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Berechnung und Erhebung der - für amts¬ 
tierärztliche Dienstverrichtungen in Hessen 
669. — Preissteigerung seit Krieg9begirtn 
und tierärztliche Taxen 706. — - für amts¬ 
tierärztliche Dienstverrichtungen in Hessen 
707. — Vergütung nichtbeamteter Tierärzte 
für die Besorgung veterinärpolizeilicher 
Dienstgeschäfte in Bayern 727. — Gebühr¬ 
nisse für die auf Grund des Ultimatums 
der Verbandsstaaten entlassenen Truppen-, 
Sanitäts- und Veterinäroffiziere 728. — Ent¬ 


schädigung der bayerischen Staatsbeamten 
bei Vornahme auswärtiger Dienstgeschätte 
728. — Einmalige Vergütungen bayerischer 
Bezirkstierärzte 728. — Einheitssatz Uir 

tierärztlichen Unterricht an landwirtschaftli¬ 
chen Fachschulen 752. — Württembergisclk 
Gebühren für tierärztliche Verrichtungen in 
amtlichem Auftrag 766. — Neue Taxe der 
Wiener Tierärzte 795. — Honorar für die 
Stellvertretung eines beamteten Tierarztes m 
der Tschechoslowakei 795. — - für die tier¬ 
ärztliche Beaufsichtigung des wöchentlichen 
Schweinemarktes 817. — Ein Vorschlag zur 
Lösung der - frage 835. — Abänderung 
des - tariis für Kreistierärzte des Memeler 
Gebietes 838. Vertraglich verpflichtete 

Tierärzte 872. — Regelung der grenztier¬ 
ärztlichen Fleischbeschau - in Deutsch Öster¬ 
reich 902. — Verzögerung in der Auszah 
lung der Reiseauslagen der bayerischen Be¬ 
zirkstierärzte 942. — Die Verjährung der 
Forderungen Ende 1921 960. — Tierärzt¬ 
licher Mindest - tarif für Wien und Um¬ 
gebung 991. — - für Aushilfsdienst an 
Schlachthöfen 995. — Neue tierärztliche Taxe 
in Mecklenburg 1005. — Erhöhung der ge¬ 
richtlichen Zeugin und Sachverständigenge- 
biihren in Deutschösterreich 1006. — Er¬ 
höhung der Vi$hbeschau - auf Eisenbahnen 
in der Tschechoslowakei 1007. — Weizen 
als Aerztehonorar 1022. — Mindest - Ord¬ 
nung der Gruppe Berlin-Brandenburg des 
R. P. T. 1035. — Erhöhung der - für die 
grenztierärztliche Untersuchung ausländischer 
Tiere in Bayern 1060. 

G-e flügelkrankheiten: Bücher über 
- 31 . — Impfung gegen Geflüeelcholera 
63. — Taubendiphtherie 232. — Serum ge¬ 
gen Geflügelcholera 334, 401. —■ Ausijge- 
wähite Kapitel aus dem Gebiete der - 534. 
— Hühnersterben infolge Maisfütterung oder 
Diphtherie? 732. — Die Marksucht (Leu- 
komyelose) der Hühner 748. — Weitere 
Beiträge zur Frage der Immunisierung ge¬ 
gen Geflügelcholera 772. — Bekämpfung 

der Hühnertuterkulose mit Friedmanns 
Tuberkuloscniittel 779. — Bandwürmer beim 
Geflügel 871. — Seuchenhafte Siaphylokok- 
kenkrankheit (ansteckende Knochen- und Ge¬ 
lenken zündung) des Geflügels 961. — 

Gänse Influenza (exsudative Septikämie und 
ansteckende Luftsackentzündung) 962. 

Geflügelzucht: Geschlcchtsbestimmung 

im Hühnerei 268. — Kapaunisieren 293, 

357. — Geschlechtsunterscheidung bei Gän¬ 
sen 293, 400. — Feststellung des Ge 

schlechts bei erwachsenen Schwänen 516, 
565. Farbenwechsel beim Huhn 598. — 
Die Brieftauben in Krieg und Frieden 662. 
— Festsitzen der Hennen im feeren Nesi 
779. — Pulverisieren von Hühnereiern 793 

Gehaltsfragen: Gehälter der preuss 
Kreistierärzte 167. — Besoldung der würt 
tembergischen Oberamtstierärzte 312. — Ge 
hälter der landschaftlichen Tierärzte Steier 
marks 331. — Gehaltliche Eingruppierun| 
der Schlachthoftierärzte in Allona 354. — 

Die Besoldung der hessischen Schiachthol 
tierärzte 375, 416, 561. — Anstellung ab 
Schlachthofdirektor 379. — Die Klassifika 
tion der Schlachthofdirektoien in Klein 
Städten 432. — Besoldung des Schlacht hol 
tierarztes in Jastrow 459. — Eingruppier un, 
pommerscher Schlachthoftierärzte in die G< 
haltsklassen 562. — Zur Besoldung de 

bayerischen Bezirkstierärzte 533. — Anrecb 
nung der Vorpraxis der Grazer städtische 
Tierärzte auf die Gehälter 648. — Ruh« 
gehalt eines beamteten Tierarztes 651. - 

Besoldung der älteren Kreistierärzte j 
Preussen 948. — Die Besoldung der bean 
teten Tierärzte im bayerischen Staatshaixi 
halt 1034. 

G e h e i in m i 11 e 1 : Anticolicum 339, 4l> 
— Kurpfuscherei und - Unwesen 368, SO 
— Ruktan 400. — Luxussteuerpflicfitige 
für Tiere 479. — Gagels Kolikpulver -4Q 
— Seethol 672, 687. — Neue luxussteixe 
pflichtige - für Tiere 687. »— Turfa-Huti<j 
Heilmittel 711. — Ist Thürpil ein - ? 78 
799. Stelle zur Untersuchung von - *7g 
799 . _ Vertrieb des Geheunmittels Renes s 
gegen Maul- und Klauenseuche durch c; 
fiziere a. D. S09, 877, 1048. — Ankün* 
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gung und Verkauf von - für Tiere 811. 

- Förderung der Kurpfuscherei und des 
. Unwesens durch Aerzte und Tierärzte 812. 

- Generalvertretungen für „Naturheilschräuk- 
cheu“ 818. — Warnung vor einem hollän¬ 
dischen Schwindelndttel gegen Maul- und 
Klauenseuche 965. — Die Tierärztekammer 
für die Provinz Sachsen und der Handel 
mit - 1029. — Verbot eines - in Oester¬ 
reich 1061. 

Gebimkrankheiten : Gesetzliche An¬ 
zeigepflicht der - und Rückenmarksentzün¬ 
dung der Pferde in Württemberg 355. — 

• taffer bei einer Kuh 456. —. Ein Fall 

ikuter - reizung bdi einem Panjepferd in¬ 
folge Kompression der beiden Venae jugu- 
lares und - hyperämie durch zu starkes 
Zusammenschnüren der Holzbügel des pol¬ 
nischen Kummets SSO. — Myelitis zervi- 
kälis 580. — Gehirnwassersucht 598. — 

Gihimabszess nach Phlegmone 599. — Un¬ 
tersuchungen über die Senkungsgeschwindig¬ 
keit der Blutkörperchen im Zitratblut bei 

- 702. — Chorea bei jungen Schweinen 
1021 . , ^ 

Gelenkkrankheiten: Ansteckende Ge¬ 
lenkentzündung bei Bullen _419. 
Geschwülste: Entfernung von Wuche¬ 
rungen an der Innenseite de* Sprunggelen¬ 
ils 47 . — Wucherungen am Zahnfleisch 98. 

- Eiter - in 3er Schenkelmuskulatur des 
Rindes 148. — Gehirntumor bei einer Kuh 
456. — Allgemeine Sarkomatosis beim 
Rinde 457. — Der Krebs beim Tier 599. 

- Fibrolipom in der Scheide eines Hundes 
■ich der Operation einer Pyometra 897. — 
Karzinom in der Harnblase beim Pferd 
1022 . 

Gestötswesen: Etwas aus unserem 

• 181. 287. — - .und Tierärzte in der 

Freien Stadt .Danzig 208. — Offener Brief 
an den Reichsschatzminister über die Miss- 
itlnöe in den Remonteämtern 263. 354, 416. 

- Umftjgskotteti eines verabschiedeten De- 
Dotbeamten 274. — Druse (?)-Epidemie im 
Hauptgestüt Graditz 312, 355. — Eimdäm- 
tnung der inf. Anämie im Hauptgestüt Gra¬ 
ditz 397. — Ausbildung der pterdezuchtkun- 
digen Beamten in Deut 9 chösterreich 607. — 
Unterstellung der Remonteamtstierärzte unter 
das Reichswehrministerium 751. — Die Stel¬ 
lung der Gestütstierärzte in Deutschöster- 
reich 991. — Ansteckende Blutarmut im Ge¬ 
stüt Leubus 1005. — Die Lage in den 
daatl. , Pferdezuchtanstalten ' Deutschöster¬ 
reichs 1006. — Neuer Ausbruch der inf. 
Anämie im Oestüt Graditz 1023. 

Gesundheitszustand: Schädigungen 
des Krieges auf die Entwickelung und den 

• unserer Haustiere und ihrer Nachkommen¬ 
sduft 247. 

Grippe: - ähnliche Erkrankungen der 
Maultiere 147. 

Haare: Beseitigung eines Klauenflecks 541. 
Haftpflicht: 46, 60. — Kunstfehler 12 , 
29. — - des Staates infolge - ungenügender 
Massnahmen gegen die Maul- und Klauen¬ 
seuche 70. — - eines Kastrierers 379, 492. 

- Tierärztliche Berufs - Versicherung in 

Bayern 437. — - eines Kurpfuschers 468. 

- - eines Gaststallbesitzers 492. — Scha¬ 

denersatzforderung eines Tierarztes an eine 
Stadt 628. y— - des Tierarztes für Altersan¬ 
gs ben 651. — Kunstfehler und - beim 

achweineimpfen 711, 779. — Gründung 

euer - Vereinigung deutscher Tierärzte (Auf¬ 
ruf) 727. 818. — Vorzeitige Kündigung 

eines - Versicherungsvertrages 731. — Scha¬ 
denersatzanspruch eines Abdeckers an einen 
Tierarzt 731, 798. — - eines kurpfuschen¬ 
den Schmiedes 778. — Vorschläge zu einer 

- Versicherung aller praktizierenden Tier¬ 

ärzte 818. — Zwei Vorschläge zur - Ver¬ 
sicherung der Tierärzte 894. — Notschlach- 
tmg und Haftung des Tierarztes für Milz- 
bnndkifektion 935. — Schadenersatz für 

Lieferung eines falschen Serums 1010 . — 

Kunstfehler oder nicht? 1010 . — Zur - und 
Kastrationsversichenmg 1027. <— Verimpf¬ 

ung minderwertigen Milzbrandimpfstoffes und 
Schadenhaftung 1049. 

Himitotherapie: 4, 21 , 194, 253, 325, 
351, 369, 410. — Die unspezifische Ei¬ 


weisstherapie im Lichte neuerer Forschung 
413. — Ein deutsches Reichspatent zur rest¬ 
losen Serumgewinnung aus dem Blute aller 
Säugetiere 417. — Heilentzündung und Heil¬ 
fieber mit besonderer Berücksichtigung der 
parenteralen Proteinkörpertherapie 457. — 

Buch über - 492. 

Hämoglobinurie: 62. — Schutzimpf¬ 
ungen gegen die - des Rindes 229. 

Hämorrhoiden: Unblutige Beseitigung 
der - beim Menschen 492, 542, 612. 

Harn: Physikalische Methoden der - Unter¬ 
suchung 581. — Jodausscheidung im - bei 
gesunken und kranken Haustieren 6S5. — 
Beständiges Abfiiessen von - aus der Vagi¬ 
na eines Stutfohlens 732. 

Harnblase:' Drehung der - beim Schwein 
897. — Karzinom in uer - beim Pferd 1022. 

Hasen: - seuche in Sachsen 502. 

Hautkrankheiten: Eigentümliche Haut¬ 
erkrankung bei Pferden 111. — Begasung 
gegen Herpes tonsurans 276. — Hautaus- 
semag bei Ferkeln 405. — .Anätzung der 
Haut durch eine Brandbombe tOO. — Rönt¬ 
genbestrahlung der Hundehaut 711. — Chro¬ 
nischer Juckreiz bei einem Jagdhund 731. 
— Kartoffelausschlag. 891. *— Juckendes 

Ekzem beim Pferde 906, 924. 993. — Schwe¬ 
felverbindungen bei Dermatitis chronika 995. 

Heckamast: 451, 629. 

Heidelbeerkämme: Bezug von - 493, 
542. 

Heiientzündung: - und Heilfieber mit 
besonderer Berücksichtigung der parenteralen 
Proteinkörpertherapie 457. 

Hernien: ßehandlung von Nabel - mit 
Chromsäure 12. — Behandlung der Nabel 
- mit der Kluppe 147. 

Herpes tonsurans: 11, 60. — Be¬ 
gasung gegen - 276. 

Herzkrankheiten: Herzschwäche beim 
Pferd infolge Intoxikation durch Bienen- 

■ stiche 47. — Ruptur der rechnen Herzkam¬ 
mer 580. — Bradykardie bei Pferden _ 772. 

H e s k i m a 1: Weitere Erfahr ungcti über - 
892. 

Hochschulnachrichten: (allgemeine) 
Neuordnung des fnedizinischen Studiums 
282. I— Zweiter Deutscher Hochschultag 
430, 450. •— Die neue Dienstbezeichnung 

der gehobenen Privatdozaiten 458. — Ge¬ 
genseitige Anerkennung der Reifeprüfung 
486. — Die Frage der Doktorpromotion 
auf dem Deutschen Hochschultag 486. — 

Tneorie und Prax.s; Bemerkungen zum tier- 
ärzüichen Unterricht 507. — Benutzung der 
Büchersammlung der ehemaligen Kaiser 
Wilhelm Akademie 640. — Aussicht in den 
akademischen Berufen 640. — Gesamtzahl 
der Studierenden der Tiermedizin in 
Deutschland 687, 727. — Vorschläge zur 
Neuordnung des tierärztlichen Unterrichts in 
der Schweiz 688. — Verteuerung des aka¬ 
demischen Studiums an den preussischen 
Universitäten 751. — Gebührenordnung an 
den bayerischen Hochschulen 882. — Frei¬ 
zügigkeit im Besuche der Hochschulen des 
deutschen Sprachgebietes 900. — Die Ge¬ 
bühren für reichsausländische Studierende an 
den bayerischen Hochschulen 900. — Die 
Lage der akademischen Assistenten 900. — 
Gebührenerhöhung an den bayerischen Hoch- 
schulen 964. — Studienkosten 964. — 

pfiiehtmässige Leibesübungen der Studenten¬ 
schaft 1004., — Forderung eines Reichshoch¬ 
schulamtes 1033. — Errichtung einer deut¬ 
schen tierärztlichen Hochschule in der 
Tschechoslowakei 1036. — Wiederaufnahme 
des deutsch amerikanischen Professorenaus¬ 
tausches? 1048. Berlin: 5, 92, 113, 

248, 436, 538, 668, 704, 727, 900, 1060. — 
Bern: 42, 93, 453, 486, 560, 627, 838. — 
Breslau: 859. j— Brünn: 5, 129, 329, 
374, 396, 605, 687. — Budapest*. 990. 
— Dresden: 130, 229, 312, 374, 415, 
436,458,486.538, C05,704, 1060. — Frankfurt 
(Main) 70— Giessen: 43, 113, 149, 
166, 272, 415, 486, 582, 644, 704. 794 816, 

882, 964. — G ö 11 i n g e n : 458, 668, 

704. — Halle a. S. 900. — Hanno¬ 
ver: 43, 98, 113, 130, 187 354, 458, 511, 
605, 668, 687, 704, 794, 1033. — Jena: 
817. - Landsberg (Warthe): 229. 
— Lemberg: 78. — München: 5, 
57, 113, 166, 229, 289, 486, 644, 687, 817, 


883, 964. - Riga: 859. Stock¬ 

holm: 964. -Utrecht: 73, 374, 751, 
1004. - Wien: 374, 511, 538, 704, 859, 
1004. —Würzburg: S83. —Zürich: 
114, 203, 511, 582, 687, 817. — 

Hoden: - sackbruch bei JSchweinen 379, 
465. — Eine Duplizität des rechten - beim 
Schwein 1002. 

Holzwürmer: Mittel gegen - in Mö¬ 
beln 469. 

Homöopathie: Veterinärmed. Werke 

über - 516. 

Hufbeschlag: Mitglieder der Prüfungs¬ 
kommission für Hufschmiede in Hessen 27. 
— Ueber den - in den Feldzügen 1864, 66 
und 70^71 146. — Ein neuer Beschlag nach 
N a c k e 556. — Neuregelung des - Wesens 
598. 

Huf- und Beinleiden: Schwäche in 
den Vordergliedmassen eines Pferdes 10. — 
Operation der Hufknorpelfistel 11, 463. — 
Behandlung des Strahlkrebses 133. — Die 
Entzündung der Ankonäen 148. — Vor¬ 
stellen eines Vorderbeines ohne Lahmheit 
172, 195. — Nachkrankheit (Hahnentritt) bei 
Hufrehe 513. — Anschwellung unter dem 
Knie 515. — Durchschneidung der geraden 
Bänder bei Pferden 541. — Sehnenscheiden¬ 
entzündung 543. — Lahmheit infolge einer 
Wunde 543. — Hufbeinfraktur durch Aus¬ 
schlagen gegen eine Lanzenspitze 580. — 

Myelitis zervikalis 580. — Brustseuche und 
Hufkrebs 500, 691. — Bruch des Unter¬ 
armes tnd Lostrennung des Hornschuhs 
600. — Stelzfuss beim Fohlen 843. — Ist 
der Hufkrebs ein vererbbares Leiden? 905., 
— Behandlung des Hufkrebses mit Sulfo- 
liquid und Sulfofix 942. — Feuchter Straub- 
fuss mit Warzenbildung 947. — Filzsohlen 

* gegen Steingallen 1008. — Technik des per¬ 
forierenden Brennens bei Schale 1009. 

Hundekliniken: 924. — Käfige in- • 
1009. 

diundekrankheiten: Bücher über - 

31. — Stuttgarter Hundeseuche 590, 612. — 
Entzündung der Zwischenballenhaut beim 
Hunde 692. — Das Blut de9 gesunden und 
kranken Hundes 662. — Röntgenbestrahlung 
der Hundehaut 711. — Chronischer Juckreiz 
bei einem Jagdhund 731. — Die Leukämie 
beim Hund 748. — Das Blutbild bei der 
Staupe der Hunde 773. — Seuchenartiges 
Auftreten der Hundestaupe 856. — Fibroli¬ 
pom in der Scheide eines Hundes nach der 
Operation einer Pyometra 897. — Künstliche 
Rhachitis bei Hunden 036. — Prolapsus va- 
ginae beim Hunde 1002. 

Hundezucht: Buch über Hunderassen 
215, 778. — Staatsehrenpreise für Hunde 
224. — Einreiseerlaubnis für Hunde nach 
Dänemark 450. — Ein österreichischer Kol¬ 
lege als hervorragender Hundezüchter 489. 
— Neue Urkunden über das älteste Haus¬ 
tier, den Hund 552. — Verkauf dienstun¬ 
brauchbarer Heereshunde 598. — Tätowieren 
der Heereshunde 620. — Das Blut des ge¬ 
sunden und kranken Hundes 662. — Die Ab¬ 
stammung des Dackels 832. — Nährsalze 
für Hunde 843. — Literatur über Schäfer¬ 
hunde 865, 924. — Hunderennen in Berlin 
874. — Zughundezüchtung 878. — Tier¬ 
ärzte auf der Berliner Hundeausstellung 903. 
— Schutzhunde bei der Eisenbahn 935. — 
Mehr als eine Million für einen Hund 956. 
— Beseitigung von Hängeohren bei jungen 
Hunden 993. — Literatur über tierärztliche 
Aufsicht und Kontrolle von Windhund Renn¬ 
vereinen T00S. — Hundekäfige 1009. — 

Hunde als Alpinisten 1024. 

Husten: Mittel gegen chronischen - 379, 
465, 514. 

Hydrastis k aja adensis : Brauchen 
wir noch Sekale kornutum und - ? 574, 719. 

Hydrops: Eihäute - 118. 194. 

Hysterotomia: - abdominalis (Sektio 

kaesarea) beim Schwiein 263. 

Ikterus neonatorum 193. 

Impfwesen : Wechsel in der Leitung des 
Aipenländ. ImpfstoffWerkes in Graz 229. — 
Preise für Mödlinger Tierimpfstoffe 249. — 
Bezugsquellen für Tierimpfstoffe in der 
Tschechoslowakei 375. — Prüfung der Rot¬ 
laufimpfstoffe 397. — Unlauterer Wettbewerb 
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beim Sehweineimpfen 410. •— Ein deutsches 
Reichspatent zur restlosen Serumgewinnung 
aus dem Blute aller Säugetiere 417. — Löff¬ 
lerserum zur Impfung gegen Maul- und 
Klauenseuche 437. — Impfstoffe feegen 

Hundestaupe 465. — Ferkeltyphusvakzine nach 
Pfeiler 4öS. — Mangelhafte Wirkung von 
Rotlaufserum Gans 493, 542. — Misserfolge 
bei Heil- und Schutzimpfungen mit Rotlauf¬ 
und Rauschbrandimpfstoff in der Schweiz 
512. — Verluste durch Impfrotlauf 515. — 
Untersuchungen zur Herstellung eines flüssi¬ 
gen Impfstoffes gegen den Rauschbrand 535. 

.— Abgabe von Impfstoffen an Nichttierärzte 
542. — Verbot der Einfuhr ausländischer 
Tierimpfstoffe in die Tschechoslowakei 586. 
— Uebertretung der gesetzlichen Vorschrif¬ 
ten betr. Prüfung und Plombierung von 
Rotlaufserum 606. — Preiserhöhung der Sera 
und Präparate des Serotherapeutischen Insti¬ 
tuts in Wien 607. — Aufhebung der tsche¬ 
choslowakischen Serumanstalt in Weisskir¬ 
chen 603. — Fiasko der staatlichen Rotlauf- 

i impfversicherung in der Tschechoslowakei 
S07. — PlötzliJie Preisherabsetzung f ir Rot¬ 
laufserum 612. — Kusistfehler und Haft¬ 
pflicht beim Sehweineimpfen 711. — Sera 
gegen Schlangenbisse 743. — Amtliche Be¬ 
sichtigung der Staatlichen Tierimpfstolfge-. 

• winnungsanstalt in Mödling bei Wien 992. 
— Preiserhöhung des Löffler-Serums 1005. 
-r Suptol 1009. —• Schadenersatz für Liefe¬ 
rung falschen Serums 1010. 

;i n a u g u r a l ■ D i s.s e r t a t i o n e n : 23. 41, 

56. 91. 112, 129. 149. 165. 186, 205, 227, 

270, 328, 354, 373, 413, 434, 457, 485, 537, 

560. 531. 626. 643, 686, 703, 724, 749, 919, • 

941. 1003, 1030, 1057. r- Bezug von - 133. 
— Einsendung von - an die „T. R.“ 750. 

I n c a r b o n : Ueber - S£3. — - bei Metri- 
tis septika einer Stute im Anschluss an 
Abortus 238. — Behandlung der Hunde¬ 
staupe mit Jod - 449. — Joa - bei Fohlen¬ 
lähme 891. 

I n f 1 u e n z a : Fazialislähmung nach - 598. 

Gänse - (exsudative Septikämie und an¬ 
steckende Luftsackentzündung der Gänse) 

962. •' 

II r i d : Erfahrungen mit - bei Hundestaupe 
1048. 

Jod: • ausscheidung im Harn bei gesun¬ 
den und kranken Haustieren 685. 

Jodincarbon: Behandlung der Hunde¬ 
staupe mit - 449. — - bei Fohlenlähme 891. 
jodkaliuni: - bei periodischer Augen¬ 
entzündung 455. 

J o jd - N e o 1 : Ueber Versuche mit - Präpa¬ 
raten 77. 

Jub'jLläiim-: - im Verlage der „T. R.“ 862. 
25 jj ä h r i g e s : Schlachthofdirektor L i n d- 
ne r, Frankeeistein 171. 

40jähriges: - feier in München 1008. 
,50 i ä h r i g e s : E n g 1 e r sen.. St, Geor¬ 
gen 417. — Andretzky, Dirsdyau, L o 
w e g, Herbem, R o g g e, Potsdam 563. — 
Bracelmann, Düsseldorf, D i e h n e 11, 
Waldheim 628. — Clausnitzer, Dort¬ 
mund 649. — Langenkamp, Waltrop 
670. ‘ 

K a i n i t: Experimentelle Untersuchungen 

über die Wirkung des - 940. 

Kälberkrankheiten: Mittel gegen 

Kälberdurchfall 514, 588, 612, 651, 690, 897. 
— Eigenartige - 799. — Anabortol gegen 
Kälberruhr S29. 

Kalkmangel: - bei Hühnern 467, 541. 

Kalzium: Hochwertige - salze und ihre 
Ausnutzung in der Tiermedizin 682. 

Kamel: Bericht über die Leistungsfähigkeit 
und das Verhalten der - der südwestafrika¬ 
nischen Schutztruppe 1914 und 1915 623. 

Kaninchen: Untersuchungen über eine 

neue Infektionskrankheit der - 685. — Dr. 
Sustmanns - präparate 741, 896. — Kenn¬ 
zeichnung von - 778. — - spirochaetose 
1033. 

Kantonstierarztstelle: - Basel-Stadt 
131. 

Kartei: - für Tierärzte 863. 

Kastration: - von Bruohfohlen 9. — 
Mangelhafte Desinfektion der Instrumente 
1 finer - durch einen Tierarzt 46. — Drei 


Hoden 118.-zangen 155, 172, 195. — 

Verbot der - durch Laien 167. — Le castra- 
tion de l’etalon 203. — Kryptorchiden - 

beim Schwein 213. — Emaskulator nach 
Verböczy 275. — Kapaunisieren 293, 357. 

- - der Bocklämmer 334.' — - mit der Bur- 
di/zozangc 463, 779. — Therapie der Nach¬ 
blutung nach der - männlicher Tiere 534. 
— Samenstrangentzündung drei Monate nach 
der - 541. — Erleichterung und Zeiterspar¬ 
nis bei der - von Hengsten und Hengstfül¬ 
len 601. — Gutachten und Obergutachten 
über einen bei einer - erfolgten Femurbruch 
700, 722. — Desinfektion der Instrumente 
bei der - 77S. — - von Hündinnen 885. — 

- mit dem Sicherheitscmaskulator SS5, 905. 

- von Hengstfohlen im Stehen 926. — Ver¬ 
kauf eines Kryptorchiden 949, 907, 1009. — 

- kursus tn Graz ( 92. — Eine Duplizität des 
rechten Hodens beim Schwein 1002. — - 
bei weiblichen Schweinen und Ferkeln 1009, 
1039. — Zur - Versicherung 17)27. 

Katarrh: Infektiöser - der Luftwege 111. 

Katarrhalfieber: Bösartiges - 214. — 
Arsenbehandlung bei bösartigem - des Rin¬ 
des 610. — Bemerkenswerte ächleimhautver- 
luste einer Rindszunge bei bösartigem - 858. 

Katzen: Behandlung von Würmern bei - 
843. — Eine hämorrhagische "Septikämie bei 

- S56. — Untersuchungen über das Vorkom¬ 
men einer Verdauungsleukozytose bei - 1057. 

Kalzium cfiloratirm: Dosis für 

Schweine 254. 

Kapsella Bursae Pastoris: -, ein 
Ersatz für Sekale kornutum und Hydrastis 
kanadensis 574, 719. 

Keltlkopfpfeifen: Ueber Körung auf 

- bei Zugpferden 4S4. 

Kieferklemme: - bei Fohlen 897. 

Klauenkrankheiten: Differentialdia¬ 

gnose zwischen chronischen - und nicht 

; mehr frischer Klauenseuche beim Schaf 4o3. 

Das spezifisch traumatische Klauensohlen¬ 
geschwür 506. — Verbällung in einer Schaf¬ 
herde 516. —- Die manikürte Löwin 874. 

Klinikmäntcl 133;. 

Kniehängigkeit: - eines Fohlens 232. 

Kniescheibe: Habituelle Luxation der - 
nach aussen 463. 

Knochenbrüche: Wirbel- und Rippen¬ 
bruch 600. — Beckenbruch 600. — Bruch 

1 des Unterarms mit Lostrennung des Horn¬ 
schuhes 600. — Gutachten und Obergutach¬ 
ten über einen bei einer Kastration erfolgten 
Femurbruch 700, 722. — Ueber die Heil¬ 
barkeit der Metakarpalbrtiche beim Pferde 772. 

Knochenweiche: Die - der Haustiere 
107, 162. 226. 

Kohlepräparate: Ueber die Adsorp¬ 
tionsfähigkeit einiger - des Handels 774. 

Kokain: Ueber die Potenzierung der - 

Wirkung durch Zusatz von Kaliumsulfat 
938. 

Kokzidiose: - der Schafe 246, 532. — 
Kokzidien des Schafes und des Schweines 
532. — Ueber das Vorkommen von Kokzit 
dien beim Meerschweinchen 939. 

Kolibakterien: - im Fleisch eines not- 
geschlachteten Schweines 993. 

Kolik: Höchstdosis von Arekolin bei - 
194. — Die Grundlagen der modernen Dia¬ 
gnose. Prognose und Behandlung der mit 

- erscheinungen einhergehenden Krankheiten 
des Pferdes 878. — Rektalexploration bei - 
1010 . 

K o 11 a r e o 1: Folgen intravenöser Infusion 
von - 377, 420. 

K o n f i s k a t e : Beseitigung von - 194. 

K o p p e n : Kopperoperation nach Forssell 
843, 923. 

Körting: Beaufsichtigung von - terminen 

der Ziichtervereinigungen durch Kreistier¬ 
ärzte 355. — Ueber - auf Kehlkopfpfeifen 
bei Zugpferden 484. 

Krämnfc: - der Schweine 173. — Epi¬ 
leptische - bei Hunden 358. 

Krebs: Der - beim Tier 599. — - in der 
Harnblase beim Pferd 1022. 

Kreistierärzte: Das Kreisveterinär¬ 

amt, der Weg zur Vollbesoldung der - 
54. — Vollbesoldung oder Abbau der - 55, 
109. — Die Gehälter der preuss. - 167. — 
Neubesoldung der preuss. - 188. — Anrech- 
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nung der Assistenzdienstzeit auf das Besol¬ 
dungsdienstalter 208. — Beaufsichügung von 
Körterminen der Züchtervereinigungui durch 

- 355. — - exainen 5bl. — Neue Mitglie¬ 
der der preussischen Prüfungskommission 
für - 5S3. — Ruhegehalt eines - 651. - 
Nachlässige Beschau tuherkulöser Rinder 
durch einen - 673, 691. — ^Meldepflicht der 
Veterinärpcrsonen 794. — Scnlachthofrevisio 
nen durch - 821. — Abgabe der Fleischbe¬ 
schau ai Privattierärzte 843. — Besoldung 
der älteren - in Preussen 948, 1009. 

Kriebelmücken: - schwärme in Ober- 
österrcicli 502. — Zur Kiimatheorie des 

Problems der - plage 532. — Oesterreichiscue 
Kommission zur Erforschung der - plage 
752. 

Krieg: Ein Denkmal der Tiere 18. — 

Mangelhafte Bereitschaft des französischen 
Militärveterinärwesens 1914 18. — Gasvergif¬ 
tungen im Felde 111. — Ueber den Hulbe- 
sciilag in den Feldzügen 1864, 1866 und 
1870 71 146. — Rüdeblick über den Gas 
kampf 146. — Weiche Schädigungen hat der 

- auf die Entwicklung und den Gesundheits¬ 
zustand unserer Haustiere und ihrer Nadi- 
kommenschaft ausgeübt? 247. r- Wiaaco» 
schaftliche - erfahrungen in der Tierseuchen¬ 
bekämpfung 371, 393. — Rotzdiagciose im - 
372. — /.wei Fälle von Fisteln durch 
Schusswunden 483. — Skizzen aus dem Be¬ 
reich des Veterinär Wesens in der Ukraine 
aus dem - jahr 1918 534. — Gasvergiftung 
bei fünf Pferden 577. — Ein Dutzend kli¬ 
nischer Notizen aus meiner Feldpraxis 1914 
—1919 598. — Bericht über die Leistungs¬ 
fähigkeit und das Verhalten der Kamele der 
südwestafrikanischen Schutztruppe 1914 und 
1915 (>23. — Die ^Brieftauben in-und. Frie¬ 
den 602 . — Das Kgl. Britische Armeeveteri¬ 
närkorps im Welt - 670. — Die Verluste 
des Deutschen Veterinärot.izieckorps im Welt 

- o70, 79o. — Das Militärveterinärwesen im 

- 1914 IS 792, 814, $30, S62, 872, 1008. — 
Verleihur«# der - Denkmünze 1914/18 839. 
— Ablieferung von .Vieh an Frankreich 892. 

- Liquidationen von - einrichtuqgen in 
Hessen 9ül. — Literatur über das deutsche 
Militärve^rinärweren tm -924, 1008. — 23 000 
Bienenkörbe an die Entente abgeliefert 957. 
— Nachträgliche Auszeichnung mit dem Ei¬ 
sernen Kreuz I. Klasse (B i e r tn a n n) 966. 

- Verurteilung des deutschen „Veterinärs 
W e r y“ durch das - gericht in Lille 1007. 

- Vollbluthengste für die Entente 105Q. 

Kupieren: Kluppe zum - der Hunde- 

ohrren 119. — Das Ghrenschneiden bei 

Hunden 161, 184. — - der Ohren bei stün¬ 
den 1011. 

Kurpfuscherei: Maul- und Klauen¬ 

seuchebehandlung durch - 9, 28, 369. — 
Offener Brief an den Verfasser der „Tier¬ 
ärztlichen Ts’othilfe“ 17, 528, 1027. — Theologie 
u. - 44. — Beitrag zum Kapitel des - wesens 
und Geheimmittelschwindels 128. — Maul- 
u. Klauenseuche-Schutz- u. Heilmittel „Re- 
nessin“ 154, 809. — Schadenersatz nach 
173. — Der „staatlich geprüfte“ Tierheilkun¬ 
dige Kirchhoff in Liegnitz 202, 222, 
438. — Kurpfuscherzüchtung in Nordschles¬ 
wig 249. — Homöopathische - 359, 441. — 
Apotheker als Tierkeilkundige 368, 938. — 

- und Geheimmittelunwesen 368, 809. — Ge¬ 
gen die Drogenschränke 309. — Warnung 
vor einem Pfuscher 397. — Oeffentliche „Auf¬ 
klärung“ eines sog. Tierheilkundigen 43S. 

- Haftpflicht eines Kurpfuschers 468. — 

Geschäftliche Verbindung eines Tierarztes 
mit einem Pfuscher 469. — Bestrafung eitlem 
bayerischen Kurpfuschers wegen Betreten 
der Ställe bei Maul- und Klauenseuoh« 
4SS. — - der Apotheker 494. — Oftem 
Antwort auf den offenen Brief in Nr. ' 
betr. „Tierärztliche Nothilfe“ 528. — Abgat», 

von Impfstoffen an Nichttierärzte 542._ 

Laien als „Ortstierärzte“ in Württemberg 
561. — Massregeln gegen einen - 590. — 
eines Schmiedes an der Hufbeschlagschi.il < 
in Würzburg 605. — Ein neues Kurpfu 
scherverfahren zur Bekämpfung der Maul 
und Klauenseuche in Bayern 606. — Frei 
sprechung von zwei bayerischen Kurpfr 
schern wegen Belretens der Ställe bei Maral 
und Klauenseuche und Vornahme der Bli_r 
impfung 645. — Aufruf der Reidu-Medi ^ 
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nal-Rechtsschutzstelle in Aachen an alle Me¬ 
dizinal personen Deutschlands 647. — Vieh¬ 
versicherung und tierärztlicher Behandlungs- 
zwang 6S6. — - der Apotheker und Dispen¬ 
sierrecht der Tierärzte 705, 839. — Die Stel¬ 
lung der Apotheker zu den dispensieren¬ 
den Tierheilkundigen 752. — Haftpflicht 

eines kurpfuschenden Schmiedes 778. — Ver¬ 
trieb des Geheimmittels Renessin gegen Maul- 
und Klauenseuche durch Offiziere a. D. und 
der Tierheilkundige v. Renesse in Len- 
gerich £09. 877. 1043. — Förderung der - und 
des Geheiinmittelwesens durch Aerzte und 
Tierärzte S12. — Das Ambulatorium für 
Huodekrankheiten in Bremen 812, 1060. — 
Handverkauf eines arsenhaltigen Drusenpul¬ 
vers durch einen pfuschenden Apotheker 
SIT 860. — Generalvertretungen für „Na¬ 
turheilschränkchen“ 818. — Ein Kurpfuscher 
als Agent einer Viehversicherungrgesell- 
chaft S61, '1060. — Apotheker im Kample 
gegen die - 921. — Ausbildung von Kur¬ 
pfuschern in Steiermark 922. — Aerztliche 
Pfuscherei bei Maul- und Klauenseuche 936. 

- Bestrafung zweier Wanderkurpfuscher 
>37. — Tierkurpfuscherei eines Drotgisten 
>42. — Ein i*eu. 2 r Titel für die österreichi¬ 
schen Kurschmiede 1006. — Zur offenen 
Antwort von D r. Schmitt 1027. — - 
mit Arekolin 1034. — Etwas zur Geschichte j 
der Eiweisstherapie 1049. 

Küchenschaben: Mittel gegen - 400. 

K y n o d a' 1: - bei ,nervöser Hundestaupe 

237. — - gegen Hundestaupe 465. — Er¬ 
brechen nach Anwendung voll - 780, 821, 
543. 

Kysten: Kystikerkcsis generalis 482. — 

Ohrkyste mit 18 erratischen Zähnen bei einem 
Pferde 483. — Hämatom am Septum narium 
eines Fohlens 483. 

laienfleischbeschau'er : Amtsdauer 
and Kündigung der - 334, 379. — Alters- 
erenze für - 465. — - sind nicht sachver¬ 
ständig. um CJeberfütterung von Schlacht¬ 
tieren festzustellen 601. — Entgelt für die 
Ausbildung von - in Hessen 605. -— Ein¬ 
nahmen eines - 646. — Nachuntersuchung 
tierärztlich abgestempelleo Fleisches durch 
einen - 673. — Wünsche und Forderungen 
Jer - 726. — Ausbildung vr« in Bayern 
727. — Gegen die Ausbildung von - in 
Deutschösferreich 777. — Ersatz eines 

Schlachthotdirektors durch einen - 780. — 1 ■ 
Statistik der - 794. — Vertretung» eines} 
Sch lach thofdirektors durch einen Friseur 

794. 

Laien kastrierer: Verbot der Kastra¬ 
tion durch— 167. — Haftung eines - 379, 
491. — Gutachten gegen die - kurse 398. — 
Gewerbsmässige - in Bayern 564. 
Landes-Gesundheitsamt: Mitglied 
•J. sächs. - Sl. 

Landesgesundheitsrat : Badischer - 
INi. 187. 

i andwirtschaft: Tierärztl. Institut der 
iandw. Hochschule 194. — Bezahlung für 
tierärztl. Unterricht an - schulen 358 487, 
491. 752 S63. — Zum 25 iährigen Bestehen 
'ler - kammer für die Provinz Pommern 366. 

- Die 36. Wanderversammlung der Deut¬ 
zien Gesellschaft 430. — Das Bakterio¬ 
logische Institut der - kammer für die Pro- 
•onz Ostpreussen und seine Tätigkeit 431. 

- Keine Tierärzte in den preussischen - 
■..•nmern 437. — Kein Tierarzt im Züricher 
Institut für Haustierernährung 489. — 28. 
^ 2 nderausstrlhng der Deutschen - Gesell- 
chaft in Leipzig 622. 644. — Organisation 
der Gruppe „Veterinärwesen“ auf der - Aus- 
itdlung in Pressburg 649. — Die Herbst* 
■vrsammlung der Deutschen - Gesellschaft 
713. — Einheitssatz für tierärztl. Unterricht 

ii iandwirtschaftl. Fachschulen 752. — Tier* 
ir/ilicher Unterricht an - schulen 753. — 
Verband der - kanimertierärzte und R. P. T. 

795. StG. — Zum Ehrenmitglied des Badi- 
dien Landwirtschaft!. Vereins ernannt 796. 

Heibstversamsmlung der Deutschen - ge- 
*ilschaft S09. — Bücher für den tierärztl. 
L'nterricht an landwirtschaftl. Winterschulen 
t r 47 loocj 1039. — Tierärztlicher Lehrer an 
1 ter landwirtschaftl. Winterschule in Sedow 
| ^»2. — ln den Aufsichtsrat der landwirt- 

i v-haftl. Viehverwertungsgesellschaft für Tsche¬ 


chisch Schlesien gewählt 1037. — Tierärzte i 
im Verwaltungsausschuss der Zentralkasse der 
wLirttemb. Viehbesitzer 1062. 

Lähmung: Schwere - der Nachhand 580. 

Läuse: Mittel gegen - bei Pferden 334, 
378. 400. — Sulfodiol gegen - 450. — 
Naphtholvergiftung nach allzureichlicher Ein¬ 
reibung von Naphthol gegen - 580. 

Leberentzündung: Enzootische - der 
Ferkel 379, 465. — Behandlung der Disto- 
niatose mit Distol 499. — Traumatische - 
beim Schwein 456. — Hepatitis parenchyma- 
tosa akuta ovium 834. — Hepatitis hae- 
morrhagika bei Ferkeln 895. 

Lebertran: - emulsionen für das Vieh 
206. — Heckamast 451, 629. 

Leic;henveränderungen: Beiträge 

zur Kenntnis der - bei Haustieren 667. 

Leistenbruch: Radikaloperatio von 

Bruchferkeln mit Eröffnung des parietalen 
Blattes der Tunika vaginalis kommunis 639. 

Leukämie: Die - beim Hund 748. 

l.eukomyelo 8 e: Die - (Marksuclit) der 
Hühner 748. 

Literatur: Schum bürg. Die Tuberku¬ 
lose 56. — Lehrbuch der Bakteriologie 63, 
154. — S c h m a 1 1 z, Anatomie des Pferdes 
91. — Fach - 133. — Bücher über Hunde 
-, Schweine- u. Geflügelkrankheiten 194. - 7 -' 

— über septische Pneumonie, Paratyphus 
und Ruhr der Kälber 274. — Wechsel in 
der Schriftleitung der Deutschen Tierärzt¬ 
lichen Wochenschrift 227. — NeueL Schrift¬ 
leiter der Zeitschrift für Veterinärkunde 328. 

— Verschmelzung von Umschau und Pro¬ 

metheus 32S. — - über die enzootische Le-* 
berentzündung der Ferkel 379. 465. — Uie M 
unspezifische Eiweisstherapie im Lichte' «eu¬ 
erer Forschung 413. — M ü h 1 e n s, Arzt 
und Auswanderung 435. — Tierärztliche; 

Zeitschriften des Auslandes in deutschen Bi¬ 
bliotheken 451. — Vier neue tierärztliche 

' Zeitschriften 435. — Müller, Dienstalters- 
fiste, der Veterinäroffiziere des Reichsheeres 
457. — Hoffmann. Die Bekämpfurg und 
Ausrottung der Maul- und Klauenseuche 
45'. — - über Flankenschnitt, Fremdkörper 
in der Bauchhöhle und ; ihre Entfernung 465. 
— Buch über Hämatotherapie 442. — Far¬ 
bige Abbildungen von Hunderassen 514. — 
Veterinärmedizinische Werke über Homöopa¬ 
thie 516. — Hinz, Der Verband in der 
Klc‘ntiernra)ps 537. — G e h e s Arznei¬ 

pflanzen Karten und Arzneipflanzen Taschen¬ 
buch 537. — Hess, Die Sterilität des Rin¬ 
des, ihre .Erkennung und Behandlung 537. 

— ü e b e 1 e. Handlexikon der tierärztlichen 

Praxis 537. — - über Sterilität und Abor- 
tus 576. — Otto, Chemische Fragen 681. 
— Konrich, Ueber die Struktur der Ge¬ 
frierfleisches und sein bakteriologisches Ver¬ 
halten vor und nach dem Auftauen 581. 
Benutzung der Büchersammlung der ehema¬ 
ligen Kaiser Wilhelm-Akademie 640. —7 

Neuer Schriftleiter des Archiv für wissen¬ 
schaftliche und praktische Tierheilkunde 668 . 
-- Acrztlicher Ratgeber für die Familie 710. 
778. — Hansen, Lehrbuch der allgemei¬ 
nen Tierzucht 725. — Hansen, Lehrbuch 
der Rinderzucht 725. — K 1 i m m e r, Füt¬ 
terungslehre der landwirtschaftlichen Nutz¬ 
tiere 725. — Handbuch des Medizinal- und 
Veterinärwesens im Freistaat Sachsen nach 
dem Stande vom 1 . Januar 1921 750. — 
Bücher für tierärztlichen Unterricht an land¬ 
wirtschaftlichen Winterschulcn 947, 1009, 1039. 

— - über tierärztliche Aufsicht und Kon¬ 
trolle von Windhundrennvereiuen 1008. — 
Disselhorst, Die Anatomie und Phy¬ 
siologie der grossen Haussäugetiere mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Beurteilungs¬ 
lehre des Pferdesi053. *— Dissel hörst. 
Die Herdekrankheiten unserer Haustiere, 
hervorgerufen durch tierische Parasiten 1058 

— ,’Tapken-Schmldt, Geburtshilfe 
1058. — Schum acher-Liess. Sach- 
gemässer Gebrauch des Pferdes, seine Be¬ 
handlung und seine Pflege 1058. — Röder, 
Haubners Landwirtschaftliche Tierheilkunde 
1058. 

Lugolsche Lösung: Uterusinfusionen 
von - 120 . 


Lunge und Lungenkrankheiten: 
Ossifikationen in der - 148. — - ^abszess 
599. — Gangränöse Pneumonie eines Pfer¬ 
des 599. — Dfss Blutbild des Rindes bei - 
seuche 625, 770. — Massnahmen gegen 

Pneumonie der Schweine 673. — Septische 
Pneumonie bei Schweinen 939. 

Lungenseuche: Enzootisches Auftreten 
der - in Rumänien 898. — Die Schütz- 
sche pathologisch-anatomische Diagnose der 

- des Rindes 976. 

Lungenwurmseuche: Bekämpfung der 

- beim Rind 924, 947, 1039. 

Luxation: Habituelle - der Kniescheibe 

nach aussen 463, 905. 

L y m p h a n g i t i s : Behandlung und Hei¬ 
lung von - epizootika mit - serum der Bsh- 
ringwerke 389. 1 — Bekämpfung der - epi¬ 
zootika und ulkerosa im Kriege 394. — 
Neuzeitliche Behandlung der - epizootika 
744, 763. 

lynrphosarkomatose 230. 

Magen: - zerreissung beim Pferd 600. — 
Die Empfindlichkeit des - gegen kalte Flüs¬ 
sigkeiten 703. 

Magno cid 1039. 

Marksucht: Die - (Leukomyelose) der 
Hühner 748. 

Mauke: Siccal gegen - 365. 

Maulentzündung: Geschwürige - bei 
Saugzicklein 147. 

Maul - und Klauenseuche: Die Impf¬ 
ungen bei der - 3. — Behandlung der - 
durch Kurpfuscher 9. — Nachkrankheiten 
der - 10. — Behandlung der - 46, 148. — 
Verlanunön nach - 47. — Verhalten der ver- 
sciuedenm Riuderrassen gegen - 116. — 
üYlassensteiben vc^i Ferkeln 118,172. — Be¬ 
kämpfung der - 125. — Chemotherapie der 

- 14?L — Stand der - 203, 5fl, 705, 817, 922. 

942. — - bei einem fohlen 237. r+' • in 
Bayern 249. — Massnahmen gegen - in 
Oberösterreich 250. — Ein ileilmittel- 

Schwindler (Heiteres in ernster Zeit) 238. 
— My kologische Studien über den - erre- 
ger 2o8. — - der Ziegen 269. — - beim 
Menschen 269, 413, 815. — Die Blut- 

niiptung bei - 269, 328. — - Bekämpiung 
mit Serum 274. — Torfstreu bei - 282, — 
Opfer der - in Sachsen im Jahre J92Q 
264. — Verluste durch die - in Qayern 
2i>9. — Schäden der - in Sachsen 2$9. — 
Entschädigung der tschechoslowakischen 
AmtstiLiärzie iür veterinärpolizeiliche Be¬ 
sichtigungen bei - 291. 1 — Schweizerische 

■ Buridesfjeiträge für die Bekämpfung der - 
291. Amtlicher Dank für - bekämpiung 
in Württemberg 312. — Ergebnislose Ver¬ 
suche mit einem holländischen Heilmittel 
gegen - in der Schweiz 313. — Südameri- 
kanisches Preisausschreiben zur Bekämpfung 
der - 367. — Keine staatlichen Unterstütz¬ 
ungen für die durch - entstandenen Vieh Ver¬ 
luste in der Tschechoslowakei 398. — Die 
prozentuale {Verseuchung der Schweizer 
Kantone an - im Jahre 1920 399. — Ueber 
lokale Infekte der Aphthenseuche beim Men¬ 
schen 413.-bei einem sechsjährigen Mäd¬ 

chen 413. — Differentialdiagnose zwischen 
chronischen Klauenleiden und nicht mehr 
frischer - beiin Schaf 463. — Bestrafung 
eines bayerischen Kurpfuschers wegen Be¬ 
treten der Ställe bei - 488. — Behandlung 
der - mit Blut durchseuchter Tiere 506. — 

- beim Hausgeflügel 533, 556. — Nach¬ 

krankheit der - 565, 672. — Vergleichende 
Beobachtungen über Verlauf und Bekämpf¬ 
ung der - 577. —- Aenderungen der Vor¬ 
schriften über Entschädigungen für Verluste 
infolge - 533. — Verluste durch - in Bay¬ 
ern und ihre Entschädigung durch den. 
Staat 627. *— Entschädigung bei Verlusten 
durch - in Ostpreussen 627. — Wissen¬ 

schaftliche Erforschung der - im Freistaat 
Sachsen 644, an der Veterinäranstalt in Jena 
645. — Das neue Entschädigungsgesetz im 
Freistaat Sachsen für an - gefallene Rinder 
669. — Seethol gegen - 672, 687. — War¬ 
nung vor Begutachtung von Heilmitteln ge¬ 
gen - durch beamtete Tierärzte in Bayern 
728. — Die Empfänglichkeit kleiner Ver¬ 
suchstiere für - 749. — Stand der • in 
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Holland 762. — Haltbarkeit von - serura 

77 g. _ Vertrieb des Geheimmittels Renes- 
sin gegen * durch Pffiztere a. D. 809, 877, 1048. 
— Behandlung der - des Menschen mit Silber- 
salvarsan 815. — - beim Menschen in Ol¬ 
denburg 815. — Probleme der - forschung 
unter Berücksichtigung des letzten Seuchen* 
ganges 881. — Sofortige Abschlachtung der 
vom Berliner Viehhol ausgeführten Schweine 
am Bestimmungsort wegen - Verdachtes 920. 
Pferdeblut und Eugalactan gegen - 933. 

— Aerztliche Pfuscherei bei - 936. — Be¬ 
strafung zweier Wanderkurpfuscher 937. — 
Epidemische Ausbreitung der - an der tsch;- 
choslowakischzn Grenze 942. — Vermehrtes 
Auftreten der - in der Schweiz 944. - 
Warnung vor einem holländischen Schwin¬ 
delmittel gegen - 965. — Neuere Ergeb¬ 
nisse in der Erforschung der - 9S9. — 

Preiserhöhung des Löffler Serums 1005. - 

Umrindern nach überstandener - 1008. • — 

Die bösartige - im S ubalpen *ebiet 1057. - 
Massregeln gegen die Einschleppung der - 
nach Hessen 1059. — Veränderungen von 
Ma Kla Serum 1062. 

M ä u s e : Zucht weisser - 231. — Arsen 
als Ratten- und - gift 839. 

-Meerschweinchen: Literatur über • 


-Mercaffin: - bei Staupe der Hunde 90, 
261, 465, 762, 803. 1048. 

M e r p o n : Erfahrungen bei der Behandlung 
der Darmstaupe der Hunde mit Mercaffin, 

- und Adonigen 808. 

Methylenblausilber: - gegen Bak¬ 
teriämien 275. 

Mikroskopische P r äp an t e : 60. 

Milch: Protest gegen die Auslieferung der 
. Kühe 93. — Lehrprüfungen im Stall- 

schweizerberufe 126. — Mittel zum Ver¬ 
siegen der - 253. — Minderwertigkeit län¬ 
gerer Zeit gekochter - 271. - Bittere - 

275. — Um die amerikanischen - kühe 450. 
— Ersatz der Mutter - für ein Fohlen 463. 
— Beiträge zur Kenntnis der Bakterienan¬ 
siedelung in normalen Kuheutern £08. — 

Ein Kraft- und Heilnährmittel aus der - 
$ 19 . — Blutige - bei einer Ziege 732. — 

- therapie und apoplektischer Tod 788. — 
Vorzeitiger - fluss bei einer Stute 821. — 
Abgabe gesundheitsschädlicher - durch das 
Berliner Städtische - amt 879. — Salziger 
Geschmack der Kuh - 904. — Einrichtung 
eines Laboratoriums zur biologischen und 
bakteriologischen - Untersuchung 906, 924. 
— Typhuserkrankung infolge Genusses in¬ 
fizierter - 919. — Errichtung eines Staatl. 
Milchwirtschaft!. Institutes für Preussen in 
Kiel 906. — Blutmelken 924. — Ausbildung 
von technischen Nothelfem als Melker 1022. 

M i 1 i t ä r - V e t e r i n ä r w e s e: Deutsch¬ 
land: Bezeichnung der Dienstgrade usw. 6 . 
— Rang- und Vorgesetztenverhältnis 6 . — 

Bekleidung und Ausrüstung des Reichshee¬ 
res 25. — Gehalt und Rang der Veterinär- 
Offiziere 43. — Die Stellung der Veterinär¬ 
offiziere im neuen Heer 90, 287. — Schluss¬ 
termin für die Beförderung von Kriegsge¬ 
fangenen usw. 203. — Juristische Ungiltig- 
keit militär. Charakterisierungen 229. — 

Anstellung verabschiedeter Veterinäroffiziere 
im Zivildienst 254. — Gesetzentwurf über 
die Versorgung der Angehörigen des Reichs¬ 
heeres sowie ihrer Hinterbliebenen 289. — 
Erhöhung der Tagegelder für aktive Vete¬ 
rinäroffiziere 2S9. — Kennzeichnung der 

Militärpferde durch Truppenbrände 355, 
838. — Konkurrenz von VeteriiUiroHizieren 
*. D. 358, 377, 400, 463. — Hufbeschlag¬ 
gelder, Pferdearzneigelder, Veterinär- und 
rahnenschmiedegerät im Heereshaushalt 1921 

374 . — Wo bleiben die Veterinäroffiziere? 

375 . ( _ Verbot der Blutübertragung bei 
Militärpferden 415. —- Schütz-Stiftung 416. 
— Beurlaubung des aktiven Veterinärperso- 
«lals nachdem Ausland 437. — Neuregelung 
der Besoldung der Veteauiäroffiziere 459. 
— Mitteilungen des Derschen Veterinär- 
Offizier-Bundes 511, 585, 628 647, 707, 775, 
794 839. 840. 1050. — Veterinäroffizier Er¬ 
gänzungs-Bestimmungen 602. w- Unter- 
stützungsverein für Hinterbliebene von Of¬ 
fizieren usw. des ehemaligen bayerischen 
Heeres 605. — Verbot des Beitritts aktiver 
Offiziere zum Deutschen Offizierbund 627, 


069. — Die Verluste des Deutschen 

Veterinär^ffizieikorps im Weltkriege 670, 
796 . — Charaktererhöhung zum Oberveteri¬ 
när 672, 730. — Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform 691. — Aus den Ausführungs¬ 

bestimmungen zum Nachtrag des Heeres¬ 
haushaltes 1912.705. — Recht auf Ausübung der 
Zivilpraxis für aktive Veterinäroffiziere 727. 

— Gebührnisse für die auf Grund des Ul¬ 
timatums der Verbandsstaaten entlassenen 
truppen-, Sanitäts- und Veterinäroftiziere 
728. — Veterinärdienst eines Ziviltierarztes 
bei militärischen Formationen 780, 79$, 904. 

— Das - im Kriege 1914-1S 792, 814, 836, 
862, 872. — Führung des DokortiteU beim 
Militär 794. -Vertrig.i hverpf»i.htcteTierär 2 te 
-872. 918, 979. — Verleihung der Kriegs¬ 
denkmünze 1914-18 839. — Literatur über 
das - im Kriege 924. — Preisdrückerei durch 
einen praktizierenden General oberveterinär 
a. D. 926. — Pferdearzneikasten 993, 1039. 

— „Veterinäroftiziere“ statt „Roqsärzte“ 1003. 

— Verurteilung des deutschen „Veterinärs 
W e r y“ durch das Kriegsgericht in Lille 
1007. 

M i 1 i t ä r • V e t e r i n ä r w e s e n : Oester¬ 
reich: Gründung eines Verbrndes der Hee¬ 
resveterinäre Oesterreichs 313, 45S. — 

Grosse Betrügereien bei der Sachdemobili- 
sierung 539, 1037. 

Militär-Veterinärwesen : Schweiz: 
Zahl- und Verteilung der Militärpferdeärzte 
im schweizerischen Bundesheer 944. 

M i 1 i t ä r - V e t e r i n ä r w e s e n : Aus¬ 

land: Mangelhafte Bereitschaft des fran¬ 
zösischen - 1914 18. — Umgestaltung des 
ungarischen Veterinäroffizierkorps zunf Be¬ 
amtenkorps 490. — Das Kgl. Britische Ar- 
meeveterinärkorps im Weltkriege 670. 
Milzbrand: Untersuchung auf • in 
Schleissheim 289. — Erfahrungen mit der 
Ascolischen Präzipitinreaktion zum Nach¬ 
weis des - 771. — Notschlachtung und Haf¬ 
tung des Tierarztes für - infektion 935. — 
Verimpfung minderwertigen - Impfstoffes und 
Schadenhaftung 1049. 

Missbildungen: Ueber 3ie • bei ver¬ 
schiedengeschlechtlichen Zwillingen des Rin¬ 
des 205. — Bildung einer doppelten Qal- 
lenblase 457. — Beitrag zur Kasuistik der 
Zyklopie 509. — Zur Anatomie und Oenese 
des Schistosoma reflexum 530. — Eine Du¬ 
plizität des rechten Hodens beim Schwein 
1002. — Ein Fa«! von angeborener Gaumen¬ 
spalte lei einem Fohlen 1071. 

Morbus Bascdowii: Ueber die Wir¬ 
kung von Thyreoideatabletten bei gesunden 
nicht thyreoidektomierten Versuchstieren im 
Vergleich mit der Symptomatologie des - 
603. 

Motorfahrzeuge: Aufhebung der Ben¬ 
zinzwangswirtschaft 18. — Cyklonette 60. — 
Kraftfahrwesen 119, 155. — D. K. W- 
Motor 254 274, 334. Kraftfahrer-Ver¬ 
einigung deutscher Aerzte 282, 502. — 

Deutsche Automobil-Ausstellung 282. 850, 

8?2. — Diebstahl-Versicherung eines Motor¬ 
rades 293. — Motorfahrrad Flottweg 335. 
378. 401. 421, 491. - Urteile über die 
Dixi-Automobile 346. — Opelmotorfahrrad 
378, 40t, 491. — Zweisitziges Kleinauto 
515. — Lebensdauer eines Motorfahrrades 
587. — Elektrische Motorradbeleuchtung 692. 

— Einspurzwergauto Lomos 742, 756. 926. — 
Entwurf eines Reichsfahrzeugsteuergesetzes 
790. — Ein neuer Daimler Motor 854. — 
Motorbetrieb für die Praxis 864, 905. 924. 
— Gegen die Luxussteuer auf Kraftwagen 
für Berufszwecke 873. — Zulassung von 
Kleinkrafträdern und ihrer Führer 893. — 
Luxuswagensteucr 945. — Wieviel Automo¬ 
bile gibt es auf der Welt? 956. 

Muriseotikusbazillen: Ueber zu¬ 

fällige Befunde von Rotlauf- bezw. - bei 
anderen Tierarten als Schweinen 719. 
Myelitis: - zervikalis 580. 

N achgeburt: Abnahme der - 467. 
Nachrufe: - für Heinrich Köhler, Al¬ 
germissen 376. — - für Prof. Leonhard 
H o f f m a n n Stuttgart 460, 490. — - für 
Kreistierarzt Franz L i e d t k e, Rybnik 649. 

— - für prakt. Tierarzt Burghard W i 11 e. 

Braunschweig 709. — - für Veterinärrat 

M e i f 0 r t, Lensahn 753. — - für prakt. 


Tierarzt Emil Waldschütz, Kerstlingc 
rode 79 ö. — Staatstierarzt Julius Körnig 
Br men 1037. — Prof. E b e r 1 e i n, Berlii 
1062. 

Nahrungsmittel : Berieselungsverfahrei 
zum Aufbewabren von - auf dem-Wege de 
Gefrierens 816. — Ein neues - gesetz 837 

— Tierarzt und - Chemiker 839. — Verdor 
bene - 919. 

N a p h t h o 1 : - Vergiftung 580. 
Nasendrüsen: Beziehungen der laterales 
Nasendrüse und Nasenschleimhautdrüsen zur 
Planum nasale des Hundes 247. 
Nasenkrankheiten : Hämatom ac 
Septum narium eines Fohlens 483. 
Natrium: Staupebehandlung mit - kakedy 
likuin 201 . — - arsenikosum gegen infekti 
öse .Anämie der Pferde 468. — - bikarkoni 
kum endovenös 1010 . 

Nebenniere: Epilepsie und - 703. 
Neodiarsenol: - und Diarsenol 419. 
Neosalvarsan: - bei Strahlkrebs 51- 
390. — Schleichhandel mit - 1048. 
Nervenkrankheiten: Ort der Strvch 
nininjektionen bei Nervenlähmungen 193. 
Polyneuritis bei Hühnern 268. — Läl 
mung der Nachhand bei Hunden 358. 
Epileptische Krämpfe bei Hunden 358. 
Fazialislähmung 379. — Nervöse Zuckunge 
bei einem Hunde 590, 612. — Fazialislät 
mung nach Influenza 598. — Paralyse de 
Nachhand bei Schweinen 652. — Unterst 
chungen über die Senkungsgeschwind igke 
der Blutkörperchen im Zitratblut bei - 
Neurotomie: - des Nervenastes de 
Musk. interosseus medisnus 227. 

N e u - C e s o I : Lokale Nebenerscheinung« 
nach Injektionen von Neu Cesol 493. 
Normosil: Neuere Untersuchungen Ober 
457. 

Nymphomanie: Beseitigung |Jer • t* 
meiner Stute 904, 946, 1039. 

Oettern: ^tauungs *- des^ Kehlkopfes- na« 
Strangulation durch den Kehlkopfriemen 7 

- Maligne* - 780, 798, 821. 
Ohrkrankheiten: Otitis externa par 
' sitaria der Katze 248. — Eine Ohrkyste n 

13 erratischen Zähnen bei einem Pfen 
483. — Schiefe Stellung eines Ohres nac 
Einreibung mit Warzensalbe Bengen 79S. 
Operieren: Das beste Wetter zum - 59 
O * s i f i k a t o n : - in der Lunge 148. 
Osteom alakie: Bekämpfung der - n 
Heckamast 451. 629. 

Otitis: - externa parasitaria der Kai 
248. 

Ovariotomie: Einseitige - bei Intak 
sein des einen Ovariums 419. — Erfahrt! 
gen bei Ausführung der * von der Vagin 
und von der linken Flanke aus 940. 

Papillomatosis: - beim Pferd 118 
Paralyse: - der Lämmer 247. 

P a r a p 1 e g i a‘: - inkompleta spinalis t 

folge einer Brustwirbelfissur; 111. 
Parasiten : Askaris megalokephala l 
29. — -Perakute Infektion mit Larv 

von Strongyloides Westeri beim Fohl 
75, 246. — Tod eines Pferdes durch G 
struslarven 112. — Otitis externa parasitai 
der Katze 248. — Die Lokalisation der rc 
igen und zooparasitären Veränderungen be 
Pferde und ihre Bedeutung für die ana 
mische Differentialdiagnose der Rotzkrai 
heit 455. — Mikrobabesia divergens in N 
derländisch-Indien 560. Eingeweidewi 
mer bei Heringen 581. — Trypanozide W 
kung methvüerter Fuchsinderivate und 
kuppeiter Safraninderivate 681. — Weit« 

Untersuchungen über die Biologie und c 
Infektionsweg von Strongyloides Weste 
938. 

P a r a s t a b : - gegen ?n9teckenden Sei 

denkatarrh der Rinder 574. 
Paratyphus: - der Schweine, entstam 
durch Ansteckung von paratyphuskranl 
Kälbern 533. »— - bazillen im Pferdettei 
539. — Ueber den Nachweis von - ba 
rien im Blute - kranker Kälber und die V 
wendbarkeit dieses Nachweises für die 
agnose 961. 

Patente: Ein deutsches Reichs - zur r 
losen Serumgewinnung aus dem Blute a 
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Slwetiere 417. — Tierarzneimittel im - 
recht 553. — Rechtlicher Schutz eines Ge 
fcrauchsartikels 863, 905, ,924. 

Pension: Militärrente 215. — Wartegeld 
215. — - eines beamteten Tierarztes 651. 
Perikarditis: Eigenartige - traumatik* 
bei einem Rinde und Pneumopleuritis bei 
einem Schafe 619. 

Peritonitis: Differentialdiagnose zwi¬ 
schen - akuta und - traumatika 333. 
Personalien: 9.27,44, 59,81, 96,116, 131, 
153, 171, 192, 212, 229, 250, 273, 292, 314, 

331 356, 377, 418, 439, 460, 490, 512, 539, 

563 586, 609, 629, 649, 671, 689, 709, 729, 

753, 777, 797, 820, 841. 862, 884, 903, 923, 

946. 966, 992, 1008, 1038, 1063, 1073. 
Petechialfieber: • beim Schwein 125. 

• beim Pferde 1075. 

pferdc: Oie Kraftschen klugen Pferde 
119, 172. — * und Fohlenmarkt in Hol¬ 
stein 213. — Eine neue - krankheit in 
Deutschösterreich 399, 417. — Eine eigen¬ 
artige, anscheinend infektiöse - krankheit 
429. — Mittel gegen - bremsen 469. — 

Das erste - enholungsheim in Sachsen 700. 

- Der deutsche Aussenhandel mit - iin 
Juni und Juli 1921 892. 

Plerdez acht: Liter; tur über die Zucht 
des Ardenner und Normäaner Pferdes 133, 
IR — Notzugfest 275. — Deckunlust eines 
Deckhengstes 293, 358, 377, 491. — Leis- 
tugsprüfung des Tierzuchtmaterials in der 

• 395, 454. — Das norische Pferd 456. — 
Verletzung einer Stute beim Deckakt 466. 

- Ersatz der Muttermilch für ein Fohlen 

468. — Die Vererbung der Farben bei un- 
aeren Haustieren, besonders beim Pferde 
482. — lieber Körung auf Kehlkopfpfeifen 
bei Zugpferden 484. — Ueber Inzucht uod 
Blutlmienzucht und die Beteiligung der Ar¬ 
mee an der Vererbungsfeststellung 557. — 

Das russische Bauernpierd 578. — Ausbil¬ 
dung der • kundigen Beamten in Deutsch¬ 
osterreich 607. — Fensterglas für Pferdc- 
stälie o30. — Die Einschreibung der Pferde 
m die Stammbücher 641. — Von der - im 
Freistaat Danzig 701-, — Vergiftete Renn- 

“ P*ttde 701. — Württembergische - konferenz 
7Ö2. — Gestütsbrand 821. — Vorzeitiger 
Milct.Üüss bei einer Stute 821. — 6. Auk¬ 
tion im Senuergestüt Lopshorn 833. — Ein 
Zuchtdirektor für die oldenburgische - 937. 

- Auszeichnung eines Tierarztes in der - 
^66. — Die Lage in den .staatl. - anstaltcn 
Qeutsch - Oesterreichs 1006. — Fohlen und 
Pcnys 1011. — Beteiligung von Tierärzten 
beim Pferderennen 1037. — Minderwertiger 
Zuchthengst 1039. — Vollüluthcngste für die 
Entente 1050. 

Pflanzen: Gehes Arznei-Karten und - 

Taschenbuch 537. — Farbiger - atlas 691, 
711, 779. 

Pharmazeutische Technik: Ein 
neuer Tropfverschluss aus Kork 328. — 
Spritzenlose Einspritzungen 687. 
Phlebektasie: - bei einem Fohlen 1021. 
Phlegmone:' Behandlung der - 62. — 
Chronische abszedierende - 112. — Gehirn-, 
ibszess nach - 599. — Die Behandlung der 
des Pferdes durch Eigenblut 74S. — Chro¬ 
nisch abszedierende — bei Maultieren. 799. 

- Behandlung der septischen - 863, 924. 
Phonendoskop: 381, 465, 1040. 

y tn a t i n : Bezugsquelle und Applikation 
von - 515. 

Pjlze: Vergiftungen durch Rost - 112. — 
Vergiftungen durch - 283. — Fütterüngsver- 
‘uche 581. 

I Piroplasmose: - der Rinder 10, 28. — 
Chronische - der Pferde 111. — /- im Kriege 
394. — Piroplasmenträger 666. 

Jitralon 194. 

Pneumopleuritis: Eigenartige Peri- 

kriitis traumatika bei einem Rinde und - 
bei einem Schafe 619. 

i Versendung von seuchenverdächtigen 

Tierteichen mit der - 883. 

“ r o m o t i o n s w-m sen: Ehren - 106. — 
Genehmigung zur Führung des Schweizer 
Dr.-Titeis 131. — Doktor - im S. S. 1921 
» Hannover 354. — Die Frage der Doktor 
zuf dem Zweiten deutschen Hochschultag 
*86. — Zum Ehrendoktor der Veterinärme- 
promoviert 490. — - immaturer Tier¬ 
ärzte 516. — Dr. merk. 743. — Zum Ehren¬ 


doktor ernannt (Albert Boehringer) 743. — 
Führung des Doktortitels durch Militärper- 
senen 794. — Handel mit Doktortiteln 892. 

— Tierärztliches Prometionsrecht und Apo¬ 
theker 901. — Anerkennung des ausländi¬ 
schen veterinärmedizinischen Doktorates in 
der Tschechoslowakei 943. 

Proteinkörpertherapie: Buch über 
parenterale - 92, 117 rf 492. — Ueber - 325, 
351, 369, 410. — Die unspezifische Eiweiss¬ 
therapie im Lichte neuerer Forschung 413. 

— Ein deutsches Reichspatent zur restlosen 
Serumgewinnung aus dem Blute aller Säuge¬ 
tiere 417. — Heilcntzündung und Heilfieber 
mit besonderer Berücksichtigung der paren¬ 
teralen - 457. — Die imspezifische Immun¬ 
behandlung und die akuten Allgemeininfek¬ 
tionen 525. — Ein Beitrag zur - 681. *- 
Ueber die moderne Reiztherapie 703. — Er¬ 
satz der - durch Dispargen-lnjektionen 710. 

— Zur Caseosan Behandlung in der tier¬ 
ärztlichen Praxis 807. 

Prüfungen: - f. d. tierärztl. Staatsdienst 
in Bayern 187, 605.— Staats - für Tierheilkunde 
in Württemberg 208. — Physikats - tür Tier¬ 
ärzte in Oesterreich 249. — Vorbereitungs¬ 
kurse für die staatstierärztliche Dienst - in 
Baden 312. — - kommission für tierärztliche 

- in Steiermark 375. Kreistierarztexamen 
561. — Neue Mitglieder der preussischen - 
kommission für Kreistierärzte 583. — Staats¬ 
tierärztliche - . in Baden 605. — 'Zu¬ 
lassung von Kriegsteilnehmern zur - für 
den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern 606. 

— Aenderung der - Ordnung für Tierärzte 
668. — Tierärztliche Kommissionen für die 
Physikats - in der Tschechoslowakei im 
Jahre 1921 795. 

Pulbit 933. 

P y ä m i e : Ergebnisse bakteriologischer Un¬ 
tersuchungen der Blutvergiftung vSeptikämie 
und -) verdächtiger Schlachttiere im Deut¬ 
schen Reiche während des Jahres 1919 271. 

Raiten: - Vertilgung 9, 117, 419, 587, 690. 

— Sarkoptesräude bei - 578. — Ein Mas¬ 
sensterben der Bisam - 893. — Grosskampf-, 
tag gegen die - plage in Berlin 956. 

Rauschbrand: -der Schafe 2. — Mass¬ 
nahmen zur Abwehr des - der Rinder in 
Kärnten 131. — Zur Immunisierung gegen 

- 149. — {Schutzimpfung der Rinder in 
Kärnten gegen - 291. — Misserfolge bei 
Schutzimpfungen mit - impfstoff än der 
Schweiz 512. — Untersuchungen über den - 
der Schafe 531. — Untersuchungen zur Her¬ 
stellung eines flüssigen Impfstoffes gegen 

- in der Schweiz 966. — Schutzimpfung 
gegen - im Kanton Glarus 1036. 

Räude: - bekämpfung in grossen Schafher¬ 
den 28. — Begasung üei Hunde - 29. j— 
Schaf - u. ihre Tilgung mit Gas 71, 272, 
514. — Ochsen r 106. — Schwefelanhydrit¬ 
behandlung bei - kranken Maultieren 147. — 
Behandlung der Pferde - 204. — Behand¬ 
lung der Pferde - mit Chlorzikrin 207. t— 
Gasbehandiung beim RinaVTeh 213, 276. — 

r Einfluss der Gasbehandlung auf Temperatur, 
Puls- und Atemfrepuenz bet - pferden 348. — 
Bekämpfung der - im Kriege 372. — Arse¬ 
nikbäder bei frischgelammten Schafen 514. 
— Uebertragung der - des Pferdes auf den 
Menschen 532. — „Verkauf“ von Schwefel¬ 
dioxydgas durch die Reichstreuhandgesell¬ 
schaft Königsberg 561. — Schwefelgasbe- 
handlung gegen Pferde - 564. — Sarkoptes 

- bei Ratten 578. — Mittel gegen Rinder - 
651, 673, 710, 779. — Können ausser den 
bekannten Zwischenträgern auch noch Hunde, 
Ratten. Mäuse und Insekten die - verbrei¬ 
ten? 747. — Ueber Unglücksfälle und Ver¬ 
giftungen bei der SCL-Behandlung 851. — 
Einiges über die ambulatorische Behandlung 
der Pferde - mit Schwefeldioxyd 856. — 
Einfluss der • und ihrer Bekämpfung auf 
den Gesundheitszustand des Pferdes 940. — 
Die schweflige Säure als • und Heilmittel 
942. — Schwere - bei Schafen durch die 
Akarusmilbe 961. 

Rehe: Nachkrankheit (Hahnentritt) bei Huf 

- 513. — Zur Behandlung der Huf - der 

Pferde 534. "* 

R e n e s s i n 154. — Vertrieb des Geheimmit¬ 


tels - gegen Maul- und Klauenseuche durch 
OJiziere a. D. 809, 877, 1043. 

Rezept: Unbefugte Wiederholung tierärzt 
licher - durch Apotheker 355, 440. — - fäl¬ 
sch ung als Urkundenfälschung und Betrug 
069. — - zwang für Opium und Opium- 
Präparate in England 830. 

R h a c h i o f o r : 333, 379, 464. 

R ü a c h i t i s : Die Kuochenweiche (Knochen¬ 
brüchigkeit) und - der Haustiere 107, 162, 
226. — Behandlung der - bei Rindern 358. 

— Bekämpfung der - mit Heckamast 451. — 
Uder experimentelle - 531. — Künstliche - 
Hunden 936. — Ist die - eine englische oder 
römische Krankheit? 1023. 

Rheumatismus: Behandlung von chron. 
Schulter - 780. 

Rinderpest 57, 166, 532. — - in Belgien 
27, 166. — Die - im Osten und ihre inter¬ 
nationale Bekämpfung .108. — Sperrmass- 
nahmen wegen der - 144. — Schutzmassnah¬ 
men gegen die - in Oesterreich 131. — Die* 
medikamentöse 'Behandlung der - 150. — 
Gesetzt. Grundlage zur Bekämpfung der - 
130. — Bekämpfung der - 162. —Der Kow- 
noer Veterinärkongress zur Bekämpfung der 

— 44, 167, 238. — - in Polen 291. — Auf¬ 
hebung der Sperrmassnahmen gegen - io 
der Schweiz 313. — Verluste infolge - in 
Belgien 376. — Oberschlesien durch die - 
bedroht 433. — Ist das Schwein für - 
empfänglich? 450. — Ostpreussen von der - 
bedroht 511, 727. — Vorsichtsmassnahmen 
der tschechoslowakischen Regierung gegen 
die Einschleppung der - aus Polen 535, 648. 

— Ausbruch |der - in {Brasilien 598. — 
Lichtbildervortrag über - in Schlesisch Ostrau 
649. Verbot der Einfuhr von lebenden 
und geschlachteten Wiederkäuern, und Schwei¬ 
nen aus Brasilien wegen - gefahr 687, 901. 

— Die - in Pommerellen erloschen 860. — 
Die sächsische Regierung und die - in Po¬ 
len 860. — Keine - in Ungarn und Rumä¬ 
nien £34. — Teilweise Aufhebung her MLass- 
nahmen gegen - 1036. — Die - in Polen 
1037. 

Rinderzucht: Beiträge zur Geschichte 
und Abstammung des Vogesenviehs 288. -- 
Beginn der Zeugungsfähigkeit eines Bullen 
293. — Beaufsicntigung von Körterminen 
der Züchtervereinigungen durch Kreistier¬ 
ärzte 335. — Beseitigung der Hornanlage 
bei Kälbern 379. — Der Streit um die ame¬ 
rikanischen Milchkühe 182, 450, 700. — 
Lichtbildersammlung deutscher Rinderrasseo 
555. — Trübe Erfahrungen mit den ameri¬ 
kanischen Milchkühen 700. — Die - in Bra¬ 
silien 744. — Die amerikanischen Kühe 
„N-utzvieh erster Güte“ 809. — Rückgang 
des Rotviehes in Bayern 873. 

R i n g e 1 r u t e : - bei einem Schäferhund 120. 

R o b o r i n : Ueber die Behandlung herunter¬ 
gekommener kacliektischer Pferde mit - 431. 

Rost schütz: Fett zum Schutz des 
Röstens der Instrumente 468. 

Rotlauf: Preiserhöhung für - serum 5, 
79, 93, 289. — Kümmern nach - impiung 
117, 154. — Apothesenpreise der Lorenz- 
schen Impfstoffe *187. — * entschädigungskasse 
in Schlawa 189. — Nachteilige Folgen bei 
Einspritzung von - serum 195, 254. — Be¬ 
handlung des - der Schweine mit intramus¬ 
kulärer Aolan-Injektion 301, 409, 913, 1047. 
— Prüfung der - impistoffe 397, 942. — 
Unlauterer Wettbewerb beim Schweineimpfen 
410, 526. — Weglall des Impfzwanges und 
der Entschädigung für an • gefallene: 
Schweine in Hessen 459. — Mangelhafte Wir¬ 
kung von - serum Gans 493. •— Aolan In¬ 
jektionen bei - 502. — Misserfolge bei Heil- 
und Schutzimpfungen mit • impfstoff in der 
Schweiz 512. — Verluste durch Impf - 515. 

— - infektion beim Menschen 515, 555, 816. 

— - schutzimptung und Vereinigung Deut¬ 
scher Schweinezüchter 528. — - Schutzimpf¬ 
ung und Impf Versicherung 529. — Ueber- 
tretung der gesetzlichen Vorschriften betr. 
Prüfung und Plombierung von Rotlaufserum 
606. — Fiasko der staatlichen - inrpfver- 
sicherung in der Tschechoslowakei 608. — 
Plötzliche Preisherabsetzung für - serum 
612, 730. — - impttaxe der tschechisch-schle¬ 
sischen Tierärzte 648. — - oder Vergiftung? 
652, 710. *— Perleberger - impfversicherung 


L 



XII 


691. — Preisermässigung für Schleissheimer 

- serum 705. — Ueber zufällige (Befunde 
von - bzw. Muriseptikusbazillen bei anderen 
Tierarten als Schweinen 719. — Heildosis 
von Schweinesemm 863, 923. — - serum 
Merck 883. — Grosse Ausbreitung der 
Schweinepest und des Schweine - im Frei¬ 
staat Oldenburg 901. — Plan der Grün¬ 
dung einer tierärztlichen - impfversicherung 
in Deutschösterreich 902. — - .impfstofie 
rtoffnungsthal 1005. — Die tierärztliche - 
entschädigun/gskasse vor der Auflösung 1034. 

Rotz: Bekämpfung des - im Kriege 372. —■ 
Ein tödlicher - beim Menschen. 395. — Die 
Lokalisation der rotzigen und zooparasitären 
Veränderungen beim Pferde und ihre Bedeu¬ 
tung für die anatomische Differentialdiagnose 
des - nebst Untersuchungsergebnissen über 
die sog. rotzige ^Lungenentzündung der 
Pferde 455. — Desinfektion von Häuten - 
kranker Tiere mit Kalkmilch 509. — Ver¬ 
suche zur aktiven Immunisierung gegen die 

- krankheit der Pferde 510. — Beiträge zur 
Frage der Wertigkeit der Malleinaugenprobe 
bei "der Bekämpfung des - der Pterde 558. 
— Der Bazillus pseudotuberkulosis roden- 
tium als Erreger einer - ähnlichen:' Erkran¬ 
kung beim Pferde 578. — Komplementbil¬ 
dung beim - durch das Kälteversu. 579. 
r- Beiträge zur Klärung der Antigen¬ 
frage, besonders der des - antigecis 621. — 
Prüfung der Fällungsreaktion nach Sachs 
und Georgi auf - 623. — Vergleichende Un¬ 
tersuchungen über den Wert der Lid-, Au¬ 
gen- und Blutprobe beim - 747. — Beiträ¬ 
ge zum Wachstum des - bazillus unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Malleinbil¬ 
dung 772. — Das weisse Blutbild beim - 
der Pferde 773. — Untersuchungen über 
den Einfluss der Lid probe (Intrapalpebral- 
malleinisation) auf die Antikörperbildung bei 
gesunden Pferden 792. — Ueber das serolo¬ 
gische Verhalten des Blutes einiger Fohlen, 
deren Mütter für - positive diagnostische Re¬ 
aktion gaben 856. — Blutuntersuchung aller 
Pferde in Bayern auf - bei Ein- und Durch¬ 
fuhr 902. — Zur Bekämpfung des - in Bay¬ 
ern 1061. 

Ruktan 400: 

Samenstrangentzündung: - 3 Mo¬ 
nate nach der Kastration 541. 

S a n a r t h r i t 702. 

Sarkom atosis: Allgemeine - beim Rinde 
457. 

•Schafkrankheiten: Buch über - und 
Schafzucht 47, 61. — Paralyse der Lämmer 
247. — Differentialdiagnose zwischen chro¬ 
nischen Klauenleiden und nicht mehr fri¬ 
scher Klauenseuche bei Schafen 463. — Gas- 
behandluog von räudekranken Schafen 466, 
610. — Bad gegen Schafräude 402. — Ar¬ 
senikbäder bei Frischgelammten Schafen 514. 
— Verballung in einer Schafherde 516. 
Untersuchungen über den Rauschbrand der 
Schafe 531. — Die Kokzidiose der Schafe 
532. — Trypanosomen bei Schafen 533. — 
Einrichtungen zur Bekämpfung der - an der 
Tierärztl. Hochschule zu Dresden 620. — 
Uebertragungsversuche mit infektiöser Anä¬ 
mie bei Schalen 743. Hepatitis parenchy- 
matosa akuta ovium' 834. — Magenwurm¬ 
seuche der Schafe 924, 1039. — Schwere 
Räude bei Schafen durch die Akarusmilbe 
961. 

"Schafzucht : Buch über Schafkrankheiten 
und - 47, 61. — Das ostfriesische Milch¬ 
schaf 620. — Einführung der Gesundheits¬ 
kontrolle in den dem Verbände prov.-sächs. 
Schafzüchter angeschlossenen Stamm- und 
Gebrauchsherden 641. — Das Blutbild des 
gesunden Schafes 748. — Schaf- und Zie¬ 
genbockbastarde 1048. 

Scheidenkatarrh : Infektiöser - 173, 
253. — Impfstoff gegen ansteckenden - 231. 
— Versuche mit Protargolstäbchen jBayer 
bei ansteckendem - der Rinder 477. — Prak¬ 
tische Erfahrungen über den ansteckenden - 
und dessen Behandlung mit Parastäben 574; 
— Vaginosan 661. — Impfungen gegen den 
ansteckenden - 673, 691, 710. 

Schermaschine: Ersatzteile für - 400. 

Schistosoma: Zur Anatomie und Ge¬ 
nese des - reflexum 530. 


Schlachthof t*ierärzte: Aufruf 53 
S9. — Kündigung eines Schlachthoftierarz- 
tes 293, 358. — Gehaltliche Eingruppierung 
der - in Altona 354. — Besetzung von 
Schlachthofleitersteilen 354. — Die Besol¬ 
dung der hessischen -_375, 416. — Anstel¬ 
lung als Schlachthotuirektor 379. —■ Die 
Klas.sfhkaiion der Schlachthofdirektorert in 
Kleinstädten 432. -- Besoldung des Schlacht¬ 
hottierarztes in Jastrow 459. — 30 Jahre 
Scalachthoidirektor 566. —- Anschluss der 
praktischen und - Bayerns an den Gemeinde¬ 
beamtenverband 605. — Unlauterer Wettbe¬ 
werb eines praktizierenden - 65 . — Anstel¬ 
lung eines - in Meissai 706. — Der 

Schlachthofdirektor von Danzig zur Steige¬ 
rung der Fleischpreise 750. — Ersatz eines 
Schlachthofdirektors durch einen Laienileisch- 
beschauer 7S0. — Vertretung eines Schlacht¬ 
hofdirektors durch einen Friseur 794. — 
Einstellung eines Verfahrens gegen einen 
, Schlachthofdirektor 196. — 25 Jahre Schiacht¬ 
hofdirektor 884. s— Gehaltliche Eingruppie- 
rung der - in Coblenz 942. — Deutscher 
Veterinäroffizierbund und - stellen 979. — 
Aushilfsdienst an Schlachthöfen 995. 
Schlacht - und Vieh hofwesen: Ein 
Wettbewerb für ck'e Errichtung eines Schlacht¬ 
hofes in Rio de Janeiro 432. — Beseitigung 
von Schlachlkonfiskaten in Bayern 541. — 
Verkauf des Schlachthofcs in Geestemünde 
5t0. — Einfuhr von Schlacht rindern und 
Schlachtschafen aus der Tschechoslowakei 
626. — Anträge auf Erweiterung der Ge¬ 
währschaft für Schlachttiere 626. — Vom 
Deutschen und Oesterreichischen Fleischer¬ 
verbandstag 686. — Unzulässigkeit der Nach¬ 
untersuchung tierärztlich voruntersuchten 
Fleisches in Scblachthofgemeinden 706. — 
Abschlachtung von amerikanischem Vieh, 
in Deutschland 750. 10 d 8. — Ueber das Ver¬ 
halten des Blutdruckes in den Hirn gef ässen 
nach Durchschneidung des Halses (Schächt- 
söhnitt der Juden) 773. — Schlachthausge¬ 
bühren in Preussen 793. — Serbische 

Schlachtschweine für Deutschland 793. — 
Leitsätze für die Tötung der Schlachttiere 
793. — Verwertung der Abfälle der Schiacht¬ 
tiere 798. 923. — Schlachthofrevisioci durch 
den Kreistierarzt 821. — Ueber Bewusstlo¬ 
sigkeit nach dem v Schächtschnitt 838, 990, 
103S. — Das 25 jährige Bestehen des 

Schlachthofes in Apolda 83S. — Besichti¬ 
gung des Mannheimer Schlacht- und Vieh¬ 
hofes 838. — Zum Schutze der Schlachttiere 
838. — Merkwürdiges Urteil über den Stock¬ 
holmer öffentlichen Schlachthof 838. — Das 
grösste Kühlhaus Europas 879. — Ausland¬ 
vieh Schlachthöfe 879. — Einschränkung der 
tierärztlichen Untersuchungszeit des Export¬ 
viehes au! dem Berliner Viehhof 879. — Zu¬ 
lassung der Sohlachtung dänischen Viehs in 
Deutschland zwecks Ausfuhr des Fleisches 
879. - Beihilfen aus den Überschüssen 
des Viehhandelsverbandes an die Schlacht- 
!iau »gemeinden 881. — Vom Schlacht- und 
Viehhof in Chemnitz SSI. — 25 Jahre Bres¬ 
lauer Schlacht- und VielUiof 881. — Vor¬ 
schriften über die Einfuhr von Schlachtvieh 
nach Bayern 8&1. — Grundsteinlegung des 
Hafleg Hauses in Köln 898. — Feststellung 
der Ueberfütterung von Schlachtvieh 898. — 
Scuuienverschleppung "durch österreichisch- 
ums risches Vieh am Münchener Viehhof 
899 — Staatliche oder private Schlachtvieh- 
‘ vi ' Sicherung in Bayern? 899. — Sofortige 
Abschlachtung der vom Berliner Viehhof 
ausgeführten Schweine am Bestimmungsort 
wegen Maul- und Klauenseucheverdacht 920- 
— Bezug von AusUndsvieh in Freiburg i. 

B. 920. — Der Schlachtgewichtunterschied d. 
bciilachttiere nach der Jahreszeit 920. — Ein 
V.astvi brekord 934. — Die Vieheinfuhr aus 
Tirol 941. — Ausdehnung des Schlachthaus- 
zv/anpes auf den Berliner S.adtteil Stralau 
941. — 40 Jahre Schlacht- und Viehhof Han¬ 
nover 990. — Von der Fleischversorgurg in 
Indien 1053. — Geschlachtetes Vieh aus Li¬ 
tauen und dem Memelgebiet 1058. — Mass- 
regeln gegen die Einschleppung der Maul¬ 
und Klauenseuche nach Hessen 1059. 

Schlangenbisse: Sera gegen - 743. 

Schlundkopf: - lähmung 580. 

Schlundverstopfung: Apomorphin, 

muriat. bei - 147. — Schlundsorden 466. — 


Arekolin bei - des Rindes 467. 

Schnarchen: - bei einem Bullen o3. 

Schroten: - der Schweine 923. 

Schusswaffen: Erlaubnis zum Trae-r 
von - 166. * 

Schutzpolizei: Gründung eines lnki 
esseruen Verbundes der tierärztlichen Beamten 
und Angestellten der - in Preussen 817. 

Schweine: Bücher über - krankheiten 'M 
— Rotfärbung eines - 84. — Steifheit bei 
173. -- Krämpfe der - 173. — Vorenthal 
tung der Sirohstreu in - Stallungen 275. - 
Hoüensackbriiche bei - 379. — Chininum 
hydrochlorikum in der - praxis 514. — Kok 
zidien der - 532. — Paratyphus der ent¬ 
standen durch Ansteckung von paratyphu«- 
kranken Kälbern 533. — Die Gesundum- 
unserer - zlichten 535. — Paralyse der 

Nachhand bei - 652. — Massnahmen gegen 
Pneumonie der - 673. — Künstlicher Abor 
tus bei - 924. 

S c Irw e inentärkte: Beaufsichtigung von 

Schweinepest: Schweineseuche, u 

Ferkeltyphus 3, 141, 222, 243. — Die in 
Lippe 774. — Die - im Kreise WestprigniU 
883. — Grosse Ausbreitung der - und des 
Schweinerollaufs im Freistaat (Oldenburg 
901. 959. — Vermehrtes und bösartiges Auf 
treten der - in Preussen 922. t 

Schweineschmalz: Lieferung von 

in Fässern S63. 

Schweinescuche: -, Schweinepest u 
Ferkeltyphus 3, 141, 222, 249. — Nervöse 
149. — Chronische - 173. 

Schweinezucht: jVorenthaltung v dei 

Strohstreu in Schweinestallungen 275, 334. 
— Die Gesundung unserer Plan und Ziele 
neuzeitlicher Seuchenbekämpfung 535. — He¬ 
bung der - in Holstein 892.>— Die'Schweine 
rassen Jugoslawiens 959. 

S e e t hio 1 : 672, 687, 779. 

SctMf ens c heideirenlziindung: Be- 
hsndlung der - 543. 

Sekale kornutum: Brauchen wir noch 
- und Hydrastis kanadensis? 574, 719. 

Sekretion: Dife innere - 533. 

S e p t i k ä m i e : Kaninchen - 155, 194. - 
Ergebnisse bakteriologischer Untersuchungen 
der Blütvergiftung (- und Pyämie) verdäch 
tiger Sehlacnttiere im Deutschen Reiche wäh¬ 
rend des Janres 1919, 271. — - beim Pferd 
600. — Eine hämorrhagische - bei Katzen 
856. — Ueber Schweine - und septische 
Pneumonie bei Schweinen 939. 

Septiko-Pyämie: Ein wichtiger Ba 

zillus als Ursache der - bei Fohlen 72. - 
Der Baz. pyo-septikus u. der Baz. abortus 
equi als Ursache der - der Fohlen 73. 

S i c c a 1 gegen Mauke 365. 

S Rt : - als Betrug im Pferdehandel 275, 

Spermatozoen: Ueber -die Bewegung 
der - der Haustiere 667. 

Spree hsaal: 9, 28, 45, 60,81,97, 117. 
133, 154, 171, 192, 212, 230, 252, 292, 314. 

333, 356, 440, 463, 491, 513, 540, 564, 587, 

610, 629, 650, 671, 689, 709, 729, 755, 777, 

798, 820. 841, 862, 884, 903, 923, 946, 907. 

993, 1038, 1063, 1075. 

Standesfragen: In eigener Sache 

(Pfeiler) 5. — Offener Brief an den Verf. 
der „Tierärztl. Nothilfe“ 17, 52S. — Wohl- 
ausgesennen, Pater Lamormain 19. — Ethik 
des tierärztl. Berufsleben 19, 38. — Bayer 
Kreismedizinalausschüsse 57. -— Bayer. Ober- 
medizinalausschuss 57, 511. — Zu dem‘Nach¬ 
wort von D r. Bach 71. — Dem Ver¬ 
dienste seine Krone 93. — Der Erlass des 
Landwirtschaftsministers in der Angelegen¬ 
heit Matschke Nevermann und eine Erwide 
rung an Herrn. Bach 127. — Antwort an 
D r. Bach von D r. M a s u r 129. — Zur 
Promotionsfrage Biermann 145. — Del 

Schriftleiter der B. T. W. Hilfsarbeiter in 
Landw.-Ministerium 145. — Zum Fall 

Beust-Wiggc 109, 163. — Dr. Bacl 
als Kritiker und Redakteur 164. — Ueber 
füllung des tierärztlichen Berufes 187. 
Zwang zu tierärztlicher Hilfeleistung 271 
293. — Verleihung der Standes’gerichfsbar 
keit und des Umlagerechtes an die Tier 
ärztekammern 302. jWirtschaftsgenossen 
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gfefl dy deutschen Tierärzte Oesterreichs 
33 ], 398 . — Zur Aufklärung der Befug* 
nitsc der prakt. Tierärzte in der Tscheche 
Slowakei 331. — Dienstobliegenheiten und 
Gehälter der landwirtschaftlichen Tierärzte 
Steiennarks 331. — Konkurrenz von Veteri- 
näroäizieren a. D. 358, 377, 400. — Wo 
bleibem die Veterinäroffiziere? 375. — Rang* 
eioreihung und Amtsbezeichnung 4er staat- 
Tierärzte in der Tschechoslowakei 
3 ^ 8 . — Uebertritt deutsofiösterreichischer 
Tierärzte in jugoslavische Staatsdienste 398. 
_ Die Wünsche der bayerischen Praktiker 
437 . — Tierärztliche Beruishaftpflichtversl- 
therung in Bayern 437. — Der Tierarzt und 
die Politik 449. — Unzeitgemässe und mo¬ 
derne Vorgesetzte 452. — Geschäftliche Ver* 
biodung eines Tierarztes mit einem Pfu¬ 
scher 469. — Ein eigenartiges Praxisgesuch 
487. — Standesordnung für die österreichi¬ 
schen Tierärzte 489. — In den bayerischen 
Obermedizinalausschuss berufen 511. *— 

Fach(tier)arzt für Hunde(krankheiten) 588, 
o72. — Die Angelegenheit Pfeiler 601, 
608, 609, 641. — Anschluss der praktischen 
und Schiachthoftierärzte Bayerns an den 
Oqmeindebeamtenverband -605. 4 — Warnung 
der österreichischen Tierärzte vor dem Stu¬ 
dium der Tierheilkunde 607. — Ein Zurück* 
zieher in der Angelegenheit Biermann 
608. — Aufruf der Reichs Medizinal-Rechts- 
schutzstelle in Aachen an alle Medizinalper- 
sonen Deutschlands 647. — Unlauterer Wett¬ 
bewerb eines praktizierenden Schlachthoftier- 
arztes 651. — Viehversicherung und tier- 
fcztlicher Behandlungszwang 687. — Herr 
Schmal tz und ich (D r. Schaefer) 
761. — Für die Sozialisierung der ärztli¬ 
chen Heiltätigkeit und die Aufhebung der 
irzflichen Ehrengerichtsbarkeit in Preussen 
791. - Meldepflicht der Veterinärpersonen 
794. — Verband der Landwirtschaftskam- 
nertierärzle und Reichsverband praktischer 
Tierärzte 795. — Anerkennung tierärztlicher 
Diplome in der Tschechoslowakei 795. — 
Dr. Pfeiler, D r. Nevermann und 
Dr. Bach 813. — An Herrn P^of. Dr. 
Schmal tz 813, 855. — Ausschusssitzurig 
des R. P. : T. S17. — Fortbildungskursus 
fär praktische Tierärzte in Dresden 817. -- 
Gründung eines Interessentenverbandes der 
tierärztlichen Beamten und Angestellten der 
Schutzpolizei iß Preussen 817. — Ein Vor¬ 
schlag zur Lösung der Gebührenfrage 835. 

- Tierarzt ’ und NahrungsmittelchemiKcr 
336. — Betätigung tierärztlicher Staatsdienst- 
mwärter in Bayern für private Viehversi- 
chmmgen 861. — Vertraglich verpflichtete 
Tierärzte 872, 918. — Zur Lage der für¬ 
sorgeberechtigten und der praktischen 1 »cr- 
ärzle aus den abgetretenen Gebieten 874. 

- Pflichthafer für die Pferde - praktizieren¬ 
der Tierärzte 901. — Liquidationen von 
Kriegseinrichtungen in Hessen 901. — Zur 
Lage der bayerischen Staatsdienst.r.iwärter 
602. — Auswanderung nach Argentinien 
924, 947, 993. — Preisdrückerei eines prak¬ 
tizierenden Gcneralobervetecjnärs a. D. 926- 

- Deutscher Veterinarofiizierbund ved 
Schladith oft ierarztstellen 979. — „Veterinär* 
Offiziere“ statt „Rossärzte 44 1005. — Zur of¬ 
fenen Antwort von Dr. Schmitt in Num¬ 
mer 27 der „T. R . 44 1027. — Die Anerken- 
mmg der Tiefärzie als VollakademikerlQ73. 

Die gesellschaftliche Stellung der Tier¬ 
ärzte 1053. 

Statistik: Vorläufige Ergebnisse der Vieh¬ 
zählung 137. — Deutschlands Viehbestand am' 
I. Dezember 1920 283. — de» tierärztlichen 
Personals in Preussen 313, 438.-Pie ge¬ 

werblichen Schiftungen »m Jahre 1920, 
verglichen mit denen von 1913 271. — 

Pachtungen im Deutschen Reiche 1920 
128,354.— Vorläufige Ergebnisse der Vieh- 
'Ihlmag am l. Dezember 1920 346. — Per 
Viehbestand in Preussen .554. — Keine Vieh¬ 
zählung im Herbst 620. — Der Viehbestand 

der Schweiz. 662. — Zahl der in Deutsch¬ 
en:! praktiziefetfden Tierärzte 713. — Ein¬ 
reichung der amtlichen jahresveterinärbe- 
ri chtc in Deutschösterreich 728. i- Die Er¬ 
gebnisse der Schiachtvidi- und. Fleischbe- 
*iwu im 11. Vierteljahr 1921 in Preussen 
74. — . des Fleischbeschai^persohala 794. 

Ergebnisse der Schlachtvieh* und Fleisch¬ 


beschau im Deutschen Reich im L Viertel]. 
1921 880, im II. Viertelj. 896. — Abnahme des 
Viehbestandes in der Tschechoslowakei 934. — 
Ergebnis der tschechoslowakischen Viehzäh¬ 
lung vom 31. Dezember 1920 934. -- Eine 
preussische Apotheker - 935. — Viehzähl¬ 
ung in der Schweiz 937. — Zahl der Tier¬ 
ärzte usw. in der Schweiz 944. — Eine 
Viehzählung im ganzen deutschen Reichs¬ 
gebiet 956. — Wieviel Automobile gibt es 
auf der Welt? 956. — Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau im Deutschen Reich im I1L 
Vierteljahr 1921 1029. 

Staupe: Mercaffin bei der - der Hunde 
90. - behandlung mil Nah:, kakodylikum 

201. — Dosis des Menschen-Diphthgrie-Se 
rums bei - 232. — Ueber Kynodal bei 
Himde - 237, 465. — Nervöse Zuckungen 
nach - 254. — Mercaffin bei Darm - und 
anderen Darmerkrankungen der Hunde 261, 
455 . _ Diphtherieserum gegen Hunde • 
389. 449. — Behandlung der Hunde - mit 
Jodincarbon 449. — lmpfstote gegen Hunde 

465. — Erklärung des Wortes „Staupe“ 

466. — Das Blutbild bei der - der Hunde 

773. — Erbrechen als Nachkrankheit der 
Hunde - 780, 841. — Erfahrungen bei der 
Behandlung der Darm - der Hunde mit 
Mercaffin, Merpon und Adonigen 808. — 

Behandlung der nervösen Hunde - 843. — 
Seuchenartiges Auftreten der Hunde - 850. 

— Trypanblau Höchst und Hunde - 940. 

Misserfolge bei der Behandlung der 
Hunde - mit Trypanblau 1001. — Erfahrun¬ 
gen mit Mercaffin und Und bei Hunde 
1048. 

Steifheit: - bei Schweinen 173. 

S t e I z f u s s : - bei Fohlen 780. 

Stempelgebühren: Erhöhung der - 
für Approbationsscheine in München 272. 

— Erhöhung der - für Urkundenstempel m 
Hessen 901. 

Sterilität: Unfruchtbarkeit der Stuten 
49 . 47 . _ Behandlung nach Albrechtscn 82, 
710. — - kurse in Stettin 166. - der 

Rinder 246. — Fehlende Konzeptionsfähigkeit 
bei Stutc.i 493. — Die - des Rindes, ihre 
Erkennung und Behandlung 537. — Litera 
tur über - und Abortus 576. — Abortus 
infektiosus und - 741. — Bekämpfung der 

- durch Kalkzufuhr 779. — Beseitigung von 
Abortus infektiosus und - durch Abortin 
und Colpitol 829. — Die Bekämpfung der • 
bei Stuten und Kühen 1031. — Die Sterili¬ 
tät des Rindes, ihre Ursachen und Bekämpf¬ 
ung 1056. — Zur Sterilitätsbekämpfung 1073. 

Stethoskop: 381, 465. 1040. 

Steuerfragen: Umsatzsteuer 63. 98, 

lt)2. 172, 194. 195. 214 r 215, 252, 924. - 
Steuerabzüge 118, 172. — Steuerfreiheit der 
Tagegelder 329. — Die Gefahr einer Oe- 

werbebesteuerung des tierärztliche ,1 Berufes 
350. — Steuer eines Vertreters 514. — Aus¬ 
dehnung der Gewerbesteuer auf die freien 
Berufe in Lippe 538. — Heranziehung der 
Tierärzte zur Gewerbesteuer in Thüringen 
775. — Entwurf eines Reichsfahrzeügsteuer- 
gesetzes 790. - Versicherung zur Deckung 
der Erbschafts - 798. — Gegen die Luxus¬ 
steuer auf Kraftwagen für Berufszwecke 873. 
— Umsatzsteuerpflicht det Ergänzuogsffeisch- 
beschaugebü hren? 924. — Einführung einer 
Kreis-Viehsteuer 1023. 

S t ö r r i g k e i t: - bei Kühen 28. 

Strahlkrebs: Behandlung des - 133. — 
Salvarsan bei - 5t4. 

Streptokokken: - Infektion durch den 
Begättungsakt 449. 

Studium : Warnung der österreichischen 
Tierärzte vor dem - der Tierheilkunde 607. 
— Warnung vor dem tierärztlichen - in 
Deutschland . 627. — Arbeitsvermittelungsamt 
der veterinärmedizinischen Fachschaft in 
Giessen 794. — Anrechnung des raedizih. 
Physikums auf das veterinärmedizidisdic • 
821. - ’ 

Sulfodiol: gegen Ochsenräude 106, 

276. — - gegen Läirte 450. 

Sulfoliquid: Behandlung des Hufkrebses 
mit - und Sylfofix 942, 990. 

Suptol: I 9 Q 9 . 

Tabak: Pfeifen für Herzkranke 993 , 1063. 

Tanargentan: Ueber - 414. 


Telephon: Keine Befreiung der Tierärzte 
in der' Tschechoslowakei von der staatlichen 

- amedie 943. 

T e n ä 1 i n : J063. 

Tetanus: Behandlung des - beim Pferd 
147. 

Therapie: Rationelle - und Wissenschaft 
390, 523, 788, 976. — Verabreichung üüs 
siger Arzneien durch die Nase 516, 588, 
630, 651. — Spritzenlos« Einspritzungen 687. 
— Milch - und apoplektischer Tod 788. — 
Beiträge zur subkutanen Xrsen - in der 
Tierheilkunde 892. 

Thermometer: Reichsgesetz über die 
Prüfung und Beglaubigung der Fieber 
415, 990. 

Thrombophlebitis: Behandlung einer 

- 711, 731. 

Thrombose: Verminöse - bei Fohlen 
214, 333. % 

T h ü r p i 1 : - gegen Durchfälle bei Kälbern 
651, 690. — ist - ein Geheimmittel? 780, 
799. 

Thyreoidealtabletteo: Ueber die 
Wirkuug von - bei gesunden, nicht thyreoi- 
dektomierten Versuchstieren im Vergleich mit 
der Symptomatologie des Morbuä ßasedowii 
603. 

Tierärztekammern: - für die Pro: 
vinz. Westfalen 7, 330. — für* die“ Provinz 
Sachsen 190, 860, 990, 1005, 1029, 1059. 
•- für die Provinz Brandenburg 26, 144, 
151. 188. 330. 645, 669, 859, 921. - - für 
die Rheinprovinz und di® Hohenzollemschen 
Lande 58, 78, 109, 1033. — - für die Pro¬ 
vinz Hannover: 79, 95, 114, 921. — - für 
die Provinz Schlesien 94. — - für die Pro¬ 
vinz Schleswig-Holstein 114. — - Ausschuss 
151. 167. 209, 302 (Gesetzentwurf betreff. 
Verleihung der Standesgerichtsbarkeit und 
des Umlagerechtes an die Tierärztekammern) 
534. — - für die Tschechoslowakei 375, 
648, 670. — - für die Provinz Osfpreussen 
488. — - für Baden 901. — Die - für die 
Provinz Sachsen und der Handel nut Oe- 
hcimmitteln 1029. — Aussprache über das 
beabsichtigte - gesetz 1032. 

Tierphotographie: 555. - - Lichtbil¬ 
dersammlung „Deutsche Rinderrassen“ 555. 

Tierpsychologie : Die klugen i\rail- 
schen Pferde 119, 172. — Dr. Köhlers 
Schimpansen 347. — Ueber das Anglotzen 
der Rinder 832. 

Tierschutz: Ein Denkmal der Tiere 18. 
— Die kostenfreie tierärztliche Sprechstunde 
de- Deutschen - Vereins (n Berlin 437. — 
Tierarzt und -562. — Jährliche Abonne¬ 

mentsbehandlung des Deutschen - Vereins für 
3 Mark 621, 670. — Leitsätze für die 

Tötung der Schlachttiere 793. — Moderne 
Tierquälerei 808. — Vum Schutze der 

Schlachttiere 838. — Das indianische Hun- 
defest 854. — Der „elektrische Stuhl“ für 
Hunde und Katzen 874. -- Was ist juris¬ 
tisch eine „Tierquälerei“? 957. — TierJres- 
sur und Quälerei 1922. 

Tierseuchen: Deutschland: 3 25, 
59, 96, .131, 191, 212, 273, 313, 355, 398, 

438, 489. 562, 607, 628, 6 «. 688 , 753, 795, 

840, 884. 902. 965, 1006, 1061. — Wjts« 
senschaftliciie Kriegserfahrungen in def - 
bekämpfung 371, 393. — Verschleppung von 

- durch Weidetiere 488. — Untersuchungen 
über eine neue Infektionskrankheit der Ka¬ 
ninchen 685. — Warnung vor Begutachtung 
von Heilmitteln gegen - durch beamtete 
Tierärzte in Bayern 728. —- Wiederauftreten 
der - im Freistaat Oldenburg 794. — Ver¬ 
sendung von seuchenverdäctitigen Tierleichen 
mit der Post 883. — Bedarf an Hilfstier- 
Errichtung eines - Laboratoriums in Olden- 
arzten zur amtlichen - bekämpfung 901. — 
burg~ 90), 959. — Verwendung von Dienst- 
— Die - Umlage in Württemberg 1050. 
marken zu - meldungen in Thüringen 990. 

Tierseuchen: Deutschösterreich: 

8 43, 59, 80, 96, 131, 153, 170, 191, 212, 
229, 250, 291. 313, 332, 417, 439, 489, 5«, 
512, 539, 585, 603. 628, 648, 670, 709 

728. 753, 777, 795, 840, 861, 884, 943, 965, 
1007, 1036, 1061. — Eine neue Pferdekraql* 
heit in Deutschösterreich 399, 417, 429. — 

- Übereinkommen mit Italien 728. — Veferi- 
närsekiibn bei der steiermärkischen Landes 
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stelle für Viehverkehr 728. — Amtliche Be¬ 
sichtigung der staatlichen Tierimpfstoffge- 
winnungsanstalt in Mödling 992. 

Tierseuchen: Schweiz: 8 , 27, 44, 
59, 80, 90, 116, 131, 153, 170, 192, 212, 

229, 250, 273, 291, 313, 332, 355, 376, 399, 

417, 439, 459, 4S9, 512, 539, 562, 586, 608, 

649, 670, 688 , 709, 729, 753, 796, 819, 840, 

861, 884, 903, 945, 966, 992, 1007, 1036, 

1062. — Die VollziehungsVerordnung zum 
• gesetz 43, 59. — Das Berner - kassenge¬ 
setz 273, 5S6. — - polizeilicher Eisenbahn¬ 
verkehr 291. — Impfungen gegen - 291. — 

- polizeilicher Grenzverkehr 459, 489, 628, 
709, 885, 945, 965, 992, 1097. — Vollzieh¬ 
ungsverordnung des Kantons Appenzell A.- 
Rh. zum - gesetz 586. — Genehmigung kan¬ 
tonaler Vollziehungsverordnungen zum - ge¬ 
setz 688 . — Vollziehuiigsverordnung des 
Kantons Tessin zum - gesetz 796. — Auf hebung 
der Desinfektion der Pferde usw. an der 
Grenze 884. — Vollziehungsverordnung des 
Kantons Wallis zum - 902. — Ein- und 
Durchfuhr ausländischer Geflügelsendungen 
902, 944. 

Tierseuchen: Tschechoslowa¬ 

kei: Kredit zur Bekämpfung der - 1036. 

Tierseuchen: Ausland: 945, 992, 
1007, 1037, 1062. 

Tierseuchengesetz: Vollziehungsver- 
ordnungen zum Schweiz. - 43, 59, 586, 688 . 
-r Meine Novelle zum - 182. — Seuchen¬ 
polizei. Vorgängige Bestellung 231. — 

Antrag auf Aufnahme der infektiösen Anä¬ 
mie in das Reichs - 272. — Viehseuchenpo¬ 
lizeiliche Anordnung zum Schutze gegen die 
ansteckende Blutarmut der Pferde 459. — 

Entschädigungsbeitrag für anlässlich der 
Durchführung des - getötete oder infolge 
einer behördlich angeordneten Impfung ver¬ 
endete Schlachtschweine in der Tschechoslo¬ 
wakei 753. 

TierseuchenstaiLd: - in Argentinien 
451. — - in Oldenburg 644, 794. 

Tierzucht: (Allgemeines): Tier- 

züchterische Aufgaben in der Landgemeinde 
246. — Welche Schädigungen hat der Krieg 
auf die Entwickelung und den Gesundheits¬ 
zustand unserer Haustiere und ihrer Nach¬ 
kommenschaft ausgeübt? 247. — Tierphoto¬ 
graphie 555. — Die Aufgabe der Stamm¬ 
bücher 624, 641. Die schweizerische 
Haus - 484, 505. — Die österreichische - 
und ihre Beziehungen zur reichsdeutschen 
745. — Erbauung von Kleintierstallungen 

durch das Reich 762. — Die Entwickelung 
der - in Sachsen nach dem Kriege 894. 

Tierzucht dienst: Tierärzte und Tier- 
ziiehter 346- — Beaufsichtigung von Körter¬ 
minen der Züchtervereinigungen durch Kreis¬ 
tierärzte 355 , Prüfung zum Tierzucht¬ 
inspektor 357. — Die Dienstaufgaben der 
bayerischen Tierzuchtbeamten 366. — Anstel¬ 
lung und . Prüfung der Tierzuchtbeamten in 
Bayern 430. — Die erste Prüfung für den 
staatlichen - in Bayern nach den neuen Be¬ 
stimmungen 430. — Fortbildungskursus für 
bayerische Tierzuchtbeamte 431. — Kein Tier¬ 
arzt im Züricher Institut für Haustierernäh¬ 
rung 489. — £m Erfolg der pferdezucht- 
kundigen Beamten in Deutschösterreich 607. 

, — Bedingungen für das preussische Tier- 

. zuchtinspektorexamen 612, 651. 

Titel: Zur Lösung der tierärztl. - frage 
18. — Zur Regelung der Amtsbezeichnungen 
150. — Umbenennuiig der beamteten Tier¬ 
ärzte 267, 872. — Verleihung der Amtsbe¬ 
zeichnung Stadtveterinärrat in Chemnitz 354. 
— Rangeinreihung und Amtsbezeichnung der 
staatlichen Tierärzte in der Tschechoslowakei 
398. (-- Die neue Dienstbezeichnung der ge¬ 
hobenen Privatdozenten 458. — Fach (tier)- 
arzt für Huode(krankheiten) 5S9. — Der 
„Professor“ für praktische Aerzte 599. — Füh¬ 
rung des Doktor - durch Militärpersonen 
794. — Die - frage der beamteten Aerzte 
830, 873. — ^egfall der Amtsbezeichnung 
„Geheimer Regierungsrat“ 860. — Handel 
mit Doktcr - 892.. — Ein neuer - für die 
österreichischen Kurschmiede 1006. 

Todesfälle: Prof. Dr. Szpilmann- 
Lemberg 78. ' 

T o 1 i d : - ein neues Wundheilmittel 409. 

Tollwut: Serum gegen - bei Hunden 283. 
- - im Kriege 394. — Entschädigung bei - 


799. — Aufnahme der - in die halbmonat¬ 
lichen Tierseuchennachweisungen 901: 
Torsion: Torsio Uteri 10, 204, 281. 
Trächtigkeit : Kennzeichen der - 274. — 
Diagnose der - bei Kühen 492. — Hänge- 
bauch bei acuten nach - 493. — Die Unter¬ 
suchung aui - bei Kühen 597. —* Institut für 
ßlutuntersuciiuflgai auf ,- 923, 946. — Wert¬ 
minderung einer Schlachtkuh durch - 1009. 
Trichinenschau: Fleischbeschau u. - 
57. — Ausbildung von Trichinenschauern 
130. — - bei Hausschlachtungen 172, 195. 
— Wegfall der - bei ausländischen Schweine¬ 
herzen 726. y— Agitation für die Aufhebung 
der - 837. — Trichinenmikroskop 1009, 1073. 
T ropenkrankheiten : Trypanosomen 
beim Schafe 533. — Mikrobabesia divergens 
in Niederländisch-Indien 560. — Eine deutsche 
Expedition zur Bekämpfung der Schlafkrank¬ 
heit 936, 1048. 

Trypanblau: - Höchst und Hundestaupe 
940, 1001. 

Trypanosomen: - (Tr. melophagur.i) 
beim Schafe 533. — Trypanozide Wirkung 
methylierter Fuchsinderivate und gekuppelter 
Safraninderivate 581. 

Tuberkulose: Erfahrungen mit dem 

Friedmannschen Mittel bei der Rinder - 38, 
321. — Gehirn - u. ihre klinischen Erschei¬ 
nungen beim Rinde 75. — - eines Pferdes 
112 . — Bezug von Friedmanns • mittel 
120 , 172, 175, 214. - Geflügel - 193, 293. 
— Intravenöse Tuberkulosan-lmpfung 201. 
— Abortus tuberkulösen Ursprungs 248. — 
Leistungsfähigkeit der klinischen Untersuchung 
zur Feststellung der offenen Rinder - 282. 
— Einführung des sächsischen Tuberkulose- 
Tilgungsverfahrens in Anhalt 290. — lmmu- 
nisierungs- und Heilwirkung des Möllerschen 
und des Friedmannschen - mittels 312. — 
Friedmannsches Mittel und das - bekämpf¬ 
ungsverfahren mit demselben in der Veteri¬ 
närmedizin 321. — Das - tilgungsverfahren 
346. — Die kaudale Tuberkulinprobe zuF 
Feststellung her Rinder • 433. — Ein neues 
Immunisierungsverfahren gegen Rinder - 433. 
— Synechia kordis tuberkulosa 482. —Das 
staatlich anerkannte - tilgungsverfahren 501. 
— Ueber die Leistungsfähigkeit der bakte¬ 
riologischen Untersuchung zur Feststellung 
der offenen - der Rinder 551. — Die .sub- 
konjunktivale Probe, ein neues Verfahren zur 
Feststellung der - am lebenden Rind 559. — 
Der Bazillus pseudotuberkulpsig rodentium 
als Erreger einer rotzähnlichen Erkrankung 
beim Pferde 578. — Neue Grundsätze für 
das freiwillige - tilgungsverfahren in Sachsen 
006. — Das Blutbild des Rindes bei - 625, 
770. — Ztfr Feststeilbarkeit der offenen Rin¬ 
der - 665. — Nachlässige Beschau tuberku¬ 
löser Rinder durch einen Kreistierarzt 673, 
691. — Tötung hochgradig tuberkulöser 
Rinder in Baden 68 S. — Bekämpfung der 
Hühner - mit Friedmanns - mittel 779, 808. 
— Erhöhung der Entschädigung für die 
wegen - getöteten Kühe im Freistaat Sachsen 
4 817. — Vortrag über das - bekämpfungs- 
verfatiren 838. — Zur Verbesserung des An¬ 
tiformin Verfahrens beim Nachweis »on - ba- 
zillen 939. — Die palpebrale Tuberkulinisa- 
tion des Rindes 940. — Zur Frage der 
Schildkröten - 962. — Beitrag zur Beurtei¬ 
lung des Ost er tag sehen - tilgungsver- 
fahrens und der reichsgesetzlichen - be- 
kämpfung 1023. — Wandelung bei - eines 
ScMachtpferdes 1040. — Ponndorfs - 
impfung 1048. 

Tumoren : Gehirn - bei einer Kuh 456. 
Turfa-Hundfcheilmittel 934, 1072. 
Ulcutine: - Sosna 573. 

Unfall: 96, 153, 332, 355, 439, 539, 729, 

. 796, 862, 884. — Reichs - Versicherung 6 , 
93, 187, 488, 708. 794, 1052,: 1059. — - 
«ij^icherung für Tierärzte 732. 

U n g e z i e f e r : Eine deutsche Zentralstelle 
zjur wissenschaftlichen Erforschung der ge¬ 
samten - Vertilgung und Bekämpfung der 
Seuchengefahr 808. 

'Unterrichtswesen: Demokratie im hö¬ 
heren - 75. 

Unterstützung: - verein für Tier¬ 

ärzte 94, 583, 884, 1Q60.— Fürsorge für die> 
Tierärzte aus den verlorenen ösflicheo. Lan¬ 
desteilen 584. — - verein für 1 Hinterbliebene 


von Offizieren usw. des ehemaligen bayeri¬ 
schen Heeres 605. — Vermächtnis für den 
. verein i der Tierärzte 884. 

Urethrotomie: Folgen der - 232. : 

Urlaub: Schadenersatz wegen verzögerter 
. Genehmigung eines Kranken'^ 492 , 588. — 

- dauer für die etatsmässigen bayerischen Staats 
beamtet! 727. — Kein - vor der ,ZurruHe 
Setzung 5S3. 

Uterus: Torsio Uteri 10, 204, 281. 
Spontane - ruptur bei einer Ziege 147. — 
Spontane - ruptur bei Ziege u. Schwein 204. 
r Spontane - ruptur bei einer Stute 389. 

Va>gina: Fibrolipom in der - eines Hub 
des 897. — Prolapsus vaginae beim Hund* 
1002. 

Veratrin: Yohimbin - V erat rin-Injektionen 

63. . 

Verband: Sattel - 154. — - in der Klein 
tierpraxis 537. 

Vereine, Verbände und Versa m,m 
lungeti: Reichsverband prakt. Tierärzte 
5, 56, 165, 207. 227, 249, 27t, 312, 328, 
414, 436, 510, 704, 751, 859, 901, 920, 903, 
1031. — Verband der Freiberufstierärzte 

Bayerns 6 , 42, 91, 93, 129, 226, 249, 354 , 
396, 436, 510, 838, 920^ — Reichsverband 
der deutschen Gemeindetierärzte 7, 37, 58, 
92, 396, 436. — Tieräfztl. Gesellschaft zu 
Berlin 24, 838, 881, 942, 990, 1033. - Ver¬ 
ein der prakt. Tierärzte Ostpreussens 24, 
899. — Verein Schlesischer Tierärzte 24, 
328, 582, 920. — Internat. Veterinärkongress 
iii Kowno 44, 239. — Gesellschaft deutscher 
Naturforscher u. Aerzte 126. — Deutscher 
Veterinäroffizier-Bund 56, 329, 794. — 

Deutsche Landwirtscfiafisgesellschaft 70, f06. 
— Tierärztl. Verein f. d. Prov. Brandenburg 
78. 881. 963,1031,1073. - Verein Anhalt. Tier¬ 
ärzte 7S. -r- Verein der Oberamtstierärzte 
j Württembergs 113. — Aufruf an die bayeri- 
[ sehen Distriktstierärzte 127, 201, 239. — 

Reichsverband der deutschen Staatstierärzte 
129. — Deutscher Veterinäroffizierbund 13T, 

| 963. — Deutsche Gesellschaft f. Züchtungs¬ 

kunde 156, 791. — Verein der Tierärzte des 
Saargebiets 165. — Tierärztl. Verein 1. d.- 
Reg. Bez. Merseburg 186, 414, 726. — Ver¬ 
ein der Tierärzte des Reg. Bez. Hildesheim 
2S9. 294 1004. — Verein der Tierärzte des 
Persantegaues 289. — Verband der Heeres¬ 
veterinäre Oesterreichs 313, 458. —- Landes 
verein der Tierärzte Vorarlbergs 329. — 
Reichsverein der Tierärzte Oesterr?ichs 331, 
396 . __ Verein der Staatstierärzte Bayerns 
354. — Verein der ScRlachthof- und Ge¬ 
meindetierärzte für Nordwest-Deutschland 373. 
— Gesellschaft der Tierärzte in Wien 373, 
414, 510. — Tierärztl. Zentralverein f. d. 
Prov. Sachsen, die Anhaitisch, u. Thürin¬ 
gisch. Staaten 396. 990. — Vereinigung der 
Tierärzte in der Grenzmark 416. — Verein 
Ostpreussischer Tierärzte 436, 881. v—Tier¬ 
ärztlicher Kreisverein der Oberpfalz 458. — 
Tierärztliche Versammlung in Ingolstadt 486, 
943. — Tierärztlicher Kreisverein Freiburg 
(Baden) 486. — Verein der Tierärzte des 
Reg. Bez. Düsseldorf 510, 794. — Tierärzt- 
r licher Generalverein f. d. Prov. Hannover 
582, 704, 1004. — Tierärzte-Tagung in Töp* 
litz 628. — Sektion der landschaltl. Tier¬ 
ärzte Kärntens 728. — Verein preuss. 

SChlachthoftierärzte 794,857. — Kreisgewerk¬ 
schaft Südmähren der deutschen Tierärzte 
795 . _ Verein der Tierärzte de 9 Reg. Bez. 
Osnabrück 857. — Freie Vereinigung der 
deutschen Tierärzte des Wiener Viertels unter 
dem Manhartsberg 902. — Unterstützungs¬ 
verein für Tierärzte 942, 1006. 1060. — 
Verband Deutscher Tierärzte in Polen 964. 
— Verein deutscher Veterinärmediziner in 
Wien 992. — Jahresbeitrag zü amtstierärzt¬ 
lichen Vereinen 863. — Das tierärztliche 
Vereinswesen in der Schweiz 944. 

Vererbung: Die - d^r Farben bei unse¬ 
ren Haustieren, besonders beim Pferde 482. 
— Ueber Inzücht und Blutlinienzucht und 
die Beteiligung der Annee an der - feststel- 
lung 557. 

Vergiften: Töten von kleinen Tieren mit 
Strychnin, nitrik, und Zyankali nach einer 
neuen MethödgjiUö, — t>iv>v die Bekämpf 
ung von tierischen Schädlingen mit giftigen 




Oasen 749. — Arsen als Ratten- undyVUuse- 
gilt 839. — Herzschwäche beim Pterd in- 
Tolge Intoxikation durch Bienenstiche 680. — 
Oas - 111, 577. — - durch Rostpilze 112. 
r* • durch Benagen von Akazienstämmen 
U2. — Arsenik - 154. — - durch Pilze 
283. — - mit Strychnin, Oleander u. Brech- 
weinstem 345. — buttersalz Vergütung 493. 
- Ueber Nikotin - bei Haustieren 533. — 
Paratyphusbazilleu i'm Pferdefleisch 539. — 
Naphtho! • 580. Ueber die Wirkung v6n 
tkyreordeatabletten bei gesunden nicht thy- 
reoidektomierten Versuchstieren im Vergleich 
mit der Symptomatologie des Morbus Ba- 
sedowii 603. — Grosses Fischsterben im 
Neckar und in der Spree 700. — Vergiftete 
Rennpferde 701. — Die Giftigkeit und Un¬ 
giftigkeit der Moudbohne 743. — Sera ge¬ 
gen Schlangenbisse 743. — Fleisch - in 
Kleinneuschönberg 750. — Die Herbstzeit¬ 
lose und andere giftige Wiesenunkräuter 
774. — Ueber UngKicksfälle und - bei der 
S0 2 Behandlung 851, 903. — Schadenersatz 
für die Arsenik - eines Fohlens 904. — 
Fleisch - in Löhne 989. — - durch Taxus- 
hlätter 1001. — Fagopyrismus beim Schwein 
1002. — Chemische Untersuchungen in der 
Tschechoslowakei bei Intoxikationsverdadit 
1036. 

Verschiedenes : Neujahrswunsch, eine 
Bitte 3. — Verlegung des tierärztl. Landes- 
jutersuchungsamts in Stuttgart 8. — Ein 
Einbrecher erschossen 27. — Sehenswürdig¬ 
keiten 27, 44, 59, 81, 96, 356, 399, 417, 
190, 512, 539, 609, 629, 649, 729, 753, 797, 
$19, S62. — Tod durch einen Ziegenbiss 
96. — Zur Abstimmung in Oberschlesien 
141. — Landtagskandidaturen 153, 192. — 
Unglücksfall 153. — Zum 1. Vors, des 
bayer. Beamtenbeirats wiedergewählt 192. — 
Zum Ehrenvorsitzenden gewählt 192. — Zu 
nichtständigen Mitgliedern des Patentamts jn 
Vien gewählt 192. — 80. Geburtstag 273, 
Anstellung eines Tierarztes al3 Han- 
Jelschemiker 273. — Wahl zum Bürger¬ 

meister 292. — Als Kircheogemeindeverire- 
ter eingeführt 292. — Ein Tierarzt als 
Schriftleiter einer landwirtschaftlichen Zeit¬ 
schrift 292. — : Ein Tierarzt als Vorsitzen¬ 
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Aus der Praxis für die Praxis. 

Von Veterinärrat W 1 i11, Calbe a. S. 

Vielleicht geht es vielen PraktikeVn so, wie es mir ergeht beim 
Durchblättern unserer Fachzeitungen. Man schaut einmal hinein, blät¬ 
tert schleunigst weder und — freut sich, bald am Ende zu sein. Und 
die Lust am Schreiben, am Mitraten und — Taten wird geringer. Es 
mindert sich wohl gar der eine oder andere Schriftleiter, dass seine 
Mitarbeiter aus der Praxis schweigsamer geworden, dass manche Her¬ 
ren lieber den landwirtschaftlichen» Blättern sich zugewandt haben, 
und — man will nicht sehen, will nicht wahr haben, d a 9 s meist 
aur das eigene Verschulden, die eigene Kritik 
de-n Anlass gegeben hat. Was habe ich alles schon erle¬ 
ben müssen auf Grund meiner Arbeiten und der öfient'ichen. Dabei 
durstet der Praktiker nach Artikeln, die ihm Antwort gebenji auf Fra¬ 
gen, wie sie ihm täglich, oft stündlich im Beruf gestellt werden. 
Drum wül ich nur die Arbeit machen, einige wenige von ihnen 
fcerauszugreäfen und sie in aller Kürze zu beleuchten. 

Wie steht es heute mit der 

Abortusbehandlnng? 

So weit ich das Feld überschaue, bat die Behandlung djes seuchen* 
haben Abortus und Seiner vielen Folgezustände bereits den Umfang an¬ 
genommen, den ich vorausgeahnt habe, und ich glaube nicht zu viel zu 
sagen, wenn ich die Ansicht vertrete, dass die Behandlung mit Abortin, 
in erster Linie mit dem Abortin Dr. Schreiber, Landsberg (Warthe), zum 
Gemeingut fast jedes Praktikers geworden ist. Hat aber der Verbrauch 
an diesen Impfstoffen im letzten Jahre eine Höhe erreicht von 
schätzungsweise 5—6 tausend L i t,e r n, nachdem alle Institute in 

Konkurrenz getreten sind, so wirü auch dem schlimmsten Gegner 
bei sclihen Zablan allmählich die Kritik ausgehen. Wc'nn ausserdem 

ein Kritiker wie Herr D r. Schumann in Breslau, es unter¬ 
lass, mir und damit auch dem Leserkreise der „T. R.“ die Fragen 

/u beantworten, zu deren Stellung doch nur seine Kritik meines an¬ 
geblich „kritiklosen Impfens“ den Anlass gegeben, so müssen die 

Vüsse s:hon reich Ich hart gewesen sein. 

Nun werden dem Kollegen die Fälle nicht erspart bleiben, in 
(lenen auch das Abortin nicht das hält, was man alles erhofft, in 
denen es wirklich einmal versagt, selbst in solchen Beständen ver¬ 
sagt, wo es bisher die schönsten Erfolge? zeitigte. Nun, dann weiss 
der gewiegte Praktiker, .dass er durch erneute Einsendung von Blut, 
proben nicht nur, sondern vor allem von verworfenen Feten, sorgfäl¬ 
tig wieder pnüfen lassen muss, ob nicht inzwischen ein anderer Er¬ 
reger seinen Einzug gehalten und Sein zerstörendes Werk begonnen 
hat Ich habe schon an anderer Stelle darauf hinßpwfesen, dass auch 

in der Kinderstube, int welcher die Kleinen in einem Jahre gegen 
Pocken oder Diphtherie geimpft wurden, im nächsten Jahre Scharlach 
otfcr Masern sich einstellen können. Aehnlich wie mit dem Abortin 
briro seuchenhaften Verkalben, liegen die Verhältnisse mit dem Par- 

abortin beim seudfoerabaften Verfohlen, nur muss uns das häufige Auf¬ 
treten von Streptokokken und anderen Erregern noch mehr zur Vor¬ 
sicht mahnen. 

Wie steht es mit der Behandlung der Sterilität? Auch ich kenne 
t fte Arbeiten von Hes» und Albrechitsen. Will euerer mir 
«her g auben machen, dass 75% der Fälle von Sterilität auf den 

l Schedenkatarrh, ich sage den „sogenannten Scheidenkatarrh“, zurück- 
f «führen sinÜ, so kann es mich mit solchen Dingen nicht mehr vom 
| Ofen Socken. Und wenn die Herren Praktiker sich nur ein wenig 


in der Literatur umsehen wollen, so werden sie bald eines Bessern 
belehrt isein. (Herrn Albrechtsen aber iuus9 ich entgegenhaiten, 
dass eine jede Spülung de£| Uterus, auch die wiederholte, immer nur 
lokal und temporär wirken kann, dass N sie mtth'n für den gan¬ 
zen Organismus nie und nimmer den Wert hat^u kann, den ich-mit 
der wiederholten Impfung und der damit erzielten''"! 

Tieres und des Bestandes erreiche. Kreisen di 
Bazillen in der Blut - und Lymphbabn, nachdem sie 
wohl zur Hauptsache mit dem Futter aufgenc,mmen 
sind, haben sie eine besondere Affinität nicht nur 
zum Uiterus, sondern zu den gesamten Geschlechts¬ 
organen des weiblichen und männlichen Tieres, so 
ist die Behandlung nach Albrechtsen nur Stück, 
werk und) kann nur Stückwerk bleiben im Vergleich 
zur I m m u^i i s i ej r u n g. Nun fehlt es vielen Praktikern noch an 
der rechten Ddutung für die Art, wie sie sich die Wirkung des Abor- 
tins, rasp. des Parabortins in Bezug aul die Bekämpfung der Sterili¬ 
tät zu erklären haben. Ich habe in meiner Abhandlung Nr. 18 u. 10 
des letzten Jahrganges der „T. R* darauf hingewiesen, dass es sehr 
wohl möglich ist, dass ich mit dem Aborten die glatte Muskulatur 
der Ovarien in ähnlicher Weise günstig beeinflusse, wie die Muskula¬ 
tur der Gefbärmutter, bei dcV ich den Abgang der Eihäute bfei recht, 
zeitiger Anwendung ctes Impfstoffes beschleunige. 

Es gibt aber noch weitere Erklärungen. Ist die innere Se¬ 
kretion der Geschlechtsdrüsen, der Ovarien und 
der Hoden, von so entscheidender Bedeutung, so 
ist es doch nich schwer, sich eine Vorstellung da¬ 
von zu machen, dass durch eine Infektion die Wir¬ 
kung der Hormone beeinträchtigt oder gehemmt 
wird Man ziehe doch einmal einen- Vergleich za der Infektion und 
ihren Folgen bei der Gonorrhöe, der Syphilis, Bern Ziegenpeter, 
Mumps, oder selibst der Tuberkulose, bei denen es auch zu verschie¬ 
denen Formen und Graden der Sterilität kommen kann. Vermag ich 
nun mittels des Abortins die Wirkung der Baag sehen Bazillen 
auszulcsen, so werden die geschlechtlichen Funktionen wieder ihrer 
normalen Verlauf nehmen können. Die Ky 9 tenbildung ist 
ein exsudativer Vorgang. Infektionen reizen z,ur 
Exs'udation. Durch die Impfung und Immunisie¬ 
rung beseitige ich d) e ß Reiz, der zur Kyste führt. 
Die Korpora ,lutea sollen verschwinde'n durch Re¬ 
sorption. Die Infektion mit Bang wird ditese Vor- 
gänge stören; mit der Immunisierung habe ich 
die Störung nicht. Glauben nun die Herren Hess und 
Albrechtsen und ihr Anhang, dass sie mit dem Abdrücken der 
Korpora lutea oder einer Spülung des Uterus eine Wirkung erzielen, 
die den komplizierten physiologischen Vorgängen im vollen Umfange 
gerecht wird, so will ich ihnen ihren. Götterglauben nicht neiden! 
— Somit ist der Kampf mit der Steril’tät nach Hem Grundsätze zu 
führen: Nach sorgfältiger Diagnose Impfung und 
Immunisierung der Bestände. Wag dann noch 
versagt, ist nach eingehender Untersuchung ope¬ 
rativ zu behandeln oder der Mast und Schlachtung 
zu überweisen. 

Die Brüsseler Krankheit, «He ansteckende Bronchitis der Pferde. 

Seit dem Jtthrte 1917 kennen wir eine Pferdeseuche, die sogenannte 
Brüsseler Krankheit, die als ,etnd »anst* ckenöe Bron- 
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oho pi|$ tur^o ty e -d ef Pferde“ beschrieben wurde. Ich halte 
diese,* ‘Bfcidclihtiijg iiirirt. für Tfenüg», glaube vielmehr, dass es sich um 
eine „a n s t e ck en die Bronchitis»“ handelt, die nur dann zur 
Bronchopneumonie führt, wenn die Un^Uiis. der Verhältnisse eine recht¬ 
zeitige Schonung der Tiere verhindert. 

Die Seuche wurde in meinen Kre s Calbe e ngeschleppt mit Pier- 
den, die für cüe Erlerne bestimmt, in Magdeburg) gesammelt und 
nach Verweigerung der Abnahme wieder über das Land 1 verstreut 
wurden. 

Die Erscheinungen waren dieselben, wie sie vcm AAil. Tierarzt 
Dr. Johann Lukas (Nr. 47/20 B. T. W., pag. 506) beschrieben 
rind; doch gelang ds, den schweren 1 ormen also der eigentlichen 
Pneumonie, verzufceugen, als alle Tiere (auch die gesunden!) jeden 
Morgen vor Beginn der Arieift gemessen, und alle Tiere im Stall 
gelassen wurden,, die eine Moigentemperatur v\n 3S Grad; C und 

darüber hatten. Die ersteh Symptome siiti' der Husten und die auf¬ 

fallende Atemnot mit Au!re ssen der Nüstern. Die Temperatur steigt 
bis 41 Grad C und darüber, fällt oft nach 1—3 Tagten herab aui 

39,0 odler 36,5 Grad C und darunter; sie Kann nach Tagen abe'r 

ebenso schnell und stark wieder anstcgen. De beschleunigte, 

i einen so starken Grad, 
Anämie, oder ein stark 
mg vor sich hat. Die 
and zeigen meist ucch eine 
bee'nflusst die Krankheit 
grauweisser Ausfluss, ohne 
es eine Anschwellung; auf- 

weisen. 

Der Puls bleibt ziemlich gut, kräftig und regelmässig, wenn die 
Krankheit frühzeitig erkannt, und jede Arbeitsleistung, vor allem 
:-olcbe in kalter Luit, vermieden wird 1 . Tritt ater eine Erkältung 
hinzu, so wird der Husten stärker, es kommt zum Auswurf selbst 

gvösrerer eiteriger Klumpeta, es kommt zur eiterigen Lungenentzün¬ 
dung mit ihren bekannten Nebenerscheinungen und dann auch zum 
letalen Ausgange. 

Ich habe im Verein mit dem Kdilegen- Rath mann verschiedene 
IjlutausJriche, die’ verschiedenen Patienten entnommen wurden, unter¬ 
teilt und gefunden, dass sich auf der Höhe der Krank¬ 
heit in den Ausstrichen Diplokokken in grosser 

7 a h 1 vorfinden. Ob es sich um die wirklichen Erreger der 
Krankheit handelt, lässt sich natürlich vor der H«md noch nicht sagen. 
\X ir konnten aber nachwersen, dass ihre Zahl in Parallele stand zur 

I iebertemperatur; bei hoher Temperatur zahlreiche Bakterien, bei 
K’ekuivaleszenten Abnahme in der Zahl. 

Ob wir in der Lage sind, die Krankheit erfolgreich medikamentös 
zu behandeln, lässt sich zurzeit noch nicht sagen, und da die Tem¬ 
peratu rSchwankungen schon bei normalem Verlauf auffallend starke 
sind, so fehlt auch ein Gradmesser für die Beseitigung. Von 13 
Patienten (50%) eines Bestandes ging nur "einer verloren, der an¬ 
fangs noch zum Rübenfahren benutzt war, als er schon eüne Tempe¬ 
ratur «von 40,6 Grad C hatte. Ein anderer Patient erhielt auf der 

II he der Krankheft 400 kzm Blut, das enem Pferde entnommen 
wurde, welches seit zirka acht Tagen die Krankheit überstanden hatte. 
O- nun die Besserung-, die nach zwei Tagen deutlich zu erkennen 
'Aar. als Erfolg der Behandlung zu buchen ist, lässt sich am Ein- 

. Hall ja nicht entscheiden-. Solange uns die genaueren Kenntnisse 
bei teil Erreger der Seuche fehlen, wird die Behandlung im we¬ 
ltlichen eine symptomatische sein. Wir müssen aber unsere Vor¬ 
beuge dahin treffen, dass beim Vorliegeu der Infektionsgefahr alle 
Tiere sofort der Arbeit und der Gefahr einer Erkältung entzogen 
werden, sobald sie eine Morgentemperatur ven 3S.0 C und darüber 
haben. ** 

Der Rauschbrand der Schafe. 

Seitdem ich vor bald zwei Jahren über den Scher-, Gebär mutter- 
und Euterbrand der Schale schrieb und zusammen mit Herrn D r. 
S t i c k cf o r n vom Bakt. u. Serum-Institut Dr. Schreiber, 
LanlsbeQ (War'he), eine Arbeit über den Rauschbrand der Schafe 
veröffentlichte, hörten und lasen wir wenig übler diese Seuche, bis 
wir dann au/s dem Vortrage von Herrn D r. Spiegl, Halle, ent- 
nahmen, dass man auch dort bereits in 28 Fällen, daven 20 aus 
je einem Gehöfk diese Seuche ermittelte. In Merseburg hat man 
sieb noch nicht zu dieser Diagnose Irndurchringien können, auch' in 
Anhalt, wo s. n»t eine Entschädigung für Rausch irandverluste ge¬ 
wahrt w.ri, wartet man, soweit ich informiert bin, noch auf das 
Stichwort, und — als so viele Herren unserer Institute die Einladung 
d s Praktikers glaubten in den Wind schlagen zu können, ist Herr 

7 e i s s 1 e r von der Humanmedizin gekommen und hat die 


Fragen entschieden. Dabei ist nicht von den Praktkern, sondern 
von den Herren der Institute immer wieder die Auffassung vertreten 
worden, dass ein spontaner Rauschbrand der Schafe entweder über¬ 
haupt nicht verkomme, oder doch zu der grössten Seltenheit gehöre. 
Deshalb auch die Nervosität einiger Autoren, als ich mir erlaubte, 
eine andere Ansicht zu vc'nreten und einmal energisch Front zu 
machen, eis man in mütfer icher Fürsorge eine Veröffentlichung nqeiner 
Arbt't verhinderte, um — mich vor „U eb e r e i tun g zu be- 
w ahre n“, damit! mein guter 1 Ruf, den ich mir trotz 
meiner Verletzung im dienstlichen Interesse in 
den wenigen Jahren meiner Tätigkeit auch- in 
Sachsen erworben, nicht verloren ginge. Tagende 
v n Tieren mussten zu Grunde gehen, in verschiedenen Bezirken um! 
Beständen der blühenden Provinz Sachsen und dem nachbarlichen 
Anlia t wurde die Schafzucht eingestellt, wefl —, nun, weil die Dok¬ 
torfrage noch nicht entschieden war. 

Nun kommen mir Theoretiker mit ddm EinwanU, wir können die 
Entschäd gung für Schaf rauschbrand nicht einführen, weil lrrtümer in 
der Diagnose Rauschbrand oder malignes Oedem schwerlich ganz zu 
umgehen sind. Wa 9 sollen aber im Ernste' solche Mätzchen?! Ob 
bei einer Epidemie oder Endemie im Schafstalle der ene oder andere 
Anaerobier de Rolle spielt, kann und wird dem Züchter höchst 
gleichgiltjg nein. Aber auch die VeterinärpO|tize» 
sollte nicht nach dem Buchstaben, sondern nach 
dem Sinn des Gesetzes handeln! De Schafzucht ist mal 
allen Mil lein zu heben. Dazu gehört, dass wir Tierärzte sie nach 
bestem Wissen und Können vor Seuchen 1 Verlusten zu bewahren trach¬ 
ten. Nach der Veröffentlichung von Dr. Zeissler werden die 
Einwürfe einzelner sqgen. Autoren wohl als stichhaltig nicht mehr 
gelten können. Herr D r. Spiegl, Halle, vertritt die Ansicht: 
„Durch die Sektion kann zwar eine Wahrsiheinlichkeitsdiagnose er¬ 
bracht werden, doch ist für eine einwandfreie Diagnose die bakterio. 
logische Untersuchung mittels des Kulturverfahrens unli Tierversuches 
erforderlich“. Vergleiche ich mit dieser Ansicht Sptegl's die 
Stellung von Kitt und F o t h zia dieser Frage oder gar meine 
eigenen Beobachtungen und Erlebnisse, D. T. W., letzter Jahrgang 
so habe ich um so mehr Grund, den Mut S p i e g 1 s zu bewun¬ 
dern, als ich in allen mir vorliegenden Jahresberichten des Hallenser 
Bakt. Instituts der Landwirtschaftskammer trotz stärkster Verseuchung 
der Provinz Sachsen und Anhalts nicht einen Fall von Rauschbrand 
der Schafe habe verzeichnet finden können! — Wird man aus dem 
Gegebenen nun bald die nötgen Folgerungen ziehen? Wird die 
Kollegenwe’t sich entschlfessen, die von mir erprobte Impfung nach 
Schreiber in ausgiebigem Masse zu verwenden? Ich habe »n- 
zwschen erfahren, dass schon vor einer Reihe von Jahren in der 
ganzen Altmark der Brand' der Schafe solche Opfer gefordert hat, 
dass viele blühende Zuchten ihm haben weichen müssen. Ist 
weiterhin die B.nadsot der S-chafe nichts andere» 
als eine Rauschbrandseuche, die durch Fütterung 
entständen, 9o haben wir allen Grund anzuneb. 
men, d a s 9 wir mit dem Sohreiberschen flüssigen 
und deshalb genau dosierbaren Impfstoff „Sar- 
kovin“ auch gegen jene Seuche erfolgreich ein- 
schreiten können, verneinenden Falles wird der 
Impfstoff zu ergänzen sein. W,ollen wir aber f m 
unserem Kampfe mit den Anaerobierefn wirklich 
z-um Zitele kommen, do werden wir eine Entschä¬ 
digung, ähnlich wie die gegen Milzbrand, ein¬ 
führen müssen. Damit werden wir das Interesse 
de*s Züchters wecken, ihn zur Anzeige der ver¬ 
dächtigen Fälle veranlassen und somit die Grund¬ 
lage für unser ganzes Vorgehen schaffen! 

Als ich im Jahre 1902 in Schleswig-Holstein für die Entschädi¬ 
gung der Rausphbrandverluste eintrait, lehnte anfangs der Provinzial- 
land.ag den Antrag ab. Die Zahl der Seuchenfälle war zu gering* 
es fehlte das Interesse. Dabei fehlte das Interesse 
weil die Entschädigung fehlte, und deshalb Un¬ 
terblieb die Anzeige. Als ich dann kurzer Hand an die 
Gründung einer Versicherung ging, die sich nach eltifcm kurzen, ein- 
leitenden Vortrage so glatt vollzog, dass von rund 75 000 Stück 
Vieh des Kreise» Hadersleben in kaum 14 Tagen rund 55 000 gerben 
Rauschbrand versichert waren, da war das Interesse geweckt, und 
schon stand im nächsten Jahre Schleswig-Holstein in der Rauac**-. 
fcranlistatfstik an erster Stelle. Beim Schafrauschbra 
hat bisher Hessen die Führung wegen der d o * 7 
eingeführten Entschädigung. 
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Die Impfungen bei der Maul- und Klauenseuche. 

Seitdem ich m den Jahren 1910—12 in meiner Heimat Schleswig- 
Holstein den ganzen Unwert der Bestimmungen des V. O. und der 
V. A. V. G. und ihre schlimmen Wirtschaft! ctien Folgen für die 
Landwirtschaft kennen gelernt habe, wird niemand es mir verargen 
können, dass meine einzigste Hoffnung in Hinsicht auf die Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche auf einer vernünftigen Behandlung dfer Pa¬ 
tienten beruh*. Deshalb habe ich auch baldmöglichst mch der Impfung 
zugewandt. Fragt man mich nach d|em Werte der verschiedenen 
Methoden, so bemühe ich midi, ein Gesicht zu machen, das dem 
der Sphinx möglichst ähnelt, Idh will damit andeuten, dass ich mir 
«in genaueres Urteil HshcJr noch nicht habe bilden können. Der Verlauf 
der Seuche in den einzelnen- Provinzen, Bezirken, Dörfern und Be¬ 
ständen ist ja ein so wechselnder, dass mir jeder Gradmesser für 
die Wirkung einer Impfung fehlt. Ich habe zwar die Ansicht ge¬ 
wonnen, dass das Serum von Löffler bei frühzeitiger Anwendung 
h> dfen verseuchten Beständen dm Grad der Erkrankung mldert und 
anscheinend auch Verlusten vorzufceugen vermag. Auch dein M. K. 3 
der Befaringwerke scheint eine günstige Wirkung inne zu wohnen, 
wenn es am 2.-4. Tage der offensichtlichen Erkrankung zur An¬ 
wendung kommt. Es lässt sich aber auch nicht leugnen, dass 
durch die Impfung der Seuchengang aufgehalten, 
verzögert wird, da einzelne Tiere nicht nur, sondern ganze 
Bestände 4—5 Wochen nach der ersten Verseuchung schon wieder 
erkranken können, wenn früher eine Impfung durchgeführt war. Ich 
werde mcdi also veranlasst sehen, bei geeigneter Gelegenheit die Ver. 
suche fortzusetzen und bofe damit der Landwirtschaft itid d?r All¬ 
gemeinheit zu nützen. 

Da kommt nun Herr Prof. K. Sc.hern mit seineta Berichten 

an den Herrn Minister für Landwirtschaft (Nr. 50, B. T. W., 1920). 
Ich hatte schon auf der Herbstversammlung in Halle die Gelegenheit 
nicht versäumt, im Anschluss an die Ausführungen Scherns vor 
einer UeberSchätzung der Impfung zu warnen. Da meine Warnung 
uerhUrt ist, muss ich sie heute wiederholen, selbst auf die grosse 
Gefahr hin, vom Kollegen R. in Cöfchen noch einmal der Unhöflich¬ 
st geziehen zu werden. Mir ist ater nicht um die Person zu 

tun, mich interessiert nur die Sache. Deshalb aber kann ich eine 

Schönfärberei der Statistik des Herrn Schern 
unter keinen Umständen mit Stillschweigen über¬ 
gehen. Hier im Kreiöe Calbe hatten wir d’e Maul und* Klaiten- 
■’ejehe auch in diesem Jahre in der längst bekannten milden Form 
mit eher Sterblichkeit von 0—1%. Nur in Ausnahmefällen waren 
die Verluste grös:dr. Eine genügende Erklärung habe ich dafür nicht 
faden können, doch habe ich beobachtet, dass die Seuche nur dann 
einen schwereren Verlauf nahm, wenn die Ansteckung aus der Rich¬ 
tung von Anhalt kam, während die Fälle mit einer Infektion aus 

der Gegend von Magdeburg her milde verl efen. Nur ziemlich am 
Schüsse der Verseuchung verdarb mir ein Fall in Lödderitz das 
Rezept. Hier waren alle Bestände in der mildesten Form durchge- 
eucht, ohne dass Verluste zu verzeichnen waren. Da verlor ein 
Kleinbauer mit einem Bestand)? von 3 Kühen und einer Färse schon 

am zweiten Krankheitstage die erste Kuh, über Nacht und am nächsten 

Vormittage die beiden anderen Kühe durch Herzlähmung; also 
*chon am 2.-3. Krankheitstage innerhalb 24 Std. 
7 5% des Bestandes. Nun habe cfo während' meines Sommer- 
urlaubs vom 23. J<* bis Ende August Gelegenheit gehabt, in Schles. 
wlg-Hclsten die bösartig Form- der Seuche kennen zu lernen und 
z\*ar in Norderdithmarschen und in Eiderstedt. Dort hatte man in 
einzelnen Beständen, Weiden oder Fennen, Verluste von 10—100% 
und zwar in der oft kurzen Frist von 8—14 Tagen. Aber, Herr 

Sehern, in denselben Kreisen, in denselben Beständen und Weiden 

schwankt:n die Verlustziffdm oft so stark, dass ich einen sicheren 
Gratinesoer für dien Wert oder Unwert einer Impfung oder einer 
Impfmetbode nicht habe linden können. Ntm, ich bin der Ueber- 
ztugung, die auch andere teilen, das» man mit der Impfung die Ver- 
1®'« herabmindemi kann, ganz zweifellos die Verluste an Kälbern. 
Vanan aber mm eine Statistik, die uns der Gefahr aussetzt, von der 
Landwirts±aft der Schönfärberei, um einen stärkeren Ausdruck zu 
wnneden, geziehen zu werden? Schern geht au» von einer 
Todesdurdk schnit t szahl von 30% pg. 591 und schreibt 
Pg. 590, dass von 23 offensichtlich kranken und 10 
gesunden Tieren, die ungeimpft gelassen wurden, 
H,l, resp. 10 Prozent der Seuche zum Opfer gefal¬ 
le» 9ini Von 247 kranken Tieren starben nach 
der Impfung xegp. wurden not ge ach lachtet 8 Tiere 
*3,2 P r *ot z. Weiter unten schreibt Schern, daiss „nach der wis*. 


senachaiaich-KTCoretischen Grundlage der Impfung anzunehmen ist, dass 
wir die kranken Tiere durrfi die Injektion der Antikörper wesentlich nicht 
beeinflussen kötnnen“. Ausserdem konstatiert Schern, dass die Seuche im 
Monat Oktober schon im-Abflauen war, pg. 595. Somit scheint mir die Be¬ 
rechnung pg. 591 90 reichlich „kubbtisch“ gehalten, dass sie selbst 
in Tierärztekreisen nicht ohne Einspruch durchgehen dajrf. Wissen¬ 
schaft ist Streben nach Wahrheit. In Dithmarschen # wie in Eiderstedt 
kam es vor, da-s neben schwer heimgesuchten Beständen andere gering 
erkranklen oter ganz verschont blieben, selbst wenn 
Tiere der benachbarten Weiden sich über die Ein. 
friedig ung hinweg beschnupperten oder gar be¬ 
leckten. In dem stark verseuchten Fiter st edt sah ein Bekannter 
von mir bei öOO Tieren nur einen Verlust von 2 S t ü c k, bei SO 
Tieren einen Verlust von einem Stück, obwohl nicht ge¬ 
impft wurde. Und in Dithmarschen war ein Nachlassen der 
Seuche schon im August deutlich zu erkennen. Da möchte ich warnen 
vor einer Darstellung, wie sic Schern Seite 591 beliebt und wie 
sie erinnert an das berühmte BeUp'el aus Hannover: „Es war im 
Jahre 1870!“ Was man alles mit einer Statistik 'beweisen und wider¬ 
legen kann, ist wieder einmal glänzend daigetan. Drum -möchte ich 
micvT, damit die Sache in Harmonie und nicht in Disharmonie endet, 
der Schlussbo/mferkung des Horm Schern anschliessen und „nochmals 
davor warnen, die erhaltenen Versuchsresitftate vortäufg verallgemei¬ 
nern zu wallen.“ Trotz allem aber will ich hoffen, dass < > 

Tierärzten gelingen möge, mit der Imp'ung bei der Mau > ,m 
K lauenseuche der Landwirtschaft wertvolle Dienste zu lebten! 

Mein Nenjahrswofisch, eine Bitte. 

Mein Neujahrswunsch geht nicht nach der Richtung, wo ,i * 
Vollbesoldung winkt oder im Nebelschleier verschwindet. Ich 
denke, »ie bleibt ein frommer Wunsch der Herren, d/e ob der Schn 
sucht nach Befreiung von der lästigen Konkurrenz Utopien nachjagen 
und den Blick auf das Ganze verloren haben. Auch die für viele 
Herren »o wichtigen Standesfragen sind längst füT mich, ab 
getan. Mein Wunsch geht dahin, dass bei uns der 
Wa<hl9pruch wieder Geltung linde: suum cuique“, 
das9 jeder »eine Arbe'it redlich suchen, in ihr und, 
mit ihr sein Brot, und was noch von weit höherem 
We-rte iist, seine Zufriedenheit finden möge! In 
diesem Sinne Glückauf zum neuen Jahre! — 


Schweineseuche, Schweinepest und Ferkeltyphus. 

(ln den Anmeirkungen: Beiträge zu einigen 
Fragen, die den tierärztlichen Stand an-gehen.) 

Von Pf e i le r - Jena. 

(Fortsetzung.) 

11. Schweinepest. 

Bezüglich der Schweinepest betont H u t y r a, dass mit diesem Na¬ 
men ausschliesslich Erkrankungen zu bezeichnen 
seien, die durch das filtrierbare Virus erzeugt wer¬ 
den, ganz gleidh, ob es sich um Lungen- oder Darmpest, Sekundär- 
infektionen usw. handelt. Hoffentlich wird diesem medizinisch einzig 
richtigen vjnd modernen Standpunkt bald auch von immer noch rück¬ 
ständigen Seiten Rechnung getragen. 

Die Vorschläge von Schern unli Stange „Viruspest, Pest und 
Parapest“ lehne ich in Uebereinstimmung mit Hutyra, Joest, 
Standfuss und wohil der Mehrzahl der übrigen Forscher ab. 

Beachtenswert ist übrigens, dass Hutyra hier den Ausdruck: 
die durdh das filtrierbare Virus bedingte „hämorrhagische Septikämie“ 
gebraucht. Der Ausdruck kehrt hier also schon für eine zweite 
Krankheit wieder. 

Das Wort „Pest“ in der Auslegung ven Schern, wirkt, wie 
Hutyra ganz richtig sagt, verwirrend, indem es auch Krankheiten 
ab Pest bezeichnet, die von der Schweinepest ganz verschieden sind. 
Verwirrung stiften also, was hier auf Grund de3 autorita¬ 
tiven Urteils von Hutyra im Hinblick au! zur Zeit nicht näher zu 
erörternde Vorgänge festgelegt sei, 'diejenigen, die den 
Namen Schweinepest für Krankbeitszustände ge- 
br-auohen, die ätiologisch durch andere Faktoren 
bedingt sind. Wenn also der Ausdruck Ferkeltyphus zur Un¬ 
terscheidung von der ätiologisch verschiedenen Viruspest gebraucht 
worden ist, so ist damit, wie Miessner und anderen, aus äusse¬ 
ren Gründen nicht näher zu benennenden Stellen gegenüber bemerkt 
sei, nicht Verwirrung gestiftet worden, sondern es ist alles vermieten, 
was Verwirrung zu stiften imstande ist. 

Schern verkündet nun, anlässlich seiner letzten Veröffentlichung 
die Absidit, mit „dem Namen Schweinepest ganz aufzuräumen“. Er 
scheint ) o e 9 1 7 s Ausführungen itt dessen Monographie über die 
Schweinepest und SchwemeseucW missverstanden zu haben; denn er 
erklärt, Joes! habe Licht in die verwirrten europäischen Auffassv." 
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gen über de Schweinepest gebracht; gleichzeitig fordert er Hutyra 
auf, J o e s t darin zu folgen, die septikäiiTisch-hämarrlvagisohe form 
der Schweinepest als neue reil-ständige Krankheit von dÄ eigentlichen 
Schwei.iepjst abzutrennen und ihr einen anderen Namen zu geben. 
Tatsächlich hat Hutyra das erstere getan, Joest eigentlich nicht, 
Schern aber trennt eine ätiologische Einheit! 

Als J o e s t nämlich seine Monographie schrieb, waren die Arbei¬ 
te» der Amerikaner (1903 04) schon erschienen, v. Ost er tag, als 
Hessen Schüler ich die Verhältnisse aus eigener Anschauung käme, 
trat sofort in eine Ueberprüfung der Frage ein. Er konnte zunächst 
das fi.trierbare Virus in den von ihm unteilsuchten Fällen von Schweine¬ 
pest nicht nachweisen. Zu einem Teil hat er (mündliche Mitteilung 
von Bongert) dabei Ferkeltyphusfäde in Händen gehabt; es ist 
ausserdem bekannt, dass in chronischen Fällen von Pest t er Nach 
weis des filtrierbaren Virus aus leicht begreiflichen Gründen Schwie¬ 
rigkeit machen kann. Bei den im Jahre 190b neu einselzenden Prü¬ 
fungen von Ostertags mit aus Amerika bezogenem Material ge¬ 
langen die Infektionen, ebenso wie der Nachweis des Virus bei pest¬ 
kranken Schweifen in Deutschland. 

Die Arbeiten Glässers, Lourew-s und Schreibers au! 
dem gleichen Gebiete, auch die darin enthaltenen Irrtiimer, sind 1 be¬ 
kannt. G lasser stellte den Begriff des Schweinetyphus ( -■* Ferkel¬ 
typhus Pfeiler, Kohl stock, En-gelharlt, Kurier, Stand- 
fuss, Weidlich, Tormann, Evcrs, Stute, Holterbach, 
Schreiber; Voldagsenpert D a mm a n n - S t e d e f e d e r; Lig- 
nierea, Stazzi) auf. 

J o e s t hat nun die Virusperi! auf Grund experimentelle^ Versuche 
und eigener Ermahnungen in sener Monographie, die 1906 erschienen 
ist, nicht, mehr zur Darstellung bringp können. Er nahm in Be¬ 
rücksichtigung der e^scfalägigen Arbeiten vorläufig eine abwägehde 
Haltung ein." Die* kleidet er (zitiert nach Schern) in de vorskrh 
tigen Worte: „Auf Grund dieser Untersuchungen (sc. der Amerikaner) 
scheint somit die septikämisch-hämorrhagrsche Form der Schwenepest 
als neue sülbständge Krankheit von der eigentlichen Schweinepest ab- 

f “trennt wenden und einen anderen Namen erha ten zu müssen.“ 
o e s t hat dam t nur die neuen Erkenntnisse andeuten wollen, ohne 
sich damit bezüglich der Beurteilung der Sachlage schon festzulegen. 

Dass Schern seine Auffassung umdeutet, geht ja auch daraus 
hervor, dass J o e s t, vr)s Schern selbst anführt, die Viruspost nach 
wie vor all9 Schweinepest im engeren Sinne bezeichnet. 

I o e s t hat diese Krankheiten als Schweinepest in weiterem Sinne 
bezeichnet. Ob er hei dieser Auffassung bleiben wird, muss dahinge¬ 
stellt bleiben. Ein Teil der Autoren wie Hutyra nennt diese Krank- 
het Paratyphus; Glässer hat sie Schweinetyphus genannt; 
dier*:r Name ist aufzuuehmen, wenn er nicht durch den trefendeiren 
Ferkeltyphus ersetzt wixti. Glässer nannte den Erreger zwar 
„Bazillus typhi suis“; bei genauerer Kenntnis der In'ekt osität des 
Erregers für Ferkel, hätfe er wohl „Ferker-Typhus übersetzt. Aus¬ 
schlaggebend für ihn war, dass der Erreger eine sehr weitgehende 
Ueberein.tirrmiung mit dm menschlichen Typhustazflben zeigte. Dazu 
kommen klinische und pathologisoh-anatomische Kongruenzen. Um 
Paratyphusbazillen handelt es sich nicht, daher 
ist dieser Name falsch, auch nicht um Parapest- 
Bazillen (s. unter Eerkeltyphus). 

Für die Fälld, wo sekundäre Suipestiierinfektionen 
vorliegen, gibt es wedqr für den Kliniker noch für den Anatomen 
Sdhwierigke ten; also haben wir auch hier keinen Grund, einen so 
gekünstelten Begriff wie den der Pest e'inzuführen, wenn neben der 
primären Virus- noch die Sekundär-Infektion mit dem Bazillus suipesti- 
fcr (also dem früher für den eigentlichen Erreger gehaltenen Bakterium) 
besteht. Sollen wir bei der Bimstseodie und anderen Krankheiten mit 
Sekundär-Infektionen solche differenzierenden Bezeichnungen einführen, 
dann würde eine Verwirrung in der veterinär medizinischen Nomenklatur 
entstehen, der wir besser aus dtem Wege gehen. 

Die Verbädtnime liegen, wie es mir scheinen wll, heute einfach 
genug. Nur dass sich einige Autoren noch nicht über 
die systematische Stellung einzelner Bakterien 
aus der K o l i-T y p h u s • O r u p p e klar werden können 
und eine strenge Befolgung tter Regeln der Nomenklatur in die veteri- 
närmedizin sche wie auch die medizinische Wissenschaft keinen Eingang 
gefunden hat. 

Wenn gegen den Namen Ferkel- oder Schweinetyphus immer wie¬ 
der geltend gemacht wird, dass der menschliche Typhusbazillus für 
das Schwein nicht pathogen sei, so sei 'darauf verwiesen, dass eben 
deswegen der Name Ferkeltyphus gewählt ist und 
da ns auf die wenigen Mediziner oder gar Studenten (der Einwand 
ist mir brieflich tatsächlich gemacht worden), die daraus den Schluss 
ahieben könnten, es handle sich um ene Infektion mit menschlichen 
Typhusbazillen, keine Rücksicht genommen zu werden draudtf. Der 
Ausdruck Pest würde in Konsequenz dieses Standpunktes zu densel¬ 
ben Irrtümern führen. 

Die Unterschied.', wie 9r!e uns Schern für die amerika¬ 
nische und die deutsche Schweinepest schildert, sind 
deutschen und anderen Tierärzten auch, z. B. aus dem Sjuchen- 
Vs Jahres 1913, bekannt. Schern darf hier seine eigenen, 
gesammelten Erfahrungen — nicht mit denen der ALlgerrrein- 
lerärzte verwechseln! Sc-bern will keine Trennung in dlle 
rierikanische“ und „europäische“ Schweinepest bringen und 


schlägt — fast im selben Satze — den Namen „Viruspest — für die 
besonders in Nordamerika gefundene Pestform“ vor, während er, 
vielmehr er und Stange, „die in Deutschland beobachtete borm“ st 
Anlehnung an die hier übliche Bezeichnung mit dem Namen Pest be¬ 
legt und darunter de Mischinfektion von Virus- und Pestifer- usw. In¬ 
fektionen verstanden wissen will. 

Ich stimme also den Auffassungen H u t y r a s zu, dass Virus- 
pest und Pest dem Wesen nach ein und dasselbe 
sind. Bei der reinen Vrrtispest verläuft die Infektion nur so rasch, 
dass die Betätigung der Sekundärbakterien nicht mehr zur Wirkung 
kommt. Das Virua allein besorgt seine Arbeit. 

Für die Praxis* ist es ganz gleichgültig, ob alle derartigen Fälle 
als Viruspest oder Pest bezeichnet werden. Für die genauere patho- 
leg ach-anatomische Differenzierung hat der Sachverständige gegebenen¬ 
falls de entsprechenden Fachausdrücke wue septikämrsche Form, kä¬ 
sige Darmentzündung, usw. zu wählen. Schern widerlegt sich mit 
seinen eigenen Worten, wenn er, entsprechend dem von den meisten 
anderen Autoren und mir gewollten Prinzip, „jede Krankheit ätido- 
gsdh genau zu trennen und danach zu benennen“, für ’did Sekundär - 
Infektion (mich! Miazhirtfektion) den Namen „Pest“ als differenzierend 
bezeichnet. 

Eine wei gehende praktische Bedeutung hal d e Unterscheidung je¬ 
denfalls nicht. Schern behauptet dies zwar für die Bekämpfung, 
Immunisierung, Erleichterung der Arbeit und Verständigung usw. Ve- 
terinätpolizeilich sind aber keine Anhaltspunkte hierfür gegeben, prak¬ 
tisch bislang leider auch noch nicht. Denn für die Immunisierung 
ist das Vorliegen von Sekundärinfektionen nach den Versuchen von 
Uhlen hu th insofern bdamgflos, als das Serum gegen die Viruspest, 
wenn es überhaupt schützt, auch die Entstehung von Sekundärinfdctio- 
nen verhindert. Umgekehrt habe ich m sehr gross angelegten Versu¬ 
chen, die in Gemeinschaft mil S t a n d f u s s, Hurler, Klump 
und- Lent z ausgeführt worden sind, durch gleichzeitige Immu¬ 
nisierung gegen d*a 9 Virus, deu B-azillus suipeati- 
fer und suiseptikus die Gefährlichkeit der Seuchengänge nkbi 
heratmindenn können. (Fortsetzung folgt.) 


Die Hftmatotherapie. 

Beiträge aus der Praxis. 

Von Tierarzt D r. U n g I e r t - Uttenweiler. 

(Fortsetzung.) 

F. 17. Sterilität. Hier ist der Erfolg, Trächtigkeit, noch nicht 
nachzuweieen. Tatsache ist, dass das vor der Behandlung sehr auf¬ 
geregte Tier nach der Behandlung normafles Temperament zeigte. 

F. 18. Hier kann als Ursache der bestehende Dyßpuoe nach der 
sichtbaren äijsseren Schwellung, dem negativen Befunde der Maul- 
und Nasenräume« nur Schwellung der retropharyngealen Drüsen an¬ 
genommen werden. 

Ob Akiinomykose, Tuberkulose, oder sonstige Infektion vorliegf, 
war durch die einfache Untersuchung nicht zu entscheiden. Eine 
Heilung wurde nicht erzielt; ebenso nicht im 

F. 19. Euterfuberkulose, in dem ein Erfolg auch nicht zu er¬ 

warten war. 

F. 20—85. Maul und Klauenseuche. Dieser Seuche fehlt bi s 
jetzt noch das heilende Mittel, doch ist, bei den zahlreichen Experi¬ 
menten nach dieser Richtung, das ersehnte Spezifikum wohl in ab¬ 
sehbarer Zeit zu erhoffen. Ob schon Versuche mit der endovemcGesi 
oder parenleralen Luft- bezw. Gaszufuhr (Sauerstoff usw.) vorliegen, 
ist mir unbekannt; defc Vollständigkeit halber müsste auch diese Art 
der Therape geprüft werden. Theoretisch müssten bei den Infektions¬ 
krankheiten und besonders bei Pneumonie günstige Erfolge zu erwarte» 
sein. Bei der Eigenblutbehandlung der Maul- und Klauenseuche war 
im voraus klar, dass diese Methode ein Heilmittel nicht darsteilem 
kann. Nach F i n z i soll durch die „Autovakzinose“ bei junge« 
Tieren eine the r mi s che und allgemeine Reaktion eintreten, deV baltlig% 
Besserung folgt, de Sterblichkeit vermindert, und die schnelle? Wieder¬ 
herstellung der Kranken be’günst gt werden. 

In den vorliegenden Versuchen war die Abheilung bezw. der 
Krankheitsverlauf der behandelten Tiere ein günstiger, nur im F. — 
42 war ein Todesfall zu verzeichnen und ausserdem kamen noefi 
3 Tiere später zur Schlachtung, z. T., wie schon bemerkt, der hohei* 
Entschädgnng wegen. Da aber in den Viehbeständen der Nächifcar. 
gehöfte, die zu gleicher Zeit erkrankt waren und nicht behanxlelfl 
wurden, der SeuChenverlauf dter gleiche war, und die Frage, wie ded 
Krankhehsverlauf der behandelten Ställe im Nichtbehandlungsfall 
weseh wäre, ungelöst bfciben muss, lässt sich ein klares Urteil üb^ 
die Eigenblut Wirkung nicht fällen, um so wenigjer, als erlahrungs^; 
mäss bei den Folgekrankheiten der Maul- und Klauenseuche die v 0 \| 
Wirkung der Seuche auf die betroffenen Ställe sich erst nach Abla« 
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von Monaten ermessen läset; immerh'n war im F. 20 eine tatsächliche 
Heilung gegeben und die anderen Fälle können nicht als Misserfolge 
gelten. 

Somit jarf d%$ Gesamtergebnis der 85 Blutbehandlungen bei den 
12 Heilungen bezw. Besserungen in den 19 anderen besonderen Fällen 
als. ein guter, praktischer Erfolg gebucht werden. Wesentlich 
verschieden aber von dem praktischen Erfolg? einer Behandlungs¬ 
art zeigt 9 ich der Erfolg in der wissenschaftlichen Beurtei¬ 
lung. FKer ist zunächst zu prüfen, ob Zuiallserfolge vorl cgen beZw. 
ob ohne besondere Behandlung odjer mit irgend einer anderen Thera¬ 
pie die gleiche Wirkung) entstanden wäre. Hierzu sind für jede ein¬ 
zelne Krankheit vielfache Versuche und Kontrollversuche erforderlich 
und somit die vorliegenden Behamdlucigsfälle nicht genügend. Ausser¬ 

dem hat die wissenschaftliche Untersuchung die Wirkung des Behänd- 
lungsnrittelo nach seinen Agressiven auf einzelne Organe un4 den gan¬ 
zen Tierkörper in allen E'nzelheiten zu erforschen. Hierbei wird man 
sich aber erinnern, dass nicht die Wissenschaft, sondern nur die Em- 

oirhe imstande ist, die tatsächliche Wrkung eines Präparates festzu¬ 
stellen, dass also zur therapeutischen Analyse eines Präpara'es Expe¬ 
rimente notwendig werden. So ist es wissenschaftlich ganz und gar 
ausgeschlossen, die Wirkung einer neuentdecktch Droge usw. auf den 
tierischen Organismus zu bestimmen; die ev. Toxität wird erst durch 
die Tatsache der Vergiftung erwie'sen und selbst hei bekannten Giften 
wie SchCangißntoxin »st das Virus selbst noch wissenschaftlich ver¬ 

schleiert. Aufgabe der Wissenschaft bleibt nur, die Art der Wirkung 
zu spezialisieren, und Hypothesen nach Möglichkeit auszuschalen. Auch 
hier findet die Wissenschaft ein verschlossenes Tor und die endliche 

Ursache der Wirkung eines * Präparates bleibt unaufgeklärt; „Uas Rät¬ 
sel der Entstehung einer Gangfienzelle ist nicht grösser als das des 

Unterrjanges ihrer Funktionen durch Morfinwirkung“ (Lew i n). 

Der therapeutisch e Erfolg der Transfusion bezw. der endovenösen 
odzr parenteralen UebertrafTjmg gesunden Blutes auf ein krankes Indi¬ 
viduum kann übergangen werden; de günstige Wirkung dieser Me¬ 

thode ist wissenschaftlich und experimentell festgelegt, wenn auch die 
übertriebenen Erwartungen, die an diese Therapie geknüpft wurden, 
sich nicht erfüllen konnten. Die Theorie, das kranke Blut des kachekt 1 . 
jeheh Körpers durch Einguss gesunden Blutes zu ersetzen, und so 
mit einem Schlage das Siechtum zu beenden, vergase die Tatsache, 

dass auch das Blut nur ein Organprodukt ist und hochgradig erkrank¬ 
tes Orgauzellentum, wenn überhaupt, nur schwer und langsam die 
normale Funktion zurückgewinnt. Neben dem Einflüsse der transfundier¬ 
ten ’jezw. subkutan injizierten Blutes auf die Ste gerungl des Hämogäobin- 
gehaltes des Blutes und auf die Vermehrung der Erythrozythen selbst 
in dem Blute des behandel'en Individuums (Zicmsen), ist es auch 
ohne weiteres arklärlich, dass die Antigene des kranken Blutes durch 
die Zufuhr gesunden Blutes wesentliche Förderung erfahren können. 

Diesen aufgeklärten Verhältnissen gegenüber fehlt den Erfolgen der 
Eigenbluftherapc'e noch die wissenschaftliche Begründung. Eine beson¬ 
dere Wirkung des gleichen Blutes nur durch parenterale Translokation 

ist nicht ohne weiteres verständlich und: besonders das« angeblich?, proteo¬ 
lytische Moniert! der Bigenblu 1 Wirkung zwingt die wissenschaftliche 
Kritik zur Stellungnahme Zschiesche erklärt die Wirkung des 
Eigenblutes mit der These Weichhardts von der Proteininjektion, 
^dkse bedingt Vitalität und Leistungssteigerung des Oesamtorganismus 
und macht alle anderen diesbezüglichen Hypothesen überflüssig.“ 

(Schluss folgt.) 


ln eigener Sache. 

Dr. Bach hat sich in Nr. 50 der B. T. W. nu't einem Privat, 
schreiben von m'r an den Schmiedemeister der Seuchenstation des 
preußischen Laadwirtscha'tsministeriums im Berliner Tattersall befasst. 
Meine ihm alsbald zugesandte Erklärung wird er, wie er mir unter 
dos 15. Dez. 20 mltgie»eiK hat (trdu dem Prinzip; Et audiatur alters 
pars“), nicht bringen. Ich bin aus äusseren Gründen nicht in der 
Lage, die Erklärung schon heute in der „Tierärztlichen Rundschau“, 
der preussischen tierärztliche^ Wochenschrift, die sich ihre volle Un¬ 
abhängigkeit bewahrt hat, zu bringen. Mit Rücksicht auf mehrfache 
Anfragen aus Kollegenkreisen teile ich dies mit dem Bemerken mit, 
dass sowcM inbezug auf das Verhalten des Pressedienstes des preussi- 
schen Lan^wihschaftsministeriums als auch der B. T. W. und D. T. W. 
Schritte eingeleitet worden sind. Pfeiler. 


Vereine und Versammlungen. 

wm Reichs verband praktischer Tierärzte (Lan iesgruppe Schle¬ 
sien). Bericht über d : e am 7. 11. 20 abgehaltene Gruppenversamm- 
hxng. 


Kollege Hossenfe'lder eröffnet um 9 45 Uhr die Sitzung, die 
von 55 Ko legen besucht war. Es wurden zunächst folgende Kolle¬ 
gen neu angenommen und vom Vorsitzenden herzlichst Legrüsst. 

Naraokel. Eiohtenwaldau, N i pper t - Medebach, Bah man n- 
Weis®wa®ser, G r o s c h e - Sagan, D r. Werk, Reiohenbach (Schics*), 
Dr. Loonhard - Tahnow.tz, Sommerfeld - Guhrau, D r. M a - 
r u s c h k e - Mitteilsteine, G r ü 11 n e r - Grenzdorf, *Kr. Lautan, D r. 
B o e r n e r - Haynau, Berger- Frankenstein. Die Gruppe hat so¬ 
mit 168 Mitglieder' erreich: 

Zunädis 1 wird das vom Vorstand ausgearbeitete GruppensAatut von 
der Versammlung angenommen. Die Gnuppensatzimgeni sollen nach 
Drucklegung sämtlichen Mitgliedern zugestellt werden. Zum § 2 der 
Satzungen wird ein Antrag Ortmann angenommen, tass von sämt¬ 
lichen nach dem 31. 12. 1920 e'ntretenderi Kollegen eine Aufnahmege¬ 
bühr, Jer-en H jhe auf der nächsten Versammlung’ festgesetzt werden 
soll, zur Erhebung gelangen soll. 

Die gern. § 6 der Satzungen zu bildenden Dezernate werden fol- 
gendermassen besetzt: 

1. Schiedsgericht - Vorstand.' 2. Gebühren wesen Vor 

stand. 3. Fleischbeschau ~ Vorstand. 4. Kurpfuscherei-. Ge- 
heimmiltd- und Arzneiwesen Dr. J. A. Haitmann - Zie- 
genbajs-(Sehles.). 5. Zeitungswesen = 1. Vors tzender und 1. Sehr tt- 
fiihrer. 6. Viehversic erungßwesen ^ Dr. Mas>ur, Scölawa 
(Sohle®.). 7. Impfwesen = H a n i s c h, Füeystadt, D r. M asur, 
Schlawa und Dr. Sch wer icke, Rosenberg O./S. 

Zu Bezirksleitern werden gewählt; Apffel, ReichehbachSdu.. 
Dr. Schwericke, Rosenfoeig. O./S. und Wothke, Niesky O L. 

Im Anschluss hieran erstattet Hassenfelder Bericht über die 
Vorbereitunguh für den D. V. R. Es wird beschlossen, vier Delegierte 
zur D. V. R. Tagung zu entsenden, nämlich die Kollegen flössen- 
felder, Kolbe, Marx und Dr. M a-s u r. Für die Hauptver¬ 
sammlung de® D. V. R. gelten nur Kolbe, Marx und' D r. M asur 
als Delegierte der Landesgruppe Schlesien, da H o-s s e n f e 1 d e r als 
1. Vorsitzender der Gruppe zum erweiterten Zentralvorstand „ehört. 
Zu Vertretern dieser Delegerten werden bestimmt: Hanisc i, Dr. 
Schwericke und Süsafenbach. Die Herren erhalten als Ver¬ 
gütung 60,— M pro Tag inklusive des An- und Abreisetages, die 
voll entschädigt werden, ferner freie Reise II. Klasse. 

Die Versammlung beschbesst noch, dfer ^Hauptleitung des K P. t 
einer Antrag betr. Praxisausübung der Reich swehnvet er märe und einen 
Antrag tetr. die generelle Erteilungi der Untersiuchungsgienehmigung 
bei Ausfuhr von Klauenvieh aus Maul- und Klamenseuchebezirken zur 
weiteren Veranlassung zu übergeben. 

Bei Vorbesprechung des Punktes Taxe für die HauptversammhAig 
des Vereins Schles. Tierärzte wird beschlossen an den Sätzen der Ge¬ 
bührenordnung der Gruppe festeuhalten. und nur bei dem Punkte Mas- 
seiHmp ungen, Entgegenkommen zu beweisen. 

Daijauf sdiliesst Hossenfelder um ll 25 Uhr die Versammlung. 

I. A.: Dr. Masur. 

1. Schriftführer. 


Hochscbulnachrfcbten. 

;ss: Berlin. Neue Dieastbezeichnung der Repetitoren. Durch Ver¬ 
fügung (dies Mm steriuma lür Landwirtschaft, Domänen, und Forsten ist 
für de 1. Assistenten ddr Institute die bisherige veraltete Dicnsthe- 
zfeichnung „Repetitor“ in „Oberassistent“ umgewandelt. 

# Brünn. Die Gesamtzahl der Studierenden be/rägt im laufendem 
Wintersemester 410. Neu immatrikuliert als 1. Semes er wurden 88 Her¬ 
ren und 6 Herren, welche bereis an einer anderen Hochschule stu¬ 
diert haben. Ausserdem nehmen 6 nichümmatrikulierte Hörer an den 
Vorlesungen teil. 

# Mönchen. Frequenz. Die Oesamtzahl der immatrikuliertem Ve¬ 
terinär-Studenten beträgt im laufenden Wintersemester 267. Darunter 
neuimmatrikuaiert als 1. Semester 32 Herren und 28 Herren, welche 
bereif® an einer anderen Hxfwchule studiert haben. Ausserdem neh¬ 
men 8 nichtimmatrikullerte Hörer an den Vorlesungen teL 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

-h Preiserhöhungen lür Schweinerotlaufserum. Bis Ende August 
1920 kostete in Deutschland ein Liter staatlich geprüfte« Sdvweinerot- 
laufserum für Tierärzte 350—400 M. Im September wurde der Min¬ 
destpreis allgemein auf 450 M erhöht. Noch nicht genug damit, wird 
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das Serum bis zur nächsten Impfzeit abermals im Preise steigen. Wie 
in erngeweihten Kreisen verlautet, dürfte bereits ifrn Frühjahr 1921 lier 
Preis für ein Liter Rotlau'serum mindestens 600—660 M betragen! 

# Reichsunfaliversicherung. Wir machen hierdurch darau; aufmerk¬ 
sam, dass d)ie für die Versicherimgrsgencssenschaft der Privaifahrzeug- 
und -Reittierhesitzer (BerufsgencfGen-schaft Nr. r> 8 ) Berlin SW. 11, 
Kleinbeerenstr. 25, aufzustelien. en Nachweisungen des gezahlten Ent¬ 
gelts innerhalb 3 Tagen nach Quartalsschluss (also bis zum 3. Januar 
1921) der Ortsbehörde, in deren Bezirk die Tätigkeiten aueßeflührt wer¬ 
den, einzurechen sind. 

In Uas Nachweisungsformutar sind nur die darin verlangten An¬ 
gaben einzutragen. Alle darüber hinausgehenden Bemerkungen (z ß. 
ii er Vergrößerung cder Verkleinerung der Haltung, das Personal 
usw.) k nnen süte-s der Versicheningsgenossemchaft nur dann recht- 
zeit g lezw. überhaupt berücksichtigt werden, wenn feie auf beson¬ 
derem Bogen erfolgen. 

# Bezeichnung der Dienstgrade, Dienststellen und Dienst Teilungen. 
Das Reichawehrministorium, Chef der Heeresleitung, veiölfentlicht unterm 
6 . Dezember itachstellenden Erlass Nr. 516/10. 20. T2. II. Bezeich¬ 
nung der Dienstgrade: B. Unteroffiziere: e. Unter- 
veterinäre; C. Offiziere: Veterinär, Oberveterinär, Stabsveterinär, 
Obers;ab. veterinär, Gererabjberveter när, Generafveterinbr, Generalstahs- 
velerinär. 

Bezeichnung der Dienststellen: A Reichswehr - 
m i n i s t e r i u in : Vöjerinürinspckteur. — B. Gru p p c n. k o in - 
mando: G r up pe n v e t l r i nc>.r. Stab der Division: Divi 

sionsvelerm-är. I:. Stab der . . . Kavallerie-Division: 
Divi 9 : onsveterinär. — G. Truppen: Regmc'nts-, Bataillons- usw. 
Veterinär. J. V e t e r i n ä r f o r m a t i o n e n : 1 . Militär- 

1 e h r s) c lilM ii e d e : Führer: Vorstand der Militär lehr schmiede, 
Assistent hier Militärlehrschmiede. - 2 . Heeresveterinär- 

Unleraucliunggamt: Führer: Vorstand des Heeresveterinär. 
Untersudrungsamts, Assistent des Heeresveterinpr-Untersuchungsamta. — 
3. VcteijinSr-'Depot: Führer: Vorstand des Veterinär-De¬ 
pots. 

Anreden: Die Veterinär Offiziere und Unterveterinäre werden 
mit der Bezeichnung ihres Dienstgrades angeredet. 

# Rang- und Vorgesetztenverhältnis der Veterinär • Offiziere der 
Reichswehr. R a n g v e i 4 h ä) 1 1 n i 9 : Rangklassen der Offiziere: 1 . Ge¬ 
nerale: Generalstabsveterinär (General der Infanterie, Kavallerie 
cder Artillerie). 2. Stabsoffiziere: General veterinär (Oberst), 
Generaloberveterinäir (Oberstleutnant), Oberstabsveterinär (Major). 
3. H a u p 11 e u-t c' und Rittmeister: Stabsveterinär. 4. Leut¬ 
nants: Oberveterinär (Oberleutnant), Veterinär (Leutnant). 

Rangklasse der Unter Offiziere: Unter veterinär (Unteroffizier mit 
Offiziei i^ortepee). 

Allgemeines Vorgesetztenverhältnis: Die Ve- 
terinärofizi;re des Reichstiecres sind Vorgesetzte sämtlichcV Unter¬ 
offiziere und Mannschaften de« Reichsheeres.' 

Die Vetarinärolfiziere einer höheren Rangklasse sind Vorgesetzte 
sämtlidher Ofiiziere aller Gattungen der atie d e re n -Raagklassen des 
Reichßheeres. 

Vorgesetztenverhältnis auf Grund besonderer 
Dienststellung: Das Vorgesetztenverhältnis der bei der Truppe 
oier ener Formation befindlichen Veterinäroffiziere erstreckt sich 
nicht auf die Befugnis, in die Kommandogewalt der Truppenoffiziere 
einzugreifen oder der Truppe (Formation) Befehle zu erteilen. An. 
deVerätits haben die Truppenbefehlahaber nicht die Befugnis, in die 
fachmännische Tätigkeit der vorgenannten Offiziere ein zuzeiten. 

Sämtliche Offiziere, che sich in den von Veterinäroffizierien geleiteten 
Anstalten oder geführten Formationen befinden, treten unter den Be¬ 
fehl des Lesters der Formation oder Anstalt. Sofern diese Offiziere 
einer höheren Rangklasse angehören als der leitende Veterinänoffizier, 
erstreckt sich de Bcfohlsgewalt der letzteren über Offiziere nur auf 
Anordnungen, die für die Hausordnung und tierärztliche Behandlung 
gegeben werden. . 

:- Abgabe von unverarbeitetem Branntwein und von Aethyläther 
an Tierärzte. Unterm 25. Oktober 1920 hat das Reichsmonopolamt 
für Branntwein neue Bestimmhingen über IJie Freigabe von unverar¬ 
beitetem Branntwein und von Adher erlassen. In dieser Verfügung 
werden an (frei Stellen die Tierärzte erwähnt. Nach § 2 Ziffer 1 c 
’ 1 :\ auch die Tierärzte zu den Einzelpersonen, denen vom 1 . De- 
ab bis auf weitereis unverarbeiteter Branntwein, d. h. Brairat- 


we n in dem Zustande, wie er die Brennerei oder Reinigungsanstalt 
verlaset, gegen Entrichtung des regelmässgen Verkaufspreises zur 
Ausübung ihres Berufes freigegefcen wird. Ziffer 2 dieses Para¬ 
graphen setzt die! Menge Branntwein, die von den Apotheken im ein¬ 
zeln an Tierärzte oder auf schriftliche Anweisung eines Tierarztes 
abgegeben werden darf, auf monatlich höchstens 2 Liter fest. Nach 
§ 3 ist der für den Ort des Bezugsberechtigten zuständigen Steuer¬ 
stelle eine Anmeldung des Betriebsinhabers zu übergeben, die enthält 
a) die Weingeistmenge (in Liter, bei Aether in Kilogramm), deren 
Freigabe beantragt wird!, b) den Zweck, zu dem der Branntwein ver¬ 
wendet werden soll, c) die Erklärung, dass dem Verbraucher das 
Verbot der Verwendung zu einem anderen Zweck bekannt st, dass er 
sich verpflichtet, auch etwa im freien Verkehr erworbenen Brannt¬ 
wein nur für den angegebenen Zweck zu verwenden und dass er 
sich im Zuwdhrhandlungsfalle einer vom Monopolamt festzusetzenden 
Vertrag.«träfe bis zu 300 M für jedes missbräuchlich verwendete Liier 
Weingeist unterwirft, d) die gjenaue Bezeichnung des Betriebes, in 
ctem die Verwendung des «Branntweines erfolgen soll (Name oder 
Firma, Name des Betriebsleiters, Ort, Strasse und Hausnummer) und 
e) die Unterschrift des Betriebsleiters, auf Verlangen der Steuerstelle 
mit Beglaubigung durch die Ortspclizei. Aus § 5 Ziffer 2 geht 
hervor, dass T erärzte ausserdem noch 2 Liter Weingeist vom zu¬ 
ständigen Hauptamt der* Monopolverwallung erhalten können. Diese 
Bestimmung lautet: „Aerzte^ Zahnärzte, Tierärzte und Dentisten wer¬ 
den im allgemeinen ihren Bedarf aus Apotheken zu decken haben. 

Das Hauptamt ist jedoch nach Lage der Einzel alle* befugt, diesen 
Pe:,9o:.en auf Antrag, monatlich bis zu 2 Liter Weingeist besonder» 
freizugeten. Der Branntwein ist von Fall zu Fall in eintr den vor¬ 
aussichtlichen Bedarf von höchstens einem Vierteljahr deckenden 
Menge freizugeben". Athyläther fat in demselben Umfange und unter 
denselben Bedingungen freizugfeben. 

-■ Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäl-ts- 
stelle. 

Stand der WahlkörperbiUiung. Ende Oktober 1920 
.sollten die Bildung und Anmeldung jder Wahlkörper zum neuen D. V. R. 
beendet sein. Tatsächlich sind bis zu diesem Termine auch die meisten 
Wahlkörper angemeldet worden. Jetzt, mit Jahresende, darf man nach 
Eingang einiger Niachmeldumgen annehnien, dass alle tierärztlichen Kör¬ 
perschulen, die Interesse an der Wahlkörperbildung haben, ihre Listen 
eingereicht haben und 1 weitere nicht mehr zu erwarten sind. 

In Anbetracht der Neuheit des abgeänderten Wahlvcrfahrens zum 
D. V. R. sind die NachmeldungKn bisher immer noch angenommen 
worden. Ein wirklich letzter Endtermin wird aber voraussicht¬ 
lich auf der nächsten Sitzung des Ausschusses des D. V. R. festgesetzt 
werden Denn es- würde iür die Geschäftsstelle uicht möglich sein, 
sich während der Vorbereitungen zur ersten Vollversammlung des D. 

V. R. nich mit der langwierigen Nachprüfung von Wahlkörpern zu 
beschäftigen. 

Nach dem bisherigen Ergebnis rind angemeldet worden: 

1. Bei den Staatstierärzten 27 Wahlkörper mit 49 Zwan- 
zigschafteh. Das entspricht einer Beteiligung vcu rund 1000 Staats- 
tierärzten. Vertreten sind* alle Lamdiesteile, ausser Baden, Hessen, 
Sachsen und einigen kiekten Bundesstaaten. Nicht vertreten sind fer¬ 
ner (He Fakultät Giessen, die Hochschule Dresden und die Velemär- 
of izhre. Trotzdem ergibt sich ehie ziemlich allgemeine Beteiligung 
der Staa'stierärzte. 

2. Bei den Qemefndetierärzten sind 5 Wahlkörper mit 
12 ZwanzigscliaFten angemeldet worden. Bei drei von diesen fünf 
Wahkhrpenr stehen die Listen noch nicht fest. Die Anmeldungen 
stammen aus Nordweitdeutschland, Württemberg, Bayern, Rheinland, 
Schl asm Bisher sind rund 250 Gemeindetierärzte beteiligt. 

3. Bei den Freiberufstierärzten sind 5 Wahlkörper 
mit 137 Zwanzigschaften angemeldet worden. Dabei entfallen 133 Ab¬ 
geordnete auf den grossen Sammelwahlkörper des Reichsverbande» 
praktischer Tierärzte. Das entspricht einer Beteiligung von rund 2800 
Freiberufstierärzten u|nd dürfte 50 bis 60 Proz. der in Deutschland 
vorhandenen Freiberufstierärzte entsprechen. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10, den 16. Dezember 1920. 

Dr. Bach. 

— Verband der Freibernfstierärzte Bayerns. I. Die* auf dem Ver- 
Laiidstag in Würzburg beschlossene Besprechung mit den be i - 
dem anderen S t,a n d e s gjr u p p e n hat am 21. XI. 20 in Miln- 
chen stattgjefunden. Unser Vorschlag einer paritätisch zusam _ 
mengeset zteu provisorischen 61 a ndes ver t r e t 
der bereits die Zustimmung deh Mtnisterialreferenten hatte, wurdb lefr- 
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dB unter Betonung des» Festhaltena an den Kreisvereüiten abgelehnt. 
Somit ist unser Versuch, die' Zusammenarbeit mit den beiden andern 
Slandesgruppen 2 ju ermöglichen, nicht aus unserer Schuld, gescheitert. 

II. Der I. Vorsitzende Ditthorn hatte am 22. XI. 20. eine 
Unterredung mit Staatsaekre-tär Schreyer über ver¬ 
schiedene Standesallgelegenheiten. Es wurcte zugesagt, dass in allen 
die Freiberufstierärzte betr. Angelegenheiten vom Ministerium Id. 1. 
künftig der Verband zu Rate gezogen wird. 

III. Der Verband hat an die Ministerien lies Innern, für Land¬ 
wirtschaft und für Unterricht und Kultus eine' ausführliche Eingabe 
gerichtet, in der erneut der dringende Ruf dar Frei beruf stierärzte nach 
Einrichtung klinischer Fortbildungskurse zum 
Ausdruck gebracht wird. 

IV. Zwei Vorstandsmitglieder des Verbandes wurden hei der Bayer. 
Viebverkehr G. m. b. H. am 3. XII. 20 vorstellig, um gegen die die 
Interessen der Fre-iberutfstierärzte- schädigende Verbreitung des von 
Ob._Vet.-Rat D r. Schmitt- Wol.ratehausen verfassten Plakats 
„Tierärztliche N o't hi i 1 i e“ Einspruch zu erheben. Desgleichen 
wurde ein Protestschreiben an den Verfasset Herrn Ob.-Vet.-Rat Dr. 
Schmitt selbst geriet,tet. 

V. Zwei Vorstandsmitglieder lies Verbandes hatten am 4. XII. 20 
in München eine Besprechung mit dem Generaldirektor Dr. 
Plath der Rheinischen Pfelrde- und V iehver s jUbje* 
rungsgesellschaft; in Köln. Es wurde zugesagt, dass 
künftig Tierheilkundige, Kastrierer und dgl. nicht mehr we• 
der als Agenten der Versicherung noch zur Behandlung 
ttnd Begutacht ujig versicherter Tiere zugelassen werden, was, 
wie der Vertreter der Gesellschaft erklärte, auch bisher nur in ein¬ 
zelnen Austaahtnefäiien gesichjehen sein soll. 

Haimhausen, 10. XII. 10. Dr. Eder 

Schriftführer. 

■■» Rejchsver&asd der Deutschen Geraeindetierärztt. Den Herren 
Kollegen m Preussen gebe ich Kenntnis von dem Antwortschreiben 
des Herrn preußischen Ministers für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten. 

Ministerium usw. 

Gesch. Nb. IA Illi 3553. 

Berli,n, den 14. Dezember 1920. 

Eingruppierung dtr städtischen Tierärzte entsprechend dem Beam- 
tendiensteinkcimnengesetz. Eingabe vcm 7. Dezember 1920. 

Der Erlass vom 11. November beruht auf einer Anregung, die auf 
oer in Dortmund am 23. Oktober d. Ja. abgehaltenen Sitzung, des 
Vereins der Schlachthoftierärzte Westfalens gegeben wurde, an der als 
meine Vertreter der Geh. Oberregierungsrat Dr. Nevermann und 
der Regierung^, und Veterinärrat Dr. Wiemann teilgenommen haben, 
und auf der auch Sie meines Wissens zugegen waren. Das meinem 
Erlasse beigefügte Beridhtsimster ist mir von dem genannten Verein 
*m Anschluss an die Versammlung vorgell egt und- hier unverändert ver¬ 
wendet worden. Ich musste annehmen, dass der Verein der S:hlaeht- 
boföerärz'e Westfalens keinen Unterschied zwischen Schlachtholterärzten 
<®d Assistenztierärzte» hat machen wollen. In Preussen ist eine solche 
Trennung bisher auch nicht allgemein üblich gewesen. 

Im Hinblick darauf, dass die Frist für die Bericht er Stauung be¬ 
reits abgelaufen ist, muss ich von einem berichtigenden Erlasse zu¬ 
nächst abtehen, behalte ich mir aber vor, durch Rückfragen die eiuge. 
benden Berichte richtig stellen zu lassen. 

I. A. Unterschrift. 

An den Präsidenten des Reichsverbandes der deutschen Gemeinde- 
od SdMacbthoftierärzte, Herrn Dr. Garth in Darmstadt. Sofort! 

Das Schreiben gab mir Veranlassung, dem Herrn Minister abermals 
iUr sein erneutes freundlichen Entgegenkommen zu danken und darauf 
tnazuweken, dass eine Bewertung der Schlachthoft erärzte in Preussen 
allgemein oder in einzelnen Fällen alsi Assistenten unfehlbar 
dae niedere Eingruppierung in die Besoldungscrdnung haben wird) als 
ci den tatsächlichen Verhältnissen entspricht. 

Nur der Kollege kann als Assistent im Schlachthofdienßt angese- 
bm werde», der sich noch in der Berufsausbildung für das Spezial¬ 
fach befindet und noch nicht für befähigt erachtet werden kann, selb- 
«Bad?g und auf eigene Vertantwortung die Entscheidung in schwierigen 
Fffien zu treffen. Wenn auch die amtliche Bestellung als „Beschauer“ 
ater Umständen alsbald» nach der Approbation die „Befugnis“ zu 
a&s Entscheidungen- gibt, so besteht doch in unserem Lager kein 
Zwefel, dass die von der Universität oder Hochschule mügebrac.iten 


Kenntnis:e in der Fleischkunde in der Regel nicht genügen, um Ent¬ 
scheidungen zu treffen, die dem Schutz der Volksgesundheit und des 
Volksvermögens gerecht werde». 

Wer selbständig unter eigener Verantwortung Entscheidungen trel- 
len muss, der ist kein Gehilfe, kein Assistent mehr;- daran ändert 
auch» nichts die Tatsache, dass an manchen Schladithöfen Obertierärzte 
oder Direktoren die Entscheidungen anderer Schlachthoftierärzte nach- 
prüfen. Das erscheint als kollegiale Mitarbeit und Unterstützung oder 
Arbeitsteilung. Eine gesetzliche Grundlage hierfür gibt es nicht. Die 
tierärztlichen Begutachtungen in Beschwerdefällen scheiden hier aus. 

A.lerdings habe ich auf besonderen Wunsch der Versammlung ia 
Dortmund beigewohnt; an der Aufstellung des Fragebogens war ich 
nicht beleih'^. Man hat mich auch nicht um Mithilfe angegangen. 
Gegebenenfalls wäre manches, was wir Schlaclithoftierärtte „auf dem 
Herzen“ haben mit in die Fragestellung hineingekommen. 

Diese Versammlung war an sich sehr wertvoll, schon durch die 
Anwesenheit der Herren Regierungsvertreter; so sollte es überall sen, 
Regienung und Volk an einem Verhandlungstisch Dann ist der Auf¬ 
klärung undj dem gegenseitigen Verstehen der Weg geebnet und 
inanchc „schiefe“ Ansicht verschwindet. Ich habe das an mir selbst 
erfahren — in Dortmund und freue mich darüber. 

Wir dfün’en das Vertrauen zum Herrn Minister haben, da>s’Jle 
„Assisientenfrage“ in efnem für die Schlachthoftierärzte günstigen Sinne 
gjeklärt wird); günstig ist nicht da- richtige Ausdruck: „in gerethUv 
Würdigung der Tatsachen!“ 

Es mag weiter zu beachten sdn, dass es in dem vorliegenden 
Fall vielleicht zweckmässig gewesen wäre, die Veirbandsfeitung Ki »Ict 
Aufstellung des Fragebogens zu höre». Sie hat aOerchng)» kdinen An¬ 
spruch darauf, gehört zu werden und ist auch weit davon entfernt 
Vorschriften machen zu wollen. Aber — spe hat doch immerhin einige 
Erfahrungen ge s a mm elt, die sich recht oft nutzbringend verwenden las¬ 
sen. Und dann — wofür haben wir denn einen Verband, wenn er 
nicht befähigt oder befugt sein soll, in den wichtigsten Fragen unse¬ 
res Spezialberufe mitzuwirken? 

In der Einheitlichkeit des Wollene und Vollbringend liegt d) • 
Stärke der Organisation, die ein verächtliches Ding ist, wenn jedes 
Olied macht und machen kann, was es will. 

Zunächst wird es die Aufgabe der Herren KoLlegen n Preussen 
sein, dahin zu wirken, dass sie nicht als Assistenten gezählt werden, 
wenn sie es nicht sind. Die Landesgruppen m Preussen werden der 
Angelegenheit besondere Aufmerksamkeit zuwenden müssen. Der Ver¬ 
band steht stets zur Verfügung. 

Darmstadt, 20. 12. 20. Dr. Garth 

— Tierärztekammer für die Provinz Westfalen. Die 8. V o 11 v e r 
Sammlung fand am 30. Oktober in Münster statt. Die Mitglie¬ 
der waren vollzählig vertreten. An Stelle des verhinderten Mitgliedes 
Dr. Schwardt, Gütersloh, war der Stellvertreter Dr. Not h,e 11e- 
Warendorf erschienen. Au» dem Ergebnis der langen Verhandlungen 
geben wir folgenden bekannt. 

Der in der Januarsitzung zum 1. Vorsitzenden wieder gewählte 
Veterinärrat Volmer erklärt unter allseitigem Beifal sein Rücktritts- 
gesuch zurückzunjehmen. Das Ausschussmitglied D r. Wulff- Oekte 
erstattet einen ergebenden, beifällig angenommenen Bericht über die 
Tagung den Ausschusses am 4. Juni ds. Js. Mit der Art und Weise, 
wie Dr. Wulff die Kammer vertreten, hat, ist Versammlung einver¬ 
standen. Zu den überwiesenen Anträgen, nimmt die Versammlung 
folgende Stellung ein. Der Antrag betreffend Seuchenbekämpfung 
durch praktische Tierärzte wird zurückgestelP, weil er mit dem An¬ 
träge der Vollbescldtong der Kreistierärzte, die unter allen Umständen 
gefordert wird, in Widerspruch steht, und man demnächst auch mit 
einem neuen Seuchengesetz zu rechnen hat. Dem Anträge, die Le- 
bendbesohau dir Schlacketiere aufzuh^bes» tritt die Kammermehrhfcit mit 
Rücksicht au* die in letzter Zeit erschienenen abfälligen Kritiken in 
dien Zeitungen über die Handhabung des Fleischbeschaugesetzes wäh¬ 
rend der Kriegszeit nicht bei, fordert aber für Ausübung derselben 
besondere Bezahlung. Ebenso fordert sie die Vereinfachung der Tage¬ 
buchführung deT ambulatorisch tätigen Tierärzte. Der weitere Anfrag, 
die Anstellung der Kreistierärzte der Reihe nach erfolgen zu lassen, 
wird abgelehnt, weil eine dahingehende Festlegung der einzelnen Re¬ 
gierungsstellen nicht für opportun erscheint und auch nicht im allge¬ 
meinen tierärztlichen Interesse liegt. Die Eingabe der Gruppe West¬ 
falen de» Reichsverbandes der praktischen Tierärzte, bei Ausübung der 
ErgänzungaL'eisdibeschau ausoer der Besdiaugebühr 3 Mark für 1 km 
alt Wegege’bühr gleichgültig wie der Weg zurück¬ 
gelegt ist, zu fordern, macht die Versammlung einstimmig zu der 
ihrigen. Dergleichen tritt sie dafür ein, dass den Kollegen durch 
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Uebcrtragung freiwerdender Fieischbeschausldlen, sowie durch Errich- 
i tung von Fldschbeschauämtetai die gebührendte Stellung in der Fleisch- 

' beschau gegeben wird. Sie beschliesst, die Eingabe 1 mit eingehender 

Begründung dem Oberpräsidenten zu überreichen, was inzwischen ge¬ 
schehen ist. Die Kammer nrnmt ferner m# Befriedigung Kenntnis 
von der Eingabe des Kammerausschusses an den Landwirts:haftsmi- 
nister betreffend anderweitige Regelung der Besoldungsverhältnifese der 
Gestütstierärzte, sowie von dem Ministerialerlass, nach welchem die 
Regierungspräsidenten in allen wichtigen tierärztlichen Angelegenheiten 
zuvor den Kammervorsitzenden hören sollen. Mit der beabsichtigten 
Schaffung einer Referentenstelle für praktische Tierheilkunde in cor Ve¬ 
terinärabteilung des Landwirtschaftsministeriwms erklärt sich die Kam¬ 
mer einverstanden. Auch bezeichnet die Versammlung es als wünschens- 
schenswert, dass an den tierärztlichen Hochsdniicn in Berlin und Han 
nover ein Lehrstuhl für Kleintierlnal'wug, -Wirtschaft, -zuicHt und -krank- 
heiten einschliesslich Fische und Bienen errichtet werde. Fiir Uie Un- 
t rsuchungen beim Tuderkulosetilgungsverfahiren wird deti Tierärzten 
empfohlen, mit Rücksicht auf eine leichtere und umfangreichere Einfüh¬ 
rung dieses Verfahrens mit seiner grossen hygienischem und wirt¬ 
schaftlichen Bedeutung sich zur Zeit mit einer Untersucbungisgebühr 
von M 2,50 für 1 Tier zu begnügen. Die Be/echnung „Vertrauens¬ 
tierarzt“ seitens der Landwirtschaften mer soll wegfallen. 

Nach djem vjn dem Veterinärrat Volmer erstatten Referate 
über den „Ausbau der Kammer“ muss vor allem darauf hinge- 
w'rkt werden, dass die Kammer d e Zen'raie in der Provinz bildet. 
Da diese aus allen Berufsgruppen zusammengesetzt ist, und ihr alle 
Tierärzte der Provinz angeLiren, was lei ke’nem der einzelnen Vereine 
der lall Äst, hat sie die S.ardesnteressen der gesamten Tierärzte- 
schaft zu vertreten. Pa d ese Stele ferner ehe amtliche ist und 
aul de Unterstützung der obersten Behörde in der Provinz rechnen 
kanci, hat sie für de Verwirklichung der berechtigten Wünsche und 
Forderungen der Tierärzte eine grosse Bedeutung, die allen durch 
engste Füb'ungnahme zum Bewusstsein gebracht werden muss. Zu 
diesdm Zwecke müssten alle in der Provinz vorhandenen Verene unU 
Gruppen ihre Sitzungsberichte der Kammer einreichen und die Kreis- 
t'erärzte zu bestimmten Zeitabschnitten die Tierärzte in lien einzelnen 
Kreben namhaft machen, damit die Kammer die Mitgliederliste fort¬ 
laufend berichtigen kann. Um die Mitglieder Im KammeTkezirk von 
der Tätgkeit der Kammer in Kenntnis zu setzen, ist für Bekannt¬ 
machung der VerhanrNungsbericbte in allen Fachzeitschriften und auch 
in efer Tagespresse (in geeigneter Form) Sorge zu tragen. Ebenso 
sind diese Kammerbericbte den Vereins- und -Gruppehvorständen zu 
überreichen. Auch hält de Kammer die Einrichtung einer Geschäfts¬ 
stelle, die den Vorsitzenden zu unterstellen ist, für erwünscht, und 
zwar im Interesse einer geordneten Abwickelung der umfangreichen, 
neuzeitlichen Anforderungen und beauftragt den Vorsitzenden, auf der 
nächsten Karnmersitzung entsprechende Vorschläge zu machen. 

Volmer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. November 1920. Es (herrsch¬ 
ten ata diesem Tage folgende Seuchen: Maul - und Klauenseuche 
in 922 (15. XI.: -916) Kreisen mit 22 763 (23 369) Gemeinden und 
153 066 (181 067) Gehöften, davon neu 2848 (3935) Gemeinden und 
29 053 (40 804) Gehöfte; Rotz in 45 Kreisen mit 128 Gemeinden und 
135 Gehöften, davon neu 34 Gemeinden und 34 Gehöfte; Lungen¬ 
seuche m 2 Kreisen mit 2 GemiünJan und 2 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 116 (107) Kreisen mit 194 
(198) Gemeinden und 252 (251) Oeh'jiften, davon neu 48 (49) Gemein¬ 
den und 56 (63) Gehcfte; Räude der Pferde und sonsti¬ 
gen Einhufer in 393 (397) Kreisen mit 1529 (1681) Gemeinden 
und 2065 (2374) Gehöften, davon neu 88 (101) Gemeinden und 128 
(126) Gehcfte; Beschälseuchp in 8 Kreisen mit 109 Gemeinden 
und 204 Gehöften, davon neu 4 Gemeinden und 4 Gehöfte. 
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# Stand der Tierseuchen in Deulsch-Oesterreich. Am 1. De¬ 
zember 1920. Es waren verseucht: an Maul- und Klauen¬ 
seuche 810 Gemeinden und 7348 Gehöfte; an Räude der Ein- 
h u f e r 97 Gemeiriien und 142 Gehöfte. 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtdwoche vom 6. 
b-is 12. Dezember 1920 neu gemeldet: Maul- und Klauen- 
s e u csh e atas 22 Kantonen mit 122 Bezirken mit 475 Gemeinden und 
1528 Getäften; Rotlauf der Schweine (einsicWiesedich Stäbchen- 
rotlauf und Schweineseuche) aus 6 Kautcne'n mit 14 Bezirken mit 14 
Gemeinden und 14 Gehöften. 


Vom 13. bis 19. Dezember 1920: Maul- und Klau¬ 
enseuche aus 19 Kamtcnen mit 113 Bezirken m t 398 Ge¬ 
nwinden und 922 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 
5 Bezirken mit 5 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrc;lauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 
12 Bezirkcb mit 14 Gemeinden und 15 Gehöften und Milzbrand 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familieimachnchten. Verlobt: Fräulen Dora Möbius 
in Churschütz b. Lommatzsch mit dem Tierarzt Horst Planitz 
in Grimma (Sa.). 

Vermählt: Tierajnzt Willy Ruthenberg in Beklin^Karls- 
horst mit Fräulein Helene W u 11 g e. 

# Die Verlegung des Tierärztlichen Landesuntersuchungsamts in 
Stuttgart. Di? im früheren Medizinalkollegjium befindlichen Räume des 
chemischen, ärztlichen und' tierärztlichen Landesuntersuohiingsamts sollen 
ven dbr Technischen Hochschule mit Beschlag; belegt werden. Im 
Landwirtschaftlichen Wochenblatt wird dagegen Einspruch erhoben, weil 
dadurch die einzige Einrichtung, die dem Lande zur wissenschaftlichem 
Untersuchung der Tierkrankheiten zur Verfügung »steht, geschmälert 
wi.d. Württemberg müsse nach Aufltebung der Tierärztl dhen Hoch¬ 
schule wenigstens diese Einrichtimg behalten. Mit Rücksicht auf die 
ungeheuren Seuchen Verluste sei die Beibehaltung und womöglich der 
Ausbau ces Tierärztlichen LandesuhtersUrfiUtagsamts in den hierfür 
e ngeriefbeten Räumen >u fordern. 


Personalien. 

iCi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Baumgarten* Emü, 
in Heydekrug (Memelgebiet), die kommiss. Verwaltung der Kreistier¬ 
arztsteile des Kreises Niederung in Heinrichswalde (Ostpr.) über¬ 
tragen. 

Dr. Orammlich, Emil, Gencfraloberveterinär, Veterinärinspek- 
teur in Berlin, zum a. o. Mitglied des preusis. Landes veterinär amt s. 

Dr. Meyer, Otto, Ge:tütstierarzt in Cdle (Hannov.), als solcher 
nach Warendtorf (West?.). 

ifi Oesterreich: Dr. Arnez) Josef, Veterinär assistent in Hartberg 
(Steierm.), zum Staatsttierarzt 

B-a u m a n n, Johann, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Wien, zum Staatstierarzt. 

A Wohnsitzveränderongen, Niederlassangen: Deutschland: 

Dr. Bohtz, Hans, Kreistierarzt in Ueckermünde (Pomm.), nach 
Pasewalk (Pomm.). 

Dr. Brunner, Paul, aus Miülsen St. Michteln, nach Lieber t- 
wolkwitz (Sa.). 

Dr. Burchardj, Anton, in Hagen (Westi.), nadi Wassenberg 
(Rheinpr.). 

Franke, (Max, aus Eichiausen, nach Bfedstedt (Schdesw. 
Holst.). 

Laudien, Ludwig, in Groeaenwörden (Hannov.), nach Hüll 

(P. Osten—Bz. Hamburg) (Hannov.). 

Dr. SchefIrahn, Emst, Oberveterinär a. D. aus Drengfurt, 
in Kalthof (Weqtpr.) niedergelassen. 

Dr. Schürmani^ Heinrich, in Rotthausen (Kr. Essen) (Rheirr 
pr.), nach Korschenbroich (Kr. M. Gladbach) (Rheinpr.). 

ft Veränderungen im VetorinlroNfoierkornsc Dentsdilnnd: 

Mahlend/orff, Friedrich, 1. stä/dt.Tierarzt in Breslau (Sdiles.), 
Stabsveterinär d. B den Charakter als ObdrStabsveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Veterinäroffiziere des Beur- 
laubtenstandee. 

ft Approbationen: Dentschland: in Giessen: Herr L i n k i e s, Ge¬ 
org, aus Tilsit. 

in Hannover: die Härten Bockemühl, Riitotf, au$ Niedlersesta)- 
mar; Marter, Johannes, au» Königsberg; Pohlmeyer Thexxhor 
aus Todteinhausen; Smolny, Bruno, aus Qarki; Söndgeo, Jcsef’ 
aus Adendorf; S t egge wen! z, Derk, aus Rinteln. 

in München: Herr Weidenauer, Ludwig, aus München- 

Hfe Oesterreich: in Wien: Herr Fingerlos, Konntet, aus 
(Donau) (Oberösterr.). 

% Promotionen. Dentschland: in Giessen von der vet. med. Fa. 
kidtät dhr Universität zum Dr. med. vet.: 

C a s p e r s, Cbrysostomus, in Hof Mfcdlust (Pr. Urmitz-Kr. Gobiessz>. 

Heese mann, Theodor, aus Hanau. ^ 

«n Hannover von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. med. vet.: 

B a a 18, Georg, in Hannover. 

Both, Oustav, SchAachthofdirektor in Altdamm (Pomm.). 
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Brüb^ngthau», Withdlm, in Brüninghausen (P. Mtihgede-Kr. 
Dortmund) (Weetf.)v 

Carstensen, Georg, in Leck (Scglesw. Holst.). 

Geiger, Wilhelm, m Bamberg (Ofr.). 

Gralmann, Friedrich, in wiepke (Kr. G&rdefegdn) (Pr. Sa.). 
Grosse, Paul, in Aken (Elbe) (Hannov.). 

Koch, Oskar, Schlachtbö! direkter in Wollenbütted (Braunschw.). 
Kuhn, Heinrich, in Mülheim (Riihr) (Rhesnpr.). 

Lude wi g, Wilhelm, Generalveterinär a. D. in Altona (Elbe) 
(Schksw. Holst.). 

Mächens, Rudolf, in Hannover. 

Meyer, Wilhelm, Schlachthofddrektor in Kamen (Kr. Hann.) 

(Mf.). 

Riesj, Leopotid, in Coblenz (Rhempr.). 

Rosenbruch, Wilhelm, Assistent an der Tiekärztl. Hochschule 
ra Hannover. 

Roy eck, Erwin, Öberveterinär a. D. in Gross Flöthe (Braunschw.). 
Seit hausen, Hermann, in Hannover. 

Steinmetz, Paul, in Mückeln (Bz. Halle) (Pr. Sa.). 

Ter jung, Friedrich, in Mülheim (Ruhr) (Rhempr.). 
Thiesmeier, Hugo, in LeopolcFshöhe (L^ppe). 

Timra-ke, Otto, in Kiei (Schlesw. Holst.). 

Wietttücbter, Karl, in Orcnau (Hannov.). 

b Leipzig von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule 
Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

Kt: 

Bezel, Eugen, in Ravensburg (Württ.). 

Boden, Gerard, in Pretzschendorf (A. H. Dipjpollüswalde (Sa.). 
Denz,er, Paul, fei Kaukehmen (Ostpr.). 

Eber wein, Hans, in Ansbach (Mir.). 

Möller, Christian, in Liegnitz (Schlee.). 

Pohle, Hugo, in Jena (Sa. Weim.). 

Queiser, Max, in Strehlen (Schles.). 

Rahmig, Albert, in Remda (Sa. Weim.). 

Rathmano, Willy, in Bfei-lm. 

Scheunert, Max, in Reichenlbach (P. Grünftichtehbergl (Sa.). 
Sommer, Max, in Lßrschfekle (Sä.). 

Wolf, Moritz, in Leipzig (Sa.). 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
ad. vet: 

B a u m b a c h>, Philipp, aus Neuulm. 

Böpple, Julius, aus Neuenbürg (Württ.). 

Fiese h, Hans, aus Bamberg. 

Fr,icke, Ehnst, Schlaohthofdirekter in Altenfcurg (Sa. Altbg.). 
Qalli, Alois, aius Wlnklarn. 

Maier, Bernhard, Stadttierarzt ’n Karlsruhe (Bälden). 

Müller, August, aus Ehingen. 

Psctoorr, Wilhelm, Vetqrinärrat im Ministerium d. 1. in Mün- 
4 * 0 . 

Roider, Karl, aus Wettejrfeld (Opf.). 

Speidel, Adolf, Ober amt Stierarzt in Oberndorf (Neckar) 

Württ). . 

W-enzel, Otto, in Stuttgart. 


Sprechsaal. 

Ims« Hantaad« Frafee «qd Antworten werden liefet berflckalebtfgt. 

* um« Sprechaauu werden alle nna cinfeseadeten Fragen and Antworten mm nneere» 
«rtirj karttalo« auf genommen, ohne dass wir an denselben irgend welche Btellnng 
■Äaca. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nickt eixv 
■ «erden dieselben tron Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, «der geeignete 
l ****eo um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Spreehseslaefregen werden nicht befiedert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen and versuchten 
Hatniudu des „Sprcdimmb“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteiluagea 
hrBczagsqueflen im «SprodnaaF* aor ganx a nan ah m aweiae za verMfeat U chcn 

Fragen- 

1* Differeotialdiagncse zwischen Peritonitis chronika and Peritonitis 
fttsnatika. Welcher Herr Kollege kann mir Unterscheidungömerkmale 
(Streutialdfagncabsch) angeben zwischen der akuten, selbständig vor- 
kurienden Fteritoniiis des Rindes und der Fremdkörperperitonitis. 

Tierarzt Sch. 

2 Pferdezucht. Sind in der deutschen hippologischen Literaur Spt- 
^fcucher bekannt, die die Zucht des „Ardenner- und Normäxmer-Pfer- 
zum ausführlichen Gegenstand haben und von welchem Verlage 
d «selben evtL zu beziehen? Stabsvet. a. D. M. 

3- Wochentag am Zahnfleisch. Ein Fohlen hatte sich durch Sturz 
** erhebliche Wunde am Zahnfleisch unterhalb der Sdmeidez&hne 
fe UnterIrieiers zugezogen, die zunächst schnell und gut heilte. Ehe 
Jfkb die Ueterhäutung des Defektes völlig beendet war, setzte an 
ooch offenen Stelle plötzlich efine stetig fortschreitende Wucherung 
tetea Gewebes ein, welches die Lippen halbkreisförmig bis zu beiden 
VhdAeta auseinanderdrängt und mit breiter Basis aufsitzt. Chlor- 
tsd HoUensleinst ft waren ohne Erfolg. Die Nahrungsaufnahme 
?^rläufig nicht behindert. Operation wird nicht gewünscht, auch 
dad solche schliesslich eine zu grosse? neue Wundfläche 
Was ist zu tun? 

! Tierarzt Dr. K. 

\ < Saebverstäiiddgengebübren in Bayern. Wie hoch ist die Ge- 

\m eum tm-IrzÄchen Sachverständigen pro Stunde in Bayern? 

L 


Welche Vejrfügimg ist hierfür massgebend? 

Stabsveter näT a. D. M. 

5. Nässendes Ekzem. Ein Pferd zeigt seit etwa einem Jahr fol¬ 
gende Erscheinungen. Sobald es einige Tage im Stalle steht, tritt an 
allen vier Beinen besonders an den Hinterbenen Ekzema madidans 
auf; die Haare sind gesträubt, die Haut gerötet und alles feucht. 

Arbeitet das Pferd alle Tage, so sind de Erscheinungen geringer. 
Zu manchen Zeiten aber genügt das Stehen über Nacht, um am Mor¬ 
gen das nässende Ekzem zum Vorschein zu bringen. 

Behandlung mit Perugenspiritus, Umschlägen mit Burow, innerlich 
Arsenik, trocknende Pulver bisher erfolglos. Wer kann mir Therapie 
empfehlen? Mit Dank im voraus 

Tierarzt K- 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

359/20. Kastration von Brncbfohlen. (Antwort auf de in 
Nr. 40/20 gestellte Frage.) Die Brüche bei jungen 4—5 Monate 

alten Fohfch bilden sich nach einem Jahre fast immer zurück. Daher 

wird die Kastration eines Bruchfohlens am besten und sichersten ersl 
«'m zweiten Jahre vorgenommen. Es ist wichtig für die spätere 
Kastration, sich die Seite, wo der Bruch vorhanden war, zu meikee 
oder besser auizuschreiben. Nach meinen Erfahrungen treten die iu 
dem Bruche vorhanden gewesenen Darmtingeweide nach der Kastra¬ 
tion mh offener Scheiabnhaut gewöhnlich beim Aufstehen durch den 
noch immer weiteren Leistenkanal. Die Kastration solehe’r Fohlen 
muss daher immer mit bedeckter Scheidenhaut ausgeführt wer¬ 
den. Der Verschluss der tunika vaginalis kotnmunis kann gescheiten 
durch Ligatur (Fröhner) oder Anlegen von Kluppem. Unsere 
geraden Holzklluppen bieten uns jedoch keine sichere Gewähr für 
den Verschluss. Sie sind schwer anzulegen und gleiten leicht ab. 
Der beste und sicherste Verschluss, die leichte Befestigung geschieh: 
hur durch die seit zirka 12 Jahren von Dr. P fl a-n z - Kreuzburg 
erfundene? Kluppe aus Stahl oder besser aus Aimrinvam. Sie stellt 
zwar nichts weiter dar als das Maul der Sand sehen Zange, quetscht 
dön Samenstrang nicht breit, sondern rollt ihn auf. Für die Kastra 
tion von Brücbwi ist die Pflanz sehe Kluppe ebenso wichtsg und 
unentbehrlich wie das Embryotom für die Geburtshilfe. Das Anle¬ 
gen derselben ist leicht, die Abnahme schwer und mühsam und ge 
liqgt selten beim Stellen der Fohlen. Um absolut sicher zu ope¬ 

rieren, sind verschiedene kleine Umstände notwendig, did ich in einem 
späteren Artikel über „Kastration von Bruchfohleu“ angeben werde. 

Prof. Dr. Toepper. 

380 20. Rattenvertilgung. (4. Antwort auf die 5n Nr. 24/20 gestellte 
Frage.) Als sicher wirkendes Rattenvertilgungsmittel haken wir Apo¬ 
theker Bruno Nefumanns „Mors“ 1 giftfreie Rattenbrocken in unseren 
SchlachtzelTen uaiw., Fellsatzereien, Darmsdhleimereien ausgeprobt. Da 
dasselbe für Haustiere und Menschen absolut ungefährlich ist, können 
wir dasselbe jedermann empfehlen. Die Fabrik ist in Laaldfcberg 
(Warthe). 

Schlacbthofdirektor Dr. Hafen r-ichter. 
Landsberg (Warthe). 

417/20. Maul- und Klauenseuchebehandlung dürch gewerbsmässigen 
Kurpfuscher. (3. Antwort auf die in Nr. 46/20 gestellte Frage.) In 
St’engl, Viebseuchengesetz, Seite 180 (Die bayerischen Ausführungs- 
besdimmuiigen) § 176 heisst es unter b: 

„Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern und anderen Per¬ 
sonen, die gewerbsmä?s : g in Ställen verkehren, ist das Betreten aller 
Ställe und) sonstiger Standorte von Klauenveh im Sperrbezirke, des¬ 
gleichen der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.“ 

Der Tierheilkundige ist doch gerade eine Person, die gewerbs¬ 
mässig ki StäUeui verkehrt! 

In grellstem Widerspruch zu obigenl klaren Wortlaut des Gesetzes 
steht d ; e Einstellung dc*s Verfahrens gegen den alten Kurpfuscher von 
Seite der Staatsanwaltschaft mit der Begründung: „dass der Beschul¬ 
digte verseuchte Gehöfte zwecks Behandlung des erkrankten Vitfoa 
ausgesucht hat, ist an sich nicht strafbar“. Nach den bayerischen 
Ad9führun03bestimmwngen war deV Beschuldigte meines Erachtens un¬ 
bedingt zu verurteilen. 

Ob die preussischen, usw. andere- lauten, entzieht sich -meiner 
Kenntnis. 

Gustav Freundorfer, pr. Tierarzt, 
Falkenste'n (Oberpfalz). 

(4. Antwort.) Nach § 154 Absatz a der B. A. ist, der 

Zutritt zu den Ställen, Standorten, abgesehen von Notfällen nur dem 
Besitzer der Tiere odeV Standorte, dessen Vertreter, den mit der Be¬ 
aufsichtigung, Wartung und Pflege der Tiere betrauten Personen und 
Tierärzten gestattet. Demgemäss darf m. E. der Pfuscher dein Maul¬ 
und Klauenseuchestall überhaupt nicht zur Behandlung der erkrankten 
Tiere betreten, falls eie Tierarzt erreichbar ist. Der Notfall, dass ein 
Pfuscher den Stall betreten muss, läge erst dann vor, wenn Tierärzte 
nicht erreichbar wären. 


426/20. Behandlung der Agalaktie nach der Aphthenseuche. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 47/20 gestellte Frage.) Versuchen Sie die Pro- 
iteinkörpertherapie in Form der FigemMutbehandlung oder mittels art- 
gleichen Blutes. Sie können auch, wenn durcltaus für dös Arzneimit¬ 
tel Oeld ausgegeben werden soll, ein Milcheiweisspräparat wie Aolan 
oder ein sonstige^ entsprechendes nehmen. Die Proteintkörpentherapi« 
erzeugt bekannficH, wenn die Dosis getroffen wird, eine Leistungsetei- 
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Kr. 


genug de» ganzen Köroers, welche Weichardt ja direkt an dem 
Mehrertrag an Milch bei seinen Versuchstieren misst. Ich selbst habe 
bereits über Heilung von Milchfehlern mit Hitie der EigenbÄutbdiand- 
hing berichtet. Sowpt die Drüsenzellen durch die M. K. S. nicht zer¬ 
stört qind, wird bei richtige* Durchführung der Eigenblutbehandlung 
bezw. Prcteinkörpertherapie eine Leistungssteigerung der noch vorhan¬ 
denen Drüsenzellen eintreten: der Milchertrag wird steigen. Ob die 
Leistungssteigerung aber eine derartige werdbn wird, dass sie rentabel 
ist, ist eine andere Frage, die erst noch geklärt werden muss. Bei 
Kühen rate ich in der gewöhnlichen Weise dreimal 150—200 kzm 
EigenfcCut zu gäben. Kleinere Dosen sind bei Kühen häufig noch wir¬ 
kungslos. Selbstredend dürfen gegebenenfalls dde Dosen nur vrsicbtg 
gesteigert werden, da bei Ueberstehreitung dfer Dosis optima nicht 
Leistungsa eigemng, sondern Leistungsminderung eintritt, die dann erst 
vom Körper selbst überwunden werden muss und nicht durch irgend 
ein Gegenmittel reparabel ist. 

Ich bitte Sie dringend um Berichte über Ihre' diesbezüglichen Be¬ 
obachtungen in der „T. R.“ R i e g e r - Uetze. 

428/20. Flossgalleo. (Antwort auf die in Nr. 47/20 gestellte 
Frage'.) Nach meinen bisherigen Erfahrungen ist das beste Mittel 
gegen Gallen Chmmogallinimektkon in die Gaäle nach Punktion der¬ 
selben. Bei aseotiseffwn * Arbeiten, ausgekochter Spritze und Kanüle, 
Scheren und Jodierung der Einstichstelle ist die Punktion garnicht der¬ 
art gefährftcb wie vieflfach hingtstellt. Ich habe bei der Punktion 
der grossen Gelenke bei der rohlenlähme bisher noch keine Misser¬ 
folge beobachten können. Zum Ueberftuss können Sie bei dem Pa. 
tienten noch eine Proteinkörpertherapie in Form der Eigenbhitbehand- 
hmg durchführen, zwecks» Bekämpfung septischer Prozesse, che Sie 
befürchten könnten. 

Selbstredend müssen Sie aber, da die Punktion der grossen Ge¬ 
lenke bei uns bisher immer noch als eine riskante Sache gilt, die 

Sache mit dem Besitzer in geei g net e r 'Form tegeki und unter Um¬ 
ständen den Patienten versichern. 

Das Chronrgallin kann aber auch zwischen die Haut und die 

Gelenkkapsel gespritzt werden und zwar ist das tfie ursprüngliche 
Anwendtmgsform des Chromogallin. 

R i e g e r - Üetze. 

• i ii.il 

430/20. Torslo oteri. (3. Antwort auf die in Nr. 47/20 gestellte 
Frag«.) Die hauptsächlichste Veranlassung der Ursache zu Geburts¬ 
hilfeleistungen war in meiner Praxis Toraio uteri. 79% aller Fälle 
waren linksläufige Drehungen, 21% waren rechtsläufig. Am häufig¬ 
sten findet man, durch den Schraubengang hindurch, und vorsichtig 
durch den Gebärmuttermund eindringend, in der re'chten Seite Kop? 
und Vordergliedmaseen des Kalbes. Die schwächer gedrehte obere 
Spirale der Scheide gabt bei Beurteilung ddr Drehung den Ausschlag. 
In etwa 80% aller Fälle verläuft che obere Spirale nach' vorn und 

links der Gdbärmufter und liegt meist nach der linken Seite. Ist beim 

Muttertier die Milch eingeschossen, dann darf n cht mehr länger ge¬ 
wartet werden, das Kalo muss sofort entwickelt werden. Das Mutter¬ 
tier wird vorsichtig auf die linke Seite gelegt und nach links hxnüber- 
gfcdreht, währenddessen dringt der Tierarzt vorsichtig in die Gebärmut¬ 
ter ein und zieht den Kopl des Kalbds unten herum nach links 
herüber. Zieht man den Kopf oben herüber, 90 wird die Verdrehung 
verschlimmert, es ist also wichtig, den Kops des Kalbes unten herum 
auf die? Enk? Seite herüberzuziehen. Fühlt man von dem Kalb die 
linken Hintergliedmassen, so ist die Drehung wahrscheinlich' eine 
rechtsläufige und es imms dann nach rechts gedreht werden. In 4 / 5 
aller mir begegnete?» Fälle war die Drehung linksläufig. ln ver¬ 
zweifelten Fällen sprengt man die Eihäute, was aber nicht immer 
leicht ist und veranlasst den Abflurs der Fruchlwässer. Ueber den 
Zähnen des Kalbens und über den Klauen kann man ale Eihäute an- 
reissen. Die Geschicklichkeit des Geburtshelfers wird vom Besitzer 
darnach beurteilt, das® während der ganzen Dauer der Geburtshilfe 
kein Tropfen Blut fliesst, cs ist dieses auch richtig. Die Embryotomie 
dtirte niemals nötig rein. Wenn die Drehung beseitigt tet, dann öff¬ 
net sich auch der Muttermund. Bei den Tieren des einfarbig gelben 
FrankensdV.ages ist eine Kcpfschlinge von 21 zm Länge hinreichend, 
hinter den Ohren des Kalbes angelegt, den Kopf hereinzuziehen. Die 
Füsse werden mit dem CurUiistridc hereingiezog/en. Uebung macht den 
Meister. Man vergegenwärtige sich nur immer, eine Drehung nach 
links ist- diejenige, bei welcher die obere Wand' der Gebärmutter 
zur linken Wand und dann zur unteren Wand und schliesslich zur 
rechten Wand wird. Nach links muss also hinten herum zurückge- 
deeh-t werden Eine rechtsläufige Drehung ist die Drehung des Uhr¬ 
zeigers; Kopfendgeburten sind* meist linksläufigt, Steis9endgeburten 
recbtaläu&g gedreht; die Kälber sind meist männlich Das Beste, wa9 
ich über Torsio uteri gelesen habe, steht n der Berliner Tierärztlichen 
Wochenschrift 1914 Seite 595 v. Dr. Wyssmann in Neuehegg bei 
Bern. O 

Oberveterinäirrat Grün- Königshofen i. G. (Ufr.) 

432/20. Alkoholinjektionen. (Antwort auf die in Nr. 48/20 ge¬ 
stellte Frace.) Genaueres über diese Frage finden Sie in der D. 
T. W. 1916 Nr. 35, Frick: Die Nburektomie’ und ihr Ersatz 
durch Injekticnen. Das Verfahren ist aus der Humanmedizin über¬ 
nommen und von F. in die Tiermedizin e : ngeführt werden. In der 
Humanmedizin wrd zu dem Zweck absoluter Alkohol benutzt. Frick 
benutzte 96% Alkohol und injizierte mittels feiner Nadel an den firagr 
llichen Nerven 10 kzm an den bekannten Stellen, (Die Injektion darf 
nicht in benachbarte Venen oder Sehnenscheiden hinein gemacht wer¬ 
den.) Womöglich Scftutzverband. Die Lahmheit ist in der Regel 
nach 5—10 Minuten geschwunden. Nach spätesten» 48 Stunden an 


der Injektfonsstelle entzündliche Schwellung und damit verbünd. 
Lahmheit. Diese Entzündung lässt allmählich nach. Ist die L 
spritzung dicht genug an den Nerven herangekommen, dann wu 
die Lahmheit beseitigt. Andernfalls die Injektion später wiederhole 
Wie langt der Patient stehen mure, darüber iiflde ich in men 
Literatur keine Angaben, desgleichen nicht darüber, ob Stollen e 
forderlich sind oder nicht. Darüber werden Sie selbst entscheid 


Frück selbst gibt in reiner Veröffentlichung an, dass er bis d 
hin nicht sehr zahlreiche Fälle behandelt hat und empfiehlt das V< 
fahren an umfangreichem Material nachzuprüfen. Es wäre dab 
Veröffentlichung Ihrer persönlichen Erfahrungen wünschenswert. 

R i e g e r - Uetze. 
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’ 434/20.* Piroplasmose der Rinder. (Antwort auf die in N*. 48. 

j gestellte Frage.) Die von Ihnen angegebenen Symptome weisen i 
i Sicbertidt auf die Piroplasmose hin. Dkä Beantwortung Ihrer Frag? 
j ob die lieber primär oder sekundär erkrankt ist und woher der r. 
i Ham stammt, kennen Sie in jedem der grossen Sammelwerke üt 
spezielle Pathologie und> Therapie selbst nachlesen. 

Als He'lmittel hat sich Trypanblau als intravenöse Infusion v 
züglkh bewährt. Eintreten der Besserung meist schon nach weni* 
Stunden, der Heilung durchschnittlich nach 24—48 Stunden. Amte 
falls tet die Infusion nach 8—14 Tagen zw Wiederhofen, 

In Nr. 43 der T. R.“ 1916 wird noch Kampfer ah Heilmittel! 
geführt. Empfehlendsite Anwendungsform des Kampfers in Form \ 
Kamp erwasser intravenös. Das Kampferwasser kann man sich 
quem selbst herstellen. Mit Vorschrift stehe ich gerne zur V 


fögung. 

In der „B. T. W.“ 1919 Nrj 35 ist nachfolgendes Rezept an 
geben. Die Heilerfolge Sofien nach den dortigen Angaben glänze 

r Plumb. azet. 

Kamphor. aa 3,0 
AS um. tcrud. 

* Rhizom. Termertt. aa 15,0 
’ D. S. morgen» und abends ein Pulver. 

Letzteres Rezept dürfte heutzutage nicht ganz billig sein 
daher die Infusione» den Vorzug verdienen*. 

R i e g e r - Uetze. 


445/20. Schwäche in den Vordergliedmassen eines Pferdes. (3. i 
wort auf die in Nrj 49/20 gestellte Frage.) Es handelt rech in lhi 

Falle nach meiner Ansicht um schleichend sich entwicketnde Hutr 

viel eicht in» Anschluss au eine Ueberempfindlichkeit des Patie 

gjegfcn bestimmte Futtttermiftel. Ich selbst habe gerade in letzter ! 

einige derartige Fälle elrlebt. Alle gegen die Hufrehe gebräuchlu 

Mittel, Aderlass, Natr. bi., Infusionen, ' Arekoiininjektiorten, sch 
Einreibungen der Hufkronen usw. versagten. Mit dem Beste 

nach Stark halte ich Schwierigkeiten vonseiten der Schmiede, 
ich dann mit Mühe und Not den Starkseben: Beschlag durebgef 
hatte, erhielt ich mit der* Zeit Besserung. Nicht unerwähnt la 

möchte ich, dass idh von dem Gedanken au! 9 gehend eine Uebei 

pfindlichkeit gegen bestimmte Futtermttel durch Einverleibung 
löslichen Kalziumsalzen abziischwächen, hzw. an die ebesudathermn 
Wirkung der Kalzium&alze denkend, den Patienten gleichzeitig 
zhnchforatinjektioneh applizierte. 

Ob d : e Heilwirkung auf den Beschlag oder auf de Kalziumchh 
Injektionen oder auf beides» ziii*ückzuführen ist, möchte ich vorla 
unentschieden lassen, da mein bisheriges Beobachttmglrenaterial 
gering ist. 

Andererseits aber möchte ich, da die von anderer 1 Seite fetzt 
empfohlenen Natr. bi.-Infusionen mich glatt im Stiche gelassen ha 
zu weiteren Versuchen der Rehebehandlung mit Natr. ohiorat .-Inp 
nen ara.egen, zumal diese Behandlung sich einigermaßen billig « 

Rieger- Uetze. 


447/20. Nachkrankheiten der Aphthenseuche. (3. Antwort auf 
in Nr’ 50/20 gestellte Frage.) Die Behandlung der Entzündung 
Ballen mit Nekrose beim R : nd, als Panaritium anzu9prechen, als b 
krankheit der Maul- und Klauenseuche ist im wesentlichen eine 
rurgische. Im Anfänge des Leidens, besonders solange es noch 
zur Abszedierung oder Nekrose gekommen ist und die entzünv 
Infiltration des Gewebes in den Vordergrund tritt, empfehlen sich 
Reifung oder Beförderung der Demarkation Breiumschläge, etwa gek 
Hafergrütze, eventuell mit einem geringen Zusatz eines Desinftk 
mittels. Alsdann sich bildende Abszesse sind zu spalten und ti 
tische Massen — der „Perk“, wie man hier zu Lande sagt -— 
genügender natürlicher Lösung z. B. durch Zug mit den Fingern 
ekler Pinzette zu entfernen. Wichtig ist es., das losgetrennte 
nötigenfalls in genügender Ausdehnung mit dem Rinnmesser f 
nehmen und die Sohlemfiäohe der Klauen im Bedarfsfälle zu schm 
Hierauf folgt nunmehr ein trockener antiseptischer VeVband. p 
die in die Tiefe an die Sehnen, Bänder oder Knochen der K 
gehen, sind genügend zu erweitern und mit einem wundreinig 
Mittel — z. B. Liquor Villati 1—2 mal täglich — au9zuspritzen. 
dam» wieder Trockenverband. Bei Wucherungen von Karo luxn 
besonders wenn sie lediglich im Gefolge flacher Defekte aüftr'eU 
da» einklemmende Horn mit dem Rinnmesser zu entfernen und < 
wiederholt vom Kupier sulfat stift Gebrauch zu machen. In soldreu 
len empfiehlt sich nrtunfer Fortlassung jeglichen Verbandes, UT 
zusammen trocknende Wirkung defr Luft zu Hilfe zu nehmen. p 
bereits Bursitis podotrodhldaris suppurativa oder Arthritis auppurativ 
Klauerrgelexiks, naohzuwdsen besonder» durch Sondierung und Ai 
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Synovia neben hochgradiger Schmerzhaftigkeit, zögere man 
zur Resektion oder Amputation der Klaue zu schreiten. Ich 
P* die Resektion der Klaue im Klauengelenk im Laufe der Jahre etwa 
D~~25raal ausgeührt und zwar bislang 9tets mit gutem Erfolg. Einige 
jlere habe ich nach dem letzten Seuchengang wegen ddeser Operation 
Bdx « NadübehancilunK; sie versprechen ebenfalls) zu genesen. Eine 
kanutttiGn der Klaue durchs Fesselbein mit der Säge habe ich i nlang 
oen «dit vor Zunahmen brauchen; in den von mir beobachteten Fällen 
r niemals das Kronengelenk vereitert, fast immer hingegen das 
üMi^leck. Die Tiere' können später mit der sich bildenden Krüp- 
idaue ganz Ogxit marschieren; nur muss diese gelegentlich einmal ge¬ 
izt werden, da sie mitunter zu lang wächst und siö.i nach vorn aul- 
It und dann einbrechen kann, was zur Lahmheit führt. 

; Ich habe diese panaritiumkranken Tiere bislang niemals abgeson. 
t, ohne Nachteil davon zu sehen. Will man wegen immerhin denk- 
*r Ansteckung ganz vorsichtig sein, kann man es natürlich tun. 
Ig'cis'e Trockenheit umd Reinlichkeit im Stall, bei reichlicher S 4 joh- 
hi, ia* anzustreben. Eine Impfung m t Maul- und Klauenseucheserum 
gegcQ dies Panaritaum m. Erachtens zwecklos, auch von Aolan ist 
r woiil nicht viel zu erwarten. Jedenfalls kommt man in der Re- 
, wenn nur eine Klaue und ein Fuss schwer erkrankt ist, mit dem ge¬ 
äderten Verfahren vollkommen aus, wenn es auch oft recht mühsam 
I Bei Erkrankung beider Klauen eines Fusses oder mehrerer Füsse 
l schwerer Form ist meist baldige Not Schlachtung indiziert. 

; x. 

(4 .Antwort.) In Fällen, bei deneh ich den Verdacht au Infek. 
oa durch den Nekrosebaz. hatte, habe ich mit folgendem Verfahren 
I sehr gute Erfolge gehabt. Zunächst chirurgische Entfernung aller 
Arctischeh Teile mit Messer, Schere, scharfem Löffel oder ScMeiten- 
«sser. Aetzverband mit Sol. Zinki chlorat. 10—50%, im Notfall 

3gar Zink, chlorat. in Substanz unter Verband auf die gereinigten 
Hbn gebracht. 

Unter deoen Verbänden stossen sich alle etwa noch vorhandenen 
efcrrti sehen Teile überraschend schnell ab und das noch gtestmdb 
Webe beginnt stark zu granulieren. Sobald gesunde* Granulationen 
ertandten, Abfupfen der granulierenden Wundilachen mit oben ange¬ 
taner Lösung und einpudern mit Trypaflavinpuder. Die Putlerver- 
isxte können meist 2—3 Tage leigen bleiben, während die Aetzver- 
ksl- meist tägjhvb, sjpid|es(kn9 aber einen Tag um den anderen ge- 
fduo.t werden müssen. 

Hei den geringsten Anzeichen von Septikämie, ist selbstredend 
bt me&r viel zu wellen und meist zeitige Schlachtung angezeigt, 
fan Sie mit der Proteinkörpertherapie für sich allein vielte ebt keine? 
tträachlagenden Erfo^e erzielen konnten, so werden Sie in Verbin- 
ffig mit der oben angegebenen chirurgischen Behandlungsweise wohl 
ac&eunigung der Heilungsvorgänge f entstellen können. Anstelle 
® M lcheiweiss können Sie auch artgleiches Blut von einem anderen 
senden Tieüre nehmen in derselben Dosierung wie sie ven mir für 
e Eigenfciutbebandiitng angegeben worden ist. 

Ich täte Sie, Bericht über Ihre Erfolge später nicht zu wer- 

ssee. 

R i e g e»-r - Uetzes. 

448/20. Herpes tonsnrans. (1. Antwort auf de in Nr. 50/20 ge¬ 
egte Frage.). Versuchen Sie einmal folgendes Verfahret^ Entfernung 
fer gnaudb Borken durch gut warmes Seifenwasser aus 1 Teil grüner 
Ä tnd V/ 2 Teilen Wasser, dem 1 Teil Formaldehydi (40% ig) zuge- 
ezt wird. Danach Einreiben mit 10%igem Penugenspiritus oder Jo- 
crptol pur. oder einer 10%igen Salizyl-Ichthioä-, Kreos^t-Näpht'alin- 
&x Caporitsalbe. Benutzen Sie evtl, wegen der Tiefenwirkung als 
tfbagnmdlage Eucerin, anhydrik.: Aq. = 3:1. In letzter Zeit 
»rd bei derartigen Hautleiden „Pitralon“ vielfach empfohlen. (S. auch 
T. R.“ 20 a 718.) Stabsvet. a. D. Max. 
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Oiem. Fabrik Beiersdorf u. Co., Hamburg 30, die auch Litera¬ 
tur zusendet. Bisherige Erfolge bei Mensch und Tier recht gut. 

St. 

crt ™ 50/20 \. 0pe £ ation der Hulknorpelfistel. (Antwort auf die in Nr. 
50/20 gestellte Frage.) Scheinbar handelt es sich hier nicht um Huf- 
knorpel istel, sondern um Huiknorpelverknöcherung mit Lahmheit. Ver- 
suchen Sie den Beschlag mit dehn Starkschen Eisen, mit dem ich bei 
ähnlichen Fäden ausgezeichnete Erfolge hatte. Tierarzt Beer. 

v. Unfa,! ' und Haftpflichtversicherung. (Antwort auf die in 

Nn 50,20 gestellte Frage.) Wenn Sie sich in eine Versicherung so 
aulnehmen lassen, dass alle Punkte, die sie eingeschlossen oder ausge¬ 
nommen haben wellen, festgeleJg* find, so dürfte eine Gesellschaft so 
gut sein, w-e die andere. L. K- 

453/20. Askaris megalokephala. (Antwort auf die in Nr. 56 gestellte 
Frage.) Ueber die Entwickelung von Askaris megalokeohala finden 
Sie nähere Mitteilungen in: Z ü r n, die Schmarotzer in und 1 au dem 
Körper unserer Haussäugetiere, erster Teil: die tierischen Parasiten 
Weimar 1872 resjp. 1882, Verlag von Bernhard Fr. Voigt. Das Werk 
dürfte vergrufen und nur noch antiquarisch oder aus einer Bibliothek 
zu bekommen sein. Die betreffenden Mftteilungen über Entwickelung, 
Behandlung, Vorbeugung usw. finden Sie auf Seite 179/83. Was die 
Behandlung dieser Krankheit betrifft, so wird empfohlen, 30 g Herb. 
Abbinthii, 45 g radi Valerfanae, 45 g rhizom. Kalami, und 15 g Ol. 
animal, foet. mit Weizenkleie und Wasser zu einer Latwerge geknete-, 
ven der man dieses Quantum mit dem Morgen- und* Abendfutter ver¬ 
abreicht. Für 2 Ta^e girt man diese* Latwerge, bis der Mist ohne 
Würmer afcgjehit, und wiederholt de Kur, wenn sich wieder* Würmer 
zeigen sollten. Es ist empfehlenswert, der eigentlichen Behandlung 
eine ciätetsche Vorbereitung voraufgehen zu lassen, bestehend in der 
Verabreichung von Mohrrüben, rohen Kartoffeln und gutem Heu. Sehr 
empfohlen wird auch de Verabreichung von Arsenik, alb. pulv., beS 
Pferden pro Kopf etwa 2 g auf Brot morgens nüchtern Ebenso hat 
sich die Verwendung von Schwefelkohlenstoff bewährt und zwar in 
Gelatinekapseln von je? 10 g, je zwei pro erwachsenes Pferd. Bei 
zwei- bis dreijährigen Fohlen genügt eine Kapsel von 2—3 gl, muss 
aber wieierluoät und nachher Abführmittel gegeben werden. Selbst¬ 
verständlich muss man darauf achten, dass die Kapseln nicht unter 
die Zähne geraten und zerbissen werden Nach dem Eingeben wird 
etwas Wasser gereicht. Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Ihre Fragen finden Sie in „Friedberger 
Fr o hner, Pathologie und Therapie I“* unter „Spulwürmer“ und 
„Uebele, Handlexikon der tierärztlichen Praxis“ unter „Askariden“ 
ausführlich beantwortet. Wenn Sie bezüglich der ArzheF>abeganz beson¬ 
der^ vorsichtig sein wollen, dann geben Sie „Arsen k“ m der Dosis 
als „Plastikunt“ längere Zeit hindurch in steigenden und fallenden Do¬ 
sen. Sie schlagen damit gleich 2 Fliegen mit einer Klappe. Den 
heruntergekommenen Teren wird das nützlich sein und die Würmer 
lässt es abgehen trotz der geringeren Dosis. Ihr Fohlen dürfte tidri 
gens wohl nicht infolge der geringen Artfangsgabe des „bekannten Mit¬ 
tels nach Bezirkstierarzt Leimer“ — weshalb tiennenbie das Mittel nicht? 
mir z. B. ist es unbekannt und ich kann mi'r daher Mein Urteil über 
seine Wirkung erlauheh. — umgestanden sein. Nach dem Sektionsbe¬ 
fund ist vielmehr anzunehmen, dass da9 Fohlen an der durch die 
Würmer hervorgerufenen Verstopfung gestorben ist. Mir ist en der¬ 
artiger Fall ebenfalls vorgekommen im Gestüt des Herrn R. H a - 
n i e 1 in Walburg, wo das / 2 jährige Fohlen an Kolik einging und 
bei der Sektion ein etwa 1 m langes Stück des Dünndarms mit tau¬ 
senden dieser Würmer derartig vollgepfropft war, dass der ^Daitmteil 
nicht einmal für Wasser wegsam war. Stabsvet. a. D. Max. 


(2 Antwort) In der „T. R.“ wird an anderer Stelle als bestes 
fefcl gegen Herpes tonsurans Baranskisalbe empfohlen. Der Herpes 
Dft m wenrgpn Tagen beseitigt sein. Zusammensetzung dei? Baranski- 
tibt Azidi nitrik. kmid. 1, Adip. 5 partes. 

Im Felde war zur Zeit der Schmierkuren mit Rohöl unseVgen An- 
Bfeakens der Herpes häufig in cten Räudelazarettein eine Plag?'. Meist 
fe* kb ihn da mit Lminwrtlum Pizis bekämpft. In vereinzelten Fal¬ 
sa, denen gamicht beizukommen war, war von ausgezeichneter Wir- 
M Neosaivarsan. Auch ich stand dem damaligen Allheilmittel Sal- 
■fcan znr Bekämpfung lies Herpes anfangs skeptisch* gegenüber, war 
ip später dber die Wirksamkeit verblüfft, ln 3—4 Tagen war der 
Pte Haipe» erledgt. Für die Privatpraxis dürfte die Anwendung 
k» Neoearvarsanfe wohl eine etwas kostspielige Sache sein, zumal Sie 
H den Bullen die Dosis wohl entsprechend werden erhöhen müssen. 
Wfcn s% daher mit der Baranskisalbe nicht zum Ziele kommen*, kamt 
a hn aus eigener Erfahrung zur Anwendung des» Neoealvarsans in 
■^ädwri erhöhter Menge raten. R i e g e r - Uetze. 


(3. Antwort.) Versuchen Sie unspezifische Immunbehaiuilung 
RphcP^s^ösuirg: Aolan hergestellt von Beiersd-orft & Co. 
• Äuabungl- Ein mir bekannter stud. med. hatte die Bartflechte 
5? d® Wie mitgebracht und wurde nach monatdanger Behandlung 
n» mögfichen Dingen schliesslich von einem Münchener Spezia- 
dkt6 Äolaneinspritzungen rasch und dauernd geheilt. 

L. K- 

Aotwori) Dc3r Fall scfi?int mir zur umpezifischen Immun- 
geei gn et . Versuchen Sie Aolan in intramuskulärer Injek- 
flOd kn», evtt. nach 2—3 Tagen zu wiederholen). Hersteller: 

#4 . 


(3. Antwort.) Bei der Bekämpfung der Eingeweidewürmer habe 
ich im Felde uni später die alertesten Erfolg« mit kapsulas kar- 
bonii sulfuratf gemacht und das itn der „T. R.“ an anderer Stelle bereits 
einmal erwähnt. Der Karboneum sulfuratum tötet doch sogar die 
Gastrua(larven durch ihren Chitinpanzer hindurch ab. Alle anderen 
Eingeweideparasiten daher doch erst recht. Ich kann Ihnen daher in 
Ihrem Fale, zumal es sich um einen grösseren PSerdebestand handelt, 
dringend zu dieser Behandlung raten. Sie können versichert sein, 
dass Sie au? diesem Wege auch den allerletzten Eingeweideparasiten 
aus d:m Darmkanal des behandelten Pferdes entfernen. Selbstredend 
muss mit der Wurinabfreibung auch eine Verbrennung der abgetriebe¬ 
nen Würmer enhergehen zwecks Vernichtung der sonst wieder frei- 
werdenden- Wurmbrut. R i e g e r - Uetze. 

457/20. Aloepitlefl. (1. Antwort auf die in Nr. 50/20 gestellte 
Frage.) Sie können die Pillen vor dem jedesmaligen Gebrauch, falls 
sie ncht etwa verschimmelt sind, in heisses Wasser legen und von 
Zeit zu Zeit in der Hand kneten, dann werden sie weich, ein Teil 
des Mittels, etwa ein Fünftel, geht hierbei aber infolge des Knetens 
und der AulBösung in dem Wasiser verloren. Wollen Sie diesen Ver¬ 
lust vermeiden, daran zetestoseen Sie unter der Voraussetzung ihrer 
Nichtsdwmneligkeit die Pillen im Mörser zu Pulver und bereiten sich 
mit Hilfe von Sapo Kalin. eine neue Pille. Schimmelige Pillen sind 
als „verdorbene“ Arzneimittel zu behandeln. Das Eingeben harter Pil¬ 
len hafte ich nicht für ratsam. Stabsveterinär a. D. Max. 

; , , -tun - ♦ » .Ti r ; i *‘i i r i r 

(2. Antwort.) Verhärtete Aloepillen sind im ganzen nicht mehr 
zu gebrauchen. Die Auflösung würtie, wenn überhaupt restlos möglich, 
mit ihrer Wirkung viel zu spät kommen. Ich legte versuchsweise der* 
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Nr. 


art'ge Pillen tagelang ins Waslser, ohne mehr als Oberllächenerwei- 
chung zu erzielen. Dagegen habe ich sie in zersto9seneni Zustande 
anstelle von Aloepulver vielfach mit Erfolg verwendet. 

D r. L e u e - Oels. 


458/20. Arekolin bei Fohlen. (Antwort auf die in Nr. 50,20 ge¬ 
stellte Frage.) Ich habe bei einem 6 Monate alten Fohlen be’i einer 
äusserst hartnäckigen Verstopfung an 2 aufeinanderfolgenden Tagen je 
1 Inj. Arekolin 0,055 fraktioniert gegeben, ohne eine schädigende Wir¬ 
kung zu beobachten. Dr. .|. 

(2. Antwort.) Verwenden Sie bei Fohlen zukünftig lieber Cesol 
oder Neucesol statt Arekolin older noch besseV Sennatin Helfen* 
berg. Sennatm ist besonders für Jungtiere ein ganz ausgezeichne¬ 
tes subkutan anzuwe’ndfendes mildes, langsam aber nachhaltig wirken, 
des Abführmittel. 

R i e g e r - Uetze. 

459/20. Nabelbnichbehaddlung mit Cbromsfture. (Antwort auf die 
in Nt. 50/20 gestellte Frage.) Ich habe jahrelang mit einmaliger 
Pinselung aller Umfoilikalhemien blei EquSden mit Azid', chrom. 
2: Aq. 1 gearbeitet und fast stets mit Erfolg. Restitutio ad integrum 
tritt manchmal erst nach Monaten ein. Bei grösseren, langen Her¬ 
nien ist die Methode jedoch' gefährlich, weshalb ich hier zur Ope¬ 
ration zurückgekehrt bin. Perl. 

461/20. Kunstfehler. (Antwort auf die in Nr. 50/20 gestellte 
Frage.) Eine Desinfektion dei* Adjerlassstelle ist wohl ebetvspwenig all¬ 
gemein üblich, wie die Desinfektion der Impfstelle. Einem einzelnen 
Falle, bei dem ein Nächteil entstanden* ist, stehen tausende andere ge¬ 
genüber, bei denen nichts passiert ist. In meiner Gegend' wird von 
allen möglichen Leuten zu Ader gelassen, de von einer Desinfektion* 
keinen Schimmer haben, ich habe keinen Nachteil (in 12 Jahren) 
gesehen. Folgerichtig liegt daher kein Kunstfehler vor. L- K. 

463/20. Trächtigkeitsgarantje. (Antwort auf die in Nr. 50/20 gestellte 
Frage.) Wenn die Kuh bis EndejDezembelr odjer Anfang Januari kalbt, auch 
wenn 03/ein toter Fötus ist, kann der Käufer nichts machen, da nirht für 
em lebendes Kalb garantiert wurde. Beim Kalbe*» nach dem Termin 
könnte FutergeÜd verlangt fwerden. Etwas anderes wäre es, wenn 
die KA den Fötus gamicht ausstossen würde. Tierarzt Beer. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


„Schwarzes Brett.“ — ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familieinachrichtefl 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne KontroHnutnmer ( ) sind anderen Blittern entnommet 

\j*rr 

Gute Landpraxis 

(Hannover) in schöner Gegend mit Fleischbeschau und iLrgän 
zungs-Fleischbeschau umständehalber mit Wohnung abzugeben. Ei 
forderlich 12 Mille. - 

Angebote unter L. T. 2 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Die zum 1. März 1921 ireiwerdende Kreistierarztstelle de 
Kreises Goldberg-Haynau ist zu besetzen 

Meldungen sind innerhalb 3 Wochen unter Beifügung der e 
forderlichen Zeugnisse und eines Lebenslaufes cinzureicheo. 

Bei Versetzungpgesuchen von Kreistierärzten genügt der Leben 

lauf. 

Liegnitz, den 18. Dezember 1920. (' 

Der Regierungspräsident. 

Selfcständigler pr. Tierarzt, Dr. mit gutem bay. Staatsex., 31 
u. k. gesund u. arbdttsfr. mit 40 Mül. bar und Aussteuer, suct 
dia mir kleinen Bekanntenkreis, Lebensgefährtin in guten Verhältn 
sen. Einheirat bevorzugt. Zuschriften mit Bild, das sofort zurüi 
gesandt wird, unter „Glückauf 1921“ an döe Gebtfiäftsst. der „T. 5 

»5J 

Wiegen Berufsänderungi gebe meine grosse Praxis (Westdeuts 
fand) gegen entsprechende Entschädigung sofort ab. Wohtuui 
3 Zitraner und 1 Küche kann übernommen werden. FVliher o( 
später ausserdem Aussicht auf Schlachthaus. 

Zuschriften unter 0. K- 6 an die Geschäftsstelle der „T. 1 
Diskretion erbeten und zugesicheVt. 


WohnsKzverüvtderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte ngtteten zu wottan. 

Verlag «er „T. R-* 


3)igipurafum-ßmpullen zu 10 ccm 

oder Digipuratum Glycerin-Lösung 
10 ccm erweisen sich bei rechtzeitiger 
intravenöser Anwendung stets als ein 

zuverlässiges Herztonikum 

bei Maul- und Klauenseuche 

1 cem = 0,1 g fol. digitalis 
Bei Rindern 1—3 mal tgl. 10 ccm * 

Knoll & Co., Ludwigshafen a. Rh. 

Depot für die östl. Reidishälfte: 

Dr. med vet. Masur, Schtawa i. ScH. 


Räude 


Sarcoburyl 

uach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich gneschü 

Sicher und schnell wirkendes Räudemittel selbst in schweren Fälle] 

Hervorragende Erfolge. Tiere vohrend d. Behandlung arbeltsfOb 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nt. j 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Snreobur 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin G. 2 . 
Versau« nur an un« «urch Tierärzte. [46,] Versan« voa 3 fcg* 
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BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [56J 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

L i I e r a t u r : Pro!. Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nt. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 
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Chcmii>c±\e 

S^^* f > F&n*ü\ iur vere» inAf ■ 

~ CaOPLITZ^ 

' A ÜnseM PfÄpÄ>Afe sir\d 

* i' Ir "#^aeOOP 

■HSHHHHNHMmniiiliiH 

Dr. Bergmann’s PROLAFTAN das hervorragende Desinfektionsmittel 

besonders bdwährt bei Maul- und Klauenseuche selbst in schwersten Fällen. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten über Prolaftan u. die anderen 

Spezialpräpatate. 


Weshalb plagen Sie sieb noch mit 

ansteck. C14,1 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
K6nigsberg/Pr., Magisters*. 17 

Schloss der Anzeigen-Anuahme 
Montag abends 5 Uhr. 


ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflctens 
A n 11 s e p 11 c u m 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Maert ia 1-Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% igais Wundstreupulver und Wundealbe. 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewahrt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futtertrfige und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen Iler Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

Vi n n n » ^ 5 ® n » 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 
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Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung bei Muttertier 
und Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Central-Vletiverslcberungs-Vereln o. G. zu Hlldeshelm 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 
Fern e r: StalkHebstahi-, Operations-, Transport-, Rotlairfimpf- und 
SchUditviefwersidierung zu fester Prämie sowie Viehiebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne NachschtiBs!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gestiebt. (65,) 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aut 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Qasew- 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, UThermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresst 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gehr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordem. 





Durch das Gasverfahren wird 

Schar-RGude 

und alles Ungeziefer radikal und schnell getilgt. 
Den Schäfereien Gemeinden und Vereinen werden die 

Wander-Anstalten 
„System Husum;D. R. G. 8“ 

für Nord*-, Mittel- und Süddeutschland nebst Gasmeister 
zur Verfügung gestellt. 25 000 Begasungen in 9 Monaten 
mit „System Husum“ ausgeführt. Hervorragende dauernde 
Heilerfolgt nach 1- bis 2 ständiger Gaswirkung nachweisbar. 
Leitung durch die Herren Tierärzte. 

Räude-Anstalt Husum 

Schleswig). 

Ban und Vertrieb der „Husumer Schafgaszelle D. R. 0. M* 

__ W 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Wanderer-Werke vorm. Winklhofer & Jaenicke, Akt-Ges. n 
Schönau-Chemnitz. Per Aufsichtsrat beantragt eine Dividende vt* 
35% (i. V. 30%) sowie die Erhöhung de® Aktienkapital» um UM 
auf 21 Millionen' M. Die jungen Aktien, die für das laufend 
Jahr voll dividendenberefchtigt sind, werden den bisherigen Aktionär^ 
im Verhälln’s von 1 zu 1 zum Kurse von 120% angeboien werden 

# Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges. in Radebeul bei Drw 
den. Die Gesellschaft kündigt che noch im Umlauf befindlichen Teil 
Schuldverschreibungen ihrer im Jahre 1901 aufgenommeuen, zu 4^ 
verzinslichen Anleihe für den 1. Oktober 1921. Gleichzeitig wird laut Bekannt 
madbung den betreffenden Inhabern ein Angebot auf den Umtausch de 
erwähnten Teilschuldvterschreiqungen m Teilschuldverschreibungen de 
jetzt durch die Gesellschaft zur Ausgabe gelangenden neuen zu 5° 
verzinslichen und mit 102% rückzahlbaren Anleihe gemacht. Danad 
ködnen die gekündigten Teilschufdverschreibungen in den gleichen Nenn 
wert zu 5% verzinslicher mit 102% rückzahlbarer Teilsdnildverschre 
bungen umgetauscht werden. 


Hypochlorit 

zur Herßellung von 

Dakfn-Löfung 

zur Wundbehandlung 
fei Ampullen zu 10 und 50 ccm. 

B * BRAUN * MELSUNGEN * H-N 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prof. Sttlting veröffmü. Methode, 

Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung). < lö,] 

Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin veroitkiet. 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Briefpackuog 10 g M 3,25 
„ . „ 25 „ „ 8,25, „ 25 „ B 7,75 

n n n ®0 „ „ 15,50, ,, 50 „ w 15,--— 

n n n füO „ „ 29, , „ 100 „ „ ^28,- 

Tanopicton stifte in Hotkfassung, unzerbrechlich, D. R. G. M., M 3,— pr. Stack. 

Grosshändler erhalten hierauf den entsprechenden Grossorabatt. 
Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Mala. 

^ Nlederl. bei: F. Capellen, Hannover und TzL Dr. L. Masur, Schlawa in Schlesien. 

Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstal 

Spezialität: Neuprotektjeren abgefahrener Reifen mit Gummi und Sl 
nieten. Sänrd.iche Reparaturen an Auto- und Fahrradbereifung« 
Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

Stets Lager in neuen und gebrauchten Bereifungen. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., 

Mflazstr. 1«. Telephon 1215. 

Providoforn 

(nach Prof. Dr. H. Bechhold) 
stärkstes, ungiftiges Desinfiziena. 

Besser und billiger als Jod. 

Indikation: Jede Wundbehandlung, Mauke, Deknbi 
Druse der Pferde, Desinfektion 
Operationsfeldes, der Hänäe 
Instrumente. 

Muster und Literatur durch: r _ 

CT 

Providol Gesellschaft m. b. KL, Berfin-Halenc 










Abortus 


Vaginitis 


Infect, 


infect. und 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 


und Jungvieh sowie die Original-Bullenstät>£. 

’-ztpin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender ail<äÜfierender 
- . T. n. No. 1912 etc.] 


Nebenwirkung. I*. cf. 8. T. w. No. 1912, o. f. w. No. 1912, 
Orig'nal-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Vorbeuge-Stäbe u. 


Desinficientien, 
Antiseptlca und 


Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


‘ Ges.gesch. 

Labor&toriumDr. KleinBeriin.WlO. 

Maigaretfienstr ij !r Fernruf: Nollendorf 434-5 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 

>m Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

)r. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 
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SOLD1GAL für Tiere 


Spezial-Herzmittel bei Maul- und Klauenseuche 
nach Tierarzt Seemann, Gaukönigshofen. 
Besonders bewährt bei der bösartigen Form. 
Subkutan, intravenös- und per os zu geben. 

Ln vielen tausend Fällen tierärztlich praktisch erprobt, von 
prompter und zuverlässiger Wirkung auch in schweren Fällen, 
als Vorbeugungsmittel ebenfa'ls mit Erfolg angewandt. Original¬ 
packungen ä 100 g = M 22,—. 

Hoeckert & Michalowskii Chemische Fabrik, 
Berlin-Neukölln. 

Prospekte, Auskünfte kostenlos. [75] 


% polyvalentes 
i % Hrmdestaupeseruin 

t p sensibilisierte 
f L Hundestaupevaccine ] 

r GelelKcfraLtr^für 1 

Bf ^euchenbeKäLmpfunö 1 

m h.H.-Fra.nKtu'rit VT1. 

Tele Qi'. Adi-.V^ccmcHarb -Tel .Hansa 1438 


Antlstrongylin *225 s£T [AI 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel 1. Pferde gegen Ascarides 
i. Sfrongyliden. Nur auf »chriftL tierärztliche Verordnung erhältlich. Her* 
«teihmg u- Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Bades) 
Hiuptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
bkonaplaiz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und NiederL: 
flennt Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 


Cyprol-Stäbchen 


nach Tierarzt Dr. Weise. 


Verlangen Sie Prospekt von 

„FUWAS“ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 


ifsteffwerk München, Rott ™a n s n .' e n 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 


oruserniprsioire des Impfstoffwerkes München 

«gestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 

franko. 


Wichtig für Geflügelzüchter. [41] 

21—48% _Erhöhung der Eierlegetätigkeit durch 

- Emanosen = 

Unentbehrlich bei Aufzucht von J unggeflügel. 

Kein Geflügelzüchter sollte versäumen, seinem Geflügel „Emano* 
gen“ zu verabreichen. Nach den vom preu9s. Landwirtschaft»- 
ministerium durch das bakteriol. Institut in Halle, sowie voa 
Herrn Beek, Direktor der Zentralgeflügelzuchtanstalt in Cröllwitz 
ingestellten Versuchen betrug die Eierlegetätigkeit bei den mit 
Emanogen gefütterten Tieren 
im Mai 1918 18-20%. 

im Juni 1918 35—40% mehr als bei den nicht mit Ema¬ 
nogen gefütterten Tieren. Die Tiere wiesen entschieden feuri¬ 
gere Kämme, Kehllappen und Gesichtsfarbe auf. 

Approb. Tierarzt Dr. W. in L. schreibt: Die Resultats 
bei der Aufzucht von Junggellögel sind geradezu phänomenal. 
Dose mit 75 Tabletten ä 1 g M 2,—. 

Preise tb Fabrik. Postscheckkonto Berlin Nr. 324 78. 

VERTRIEB TIERÄRTL. PRÄPARATE, Berlin SW.47 


Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und 


r n in iv u i i iv m, psj 

garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

'»«dose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


pr Dr. Kleins X 

Antiperiostin 


Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Gallon, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrotn der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

E is 18,- M. für eine Flasche. 

f erung erfolg! an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

:e in allen Kultur*taste* A 

r für den Gebrauch 
i Tierarztes bestimmt 

igen Sie ausführlich^^flutt 
Literatur SB 


N 















16 


Tierärztliche Rundschau 


Tierarzt G. in T. 

„Ihrem Wunsche entsprechend teile 
ich Ihnen mit, dass ich mit 

Carboveni 

gute Erfolge erzielen konnte.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. (57i] 

Septoforma 

(gm. ge«*.) 

•eit 20 Jetaren io der Vetermft'-Medizin bewährte« 


ATOXYl 

(alleinige Herstellen Vereinigte Chemische Werke k 
Charlottenburg) 

spezifisches Kräftigungs- und Heilmittel bei 

Maul- und Klauenseuche der Rinder, 
bei der Beschälseuche der Pferde und 
bei anderen Protozoen - Erkrankungen 
der Haustiere nach neueren Untersuchungen 
von Vet.-Rat Dr.' Ellinger, Weimar, Vet.- 
Rat Walther, Weimar, Dr. raed. vet 
Köhler, Neustadt/Orla, u. a. 

Die Anwendung darf nur unter ständige! 
tierärztlicher Kontrolle unter peinlichster Be¬ 
obachtung der' Anwendungsvorschriften er¬ 
folgen, welche bereitwilligst erteilen die 
Fabrikanten (17) 

Vereinigte Chemische Werke 
Aktiengesellschaft 
Charlottenburg. 


Desinficiens, 

\ 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergesteilt. 

Proben und reichhaltige Literatur au! Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseiischaft rn. b. H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f. «I. unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennis, 

Ä (64,) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

Laut tierärztlichen Gutachten 
einfachstes, wirksamstes und 
keine Schäden hinterlassendes 
EPISP ASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Ctaem.-pfaann. Fabrik Rieh. Schubert ft Co. £ * 

Weinböhla-Dresden T._[s2,i 


ACROLIN 


gegen Kälberruhr 
und andere 
Oarmkrankheifen. 

Humann u.Teisler 

Dohna Sa. 


Antektrol 

Jmpfstoff gegen 

Abortus ir.fct. 

Humann uTeisler 

Dohna Sa. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desiidektion n 

Baclllol 

d. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 1 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG 

_t29,1 


Bei Anfragen und Bestellungen 
sich freundlichst auf die „T. R.« beziehen 




Rundschau 


Nachdrnclt aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tier ärztlichen Fnchblättern~ unter voller Quellenangabe gestaltet, 
erke I in jedem anderen Falle, auch im Auszüge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

tgenartike] werden mit M 250,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

ittei Erscheint wöchentlich am Sonntag» 


1 



Berlin-Friedenau, den Q. Januar 1921. 


Nr. 2 


k |i Offener Brief an Herrn Ob. Vet. Rat Dr. Schmitt. Von Ditthorn. — Ein Vorschlag zur Lösung der tierärztl. Titelfrage. 
iun in3ll. Von Dr. J. A. Ho i mann. — Wohl ausgesennen, Pater Lamormain. Von Wolf. — Die Hämatotherapie'. Von Dr. Ung\- 
, j 1er t (Schluss). — Allerlei. — Literatur. — Animalische Nah rujug »mi t tel kund e, Fleisch- u. Milch« 

'nunf hygiene. — Vereine un*d Versammlungen. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 


\ Vt 


Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


d. * 


ter 


*e 


Offener Brief 

an den Verfasser von „Tierärztliche Nothilfe“ 

Herrn Ob -Vet.-Rat Dr. Schmitt, Bezirkst er arzt a. D. u. 
^^ersitzender des Landes-Ausschusses der tierärztlichen Kreisvereine 
Bayerns sowie die leitenden Direktoren der bayer. 
Viehverwertungsgesellschaft. 

en ' Die Gründung und Erhaltung einer auskömmlichen Existenz in der 

n frrä wird nach dem furchtbaren verlorenen Kriegftmit der zunehmen- 
ö Verarmung unseres Volkes und der bändigten' Erhöhung der Steuer- 
I‘ M eine schwere, zum mindesten keine beneidenswerte sein; * umsomehr 
i die Lasten, die uns der Sdimadwertrag von Versailles aiuferiegte, 
cter mehr eine Verringerung unseres Viehbestandes bringen wird, 
k Lage der Praktiker ist heute keine glänzende zu nfennen, wenig, 

»s bei vieldn Kollegen, die lediglich auf Erwerb in der Praxis 

gewissen, für Weil und Kind sorgen müssen und von denen man 
Hfcerdem noch fordert, dass sie im Verkehr mit den sie umgeben- 
n anderen Berufen, den Stand durch gesellschaftliches Auftreten nach 
pjsen Ihn vertreten und hoch halten. 

; Ich gehöre mm einmal zu jener Kategorie von Kollegen, die 

Jcr Anschauung sind, dass es mit dem Wohlleben und Aufblühen 
inserea Standes in kommenden Jahren vorbei sein wird und dass 
Äur in. rastloser Arbeit, jede Erwerbsmöglichkeit ausnützend, unser 
Band uad unser Wirtschaftsleben gesichert sein wird. Zur Stärkung 
«aast Alltagskampfe gehört aber in allererster Linie die Forde- 
>, dt» sämtliche Angehörige des Standes von einem einzigen 
[efühle durchdrungen sind, für alle Leiden und Nöte das 
Interesse, das gleiche Fühlen und Denken besitzen; denn das 
örendste im Stande ist dias, wenn im eigenen Lager sich' Männer 
», cbe den anderen Genossen in ihrem wirtschaltl chen Bestreben 
den Rücken fallen und so die gemeinsame Phalanx lähmen und 


Diese Vorbemerkung hielt ich für nötig, Herr Ob. Vet. Rat D r. 
c h mi 11, um Ihnen von vornebereln klar zu machen, daias Ihr 
durch Verfertigung der Merkblätter „Tierärztliche Nbthiilfe“ 
die wirtschaftlichen Interessen der Praktiker schädigendes Begin- 

Gleidi nach Bekanntw'erden des Merkblattes, das mir von 
Ersdnecfenen Seiten mit empörten Zuschriften übersendet wurde» 
der Verband sich brieflich an Sie gewandt, und Ihr Vorgeten 

schärfste verurteilt. Die Angelegenheit wird jedoch schwerwie- 
für die Beurteilung, nachdem jetzt bekannt ist, wie dias Merk- 
entstanden ist. 

Die Direktion der Viehverwertungsgesellschaft sagt aus, das® Sie, 

Ob. Vet. Rat, zu der Gesellschaft kamen und derselben sich zur 
ung eineu Merkblattes angeboten haben, das für die Ge« 
eine wirksame Reklame sein sollte. Ich frage Sie: 
taten Sie das; war das notwendig in einer Zeit, wo die 

Ueberzahl auf dem Lande den Bauern an 9ich schon die 
flteg'jchkeit einer schnellen und sicheren Hilfe bietet? War es not 
T% zu einer Zeit, wj fast in jedem Orte ein aus dem Kriege heim, 
j^ftfehrter, von Heereswegen auspebildeter Veterinärgehilfe sitzt, der 
Wissen den Bewohnern anbietet, wo Heilmittelreisende das platte 
[Und überschwemmen und« Spezialmittel anpreisen? Uhler diesen ob- 
|«aHeaden Umständen fehlen Sie sich zu einer höchst eigenartigen 
|&issioit berufen, den Landwirten das Heil zu predigen und die The. 
der vereinfachten tierärztlichen Heilmethoden an die Mauern der 


Oefftntlichkeit zu schlagen. Veranlagte Sie wirtschaftliche Nbtlagv, 
sich au5 diesem Wege das Brot zu suchen? Ich glaube kaum! Oder 
war es ungesättigter Ehrgeiz, d|er Ihnen die Feder in die Hand drückte, 
um Ihren Namen auf einem Merkblatt zu lesen, da3 Hute zur Schä¬ 
digung der Praktiker an den Amstaehi prangt? Schädigende Absicht 
unterschiebe ich Ihnen nicht, Unkenntnis nehme ich nicht an, da Sie 
jahrelang selbst Praktiker gewesen sind, und so in die Geheimnisse 
der geldspendenUen tierärztlichen Praxis erngeweiht sein müssen. Aber 
ich entsinne mich eines in altbayerischer Mundart geläufigen Wortes, 
das sich- auf das Verfahren anwenden lässt: „Gschaftelhuberei“, ich 
glaute damit lias richtige getroffen zu haben. 

Am gravierendsten jedoch wirkt der Umstand, dass Sie, Herr Ob. 
Vet Rat, jahrelang Vorsitzender der Zehtralstandesvertretungi gewesen 
sind und heute immer noch Vorsitzender des Landes«Ausschusses der 
Kreisvereine sind. Von einem Mann, dem seine Standusgenossen hn 
Vertrauen auf seine Person die höchste Würde in der Standesve/rtre- 
tung übertragen haben, kann und muss billigerweise gefordert werden, 
dass sein. VerantwortlichWeitsgefiihl stets au! dde Wahrung der Inter¬ 
essen der Standesimtglieder gerichtet ist und er sich bei jedem Be. 
ginnen zu fragen hat — nützt oder schadet es dem Stande. Uncb 
das haben Sie ausser acht gelassen! Diese Betrach¬ 
tungen, Hdrr Ob. Vet. Rat, möchten Ihnen zur Genüge beweisen, dass 
Sie sich auf d)em Irrwege in Betreff der Auswertung dter Standes- 
itrteressen befinden. Wir Praktiker erwarten dringend, dasb Sie noch 
letzten Endes alles tun werden, um nicht noch mehr Schadien zu er¬ 

zeugen. 

Veranlassen Sie die Einziehung und Vernichtung der Merkblätter! 
Dter Verband der Freiberufetierärzte hat auf seinem ersten Verbands, 
tag den L. A. und dfe Kreisvereine als Standesvertretung nicht mehr 
anerkannt; für ihn passte diese Art der Vertretung nicht mehr in 
den Rahmen einer mocjerncfi Zfeit. Wenn er daeteen Schritt noch nicht 
unternommen hätte, so müsste ibn der obengenannte Vorgang jetzt 

dazu zwingen. 

UnJj heute wird bei manchem Kollegen, der in der alten Stan¬ 
desvertretung immer noch sein Heil erblickte, die Erkenntnis däm¬ 
mern, wie sajtfwer er in seinen Erwartungen getäuscht wurde und wie 
berechtigt die Forderung der FreiberufstieräTzte nach Neugestaltung 
der Standesverlretung ist 

• Die Herren jedoch, de an der Spitze der bayer. Viehverwertungs. 
gesellschaft stehen, mögen, wenn sie Tierärzte, entfremdet der Praxis, 
sind, in Zukunft vorsichtiger prüfen, was für die Oeffenüichkeit be¬ 
stimmt ist, mögien bedenken, dass derartige Geschehnisse, die am 
grünen Tisch so oft kurzer Hand erledigt werden, im freien Leben 
Schädigungen erzeugen, die nicht ‘beabsichtigt waren. Wenn man 

uns erkläre: „wir haben gamichts weiter dabei gedacht, wir haben 

den Inhalt der Merkblätter selbst nicht genau gelesen, wik* hafceu 
geglaubt, der Herr D r. Schmitt müsste die Sache doch besser 

wissen, und man könne Ihm das ruhig überlassen, da er ja Vor¬ 
sitzender der tierärztlichen^ Stantiesvertrdung ist“, so ist dies keine 

Enfsebuk.’igung und kann keine sein; denn wie’ andere Leute (keine 
Tierärzte) darüber gedacht haben, mag beispielsweise angeführt wer¬ 
den: Ein Lehrer rief einen Kofilegen an uni teilte ihm den Er. 

halt von ExAnplaren zum Anschlägen für die Gemeindetafel mit; er 
wolle dies aber ohne verausgabendes Befragen nicht tun, „da er durch 
den Anschlag eine Schädigung für den Tierarzt befürchte “ 

Wir sind alle bestimmt, mitzuarbeiten an der Hebttig dc’r Land- 



Wirtschaft und wir wollen alle freudig unser Können und Wissen da¬ 
zu hergebeu> nur darf die Taktik des einen nicht zum Schaden des 
andern führen; sonst wird es ein Kampf werden, hart auf hart, und 
wenn wir sinken, sinken die andern mit. Discite moniti! 

Dinkelsbühl, deh 10. XII. 20. 

Ditthorn, 

I. Vorsitzender Verbandles der Freiberuis ierärzte Bayerns. 

Ein Vorschlag zur Lösung der tierärztlichen Titelfrage. 

Von Dr. J. A. Hoff mann. 

Der Beschluss des preussischen Staats minister iums, Titel und Al. 
tersbezeic ni.ngen an Beamte nicht mehr zw verleihen, hat im allge¬ 
meinen die entgegengeseiüte Wirkung ausgclöst. Niemals ist die Titel, 
frage so sehr erörtert worden wie gerade heute. Das ist zugleich ein 
Zeichen dafür, dass die Menschen, auch in Preussen-Deuschland' noch 
lange nicht so demokratisch sind und denken, wie sie sich bisweilen 
gern gebärden. D«in Demokratie und Titelsucht passen nun einmal 
nicht zu einander. 

Trotzdem und gerade deshalb wäre es unklug, allseits stehen zu 
Weiten und gegen een Btrom zu schwimmen, wei' bei Beamten eine 
zutreffende Amtsbezeichnung für die richtige Einordnung in tie Ge- 
hahsstuleu ot den Ausschlag gibt Cie Philologen, Juristen, Bau 
mefeter, Lamfcmesser u, a. haben auch nicht uie Hände in den Schoss 
gelegt. S : e haben sie 1 als Amtsbezeichnung und damit as ständigen 
Titel den Stu iertrat, Aihtsja iohtsrat, Landgerichtsrat, StauLamvaltsrat, 
Bauraö Vermejsungsrat u>w. erobert Auch die Tierärzte beginnen 
sic.i auf diesem Gebiet zu regen. Nicht mit Unrecht. Was dem 
einen recht ist, ist dem anderen billig. Da*, sollte wenigstens in 
einem Freistaat, wo nach der Reichsverfassung alle Bürger einander 
gleich gesteift sind, Grundsatz sein. Und wenn auch die Regierung 
heute nein sagt, nach gewissen Vorfällen auf anderen Gebieten ist 
es leicht möglich, dass säe übeirtnorgen notgedrungen. und eines Bes 
seren belehrt, ja sagt. 

In der tierärztlichen Fachpresse hat sich bereits eine Reihe Kol¬ 
legen, die meisten unter schämiger Verschweigung ihres Namens, zum 
Wort gemeldet. Die drei grossen Wochenschriften enthalten im vori¬ 
gen Jahrgang zum Teil recht wertvolle Anregungen zu desem Thema. 
So die „T. R.“ in Nr. 29, 31-34, 36, 42, 45 und 51, die „T. T. 
W.“ in NV. 48, die „B. T. W.“ in Nr. 42 und 51. Dass, die 
,.T. R.“ auch hierbei an erster Stelle steht, ist kein Zufall. 

Unter Benutzung dieser Ausführungen habe ich einen V o r . 
schlag zur Lösung der tierärztlichen Titel frage 
ausgearbeitet, den ich hiermit in groben Umrissen der Öffentlichkeit 
zur Besprechung unterbreite. 

Nach meiner Ansicht gebührt: 

1. den selbständigen praktische’n Tierärzten 
nach 15jähriger ehrenvoller Berufstätigkeil, bei anerkannten Leistungen 


Nr. 2 

und Verdiensten um Beruf und Stand schon früher, der T»te| „V e - 
terinärrat“ und nach weiteren 15 Jahren der Titel „Ober, 
veterinärrat“ oder „Geheimer Veterinärrat“, 

2. den festangestellten Schlachthof- und Ge- 
moindetierärzten nach 15jähriger ehrenvoller Berufstätigkeit 
als Beamter, bei anerkannten Leistungen und Verdiensten tim Stand 
und Ben# schon früher, die Amtsbezeichnung „Stadtveterinär¬ 
rat“ und na.h weiteren 15 Jahren die Amtsbezeichnung „Ober 

s t a d 1 v e t e r i n ä r r a t“ oder „Geheimer Stadtveterinär- 
r a t“, 

3. den Kreist i e r ä r z t,e n zugleich mit ihrer festen Anstel¬ 
lung die Amtsbezeichnung „Regierinngsvcterinärr a-t“ lind 
uaot 15jäha-i2;-r ehrenvöller Tätigkeit als solcher die Amtsbezeichnung 
„Geheimer* Reg'-ierungsveterinärrat“, 

4. den Regierungs- und Veterinärräten zugleich 
mt ihrer festen Anstellung! die Amtsbezeichnung „Oberregie- 
rungsveterinärrat“ und nach 15jähriger ehrenvoller Tätigkeit 
als solcher die Amldöezeichnungi „Geheimer Ober regie¬ 
rungsveterinärrat“. 

Zur Begründung kurz folgendes: Wtenn der einfache praktisen* 
Arzt San’tätsrat und später Geheimer Sanitätsrat, der einfache Rechts¬ 
anwalt Just zrat und später Geihcimer Justizrat werden kann, wer 
will im Ernst e; dem einfachen praktischen Tierarzt verargen, wenn 
er für sich den Titel Veterinärrat bezw. Geheimer Veterinärrat —• 
oder, wenn letzterem keinen Arik lang finden sollte, wenigstens Ober, 
veterinärrat — als Auszeichnung und Anerkennung verlangt? Aehnlicfc 
steht' es mit der Bezeichnung Stadtveterinärrat und Geheimer Stad*, 
veterlnäiri’at bezw. Oberstadüveterinärrat für die Schlachthof- und 
Gemeindet ierärzte. Selbstverständlich sollen auch die Schlachthof- 
und Gemeindetierärzte in Dorfgemeinden Anspruch aüt diesen Titel 
al» Amtsbezeichnung haben. Gemeinde veterinärrat klingt abscheulich. 
Also gönnen wir auch diesen Kollegen den Stadtveterinärrat, ein« 
Amtsbezeichnung, die inzwischen in Leipzig amtlich eingeführt worden 
ist. Es gibt ja auch Kreistierärzte, die gar keinen Kreis als Ver¬ 
waltungsbezirk unter sich traben, sondern dauernd abkommandiert 
sind. Der Kreisiiierarzt heisst richtig nicht Veterinärrat oder Kreis- 
vetcrinärrat, sondern Rqgierungsveterinärrat, denn die Regierung stellt 
ihn an, nicht der Kreis. Und der oberste beamtete Tierarzt eines 
Regierungsbezirkes fährt besser an Stelle der sprachlich zerrissenen 
Amtsbezeichnung Regierung«- und Veterinärrat, bei der im Verkehr 
gewöhnlich der zweite Teil wegfätlt, die zwar längere, aber zutreffen¬ 
dere Amtsbezeichnung Oherregierungjsveterinärrat, die wenigstens auch 
erkennen lässt, dass ihr Träger ein Tierarzt ist. Wenn man will, 
mag man den Geheimratstitel den staatlich beamteten Tierärzten vor 
behalten, obwohl die Verhältnisse im verwandten ärztlichen Beirufe, 
wo es allerdings zwei Titel gibt — den Titel Sanitätsrat bezw. Ge¬ 
heimer Sanitätsrat für die praktizierenden Aerzte als Auszeichnung 
und den Titel Medizinalrat bezw. Geheimer Medizinalrat für die b«. 
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Allerlei. 

# Zum Leiter der Personalabteilung der sächsischen Landes • Re- 
montegüter wurde der Arbeitersekretär Hemel (ein ehemaliger Holz, 
arbeiter) ven der Regierung bestellt. Wir glauben allerdings, dass, 
wenn es schm ein Sozialist sein musste, ein Landarbeiter besser am 
Platze gewesen- wäre. 

Abermalige Verdoppelung der Fernsprechgebühren in Sicht. Die 
neuen Fernsprechgebühren reichen, wie Tageszeitungen melden und 
wie ja von vornherein zu erwarten war, trotz der überaus empfind¬ 
lichen Erhöhung, die sie im Laufe des letzteta Jahres erfahren haben, 
noch. immer nicht zur Deckung der eigenen Kosten der Reichspost¬ 
verwalt un/;, aus. Der Reichstag so! deshalb sehr bald vor die Frage 
gestellt werden, ob er die Erforderlichen Zuschüsse aus Steuermittelu 
oder aus Gebühren beigebracht wissen will. In letzterem Falle 
müssten die Gebühren um volle 1Ü0 Prozent erhöht wer¬ 
den. Mit den Vorarbeiten für einen entsprechenden Gesetzentwurf ist 
bereits begonnen. 

# Aufhebung der Benzinzwangswirtschaft. Die Gesetzesbestim¬ 

mung, betreffend die Zwangsbewirtschaftung und die Höchstpreise 
vr n Benzin, wenden in den nächsten Tagen aufgehoben werden Die 
here t: erteilten Freägabescheine auf Benzin werden beliefert werden, 
sofern s e der Lieferfirma bis zum 3. Januar 1921 einschließlich vor- 
gelegt wurden. Die nxh vorhandenen Bestände des Reiches werden 

von den Benzin Vertriebsgesellschaften an Verbraucher verkauft werden, 
jedoch an den einzelnen nur im Rahmen derjenigen Menge, die er 


bisher auf Grund von Freigabescheinen bezogen hat. Die Ver¬ 
braucher müssen sich verpflichten, das ihnen überlassene Reichsbenzin 
nur im eigenen Betriebe zu verwenden und haben für den Fall, ‘dta=o 
sie dieser Verpflichtung zuwiderhanddn, eine hohe Konventionalstrafe 
zu zahlen. 

i Mangelhafte Bereitschaft des französischen Militärveterinärwc 

sens bei Kriegsausbruch 1914. Im „Journal de Pharmacie et 
Chimie“ behandelt Profiessor M o u r e u die Tätigkeit der französischer. 
Apotheker während des Weltkrieges in einteni Aufsatz, der einen Aus. 
zug aus dem Werke „La chimie et la guerre, Science et avenir“ 
(Collection „Les leccns die la guerre“, Masson & Cie., oditeur, 

Paris) darstellt. Dabei erwähnt Moureu, dass wie im Sanitäts¬ 

wesen, das damals gerade in der Umbildung begriffen war, auch in» 
Veterinärwesen es an Medikamenten, Geräten und Instrumenten fehl c. 
Erst als die Industrie des befreundeten Auslandes hilfreich eingesprun¬ 
gen und auch die Organisation vollendet war, indem 18 ‘der 24 in¬ 
ner halb weniger Wochen neu errichteten Stationsmagaziue je e.ne Ve- 
terinärabteilung erhielte*!, war die Lücke ausgefütlt. — Demnach be¬ 
stand die mangelhafte Kriegsbereitschaft des Veterinärwesens nic’rü 
blcs im deutschen und österreichischen Heer, sondern sie war allem 
Anschein nach international. 

4k Ein Denkmal der Tiere. ln London wird ein Denkmal iiir 

di? im Kriege un»gekommenen Tere errichtet. Die Anregung dazu 
geht vom Tierschutzveren aus, und als Vorwurf wird eine mit Tränke 
versehene Brunnensäule gewählt. Bei der Werbung für dieses Denk¬ 
mal stellt der Londoner Tierschutzverein fest, dass an der Westfront 
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inrtÄ Aerzte als Amtsbezeichnung —, dagegen sprechen, dass nur 
Beamte den Geheiniratstitel bekommen. Doch die praktischen und 
SchiacMhoftierärzte wären schon zufrieden, wenn sie Aussicht haben, 
V'eferinärrat und Ober veterinärrat bezw. Stadtveterinärrat und Ober¬ 
stadlveterinärrat zu werden. Alles übrige, was zur Begrün»hing noch 
?ngef>hrt werden könne, stand bereits in den genannten zwölf Zeit- 
Hhr tt^niKiiuir.ern, auf die hiermit verwiese» sei. 

Die Titel müssten wie die Amtsbezeichnungen samt und sonders 
von der Regierung verliehen werde», am besten auf Antrag d:V zu 
findigen Tierärztekammer und des zuständigen ReidisverbanJe^. Das 
g/tbe einen Ansporn dafür, dass sich endlich alle ihrem Reichsver- 
baute anschiiessen und der Deutsche Veterinärrat, der bes er und 

riditiger Reichsverband Deutscher Tierärzte oder Deutscher Tierärzte 
verband h$is*t, in Wahrheit alle deutschen Tierärzte vertrit. 

Die Sache eÜt nicht. Je länger und gründlicher sie von allen 
Seilen besprochen wird, um so besser für sie. Die Fühlung mit 

dem Dejfechen Aerzteverteinsfcund, der gleiche und ähnliche Ziele 
verfolg*, wäre dabei sehr zu empfehlen. 

Mögen Provinzialvereine, Reichsverbände, Tierärztekammern und 
Deutscher Veterinärrat sich des Vorschlages annehmen! Dann kommt 
sicher e ; 'mnal der Zeitpunkt, wo er trotz aller Widerstände, die ihm 

bestimmt erstehen werden, in die Tat umgesetzt wird und zwar nicht 
nur in Preussen, sondern im ganzen Deutschen Reich. Qucd Deus 
tene verfat! 


„Wohl ausgesonnen, Pater Lamormain!“ 

Von Wolf- Lichterfelde. 

— ’t all Tid!“ sagte der Bauer, und schlug die Wühlratte 

toi. 

Das Wojrt mache ich mir zu eigen und sage: Cs ist Zeit, ein 
Gewebe zu zerreissen, das, so geschickt ersonnen und gesponnen, 
nur eben Fehler hat: es wurde zu früh erkannt! 

Ab ich im Frühjahr in Berlin den Stefrilitätskursus besuchte, 
überraschte mich lein KoHege mit der Frage: „Sagen Sie, ist es 
wirklich war, dass Kollegd T r a,i n Jude i9t?“ Auf meine erstaunt 
vemenenöe Antwort meinte er nur, das Gerücht würde aus -einer 
ihm unbekannten Quelle ständig unter seinen Nachbarkollegen ver¬ 
breitet. 

Kollege Train lachte nur, als ich ihm den Vorfall mitteilte, 
über die Bedeutung dieser Frage waren wir uns beide nicht klar. 
- — Aber die Frage wollte nicht verstummen»: ba’d da, bald dort 
wurde sie cf Pen oder andeutungsweise von Kollegen erhoben. Das 
■nachte mich schliesslich stutzig, wenn mir auch der Zweck immer 
noch nicht einleuchten wollte. Id» war ha/rmlos genug, für Klatsch 
zu halten, was heute sich al9 raffinierte Methode of'enbart. 

Mein Freund Train, wie ich ihn zu meinem Stolz nennen 
kann, ist zwar kein hoher Würdenträger, kein Mann mit klangvollem 


363 000 Pfende, im Orient 120 000 Kamele im Di,ens«te des Landes 
gefallen seien, dass an der Ostfront ausserdem Elefanten, an ver¬ 
schiedenen Fronten Ochsen von den russischen Fxpe liticn?tn-.ippen, 
notiere und überall Hunde als, Nachridrtenträgzr, als Wachtposten 
Mfld im Dienste des Roten Kreuzes verwendet worden seien. Ausser, 
dem haben Tauben, Mäuse und kleine Vögel (diese zur Feststellung 
scbädFcher Gase in Unterseebooten) und endlich Goldfische Kriegs¬ 
dienste geleistet. Die Goldfische sind in Wasser gesetzt worden, in 
dem Gasmasken ausgewaschen wurden, um den Charakter des vom 
Gegner verwendeten Gases zu erkennen. Die Tiere haben also ihr 
Denkmal verdient! 

Die Unfruchtbarkeit der Stuten behandelte Tierarzt Dr. Schu¬ 
mann, Abteilungpvorsteher am Tierseuchenamt der Landwirtschafts- 
kanimer für die Provinz Schlesien, in einem Vortrage, den er am 

F Dezember v. Js. im Pferdezuchtjverein Nclsse hielt. Er führte 
fatei füllendes aus: Man habe es hier mit einem Uebel zu tun, 

Elches das ki der Rinderzucht bei weitem übertrifft. Die Förde- 
a-ng der Tierzucht gründe sich auf einer rationellen Züchtung und 

Haltung der Tiere Uefcer den Wert des Impfems gegen das seu- 
dienhafte Verwerfen mit Parabortin bei Stuten und Aborlin bei Kühen 
%en zuverlässige Urteile noch nicht vor, wenn auch behauptet 
w m-le dass in verschiedenen Gegenden die Seuche dadurch schon 
zum Stillstand gekommen sei. Bei der Zucht müsse jeles einzelne 

Tier beobachtet werden, wenn man Erfolg haben wolle. Bei Krank. 
heit solle in zweifelhaften Fällen sofort tierärztlicher Rat eingeholt 
werden. Die rationelle Tierzucht liege im Interesse der deutschen 
band- und Volkswirtschaft. Der Vortrag wurde mit grossem Beifall 


Titel und Jänzenden Weltihannsafitiren, also kein Mann, für den 
einzutrebn chne weiteres ehrenvoll und gefahrlos Ut: ein unfacher 
Praktiker nur, der sich wie ale andere» schlecht und recht durchs 
Lehcu .schlägt. Al er eins hat er vor vielen, vlo’eu anderen voraus, 
einen krystallklaren Gharakter! 

Hm, Jude soll er also sein? Nun, Kollege Train stammt 
aus einer RefujiTamilie, die wegen ihrer protesani sehen Glaubens.- 
treue al, eine der ersten mit ihre Heimat verlassen musste. 

Er stammt also aus denselben Kreisen, aus denen unser jüngs 
l eimgcgangener Meiner S c h ii t z sich seine Lebensgefährtin wählte. 

Auch Trains Familie hat ihrem neuen Valerlande den Treu. 
schwivr gehalten: T r a i n 9 einziger Bruder und die Männer seiner 
beiden S:hwestern habeh im letzten Kriege ihr Leben dem Vaterlande 
geopfert. 

So also sieht der rassefremde Jude au 9 : 

Frühzeitig erkannte er, der heute schon eine annähernd zwanzig 
jährige Praxis hinter sich hat, dass der praktische Tierarzt ewig, das 
Aschenbrödel des Standes bleiben müsste, es sei dei,n, es würde 
ganze Arbeit gemacht von den Praktikern selbst! 

Aber mir ein Mann mit untadeligem Charakter und uneT&.hüttvr. 
liehen» altruistischen Wollen konnte diese selbstlose Hingabe, diese 
einfach unfassbare Arbeit leisten: Aus eigener Praxis Heraus, die ihm 
dxh seincta Lebensunterhalt bringen musste, die praktischen Tierärzte 
in geschlossener Phalanx zu formierten und zu einheitlichem «Stoss an¬ 
zusetzen. 

Ohne Zaudern machte er 9ich überall zum Prügel)ungen, ohne 
Besinnen nahm er pekuniäre Nachteile in Kauf, wenn er tagelang 
seine Praxis im Stich lassen musste, um da und dort als der Mittler 
und Führer der praktischen Tierärzte aufzutreten. 

Und seine Arbeit war ja auch nicht ohne Erfolg Ueberalil in 
Deutschland^ Gauen fand er Oes ; nnungsgenossen und Helfer, die ihn 
freudig uniJ gern unterstützten. In kürzester Zeit war der RVPT 
zu einer zahlenmäßigen Macht emporgewachsen, die sich 
nicht mehr kurzer Hand zur Seite schieben Hess, so unbequem auch 
sein Bestehen von Seiten seiner Oegner empfunden wurde. 

Der RVPT als sokher liess sich nicht mehr gut aus der Welt 
schaffen, aber wie war‘ 9 , wenn man dasselbe Ziel auf anderem Wege 
erreichte? „Der Mann kann doch nicht bloss aus der sogenannte» 
Selbstlosigkeit heraus eine solche Riesfenarbeit leisten! Passt auf, 

der schlaue Jude wird 9ich zur rechten Zeit schon offenbaren!“ 

Und d^9 Wort Jude verleugnete seine Zugkraft nicht! 

„W T as will denn der RVPT? Er ist eine machtlose Zahl, ohne 
die Mi<tel f sich und seine Forderungen durchzusetzen. Man macht 
sich ja nur unnötige Schwierigkeiten, wenn man sich ihm anschlieset!“ 

Sie haben recht, die s > sprechen. Die Macht ißt und bleibt auf 
Her anderen Seite, solange der RVPT sich mit papierenen Resolu¬ 
tionen und Versprechungen begnügen muss, die Gegenseite aber Titel, 
Einkommen urii Aemter für artige Praktiker bereithalten kann. 


aufgenornmeni und dem Vortragenden der Dank der Versammlung vom 
VereinBvorsrtzendtn, Landrat von Ellerts, besonders ausgespro¬ 
chen. Eis folgte ein längere^ Meinungsaustausch, in dem D r. S*c h 11 * 
mann mitteilte, dass bei Errichtung von privaten Heuigststationen der 
Staat 5 000 Mt und die Landlwirtschaftskammer für den Hengsthalter 
jährlich 300 M Beihilfe gebe. In, der Provinz Sachsen habe sich 
die Pferdezucht erst gehofften,, nachdem man wie in der Rinderzucht 
genossenschaftlich vorgegangen sei. 

# Ethik des tierärztlichen Berufslebens. Von Dr. K. B. B r ü ^ - 
g e m a n n , Salzkotten. 

Nachdem ich im Vorhergehenden die Voraussetzungen ge¬ 

kennzeichnet habe, von dienen auch ich an dirse Untersuchun¬ 
gen heranigegangen bin, und die Beziehungen aufgedeckt habe, 
die zwischen den allgemeinen sittlichen Prinzipien und den Auf¬ 

gaben und * 1 * 3 Forderungen obwalten, die die Gegenwart uns Tierärzten 
stellt, gehe ich nun dazu über, unsere Berufsarbeit in alk» Beziehun¬ 
gen zht ihrer Umwelt vom sittlichen Standpunkte aus zu betrachten. 
Es soll das vornehmlich nach diesen drei Richtungen hin geschehen: 

1. Tierarzt und Tierbesitzer, 

2 die Pflichten des Tierarztes gegenüber den» Stande und den 
Standesgenosfeen, 

3. die Pflichten des Tierarztes als Bürger der Gemeinde und des 
Staateft 

Tierarzt und Tierbesitzer. 

Die Berufearbeit des Tierarztes vollzieht sich, auf Grund eines Ver¬ 
trages zwischen ihm und dem Tierbesitzer. Dieser geht^ ihn um sei¬ 
nen Rat an und bittet ihn um »eine Hilfe, ersterer erklär! sich bereit. 
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„Lieber KoÜege, lassen Sie doch die undankbare Aufgabe Sfcm, 
die Praktiker aus sich heraus zur Emanzipiation zu bewegen; jeder 

praktische Tierarzt trägt, ohne dass er es merkt, einen uosichtbaren 
Flessaring. Bäumt sich nun 3eine Praktikerseele wirklich einmal au! 
und fängt an ungeberdlg zu werden, knacks, schnappt der Karabiner 

ein und '9 NSschen nimmt den Kurs, den andere wollen!“ — Der mir 
das sagte', der hatte so recht die ganze Ohnmacht des Praktikers am 
eigenen Leibe kennen gelernt und war in seinem Skeptizismus nicht 
zu bewegen, Mitglied des RVPT zu werden. — — Die Gegner des 
RVPT hatten ebenso wie seine Gründer die schwache Seite des 

RVPT längst erkannt. 

Gegen Erkenntnisse darf man sich nicht sträuben, wenn man nicht 
Gefahr laufen will, mit zum Himmel erhobenen Augen in den ,Ab 

grund zu stolpern. Und diese bittere Erkenntnis ist kurz zusammen- 
geasst in den Worten: „Begeisterung, ist keine Pökelware!“ 

Was in der ersten Begeisterung, im ersten machtvollen Aufflammen 
der Hüfimmg auf Besserstellung den RVPT zusaminengeschlossen 
ha*te, uas drohte schnell wieder zu erlöschen, wenn nicht augenfällige, 
jedem einzelnen fühlbare materielle Erb lge errungen werden 
konnten. Klafft erst eine Fuge im Bau, dann ist das Brecheisen 
schnell eingesetzt zum Niederreissen des ganzen Hause». Dieser, 
manchen so lehr erwünschte Ris*, liess sich am schnellsten erzeugen, 
wenn Train in den Augen sdn:r Kollegen so erniedrigt werden 
könnte, dass er vor Vtldendung des Baues freiwillig oder gezwungen 
sein Amt veriiess, und zwischen seinen Anhängern und seinen Geg¬ 
nern inn.r alb des RVPT d e Auseinandersetzung anfing. — — Dann 
war os nur nech eine Frage der Zeit, wann der Exodus der einen 
Seite die Spaltung m.d damit die Uhnmachtserklärung des RVPT 
er öffnete. 

Ueber alle diese Fragen und über den einzig gangbaren Weg, 

der aus dieser Krisis heraustühren konnte, war sich niemand so klar 
wie Train. Und auch die Gefahren dieses Weges sah er offenen 

Ai^ej. Versuche, mit Hilfe der Wahlen zum DV ein Gegengewicht 
ge.pn den RVPT zu schallen, scheiterten kläglich. 

140 : 4, damit lässt sich wenig ausriehten! 

Da kam, wie’s schien, zur hechten Zeit und endlich, das „Juden¬ 
tum“ Trains diesem Vorhaben zu Hilfe. 

— — „Ahaaaaa, jetzt offenbart sich der schlaue Jude! Ja, seht 

ihr nun endlich ein, dass wir keine schlechten Propheten gewesen 
sind?“ Und was war es, was diese Jubelhymne auslöste? D i c 

Grünldiing der „Proreveta“ G. m. b. H. 

Nun schnell ‘ns Horn geblasen! Und freudig machte sich die 
BTW zum Herold. 

— — „Jedenfalls handelt es sich um die führenden Persönlich¬ 

keiten im RVPT. Die Absicht, den RVPT als Fundament de* 
Unternehmens zu benutzen, steht wohl ausser allem Zweifel. Dann 
wurden diejenigen Mitglieder des RVPT gegen sich selber ausgfcspielt 

werden, die gleichzeitig Mitglieder der WDT. >aind. Die Entwickelung 


der Aufforderung Folge zu leisten. An diese Willenserklärung beider 
leie ist der Vertrag gebunden. Sie braucht selbstverständlich nicht 
immer ausdrücklich zu ergehen, eie ergibt sich häufig genug aus 
Handlungen, die den Wfflen zweifelsfrei erkennen lassen. Erste Voraus¬ 
setzung also ist die Aufforderung des Tierbesitzere. Der Tierarzt hat 
also kein Reicht, seine Dienste unaufgefordert anzubieten, seinen Rat 
aufzudrängen, die freie Willensentschddung zu seinen Gunsten im 
EinzelfaUe' zu beeinflussen. Da die Anforderung des Tierbesitzers einen 
Akt des Vertrauens darstellt, das nur dann von Wert ist, wenn sitt. 
lieh freier Wille es ausspricht, wäre eine solche Handlung nicht nur 
ein Verstoss gegen die Stande 9 flitte, sondern auch gegen die Sittlich¬ 
keit. Wohl darf er, den Weg zur Praxis zu finden, allen, die es 
angeht, von seinem Dasein Kenntnis geben. Dieses Recht wird aber 
beschränkt, einmal durch das Gebot der Wahrhaftigkeit und durch das 
solidarische Interesse der Berufsgenoasen. 

Es erhebt sich zunächst die Frage: 

Hat der Tierarzt die Freiheit, einen solchen Vertrag /u schlies- 
sen oder ihn abzulehnen? 

In einer Ministerialverfügung vom 20 Nov. 1825 heisst es: 

. . . . 1 al die Königliche Regierung mit Recht Bedenken getra¬ 
gen, die Verpflichtung der Aerzte zur Hilfeleistung bei Krankheiten 
der Menschen auf die von, ihrer Privatpraxis lebenden Tierärzte z,j 
übertragen, da es hier nicht auf ein unschätzbares Gut wie das 
Le en und die Gesundheit des Menschen ankommt. 

Später s nü dann durch den § 144 Absatz 2 der G. O. alle 
Bestimmungen aufgehoben worden, die unter Aadrobflg von Strafe 
n Zwang zu ärzt.icher Hilfeleistung auferlegen. Es gilt aber 


Kr. 1 

der Angelegenheit ist mit Interesse zu verfolgen* “ So glossierte man 

die Gründungsnachricht in der B. T. W. Nr. 51. 

Der da so frank und frei den Zankapfel unter die Mitglieder 
des RVPT wirft, er muss doch dazu berechtigt sein? Denn ia 

seinem Artikel;. „Die Wahrheit in der tierärztlichen Fachpresse“ (B. 

T. W. Hr. 38) erklär’e er doch ein für allemal als seinen Grund¬ 
satz: - — „Die tatsächlichen Mitteilungen einer Zeitschrift möchten 
aber immer der Wahrheit entsprechen, soweit ein Schriftleiter sich 
über die Richtigkeit von Veröffentlichungen unterrichten kann. Hat 
man Falschmeldungen gebracht, so soll man sie berichtigen, nament¬ 

lich, wenn der Sachverhalt Beunruhigung hervorrufen musste. 

Gewiss gibt es eine Art Presseführung, die falsche Meldungen 
bringt und es im übrigen dem Beschuldigten oder dem Geschädigten 
überllässt, gefl. selber für Aufkläirung zu sorgen. „Ein Dementi ist 

uns noch nicht zugegangen“ pflegen dann wohl solche Federfürsten 
zu schreiben. 

Obwohl ich auf den Knopfdruck des Herrn Junatk nicht 
gleich au9 dem Kasten springe, bescheinige ich ihm gern, dass ick 
Meldungen, deren Unrichtigkeit ich kontrollieren kann, nicht weiter¬ 
verbreite. Ich überlasse Herrn J um a c k weiter diese Gebräuche, 
bin aber so antnassend, für meinen Bedarf bei den meinigen zu 
bleiben. Ich überlasse' ferner den Lesern das Urteil, in welchen 
Gebräudien sich mehr die verantwortungsbewusste Standespolitik und 
in welchen sich mehr die blinde Agitation widerspiegelt!“ 

Demnach muss sich doch wohl Herr Dr. BacJh, beVor er Mi» 
oben wiedergegiebene Meldung brachte, bei den Gründern der „Prore¬ 
veta“ Auskunft geholt haben, damit er nicht mit der Wahrheit in 
Konflikt gerate? 

1 wo, solche Erkundigungen sind nur notwendig, wenn es sich 
um soigniertere Herren handelt. 

Aber wenn er darüber aufgeklärt wird\ dfess er eine Falsch- 
meliung gebracht hat, die Beunruhigung in den beteiligten Kreisen 
verursacht, dann wird er sie doch wenigstens berichtigen? 

Wir woUen sehen! Trptz eines strikten Dementi Trains im 
Nr. 53 der B. T. W. unterstreicht er noch, was er in NV. 51 nur 
andeutungsweise gesagt hat: „Jedermann kann sich an industriellen 
Unternehmungen beteiligen. Finanzleuten mu9s er dabei irgendwie 
wertvoll sein. Schiebst er kein Geld ein oder nur wwg, so wünscht 
man etwas anderes von iim. Auch „Verbindungen“ können sehr 
wertvoll sein und werden gern nutzbar gemacht. Wo könnten d : » 
für Thal, Böhm & Co. oder für Heinrich Böhm wertvol'or. 
Verbindungen der Tierärzte Train, Maak und Wolf befeser zu 
finden sein als im RVPT.“ 

Mit anderen Worten: eine Ausschlachtung der für Herrn D t . 
Bach so wertvollen Ini&itution der „Konnexionen“, eine G. m. b. 
H. gegen die WDJ und mit der ausgesprochenen Absicht der Aus¬ 
beutung der deutschen Tierärzte! 

Nun, mein Freund Maak und ich, wir fühlen uns geschmeichelt. 


natürlich alseine Verletzung der Staadespflichten, in Fällen dringen¬ 
der Lebensgefahr eines Menschen ärztliche Hilfeleistung zu verweigern 

Ist nun d^ese Freiheit für den Tierarzt eine unbedingte 
irgendwie beschränkte? 

Dass er nicht zu jedweüem und bedingungslos in einen solchen 
Vertrag einzutreten braucht, leuchtet von vornherein ein. Der Inhalt 
des Vertrages ist Leistung und Gegenleistung. Wo die Voraussetzun¬ 
gen für die Gegenleistung fehlen, darf man mit Recht die Leistung 
versagen. Er ist aber auch nicht ganz frei. Durch seine Niederlas¬ 
sung, ihre Ankündigung in der Zeitung, durch Anbringen eines Haus¬ 
schildes, liurcti die Meldung bei der Behörde hat der Tierarzt ein» 
Verpflichtung ütemommen, es ist gleichsam einen Kollektivvertrag ein. 
gegangen mit den Tierbesitzern seines Wohnortes und des dazugehö¬ 
rigen natürlichen Wirkungskreises. Zweifelsohne haben diese jetzi 
unter bestimmten Voraussetzungen einen Anspruch auf seinen Rat und 
seine Hilfe, zumal dann, wenn er der einzige Tierarzt seines Wohn 
orto 9 ist liftd andere durch seine Anwesenheit davon abgjehalten -wer. 
den, sich dort niederzulaseen. Ueber den Bereich seines Wirkung s 
kreises hinaus, dessen Grenzen sich oft natürlich entwickelt haben in 
Anschluss an Handel und Verkehr, an ein Wirtschaftsgebiet im en 
ge reu Sinne, hat er ein grösseres Mass von Freiheit, das nur «j a 
durch eingeengt wird, dass es sich um einen Notfall handelt, oOe 
dass er gegenüber einem Nadibarkoilegen eine Verpachtung eirige 
gangen ist, ihn ini Behinderungsfaüe zu vertreten. 

Welche sittliche Verpflichtung besteht nun im Einzelfallc, wenn di 
Willenserklärung dies einen Teiles der Vertragschließenden, des 
besitzers ivorliegt? 
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Bach steh an uns reibt. 


es mit Kollegefo Train: Hat du Dr. Bach nur deshalb das 

Recht, weil er Redakteur der Bl T. W. ist, einem» Train und 

seinem Handeln Motive unterzuschieben, wie sie nichtawürdiger nicht 
gedacht werden können? 

Greifen wir lioch wenige Monate zurück, um zu sehen, was Herr 
D r. Bach bisher für die praktischen Tierärzte unternommen hat? 

Als es sich cfarum handelte, den imma*uren Tierärzten das Pro. 
motiensrecht zu verleihen, eine Massnahme, die letztch Endes in 
ihrer vollen Wirkung den praktischen Tierärzten ohne Titel und 
Amtsbezeichnung zugute kam, da nahm sich Herr D r. Bach das 

Recht heraus, im T. K. A. gegen d : e Vorlage' zu stechen, obwohl 
er nicht berechtigt war, in diesem Kollegium aulzutreten. 

„Ich bin erstaunt, wie teuer heute der Tierarzt iöt“, so lauteten 
zu aller Uefcerraschtmg seine Anfangsworte, als er am 19. IX. 20 
auf der Versammlung der Oruppe Brandenburg des RVPT . das 
Resume bezüglich der beschlossenen Taxerhöhung zog. 

Der breiten Öffentlichkeit wird in wenigen Tagen zur Beurteilung 
unterbreitet werden, was Herr Kollege Train und wir mit ihm 
durch die Gründung der „Proreiveta“ für alle praktischen Tierärzte 

ohne Rücksicht darauf, ob sie Mitglieder der WDT. 9ind eder nicht, 
geschaßt hat len. 

Eit» aber steht heute schon fest: wenn die Geschichte unseres 
Standes einst richten wird, dann wird 9»ie zeigen, dass ein Vergleich 
zwischen Hep-n D r. Bach und» Köllegen Train die Wage zu¬ 
gunsten des letzteren unendlich höher schnellen lässt. Sie wird 
auch zeigen, wo sie sassen, die „weiseen“ ‘Juden unseres Standes 
und ihire will Ihrigen Büttel. 

Daiä wölbe ich hiermit einmal gesagt haben, denn: ’t war 

afl Tid!“ 

Pie Hämatotherapie. 

Bdbäge aus r der. Praxis. f 

Von Tierarzt Dr. U n g 1 e r t * Uttenweüer. 

. t (Schluss.) 

Dfe, Bildung abt^uqnder Fermente kommt nach Zschiesche 
nur, insofern in Betracht* als sie, „erst mittelbar am Erfolge, nämlich 
als Ausdruck der Protoplasmaaktivierung am Erfolgie beteiligt sind; 
int. übrigen sei darauf hingewiesen, jtess d»s der Jugtdaris entnom- 
mene und subkutan infizierte Blut, sogar das sofort in die JuguXaris 
replizierte. als fremdes Vom Organismus empfunden und abgebaut 
werde/* .Zschiesche hält artfremdes oüer arteigenes Blut ebenso 
wirksam wie iadiyiüuumeigenes . Blut und schlägt Versuche mit die¬ 
sen und mit den Deuteroalbumosen M cf r c k, mit Milch vor. Weil, 
der Erfinder der Eigenbluttherapie, erklärt in seher, damaligen Ver¬ 
öffentlichung der Methoge: „auf der Lehre Abderhaldens von 
der Bildung proteolytischer Fermente durch parenterale Zufuhr von 
Elwe.'ss aufbauend, versuchte ich nun den Organismus der erkrank¬ 


ten Pferde selbst zur Beseitigung dieser Neubildungen (BincbgeweK>- 
neubüdimg) zu veranlassen.*' 

R ieger gibt anschl essend . an die Rekapitulation der obigen 
Weil sehen Erklärung folgende Definition über die Eigertblutwirkung: 
„durch die parenterale Eiweisszufuhr wird der Organismus veranlasst, 
gewisse Fermente in vermehrtem Grade zu bilden; ob nun diese 
Fermente sdlion n genügender Menge in dem benutztet Blute vor. 
handen sind oder, ob gewisse in derti Blute kreisende Toxine oder 
entsprechende Stöbe darin euie Rolle spielen, ist eine weitere Frage; 
wahrscheinlich werden nicht nur die proteolytischen Fermente, sondern 
auch gewisse andere in der Blutbahn kreisende Fermente vermehrt, 
und kann daher die EigenMutbehatidlUiig noch vielseit'ger Verwendet 
wertKn.“ 

Die Erklärungen R i e ge r s wie Zschitsches nehmen die 
proteblytische Wirkung der Eigenblutbehandlung als Tatsache; eine 
exakte wissenschaftliche Begründung ist damit nicht gegeben. Es las¬ 
sen 9ich mm auf der Basis der bestehenden abgeschlossenen wissen. 
sc!i«tlflicliien Forschung gewisse Rückschlüsse auf die Wirkung de 9 
Eigenblutes ziehen. Zunächst einmal steht als Regel fest, und zwar 
sowohl für die sog. „chemischen“ wie „biologischen** Prozesse, dass 
die besondere Wirkung* eines Präparates bezw. Mitiels im Verhältnis 
ZU der allgemeinen WMutig aüf den ^tierischen Organismus Steht, 
dass also indifferente Stoffe auch keine besondere Wirkung auslösen 
können; hiergegen spricht auch nicht dee Tatsache, da s kidiif/rente 
Mittel bei chronischem Gebrauch erhebliche Störungen im TierkSrper 
hervorrufeil können, da hier eben die Masse’ zur tonischen Gabe wird. 
Von dieser Regel der therapeutischen Wirksamkeit werden ' auch die 
proteolytischen Stoffe keine Ausnahme machen; es wi/Ü im Gegenteil 
cter Mangel derartiger Präparate in der Therapie darauf züri'rckzufüH* 
ren sein, dass die nach Versuchen ausserhalb des Tierhörpers wirk, 
samen Mittel, intra korpus zu, gefälirlich sind, dass sich also das, 
proteolytische Moment nicht ohne weiteres auf eine bestimmte Zone, 
(die erkrankte Stelle) beschränken lässt. (Warum sollte z. B. 1 ein 
bindegevvebeabbauenefes Ferment sich gerade liiit einer besthrrmten Nhr- 
benplatfe, der Stelle des grössten Widerstandes beschäftigen und das 
andere z. T. sehr dünne Fibringewebe des Körper^ unbehelligt las. 
sen?) Ausserdemkönneri die chemischen Reaktionen des Laboratoriums, 
tische» nicht ohne weiteres auf den tierischen Organismus übertragen 
werden. Ein Exempel der Schwierigkeiten dicker Art gibt die Thera¬ 
pie der harn9auren Diatfoese. Hier ist die Pathogerlese enwändfrei 
festgestellt; z. T. liegen die harrtsuuren Tophi fühl- Und sichtbar,, nur 
von diinraer Gewebsschicht bedeckt, offen vor, die Lösungsmittel dieser 
Krystalikonkremente sind genau bekannt und im Reagensgtase restlos 
wirksam. Man sollte nun glauben, dass eine Infusion des Lösungs¬ 
präparate» in das Blut oder eine Injektion direkt in die Einlagerun. 
gen eine glatte Heilung verursachen würden; das ist bekanntlich nicht 
der Fall und der Grund hiervon eben die Vitalität des Behamdtungs- 
objektes. 


W*ir haben dabei auszugetien von dem Inhalt unsere^ Berufsarbeit. 
Sk gilt der Erhalkjng; und Wiederherstellung der Gesundheit unserer 
Haustiere, letzten Endes aber der Erhaltung seines materiellen Werte», , 
Aien das einzelne Tier darstellt. Oft genug muss bei unserer Berufs¬ 
arbeit der Arzt hinter dem Nationalökonomien zurücktreten, er mus9 
auf Heilversuehe verzichten, nur um den materiellen Wert zu sichern. 

Der Tierarzt ist also sittlich berechtigt, Hilfeleistung abzulehnen, 
wenn höhere Werte auf dem Spiele stehe». 

Ein höherer Wert ist ohne Zweifel die eigene Gesundheit, die 

za er h a lte n und nicht leichtfertig aufs Spiel zu setzen sittliche Pflicht ; 
ist Wenn physische Unmöglichkeit vorliegt, ist das selbstverständlich. 
Es gibt aber Zustände der Erschöpfung, drohender Erkrankung, die 
«bedingt Schonung erheischen, wenn man nicht Gefahr laufen will, 
emeflich 2 u ertränken. Arbeitskraft sind! Arbeitszeit sipd gleicher- ; 
weise beschränkt, beim Tierarzt mit seinem anstrengenden und ent.: 

«agungsvolien Berufe mindestens ebenso wie bei anderen. Ultra posse 
«emo tenetur. Esbargt aber die Ablehnung der Hi&fekisiupig auf 
Jeden Fall eine gjfosSe Gefahr in sich,, nämlich die, dass man eine, 

tote Einbusfse a» Vertrauen erleidet, mag oh die Ablehnung noch so 
ftt begründet sen^ Wer es ernnt nnnmt mit Erfüllung seiner Pflich¬ 
ten, wird immer hur schwer sich zur Ablehnung entschlossen. Von 
i dem Tierbesitzer wird man dafür grundsätzlich verlangt dürfen, das» 
fr nicht ohne Beweis Mangel an gutem Willen annimmt. Wenn der 
| Tierarzt die Ansicht vertritt, Bass er auf Sonntagsruhe ebenso An. 
«proeb hat wie jeder andere, wird er von diesem Recht Gebrauch 

wsehen dürfe«, von Notfällen allem abgesiehen. Bei diesen wird man 
fafcer an > Auge behalten müssen, das» der Laie oft genug nicht nu-1 


stantfe ist, zu entscheiden, ob Gefahr im Versage ist oder nicht Die 
Freiheit der Entscheidung dürfen wir für uns in Anspruch nehmen, 
wenn mehrere Anforderungen zu gleicher Zeit an uns herantretet]. 
Wer ua® dauernd sein Vertrauen schenkt, wird uns nähet stehen al» 
einer, der mir einmal aus Verlegenheit kommt. Wir sind ferner 
durchaus berecht’gf, unsere Hilfe denen ganz zu versagten, die er- 
fabrungsgemäsa die, Hilfe der Pfuscher in- Anspruch^ nehmen. Wir 
werden ablehnen dürfen und müssen, hinter dem Rücken eines ande¬ 
ren berate zugezogenen Kollegen einen Patienten zu besuchen. Auch 
sind wir nur dann verpflichtet, unsere Berufekenntmssc zur Verfügung 
zu stellen, wenn wir eine angemessene Bezahlung erwarten dürfen. 
Davon wird weiter unten die Rede sein. 

Welche Pflichen entspringen nun aus dem Inhalt de» eingegan¬ 
genen Vertrages? 

Wenn der Tierarzt die Behandlung eines Patienten übernommen 
hat, gilt für ihn nur eine«: Den Tierbesitzer möglichst vor Schaden 
zu bewahren, die ihm anvertrauten Werte zu hegen und z« pflegen als 
wären sie »ein eigen; Diese» Ziel darf, er nicht aus dem Auge, ver¬ 
lieren, ale anderen daknit zusommenstosseiidesi Belange haben dem¬ 
gegenüber zurückzutreten. Die Gesundheit de» Tieres ist ein relati¬ 
ves Gut, kein absolutes wie beim Menschen, (Vom höheren Stand¬ 
punkte kommt auch dem- Leben und, der Gesundheit des Menschen 
kein absoluter Wert zu.) Sie tritt zurück hintdr dem materiellen 
Wert, den Ua» Tier für den Besitzer hat. Hunde und zuweilen auch 
Pferde tiagen in ihrer Eigenschaft als Freunde und Kameraden de» 
Menschen für ihre jeweiligen Besitzer einen höheren als den materiel¬ 
len Wert in sich. . (Schluss folgt ) 
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Nun ist schon seit längerem in der Therapie ein bindegewefceab- 
bauendes Präparat, das Fibrolysin, im Gel rauch- Aber trotz der 
vielen, literarisch criär.eten Erfolge kann es bei der Menge von Ver¬ 

sagern doch nicht als Spezifikum gelten Das Thiesinauiin, uas wirk 
rame Agen ■ des Fibrolysins, ist eine Vereinigung von Senfclen mit 
Amm;jniak. de als Alyllhiosinamin im Anfänge der 90er Jahre d. v. 

Jh. in der Pharmakologie bekannt wurde. Es wurde von H e b r a 

zuerst subkutan gegen Lupus, Karies, Knochennekrose, Dermatosen 
usw. angjwende. i.nd zwar ii vielen Fällen mit dem Erfolge voll¬ 
ständiger Heilung; die Primärwirkung war eine der Tuberkulinwii- 
kung ähnliche Reaktion, also eine heftige Albemeinwirkung auf den 
Organismus. M e r c k - Darmstadt konstruierte aus dem Thkxönamin 
ein Präparat, das Fibrolysin, und empfahl es als narben- bezw. 

bindegewebablauendes Mittel. 

Auch d'eses Mittel ruft in dem tierischen Organismus z. T. sehr 
heftig!? Reaktionen ho vor, die M-e r c-k als anaphylaktisch, als toxische 
Störungen des Allgemein-efndens durch Ueberschwemmung des Blutes 
mit den als artfremdes Eiweiss (Leim) wirkenden Abbairprcdukten des 
Narteugewetes erklärt; es ir4 also auch her eine s'arke Aitgemein- 
wirkong zu verzeichnen. 

Die Eigenblutbehandlung hingegen verläuft nach meinen Versuchen 
in der (gebräuchlichen Dosierung ohne jede Reaktion. Nach Zschiesche 
wird das parchteral injizierte, ebenso wie da»- sofort in die Jugular s 
reinjizierte Blut vom Organismus als fremdes Blut empfunden; bei 
cer sensiblen Natur der Hämatozyten, von denen vermutlich normaler¬ 
weise skun.ileh Tausende im Kreistauf absterben, i:4 es nun leicht 
tegreiflich, dass sie nicht wie Fische, die dem Wasser entnommen 
und sofort zurückgewerfen werden, sich gesund und i mim er in dem 
Ursprun^selcmjiite weitertummdn; sie werden jedenfalls sofort mach 
der Oefässen »nähme absterten, aber nic*ht als fremde Proteine vom 
Organismus empfunden, sondern als arteigen, wie die normal im 
Blute abgestorbenen, abgebaut werden; dies erweist aich auch aus dem 
Mangel jeder Reaktion in dem betr. Tierkörper. 

Wenn Zschiesche die Eigenbluttherapie mit der Injektion 
von art'remiiem bezw. arteigenem Blut oder der Injektion ven Deute' 
roalbuminose, Milch usw. vergleicht und hiervon die gleiche Wir¬ 
kung wie von der Eigenblutbehandlung erwartet, so wYJ er sich 
hierin nicht irren. Aber die Eigenblutbehandlung, wie auch die In¬ 
fusion arteigenen Blutes ist wesentlich verschieden von der Wirkung 
artfremden Btotes bezw. der Djeuteroalbuminosien wie Mich usjw. 

Letztere wirken tatsächlich artfremd, d. h. sie lösen starke Reale, 
tienen aus, die sich mit der Erhöhung der injizierten Mengje zu 
toxischen Störungen steigern; sie werden demnach e ne verhältnis¬ 
mässig viel energischere Wirkung, ah die Eigenblutbehandlung entfal¬ 
ten können. 

Nach diesen Erwägungen kann die Eigenblutbehandlung nur pro- 
t o o 1 a s m a a k t i v ii e r e n d, d. h. nur anregend; auf die Blutele¬ 
mente wirken. 

Mit die3er verhäFmsmäslstg geringen Wirkung lässt sich ein pro- 
teofvtnc'es Agens nicht leicht vereinen und es fragt sich, wie die 
in der Literatur als zweifellos verzeichnten Heilungeh bei Phleg¬ 
mone usw. zu erklären sind. 

Hierbei wird man vor allem das Krankheitsbild dieser Phlegmo¬ 
nen zugrunde legen müssen. Die Phlegmone des Pferdes tritt in 
zwei Formeh auf, 

a. in der häufig vorkommenden, nicht eiternden 
l 'o r m und 

b. in der in der Praxis sehr seltenen, eiternden 
F o r m. 

die nicht eiternde Phlegmone, der sog. „Einschuss“ 
(Erysipelas) vetläuft in 3 Sta-dien; es bildet sich spon’an eine z. 
T. ausserordentliche, sclwnerzhafte Schwellimg der Extremitäten lies, 
der Hinterfüsse, beginnend vom Fessel, die durch massenhafte Ueber- 
fluhmg des Unterhautzellgewebes durch Transsudat» as^en und Auf¬ 
quellung desselben hervorgerufen wirJ. Die Ursache dieser Schwellung 
ist Wundin'ek fon und das charakteristische daran das Fehlen von Ei¬ 
terung. In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle bildet sich diese 
Schwellung ohne besondere Behandlung bei Wärme und entsprechen¬ 
der Diät resllos zurück (1. Stadium). 

Bei der längeren Fortdauer der entzündungserregenden Ursachen 
kommt es zu Substanz vertust in dem betrofienen Gebiete, der durch 
Bindeg,ewehsncubüdctig unter Kapillarsprossung ausgeglichen wird; cs 
entsteh: also eine Verdickung (Sklerose) (). 2. Stadium Eine Heilung 
’ 1 eine Besserung ii diesem I alle erfolgt nach Atrophie der neu- 

* ii Ceiässc unter Umwandlung des Bindegewebes in Narben- 
du 'sddie slich einsdrrumpft und wesentliche FormvcräiiJcrun- 
mehr erkennen lässt. 


Kr. 2 

Em’bch kann bei iem Zusammentre.feta verschiedener Ursachen, 
F.nt7iii.durf efertdauer, ständige Imektion durch die entstehenden Rha¬ 
gaden der geschwellten Kutis, und nicht zuletzt durch falsche Be- 
handii’.ng, N:!'*&«., <der nachlässige Stall- und Arbeiispflege, jene mou- 
rtro e Skk-ros? e.i sichen, die als Elephantiasis bekannt ist; 

(3. Stadium.). Dieses Stadium ist selten und unheilbar; es kann 
t . mit une; örtert bleiben. 

L'er weitaus grössere Teil dieser Phlegmonen (1. St.) heiit so- 
irdt ebne losrndere Behandlung a*.; bei dem 2. St., der Sklerose, 
ist d.e „Pa hngene.e“ der BindegeweLfencubildung bemerkenswert; sie 
entsteht als Au gleich eines krankhaften Su K stanz Verlustes durch Blut- 
ge'ässsprojsing imd verkörpert somit e gentlich einen physiologischen 
Vorgang. Die ‘Heilung erfolgt in umgekehrer Weise, durch Atrophie 
jener Kapillarsprcssungen, und ein sehr wesentliches Heilmoment liegt 
in dem rechtzeif gen Wechsel dieser Blutvorgänge. Ein Uebereiier 
in der Abwehr feindlicher Organattacken oder im Aufbau entstande¬ 
ner Organiefckte, wandelt die heilenden Faktoren zu pathogenetischen, 
d»ne Erscheinung, aus der sich die Abheilung alter Schäden nach 
natürlich entstandenen, frischen Entzündungsherden, der Stillstand bak- 
tuie.ler Prozesse b?i Gravidtät u. a erklärt und die der Therapie 
seit langem bekannt sind, wie aus deren Gegenwaffen, den Derivan- 
Fen, Organinaktivierung usw. ersichtlich ist. 

Dieses 2. Sta iium der - Phlegmone kann also ebenso, auf n a t li r - 
1 ehern Wege abheilen, wenn die Sklerose noch nicht zu volumi- 
n.\? entwickelt ist. und zwar erfolgt die Heilung durch Atrophie des 
sklerotischen Geweres. Es ist nun eine alte, unbestreitbare Erfah¬ 
rung, dass all? Störungen des tierischen Organismus um so eher ab¬ 
heilen, je kräftiger die Algemeiikcnstituticn, je „gesündejr!“ das Blut 
ist. und somit wird auch jedes blutverbessernde Mittel, wie es in der 
Eigen'iutinjekiicn gegeben ist, das Heilvermögen des Körpers stei¬ 
gern. Dieser Grundsatz wird auch für die Phlegmone gelten und et 
findet 9. mit die bindegewebsabbauendt Wirkung des Eigenblutes eint 
einfache Erklärung. 

Der gün-tge Erfolg der Eigenbluttherapie bei anderen Krankhei¬ 
ten wird ebenfalls hierdurch erklärt (Antigenbildung), mmi mam 
braucht dies? Wirkung nicht zu gering einzuschätzen. Ein Spruch 
der Therapie lautet: „t o m y b 1 a p t e i n“, und das erstaunliche bd 
der Amputation eines erheblichen Körperteiles ist weniger die Sek¬ 
tionstechnik, die von manch anderer wesentlich übertroff eil wird, als 
wie der Aulgleich des Substanzverlustes durch den Körper selbst. 
Dis Unterstützung dieser gewaltigen Regenerationsfähigkeit des Organist 
nms ist die erste Aufgabe der Therapie, und so kann auch ein an¬ 
scheinend geringwirkendes Mittel, wie die einfache Blutprotoplasmaakk- 
vierung, nach Umständen lebenstrettend werden. 

Bei der Beurteilung ven Erfolgen einer neuen Methode darf man 
auch die Ge’schichte der Therapie nicht vergessen; sie verzeichnet 

viele Meihoden und Mittel, di? periodenweise "resse Erfolge aufwie¬ 
sen. Ebenso weist die Literatur der einzelnen Präjiarate vielfach Er- 
fo’ge nach, dass man in jedem dieser einzelnen Präparate eia medi¬ 
zinisches Alhelmittel sehen könnte. Man lese nur, welch merkwür. 

dige Erfolge de einfache gekochte Kuhmilch, parenteral oder intr 
kulär appliziert, bÄ den verschiedensten Krankheiten erzielt hat, bei 

Hämophilie, Anämie, progressiver Paralyse, Neoplasmen, Arthritis, ln- 
fektfonsprozessen, Gonorrhoe, Bubonen, Lues, Tuberkul.se, Typhus, 
Cholera, Dysenterie usw. 

Vom praktischen Standpunkte aus bedeutet die Hämatotherapie zwei-! 
fe.los e‘n? Bereicherung der Behandlungsmethoden; sie hat die Vor¬ 
züge der Gefahrlosigkeit und des handelnden Eingriffes. Die Blut¬ 
en nähme selbst ist durch zahlreiche Versuche während des Feldzuges 
als ganz unschädlich für das betroffene Individuum erwiesen; bei der 
parenteralen Injektion habe ich in dien vorliegenden Fällen und beij 

früheren derartigen Experimenten nie die geringste Reaktion und auch 
keine spätere Afcszessbildung an der Injektionsstelle, die bei Seruminj 
jektionen nicht seifen ist, beobachtet. Da nach den nieteten Berichten! 
die subkutane Methode der endovenjsen Injektion gleichwertig ist, so 
wirJ irj».n der Einfachheit halber in der Regel die parenterale IrajekJ 
tien vorziehen. Die verhältnismässige Gefahrlosigkeit der intravenösen 
Infusion ist übrigens ebenso durch die massenhafte Anwendung inf 
Feldzuge bewiesen, wo- zudem noch ein bochvirulenles Präparat, dal 
Salvarsan zur Verwendung kam. 

Die Bedeutungslosigkeit geringer Luftbeimengen, die wegen üeJ 
LuftemeOie früher gefürchtet waren, habe ich, wenigstens das Pfcnj 
kcfrefcnd, durcjh praktische Versuche festgpslelit. So war bei 3 orgaitj 
gesunden Pferden, denen mit Rad. und Autopiimpe Luft in die Jugul 
laris gepumpt wurde, nicht Uie geringste Störung des Al'gemeinbefi« 
dens zu erzielen. f 
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Eine Gerinnung dies zu injizierenden Blutes habe ich nie ange- 
traffen, trotzdem die Füllung der Blutauffanggefässe und die Injek¬ 
tionen selbst durch Strrigkeit der Blutobjekte oftmals wesentlich ver¬ 
zögert wurden. 

Da auch anaphylaktische Reaktionen ausgeschlossen sind, so kann 
die Blut- bezw. Eigenblutbehandlung als praktisch ungefährlich be¬ 
zeichnet werden. 

Die Vorteile des handelnden Eingriffes für die Praxis hat schon 
Ri ege r dargetan. Die Blutbehandlung ueschäftigt aber nicht mir den 
flwrapeuteo, s : e nimmt auch die Energie und Muskelkraft des Tier- 
besitzere besonders bei der Behandlung der Rirdter erheblich in An¬ 
spruch. In diesen Vorteilen liegt aber auch der Nachteil der Me¬ 
thode. Im allgemeinem entschliefst sich der Tierbesitzdr zu den blu¬ 
tigen, wenn auch noch so harmlosen Eingriffen nur bei Sicherung 
des Erfolges; da nun bei ddr* Blut. bezw. Eigenblutbehandlung die 
Versager häufig 1 sein müssen, so wird diese Methode in der Praxis 
nach (fcn ersten Versuchsattacken sich auf massige Verwendung be¬ 
schränken, die allerdings durch Ersatzmethoden wesentlich ausgedehnt 
werden kann. 

Dfc Dosierung der Blutmengen richtet sich nach der Art der 
Krankheit bei der Transfusion, in Verbtutungsfällen, bei Anämie, wird 
man nur mit grossen Gaten, literweise, Erfolg halben; für die Ei- 
gmHutfcebandluflg gibt Weil 5X je 10 kzm subkutan, 3X in ie 
2 Tagen Zwischenzeit, und Ri eg er 100 kzm 3X in 3 -8 tägigen 
Zwischenräumen als genügend an; F i n z i verordnet be« Maul- und 
KlauensdUche 150 kzm für erwachsene Tiere, 50—75 kzm für Jungrin- 
der und 25 kzm iür Kälber in einmaliger Injektion; im Vergleich zu 
der in der Humanmedizin gebräuchlichen Dosierung der weitaus stär¬ 
ker wirkenden Milch sind diese Dosen sehr bescheiden und lassen 

sich unbedenklich ganz erheblich steigern. 

Als Ersatz der Eigenblutbehandlung hat Z s c h i e s c h e, wie schon 
oben erwähnt, neben dem arteigenen und artfremden Blute die Ver. 
Wendung von Deütercalbuminosen, wie Milch empfohlen; hieVtei ist 

die Gefahr einer Anaphylaxie zu beachten und die Injektionen nur in 

hirzen Zwischenräumen, längstens ver dem 7. Tagte zu wiederholen. 
Oie Milch muss frisch abgekocht verwendet werden und in Dosen 
von etwa 100 kzm für ein erwachsenes Perd parenteral injiziert wer¬ 
den. Bei der Milchkur wird ja lerdings eine wisse^ehahftiche Be- 
zeichnungstaufe nebst schwacher Färbung des Präparates mit AnHin- 

farbstotfen bei der Veranlagung des Publikums aus praktischen Rück¬ 
sichten nicht zu umgehen sein. 

Als weitere Ersatzmethoden der Eigenbluttherap'e können alle ge¬ 
bräuchlicher Sera verwendet werden. Besondere Beachtung verdient 
hierbei die Ringer sehe Lösung; sie enthält im Liter Wasser lür 
grosse Warmblüter: ChUornatrum 9,0, Kalziumchlorid, (krysfallwasser. 
enthaltend) 0,47, Kaliumeblorid 0,42 u. Natrium bikarb. 0,1—0,2; es 
empßehtt sich (Koberl) der Ringerschen Lösungtyas Natrium bikarb. 
immer erst dicht vor jedem Versuche zuzusetzen, da sonst leicht Trü¬ 
bungen entstehen. Die ausserordentliche Wirkung dieser Lösung c'rgibt 
d;h aus der Tatsache, das» das „Warmblüterherz bei Durchströmung 
mit Ringerscher Lösung von den Kransgefässen aus viele Stunden 
iatig nach der Herausnahme aus dem Tiere schlagend erhalten wird, 
seUreft wem gar kein Blut als Nährflüssigkeit zur Verfügung 1 steht“ 
(Kob er f). 

Ein Präparat von dieser erstaunlichen Wirkung müsste sich bei 
iast allen Krankheiten bestens bewähren und nach seiner Zusammen¬ 
setzung bei völliger Gefahrlosigkeit einen idealen Ersatz der Blutbe- 
liandiung darsteUen. 

Die allgemeine Technik der Hämatotherapie ist bekannt; der Zu¬ 
satz gerinnungshemmtender Mittel zum Blute, wie N'atriumzitrat, Hie- 
rudine, der anfangs üblich war, ist überflüssig, da eine Blutgerinnung 
während der Injektionsdauer nicht zu befürchten ist. 

Bezüglich der speziellen Technik gebe ich • nachfolgend meine Me¬ 
thode, die sich in der Praxis bewährt hat. Mian lässt in sauberem 
Gefässe reines Wasser bis zum Siede’punkt kochen, nimmt eine oder 
mehrere der in jedem Haushalte vorhandenen Porzellankaffeetassen, In¬ 
halt etwa 200 kzm, spült diese Tassen und die Injektionsspritze mit 
dem kochenden Wasser gründlich aus; in kal'er Jahreszeit kann man 
zar Erhaltung Jder Blutwämie das heisse Wasser in Tasse uni Spritzt 
bis zum Gebrauche derselben liegen lassen, notwendig ist es nicht; 
herauf schert man die Operationsstellen, desinfiziert mit Jodtinktur 
oder anderem, trocknendem Desinfiziens, sticht die Kanülte in die Vene 
«ad gingt das Blut in der Tasse auf. Nach Beendigung der Blutent. 
nähme wird die Kanüle sofort in die andere Operationsstelle einge. 
dochpt in der sie bis zum Schlüsse der Injektion liegen bleibt; 
Meine Spritzen, 40—50 kzm, sind handlicher; die öftere Füllung 
bleity da di<* Kanüle in der Einstichsfelle stecken bleibt, bedeutungs¬ 


los; die H a up t n e r sehe 100 kzm Salvarsanspritze ist zur Blutin- 
jektion nicht geeignet, da sie wegen der Blutstauung hin'er dem auf¬ 
klappbaren Gunmükolben nur sehr schwer entleerbar ist; am besten 
wären jedenfalls Spritzen mit eingegossenem Mtetallstempelkolben. 

Die Blutentnahme beim Rinde erfordert bei der Störrigkeit dieser 
Tiepgattung mehr Personal- und Zeitaufwand gegenüber der Arbeit am 
Pflerdte. Als Behandlungsraum nimmt man am besten eine Scheune, 

das Tier w ; rtl geblendet, 2 Personen halten es von vorne an den 

Hörnern, ein cfri.ter Heler steht zur linken Seite des Rindes und 

hält die Aderlassschnur, einen gewöhnlichen Antindestrick, fest; diese 
Schnur darf nicht vor die Mitte des Halses zu legen kommen, du 
man sonst nur Halswiilste ohne Venensj’iannung erhält. Der Opera¬ 
teur spannt de Haut hinter dem Aderlassseil stark an>, um die Ju- 
giUaris) deutlich hervortreten zu lassen; nun wird die Kanüle mit 
der ganzen rechten Hand erfasst und mit möglichster Kraft auf die 

Vene eingistochen; die Gefahr einer Karotisverletzung ist hierbei 
ausgeschlossen. 

Bei Massen Injektionen hält man mehrere, 3—4, Blutauffanggefässe 
vorrätid, die in bereitstehendem F/mer heissen Wassers mmer wie¬ 
der gespült werden; nach ö : cser Methode lassen sich die BluÄinjek 
tionen rasch und siebter erledigen. 
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de Behandlung mit Polziner Badiemoor hei unseren Haus¬ 
tieren. 

Dr. Vögele (Eugen), Tierarzt in Hamburg: Ueler die herdför¬ 
mige interstitielle Nephritis des Hundes. 

Dr. Wilke (Otto) Oberstatsjveterinär in Hannover: Der Wert 
der Lidprobe (Intrapalpehralreaktion). 

U r. Winzer (Hermann), SchlachClu; Direktor in Lauenburg 
(Ponrm.): Die Notwendigkeit der Schlachtviehfceschau zur Be¬ 
gutachtung, des Fleisches der s: Macht huren Haustiere 

D r. Wirth (Alfred), Tierarzt in Brieg (Bz. Breslau) (Schles.): 
Vorkommen der Infektion mit dem Bangschen Abortusbazil- 
lus bei Krankheiten des Gen taltraktus in klinisch abor'us- 
freien Rinderheständ.n und ihre Diagnose chirci die Arglu- 
tinationsmethode und Ophthalmoreaktion. 

Dr. Witt mann (Fritz), Tierarzt aus Wifcmehnsbing: Die Be¬ 
einflussung der Eiweissreaktion mit Sulfosali/ybäure durch die 
Gegenwart von KTk?alzen im Harn. 


Animalische Nahrungsmilteikunde, Heisch- und Milchhygiene. 

# Einfuhr von Fleisch und Fleisdtfvaren in die Schwe z Ver¬ 
schone Wahrnjehrnur^ein in der letzten Zeit zeigen, dass bei der 
Einfuhr von frischem Fleisch und Fleischwaren die gesetzlichen Be* 
s(imnrui\gen vieFarh unbeachtet h'eiben und dass öfters Ware enge¬ 
führt wird, die weder den Anforderungen an Qualität, noch den 
samtätspolizeilicheo Vorschriften genügt. 

Wir machen darauf aufmerksam, dass die bisher ausnahmsweise 
ge statt eten Erleichterungen vom 1. Januar 1921 an ohne jede Aus. 
nähme datonfalien. Selndunger, die den Vorschriften der Verordnung 
vom 29. Januar 1909, betreffend die Untersuchung der Einfuhrsen- 
dtui^gm ven Fleisch und Fleischwarrn, .hebt voll und .ganz entspre- 
c hen, sind zurtickzuweisen. 

Die Grenztierärzte sind für die von ihnen getroffenen Vertilgungen 
verantwortlich. Es ist nutzlos, Gesuche um Ausnahmebehandlung an 
unser Amt zu ridTten, wovon) die Interessenten gegebenenfalls zu 
verständigen -snd. Eidgen. Veter inäram t. 

# Fleischbeschau bei Liebesgabensendungen. Das oreubs. LandWirt- 
schahsnansterium hat verfügt: Im Einvernehmen mit dem Reichsmini- 

des Innern wird die fkischbeschauliche Behandlung der Lie- 
besgabenaendungen, wie folgt, geregelt. 

Bei aNen Liebesgabensendungen ist ohne Rücksicht aut die Ge¬ 
wichtsgrenze von der allgemeinen Fleischbeschau Abstand zu nehmen. 
* , 3Atl 4 a ^ e Sendungen von den Zollbehörden darauf zu 

pruteii, ob sie trichinenschaupflichtige Sdrweinefleiscbwaren in frischem 
ooer zubereitetem Zustande enthalten und, wenn ein solcher Inhalt 
erkannt ist, getrennt oder mit der ganzen Sendung vor der Aushän- 
EnT P fö nger zur Untersuchung auf Tr cbincti der zu- 
7 ilSü 1 P^kaustelle zuzufübren. Falls eine solche am Orte der 
Zollstelle rucht vorhanden ist, sind die Waren dem nächteten erreich- 
JSJrS. ^wchthole oder Trichinen schauer gegen Bezug der in der 
äSrweSenT 01 ^ 11 ^ vorgesehenen Gebühren zur Untersuchung zu 

Da für trichinös befundenes ausländisches Schweiltiiefle sch Zuge* 
lassen ist, dass es nach Brauchbarmachung unter bestimmten Vor. 
sicntsmassreqeln vertrieben wird, halte ich es im Einverständnis mit 
dC vl^l e M* f IT * Tl,8ter ‘ tim . ^es * nnern l,r, d dem Reicbsgesundiheitsamt für 
mibedenklich, dass trichinös befuindene’s Eleisch, das in Liebesgaben* 
yeudiHigctn efegeht, nach vorschTiftsmässiger Brauchbarmachung den 
Empfängern der Scndu^ freigegeben wird. 


Vereine und Versammlungen. 

— Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V). Sitzung am Mon¬ 
tag, den 10. Januar 1921, abends V/ 2 Uhr pünktlich, im Hörsaal 
des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

Tages-Ordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a. Geschäftliches, b. Jahresbericht. c. Kassenegung. d. Auf 
nähme neuer Mitglieder. Es hat sich zur Aufnahme gemel¬ 
det Herr Oberstabsveterinär Hahn. 

2. Stellungnahme zur neuen Gebührenordnung des ReichsvetDande's 
Praktischer Tierärzte, Oruppe Berlin-Brandenburg. 

3 Vortrag des Herrn Dr. Hertha: „Die Ursachen der Haemo- 
G •ebiuaerrrie des Pferdes.“ 

4. Mitteilungen aus der Praxis. 

Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

Der Vorstand: 

j ^ D r< D u d z u s, I. Schriftführer. 

v # Verein der prakt. Tierärzte Ostpreussens. Zu dem von uns in 
^20 veröffentlichten Auszug aus dem Protokoll, der uns in ab- 
’ fern Worfiaut seitens der Ve'remsleitung zupsaindt worden war, 
li ims Kollege K a t z k,e - Insterburg nachstehende ErgSinzung: 


„Die Ausführung in Nr. 50/1920 pg. 7841 Ihres schätzten BUh 
tes über die Sitzung der Ostpreussengruppe des R. P. T. sir.d^ im 
Punkte 8 des Protokolls nach Ferm und Inhalt unrichtig. Unter 
Hinweis auf § 11 des Pressgesetzes .bitte, ich hcfiichiat um Auf¬ 

nahme nachstehender Berichtigung an demselben Stelle Ihnqs Blattes. 

Nach dem „Auszuge“ aus dem Protokoll wird» Kollege D r. 
Knauer gebeten, künftig, eh», er den Ausschluss eines Tierarztes 
aus dem Tuwerkuiose-Bekänrpfungsverfahren dem Verbände vorschlägt, 
sich miti dem betreffenden Kollegen in Verbindung zu 9elzen. 

Die diesbezüglichen Ver sa mmludgsbetechli ; is?e lauten wörtliche fol¬ 
gendem» assen: 

1. Kole^e Katzke ist von der Liste der für den Verband der 
Milchviehkc ntrcllvercine ihi der Tuberkul:sekekärrrpfung tätigen Tierärzte 
gestrichen worden. Katzke bemängelt die Art seiner Streichung, 
die Korrespondenz des Verbandes der MilchviehkontroUverelne und das. 
Vorgehen des Herrn D r. Knauer; er beantragt: 

„Die Tierärzte, die z. Zt. l ei der Tuberkulosebekänipfung iür den 
Verband der M Ichviehkontrollvcteine tätig sind, sollen ihre Arbeit für 
den Verband niederlegen, bis er wieder in seine Rechte eingesetzt 
wrd, bezw. die Angelegenheit in einer tetanricjsgemässfen Art und 
Weise erledigt worden ist.“ 

Alle dagegfet^ 1 Stimme Enthaltung. 

Herr D r. Knauer will die Angelegenheit mit dem Verbände 
der Milchviolikontrollvereine besprechen und hofft dieselbe in zufrie¬ 
denstellender Wdise erledigten zu können. 

2. Antrag J a n z : 

„Falls aui Veranlassung des Herrn Dr. Knauer der Verband- 
der Miichviehkcntrollvereine sich bei Herrn Katzke wegen steines.. 
Vorgehens, d. h. der Form seines Kündigungsschreibens nicht ent¬ 
schuldigen sollte, soll der Vemn bei dem Verbände auf eine ent¬ 
sprechende Entschuldigung dringen und sich weitere Schritte tvorbe- 
halien.“ 

Alle dafür, 1 Stimme Enthaltung. 

Herr Dr. Knauer wird gebeten künftig, ehe er {kas Aus. 

9-hfessen eines Tierarztes aus dem Tuberkulosebekämpfungsverfehren 
dem Ve/Fande mitteilt, sich mit dem betreffenden Kollegen in Verbin. 
gung zu setzen.“ 

Katzke. 

— Verein Schlesischer Tierärzte. Bericht über die 112. Versamm¬ 
lung am 7. November 1920 in Brleslau. Nach Erledigung der 
Sitzungen des Vorstandes und der einzelnen Gruppen eröfnete 
der Vorsitzende Prof. Dr. Ca aper kurz nach 11 Uhr die Haupt. 
Versammlung und begrüsste die zahlreich erschienenen Kollegen, etwa 
130 an der Zahl. Er wies darauf hin, dass die politische und wirt¬ 
schaftliche Tage Deutschlands noch keineswegs sich gebessert habe, 
dass insbesondere auch das Schicksal Oberschies/iens noch ungeklärt sei. 
Man könne nur ven Herzen wünschen, jda&s es bei Deutschland 
bleibt u:’d der Zusammenhang mit den obersöhlesisd.ien Kollegen nicht 
verloren gehe. Wegen des ungewissen Schicksals Oberschlesiena 
empfehle e(3 siah, die Vorstandswahl nochmals aufziuschieben; der bis¬ 
herige Vorstand! habe sich bereit erklärt, die Geschäfte einstweilen 

weiterzufüfiren. Der Vorsitzende führte dann aus, dass einige uni eb- 
same Vorgänge der letzten Zeit ereignet seiten, ihm die Freucfe am 

Vorsitz zu verleiden, und ging »näher auf die Anschuldigungen ein, 

die zwei Kollegen gegen ihn erhoben häiten. Nach eingehender Prü¬ 
fung der fraglichen Vorgänge stellte die Versammlung durch einmütigen 
Beschluss fest, dass Prof. Dr. Cas,pcfr daraus makellos hervorgegangten 
sei, missbilligte das Verhalten der betreffenden Kdllegen und sprach 
ihr Bedauern) darüber aus. 

Nach Mitteilung verschiedener Eingänge wurden 40 Kollegen als 
neue Mitglieder auf glommen. Der Vorsitzende begrüsste die neuen 
Mitglieder und stellte fest, dass der Verein nunmehr 321 Mitglieder 

und 8 EhrenmitgUieder zählt. Diesem grossen Zuwachs gegenüber 
sind nur 3 Abgänge zu verzeichnen. Kreirtierarzt K ö 1 li ng - Neu- 
rode ist durch den Tod aus unseren Reihen abberufen worden, sein 
Andenken wird durch Erheben von den Plätzen geehrt. Die Kollegen 
Obers afjsvetenrinär a. D. Becher- Wehrse und Assistent D r. Sec- 
b a n d t - Breslau sind aus Schlesien verzogen. 

Hierauf folgte als Punkt 2 der Tagesordnung cfer Antrag der 
Gruppe des Reichs^arbandes praktischer Tierärzte auf Annahme der 
von ihr entworfenen Taxe. Der Antrag entfesselte eine sehr lange 
Aussprache, die schliesslich zur Annahme einiger Punkte der Taxe 
führte, ater im übrigen mit der Ueberweisung an eine aus den 
Herren Hossenfelder - Bunzrtau, F ü 1 b i e r - Freibwg urii D r. 
N i c o 1 at u s - Bcflkenhain bestehenden Kornmissicsn endete. 

Ein Antrag, dass der Provinzialverein sich an den Ketten für die 
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Entsend 1 ang cter Delegierten der einzelnen WahlkörpaV rum Deutschen 
\eter?i»rrat beteiligen solle, wurde .abgelehnt. 

Da es inzwischen J2 Uhr geworden war, mussten die übrigen 

Punkte der Tagesordnung abgesetzt werden. Die meisten Anwesen¬ 
den nahmen an dem gemeinsamen Mahle teil, das imter Gegenwart 
ehr Damen in der angeregtesten Stimmung verlief. 

Am Tage vorher batte das Tierseuchenanit der Landwirtschafts*- 
kamrner au! dem Breslauer Schlachthofe eine Demonstration des baye- 
risdieu Verfahrend der Impfung bei der Maul- und Klauenseuche 
vermstaltel, die von etwa 170 Tierärzten besucht war. 

Nach einleitenden Werten des Prof. Dr. Casper über die neue 
hnptmethode bei der , Maul- und Klauenseuche referierte Regierungs¬ 
und Veterinärrat Rust dber den Stand der Seuche im allgemeinen 
und in besonderem über die Ausbreitung in der Provinz Schlesien 
Danach waren .am I. November 1920 im Bezirk Breslau 1200 Guts- 
tezitke mit 6082 Gehöften verseucht. Nach seinch Ausführungen hat 
die Maul- und Klauenseuche in der Provinz bisher einen milden Vdr- 
lauf genommen, sodass für die Abwendung des Schleissheimer Inipl- 
verfahrens wenig Gelegenheit war, nnd dasselbe auch in der Folge 
nur eine geringe Aufnahme finden würde, zumal mit einem baldigen 
Rückgang dar Seuchenfälle zu rechnen sei. Was die Impfmethode 

selbst tetrißt, «Jo wies Reg. u. Vet. Rai Rust besonders au! die Schwie¬ 
rigkeiten lun, welche sich aus dem Widerstande setens der Besitzer 

gegenüber der Blutentnahme bei den durebgeseuebten, an sich aber 
noch geschwächten Tieren ergeben könnten. Er empfahl, nadh Mög. 
Lchkeit von der Löffiersrhen Serumimpfung Gebrauch zu machen, die 
hei rechtzeitiger Anwendung befriedigende Erfolge erzielt hat. 

Hieraiif hielt D r. Müller »vom Tierseuchenamt das Referat über 
de Theorie und Technik des bayerischen Impf Verfahrens unter Zu- 
grundelegung der einschlägigen Literatur und der bisher mit dieser 

Impfung in den «einzelnen Provinzen gemachten praktischen Erfahrun* 
gen. Empföhlen wurde die Blutentnahme mittels einer weiten Hohl¬ 
nadel, die ein rasches Ausfliessen ermöglicht, unter Kompression der 
veaa Jugnlari9 durch einen Strick oger eine Aderlassschnur. Bei der 
Herslellung des Bluthnpfstoffes ist entschieden derjenigen Methode der 
Vorzug zu geben, bet welcher die Gerinnung des Blutes durch Zu¬ 
satz »an 35 kzm einer 10% ILösung von neutralem Natrium zitrikuin 
auf 1 Liter Bfiut verhindert wird, weil hierbei Verunreinigungen des 
Impfstoffes nicht zu befürchten sind. Bestätigt wurden diese An¬ 
gaben auch irt .der später folgenden Diskussion durch Mitteilungen 
der Kollegen aus der Praxis, welche bei der Verwendung des durch 
Sch’agjen defibrmierten Blutes unangenehme Folgeerscheinungen an den 
Impfstellen beobachtet hatten; es .traten zu weiten umfangreiche Abszesse, 
Lcdeir* und Nekrosen auf, die eine langwierige Nachbehandlung er¬ 
örterte® uni auch Todesfälle bedingt hatten. Für die Fälle in der 
Praxis ejtechemt die subkutane Einverleibung des Impfstoffes am be. 
uuemsten, welche auch ganz ungefährlich ist, wenn unter sterilen Be¬ 
dingungen gespritzt wird. Bei Verimpfung grösserer Mcfcgejn «dürfte 
jich vielleicht die intraperitoneale Anwendung noch mehr e : gnen, weil 

dieser Methode eine schnellere Resorption erfolgt. In der hieran 
anschliessenden Diskussion nähmen die Praktiker lebhaften Anteil und 
**richteten über die von ihnen gemachten Erfahrungen mit diesem 
Impfverfahren. Sie hoben ' dÜe günstige Wirkung der Blut- bezw. 
Serumimpting auch bei Kälbern und Zuchtsaulen hervor, während sie 
hei der Behandlung von seudhekranken Ferkeln keine Erfolge beoix 
achtet hatten. Es wurde auch der Vorschlag gemacht, anstatt der 
voigesckjriebeneil Dosten von 100—400 kzm BJut bezw. 50—200 kzm 
Serum mir tÜe halbe Menge des Impfstoffes zu verwenden. Inter¬ 
essant war die Mitteilung des Velernärrals Arndt über einen Vor¬ 
schlag des Professor Schern*), wonach fliegende Laboratorien eim 
^richtet werden sollten, um eine einwandfreie Beschaffung und Her¬ 
stellung des Impfstoffes zu sichern. Derartige Einrichtungen dürften 
«rt wohl zu spät kommen und würden sich' wahrscheinlich auch zu 
te «r stellen; das gleiche liease sich auch über die Gewinnung von 
Serum an den bakteriologischen Instituten der Landwirtschoftskammern 
* a &en, während die Schlachthöfe als Impfstoffanstalten überhaupt nicht 
n Frage kommen kennten. 

Im Anschluss hieran folgte die praktische Ausführung der 
laipiung an zwei dazu ausgewählten Rindern in den Räumen des 
Niiächthofea Das Blut wurde mit der Casperschen Hohlnadel ent¬ 
nommen, durch Natriumzitrat am Gerftinen verhindert und auch die 
toumgewinniHig gezeigt. Von den verschiedenen Impfarten wurden 

*) Dieser Vorschlag wurde bekanntlich zuerst von D r. Schlei- 
Landsberg (Warthe) auf der Versammlung Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte im Oktober 1920 in Nauheim gemacht. 

S c h r i S11 e i t u H g. 


die intraperitoneale Impfung»- vorgeführt, mittels der Salvarsanspritze 
von der rechten Hunijergruhengegend aus nadh Abscheren der Haare 
und Desiniek'ion der Impfstelle mit Jod. Die zahTeiche Beteiligung 
an der Demonstration wurefle dam noch benutzt, um einige interes¬ 
sante pathologisch-anatomische Präparate zu zeigen, welche Herr Pro¬ 
fessor Dr. Casper erklärte: 

1. De Lungen einer* an katarrbabacher Bronchopneumonie veren¬ 
deten Rindes, 

2. ein etwa kjpfgrosses Aneurysma verminesum der vorderen üe- 
krösarterie eines Fohlens. 

Grosses Interesse fand auch die Vorführung eine* neuarti¬ 
gen Maulgatters, welches D r. H u p k a vom Veterinärinst tut 
bei einem Pferde und Rinde Demonstrierte. Dieses Mauigatter, 
das von dem Schmiedemeister Pfeiffer in Campen bei 
Wäldchen, Kreis fctr e-h len zu beziehen ist^ besitzt 
gegenüber den bisher gebräuchlichen Instrumenten wesentliche 
Vorzüge. 

Prof. Dr. Casper Sch achthofdirekicr R edel 

Vorsitzender. Schriftführer. 


Standesfragtn und Beruf sangelegen heitea. 

Deutschland. 

# Die deutsche Arzneitaxe 1921, welche nurch Reicheratsbeschluss 
vom 21. Qez. 1920 festgesetzt wurde, ist für das preussische Staats¬ 
gebiet am 1. Januar in Kraft getreten. Die amtliche Ausgabe er¬ 
scheint im Verlage der Weidmann scheu Buchhandlung in Berlin 
SW. 68 und ist durchi, den Buchhandel zum Preise von 8 M zu 
beziehen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Dezember 1920. Es herrsch¬ 

ten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 921 (30. XI.:' 922) Kreisen mit 20 510 (22 7635) Gemein¬ 
den und- 121 919 (153 066) Gehöften, davon neu 1833 (2848) Gemein¬ 
den und 16 678 (29 053) Gehöften. Rotz in 34 Kreisen mit 111 Ge¬ 
meinden und 115 Gehöften, davon neu 9 Gemeinden taii 12 Gehöfte; 
Lungienseuche in 2 Kreisen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; 
Bes-chäi seuche in 11 Kreisen mit 118 Gemefinden unld 231 Ge¬ 
höften, davon neu 3 Gemeinden und 4 Gehöfte; Schweine 
seuche und Schweinepest m 109 (llfe) Kreisen mit 193 
(194) Gemeinden und 222 (252) Gehöften, davon neu 45 (48) Gemein¬ 
de* 50 (56) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstigen 
Einbufter in 417 (393) Kreisen mit 1491 (1529) Gemeinden ind 
2002 (2065) Geböten, davon neu 148 (88) Gemeinden und 181 (128) 
Gehöfte. ' 

# Dienstreisen der preuss. Kreistierärzte per Fahrrad. In nicht 
unberechtigter Empörung schreibt man uns: 

Der preuss. Landwirtsehaftsminister hat verfügt, dass bei Diemt- 
ressen zu Fahrrad nur 60 Pf. pro Kilometer zuständig sind. Da be¬ 
kanntlich nur ‘/ 7 der zuständigen Reisekoste'nsätze gezahlt werden, er¬ 
halten also die Kreistierärzte, wenn sie Rad lahren, 34 Pf. für 
da9 Kilometer Land w,e g, Die Kreisfierärzte sind ja allerlei 
gewöhnt, aber eine solche unge.iöuerliche Ausbeutung einer bis zur 
Selbstlosigkeit bescheidenen und anspruchslosen Beamten kl asse, ist denn 
doch unerhört. Nun ist die Geduld erschöpft, jetzt heissts deutsch 
reden mit den Herren im Ministerium. Man sage nicht, der Finanz- 
minister ist Schuld. Der Landwirtschaftsminiijter hätte eitle solche 
Aeussening seines Kollej,pn mit scharfem Protest zurückweisen sollen! 
Wir erwarten, schon in der nächsten Nummer dieser Zeitung zu 
lesen, das» der Verein beamteter Tierärzte Preussens i-n s c h ä r 1 - 
ster Form Protest gegten die Normierung eines Lohne» eingelegt 
hat, dten jeder Lauf unge mit Entrüstung zurückweisen würde. Herr 
Rust, Sie haben das Wort! 

# Bestimmungen über die Bekleidung und Ausrüstung des Reichs- 
heeres. Die Bekleidung usw. ist für alle Angehörigten des Reichs¬ 
heeres in Schnitt und in der Ausstattung'gleich. Mützen Röcke und 
Mäntel sind aus feldgrauem, Hosen au» grauem Grundtuch. Abge¬ 
sehen von den zugelassenen Fällen dürfen Acnderungen an der Be¬ 
kleidung nicht vorgenommen und ivon der Vorschrift abweichende 
Stücke nicht getragen werden. 

Die Veterinäroffiziere fragten statt der Nummer des 
Truppenteils au! dem Schulterstück eine Schlange au» gelbem, solche 
im Generalsrang au» weissem Metall. 

Veterinäroffi ziere im Generalsrang tragen an 
Stelle der Doppellitzen an Rockkragen aul den Patten au» leidgrauem 
Abzeichentuch die bisherige matte Stickerei der Generale in gelb. 
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Veterinäroffizi-ere in den plan massigen Stel¬ 
len des Reichsweli r m i n i s t e r i u ms iragen die für Veteri¬ 
näroffizine vorgescliriebene Uniform. 

Uw.erveterinäre tragen am rechtem Unterarm 1 zm über 
dem Aufschlag zu der Uniform ihres Truppenteils in einem runden 
Spiegfel aus feldgrauem Al /eichenlut h eine in gelber Wole gestickte 
Schlange. 

Betreffs des Tragens von Orden und Ehren- 
Zeichen wird lest nunt, dass Friedensorden im Dienst nicht ge¬ 
tragen werden. Im Kriege erworbene Orden und Ehrenzeichen, 
ferner RettungsmeJaille.i, Verwundetenabzeiictien, Dienstehrenzeichen 
und Dienatauszeichnungen dürfen auch im Dienst getragen werden. 
Die Trageweise ist die bisherige. 

i ■ - 

i 

Deutscher Velerinärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) 

Eingabe für die Remonteamtstierärzte an den Reichstag. 

Durch rechtzeitigen Zuruf seitens des Herrn G. M a a k, prakt. 
Tierarzt in Berl n, wurde die Geschäftsstelle auf eine im letzten 
Augenblick «folgte Aenderung der parlamentarischen Lage bezüglich 
unserer Bemühungen für die Remontearntstierärztie aufmerksam gemacht. 
Es war dadurch möglich, innerhalb 24 Stunden folgende Eingabe in 
dfe Hänce der beteiligten Abgeordneen zu bringen: 

Deutscher Veterinirrat. 

Berlin-Friedenau, den 9. Dezem’.br l l ^20. 

Südwest-Korso 10, II. 

An die Herren Mitglieder des Hauptausschusses 
des Reichstages. 

/u. unserem grössten Erstaunen hören, wir, dass bei der weite¬ 
ren Beratung der Reichsbesoldungsordnung die’ Remicnteamts-Tierärzte 
und -Ober-Tierärzte (bisher Klasse VIII und IX) entgegen einem An. 
trag M o ir* a t h, der sie nach Klasise X und XI bringen wollte, regie- 
rungs^eibg als künftig wegfallend bezeichnet worden sein sollen und 
wcjgen angeblich nicht voller Beschäftigung und Gelegenheit zur Pri¬ 
vatpraxis nach Klasse IX versetzt worden sind, um sie später a n - 
geblidh nach ihrem eigenen Wunsch nur. noch auf Pri¬ 
vatdienstvertrag anzustellen. 

Wir protestieren dagegen, dass es sich hier um eigene Wünsche 
dieser kleinen Beamengruppe oder der tierärztlichen Organisation han¬ 
delt! Bei anderer Behauptung wäre Beweis zu verlangen. Den 
zuständigen Organisationen ist nichts davon b e • 
kann i. Vielmehr bewegen sich die uns, der Regierung und dem 
Parlament vorgetragenen Wünsche in schnurgeradle entgegengesetzter 
Richtung. Die telegraphische Aeusserung des gewählten Vertreters der 
Remonteamts-Tierärzte werde ich versuchen, noch rechtzeitig herbei- 
zufUhren. Wir wünschen die Anstellung dieser* Tierärzte in der An- 
atellungsklasse der Akademiker mit Vorrückung für obere Stellen, evtl, 
mit Verbot der Privatpraxis, jedenfalls aber unter Beibehaltung des 
festen Beamtenverhältnisses dieser für das Remontewesen hochwichtigen 
Stellen. Den Bedürfnissen de/.* Veterinärhygiene (Entseuchung der 
jungen Armeepierde) verdankt das ganze Remontewesen seine Beibe- 
ha tung trotz verringerter Reidhswehr, und die hauptamtlichen tierärzt¬ 
lichen Stellen wellte man abscha'fen!? Hierin liegt efa völliger Wider¬ 
sinn, wie in der Art der Besoldungsregelung eine vötlige Ungerech¬ 
tigkeit. 

Wir appeUidren m letzter Stunde an die parlamentarische Hilfe, 
da uns der unhaltbare Regierungsstandpunkt in Iseiner ganzen Starr¬ 
sinnigkeit bekannt ist und derset e mit einer Art Ehrgeiz behandelt 
wird, gegen de Wünsche defr Tierärzte Recht zu behalten. 

Der Geschäftsführer des D. V. R. 

D r. Bach. 

Diese Eingabe sowie persönliche Verhandlungen haben jedoch 
nichts mehr ändern können. Vielmehr sind die endgültigen Beschlüsse 
des Haupatfsschusses und des Plenums im Sinne des Regierungsvor¬ 
schlages gefallen. Immerhin erscheint die Veröffentlichung der Ein¬ 
gabe notwendig, um über den Gang der Angelegenheit in ihrem letz¬ 
ten Stadium aufzuklären. 

Berln-Friedenau, Südwektkorso 

D r. Bach. 

« Tierirztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin, 6. Vorstand ssitzung ttn 10. Dezember 1920 
zu Berlin. 

Anwesend: M a a k; .G. A. Müller; D r. Junack; Schmid*- 

Prenzlau ,(fün Lehm,an n- Calau); Haun Schild; 

Dr. Haan; Dr. Müller-Buch; Prof. Bongert. 

Vorstand be&chliesst einstimmig als Kandidaten für die 
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Preussenversammlung die Herren Geh. Rat S c h m a 11 z, Vet. Rat 
D r. S o m ; m erleid, Dohmann, D r. Junack den Parteileitungen 
vorzuschilag^n; M ii 1 i e r - Pr. Eylau soll der ostpreussschen Kammer 
als Kandidat empfohlen werden. Der Tierärztekanimer-Ausschuss wird 
seinerseits Schritte in demselben Sinne, wie er mitteilt, unternehmen. 

2. In der Eingemeiwfujngsfrage schweben noch Verhandlungen; 
den „Bezirken“ sollen grosse Rechte eingeräumt werden. 

3. Die Anregung der Geschäftsstelle des Tierärztekammerausschus- 
ses betr. Einrichtung eines Zentrai-Komitees für die Fortbildung der 
Tierärzte, bestehend aus paritätisch zusammengesetzten Tierärzten, wird 
einstimmig unterstützt. 

4. Unser Antrag betr. Verleihung der Amtsbezeichnung „Veterinär- 
rar an einen Schlachthofdirektor wird vom Landwirtschaftsministejr 
afcgelehnt, da d : es nur für „Beamtengruppen zulässig ist“. Die Sache 
wird we ter verfolg auf einstimmigen Beischluss. 

5. Die Erlasse des Landwirtschaftsministeriums betr. KilometergeL 

der io der Fleischbeschau, Ergänzungsbeschau, die in der Fachpresse 

veröffentlicht s’nd, werdet bekannt gegeben. 

6. Auf das ablehnende Schreiben des Landwirtschaftsministeriunn 

auf unsere Eingabe betr. Bezahlung auch der Lebendunterauchung 

wirjd einstimmig beschlossen, das3 von Seifender Kammer Bon¬ 
gert, Maak, Dr. Müller persönlich mündlich bei dem Landwirt¬ 
schaftsminister vorstellig werden, um eine vereinbaret Erhöhung der 
jetzigen F.ieischbesch*ugebühren djurchzusetzen. 

7. Mil Rück rieht auf die jetzt wieder stattfoabende Freizügigkeit 

des Flciso; es warnt die T erärztekanunfer die Tierärzte dringend, neben 
dem Laienfleischbeschauerstempcl den tierärztlichen Stempel auf dem 1 
Fleische anzubringen. 

8. Zar Kenntnis genommen wird die Antwort des Landwirtschafts¬ 
ministers in einer Beschwerdesache eines T erarztes über einen hohen 
Veterinärbeamten. 

9. Anässlich eine» Sonderfalles, den uns das bakteriologische In¬ 
stitut der Landwirt 9 chaftskammer zu Halle mitteilt, wird wiederholt 
vor Anwendung vom Geheimmitteln gewarnt. Das Material wird 
Wolf- Grcss-Liditerfride zum Kapitel „Gelheimmittel—Kurpfuschertum“ 
überwiesen. 

10. Die Anzeige eines Tierarztes wegen Abgabe von Kamaia 
durch einen Drogisten ist durch den Vorsitzenden dadurch erledigt, 
dass die Sache an den Kreistierarzt G i r a u d weitergegeben wurde. 

11. In einer Besehwerdefeache eines Tierarztes ist die Sache durch 
den Vorsitzenden erledigt. 

12. Die Beschwerde eines Tierarztes wegen angeblicher Lieferung 
von Arekolin, Koffein, Pravazftpritze durch einen anderen Tierarzt 
(aus Heeresbeständetn) an den Administrator eines Gutes wird unter¬ 
sucht. 

13. Tierärztliche Hochschule Hannover will unseren Antrag betr. 
Kleinterzucht unterstützen. 

14. Die von dem Vorsitzenden unternommenen Schritte für die 
Eingruppierung der Berliner Polizeitierärzte sind grösstentels von Er¬ 
folg gewesen; sie sind edngnirppiert Gruppe X mit Abzug von 30% 
für Privatpraxs; der Abzug vfon 30% wird als zu hoch betrachtet; 
besonders aber wird die Etatisierung verlangt. Eine diesbezügliche 
Eingabe der Polize’tierärzte wird auf einstimmigen Beschluss unter¬ 
stützt. 

15. Der VorsLzende berichtet über seine umfangreiche Tätigkeit 
in der Remonteamtstierärzteangelegienheit, die einstimmig voll gewürdigt 
wird. 

16. Die Zuschrift dies Vorsitzenden des Reichsverbandes der Prak 
tiker über 2 tierärztliche Ankündigungen in der „Tierbörse“ sind 
durch den Vorsitzenden erledigt. 

17. Auf den ablehnenden Bescheid des Tierschutz-Vereins betr. 
Erhöhung der Behandlung*. und Untersuchungsgelbühren wird nochmals 
mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage dtefr Tierärzte ersucht, für 
Bemittelte höher zu lipuidieren. 

18. Einstimmig beschlossen a. d. Verein der Polizeitierärzte und 
Verehr stäüt. Tierärzte das Ersuchen zu stellen, genau nach der Ge¬ 
bühren Ördpiung zu liquidieren. 

19. In einer Beschwerdesache über Behandlung eines Hundes durch 
den Tierarzt Dr. G. ist die Sache eingehend untersucht worden; Dr. 
G. ist keine Schuld nachzuweisen. 

20. Eingehend wird über das Friedmanneche Tuber kidooeserum 
gesprochen. 

21. Der Vorsitzende wird beauftragt, m einer Angelegenheit einer 
airieren Kammer Bericht zu eibitten. 

22. Eine notwendige Ausgabe wird bewilligt; (He nachträgliche 
Bewilligung durch die Vollversammlung wird nachagesucht. 

23. Es würde einstimmig beschlossen, Einspruch zu erheben g*_ 

i <, i i . i * . » . . 
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I« die durchaus unangemessenen Oebijhren bei den amtlich kontrol¬ 
lierten Tierentladungen, die gegenüber dem Friedenisstand nur um 100% 
«rttfht, während nach .der heutigen Preislage wenigstens 700% an¬ 
gebracht sind. 

Schluss 7 Uhr. 

D r. Müller- Bucb/Berlin. 

I. Schriftführer. 


Schweiz. 

# Rinderpest in Belgien. Die am 11. bezw. 31. August vorig. 
Jihres erlassenen Verfügungen werden hiermit in dem Sinn abgeän- 
M dass Waren belgischer Herkunft, liie in Heu oder Stroh ver¬ 
packt sind, in Zukunft wieder unbeanstandet oger ohne Beschränkung 
bezüglich der Verwendung des Packmaterials zur Einfuhr nach der 
Schweiz zugelassen werden. 

Im übrigen bleibt das Verbot aufrecht erhalten, namentlich» auch 
tur rohe Wolle und andere tiert^iche Rohstoffe belgischen Ursprungs. 

# Ae Tierseuchen wurden in der Berich t^woche vom 
20. bis 2 6. Dezember 1920 neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 25 Kantonen mit 8934 Gehöften. 


Dr. Lambar.dt, Hane, aus Unna, in Hamm (Westf.) nieder 
gelassen. 

Meumann, Gustav, aus Wormlage, in Eisleben (Pr. Sa.) nie- 
dergelassboi 

Pohl, Paul, Oberstabsvelerinär a. D. in Angerfnirg (Ostpr.), in 
Stargard (Meckl.) niedergelassen. 

Randler, Karl, aus Augsburg, in Langenau (Württ.) nieder¬ 
gelassen. 

(0ü R r ' Scllütz > Josef, in Pfaöenberg (Nby.), nach Schwandorf 

i* cii:* Warnatsch, Hans, in Wipperfürth (Rheinki), nach Ber- 
lin-Sfegtitz (Brdjbgt). 

Dr. Wi 1 ke, Hans, Schlachthoftierarzt in Bremen, daselbet nie. 
der gelassen. 


ifi Veränderungen im VeterinftroRizierkorps; Rentsehlnnd: 

Kaden, Richard, Oberstabsveterinär a. D. in Münster (Westf) 
im Frieden b. Feldart. Rgf. Nr. 22, zuletzt in der Steife des Korpsl 
Veterinärs beim stellv. Generalkommando des 7. A. K., der Charak¬ 
ter als Generaloberveterinär. 

Dr. Litty, Albert, Stadhfeterinärrat in Leipzig (Sb.), Stabevete¬ 
rinär d. L., den Charakter aU Oberstabsveterinär unid che Erlaubnis 
zum Tragen der Urform der Veterinärdffiziere d. L. 

AfoiinsiterbejvS, Karl, Stabsveterinär a. D. in Düsseldorf 
(Rhemipr.), den Charakter als ObeTstabsveterinär 


Verschiedenes. 

# FamiUennaehrichten. Verlobt: Fräulein Rosa S o 11 o r s in 

Le^fcschütz mit dem Tierarzt Dr. Michael I w i c k i in Prittisch. — 
Präulein Mieze Schneide*, Tochter des Tierarztes Dr. Albert 

Schneider in Pattensen (Leine) (H&nnov.) mit dem Krejsausöchuss- 
sekreär Heinrich Rokahr in Cismar (Holst.). 

Geboren: ein Söhm dem Tierarzt Dr. Hans WMke in 

Breme « ; 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Karl Widgmann in Hamburg. 

# Zn Mitgliedern der Prüfungskommissionen für Hufschmiede in 

Hessen und zwar als Vorsitzende derselben für das Jahr 1921 wur¬ 
den bestimmt: Für die Provinz Starkenburg: Kreisveterinärarzt Vete¬ 
rinärrat Nu ss - Darmstadt; firr die Provinz Oberhessen: Kreisvete- 

■inürarzt Professor Dr. K n e II - Giessen; für die Provinz Rhein- 
hesBen: Kreisveterinärarzt Veterinärrat D r. Küthe- Mainz. 

# Ein Einbrecher erschossen. In Tarp wurden zwei Einbrecher 
voa dem Tierarzt Hansen aus Eggebek (Kr. Rendsburg) überrascht. 
Ais der eine Dieb mit einem Knüppel auf den Herrn Kollegen ein- 
Jrang, feuerte dieser einen Schuss ab, der deb Angreifer tötete. Der 
Erschossene ist ein vorbestrafter Mensch», der verschiedentlich von der 
Polizei gesucht wurde, der zweite Täter konnte festgebommen werden. 

— Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■» Treptow-Sternwarte: Di einstag, 11. Januar, 

7 Uhr: „Unser Planetensystem“ (Vortrag mit Lichtbildern von Dir. 

Dr. Archenhold). — Sonnabend, 15. Januar, 5 Uhr: „Das 
Jwaieriscbe Indien“ (Farbige Lichtbilder und Filme). 


Personalien. 

^ Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Schulz, Ernst, Oberstaba, 
•eterinär a. D. in Düsseldorf (Rheinpr.), das Eiserne Kreuz 1. Kl. 
und das silberne Verwundetenabzeichen. 

Eiaeunmigen, Versetzungen: Deutschland: d: Dr. Bart zack, 
Erich, in Berlin, zum Schlachthoftierarzt in Emden (Hannov.). 

Dr. Bedcker, Adolf, Kreistierarzt in Call (Kr. Schleiden) 
(kbanpr.), als solcher nach Geve (Rheinpr.). 

Dr. Demeter, Johann, Assistent am tieranatomisdien Institut 
der Universität München, zum Prosektor u. 1. Asöistehten daselbet. 

Dr. Sc birt i 11, Fritz, Veterinärrat, Kreistierarzt in Cleve (Rhein- 
pr-), als solcher nach Call (Kr. Schleiden) (Rheinpr.). 

Scfvöneck, Kart, |Veteriirärrat, Kreistierarzt in Marieftburg 
als solcher am städt. Schlacht- u. Viehhof in Berlin. 

Dr. Wald man,n, Otto, Kreistierairzt-Assistent und) Leiter d t*r 
rorschungsaastalt auf der Insel Riems (P. Mesekenhagen) (Pomm.), 
Kreretierarzt 

f Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

ujch, Richard, in Liebertwolkwitz (Sa.), nach Oetzsch (Sa.). 
Griessmeyer, Karl, Oberstabsveterinär in Würzburg (Ufr.), 
«eh Neumarkt (OpL). 

H arflier, Ernst, in Wismar (Medd. Schw.), daselbst niederge- 

fc««U. 

Koch, August, in Altfumixsiel (P. CarolinensielGstfrieslld.) 

(Haant^ nach Otter (P. Salzgitter) (Hannov.). 

. ' . V' ' i 


V Approoationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Allner 
Hans Otto Emil aus Stralsund; Konopacki, Waldemar Gerhard 
Hans, aus Karbowo; Kruse, Fritz, aus Elmshorn; Much-. 
linsky, Werner Alfred 1 Leo, aus Josephsdorf; Preust, Herberl 
Paul Berthold, aus Breslau; Wurach, Kurt Moritz Wilhelm, aus 
Berlin; Zimmer, Karl Wilhelm, aus Dfexhbm?. 


in Dresden: die Herren Busche, Wilhelm Oustav Alfred, aus 
Dresden; Dierks, Hans Heinrich, aus Hof-Zapel; Leipert, Max 
Willy, «aus Löbau. 


in München: Herr Hörchner, Ignaz, aus Neustadt (Hrz. Co¬ 
burg). 


% Promotionen, Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Altdnbnuun, Kaspar, in Schleswig. 

Bauch, Ernst, Stabsveterinär in Biteslau (Schics.). 

Brauer, Wilhelm, Schlachthoftierarzt in' Duisburg-JBeeck (Rheinpr.). 
Derksen, Johann, in Prausnitz (Bz. Breslau) (Schies.). 
Erban, Kurt, Stabsveterinär in Königsberg (Pr.) (Os^>r.). 
Erbs, Walddmar, Oberveterinär in Spandau (Brdbg.). 
Fröhlich, Kurt, Gestütstierarzt in Labes (Pomm.). 

G d e s s e 1, Richard, in Berlin. 

Hansen, Jehannes, Kreistierarzt in Reinfeld (Holst.). 

Julian, Ernst, Tierarzt b. d. Reichsifleischstelle, m Wamsee 
(Brdbg.). 

Kraluse, Kurt, in Berlin. 

Kuntze, Wilhelm 1 , in Oberndorf (Oste) (Hannov.). 

Kunze, Alfred, in Breslau (Schies.). 

Leinemann, Max, Schlachthofd'irektor in Frankfurt (Oder) 
(Brdbg.). 

Müller, Gustav, Polizeitierarzt in Berlin. 

P e e, Karl, Stabsveterinär a. D. in Berlin. 

Pfeiffer, Paul, in Berlin-Treptow (Brdbg.). 

Rü-digfer, Ludwig, in Danzig 

Schlaffke, Konrad, Oberstabsveterinär a. D. in Berlin. 

S C b m i d t, Ernst, aus Döse-Cuxhaven. 

Schultz, Ernst, aus Kl. Zünder. 

Schwarz, Waldemar, Assistent an der Tierklinik der Universi¬ 
tät Königsberg (Pr.) (Ostpr.). 

Sfübbe, Willy, PoTiztStierarzt in Polzin (Pomm.). 

Vögele, Eigen, in Hamburg. 

W i I k e, Otto, Oberstabsveterinär in Hannover. 

Winzer, Hermann, Schlachthofdirektor in Lauenburg (Pomm.). 

W i r t h, Alfred, in Brieg (Bz. Breslau) (Scffes.). 

Wittmann, Fritz, aus Wilhelmsburg. 

in Hannover von, der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med'. vet.: 
Bürde, Paul, in Zierenberg (He9s. Naisa). 

Hemesath, Wilhelm, in Bielefeld (Westf.). 

Henric-Petri, Emst, in Wolfhagen (Bz. .Cassel) (Hess. Nass.). 
I f f e r t, Heinrich, aus Cassel. 

Kölln, Willy, in Lensahn (Schlebw. Holst.). 

Nolte, Ludwig, in Ibbenbüren (Wosltf.). 

Pot he, Franz, in Bremerhaven. 

Seemann, Johannes, in Meinersen (Hannov.). 

Wiese, Bruno, in Stelle i. Lüneburg (Hannov.). 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztl dien Hoch- 
schule Dresden verstärkten medüzin. Fakultät der Universität zum Dr. 
med vet.: 

Döbler, Willy, in Arnstadt (Thür.). 

Herbig, Marün, in Drfesden. 

Hö9 9ller, Georg, in Chemnitz (Sa.). 

Hoirbach, Johannes, aus Dresden 1 . 

Lu bk, Walter, in Rossleben (Pr. Sa.). 

Pr ein, William, in Trögütz (P. Bornitz) (P r . Sa.). 

Richter, Walter, in Dresden. ( 
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Das Tierzuchtinspektorexamen hat bestanden: 
in Giessen: Dr. Timm, Max, in Nortorf €Sdhüesw. Holst.). 1 

i]i Todesfälle: Deutschland: Rosenberg, Moritz, in Osthofen 
(Rheinhessen) (1887). 

Dr. Simmat, Uiricb, in Eisleben (Pr. Sa.) (1917). 

Weigel, Bernhard, Veterinärrat, Bezirkstieratrzt a. D. in Kamesiz 
(Sachs.) (1868). 

Zapel, Karl, Oberstabsveterinär a. D. in Darmstadt (Hess.) 
(1865). 

i|t Oesterreich: Schmiö, Emanuel, Veterinärrat, Landesinspek¬ 
tionsrat b. n. c. Landes-Veterinärinspektorat in Wien. 


Sprechsaal. 

üaoaj« cMCabcad« fragw «ad Antworte« werde« «ich« berücksichtigt, 
ui uoerm Sprecfeammi werden alle una emgeseadeten Fragen and Antworten aus oertna 
kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu desselben irgend welche Sfeelloag 
ulmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen aus unserem Leserkreis nicht sin 
jo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder gceignett 
> e»eonen am Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreehsanlsnfmgen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Ainbreucta des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft MÜteilungef 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal 44 nur ganz ausnahmsweise zu vcräffeatüdiea 

Fragen. 

6. Lehrbuch über Bakteriologie. Welches Lehrbuch eignet sich 

am besten zur Einfühmmg in die Bakteriologie, so dass man als Prak¬ 
tiker imstande ist, baktericlog. Untersuchungen auszil tihren? Abbil¬ 
dungen von' Präiparaten besonders erwünscht. Dr. H. 

7. Gebühren für die Stutenuntersuchung einer Hengslhaltungsgenos- 

senschaft. Eine Hengst haltungsgenossenschaft ist an mich herangetreten, 
ihre Stuten vor der nächsten Deckperiode zu untersuchen. In Be¬ 
tracht kommt die Blutentnahme und' die Scheidenutntersuchung. Ich 
soll mich mm über die Liquidation äussern, dte ich in K' lometerge- 
bühr und Gebühr für die Einzeluntersuchung jeder Stute zu gliedern 
gedachte (es dollen in jedem Orte sämtl che Stuten auf einmal unter¬ 
sucht werden). Die HekYen Kollegen, die sich in gleicher Eigenschaft 
betätigt haben, bitte ich um baldige Rückäusserung, in welcher Weise 
die Liquidation aufzustellen ist, bezw. wie hoch die Gebühr für die 

Einzeluntersuchung (zeitgemäss!) anzu9etzen ist. Zur Untersuchung 
gelangen 50—60 Stuten. Dr. R. 

8. Wegegebühren in der Ergänzungsbeschau. Welcher Kollege kann 
mir verraten, woher es kommt, dass wir praktischen Tierärzte der 
Ehte gewürdigt werdeh, in der Ergänz irngjsfceschau Wegegelbühren nach 
den Sätzen (Sr Beamten der V. Kangklasst liquidieren zu dürfen? 8 
Monate lang hat man uns bei Autobenutzung den gerechten Satz von 
4 M pro km zugebilligt, nach der neuesten Verfügung sind es nur 

noch 2 M. Hat man „oben“* Angst vor seiner eigenen Courage be¬ 
kommen? Oder sollen wir „reidhen“ Tierärzte den notleidenden Land¬ 
wirten, Schlachtern und Fleischbeschaukassen auf die Beine helfen? U. 
A. w. g. Dr. K- 

9. Maul- und Klauenseuche: Schutz- und Heilmittel „Renessin“. Eine 
hiesige Firma vertreibt mit grosser Reklame ein angeblich von einem 
Landtwirtschaftslehrer von Renesse erfundenes Mittel gegen die Maul, 
und Klauenseuche „Renessin“. Was ist Renessin und welche Erfah¬ 
rungen wurden mit diesem Geheimmittel anderwärts gemacht? 

Tierarzt Sch. 

10. Aotiperiostin. Welcher Kollege hat Erfahrung über die An¬ 

wendung von Antiperiostin Dr. Klein? Kann es gefahrlos 
gegen Spat und Schale angewandt werden? Tierarzt 0. 


16. Impfung gegen Geflügelcholera. Bitte um Angabe der Erfah¬ 

rungen mit der Schutzimpfung gegen Geflügelcholera m t Serum und 
Vakzin (welche Marke?), insbesondere, wie lange dauert der Schutz 
(1 Jahr)? Tierarzt L. in K. (Böhmen). 

17. Eigenblutbehandlung. Lässt sich die Eigenblutbehandlung er- 
setzen durch Normalserum und in welchen Fällen? 

Tierarzt L. in K. (Böhmen). 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

322/20. Agalaktie bei Ziegen. (3. Antwort auf die in Nr. 37/20 
gestellte Frage.) Das beste Milchfuttermittel ist ein Grünfutter gemengt 
au9 Heiiekom und Wicken, ln allen von Maul- und Klauenseuche 
heimgesuchten WrtscCiaften sollte das Grünfiuttergemenge Wicken-Heide- 
kom zum kommenden Frühjahr ausgesät werden. 

Grün- Königshefen i. Gr. 

323/20. „Störrigkeit“ bei Kühen. (2. Antwort auf die in Nr. 37 20 
gestellte Frage.) Ich glaute nicht, dass die gekreuzte Haltung der 
Vorderbeine der Küihe als „Störrigkeit“ zu bezeichnen ist und gebe 
darin Herrn Koll. Giovanoli recht. Ob die unphysiologische Hal¬ 
tung jedoch in allen Fällen als die Folgeerscheinung einer andau¬ 
ernden ZwanglssteUung anzusehen ist, möchte ich dahingestellt sein 
lassen, wenn ich auch zugebe, dass diese Deutung viel für sich hat. 
loh habe die Stelliaig der gekreuzten Vorderbeine gelegentlich anderer 
Arbeiten bei mehreren Kühen beobachtet, einmal rief mich ein Beisitzer 
wegen dieses Leidens zu Hilfe. Da ich ;ei 2 Pferden kurz vorher 
Erfahrung sammeln konnte (worüber ich a. a. Ol berichte), untersuchte 
ich gfanau und fand (mit 1 Ausnahme eines Falles, den ich nach Gio¬ 
vanoii als Folgeerscheinung fehlerhafter Haltung bezeichne) dann 
auch das, was ich' vermutete, nämlich eine schwere, eiterige, durch 
Verletzung hervorgerufene Entzündung der SohlenÜederhaut der inneren 
Klaue. Um den schmerzhaften Teil zu entlasten, hatten die betr. 
Kühe die Füsse gekreuzt. Dass meine Me’nung richtig war, zeigte 
sich Sdaran, dass die' Patienten, nachdem das Leiden in Kürze be. 
hoben war, nie mehr die anormale Stellung einnahmen. Es gilt 
eben auch hier, wie bei allen Krankheiten oder Fehlern der Tiere, 
dass sie nicht immer auf die gleiche Ursache^naldh Schema F. zurück- 
geführt werden können. Dr. L o i b 1. 

441/20. Räudebekämpfung in grossen Schafherden. (4. Antwort aut 
die in Nr. 43/2 gestellte Frage.) Die wässerigen I /ösungen haben den 
Nachteil, dass sie räeh nicht mit dehn Wollnchweiss der Schate mischen. 
Längst vor dem Kriege habe iah Erfolg gehabt durch Auf träufeln 
öliger Mittel, welche sich mit dem Wollschweiss innig mischen und 
deshalb in d ; e Milbengänge eindringen. Solche Mittel sind: Oleum 
Terebinthinae, Oleum Petrab, Petroleum, Oleum Parafini, Lysol, OL Lini. 
Den durch das beständige Jucken sehen geschwächten und abgema 
gierten Tieren wurde' nachstehende Mischung aufgegossen: Oleum 
Petrae, Ol. Terebinthtnae ana 1 Teil; OL Olivarum 8 Teille. 

Den noch kräftigen Tieren wurdb auf ^träufelt etwa: Oleum Tere¬ 
binthinae, Lysc-l, Petroleum ana 1 Teil; Oleum Olivarum, Oieuiu 

Raparum ana 4 Teile. 

Da da> wässerige Badeverfahren nichts fruchtete und zu kostspic- 
Yg war, so wurden d«e genannten öligen Mittel . vorsichtig m ent- 

sprechender Verdünnung mit Oleum Raparum und Oleum olivarum 

den Schöten: in /deinen Fläschchen in die Hand gegeben mit dem 
Aufträge, die sich juckenden Schafe herauszufangen und auf die räu¬ 

digen Stell:h das Oel aufzuträufeln. Hat man es mit einem willigen, 
fleissigen Schäfer zu tun, rp mag. es gelingen, die Herde rein /u 
bekommen oder doch- mindestens soweit zu bessern, dass die Tiert 
wieder im Ernährungszustand sich bessern und zum Schlachten ver 
kauft werden können. 

Soda und Alkalien dürfen nicht beigehiengt werden, sonst leide 
die Wdlle zu sehr. Die oben angegebenen Oele dürften jetzt seftwe: 
zu beschaffen sein. Grün- Königshefen i. Gr. 


11'. Yohimbin-Veratrin-Injektionen. Welche Erfahrungen sind bis¬ 
her mit der subkutanen Anwendung von Yohimbin-Veratrin-Bengen zur 
Anregung der Brünstigkeit bei Kü-hen und Stuten gemacht worden? 

Ich habe bei Pferden fast stets Erfolge, bei Rindern beinahe 
immer, auch bei doppelter Dosis, Misserfolge gehabt. 

Tierarzt Dr. T. 

12. Umsatzsteuer lür Tierärzte. Hat Iler Tierarzt Umsatzsteuer zu 
bezahlen, und wenn ja, wfekhe Punkte kommen für ihn dabei in Frage? 

Tierarzt Sch. 

13. Deckanomolie. Ein jungfer Bulle will nur ältere Kühe decken; 

was könnte empfohlen werden? Tierarzt Sch. 

14. Schnarchen bei einem Bullen. Ein Bulle schnarcht seit'kurzem 
stark bei Ausatmung. ARgemembefinden und Futteraufnahme’ gut, kein 
Husten, Neubill Jungen — soweit konstatier bar — nicht vorhanden, keine 
Tuberkulosb. Könnte Nachkrankheit der Maül- und Klauenseuche an¬ 
genommen wenden oder Fremdkörper? Was wäre zu tun? 

Tierarzt Sch- 

15. Kniehängigkeit eines Fohlens. Welche Massregeln sind bei 
^niehängdgkeit (vorbiegger Stellung) eines V/ 2 Jahr alten Fohlens 

^omst guter KörpsHcomtitution zu ergreifen? Bandagieren, Massage 
bisher erfolglos gewesen. Tierarzt Dr. D. 


417/20. Maul- und Klauenseuchebehandlung durch gewerbsmässig 
Kurpfuscher. (5. Antwort auf die in Nr. 50/20 gestellte Frage.) Ii 
der 2. Antwort auf diese Frage heisst es* „denn die Behänd! uns 
ist den Tierärzten nicht Vorbehalten“. Die Polizei-Verordnung dage 
gen besagt: Das Betreten* des Seuchengecfte® ist allen Personen aussei 
den mit d*r Wartung betrauten Personen upd dem Tierarzt untersagt 
Demnach darf ein Pfuscher noch nicht einmal das Gehöft betreten 
viel weniger noch den Stall und behandeln. Aber, in re vera wir 
im Zeitalter der Revolution sich kein Mansch um Verfügungen kün 
ntern. Aus diesem Grunde ist wohl jede weitere Massnahme über 
flüssig. 

Dr. H. in FL 


434/20. Piroplasmose bei Rindern. (2. Antwort auf die in NV. 4 
gjesteilte Frage,) Gegen Bluthamen der Rinder hilft nach meinen Ej 
fahrungten sicher Subkutan-Injektion von Trypanblau, je eine Pastille ai 
100,0 Wasser. Grün- Königshofen i. Gr. 

449/20. Lösung eines Fleischbeschauzettels bei Notschlachtung. <Axi 
wort auf die in Nr. 50/20 gestellte Frage.) Die Entscheiden 
de® Kreistierarztes dürfte rfchtig sein, faÜ9 Sie in Preussen wolrtne 
und' in Ihrem „Fleiscbbeschaubezirk“ die gesamte Beschau utnd nie 
nur die Ergünz11ngnbeschau ausüben. Dann sind die Gebühren di 
selben, gteichgiltig, ob es sich um eine gewöhnliche Beschau od< 
um e : ne solche handelt, welche ausschliesslich den Tierärzten vorl> 
halten ist. 
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Wenigstens verfügt ein Erlass des Regierungspräsidenten in Steiler- 
wig - vom 13. 4. 04: n In dbnjengen Beschaiubezirken, wo die gesamte 
riesdiau von approbierten Tierärzten ausgeübt wird, stehen diiesen in 
allen Fä ler nur die gewöhnlichen Beschaugebühren zu, ohne Rück¬ 
sicht darauf, ob es sich im Einzelnen um eine ihnen vorbehaltene 

rfeshau handelt oder nicht“. Eine weitere Schleswiger Bestimmung 
vom 17. 9. 09 besagt, dass die Fleischbeschaugebühren in jecteni bau 
nur einmal erhoben ond ausgezahtt werden dürfen, auch wenn die 

Abstempelung wegen bakteriologischer Untersuchung eine zweite Reise 
nach dem beschauort eriordeVt. 

Falls eine bakteriologische Untersuchung auf Fleischvergiftung usw. 
von einem dazu bestimmten Institut vorgenommen wenden muss, he- 
redmet dieses dafür eine besondere Gebühr; das bakterit logische In¬ 

stitut der Landwirtsdiaitskammer in Kiel z. B. augenblicklich 20 M. 
Ltem Beschautierarzt steht meines Wissens im allgemeinen für bakte¬ 
riologische Untersuchungen, dje er etwa selbst ausführt, keine be¬ 
sondere Vergütung zu. Nummus. 

451/20. Begasung bei Hunderäude. (Antwort auf die in N!r. 50/20 
gestellte Frage.) in ddr Räudeanstalt Husum sind verschie¬ 

dentlich räudige Hunde mit Schwefeldioxydgas behandelt worden. Es 
wurde mit 12 Volumenprozent Gas, entw ekelt durch Verbrennen von 
SchwdelkohCenstcÄf, gearbeitet. Acht Tage nach der ersten Begasung 

erfolgte eine zweite Begasung. In 4 Fällen wurde völlige Heilung 
erzielt, in einem Falle war der Besitzer nicht zufrieden, Hess die 
Be^sung aber leider nicht wiederholen. Es ist anzunehmen, dass 
efcenso wie bei Pferden und Schafen auch bei Hunden in allen 

FÄ.fcn völlige und schnelle Heilung durch Gas, erzielt weitlen kann, 
nur müssten jüber die Dauer der Einwirkung, Konzentration des 
Gases uni die Zeilentemperatur noch eingehende Versuche angestellt 
***«• Die -.Huaumer SChafgaszelle D. R. G. M.“ ist mit Ein- 
«tzkäsfen ausgerüstet, met deren Hilfe auch die kleinsten Tiere begast 
»tTücn können. 

P e i e,r a. 

453/20. Askarismegalokephala. (4. Antwort auf die in Nr. 50 ge. 
stellte Frage.) Angaben über die Entwickelung der Spulwürmer beim 
Pfade finden sich in meiner Arbeit in der Zeitschrift für Veterinär- 
leunde, Bet 20, 1908 Heft 11, Seite 465. 

Die Uebertragung geschieht durch mit Kot verunreinigtes Futter, 
durch Trinkwasser, durch Belecken * von Gegenständen (Zitzen, Euter 
usw), an welchen die Eier haften. Der Embryo entwickelt sich 
innerhalb der Eischale, verlässt aber erst die Eihülle im Magen 

und secelt sich dann im Darm an. Soweit sich das nicht dnreh 
%mg von Wurmexemplaren feststellen, lässt, sind bei sämtlchen 
Pferden des Stalles durch mikroskopische Untersuchung des Kotes 
Jie Träger ehr Parasiten festzustellen und» einer evtl, nach , einer 
Zwischenpause zu wiederholendem Wurmkur mit Tart. strbiat, oder 
Azid, arsenikos oder Ol. Terebintto. zu unter ziehen. Mohrrüben- 
lutterung mit Kleie dient zur Unterstützung. Vernichtung der abge¬ 

wogenen Würmer eterefa Verbrennen, sorgfältige Entfernung des Kote 3 
aus den Stallungen (Vermischen errat Kalkmilch), Reinhaltung; der 
Krippen, der Wände, Pfosten, des Haarkleides der Pferde und der 
Decken von Ko*resten, bei isäugewdien Stuten bes. auch des Hinter« 
Euters. Bei Weidegang ist die Vorbeuge schwieriger, 

ater auch da lässt s'.ch manches, wenn man die Träger der /Spul¬ 
würmer herausgefunden hat, machen. In Ihrem Fähe ist bei dem 
™s;en!afkn Auftreten der Spulwürmer bei dem verendeten Fohlen 
aozunehmen, gass dieses gescnleditsreite Exemplar von Askaris oder 
Ne davon aufgenommen hat, da sich im Kot meist die Eier nur 
vorfinden. 

D r. A1 b r e c h t. 

457/20. Aloepillen. (3. Antwort auf die in Nr. 50/ gestellte Frage.) 
Die mit Wasser zubereiteten Aloepillen verhärten 9 ehr bald und sind 
unbrauchbar. Ich habe immer 30,0 Barbados mit 5,0 Glyzerin 

2,0 Sapo viridis in eine Gelatinekapsel gefüllt. Solche Pillen 
«di se ^ r knge Zeit. Zum Eingeben wird die Gelatinekapsel 
*Honidenlang in heissem Wasser aufgeweicht. Das Eingehen geschieht 
adern dünnen Weidenstäbchen, welches aber nicht weiter reichen 
abe von den Schneidezähnen 'bis an die hinteren Molaren. 

Grün- Königshofen i. Gr. 

Arekolin bei Fohlen. (3. Antwort auf die in Nt. 52/20 
J? e, l ,c Fra ge.) 0,05 Arekohnum hydrobromikum subkutan, wenn 

airu auf zweimal mit halbstündlicher Pause gegeben, ist auJch für ein 
*2** 8 Monate altes Fohlen eine stark toxische Dosis, unter Um- 
besonders bei bereits geschwächten Tieren, wohl auch eine 
/J' s ’ e ' al Die arzneiliche Subkutandosis für ein erwachsenes Pferd 
weh Fröhner — Arzneimittellehre, 8. Auf!, —, der ja 
das Atfekolfci in die tierärztliche Praxis eingeführt hat, 

—0,08, die dosis letalis 0,5. Nach H e r t w i g — Arznei- 
^ Aufl.. 1872 — beträgt im allgemeinen, aber natürlich 
tur ale Mittel und Fälle gitthgi, die Dosis eines Arzneimittels 
l ■ 4/ *~ 9 , Monate altes Pferd Vs der Menge für ein Pferd von 
Ja^en; die dosis letalis für Arekolin würde nach derselben Be. 

*n so jugenefiiebem Alter also 0,062 betragen. Auch nadi 
ohner — Arzneiverorchmingstehre, 1890 — ist für ^jährige 
rJu * Dosis ’/q do. des erwadisenen Tieres von 6 Jahren, wäh- 
aje^er Autor für 3jährige Pferde die Dosis im Gegensatz zu 
® h®* IW Vi angibt. Die Dosis Arekolin für ein 3jähri- 
L • .würde also höchstens nur 0,04 betragen dür‘en und etwa 
Z\ v *Wn*B schwere Pferde ernt 0,05, für Mittelpferde aber erst 
" ’ v Jahnen. 


Wenn Sie also bei dem 8 Monate alten Fohlen a)uf Drängen des 
BesitzepJi Aifefooiin injizieren wollten und nach Lage des Falles durften 
war eine Dosis von 0,01 nicht wesentlich zu überschreiten und am 
besten gannicht, höchstens erst nach Stunden und praktisdierweisfe in 
verringerter Daisis zu wiederholen. Bei etwa bereits eingetretenter 
Herzschwäche durfte auch die Menge von 0,01 nur in refraktioinierter 
Dosis gegeben wbrden. Nu minus. 


461/20. Knflstfehler. (2. Antwort auf die in Nr. 52/20 gies4ellte 
Frage.) Ebenso wie bei der Kastration — cf. > meine? Antwort auf 
Frage Nr. 460 des Sprechsaals — halte ich autth bei der Ausführung 
des Aderlasses beim Rind! die Desinfektion von Haut und Fliete 
nicht für unbedingt erforderlich, also deren Unteilassung nicht für 
einen Kunstfehler, wenn nur grösste Reinlichkeit in allem waltet 
Immerhin ist Anwendung von Antiseptizis vorzuziehen, schon um alle 
derartigen Vorwürfe bei Infektionen zu vermeiden. 

Numtnua 

464/20. Reisegebühren bei der Ergänzungsfleischbeschau. (Antwort 
airf, die in Nr. 50/20 gestellte Frage.) Auf Grund der Ver¬ 
fügung des preuss. Min. f. Landjwirtsehaft vom 30. 10. 20, I.A 

III. g. 10,756 hat der Regierungspräsident Gumbinnen unterm 23. 11. 
20 folgenden dritten Nachtrag zur Fleistf&^haugebührenordniuiigi vom 
23. 12. 19 erlassen: 

Aui Grund des § 14 Abs. 2 des Preusrisehen Ausfiihrungege.' 
setzes vom 2& Juni 1902 (G. S. S. R29) zum Reichsge&ete vom 

3. Juni 1900 (R. G. Bl. S. 547), betreffend* die SchlÄüeh- und 
Fleischbeschau wird zu der Gebührenordnung vom 23. Dezember 
1919 upd den dazu ergangenen beiden , Nachträgen vom 

7. Juni und 12. Juli 1920 (veröff. im Amtsblatt Stück 25 

S. 168 ff und Stück 30 S. 210 If) mit Genehmigung des Herrn 
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten für Iden Regie¬ 
rungsbezirk Gumbinnen folgender dritter Nachtrag erlassen; 

I. § 6 der Gebührenordnung und der dazu erlassenen Nachträge 
erhält folgende Fassung: 

Die Tierärzte bekommen für jeden Fall der Ergänzungfcbe- 
sichau ohne Rücksicht auf die Tiergattung eine Gebühr 
von 12 Mark. Bei Untersuchungen ausserhalb des Wohnortea 
wenn die Entfernung] von der Grenze des Wohnortes bis zur Mitte 
des Geschäftsortes und die Entfernung von der Grenze des Geschäfts¬ 
ortes bis zur Mitte dejst Wohnortes mindestens 2 Kilometer beträgt, 
sind den Tierärzten neben den Gebühren für die Ergänzungsbeschau 
diejenigen Sätze zu gewähren, die nach den jeweiligen Bestimmungen 
über die Reisekosten der Staatsbeamten den Beam¬ 
ten d'er V. Rangklasse zu9fehen. 

Jedoch Erhalten die Tierärzte 2 Mark für jeden Kilome- 
t e-r L a n ij* weg ohtifc Rücksicht darauf, ob der Weg zu Fuss, mit 
dem Fahrrade, mit eigenem oder fremdem Fuhrwerk oder Kraft¬ 
wagen zurückgeiegt worden ist. Der Satz von 2 Mark ist Einheits- 
satz Fei Benutzung eigenen Fu.irwerks oder Kraftwagens. 

Eine Erstattung der M e h r a u s] a g e n nach § 8 des Ge¬ 

setzes über die Reisekosten .der Staatsbeamten vom 24. September 
1910 ist nur bei Benutzung fremden Fuhrwerks zulässig. Dagegen 
werden die Mehrauslagen bei Benutzung fremder Kraftwagen 
nicht erstattet, da deren Benutzung bei der Ausübung Üer Ergjänzungs- 
beschau entbehrlich erscheint. 

Können von den Tierärzten Idie Reisen ohne wesentlichen Zeit¬ 
verlust auf der Eisenbahn ausgeführt werden, so ist diese zu be¬ 
nutzen und es ,s!indi dafür die entsprechenden Sätze anzurechnen. 

Wie bisher dürfen die Tierärzte bei auswärtigen Unter¬ 
suchungen nach* ihrer Wahl Gebühren oder ein Tagegeld 
von 20 M in Ansatz bringen. 

Der Zusatz zu § 6 im 2. Nachtrag behält seine Gültigkeit. 

II. Der SChÜussatz des § 7 im 1. Nachtrage wird dahin abge- 
ändert: „Benutzt er das» gestellte Fuhrwerk nicht, so hat er nur 
2 M für jeden Kilometer Landweg zu fordern“. 

IIL Der vorstehend^ Nachtrag tritt mit dem Tage seiner Ver¬ 
öffentlichung in Kraft. 

Gumbinnen, den 23. November 1920. 

Unter Nr. II dieses Nachtrages ist auf den § 7 im 1. Nach¬ 
frage Bezug gjenemmen. Da dieser § eine für die Beantwortung 
der Sprechsaalfrage wesentliche Bestimmung enthält, felgt derselbe im 
Abdru/ck. 

„2. § 7 wird, wie folgt ergänzt: 

Die Gebühren oder die Tagegelder sind von dem Tierbesitzer vor 
der Ausdünnung der Ergänzungsbeschau unmittelbar an den Tierarzt 
zu entrichten. 

Die Fahrkosten werden in derselben Weisp wie die Wegegebühren 
bei d|er ordentlichen Beskfitm (§ 4) auf Grund be)$\cnd|ejrer, von dem 
Landlrat geprüfter und* bescheinigter Forderungsnachweise aus der 
Ergänziungsbes'chaukasse gezahlt. Sollten aber che hiernach entstehjen- 
den Mehrkosten der Ergänzungsbeschaureisen nicht aus der Er- 
gänzungslbeschaukasse gedeckt werden können, so töiind die über 
den gesetzlich fegt gelegten Fahrkositensafz zu erstattenden M’ehr- 
atislaren durch die Tierärzte von den Tietfhesitzern u n - 
mitteilbar einzu ziehen. Es bleibt aber dabei den Schlacht- 
tierbesitzem überlasten, zur Ersparung von Kosten da» Fuhrwerk 
selbst zu stellen. In diesem Falle hat. der Tierarzt 
keinen Anspruch au-f Erstattung von Fahrkosten. 
Benutzt er daß gestellte Fuhrwerk nicht, so hat er nur 60 Pf. für 
den Kilometer Landweg zu fordern.“ 

Dese beiden Verfügungen enthalten grösstenteils die Antworten 
auf die 5 Absätze der Anfrage. Ergänzend* sei noch folgendes hin¬ 
zugefügt: 



Tierärztliche Rundschau 


„Schwarzes Brett.“ — ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Bllttern entnommen. 


Praxis in Berlin an ledigen Kollegen abzugeben, 
fragest unter F. 103 an die „ T. R.“ 

Solventer Kollege sucht Praxis. 

Oll. unt. Dr. B. 93 an die Geschäftsstelle der „T. R. u 


IMllilflllllliillllllll» 

f|| .HF»«, 

1 Rosa Sollors 

§J Dr. med. vet. Michael Iwicki 

jj geben ihre Verlobung bekannt. (95) 

| Neujahr 1921. 

St Leobschütz Prittisch (Kr. Schwerin a. W.). 

• s 

ÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

I Ihre am 7. Dezember 1920 in Bugslau vollzogene V e r - O 
m ä' h? 1 u n g beehren sich anzuzeigen Q 

Tierarzt Willy Ruthenberg und Frau Helene geb. W u 11 g t. § 
Berlin-Karlshorst, im Dez. 1920. Q 

1 Treskow-Allee 77. X 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO©#OO#OO0O 


(103, | 


Tierarzt sucht zu Promotionszwecken Material, das et zu 
Hause verarbeiten könnte, da er infolge der Praxis verhindert ist, 
an eine Hochschule zu gehen. Wer von dfcn Kollegen würde brauch¬ 
bare schriftliche Arbeiten ihm zur Verfügung stellen? Entschädi¬ 
gung selbstverständlich. 

Angebote erbeten unter X. B. 89 an die Geschäftsstelle der 
»T. R.“ __ : _(89) j 

Recht gute Landpraxis an schnell entschlossenen 
Kollegien gegen Entschädigung abzugeben. Drei Zimmör-Miets- 

Wohnungl elektr. Lkht; Wasserleitung, Kanalisation, Pferd und 
Wagen zu übernehmen. Sofortige Uebernahme Bedingung. 

Angebote unter G. D. 97 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 
_(?7) 

Die Oberamtstierarztstelle Maulbronn ist 

vertretungsweise zu besetzen. Tierärzte, lüe diese Stellvertretung 
zu übernehmen wünschen, wollen sich binnen 8 Tagen bei dem 
Ministerium des Innern in Stuttgart, Aztenbergstr. 14, melden. 


Seft)8tändig|er pr. Tierarzt, Dr. mit gutem bay. Staatsex., 31 J. 
u. k. gesund u. arbettsfr. mit 40 Mill. bar und Aussteuer, sucht, 
dfe nur kleinen Bekanntenkreis, Lebensgefährtin m guten Veihältnis- 
sen. Einheirat bevorzugt. Zuschriften mit Bild, das sofort zurtick- 
gesandt wird, unter „Glückauf 1921“ an die Gdschäftsst. der „T. R.“ 


Statt Karten. 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter Mieze mit dem 
Kreisausschussekretär Herrn Heinrich Rokahr beehren wir 
uns hiermit anzuzeigen. 

Dr. med. vet. 

A. Schneider u. Frau Theda geb. Siebert. 

Mieze Schneider 
Heinrich Rokahr 
Verlobte. 

P Sitten sen (Leine). Cismar (Holst.) 

Dezember 1920. 


Die Verlobung ihrer Kinder 

DORA und HORST 
geben sich die Ehre anzuzeigen 

Gutsbesitzer Edmund Möbius 
und Frau Elisabeth geb. Faust. 

Churschütz b. Lommatzsch. 

Frau Ida verw. Planitz geb. Thalmann. 
Grimma, 14. Dezember 1920. 

Seine Verlobung mit Fräulein 
Dora Möbius, 

Tochter des He'rm Gutsbesitzers Edm. Möbius und »einer 
Frau Gemahlin Elisabeth geb. Faust in Churschütz b. Lom. 
matz sch, beehrt sich anzuzeigen 

Horst Planitz, prakt. Tierarzt. 

Grimma, 14. Dezember 1920. 


Statt Karten! 

Am Heiligabend wurde unser Töchter eben Rath ge. 
boren. 

Dies zeigen wir in dankbarer Freude an. 

-Hamburg 22, Farmsenerstrasoe 2. 

Tierarzt Dr. K- Wiegmann und Frau Anna, geb. Kämpen. 


Am 15. Dezember 1920 entschlief nach längerem schwe¬ 
ren Leiden d|er prakt. Tierarzt 

Herr Dr. Ulrich Sirnmat 
in Eisleben im 28. Lebensjahre. 

In dem so früh Abberufenen, dem seine Krankheit lei¬ 
der verwehrte, sich am Veremsldben zu beteiligen, betrauern 
wir einen hoffnungsvollen Fachgenossen, dessen Andenken 
wir stets in Ehren halten werden. 

Der tierärztliche Verein für den 
Regierungsbezirk Merseburg 
D r. Franke 

Vorsitzender. (91) 


Heilte morgen verschied sanft nach kurzer Krankheit 
unser guter Gatte, Vater und Schwiegervater 

Carl Zapel 

Oberstabsveterinär a. D. 

im 84. Lebensjahre, was wir Verwandten und Bekannten 
mit der Bitte um stille Teilnahme' anzeigen. 

In tiefer Trauer: 

Auguste Zapel, geb. Schneider 
Georg Zapel, Dipl.-Ing. 

Henny Zapel, geb. Meyer. 

Darmstadt, Osnabrück, 27. Dezember 1920. 


Samstag abend entschlief sanft mein geliebter Mann, 
unser trousorgehder Vater, Schwiegervater und Grossvater 

Herr Tierarzt Moritz Rosenberg 

im 62. Lebensjahre. 

Osthofen, 'Hamborn, den 26. Dezember 1920. 

Frau Henriette Rosenberg, geb. Hirsch. 

Otto Rosenberg. 

Ada Rosenberg. 

Selma Rosenberg, geb. Meyer. 



















• ! 

Nr. 2 

tiT Abs. 1. Da im letzten Absatz:? der oben angezogenjtn nunisie- 
nellen Verfügung angeordnet ist, das Weitere mit tunlichster Beschleu¬ 
nigung zu veranlassen, ist anzunehmen, dass auch andere Regierungen 
zu derselben bereits Stellung genommen haben. 

ad Abs. 2. Nach § 6 des Gesetzes betr. die Reisekosten der 

Staatsbeamten v. 26. 7. 10 werden düe Fahrten für die Win- und Rück, 
reise besonders oerechnet. Dementsprechend stehen den Tierärzten für 
einen Landweg-jpoppelkilonteter 4,— M und zwar hüerorts seit dem 
23. 11. 20 d. h. seit dem Tage der Veröffentlichung des dritten 
Nachtrages zu. 

ad Abs. 3 bis 5. Unter Fahrkosten sind sowohl Eisenban* als 

auch LandwefeiFahrkosten zu verstehen. Die Fahrkosten der Staats¬ 
beamten V. Rangkiafise betragen z. Zt.: Eisenbahn II. Kl. je km 

1,60 M. An Stelle der 0,60 je km Landweg “erhalten die Tierärzte 
bd der Ergänzungsbeschau 2,— Ml je km Landweg — wie es in 
der minist. Verfügung heisst — ohne R ü,c k s i c h t darauf, ob der 

Weg zu Fuss, mit dem Fahrrade oder mit eigenem oder mit frem¬ 
dem Fuhrwerk zurückgelegt worden ist mit der einen Ausnahme (ab¬ 
gesehen von nachweislich höheren Mehrauslagen), dass bei Selbetge. 

, Teilung des Fuhrwerks durch den Schlaohttierbesitzer dem Tierarzt kein 


31 


Anspruch auf Erstattung von Fahrkosten zu&teht (§ 7 des 1. Nach¬ 

trages). 

Eme Doppelberechnung von Landwegkiiometern nach dem Reise 
kostengesetze mit 0,60 und der Fleischbeschaugebührenordnung mit 
2,00, zusammen also mit 2,00 je km, ist gesetzwidrig. 

Die Fahrkosten sind' hierorts bei der ErgänzungfcfleischbeteChair 
kasse (KreiskommunaJlkasse) zu liquidieren. 

Katzke, Insterburg. 

466/20. Bücher über Hunde-, Schweine- und Geflügelkrankheiten. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 51/20 gestellte Frage.) Wohl das einzige Spe¬ 

zialwerk üiber Schweinekrankheitein und sehr zu empfcjtlen, ist Glässetr, 
Die Krankheiten des Schweines. Verlag M. & H. Schaper, Hannover. 
Ueber Getlügelkrankheiten ist zu empfehlen D r. Klee, Geffügelkrank- 
heitera, allerdings ,schon etwas veraltet. NeueJr sind D r. Becker, Un¬ 
arten, Krankheiten und Feinde des Geflügels und Reuter, Krankhei¬ 
ten und Seuchen des Geflügels. Beide sind im Verlage von Fritz 

Pften.ni ngsdor f f, Berlin W. 57. Steinmetzstr. 2 zu haben. 

Tierarzt Claassen, Dornum (Ostfr.). 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Tierärztliche Rundschau 


Qigipuratum-Ampullen zu 10 ccm 

oder Digipuratum Glycerin-Lösung 
10 ccm erweisen sich bei rechtzeitiger 
intravenöser Anwendung stets als ein 

zuverlässiges Herztonikum 

bei Maul- und Xlauenseuche 

1 ccm 0,1 g fol. digitalis. 

Bei Rindern 1—3 mal • tgl. 10 ccm 

Knoll & Co., Ludwigshafen a. Rh. 

Depot für die östl. Reichshälfte: 174,] 

Dr. med. vet. Masur, Schlawa i. Schl. 


Gesunde Hufe 


durch Huflederkitt, Korkhuflederkitt. 
Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 


^ Jfufeinlagen. 

K • Sogen Schnee-Ginballen. 
Sei Jfuf'Schäden. 


*».] 


Räude 


S 


arcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sicher und schnell wirkende* Räudemittel selb*t in »chweren Fällen. 

Hervorrosende Erfolge. Tiere wötirenri d. Behandlung nrbeitsfiik. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nr. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl 4 *. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlin C. 1- 
Versand nur an und durch Tierärzte. [46.J Versand vtn 3 kg an. 


Präparate dos 

rmaceutischen Instituts 


Willi. 

Dberursel 


Gans 

a> T. 


durch uns zu Originalpreisen 
»beziehen. [37,j 

ft Br. In Masur, Schhwa i- Schl, 
t Bf. G. Zipp, Idar a. d> Nahe. 

Bf. H Qetter, Schwarzach [Niederbayern]. 
1. Ritpr, Uetze (Hannover). 
t t- Kinchrer, Elhina (Ostpr.). 

^ Schaidt, Friedrichstadt (Schlesv-Holst,). 



GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

TeL: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Scdanstr. 42, beim Vergasern 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. [70,1 
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Nr. 2 




aus . dem \ 

eriologischen und Serum-i 

ireiber, G.mZbh 

ßandsberg a. d. ‘Warthe "\ \ 

V Institut derlVirfodiaftsgenQssenxhaft ‘Deutscher Gierafafe^ 

I X Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. \ I 

\f Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. \J 

gegen 

Sohweine-Rotiauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflligelcholera 

Aborti n-Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 
RauschbrandimpfstofTe — Milzbrandvakzine 

_[ä&L 


Providoform 

(nach Prot. Dr. H. Bechhold) 
stärkstes, ungiftiges Desinfiziens. 

Besser und billiger als Jod. 

Indikation: Jede Wundbehandlung, Mauke, Dekubitus, 
Druse der Pferde, Desinfektion riet 
Operationsfeldes, der Hände «cd 
Instrumente. 

Muster und Literatur durch: [78,] 

Providol Gesellschaft m- b. H-, Berlin-Halensee. 


Zu Verkäufern 

ein elektrischer Klein-S-B a -Wagen, in garantiert tadel¬ 
losem Zustande, kaum 100 km gefahren, da Qelände zu bergig 
Geeignetstes Praxisgefährt für Arzt in Grosstadt, 25 km Geschwindig 
keit, 80—100 km Aktionsradius. Billiget im Betrieb. 12 000 M 
ab Verkäufer; heutiger Fabrikpreis 16 500 Mj. Eil-Angebote unter 
Dr. W. 90 an ctie Geschäftsstelle Üer „T. R.“ (90) 


Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte ndtteilen zu wollen. 

Verlag 4er n T . R.* 




^A-7 BEHRINGWERKE& 

Schweinerotlaufserum | 

/ 7 ^ staatlich geprüft L 

\ i und alle anderen Serum- und Bakterien-Präparate der Veterinärmedizin. 

v N lederlage Berlin: ^ 

M F\ RBV RG /{. Genetalvertr,ter Dr ' Frllln fl- Berlln-Halensee, Karrlaruherstr. 27. Fernruf: Pfalaburg 9985. 




Berlin 

Bakt.-Chem.-Institut 
W. 9, Potsdamer* 
Strasse 134b 
T.-A.: Kölnserum, 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. [21<] 

KAIn-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. Telegr.-Adr.: Rheinserom Köln. Fernspr.: B 9056 

Zweigstellen! 

Giessen München Lübeck Breslau 

Dr. med. vet. Dr. med. vet. Dr. med. vet. Dr. med. vet. 

A. Marckers A. Dopfer Jacobi Loewenthal 

Roonstrasse 24 Auguslenstr. 26 Scfrwartauer Allee 21 Höfchenstr. 15 

Rheinscrum. Rheinserum, Rheinserum, Rheinserum, 

Preisliste an! Wunsch kostenlos. 


Hannover 
Ferd. Capellen 

Lavesstr. 2 u 2a 
Ferd. Capellen, 
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Kr. 2 


ln 10 Monaten 

anerkennen und begutachten 

500 Tierarzte 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Heskimal“ 

Zu haben: Heskgesellschaft Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rheinische Serumgesellschaft in Köln a. Rh. und 
deren Filialen^ 

Dr. Zipp in Idar a- d Nahe. 

Dr. Leo Masur in Schlawa in Schles- 

Tierarzt Kirschner in Elbing. 

Apotheker Fritz Spreter in Ravensburg. 

J. M- Andreae 0. m. b. H. in Frankfurt und Filialen 
usw. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. [10,] 

Seuchenheil [7J 

gegen Maul- und Klauenseuche 

tausendfach bewährt. Glänzende Anerkennungen aus den Seuchenge¬ 
bieten Deutschlands. Lieferant zahlreicher Apotheken. 

Seuchenheil, G. m. b. H., Trier. Glockenstr. 7. 


Betalysol 

altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis für 

Wundbehandlung und 
Stallhygiene 

(bei Maul und Klauenseuche usw.). 

Vorzügliches 

Räudemittel. 

Hervorragend geeignet zur 

Schafwäsche. 

Schttlhe & Mayr fl.-O. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 



ist hei Gallen, Exostosen, Distorsionen, Sehnen-, Sehnen- 
scSieidenentzüiidung, Phlegmone, Ekzemen 


„das Mittel“ (13,) 

Cheni. Laboratorium J. Schürholz, Köln a./Rh. 72a. 

Antlstrongylln nsSSEEr CA1 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel 1. Pterde gegen Ascarido 
a. Strongyliden. Nur aut schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich ia Neckarbischofsheim (Badta) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona- Apotheke, Berlin N. 24 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Ami Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederb 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhau» a. d. Oste (Hann.) 

Verkaufe: Bakterienmikroskop mit allen Neuerun 

gen, 3 Obj., 1 Oelinmi., 5 Okularen, fn Mahagonikasten, mit sonstigem 
Zubehör; 1 Thermostaten (aus Messing für Gaa); 1 Mi¬ 
krotom (Leitz). Interessenten wollen eich unter Dr. W. $ 
wenden an die Geschäftsstelle der „T. R.“ [8,] 

■ 1 » ■ 

Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung bei Muttertier 
und Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Central-Viehversicherungs-Verein a. G. zu Hild&stieim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlaufimpf- unc 

SchlachtviehverSicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahml 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne NachschuBs!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht. — (6;»,) 


Solveol 

Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz- 
wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In 1—3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkranklieiten). 

Haschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg,. 


Proben und Literatur kostenfrei. [45 T 1 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden 
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****** gegen lierärztiiehe Verordnung- 
Tierärzte 25% Rabatt. 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt fifyfäwn 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 


Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

•n eigener Werkstätte. 

____ [«,] 




f HUSUMER \ 
SCHAf>GASZELLE $ f 


X O.RG.M, ANßEMElDEf /* 
mm ORWBLE DOPPELZELLE 

/Die eiNRKHsre billigste/ 

VND DABEI 'VCILKQM M ENSTE 
rBAV VND VERTRIEB DVRW: 
KVRT PETERS IN HVSVM 


Wander* Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herren 

‘ «Ceajen zur Verfügung. 

^oairaJe: Tierklinik Husum (Schleswig). ( 26 , 

s ederjage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). 


# nnndestaupeserum M 

W sensibilisierte 
| Hundestaupevaccine m 

GefelUc^iaLtr^tup^ I 
_ ^euchenb eKäkTnpfunö * 

§ _ , m b.H.'Fnea\KfUTH VM 9 

/ Tel^r. AciT'.VbLccirvcK^rb.Tel.Hansal««® 


^ ansteckenden Scheidenhatärrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

"Cyprol-Stäbclien” 

nach Tierarzt D r. Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

'FüWAS" Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte- 


Üermisan forTiere 


bei Entzündungen der Ge- / Bei Wunden, / 
lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen / Mauke: / 

scheiden, Schleimbeutel, Euter. / Eenicet- / 

Tuben M 10,— u. 6 50. / Bolus / 

-!_L_ X Hose ä 180,0 M 4,50 / _ 

Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Derninson für Tiere“ MvMgaSi!) i 

gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstill., ableit. 
Einreibung (M 6,75 u. 4,50). 

p~ M . , , rr • I Br. R. Reiss, Rheuinasan- und 

- Menschen »Jjl. Tiere. , Lenicet-Fabrik,Cbarloltenburg 4/105. 


Rfieuinasai) 


öes.gesch. 


LaboratoriumDr. KlemBeriin.WTO 

Mar^argtfvgqstrljlr Fernruf: Nollendorf43W 
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Dp. Sch. landsch. Tierarzt in L. 

„Auf Anregung des Herrn Prof. Dr. R« 
benütze ich 

Carboveni 

seit einem halben Jahre bei allen Intoxi¬ 
kationen vom Darmtrakte und Uterus 
aus (infektiöse Darmleiden, Jauchige Me- 
tritis, Futtervergiftung). Das Carbovent 
erwies sich m allen Fällen als ein aus¬ 
gezeichnetes Absorbens von überra¬ 
schend guter und schneller Wirkung.“ 

Verein ffir chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. (57t ] 


Septoforma 

(gta. gwch.) 

icät 20 Jafarat m der Veterinär-Medizki bewirtet 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergeatdlt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septofor ms -Gesellschaft m. b. n, Köln a. Rhein. 

' 1 I I 1 

Qeneralvertrieb ff. d. unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennig, 

(Wp) 

Stsssfurt H, Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie ab scharfe Einreibung nur 

^ ^ _ «« « Laut tierärztlichen Outachten 

ä m 13 m \ I I ^1 einfachstes, wirksamstes und 

r\\ i i\ Iflil 11 keine Schäden hinterlassendes 
W > EPISPASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

CkenL-Pktnn- Fflferik Rieh. Schubert ft Co. S: S: 

Weinböhla-Dresden T. T 62 J 


Maul* und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desinfektion mit 

Bacillol 

d. OberveterinäT a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 


Literatur zu Diensten. 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Perugen 

-Dr. EVERS - 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Rftudemittel. 

Perugen-Resorptif 

Billigste, gebrauchst. Anwendungsform f. 

Perugon. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut — Leicht resorbierbar. 

Chem. Fabrik Reisholz G. m. b. H. 

Reisholz 11 bei Düsseidost. 


Gesellschaft ffir 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M. — Niederrad 

Telegramm- Adresse: Vaecincbarb, Frankfurtmahi 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten heckwertlgen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depots in: 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schles. 

Feurigstr. 8, Ecke H»nd|w 7 «tr. Nmhofeh’. 23 

Schierling Oelse.kirchen i. Westf. 

bei Regensburg K«mJers*r. 40 

Mehisack Lilienthal 


Mehisack 

in Osforeussen 


bei Bremen 










Aufruf! 

Reichsverband der deutschen Gemeindetierärzte- 
Der Reicbpverbaört tritt für die Errichtung von Lehrstühlen 
für Fleisch-, Milchhygiene und' Schlachthofwesen in An¬ 
lehnung an die Schlacht- und Viehhöfe an allen tierärzt 
liehen Lehranstalten e'in. 

In Nt. 47 S. 5Ö2 der B. T. W. hat Dr. H a f e m a 11 n - Leipzig 
de Fra^ aufgeworfen, welcher Befähigungsnachweis zur Erreichung 
einer etatsmässigen Anstellung als StadLicrarzt zu verlangen ist. Aus¬ 
gehend von dem grossen Wert einer geregelten Fleischkcntrolle für 
das Volkswohl und der erheblichen Bedeutung, die dem Amte als ge¬ 
rne liKietlbrärztl i eher Sachverständiger gerade jetzt in volkswirtschaftlicher 
Hinsicht zugesprochen werden muss, ist verlangt worden, zur Erlangung 
ecea solchen Amtes einen Befähigungsnachweis zu fordern, der der 
Sachlage entsprich: und ihr gerecht wird (mehrjährige praktische Ein- 
artbeitiing&zeit, Besuch von Fortbildungskursen). Aus Bedürfnissen der 
Zdtwerhättaisse heraus musste vom RV. zunächst die Forderung einer 

S Qualifikation für den Stellenbewerher in den Vordergrund 
den. Dies geschah nicht allem aus dem Grunde, die ln- 
• Berufsgruppe zu fördern, sondern auch' au9 dem Verfan- 
hiemiit eine sachverständige Pflicht den städtischen Bchör- 
ler Allgemeinheit gegenüber zu erfüllen; es sollte durch 
der Dingje, wfc sie sind, das allgemeine Interesse hierfür 
werden. 

ist sich aber klar "darüber, dass mit diesen Forderun- 
Sas, was der R.V. als erstrebenswertes Ziel im Auge hat: 
jnüi, Staat und Gemeinde nutzbringend zu wirken, nicht 
ht wird. Die’ hier vorgeschlagenen 'Massnahmen würden 
voll auswirken können, wenn nicht noch ein anderes Mo- 
ückschtigt würde: Der Schwerpunkt unserer Bestrebungen 
ter Leistungsfähigkeit nrusjs schien in den Werdegang unse. 
»chafJlichen Ausbildung an den tierärztlichen Lehranstalten 
rtk Sie sind und» sollen ja der lebend ge Quell sein, 

Weisheit fliesst, die sich in uiwre Seelen giesst“, sie sol- 

iungsstätten sein, die uns das Rüstzeug iiir unsere Tätig- 
enste des Standes und der Allgemeinheit übermitteln, 
vor dem Kriege ist von berufenen und weits chFgen Tier- 

M in Wort wie in Schrift auf die gänzliche Unzulänglich- 

ujsfcildung des jungen Nachwuchses in dem Fache der 
au hingewiesen worden, das von über 80% aller in Be¬ 
izenden Tierärzte ausgeiübt wird. 

n den Bildungsstätten kommenden Tierärzte erklären denn 
sondere’ in bezug auf die Fteischbesahau, dass ihre Aus- 
ade auf diesem Gebiet eine unzureichende geblieben ist, 
»ie sich» der Verantwortung, die ihnen die Betätigung in 
Miiersuchung auferlegt, nicht voll gewachsen fühlen. Wir 
ja auch, dass wir die Hochschulen mit unzureichenden 
verlassen mussten, weil eben an allen Hochschulen Lehr¬ 
ter bndung mtt den Schlachthöfen fehlten, und weil die 
gerade nach dieser Hinsicht im Gegensatz zur tierärzt- 
Ltatigkeit nicht gjenügend- weiter entwickelt worden find, 
ler die Verhältnisse im tierärztlichen Stande kennt und der 
igt, Voreingenommenheiten gegenüber der Fleischbeschau, 
gpten den Tierärzten übertragenen Disziplin, fallm zu ias- 
afgfafl müssen, dass gerade diesem Zweig der Veterinär. 


mediiz n an den BllJungsanstatten nicht überall die Pf ege zuteil wird, 
auf die’ heute unbedingt Anspruch erhoben werden kam und muss, 
nachJem Fleischbeschau und Schlachthofwesen e ne so giesse Bedeu¬ 
tung fiir den tierärztlichen Beruf erlangt haben. 

Gel’.eimrat Scbmaltzhat in Bamberg gelegentlich der Erörte¬ 
rung über „Neuorganisation des deutschen Veierinärrafes“ tretend ge¬ 
sagt, dass wir uns von der Auffassung frei machen müssten, als sei 
der Stand der Tierärzte b:u‘e noch das einheitliche Gebilde wie ehe¬ 
dem. Wir haben dre' Stände im Stand: „Staatst’c'rärzte, Gemeinde¬ 
tierärzte und praktische Tierärzte!“ 

I c t dem so. dann erwächst auch den tierär/Vichen I ehräjistaltcn 
die Pflich\ sich von der Auffassung frei zu machen, dass die Hoch- 
achu’e in der Hauptsache ein' Bildungsstätte für die kurative Praxis 
sei. Die Bildungss litten müssen vielmehr dafür Sorge tragen, den 
Lehr, und Aus-hikhingsplan so zu gestalten, dass die Studierenden für 
alle diese drei Scmderabteilungen in gleichmässiger Weise eine gründ¬ 
liche theoretische und praktische Durchbildung erfahren, dass also 
insbesondere nicht der historischen Entwickelung der Bildungsstätten 
zul'ebe eine fachliche Ausbildung vor der anderen eine’ Zurücksetzung 

oder Bevorzugung) erfährt. Zuschnitten auf die „drei Stände im Stand“ 
und auf die Gleichwertig- und Gleichwichtigkeit dieser drei Glieder 
für den Gesamtorgamsimis unseres Standes, imtes audh das wissen¬ 
schaftliche Fundament für die tierärztliche Berufstätigkeit auf den Bil. 

dungsanstalten von vornherein so gestaltet werden, dass der weitere 
Aufbau nach den drei Richtungen hin dem Tierarzt von Anfang an 
ermöglicht wird. 

Schmaltz hat für d^e Gesamtzahl der Tierärzte in Pbeureen 

1912 ausgelührt, dass 80% aller überhaupt in Betracht kommenden 
Tierärzte dauernd an der Ausübung der Fleischbeschau beteiligt sind 

und dass} das Verhältnis bei den Staatstierärzten sogar 92% beträgt. 
Eine bessere Ausbildung auf dem Gebiete der Fleisch- und Milchhy¬ 
giene käme daher nicht nur ddr Gemeindetierärzten, sondert» auch dem 
ganzen Stande zugute. 

Auf Grund der wissenschaftlichen, wirtschaftlichen und kulturel'en 
Bedeutung des Gebietes der Fleisch- und Milchhygiene, zum anderen 
aber auch h Rücksicht auf die überaus grosse Zahl der Träger die- 


Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres . Blattes 
dasselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

zugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 

hei dem ketreffeaden Postamt reklamieren 

zu wollen und 

nicht bei uns« 

Wir expedieren hier regelmässig und Hegt die mangelhafte Ausliefe¬ 
rung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gefl. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordern nachlieferu. 
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es tierärztlichen Wlrkungjsgebietes im Dienste des Staates, der Ge¬ 
meinde und der Allgemeinheit, sowie hn Hinblck au! die Notwendig¬ 
keit wissenschaftlicher Wditeybildung der Tierärzte, erachtet der RV. 
die Errichtung vollwertiger Lehrstühle für Fleis.h-, Milchhygiene und 
Sch lacht ho fwesen in Ablehnung an die Schlacht- und Viehhöfe an allen 
tierärztlichen Bildungsstätten für dringend notwendig. 

Die BeJeutung, die die oifeii-liehe Gesundheitspflege gerade in wis¬ 
senschaftlicher Hinsicht für den Staat wie für jedes einzelne Mitglied 
des Vclkskörpers hat, gibt c’em RV. die feste Zuversicht, dr.&j die 
Landesregierungen sich der Berechtigung unserer Bitte um We'iterau?- 
bau der tierärztlichen Bl.hjngsstäiten nicht verschliesöen werden. Die 
RV. bittet aber weiterhin auch an dieser Stelle die Körperschaften 
der tierärztlichen Bildungsstätten, auch ihrerseits ihren weltragenden 
Einfiu s dahin geltend zu machen, damit die Leistungsfälligkeit des 
t’erärztlichcn Standes durch den Ausbau der tierärztlichen Hoch chulen 
und Fakultäten auf den hier in Frage stehenden Gebieten zum Nutzen 
und Segen des deutschen Volkes weiter gesteigert und gehoben wiiii. 

Der Reichsverband der' deutschen Gemeindetierärzte. 

D r. G a r t h Dr. Haleinanu. 


Erfahrungen mit dem Friedmannschen Mittel bei der 
Rindertuberkulose. 

Von Casparius* Neudamm. 

Wenn ich die Friedmaransche Tuberkidcsevakzine in der von 
F r i e d nt a n n .empfohlene« Form und Dosierung als Heil- und 
Schutzmittel gegen die Rindertuberkulose angewandt habe, so geschah 
das aus dem Grunde, weil ich die von F r i e d in a n n inaugurierte 
Methode der Anwendung lebenden spezifischen unschädlichen Heil¬ 
stoffes bei der Tuberkulose als die einzig aussichtsvolle gehalten habe 
und diese meine Ansicht durch das Studium der humanmedizinischen 
Literatur, sowohl der günstigen wie auch der ungünstigen bestätigt 
fand. In der letzten Zeit wurden Stimmen laut, die die Fried¬ 

man u schon SciiilukrötentuberkeL azillen für den Warmblüterk'Jrper 
als belanglos und harmlos, also als zu avirulent bezeichnen, während 
eben dieselben Stimmen nahezu ein Jahrzehnt hindurch cYklärten, dass 
ein bei 37 Grad wachsender lebender Schildkrötentuberlcelbazillus, dem 
menschlichen Körper einverleitt, doch einmal virulent werden könnte. 
Leber die grosse Wichtigkeit, welche der Rind*ertuberku-cset:ekämpfung 
für das volkswirtschaftliche Leben zukommt, bedarf es weher keiner 

Ausführungen. 

Die Tuberkulose unter dem Rindvieh der grossen und kleinen 

Besitzer hat in erschreckender Weise um sich gegriffen und raubt 
uns grosse Werte. Die Milch Produktion, die Qualität des Fleisches 

als Nahrungsmittel erfährt eine merkbare Einbusse, ja auch, und das 
ist das Sc.tfimnisle, die Nachzucht ist in Gefahr. Die Tuberkulose- 
tilguijgsverfahren der Landwirtschaftskammern lassen sich bei dem 
hohen Werte und auch dem Mangel an Milch- und Zudhtkühen 


unmöglich jetzt praktisch durchführen. Denn mit der Abschlachtiing 
von 40—50% eines Rindviehbestandes ist wedfer dem Besitzer desselben 
gedient noch der Allgemeinheit. Geschehen muss aber etwas gegen 
die Tuberkulose der Rinder. Es ist doch eine tieftraurige Tirtsache, 
wenn besonders der kleine Besitzer im Jahr mehrere Kälter, nur 
einige Monate alt, und wertvollstes Zucht- und Milchvieh an Tuber, 
kulose verliert. So entschloss ich mich denn in besDnders schwer 
durch Tuberkulose gefährdeten und geschädigten Rindviehbeständen 
mii dem Friedmann sehen Mittel zu impfen. Dies durfte ich 
um so eher tim, da sich das Friedmann-Mitlel nicht nur in der 
Humanmedizin, bei über l / 4 Million Menschen angewandt, bewährt 
hat und glänzende Pubiikat : onen von hervorragenden Autoritäten vor¬ 
liegen uni dasselbe in der menschlichen Medizin trotz aller 
neidischen Anwürfe von nachweislich interessierter Seite sich ständig 
neue ärztliche Anhänger erwirbt, sondern auch in der tierärztlichen 
Fachliteratur gerade von Praktikern günstige Erfolge berichtet wurden 
uni mir ausserdem bekannt war, dass bereits Ehrlich amtlich die 
Unxhädüciikeit des Friedmann-Miittels bestätigt hat. Nicht unbeachtet 
blieb dal ei die Kenntnis, dass schon Behring 1901 lehrte, dass 
man Rinder mit lebenden Menschentuberkelbazillen immunisieren und 
selbst mit lösenden Hühnertuberkelbazilten einen gewissen Schutz ver¬ 
leihen kann. Auch die im Jahre 1904, einige Zeit na;h Fried, 
manns erster Immunisier ungspublkaticn, veröffentlichten Versuche 
Möllers mit seinen Blindschleichenbazillen, von denen allerdings 
das Reicbsgesundheitsamt nachgewiesen hat, dass sie in allen mög¬ 

lichen ganz gesunden niederen Tieren als bedeutungslose Saprophyten 
Vorkommen und nichts mit der Tuberkulose zu tun haben und ferner 
die Arbeiten Klimmers über seine durch Wärme und Malcbpassa- 
gen aviruloht gemachten Menschentuberkelbazillen, blieben bei meiner 
Absicht, eine Behandlung mit dem Frtedmann-Mittel gegen die Rinder- 
tuterkbiose zu versuchen, nicht ohne Interestee. 

Es wurden v;n mir bis heute 468 Rinder in Versuch genommen, 

eine hinreichende Becbacbtungszeit liegt von 142 Rindfem vor, die 
mit dem Friedmann sehen Mittel in der Konzentratic n für Rinder- 

tüberkulose geimpft wurden, darunter 33 Jungrinder. Die Dosis 

betrug für Jedes Rind 2 kzm und es wurde diese Menge sowohl a’s 
Schulz- wie' auch als Heildiosis subkutan einverleitt. In Kürze will 
ich meine auf rein praktischer Grundlage basierenden Beo) radhhfcigen 
in den einzelnen Beständen mit lei len. 

I. Auf dem Rittergu.e B. in der Neumark wurden jährlich 10 
12 Rinder, sowohl Jungrinder, wie auch Zucht- und Milchvieh, ferner 
Ochsen wegen Tuberkulose geschlachtet. Ich habe seit 10 Jahren 
bei den dort vor genommenen Notschlachtungen die Untersuchungen 

ausgeführt und stets ausgedehnte Lungen- und Serosatuberkuloae, also 
typhjehe Perlsucht, ieingestellt. Der gesamte Viehbestand machte 
durchweg einen schlechten Eindruck # und bei etwa der Hälfte des Be¬ 
standes war grosse Magerkeit, das struppige und glanzlose Haar 
kleid, eine gewisse Teilnahmslosigkeit und stierer Blick zu beobachten 


Allerlei. 

# Die deutsche Wissenschaft vor dem Abgrund. Die Notgemein¬ 
schaft der deutschen Wissenschaft, der die 5 Akademien der W ssen. 
schaft, 23 Universitäten, die Akademie in Braunsdrweig, 11 technische 
Hochschulen, che Kaiaer-Wilhelm-Gesellsctiaft zur Förderung der Wis¬ 
senschaften, dfet Deutsche Verband der TecbnisditWissenschaftliclien 
Vereine sowie die Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte 
angeh ren, veranstaltete am 7. Jan. im Sitzungssaale der Preus&isjchen 
Staatsbibliothek unter Leitung ihres Präsidenten, des inaktiven preussi- 
schcn Staaisministcrs Dr. F. S c h m i d t- O 11, eine S : tzung, zu der 
auch zahlreiche Prchser/ertreter eingeladen waren. Vom Hauptaußschuss 
der Not&vhieinschali waren u. a. anwesend Exzellenz von Hafnack, 
die Geheimen Oberregierungsräte Prof. Dr. H. D i e 1 s und- Prof. 
Dr. Keh r, vom Reichsministerium des Innern Geheimer Regierungs* 
rat Asm i s, vom preussischen Kultusministerium! die Geheimräte 
K r ü s s und Prof D r. Rieht e-r, vom Kaifer-Wilhelm-Insitut für 
Elektro(eohnie Prof. Dr. Haber, Prof. Her g ese 11 und 1 vom 
Verband der Technisch-Wissenschaftlichen Vereine Prof. M a 11 s c h o & s. 

Exzellenz S c h m i d»t - 011 eröffnete den Abend mit einem warmen 
Appell an das gesamte iJeutsche Volk mtzuhelfen daran, dass die 
deutsche Wissenschaft Vor dtem völligen Zusammenbruch bewahrt 
t-lei -e. der unermeßliche Folgen für Kultur, Wirtschaft und Volks¬ 
gesundheit haben müsse. 'Schon jetzt ständen wir vor der erschrecken¬ 
den Tatsache, dass, wenn nicht bald Hilfe kommt, die notwendigsten 
' Triften ihr Ersehe nen einstellen müssten, die wichtigen wissen¬ 
der. Qrossunternehtiiungen nicht fortgesetzt werden könnten, neue 
Eichungen unerträglich eingeschränkt werden, Biblioihekm und 


Forschungsinstitute trotz aller Bemühungen der Einzelstaaten aus Man 
gel an Literatur, Instrumenten, Rohstoffen und Tieren dem wissen 
schädlichen Fortschritt zu dienen nicht mehr in Ider Lage seien. D r i 
einst so hochgeschäitzte Gelehrtenberuf gehe de 
Verödung entgegen. Hunderte von Millionen seien erforder 
lieh, um dem Unheil auch nur im beschränkten Masse -zu steuern 
Diese gewaltige Not treffe das gesamte Volk, dessen Ansehen verlo 
ren geht, wenn die Wissenschaft . dahinsinkt. AUe Berufsstände, vi 
allem Industrie, Banken, Grosshandel und Landwirtschaft, müssten hie 
mit grössten Mitteln eingreifen. 

Die Worte des Vorsitzenden landen unter den Tslnehmern d; 
Sitzung lebhaften Widerhall, der in manchem trefflichen Vorschlag j 
Abhilfe der grohenden Not zum Ausd-ruck kam. 

Ethik des tierärztlichen Berufslebens. 

Von Dr. K. B. Briiggemann, Salzkotten. 

(Sdhlusö.) 

Von grösster Bedeutung für diesen Punkt ist die Prognose. :5 
gründet sich auf die Diagnose und auf der richtigen und umfasst; 
den Erkenntnis aller, der wesentlichen und zufälligen, Krankbfcits«;: 
scheinungen. Da gilt e9, mit aller wissenschaftlichen Gründlichkc i 
nicht mit empirische«- Oberflächlichkeit zu Werke zu gehen, mit al| 
Gewissenhaftigkeit, de nicht Halt macht an jenen Grenzen, dib dixr t, 
de gesetzlidie Haftpflicht gezogen sind. Durch Verletzung oc fi 
auch nur Vernachlässigung dieser Pflichten kann der Tierbesitzer $ 
hetlichen Schaden erleiden. Es kann die rechtzeitige SchlacUtut 
un erbleiben und dadurch voller Verlust des Wertes oder doch ckj 
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Die MüChepgiebigkeit war trotz bester Ernährung und Pflege, üie 
achcu seit Monaten eingesetzt hatte, allgemein nicht zufriedenst eilend. 
Am 21. 7. 1920 wunden 71 Rinder, darunter 15 Jungrinder, der 
Tuberkuloöeprohe unterworfen; von diesen reagierten am folgenden 
Tage 32 Tiere, darunter 3 Jungrinder, positiv. Am seffcc'n Tage 

wurde die Imjrfung mit dem Friedmann - Mittel vongenommen Am 
30. 10. erfolgte eine Nachkontrolle der 32 Rinder mit der Ti/^erku 

loäprobe, sämtliche Reaktionen bis auf 3, d. h. im ganzen 29, fielen 
negativ aus. Diese 3 Kühe mit positiver Reaktion Hessen auch noch 
hörbare Krankheitserschc ,'m ingen an den LiApgero, ebenso Schwellungen 
der Bug- und Kniefaliendrüsen erkennen; dennoch befanden sie sich 
jetzt in g;bessejnem Ernährungszustand und hatten ein glänzendes, an¬ 
liegendes Haarkleid Die Milchergiebigkeit war gesteigert Da 
.ausserdem die Tiere hochtragend sind, sollen sie nicht verkauft wer¬ 
den, weil de nach der Injektion stetig fori schrei tÄilde Besserung 
innen vollen Helerfolg erwarten lässt. Am 5. 12. 1920 hatte ich 
Gelqjpnheit, dese 3 Tiare noch einmal einer Untersuchung zu unter-, 
ziehen. Schon der Oberschweizer erklärte mir beim Betreten des 

Staßes, dass es den Tieren vbm Woche zu Wodhe besser ginge, sie 

nähmen an Gewicht zu und der Milchertrag erhöhe sich zusehends*. 
Idi konnte auch ermitteln, dass die LymphdrUsenschWeitungen sich 
zurückgebldet hatten und die Atemgeräusche reiner waren. Bei dfch 

übrigen 29, früher positiv reagierenden Tieren, waren die früher er¬ 
kennbaren Anzeichen von Lungentuberkulose auch bei sorgfältigster 
klinischer Untersuchung nicht mehr nachweisbar; 12 Fälle von tu¬ 
berkulösen Drüsenschwellungen und 4 diagnostisch einwandsfreie tuber¬ 
kulöse Eutergeschwülste waren bedeutend zurückgegangen, in einem 
Falle gänzlich resorbiert. Durch Tierversuch mit sedimentierter Milch 
aus den erkrankten Eutern hatte sich übrigens Tuberkulose festeteilen 
lassen. Diese Tiere hatten, wie alle übrigen geimpften Rinder, an Ge- 
widrf zugenommen, die Milchproduktion war erhöht, auch waren die 
meisten Tiere tragend geworden, während früher die Sterilität der 
Kühe bemängelt wurde. Die vor kurzem m Bestände ausgebrotf.iene 
Maul- und 'Klauenseuche übetstanden alle Tiere ohne jede Behandlung 
triebt Hs auf 3 Ochsen, die geschlachtet werden mussten und die 
lämtiioli an schweren tuberkulösen Erkrankungen, der Perlsucht, lit¬ 
ten. Diese 3 Ochsen waren nicht geimpft. Andere Schlachtungen 
sind se’tier auf dem Gute nicht erfolgt. Hierbei bemerke ich, dass 
nach einem m r vorliegenden Berichte eines Kollegbn aus dem Hol- 
s.emischen, der günstige Reeultate mit dem Fried mann-Mittel hatte, dort 
sämtliche geimpften Rinder der TuberkulcsebcstänL’c dib Mau!- und 

Klauenseuche in ihrer bösartigen Form gut überstanden haben, wäh¬ 
rend sonst tuberkulöse, überhaupt lungenkranke, nicht geimpfte 
Tiere der Seuche erlagen; ganz dieselben Beobachtungen habe ich 
in allen von mir mit dem Friedmano-Mittel geimpften Beständen ge¬ 
macht. Als ich am 17. Dezember 1920 diese Bestände noch einmal 
durchsah, konnte ich durch Wiegen ermitteln, dass cire grosse An¬ 
zahl von Rindern pro Kopf eine Gewichtszunahme von 2—3 Zent- 


weseniliche Minderung desselben eintreten. Es kann durch Atteste 
und Gutachten, die oberflächlich abgefasst oder auf Grund oberfläch¬ 
licher Untersuchung ausgestellt werden, cter Besitzer zur Klage gegen 
einen Dritten veranlasst werden, üie! später abgewiesen wird, weil 
die behaupteen Tatsachen sich vor Gericht nicht erweisen lassen. Die 
trsatzpflicht, die der Staat für gewisse anzeigepflichtigen Seuchen 

übernommen hat, wird von ihm erst von- dem Zeitpunkte anerkannt, 

da süe von seinem beauftragten Organen, den Jbeamte!en Tierärzten 
fes gestellt sind. Erfolgt aus Mangel an Sachkenntnis eine Anzeige 
ers*, nachdem schon mehrere Verluste eingetrtten sind, so hat dafür 
der Tierarzt die moralische Verantwortung, gleichgiltig, ob er nun 
auf Grund des Gesetzes zum Schadenersatz herangezogen wird o-er 
nkat Jegliche Berufsarbeit steh: unter dieser schweren Verantwor¬ 
tung, das Verordnen von Rezepten; die Verabreichung von Arzneien, 
de operative und geburtshilfliche Tätigkeit, die Beratung beim Kauf. 
Positives Recht und sittlic! e Forder ung summen hier überein, sie 
verlangen, bei alten Handlungen mit der im Verkehr erforderlichen 
Sorgfalt zu verfahren!. „Als die im Verkehr übliche Sorgfalt ist jene 
zu betrachten, die ein auf der Höhe der Wissenschaft stehender or. 
deutlicher Tierarzt nach den Grundsätzen der Wissenschaft an zu wen. 
'-cn .pflegt; die Stellung, das Alter oder die Intelligenz bleiben 
ausser Betracht." (Malkmus, Handbuch ddr Gerichtlichen Tierheil¬ 
kunde, Hannover 1910, S. ( 758.) m 

Zu dieser im Verkehr üblichen Sorgfalt gehört es auch, al.e 
Aiillel anzuwenden, die die Wissenschaft zu diagnostischen und the- 
rapentUcfaen Zwedken an die Hand gäbt, auch wenn sie unangenehmer 
Natur find. 
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nern erfahren uni der Milchertrag sich um das. Drei- und Vierfach; 
erhöht hatte. 

II. Besitzer H. in Z. verlor im Winter 1919 und Früh ahr 1920 
einen Bullen i-lnd 2 Kühe an Tuberkulose. Am 18. 7. 1920 reagierten 
von 14 Rindern auf Tuterkulol 2. Diese Tiere machten äusserlich 
r /Cht .radr. einen schlechten Eindruck, nur war die Milcherg.efrigkeit 
nicht zufriedenstellend. Am selben Tage wurden sämtliche Tiere mit 
ddro Friedmann Mittel geimpft. Die am 28. 11. 1920 tfeu vorgenom. 
mf/ie Tuberku’/olprobe fiel bei sämtlichen Rindern negativ aus. Der 
Fzcdtz'.r hat seitdem kein Stück Vieh mehr verloren und erklärte mir 
sehr erfreut, dass seine Tiere sowohl an Gewicht zugenommen hät¬ 
ten, als auch Her Mdlchertrag bedeutend in die Höhe gegangen sei, 
dafß er ferner mt dem glanzen Gesundheitszustand seiutfe Rindvieh¬ 
bestandes zufriedener sei als früher, da besonders üie früher aufge¬ 
tretenen Blähungen unli DarmstörungeH nicht mehr beobachtet würden. 
Ich selbst habe mich von der Richtigkeit deser Darstellung objektiv 
überzeugt. Vor der Impfung waren diese Darms'örungen der Grund 
zu Schlachtungen gewesen, bei der Untersuchung hatte sich dann re¬ 
gelmässig Bauchfell- und Lungentuberkulose ergeben. 

III. Besitzer IC. in Z. verlor im Winter 1919 2 hochtragende Kühe 
upd im Frühjahr 1920 2 Jungrinder im Alter ven 3—4 Monaten an 
allgemeiner Tuberkulose, die ich selbst durch de Untersuchung bei 
der Fle 9 'cbbesehai! festgestellt habe. Er verkaufte weiter eine' völlig 
abgemagerte und* erschöpfte Kuh, Hie die äusseren Kennzeichen 
der Tuberkulose aufwies, zum Schlachten. Am 11. Juli 1920 unter, 
suchte ich den aus 11 Stück Rindveh, 8 Kühen und 3 Jung, 
rindern, bestehenden Bestand. De Tiere befanden sich in schlechtem 
Ernährungszustand. Das Haarkleid war struppig, glanzlos und die 
Haut haftete der Unterlage fest an. Bei 2 Kühen und einem männ¬ 
lichen Jungründ wurde durch die Untersuchung eine Erkrankung Ucr 
Lungen, bei einer Kuh tuberkulöse Schwellung der Bug 1 - und Knie, 
fallemirüse ermittelt. Die Tuterkulolprote liess am 12. Juli ein posi¬ 
tives Ergebnis bei den eben genannten 2 Kühen und dem Jungbullen 
erkennen. Am selbigen Tage wurde d'ie Impfung mit dem Fried¬ 
mann-Mittel vorgenemmen. Am 30. 10. 20. unterzcg ich diesen Be- 
stand einer Besichtigung. Das Ergebnis war, dass die Tiere, ohne 
dass die Fütterung sich geänüert hälfe, sich m N'ährzustand ausser¬ 
ordentlich gebessert hatten, auch das Haarkleid wieder glänzend und 
anliegend geworden war und die Haut s'ch von der Unterlage ver. 
schieben liess. Die vorher festgestellten Drüsenschwellungen waren 
um ein bedeutende) zuriiekgegangen, abnorme Lungengfcräußche Hessen 
sich ncch vernehmen, näherten sich aber bereits der Nenn. Die Mileh- 
ergiebigkeit war heldeutend gestiegen, die ernfeut Vorgenommene Tu- 
berku olprote fiel bei allen Tieren negativ aus. 

Am 11. November sch’achtete Besitzer den Junghullen, weil er 
an einer Miagen- und Darmerkrankung litt. Die Lunge wes scharf 
umgrenzte, harte knötchenartige Bildungen auf, die einen regressiven, 
mehr narbigen Charakter trugen. Frische graue Miliartuberkeln und 


Zur Ermittelking der Todesursache, der zwei [eisfreien Featstel'ung 
der Diagnose, wird man häufig die Zerlegung eines Kadavern vor¬ 

nehmen müssen. Zur Sommerzeit, und wenn das Kadaver schon 
lange liegt, ist die Arbeit eine recht Unangenehme, bei Infektionsge- 
fahr dazu nicht ungefährlich. Es würde je nach den Umständen 
e n: mehr oder weniger grobe Verletzung der Pfli:hten vorliegen, 
wollte man sich auf Grund 1 Har zu Lebzeiten festgestellten Erscheinun¬ 
gen oder des Vorberichtes mit einer Wahrscheinlichkeitsdiagnose be¬ 
gnügen. Zur erfolgreichen Behandlung jener krankhaften Zustände* 
der Bauchhöhle, die wir in dem Sanmfclbegr if der Kolik zusammen¬ 
fassen, gehört vor ajlem eine klare Diagnose. Nicht immer wird 

man eine Untersuchung per rektum vornehmen müssen, wie das woM 
hier und da verlangt wird, dann nämlich nicht, wenn die Diagnose 
auf Gttimd der vorgenommenen Untersuchung und des Vorberichtes 
bereits gesichert ersche : nt. In vielen Fällen aber wird erst eine 
Exploration des Mastdarmes uns die notwendigen Aufschlüsse geben. 

Es soll garnidht so selten Vorkommen, dass Tierärzte bei Zurück¬ 
bleiben. der Nachgeburt sich darauf beschränken, innerliche Mittel zu 
verabreichen, nur weil sie die mitunter allerdings recht unangenehme, 
das ästhetische Empfinden arg verletzenUe Arbeit scheuen. Das wird 

in vielen Fällen für den Landwirt nur mit einer mehr oder wen ger 
grossen Schädigung seines Vermögens ablaufen, Zurückgehen im Nähr- 

zusiand und in der Milchleistung, Unfruchtbarkeit, Notschlachtung mit 
Gemissimtauglichkeit oder MnderWertigkeit des Fleisches. 

Bei schweren Erkrankungen ist nicht selten die erste Entscheidung 
dahin zu treffen, ob man zur Schlacht i*ig raten oder in einen Heil- 
Versuch eintrefch soll. Da kann dann leicht einmal ein Wklerstre t 


Tierärztliche Rundschau 








40 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 3 


Progressionen waren nirgends sichtbar. Die linke Kn cfaltendrüse ent¬ 
hielt einen abgekapselten, grünlichen, eingedickten käsigen Herd, die¬ 
selbe war nicht geschwollen. An sonstigen Organen fehlten Erschei¬ 
nungen von Zeichen tuberkulöser Produlde gänzlich. Daß Tier be¬ 
fand sich in mittelmässigem Nährzustand. Dieser Befund ist ein an- 
solul anderer als diejenigen, welche bei deit früher wegen Tuberkulose 
geschlachteten Kühen und Jungrindern dieses Bestandes ins Auge fie¬ 
len. Es waren dort stets Lungen- und Serösen tuberkulöse in umfang¬ 
reichster Weise mit teils blutreichen, bindegewebigen Verdickungen und 
besonders schweren tuberkulösen Peritoniten vorhanden, wobei durch, 
weg auch die korrespondierenden Lymphdrüsen in frischer fortschtei. 
tender tuberkulöser Entzündung begriffen waren unü tuberkulöse Eu- 
tergesclnvi'lste festgjeslellt werden konnten. Wie meine am 11. Juli 
vorgenommene Untersuchung des Jimgbullen beweist, hatte eine tuber- 
kuK'i-e Infektion und tuberkulöse Eruption schon lange vor der Imp¬ 
fung stattgefuniJdn und es scheint mir, dass durch die therapeutische 
Injektion nich' nur ein antitoxischer Effekt, wi? besserer Ernährungs¬ 
zustand, le’ hafleres Temperament, Glatt- und Glänzendwerden des vor¬ 
her struppigen Haarkleides erzielt wurden, sondern dass auch durch 
diese therapeutische Massnahme der vorher aktiv progrediente Tuberku- 
loseprozest 3 in seiner Aktivität zum Stillstand gekommen war, wofür 
ja auch der negative Ausfall der vorher positiven Tuberkulolreakt on 
spricht. Und wäre das Tier nicht das Opfer einer interkurrenten 
Infektion, des Magen-Darmkatarrhes geworden, wäre es £i .her zur 
endgültigen Heilung gelangt. 

Di? Tuberkulose ist, wie beim Menschen, so auch bei den Haus¬ 
tieren. ein ausserordentlich chronischer Prozess, und es muss natur. 
gemäss auch die echte spezifische Heilung, d. h. der Abbau dsr tu- 
berkul.sö» Veränderungen nur ebenso chronisch allmählich erfolgen, 
wie vorher die Krankheitsentwickelung. 

IV. Der Besitzer B. in N. hat jährlich grössere Verluste an Tu¬ 
berkulose. Im Jahre 1020 wusste er 2 hochtragende Kühe uni einen 
Bullen wegen Tuberkulose schlachten lassen. Lutten- und Serosatu- 
herkulcsd wurde bei der Fleischbeschau von mir festgesteht. Die am 
IS. Juli 1020 an 23 Rindern, davon 3 Juns:rindern, (> Bullen und 
14 Kühen vorgenommene Tufberkulolprobe fiel bei 2 Kühen und 2 
Bulleu positiv au3. Am 10. Juli 1020 wurden die Tiere geimpft. Bei 
einem Bullen zeigten »sich die Kniefalten-, Bug- und Kahlgangsd-rüsen 
geschwollen. Die am 4. Dezember 1020 erfolgte Tuberkiil erprobe fiel 
bei ahen 4, früher positiv reagierenden Tieren, nunmehr negativ aus. 
Sämtliche Drüsenschwei Lunten bei dem «Bullen waren zurückgegangen 

V. Der Besitzer P. in K. hat einen Rindviehbestand von 23 Rin¬ 
dern, darunter 12 Jungrinder untd 11 Milch. Hesp. Zuchtkühe. Die 
Kühe befinden sich in einem stark atogemagerten Zustande, mit strup¬ 
pigem, glanz’osen Haarkleid. S'e husten vid und kraftlcs. Der Milch¬ 
ertrag beträgt bei 6 Kühen iin ganzen höchstens 3 Liter. Die Milch 
ist von wässeriger Beschaffenheit und w rd sofort nach dem Melken 
flockig. Bei 2 Kühen lassen sich einige ftir die Tuberkulös^ da¬ 


zwischen Pflicht und Neigung eintreten, das wissenschaftliche Inter¬ 
esse mit den Belangen des Besitzers zusammenstossen. Da darf man 
den Rat zur Schlachtung nicht mit geringerem Nachdruck vertreten, 
wenn man ein wissenschaftliches Interesse nimmt an der Erkrankung, 
ihrem Fortgang und ihrem Ende. Die wirtschaftlichen Interessen 
des Besitzers müssen vollauf gewahrt werden. 

Man darf des weiteren die Notlage des Besitzers und seine oft 
mangelnde Sachkenntnis nicht ausnutzen, um sich dadurch Vermögens» 
vorteile zu verschallen, darf also nicht Besuche öfter wiederholen, als 
dies im Interesse der Sache notwendig isrt. Man braucht darin 
freilich auch nicht zu ängstlich zu sein. Man wird manchmal auf 
die Erfahrung des Besitzers nicht sonderlich bauen dürfen, der eine 
Veränderung im Befinden des Patienten anzeigen soll. Man wird 
auch hin und wieder nach Lage des Falles einen Besuch macheh, 
wenn es zur Förderung des Heilprozesses nicht wesentlich beiträgt, 
nur um Wünschen und Besorgnissen des Besitzers Rechnung zu 
ir'agen. Man darf ferner eine langwierige, also kostspielige Heil¬ 
methode, eine grössere Operation nicht anempfehlen, ohne deren 
m gliche oder wahrschein liebe Folgen klarzulegen, man hat vor allem 
darzutun, wieweit der zu erwartende Erfolg im Verhältnis steht zu 
dem Kostenaufwand. Dfe möglichen Folgen eines grösseren Eingriffs 
darf man nicht vcrschwei.len. Wenn es sich z. B. darum handelt, eine 
chronische Lahmheit durch den Nervensehnitt zu beseitigen, wird 
man nicht unterlassen dürfen, darauf hinzuweisen, dass es möglich, 
ja mehr oder weniger wahrscheinlich ist. dass nach kürzerer oder 
: ’j'erer Zeit eine Lösung des Hornscbuha erfdgt. 

uns allen recht geläufiger Grundsatz, der andere und uns 


raktelristisehe derbe Knoten im Euter und gleichzeitig Schwellung der ■ 
supramammären Lymphdrüsen, ferner iJer Kniefalten- und Bugdrüsen ■ 
ermitteln. Peinlichste Reinlichkeit, medikamentöse Behandlung hatten 
den Zustand nic'rt zu ändern vermocht. Bei den oben angeführten 
Kühen erbrachte die Auskultation der Lungen trockene Rasselge¬ 
räusche, sedass hier also Tuberkulöse der Euter und Lungen vorlag. 
Bakteriologische Sputum- und Milchuntersuchungen liesseit Tuberkelba- 
zillcn erkennen. Nach der Tuberknlolprofce reagierten 6 Kühe und 2 
Jungender positiv, die' Impfung erfolgte am 22. Juli 1920. Die Nlach- | 
kontrolle, welche im am 3. Dezember vornahm, zeitigte ein überraschen- ! 
des Ergebnis. Die trockenen Rasselgeräusche in den Lungen beider 
Tiere sind geschwunden. Die vorher an den Lymphdrüsen festgeotell- 
t?n Schwellungen waren vollends zurückgegangen. In 'den Eutern 
sind Knoten n'clvt mehr zu ermitteln. Die Milchergieoigkeit ist um 
mehr als das Sechsfache gesteigert und die Milch von gesunder Be- 
schatfenneit, während sie früher den typisch flockigen Charakter der 
Milch tuberkulöser Rinder hatte. Eine von den beiden Kühen börte 
ich im Stall allerdings noch wiederholt, aber kräftig und laut husten, 
während ich von dch anderen« Kühen keinen Husten vernehmen konnte. 
Sämtliche Tiere befinden sich jetzt in gutem Nährzustande, trotz 
gleichgebliebenen Futters, sie zeichnen sich durch ein glattes und 
glänzendes Haarkleid und eine Idcht abhfebbare Decke aus, die be¬ 
sonders sich früher teilnahmslos verhaltenden Tiere machen einen 
ausserordentlich lebhaften Eindruck. Die am 4. Dezember beobachtete 

Reaktion fiel aiusser bei einer Kiih negativ aus. Diese letztere hatte 
sich trotzdem in der Kondition und im MilcheVtrag, gebessert. 

Lokale Reaktionen» an der Impfstelle, abgesehen von ganz leich¬ 
ten vorübergehenden Infiltrationen, ebenso allgemeine Reak ionfen tra¬ 
ten hei sämtlichen Impfungen nicht auf. 

Meine Beobachtungen decken sich voUcommen mit den Angaben 
Friedmanns, der selbst Schultz- und Heilimipfversud.e bei Rindern 
vorgeoommen hat und nachweisen konnte, dass gjeuau wie bei der 
menschlichen Tuberkulose auch bei den Tier eit am beuten beginnende 
Tuberkulostfälle zur Heilung, gelangen, sie decken sich weiter mit den 
ven tierarzdiehen Praktikern, sowohl bei der RinÜer- wie bei der Hüh. 
nertuberkulose mit der Impfung des Fr edmann-Mittels erreichten Er¬ 
folgen. So hat erst kürzlich Bau mann publiziert, dass» in einem 
grösseren Bestände mit hoher Mortalität an Hühnertuberkuloee die 
Seuche nach Durcliiinpfung mit dem Friedmann-Mittel in der Konzen¬ 
tration für Hühfnertuherkulose erloschen io!. Uebrjgens steht die von 
Herrn Tierarzt B r e i d e r t in der am 8. Dezember 1920 abgehalte¬ 
nen Sitzung dfer Medizinischen Gesellschaft ausgestellte Behauptung, 
dns Friedmannsche Mittel habe in den auf Veranlassung der Ber¬ 
liner Lamtwirtschaf t skammer vorgenommenen Rinderversuchen versagt, 
in unvereinbarem Widerspruch zu feinem mir vorliegenden Schriftstück 
eines Grossgirundibesitzers, der auf Veranlassung der Berliner Land, 
wirtff.haflskammer 1917/18 zwei grössere tufcerkuloSedurchseuchte Be¬ 
stände von F r i e d m a n n selbst impfen liess. Dieses Schriftstück 


selber über die Unzulänglichkeiten unserer Erkenntnis und unserer 
Heilkunst täuschend hinwegbringen soll, ist der: Ut aliquid fiat. Er 

soll irgdnd einen therapeutischen Eingriff decken, für den sich streng 
genommen eine sachliche Begründung nicht g,eben lägst. Ihm kommt 
entgegen das Vorurteil der Leute, die die Unterlassung einer Be¬ 
handlung ohne weiteres persönlicher Unkenntnis und Unfähigkeit zur 
Last legen. De-r Laie erkennt die natürlichen Grenzen ärztlicher 
Tätigkeit nicht, sodass er die ärztliche Kunst überschätzt. Dieses 
Vorurteil hat zwei Seiten: Man verlangt oft " genug zuviel, ja- Un¬ 
mögliches von uns, während man auf der anderen Seite jedfen Erfolg 

auf das Konto unserer Tüchtigkeit setzt. Wer jene Bescheidenheit 
sich zu feigen gemacht hat, die dk Frucht jeder tieferen Wissenschaft, 
liehen Erkenntnis ist, wird seinen Eingriffen nicht Erfolge zuschreiben, 

die mehr oder weniger der vis medikatrix naturae zukommen. Doch 
das nur nebenbei. 

Der Mensdhenarzt ist in der Lage, die Befolgung dieses Grund¬ 
satzes mit den Begriffen der Suggestion und der Autosuggestion zu 
stützen. Ater auch ohne die wird man diesen Gtymdsatz rechtfertigen 
können. Zunächst entscheidet ja für uns der Wunßdi und Wilfle des 
Besitzers, der unser Auftraggeber ist. Beruhen sie auch auf einem 

Vorurteile, wellte man es aus dem Wege räumen, man liefe Gefahr, 
das Vertrauen in dfe Heilkunst ganz zu erschüt'ern, sich selbst den 
Boden unter den Füssen wegzureissen, man würde die Leute den 
Pfuschern in die Arme treiben. Die Befolgung dieses Gebotes 
politischer Klugheit begegnet also keinfem sittlichen Bedenken, zumal 
nun ja immer Mitei wählt, die den Organismus anzuregen uni* i n 
se'ner Widerstandskraft zu stärken versprechen. 
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besagt ausdrücklich iHeseltuen Heilerfolge, wie ich sie beobachtet habe. 
Nebenbei bemerk!, hat Herr B r e i d e r t, meines Wissens, niemals eine 
«inzige Impfung mit dem Friedmann-Mittel vorgenommen. Ein grösse¬ 
rer Bestand^, den Professor Frieldmann in Breiderts Gegen¬ 
war durchgeimpft hatte, hat sic^i der weiteren Beobachtung Fried, 
inairns entzogen. 

Wenn auch niene Zahlen noch nicht iib'crwältigclid g.ross sind, 
?o dürften meine Feststellungen doch an Bedeutung dadurch 
gewinnen, dass ich, w e gesagt, grundsätzlich schwer tuberkulös durch¬ 
seuchte, durch Sekticnsergebnipse als solche erwiesenen Bestände, ge- 
wissermassen als Testobjekte gewählt habe und dass bei diesen der 
I mschwung zur Besserung und Heilung unverkennbar war. Fs hat 
sich tatsächlich in # len von mir geimpfteh Fällen nach meinen Be¬ 
obachtungen ein spezilischer therapeutischer Effekt gezeigt, und der 
EmwanJ, den, ich in vielen humanmedizinischen gegnerischen Arbei¬ 
ten immer wieder betont fand, dass näml ch die Suggestion den mit 
■Jem Friedmann-Mittel behandelten Patienten diesen selbst eine Heilung 
vortäusche, weil sie von Heilerfolgen gehört haten, muss woH bei 
Jem Patientenmaterial, über das ich hier berichte, ah ausgeschlossen 
gellen; denn es handelt sich hier um Rindv eh. 


Literatur. 

# laaagaral-Dissertaioiea. 

HB. Wegen Bwdaftng too Drockeunplann de* in dieser Rubrik erwikoten Dieses- 
■Uenen wird eracht, aick direkt an dis Herren Verfasser wenden so wollen, da die Re¬ 
jektion eich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Caspers (Chrysostomus»), Terarzt in Hof Mailust (P. 
Urmitz - Kr. Coblenz): Kohlehydratausnutzung von Oriesella- 
(Maisgriess-) Milchbrei »bei einem einjährigen Rinde. 

Dr. Hesemann (Theodor), Tierarzt aus Hanau: Ueber die 
Tuberkulose des Pferdes. 

Dr. Horn: (Karl), Tierarzt in Wersau (Hess.): Zur Pharma¬ 
kologie des Jcdincarfcons. 

Dr. Mandel (Gustav), Tierarzt in Hannover: Chemische und 
bakteriologische Untersuchung über die desinfizierende 'Wirkung 
von Carboxol II. 

Hannover: 

Dr. Baars (Georg), Tierarzt in Hannover: Zur infektiöse» Anä¬ 
mie der Pferde. 

Dr. Both (Gustav), Schlachthof-Direktor in AltJamm: Einfluss 
der Räude und ihrer Bekämpfung auf den Gesundheitszu¬ 
stand dos Pferdes. 

Dr. Brünin ghau9 (Wilhelm), Tierarzt in Brüninghausen 
(P. Mengede-Kr. Dortmund): Ueber den Sticksitofianteil des 
Harnstoffs und einiger anderer N-haltiger Bestandteile am Ge¬ 
samt-N des Pierdehams. 

Dr. Carstensen (Georg), Tierarzt in Leck: Beiträge zur 
Pathologie und' Therapie der Osteomalakie bei Ziegen. 

Dr. Oeiger (Wilhelm), Tierarzt in Bamberg: Ueber den Nach¬ 
weis von Tuberkelbazillen in verschiedenen Se- und Exkreten. 


Jeder Beruf bildlet ein Glied kn Organismus des Staates, jeder 
Beruf ist notwendig und dient dem Wohl des Ganzen. Und von 
der Höhe des Gesamtwofrles gesehen, ist jdie Berufsarbeit wie gleich 
notwendig sd auch gleich werlvcll. Das setzt aber voraus, das® bei 
jeder Berufsarbeit eine entsprechende Wieder Vergeltung für dS'e Leistung 
statfchat, <Fc’ die Kosten ersetzt, und einen Gewinn bringt, der jegliche 
Öenäbarteit nach dien ihr zukommenden Voraussetzungen erst möglich 
macht. Der gesunde wirtschaftliche und soziale Auftau der Gesell¬ 
schaft ist in seinem Bestände bedingt durch die Wieder Vergeltung nach 
:em Wc’rte der Leistung. Darum keine Leistung ohne Gegenleistung. 
Es unterlegt keinem Zweifel, dass auch heute die Ueber Zeugung ncch 
nicht überall durchgedrungen, Ja, dass sie heute wiederum vielfach 
verdrängt worden ict, dass auch die geistige Arbeit genau so An¬ 
spruch auf Gegenleistung hat, wie die körperliche und dass zum 
Zweiten die Höhe der Gegenleistung die natürlichen Bedingungen 
geistiger Arbeit sichersteilen muss. In alten Zeiten galt es alo un- 
-tatihaft, für geistige Leistungen Geld anzunöhmen. Im Mittelalter 
waren die Träger und Uebermiltler der geistigen Güter die Mönche. 
Und tD ist noch garnicht so lange her, dass viele Aerzle es in 
das Belieben ihrer Patenten stellten, die Höhe des Honorars zu iv- 
msaxs. Ich glaube, dass wir selber von einem gewissen Atavismus 
ja dieser Sache nicht ganz frei sind. Woher sonst bei uns allen 
— eder wäre einer, der dieses Gefühl nicht kennt? — die Sdheu, 
untere Forderung anzugeben und das Geld gleich in bar entgegen- 
zonehrcen? Mancher Bauer spekuliert nicht mit Unrecht darauf, dass 
er drfbei billiger wegkommt. Bei solchen Entscheidungen gewinnt 
du Gefühl erndn ausschlaggebenden Einfluss, der nachher ven der 


Dr. Oralmann (Friedrich), Tierarzt in Wiepke (Kreis Garde¬ 
legen): ChnintiamstoffhydTochlorig als Lokalanästhetikum 

Dr. Grosse (Paul), Tierarzt in Aken (Elbe): Unersuchmgen 
über die Wirkung ven Desinfektionsmitteln auf Kokzidien nebst 
Beobachtungen über Verbreitung und Biologie der Kokzidien 
bei den kleinen Haustieren. 

Dr. Koch (Oskar), SchlachthoMirektcr in Wolfenbüttd: lieber 
die Wirksamkeit des Tebelons im Tierveteuch. 

D r. Kuhn (Heinrich), Tierarzt in Mülheim (Ruhr): Ueber den 
Fuderwert von Pilzmbhl (Stoffwechselversuche an zwei Ponv- 
wa Hachen). 

Dr. Ludowig (Wilhelm), Generalveterinär a. D. in Altona 
(Elbe): Die Bedeutung der im Felde benutzien Ersatzfut- 

* termidel fiir Pferde auf Grund der im Kriege gemachten Er¬ 
fahrungen. 

Dr. Mächens (Rudolf), Tierarzt in Hannover: Zur trage 
d)er Schildkrö 4 entul:erkulose. 

Dr. Meyer (Wilhelm), Schlachthiofdirektor in Kamen (Kt. 
Hannn): Blutuntersuchungen an Gribenpferden. 

Df. Ries (Leopold), Tierarzt in Coblenz: Die praktische An 
wendungi von Conephrin und Novoconephrin. 

Djr. Rosenbruc-h (Wilhelm), Tierarzt in Hannover: Ueber 
den Einfluss des konstanten elektrischen Stromes auf Bak 
terien. 

Dr. Royeek (Erwin), Oberveterinär a. D. in Gr. Flöte: Be- 
obpicfZungen ebnete deutschen Militärtierarztes in der Türkei 
während des Weltkrieges. 

D r. Selhausen (Hermann), Tierarzt in Hannover: Holopon- 
Gesamtalkaloid des Opiums in vollendeter Form (Ultrafij- 
trat) im Vergleich zu Pantopon und Morphium. 

Dr. Steinmetz (Paul), Tierarzt in Mücheln (Bez. Haie): 
Die Krankheiten des Meerschweinchens, eines unserer wich¬ 
tigsten Versuchstiere, und dessen Gesunderhaltung durch hy¬ 
gienische Massnahmen. 

Dr. Ter jung (Friedrich), Tierarzt in Mülheim (Ruhr): Wei¬ 
tere Untersuchungen über Fr/i altungsbedarf und Verdauungsar¬ 
beit des Pferdes. (Respirationsversuche an zwei knapp er¬ 
nährten Pony Wallachen.) 

Dr. Thiesmeier (Hugo), Tierarzt in Leopoldshöbe (Lippe): 
Homöopathie und ihre Anwendung in der Tierherkunde. 

Dr. Timmke (Otto), Tierarzt in Kiel: Beitrag zur Prophylaxe 
der Askar’asis der Pferde. 

Dr. Wiethüchter (Karl), Tierarzt in Gronau (Hannov.): 
Ein Beitrag zur Behandlung der LymphangiFs eoizootika. 

Leipzig: 

Dr. Bezel (Eugen), Tierarzt in Ravensburg (Württ.): Die 
Elektrotherapie bei Verdauungskrankheiten des Pferdes. 

Dr. Boden (Gerard), Tierarzt in Pretzschendorf (A. H. Dip¬ 
poldiswalde): Betrag zur Kenntnis der Kopfknoehentuberku- 
lose des Rindes mit besonderer Berücksichtigung ihrer Histo¬ 
logie. 

Dr. Denzer (Paul), Tierarzt in Kaukehmen: Die Amputation 
de3 normal vorliegenden Hinferschenkels bei zu grossen Käl¬ 
bern. 

Dr. Döhle r (Willy), Tierarzt in Amstadt (Thür.): Unter 
suchungen über die Ohrräude d €9 Hundes. 

Dr. Eberwein (Hans), Tierarzt in Ansbach (Mfr.): Ueber 
Albinismus okuji und die) Beziehungen zur Pigmentierung 
der Aderhaut beim Schwein. 


versttandesmässigieji Reflexion nicht gebilligt wird. Der Güterver¬ 
kehr bastiert auf dem Tausch von OeW und Warle, unmittel¬ 

bar greifbare, sinnfällige Objekte. Jeder gibt etwas hin, um den 
entsprechenden Gegenwert mit seinem individuell verschiedenen Ge¬ 
brauchswert dafür entgegen zu nehmen. Dem Kaufmann ist das Geld 
mehr wert als der Besitz der Ware, der Käufer hingegen zieht den 
Besitz der Ware dem des Geldes vor. Dabei will niemand' etwas 
verschenken, keiner will einen Vermögensverlust erleiden. Bei geisti¬ 
ger Arbeit fehlt das sinnfällige Objekt, es fctilt dem Urteil das Be 
wusstsein von der Hülfe der Kosten, die aufgewandt wurden, um d e 
Sachkenntnis sich anzueignen, die man jetzt für andere verwertet. 

Schätzen wir nicht deshalb gerade das Dispens* errecht so hoch ein, 
weil wir eher geneigt sind, für das greifbare Objekt entsprechenden 
Entgelt zu fordern als für die eigentliche 1 Leistung, die Ratertei. 
lung? Wir sind selber nicht ganz frei von dem Vorurteil des Publi¬ 
kums, da 9 da glaubt, es koste uns kein Geld und nur wenig Mühe, 
unseren Rat zu erteilen, ein Rezept zu schreiben, ein Attest auszu¬ 
fertigen. 

In der neuzeitlichen, wirtschaftlichen und* sozialen Entwickelung 
ist dtfe geistige Arbeit eine Lohnarbeit geworden wie jede andere und 
deshalb sehen wir auf allen Gebieten des wirtschaftlichen und staat¬ 
lichen Lebens, dass die kapitalistische Verwertung geist : ger Leistungen 
allüberall eingetreten ist. Selbst früher ehrenamtlich geleistete Tätigkeit 
wird heute vielfach bezahlt. Man mutet es niemandem mehr zu, Ar- 
beitskrat und Gesundheit zu opfern, ohne materielle Entschädigung. 
Wir dürfen darum Gegenleistung fordern für uncere Arbeit genau 
nach denselben Grundsätzen, die heute überall im Wirtschaftsleben ( 
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Dr. Her big (Martin), Tierarzt in Dresden: Die nervöse Form 
der Hundestaupe und ihre Behandlung mit Vaccineurin so¬ 
wie die Behandlung zweier Neuritiden mit ebendiesem Prä¬ 
parat. 

Dr. Hössl'er (Georg), Tierarzt in Chemnitz: Beiiräge zur Ge- 
söbdcble der Behandlung der aseptischen chronischen Hufge- 
lenldahmheit, Podotrochllitis chronika aseptika. 

Dr. Horbach (Johannes), Tierarzt aus Dresden: Veterinärchi¬ 
rurgische Heilversuche mit Hydosol animale foetiia. 

Dr. Lu bk (Walter), Tierarzt in Rossleben: Der Fesselbenbruch 
des Pferdes mit Berücksichtigung der Zweckmässigkeit seiner 
Behandlung unter den heutigen Verhältnissen. 

Dr. Müller (Christian), Tierarzt in Liegnitz: Ueter die Bil¬ 
dung von Antikörpern bei den gegen infektiösen Abortqs mit 
Antrtektrol, Aboriin usw. geimpften Rindern. 

Dr- Pohle (Hugo), Tierarzt in Jena: Das Venensystem des 
Hundes. 

Dr. Pr ein (William), Tierarzt in Tröplitz (P. Bornitz): Die 
Veränderungen des Ziliarkörpers des Pferdes infolge der pe¬ 
riodischen Augenentzündung. 

Dr. Queisser (Max), Tierarzt in Strehlen (Schles.): Die 
Entwickelung der Therapie der Gelenkwunden beim Pferde. 

Dr. Rahmig (Albert), Tierarzt in Remda (Sa. Weim): Ueber 
die Podotrochlitis dhron ka aseptika des Pferdes (Ein Beitrag 
zur Aetiologie der Krankheit). 

Dr. Rath mann (Willy), Tierarzt in Berlin: Ueber den RaUsch- 
Ibrand der Schafe. 

Dr. Richter (Walter), Tierarzt in Dresden: Vom Horrtstrahl 
de9 Pferde^, in Sonderheit über seine Grössmverhältnisse an 
der Bodenfläche. 

Dr. Sdheunert (Max), Tierarzt in Reidhenbäch (P. Grünlich- 
tenbergl): Beitrag zur Kenntnis der Sarkomatose beim Hunde. 

Dr. Sommer (Max), Tierarzt in Hirschfdde (Sa.): Distorsion 
des Fesselgelenks beim Pferd. 

Dr. Wolf (Moritz), Tierarzt in Leipzig: Der histologische Bau 
dei duklu 3 thorazikus von Ziege, Schwein und Hund. 

München: 

Dr. Baumbach (Philipp), Tierarzt aus Neuulm: Studien über 
dae Zooplankton des Chiemsees. 

Dr. Böpple (Jilus), Tierarzt aus Neuenbürg (W-ürtt.): Luxa¬ 

tion der Linse in der Augenvorderkammer beim Rind 

Dr. FJesch (Hans), Tierarzt aus Baninergi: Untersudhunglen 

über optimale Nährböden zur Nachkultur bei der Prüfung 
von Desiitfektionsverfahren. 

Dr. Ga 11 i (Alois), Tickarzt aus Wmklarn: Un er 9 uchungen 

über Kotarien und Plankton mit Rücksicht auf Teichdängung. 

Dr. Müller (August), Tierarzt aus Ehingen: Untersuchungen 
über den Ein luss verschiedener chemischer Agent ien au! de 
Komplement neaktion nach Schütz und Sch u,b e r t. 

Dr. Pschorr (Wilhelm), Veterinärrat im Ministerium d. 1. in 
München: Beiträge zur Prophylaxe und Therapie der Maul- 
und Klauenseuche. 

Dr. Roider (Karl), Tierarzt aus Wetterfeld: Untersuchungen 

über Nosenra bombyzis bei Satumia Pernyi“. 

Dr. SpeJdel (Adol), OberamtsFerarzt in Oberndorf (Neckar): 

Einführung einer staatlichen Viehversicherung in Württemberg. 

Dr. Wenzel (Otto), Tierarzt in Stuttgart: Beiträge zur Heil¬ 
impfung der Hundestaupe. 


lung besitzen, womit hier natürlich nur jene gerne ij| sind, die der 
Kritik des Gewissens otandzuhalten vermögen. 

Nach welchen Grundsätzen bemisst sich die Höhe des Lohnes, 
was sind wir zu verlangen sittlich berechtigt? 

1. Langjähriges Studium erst setzt uns instand, die Kenntnisse 
und Fähigkeiten zu erwerben, die wir im Berufsleben zum Nutzen und 
zum Wob'e unserer Mitmenschen verwerten. Wir sollen danach stre¬ 
ben, das wiederzuerwerben, was» uns oder unseren Vätern das Studium 
gekostet hat. 

2. Es ist eine Forderung der Gerecht'gkeit, durch die Arbeit deVi 

Ersatz der zu ii rer Leistung notwendigen Lebensbedürnisse zu ver¬ 
dienen. Es darf und soll also jeder den zur Ausübung se mfe Be¬ 
rufes nötigen Ajwand, die Beriedigung der LebensbedürinLße unüdie 
Sicherstellung einer gewesen, dem Charakter der Berufsarbeit ent. 
sprechenden Höhe der Lebenshaltung fordern. 

3. Unsere Berufsarbeit ist am;-:rengend und aufreibend'. Früher 

oder später kommt jeier dahin, dass er nicht mehr schaden kann. Es 
ist als) sitt i Fe Pf icr, für die Tage des Alters zu sorgen, für sich 
und d e Se ien, f ir die der S‘aat nicht eintritt. — 

Von di sen drei gerechten Forderungen müssen wir ausgehen, 

wenn wir die Gegenwerte für die einzelnen Arbeitsleistungen festle¬ 
gen Da’ei richtet cicli die Höhe des Lohnes in einem gewesen 
Grade nach dem Wert und dem Uni lang-, der Arbeit. Es wird die 

eine Lei:!ing liiher bewertet als die andere. Dese Anpasjung des 

Preises an dte Leis hinge ist aber nur eine beschränke. Sie stammt 

■'cm ursprünglichen Tausich verkehr, bei dem die beiden Objekte 
r verglichen wurdbn. Würde tatsächlich nach lier Leistung 


# Trains Veterinär-Taschenbach 1921. 30. Jahrgang. Herausgege¬ 

ben von Felix Train, Tierarzt. Verlag Otto Teich gträber, 
Berlin SW. 68. Preis mit * l 2 3 / 2 Seiten pro Tag in Halbfleindn geh. 
12 M, mit l l j Seiten pro Tag usw. 16 M. 

ln Bezug auf die Herausgabe der deutschen Veterinär-Kaldnder ist 
in den letzten Jahren eine gewisse Ebbe eingetreten. Während früher 
ein Wettrennen zwischen den einzelnen Verlegern stattfand, wer zuerst 
seinen Kalender auf den Markt bringen könnte, ist es jetzt fast 
schwierig, ein solches Taschenbuch zu erhalten, das doch für jeden 
Tidrhrzt eine gewisse Notwendigkeit geworden ist. Der Hirsch* 
waldsche Kalender ist vollständig eingegiangen, der Schmaltzsche Ka¬ 
lender erscheint ailch in diesem Jahr nur als Notiz-Taschenbuch. Es 
ist deshalb erfreu’ich, dass wengstems der Train sehe* Kalen ier auch 
für das Jahr 1921 in neuer Bearbeitung vorliegt. Allerdings ist 
auch dr nicht in der früheren Form erschienen, da die hohen Papier, 
preise und Druckkosten dies unmögFch machten. Aber er bringt 
doch ausser dem tätlichen Notiz-Kalender eine* grosse Anzahl für 
jeden Praktiker wichtiger Artikel, welche neu durchgesehen and ergänzt 
worden sind. Halfen wir, dass es im nächsten Jahre möglich sein 
wird, diesen Kalender wiederum in seiner allen A.ttsdehnung er. 
scheinen zu lassen. Für dieses Jahr sei er den Kollegen wiederum 
bestens empfohlen. 


Vereine und Versammlungen. 

— Verband der Frei beruf stierärzte Bayerns. 

Gebühren für Freiberufstierärzte bei Aus. 
Übung der Seuchenpolizei. In Erledigung zahlreicher An¬ 
fragen gelten wir dm Mitgliedern folgendes bekannt: 

Der Verband hat unterm 8. XI. 20 eine Eingabe an das Staats- 
minisferium defc Innern gerichtet betreffs Erhöhung der Gebühren für 
Fiteiberufstierärzte bei Ausübung seuchenpolizeil'dher Funktionen, insbe¬ 
sondere wähnend des letzten Mnul- und Klauenseucheganges. (Siehe 
M. T. W. 1920 Nr. 47 p. 831 und T. R. 1920, Nr. 47 pag. 736). 

Nunmefir i;< unterm 27j XII. 20 'eine Ministeriattentsdrliessung er¬ 
gangen, wonach die Kreisregierungen angewiesen werden, die bezüg¬ 
lichen Liquidationen der FreibCrufetierärzte nach Prüfung durch die 
Regierungsfimnzkananern vorschussweise auszubezalden. 

Wie wir des weiteren von zuverlässiger Seite hören, schweben 
über unsere Eingabe noch Verhandlungen zwischen cten beteiligten 
Ministerien, die jedoch in günstigem Sinne dem Abschluss 
nahe sinldi 

Dementsprechend wirdi den Mftgiiedern geraten, ihre Liquidationen 
zunächst nach den bisherigen Sätzen e'inzureichen unU sich Vorschuss* 
weise auszahlen- zu lassen. 

Haimhausen, 6. I. 21. 

D r. Eder 
Schrifführear. 

Hochscliulnachrkbten. 

# Bern. Frequenz. Die Gesamtzahl der immatrikulierten Vete¬ 
rinär Studenten beträgt im laufenden Wintersemester 109 u. z. 98 

bezahlt, so müsste logischer Weise bei ungünstigem Ausgang die Be¬ 
zahlung ausfallen und eis könnte nicht ohne Prüfung angenommen 
werden, dass die Kunsthilfe, nicht aber schon die vis medikatrix 
naturae allein ddm Tiere das Leiben geitettet. Um wieviel höher müss¬ 
ten in dem Falle die Leistungen des Menschenarztes gegenüber der 
unseren bezahlt werden. Auch wird nicht bezahlt nach der Qualität, 
dem inneren Wert der Arbeit. Der Arzt, der Tierarzt soll immer 
das Beste leisten, wa3 er zu lesten vermag. 

An praktischen Nutzanwendungen folgjt daraus: Wir sollten jene 
atavirtische Scheit ablegen, jene dunklie Hemmung in uns bekämpfen, 
die uns hinldert, unsere Forderungen so zu bemessen, wie es den 
oben dar gefegten Grundsätzen entspricht. Ich will dam-'t durchaus 
nicht unangemessenen Forderungen das Wort reden, die ja auch wohl 
mal Vorkommen und dann nicht selten noch in der Berechnung erho¬ 
ben werden, sich damit ddn Nimbus einer höherwertigen Leistung, 
eines besseren Könnens zuzulegen. 

Wir sollten unsere Taxe in erster Linie auf bauch aul der eigen! 
liehen beruflichen Leistung, n'cht die Höhe dter Forderung, wie mar 
geneigt zu sein scheint, hinter Kilometergebühren verstecken. Int 
iibr gen gehören Taxfragen in dns nächste Kapitel, das handeln sot 
von den Pflichten des Tierarztes gegenüber dtim. Stand und* der 
Standesgenossen. 
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Schweizer und 11 Ausländer. Von den ersteren stammen aus dem 
Kanton Bern 32, Zürich 2, LuzcVn 6, Schwyz 2, Glarus 2, Frei, 
bürg 2, Solothurn 9, Basel-Stadt 1, Basel-Land 1, Schaffhausen 3, 
Appenzell A.-Rh. 1, Appenzell I.-Rfi. 1, St. Gallen 9, Graubdndcn 5, 
Aargau 8, Thurgau 1, Tessin 1, Waadt 4, Wallis 5, Neuenburg 1, 
Genf 2. Von deti Ausländern sind 9 auo Jugoslavien und 2 aus 
Südafrika. 

# Giessen. Berufung. Als Professor der Tierzucht wurde Pro- 
fecor D r. Krämer in Hohenheim berufen, der bereits früher der 
Tierärztlichen Fakultät der Universität Zürich angehörte. 

# Hannover. Frequenz. Von den im lautenden Wintersemester 
iusnatrikulierten Studierenden entfallen a. auf Preussen 372, und zwar 
auf die Provinzen Ostpreitesen 5, Westpreussen 7, Brandenburg 4, Pom¬ 
mern 9, vormal9 Posen 4, Schlesien 17, Sachsen 28, Schleswig-Holstein 
38, Hannover 132, Westfalen 74, 'Hessen-Nassau 8 und Rheinland 46; 
tx auf che übrigen deutschen Staatcta 63, und zwar au! Sachsen 3, 
Baden 2, Mecklenburg^Sehwerin 2, Sachsen-Weimar 1, IMbcklenburg- 
Strditz 1, Oldenburg 16, Braimscbweig 14, Sachsen-Meiningen 2, Sach- 
«n-Koburg-Gotha 1, Anha t 5, Lippe-Detmold 4, Bremen 2, Hamburg 
8 und vormals Elsass-Lothringen 2; c. auf ausserdeutsche Länder 
38, und zwar auf Bulgarien 3, Luxemburg 2, Rumänien (Siebenbür¬ 
gen) 1, Finnland 31 und Norwegen 1. Neu in das Studium eingetre¬ 
ten sind 27. Davon besitzen 15 das Reifezeugnis eines Gymnasiums, 
4 das eines Realgymnasiums, 4 das einer Oberrealschule und 4 cas 
gleichwertiger Lehranstalten ausserdeutacher Länder. An sonstigen Hö¬ 
rern sind 9 Hospitanten eingeschrieben. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Wurttembergische Ausführungsbestimmungen zur Deutschen Arz- 

aeitaxe- Bei Lieferung von Tierheilmitteln an eine ! Anzahl staatl. 
Anstalten und Vereine ist en Abschlag von 10 v. H. auf die Pfreise 
(kr Arzneitaxe zu gewähren. Im übrigen findet bei jeder tierärztlichen 
Verordourg ein Abschlag ven 10. v. H. auf die Preise der Arznei¬ 
taxe statt, wenn der Betrag der gleichzeitig verordneten Arzneimittel 
20 M übersteigt und die Bezahlung sofort, spätestens innerhalb eines 
Monats nach Uebergabe der Rechnung erfolgt. Bei Abgabe von 
Spiritus und npirituslialtigen Zubereitungen, ebenso, wenn die Arznei 
mehr als 50 v. H. Spiritus oder spiritushaltige Zubereitungen ent¬ 
halt, findet ein Abschlag ncht statt. , 

-S- Entschädigung für .an Gehirn-Rückenmarksentzündung bezw. an 
Gehirnentzündung umgestandene Pferde und für an Maul- und Klauen¬ 
seuche gefallenes Rindvieh im Freistaat Sachsen. Für P.erde, die 
infolge der Gehirn-Rückenmarksentzündung oder der Gehirnentzündung 
wratehen oler unter Zustimmung des Bezirksticrarztes getötet werden, 
sowie für Rinder, die an Maul- und Klauenseuche verenden, werden 
nach dem Gesetz vom 12. Mai 1900 und dem Nachtragsgesetz vom 
12. April 1916 En Schädlingen gewährt. Der Entschädigungshöchst- 
ffltz beträgt bei Pferden 2 000 M, bei Rindern 800 Ml. Infolge der 
ganz aus/serordendichen Preissteigerung der Preise für Pferde und 1 
Rinder erfüllt die EntschäUigung ihren Zweck, dem TierbesitzcY die 
Beschaffung eines Ersatztieres zu ermöglichen, nicht mehr. Der 
sächsische Landeskulturrat hat daher nach Beratung im ständigen 
Ausschuss bereits im Juli vorigen Jahres bei dem sächsischen W rt- 
s:haftsimnisterium beantragt, die gesetzlich festgelegten Entschädigungs. 
Höchstsätze zu beseitigen und überdies dem zu diesem Zwecke zu 
erlassenden Gesetze rückwirkende Kraft bis zum 1. Januar 1920 zu 
geben, damit auch die Tierbesitzer noch eine angemessbne Entschädi¬ 
gung erhalten* de Verluste ven Tieren bei dem derzeit gen Seuchen¬ 
gang erlitten haben. Das sächsische WirtscheftsminiGterium hat dem 
Anträge des Landeskulturratfis slattgegebeh und einen diesbezüglichen 
Gesetzesentwukl ausgearbeitet, lier den Landtag alsbald nach seinem 
Zwairanentritt besichäftigen wird. 

# Gehalt und Rang der Veterinäroffiziere. Nach dem im Reichsr 

ge3et2b;att (Seite 2075) veröffentlichten Gesetze, betr. Aenderupgen 

Besoldungsgesetzes, vom 17. Dezember vl Jrs. sind die Militär- 
vderinäre, wie folgt, eingruppiert: 

i) In Gruppe »VIII (Gehalt 6 800 bis 10 200 M) Veterinäre, 

b) in Gruppe IX (Gehalt 7 600 bis 11 400 M) Oberveterinäre, 

c) in Gruppe X (Gehalt 8 400 bis 12 600 M) Stabsveterinäre, 

d) in Gruppe XI (Gehalt 9 700 bi9 14 500 M) Oberstabsveterinäre, 

e) in Gruppe XII (Gehalt 11200 Hs 16 800 M) Generalober, 

veterinäre, = 
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f) in Gruppe XIII (Gehalt 13 200 bis 22 000 M) Generaiveteri- 
näre und 

g) bei Iden Einzelgehältern mit 25 000 M Gehalt der General- 
Stabsveterinär. 

Es rangieien: 

die Veterinäre mit den Assistenzärzten und Oberleutnants nrit mehr, 
als vier* Dienstjahren als solchen, 

d'e Oberveterinäre mit den Oberaesistenzärztcn und den Haupt¬ 
lasten während der ersten zwei Dienstjahre als solchen, 

die Stabsveterinäre mit den Stabsärzten und den Hauptleuten mit 
mehr als zwei Dienstjahren als solchen, 

die Oberstabsv/eterinäre mit den Oberstabsärzten und den Majoren, 
die Generaloberveterinäre mit den GeneralcbeTärzten und den 
Oberstleutnants, 

die Generalveterinäre mit den Generalärzten und den Obersten und 
der Generalstabsveterinär mit den Generalstabsärzten und den 
Generalmajoren. 

Mit dieser Regelung können die Veterinäre wohl zuhiedeb sein. 
Die San’tätsärzte haben darüber hinaus nur noch Generaloterstaba- 
iirzte. Letzteres ist in der höheren Bedeutung des Sanitätsdienstes 
vor dem Veterinärdienste im Heere begründet. 

■■ Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle. 

I. Schlusstermin für die Wahlkörper. 

Der Ausschuß hat beschlossen, als Schlusstermin für die 
Wahlkörper zum DVR. den 31. Januar 1921 fe3tzusetzen. Nach 
diesem Tage werden Meldungen neuer Wahkörper nicht mehr ange¬ 
nommen und auch Aenderungen innerhalb der Wahlkörper nicht mehr 
zugeUsßen, soweit sich solche nicht aust den Satzungen ergeben. 

Inzwischen haben sich noch’ ein Wahlkörper der Sächsischen 
Staatstierärzte (einschliesslich cter Hochschue Dresden) und ein Wahl¬ 
körper der badischen Gerne nietierärzte angemeldet. 

2. Vorbereitungen zur Vollversammlung. 

Zur Benachrichtigung! der Abgeordnelen und der tierärztlichen Ver¬ 
bände, die mit der Vollversammlung des DVR. eigene Tagungen ver¬ 
binden wollen, ergeht folgende vorläufige Ansage'. 

Es besteht Aussicht, die WaWkörperprüfung bis Mitte Februar 
abzuachjiessen. Danach könnte de Vollversammlung Ende März- 
Anfang April stattfinden. Der Ort d?r Tagung ist noch nicht bestimmt. 
Angercjgt wurde, diesmal in Norddeutslchland bezw. in MitteldeutschUand 
zu tagen. Von Seiten zweier Vereine ist beantragt worden, die Stel¬ 
lung der Tierärzte in cfcY Tierzucht auf die Tagesordnung zu setzen. 

Anregungen wegen des Ortes der Tagung sind sehr er¬ 
wünscht. Neben der Verkehrslage sind für die Wahl ausschlaggebend 
das Vorhandensein geeigneter Versammlungsräume, Unterbringurigsmög- 
lichkeiten für die Teilnehmer und die örtlichen Verpfleg ujigsbedingun- 
gen. Ein arfceitsfreudiger Ortsausschuss ist für das Gdingen der Ta¬ 
gungen immer ven grosser Bedeutung gewesen. Freiwillig Einladun¬ 
gen an den DVR. seitens der Kollegenschnften geeigneter Orte gaben 
in dieser Beziehung stets die beste Gewähr. Vielleicht ist auch dies¬ 
mal wieder damit zu rechnen. 

Ferner werden Anträge wegen weiterer Verhandlungsgegenstände 
und wegen des Arbeitsplanes möglichst bald c-r beten, dantft sich eine 
Mitte Februar stattfindiende Ausschusssitzung bereits damit beschäftigen 
kann. 

Berlin- FrieÜenau, Südwestkorso 10 II. 

8. Januar 1921. D r. Bach. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreiqh. Am 8. Dezem¬ 
ber 1920: Es waren: verseucht: an Maul- und Klauen* 
seuche 825 Gemeinden und 7470 Gehöfte; an Räude der Ein¬ 
hufer 81 Gemeinden und 125 Gehöfte; an Ziegenräude 18 
Gemeinden und 50 Gehöfte. 

Vorarlberg. Am 18. Dezember 1920. Es waren verseucht: 
an Maul- und Klauenseuche 3 Bezirke mit 61 Gemeinden 
und 405 Gehöften. 

Schweiz. 

# Die Vollziehnngsverordnung zum T:e:sfucbtn;e e z. Am 1. Ja 
nuar ist diese Verordnung in Kraft getreten. 

Die Vorarbeiten fir die Verordnung haben entsprechend der Wich¬ 
tigkeit derselben, lange Zeit gedauert. Sie sind unmittelbar nach 
dem Erlass des Gesetzes durch die Bundesversammlung m Sommer 
1917 in Angriff genommen worden. Ihre Dauer erklärt si.h in 
exeter Liire aus dem grossen Umfange de9 Gegenstandes. Da da® 
Gesetz nur wenige und kurze Grundsätze aufetellt und nr't deren 
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Entwickelung den Bundesrat beantragt, wie dies bei einer vorwiegend 
technischen Materie zweckmässig ist, musste die eigentliche Regelung 
des ganzen Sic fies in der Verordnung vorgenommen werden. 

Dazu kommt, dass selhotverUin>lii:h die zahlreichen Interessenvcr- 
hände zur Mitarbeit herangezogen werden mussten. Eine erste Kon¬ 
ferenz fand bereits im Jahre 1917 statt, und weitere Konferenzen 

folgten in den nächsen Jahren. Es wurden dabei unter anderem 
folgende Interesscfo'engrijppen) herantpzogen: Geeellscha't schweizeri¬ 
scher Tierärzte, Schweizerischer Bauernverband, Schweizerischer Ge¬ 
werbe Verband, Schweizerischer Städte Verband, Verband schwezerischer 
Konsun Vereine, Verband schweizerischer Metzgermeister. Die berei¬ 
nigte Vorlage wurde zum Schlüsse durch eine Kommiss on von Ver¬ 
tretern der kantonalen Regierungen durchberaten. 

Schliecs’ich hat auf den Erlass der Verordnung verzögernd einge¬ 
wirkt, dass in den letzten Jahren die Behörden durch die Kriegswirt¬ 
schaft stark in Anspruch genommen wurden und da s die Tierseu¬ 

chen Verhältnisse außerordentlich schlimme waren. 

Für de Ausarbeitung des Entwurfes waren zwei allgemeine Er¬ 
wägungen wegieitend. Einerseits sollte die ganze Materie, soweit 
möglich, abschliessend geregelt und der Erlass von ergänzenden Re¬ 
giementen überflüssig; gemacht werden; andererseits wurde darauf ge¬ 
halten. d^e einzelnen Bestimmungen möglichst knapp zu fassen. 

Die Verordnung gliedert sich in sechs Teile. Der erste Teil 
befasst sch in den Art. 2 bis 38 mit der Organi aion der Tier- 
seuchenpclizci. Der zweite Teil. Art. 39 bis 139, behandelt den 
Verkehr mit Tieren. Wie gross dieses Gebiet ist, ergibt sich aus 
einer Uebersicht über die einzelnen Kapitel. Diese betreffen die 

Gesundhei'sfscheine, dm Verkehr mit Tieren und tierischen Stoffen auf 
Eisenbahn und Dampf schüfen, Sömmerung und Winterung, Märkte 
und Ausspülungen, Schlachthäuser, Kadaververweriungsanstalten, Ab¬ 
deckereien, Gerbereien, Fell- und Häutehandlungen und Rosshaar¬ 
spinnereien, Ställe von Gasthöfen und Wirtshäusern, Hausierhandel, 
Wänderherden, sodann die Tierseuchenpolizei an der Grenze, den 

nachbarlichen Grenzverkelir und die Durchfuhr. Der dritte Teil be- 
ha.’thT die Massnahmen gegen de Tierseuchen; zunächst in den 
Art. 140 bis 214 allgemeine Massnahmen, wobei namentlich cie Vor- 
^liri't;n über Reinigung und Desinfektion einen bedeutenden Raum 
hean-:»/Tuchen; sodann in den Art. 215 bis 261 die für die einzelnen 
Krankheiten geltenden besonderen Bestimmungen. Der vierte Teil, 
der die Beiträge der Kantone und des Bundes an Sduchenechäden und 
an ie Kosten der Seuchenbekämpfung zum Gegenstände hat, kann 
sich damit begnügen, einige ergänzende Vorschrift!.n zum Ge:etze zu 
geben, und erstreckt sich daher nur auf die Art. 262 bis 268. Der 
fünfte Tel befasst sich in Art. 269 Fis 277 mit den Strafbestinmum. 
gen; 'auch er kann sich unmittelbar an das Gesetz anlehnen und ist 
deshalb nur kurz. Der sechste Teil schliesslich enthält in Art. 278 
hi: 286 'die Schluss- und UeLergangsbestimmung.en. 

# An Tierseuchen wurdbn in der Berichtswoche vom 
21. 31. Dezember 1920 neu gemeldet: Maul- und Klauen* 
peuche aus 18 Kantinen mit 91 Bezirken mit 226 Gemeinden und 
3S5 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen* mit 4 Bezirken mit 
4 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 11 Bezirken mit 13 
Gemeinden timt 14 Gehöften und Milzbrand' aus 3 Kantonen mit 
4 Bezirken mit 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

FamiUennachrichten. Verlobt: Fräulein Gertrud Geber in 
Bremen mit dem Bez rkstierarzt Regierungsveterinärrat Or. Paul 
Re u sch in Werdau (Sa). — Fräulein Arping in Hannover mit 

dem Tierarzt Wilhelm M ii B 1 e r daselbst. 

Vermählt : Tierarzt Dr. Karl W i 1 k e n s in Harpstedt (Han- 
ii; v.) nrjt Fräulein I.eni Löschen in Wildeshausen. — Tierarzt Dr. 
Johannes Schick in Voigtsüorf (Erzgeb.) (Sa.) mit Fräulein Anna 

P ö t z e I. — Tierarzt Dr. Albert Rahmig in Remda (Sa. Weimar) 

mit Fräulein Hanna U h 1 m a n n aus Plauen. -- Amtstierarzt Dr. 
Harry Fuken in Wildeshausen (Oldhg.) mit Fräulein Ad.b Ja¬ 
cob i. — Ohcrveterinär a. D. Dr. GotthoDi Find eisen in Höhn¬ 
stedt (Mansf. Seckreis) (Pr. Sa.) mit Fräulein Rein hold). — Tier¬ 
arzt Dr. Tennhar'd Schehcn in Klein Nauas b. Rehoboth (S. W. 
Afrika) mit Fräulein Hedwig M e t z n e r. — Oberveterinär a. D. Dr. 
Heinrich Erb in Giessen mit Fräulein Mary Klinger. 

Geboren: ein Sohn: dem Kreistierhrzt Dr. Johannes Z a - 
Invfky in Frankfurt (Oder) (Brdbg-); — dem Oberveterinär a. D. 

r-'wajd Biintzcl in Liibz (Meckl. Schw.); 


eine Toch'er: dem Tierarzt Hans Brandt in Königswusterhau¬ 
sen (Brdbg.); — dem Tierarzt Dr. Walter K 1 ii g e 1 in Luckenwalde 
(Brd'bg.); — dem Tierarzt Ernst Greife in Bünde (Westf.); — 
dem Obetrvelerinär a. D. Maximilian Bartsch in Heckeiberg (Ober- 
barnim); — dem Regierungsrat Dr. Georg Lichtenheld in Wei. 
mar. 

Gestorben: Frau Therese Vierling, Gattin des Distrikts- 
tierarztes Albert Vierling in Hemau (Opf.). 

# Zum stellvertretenden Vorsitzenden des preuss. Landesveterinär 
amts ist der Referent im preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Do¬ 
mänen und Forsten, Regierung- und Veterini'irrat Müssemeier 
ernannt worden. 

# Ein Internationaler Yeterinärkongress in Kowno? Das litauische 
Ministerium für Landwirtschaft und Staatseigentum delegierte den Bak¬ 
teriologen Prof. G o g e 1 und den Oekonomen Krautlsichinnas 
nach Deutschland, um Material für die Einrichtung einer staatlichen 
Station zur Bekämpfung der Rinderpest zu beschaffen. Ausserdem 
soll mit den deutschem Veterinärbehörden beraten werden, wie Eie aus 
den Orten nach Litauen sich verbreitende Rinderpest zu bekämpfen 
wäre. Es wird beabsichtigt, in Kowno einen internationalen Veteri- 
näirkongress einzuberufen, um über die Frage der Bekämpfung ven 
Seuchen zu beraten. 

# Theologie und Kurpfuscherei. In früheren Jahjren kam eri sehr 
häufig vor, das*") die Geistlichen sich gewisse Kenntnisse' in der The¬ 
rapie und Chirurgie aneignelen und* zum Besten ihrer Ortseingesesse¬ 
nen verwandten. Es war dies nicht unberechtigt zu einer Zeit, als 
es noch nicht so viel Aerzte auf dem Lande gab wie heutzutage, 
es war e ne Nothilfe bei plötzlich eintretenden Erkrankungen. Insbe¬ 
sondere war es die' Homöopathie, nach deren Methoden viele Geist¬ 
liche und namentlich deren Frauen Kranke behandelten. So erinnere 
ich mich aus menen jungen Jahren, dass namentlich in Württemberg 
in fast jedem Pfarrhaus homöopathische Arznei anzutreffen war, welche 
auch freigebig an die Pfarrkinder veirabfolgt wurde. An die Tiere 
wagten sich die meisten nicht heran, zumal die langschößsigen Pfar¬ 
rerröcke in die damals n;jch unsaubereren Viehstäle als heute weni¬ 
ger passten. Immerhin war jedoch mancher Geistliche auch auf die¬ 
sem Gebiete tätig. Heutzutage sche : nt das Auftreten der Maul- und 
Klauenseuche sowie Rotlauf der Schweine jcfdoch manche -Geistliche 
auch auf das Feld der T crbehandlung zu locken und finden wir das 
nachstehende Inserat in der Trierschen Landeszeitung Nr. 1 vcm 3. 
Januar d. J.: 

Dem so oft an midi herantreten den Wunsche 
entsprechend' teile ich öffentlich mit,: 

Maul- und Klauenseuche 
sowie Rotlauf der Schweine 

heile ich in wenigen Tagen. Bei zeitiger Be¬ 
nutzung- meines homöopathischen Mittels blei¬ 
ben die noch nicht ergriffenen Tiere von der 
Krankheit verschont. 

Steffeln, Post Lissendorf-Eife). 

Bartholome, Pfarrer. 

Cie Behauptung des Herrn Pfarrer Bartholome, dass er die beiden 
Krankheiten in wenigen Tagen heile und bei frühzeitiger Benutzung 
seiner homöopathischen Mittel diese auch vorbeugend' wirkten, dürfte 
wohl als eine solche unerwdislicher Dinge zu bezeichnen sein. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Dienstag, den 18. Jan. 
7 Uhr: „Sonne und Mond“ (Vorrag mit Lichtbildern von Dir- D r. 
A r ch e n hol d). — Mittw-oeli, 19. Jan. 7*4 Uhr: »Die moderne 
drahtlose Telegraphie unter besonderer Berücksichtigung der Gto'Ss- 
stationen“ (Vortrag mit Experimenten und Filmen von Herrn Ottering. 
Na i r z von der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie). — Sonn, 
abend, 22.. Jan. 5 Uhr: „Christoph Columbus“ (Filme). 


Personalien. 

t Wohnsitzver&nderangen, Niederlassungen: Deutschland: 

retz-lor, Otto, in Ueberruh (P. Grosßholzleute) (Wiirtt.), nach 
Gmünd (Schwab.) (Württ.). 

Brumm, Wilhelm, in Picher (Meckl. Schw.), nach Bremerhaven. 
Dick, Eduard, Oberstabsveterinär a. D. in Bamberg (Ofr.), nach 
Kempten (Aigäu) (Schwab). 

Fröhlich, Kurt, Oberveterinär a. D. in Bautzen (Sa.), in 
Plauen (Vogfld.) (Sa.) niedergelassen. 

: 1 i ! 1 ' I i 1 1 / I 1 
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Qf.ote, Otto, aus Hohenhameln, in Hilde stheim (Hann.) nieder, 
gelassen. 

D r. J a r i t z, Kad, Assistent au der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, nach Stade (Hannov.). 

K a m i e n s k i, Erich, aus Insterburg,, nach Marienhöhe (P. Schwetz- 
W eichsei) (Pol.). 

Dr. l.ücknian n, Johanne*, steilv. Kreistierarzt in Ntumark 
(Westpr.), als Afcteilungsvorsteher am Bakt. Institut der Landw. Kant, 
mer nach Müitoer (Westf.). 

Dr. Lutte gen. Richter, Heinrich, aus Altenterge (Westf.), 
>n Bochum (Westf.) niedergelassen. 

Messer, Ludwig, in Kiel-Wik (Schlesw. Holst.), nach Gettorf 
(Schlesw. Holst ) 

N o r d t, Oskar, Regierungstierarzt in Kamerun, nach Berlin- 
Sdhöneberg (Brdbg.). 

Patnperin, Wilhelm, Stabsvetetjrinär a. D. in Schwerin (Mecld.), 
nach Lingen (Ems) (Hannov.). 

Rose, Albrecht, aus Westctegdn, nach Gross-Ammensleten (Kr. 
\\olmirstedt) (Pr. Sa.). 

Rudert, Karl, Oberveterfoär a. D. aus Döbeln, nach Dresden 
(Sa.). 

Dr. Scbachner, Paul, in Quickborn (Holst), oach Eidelstedt 
(Schlesw. Hofsi). 

Dr. Siebei, Ernst, Regierungetierarzt a. D. in Aachen) (Rheinpr.), 
nach Frankfurt (Main) (Hess. Nass.). 

Uifinger, Adalbert, in München, nach Egglham (Nby.). 

Wagenknecht, Fnanz, Stabsveterinär in Ohrdruf (Cob. Gotha), 
nach Stendal (Pr. Sa). 

Dr. Wehrwein, Erich, Oberveterinär in Züllichau (Brdbg.), 
nach Swinemünde (Pomm.). 

Dr. Weichlein, wetoier, au* Usedom, nach* Niemegk (Bz. 
Potsdam) (Brdbg.). 

Werner, Ernst, Oberveterinar a. D. aus Triebes, nach Sellnow 
iS. M.) (Brdfcg.). 

4* Oesterreich: P o e s c h i g, Josef, in ünterteschau b. Hartmanitz 
Lfii BöhmeAvald, nach Gross-Pawlowitz (Südmähren). 

4* Verindenmgen im Veteriniroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. Grammlich, Emil, Generalveterinär, Veterinär inspekteur 
.ax) Chef der Veterinär-Abt im Reichswehr-Ministerium in Berlin, zum 
Generalstabsveterinär. 

Pflüger, Atfrcd, Oberveterinär b: d. Rw. Brigade 12, zum 
Stabsveterinär u. Leiter des Pfercfelazaretts in Oschatz (Sa.). 

Thomas, Heinrich, Obenteterinär im Rw. Art. R:JL 6 in Sagan 
(Schles.), zum Reiter-Rgt. 8 in Namslau (Scbles.). 

Zschocke, Friedlich, Oberveterinär b. cl. Masch. Gew. Esk. 4 
in Zeithain (Sa.), zur Fahrabt. 12 in Bischofswerda (Sa.). 

4> Todesfälle: Deutschland: K ö h 1 k c n, Georg, in Huntebrück 
tP. Berne) (Oldbg.) (1896). 

Schmidt, Adotf, Oberveterinärrat, Bezirkstierarzt in Kulmbach 
lOir.) (1S86). 

Dr. Schmitt, Fritz, Veterinärrat, Kreistierarzt in Cleve (Rhein- 
PM (1883). 

Dr. Steifert, Erwin, in Schenefeld (Bz. Kiel) (1^10). 

von Wilkomski, Paul, in Hannover (1885). 

4* Schweiz: Meyer, Adam, in Baden (Aargau). 

Not 7, Gottlieb, in Ketzers (Frefburg). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

Herrn Tierarzt Sch. in Pf. S'e wünschen die Adressen von 2 
Ihnen wohl bekannten Tierärzten, ohne jedoch für de Beantwortung 
Rückporto beizirf igen. An diecer Stelle können wir die Antwort 
mciit erleilen. & müsste dies* also brieflich oder durch Karte gesche¬ 
hen und können Sie uns nicht wohl zumuten, dass wir auch noch 
30 Hs 40 Pf. Porto ausser unserer Mühewaltung dafür verauslagen. 
Wenn Sie unm das Porto einsenden, geben wir Ihnen gern sofort 
^sprechende Auskunft. 


Sprechsaal. 

I w y i «tattfaeada Prafta oqg Antworte* werd en atefet berackslcbtiip. 
b —■t— Sprechaaai werden alle an« einffeseadetcn Fragen und Antworten »am nanw 
Looknis koeteoloe aufgenommen, ohne dasa wir zu denselben irgend welche Stellung 
mhamen. Laufen Antworten auf reröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
le w er d en dieselben von Bedaktionawegcn, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechiaslanfrnfes werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Bmbranch ii des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft Mittrilunge* 
Iber Bezugsquellen Im „Spredwaal 44 nur ganz ausnahmsweise m vcfWf c ot U cfaeg. 

Fragen. 

18. Infektiöse Anaemie. Habe in den letzten Wochen in drei ver¬ 
untreuen Ortschaften bei drei jüngeren Pferden (2 1 / ^ ahrig) folgende 
KrankteitsSymptome beobach'et: Eine Anschwellung reicht vom Brust¬ 
bein bis zum Euter, dieselbe bedeckt die ganze Unterbrust imd' den 
Baach, hat eine Breite von etwa 50 zm und eine’ Stärke von 10 bis 
15 zm. Sie fühlt rieh festwdcb an, nimmt Fingereindrücke an, ist 
flieht vermehrt warm und auch nicht schmerzhaft. Die Temperatur 
schwankt zwischen 38,2 und 39° C, der Appetit tat gut, trotzdkm tritt 
aHmitaiche Abmagerung) ein. Die Untersuchung des Harns liefere 
nicm? Abnormes. Mit zunehmender Abmagerung werden auch die 
Schhunfaiiite blasser. Kann wohl einer der Herren Kotlegen Auf¬ 


schluss gieben, welche Krankheit vorliegen könnte, und! welche Behand¬ 
lung einzufleiten wäre? Salvarsaninfusicn und dreimalige Eigenblut¬ 
transfusion blieben erfolglos. Kann es sich wohl um iniektiöse Anae 
mie handeln? Tierarzt Dr. W- 

19. Dr. Kleins Antiperiostin. Wer. hat Erfahrungen mit Dr.Kleins 
Aniiperiostin und welche? 

Tierarzt J. 

20. Buch über parenterale Proteinkörpertherapie. Welcher Kollege 

kann mir den genauen Titel von Weiqhardta grundlegender Schrift 
über die parenterale Protemkörperfiherapie nennen? Welche’ Buchhand¬ 
lung liefert das Werk? Ist die Proteinkör3erthferapie in einem grösse¬ 
ren Spezialwerke zusammenfassend behandelt worden? In welchem, 
und woher ist es ^ziehbar? für frdi. Auskunft im voraus besten 
Dank! Tierarzt H. 

21. Arsenikvergiftung. Ein junger Tierarzt schreibt regelwidrig, 
aber doch nicht unverständlich 

Rp! Arid, arsenikos. 8,0 
Rhiz. Calami plv. 80,0 

M. f. massa, e qua form. pukv. Nr. X. 
statt: 

Div. in part. equal. Nr. X. 

Der Apotheker cetzle 10 Pulver zu je 8,0 Arsen k. an. Nach 
dem ersten Pulver erkrankte die Patientin, eine junge Kuh, und starb. 

Wie ist der Fall zu beurteilen? 

Tierarzt Dr. B. 


22. Asa foelida. Wie gross ist die expektorierende Wirkung der 
asa loetida? In meiner Gegend verschreibt em Pfuscher den Asant 
vielfach in Drusepulvern, und die Kunden wünschen es auch von mir 
verschrieben. Wie ist gegebenenfalls die Dos*s? 

Tierarzt Dr. B. 


24. Unfruchtbarkeitsbehandlung nach Albrechtsen. Bei der Be. 

handluRgsmethcde der Unfruchtbarkeit des Rindes nach Albrecht* 
sen bin ich be'm Zurückbringen der Zervix bis an oder 1 vor die 

Va jina auf grosse Schwierigkeiten gesto/ssen. Zervix wurde gut mit 
Doppelhaken erfasst, soweit zurückgebraoht, um mit beiden Händen 
unter vorsichtigem Ziehen Vis ungefähr zwei Finger breit an die 
Vulvamiindutig herangebracht zu werden. Ein weiteres Hervorhclen 
war unmöglich. Die Fixierung mit einer ungefähr 17 zm langen 

Kornzange seihe an che Pingerkraft eine last unmögliche Kraftent- 
fallung. Die Manipulation an der ziemlich tief sitzenden Zervix war 

dadi.ircfo recht erschwert, zum Teil unmöglich; auch die trotz Schei¬ 

denspanners seit vordryingende Vulvalippen waren der Behandlung 
sehr hinderlich. Wodurch kann die Fixation der Zervix in einem 
solchen Falle erleichtert, bezw. das leichle Zurückgleiten verhindert 

werden, (möglichst unter Ausschluss scharfer' Instrumente)? Wie 
erfolgte die Fixierung einer weiter zuriickgehrachten Zervix? 

Tierarzt H. 

25. Haftpflicht. Ein. Laie kastriert einen Eber, der nach 2 Tagen 

an Nachblutung des linken Samenstranges verendet. Ligatur ist bei 
beiden Samejnst rängen nicht nachweisbar. Sonstiger Sektioq>befund ohne 
Sonderheiten. Kann der Kastrierer haftbar gemacht werden? Wie 
hoch wäre die zu fordernde Entschädigung für den etwa 3 Zentner 
-cb waren Eber?. Tierarzt K. 


26. Serum gegen Verhütung der Fohlenlähme. Gibt es ein S e r u m 
gegen Fohlonlähnie (bezw. Kälberlähme), welches dem Mutter¬ 
tier eine gewisse Zeit vor der Geburt e’n verleibt (eingeimpft) wird, 
um lias Fohlen nach der Geburt gegen Lähme zu schützen? Welche^ 
Serum hat sich als das beste und wirksamste hierfür bewährt? Von 
welchem Institut ist dasselbe zu beziehen? Ist eg ausserdem ratsam 
und empfehlenswert dem Fohlen nach der Geburt Mutterbiub zu trans- 
fundieren? An welchem Tage nach der Geburt, wieviel Blut vom 
Muttertier, wie ft (nur 1 mal?), in welcher Weise bezw." an welcher 
Körperstelle wird am zweckmäßigsten das Blut (fern Fehlen injiziert 
(subkutan an der Brust oder intraperitoneal)? 

Tierarzt A. 

27. Kilometergelder für Eisenbahn bei Ergäitzungsbeschau. a. Wie¬ 

viel beträgt in der Ergänzungsbeischau der km bei Be¬ 
nutzung der Eisenbahn? Mir wurde von einem Kollegen 
mitgateült, dass pro km 19 Pg. vergütet würden (ausserdem erb3.lt man 
für jeden Zugang und Abgang je 1,50 M, in Summa: 3 Mi); 19 Pi. 
wäre fre’iich nicht viel, denn die Eisenbahn berechnet ja den km 
3. Kl. mit za. 20 Pf. b. wieviel beträgt der km Landweg in 
der E r gä n z u ngs be s c h a u bei ’F a hr r a d b*e nu t z u n g? 
Im Regierungsbez rk Merseburg beträgt vom 1. III. 1920 der km: 
60 Pf , vom 1. XL 20 an soll der,seit« 2 M betragen), gleichviel, ob 
derselbe per Rai oder mit eigenem Fuhrwerk zurückgelegf wird. — 
Die Gebühren für den km bei Eisenbahn-Benutzung sind vom 1. XI. 
20 an desetben geblieben (demnach 19 Pf.) laut Mitteilung von dem¬ 
selben Kollegen. Tierarzt A. 

28. Reisekosten bei der Ergänzungsbeschau. Wer trägt in der Er- 
gänzungsjbe^cliau d*e Reisekosten, wenn der Tierbesitzer 
bei N drischt! ae)h t utigejn sich gleich direkt an deni Tierarzt (Er¬ 
gänz tingi* eschauer) wendet, wie e«s. meistens Vier Fall ist, da die vor¬ 
herige Zuziehung des LaienflHsehbeschauers in der Regel zwecklos 
ist, indem derselbe die Beschau ja doch an den Tierarzt wegen Un* 
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Zuständigkeit verweiseil muss. Da jetzt infolge Erhöhung der Fleisc h - 
beschaugebühren der Abzügefonds sich ebenfalls vermehrt, welcher 
von den Abzügen bei den gewerblichen Schlachtungen und der Tri. 
ch nenschau gebildet wird, so müsste es nach meiner Ansicht das 
richtigste sein, wenn düe Amtskasse die Reisegebühren uni der Tier- 
beohzer die Untersuchungsgebühren bei Umgehung dös LaienÜeisch- 
besdiauers tragen würde. Wenn die Amtskasse die Kosten der Er¬ 
gänzungsbeschau nur dann übernehmen würde — welche Ansicht mei¬ 
sten» vertreten wird, — wenn der Laienf fcischbesö.raueir zugezonfcm war 
und die Beschau wegen Unzuständigkeit dem Tierarzt überweisen 
muss, dann würden mit der Zeit die Tierfcesitzer stetii den Laien- 
fleischbenchauer erst zuziehen, um die Kosten zu ersparen, wobei aber 
die Amtskasse schlecht wegkonunen würde, da s l e ja in d esem Fa'le 
die Untersuchung»- und Reisegebühren insgesamt zu zahlen hübe. 

Tierarzt A. 

29. Rotfärbung eines Schweines. Ein Schwein, an weichem keiner¬ 

lei Krankheit sersehemungen zu bemerken sind, zeigt über den gröss¬ 
ten Teil des Körpers (Kamm, Rückch, an beiden seitlichen Brust- und 
Bauchwänden) eine blaurote Verfärbung der Haut (wie 
beim Rtlauf). Das Tier frisst dabei, ist munter und hat 38,6° C 
Rekfal-Temperatur. Was für ein krankhafter Zustand liegt hier vor 
bezw. worauf ist derlei ne zurückzuführen? Weher kommt die Blau- 
rotfärbuug der Haut? Tierarzt A. 

30. Liquidation für Untersuchung von Klauenvieh. Wieviel liqui¬ 
diert man für Untersuchung von Klauenvieh (Rinddr und 
Schweine, Sdhafe) pro Stück auf Seuchenfrteiheit kikl Gesund, 
heitsboscheinigung (Attest)? (vgl Privatpt^xis-Taxe von Schlesien in 
Nr. 3 und 39 der „T. R.“ 1920, S. 39 und 453. 

Tierarzt A. 

31. Filtrieren von Trinkwasser. Es ist mir trotz vieler Bemühun¬ 

gen nicht gelungen, einwandfreies Trinkwasser auf meinem Grundstück 
zu bekommen. Ich bin daher gezwungen, das Wasser zu filtrieren. 
Ist einer der Kollegen in der Lage, einen brauchbaren Filtrierappa¬ 
rat namhaft zu macheh? Tierarzt W. in S. 

Antworten. (Ohne Qewähr.) 

460/20. Kastration. (Ahtwort auf die in Nr. 50/20 gestellte 
Frage.) Nach» Fröhner — Gerichtliche Tierheilkunde, 2. Aull., 
1906 — kann es einem Vfthkastrierer nicht als Kunstfehter arogerechnet 
werden, wenn er beim Kastrieren Desinfektionsmittel nicht angewandt 
hat. Dagegen ist nach ihm für den Viehkaslrierer das Unterlassen 
•aigfältigst angewandter Reinlichkeitsmassregeln, wie das Händewaschen 
mit Seife und gründlicher Reinigung der Instrumente, ein Kunstfehler, j 
Auch heisst es hier: „Für den Viehkastrier er gelten im allgemeinen 
dieselben Regeln wie für dein Tierarzt“. Also kann man aud'i wohl 
einem Tierärzte nichts aixhabeni, wenn er mindestens die Sorgfalt 
anwendet, die d,em Viehkastrierer Erfolg verspricht. 

Danach und auf Grund eigener Beobachtungen mochte ich die 

Nichtanwendung von Desin'ek'ionsmitteln bei d.er Kastration von Pfer 
den — Im übrigen grösste Reinlichkeit vorausgesetzt — auch für 

den Tierarzt nicht für einen Kunstfehler halten, wenn er ja auch 
wohl meist von ihnen Gebrauch macht. Wenn man sieht, wie 
bei der Kastration, besonders junger Fohlen, die vielfach nie ge¬ 
putzt und gesäubert werden, beim Sträuben in den Fesseln während 

der Operation Haare und Hautschuppen über und auf das Kastraiiicns. 
feld fliegen, ist der Wert der Desinfektion ja auch sehr problematisch, 
ganz abgesehen davon, dass nach Beendigung der Kastration dauernd 
Qelegjenheit zur Infektion dar Wunden gegeben ist. 

Nun stellt ja auch das Legen der Instrumente in einen Kübel 
mit heissem Wasser eine gewisse Desinfektion derselben dar, besonders 
wenn es anfangs gar kochend heiss war. Nur wenn beim Trans, 
port dieses Gtefässes zum Operationsptetz oder dort, etwa durch 
Wind, eine starke Verunreinigung des Wassers durch Staub und dtergl. 
erfolgt sein» sollte, wäre eine Unterlassung der Erneuerung dies 
Wassers und nötigenfalls erneute Reinigung der Instrumente ein Kunst¬ 
fehler gewesen, besonders, wenn dann kein Ausgleich durch eine 
Desinfektion erfolgt wäre, etwa wenn während der Operation diese 
Verschmutzung des Wassers erfolgt wäre, und neues nicht gleich zu 
beschaffen war. 

Um allen unliebsamen Weitenungen bei unglücklichen Ausgängen 
dter Kastration, die ja nicht selten Vorkommen, aus dem Wege zu 
gehen, empfiehlt e?j sich natürlich ste's für den Tierarzt oei dieser 
eingreifenden Operation antiseptisch vorzugehbn. N u m rn ti r\ 

462/20. Maul- und Klauenseuche. (1. Antwort auf die in Nr. 
50/20 gestellte Frage.) Von anderer Beite wird bei der bösartigen 
M. K. S. auag’ebige Venaesektio im Verein mit Infusion von Liquor. 
Natr. Phys. dringend empfohlen zur Vermeidung der Bösartigkeit. 
Erhöhte Empfänglichkeit für Wundinfektion, der Sie' überdies durch 
Protenkörperlherapte in Gestalt der Eigenblutbehandlung oder Injek¬ 
tion art;leichen Blutes begegnen können, habe ich wenigstens bisher 
nicht beobachten können. R i e ge r - Uetze. 

(2. Antwort.) l l / 2 Monate habe ich last täglich erkrankt gewese¬ 
nen Tieren Blut entnommen, um kranke oder gefährdete Tiere mit Re- 
kocValeszentenHut zu impfen. Zur möglichst keimfreen Gewinnung 
de9 Blutes habe ich zwar die Aderlassstelle mit reinem Mitisol einge¬ 
rieben, jedech wäre für eine Infeldioin noch Gelegenheit genug gewe¬ 
sen. Eine solche habe ich aber niemals gesehen. * L. K- 

463/20. Trichtigkeitsgarantie. (2. Antwort auf die in Nr. 50 ge¬ 
stellte Fragte.) De Zusicherung der Trächtigkeit mit bestimmtem End- 
min ist von den Kommentatoren des B. G. B. und auch in (kr Ge- 


Fchtspraxis verschieden ausgelegt worden, ln den bisher ergangenen 
instanzgerichtlichen Entscheidungen sind im wdsemlichen zweiter ei Auf¬ 
fassungen zur Geltung gekommen. Nach der einen ist die Zusiche¬ 
rung eines bestimmten Endtermins der Träichtigkeit gleichbedeutend mi; 
der stillschweigenden Vereinbarung einer Gewährfrist. Die andere Auf¬ 
fassung geht dahin, daiss die Feststellung des Endtermins als besondere 
vertrag iche Vereinbarung der Parteien zu gelten habe, dass nämlich 
die zugesicherte Trächtigkeit bis zu dem festgesetzten Zeitpunkt s.th 
erfüllen sdlle. Der vorwiegend vertretene Standpunkt ist die Annahme 

einer Gewährfrist. 

Hat sch nun de Trächtigkeit nicht bewährt, und soll der festge¬ 
setzte Endtermin als Ende einer Gewährfrist gelten, so kommt dem 
Käufer 'der Kuh die Rechtsvenrnitung des § 434 B. G. B. zugute, 

d. h. es wiitf zu seinen Gunsten angenommen, dass die Kuh &:h;n 
bei der UebcVgabe nicht trächtig war, wöbe’ allerdings dem Verkäu- 
fer der Gegenbeweis offen b'eibt. Die Beweispflicht trifft also in die. 
aem Fall den Verkäufer. Soll hin;) gen der Endtermin als dter Zeit, 

punkt gelten, an dem sich die vertragliche Zusicherung dter Trächtig- 
keit erfüllen sollte, so trifft die Bewe sfrist den Käufer; er mussibe 
weisen, dass die Kuh schon beim Gefahrübergang nCcht in trächtigem 
Zustand sich befunden hatte. — Handelt es »ich nun einfach um 
„trächtig oder nichtträchtig, um gekalbt oder nicht gekalbt“, so dürfte 

dk Beweislast kaum eine grosse Rolle spielen. W rft aber de Kuh 

vor Ablauf des Endtermins ein abges'andenes Kalo oder stell: sich 
nach der Uebergate heraus, dass sie e'in totes Kalb trägt, so handelt 
es sich darum festzustellen, wann der Foetus abgestorben ist, denn 
für den tierärztlichen Sachverständigen gilt die Kuh von dem Zeit¬ 
punkt an nicht mehr als trächtig oder ‘tragend, wo sie ein totes 
Kalb trä$, weil Unter trächtig oder tragend dter Zustand eines 
weiblichen TicVes zu verstehen ist, während dessen sich ein Junges 
m Uterus, in der Entwickelung befindet (Malkmus). Das Absterben 
der Frucht nadh dem Gefahlrübergang hat der Verkäufer nicht zu ver. 
treten, eine gv^enteilige Annahme entspräche nicht „Treu und Glauben 
und dem zu unterstellenden Willen der Parteien“. Lässt sich nicht 
einwandfrei lest st eilen, ob der Foetus vor oder nach dar Uebeegabe 
abgestorben ist, so muss diejenige Partei unterliegen, der je nach 
dter Reditsauslegun?der getroffenen Vereinbarung!die Beweisest zifiällt. 

Der Versuch, das Alter des abgestorbenen Foetus au3 der durch 
die rektale Untersuchung ermittelten Länge desselben zu 1 stimmen, 
erscheint mic immerhin gewagt. Wichtig wäre gewesen, eine Unter, 
suchung per vaginam vorzunehmen, um festzustelbr, ob der Gebär¬ 
mutterhals ölen oder geschlossen ist und ob etwa eine Tors : o uteri 
vorliegt. D;e Auslassung ertolgt in der Regel innerhalb 24 Stunden 
nach dem Tode des Foetus, wenn die Geburtswege ofien sind und 
sonstige Gefcurtshincfcrnisse nicht bestehen. Konnte bei der Unter¬ 
suchung am 2. 12. 20 testgestellt werden, dass die Frucht voll tändig 
mumifiziert war, so durfte daraus ahne Bedenken gefote-prt werden, 
dass sie auch schon am 13. Oktober 20 beim Gefahrübergang auf den 
Käufer abgestorben war, denn dite Resorption der Fruchtwasser und 
der Mumifikationsprozess vollziehen sich in dem Zeitraum vom 13. 
Okt. bi9 2. Dezember nicht. 

Wollte der Käufer seine Rechte wahrnehmen, so durfte er für alle 
Fälle nicht versäumen, spätestens innerhalb 6 Wochen von dem Tage 
ab gerechnet, an dem er von dem Mangel Kenntnis erhielt, Klage zu 
erheben oder den Antrag auf Beweissicherung zu stellen. 

Dieser Fall zeigt übrigens, wie wenig die Annahme einer Ge¬ 
währest bei Zusicherung: der Trächtigkeit mit bestimmtem Endtermin 
oder von einet bestimmten Dauer in der Praxis gerechtlertigt er 
sdheint. 

Eine Gewährfrist von 3 Monaten ist schon an sich sachlich und 
rechtlich ein Unding, wenn innerhalb der langen Frist der Mangel 
plötzlich cintreten kann. Mit der Gefahr des Verwerfens oder einer 
sonstigen Unterbrechung der Trächtigkeit mussa aber der Käufer einer 
tragenden Kuh stets rechnen, dashalb hat im Zweifelfall auch er die 
Beweislast zu tragen. Dr. M. Baer. 

468/20. Haftpflicht. (1. Antwort auf die in Nr. 51/20 ‘gestellte 
Frage) Au# Grund Ihrer Schilderung des Tatbestandes komme ich 
zu der Ueberzeugung, dass Sie für den Schaden haftbar .sind. 100 g 
einer 25% Arseniksalbe, die ausserdem noch 25% Kantharidtenpulver 
enthielt, durften Sie dem Eigentümer der Kuh zur Behandting von 
Warzen, wesentlich auch am Euter, nicht in die Hände geben, selbst 
nicht mit genauer Gebrauchsanweisung. Wer einmal mit Azidum arse- 
nikosum oder auch Auripigment zur Entfernung ven Warzen gearbeitet 
hat, weis», eine wie! tiefgehende und energische Aetzwirkuug beide Mit 
ted entfalten. 9o (?Mt sie gerade deshalb bei vereinzelten W'arzen wir 
ken — ich habe sie bishernur bei Pferden auf dite wunde Oberfläche 
unverdünnt aufgdpudtert und alsdann leicht verrieten —, so sind sh 
doch bei benachbarten enqafindlichen oder edlen Teilen z. B. Gelenke 
Euter, Auge, nur mit grösster Vorsicht oder überhaupt nicht an zu 
wenden. Auch dürften sie sich dann nicht zur Behandlung envpfeh 
len, wenn die Warzen sehr zahlreich auftreten, höchstens dann, wem 
man Zeit hat, sie nachenander jedesmal in geringer Zahl zu behan 
dein. Denn ausser seiner sehr starken Aetzwirkung, deren Ausmas: 
sich im voraus nddht immer sicher bestimmen lässt, f ihrt der Arse 
nik leicht zu Allgemeinvergi tuingen, besonders von Wunden aus. S» 
s f arb nach Hertwig ein Pferd von 4,0 Arsenik, die ihm in ' 
kleine, frische Wunden am Halse gebracht wurden. Allerdings tr i 
nach demselben Autor die allgemeine Giftwirkung ven krankaften Neu 
bilüungen aus nicht so leicht ein. Eine Wiederholung der Arsenil 
böpuderung darf nötigefalls erst nach Abmessung des alten Aetzs h -1 
fes vorgenommen werden. 

Wenn Sie eine Arseniksalbe gegen die Warzen am Euter auwei 
den wollten, mussten Sie diese eigenhändig in gönnger Menge urui i 
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ganz ckiuner Schicht und gle chzeitig nur auf einzelne Warzen aJ. 
tragen, zweckmässiger auch eine schwächere und bei Körperwärme 
nicht oder schwer zerfliessende Salbe nehmen, wie z. B. die von 
Paius für Warzen am Tuter empfohlene: Rp! Azid, arsenikos., 
kinth. pu-v. aa 1,0, Tercbintb. spiss. 2,0, Olei k;mmun., Zerae alkae 
aa 5,0. Genaueres über deren Anwendung cf. bei Franck- Al- 
brecht, Geburtshilfe, 5. Aufi. 1914, S. 700. Weit besser ist es 
jedaaFs, wenn de Warzen, auch am Euter, in grosser Zahl auf. 
ire: m, a:e cperaliv zu entfernen, wie dies auch F r a n c k - A1 - 
brecht und Hess anraten, welch’ letzterer Autor die Entfernung 
ioji grösseren Warzen am Euter mit Aetzm tteln für nicht empfohlens. 
wert hält — Hess, Euterkrankheiten 1910, S. 37. Die von mir ge. 
M bte Methode, welche ich öfters mit vollständigem Erfolge angewandt 
habe, auch bei grossen und sehr zahlreich über den ganzen Körper 
verbreiteten Warzen junger Rinder, und die schnell, sicher und nach 
meinen bisher gen Beobachtungen auch gefahrlcis zum Ziele führt, ist 
Vjgvaoe: Am niedergelegten Rinde werden die Warzen, die blumen. 
kohlartig bis zun Grundel zerkiüfieten in ihren Tei.en, mit einer 
nicht zu dicken, aber starken, in. eine Kaistrat otusschlinge zusammen- 
gelegten Schnur umgeben und (durch starken ruckweisen Zug an den 
bei len Endknebeln der Schnur abgeschnürt. In der Regel liiegpn sie 
sofort weg, nur selten hoi man es nötig, besonders stark- und fesb 
sesleKe peripher der UmschnürungtsisteUe abzuschndkten, indem man 
dann die Schlinge ab Unterbindurgszchnur liegen las-t. Kl inere 
Warzen schneidet man Einfach mit der Schere aus der Haut heraus. 
In beiden Fällen ist die Blutung minimal. Nachbehandlung: Täglich 
einmal ge Rekrigiaig der Wunden durch desinfektorische Waschungen, 
fc»s zu ihrem TrtKkenwerden. Auf diese Weislei habe ich wiederholt 
jungrinder von sehr zahlreichen, in den Konglomeratrn tis zu faust- 
und darüber grossen, über den ganzen Körper verbreiteten Hornwar. 
za in umm'telbarer Folge befreit, ohne daäs meines Wissens Rezidive 
aufgelreten wären. Nummus. 

469/20. Verlammen nach Maul- und Klauenseuche. (Antwort auf 
die in Nr. 51/20 gesielte Frage.) Der Zusammenhang der Maul, 
und Klauenseuche mit dem Verlammen ist sehr wahrscheinlich und 
■nirauterine Infektion selbst bei neugeboircnenKalbern nach Friedfoer- 
g e r - F r'ö h n e r mehrfach beobachtet worden. Auch) in hiesiger Gegend 
wird das Verwerfen n Beständen, - die bekannter- oder unbekannter¬ 
weise an dieser Seuche erkrankt waren, bei einer ausserordentlich 
.rossen Zahl von Tieren beobachtet. Stabsvet. &. D. M. 

471/20. N&hrsalze. (Antwort auf die in Nr. 51/20 gestellte Frage.) 
Die genaue Zusammensejzunv;) wird das Werk kaum verraten. ln 
dem Prospekt der Firma werden die „Nährsalze“ als eine Kombina- 
ti ji vpn feit, und eiweissreichem Kraftfutter mit verschiedenen, für den 
OiganffiTus leicht lös’idien und aufnahmefähigen chemischen Verbin¬ 
dungen, deren wichtigste Bestände le Natrium, Kalzium, Phosphor, 
Eisen, Kieselsäure und Antimon sind, bezeichnet. Ihre Wirkung ist 
nach rmr gewordenen Mi teilunglen Von Kleintierbesitzern bei Zie- 

und Schweinen ganz ausgezeichnet. Sta*-rrvet. a. D. M. 

472 20. Herzschwäche beim Pferd infolge Intoxikation durch Bienen- 
dkhe. (Antwort auf die in Nr. 51/20 gestellte Frage.) Angebracht 
erscheint mir ein Versudb ntft „Revonal Merck“. Falls Sie dos Prä. 
parat auwenden, berichten Sb bitte über den Erfolg. Bei weiter zu¬ 
nehmender Schwäche dürfte Notscblachhing angebracht sein. 

'Stabsvet. a. D. M. 

476.20. Buch über Schalkraukheiteo und Schafzucht. (Antwort auf 

<te in Nr. 51/20 geuteJHte Frage.) Einziges Spezialbuch über Schaf- 
Rankheiten ist Prof. Dr. Oppermann*, Sdliatkraaikheiten. Verlag M. 
u- H. Schaper, Hannover. In diesem Verlage ist auch ein kurzer 
Abriss, L a r r a 9 , LeltfalJen für einträgliche ' Schafzucht erschienen, 
eben» weitere Literatur. Dort erscheint auch die führende Zeitschrift 
für Schafzucht. Tierarzt Claassen, Dornum tOslfr.). 

478.20. Sterilität der Stuten. (2. Antwort auf eie in> Nr. 52 20 
Sestelhe Frage) Literatur: Albrechtsen: Die Sterilität der Stute, 
Verlag von Ferdinand Enke, Stuttgart. Ob es noch andere Werke 
darüber gibt, ist mir nicht bekannt. Die Behandlungsmethoden snd 
analog dfenen bei der Sterilität des RinlJe9. Man muss daher, fjevor man 
^ch an dia Behandlung dJer Sterilität der Stute begibt, die Steril täts- 
Behandlung beim Rinde kennen und dafür ist wieder die Kennt* h 
jachfolgender beider Werke Voraussetzung. Albrechtsen: Die 
Unfruchtbarkeit des Rindes, ihre Ursachen und ihre Behandlurg und 
Hess: Dia Serilität. des Rindes, ihre Erkennung u-’d Behandlung 
wenn man sich auf die Behandlung der Sterilität des Rindes 
eingearbeitet ha», wird einem auch die Behandlung der Steri- 

der Stu'e kein« grossen Schwierigkeiten machen. Ich* habe im 
Jahr von 3 behandelten Stuten 2 träcto'ig b lommen, ein 
™g, mit dem» man wohl zidrielien se»n kann. Behandlung der Stu- 
kn war in aUen drei Fällen nach Albrechtsen erfolgt, dia es 
«a überall um Gebärmutererkrankungen gehandelt hatte Pei der 
Haflitatsbehandflung kommt es bei den Uteruserkrankungen in der 
Jwjjptsache auf die meefbanisdhe Durchsvniilung des Uterus irnteto Rück- 
üiakathchrs an. weniger auf das angewendete sArzne mttel S'ebt 
Rück’aufkathder nioht zur Verfügung, dann irt durch rek 
«»Massage des Uterus die infundierte Flüssigkeit grÜndTchst zu 
^rn». Bleiben in dem (crankhaft erweiterten Uterus grös ere FTs- 
3 4ttitsmeneeTi stehen, dann isfr an eine Verkleinerung des Uterus 
wart zu denken und danrt auch an keine Heilung. 

R i e g e r - Uetze. 

480/20. Geburtshilfliche Literatur beim Pferd, (t. An»w:jrt auf die in 
Nr - 50/20 gestellte Frage.) Ich halle als bestes Spezialwerk über d : e 


Geburtshilfe beim Pferde A»1 b r e c h t s „Geburtshilfe beim Pfeil ie“. 
Bemerkenswert sind dann besonders auch die Diätetik und die Aus¬ 
führungen über die einzelnen Vor- und Naöhkrankheiten der Stute und 
des Fohlens. Das Kapitel über die „Fohlenlähme“ habe ich in keinem 
Werk ausführlicher und) besser gesehen. Das erwähnte Werk ist 
meistens zusammen mit Bruins Geburtshilfe bei kleineren Haustie¬ 
ren eingebunden und bilddt damit den VII. Band, II. Teil der Serie: 
Bayer.Fröhner, Tierärztl. Chirurgte und Geburtshife (Vertag 
W’ilb. Braumüller, Wien und Leipzg). Tierarzt J. N. 

(2. Antwort.) Alt brecht, Geburtshilfe beim Pferde, Band VII, 
Teil 11 aus Bayer-Fröhncr „Handbuch der tierärztlichen Chirur¬ 
gie und Geburtshilfe. Die neueste Auflage stammt glaule ich noch 
von 1913. Ein anderes Werk ist mir unbekannt und wüsste ich auch 
nicht, dass es ein sollchea gäbe. R i e g e r - Uetze. 

482/50. Fleischbeschaugebühren. (Antwort auf d.e in Nr. 52/20 
gestellte Frage.) Ueber die Höhe der Fleischbesc laugebühren können 
Sie siwh bei der Polizeibehörde (Amtsvorsteher) des betretenden Be¬ 
schaubezirkes, nötigenfalls in Preussen auch beim Landrat oder Regie¬ 
rungspräsiden en erkundigen. Nummus. 

483/20. Unbekannte Denkmünze. (Antwort «Uf che in Nr. 52/20 

r stellte Frage.) Ueber den französischen Tierarzt G o h i e r gibt 
ochs Enzyklopädie folgerten Bescheid: „Gohier J. B. 1771— 
1819, Professor der Operationslehre an der Lyoner Schule, grün lete 
1813 eine veterinärmedizinische Zeitschrit, welche 1816 einging.“ Da 
auf der Münze lüe Jahreszahl 1831 eingeprägt ist, handelt es sich 
wohl n’cht um den bekannten französischen Tierarzt Gohier. 

Dr. Ertl. 

484 20. Entfernung von Wucherungen an der Innenseite des Sprung¬ 
gelenkes. (1. Antwort auf die in Nr. 52/20 gestellte Frage ) Es dürfe 
sich in dem angezogenen Fall um ein sog. „Fibroma molle“ handeln. 
Diese Neul tfdungen können ebenso an jeder anderen Körpeöstelc 
Vorkommen und zeigen auch nach gründlicher operativer Ent' ernung 
häufig die Tendenz zur Rezidive. Daher halte ich die geplan’e Be¬ 
handlung mit Arsenik in Substanz, wozu übrigens erst ein „Kanal“ 
geschahen werden müsste, um einen Arseniksti.t einführen zu k nnen, 
nicht nur für ein recht komplizier!es, sondern sogar für 'ein ziemlich 
aussichtsloses Beginnen, auch schon deshalb, weil sich das Fohlen 
auf die Dauer diese Manipulation wahr scheinfleh nicht mehr gefallen 
lässt. 

Ich rate Ihnen daher auf Grund meiner Erfahrung zu folgendem 
Vorgehen: Sie liefen das Fohlen, binden den gesunden Sch nkel au» 
und ringen über dem erkrank'.en Sprunggelenk einen tsmanchschen 
Schlauch an. In Ermangelung eines solchen verwenden Sie zum 
Unterb nden eindn der Länge nach aufgeschna tenen und leicht zu- 
sanmiengedrehten allen Autoschlauch, der im Gegensatz zum Estnarch 
niemals reifst. (Nach dem Kreuzen mit Schnur zusammenibnien!) 
Sodann tragen Sie mit einem kräftigen Skalpell, eder nccH besser mit 
dem Hufmesser in der Höhe der Haut die Wucherung ab und 
verschorfen den Grund mit dem Glüheisen. Der KonstriktvomsscWauch 
bleibt noch kurze Zeit liegen bis zum At/erkein. Ein Verband er¬ 
übrigt sich. Um den Schori bis zur Heilung zu unterhalten und 
um so e^ne Rezidive zu vermeiden, lassen Sie täglich 1—2 mal mit 
einem kräf i^en Pnsel unverdünnten Liq. ferr. sesqui hlorat. auftragen. 
Eine schädigende Tiefenwirkung ist bei diescb Behandlung ausge¬ 

schlossen. Vor allem ist die Tiefenwirkung des Arg. mtr. nach 
meiner Beobachtung ungleich energischer, als die des f Liq. ferri ses- 
quchlorati. Dr, A t z i nger. 

(2. Antwort.) Wenn 1-hnen die Abtragung der Geschwulst bis 
auf ihre Basis mit dem Messer zu gefährlich erscfieint weg n der 
Nähe des Gelenkes, so dürfte die Arsenikstif gelenk-ehandlimg aus 
ebendem Grunde noch gefährlicher sein, da die Berechnung der Aetz- 
wirkung unnvög'ich ist. Es entstehen nach de/ Arsemksti tbbhanl^lung 
mitunter umfangreiche Nekrosen, die in nächster Nachbarschaft des 

Sp unggclenkes seör unangenehm werden können. Ich rate Ihnen 
daher, tragen Sie die Geschwulst lieber mit dem Messer ab, aher 

n ; <ht bi9 auf die Basis und legen Sie hinterher über die Wund- 

fäde e ! nen Brandschorf. Sie können, wenn die Geschwul t gestielt 
ist, dieselbe ja schliesslich auch mit dem messerfürmimi Brenne sen 
abfragen. Sie nind auf die Arseniksfi tbehairllung wohl dadurch ge¬ 
kommen, dass Sie sich erinnern, von dieser bei der Aktkunykosebe" 
handlung etwas gelesen zu haben. Da ist die Sache aber eine andere, 
weil es sich da nicht um unmittelbare Nachbarschaft ven Gelenken 
handelt. R i e g e r - Uetze. 

(3. Antwort.) Wenn es sich bei der Wucherung an der Innen¬ 
seite des Spntng r ielenks lediglich um eine nicht zu breit ajifsbzende 
Neubildung der Haut handelt, die also nicht wei'er in die Tiefe 
reicht, scheint mir von den Erfolg versprechenden BehatHhingsme- 
thoden die Exstirpa i n n der Geschwulst am abgeworfenem Pferde mit 
dem Messer, oder wenn sie etwas abhebbar ist, airh nur mit der 
Owncrsdien Schere die am wenigs'en gefährliche zu sein. Die Blutung 
während der Ope-atirn könnten S*e durch Komoressi^n d.es Beines 
Hierhalb de 9 Sprumgelenkes fernhalten. Grössere Ge f ä?se kanten 
unterbunden oder d ; e Blutung mit dem BremrkolVn gestillt werden. 

Von emer Arsenik’bftbeband’ung möchte ch wegen cter Nähe des 
Gelenkes abraten da man bei diesem heroischen Mittel <fie Tie r e der 
Aetzwirkung nicht v^Ikcnrmen in der Hand hat und ihr Uebergrei f en 
au f s Ge’enk, b^^ders w hl, wenn der Arsemkstift durch einen Ein¬ 
stich in die Tiefe der Wucherung bmeingebracht wird, nicht ausge 
• i Mä I P 



48 

schlossen kt. Wollen Sie trotzdem Arsenik verwenden, erscheint es 
mir jedenfalls am Sprunggelenk )vorziehbar, djtsn Arsenik auf die 
wundle Oberfläche der t tervorragung in kleiner Menge einzupudern 
uni alsdann leicht zu verreiben, nötigenfalls nach 1 vorheriger Ver¬ 

dünnung durch ein indifferentes Pulver. Die Bepudterung ist im 
BeÜarisMe erst zu wiederholen, wenn sich der alte AetzsChcrf ab- 
gestassen hat. Immerhin müssten Sie auch bei dieser Art der Ar¬ 
senikbehandlung grosse Vorsicht walten lassen und die Nachbarschalt 
der Neubildung am besten mit Schleim oder Mehlbrei gegen etwa 

abfliessende arsenikhaltige Wundsekrete schützen. Vor allem auch das 
Pulver dem Besitzer nicht zur Selbstbehandlung überlassen! Ruhe 
fürs Pferd während der Kür wäre jedenfalls wünschentwert. 

boTe die Neubildung (Warze?) mindestens kincterfauslgross sein, 
könn l e noch in Betracht kommen, zuerst ihre grösste Masse wegzu* 

schneiden und nach dem Ausbluten das Arsenikpulver vorsichtig auf 
den Stumpf zu bringen. 

H e r t w i g — Arzneimittellehre, 5. Aufl., 1872, ein übrigens 
besonders auch wegen seiner Ausführlichkeit und! Reichhaltigkeit für 
den ratsuchenden Praktiker noch immer sehr brauchbares Handbuch 

— beschreibt die Anwendung von Arsenik gegen verhärtete, grosse 
Stollbeulen folgendermassen: Mit einem Messer wird ein horizontaler 
Einstich bis in die Mitte der krankhaften Masse gemacht und dann, 
nachdem die Blutung völlig gestillt und die Wunde gereinigt ist, 
1,25—2,0 Arsenik, gewöbnBich pulvesisiert; zuweilen aber aiKh in 
einem ganzen Stückchen in die letztere bis auf den Grund hinein- 


Nr. 3 

gjebradht und hierauf die OeLnung äusserlich mit Werg venstopit. 
In etwa 20—24 Stunden wird die Geschwulst wärmer, etwas em 
pfindlicher, und dann allmählich viel grösser; es entsteht massige 
Eiterung, die Masse stirbt im Innern nach und nach ab, und nach 
8—12 Tagen trennt sie sich zuerst im Umfang der gemachten Oeff 

nung (die sich bedeutend vergrössert) von drir Haut und dann immer 
mehr von den übrigen gesunden Teilen, iäodass s'e teils von selbst 
abfä'llt, teils mit den Fingern, oder mit geringer Nachhilfe des Messen 
an der tiefsten Stelle, leicht weggtenommen werden kann. Die ganze 
He’lung erfolgt in 4—5 Wochen gründlich-, und fast immer können 
die Pferde während dieser Zeit zur Arbeit benutzt werden. — Daraus 
können Sie schon entnehmen, dass dies Verfahren bei Neubildungen 
direkt am Sprunggelenk recht gefährlich sein dürfte. 

N U m m u s 

(4. Antwort.) Habe im vorigen Jahre drei von Ihnen erörterte 
Fälle operiert. Sie können mit dein Messer die Geschwulst fast 

abtragen und dann durch das Glüheisen die Blutung stillen, nötigen¬ 
falls nach chirurgischen Methoden.’ Nachbehandlung mit Streupulver. 

Heilung in 4—6 Wochen. Stalllruhe zirka 3 Wochen, evtl. Stollen 
besohlag. 

Dr. L. 


Fiir den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 
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Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Bllttern entnommen. 


Junger Tierarzt wünscht dauernde Anstellung. 

Offerten unter Chiffre Rc 12 276 Y an Publicitas A-G. Bern 
(Schweiz). 


Praxis mit Ergänzungsbeschau in Kreisstadt (Westen) gejgeo 
Uefciemahme von 2 Zimmer-Wohnung m't Telephon, zum 1. II. 
abzugeben- Letzte Jabresemnahme 25 Mille. 

Angeb. unter S. 119. an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

(119) 


Erledigt! 

Die Bezirkstierarztstelle in Kulmbach. 

Bewerbungsgesuche sind- bei der für den Wohnsitz des Bewer- 
terp zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 22. J a - 
iruar 1921 einzureichen. 

(116) 

Vertreter 

hauptsächlich für Sladt-Praxis in grösserer Stadt Westfalens für 
mehrere Wochen gesucht. 

Offerten mit Gehaltsansprtidien uner G. L. 111 an die Ge¬ 
schäftsstelle der „T. R.“ (111) 

Assistent oder Volontärassistent 

approbiert, Radfahren Bedingung, polnischsprechend erwünscht, nach 
OberschÖes» en — besetzses Gebiet — von prakt. Tierarzt sof. gesucht. 

Angebote mit Gehaltsansprüdhen unter A. G. 114 an die Ge- 
schäftsstel’e der „T. R.“ (114) 

Junger Tierarzt sucht fiir längere oder kürzere Zeh bei be¬ 
scheidenen Ansprüchen 

Assistentenstelle oder Vertretung.- 

Angebote unter W. R. 101 an die Geschäftsstelle der „Tierärzt¬ 
lichen Rundschau.“- (101) 

Erfahrener Tierarzt, Anlang 40, sucht auskömmliche Land- 
praxis möglichst mit Fleischbeschau in Kleinstadt oder Kirchdorf 
in oder N8he eines deutschen Gebirges, Harz, Thüringen, Weser- 
berge oder dergl. 

Erwünscht Uebernahme eines Einfamilienhauses mit Stallung 
Und grösserem Obst- und Gemüsegarten. 

Ev. tausche 

meine gute I-aiVlpraxis mit Haus und Garten nördlich Hamburg, 

die ich des Seekl mas wegen aufgeben muss. 

Beiderseitige Diskretion ehrenwörtlich. [Lt2 f | 

Off. unter B. G. 102 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ erbeten. 


Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 
Tierarzt D HEINRICH ERB 
MARY ERB geb. Klinger. 

Giessen, im Dezember 1920. 


Heute starb plötzlich nach langem, schwerem Leiden 
mein innigst geliebter Sohn, unser herzensguter Bruder, Schwa¬ 
ger und Onket 

Georg Köhlken, 

prakt. Tierarzt 

im 52. Lebenswahre. 

In tiefer Trauer 

Frau A. Köhlken und Angehörige. 
Huntebrück hei Berne, den 30. Dezember 1920. 


Nach langer, • schwerer Krankheit verschied heute sanft 
meine liebe Gattin», unsere Tochter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Distriktstierarzt 

Therese Vierling 

im 38. Lebenswahre. 

Um stilles Beileid bittet 

Hemau, Weiden, München, Kempten Knellendorf 
den 7. Januar 1921. 

Im Namen der tief trauernd Hinterbliebenen: 

Albert Vierling, Distriktstierarzt. 


Heute früh 3 Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber, treifbesorgter Gatte, Vater, Schwieger¬ 
vater, Grossvater, Bruder, Schw eg^rsohn, Schwager und 
Onkel 

Herr Oberveterinärrat 

Adolf Schifiidt 

Bezirkstierarzt 
sanft und ruhig im 57. Lebensjahre. 

Kulmbach, Stadtsteinach, Arzberg, den 5. Januar 1921. 

Die tief trauernd Hinterbliebenen. 
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Aus der Geschäftswelt. 

HudeS and Verkehr. 

# Temmler-Werke in Detmold. Der bisherige Direktor 'Gott- 
ichalk ist zurüekgetreten und übernimmt der General bevollmächtigte 
Paul Bülow die Letung des Unternehmens. 

# Die Karl Zeisswerke in Jena haben durch die Tiefbauiirma Dücker- 
iiotf ft Widmann in Nürnberg eine neue grosse Wasserkraitanlage bei 
Groschwitz errichten lassen, die vor allem das Elektrizitätswerk Sach- 
sai-Thür ngen Akt.-Ges. in Auma mit Kraft versorgen wird. 

# Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges- in Radebeul. Die Ver¬ 
waltung teilt mit, dass im ablaufenden Geschäftsjahre der Geschäfts, 
t-ang im aQgemewen normal verlauten ist, und auf Grund der gestie¬ 
genen Umsätze ein dem Vorjahre gleiches Ergebnis (16%) erwartet 
werden könne. 

# Die Firma E. Merck in Darmstadt versendet ihre Preisliste für 
vtterinär-lniedizinisdie Spezial-Präparate, besonders über „Ibol“ und 
,Nteu-Ce3ol u . In dieser Preisliste wird bemterkt.dass die Litfte, ausser 
den für eine Reihe der Merckschen veterimr-medizinischen Spezial- 
Präparate festgelegten, einheitlichen Preisen für Tierärzte, die nach 
? 21 der Deutschen Arzneitaxe bereclmeten Verbraucherpreise ent¬ 
halte, die dann in Frage kommen, wenn die Apotheken die Präpa¬ 
rate auf tierärztliche Verordnung hin an Terbe'sitzer verabfolgen. Ein 
mmnttdbarer Verkauf an Tierärzte wird wie immer von der Firma 
abgelehnt in Rücksicht auf die Grosshandlungen und Apotheken. Die 
Tierärzte, die bei der Firma direkt bestellen, müssen djafoer für die 
Ötrechnung ihren seitherigen Lieferanten angeben. Wir empfehlen die 
Durchsicht dieser Preisliste allen Kollegen bestehs. 



Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prof. StiUing veröffenü. Methode, 

Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. (18,] 
Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktamn verordnet. 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Briefpackung 10 g M 3,25 


„ 

n 

n 25 „ 

„ 8,25, 

» 

25 . 

» 7,75 


n 

» 50 , 

* 15,50, 

n 

M . 

. 15- 

». 

n 

• ioo „ 

» 29,-, 

» 

100 „ 

» 28- 


Tanopictonstifte in Holzfassung, unzerbrechlich, D. R. G. M., M 3,— pr. Stück. 
Grosshändler erhalten hierauf den entsprechenden Oroseorabatt. 
Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

^ Nlederl. bei: F. Capellen, Hannover und Tzt. Dr. L. Masur, Schlawa in Schlesien. 


Sehr gut erhaltenes Bakteriefimikroskop, Oelimmersion, 
Objekt. 3, 6, Okul. l, 3, 4, für 1200 M zu verkaufen. 

Gefl. Offerten unter F. 117 an die Geschähest, der „T. R.“ 


Woht^itz Veränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte mitteHen zu wallen. 

Verlag der „T. R.- 


„Vasogene“ 


Weitere ärztlich empfohlene Vasogene: 
Jodoform-Vasogen 3%, Qoecksilber-Vasogen 33 l / s % u• 50%, 
Teer-Yasogen 25%, Pyoktanin-Vasogen 2%, 
Vasogenom pur. spiss. (Beste Salbengrundlage). 


dürfen in keiner tierärztlichen Haus-Apotheke fehlen. Jod-Vasogen, 
die Haut nicht reizend, nicht härtend und viel wirksamer als Jod¬ 
tinktur, Jafcei billig, da nur kleine Mengen benötigt werden. 

Ausgezeichnet bewährt bei: 

Periostitis, Spat, Schaale, Lymphangitis, 
Acarusräude und anderen Hautkrankheiten. 

Pearson & Co. A.-G., Hamburg 19. 

_(164,) 


Digalen 

Cardiacum bei allen Infektionskrankheiten 
besonders Maul-und Klauenseuche. 

Ampullen zu 1,1, 3,3 und 10,5 ccm. 

Anwendung: 

Subkutan, intramuskulir. Intravenöa. 

Dosierung: 

Pferd, Rind 10 ccm; Schaf, Ziege, Schwals 3ccm . Hand i onl 

Liter* rar fenk „COWOgs— üraaracb .Rad*«». 


(40.) 


» i t fi 1 1 ; M r > ' 


Meine aus 22 heizbaren, leicht transportablen Doppelzellen bestehende 

Wander-Schafbegasungsanstalt 

Übernimmt die Enträudung von Schafherden durch Gas. 

a 

>8tänd. Adresse: Bautzen, Jägerstr. 5. Tierarzt Dr. Kretzschmar. 

v i inn \ 
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B RAM B LAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. ; 56 ,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prol. Dr. H. R i e b i g e r, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 4h, 50, 12. 

Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärserp in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 




Räude 


Sarcoburyl 

aach Kgl. Krebtierarzt Veterinirrat Bury. Gesetzlich geschützt. 

Sieber und schnell wirkendes Räudenüttel selbst in schweren Fällen. 

Hervorragende Erfolge. Tiere wehrend d. Behandlung arbeitsfähig. 

Schnellster Haarersatz Besprochen in der „T. R.“ 1918, Nt. 30. 

Prospekte und Gutachten kostenlos. :: Telegramm-Adresse: „Sarcoburyl*. 

Kgl. Hofapotheke zum Bär, Potsdam. 

Allein-Vertrieb für Gross-Berlin: Simons-Apotheke, Berlii C. 2. 
Versand nur an und iurch Tierärzte. [46.J Versand 3 kf ai. 


ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 

Antlseptlcum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert in 1-Liter und 10-Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwasser, 10% ig als Wundstreupulver und Wundsalbe. 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futterträge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen Her Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

Vi rt n » v 250 „ „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 



















* Polyvalentes X^C 

§ rhrndestaupeserum 

F iiiuiiuuHiiiiuiiiiiiiniiiflimiwiiiiiUfliiiHiii'iuiiuiiiiiiuiiiuiiniiiiitH 

||' sensibilisierte 
£ Hundestaupevaccine 

Ge(ell£ct\attr ^ 

’ J>euchenbeH<\mpfunQ 


m biH 'Frainhturi *7n. 

Tel«ci*. Adr.Vaxcmchwb »Tel.Hansa 14-38i 


und Hautkrankbeiten der Haustiere 


Zu kaufen gesucht: 

Schweinebremse (Hauptner-Kat. Nr. 494), Darmkanüle 1308, 
100,0-Spritze n. Ja net, komplett in Etui 1488a, Trepanationsbesteck 
3024, Kastrierzange 3798 und 3S03a, Emaskulator 3823 und 3825, 
Hakenzange 4321, Geburtszange 4496, Muskelmesser 4535, Trokar- 
Hohlnadel 13025, Scheidenspanner 4287, Universalpulverbläser 43226, 
Embryotom 4541, Infusionsapparat kompl. im Etui 9039, ferner: 
L. Hoffmann, Atlas der tierärutl. Operationsldbre, Dieckerhoff, Die 
Kranto-ieiten des Rindes, 1903, Adams Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht, Magazin f. d. gesamte Tierheilkunde v. Ourlt und 
H e r t w i g. ApothekenschTank von Eengen & Co., 2 l / A m X 11!4 m. 

Angebote mit Preisangabe unter S. F. 109 an die Geschäftsstelle 
der „T. R.“ (109) 


Zu verkaufen: 

1 Instrumentensterilisator 420X180X90, mit Gasbrenner, 
Hauptner-Kalalog 4655, wenig gebraucht 
1 Berliner Wurfzeug mit Kette und Sicherheitsschloss, H.-K. 

302, ungebraucht 

1 Schwebeapparat für Pferde H..K. 501a, ungebraucht, 

1 Flaschenzug H.-K. 503, ungebraucht 
1 Universalzahnzange nach F r i c k, ungebraucht 
1 Geburtssäge nach. Persson», H.-K. 4600, ungebr. 

1 Schlundrohr FL-K. 3472, ungebraucht 
1 Katheter IVK. 3701, ungebraucht 
1 „ H. K. 3708 

1 Hakenzange H.-K. 716, ungeVraucht 
1 Nadeihalier H.-K. 2177, wenig gebraucht 
1 Tarierwage, 500 g Tragkraft, wenig gebraucht 
1 Satz Gewichte 0,01—200,0 
1 Mikroskop m. Oditrrmers^o, Vergr. 14C0 X 

AnVaien unter G. S. 108 an die Geschäftsstelle c 


pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telefon: Telegr.; 

Pasing 157 und 158. Chemische Aobing. 

* _!54J 


Chem. Fabrik Aubing 


Sera artiticialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikal onen zur Herstellung dies 
normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb¬ 
samen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rindern: 

Gebärmutterentzünduncjen, alle septikämäschen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal- 
Febcr. 

c) Hunden: 

Hundeyeuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie, 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

cif. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916. 

Bollpixin 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti- 
cum für alle Haustiere. 


Tierärztliche Rundschau 


Verkaufe: Bakterienmikroskop rfüt allen Neuerun¬ 
gen, 3 Obi., 1 Oeiimm., 5 Okularen, fn Mahagonikasten, mit sonstigem 
Zubehör; 1 Thermostaten (aus Messing für Gas); 1 Mi¬ 
krotom (Leitz). Interessenten wollen sich unter Dr. W 8 
wenden an d<ie Geschäftsstelle der „T. R.“ [H,]. 


Weicher Kollege Nord, oder Nordostdeutschlands tritt mit mir in 
Verbindung zwecks Austausches und Ergänzung einer Sammlung von 
(Kriegs)noigefd (Papier und Münze). (113) 

Tierarzt Dr. Ruckeishausen, Mannheim-Sandhofen. 


hilft nur „Ha jka‘ 


Antiparasitäres Mittel, auf wissenscfaaftl. Grundlage beruhend. Absolut an- L 
giftig und ohne Quecksilber! Räude und deren Keimstätten (unter der [ 
Oberhaut) sind in kürzester Zeit abgetötet. Juckgeftthl hört sofort auf. I 
Ohne Jede Arbeitseinstellung. Einmaliges Elnrelbeu. Kein WasserproduUl! | 
Kein Wasch- und Badeverfahrent Konkurrenzlos! FlüssigI Bewährt! I 
Sicher! Behandlung bei jeder Jahreszeit Zu beziehen durch Tierärzte. I 
Apotheken. Drogerien usw! oder direkt vom alleinigen Fabrikanten £ 

H. 4 . Kirschhöfer, Schierstein a. Rh. 

Chem. Fabrik. Gegr.1898.— Man verwende nichts anderes mehr und fordere jj 
Prospekte und Zeugnisse kostenlos. Fachkundige Vertreter und Wieder- i 
Verkäufer mit nur la. Referenzen überall gesucht. 


Ich habe aus Heeresbeständen Beutc'ware — einen grösseren 
Posten 

Camphorsalbe 

za. 10% Camlphor enthaltend, erworben, und bin in der Lage, diese 
zu einem äusserst günstigen Preise abzugeben. Dir F>reis 
beträgt einschliesslich Büchse pro Kilo M 15.—, entspricht also nicht 
enmal dem Werte des darin enthaltenen Camphors. Mindcniaibgabe 
1 kg; von 4 kg an — Postkodlo — franko. Versand unter Nach¬ 
nahme. Bei grösserem Bedarf Sondetangjebot. (118,] 

Äjiotheker A. Schröfer^ Leipzig-Gohlis. 


LaboratoriumDr. KleinBeriin.WilO. 

Maj'garethcnstrlilr Fernruf Nollendotf 4-345 
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A. J. Neufeld. 


„Ich versuchte 


Carbovent 

bei Durchfall der Kälber. Der Erfolg 
war ausgezeichnet. Seither habe ich 
22 Fälle, darunter sehr schwere, mit 
Carbovent behandelt und sämtliche 
FäHe, mit Ausnahme von einem Zwil¬ 
lingskalb, das schon hoffnungslos war, 
zur Heilung gebracht.“ 

Verein ffir chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. (57t] 


Sspfoforma 

(ges. gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährte« 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur axif Wunsch zu Diensten. 
Soptoforma -Gesellschaft m. b. H., Köln a. Rhein. 

• M I i ' 

Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. GOldenpfennis, 

(64.) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des niektioo mit 

Baclllol 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BAC1LLOLWERKE HAMBURG. 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit eihschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung bei Muttertier 
und Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung 1 Niedrige Prämie! 

Cntral-Viehversitberiings-Vereln o. G. zu HIKslielm 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 
Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlaufimpf- und 
SchlachtvielwerSicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nacbschuae!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht, mm (65 a ) 


ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

•Cyprol-Stäbchen” 

nach Tierarzt Dr. Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„ FIIW A S “ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel^ 
Apparate und Geräte. 


f HUSUMER \ 
SQ1Af>GASZELLE\ 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
« fy m | m | Laut tierärztlichen Outachten 

A m I IVI einfachstes, wirksamstes und 

ä\ \ß 1 J g 1 g keine Schäden hinterlassendes 
EPISPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Qen.-ikinn. Fabrik Rieh. Schubert fr Co. ?; S: 

Welnböhla-Dreadei^T. r 


UL2U 


^O.R.G.M, ANßEMGLQET / 
TRANSPORTABLE QOPPELZELLE 
/OIE EINPAOISTE BILLIGSTE/ 
VNB QABEl'VOLLKOMMENSTE 
rßAV mm VERTRIEB DVRW: 
KVRT PETERS IN HVSVPt. 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herren 
Kallegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (26* 

Niederlage: Tierarzt Puschke, PritZWalk (Brdbg.). 
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Aufruf. 

Die Beamtenbesoldungsreform hat die in s.ädt. Diensten befindli¬ 
chen Tierärzte in wohl allen Fällen nach Klasse IX—XII der söchs. 
Qemäidebeamlen gebracht. Es ist damit einer seit langem besehen- 
den Forderung umer dem Drucke der gegenwärtigen Verhältnisse Rech* 
aung getragen worden. Eine weitere Förderung der kommunalen 
Ticrärtte ging datim, dass sie abgesehen von der gphaltlichen Gleich¬ 
stellung mit den entspr. Staatsbeamten auch deren sonstige Rechte * er. 
halten sollten. Diesem Ansinnen sind jetzt in Sachsen die grossen 
Städte gefolgt, indfem sie ihren eine entspr. Zeit ini Dienst befind¬ 
lichen Tierärzte «Jen Statik veterinär rat beilegten. Wenn e 3 auch in 
einer (ttelregnen -Jen Zeit nicht mit erhebendem Stolz erfüllen kann, 
;f2es angegebene Ziel gemeinsam zu erreichen, so nvuss e> doch an- 
’wrr?ei 9 als ein offizium nobile gelten, unserem Stande und unse¬ 
rer Stellung innerhalb (kr _ Stadtverwaltungen durch Beilegung! des 
Sfastveterinärrats“ vorwärts zu helfen. 

Sämtliche f^cb®. Tierärzte, die Leiter von Schlachthöfen, von selb- 
s&x%en Schauämtern) sirid, sowie diejeni&pn Tierärzte, die an grösseren 
Schladithöfen s>ch in Klasse X befinden' oder mindestens 12 Jahre 
’Q kommunalem Dienst tätig sind, werden zwecks gemeinsamen Vor¬ 
gehens gebeten, umgehend eine Mitteilung mit folgendem Inhalt an 
de Unterzeichnete Adresse zu sendein: 

a. Vollständiger Name; b. wann approb. und wann promoviert; 
c - Altes und derzeitiges Gehalt; d. wie lange an korrmti|na!en Dienst 
beschäftigt. 

Das weitere wird seitens des nach Eingang der Mitteilungen um- 
SehenJ zu bildenden Ausschusses den Herren Kollegen -schnellstens 
"^geteilt und sie auf dem Laufenden erhalten werden 

Sämtliche Zusohriften vorerst erbeien unter Dr. K. an die Ge- 
stefssteile der „T- R. B 


Wundex, ein nettes Desinfektionsmittel 

und seine Verwendung in der Ve*erinärchirurgie. 
lea Dr. P. Illing, 1. Assistent der chirurgischen Kl : nik der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. 

Die Verwendung von Desinfekiionsmi teln in der Wundbehandlung 
***** insofern auf gewisse Schwierigkeiten, als die natürlichen Heil- 
bafte des lebenden Organismus durch chemische Substanzen oft un- 
beeinflusst werden. Aus desem Grunde zieht man in der 
^«»'Wichen Wundtherapie bereits seit einer Reihe vcn Jahren das 
fische Verfahren dein antistatischen vor. ln der Tiermedizin 
l«en in dieser Beziehung die Verhältnisse weit ungünstiger, wfeil der 
Tierarzt in den meisten Fällen wohl kaum in der Lage sein dürf.e, 
fEe Septische Behandlung für die Dauer durchzuführen. . Ke'nesfalls 
® es in der Grosstierrpraxis möglich, wo die Patienten im Stall ge- 
werden müssen und' ständigen Infektionsgefahren ausgesetzt 

Oft kann man zwar letfen: Die Operation oder Behandlung 
,anter strengster' Asepsis" oder Runter streng asept sehen Kautelen ‘ 
^^öhfren. Ich bestreite, dass der Tierarzt imstande ist, in der 
Grostfkrpraxis selbst die keimte Operation vollkommen aseptisch vor* 
ü&hraen. Selbst bei peinlichster Vorsicht lässt esi sich nicht ver- 
“wtn, dass infolge einer Bewegung des Patienten während der Ope- 
'"lop 4as Operationsfeld durch e n Haar oder etwas andere® ver- 
wird. Aseptische Behandlung ist in der Chirurgie der 


grossen Haurstere undurchführbar; es kann nur Antisepsis in frage 
kommen. 

Von der Firma Georg G ö 11 n e r in Oörlitz wird neuerdings ein 
Desinfektionsmi tel: „Wundex“, vorher „Sublimator “ genannt, in den 
Handel gebracht. Von der Bezeichnung, „Sublimator“, anscheinend 
der Komparativ von Sublimat, ist die F rma jetzt abgekommen, da 
das Präparat mit Sublimat nicht das geringste zu tun hat, der Nlame 
aber manchen Praktiker abhaben würde, das Mittel in der Wieder¬ 
käuerpraxis wegen der bekannten ?ftigen Wirkungen der Quecksilber. 
Präparate anzuwenden. 

Zur Herstel ung Ides „Wundex“ findet ein UrstoE, der auch zur 
Darstellung von Sagrotan dient, Verwendung, der ein Gemisch n.-s 
Chlorxylenol und Chlorkresol im Form einer Seifenlösung ist. „Wun- 

dex“ ist eine hellbraune, ölige Flüssigkeit von schwachem Geruch 

Scho tten us (1) hat bei Prüfung eines Gemisches von Chlor- 
xylenol und Chlorkresol die interessant Beobachtung gemacht, dase 
die Desufektiomkraft eines solchen Gemisches nicht gleich der Summe 
der Kräfte der Komponenten ist, sondern um etwa 100% gesteigert 

wird. Besonders wertvolle Präparate werden erhalten, wenn man 
Grbrxylenol in Selen löst . und mit einer Lösung von Chlorkresol 
versetzt. Eine 2%ige Lösung dieses Gemisches tötete nach 24stündr 
ger Einwirkung die widerstandsfähigsten Milzbrancteporen, während 1 eine 
5%igfe Phenollösung bei den gleichen Keimen noch nach 28 Tagen 

lebensfähige Ke me zuriickliess. Im Durchschnitt tötet nach Schot, 
t e 1 i u £i eine 2% ige Lösung IJie Sporen innerhalb 6 Stunden. Es 

zeigte sich eine enorme Ueberlegenheit der Chior-Xy 1 enol-Kresole als 
Des nfekticnsmittel. 

Eine l,%ige Lösung) dies fChk^-XylenioLSapokrcrsLts: Sagrotan ge- 
nügte für alle praktisch in Frage kommenden Zwecke. Es wurden 
Aufschwemmungen von Tuberkelbazillen im Sputum nach 2stündiger 
Einwirkung von 2%'geir Lösimg getöteb Bei physiologischen upii 
texikoiogisehen Untersuchungen teilte Schottelus ^weiterhin fest, 
dass eine 2% ige Lösung che Mundhöhle nicht im geringsten reizte. 
Eine 5—10% ige Lesung übt nach stundenlangem Verweilen auf der 
Haut und nach mehrmalger W etfferholung der Aufragung «ne kaum 
merkbare Reizwirkung aus. ' Eine l%ige Lösung, die zum raschen 
Abtöten der Erreger elfer Wundünfektion^krankheiten ausreichend ist, 
wurde unbegrenzt vertragen. Auf die rasierte Bauchhaut von Meer, 
schweindien oder Kaninchen gebracht, - zeigte das Fabrikat in 25% 
oder 50% iger Lösung, ja selbst unverdünnt, keinerlei Aetzwirkung. 
D:e toxisphe Wirkung wurde an Hunden per er- geprüft und mit 
Liquor Kresoli saponatu9 verglichen. Es konnte festgestellt werden, 
dass von Hunden die Menge von 10 g pro kg Körpergewicht ohne 
Schädigung dfe3 Allgemeinbefindens vertragen wurde, während von 
Kresoise feniösung bereits 3 £ pro kg, Körpergewicht unbedingt töd¬ 
lich wirken. Schotteliu» (2) eiblick' in der Einführung des 
Mittels, das schon in äusserst verdünnter Lösung, in deT es für den 
menschlichen Organismus völlig unschädlch ist, die in Betracht kom¬ 
menden Krankheitserreger sicher und' rasch abtötet, eine bedeutenden 
Fortschritt. 

Dengler (3) konnte die von S c h c 11 e i i u s gemachten An¬ 
gaben bestätigen. Eingehende* bakteriologische Versuche hat auch 
W i e .i e r t (4) angfestelU und eine ganz bedeutende Desineklicns- 
wirkung fest gestellt. 

Ueber das mir von der Firma zur Verfügung gestellte Präparat 
„Wundex“ oder „Sublimator“, wie? es airfangs genannt wurde, liegen 
ausser einelr kurzen Mitteilung von Reimer, die sich in einem 
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Prospekt der Firma findet, keine Literaturangaben vor. Nach Rei- 
in e r s Angaben ist SuöThnator ein ausgezeichnetes Desinfektionsmittel 
von geradezu überraschender Wirkung. Unter anderem hat Rei. 
ui e r bei Behandlung von Gebärmutterkatarrhen, sowohl frischer we 
chronischer Natur, durch Ausspülungen mit Sublimatoricsungen aus¬ 
gezeichnete Erfolge erzielt. 

Ich habe mit „Wundfex“ insgesamt 25 Versuche an Pferden aus- 
geuihri unli zwar VerLtzungen und chirurgische Erkrankungen ver 
schiedener Art damit behandelt. Ich verwendete l%ige wäscerige 

Lösungen, in einzelnen Fällen auch ! / 2 %ige Lösungen. Da ich nicht 
jcJen einzelnen Fall im Rahmen dieser Veröffentlichung aufliilircn 
kann, beschränke ich mich darauf, nur auf 4 Fälle einzugehen, die 
cleutl ch die Wirkung des „Wundex" dartun. 

1. Stichwunde in der Sprunggelenksgegend. Ein 
Sjähriges Pferd schweren Schlages hatte sich 5 zm oberhalb des 
Sprunggelenks auf dessen medialer Seite eine Stichwunde zugezcgen. 
Der Stichkanal war etwa 6 zm lang, hatte die Haut, die Fasza 
kruris und üaruntcHiegende Muskelpart en durchbohrt. Der vorbe¬ 
handelnde Kollege hatte den Verdacht auf eine Gelenk- oder ‘Sehnen- 
schedenverletzung ausgesprochen. Es war bedeutende Schwellung 
und Eliterung vorhanden. Da der Fistelgung schräg nach vorn und 
unten sich ersreckte, wurde am tieisen Punkte eine Gegeniji fcnung 
angeleg/, und eine GunrniWränage eingeführt. Eine Verletzung des 
Gelenks oder einer Sehnenscheide war nicht festzusteilen. Täglich 
wurde der Kanal mit l%igen Wundex rrigationen behanöe’.t. Nach 
wenigen Tagen liess die Eiterung nach, es bildete sich eine gesunde 
Granulation nach Abstoösung zahlreicher brandiger Gewebefetzen. Es 
wurde jetzt mit der Wundex’cehandlung ausgesetzt unlf eine andere 
Behandlungsmethode eiiigeleitct mit dem Erfolge, dass sich bereits 
nach 2 Tagen erneut starke Eiterung einstellte. Die nunmehr wieder 
vorgeribmmene Behandlung mit „Wundex“ brachte die Eiterung bald 
/uni S:illstand. ,Die Fistel heilte ras.h. Die noch vorhandene ge¬ 
ringgradige Schiwellung verlor »ich bald bei der Bewegung des Tieres. 

2. Gelenk wunde. 

Eine frische Verletzung des Sprunggelenks wurde mit l%igeu 
Wundexumsthlägen behandelt. Es stellte sieb nur ganz unbedeutende 
Eiterung ein. Die Gelenkwunde verheilte binnen 3 Wochen fast per 
primani. 

3 Veraltete Sehne »scheid enwunde. 

Auch bei einer schon mehrere Wochen bestehenden und sehr ver¬ 
nachlässigen Sehnenscheidenwunde irrt starker Eitersekretion wurde 
binnen weniger Tage durch Behandlung mit „Wunde*“ ein bedeutendes 
Nachlassen der Eiterung und Einsetzen einer gesunden Granulation 
beobachlei. 

4. Kieferhöhlenempyem. 

Bei einem vor etwa 4 Wochen operierten und seitdem mit anderen 
Mitteln ohne wesentlichen Erfolg behandelten Empyem der Kiefer* 
hohlen kamen l%ige Wundexspülungen zur Anwendung. Der grün- 
gelbeilerige Nlasenausfluss verringerte sich nach einigen Tagen etwa 
um die Hai te, war nicht mehr eiteriger sondern seröser Nlatur, blieb 
aber doch noch in verhältnismäse g beträchtlichem Umfange weiter be¬ 
gehen. Da diie 1% ge Lösung anscheinend einen Reiz auf die 
empfindliche Schk’imhau; der Kopfhöhlen ausüfcte, nahm ich Vi/o itfe 
Wundexltoing. Von Tag zu Tag wurde der Ausfluss geringer, um 
nach achttägiger Behandlung mit '/ 2 %ig €r Lösung vollkommen zu 
sistieren. Der Patient konnte geheilt entlassen werden. 

Die übrigen 21 Versuche' mit Wundexbehandltfng zeitigten ähnliche 
günstge Resultate. 

Auf Grund meiner Versu^ie muss ich „Wundex“ als ein hoch* 
wertigen Desinickf ionsmitteil a raschen, das vielen gebräuchlichen Mitteln 
vorzuziehen ist. Bei Anstellung solcher Versuche muss man selbst* 
ver-tin.fl eht unter den Versuchsobjekten eine gewisse Auswahl treten 
und ni ht solche Fälle aiissuchen, die’ von vornherein als aussichtslos 
uir meJikame.it jse Behanilung anzusehen sind, z. B. ausgebreitele 
Band- oder Knxhenekrc.se, wo schliesslich nur das Messer helfen 
kann. Chirurg sche Eingriffe inüocen neben der medikamentösen Be¬ 
handlung hergjehen. 

„Wundex“ löst sich leicht in Wasser, ruft darin keine Trübungen 
herv r md 1 es tzt einen nur schwachen, wenig aufdringlichen Geruch. 
Es webt kein: ätzenden oder stark reizenden Eigenschaften für er¬ 
krankte oder anliegende gesunde Gewebe auf. Die Instrumente wer¬ 
den nicht angegriffen. „Wundex“' ist bei frische.i Wunden zur 
Hintanhai ung der Eiterung, in - 17 0 igbn Lösungen mit Vorteil zu 
verwenden. 

L i t e r a t u r : 

1. Schotteüius: Chlcr-Xylenol-Sapokresol („Sagrotan“) ein 

;es Desinfektionsmittel. (Archiv f. Hygiene 1914. Bd. 82, He’t 2). 
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2. Derselbe: Aus dem hygieu. Inst tut der Universität Frei¬ 
burg i. Br. (Re chs-Medizinal-Anzeiger Nr. 24 vom 19. Nov. 1915). 

3. D e n> g 1 e r : Die Desinfek'ions wirk ung von Sagrotan bei Ver- 
winöng optimaler Nährböden. (Hygien. Rundschau 1918, Hett 1—2). 

4. Wiegert: „Sagratan“. (Tierärztliche Rundschau 1QU\ 
Nr. 27). 


Das Kreisveterinäramt - der Weg zur Vollbesoldung der 

Kreistierärzte. 

Veit Kreistierarzt O h 1 m a ti n - Blumenthal. 

Mit grosser Beharrlichkeit erhält sich bei den praktisoiieu lier 
ärzten der Wunsdi, bei der heutigen Beruf süberfüllung die schwer 
empfundene 1 Konkurrenz der Kreistierärzte durch ihre Vollbesoldung 
aurjzuschaiten. Es erübrigt sich Worte zu machen darüber, day 3 
der tierärztiiehe Beruf sehr stark überfüllt und die Lage der prakti¬ 
schen Tierärzte schwierig geworden ist. Es darf nicht verkannt 
werden, dass zur Zeit liiese söul-echte Lage noch nicht ihren Höhe¬ 
punkt erreicht ha', weil der ungeheuer gestiegene Wert der Haustiere 
höhere Liquidationen verträgt, die durch rechtzeitiges Auftrieben tier¬ 
ärztlicher Hilfe, häuige Besuche und längere Behandlungsdauer ent¬ 
stehen. D e schlechten ErwerbsvebhaHlnisse werden erst später voll 
in Erscheinung treten, wenn der Wert des Viehs wieder geringer 
geworden, au" normale Preisverhältnisse gesunken rein und die Land- 
w rtschaft nicht mehr so wie heulte im GeldübtHluss' leben wird. 
Auch muss der dauernd erhöhte Zufluss heuer Tierärzte, der über 
den Abgang hinausgeht und durch ihn nicht ausgeglichen wird, 
immer mehr zu einer Verschlechterung des Einkommens der Tierärzte 
führen. 

Nachdem n»an es unterlassen hat, vor 20 Jahren den Zuzu| zum 
tierärztlichen Studium erheblich’ einzudämmen und vor 15 Jahren diese 
Bremse enerjisch anzuzfehen, wird man sich heute nicht mehr berech¬ 
tigten Forderungen der Tierärzte verschliessen können und auf di« 
Dauir abwe'sen. Die Zeit arbeitet für diesen Wunsch- auf Voll 
bcsolüung der Kreistierärzte ganz allein und von selbst. Infolge der 
Berufstil erfül 1 ung haben sich in Kreisen, wo früher der KreUtierarzi 
allein tätig war, 3 bi* 4 praktische Tierärzte niedergelassen, wodiurd 
dem Kre stierarzt die Nebeneinnahmen aus der Praxis, der Ergänzung^ 
beschau und der Fleischbeschau erheblich beschnitten, teilweise vöU; 
genommen worden sind. Wovon soll nun der nicht vollbesoldeii 
Krelstierarzt leben, wenn er keinfc Nebeneiimahmen hat? Was be 
einem Rei3ek^ai.enp»fcschale von 1800—2500 M —- ich reciitift normal 
Jahre - übrig bleibt, kann ich übergehen. Ich brauche nicht ere 
lange vorzuredime«, dass heute so gui wie nichts dabei herauszuh< 
len id. Zum Gehalt kommen nur noch die wenigen ha Iba in lieben Eit 
nahmen. Ich wieöbrhcle also meine Frage, wovon soll der Kreistie 
arzt leben, wenn man ihm nicht ein ausreichendes Gehalt geben will 
Die Zeit muss deshalb ganz von setbsi * zur Volltesoldiuig der Krei 
tlerärzte f.ihren. Wenn man nun sowieso den Kreistierärzten erhöh 
Gehaltszulagen g^len miss, so soll man doch gleich reinen Tis« 

machen und jodej Jahr so viel Stellen zu vollbescldcten na.c 
dass dies in etwa 10 Jahren bei allen Stellen erfolgt ist. Diese Va 
lesoldung der Kreistierärzte kann aber keine Schwierigkeiten bereite 
wenn dem Landratsamt die ganze Bearbeitung der Viehseuchen-, K 
rungfc, Fleischbeschau-, Abdeckerei- y usw. Angelegenheiten afcgenomin 
i:::d einem selbständigen Veterinär amt überwiesen wird. Was nit c 
Abtrennung der Steuersadvcn vom Landratsamt und d:r Uebertrag^i 
an das Finanzamt geschehen konnte, wird sich ebenso leicht und 
elenso greepem Vorteil mit allen Angelegenheiten, die auf dem Geb 
der Tierzucht iimü der Veterinärpolizei Kegen, machen 1 lassen. C 
Kreisveterinäramt oddr* kurz das Veterinäramt mit der Bezeichn! 

des Kreises wird Jem Kreistierarzt übertragen, der den Titel V'et 
n ; irrat erhält und die ganze schriftliche Bearbeitung dieser An^Teg 
heilen selbständig vernimmt. Bei der Regierung gibt es das Bezii 

veUrinäramt, reim Ministerium das Landesveteri’näramt. Es ist o 
weitere® einleuchtend, wie viel einfacher sich der schriftliche Verk 
g.gen huitc gestalten wird, wo Regierung und 1 Landratsamt im 

iixm dazw'schen laufen müssen. Man soll mir nicht einreden, 
heutige Geschäftsführung durch das Landratsamt habe sich immer 
Zufriedenheit bewälirt Gewöhn! ch bearbeitet hier die fragt. De 
zweige ein Supemumerar oder ein lara Jrätlichcr Expedient, um 
wenigsten Sachen, wo der Kreistierarzt oder sonst jemand’ beson 
vorstellig wird, erreichen den Kreissekretär oder den Eandirat 
manche Verzögerungen besonders bei der Verhängung von Spei 

kommen vor! Es ist doch ganz selbstverständlich, dass die Eea 
tung durch den eigens dazu berufenen Fachmann sich viel be&ser 
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viel raschem gesellen muss. Ich gebe zu, dass früher d'e Abnahme 
wi-h.ig?r Idle ihres Geschäftszweiges bei den Landräten auf :ianz 
erhebliche Schwierigkeiten gestosseo wäre und die meisten sic 1 dieses 
nicht s> leicht hätten gefallen lassen, aber die Zeiten und die Men¬ 
gen sind anders geworden. Heute wird dieses kaum irgendwelche 
Schwierigkeiten bereiten. Wenn man nun bedenkt, dass mii d?r Ueber* 
iragung des Veterinäramtes an den Kreistierarzt die ihm durch die 
Vollbesolduug zu Teil werdende Gehaltserhöhung an anderer Stelle 
heim Landratsamt wieder durch Gehaltsersparnisse eingebracht wird, 
i.o musi dieser Weg als gangbarer bezeichnet werden, als wenn die 
Gehaltserhöhung ohne Gegenleistung gegeben wird 1 . leb sehe deshalb 
hier einen Ausweg, der dazu dienen kann, aus den sich in Iden tier* 
ärmlichen Beruh kreisen bildenden Schwierigkeiten heraujstzukomrnen und 
der gleicherweise Kreistierärzte und Tierärzte zufriedenstellen und er¬ 
freuen wird. Angefangen werden muss mit der Vollbesoldüng nicht 
nur bei den grössten Stelle», sondern vornehmlich Lei den Stellen, 
wo der Kreistierarzt heu e ohne sie nicht mehr leben kann. 


Vollbesoldung oder Abbau der Kreistierärzte? 

Von Tierarzt Dr. Mayer - Putlmann. 

Als seiner 2eii im April 1919 der „R. V. P.“ in Leipzig gegrün¬ 
det wurde und ich vor einer kleinen Schar men Programm ent¬ 
wickelt.?, war darin von der VoHbesddung keine Rede, wohl aber von 
einem „Abbau“ der Kreistieräa*zte zu Okinsten der Praktiker. 

Wie dieser Abbau zu verstehen sei, wurde von mir genaueste ns 
de/tniert. Der’ Grundgedanke dabei war, das# nur auf diese Weise 
der sogenannte innere Friede hergestellt werden könnte, dr!e gesamte 
deutsche Thrärztesdiaft aber auch' nur auf diese Weise ihrer vo’ks- 
wirtschafllidhew Abgabe gewachste« sei. 

Ls isii nicht mehr angängig, dass eine kleine Minderheit auf 
Konten der grossen Mehrheit und zum Schaden des Volksganzen diese 
/lvitfersHking einnimmt, wie sie der beamtete Tierarzt hat. Am 
ScWu&e meiner Ausführungen in Leipzig, eftie absclut keinen aggressi¬ 
ve Giarakter, sondern im Verein mit den wrtschaftlrhen Interessen 

der Praktiker, immer nur das Wohl unseres geknechteten Vaterlandes 
im bj„e harten, erklär e ich ausdrücklich, dass wir Praktiker gern 
die Bruderhand zu •(pmensamer Arbeit reichen würden, imd dass wir 
aus i'em Erfolg oder Nichterfolg unseres Anerbietens, den gtrtch oder 
auch .den bösen Willen auf der andern Seite erkennen würden. 

Von £ufaii Willen haben wir 5 bis jetzt nur wenig wahrgen-:mmen, 
dafür ater desto mehr von der andern Sorte. Knapp vier Wochen 

rach der Leipziger Tagung wurde mir meine Stellung als Kliniker 

Veterinärairatalt Jena ohne Anjj'abe- des Grundes gekündigt. Ich 
wurde mit meiner FamilÜe buchstäblich auf die Strasse gesetzt. Peli- 
,:?c h verdächtigt, entzöge» mir meine Kollegen das 1 Vertrauen, bis 
irtrt durch Urleilsspruch in ertter Instanz, die zu meindn Gunsten 
tut^chijef, die Koliken ihre Irreführung einsahen und mich zu mei¬ 

nem Recht kommen Hessen. 

Unter den Schlägen der Gegenseite, die den „R. V. P.“ zertrüm. 

mern, de durch politische Anspielungen das Vertrauen zu den Füh. 

rem wankend machen sollten, gerade unter d-iesen Schlägen und dlurch 
feiten wurde der „R. V. P.“ um so fester gefügt und wuchs um* so 
gewaltiger in die Höhe. Heue s'eht er als festgefügtes Gebäude im 
Rohbau fertig da. 

Warum dieser Bau nichrfe mehr zu zerstören ist, auch nicht durch 
-adenschtlnigfe Versuche, einige Ffihrer pditisdi in Misskredit zu brin- 
^n, dies zeigte Kollege B-füg ge mann in seinen' Ausführungen 
’ a der B. T. W. so tretfend, wenn er sebrefct: „Wir kommen zu 
^ner einigen (eschlcssenen Standesbewegung, so lange diese Frage 
(er meint die VoHfcesdkJung) nicht m Sinne des reinen Beamtentums 
gelost ist. Der gegenwärtige Zustand, so sehr er m oberflächlicher 
^^dankenlcöigkeit von velen Inngfcnommen sein mag, ist für jeden 
Jhndettewuscten praktischen Tierarzt unerträglich usw. 14 

ja meine Herrep von der Gegenteile, alle d'e Ihr gegen un® 
Eö* ereifert, Ihr wäret entweder nie Praktiker, oder es isl schon 
lange her. Ihr fühlt nicht mehr mit uns, weil Ihr es einfach 
mehr könnt. Eure schönen und gedrechselten Worte gehch an 
vorbei! Und wieder hat Brüggemann ganz Recht, wenn 
schreibt: „Man lasse endlich Taten sehen, mit platonischen Ausrufen- 
fcch Einigkeit im t : erärztlichen Stand ist es nicht getan.“ 

Und siehe da, die befreiende Tat ist geschehen. S c h m a 11 z 
k* gesprochen. Er hat Wille ala schwerstes Geschütz den Garaus 
gemacht und in seiner den „inneren Frieden gewiss sehr fördernden 
An* un‘er anderem erklärt, (dass er die Vollbesoldung für nicht durch- 
habe. Ganz meine Ansicht. Schon im April 1919. Neben 
!Jtr Begründung von Sch mal tz möchte ich aber noch einen* sehr 


wi:htigen Grind ans Tageslicht ziehen, den Schmält? verschweigt, 
wohl «in» dn ,.Beamten“ nicht auf den Fuss zu treten - der Prak¬ 
tiker kann in deser H irrst cht schon mehr vertragen. Wir bekommen 
fiir de Zukunft einen noch bedeutend verschärften Konkurrenzkampf 
und da will der „beamtete Tierarzt“ doch in Ehren- bestehen und da¬ 
zu a.uf keinen Fa 1 des „staatlichen Rüstzeugs“ entbehren, das ihm 
diesen Kampf so se’ir erleichtert. Kollegen^ nicht fü#r ewige Zei¬ 
ten bleiben die Taxen auf der gegenwärtigen Höhe, momentan wird 
das Ueberangebot an tierärztlicher Hilfe noch ausgeglichen durch die 
ungeheure Wertsfeigerung, dte auf dem Tietmarkte vorhanden ist. Ehe 
scheinbare finanziere Unabhängigkeit, die vtn den „Festfcescldeten“ so 
unangenehm empfunden wird und die uns Praktikern momentan mehr 
Rückenfreilreit gibt, wird sich bald in das Gegented kdiren und) dann 
wird dary Urtbergtewich- des beamteten Tierarztes doppelt schmerzlich 
empfunden werden. Nnr einen Weg gibt e , uns au! diese schmerz¬ 
liche Zet vor zun.Teilen und dies ist .rer „Abb:u u diesi Veterinär- 
b.c’amtenlums. 

Nie mehr werden die Regierungen mit der Vollbesoldung einver¬ 
standen sein, auch wenn die beamteten Tierärzte sie Selbst beantragen 
würden. Wohl aber sind sie sofort einverstanden mit Sparmaß¬ 

nahmen. E)g wird die nächste Aufgabe des R. V. P. sein, an Hand 
praktischer Beispiele den Regierungen und mit diesen Herrn Gaieimrat 
Schmältz zu beweisen, dass mit dem Abbau der Kreistierärzte 

d. h. der Udoertragung einige* Diens (geschähe, Ergänzung.9fle>schbe- 
schau ilsw. der Staat wirklich Viel Geld 9part. Wie hoch hier 

die Taxen sein werden, das kann mR» r'uhrg uns selber und unserer 
Einsicht überlassen. Nur so viel möchte ic.i jetzt schon verraten, 

dass wir den Staat nicht, wie vielleicht anderswo üblich ist, als 
unseren besten Kunden betrachten wollen. Uns winkt der 
Ausgleich auf dem Gebie‘e der Privatpraxis, der Hebung unseres An¬ 

sehens und was das Wichtigste ist, des „inneren Friedens“. 

Bei den großen Einnahmen der Kreistierärzte (die Tarife kommen 

doch «auch ihnen zu Gute) i/»t gerade jetzt der Abbau am schmerz¬ 
losesten zu vol riehen und für ein Entgegenkommen der geeignetste 

Moment. 

Aber nicht nur aus d:n obengenannten Interessen sind wir für 
diesen Abbau, sondern, und das möchte ich ganz besonders betonen, 
wieder hn Gegensatz zu „S c hmal fi z scher“ Anschauung, suis rein 
v~lk:wirtschaftlichem Imc'resse. Der beamtete Tierarzt, an den die 

heirti fe Seuchentilgung Anforderungen stellt, die er physisch vielfach 
nicht mehr tewäLigen kann, ist gezwungen, entweder die Seuchen- 
t;tg,ung oder seine Privatpraxis zu vernachlässigen; Beides wäre 

vom volkswirfsrhaft liehen Interesse aus zu bedauern. Es ist deshalb 
auch nach dieser Richtung hin notwendig, den amtlichen Kollegen zu 
entl$4en, ihm seirte Arbeit zu erleichtern, nicht aber, wie Schmält z 
sich wieder so sinnt* ausdrückt, „Expropriateur“ zu spielen. 
Ditrch solche Schlagwörter werden die Geister nicht zu einem 
Ausgleich kommen. Ich bin lest überzeug», dass eo viele Kreistier¬ 
ärzte gibt, welche mit diesem Ton der „B. T. W.“ nicht einver- 

standien sind* — die Pfeile sind zwar Weniger grob, dafür aber um so 
nachhaltiger in ihrer vergiftenden Wirkung. Ob aber damit der 
Sache an und für sich gedient wird, dies zu beurteilen überlasse ich 

den einzelnen in jeder Gruppe. 

Vernünftige Krekfti-erärzte beauftragen sehen länge Praktiker in 
ihrem Kreise vertretungsweise mit Dienstgesdiä.ten. Der Abbau 
des Veterinärbeamten^ums ist ein niturnotwemfiger Geätmduogsprozess 
in der deutschen Tierärzteschaft und eine solche* gerechte Forderung 
der Praktiker, däss nur ganz Radikale des rechnen Flügels sich da¬ 
gegen anstemmen wollen. Die beiden Artikel in der B. T. W. von 
Bach und Schmal tz waren füp uns praktsefte Tierärzte sehr 
lehrreich und» das Verdienst Wille» ist es gewesen, die Füchse 
aus ihrem Bau gelockt zu haben. Jetzt wissen wir, wo die Freunde 
der Praktiker sitzen. 

Ich £eix? gerne zu, das» dem Staate Garantie gegeben werden 
muss, für die richtige Ausführung einer an die Praktlcer übertragenen 
Amtshandlung. 

Weicher Weg dabei beschritten werden soll, habe itft in 
dem Monat ohefte des „R. V. P.“ für den Monat November 1921 
des Näheren geschildert. Ich verlege die Kontrolle üfcCr die 
Praktiker und deren Ausbildung zwm Teil *n die Gruppe selbst 
und zwar mit Unterstützung seitens der amtlichen Stellen. Selbst 
di ? schärfsten Gegner unser er Sache werlden diese Art - „Abbau“ gang¬ 
bar finden und die gemachten Vorschläge nicht ^ kurzer Hand aweisert 
können. Idi habe schon oben angedeutet, warum wir Wilte 
eigentlich zu Dank verpflichtet sind — mag er auch in manchem 
über das .Ziel hänausgeschosrSen haben, so war doch sicherlich kein 
Grund vorhanden, sich so in die Hitze hineinzuschreiben, wie es 
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geschehen ist Wundern muss ich mich über die naive Anschauung, 
den Praktikern durch den Beelzebub Wille „Gruseln“ lernen zu 
wollen. Nach mehr wundert mich aber der Schlussatz, wo von dem 
Heile, das dem tierärztlichen Stande wVerfahren soll, gesprochen 
wird, unq das .nur zustande kommen sc 11, durch eine in allen Ver. 
bänden platzgreifende grosse Friedenspartei. Ganz meine Meinung. 

Ater ich btte: das Rezept wurde leider vergessen. Da unsere 
Gegner bei ufls aber nur mit allgemeinen Phrasen Eindruck schinden 
wollen, uns aber damit, zugleich mit unserem Vaterland nichts ge¬ 
holfen ist, so müssen sie sich doch gefallen lassen, dass wir uns 
unsere Rezepte selbst anler'ägen und diese dann auch veröffentlichen. 
Die drei Gegner Willes hätten besser getan, des» alten Spruches 
eingedenk zu sein: 

Es wird nichts so heiäs gegessen, als es gekocht wird. 
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■■ Die Tuberkulose, ihr Wesen, ihre Verbreitung, Ursache, Ver¬ 
hütung und Leistung. Von Generalarzt Prof. Dr‘ Wilhelm Schum.- 
bürg in Hannover. Dritte Aufa;te. Mit einer mehrfarbigen Tafel 
(„Aus Natur und Gcistes-welt“. Sammlung wissen9chaftlidvgetreinver- 
sfändiieher DarsteTungen 47. Band). OVerlag vrn B. G Tteubmer 
in Leipzig und Berlin 1919. (117 S ) 

Der Kampf gegen die Tuberkulose hat infolge der durch efen 
Krieg hervorghrulenen ungünstigen Ernähnmgslage und Her damit Hand 
in Hand gehenden geringeren Widerstandsfähigkeit unseres Körpers 
gegen schädliche Einflüsse für jeden Einzelnen eint? erhöhte Bedeu¬ 
tung erlangt. Deshalb ist es dringend nötig, neben sjzialhygieniischen 
Maßregeln immer wiedqü’ AuSklärung über die Gefahren dieser Krank¬ 
heit und ihre Verhütung in weiteste Kreise zu bringen. 

In diesem Sinne st das in der bekannten Tzubnerschen Samm¬ 
lung „Aus Natur und Geisteswelt“ in dritter veresserter Auf¬ 
lage (10-—14. Taus.) erschienene Bändchen des bekannten Hygiene¬ 
professors und Oeneralarztes Dr. Schumbur-g nüt tosenderer Ge¬ 
nugtuung zu begrüsscii, da es den Leser befähigt, sich an jedem 
Kampf gegen die Tuberkulose erfolgreich zu beteiligen Nach einer 
Einleitung über das Wesen der infektiösen Seuchen im allgemeinen 
und die Methoden ihrer Bekämplung wird eine eingehende Darstel¬ 
lung des Wesens der Tuberkulose in ihren verscive denen Formen 

und eine Uebersidü über ihre Verbreitung unter verschiedenen 

Ständen und Berufsarten gegeben! Darauf folgt eine Durstei 

lung unseres gerade in i/en letzten Jahren wesentlich berichtigten und 
vertieften Wissens über die Ursachen der Tuberkulose, über Wege 

und Möglichkeiten ihrer Infektion, sowie endlich, darauf aufbauend, 
zahlreiche Anweisungen zu ihrer Verhütung, und schlesslich in den 
Fällen, wo die:e nicht möglich gewesen ist, zu ihrer Hrilung. 

Es dar! bei der entscheidenden Wichtigkeit des Themas für die 
Gesundheit unseres Volkes und iedes einzelnen auch die neue Aufage, 
■he durchweg die modernsten Fortschritte der Wissenschaft und Praxh 
ücksichtigt, des lebhaftesten Interesses weitester Kreise .sicher sein. 
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Vereine und Versammlungen. 

■■ Reichs verband prakt. Tierärzte. (Gruppe Branden- 

burg). Vorstandsatzung am 9. Januar 1921 in Berlin. 

1. Die Tierärztekammer soll gebeten werden, an das Ministerium 
heragzutreten, dass der Staat eine Summe zur Honorierung der Pro¬ 
fessoren anlässlich des Fortbildjungokursus für Tierärzte zur Ver¬ 
fügung stellt. Derartige Kurse sollen nicht länger als zehn Tage 
dauern. 

2. Zu den Artikeln Wille-Schmaltz steht der R. P. T-, 

Gruppe Brandenburg, auf ejem Standpunkte, das« im allgemeinen an 
dem derzeitigen Bestände des Veterinärbeamtentums fesizuhalten ist, 
dass aber auf jeden Fall die Vollbesoldung der beamteten Tierärzte zu 
erfolgen hat. 

3. Die Preise für RoTaufimpfungen bleiben bis 1. 4. a. c nach 

Taxe des R. P. T., Gruppe Brandenburg, d. h. fünfzehn Mark pro 
Schwein mit Impfstoff bestehen. 

4. Die Kollegien werden gebeten, bis zum 1. März a. c. dem 

Vors Hemden der Tierärztdkammer über die Preise der kommenden 
Impfzeit Mitteilung zu machen. 

5. Betr. S.andesfragen werden die einzelnen Angelegenheiten der 
Tierärztekammer überwiesen. 

6. Der Reg. und Vet. Rat G i r a u d soll gebeten werden, iibei 

gesetzliche Bestimmungen tetr. tierärztliche Hausapotheken auf der 
nächsten Vollversammlung des R. P. T., Gruppe Brandenburg, einen 
Vortrag zu halten. 

Dr. Lindlematia - Seelow 
t. Schriftführer. 

» Deutscher Veierinär-OIfizierbund. Bericht über die Mitglieder- 
Versammlung) des D. V. O. B. am 25. und 26. XI. 1926.. 

Im Konferenzzimmer der Tierärztlichen' Hochschule in Berlin ianöam 25. 
XI. 20. unter dem Vorsitz des Herrn Oberstabsveterinär Dr. Bud- 
n o w s k i eine Sitzung de» Bimdesausachussea Istatt, an idem neben 
dem Vorstand des D. V. O. B. che Vertreter Bayerns und Sachseins teil- 
nahmen. Die veriraulich gehaltenen Besprechungen befassten sich mit 
dem Programm des nächsten Tages. 

Die Mitgliederversammlung wurde am 26. XI. unter reger Betei¬ 
ligung im anatomischen Institut von Herrn Dr. Budniowski er¬ 
öffnet; nach» Begriissung der Mitglieder übergab er Herrn Oberstabs 
veterinär Bauer den Vorsitz im Einverständnis mit den verSammel 
ien Herren zur Abwickelung der Tagesordnung. 

Die Abstimmung betr. Bildung einer Gruppe aktiver Veterinäre^ 
ziere innerhalb des D. V. O. B. hatte 244 Stimmen für, 22 dagegen und 
eine Stimmenthaltung ergeben. Der Antrag wurde in der Fassung 
genehmigt, dass die Bildung einer Gruppe aktiver Veterinär oh izier« 
nur zum Zwecke dcT Wahl zum* D. V. R. zu erfolgen habe. 

‘Sodann wurde ein Schreiben der Landesgruppe Bayern zur Vor 
lesmng gebracht, demzufolge die Aktion des D. V. O. B. in Frage Ver 
iüngung cks V/t. OH. Corps angeschnitten werden musste. Aul di 
Aufforderung um Stdmngna.ime zu dieser Frage hatten 267 MHgÜie 
der geantwortet. 215 sind mit den BerstrebunQpn des- Verstandes e-n 
verstanden, 49 si *.d dagegen, 3 enthalten sich der Abstimmung: Voi 
den 196 aktiven VetcrinäroFizieren Preussens sind 131 Stimmen eir 
gegangen. 103 sind dafür, 25 dagegen, 3 enthalten sich. 

Die Diskussion über den Inhalt des Schreibens der Bundeegrupp 
Bayern und die Tätigkeit des Vorstandes in der VerjUnsu*^-* 1 ’ 3 » 
führte zu lwrteii MeimHigsverschiedcnhateh, jn denen dem Verstau 
sogar persönliche Motive und Ueberschreiten seiner Befugnisse vorgi 
worfen wurde, wie auch der Punkt des Schreibens ein scharfes Au 
einanderplatzen der Ansichten hervorrief, in dem davon dfe Rede wa 
wie we t d:'r Vorstand des D. V. O. B. in seinen Eingaben an Behö 
den zu gehen und vor welcher Stelle er Halt zu machen hätte. D 
Vorwurf, persönliche Motive bäüen niitgespievt, wurde, wie sch< 
mehrfach, von Herrn Obersabsveterinär Bauer mit Entschieden^ 
zurückgewiesen. Nur Standes- und wirtschaftliche InteVessen habi 
den Vorstand *n dieser Sache geleitet. Es wurde ein Beschluss ’ 
hingehend gefasst, dass es dem Takt des Vorstandes- überlassen bli 
ben muss, wie weit er in Verfechtung} aller Interessen «einer M 
glieder zu gehen hat. 

Die Vorstandswähl brachte folgende Veränderungen«: 

Als I. Vorsitzender wurde Herr Generalvelerinäv a. D. Wohl e 
als I. Schriftführer Herr Obers'absveterinär a. D. Dr. Maas gewäti 
Herr Oberstabsveterinär Bauer wurde Beisitzer und Stabsvetcrh: 
D r. Eckert II. Schriftführer. 

Von mehreren Mitgliedern wurde eine straffere Organi a icn un 
Bildung, ven Bezirks vet bänden anempfohlen. 
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wurdw zur ^pekuniären Entlastung der Mitglieder eine 
anjJpArt de» Anschlusses an dien D. O. B. besprochen. Herr Ober. 
stäMderinär Dr. Schlaflke wurde beauftragt, mit dem D. O. B. 
Veffttand'ungen in der Richtung; eines korporativen Anschlusses an 
getarnten Bund* einzuleiten, wobei es jedem Mitglied unbenommen 
Heften soll, nebenher auch Mitglied des D. O. B. zu sein. UeJber das 
Ergebnis deser Verhandlungen erfolgt bei Abschluss derselben Mittei¬ 
lung! m der Fachpresse. 

Herr Obenäabsvetemär Müller konnte unter dem Beifall der 
Anwesenden die wichtige Nachricht vermitteln, dass die Einreihung der 
S'absveterinäre in Gruppe X, der Oberveterinäre in Gruppe IX und 
der Veterinäre in Gruppe VIII genehmigt sei und auch' mit dem 1. 
Januar 1921 die Beförderung wieder einsetzen würde. 

Nach Schluss der Stzung fand noch ein Beisammensein bei Egge¬ 
brecht statt. 

Mit Worten des Dankes wurde der Tätigkeit des scheidenden Vor¬ 
sitzenden , Oberstabsveterinär Bauer gedacht 

Wühler Dr. Eckert 

1. Versitzender. 2. Schriftführer. 
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# Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern. Das baye¬ 
rische Staatsministerium des Innern sendet uns fclgerde Bekannt¬ 
machung zur Veröffentlichung: 

Mit Rücksicht darauf, dass im Vorjahre wegen des Herrschens 
der Maul- und Klauenseuche eine Reihe von Tierärzten sich der 
Prüfung liir den tierärztlichen Staatsdienst nicht unterziehen konnte, 
hat sich das Staatsrninisterium 'des Innern Vorbehalten, ausnahmsweise 
im Frühjahre 1921 eine Prüfung einzuschalten. 

Genügende Beteiligung vorausgesetzt, wird die 
Prüfung im April, beginnend am 11. April, stattfindfen. 

Tierärzte, welche die Approbation vor dem 11. April 1919 er¬ 
langt liaben und sich der Prüfung unterziehen möchten, haben ihr 
mit dem Approbationsschein in Ur- oder beglaubigter Abschrift be¬ 
legtes Oesuch um Zulassung bis 1 ä n % st e n s 2 6. Januar beim 
Staatsministerium des Innern einzureichen. 

Ende Januar werden die Gesuchstelter davon verständigt werden, 
ob die Prüfung stattfindet. 

München, 8. Januar 1921. 

I. A.: 

gez. Graf von Spiet’. 


Hocbsebnlnachr ichf en. 

O München. Ergebnisse der tierärztlichen Prüfungen neuer Ord¬ 
nvag. 1. Aus» den Vorjahren wurden Übernommen: . 9 Kandidaten 

II. In die Prüfung neu eingetreten sind: . . 57 „ 

Summe: 66 

Von diesen 66 Kandidaten haben die Prüfung be¬ 
standen: 

mit Note I .b „ 

„ „ II.45 

* „HI.3 

Die Prüfung bis 14. X. 20 haben nicht vollends 

erledigt:.. 11 

(dieselben gingen daher aut das Prüfemgsjabr 
1920,21 übc£ 

Im Lupfe der Prüfung sind mit Tod abgegangen: 1 
(O e r t e r, Friedrich, aus Michdriethi) 

Zurückgdtreten sind . 

(nicht bestanden oder in änderte Prüfungskom¬ 
missionen übergetreten) 

Summe: 66 Kandidaten. 


Standesttagen und Berufsangelegenheiten. 

Deatschlaid. 

# Bayerische Kreismedizinalaos schasse. Als tierärztliche Mitglie¬ 
der wurden auf !üe Dauer von 4 Jahren vom 1. Januar 1921 ab 
berufen: Niederbayern : Bezirkstierarzt Veterinärrat Karl Buh¬ 
mann in Landshut (Nby.); prakt. Tierarzt Dr. Waiter Schreiner 
ia Phttling (Nby.); M i 11 e l tr a n k e n : Bezirk'jtierarzt Veterinär rat 
Friedrich V o 11 z in Nürnberg; Unterfranken ; Bezirkst ierarzt 
Vfefer nä/Vat Johann St enger in WürzburgL 

# Erhöhung der Gerichtsgcbühren für Kreisärzte. De Gebüh- 
reu der Kreisärzte in gerichtlichen und medizinalpolizeilichen Ange¬ 
legenheiten dindi durch Erlass des Ministers für Volks wohl fahrt vom 
20. v. Mte. (veröffentlicht in der preußischen Gesetzessammliing von 
1920, Seite 539) mit Wirkung vom 1. Januar d. J. ati durchweg 
un 300% erhöht worden. Für die Kreistierärzte besteht, abgesehen 
«ob der Gebühr für Gutachten (Kd. Nr. 6 des Tarifs) noch der alte 
Gefcßbrataril vcm 15. Juni 1905. 

# Bayerischer ObermedizinaUusschuss. Als tierärztliche Mitglieder 
. warfen auf 'die Dauer von 4 Jahren vom 1. Januar 1921 ab berufen: 

« Dr, Wilhelm Ernst, Direktor Wer VeterimärpolizeiL Anstalt in 

t Sdtfrisibeiin; Dr. Theodor Kit t, Honorarprofessor an der tierärztl. 
' Fakultät der Universität München; Dr. Ferd. Opel, Direktor des 

Schlacht- u. Viehhofes in Mündhen; Albert Seidl, prakt Tierarzt 
- a München; Geh. Hofrat Dr. Leonhard V o g € 1, o. Professor und 

. Vorstand des Instituts lür Tierzucht an der tierärztl. Fakultät der 

! Uahfesität München; August Schwarzmaier, Ober-Regierungsrat 
bei der Regierung von Oberbayern in Mündhen. 

Vorai'jzendjer der tierärztliche« Abteilung ist Ministerialrat Dr. Karl 
0* »teig er, Referent für das Veterinär wesen im Staatsministerium 



# Rinderpest. Im Königsberger OberpräsiJ um fand kürzlich 
eine Sitzung über die Frage der die Osigbrenze bedrohenden 
Rinderpest, an der auch Vertreter der Landwirt sch a-tskananer und der 
zum Seuchenkcmmissar für Ostpreussen ernannte Regierungsrat Dr. 
Marks sich beteiligten. Man war sich eklig darüber, dass alle 
irgendwie möglichen Massnahmen ergriffen werden müssen, um ein 
Uebergreifen der Rinderpest, die sich jetzt besonders auf polnischem 
Gebiet stark vertreiiei hat, auf ostpreussische Gebiete zu vermeiden. 
Die grösste Schwierigkeit durchgreifender Massnahmen liegt in der 
ausgedehnten, langgezogenen Grenze, für deren lückenlose Bewachung 
und Absperrung die zur Verfügung stehenden militärischen und poli¬ 
zeilichen Kräfte nicht aucceichen bzw. dieses Teils ven ihnen für 
diese Vermeidung einer so schweren wirtschaftlichen Ge.’a’.'r werde 
bedienen müssen. Ministerpräsident Braun, der an der Sitzung 
teilnahm, sichert zu, auch seinerseits alles zu tun, um den Bestre¬ 
bungen des Okerpräsidenten und des Seuchenkommtsears auf Vermeidung 
dieser augenblicklich schwersten Gefahr für Ostpreußen entscheidenden 
Nachdruck zu verteilten. 

Von Seiten des Seuchenkommissars, Regierungs- utad Veteriuärrat 
Marks in Allenstein, wiiii das Nachstehende bekamt gegeben: 

„Die durch die Sowjetarmee nach Polen und Litauen eingeschleppte 
Rinderpest breitet sich immer weiter aus. Nicht nur die früher 
wdsipreuesi sehen Kreise östlich der Weichsel und das Soldauer Ge¬ 
biet sind verseucht, sondern auch in allen Teilen der früheren Pro¬ 
vinz Posen sind einzelne Seuchenherde entstanden, so m den Kreisen 
Mogiino, Ofcernik und Samter. Im Süden unserer Provinz ist sie 
unmittelbar an unsere Grenzen vorgedrungen Die Polen haben zu 
ihrer Bekämpfung dänische und tchechische Tierärzte ins Fand geholt. 
Die Verluste 'betrugen Anfang November bereits 2 000 gefallene und 
2 000 getötete Rinder. 

Jeder Verkehr mit Polen und Litauen bietet die Möglichkeit der 
Einschleppung der Seuche. Ihn gänzlich einzustellen oder auf das 
allernotwendigste zu beschränken, ist Pflicht enes jeden Ostprieussen, 
der diese Geissei der Viehzucht, diese Gefahr für die gesamte Mileh- 
und Fleiachversorgung von der Provinz femhalten will.“ 

mm Fleischbeschau und Trichinenschau. Das preuss. Ministerium 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat unter Geschäfts-Nr. I A 
III i 11 920 am 31. Dez. v. Js. nachstehende Verfügung an sämt¬ 
liche Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten in Berlin er¬ 
lassen: 

Das Geschäftsamt für deutsche Fle ßriibesebauer in Rudow bei 
Berlin hat mir den Entwurf zu einem neuen Muster für ein gemein¬ 
schaftliches Tagebuch für Fleischbeschau und Trichinenschau vorgelegt. 
Im Interestle der Ersparnis von Papier und Schreibarbeit erkläre 
ich mich mit der Bebutzung diejses Ta^isbuchhiusters rinvdrsanden. Das 
Tagebuch darf aber nur von Beschauern verwendet werden, die zu¬ 
gleich Fleischbeschau und Trichinenschau ausiiben und zwar nur in 
denjenigen Fällst, in denen die Fleischbeschau und Trichinenschau 
gleichzeitg imü von demselben Beschauer ausgeführt worden sind. 
Alle Besdiiaufällc, in denen lediglich die Trichinenschau vorgenommen 
wurde, sind, wie bisher, in rin besonderes Trich nenschaubuch einzu¬ 
tragen. 

Ich ersuche ergebenst, die in Betracht kommenden Tierärzte und 
Fleischbeschauer de9 dortigen Bezirkes hierven in Kenn nis zu setzen. 

I. A. 

Hellich. 
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Nr. 4 


_ Tierärztekammer für die Rheinprovinz und die Hohenzollern- 
sehen Lande. (Vorläufige Miteilung.) Die Kammer nahm in ihrer 
Sitzung vom 8. Januar 1921 Kenntnis von einer gegen ihren Vor¬ 
sitzenden, Henrn Tierarzt W »g g e - Düsseldorf, seitens des Herrn Tier- 
arztes B e u s t - Berlin in der Generalversammlung der W. D. T. in 
Hannover am 12. Dezember 1920 erhobenen, in höchst ehrenrühriger 
und beleidigender Form gehaltenen Anschuldigung. Da de Beleidi¬ 
gung unter ausdrücklicher Beonung der Eigietisd'naft W i g. g e s aüs 
Vorsitzender der Rheinischen Tierärztekammer erfclgt ist, hat diese 
Stelling zu der Angelegenheit genommen und ist nach Prüfung 
des Tatbestandes zu dem Ergebnis gelangt, dass de erhobene Beschul¬ 
digung der' Salvarsa iverschiebung jedweder Begründung entbehre und 
somit eine Verleumdung darstelle, die mit Entrücdung zurückgewiesen 
werden muss. 

Die Kammer sprach Herrn W i g g e, der während der Verhand¬ 
lung den Vorsitz niedergelegt hatte, ihr Bedauern über die ihm wider¬ 
fahrene schwere Ehrenkränkung aus und stellte fest, dass er nach w e 
vor das veile Vertrauen der rheinischen Tierärzteschaft besitze/ Sie 
beschloss ferner, beim Ausschuss Wer IRussischen Tierärztekammer 
die Einleitung eines Verfahrens nach § 4 der Verordnung vom 2. 

April 1911 g.gen Herrn Beust zu hean ragen. 

Aachen, den 10. Januar 1921. 

Der stellvertretende Vorsitzende 
Bockeimann. 

— Reichsvei band der Deutschen Gemeindetierärzte. Errichtung 
von Professuren fiir Fleisch- und Milch hygiene 
un d SchlaQlhlhof wesen. 

Den deutschen tierärztlichen Bildungsstätten hat der R. V. eine 
Eingabe unterbreitet, d e den Aus* au der tierärztlichen Hochschulen 
und Fakultäten durch Errichtung ordent'icher Professuren für Fleisch- 
und Milchhygiene und Schlachthcfwesen betrifft. 

Der R. V. hält diesen Ausbau des tierärztlichen Bildrtngswesens 
für außerordentlich dringend und notwendig und glaubt sich in 
die:er Frage zum Sprachrohr de:* gesamten t'erärztlichlen Standes 
machen zu dürfen, da die Privattierärzte mit über 80%, die staatlich 
beamteten Tierärzte mit 90% und die tierärztlichen Gemeindebeamten 
mit 100% aufpchiiess'.ich oder hauptberuflich auf dem Gebiete der 
Fleischbeschau beschäftigt sind. Ueber die Bedeutung der Milchurygiene 
für den gesamten Stand und für unser Vo’k betörte-, es besonderer 
Ausführungen nach!. 

Die Stärke des tierärztliche Standes in wirtschaftlicher 
wird ungemein beeinflusst von der Leistungsfähigkeit der Tierärzte als 
sachverständige Organe auf dem Geriet der Fleisch- und Milchhygjiene 
und des Sc’daciithofwesens. Das Können kann aber nur dann zur 
vollen Auswirkung kommen, wenn die Ausbildung die bestmög¬ 
lichste i«t. 

Dass die tierärztliche Ausbildung nach dieser Hinsicht verbesse¬ 
rungsbedürftig ist, ergiW sich aus dem adlgemeinen Verlangen /rach 
der Weiterentwickelung der t eräTztlichen Bildungsstätten in der hier in 
Frage stehenden Weine. Ohne fortschrittliche Entwickelung unserer Bil- 
dungj'stä t n gehen wir dem S illstand oder der Entfremdung der Be¬ 
ruf sgruppen entgegen. 

Die T erärz e aber wolien insgesamt in, ihren B 1 Jungsstätten d e 
alnia niaier, die uns zusammenhaltendie und uns mit Wissenschaft näh 
rcncie Mutter sehen, weil Wissen Körnen und vereintes Können Macht 
schafft 

Mögen die Hochschulen und Fakultäten wei eifernd zeigen, dass 

sie der gpislige Hort sind, der unserem Stand als geistigen Arbeitern 
die geistige Nahrung zu geben weiss, die der Stand für seine ge- 
cfeihliche \X citerentwick-elung dringend benötigt. 

Mögen die deutschen Hochschulen zeigen, dass sie unentwegt und 
unerschütterlich an de Zukunft des tierärztlichen Berufs und damit 
aiuh an die unseres Vaterlandes glauben, mögen sie auch an ihrem 
lei dazu beitragen, dass die deut elte Wissenschaft dem alten Wort 
Geltung verschaffe und erhalte: Deutschland über allles in der Welt’ 

D r. Gart h. 

I Der Beitritt zum D. V. R. II. Organisation der 

Gemeinde-Tierärzte. 

An die 

angeschlossenen Vereine und Landesgruppen! 

1 Im Anschluss an die Bekanntmachung in der überschrie enen 
Sadie (vergt I). S. V /. Nr. 17 vom 15. IX. 20, Niederschrift für 

die Vr rs'andsgit/ung des R. V. vom 15. Aug. 20) fordere ich die mit 

Erledigung' n^ch rückständigen Vereine und Landesgruppen auf. 
is zum 15 Februar d. Js. die Zahl ev. auch Namen der 


zum D. 'V. R. gewählten Vertreter der Zwanzigschaften liuizitieii» und 
Listen der Wahlkörper einzusenden. 

Es ist untunlich, dem D. iV. R. nur die 'bereits Delegierten /u | 
nennen, da der Beschluss geasst worden ist, dass unser Verbau 
als geschlossenes Ganze oeilritt. * | 

Wenn ich. nicht annehinen soll, dass, in den säumigen Gruppen 
das Interesse am D.-V. R. völl g geschwunden isi und auf L 

Mitarbeit unseres Verbandes im D. V. R. kein Wert gelegt wird, ij 
muss ich bitten, den Termin einzuhalten. 

II. Von verschiedenen Seiten ist die lrage der Organisation 
der Geiueindetierärzte bei dem Unterzeichneten iu Anraguik; 
gebracht worden. In der Hauptsache dreht es sich darum, ob die I 
Gemehdekerärzte der Organäsaticn der oberen Beamten (Akademiker 
usw.) sich anschliessen sollen. 

Nach meinen Erfahrungen, die ich im Verkehr m» t Recks-, Staat?. 
u.kI Gemeindebehörden gemacht habe, bestehen Zweitel, ob uns« 
Reich:verband a's zuständige Berufsorganisation in allen IHLen angc 
sehen wird. ' 

Fine solche überall anerkannt werden müssende Orga 
nisation ist für die Gemeündetlerärzte unerlässlich, und wenn ich meint 
Erfahrungen, die ich gerade in der letzten Zeit gemacht habe, zu * | 
Rate ziehe, so muss iah sagen, dass nur einle ge sich lossent 
gewerkschaftliche Organisation der Gemeincfctierärzft 
in Frage kommen kann, die selbstverständlich politisch voll 
kommen neutral sein muss. Die Bildung dieser Gewerkscha 1 
Lietet nicht de geringsten Schwierigkeiten, da die überwiegend , 
Mehrzahl d:r GemeimWierärzte durch die Zugehörigkeit zu den Öfl 1 
liehen Beamlenoigarisatiokien bereits gewerkschaftlich organisiert ist | 
Die Gewerkschaft der Gemeindetierärzte hätte sich als gem^inde-l 
tierärztliche Fachgruppe dem Reichs ge werk Schafts 
b u n d der G e in e i n d e b,e a m t e n anzuschliessen und würde ihre 
Vertretung im Bundesvorstand erhalten. 

Diese Angliederung bedeutet zugleich Anschluss an den Deutschen 
Beamtenbund, der e enfalls gewerkschaftlich organisiert und politisch 
neutral is!. Die stellenweise behauptete Verschiebung nach links ist 
ein künstlich gezüchtetes Angstprodukt, in dessen Bann nur diejenigen 
verfallen, de den wahren Charakter der neutralen Gewerkschaft nicto 
kennen oder verstellen wollen. Der gewerkschaftliche Zusammenschluß 
ist nach meiner festen Ueberzeugung und nach den bis jetzt gemach 
teil Erfahrungen der emzige Weg, um den durchaus berechtigten und 
einwaml reieu Bestrebungen der Gemeindetierärzte die gebührende Gel 
t-utg z,u verschaffen. 

Zusammenszhluss zur Gewerkschaft muss sofort erfolgen, 
wenn ei*N£influs: auf die Eingtruppierung der Gemeindetierärzlc m 
d e Ifcjolöungfchbnung aiegeübt werden soll. Die Zeit ist aussero: 
dcntlich kurz, Revision der Besoldungsc rdnung dis zunt TI 

März dieses Jahres /tk, erledigen ist. 

Die Vorsitzen-kn der x ft£g^schlossenen Vereine und Landes^ uppui 
werden ersucht, sofort namentliche Abstimmung 

unter ihren MiiglieJcrn herbcizufübretr^IHriHWMM^gg ^^ 6 ,91 ^^! umgeheVid 
mitzurfeilert. 

Da diese Bekanntmachung in der gesamten FachpressE^y 1 ^^ 
licht wird, so dass jedem Gemeindefierarzt Gelegenheit gegeben .! 
s e kerven zu lernen, kann empfohlen werden, die Abstimmung auf ein« 
Puskarte mit der' Antwort ja oder nein nebst NBmen'sunters.hri 
erfolgen zu lassen. 

Die Postkarten mit der Abstimmung wären an den Vorsi zend- 
des Vere'ns odtV der Lande» ;rinpe, dem der Ab?timmende angeVii 
zu ricSvicti. 

Die Herren Vorsitzenden werden gebeten, mir auf eingeschrieben' 
Postkarte lediglich das zahlenmäss’ge Abs immwigsergefctiris nvitzu'eile 
Fäll, das A ’ st' mm , i ngr er gehn i s negativ aus, so wird ansibald über (S 
Weiterbestand unseres Verbandes Beschluss zu fassen isen; hat sie e 
posit ves Ergebnis, so wird der gesamte Verban Jsvorstard Cie weil 
ren Maßnahmen beschliessen. 

De Kosten der Gewerksdnift werden nicht höher sein als d 
deo Vercan ? es. Die Beträge zum Reichsbund sind so gering, da 
sie überhaupt nicht in Beracht kommen. 

Als letzter Termin für die Einsendung des Ab sdnanung 
erge^nisees an den Unterzeichnelen wird der 15 II. d. Ji. fest« e>etz 

Von der Einhaltung! des Termins hängt für die Gesamtheit d< 
Geir.eindctierärzte ausserordentlich viel ab: Sie ist eine Toxistenzfra^ 
für eilen einzelnen Gzmeindetierarzt und für unseren Verband 
Berufsorganisation. 

Die Beziehungen zu dem D. V. R. und den anderen Berufygruppe 
werden durch die Bildung einer Gewerkschaft in keiner Weise berühr 

Darmstadt, den 8. Januar 1921. D r. Gartb 
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Tierseuchen. Am 31. Dezember 1920. Es 
diies<em Tage folgende Seuche«: Maul- und Klau- 
in 872 (15. XII. 20: 921) Kreisen mit 16 258 (20 510) 


Gemeinden und 83 004 (121 919) Gehcften, davon neu 1235 (1833) Ge¬ 
meinden und 8597 (16 678) Gehöfte; Rotz m 29 Kreisen mit 83 
Gemeinden und 87 Gehöften, davon neu 9 Gemeinden und 9 Geteilte; 
Lungen seuche in 2 Kreisen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, 
davon neu 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Beschälseuahe in 10 
Kreisen mit 58 Gemeinden und 130 Gehöften, davon neu 17 Gehöfte; 
Schwert» oteu che und Schweinepest in 100 (109) Kreisen 
mit 176 (193) Gemeinden und 205 (222) Gehöften, davon jueu 48 (45) 
Gemeinden uni 58 (50) Gehöfte; Räude der Pferde und 

sofljiigen Einhufer in 406 (417) Kreisen m.t 1464 (1491) Ge- 
meinden und 1954 (2002) Njehöften, davon neu 171 (148) Gemeinden 
und 211 (181) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterrei$h.. Vorarlberg. Am 
31. Dezember 1920 Es herrschten an diesem Tage folgende Seu* 
ckn: Maul- und Klauenseuche n 3 Bezirken mit 63 Ge- 
mesmfco und 241 Gehöften. 

Schweiz. 

# Grenzverkebr Baselstadt- Baden. Infolge Rückgangs der Maul- 
und Klauenseuche 1 in den angrenzenden badischen Gemeinden w rd 
hiermit die Verfügung Nr. 216 vom 14. Septenfber 1920, betreffend 
den Grenzverkehr zwischen dem Kanton Basel-Sadt und Baden, bis 
au» das Verbot des Verkehrs mit Rindviehgespann aufgehoben. 

# Grenzverkehr an der tessinischen Grenze. Mit Rücksicht auf 
die Beßrung der Seuehenverhältnisse in der italienischen Nachbar¬ 
schaft wird der landwirtschaftliche und engere Qrenzverkelite längs der 
lessitrsdifn Grenze neuerdings allgemein gestattet. 


Die so gekennzeichneten Tiere dürfen zu landwirtsehaf 1 chen 
Arbeiten innerhalb des Sperrgebietes verwendet werden. Vor 
Ablauf von drei Monaten dürfen sie nur an die Schlachtoank 
verkauft werden, wobei sie von ihrem Standort unmittelbar 
nach der, Schlachtstätte zu verbringen sind. Der Verkauf ist 
überdies vor Ablauf von drei Monaten gestattet, wenn die Tiere 
durch den Verkauf lediglich m : t andern durchseuchten Tieren 
, vereinigt werden. 

Der Viehinspektor merkt die Beschränkungen im Gesund¬ 
heitsachein vor, und der Tierhalter hat unteijsldhiriftlidb zu erklä¬ 
ren, dass er von ihnen Kenntnis gpnommfcn hat. 

Für diejenigen Tiere, welche nicht zur Schlacbjtbank geführt 
oder nicht! lediglli<fii mit andern durchseuchten Tieren vereinigt 
werden, darf der Viehinspektor während der r/orgcischriebenen 
Frist ven drei Monaten keinen GetAmdlieitssdiein ausstellen. 

In durchseuchte Bestände dürfen vor Ablauf von drei Mo¬ 

naten kene gesunken Tiere neu eingestellt werden.“ 

3. Die Güldgkeit dieser Abänderung erstreckt sich rückwirkend 

auf sämtliche Tiere, die seit dem 1. Oktober 1920 an Maul- und 

Klauenseuche erkrankt »nd. 

4. Der Bundasrat behält sich vor, die dreimonatliche Frist je 

nach Entwicklung der Seuchenveijhähnieee jederzeit wieder bis au die 
ursprüngliche Dauer von acht Monaten zu verlängern. 

# An Tierseuchen wurden in der B,e r i c h t s w o c h e vom 1. 
bis 9. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 19 Kantonen ,mit 98 Bezirken mit 223 Gemeinden und 480 Ge¬ 

höften; Rausch brand aus 2 Kantonen mH '1 Bezirken mit 2 
Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einechliesstich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen m t 8 Bezirken mit 8 
Gemeinde« und 8 Gehöften und Milzbran'd aus 1 Kanton mit 1 
Bezirk mit 1 Gemeinde. 


# Einlihr von frischem Fleisch. Das didgen. Veternäramt macht 
darauf aufmerksam, dass inskünftig lüe Beurteilung des einzuführenden 
[feisrhes streng nach den Vorschriften der Verordnung vom 29. Ja¬ 
nuar 1909, betretend die Untersuchung der Eimuhraendun*en von 
Fleisch und Flefochwaren, zu ejriolgen. hat. 

Die bisher gestattete Erleichtqnung, wonach das Fleisch von Tieren 
mit lokalisierter G.gantuberkulcse zur Einfuhr zugelassen werden 
dürfe, fa’It somit dahin. Desgleichen muss Fleisch, das nicht von 
Tieren hersJamnit, die nachgewiesenexmassen vor und nach der Sehlach, 
tut^ frei von konfagiösen Krankheiten waren, von der Einfuhr aus¬ 

geschlossen werden. 

Al’es für die Einfuhr bestimmte Fleisch muss vom Herkunfts- Iris 
im Bestimmun port in Kühlwagen befördert werden, die für den 

I leischlransport besonders eingerichtet sind. 

I n er diesen Voraussetzungen darf sodann nur noch Fleisch von 

( xh<en, Rindern und ausnahmsweise von gutgemästeten, jungen Kühen» 
wd Käl v?ri>, s^wie für die Wurstfabrikaticn das Fleisch ven Stieren 
geführt werden. - Das Fleisch abgemagefrier und al er Kürtte, so¬ 

wie v^n 9cgenan»’en Fressern ht zurückzuweisen. Bei 'Schaf- und 
ichwetnafteisch ist in bezu?‘ auf Qual'tat nadh- Üen gleichen Grund¬ 
sätzen zu verfahren. 

Durch (^sprechende Weisungen an lüe kantonalen Amsstelien 
wird die Einfuhr des frischen Fleisches neu geordnet. Zu (diesem 
Zweck werjleki mit dem 20. da. Mts alle *n der Orenze liegen¬ 
den ftfuhrbewijig'ungeti zurückgezogen; rollende Transporte sind also 
ictztmaSs am 20. Januar prcnztierärztlich abzufertigen. Bis zur Ertei- 
W «*uer Bewilligungen bieibt die ganze Grenze für die Einfuhr 
Fleisches geschlossen. 


# Budesratsbeschluss betreffend Abänderung des Artikels 236 der 
Vilizietaigsverordntiitg vom 30. August 1920 zum Bundesgeselz Über die 
ktimpfnng von Tierseuchen. (Vcni 7. Januar 1921.) Der schweze- 

Bundesral, gestützt aaf Bericht und, Antrag seine» Volkswirt- 
^lultsdeparteiiicjits (Veierinäramt), beschließ»*: 

F Die im Artikel 236 der Vdlzehungpverorchiung vpm 30 August 
,c 20 zum Bun^e-gesetz betref.end die Bekämpfung von Tierseuchen 
^gtsehene achtmonatliche Frist wird bis zum 'Eintreten normaler 
^dt’Vfrhillmsse au! drei Monate herabgesetzt. 

2. Der genannte ArFkel ist also vom 1. Januar 1921 an nach 
'ändern Wortlaut zur Anwendung zu bringen: 


„ArT 236. Die geheilten Tiere sind vor Aufhebung Cer 
Sperrt zu kennzeichnen. Die Kennzeichnung adl das Jahr ind 
tat Monat der Durchseuchung in Ziffern angeben. 


Verschiedenes. 

— Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin- 

wm Treptow-Sternwarte. Sonn tagt 23. Januar 3 Uhr: 
„Das Berner Oberland“ (Filme); 5 Uhr: „Das bayerische Hochland 
und die Königs cchlörsser“ (Filme); 7 Uhr: „Das malerische Indien“ 
(Farbige Lichtbilder und Filme). — Dienstag, 25. Januar 7 Uhr: 
„Kometen und) Sternschnuppen“ (Vortr. mit Lichtb, von Dir. Dr. 
Archenhold). — Sonna,bend, 29. Januar 5Uhr: „Europäische 
und exotische Jagden“ (Filme). — Sonntag, 30. Januar 3 Uhr: 
„Das malerisdie Indien“ (Farbige Lichtbilder und Filme); 5 Uhr: 
„Mit Ozeandampfer r/on Bremen nach New-York“ (Filme); 7 Uhr: 
„Bewohnbarkeit der Welten“ (Lichtbitder-Vortrag). 


Personalien. 

•Je Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Gm in der, 

Adolf, wiss. Hilfsarbeiter im Reichsgesundheitsamt in Berlin, zum wiss. 
Hilfsarbeiter im tierärztl. Lancesuntersuchungsanit in Stuttgart (Wütet.). 

Henkels, Paul, aus Barmen, zum Assistenten an der Chirurg. 
Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Kopp, Michael, in Reichertchofen (Oby.), zum Assistenten am 
tieranatomischen Institut der tierärztl. Fakultät der Umvers. München. 


4b Wahnsitzveränderungen. Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Baumbacl), Pnilipp, au» Ntedulm, als bezirksderärzti. As- 
risteni nach Passau (Nfcy.). 

Becker, Hermann, Ueneralolberveterinär in Magdeburg (Pr. Sa), 
nach Ohlau (Schles.). 

D r. Heise, Robert, Stabsveterinär a. D. in Cöftt, in Osnabrück 
(Hannov.) niedergelassen. 

Dr. Kühl, Paul, in Beerfelden (Odenw.) (Hess.), nach Bingen 
(Rhein) (Hess.). 

Laubia, Ernst, Stabsveterinär a. D. in Trier (Rheinpr.), nach 
Hechingen (Hohenzell.). 

Dr. Reuschi, Richard, in Mitterteich (Opf.), na h Pfa fenberg 
(Nby.). 

Dr. Wetzel, Albert, in Aichadh (Oby-), nach Landau (Pfalz). 


ifi Veränderungen im Veterinftroffinierkorps: Deutschland: 

J a e g e r, Maximilian, Oberstabsveterinär m München, zum Rw. 
Art- Rgt. 6 nach Minden (Westf.). 

Reinhard L Karl, Oberstabaveterinär a. D. in Stolp (Pomm.), 
früher b. Hus Rgt 5, zuletzt b. Reiter-Rgt. 5. den Charakter als 
GeneraJobenvetermär Und die Erlaubnis* zum Tragen der Uniform 
der aktiven Veterinäroffiziere. 

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 weiden unter 
Vorbehalt der P,ateniregelung und mit der Mass- 
gabe befördert, dass hierdurch Aenderutigen in 
der dienstlichen Verwendung nicht bedingt wer* 
den: 
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den: zu O-eneralobervcte-rinären mit Patent vom 
22. VII. 1920: ,die Oberstabsveterinäre Amann, Ernst, beim Veteri¬ 
närdepot m Berlin; Dr. Wilke, Otto, bei der MilitärLehrsdhmiede 
in Hannover. 

Aus dem Rei/chsheer au s geschieden,: Biermann, 
George Oberstabsveterinär b. Inf. Rgt. 4; Hommelsheim, Hen¬ 
rich, Stabsveterinär b. Art. Rgt. 6. 

In das Reichsbeer eingestellt: Sc hä f e r, Lukas', 

S absveterinär. 

i tjß Promotionen, Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fa- 
ku tat der Universität zum Dt. mei vet.: 

Breitenstein, Hubert, in Wattenncheid (Westf.). 

R e i n e r 9 , Paul, in Wachtendonk (Rheinpr.). 

Weingärtner, Emil, in Kömgjsbach (Baden). 


Sprechsaal. 

Aaoaya «tagthead« fra|n and Antworten werden atefet berflckslcbttft. 
la SpreeKaaai werden eile nna cingeaendeten Fragen «uad Antworten maa oaeerea 

Leeerkreie kostenlos sofgenommen, ohne dass wir so deaeelben irgend welche SteUaaf 
Böhm en Laufes Antworten auf veröffentlichte Engen aus unserem Leserkreis nickt eia 
es werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, «der geeignet» 
Personen uat Beantwortung ersucht. 

Offerten aaf SprecbMalmafrafea werden nicht .befördert. 

Zur geft. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und ver su chtes 
lissbranchs des „Sprech saals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilunges 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise m verW fe ut l kfcca 

Prägen. J 

23. Kfimmern nach Rotlauf-Impfung. Gerade in diesem Jahre bin 
ich mehrfach von Beeilzern darauf aufmerksam gemacht, dass ihhe im 
Frütyabr fiirnil an beimpfen Ferkel sich schlecht füttern lasen. Wie 
sind solche Tiere zu behandeln, und was ist in prophylaktischer 
Hinsicht Fei den Rotlauf-lmpv ungen zu beacbeu? 

Tierarzt Dr. B. 

32. Kauinchen-Septikaeime. Welches sind die Symptome der Ka- 

n»nchenseptikfcetn»e »ntra vitam? Tierarzt F. 

33. Steuerabzüge. Ich wäre sehr dankbar, wenn jemand der 

Herren Kollegen einmal kurz die Steuerabzüge aus der Praxis nen- 

nen würde, die man bei der Einschätzung vornehmen darf. Darf 
man z. B. Telepfoongebiihren abziehen? Tierarzt Dr. Bl 

34. Massensterben von Ferkeln durch Maul- und Klauenseuche. Oibt 

es ein Mittel gegen das Massensterben der. Ferkel und jungen Schweine 
'bei Maul- und Klauenseuche? In hiesiger Gegend srnd einzelnen Be¬ 
sitzern sämtliche Jungtiere im Verlaufe der Sduche gestorben, während 
Rinder, Ziefjen und ältere Schweine mild) durchseuch en Fir gefl. 
Beantwortung besten Dank! Tierarzt Dr. S. 

> ' . t ' 

35. Papillomatosis beim Pferd. Welcher Herr Kollege kennt eine 

cFfofgreche nnere oder äussere Therapie der allgemeinen Papillcma- 
tosis bei Pferden, deren Körperofcerfläche fast ganz von hängenden 
und festansitzenden, z. T. kcnflu’enendeu Warzen bedeckt ist? Chirur¬ 

gische Behandlung halte icii wegen der Ausdehnung de» Leidens fir 
kontraindiziert. Dr. M. 

36. Fahrradtaschen für Instrumente. Bitte um ge.l. Angabe, welche 

Firmen brauchbare und praktisch eingerichtete Fahrrad’asdien her’sei- 
len, die sich zur Mitnahme der gelräucftliebsten Instrumente und Me¬ 
dikamente eignen. Dr. M. 

37. Eihäuie-Hydrops. Konstatierte be einer Kuh mit kolossaler 

Vermehrung des Bauctrumfapges Wassersucht der Eihäute; trotz wieder¬ 
holter Yohimbüi-Veratrin-Einspr tzurg 1920, trotz tagelanger he sser 
Duschen auf den Muttermund und. tagelanger warmer Packungen auf 
Kreuz und Bauch konnte ich keinen Aboftus erreichen; Besitzer 
ischladh'ete mit 45 wöchentlicher Trächtigkeit die Kuh, we’che noch bei 
bestem Aopetit und gfe oh bleibendem Bauchumfang war. Die Todhter 

dieser Kuh ha« nun jetzt da® gleiche Leiden bei 41 wöchentlicher 
Trächtigkeit (kollossaler, aber gteichfc’eibendter Bauchumfang, bester 
Appetit, bei Mastdarmaintcbsuchung da9 jedenfalls Kiene Kalb vor 
lauter Wasser nicht greifbar. Was ist zu tun? Kann zugewartet 
werden? Wie lange? Verliert Kuh einmal Appetit; wenn Bauchum¬ 
fang gleich bleibt? Welche Behandlung ist angezeig.? Korpus luteum 
zweck® Enukleation ist trichv erreichbar, «habe darin sdnst grosse 
Uebung. Yohinnbin-Veratrin 1919/20 soll unwirksam gewesen stein (cf. 
Sprechsaal „T. R.“), habe neues heve'h. Tierarzt L. B. 

38. Drei Hoden? Ein Bauer der seine Ferkel selbst kastriert, 
verkauft dieselben von seinem Wa^en herunter. Ein armer Briefträ¬ 
ger kauft ein Ferkel. Das Trer springt auf, nimmt auch nebt zu. 
Schlachtung Anfang November. Der Bauer lässt sich auf nichts ein, 
sondern behauptet 2 Hoden entfernt zu haben. Schlacht*-efundt Ab. 
dominalkryptorchismus und Kastrationsnarben. Ist die Anlage von 3 
Hoden möglich? SachversJändigenfrage. Hat der Bauer Scbadenetrsata 
zu Listen und wie hoch? Ist dieser Fall Staatsanwaltschaft*^ he? 

0 . 

39- Eingravieren von Kunden. Ich habe in, letzter Zeit wiederholt 
Gelegenheit gehabt Pferdte zu untersuchen, denen künstliche Kunden 
macht waren. Dabei hat sich-mir auch die Frage aufgedrängi, wie 

beute diese Manipulation an den harten Pferdezähnen wohl fertig 


bringen. Kann jemand darüber vielleicht näheres mitteten? 

Dr. Scha. 

40. Die klagen Krellschen Pferde. Kann mir ein Kollege imttei- 
len, wa© aus dqn bekannten klugen Pferden des Herrn Krell in El¬ 

berfeld geworden ist? Schon seit Jahren hat man über dieselben 
nichts mehr gehört und sind sie möglicherweise dem Kriege zum 
Opfer gefallen. Tierarzt Dr. B. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

403/20.* Cyklonette- (2. Antwort auf die in Nr- 44/20 gestehe 
Fragjs.) Das kleine handliche Fahrzeug testet dem Prakt Wer gute 
DDienste. Der relativ kräftige Motor zieht deta Wagen im wahrsten 

Sinne des Worte» au» jegem Dreck. Bef starker Bereifung kommen 
Störungen so gut wie' garnicht vor, Es empfiehlt sich lediglich 

Ersatzkette vorrätig zu halten, da Kettenbruch immerhin möglich ist. 

Dr. S. 

426/20. Behandlung der Agalaktie nach der Aphthenseoche. (3. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 47/20 gestellte Frage.) Ich habe in 4 Fällen 

Erfolg gesehen nach der Anwendung von 10 Tabletten Yohimbin 0,1 
und zwar in den ersten Taljen nach Geburt 3X täglich 1 

Tablette auttösen und einschütten. Wirkung am 4.-5. Tage. 

Besitzer teilten mit, dass die fraglichen Kühe anfangs kaum eine Tasse 
Milch gaben, am 4. bezw. 5. Tage 3 Liter und mehr, so du an die 

Aijzucht des Kaltes mögüch wurde. 

Ich bitte die Herren Köllegeh, dieses Ergebnis nachzuprüfen und 
von ihren Führungen in der „T. R.“ Mitteilung zu machen. 

Dr. Fromme -Saarlouis. 

(4. Antwort ) Versuchen Sie die BovinaKNfchrsalze Lr Rinder 
des KraftnährsalzWerkes Göttingen. Ich hatte mit ihnen L- wie 

übrigens auch bei Milchmangel, aus anderen Ursachen — oft schon 
nach 1—2 Tagen sichtbaren Erft lg. Dr. S. 

432/20. Alkoholiiliektionen. (2. Antwort auf die in Nr. 48/20 ge¬ 
stellte Frage.) Ich habe i*n 5 Fällen die Injektion ven Alke hol absol. 
statt der Neurektomie der Plantarnerven verwandt und hatte in 4 
Fällen schnellen und anhaltenden Erfolg. Auf den einzelnen Nerv 
spritzte ich 6,0, im ganzen also 12 kzm. Liebnitz. 

439/20. Währschaftsfall: im gegenwärtigen Zustand. (4. Antwort 
auf die m Nr. 48/20 gestellte Frage.) Die Abmachung beim Pferde- 
handel „im gegenwärtigen Zustand“ hi nach fa£< feststehender Recht¬ 
sprechung als Ausschluss der Gcwährpflicht anzusehen, sodass, wem 
der Käufer sich nicht dagegen äussert, die Ge währspf licht als erlas¬ 
sen erscheint. Allerdings kann lüeser Erlass dadurch hinfällig wer 
den, dass dem Verkäufer des Pferdes nachgewiesen wird, daes ihm 
zur Zeit der Uebergate des Pferdes der Gewäßirsmangel als vortian. 
den bekannt war. Denn bei Ausschliesaung der Gewährspflicht be¬ 
steht für den Verkäufer die Verpflichtung, fun bekannte Hauptmängel 
dem Käufer bekannt zu geben. St. 

448/20. Herpes tonsurans. (5. Antwort auf die» in Nt. 50/20 ge. 
stellte Frage.) Ich behandle Herpes tonsurans mit stets Reichem 
Erfolg bei Pferden und Rindern mit Gas (SO?) in der Räüdezelle 
E i n-o Begasung genügt. Am Kopf werden die kranken Stellen mit 
Tinkt. jcd. vorbcbandelt und mit 2 Jodkaliumeinrei bringen, eie übet 
den ganzen Kopf gehen, nachbehandeit. L i e b n i t z. 

449/20. Lösung eines Fleischbeschauzeltels bei Notschlachtnngen. (3 
Antwort auf die n Nr. 50/20 gestellte Frage.) Für Prcusser 
bestehen bezüglich der ~ gebührenpflichtigen Behandlung der Nctscidach 
hmgen keine von den übrigen Schichtungen abweichenden Besümimin 
gten. Der Tierarzt erhält also seine GriJühren bei Nbtx.tila:titun;?ei 
genau wie bei anderen Schlachtungen. St. 

463/^0. Trächtigkeitsgarantie Antwort auf die in Nr. 50,20 ge 
stellte Frage.) Mit der in Nr. 1 gegebenen Antwort kam» ich miJ 
vom jurisiiischen Stan/lpunkt nicht einverstanden erklären. Die AnJwoi 
scheint anzunehmen, dass die Zusicherung des Kalbens bis Ende Dt 
zenrber bezw. Anfang Januar eine Gewährfrist damtellt, dergestall 
dass erst m!t Ablauf der für das Kalben zugesicherten Frist dl 
sechswcchentliche Klagefriist aul Schadenersatz wegen Fehlers eint 
zugesicherten Eigenschaft beginnt; denn in der Antwort wird vi 
zwei Mög’ichkehen zur Klageerhetrung nach Ablauf der WurffrVt 
sprochen. — Die sechswöchentliche Klagefrist auf Schadenersatz 
ginnt allemal mt dem Tage der Uebergabe der trächtigen Kuh ant 
Käufer und deshalb kann, wenn diese Frist zur Zeit, wo das* Kalt 
stattfinden sollte, verstrichen ist, der Käufer auch wegen des verg 
l chen Futtergeldes oder wegen Nichtabstossens de's Fötus keine K’i 
mehr erheben. — Die Klagefrist war also, da die Ueberpjabe 
13. OktofccV erfolgt war, ant 24 November atgelaufen, auch wi| 
des Urmtandes, dass d'ie Kuh statt trächtig, zu sein, einen atmest 
benten Fötus bei sich trug. Einzig dann könnte der Käufer ai 
nach dem 24 NovembeV noch Kla|l? erheben, wenn er behaupten w 
beweisen könnte, dass Verkäufer zur Zeit der Uetekgabe am 13. < 
tober gewusst ha 4 te, dass die Kuh einen Fötus bei sich habe. 1 
rpll aber wohl nicht giut möglidt sein. St. 

465/20. Mikroskopiscke Präparate. (Antwort auf die in Nr. 5| 
gestellte Frage.) Als Bezugsquelle für Liderung mikroskoofecher | 
parate kann ich' Ihnen die Firma D. A. Schwalm, München, § 

! 
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16 empfehlen, die auch gerne Auskunft gilbt über ihre Idies- 
htzögticfan derzeitigen Bestände. 


Tierarzt D r. E r 11 - Zieme43hausen. 

468/20. Haftpflicht. (2. Antwort auf die m Nt. 5l/20 gestellte 

Frage.) Ich hatte ein gtteohes Missgeschick mit einer von B engen 

bezogenen Warzensalbe. Mein Anwalt riet mir zur Einigung mii dem 
Besitzer, da, wie ich zugeben musste, die Anwendung ätzender Mittel 

im Bereiche oder in der Nähe des Euters qjne 5 gewisse Fahrlätingkett 
bedeutet, selbst wenn nirgends darauf hingewieiten wird und man erst 
durch Schaden klug werden muss. Die Anforderungen an den 
praktizierenden Tierarzt sind eben höher ah die an den Kalender* 

mann oder an den Apothek e r. Ergo: E nigen Sie sich mit dem Be¬ 
sitzer und sdüiessen Sie schleunigist eine Haftpflichtversicherung ab. 

Dr. S. 

471/20. Nfthrsalze. (2r Antwort auf die in Nr. 51/20 gestellte 

t rage.) Das KraUnährsalzwdrk Göttingen bringt verschiedene Nätorsalze 
m deo Handel, die «eh ausgezeichnet zur HeKütterung für Pferde, 
Rinder, Schweine und Geflügel eignen und je nach Gebrauchszweck 
die Bezeichnung „Equina“., „Bovina“-, „Sua“- und „GalÜna“-,Kr aftnähr- 
salz führen. Bei der Herstellung ist die Egenart eineir jedien der 

angeführten Tierarten Rechnung getragen. Was die Zusammensetzung 
selbst betrifft, so handelt es sich um eine geschickte Kombination 

vermutlich von phoapborsaurem Kalk, geschmackkorrigierenden Salzen 
und Kraftfutter (vielleicht ähnlich we bei Rpborin). Hinsichtlich der 
Wirkung kann ich auf Grund eigener Erfahrung das Präparat bestens 

empfehlen. Ich verordnete c’s als Beifutter bei Rekonvaleszenten der 
Maul- uiili Klauenseuche, wo anfangs wohl Appetit vorhanden war, die 
Tere je doch nur im Futter herumkla übten mit dem Erfolge, dass sie 
gierig das Futter aufnahmen, dem Kraftnährsalz von Götlingen fceige- 
mengt war. Die Tiere erholten sich auffallend rasch. Auch bei Kühen 
emiefc Wochen hindurch nach der Geburt täglich gefüttert, bewirkt es 
dne rasche, kräftigende Wirkung. Das Präparat empfiehlt sich selbst 
durch se ne gute Wirkung. . 

Tierarzt Dr. E r 11 - ZiemeVnausen. 

(3. Antwort.) ' Die Nährsalze, Nährsalzwerk Oöttingen, enthalten, 
wie auf den Etiketten angegeben, Phosphate, Eisen, Natrium, Kalzium 
Kieselsäure, Antimon in Verbndung mit Kraftfutter. Die Wirkung 
täglicher Gaben ist auFaltend und gut. Es ist einle'chtes, mit den 
Nährratzen die von Apotheken und Drogerien masöenweis vertriebenen 
Fre«s* und Mastpulver aus dem beide zu schlagen. Dr. S. 

476/20. Buch über Schalkrankheiten. (2. Antwort auf die in Nr. 
il/20 gestellte Frage.) Das beste Buch Ober Schafkrankheit :n und 
Abdmitten über Fütterung, Waschen, Scheren,* Kastration, Stutzen der 
Schwänze, Pferchen usw., das von einem Fachmann verfasst ist, ist 
ohne Zweifel das „Lehrbuch der Krankheiten des Schafes“ v;n Prof. 
Dr. Oppermann, erschienen 1913 in M. & H. Schapers Ver. 
lag, Hannover, Maricnstr. Im (Reichen Verlag drscheint die „Zetsdir f' 
fiir Schafzucht“, die ich bestens empfehlen kann. 

Tierarzt Dr. E r 11 - Ziemetshausen. 

482/20. Fleischbeschaugebühren. (2. Antwort auf die in Nr 52/.0 ge¬ 
stellte Frage.) Die für die 5 Fleischbeschau festgesetzten Gebühren sind 
nicht anbei lieh füi* das Reich geregelt. Sie können deren Höhe und 
Beredmungsart aber auf Ihrem Land rat c amt (Bezirksamt, Ammaupt- 
mannsctiaft, Magistrat usw.) erfahren. St. 

485/20. Abgabe voo den Fieischbeschaugebühren. «(Antwort auf die 
n Nr. 52/20 gestellte Frage.) In Schleswig-Holstein ist zwecks Rege, 
lung der von Ihnen gestefiten Frage vom Regierungspräsidenten unter 
dem 29. 8. 04 bestimmt worden: „In allen Jen Fällen wo dfe Be- 
-chau durch Tierärzte ausgeiibt wird, traben diese, sof.rn mit ihnen 
nicht feste Patischalvergütupgen für ihre Dienstleistungen vereinbart sir.td, 
Anspnfch auf den vctlen Gebührensatz. Abzüge, etwa zur Deckung 
sächlicher Kpsten sind nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Regie 
nmgsrräsidenten zulässig.“ 

Wo Fleischbeschauämter eingerichtet sind, dien?n solche' Abzüge 
zur Bestreitung deren Kosten, sonst auch wohl als Vergütung für die 
Kassenführung te ; m Verkauf der Beschauscheine durch Behörden, für 
'he Entschädigung des Kreis tierarz'ieD für eine vom Tierbesitzer erfolg. 
mA eiiiyejjegte Beschwerde und der gl. mehr. 

Ob auch eine Regelung für die übrigen preuseischep Pr wiftzen 
erfolgt ist, kann ich nicht sagen. Nummus. 

(2. Antwort.) Laut § 5 der Verfügung vom 20. 3 03 (A.B.L) 
haben die Beschauer (gleichgültig ob Tierärzte oder nicht tierärztliche 
Be&hauer) von den vereinnahmten Gebühren gewn r e Beträge an die 
ftedfcas:e abzuführen zur Ansammlung eines Fonds, au» denen be. 
sondere Ausgaben (Ergänzungsbeschau und dergleichen) zu beß'ret n 
npd. S i tu o n - Görlite. 

(3. Antwort) Nach dch preussiseten Ausiühnmgstestinmiungen 
na« Rascfrbeschaugesetz ist .nur der La ; enfleischbeschauer verpflichtet, 
»fl an deo Gebühren ehjen Abzug zur Bildung des sog F.rgiünzung.s- 
bctduufoudn gefallen zu lassen. Der Tierarzt hat diese Verpflichtung 
wefrt, Widersetzien .Sie sich also jeglichem Abzug an Ihren Gebühren 
and erheben S ; e nötigenfalls Beschwerde beim Regierungspräsidenten. 


(4. Antwort) Niach § 64 Aba. 2 A. B. I. sind, wo WegeveT- 
gütungn und Kosten für die Ergänzungsfcesdiau entgehen, die Be¬ 


schauer, Tierärzte wie Laien, verpachtet, Gebühremeile an die Poli- 
zeikas-se abzulführen. Polizeikassch sind bezirksweise gebildete' Fond», 
aus denen diese Gebühren bezahlt werden An sie sind die obigen 
Gebührenteile sowie die Buschaugebühren • für die LaiettßeisCibeschauer, 
welche der bei Notschlaohtungen direkt zugezogene Tierarzt ausser 
seiner Gebühr* erheben muss, abzuführen. Letztere Gebühr, über die 
schon recht gestritten ist, wird erhoben für eine Leistung, d>e gar- 
nicht staitgefunden hat. Eine Einnahmequelle dürfen nach § 62 A. B. 1. 
diese Kasseh nacht werden, die Gebührenabzüge sind hiernach zu 
regulieren. 

Zu Abs. 1 § 64 wird bestimmt, „die unmittelbare Erhebung der 
Gebühren durch die Beschauer wird keine Schwierigkeiten bieten, 
wenn ihnen die volle Gebühr überlasten werden kann, also abzugsfrei, 
wo WegeVergütungen fortlallen und* keine Gebühren für die Ergän* 
zungsbeschau entstehen. 

Die volle, abzug/sfreie Gebühr steht deh Beschauern zu, wenn 
die Gemeinden oder Kreise die Kostenlast der Ergänzungsfceschau 
übernehmen und Wegegjebühren nicht zu entrichten sind oder von dem 
Tierbesitzer getrageh werden. Das gleiche gilt für solche Bezirke, 
wo die gesamte Beschau approbierten Tierärzten überfragen- ist und 
keine Wegevergütungen gezahlt wdrden.“ 

In Ihrem eigentlichen Schaubezirk erhalten Sie als Tierarzt keine 
besonderen Ergänzungsbdsdiaugebühren. Erhalten Sie auch keine Wege- 
Vergütungen, was aus Ihrer Frage nicht hervorgeht, so brauchen Sie 
keine Gebührenteile abzuführen. 

Es ist anscheinend- vergessen worden, aus dem mächtigen Ueber. 
schuss der* Viehhandelsverbände einen Befrag zu einem Fonds flir die 
Polizeikassen zu fordern, was* sehr schön gewesen wäre. 

O fr 1 m-a n n,- BUrment hal. 

486/20- Tauglichkeit des Fleisches na;h innerer Verblutung.(1. Ant¬ 
wort auf die n Nr. 52/20 gestellte Frage.) Nach § 2 Abs. 2 der 
Ausi-Best. zum RrichJ^scfobesdraugeisetz v. 30j 5. 02 war Besitzer voll¬ 
kommen berechtigt, diesen infolge Verblutung verendelen Eber 
der menschlichen Nahrung zuzuführen, vorausgesetzt, dass das Fleisch 
auf seine Gemis-staugl ichkeü hin von deVn zuständigen Reinchbeischau¬ 
beamten untersucht worden ist. Bei der Untersuchung k:mmt es für 
den Beschauer besonders darauf an, ob der Tierkörper bald nach 
Eintritt des Todes aus^eweidet war. Eine baldige Auswei. 
düng läset sich wohl unschwer an dem Fleische nadrweisen: die 
grünUri>geltt!idie Verfärbung der Bauchdecken, verbünden mit Fäulnis- 
geruch deuten ja immer aut eine zu späte Ausweidung. Im übrigen 
pflegen ja meistens Tierloiffper be- Verblutung 1 tauglich o. E. zu sfcin; 
da die mwoIlrtändv»e Ausblutung bei manchen NrtSchlachtungen ja 
das Fleisch meistens nicht für ganz vollwenig ersehenen lässt. 

Ich bemerke hierbei, dass erwähnter Paragraph m. E. viel z u 
wenig von den Besitzern und auch einigen Tierärzten beachtet wird 
und sich dadurch noch viel mehr gute» und hervorragendes Fleisch 
bei allgemeiner Kenntnis dieses Paragraphen der menschlichen 
Nahrung erhalten Üesse. Der springende Punkt dieser Bestimmungen 
ist die Beifügung: „ohne vorherige Krankbet“! Wie viele solcher 
Tierkörper, , deren Todl infolge Unglücksfalles oder ähnlicher 
äusserer Einwirkungen erfolgt ist, mögen wohl direkt in 
die Abdeckerei gewandert sein, anstatt! der hungernden Menschheit zu 
nützen! Fs ist ja nur zu verständlich, dass dieser Paragraph den 
Abdeckereien ein Ddrn im Auge ist und selige mit allen Mitteln zu 
ihren Gunsten denselben zu beugen suchen. An der Auslegung 
dieser Bestimmung lässt sich aber nicht drehen un)d deuteln trotz der 
grössten Winkelzüge. Der Paragraph bestand schon vor dem Kriege 
trotz des damaligen Nahrungsütoerflusises, jetzt nach dem Kriege 
sollten wir ein Verbrechen an unserem Volk begehen und ihn 
infolge des Terror* einiger Interessenten nicht mehr beachten?? 

Tierarzt J. N. 

(2. Antwort.) M E. ist in dem geschilderten Falle das Fleisch 
tinbv'denk'ich alsi tauglich ohne Einschränkung für den Ladenverkauf 
freizugeben, wenn die Todesursache zweifellos auf innere Verblutung 
zurückzufüh»*en ist. Auf welchem Wege die Ausbeutung zustande ge¬ 
kommen ist, ob durch Schlachtung! oder durch Nachblutung im An¬ 
schluss an eine Kastration, das ist für die Gen-usstauglicbkeit des 
Flei^chep an- sich gleichgültig. Nicht unerwähnt lassen möchte ich, 
dass es im Felde ja direkte Vorschrift war, schwer verwundete Tiere, 
die durch Verblutung zugrunde gegangen waren, fiir Zwecke mensch¬ 
lichen Genusses zu verwerten und dass Fleisch von derartig zu 
Schaden* gekommenen Tieren als voMtauglich anzusehen war. 

R ieger-Uetze 

(3. Antwort.) Das Fleisdh des an innerer Verblutung im unmit. 
telbaren Anschluss an die Kastration eingegangenen Ebers muss je 
nach den Umständen verschieden beurteilt werden: 

1. Das Flesch 'st veti wer t ; f„ wenn der Eber riech nach der 
inneren Verblutung ausgeweiciet, sein Fleisch also frei von Fäulnis 
oder s:nsf gen Zersetzungserscheinimgen, beginnend an den Eingewei- 
den und den Wandungen der Bauchhöhle, und 1 dabei gut ausgeHutet 
und frei von Geschiechtsgeruch ist. (cf. § 2, 1 Ab« 2 B.B.A.) 

2. Das Fleisch ist untauglich, wenn sich berei's Fäulnis oder son. 
stige Zersetzung mangels alsbaldiger Ausweidung an ihm bemerkbar 
macht (§ 33, Abs. 2 B. B. A.) oder wenn hochgradiger Oeschfedüs- 
geruch, auch nach der Kochprobe und dem Erkalten an ihm fest zu 
stellet« ist (§ 33, 16 (B. B. A.). Letzterer Fall fct se’ten. 

3. Das Fleisch ist minderwertig, wenn unvollkommene* Ausbluten 

( § 40, 6 B. B. A.) oder massiger Geschlecbfsgeteudfr (§ 40, 3 B. B. A.) 
vorliegt. N* u ni nr u s. 
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(4. Amwcrt.) Das Fleisch des an innerer Verblutung! eingegan¬ 
genen Eber 9 ist minderwertig, weil dem Fleisch der Ebergeruch an¬ 
hattet und wegen mangelhafter Ausbhnung. Streng genommen wäre 
das Fleisch ungemessfcur we^jen Verenden des Tieres. 

Wöhner* Hombach (Pfalz). 

(5. Antwort.) Für die Beurteilung des vorliegenden! Falles 
kommt zunächst in Betrac’* t § 2 Zitf. 1 Ab3. 2 (B. B.) A., wonach 

Tod durch „Verblutung infolge Unglücksfalles“ als Notschiachtung zu 
gehen hat. Gegen die Gleichstellung der „Kastration“ mit „Unglücks 
Üall“ dürften wohl kerne Bedenken bestehen, falte der Tod lediglich 
durch Verblutung erfolgt ist. Für die Beureilung des Fleische« erge¬ 
ben sich dann folgende Möglichkeiten. 

1. Das Fleisch ist untauglich, wenn auch nicht gesundheitsschäd¬ 
lich, gemäss § 33 Ab«. 2 (B. B.) A., falte die Ausweidung nicht 
sofort nach dem Tode erfolgte. Dieser Fall scheint vorzuliegen, da 
der Tod des Ebers mit Wahrscheinlichkeit nicht gerade erst in dem 
Moment eragetreten gewesen sein wird, als der Bauer meinen Schlaf 
beendet hatte und -den Stall betrat. 

2. Dier Eber ist wirklich erst kur/ vor Betreten des Siajie® ver¬ 
endet und bald danach ausgeweidet worden, bei der Fleischbeschau 
wurde aber „mangelhafte AuSbQutung 44 festgestellt. Das Fleisch war 
dann als minderwertig anzusehen nach § 40 Ziff. b (A. B.) A. 

3. Das Fleisch ist tauglich ohne Einschränkung. 

Voraussetzung für 2. und 3. ist die rechtzeitige Ausweidung, und 

sefbstverstänkUibh tias Ntehtvorhandensein anderer Mängel) bei der Fleisch¬ 
beschau, die das Fleisch anderweitig qualifizieren. 

E ne strafbare Handlung liegt nn Falle 3 nicht vor, auch int 
fall 2 dürfte der Begriff uer „mangelhaften Ausblutung“ eine weite 
Auflegung gestatten. Im Fall 1 ist jedoch das Fleisch ein verliorbe. 
nes Nahrungsmittel und dürfte kaum darum herumzukommen sein, da s 
vonseiten des Beschauers ein Verstoss gegen § 26 Ziff 3 ik> i Re!chs- 
Heischbeschaugesetzes siattgefunden hat, falls die Untersuchung nach der 
Schlachtung durch einen Beschauer vorgenommen wurde, was Sie 
allerdings nicht präzise zum Ausdruck bringet!, was aber angenom¬ 
men werden muss, da Sie von „Freigeben“ sprechen. Wer hat übri. 
gen« die Fleischbeschau ausgeführt? Falls ein Laienflrisc’ü.fesü'tauer, 
wie ich vermute, sei noch der Ansicht Ausdruck werli:hch. dass mei¬ 
ner Anrjkftit nach derselbe nicht zuständig war, da in § 30 (B B.) A. 
„Wunden“ nicht erwähnt sind. M. 

(6. Antwort.) Da nach Ihrer Schilderung der Eber nicht unmit¬ 
telbar nach den* durch innere Verblutung eingetretenen Tode aurge- 
weidet worden ist, war laut § 33 Absatz 2 A der ganze Tierkörper 
untauglich. Wäre die Ausweidung sofort nach dem Tode erfolg-, so 
. wäre das Fleisch laut § 6 A als in seinem Nährungs- und Ge- 

misawert erheblich herabgesetzt zu erklären gewesen. Diesel ce Beirr- 
teilung hätte ausr^eriieni infolge des dem Eberflrische eigentümlichen 
urinösen Geruchs laut § 40, 3 A erfolgen müssch. Das F'eisch war 
also in keinem Falle als tauglich ohne Einschränkung zu bezeichnen, 
uni es Iie;>t eu? Zuwiderhandlung gegen das Fleischfcerbftaugesetz 
vor. Falte e:n nichttierärztFchcr Beschauer dir Fleischbeschau ausge¬ 
übt hat, so war er herzu laut § 3t A nicht befugt. Die Entschei¬ 
dung musste dem zuständigen Tierarzte Vorbehalten bleiben. Ich em¬ 
pfehle Ihnen das Werk: Das Fldscftbeschaugesetz von Schr^eter 
und Hel lieh, dritte Auflage', Berlin 1011, dessen Inhalt ieder Tier¬ 
arzt beherrschen mute» Simon- G"r'itz. 

(7. Antwort.) Derselbe Fall, wie er in der Frar^ geschildert 
wurde, ist mir vor Jahren passiert; auch damals schilderte der ein 
Gutachten erbittende Tierarzt den Vorgang (Kaltnchlachten enes Ebers 
infolge Verblutung im Anschluss an Kastration und vollwertige Be. 
gutadhtung des Fleisches) so, das« man garnicht auf die Vermutung 
kam, dass ein Tierarzt an der Operation, der Beratung des Land- 
wirtefe und die Vollwert*£keit9erklärung de® Fleisches, beteiligt war. 
Wenn auch diesmal wieder eine ähnliche kollegiale Stänkerei Vorlage, 
der Polizeiauftrag finaiert, und ein eingehendes Gutachten auf straf¬ 
bare Handlung lautend', verwendet werden sollte, um Kollegen in Ver¬ 
legenheit zu bringen, so bedeutet dieses e r ne«i skandalösen Miss¬ 
brauch der so wohltätigen Einrichtung des Sprechsaate der Tierärzt¬ 
lichen Rundschau. 

Tierarzt Dr. X. ( 

487/20. Extrakt. Sekat. fluid, suakutan. (Antwort auf die ln Nr 
52 20 gestellte Frage.) Die Dosis beträgt für Schweine 0 5—2,0. 

M. 

488/20. Hämoglobinurie (1. Antwort auf die in Nr. 52 20 gestellte 
Frage.) Da9 wird morn von Fall zu Fall entscheiden müssen. Fs 
kommt ganz auf die äusseren Verhältnisse an. Ist ein Stall in weni¬ 
gen Minuten erreichbar, dann ziehe ich es wenigstens vor, den Pa¬ 
tienten möglichst ln d?n nächsten Stall zu bringen, lat d-e Entfernung 
zum nächsten Stall zu weit, dann ist besonders in schweren, mit so¬ 
fortiger völliger Lähmung emheroebenden Fälteln unbedingte Ruhe er- 
forderlich- und es besser, dem Tiere durch Eindecken und andere 
je nach Umständen möglichen Behelfsmntel Ruhe und Wärme zu 
verschaffen bis zum Eintreffen eine* Transport Wagens und tierärztlicher. 
Hilfe. Im Prinzip ist immer möglichste Ruhe, besonders nt Beginn 
der Erkrankung angebracht. 

Vor a’len Dingen kommt es f'»r die Prognose aber auch auf ’ie 
Unterscheidung; der aussictestosen Fäll«» vm den aussic/itereiriien Fäl¬ 
len an. ^ Die Fälle, bei deinen die Erscheinungen seitens der Mus¬ 
kulatur m» Vcrdergrfcnde stehen, sind die aussichtsreicheren, rr{*gen 
auch noch so schwer erscheinen. Die Fjjlle, bei denen die reinen 


Nr. 4 

Lähinungserschei»ungen besonders hervorlreten und die Erscheinungen 
setens dcV Muskulatur m. o, w. zurücktreten, aind die aussicto.slosen. 

(Vergleiche „T. R.“ 1919 Nr. 18 pag. 180 die mit Hb Unterzeichnete 

Antwort) Schwarze Harn winde der Pferde.) 

Ganz besonders möchte ich Sie aber au» die Farbstofitherapie ter 

'Hämoglobinämie hinweisen und zu diesem Zwecke wieder aif den 

Artikel von Reuter in der „T. R.“ 1917, Nr. 39: Zur Pathogenes: 

und Therapie der Hämolyse verweisen. In diesem Artikel finden Sie 
eine wissenswerte Menge von Erfahrungen über die Pathogenese und 
Therapie der Hämoglobinämie der Pferde zusammengestellt und mrims 
Wissen® die Behandlung der Hämoglobinämie mit Methylenblau, bzw. 
Trypaufclau zum erstenmal in unserer Fachpresse ver'öifentl cht. Dj<- 
intravenöse TrypaniÄilösunginfusion scheint mir bei der Hämoglohi 
näm'e der Pferde nach meinen bisherigen eigenen Erfahrungen dani-t 
eine' Beliaudlungsmelhcde zu sein, die der weitesten Na hprüfung wert 

ist. (Trypanblaulösung inu&s stets blulwarm inundiert werden. Kalte 

Lösungen verursachen ililiebsame, ja geradezu le'cnsgeiüuliche Kom¬ 
plikationen, während Infusion blutwarmcr Lösungen absolut Unge¬ 
fährlich und unschädlich ist) Dosis je nfrch Grösse der Tiere 100 
200 kzm 1% Lösung. (Trypanblaulösung darf ebensowenig wie Sal 
var:anlösung in die Venenwand noch U die Unterham dir ngen. Da¬ 
her nach erioJfciter Infusion Hohlnadel gründlich3t mittel} Blutstromes 

durchspülen.) Meine bisherigen eigenen Erfahrungen ml dieser 
.Therapie bei der Hämoglobinämie scheinen mir ganz vorzügliche und 
bessere wie bei jeder anderen bisherigen Therapie ifx sen; ,dcch ist 
mein bisheriges Beofcadituiigsmaterial ein zu geringem, a‘s döse ich 
ein cndgiltiges Urteil fällen kennte. 

Im Notfall kann mau auch statt des Trypanbfaues Methytenuiu 
medizinale per cs geben nach folgendem Rezept ven Reuter: Me 
thylenum me&zituile 25,0, Natr. sulfurik. 250,0. Und wenn das 

n- cht vorhanden, soll ebenfalls nach Reuter Ferr. stilurik. 50. 
Natr. bikarb. 150,0 oftmals ausgezeichnete Dienste leisten, ater lan r 

nicht so zuverlässig sein wie die Methylenblau- und namentlich ri.tr. 
wie die TrypänHautlierapie. 

Nach D i f f*i n & soll noch in deh hoffnungslosesten Fällen Fitr > 
lysm helfen („T. R“ 1917 NV2). Von D>iffine stampit ja eben¬ 
falls die Morphin-Digalenbehandlung der Hämcgtobinämie her, eie 

ja se nerzert auch für die hol uiuugsiosesten Fälle als unfehlbar empfehlen 
wurde. Eigene* Erfahrungen über die Fibre lysmtherapie der HHmo- 
globinämie besitze idh nicht, doch könnte Nachprüfung der Diffi- 
n v sehen Anga'beii nich s schaden. 

R i e ge r -.Uetze- 


(2 Antwort.) Hämogiohinäm e findet mair bei. sehr vielen, 
namentlich Infektions- und Autointdxikatronskrankheiten hrd Veraltungen. 
Ich nehme daher an, dass Sie die „paralytische Hätmglcbinäniic“ 
allgemein „Nierenverschlag“, „Kreuzrehe 14 , „schwarze Harnwinde“ odei 
„Lumbago“ genannt, ipeinen. Zu Beginn dieser Erkrankung ist jed< 
BviSvegunc? kontraindiziert und nur bei leichten Fällen überhaupt itk£ 
lieh Die Behandlung begeht in erster Lime in Rnhe, die ev 1 
durch ChloraHiycraiklrtier zu erzwingen ist; wo es die Herztätigkei 
erlaubt, ist kräftiger Aderlass angebracht. Wesentlich ist ferner En*, 
leerung der Harnblase evtl, mittels des Katheters und des Kote© durcf 
Klistiere und Atfüh-mrit'el. Dar« Lager ist weich herzurichZeu, das 
Pferd, solange es noch nicht stehen kann, häufig: zu wenden, au r 
Kreuz wanne Packungei, an Futter nur gu*es Heu und Klei et rank« 
zu geben; bei Herzschwäche Kardtaka Intravenös empfiehlt sich ln 
carton evtl, in 'mehreren Rölrrchen im Anschluss, an den Aderlass $ 
infundieren Zur Desinfektion der Hamwege kann Magnerv. srpei 
oxydlat. 20,0 oder Kal. ehlorik. 15—20, auf einen Eimer Trinkwa->s: 
gegeben werden. Innerhalb ven 3 /Tagen ist das Pferd jedoch zur 
S'ehen zu trinoen evtl, mtfels Flaschenzuges, nctig. n'alls unter Wii 
derholung dieser Versuche. ' Ist da» Tier einigermassen im Stehen ? 
erhalten, dann Verbringen in den Hänge;urt M. 

489 20. Einschuss. (Antwort auf die in Nr. 52/20 gesteh! 
Frage.) Unter Einschuss versteht man phlegmonöse? Prozesse an de 
Hinterbeinen der Pferde. Die subkutane, .nicht abszed/erenefe For 
ist die häufigere und gewöhnlichere, efe subfasziata geht mit multipk 
Abszedierungen einher und ist für gewöhnlich die sei euere. 0i 
Kriege war es lange Zeit umgekehrt, da war die ab»zedi?rendi Pliles 
mone die häufigere FormL Phlegmone, Zeige wessen tzündmg * 
eine infektiöse, seröse oder eiterige Entzündung aller Arten d» 
Bindegewebes Die Phlegmone an den Hinterbeinen der Pferde, d 
be un» landläufig als Einschuss oder' auch öfters a"^ Enr«t' , *flas b 
zeichn-t wird, ist doch eine Wundinfektion, die in der Rerel vc 
Strbichwunden ausgeht. Daher wird Ihre Beobachtung, dass $ 
d'ese’be in den letzten Jahren immer nur bei St**t«n gesehen habe 
nur ein? rem zufällig sein. Ganz merkwürdig’ ist Ihre E 
nliach-ung, dass Ihre veralteten Fälle immdr wiedetkehren, sobald Ru 
und Abkühlungi nicht vermieden werden. Sollte e9 sich da nie 
gleichzeitig um auf Herzschwäche beruhendem Stauungrödem 2 
gleich zeit ger Komplikation handeln. Etas würde dann ja auch < 
klären, warum in Ihren Fällen die EigenHutbehamHung, de antan 
prompt wirkte, später im Stiche gelassen hat. Ich. rate daheP dr 
gend zu gleichzeitteür - genauer Untersuchung des Herzens und 
nach Befund zur Einleitung methodischer Herzkuren oder n‘cM. He 
erkranku/igen in Gertalt von chron Herzschwäch'n, und Herzerwei 
rungen, dre vor dem Krieve ia äusserst selten waren, wem fi? nii 
in Ans^h'urts» au akute Infektionskrankheiten aüftm*«i, 6erd di'«*h 
keine Seltenheiten sondern durch den Krieg und die UnHremäb-ru 
weit verbreitet. Zu den Her^kuren w«rdfe ich KamofTwassermtei 
nen in Abwechselung mit Digipuratuminjektionen empfehlen, sofern 
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angebracht snd. Mit Rezept zur Selbstttereitung von Kampfferwasser 
-*he ich gerbe zur Vertilgung. 

R i e g e r - Uetze. 


5. Nässendes Ekzem. (Amwort auu die in Nr. I glesielbe Frage.) 
Versuwen S:e abwechselnd Jodtinktur und 10% spirituöse Pyoktanin- 
lösrjng-. Evtl. Veroand mit diesen Mitteln 1—2 Nächte hindurch 
hegenlassen. Dr. S. 

ö. Lehrbuch über Bakteriologie. (Antwort au; ciie in Nr. 2 ge- 
,le.lte I rage.) Brauchbar ist Bongert, Baktericlog. Diagnostik 

Jer Tierseuchen, Verlag Richard Sehoetz, Berlin, zumal erst 
vor kur/ent ganz neu erschienen ist. Abbildungen sind in reicher 
Mage vorhanden. Auch ist der allgemeine Teil über die Technik 
ausführlich genug. Im speziellen Teil fehlt wenigstens in ckr Auf* 
läge von lh allerlei, was für dm Praktiker von lateresie ist. Hof. 
fentlidi ist das aber bereits in der neuen Auflage nachgeholt. 

Wenn Sic in der glücklichen Lage sind, sich mehrere Werke 
uhr ein Gebiet anschatfen zu können, so kann ich Ihnen dazu nur 
drinfnd raten. Sie werden in einem anderen Werk doch immer 
wider etwas finden, was Ste sonst vergebens suchen würden, und 
was einem von Vorteil sein oder werden kann. Für den Praktiker 
gomgt ca vyiständi'? die Anschaffung der tierärztlichen Spezial¬ 
werke. we Kitt, Joest, J e s s, Glage oder einzener davon 

Reger- Uetze. 

10. Antiperiostin. (Antwort aut die in 'Nr. 2 gestetlic Frage.) 
Antiperioatic kann gefahrlos gegen Spat und Galle angewandt werden. 
Es empfiehlt sich lediglich, die Stellen, aui die das Mit'el bei der 
Bnrebung aufträufeln könnte, (Feistsetkop," nei Spat, Krone bei 
Schale) gut mit Fett oder Vaseline zu bestreichen, um evil. Aez- 
«'lrkung zu verhindern. 

Dr. S. 

11. Yohimbin-Veratrin-Injeklionen. (Antwort aui die in Nr. 2 ge. 
teilte frage) Ich habe bisher das Johimbin-Vera rin Bengen an- 
trewan'b: Bei Stilen. 2 mal, Dcppelimjjektion, ohne Er/olg; 
te'de Stu‘en wunkAt nach zirka 4 Wochen von a'lein rossig. Bei 
Wien: H mal. IXjppdinjekticn, und zwar 11 mal ohne jeden 
F r f 0 1 r;, 2 mal Erfolg nach S Tagen. 

D r. Blume. 

■12. Umsatzsteuer für Tierärzte (Antwort au die in Nr. 2 gestellte 
Frage.) Sie scheinen noch nicht Mitglied des ReichsverbandetS prakt. 
herärtte zu sein, sehr verehrter Herr Kollege. ln den Mitteilungen 
des Reichsvejifoandes prakt. Tierärzte 1920 Nr. 4 finden Sie über diesen 
Punkt einen ausführlichen Artikel: Die Umsatzsteuerpf.icht der Tier¬ 
ärzte von Rechtsanwalt D r. Fürnrohr, München. In d eseni 
Artikel werden Sie alles finden, was Sie über diesen PLinkt wissen 
wissen. 

Es rächt sich nämlich au der eigenen werten Pers nlichkdt öfter 
ils man ahnt. w<Ain man aus allgemeiner Lauheit und Glechgiltigkeit 
'<kr aus sonst welchen Gründen immer ausserhalb des für uns 
Praktiker 00 dringend benötigten und jetzt Gott sei Dank bestehenden 
Neiduvcrtandes bleibt. Als Mitglied des Rc'tchrverlandes würden 
^ ‘ie in Frage kommende Nummer vielleicht noch nachgeliefert er- 
baken. 

R i e g e r - Uetze. 

13 Dcckanoir.olie. (Antwort auf die in Nr. 2 ges.elV Frage.) 
v )er junge Bulle nur ältere Kühe decken will, so sagen Sie 
fau, dass er in meinen Augen ein Ochse i s ! Vielleicht 
hat der Burcjclie Haare auf den Zainen und erwidert Ihnen 

c *dmendlen Auges: „de gustibus non es: disputandum!“ Dann 
würde ich ihm den HTmerhLf mal eine Zeit lang höher hängen und 
:tm f . tterurg von gequetschtem Hafer seinen Geschlecht |*ri*eb anzu. 
rc ln suchen Vielleicht wird er hernach weniger'' wählerisch .sein. 

Her fil’i mir noch eine Frage ein, di? vor längerer Frist in 
lanJu Wochenschrift der Provinz Sachsen -tand rmd etwa fol- 
t^Jernagsen lautete: 

-Ich hatc eine zehnjährige Halbblutstjte, früheres ( Mt-itärpferd, 
1 rieht zur Zucht benutzt und möchte 'dieselbe :.jerne decken 
Kann ich das ohne Bedenken besorgen?“ 

^um ersten Mal in meinem Leben habe ch eine verwegene Ant- 
wct gegeben, die dal.in lautete: « 

-Nein. nein, mein Lieber, lassen Sie das sein (§ X des Strafge 
* übliches) uni überlassen Sie das lieber einchi angekörten Deck- 

Auch m der Terwelt gih der WaWlspruch: „Sua cuiquel“ 

Witt. 

H Schnarchen bei einem Bullen. (Antwort auf die in Nr. 2 ge- 
r 6 * Erage.) Ich rhte Ihnen, untersuchen Sie Lei dem in Frage 

^iHumden Bulltn zunächst einmal gründlich das Herz Da erlebt 
^ n^Hual allerhand Ueberraschungcn. Bescndcrs als Nach 
r ^Kneit der M. K. S. kommt es vor, dass derartiges Schnarchen 
«5 ven Ihnen mbgieleilte, nichts weiter ist, als ein auf Herzer. 

nn , un 8 zuriiekzuf ährendes Glct.iscdem. 

1 n ^ lrtf ' ,lc Vermutung bestätigen, dass es sich in Ihrem 

“^ primär um en Hertzieden als Nachkrankheit der M. K. S. 
•Mi t, nur sekundärem Glot isödem (Stauungsödem), dann passen Sie 
h * > * , ‘* e °k Q rcCl1 i aid, ob nicht das rentabelste wä*re, ihn n* 1 

^uchun, so lange cs noch Zet ist. Andernfalls wären die be. 


kannten Herzmittel zu geben und darunter besonders Digitalißtpräparate, 
z. B. Digipuiatum. 

R i e g e r - Udze. 

(2. Antwort) ^ ln der Regel sind aktiuoniykotische Neubildungen 
die Ursache des „Schnarchens“ der Rinder. Geben Sie zweimal tägi. 
5 g Kal. jodat. in einer Flasche Wasser, 100—150 g im glanzen, ,e 
nach Grösse des Tieres. Ist Aktinomykose die Ursache, ,so ver¬ 
schwindet das Leiden binnen 3 Wochen gänzlich. 

Sch. in A. 

16. Impfung gegen Geflügelcholera. (Antwort auf die in Nr. 2 
gestellte Frage) Die Impking mit Serum erzeugt selbstredend nur 
eine passive Immunität und diese ist als solche natürlich nur ,eine 
vorübergebende. Der passive, diurch Serum erzeugte Impfschutz hält 
nach meinen bisperigon Erfahrungen bei den meisten SeVis nicht län. 
ger als durchschnittlich 14 Tage vor, trotz anderer Angaben der 
Fabriken, denn Untersuche tilgen in den Laboratorien erzeugen häufig 
ganz andere Ergebnisse wie in der Praxis. 

Wollen Sie daher einen längeren Impfschutz erzielen, dann müssen 
Sie mit Vakzin nach der jeweiligen Vorschrift arbeiten. Die Vakzine 


— „Schwarzes Brett.“ 

Aasgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennaelirichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnurr.mer ( ) sind anderen Blflttern entnommen. 

Stabsveterinär a. D. sucht für einige Monate Beschäftigung 
als Volontär-Assistent bei vielbe9chäitigtem Landpraktiker bei 
sehr bescheidenen Ansprüchen Offerten unter L. H. 120 an 
die Geschäftsstelle der ,.T. R. u (120) 


Suche auf sofort für 3 Wochen einen Assistenten für | 

lamipraxis, der selbständig arbeiten kann. 

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter H. B- 131 an die Ge- 
schä'üÄStelle der „T. R.“ (131) 


Geb. Dame (Witwe), 28 Jalire, d. lang). Tätigkeit im Tierarzt- 
haush.. Buchfuhr., Telef. usw. absolut erfahren, sucht ebensolchen 
Wirkungskreis b. aÜeinst, nicht z. jung. Herrn, wo ihr gestattet, 
ihr bjähr., gut erzog. Mädelchen bei sich zu behalten. 

Oferi. erb. unter A. S-, Postlagernd, Szilten, Ostpr., Kr. 
Ragnit. (122) 


Suche meine angenehme Kleinstadt- und Landpraxis in 
einem Badeort der Provinz Sachsen mit Fleischbeschau, Ergän- 
zum^sfileischbeschau und Fixum gegen grössere Praxis umstände* 
halber zu tauschen. Haus kann übernommen werden. (125) 

Angebete unter M. S. 125 an die Geschäftsstelle djer „T. R. u 


Erfahren.r Tierarzt, Anfang 40, sucht auskömmliche Land- 
praxis möglichst mit Fleischbeschau in Kleinstadt oder Kirchdorf 
in oder Nähe eines deutschen Gebirges, Harz, Thüringen, Weser- 
Lerge t der dergl. 

Erwünscht Uebernahme eines Einfamilienhauses mit Stallung 
und grösserem Obst- und Gemüsegarten. 

Ev. tausche 

meine gute Laivlpraxi9 mit Haus und Carlen nördlich Hamburg, 
die ich des Seekl mas wegen aufgeben muss. 

Beiderseitige Diskretion ehrenwörtich. 

Off. unter B. G. 102 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ erbeten. 


Besetzung einer Kreistierarztstelle. 

Die durch den Tod des bisherigen Stelteninhabers erledigte 
Kreistierarztstelle für die Oberamtsbezirke Sigmaringen und 
Gammertingen mit dem Sitz in Sigmaringen wird zur Be¬ 
setzung am 1. März 1921 ausgeschrieben. Es ist beabsichtigt dein 
Stellen’r.häLcr auch die Geschäfte des Regierungs- und Veterinärrats, 
für deren Mitwahrnehirtung eine besondere Vergütung gewährt wird, 
zu übertragen. Bewerber mit Erfahrungen in der amtlichen Tätig¬ 
keit auf dem Gebiete des Veerinärwesens würden alsdann bevor¬ 
zugt werden. Der Tierbestand der beiden Oberamtsbezirke umfasste 
rach d?r Viehzählung vom 1. Dezember 1920 

3b45 Pferde, 28 750 Stück Rindvieh und 11 454 Schweine. 

Bewerhungssciireiben unter genauer Angabe der Personalien sind 
mit binnen 3 Wochen einzuateichem 

Sigmaringen, oen 14. Januar 1921. (132) 

Der Regierungs-Präsident. 
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erzdugen eine aktive, vom Körper selbst geschaffene Immunität, die 
lange Zeit varhält. *Wie lange dieser Schutz vorhälf, das ist selbst¬ 
redend von dem Vakzin abhängig, mit dem Sie arbeiten. Der aktive 
Impfschutz entwickelt sich all mäht ich, während der passive mit der 
Verteilung des Schutzstofles im ganzen Körper hergeste'lt ist. 

Dementsprechend müssen Sie von Fall zu Fall seihst entscheiden, 
ob Sie mit Vakzin oder Serum impfen wollen. Bei Notimpfungen 
wird man natürlich ohne zu zögern Serum anwendten und später 
mit Vakzin weiterimpfen. 

Der Erfolg der Geflügelcholeraimpfungen ist sehr abhängig von 
der Art des angewandten Impfstoffe^ da bei der Gefligelcholera 
Polyvalenz in Frage kommt. Es »St daher bei der GefLigelcholera- 
impfung ganz besonderer Wert auf die Herkunft des Imptstotfes zu 
legen. Ich für meine Person empfehle Ihnen die Geflügelchrtera- 

imptetole der Firma L. W. Gans. 

Tierarzt K- 


17. Eigenblutbehandlung. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte 
Frage.) Die' Eigenblutbehandlung ist nichts weiter als eine Protein¬ 
körpertherapie besonderer Art. Sie können statt Eigenblut auch art¬ 
gleiche» Blut nehmen, selbstredend auch Normals»rum (aber gleicher 
Art!). Wenn Sie artfremdes Serum nehmen, müssen Sie mit der 
Oefahr der Anaphylaxie rechnen und diese erst wieder ausschalten. 
Sie kennen natürlich auch Milche'iweisspräparate nehmen. 

Wenn Sie statt Eigenblut Normalserum nehmen wollen, werden 
Sie aber dementsprechend die Dosierung ändern und sich selbst her- 
auMxbeitem müssen. Denn die ganze Prbteinkörpertherap e, bezw. 


Arzneimittel nichts kostet und der Tierarzt in der Lage ist, sicii 
seine Kunst bezahlen zu lassen, da ihm die Eigenblutbehandlung von 
Huschern nicht nachgemacht werden kann, andeVe irrinlestens doch 
teuerere Methoden anw'enden wollen, die überdies den Nachteil haben, 
dass sie uns die Kurpfuscher in kurzer Zeit abgelaußcht thaben werden 
Zu weiterer direkter Auskunf bin ich gerne bejreh. 

R i e g e r ^ Uetze 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Fahrzeugfabrik Eisenach in Eisenach. Die Generalversanmr 
lung beschloss die Ausgabe von 4% Millionen Stammaktien, die den 
alten Aktionären zu 115% angeboten werden sollen, und< von V/ 2 Mil 
lionen auf Nämen lautende Vorzugsaktien mit Anspruch auf 5pro/ 
Vorzugsdividende. 

# Maschinen- und Fahrzeugfabriken Akt.-Ges. in Alfeld-Delligsen 
Die a. o. Generalversammlung erhöhte das Aktienkapital um 2,8 aul 
6 Mill. M. 2,4 Mill. M neue Aktien werden den Aktionären zu 
Pari im Verhältnis 4 : 3 angeboten. Die Kapitalserhöhung dient 
zur Stärkung der Betriebmittel. Die Verwaltung bezeichnete die 
Aussichten als günstig. 


ihre Wirksamkeit ist abhängig von der Dosierung. Sie beruht darauf, 
dass auf -paremerale Eiweisseinvetrleibung (d. h. Einverleibung unter 
Umgehung des Darmkanals) in der Blutbahn gewisse Fermen l e auf- 
treten, welche die parenteral zugeführten Eiweissköiper abbauen. Diere 
Fermente sind nicht streng spezifisch, sondern wirken auf ganze 
Oruppeh von Eiweisskörpern ein. Sie werden nicht etwa in der 
Blutbahn gebildet, sondern von den Zellen in die Blutbahn abge 
schieden imd ist dort ihre Gegenwart von \ b d e r h a/1 e n lestge- 
stellt worden. 

Die Bildung der in Frage kämmenden Fermente in den Zöllen 
und ihre Abscheidung in die Blutbahu wird nur bei richtiger Dosie¬ 
rung der parenteral einverleibten Eiweisskörper erreicht. Ist die 
Dosierung zu gering, dann bleibt jede Wirkung aus, ist sie zu hoch, 
dann werden die Zöllen nicht etwa noch stärker zur Bildung der in 
Frage kommenden Abwehrfermeute angeregt, Sondern gelähmt. 

Wollen Sie anstatt Eigenblut oder artgleichen Blubs in toto Se¬ 
rum benutzen, dann müssen Sie sich wohl erst einmal de richtige 
Dosierung herausarbküten, denn der Gehalt eines Serums an Eiweiss¬ 
stoffen ist doch ein ganz anderer wie der im Blute in toto. Ausser¬ 
dem ist auch beim Serum das Fibrin des Blutes: entfernt und daher 
wird bei parenteraler Proteinkörpertherapie in Form von Serumnjek. 
tionen deV in Frage kommende Patient das fibrinauflösende Ferment 
nicht mehr bilden, das er bei Injektion von Blut in toto bildet. Sie 
werden also bei Anwendung nur eines oder mehrerer B ut Bestandteile 
immer gewisse Ausfälle ih der eintretenden Rdak'icn haben Wenden 
Sie dagegen Blut in toto an, dann wird che aMaufenJe Reaktion 
sicherlich vielseitiger Sein und das kann uns, wenigstens heute noch, 
dodh nur sehr recht sein. 

Selbstredend werden wir mit der Zeit auch allmählich dahinter 
kommen, für welche Kranklie tsfälle Eigenblut besser geeignet ist, für 
welche artgleiches (z. B. Mutterblut), für welche wieder Mileheiweiss. 
orälparate. Vorläufig sind wir aber noch lange nicht soweit. 

Ich kann daher den Zweck der Sache nicht einsehen, weswegen 
Sie statt der bereits vielfach bewährten Eigenblutbehandlung, wo das 


# Optische Anstalt C- P. Goerz Akt -Ges. in Berlin-Friedenau 
Die Gesellschaft teantragt die Verdoppelung} des jetzt 14 MT.ionen M 
betragenden Aktienkapitals. Die neuen Aktien sollen den alten Ak 
tionären zum Nennwert zum Bezüge angeboten wertlen. Der Aul 
9ichtsrat genehmigte die Ausgabe einer öprozentigen zu 102% rtickzah! 
baren Anleihe von 14 Millionen M, welche von der Diskonto<jesel! 
schaft und der Deutschen Bank übernommen werden ist. Wir hören 
ferner, dass der Geschäftsgang bei der Gesellschaft ein günstiger ist 
und dass der Generalversammlung die Verteitung einer Dividende ven 
15% für das am 30. September 1920 abgfclaufene Geschäftsjahr sowie 
die Zuwahl je eines Vertreters deV Diskonto-Gesellschaft und der 
Deutschen Bank in den Aufsichtsrat vorgesdtfagen werden soll. Die 
Zulassung der Ak ien und Obligationen der Gesellschaft an der Bcr 
liner Börse wird demnächst beantrag* werden. 


Gelegenheils- 


(123,1 

selten billig Photographenappa¬ 
rate, Ferngläser, Prismengläser, 
Mikroskope gibt ab 

Opt.-techn. Industrie 

Berlin NO. 43, 

Neue Königstrasse 87. 



deshalb plagen Sie sich noch mi 

ansteck. C14 *' 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mi 
.Noval 44 bringt unter Garantil 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Kftnigsberg/Pr., Magi»ter»tr. 1 




Sämtl. Präparate de* 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludur. Wllh. Gans in 

Oberursel a. T. 

sind durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. [37 ? | 

Tierarzt Or. Leo Masur, Schlau i- Schl. 
Tierant Dr. 6. Zirp, Idar a. t Nahi. 

Tierarzt Dr. R Oiller, Schwarzach (Niehrfcayim). 
Fierant I- Rieger, Uetze (Hannover). 

Tierant Dr- Vanselov, Taucha b Leipzig 
Tit- Schmidt, Friedlichstadt (Schlesv -Holst). 



GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
, hefem und verleihen 

GEBR. FRIESEQKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Noflend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet unc 
haben sich vorzüglich bewährt. [70,| 


Gesunde Hufe 


durch Hufledcrkitt, Korkhuflederkitt. 
Hofl. B. VOGELER. ERFURT. 


&ür J{ufeinlagen. 

S«g«n Schnf-Sinballmn. „ . 

3ti Jfu/Schädtn. 
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Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


’mrnimmmmm 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron» [56J 

Schweinepest und das sogenannte KUmmern der Schweine 

Literatur: Prol. Dr. H. R * e b i g e r, Hille i. S M Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 12. 

Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut »Bram** Oelzschau bei Leipzig. 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 121,1 


Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. 


Berlin 

BakL-Chem.-Institut 
W. 9, Potedamer¬ 
strasse 134b 
T.-A.: Kölnserum, 


Hannover 
Ferd. Capellen 

Lavesstr. 2 u. 2a 
Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. nied. vet. 
A. Marckers 
Roonsfrasse 24 
Rheinserum. 


Zweigstellen! 

Mönchen 

Dr. med. vet. 

A. Dopfer 
Augustenstr. 26 
Rheinserum, 


Telegr.-Adr.: Rheinserum Költ. Fernspr.: B 9056 


Lübeck 

Dr. med. vet. 
Jacobi 

Sdrwartauer Allee 21 
Rheinserum, 


Breslau 
Dr. med. vet. 
Loewenthal 
Höfchenstr. 15 
Rheinserum, 


ges. gesell. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnfielens 
A n 11 s e p 11 cu m 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert n 1-Liter und 10-Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwasser, 10% ig als Wundetreupukver und Wundsalbe. 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware], 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles« der Futtertröge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen 13er Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspüien de9 Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

VS * . . . 25« . 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 
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ifstoffwerk Mönchen, Rort ™™ 8e u 

Fernsprecher Nr. 10*51 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21. Turmstrasse 79. 




„.inmiHHiiumnoum 

lunuiimiutmnnuu» 


imnnniuiimi«'' 


I numinnmuv 


«>nuiinniiu«J 

'"“"'««ruJ 


!"' nui >*i<ru 


Druseimpfstoffe des Impfstolfwerkes München 


hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 


7 ' aus ... dem 

i Bakteriologischen und Serum-üristifat 

ß^C^chreiber, G.m:biti> 

f / jCandsberg a. d. ‘Warthe 

On&itut derTVirbdtafhjenesserKdiaft ‘deutscher 'Sierarzte. \ 

y Fernsprecher: Landsberg *. W. Nr. 87. \ 

f Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. \ 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Aborti n-Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Maliein 
Rauschbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 


r n iv v. i\ u i i ix in, ^ 

neuas, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparw 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose 


Im ersten Vertriebsjahr 


anerkennen und begutachten 


den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 


Heskimal 


Verhütung der 

Maul- und Klauenseuche 

durch 

Electroferrol ,Heyden*. 

(Vgf. Berliner terärztl. Wochenschrift 1920 Nt. 41, S. 478.) 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 20 ccm . 


zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co. f Köln-Merheim 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 
„ Dr. Leo Masur 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 

„ Rieger in Uetze, Hannover. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur uni Proben an Tierärzte gTa'ia. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [10,] 


Heilung der 

Maul- und Klauenseuche 

durch 

Caseosan ,Heyden 

I. Berliner tierärzfl. Wochenschrift 1920 Nr. 41, S. 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm, 

Scha . teln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Tierärztliche Handapotheke, Hauptner Scher 
maschine für Pferde, Kataiog;>reis 580 M sowie 

Hauptner NF. 1366, 1150, 1151, 4428, 4657, 3221, Q03Q, 3S2* 
1837 zu verkaufen. (421 

Angebote unter R. A. 121 befördert die Geschäftsstelle der „T. R. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., RadebeulDresden 


Verkaufe preisw. neue Instrumente Hauptn. Kat. Nr. 1140 
2155, 2171, 3177, 3231, 4150 und led. Verbandtasclie, kompi., Mod 
1012 . ^ < 12)6 
Off. unter H. M. 126 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


4rädr., eleg., klein. Wag- Ausl. Bereif, 
nur überfahr, verkfl. Dr. K. Liebmann 
Charlottenburg, Bismarckstr. 72. (118; 


Cyclecare 


Sehr gut erhaltenes Bakterienmikroskop, OeHnunersio 
Objekt. 3, 6, Okui. l, 3, 4, für 1200 M zu verkaufen. 

Gefl. Offerten unter F- 117 an die Geschäftigst, der T. R.“ 


Glänzend begutachtet[ 
Originalflasche M 4,50. 


Aus grosser Fachbibliothek vefsoh. ahere gute tierärztl. 
Werke (gebdn.) und Zeitschriften abzugeben. 

Anfragen unter E. S. 130 an die Geschäftsstelle der W T. R, 


Chem. Laboratorium 


j. Schürbolz, Köln a /Rh. 

£»«) 
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LaboratoriumDr. Klein Beriin.WlO. 

N12a^ar<2tfvcr\str 1} Ir Fernruf: Nollendoif 434-5 


w polyvalentes 
t % Hundestaupeserunv 

K ^ (U i]i uuu 'Hi u iii!iii t iiiuiiiiii>ii)i^niiaiiii(Mi!Uütuiiiiuniii(it!tjiiiii{ 

K p sensibilisierte 

I 4 Hundestaupevaccine 

Vf* GeIell£chiaLtr^f(ip^ 

» >euchenbeKaLmpfunö 

m txH.'Fratf\Hfui** *yrt. 

Tel*er. A.cLr.V’&ccuvehtrb *Tel.H«ra» 1438 


Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch DesnJektiou mit 


Reparaturen jeder Art 
ln eigener Wcrkstfitte. 


d. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 


Drelaform 


BACILLOLWERKE HAMBURG 


bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch seinen Gehalt an Aluminiilmsii kat und all¬ 
mählich entstehenden Formaldehyd 
antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Litera'.ur und Proben zur Verfügung. 

Chem. Laboratorium Hascbke G. m. b. H.. 

Berlin V. 57. Bülou/str. 56 


anstechenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 


Cyprol-Stäbchen 


nach Tierarzt D r. Weise. 


Verlangen Sie Prospekt von 

„FÜWAS“ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 
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Nr. 


Carbovenf 

WWW« mm mm W wmmmm (Carbo animalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei 
Kälberruhr sowie bei infektiösen Magen- 
und Darmerkrankungen der Rinder ( 
Schweine und Pferde; 

Einläufe von flüssigem Tierkohlebrei 
(1 Teil Carbovenf auf 25 bis 30 Teile ge¬ 
kochtes Wasser) übertreffen bei Gebär¬ 
mutterentzündungen alle bisherigen Be¬ 
handlungsmethoden an Wirksamkeit. 
Literatur kostenlos. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. (57<1 


Septoforma 

(gea. gesch.) 

feit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährtet 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Oeseiischaft m. b. H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. Gttldenpfennis, 

<64 4 ) 

Stassfurt H, Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

s g*\ w | m w Laut tierärztlichen Outachten 

l\ ■ 1^ all I (VI einfachstes, wirksamstes und 

M \\ß |Jl 11 v l*“® Schäden Unterlassende» 
EPISPA&TICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Fakrlk Rieh. Schubert & Co. g; 5: 

Weinböhla-Dresden T. 



f HUSUMER > 
SCHAE-GASZELLE 


^O.R,G,M. ANGEMELQE7V 
TRANSPORTABLE D0PPÖ2ELLE 
/DIE EINfiftHSTE BIUJ6STE/ 
VND DABEI'VflLKOMMENSflE 
/BAV VND VERTRIEB QVRW: 
KVRT PCreRSlN HVSVtt. 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herre 
Kollegen zur Verfügung. 

s Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (26 4 | 

Niederlage: Tierarzt Puschkc, Pritzwalk (Brdbg.). 


Seuchenhell 

gegen Maul- und Klauenseuche 

tausendfach bewährt. Glänzende Anerkennungen aus den Seuchen® 
bieten Deutschlands. Lieferant zahlreicher Apotheken. 

Seuchenheilv O. m. b. H., Trier. Qlockenstr. 7. 


Ungiftiger Ersatz fflr Sublimat 

ist unser 

Grotan 

ein starkwirkendes, fast geruchloses 
Desinfektionsmittel in 

Tabletten 

zu 1 g. 

Ideales Mittel für die Veterinärpraxis, da handlich, 
leicht löslich und von zuverlässiger 
Wirkung. 


Proben und Literatur von der 

Schjilke ft Mayr A.-8, 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 
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Inlioit* Zu 1,6111 Nachwort von B ach in Nr. 50 des vor. Jahrg. der B. T. W. Von Pfeiler. — Endovenöse Injektion von Eisen- 

fflluill» Präparaten. Von Reuter. — Die Schafräude und ihre Tilgung mit Oa3. Von Peters und Dr. Kretzschmar. — Al¬ 
le rlek — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Tiidschrift voor Diergeneeskunde. — Zeitschrift für Veterinärkunde. 
— Vereine und Versammlungen. — Hochschul na chrichten. — Standesfragen und Berufsange¬ 
legenheiten. — Verschiedenes. *— Personalien. — Sprechsaal. 


Zu dem Nachwort von Dr. Bach in Nr. 50 des vorigen 

Jahrganges der BTW. 

Von W. Pfeiler. 

Dr. Bach hat sich geweigert, die nachstehende Aeuoserunig in 
der „BTW.“ zu bringen. Ich bringe sie daher, vorerst ohne be¬ 

sonderen Kommentar hier zur Veröffentlichung. 

„In zurammentianglcsen und von viel Pk.a-ntarie getragenen Aus¬ 
führungen, in denen Herr Dr. Bach sich afe Schriitleiter der 

BTW. mit einem vcm mir an ften Sdimiedemeister der im Berliner 
TattensaB errichteten Seuchmgtation des preussischen Landwirtschafts. 
anmsteriums gerichteten Schreiben beschäftigt, bezeichnet er mich 
als den „eigentlichen Kämpen der Gegenseite“, der noch nicht in d e 
Arena heratgest’egen ist, von dem er dies aber anscheinend in Bälde 
erwarte. „Mir gegenüber wird »Herr Pfeiler nicht befreiten, lias3 
er seit langem mit Material herumdroht, was er nun wieüer zu haben 
aqgibt“. 

i rr Dr. Badh ist durch Schreiben v>m 15 9. vor. Js. durch 

a Kenntnis gesetzt worden, dass ich angesichts besonderer, 
irgetragener Umstände zunächst alles Gewicht darauf lege, mich 
lerm Oeheönrat Neve r mann b.hörd ich* auseinancter zu 
Ich habe mit Schreiben vom 25. 10. noch einmal auf diesen 
d hinßewiesen. 

*nn Herr Dt. Bach jetzt den Brief an den „biederen Hand- 
icisf:*“ im Interesse des Herrn Geheimrats Nevermann 
f:Iich‘, so muss dies aus taktischen Gründen geschehen. Für 
tegt vor Abachluss des tiehördliöien Verfahrens knne Veran- 
vor, auch meinerseits einige Briefe und • Mitteilungen von 
biederen Leuten zu veröffentlichen. Doch möchte »eh«, 
ich Herrn Dr. Bach- bereits brieflich hingewiesen habe, ihm 
auch öfientlich sagen, dasjs, wenn i h eine andere Erörterung 
: von mir oben erwähnte einzuschfa en genöt’gt bin, die Ver- 
tung dafür v:r dem tierärzt’idien Stande i h n tr fit. Es dürfte 
seine Sache sein, ah- verantwortlich?!* Schriftleiter einer tier- 
len Wochenschrift in schwebende Verfaliren einzugrei'en. Bei 
[Schritten habe ich mich stets von meinem Grundsatz: ä gentl 
tout gentühomme usw. leiten lassen. , Ich habe dabei dem 
piele der Gegenseite folgen müssen, auch ihre 
anzuwenddn. Uefcer diese Mittel wird noch zu reden sein“. 


vakui“, den de frühere Naturphilosophie angenommen halte, weis* 
die moderne Wissenschaft nichts; es bleibt somit nur die Annahme 
übrig, dOvo; in dem anämisch gewordenen oder dem durch Infektions¬ 
keime veränderten Blute sich Stoffe bilden, die das Knochenmark, 
speziell dessen Eryibroblastengewebe reizen, d h. zu geste gerter for- 
mafivet Tätigkeit anregen. Diese Tatsache ist experimentell an Ka¬ 
ninchen durch die Arbeiten von A11 s c h ä f f 1 und B o n d i, Er* 
langen (Disser ationen v. 1919 und 1920) bewiesen wopnden. Thera¬ 
peutisch sind neben dem Arsen sämtl che Sch werme! alle dazu geeignet, 
wenn sie dem Körper in leicht resorbierbarer Form, Eisen besonders 
als Fe CO s , zu geführt werden, eine Reizwirkung auf das Knoc enmark 
auszuübdta und gesteigerte Blutbildung zu veranlassen; manche aller¬ 
dings nur, wenn sie — ak kolloidale Metalllösung — direkt in das 
Blut injiziert werden. AuA de subkutane Intekiicn hat 
bei in Wasser gelösten Eisenpräparaten versagt. ' Vom Magen- und 
Darmkanal au9 wird künstlich zugeführtes Essen s ets nur in sehr 

kleinen Mengen resorbiert. Heinz ging daher dazu über, nach¬ 
dem auch Silber in Form des CoUargols, Elektrargols, Silber-Salvarsans 
usw. enlovenös anwmdt»r int, ebenso das Ei9en in kolloi- 
daler Lösung direkt in das Blut zu injizieren. 
Zunächst war Kaninchen kolloiJes Eisen, als Liq. ferri album. ohne 
Nachteile in die Ohrvenen injiziert worden. Darauf erfolgten Ver¬ 
suche mit dem kolloidalen Eisenpräparat Elektro'ferrol, das 

von d?r abemiscien Fabrik von Heyden, Radebeul bei Dresden, 
heigesteilt wi/d, das bei der Krankenbehandlung sich weit zweck- 
nrä$s : ger als das Liquor ferri albuminati erwiesen hat. Das Elektro- 
ferrcl enthält 0 5% elektrisch zerstäubtes Eisen, als Eisen in. feilster 
Dispersion (nebst einem „Schutzkolloid“). Die Dispersion ist viel 

feiner ah bei dem Liquor ferr. album.; daher ist auch eine ent¬ 

sprechend stärkere Wirkung zu erwarten. Einem Kant ichtn wurden 
an aufeinander folgenden Tagen 0,5—1—2—4—8 k 2 m Elektrofdrrol in 
die Ohrvene injiziert, ohne dass unmittelbare oder nachfolgende Schä¬ 
digungen auftraten. An dem einen Tag na:h der letzten Injektion 
ge:öte:etü Tier zeigte sich da? gesamte Mark de3 Femurs, inklusive 

des Fetmarkes der Diaphyse, in prachtvdl.es „Himbeermark“ umge¬ 
wandelt; somit war erwiesen, das3 die Bildung roter Blulzellen in die 
Wege geleitet war. Nach Heinz ist das Elektrofctrcl von Heyden 
das am stärksten wirksame Mittel zur Anregung der Blutbildung. Es 
wird in mit Wasserdampl sterilisierten Amptilen, che 1,25 tezw. 
5,0 kzm der kolloidalen Lösung mit einem Eisengehalt von 0,5% 
enthalten, in den Handel gebracht Das Präparat ist also für die 

endovenöfee Injektion direkt gebrauch Jäh : g. Anaphylaktische Shok- 
wi: kling, wie sie bei Verwendung des Liqu. ferri album. sicJh ein- 

stellen kennte, ist nach den Versuchen am Tier kaum zu befürchten 

Bei ora'er Appl kation von Ferroelektrolyt wären natürlich weit 
grössere Docen erforderlich als bei der endöverlesen; es kommt dann 
dem Ferrum reduktum gleich. Dieses wird durch die Salzsäure de« 
Magens zunächst in Efeehchlorid umgewandelt, um dann mit den Ei- 
weiss- usw. Bestandteilen der Nahrung komplizierte organische resor¬ 
bierbare VerfcinJungen zu bilden. — Nach den Angaben der Fabrik 
wird bei Einwirkung von verdünnter Salzsäure auf Elektroferrol Eisen 
in ausser,st feiner Verteilung gefällt. Der fein. 1 Niederachiag geht in 
Alkali (also auch im alkalischen Darmsaft) wieder in Lösung über. 

Vor dem Ferrum reJuktum, auch vor d&n bisher als am leic.r 

testen resorbierfar bekannten Ferrum bikarbenikum hat das Elektro- 
ferrol den- Vcrzu?, dass die Verteilung der Eisen-.eilchen ur.vcr- 
gleicblich feiner ist als bei dem allerfeinsten Eisenpulveir, was auf die 


Endovendse Injektion von Eisenpräparaten. 

Von M. Reuter. 

E»?npräpara‘e konnten bisher endovenös nicht appliziert werden, 
sie infolge der Koagulation ThrombenoSldung zur Fdtige haben. 
Neuerdings ist es jedoch Prof. Heinz, Vorstand des Pharma- 
fische'n Instituts der Universiiät Erlangen, gelungen, mittels 
ctroferrol, einem kolloiden Eisenpräparat, die endovenöse 
hjektion ohne Schäd’gimg des Organismus und ohne Thrombosierung 
ermöglichen. 

i einer Abhandlung „Ueber Reizmittel für die blutbildenden Or. 
(„D. Med. W.“ Nr. 25, 1920) führt Heinz aus, dass St:f?e, 
anregend auf die Blutbildung, speziell die Neubildung; roter Blut- 
fceferdernd wirken, aU „Blutaktoie“ bezeichnet, im Nerven- 
ihre Grundlage haben müsden. Blut und' Knochenmark haben 
Verbindung mit dem Nervensystem. Von einem „Horror 
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kolloidale Lösung in dem Präparat zuriickzufühfen ist. Je feiner 
die Verteilung der Teilchen, desto grösser 194 deren Angriffsfläche 
f Ir chemisdite Reaktion. Es ist also mögÜeS, dass das Eltfcfcoferrol, 
in Tropfenform (mit Wasser verdünn!) auch bei der ora!en Applika- 
lion in stärkerem Masse zur Resorption — also auch zur Wirkung 
in Bezug auf Blutbildung und • Abtötung von spezifischen Blutschma¬ 
rotzern — gelangt als sic bisher L»r solche Zwecke bekannten Eisen¬ 
präparate. Selbst die bekannten Blaudsollen Pillen genügen ihrem 

Zwecke nur unvollkommen, indem sie sehr häutig im Magen- und 
Darmkanal garntcht zerfallen, also nicht resorbiert werden können und 
mit der Darmentleerung wieder aysgeschieden wertien. 

Vcn Prob Heinz wurde somit zunächst der Nachweis eVlracht, 
dass es gedingt, auf dem Wege direkter Einvefleiburtg von Eisen in 
daß Blut Anomalien zu beheben und eine reguläre Blu.bildung durch 
Einwirkung auf dag blutbildende Gewebe in dk? Wege zu leiten. 
Nachdem ater resorbierbares Eisen sich auch als ein wirksames 
Mittel, wie sich Verfasser in langjähriger Erfahrung überzeugt hat, 
zur Abtötung spezifischer Blutparasiten, wie der 
Piroplasmen beim enzoctischen Blutserum und bei 
den in ihrem Wesen noch rtic.it erfoi lohten Bluttoxinen der Hämo' 
globinämie des Pferdes erwiesen hat, liegt der Gedanke nahe, 
ob die eniovenösd Eisenapplikation nicht auch gegen die perni- 
gi5ae Anämie der Pferde und gegen die Maul- und Klau¬ 
enseuche nialignr generis sidi üuktiiiziercn Hesse. Die 
beim Beginn der Invasion gegen d'e Maul- und Klauenseuche offiziell 
für Prophytaktio — wie für Heilzwecke empfohlene und jetzt wieder 
verlassene Eisentherap ; e konnte einen Erfolg nicht zeitigen, da die 
hieriür geltend gemachte Eisengube — 50,0 Fefi\ »ulf., 35,0 Natr. 
bikarb., je in ein Liter W'asßer gelöst, darauf in einen Tränkeimer 
geschüttet und davon pro Stück 1 Esslöffel in den Barren gebracht, 

worüber man wieder Wasser laufen lässt — nur eine hümopathische 
war. Verfasser hat g<egen die erwähnten Krankheiten pro die 50,0 
Ferr. s. auf 150,0, Niair. bikarb. fir ein Pferd oder Groesrind mit 
Erfolg verabreicht. Eine ähnliche Dosis hat auch ein Nürnberger 

Apctheker mit einem als Carboferrum bezdehneten Mitiel gegen 
die Mutti- und Klauenseuche eingehaltcn. Da afc*T die' Viehbesitzer 
über Durchfälle bei Kälbern und Jungrindem öfters klagten, hat er 
das infolge Vermischung von Eissen mit Natr. bikarb. sich bildende 
Glaubersalz ausgewaschen und das Präparat, angeblich mit Erfolg, in 
10% Lösung abgegeben. (Fe S0 4 + N » 2 CO., = Na ? S0 4 + 

Fe C0 3 ). 

Sofern al 9 o der Erreger der Maul- und Klauenseuche wirklich 
eine vipirochae^etrforjm öder ein anderer Blutparasit sein sollte — 
vorerst beruht diese Anschauung lediglich auf einer Hypothese — 
wäre es jedenfalls am Platze, um endlich einmall eine sichere Grund¬ 
lage an Stelle des fortgesetzten Lavierens in der Therapie gegen die 
Maul- uniJ Klauenseuche zu gewinnen, wenn vxt den berufenen 
Stellen Ve suehe mit der eniovenösen Eiseninjekticn genascht würden. 


Allerlei. 

# Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft iü 
Leipzig. Beschickung der Abteilung Tiere. Bei Be¬ 
kanntgabe der Verixmcllungsberichfe der Tierzucht-Abteilung und ihrer 
Sonderausschüsse Oktober v. J. ist mitgeieilt werden, da.» zu der 
D. L. G.-Wanderausstellung in Leipzig (16.—21. Juni 1821), Ab- 
tei.ungf Tiere, nur Ziegen, Geflügel, Kaninchen, Fische und Schäfer, 
hunde zugelas 3 cn werden. Anmeldungen von Pferden, Rindern, 
Schalen und Schweinen werden daher nicht entgegengenommen. In 
betreff der geplanten Versteigerung vcn Zuchtschweinen während der 
Wanderausstellung in Leipzig kann aus veterinärpolizeilichen Gründen 
näheres erst später bekanntgegeben werden. 

-S- Haftpflicht des Staates infolge ungenügender Massnahmen 
gegen die Maul- und Klauenseuche- Ein interessanter Streitfall be- 
ßchäftigle jetzt den sächsischen Landtag. Die Weidcgesellschaft zu 
Mohorn bei Dresden hat *1 den sächsischen Staat Schadenersatzan- 
fpniche in Höhe von 420 (XX) M erhoben, weil infolge Ausbruchs der 
Ltmgenoeuahe auf der We’de der genannten Gesell sc ha f t der grösste 
Teil der Rinder :^etöiot werden musste und weil die Einschleppung 
der Seuche auf die Genossensohaftsweide infolge ungenügender Unter- 
suchir<2 und Begutach:ung der Tiere durch den Bezirkstierarzt erfolgt 
sein soll. Die Angelegenheit wurde jetzt im Prüfungsausschuss de» 
Landtages verhauJeit. Die sächsische Regierung ist bereit» den For 
demngcn der Weidegesellschaft insoweit entgegengekommen, als sie sich 
bereit erklärt hat, ihnen Schadenersatz in Höhe von 218 000 M zuzu¬ 
weisen. Damit bit aber die Weidegchossenschaft sich nicht zufrieden 
gegeben, sondern macht grössere Ansprüche geltend. Die Regierung 
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Führen diese nicht zum Ziele,' so kann auf die eine oder die andere 
Weise durch Kombination mit Arsem oder Anilinpräparaten, auch mit 
der Blutimpfung (Dauerserum) eine Korrektio eintreten. Aiwsurdem 
ist die hygienische und symptomatische Behandlung ge. 
gen die Herzanomalie, das einzige Kriterium des bösartigen Seucheu- 
charakters, bei der Maul- und Klauenseuche niemals zu umgehen. j ' 

Der bisherige Zustand, der einem jChaos von therapeutischen 1 
Massnahmen aus Laien- und fachmännischen Kreisen verzweifelt äho 
lieh siebt, sollte doch einmal in geordnetere Bahnen gelenkt und der! 
wissenschaftlichen Therapie gegenüber der „Volks-“ oder „Laienhygiene“ 
zu ihrem Rechte verhelfen können. Hierzu scheint die endo venöse, * 
nur dem Fachmann geläufige und dem Wesen der perniziösen Seuche 
auch am ersten gerecht werdenden Arzneianwendung am meisten 
berufen zu sein. 

Auch die unsaubere Konkurrenz, wenn z. B. Tierärzte für Verluste 
infolge dier Impfung bei Maul- und Klauenseuche garantieren“ 
(NB! nachdem die Deserviten beglichen sind!), was sehr ungefährlich 
ist, da eine sodoäe Garantie einen auf die Unmöglichkeit! 
der Leistung gerichteten Vertrag dar »teilt, daher ! 1 
ungiltig ijat, könnte durch -ein geordnetes) und einigenrassen 
zuverlässiges Heilsystem gebannt werden. Nt>ch zweckmässiger wäre 

die Zwang^beiamHung und Uebernabme der tierärztlichen Kosten aul 1 
den Staat, narhd'em ohnehin jetzt da» Papier nur so fliegt und für. 
alle möglichen Zwecke Mittel bewilügt werden. Eine derartige Ausgabe 
würde aber sicherlich der Allgemeinheit zustatten kommen und in 1 
keinem Verhältnis sf.ehen zu den sonstigen nutzlosen und über 
schwengÜchen Augaben, wie sie jetzt für viele andere Zwecke be¬ 
willigt werden. 

Neben der endovenösen Eisen-, Arsen- usw. Injektion oder der 
jetzt sich immer noch bewährenden Impfung sind aber den Tierbc- 
sitzem die herzstärkenden Mittel, Alkohol, Kaffee, Baldrian usw. 
unbedingt auf irgend eine Weise z. B. auf Grund tierärztlicher An¬ 
ordnung, amtliche Bestätigung bei der Behandlung verseuchter 
Bestände zugänglich zu machen. Enorme Summen werden von den 
Viehbesitzern zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche für mein 
recht fragwürdigen Sdhnaps und Branntwein ausgegeben. Oft siellen 
solche Schnäpse nur Extrakte aus aromatischen Pflanzen dar, mit dem 
Alkohol haken sie meist garrtichts oder nur sehr wenig gemein. 
Und wie verkehrt wird Alkohol oft angewandt! 

Nicht grosse Gaben, sondern fortgesetzte, kleine Gaben, in kurzen 
Zwischenräumen, um eine kumulierende Wirkung zu erzielen, recht 
ferfgen die Anwendung des Alkohols. 

Die endovenüle Applikation scheint tondf neben der Blutimpfun;, 
als essentielle Behandlung dazp geeignet zu sein, gegenüber der 
empirischen, System in die Therapie der Maul- und Klauenseuche zu 
bringen i*td sie zu einer Domäne jener zu gestalten, die allem dazu 
berufen sind, den Vi eh besitze m als Helfer und Berater an die Seite 
zu gehen. 


lat nunmehr den Prüfungsausschuss des Landtages um einen Vor¬ 
schlag ersucht, bis zu welcher Höhe sie in der Schadenersatzleistung 
gelien kann, und der Ausschuss hat daraufhin der Regierung em¬ 
pfohlen, 320000 M zu zahlen. Zu eitler Eirtschidferiing in voller 
Höhe ('«9 Anspruches der Weidegenossenschaft könne man sich des 
halb niaht 'verstehen, weil die Genossenschaft gewusst habe, dass 
Vieh auch aus Ne^enbezirken ihrer Weide zugetrieben worden a?i und 
weil sie solches nicht verhindcVt bat. 

# Die Universität * Frankfurt (Main). Bei den Verhandlungen im 
Haup'aussahuss der preussisdien Landesversammlung über den Nach 
trag zum Staatshaushalt für 1920 wurde für das Ministerium für 
Wissenjclvaft, Kunst und Volksbildung für die Universität Frankfur 
(Main) ein einmaliger Beitrag von 500 000 M gefordert. Namen; 
der DeutJChnationakti Volkspartei und der Deutsch®» Volkspartei wurd< 
darauf hingewiesen, da$i> nach den bei der Gründung der Universitä 
geflogenen Verhandlungen eine Inanspruchnahme staatlicher Mitte 
für diese Hochschule grün feätzlich dauernd ausgeschlossen sein sollte 
und der Landtag 1 seinerzeit nur unter dieser Bedienung cter Errichtung 
der genannten Universität zugestimmt halbe, daher, zumal tei de 
jetz^on Finanzlage finanzielle Mittel des Staates, die »ich voraus 
sichtlich auf.ii nicht auf einen einmaligen Beitrag beschränken werdet 
nicht hergegeben werden dürften. Diesen Bedenken schlossen sic 
die VerireteT des Zentrums an. Die Forderung wurde jedoch m 
'den Stimmen d?r S:>zialdem:krateti und Demokraten bewilligt, nac’ 
dem ein Regienmgsvertreter erklärt hatte, dass die Universi 
tät ohne Staatahilfe gesehl/ossdn werden miisfs< 
(Wäre auch kein Schaden. Schriftleitung.) 
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^WEnm die EntdeckuflgT von Heinz dazu dienen, einen 
zu finden, um Empirie durch wiseepachafilicb be- 
Kiunk zu ersetzen und die endovenöse Eisentherapie auch 
aul- und Klauenseuche zu verwerten, weshalb Veranlassung 
wurde, dessen Arbeit zu besprechen. 


Die Schafräude-mid ihre Tilgung mit Gas. 

Von Tierarzt Peters 
Leiter der Räude-Anstalt Husum. 

ln der „Deutschen Schäferrizeitung“, Heft 23 vom 6. Dezember 
!Q20 berichtet unter dieser Ueber'schrift Hern Tierarzt Dr. Kretz&ch- 
tnar- Pliesekowitz (Sa.) über seine „Forschungsarbeiten“ mit dem 
Gtsverfahren. Schön früher in der „Zeitschrift für Schafzucht“ im 
Juli-Heft und m der „Deutschen Landwirtschaftlichen Tierzucht“ im 
Oktoter-Heft brachte Herr Krelzschmar eine ähnliche Abüandilung 
über dasselbe Thema. In beiden Aufsätzen finden sich oha? Quellen¬ 
angabe eine ganze Reihe von Satzwendtingen, die wörtlich schriftlichen 
und mündlichen Mittelungen entnommen sind, weiche ich im April 
d. J. Herrn Kretzschmar über meine Gasversuche mit räudigen 

Schafen gemacht habe. Diese Mittelungen waren streng vertraulich, 
da damals noch nirgends sichere Ergebnisse über daa Verfahren Vor¬ 
lagen uni ich es für unverantwortlich hielt, mit unabgej>:hlo8senen 

Versuchen in die breitere Oeffentlichkeit zu treten. 

Ich muss hier erwähnen, dass ich seit dem Winter 1916 in der 
Armee und seit 1918 in der Heimat fast ausschliesslich an der Til¬ 
gung der Räude praktisch gearbeitet habe als Leiter von Räudelara- 

retten und später bis heute an der Räudeanstalt in Husum. Mit 

Schwefeldioxydgas arbeite ich schon seit Winter 1918 und trat auch 
gelegentlich \dnes Vortrages im Grossen Hauptquartier West Über eine 
andere Erfindung Anfing April 1917 schritt ich und mündlich für die 
Einführung’ des Gasverfahrens in der Armee ein. Mein Vorschlag 
wurrdte abgewiesen, weil man damals noch grosse Hoffnungen in has 
neue Heisslirft Verfahren setzte. Erst en Jahr späetr erreich e es 
uaahfoähg'g von mir und anderen- Herr Oberveterinär Dr. Nölle r 
durch seine gründlichen wissenschaftlichen Versuche, dass das Gas- 
veiffltnren in der Armee offiziell eingeffihrt wurde. 

Im Winter 1919 kinnte ich endlich meine langgehegte Absicht 
ausfuhren, das Gasverfahren auch bei Schafräude änzuwenden. Auf 
zahlreiche Umfragen im In- isid Auslande konnte ich mir Zwei Tier¬ 
ärzte emmtjtdn, die einige Gasversuche bei Schafen angpsteiit hatten. 
Von dem enmi, Herrm Dr. Roecke. Halte erhielt fch in liibens- 
würdiger Weise einige schriftliche Fingerzeige für meine Versuche, 
de ich mit selbst konstruierten Zellen-, „System Husum“ anstelle Im 
Ineresse einer schnellen Fölrderung der brennenden Frage habe kh 
bisher mehr als 50 Tierärzten in allen Gegenden Deuisc.iiands durch 
Vcmitte arg billiger, erprobter Apparate, die ich ven Husumer Fir¬ 
men bauen lasse, und genaue Instruktionen zur Errichtung ven Wan- 
deranstahen „Huteumer Systems“ verhol-en, mit dmen b’sher mehr als 
25 000 Begasungen ausgeführt worden sind. Alle diese Herren waren 
gewissenhaft genug, ihre unabgeschlossenen Versuche bisher nicht zu 
veröffenflidlien. So bat mich am 5. 4- 20 auch Herr Dr. Krefz&oh- 
roar brieflich um Mitteilung üfcer meine Versuche und um die Er. 
laubnis einer persönlichen Besichtigung meiner Hußumer Wanderan- 
staben zur_ Schafräudetilgung unter ausdrücklicher Verpflichtung zur 
Dhfcreticn. 

Am 13. 4. erschien bei mir in Husum Herr Ingenieur 
Kretzschmar, der mene patentamtlicli geschützten Schafga^zellen 
beteiligte, angeblich als Käufer. Auf seine Versicherung strengster 
Diskretion und mir zur Information für seinen Bruder übergab ich 
ihm ki mehrstündiger Arte t mein ganzes Material, über das sich 
Herr Krelzschmar eifrig Aufzeichnungen machte. In einem 
Bride vom,27. 4. erbat sich Herr Tierarzt Kretzichmar nach 
dem Berichte semes Bruder«? ,|odi weitere Einzelheiten, die ich in 
®öuer Antwort vom 12.” 5. bereitwill’gst erteilte. Wie aus Diesem 
Briefe tery>qgelit, besessen die Herren Kretzsdhmar damals noch 
feine Zellen und hatten damals noch kein Schaf begast. Zwei Mo- 
cate spater brachte Herr Dr. Kretzschmar im Juli-Heft der 
nZeürtelft. für Schafzucht“ den oben erwähnten Aufsatz. 

Die Tatsache, dus& Herr Kretzschmar sich nicht scheute, 
«ter «San Vorwände des Zellenkaufs sich genauesten Einbirk in 
®one Arbeit zu verschaffen, um diese dann schleunigst als die sei- 
«g» zn veröffentlichen und sie geschäftlich auszubeuten, habe ich 
J«4 ■chwe'g’nd passieren lassen. Auch de abfäfllipe Kritik über 
dfe bisher konstruierten Zellen und die Hervorhebung der von Herrn 
Kretzschmar konstruierten „erprobten“ Zellen wollle 
gern ttcbclnd quittieren, nachdem nur dieser „Fachmann“ 8 Wochen 
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früher bei seinem Besuch faustdicke Komplimen e über meine sinnreiche 
und einfache Zelle gesagt 1 at, die er sich in keinem Punkte voll* 
endeter denken könne und die er seinem Bruder schleunigst zur An¬ 
schaffung empfehlen wolle. Als Erfinder bin ich an dergleichen ge¬ 
wöhnt. Auch war der Aufsatz nicht wert, noch durch eine Ent¬ 
gegnung hervorgehoben zu werden. Was mich heute zur Entgegnung 
veranlasst, ist auch nicht der Umstand, Dass Herr Kretzlohmar 
neuerdings wohl durch mein Schweigen kühner geworden, die Pose 
des wissenschaftlichen Pioniers durch Erwähnung seiner „recht zeit¬ 
raubenden und kostspieligen Versuche“ zu stützen versucht. 

Nunmehr glaube ich im öffentlichen Interesse jetzt nicht länger 
schweigen zu dürfen. Die Frage der Räudctilgung ist zu dringend 
und zu ernst, als dass sie in falsche Bahnen gelenkt werden dürfte. 
Tatsächlich liegt dem Juli-Aufsatz nicht ein einziger neuer, richtiger 
Gedanke des Verlassers zu Grunde. Er stützt sich völlig auf meine 
vielfach wörtlich übernommenen Erfahrungen, die aber durch Verall¬ 
gemeinerung und Uebertreibung völlig entstellt wküergegeben werden. 
In einem tierärztlichen Fachblatt wären solche von keinerlei Sach¬ 
kenntnis gelrübten Ausführungen ganz unmöglich gewesen. Ich selbst 
habe trotz vielfacher Aufforderung bisher nichts über meine Erfahrun¬ 
gen in die Presse gebracht, weil ich grundsätzlich mindestens» ein 
volles Jahr mit Schafen arbeiten wollte, was ich bei den verschiede¬ 
nen Witterung^ und BewollungsVerhältnissen und der. überaus schwie¬ 
rigem Beurteilung der Heilergebnis&e für unumgänglich notwendig er- 
aclite, um ein Urleil abgeben zu dürfen. 

Durch allmähliche Veröffentlichung meiner Erfahrungen bei bisher 
etwa 5 0C0 Gasbehandlungen von Pferden and etwa 10 000 allein und 
15 000 in Gemeinschaft mit Kollegen im Verlaufe eines vollen Jahres 
mit „System Husum“ durchgeführten Begasungen von Schafen werde 
ich dm heutigen Stand der Frage demnächst zu schildern beginnen. 
Hier will ich Ijenle nur cd? wenig erfreuliche Aufgabe erfüllen, den 
Wert der Aulfeütze des» Herrn Dr. Kretzschmar nachzuweisen. 
Dazu genügt wohl folgende kleine Zeitberechnung; 

Herr Dr. Kretzschmar schreit! wörtliche 

„Nhch zahlreichen, zum Teil recht zeitraubenden und kostspieligen 
Versuchen kt es meinem ^Ailarteiter, Herrn Ingenieur K r e t z s c b - 
mar, gelungen, Zellen zu konstruieret, in denen eine sachgemässe 
Durchführung! des Gasverfahrens bei der Behamlilung räudekranker 
Schafe Und s: listigen keinen Haustieren insbesondere ven Hunden Er¬ 
möglicht ist. Die mit diesen von mir angestelKen Versuche haben 
geradezu glänzende Erfolge gezeitigt.“ 

Am 13. 4. war Herr Ingenieur Kretzschmar bei mir. Au» 
dem Briete vom 27. 4. 20 geht hervor, dass das BrUderpaar 
Kretzschmar damals noch keine Zellen beroass und noch» kein 
Schaf behanüe.t hatte. Die in diesem Briefe er eenen Mitteilungen 
ü‘ber meine Konstruktion und Bezugsquellen für Gas erteilte ich bereit- 
wiTg t am 12. 5. Im Juli-Heft der „Zeitschrift für Schaizucht“ ver¬ 
öffentlicht Herr Dr. Kretzschmar sein vollkommen abschliessen. 
des Urteil über das Gasverfahren bei Schafräude, beginnend mit den 
Worten: 

1. „Das Gasverfahren wirkt sicher. Ebenso wie man Pferde 
nach der zweiten Begasung als geheilt entlassen kann, ebenso sicher 
9ind nach »Der zweiten halbstündigen Begasung eines Schafes sämt¬ 
liche Milben und Eier durch ca* Gas abgetötet. Die sichere Wirkung 
des überall auch durch die dichteste Welle hindurch dringenden Gases 
ist es ja vor allem, die die so glänzenden Erfolge bei der Behand¬ 
lung der Pfcrderäude mit Gas erzielt bat. 

v 7. „es ist jederzeit anwendbar, auch im Winter . . . usw.“ 

Irgendwelche Zahlen würden natürlich nicht gegeben aus begreif, 
liehen Gründen. Es wird aber auch kein Gewährsmann für diese 
kühnen Behauptungen genannt. Altes eigene Forschungen des Herrn 
Kretzschmar. 

Am Schlüsse den Aufsatzes wird dann beiläufig erwähnt, dass 
Herr Dr. Kretzschmar mit seiner Wanderanstalt die am stärk¬ 
sten verseuchten Gegenden bereist, und den Schafzucht verbänden die 
Anschaffung von eigenen Gaszellen widerrät. 

In knapp zwei Monaten, Mai und Juni, ist es also Herrn Dr. 
Kretzschmar und seinem Bruder „gelungen, nach zahlreichen, 
zum Teil recht zeitraubenden und kostspieligen Versuchen, Zellen zu 
konstruieren, mit diesen Zellen Versuche anzustellen, die geradezu 
glänzende Erfolge gezeitigt haben“, Jas umfassende Forsciungsmaterial 
zu bearbeiten und zu 9 abschliessenden Thesen (auch über die Win- 
terVerhältnisse) zusamtnenzufassen, die schon im Juli druckte riig er¬ 
scheinen konnten. 

Das ist ene respektable Leistung für 8 Wochen, die diesem ge¬ 
nialen Forscher so leicht niemand nachmachen wird. 

Herr Dr. Kretzschmar wiild zu seiner Rechtfertigung nicht 
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umhin können, mit genaue Zahlen und Daten, die jeder Nachprüfung 
zugänglich sind, die Versuche aufzuführen, die ihm zur Aufstellung 
seiner 9 a'jscliläsenden Thesen über das Gasverfahren, bei Schafräude 
im Juliheft dter „Ze : tschrift für Schafzucht", berechtigten. 


Hierzu schreibt uns Herr Tierarzt Dr. Kretzschmar, Spe¬ 
zialist für Schaföegasumg und Leiter der Waiiter^Schafbegasungüanslalt 
Pliesskowitz i. Sa.: 

Die von Herrn Peters gegen mich erhobenen, zutat Teil recht 
persönlichen Vorwürfe dürfen, da sc'e jegliche Berechtigung entbehren, 
nicht unbeantwortet bleiben. Zu ihrer Richtigstellung führe? i h fol¬ 
gendes aus«: - 

Um Reisekosten zu sparen, hatte ich meinen Bruder Herrn Inge¬ 
nieur Kretzschmar im Frühjahr 1920, zu welchejr Zeit sich letz¬ 
terer in Hamburg befand, gebeten, die Peterssohen Schafgaszellen in 
Husum zu besichtigen, da iob mir solche- Zellen anschaffen wollte. 
Die bei dieser Gelegenheit meinem Bruder von Herrn Tierarzt Pe¬ 
ters unter Diskretion gemachten Mitteilungen bezogen »ich auf Bau¬ 
art und Bedienung der Husumer Zelle, Kopfdesinfektion usw. Herr 
Peters selbst scheint auf die Geheimhaltung dieser Mitteilungen 
wenig Wert zu legen, denn, wie ich zufällig erfuhr, teilt er sie, durch 
Schreibmaschine vervielfältigt auch denjenigen Schafbesitzern ohne wei¬ 
teres mit, welche ihre verräwdeten Soha*e mit seiner Zelle zu bqgasen 
beabsichtigen, fch sdibst hatte es Lei- der Einrichtung meiner W ander- 
Schafbcfcpsungsanstalt nicht nötig, eine Indiskretion mit den meinem 
Bruder gemachten Mitteilungen zu begehen, denn die Punkte, welche 
bei ck‘r Begasung räudekranker Tiere, auch von Schafen, wesentlich 
simJ, waren mir teils <hircb persönliche Erfahrungen, teils durch die 
Literatur, teils durch meine Korrespondenz hinreichend bekannt. Dass 
ich mich vor dem beabsichtigten Kauf von, Scbafgaszedlen über die 
Vorteile und Nachteile der bestehenden Fabrikate orientierte und mich 
über die Bedienungsweise der Zeilen unterrichten Hess, ist doch 
schliesslich selbstverständlich. Mein Bruder riet mir seiner Zeit drin¬ 
gend zum Ankauf der Husumer Zelle, da er diese auf Grund der 
Mitteilungen des Herrn Tierarzt P e t e r's für sehr praktisch hielt. 
Da jedoch für mich eine m. o. w. stationäre Anlage nicht in Frag/e 
kam, de Husumer Gaszellen infolge ihres schweren Gewichtes mei¬ 
ner Ansicht nach aber" zu schwer handlich sind und zu hohe Trans¬ 
portspesen verursachen, habe ich nach reiflicher Ueberlegung doch von 
einem Kauf der Husumer Zellen, deren Vorteile ich nicht verkennen 
will, abgesehen. Auf meine Veranlassung hat alsdann Herr Ingenieur 
Kretzschmar ScGafgaszell'en konstruiert, welche die erwähnten 
Nachteileder Peter Sachen GaazeUe nicht aufweisen, im übrigen aber den 
zu stellenden Anforderungen in jeder Weise gerecht werden. Meine Zel¬ 
len sind, trotzdem sie aus Holz gebaut sind, völlig gjasdioht; sie 
wiegen nur zirka 2 Zentner und sind deshalb leicht handlich und 

bil.ig im Transport. Die mit dieseh Zellen von mir angestellten 

Verbuche sind derartig günstig verlaufen, dass ich nur ganz geringe 
Vercesserungch vornehmen zu lassen brauchte und jetzt mehr als 20 
Doppelze kn desselben Systems in meinen Anstalten im Betrieb habe. 
Eine Nachahmung oder auah nur eine’ Anlehnung an die Peterssche 
Zelle hat sich Herr Ingenieur Kretzschmar in keiner Weise zu 
Schulden kommi&i lassen, was jeder, der beide Sys eme kennt, ohne 
weiteres bestätigen wird. Die Form, die Grösse, das Baumaterial, der 
Verschluss der Zelle, ater auch die Art, in Welcher Wei ; e die Schafe 
in die Zelle gebracht und befestigt werden, sind bei meiner Zell® 
gämlich andere als bei der Husumer Gaszelle. Während bei der 
letzteren Schwefelkohlenstoff zur Erzeugung von Schwefeldaoxydgas ver- 
wendet wird, benutze ich bei meinen Zellen flüssige schweflige Säure, 
wie sie zumeist bei der Pferdebegasung verwendet wird. Ich ent¬ 
schloss mich hierzu, weil das Abbrennen von 'Schwefelkohlenstoff in 

dfcr Gaszelle den Nachteil hat, dass durch die sich entwickelnden 
Dämpfe die Flamme oft ausgelöscht wird. Man muss deshalb des öfte¬ 
ren nachsehen, ob sämtlicher Schwefelkohlenstoff auch wirklich ver¬ 
brannt ist; man ha« also nur eine ungenaue Kontrolle darüber, wie 

(stark die Gaskonzentralion iri der Zelle ist. Bei der Verwendung von 
Schwefeldioxycgas tritt dieser Nachtei! nicht auf, da man die im flüs¬ 
sigen Zustande in der Stahlflasche befindliche schweflige Säure genau 
abwiq pn kann. 

Die für eine wirksame Begasung unbedingt eriordbrlidhe Wärme 
soll in der Husumer Gaszelle durch das Verbrennen des Schwefel¬ 

kohlenstoffes und durch die Eigenwärme der Tiere erzeugt werden. 
Da dieses nur im Sommer, mehrt aber auch für den Winter zutreffend 
sein dürfte, de Sdhafbegasung aber gerade im Winter an die Spitze 

aller Behandlungsarten treten soll und wird, hat Herr Ingenieur 

Kretzschmar idie von ihm konstruierten Zellen mit einer ebenso 


Nr. 5 

einfachen wie praktischen Heizvorrichtung versehen. Durch Verwen¬ 
dung von trockner Heissluft wird der Innenraum meiner Zelle gelbst 
bei 10 Grad Kälte in Yi—K Minute auf zirka 18 Orad erwärmt. Es 
steht einwandfrei fest, das® die Einwirkung des tödlichen * Schwefel, 
dioxydgazes auf die Räudemübea bei ungenügender Wärme eine völlig 
mangelhafte ist, da die Milben schon bei zirka 8 Orad Wärme io 
Käliedtarre verweilen und deshalb wenig oder fast gar kein tödliches 
Gad einatmen. 

Meine Zellern sind fernerhin mii einer Abeaugvorrichtung versehen, 
durch * die ein angenehmes Arbeiten erzieh wird. Während das Ga* 
bei der Husumer Zelle lediglich durch den Lukstrom beim Odfom 
der Zelle entweicht und deshalb besonders bei Windstille auf die 
Bedienung und auf die Schafe lästig bezw. schädigend e«wirkt, wird 
es bei meiner Zelle abgjesaugt und unschädlich beseitigt. 

Nach diesen Mitteilungen wird es wohl allgemein verständlich 
sein, da)39 mer'ne Gaszellen auch nicht das. geringste mit denen des 
Herrn Tierarzt Peters zu tun haben. Wäre dieses der Fall, so 
würde dieser wohl längist gerichtliche Hilfe für den Schutz seiner 
patentamtlkjh angemeldeten Zellen in Anspruch genommen haben. 

Schliezsikih möchte ich noch auf den mir gemachten Vorwurf 
eiligehen, ich hätte mir gefallen, in der Rolle dies Forschers aufzutre¬ 
ten. Es ist dies eine Verdrehung der Tatsachen, welche richtig ge¬ 
stellt werden muss. Die Wirkung des Schwefeldioxydgases auf Räude 
milben ist durch Herrn Tierarzt Dr. Nöller im Kriege erforscht 
und die Gasbetoamdlung der Räude ist durch ihn im Heere eingefühii 
Worten, eine Tatsache, die so allgemein bekannt ist* dass sie nie 
mand v’ird bestreiten wollen, am allerwenigsten ich. Wenn ich nut 
behauptet habe, dass meine Gaszellen auf Grund der Erfahrungen die 
ser neuesten Forschungen erbaut sind, so sage ich hiermit doch kr 
ne^wegs, dass diese Forschungen von mir selbst ausgeführt werde 
seien. Daso jedoch genügend Erfahrungen meinerseits' über die Wir 
kung des Gasverfahrens bei 'Schafräude votieren, dürfe schon darau 
ersichtlich sem, da»3 ich vide Tausende von Begasungen ausgefüht 
habe und zumeist dienen Bedungen persönlich beiwohnte.. Id* leg 
aber gerade hierauf wesentlichen Wert, da nur bei gewissenhaft: 
Ausführung der Begasung Erfolge erzielt werden. Idv habe aus dü 
rem Grunde meine Privatpraxis aufgegeben und betreibe mit meine 
Wander-Schafbegasungsanstalten die Begasung von Schafherden nid 
nebenbei, neben meiner Privatpraxis, sondern als alleirrige spezialistisct 
Tätigkeit. Schon infolge dieser Tatsache halte ich mich für berechn 
meine Erfahrungen auf dem Gebiete dc’r Schafbegasung, die ich fl 
den von Herrn Ingenieur Kretz srehmar er Lauten Zellen macht 
zu veröffentlichen. Die von mir gemachten Erfahrungen werden vc 
Herrn (städtischen Amtstierarzt Nagler- München in einer Abbau 
fang in NVimmer 47 der Berliner Tieräirttlichen Wcchenschrlt vc 
18. Nbvemöer sämtlich bestätigt. Schliesslich dari Herr Tferar 
Peters' d^fii nicht erwarten, dass jetzt alle anderen Tierärzte, wekl 
gleichfalls Begasungen ausführen und hierbei eine andene als die H 
sumer Zelle verwenden, mit der Veröffentlichung ihrer Erfahrung 
♦sich solange gxfalten werden, bis dieser selbst sich dazu entschl 
sen habeh wird, hierzu als ojsier das Wort zu ergreife*!. Diese Vj 
offenIliehungen ven Erfahrungen aber liegen ja gerade im öffentlich 
Interesse, für das Herr Peters so lebhaft eintritt. 

Wenn ich auch verstehen kamt, dass Herrn Tierarzt Pete 
meine Konkurrenztätigkeit ntetn angenehm^ ist, so sollte er doch 
mit zufrieden sein, dass ich meine Zellen nicht verkaufe oder v 
leihe, obwohl ich des öfteren darum angegangen werde. Ich n 
meide dieses, weil i:h für die Ausführung der Begasung Ketantni 
und Erfahrungen ''als unbedingt erforderlich voraussetze, wie sie 
Laien nicht zur Verfügung stehen. Ich führe aus diesem Grunde 
Begasung mit meiner Wander-Schafbegjasungsausfalt selbst auf», i 
Tätigkeit, welche wohl ohne Zweifel im Allgemeininteresse lie 
dürfte. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Oesterreich- 

0 Tijdscbrift voor Diergeneeskunde. 46. Bd., H. 16, iq__24. 

Heft 16. 

-■ Ein wichtiger Bazillus als Ursache der Sepliko - Pyaemie t 
Fohlen. Von Dr. de Blieck und Dr. Baudet - Utrecht. 0 
dem Institut für parasitäre und Infektionskrankheiten. Direktor: F 
Dr. de Blieck.) 

In dem Bericht über die Arbeiten des Reichs-Ser uminst iluts < 
Jahre 1906 beschrieb de Blieck einen von ihm aus Blut * 
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uzt) Neren eines 32 Stunden nach der Geburt gestorbenen Fehlens 
isolierten Bazillus, der in der Literatur noch nicht bekannt war. Die 
hatr. Stute hatte das Jahr vorher veVfohlt. Das hier fragliche Fohien 
war rechtzeitig 1 geboren und anscheinend getsufrd. Es hatte gesogen und 
das Mekonium war abgegangen. Nach 32 Stunden war es tot auf* 
gefunden worden. 

Unter den Kälbern des fcetr. Besitzers herrschte Kolibazillose. 

Für den Ted des Fohlens konnte ein durch fortgesetztes Kultur- 

verfahren isolierter, kurzer, unbeweglicher Bazillus von der Grösse 
ovoider Bazillen verantwor.lich gemacht werden, der keine Sporen 

bildet und gut färbbar ist. Fr wächst gut bei 37 Grad C, minder 
gut bei 24 Grad C 

In Bouillon entsteht nach 24 Stunden eine fleckige, schleimige 

Trübung, d e allmähl ch zuirlmmt. Auf Agar entwickelt sich der 
Bazillus zu harten, grauweis&en, trockenen Kolonien, die so innig 
nat der Agarmasse verbunden sind, liass man sie nicht abheben 

kann, ohne etwas von dem Nährboden mitzunehmen. In Gelatine 
ist die Entwickelung geringe'r, hier entstehen punktförmige Kolonien. 
In Sichkultur ist das Wachstum deutlicher. Auf Blutserum entsteht 
ein trockener, wei-sgrauer Beschlag. 

In Pepton Chi rnafriumlcsung ist die Entwickelung gcVinger als 
m Bouillon, das Medium wird auch schleimig. 

In Glukose- und Laktcsebouillon keine Gasbildung, auch hier 
entstehen Schleimflocken. Milch wird nach 24 Stunden schleimig, 
nach 48 Stunden hat sie Sputum-Konsistenz. Reaktion nicht verändert, 
keine Gerinnung. 

van Straaten isolierte 1911 denselben Bazillus aus der Niere 
eines Fohlens, das an Nephritis disseminata gelitten hatte. Neuer¬ 
dings ist 03 den Verff. wiederum gelungen, den Bazillus aus muMi* 
plen embolischen Nierenabszess eines Fohlens zu isolieren. 

Das chaiak'eristisdie Aussehen der Oberflächen- und Tiefenkolo- 
nien ist auf beigeiigten Photographien veranschaulicht. 

Der Earillus lässt sich schwer fortzücfcilen, auch nach Tierpassage 
glückt es oft flicht mehr, ihn zu kultivieren 1 . 

Die Pathcgemtät ist bei Mäusen, Meerschweinchen, Kaninchen, 
Hunden und Sckften flicht besonders gross und inkonstant. 

B? einem Pferde bildete sieb nach subkutaner Injektion von 1,0 
nach Ati Tagen ein grosser Abszess. Aus dem Eiter konnte der 
injizierte Bazillus isoliert werdeo. 

Aua allem £j?ht hervor, dass der gefundene Bazilus ein Eiter¬ 
erreger ist, besonders bei Pferden, eine Eigenschaft, de immer wie¬ 
der in den Vordergrund trat. Da er aber auch, wie au» der fol¬ 
genden Mitteilung hervorgeht, bei Fehlen Septikämie erzeugen kann, 
so haben Verf. im Bazillus pyo-3eptikus equi genannt. 

«» Der Bazillus pyoseptikus equi und der B. abortus equi als 
Ursache der Pyo-Septikämie s. g. Lähme der Fohlen in Holland. Von 
Dr. De Bl i eck und 1 Dr. van Heelsbergen in Utrecht (aus 
demselben oben genannten Institut). 

Dem Inst tut waren au» den verschiedensten Gegenden Hcl'ands 
Präparate von solchen Fohleti zur Untersuchung eingesandf . worden, 
die an Lähme gelitten hatten. Bald handelte e» sich um eierige 
Nhbeliri'ekticn und Arthritis, bald ihn Abszesse in der Leber, Milz 
eder Nicrch. 

Die au? dem Eiter, isolierten Mikroorganismen stimmten überein 
mit dem B. pyoseptikus equi. 

Bei einem 10 Monate alten mangelhaft entwickelten Fohlen, welches 
an experimenteller Naga&ia-Infektcn geisterben waT, fanden sich Abs¬ 
zesse in beiden Nieren und der Lunge. 

Diejenigen dir l-imge en hieben Streptckckkeh in Reinkultur, aus 
dem Eiter der Nierenabazeese wuchs in Reinkultur dler B. pyo- 
sept kus. 

An einem Tarsalgelenk eines 14 Tage alten Fohlens war die 
Synov ; a ? is en'zündcL Alts der trititen Synovia wurde IdiT Paratyphus- 
Abo rtusbazälus in Reinkultur gezüchtet. Es war dies der er9e In 
Holland bekannt gewordene spontane Fall von Paratyphus-Lähme. 
Auch anderweitig fanden Verff. den Paratyphus-Bazillus, daneben aber 
*«di wieder der B. pyoseptikus. 

Aus al'edem geht hervor, dass der letztgenannte Bazillus bei der 
Infektion junrer Fehlen eine grosse Rolle spielt. Bei sehr jungen 
abortierten FoVen verursacht er ,Septikämie, „bei etwas älteren 
Pjraeniie. 

Ferner ist erwiesen, dass als Ursache der Lähm© iq Holland 
*uch der Parafyphss-Bazillus verkemmt. 

Zum Schluss wird darauf hinge wiesen, dass nach den mitgetelten 
das vom Rdchsseruminstitut gelieferte Lähmeserum zur Be- 
dieser Krankheit ungeeignet ist, weil es 60% Pneumonie- 
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Streptokokkenserum und 40% Koliseram vom Pferde enthält. Hier 
muss der Aetiologie des Leidens mehr Rechnung getragen werden. 

Heft 19. * 

AnimaUmn hominnmque saluti. (Rede gehalten bei der Ueber- 
gabe des Rektorats an Dr. Sjo 11 ema.) Von Prcf. Wester in 
Utrecht. 

Aus der Rede, welche der erste Rektor magnifikus detr tierärzt¬ 
lichen fixtisctouTe in Utrecht am 17. September 1919 hielt, sei in 
Kürze nachstehendes wiedergegeben: 

In der Einleitung geht W. zunächst auf den Sinnspruch: „Ani- 
malium hominumque saluti“, welcher die Tierärztliche Hochschule 
ziert, ein, der deshalb gewählt sei, weil ein integrierender Teil der 
tierärztlichen Unterrichts den hygienischen Interessen der Menschen 
zugute komme. 

Aus dem Rückblick auf das abgjelaufene Studienjahr ejrgibt sch, 
dar» de Schwierigkeiten, welche die Reorganisation mit sich brachte, 
mit vereWen Kräften glücklich überwunden werden sind. 

Eine dcV bedeutsamsten Errungenschaften ist die Verlängerung der 
Studienzeit von vier auf fünf Jahre. 

Im ersten Studienjahre hören die Studierenden Naturwissen¬ 
schaften und Oc>.e l gie, wonach in diesen Fächern das propädeuü- 
tisebe Examen abgelegt werden kann. 

Im zweiten Jahre werden Histologie, Physiologie, Embryo- 
lcg'e, Anatomie und Mikroskopie, Exterieur, Hufkunde und Parasito- 
loge theoretisch und praktisch betrieben. Am Schluss des zweiten 
Jahres ist in diesen Fächern eine Prüfung abzulegen «= Kandidats¬ 
examen. 

In der ersten Hälfte de? dritteln Jahres: Propädeutische Klinik 
und klinische Untersuchungsmethoden für jede der Kliniken, allge¬ 
meine Pathologie, pathologische Anatomie und Histologie, Bakterie* 
logic, top:grapbi»:he Anatomie, Geburtshilfe, Tierzuch, Exterieur, 
Hygjiene, menschliche Nahrungsmittel tierischen Ursprungs und Phar¬ 
makognosie. 

Dem wird im zweiten Halbjahr noch hinzugefügt: KTn : k, prak¬ 
tische Bakteriologie, Pharmakologie, Toxikologie und Landwirtschaft»- 
le’.ire. Letztere ist nicht Prüfungsgegenstand. Die Prüfurg in den 
itbrgen Fächern bildet die erste Halite vom ersten Teil des tierärzt- 
licic'n Examens. Die zweite Hälfte dieses Examens! eles wird 1 nach 
Ablauf des vierten Janres abgelegt, in dem folgende Fächer ge¬ 
lehrt werden: Nahrungsmittel tierischen Ursprunges, spezielle Patho¬ 
logie und Therapie, Parasitologie und ilnfektionskrankbe/ten, Opera¬ 
tion»- und Verbandlehre, Pharmakologie und Toxikologie, Arzneiver¬ 
ordnungelehre Augenhe lkunde und Au^enkl nik. 

Das fünfte Studienjahr ist grösstenteils »praktischen Uefcungen 
in den Klin'kdn, Laboratorien, in der Landpraxis usw reserviert. Im 
ersten Semester werden noch Geschichte der Tierheilkunde und ge¬ 
richtliche Tierhelkunce, im zweiten Seuchenlehre und Veterinärpolizei, 
Impfkhre und Serotherapie doziert. 

Danach folgi das Endexamen. 

Für beamtete Tierärzte (Distriktsveeärtsen) wird das in Holland 
noch nicht eingeeführte Ergänzungsexamen angestrebt. 

Ebenso das w TierziKh'inspektor“-Examcn, für welches dfurch den 
vertieften zcotechnlxhen Unterricht an der Hochschule eine gute 
Grunda e gegeben wird. 

Uet erCraupt gewinnt man aus der ganzen Darstellung den Ein¬ 
druck, dass die tierärztliche Hochschule in Utrecht, waa den theore- 
tioc.ien Unterricht anbelangt, keiner anderen Tierärztliche Hochschule 
nachsteht. Und* für die praktische • Au bildupg der Veterinärs udenien 
sind die Bedingungen wohl nirgends so gjünstig wie in Utrecht. 

Die Frage, ob die Ausbildung durch ein prakt s.hes Jahr resp. 
Halbjahr, ohne Verlängerung der Studienzeit, so wie es in Deutsch¬ 
land s. Zt. angestrebt wurde, verbessert werden kenne, beantwortet 
W. verneinend. Damit auch überall die Wirken sc halt zu ihrem Recht 
komme, sei es richtiger, die vollständige praktische Ausbildung an der 
HoctTöchJe zu absolvieren. Ebenso lehnt W. es ab, die Laborato- 
riumsarbeitc'n aus dem Unterricht zu entfernen, so wie es in Frank¬ 
reich vorgesdhlagcn worden ist. 

Thecrfe und Prax : s lassen steh nur dann zu einem harmonischen 
Ganzen venehrgen, wenn, we in Holland, eine geciügend lange Stu¬ 
dienzeit dafiür gegeben ist. ^ 

Den An'düluss der Hochschulen an Universitäten hrlt W. nich* 
für wünscheoswert, aus Gründen, die s. Zt. auch für den Senat 
der Hochschulen in Berlin und Hannover ausschlaggebend waren. 

Welchen Aufschwung der Unterricht an der Utrechter Hcchrdhule 
in den letzten Dezennien genommen hat, ergibt sich am beiten au» 
nachstehenden Listen: Im Jahre 1 9 0 0 waren an der Tierarznei- 
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Nr. 5 


schule 8 bezw. 11 Lehrer, 5 Assistenten, 2 Hilfslehrer und 24 Diener 
**- 45 Personen tätig. 

19 10 IQ bezw. 12 Lehrer, 2 Prosektoren, 1 Dozent für Land- 
wirtschaillskunde, 2 weitere Lehrer, 5 Assistenten, 7 Hilfslehrer und 
71 Diener 60 Personen. 

1910 13 ord. Professoren, 2 ausserordentl. Professoren, 4 Lek¬ 

toren, 1 Bibliothekar, 1 Apctheker, Prosektoren, 11 Konservatoren, 
8 Assistenten, 14 Hilfslehrer, 2 Provisoren, 45 Diener und 6 Bu)rschen 

120 Personen. Die Anzahl der dngJeschTtebenen Studenten betrug 
1919 m 165, der Zuwachs be’ief eich 1920 nur auf 25. Dieser 
Rückgang wird auf die verlängerte Studienzeit und die ungünstigen 
Aussichten für Tierärzte zurückgeCührt. 

W. möchte nicht d : e Dktatur eipes St'u|deiitenrats, befürwortet 
aber, dass Senat und Professoren nicht jeden Einfluss der Studenten 
au! den Unterricht im ftinzip abweisen sollten. 

W. bespricht ferner noch die gestellte Preisfrage, die errichteten 
und noch eriorderl chui Gebäude und hofft, dass in absehbarer Zeit 
die angestrebte Verlegung des Reichsserum-Instituts von Rotterdam nach 
Utrecht hewiä igl wird. 

m Paratuberkulöse Enteritis. Von J. A. B e i j e r s - Utrechi. 

Die in Frage stehende Krankheit ist eine chronische spezifische 
Enteritis, die hauptsächlich da9 Rind b.fällt, ausnahmsweise Schaf und 
Hirsch, vereinzelt scheinbar auch die ZieQfe. Sie wird verursacht 
durch den von Johne gefundenen, säurefesten Paratuberkelbazillus 
und äussert sich klinisch durch chronischen Durchfall, der bei Weide¬ 
gang deshalb stärker in die Erscheinung tritt, weil die Tiere mir 
Grünfutter erhalten und Wasser nach Belieben aufnehmen können. 

Der VeriaU ist fiebcrlce. Auf r alend ist zu Anfang die Ab*nag,e- 
rung und da» Magerbleiben bei normalem Gesumdhehszuffland. Nor¬ 
male Defäkatian wechselt in den ersten 5—6 Wochen mit profuser 
Diarrhöe, die sdilie3$liöh andauernd 1 besteht. 

Die Behauptung, dass die Bildung von Luftblasen für die frag- 
liohe Krankheit charakteristisch sei, ist unzutreffend, diese Erscheinung 
findet man bei jedem schleimigen Durchfall. Wichtiger ist es, da3 
Augenmerk auf Erscheinungen der Anämfe zu richten, oh die Schleim¬ 
häute Hass, ob Oedeme und ob namentlich die morphologischen Kenn¬ 
zeichen anaenhschen Blutes voihanden sind. 

Bei der Sektion findet man ausschliesslich dch Darmkanalund 
die mesenterialen Lympf.idrüsen affiziert. Praedilektiotißsteiie scheint die 
Nachbars fcaft der Ileokoekaflkappe zu sein. Zu beachten ist aber, dass 
in einem Darmteil von ganz normalem Aussehen, «ich mkroskopisch 
dennoch säurefeste Bazillen finden können 

Die Schleimhaut ist stark vdiüicki und in Falten gelegt Im Dünn¬ 
darm ist mehr (He Mukosa, im Dickdarm mehr die Submukosa afli 
ziert. 

Mikroskopisch findet man die Darmzotten . vergtössert und' ange¬ 
füllt mit Lympbozythen, Leukozythen und epitheloiden Zellen, dazwischen 
Riesenzelltu mit grosser Anzahl säurefester Stäbchen, die sich auch 
in den geschwollenen LympHdrüsen finden. 

Um die säurefesten Bazillen kulturell zum Wachsen zu bringen, 
muss dem Nährboden ein Extrakt anderer säurefester Bazillen zu^fefügt 
werden. 

Infektionsversuche mit Kulturen per os oder intravenös glückten 
bei Kälbern, Ziegen und Schafen, es dauert aber lange, oft beinahe 
ein Jahr, bevor sich die Erscheinungen der Paratuberkulose einsfeilen. 

Diagnose. Zur Sicherung der Diagnose werden die Faezea 
untersucht, am besten ein herausgefischtes Schleimpartikelchen, das 
au'gestrichen nach Zierl-Neelsen gefärbt und mit Oe!-Immersion unter-, 
sucht wird. Da in den Faezes auch andere säurefeste Bazillen Vor¬ 
kommen. so wird nach Prof. Wester nur dann lüe Diagnose Para¬ 
tuberkulose für sicher gehalten, wenn die Bazillen in Häufchen 
liefen. oh so dicht, dass sie anfangs wie eine rote 'Masse erschei¬ 
nen. Liegen die Stäbchen einzeln zerstreut, dann ist die Diagnose 
zweifelhaft. Empfehlenswert fcf atlch, die Faezes mit 3 Teilen Was¬ 
ser zu verdünnen, zu zentrifugieren — x / 2 Minute — von der tiber- 
stehenden Flüssigkeit, welche die Bazillen enthält, etwas in ein Zen- 
trHugenflästchchen zu sd’iiitten, 1 — 2 kzm Ligroin zuzusetzen und noch, 
mals zu zentrifugieren. 

Da Krirlenwasserstofte die Eigenschaft habeai, säurefeste Bazillen 
anzuzielien, *o findet man sie in der überstehenden Ligroinschicht. 
Diese; Anrcicherungiverlahren ist besser als die Antiformin-Methode, 
weil die Faezfes durch Antiformin z. T. aufgelöst werden. 

Nach Bang reagieren a>n Paratuberkulose leidende Rinder auf In¬ 
jektion von 1,5—3,0 Vogeltuberkulin, sie reagieren darauf aber auch, 
wenn sie an Tulterkulose leiddn. Man wendet deshalb zuersi Bovo- 

’k.üin an, reagieren die Tiere darauf nicht, wohl aber auf Vogel- 


h tuberkulin, dann darf Paratubericulose als vorliegend angenommen 
I werden. 

Twort & I ugram haben aus der Kultur des Johnoschen Ba 
zillus selbst ein Tuberkyfin hergestellt und damit gute Resultate er- 
zi< v t. Der uiagbostische Wert dieser Methode muss aber noch auf 
breiieir* Grundlage nachgeprüft werden. 

Zuweilen glückt es, die klinische Diagnose durch rektale Unter¬ 
suchung sicher zu stellen, wenn man feinen Teil des Dünndarms wie 
eine &hr harte, rigide Röhre im Abdomen verfolgen kann. 

(si die Entzündung bis auf das Rektum fortgeschritten — die Mu¬ 
kosa fü llt sich sammetartig an — dann kratzt man durch leichten 
Druck mit einem langen, scharfen Löffel (Sputumlölfel) etwas Rektal 
Schleimhaut ab und färbt zur Untersuchung nach Ziehl-Nedsen. 

Die Prognose ist absolut ungünstig, obgleich einzelne Fälle in 
Heilung überzugfehen scheinet. 

Für den Besitzer ist che frühzeitige Diagjnoefe von Wichtigkeit, 
damit da3 . Tier noch rechtzeitig durch Schlachtung verwertet werden 
kann. 

Mästen ist nicht anzuraten, weil sich solche Tiere nicht mästen 
lasren undi weil ferner der Durchfall bei intensiverer Fütterung durch 
den Rei; ejer nicht resorbierten und in Zersetzung übergegangenen Ei- 
weiset ffe noch verschlimmert wird 

Will man eine Behandlung versuchen, dann kann man die 
gewöhnlichen Styptika verabreichen. 

Zum Schluss webt B. noch darauf hin, dass die Faezes in einzel¬ 
nen Fällen von Paratuberkulose fast bis zuletzt normal bleiben und 
dennoch Paratuberkelbazillen enthalten. ' 

Difierentialdiagnostisch kommt vor allem Diarrhöe in Betracht, die 
verursacht ist durch StrongyliLten, chronische Indigestion und Dartn- 
atrophie. 

Heft 24. 

Paratuberkulöse Enteritis. Von H. A. Z w i j n e n b eur g. (Vor¬ 
weg genommen d. Ref.) 

Im Oegensatz zu B e j e r s hält Z. die Prognose bei dieser 
Krankheit nicht für absolut ungünstig^ weil er bei fünf Kühen, welche 
daran litten, mit Üer Behandlung nach Mc, Fadyean einen guten 
Frfolg erzielte. 

Die Vorschrift nach Mc. Fadyean lautet: 

Ferr. sulfurik. 

Azid, sulfurik. ddhit. aa 142 

Aqua 564 

Jedem Tier täglich 30,0 in 500,0 WasseT. Diese Behandlung wurde 
ty 2 'Monate lang durchgeführt. 

Nach Ablauf der ersten 14 Tage wurden (fee Tiere/ in die Weide 
gekracht. Schon auf Stall hatte sich der Nährzustand der herunter 
gekommenen Tiere unter Nachlassen der enteritisdien ‘Erscheinungen 
gebessert. Beim Weidegang nahm die Krankheit eine noch günstigere 
Wendung. Die Tiere besserten sich zusehends im Nährzustande und 
die Milchpuoduktion Ubertrai sogar die frühere. Zwei der Tierie waren 
nach einigen Monaten schlachtreif und wurden geschlachtet. Bei bei¬ 
den TieVen war die Mukosa den Dünndarms etwas verdidet und leicht 
gerunzelt. In Ausstrichpräparaten aus der Tiefe der Mukosa konn¬ 
ten einzelne säurefeste Bazillen nachgewiesen werden. 

Bei den übrigen 3 TieVen ist kein Rezidiv aufgetreten. 

Dia tief kaustische Wirkung des Mc. Fadyeanschen Mittels bringt 
den Krankheitsprozess in der Darmmukosa zum Stillstand. Die atti- 
zierte Mukosa wird argestossen und eliminiert, worauf Regeneration 
erfolgt. 

Aber nicht dem Mittel allein, welches längere Zeit verabreicht 
wellten musts, sondern auch dem anschliessenden Weidegang schreibt 
Z. einen günstigen Emiliro auf den Krankheitsprozess zu. 

Heft 21. 

Akutes Lungenemphysem beim Rinde. Von K. R. Kuipers 

Nhch K’s. Erfahrung tritt die Krankheit einige Tage nachdeir 
die Ticke auf eine neue Uppigte Weide gebracht worden stnd, aui ln 
mittelmässiipn .oder schlechten Weiden kommt sie nicht vor. 

Die Tiere stöhnen bei jedem Schritt. Appetit gut, Milchleistung 
vermindert, Atmung beschleunigt. ln der Lunge Rnistergeräusch 
Bringt man die Tiere in diesem Stadium in die frühere Weide zu 
rück oder in den Stall, dann erfolgt bald Genesung. 

Im vorgeschritteneren Krankheifsstadiuni stehen die Tidre mit ge 
streckiem Kopf und Hats und gespreizten Vorderbeinen. Atmung aebi 
beschleunigt, pumpend. Ab und zu schmerzhafter Husten. Aus dei 
fühlbar. Flanken eingefallen. Bei der Bewegung Stöhnen. Bei de 
Nasenlöchern fliesst Schaum. Jugularvenen geschwollen. Puls kann 
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unge hört inan Knistern, bei der Perkussion einen 
nitischen Ton. Lunge vergjrössert. Temperatur nor- 
verzögert. 

der üroheaddn Erstickungefgefahr müsseu die Tiere langsam 
t bei kühlerer Abendtemperatur in einen frischen, luftigen 
Stall gdßracht werden. 

Nach Einreibung, der Brustwandung, Priesenitzschtr Umschlag und 
Aderlass, 4—5 Liter. Als Getränk Molke,, der man Tatt. stib. zusetzen 

kam. 

Um einer Pneumonie vorzubeugen, verordnet K. Liq. ammon. ani- 
satus mit Tinkt Digitalis, ausserdem Priessnitz. Gegen den Husten 
Morphiuminjeklion. Gras oder Heu erhalten die Tiere erst nach 
einigen Tagen, wenn Atemnot und Stöhnen nachgelassen haben. 

Steigt (Üe Temperatur, dann entwickelt dich Pneumonie. 

ln der R«yri tritt die Krankheit im August und September auf, 
nrihinter auch auf Stall, wenn die Tiere plötzlich zu viel eiweisshal. 
dge Nahrung erhalten. Durch t$te bezw. deren Umsatzprodukte wird 
nach K’s. Amiohit eine Intoxikation herv^prgerufen. K. lässt die Frage 
offen, ob die toxischen Stoffe lähmend auf das Lungengewebe wirken 
uad ob der Saueitatoffgehatt des Bluteb vermindert wird. Frühzeitiger 
Aderlass und ein schnell wirkendes Abführmittel haben eine heilsame 
Wii&tflog. 

Das mihinter als Begleiterscheinung auftretAsde Hautemphysjem be¬ 
darf i. d. R. keiner Behandlung. 

Chronisches Longeaemphysem nach # Maul* and Klauenseuche. 
Von demselben. 

Die Anzahl der an chromsdhem Lungenemphysem erkrankten Tiere 
war 0tcm bei denen, die auf der Weide durchseuchten, gering, wenn 
«ie bei Ausbruch der Seuche aidgestant oder mit Serum behandelt 
wurden. * ln manchen Beständen waren mehr als die Hälfte der Tiere 
dämpfig Bei Kälbern hat K. da? Emphysem noch nicht beobachtet. 
Die Rerpiration ist ber^chleunigt, bei warmer Witterung mit weit ge- 
öffneten Nüstern, schaumiger Ausfluss aus der Nase, Mund cffen. Die 
Atmung go^hielM oberflächlich. Lungen vergrösseri, Pferkmwonston 
tympanrtisch. Milchproduktion verringert. Eine auffallende Begleiter¬ 
scheinung ist der vermehrte Haarwuchs 1 . Das Haar ist gesträubt, ge¬ 
kräuselt und bräunlich venärbt. Worauf der starke Haarwuchs beruht, 
bedarf nxh der Aufklärung. Er zeigt sidi i. d. R. e'wa 6 Wochen 
nach der überstandenen Seuche, während das chronische Lungenenv 
pfayaem sehr schnell auftritt. Das Leiden ist unheilbar. 

Etwas Erleichterung gewährt das Scheren, sowie ein gut ventilier- 


und doch durch und durch demokratischen Holland auf dem Gebiete 
des höheren Unterrichtes überall Rufe nach Reorganisation ertönen. 
Das. gilt nicht nur für die einzelnen Fakultäten der Universitäten, 
sondern auch für die tierärztliche Hochschule. 

Vor allem fordert de Jong, dass die Berufung der Dozenten 
öffentlich und 'nicht geheim sein soll, damit die Protektion u. a. m. 
ausgeschaltet werden kann. Die Berufung soll auch nicht ausschless- 
lich auf Orund wissenschaftlicher Verdienste erfolgen, hier kommen 
auch noch eine Reihe anderer Faktoren in Betracht. Und dann soll 
die ganze Richtung und Einrichtung des Unterrichts nicht lediglich das 
Territorium der Professoren sein, sondern e 3 soll auch denjenigen, 
die ihre Studien vollendet und dabei die Mängel des Unterrichts ken¬ 
nen gelernt haben, sowie den Studenten ein gewisser Einfluss einge¬ 
räumt werden. Es handelt sich nicht allein um ein demokratisches 
System, sondern vor allem um die demokratische Ausführung. 

Heft 23. 

— Die Grundlagen der Hygiene bezüglich des Fleisches und der 
Milch. Von Prof, van O y e n • Utrecht. 

Als Hygieniker an die tierärztliche Hochschule zu Utrecht berufen, 
hat van Oyen das vorstehende Thema zu seiner Antrittsvorlesung 
gewählt und es in gründlicher und anregender Weise zum Vortrag 
gebracht 

Die Einzelheiten lassen sich im Rahmen eines Referates nicht wie¬ 
dergeben. 

Perkutane Infektion mit Larven von Strongyloides Westerl beim 
Fohlen. Von Dr. de Blieck und D r. de Baud et. (Aus dem 
Institut für parasitäre und Infektionskrankheiten der tierärztlichen 
Hochschule in Utrecht. Direktor: Prof. D r. de Blieck). 

Während bei Strongyliden tropischer Herkunft (China, Japan) in¬ 
sofern eine heterogene Entwickelung beobachtet worden ist, als sich 
aus den Eiern männliche und weibliche Rhabditislarven bilden, haben 
Verff. bei Str. Westeri festgestellt, dass sie sich direkt auä der Rhab- 
ditisform zu filariformen Larven entwickeln, eine Eigenschaft, die 
auch den europäischen Strongyliden des Menschen zukommt. 

Bei genügender Feuchtigkeit und Wärme geht* die Entwickelung 
der Embryonen bezw. Larven schon nach 2—6 Stunden vor sich, 
fehlen die- genannten Bedingungen, dann nahm die Entwickelung zur 
Rhabditisform 1—2 Tage in Anspruch. 

Nachdem Verff. durch Vorversuche ermittelt hatten, dass bei 
Meerschweinchen die sehr resistenten Larven sowohl bei 35—38 Orad 


ter Stall. 

In einer Nachschrift bemerkt Verf., dass Prof. Weiter bei der 
Untersuchung solcher Tiere eine starke Vermehrung des Unterhautbinde- 
gewebeb angetroffen hat. 

Heft 22. 

mm Lungenemphysem nach Maul- und Klauenseuche. Von F. A. A. 
v. Diermen. 

Bef der bösartigen, mit Intoxikationserscheinungen einhergehenden 
Form der Maul- und Klauenseuche haben die Tiere u. a. auch einen 
schwankenden, taumelnden Gang, stürzen infolge Versagens der Rücken- 
strtcker nieder und vermögen sich nicht mehr zu erheben. 

Bei der Untersuchung findet man Herzschwäche mit frequentem, 
nnregeinübsigeni fiijhl- und ofi sichtbarem Herzschlag. (Sektionslräund 
akute parenchymatöse Myokarditis.) 

Die im Blute zirkulierenden Toxine affizieren also den Herzmus. 
W, fester die mot>ri9dien (Paralysen) sowie die sensibeien Nerven¬ 
bahnen öder deren Zentren. Die Haut ist gewöhnlich absolut gefühllos. 

Atmung sehr beschleunigt, Blick ängstlich, langgezogenes Stöhnen 
bei der Exspiration. Liegen die Tiere bei der forcierten Atmung flach» 
auf dner Seite, dann kommt es leicht zur Zerreisaung von Lungen- 
Häschen-Emphysem. Nicht selten verenijen die Tiere bei solchem An¬ 
fall linier rödielnder Atmung an Lungenödem. Nase und Trachea 
sind dann mit Schaum gefüllt, der zuweilen mit Blut untermisch» ist. 

Auch bei Falten mit geringerer Herzschwäche tritt wahrscheinlich 
infolge der heftigen Dyspnoe mitunter Lungenemphysem auf. 

Dafür, dass das Lungenemphysem nicht immer direkt von dem 
primären Leiden (hier Maul- und Klauenseuche) abhängig zu sein 
braucht, sondern oft die Folge zeitlicher Herzschwäche ist, spricht die 
Tatsache, dass in solchen Fällen durch rechtzeitige Injektion von Ol. 
tauphoratum dem Auftreten des Emphysems vorgebeugt werden kann. 

•m Dis Demokratie in unserem höheren Unterricht. Von Tierarzt 
de Jong in Culemborg. 

To. einem längeren Vortrag, den Verl in einer tierärztlichen Ver- 
minwiliH gehalten hat, wird dargetan, dass in dem monarchischen 


C als auch bei Zimmertemperatur schon nach Minuten die Haut 
passiert hatten und in das subkutane Bindegewebe eingedrungen waren, 
stellten sie Versuche bei 1 und 1Jahre alten Fohlen an. An 

den niedergelegten Tieren wurde an der Innenfläche des Hinterschen¬ 

kels sowie am Halse eine Hautstelle geschoren und gewaschen mit 
Tropfen destillierten Wassers, das auf 30 Grad C erwärmt war, 
feucht gehalten und alle 10 Minuten mit der Nadel filariforme Larven 
aus einer 3 Tage alten Kultur auf diese Stelle gebracht. Nach Ver¬ 
lauf einer Stunde wird diese Hautstelle gewaschen, mit 96% Alkohol 
abgerieben und schliesslich mit Jodtinktur eingerieben. Nachdem 

diese eingetrccknet ist, wird mit der Schere eine Hautfalte pnd dann 

etwas subkutanes Bindegewebe herau3geschnitten und dieses in einem 
Kompressorium mikroskopisch untersucht Sowohl im Bindegewebe 
als auch in Hautschnitten konnten zahlreiche Larven nachgewiesen 
werden. 

Bei einem 6 Monate alten Fohlen wurden auf die angefeuchtete, 
behaarte Halshaut Larven einer 5 Tage alten Kultur gebracht Schon 
nach 15 Minuten fanden sich im Unterhautbindegewebe eine grosse 
Anzahl Larven. 

4—5 Tage nach der perkutanen Infektion konnten auch im Tra- 
chealschleime Larven nachgewiesen werden, pro sie sich bis zum 
6.-7. Tage hielten. 

Weiteren Untersuchungen bleibt es Vorbehalten, zu ermitteln, wie 
sich die Larven im Körper verbreiten und ob sie den Darm er¬ 
reichen. 

Jedenfalls ist durch die Versuche erwiesen, dass Fohlen, welche 
längere Zeit mit Faezes in Berührung kommen, sich ausser per os 
auch perkutan mit den Strorigyhis-Larven infizieren können. 

Heft 24. 

mm Gehlrntuberkulose und ihre klinischen Erscheinungen beim Rinde. 
Von Dr. J. van der Veen. 

In seinem Vortrage bespricht Verf. die wesentlichsten in der 
Literatur niedergelegten Fälle von Oehirntuberkulose und reiht daran 
die eigenen Beobachtungen. Neben den klinischen Erscheinungen sind 
die anatomischen Befunde ausführlich geschildert. Je nach Sitz und 
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Ausbreitung der anatomischen Veränderungen äussern sich die klini¬ 
schen Symptome. Mitunter ist die Diagnose leicht, besonders wenn 
Begleiterscheinungen vorliegen, die auf Tuberkulose deuten, mitunter 
ist sie aber so schwierig, dass selbst die erfahrensten Bujatriker sie * 
nicht ohne weiteres zu stellen vermögen. Differentialdiagnostisch kom- 
men Gehirnentzündung, Zerebrospinalmeningitis und andere Gehirn¬ 
affektionen, bösartiges Katarrhalfieber, Eklampsia puerperalis, akute 
Vergiftungen und apoplektischer Milzbrand in Betracht. Immerhin 
bieten die nachstehenden Angaben des Verf. bei der Schwierigkeit der 
Diagnose wertvolle Anhaltspunkte. ' 

Allgemeine Erscheinungen: 

Zwangsbewegungen, Manege- und Rollbewegung. Schwindel. 
Konvulsionen mit epileptischem Verlauf. Normale oder etwas sub¬ 
normale Temperatur. Puls und Atmung normal. 

Bei chronischem oder subakutem Verlauf Remissionen mit De- 
pressionserscheinungen. 

Sowohl bei Enkephalitis als auch bei Leptomeningitis tuberkulosa 
zuweilen das vollständige Bild des Dummkollers. 

Während der Remissionen sind die Tiere zuweilen nahezu normal. 

Verschiedene Formen des Strabismus. 

Begleiterscheinungen : 

Tuberkulöse Augenaffektionen. 

Tuberkulose anderer Organe. 

Tuberkulmreaktion positiv. 

Verschiedene Formen: 

I. Akute Enkephalo-Meningiti3 verläuft unter Konvul¬ 
sionen mit zuweilen epileptischem Charakter. 

Herdsymptome (Lähmungen) bisweilen vorhanden. 

II. Bei der Enkephalitis tuberkulosa zirkum- 
s k r i p t a Allgemeinerscheinungen Wie oben angegeben, namentlich 
Zwangsbewegungen und Depressionserscheinungen. 

Herdsymptome deutlich und einseitig, z. B. einseitige Blindheit 

oder Taubheit. 

Keine Hemianopsie. 

Gleichzeitige seitliche Deviation der Augen. Rollbewegung nach 
einer bestimmten Seite. 

III. Leptomeningitis tuberkulosa. 

a) Basilarmeningitis die häufigste Form. Die ange¬ 
führten Allgemeinerscheinungen. Sensibilität nicht gestört.' Zwangs¬ 

bewegung mitunter. Ausgebreitete Paresen (Affektion der Pedunkuli 
zerebri), schlotternder Gang, Straucheln. 

Herdsymptome: Paresen oder zuweilen Paralysen vom zweiten bis 
achten Gehimnervenpaar, meist beiderseits, partielle oder totale Blind¬ 
heit. Keine Hemianopsie. Strabismus konvergens et diver- 
gens. Trigeminus- und Fazialisparalyse. Zuweilen Affektion des 
N. vestibularis, daher schiefe Kopfhaltung. Partielle oder totale 
Taubheit. 

Von grosser diagnostischer Bedeutung ist die Iritis oder Chori¬ 
oiditis tuberkulosa. 

b) Leptomeningitis ' bulbozerebellaris. Allge¬ 
meinerscheinungen wenig ausgeprägt. Keine Konvulsionen. 

Herdsymptome: Stets stärker werdender Nackenkrampf, Wendungen 
beschwerlich. Vielleicht Ataxie. 

c) Leptomeningitis konvex a. 

Selten. Allgemeinerscheinungen oft ohne Konvulsionen. 

Herdsymptome: Zerebrale motorische Defekterscheinungen. Wahr¬ 
scheinlich auch sensorielle Defekterscheinungen, die jedoch noch nicht 
beschrieben sind*. 

Bei der Diskussion bemerkt Prof. Wester, dass nach seiner 
Erfahrung bei der Gehirntuberkulose des Rindes drei Gruppen von 
Symptomen in den Vordergrund treten: 

1. Depression wie deim Dummkoller des Pferdes. 

2. Unvermögen, den Kopf an den Grund zu bringen, sodass 
solche Tiere bei der Wasseraufnahme in der Weide oft ertrinken; 

3. Plötzliches Niedersttirzen unter Verdrehung des Kopfes. 

Lähmungen, Opisthotonus und Augensymptome kommen nach 

Wester nicht oft vor. 

(D Zeitschrift für Veterinärkunde. 1920. Heft 1—3. 

Heft 1. 

— Pathogenese und Beurteilung fluoreszierenden Gewebes bei der 

Fleischbeschau. Von M. Reuter, Bezirkstierarzt a. D. 

Es ist zu unterscheiden das Leuchten des Fleisches oder mancher 
’f icre im Dunkeln und die Fluoreszenz, eine Strahlenausscheidung 

■vier oder toter Organe und Muskeln bei der Belichtung. Das 


nur im Dunkeln leuchtende Fleisch erhält dieses Phänomen' durch die 
photobazilläre Wirkung von Leuchtbakterien: Mikrokokkus phosphor- 
eszeus, Photobakterium phosph. indigenum, sakrophilum, geliddum, 
durch Mischinfekticn mit Bazillus zyaneus. Die Fluoreszenz entsteht 
unter Einwirkung der Sonnenstrahlen, beruht auf einen chemisch bio¬ 
genen Prozess. Hauptvertreter ist der Flussspat, das Fluorkalzium. 
Dieser photo-chemische Vorgang kommt wohl hauptsächlich durch 
die unsichtbaren, ultravioletten ^trahlerj zur Auswirkung. Doch auch 
die sichtbaren Lichtstrahlen sind chemisch wirksam und zwar nach 
dem Blau und Violett des Spektrums hin, während vom Rot ab nach 
der anderen Seite hin die Wärmestrahlen wirken. 

Die chemische Wirkung des Lichtes kennen wir aus der Photo¬ 
graphie, dem Vergilben des Papiers, dem „Verachiessen“ hellfarbiger 
Kleiderstoffe usw. Fritz Schanz bewies dies auch für das lebende 
Gewebe. Chemisch reine Eiweisskörper wandeln sich unter dem 
Einfluss der Lichtstrahlen in schwerlösliche Formen tun. , Viel mehr 
wird dies in die Erscheinung treten bei dem in der Natur vorkommen¬ 
den, chemisch unreinen Eiweiss (gemischt mit Eisen, Phosphor, Zucker 
usw.). Er führt z. B. den Altersstaar darauf zurück; ebenso der 
Augenkliniker Prof. Werschy eine epidemische Hornhaut-Bindehaut¬ 
entzündung bei Soldaten, die im Winter in grossen Höhenlagen in 
Stellung waren. Das besonders reichlich ultraviolette Strahlen ent¬ 
haltende Bogenlicht bedingt die charakteristische „elektrische Ophthal¬ 
mie“. Die Wirkung der künstlichen Höhensonne zur Abtötung von 
Krankheitserregern in der* Haut bietet ein weiteres allbekanntes 
Beispiel. 

Führt man dem Körper fluoreszierende Farbstoffe; z. B. Eosin 
zu, so wirken sie sensibilisierend und zwar je nach dem Orade der 
Belichtung. Eosin ist in grosser Verdünnung auf Infusorien unter 
Lichteinwirkung bedeutend wirksamer, als m konzentrierter' Lösung 
im Dunkeln. So. wurde das bromhaltige Eosin längere Zeit Epilepti¬ 
kern gegeben. Nach etwa achtwöchenüicher Behandlung stellte sich 
Rötung und Anschwellung der vom Tageslicht betroffenen Körperteile 
ein. Vielfach klagten Schweinezüchter, dass ihre mit Eosingerste ge¬ 
fütterten Schweine ganz plötzlich im Freien bei Sonnenschein ver¬ 
endeten. Schanz konnte durch Verfüttern von Eosin-Hafer an 
Mäusen, die bei einer keineswegs sehr hohen Tagestemperatur von 
22 Grad C dem Sonnenlicht äusgesetzt waren, feststellen, dass die 
Tiere anfangs Erschöpfungserscheinungen zeigten und dann nach 1M 
Stunden starben. Die Kontrolliere blieben gesund. Hitzschlag 
schlie 38 t er bei dieser Temperatur aus; er wül diesen Vorgang eher 
ah „Lichtschlag“ bezeichnet haben, während er als „Sonnenstich“ die 
Fälle anäieht, die unter Zusammenwirken von Licht und ausseror¬ 
dentlich hoher Temperatur auftreten. 

Das durch die Strahlung des Lichtes aktive Agens ist das Hae- 
matoporphyrin ein eisenfreies Abbauprodukt des Btutfarbstoffes. Spritzte 
Schanz Mäusen eine solche Lösung ein, so machte sich bei drei 
Tage im Dunkeln gehaltenen Tieren nichts bemerkbar, eine Viertel 
stunde am vierten Tage dem Tageslicht ausgesetzt, liess sie in via 
Stunden verenden. 

# Der Buchweizenausschlag und die Buchweizenkrankheit der Rjfl 
der und Schafe, nach Fröhner, Toxikologie, während des Kriegs 
auch bei Pferden beobachtet, beruhen sicher auf ähnliche Wirkung« 
der Fluoreszenz. Während der Winterfütterung im Stalle mit Pol) 

gonum fagopyrum fehlen jegliche Erscheinungen, kommen die Tief 
aber im Frühjahr ins Freie, so erkranken sie an den hellen ode 
unbedeckten Körperstellen. Ebenso Schweine und Schafe bei Al 
nähme grünen Buchweizens. Neben leichten Graden von RÖtuflf 
Schwellung, Wärme oder auch Bläschenbikiung — sogen. „Kopf- un 
Blatterrose“ — kommi es auch zu schwereren Fällen mit Trübung di 
Allgemeinbefindens und Gehimaffektionen. Die photochemische Wi 
kung lässt sich unterbrechen durch Verbringen der Tiere in di 
Stall. Auch trübes Wetter lässt die Krankheit nicht in die Ersehe 
nung treten, sodass Tiere tagelang die Buchweizenstoppeln abwei<k 
können ohne Gefährdung ihres Befindens; ein heller, lichter Tag bridj 
die Krankheit zum Ausbruch. Schwarze oder durch Schmutz duri» 
gewordene Tiere bleiben eher als weisse Tiere verschont, da dies 
tiefe Eindringen des Lichtes verhindert und das Pigment die koij 
plementären Strählen absorbiert. 

Nach dem Genüsse - gelber, seltener blauer und weisser Lupuu 
tritt besonders bei Schafen und anderen Tieren, auch beim WUj 
eine akute Gelbsucht, die Lupinose, auf. Während der Vegetat|( 
entwickelt sich in der Pflanze ein Giftstoff, das Lupinotoxin s. Ikt* 
gen. Durch gewisse Verfahren, wie Dämpfen bei hohem Druck o| 
Auslaugen der Lupinen in Sodalösung wird das Qift unwirksl 
•3i| auuos -wp u? m u ja Q B ‘uapiBH usurepi ui naquaindn'j tmu fslj 
gen, wird es unschädlich. Ein Beweis, dass die Sonnenstrahlen en 
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Einffias auf die Ausbildung des Toxins haben. Ein fluoreszierender 
Stoff aber ist in den Pflanzen sicher nicht vorhanden, er würde sich 
wie das Toxin nicht abtöten lassen; auch das periodenweise Auftreten 
der Krankheit ohne Rücksicht auf helle und dunkle Tiere und Körper- 
steilen und unabhängig vom Licht spricht dagegen. 

Es ist anzunehmen, dass manche der in den Pflanzen Vorkommen- 
den Farbstoffe fluoreszierende Eigenschaften erhalten und dann bei 
reichlicher Aufnahme bei den Tieren gewisse Erscheinungen bedingen 
können. So ist erst durch neuere Forschungen der Farbstoff einer 
Anzahl Pflanzen, Blüten, Früchte und Rinden genauer festgestellt wor¬ 
den, z. B. das Zyanidin der Kornblumen, das Delphinidin C 15 H 10 O 7 
(blaurot), das Petargonidin C J5 H 10 O 6 (scharlachrot) der Pelargonien¬ 
blüte, das Querzetin CisH l0 O 7 der Rinden und Hölzer. Letztere Farb¬ 
stoffe werden Flamen (flavus-gelb) genannt. Das Chlorophyll der Pflan¬ 
zen kann unter gewissen Bedingungen Verbindungen mit anderen Far¬ 
ben eingeh en, die dann unter der Licht ein Wirkung zur Fluoreszenz 
führen. 

Die Fluoreszenzkörper sind nur wirksam unter dem Einfluss des 
lichtes, also spezifisch heliophil, dagegen nicht unbedingt thermostabil; 
lingere Einwirkung von Siedehitze heben die Fluoreszenzfähigkeit auf; 
di3 sehen wir daran, dass wir Buchweizen als Suppe, Brei oder Pud¬ 
ding seit langem auf unserem Küchenzettel führen, ohne dass Nachteile 
für die menschliche Gesundheit bisher beobachtet worden sind. 

Wie in den festen, so ist auch in den flüssigen Körperbestandtei- 
len, den Se- und Exkreten unter gleichen Voraussetzungen Fluoreszenz 
möglich. So wird im Ham und Kot bei Anwesenheit gewisser chemi¬ 
scher £*,ife unter jLichteinwirkung Fluoreszenzflüssigkeit beobachtet. 
Ebenso nach Böhm im .Schweiss und Speichel, möglicherweise durch 
radioaktive Einflüsse. Auch bei der Milch kennen wir derartige Far- 
fcnerscheinungen. Die sogen, „blaue Milch" unreiner Stallungen, Euter 
und Gefässe tritt nur bei saurer Reaktion auf. Als Erreger dieser 
Blaufärbung kommen Bakterien in Frage, die nach Weipmann „in 
ihren Kulturflüssigkeiten einen fluoreszierenden Stoff produzieren." 
Auch de/ Käse aus solcher Milch lässt diese Färbung erkennen; die 
daraus gefertigte Butter hat eine eigenartig weisse Buttermilch. 

Die sogen, rote Milch, durch das Prodigiosin des Bazillus prodi- 
giosus entstanden, zeigt unter Lichteinwirkung sich nicht immer glfeich- 
massig rot, sondern oft fluoreszierende Eigenschaft. Blutige Milch ist 
hiervon durch Fäden und Gerinnsel §owie ein Sediment von rötlicher 
Farbe zn unterscheiden. 

Selbstverständlich kann überaü auch da in der Milch Fluoreszenz 
auftreten, wo Tiere Nahrungsstoffe mit Fluore3zenzkörpern in genü¬ 
gender Menge aufgenommen haben und Belichtung eintritt 

Hinsichtlich der Fluoreszenz des Blutes fehlen, abgesehen von der 
Eosinophilie der Blutzellen, nähere Untersuchungen. Sie kommt sicher 
hier noch in ausgesprochener Form als in -der Milch vor. Die Flu¬ 
oreszenz oder hellrote Färbung der Blutzellen bei Eosinzusatz ist be¬ 
kanntlich ein sicheres Diagnosikum bei der Trichinose uni anderen 
Wurmkrankheiten des Menschen. 

Fleisch, das fluoreszierende Stoffe enthält, ist für die Gesundheit 
des Menschen unschädlich, aber im Gegensatz zu normalem Fleisch, 

das keinen Farbstoff enthält, minderwertig. Gegenüber dem durch 
*Dauerfarben“ veränderten Fleisch ist die Fluoreszenz, eine nur zeit- 
wehe unter bestimmten Bedingungen sichtbare Farbveränderung, gern. 

§ 40 Ziff. 3 B. B. A. eine nur mässige Abweichung m der Farbe 
dea Fleisches. Es ist daher nur der tierärztliche Beschauer zuständig. 
Es gestattet $ 30 Ziff. .k. dem Laienfleischbeschauer nur bei ausge¬ 
sprochenen, mechanischen Farbstoffablagerungen und zwar nach § 35 
Ziff 15 bei bestimmten Dauerfarben: Schwarzfärbung, Braun- und 
Gelbfärbung. Fluoreszierendes Fleisch wäre also ebenso wie das im 

Dunkeln leuchtende zu beurteilen. 

Zeigt das Schlachttier infolge fluoreszierender Stoffe Krankheits- 

erscheinungen, so hat nach §. 11 Abs. 1 B. B. A. nur der Tierarzt 

die Lebend- und nach § 40 B. B. A. auch die Fleischbeschau aus¬ 
zuüben. Es kaftn nach § § 32—37 nicht als tauglich ohne Ein¬ 

schränkung erachtet Werden. Es gilt dies auch wenn keine Farbver- 
Meningen vorhanden sind, aber nach den Krankheitserscheinungen 
oder den pathologischen Veränderungen in Verbindung mit den erhobe¬ 
nen Nachforschungen^ Fluoreszenzverdacht besteht. Dieser ist Vorhan¬ 
den, wenn die Erhebungen ergeben, dass Eo3ingetreide, Buchweizen, 
weUeicht auch Lupinen und manche andere, bis jetzt noch nicht näher 
Wnmüe derartige Futterstoffe verabreicht worden sind. 

Der Verlauf der Krankheit ist ein so typischer, dass dann auch' 
°hae Hervortreten der Farbänderung, auf Vorhandensein fluoreszierender 
Stoffe im Körper geschlossen werden mus3. Daraus ergibt sich, dass 

**0 wie bei den Infektionskrankheiten von einer latenten und einer 

Fluoreszenz sprechen kann. Nur gewisse Strahlen der Sonne, 


die Art ihres Einfallens und Verteilung erwecken die Fluoreszenzstoffe 
aus ihrer Ruhe, die Jahreszeit ist dabei belanglos. 

2 . Heft. 

— Stauungsodem des Kehlkopfes nach Strangulation durch den Kehl¬ 
riemen. Von Stabsveterinär a. D. Becker. 

Durch dauernd zu straff angezogenen Kehlriemen des Stallhalf¬ 
ters bekundete Patient als erste auffallende Erscheinungen beim Reiten 
müdes, schlappes Wesen. Später zeigte sich Schwellung um den Kehl¬ 
kopf sowie der Kehlgangsdrüsen bei gestreckter Haltung von Kopf und 
Hals, Stöhnen, inspiratorische Dyspnoe, tracheale Rasselgeräusche, Flan¬ 
kenschlagen und Schweissausbruch, Lidbindehä'ute livid. Die Schwellung 
vor dem Kehlriemen ist kühl, weich und schmerzlos, die hinter dem¬ 
selben um den Kehlkopf sehr schmerzhaft und vermehrt warm. P. 34. 
A. 30. Aus der Nase seröser Ausfluss. Die Perkussion gibt tympa- 
nitischen Ton der Lungen, die Auskultation verstärkt vesikuläres Atem- 
geräusch. Schwacher Husten. I. T. 40,8° C. Appetit gut, Ab6chlucken 
schmerzhaft. 

Am dritten Krankheitstage 1. T. 38,5° C. bei schleimig-eiterigem, 
teilweise grünem Nasenausfluss, Atemluft übelriechend. Perkussion und 
Auskultation negativ. Appetit weiter gut. Nach 14 Tagen Heüung. 

Behandlung: Bei gutem Wetter Freiluftaufenthalt, häufige 2% Ba- 
zillol-Dämpfe, einmalige Einreibung des Kehlkopfes mit Ol. Sinapis 
30,0, Spiritus 50,0; später Priessnkzsche Umschläge. Kleieträrike, 
Heu. 

Ein zweiter leichterer Fall kam schon am ersten Krankheitstage 
durch Priessnitz-Um8chlag zur Heilung. 

Es handelte sich demnach um Stauungsödem des Kehlkopfes, im 
ersteren Fall verbunden mit Gangrän. 

mm Ueber Versuche mit Jod-Neol-Präparaten. Von Stabsveterinär 
D r. D o r n i s. 

Unter den neueren (Kriegs-) WundheUmitteln ist das Jodneol wohl 
am häufigsten angewandt worden. Es hat den Vorteil, in grossen Men¬ 
gen zur. Verfügung zu stehen und billig zu sein. Das Jodneol ist 
eine dicke, zähe, braune Flüssigkeit aus einem Drittel freiem Jod and 
zwei Drittel an Rizin-Oleinsäure gebundenem Jod; in Wasser unlös¬ 
lich, in Spiritus schwer, in Aether-Weingeist, Aether, Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff, ätherischen und fetten Oelen leicht löslich. Mit 
sterilisiertem Bolus und Talkum gemischt gibt es das Jodneol-Pulver, 
in Aether-Weingeist gelöst eine Tinktur. Als Seifensalbe (Sapuent) 
kommt es 6% und 10% ig in den Handel, ferner aU Suppositorien 
und Bazilli. 

D. wandte nur den Jodneol-Bolus und die Tinktur, 30% und 20%, 
in über tausend Fällen an und war stet9 mit dem Erfolg zufrieden. 

Die Jodneol-Tinktur wirkt konzeniriert als Aetzmittel besonders zur 
Nachbehandlung von operiertem Hufkrebs,' zugleich stark austrocknend. 
Mit 1—2 Teilen Spiritus verdünnt fand sie Anwendung bei infizierten 
Wunden, besonders des Hufes, auch bei Gelenk- und Sehnenscheiden¬ 
wunden; ferner bei nässenden Ekzemen, Glatzflechte, Akarusräude, 
auch als Hautdesinfiziens vor Operationen. 

Der Jodneol-Bolus wurde fast nur bei der offenen Wundbehand¬ 
lung verwendet. Als Dauerverband nach grösseren Hufoperationen 
eignet sich aber die Tinktur oder das Jodoform besser, da der ge¬ 
ringe Jodgehalt des Pulvers sich zu schnell aufbraucht. — Die ein¬ 
zelnen Fälle und Vergleichsversuche -mit Jodtinktur usw. führt D. 
nicht an, da der Zweck seiner Ausführungen nur sein soll, auf den 
geringen Preis dies& guten Ersatzmittels für Jodoform pp. hinzuwei¬ 
sen z. B. s. Zeit Januar 20: 1 kg Jodneolpulver 6% 36 M, Jodoform 
1 kg 400 M. 

mm Die Brüsseler Krankheit der Pferde. Von Stabsveterinär <L 
Res. Vortmann. 

Etwas Neues bringt die Abhandlung nicht, es soll daher nur kurz 
darüber berichtet werden. Verfasser hatte Gelegenheit, in einem 
Pferdedepot 1918 .die Seuche genauer zu beobachten. Von 865 Pfer¬ 
den, 81 Fohlen und 1 Esel waren bis zum Tage der Berichterstattung 
133 Tiere erkrankt, 14 davon starben, 11 wurden getötet wegen 
hochgradiger Abmagerung. Diese führt V. zum Teil mit zurück auf 
die bei allen Zerlegungen Vorgefundenen Oastruslarven. (? Ref.) 
Durch einen anfangs als Druse angesehenen und tödlich endenden Fall 
wurde der Verdacht erweckt. Darauf wurden Temperaturmessungen 
vorgenommen und im Hauptdepot gleich 27 Pferde mit Temperaturen 
von 38,8—40,9 ohne andere Krankheitserscheinungen festgestellt, des¬ 
gleichen einige Pferde des Nebendepots. 

' Ab Ansteckungsweg wird vermutet Einschleppung durch k. u. k. 
Pferde aus den verschiedenen Pferdelazaretten. 
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Der Verlauf war ein sehr atypischer. Trotz äusserer Munterkeit 
und Wohlbefinden zeigten einige dauernd Fieber; bei anderen stellte 
sich alsbald normale oder auch subnormale Innentemperatur bei gutem 
Appetit ein, um doch stetig abzumagern und eines Tages sich nicht 
mehr erheben zu können. Sehr junge wie alte abgemagerte Tiere er¬ 
liegen der Seuche viel eher als gutgenährte oder im besten Alter be¬ 
findliche. Beeinflusst wurde der Seuchenverlauf durch die grosse Kälte, 
trotz fortwährender Heizung der Ställe und durch den weniger denn 
massigen Nährzustand, in dem die k. u. k. Pferde fast durchweg 
eingeliefert wurden. Auch der Futtenvechsel sprach mit, indem gerade 
in dieser Zeit zur Kartoffelfütterung übergegangen wurde, und bei 
einer grossen Zahl Pferde langer Bahntransport 

Die klinischen Erscheinungen waren hauptsächlich folgende: . Plötz¬ 
lich einsetzendes Fieber von 38,8—40,9° C; bei einigen morgens, !*i 
anderen abends ansteigend. Der sehr schwache Puls ist 76 p. Min., 
Vereinzelt auch verlangsamt. Atmung immer vermehrt, oft schon im 
Schritt pumpend. Sen3orium benommen, bei der Bewegung Schwan¬ 
ken der Hinterhand; bei Wendungen drohen manche hinzustürzen. 
Konjunktiven blass, sehr selten Petechien; eiteriger Augenausfluss. 
Nicht immer Nasenausfluss, der dann wässerig bis schleimig eiterig ist. 
Die geschwollene Nasenschleimhaut hin und wieder Petechien aufwei¬ 
send. Oefter gestreckte Kopfhaltung und Regurgitieren beim Schluck¬ 
akt. Die meisten Patienten husten. Die Untersuchung der Lungen er¬ 
gibt in den tieferen Abschnitten Dämpfung und Fehlen der Atemge¬ 
räusche, daneben Rasselgeräusche. Der Appetit ist selbst bei den 
Moribunden nicht verringert. Durchfall wurde nur dreimal bemerkt; 
häufiger dagegen fester, kleingeballter Kot. Infolge Nierenreizung, 
wahrscheinlich durch die Toxine, wurde vielfach Drängen und tropfen- 
weiser. Abgang von Harn beobachtet. Zwei Pferde bekamen schmerz¬ 
hafte Schwellung der Hintergliedmassen, ein Pferd der linken Nasen¬ 
partie. Häufig kam es zu Lungengangrän. In mehreren Fällen kam 
es zur Abszedierung der Kehlgangsdrüsen, in anderen wieder bildete 
sich die Schwellung von selbst zurück. 

Der Zerlegungsbefund entspricht dem verschiedenartigen klinischen 
Befund. Die Schleimhaut der Nase und oberen Luftwege geschwollen, 
gerötet, häufig Petechien. In den Lungen oft nur Oedem, oft eine Bron¬ 
chitis katarrhalis, nicht selten mit anschliessender Broncho-Pneumonie, 
oft auch Gangrän. Das Herz parenchymatös verändert, Endokardd mit 
Petechien. Magen — ausser Gastruslarven - und deren Folgen auf der 
Schleimhaut — und Darmkanal unverändert. Gekrösdrüsen vielfach 
geschwollen. Leber, Milz und Nieren paremchymatös entartet, letztere 
Blutungen aufweisend. 

Behandlung bestand in Sperr- und Abtrennungsmassnahmen sowie 
Reinigung und Desinfektion der Stallungen. Nach in der Regel mehr¬ 
facher Infusion von Incarbon in die Jugularis wurde für einige Zeit 
eine Herabsetzung des Fiebers beobachtet. Es ist also kein Spezifikum 
gegen die Brüsseler Krankheit. Gegen die Herzschwäche waren die 
angewandten Mittel wirkungslos. Unbedingte Heilung hat Verfasser bis 
zum Abschluss des Berichtes nicht geäehen. (Fortsetzung folgt.) 


Vereine und Versammlungen. 

— Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Bericht 
über die 93. Versammlung. 

Der Verein hat am 12. Dezember 1920 seine satzungsgemässe 
Herbst Versammlung abgehalten, nachdem bereits im Juni eine Versamm¬ 
lung an Stelle der im vorigen Jahre ausgefallenen stattgefunden hatte. 
Dies war wohl der Grund des schwachen Besuches der Herbstver¬ 
sammlung. (zwischen 40 und 50 Teilnermer). Die beiden Vorträge hätten 
eine zahlreichere Zuhörerschaft verdient. Der- Vortrag.des Geheimrats 
C o n w e n t z über die Naturdenkmäler der Mark, mit 60 Lichtbildern 
illustriert, war sehr ansprechend. Der Vortrag des Rechtsanwalts Dr. 
Stemmer war sehr lehrreich und die anschliessende Besprechung 
mit Fragt und Antwort ausserordentlich anregend. 

Die Vereinsangelegenheitesi nahmen keinen grossen Raum ein. Die 
Umarbeitung der vor 25 Jahren beschlossenen Satzung wxarde nach 
Genehmigung uewisser Grundsätze (z. B. Beseitigung ner Ballotage) dem 
Vorstand übertragen. Die Besetzung einer Ire'ien Stelle im Vorstand 
wurde auf die nächste Herbstversammlung verschoben. Im Frühsom¬ 
mer soll eine ausserordentliche Versammlung in Franklurt a. O. statt¬ 
finden. Die Hauptversammlungen in Berlin sollen künft'g erst um 
1 Uhr statt um 11 Uhr beginnen, da die früher bestehende Rücksicht 
auf das „Fdstmahl“ jetzt' nicht mebjp vorhanden ist. Nach der fast 
bis 4 Uhr ausgedehnten Sitzung war im Siedien (Behrenstrasse) für 
gemütliche Tische zum Beisammensein gesorgt. S- 

— Verein Anhaltischer Tierärzte. Versammlung am 20. 12. 1920 

sau. 


Nr. 5 I 

1. Der stellvertretende Vorsitzende, Kollegs Bunge- Zerbst, be- i 
grösst die zahlreiche Versammlung, besonders die Gäste. 

2 . Dem am 30. VIII. 20 verstorbenen Vorsitzenden des Verein«, 
Veterinärrat Fieweger - Göthen, widmete Geheimrat P i r 1 einen 
ehrenden Nachruf. Die Versammlung ehrt das Andenken des leider 
zu früh Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Die Niederschrift der vorigen Versammlung witid verlesen und 
genehmigt. 

3. Als Vorsitzender wird Kollege Co rde s - Coswig, als Schrift¬ 
führer Kollege Sommer- Jessnitz einstimmig gewählt. 

4. Es erfolg die einstimmige Aufnahme der Kollegen Bathge- 
Zerbst, B a r 11 i t z - Göthen, Beckmann - Bemburg, Grimm -Himde- 
luft, Rademacher -Zerbst als Mitglieder. 

5. Kassenbericht und Erhöhung der Jahresbeiträge , 

6 . Hidrauf begrüsst die Versammlung den an Stelie des verhin¬ 
derten Herrn Dr. Rautmann - Halle erschienenen Professor Dr. 

R a e b i g e r - Halle. 

7. S o/m m e r - Jessnitz referiert über Erfahrungen bei der Be 
handlung der Maul- und Klauenseuche durch Impfung sowie durch 
ältere und neuere Arzneimittel. In der Diskussion kommt die Ver¬ 
sammlung {zu dem Schluss, dass die Blut-Impfung ein wertvolles 
Hilfsmittel bei der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche ist, je¬ 
doch allen Arzneimitteln eine spezifische Wirkung abzuspreehen seT 
mit Ausnahme einiger Präparate, z. B. der Kohle-Therapie, welche 
eine gute Wirkung auf das Rekonvaleszenz - Stadium ausübt 

8 . Es felgt ein kurzes Reiferat über die Bildung von Zwanzig- 
schäften und Wahl der Delegiertet zum D. V. R. für die einzelnes 
Beru r sgtuppen mit daransefatiessenden Standesberatungen. 

9. D r. Richter- Dessau referiert Über: Neue Gebührenordnuog 
für Fleischbeschau und Trichinenschau. Dieselbe ist um 100% er¬ 
höht, ausser für Fuhrkodtan usw. Ferner über: Entwurf zu einer 
neuen Gebührenordnung für Tierärzie. Es ist Erhöhung der Taxe 
um 50% geplant, — Zu- und Abgang fällt fort, sodass die Taxe mit 
der Medizinaltaxe konform geht. 

10. Lebhafte Debatte über Kurpfuschertum und dessen Bekämpfung, 
Bildung einer Kommission dazu, die im Anschluss an die des T. 
Z.-Vereins Halle arbeiten soll. 

11. Uebcr „Tuberkiflo8e-Tflgung8-Verfahren* 4 referieren Dr. Rich¬ 
ter- Dessau und Professor Dr. R,aeb iger - Halle. Oeplani ist 
Wiedereinlührung desselben und zwar nach sächsischem Muster. 

Im Anschluss daran sagt Pro#. Dr. Raebiger Vorträge uud 
Dem^nstraticnen über Tuberkulo9&.Tilgungs- und Sterilitätsbehandlung 
im Verein Aah. Tierärzte für za. März 1921 zu. 

12. Herrn Geh. Oekonomierat Dr. h. k. Säuberlich -Gröbzig, 
wurde die Ehrenmitgliedschah des Vereins angetragen, die derselbe 
dankend angenommen hat. 

13. Ali letztes Reterat ersucht Dr. Rich t er. Dessau Ide Koh 
legen, sLh in den Dienst einer giuteb Sache, nämlich „zur Abhaltung 
ven Au'kiärungskursen für jugendliche Landwirte“ zu stellen, was 
selbstverständlich geschieht. 

I. A.: 

W. Sommer, Schriftführer. 


Hochschtilnachricbten. 

# Lemberg. Prof. Dr. Szpilmann f * ' Am 11. Nbvember vor. 
Jahres verstarb der langjährige Rektor und Vorstand der Lehrkanzel 
für Seuchenlehre, Bakteriologie und Hygiene Hof rat Professor Dr. jo 
sef S z -p i 1 m a n n. 


Standes!ragen and Beruf sangelegeaheiten. 

Deutschland., 

Erklärung zur Mitteilung der Tierärztekammlr für die Rhein¬ 
provinz und die Hohenzollernschen Lande. 

Ich bemerke vorerst, dass nicht ich e9 gewesen bin, der die 
Angelegenheit vor die weitere Oefientlichkeit gebracht hat. Im übrigen 
bin ich selbstverständlich bereit, in jeder Weise -zu vertreten, was 
ich gesagt habe, jedoch nichts, was mir untergelegt wird. 

Von „Salvarsa«Verschiebung“ habe ich nicht gesprochen. Dagegen 
habe ich gesprochen vjon einem seitens des Hctm Wigge getätigten 
„Ankäufe“ von Salvarsan, welches ich wegen des dafür gezahlten, 
ausserordentlich niedrigen Preises von sechs Marie pro Dosi ihm 
gegenüber ah gestohlenes bezeichnet habe. 

In dem von der genannten Kammer beliebten, gänzlich unzu- 
längfidjen und unzulässigen Verfahren, bei dem nur eine Partei (Herr 
Wigge) gehört wurde, konnte der wahre Sachverhalt nicht iestge 
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»teilt v&rdea. Das voreilige, unter Ausserachtlassung der einfachsten 
formalen Rechtebegriffe abgegebene Urteil der rheinischen Kammer, 
mein Vorgehen stelle eine „Verleumdung“ dar, weise ich zurück. Da- 
jjegen begrüsse i:h das siegen mich beantragte Verfahren als die 
Gelegenheit zur 'voMstäaJägen Beweisführung und werde zur Herfetel- 
luag des prozessualeb Uleichgewichts ein gleiches Verjähren gegen 
Herrn Wigge beantragen Gegen die Erheber de» mich schwer 
•tleidigenden Vorwurfes der Verleumdung behalte ich mir gleichzeitig 
noch weiterhin zu treffende Massnahmen vor. B e u s t. 

— Preiserhöhungen für Schweinerotlaufserum. Oie in Nt. 1 der 
^Tiecartztticftken Rundschau“ mitgeteilten Preiserhöhungen für Schweine, 
fotiauiserum dürften wohl viele Kollegen /mit "Schrecken erfüllen. 
Schon in vergangener Saison sab so mancher Besitzer, und zwar nur 
wegen der Verteuerung des Präparates, von der Schutzimpfung ab. 
Wie soll 83 nun werden. Wenn, wie mitgeteilt, der Preis im Früh- 
jahr 1921 600—650 M betragen soll? Man hötrt sogar schon jetzt 
von noch höheren Preisen. 

Selbstverständlich können Roüaufsera nicht mehr annähernd so 
billig wie früher geliefert werden, da sowdhl das Pferdematerial im 
Preise jestiegen i9t, als auch Gahälter und Löhne »ich bedeutend er. 
hebt haben. Die Erhöhung der letzteren sind aber wohl kaum im 
Laufe der letzten Zeit derartige, dass ein fortwährendes Anziehen der 
Preise gerechtfertigt erscheint. Man tetienke, wie teuer die Schutz¬ 
impfung eines grösseren Bestandes bei diesen Preisen für den Besitzer 
dpi” * Man möchte deta Fabriken dringend ans Herz legen, den 
Bogen nach dieser Richtung hin nicht zu überspannen. Es dürfte 
ad vielleicht rächen. R. in Sch. 

— Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Das preuss. Ministerium für 

Landwirtschaft, Domänen und Forsten (Geskhäfts-Nt. IA Uli 11 648) 
hat unterm 7. Jan. d. J. folgende Allgemeine Verfügung Nr. I 165/1920 
an sämtliche Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten in Ber¬ 
lin erlassen: # 

Nach § 20 und 21 A. B. 1. hat bei Ausführung; der Fleischbe¬ 
schau die Anmeldung zur Schladhtviehbeschau und zur Fleischbeschau 
U dem Beschauer zu erfolgen, in dessen Bezirk die Schlachtung 
iUräinden soll oder stattgefunden hat. Im § 17 Absatz 1 B. B. A. 

*> weiterhin vorgeschrieben, dass die Beschau möglichst im Anschluss; 
m die Schlachtung statuinden muss. 

Aus diesen Vorschriften geht hervor, dass die Schlachtvieh- und 
Htiächbeschau nach Möglichkeit am Orte der Schlachtung durch den 
ür den Sdrlaehtort zmtändigeln Fleiröibeschaiuer zu erfolgen hat. Wäh¬ 
rend der Kriegszeit hat dieser Grundsatz zur leichteren Durchfüh¬ 
rung der Zwangsbewrrbschaftung des* Fleisches häufig durchbrochen 
*fTibn müssen, weil es wünschenswert erschien, namentlich auch die 
^l^-ChJachteten Tiere «sojbdBd wie möglich den zentralisierten Schläch- 
fereien zuzuführen. Die Beförderung der SchlachHiere hat dabei aber 
unter behördlicher Kontrolle gestanden, so dass id*s Fleiadfr der 
M isch'reschau nicht entzogen werden konnte. Obwohl die Zwangjbe- 
wirtsdiaftuqg da* Fleisches inzwischen aufgehoben ist, ist es doch an* 
(ft :nend auch jetzt noch gebräuchlich, die geschachteten Tiere zur 
Ausühirg der Fleischbeschau in andere Fleischbeschaubezirke, nament¬ 
lich ’-om flachen Lande' in die Städte, zu befördern. Da hierbei aber 
a * frühere cehördliche Kontrolle fehlt, liegt die Gefahr nahe, dass au! 

Weise namentlich notgeschlachtete Tiere der Fleischbeschau ent- 
n ^ n werden, was deswegen einen besonderen Anreiz bietet, weil 
c* häufig minddrwertigle Fleisch dieser Tiere bei dem immer noch 
vorhandenen Fleischmangel leicht als vollwertig in den Verkehr ge- 
baebt werden kann" 

Diesen Missständen muss mit allen Mitteln entgegengewirkt wer- 
fm Einvernehmen mit dem Heünrn Minister für Volkswohlfahrt 
orTlf ich inblgedessen an, dass de Schlachlvieh- und Fleischbeschau 
^tig mir noch durch den für den Schlachtort zuständigen 

Btichauer erfolgen darf. Fxr den Schlachtort nicht zuständige Be- 
, *‘* Ufr haben die BeSdtm abzulchnerr und die Schlachttierbesitzer 

^ *ren Schlachttieren an den Ort der Beschau zurückzuverweisen. 
^Mreneo hiervon Können in dringenden Notfällen von der zuständi- 
^ DrIspolizeibehörde zu gelassen werden. In diesem Falle hat di; 
f>rt5 P^ueifce£virde des Schlachtprtes die Ortspolizeibehörde des Em- 
Pkngsortef) von dem Eintiefen der Scbäachttiere rechtzeitig in Kennt- 
** zu setzen und deAt mit der Ueberfiihrung der Schlachttiere Be- 
atÄ tragten ene Bescheinigung über die Genehmigung der Ueberfiib- 
»uszuhändigen. Diese Bescheinigung ist dem mit der Beschau am 
ophngjoite beauftragten Tierarzt oder Fleischbeschauer vorzulegen, 
w «d Qnmd einer solchen Bescheinigung sind letztere zur Vor- 
B,ha * «^Beschau berechtigt. I 


Sollen in einzelnen Fällen Ausnahmen von vorstehender Regelt^ 
allgemein zugelassen werden, so ist hierzu die Genehmigiung des Re¬ 
gierungspräsidenten einzuholen. 

Tierärztdn oder Fleischbeschauem, die entgegen vorstehender Re¬ 
gelung die Beschau ausüben an Tieren, die nicht in ihrem Beschau- 
bezirk geschlachtet sind, kann die Berechtigung zur weiteren Aus¬ 
übung der Fleischbeschau entzogen worden. 

loh ersuche ergebenst, die nachgeordneten Behörden, die in der 
Fleischbesohau tätigen Tierärzte sowie die Fleischbeschauer hiervon 
baldgefäHligst in Kenntnis zu setzen und dfe Oellentlichkeit in gieeigne. 
ter Weiöe zu unterrichten. 

In Vertretung: 

Ramm. 


-■ Tierärztekammer für die Provinz Hannover. Gebühren¬ 
ordnung für die in dem Kammerbezirk Hannover 
praktizierenden Tierärzte. 


I- Allgemeine Bestimmungen. 

§ 1. Die Tierärzte des Kammerbezirkes Hannover sind verpflichtet, 
für ihre berufsmässigen Leistungen nach Massgtbe der nach¬ 
stehenden Bestimmungen zu liquidieren. 

§ 2. Die Mindestsätze gelangen nu-r zur Anwendung* wenn nach¬ 
weisbare Bedürftigkeit der Verpflichteten vorliejgt. 

§ 3. Im übrigen ist die Höhe der Gebühren innerhalb der festgesetz¬ 
ten Grenzen nach den besonderen Umständen des einzelnen Fal¬ 
les, nach der Beschaffenheit und Schwierigkeit der Leistung, 
den örtlichen Verhältnissen usw. zu bemessen. 

Eine Ueberschreitung der höchsten Gebührensätze kann aus¬ 
nahmsweise in solchen Fällen nachgelassen werden, in denen 
ein so aussergewöhnlicher Aufwand von Zeit und Mühe erfor¬ 
derlich war, datse die Vergütung mit den höchsten Gebühren¬ 
sätzen nicht als genügend angesehen werden kann. Sie darf 
abet in keinem Falle über das Doppelte der höchsten Gebühren¬ 
sätze hinausgehen. 

§ 4. Verrichtungen, für welche diese Taxe Gebühren nicht auswirft, 

sind nach den für, ähnliche Leistungen aufgestdlten Sätzen zu 
vergüten. 

§ 5. Diese' Gebührenordnimg tritt mit dem Tage der Veröffentlichung 
m Kraft. 

Die Bekanntgabe erfolgt in der Fachpresse (und in den 
Regierungs-Amtsblättern und nach Möglichkeit in den Kreisblät¬ 
tern). Jeder im Kammerbezirk ansässige Tierarzt ertiält ausser¬ 
dem ein Druckexemplar- der Gebührenordnung. 


11. Gebühren. 


A. Allgemeine Verrichtungen. 

Die in den folgenden Ziffern bezeichnet^ Leistungen unterliegen 
den nachstehenden Gebührensätzen: 

1. Beratungen in der Wohnung defe Tier¬ 


arztes: 

a) Diirch Fernsprecher bei Tage 6 — 

b) Durch Fernsprecher bei Nacht 12 - 

(Ala Nachtzeit gilt die Zeit von 8 Uhr 
abends bis 8 Uhr morgens) 

c) Mündliche Beratung bei T a g e 6 — 

d) Mündliche Beratung bei N a c h t 12 — 

e) Schriftliche Beratung 8 — 

f) Beratung mit Untersuchung eine's Tieres 8 —- 

2 . Besuche am Wohnorte des Tierarztes: 

a) Für den ersten Besuch bei T a g e 10 — 

b) Fiir jeden folgenden Besuch bei Tage im Ver¬ 

laufe derselben Krankheit 10 — 

c) Für sofortige und zu bestimmter Stunde ver¬ 

langte Besuche: das Doppelte zu a und b 

d) Für jeden Besuch bei Nacht 20 — 

3. Be#uch0 auss,erhalb des Wohnortes 
des Tierarztes; 

a) Das laufende Kilometer * bei * Benutzung eines 

eigenen Beförderungsmittels 3 — 

b) Ausserdem Besuohsgebühr, die beträgt bei Tage 

bei einer Encfermi/ig von 2 — 6 km 10 — 

. be\ einer Entfernung von 6 — 12 km 15 — 

bei einer Entfernung von 12 — 20 km 20 — 

bei einer Entfernung von 20 — 30 km 30 —. 

c) Bei Benutzung nicht eigenen (fremden) 

Beförderungsmittels: Ersatz der Unkosten, 
Eisenbahn 11. Klasse und neben der Be- 


15 M 
30 „ 


15 „ 
30 „ 
20 „ 
20 * 

30 „ 

20 „ 


60 „ 


6 „ 

30 * 
45 „ 
60 „ 
80 „ 
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suciisgebiitir für jede angefangene halbe 

Stunde Zeitversäumnis 10 

d) Bet Nachtbesuchen (8 Uhr abends Ms 8 Uhr 

morgens) 100% mehr als unter b und c. 

e) Für Gdegenhetfcffceisuche gilt die am Wohnorte 

des Tierarztes festgesetzte Gebühr zuziigl. 

50% Aufschlag. 

f) Verweilen über eine halbe Stunde bei einem 

kranken Tiere nach Beschaffenheit des Falles 
oder auf Verlangen des Besitzers für jede 
angefangene halbe Stunde bei Tagte 
bei Nacht 20 M mehr. 

g) Gleichzeitige Untersuchung weiterer Tiere des¬ 

selben Besitzers für jedes Tier 

4 . Bescheinig ungen und Gutachten: 

1. Kurze Bescheinigung 0 

2. Ausführlicher Krankheitsfcericht 10 

3. Begründetes Gutachten 50 

5. Untersuchungen: 

L Für Untersuchung eines Tieres vor dem An¬ 
käufe: ein Prozent dea Wertes 
2. Für Untersuchung eines Tieres nach dem An¬ 
käufe: 


10 


8-20 


20 

50 

200 


a) auf äussere Fehler 

20 — 

50 

b) auf einen bestimmten Gewährsfehler 

40 — 

100 

c) auf alle Gewähr sfefoler 

60 - 

150 

Für makroskopische, chemische, bakteriologische, 



serologische und ähnliche Untersuchungen 

10 — 

200 

Untersuchung eines Tieres auf Trächtigkeit 

15 - 

30 

Für Zerlegung (ohne Bericht) 



a) eines grossen Tieres 

30 — 

200 

b) eines kleinen Tieres 

10 - 

50 

c) feines Kaninchens oder Geflügelt 

5 — 

20 


B. Besondere Verrichtungen. 

1. Einspritzungen und Impfungen: 

a) Diagnostische Schutz- und Heilimpfung, sowie 

subkutane Injektionen ■exkl. Impfstoff und 
Arznei 

b) Intravenöse und intratracheale Injektionen 

c) Infusionen grösserer Flüssigkeitsmengen 

(Salvarsan, Kochsalzlösung, Incarbon, Blut 
oder Blutserum) 

d) Bei Massemmpfungen (Rotlauf usw.) kann die' 

Impfgebühr auf 3 M aussdil. Impfstoff er- 
mässigt werden. 

2. Operationen : 

1. Aderlass 

* 2. Oeffmen eines oberflächlichen Abszesse^ 
oder Hämatoms 


5 

10 


10 M 
25 


20 - 50 


10 - 25 


3. OcRnen eines tiefen Abszesses oder Hämatoms 25 


20 

15 

10 

5 

10 

20 

10 

50 

5 

10 

20 

20 

10 


4- Operation von Geschwülsten 

5. Operation von Fisteln 

6. Näht 

7. Verband auefer Verbandmaterial 

8. Koupieren 

9. Brennen 

10. Trokarieren 

11. Trepanieren 

12. Zahnziehen 

13. Beraspeln der Zähne 

14. Abschneiden eines Zahnes' 

15. Operation des En- und Ektropiums 

16. Anwendung der Sctriundsonde 

17. Entfernung eines Fremdkörpers aus dem Schlunde 25 

18. Lu'tröbrenschnitt 25 

19. Schlundschnitt 25 

20. Operation einer Brustbeule 30 

21. Operation einer Stoli-. oder. Kmebeule 20 

22. Operation eines Nabelbruchs bei einem grossen 

Tiere 

23. Operation einen Ldstenbrucbs bei einem grossen 

Tiere 

24. Kastrationen: 

a) Ferien bis zu 2 Jahren 
Bei Massmkastrafion, Mindestsatz 

b) Pferd 

c) Ferkel, Kälber, Lämmer 


25 — 


50 — 


40 - 


10 

50 

60 

150 

100 

50 

100 

100 

50 

200 

100 

50 

100 

100 

50 

75 

75 

150 

150 

100 

150 

300 

100 

25 

150 

20 


d) Bulle 

e) Eber 

f) Hund 

g) Kühe 

h) Kryptordude, Pferd 

i) „ Eber 

25. Operation einer Samenstrangfistel 

26. Harnröhrenschnitt, Stementfernung 

27. Nfervenschnitt 

28. Sehnenschnitt 

29. Huiknorpel Exstirpation 

30. Resektion der Endsehne des Hufbeinbeugers 

31. Operation des Hufkrebses 

32. Operation des Rehehufes 
53. Klaueneperation 

34. Geburtshilfe: 


15-50 
30 — 60 
25-75 
50-150 
150 - 500 
50—100 
100 — 500 
25-150 
50-150 
30 — 100 
50 — 200 
100 — 250 
50 — 300 
50 - 200 
30-100 


a) bei einem grossen Tiere 50 — 300 

b) bei feinem kleinen Tiere 10 — 100 

35. Behandlung eines GebärimiitervorfaiUes 50—150 

36. Behandlung eines Scheiden Vorfalles 25 — 75 

37. Amputation der Gebärmutter oder des Euters 50—150 

38. Ablösung dler Eihäute 25 — 100 

39. Behandlung der Sterilität der Kühe 

a) Operation an den Eie^rStöcken 20—50 

b) Operation an der Gebärmutter 40—100 


So beschlossen in der VIU. Vollsitzung der Kammer am 8. Jamt 
192k 


Dr. Be-cker, Brinkop, B e u 11 e r , D r. Bödecker, Döh 
mann, Dr. Dunker, Friese, Hartwig, Dr. Hinrich 
Kormann, Dr. Loweg, Mächens, Melch'ert, Menge 
Dr. Pante, Schattier, Simon, Dr. Steffens, 

W i e g e r i n g. 

Für die Richtigkeit: 

Mächens Frieses. 

Schriftführer. Vorsitzender. 

Oesterreich» 


# Stand der Tierseuchen in Dentsch5sterrei;h. Am 2 9. Deze 
b e r 19 2 0. Es herrschten an diesem Tage* folgende Smch« 
Maul- und Klauen»®suche m 750 Gemeinden mit 6379 < 
höften; Räude der Einhufer in 83 Gemeinden und 119 C 
höfteiT. 


Vorarlberg. Am 7. Januar 1921 herrschte Maul- u 
Klauenseuche in 3 Bezirken mit 58 Gemeinden und 221 i 
höften. 


Schweiz. 

# Verkehr an der schweizerisch* österreichischen Grenze. Nacht 
die Maul- und Klauenseuche in Liechtenstein wieder ferloschen 
wurde unterm 14 Januar abhm neuerdings der landwirtschaftli 
Grenzverkehr längs der schweizeriodidiechtensteinischen Grenze 
stattdf. Alle erteilten Ausnahmebewilligungen sind wieder giltig 
die verfügte Sperre vom 7. Dezember 1920 ist somit aufgehoben. 

# An Tierseuchen wurden in der Berich tawoche 

10. bis 16. Januar neu gemeldet: Maul- und Klau« 
seuche aus 20 Kantonen mit 97 Bezirken mit 184 Gemeinden 
370 Gehöften; Ra lisch b'f and aus 3 Kantonfen mit 3 Bezii 
mit 3 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliess 
Stäbchenrotlauf und' Sdtweineseuche) aife 6 Kantinen mH 10 Bezii 
mi( 12 Gemeinden und 12 Gehöften; Milzbrand aus 3 Kantonen 
3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Schafräude aus 1 Kanten 
1 Bezirk nrt 1 Gemeinde und Geflügel chol er a aus 1 Ka.« 
mit 1 Bezirk mH 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Famrliennacbrichteii. .Verlobt: Fräulein Oertrud Roch 
auf Gut Osterfeld, b. Beverungen mit dem Tierarzt Dr. H 
Nutt in Brakei ‘(Kr. Höxter). — Fräulein Erica Ci bis in ! 
witz (Kr. Breslau) mit dem Tierarzt Dr. Edmund Hupka, 1. 
sistent am Veterinärinstitut der Universität Breslau. 

Vermählt: Kreistierarzt Dr. Herbert Turowski in Gfa 
wald (Pommern) mit Frau verw. Grete Heidenreich 
R a d t k e. — Stadt. Veterinäramtsinspektor Dr. Oskar K w i 9 n j 
Wien mit Frädein Betty Graschopf. 
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J^Zam i. o. Mitglied des sächs. Landesgesundheitsamtes wurden 
hir die Kreishauptmannschaft Leipzig gewählt der prakt. Tierarzt 
Beotzin in Döbeln und als Stellvertreter der prakt. Tierarzt Pe- 
termann in Colditz. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

M Treptoiw rSte r n wa r te. Dienstag, den I. Februar, 
7 Ujr: „Unser Wissen von den Sternenwdteu“ (Vortrhg m. Lictith. 
von Dir. Dr. Ar ctienhiold). — So*«*aben,d, den 5. Februar, 
5 Uhr; „Walrosse, EähflÄren und Alken“ (Filme). — Sonntag, 
den 6. Februar, 3 Uhr: „Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste“ 
lfilme); 5 Uhr: „Das malerische' Indien“ (farbige Lichtbilder und 
Filme); 7 Uhr: „Bilder aus dfem Harz, Thüringen undi dem Rieaen- 
gebirge“ (Filme). — Mittwoch, den 2. und Donnerstag, den 
10. Februar, V/£ Uhr: „Die moderne drahtlose Telegra¬ 
phieunter besonderer Berücksichtigung der Qroas- 
iunkensta tionen “. Vortrag mit zahlreichen Experimenten und 
Filmen von Herrn Oberingenieur N a i r z v. d. Oes. f. drahüose Te¬ 
legraphie. 


Personalien. 

* tt aeaiittJigea, Versotruuge«: Deutschland: D r. Huber, Emil, 
Benrto-Assistenz-Tierarzt in Karlsruhe (Baden), nem Bezirkatierarzt in 
Mesaldrch (Baden) als Dienstaushilfe überwiesen. 

Krause, Karl, Schlachthofdirektor in Aue (Erzgeb.) (Sa.), zum 
SUdtveterinirrat. , . Al _ . 

Dr. Schmidt, Franz, in Lübeck, zum SoMachthofdirektor, in 
Nwstrditz (Mecklentx Str.). 

Dr. Stein, Karl, mit der Versehung der Amtsvetennärarztstelle 
m Giessen (Hess.) beauftragt, zum Amtsveterinärarzt daselbst. 

$ Wöhasitzveränderangen. Niederlassangen: Deutschland: 

Dr. Attge Le, Otto, au» Ihringen, in Ludwigsstadt (Ofr.) nie* 
dergeUswn. 

Dr. Beitzen, Karl, in Hildesheim, nach Or. Algermissen (Han- 

nov.). 

Dr. Boske, Adolf, m Friesack (Mark) (Brd.g.), nach Helm* 
sredt (Braunschw.). , 

B r i 11-i n g, Friedrich, Oberstabsveterlnär a. D. au» Pilhcnowo, 
m Goslar (Haruiovi) niedergelassen. . 

Dr. Bücher, Jooef, OberyeterinäT a. D. aus Passau, m Mün¬ 
chen niedergelassen. r 

Dr. Burkart, Viktor, aus Rottweil, in Rengsdorf (Kr. Neu¬ 
wied! (RheinpV.) niedrirgelaseau 

Dr. öempt, Hermann, in Hanriover* nach Lengerich (Westt.). 
Gerharz, Oernens, in Cassel (Hess. Nass.), nach Montabaur 
(Hess. Näss.). • . 

Herrei, Hdrmaim, aus Legelshurst, in Kehl (BaJciA' roederge- 
hsien. _ 

Hommelsheim, Heinrich, Stabsveterinär a. D. aus Dürwiss, 
in Umsdorf (Obersdifes.) niedergelassen 

Dr. Horn, Karl, au» Wersau, in Goddelau (Hess.) mederge- 
lassen. ' ^ 

Kaaelow, Kurt, Obervetdrinär a. D. in Brieg (Bez. Breslau) 
(Sdües.), nach Jena (Sa. Weim.). ...... 

Dr. Klingebiel, Karl, aus Bischhagen, nach Lemefelde 
(Hannov.). 

Koller, Wolfgang, in Landsfcerrg (Lech) (Oby.), nach Pf Ullen¬ 
dorf (Baden). 

Dr. Lämmer t, Kaspar, aus ßoest, nach Bernstein (N. M.) (Brdbg.). 
Dr. Marquardt, Oustav, aus Oraudenz, in Hohenstein (Ost- 
pmwsen) niedergelassen. ^ 

Dr. Metz, Karl, in Olschenbach (Rheinpr.), nach Duisburg (P. 
ffcusweiler) (Rheinpr.). *• 

Moser, Karl, aus Rohrbach, in Kehl (Badend niedergelassen 
Ober beul, Wilhelm, aus Albringhausen, nach Uchte (Hantov.). 
Dr. Scheele, Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Münster 

(West!.), daselbst niedergelassen. . 

Schneider, Oskar, Stabsveterinär a. D. aus Traunscin, in 
P««u (Nby.) niedergelassen. 

Seitz-Herzer, Franz, in Bad Tölz (Oby.), nach Dorten (Oby.). 
Springer, Walter, in Berlin-Lichterfelde, nach Hirschberg (Schles.). 
Steuer, Jakob, aus Lambsheim, in Freinsheim (RpD weder 
fassen. 

Dr. Warnatsch, Hans, m Berlin-Stegtitz, in Pollitz (Alt- 

"»*) (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Weber, Hewirfch, aus Worms, in Osthofen (Rheinhessen) 
(Hess.) niedergelassen. - 

Dr. Wenz. Bernhard, au» Wiesbaden, nach Freigut Benderoda 
(P GrosscFfwahhausen) (Sa. Weimar). . 

Wirths, Max, in Landsberg (Warthe) (Brdbg). nach Breiten 
*** (Kr. Cassel) (Hepa. Nass.). 

*i> Veränderungen im Veterlnlroflfzierkorps: Deutschland: 
Achterberg. Karl, Ofcerstabsveterinär, * BrigadeveterinäT d. 
Brigade 9 in Schwerin (Mteckl), infolge Verminderung der. Hee- 
rt*mdhf unter Verleihung 'des Charakters als Oeneraloberveterinär _ und 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform deV akt'ven Veterinär- 
odiziere, aus dem aktiven Dienst aulgeschieden. 


Dr. Oärtnar, Wilhelm, Stabsveterinär b. d. Sd»w. Art. Abt 1 
in Hammerstein (Kr. ScMochau) (Westpr.), zum Rw. Art. Rgt 5 
in Ulm (Donau) (Württ.). 

Pampe riß, Wilhelm, Stabs- und Regimentsveterinär des Inf. 
Rgt». Nr. 6, als solcher zum Reiter Rgt. Nr. 11. 

«|i Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Borg¬ 

er e v e, Julius» Andreas, aus Münstereifel; Meyer, Klaus Kurt 
Albert, aus Hamburg; Stichelbrock, Heinrich Andreas, aus 
Kaldenkirchen. 

in Hannover: Herr Bartram, August, aus Güntersen. 

fe Promotionen, Deutschland: in Hannover: von der Tierärztl. 

Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Diener, Paul, Schlachthofverwalter in Ravensburg (Württ.). 

Huflinann, Theodor, in Oberpleis (Rheinpr.). 

Liier, Hugo, in Rössing (Bz. Hannover).' 

Maack, Allred, aus Rothenkrug. 

Meissner, Wilhelm, in Bochum (Westf.). 

Ri et hu a, Heinrich, in Hessen (Braunschw.). 

Smid, Nikolaus, in Göttingen (Hannov.). 

St öw enter, Friedrich, in Sibbeoste (Hannov.). 

ifi Das Tierzuchtidspektorexamen haben bestanden: in Berlin: Dr. 
Bu 11 ing, Georg, aus Bardenfleth; Dr. Herrfarth, Fritz, Ober- 
veterinär a. D. aus Neue Mühle (Kr. Oststemberg); Dr. Will¬ 
komm, Walter, Gestüttierarzt in Beberbeck (Kr. Hofgeismar); D r. 
Steiner, Bruno, in Baumgarten (Kr. Frankensteln-Schles.). 

iji Ruhestands versetznogeo, Rücktritte: DeotscMaod: 

Dr. von Su9»<torf, Max, Professor in Tübingen (Württ.), 
früher Direktor der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, auf An¬ 
suchen in dauernden Ruhestand. 

4ß Todesfälle: Dentschland: W i 11 m e r , Eugen, Kreistierarzt in 
Bergneustadt (Rheinpr.) (1901). 

Schweiz: Ger st er, Karl, Kantonartierarzt in Basel. 


Sprechsaal. 

aao ayta shttchesdt fragw «ad Antworte* w e r Oe « sieht berAckttebtift. 

In iinenf ■ SptechMai weiden eile ona elngeeendeten Wiegen und Antworten »ji tnamn 
L eeerhieie kostcnloe eufgenomssen, ohne dass wir so desselben irgend welche Btrllnng 
nhme n Laufen Antworten auf veröffentlicht« Kragen aus unserem Leserkreis nicht «1 a 
B & weiden dieselben tob Redaktion«wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Peieosen um Bcaatwoitung ersucht. 

Offertes ssf Ssreebsaslssfrages werden sieht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchten 
Umbruchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
feer Bezngsqnellcn im „Sprechsaal“ nur ganz usnahmewdse m veröffeutHcbea 

Fragen. 

4L Kraftlahrwesen. Woher beziehen Kollegen vorteilhaft Betriebs¬ 
stoff für das Kraftrad? Empfiehlt es sich, der Vereinigung kraftfah- 
render Aerzte beizutreten? Welche Vorteile bietet diese Vereinigung? 
Wer ist der Vorsitzende dieser Vereinigung? Um recht zahlreiche 
ausführliche Antwortet bittet Tierarzt Dr. K. 

42. Künstliches Auge für ciu Pferd. Wie bewähren sich dTeselben? 

Woher bezieht man ein solches? Was ist vor dem Einsetzen zu be¬ 
achten? Tierarzt L. 

43. Mais-Schlempe. Sind Beobachtungen artgeßtellt bezüglich der 

Verfütterung von Mais-Schlempe und ihrer Wirkung auf die Milch 
spezid! Kindermildt? Ist eine solche Futterweise neben anderen Fut¬ 
termitteln bei der heutigen Futtermittelknappheit bezgl. Kindermilch- 
praduktien zu verantworten? Tierarzt Dr. W. 

44. Umsatzsteuerpflicht der Einnahmen aus Fleischbeschau. Ist das 

Einkommen aus der Fleischbeschau ausser den Einnahmen aus der 
Privatpraxis urojsatzsteuerpflichtig? Tierarzt Dr. W. 

45. Mittel zum Versiegen der Milch. Ich bitte um Angabe bewähr¬ 

ter Mittel l. um eine Stute, bei der ein Fohlen verendete, schnell 
ohne Schädigung der Gesundheit „trocken“ zu machen, 2. um bei 
einer Kuh, die etwa für etrie Weide bestimmt ist, wo man sie nicht 
melken kann, die Milch schnell und gefahrlos zum Versiegen zu 
hringjen. Tierarzt Dr. W- 

46. Zwitter hei Ziegen Bei jungen Ziegen, die ziw- Zucht be¬ 
stimmt werden »edlen, kommen häufiger Zwitter vor. Wer hat Er¬ 
fahrungen mit Untersuchungen auf diesen Zustand? Wie nimmt er 
diese vor? Braucht er Instrumente, Scheidenpekulum usw.? 

Tierarzt Dr. W. 

47. Kluppe zum Kupieren der Hundeohren. Welche Ohrenkluppe 

, eignet sich am meisten zum Kupieren von Hundeohreu oder ist Ku¬ 
pieren mit gerader bezw. krummer Schere empfehlenswerter? 

^ « Tierarzt Dr. T. 


48. Beseitigung von Konliskaten. Besteht eme Verpflichtung des 
(beamteten) Tierarzt:», die mxschädfcche Bewittaung verworfener Or- 
£iane zu überwachen bezw. ist er ftir die Beseitigung, d. h. Abliefe¬ 
rung an die Abdeckerei, verantwortlich? * Tierarzt Fr. 


49. Schiefe Kopfhaltung bei Ferke’n. Wie ist schiefe KopHaltung 
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bei Ferkelig die ich im Gefolge oder während der Schweinepest e- 
obadhiete, zu erklätrett, und ist etwas dagegen zu tun? 

Tierarzt Fr. 

50. Vorstellen eines Vorderbeines ohne Lahmheit. Ein sonst ein¬ 
wandfreies Pferd (^Holsteiner) stellt mi Stalle beständig dna linke Vor¬ 
derbein vor. Es lahmt nicht. Von irgend einer Veränderung, wie 
Spuren früherer Schulterlahmheit, Empfindlichkeit des» i Hufes oder 
dergl. ist nichts zu finden. Fussrollenentzündung besteht auch nicht. 
Da es ein wertvolles, stattliches Pferd ist, möchte Besitzer dasselbe 
gern behandelt wissen. Ich habe der Belanglosigkeit des Leidens 
wegen von einer Behandlung abgeraten. Was wäre zu tun? 

Tierarzt Fr. 

51. Ftnchtverbindernng von Schwänen. Welcher Kollege kann mir 
die Operation bei Schwänen angeben, um das» Wegfliegen derselben 
zu verbindepm. Im voraus besten Dank! Tierarzt H. in W. 

52. Uterusinjektionen von Sol. Lugöl. Wie lange darf die reine, 

tywerdümite, io den Uterus injizierte Sol. Lugol. darin verbleiben 
(gemäs 9 Seite 314'cfcr „T. R.“ 1919); muss die Sol. Lugol. gleich 
wieder aus dem Uterus herausgehebert werden? Die Werke von A1 • 
brechtsen und Hess sind z. Zt. nicht zu haben. Wieviel Tage 
darf die Behandlung erfolgen? Tierarzt R. 

53. Unmotiviertes Zusammenstürzen eines Rindes. Eine sonst ge. 
suode Kuh (4 Jahre alt) zeigt .schwankenden Gang, stürzt dann plötz¬ 
lich zuerst mit den Vorderbeinen hin, steht aber sofort wieder 
ohne Krämpie auf. Welches wäre geeignete Therap : e? 

Tierarzt R. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

480/20. Geburtshilfe beim Plerd. (.3. Antwort auf die in Nr. 
52/20 gdb.ellte Frage.) Ganz neue wertvolle Gesichtspunkte finden 
Sie in meinem Werk „Die Hygiene in der geburtshilflichen Praxis 
und die Verwendimg gtnes zweckentsprechenden Instrumentariums“, 
erschienen bei M. 8t H. Schaper, Hannover, Marienstrasse. 

Dr. Kaiser, Bad Harzburg. 

486/20. Tauglichkeit des Fleisches nach innerer Verblutung. (8. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 52 gestellte Frage.) Nach § 33, Absl 2 ist 
bei UngjlUcksfäHen, innerer Verblutung usw. das Fleisch von Tieren, 
weldie nicht unmittelbar nach- dem Tode ausgeweidet worden sind, 
als untauglich zu beanstanden. Die hmehal ung dieser Vorschrift ist 
jedoch, worauf ich bereits in Nr. 17 Jahrgang 1919 der Schlacht- 
und Viehhofzeitung zur Abänderung des Fleischbeschaugesetzes hinge¬ 
wiesen habe, und was später auch von Z i m m e r m a n n (B. T. W. 
1920, Nt. 5) hervorgeboben wurde, praktisch undurchführbar. Der 
strengen Durchführung des Gesetzes wäre der grösste Teil meines 
Freifcankfieisohes zum Opfer gefallen; denn die meisten Nbtschlachtun- 
gen wurden im Sommer mit grünlich verfärbten Bauchwao:lung!?n in¬ 
folge zu späten Ausweidens nach dem Abstechen eingeliefert. Aus 
demselben Grunde schlägt Zimmermann mit Recht für das Aus¬ 
weiden anstelle „unmittelbar“ die Fassung „rechtzeitig' nach dem Tode“ 
vor. Der hier vorliegende Fäll lässt sich daher, wenn der praktische 
Standpunkt anerkannt wird, allgemein nicht beurteilen. Bei genügender 
Au9blutung und selbst bei Grünärbung der Bauchwandungen kann 
das Fleiso’i gegebenenfalls unter Vernichtung der veränderten Teile 
roh tn Verkehr gegeben werden. Ob voÄ oder minderwertig rictVet 
sich ganz nach der Beschaffenheit. Da es sich hier uni einen lo¬ 
schen Altschneider handelte, so kommt allerdings noch' das Ergebnis j 
der Koch- und Bratprobe zur Feststellung des Geschlechtsgeruches 
hinzu; doch steht diese Frage nittht zur Erörterung!. 

Ich will hier noch einen eigenen Praxisfall mitteilen. Zur Schwer, 
gebürt bei einer Kuh gerufen, traf ich das Tier verendet im Stall an. 
Der Vorbericht erweckte den Verdacht auf innere Verblutung, der sich 
nach dem von mir angjeratenen Ausscfhlaahten bestätigte. Fre : gate des 
Fleisches. Dr. Lcue-Oels. 


10. Antiperiostin. (2. Antwort auf die m Nr. 2 gestellte Frage.) 
Ueber Dr. Kleins Antiperiostin int im Jahre 1912 eine Dissertation 
erschienen von Böhme: Die Behandlung von Exostosen, Kallusttfl- 
cfcmg, Oelenk- und Sehnenscheidlenanfüillung des Pferdes mit „Antige- 
riostin“. Dissertation, Dresden 1912. Böhmes Schtussurteil lautet: 
AntiperSrsFtt stellt ein sehr gut wirkendes Mittel dar, rotem <ifer hief- 
fad in Frage kommende Prozess nicht schon einen zu grossen Um¬ 
fang an^anmmen hat. Das Mitiel wird vollkommen versagen, wenn 
man Exostosen von übe Hühnereferösi’e und knochenharter Konsistenz 
damit behandeln wollte. Sotdie Fälle (sind einer medik. Behandlung 
überhaupt nicht mehr zugänglich. Im allgemeinen kehrt der Haar¬ 
wuchs wieder. JedrCh muss der Besitzer auf die Möglichkeit einzelner 
haarlos bleibender Stellen aufmerksam gemadht werden. Dr. St- 

18. Infektiöse Anaemie. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte 
Frage.) M. E. handelt es sich in den vorliegenden Fäl’en nicht 
um m r ektiöse Anämie. Mit einer solchen Diagnore muss man sehr 
vor9icW ; g sein, da man nach meiner Felderfahrung „alles, was mau 
nicht diagnostizieren kennte“, ab infektiöse Anämie ausprach. Diese 
Krankheit kommt tatsächlich seltener vor aüs sie gefunden wird»! Nach 
meiner Erfahrung nun handelt es sich im vorliegenden Falle nur um 
Nachkrankheiten einer latent gewesenen Druse. Das ji»gendliche 
Alter der 3 Patienten, das gute Allgemeinbefinden, die geringe Tempe¬ 
ratur, die Leukozytose, alles spricht dafür. Ich nehme natürlich an, 


Nr. t 

dass in der Nasensdileimfaaut keine Petechien festgesielit sind, son$| 
wäre natürlich an einen leichten Fall von Petechialfieber, zu den 
ken. Versuchen Sie die Behandlung der Abmagerung medikamenlöi 
mit Fowler, ausserdem diätetisch mit gut Verdaulichem Kraftfutter. Die 
Oedeme werden am besien, wenn Burow streikt, garnicht behände! 
und sind nur geringgradig eingeölt oder eingefettet zu halten. i 

Tierarzt J. N. in B. 

(2. Antwort.) Anscheinend handelt es sich um Gastrus-Larv« 
im Magen. Ich habe mehrfach nach Schluss der Weide Fohlen mi 
denselben Krankheitserscheinungen mit Schwefelkohlenstoff behände! 
Bei rechtzeitiger Behandlung erholten sich die Tiere pald wieder. Di 
Stauungs-Oedeme wurden mit Kampheröl behandelt. Intekt. Animi 
wird es wohl nicht sein. Tierarzt K. 

19. Dr. Kleins Antiperiostin. I. Antwort auf die in Nr. 3 ge! 
stellte Frage.) Das Medikament D r. Kleins Antiperiostin hah 
ich zur Beseitigung von Knochenneubildungen usw. beim Pferd um 
Rind v i e 1 e M a 1 e und nur mit bestem Erfolge angewandt. 

Nissen. 

■ 

(2. Antwort) Ich wende seit einer ganzen Reihe (ven Jahrei 
„Dr. Kleins Antiperiostin“ an und habe bei Uet erb einen und Galtet 
sehr gute Erfolge gehabt. Ich empfehle Ihnen zur näheren Oriente 
rungj, such vom Laboratorium Dr. Klein, Berlin W. 10, Margari 
tensir. 13, die Dissertation von- Dr. W. A. Böhme zusenden zt 
lassen, der seine Erfahrungen in derselben ausführlich niedergeleg 
hat Soweit mir bekannt ist, hat das Laboratorium Dr. Klein ein 
Sammlung von Anerkennungsschreiben, die Ihnen vielleicht auf Wunsc 
zur Verfügung' gestellt werden. Heinze. 

(3. Antwort.) Dr. Kleins Antiperiostin habe ich* bei einem eil? 
Schimmeflwalladi, den ich vor 4 Monaten, als angeblich wegen Spi 
cforonsdh lahmgthend,- preiswert erstand, angewandt. Aller.ltngs 13 
das Tier nicht an Spat, sondern an veralteter Fesselgelenks-Distorsioi 
Genau nach Vorschrift rieb ich mit einem Wattebausch 10 Minute 
lang die Flüssigkeit auf den Vorder- und den Seitenflächen des G 
leides ein. Schon nadh 2 Stunden traten heftige Entzündungserschrintii 
gen ein. Die sich bildende Kruste darf nicht entfernt werden. Nac 
10 Tag» Ruhe ging das Tier vollkommen gerade. Ich kann Dr. K 
Antiperiostin, däs alle Soharf^alben bedeutend Übertritt, nur empfehle! 

Dr. Dihlmann-Messingen. 

20. Buch über parenterale Proteinkörpertherapie. (Antwort auf d 
in Nr. 3 gestellte Frage.) Ueber Proteinkörpertherapie Vcn Pr( 
Dr. Woltgang Weichardt. M. M. W. 1918, Nr. 22 Ueber 4 
imspezifische Therapie der Infektionskrankheiten. Ebenderselbe. Elxi 
daselbst 1915, Nr. 45. Ebenderselbe. Aktivierung protoplasmatisch 
Substanzen, Ebendaselbst 1907, Nr. 39. Ebenderselbe; Handbuch v< 
K o 11 e und W a s s e r m a n n. 2. Aiifl., Bd 2, 1914. Ermüdungsstol 
W e i c h a r d t und Schwenk. Zschr. f. phys. Chemie. 83. 191 
H. 5 Dieselben. Zschr. f. Immun. Forsch. 19. 1913. fff. 5. We 
cha r dt. Zschr. f. d. Ges. Neurl. 22. 1914. H. 4/5. W e icha r < 
und Shötter. Arch. f. Hyg. 75. p. 265. Weichardt. SeroK 
Studien. 1905. Stuttgart, Ferd. Enke. Derselbe. Handbuch f. pa 
Mikroorganismen 2. 1913. S. 1499. Weichardt und Lind ne 
Monatsschrift für öfftl. Gesundheitspflege 1916 S. 65. 1917 S. W 
Arch. für Hm 86. S. 109. Weichardt und Sohrader, teh 
unspeziüscfae Leistungssteigerungen (Protoplasmas ktivierutig. M. M. 1 
1919. H. 11. Davon ist die erstgenannte Arbeit ein zusammen!! 
sendes Sammelreferat über sämtlicher diesbezügl. Arbeiten Vf' t 
char dta. 

Die ersten beiden angeführten Arbeiten kann ich Ihnen in N 
8chinenabschrift gegen Erstattung der Auslagen und Verpflichtung i 
Rückgabe zur Verfügung vstellen. 

Die unlbezftische Eiweisstherapie hn Lichte neuerer Forschung i 
Dr. Zschische. Kommissionsverlag vog W. Richter, U 
zig. Ob das Werk bereits vergriffen ist? (Neip. Schrifil.). 

R i e g e r - Ue< 2 e. 

24. Unfruchtbarkeitsbehandlung nach Albrechtsen. (Antwort em 
m Nr. 3 gestellte Frage.) Wenn Sie die Zervix mtfer Aucbchli 
/scharfer Instrumente fixieren wollen, wird Ihnen d ; © 3 e Schwierig! 
wohl noch öfter begegnen. Ich- empfehle Ihnen, wenn See de 1 

vix mit dem Doppelhaken hervorgeholt und zurückgezogen haben, ! 
selbe mit einer einfachen Hakenzange mit Sperrvorrichtung zu fixiel 
Ich -persönlich bevorzuge überdies das Hervorhclen der Zervix 
einer der dazu konstruierten und geeigneten Zangen. Das hat i 
Vorteil, das® man die Zervix nur einmal mit einem scharfen Ird 
ment anzufassen braucht. 

Ueber dies kommen auch trotz Fixation der Zervix mit der Hai 
zang<e ab Und zu Fälle vor, wo es nicht gelingt, die Zervix bis ü 
die Labien heraus vorzuziehen. Da bleibt dann eben nichts anc’t 
Übrig als trotzdem die erforderlichen Manipulationen durchzufühi 
wenn sie auch bedeutend erschwert sind. Mit der Zeit gewöhnt n 
sich aber auch daran, sodäss einem dann auch derartige Falle k< 
zu grossen Schwierigkeiten bieten. R i e g e r • Uetze. 

26. Serum gegen Verhütung der Fohlenlähme. (Antwort auf 
in Nr. 3 gestellte Frage.) Die Forssellsche Ansicht, dass die Wirk 
der Mutterserum- oder Mutterblutbehandlung eine spezifische iri 
auf der Wirksamkeit den mütterlichen Serums an Scftitrtoffen ge 
den ki Frage kommenden Erreger der sogenannten Lähme beruht, 
meiner Ansicht naeft unzutreffend. Die Behandlung dqr erkran 
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_ Tierärztliche Rundschau _ 

■ ■ 1 „Schwarzes Brett.“ ■■ 

Aasgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Buttern entnommen. 


Für Tierarzt in städtischer, Schlachthof-, Instituts-, Laborato- Weise gute Praxis n 

nun»- oder ähnlicher Stellung ist Gelegenheit geboten, mit Kol- Anfragen unter F. A. 

legen in guter Landpraxis ohne Konkurrenz, za. 18 Ort¬ 
schaften mit Fleischbeschau und Fixum, in schöner Gegend Mittel- 

.leutschlands zu tauschen. (,144) OOOOOOOOOOOOOOOOC 

Ofi. u. G. 3- 144 an dae Geschäftsstelle der „T. R.“ Q Ihre am 14. Jan« 

Landpraxis 0 beehren sich anzuzeigfn 

mit Fleisch- und Ergänzungsfleisohbeschau an schnell entschlossenen O K t 

Kollegen gegen Entschädigung abzugeben. Wohnung (3 Zimmer § FelS ierarz 

Offerten unter G. H. 141 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ ö ** rete verw - H e 

und Küche kamt sofort übernommen werden. (141) q Greifswald, Saiinenst 

Aufruf! f)0000(Y¥Wy¥YYYYY 

Zwecks Gründung einer . Provinzialgruppe des Reichsver¬ 
bandes praktischer Tierärzte findet am Sonntag, den 13. Fe- | 

bruar d. J, vorm. 10*4 Uhr, im Saale des Hotels „Deutsches jj Die Verlobung; 

Haus“, Stettin, Breitestr. 58, eine jj dem prakt. Tierarzt Herrn 

Versammlung prakt. Tierärzte Pommerns | Brakei zeigen ergebenst 

statt, zu der alle Privat-Tierärzte Pommerns giermit eingeladen sind. Carl Rochell und 

Die augenblicklichen, schwierigen und ernsten Zeiten zwingen Gu< Osterfeld b- Bc 

besonders die praktischen Tierärzte zu einem engen Zusammen. Januar 1921 

fcülus®. Es ist zur Vertretung unserer Sonderinteressen auch in 

Pommern eine starke, einheitliche und feste Or^pnisation nötige Meine V e r 1 o b u 

Zahlreiches Erscheinen ist dringend erwünscht und Anmeldung ROCHELL Tochter 

in de Unterzekhneteh erbeten. Besondere Einladungen ergehen und se j ner pJau Gema 

nicht. Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. ioh mich anzu zeigen. 

Weigel-Stettin. (135,) Kleine-Löcknitz i. Pomrn. Dr ^ 

Bekanntmachung. Brakei (Kreis Höxte 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Schleiden mit dem ihm 

Ami9s!tz in Call ist sofort neu zu besetzen. Ausser den plan- 

mässig.Ti Bezügen erhält der Inhaber dieser St Ale bi» auf weite- IIIIIIH * i 

re® eine jährliche Zulage von 900 Mark. Die Verlobung uns« 

Der Viehbestand im Kreise Sohleiden betrug nach der Zählung Herrn Dt. med vet. 

vom 1. Dezember 1920 bekannt. 

1697 Pferde, KoHwitz, Kr. 

25641 Rinder, I „ .. 

9245 Schweine, , ® 

3276 Schafe. und Frau 

Geeignete Bewerber wollen sich unter Beifügung des Lettens- 
laufe, der Apprcfcation, des Fähigkeilszeugnisses zur Anstellung Dwnä^ächferT 

ah letmleüer Tierarzt und etwaiger sonniger Zeugnisse Uber die | ^,“7^ M 
bisherige Tätigkeit binnen 3 Wochen schriftlich bei mir melden. ’ g ' 

Für Versetzungfcge suche von Kreistierärzten ist nur die Beibrin- Brestlau, den U 

I gung eines kurzen Lebenslaufes erforderlich. Dr. med. 

r Aachen, den 15. Januar 1921 (140) 1. A»s. am Veterini 

Der Regierungspräsident. RRMnonnn^ 


Weise gute Praxis nach gegen kleine Entschädigungi 
Anfragen unter F. A. 145 an die Geschäftsstelle der „T. R. M 

(145) 

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

I Ihre am 14. Januar 1921 vollzogene Vermählung § 
beehrten sich anzuzeigpn 2 

Kreistierarzt Dr. Tarowski und Frau Q 

Grete verw. Heidenreich geb. R a d t k e. § 

Greifswald, Saiinenstr. 22. ( 137 ) Q 

öooooooo<xxxxxxxxxxxxxxxxxx)oooooooooooooo 


Die Verlobung ihrer Tochter GERTRUD mit 
jf dem prakt. Tierarzt* Herrn Dr. med, vet. HARRY NUTT- 
jl Brakei zeigen ergebenst an 

Carl Rochell und Frau Else geb. S t e i n h o f f. j 

Gut Osterfeld b. Beverungen, 

Januar 1921. 

Meine Verlobung mit Fräulein GERTRUD 

ROCHELL, Tochter des Outsbesitzers Herrn Carl Rochell | 

und seiner Frau Gemahlin Else geb. S t e,i n h o f f, beehre | 

ioh mich anzuzeigen. | 

Dr. med. vet. Nutt, praki. Tierarzt. 1 

Brakei (Kreis Höxter), Januar 1921. I 


Die Verlobung unserer Tochter Erica mit dem Tierarzt 
Herrn Dr. med vet. Edmund Hupka geben wir hiermit 

bekannt. 

I Kottwilz, Kr. Breslau, den 18. Januar 1921. 

Domänenpächter Carl Cibis 
und Frau Lotte, geb. Müller. 

Meine Verlobung mit Fräulein Erica Cibis, Tochter des g 
’Staatl. Domänenpächters Herrn Carl Cibis, und seiner Frau f| 

Gemahlin Lotte, geb. Müller, zeige ich ergebenst an. 

B r e 9Ü a u , den 18. Januar 1921. 

Dr. med. vet. Edmund Hupka 
1. Ass. am Veterinärinstitut der Universität Breslau. 

Hrni.iniiirii.nnTrTBni..,iii[.iin[nmiiii . , , S5 

iifiniiiiiiniidiiiieiw^i^ thiwaiiifisiiiiHfHitifitiufiiB^ 


in?en Tiere mh Serum oder Blut der Mutter ist meines Era h ens 
ilrhts weiter al 9 eine besondere Form der, Proieinkörpertierapie. 

Mir sind im vergangenen Frühjahr 3 Fohlen, uie ich mit MLtter- 
*>t ra hohen Dosen, 400,0 und 500,0 MutterWut pro Inekficn be* 
r*adelte, seftr prompt eingegangen. Es waren das lauter lähmefälle 
toz im Anschluss an die Geburt, also Erkrankungten in den ers=ten 
-tfetmagert Einige Stunden nach erfolgter MittterbtutiRjektion wurden, 
kf Tierchen munter, erhoben- sich uujtl fingen an .zu saugen. Wieder 
®*2)e Stunden später wurden sie aber matt und matter, kjnnten si h 
meh^ erheben, wurden immer kraftloser und. schliefen allmäh. 
ohne irgendwie Schmerzen zu zeigen, ein. 

N'«h den bi» dato vortiegenden Veröffentlichungen über die Mu?- 
4t ^rum- bezw. Mutierbtutbehandlung s<and ich vir einem Rätsel, 
jkh Eint) mir ein ganz dickes Talgflicht auf, als ich die Arbei- 
Teicha r. dts über die Proteinkörpertherapie, bezw. unsoezi- 
Immunität in die Hand bekam und dort fand, da-s man dur.h 
rE grosse Eiweissgaben die Tiere glattweg vergiften kann. 
Weichardt beschreibt nämlich an einer Stelle seines Sammel. 
über seine Arbeiten auf dem Gebiete der Protopla^maakiVie- 
!J ,D f eine proiogene Kachexie und erwähnt, dass- man k’eine Versuchs 
^ durch zu grosse Dosen von Eiweisssipaltprodukten unter die Haut 
ähnlichen charakteristischen soporösen Erscheinungen vergiften 
* önne ’ wie ich das an den erwähnten drei Fohlen beobachtet batte 
In einem der drei erwähnten Fälle konnte ich Organe des Foh- 
5* wie das Blut der Mutter untersuchen lassen. Die Organe des 
n -Ü?* Waren * re i von irgend welchen in Frage kommenden Krank- 
“öteerregeru und das Blut der Mutter agglutinicrte den Baz. Para- 
^ eqm nicht. 

Auf Grund des bakteriologischen und serologischen Befundes 
FcS?* !* dass wir es bei der Mutterblutbefiandlung der 

wuenlähme nicht mit einer spezifischen Behandlungsmethode zu tun 


Zu wissenschaftl. evtl. Dr -Arbeiten 
in der Praxis. 


Ohne grossen Zeitverlust bieten Versuche mit unsern 
Kraftnährsalzen hinreichend Gelegenheit. Es handelt sich u. a. 
um Fdstatel.ung der Gewichtszunahme bei mageren, schlecht 
fressenden Pferden, Rindern, Schweinen und Ziegen. -Die 
bisher gemachten Angilben (über Besserung, des Appetits, des 
Aus«dhdnl9, dex Leistungsfähigkeit sollen durch ay£tem. Versuche 
mit der Wage erhärtet werden, ferner soll die Steigerung des 
Milchertrages bei Kühen und Ziegen, diie an Mildhmangel spez. 
nach de!r Maul- und Klauenseuche leiden, durch Messung fest¬ 
gestellt werden. 

Nähere Auskunft unter Beifüg, des Rückportos durdh 

Kraftnährsalzwerk Göttingen, Abt- T. R. 
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haben, sondern ebenfalls mit der Proteinkörperthe*rapie im Sinne W ei¬ 
ch a r d t s. 

Ich gab daher den weiteren Lähmefohlen nicht mehr die hohen 
Doren Mutterblut, wie säe bisher in unserer Literatur über die Mut¬ 
terblutbehandlung angegeben waren, sondern verminderte die Dosis auf 
30,0 bis 75,0 Mutterblut höchstens, und in den folgenden Fällen von 
Fohlenläbme liess mich der Erfolg dann auch nicht inehj- im Stich 
und es gelang mir, 3 weitere schwer an den Erscheinungen der so¬ 
genannten Fohlenlähme erkrankte Fohlen zu heilen. 

Wie ich von anderer Seite mündlich erfahren habe, sind 
bei der Fohlenlähme bereits Erfolge mit der Proteinkörpertherapie in 
Form von Milcbeiweisspräparaten erzielt worden. Es kommt daher 
darauf an, festzustellen, bei- welcher Methode die Erfolge besser sein 
werde«, bei der Mutterblutbehandlung oder bei der Milcheiweisskör¬ 
pertherapie. Ich persönlich bevorzuge die Mutterblutbehandlung, da ich 
bei ihr das benötigte Eiweiss umsonst habe. Sollten die Erfolge der 

Milcheiweisskörpertherapie besser sein, dann wäre natürlich diese The¬ 
rapie zu bevorzugen. 

Sollte es daher ein Serum gegen Fohlenlähme geben, dann wer¬ 
den Sie mit deil SerimihcTiandlung wohl kaum bessere Ekfulg'e erzielen 

a»s mit der parenteralen Proteinkörpertherapie, zumal die ganze Frage 

über die Aeiologie und namentlich die Pathogenese der Fohlenlihme 
noch ganz in der Schwebe liegt und immer noch nicht restlos geklärt 
ist, ob die Infektion mit dem gera.le in Frage kommen en trregzr 
bereits im Mutterleibe stattgefunden hat oder erst post partum er olgt. 

In einem Falle hatte ich bei einer Stute, deren Fohlen im fahre 

zuvor an Lähme eingegangen war, während des letzten Vierteljahres 
vor der Geburt die Eigenblutbehandlung durchgeführt und das 
Fohlen, das gesund zur Welt kam, ist auch nicht an Lähme 

erkrankt. Aus diesem einen Fall kann man aber keine Seh’iisse 
ziehen und wäre es daher wünschenswert, diese Frage weiter nachzuprüfen. 

Ich rate Ihnen daher zu folgendem: Führern Sie bei der in 

Frage kommenden Stu'e während des letzten Vierteljahres der Träch¬ 
tigkeit d^e Eigen'Tutbehandilung durch, und wenn Sie gunz sicher ge¬ 

hen wollen, bei Fohlen auch die Muttdrbfutbehandlung oder Prote'nkör- 
pertherapie in Form von Milchei weissin jektionen. EigmbhFbetrndunq 
Small 100,0 Eigerrblut in 3 und 5tägigen Airfänden, Mu'terbiutbeland 
Jung desg’eichen mit dreimal höchstens 50,0 Mu’terblut, beginnend 
mit dem Tage der Geburt. Bei der Milcheiweisstherapie werben die 

Dosen entsprechend niedriger sein müssen und werden Sie si.h nach 

dem für das betreffende IPräparat vorgeschriebenen Dosen richten 
müssen. Die Durchführung wäre die g.eiihe. 

Infekt iorosstele für das Fohlen Hals oder Vorderbrust. Die In¬ 
jektionsstelle ist ziemlich gleichgiitig, es kommt nur darauf an, eine 
Stelle zul wählen, die genügend Unterhautgiewebc enthät zur Aufnahme 
des injizierten Mittels. 

Zu evenhieller weiterer direkter Auskunft bin ich gegten Erstattung 
des Rückportos gerne bereit. R i e g e r - Uetze. 

29. Rotfärbung eines Schweines. (1. Antwort auf d e in Nr. 3 

gestell e Frage.) Offenbar liegt venöse Hyperämie vor. Da da9 B ut 
in den Kapillaren dabei langsam oder garnicht ernruert wird, er¬ 
scheint es dunkelfarbig und wird das venös hyperämische Gewebe 
dunkzlbllaurot. Diese Stamineshyperämie kann über d e ganze Haut 
afusgebreitet sein; die Krankheit bezeichnet man als Blausiuht oder 
dunklen Rotlauf. M ü h 1 e i s - Giessen. 

(2. Antwort.) In Ihrem Falle wird es sich m. E. W'hl auch 

um eine Blutstauung infolge von Herzschwäche, vielleicht nach voran¬ 
gegangener Durchseuchung mit M. K. S. handeln. Ich würde daher 
Herzmittel (Digipuratum) versuchen und wenn der Erfolg ausMeiben 
sollte, schleunigst zur Schlachtung schreiten. Ich rate Ihnen im zwei¬ 
ten Falle, sich das Herz gründlich anzusehen. Rieger, 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Die Akt -Ges. für Automobilbau (A G A.) in Berlin-Lichten- 

berg, weche im Mai dieses Jahres ihr damals ene Milbon Mark 
begrabendes* Kapital auf 3 Mili onen Mark erh h bi', erhöht ihr 

Kap til auf 23 Millionen Mark. Die Kapitalserh jhung i’t vorgeciom- 
men, um grosse Auslandskredite, welche der Firma zur Verfügung ge¬ 
stellt waren, abzulösem und um das Kapital mit den immobi i sieden 
Werten und dem grossen Umsatz der Firma in Einklang zu br r.gen. 
Die Firma verfügt, wie sie mitteilt, über einen Auftragsbestand, 
welcher ihr eine volle Beschäftigung für fast ein JahT gewährleistet. 

# Corona, Fahrradwerke und Metallindustrie A -G. in Brandenburg 

a. d. H. G-*V. setzte Div. auf 15 Prozent fest und; erföchte A.-K. 
um 250 000 M 7proz. Vorzugsaktien mit zehnfachem SFmmrecht und 
125 000 M Stammaktien mit Div.-Ber. ab 1 Oktober 1920. Das ge¬ 
samte Aktienkapital soll nach Durchführung der Kapi alscYhöhung an 

der Berliner Börse eingeführt werden. Hierfür werc’en 50 000 M 
der jungen Aktien bereitgestellt, während die re t i hen jungen * Stamm¬ 
aktien zu 130 Prozent den Aktionären im Verh. 3 : 2 angeboten 

werden. Nachdem die ersten drei Monate lies neuen Geschält-'jahres 
einen befried'drnden Verlauf genommen haben und bis in den Mai 
hinein alle Be*riebsaHeiliuiV|en voll mit Aufträgen besetzt sind, er¬ 
scheinen die Auss chten als günstig. 

# Benz & Co-, Rheinische Aulomobil- und Motoren-Fabriken, 
Akt -Ges. in Mannheim. Das von der Rheinischen Kreditbank gebilde e 
Konsortium zur Uebemahme von 33 Millionen junger Aktien und 25 

i II' 


Millionen Sproz. Hypothekar-Obligationen der Benz-Gesellschaft h«j 
seine Bestände ausverkauft. Zu der Kurssteigerung der Aktien 
die jetzt bedeutende Fortschritte gemacht hat, erklärte die Ver¬ 
waltung bereits kürzlich, dass ihr kein Grund für diese Kursstei¬ 
gerung bekannt sei. Sie hat neuerdings einem Akionär au Anfra« 
mitgeteilt, dass sie der Kursbewegung die tsde bedauere, vollkoimna 
fentsteht, und dass die an der Börse hurtnäckg um aufenden Gerüchte 
über Aktienkäufe von interessieHer Seite jeder Grundlage entbehren 


Immer mehr 

bewährt sich Thürpil als ein ganz vorzügliches) 

He.l- uad Vorbeugemitlel gegen Durchfälle der 
Kälber, selbst in jahre'ang verseuchten Städten. 
Hunderte von Anerkennungen- 

. .vorzüglich bewährt. . .bei 
Durchfällen der Kälber, Fohlen und Ferkel.“ 

F. H.-V., Tierarzt in B. 

. . bin mit Thürpil bei Ruhr der Kälber, 
wo ich es einzig; und allein anwende, sehr zu¬ 
frieden.“ J. K. Distrikts-Tierarzt in H. 

Literatur und Versuchsmengen den Herren 
Tierärzten kostenfrei. Alleiniger Fabrikant: 

CI. Lage man, chem. Fabrik, Aachen 37 C. 

Zus.: Extr. Gran. ros. 12,0, Myrob. 10,0, 

Zucker q. s. f. t. 0,7 gjr. (78] 



A R S A C 0 L 

(Arsen-Calciumpräparat mit 1% arseniger Säure) 

Roborans, Anthelminthicum« 

Indikationen: . Abmagerung und kachektische Zustände besonders 
nach Maul- und Klauenseuche, Kalkinanition, Leck¬ 
sucht, Rhachhis, Ascariden und Strongyliden des 
"Pferdes. 

Preis: Flasche mit za. 300 g Inhalt M 12,—. 

Für Tierärzte 15% Rabatt. [142,1 

Herstellung und Versand: Henselwerke, Cannstatt. 
(Abt. Tierpäysiol. Präp. — Leiter: Dr. med. vet. Frommherz) 


Gelegenheits¬ 

käufe 

(123,1 

selten billig Photographenappa- 
rate, Ferngläser, Prismengläser, 
Mikroskope gibt ab 

Opt.-techr. Industrie 

Berlin NO. 43, 

Neue Köngstrasse 87. 


Leitz-Mikroskop, gehr.,/ aber 
fehlerfrei und gut erb , 2 Okul. 
und Mikrometer, 2 Obj. und */n 
OeCimmers., Mikrcschr., kompl. i. 
pol. Mahg. Käst. f. nur M 1200 
Nachn. verkfl. Zuschr. erb. u: 
A. D. 143. (143) 



Weshalb plagen Sie sich noch 

ansteck. tl4 ‘' 
Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepuderung 
„Noval“ bringt unter Garat 
Heilung. 

Nova, Chemische Produk 
Königsberg/Pr., Magi*ter*tr. 


Dos Latein im tfigl. Über 

Nacbsch lagebuch der g< 
bräuchlichsbn latein. Au? 
spräche und Redewen lünge 
von Prof. Dr. A. R. Dieblc 
Dritte Auflage 1920, 52 $ 
Preis kart- 1,50 M 
u. 100% Teuerungiszusdila) 

Das wertvolle Buch ist ii 
folge gründlicher wisse 
schädlicher Durebarbeitut 
ven fast 2 000 Stichwort 
ein Vademecum für jedi 
Gebilde en, für jed n au 
des Lateins Kundgen. 
„Dem Diebler wird eil 
Stelle an zu weisen sein etN 
zwischen Büch mann und di 
Duden/ 4 (Bildungspflege 1919 

Fern Hirt a Sohn, Lelpzl 
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Oghtholmosgn 

Sterile Mi'lchmjeMionen bei 


Periodischer innerer Augenentzündung, 
Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 
Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 
Ulcus corneae bei Hundestaupe, 

Mastitiden und Phlegmonen des Pferdes, 


Maul' und Klauenseuche. 


Solange die therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt sind, empfiehlt sich allein 
die Injektion der Milch, nicht einzelner Teile derselben. Ophthalmosan-Injektionen schließen alle Nebenwirkungen 
wie Fieber, Abszesse, Shocs aus. 

Anwendung laut Gebrauchsanweisung. 10, 20, 50 ccm in Ampullen. 

Ophthalmosan-Literatur auf Wunsch. 

Sächsisches SerumwerK, Dresden. 

_(127,1__ 


Digalen 

Cardiacum bei allen Infektionokrankheitea 

besonders Maul- und Klauenseuche. 

Ampullen zu 1,1, 3,3 und 10,5 ccm. 

Anwendung! 

Subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Dosierungi 

Pferd, Riad 10 ccm; Schaf, Ziege, Schwein 3 ccm; Hund 1 1 ccm. 

Literatur iurch „Cewega“ Grenzach (Baden). 

(40.) 


Maul- und Klauenseucherum, staatliches, l Liter in 
Orignalflasche für 600 M und Versandkosten allzugeben. 
VeteTinärrat Felbaum, Frätow bei Greifswald. 

(134) 


N. s. U.f Pony, 1 Zyl., fahrbereit, gut erhalten, untersetzte 
Ri«nüi 9 cheite, vorne gefedert, hintere Bereifung wie neu, Motor zu¬ 
verlässig, geeignet für nicht zu bergiges Gelände, ist wegen An¬ 
schaffung eines Pferdes um 5 500 M ZU verkaufen. Photographie 

GefL Off. unter Motorrad Dr. B. 139 an die Geschäftsstelle 
vird auf Verlangen zugesandt. 

&r „T. R.“ ^ (139) 


Ich verkaufe n. Haup:ner-Katalog 1913 folgende sehr gut 
erhaltene Instrumente: 1235 Explor.-Trokar, 1320 Trokar mit 
2 ffölsm, 4339 Hohlnadel für Flessascheidcnverschlüsße, 4338 10 

'eracHöjfee, 4577 Spatel (zunt Zusammensahrauten), 4592 Hautmesser 
nach de Bruin, 4438 Augenhaken nach Ostertag. Obige Gegenstände 
an 3 lachen Preis wie 1913. 4427 Geburtskrücke nach Kaiser (Han¬ 

nover), 3508 Pilteneingefcer, 4288 Scheidenspekuluin. Diese 3 zum dop¬ 
pelten Preise. 4494 Geburtszange für Schweine nach Röder. 21 M. 

Tierarzt Ritter, Wiedensahl, Prov. Hannover. (133) 



Anerkannt bestes 

Ratten- 


VertilgungsmitteL 

Erfolg garantiert. 

C K*** MORS 

Apoth. Bis Neumann Nachf. 
Landsberg a. W. 


Menschen und Haustieren ungefährlich. (138,) 




Hypochlorit 

', zur Herßellung von 

Dakin-Löfung 

zur Wundbehandlung 
in Ampulten zu 10 und 50 ccm. 

B • BRAUN * MELSUNGEN • H-N 

{miiiinuinnmi... mmmA 


co 



• <* 


36 Tierärztliche Rundschau Nr. 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [56,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prol. Dr. H. Raebiger, Hille a. S., Deutsch« Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 12. 

Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram" Oelzschau bei Leipzig. 


Meine aus 22 heizbaren, leicht transportablen Doppelzellen bestehende 

Wander-Schafbegasungsanstalt 

Übernimmt die Enträudung von Schafherden durch Gas. 


Stand. Adresse: Bautzen, Jägerstr. 5. Tierarzt Dr. Kretzschmar. 

( 100 ,) 



ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 


Deslnflclens 
A n 1 1 s e p 1 1 ch m 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dooiert in 1 Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wundetreupulver und Wundsalbe- 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bol Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futterträge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen lier Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

Vl n n n „ 25 ® n „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 

— _ _ _ _ r»‘j ... . 
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Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

Schweine- und Ziegenpraxis 

rat unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen kombin. Kraft- 
nährsalzen m.t za. 30% phosphorsaurem Kalk. 

Slia -, lnc l!. kalion: , Knocheaweiche, Kümmerer, 

J"“ 5chnufieM<rankheit, Fressunlust aus unbekannter Ursache 
Slia C T'* Methylenblau für Schweine. Indikation: Husten 
JPMH ** Ausschlag, Schorf, chronische Schweinesetiche 
aiira ,ür Indikation: Knochenweiche, Uh 

••■i* 1 m ung der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 
z f^i reicben Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltern zur 
Verfügung. 

Kraftnflhrsolzwerk Göttingen, Abteilung T. 

^ FI erren * die schon bezogen haben: inlol^ 

r hL Fi R Ä f,al3 könn ? 1 l nunme hr auch grössere Bestellungen 
^me Dnschrartkung ausgeführt werden. [14ü,] 


Zuciittieirersiclierung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80 % Entschädigung bei Muttertier 
und Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämiel 

Centrai-Vietiversicherungs-Verein a. G. zu Hildeiheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlaufimpf- und 

Schlachtviehversicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nächschues!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht- — (65 # ) 


ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Sfäbchen" 

nach Tierarzt Dr. Welse. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„FUWAS“ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte- 


Wir bitten Spezialofferte einzuforderr 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizung.ianlage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresit 
und. ohne die Pressschrauben zu lösen, mil 
einem Qril! geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 


UboratoriumDr. Klein BeriinWlO 

^gargtfiemtrljl; Fernruf:Nollendorf 4 - 34-5 


sensibilisierte 
Hundestaupevaccine 




MB 


venlrase 
gegen Kjlberruhr 
und andere 
Oarmkrankheilen. 

Humann uTeisler 

Oohna 8 a. 


Antektrol 

Impfstoff gegen 

Abortus nfci. 
Humann uTeisler 

Oohna Sa. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugl und bekämpft durch Dernfektion mil 


d. Ober veterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 
























Tierärztliche Rundschau 


Dm acA ve*. Zu in Str. 

Carbovenl 

ist ein ganz ausgezeichnetes Antikolikuni« 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsöail I, Posttach. (WJ 



f HUSUMER > 
5Q1AE-GASZELLE 


f'D.RG.M, ANGEMELDET S 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLC 
/DIE EINfiKHSTE BILLIGSTE/ 
VND DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VERTRIEB ÜVRW: 
KVRT PCTERS IN HVSV/m. 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herr« 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). t‘26, 

Niederlage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk 


Septoforma 

(ge«, gesdi.) 

feit 20 Jahren io der Veterinäp-Medizin bewahrtet 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergesteUt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Oeseilschaft m. b. H., Köln a« Rhein« 
Generalvertrieb ff« il« unbesetzte Deutschland 

H. GQIdenpfennfS, 

(W.) 

Stassffurt H v Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
| ^ w v Laut tierärztlichen Outachten 

1 A m IJ ■ ■ I I |%| einfachstes, wirksamstes und 
| / [\lf I il I 1 keine Schäden Unterlassendes 

I EPISPASTICUM. 

I Literatur kostenlos durch 

Qem.-Pllimn- Fabrik Rieh. Schubert & Co. ?; 5: 

Weinböhla-Dresden T. r«2 Ä 


Ich habe aus Heeresbeständen — Beutc'ware — einen grösser 
Posten 

Camphorsalbe 

za. 10% Cambhor enthaltend^ erworben, und bin in deT Lpge, <b 
zu einem äusVerst günstigen Preise abzugeben. Der Pi 
beträgt einscW'esslidi Büchre pro Kilo M 15.—, entspricht al?o n 
enmal dem Werte des darin enthaltenen Camphor*. MitvterUbei 
1 kg; von 4 kg an — # Postkollo — franko. Versand! unter Nt 
uahme. Bei grösserem Bedarf SondeYang/ebct. iM 

Apotheker A« Schröter, Leipzig-Gohlis« 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei alle 
Infektionskrankheiten und Intoxllcatonen zur Herstellung de« 
normalen Sicffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb 
«amen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pfferdem 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Bros 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spe 
perniziöse Anämie, Morbus maculoaus. 

b) Rinderm 

Gebärmutterentzünduwyen, alle septikämiachen Erkranku 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrh 
, 1 eher. 

c) Rundem 

Hundeaauche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumon 
Eklampsb säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

df. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 19 

Bo Unix l n 

billiges, erprobtes Antidiarrhoieum und Darmantiset 
cum für alle Haustiere. 

Chem. Fabrik Aubln 

pharm. Abteilung 

Aubing bei MQnche«i 

Telefon: Tetegr.; 

Pasing 157 und 158. Chemische Aubing. 
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Akutes nässendes Ekzem beim Rind, 

Von Dr. med. vet. Knabe, Königswartha i. Sa. 

Bekanntlich kommen akute Ekzeme bei Rindern, abgesehen von 

Schteapooauke, nur selten zur Beobachtung. Nachstehender Fall 

dürfte daher nicht uninteressant sein. 

Bei einer älteren Rittergutskuh, welche bisher nie krank gewesen 
war, entwickelte sich innerhalb eines Tages vom Kopf bis zu den 
Klauen, einschl. Euter, ein eigenartiges Exanthem. Dasselbe trat in 
zweierlei Form auf. Einesteils war die Haut mit hunderten von 

erbseogrossen, grindigen Knötchen bedeckt, andemteils fanden sich 

einige hochgradig nässende, stark entzündlich geschwollene, von den 
Haaren entblösste Hautstellen in der Grösse mehrerer Handteller, be¬ 
sonders auf Rücken, Kruppe und Backen. Es bestand starker Juck¬ 
reiz, der sich in Belecken des Körpers äusserte. Eine Ursache für 
di» Entstehung dieses Hautleidens war nicht nachzuweisen, denn es 
handelte sich um ein in einwandfreier Weise gefüttertes Tier in einem 
sauberen Stalle. Ebenso war ein Ekzema merkuriale auszuschliessen. 
Die Temperatur der Kuh betrug anfangs 39,7 Grad, der Miichertrag 
war plötzlich auf ein Minimum zurückgegangen und die wenige Milch 
hatte einen gelblichen Schimmer, dagegen war zunächst der Appetit 
des Patienten noch sehr gut und sein Allgemeinbefinden ungestört. 
Eine mikroskopische Untersuchung konnte leider nicht vorgenommen 
werden. 

Die Behandlung geschah auf folgende Weise: Zunächst wurde das 
Tier isoliert und sein bisheriger Standplatz desinfiziert. Ferner er¬ 

hielt es eine Kraftfutterzulage. Sodann wurde es geschoren. Da 
mir eine Ganzeinreibung der KörperoberfUche nicht unbedenklich er- 
schien, entschloss ich mich zunächst zu einer Teilbehandlung. Diese 
bestand in täglich zweimaligem intensiven Bepudem der nässenden 
Hautstellen mit Sozojodol-Zinkum 2%. Daneben wurden Fowlersche 
Lösung und, in der Tränke gelöst, Karlsbader Salz verabreicht. Das 
Euter wurde mit Blei-Taiminsalbe behandelt. 

Bereits am zweiten Tage war eine ganz augenfällige, Besserung 
«»getreten. Die borkigen Knötchen waren zum grössten Teil völl'g 
«»getrocknet und abgefallen, die vorher stark entzündeten und nässen- 
4n Hautpartien waren ganz trocken, der Juckreiz war fast ver¬ 
bunden. Daher unterliess ich die geplante innerliche Behandlung 
mit Hde und Incarbon; denn ich war der Ansicht, dass es sich 
fob um eine versteckte Intoxikation handelte. Am sechsten Be- 
baudtungstage zeigte das Tier plötzlich hochgradige Schwäche und 
konnte sich nicht mehr erheben. Es erfolgte Notschlachtung. Er- 
Pbuis der Fleischbeschau war negativ. Weitere Tiere erkrankten 
nicht 


Amtsbezeichnungen. 

(Zu dem „Aufruf“ auf S. 53). 

I* Nr. 4 der „Tierärztlichen Rundschau“ vom 23. 1. 1921 lindst 
»ä Seite 53 «in anonymer „Aufruf“. Darin werden sämtliche 
Tierärzte, die Leiter von Schiachthöfen und selbständigen 
Ständern sind sowie Tierärzte von grösseren Schlachthöfen gebeten, 
zwecks gemeinsamen Vorgehens in Sachen „Amtsbezeichnung“ 
unter Dr. K. an die Geschäftsstelle der „T. R.“ zu wenden. 

Der Einsender befindet sich im Irrtum, wenn er annimmt, dass 
gmm Städte für ihre eine entsprechende Zeit im Dienste be¬ 


findlichen Tierärzte den „Stadtveterinärrat“ bereits eingelührt haben. 

Dem aufmerksamen Beobachter der Beamtenbewegungen werden 
die Ereignisse der letzten Zeit aufs neue gezeigt haben, dass nur 
durch den festen Zusammenschluss der Beamten deren Ziele erreicht 
werden können. Ein fester Zusammenschluss der sächsischen Ge¬ 
meindetierärzte besteht in der „Sachsengruppe des Reichsverbandes der 
Deutscheh Gemeindetierärzte“, der z. Zt. 102, also fast alle sächsischen 
Gemeindetierärzte angehören. Was die Sachsengruppe in Sachen 
Besoldungsordnung und Amtsbezeichnungen bisher erreicht hat, dürfte 
ihren Mitgliedern bekannt sein. Was insbesondere die Amtsbezeich¬ 
nungen betrifft, so i3t hierüber in der letzten Versammlung der Sach¬ 
sengruppe (4. 12. 20, Besuch 44 Mitglieder) eingehend verhandelt 
worden. Die dort gefassten Beschlüsse, welche die Verleihung dieser 
Amtsbezeichnung an alle in den Klassen X und XI befindlichen Tier¬ 
ärzte betreffen, sind inzwischen ausgeführt worden. Auch die Tat¬ 
sache, dass in den ministeriellen Richtlinien für die Aufstellung und 
Genehmigung der Gemeindebeamten-Besoldungsvorschriften vom 17. Sep¬ 
tember 1920 die Amtsbezeichnung „Stadtveterinärrat“ enthalten ist 
und damit äüch in dieser Hinsicht die Gleichstellung der Gemeinde¬ 
tierärzte mit den anderen Akademikern ausgesprochen wird, ist vor¬ 
wiegend auf die Tätigkeit der Sachsengruppe zurückzuführen. 

Die Organisation (Zusammenschluss von Gemeindetierärzten fiir 
einen bestimmten Zweck), die der Einsender des eingangs erwähnten 
Aufrufs zu gründen beabsichtigt, ist längst in der Sachsengruppe vor¬ 
handen und den Mitgliedern hinreichend bekannt. 

Die Sachsengruppe des Reichsverbandes der 
Deutschen Gemeindetierärzte. 

I. A. 

Dr. Schachtschabei. 

1. Schriftführer. 


Ferner erhalten wir folgende 

Gegenerklärung. 

In Nr. 4 der „T. R.“ steht an erster Stelle ein „Aufruf“ eines 
Anonymus, der in Angelegenheiten der Besoldung und der Amtsbe¬ 
zeichnungen Zuschriften sächsischer Gemeindetierärzter unter „Dr. K.“ 
erbittet. 

Der „Aufruf“ lässt erkennen, dass Herr Dr. K. nicht Mitglied 
der Sachsengruppe des Reich3verbande3 Deutscher Gemeindetierärzte 
ist, die allein die berufene Vertretung der Interessen der sächsischen 
Gemeindetierärzte ist, an die alle Wünsche und Anträge zu richten 
sind. 

Herr Dr. K. ist nicht befugt, auf eigene Faust zu handeln und 
der wahren Vertretung ins Handwerk zu pfuschen. Wir weisen 
daher dieses Gebühren zurück und bitten alle unsere Mitglieder, 
diesem Aufruf nicht nachzukommen, sich vielmehr von ihr.m 
Führern weiter leiten zu lassen. 

Die Sachsengruppe des Reichsverbandes der 
Deutschen Gemeindetierärzte. 

Stadtveterinärrat Meissner, 

I. Vorsitzender. 

Riesa, den 26. Januar 1921. 
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Einige Versuche mit Mercaffin bei Staupe der Hunde. 

Von Stabsveterinär a. D. Dr. Ferber, Hamburg. 

Mercaffin ist die von den Chemisch-Pharmazeutischen Werken Bad 
Homburg hergestellte Quecksilberverbindung des l=3=7-=trimethyl 
~= 2=6=dioxypurins — C 8 H 9 0 3 N 4 Hg 5 . (D. R. P.). 

Die Verbindung wird hergestellt durch Einwirkenlassen von Mer- 
kuronitrat auf Trimethyl-dioxy purin. Die Verbindung zeigt Reagenzien 
gegenüber dem typischen Verhalten von MerkuronVerbindungen. ln 
Wasser ist Mercaffin sehr leicht löslich; es dürfte sich wohl um die 
löslichste organische Quecksilberoxydulverbindung handeln. Schwer 
löaiph ist die Verbindung in Benzol; unlöslich in Azeton, mit wel¬ 
chem schon in der Kälte Zersetzung eintritt. Auch Salzsäure ruft 
schon in den kleinsten Mengen Zersetzung hervor. 

1. Versuch. Jahr alter Dobermann; ft. 11. Temperatur 

39,8, Puls beschleunigt, Stuhl dünnbreiig bis wässerig; erhält 2 kzin 
Mercaffin subkutan, Diät. 10. 11. Allgemeine Besserung, Stuhl noch 
breiig, wird weniger oft abgesetzt. 11. 11. 3 kzm Mercaffin. 

12. 11. Temp. 39,2, Stuhl dickbreiig, im übrigen keine krankhaften 
Erscheinungen mehr. 

2. Versuch. 4 Jahre alter Schäferhund; 9. 12. Temp. 40,1, 

Puls beschleunigt, aussetzend, Stuhl dünnbreiig, stinkend, mit Blut 
untermischt: Sensorium stark benommen, seit 3 Tagen Appetitlosig¬ 

keit, starker Brechreiz, allgemeiner übler Geruch, Stomatitis; erhält 
4 kzm Mercaffin. — 10. 12. Temp. 39,9, Brechreiz unverändert, Stuhl¬ 
gang weniger oft und weniger dünn, ohne Blut. — 11. 12. Befinden 
wie am Vortage, 4 kzm Mercaffin subkutan. — 12. 12. Temp. 39,9, 
allgemeine Besserung, kein Brechreiz, Stuhl dickbreiig, erhält 3 mal 
tgl. Sal Karol. fakt. in Lösung. 15. 12. weitere Besserung. 18. 
12. Patient wird als geheilt entlassen. 

3. Versuch. 8 Monate alter Dobermann; Temp. 39,8, Rhinitis, 
Bronchitis, eiterige Konjunktivitis, bluÜger Durchfall, Erbrechen; 
erhält 4 kzm Mercaffin; lokale Behandlung der Konjunktivitis; nach 
2 Tagen Temperatur 39,1, Vepchwinden der Verdauungsstörungen. 
Patient erhält 2 Tage hintereinander 5 kzm einer Jodtrichloridlö 3 ung; 
nach weiteren 3 Tagen ist Patient bis auf die Konjunktivitis geheilt. 

4. Versuch. 10 Monate alter Hund, Mischrasse; 16. 12. 

Temp. 40,4; hat ausser Staupeerscheinungen schwere Lungenentzündung, 
erhält 4 kzm Mercaffin, ausserdem wird Diät und Priessnitz ver¬ 
ordnet. Nach vorübergehender Besserung am 19. 12. Befinden un¬ 
verändert, Temp. 40,2. Patient erhält 10 kzm Deutschmannserum. 
20. 12. exitus. 

5. Versuch. Schäferhund, 4 Monate alt; 23. 12. Temp. 40,3, 
Augenausfluss, Schnupfen, Erbrechen, Durchfall, Appetitmangel, er¬ 
hält 4 kzm Mercaffin subkutan; nach 2 Tagen Besserung. Temp. 39,3, 

4 kzm Mercaffin. Nach weiteren 2 Tagen ist Patient geheilt. 7. 
1. Rückfall, Temp. 40,2, blutiger Stuhl, 4 kzm Mercaffin. 10. 1. All¬ 
gemeine Besserung, normaler Stuhlgang. 

6. Versuch. Katze, mit grosser Mattigkeit, Appetitlosigkeit, 

heftigem Durchfall, erhält 1,5 kzm Mercaffin, am folgenden Tage die¬ 
selbe Dosis subkutan. Allgemeine Besserung schon nach der ersten- 
Dosis. Nach 4 Tagen gilt Patient als geheilt. 

Nach meinen zahlreichen Versuchen, aus denen ich die oben 
angeführten ausgewählt habe, halte ich das Mercaffin für ein hoch¬ 
wertiges Arzneimittel bei der Behandlung der Staupe der Hunde, vor¬ 
nehmlich bei gastrischer und intestinaler Erkrankung. Besonders 
möchte ich noch auf den unter 2 beschriebenen Fall von Stuttgarter 
Hundeseuche hinweisen. Die Behandlung dieses Patienten konnte 
lediglich nur noch als letzter Versuch zur Heilung gelten. Die 
günstige Einwirkung des Mercaffins auf die Verdauungsorgane war 
hier wie bei allen Staupepatienten, die an auffallend schweren Ver¬ 
dauungsstörungen litten, besonders augenfällig. Als Dosis für die 
Behandlung empfehle ich 2, 4 und 6 kzm Mercaffin je nach Grösse 
des Hundes. In vielen Fällen trat bereits nach der ersten Injektion 

völlige Heilung ein. Es empfiehlt sich jedoch eine Wiederholung 
der Dosis nach 1 bezw. 2 Tagen. Injiziert wurde an der Schenkel- 
innenfläche unter Beobachtung peinlichster Asepsis. Die Injektion 
erfolgte möglichst langsam. Bei und kurz nach der Injektien 

äussern die Patienten geringe Schmerzen. In einigen Fällen zeigte 
sich in den ersten Tagen nach der Behandlung die Impfstelle blutig 

geschwollen. Diese Schwellung verschwand meist schnell wieder ohne 
Behandlung; vereinzelt kam e3 zur Abszessbildung. 

Der unter 6 beschriebene Fall, bei dem eine an schwerer Gastro- 
Enteritis erkrankte Katze durch die Behandlung mit Mercaffin schnell 

geheilt wurde, ermutigt die Versuche mit Mercaifinbehandlung auch auf 
andere Tiere mit ähnlichen Krankheitserscheinungen auszudehnen. 


Die Stellung der Veterinäroffiziere im neuen Heer. 

Ein höherer Vet.-Offizier a. D. schreibt uns: 

Durch das Heeres-Verordnungs-BIatt Nr. 75 ist nun endäcl 
ein lang ersehnter Wunsch der Veterinäroffiziere und sicht 
auch der Sanitätsoffiziere in Erfüllung gegangen. Die Offiziere de 
Reichsheeres und der Reichsmarine aller Gattungen einer höhere 
Rangklasse 3ind Vorgesetzte sämtlicher Offiziere aller Gattung-! 
der niederen Rangklassen. 

Das Vorgesetztenverhältnis der bei der Truppe oder einer For 
mation befindlichen Sanitäts- oder Vet.-Offiziere erstreckt sich nich 
auf 'die Befugnis, in die Kommandogewalt der Truppenoffiziere ein 
zugreifen oder der Truppe Befehle zu erteilen. NB. Dieser letzt 
Passus ist für Sanitäts- und Vet.-Offiziere auch ohne diese besonder 
Erwähnung so selbstverständlich, wie die neue Unterstellung eigentlid 
schon lange selbstverständlich gewesen wäre. Weiter heisst es 

Sämtliche Offiziere, die sich in den von Sanitäts- oder Vet.-Offiziera 
geleiteten Anstalten oder geführten Formationen befinden, treten unte 
den Befehl des Leiters der Formation. Sofern diese Offiziere eine 
höheren Rangklasse angehören al3 der leitende Sanitäts- oder Vet 
Offizier erstreckt sich die Befehlsgewalt der letzteren über Offizier 
nur auf Anordnungen, die für die Hausordnung und ärztliche Bi 
handlung gegeben wurden. 

Nun, beim Lesen dieser Zeilen mögen sich manchen, vielleid 
sehr vielen Offizieren, vor allem den sog. Veterinärfresse», die Haar 
gesträubt haben. Denn einem Vet.-Offizier unterstellt zu sein od* 
ah Major sich gar nach der von einem Stabsveterinär »»gegebene 
Hausordnung richten zu müssen, diese Zumutung wäre doch ir 
Frieden gleichbedeutend mit Ehrverletzung gewesen, ebenso eist red 
nach gewonnenem Krieg. 

Ich bin fest überzeugt, dass durch diese endliche und selbstvei 
ständliche Errungenschaft der Neuzeit, weder ein Vet-Offizier a 
Orössenwahn noch ein Frontoffizier an gekränktem Ehrgefühl zugrund 
gehen wird. 

Warum konnte diese so klare, selbstverständliche' Verordnung nid 
lange im Frieden bestanden haben? Wieviel Aerger und Verdruß 
wäre uns Veterinären erspart geblieben! . Welche Waffe der Nc 
wehr wäre uns da schon in die Hand gegeben worden! So ha 
entweder bloss ein dickes Fell oder Beschwerde oder sofortige A 
fuhr uns über manche angetane Widerlichkeit hinweg. 

Ausserdem sagt die Verordnung: Die Truppenbefehlshaber habt 
nicht die Befugnis, in die fachmännische Tätigkeit der Vet.-Offizie 
einzugreifen. Nuii, deutlicher und kürzer kann wohl die Verordnt!! 
nicht lauten. — So rigoros und trivial es vielleicht klingt, es wäij 
sich doch für viele Veterinäre, die bisher mehr Offizier als Vetera 
waren, empfehlen, mit diesem neuen H. V. Blatt in der Tasche J 
und ausser Dienst herumzulaulen, da sich doch noch trotzdem | 
legenheit bieten wird, dieselbe schonend oder drastisch in Erinnern 
zu bringen. Wer aber glaubt, dass diese neue Errungenschaft, 1 
selbstverständlich sic doch für jeden gebildeten Menschen sein mü» 
sich ohne Schwierigkeit bald einbürgern wird, dürfte sich in schwer 
Irrtum btfyiden. Wie ich persönlich oft genug gehört und ei 
habe, heisst es dann: „Nun, dann wird er eben geschnitten“. E 
Krähe hackt der anderen die Augen nicht aus. Nur schade, dl 
man wenigstens diese eine vernünftige Errungenschaft der glorrein 
Revolution nicht auf seine Wirkung militärisch miterleben koij 
Noch vor kurzem gelegentlich einer Zusammenkunft der Offiziere ti 
des ehemaligen, X. Regiments sass der Oberstabsveterinär wieder j 
dem berühmten Eckplatz hinter jüngeren Hauptleuten. Ich I 
dieses Vergnügen schon in der Vorahnung dieses und warnte I 
Kollegen. Er bestätigte mir tieferzürnt meine Vorahnung. So j 
es fast an jedem Kaisers Geburtstag oder sonstigem Kasinofest, d 
wir Veterinäre, trotz feststehendem Rang und Rangordnung uns vl 
überzeugen mussten, damit wir nicht, besonders bei Anwesenheit? 
Bürgern, öffentlich blamiert wurden. 

Das ist nicht subjektiver Pessimismus, sondern langjährige < 
tive, jeder Gehässigkeit entbehrende Beobachtung und Erfahrung. 

Möge es den bleibenden Veterinäroffizieren gelingen, die Ni 
Wendung dieser neuen Verordnung strikte durchzuführen und sieb 
Platz zu erobern, der akademisch gebildeten Offizieren schon 1 
hätte eingeräumt werden müssen: das ist die vollständige, ausnt 
lose Gleichstellung mit den Offizieren in und ausser Dienst. Vi 
konsules! 
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München: Ueber das Blutbild bei experimenteller Streptokok* 
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keninfektion des Kaninchens. 

Dr. Palm (Andreas), Assistent an der ambulat. Klinik der tier- 
ärztl. Fakultät der Universität München: Versuche Uber thera¬ 
peutische Impfungen gegen Maul- und Klauenseuche mit spe¬ 
zifischen und unspezifischen Impfstoffen. 

Dr. Schmederer (Franz), Tierarzt aus Eckerding: Klinische 
Untersuchungen über Butolan Bayer, ein neues Mittel gegen 
Rundwürmer. 

m Anatomie des Pferdes. In den Grenzen, der Vorlesung darge- 
stellt von Dr. Reinhold S c h m a 11 z, ord. Professor der Anatomie der 
Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. Berlin 1919. Verlagsbuchhand¬ 
lung von Rieh. S c h o e t z. Preis geb. 29 M. 

Die Handbücher der Anatomie der Haustiere haben längst einen 
Umfang erreicht, der es dem mit dem tierärztlichen Studium Beginnen¬ 
den sehr erschwert, das herauszufinden, was in der Vorlesung als 
unerlässliche Grundlage für die weitere Ausbildung vorgetragen und 
vorgezeigt wurde. Er ist genötigt nachzuschreiben und kann dadurch 
seine Aufmerksamkeit nur beschränkt dem Vortrag und den Vorwei- 
simgäT widmen. Diesen Missstand sucht der Verfasser in Erkennt¬ 
nis der dem Studierenden zugemuteten Leistung durch sein Werk zu 
beheben. Dasselbe stellt aber nichts weniger als einen Auszug der 
umfangreichen 'Handbücher dar; es enthält in mancher Hinsicht viel 
mehr, als die sich streng in den Grenzen der anatomischen Wissen¬ 
schaft haltenden Lehrbücher. 

Den Beschreibungen der Formverhältnisse sind Betrachtungen über 
die Funktion, über die spezielle Bewertung für das Pferd als Nutztier, 
über den Zusammenhang mit Erkrankungsdisposition u. dgl. m. bei- 
gefügt, so dass dem Studierenden Wert und Zweck des anatomischen 
Studiums stets vor Augen geführt wird, andererseits Auffassung und 
Gedächtnis eine wesentliche Unterstützung erfahren. Das Wichtigste ist 
in gedrängter aber doch sehr klarer Form zur Darstellung gebracht. 
Was über den Zweck der Ausbildung von Tierärzten hinausgeht ist 
weggelassen. 

Besondere Sorgfalt ist der Beschreibung der topographischen Ver¬ 
hältnisse gewidmet. Dies erfordert eine weitgehende Abweichung von 
der in den Handbüchern der Anatomie gewohnten Einteilung des 
Stoffes. 

Von dem in vier Abschnitten — Büchern — eingeteilten Werk 
nimmt das erete Buch „Der Bewegungsapparat“ seiner prak¬ 
tischen Bedeutung entsprechend, nahezu die Hälfte des Werkes in An¬ 
spruch. 

Die Uebersicht über den Körperbau und die äussere Einteüung 
des Körpers ist, wie sie es als Grundlage für die Beurteilungslehre 
erfordert, auf welche auch mehrfach hingewiesen wird, mit grösster 
Genauigkeit zur Darstellung gebracht. Für das Sicheinleben in die 
Formverhältnisse des Pferdes ist der Abschnitt „Gegensätze zwischen 
Mensch und Pferd“ sehr geeignet. Nach den allgemein osteologischen 
Erörterungen werden zunächst in gedrängter Form Knochen, Bänder 
und Gelenke des Rumpfes besprochen. Darauf folgen Betrachtungen 
über Wirbelsäule und Brustkorb als Ganzes, über Massverhälinisse und 
deren Bedeutung in statischer und mechanischer Hinsicht, Uebegänge 
zu pathologischen Bildungen u. dgl. Da9 alles stellt die Wichtigkeit 
der Kenntnisse der normalen Verhältnisse in da3 rechte Licht und hilft 
malomiyhes Wissen praktisch zu verwerten. 

Bei den Extremitätenskeletten sind die Massverhältnisse, Knochen- 
Ölungen, Standwinkel und deren fixe Punkte, Bewegungsfreiheiten der 
Gelenke, die Hebel Wirkungen in verschiedenen Stellungen entsprechend 
gewürdigt 

Die allgemeine Myologie ist durch physiologische und dynamische 
Betrachtungen, die sich speziell auf das Pferd beziehen zu einem ab¬ 
gerundeten Ganzen gestaltet. Die eingehende Behandlung der aktiven 
Bewegungsorgane zeigt eine weitgehende Abweichung von den üblichen 
Darstellungsweisen in den Lehrbüchern. Die Muskeln sind nach 
ihrer physiologischen Bedeutung gruppiert und von der Tiefe gegen 
«tie Oberfläche betrachtet, eine Anordnung, die das topographische 
Verständnis wesentlich erleichtert, aher bei dem derzeitigen Material- 
und Geldmangel in der Vorlesung kaum durchführbar sein dürfte. . 

Der Darstellung der einzelnen Muskelgruppen schliesst sich eine 
Angehende Betrachtung ihrer Funktionen an und zwar sowohl unter 
Ausschluss nebenherlaufender Leistungen, wie unter wechselnden Be¬ 
dingungen, so z. B. die Tätigkeit der Atmungsmuskeln im Liegen, 
Stehen und im Geschirr in der Bewegung, unter Belastung. Der 
Vert solcher Untersuchungen für eine rationelle Haltung und Nutzung 
des Pferdes liegt auf der Hand. 

Die Beschreibung der Extremitätenmuskulatur mit den Zehenmus- 
Wn beginnend, sowie der für Bewegungshemmungen und zwangsläu¬ 
fig der Gelenke beim Pferd so wichtigen Faszien und Sehnenzüge 
hiWen in exakter, klarer Darstellung die Grundlage für die Besprechung 
des durch Anpassung und Reduktion so vollkommen ausgebildeten Be- 
w *&ungsmechamsmua der einzelnen Extremitäten wie des ganzen Kör¬ 


pers. Die Bedingungen des Gleichgewichtes in Ruhe und Bewe¬ 
gung, im Zug, wie unter dem Reiter kommen in klarer und leicht 
lässlicher Form zur Darsteüung unter Berücksichtigung der üblichen 
hippologischen Ausdrücke. Es wird hierbei der Anatomie ein Ab¬ 
schnitt der Physiologie -zugeeignet, den der Physiologe nie oder ganz 
unzureichend behandelte,- auch nicht anders konnte, ohne auf alle 
anatomischen Einzelheiten zurückzugreifen. Wenn ^Verfasser die 

Leistung des Bewegungsapparates hauptsächlich hervorhebt, so sind 
doch auch stamrpesgeschichtliche Bemerkungen nicht ausser acht ge¬ 
lassen. 

Blut- und Lymphgefässe, Lymphdrüsen und Nerven der Brust- und 
Beckenextremität sind dem Bewegungsapparat angeschlossen, was in 
lehrtechnischer Hinsicht sehr vorteilhaft und für die topographischen 
Erörterungen notwendig ist. Die oft auf verschiedene Semester ver¬ 
teilten Kapitel der systematischen Anatomie nötigen zu zeitraubenden 

Wiederholungen, um ein richtiges Gesamtbild der Organe zu bieten. 
Für die Vorlesung ist sicher die S c h m a 11 z sehe Anordnung des 

Stoffes sehr zweckmässig, wenn auch in Lehrbüchern die systemati¬ 
sche Einteilung beibehalten werden wird, wie ja auch die allgemeine 

Gefässlehre im S c h m a 11 z sehen Lehrbuch bei der Angiologie be¬ 

handelt wird. 

Vom Schlusskapitel des ersten Buches „der Huf“ seien besonders 
die Topographie des Hufgliedes und der Hufmechanismus als prak¬ 
tisch wichtige Abschnitte hervorgehoben. 

Das zweite Buch „Der Kopf“ behandelt Knochen und Weich¬ 
teile, ausschliesslich Gehirn und Sinnesorgane, ferner Speise- und Luft¬ 
röhre, Gefässe und Nerven des Kopfes und Halses. Auch hier 
ist den topographischen Erörterungen ein grosser Raum gewährt. Es 
wird besonders darauf hingewiesen, unter welchen Bedingungen ein¬ 
zelne Teile deutlich sichtbar oder durch Betasten feststellbar sind. 

Da3 dritte Buch umfasst die Eingeweide. Die Beschreibung 
ihrer Lageverhältnisse eröffnen auch dem Sachkundigen manch neue 
Gesichtspunkte. 

Das vierte Buch behandelt Gefässe und Nervensystem, 
Sinnesorgane und die Haut. Da Gefässe und Nerven der 
Bewegungsorgane und der Eingeweide bereits daselbst besprochen sind, 
erübrigen sich hier nur die Zentralorgane und Hauptstämme. Das 
Gehirn ist in üblicher Weise auf embryologischer Grundlage beschrie¬ 
ben. Eine topographische Uebersicht über das Verhalten der Hemis- 
pähren zum Gehimstamm erleichtert sehr das richtige Erfassen der 
Formverhältnisse. 

Auge und Ohr sind kurz aber klar und für den Tierarzt hin¬ 
länglich ausführlich beschrieben. 

Die Abbildungen sind zum Teil schematischer, zum Teil kon¬ 
struktiver / Art, zum Teil betreffen sie topographische Verhältnisse. 
Als besonders instruktiv seien hier die drei Abbildungen über Pha¬ 
langenbänder und die Abbildung über den zerlegten Fersensehnen¬ 
strang hervorgehoben. 

Die anatomischen Namen sind etymologisch und historisch erklärt, 
auch die Betonung bleibt nicht unberücksiditigi 

In fa3t allen Kapiteln werden dem Leser die Resultate eigener 
Forschung vorgeführt; das Werk ist auch originell in Auffassung und 
Methodik der Darstellung und muss als ein Meisterwerk iq wissen¬ 
schaftlicher und lehrtechnischer Hinsicht bezeichnet werden. 

Der Student, dem die Anatomie in dieser Weise vorgeführt wird, 
freut sich, erfüllt von der Wertschätzung seiner Wissenschaft, auf deren 
Nutzanwendung in den klinischen Semestern. Der Lehrer für Tier¬ 
zucht, Beurteilungslehre, Beschirrungskunde, Fahr- und Reitkunst findet 
in dem Werke die wissenschaftliche Begründung seiner Lehrsätze. 
Dem praktischen Tierarzt ist es dank der Rücksichtnahme auf seine 
Bedürfnisse, der Knaopheit der Form und der Klarheit der Diktion 
ein unentbehrlicher Ratgeber. 

S t o s s. 


Vtrttäe and Versammlungen. 

mm Verband der Freibernfs-Tierärzte Bayerns. Einladung. 

Der Gau München des Verbandes der Freiberufa- 
t i e r-ä r z t e Bayerns erlaubt sich zu seiner nächsten Frühjahs- 
HauptVersammlung einzuladen. Die Tagung findet am Sonn¬ 
tag, den 13. Februar 1921 im „Haus der Landwirte“, 
gegenüber Hauptbahnhof-Südbau statt und beginnt vormittags 
11 Uhr. 

Tagesordnung: 

1. Tätigkeitsbericht der Vorstandschaft'. 

2. Fortbildungskurse, 

3. Wissenschaftliche Beratungsstelle nach Dr. Mayer-Pull- 
m a n n, Undenheim. 

4. Standesbewegung, Gebührenfrage u. dgl. 

5. Wünsche und Anträge. 

Besondere schriftliche Einladung ergeht nicht 

Bei der grossen Wichtigkeit der zu besprechenden Punkte ist es 
Pflicht jeden Mitgliedes zu erscheinen und so an unserer Sache mit¬ 
zuarbeiten. 

Freiberufatierärzte als Oäste willkommen. 

I. A. Müller. 
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■» Reichsverband der Deutschen Gemeindetierärzte. Sachsen' 
gruppe. Sitzungsbericht der Versammlung in Chemnitz am 4. De* 
zember 1921. 

Anwesend die Mitglieder: D r. A 1 b e r t - Chemnitz, D r. Brück¬ 
ner- Crimmitschau, Brunner- Markneukirchen, Buse h -Oberfrohna, 
E n c k e - Zittau, E n g e 1 ni a n n - Grimma, Dr. Fleischer - Zwickau, 
Dr. Fröhlich - Chemnitz, Gänsehals - Grossenhain, Geyer- 
Penig, Dr. Greyer - Chemnitz, Günther- Eibenstock, Dr. H a fe¬ 
rn a n n - Leipzig, Dr. Heyne- Rosswein, Dr. Honigmann - Auer¬ 
bach, Karnahl - Freiberg, Krause- Aue, K u 1 o w - Zwönitz, Lud¬ 
wig- Zwickau, Meissner- Riesa, Dr. Meyfarth - Glauchau, 
Dr. Mintzlaff - Annaberg, M i s s e 1 w i t z - Chemnitz, Mittel- 
s t a e d t - Oederan, D r. M u g 1 e r - Oelsnitz i. Erzgeb., Naumann- 
Olbernhau, P a m p e 1 - Falkenstein, Dr. Poeschmann - Neukirchen, 
Reimer-Neugersdorf, Rommel-Chemnitz, Dr. Schachtscha¬ 
be 1 - Chemnitz, D r. Schmidt Chemnitz, Dr. Seeberger -Wald¬ 
heim, Dr. S ey f e r t - Pirna, D r. Tempel- Limbach, D r. Tho¬ 
mas- Dresden, Dr. Töpfer -Dresden, Ungerer*Chemnitz, Wen¬ 
zel- Chemnitz, Dr. Werthmann - Stollberg, W i 1 z - Meerane, 
Zehr- Döbeln, Z i n c k e - Leisnig; als Gast Dr. Bretschnei- 
der- Reinsdorf b. Zwickau. 

Vor Beginn der Hauptversammlung fanden von 10 Uhr vorm, ab 
eine Vorbesprechung der Schlachthofdirektoren über die Notlage der 
Schlachthöfe und deren Bekämpfung lind eine solche der Mitglieder der 
ambulatorischen Fleischuntersuchung über ihre jetzigen schwierigen 
wirtschaftlichen Verhältnisse statt. Beide Besprechungen dauerten gegen 
2 Stunden. Es wurde mit diesen Aussprachen der Zweck verbunden, 
die Hauptversammlung bei dem umfangreichen Behandlungsstoffe zu ent¬ 
lasten. Auf diese Weise war es möglich, alle Punkte der Tagesord¬ 
nung vor einer vollbesetzten Versammlung durchsprechen zu können, 
ohne da 33 die auswärtigen Kollegen zu einem früheren Aufbruche ge¬ 
zwungen waren. 

1. Der 1. Vorsitzende eröffnete um 1 Uhr nachmittags die Haupt¬ 
versammlung. Aus seinem Berichte sei nur erwähnt, dass sich der 
Verein in dem Jahre 1920 erfreulicherweise weiter ausgedehnt hat, so 
dass er jetzt 102 Mitglieder umfasst. 

2. Es wurde festgesetzt, den Mitgliedsbeitrag für 1921 auf 50 M 
zu erhöhen, zahlbar in 2 halbjährlichen Raten. 

3. Die Sachsengruppe beschloss, durch den R. V. beim Reichsge¬ 
sundheitsamte eine möglichst baldige Erledigung der vom D. V. R. und 
dem R. V. beantragten Aenderungen der fleischbeschaugesetzlichen Be¬ 
stimmungen zu erwirken. 

4. Herr Amtstierarzt Günther erstattete über das Thema „D i e 
wirtschaftlichen und beruflichen Verhältnisse der 
Gemeindetierärzte-mit ambulatorischer Tätigkeit“ 
einen ausführlichen und interessanten Bericht. Die Versammlung stellte 
sich im Anschluss hieran auf folgenden Standpunkt: die Sachsengruppe 
erkennt durchau3 die missliche wirtschaftliche Lage der in der ambulato¬ 
rischen Fleischuntersuchung tätigen Tierärzte an. Sie wird sich an den 
Verein der praktischen Tierärzte wenden, um mit ihm gemeinsam mit’ 
allen ihr zur Verfügung stehenden Kräften dahin zu wirken, dass diese 
Notlage behoben wird. 

Ein Au3schus3 (Brunner, Günther. Dr. Hafemann u. 
Kulow) soll eine Denkschrift über diese Verhältnisse ausarbeiten, die 
dem Wirtschaftsministerium zu überreichen ist. 

5. Der folgende Punkt der Tagesordnung „Die Notlage der 
Schlachthöfe und deren Bekämpfung“ wurde — wie er¬ 
wähnt — in einer zweistündigen Vorbesprechung erörtert. Herr 
Schlachthofdirektor Krause hielt hierüber einen vortrefflichen und 
sachlichen Vortrag. Der ebenfalls hierfür eingesetzte Ausschuss (D r. 
Brückner, Günther, Dr. Hafemann und Krause) wird 
diese Angelegenheit einer nochmalmgen Bearbeitung unterziehen, die den 
massgebenden Behörden übermittelt werden 3oll. Auch in den Fach¬ 
zeitungen wird dieses Thema noch ausführlich behandelt werden. 

6. Ueber „Amtsbezeichnungen“ sprach Herr D r. Hafe¬ 
mann. Er führte unter anderem aus, dass durch die neuen Besol¬ 
dungsordnungen de3 Reiches und des Freistaates Sachsen die Bezeich¬ 
nung „Rat“ die Dien3tbezeichnung für die in Lebensstellung befindlichen 
akademischen Beamten geworden sei, im Gegensatz zu früher, wo diese 
Bezeichnung einen nach einer gewissen Dienstzeit verliehenen Titel vor¬ 
stellte. Folglich müssen auch wir fordern, dass die in Lebensstellung 
befindlichen Gemeindetierärzte die Amtsbezeichnung „Stadtveterinärrat“ 
erhalten. Die Versammlung schloss sich diesen Ausführungen an. Der 
Vortragende erklärte sich bereit, den Vorsitzenden de3 Sonderausschus¬ 
ses für die Gemeindebeamten mit Hochschulbüdung des Sächsischen 
Gemeindebeamtenbundes nochmals zu bitten, dafür eintreten zu wollen, 
dass im Freistaate Sachsen für die bei einer Gemeinde 5 Jahre festan- 

ullten Tierärzte die Amtsbezeichnung „Stadtveterinärrat“ eingeführt 


wird. Es wird auch jedem Mitglied anheimgc3tellt, sich in dieser An¬ 
gelegenheit mit einer Eingabe an den Vorsitzenden des Sächsischen 
Bürgermcistertages zu wenden. 

7. Der Kernpunkt des Vortrages von Dr. Schachtschabel 
„Ausbildung von Laienfleischbeschauern an 
Schlachthöfen“ war folgender: Entsprechend den Verordnungen 
des Sächs. Min. d. Innern vom b. März 1918 und vom 10. März 
1919, die auf die Ausübung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau in 
erster Linie durch Tierärzte und auf die wiederum in Kraft getretenen 

. Beschränkungen der Zuständigkeii der nichttierärztlichen Fleischbe¬ 
schauer hinweUen, darf die weitere Ausbildung von Laienfleischbe¬ 
schauern nur in ganz besonders dringenden Fällen zugelassen werden. 

8. Auf Grund der Ausführungen von Dr. Schachtschabei 
über „Fortbildungskurse für Qemeindetierärzte“ 
wurde folgender Beschluss gefasst: Neben der Behandlung wissen- 
schaftlicher Fragen in Form- von Vorträgen und Demonstrationen auf 
den Versammlungen der Sachsengruppe, werden Fortbildungskurse für 
Gemeindetierärzte an der Dresdner Tierärztlichen Hochschule angestrebt. 
Die bereits hierzu eingeleiteten Schritte sollen von dem Vorstande der 
Sachsengruppe fortgesetzt und möglichst zu einem günstigen Abschlüsse 
gebracht werden. 

6. Ueber „pathologische Anatomie und Beurtei¬ 
lung bei der F1 e i s c h u n t e r s u c h u n g der bösartigen 
Form der Maul- und K1 a u e n s e u c h e“ sprach Dr. Schmidt. 
Er ergänzte hierbei seine Ausführungen durch makro- und mikrosko¬ 
pische Präparate. In nächster Zeit wird er auch an andere^ Stelle 
hierüber ausführlich berichten. 

10. D r. Fröhlich behandelte interessante, besonders bemerkens¬ 
werte Fälle aus der bakteriologischen Fleischbeschau und der Milch¬ 
untersuchung (Streptokokken-Septikämie beim Kalb, Malignes Oedem 
beim Rind, Nesselfieber, Streptokokken-Mastitis bei Kühen und Koli- 
Mastitis bei einer Ziege). Auch hierüber wird noch eingehend Bericht 
erstattet werden. 

Schluss der Sitzung 5 40 Uhr nachm. 

1. A. 

Dr. Schachtschabei, 

1. Schriftführer. 


Hochschaliwchr ichten. 

# Berlin. Die Besetzung des Lehrstuhls für pathologische Ana¬ 
tomie scheint gewisse Schwierigkeiten zu bereiten, da leider verhältnis¬ 
mässig wenige Tierärzte sich mit dieser Disziplin speziell so beschäf¬ 
tigen, dass sie geeignet wären, forschend und lehrend auf diesem Oe 
biete tätig sein zu können. Hierzu tritt noch, dass es sehr schwer 
sein wird, einen würdigen Nachfolger der überragenden Persönlichkeit 
Schütz’ zu finden, nachdem Professor D r. J o e s t m Dresden abge 
lehnt hat. Es werden, wie es in solchen Fällen immer ist, eine ganze 
Reihe von Namen genannt, doch scheinen die drei nachstehend erwähn¬ 
ten Kollegen in erster Linie in Aussicht genommen zu sein. Es wer¬ 
den uns als Anwärter genannt: der städtische Obertierarzt Dr. Nie* 
b e r 1 e in Hamburg, der Privatdozent D r. N ö 11 e r, ebenfalls in 
Hamburg und der Stabsveterinär a. D. Dr. Eberbeck in Berlin. 
Von der Berufung Dr. Pfeilers in Jena scheint man leider abge¬ 
sehen zu haben, obwohl derselbe seiner wissenschaftlichen Bedeutung 
nach eine der geeignetsten Persönlichkeiten sein dürfte. 

# Zurückgestellte Promotion. Ein eigentümlicher Vorfall spielt sich 
zur Zeit an-der Hochschule ab. Im Laufe des vorigen Jahres reicht: 
der Oberstabsveterinär B i e r m a n n eine Promotionsarbeit ein, welch! 
bereits im September vorigen Jahres von dem betreffenden Referenten 
mit der Zenäur „Gut“ bezeichnet wurde. Kollege Biermann wer¬ 
tete nun vergeblich von Tag zu Tag auf seine Einberufung zur Pro 
motion und . erfuhr zu seinem lebhaften Erstaunen auf mündliche In 
tervention im Januar d. J. beim Rektor, dass da3 Professorenkollegiuni 
beschlossen habe, 3einen Antrag auf Zulassung zur Promotion solang! 
zuriickzustellen, bis die ihm in der Verfügung des Landwirt Schafts 
ministeriums vom 1. Dezember v. J. gemachten Vorwürfe geklärt seiet.; 
es wurden deshalb dem Kollegen B i e r m a n n die eingereichten Zeug 
nisse und die Dissertation zurückgegeben. Es ist dies eine merkwiir 
dige Illustration zu dem berüchtigten Wort: „Freie Bahn dem Tüchti 
gen!“ Auf die bis jetzt völlig unbewiesenen Behauptungen des Land 
wrtschaftsministeriums hin wird von Seiten der Hochschule eine Pro 
motion verhindert, resp. zurückgestellt, obwohl Kollege Biermant 
von seinem Truppenteil ein amtliches Führungszeugnis eingereicht hatn 
in welchem ihm bestätigt worden ist, dass er „sich in jeder Beziehung 
hervorragend geführt und bewährt hat“. Es ist wirklich bedauerlich 
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sich da» Professorenkollegium der Hochschule Berlin zu einem 
Mid»; Schritt entschlossen hat, da gegen Kollegen Biermann doch 
nieftfe weiter vorliegt, als dass er mit einer Persönlichkeit eine Streit¬ 
frage hat, die allerdings auch dem Professorenkollegium der tierärzt¬ 
lichen Hochschule angehört. Diese Frage würde lange geklärt sein, 
wenn Herr Nevermann eine gerichtliche Klage gegen Herrn 
Bi er mann angestrengt hätte. Zu einer solchen scheint er sich aller¬ 
dings nicht entschlossen zu wollen. Noch eine andere eigentümliche 
Ehren-Promoüonsangelegenheit erzählt man sich, auf welche wir aber 
vorläufig mangels genauer Unterlagen nicht eingehen wollen. # 

# Bern. Die Immatrikulationen für das Sommersemester 1921 
dauern vom 15. April bis 15. Mai. Die Vorlesungen beginnen am 
19. April und dauern bis 23. Juli. 

# Preisangabe. Die yet. med. Fakultät stellt folgende Preisan¬ 
gabe: lieber die Vorgänge bei AltersVeränderungen in Organen und 
Geweben. 

Jede Arbeit muss ein Merkwort tragen und von einem versiegelten 
Umschlag begleitet sein, der als Aufschrift dasselbe Merkwort zeigt 
ood dm Namen des Verfassers enthält. Die Arbeiten sind dem Dekan 
bis zum 1. Oktober 1922 einzureichen. 

# Hannover. Ehrenpromotionen. Der Geh. Oberregierungsrat im 
prtuss. Ministerium für Landwirtschaft Dr. Max H e 11 i c h in Berlin 
wurde wegen seiner grossen Verdienste, die er sich um die Entwicke¬ 
lung und den weiteren Ausbau der Tierärztlichen Hochschule erwor¬ 
ben hat, zum- Dr. med. vet. h. k. promoviert. 

Die gleiche Ehrung wurde dem .Tierarzt Albert Franzenburg 
in Altona-Ottensen wegen seiner besonderen Verdienste um den tier- 
irzlichen Stand und die tierärztliche Wissenschaft zuteil. 


Staodäfrageo and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Dem Verdienste seine Krone- Schon vor einigen Tagen erfuhren 
wir, was nunmehr offiziell bestätigt wird, dass Herr D r. Bach, 
Schriftleiter der B. T. W. als Hilfsarbeiter ins preuss. Landwirtschafts- 
nrimiterium eintritt und zwar — ab Vertreter der Praktiker. Das 
wäre doch der reine Hohn. Mancher, der die merkwürdig servilen 
Artikel der letzten Zeit in der B. T. W. gelesen und sich darüber ge¬ 
wundert hat, wird sich jetzt seinen Vers dazu machen können. 

# Impfungen gegen das senchenhafte Verkalken und - Verfehlen. 
Das Hygienische Institut der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule, Berlin NW. 6, Luisenstr. 56 teilt uns mit, dass dort z. Z. 
Untersuchungen darüber angestellt werden, ob und mit welchem Er¬ 
folge in der tierärztlichen Praxis Impfstoffe gegen das seuchenhafte 
Verkalken und Verfohlen angewendet werden. 

Der jeweilig zu benutzende Impfstoff mus3 natürlich dem jedesmal 
in Frage kommenden Erreger entsprechen. Deshalb ist die bakterio¬ 
logische Feststellung des Erregers bezw. die dahinzielende Blutunter- 
suchung auf jeden Fall vor der Anwendung der Impfstoffe notwendig 

darf nicht unterbleiben. 

Die bakteriologische Untersuchung der abortierten Früchte und die 
serologische Untersuchung des Blutes der Muttertiere erfolgt gegen 
en* Gebühr von 3,— M zur Deckung der Unkosten. Zur Blut¬ 
entnahme werden auf Anfordern vom Hygienischen Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Blutröhrchen, Hohlnadeln und Untersuchungen 
lijfe schnellstens portofrei zugesandt. 

# Preiserhöhung für Schweinerotlaafsernm. In einer der letzten 
Nummern berichtet die „Tierärztliche Rundschau“ über ein geradezu 
enormes Anziehen der Preise für Rotlaufserum; weitere Preiserhöhun¬ 
gen sollen bevorstehen. Ich möchte bezweifeln, ob derartige Preis- 
stagerungen vonseiten der Fabriken klug sind. Bei der Impfung 
gegen den Rotlauf der Schweine handelt es sich vielfach um Schutz¬ 
impfungen, und so mancher Besitzer, der bisher alljährlich impfen 
äwf, dürfte, von dem hohen Preis der Impfung abgeschreckt, zunächst 
einmal versuchen, ohne solche auszukommen. Vielleicht ist die 
^utzimpfung in vielen Fällen auch wirklich entbehrlich, — aber 

Vorteil für die Rotlaufserum herstellenden Fabriken und für die 
^forärzteschaft bedeutet die Abnahme der Schutzimpfungen gerade 
nrebt! 

Begründet werden die jetzigen hohen Preise bezw. deren weiteres 
Anziehen u. a. mit Ansteigen der Gehälter und Löhne. Es sei zu¬ 
gegeben, dass sich die Kosten der Herstellung aus diesen und an- 
deren Gründen bedeutend erhöht haben, aber seit dem vergangenen 


Jahre sind dieselben doch nicht so gesteigert worden, dass derartige 
Preise geboten sind. — Kann bei dieser Gelegenheit vielleicht ein 
Kollege über Erfahrungen mit Rotlaufvakzine berichten. K. 

— Verband der Freiberufstierärzte Bayerns. 

I. Versorgungsrechte des prakt. Tierarztes. Nach 
einer uns gewordenen Mitteilung des Zentralverbandes der Gemeinde¬ 
beamten Bayerns vom 12. 1. vertritt in Zukunft nicht mehr der Lan¬ 
desausschuss der tierärztlichen Kreisvereine die tierärztlichen Interessen 
im Gemeindebeamtenverband, sondern die Landesgruppe Bayern des 
Reichsverbandes Deutscher Gemeinde- und Schlachthoftierärzte. 

II. Die Gauversammlung des Gaues Augsburg 
am 16. I. 21 in Buchloe hat unter anderem folgende Beschlüsse gefasst: 

1. Gau Augsburg legt schärfsten Protest ein gegen das Merkblatt 
„Tierärztliche Nothilfe“ von Oberveterinärrat Dr. Schmitt. 

2. Die Gauversammlung einigt sich auf die Taxe der Gruppe 
Kempten. Die Gebührenordnung wird jedem Mitglied zugestellt und 
ist gültig ab 1. Januar 1921. 

3. Gau Augsburg bringt dem Landesausschuss und dem Kreisver¬ 
ein für Schwaben zur Kenntnis, dass er die Aufhebung der Verord¬ 
nung von 1877 und eine provisorische Standes Vertretung aus den 3 
Berufsgruppen fordere. Diese prov. Standes Vertretung hat unverzüglich 
in die Beratungen über die Schaffung einer Tierärztekammer einzutreten. 

Haimhausen, 27. I. 21. 

D r. Eder 
Schriftführer. 

■— Reichsunfallversicherong. Mit Beschluss vom 7. Januar 1921 
hat das Reichsversicherungsamt die — von der 6. ordentlichen Ge¬ 
nossenschaftsversammlung am 28. Oktober 1920 beschlossene — 
weitere Beibehaltung unseres nachstehend abgedruckten Gefahrtarifs bis 
zum Ende des Jahres 1921 genehmigt. 

Der Vorstand 

der Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug- 
und -Reittierbesitzer. 

Dr. Max Oechelhaeuser. 


Gefahrtarif. 

Berufsgenossenschaft Nr. 68. 

(Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug- und -Reittierbesitzer). 


Laufende 

Nummer 

Bezeichnung der versicherten Tätigkeiten. 

Gefahr¬ 

ziffer. 


Oefahrklasse A. 

10 

1 . 

Das Halten von Fahrzeugen auf Binnenge¬ 
wässern. 



Gefahrklasse B. 

15 

2. 

Das Halten von Kraftwagen. 


3. 

Das Halten von Reittieren. 


4. 

Das Halten von Landfahrzeugen, die durch 
tierische Kraft bewegt werden. 



mm Protest gegen die Auslieferung der Milchkühe. Der Verband 
der Freiberufstierärzte Bayerns hat sich dem Protest gegen die Ablie¬ 
ferung der deutschen Milchkühe an den Feindbund mit folgendem 
Schreiben an den Vorsitzenden des Vorbereitenden Ausschusses, Staats¬ 
minister a. D. Dr. Müller unterm 19. I. 21 angeschlossen: 

„Durch öffentlichen Anschlag wird das deutsche Volk in Kenntnis 
gesetzt von dem furchtbaren Verlangen, von der unersättlichen Forde¬ 
rung, die der Feind an unser zu Tode gehetztes Land stellt. Nicht 
genug, dass er durch den Schmachvertrag von Versailles unser Wirt¬ 
schaftsleben vernichtet hat, versucht er nun unser Heiligstes, die Zu¬ 
kunft unseres .Volkes in wohl überlegtem Hass- und Rachegefühl zu 
zerstören. 

Nächst den Aerzten vermögen wir Tierärzte zu ermessen, welch 
ungeheurer Schaden, welch grosses Unheil unserm Staate droht, wenn 
die Landwirtschaft, der Grundpfeiler jeder gedeihlichen Volkswirtschaft 
ihrer Milchkühe beraubt wird. 

Hat schon die Maul- und Klauenseuche so unermesslichen Schaden 
in unserer Viehzucht angerichtet, nimmt ferner die Unfruchtbarkeit der 
Rinder und der dadurch entstehende Mangel an Nachzucht in er¬ 
schreckender Weise zu, so können katastrophale Wirkungen in der 
Volksemährung nicht ausbleiben, wenn auch noch unsere besten Milch¬ 
kühe der Auslieferung verfallen. 
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Der Verband schliesst sich deshalb dem Protest gegen die Aus¬ 
lieferung der Milchkühe hiermit an. 

Der Verband der Freiberufstierärzte Bayerns. 

Dr. Eder Dr. Pfeiffer Ditthorn 

Schriftführer. II. Vorsitzender. I. Vorsitzender. 

mm Unterstützungsverein für Tierärzte. Auf meine „Weihnaehtsbitte“ 
im November 1920 sind Gaben eingegangen von nachstehend genann¬ 
ten Herren: 

Direktor der W. D. T. Marks, Hannover 1500 M, Kommerzienrat 
Dr. med. vet. h. k. Hauptner, Berlin 1000 M, Distriktsveterinär 
Hellquist, Gellivare (Schweden) 300 M, Tierarzt Dr. Rahn, 
Schönberg (Holstein) 300 M, Tierarzt D r. R i e t h u s, Hessen (Braun- 
scbweig) 200 M, Tierarzt Joh. W i e n h o 11 z, Bunde (Ostfriesland) 
100 M, Tierarzt R. Kill ich, Rastenburg (Ostpreussen) 100 M, Tier¬ 
arzt W. L. in M. 100 M, Tierarzt F. Train, Baruth (Mark) 90 M. 

50 M: Tierarzt Bertram, Sangerhausen, Tierarzt Dahms, 
Stargard (Pommern), Tierarzt Dr. Bornemann, Wernigerode, Ve¬ 
terinärrat D r. Achilles, Wernigerode, Kreistierarzt, Regierungs- und 
Veterinärrat Dr. Lichtenheld, Weimar, Schlachth.-Direktor D r. 
May, Crefeld, Stabsveterinär a. D. T r a e g e r, Königsberg i. Preus- 
sen, Schlachth.-Direktor Stegmann, Halberstadt (Harz), Kreistierarzt 
Hansen, Reinfeld (Holstein), Kreistierarzt D r. Hollandt, Königs¬ 
berg i. Preussen, Kreistierarzt Boltz, Mohrungen, Regierungs- und 
Veterinärrat D r. Grebe, Aachen, Tierarzt Dr. Lehr, Lesse 
(Braunschweig). 

40 M: Veterinärrat P f a n z, Villingen (Baden). 

30 M: Tierarzt Dir. L. Simon, Berlin, Gestüttierarzt D r. 
Zier, Achselschwang (Bayern), Tierarzt G e s s 1 e r, Langenbemsdorf, 
Kreistierarzt N i t s c h k e, Strehlen (Schlesien), Tierarzt Dr. Kan- 
torowicz, Charlottenburg. 

25 M: Tierarzt D r. Iwicki, Prittisch b. Schwerin a. W., Stabs¬ 
veterinär A. Winkler, Gro&snoss in Pomm.), Tierarzt Stauden- 
maier, Siegburg, Bezirkstierarzt Oberländer, Apolda, Kreistier¬ 
arzt Veterinärrat Kurschat, Weisäenfels (Sachsen), General-Obervete-' 
rinär a. D. Hensel, Cüstrin. 

20 M: Stabsveterinär D. in J., Tierarzt N. N. in Osterode 
(Harz), Tierarzt G. N a m o k e 1, Lichtenwaldau b. Bunzlau, Kreis¬ 
tierarzt Hasselmann, Quedlinburg, Tierarzt Dr. Uebbert, Al¬ 
tenberge (Westfalen), Schlachth.-Direktor Bröske, Hindenburg (Ober- 
Schlesien), Tierarzt Dr. M a t ze 1, Neudientendorf (Thüringen), Tier¬ 
arzt Köhler, Thum (Sachsen), Tierarzt D r. Fischer, Mügeln 
(Sachsen), Tierarzt Herbst, Falkenburg (Pommern), Tierarzt D r. 
Scheuermann, Hofheim (Taunus), Tierarzt H. S t r e i b e 1, Mang« 
schütz bei Brieg (Schlesien), Tierarzt Biederstaedt, Jarmen 
(Pommern), Tierarzt G. K a t z k e, Insterburg (Ostpreussen), Ober¬ 
stabsveterinär Guhrauer, Stettin, Professor D r. Eber, Leipzig, 
Geh. Veterinärrat Heyne, Halberstadt (Harz). 

14 M: Tierarzt Alwin Schmidt, Annaburg, Kreis Torgau. 

10 M: Polizei-Tierarzt Thierfelder, Nossen (Sachsen), Tier¬ 
arzt Bass, Görlitz, Städt. Tierarzt D r. U h 1 m a n n, Lengefeld 
(Sachsen), Kreistierarzt Dr. Gräbert, Elben bei Stettin, Tierarzt 
D r. Rast, Beeizendorf bei Salzwedel, Schlachth.-Direktor Nau¬ 
mann, Olbernhau (Sachsen). 

5 M: Tierarzt Bahmann, Weisswasser O.-L., zusammen 5099 
Mark. 

Das Ergebnis meiner „Weihnachtsbitte“ ist mithin ein recht erfreu¬ 
liches gewesen; es liefert den Beweis, dass die Gefühle der Opferfreu¬ 
digkeit und Hilfsbereitschaft unter den Tierärzten noch nicht erkaltet sind. 

Allen menschenfreundlichen Spendern spreche ich, zugleich im Na¬ 
men des U. V. f. T., meinen herzlichsten und wärmsten Dank aus. Die! 
ser Dank gebührt vor allem dem Direktor der W. D. T. Herrn Kolle¬ 
gen Marks und dem Kommerzienrat Herrn Dr. med. vet. h. c. 
H a u p t n e r, die sich wiederum in so hochherziger Weise an dem 
Werke der Nächstenliebe beteiligt haben, ferner dem Distriktsveterinär 
Herrn Hellquist, . der es, wie er mir schreibt, „als seine Pflicht 
erachtet, denen, die in dürftigen Umständen sind, ein Scherflein zu sen¬ 
den.“ Er liefert damit einen neuen Beweis dafür, dass, was 

wohl keinem Deutschen mehr unbekannt sein dürfte, die Schweden — 
vielleicht in der ganzen Welt «■— unsere besten und aufrichtigsten 
Freunde sind. 

Schliesslich danke ich auch noch besonders den Herren Kollegen 
Dr. Rahn, Dr. R i e t h u s, W i e n h o 11 z, K i 11 i s c h, W. L. in 
M. und Train; sie haben durch ihre reichen Gaben zur Erhöhung 
der Weihnachtsfreuden unserer Aermsten wesentlich beigetragen. 

Halberstadt, im Januar 1921. Heyne, 

Vorsitzender des U. V. f. T. 


— Tierärztekammer für die Provinz Schlesien. Bericht über die 
Sitzung am 16. Januar 1921. 

Zu der für den 16. Januar 1921 einberufenen Sitzung der Tier- 
ärztekammer für Schlesien waren 14 Mitglieder und zwei Vertreter 
erschienen. Zwei Mitglieder, Reg. Rat Bischof! und Tierarzt Ort- 
mann, hatten sich entschuldigt. Für sie waren Dr. Franke* 
Breslau und Tierarzt Lux-Beuthen O./S. vom Vorsitzenden eingdaden 
worden. Es waren somit anwesend: Angenheister, Arndt, 
Bröske, Dr. Casper, Dr. Franke, Gerlach, Häring, 
Hossenfelder, Klein, Lux, Marx, Ribbe, Rieck, Rie¬ 
del, Rust und D r. 'S c h w e r i c k e. 

1. Der Vorsitzende, Prof. Dr. Casper, eröffnete gegen 11 Uhr 
die Sitzung und erstattete kurz Bericht über die Ausschusssitzung in 
Berlin. Der Geschäftskreis der Kammer selbst habe sich erhd>lich 
erweitert, insbesondere infolge von Eingaben der Schlachthoftierlrzte 
un'd Beschwerden der praktizierenden Tierärzte gegen einander. 

2. Riedel erstattete hierauf den Kassenbericht. Dr. Schwe. 

r i c k e und Klein haben die Rechnungslegung geprüft und für rich¬ 
tig befunden. Der Jahresbeitrag für 1921 wurde wieder au! 30 M 
festgesetzt, obwohl der Kammerausschuss immer höhere Anforderungen 
an die einzelnen Kammern stellt. — Die Tagegelder für die auswärti¬ 
gen Mitglieder wurden um 20 M erhöht N 

3. Nach dem Referate des Veterinärrats Rieck wurde beschlos¬ 
sen, bei dem Oberpräsidenten zu beantragen, dass der § 2 der Poli¬ 
zeiverordnung für Schlesien vom 4. November 1904, nach welchem die 
Untersuchung von Schlachtpferden den beamteten Tierärzten Vorbehalten 
ist, aufgehoben werde. 

4. D r. Sch wer icke berichtete über den Ministerialerlass vom 
14. Juni 1920 betr. Anpreisung und Vertrieb von Arzneimitteln durch 
Tierärzte und schlug folgende Entschliessung vor: „Die Tierärztekam¬ 
mer hält es für bedenklich und unstatthaft, dass Tierärzte Tierheilmittel 
fabrikmässig herstelieh, her stellen lassen, selbst oder unter Deckfirma 
durch Dritte anpreisen und vertreiben lassen, ganz gleichgültig ob mit 
oderohne Namensnennung des Tierarztes. — Ganz zu verwerfen als 
standesunwürdig aber ist die Anpreisung und der Vertrieb solcher 
Tierheilmittel, die den Charakter des Geheimmittels tragen. Diese Ent¬ 
schliessung wurde einstimmig angenommen. 

5. Marx berichtete über die Anträge der T. K. Brandenburg- 
Berlin, zu diesen wurde im einzelnen Stellung genommen und be¬ 
schlossen: 

a) Der Antrag Brandenburg betreffend Seuchenbekämpfung durch 
praktische Tierärzte wurde abgelehnt, dagegen der folgende Antrag 
Hossenfelder einstimmig angenommen: „Die Kammer ersucht 
den Ausschuss, bei dem Ministerium baldigst dahin vorstellig zu wer 
den, dass die Anzeigen der Tierärzte bei Seuchenverdacht nicht mehl 
an die Polizeibehörden, sondern unmittelbar an die zuständige^ Kreis 
tierärzte vermittels gelieferter Freikarten zu erstatten sind.“ Dieser An¬ 
trag ist so gedacht, dass der Ausschuss ihn dem Ministerium all 
Material zur Abänderung des Seuchengesetzes überweist. 

b) Die Fleischbeschau betreffend wurde folgender Antrag angenom 
men: Wo Tierärzte die Fleischuntersuchung ausüben, soll die U 
bendbeschau unterbleiben können. 

c) Die Führung des Tagebuches soll dahin vereinfacht werden 
dass der Tag nur einmal einzutragen ist. 

d) Der Antrag der Anstellung der Kreistierärzte nach der Alters 
stufe wurde abgelehnt. 

e) Der Antrag auf Errichtung eines Lehrstuhles für Kleintierzucti 
wurde angenommen. 

f) Der Antrag Brandenburg auf Anstellung eines Referenten fü 
praktische Tierheilkunde in der Veterinärabteilung des Ministerium 
für Landwirtschaft wurde befürwortet. 

6. Der Vorsitzende schlug vor, dass die Kammer die Beratun 

und Festsetzung der Taxe in ihren Geschäft3kreis ziehen solle. E 
wurde zugestimmt. * 

Hierauf wurde ein Mindestgebührenordnungsentwurf beraten un 
mit einigen Abänderungen angenommen. Nachdem die acht Tage sp 
ter tagende Versammlung der praktizierenden Tierärzte dazu nochma 
Stellung genommen haben wird, soll die neue Gebührenordnung gedrucl 
und an alle schlesischen Tierärzte versandt werden. 

Der Antrag Hannover auf eine Höchst- und Mindestgebührenor 
nung wurde abgelehnt, ebenso der Brandenburger Antrag, eine Tä: 
für ganz Preussen herbeizuführen, da die Zeitverhältnisse nicht den 
sind, dass die Gebührensätze auf vielleicht viele Jahrzehnte festgell 
werden könnten. 

7. Dem Anfrage der Westfälischen Kammer auf Einrichtung sei 
ständiger VeterinärabteÜungen bei den einzelnen Regierungen wur 
zugestimmt. 
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8. Gcrlach berichtete über die Anträge der Kammern von 
Schleswig-Holstein und Sachsen betr. Fleischbeschau und stellte er 
folgenden Antrag: 

„In Anlehnung an die Beschlüsse der Tierärztekammer von 
Schleswig-Holstein vom 10. 11. 1920 und der Provinz Sachsen vom 
11. 9. 1920 unterbreitet die Tierärztekammer für die Provinz Schlesien 
dem Tiefärztekammer-Ausschuss folgenden Antrag zur Berücksichtigung: 

„Zur Vermeidung sozialer Gegensätze und zur Hebung des öffent¬ 
lichen Ansehens des gesamten tierärztlicher» Standes ist es dringend 
geboten, dass zwecks zeitgemässer Bewertung der wissenschaftlichen 
Tätigkeit der die Fleischuntersuchung ausübenden Tierärzte nach fast 
zwanzigjährigem Bestehen eines Notgesetzes unverzüglich mit dem 
Abbau der Laienfleischbeschau begonnen wird, in der Weise, dass 

1. in Stadt und Land — in öffentlichen und privaten Schlachthäusern 
- die Schlachtvieh- und Fleischbeschau grundsätzlich nur durch 
Tierärzte ausgeübt wird; 2. die Befreiung der Hausschlachtungen von 
dem Untersuchungszwange im Wege der Polizei Verordnung restlos be¬ 
seitigt wird nach Massgabe der in den Anlagen 3 und 4 der Preuss. 
Verf. vom 17. 8. 1907 aufgestellten Muster. Für die Uebergangs- 
zdt sind Ausnahmen zulässig. 

Eine weitere Ausbildung von Fleischbeschauern ist auf den not¬ 
wendigsten Bedarf einzuschränken, der von der zuständigen Stelle zu 
überwachen ist. 

Durch diese Regelung kommen die Kosten der Ergänzungsfleisch- 
beschau in Fortfall.“ — Der Antrag wurde angenommen. 

9. Riedel berichtete über den Stand der Besoldung der 
Schlachthoftierärzte und die unternommenen Schritte. Bezüglich einer 
Aostellungsordnung einer Provinzstadt soll die Kammer bei der Re¬ 
gierung Beschwerde erheben. 

10. Beim Landeshauptmann soll beantragt werden, dass zu den 
von ihm eingeleiteten Verhandlungen wegen Errichtung einer Viehver¬ 
sicherung ein Tierarzt zugezogen wird. 

11. Der Vorsitzende berichtete über eine grosse Zahl von Streit¬ 
fällen von Tierärzten untereinander. Es macht sich hier das Fehlen 
der Disziplinargewalt der Kammer immer mehr als ein grosser 
Mangel der Kammerorganisation bemerkbar. Einen Teil der Streit¬ 
fälle hat der Vorsitzende auf gütlichem Wege erledigen können. in 
zwei Fallen, in denen unter Beteiligung von Tierärzten Heilmittel her- 
gestellt und vertrieben werden, bewilligte die Kammer die Kosten für 
eine gerichtliche Verfolgung. 

12. Wegen der Vermehrung der Geschäfte wurde dem Vorsitzen¬ 
den Vollmacht erteilt zur Heranziehung der notwendigen Schreibhilfe. 

13. Gerl ach brachte noch folgenden Dringlichkeitsantrag ein: 
»Mit Rücksicht auf„ die in Kürze bevorstehende Regelung der Amts¬ 
bezeichnungen in Preussen durch das Staatsministerium wird der Kam- 
merausschuss ersucht, bei dem Ministerium für Landwirtschaft usw. 
und bei dem Ministerium des Innern die Förderungen einzubringen, 
es möge: 1. den Kreistierärzten die Amtsbezeichnung „Kreisveterinär¬ 
rat“ verliehen werden analog dem beantragten „Kreismedizinalrat“ bei 
den Kreisärzten, und 2. auf die Kommunalverwaltungen einge- 
wirict werden, dass aus Gründen der Gerechtigkeit und Billigkeit den 
tierärztlichen Beamten bei den Gemeindeverwaltungen die Amtsbe¬ 
zeichnung „Stadtveterinärrat“ verliehen werden“. 

Dis Dringlichkeit wurde anerkannt und der Antrag einstimmig an¬ 
genommen. Schluss der Sitzung 6 Uhr abends. 

ProL Dr. Casper, Riedel, 

Vorsitzender. Schriftführer. 

« Tierirztekammer für die Provinz Hannover. 8. Sitzung am 8. 
Jinuar in Hannover. 

Anwesend die Herren: Friese, Hartwig, Dr. P. Dunker, 
Kor mann, Beutler, Mächens, Döhrmann, Wiegering, 
Melchert, Dr. Becker, Brinkop, Dr. Loweg, Mengel, 
Dr. Pante, W. Schöttler, Dr. .Hinrichs, Dr. Steffens, 
Simon, Dr. Bödecker. 

Der Vorsitzende stellt die Beschlussfähigkeit der Versammlung fest, 
18 Mitglieder und 1 Stellvertreten anwesend sind. Nach herzlichen 
fegrüssungsworten des Vorsitzenden wird in die Verhandlungen einge- 
treten. 

L Geschäftsbericht, des Vorsitzenden, ln der Auf- 
»idiUbebörde ist ein Wechsel eingetreten. Herr Oberpräsident von 
Richter ist verabschiedet und Herr Noske an seine Stelle getreten. 

Im verflossenen Jahre sind 1 Vollversammlung und 3 Vorstands- 
*foiBgea abgehalten. Die in der 7. Sitzung gefassten Beschlüsse: 
^rirfcung geeigneter Tierärzte in der landwirtschaftlichen und staatli- 
dfcn Tierzucht, Verleihung des Dr. med. vet. hon. kausa an Tierärzte, 
frtohimg der Fleischbeschaugebühren und der Fahrtkosten, Erlass 
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einer Standesordnung für die Preuss. Tierärzte sind sämtlich zur Aus¬ 
führung gelangt. 

Von dem Vorsitzenden wurde ein umfangreicher Schriftwechsel mit 
den Kollegen des Kammerbezirks unterhalten. Ausserdem wurden Ver¬ 
handlungen mit der Provinzialfleischstelle über die Anstellung von 
Tierärzten als Kreisprüfer, sowie mit Schlachthofgemeinden verhandelt 
zwecks Eingruppierung von Gemeindetierärzten in die X. Besoldungs¬ 
klasse. In mehreren Streitfällen über tierärztliche Liquidationen sind 
Gutachten erstattet. In einem Schlichtungsverfahren betr. Regelung der 
Gebührenfrage für die ambulatorische Klinik der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule ist der Vorsitzende zugezogen. Ausserdem hat der Vorsitzende 
als Vertreter der Tierärzte-Kammer an der Gründungs Versammlung der 
Deutschen Vet. med. Fachgruppe teilgenommen. Ah ständiges Mitglied 
gehört der Vorsitzende dem Akademiker-Ausschüsse Hannover und dem 
Landesberufsamt an. 

Der Vorsitzende referiert dann über die wichtigsten Ereignisse des 
Kammerausschusses im letzten Jahr: Wahl der beiden Vorsitzenden in 
der Sitzung am 4. Juni 1920, Berufung des Ausschussvorsitzenden 
in das Landesveterinäramt, Anhörung der Kammer-Vorsitzenden durch 
die Reg.-Präsidenten bei Regelung von tierärztlichen Angelegenheiten, 
Erhöhung der Fleischbeschaugebühren und der Wegegebühren in der 
Ergänzungsbeschau. Zubilligung von Reisekosten (über 2 km) in der 
ordentlichen Fleischbeschau sind in Aussicht gestellt; desgl. die Verlei¬ 
hung der Ehrengerichtsbarkeit und des Umlagerechts. Erreicht ist: 
Die Einrichtung einer selbständigen Vet. Abteilung im Preuss. Landw. 
Min. Der Vorsitzende stellt hierbei fest, das3 die Notwendigkeit dieser 
Institution zuerst in der Kammer Hannover und später von ihm im 
Ausschuss vertreten ist. Die Anstellung eines 4. Dezernenten für prakt. 
Tierheilkunde und Fleischbeschau ist gefordert und zugesagt. Bei der 
Besetzung dieser Stelle soll der Ausschuss gehört werden. Der Vor¬ 
sitzende erwähnt noch die Mitarbeit des Ausschusses bei der Eingrup¬ 
pierung der tierärztlichen Beamten, spez. der Remonteamts- und Ge¬ 
stüttierärzte und der Gemeindetierärzte und den Aufruf zu tierärztli¬ 
chen Kandidaturen für den Preuss. LaUdtag. 

2. Bericht des Kassenführers. Von 394 Kollegen haben 
356 ihren Beitrag bezahlt. Der Kassenführer referiert über die Ein¬ 
nahmen und Ausgaben und stellt fest, dass ein Ueberschuss von 
M 2743,64 besteht. Die Kassenprüfung ist durch die Kollegen D r. 
Dunker und Hartwig erfolgt. Mit Dankesworten an den Kas¬ 
senführer wird demselben EnÜastung erteilt. 

3. Festsetzung der Jahresumlage für 1921. Der 
vom Vorstande vorgelegte Haushaltsvoranschlag, der in Einnahmen und 
Ausgaben M 25 000,— ausmacht, wird gutgeheissen. Hierbei sind in 
Aussicht genommen 2 Vollsitzungen und 4 Vorstandssitzungen. Wegen 
der gesteigerten Unkosten für Reisen, Schreibwerk usw. ist eine Erhö¬ 
hung der Jahresumlage um 100% erforderlich, sodass M 60,— Beitrag 
für 1921 erhoben werden müssen. 

4. Festsetzung der Reisekosten und Tagegelder. 
Es werden für die heutige Sitzung M 40,— Tagegeld und für jede 
Uebemachtung der gleiche Betrag, sowie die baren Auslagen für die 
Hin- und Rückfahrt vom Wohnort zum Versammlungsort bewilligt. 

5. Vorlagen des Ausschusses. (Ref. Der Vorsitzende.) 

a. Betr. den Vertrieb von Arzneimitteln. 

Beschluss: „Die T. K. hält es nicht für standesunwürdig, wenn 

Tierärzte Heilmittel, die sie selbst erfunden haben, in den tierärztlichen 
Fachzeitschriften öffentlich anbieten. Für unbedenklich wird auch die 
Geheimhaltung der Zusammensetzung des Mittels gehalten, wem» das¬ 
selbe von einer staatlichen Prüfungsstelle untersucht und 
für den bestimmten Zweck wirksam befunden ist. Es ist wünschens¬ 
wert, dass bei Benennung des Arzneimittels der Name des Erfinders 
* nicht mit dem Mittel in Verbindung gebracht wird und dass Bezeich¬ 
nungen gewählt werden, die nicht gegen das Sprachgefühl ver3tossen.“ 

b. Betr. Einrichtung eines ständigen Zentral¬ 
komitees für das tierärztliche Fortbil¬ 
dungswesen. 

Beschluss: „Die T. K. hält die Einrichtung eines ständigen Zen¬ 
tralausschusses für das tierärztliche Fortbildungswesen in Preussen, in 
dem die 3 tierärztlichen Gruppen paritätisch vertreten sind, für not¬ 
wendig.“ 

c. Betr. Anträge dc^r T. K. Brandenburg-Berlin. 

1. Seuchenbekämpfung durch prakt. Tierärzte: Antrag abgelehnt, 

2. Lebendbeschau der Schlachttiere: Antrag abgelehnt, 

3. Vereinfachung der Buchführung über Tier- und Fleischunter¬ 
suchung: Antrag angenommen. Es soll die einmalige Angabe 
des Tages und der Stunde genügen, 

4. Anstellung als Kreistierarzt der Reihe nach: Antrag abgelehnt, 

5. Referent für prakt. Tierheilkunde; Antrag angenommen, 
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6. Lehrstuhl für Kleintierhaltung, -Wirtschaft, -zucht und -krank- 

heiten: Antrag angenommen. 

d. Betr. Antrag der T. K. Brandenburg-Berlin: 

Erlass einer Mindestgebührenordnung für 

das gesamte preussische Oebiet. 

Beschlus: „Die T. K. lehnt den Erlass einer Mindestgebührenord¬ 
nung für das gesamte preussische Oebiet ab, hält aber den Erlass 
einer staatlichen Mindest- und Höchsttaxe für dringend erforderlich.* 4 

e. Betr. Dringlichkeit«antrag der T. K. West¬ 
falen: „Der Ausschuss möge bei dem Herrn Minister 
dahin vorstellig werden, dass bei den einzelnen Regierungen 
selbständige vet. med. Abteilungen eingerichtet werden. 

Beschluss: „Die T. K. hält die Frage der Einrichtung von selb¬ 
ständigen vet. med. Abteilungen bei den einzelnen Regierungen noch 
nicht für geklärt genug, um hierzu Stellung nehmen zu können.“ 

f. Betr. Anträge der T. K. Schleswig-Holstein: 

I. Freiwerdende Fleischbeschaustellen sind nur durch Tier¬ 
ärzte zu besetzen. 

Beschluss: „Freiwerdende Fleischbeschaustellen sind nur dann mit 
Laienfleischbeschauern zu besetzen, wenn der Tierarzt ablehnt.“ 

II. Die Fleischbeschau in öffentlichen Schlachthäusern ist nur 
durch Tierärzte auszuführen. 

Beschluss: „Die Fleischbeschau in öffentlichen Schlachthäusern ist 
nur unter Leitung und Verantwortung eines Tierarztes auszuführen.“ 

III. Die obligatorische Schlachtvieh- und Fleischbeschau ist auf 
Hausschlachtungen auszudehnen. 

IV. Es sind allgemeine Richtlinien aufzustellen, unter welchen 
Bedingungen einem Tiearzte die Bezeichnung „Spezialist“ 
zuzuerkennen ist. 

Beschluss zu III u. IV: „Die T. K. tritt den diesbez. Anträgen 
der Kammer Schleswig-Holstein bei.“ 

g. Betr. Antrag der T. K. Pommern: Erwünscht ist 
ein Praxisverbot für alle tierärztlichen Beamten, die vollbe¬ 
soldet sind, 

11. Praxisverbot für vollbesoldete tierärztliche Staatsbeamte. (Ref. 
Herr Dunk er.) 

Auf Antrag werden diese beiden Punkte zusammen verhandelt. 

Beschluss: „Die T. K. stimmt dem Anträge der T. K. Pommern 
zu und ersucht den Kammerausschüss auch dafür einzutreten, dass 
den vollbesoldeten Beamten, insbes. den Gemeindetierärzten die Mög¬ 
lichkeit emes Aufstieges in eine höhere Besoldungsklasse nach gewis¬ 
sen Dienstjahren zugestanden wird.“ 

6. Erlass einer Gebührenordnung für den 
Kammerbezirk. (Ref. Herr Mächens.) 

Beschluss: „Die T. K. nimmt den vom Vorstande vorgelegten Ent¬ 
wurf einer Gebührenordnung mit einigen Abänderungen an. Dieselbe 
soll dem Kammerausschuss eingereicht werden mit dem Anträge, nach 
vorliegendem Muster den Entwurf einer staatlichen Mindest- und 
Höchsttaxe dem Ministerium vorzulegen.“ 

(Schluss folgt.) 

# Staad der Tierseuchen. Am 15. Januar. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 
851 (31. XII. 20: 872) Kreisen mit 12 609 (16 268) Gemeinden und 
58130 (83004) Gehöften, davon neu 714 (1236) Gemeinden und 4020 
(Ü597) Gehöfte; R o t z in 29 Kreisen mit 63 Gemeinden und 67 Ge¬ 
höften, davon neu 7 Gemeinden und 10 Gehöfte; Beschälseuche 
In 11 Kreisen mit 104 Gemeinden und 210 Gehöften, davon neu 9 
Gemeinden und 9 Gehöfte; Schweineseuche und Sch weine; 
pest in 98 (100) Kreisen mit 185 (176) Gemeinden und 224 (205) 
Gehöften, davon neu 55 (48) Gemeinden und 70 (58) Gehöfte; 
Räude der Pferde und sonstigen Einhufer in 422}(406) 
Kreisen mit 1540 (1464) Gemeinden und 2075 (1954) Gehöften, .davon 
neu 181 (171) Gemeinden und 243 (211) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Vorarlberg, ln der Berichts- 
woche vom 8.—15. Januar herrschte Maul- und Klauen¬ 
seuche in 3 Bezirken mit 54 Gemeinden und 183 Gehöften. 

Schweiz. 

# Verkehr an der schweizerisch-österreichischen Grenze. Infolge 
Rückgang der Maul- und Klauenseuche in der vorarlbergischen und 
liechtensteinischen Nachbarschaft wird der nachbarliche Grenz¬ 
verkehr längs der Grenzstrecke von Rorschach bis 
und mit Luziensteig neuerdings gestattet (Art. 133 

r Vollziehungsverordnung zum Bundesgesetz betreffend die Bekämpfung 
n Tierseuchen vom 30. August 1920). 
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# Verkehr mit Rumänien. Die Regierung von Rumänien hat in- 
folge der in Belgien, Polen, Russland, Bulgarien, der Ukraine und 
der Türkei herrschenden Rinderpest jede Einfuhr von Tieren und tie¬ 
rischen Rohprodukten, sowie von Futtermitteln, die aus obengenannten 
Ländern herstammen oder diese Länder transitieren, verboten. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 17. 
b,is 23. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 20 Kantonen mit 70 Bezirken mit 127 Gemeinden und 312 Ge¬ 
höften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Ge¬ 
meinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenroüaui 
und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 10 Bezirken mit 13 Gemein¬ 
den und 13 Oehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

: # Tod durch einen Ziegenhiss. Der Kreistierarzt Eugen Witt- 

mer in Bergneustadt (Rheinpr.) wurde von einer seuchenverdächtigen 
Ziege, welche er impfte, in die Hand gebissen. Die Wunde ver¬ 
heilte scheinbar, doch traten bald darauf Vergiftungserscheinungw 
auf, welche den Tod des erst 42 Jahre alten Kollegen herbeiführten. 

# Fleischbescbauämter in Sachsen. Herr Tierarzt Kurth in 
Regis (Bz. Leipzig) bittet sächsische Kollegen, die einem Schauaml 
vorstehen, um Zusendung der Statuten Uber dasselbe. Portoau 3 lagen 
werden bei Rücksendung der Statuten vergütet Der Kollege hofft ad 

-rege Beteiligung an seiner Umfrage. 

# Familiennachficbten. Verlobt: Fräulein Gertrud Kleucker 
in Braunschweig mit dem Tierarzt Dr. Erich Schlüter in Lehrt 
(Braunschw.). — Fräulein Annie Reiter in München mit dem Stabs¬ 
veterinär a. D. Dr. August J a u s s daselbst. 

Vermählt: Tierarzt Franz G r u c z a in Gleiwitz (Schics.] 
mit Fräulein Ella Kobyrba in Sohnau (Oberschles.). — Tierarzt 
Wilhelm Schulze in Mohrin (Brdbg.) mit Fräulein Hedwig Hoppe 
in Luckenwalde (Brdbg.). 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Mittwoch, den 9. Februar 
l l /2 Uhr: „Neue Ergebnisse astronomisch^* Forschungen“ (Vortraj 
mit Lichtb. von Dir. Dr. Archenhold). — Sonnabend, det 
12. Februar, 5 Uhr: „Aus fernen Landen“ (Filme). — Sonntag 
den 13. Februar: 3 Uhr: „Das malerische Indien“ (Farbige licht 
bilder und Filme); 5 Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen nad 
New-York“ (FÜme); 7 Uhr: „Polarjagden (Sedöwen, Remitiere un 
Elche)“ (Filme). — Dienstag, den 15. Februar, 7 Uhr: „Mild 
strasse und Nebelgestime“ (Vortrag mit Lichtbildern von Dir. Dl 
Archenhold). 


Personalien. 

Auszeichnungen: Oesterreich: Der Titel und Charakte 
als H o f r a t wurde verliehen: 

Führer, Max, Regierungsrat, Landesveterinärreferent in Wien. 

H a n k a, Karl, Regierungsrat im Veterinärdepartement in Wien. 

Rotter, Adalbert, Regierungsrat, Landesveterinärreferent in Kl 
genfurt (Kärnten). 

Der Titel Regierungsrat wurde verliehen: 

dem Staatsveterinäroberinspektor Gerstner, Rudolf, in Salzbur 

den Staatsveterinärin3pektoren Fischer, Adolf, in Marburg (Sl 
ermark); Dr. Heide, Karl, in Wien. 

Der Titel Staatsveterinäroberinspektor wul 
verliehen: 

den Staatsveterinärinspektoren D o d e 11, WÜhelm, in Wolfsbt 
(Kärnten); Gerstenberger, Julius, in Villach (Kärnten). 

Der Titel Veterinärrat wurde verliehen: 

B a i e r 1 e i n, Hermann, landsch. Bezirkstierarzt in Graz (R 
erm.); Dusl, Hans, Chef-Tierarzt d. n. ö. Landesanstalt f. Rmdvjj 
Versieh, in Wien; Dr. Faustka, Karl, Gemeindetierarzt in Schweö 
(N.-Oest.); Dr.^Hietl, Franz, Adjunkt im Tierzuchtinspektorat 3 
n. ö. Landeskulturrats in Wien; Hochmüller, Lukas, n. ö. j 
zirksobertierarzt in Wien; K Opel ent, Franz, in Wien; Ra pol 
Max, Landestierzuchtinspektor in Salzburg; Schmid, Wilhelm, stf 
Veterinäramtädirektor in Wr. Neustadt' (N. Oest.); Satt leg gl 
Franz, Amtsobertierarzt in Waidhofen (YbbsJ (N. Oest.); 13 
Stampfl, Paul, Tierzuchtinspektor in Wien; Starzinger, Frij 
in Wien, Wanko, Leopold, m Wien. 

igi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: D r. Bach, Vihl 
Schriftleiter der B. T. W. in Berlin-Friedenau, als Hilfsarbeiter inj 
preuss. Ministerium f. Landwirtschaft eingetreten. J 
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Braus, Philipp, Distriktstierarzt in Blieskastel (Rpf.)> zum Be« 
rirkitiefsrri in Ludwigshafen (Rhein) (Rpf.). 

Dr. Hieronymi, Erich, a. o. Professor und Vorstand der 
Abt für Veterinärwissenschaft mit Tierklinik an der Universität Königs¬ 
berg (Pr.), zum o. Professor. 

Dr. Laur, Albert, in Wald (Hohenzollem), zum Stadttierarzt in 
Gmünd (Schwäb.) (Württ.). 

Dr. Müller, Ernst, stellv. Kreistierarzt in Aschendorf (Hannov.), 
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iffi Rnh ss tem livsr s st run gsn, RBektrMoe leatuhlaod; 

Baumgarten, Emil, Kreistierarzt in Heydeburg (Memelgebiet), 
auf seinen Antrag aus dem Dienst im Memelgebiet entlassen. 

Röbert, Bruno, Oberveterinärrat, Bezirkstierarzt in Annaberg 
(Erzgeb.) (Sa.), zum 1. April in Ruhestand- 

ifi Todesfälle: Deutschland: Kunze, Emst, Kreistierarzt a. D. 
in Bremen (1867). 
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definitiv. , 

Dr. Rühmekorf, Konrad, Stadtveterinärrat, Leiter der Milch- 
hygien. Untersuchungs- und Kindermilchanstalt in Leipzig, zum Direk¬ 
tor derselben. 

Schenzle, Wilhelm, Stadttierarzt in Gmünd (Schwäb.) (Württ.), 
zun Oberamtstierarzt in Geislingen (Steige) (Württ.). 

Vogt, Robert, in Wöllstein (Pfalz), zum Schlachthofdirektor in 
Nemtettin (Pomm.). 

Dr. Witte, Karl, Kreistierarzt b. d. Regierung in Schleswig 
(Schltsw. Holst.), als solcher nach Pr. Eylau (Ostpr.). 


fi Oesterreich: Kirsch ik, Josef, Regierungsrat, Direktor der 
Turimphtoügewinnungsanstalt in Mödling (N. Oest.), in die 5. Rangs¬ 
klasse der Staatsbeamten eingereiht. 


Sprechsaal. 

H ao f ■ stf d wOs fragt» «f Aatworte« wr<— olcM McbMtlrt. 

{■ BQiena SptöchMJü werden alle naa ein*eaeadeten Fragen nnd Antworten msa nnniw 
Leecrfcreia kostenlos anfgenommen, ohne dasa wir an deaneiben irgend welche 8tellag 
■ahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen ana nneerem Leaerkreia nicht «ia 
m werden dieselben von Bedaktiaoswegen, soweit möglich, beantwortet «de» geeignete 
Fereoaen oa Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreefataalanfragea werden nickt befördert. 

Zar gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchte* 
■tebnmefas des „Sprechuab** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteflangea 
Aber BezngsqneUen im »Spredttaal 44 nur ganz a na nah n aweim in f erOffe utBche a 


Fragen. 


ln die 6. Rangsklasse der Staatsbeamten wurden 
eingereiht: 

die Regierungsräte,- Staatsveterinärinspektoren Dr. Hauptmann, 
Emil, in Wien; Hawlin, Johann, in Wien; D r. Hummel, Josef, 
in Innsbruck; Kasper, Karl, in Wien; Kling, Ludwig, in Wien; 
Schwammei, Max, in Graz (Steierm.); Zimmermänn, Josef, 
io Bregenz (Vorarlberg). 

t WohssUzverftadcruttgen, Niederlassung« Deutschland: 

pfelbeck, Michael, aus Kleinweichs, in Plattting (Nby.) nie- 
dergtlasien. 

Bauer, Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Riesa (Sa.), nach 
Kötzscfaenbroda (Sä.). 

Bausenwein, Johann, aus Oberscheinfeld, als distriktstierärztl. 
Assistent nach VolMch (Ufr.). 

Dr. Förster, Hubert, aus Mährengasse, in Patschkau (Schles.) 
niedergelassen. 

Dr. Qlock, Heinrich, aus Günz, in Pfettrach (Nby.) niederge¬ 
lassen. 

Dr. Hans, Karl, Vertreter in Alsfeld (Hessen), nach Annaburg 
(Bz. Halle) (Pr. Sa.). 

Dr. Hegemann, Arthur, aus Kaisersfelde, in Lamsdorf (Ober- 
schles.) niedergelassen. 

D r. Heiss, Johann, aus Burghausen, nach Kirchweidach (Oby.). 
Dr. Hof mann, August, in Alsfeld (Hessen), nach blidda (Ober¬ 
hessen). 

Klinke, Georg, Stabsveterinär a. D. in Raudten (Bz. Breslau) 
(Schles.), nach Parchwitz (Schles.). 

Lies, Hermann, Schlachthofdirektor a. D. in Neustettin (Pomm.), 
daselbst niedergelassen. 

Dr. Roose, Georg, Oberveterinär a. D. in Oumbinnen (Ostpr.), 
weh Pyritz (Pomm.). 

Dr. Scheunert, Max, in Reichenbach (P. Grünlichtenberg) 
($a.L in Kleinpelsen (P. Somzig-Bez. Leipzig) (Sa.) niedergelassen. 

weile, Richard, Stabsveterinär a. D. aus Neustadt (Oberschles.), 
nach Breslau (Schles.). 

Dr. Wencke, Paul, aus Weimar (Thür.), daselbst niedergelassen. 
Dr. Wet zel, Albert, in Landau (Pfalz), nach Aichach (Otw.). 
Wüsthoff, Paul, in Templin (Brdbg.), nach Gerswalde (U. M.) 

<Brdbg.). 


? Veränderungen im Veterinärottiaerkorps: Deutschland: 

leischer, Karl, Oberstabsveterinär a. D. in Halle (Saale) 
<Pr. Sa.), den Charakter als Generaloberveterinär und die Erlaubnis 
nim Tragen der Uniform de aktiven Veterinäroffiziere. 

Loeb, Karl, Oberstabsveterinfir a. D. in Erfurt (Pr. Sa.), früher 
«n Jäger-Rgt z. Pf. Nr. 6, den Charakter als Generaloberveterinär 
0111 der Erlaubnis zum Tragen der Uniform der aktiven Veterinäroffi- 
im. 

Ohm, Johannes, Oberstabsveterinär a. D.-in Königsberg (Pr.) 
(Ostpr.), früher beim Kür. Rgt. Nr. 3, zuletzt beim Rw. Kav. Rgt. 
■?» den Charakter als Generaloberveterinär und die Erlaubnis zum 
Lragen der Uniform der aktiven Veterinäroffiziere. 

D r. S ch i 11 i n g, Bennomar, Oberveterinär a. D. in Marienburg 
(W«tpr.), den Charakter als Stabsveterinär mit der Erlaubnis zum 
fr *gen der Uniform der aktiven Veterinäroffiziere. 


* Approbationen: Deutschtum!: in Giessen: die Herren Becker, 
Wilhelm, aua Bergzell; Lippig, Albrecht, aus Aschersleben; 
"Hrkkanen, Johannes Jahnar, aus Picksa mäki (Finnland); Neu* 
tf 'd, Fritz, aus Pfeddersheim. 


» Hannover: die Herren Kasten, Theodor Ferdinand Gustav, 
aos Echte; Mosbach, Johannes Heinrich Friedrich, aus Duisburg. 

♦ Premotioned: Deutschland: in München von der tierärzü. Fakul* 
* Universität zum Dr. med. vet.: 

Jaeger, Otto, Stabsveterinär a. D. in Rastatt (Baden). 
cbfiL rm * D 0 ’ ™ s ’ Assistent an der Landesimpfanstalt in Mün- 

c .Palm, Andreas, Assistent an der ambulat Klinik der tierärzü. 
Universität München. 

ScI&Merer, Franz, aus Eckerding. 


54. Bezug von Friedmann’scher Tuberkulose-Vakzine. Woher be¬ 

zieht man die Friedmann’sche Tuberkulose-Vakzine? Tiearzt G. 

55. Akten- bezw. Registraturschrank ffir Amtstierärzte. Gibt et 

eine Firma, die Akten- bezw. Registraturschränke anfertigt nach dem 
bayer. Registraturplan (Reg. Entschl.) der Pfalz Nr. 37 787 U. v. 25. 
XI. 12. Anl. B., oder welche Firmen fertigen Registraturschränke an 
nach Angabe? Bez.-Tierarzt Sch. 

56. Kastrations-Versicherung. Ein Laienkastrierer aus meinem 

Praxisbezirk nimmt, wie mir die Viehbesitzer mitteilen, die Hengste 
vor der Kastration in „Selb 3 tversicherung M zu einem niedrigen Preise. 
Dasselbe wünschen nun die Viehbesitzer vor der Kastration ihrer Tiere 
auch von mir. Die heutigen hohen Prämien bei den Versicherungs- 
Gesellschaften scheuen sich die Leute zu bezahlen. Wie ist nun diese 
„Selbstversicherung“ zu verstehen? Tierarzt Dr. B. 

57. KastralionSzangen. Ich kastriere seit Jahren Pferde, Bullen 

und Eber mit Sand scher Kastrierzange und Hausmann - Emas- 
kulator. Da ich befürchte, dass der Quetschstumpf durch diese zwei 
Instrumente zu lang ist und auch das Anlegen von zwei Zangen eine 
Umständlichkeit bedingt, bitte ich die Herren Kollegen um Auskunft, 
welche Art Kastrierzangen sich nach eigenen Erfahrungen am besten 
bewährt haben für Hengste, Bullen und Eber jeden Alters. Ist die 

Kastrierzange nach Reimers für alle Tierarten und jedes Alter 
empfehlenswert und bietet dieselbe absolute Sicherheit gegen Nach¬ 
blutungen, auch bei Bullen? Tierarzt Dr. B. 

58. Trichinenschau bei Hausschlachtungen. In der Provinz West¬ 

falen besteht Trichinenschau-Zwang bei Hausschlachtungen in den 
Regierungsbezirken Minden und Arnsberg. Nun beantragt eine Ge¬ 
meinde Aufhebung dieses Zwanges mit der Begründung, dass bisher 
bei Hausschlachtungen Trichinen nicht festgestellt worden seien und 
auch im Regierungsbezirk Münster ein solcher Zwang ohne bisherige 
Nachteile für das Publikum nicht bestehe. Die Trichinenschau sei 
eine Belastung für alle diejenigen, welche Schweine selbst schlachten 
wollten und entstünden durch die ungeheure (?) Erhöhung der Trichii 
nenschaugebühr grosse Ausgaben für die Interessenten. Es wäre von 
Interesse, zu erfahren, ob irgendwo bei Hausschlachtungen Trichinen 
festgestellt worden sind, unter genauer Angabe wann und wo. Es 
wird gebeten, solche Fälle der Schriftleitung der „T. R.“ recht bakl- 
gefälligst mitteilen zu wollen. V. 

59. Schweineversichertmg gegen Rotlauf. Gibt es eine Schweine- 

versicherung gegen Rotlauf? Liefert nach dem Kriege noch eine 
Firma Rotlautserum unter Garantie? Wie hoch sind die Versiche¬ 
rungsprämien? Tierarzt Dr. L. K. 

60. Weinsteinsäure gegen Durchfall der Ferkel: Wer kennt die 

Dosis und Anwendungsweise der Weinsteinsäure gegen Durchfall bei 
Ferkeln ev. auch anderen Jungtieren? Tierarzt V. 

61. Chronische Schweiueseuche. Gibt es eine amüiche Vorschrift, 

welche zwecks Feststellung der chronischen Form der Schweineseuche 
die Zerlegung vorschreibt? Tierarzt Dr. S. 

62. Abort, iflfekt. und Katarrh» inlekt., vaginae. Ist bei Be¬ 

handlung des Abortus infektiosus mit Abortin Dr. Schreiber- 
Landsberg bei gleichzeitig bestehendem Katarrh, infekt. vaginae auch 
eine Lokalbehandlung der Knötchen in der vagina nötig? Bitte evtl, 
um Angabe von Literatur! Tierarzt Dr. F. 

63. Herma unbilikatis bei Stierkälbern. Wie behandelt man diesel¬ 
ben am zweckmässigsten bei Stierkälbem? Tierarzt Dr. F. 

• 64. Pitralon. ln Nr. 46/20 pg. 718/19 der „T. R.“ befindet 
sich ein Referat über Piträlon. Da dort der Hersteller nicht ge¬ 
nannt worden ist, bitte ich um Bekanntgabe desselben. 

Tierarzt K- 

65. Schadenersatz nach Kurpfuschen. Das Pferd eines Besitzers 

zeigte Juckreiz am ganzen Körper. Ein Apotheker gab ein 

; , ; 1 . . I ' 1 I I, : 
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schwarze Flüssigkeit, die mit reinem Petroleum vermischt, aulgerieben 
werden sollte. Der Erfolg war, dass die einmal eingeriebenen Hinter¬ 
beine so stark anschwollen, dass das Pferd nicht mehr zur Arbeit 

zu verwenden war. Kann der Besitzer den Apotheker auf Schaden¬ 
ersatz verklagen? Die schwarze Flüssigkeit war in einer alten 

Flasche mit dem Etikett „Aeusserlich“ ohne Angabe de3 Inhalts ab¬ 
gegeben. Tierarzt M. 

66. Steifheit bei Schweinen. Seit einigen Tagen zeigen mehrere 

Schweine eines Bestandes, ohne dass äusserlich Krankheitssymptome 

an den Gliedmassen oder auch sonst wahrnehmbar sind, steifen Gang, 
schleppen sich mit gekrümmten Rücken zum Futtertrog, um nach 
wenig Futteraufnahme sich wieder zu verziehen. Welche Krankheit 
liegt hier vor? Was ist dagegen zu tun? Gewicht der Tiere 

etwa ein Zentner. Ernährungszustand noch gut. Tierarzt X. 

67. Warzenmittel. Welches Warzenmittel ist bei einem Pferde 

mit einer breit aufsitzenden, hühnereigrossen Warze auf der Kruppe 

am besten anzuwenden, da der Besitzer operative Entfernung nicht 
wünscht? Tierarzt X. 

68. Krämpfe der Schweine. Gibt es ein Mittel zur Behandlung 

der Krämpfe bei Schweinen? Tierarzt X. 


Nr. < 

Wucherung mit breiter Basis aufsitzt. Verordnen Sie, wenn Sie mi 
Rücksicht auf die Preisfrage nicht gebunden sind, eine Jodkaliumkui 
oder wenden Sie versuchsweise die in der letzten Zeit gegen Botryomykos 
empfohlenen intramuskulären Ophthalmosan- oder Aolan-lnjektionen au 
Vgl. „T. R.“ 36/20 pg. 545, 45/20 pg. 693 und D. T. W. 47/20 pg. 

K a t z k e - Insterburg. 

5. Nässendes Ekzem. (2. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage. 
Versuchen Sie Hämatotherapie, 3 Injekt. von je 100 kzm in Intervalls 
von 5 resp. 8 Tagen. Berichten Sie bitte später über Erfolg. R. 

(3. Antwort.) Ich empfehle intramuskuläre Behandlung mit Aola 
von P. Beiersdorff u. Co., G. m. b. H., Hamburg., 

Simon- Görlitz. 

12. Umsatzsteuer für Tierärzte. (2. Antwort auf die in Nr. 
gestellte Frage.) Als Tierarzt haben Sie Umsatzsteuer zu zahlen un 
Ihre Erklärung auf dem vorgeschriebenen Formular bi3 zum 31. Jj 
nuar dem Umsatzsteueramte einzureichen. Es handelt sich hierbei ui 
den Gesamtgeldbetrag, der bei Ausübung der beruflichen Tätigkeit vei 
einnahmt oder für ausgeführte Leistungen vereinbart worden ist. Wen 
der Gesamtgeldbetrag noch so klein ist, so tritt doch keine Umaat 
Steuerfreiheit ein. Simon- Görlitz. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

480/20. Geburtshilfe beim Pferd. (4. Antwort auf die in Nr. 
52/20 gestellte Frage.) Ausser Alb recht, Lehrbuch der Geburts¬ 
hilfe b. Pferd, ist noch Frank und Harms Geburtshilfe zum 
Nachlesen zu empfehlen. Ferner haben Dr. Lichtenstern in 
Rottalmünster (Nby.) und D r. I ö h n k, Berne (Oldenbg.) sehr inter- 

essante Fälle aus der geburtshilflichen Praxis bei Stuten in der Mün¬ 
chener Tierärztl. Wochenschrift beschrieben. Das beste bleibt aber 

stets die praktische Erfahrung in der Geburtshilfe selbst. Man plagt 
sich oft mehrere Stunden mit Embryotomie ab und die Stute geht 

einige Tage darauf an Metritis ein. Beim nächsten Fall gedenkt 
man es besser zu machen, 'bekommt mehr Mut und Arbeitslust. 

Trotzdem kann man damit rechnen, dass es bei sechs geburtshilflichen 
Fällen eher dreimal wie zweimal schief geht. 

Wöhner, Hornbach (Pfalz). 

482/20. Fleischbeschaugebühren. (3. Antwort auf die in Nr. 52/20 
gestellte Frage.) Die Festsetzung der Gebührentarife geschieht nach 
§ 60, Abs. 2 der Preuss. Ausführungsbestimmungen vom 20. 3. 03 
durch die Landespolizeibehörden d. h. durch die Regierungen. Publi¬ 
kationsorgane derselben sind die Amtsblätter. Abgedruckt waren sie 

in der Regel in den Organen der Kreisverwaltung, den Kreisblättem. 

Eine ältere Zusammenstellung der in den älteren Landesteilen geltenden 
Gebührensätze? findet sich S. 554 der „Verhandlungen des Kgl. Lan- 
des-Oekonomie-Kollegiums, I. Tagung der XI. Sitzungsperiode 1908“. 

Vgl. Schroeter-Hellich 1911 pg. 435. 

K a t z k e - Insterburg. 

483/20. Unbekannte Denkmünze. (2. Antwort auf die in Nr. 52/20 
gestellte Frage.) Wenden Sie sich brieflich an Herrn Dr. Hans Bren- 
dicke, Berlin W. 30, Gleditschstrasse 41. Ein Freibriefumschlag 
und 50 Pf. für die Auskunft sind der Anfrage beizufügen. 

K a t z k e - Insterburg. 


485/20. Abgabe von den Fleischbeschaugebühren. (5. Antwort auf 
die in Nr. 52/20 gestellte Frage.) Nach § 64 Abs. 2 der Preuss. 
Ausführungsbestimmungen (Inland) vom 20. März 1903 sind Sie als 
ordentlicher Beschauer verpflichtet, einen Teil der Gebühren an die 
Polizeikasse abzuführen, .wenn in Ihrem Bezirke die Gebührenfrage 
nach § 62 a. a. O. geregelt ist. 

Diese Abzüge dienen zur Deckung besonderer Unkosten (Ergän¬ 
zungsbeschau usw.) und betrugen beim Inkrafttreten des Gesetzes nach 
dem im § 65. II. a. a. O. als Beispiel angegebenen Tarif 

a) beim Rind 0,50 

b) beim Schwein einschl. Trichinenschau 0,10 

c) beim Schwein ausschl Trichinenschau 0,10 

d) beim Kalb 0,10 

e) bei sonstigem Kleinvieh 0,10. 

Im Regierungsbezirk Gumbinnen sind diese Abzüge durch die Ge¬ 
bührenordnungen vom 23. 12. 19 und 12. 7. 20 zweimal abgeändert 
worden. Die Höhe derselben ersehen Sie aus folgender Nebeneinander¬ 
stellung: 

1919 1920 

a) beim Rind 2,00 4,00 

b) beim Schwein einschl. Trichinenschau 1,50 -3,00 

c) beim Schwein ausschl. Trichinenschau 1,50' 3,00 

f) beim Schwein, Trichinenschau allein 1,00 2,00 

g) Sonstiges Kleinvieh (Kälber, Schafe, Ziegen usw.) 1,00 2,00 

K a t z k e - Insterburg. 


4. Wucherungen am Zahnfleisch. (Antwort auf die in Nr. 1 ge¬ 

stellte Frage.) Es dürfte sich in Ihrem Falle um Gingivitis botryomy- 
kotika handeln, da Sie eine stetig fortschreitend^ Wucherung derben 
Gewebes vor sich haben. Vgl. Bayer & Fröhner, Handh. d. T. 
Chir. u. Geburtsh. 1910. III. Bd. 1. Teil pg. 443. Was die Behandlung 

anbetrifft, so möchte ich e3 dahingestellt sein lassen, ob sich der Fall 

für die Anwendung des scharfen Löffels und Glüheisens eignet, da die 


19. Dr. Kleins Antiperiostin. (4. Antwort auf die in Nr. 
gestellte Frage.) Durchgehende Sprunggelenksgallen lassen sich b 
älteren Pferden durcl A. nicht mehr vertreiben, vor dessen Anwendun 
ist in diesem Falle sogar zu warnen, da die Gallen grösser werdi 
und grösser bleiben, abgesehen von dem monatelang anhaftenden, u 
schönen, weithin sichtbaren Hautschorf; bei ganz jungen Tieren dag 
gen empfehlenswert. B r i x n e r. 

(5. Antwort.) Ich arbeite schon lange Jahre mit Dr. Kleins An 
periostin und hatte meine besten Erfolge damit bei Behandlung v< 
Spat, im Anfangsstadium. In einem hochgelegenen Dorfe, einer el 
maligen Festung gegen Türkeneinfälle, muss auf sehr schlechtem We 
das ganze Gebrauchswasser aus dem Tale herapfgeführt werden. E 
gespannt werden dort gerne mittelschwere Pferde ungarischer Herkut 
und Spat ist an der Tagesordnung. Da verliess mich noch nie An 
periostin. Wetten auf sichere Heilung konnte ich direkt eingehen. 1 
Heilung der Sprunggelenksgallen, aber nur innseitig, und in frisct 
Fällen, bei jungen Tieren rate ich auch zu diesem Mittel. Keine f 
folge konnte ich aber erleben bei Fesselgelenksgallen. 

Eichelberger -Mureck (Steierm). 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Frieden 


Gelegenheits¬ 

käufe 

(123,] 

selten billig Photographenappa¬ 
rate, Ferngläser, Prismengläser, 
Mikroskope gibt ab 

Opt-techn. Industrie 

Berlin NO. 43, 

_ Neue Königstrasse 87. 

Leichte Feld 
wagen 
-Karren 

Im Rohbau and auch fertig lackiert 
and gepolstert 
Preisliste 101 frei, (73.) 

Carl Wiemann, K ibta!9ß?v 


Weshalb plagen Sie sich noch 

ansteck. [14J 
Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepuderung 
„Noval“ bringt unter Garai 
Heilung. 

Nova, Chemische Prodok 
Königsberg/Pr. v Mngisterstr. 


Bei Anfragen und i 
Stellungen wolle m 
sich freundlichst i 
die „T. R.“ beziehe 



Anerkannt bestes 

Ratten- 

Vertilgungsmittel 

Erfolg garantiert. 

MORS 

Apoth. Br. Neumann Na 
Landsberg a. W. 

Menschen und Haustieren ungefährlich. (1 
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„Schwarzes Brett“ 


Angecfariebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, ramiliennachrichten. 

Ajutigen in dl«eiORubrik ohne KontroUnummer ( ) sind anderen Blittem entnommen. 

Prakt. Tierarzt, 1906 approb., möchte seine gut ein geführte 

Landpraxis mit Fleischbeschau 

(hohes Einkommen) wegen Familienverhältnisse gegen andere 
Praxis in Kleinstadt eintauschen. Auch Uebernahme ohne 
Tausch. OefL Ofi. unter M. F- 152 an die Oeachäftsstelle der 
J. R.“ erbeten. (152) 

Aufruf! 

Zwecks Gründung einer Provinzialgruppe des Reichsver¬ 
bandes praktischer Tierärzte findet am Sonntag, den 13. Fe¬ 
bruar d.* J., vorm. lO l / 2 Uhr, im Saale des Hotels „Deutsches 
Haus“, Stettin, Breiteste 58, eine 

Versammlung prakt. Tierärzte Pommerns 

«fett, zu der alle Privat-Tierärzte Pommerns giermit eingeladen sind. 

' Die augenblicklichen, schwierigen und ernsten Zeiten zwingen 
besonders de praktischen Tierärzte zu einem engen Zusammen, 
schiuss. Es ist zur Vertretung unserer Sonderinteressen auch in 
Pommern eine starke, einheitliche und feste Organisation nötige 
Zahlreiches Erscheinen ist dringend erwünscht und Anmeldung 
an die Unterzeichnete! erbeten. Besondere Einladungen ergehen 
nicht. Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekanmtgegeben. 
Weigel-Stettin. (135,) Kleine-Löcknitz i. Pomm. 


0000)00000000000000000000000000000000000 
| ANNIE REITER 5 

R Dr. med. vet. AUGUST JAUSS Q 

k Verlobte. x 

| München, Herzog Heinrichstr. 36/1. Januar 1921 Q 


V ermählte 
Tierarzt O R U C Z A 
ELLA GRUCZA geb. Kobyrba 
G1 e i w i t z, Wilhelmstr. 31 I. Sohrau. 


HläHSS; v-'iliüüirtlüiilälifili? I läSSH MO! . SlllllllllllillllllillllffllillllllllU' 

Ihre am 25. Januar 1921 in Luckenwalde vollzogene 
Vermählung beehren sich anzuzeigen 
Tierarzt Willy Schulze und 
Frau Hedwig geb. Noppe. 

' Mohrin Nm., im Januar 1921. (149) 


Wissenschaft), evtl. Dr.-Arbeiten 


in der Praxis. 


Ohne grossen Zeitverlust bieten Versuche mit unsern 
Kraftnährsalzen hinreichend Gelegenheit. Es handelt sich u. a. 
um Feststellung der Gewichtszunahme bei mageren, schlecht 
fressenden Pferden, Rindern, Schweinen und Ziegen. -Die 
bisher gemachten Angaben über Besserung, des Appetits, des 
Aussdntos, der Leistungsfähigkeit sollen durch syatem. Versuche 
gkt der Wage erhärtet werden, ferner soll die Steigerung des 
Ptehertrages bei Kühen und Ziegen, die an Atilchmangel spez. 
Hdt der Maul- und Klauenseuche leiden, durch Messung fest- 
fcstdR werden. 

NKhere Auskunft unfer Beifüg, des Rückportos durch 

^ biftnährsalzwerk Güttingen» Abt. T. R. 


Wegen Aufgabe der Pferde- und Rinder-Praxis zu verkaufen! 
Tr&cheotubus 3, Trachealspritze, Perkussionshammer und 
Plessimeter, 2 Aderlasshohlnadeln, Trokar für Brustst., Pil¬ 
lenwerfer, Fliete dreiteilig, Hufnnters.-Zange, 2 Hufmesser (l 
Occult), Schleifenmesser, Zahnraspel, Hartg.-Katheter, Luftfilter 
nach E v e r s, Haken nach Lindhorst, 7 Brenneisen (1 Stift) 
einzeln oder im ganzen. (151) 

Angebote unter R. H. 151 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 


Zu verkaufen! 

Berliner Wurfzeug mit Kette und Sicherheitsschloss, 

gebraucht 1 

Zahnzange, fast neu, H. K. 3178 
Trepanationsbesteck H. K. 3024, Friedensware, 

ungebraucht 

Kupierschere nebst Brenneisen H. K. 3989 und 90, 

fast neu 

Emaskulator H. K. 3820, gebraucht 
Trichinenmikroskop mit Kasten 
„ einfach 

Angebote unter B. 154 an die Geschäftsstelle der „T. R. 


M 180,— 
y» 165,- 


* 150,- 
„ 120 ,- 
„ 260,- 
n 120,- 


Zu kaufen gesuchti Wurfzeug, Geburtshilfliche In¬ 
strumente, Zahninstrumente, Maulgatter, Bullenringzange 
(F1 e • s a) und Kastrierzange. 

Angebote mit Preisangabe und Hauptner-Katalognummer unter H. 
P. 157 an die Geschäftsst. der „T. R.“ (157) 


Dissertationen 

sowie sämtliche fachw. Artikel werden sauber und preiswert mit 
Schreibmaschine abgeschrieben. 

Balzer, Berlin N. 4, Invalidenstr. 156 I. 


Zu kaufen gesuchti 

Zahnzange H. K. 1913 Nr. 3182 oder 3184; 

Schlundsonde für Pferde nach Mafek Nr. 3453; 

Repositor nach Blume Nr. 4356. 

Dr. Roemisch, Zobten, Bez. Breslau- ( 160 ) 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 

80% Entschädigung bei Muttertier 
und Geburtsobjekt. 

Prompte Sctradenregtflierung! Niedrige Prämiel 

Central-VfelNerslcliersnBS-Vereln u. G. zu HIMKhelm 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 
Fenier: Stalldiebstahl-, Operation«-, Transport-, Roflaußmpl- und 
Schto chtvieliiverslicheniiig zu fester Prämie sowie Viehtefoens- (Jahres) 
Versicherung (Beit 12 Jahren ohne Nacbschune!) 

* Tüchtige Mitarbeiter überall gesneht- — (65J 


änsteckraden Scheldenkatarrk 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Stlbchen” 

nach Tierarzt Du Weiue. 

Verlangen Site Prospekt von 

„F U W A S w Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische nnd kosmetische Mittel, 
Apparate and Geräte* 
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Nr. IS 


Impfstoffe „Gans“ 


Depots: 


Dr. L. Masur, ScNawa, Schl. 

. R. Oeller, E'chwarzacb, Nby. 

. G. Zipp, Idar a.Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann. 

. Schmidt, Friedrichstadt a. E. 

Lange, Prökuls-Ostpr. 

- Vanselow, Taucha-Sachs. 



Gegen 

Seuchenhaftes Verwerfen 

der 

Kühe Pferde 

Abortoform * Parabortoform 

und Heilserum und Heilserum 

Literatur auf Wunsch. 



sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pkarmaccut. lastltat 

Ludw.Wilh. Sans 

Oberursel (Taunus) 
Tel.-Adr.: Pharmagans. 
Telephon Nr. 16. 

f 124,] 


Berlia 

Bäkt.-Chem.-lns*itut 
W. 9, Potsdamer- 
ftrasse 134b 
LA.: Kölnseram, 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 121,1 

K6!n-Merbdm (linksrheinisch), Neusserstr. 606. Telegr.-Adr.: Rbeinsenun Köla Ferospr.: B 9056 

Zweigstellen! 

Giessen Mflnehen Lübeck Breslau 

Dr. med. vet Dr. med. vet. Dr. med). vet. Dr. med. vet. 

A. Marckers A. Dopfer Jacobl Loewenthal 

Roonstrasse 24 Augustenstr. 26 Sdvwartauer Allee21 Höfchenstr. 15 

Ferd. Capellen, Rheinserum. Rheinserum, Rheinsentm, Rheinserum. 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Hannover 
Ferd. Capellen 

Lavesstr. 2 u. 2a 


m 

m 


Gesunde Hufe 


durch Huflederkitt, Korkhuflederkitt. 
Holl. B. VOGELER, ERFURT. 


Jfufeinlsgen. 
Sagen Schnaa-Sinballan. 
Sei JftifSchSdan. 
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BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche 9 die chron. [56j 

Schweinepest und das sogenannte Kttmipern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Ru e big er, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918. Nr. 45, 46, 50, 12. 


Rotlauf-Serum * Schweineseache-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram" Oelzschau bei Lebzlt. 



A R S A C 0 L 

(Arsen-Calci umpräparat mit 1% arseniger Säure) 

Roborans. Anthelminthicum. 

»Nikatumen: Abmagerung und kachektische Zustände besonders 
nach Maul- und Klauenseuche, Kalkinanition, Leck¬ 
sucht, Rhachitis, Ascariden und Strongyliden des 
Pferdes. • 

Flasche mit za. 300 g Inhalt M 12,—. 

Für Tierärzte 15% Rabatt. [142, i 

und Versand: Henselwerke 9 Cannstatt. 
sioL Präp. — Leiter: Dr. med vet Frommherz) 


4 PS- Hm S- U« Motorradf neuestes Modell, mit guter 
Bereifung, nur wenige Wochen gefahren, für 13 000 M zu verkaufen. 

Offerten unter X. Y. 150 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

erbeten. (150) 


Zu kaufen gesucht! 

Hundeohrenkluppen, Schlundröhre 3470, Uteruspumpe 431$, 
Emaskulator 3328, Wurfzeug, Instrumente zur Geburtshilfe, 
Milchfiebergebläse. (156) 

Verkäuflich! Geburtszange für Schweine 4494. 

Angebote unter M. S. 156 an die Geschäftsstelle der „T. R. M 
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MARBVRGX 


BEHRINGWERKE# 

Schweinerotlaufserum 

staatlich geprüft 

und alle anderen Serum- und Bakterien-Präparate der Veterinärmedizin. 

Niederlage Berlin: 

Generalvertreter Dr. Frillng, Berlin-Halensee, Katlsiuherstr. 27..- Fernruf: PfaUburg 9985. 



Sämtl. Präparate de« 

Pharmaceutischen Instituts 

Ludw. Willi. Gans in 

Oberursel a- T. 

sind durch uns zu Originalpreisen 
zu beziehen. {37, j 

Tierant Di. Leo Masut, Schlawa i- Schl. 
Timnt Di. D. Zip. Idar a. i- Nahe. 

Tieianl Di. I Oillai, Schwarzach (Nicdatbafira). 
rennt I liagar, Datzs (Hannover). 

Kurant Di. Vanselew, Taucha h. Leipzig. 

Tzt- Schmidt, Friedlichstadt (Schlia -Holst,)- 



GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Eisenarmiyung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

TeL: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim 
grosser Schafherden praktisch angewendet 
haben sich vorzüglich bewährt. P<U 


Kor 


Betalysol 

altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis für 

Wundbehandlung und 
Stallhygiene 

(bei Maul- und Klauenseuche usw.). 


Vorzügliche« 

Räudemittel. 

Hervorragend geeignet zur 

Schaf wasche. 

Schttlke ft Mayr A.-6. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


(« 0,1 


Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. M, — Niederrad 

Telegramm-Adresse: Vaccineharb, Frankfurtmain 
Telefon Amt Hansa 1438 

empfiehlt ihre 

bekannten hochwertigen 

Impfstoffe 

gegen Tierseuchen 

Depot« in; 

Berlin-Friedenau Haynau i. Schles. 

Feurigstr. 8, Ecke Hmdjerystr. Bahnhofstr. 23 

Schierling Gelsenkirchen i. Westf. 

bei Regensburg Kanzler«tr. 40 


Mehlsack 

in Ostpreussen 


Lilienthal 

bei Bremen 
(33.) 
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UboratoriumDr. Klein.Beriin.WlO. 

Margaratfuznstrljlr Fernruf: Kollgndotf 434-5 


/ f Bei Wunden 
Mauke: 

Lenicet- 
Bolus / 

Dose ä 180.0 M 4,80 / 


Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

Schweine- und Ziegenpraxis 

mit unseren aus Kraftfutter und Nähraalzen konrbin. Kraft- 
nährsalzen mit za. 30% phosphorsaurem Kalk, 
für Schweine. Indikation: Knochenweiche, Kümmerer, 
SII3 Schoüffelkrankheit, Fressunlust aus. unbekannter Ursache. 
i.|A fi mit Methylenblau für Schweine. Indikation: Husten, 
#113 b Ausschlag, Schorf, chronische Schwetneaeucbfe. 

Puniifi für Ziegen. Indikation: Knochenweiche, Läh- 
EfPlfl mung der Vorhand, Lecksucht. 

Fertige Packungen, leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von Tierärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchtern und Kleintierhaltern zur 
Verfügung. 

Rroftnfllirsalzwerk Göttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: Infolge 
mehl. Rohmaterials können nunmehr; auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. C 140 ,] 


sensibilisierte 

Hundestaupevaccine 

Gel ellTchA.tr «•für * 
>euchenb eHÄmpfunQ 

mlxH FrarüntUT* *7n. 
T«l»or. Adr.Vfttcmchkrfa *T«l.H«ns* 1438 


Im ersten Vertriebsjahr 


bei Entzündungen der Ge¬ 
lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. 
Tuben M 10,— u. 6,50. 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dermusun für Tiere" &1ÄS) 


gegen Rheumatismus 
Uebcrrasch. schmerzstill., ableit. 
Einreibung (M 6,75 u. 4,50). 
Dr. R. Reiss, Rheumasan- und 
Für Menschen U. kl. Tiere, j Unicet-Fabrik,Charlottenburg 4/105. 


anerkennen und begutachten 


dm therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Hesklmal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 

Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen 
Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe 

* Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 

* Rieger in Uetze, Hannover. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [10,] 


Perusen 

-Dr. EVERS - 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Räudem ittel. 

Perugen-Resorptif 

Billigste, gebrauchst. Anwendungsform f. 

Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut. — Leicht resorbierbar. 

Chem. Fabrik Reisholz G. m. b. H. 

Reisholz 11 bei Düsseldorf. 

_ra.] 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desinfektion mit 

Bacillol 

d. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 


Literatur zu Diensten. 


BACILLOLWERKE HAMBURG 


LSTEn- 

Dermasan 


Für 


»er 500 Tierärzte 
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Stadttierarzt M. K- in Ch. 

„Ich hatte Gelegenheit 

Carbovent 

bei einer Ziege mit Darmkatarrh zu ver¬ 
wenden. Schon am darauffolgenden Tage 
war die Erkrankung behoben". 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad l 9 Posttach, (ä7t) 


f HUSUMER \ 
! 5Q1Af>GASZELLE \ 

^O.R.G.M, ANGEMELDEf S 
\ TRANSPORTABLE DOPPELZELLE I 
I /DIE EINfiWISrE BILLIGSTE/ # 
\ VND DABEI VOLLKOMMENSTE / 
\ cßAV VND VERTRIEB OVRSH: J 
\ kvrt pereRSiN hvsvm f 


Septoforma 

(ges. gesch.) 

»eit 20 Jahren m der Veterinär-Medizin bewährte» 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur au! Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseiischait m. b. H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. GQIdenpfennis, 

(64 8 ) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Hem 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (26, 

Niederlage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). 


Drelaform 

bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch seinen Gehalt an AJuminiumsil kat und all¬ 
mählich entstehenden Formaldehyd 
antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Literalur und Proben zur Verfügung. 

Chem. Laboratorium Haschke G. m. b. H., 
Berlin W. 57. BDIowstr. 56. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ w ar m y Laut tierärztlichen Gutachten 

A ■ III I [Vl einfachstes, wirksamstes und 

11^1 keine Schäden Unterlassendes 
EPISP ASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-pharm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. 

Weinböhla-Dresden T._ fC2 a i 
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Nachdrack aas dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierärztliches Fach blättern unter votier Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle aacb im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen doreb Annahme bezw. Abdruck mit 
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Inholt* Aus dcr Praxis {ür die Praxis. Von Witt — Die Rinderpest im Osten und ihre internationale Bekämpfung. — Vollbesoldung 
IHlall« °di.r Abbau der Kreistierärzte. Von Ohlmann. — ln eigener Sache. Von Wigge. — Oebührenforderung eines Kreis- 
tierarztes. Von Dr. J. A. H o f f m a n n. — Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Zeitschrift für 
Veterinärkunde. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 
— Vereine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsan¬ 
gelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Briefkasten des Verlags. — Briefkasten 
der Schriftleitung. — Sprechsaat 


Aus der Praxis für die Praxis. 


Von Witt, Calbe (Saale). 

(Fortsetzung.) 

Etwas Aber Geburtshilfe. 

Wer als junger Praktiker hinaustreten soll ins Leben -und den 
Kampf ums Dasein beginnen muss, dem überläuft heute wohl ein 
3rauen, wenn er hört und liest von den hohen Preisen für die In¬ 
strumente. Der Umstand, dass erst neulich wieder ein junger Kol- 
ege mit Fragen an mich herantrat, welche geburtshilflichen Instru- * 
Benfe ich in erster Linie für nötig erachtete, veranlasst mich heute, 
Ke Frage einmal kurz zu erläutern, da ich mich immer freue, wenn 
di der jüngeren Welt neuen Mut zusprechen, einimpfen kann. 

Da will ich denn gleich mit der Tür ins Haus fallen und viel- 
eicht zum grossen Schrecken der Fabriken und der Erfinder ge- 
tehen, dass man in der grossen Mehrzahl aller Fälle mit Vielem 
iuskommen, aber mit „Wenigem haushalten“ kann, vorausge- 
etzt, dass man einige andere, allerdings unentbehrliche Dinge mit- 
iringt, nämlich: 1. einen klaren, ruhig überlegenden 
/erstand, 2. eine geschickte Hand, 3. einen Arm, 
Jer nicht zu kurz sein darf und über die nötige 
traft verfügt, event. ist diese durch fleissige 
Jebung zu erstreben. Selbstredend sind einige gute Stricke, 
Ine Ringschnur, einige Augenhaken, eine Drahtsäge, eine Krücke zum 
juriickschieben, ein Spatel zum Auslösen eines Schenkels, ein Finger- 
pesser in vielen Fällen unerlässlich. Wenn man aber nicht über 

bs Heer der neuen Erfindungen verfügt, und als Anfänger wirklich 
■rät verfügen kann, so soll man doch mit frischem Mut sich auf 
fe Reise und ans Werk machen. 

I Bei der Ankunft muss man sich zunächst genau überzeugen, wie 
pie l ageverhältnisse des jungen Tieres zur Mutter sind, und dann 

srinen Plan entwerfen. Vor allem muss man das Mutter- 
1 '«r entsprechend lagern, d. h. hinten hoch und 
immer höher! Man kann dafür den Flaschenzug verwenden, 
#ie er im Hauptner-Katalog abgebildet ist. Hat man aber genügend 
ncnschlichc Hilfe, einige Ballen Presstroh, dann findet sich auch eine 
eitar oder eine gute Tür. Wer sich erst das Arbeiten 
Bei einer solchen Lagerung des Muttertieres an- 
^wöhnt hat, für den wird in vielen Fällen die 

Geburtshilfe zu einer angenehmen Arbeit. Ich 
,er ?esse nicht den Schreck des alten Insp. M. vom Sonderburger Gut 
P aIs % ich an einem Sonntagnachmittag im schwarzen Rock erschien, 
mg ausgerechnet einen Uterusprolaps reponieren sol’te. Dabei lag 

bn Paket hinter der Kuh. so gross, als ob selbst der Pansen sich 
ömnal habe auslüften wollen. 

Die Beine der Kuh wurden zusammengebunden, das Hinterteil 
«Wels einer Rolle hochgezogen, die Nachgeburt entfernt, zwei Leute 
m nassen Tüchern auf den Händen mussten anfangs mit grosser 
rnd vi eler Mühe die ganze Bescherung nach oben halten, ein anderer 
musste fleissig mit kalter, schwacher Alaunlösung spükn, - ich Hess 
lrir eine Zigarre reichen und — machte mit dem Insp. M. einen 
Gütlichen Spaziergang durch den Stall. Nach weiteren 10 Minuten 
alles leicht zurückgebracht, die Scheide mit einigen Nähten 
ersehen. ich hatte nur den Rock ausziehen müssen und eine 
Schürze vorgebunden. Eines Schweisstropfens meinerseits hatte es 
mebt bedurft. Die Kuh konnte nur soweit drängen, 

dass ihre Bewegungen ttiehr fördernd, saugend, 
dass «je störend wirkten, die Sch Weitungen 


des Uterus gingen schnell zurück, weil schon das 
Halten der beiden Leute als Massage wirkte, und 
das Schwergewicht der Organe trieb sie selbst, 
wie besonders ihren Blutreiclitum, nach innen. 
Der Inspektor M., der öfter Zeuge gewesen war von den Schwitz¬ 
bädern, die mein Vorgänger bei ähnlichen Anlässen zu nehmen 
pflegte, war am Ende der Prozedur „baff“. Ich hatte mir den Ruf 
eines Praktikers erworben und auf den Praktiker, Herrn M., erfolg¬ 
reicher gewirkt, als wenn ich wöchentlich oder tägHch Berichte los¬ 
gelassen hätte wider die. Kurpfuscher und ihre Schäden für die 
Landwirtschaft. 

Einen anderen Fall möchte ich kurz erwähnen. Bei einer kleinen 
Anglerkuh waren bei einer Steissgeburt die stark entwickelten H.nter- 
schenkel so fest im Becken verkeüt, dass man sie weder rückwärts, 
noch bei einer Zugkraft von 6 Mann hatte Vorbringen können. Man 
machte den schweren' Fehler, dass man gleich- 
mässig und zugleich an beiden Hinterbeinen zog. 
Ich legte die Kuh hinten ein wenig hoch, liess etwas Oel zulaufen, 
1 iess nur 2 M*ann an einem Schenkel- derart zie¬ 
hen, als wenn ich ihn der Windung eines Korken¬ 
ziehers folgen liess, und — in kaum 5 Minuten 
war die Arbeit geschafft, an der viele andere 
unter einem Pfuscher sich stundenlang vergeb¬ 
lich gemüht hatten. Worte gegen den Pfuscher habe ich 
nicht gebraucht, und, wie ich später oft erkannt, gut daran getan. •- 
Die eine Tat wiegt tausend Worte auf. 

Aehnlich liegen oft die Verhältnisse, wenn das Becken der Mutter 
für den Schultergürtel zu wenig Raum bietet. Da muss man sich 
stets seiner Jugend erinnern urid nicht vergessen, dass ein heller 

Junge nie mit dem Kopf und beiden Armen zugleich durchs Stall¬ 
fenster zu steigen pflegt 

So mancher macht sich viele Mühe, bei der Steissgeburt mit un- 
tergescblagenen Beinen; manche Kuh musste notgeschlachtet werden 
oder ging elend zu Grunde, weü der Uterus beschädigt, oder gar 
zerrissen wurde. Legt man aber die Kuh auf den Rücken, zieht 
man noch besser in solchen Fällen sie hinten hoch, dass die Scheide 

sich ungefähr in Tischhöhe befindet, so gleitet das Kalb ganz von 

selbst hinab, und seine Entwickelung wird zur Spielerei. 

Aehnlich ist es bei einer Zwillingsgeburt, bei der eine Entwicke¬ 
lung ohne Hochziehen des Muttertieres, Festhalten des einen Kalbes, 
Zurückschieben des- anderen, oft unmöglich ist, wern tei jrdem 

Drängen der Mutter keins der jungen Tiere dem anderen den Vor¬ 
tritt überlassen will. Ziehe ich das Muttertier hinten 
hoch, so kann ich die Frage der Erstgeburt ent¬ 
scheiden. 

Was macht die torsio uteri dem Anfänger oft für unendliche 
Mühe. Mache man nur einen Versuch mit dem Hochziehen, und 
meist regelt sich alles spielend. Weil ein partielles Hochziehen in 
einem Falle nicht zum Ziele führte, da die torsio bestimmt schon 
8 Tage alt war, so habe ich die Kuh so hoch gezogei, dass selbst 
die Nase die Erde nicht mehr berührte, habe die Kuh an den Vor¬ 
derbeinen herumgeschleudert, bin schnell auf einer Leiter nach oben 
gestiegen, und — fand zu meiner Freude ein so offenes Becken, dass 
— ich bald hineingefallen und — ertrunken wäre. Die Kuh, es 
handelt sich um einen Fall auf der Insel Alsen, überstand alles vor¬ 
züglich und wurde von dem anfangs zweifelnden Besitzer ein 
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Stunde nach der Prozedur in der Scheune heulressend vorgefunden. 
Wundern muss ich mich darüber, dass der Kollege D r. Pflanz 
in Nr. 49, pg. 579, B. T. W. für die Geburtszange nach Möller 
Reklame macht. Da muss ich an Herrn Pflanz die Frage 
richten: „Haben Sie die Zange-.nach Wit t schon einmal versucht, 
sie auch nur einmal in der Hand gehabt^ Ich möchte auf die 
meisten Fälle einer Geburtshilfe bei Schweinen verzichten, wenn mir 
die von Hauptner angefertigte Zange nicht zur Verfügung stände. 
Mit derselben in der Hand und mit einiger Ueberlegung gewappnet, 
ist die Geburtshilfe bei Schweinen eine Spielerei. Nicht minder gute 
Dienste leistet mir die Zange bei Schafen und Ziegen. Nun könnten 
einige Herren auf den Gedanken kommen, dass ich beim Empfehlen 
der Zange So'nderinteressen verfolge. Diese Herren mögen sich be¬ 
ruhigen. Ich gestehe gerne, dass mir vor Jahren beim Vorlegen des 
Modells, das ich nur von einem einfachen Hufschmied hatte anferii- 
gen lassen, von Herrn Hauptner eine Lizenz Gebühr von 1 Mark 
pro Stück in Aussicht gestellt ist; aber — meine Herren, erhalten 
habe ich in 20 Jahren keinen roten Heller! — Das ändert aber nichts 
an der einfachen Tatsache, dass ich die Zange jedem Praktiker, der 
Geburtshilfe bei Schweinen und kleineren Haustieren zu leist- n hat, 
wirklich empfehlen muss, gamit endlich dem Unfug mit den 
Haken und Fensterhaken gesteuert wird. Böse Beispiele, 
auch von Tierärzten gegeben, müssen bei Laien die guten Sitten ver¬ 
derben! — Und gute Zuchtsauen kosten heute bis 10 000 M. 

Vor allem aber dürfen wir in der geburtshilflichen Praxis heute 
eins nicht aus dem Auge verlieren. Grosse, ungeheure Werte sind 
es, die der Landwirt jetzt und auch in der weiteren Zukunft un£ 
Tierärzten atjvert-auen muss. Je umfangreicher das Instrumentarium, 
üm sä grösser der Trieb mancher Kollegen, unter allen Um¬ 
ständen das junge Tier zu entwickeln, mag das 
Muttertier noch so gefährdet sein und nach Wo¬ 
chen oder Monaten elendig zu Grunde gehen und 
dem Abdecker verfallen. Gewiss sind heute die Werte 
guter Zuchttiere hoch; aber auch der Fleischwert ist nicht minder 
gestiegen. Da kann und wird die Landwirtschaft von uns verlangen, 
dass wir mit ihr und für sie zu denken wissen und in der Ge¬ 
burtshilfe auch das Dichterwort beherzigen: „In der Beschränkung 
zeigt sich erst der Meister!“ 

Einiges aus der Wundbehandlung. 

Gross ist heute die Zahl der Wundmittel, grösser noch die Zahl 
der Herren, die „aus gewissen Gründen“, weiter sage ich nichts, das 
eine oder andere empfehlen. Man sollte m. E. auch hier einmal „am 
guten Alten in Treue halten“. 

Nach dem Sturm und Drange der Jugend, nach vielen Irrungen 
tmd Wirrungen, ist heute für mich das beste Wundmittel der Tier¬ 
heilkunde — das alumen ustum. Es ist einfach, geruchlos, nicht zu 
teuer und leistet mir vor allen Dingen ganz hervorragende Dienste 
bei älteren Wunden, die meist neben einer starken Verschmutzung mit 


Allerlei. 

#. EJiren-Doktor. Die Naturwissenschaftliche Fakultät deT Uni¬ 
versität TiU'hi^en hat dem Generaldirektor der Farbenfabriken vorm. 
Frieär. Bayer ft Co. zu Leverkusen, Herrn Geheimen Regier ungs- 
rat Prcf. Dr. Karl Duisberg, in dankbarer Anerkennung und 
Ehrung seiner Verdienste die Würde eines Doktors der Naturwissen¬ 
schaften verliehen. 

# Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft. Die Wintertagung findet 
vom 26. Februar bis 5. März in Berlin statt und geben wir nach¬ 
stehend das Programm derselben, soweit es für Tierärzte von beson¬ 
derem Interesse ist. Unter den heutigen Verhältnissen ist es Pflicht 
jedes Tierarztes, sich mehr als früher mit Tierzuchtfragen zu beschäf¬ 
tigen und sich an den bezüglichen Bestrebungen zu beteiligen. Wir 
geben daher einen etwas ausführlicheren Auszug aus dem vorläufigen 
Sitzungsplan, damit Kollegen, welche sich für die eine oder die an¬ 
dere Tagung besonders interessieren, in der Lage sind, ihre Dispo¬ 
sitionen treffen zu können. 

Die Sitzungen finden statt: 

Sonnabend, den 26. Februar: 

4 Uhr nachm. Unterausschuss für Ziegenleistungsprüfungen. 

6 v. „ Unterausschuss zur Beratung eines Beurteilungsver¬ 
fahrens für Ziegen. 

Montag, den 28. Februar: 
i „ vorm. Sonderausschuss für Geflügelzucht 

„ nachm. Sonderausschuss für Kaninchenzucht 


der Bildung eines überreichen Granulationsgewebes verbunden sind. 
Will ich dies zurückhalten, so leistet mir kein 
Mittel eine solche Hilfe wie das alumen ustum. 
Ich kann damit rasch wirken, indem ich es täglich 4—6 mal nach 
vorherigem Abwaschen neu aufstreuen oder gar aufdrücken lassen, und 
auch die Wirkung nach Belieben verringern kann. Will ich Haut¬ 
wunden zum baldigen Abschluss bringen, so bedecke ich den Wund¬ 
rand vorher mit einer milden Salbe und halte das Zentrum ganz nach 
Bedarf im Wachsen zurück mit alumen ustum. 

Wer mich wild machen will bei der Behandlung von Huf- oder 
Klauenleiden, der mag mich reizen mit den bekannten Aetzmitteln, 
vielleicht gar mit dem Kuprum sulfurikum, dessen verd. . . . Schorf aus 
den Klauen (Panarit.um) überhaupt nicht mehr wegzubringen ist, und 
unter dem dann der Eiter, oder gar die Fliegenlarven (Moderhinke) 
ihr beschauliches Dasein führen. Wer in solchen Fällen den ganzen 
Wert und die Vorzüge des alumen ustum kennen und schätzen ge¬ 
lernt hat, der wird es nicht mehr missen wollen. Mögen darum 
alle Fabriken und ihr Anhang zetern, ich gebrauche gerne uud 
empfehle das alumen ustum! 

Die Ochsenräude. 

Sie hat mir viele Mühe gemacht, schon seit den letzten Kriegs¬ 
jahren. Das Futter, insbesondere Kraftfutter, wurde knapp, di« 
Zugochsen mussten besonders schari herhalten. Um so mehr freutet 
und mehrten sich die Milben. Nun haben für mich die meisten 
Räudemittel eins gemeinsam, dass sie gut und ausreichend wirken, 
wenn — nun, wenn sie gut und richtig angewandt werden, unc 
wenn man nicht vergisst, dem Stall und dem Personal mit allen 
Drum und Dran seine ganze Aufmerksamkeit zu schenken. Abc 
war auch der Geist willig, so war das Fleisch doch oft schwach, und dii 
Ochsen, späterhin auch die Kühe und das Jungvieh, hatten die Folget 
zu tragen und hielten sich schadlos an dem Besitzer. So wurdq 
die Verluste für einzelne Herren so' gross, dass Tierwerte in dei 
Hphe von einigen hunderttausend Mark verloren gingen, dazu noej 
der Verlust an Futter und Arbeitsleistung. 

Die Gasbehandlung bietet beim Rindvieh allerlei Schwierigkeit^ 
und Gefahren, weil Tiere mit nicht intakten Lungen (Tuberkulose 
eine solche Behandlung anscheinend nicht gerne haben. Herr D 
Breidert, D. T. W. Nr. 51, pg. 60S, hat in seiner vorläufige 
Mitteilung diese Verhältnisse bereits gestreift. Ich habe deshal 
das Mittel probiert, das die Chemische Falprik G v m. b. H., Berlii 
Marienfelde, unter dem Namen „Sulfcdiol“ in den Handel gebrac! 
hat, eine konzentrierte Lösung der schwefligen Säure. 

Ich habe das Sulfodiol in recht schweren Fällen der Ochse 
räude angewandt und bin freudig überrascht von seiner ganz hervq 
ragenden Wirkung. Hervorheben muss ich, dass ich i 
Gegensatz von Dr. Breidert alle verräudeten Tiei 
scheren lasse, nicht allein, weil ich damit am Su 
fodiod spare, sondern vor allem nach der erst« 


2 „ „ Sonderausschuss für Tierabbildungen und Tierni« 

sungen. 

2 „ „ Sonderausschuss für Ziegenzucht. 

5 „ „ Sonderausschuss für Rinderleistungsprüfungen. 

Dienstag, den 1. März: 

9 „ vorm. Sonderausschuss zur Bekämpfung der Tierkrankheiti 

2 „ nachm. Ausschuss der Rinderzucht-Abteilung. 

2 „ „ Sonderausschuss für Fleischschafzucht. 

3 „ „ Sonderausschuss für Landschafzucht. 

6 „ „ Sonderausschuss für Merinozucht. 

Mittwoch, den 2. März: 

„ vorm. Ausschuss . der Schweinezucht-Abteilung. * 

2 „ nachm. Ausschuss der Pferdezucht-Abteilung. 

6 „ Versammlung der Pferdezucht-Abteilung. 

Donnerstag, den 3. März: 

9 „ vorm. Ausschuss der Schafzucht-Abteilung. 

11 „ „ Versammlung her Rinderzucht-Abteilung. 

2 „ nachm. Versammlung der Schafzucht-Abteilung. 

6 „ „ Versammlung der Schweinezucht-Abteilung. 

Freitag, den 4. März: 

S l /2 n vorm. Ausschuss der Tierzucht-Abteilung. 

2 „ nachm. Versammlung der Tierzucht-Abteilung. 

Nachstehend lassen wir die Tagesordnung der einzelnen Abtei 
gen folgen. 

Pferdezucht-Abteilung, am Mittwoch, den 2. M 
1921, nachmittags 6 Uhr, im Vortragssaal, Berlin, Dessauerstr. 
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Behandlungen der Lage bin, die Wirkung genauer 
zu pfiffen und zu überwachen. Ich verwende ungefähr 
2 kg pro Tier bei der Totalbehandlung. Macht dies auch za. 40 M 
an Arzneikosten, so. habe ich bei einem Werte der Tiere von gegen- 
wärig 7-800 M pro Zentner Lebendgewicht nur ein zwanzigstel 
Zentner, gleich 5 Piund zu erhalten, und die Kosten sind gedeckt. 

Das Sulfodiol reizt nieht die Haut, es verklebt auch nicht dfe 
Haare, es schafft eine zarte, fast sammetweiche Haut. Innerhalb 24 
Stunden ist jeder Juckreiz verschwunden, und vergebens sucht man 
nach den bekannten nässenden, wund gescheuerten oder geleckten Haut¬ 
stellen. Ist nicht alles getroffen, so bietet die . geschorene Haut sofort 
den deutlichen Fingerzeig, wo etwas nachzuhclen ist. 

Die Knochenwrche (Knochenbrüchigkeit) und die Rachitis der Haustiere. 

Diese Krankheiten fordern vor allem in Mitteldeutschland, den Ge¬ 
genden mit starkem Rübenbau und vollkommener Stallhaltung trotz 
bester Bodenverhältnisse gewaltige Opfer. Als in den meist trockenen 
Kriegsjahren noch die Wirkung der Blockade hinzukam, haben mir 
bekannte Besitzer besonders in dem Winter 1917 18 ganz ungeheure 
Verluste gehabt, die 25—50—100, ja bis 200! Prozent der Bestände 
be rügen. Einreine Herren haben den zum zweitenmal frisch zuge- 

kauften Bestand in wenigen Monaten hinschwinden sehen. 

E : ne ausführ iche Arbeit von mir über die Ursachen und die Be¬ 
handlung der zweifellos verwandten Leiden ist in Nr. 9 u. 10, Jahr¬ 

gang 1920 der „Deutschen Landwirtschaftlichen Tierzucht“ zum Ab¬ 
druck gelangt.“ Wer sich für diese Arbeit interessiert, wird regen 

Einsendung der Kosten in Höhe von einer Mark einen Sonderabdruck 
von mir erhalten können. Ich komme heute aus dem einen Grunde auf 
diese Artet zurück, weil ich in Nr. 18 Jahrgang XXXV der Mittei¬ 
lungen der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft eine Arbeit von D r. 
Raut mann, Halle (Saale), vorgefunden habe, die zu meiner 
Abhandlung in einem starken Widerspruch steht, und weil ich befürch¬ 
ten muss, dass der Nutzen, den meine Arbeit ganz zweifellos gestiftet 
hat, zum guten Teil wieder zerstört wird, wenn die Arbeit von 
R a u t m a n n gläubige Anhänger findet. R a u t m a n n schreibt unter 
7. von „einem infektiösen Ursprung des Leiden“, 
schreibt ira Abs. 3 zu 7.: „Es ist nun fraglos ein Irrtum, 
die Knochenweiche auf die Gegenwart und Wirk¬ 
samkeit der spezifischen Erreger zurückzuführen; 
doch hat man die chronischen Knochenveränderungen als Folgezustände 
einer abeehufenen Jn f ektion aufzufassen“, und leistet sich weiter unten 
in demselben Absatz folgendes: „Während als eigentliche 
Ursache die Infektion zu betrachten ist, so ist 
d ie u n h y g i e n i s c h e Haltung nur als ein das Leiden 
begünstigender Umstand anzusehen“. Das übersteigt 
oöeo gestanden meinen Horizont, und, ich befürchte, auch den weiter 
Leserkreise. Leider muss ich ferner befürchten, dass auch die Behand¬ 
lung oder Vorbeugung, wie Rautmann sie empfiehlt, an zahlreichen 
Sielen versagen muss, weil er als erste Forderung au'stellt, „viel Luft 


und Licht, damit den zahlreichen Krankheitskeimen, die Stallseuchen zu 
erzeugen pflegen, die Vegetatiosbedingungen genommen werden.“ Und 
fordert: „In jeden Stall gehört ein Thermometer!“ 

Da will ich einmal bekennen, dass ich hier im Rübengebiet 
Sachsens die schlimmsten Schäden der Knochen¬ 
brüchigkeit gerade in den Ställen gesehen habe, 
die moderne Ställe waren mit viel Luft und Licht 
und vielfach auch mit einem Thermometer — und in 
meiner Heimat sah ich nie die Knochenweiche und — nie ein Ther¬ 
mometer im Stalle! Seite 235 schreibt R. *3. „Ein Beweis ist auch 
nicht dafür erbracht, dass die Unfähigkeit des Körpers, die Kalksalze 
der Nahrung zu verwerten, die Knochenweiche erzeugt.“ Als 2. For¬ 
derung für die Vorbeuge pg. 237: „Verdauungsstörungen sind stets 
zu bea ht n und abzustellsn. Andernfalls -verliert der Or¬ 
ganismus nicht selten die Fähigkeit, den Kalkge¬ 
halt der Nahrung richtig; auszunutzen.“ 

Ich verkenne durchaus nicht die Möglichkeit, aus kranken, beson¬ 
ders schwerkranken Tieren mit Rachitis oder Knochenbrüchigkeit Bak¬ 
terien herauszuzüchten, und ich bin durchaus nicht der Ansicht, mit 
meiner Arbeit die Frage nach der Ursache baider Krankheiten hinrei¬ 
chend geklärt zu haben. Herrn Rautmann erlaube ich mir aber 
die Vorhaltung zu machen, dass er die' drei Bawen-tücke übersehen 
eder vergessen hat, die die moderne Wissenschaft strenge fordert für die 
Bezei hnung eines pithogenen Mikroorganismus. Erstens muss 
er jedesmal bei der betreffenden Krankheit anwe¬ 
send sein, zweitens (kur 2 gesagt) in hin reichen' 
der Menge vorhanden sein, drittens, wenn er sich 
züchten lässt, nach dem Verimpfen der Reinkultur 
die typische Infektionskrankheit hervorrufen. 

Haben Sie, Herr R., den Erreger der Rachitis, 
Knochenweiche und Knochenbrüchigkeit z*ur Hand, 
der diese drei Bedingungen erfülbt, so will ich 
nicht der letzte sein, der eh /lieh und herzlich gra¬ 
tuliert! Es soll mich freuen, wenn Sie auch dem Leserkreise der 
„T. R.“ diesen Erreger in Wort und Bild vorführen und sich zugleich 
der Mühe unt rzi hen wollten, die fünf Fragen, die ich in meiner Ab¬ 
handlung aufgestellt und vergebens nach Hohenheim gerichtet habe, 
ebenso frei und ehrlich zu beantworten. Ich will und muss lernen 
und werde mich gerne belehren lassen. 

Die Preisaufgabe; 

Der Wissenschaft fehlt heute die wirtschaftliche Stütze. Die Technik 
und die Industriellen haben sofort durchschaut, wo Not am Mann ist, 
und haben für ihre Disziplinen Mittel bereitgestellt. Wer aber hilft 
uns und der Veterinärmedizin? Sollen wir uns nun ans Ministerium 
wenden, wo wir jedenfalls die Tür verschlossen und die Geldkatze 
leer oder zugeknöpft finden werden? Ich empfehle darum den Weg 
dej- Selbsthilfe ind denke, wenn jeder und im vorliegenden 
Falle vor allem je 1er Prakt'ker sich ein Herz fasst, so wird und muss 


Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Mitteilungen. 

1 Mitgliederbestand der Pterdezuclitabteilung, Aufnahme der ge¬ 
meldeten Mitglieder und Neumeldungen. 

3. Bericht über die Verhandlungen des Ausschusses der Pferde¬ 
zucht-Abteilung. 

4. „Bekämpfung des Verfohlens der Stuten“. Berichterstatter: 
H:rr Professor Dr. Miessner - Hannover. 

5. „Die Lage der Vollblutzucht im Deutschen Reich“. Bericht¬ 
erstatter Vorbehalten. 

6 . Wünsche und Anträge. * 

Redefin, den 9. Januar 1921. 

von Wenckslern, Vorsitzender. 

Rinderzuchtabteilung, am Donnerstag, den 3. März 
^21, vormittags 11 Uhr, im „Meistersaal“, Berlin W. 9, Köthener- 
tosse 38. 

Tagesordnung: 

L Geschäftliche Mitteilungen. 

2. Mitgliederbestand 4er Rinderzucht-Abteilung, Aufnahme der ge¬ 
meldeten Mitglieder und Neumeldungen. 

3. Bericht über die Verhandlungen des Ausschusses der Rinder¬ 
zucht-Abteilung. 

4. Antrag des Herrn Tierzuchtdirektor Peters, Geschäftsführers 
der Ostpreussischen HoKänder-Herdbuch-Gesellschaft, Königs¬ 
berg (Preussen). 1. Abänderung der Bestimmungen über den 
Runffleit-Wettbewerb. Berichterstatter: Der Antragsteller. 


5. Wünsche und Anträge. 

München, den 14. Januar 1921. 

Vogel, Vorsitzender. 

Schafzucht-Abteilung, am Donnerstag, den 3. März 
1921, nachmittags 2 Uhr, im Beethovensaal, Berlin, Kötlienerstr. 32. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Mitteüungen. 

2. Mitgliederbestand’ der Schafzucht-Abteilung, Aufnahme der ge¬ 
meldeten Mitglieder und Neumeldungen. 

3. Bericht über die Verhandlungen des Ausschusses der Schaf¬ 
zucht Abteilung. 

4. „Organisation und Hochzuchtfrage in der deutschen Schafzucht“. 
Berichterstatter: Herr Tierzuchtinspektor Brüning- Münster 
(Westfalen). 

5. Wünsche und Anträge. 

Knegendorf, den 10. Januar 1921. 

E. A. Brödermann, Vorsitzender. 

Schweinezucht-Abteilung, am Donnerstag, den 3. März 
1921, nachmittags 6 Uhr, im Vortragssaal, Berlin, Dessauerstr. 14. 

T agesordnung: 

1. Geschäftliche Mitteilungen. 

2. Mitgliederbestand der Schweinezucht-Abteilung, Aufnahme der 
gemeldeten Mitglieder und Neumeldungen. 

3. Bericht über die Verhandlungen des Ausschusses der Schweine¬ 
zucht-Abteilung. 
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es ein Leichtes sein, die Mittel aufzubringen, die wir benötigen; dann 
mag dem jungen Nachwuchs sich die Gelegenheit bieten, nicht nur 
den Doktorhut, sondern auch einen entsprechenden Barlohn für Mühe, 
Arbeit und Auslagen zu erzielen. Als erste Preisaufgabe möchte ich 
etwa empfehlenl 

„Gibt es bei unseren Haustieren eine Sterilität, 
die infektiösen Ursprunges ist, welches sind die 
Erreger, welches die Erscheinungen am Objekt, 
welche Behandlungsmethode verspricht den sicher¬ 
sten Erfolg?“ 

Mir scheint, an der rechten Lösung dieser Aufgabe haben nicht 
nur wir Praktiker ein grosses Interesse. Die Landwirtschaft weiss in 
ihren denkenden Schichten längst, was in dieser Hinsicht für sie auf 
dem Spiele steht. Gewisse Serum-Institute, die uns Impfstoffe liefern, 
sind nicht minder interessiert. Und zeigen wir der Allgemeinheit, von 
welch erheblicher volkswirtschaftlicher Bedeutung die Lösung der Auf¬ 
gabe ist, so werden wir an manchen Stellen nicht vergeblich an- 
klopfen. Will sich in einigen Kreisen das liebe Misstrauen regen, 
das neulich auf der Versammlung der W. D. T. »Hannover wieder 
wahre Orgien feiern konnte, so dass ich gerne das Feld räumte, ohne 
mein Anliegen vorgebracht zu haben, so will ich schon im voraus er¬ 
klären, dass ich als Anregender selbstredend auf jede Bewerbung ver¬ 
zichte, mich aber nicht ausschliessen werden von der Sammlung und 
auch Stiftung eines Betrages in Höhe von 500 oder auch 1000 M, 
wenn ich sehe und höre, dass meine Anregung auf fruchtbaren Boden 
gefallen ist. Allerdings würde ich dann die Bedingung stellen, dass 
völlig freie und unabhängige Männer der Wissenschaft das Amt der 
Richter übernehmen, und nicht Herren mit vorgefasster Meinung oder 
gebundener Marsch 

Wir wissen, dass auch die Nachbarkänder nicht besser daran 
sind mit ihren Zuchten, als wir Deutsche. Mir sind schon viele Fra¬ 
gen und Briefe zugegangen aus den verschiedensten Ländern. Aber 
wir Tierärzte wollen nicht bettern gehen mit unserem Anliegen. Wird 
man jedoch in ausländischen Kollegenkreisen sehen, dass wie wir 
ernstlich ans Werk gehen, so zweifle ich keinen Augenblick am Korps¬ 
geist auch jener Kreise. 

Die eingegangenen Arbeiten müssten nach Sichtung und Prämiie¬ 
rung im Druck erscheinen, für einen angemessenen Preis allen zugäng¬ 
lich sein, und der Ueberschuss müsste die neue Grundlage für neue 
Aufgaben werden. 

Das Stichwort ist gegeben und nun, meine Herren Kollegen, frisch 
und frei heraus' mit Ihrer Meinung! Allzulange schon störten Neid 
und Missgunst, jugendlicher Unverstand und gar politische Verbleidung 
unsere Kreise. Lasst uns ein Ziel ins Auge fassen, das 
uns zu einigen vermag im gemeinsamen Opfern 
und treuer, nimmer rastender Arbeit! 


4. „Organisation und Hochzuchtfrage in der deutschen Schweine¬ 
zucht“. Berichterstatter: Herr Landwirt H. Nieschulz- 
Pieperhöfen bei Oldenstadt (Hannover). 

5. Wünsche und Anträge. 

Neukirchen, den 11. Januar 1621. 

Dr. Hoe&ch, Vorsitzender. 

Tierzucht-Abteilung, am Freitag, den 4. März 1921, 
nachmittags 2 Uhr, im Beethovensaal, Berlin, Köthenerstr. 32. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Mitteilungen. 

2. Mitgliederbestand der Tierzucht-Abteilung, Aufnahme der ge¬ 
meldeten Mitglieder und Neumeldungen. 

3. Bericht über die Verhandlungen in den Sonderausschüssen der 
Abteilung. 

4. „Die Lage der Fleisch Versorgung im Deutschen Reich“. Be¬ 
richterstatter: Herr Oekonomierat Keiser, stellv. General¬ 
sekretär des Preussischen Landes-Oekonomie Kollegiums, Berlin. 

5. „Die Beziehungen der österreichischen Tierzucht zur reichs- 
deutschen“. (Mit Lichtbildern). Berichterstatter: Herr Hofrat 
Dr. Liebscher vom Bundesministerium für Landwirtschaft 
in Wien. 

6. Wünsche und Anträge. 

Knegendorf, den 10. Januar 1921. 

E. A. Brödermann, Vorsitzender. 

Da die Tagesordnung der Hauptversammlung nichts Interessantes 
r Tierärzte bietet, haben wir von einem Abdruck derselben abge- 
ien. 


Die Rinderpest im Osten und ihre internationale Bekämpft^ 

Die vom Westen her drohende Rinderpestgefahr scheint in <k 
Hauptsache vorüber zu sein. Zwar ist die Rinderpest auch in Bel 
fien noch nicht ganz erloschen, da sie dem Vernehmen nach neuei 
dings in Brabant amtlich festgestellt worden ist. Es gewinnt aber de 
Anschein, als ob die Veterinärpolizei ihrer soweit Herr geworden in 
dass mit ihrem baldigen völligen Erlöschen gerechnet werden kan 
Die gegen Belgien getroffenen Massnahmen sind vorläufig noch ii 
Kraft geblieben. 

Inzwischen droht vom Osten her neue und anscheinend grösser 
Gefahr. Nach Polen ist die Seuche aus Russland, wo unter der 
Nomadenvieh in Transkaspien schon im Frieden die Rinderpest herrscht« 
aber durch veterinärpolizeiliche Massnahmen niedergehalten und voi 
eigentlichen Russland ferngehalten wurde, bereits ira Kriege ekg< 
schleppt worden. Seit Beginn der russischen Revolution hat die Seuch 
sich ausgebreitet und namentlich zugleich mit den russischen Heere 
zügen gegen Polen den Vormarsch nach Westen angetreten. Mit dei 
Proviantvieh der bolschewistischen Truppen ist die Seuche nach Pole 
und Litauen gekommen und hat in Polen eine «grosse Verbreitung p 
wonnen. Nach amtlichen Nachrichten aus Polen erreichte die Seuc’n 
ihren Höchststand im November 1920 (3 Woiwodschaften, 17 Bezirk« 
159 Orte, 2091 Höfe). Gegenwärtig sind verseucht 2 Woiwodscha 
ten, 13 Bezirke, 53 Orte, 235 Höfe. Auch nach dem Gebiete des eto 
maligen Galiziens und nach der Woiwodschaft Thom wurde die Seuch 
verschleppt Im ganzen sind bisher im ehemaligen Kongresspole 
7640 Rinder erkrankt gewesen, von denen 3291 gefallen sind uni 
3531 getötet wurden, die übrigen werden als genesen bezeichnet Pole 
hat 4 Schutzlinien gegen Osten festgelegt, deren westlichste als natui 
liehe Schutzlinie durch den Lauf der Flüsse Weichsel und San gebildc 
wird. Die gesetzlichen Vorschriften in Polen über die Bekämpfung de 
Seuche sind noch nicht einheitlich; in den ehemals deutschen un 
österreichischen Gebieten Polens gelten noch die früheren gesetzliche 
Bestimmungen. 

Auch in dem zwischen Litauen und Polen strittigen Wilna-Gebiet 
ist die Rinderpest auigetreten. Der nördlichste von ihr erreichte Punl 
ist hier der Ort Schirwinty : . Litauen ist von diesen gefährdeten B 
zirken durch die polnisch-litauische Front und durch eine besonder 
litauischerseits militärisch bewachte Linie getrennt Zur Abwehr d< 
von dorther den Nachbarländern drohenden Gefahr sind gemeinsan 
Verhandlungen der beteiligten Staaten in Aussicht genommen. Litau« 
ist im Begriff, da es von der Seuche bereits erreicht ist, e 
Institut einzurichten, in dem Impfstoffe gegen die Rinderpest hergeste 
weiden sollen. 

In Wien hat am 17. und 18. Januar 1921 eine Versammlung v; 
Vertretern der von der Rinderpest bedrohten Staaten stattgefunden, i 
der fachtechnische Vertreter aus Deutschland, Oesterreich, Ungar 
der Ts:hech j-S bwakei, von Jugoslavien und von Polen sowie ein Hi 
delsvertreter Rumäniens teilgenommen haben. Dabei wurde allseitig t 
tont, dass bezüglich der Herstellung von Rinderpest-Impfstoffen in d 
von der' Seuche noch nicht erreichten Ländern die grösste Vorsicht | 
boten sei. Wegen der Notwendigkeit, infizierte Tiere zu benutzen u 
wegen der damit verbundenen Gefahr der Verschleppung der Rifl<( 
pest, sei eine solche Herstellung von Impfstoffen in noch nicht 4 
seuchten Ländern nicht zu billigen. Dies müsse seitens der Nachb 
länder die gleichen Massnahmen herausfordern, als wenn das Impil 
herstellende Land bereits verseucht sei. j 

Bei der Wiener Konferenz wurde unter den beteiligten Staaten; 
allgemeiner unmittelbarer TierSeuchen-Meldedienst, mindestens I4täg 
verabredet; ferner- ein besonderer A^eldedienst für die Rinderpest, 
fand ein Austausch der Grundsätze Uber die Massnahmen zur 
kämpfung der Rinderpest in betroffenen Ländern statt Hierbei w 
Uebereinstimmung darüber erzielt, dass als verlässigste Massnahn* 
erster Beziehung die Keulung, erst in zweiter Linie und als äuss< 
Massnahme die Impfung in Betracht komme. 

Die Aussprache ergab, dass die Schutzmassnahmen gegenüber 
seuchten Ländern schon jetzt in allen Staaten ziemlich gleichartig 
handhabt werden. Dies ist kein Zufall, sondern erklärt sich aus 
von früher her geltenden internationalen Abmachungen über die Ril 
pestbekämpfung. Die bei uns geltenden Gesetze sind noch heute 
Rinderpest-Gesetz von 1867 und die revidierte Instruktion zu di 
Gesetz vom 9. Juni 1873. Während des Krieges (1916), als man 
einer Gefahr vom Osten her rechnete, sind die Bestimmungen der 
struktion abgeändert, ergänzt und den jetzt bestehenden wissende 
liehen Anschauungen über die Rinderpest angepasst worden. I« 
sondere ist die Möglichkeit vorgesehen worden, auch von der Imp 
gegen Rinderpest Gebrauch zu machen. 




Tierärztliche Rundschau 


± 


109 


Nr 7 

Zur einheitlichen Leitung der Abwehrmassnahmen in den bedroh¬ 
te Gebieten sind Seuchenkommissare ernannt worden. Für den 
festen ist dies der Regierungs- und Veterinärrat D r. Orebe in 
Aicben, im Osten der Regierungs- und Veterinärrat D r. Marks in 
Allenstein für Ostpreußen, der Regierungs- und Veterinärrat D r. 
Lin ge für die Regierungsbezirke Grenzmark, Frankfurt a. O. und 
Lkgnitz. Die letzteren drei Bezirke müssen als besonders bedroht gel¬ 
ten wegen eines Seuchenfalles in Samter, der' als erwiesen, angesehen 
werden kann. In Oberschlesien müssen die Massnahmen in Verbin¬ 
dung mit der Interalliierten Kommission getroffen werden. Den Regie- 
rungs- und Veterinärräten m Oppeln, Marienwerder und Allenstein 
lind Hilfsarbeiter mit praktischen Erfahrungen über die Rinderpest 
beigeordnet worden. In den bedrohten Bezirken sind Merkblätter über 
die Rinderpest jedem landwirtschaftlichen Betrieb zugeteilt worden. 


Vollbesoldnng oder Abbau der Kreistierärzte? 

Von Kreistierarzt Uhlmann -Blumenthal. 

Wenn jemand diese Frage beantworten soll, so müssen erst die 
folgenden drei Vorfragen Beantwortung finden: 

I. Was soll abgebaut werden? Ich lege eine Anzahl etwa in Be¬ 
trübt k mmencer Verrichtungen zur Auswahl vor: 

Kleine Seuchentilgung, Räudeuntersuchungen der Schafe, Kontrolle 
der Fleischbeschauer, Viehmärkte, Pferde- und Viehhändler, Ueber- 
wachung der Gast- und Handelsställe, Schlachthäuser, Fleischver¬ 
kaufsstellen, Molkereien, Schweinemästereien, Viehuntersuchungen an der 
Eisenbahn und bei Einfuhr. 

II. Wie soll abgebaut werden? Wollen die Tierärzte die abgebauten 
Dienstzweige umsonst übernehmen, ohne Kosten für den Staat? 

III. Wozu soll abgebaut werden? v 

a) zur Verbilligung, 

b) zur Verbesserung des bisherigen Systems, 

c) zur Vereinfachung des Geschäftsganges? 

Die beiden Fragen I und 11 muss ich mir erst beantworten lassen, 
die zn III kann ich aber jetzt schon beantworten. 

a) Zur Verbilligung. 

Machen die Tierärzte, soweit die Staatskasse in Frage kommt, die 
Sachen nicht umsonst, so werden Öfter an einem Tage 4 Tagegelder 

erhalten, wo früher einer solche bekam und eine Rundreise machte. 

Die kurzen Hin- und Rückreisen werden eine wesentliche Ersparnis 
nicht bringen. Die Nachrechnung wird ergeben, dass dies ziemlich be¬ 
langlos ist und die Mehrkosten an Tagegeldern nicht auf wiegt. Eine 
Ersparnis wird nur bei Dienstgeschfilten am Wohnsitz des Praktikers 
ein treten, weil hier Tagegelder und Reisekosten nicht fällig werden. 
Die Ueberweisung eines Pauschalbetrages für die abgebauten Verrich¬ 
tungen lasse ich als zu weit abüegend und heute unerreichbar völlig 
süsser Betracht 

b) Zur Verbesserung. 

Ich betone, darüber sind sich die Behörden, die Landwirtschaft 
und alle sonstigen in Betracht kommenden Kreise einig, dass das 
System der Kreistierärzte sich glänzend bewährt hat und einer Ver¬ 
besserung nicht bedarf. 

c) Zur Vereinfachung. 

Das Arbeiten der Behörden mit einem, den man kennt und der 
erfahren ist, ist leichter wie das mit 3 oder 4, bei denen dieses nicht 
aurJft. 

Hieraus ergibt sich die Zweckmässigkeit des Abbaues für die 
Kurverwaltung. 

Ich bin 24 Jahre Kreistierarzt und bin mit 600 M Jahresgehalt 
uod ohne Pensionsberechtigung Kreistierarzt geworden. Wenn ich 
m auf diese Zeit zurückblicke und den ganzen weiteren Entwick¬ 
lungsgang des Kreistierarztes durchgehe, so muss ich erkennen, dass 

Entwickelung sich einzig und allein in der Richtung nach immer 
festerer Beamtenstellung und in der Richtung auf die Vollbesoldung be- 
*egt hat und weiter ersehe ich, dass diese Entwickelung soweit vor- 
ßtschritten ist, dass sie nur mit der Uebertragung des ganzen schrift- 
toten Dienstbetriebes an den Kreistierarzt, also mit der Bildung von 
Krdsveterinäramtern, und mit der Vollbesoldung ihren Abschluss er¬ 
lichen muss und wird. Und nur zui^ Schaden für den ganzen tierärz{- 
toten Stand kann dieser Abschluss noch aufgehalten werden, denn, 
Modern die Entwickelung in dieser Art so weit vorgeschritten ist, 
tenn sie nicht mehr durch Vorschläge vom Abbau, die sie um 20 
Jdi c zurtickbrin^en müssen, abgeändert werden. Das würde ein Ge- 
»dtsdngrifi in die natürliche Entwickelung sein, der missglücken muss. 

Deshalb kann die Frage Vollbesoldung oder Abbau heute nicht 

gestellt werden. Es kann nur noch Vollbesoldung heissen. 


In eigener Sache. 

Mit den in der Erklärung des Herrn Tierarztes 
Beust-Berlin in Nr. 5 dieser Zeitschrift angeführten Worten; „er 
begrüsse das von der Rheinischen Tierärztekammer gegen ihn bean¬ 
tragte Verfahren und beabsichtige, gegen mich ein gleiches Verfahren 
zu beantragen zur Feststellung des wahren oachverhaltes und zur 
vollständigen Beweisführung“ bis ich nurchaus einverstanden. Nachdem 
aber nun einmal von Herrn Beust ganz plötzlich, ohne direkte Ver¬ 
anlassung, gegen mich schwere ehrenrührige Anschuldigungen in brei¬ 
ter Oeffentlichkeit auf der Generalversammlung in Hannover vor zahl¬ 
reichen Tierärzten vorgebracht und in der betreffenden Erklärung zum 
Teil wiederholt sind, bin ich es meinem ehrlichen Namen, bin ich es 
den vielen bekannten und befreundeten Kollegen und nicht zuletzt der 
rheinischen Tierärzteschaft, die mir durch ihre Kammer ihr volles Ver¬ 
trauen ausgesprochen hat, schuldig, den Hergang des „getätigten Sal- 
varsanankaufes“ zu veröffentlichen. Damit niemand den Einwand er. 
oeben kann, ich suchte irgend etwas zu entschuldigen oder zu beschö¬ 
nigen, lasse ich ein Schreiben meines Vertreters und Sozius, des Herrn 
Tierarztes Dr. Niemeyer, dem Mitwisser und Zeugen des „Salvar- 
sankaufes“ folgen: 

„Auf Wunsch de3 stellvertretenden Vorsitzenden der Tier¬ 
ärztekammer der Rheinprovinz gebe ich folgende Erklärung ab: 
Als ich eines Abends im Sommer 1919 von <Jer Praxis nach 
Hause kam, teilte Herr W i g-g e mir mit, dass er soeben auf 
eigenartige Weise in den Besitz von zwei Dosen Salvarsan ge¬ 
langt sei, die ihm jemand zum Kaufe angeboten habe. Als 
Herr W i g £ e zunächst den Kauf ablehnte, habe der Betreffende 
ihn mehrmals gebeten, doch die beiden Dosen Salvarsan zu neh¬ 
men, da er sich augenblicklich in Geldverlegenheit befinde. Herr 
Wigge habe daraufhin dem Manne M 12,— gegeben, um ihn 
los zu werden. Herr Wigge übergab mir dann die beiden 
Dosen Salvarsao mit dem Bemerken, ich möchte sie weglegen. 
Die beiden Dosen Salvarsan befinden sich 
noch in unserem Gewahrsam. 

Dr. Niemeyer, Tierarzt.“ 

Wenn Herr Beust nun tr otz des überaus klaren und einwand¬ 
freien Sachverhaltes den Versuch machen will, den „v 11 en Wahrheits¬ 
beweis“ für seine Anschuldigungen anzutreten, so wird er si.h wahr¬ 
scheinlich auf meine eigenen Worte zu berufen versuchen. Ich habe 
nämlich s. Zt. von diesem „Salvarsanankauf“, der schon über andert¬ 
halb Jahre zurückliegt, und dsm ich keinerlei Bedeutung* beimass, 
sogar in Gegenwart des Herrn Beust erzählt, — obwohl mir das 
Gegenteil seiner Zuneigung durchaus bekannt war — und zwar ledig¬ 
lich in dem Gefühl, einen völlig belanglosen Hergang zu schildern, 
gewissermassen als Gegensatz zu den zahlreichen, tief bedauerlichen 
Angeboten von grosseif Mengen Salvarsan und anderen Medikamenten 
in den damaligen Annoncen unserer Zeitschriften. 

Auf die Angriffe des Herrn Beust gegen unsere Tierärztekam¬ 
mer gehe ich füglich nicht ein. Als ihr Vorsitzender glaube i h aber 
versichern zu können, dass die rheinischen Tierärzte mit aller Vor¬ 
sicht nach bestem Wissen und Gewissen zu urteilen pflegen und in 
ke'ner Weise willens sind, sich von Herrn Beust irgendwelche Vor¬ 
schriften machen zu lassen. 

Hiermit ist für mich die Angelegenheit in ger Fachpresse erledigt, 
unsere Standesorganisation mag nunmehr ihre Entscheidung treffen. 

Wigge, Düsseldorf. 


Gebührenforderung eines Kreistierarztes. 

Von prakt. Tierarzt Dr. J. A. H o f f m a n n. 

Die landwirtschaftliche Fachpresse beginnt, was früher nie der 
Fall war, sich eingehend mit den tierärztlichen Gebührenordnungen zu 
befassen, wobei deren Sätze manchen Landwirten selbstverständlich zu 
hoch verkommen. * 

Ein Fall dieser Art bildete im vorigen Jahr den Gegenstand einer 
Fragekastenfrage, die in Heft 44 der „Zeitschrift 
der L a n d wi r t s-ch a f t s kfc m m er für die Provinz Schle¬ 
sien“ vom 30. Oktober 1920 stand und folgendermassen lautete: 

„Mir wurde ein Pferd geschlagen, ich habe ausser unserm Tier¬ 
arzt am Orte den Kreistierarzt gerufen, der Herr ist dreimal mit zwei- 
spänniger Fuhre bei mir gewesen, Entfernung 17 km. Er hat sich 
bei mir j diesmal eine halbe Stunde aufgehalten, hat krine Operaüon 
vorgenommen und keine Medikamente geliefert. P. liegt im Kreise 
Glcgau, L. ist aber näher als G. Der Arzt schickt mir eine Rech- 
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nung von 1500 M. Bin ich verpflichtet, die • Rechnung zu bezahlen, 
oder soll ich es auf eine Klage ankommen lassen? 

R. B. in P., Kr. Glogau.“ 

Gleich darunter befand sich m demselben Heft folgende Antwort: 

„Ob für die Privatpraxis eines Kreistierarztes eine besondere Taxe 
besteht und wie hoch dieselbe ist, werden Sie durch eine Anfrage bei 
Ihrem Landrat erfahren können. Auch mir will die Ihnen zugegan¬ 
gene Rechnung sehr hoch erscheinen. Nach meinem Gefühl würde ich 
mich auf folgende Kosten gefasst gemacht haben: 

Fuhrkosten 3X17 km hin und zurück = 3X34 

= 102 km zü 1,50 M 153 M 

Zeitversäumnis 3 halbe Tage zu 25 M 75 „ 

Tierärztliche Konsultation 3X35 M 105 „ 

Trinkgelder dem Kutscher des Fuhrwerks 6 „ 

339 M 

abgerundet aut 375 M. 

Es ist nicht unmöglich, dass bei Ausschreibung der Rechnung ein 
Irrtum untergelaufen ist; eine Vorstellung würde denselben vielleicht 
aufklären. Ob Sie es bei Aufrechterhaltung der Forderung vcn 1500 M 
auf eine Klage ankommen lassen sollen, nachdem Sie den Ihnen ange¬ 
messen erscheinenden Teilbetrag bezahlt haben, möchten Sie mit Ihrem 
Rechtsanwalt besprechen. M. B. B.“ 

Diese Auskunft hielt ich für ungenügend und zum Teil auch un¬ 
richtig. Ich schrieb daher nachstehende ausführliche Ant¬ 
wort, die in Heft 49 vom 4. Dezember erschien: 

„Die von Friedrich Wilhelm unterm 21. Juni 1815 erlassene Taxe 
für die preussischen Tierärzte ist, weil inzwischen gänz¬ 
lich veraltet, durch Verordnung der Preussischen Regierung vom 4. 
März 1919 aufgehoben worden. Da eine neue tierärztliche Taxe von 

Staats wegen noch nicht erschienen ist, haben die Tierärzte nach Krei¬ 
sen, Regierungsbezirken oder Provinzen untereinander zeitgemässe Ge¬ 
bührenordnungen vereinbart, die in Prozessen den Richtern als Unter¬ 
lagen dienen. So hat z. B. die Landesgruppe Schlesien des Reicns- 

verbandes praktischer Tierärzte Deutschlands mit Wirkung ab 1. Juli 
d. J. eine Gebührenordnung festgesetzt, deren Wortlaut auch in der 
landwirtschaftlichen Presse der Provinz, so z. B. Nr. 38 des Neisser 
„•Landmann“, der Wochenschrift des Verbandes christlicher Landwirte, 

abgedruckt wurde. Dieser Gebührenordnung haben sich freiwillig auch 
mehrere praktizierende Kreis- und Schlachthoftierärzte Schlesiens an¬ 
geschlossen. Jedenfalls gibt es für die private Praxis der beamteten 

Tierärzte keine besondere Taxe. 

Was nun den in Rede stehenden Fall anlangt, so geht zunächst 
aus der Fragestellung nicht klar hervor, ob mit den 17 km Entfer¬ 
nung nur der Hinweg oder auch der Rückweg gemeint ist. Ver¬ 
mutlich ist jeder Weg 17 km lang, der ganze Weg also 34 einfache 
oder 17 Doppelkilcmcter, wie auch M. B. B. in der ersten Antwort 
annimmt. Ferner bleibt die Frage offen, ob der Kreistierarzt eigenes 
oder Mietsfuhrwerk benutzt. Die erste Antwort spricht nur von Miets¬ 
fuhrwerk. Schliesslich ist nicht angegeben, wie lange der Kreistierarzt 
bei jeder Fahrt unterwegs gewesen ist; M. B. B. schätzt den Zeit¬ 
verlust jedesmal auf einen halben Tag, also 12 Stunden, was wohl 
zu hoch gegriffen ist. 

Angenommen, der Kreistierarzt hat eigenes Fuhrwerk, 
würde sich die Rechnung für seine drei Besuche usw. unter Zu¬ 
grundelegung der erwähnten Gebührenordnung folgendermassen stellen: 

Wegegebühr für 3X34 km = 102 km zu je 3 M . . 306 M 

Untersuchungsgebühr für drei Untersuchungen zu je 15 M 45 M 

351 M 

Wesentlich höher aber sind die Kosten für den Tierbesitzer, wenn 
der Kreistierarzt Mietsfuhrwerk genommen hat. Unter 5 M 
für den einfachen Kilometer fährt heute kein Fuhrwerksbesitzer mehr. 
Dazu verlangt der Kutscher bei jeder Fahrt mindestens 5 M Trink¬ 
geld für sich. Die Fuhrkosten des Fuhrwerksbesitzers und Trink¬ 
gelder für den Kutscher fallen selbstverständlich zu Lasten des Tier¬ 
besitzers und werden am zweckmässigsten von diesem sofort ent¬ 
richtet. Andernfalls legt der Kreistierarzt die Summe vorläufig aus 
und setzt sie später mit auf die Rechnung, die dadurch natürlich be¬ 
deutend anwächst. Ausserdem ist der Kreisüerarzt als Arzt zweifel¬ 
los berechtigt, weil er ja nicht zu seinem blossen Vergnügen den 
Wagen besücgen hat, sich wenigstens den Zeitverlust entschädigen zu 
lassen und zwar jede halbe Stunde laut obiger Gebührenordnung mit 
rtiindcstcns 10 M. Nimmt man an, dass der Kreisticrarzt an Zeit 
fiir jeden Weg 5 oder 10 halbe Stunden geopfert hat — eine gewiss 
nicht zu hohe Schätzung so ergäbe sich nachstehende Gesamt- 
jUklation: 


Nr. 7 

Fuhrkosten für 102 km zu je 5 M.. 510 M 

Trinkgeld für den Kutscher 3X5 M. 15 \\ 

Zeitaufwandsgebühr für 3X10 Std. — 30 Stunden zu 
je 10 M.*. 300 M 


Untersuchungsgebühr für 3 Untersuchungen zu je 15 M . 45 M 

870 M 

Wenn nun der Kreistierarzt 1500 M fordert, so müssen besondere 
Umstände oder Leistungen vorliegen, die sich von hier aus nicht 
übersehen lassen. So sind z. B. die Gebühren für sofort oder zu 
bestimmter Stunde gewünschte Besuche sowie für Sonntags-, Feier¬ 
tags- und Nachttesuche doppelt so hoch als für gewöhnliche Tages¬ 
besuche an Werktagen. Ferner sind im Vorstehenden immer nur die 
Mindestgebühren in Rechnung gestellt worden. Wenn die Umstände 
es aber rechtfertigen, können diese Sätze sich bedeutend erhöhen, so 
beispielsweise die Gebühr für den laufenden Tageskilome.er auf 7,50 M 
für die Untersuchung des kranken Tieres auf 50 M, für Zeitaufwand 
auf 25 M die halbe Stunde. In Fällen, wie dem vorliegenden, wc 
bereits ein Tierarzt zu Rate gezogen war, wird von den zweiter 
hinzugerufenen meistens nicht nach den niedrigsten, sondern den mitt¬ 
leren oder höchsten Gebührensätzen liquidiert, wie das auch uniei 
Aerzten üblich ist. Man mag daher die Sache betrachten und he 
urteilen wie man will, eines ist klar: Als vorsichtiger Manr 
wird der betreffende K r e i s t i e r a r z t seine Rech 
nung von vornherein! so aufgestellt haben, das; 
er sie jederzeit auch vor Gericht vertreten kann 
Tierarzt Dr. J. A. Hoffmann, 
Ziegenhals, Kr. Neisse.“ 

Warum ich dieses Vorkonjmnis in einer tierärztlichen Zeitschril 
mitteile? Nicht deswegen, weÜ ich mit dem Kreistierarzi 
dessen Honorarforderung hier in Frage steht, etwa „verwandt ode 
verschwägert“ bin oder in persönlichen Beziehungen stehe. Ich kenn 
weder den betreffenden Kreistierarzt, dem gewiss niemand nachsage 
wird, dass er dem zuerst hinzugezogenen Kollegen in unkollegiale 
Weise die Preise verdorben hat, noch habe ich eine Ahnung va 
seinem Namen und Wohnort. Mich veranlasst zur Veröffentlichung des Fall« 
in der „T. R.“ vielmehr die Kenntnis eines Prozesses, in dem ci 
beamteter Kollege als Obergutachter die Rechnung eines praktisch« 
Tierarztes als zu hoch bezeichnete, tsodass letzterer zur grösste 
Freude des Klägers, eines Landwirtes, den Prozess glatt verlor, s< 
wie die damit im Einklang stehende Tatsache, dass in manchen Oi 
genden die Staats- und Gemeindetierärzte in merkwürdiger Ue^erei 
Stimmung die von den Praktikern aufgestellten Gebührenordnung« 
nicht anerkennen und an ihnen so lange herummäkeln, bis ein Tor- 
übrig bleibt. 

Ich will dazu heute nur das eine sagen: Das Gebiet de 
Taxe is-t zur Zeit das einzigste, auf dem die s 
viel und laut gepriesene Einigkeit im tierärztl 
chen Lager Beweise dafür liefern kann, dass if 
überhaupt noch besteht. Halten wir nicht w 
nigstens hierbei zusammen, indem wir uns al 
ohne Ausnahme der von der Mehrheit beschloss 
nen Taxe bereitwillig unterordnen und die G 
bü h renf orderung eines Kollegen, auch wenn 
ein* Konkurrent ist, erforderlichenfalls in d' 
Oeffentlichkeit und im Gerichtssaa) mit Nac 
druck unterstützen, dann schaufelt sich die tie 
ärztliche Kollegialität langsam aber sicher ui 
endgültig ihr Grab, und kein Reichsverb an 
keine Kammer, kein Veterinärrat wird jemals ii 
stände sein, sie wieder auszugraben und i 
neues Leben einzublasen. Dass und warum der Prakti 
auf anständige Preise halten muss, um überhaupt bestehen zu k 
nen, müsste jedem staatlich oder städtisch beamteten Kollegen, i 
sich im Bewusstsein einer festen Stellung, eines auskömmlichen < 
haltes und einer sicheren Pension fühlt, eigentlich ohne weiteres < 
leuchten. Und dass er diese Preise fordern d a r fdarüber s 
sich einsichtsvolle Landwirte sowohl wie Volk9wirtschaitler und Juri: 
längst einig. Nur wir Tierärzte sind es allem Anschein nicht c 
wenigstens noch nicht überall. Das wissen * die Tierbesitzer i 
deshalb nutzen sie es zu ihren Gunsten aus. Vergessen wir 
darum nicht: In punkto Honorierung ziehen wir Tierärzte alle 

einem Strange. Tun wir es nicht, bekommen wir niemals < 
Gebührenordnung, wie sie vor kurzem den Aerzten und Zahnär. 
mit Geltung vom 1. Oktober 1920 bis 1. April 1922 in gerad 
mustergültiger Weise durch den Staat gegeben worden ist. 
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Umschau. 

11ebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Q Zeitschrift für Veterinärkuiide 1920. Heft 2—4. 

Heft 2. 

■ Zar Frage des infektiösen Katarrhs der Luftwege. Von Ober* 
rterinär a. D. O neues. 

Verfasser vergleicht die von ihm in 3 verschiedenen Regimentern 
Pachteten Erscheinungen des infektiösen Katarrhs der (oberen) Luft¬ 
wege mit der Brustseuche im Hinblick auf die Bestimmungen der M. 
.0. Er wendet sich gegen die Forderung des § 18 Anhang 1 dei 
IV. 0., dass von den 9 für Brustseuche angegebenen Erscheinungen 
eineswegs alle erforderlich sind, vielmehr der Verdacht auf Brust- 
euche schon vorliegt, wenn auch nur einige derselben zu beobachten 
md. Dieselben sind folgende: 1. Fieber. 2. Verminderte Fresslust. 

. Mattigkeit. 4. Husten. 5. Schwankende Bewegung mit der Hinter¬ 
land. 6. Qelhrote Färbung der Augenbindehäute und der Schleimhaut 
ies Maules. 7. Bernsteinfarbiger Nasenausfluss. 8. Vermehrte Zahl 
ler Atemzüge. 9. Gedämpfter Perkussionsschall und unterdrückte At- 
mmgsgeräusche. 

Die nun von ihm geschilderten Erscheinungen in den einzelnen 
ituchengängen waren: Fieber, verminderte Fresslust, Mattigkeit, Husten, 
ei einer Anzahl Patienten Vereiterung der Kehlgangsdrüsen bezw. der 
-uitsäcke, bei anderen schwere Lungen- oder Lungenbrustfellentzündung, 
Nasenausfluss schleimig bis eiterig, nie aber bernsteinfarben. Auch 
Me die gelbrote Färbung der Schleimhäute. Aul der Höhe der 

Krankheit wurde einige Male Schwanken der Hinterhand festgestellt, 
m ersten Seuchengang kein Todesfall, im zweiten einer infolge Eiter- 
jetastasen. 

Behandlung bestand nur in Heu- und Terpentindämpfen und Ver- 
breichung von Solventien. 

Im dritten Seuchengang überwogen die Affektionen der Lunge und 
es Brustfells, doch fehlte stets der bernsteingelbe Nasenausfluss und 
ie Schleimhautverfärbung. . Ein Pferd wurde wegen Lungengangrän 
tiötet, der Nasenausfluss war braunrot, stinkend. Alle übrigen geheilt, 
•ehandlung wie vorher. Ein abschliessendes UrteÜ über die Erkran- 
ung konnte nicht gefällt werden, sodass die Seuchenkommission — 
?r Krieg hat glücklicherweise diese eigenartige Bestimmung beseitigt, 
#§ Laien bei der Feststellung einer Seuche mitwirkten — .dement¬ 
rechend ihr Urteil abgab. 

— Gasvergiftungen. 

Ein Pferd einer in der Nacht mit Gasgranaten beschossenen Bat- 
w erkrankte offensichtlich erst am Morgen beim Marsche. Es musste 
im Gehen durch Leute gestützt werden. Kopf und Hals gestreckt, 
iwere Atemnot. Blick stier. Allgemeiner Schweissausbruch. Lid- 
aJchaut diffus gerötet 1. T. 39,6° C, P. 80. klein. Behandung: 

'‘tos, Infusion von 2000,0 physiologischer Kochsalzlösung; Priessnitz 
m Brust und Hals; Freiluftaufenthalt; 2 Stunden später Sauerstoff- 
taki n von 6 Minuten, die am Nachmittag und Abend wiederholt 
fr -cn, ausserdem 5,0: 15,0 Koffeinlösung subkutan. Andern Tages 
a'liche Besserung, Temperatur auf 37,3 gesunken. (Stabsveter. 
i s c h.) 

jpwei Pferde zeigten erst 2 Tage nach Vergiftung durch Gelbkreuz¬ 
wahrscheinlich beim Weidegang eine auffallende Schwellung der 
Nase, der Lippen, Zunge und Maulschleimhaut, Speichelfluss 
schleimig-eiterigen Nasenausfluss; I. T. 38,5 bis 39,3°. C, P. 
72. Futter- und Getränkaufnahme unmöglich. Erst am sechsten 
: konnten sie etwas Wasser zu sich nehmen. Beide Pferde starben, 
egung ergab: Geschwüriger Zerfall der geschwollenen Schleimhaut 
Maules, Kehlkopfes und Nase. Die Geschwüre hatten zerfressene 
&r und schleimig-eiterigen, stinkenden Belag von grünlicher Farbe. 
* r *et. Hauer.) 

Einige in einer Höhle untergebrachte Pferde erkrankten an Gas- 
iitura infolge Beschiessung dieser Unterkunft. Auch hier Schwel¬ 
ger Schleimhäute, daneben auch der Haut, zum Teil gefaltet; an 
^ und Afterschleimhaut leichtere Aetzstellen. Hintergliedmassen, 
auch und Bauch ödematös geschwollen. In den Lungen Rassel- 
«*he. anfall5we* c e auftretender Husten, schleimiger Nasenausfluss. 
78,9« bezw. 38,0°C, P. 60 kräftig, A. 20. Allgemeinbefinden 
Appetit gut. Nach S Tagen Rückgang der Schwellungen, Ab- 
5?1 toter Hautstücke — schliesslich Heilung. Behandlung: Ruhe 
Bestrddua der Hautpartien mit Zinksalbe. (Stabsvet. d. Res. D r. 

ewtnjigL) 


Heft 3. 

Ueber einen Fall von Paraplegia inkompleta spinalis infolge 
einer Brustwirbelfissur. Von Oberveterinär W e h n e r t. 

Infolge Widerspenstigkeit beim Springen wurde ein Pferd scharf 
herangenommen. Tags darauf zeigte Patient eine steife Bewegung de 9 
linken Hinterschenkels und Schiefgehen im Trabe; sonst kein Befund. 
Nach 5 Tagen Ruhe kann das Pferd nicht allein auf stehen; der linke 
Hinterschenkel wird beim Gehen nicht, vom Boden abgehoben und 
über die Mittellinie nach innen vor den rechten Hinterschenkel gesetzt, 
welcher den Körper allein noch hinten stützt. Unter der Einwirkung 
der Last knickt der linke Schenkel zusammen, sodass, um ein Stürzen 
zu verhüten, der rechte mit kurzem Ruck über den gekreuzten hinweg¬ 
springt. Auf Nadelstiche reagiert der gelähmte Schenkel. Einige Tage 
darauf auch rechts Lähmungserscheinungen. Nach 3 Wochen Tötung: 
Die Zwischenwirbelscheibe zwischen 17. und 18. Brustwirbelkörper 
zeigt eine ventral 0,5 zm klagende durchgehende Fissur; Ligamentum 
kongitudinale ventrale durchgerissen. Eine Fissur des 17. Domfortsatzes 
greift auf den Bogen über, ebenso zeigt der 18. Domfortsatz eine 
Fissur etwa in der Mitte kaudal-kranioventral verlaufend. Die harte 
Rückenmarkshaut ist geschwollen, Rückenmark unverletzt. Es handelte 
sich demnach um eine Druck-Lähmung. 

« Ueber chronische Piroplasmose der Pferde. Von Stabsveterinär 
T e i p e 1. 

Der Bericht vom August 18 führt aus: Leichtere Fälle ohne ernstere 
Abmagerung werden meist übersehen, die anderen sind als Folge der 
akuten P. oder nach längerer Beobachtung zu erkennen. Leicht ist 
Verwechselung mit ehron. infektiöser Anaemie möglich. 

Einschleppung in Deutschland fand sehr wahrscheinlich durch die 
Pferde des Balkans statt. 

T. beschreibt 2 Fälle eingehend. Ein im Sommer vorher an akuter 
Piroplasmose behandeltes Tragetier wurde im Februar darauf wegen 
Erschöpfung in Behandlung genommen. Neben der Abmagerung fiel 
nur die blasse Farbe der Schleimhäute auf. Appetit stets gut. Bei 
zunehmender Abmagerung nahmen die Schleimhäute Porzellanfarbe an, 
im Mai und Juni mehrere Tage lang gelblich mit kleinsten Blutungen 
in den Konjunktiven. Puls nach der Bewegung stark beschleunigt. 

I. T. morgens 37° C, abends 38—39,1° C. Auf 1 kzm 4 Millionen 
rote Blutkörperchen. Piroplasmen nie aufzufinden. Unter zunehmen¬ 
der Schwäche der Hinterhand bis zum Umfallen trat der Tod des 
skelettartig abgemagerten Tieres ein. 

Längere Zeit fortgesetzte Verabreichung von Fowlerscher Lösung 
sowie 3 Wochen lang je 2,0 Tryposafrol pro die waren wirkungslos. 

Zerlegung ergabt 'Bindegewebe der Subkutis postgelb; in der 
Bauchhöhle 2 Liter gelbe Flüssigkeit. Trübe Schwellung von Leber, 
Nieren und Herz. Nur im Fettmark und Spongiosa des Oberschenkels 
diffuse und zirkumskripte dunkelrote Blutungen; tela «Tssea schien weni¬ 
ger widerstandsfähig als bei gesunden Tieren.. 

Der II. Fall betraf ein an Räude behandeltes und geheiltes Reit¬ 
pferd. Auch hier trotz guten Futters und Arsenikbehandlung zuneh¬ 
mende Abmagerung. Während lOmonatiger Behandlung kein Fieber, 
von da ab morgens durchschnittlich 34,5° C, abends erhöht zwischen 
38° und 39,5°, einmal 38,9° C. Anfang Juni plötzliches Versagen 
des Futters* während 3 Tage, dazu quittengelbe Konjunktiven mit 
Blutpunkten; allmählich trat dann Porzellanfarbe der Lidbindehäule 
auf und Anfang Juli gas Fieber. Puls in der Ruhe 60—70, nach 
Bewegung 130—140 pro Minute. Auf 1 kzm 2—3 Millionen rote Blut¬ 
kör perchen. Piroplasmen nie nachweisbar. Tötung wegen allgemeiner 
Schwäche. 

Zerlegungsbefund wie oben. Im Blut der Vena jugtilaris, kurz vor 
dem Tode entnommen und in Ausstrichen der Leber,’ Milz und Lun¬ 
gen sind Piroplasmen nachweisbar. 

»i Eigentümliche Hauterkrankung bei Pferden. 

Ueber eine eigentümliche, harmlose Hauterkrankung berichten die 
Stabsveterinäre Thieringer, Dr. Bauermeister und Oberstabsveteri¬ 
när Michaelis. Die Erkrankung trat im Hochsommer auf. Besonders an 
feinen und feinbehaarten Hautstellen, um die Augen herum, an Backen, 
Innenfläche des Oberschenkels, Euter und Schlauch, aber auch an an¬ 
deren Stellen mit dichter Behaarung, wie Kopf, Hals und Schulter, nur 
nicht gl.Lh so kenntlich, zeigen* sich Stecknadelkopf- bis linsengrosse, 
sich nicht verändernde gelbliche oder grauweisse Flecke. Manchesmal 
sind auch die Härchen an diesen Stellen entfärbt. Allgemeinbefinden 
ist nie gestört, Juckreiz fehlt. 
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Diese fleckenweise Entfärbung fand sich bei den verschiedensten 
Pferden verschiedener Truppenteile und Unterkünfte, bei denen gegen¬ 
seitige Berührung und Ansteckung ausgeschlossen war. Behandlung mit 
Jodtinktur war erfolglos. 

Dr. Bauermeister führt den Pigmentverltfst verbunden mit 
Haarbrüchigkeit und Haarausfall auf Emänrungsstörungen zurück, oder 
vielleicht durch bestimmte Stoffe im Futter bedingt. Michaelis ver¬ 
mutet als Ursache Stichverletzung durch Fliegen. Beobachtungen des Ve¬ 
terinärs K o b i 1 y n s k i scheinen dies zu bestätigen. Er sah, dass beim 
Stechakt eine helle Flüssigkeit aus dem Stechorgan der Fliegen auf 
die betr. Hautstelle abgesondert wurde, wonach in kurzer Zeit die 
Hellfärbung der Haut eintrat. Mit dem Verschwinden der Stechfliegen 
in der kälteren Jahreszeit traten diese Hauterkrankungen nicht mehr 
auf. 

— Kleine Mitteilungen. 

mm Chronische abszedierende Phlegmone wurde bei 11 Pfer¬ 
den in Mazedonien mit Eigenblut behandelt, 3 mal je 50 kzm in In¬ 
tervallen von zwei Tagen. Die Abszesse verschwanden, bei 3 Pa¬ 
tienten auch die Schwellung; bei 4 Patienten wurden nach 3 Monaten 
nochmals je 2 Einspritzungen ä 50 kzm Blut gemacht, wonach inner¬ 
halb weiterer 3—6 Monate sich auch hier die Sch#rcllung völlig verlor. 
Bei den übrigen 4 blieb die Behandlung erfolglos. Ebenso war hei 
2 weiteren Patienten innerhalb 3—4 Monaten ein Erfolg nicht auf ge¬ 
treten. (Vet. d. Res. Otto.) 

m Tod eines Pferdes durch Gastruslarven. Ve¬ 
terinär D r. G1 ä s e 1 berichtet über den Tod eines während der 
genausgang fanden sich etwa 200 Bremsenlarven, die ein talergrosses 
Nacht ohne jede Krankheitserscheinung verendeten Pferdes. Am Ma- 
Loch in der Magenwand veranlasst hatten. 

«■ Vergiftungserscheinungen beschreibt Feldhilfsvet. 
Flüge bei einem Pferde nach Aufnahme von stark mit Rostpilzen be¬ 
setztem schwedischen Klee auf der Weide. I. T. 39° C, P. 35, A. 22. 
Eiteriger Augenausfluss, Konjunktiven geschwollen, braunrot; Pupillen 
vergrössert, Nasenschleimhaut gerötet, Maulschleimhaut ebenso mit Ge¬ 
schwürsbildung; starkes Speicheln. 4 Füsse geschwollen, die weissen 
mehr; Haare gesträubt und an den weissen Stellen Absonderung eines 
gelbbraunen Sekrets. Allgemeineindruck der einer starken Erschöpfung, 
dabei schüttelt Patient häufig mit dem Kopf und stampft mit den 
Füssen. Behandlung : Arekolin subkutan,* (Alaunspülung des Maules 
und Bepinseln ‘der Hautstellen mit Tkt. Jodi. 

m Ueber Vergiftungen durch Benagen von Akazienstäm¬ 
men berichtet Obervet. Dr. Bonger bei einer Anzahl von Pferden. 

I. T. 38,5—40° C, 50—SO P, Rötung der Konjunktiven, Versagen der 
Futteraufnahme, leichte Kolik, bei zweien starker Schweissausbruch, 
Zittern, Schwanken der Hinterhand und Tobsuchtsanfälle. Die Zerle¬ 
gung zweier verendeter Pferde ergab nur eine leichte Dünndarment¬ 
zündung. Zur Anwendung kam Arekolin und Oleum kamphoratum. 

«■» Tuberkulose führte nach dem Bericht des Stabsveterinär 
'D r. Hausmann zum Tode eines Pferdes unter eigenartigen Er¬ 
scheinungen. Grosse, speckig entartete Drüsenpakete vor dem Brust¬ 
eingang hatten hier wie die ebenso entarteten, einen höckerigen Wulst 
darstellenden Lymphdrüsen der Nierengegend zu einer Störung der 
Blutzirkulaticn geführt. Patient zeigte vom Hals über Vorderbrust 
und Bauch bis zwischen die Hinterschenkel umfangreiche Oedem* 
bildung. Penis und Schlauch ähnlich wie bei der Phimose von ge¬ 
waltigen Dimensionen. I. T. 37,8 Grd., P. 68, kräftig, Herzfehler 
nicht zu konstatieren. Die Zerlegung des getöteten Pferdes ergab 
ausser dem Oedem der Haut und den beschriebenen Drüsenverände¬ 
rungen Perlsucht, ähnlich wie beim Rind, des Bauchfells und sämt¬ 
licher Bauchorgane. „Das Netz glich einem dicken, mit Perlen 
besetzten, steif gefrorenem Tuch“. Lunge und Lungendrüsen frei. 

V Eigenblutbehandlung wandte Vet. H e i n i s c h bei 
einer Anzahl von Fällen etwa einen Monat (!) lang an. Er gab 
jeden dritten Tag (!) je 125 kzm (!) Eigenblut. Er fasst sein 
Urteil dahin zusammen: 1. Bei chronischer indurierender Phlegmone 
ist Eigenblutbehandlung erfolglos. 2. Bei akuter Phlegmone mit 
einem oder vereinzelten Abszessen werden weitere verhindert; die 
Schwellung geht zurück auf den normalen Umfang der Gliedmassen. 

Heft 4. | 

mm Ist das Wechselfieber der Pferde auf den Menschen übertragbar? 
Von Oberstabsveterinär Prof. D r. L ü h r s.‘ 

L. infizierte sich Anfang 1917 gelegentlich seiner Arbeiten zur 
{ rforschung des Wechselfiebers der Pferde. Im Mai 1917 zeigten 
ch die ersten Krankheitserscheinungen: Allgemeine Schwäche, Ab¬ 
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magerung, blasse Farbe des Gesichts und der Schleimhäute, Kopf¬ 
schmerz, heftiger Darmkatarrh mit Blut im Stuhl. Ein, einige 
Wochen später auftretender Hautausschlag der Bauchdecken (Herpes 
Zoster) ging unter Jodbehandlung in 8 Wochen zurück. I. T. nur 
zeitweise etwas über 39,0 Grd. C. Dann verschwanden auch die 
anderen Erscheinungen, um periodenweise bis zur Berichterstattung 
kurze Zeit wieder aufzuflackern. Die z. Zt. vorgenommene Blut¬ 
untersuchung ergab Hyperleukozytose, der Hämoglobingehalt 101 Sahli. 

Erst am 26. 11. 19 impfte L. mit 1 kzm seines ArmvenenWutes 
ein Versuchspferd, während zur Kontrolle ein Pferd mit dem Blute 
des Herrn D r. J.a h n geimpft wurde (5 kzm). Ausserdem wurden 
noch einige andere Versuchspferde mit Mischblut geimpft 1. Das 
Kontrollpferd mit Jahnblut blieb gesund. 

2. Das Versuchspferd mit Lührsblut zeigte nach 40tägiger Inku¬ 
bation Fieber, das in Intervallen auftrat. Die klinischen Erschei¬ 
nungen entsprachen dem Pferdewechselfieber. Sektion negativ. 

3. Das Versuchspferd mit einem Gemisch von Jahn Wut und Virus¬ 
blut erkrankte ähnlich wie 2. 

4. Das Versuchspferd mit 0,5 Virus-Serum geimpft, erkrankte nach 
14tägiger Inkubation wie 2 und 3. 

Es ergab sich also, dass das Lührsblut den Erreger des Pferde! 
, wechselfiebers trug, und dass Mischung mit gesundem Menschenblu 
die Inkubationszeit verlängert. 

Jetzt stellte L. mit neu entnommenem eigenen Armblut, das filtrierl 
wurde, neue Versuche an. Dieses Pferd erkrankte nach 26 Tagei 
nur leicht, ein mit nichtfiltriertem Blute infiziertes Pferd nacl 
21 Tagen schwer. Filtriertes Blut von letzterem Pferd veranlasst 
bei einem Versuchspferde nach 17 Tagen den Ausbruch des Wechsd 
fiebers mit ausgeprägten Krankheitserscheinungen. Die Zerlegun 
nach Tötung am vierten Krankheitstage ergab Milzschwellung uii 
Blutungen in die Bauchhaut. 

Die Uebertragung auf Meerschweinchen ergab kein bestimmt 
Resultat; doch nimmt L. an, dass das menschliche Virus des Pferd 
wechselfiebers in der Regel auf Meerschweinchen nicht übertragt) 
ist. Es muss nach obigen Versuchen jedoch angenommen werde 
dass der Mensch unter Umständen sich mit dem Virus des Pferd 
wechselfiebers infizieren kann. L. regt zu Nachprüfungen an, schi 
um den Gefahren vorzubeugen, die durch Arbeiten mit Pferdewecha 
lieber für den Menschen entstehen können oder durch Genuss v 
Fleisch derart kranker Pferde. Besonders zu achten hätten < 
Serumfabriken darauf, dass nicht etwa durch geliefertes Serum v 
latent wechselfieberkranken Tieren eine Weiterverbreitung statth 
Betreffs des Erregers haben alle Versuche L. bis jetzt versagt, 
sonders ist es ihm nicht gelungen, die von den Japanern erwähn! 
Spirochaeten oder ähnliche Gebilde zu finden. 

(Schluss f:>lgt.) 
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Animalische Nahmagsmitteikunde, Fleisch- und Milehhygieae. 

« Zur Kontrolle der Wurstwaren. Von Dr. Eugen Seel, Nah- 
nmgsmittelchemiker und Tierarzt in Würzburg. Zeitschrift für 
öffentliche Chemie. Jahrg. 1920, Heft 20. (Auszug). 

Die Verhältnisse auf dem Gebiete der Wurstkontrolle haben sich 
innige des Krieges von Grund auf geändert. Bis vor kurzem ge¬ 
langten die besten Würste, das sind die aus dem Fleisch schwarzge¬ 
schlachteter Tiere hergestellten Hausmacfaerwürste, überhaupt nicht zur 
Untersuchung, weil sie heimlich hergestellt und verzehrt und deshalb 
höchst selten einmal beschlagnahmt wurden. Wirklich gute Wurst 
wurde kaum verkauft. Während der Zwangswirtschaft für Fleisch 
gab es zwar Auslancbwurst, Kaninchenwurst, Ziegenwurst usw. Die 
meisten Käufer aber wussten es nicht oder wollten es nicht wissen, 
da3J das Fleisch der sog. Auslandswurst aus dem Inlande stammte, 
dass Ziegen- .und Kanincnenwurst grösstenteils oder ausschliesslich aus 
Rind- und. Pferdefleisch bestand und dass die von den Kommunalver- 
bandsn U3W. hergestellten Würste alle möglichen Fleischabfälle neben 
\nd Wasser als Fettersatz und Streckungsmittel enthielten. Eine regel¬ 
mässige und eingehende Kontrolle der Würste während der Zwangsbe¬ 
wirtschaftung des Fleisches aber war schon deshalb erschwert, weil 
das für die Prüfung notwendige chemische und mikroskopische Unter- 
suchungsmaterial oft teurer und wertvoller war aU die Wurst selbst. 
Die einfache, bequeme und deshalb unter den Nahrungsmittelcheroikern 
io beliebte Untersuchung und Beurteilung de3 Wassergehaltes der 
Würste auf Grund der sog. Federschen Verhältniszahl*) kann 
wegen der dieser Methode anhaftenden Mängel für gerichtliche Gut¬ 
achten und Entscheidungen nicht massgebend sein. Denn erstens be¬ 
ruht diese Methode auf falscher Grundlage, ist also ungenau, zweitens 
bestehen gar keine gesetzliche Bestimmungen über die Höhe der zu¬ 
lässigen Beimengungen von reinem Wasser oder sog. Kesselbrühe, und 
drittens werden noch andere Wurstbeimengungen verwendet, wie Augen, 
Hoden, Blättermagen, Gekröse, Lunge usw., die viel unappetitlicher 
und gesBndheitsschädlicher sind bezw. sein können als das unschuldige 
Wasser oder gekochte Brühwasser, das oft eine Wur3t erst schmackhaft 
macht 

Solange die Ordnung in der Ernährungs Wirtschaft nicht wieder 
hergesteüt ist, müssen die bestehenden Verhältnisse bei der Unter¬ 
suchung und Beurteilung der Wurst waren Berücksichtigung finden, 
besonders die Qualität des verwendeten Fleisches. Es geht nicht 
an, den Fleischer allein für die schlechte Beschaffenheit seiner Würste 
verantwortlich zu machen, wenn er beim Bezüge des Ausgangsmate¬ 
rials grosse Schwierigkeiten zu überwinden hat oder nur minderwerti¬ 
ges Schlachtvieh zu kaufen bekommt. Das Ausgangsmaterial für die 
Wur3t aber, das Fleisch, ist durch die Maul- und Klauenseuche und 
die Zwangsabgaben an den Frindbtmd nicht gerade reichlicher und 
besser geworden. Das alles hat die Wurstkontrolle zu berücksichti¬ 
gen. Sie muss daher ihre Anforderungen an die Beschaffenheit und 
Güte der Wurstwaren noch weiter herabgeschraub 4 halten. 

Bei den Schwierigkeiten, die eine einwandfreie und eingehende 
Wurstuntersuchung heutzutage macht, erscheint cs nicht nur zweck¬ 
mässig, sondern geradezu notwendig, dass die Wurstherstellung von 
einer behördlichen Erlaubnis abhängig gemacht wird. E 3 tet wider¬ 
sinnig. wenn der Verkauf und Ausschank von Schnapä und ähnhehen 
durchaus entbehrlichen Genussmitteln konzessioniert ist, die Herstellung 
und der Verkauf von Wur3t aber jedem gelernten oder ungelernten 
ALfygr»!- unc | Kaufmann frei steht. Da Wurst nach wie vor Ver¬ 
trauenssache bleibt,, ist ausserdem eine häufigere Besichtigung der 
Werkstätten und Verkaufsräume für Wurst durch Tierärzte oder Nah- 
ningsmittelchemiker angezeigt — eine Massnahme, gegen die sich die 
^verlässigen Metzger am wenigsten sträuben werden. Wo diese 
Kontrolle nicht au3reicht, ist es erforderlich, »die verdächtige Wurst — 
aber nur diese, nicht etwa jed^ von Polizeiorganen entnommene Wurst¬ 
probe — zur richtigen Beurteilung e'ner genauen chemischen und 
mikroskopischen Prüfung zu unterwerfen. 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 


Vereine und Versammlungen. 

«■ Verein der Oberamtslierärzte Württembergs. Der Verein hielt 
2 ® Samstag, den 29. Januar in Stuttgart eine sehr stark besuchte 
Mitg iederversammlung ab. Vormittags fanden im Schlachthof unter 
Leitung von Ministerialrat Dr. v. O s t e r t a g Demonstrationsvorträge 
* dt Zunächst führte ein aus Bayern berufener Klauenschneider 
einfache und sehr zweckmässige Art der Klauenbeschneidung beim 
Rindvieh ohne Zwangsmassnahmen vor, die wert ist, dass sie sich 
? uch in Württemberg eintürgert und mit dazu beiträgt, dass Zucht- 
Arbeitstiere länger als bisher für ihre Dienste erhalten bleiben. 


*) Betr. die Feder sehe Verhältniszahl vergl. mein Referat in 
Nr. 4& der „T, R.“, 1919, S. 621/622. 


Sodann behandelte Regiefungsrat D r. Mayer vom Ministerium des 
Innern die landwirtschaftlich und volkswirtschaftlich sehr wichtige 
Frage der Sterilität der Rinder, ihre Ursachen und ihre Bekämpfung 
unter praktischer Vorführung der Behandlungsverfahren nach Hess 
und Albrechtsen. Veterinärrat M ü 11 e r - Göppingen erläuterte 
die Handhabung des von ihm zu demselben Zweck seit Jahren mit 
Vorteil verwendeten Muttermunderweiterers nach S c h ü n h o f f zur 
Zeit der Brunst. Dr. Gminder vom tierärztlichen Landesunter¬ 
suchungsamt zeigte die. verschiedenen Arten der Blutentnahme bei 
Rindern und die Gewinnung von Blutserum aus dem Blut von an 
Maul- und Klauenseuche erkrankten und durchseuchten Tieren mittelst 
einer Zentrifuge zum Zweck der erprobten Heüimpfung bei dieser 
Seuche. Es ist beabsichtigt, in mehreren mit Kühlanlagen versehenen 
Schiächthöfen solches Serum für die Tierärzte bereitzustellen. Mit¬ 
teilungen von Ministerialrat v. Ostertag über die vom tierärzt¬ 
lichen Landesuntersuchungsamt in Angriff zu nehmende Bekämpfung 

des seueftenhäften Verwerfens der Haustiere sowie über die Durch¬ 
führung dgr bakteriologischen Fleischbeschau gaben den Verhandlungen 
des Vormittages ihren Abschluss. 

Nachmittags versammelten sich die Oberamtstierärzte wieder im 
Vortragssaal des Ministeriums des Innern und nahmen einen sehr 

interessanten Lichtbildervortrag von Ministerialrat D r. v. O s t e r t a g 
über die unsere Viehbestände von Polen, Litauen und Belgien her 

bedrohende Rinderpest entgegen. Ostertag hat diese Seuche, die 
im deutschen Reich seit dem Jahr 1881 nicht mehr auftrat, in Afrika 
kennen gelernt. Von der tierärztlichen Hochschule in Berlin und 
dem Reichsgesundheitsamt bezogene riatürliche Präparate von Organen 
rinderpestkranker Tiere ergänzten die Ausführungen in sehr anschau¬ 
licher Weise. Eine längere Aussprache über die von der tierärztli¬ 
chen ötandesvertretung Württembergs angestrebte Vollbeschäftigung und 
Vollbesoldung der Oberamtstierärzte führte zum einmüt gen Beschluss, 

dieses Ziel weiter zu verfolgen. 

Nach einem Bericht über die letzten Au$schussitzungen und Mit¬ 
teilung einiger Eingaben an das Ministerium des Innern schloss der 
Vorsitzende, Oberamtstierarzt Dr. Stolpp -Nürtingen gegen 7 Uhr 
abends die bedeutsame Tagung. 

Mogele. 


Hoohschulnachri chten. 

# Berlin. Berufung. Der Tierarzt Dr. Wilhelm N ö 11 e r, Stän¬ 
diger Mitarbeiter am Insütut für Schiff- und Tropenkrankheiten in 
Hamburg und Privatdozent an der dortigen Universität, ist zum or¬ 
dentlichen Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin er¬ 
nannt worden. Ihm ist der Lehrstuhl für Allgemeine Pathologie und 
Pathologische Anatomie an dieser Hochschule übertragen. 

Professor D r. N ö 11 e r wurde am 10 Juni 1890 in Grossliebrin¬ 
gen (Schwarzb. Rud.) geboren. Er studierte in München, wo er am 
16. Januar 1914 approbiert wurde. Ebendaselbst premovierie er auch 
am 13. März 1914 zum Dr. med. vet. 

# Giessen. Die Iinmatriku-aticEen für das Sommersemester 1921 
finden vcm 18. April bis 14. Mai statt. Die Vorlesungen beginnen 
am 25. April. 

-n Hannover. Preisaufgaben für Studierende. Das Professoren- 
kollcgium hat für das Studienjahr 1921 22 folgende zwei Preisaufgaben 
zur Bearbeitung durch Studierende gestellt: 

1.. „Ausarbeitung einer wissenschaftlich einwandfreien Methode zu 
einheitlicher Bestimmung der Feinheit des Wollhaares beim Schaf und 
zu einheitlicher Bestimmung des Rendements der Schafwolle.“ 

2. „De morphologischen und biologischen Eigenschaften der 
Kapsel des Milzbrand- und des Kapselbazillus.“ 

Zur Bewerbung sind alle immatrikulierten Studierenden der Hoch¬ 
schule berechtigt. Die Bearbeitungen sind spätestens bis zum 
15. Dezember d. Js. versiegelt dem Rektorat einzureichen. Der Arbeit 
ist ein versiegelter Umschlag keizufügen, der innen den Namen des 
Verfassers enthält und aussen ein Kennwort trägt, das auch auf der 
Titelseite der Arbeit selbst angebracht sein muss. 

Für die beste Arbeit über jede der beiden Preisaufgaben wird 
ein Preis von 150 — . Einhundertfünfzig — M verliehen. 

Der Zeitpunkt der Verkündigung des Ergebnisses der bearbeiteten 
Preisangaben wird seinerzeit bekannt gegeben. 

# München. Frequenz. Von den im laufenden Wintersemester 
immatrikulierten 242 Veterinärstudenten sind 233 Reichsangehörige und 
9 Ausländer. Aus Bayern stammen 141 u. z. aus Oberbayern 49, 
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Niederbayem 10, Pfalz 15, Oberpfalz und Regensburg 13, Oberfranken 
11, Mittelfranken 15, Unterfranken und Aschaffenburg 8, Schwaben und 
Neuburg 20. Die preussische Staatsangehörigkeit besitzen 39; von 
diesen sind aus der Prov. Brandenburg 2, Hannover 2, Hessen-Nas¬ 
sau 2, Hohenzollern 1, Pommern 1, Prov. Preussen 4, Rheinlande 14, 
Prov. Sachsen 3, Schlesien 2, Schleswig-Holstein 1, Westfalen 7. Aus 
den übrigen deutschen Staaten stammen 53 u. z. aus Baden 19, Bre¬ 
men 1, Hessen 2, Lübeck 1, Mecklenburg-Schwerin 1, Sachsen 4 und 

Württemberg 25. Von den 9 Ausländern sind aus Italien (von Öster¬ 
reich abgetrenntes Gebiet) 2, aus Deutschösterreich 4, aus Rumänien, 

der Tschechoslowakei und der Türkei je 1. 

# Zürich. Die Immatrikulationen für das Sommersemester 1921 
finden am 16. und 23. April statt. Nachträgliche Immatrikulationen 
können nur ausnahmsweise bis zum 9. Mai vorgenommen werden. 

Die Vorlesungen beginnen am 18. Mai und enden mit dem 
30. Juli. 

# Frequenz. - Die Gesamtzahl der immatrikulierten Veterinärstu¬ 

denten beträgt im laufenden Wintersemester 52 u. z. 51 Schweizer 
und 1 Ausländer. Von den ersteren stammen aus dem Kanton Zü¬ 
rich 13, Bern 1, Luzern 3, Uri 1, Schwyz 1, Glarus 2, Zug 1, 

Solothurn 1, Basel-Stadt 2, Schaffhausen 1, Appenzell A.-Rh. 1, St. 
Gallen 6, Graubünden 7, Aargau 5, Thurgau 4, Tessin 1 und Waadt 
1; der Ausländer stammt aus Jugoslavien. 


Standes fragen und Beruf sangelegenheitea. 

Deutschland 

« Demonstration beschälseuchekranker Pferde in Halle (Saale). 
Voraussichüich besteht am Sonntag, den 13. ds. Mts., Gelegen¬ 
heit zur Besichtigung beschälseuchekranken Pferde, die auf dem Schlacht- 
hof zu Halle a. S. zur Abschlachtung kommen sollen. Die Demon¬ 
stration wird gegebenenfalls um V^Yl Uhr durch den Vorsitzenden des 
Vereins, Herrn Regieruggs- und Veterinärrat Dr. Francke, vorge¬ 
nommen, zu der die Herren Kollegen, auch Nichtmitglieder des Ver¬ 
eins, hierdurch freundlichst eingeladen sind. 

Der Schriftführer des Tierärztl. Vereins f. d. Reg.-Bezirk Merseburg. 

D r. Rautmann. 

# Friedensvertrag und veterinärpolizeUictic Einfuhrverbote. Nach 
Artikel 321 des Friedensvertrages darf der freie Durchgang des 
Warenverkehrs keinen Beschränkungen unterworfen werden. Es sind 
Zweifel darüber entstanden, ob deshalb die veterinärpolizeilichen Ein¬ 
fuhrverbote und Einfuhrbeschränkungen gegenüber den Durchgangs¬ 
sendungen nicht mehr anzuwenden sind. Demgegenüber wird festge¬ 
stellt, dass die veterinärpolizeilichen Einfuhrverbote und Einfuhrbe¬ 
schränkungen gegenüber dem Friedensvertrage in Kraft bleiben. Das 
gilt insbesondere auch für Vieh- und Fleischsendungen 
aus dem Osten. 

# Sperrmassuahmcn wegen der Rinderpest^ Infolge des Ausbruches 
der der Rinderpest in der Gegend,von Strassburg in der ehemaligen Pro¬ 
vinz Westpreussen, sind nach einer Mitteüung des sächsischen Wirt¬ 
schaftsministeriums die beim Auftreten der Rinderpest in der Nähe der 
Landesgrenze vorgesehenen Sperrmassnahmen für die Provinz Ost- 
preussen angeordnet worden. Die Sperrgrenze läuft vom Soldauer 
Zipfel bis zur neuen preussisch-polnischen Grenze an der Weichsel. 

» Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin. Vollversammlung. Anräge zu der am 18. März d. J. 
stattfindenden Vollversammlung, die von jedem im Kommunalbezirk 
wohnenden Tierarzte gestellt werden können, bitten wir bis 24. Fe- 
bruar einzureichen. 

Den Kammerbeitrag für 1921 — 30,— M bitten wir bis 1. März 
an Tierarzt Haunschild auf Postscheckkonto Ber¬ 
lin Nr. 82647 einzuzahlen, da sonst Einziehung durch Nachnahme 
erfolgt. I. A. Dr. Kunibert Müller, Schriftführer. 

*■* Tierärztekammer für Schleswig-Holstein. Protokoll über die 12. 
Sitzung am 19. Januar 1921 in Neumünster. 

Anwesend sind als Vertreter des Herrn Oberpräsidenten Herr Re¬ 
gierungs- und Veterinärrat D r. Bartels (Schleswig) und die Mit¬ 
glieder: Franzenburg (Altona) als Vorsitzender, Harms (Elms¬ 
horn) als Schriftführer, Reimer (Altona), A 1 b e r t s (Witzwort), 
*l re u t z 1 el d t (Pinneberg), Martens (Kiel), Qottbrecht 
(Schleswig) un< j a ls Stellvertreter der entschuldigt fehlende Veterjnär- 
rat M ei fort (Lensahn) und D r. Bug ge (Kiel), Petersen 
(Leck), Boie (Itzehoe). 

Tagesordnung: 

# rtifung der Jahresrechnung für 1920. 

' s fsetzung der Umlage für 1921. 


3. Antrag des Vereins der praktischen Tierärzte für Hamburg und 
Umgegend: „Die Tierärztekammer für Schleswig-Holstein möge 
beim Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
Protest erheben gegen die vom Herrn Regierungspräsidenten in 
Schleswig verfügte Uebertragung der Fleischbeschau in den Be¬ 
zirken Stellingen und Lokstedt an den Tierarzt Dr. Schach- 
n e r in Quickborn und die Zurücknahme der Bestellung des 
Herrn Dr. Schachner zugunsten des in Eidelstedt ansässi 
gen Tierarztes Holz fordern.“ 

4. Antrag der Tierärztekammer für Westfalen an den Kammeraus 
schuss: Errichtung von selbständigen veterinärmedizinischen Ab¬ 
teilungen bei den Regierungen. 

5. Antrag der Tierärztekammer für Brandenburg und Berlin in den 
Kammerausschuss: „Der Ausschuss der preussischen Tierärzte¬ 
kammern möge eine Mindestgebührenordnung, für das gesamte 
preussische Gebiet auf stellen.“ 

6 . Antrag der Tierärztekammer für Sachsen an den Kammeraus 
schuss: „Dem zuständigen Ergänzungsbeschauer wird eine Kon¬ 
trolle der Laienfleischbeschauer über deren ausübende Tätigkeit 
übertragen.“ 

7. Stellungnahme gegen die Anstellung von Viehwäschern. 

Nach Begrüssung der Erschienenen durch den Vorsitzenden macht 
letzterer Mitteilung von einem Schreiben des Landesberufsamts Schles¬ 
wig-Holstein in Kiel behufs. Berufsberatung. In diesem Schreiben wird 
um Ernennung von zwei Vertretern gebeten, die mit dem Landesberuis 
amt gemeinsam in der Berufsberatung tätig sein sollen. Dem Wunsche 
wird stattgegeben und Martens (Kiel) und G o 11 b r e c h t (Schles¬ 
wig) als Vertreter gewählt. Ferner berichtet der Vorsitzende vor Ein 
tritt in die Tagesordnung über einen Antrag des Frl. Wölffet 
(Berlin-Wilmersdorf) an den Kammervorstand betr. Einsetzung einer 
ehrengerichtlichen Verhandlung gegen den Tierarzt H o 1 z in Eidelstedt, 
dem Nachfolger ihres verstorbenen Bruders, und dass der Kammervor 
stand diesen Antrag abgelehnt habe. 

Zu 1. Die Kammer wählt zu Prüfern der Jahresrechnung lür 
1920 A 1 b e r t s und Kreutzfeld t. Diese erklären nach Prüfung 
die Jahresrechnung für richtig und in Ordnung. Dem Kassierer wird 
darauf Entlastung erteilt. 

Z u 2. Der Mitgliederbeitrag für 1921 wird auf 40 M festgesetzt 
Bei dieser Gelegenheit wird angeregt, diejenigen Tierärzte, die ihren 
Kammerbeitrag nicht bezahlt haben, durch die Vertrauensleute der bc 
treffenden Kreise an ihre Pflichten mahnen zu lassen. Auch der Vor 
sitzende des Vereins der beamteten Tierärzte in Schleswig-Holstein soB 
gebeten werden, in gleicher Weise auf die säumigen Kreistierärzte eia 
zuwirken. 

Zu 3. Der Antrag wird abgelehnt. Dem Verein der praktischen 
Tierärzte für Hamburg und Umgegend soll in geeigneter Weise Mittei¬ 
lung gemacht werden. 

Z u 4. Die Kammer hält die Errichtung von selbständigen veteri 
närmedizinischen Abteilungen bei den Regierungen für sachlich undurch 
führbar und lehnt den Antrag auch deshalb ab, weil schon jetzt der 
Regierungs- und Veterinärrat die veterinären Angelegenheiten selbständig 
unter dem Regierungspräsidenten bearbeitet. Der Kammerausschuss soll 
von dem ablehnenden Beschluss unter kurier Begründung in Kenntnis 
gesetzt werden. 

Z u 5. Dem Anträge wird zugestimmt mit dem Bemerken, dass 
der Ausschuss aufgefordert werden soll, die von ihm eventuell be¬ 
schlossene Mindesttaxe dem Landwirtschaftsministerium zwecks gesetz 
licher Festlegung der beschlossenen Taxe vorzulegen. 

Z u 6. Der Antrag wird abgelehnt. 

Zu 7. Die Kammer lehnt die Anstellung von Viehwäschern ab 
und erklärt, dass Tierärzte in genügender Zahl vorhanden und aurr 
bereit sind, die Behandlung der mit Ungeziefer und Räude behafteter 
Schafe und anderer Tiere zu übernehmen. 

Harms, Schriftführer. 

m Tierärztekammer für die. Provinz Hannover. 8. Sitzung am & 
Januar in Hannover. (Schluss.) 

7. Angelegenheiten der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau. 

a) Erhöhung der Beschaugebühren sowie der Reisekosten in der 
Ergänzungsbeschau, Gewährung von Wegegebühren in der 
- ordentlichen Beschau für Reisen über 2 km vom Wohnorte. 
(Ref.: Herr Mächens.) 

Beschluss: „Die T. K. hält die zur Zeit gütigen Fleischbeschau 
gebühren sowie die Reisekosten nicht mehr den heutigen Verhältnissen 
entsprechend und ersucht den Kammerausschuss beim Ministerium auf 
eine wesentliche Erhöhung der Sätze hinwirken zu wollen. Die 
Kammer hält für unbedingt erforderlich: 
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1 . dass die Gebührensätze in der ordentlichen Fleischbeschau 
auf das Doppelte ihrer jetzigen Höhe festgesetzt werden, 

2. dass Wegegebühren auch in der ordentlichen Fleischbe¬ 
schau gezahlt werden, sobald sich der Schlachtort mehr als 
2 km vom Wohnorte des Tierarztes befindet, 

i. dass die Gebührensätze in der Ergänzungs- 

fleischbeschau auf M 24,— für das einzelne Tier und 
die Tagegelder auf M 40,— erhöht werden, 

4. dass bei Reisen in der Ergänzungsbeschau die 
Gebühr für Zu- und Abgang bei Benutzung der Eisenbahn 
auf M 12,— und bei Benutzung des Landweges die Entschä- 

digung für den Kilometer auf M 3,— ohne Rücksicht auf das 

benutzte Beförderungsmittel festgesetzt wird.“ 

b) Besetzung von Fleischbeschaustellen durch Tierärzte. (Ref.: 

Herr Kormann.) 

Beschluss: „Die T. K. ist der Ansicht, dass mit allen Kräften 

dahin gestrebt werden muss, freiwerdende Fleischbeschaustellen nur mit 
Tierärzten zu besetzen und dort, wo die Fleischbeschau von einem 
Uienbeschauer ausgeübt wird und ein Tierarzt ansässig - ist, die Be¬ 
schau dem Tierarzt übertragen wird, falls sich dies ohne besondere 
Härle für den bisherigen Inhaber der Stelle ermöglichen lässt Dies¬ 
bezüglich beauftragt die T. K. ihren Vorsitzenden beim Kammer-Aus- 
schass dafür einzutreten, dass die in dem Min.-Erlasse vom 20. Juni 
l q l° IA 111 5487 II festgelegten Grundsätze über die Ersetzung von 
Laienbeschauern durch Tierärzte zu Gunsten der letzteren geändert 
werden und dass bei notwendig erscheinendem Wechsel in der Stellen- 
teetzung die Entscheidung dem Reg.-Präsidenten übertragen werden 
muss, wenn ein Einvernehmen zwischen der Ortspolizeibehörde und 
den beamteten Tierärzten nicht besteht. Die T. K. hat ferner den 
Mansch, dass die Reg.-Präsidenten angewiesen werden, von der Zu¬ 
ziehung des Kammer-Vorsitzenden auf Grund der Verfügung vom 
31 Juli 1920 auch bei Angelegenheiten der Fleischbeschau weitgehendst 
Gebrauch zu machen." 

c) Fleischbeschauamtliche Tätigkeit der Kreistierärzte. (Rel. 

Herr Kormann.) 

Beschluss: „Die T. K. beauftragt ihren Vorsitzenden, beim Kam- 
nerausschuss dahin vorstellig zu werden, dass an Orten, an denen 
k'reistierärzte ordentliche Fleischbeschau ausüben und prakt. 
rierärzie ansässig sind, die Kreistierärzte auf die Ausübung der or- 
denflichen Beschau zu Gunsten der prakt. Tierärzte verzichten. Ferner 
ertritt die T. K. die Ansicht, dass in Schlachthofgemeinden, in 
frnen Kreistierärzte nebenamtlich als Schlachthofleiter tätig 
nd, diese zu Gunsten eines anzustellenden Tierarztes auf diese 
rangkeit verzichten. Diese Stellen könnten gegebenenfalls den aus 
fcn abgetretenen Gebieten vertriebenen Kollegen eingeräumt werden. 
Greifend der Betätigung der Kreistierärzte in der Ergänzungs- 
Tcisch besch a u steht die T. K. auf dem Standpunkt, dass die 
Kreistierärzte, falls sie nicht überhaupt auf die Ausübung der Er- 
länzungsbeschau verzichten, sie sich mit dem im Kreise praktizieren- 
lftl Tierärzten in die Beschau zu teilen haben.“ 

d) Kontrolle der Fleischbeschauer durch den zuständigen Er- 
gänzungsteschauer. (Ref.: Herr Kormanm) 

Beschluss: „Die T. K. vertritt einstimmig den Standpunkt, dass 
ije Kontrolle über die Fleischbeschauer den Kreistierärzten vorbe- 
iiiten bleiben • muss, damit diese mit dem Fleischbeschaupersonal des 
Geises in Verbindung bleiben können. 

S. Stellung der Tierärzte zu Viehversicherungs-Gesellschaften. (Ref. 
Der Vorsitzende.} 

Beschluss: „Die T. K. ist der Ansicht, dass die entgeltliche Voll- 
!iehiing von Versicherungs-Anträgen aus dem eigenen Praxisbezirke 
ct den Tierarzt nichts standesunwürdiges enthält. Desgl. kann nichts 
^egen eingewendet werden, wenn der Tierarzt in der ambulatori- 
^en oder Schlachthof-Fleischbeschäu für Schlachtviehversicherungs-Ge- 
j^naften vertragsmässig eine Untersuchung der zu versichernden 
ifIC übernimmt und eine angemessene Entschädigung für seine Mühe- 
^tung erhält. * 

'■ v ollbesoldung der Kreistierärzte. (Ref. Herr 
Menget) 

Beschluss: „ 1 . Die T. K. erklärt einstimmig, dass die Vollbesol- 
der Kreistierärzte unter ausdrücklichem Verbot der Privatpraxis 
^ürücklichst zu erstreben ist und ersucht den ‘T. K. Ausschuss beim 
• dieserhalb erneut vorstellig zu werden. 

2- Die T. K. hält die Besoldung der Kreistierärzte nicht für aus- 
^nend, insh. was das Gehalt, die Dienstaufwand- und Reisekostenent- 
la Ul| d erSDC * lt den T. K. Ausschuss, beim L. M. 

“ r kssenmg der Lage der Kreistierärzte einzutreten. 

T D« T. K. ersucht den T. K. Ausschuss im L. M. den Antrag 
bei Abschätzungen an Maul- und Klauenseuche ver- 
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storbener Tiere und bei Rindern, die dem Tuherkulose-Tilgungsveriah- 
ren unterliegen, ein benachbarter Kreistierarzt die Abschätzung vor- 
mmmt, wenn der zuständige Kreistierarzt die betreffenden Tiere behan- 

Praxis a ausübt W ^ del<l H ° fe ^ Besitzers g evvohntle >tsgemäss die 

v Die Eln ™* h * n g von Kreis-Vet.-Aemtern nach dem Anträge des 
Kreistierarztes O h 1 m a n n - Blumenthal hält die T. K. noch nicht für 
spruchreif.“ 

10 . Reg.- und Vet.-Räte als Kreistierärzte. (Ref. Der Vor¬ 
sitzende.) 

Beschluss: »Die von den Reg.- u . Vet.-Räten bisher nebenamtlich 
verwalteten Kreise smd je einem Kreistierarzt zu übertragen, um diese 
Stellen zu vollbesoldeten auszugestalten.“ 

12 . Verleihung des Ehrendoktors für Tierärzte. (Ref. Herr Dun- 
ker.) 

Beschluss: „Die T. K. stellt bei dem Kammer-Ausschuss erneut 
den Antrag, beim L. M. vorstellig zu werden, dass die beiden Hoch¬ 
schulen auch im prakt. Berufe stehende beamtete, Gemeinde- und prakt 
Tierärzte, die sich hervorragender Verdienste um die Förderung der 
Vet.-Wissenschaft oder des Standes erworben haben, bei der Verleihung 
des Ehrendoktors berücksichtigen und falls die jetzige Fassung des 
§ 12 der Promotionsordnung dieses nicht zulassen sollte, eine ent¬ 
sprechende Abänderung desselben vorgenommen wird.“ 

13. Stellungnahme zu der Einrichtung einer obligatorischen, Staat- 
heben Viehversicherung. (Ref. Herr Melchert.) 

Beschluss: „Die T. K. erkennt an, dass die in der Wolff’schen 
Broschüre enthaltenen Richtlinien für Einrichtung einer obligatorischen 
staatlichen Viehversicherung geeignet sind, die deutsche Viehhaltung zu 
erhalten und zu fördern.“ ^ 


14. Stand der tierärztlichen Betätigung in der landwirtschaftlichen 
und staatlichen Tierzucht. (Ref. Der Vorsitzende.) 

Beschluss: „Die T. K. beauftragt ihren Vorsitzenden im K. A. 
nach wie vor für eine verstärkte Mitwirkung geeigneter Tierärzte in 
der landwirtschaftlichen und staatlichen Tierzucht einzutreten.“ 

15. Gebührenfrage beim Tuberkulose-Tilgungsverfahren. (Ref. Der 
Vorsitzende.) 

Beschluss: „Die T. K. stellt sich nach eingehender Besprechung 
auf den Standpunkt, dass eine endgültige Regelung der Gebührenfrage 
noch nicht erfolgen kann, dass die Tierärzte vielmehr bestrebt sein 
müssen, das Interesse für das, durch die Zwangsabschlachtungen 
sistierte Tuberkulose-Tilgungsverfahren bei der landwirtschaftlichen Be- 
völkerung wieder zu wecken.“ 

16. Tierärztliche Betätigung bei der Aus- und Fortbildung der 
Hufschmiede. (Ref. Herr Dun ker.) 

Beschluss: „Die T. K. macht auf die mit der Abrüstung und Ver¬ 
kleinerung unseres Heeresbestandes zusammenhängende Gefahr aufmerk, 
sam, dass der Hufbeschlag, infolge des Fortfalles der Ausbildung der 
Hufschmiede bei den Militärlehrschmieden und berittenen Truppen, zu¬ 
künftig nicht mehr so kunstgerecht ausgeführt wird, wie früher * und 
unsere wertvollen Pferdebestände hierunter leiden. Die T. K. sieht 
deshalb in der Betätigung der Tierärzte bei Aus- und Fortbildungs- 
kursen der Hufschmiede ein dankbares Feld für die allgemeinen und 
tierärztlichen Interessen und empfiehlt den Tierärzten behufs Ueber 
nähme des Unterrichts bei Aus- und Fortbildungskursen sich mit den 
Schmiedeinnungen und Handwerkskammern in Verbindung zu setzen. 
Die T. K. beauftragt ihren Vorsitzenden im Kammer-Ausschuss dafür 
einzutreten, dass auch die übrigen T. K. sich mit dieser Frage be¬ 
schäftigen.“ 

17. Antrag des Vereins der Tierärzte des Reg.-Bez. Lüneburg auf 
Abänderung der von der Landw. Kammer in dem Rundschrei¬ 
ben vom 15. Nov. 1920 festgesetzten Gebühren für Unter¬ 
suchung auf Trächtigkeit und Behandlung der Sterilität der 
Rinder. 

Beschluss: „Die T. K. hält die Höhe der in dem genannten Rund¬ 
schreiben festgesetzten Gebühren zur Zeit für ausreichend, um dem 
überaus wichtigen Verfahren Eingang zu verschaffen.“ 

18. Verleihung des Titels „Veterinärrat“ an prakt. Tierärzte. (Ref. 
Herr M e n g e 1.) 

Beschluss: „Die T. K. sieht wegen deren Aussichtslosigkeit zur 
Zeit von diesbezgl. Anträgen ab.“ 


19. Gutachten von Tierärzten -über Arzneimittel, Instrumente u. 
dgl. an Fabriken oder stonstige Vertriebsstellen. (Ref. Der 
Vorsitzende.) 

Beschluss: „Die T. K. macht in Rücksicht auf die in letzter Zeit 
vielfach von Fabriken versuchte Einwirkung auf Tierärzte gegen Ab¬ 
gabe eines Probe-Quantums tierärztliche Gutachten über Tierheilmittel 
zu erhalten, darauf aufmerksam, dass gemäss § 7 der Standesordnung 
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_ Nr.: 


für die Preuss. Tier^zte Gutachten über Heilmittel und Instrumente 
von Tierärzten nur auf wissenschaftlicher Grundlage mit grösster Vor- 
sicht abgegeben werden dürfen und dass zur Veröffentlichung derarti¬ 
ger Gutachten ausschliesslich die Fachpresse zu benutzen ist. Die 
T. K. erwartet, dass die Kollegen besondere Vorsicht bei Abgabe von 
Gutachten an Fabrikanten gebrauchen, da diese oftmals entgegen den 
Interessen der Tierärzte zu marktschreierischer Reklame bei der vieh¬ 
halienden Bevölkerung benutzt werden.“ 

20 . Verschiedenes. 

In einem nördlichen Bezirk der Provinz hat ein Arzt in mehre¬ 
ren hundert Fällen Impfungen an Maul- und Klauenseuche erkrankten 
Tieren vorgenommen, ohne sich mit den zuständigen Tierärzten in Ver¬ 
bindung zu setzen. Nach eingehender Prüfung des vorliegenden Akten¬ 
materials wird folgender Beschluss gefasst: 

Die T. K. ersucht den Kammer-Aussschuss bei der in Frage kom¬ 
menden M nisteri n folgenden Erlass zu beantragen: 

„Aerzte haben zur Ausprobe und Abgabe von Tierheilmitteln, die 
sie erfunden oder zusammengestellt haben, sich der Mitwirkung der 
Tierärzte zu bedienen. Diese Mittel sind den Tierärzten zu überge¬ 
ben. Die selbständige Anwendung solcher Mittel durch die Aerzte ist 
verbeten.“ 

Die Sitzung wird um 6% Uhr abends geschlossen, nachdem der 
Vorsitzende den Dank an die Referenten ausgesprochen hat und der 
Hoffnung Ausdruck verleiht, dass sich bald für die Tierärzte eine 
bessere Zukun.'t erschliessen möge. 

Hannover, den 28. Januar 1921. 

Mächens Friese 

Schriftführer. Vorsitzender. 

Oesterreich. 

# Verbaten der verschied er. en Kmderrassen gegen Maul- und Klau¬ 
enseuche Merkwürdigerweise sind bis jetzt keine Beobachtungen darüber 
veröffentlicht, wie sich die verschiedenen Rinderrassen gegenüber der 
Maul- und Klauenseuche in Bezug auf Empfänglichkeit und Ueberste- 
hen die:er Seu he verhalten haben. Wahrscheinlich werden noch nicht 
viel Beobachtungen in dieser Richtung angestellt worden sein. Die 
Frage erscheint jedoch von Wichtigkeit, und da die Maul- und Klauen¬ 
seuche bei ihrer ungeheuren Verbreitung in Deutschland, Oesterreich, 
der Schw iz usw. sicher Gelegenheit gibt, das Verhalt.n der verschie¬ 
denen Rinderrassen gegenüber dieser Seuche zu beobachten, so hat der 
landwirtschaftliche Verein in Saaz (Böhmen), eine Umfrage veranlasst 
und die Tierärzte, die Einzellandwirte, sowie die landwirtschaftlichen 
Organisationen ersucht, das Verhalten der Rinderrassen und Schläge im 
Bereich der Deutschen Sektion des Landeskulturrates Böhmen in kurz¬ 
gefassten Bericht:n mitteilcn zu wollen und hierbei auch auf die all¬ 
gemeinen Haltungs-, Fütterungs- und Gesundheitsverhältnisse Rücksicht 
zu nehmen. 

Da die Frage nicht unwichtig erscheint, dürfte es sich auch für 
andere Länder empfehlen, nicht nur für Böhmen, etwa gemachte Be¬ 
obachtungen in obiger Richtung zu veröffentlichen. 

Schweiz. 

# Grenzverkehr Basel-Landscfca't-Elsass. Infolge Rückgarg der 
Maul- und Klauenseuche in der elsässischen Nachbarschaft wird hier¬ 
mit der nachbarliche Grenzverkehr längs der Grenz¬ 
strecke von Benken bis und mit Allschwil neuerdings 
gestattet. 

# Grenzverkehr an der schaflhausiscti-badischen Grenze. Infolge 
Rückgang der Maul- und Klauenseuche in der badischen Nachbar¬ 
schaft wird hiermit der landwirtschaftliche Gren.zver- 
kehr längs der s c h a i f h a u s i s c h - b a d i s c h e n Grenze 
neuerdings gestattet. 

Der Verkehr mit Rindviehgespann bleibt indessen bis auf weiteres 
verboten. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
24. bis 30. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 16 Kantcncn mit 61 Bezirken m t 121 Gemeinden und 
203 Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantcncn mit 2 Bezirken 
mit 2 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 16 Bezirken mit 
18 Gemeinden und 18 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton 
mit l Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. V e r 1 o p t : Fräulein Hedwig R i e g g e 1 
in Vi.lingen (Baden) mit dem Tierarzt Dr. Adolf Bechinger in 
’ Ifzdll (Baden). — Fräulein Erika Werner in Dresden mit dem 
t Willy Lei per t daselbst. , — Fräulein Hedwig Wohl* 


f a r t h in Berliji mit dem Tierarzt Dr. Friedrich B o r c-h e r s da 
selbst. — Fräulein Hedwig Beckhard, Tochter des Tierarztes Her 
mann Beckhard in Ahrenstöck (Fürst. Lübeck), mit Herrn Fer 
dinand Richheimer in Stuttgart. 

Geboren: ein Sohn: dem Bezirkstierarzt Karl Köhler 
Schwetzingen (Baden); — dem Tierarzt Erich Thurmann in Ro 
thenburg (Oder} (Schles.); — pem Tierarzt Eduard Heyn ich ir 
Lenzen (Elbe) (Brdbg.). 


Personalien. 

4* Eiaennttagen, VcrHetraneen Deutschland- Dr. Bossert, Otto, 
in Villingen (Baden), zum Bezirkstierarzt in Schönau (Wiesental) (Ba 
den). 

Dr. La uff, Bruno, Scblachthcfdirektor a. D., Referent a. d 
Reichsfleischstelle in Berlin, zum Referenten beim preuss. Staatskommis 
sar für Volksernährung daselbst. 

D r. N ö 11 e r, Wilhelm, Stand. Mitarbeiter am Inst. f. Schitis 
und Tropenkrankheiten und Privatdozent an der Universität Hamburg 
zum ord. Professor für allg. Pathologie und pathol. Anatomie an de 
Tierärztl. Hochschule in Berlin. 

Sobolewski, Edmund, in Pelplin (Polen), zum Kreistierarz 
in Sehwetz (Wei hsel) 'PolenL 

S p a n g, Alfred, Bezirkstierarzt in Schönau (Wiesental) (Baden 
als solcher nach Krozingen (Baden). 

Dr. Wiendieck, Karl. Kreistierarzt, mit der k^irrn Vei 
waltung der Regierungs- und Veterinärratsstelle bei der Regierung i 
Frankfurt (CkLr) (Brdbg.) beauftragt, zum Regierungs- und Vttcrinä 
rat. 

W i 11 s t o c k, Fritz, in Memel, zum Kreistierarzt in Heydekri 
(Memzlgebiet). 

4t Oesterreich: Zu Staatsveterinärinspektoren wu 
den ernannt: 

die Stiatsobert'erärzte Brauner, Leopold, in Villach (Kärnle 
Dr. Wintersberger, Josef, in Wolfsberg (Kärnten). 

■fi II i»hnsn7veri'rte« ungen. Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Bezek, Eugen, in Ravensburg (Württ.), nach Hulb 
(Bern) (Schweiz). 

Dr. Eberwein, Hans, aus Ansbach, als bezirkstierärztlich 
Prakt kant nach Dfoo&uwörth (Schwab.). 

D r. G a 11 i, Alois, aus Winklarn, in Geisenfeid (Oby) niedc 
gelassen. 

D r. Hauer, Altert, Stabsveterinär a. D. aus Bollendorf, na 
Eilenburg (Pr. Sa.). 

Dr. H ös s 1 er, Georg, in Chemnitz (Sa.), in Kehren (Sa.) n 
dergelassen. 

L ü c k F,n g, Wilhdm, in Herford (Westf), nach Colnrade (Hann 
Dr. Mayser, Ernst, aus Ravensburg, nach Rostock (Me.kl 
D r. Mewe-s. Wilhelm, in Berlin-Stralau, in Schönbrunn Mt 
Sagan) (Schles) niedergelassen. 

Dr. Pfaffenzeller, Franz, aus Rechtmehring, als distrü 
tierärri'i'her A^sis'ent na h Neumarkt 'Rott) (ObyM. 

Dr. Rathmann, Willy, in Berlin, nach Tcmplin (Brdbg.). 
Dr. Rausch, Adr If, in Gackenbach (Hess.. Nass.), in VT 
merod (Hess. Nass.) niedergelassen. 

R ü h 1, Heinrich, Stabsveterinär aus Wetzlar, nach Parcl 
(Meckl). 

Schwanke, Ewald, Vfterinärrat. Kreistierarzt in Birnba 
(Polen), n-’ch Brun c hauH*n 'Meckl ?chw V 

Dr. Schwerdt, Heinrich, Stabsveterinär a. D. in CharloH 
bürg (Brdbg), bisher Re f erent beim preuss. Staatskommissar 
Volksernährung, zum 1. gesrhäftsführ. Direktor der Fleisch waren 
dustrie-A. G. (Fliag) in Berlin bestellt. 

Spils, Heinrich, aus Twist.ingen (Hanncv.), daselbst ni:ie 
lassen. 

Töpfer,, Max, in Magdeburg-Buckau (Pr. Sa.), nach Rathei 
(Brdbg.). j 

Dr. S t u d z i n s k i. Erich, Oberveterinär a. D. aus Gnesen, I 
Kalth'f 'Freistaat Danzi^. J 

V o 11 a n d, Georg, Oberstab6veterinär a. D. aus Ploetz, in | 
feld (Rheinpr.) niedergelassen. 

4* OM«errr'* K - Moser, Johann, in Spittal (Drau) (Kära 

nach Gmünd (Kärnten). | 

4* Veränderungen { ro Veteri"Rrnffl7terkorps: Peotcrhfund: J 

Dr. Berger, Frenz, Stabsveterinär a. D. in Grottkau (Schl 
den Charakter als Oberstabsveterinär. 

4( Annrnhuiinne«» Deut«ehM»nd* in PerUn: die Herren S 
nert, Herm^rn. Bernhard, aus Emmig'^h: Seelen. Erich 
Fritz, aus WeissenHs; Wagen er, Heinreh Friedrih Chri 
aus Ludwigsthal- Welsch. PudcH Franz Karl, aus Berbn. 

in Dresdrn: die Herren H i 1 z, Ernst, aus Prien und Wolf. 
Walter aus Chemmtz. i 

in Hannover: Herr Seiffert, Wather, aus Ostherbede. } 

4 Promotionen: Deidschlrnd: in Berlin von der Tierarzt 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Arendsee. Walther, in Berlin. 

B i a 11 a s . Hans, in Potsdam (Brdbg.). 

5 e f k e , Gerhard, in Preuss. Holland (Ostpr.). 
Stickelbrock, Heinrich, in Kaldenkirchen (Rheinpr.). 
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Walther, Karl, in Döfcern (P. Neiden) (Pr. Sa.). 

W e s t r u m, Karl, Polizeitierarzt in Berlin-Lankwitz. 

Zwirner, Paul, Stabsveterinär a. D. in Berlin, 
in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

I Casparius, Paul, in Neudamm (Brdbg.). 

I Englert, Johann, Distriktstierarzt in Gieaing (Mfr.). 
Süskind, Erich, in Tübingen (Württ.). 

RuhestandsverseUongen. Rücktritte: Deutschland: 
auter, Karl, Veterinärrat, Bezirkstierarzt, in Krozingen (Ba- 
j den), auf Ansuchen zum 1. März in Ruhestand. 

Hk Totfeslille: Deutschland: Sünderhauf, Robert, in Leipzig 
(Sa.) (1876). 

ifi Schweiz: Dr. Bachoien, Emil, Präsident der eidg. Remon- 
tminkauiskommission in Zürich (1881). 


Briefkasten des Verlags. 

Bern Tierarzt Br. J. Tn E. Sie fragen an, ob Ihr Telegramm 

bezüglich des Inserats G. $. 108 angekommen sei und Berücksichti¬ 
gung gefunden hätte. Wir gestatten uns hierauf folgendes zu bemerken: 

Die auf Chiifre einlaulenden Briefe und Telegramme übermitteln 

wir sofort dem Inserenten/* einen weiteren Einfluss auf die Behandlung 
haben wir natürlich nicht. Wenn Sie auf Ihr Telegramm keine Ant¬ 
wort bekommen haben, so rührt dies vielleicht daher, dass zur Zeit 

des Einlaufs sämtliche inserierte Gegenstände bereits verkauf waren. 

Auf das Inserat G. S 108 sind im ganzen 207 Anfragen eingelauten, 
darunter eine ganze Anzahl Telegramme und Eilbriefe. Es ist des¬ 
halb anzunehmen, dass schon alles verkauft war, als Ihr Telegramm 
inkam. 


Briefkasten der Schriftleitung. 

Herrn Tierarzt Sch. in Pf. Sie wundern sich über unsere Antwort 
in Nr. 3 und vermissen in derselben die übliche Höflichkeit. Sie 
sprechen davon, dass sie nur um eine Gefälligkeit gebeten haben und 
dies doch wohl keine Zumutung sei. Auch wir betrachten eine solche 
Bitte nicht als eine Zumutung, aber als eine Zumutung müssen wir 
es ansehen, wenn Sie es nicht einmal für notwendig finden, Ihrer An¬ 
frage das Porto beizufügen. Das halten wir allerdings für ^ine Zu¬ 
mutung, dass wir ausser unserer Mühe und Arbeit, welche wir gern 
zur Verfügung stellen, auch noch Barauslagen haben sollen. Sie be¬ 
merken, sie hätten unsere Mühewaltung und Auslagen gern vergütet. 
Leider müssen wir diese Floskel ziemlich oft hören, aber wenn wir 
den Wunsch des Betreffenden erfüllt haben, denkt er meistens garnicht 
daran, uns den Portobetrag zuzusenden. Der einmalige Portobetrag 
ist ja nicht hoch, aber wenn sich das hunderte von Malen im Jahre 
wiederholt, kommt doch eine recht schöne Summe zusammen. Wir 
haben im vorigen Jahre über 10 000 M für Porto ausgeben müssen, 
obwohl noch während eines Teils des Jahres das billige Porto in 
Geltung war, und da wir täglich durchschnittlich 30—40 Postsachen 
erhalten (wir haben schon Tage mit 90—100 gehabt), unter denen 
sich recht viele Anfragen befinden, so ist es erklärlich, wenn wir das 
gewiss nicht unbillige Verlangen stellen, dass uns wenigstens für brief¬ 
liche Antworten das entsprechende Porto vergütet und auch gleich 
mi'gesendet wird. Bei diesem Porto für die Antwort bleibt es in vie¬ 
len Fällen aber nicht: Da wir nicht allwissend sind, so müssen wir 
uns häufig erst bei anderen Personen erkundigen und denen sowohl 
Porto vergüten als auch sehr häufig Honorar zahlen. Wenn nun trotz unse¬ 
rer immer und immer wieder ausgesprochenen Bitte, wenigstens das 
Briefporto beizufügen, dies nicht geschieht, so kann man es uns nicht 
verübeln, wenn wir uns auch einmal über diese fragliche Angelegenheit 
in etwas schärferer Weise ausdrücken, als dies sonst bei uns der Fall j 
zu sein pflegt. Wenn Sie sich durch unsere Antwort so gekränkt füh¬ 
len, dass Sie uns das Abonnement kündigen, so bedauern wir dies 
lebhaft, können es aber leider nicht ändern. Vielleicht haben Sie bei 
einer anderen Zeitschrift mehr Glück als bei uns. 


Sprechsaal. 

Am»« y* alafdKad« fragte a^f Antwortet wrflt a elcM beHIcksicbtlgt 
me m Spree haanl werden eile on» eingesendeten Fragen und Antworten »ji atMtir 
«tttttotta koetc a lot aufgeoommen, ohne das« wir tu desselben irgend welche Stellst 
Laufen Antworten auf veröffentlichte Kragen au« unserem Leserkreis nichi ein, 
n wer den dieselben uon Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet# 
futasec ob Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Snreehsaalanfrag&a werden nicht befördert 

„ Lut gefl. Notiz. Zar Vorbeogang vorgekommenen and versuchte 
Mraadts des „Sprechsaals* 4 eefaen wir ans veranlasst, in Zaknoft Mittelläufe« 
8«z«f^iie3ieff \m »Sprechst*! 44 nar ganz lasaamcswdec xa rstMufädteiii 

Fragen. 

Himatotherapie. Bitte um Angabe der neuesten Literatur uno 
über Hämotherapie und Proteinkörpertherapie. 

Tierarzt B. 

71. Korrektion der Ringelrcte beim Schäferhund. Schäferhündin, 
2 Jahre alt, rodt die Rute in letzten beiden Dritteln zu stark ein. 
Bietet Behammmg Aussicht auf Erfolg, evtl, welche? 

Dr. B. 

' • ■ . M; 


71. Arekolin. Welche Höchstmengen von Arekolin kann ich 
einem kräftigen Arbeitspferde (Däne) injizieren, nachdem die Laxier¬ 
wirkung von 0,Ö8 nicht ausreichend ist; und wann kann ich die 
Injektion wiederholen, ohne eine toxische Wirkung herbeizuführen? Es 
handelt sich um Grimmdarmverstopfung. Fröhner: Arzneimittel¬ 
lehre gibt nicht den gewünschten Aufschluss, nach welcher Frist 
man die Injektion wiederholen kann. Extr. Aloes 30,0 löste nach 
36 Std. Verstopfung. 

Tierarzt Dr. D. 

72. Ausbleiben der Brunst bei Schweinen nach Manl- and Klauen¬ 

seuche. Nach überstandener Maul- und Klauenseuche will sich bei 
mehreren Sauen keine Brunst wieder einstellen. Bewegung, magere 
Fütterung, Johimbin und Kantharidenpulver waren ohne Erfolg. 
Was wäre zu tun? 

Tierarzt M. 

73. Nachteilige Folgen bei Einspritzung von Rot 1 aufserum. Kann 
die Einspritzung einer grösseren Menge von RoÜaufserum (Not- und 
Heilimpfung) nachteilige Folgen für das Schwein haben? 

Tierarzt K. 

74. Verminöse Thrombose bei Fohlen. Seit einer Reihe von 

Jahren gehen hier im Februar bis April eine Reihe Weidefohlen 
(Jährlinge) unter den Erscheinungen der Kachexie, chron. Durchfalls 
ein. Die Sektion ergibt Aneurysmen- und Thrombenbildung in den 

Gekrösarterien und den verschiedensten Gefässen der Bauchhöhle; in 
den Aneurysmen und zuweilen auch unter dem speritonealen Ueberzuge 
der Bauchdecke finden sich za. 2 zm lange Würmer von Stopfnadel¬ 
dicke (Strongylus armatus?). Zuweilen treten auch plötzliche Todes¬ 
fälle durch innere Verblutung auf, indem die Würmer die Arterie 

durchbohren. Ist dem Uebel abzuhelfen? 

Tierarzt W. H. 

75. Bösartiges KatarrhalHeber. Gibt es eine erfolgversprechende 

Behandlung und welche? Sämtliche seither angewandte, auch neue 
Mittel, haben im Stich gelassen. Tierarzt A. D. 

Antworten. (Ohne Oewähr.) 

380/20. Rattenvertilgung. (5. Antwort auf die in Nr. 42/20 ge¬ 
stellte Frage.) In Nr. 1/21 dieser Wochenschrift teilte Herr Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Hafenrichter, Landsberg (Warthe) mit, dass 
das Rattenvertilgungsmittel „Mors“ de3 dortigen Apothekers Bruno 
Neumann für Haustiere und Menschen absolut ungefährlich ist. 
Demgegenüber ist zu betonen, dass das Präparat nach den im Bak¬ 
teriologischen Institut der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Sachsen, Halle (Saale), ausgeführten Fütterungsversuchen keineswegs 
unschädlich ist, denn die Giftwirkung auf Meerschweinchen ist jeden¬ 
falls eindeutig erwiesen und wird vermutlich auch gegenüber anderen 
nützlichen Tieren in Betracht kommen. Ei ist bisher meines Wissens 
kein chemisch wirkendes Mittel bekannt, das „giftfrei“ für Menschen 
und Haustiere und nur für Ratten schädlich wäre. 

E. KiTgel. 

463/^0. Trächtigkeitsgarantie (4. Antwort aui die in Nr. 50/20 
gestalte Frage.) Zu den juristischen Ausführungen in Nr. 4 der 
„T. R.“ muss bemerkt werden: Die sechs wöchentliche Verjährungs¬ 
frist für den Wandlungs- oder Schadenersatzanspruch des Käufers wird 
durch die Uebergabe in Lauf gesetzt, wenn der Verkäufer lediglich 
Trächtigkeit — ohne Zeitbestimmung — zugesichert hat, oder wenn 
die Zeitbestimmung unbestimmt lautet wie beispielsweise: „Die Kuh 
trägt 23 Wochen oder seit dem 19. Okt.“ oder „die Kuh hat am 
15. Mai abgerindert“ u. ä. Geht aber — wie im fraglichen Falle — 
die Zusicherung dahin, dass die Kuh bis zu einem bestimmten Zeit¬ 
punkt oder binnen einer, bestimmten Frist kalben werde, so nimmt die 
sechs wöchentliche Verjährungsfrist erst nach Ablauf der festgesetzten 
Frist oder de 3 Endtermins ihren Anfang. Bezüglich der Frage, wie 
die Zusicherung, das 3 ein Tier binnen einer bestimmten Frist ein Jun¬ 
ges bringen werde, rechtlich zu beurteilen sei, vertreten die Instanzge¬ 
richte vorwiegend 8en Standpunkt,, dass darin eine Gewährfrist gemäss 
§ 485 B. G. B. zu erblicken sei. (Vergl. Jur. Wochenschrift 1902 
S. 117 L. G. Frankfurt a. O. 6. III 1905. Stölzle, Viehkauf § 368 
Ausführungen und Anmerk.) D r. B a e r. 


20: Buch über parenterale Proteinkörpertherapie. (2. Antwort aui 
die in Nr. 3 gestellte Frage.) Eine zusammenfassende Darstellung 
mit gesamter Literatur der Proteinkörpertherapie bekommen Sie durch 
das Buch „Die unspezifische Eiweisstherapie im Lichte neuerer For¬ 
schung“, von Zschiesche. Kommissionsverlag Richter, Leipzig, 
Reitzenhainerstrasse 135. Preis brosch. 9,20 M. 

Dr. D. 

23. Kümmern nach Rotlautimpfung, (1. Antwort aui die in Nr. 4 
gestellte Frage.) Es müsste erst nachgewiesen werden, ob das Küm¬ 
mern tatsächlich auf die Rotlaufimpfung zurückzuftihren ist oder ob 
hier nicht andere Ursachen vorliegen. Ich habe gegen Kümmern der 
jungen Schweine wiederholt mit Erfolg Methylenblau Hoechst angewen¬ 
det. Prophylaktisch empfehle ich genaue Untersuchung de* gesamten 
Schweinebestandes vor der Impfung. Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Die Beobachtung, dass in diesem Frühjahr geimpfte 
Ferkel sich schlecht füttern lassen und kümmern, ist eine ganz merkwürdig 
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Erscheinung. Bisher hat man doch allgemein die Beobachtung ge¬ 
macht, dass geimpfte Schweine sich besser entwickelten als ungeimpfte. 
Ja, viele Besitzer Hessen ihre Schweine mit dieser Begründung und nur 
deswegen schutzimpfen. Wenn man auch früher über diese Beobach¬ 
tung der Schweinebesitzer gelacht hat, ist dieselbe doch jetzt, wo wir 
die Proteinkörpertherapie mit ihren Leistungssteigerungen kennen ge¬ 
lernt haben, erklärlich. 

Ihre Beobachtung, dass die Tiere im Gegensatz zu den bisherigen 
Beobachtungen kümmern, anstatt sich besser zu entwickeln, kann viel¬ 
leicht dadurch erklärt werden, dass Ihnen minderwertiges Serum gelie¬ 
fert worden ist, dass daher die bei der Simultanimpfung gleichzeitig 
.verwendeten Kulturen im Verhältnis zum Serum zu virulent waren und 
sich infolgedessen bei den Impflingen chron. Rotlauf ausgebildet hat. 
Ich rate Ihnen daher im Falle der Möglichkeit, sich derartige Küm¬ 
merlinge nach der Schlachtung anzusehen, dann werden Sie vielleicht 
einige Anhaltspunkte für das Kümmern finden. 

Andererseits tritt in diesem Jahr der Rotlauf bekanntlich derart 
bösartig auf. wie wir ihn bisher wohl kaum beobachtet haben. Ich 
persönlich bin dazu geneigt, diese Bösartigkeit auf Wechselwirkung mit 
Her diesmaligen Maul- und Klauenseuche zurückzuführen. Vielleicht for- 
scnen Sie einmal nach, ob durch die Stallungen, in welchen sich Ihre 
Kummerlinge befinden, die M. K. S. gegangen ist. 

Können Sie die M. K. S. mit Sicherheit ausschliessen, dann wäre 
ein Versuch mit Methylenblaulösung angebracht. R i e g e r. 

26. Serum gegen Verhütung der Foltienlähme. (2. Antwort auf 
die in Nr. 3 gestalte Frage.) Gegen Fohlenlähme bezw. Kälberlähme 
ist die wirksamste Therapie die Behandlung des Fohlens mit Mutter¬ 
blut, wovon man grosse Mengen (200—400 kzm) dem Fohlen subku¬ 
tan gleichzeitig an verschiedenen Stellen des Halses und der Brust zu 
injizieren hat. Für die Zwecke der Prophylaxe dürften 100—200 kzm 
genügen, die 2—5 Tage nach der Geburt injiziert werden. Ausserdem 
ist in einzelnen Fällen Streptokokken-Immunserum angeraten worden, 
doch steht die Mutterblutbehandlung im Werte höher. 

Dr. D e m n i t z - Marburg (Lahn). 

31. Filtrieren von Trinkwasser. (Antwort auf die in Nr. 3 ge- 
stel’te Frage.) Als brauchbarer Filtrierapparat wird der Berkefeldfilter 
gerühmt. Simon- Görlitz. 

33. Steuerabzüge. (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 
Vom Bruttoeinkommen sind folgende Geschäftsunkosten abzuziehen: 

1. Geschäfts- und Apothekenzimmer: 

a) Miete, 

b) Licht und Heizung, 

c) Abnutzung des Möblements. 

2. Telefon. 

3. Mehrverbrauch an Kleidern. (Mindestens ein Anzug, ausser¬ 
dem Abnutzung und Reparaturen von einem Ueberzieher, Pelz, 
Decke, ev. Fusssack). 

4. Medikamente und Impfmaterial. 

5. Pauschquantum für Instrumente. 

6. Transportmittel: 

a) Fuhrkostenrechnungen, 

b) Fahrrad, 

c) Motorrad oder Auto oder sonstiges Fuhrwerk. 

7. Dienstaufwand. 

Bisher sind mir alle diese Abzüge genehmigt worden. 

Nach dem neuenEinkommensteuergesetz können ausser den Ge¬ 
schäftsunkosten noch folgende Abzüge gemacht werden: 

1. 1500 M, welche steuerfrei sind. 

2. Für jeden Haushaltsangehörigen je 500 M. 

3. Ertragssteuern vom Umsatz. 

4. Beiträge 

a) zur Krankenkasse, 

b) „ Unfallversicherung, 

c) „ Haftpflicht „ , 

d) „ Invaliden „ , 

e) „ Witwen-, Waisen- und Pensionsvvsicherung, 

f) Sterbekassenbeiträge bis jährlich 100 M, 

p) I ebensversicherungsprämien bis jährlich 600 M, 

h) Beiträge zu öffentlich-rechtlichen Berufs- oder Wirtschafts¬ 
vertretungen, 

i) Beiträge an kulturfördernde, mildtätige, gemeinnützige und 
politische Vereinigungen, soweit ihr Gesamtbetrag 10% 
des Einkommens nicht übersteigt. 

Tierarzt S a h m - Golssen. 

(2. Antwort.) Abzugsfähig sind A. Kosten für Geschäftsräume, 
B. Kosten für Unterhaltung des Instrumentariums, C. Aufwendungen 
für Beförderungsmittel, D. Laufende Geschäftsunkosten (z. B. Kosten 
für Beschaffung von tierärztlichen Gpbrauchsgegenständen — Verband¬ 
zeug, Arzneien, Chemikalien, Impfstoffen, Unterhaltung einer Hausapo¬ 
theke. Fernsprechgebühren, Porto, Telegramme, Drucksachen, Formulare, 
Kahmlcr, Adressbuch, Annoncen. Gericht kosten, Tierärztekammerbei¬ 
trag), E. Haftpflichtversicherung. F. Instandhaltung und Abnutzung der 
"^Hy^'eidung (Pelz, Fusssack, Operationsmäntel und dergleichen), 
bammelte Abzüge sind nicht schätzungsweise anzugeben, sondern durch 
Belege nachzuweisen. S i m o n - Görlitz. 

(3. Antwort.) Bei meiner Steuereinschätzung 1914 wurden mir fol- 

<l Abzüge genehmigt: Auslagen für Medikamente, Fuhrwerk, Eisen- 
I ahrrad, Tierärztekammer, Anwaltskosten, Geschäftsbücher, For- 
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mulare, Porto, Telephon, Miete und Heizung des Sprechzimmers, > 
Praxi-anzüge. Lebens-, Unfall-, Haftpflichtversicherung. Ferner sind 
noch abzugsberechtigt: Zehrkosten auf der Praxis, Beitrag zu tierärztl 
Vereinen, nicht aber Fachliteratur (Entscheidung des Oberverwaltungs 
gerichts vom 28. VI. 1900). Dagegen 5—10% Abnutzung der Fach 
literatur und des Instrumentariums. Tierarzt R. 

34. Massensterben von Ferkeln durch Maul- und Kfauensenche. p 

Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) Ich verwendete bei Absatz 
ferkeln Methylenblau med. Hoechst. Das Mittel wurde in 1°Zeiger Lö 
sung dem Futter beigemischt, pro Tag und Tier 100 g der Lösung 
Der Erfolg war gut, O e r t e 1 - Riesa. 

(2. Antwort.) Auch ich konnte anfangs ein Eingehen fast samt 
ücher Ferkel im Verlauf der Seuche beobachten, bis ich alle Ferkel 
de» verseuchten Bestandes mit Rotlaufserum (5 kzm) impfte, was 
überraschend günstige Erfolge zeigte. Ich bitte die Kollegen, die Ver 
suche nachzuprüfen. Tierarzt D r. Roth- Wiesbaden. 

(3. Antwort.) Auch in meinem Praxisbereich habe ich in der 
Zeit der Maul- und Klauenseuche die Erfahrung machen müssen, dass 
sämtliche Ferkel bis zu 4 Wochen und ältere daran zu Grunde gin 
gen, wenn die Seuche den Schweinebestand befiel. Mit ausgezeichne¬ 
tem Erfolge habe ich nun seit einigen Monaten die Serumimpfung vor- 
genommen (Blutserum durchseuchter Kinder, 4—6 Wochen nach Aus 
brach der Seuche ab genommen), und zwar verimpfte ich das mit 
5%iger Karbolsäurelösung versetzte Serum (auf 1000,0 Serum 100,0 
Karbolsäurelösung) in Dosen von 15—20,0 kzm an den Innenflächen 
der Hinterschenkel subkutan. Versuchen Sie, und Sie werden Ihre 
Freude haben. Die Impfung wird von mir vorgenommen, wenn die 
Maul- und Klauenseuche im Schweinestall herrscht, da i.h der Serum¬ 
impfung bei Maul- und Klauenseuche keine länger schutzgebende Wir¬ 
kung zusprechen möchte. Hierdurch überzeuge ich auch, wenn erst ein 
mal das eine oder andere Tier zu Grunde gegangen ist, den Besitzer 
am ehesten von der Wirksamkeit der Serumbehandlung. Ihre Resultate 
mit der Serumbehandhmg würden mir interessant sein. 

D r. Z i e r o 1 d Crimmitschau. 

(4. Antwort.) Ich persönlich habe beim Sterben der Ferkel und 
jungen Schweine im Verlaufe der M. K. S. sehr gute Erfolge bei 
Impfungen mit Rekonvaleszentenserum gesehen. Während die noch 
nicht geimpften Ferkel eingegangen waren, blieben die Impflinge alle 
am Leben und erholten sich sehr schnell. Impfung intraabdominal, len 
kann Ihnen daher die Impfung mit Rekonvaleszentenserum für Ihre 
Fälle nur dringend empfehlen. Rieger. 

(5. Antwort.) Spritzen Sie den Jungtieren schon während der 
ersten Seuchenfälle (prophylaktisch) und auch bei Anzeichen erfolgter 
Erkrankung ein steriles Milchpräparat (Ophthalmosan pp) in mehreren 
Injektionen subkut. ein; sämtliche Tiere können gerettet werden (Jung¬ 
tiere). Erwarten Sie meine Publikation an anderer Stelle. 

D r. B ö h m e. 

35. Papitlomatosis keim Pferd. (Antwort auf die in Nr. 4 ge 

stellte Frage.) Operative Entfernung der hängenden und Behandlung 
der festsitzenden Warzen mit Arsen, zitr.; innerlich ist Arsenik oder 
Neosalvarsan intravenös zu versuchen. Simon- Görlitz. 

36. Fahrrad-Taschen für tierärztliche Instrumente. (Antwort auf 
die in Nr. 4 gestellte Frage.) Fahrrad-Taschen für Tierärztliche In¬ 
strumente werden von meiner Firma nach Angabe bestens angefertigt. 
Nach Bekanntgabe der vorliegenden Wunsche wird ein Angebot gern 
ausgearbeitet. 

Instrumentenfabrik H. H a u p t n e r, Berlin. 

37. Eihänte-Hydrops. (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 
Haben Sie schon die langsame Punktion der Eihäute von der rechten 
Flanke aus versucht? Ich habe von diesem operativen Eingriff in Ver¬ 
bindung mit abortiven Mitteln (Ergotin -f Strychnin, nitr. subkut.) nur 
gute Erfolge gesehen. Wenn die Oeffnung des Orifiziums dennoch auf, 
sich warten lässt, bleibt nur die manuelle Erweiterung desselben (eine 
Geduldsprobe!) übrig. Aber Sie wissen doch: ? Tierarzt J N 

38. Drei Hoden? (1. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 

Mir ist weder aus der Literatur noch sonstwie bekannt, dass jemals 
drei Hoden beim Schwein gefunden worden sind, nur vom „Monorchis 
mus“ ist berichtet worden, wenn ich auch nicht glaube, dass dieser 
so oft vorkommt, wie es geschrieben steht: man hat den verborge¬ 
nen Hoden in vielen Fällen einfach nicht gefunden! Bei Pferden soll 
man nach Cox, Olivier. Nils, Newcomb 3—4 Hoden, aller 
dings nur klinisch festgestellt haben, anatomisch sind die überzähligen 
Hoden auch nicht bewiesen. Im vorliegenden Falle handelt es sich 
nun m. E. um einen direkten Betrug (nicht nur um „arglistige Täu¬ 
schung“); denn der Käufer hätte entweder garnicht oder doch lür 
einen sehr niedrigen Preis, wie es an einigen Orten üblich ist. da c 
Ferkel gekauft! Wenn der Verkäufer nämlich selbst die Ferkel kastriert, 
so musste er von dem häufigen Vorkommen des Kryptorchismus brau 
Schwein wissen und hätte dem Käufer von diesem, Mangel bericht« 
müssen. Statt dessen hat er nun den Kastrationsschnitt v o r ge¬ 
täuscht ! Die Sache ist meines Erachtens reif für die Staatsanwalt 
Schaft (§ 263 R. St G. B.). Der Zivil- (WährschaftsproZess wird 

ausgesetzt, solange das Strafverfahren schwebt. Die Höhe der zivil- 
rechtlichen Forderung des Geschädigten von dem Verkäufer- würde wohl 
die Differenz sein zwischen dem Erlös aus der jetzigen Schlachtung 
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und einer ganz normalen, wenn -das Ferkel beim Ankauf mit keinem 
Mangel behaftet gewesen wäre. Vom praktischen Standpunkte aus 
würde ich an Stelle des Briefträgers dem Bauer die ganze Sache vor¬ 
tragen und ihn auffordem, den Verlust zu ersetzen, widrigenfalls ihm 
strafrechtlich und zivilrechtlich der Prozess gemacht würde. 

Tierarzt J. N. 

(2. Antwort.) Die Literaturangaten über das Vorkommen von 3 
Hoden — Triorchismus — beziehen sich m. W. ausschliesslich auf 
das Pferd. Darnach sollen die Kastraten nach der Herausnahme von 
2 Hoden sich weiterhin wie Hengste benommen haben und nach Täg¬ 
lich ein neuer — dritter — Hoden in das Skrotum heruntergestiegen 
sein. Ich selbst fand im. Frühjahr 1917 bei einem kräftigen jährigen 
Ankaufsfohlen des Gutes Öszieth (Polen), das ausgesprochene Hengst¬ 
manieren hatte, nach dem Ablegen in beiden Hälften des Hodensacks, 
Kastrationsnarben im linken Teil einen etwa hühnereigrossen normalen 
Hoden und darüber nach dessen Herausnahme einen schwachen, aber 
deutlich fühlbaren Stumpf. Ob es sich dabei um einen richtigen Samen¬ 
strangstumpf handelte, kann ich nicht entscheiden. Ich glaube aber, 
dass Kitt das Richtige getroffen hat, wenn er annimmt, dass wenig¬ 
stens ein Teil der beobachteten Fälle von Triorchidie auf Täuschung 
beruht Wenn Literaturangaben über das Vorkommen dieser Anomalie 
beim Schwein nicht vorliegen, so könnte dies immerhin darauf zurück¬ 
zuführen sein, dass die Kastration von Schweinen hauptsächlich von 
Laien vorgenommen wird. 

Im vorliegenden Fall hat vermutlich der Bauer einen Einschnitt 
auch in die leere Hodensackhälfte gemacht, wie dies bei Kryptorchiden 
oft geschieht, um dadurch den Anschein zu erwecken, dass die Ver¬ 
schneidung ordnungsgemäss erfolgt sei, und um den Käufer des Schwei¬ 
nes über das Zurückbleiben eines Hodens in der Bauchhöhle zu täu¬ 
schen. Die Täuschung wäre bewiesen, wenn bei der Schlachtung des 
Tieres nur ein Samenstrangstumpf sich fand. Ich glaube aber nicht 
fehlzugehen, wenn ich annehme, dass mit der Möglichkeit einer Trior¬ 
chidie überhaupt nicht zu rechnen ist, und mit dem Nachweis eines 
Hodens in der Bauchhöhle auch der betrügerische Handel des Verkäu¬ 
fers bewiesen ist. 

Ist dies aber der Fall, so kann der Käufer den Vertrag auf 
Grund § 123 B. G. B. wegen Betrugs anfechten und nach § § 823, 
82h B. G. B. Schadenersatz verlangen. Unter obiger Voraussetzung 
wäre aber auch eine Strafanzeige wegen Betrugs nicht aussichtslos. 

D r. Baer. 

39- Eingravieren von Kunden. (1. Antwort auf die in Nr. 4 ge¬ 
stellte Frage.) An den Schneidezähnen des niedergelegten Pferdes wer- 
’cn künstliche Kunden eingemeisselt und die gemachten Vertiefungen 
mit Höllenstein scharf gebeizt. Bei Wallachen und Hengsten werden 
dabei die Hakenzähne scharf gefeilt. Der Betrug (in der Gaunersprache 
„Guschen“ oder „Mallauchen“ genannt) wird in der Regel ungeschickt 
ausgeführt, denn die Betrüger bringen fast immer an allen Schneide- 
zähnen des Unterkiefers künstliche Kunden an, machen also das Pferd 
fünfjährig. Hiermit stimmt aber die Form des Gebisses meist nicht 
überein, denn alte Pferde besitzen ein Winkelgebiss, junge ein Zangen¬ 
gebiss. Es müsste also ein Zangengebiss zugegen sein. Aber auch 
an der Kunde selbst ist die Fälschung sofort zu erkennen, denn die 
natürliche Kunde ist stets mit einem Schmelzring umgeben. Je kleiner 
die Kunde durch die Abnützung des Zahnes wird, um so kleiner wird 
auch der Schmelzring, der auch beim alten Zahn sich nicht mehr auf 
der Mitte der Reibefläche des Zahnes befindet. Die Fälscher sind 
daher gezwungen, die falsche Kunde neben des Spur des Schmelzrin¬ 
ges anzubringen. Die natürliche Kunde ist demnach mit einem 
Schmelzringe umgeben, die falsche nicht. Simon- Görlitz. 

(1 Antwort.) Die künstlichen Kunden werden von den Rosstäu- 
sdiem nicht etwa eingraviert, sondern mit Hilfe eines domförmigen In¬ 
strumentes eingebrannt. Eingravieren würde wohl ziemlich ein Ding 
der Unmöglichkeit sein. Ri eg er. 

40. Die klugen Kfeilschen Pferde. (1. Antwort auf die in Nr. 4 
gestellte Frage.) Von den klugen Krellsehen Pferden ist das jüngere, 
der Hengst Muhamed, vor Weihnachten 1920 eingegangen. G. 

(2. Antwort.) Der berühmte „kluge Hans“ des Herrn Krell in 
Elberfeld, der mit diesem Pferde die bekannten, wissenschaftlich nicht 
Haltbaren Versuche angestellt hat, ist vor einiger Zeit gestorben. „Es 
war ein Genie in Pferdegestalt“, sagte sein Herr und Lehrer in einem 
Machruf. Da das andere „Pferdegenie „Zarif“ und der kluge Hund 
-Rolf“ in Mannheim, der die deutsche Sprache so glänzend beherrschte, 
etekhfafls gestorben sind, ist die Galerie der gelehrten Tiere zur Zeit 
ziemlich verwaist. Dr. G- 

4L KraHfahrwesen. (Antwort au! die in Nr. 5 gestellte Frage.) 
Ihren Brennstoff erhalten Sie durch die Vereidigung kraftfahrender 
Aerzte auch dann, wenn Sie nicht Mitglied geworden sind. Als Mit* 
glied können Sie durch die Vereinigung Ihren Bedarf an Bereifung 
s. w. möglichst preiswert eindecken. Ausserdem erhalten Sie als 
Mitglied die Vereinsmitteilungen mit sämtlichen auf das Kraftfahrwe- 
bezüglichen Verordnungen, und auf das Kraftfahr wesen bezüglichen 
Eacharffkrin. Schon aus dem Grunde, um sich über die Verfügungen 
dauernd auf dem Laufenden halten zu können, andererseits, aber auch 
^ das Kraftfahrwesen betreffenden Fachartikel, d*e einem als 
^ribsöahrer sehr viel nützen, empfiehlt es sich, der Vereinigung beizu- 
'*<«. Rieger. 

„ .gvJCtom mm Kopieren der Hnndeohren. (t. Antwort au! die in 
f Frage.) Als beste mir bekannte Kluppen zu diesem 
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Aasgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Famillennachrichten. 

Anzeigen in dieaeivRubrik ohne Kontrollnummer ( ) *ind anderen Bllttern entno mm en. 

Erledigt! 

Die Bezirkstierarztstelle in Memmingen. 
Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wohnsitz des Bewer¬ 
bers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 19. Fe¬ 
bruar einzureichen. (173) 

Sehr gute tierärztliche Landpraxis in Bayern I 
mit Fixum, Zuschüssen und Fleischbeschau gegen Uebernahme der 
Handapotheke und der Instrumente usw. abzugeben. 4Zimmer- 

wohnung vorhanden. Uebernahme sofort. 

Eilzuschriften unter W. L. 168 an die Geschäftsstelle der 

„T. R.“ (168) 

Kleine Praxis mit Ergänzungsbeschau 

in Kleinstadt Schlesiens (10 000 Einwohner) und umliegenden 12 
Dörfern wegen Berufswechsel zum 1. April an jungen, ledigen Kol¬ 
legen abzugeben. Gegend rein katholisch. Katholik (am liebsten 
aus dem C. V.) daher bevorzugt. Brutto-Einnahme des letzten Jah¬ 
res: 25 000 M. Bedingungen: 6000 M Entschädigung sofort in 
bar, Abkauf der Medikamente, auf Wunsch auch der Instrumente 
und des Fahrrades. Später Uebernahme einer 5Zimmer-Wohnung 
sowie der Schiachthofdirektorstelle möglich. Umgehende Bewerbun¬ 
gen von Reflektanten, die über das nötige Kapital verfügen und 
rasch entschlossen sind, erbeten unter J. E. 15348 an die Annon- 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin S. W- (163) 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Eiderstedt mit dem Amtssitz 
in Tönning ist zum 1. April d. Js. zu besetzen. Bewerbungsge¬ 
suche sind unter Beifügung des Approbationsscheines, des Zeugnis¬ 
ses über die erlangte Staatsprüfung und eines Lebenslaufs binnen 
3 Wochen an mich zu richten. Für Kreistierärzte genügt die Bei¬ 
bringung eines Lebenslaufs. 

Neben dem Gehalt nach dem Besoldungsgienstalter wird eine 
ReisekostenpauschVergütung gewährt, die für 1920 auf 3500 M fest¬ 
gesetzt war. 

Schleswig, den 3. Februar 1921. 

Der Regierungs-Präsident. 

Im Auftrvge 

Bartels. (171) 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

o o 

Q Die Verlobung ihrer Tochter GERTRUD mit dem O 

q Tierarzt Herrn Dr. med. vet. E RTc H SCHLUETER § 

O geben bekannt C 

O Heinrich Kleucker u. Frau Anna geb. Maempel. O 

Q O 

Ö Braunschweig, im Januar 1921. O 

q Jakobstrasse la. q 

§ Meine Verlobung mit Fräulein GERTRUD KLEUCKER § 

O beehre ich mich anzuzeigen. x 

O * Q 

O Dr. med. vet. Erich Schlüter, prakt. Tierarzt, O 

Ö Oberveterinär d. Res. a. D. O 

O O 

O Lehre (Braunschweig), im Januar 1921. O 

O Q, 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 


Heute abend t l / 4 Uhr endete nach kurzem Krankenlager 
ein sanfter Tod das arbeitsreiche, schaffensfrohe Leben mei¬ 
nes lieben Gatten, unseres treusorgenden Vaters, Grossvaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels, des 

prakt. Tierarztes Robert Sttvaderhauf 

Ritter des Albrechtsordens I. KL 
im Alter von 68 Jahren. 

Leipzig, Kantstr. 41, den 30. 1. 1921. 

In tiefstem Schmerze 
Helene Sünderhauf 

im Namen sämtlicher Hinterbliebenen. 
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Zwecke empfehle ich Ihnen Rissmanns Reformklurpen aus Alu¬ 
minium mit Oummieinlagen. Hauptnerkatalog 13 Nr. 3309. Es arbei¬ 
tet sich mit denselben viel angenehmer als mit anderen Modellen. Vom 
Kupieren mit der Schere ohne Anlage von Kluppen rate ich Ihnen 
zumal für den Anfang dringend ab. Das Kupieren der Hundeohren 
ist eine Kunst, die man nicht von heute auf morgen erlernt, die viel¬ 
mehr ausserordentlich viel Geschick und Uebung erfordert. Nicht je¬ 
der bringt es dahin, das Kupieren ohne Anlage von Kluppen in' tadel¬ 
loser Ausführung sich anzueignen. R i e g e r. 

(2. Antwort.) Wenn Sie mit Kluppe kupieren wollen, dann schal¬ 
len Sie sich Hauptner grade Hundekluppe an. Lassen Sie sich vpriier 
die Drucksachen und Gebrauchsanweisung von Otto R a b e - Jena, Am 
Steintor 8, über dessen Parallelkupierschere zuschicken. Dieses Instru¬ 
ment ist sehr zweckmässig und bei einiger Uebung das einzig richtige 
Hilfsmittel bei Hundekupierenj Bevor Sie sich an diese Modeoperation 
begeben, orientieren Sie sich genau über den Gang des Kupierens, 
sonst werden Sie wenig Dank und Freude an Ihrer Arbeit haben. 
Wenn Sie irgend eine besondere Frage haben, will ich Ihnen gerne ge¬ 
gen Rückporto weitere Auskunft geben. Vor allem aber eins: Keine 
Schere anfassen! Auf Wunsch gebe Ihnen frühere Antworten anj 

Dr. Hoffmann - Hückeswagen. 


51. Flugverhinderung von Schwänen. (Antwort auf die in der vcr. 
liegender Nummer gestellte Frage.) Bereits in Nr. 48/1911 haben 
wir eine ä mliche Frage über d e Flugverhinderung vm Fasanen be 
antwortet und wiederholen diesel e, da Sie wahrs:be'nl ch i nen I a’ r- 
gang nicht besitzen und gie Methode sich auch für andere Vögel eignet. 

Die Antwort lautete: „Tn dem s:hr empfehlensvver en W rk v n 
Bruno Düirigen: „Die Ge'l gelzucty“ wird über die Flugverhin¬ 
derung von Fasanen folgender Rat erteilt: „Wer Fa anen oder an¬ 
dere Ziervögel frei laufen lassen will, muso ihnen enweJ^r an einem 
Flügel eine der von dem französischen Zücher VoitcPÜT in Nantes 
konstru'erten Fesseln an egen und die gresoen Schwi grn eines Flü¬ 
gels beschneiden oder den Handkmc'ien m't den Fingern, an welchen 
die grrssen Schwingen sitzen, abtrennen (ampuFerenh Die> geschah; 
bei k’einen und jungen Vögeln m'ttels einer scharfen Schere, bei 
grossen m : t‘eBs eines scharfen breiten Me ; ssels. Letzterer wird, nach¬ 
dem der Flügel des Voge's, welchen eine andere Pers n hält, ausge 
brei'et und mit der betreffenden Stelle auf e ; ne f^te Unterlage geleg 
ist, an der Verbindung von Unterarm und Handkno r hen p^rcl el zu 
den Kielen eingesetzt, und ein darauf geführter Schlag trennt den 
Handtel — der Daume mir» stehen bleiben — ab; die wunde 
Stelle bestreicht man mit etw^s Arn'katinktur bezw. Eisenchloridlösung. 
Die Ampuialion hat bei sachgemässer Ausführung keine e’Mmmen 
Folgen." Schrittleitung. 


Nr. 

In welchen Abständen man die Behandlung wiederholen kan 
oder muss, richtet sich vielfach auch nach äusseren Verhältnissen 
Bei weilen Entfernungen über Land wird man seine Besuche zwecki 
Sterilitätsbehandlung möglichst als Gelegenheitsbesuche einrichten. Durch 
schnittlich habe ich bisher mit 8—14 ägigen Abhanden arbeiten konnei 
und habe dabei zufriedenstellende Erfolge erreicht. R i e g e r 

54. Bezug von Friedmannscher Tuberkulose-Vakzine. (Antwort au 
die in Nr. 6 gestellte Frage.) Wenden Sie sich direkt i 
Herrn Prof. Dr. Friedmann, Berlin W. 15, Meinickestr. 5 
derselbe wird Ihren Wünschen gern entgegenkommen. Später soll 
wie wir hören, die Herstellung fabrikmässig und zwar in Leipzig untei 
Aufsicht des Hygienikers an der dortigen Universität. Professor Dr 
Kruse, erfolgen und kann dann von dort aus die Vakzine bezo^ei 
werden. Schriftleitung. 

70. Korrektion der Rinjrelrute beim Scbäferhrrd. (Antwort’üuf di 
in der vorliegenden Nummer gestellte Frage.) Wir verweisen Sie at 
die unter 350'20 gegebene Antwort auf eine ähnliche Frage in Ni 
43/20 Seite 672. S c h r i f 11-e i t u n g. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Beriin-Friedenai 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Saccharinfabrik Akt -Ges. vorm. Fahlberg, List & Co. in Mal 
deburg. Der Aufsi ht c rat schlägt für das verflossene Geschält ja 
auf das erhöhte Aktienkapital eine Dividende von 15% (i. V. 15)1 
sowie einen Bonus von 10% vor. 

# Gehe & Co- Akt -Ges. in Dresden: Den Aktionären soll la 

Beschluss der ausserordentlichen Aküonärversammlung auf 3 Mill. 
neue Aktien ein Bezugsrecht zu 137% im Verhältnis Von 2 zu 1 i 
geboten werden. Die alten Aktien notieren an der Breslauer Böi 
mit 536. Der Vorsitzende berichtete über den Ausbau des Expo 
geschäftes und eine ausserordentliche Umsatzsteigerung. 

# J- D. R ; edel Akt-Ges. in Berlin-Prifz. Der Aui ichtsrat j 
die Herren stellvertretenden Vorstandsmitglieder Karl Seil, Emst II 
ner. Rudolf Gerber, Dr. Alexander Eversmann zu ordentlichen Vj 
Standsmitgliedern der Gesellschaft ernannt. Den Herren Dr. Fi 
Riedel »’Tid Hermann Schulze ist Ge c amtprokura, den Herren Mai 
a. D. Richard von der Lancken, Richard Laubmann, Dr. Ricbi 
Kosenbusch für d n ihnen zugewiesenen Geschäftsbereich Handlun 
Vollmacht erteilt worden. 
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52. Uterusinjektionen von Sol. Lugoli. (Antwort auf die in Nr. 5 
gestellte Frage.) Nach meinen Erfahrungen genügt die Einwirkung 
der Solut. Lugoli auf die Uterusschleimhaut für die Dauer von etwa 
5—10 Minuten. Nach Ablauf dieser Zeit muss sie aus dem Uterus 
entweder herausgehebert oder herausmassiert werden. 

Die Wiederholung der Behandlung richtet sich von Fall zu Fall. 
In leichteren Fällen kommt me mit 2—3 maliger Behandlung aus, in 
schwierigeren muss man die Behandlung auch 4 bis 5 mal wiederholen. 


Bei Anfragen und Be¬ 
ste Run gen wolle man 
sich freundüchst auf 
die „T. R. M beziehen. 

i 

Aerztemikroskop 

gesucht. Angebete unt. F. C- 4105 
an Rudolf Mosse, Cassel. (172) 



# ZahlungssdiwjerifLeiten ('er amerikanischen Tord-Gesellsch 
Nach einer in Kopenhagen eingetroffenen New-Xorker Meldung 
findet sich die grosse amerikanische Ford-Gesellschaft in Zatilui 
Schwierigkeiten. Sie bemüht sich, eine Anleihe von 75 Mi’-lia 
Dollar bei amerikanischen Banken unterzubringen. Ihre S-hwiu 
keiten sind entstanden durch die bedeutende Kriegssteuer und die 
deutenden Lager unverkaufter Automobile. Die Gesellscha't benl 
zurzeit einen Betrag von 100 Mil’ionen Dollar," um den Betrieb f 
setzen zu können. — Bekanntlich war die Ford-Gese’lschaft 
kürzlich mit einem deutschen Unternehmen in Verbindung gctr< 
um in Deutschland Motorpflüge unterzubringen. 


# Wanderer-Werke verm Winklhofer & Jaenicke, * Akt-Ges. 
Schönau-Cbeirnfz G-B. 1919-20. Bruttogewinn 21,15 (7,27) Mill. 
Generalunkosen 6,56 (2,98) Mill. M, Abschreibungen 2,59 i 

(925 565) M, Reingewinn einschl. Vortrag 9.71 (3.721 Mill. M. I 
35 (20) Prozent. Ges. war im abgelaufenen G.-J. im allgem 
flott beschäftigt, so dass sie das A.-K. um mehr als das Zehnt 
umsetzen konnte; an diesem guten Umsatz ist auch das Ausland 
der en l sprechend beteiligt. Aus Bilanz: Kreditoren 14.62 (4,85) i 
M, Effekten 5,16 (5 32) Mill. M, Debitoren einschl. Bankguthi 
25,14 (13 36) Mill. M, Waren 10 13 (2 46) Mi’L M, Vorräte 
Rohmaterialien 11,04 (1,79) Mi’l M. Ueber die Aussichten h 
si h zurzeit Voraussagungen nicht machen. Der derzeitige Auit: 
bestand ist ein befriedigender. 


Autobereifung 


Ia. neue Auslandsware 

710 X 90 glatt 875.- M 

710 X 90 Gummiglatt 
760 X 90 


1150.- „ 
1200 — „ 
765 X 105 „ 15 c 0— „ 

815 X 105 „ 1400— „ 

520 X 120 , 1700— „ 

520 X 120 glatt 1600— „ 

935 X 135 „ 1900— „ 

Amerikanische Grossen auf An¬ 
frage. Freibleibend. Ohne Nach¬ 
nahme. fl 67,| 

Gebr. Rügqenbreer 

Wermelskirchen, Rhld. 


Gelegenheits¬ 

käufe 

(123,1 

selten billig Photographenappa¬ 
rate, Ferngläser, Prismengläser, 
Mikroskope gibt ab 

Opt.-techn. Industrie 

Berlin- NO. 43, 

Neue Ken gstrasse 87. 


# Tie r arzneimitfel auf dem spari c chen Markt. Xus Barcelona 
gemeldet, schreibt die „Industrie- und Handelszeitung", Berlin, das 
spanische Markt im allgemeinen vom Inlande mit Tierarznriitl 
gut versorgt ist, vor allem mit Lymphen und Mitteln zur Ktihpo 
impfung (gegen Karbunkel usw.). Diese Erzeugnisse werden b 
mit grossem Erfolge im Lande hergestellt. Das Institut P a s t 

in Paris, das als Konkurrent in erster Linie in Bedacht ko 
liefert insbesondere Spezialitäten gegen ansteckende Krankheiten 1 
genseuchc u. a.), die im vergangenen Jahre in grossen Mengen 
braucht wurden. Weit grösser dürfte die Absatzmöglichkeit für 
dere Spezialitäten sein, doch müssten sie jedenfalls durch einen 
kundigen und gut eingeführteH Vertreter angebeten werden, 
weitere dürfte dann von dem Ergebnis der mit den Erzeugnissei 
machten Versuche abhängen. Die ausländische Lieferanten von 
ar7neimitteln in Spanien sind durch sehr bedeutende und tatkr 
Firmen vertreten. 
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taufe jebcr^cit alte üräuterbitdjer, 9?aturflefd)id)t3s 
n?erfc mit <5tid)cn ober fjanbfofor. Slbbilb., 3mfcrctfd)iiften. g 
^erlagfbucfyfyanblung f. tPaet?el, jrdbttrg t. ör. ^ 


ARSACOL 

(Arseir-Calciumpräparat mit 1% arseniger Säure) 

Roborans. Anthelminfhicum. 

Indikationen: Abmagerung und kachektische Zustände besonders 
nach Maul- und Klauenseuche, Kalkinanition, Leck¬ 
sucht, Rhachitis, Ascariden und Strongyliden des 
Pferdes. 

Preis: Flasche mit za. 300 g Inhalt M 12,—. 

Für Tierärzte 15% Rabatt [142, | 

Herstellung und Versand: Henselwerke 9 Cannstatt. 
(Abt. TierphysioL Präp. — Leiter: Dr. med. vet. Frommherz) 


Schaf-R&uile 

Mehrere Qaszellen . 

„System Husum 1921“, 

welche bestellt, aber nicht abgenommen wurden, sofort billig lieferbar. 

Apparatebau Husum (Schleswig). 

Woldsenstr. 7. 11*0,1 


Vttbslb plagen Sie sich noch mf 

ansteck. tu ’* 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepoderung mit 
»Novil" bringt unter Garantie 


Nova, Chemische Produkte, 
Ihigsberg/Pr., Magisteratr. 1? 


Pyo-Blättohen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Unübertroff. Tiefeawirkoni 
50 Stück M 12,-. 
BuHenstäbe [10V 
(aas Cacaobntter) 70 Ptg. 
Tierarzt. Dr. Rahne, 
Schönebeck a. i. Elbe. 

‘ ' > ' ' • I j i 


MILBEX 


das Räudemittel 


bei Sarcoptes- und Acarusräude, 
Fuasräude des Geflügels und Ekzemen. 

Einfache Anwendung — Sichere Wirkung 
Packungen für grosse und kleine Haustiere. 


D1GALEN in sterilen Ampullen zu 
M ccm, 3,3 ccm und 10,5 ccm für 
grosse und kleine Haustiere dosiert. 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 

Literatur kostenlos durch 

CHEMISCHE WERKE GRENZACH A.-Q. 
* GRENZACH (BADEN). 



das bekannt« / Zyma 

Sfauperrnffel /_ *<*/onae n 


Vasogen 


6°|o und 10°| 0 


Nicht teurer als Ersatzpräparate. 

Spezif. Jodwirkung, dabei reizlos für Haut und Schleimhaut und 
sparsam im Gebrauch. Vorzüglich bewährt u. a. bei: 

Aktinomykose 9 Euter-, Gelenk-, Knochenhaut-! 
Sehnenentzändung. Akarusräude und anderen 
Hautkrankheiten. 

Morbus makulosuSf Pleuritis. 

Literatur durch: 

Pearson & Co. A.-G., Hamburg 19. 

(«04J 


BRAMBLAU 

In Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuchet die chrom [56 r ] 

Schweinepest und das sogenannte Kämmern der Schweine 

Literatur: Prol. Dr. H. Rae bi ge r, Halle a. S M Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 40, 50, »2. 

Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut ..Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


(*Q11) 
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Nr 


uormoöcu 

steriles Serumsalz 

hergestellt nach der Jonenanalyse des Blutserums. 

Die physiologisch widersinnige offizineile Normosal ist die wirklich physiologische 

„Sol. Nat. dilorati physiologica" lähmt und Salzlösung im richtigen Misdiungs~ und Mengen¬ 

schädigt die Funktion aller lebenden Organe, Verhältnis aller Blutserumsalze, 
die sie bespült; denn sie enthält schädliche Normosal, das anorganische Serum, sichert 

Mengen der blutfremden Soda, mit solchen durch Puffereigenschaft die Blutalkalescenz und 
Lösungen verdünntes Blut hat oft katastrophale hält die Organe in normaler Erregbarkeit und 
Wirkungen auf Herz, Nieren usw. Funktion. 

Anwendungsgebiete: Als intravenöse oder subkutane Eingießungen nach stärkeren Blutverlusten als 
Folge von Aderlässen, Verletzungen, Geburten, Operationen usw., bei Kälberruhr, ferner zur Blutauswaschung 
bei allen Infektionskrankheiten, Brustseuche, Druse, Staupe, Maul - und Klauenseuche, Morbus maculosus 
usw? bei chronischen inneren Affektionen, Anämien und Kacheseien, zur Ausspülung von Blase und Uterus 
und zur Berieselung von Wunden aller Art. 

Ampullen 10 g = 1 Liter, 50 g = 5 Liter, 100 g = 10 Liter Lösung. — Karton mit 6 Ampullen, 
enthaltend je 1 g für je 100 ccm Lösung. — Literatur. — Gebrauchsanweisung. 


Sär¥i«i»c1ftw SmtmtvcriC Drea&tn. 



ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 


Deslnflclens 
A n 11 s e p 11 c u m 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert n 1-Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwasser, 10% ig als Wundetreupulver und Wundsalbe 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futtertröge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der StallgÄsen usw. 

Gelöst: Zum AbspiTen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Oeräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

M . . . 250 „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 

—- r»-i 




Glänzende Erfolge erzielen Sie in der 

Schweine- und Ziegenpraxis 

mit unseren aus Kraftfutter und Nährsalzen kombin. Kraft- 
nährsalzen mit za. 30% phospborsaurem Kalk, 
für Schweine. Indikation: Knochenweiche, Kümmerer, 
Jlla Schnüfe’krankbeiE F ressunlust aus unbekannter Ursache. 

m mit Me hylenblau für Schweine. InUikaton: Husten, 
jUa L Ausschlag, Schorf, chronische Schweineseuche. 
frnmmm für Ziegen. Indikation: Knochenweiche, Läb- 
lapra immg der Vorhand, Lecksucht, 
fertige r j ackungen. leichte Dosierung, da die Salze, mit Futter 
gemischt, gierig gefressen werden. 

Prospekt nebst zahlreichen Anerkennungen von T erärzten und 
vielen Dankschreiben von Züchern und Kleintierhaltern zur 
Verfügung. 

Kraflnfibrsalzwerk Güttingen, Abteilung T. 

Notiz für die Herren, die schon bezogen haben: Infolce 
reicht Rohmaterials können nunmehr auch grössere Bestellungen 
ohne Einschränkung ausgeführt werden. [Hb,] 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Detiniektion mit 

Bacillol 

cf. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 


Literatur zu Diensten. 


BAC1LLOLWERKE HAMBURG. 


Penn 


£MIH 

S S 3 m 


| vVjrK? genau Wie 

Peruöalsam 


stellt die dermatologisch wirksamen Bestand¬ 
teile hochwertiger Teere unt r B l Jung von 
Pyrogallclester und kolloidalem Schwefel in 


heilt « 

wasserlöslicher, balsamartiger Form dar. 

sicher.schnell 

, unschädlich 

Wunden jeder * 3 rf 
fluf-s^lauenleiden 
Entzündungen^ 
derSchleimhäute 

Perunovo ist dem natürlichen, unver¬ 
fälschten Perubalsam ebenbürtig in seiner 
unbedingten Fähigkeit, tierische und 
pflanzliche Mikroparasiten sicher, schnell 
und ohne gesundheitsschädigende Neben¬ 
wirkungen abzutöten. 

jlautkrankheiten: 

fiu«düö5-ß r afldTäute- 

Hechre-Qrind-^auke- 

^spe-Käude-Rpte 

Den Herren Tierärzten Proben und Literatur 
kostenlos zur Verfügung. 

iertlaustiere 

Gebr. Bermes, Viersen-C. 

Jul J IU U*Jl IUI U 

T*er»rragerd bewährt bei 

Chemische Fabrik 

^aul-4 Klauenseuche 

- ° egr - iälEP i905 - 


Motorrad NSU., 2 Zylinder, 3 PS., mit doppelter (2 Gänge) 
Uebersetzung und Leerlauf, Modell 1913/14, neue Bereifung, hinten 

Stollendecke, betriebssicher und fahrbereit, wegen Wagenanschaffung 
ZU verkaufen. (8 500 M einschl. Luxussteuer). 

Tierarzt Hossenfelder, Bunzlau. 0*9) 

Satirische Zaisa;© und Emsökulator (H. K. 3820), 

wie neu, gegen Höchstgebote zu verkaufen. 

Angeb. unter L. G- 166 an die Geschäftsstelle der „T. R. M 

_ <m 

Zuchttierversicherung 

allr Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 



OtS.gCKh, 

laboratoriumDr. Klein Berlin.WlO 

Mai^arstfvenstrljlr Fernruf; Nollendorf 4-34-5 


, Kolikgefahr. 

80% Entschädigung bei Muttertier 
und Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämie! 

Centfol-ViehvenKherungs-Verein o. G. zu Hildesheim 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 

Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlauf impf- und 

Schlachtviehversicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschuss!) 

. Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht. (6%) 


ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Stibchen 1 

nach Tierarzt Dn Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„ F U W A S “ Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittel, 
Apparate und Geräte. 
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Dr. St. in PI. 

j „Mit der übersandten Probe 

Carbovent 

für die ich verbindlichst danke« habe 
ich einen guten Erfolg gehabt. Ich bitte ; 
mir 2 kg zu senden. 44 

Verein ffir chemische und 
metallurgische Production | 

Karlsbad I» Postfach. (Wf] 

Septoforma 

(ges. gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährte« 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseiischaft m. b. H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. GOldenpfennis, 

(64 7 ) 

Stassfurt II« Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

«r | • w Laut tierärztlichen Gutachten 

pk M B / III I IVJ einfachstes, wirksamstes und 

ral / l\ \ 9 I j I I 1 keine Schäden hinter lassendes 

EPISPAST1CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Cbem.-Pliarm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. ?. S; 

_Weinböhla-Dresden T._re2 T ) 


f HUSUMER > 
5Q1AE-GASZELLE 


^'O.R.G.M, ANGEMELQEf / 
TRANSPORTABLE DOPP&ZELLE 
/'DIE EINFACHSTE BILUSSTE/ 
m DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VERTRIEB OVFTCH: 
KVRTPeTERSlN HVSVtt 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Hen 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (2q 

Niederlage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). 

Autoreifen-Dampf-Vulkanisier- Anstal 

Spezialität: Neuprotektferen abgefahrener Reifen mit Gummi und SU 
nieten. Sämtliche Reparaturen an Auto-, Motorrad- und Fahrrad 
reifungen. 

Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

Stets Lager in Bereifungen bekanntester Marken. 

Friedr. Dohse, Scnwerin i. Meckl., u« 

Münzstr. 10. Continental Pneumatik. Tel. 1215. 


Venlrase 
gegen - Iberruhr | 
und andere ■ 
Darmkrankheilen. 

Humann uTeislerl 

Dohna Sa. 


Antektrol 

.'mo's :rf g?gen 

Abortus hfcfc 

Humana t.Tpisler 
Dohna Sa. 





Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aui 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungiantage 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresii 
und. ohne die Pressschrauben zu lösen, id 
einem Grii! geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Büiowstr. 45, 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern 
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Petechialfieber beim Schwein. 

Von Tierarzt Dr. Mayser, Rostock (MeckL). 

Am 26. v. M. stellte ich bei einem geschlachteten Schweine „Blut- 
fleckenkrankheit“ fest Schon von weitem fiel das Schwein durch ganz 
eigentümliche abnorme Färbung auf. Die ganze Oberfläche der Schwarte 
war mit zahlreichen, von Stecknadelkopf- bis pfennigstückgrossen Blut¬ 
flecken gleichsam bespritzt, an verschiedenen Stellen waren die Petechien 
w grösseren Blutflecken von unregelmässiger Form zusammengeflossen. 
Die Flecken hatten sämtlich einen satten blutroten Färbenton. Ganz 
Jeondcrs stark trat die Erscheinung am Bauche, den Beinen und den 
Dhren auf, während der Rücken die Flecken nur vereinzelt zeigte. 
\uch die Unterhaut und die Nieren wiesen zahlreiche Petechien auf, 
lie Schleimhäute der Maulhöhle, des Schlundes, des Dick- und ganz 
^sonders des Dünndarmes waren mit zahlreichen kleineren und 
Grösseren hell-, dunkel- bis schwarzroten Blutflecken bedeckt, während 
unge, Herz, Leber und Milz keinerlei Veränderung erkennen Hessen, 
leide Kehlgangslymphdrüsen waren stark geschwollen, saftig durch- 
rankt und von schwarzroter Farbe (ähnUch wie bei lokalem Milz- 
'rand!). Auch Muskulatur und Speck, besonders in der Bauchgegend, 
diesen da und dort kleinere und grössere Blutungen auf. 

Die sofort nach der Schlachtung begonnene kulturelle Untersuchung 
ehre rer Ljmphdrfisen, der Milz, Nieren und des Muskelfleisches 
erlief völlig negativ. Trotzdem das Fleisch bei Petechialfieber als 
inc zur hämorrhagischen Septikämie gehörenden Krankheit nach den 
thrbücheni v. Oster tags und Edelmanns als untauglich zu 
«nsdilicher Nahrung zu behandeln ist, wyrde das Fleisch dieses 
jdwrines, nachdem Verf. ein Stück davon in gebratenem Zustande 
rae jegliche üblen Folgen genossen hatte, nach § 40,6 minderwertig 
gestempelt und, da es sich um eine Privatschlachtung handelte, dem 
Eigentümer zurückgegeben. — Nach Angabe des Besitzers war das 
ihr niemals krank, hatte noch am Vorabend des Schlachttages sein 
Pwohpks Futfer zu sich genommen, machte bei der Lebend-Unter- 
udmag $inen durchaus gesunden Eindruck. - Die am geschlachteten 
*re so auffälligen Veränderungen der Schwarte waren bei Lebzeiten 
n Schweines wegen seiner schwarzen Hautfarbe nicht zur Beobach- 
mg gelangt 


fefoäge zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. 

Von -Distrikts-Tierarzt K. Braun, Roth bei Nürnberg. 

f Das Prinzip der Therapie, Krankheiten zu heilen, d. h. die natür- 
jkfl Schutz- und Abwehrvorrichtungen des tierischen Organismus im 
“Me gegen Schädigungen unterstützen, fordert von uns die genaue 
■otnis und Beachtung der physiologisch-chemischen Vorgänge, die 
^ im Körper — bei Erkrankung in veränderter Weise — abspielen, 
Mert von uns, Umschau zu halten, welche natürlichen Lebensäusse- 
1**0 (Ernährung, Ruhe, Bewegung usw.) zur Genesung zweck- 
fabch sind. 

Vcn solchem Gesichtspunkte aus betrachtet legen wir uns die Frage 
f: ht cs bei der Bekämpfung und Behandlung der bösartigen Maul- 
^ Klauenseuche vorteilhafter, den Tieren absolute Ruhe angedeihen 
1 kssfli, oder wäre es besser, sie in mässiger Weise zu bewegen? 
F Rridwviehseuchengesetz vom 26. Juni 1909 diktiert absolute Ruhe. 
| stellt die sämtlichen Rinder des verseuchten Oehöftes bis zur 
pteEifflg der Abheilung und Desinfektion des Stalles unter Sperre. 
W. fr Äfc-Massnahme, die der Weiterverbreitung und Verschlep¬ 


pung der Seuche zweifellos hindernd im Wege steht, sie vermag jedoch 
nach meinen Erfahrungen auf den Seuchenverlauf — ich meine den 
Seuchencharakter — keinesfalls in günstigem Sinne einzuwirken. Die 
absolute wochenlange Ruhe scheint der Genesung der Rinder nicht 
zu dienen. Früher war es weniger leicht möglich, zu beobachten, 
ob Ruhe oder Bewegung den Tieren hierbei von Nutzen ist, da die 
Seuche in den letzten Jahren ohnedies leichten Charakter hatte, und 
die Viehbesitzer der guten alten Zeit „untertan der Obrigkeit“ den 
getroffenen polizeilichen Anordnungen Folge leisteten und ihre Rinder 
unter Stallsperre hielten. Seitdem aber die Staatsautorität durch die 
Revolution in hohem Grade geUtten hat, ist auch der freie Bauer 
„freier“ geworden und hat 9ich zum Teil recht herzlich wenig um 
Gesetz und Verordnung gekümmert. Er handelte nach eigenem Er¬ 

messen und Gutdünken, spannte die gesunden Rinder seines Gehöftes 
ein, während er die kranken zur Weide Hess, ja er verwendete, weil 
es eben „notwendig“ war, sogar die frisch erkrankten Tiere zum 
Zuge. Da konnte man denn Beobachtungen anstellen, ob solches 
auf den Krankheitsverlauf hemmend oder fördernd einzuwirken 
vermag. 

In dem Dorfe D. war in einem Oehöft die Seuche ausgebrochen. 
Man hielt die Sperrmassregeln inne und hütete sich geradezu ängst¬ 
lich vor der Einschleppung in den eigenen Viehbestand. In der 
Folge nahm die Seuche einen langsamen und ziemlich heftigen Ver¬ 

lauf. Es fielen in der kleinen Ortschah 14 Stück Grossvieh, neben¬ 
bei gesagt durchwegs Tiere, die der damaligen Eisenbehandlung 
nach Bertschy nicht unterworfen worden waren. Anders m dem 
Nachbarstädtchen A. Hier ging es drunter und drüber. Tags 
und nachts wurde eingespannt ohne Rücksicht auf Verschleppung der 
Seuche, ohne Sorge um den eigenen Rinderbestand. Eine recht rasche 
und milde Durchseuchung resultierte hieraus und nur ein einziges 
älteres Rind fiel zum Opfer. Ebenso war es in den Dörfern A. 
und R. Hier hatte sich das alte Sprichwort „Sich regen bringt 
.Segen“ in doppelter Hinsicht bewahrheitet. Der Bauer brachte bei 
seinem gesetzwidrigen Verfahren seine Heuernte gut ein und sein 
Viehbestand blieb vor Verlusten verschont. Bei der raschen Durch¬ 
seuchung beider Orte fiel nicht ein einziges Stück Orossvieh. Das 
Gegenteil in dem Dorfe E.! Hier war die Seuche im Spätherbst 

ausgebrochen, zu einer Zeit, in der die Rinder nach der Herbstbe¬ 

stellung ohnedies mehr oder minder aufgestallt waren, zu einer Zeit, 
in der man wohl allgemein mit der Abnahme der Virulenz rechnen 
durfte. Die poHzeilichen Massregeln wurden hier, wie ich weiss, 
befolgt, die Seuche zog im langsamen Tempo durch und for¬ 
derte eine stattliche Anzahl Grossrinder, darunter auch solche, die 
der sofortigen Notimpfung mit Rekonvaleszentenserum unterzogen wor¬ 
den waren. Und nun noch ein Beispiel von den vielen, die ich rin¬ 
zuführen vermöchte. In der Ortschaft H. war ein Stall infiziert. 
Der Besitzer hielt die Sperrmassregeln ein und verlor dabei zwei 
Grossrinder. Da brach in einem anderen Gehöfte die Seuche aus, 
die Tiere wurden zur Weide gelassen und inHzierten die übrigen des 
Ortes» Eine ungemein rasche Ausbreitung fand statt und die sämt¬ 
lichen Rinder des Dorfes, die auch weiterhin „gehütet“ wurden, seuch- 
ten in mildester Weise ohne jeden Verlust durch. 

Es darf nun durchaus nicht verkannt werden, dass bei dem Seu¬ 
chencharakter die verschiedensten Faktoren mit in Frage kom¬ 
men, als da sind: die beiden zusammen gehörenden Begriffe Virulenz 
und Immunität, Alter, Rasse, Geschlecht, Ernährungszustand und der¬ 
gleichen mehr; allein ich meine, wir müssen die natüriiehe Lebens- 
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äusserung der Bewegtalg oder sagen wir in. physiologischem Sinne die 
Muskeltätigkeit bei der Beurteilung mehr in die Wagschale werfen. 
Für mich war es Tatsache, dass mässige Bewegung unmittelbar vor 
und bei Beginn der Infektionskrankheit begünstigend einzuwirken ver¬ 
mag, nur fragte sich, worin das ausschlaggebende Moment gelegen ist. 

Es kann nicht Aufgabe dieser kurzen Abhandlung sein, jene all¬ 
bekannten Vorteile der Bewegung in freier, frischer Lu't hier nieder¬ 
zuschreiben; jedes Lehrbuch über Hygiene der Haustiere hat sie 
nachdrücklichst hervorgehoben. Wohl äber möchte ich auf die phy¬ 
siologisch-chemischen Vorgänge bei der Muskeltätigkeit hinweisen. 
Man könnte zunächst versucht sein, der Milchsäure, die im arbeitenden 
Muskel aus Glykogen und Zucker entsteht, eine günstige Einwirkung 
zuzuschreiben, zumal diese in neuerer Zeit bei den verschiedensten 
Infektionskrankheiten der Humanmedizin (Streptokokken- und Staphylo¬ 
kokkenerkrankungen, Meningitis epidemika, Tuberkulose) bei 1% intra¬ 
venöser Injektion mit nennenswertem Erfolge angewandt worden ist. 
A|J^in die entstandene Milchsäure wird durch die basischen Salze des 
Tierkörpers sofort gebunden, es entstehen milchsaure Salze (milch¬ 
saures Kali und dergl.) und diesen dürfte eine desinfizierende Kraft 
wohl nicht beigemessen werden. So wäre denn ein anderer phy¬ 
siologisch-chemischer Vorgang bei der Muskelar¬ 
beit ins Auge zu fassen. 

Wer jene bedeutsamen Arbeiten Weichardts „Ueber das Er¬ 
müdungstoxin und dessen Antitoxin“ in der Münchener Medizinischen 
Wochenschrift 1904—07* kennt, der weiss, dass im tätigen Muskel 
warmblütiger Tiere neben anderen Zersetzungsprodukten Stoffe entste¬ 
hen, die imstande sind, Atemverlangsamung, Temperaturabfall, Ermü¬ 
dung herbeizuführen, Stoffe, die auch künstlich durch Einwirkung der 
verschiedensten Reduktions- und Oxydationsmittel auf Eiweiss, sodann 
aber auch bei jeder Erschütterung derselben hervorgerufen werden 
können. W e i c h a r d t hat diese Stoffe Kenotoxine, ermü¬ 
dende Gifte, genannt, da sie echte leistungsteigernde Gegengifte, Anti- 
kenotoxine produzieren. Diese Ermüdungsstoffe wirken protoplasma¬ 
aktivierend, d. h. leistungssteigernd auf die Funktion der Zelle, leis¬ 
tungssteigernd auf den Zellenkomplex des tierischen Organismus und 
somit auch auf die Muskelzellen des Herzens. Die bei der Be- 
wegung der 'Tiere gebildeten Ermüdungstoxine 
vermögen also den Herzmuskel zu erhöhter Leis¬ 
tung anz-uregen. Und hierin liegt nach meiner Auffassung 
der springende Punkt. Wissen wir doch alle, dass es bei der Be¬ 
kämpfung der bösartigen Maul- und Klauenseuche wesentlich, darauf 
ankommt, die Herzmuskelkraft zu erhalten, um jene schweren klini¬ 
schen Erscheinungen der Herzmuskelschwäche hintanzuhalten, die sich 
durch undeutliche, schwache, kaum wahrnehmbare Herztöne, sehr 
frequenten inäqualen und arythinischen Puls zu erkennen geben • und 
den tödlichen Ausgang verkünden. Haben wir doch bei den ge¬ 
fallenen und geschlachteten Rindern regelmässig jene typischen Verän¬ 
derungen der Myokarditis akuta infektiosa vor Augen gesehen! Wohl 
jeder Praktiker hat in schweren Fällen neben dem I Impf verfahren zu 


Allerlei. 

# Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Aerzte. ’ Wegen der 
wirtschaftlichen Not in Deutschland beschloss der Vorstand' von der 
Abhaltung einer Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte im 
Jahre 1921 abzusehen. Die 87. Versammlung wird im Jahre 1922 
nach Leipzig als dem Ort, an dem vor 100 Jahren die erste Ver¬ 
sammlung stattfand, einberufen werden. 

# Lehrgänge über die Erkennung * und Bekämpfung der Bienenkrank¬ 
heiten. In der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem wer¬ 
den in diesem Jahre wieder von dem Vorsteher des Bakteriologischen 
Laboratoriums, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maassen 14tägige 
Lehrgänge über die Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
abgehalten werden. Die Kurse sind gebührenfrei und werden mit 
Uebungen im Laboratorium und auf den Versuchsbienenständen der 
Biologischen Reichsanstalt verbunden sein. 

Der 1. Kursus findet vom 6. bis 18. Juni, 

der 2. Kursus findet vom 1. bis 13. August statt. Weitere Kurse 
werden nach Bedarf eingerichtet 

Die Biologische Reichsanstalt * kann den Teilnehmern Mikroskope 
nicht zur Verfügung stellen. Die Firmen C. Z e i s s und E. L e i t z in 
Berlin haben sich- jedoch bereit erklärt, geeignete Mikroskope gegen 
eine Leihgebühr von 15 oder 25 M abzugeben. 

Alle andern Apparate, Instrumente, Glasgefässe, Nährböden und 
Chemikalien werden von der Biologischen Reichsanstalt unentgeltlich 
geliefert. 
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Herzmitteln gegriffen, sei es in Form von Digalen, Koffein usw., 
immer hat er in der Erkenntnis gehandelt, dass es vor allem notlut* 
den Herzmuskel zu starkem Stützen wir uns aber bei der Therapie 
nicht bloss auf die klinischen Symptome, sondern ziehen auch die 
natürlichen Vorgänge in Betracht, die den Organismus bei Ueber- 
stehen der Krankheit mit unterstützen, haben bei der Maul- und 
Klauenseuche mässige Bewegungen tatsächlich einen günstigen Ein¬ 
fluss, der hervorgerufen wird durch jene Kenotoxine Weichardu, 
was liegt näher, als ein Verfahren einzuleiten, das zur Produktion 
dieser Gifte im Tierkörper führt! Und solches kann nach dem 
Obigen durch Einwirkung chemischer Mittel auf Eiweiss, durch Ein¬ 
wirkung von Reduktions- und Oxydationsmitteln auf die Eiweisse des 
Blutes bewerkstelligt werden. 

Ausgehend von der Ansicht, dass der bösartigen Maul- und 
Klauenseuche eine Intoxikation zu Grunde liegt und zwar vermutlich 
mit dem Eiweissabbauprodukt Schwefelwasserstoff (siehe meine Mit¬ 
teilung in Nr. 40 der Münchener Tierärztl. Wochenschrift 1920), habe 
ich dieselbe durch Einverleibung von Chlorpräparaten in günstigem 
Sinne beeinflusst. Während ich anfangs Chlornatrium und Chlor¬ 
kalzium zur intravenösen Injektion verwendete, habe ich mich später 
zur Einverleibung von Chlorwasserstoffsäure (Salzsäure) entschlossen, 
eines chemischen Mittels, dessen reduzierende Wirkung wohl anerkannt 
wird. Es erscheint zunächst unbegreiflich und unverständlich, ei» 
starkwirkende Säure in die Blutbahn ’ einzulassen, allein die hierbe 
erzielten, geradezu verblüffenden ersten Erfolge forderten mich zi 
weiteren Versuchen auf, sie verlangten die wissenschaftliche Aufklärun| 
der Wirksamkeit. Und diese dürfte in der Bildung der Kenotoxin 
gegeben sein. Nachdem nun meine ersten Versuche die Probe in gaa 
schweren Fällen zur Freude des Tierbesitzers und zur Befriedigua 
des Tierarztes bestanden hatten, habe ich sie auch in leichteren FäWa 
angestellt und hierbei kurze Aufzeichnungen, vornehmlich über Pul! 
Atmung und Temperatur gemacht. In jedem Falle habe ich «s 
bedeutende Atemverlangsamung und erheblichen Temperafurabfall fe 
stellen können. Der Herzmuskel fand nun Zeit zur Erholung us 
Kräftigung und vermochte mit neuer Energie der Infektionskrankt« 
entgegenzutreten. Die Besserung des Allgemeinbefindens, die ank 
tende niedrige Temperatur, der kräftigere Herzschlag und eine rb; 
mische, beruhigte, verlangsamte Atmung sprachen ein beredtes Zeugt 
für die Hilfe der Methode. . Die einzelnen Versuche hier auh 
zeichnen, ginge zu weit. Ich habe die letzten in der Münchei 
Tierärztl. Wochenschrift Nr. 41 kurz niedergelegt. Doch dtii 

einiges über die Vornahme der Injektion interessieren. Ich habe b 
her bei Jungrindern 5 g Azidum hydrochlor. diliit., bei Grossvieh lf 
in die Vena jugularis injiziert und zwar stets verdünnt, mit ab} 
kochtem, blutwarmem Wasser, sodass die Lösung höchstens 
wurde. Bei Jungrindem verwendete ich also 5 Azidum hydroc 
dilut. zu 500—1000 Aqua, bei Grossvieh 10 Azid, hydrochi. dilui. 
1000 Aqua. Es empfiehlt sich, die Injektion absatzweise d. h. 

Unterbrechungen vorzunehmen, um stärkere lytische Wirkungen 


Die Anmeldungen sind möglichst frühzeitig an das Büro der \ 
logischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-E 
lern, Königin Luisestr. 17/19 zu richten. 

# Lehrprüfungen im Stallschweizerbernf. Ueber die Bestrebul 
des Allgemeinen Stallschweizer-Bundes e. V., Sitz Plauen i. V., 

ein geregeltes Lehrwesen in dem von ihm vertretenen Berufsstande, 
wiederholt in dieser Zeitschrift berichtet worden. Der Bund hat 
sich aus Melker- und Gehilfenprüfungen veranstaltet und auf G 

der hierbei gemachten Erfahrungen von Tierärzten und erfahr 

Oberschweizern einen „Leitfaden zur Einführung in den ! 

schweizerberuf“ ausarbeiten zu lassen, der die Richtltnien 
das Prüfungswesen liefert. Wie neuerlichen Ausführungen in 
„Allgemeinen Schweizer-Zeitung“ zu entnehmen ist, hat sich nur 
auch das preussische Landwirtschaftsministerium der Frage der A' 
dung im Stallschweizerberuf angenommen. In einer Tagung, «B 
25. Januar zwischen Vertretern der preussischen Landwirtschaft! 
mern, Vertretern des Stallschweizerberufes und des Landwirte 
ministeriums stattfand, ist man sich darin einig geworden, dass Pi 
gen für Unter- und Oberschweizer eingeführt werden sollen, 
dem Plauener Stallschweizerbund kann man diesen Erfolg seiner 
langen Bemühungen auch vom Standpunkt der Allgemeinheit iuj 
grüssen, weil durch die bessere Ausbildung des Stallpersonal 
durch die in Aussicht stehenden allgemeinen Prüfungen gewähj 
wird, unsere Fleisch-, Milch- und Butterversorgung wesentlich 
mehrt werden wird. 
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vermeiden. Irgendwelche Nachteile habe ich nie beobachten können. 
Die meisten Tiere reagierten unmittelbar nach Einspritzung fast gar 
nicht oder nur mit ganz geringgradigen Erscheinungen (leichter Schüt¬ 
telfrost, zunächst etwas frequentere Atmung). Nur in ein paar 
Fällen, in denen die Lösung offenbar zu rasch in die Vene einlief, 
traten Atembeschwerden und Husten auf, die jedoch meines Erachtens 
vollständig gefahrlos sind. Schon nach kurzer Zeit waren sie ver¬ 
schwunden. Gerade in diesen Versuchen war der Rückgang der 
Temperatur und die Atemverlangsamung besonders stark. 

Nach meinem Dafürhalten liegt in der Einverleibung bezw. Pro¬ 
duktion der Kenotoxine im Tierkörper ein Verfahren, das als „aktive 
Immunisierung“ den Krankheitsverlauf bei Maul- und Klauenseuche 
wesentlich mildert, ein Verfahren, dessen Prüfung ich mir bei anderen 
Int xikaticns- und Infektionskrankheiten (Katarrhalfieber, Hämoglo¬ 
binurie usw.) vorzunehmen gedenke. Und es mehren sich an¬ 
scheinend die Versuche, die auf Produktion von Kenotoxinen hin- 
wirken. So hat in Nr. 37 der Berliner T. W., 1920, ein Herr 
Kollege seine Versuche bei Maul- und Klauenseuche mit intravenöser 
Injektion von Tart. stib. und physiologischer Kochsalzlösung publiziert, 
bei den?n er ebenfalls Temperaturabfall und Besserung des Krankheils¬ 
bildes wahrgenommen hat. Und von diesem Standpunkt aus möchte 
ich auch jme oben erwähnten günstigen Erfolge beurteilen, die man 
mit Einspritzung 1 % Müchsäure in die Blutbahn bei verschiedenen 
Inlektionskrankheiten des Menschen tatsächlich erzielt hat. Beide Mit¬ 
tel, Brechweinstein und Milchsäure, sind eben ätzende Substanzen, die 
auf die Serumalbumine und Globuline des Blutes zerstörend einwirken. 
Es kommt also zum Zerfall von Bluteiweiss, zur Bildung von Keno- 
fciin, denn „das Eiweissmolekül hat die Tendenz, bei beginnendem 
Zerfall unter Bildung stabiler Verbindungen als Nebenprodukte phy¬ 
siologisch und pathologisch wichtige, sich als echte Toxine charakteri¬ 
sierende toxische .Substanzen abzuspalten. Nach dieser Auffassung wäre 
das Ermüdungstoxin weder ein Oxidations- noch ein Reduktionsprodukt 
des Eiweissmoleküls, sondern ein Nebenprodukt, das beim Zerfall des 
Eiweissmoleküls entsteht-“ 

Auf Grund meiner Beobachtung und meiner Versuche möchte ich 
Nachstehendes zusammenfassen: 

Massige Bewegung ist den Tieren zur Ueberstehung der Maul¬ 
und Klauenseuche vorteilhaft: Ihre- günstige Beeinflussung beruht auf 
Bildung der Ermüdungstoxine, die den Herzmuskel zur erhöhten Lei¬ 
stungsfähigkeit anregen. 

Die künstliche Produktion dieser Stoffe im Tierkörper dürfte als 
eine wirksame Methode bei der Behandlung seuchenkranker Tiere be¬ 
trachtet werden. 

Die Bestimmungen des Reichsviehseuchengeselzes, die für Abwehr 
und Unterdrückung von Viehseuchen geschaffen sind, wirken aui den 
milden Verlauf der Infektionskrankheit bei unserem Rinderbestande, 
dessen Erhaltung im Interesse der Volkswirtschaft und des Staates 
gelegen ist, nachteilig ein. 


# Vorläufige Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember 1920 
<n Prtnssen. In Nr. 4 der „Statistischen Korrespondenz“ vom 29. 
Januar 1921 veröffentlicht das statistische Landesamt die vorläufigen 
Ergebnisse der Viehzählung vom 1 . Dezember 1920 in Preussen. Da¬ 
nach hatte Preussen folgenden Viehstand: 
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Dieses Ergebnis zeigt trotz des in die Zählperiode fällenden 
schweren Seuchenganges eine aufwärtsstrebende Entwickelung unserer 
v »hzucht 

Vcn einer Besprechung der Entwickelung der einzelnen Alters- 
tiasien soll hier Abstand genommen werden, da erfahrungsgemäss 
ße Unterschiede zwischen den vorläufigen und endgiltigen Ergebnissen 
^nchmal sehr grosse sind. Nach Bekanntgabe der endgiltigen Er- 
Abrisse wird darüber noch eingehend .berichtet werden. 

Ein Vergleich mit der Zählung vom 1 . Dezember 1913 ist zurzeit 
n odi nicht möglich, da seitens des statistischen Landesamts noch keine 
khfen über den Viehstand an diesem Zähltermin, auf das neue 
^ 3s hgtbiet berechnet, veröffentlicht sind. 


Aufruf 

an/alle bayerischen Distrikts-Tierärzte. 

Ein breiter Strom trennt gegenwärtig wie im Reichs so ifi Bayern 
die gesamte Tierärzteschaft. Während die Gruppe der Gemeindetierärzte 
so ziemlich ausserhalb des Streites steht, haben sich die Staats- und 
Freiberufstierärzte in zwei vollständig getrennte Lager geschieden. Hie 
Welf, hie Waibling! ist die Losung des Tages geworden, und kein 
noch so angestrengtes 'Schauen lässt erkennen, dass man gewillt ist, 
der Versöhnung oder wenigstens dem gegenseitigen Verstehen eine 
wenn auch noch so schmale Brücke zu bauen. 

In diesem Kampf der Ansichten und Forderungen stehen die baye¬ 
rischen Distrikts-Tierärzte in ihrer Zwitler-Stellung, die streng genom¬ 
men zu keiner der bestehenden Gruppen gehören, ungeeinigt, zersplit¬ 
tert und unschlüssig, und für die Erreichung ihrer besonderen Stan¬ 
desforderungen auf verlorenem Posten. Auch da, wo sie sich als aus 
irgend welchen Gründen mehr oder weniger erwünschte und fast stets 
mit nicht ganz unberechtigtem Misstrauen betrachtete Mitläufer ange¬ 
schlossen haben. -7 ^Ob mit Recht oder Unrecht, mag heute unent¬ 
schieden bleiben; jedenfalls sind aber die Distriktstierärzte in ihrer 
grossen Mehrzahl wenigstens der Meinung, dass von Seiten der prak¬ 
tischen Tierärzte beabsichtigt ist, ihre althergebrachten Rechte nicht zu 
mehren, sondern zu mindern. Dies veranlasste manche, dem Verbände 
der Freiberufs-Tierärzte nicht beizutreten, verschiedene wieder auszutre¬ 
ten und sich allein zu stellen; einige aber hat diese Meinung dem 
Lager der Staats-Tierärzte zugeführt, die begonnen haben,, auch nicht 
eigentliche Standesangehörige als sog. Staatsdienstanwärter in ihre Rei¬ 
hen aufzunehmen. Und heute wissen wir, dass hier die Gründung 
einer Sondergruppe der Distriktstierärzte geplant ist, schon zu einem 
Zeitpunkt, wo unter uns selbst jede Einigung noch fehlt. 

Wo liegt unser Heil? Dieser Ruf ergeht an alle bayeri¬ 
schen Distriktstierärzte. 

Di^ Unterzeichneten massen sich nicht an, in ihrer Minderheit 
diese für alle bayerischen Distriktstierärzte so schwerwiegende Frage 
nach ihrer positiven Seite zu entscheiden. Aber das erkennen und be¬ 
kennen sie: Nie in diesem gegenwärtigen Zustand 
der vollkommensten Unklarheit und Zersplitte¬ 
rn ng und Unschlüssigkeit. 

.Aus dieser Ueberzeugung heraus rufen also die Unterzeichneten 
alle bayerischen Distriktstierärzte auf, sich unverzüglich unter 
einer Leitung zu einem festen Verband zu sammeln. Dieser möge 
dann in seiner Allgemeinheit auf einer baldigst zu berufenden Ver¬ 
sammlung über das weitere Verhalten unserer Gesamtheit bindende 
Entschlüsse fassen. 

Allebayerischen Distriktstierärzte oder (falls Besprechungen inner¬ 
halb einzelner Kreise schon stattgefunden haben) deren aufgesteilte 
Vertrauensmänner werden dringend gebeten, hierzu umgehend auf 
schriftlichem Wege an Herrn Distrikts-Tierarzt D r. R e g n, Volkach 
a. Main Stellung zu nehmen. 

Eichinger, Friedrich, Dr. Götz, Dr. Krell, Dr. Neudel, 

Dr. Pöhlmann, Dr. Regn, Seuberling, Schäfer, 

Dr. Schweinhuber. 


Der Erlass des Landwirtschaftsministers in der Angelegenheit 
Matschke-Nevermann' und eine Erwiderung an Herrn Bach, 
Von Oberstabsveterinär Fritz Biermann. 

Wie ich nicht anders erwartete, hat die Untersuchung gegen Herrn 
Nevermann durch den Landwirtschaftsminister nichts Belastendes 
ergeben. Für mich ist dieses Untersuchungsergebnis keine weitere 
Ueberraschung gewesen. War doch der Angeschuldigte in dieser An¬ 
gelegenheit zugleich' sein eigener Richter. Dass man der tierärztlichen 
Oeffentlichk^t eine derartige einseitige Entscheidung vorlegt, beweist, 
dass man im Landwirtschaftsministerium die Tierärzte doch sehr ge¬ 
ring einschätzt und sie dementsprechend behandeln zu müssen glaubt. 
Zunächst muss ich mich ganz entschieden gegen den Vorwurf des 
Landwirischaftsministers verwahren, dass meine gegen Herrn Never¬ 
mann gerichteten Anschuldigungen grundlose Verdächtigungen 
sein sollen. Da dieser Vorwurf vor aller Oeffentlichkeit in- allen tier¬ 
ärztlichen Fachzeitschriften gegen mich erhoben worden ist, so werde 
ich auch diesen Vorwurf öffentlich entkräften, zumal der Beschluss 
des Professorenkollegiums der Berliner Tierärztlichen Hochschule in 
meiner Promotionsangelegenheit mich zu dieser öffentlichen Stel’ung- 
nahme zwingt. Ich möchte daher an den Landwirtschaftsminister 
Herrn Braun folgende Fragen, die den Kern meiner bisherigen Ar¬ 
tikel und meiner an den Tierärztekammerausschuss gerichteten Eingabe 








128 


. Tierärztliche Rundschau 


bilden, richten und ihn im Interesse der Tierärzteschaft um eine klare 
Antwort bitten. 

Da der Landwirtschafsminister bei seinen Prüfung der Pferdever¬ 
teilung die dienstliche Führung des Herrn Geheimrat Neve r mann 
als einwandfrei festgestellt hat, # so frage ich unter anderen Fällen: 

1 . Ist dem Landwirtschaftsminister bekannt geworden, dass Herr 
Geheimrat Nevermann seinem Schwager, dem Revierförster Herrn 
Schulze in Schönberg (Mecklenburg) 2 Pferde, die staatliches Ei¬ 
gentum waren, sogar unter der von der Heeresverwaltung festge¬ 
setzten Taxe überwiesen hat, obwohl - Herr Schulze zur Ueber- 
nahme kriegsunbrauchbarer Pferde garnicht berechtigt war? 

2 . Ist dem Landwirtschaftsminister bekannt geworden, dass Ge¬ 
heimrat Nevermann im Jahre 1917 je ein Reitpferd und ein 
Wagenpferd aus den Beständen, die dem Landwirtschaftsministeriuro 
zur Abgabe an die Landwirtschaftskammer überwiesen waren, mit der 
nötigen Fourage, die den Beständen entnommen war, die für die seu- 
chenverdächligen Militärpferde auf dem Zentralviehhof vom Proviant¬ 
amt angefordert wurden, an seinen Schwager, den Revierförster Herrn 
Schulze in Schönberg (Mecklenburg) zur Zerstreuung seiner dort 
die Ferien verlebenden 14jährigen Tochter gesandt hat? Diesen Trans¬ 
port begleitete ein nach dem Tattersall abkommandierter Soldat der 
Ersatz-Abtlg. des 1. Garde Feld-Art.-Rgts. mit aus Staatsmitteln be¬ 
schafftem Geschirr- und Sattelzeug, der neben seiner Löhnung einen 
Tageszuschuss von M 5,— vom Landwirtschaftsministerium erhielt und 
auf diese Weise für eine bestimmte Zeit der Heeresverwaltung entzo¬ 
gen wurde. 

3. Ist die Matschke-Brennersehe Angelegenheit durch Ver¬ 
nehmung des Belastungszeugen untersucht worden, nachdem ich be¬ 
stimmte Tatsachen, die der Landwirtschaftsminister nach seinem Er¬ 
lass zu prüfen versprach, durch Vorlage des Brenner sehen Artikels 
auf dem Dienstwege angegeben habe? 

4. Ist weiterhin Herr Pfeiler darüber vernommen worden, dass 

Herr Nevermann ihm wegen seines Maul- und Klauenseucheauf*' 
satzes amtliche Konsequenzen angedroht hat? • 

5. Was ist in der Rotzverschleppungsangelegenheit auf dem Gute 
Bosembwolka im Kreise Sensburg geschehen, die ich selbst mit erlebt 
habe und über die ich ebenfalls ganz bestimmte Tatsachen mitgeteilt 
habe? Ist der Kreistierarzt von Sensburg in dieser für die Rotzbe¬ 
kämpfung so wichtigen Angelegenheit gehört worden, die noch durch 
die starke Ausbreitung der Rotzkrankheit in Ostpreussen infolge des 
Uebertrftts der Bolschewisten mit ihren Pferden an Bedeutung ge¬ 
wonnen hat? 

Statt diese Kardinalpunkte zu prüfen, sind in dem Erlasse des 
Ministers zwei von den in meiner Eingabe an den Tierärztekammer¬ 
ausschuss enthaltenen 12 Fragen herausgegriffen worden unter völliger 
Nichtbeachtung der übrigen 10 Fragen. Ein kurzes und bündiges 
Verfahren, von dem der Landwirtschaftsminister nur nicht die Aner¬ 
kennung völliger Objektivität verlangen kann. • Die Unterlagen für 
diese 12 Fragen werden demnächst dem Minister unter Angabe von 
bestimmten Tatsachen zugehen. Diese Unterlagen hätten vom Land- 
wirtschaftsminister eingefordert werden müssen, was aber nicht ge¬ 
schehen ist. Wenn Herr Nevermann etwa glaubt, mit einer 
derartigen anfechtbaren Entscheidung die öffentliche Meinung im tier¬ 
ärztlichen Stande beruhigt zu haben, so dürfte er sich sehr irren. 
Herr Bach mag über den Pyrrhussieg seines Kapitäns, des Herrn 
Nevermann, in der Nr. 50 der B. T. W. jubeln und Halleluja 
singen; ob sich dieses Halleluja nicht demnächst in ein Miserere 
verwandeln wird? Warten wir mal ab, denn noch ist das letzte 
Wort ln der Matschke-Nevermann - Affäre nicht gesprochen, 
und die Wahrheit wird sich trotz aller Versuche des Herrn Bach, 
die Leser der B. T. W. mit den Künsten eines Smpljzissimusredakteurs 
von dem Kern der Sache abzulenken, schliesslich doch durchsetzen. 
Ich wiederhole, was ich schon einmal gesagt habe: „Mit Ihnen, Herr 
Nevermann, zu spazieren ist ehrenvoll und bringt „Gewinn“. 
Das weiss auch Herr Bach, der offenbar ängstlich darauf bedacht 
ist, nicht in Ungnade bei Herrn Nevermann zu fallen, um nicht 
das Schicksal seines Vorgängers, des Herrn Wille, in der Redaktion 
der B. T. W. zu teilen. In landwirtschaftlichen Kreisen aber wird 

man die überaus sonderbare Auffassung und Haltung eines Tierarztes 
und Redakteurs einer Fachzeitschrift nicht verstehen, der Anregungen 
zur Beseitigung von Misständep bei der Seuchenbekämpfung lächerlich 
zu machen versucht. Mit Falstaffwitzen, landläufigen Redensarten 
und leeren Phrasen, selbst mit dem Heranziehen der vier apokalypti¬ 
schen Reiter dürfte in einer so ernsten Frage der Landwirtschaft, die 
doch den Schaden zu tragen hat, am allerwenigsten gedient sein. Der 
überhebende, schulmeisterliche Ton, den Herr Bach* von jeher in 
!er B. T. W. anzuschlagen beliebt und den ich mir ganz entschieden 
r bitten muss, auch wenn dieser Schulmeisterton vielleicht ein Erb¬ 


Nr. 8 

fehler des Herrn Bach ist, hat es dahin gebracht, dass Herr Bach 
von vielen Tierärzten nicht mehr ernst genommen wird. Von der 
Richtigkeit dieser Behauptung kann sich Herr Bach leicht überzeugen, 
wenn er die heutige Abonnentenzahl der B. T. W. mit der früheren 
Abonnentenzahl vergleicht, als die B. T. W. noch in Lohern Ansehen 
bei den Tierärzten stand. Die Zumutung des Herrn Bach, dasa 
ich auf die Antwort, die mir der trotz der ministeriellen Ent 
Scheidung nach wie vor schwer belastete Herr Nevermann mit 
der Unterschrift des Herrn Braun ins Haus geschickt hat, nun so 
fort meine Armee- und Sipo-Uniform ausziehen möchte, hat nicht nur 
bei mir, sondern wohl bei den meisten Kollegen nicht geringe Heiter¬ 
keit erregt, wobei ich Herrn Bach darauf aufmerksam mache, dass 
ich weder Befehlsempfänger noch Ordonnanz des Herrn Never¬ 
mann bin. Die Uniformfrage wird erst in dem Augenblick nach 
den Grundsätzen der alten Armee, die nach wie vor auch bei der 
Sipo gelten, für mich akut, sobald mir nachgewiesen wird, dass ich 
etwas Ehrenrühriges begangen habe, sie scheidet aber so lange für 
mich aus, als ich nicht nur nach meiner festen Ueberzeugung, son¬ 
dern auch nach der Ansicht vieler bewährter Männer des tierärztli¬ 
chen Standes durch Aufdeckung von Misständen im tierärztlichen 
Stande segensreich zu wirken glaube. Ich begnüge mich dabei mij 
der Rolle eines selbständig leichtenden Körpers, dessen Feuer hin< 
reicht, um in die Dunkelkammer der Veterinärabteilung des Landwirt 
Schaftsministeriums hineinzuleuchten. Als Planeten am tierärztliche* 
Sternenhimmel zu glänzen, das überlasse ich Herrn Bach, der sid 
auch weiterhin von der Nevermann sehen Sonne bescheinen lasse* 
kann, deren Strahlen bekanntlich sehr begehrenswert sind und man 
ehern biegsamen und verbogenen Rückgrat gar wohltuen mögen 
Leuchten möchte ich nur durch meine Gradheit, Offenheit und Ehrlich 
keit. Daher werde ich unter Umständen durch die Komödie, die majj 
jetzt in der B. T. W. zur Verschleierung des Tatbestandes aufführt, ge 
zwungen, statt der tierärztlichen Fachpresse die Tagespresse in Anspruch 
zu nehmen, um auf diesem Wege der Wahrheit zum Siege zu verhd 
fen. Das aber möchte ich nochmals vor der tierärztlichen OeffenÜich 
ke’t feststellen: Herrn Nevermanns Verdienst ist und bleibt es 
dass heute ein Mann als Regierungs- und Veterinärrat in Arnsberj 
sitzt, den die deutschen Veterinäroffiziere in Warschau nicht mehr füj 
würdig erachteten, ihre Uniform zu tragen und diese deshalb auf ihre* 
Antrag hin ausziehen musste. Von diesem Regierungs- und Veterinär 
rat Herrn M a t sch ke behauptet Herr Dr. Brenner, ehemalig« 
Kreistierarzt in Siedlce (Polen), und stellt unter Beweis, dass er durd 
nutzbringende Verfügungen seinem Freunde, dem polnischen Viehhäd 
ler und Monopolfleischlieferanten Herrn Frankowski auf Kosic 
des deutschen Reiches die Taschen gefüllt hat. 


Beitrag zum Kapitel des Pluschereiwesens 
und Geheimmittelschwindels. 

Die Firma „Reicheits Chemische Werke Hygenil 
in Waldenburg-Altwasser vertreibt in marktschreierischer Weise ui) 
durch Reisende, die in den Ortschaften Vorträge halten, zwei Prlji 
rate unter dem hochtrabenden Namen „Vieh-Medio-Königin-Hygenia 
und II. Das Präparat Nr. I, das eine Art Restitutionsfluid darstel! 
soll alle Stoffwechselkrankheiten (so auch Rinderpest, Rot 
Milzbrand, Tuberkulose, Influenza, Rotlauf, Schweineseuch 
Schweinepest, Pferderäude, Lungen seuche)'* sowie alle äusseri 
Krankheiten (so Gelenkseiterungen, Verrenkungen, Spat, Schale, Hl 
krebs, Nageltritt, Kreuzlähme) sicher heilen, Das Präparat Nr. 1 
das nach der chemischen Analyse eine schwache 0,4% ige wässert 
Lösung von naphtholsulfosaurem Zink darstellt, soll zur raschen ur 
sicheren Heilung der Maul- und Klauenseuche auch in den verzwi 
feltsten Fällen dienen. „Es gibt keine Versager; ja selbst wenn di 
Tier alle vier Knochen streckt und Wartet auf den Augenblick, wo 
verenden muss, auch da leistet „Königin Hygenla“ sofortige Hilfe ui 
das Tier ist gerettet und geheilt.“ 

Die beiden Mittel werden als „Triumph der neuesten Chemie ui 
Medizin“ bezeichnet. Die Prospekte führen als Referenzen an „d 
gesamten Tierärzteverband der Provinz Schlesien"“, „Kmsphysikus 0 
H e i n t z e 1 - Friedland“ (gemeint ist Tierarzt H e i n t z e 1 - Friedlan 
und besagen an anderer Stelle: „Der Verband der Tierärzte hat $i 
diesem Mittel unterstellt.“ 

. Beide Präparate müssen als Schwindelpräparate ärgster Art erkll 
werden, wie sie kaum jemals auf den Markt kamen. Die ausführlich! 
Prospekte strotzen von Unwahrheiten und zeugen von gröbster l 
kenntnis. Wie mag bloss die Heilwirkung der Präparate gegen Ri 
derpest, Rotz, Lungenseuche, Milzbrand, Tuberkulose usw. erniit 
worden sein? 
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Ich habe in der „Zeitschrift der Landwirtschaftskammer“ die schle¬ 
sischen Landwirte vor diesen Schwindelpräparaten gewarnt und sie 
darauf hingewiesen, wie heilbringend die Geheimmittel gegen Maul¬ 
und Klauenseuche für den Geldbeutel der Hersteller sind. 

Lader hat sich ein schlesischer Kollege — Tierarzt H e i n t z e 1 - 
Friedland —in den Dienst der obigen Firma gestellt und sich durch 
anefl schriftlichen Vertrag verpflichtet, das Unternehmen zu fördern. Er 
schreibt mir unter dem 28. I., dass er seinen Standpunkt über die 
Wirkung der Reicheltschen Präparate mit gutem Gewissen weiter auf¬ 
recht erhalten könne und wirft mir vor, „dass ich bei der Beurteilung 
der Angelegenheit zu wenig Sachkenntnis entwickelte“. 

Die Prospekte waren früher unterzeichnet von „D r. Schumann, 
Stabsveterinär d. L., Dr. Müller und D r. H e i n t z e 1, Tierärzte - . 
In neueren Prospeken sind die Namen der drei Tierärzte mit Tinte 
durchgestrichen. 

Seitens der schlesischen Tierärztekammer sind die erforderlichen 
Schrille gegen die Firma und gegen Herrn Tierarzt Heintzel in die 
KVge geleitet worden. — Die Herren Kollegen werden gebeten, uns bei 
diesem im Staridesinteresse unbedingt erforderlichen Vorgehen nach 
M^fichkeit zu unterstützen und gegen die weitere Vertreibung dieser 
Präparate durch Aufklärung Stellung zu nehmen. 

Der Vorsitzende der Tierärztekammer für die Provinz Schlesien 
Prof. Dr. M. Casper. 


Antwort an Herrn Dr. Bach von Dr. Masur-Schlawa (Schles.). 

if? Nummer 4 der B. T. W. des laufenden Jahrganges hatte Herr 
Dr. Bach wieder einmal die Liebenswürdigkeit sich in seinen redak¬ 
tionellen Erklärungen ganz besonders mit mir zu belassen und mich 
unter anderen Dingen auch öffentlich als einen Menschen hinzustellen, 
ler es mit der Wahrheit nicht so genau nähme. Ich erlaubte mir 
iaraufhin an Herrn D r. Bach folgende Zeilen mit der Bitte um Ab¬ 
druck in der B. T. W. zu übersenden. 

„Die redaktionelle Erklärung in Nummer 4 der B. T. W. dieses 
lahrganges enthält einige Punkte, die ich nicht unwidersprochen hin- 
riii-n lassen kann. Eine ausführliche Stellungnahme muss ich mir für 
pätere Zeit aufsparen, da ich durch Besprechung in ein schwebendes 
'erlihren der Tierärzte-Kammer für Berlin-Brandenburg eingreifen 
vürde. D rj Bach hat zwar von diesem Verfahren ebenfalls Kennt- 
is, was ihn aber nicht hindert, in seiner Erklärung zu den vor der 
Kammer zu verhandelnden Punkten Stellung zu nehmen und eine 
'echtfertigung, die vor die Kammer gehört, zu versuchen. 

Einen Punkt muss ich aber unbeschadet des Kammerverfahrens 
urz zur Sprache bringen. Herr Dr. Bach macht mir erneut den 
orwuri, dass ich in der von ihm beregten Angelegenheit, die zwi- 
dien Prof. Dr. Casper und mir schwebte, unwahre Behauptungen 
utgestellt habe. . In dieser Sache hatte ich am 22. 1. 21 mit Herrn 
rci Dr. Casper in Breslau eine Unterredung. Im Verlauf dieser 
alerredung kam es zwischen Prof. Dr. Casper und mir zu einer 
wigung, da wir .beide zu der Ansicht gelangten, dass nur eine ver¬ 
miedene Auffassung Vorgelegen habe. Prof. D r. Casper schied 
mir mit einem Händedruck zum Zeichen, dass die Angelegenheit 
>1% erledigt sei, und zwar zur beiderseitigen Zufriedenheit. Herr 
r Bach wird wohl aber doch nicht annehmen, dass Herr Prof, 
r. Casper sich mit mir geeinigt hätte, solange auch nur eine 

»r des Verdachtes auf mir ruhte, ich hätte gegen ihn mit unwahren 

dtaupiungen gearbeitet. Herr Prof. Dr. Casper einigte sich mit 
if dahingehend, dass wir die Angelegenheit nach unserer Aussprache 
graben sein lassen wollten. Daher kann ich auf die erneuten An- 
urfe des Herrn D r. Bach erst genauer eingehen, nachdem ich von 
ffrn Prof. D r. Casper die Ermächtigung dazu bekommen habe. - 
Diese Ausführtmgen sandte Herr Dr. Bach mif naturgemäss wie. 

Sein Begleitbrief ist ja diesmal frei von Vorhaltungen über 
schlechten deutschen Sprachkenntnisse. Eine Begründung für 
* Ablehnung der Aufnahme meiner kurzen Entgegnung gab mir 

lr - Bach nicht. Aus dieser Ablehnung geht aber wieder einmal mit 
Deutlichkeit hervor, wie D r. Bach das tut, was „recht und bil- 
t ist Mithin ist es nach seiner Auffassung recht und billig, wenn 
einen Kollegen öffentlich der Unwahrhaftigkeit bezichtigt und ihm 
“ nt i aus Furcht davor, dass die Wirkung der von ihm aufgestellten 
’dnuptungen, die ihm anscheinend gut in den Kram passten, abge- 
-hwicht werden könnte, das Wort an der Stelle, wo die Beleidigung 
Hfl ist, nicht verstattet]’ So sehen die Redakticnsgrundsätze des 

!firrn Dr. Bach aus, die er bei jeder Gelegenheit über den grünen 
k tobt 


Literatur. 

# lnanforal*Dissertationen. 

MB. Wegen Beschaffung too Drackexemplaien der ln dleaer fiabru. erwähnten Diese*, 
»üonen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re- 
Lektion sich nicht damit befassen kann- 

Berlin: 

D r. Bauer (Otto), Oberstabsveterinär in Quedlinburg: Der 
Gasschutz der Tiere gegen Kampfgasvergittungen im Welt¬ 
kriege 1914—1918. 

Dr, Betzel (Erich), Tierarzt in Much (Siegkreis): Einige Ue- 
bertragungsversuche mit Embryonen der Filaria papillosa. 

Dr. Dietrich (Alfred), Tierarzt in Berlin: Untersuchungen 
über die Desinfektionskraft einiger Telralolderivate. / 

D r. Haarnagel (Wilhelm), Tierarzt in Berlin: Ueber konden¬ 
sierte MÜch. Wirtschaftliches, Geschichlliches, Bakteriologi.ches. 

Dr. Kuhlmann (Erich), Tierarzt in Friedrichshagen: Ueber 
die Wirkung des Phenolphthaleins bei kleinen Haustieren. 

D r. Lampe (Otto), Tierarzt in Hamburg: Ueber die auf Fleisch¬ 
waren lebenden Milbenarten, ihre Verbreitung und Resistenz. 

Dr. Nolte (Franz), Tierarzt in Ottersberg (Hannov.): Können 
ausser den bisher bekannten Zwischenträgern auch * noch 
Hunde, Ratten, Mäuse und Insekten die Räude verbreiten? 

D r j Oll mann (Kurt), Oberveterinär in Barnewilz (Brdbg,): 
Ueber Acetoform und seine Verwendung in der Tierheilkunde. 

Dr. Priebe (Kurt), Tierarz, in Belgard (Persante): Unter¬ 
suchungen über die Wirkung des präzipitierenden Milzbrand* 
serums auf homologe und hetorologe Extrakte des Interfero¬ 
meters. 

Dr. Seifert (Kurt), Tierarzt in Luckau (Laus.): Versuche über 
die Fütterung von konzentriertem Roborin-Kraftpulver bei der 
Aufzucht von Hühnern, 

Giessen: 

Dr. Euler (Heinrich), Tierarzt in Neustadt (Main-Weserbahn): 
Die Zucht des Schwälmer Rindes. 

D r. H e i n r i c h (Gabriel), Assistent an der mediz. Veterinär- 
k inik in Giessen: Ein Fall von Hautfilariose beim Pferd. 

Dr. Hopf (Max), Tierarzt in Solingen; Versuche über einige 
kolloidale Silberpräparate. 

Dr. Mertens (Heinrich), Tierarzt in Fürstenberg (Westf.): 
Beiträge zum Nachweis von Schutzsteffen im Blute gesunder 
Schweine gegen die Erreger der Nabelinfektion der Ferkel 
verKiltels der Komplemenlbindung. 

Dr. Wagner (Wilhelm), Tierarzt in Karlsruhe (Baden): Ueber 
die Wirkung des elektronegativen kolloidalen Selens sowie des 
Natriumseleniats und Natnumselenits auf Frosch, Wurm und 
überlebende Organtcile. 

Dr. Wassmer (Alfred), Tierarzt in Freiburg (Breisgau): Ver¬ 
änderung der Hauttemperatur nach Einreibung ven Senföl 
(Oleum Sinapis). 


YtTMoe and Varsanalungtn. 

# Der Reichsverband der deutschen .Staatstierärzte hielt am 4. Ja¬ 
nuar in Hannover seine Mitgliederversammlung ab. In der Ver¬ 
sammlung waren alle Bundesstaaten durch Abgeordnete der Landes¬ 
organisationen vertreten. Nach Erstattung des Tätigkeitsberichtes und 
Erledigung allgemeinwichtiger Standesfragen wurden durch den 1. Vor¬ 
sitzenden, BezirksÜerarzt Groll- Traunstein (Bayern), Regierungs¬ 
und Veterinärrat Rust- Breslau und Professor Dr. Miessner- 
Hannover, Referater über die Neubildung des deutschen Veterinärrates, 
über den Anschluss des Reichsverbandes an den Bund höherer Beam¬ 
ter, über die Abänderungsvorschläge zum Reichsviehseuchengesetz, 
über den Studiengang und die Ausbildung der Tierärzte auf dem 
Gebiete der Viehzucht und Pferdezucht erstattet. Auf Grund der Re¬ 
ferate und der folgenden Besprechung, welche die einschlägigen Ver¬ 
hältnisse in den einzelnen Staaten beleuchtete, wurden Beschlüsse ge¬ 
fasst, welche die Einigkeit in den Anschauungen bekundeten und ein 
harmonisches Zusammenarbeiten der Landesvereinigungen für die Zu¬ 
kunft sicherstellen. 

— Verband der Freibemfstierärzte Bayerns. (Gau W ü r zburg.) 

Einladung. Der Gau Würzburg des Verbandes der 
Freiberufstierärzte Bayerns erlaub! sich zu der am Sonntag, den 
26. Februar 1921 in Würzburg stattfindenden Gauversamm¬ 
lung einzuladen. 

Tagesordnung: 1. Bericht des Vorsitzenden; 2. Kreis¬ 

vereine; 3. Fortbildungskurse; 4. Gaugruppen; 5. Fleischbeschau; 
6 . Verschiedenes. 

Gaukönigshofen, 6. II. 21. 

Seemann, 

Gauvorsitzender. 


Hochschalnachnobten. 

# Brünn. Ernennungen. Der Staatsveterinärinspektor Anion 
H r u z a in Taus (Böhmen) wurde zum a. o. Professor der Zooted' 
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oik und der Privatdozent Dr. Anton Becka zum a. o. Professor der 
tnedizin. Chemie ernannt. 

# Dresden. Rektorerneoiiiiiig. Geh. Rat Prot Dr. med. vet 
und phil. Wilhelm Ellenberger ist anderweit auf drei Jahre zum 
Rektor der Tierärztlichen Hochschule unter der Voraussetzung ernannt 
worden, dass die Hochschule noch so lange als solche bestehen bleibt 

Hannover. Verleihung der Dammann-Medaille. Durch ein¬ 
stimmigen Beschluss des Rektors und Professorenkollegiums ist dem 
Tierarzt'Dr. Wilhelm Nöller, seither ständiger Mitarbeiter am In¬ 
stitut für Schilf- und Tropenkrankheilen und Privatdozent an der Uni¬ 
versität in Hamburg, jetzt Professor der Pathologischen Anatomie an 
der Tierärztl. Hochschule in Berlin, als erstem die Dammann-Stiftung 
verliehen worden. Nach der Bestimmung des Namensträgers der Stif¬ 
tung, des früheren Direktors Geheimen Oberregierungsrats Dr. Carl 
D a m m a n n, soll in der Regel alle drei Jahre derjenige Tierarzt, 
der in dieser Zeit die beste in der Literatur bekannt gegebene und 
praktisch bewährt befundene Leistung auf hygienischem oder therapeu¬ 
tischem Gebiete vollbracht hat, diese Medaille in Würdigung seines 
Verdienstes zuerkannt erhalten. 


Stande$frag«a and Beniteangelegeaheitea. 


_Nrjj 

# Anaemia inlektiosa. Die ständige Kommission des preul 
Oekonomie-Kallegiums hat in ihrer Sitzung am 11./12. Januar d. ] 
folgenden Beschluss über die Aufnahme der infektiösen Anaemie i tt 
den Kreis der anzeige- und entschädigimgspflichtigen Seuchen gefasst: 
„Im letzten Jahre hat eine bis dahin unbekannte gefährliche Krank¬ 
heit unter den Pferden Verbreitung gefunden: die Anaemie oder die 
ansteckende Blutarmut Die von der Krankheit befallenen Tiere veren 
den fast ausnahmslos nach einer vorangegangenen, bald längere, bald 
kürzere Zeit dauernden vollständigen Abmagerung und Entkräftung. 
Bei der grossen Ansteckungsgefahr der Seuche ist der gesamte Pferde 
bestand Deutschlands in grösster Gefahr. 

Es bedarf keines Beweises, welcher gewaltige Verlust den Pferde- 
besitzern durch den Tod eines oder mehrerer von der Seuche befalle¬ 
nen Pferde bei den derzeitigen Pferdepreisen entsteht und dass urner 
Umständen die Existenz eines Betriebes auf das Schwerste bedroht 
wird. 

Die Ständige Kommission des Landes-Oekonomie-Kollegiums hält 
daher die sofortige Aufnahme der Anaemie unter die entschädigungs- 
pflichtigen Krankheiten des Reichsviehseuchen-Gesetzes vom 26. Juni 
1909 für unbedingt notwendig und beantragt, dass mit aller Beschleu 
nigung ein diesbezügliches Gesetz erlassen wird, welchem rückwir¬ 
kende Kraft beizulegen ist, damit auch diejenigen Landwirte, welche 
durch die Seuche bereits schwer geschädigt sind, schadlos gehalten 
werden.“ 


Deutschland. 

Ausbildung von Trichenenschaueni und Pleischbeschauern. Durch 
Verfügung des preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten IA III i M. f. L, und M II 231 M. f. Volksw. vom 31. 

Jan. d. J. wurde folgendes angeordnet: Von verschiedenen Seiten ist 
darauf hingewiesen worden, dass an einzelnen Stellen Trichinenschauer 
oder Fleischbeschauer neu ausgebildet würden, ohne dass für diese 
Beschauer Aussicht auf Anstellung bestünde. Das führe zu Unzuträg¬ 
lichkeiten insofern, als die neuausgebildeten Beschauer unter Berufung 
auf die durch die Ausbildung entstandenen Ausgaben Ansprüche auf 

Anstellung erhöben, die meist nicht erfüllt werden könnten. 

Ich ersuche, falls nicht bereits geschehen, Vorsorge zu treffen, dass 
die Zahl der Bewerber zu der der freiwerdenden Stellen in einem 
richtigen Verhältnis steht. Im allgemeinen werden Bewerber nur dann 
zu einem Ausbildungskursus für Trichinenschauer oder Fleischbeschauer 
zuzulassen sein, wenn für sie eine Stelle in Aussicht steht Die Zu¬ 
lassung zu Ausbildungskursen wird zweckmässig davon abhängig zu 
machen sein, dass der Auszubildende eine Bescheinigung seiner zu¬ 

künftigen Behörde darüber beibringt, dass er für einen bestimmten Be¬ 
schaubezirk in Aussicht genommen ist. 

Zugleich im Namen des Ministers für Volks Wohlfahrt: 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

In Vertretung: 

Ramm. 


# Der Stand der Maul* und Klauenseuche. Der Höchststand des 
schweren Seuchenganges war am 15. Oktober 1920 erreicht. Seither 
ist die Seuche stetig zurückgegangen. Die Zahl der verseuchten Ge¬ 
höfte betrug 

im Reiche: 


am 

15. Oktober 

1920 . 


. 195 943 « 

100 

» 

31. „ 




. 184 595 - 

94 

n 

15. November 




. 181 067 — 

92 

n 

30. „ 

w 



. 153 066 - 

78 

„ 

15. Dezember 

„ 
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62 

„ 

3L „ 

n 



. 83004 -= 

42 


15. Januar 1921 



58 130 — 

30 



in 
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am 
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»» 

31. „ 

„ 



. 80 171 — 

88 

M 

15. November 

n 



. 77 568 - 

85 


30. „ 

n 



67 481 *= 

74 

„ 

15. Dezember 

„ 



56 593 « 

62 

n 

31. 

n 



. 41 912 «= 

46 

„ 

15. Januar 

1921 



31 899 — 

35. 

Stand am 15. Januar 

1921 

ist 

aber immer 

noch 

s dei 

Höchststand 

bei 

dem 

starken Seuchengang 


1911/12, der im Reiche am 31. Augusl 


und in Preussen am 15. Au- 


1911 erreicht war. Für das Reich zeigt er ein Plus von 
1 Gehöften oder 52% und für Preussen von 11601 Gehöften 
>1%. Oänzlich seuchenfrei war am 15. Januar 1921 nur 
iburg-Uppe. In Preussen ist bisher in keinem Regierungs- 
die Seuche ganz erloschen. 


Beschälseuche. Das preuss. Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten (Geschäfts-Nr. IA III i 20 254) hat unterm 
27. Jan. folgende Verfügung erlassen: 

Die Beschälseuche ist nach Beendigung des Krieges in mehreren 
Gebieten Deutschlands aufgetreten. Gegenwärtig bestehen hoch Seuchen¬ 
herde im Kreise Mohrungen der Provinz Ostpreussen, in den Kreisen 
Eckartsberga, Weissensee und Mühlhausen der Provinz Sachsen, im 
Kreise Büren in Westfalen sowie in den thüringischen Staatsgebieten. 

Nach den bisherigen Erfahrungen ist die Seuche . regelmässig voa 
Deckstationen aus verbreitet Worden und hat nur dort eine grössere 
Verbreitung erlangt, wo sie im Anfänge von den Tierbesitzern und 
Sachverständigen nicht erkannt worden ist Die Ermittelungen über die 
Ausbreitung und die Herkunft der Seuche haben ausserdem mehrmal: 
erhebliche Schwierigkeiten deshalb verursacht, weil von den Hengstbe 
sitzern die Deckregister nicht in verschriftsmässiger Weise geführt wor 
den waren. Zum Teil waren sogar nicht angekörte Hengste an da 
Verbreitung beteiligt, deren Besitzer Deckregister überhaupt nicht ge 
führt hatten. 

Nach den vorliegenden Berichten haben sich sämtliche, für 
Weiterverbreitung der Seuche in Betracht kommenden Hengste und Stu 
ten der Seuchengebiete ermitteln lassen. Die beschälseuchekranka 
Pferde sind in Preussen durch Aufbrennen eines 10 zoi hohen B au 
die Hinterbacken gekennzeichnet worden. Die seucheverdächtigen un 
ansteckungsverdächtigen Tiere sind in gleicher Weise durch Haarschnij 
kenntlich gemacht, ausserdem noch durch Aufbrennen eines B auf di 
Vorderhufe. In Thüringen ist die Kennzeichnung in gleicher Weis 
an der linken Halsseite erfolgt. Die kranken, die seuche- und dii 
ansteckungsverdächtigen Pferde stehen unter polizeilicher Beobachtun 
und dürfen zum Deckakt nicht zugelassen werden, sodass die InnehaJ 
tung der Schutzmassnahmen eine Gefahr der 'Weiterverbreitung d< 
Seuche durch sie zunächst nicht vorliegen würde. Da aber immerhi 
mit der Möglichkeit gerechnet werden muss, dass angesteckte Stute 
oder Hengste den Ermittelungen entgangen sind, oder sich der Beo! 
achtung entziehen, ist zu befürchten, dass die Seuche in der beginnen 
den Deckzeit erneut verbreitet wird. Dem muss mit allen Mitteln enl 
gegen gewirkt werden. 

Die wichtigste Vorbedingung für eine erfolgreiche Bekämpfung dt 
Beschälseuche ist deren frühzeitige Erkennung. Es wird deshalb na 
wendig sein, die* beteiligten Kreise, namentlich die Hengsthalter, Gestii 
Wärter und die beamteten und praktischen Tierärzte in geeigneter Weis 
auf die Seuchengefahr aufmerksam zu machen, sowie sie darüber t 
unterrichten, welche Massnahmen im Falle des Seuchenverdachtes r 
ergreifen sind. 

Bei Feststellung der Seuche hat sich das Blutuntersuchungsverfal 
ren gut bewährt. Mit der Ausführung der Untersuchungen ist di 
Hygienische Institut (Tropenabteilung) der Tierärztlichen Hochschule i 
Berlin beauftragt. Ich ersuche ergebenst, die beamteten und die Pr 
vatpraxis treibenden Tierärzte des dortigen Bezirkes auch hiervon i 
Kenntnis zu setzen und ihnen aufzugeben, in Verdaehtsfällen dem g 
nannten Institut sofort Blutproben einzusenden. Soweit diese Unte 
suchungen zur Klärung eines Seuchenverdachtsfalles erforderlich sim 
erfolgen sie kostenlos. In diesem Falle wird das Unt^rsuchuiiesergel 
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ais jufTBn Dienstwege mitgeteilt. , Erfolgen die Untersuchungen auf 
Winsch und im Interesse der Pierdebesitzer, so sind die Untersuchun¬ 
gen kostenpflichtig. 

Die Entnahme der Proben erfolgt in derselben Weise wie bei der 
Rotzbekämp-'ung. Die zur Blutuntersuchung erforderlichen Instrumente 
und Blutröhrchen können vom genannten Hygienischen Institut bezogen 
werden. 

Zur Verhütung der Weiterverbreitung der Beschälseuche ist im 
übrigen folgendes anzuordnen: 

1. Sämtliche zum Decken fremder Stuten zugelassenen (gekörten) 
Hengste, einschliesslich der auf Deckstationen stehenden Hengste Staat* 
lieber Gestüte sind in Zwischenräumen von 4 Wochen amtstierärztlich 
auf ihren Gesundheitszustand zu untersuchen. 

Dabei sind auch jedesmal die Deckregister auf genaue Führung zu 
überprüfen, die Hengsthalter und Gestütwärter über die Erscheinungen 
und das Auftreten der Beschälseuche zu belehren sowie zur Erfüllung 
der Anzeigepflicht anzuhalten. 

1 Die Zulassung von nicht gekörten Hengsten zum Bedecken 
fremder Stuten isi nötigenfalls ohne Rücksicht auf etwa bestehende 
Körvorschriften besonders zu verbieten. 

3. Die Landräte sind anzuweisen, zur Durchführung der vorste¬ 
hend vorgeschriebenen Beaufsichtigung der Hengststationen eine Liste 
der in ihrem Dienstbereich stehenden gekörten und wenn möglich auch 
der ungekörten Hengste aufzustellen und auf dem Laufenden zu .erhal¬ 
ten und sie dem beamteten Tierarzt zur Verfügung zu stellen. 

i Von jedem Falle der Feststellung oder des Verdachtes der Be¬ 
schälseuche hat der beamtete Tierarzt mir unmittelbar drahüich An¬ 
zeige zu erstatten. 

5. Die Kosten der amtstierärztlichen Untersuchungen (Nr. 1) fal¬ 
len der Staatskasse zur Last. 

I. A. 

Hellich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 31. J a n u a r. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuch-e 
in 787 (15. I.: 851) Kreisen mit 8678 (12 609) Gemeinden und 

37186 (58 130) Gehöften, davon neu 575 (714) Gemeinden und 2347 
(4020) Gehöfte; Rotz in 27 Kreisen mit 57 Gemeinden und 60 
Gehöften, davon neu 11 Gemeinden und 11 Gehöfte; Beschäl¬ 
seuche in 10 Kreisen mit 64 Gemeinden und 168 Gehöften, davon 
neu 3 Gemeinden und 14 Qehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 103 (98) Kreisen mit 196 (185) Gemeinden 
und 226 (224) Gehöften, davon neu 45 (55) Gemeinden und 54 (70) 
Gehöfce; Räude der Pferde und sonstigen Einhufer 
in 341 (422) Kreisen mit 1515 (1540) Gemeinden und 2045 (2075) 
Gehöften, davon neu 179 (181) Gemeinden und 244 (243) Gehöfte. 

tssterreisfc. 

# Scbotzmassnahmen gegen die Rinderpest. In Wien hat vor 
kurzem eine internationale Sadiverständigen-Konferenz stattgefunden, 
& *ich mit der Rinderpest beschäftigte. Bei der Konferenz waren 
Tschechien, Süd-Slavien, Polen, Rumänien, Ungarn, das Deutsche Reich 
“Bd Oesterreich vertreten. Eingehend wurde die Frage des Seuchen¬ 
nachrichtendienstes im allgemeinen und des Nachrichtendienstes im be- 
^öeren über die Rinderpest verhandelt. Ferner wurde zu Massnah- 
fnen gegen die Einschleppung und Bekämpfung dieser Seuche geraten. 
Vac h den letzten aus Polen vorliegenden Nachrichten wurde die Rin¬ 
derpest m 90 Gehöften, 8 Gemeinden und 5 Distrikten festgestellt. 

# Massnahmen zur Abwehr des Rauschbrandes der Rinder in 
Oralen. Die Landesregierung hat am 5. Jänner 1921 einen Erlass 
n die einzelnen Gemeinden hinausgegeben, der die Massnahmen zur 
kbwehr des Rauschbrandes der Rinder enthält. In diesem Erlasse sind 

Bestimmungen enthalten: Beim Auftreten des Rauschbrandes 
®d die einzelnen Besitzer verpflichtet, beim zuständigen Gemeinde- 
dies sofort zur Anzeige zu bringen. Kranke Tiere sind von ge- 
ttta den abzusondern. Bei den Notschlachtungen muss die gesetzlich 
,or £eschriebene Beschau stattfinden. Auf Alpen und Weiden, auf denen 
0 den letzten Jahren bereits Rauschbrandfälle vorgekommen sind, dür- 
01 Jungrinder im Alter von drei Monaten bis drei Jahren zur Sömr 
TOnnig nur dann zugelassen werden, wenn dieselben gegen Rausch- 
frtnd geimpft sind. Aui besonders rauschbrandgefährlichen Alpen 
nur Jungrinder mit zweimaliger Schutzimpfung aufgetrieben 
^den. Di e politische Bezirksbehörde hat. nach Beratung mit den 
^wirtschaftlichen Bezirksverbänden bezw. Gauvereinen die Notwen- 
der Schutzimpfung bezüglich der einzelnen Alpen und Weiden 
■ u treffen. Die Besitzer und Pächter der Alpen und Weiden sowie 
iUch di« Gemeinden sind davon zu verständigen. Verantwortlich 


für die Anordnungen sind die Besitzer und Pächter der Alpen und 
Weiden bezw. die Hirten, Wärter und Sennen. Zu überwachen haben 
die Massnahmen zur Abwehr des Rauschbrandes der Rinder die Gen¬ 
darmerie und Gemeindevorstehungen. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. A m 12.—19. J a • 
nuar. Es waren verseucht: an Maul- und Klauenseuche 
66 Bezirke mit 605 Gemeinden und 5148 Gehöften, an R o t z 2 Be¬ 
zirke mit 4 Gemeinden und 5 Gehöften; an Räude 50 Bezirke mit 
108 Gemeinden und 170 Oehöften; an Tollwut 2 Bezirke mit 2 
Gemeinden und 2 Gehöften. 

Schweiz. 

# Kantonstierarztstelle Basel-Stadt. Der Regierungsrat des Kan- 
tons Basel-Stadt hat nunmehr die bisher von einem Kantonstierarzt 
ausgeübten Funktionen des kantonalen Veterinäramtes dem Direktor de 9 
Schlacht- und Viehhofes in Basel und seinen tierärztlichen Adjunkten 
übertragen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
31. Januar bis 6. Februar neu gemeldet: Maul - und Klau¬ 
enseuche aus 15 Kantonen mit 58 Bezirken mit 88 Gemeinden 
und 189 Oehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken 
mit 4 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 20 Bezirken mit 
25 Gemeinden und 27 Oehöften; Milzbrand aus 3 Kantonen mit 
3 Bezirken mit 3 Gemeinden und Pferderfiude aus 1 Kanton 
mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Paul K a - 
wohl in Allenstein (09tpr.) mit Fräulein Elisabeth Sommerfeld 
daselbst 

# Deutscher Veterinär-Offtzier-Bund. Mittwoch, den 23. 11. 21, 
abends 8 Uhr, findet im Bierhaus „Siechen“, Behrenstr. 23/24 (in der 
Halle) ein geselliges Zusammensein der Mitglieder dee Deutschen Ve- 
terinär-Offizier-Bundes statt 

# Die Genehmigung zur Führung des Schweizer Dr.-Titels wurde 
dem Bezirkstierarzt Dr. Cornelius Dorn in Ebermannstadt (Ofr.), 
dem Landstalimeister Dr. Emil Ehrensberger in Zweibrücken 
(Rpf.) und dem Oestüttierarzt Dr. Max Zier in Achselschwang (P. 
Utting) (Oby.) erteilt 


Personalien. 

igi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Ott, Wilhelm, 
Assistent an der medizin. Klinik der tierärztl. Fakutät in München, 
zum wiss. H.lfsarbeiter im Ministerium d. I. in Stuttgart (Württ.). 

Tschecho-Sfowakei: Ernannt wurden: der gewesene 

ungarische Staatstierarzt Emanuel Donath in lllav, zum pro¬ 
visorischen Staats lierarzt in der 9. Rangsklasse in der Slo¬ 

wakei; der städtische Tierarzt Georg Lehotzky in Zvolen, 
zum Staatstierarzt in der 9. Rangsklasse in der Slowakei; 

der gewesene ungarische Veterinär Praktikant Tierarzt Nikolaus Grie- 
er in Ungvar, zum provisorischen Staatstierarzt in der 10. Rangs¬ 
lasse für Karpathen-Russland; der Bezirkstierarzt Josef Reucze 
in Eperjes, zum provisorischen Staatstierarzt in der 8. Rangsklasse in 
der Slowakei: der gewesene ungarische Stiatsticrar/t Arthur Ro¬ 
ll o n y i in Modrö-Kamen, zum provisorischen Staatstierarzt in der 
10. Rangsklasse in der Slowakei; der Tierarzt Jakob Holz in Sara¬ 
jewo, zum provisorischen Staatstierarzt in der 10. Rangsklasse für die 
Slowakei; der gewesene ungarische Staatstierarzt Zoltan Lehoczky 
in Tomalja, zum Staatstierarzt in der 10. Rangsklasse in der Slo¬ 
wakei; der gewesene ungarische Staatstierarzt Aladar Alt mann in 
Vranov, zum provisorishen Staatstierarzt in der 9. Rangsklasse in 
der Slowakei; der Bezirkstierarzt Franz G o 1 d n e r in Hnust, zum 
provisorischen Staatstierarzt in der 10. Rangsklasse in der Slowakei; 

der städtische Tierarzt Hugo R 6 v e s z in R. Sombath, zum provi¬ 
sorischen Staatstierarzt in der 9. Rangsklasse für die Slowakei' der 
Tierarzt Koloman Klein in Lipan, zum provisorischen Staatstierarzt 
in der 10. Rangsklasse für die Slowakei; der gewesene ungarische 
BezirksstaatstieTarzt Armin Heller in Pov. Bystric, zum provisori¬ 
schen Staatstierarzt in der 9. Rangsklasse in der Slowakei; der pro¬ 
visorische Staatstierarzt Josef B e d n a r i k in Pressburg, zum Staats¬ 
tierarzt in der 9. Rangsklasse in der Slowakei; der gewesene un¬ 

garische Staatstierarzt Wilhelm Tihanyi in Jemtänski Oci, zum 
provisorischen Staatstierarzt in der 10. Kangsklasse in der Slowakei; 

der gewesene ungarische Tierarzt Alexander Zinner in Levoca, zum 
provisorischen Staatstierarzt in der 10. Rangsklasse in der Slowakei; 

der gewesene ungarische Staatstierarzt Ladislaus Z s o 1 n a y in Halic, 
zum provisorischen Staatstierarzt in der 10. Rangsklasse in der Slo- 
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wakei; der gewesene ungarische Tierarzt Elemer Wtirsching in 
Kezmark, zum provisorischen Staatstierarzt in der 9. Rangsklasse in 
der Slowakei; der gewesene ungarische Staatstierarzt Jakob Nador 
in Nem. Lupci, zum provisorischen Staatstierarzt in der 10. Rangs¬ 
klasse in der Slowakei; der Tierarzt Ludwig Baloga in Sv. Kriz, 
zum provisorischen Staatstierarzt in der 9. Rangsklasse in der 
Slowakei und der Tierarzt Paul O p 1 u s t i 1 in Dlhe, zum provisori¬ 
schen Staatstierarzt in der 10. Rangsklasse in der Slowakei. 

ln die 9. Rangsklasse der Staatsbeamten wurden 
eingereiht: die provisorischen Staatstierärzte Ladislaus Skrobola 
in Zabokrek und Oswald Zieh in Tyrnau. 

Befördert wurden: die Staatsobertierärzte der 8. Rangs¬ 
klasse: Engelbert J a n e 1 e in Kolin, Friedrich Brasche in Tet- 
schen, Dr. Hugo Münzer in Karlsbad, Friedrich F i s c h 1 * in 
Königinhof, Moritz H a h n * in Bömisch-Leipa, Ludwig Z u g r i e g e 1 
in Tabor, Wilhelm S t e i n d 1 e r in Hohenelbe, Wilhelm F a n t a in 
Leitmeritz, Ignaz Vita in Beneschau, M. H a n u s in Budweis, 
Wenzel Weber in Eger, Josef Hylaka in Neustadt a. d. Mett, 
Richard Löst er in Kaaden, Rudolf Kotika in Pilsen, Wilhelm 
Liebscher in Rakonitz in die 7. Rangsklasse und die Staatsober¬ 
tierärzte der 9. Rangsklasse: Wenzel K v i z in Pribram, Johann 
Horak in Hohenmauth, Wenzel Kacerovöky in Melnik, Ladis¬ 
laus Behounek in Schlan, Wenzel S e k a c m Brandeis a. d. 
Elbe, Josef D o u s a in Laun, Wenzel K y s e 1 a in Taus, Jakob 
Wohlmuth in Neudek und Josef L i e n e r t in Asch in die 
7. Rangsklasse über den systemisierten Stand der tierärztlichen Staats¬ 
beamten in Böhmen. 

Ernannt wurden: der Staatsobertierarzt in der 8. Rangs¬ 
klasse Josef P r a s i 1 in Ungarn, zum Landesveterinärreferenten bei 
der Zivilverwaltung in Karpathen-Russland in der 7. Rangsklasse und 
ihm gleichzeitig den Titel Staatsoberveterinärinspektor erteilt, der In¬ 
spektor der Tierzucht Samuel Weiner in Zadar, zum Staatsveteri¬ 
närinspektor in der 7. Rangsklasse für den Veterinärdienst in der 
Slowakei. 

Befördert wurden: der Landesveterinärreferent Josef 

Z i v o t s k y in Brünn und der Staatsveterinäroberinspektor Raimund 
P o s t o 1 k in Pressburg in die 6. Rangsklasse. 

i|i Wohnsitzveränderungen, Niederlassangen: Deutschland: 

Dr. Fischer, Ottmar, aus München, in Abensberg (Nby.) nie* 
dergelassen. 

Ha über, Georg, in Dorfen (Oby.), nach Bad Tölz (Oby.). 

D r. K o 1 w e, Erich, aus Poptollen, in Memel niedergelassen. 

Dr. Kratz, Ernst, in Momart (P. Zell-Odenwald) (Hess.), nach 
Mörlenbach (Odenw.) (Hess.). 

Krav, Johann, aus Cassel, nach Bettenhausen (Hess. Nass.). 

Leynausen, Hans, in Qiummersbach (Rheinpr.), in Bergneu¬ 
stadt (Rheinpr.) niedergelassen. 

Dr. Ollmann, Kurt, in Berlin-Niederschöneweide, in Bamewitz 
(Brdbg.) niedergelassen. 

Dr. P rein, Wüliam, aus Pegau, in Leipzig (Saj) niedergelassen. 

'S c h i I f m a n n, Josef, aus Weiden a. W., in München nieder¬ 
gelassen. 

Dr.Schmidt, Hans, aus Pfahlenheim, als Assistent nach Au b. 
Freising (Nby.). 

Dr. Wagner, Gustav, aus Durlach, in Reichertshofen (Oby.) 
niedergelassen. 

Dr. Wirsching, Hans, aus Ochsenfurt (Ufr.), daselbst nie¬ 
dergelassen. 

A Veränderungen im Veterinärolflzierkorps: Deutschland: 

Dr. Zweiger, Hans, Oberveterinär b. Heeres-Veterinärunter- 
suchungsamt in Berlin, als Regimentsveterinär zum Wachtregiment 
Berlin kommandiert. 

St. V. Witte vom Reiter-R. 15 (Standort München) ist gemäss 
Rw. Mj 1. 4508. 12. 20 P. A. II. Ang. vom 30. 12. 20. zum Inf. 
R. 4 versetzt; O. V. Dr. Scheffrann, bisher Rw. Brig. 4, ist 
mit gleicher Verfügung in das Reichsheer übernommen und zum 
Reiter-R. 15 versetzt. 

Den Charakter als G e n e r a 1 v e t e r i n ä r und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. 
Offiz, erhalten: die G. O. V. a. D.: Simmat (Julius) 
(Eisleben), zuletzt bei der Landw. 1. Aufgeb., D r. Zorn (Magde¬ 
burg), früher beim Gen. Komdo. IV. A. K. 

Den Charakter als Generalober veterinär er¬ 
halten: die O. St. V. a. D.: Dr. Albrecht, früher bei der 
Mil. Vet. Akad., Kaden (Münster), früher beim Fa. R. 22, Woile 
in Moerfelden (Hessen), früher bei der Mil. Lehrschmiede in Frank¬ 
furt a. M., K 1 i n n e r in Ziegenhals (Schlesien), Freiwaldauerstr., 
früher beim Fa. R. 57, Schmidt in Berlin, früher beim l. Garde- 
D. R., S ch w e r d t f e ge r in Rendsburg, früher bei der Train-Abt. 
Nr. 9, T i x (Karl) in Potsdam, früher beim 4. Garde-Fa. R. 

Den Charakter als Generaloberveterinär und 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 

Vet. Offiz, erhalten: die O. St. V. a. D.: A,chterberg 
(Karl) in Parchim, Buchholtz-Allee 7, früher bei der Rw. Brig. 9, 
Loeb (Karl) in Erfurt, Bismarckstr. 3, früher beim Wehrkreiskom¬ 
mando IV (Rw. Jäg. R. 32), Marks, früher beim 0. R. 7, 
Reinhardt, früher beim H. R. 5, zuletzt beim Reiter-R. 5, 
Michaelis (I Cassel), früher beim D. R. 15, Ohm, früher beim 
K. R. 3, Pfund (Torgau), früher beim D. R. 20, Christ, früher 
beim Fa. R. 78. 

Den Charakter als Generalob er veterinär und 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vet. 

Offiz, des Beurlaubtenstandes erhält: der O. St. V. 
& Ldw. a. D. Wienke (Bitterfeld), zulelzt in der Landw. 1. Aufgeb. 


Den Charakter als Qeneraloberveterinär, di» 
Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und di» 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt Vet. 
Offiz, erhält: der O. St. V. a. D. Schulze, früher bei der 
Mil. Lehrschmiede in Hannover. 

Den Charakter als Generaloberveterinär uni 
die Aussicht auf Anstellung im Zivildienst er- 
hält: der O. St. V. a. D. Osterwald, früher beim Fa. 1. 
Nr. 11. 

Den Charakter als O b e r s t a b s v e t e r i n ä r erhal¬ 
ten: die St. V. a. D.: Bern dt (Paul) in Ludwigslust i. M, 
früher beim Dj R. 17, D r Kranich (Julius) in Eberstadt Ni 
Darmstadt, früher beim D. R. 24, Münsterberg in Düsseldorf 
früher beim Jäg. R. z. Pf. 8. 

Den Charakter als Oberstahsveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt VeL 
Offiz, erhallen: die St. V. a. D.: Dr. Preller, früher beiri 
K. R. 6, Schulz (Horst), früher beim K- R. 5, Bur au, frühu 
beim U. R. 10, Süssenbach, zuletzt bei der Rw. Brig. 5 (Rw. 
Schützen-R. 9). 

Den Charakter als Oberstabsveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vet. OH. 
des B e u r/1 ^-u bte-n Standes erhalten“: die St ; . V. d. Ldw. 
a. Di: Mahlendorff, früher in der Landw. 1. Aufgeb. (1<Brei¬ 
lau), Dr. Rusche, früher in der Landw. 1. Aufgeb. (Bonn); der 
St V. d. R. a. D. Dr. L i 11 y (Halle a. S.), früher in der Res. 
(Halle). 

Den Charakter als Oberstabsveterinlr, die 
Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt Vet. 
Offiz, erhalten: die St. V. a. D.: D r. Berger, früher 

beim Fa. R. 21, zuletzt bei der schw. Art. Abt. 2, Dr. Holl¬ 
mann, früher beim Fa. R. 3, Stange (Wilhelm) in Hannover- 

Linden, Erichstr. 5, früher an der Militär-Lehrschmiede in Hannover. 

Den Charakter als Stabsveterinär erhalten: 
der O. V. a. D. Höher in Hamburg, früher beim Fa. R. 70, D rj 
Heitzenroeder in Berlin NW. 6, Luisenstr. 56, früher beim 
Jäg. R. z. Pf. 6; der O. V. der Res. a. D. Dr. Bosch in 
Dahme (Mark), zuletzt in der Res. (Hanau); der O. V. der Ldw. 
a. D. Luerssen, früher in der Landw. I. Aufgeb. (V Berlin)- 

Den Charakter als Stabsveterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet, 
Offiz, erhalten: die O. V. a. D.: Dr. Kunzendorl 

(Erich) in Breslau, Lessingstr. 14, früher beim K. R. 1, Dr. Schil¬ 
ling (Bennomar), früher beim D. R. 22. 

Den Charakter als Stabs-veterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der Wet Offiz, 
des Beurlaubtenstandes erhalten: die O. V. d. Ldw. 
a. D.: Abromeit (Franz) (II Königsberg), zuletzt in der Landw 
Jj Aufgeb., Wirbitzky, zuletzt in der Landw. 1. Aufgeb. (Ryl»ik). 

Den Charakter als Stabsveterinär und die Aus¬ 
sicht auf Anstellung.im Zivildienst erhält: derO. 
V. a. D. Busch, früher beim Fa. R. 43, zuletzt bei der Abwick¬ 
lungsstelle der Train-Abt, 2. 

Den Charakler als Veterinär erhalten: der U. V. 
d. R. a. D. Schömmel (Johannes) (V Berlin); die ehern. Stu¬ 
dierenden der Mil. Vet. Akad., U. V. d. R. a. D.: Kienitz (Max) 
in Flensburg, Nikolaistrasse 7, Richter (Friedrich} in Qreiffenberg 
L d. Uckermark; die ehemaligen Studierenden der Mil. Veti Akad.: 
Klose (Günther), Lehmann (Erich). 

Zu Oberveterinären werden befördert:, die aus 
der Internierung zurückgekehrten V. d. R. a. D.; Dr. Bailer 

in Berlin, zuletzt in der Res. (V Berlin), früher in der Schutztr. für 
Deutsch-Südwestafrika, mit einem Patent vom 4. März 1917, Rode 
zuletzt in der Res. (V Berlin), früher bei der Schutztr. für Deutsch 
Südwestafrika, mit einem Patent vom 27. Sept. 1916; beide unter 
gleichzeitiger Verleihung des Charakters als St V. 

Zu Veterinären der Res. mit Patent vom 24. Nov. 
1914 und gleichzeitig zu Oberveterinären mit Pa¬ 
tent vom 16. Febr. 1918 werden befördert: die aus der 
Internierung zurückgekehrten U. V. d. R. a. D.: D r. Hanne¬ 

mann (Paul) (V Berlin), zulelzt bei der Schulztr. für Deulsch-Süd- 
westafrika, Klabecki (Casimir) (V Berlin), zuletzt bei der Schutztr 
für Deutsch-Südwestafrika. 

Die Erlaubnis zum Tra'gen der Uniform der 
akt. Vet. Offiz, erhalten: die O. St. V. a. D.: Belitz, 
früher beim H. R. 23, zuletzt beim Rw. Schützen-R. 8, S c h i p k e, 

früher beim D. R. 10, St ahn, früher bei der Train-Abt. 2, Tonn 

dorf (Prenzlau), früher beim D. R. 2; die St. V. a. D. Andree 

(Johannes), früher beim Jäg. R. z. Pt 7, Müller, früher beim 

U. R. 5, zuletzt beim Rw. Pion. Batl. 20, V i e h m a n n, zuletzt 

bei der Rw. Brig. 11 (Rw. Brig. Nachr. Abt. 11), Wen dt (Albert), 
früher beim U. K. 7; die St. V. d. Ldw. a. D. Kot he (Prenzlau). 

früher in der Landw. 1. Aufgeb.% I w i t z k i (Johann) in Heilsberp 

i. Pr., früher beim Fussa. R. 15, zuletzt in der Landw. 2. Aufgeb 
(Bartenstein). 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vet 
Offiz, des Beurlaubtenstandes erhalten: der O. St. 

V. d. Landw. a. D. Dr. Z e h 1 (Arthur) in Gumbinnen, Oartenstr. 8, 
zuletzt in der Landw. 1. Aufgeb. (V Berlin); der St. Vj d. Landw 
a. D. Lange (Hermann) in Neheim, Westt, Friedrichstr. 1, zuletzt 
in der Landw. 1. Aufgeb. (Meschede). 

Die Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 

t • * • ' ; . ; 
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Vct Offiz, erhält: der St. V. a. D. Dr. Wachsmut h, frü¬ 
her beim U. R. 11. 

Die Aussicht aut Anstellung im Zivildienst er¬ 
halten: die O. O. V. a. D. Bergin, früher beim Fa. R. 7, 
Marks, früher beim U. R. 7; der O. St. V. a> D. Bur au, frü¬ 
her beim U. R. 16; der St. V. a. D. M a x, früher beim Fa. R. 40. 

f Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren B i s s - 
mann, Eduard, aus Saarbrücken; Fetscher, Josef, aus Ffullen- 
dorf; 0 ö b e 1, Ludwig, aus Wiesbaden; Huber, Max, aus Lahr 
(Baden); Köbele, Erich, aus Karlsruhe; Römer, Karl, aus 
Boxberg; Trautmann, Karl, aus Weingarten; W e i r a u c h, 
Heinrich, aus Mainz. 

m Hannover: die Herren Dreyer, Wilhelm Friedrich, aus Ber¬ 
lin; Kranefoed, Bernhard Karl, aus Bottrop. 

in Mfinchen: die Herren Fenzl, Edgar, aus München; Mau¬ 
rer, Ludwig, aus München; Miller, Max, aus Krumbach. 

fr Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Bauer, Otto, Oberstabsveterinär in Quedlinburg (Pr. Sa.). 

Betzel, Erich, m Much (Siegkreis) (Rheinpr.). 

Dietrich, Alfred, in Berlin. 

Haarnagel, Wilhelm, in Berlin. 

K u h 1 m a n n, Erich, in Friedrichshagen (Brdbg.). 

Lampe, Otto, in Hamburg. 

Nolte, Franz, in Ottersberg (Hannover). 

Oll mann, Kurt, Obervetennär in Bamewitz (Brdbg.). 

Priebe, Kurt, in Belgard (Pers.) (Pomm.). 

Seifert, Kurt, in Luckau (Laus.) (Brdbg.). 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

Mertens, Heinrich, in Fürstenberg (Westt). 

■P Rnh aa te« dsvcfsitmgcn, Rfloktritlo: Dentsohlood: 

Wankmüller, Karl, Öberveterinärrat, Bezirkstierarzt in Mem¬ 
mingen (Schw.), auf Ansuchen in Ruhestand. 

#i Todesfälle: Deutsch fand: Winter, Karl, in Pretzsch (Elbe) 

(Pr. Sa.) (1899)'. 


Sprechsaal, 

d a o ufui thrtuSi Pngn and Antwo rte * wrOea atefet berflcktlefattft. 

* « Mtna Sprechftaal werden alle ona eingescadetea Fragen und Antworten aao onacre* 
Utcrknia kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu des«« Iben irgend welche Stellung 
»famen. Laufes Antworten auf veröffentlichte Brägen an« ärmerem Lescrkreia nicht eis 
a werden dieselben von BedakUotwwefea, «oweit möglich, beantwortet, oder geeignet«, 
remoaea ns Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprccheaalanfragea werden nicht befördert. 

Zur gell. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen and versacktet 
ItabiAiiüu des „Sprechsaals 44 sehen .wir ans veranlasst, ln Zaknnft MtttdtaqgM 
Ikr BeetgsqaeOeö Im «Sprechsaal“ nnr ganz ant n t hm furdne a wrtffwt B cfe 

Frage«. 

76. Fluor aibns. Ist bei Behandlung des Fluor albus nach Din- 
jer (30 g Ferr. sult im Dekt. Sol. Sesam! per os täglich — 25 
Ttge lang) nicht Gastroenteritis zu befürchten? Vergleiche Regen¬ 
bogen. Tägliche medikamentöse Spülungen, welche nur tierärzüich 
erfolgen können, sind in der Praxis nicht durchführbar — nach Me¬ 
thode W e i s k o p f. 

Ist bei Ausspülungen des uterus mit Hydrogen, peroxydat. 2— 3% 
nicht eme Läsion infolge Oas- und Schaumentwickelung zu befürchten, 
wenn die zervix nur fingerweit offen ist? Tierarzt 0. R. 

77. Nachkrankheit bei Hufrehe. An den Weihnachtsfeiertagen er¬ 
krankte eine trächtige Stute nach Ueberfütterung mit Weizen an Huf- 

auf allen 4 Füssen besonders sark jedoch an den beiden Hinter. 
Jössen. Behandlung Arekolin, Aderlass, Hämatotherapie und Starkscher 
Hufbeschlag. 

Die Krankheitserscheinungen sind abgeklungen; jedoch hebt das 
Pferd beide Hinterfüsse beim Gehen in hahnentrittartiger Weise bis an 
den Bauch. Ist auf Besserung zu rechnen, was ist zu tun? 

Dr. PI. 

78. Yohimbin-Wirkung. Ist von der einmaligen Injektion von 0,1 
Johimbin 1—2 Tage vor Brunsteintritt bei häufig rindernden Kühen 
en Erfolg zu erwarten bei Ausschluss anatomischer Krankheiten? 

Tierarzt 0. R. 

79. Anrechnung der jJmsatzstener. Kann ausser Porto, Spesen 
usw - auch Umsatzsteuer auf die tierärztliche Rechnung gesetzt werden? 

Tierarzt Dr. N. 

89. Laienfleischbeschauer. In meinem Wohnorte liegt die Fleisch¬ 
end Trichinenbeschau in den Händen eines bereits 69 jährigen Berufs- 
Uicnfleischbeschauers. Mir ist nun seitens der Gemeindeverwaltung 
j 0r 3 Jahren die Fleischbeschau zugesichert worden, sobald der 
Uienfleischbeschauer sein Amt freiwillig niederlegt. Dieser ist jedoch 
,r otz seines hohen Alters nicht gewÜlt, die Beschau ganz oder geteilt 
a pzugeben, er will sie vielmehr allein ausüben, solange es nur irgend¬ 
wie geht (zumal wohl jetzt nach der Taxerhöhung!). 

Nun ist dieser Fleischbeschauer als Berufs-Fl.-B. doch gewisser* 
jnassen Beamter des Ortes. Güt nun auch für solche Beamte die Al- 
tosgrenze von 65 Jahren zur zwangsweisen Abdankung, oder dürfen 
solche Herren bis ms Aschgraue ihren Dienst versehen? Was ist zu 
•w? . Tierarzt A. 


81. Unterbietung der Fleischbeschaugebühren durch einen Laien. In 
dem Orte, wo ich mich im vorigen Jahre niedergelassen habe, befin¬ 
det sich die Fleischbeschau in den Händen eines Laienfleischbeschau¬ 
ers. Auf meinen Antrag hin wurde mir neben diesem Laien auch die 
Fleischbeschau und gleichzeitig die Trichinenschau (Schlachtvieh- und 
Fleischbeschauzwang auch für Hausschlachtungen) übertragen. Im 
November ist es nun zu Unträglichkeilen gekommen, da der Laien¬ 
fleischbeschauer die amtlich festgesetzten Gebühren für die Trichinen¬ 
schau mit Wissen und Willen unterboten hat. Eine diesbezügliche 
Beschwerde an das Landratsamt blieb ohne Antwort, dagegen hat die 
Regierung, an die ich mich dann wandte, den Laienfleischbeschauer 
durch das Landratsamt auifordem lassen, die festgesetzten Gebühren 
innezuhalten. Was ist weiter zu unternehmen, da ich mich mit die¬ 
sem Bescheid nicht zufrieden geben kann, denn der betr Beschauer 
hat nicht etwa aus Unkenntnis, sondern wie ich auch in den beiden 
Beschwerdeschreiben angeführt habe, mit Absicht gehandelt? 

Tierarzt Dr. Pt. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

467/20. Behandlung des Strahlkrebses. (Antwort auf die in Nr. 
51/20 gestellte Fragej) In Nr. 37/1919 der „T. R.“ erschien ein 
Artikel von Oberstabsveterinär d. L. a. D. M i c h a 1 s k i. Ein Beitrag 
zur innerlichen Arsenbehandlung des Strahl- und Hufkrebses, in wel¬ 
chem Sie nähere Angaben finden werden. 

Schriftleitung. 

473/20. Bezug von weissen Klinikmänteln. (Antwort auf die in 
Nr. 51/20 gestellte Frage.) Die Firma Heinrich Jordan in Berlin 
SW. 68, Markgrafenstr. 75/88 liefert derartige Mäntel in jeder ge¬ 
wünschten Ausführung. Schriftleitung. 

474/20. Bezug von Dissertationen. (Antwort auf die in Nr. 51/20 
gestellte Frage.) Wenden Sie sich an die Buchhandlung von Gustav 

rock, Zentralstelle für Dissertationen, in Leipzig. Dieselbe dürfte 
Ihnen die gewünschten Dissertationen, vorausgesetzt, dass dieselben 
bereits gedruckt sind, beschaffen. X. 

481/20. Fachliteratur. (Antwort auf die in Nr. 52/20 gestellte 
Frage.) Empfehlenswert für landw. Vorträge sind: Meixner, 

landw. Vorträge. Verlag von P. Parey, Berlin; Teschert, Wenn 

im Osten der Morgen graut. Verlag von Wüh. Schenke in Wreschen 
und Nowak, Der Landmann wie er sein sollte; 

Wenden Sie sich auch unter Berufung auf unsere Zeitschrift an 
die Verlagsbuchhandlung von Paul Parey in Berlin SW. 48, Hede- 
mannstr. 10, welche Ihnen weitere geeignete Werke angeben dürfte. 

Schriftleitung. 

2. Pferdezucht. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Wen¬ 
den Sie sich unter Berufung auf unsere Zeitschrift an die Spezialbuch¬ 
handlung für Pferdezucht von August Reher in Berlin NW.- 7, 
Dorotheenstr. 23, welche in der Lage sein dürfte, Ihnen erschöpfende 
Auskunft zu geben. Schriftleitung. 

4. Sachverstlndägengebühren in Bayern. (Antwort auf die in Nr. 1 
gestellte Frage.) Der Sachverständige erhält für seine Leistungen eine 
Vergütung nach Massgabe der erforderlichen Zeitversäumnis im Be¬ 
trage bis zu 3 M für jede angefangene Stunde. Ist die Leistung be¬ 
sonders schwierig, so darf der Betrag bis zu 6 M für jede angetan- 
gene Stunde erhöht werden. 

Für den durch Abwesenheit vom Aufenthaltsort verursachten Auf¬ 
wand kann die Entschädigung lt. Verordnung vom 22. V. 1920 (R. G. 
BL S. 1068) bis auf weiteres bis zum Höchstbetrag von 40 M für 

jeden Tag, an dem der Sachverständige abwesend gewesen ist und 
bis zum Höchstbetrage von 12 M für jedes ausserhalb genommene 

Nachtquartier bemessen werden. S. 

18. Infektiöse Anaemie. (3. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte 

Frage.) Eine Triplizität ungewöhnlicher Fälle ist mir in der Praxis 

noch nicht vorgekommen, wohl aber öfter eine Duplizität. In dieser 
Beziehung scheinen Sie vom Zufall ganz besoftders begünstigt zu sein. 

Es kommen differentialdiagnostisch zwei Krankheiten in Betracht, 
Wti denen die von Ihnen beschriebenen Krankheitserscheinungen neben 
den die Diagnose sichernden Symptomen auch von 
mir des öfteren beobachtet worden sind: 

1. Dermatitiden, 

2 . Perikarditiden (vergl. Hutyra 81 Marek 1908 1. pg. 993 
Abs. 1). 

Ueber die Behandlung möchte ich mich an dieser Stelle nicht aus- 
lassen. Bei Einsendung eines Freibriefes erhalten Sie direkten Bescheid. 

Ob diese polsterartigen, kissenartigen charakteristischen Oedeme 
auch bei der infektiösen Anaemie Vorkommen, kann ich mangels eines 
grösseren Beobachtungsmaterials nicht entscheiden. Lesen Sie übrigens 
das ausführliche Referat über die infektiöse Anaemie der Pferde von 
Bass in Nr. 45/20 pg. 410—412 der Di T. W. nach. Auf Grund eines 
eingehenden Studiums desselben werden Sie sicher entscheiden können, 
ob in Ihren 3 Fällen die infektiöse Anaemie Vorgelegen hat oder nicht. 
Nach demselben kommen auch bei dieser Krankheit Oedeme vor, je¬ 
doch lokalisieren sich dieselben u. a. auch an den Gliedmassen. 

K a t z k e - Inslerburg 

27. Kilometergelder für Eisenbahn bei Ergänzungsbeschau. (Antwort 
auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) a) Nach der allgemeinen Verfü¬ 
gung Nr. I 153 für 1919 vom 15. 10. 19, abgedruckt in Nr. 4419 
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pg. 549—550 der „1. R. M sind den Tierärzten bei Untersuchungen 
ausserhalb des Wohnortes (wenn die Entfernung des Wohnortes vom 
Beschauorte mehr als 2 Kilometer beträgt) neben den Gebühren an 
Fahrkosten diejenigen Sätze zu gewähren, die nach den jeweili¬ 
gen Bestimmungen über die Reisekosten der Staatsbeamten den B e • 
amten der V. Rangklasse zustehen. 

Auf diese Verfügung ist auch in dem jüngsten Erlasse des Mi¬ 
nisters vom 30. 10. 20. IA III g 10756, abgedruckt in Nr. 49/20 
pg. 771 der „T. R.“, ausurücklich wieder Bezug genommen „Im 
übrigen bleibt es wegen der Fahrkosten bei den Bestimmungen meines 
Erlasses vom 15. 10. 19 dahingehend, dass den Tierärzten bei der Er¬ 
gänzungsbeschau an Fahrkosten diejenigen Sätze zu gewähren sind, 
die nach den jeweiligen Bestimmungen über die Reisekosten der Staats¬ 
beamten den Beamten der V. Rangklasse zustehen.“ 

Nach § 3 des Gesetzes betreffend die Reisekosten der Staatsbe¬ 
amten vom 26. 7. 10. erhalten an Fahrkosten für das Kilometer, ein¬ 
schliesslich der Kosten der Gepäckbeförderung, 

1. für Wegestrecken, die auf Eisenbahnen oder Schiffen zurückge¬ 
legt werden können 

a) die im § 1 unter I bis IV genannten Beamten (IV = Beamte 
der vierten und fünften Rangklasse), wenn der Fahrpreis für die 
erste Wagenklasse bezahlt ist, 9 Pfennig, 

sonst 7 Pfennig. 

Auf dem Verordnungswege sind diese Fahrkosten in letzler Zeit mehr¬ 
mals den Veränderungen der Eisenbahnfahrpretse entsprechend erhöht 
worden. Nach der z. Zt. gültigen Verordnung, betreffend Fuhrkoslen 
der Reichsbeamten vom 31. Mai 1920 — Reichsgesetzblatt 131 pg. 1191 
— 1192 — betragen die Fahrkosten 

a) für die im § 1 unter I bis IV bezeichneten Beamten, wenn 

der Fahrpreis für die erste Wagenklasse bezahlt ist M — ,58, 
wenn der Fahrpreis für die erste Schiffsklasse 
bezahlt ist „ — ,28, 

* —,28. 

Der Nachweis, für welche Wagen- oder Schiffsklasse der Fahr¬ 
preis bezahlt ist, wird durch die Versicherung des Beamten geführt. 

In den Fällen des Abs. 1 Nr. 1 erhalten für jeden Zu- und Ab¬ 
gang am Wohnorte oder an einem auswärtigen Uebernachtungsorte 
die unter I bis IV genannten Beamten M 1,50.*) 

b) Nach der oben zitierten ministeriellen Verfügung vom 30. 10. 20 
kann den Tierärzten bei Landwegen aus Anlass der Ergänzungsbe¬ 
schau je Landwegkilometer 2 Mark bewilligt werden, ohne Rücksicht 
darauf, ob der Weg zu Fuss, mit dem Fahrrade oder mit eige¬ 
nem oder fremdem Fuhrwerk zurückgelegt worden ist. 

Für den Regierungsbezirk Gumbinnen ist durch Verfügung vom 
23. November 1920 angeordnet worden, dass die Tierärzte 2 Mark 
für jeden Kilometer erhalten ohne Rücksicht darauf, ob der Weg 
zu Fuss, mit dem Fahrrade, mit eigenem oder fremdem Fuhr¬ 
werk oder Kraftwagen zurückgelegt worden ist. Vergl. die in der An¬ 
merkung zitierte Antwort. 

Der Einheitssatz von 2 Mark je Landwegkilometer ist im Regie¬ 
rungsbezirk Gumbinnen tmit dem Tage der Veröffentlichung der lan¬ 
despolizeilichen Verfügung d. h. mit dem 23. November 1920 in Kraf, 
getreten. Für den Regierungsbezirk erseburg scheint dieser Termin, 
wie ich Ihrer Anfrage entnehme, bis zum 1. November 1920 zurück¬ 
datiert worden zu sein. K a t z k e -Insterburg. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 



g Konzentriertes Roborin-Kraftpulver 

für alle liutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen¬ 
bildung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
Freßun/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz a/s Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Eieriegetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. Tierärzte 
erhalten Rabatt — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Lingner-Werke A.-Q., Dresden, Abt. Roborin. 



Abjabe nur gegen tierärztliche Verordnung! 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Mitteldeutsche Gumimwarenfabrik Louis Peter A -G. in Frankfurt 
(Main). G.-B. 1919-20. Nachdem im September 1919 die Zwangs¬ 
bewirtschaftung für Rohgummi aufgehoben wurde, verlangte der lange 
zurückgehaltene Bedarf dringende Befriedigung. Besonders in den 
Monaten September bis Mai waren alle Abteilungen bis zur‘Grenze 
der Leistungsfähigkeit beschäftigt. Der allgemeine wirtschaftliche Rück¬ 
schlag brachte Juni bis August verminderten Auftragseingang, be¬ 
sonders im Autoreifengpschäft. Infolge der veränderten Valutaverhält¬ 
nisse konnte das Ausland trotz der behördlichen Einfuhrbeschränkung 
den deutschen Markt mit seinen Produkten überschwemmen. Erst im 
September zog das Geschäft wieder an. Der Betriebsüberschuss stellte 
sich auf 16,51 (4,65) Mill. M, die allgemeinen Geschäftsunkosten auf 
10,93 (2,97) Mill. M. Nach Abschreibungen von 1,27 (0,41) Mill. 
Mark gleibt ein Reingewinn von 4,75 (1,77) Mül. M, woraus 27 (18) 
Proz. Dividende auf das verdoppelte Aktienkapital von 10 (5) Mill. 
Mark verteilt, und der besonderen Rücklage 500 000 (100 000) M, der 
Arbeiterunterstützungsrücklage 250 000 (100 000 M), bberwiesen wer¬ 
den sollen. Auf neue Rechnung verbleiben 714 005 (210 579) M. 
Aus B ; lanz: Gläubiger 24,90 (15,48) Mill. M, Schuldner 15,42 (3,09) 
Mill. M, Warenvorräte 12,1 (6,66) Mill. M. 

# Voigtländer & Sohn A.-G. in Braunschweig. G.-B. 1919 20. 
Betriebsgewinn 5,53 (3,11) Mill. M, Generalunkosten 4,63 (2,52) Mill. 
Mark, Abschreibungen 232 476 (265 968) M, Reingewinn einschl. Vor¬ 
trag 731 912 (323 413) M, Div. 18 (10) Proz. Den notwendigen 


•) In der Sprechsaalantwort 464 20 der „T. R.“ 2 21 pg. 31 erste 
SpiPe ist zwischen der 13. und 14. Zeile eine volle Zeile ausgefallen: 
„0,28 und Ab- und Zugang je 1,50 (zusammen 3,—)“, in Zeile 14 
muss es anstatt 1,60=0,60 heissen. 


Tierärzte 25% Rabatt. 



Leichte Feld 
wagen 
•Karren 


im Konoau und auch 


lenig lacKien 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (73.) 

Carl Wiemann, K ÄÄ. 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheid« 
katarrh vorzüglich bewährt. 

Unübertrofl. Tiefen Wirkung 
50 Stück M 12,—. 
Bullenstäbe [105,] 
(aus Cacaobutter) 70 Pff. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a. 4 . Elbe. 


Aufwendungen für Rohmaterialien und Löhne usw. konnten in der 
ersten Hälfte des Ber.-J. die Verkaufspreise .angepasst werden, ohn« 
dass der Absatz merklich erschwert wurde. Anfang Mai jedoch 
setzte eine fast vollständige Absatzstockung, besonders im Inlande ein, 
die auch jetzt noch nicht ganz behoben ist. Der Gesamtumsatz er¬ 
reichte jedoch infolge der hohen Preise trotz der Absatzstockung di^ 
mehrfache Höhe des Vorj. Aus Bilanz: Waren 4,6 (1,61) Mill. Mi 
Schuldner 1,31 Mill. (426 511) M, Gläubiger 3,25 Mill. (562 504) M 
Die vorliegenden Aufträge, die zum grössten Teil aus dem Ausland* 

stammen, sichern der Ges. einstweilen noch Beschäftigung. Anzeichet 
für eine Verschlechterung des Absatzes nach dem Auslande liegei 

nicht vor, wenn nicht die von einzelnen fremden Staaten beabsichtigten 
oder bereits durchgeführten Einfuhrzölle auf optisch-mechanische Fabri 
kate die Absatzmöglichkeit neuerlich erschweren. Die Aussichten fül 

das begonnene Q.-J. sind nicht ungünstig, wenn uns politische um 

wirtschaftliche Schwierigkeiten erspart bleiben. 




— „Schwarzes Brett.“ ». ■ ■ ■ ■■■■■ 

Aasgosdiriebaiie Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FamiHennach richten. 

Anzeigen ln dieser Rubrik ohne KontroHnuminer ( ) sind anderen Blittern entnommen. 


Tausche meine langjährige Praxis mit Fleischbeschau 


Suche meine Praxis in Süddeutschland mit Fixum und Er- 


(Bmttoeinnahme 45—50 000) in der Nähe einer Orossstadt im be- gänzungsfleischbeschau gegen auskömmliche Praxis, wennmöglich 
setzten Rheinlande gegen eine solche im imbesetzten Gebiete. Still- in Bayern ZU tauschen. 


schweigen zugesichert und verlangt. (182) 0 

Offerten unter H. K- 182 an die „Tierärztliche Rundschau“, denau 

Berlin-Friedenau. - 


Off. unter G. 181 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berliii-Frie- 
u (181) 


■ _ ' Deutscher Veterinär-Offizier-Bund. 

Mittwoch, den 23. II. 21, abends 8 Uhr, findet im Bier- 
Von Tierarzt, auf grossen Schlachthöfen tätig gewesen, mitguten haus „Siechen“, Behrenstr. 23,24 (in der Halle) ein geselli- 
ügnissen, wird ffir möglichst bald Stellung gesucht. ges Zusammensein der Mitglieder des Deutschen Veterinär-Offi- 


Zeugnissen, wird für möglichst bald Stellung gesucht. ges Zusammei 

Angebote unter Z. H. 176 an die „Tierärztliche Rundschau“, zier-Bundes statt. 
Berlin-Friedenau. (176) 


I. A; Dr. Eckert, Schriftführer. 


Gegen hohe Entschädigung sucht Tierarzt, Dr. med. vet., 
der 15 Jahre im abgetretenen Gebiet We9tpreussens niedergelassen 
war, grosse Praxis mit Wohnung oder Grund¬ 
stück ZU fibernehmen. Ort mit höheren Schiilen bevorzugt. 

Angebote unter B. P. 174 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (174,] 


Marienberg (Westerwald), den 8. Februar 1921. 

Der Tierarzt-Verband Marienberg (Westerwald) sacht für aus¬ 
gedehnte, einträgliche Landpraxis einen möglichst unverheirateten 

tüchtigen Tierarzt 

Fixum 10 000 M jährlich. 

Bewerbungen mit Zeugnissen und Lebenslauf umgehend erbeten 
an den Unterzeichneten, welcher auch jede nähere Auskunft erteilt. 

Häbel 

Vorsteher des Tierarztverbandes. (193) 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

2 Die Verlobung unserer Tochter HEDWIO mit 2 
O Herrn FERDINAND RICHHEIMER beehren sich O 
§ anzuzeigen § 

v Tierarzt Beckhard und Frau Clara geh. Kahn. x 

§ HEDWIO BECKHARD 2 

O FERDINAND RICHHEIMER Q 

q Verlobte. 8 

§ Ahrensböck, Prov. Lübeck. Stattgart, Nussklinge 5. q 

00000000000CMXX)0000000000000000CKX)000(^ 


Tierarzt Dr. PAUL KAWOHL 
ELISABETH KAWOHL 
geb. Sommerfeld 

Vermählte. 

A lienstein, den 7. Februar 1921. 


Konkursausschreibung« 

Bei der Kärntner Landesregierung in Klagenfurt gelangt 
die Stelle eines 

Veterinär-Assistenten 

für den Vorbereitungsdienst im staatlichen Veterinärdienste mit dem 
mit dieser Stelle verbundenen Adjutum zur Ausschreibung. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre mit den erforderlichen 
Dokumenten belegten Gesuche im Wege der Vorgesetzten oder der 
politischen Behörde ihres Aufenthaltsortes bis Ende Februar 1921 
beim Präsidium einzureichen. 

Die Bewerber um die Veterinär-Assistentenstelle haben im Sinne 
der Gesetze vom 27. September 1901, R. G. Bl. Nr. 148, und vom 
25. Jänner 1914, R. G. Bl. Nr. 15, auch noch folgende Dokumente 
beizubringen: 

1. Tauf- und Geburtsschein. 

2 . Nachweis der deutsch-österreichischen Staatsangehörigkeit und 
sohin der Kenntnis der ^deutschen Sprache in Wort und Schrift 

3. Amtsärztliches Zeugnis über die physische Eignung. 

4. Belege über die Vorbildung. * 

5. Diplom eines Tierarztes. 

6 . Zeugnis über die mit gutem Erfolge abgelegte Prüfung für 
Tierärzte im Sinne der Mmisterial-Verordnung vom 21. März 
1873, R. O. Bl. Nr. 37, oder die Erklärung, dieselbe in der Frist 
von spätestens zwei Jahren nachzuholen. 

7. Belege über die bisherige “Verwendung, falls der Bewerber 
sidi bereits in einer Anstellung befindet. 

8 . Allenfalls auch Belege über das bisherige militärische Dien¬ 
stesverhältnis. 

Klagenfurt, am 24. Jänner 1921. 

Präsidium der Kärntner Landesregierung. 


Die Geburt eines So-hnes geben bekannt 
iLeuzen/Elbe, den 26. Januar 1921. 

Tierarzt Eduard Heynich und Frao Martha geb. Laäsch. 








Die Geburt eines gesunden Mädchens zeigen hocher¬ 
freut an 

Dr. med. vet. Karl Stoppel, prakt Tierarzt 
Brigitte Stoppel geb. Zack. 

Neustrelitz, den 18. Dez. 1920. (175) 


l'l ■''.y'-'Vy.l ilif'ilVr,;,! pJ’Hyy ii!lii!|l 


Heute nachmittag 4J^ Uhr verschied sanft nach schwe¬ 
rem Leiden mein inniggeliebter, herzensguter Mann, unser 
lieber Schwiegersohn und Schwager 

Tierarzt Carl Winter« 

Sein Leben ist köstlich gewesen, denn es ist Mühe und 
Arbeit gewesen. 

In tiefster Trauer: 

Martha Winter geb. Seeg er 
Bürgermeister a. D. Seeger and Frau 
Elise Seeger. 

Pretzsch, Elbe, den 3 Februar 1921. 

Wittenberg, Sternstrasse 91. 


6-S-Fahrrad-Notor 

. ist der beste. 094) 

t ««ch . Burg b. Magdeburg, Unterm Hagen 75. 


Gaszelle 

zur Bekämpfung der Räude bei Pferden zu verkaufen, 

da die Räude im hiesigen Kreise so gut wie erloschen ist. 

Näheres durch das Landratsamt in Blumenthal (Hann.). 

0891 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr. 8 


Weshalb plagen Sie sich noch mj 

ansteck. [14,! 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Nov»l a bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
K6nigsberg/Pr. ( Migiateratr. P 

Verlag von August Hirschwald 
in B e r 1 i n ._ 

Soeben erschien:. 

Handbuch 

der vergleichenden Anatomie 
der Haustiere. 

Bearbeitet von 

Professor W. E lenberger und 
Professor H. Baum. 

15. Auflage (in 5 Lieferungen und 
wird nur vollständig abgegeben.) 
Zweite Lieferung, gr. 8. Mit 
230 in den Text gedruckten At> 
bildungen.' 1921. Preis 20 Mark 
Lieferung 1 erschien Ende 1920, 
Lieferung 3—5 werden in kurzen 
Zwischenräumen folgen. 

(192) 


Aerztem ikroskop 

gesucht. Angebote unt. F. C. 4105 
an Rudolf Mosse, Cassel. t!72,) 


Cellokresol 

Da Ra Pa da 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektionsmittel für Gross* und Kleindesinfektion 
jeder Art, zur Seuchenbekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Parasiten and 

Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachlenten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt und als den meisten bekannten 
Desinfektionsmitteln weitaus überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr •= 2,50 (4,- Mk.), 250 gr 6,- (8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- 
Mark), 1000 gr 18,— (24,— Mk ). Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover- 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Südost 

(184.) 


Schluss der Anzeigen-Annahme Montag abends 5 Uhr. 


ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 

Antiseptlcum 

Desodorans 


der tierärztlichen Praxis. 


Dosiert in 1-Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wundstreupulver und Wundsalbe. 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Fatterträge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen Her Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspiilen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Uter Lösung. 

n n n n 25® - r 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 


r*.i 






Impfstoffe „Gans“ 


Depots: 

Dr. L. Masur, Scblawa, Schl 

„ R. Geller, Sdiwwzach, 

Nieder-Bayera. 

„ G. Zipp, Idar a.Nfcht. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann. 
n Schmidt, FriedrichsUdt a. E. 

„ Lange, Prökula-Ostpr. 

, Dr. P. Vanselow, Taucha 

(Sachsen). 

„ Kirschner, Elbing, Westpr. 


Die besten Erfolge 

bei 

Schweineseuche 

werden erzielt durch die 

kombinierte Behandlung 
mit 

spezifischen Impfstoffen und 
Methylenblau medizinale. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 
nur an Tierärzte. 

Pharmaceut. Institut 

Ludw.Wilh.Gans 

Oberursel (Taunus) 
Tel.-Adr.: Pharmagans. 
Telephon Nr. 16. 


Fräulein, 38 Jahre, durch lang). Tätigkeit im Tierarzthaush., 
Ifihr., Teiefoa usw. absolut erfahren, sacht ebensolchen Wirkungs- 
Jjjhbei alleinst Herrn. 

JBpNt. erb. an L. Bibr, Planen i. V., Kaiserstrasse 52, p. 

im) 

Zu kaufen gesucht,, nur gut erhalten: 

Hauptner-Katalog 1418 oder 4318a. Uterus-Pompe; 3687 Irrigations- 
Vorrichtung; 3687a. Infusions-Katheter; 3702 Katheter; 4424b. Schiin- 
gafäbrer; 4435 Angeuhaken Harms; 4600 Gebartssäge Persson; 4605 
Drihtsige. (188) 

Angebote erbittet Tierarzt Dr. Braun, Grfinholz, Post Sterup. 

Verkaufe! 

Roth, Klinische .Terminologie 5. Aufl.; Jess, Kompend. der Bak¬ 
teriologie von 1903; Pfeiffer, Operationskursus 1907; Hartman«, Che¬ 
mie für Physikum; Dieckerhoff, Gerichtl. Tierheilkunde III. Aufl.* 
kaoel, Entwickelungsgeschichte der Haussäugetiere 1891; Prausnitz, 
Omndzüge der Hygiene; Schmaltz, Atlas der Anatomie des Pferdes I. 
1901; Haobners Landwirtschaftliche Tierheilkunde 13. AufL; Fröboor, 
Allgem. Therapie 1900; Vogel, Therapie und Diätetik 1901; Steuert, 
gesundes und krankes Haustier; Buch, patholog. Anatomie; Krehl, 
pathoiog. Physiologie; Tierärztl. Wochenschrift, gebunden: Jahr- 
1901 — inkl. 1913; ungebunden: Jahrgang 1917 und 1919. 

Die Bücher sind alle gut erhalten. 

Angebote zu richten an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
Friedenau unter Fr. W. 190. (190) 

Verkaufe! Schneldezahnzaage nach Günther; Geburtszange 
; lande; Geburtszange für Schweine nach Homann; Medizinkan- 
to«; Perkussionszeug; Stethoskop. 

Suche ev. tausche* Kleintierzucht und Kleintierkrank- 
**h». Literatur bezw. Zeitschriften, auch ältere. (178) 

Offerten unter W. C. 178 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber- 
«-Friedenau. 


saposen-Wundpulver 

(rollwertiger Ersatz ffir Jodoform, im Gegensatz zu diesem fast 
. geruchlos) enthält die wirksamen Bestandteile Jod-Campher in 
wasserlöslicher Form 

z. Zt« billigstes Trockenantiseptikum 

\ i 

* Packungen: 50 g Streudose M 2,70 

r 100 „ 2,60 
Proben und Literatur kostenlos durch: 

Lotemtortam I. Schürholz, Kdln/Rh. 72. 

_*_ 1179 .) 


So lange Vorrat, gebe ab: 


Natrium bicarb« 

pulv« M 

2- 

P» 

Tanninalbuminat 

» 

40,- 

» 

Bismut. aubgallic. pur« „ 

230,- 

n 

Fol« menth. pip. 

pulwi n 

7,75 

n 

Rhiz. Rhei« pulv« 

ff 

70,- 

n 

auaschl. Verpackung, ab 

Dresden. 


Johannes Glaser, Dresden-I 
Am Markt 3-4. 


Rekonvaleszenten-Serum 

gegen 

Hanl- und Klauenseuche 

sowie sämiliche anderen Erzeugnisse des Pharm. Instituts 
Ludw. Wilh. Gans in Obernrsel/Taunus sind durch uns zu 
Originalpreisen zu -beziehen. 

Tierarzt Dr. Masur. Schlawa (Schlesien). 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostprenssen). 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls. (Kreis Memel). 

Lieferung nur an Tierärzte« (177) 


ci —g Carl A. Stooss 

Fellbuch-Stuttgart. 

V/ Instrumente für Veterinär-Medizin. 

Spritzen n. Janet z. Eigenblutbehandlung, 

' Rekordspritzen, Thermometer, 

Scheiden-Verschlüsse nach Floss«. 
Instrumente zur Behandlung der Sterilität der Kfihe. 
__ (l®U __ 







Schaf-Räude 

Mehrere Gaszellen 

„System Husum 1921“, 

welche bestellt, aber nicht abgenommen wurden, sofort billig lieferbar. 

Apparatebau Husum (Schleswig). 

Woldsenstr. 7. [170, ] 


3cf> laufe jeberjeit alte "Krättterbudfer, 9?aturflefcf)id)t$- 
inerte mit ©tidjcit ober fjanbfolot. 9Ibbi(b., Snifereijc^riftcn. g r 
$erlafl$bucf)f)anMimfl p. tt>aetjel, $reibur<j t. Ur. ~ 


ARSAGOL 

(Argen-Calciumpräparat mit 1% arseniger Säure) 

Roborans. Anthelminthicum. 

Indikationen: Abmagerung und kachektische Zustände besonders 
nach Maul- und Klauenseuche, Kalkinanition, Leck¬ 
sucht, RhachitiB, Ascariden und Strongyliden des 
Pferdes. 

Preis: Flasche mit za. 300 g Inhalt M 12,—. 

Für Tierärzte 15% Rabatt. [142j 

Herstellung und Versand: Henselwerke v ' Cannstatt. 
(Abt. Tierphysiol. Präp. •— Leiter: Dr. med. vet. Frommherz) 


Gesunde Hufe 


" durch Huflederkitt, Korkhuflederkitt. 
>. Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 


c für Jfufemlagen . 

S*g*n £chn*»SinbaU*a. 
9m JfufSchäden. 




Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 181,1 


Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. 


Berlin Hannover 

Bakt-Chem.-Insttut Ferd. Capellen 
W. 9, Potsdamer- u t o u 2a 
ttruoe 134b Lavess,r ' 1 u ' ■“ 
T.-A.: Kölnserum, Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. med. vd. 
A. Marckers 
Roonstrusse 24 
Rheinserum. 


Zweigstellen! 

Mönchen 
Dr. med. vet. 

A. Doplej: 
Aueustenstr. 26 
Rheinserum, 


Telegr.-Adr.: Rheinserum Köln Fernspr.: B 9t5ö 


Löbeck 
Dr. med. vet 
- Ja?pbi. . 
Sdrwartauer Allee 21 
Rheinserum, 


Breslau 
Dr. med. vet. 
Loewenthal 
Höf:henstr. 15 
Rheinserum, 


Preisliste anf Wunsch kostenlos. 


’ wfr ' 


Gelegenheits- 




käufe 


selten billig Photographenappa¬ 
rate, Ferngläser, Prismengläser, 
Mikroskope gibt ab 

Opt-techn. Industrie 

Berlin NO. 43, 

Neue Königstrasse 87. 



GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57 f Bülowstr» 4B| 

Tel: Nonend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. 170.) 





BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron* f 5 e a ] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Lj t e t 1 1 u r: Prot Dr. H. R a e b i g e r, Halle a. S.. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 5Q, ga: 

Rotlauf-Serum * Schwelneseuche-Serum 

und aUe anderen Veterinürsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 









































LaboratoriumDr.Klein.Böiih.WlO 

M&rgargtfumstr 13 Fernruf: NollcndoTf 434-5 


Tierärztliche Rundschau 




I polyvalentes 
{% Hnndestaupesemm 

K ^u'HUiuiHiuuuuiUHHmHMUunhtmtioiiiiiiuiiiiiiiMiuiimmjiuiiuui 

t P sensibilisierte 
w Hundestaupevaccine j 

F GeIell£ct\aLir-ttxp- 
t ^euchenbeKämpfunö 

m IiH/Fpainhluri VM. 

Tel «er*. Ad^VaxcirwcK^rb »Tel. Hansa 1438' 


W Dr. Kleins ^ 

Antiperiostirr 


4 Bei Oberbeinen, Knochenneubildungen. 
I Sehnenscheiden • Gallen, Callusbildung 
' der Sehnen, Hjrgrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

e tis 18,- M. für eine Flasche. 

ferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

te io allen Kulturstätten A 

ir für den Gebrauch 
i Tierärzte» bestimmt 

ngen Sie autführlich^^Mratf 
Literatur 2 


Drelaform 


bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch seinen Gehalt an Aluminiiimsil kat und all 
mählich entstehendes Formaldehyd 

antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Literatur und Proben zur VerKigimg. 

Giern. Laboratorium Haschke G. m. b. H., 


Maul* und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desnfektioc mit 


d. Oberveterinär a. D. Christian, 


Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 


Literatur zu Diensten. 


BAC1LLOLWERKE HAMBURG 


Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 


Zuchttierversicherung 


gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 


neue und gebrauchte, 

Deutsche Marken wie Continental, Exe-sior, Harburg-Wien, Calmon usw. 
empfiehlt 

Autoreifen Dampf Vulkanisier-Anstalt i 16 V 


80% Entschädigung bei Muttertier Fr. Dohse, Schwerin i NI.. Nlünzstr. 10. — Ttl. 1215. 


und Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämiel 


Cutral-Viebvenicberoiigs-Verein o. G. zu Hfldeshelm 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 
Ferner: Stalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlaufimpf- und 
Schlachtviehwersicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens* (Jahres) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschuss!) 

— Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht. « (ö.\i • 


ansteckenden Scheidenkatarrh 

heilt man schnell und erfolgreich mit 

„Cyprol-Stäbchen" 

nach Tierarzt Dr. Weise. 

Verlangen Sie Prospekt von 

„FUWAS a Grossalmerode, 

Fabrik für medizinische und kosmetische Mittei, 
Apparate und Geräte- 



von T'erärztcn 
b'l ig geheilt durcJ • 

Cr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit P jlverhülle für KU e 
und Jungvieh sowie die Origina'-Bullenst&^e. 

Conzi. in-Stübe D. R W. Z. mit anästesierender alkapierender 
Nebenwirkung, f«. cf. b t. w. r&. *912 o. f. w. No. 1912. t. r. no. 1912 etc.’ 

O iglnal-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vrrbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem ^eckaice. 

Als 

Posinficientien, 

/.ntteeptica und 
“ sodo anthn 

Jteratur und Proben kostenfrei. 

rkauf in Deutschland nur a. oder durch Tierärzte, 
Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate iharm. Präparate Brügge i.W.I 


Naftaforai, Roh-Naftaform. D R w z 
Phsnosol I, PW II I 























Tierärztliche Rundschau 


Tierarzt G. in T. 


„Ihrem Wunsche entsprechend teile 
ich Ihnen mit, dass ich mit 

Carboveni 

gute Erfolge erzielen konnte.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. (57<1 


Sepfoforma 

(ge*. gtKfc.) 

•eit 20 Jahren in der Velerioip-Medizin bewährte. 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

•rird nunmehr io gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von una hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septofforma-Oeseiischaft m. b. H., Köln a. Rhein. 
Genershrertrieb ff. d. unbesetzte Deutschland 

H. Güldenpfennls, 

(64 Ä ) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

S g”\ f \ v III Laut tierärztlichen OutadUen 

Im fl 111 I |\| einfachstes, wirksamstes und 

IlV 1\1 m * ceine Schaden Irinterlassendes 

EPISPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

FlMk Rieh. Schubert ft Co. J; 5; 

Welnbfthla-Preadew T. r*2 i 


f HUSUMER 1 
5Q1Af>GASZELLE 


Q.R.G.M, ANGEMElüEr S 
TRANSPORTABLE OOPPELZELIC 
/OIE EINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VNBOABEl VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VERTRIEB QVRW: 
KVRT PetgRS IN HVSVM 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herr« 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). , (3ty 

Niederlage: Tierarzt Puschke, PritZWalk {Br dbg.). 


Glänzend be^itaditetf 
Originalflasche M 4,50. 

Chem. Laboratorium 
w y/> J. Schürholz, K^ln a./Rh. 
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Col largo I 


Kolloides Silber „Heyden“ mit7Q% Ag. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheitelt 

durch intravenöse Einspritzungen 

einer 1—2J4%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden, Geschwüren, Harn¬ 
röhren- nnd Blasenentzündnngen; Endometritis, Augenentzün¬ 

dungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälbernihr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

Acetyl-Salicylslure „Heyden“. 

Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, dqd wohl¬ 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25-1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. [1H?,J 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G.,Radefeeul-Dresden. 
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Michirmck «ns 4cm Textteil 44eser Zeitschrift nur tierÄrztlichen fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
figenirtikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Aanahnu krzw. Abdruck mit 
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Erscheint .wöchentlich am Sonntag. 


XXVIJ 


Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 27. Februar 1921. 


Nr. 9 


In ko 14 a Zur Abstimmung in Oberschlesien. Vcn Dr. J. A. Hoff mann. — Schweineseuche, Schweinepest und Ferke’typhus. (Fort- 
mnaiL Setzung). Von Pfeiler. — Zur Promotonstrage ßiermann. — Der Schrifrleiter der B. T. W. Hilisarbd er im Laniwirt- 
scha.tsministerium. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Zeitschrift für Veterinärkunde. — S.hw.izer Archiv für 
Tierheilkunde. — Litefratur. — Hochschulnachricnten. — Standesiragen und Berufsangelegenhei¬ 
ten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Zur Abstimmung in Oberschlesien. 

Ein Mahnruf und eine Bitte. 

Die Volksabstimmung im besetzten Teil von Oberschlesien steht 
vor der Tür. Im März oder im April soll es sich entscheiden, ob 
Oberschle-ien deutsch bleibt oder an ein politisch, wirtschaftlich und 
kullurell durchaus rückständiges, verlottertes und morsches Staatenge- 
bilde wie Polen fällt. 

Was diese Abstimmung für unser Vaterland und das ganze 
Deutschtum zu bedeuten hat, was mit ihrem Ergebnis für jeden ein¬ 
zelnen unter uns aul dem Spiele steht, weiss jeder. Alle im Reich 
und ausserhalb des Reiches wohnenden Oberschlesier müssen unbedingt 
nach Oberschlesien kommen, um ihre Stimme für Deutschland abzu¬ 
geben. Ein Feigling, der sich etwa durch den Terror, der Bojowka- 
Polska und anderer polnischer . Mordbanden abschrecken lässt. Fehlen 
darf keiner. In bedeutend höherem Masse als in Schleswig und 
Ostpreussen kommt es gerade bei der oberschlesischen Absümmung 
tatsächlich auf jede einzelne Stimme an. 

‘Auch die Tierärzte und ihre Angehörigen, die Oberschlesier sind, 
werden es gewiss als ihre vornehmste vaterländische Pflicht betrachten, 
am Abstimmungstage an Ort und Stel e zu erscheinen. Infolgedessen 
muss sehen jetzt dafür gesorgt werden, dass Vertretung zur Stelle 
*t. Oft wird j* ein Nachbärkolkge die Vertretung für die paar 
Tage gern übernehmen. Nicht immer und nicht überall ist das 
möglich. Vielmehr muss dann ein auswärtiger Kollege, der no^h 
feinen festen Wohnsitz und keine eigene Praxis hat, hilfreich ein- 
ipringen. Das ist schon deshalb nbtig, weil ja gerade im Frühjahr 
4e Praxis gewöhnlich reger geht als sonst. Andererseits ist es er¬ 
wünscht, dass sich die Ansprüche der Vertreter für diesen Zweck in 
massigen Grenzen bewegen, damit den Abstimmlern die Freude an der 
Abstimmungsreise, deren Kosten sie zum Teil aus eigener Tasche 
festreiten müssen, nicht getrübt wird. ln Berlin hat sich der Ver¬ 
band der Assistenten an den städtischen Krankenhäusern erboten, 
Aerzte, die zur Abstimmung nach Oberschlesien fahren, gar unent¬ 
geltlich zu vertreten. 

ts ergeht daher an alle Tierärzte und Studie- 
r «aden, soweit sie abkömmlich sind, die Bitte, 
sith gegen mässige Gebührenansprüche zur Ue- 
bernahme von Vertretungen in der Abstimmungs¬ 
woche bereit zu erklären und zur Verfügung zu 
Hellen. Die „Tierärztliche Rundschau“ wird die 
Kamen und Anschriften dieser Kollegen fortlau¬ 
fend bek a n n t geben, damit die Abstimmler nicht 
tTs t nach einem Vertreter lange zu suchen brau« 
c hen. In ihrer „Pharmazeutischen Zeitung“ haben die Apotheker 
fehlten Weg eingeschlagen, nur damit kein Abstimmler ihres Stan- 
013 und Berufes' durch Mangel an Vertretung verhindert wird, von 
fef Betriligung. an der Abetimmungsfahrt, die in ihrem Gesamtein- 
einer Völkerwanderung gleichen wird, abzusehen. 

Kollegen, denkt an die Pflicht, die Ihr dem Lande Eures Vaters 
“mJ Eurer Mutter schuldet! Für einen Deutschen darf kein Opfer 
20 gr^ss, kein Weg zu we't, ke;jie Unfcequem’ichkeit zu läst'g se n, 
w^n es gilt, dem Deutschtum ein wertvolles Stück. Land zu er- 
tolten, das Deutsch war, Deutsch ist und Deutsch bleiben will. Mit 
Freudentränen in den Augen werden es Euch allen, Abstimralern und 
deren Vertretern, die oberschlesischen Kollegen einst danken, wenn 


Ihr mit dazu beitragt, dass Oberschlesien bei Deutschland verbleibt 
und sie aus ihrem Heim und ihrer Praxis nicht vertrieben werden. 
Denn sonst werden sie in überwiegender Mehrzahl nach dem engeren 
Deutschland aus wandern müssen und dadurch die Ueberfüllung im 
tierärztlichen Berufe und Stande nur noch vergrössem. 

Erneuert in Euch den Opfergeilt Eurer Urgrosseltem, die vor 
hundert Jahren unter der Faust des übermütigen Erbfeindes noch viel 
schwerer und tiefer litten als heute wir und dennoch alle, alle 
kamen, als das Vaterland rief! Denkt an 1813! 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 


Schweineseuche, Schweinepest und Ferkeltyphus. 

(In den Anmerkungen: Beiträge zu einigen Fragen, 
die den tierärztlichen Stand angehen.) 

Von Pf ei ler-Jena. 

(Fortsetzung.) 

IV. Ferketyphus. 

Die von J o e s t gewäJ.e Scheidung in „Schweinepest im 
engeren und weiteren Sinne** trägt wecer den tat ächl; 
clun Verhältnissen noch dem nomenkiatorischen Brauch oder der, wie 
erwähnt, gewichtigsten Richtlinie für die moderne Nomenklatur, der 
Trennu g na h ätiologischen Gesichtspun .tn Rechnung; die Scheidung 
ist auch nicht praktisch und scharf definierend, sondern lässt weilere 
Unklarheiten zu, vorau gesetzt allerdings, dass es überhaupt noch eme 
mic der Schweinepest oder dem Ferkel yphus zu verwechselnde, selb¬ 
ständig auftret nde und irgendwie praktische Bedeutung erheischende 
drite Kr.nkheit gibt. Für die Zusammenfassung im Sinne Joests 
war, neben .der historischen Entwickelung des Schwciiepestbegriffes, 
nach FJ u t y r a vor allem „der Umstand massgebend, dass in der 
Praxis die Schweinepest im engeren Sinne (Viruspest und Pest nach 
Schern) sich von der bazidären Schweinepest (Parapest) nicht sicher 
unterscheiden lässt und für d.e Feststellung dieser Krankheiten die 
ätiologische Definition praktisch-diagnostisch wertlos sei.“ 

Hutyra widerlegt treffend diese Auffassungen, 
insbesondere stellt auch er sich auf den Stand¬ 
punkt, dass unter der Bezeichnung Schweinepest 
im weiteren Sinne Krankheiten fälschlich zusam¬ 
mengefasst werden, die ätiologisch nicht zu ein¬ 
ander gehören. Für die Anwendung einer solchen Bezeichnung 
dürften sich nach Hutyra historische Gründe darum nur in sehr 
beschränktem Masse heranziehen lassen, weil sich die früheren Auf¬ 
fassungen infolge späterer Forschungen als un¬ 
richtig erwiesen haben und die seitdem erfolgte 
Klärung der Aetiologie vielmehr die Anwendung 
genau entsprechender, nötigenfalls auch- neuer 
Benennungen erfordert.*) 


*) Mit Rücksicht auf Vorkommnisse in meinem 
wissenschaftlichen Werdegange, die eine symptoma¬ 
tische Bedeutung haben, lege ich auf Wiederholung dieser Aeusserung 
H u t y r a s hier Gewicht. Ich bin mir bei meinen Arbeiten stets 
des hohen Beispiele meiner Lehrer, insbesondere von Oster- 
t a g s, bewusst gewesen, die mich das unbedingte und treue 
Eintreten für einmal erkannte Wahrheiten ohne jede Rücksicht 
gelehrt haben. Freiheit der Wissenschaft, wissenschaftliche und prak¬ 
tische Selbständigkeit auf der einen Seite und VeröFenÜichungsverbote, 
Androhung der Amtsentsetzung aus Anlass von Arbeitsresultaten, die 
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Ich werde demnächst — aus äusseren Gründen ist auch hier eine 
Veröffentlichung noch nicht möglich — den Brief eines Praktikers mit- 
teilen, in dem dieser in geradezu klassischer Form, 
ohne die Lehre vom Ferkeltyphus zu kennen, die 
Unterscheidung gegenüber der Schweinepest vornimmt, 1 e d i g 1 i c li 
auf Grund vorwiegend klinischer und an Hand 
einiger Sektionen gewonnener, pathologisch-ana 
tomischer Merkmale. Eine Beschreibung dieser unterscheiden¬ 
den Merkmale ist u. a. von S t a n d f u s s 14 ) sowie H o 11 e r b a c h i:j ) 
gegeben worden. Ich selbst habe in den Ergebnissen der Hygiene 
von Weichardt 16 ) die mit Abbildungen belegten Unterscheidungs¬ 
merkmale genau angeführt.*) 

Es ist als eine Minderung des Ansehens der beamteten und prak¬ 
tischen Tierärzte zu bezeichnen, wenn, wie es vorgekommen ist, amt¬ 
liche Stellen behauptet haben, die Unterscheidung zwischen 
Schweinepest und Ferkeltyphus sei in der Praxis 
nicht möglich. Wer allerdings der Ansicht ist, dass die Unter¬ 
scheidung an der im Darm ev. vorliegenden Diphtherie vorzunehmen 
sei, hat Recht. Denn weder der Diphtherie, die bei Schweine¬ 
pest vorkommt, noch der beim Ferkeltvphus oder dem angeblichen 
Paratyphus, ist anzusehen, welche Ursache sie hat. Die 
Diphtherie ist aber nicht das entscheidende, sondern die Art und 
Form der Geschwüre bzw. Boutons entscheidet 
neben dem ganzen klinischen Verhalten und den 
sonstigen Befunden.**) 

Dass in der Praxis eine Krankheit, die nur die jugendli¬ 
chen Individuen befällt, während die Schweinepest alt und 
jung angreift, nicht von letzterer zu unterscheiden sein soll, dürfte von 
vornherein einleuchtend sein. Dazu kommen die prägnanten Dif¬ 
ferenzierungsmerkmale bei der Sektion. Schliesslich 
bedienen wir uns doch auch durch die Institute der verfeinerten 
Hilfsmittel für die Diagnosestellung! 

Obwohl nun u. a. durch die Untersuchungen des Bromberger Tier¬ 
hygienischen Instituts das Vorkommen des Ferkeltyphus in Hanno¬ 
ver, Westfalen, Braun schweig, Lippe-Detmold, Ost- 
und Westpreussen (Dr. Stute -Danzig), Posen (in den 
letztgenannten Provinzen in ausgedehntem Masse), Pommern. 
Brandenburg, Mecklenburg, Thüringen (Hobstet- 
t e r, mündliche Mitteilung), Elsass-Lothringen und Ham¬ 
burg festge-teilt, sein Vorkommen in Sachsen anzunehmen, für 
Nordamerika wahrscheinlich, die Verbreitung in Italien und 
besonders in Argentinien eine grosse ist, finden wir bei uns in 
Deutschland keine weiteren Mitteilungen über das Herrschen der Seuche. 
Sind die H u t y r a sehen Worte am Eingang seiner Ausführungen doch 
berechtigt? Wird diese Krankheit immer noch für Schweinepest gehal¬ 
ten? Oder soll alles vermieden werden, was geeignet ist, Verwirrung 
zu stiften? Das Wort fand seinerzeit ein merkwürdig rasches Echo 
in der Fachpresse. 

Da bisher in den tierärztlichen Wochenschriften noch keine einge¬ 
hendere Beschreibung des Krankheitsbildes und der pathologisch-anato¬ 
mischen Veränderungen beim Ferkeltyphus gegeben worden ist, sei sie 
hier wiedergegeben. 16 ) 

Beim Ferkeltyphus zeigen sich die ersten auffälligen 
Krankheitserscheinungen gewöhnlich nach dem Absetzen, 
beim Verl'ringen der Absatzferkel unter die schon kranken Läufer, in 
stärker infizierten Beständen auch schon während der letz¬ 
ten Wochen des Aufenthaltes bei der Mutter (Infek¬ 
tion der einzelnen Buchten. 17 ) Nicht alle Ferkel erkranken offensichtlich. 

In infizierten Herden fällt auf den ersten Blick unter den A b • 
satzferkeln die grosse Zahl der Kümmerer auf, d. h. 
abgemagerter Tiere mit fahler Hautfarbe, schmutzigen, abstehenden 


sich als praktische Konsequenz ununistösslicher, 
wissenschaftlicher Erkenntnisse ergeben, sind Dinge, 
die einander auszuschliessen scheinen, aber nur scheinen! In diesen 
Fragen handelt es sich auch um Werte, die den tierärztli¬ 
chen Stand angehe n, um seine unantastbarsten, 
ideellsten Güter, die in Gefahr sind. 

*) Die Verlagsbuchhandlung von Springer hat sich eine be¬ 
sonders sorgfältige Darstellung dieser Abbildungen angelegen sein 
lassen. 

•*) Entweder sind diese Dinge unbekannt geblieben oder sie wer¬ 
den absichtlich nicht beachtet. Beides ist nicht das richtige Verhält¬ 
nis, leisiet aber den von manchen Stellen gewünschten Auffassungen 
Vorschub und schädigt so die Interessen der Landwirtschaft, damit 
unsere, die der Tierärzte! Wir also sind interessiert an einer mög¬ 
lichst rasch durchgrei'endcn Erkenntnis, die zu verhindern sich ein¬ 
zelne Stellen gemüht haben. 


Borsten, Schorfen und Borken bezw. roseolenähnlichen Exanthemen I 
auf der Haut, grossem Kopf, oft blauroten Ohren und Rüssel, krum 
n:em Rücken, hervorstehenden Rippen und Hüften, hochgeschürztem 
H nt rleib und langen Extremitäten. 

Die Saugferkel des gleichen Bestandes sind meist während 
der ersten Lebenswochen in tadellosem Zustande. 

Die Mastschweine sind mit Ausnahme einiger Tiere, die 
si.h durch Abmagerung, Hochbeinigkeit und grosse Gehässigkeit bei 
schlechter Mast und Hautfarbe auszeichnen, einigermassen vollwüchsig. 
Auf Bef zagen ergibt sich für diese Tiere, wenn die Krankheit schon 
zu der Zeit herrschte, als sie noch klein waren, dass sie weit altei j 
sind, als sie nach ihrem Futterzustande erscheinen. 

Unter den grösseren Läuferschweinen findet sich ge¬ 
wöhnlich eine nicht unerhebliche Zahl von sich weniger gut entwickeln 
den bezw. deutlich kümmernden Tieren. Stark ausgesprochene Krank 
heitserscheinungen werden aber miyst nur bei den Tieren im durch¬ 
schnittlichen Alter von 2—4 Monaten beobachtet (Diife- 
rcntialdi gnose gegen Schweinepest!). 

Akute Erkrankungen an Ferkeltyphus bilden die Aus¬ 
nahme, es liegen dann erschöpfende Durchfälle, gelegent¬ 

lich auch Verstopfung vor. Der Tod erfolgt meist in 4—10 
‘'Tagen. 

Bei der gewöhnlichen, mehr subakut oder chro¬ 
nisch verlaufenden Form des Ferkeltyphus wird anfangs 
leichtes Versagen des Futters und Abgang hell¬ 
gelber, stinkender, auch wohl blutiger Fäkalien 
l e bacht:t Die an Schüttelfrösten leidenden Tiere liegen viel, 
sind auch zur Futterzeit teilnahmslos und zeigen neben leichtem Ka¬ 
tarrh der Bindehaut beim Vorliegen von Lungenentzündungen 

schmerzhaften, kurz abgesetzten Husten und angestrengte 
Atmung. Dabei werden die Tiere immer hinfälliger, hoch¬ 
gradig b 1 e i c h s ü c h t i g, komatös und magern bis zum 
Skelett ab. 

Abb. t.*) Zwei gleich 
alte und bei Beginn des 
Versuches etwa gleich 
schwere Ferkel. Das 
linke Tier ist immuni¬ 

siert (Ferkeltyphusvakzine 
nach Pfeiler), das rechte 
nicht vorbehandelt. Beide 
Tiere sind der Kontakt 

infektien in einem ge 
iminsamen Stalle ausge- 
setzt worden, wobei da9 
geimpfte sich hls ge 
schützt erwiesen hat. 

Zuweilen silieren die Durchfälle, kehren aber wieder (frische Ge- 
sci.wüie im Darm). Völlige Kachexie und Exitus oder ganz 
allmähliche Genesung bilden den Ausgang. 

Schwer krank gewesene Tiere entwickeln sich später selten normal, 
sondern bleiben dauernd schlechte Futterverwerter, 
deren Aufzucht wirtschaftlich unrentabel ist. 

Die Krankheit währt bei regelmässigem Verlauf etwa 4—6 
Wochen, die Mortalität beträgt in einzelnen infizierten Bestau 
den 75—80%, die Fcrkelaufzucht ist, wenn nicht schutzgeimpft wird, in 
Frage gestellt. 

Das hervorstechendste pathologisch-anatomische Merkmal beim FeT 
keltyphus, das mit Sicherheit angetroLen wird, sofern nicht nur eints. 
sondern, falls notwendig, mehrere Ferkel des infizierten Bestandes zer 
legt werden, sind die meist im Dickdarm (K o 1 o t y p h u s), aber auch 
oft im Dünndarm (hauptsächlich Ileum, >11 e o t y p h u s) gelegenen 
Geschwüre. 17 ) 

Bei frischer Erkrankung entsteht, ähnlich wie beim Ty¬ 
phus des Menschen, zunächst eine entzündliche Hyperplasie 
der Follikel, der sich die Mortifikation anschliesst.**) 


*) Die Klischees sind einer Arbeit von Pfeiler 16 ) aus dem 
Werke von Prof. Weichardt, Ergebnisse der Hygiene, Bäkteriolo- 
gie und Immunitätsforschung 1919, Band III, Verlag von Julius 
Springer, Berlin W. 9, entnommen. 

**) Der Beginn der Erkrankung sowie ihr weiterer Verlauf zeigi 
grosse Aelinlichkeit mit den typhösen Prozessen des 
Menschen, daher der Name Fe v keltyphus. 
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Im vorgeschrittenen Stadium findet man Geschwüre 
vcn def Grösse eines' Zehnpfennig- bis Markstückes, beim Ineinander¬ 
laufen mehrerer benachbarter Geschwüre auch Ulkera von Handteiler¬ 
grösse.') Die Prozesse schreiten in der Richtung der hauptsäch¬ 
lichsten Lymphbahr.en fort. In der Regel findet man im Blinddarm 
oder im Anfangsteil des Grimmdarmes umfangreiche Geschwüre, im 
Mastdarm kleinere, d. h. jüngere; doch auch das Umgekehrte ist zu 
beobachten (rückläufige Infektion bis zum Magen hinauf). Die Ge- 
sc'iwüie tragen in ihrem Innern unregelmässige, bröckelige, 
rissige, käsig-diphtherischs Massen, die innerhalb 
eines gewöhnlich ziemlch breiten, von Schleimhaut über¬ 
zogenen Walles (Leukozyten-Infiltraticn der Submukcsa) liegen 
oder, wenn der Wall nicht stark entwickelt ist, unregelmässige, zer¬ 
fressene Begrenzung haben. 


Abbildung 3. 

1. ZwölTngerdarm e’nes der natürlichen Ansteckung au r gesetzten, 
etwa 8 Wochen alLn Absatzferkels. Schwere hämorrhagische Ent¬ 
zündung, e'nzelne Fibrinflocken. 

2. Leerdarm, hämorrhagisch entzündet, die fibrinösen Massen 
nehmen an Menge zu. 

3. Leerdarm, die fibrinreichen Massen beginnen (unten) zusammen- 
zufliesszn. 

4. Hüftdarm; fibrinös-käsiger Belag bedeckt als kruppöse Masse 
den Darmteil. 

5. Links EnJteil des Hüftdarmes, oben Blind- unten Grimmdarm. 
Im Hüfidarm kruppöse Massen, im Blind- und Grimmdarm beginnende 
Diphtherie, im Grimmdarm deutlich ausgebildete Geschwüre mit wall¬ 
artig erhabenem Rande. 

6. Mastdarm, Katarrh, Oberflächendiphtherii und vereinzelte Ge¬ 
schwüre. 

t 

Die ileale Ly mph platte isT infclge Schwellung manchmal 
wulstförmig, dabei geschlängelt verlaufend, hervorgewölbt, mit 
den gleichen Belägen versehen. 

Die Schle mhaut des Blind- und Grimmdarmes ist, 
ebenso wie die des Mastdarmes, in solchen Fällen oft ge¬ 
schwollen, nrttelgradig gerötet und vcn fibrinösen, zu¬ 
sammen' äng^nden eder vere'nzelten Auflagerungen bedeckt. Die 
Lymphfollikel sind, besonders im Mastdarm, geschwollen 
und gl s g dunh cheinend, einzelne oder viele ausgefallen. Die 
Darmlymphknoten sind markig geschwollen, stellen¬ 
weise gerötet. 

Die Leber ist bei akuten Erkrankungen vergrössert, die Nie¬ 
ren erscheinen blass eder im Zustande trüber Schwe'lung, die Milz 
weist leicht gerundete Ränder auf (hyperplastischer Milztumor). Der¬ 
art ge Veränderungen können auch bei protrahiertem Verlaufe des Fer¬ 
kel typhi s einTetn, wenn der septikämische Ausgang einsetzt. 

Die senst sei. ni Erkrankung der Lungen t.it in einzelnen 
Beständen bezw. bei einzelnen Tieren gegenüber der des Darmes 
manchmal in dn Vordergrund (Pneumoty plius). In der Regel 
sind die vorderen, mittleren und unteren Teile der Lungen betroffen. 
Die herdförmig a u gegrenztcn Teile von Hasel- bis Walnusrgrösse 
springen gewöhnlich etwas hervor und sind auf dem Durchschnitt bei 
frischerer Erkrankung glatt, graurot, wen : g feucht, später 
röt’ichweiss oder graugelb. In diesem Stadium bekommen sie speckiges 
Au r sehen und ver’alhn der Nekrose (zri ig 2 Form der käsigen 
Pneumonie). Gelegen lieh stellt sich, vom Zentrum ausgehend, E r - 




Abbildung 2. Teil eines Dickdarms eines 2J4 Monate alten 
Ferkels mit Ferkeltyphusgeschwüren. 


In solchen Fällen ist die Aehnlichkeit mit typhösen 
Geschwüren beim Menschen eine absolute. 

Daneben zeigen sLh, wenn die Krankheit schon einige 
Zeit bestanden hat, Granulationen vom Rande der Ge¬ 
schwüre her bezw. ältere narbige Veränderungen. Durch 
die Serosa schimmern in solchen Fällen von aussen her grauweisse, 
meist runde, wie Sehncn.lecke aussehende Narben hindurch.") In an¬ 
deren Fällen sind die Narben schwer erkennbar, da nur kleine Teile 
der Darmschlc imhaut infolge des gutartigen Verlaufes der Krankheit 
(Aufnahme kleiner Mengen von Bazillen) ergriffen sind. 

Andere, oft in unm'ttelbarer Umgebung der Geschwüre liegende 
Teile des Darmes sind diphtheritisch verändert. Bei grosse- 
rrr Ausbreitung dieser Prozesse, namentlich im Kolon, verwandelt 
sich das Darmrohr in eine starre, brüchige Masse, deren 
Durchschnitt (bis % zm dick) speckig bezw. markartig ist (kleinzellige 
fn : ilt atien der Mukcsa und Submukosa). Infolge vcn gelegentlichen 
Perforationen an geschwiirig veränderten Stellen kommt es zu 
Verklebungen der einzelnen Darmteile bezw. auch der Bauch¬ 
organe untereinander. 

In den Darmlymphknoten liegen eft einzelne grauweisse, 
gelbe oder graugrüne, verkäste Herde, auch Verkäsung 
ganzer Lymphknoten (speckiges Aussehen!) hier oder an an¬ 
deren Körperst dien (z. B. den subpa rotidealen Lymphknoten wird be¬ 
obachtet. 

Verkäste Pfropfen finden sich oft auch in den Man¬ 
deln, die n cht seten ebenso wie die oberen Halslymphknctcn ge¬ 
rötet sind. 

In den selteneren akuten Fällen besteht starke Schwel¬ 
lung und Rötung der Schleimhaut des Magens, be- 
äonlers in der Fundusdrüseng gend und des Dünndarmes; die 
Pöting tritt besonders auf der Höhe der Falten hervor; die Schleim¬ 
et des Darmes weist fenrr 1—3 mm dicke fibrinöse Beläge 
*u\ die :i h m ist leicht atheben lassen. Der Darm sieht in solchen 
Paßen wie mit Kleie bestreut aus. 


') Auch diese Prozesse weisen oft eine auffallende A e h n 1 i c h - 
mit typhösen Darmgeschwüren des Menschen 
oder tuberkulösen Ulzera im Darm von Menschen und Rindern auf. 


**) In e'nze’nen Lehrbüchern der tierischen Pathologie v 
diese Veränderungen auc4i heule noch als charakte 
rische Veränderungen der Viruspest abgebi 
dgl. typische Ferkeltyphusgeschwüre. 
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Abbildung 4. 

1. Leerdarm, Katarrh bezw. feinfibrinöser Belag. 

2. Hüftdarm, fibrinöse Entzündung, wulstförmige, dabei geschlängelte Verdickung der ilealen Lymphplatte. Die Schwellung der Lymph* 
platte erinnert an die beim Typhus des Menschen beobachteten, gleichar.igen Erkrankungen der Lyniphapparate (Hirnwindungen). Die be¬ 
sondere Einrichtung des Lymphapparates beim Schwein gibt das Bild „aufgerollter Hirnwindungen“. 

3. Endteil des Hüftdarms, Blinddarm und Grimmdarm. Im Clinddarm ebenso wie im Grimmdarm ausgedehnte Tiefendiphthene. 
In der Grimmdarmschleimhaut, besonders in ihren hinteren Atschnit t:n, verschiedene grosse und kleine Geschwüre. 

4. Uebergang zim Mastdarm und Mastdarm selbst. Auch hier starke Geschwürsbildung sowie zahlreiche diphtherische Herde. 


weichung in den entzündlichen Teilen ein. Die Erkrankung bleibt 
oft nicht auf einzelne Herde beschränkt, sondern erfasst mehrere Läpp¬ 
chen bezw. ganze Lungenteile, sodass nur die Zwerchfellslappen der 
Lungen oder nur ein Teil derselben nicht das Bild der käsigen Pneu¬ 
monie zeigen. Die Lungenlymphknoten weisen das gleiche 
Aussehen wie die des Darmes auf. 

Sonstige Erkrankungen der übrigen Organe sind selten (käsige 
Herde im N-etz, den Nieren, der Milz, Körpermus¬ 
kulatur oder Hoden). 

Bei künstlichen subkutanen Infektionen findet sieh stets eine 
Erkrankung der korrespondierenden Lymphknoten; an der Impfstelle 
entstellen Abszesse, die eindicken und von aussen als Knoten 
fühlbar sind. Bei derartigen Tieren ist die Erkrankung des Darmes 
festgestellt worden. Der Darm hat also eine besondere 
Disposition für die Erkrankung. 

Der Ferkeltyphus ist sowohl in klinischer als auch pathologischer 
Beziehung so besonders di ferenziert, dass seine Unterscheidung 
von anderen Erkrankungen der Schweine dem 
Sachverständigen keine Schwierigkeiten ^bereitet 
Die Schweinepest befällt regelmäsig nicht nur Ferkel und 
Läufer eines Bestandes, sondern auch ältere Tiere. Aku‘.e 
Fälle von Pest zeichnen sich weiter durch die Neigung zu Blu¬ 
tungen an den Schleimhäuten, Serösen und namentlich der Nicren- 
rinde aus. Veränderungen, wie die am Magen-Darmkanal auhreten- 
den Katarrhe, kruppösen oder diphtherischen Entzündungen, sind 
selbstverständlich nicht ven einander zu scheiden; dagegen weisen d!e 
charakteristischen Geschwüre beim Ferkeltyphus, 
die fast nie fehlen, mit Deutlichkeit auf die bazilläre Ursache hin, 
insbesondere sind sie von den sog. Boutons der Virus- 
pest auf den ersten Blick zu unterscheiden. Letztere 
weisen eine konzentrische Schichtung, gewöhnlich 
auch ein Löch im Zentrum auf, auch liegen sie der 
Schleimhaut flach nach Art aufgenähter Knöpfe 
auf. 

Für die Unterscheidung der Mischinfektionen von 
Schweinepest mit Fcrkeltyphus sei auf das bereits Ge¬ 
rte verwiesen. 


Die sogenannten Schweineseuche bezw. die Schwei¬ 
nepestpneumonien, soweit sie unter dem Charakter der mul 
tiplen hämorrhagisch-nekrotisierenden Entzün¬ 
dung verlaufen, gehen im Gegensatz zum Pneumotyphus in der Regel 
aus fibrinösen Pneumonien hervor. Gewöhnlich finden sich neben 
den Nekrosen fibrinös bezw. hämorrhagisch veränderte Lungenteile. Die 
Nekrosen sind sowohl bei der Schweineseuche als bei der Schweine 
pest n.e'st unregelmässig, landkartenartig begrenzt, 
be ; m Ferkeltyphus treten die Nekrosen meist in Form von 
Knoten oder lobulär begrenzten Teilen auf. Bei der reine« 
Schweineseuchepneumonie fehlt ferner fast immer du 
Verkäsung der zugehörigen. Lymphknoten, ebenso die charakteristisch 
Erkrankung des Darmes. 

Die Veränderungen beim Ferkeltyphus sind, verglichen mit den« 
bei Schweinepest, so charakteristisch, dass z. B. die* nicht akademische! 
Hilfskräfte im tierhygienischen Institut zu Bromberg die Diagnose ii 
der Regel auf Grund der makroskopischen Beurteilung zu stellen in! 
stände waren. 

Selbst verstand Ich muss eine anatomische Beurteilung falsch aus 
fallen, wenn sie sich, worauf schon hingewiesen worden ist, an Al 
bildungen hält, wie sie in einzelnen Lehrbüchern der tierischen Patht 
logie noch heute zu ffnden sind, wo die Veränderungen des Ferkd 
typhus als typisch für Viruspest abgebildet werden. Die Abbildung« 
für Typhusgeschwüre in Lehrbüchern der menschlichen Pathologl 
würden sich ohne weiteres für die Darstellung des Fcrkeltyphus vei 
wenden lassen, so ähneln sie den ersteren. 

Hervorragende pathologische Anatomen der Humanmedizin bezt 
Kliniker haben denn auch die ausserordentliche Aehnlic 
keit der Prozesse beim Ferkeltyphus mit den g < 
scliwürigen Veränderungen beim Typhus des Met 
sehen festgestellt, ebenso sind die k ä- s i g - z e 11 i g e n Lunge] 
entzündungen beim Ferkeltyphus nicht anders i 
beurteilen wie die beim Typhus (Max Michaeli! 
Gewisse histologische Unterschiede bezw. Uebereinstimmungen sind 
pathologischen Inst tut der Universität ^Berlin (damaliger l eih 
Orth) von C o e 1 e n festgestellt worden. 
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Die in so und so vielen Beständen durchgeführte Impfung u.nd 
Sanierung mjt Vakzine spricht weiter für die ätiologische 
Sonderstellung des Ferkeltyphus. Ich verweise in dieser Beziehung 
z. B. auf mündliche . Mitteilungen von D r. 5 t u t c - Danzig «wie 
eigene, sehr weitgehende Erfahrungen. 

Meinungen gegen die Richtigkeit der Lehre vom Ferkeltyphus sind 
mehrfach von Autoren vcrgebracht worden, z. T. von solchen, die 
selbst angaben, den Ferkeltyphus in den letzten Jahren nicht gesehen 
und früher nicht gekannt zu haben. Es ist bis heute noch 
keine Arbeit erschienen, die die Richtigkeit der 
Arbeiten von Glässer, Dam mann und Stedefeder 
und den anderen, vorn genannten Autoren nur in 
etwas erschüttert hätte. 

Trotz all dieser Arbeiten — auch di? neuesten Veröffent¬ 
lichungen in der Humanmedizin zeigen, dass die Sonder¬ 
stellung des Ferkeltyphus-Bazillus mehr und mehr erkannt lyird — ■ 
fühlt man sich in der Veterinärmedizin berecitg 1 , eine solche 
selbständige, praktisch für die Ferkelaufzucht 
bedeu t u n g s wo 1 le Krankheit wie Schweinepest zu 
behandeln und sie, was irreführend ist, mit Na¬ 
men wie Schweinepest im weiteren Sinije, Para¬ 
pest oder Paratyphus zu belegen. Und dies, obwohl 
es tiding keine wirklich schlagenden Beweise gibt, 
dass ein« selbständige, durch. Para-B-Bazillen 
hervorgerufene Krankheit bei Schweinen vor¬ 
kommt, die praktisch etwa die gleiche Bedeutung 
wie der Ferkeltyphus hat. Trotzdem heute ganz einwand¬ 
frei fest teht, dass der Ferkeltyphus ein Repräsentant 
aus der K o 1 i - r y p h u sg r u p p e ist, der kein echter 
Para-B.Bazillus ist, der vielmehr die Heraushe¬ 
bung eines besondere« Typus, neben der Para-B- 
Gruppe gestattet, nämlich des B. suipestifer (Hog- 
cholera-Bazillus) Kunzf ndor f. ls ) 

Hier zeigt sich dculich, dass ein Teil der Publizisten auf diesem 
Gebiete die literarische Arbeit des letzten Jahrzehntes nicht mehr ver¬ 
folgt hat, sonst wäre derartiges nicht möglich. Haben doch schon 
Haendel und Gildemeister 19 ) sowie vrr i ; nen Teodo* 
rascu 20 ) auf die Forschungsergebnisse h'ngewiesen, ven denen 
Standfuss®) in seiner letzten Arbeit spricht, indem er unter 
Hinweis auf frühere Arbeiten von mir und meinen Mitarbeitern Mit- 
teüung von t Untersuchungen macht, an denen er teilgenommen hat. 

Wenn Joest die ätiol'g'sche Definition'dieser Krankheiten für 
praktisch diagnostisch wertlos hält, so dürfte er mit dieser Meinung 
allen bl.iben. Mit Hutyra wird ihm zu entgegnen sein — denn 
Hutyra vertritt ;m Prinzip meinen Standpunkt, nur dass er noch 
allgem.in von Paratyphus redet, wo, in Deutschland wenigste s, Fer- 
keltyphus-Infekticnen vorlicgen —: Qui bene distirguit, bene dozet 

bene agit! Ohne die richtige Diagnose falsche, d. 
h. unspezifische Therapie.*) 

Hutyra lehnt derhalb mit Recht die Joestschen Ausfüh¬ 
rungen über ptaktisch-diagno s t ische Schwierig, 
k ei teil (selche best hen für den Ferkeltyphus in keiner anderen 
Wese wie für alle anderen Krankheiten, nicht einm l in der glei¬ 
che*!) ab, insbesonefere bezeichnet er sie als nicht 
ausschlaggebend, wenn es sich um die richtige 
Bestimmung von Krankheitsbegriffen und ihre ent¬ 
sprechende Benennung handelt. Er selbst b e * 
misst diese Schwierigkeiten bei der Beurteilung 
der pestartigen chronischen Darmverlnderungen 


*) Auch hier haniet es sich um Prägen, die den tier¬ 
ärztlichen Stand viel stärker angehen, als allge¬ 
mein angenommen wird. In w r e vielen Fällen haben ri lit 
die befeinden Kollegen, wenn mit der Stellung der richtigen Diag¬ 
nose, nun auch die richtige Therapie einsetzte, erkannt, dass e'n Teil 
d s festen Ansehens, das wir uns an Stammkapital gewinnen kennen, 
auf diese Weise zu erobern ist. Wie oft war vorher nicht 
Sch w e i n e p e s t s e r u m , Schweineseuchelymphe und 
ähnliches angewandt worden, ohne dass ein Erfolg ein rat. Fclee: 

übliche Schimpfen auf den Tierarzt! Und dabei sind die 
Erfolge der Ferkelty ph us-Vakzination bei richti¬ 
ger Anwendung derartige, dass sie sich mit denen 
der Rotlauf- und Diphtherie-Therapie vergleichen 
lassen. Die Tierheilkunde hat also i,n diesem 
Impfstoffe ein Präparat geschaffen, das von dau¬ 
erndem täe r fte is L 
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nach seinen vieljährigen Erfahrungen nicht allzu 
hoch. 

Die Hutyra sehen Ausführungen in der B. T. W. auf S. 157, 
rechte Spalte, müssen in dieser Beziehung nachgele9en werden; sie 
bergen die Lösung der Frage in sich. Hutyra verweist übrigens 
dabei auf Ausführungen, die Joest bezüglich der Rinderpest ge¬ 
macht hat, wo er einen wesentlich anderen Standpunkt einnimmt wie 
früher. Treffend bemerkt Hutyra auch, dass die gleiche Beur¬ 
teilung wie bei anderen Krankheiten auch bei der Schweinepest bzw. 
den früher für Schweinepest gehaltenen Krankheiten Platz greifen 
selbe, insbesondere aus dem Grunde, weil sich ihre Bekämp¬ 
fung nach der Krankheitsursache zu richten hat 

Hutyra weist also mit mir ebenso wie Stand* 
f u s s 6 ) den Namen bazilläre Schweinepest oder Pa¬ 
rapest zurück, dabei auf Analogien hindeutend, die sich auf 
die Diagnose der Rinderpest usw. beziehen. Man könnte mit Hu¬ 
tyra ganz üben instimmen, wenn er sich entsihhssen würde, den 
Begriff des Paratyphus aus den schon vom ange¬ 
führten Gründen aufzuspalten oder den Beweis 
zu erbringen, dass es in <der Praxis häufig Seu¬ 
chengänge gibt, die ohne Beteiligung des Virus 
der Schweinepest durch echte Paratyphus-Bazil¬ 
len bedingt sind. Im Bromberger Institut sind ebenso wie an 
anderen Stellen (vgl. z. B. die Versuche von Dammann und Ste¬ 
defeder 21 ) vielfach Ver.-uche gemacht worden, mit echten Pa¬ 
ra-B-Bazillen junge Schweine seuchenartig krank 
zu machen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Zur Promotionsfrage Biermann. 

Man schreibt uns aus den Kreisen der Praktiker: 

In Nr. 5 der „T. R.“ werden wir mit der Nachricht überrascht, 
dass Kollege B i e r m a n n von seiner Promotion solange von dem 
Berliner Professcrenkcllegium zurückgeiteilt werden sei, bis er die ihm 
vom Landwirtschaftsministerium über s:ine Presse'ehJe gegen N e v e r- 
mann gemachten Vorwürfe „geklärt“ habe! — Wir stehen hier vor 
einem neuen „Wunder“ aus dem Stande der „unbegrenzten Möglichkei¬ 
ten“. Man kann über die äusseren formellen Rechtsgründe zu die¬ 
sem Vorgehen verschiedener Meinung sein, vom moralischen und kolle¬ 
gialen Standpunkt aber wird dieser Vorfall bei allen prakt. Tierärzten 
nur einen Sturm der Entrüstung entfesse’n! M’t Rücksicht aal 
den uns allen so nötigen Burgfrieden hätte man diese Promotion an 
der Berlner Hochschule auch jetzt zu Ende führen müssen, nachdem 
die Dissertaticnsschrift einmal angenommen worden war. Von den 
prakt. Tierärzten muss vorliegender Fall jetzt bis zum äusser- 
s t e n durchgefochten werden, letzten Endes mit den schärfsten, einer 
Organisation zu Gebote stehenden Mit lein. Wir ergreifen nicht einsei¬ 
tig damit für Biermsnn Partei, sondern appellieren nur an die 
Objektivität al er Ko legen und fragen sie, ob in diesem Falle 
die Hochsch.de oder das Ministerium ganz von der Besorgnis der 
Befangenheit freizusprechen ist?! Wenn ein Mann wfe B. 
einen hohen Vet rlnärbeamten von der überragenden Stellung Never* 
manns öffentlich befehdet, ist die Sache so unerhört, dass man 
wohl psychologisch hinter 1 den Behauptungen Biermanns ein 
grosses B:wermatcr : al vermuten darf. Deshalb ist die ganze Angele¬ 
genheit unseres Erachtens jetzt nur noch vor das Forum des Ge¬ 
richts zu verweisen. Es erübrigt sich unserer Meinung nach so¬ 
gar die Privatklage von Seiten des Beleidigten, da hier zweifellos ein 
öffentliches Interesse vorliegt, welches schon den Staatsanwalt 
zur Strafverfolgung zwingt. 

Es wäre im tierärztlichen Standesinteresse nur zu wünschen, dass 
Uhse heikle Angel genheit baldigst ihre gerichtl c’ e Sl Ire fiiden 
möge, nachdem sie, kaum ein wenig eingeschlafen, durch diesen jüng¬ 
sten Beschluss der Berliner Professoren wieder unsanft aus dem 
Schlummer aufgerüttelt ist. 

.n. 


Der Schriftleiter der B. T. W: Hilfsarbeiter im Land¬ 
wirtschafts-Ministerium. 

Ohne uns mit allen in nachstehendem Artikel' gemachten Ausfüh¬ 
rungen zu identifizieren, bringen wir denselben als ein Stimmungsbild 
aus der Feder eines anscheinend sehr genau informierten Kollegen. 

Seit e’n : gen Wochen gingen Gerüchte um, wonach Herr D r. 
Bach, Schriftleiter der B. T. W., in das Ministerium für Landwirt- 
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schaft berufen werden sollte. Eingeweihte wollten wissen, dass Herr 
D r. Bach dort das Referat über die praktische Tierheilkunde er¬ 
halten sollte. 

Die Tatsache der Berufung an sich hat sich inzwischen bestätigt 
Sie ist nicht weiter verwunderlich. Der frühere Schriftleiter der B. 
T. W., Herr Wille, musste seine Tätigkeit auf Einwirkungen hin 
aufgeben, die von dem jetzigen Leiter der Veterinärabteilung, Herrn 
Geheimen Oberregierungsrat Nevermann, ausgegangen sind. Herr 
Dr. Bach dagegen hat, ganz entgegen seiner früheren Stellung¬ 
nahme zu Herrn Nevermann — als Herr D r. Bach noch ein¬ 
facher Schlachthoftierarzt war —, ein wehrhaftes Eintreten für alles gezeigt, 
was die Person des Herrn Geheimrats betrifft. Er hat es unstreit* 
bar verstanden, auf Grund seiner sorgfältig gepflegten Beziehungen 
zu Herrn Geheimrat Nevermann sich unter bescnderer Berück¬ 
sichtigung der Wünsche des letzteren regelmässige Infarmationen 
bezw. amtliche Inspirationen und Instruktionen zu holen. Die B. 
T. W. ist auf diese Weise zum offiziösen Organ des tierärztlichen 
Standes in Preussen geworden, ihre „Unabhängigkeit“ hat sie damit 
aufgegeben. 

Der zweite Teil der Gerüchte ist vorläufig nicht bestätigt. Jeden 
falls ist Herr D r. Bach einstweilen zur Unterstützung des Herrn 
Regierungs- und Veterinärrats Müssemeier, der wegen Erkrankung 
des Herrn Geheimrats Nevermann überlastet ist, in der R nder- 
pestfrage in das Ministerium berufen worden. Es darf erwartet wer¬ 
den, dass die Beschäftigung des Herrn D r. Bach später nicht auf 
das Gebiet des Dezernats für die praktischen Tierärzte hinüber gelei¬ 
tet wird; denn Herr Dr. Bach ist, abgesehen von seiner redaktio¬ 
nellen Tätigkeit, eingehender nur mit dem Schlachthof-Wesen vertraut 
geworden. 

Nachdem der R. P. T. bereits vor Jahren dem Herrn Landwirt- 
schaftsminister Braun übermittelt hatte, dass Heirr Geheimrat N e - 
v e r m a n n nichfc mehr das Vertrauen der preussischen Tierärzte be¬ 
sitze, würde die an sich schon befremdliche Berufung des Herrn D r. 
Bach das Misstrauen der Praktiker nur vergrössem, wenn Herr D r. 
Bach eine Zeitlang provisorisch beschäftigt, dann definiiv angestellt, 
zum Kreistierarzt ernannt und später das Dezernat über die Prakti- 
ker erhalten würde, wenn man glaubt, dass sich die Allgemeinheit be¬ 
ruhigt hat. Der anerkannten „Regietüchtigkeit“ des Herrn Geheimrats 
Nevermann, der trotz seiner Erkrankung die Dinge „leitet“, würde 
dies nur entsprechen. Man sieht, dass das parlamentarische System, 
nun Herr Geheimrat Nevermann freie Bahn hat, auch im tierärzt¬ 
lichen Stande seine Kreise zieht. Wie schrieb doch Herr Oberstabs¬ 
veterinär B i e r m a n n einmal so richtig: * „Mit Euch, Herr Never¬ 
mann zu spazieren, ist ehrenvoll und bringt Gewinn.“ Herr Ge¬ 
heimrat N e v-e r m a n n, der vom sozialistischen Landwirtschaiismi- 
nister trotz des Einspruches der grossen Allgemeinheit der Praktiker 
ernannte Abteilungsleiter, wird nur bedauern, dass es ihm nicht gelun¬ 
gen ist, Herrn Braun als Dank für seine Tat den Ehrendoktorhut 
zu verschaffen. Es entbehrt nicht des pikanten Beigeschmackes, dass 

der Vorschlag hierzu von deutschnationaler Seite ausgegangen sein 
soll, sogar von einer Stelle, die als Abgeordneter für die neue Lan¬ 

des Versammlung ausersehen ist, wie wir in der letzten Nummer der 
B. T. W. trotz vorheriger gegenteiliger Erklärung gelesen haben. Wer 
Ohren hat, zu hören, der höre; wer Augen hat zu sehen, der sehe! 

Schliesslich hat die Beruiung des Herrn D r. Bach noch eine 

andere wichtige Seite. Die Leser der B. T. W. wünschen eine Schrift¬ 
leitung, die weniger offiziös inspiriert wird als es bei Herrn D r. 

Bach der Fall war. Es ist vielleicht auf diesen Umstand zurückzu¬ 
führen, dass der Leserkreis dieses Blattes in den letzten Jahren klei¬ 
ner geworden ist. Vielleicht hat man aus diesem Grunde auch im Ver¬ 
lage nichts gegen das Ausscheiden des Herrn D r. Bach! Oder 
sollte beabsichtigt sein, Herrn D r. Bach gar in der Schriftleitung 
der B. T. W zu behalten? Das letztere kann kaum angenommen wer¬ 
den. Die tierärztliche Allgemeinheit würde jedenfalls zu dieser Ange¬ 
legenheit besondere Stellung zu nehmen. Offenbar kommt es nur darauf 
an, Herrn D r. Bach entsprechend zu plazieren, um ihm wenigstens 
die kreistierärztliche Laufbahn zu eröffnen, wenn anderes nicht möglich 
ist. Auf jeden Fall aber werden mit dem anzunehmenden Ausschei¬ 
den der Herrn D r. Bach die Bande, die von der B. T. W. zu 
Herrn Geheimrat Nevermann führen, umso inniger und der Schein 
der „Unabliängigkeit, der stark gelitten hatte, wird unter dem kom¬ 
menden Manne in der B. T. W. wieder gewahrt. Gut ausgesonnen, 
Pater Lamormain! 


Umschau« 

Uebersicht der Fachpresse. 

* Deutschland. 

O Zetschrift für Vcterinfirkunde 1920, Heft 4 (Schluss). 

«— Ueber den Hufbeschlag in den Feldzügen 1864, 1866 und 1870- 
1871 werden Ausführungen des Ofcerveterinärs Dr. J. A. Hoff 
mann wiedergegeben, die dieser in der „Deutschen Schmiede Zeitung“ 
Heft 8, nach einer Broschüre des Oberstltnt. v. Sanden „Unsere 

Pferde im Kriege“ veröffentlicht hat. Ini Win'er 64 bestand die 

Schärfvorrichtung der Hufeisen in sogen. Eisnägeln, die natürlich 
schnell sich abnutzten. In einer Denkschrift des Prinzen Albrccht 
(Vaier) trat dieser bei seinem Bruder, dem damaligen König Wil- 

l.e'm, für Einführung von Schraubstolkn ein, aber erfolglos. Der 
Krieg war schneller beendet, als die Erwägungen der massgebenden 
Persönlichkeiten. 

Mehr noch als 64 zeigte sich im österreichischen Feldzug 66 ein 
grosser Verlust an Hufeisen; es sollen in den ersten Marschtagen in 
Böhmen in jed.r Schwadron täglich etwa 20 Hu'eisen verloren ge¬ 
gangen sein. Da die Schmiede am Tage nicht zum Beschlagen 
kamen, mussten sie des Nachts arbeiten, waren dafür von allein 
Dienst befreit und durften wahrend des Marsches gefahren werden. 
Es fehlte dabei oft an allem Möglichen, an Kohle oder Hufeisen, 

brauchbarem Gerät usw., zumal es Felischmieden noch nicht 
gab. Im Winter 70/71 machte sich das Fehlen eines guten scharien 
Hufbeschlages sehr bemerkbar; auf den oft spiegelglatten Strassen 

musste die Kavallerie zu Fuss ihre Pferde am Zügel führen. Eis¬ 
nägel waren nicht mitgenommen worden. Nach vielem Hin und Her 
wurden auf den Rat des Korpsrossarztes Dominik die Steckstol en 
zur Einführung gebracht, einer Erfindung des Amerikaners Judson, 
1S69. Vor dem Schraubstollenbeschlag schreckte man zurück, weil 
Technik und Wirtschaftslage jener Zeit nicht Sicherheit genug boten, 
dass die Herstellung einwandfreier Schraubstcllen und passender Huf¬ 
eisen gelingen würde. Steckstclien waren billiger und leichter anzu¬ 
fertigen. Zudem wandte Dominik an Stelle der runden Steck 
Stollen viereckige an. Ein grosser Nachteil war ihr leichtes Heraus- 
fallen. 

Erwähnt wird dann noch, dass beim Angrifi der Ulanenbrigade 
der 4. Kavallerie-Division am 4. Dezember 70 die Pferde der Gläte 
wegen unbcschlagen waren, nur ein Reiter stürzte. 

«■ Rückblick üfier den Gaskampf. Von Bezirkstierarzt a. D. 
Reuter. R. bringt einen Ueberblick über die Entwickelung des 
Gaskamp'es und der Gasarten. Anfangs wurden nur Reizgase be 
nutzt, besonders das bromierte Methyl-Aethyl-Ketons. Es wirkte 
hauptsächlich auf Augen-, Mund- und Nasenschleimhaut 

Hiernach kamen die eigentlichen Giftgase. So wirkte Chi t 
schon bei einem Gehalt von 50 mg im Kubikmeter tödlich. Mil 

Natriumsuperoxyd oder Natriumphenolat getränkte Gasmasken absor¬ 
bierten jedcch leicht das Chlor und machten dieses Gas unschädlich. 

Nun wurde Phosgen CO CI verwandt, das bei 7 mg im ICubik 
meter tötete. Das Hexamethylentetramin in den verbesserten Gas 
masken beseitigte auch diese Gefahr. 

Hierauf ging man zu den „bunten“ Gasen über, so benannt nach 
der farbigen Kenntlichmachung der Gasgranaten durch blaues, grtnes 
oder gelbes Kreuz. 

Blaukreuzgas — Diphenylchlorarsin — erzeugt beim AuHreffcn. 
auf die Haut einen derartigen Juckreiz, dass der Betretende gezwun 
gen wird, die Gasmaske herunterzureissen. Jetzt wurden dem 

schutzlos gewordenen Angreifer bezw. Angegriffenen die zu gleicher 
Zeit abgeschossenen „Grünkreuzgranaten“ gefährlich. Sie enthielten 
den äusserst gi'tigen „Perstoff“-Tri:hlormethylchlorofonniat. 

Das giftigste Gas aber enthielt die „Gelbkreuzgranate“. Nach 
englischen Angaben war es Diaethylsulfid, eine farblose, fast ge ruck 
lose, ganz allmählich wirkende Flüssigkeit. Auf der Haut erzeugt 
es Blasen und immer weiter um sich greifende Verletzungen, als Gas 
tiefgreifende Erkrankung der Atmungsorgane, auch Erblindung. Nui 
die sofortige Anwendung von Chlorkalk ist ein Gegenmittel. 

Die Art der Gasverwendung bestand anfangs im Abblasen, da' 
heisst Entweichenlassen des Gases durch Vent le. Mit den Phosgen 
gasen setzte die Gasbeschiessung en; diese Gasgranaten hatten cina 
lautlosen Aufschlag. Dann zur Zeit der „bunten“ Gase wurdci 
Brisanzgranaten verwendet; während als letzte Art das „Oaswerfen 
benutzt wurde. Diese Minen trugen gewaltige Mengen Gas in di 
feindlichen Gräben und verdrängten so vollständig alle LuTt, das 
selbst bei besten Gasmasken Erstickung eintrat. 
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Schweiz. 

0 Schweizer Archiv für Tierheilkunde, bl. Band, Heft 9—12, o2. 


Baud. 

Heft 1 u 2. 

OrippeihaÜcke Erkrankungen Ct: Maultiere im Depot Sitten. 
(Dezember 1918 bis März 1919). Von Dr. H. Zwicky, Ober* 
baim. 

Es handelte sich um eine fieberhafte Erkrankung der Respirations¬ 
organe, die von Stall zu Stall wanderte. Bei trockener Witterung 
schien sie zuweiien erloschen, bei nasskalter flackerte sie wieder auf. 
Die an regelmässige Arbeit im Freien gewöhnten Tiere zeigten sich 
widerstandsfähiger. 

Die InLktion erfolgt besonders durch Nasen* und Lungensekret 

Der einzige zur Sektion gelangte Fall war .durch schwere Anämie 
und Lungenemphysem kompliziert, weshalb Verf. von der bakteriolo¬ 
gischen Untersuchung der Organe, des Blutes oder Sekrete absah und 
verzichtete, den Sektionstericht wiederzugeben. 

Das Inkubaticnsstadium dauerte 1—2 Tage. Zuweilen bestand 
4-5 Tage leichter Respirationskatarrh ohne Fieber. 

Zuerst zeigt sich, auch bei bösartigen Maultieren, auffallende Teil¬ 
nahmslosigkeit und hochgradige Mattigkeit, sodass sich die Tiere nicht 
ohne Hilfe zu erheben vermögen. Die Temperatur, zuerst 39,3 bis 
39,8, steigt am zweiten Tage auf 40,5 bis 41,0 und kehrt ohne Be¬ 
handlung nur langsam zur Norm zurück. Puls 60—70, bei älteren 
dämpfigen Tieren 90—95 pro Minute. Konjunktiven und Nasen¬ 
schleimhaut entzündet, oft ziegelrot. Ausgeprägte Li htempfindlichkeit. 
Subkutane Lymphdrüsen nirgends vergrössert. Anfangs 30, dann 
56 Atemzüge pro Minute. Bei beiderseitiger Pneumonie gemischte 
Dyspnce. Nasenausfluss anfangs klar, wässerig, später dünnflüssig 
und eiterig, bei schmerzhaftem Husten zuweilen mit Blut durchmischt. 
Nach Abnahme des Fiebers wird der Husten feucht und kräftig. 

Bei Auskultation der Lungen anfangs bronchiales Atmen, im Lö- 
sungsstadium Knisterrasseln. Dämpfung der unteren Lungenpartien, 
darüber tympanitischer Schall durch Perkussion feststellbar. 

Sobald die Tiere in Behandlung genommen werden, sprechen sie 
dem Futter bald* wieder zu. Urin wird öfter in kleinen Mengen ent* 
leert !m Blute fand Verf. Vermehrung der Leukozytenj 

In einigen Fällen kamen selbständige nervöse Störungen vor, de 
sich als förmliche Wutanfälle äusserten. Die Tiere zeigten starke 
öehimhyperämie, die sich rasch wieder ausglich. Die kranken Tiere 
wurden isoliert, atgeriefcen und erhielten Priessnitzsche Wickel mit 
zweistündlichem Wechsel oder einen Sinapismus, worauf die Tempera¬ 
tor um V/i— 2 Grade sank. Ferner wurden Inhalationen mit Ter¬ 
pentin oder Kreosit angewandt. 

Terpentininjektienen zur Erzeugung eines Fixaticnsabszesses be¬ 
währten sich nicht. Zuverlässig erwiesen sich Neosalvarsan 2,25 oder 
Novarsenobenzol 3,0, letzteres wirkte prompter. Um eine einfache 
katarrhalische Influenza handelt es sich nicht und da Ikterus, Pleu¬ 
ritis usw. fehlen, auch nicht um Brustseuche. Dagegen lhat der 
Krankheitsverlauf eine gewisse Aehnlfchkeit mit der Grippe der Men¬ 
schen, weshalb Verf. den Seuchenzug klinisch als „grippeähnliche Er¬ 
krankungen“ der Maultiere bezeichnet. 

Erfahrungen Aber die Scbwelelsftureanhydritbehandlung bri räu- 
tfekr»nken Mault e en. Von Dr. W. P f e n n i g-e r - Zürich. 

Die Behandlung mit SO ? hat sich bewährt. Nach z^imaliger 
Begasung waren lebende Milben nicht mehr nachzuweisen. uie Tiere 
waren, weil es anfangs noch an einer Gaszelle fehlte, schon - v vorbe- 
handelt, wobei sich Styrax und Ol. Lini aa als gutes Räudemittel er- 

wies. Die Ersatzhaare waren bei allen Tieren schwarz gefärbt, 
w *s vielleicht auf eine durch die Parasiten gesteigerte pigmentferment- 

bi.'dendc Tätigkeit der betr. Zellen zurückzuführen ist. Auch auf 

Bkt -parasiten, speziell auf Läuse, wirkte die SOy-Begasung ver* 

°icht.nd. Schädigungen der Haut oder so t che des Organismus durch 
Hautresorpticn wurden selbst dann nicht beobachtet, wenn die Tiere 

Versuchs wehe zwei Stunden in einer 8%igen SO ? - Atmosphäre belassen 
wurden. Eine merkliche Beeinflussung von Temperatur, Puls und 
Atmung durch SO ? findet während eines einstündigen Aufenthaltes in 

«ner etwa 4—5%igen SOy-Atmosphäre nicht stattj — Pf. empfiehlt, 

Gaszellen nicht nur für räudekranke und verlauste Tiere, sondern 
;a * zur SO?- oder Formalin Desinfektion für infizierte Decken, Ge¬ 
girre und andere Gegenstände. 

•• Beitrag zur Behandlung des Tetanus beim Pferd. Von H. 

y ootobel-Rüti (Zürich). 

V. behandelte ein an Trismus, Nacken-, Hals- und RUckenstarre 

(ohne nachweisbare Verletzung) erkranktes Pferd mit 125 kbzm Heil¬ 


serum, auf drei Tage verteilt. Vom zweiten Tage an jeden Abend 

auf jeder Halsseite je 25,0 einer 10%igen Magnesiumsuifatlösung. 

Jeden Abend 20,0 H 2 0 2 30% in 4—5 Litern warnten Wassers als 
Klistier. Auf die H 2 Oy-Behandlung legt Verf. besonderen Wert. 
Vom neunten Tage an trat bei dem in einen Schwebeapparat ver¬ 

brachten Pferde Besserung ein und schliesslich Heilung. Ohne zu 
entscheiden, welcher der genannten HeJiaktoren in diesem einzelnen 
Falle das günstige Endresultat bewirkt hat, empfiehlt V., die ge¬ 

schilderte Behandlung bei Tetanus weiter zu versuchen. 

— Mitteilungen aus der Praxis* Von Joh. Hegg, Tierarzt in 

Grossaffoltern (Bern). 

1. Arsinosolvin Bengeir (2,0 : 15,0 oder 3,0 : 20,0) 
subkutan hat sich nicht nur bei Brustseuche, sondern auch bei Fieber¬ 
anfällen der perniziösen (? Ref.) Anämie bewährt. Eine Einspritzung 
genügt, um die Temperatur von 41 auf 39,0 herabzusetzen. 

2. Apomorphin, muriat. 0,05 10 bei kleinen und 

0,1 : 10,0 bei grossen Schweinen führt, wie Verf. in 25jähriger 

praktischer Tätigkeit erprobt hat, in kurzer Zeit (^ Stunde) zu kräf¬ 
tigem Erbrechen und somit zur Entleerung des durch Kartoffel- oder j 

Ap r elstücke verstopften Schlundes. Bei Hunden •) genügt die Hälfte j 
der Dosis, um KnochenstUcke usw. aus dem Schtunde zu entfernen. / 

3. Die Kombination Yohimbin-Veratrin Bengen ist zu/ 
empfehlen bei Paralyse der Pferde nach Hämoglobinaemie und bei 
Kühen mit Festliegen nach dem Kalbefieber. Eine Dosis 
genügt. 

Heft 11/12. 

— Weitere Beiträge zur Untersuchung von Bfichsenüeisch. (ZurKol- 
leidchemie der Büchsengallerte.) Von Dr. Xaver S^eeberger, As¬ 
sistent. (Aus dem vet. path. Inst, der Universität Zürich. Direktor: 
Prof. Dr. Walter Frei.) 

Der Inhalt der vorstehenden Arbeit, in der Verf. seine Erfahrungen 
über das Zustandekommen des Schüttelgeräusches in Büch¬ 
senfleisch-Konserven mitteilt, lässt sich im Rahmen eines Referates nur 
unvollständig wiedergeben, weshalb au! das Original verwiesen wird. 

— Zur Behandlung des Nabelbruches beim Pferd mit der Kluppe. 
Von Prof. D r. S c h'W e n d i m a n n • Bern. 

Zum Abkluppen des Nabelbruches, das nicht in zu jugendlichem 
Alter, sondern erst dann vorgenommen werden soll, wenn die Bauch¬ 
decken schon eine gewisse Festigkeit erlangt haben, empfiehlt Schw. 
die Bruchkluppe nach Salvisberg, deren Abbildung beigefügt ist. 
Kluppe mit Schrauben und Schraubenschlüssel. Die Reposition des 
Bruchinha’tes vollzieht sich bei Rückenlage des Tieres von selbst. Soll 
die einfache Operation von Erfolg sein, dann muss nicht nur die 
Haut, sondern stets auch die Faszia transversa abdominalis und mit 
ihr der aufgestülpte Teü des Peritoneums von der Kluppe erfasst 

werden. Sind diese Teilsdurch die Kluppenspalte gezogen und ist die 
Kluppe fest an die Bauchdecke gepresst, dann wird sie mit dem 

Schraubenschlüssel nach und nach fest geschlossen. Bei weiter Bruch¬ 
pforte oder dort, wo das Praeputium etwa stört, kann die Kluppe 

etwas schräg oder quer angelegt werden. In der Folge werden die 
Schrauben noch ein- oder zweimal nachgezogen. Nach dem Aufste¬ 
hen wird die Kluppe mit breiten Binden auf dem Rücken befestigt und 

so in der Lage gehalten. Nach Eintritt der Eiterung werden die 
Wundflächen -mit in Sublimatwasser getränkter Watte abgewischt und 
dann mit Wundpulver bestäubt Nach 15—20 Tagen fällt die Kluppe 
ab. Reinigung der Wundfläche und Bepinseln mit Aloe- und Myrrhen¬ 
tinktur aa. Schw. warnt vor dem Hochbinden der Fohlen und 

empfiehlt, sie in einer Boxe unterzubringen. 

— Aus der Praxis. Von G. O i o y a n o 1 i - Soglio. 

1. Spontane Uterusruptur bei einer Ziege Bei 

einer Ziege, die seit 10 Stunden Geburtserscheinungen gezeigt hat.e, 
fand G. an der unteren Uteruswand nahe am Muttermunde einen 
durchgehenden queren Riss, durch den die Frucht in die Bauchhöhle 
geschlüpft war und aus welchem Därme in hen Qeburtskanal getreten 
waren. Die Zerreissung des Uterus war dadurch entstanden, dass hef¬ 
tige Uteruskontraktionen auf die in Steisslage mit untergeschlagenen 
Beinen vorgetretene Frucht eingewirkt hatten, wcdurch die ventrale 

Uteruswand gegen das Schambein gepresst und verletzt worden war. 

2. Geschwürige Maufeirtzündcng te ; Saujrzickldn. An der Schleim¬ 
haut der inneren Backenwand, des Zahnfleisches uhd der inneren Lip- 

•) Anm. d. Schriftleitung. 0,005 Apcmorph. mur. bewirkt bei 
einem mittelgrossen Hunde nach 5 S*unden mehrmaliges heftiges Ei- 

brechen; grössere Dosen sind unnötig und gefährlich. P. 
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penfläche fanden sich erbsengrosse, mit gelblicher Flüssigkeit gefüllte 
Bläschen, die bersten und eine geschwürige Fläche mit gelbbraunem 
Schorf hinterlassen. Die aus kleinen durchscheinenden Bläschen her¬ 
vorgegangenen Wucherungen bedecken die Zähne von beiden Seiten 
vollständig. Solche z. T. geschwürig entartete Wucherungen zeigen 
sich auch an der Unter- und Oberlippe, sowie am harten Gaumen. 
Die Erkrankung, welche wegen der erschwerten Futteraufnahme zur 
Entkräftung und zum Tode führi, war durch Genuss krankhaft verän- 
derter Milch bedingt. Die betr. Muttertiere hatten vor 6 Monaten an 
der infektiösen Agalaktie gelitten. Restierende, verhärtete Euterpartien 
bewiesen, dass die krankhaften Organveränderungen bei der Geburt 
der Zicklein noch nicht völlig ausgeglichen waren. Nach Ausschal¬ 
tung der betr. Milch als Nahrung der Juhgen kamen keine Erkran¬ 
kungen mehr vor. 

3. Eitergeschwulst in der Sclienkelmuskulatur des Rindes. G. be¬ 
obachtete bei einem Zuchtstier und einer Kuh in der Hinterschenkel¬ 
muskulatur eine sich langsam und ohne Entzündungserscheinungen ent¬ 
wickelnde, schiiesslich fluktuierende Geschwulst, die- weder die Bewe¬ 
gung noch das Allgemeinbefinden störte. Eröffnung des Abszesses 
und Ausspülen der Höhle mit desinfizierender Flüssigkeit führt in der 
Regel, aber nicht immer zur Heilung. So traten bei einem Ochsen 
mehrmals Rezidive auf, woraus G. schloss, „dass sich die Auskleidung 
der Atszesshöhle zu einem Sekretionsorgan von Eiter umgewandelt 
habe“. Die später bei dem Stier und dem Ochsen vorgenommene Be¬ 
schau lieferte für die Entstehung der Abszesse keine Anhaltspunkte. 
Es handelt sich wahrscheinlich um örtliche, durch Traumea entstan¬ 
dene Leiden. 

— Etwas über Maul- und Klauenseuche- Von Tierarzt B e r t s c h y 
und Sohn in Düdingen. In einer vorläufigen Mitteilung berichten 
Verff., die Beobachtung gemacht zu haben, dass auf den Gehöften, wo 
das Trinkwasser (Quellwasser) durch nicht geteerte Eisenröhren zuge¬ 
führt wird, die Tiere entweder garnicht oder nur in gelindem Grade 
an der Seuche erkrankten. Daraus zogen sie die Nutzanwendung und 
verabreichten bei Ausbruch der Seuche mit Erfolg Eisensalz mit dem 
Trinkwasser oder intravenös. Auch prophylaktisch soll sich die Eisen¬ 
therapie bewährt haben. Nähere Angaben werden in Aussicht gestellt. 

62. Band, Heft 1. 

«m Ueber Ossifikationen der Lunge bei Tieren. Vcn Walter 
Zschokke, Tierarzt, Zürich. 

(Aus der vet. med. Klinik der Universität Zürich. Vorsteher: 

Prof. Dr. E. Zschokke.) 

Bei den von Z. untersuchten Lungenverknöcherungen handelt es 
sich um Sammlungspräparate der Anstalt und zwar um ein Osteo- 
Adenom der Lunge des Pferdes und um Verknöche¬ 
rung in der Lunge des Rindes und der Ziege. Der 
eingehenden makroskopischen und mikroskopischen Beschreibung der 
Präparate sind 9 Zeichnungen über die mikroskopische Befunderhe¬ 
bung beigefügt. Z. fasst das Ergebnis seiner Untersuchungen wie folgt 
zusammen: Ausser den häufigen Verkalkungen, wie z. B. bei Tuber¬ 
kulose, abgestorbenen Parasiten, kommen auch Kalkablagerungen in 
lebenden Zellen der Tierlunge vor. 

O s t e o b 1 a s t e n, die gelegentlich, wenn auch seilen, als Me¬ 
tastasen von einem Osteom in die Lunge gelangen, besitzen die Fähig¬ 
keit, kalziophile Grundsubstanz auszuscheiden. Diese Fähigkeit kann 
aber auch von Zellen des Lungengewebes erworben werden. Bei Rind 
und Ziege besteht die Verknöcherung in einer ossifizierenden Meta¬ 
plasie des Alveolarepithels. Der Prozess ist vergesellschaftet mit Bron¬ 
chitis, Peribronchitis und Emphysem, verläuft chronisch und beruht 
auf einer spezifischen Erkrankung der Alveolarepithelien, durch welche 
dieselben zur Vermehrung und erhöhter Aufnahmefähigkeit von Kalk¬ 
salzen in die von ihnen gebildete Grundsubstanz angeregt werden. 
Diese Veränderungen beschränken sich auf die Alveolarwandung * und 
bilden keine Metastasen in den Bronchialdrüsen, wogegen die Knochen¬ 
geschwulst (Osteom der Pferdelunge) in scharf umschriebenen Herden 
unter Verdrängung des Lungengewebes und mit Metastasenbildung 
auftriit. Die osteoblastische Ossifikation, d. h. .die Verknöcherung, 
welche durch besondere Umwandlung anderer Körperzellen hervorge¬ 
bracht wird, bezeichnet man nach Z. zweckmässig als Ossifikatio 
metaplastika. 

*■ Etwas Aber Maul- und Klauenseuche. Von M. B e r t s c-h y, 
Tierarzt in Düdingen (Kt. Freiburg). 

Zur Ergänzung der vorläufigen Mitteilung in Heft 11/12, 1919 d. 
Zeitschr. berichtet Verf .in der vorl. Arbeit eingehend über seine Ver¬ 


Nr.* 

suche. Zunächst wurde versucht, durch alkalische Substanzen mil¬ 
dernd auf den Verlauf der Seuche einzuwirken, ln 4 Liter physiol 
Na Cl-Lösung wurden 350 g Natr. bikarbonik. aufgelöst * und das ganze 
intravenös injiziert, während die Tiere das Inkubationsfieber hatten. 
Der Injektion folgte eine Temperatursteigerung von 0,4-0,7°, die 4—9 
Stunden anhielt. Sonst keinerlei Störung. 

Bei vier so behandelten Kühen wurde der Krankheitsausbruch in 
seinen Folgen gehemmt, der Verlauf war verzögert, die Toxinwirkung 
gehemmt. Auf Grund der Wahrnehmung, dass die Seuche nur in Stäl¬ 
len auftrat, wo keine Weicheisenröhren für die Leitung des Trinkwas¬ 
sers vorhanden waren (eine Ausnahme büdeten solche Röhren, in de¬ 
nen sich durch kalkhaltiges Wasser ein Niederschlag gebildet hatte), 
entschloss Verf. sich zu Versuchen mit Ferrum sulfurik. puriss. alko- 
hole praezip. Dabei ergab sich, dass für kranke Tiere 3—3,5 in 
2 Liter physiol. Kochsalzlösung intravenös, am geeignetsten ist Ge- 
sunde Tiere reagieren z. B. nach 5,0—7,0 mit Zittern, Taumeln und 
Niederstürzen, ihnen dürfen deshalb nicht mehr als 2,0—2,5 injiziert 
werden. Die erzielten günstigen Resultate befestigten bei B. die An¬ 
sicht, dass das Eisen eine spezifische Wirkung gegen den Erreger der 
Maul- und Klauenseuche oder seine Toxine haben muss. 

Da das Verfahren ater umständlich ist, so versuchte B. das Fer¬ 
rum kakodylikum, von dem ein Jungrind im Minimum 1,0: 50,0 Aq. 
dest. subkutan am Triel erhält. (Die Dosierung für ältere Tiere ist 
nicht angegeben. Ref.) Die hiermit erzielten günstigen Resultate waren 
überraschen!. Als Prophylaktikum empfiehlt B. Ferr. sulfurik. sikk. 
täglich 3,0—5,0 im Trinkwasser oder mit Kochsalz als Lecke. Das 
Mittel müsste 6 Wochen lang gegeben, dann wieder 6 Wochen aus¬ 
gesetzt werden usw. Zum Schluss bemerkt Verf. noch, dass nach sei¬ 
nen Beobachtungen die Seuche nicht auftritt, wenn sich der Eisengehalt 
des Organismus einem Plus, dagegen wohl, wenn er sich einem Minus 
nähert. Weitere Versuche und Beobachtungen werden lehren, ob es 
möglich ist, die Maul- und Klauenseuche mit der Eisentherapie wirk¬ 
sam zu bekämpfen. 

Nachtrag. Der Uebersichtlichkeit wegen lassen wir hier gleich 
eine weitere Mi teilufig Bertschys aus Heft 2/20 folgen: 

Nach Injektion von 0,5 bis 1,0 Ferrum kakodylikum : 50,0 Aqua 
nahm die Krankheit einen milden Verlauf. Bei Anwendung höherer 
Dosen, 1—3,0 Ferr. kakodyl. wurde der Aphthenausbruch wohl ge 
schwächt, aber nicht gehemmt. Hiernach traten bei 23 Rindern au 
der Inj ?ktionsstelle faust- bis kindskopfgrosse Abszesse mit blauem 
und grauschwarzem Inhalt auf. Saugkälber konnten mit 0,5 Ferrum 
kakodyl. am Leben erhalten werden. Mit Erfolg wurden 20 Stück 
2—12jährige Tiere mit einer intravenösen Injektion von 2,0 Ferr. ka¬ 
kodyl. : 50,0 Aqua einer 3% H 2 0 2 -Lösung behandelt. Auch hiernach 
nahm die Krankheit einen milden, gutartigen Verlauf. Ebenso befrie¬ 
digende Resultate wurden mit Ferr. sulfurik. puriss. 1,0: 40,0 Aqu. 
dest. intravenös erzielt. — Weiter hat sich gezeigt, dass die Tiere 
vor Maul- und Klauenseuche geschützt werden, wenn ihnen 5,0 Ferr. 
sulfurik. sikk. täglich einige Wochen lang innerlich verabreicht werden. 

Heft 2 

mm Die Entzündung der Ankonäeen. Von E. Zschokke, Zürich 

(Zur Feier des hundertährigen Bestehens der tierärztlichen Unter¬ 
richtsanstalt in Zürich.) 

Entzündung der Ankonäeen entsteht nach Quetschungen usw., nach 
Arbeitsft'Jph'trophie und im Anschluss an Haemaglöbinurie. Das Lei¬ 
den tritt aber nach Z. auch als ein- oder beiderseitige Stützbeinlahnheit 
spontari und plötzlich auf. Dabei sind die Ankonäeen derb geschwol 
len und empfindlich. ‘ Wurde dabei ein Vorderfuss in die normale 
Stützstellung gebracht, so konnte der andere unbedenklich aufgehoben 
werden. Sobald aber das Pferd in dieser Stellung einige Zentimeter 
zurückgedrängt wurde, brach es zusammen. — Bei der Obduktion 
eines solchen Pferdes fand sich als Folge einer Einreibung ein sub 
kutanes Oedem über dem linken M. pektoralis profundus. Alle Köpfe 
des M. trizeps brachii derb, graugelblich. Intramuskuläres Bindege 
webe trocken ohne sonstige Veränderungen. Das mikroskopische Bild 
zeigte zeitige Infiltration mit Untergang der Muskel zellen. Muskel¬ 
fasern weit auseinandergedrängt. Im Zwischenraum kleinkemige proto 
plasmaarme Lymphozyten, viel Fibroblasten und Reste untergegange¬ 
ner Muskelfasern. Letztere lagen in den veränderten Regjonen isoliert 
wie zerrissen, oft wellig und ohne Querstreifung. Auffallend war die 
Kemvermehrung. Es handelte sich demnach um vorausgegangen« 
schollige Degeneration mit nachfolgender Regeneration. — Als Ursache 
der Erkrankung beschuldigt Z. übermässige Anstrengung. — Bei dei 
weiteren Schilderung der Statik und Mechanik der Vorderextremität so 
wie der anatomischen Verhältnisse (beim Ellenbogengelenk fehlen pas 
siv wirkende Bänder und Sehnen) kommt Z. zu dem Ergebnis, da» 
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die Ankcnacen praedisponiert sind zu erkranken, wenn sie übermässig 
angestrengt werden. 

« Die Immunisierung gegen Rauschbrand mit keimfreien Filtraten. 
Von Privatdozent D r. Oräub und Dr. W. Z s c h o k k e in Bern. 
(Heft 2 und 3.) 

Aus ihren Versuchen an Rindern ziehen Verff. folgende Schlüsse: 

Durch einmalige subkutane Injektion von Rau9chbrandfiltrat erlangen 
die Rinder eine Immunität, die sie gegen die doppelte tödliche Dosis 
von virulentem # Rauschbrandmaterial schützt. 

2. Durch eine zweite Impfung mit einer Dosis von abgeschwäch- 

tem Rauschbrandmaterial, die an und für sich auch für normale Tiere 
untertödlich ist und bei diesen nur eine ganz schwache und unsichere 
Immunität erzeugt, gelingt es, den Impfschutz der mit FUtrat vorge¬ 
impften Tiere zu erhöhen, sodass sie auch gegen eine mehrfach töd¬ 

liche Dosis sicher immun werden. 

3. Die Injektion ven Filtrat schützt nicht nur gegen den Stamm 

von Rauschbrandbazillen, der zur Herstellung des Filtrates verwendet 

wurde. 

4. Die Immunisierung mit Rauschbrandfiltrat ist eine aktive und 
verleiht den damit geimpften Tieren eine längere Zeit dauernde Immu¬ 
nität. 

Einzelheiten über die Gewinnung des Filtrates, sowie über die 
Versuchsergebnisse sind im Original nachzulesen. 

Auf Grund der Versuche empfehlen Verff. für die Praxis fol¬ 
gendes Verfahren. Bei Rindern, die nur während der Weide¬ 
zeit der Rauschbrandinfektion ausgesetzt sind, wird voraussichtlich die 
einfache Filtratimmunisierung genügen. Bei Tieren, die ständig in 
Rauschbranddisfrikten leben, empfiehlt sich die zweimalige Impfung, zu¬ 
erst mit Filtrat und dann nach 10 Tagen und spätestens nach 2 Mo¬ 
naten mit virulentem Rauschbrandmaterial. Die Erfahrung muss lehren, 
ob nicht auch für die zuletzt angeführten Verhältnisse die einmalige 
Filtratimpfung Impfschutz auf ein Jahr gewährt. — In einer in Aus¬ 
sicht gestellten Arbeit soll Uber die Substanzen, die das wirksame 
Prinzip der Filtrate enthalten, sowie darüber berichtet werden, ob es 
sich bei der Filtratimmunität um antibakterielle, antitoxische oder anti- 
aggressive Vorgänge handelt 

Eine Chemotherapie und Chemoprophylaxis der Maul- und Klau¬ 
enseuche. Von Dr. med. vet. Serena in Grono und kand. med. vet. 
Kuoni in Zürich. 

Verff. stellten Versuche mit Trypanblau (Farbwerke Hoechst) an 
und zwar bei Tieren, die bereits klinisch an Maul- und Klauenseuche 
erkrankt waren, ferner bei solchen, die sich im Inkubationsstadium 
oder in der Prodromie befanden, und endlich bei solchen, die noch 
nicht infiziert waren. Aus veterinärpolizeilichen Gründen und weil 
der Vorrat an Farbstoff knapp war, mussten die Versuche bei der 
zuletzt genannten Gruppe alsbald wieder eingestellt werden. — Der 
Farbstoff wurde subkutan an der seitlichen Halspartie injiziert in 
Dosen von 2,5 bis 16,0, in etwa 200 bis 400 kzm gekochtem Wasser 
augelöst. Auf das Körpergewicht umgerechnet ist die wirksame Dosis 
etwa 0,033 g pro kg Körpergewicht, pro Liter Blut dementsprechend 
0.33 g. Die genaue Dosis muss noch ermittelt werden. Tiere, die 
bloss der Ansteckungsgefahr ausgesetzt waren, benötigen geringere 
Schutzmengcn als solche, die neben bereits erkrankten Tieren standen, 
oder als solche, die bereits erkrankt sind. Die Lösung wurde an¬ 
fangs mit der Pravazspritz* injiziert, später mit Tr'chter, Schlauch 

und Nadel infundiert. Ausser einer m. o. w. starken Schwellung oft 

rnii Senkungscedem an der Injektionsstelle zeigtesich keinerlei Störung 

den Tieren. Die Lösung ist mitunter schnell, oft aber erst na.h 

einigen Tagen vollständig resorbiert. Die sichtbaren Schleimhäute, 
*owie das Euterintegument und die unpigmentierte Haut an den Gcni- 
falien färben sich blau. Die Milch ist in den ersten Tagen bläulich. 
Der Ham erschien nur in einzelnen Fällen blau. Bei geschlachteten 
Tieren war noch nach vier bis acht Wochen der ganze Körper grün¬ 
-blau verfärbt, ausgenommen das Skelett, die Herzmuskulalur, das 
— und Knochenmark. Das Lungengewebe scheint den Farbstoff 

tt’inell zu verlieren. An der InjektionssteUe hält er sich Monate lang. 
Die Blaufärbung ist der grösste Nachteil bei der Behandlung mit Try- 
panNau. Ausgeschieden wird der Farbstoff durch Niere und Milch- 
<lrü$e. — Die Wirkung Ijei erkrankten Tieren äussert sich so, dass 
Farbstoff bis in das Granulationsgewebe der geplatzten Aphthen 
dringt und hier permanent desinfizierend wirkt, sodass eine störende 
Nacheiferung verhindert und schnelle Heilung ohne äusserliche Wundbe¬ 
handlung bewirkt wird. Nur sind die Klauen vor Beschmutzung 


zu schützen. Komplikationen irgendwelcher Art traten bei so behan¬ 
delten Tieren nie auf. — Bei Tieren, die noch nicht örtlich erkrankt 
waren, trat nie eine eigentliche Blasenbildung auf, es zeigten sich nur 
einzelne seichte Defekte mit glattem, blauem, flächenhaftem Grund, die 
nicht nacheiterten, sondern schnell heilten. Schmatzen und Speicheln 
trat nicht ein. Die geringgradigen Verletzungen im Maul wie an 
den Klauen beeinträchtigten weder die Futteraufnahme noch die Be¬ 
wegung. — Ein abweichender Verlauf trat in folgenden Fällen 
ein: Ein Ochse, der im Inkubationsstadium 16,0 Trypanblau bekam 
(0,02 pro kg Körpergewichi), schied den Farbstoff mit dem Harn so 
schnell wieder aus, dass eine genügende GewebsinTtra ir.n nicht statt¬ 
finden konnte. Nach zehn Tagen erkrankte das Tier heftig unter Bil¬ 
dung von Blasen im Maul und an den Klauen. 

Drei einjährige Rinder, die den Farbstoff gut assimilierten, er¬ 
krankten nach der Fieberpericde an Inappetenz und Benommenheit 
des Sensoriums. Hier war die lange Fieberperiode, wie Verff. anneh¬ 
men, nichts anderes als das verlängerte Prodromalstadium. 

Auf Orund der guten Resultate empfehlen Verff., sobald in einer 
Gegend die Maul- und Klauenseuche ausbricht, alle kranken und ver¬ 
dächtigen Tiere, sowie solche, die der Ansteckungsgefahr ausgesetzt 
sind, mit der entsprechenden Dosis Trypanblau zu behandeln und 
hoffen, dass eine Chemotherapie auf dem angedeuteten Wege imstande 
ist, in der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche zu dem ge¬ 
wünschten Ziele zu führen. 

« Nervöse Schweineseuche. Von Dr. F. B ü r k i, Stettlen. 

B. und viele andere Tierärzte in der Schweiz beobachteten im ver¬ 
gangenen Sommer bei Schweinen, die nach dem anatomischen Befunde 
an Schweineseuche gelitten hatten, eigenartige, nervöse Symptrme. Bei 
jungen Tieren schwankenden, taumelnden Gang, Drehbewegungen 
(rechts), Umfallen, Zappeln und Unvermögen sich zu erheben. Beim 
Umlegen reflektorische Gegenbewegungen. Scheinbare Blindheit mit 
offenen Augen. Bei älteren Tieren ebenfalls Zwangsbewegungen, 
aber weniger heftig, dagegen scheintotes Liegen mit reflektorisch kloni¬ 
schen Krämpfen. Brechreiz oder Erbrechen, Schlingbeschwerden mit 
schmatzenden Kautewegungen. Atmung beschleunigt, Puls und Temre- 
ratur nur wenig erhöht, Husten fehlt oder ist selten. Nach 3—4 Ta¬ 
gen milderten sich die Symptome; Heilung nach 8—14 Tagen. Die 
Tiere erhielten am ersten und zweiten Tag je nach Alter und Grösse 
2 ,0—5,0 Kal. jodat. pro die in Milch, später nur noch 1,0 bcs 2,0 
während 6—10—12 Tagen. — In Zukunft soll in ähnlichen FäL’en 
Schweineseucheserum versucht werden, das jetzt deshalb nicht angewandt 
wurde, weil das Wesen der Erkrankung erst an geschlachteten Tieren 
erkannt wurde. — In einer Nachschrift bemerkt Dr. Wyssmann, 
dass er in Heft 3 Jahrg. 1911 dieses Archivs dieselbe Krankheits¬ 
form unter dem Titel „Ueber die durch Schweineseuche veranlassten 
Gehirnreizungserscheinungen“ näher beschrieben habe. — Therapeutisch 
bewährte sich die frühzeitige Verabreichung von Methylenblau medi- 
cinale in Tagesdosen von 0,5—2,0 je nach Grösse und Alter der Tiere. 


Literatur. 

ä Inaafttral-DUwiaiione* 

NB. Wo««! Beeghattmg ▼'» Draekexea*laiea der in dieser Bubeik erwfkatea DfaMa- 
ntlenen wird ersucht, sich direkt en die Bene» Verfasser wenden an wollen, da die Be- 
’wktioo eich eicht damit befassen kann 

Giessen: 

Dr. Hintzen 'Heinrich), Tierarzt in Eschweiler (Kr. Aachen): 
Ueber die Wirkung kolloidaler Sill erpräparate bei der künst¬ 
lichen Infektion von Meers hweinchen und weissen Mäusen 
mit Strept:k:kksn, Staphylckckken, Baz. pyozyaneus, Diphtue- 
risbazillen und R^taufbazdlen. 

Dr. Schmitz Prulus', Tierarzt m Jülich: Ueber das »Bak¬ 
terium kaviae“ im Darm der Nagetiere. Beitrag zur Frage 
der Bakterienkerne. 


Hochschu ln ach richten. 

# Giessen. Preisangabe. De vet med. Fakultät stellt folgende 
,Preisangabe: Durch bakteriologische Untersuchungen ist zu ermitteln, 
ob der Bazillus pyogenes weiter verbreitet ist, als bisher festgestellt 
wurde. 

Auf dem Titel der Bewerbungsschrift ist e : n Kennwort anzubrin¬ 
gen. Dicsebe ist vor dem 1. April 1922 unter Beifügung eines 
verschlos*enen, mit dem Kennwort der Arbeit versehenen Briefum¬ 
schlages, der die Aufgabe des Verfassers und seine Adresse enthält, 
an die Fakultät einzusenden. 
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SUndesfrtgeo and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Die medikamentöse Behandlung der Rinderpest ist nach § 16 
der Revidierten Instruktion vom 9. Juni 1873 zum Rinderpestgesetz so¬ 
wohl Tierärzten wie sog. Tierheilkundigen wie auch den Tierbesitzem 
selbst verboten. Ebenso ist die Anempfehlung und der Verkauf 
von Vorbauungs- und Heilmitteln ggen Rinderpest allgemein verboten; 
nur äussere Desinfektionsmittel sind von den Vorbauungs mittein aus¬ 
genommen. Eine wissentliche Verletzung dieses Verbotes wird ent¬ 
sprechend einem Reichsgerichtsurteil vom 9. Dezember 1879 nach § 328 
Str. G. B. als „Verletzung der Absperrungs- und Ausichtsmassregeln, 
welche von der zuständigen Behörde zur Verhütung des Einführens 
und Verbreitens von Viehseuchen angeordnet worden sind“, mit Ge¬ 
fängnis bestraft. Da bei einer Verseuchung der deutschen Viehbestände 
mit Rinderpest es mit Sicherheit erwartet werden kann, dass wie bei 
der Maul- und Klauenseuche allerhand geschäftstüchtige Leute Vorbeu- 
gungs- und Heilmittel gegen Rinderpest herstellen und anpreisen, sei 
auf dieses Verbot hiermit nachdrücklich hingewiesen. Uebertretungen 
werden unter Beifügung der Beweismittel am besten sofort der zustän¬ 
digen Staatsanwaltschaft angezeigt. 

-t- Die gesetzliche Grundlage der Bekämpfung der Rinderpest bil¬ 
det im Deutschen Reichs das Reichsgesetz vom 7. April 1869 betr. 
Massregeln gegen die Rinderpest und die Revidierte Instruktion dazu 
vom 9. Juni 1873. Hierzu kommen noch die Zirkularverfügung des 
Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
vom 19. Januar 1872 betr. die Uebernahme der durch die. Massregeln 
gegen die Rinderpest erwachsenen Kosten auf Reichsfonds, die Be¬ 
stimmungen des Bundesrats vom 17. Juni 1891 über die Gebührnis3e 
der zur Durchführung von Absperrungsmassregeln gegen die Rinder¬ 
pest verwendeten Militärkommandos und die Erstattung der entstande¬ 
nen Mehrkosten aus Reichszivilfonds, das Reichsgesetz vom 21. Mai 
1878 betr. Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpest 
erlassenen Vieheinfuhrverbote und für den Regierungsbezirk Allenstein 
die Landespolizeiliche Anordnung des Regierungspräsidenten vom 
8. März 1909 betr. Massregeln gegen die Rinderpest. Abgedruckt und 
erläutert sind diese sechs Gesetze usw. in L. Nevermannn „Vieh¬ 
seuchengesetzen“, erschienen im Verlage von P. Parey in Berlin. 
Die Revidierte Instruktion vom 9. Juni 1873 ist im Jahre 1916, als die 
Rinderpestgefahr bereits vom Osten her drohte, nochmals abgeändert 
und ergänzt worden. Leider sind die diesbezüglichen Paragraphen 
damals den tierärztlichen Fachzeitschriften zur Veröffentlichung nicht 
zugestellt worden, sodass ihr Wortlaut der Allgemeinheit unbekannt 
geblieben ist. Bekannt ist lediglich, dass unter gewissen Voraussetzun¬ 
gen nunmehr die Impfung gegen diese Seuche gestattet ist. Eine über¬ 
sichtliche Zusammenstellung all dieser Bestimmungen ist jetzt in den 
bedrohten Grenzgebieten in Form eines Merkblattes in der landwirt¬ 
schaftlichen und politischen Presse abgedruckt und als Sonderabdruck 
jedem Landwirt zugestellt worden. 

Zur Regelung der Amtsbezeichnungen teilt die „Vossische Zei¬ 
tung“ folgendes mit: 

„Im Reichsministerium des Innern tagte am 25. Januar ein Aus¬ 
schuss von Vertretern sämtlicher Ministerien, des Reichsrates, der 
Länder, des Reichstages und der Beamtengewerkschaften, der entschei¬ 
den sollte, welche Amtsbezeichnungen nach den einschränken¬ 
den Bestimmungen der Verfassung in Zukunft gelten sollten. Von allen 
Seiten wurde eine Vereinfachung der Amtsbezeichnungen nachdrücklich 
verlangt. Der Deutsche Beamtenbund hatte sogar entsprechend den 
13 Besoldungsgruppen 13 Sammelbezeichnungen vorgeschlagen, die allein 
im Amts verkehr benutzt werden sollten. Der Vorschlag wurde aber 
als undurchführbar bezeichnet, weil man für Lokomotivführer, Bahn¬ 
meister, Tierärzte usw. keine allgemeinen Sammelbezeichnungen 
einführen könne und weil ein Titel wie Regierungs-Pharmazie-Rat man¬ 
chen Ohren nicht angenehm klinge.“ 

Die Einrangierung der Tierärzte hinter die Lokomotivführer und 
Bahnmeister seitens des Schreibers dieser Notiz, der ein Bahnbeamter 
zu sein scheint, wirkt köstlich und erheiternd. Für diese drei Be¬ 
rufsklassen z. B. eine einheitliche Amtsbezeichnung zu finden, ist 
in der Tat ein Nonsens. Ueberhaupt verriete die Einführung von 
dreizehn Amtsbezeichnungen als Sammelbegriffe für die dreizehn Besol¬ 
dungsgruppen nicht gerade sonderlich viel diplomatisches Geschick, 
denn allein aus der Höhe des Gehalts lässt sich doch nicht eine 
Amtsbezeichnung herleiten. 

Dass für die Tierärzte eine Amtsbezeichnung nur unter Zugrunde- 

ng des den praktischen Tierärzten zustehenden Titels „Veterinärrat“ 
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möglich ist, hat der Vorschlag in Nr. 2 der „T. R.“ Idar gezeigt 
Der Artikel 109, 3 der Reichs Verfassung, der besagt, dass Titel nur 
verliehen werden, wenn sie ein Amt oder einen Beruf bezeichnen, ist 
durch die Reichsbesoldungsordnung, die alle bisherigen Titel plötzlich 
zu Amtsbezeichnungen machte, dem Sinne nach inzwischen selbst ver- 
letzt worden. Auch ist eine Reichsverfassung, die in wenigen Wochen 
von der Nationalversammlung in Weimar besprochen und angenommen 
wurde, alles andere als sakrosankt und ewig gültig. Es wäre daher 
grundfalsch zu warten, bis die Reichsverfassung geändert worden ist, 
und dann erst mit eigenen Wünschen aufzutreten. Vielmehr müssen 
die einzelnen Berufe, unter ihnen auch die Tierärzte, schon jetzt ihre 
Forderungen in der Titelfrage in der Fach- und politischen Presse 
aufstellen und verfechten, eben damit der diesbezügliche Artikel der 
Reichsverfassung bald geändert wird. 

— Versicherungsgenossenscfcaft der Privatfahrzeug- und Reittierbe- 
sitzer. II. Nachtrag zur Satzung. 

Der Absatz 1 des § 36 erhält anstelle des bisherigen den fol¬ 
genden neuen Wortlaut: 

„Die Entschädigungen werden gemäss § § 1568, 1569 der Reichr 
versieherungsordnung in allen Fällen durch eine besondere Kommis¬ 
sion festgestellt (Feststellungskommission). Sie besteht aus dem Vor¬ 
sitzenden des Genossenschaftsvorstandes oder seinem Stellvertreter all 
Vorsitzender, einem der Genossenschaft angehörigen Arbeitgeber und 
einem bei der Genossenschaft versicherten Arbeitnehmer als weiteren 
Mitgliedern, die möglichst am Sitze der Genossenschaft oder in dessen 
Nähe ihren Wohnsitz haben sollen, und ist auf ein Jahr zu wählen. 
Für die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sind gieichzeit : g 
je zwei Ersatzmänner zu wählen, die auch als Stellvertreter für den 
Behinderungsfall gelten. Beim Ausscheiden eines Mitglieds rückt der 
erste Ersatzmann an seine Stelle und der zweite auf. Ein Ersatzmann 
ist sofort neu zu wählen. Wiederwahl ist zulässig. 

Der Vertreter der Arbeitgeber und seine Ersatzmänner werden 
von dem Genossenschaftsvorstand aus seiner Mitte, der Vertreter der 
Arbeitnehmer und seine Ersatzmänner werden von den gemäss $ § 
S53, 858, 859 der Reichsversicherungsordnung gewählten Vertretern der 
Versicherten aus ihrer Mitte gewählt. Die Kommission fasst ihre Be¬ 
schlüsse mit Stimmenmehrheit. Das geschäftliche Verfahren bestimmt 
der Genossenschaftsvorstand. 

Die Kommission ist auch befugt:.“ 

Beschlossen von der Genossenschaftsversammlung in Berlin am 
28. Oktober 1920. 

Der vorstehende Zweite Nachtrag zur Satzung der Versicherungs¬ 
genossenschaft der Priyatfahrzeug- und Reittierbesitzer wird gemäss 
§ 683 der Reichsversicherungsordnung genehmigt 

Berlin, den 2. Februar 1921. 

(L. S.) 

1 / 100 / 21 . 

Das Reichsversicherungsamt, 
Abteilung für Unfallversicherung. 

Dr. Kaufmann. 

# Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäftsstelle). 
XVIL Vollversammlung am 14. und 15. April 1921. 

Der Ausschuss des DVR hat in seiner Sitzung am- 19. d. M- 
beschlossen, die XVII. Vollversammlung am Donnerstag und Freitag, 
den 14. und 15. April abzuhalten. Als Tagungsort ist in erster 
Linie eine Stadt Mitteldeutschlands in Aussicht genommen. Der Orl 
wird sofort bekannt gegeben werden, sobald die Zusage eines Orts¬ 
ausschusses für die Vorbereitung der Tagung eingetroffen ist. 

.Auf der Tagesordnung werden neben den rein geschäftlichen An¬ 
gelegenheiten (darunter auch Neuwahl des Ausschusses) stehen: Ziele, 
Einrichtungen und Mittel des neuen Deutschen Veterinäira tes; das 
tierärzUiche Dispensierrecht; die gesundheitliche Ueberwachung des 
Milch Verkehrs; Betätigung der Tierärzte auf dem Gebiete der Tier 
zucht. 

Der Ausschuss wurde sich ausdrücklich darüber schlüssig, dass 
weitere allgemeine Punkte, an die gedacht worden ist, besser nicht 
auf die Tagesordnung zu stellen seien, um die Verhandlungen nicht 
zu überlasten. 

Der Reichsverband Praktischer Tierärzte hat auf Anfrage der Ge¬ 
schäftsstelle seine Absicht mitgeteilt, zugleich mit der Vollversammlung 
des DRV. bezw. vor dieser ebenfalls eine Tagung abhalten zu 
wollen. Die beiden anderen grossen wirtschaftlichen Verbände der 
Staats- und der Gemeindetierärzte haben sich auf die gleiche Anfrage 
bisher hierüber nicht geäusseri 

Alle weiteren zweckdienlichen Mitteilungen werden durch die 
Fachpresse bekannt gemacht werden. Besondere Einladungen eriol- 
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gen nur gegenüber den Staatsbehörden, besondere Benachrichtigungen 
nur gegenüber den Vortragenden usw. und (selbstverständlich) gegen¬ 
über einzelnen Kollegen auf Anfragen. Anweisungen an die Ab¬ 
geordneten sind Sache der Wahlkörper (Obmänner). 

Die für die Vl 11 Versammlung wichtigen Bestimmungen der neuen 
Satzungen- (§ 7—10) müssen rechtzeitig nachgelesen und zur Ver 
raeidung von Rechtsverlusten beachtet werden. Die neuen Satzungen 
sind in den Jahrgängen 1920 der Fachzeitschriften (Monat Februar) 
veröffentlicht, auch ist allen Vereinen und jedem Wahlkörper min¬ 
destens ein Exemplar zugesandt worden. 

Berlin-Friedenau, 20. Februar 1921. 

Südwestkorso 10II. 


D r. Bach. 


# Forfbüdungsknrstts für Tierärzte in Hannover. In der Zeit vom 
10. bis 12. März d. J. findet an der Tierärztlichen Hochschule Han¬ 
nover ein Fortbildungskursus für Tierärzte statt. Die Oebühren für 
jede Stunde betragen 2 M. Anmeldungen sind rechtzeitig an das Se¬ 
kretariat der Tierärztlichen Hochschule zu richten. 


Stundenplan für den Fortbildungskursus. 


Stunden 

Donnerst., 10. März 

Freitag, 11. März 

Sonnabend, 12. März 

9—10 

Ausgewählte Kapitel aus der patho- 
lcgischen Anatomie. R i e v e 1. 

Der städt. Polizei- 
Lerarzt. Rlevel. 

10-12 

! 

Jungvieh¬ 
krankheiten. 
Mies an er. 

Lymphangitis, 

Beschälseuche. 

M i e s s n e r. 

Rinderpest. 

M i e s s n e r. 

12-1 

Ausgewählte Kapitel aus dem Gebiete der Chirurgie. 

F r i c k. 

4-5 

Wirtschaftsphysiologische Tagesfragen. 
Paechtner. . 

5—6 

j Wiederaufbau der deutschen 

Kronacher. 

Viehzucht. 


■■ Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
ßerÜD. 7. Vorstandssitzung, am 4. Februar 1921. Anwesend: Maak; 
Prol Bongert; Lehmann-Calau; Dr. Junack; Haun* 
schild; Dr. G. A. Müller; Dr. Haan; Dr. Müller- 

Buch. 


1. Einstimmig beschlossen wird, in Sachen der Kilometergelder 
und der Erhöhung der Fleischbeschaugebühren bei dem Minister vor¬ 
stellig zu werden, — mit Vollmacht des Tierärztekammerausschusses 
- die neuen Gebühren, die für Sachsen festgelegt, für Preussen zu 
beantragen. 

2. Dem Nachrichtenamt Erfurt wurde die Gross-Berliner Denk¬ 
schrift über das Veterinäramt auf Wunsch zugesandt. 

3. Kenntnis genommen wird von einer Verfügung des Landwirt¬ 
schaftsministeriums vom 17. Dezember 1920 — 1A. IIIL 11629 — 
auf unsere Eingabe, dass die Regierungspräsidenten und der Polizei¬ 
präsident mit Weisung versehen sind „Tierarzt statt „Flsischbeschauer“ 
zu schreiben.. 

4. Für die ausserordentliche Fleischbeschau (Ladenkontrolle usw.) 
’^ird eine Erhöhung der Gebühren um das 5—8 fache des Friedens- 

den Konegen empfohlen. 

5. Der Tierschutzverein lehnt eine Erhöhung der Gebühren trotz 
zweifacher Bitte wieder ab. Ein Vertrieb des Geheimmittels „Staupe 

soll dem Ausschuss für Geheimmittel mitgeteilt werden. 

6. Dem Tierarzt Sch. wird mitgeteilt, dass unentgeltliche Ratertei- 
Wen an die Mitglieder eines Ziegenzuchtvereins unzulässig sind. 

7-, 8., 9., 10., 13., 24. und 25. Beschwerden, Streitfälle, die erle¬ 
dig werden. 

H. Kenntnis genommen wird von einem Schreiben der lierärztl. 
^bschule Hannover betr. Lehrstuhl für Kleintierzucht; der Vorstand 
^ lene Ansicht aufrecht und bittet um Angliederung an das Institut 

Tierzucht mit besonderen Dozenten. 

12. ln Sachen der Vsrlrihung des Veterinärratstitels an B. in O. 
sich das Landw. Ministerium ablehnend; einstimmig beschlos- 
^ wird, den Verein preuss; Schlachthoftierärzte zu ersuchen, die 
weitere Behandlung der Frage in die Hand zu nehmen, da er hier 
zostMg ist 


14. Einstimmig beschlossen wird, dem Antrag der Tierärztekammer 
^esdika mzustimmen betr. Errichtung von selbständigen vet. med. 
Atynlmmii > fi«i den Regierungen; dem Tierärztekanuner-Ausschuss 


soll folgender Beschluss mitgeteilt werden: „Der Vorstand der Tier¬ 
ärztekammer Brandenburg-Berlin empfiehlt dringend die Errichtung 
derartiger Abteilungen, da hierdurch der Dientsverkehr mit den Vete¬ 
rinär-Abteilungen im Ministerium und den Provinzialregierungen er¬ 
leichtert und beschleunigt wird. Wir machen den Vorschlag, dass je 
rin Kreistierarzt, Praktiker, Schlachthof- oder Gemeindetierarzt neben¬ 
amtlich hinzugezogen werden.“ 

15. Der Entwurf einer Gebührenordnung für den Kammerbezirk 
Hannover wird zur Kenntnis genommen. Die Preise für Rotlauf' 
impfungen werden für hiesige Verhältnisse als zu niedrig erachtet. Der 
Vorsitzende wird^in einer Sitzung des Reichsverbandes der Praktiker 
und in der Vollversammlung der Kammer für Brandenburg die Rot¬ 
laufliquidationssache zur Verhandlung bringen. 

16. Kenntnis genommen wird von dem Rundschreiben des Tier¬ 
ärztekammerausschuss Nr. 11. 

17. Der Vorstand beschliesst einstimmig an den Tierärztekammer¬ 
ausschuss folgende Drahtung zu senden: „Der Vorstand der Tierärzte¬ 
kammer Berlin-Brandenburg fordert den Tierärztekammerausschuss auf, 
unbedingt auf seinem Recht der Mitwirkung beider Berufung eines Re¬ 
ferenten für praktische Tierheilkunde und Fleischbeschau zu bestehen.“ 

18. In Sachen des Oberamtmannes M. zu F. betr. Maul- und 
Klauenseucheimpfungen durch den Tierarzt F. in N. beschliesst der 
Vorstand über die monierte Liquidation von 4 000 M für 182 Tiere 
einschl. Blutentnahme folgendes einstimmig: „Nach eingehender Prü¬ 
fung der Angelegenheit durch den Vorstand am 4. d. Mts. halten 
wir die Liquidation des Tierarztes F. in N. für durchaus angemessen.“ 

19. Dem Tierarzte R. in P., welcher diese Liquidation für zu 
hoch erklärt hatte, soll, unter Beifügung einer Gebührenordnung, mit¬ 
geteilt werden, dass seine Handlungsweise unkollegial ist. 

20. Kenntnis genommen wird von einem Schreiben des Landwirt¬ 
schaftsministeriums betr. Einsicht in Akten, welche für die Kammer 
notwendig sind. 

21. Der Reichskohlenkommissar wird ersucht, auch für die Warte* 
und Sprechzimmer der Tierärzte, wie dies bei den Aerzten geschehen, 
Kohlen freizugeben. 

22. Der Ausschuss für Aenderung des Kammerstatutes und der 
Geschäftsordnung soll der nächsten Vollversammlung seine Vorschläge 
unterbreiten. 

23. Das Fleischschauamt Berlin-Schöneberg wird ersucht, gegen 
einen Trichinenschauer, der sich Proben ins Haus bringen lässt, vor¬ 
zugehen. 

26. Polizeiamt Berlin-Pankow wird ersucht, die Verfügung des 
Landwirtschafts-Ministeriums betr. Anschrift „Tierarzt“ zu beachten. 

27. Die Reklame der Firma D r. Bosch- Dahme wird auf Mit¬ 
teilung des Bakteriologischen Instituts Halle dem hiesigen Ausschuss 
für Gehrimmittel überwiesen. 

28. In einer Staatsanwaltssache gegen Dr. Q, in W. sind dit 
Aken eingefordert. 

29. Eingefordert werden die Preise von zehn Serumwerken für 
Rotlaufimpfstoffe für 1921. 

30. Anfrage des Polizeipräsidenten betr. Verwaltung von Stiftungen 
wird der Tierärztlichen Hochschule Berlin überwiesen. 

31. Ein Schreiben des Vorsitzenden des Vereins wissenschaftlicher 
Beamter zu Berlin betr. Bund höherer Beamter wird zur Kenntnis 
genommen. 

32. Die nächste Vorstandssitzung wird auf 25. Februar 1921 fest¬ 
gelegt zur Beratung der Tagesordnung für die Vollversammlung. 

33. Anträge zur Vollversammlung, die von jedem im Kammerbe¬ 
zirk wohnenden Tierärzte gestellt werden können, werden bi9 24. Fe¬ 
bruar entgegengenommen. Der Kammerbeitrag für 1921 — 30 M — 
ist bis 1. III. d. Js. fä'lig (Postscheckkonto T. A. Haunschild-Berlin 
N. 82 647. 

34. Die Vollversammlung tagt am 18. März 1921. 

Dr. Müller 
Schriftführer. 

mm Ausschuss der Preussischen . Tierärztekammern. Die VII. Ta¬ 
gung findet vom 2.-4. März 1921 in Berlin statt. 

Tagesordnung; 

1. Geschäftsbericht. 

2. Bericht der Ausschussmitglieder über die Tätigkeit der von 
ihnen vertretenen Kammern. 

• 3. Rechnungslegung (§ 12, Absatz 4 der Oesch. Ordnung, Be¬ 
richt der Kassenprüfer, Entlastung des Kassenführers. 

4. Beratung des Haushaltsplanes für 1921. 
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5. Beschlussfassung über die von den Tierärztekammern für den 
Kammerausschuss bereitzustellenden Mittel (§ 21 d. Verord., 
§ 14 d. Oesch.-Ordnung). 

6. Festsetzung der Tagegelder und der Reisekosten für die Teil¬ 
nehmer an der Sitzung (§ 15, Absatz 3 d. Verod., § 15 

d. Gesch.-Ordnung). 

7. Einleitung eines Verfahrens nach § 4 der Verord. vom 

2. April 1911 gegen einen Tierarzt. (Antrag der T. K. 
Rheinprovinz). 

8. Stellungnahme zu einem Beschlüsse des Professorenkollegiums 
der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin in einer Promotions¬ 
angelegenheit. (Antrag des O. St. V. Fritz Biermann- 
Flensburg). 

9. Einheitliche Regelung des Verfahrens bei Streitigkeiten unter 
Fachgenossen. (Antrag der T. K. Pommern). 

10. Anweisung an die Regierungsstellen, den Kammervorsitzenden 
zu benötigendes Akten material, das tierärzt Lhe Angelegen¬ 
heiten betrifft, auszuhändigen. (Antrag der T. K. Branden¬ 
burg-Berlin). 

11. Grundsätzliche Regelung der Frage, ob in dringenden Fällen 
die Kammervorstände berechtigt sind, Beschlüsse des Vorstan¬ 
des bei dem Kammerausschuss als Anträge einzubringen. (An¬ 
trag der T. K. Brandenburg Berlin). 

12. Bericht über die Ausführung der in der VI. Sitzung gefassten 
Beschlüsse und Anträge: 

a) Angliederung der bei Preussen verbliebenen Gebiete von 
Westpreussen und Posen an eine benachbarte Provinz 
bezw. Bildung eines neuen Kammerbezirkes Westpreussen. 
(Punkt 7 der VI. Sitzung); 

b) Vollbesoldung der Kreistierärzte. (Punkt 8 der VI. 

Sitzung). (Hierzu neue Anträge der T. K. Hannover 

und Westfalen); 

c) Erlass einer Standesordnung. (Punkt 9a der VI. - Sitzung); 

d) Verleihung der Diszipl nargewalt und des Umlagere, htes 
an die Tierärztekammern. (Punkt 9b der VI. Sitzung); 

e) Abänderung der Verordnung vcm 2. April *1911 bctr. 

die Einrichtung einer Standesvertretung der Tierärzte in 
Bezug auf § 8, Abs. 1, § 17, Abs. 2, § 18 und 

§ 19, Abs. 2. (Punkt 9c der VI. Sitzung); 

f) Abänderung der Geschäftsordnung. (Punkt 9d der VI. 

Sitzung). (Hierzu: Genehmigung der abgeänderten Ge¬ 
schäftsordnung); 

g) Einwirkung des Kammerausschusses auf Städt. Kommunal¬ 
verwaltungen behufs Einführung der baktzrkl gischen 
Fleischbeschau und Milchuntersuchung. 

Zuerkennung der Friedenspauschale für die gegen 
solche in der ambulatorischen Fleischbeschau angestellten 
Tierärzte durch die Kommunalverwaltungen, statt der jetzt 
berechneten Einzelgebühren. (Punkt 9g und k der 
VI. Sitzung); 

h) Schaffung einer selbständigen vet. med. Abteilung im 
Landw.-Min. unter einem Tierarzt als Direktor. (Punkt 
91 der VI. Sitzung); 

i) Die Regierungspräsidenten sind anzuweiren, bei allen 
Fragen, welche für die Interessen der Tierärzte ihres Be¬ 
zirkes oder einer Standesgruppe unter ihnen von Bedeu¬ 
tung sind, den betreffenden Kammervorsitzenden zu hören. 
(Punkt 7 der Anträge an das L. M.); 

j) Tierzuchtfragen. (Punkt 9n der VI. Sitzung). (Hierzu 

ein neuer Antrag der T. K. Hannover betr. Mitwirkung 
geeigneter Tierärzte in der landwirtschaftlichen und staat¬ 
lichen Tierzucht); 

k) Neuregelung des Tarifes für die Gebühren der Tierärzte 

in gerichtlichen Angelegenheiten. (Punkt 9 der VI. 

Sitzung); 

l) Tierärztlicher Ausländsdienst. (Punkt 9p der VI. Sitzung); 

m) Erweiterung der Studienzeit. (Punkt 9q der VI. Sitzung); 

n) Versorgung der in Kriegsgefangenschaft gewesenen sowie 

der praktischen und der kommunalen Tierärzte aus den 
abgetretenen Gebieten. (Punkt 9r der VI. Sitzung). 

(Hierzu ein neu r Antrag der T. K. Rheinprovinz); 

o) Tierärztliche Staatsbermte und die *eue Besoldungsordnung. 
(Punkt 9t der VI. Sitzung); 

p) Bewill gung ven Pcrtofreihcit für Tierärzte bei Seuchen¬ 
anzeigen und Meldungen in der Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau. (Punkt 9v der VI. Sitzung); 
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q) Anstellungs- und Gehaltsverhältnisse der Tierärzte an den 
staatlichen, Preuss. Auslandsfleischbeschaustellen. (Punkt 
9w der VI. Sitzung); 

13. Beratungen und Beschlussfassungen über neue Vorlagen und 

Anträge: 

A) Vorlagen des Landw. Ministeriums: 

a) vom 14. Juni 1920, betr. Vertrieb von Arzneimitteln durch 
Tierärzte. 

b) vcm 30. Oktober 1920, betr. Fortbildungskurse für Tier- 
ärzte. 

c) Entwurf eines Gesetzes betr. die tierärztlichen Ehrenge¬ 
richte, das Umlagerecht und die Kassen der Tierärzte- 
kammera. 

B) Anträge der Tierärztekammern: 

a) Dringlichkeitsanträge der T. K. Brandenburg- 
Berlin, welche den Kammern schon zur Beratung zuge¬ 
gangen: 

I. Seuchenbekämpfung durch prakt. Tierärzte. 

II. Beibehaltung der Lebendkeschau der Schlachttiere mit 
besonderer Vergütung. 

III. Vereinfachung der Buchführung bei Tier- und FleUcb- 
untersuchungen in der ambulatorischen Fleischbeschau 
für Tierärzte. 

IV. Anstellung als Kreistierarzt der Reihe nach, ent 
sprechend der Zuerkennung der Qualifikation als be¬ 
amteter Tierarzt. 

V. Anstellung eines Referenten für prakt. Tierheilkunde 
in der Vet. Abteilung des Landw. Min. (Hierzu 
Antrag des Ausschusses: Beschlus fassung über 
Vorschläge für die Besetzung dieser Stelle). 

VI. Erri ht.ng eines LehrsLhLs für Kleintlerhaltung, 
-Wirtschaft, -zucht und -krankheiten. 

b) Ange e „enheitzn der Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau: 

I. Freiwerdende Fleischbeschaustelbn sind nur durch 

Tierärzte zu besetzen. (Anträge der T. K. Schles- 
wig-Hclstein, Westfalen, Sachsen, Hannover, Schle¬ 

sien). 

II. Aufhebung des im Min : sterjalerlasse vom 20. Januar 

1910 IA III 548 711 Lstgefegten Grundsatzes über 
die Ausserdienststellung der Laienteschauer, sowii 

Erlass gesetzlicher Massnahmen betr. den Abbri 
der Laienfleischbeschau. (Anträge der T. K. Han 
nover fcezw. Schlesien). 

III. Einschränkung weiterer Ausbildung von Fleischt* 

schauern auf den notwendigsten Bedarf. (Antrag de 
T. K. Schlesien und Rheinprovinz). 

IV. Verlängerung der Kursusdauer für die Ausbildung i 

der Fleischbeschau einschl. der Trichinenschau ** 
12 Wochen und Erhöhung der Kursusgebühren. At 
änderung des § 52 der Preuss. Ausführungsbestin 

mungen, betr. die Schlachtvieh- und Fielst hbeschai 
einschl. der Trichinenschau, bei Schlachtungen im h 
lande vom 20. März 1903. (Antrag der T. fl 

Rheinprovinz). 

V. Die Fleischbeschau in öffentlichen (und privater 
Schlachthäusern ist nur durch Tierärzte auszv.flihr:i 
(Anträge der T. K. Schleswig Holstein, Westlal: 
Sachsen, Hannover, Schlesien). . 

VI. Anweisung an die Reg. Präsidenten behufs Ai 

stel’ung einer Statistik über alle an öffentlich« 

Schlachthäusern noch tätigen Laienbeschauer. (A 
trag der T. K. Hannover!. 

VII. Verzicht der Kreistierärzte auf die ordentli- 

Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Stadt und lat 
(Antrag der T. K. Hannover). 

VIII. Verzicht der Kre stierärzte auf die Ergänzungs'leis« 
beschau oder gleiehmässige Verteilung der Bezi 
unter alle im Kreise ansässigen Tierärzte. (Anti 
der T. K. Hannover). 

IX. Dem zuständigen Ergänzungsbeschauer ist eine H 
trolle der Laien über deren ausübende Tätigkeit j 
übertragen. (Anträge der T. K. Westfalen 1 
Sachsen). 

X. Allgemeins Erhöhung der Gebührensätze in der i 
dentiiehen und Ergänzungsfleischbeschau sowieJ 
Reisekosten in letzterer und Bewilligung von Vw 
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gebühren in der ordentlichen Schlachtvieh** und 
Fleischbeschau bei Reisen über 2 km vom Wohn¬ 
sitze des Tierarztes. (Anträge der T. K. Hannover, 
OBrandenburg-Berlin und Westfalen). 

XL Die obligatorische Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
ist auf Hausschlachtungen auszudehnen. (Anträge 
der T. K. Schleswig-Holstein und Schlesien). 

c) Praxisverbot für alle tierärztlichen Beamten, die vollbe* 
soldet ,sind. (Anträge der T. K. Hannover, Pommern, 
Westfalen); 

d) Verzicht der Reg.- und Vet.-Räte auf die von ihnen neben¬ 
amtlich verwalteten Kreise. (Antrag der T. K. Han¬ 
nover) ; 

e) Errichtung von selbständigen Vet. Abteilungen bei den 
Regierungen unter Verleihung der Amtsbezeichnung „Ober- 
Vet-Rat“ an die Reg.- und Vet.-Räte und „Ref.- und 
Vet. Rat“ an die Kreistierärzte. (Antrag der T. K. 
Westfalen) ;* 

f) Verleihung der Amtsbezeichnung „Kreis-Vet.-Rat“ an die 
Kreistierärzte und „Stadt-Vet.-Rat“ an Gemeindetierärzte. 
(Antrag der T. K. Schlesien); 

g) Verkürzung der für die Ablegung des Kreistierarztexa- 
mens vorgeschriebenen Wartezeit für Kriegsteilnehmer. (An¬ 
trag der T. K. Rheinprovinz); 

h) Anweisung an die Kreistierlrzte, von der Niederlassung 
oder den Portzug eines Tierarztes dem Kammervorsitzeu- 
den binnen 4 Wochen Mitteilung zu machen. (Anträge 
der T K. Rheinprovinz und Hannover); 

i) Rationierung von Wohnungen praktizierender Tierärzte. 
(Antrag der T. K. Rheinprovinz); 

j) Festsetzung von Richtlinien unter denen einem Tierarzt 

die Bezeichnung „Spezialist“ zuzuerkennen ist. (§ 5 

der Standesordnung). (Antrag der T. K. Schleswig- 
Holstein) ; 

k) Uebernahme von Vieh Versicherungs-Vertretungen durch Tier¬ 
ärzte. (Anträge der T. K. Rheinprovjnz und Hannover); 

l) Betätigung der Tierärzte bei der Aus- und Fortbildung 
der Hufschmiede. (Antrag der T. K. Hannover); 

m) Einrichtung eines staatlichen Arzneimittel-Prüfungsamtes. 

(Anträge der T. K. Rheinprovinz und Hannover); 

n) Verbot der selbständigen Anwendung von Tierheilmitteln 

bei fremden Tieren durch Aerzte. (Antrag der T. K. 

Hannover); 

o) Anträge für die Neubearbeitung des Viehseuchengesetzes: 

I. Die Anzeigen der Tierärzte bei Seuchenverdacht sind 

nicht mehr an die Polizeibehörden, sondern unmittel¬ 
bar an die zuständigen Kreistierärzte vermittels ge¬ 

lieferter Freikarten zu erstatten. (Antrag der T. 
K. Schlesien). 

II. Das Wort „Vieh“ ist überall durch „Tier“ zu er¬ 

setzen. (Antrag der T. K. Westfalen). 

III. Die Abschätzung an Maul- und Klauenseuche ge¬ 

storbener Tiere und von Rindern, die dem Tuber¬ 
kulose-Tilgungsverfahren unterliegen, hat ein benach¬ 
barter Kreistierarzt vorzunehmen, wenn der zustän- 
ständige Kreistierarzt die Tiere behandelt hat bezw. 
die Praxis auf dem Hofe des Besitzers ausübt (An¬ 
trag der T. K. Hannover). 

p) Erlass einer staatlichen Mindest- bezw. Höchstgebühren- 
Ordnung. (Anträge der T. K. Brandenburg-Berlin, Han¬ 
nover und Schleswig-Holstein). 

Hannover, den 20. Februar 1921. Friese. 

Oesterreich- 

% Stand der Tierseuchen in Dentschösterreich. In der Berichts- 
*oche vom 19.—2 6. Januar waren verseucht: an Maul- 
u ®d Klauenseuche 60 Bezirke mit 501 Gemeinden und 4039 
Höften; an Rotz 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 5 Gehöften; 
10 Räude 56 Bezirke mit 118 Gemeinden und 187 Gehöften und an 
Tollwut 3 Bezirke mit 5 Gemeinden und 9 Gehöften. 

Schweiz. 

% Orcnzverkehr an der schweizerisch-französischen Grenze. Der 
®*chJ>arliehe Grenzverkehr (Art. 133 der Vollziehungs- 
^^ddung) längs der schweizerisch-französischen 
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Grenze von Biaufond bis Basel ist hiermit neuer¬ 
dings gestattet. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
7.—13. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 16 Kantonen mit 35 Bezirken mit 102 Gemeinden und 214 Ge¬ 
höften ; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrottauf 
und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 11 Bezirken mit 13 Ge¬ 
meinden und 13 Gehöften und Pferderäude aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Unglücksfall. Bezirkstierarzt Dr. Böhme in Mühldorf (Oby.)* 
ist bei einer zahntechnischen Behandlung durch einen Dentisten lebens¬ 
gefährlich verunglückt, indem er eine schwere Verletzung an der 
Halsschlagader erhielt. 

# Ein Tierarzt ais Landtagskandidat. Der im politischen Leben 
sich rege betätigende Tierarzt Rudolf Wille in Eldena i. M. ist au! 
der Liste der Deutschen Volkspartei als Kandidat für den Meckl 
Schwerinschen Landtag, dessen Wahlen am 13. März d. J. stattfinden, 
aufgestellt. 

# tamiliennachrichten. Verlobt: Fräulein Marianne Baum¬ 
gart in Jägerndorf (Kr. Brieg) mit dem Tierarzt Dr. Alfred Wirth 
in Brieg (Bz. Breslau). 


Personalien. 

tgi Ei Beantragen, Versetzungen: Deutschland: Maak, Georg, in 
Berlin-Lichtenfcerg, die komm. Verwaltung der 5. Kreistierarztstelle 
in Berlin übertragen. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
arrelmeyer, Hugo, Regierungstierarzt aus Kölkebeck, in 
Versmold (Westf.) niedergelassen. 

Becker, Friedrich, in Hüle (Westf.), nach Stadthagen (Schaumb. 
Lippe). 

Dr. Bub, Otto, in Adelsdorf (Ofr.), in Sonnefdd (Kr. Coburg) 
niedergelassen. 

Dr. Caspers, Chrysostomus, aus Hof Maflust, nach Ahrweiler 
(Rheinpr.). 

D r. D o 1 i w a, Gustav, Oberstabsveterinär a. D. in Thorn-Mocker, 
nach Haynau (Schles.). ' 

Eichhorn, Armin, in Grossrudestedt (Kr. Weimar), nach 
Sonneberg (Sa. Mein.). 

Fleischer, Hugo, stellv. Oberamtstierarzt in Geislingen (Steige) 
(Württ.), nach Neresheim (Württ.). 

D r. F r a a s, Eduard, in Balingen (Württ.), nach Stuttgart (Württ.). 

Franken, Wühelm, in Kerpen (Bz. Cöln) (Rheinpr.), nach 
Havert (Rheinpr.). 

Garn, Kurt, aus Breslau, in Starnberg (Oby.) niedergelassen. 

Dr. Geiger, Wilhelm, aus Bamberg, als Assistent am Bakt. und 
Serum-Inst.tut Dr. Schreiber nach Landsberg (Warthe) (Brdbg.). 

G o e r t z, Hugo, Stabsveterinär a. D. aus Braunsberg, nach 
Berlin. 

Dr. Habersang, Oskar, Privatdozent an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, in Sondershausen (Schwarzb. SondJ niedergelassen. 

D r. Hopf, Max, aus Solingen, in Ohligs (RheinprJ) nieder- 
gelasen. 

K a a K, Heinrich, in Innien (Schlesw. Holst.), nach Schenefeld 
(Bz. Kiel) (Schlesw. Holst.). 

K a 1 v e 1 a g e, Paul, in Lohne (Oldbg.), nach Visbek (Oldbg.). 

D r. L a n g n e r, r Hans, aus Chraplewo, nach Deutsch Lissa 
(Schles.). 

Dr. M a a ck, Alfred, in Hannover, nach Flensburg (Schlesw. 
Holst.). 

Dr. Müller, Friedrich, aus Rögau, in Schönau (Katzbach) 
(Schles.) niedergelassen. 

Oess, Richard, aus Eggenstein, nach Durlach (Baden). 

Pos seid t, Edgar, in Düben (Pr. Sa.), nach Pretzsch (Elbe) 
(Pr. Sa.). 

Dr. Rademacher, Karl, in Offenbach (Main) (Hess. Nass.), 
nach Zerbst (Anh.). 

Springer, Walter, in Hirschberg (Schles.), nach Rohnstock 
(Schles.). 

Dr. Wohlgemut, Walter, in Starnberg (Oby.), nach Gun¬ 
zenhausen (Mfrj). v 

«#i Veränderungen im VeterinäroTtizierkorps: Deutschland: 

Dr. Clauss, Hugo, Distriktstierarzt in Alpirshach (Württ), den 
Charakter als Oberstabsveterinär d. L. a. D. 

Bayern: den Charakter als Generalober veteri¬ 
när erhalten: die Obferstabsveterinäre a. D. B r i n k m a-n n, 
Franz, in Ansbach (Mfr.): S\: h n e i d e r. Peter, in Unterschondorf 

(Oby.); Dr. Sippel, Wilhelm, in Landshut (Nby.); 

den Charakter als O b e r s t a b s v e t e r i n ä r erhal- 
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ten: die Stabsveterinäre a. D. Dörfler, Georg, in München; D r. 
Jauss, Augiut, in München; Dr Mager), Heinrich, in München; 

den Charakter als Stabsveterinär erhalten: die 
Oberveterinäre a. D. D r. Bücher, Josef, in München; Schwert¬ 
schi a g, Georg, aus Neuburg (Donau). 

igi Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren F u e s t, 

Heinrich, aus Germete; Glombik, Johann aus Ratibor; Hetz, 
Julius, aus Stuttgart; Hillenbrand, Ludwig, aus Mühlhausen 
(Amt Wtes*och); Möbus, Adolf, aus Kreuznach; Oberhausen, 
Peter, aus Trier; Oe hl, Ernst, aus Seligenstadt; Schleimer, 
Karl, aus Bockenheim; Schuchmann, Karl, aus Grossgerau; 
Zenker, August, aus Göttingen. 

rifa Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fakultät 
der Universität zum Dr. med. vet.: 

Euler, Heinrich, in Neustadt (Main-Weserbahn) (Hess. Nass). 

Heinrich, Gabriel, Assistent an der medizin. Veterinärklinik 
in Giessen (Hess.). 

Hintz^n, Heinrich, in Eschweiler (Kr. Aachen). 

Hopf, Max, in Solingen (Rheinpr.). 

Schmitz, Paulus, in Jülich (Rheinpr.). 

Wagner, Wilhelm, in Karlsruhe (Baden). 

Wassmer, Alfred, in Freiturg (Breisgau) (Baden). 

Ruhest&ndsversetauwen. Rßrktrifte: Deutsohlafw)- 

Dr. Kabitz, Hermann, Kreistierarzt in Goldterg (Schles.), 
zum 1. März in Ruhestand. 

Schtitzberger, Eduard, Veterinörrat, Kreistierarzt in Cassel 
(Hess. Nass.), zum 1. April in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Bischoff, Max, Regierungs- und 
Veterinärrat in Oppeln (Schles.) (1887b 

Gassner, Daniel, Veterinärrat, Bezirk: rerarzta. D. in Ettlingen 
(Baden) (1872). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

Antwort auf «Me Frage 6 in Nr. 2/21. Ihre Antwort kam ohne 
Unterschrift und Angabe Ihres Wohnortes, also anenym, hier an, des¬ 
halb: Papierkorbi 


Sprechsaal. 

AMflyia «tafehead« Prag» «ul Antworte» werden nlcM berflctolchtlgt. 
la uMtto Sprechsul werden alle ran« eingesendeten Prägen and Antworten t» nauru 
Leserkreis eostenlos «afgenommen ohne das« wir zu denselben irgend welche StelleBj 
tshmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Prägen ans unserem Leserkreis nickt ein 
ja werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Pereooen am Beantwortung ersucht. 

Offerten aof Sprechtaalaafragee werden nickt befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte 
Afesbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
feer Bezugsquellen Im „Sorechsaal“ nur ganz ausaahmawete zu wrUfftttficfc« 

Fragen. 

82. Wasserdichte Regenmäntel. Wie macht man regendurchlässige 

Gummimäntel wieder Wasserdicht? Tierarzt U. in N. 

83. Salvarsan bei Strahlkrebs. Hat sich Salvarsan bei Strahlkrebs 

bewährt? Tierarzt W. 

84. Durchschneidung der geraden Bänder hei Pferden- Sind die Er¬ 

folge nach Durchschneidung der geraden Bänder bei Pferden (spez. 
Fohlen) ebenso günstig wie bei Rindern? Tierarzt W. 

85. Steuer eines Vertreters. Muss ein Vertreter ven seinem Ver¬ 
dienst Steuern zahlen, auch wenn er nur 8 oder 14 Tage vertritt? 

Tierarzt W- 

86- Buch über Hunderassen. Welcher Kollege kann mir ein Buch 

über Hunderassen (möglichst mit Abbildungen) empfehlen? * 

N Tierarzt W- 

87. Untersuchung von Vieh be : m Ausladen 8uf dem - Bahnhofe. 
Kann mir die Untersuchung von Vieh beim Ausladen auf dem Bahn¬ 
hofe me ; n?s Wohnortes übertragen werden, und wohin mu e s ich mich 
zu diesem Zwecke wenden? Eine ganze Reihe von SchweinehämTrn, 
die hier am Orte ihre Schweine ausladen, sind gezwungen, oft lange 

Zeit auf den entfernt wohnenden Kreistierarzt zu warten oder auf 
seinen Vertreter, als welcher ein prakt. Tierarzt aus enem ebenfalls 
entfernten Orte zugezogen wird. Sie sind daher mit der Bitte an mich 
herangetreten, zur schnelleren Abfertigung die Untersuchung zu über¬ 
nehmen. Tierarzt B. (Preussen). 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

436/20. Satlelverband. (2. Antwort auf die in Nr. 48 20 gestellte 
Frage.) In dem Atlas der tierärztlichen Operationslehre von Prof 

L. Hoffmann finden Sie Abbildungen vom Sattelverband bei 

Hunden. B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 


2. Pferdezucht. (2 Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) 
Ueber das anglo-normännische Pferd hat O. Rau im fahre 1911 eine 
Broschüre geschrieben. Das Ardenner oder Wallonen Pferd tet, soweit 
ich mich dessen erinnere, beschrieben in J. Leyders Werk „Das 


Nr. 4 

belgische Pferd“ (Berlin 1904) und in der von Stabsveterinär D r. 
G o 1 d b e c k ins Deutsche übersetzten „Monographie des belgischen 
Lastpferdes“ von Chevalier Hynderick de Theulegoet (Han¬ 
nover 1912). Dr. J. A. Hoffmann. 

6- Lehrbuch über Bakteriologie. (2. Antwort auf die in Nr. 3 
gestellte Frage.) Ein sehr gutes Buch, versehen mit vielen hervorra¬ 
genden Abbildungen, ist die „Bakterienkunde und pathologische Mi¬ 
kroskopie“ von PrcX Drj Th. Kitt (München), erschienen im Ver¬ 
lage von M. P e r 1 e s in Wien. Wie selten ein Lehrbuch führt die¬ 
ses den praktischen Tierarzt sozusagen spielend in die Technik der 
Bakteriologie und Mikroskopie ein. Ein kürzeres, billigeres, aber 
gleichfalls vorzügliches Werk über d eses Gebiet ist das „Kompendium 
der angewandten Bakteriologie für Tierärzte“ von Prct F. Glage 
(Hamburg), erschienen im Verlage von R. Schoetz in Berlin. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

(2. Antwort.) Ich rate Ihnen, sich zuerst das Buch von F. Glage 
„Angewandte Bakteriologie für Tierärzte“ aus dem Verlage R. 
Schoetz- Berl n anzuschaf‘en. Darin finden Sie alle einführenden 
Angaben über das Gebiet der Bakteriologie in kurzer, klarer Form und 
au h gu'e Anleitungen zum selbständigen bakteriologischen Arbeiten. 
Es ist ganz für den Praktiker geschrieben. Sollten Sie aber, nachdem 
Sie das Buch durchgearbeitet haben, sich noch über die für den 
Praktiker nötigen Dinge hinaus mit der Bakteriologie beschäftigen wol¬ 
len, so rate ich Ihnen, sich n^ch das Buch von J. Bongert „Bak¬ 
teriologische Dhgncstik der Tierseuchen“ anzuschaffen. Dieses enthält 
zahlreiche, sehr gute AbbÜdungen von Präparaten, ist aber etwas um¬ 
fangreich (za * 500 Sehen) und geht sehr auf Einzelheiten ein. 

B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

9. Manl- und Klauenseuche-Schu'z und Heilmittel „Re-nessin“. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Der Landwirtschaftslehret! 
von Renesse in Lengerich (Westfalen), der in der „Len^erichef 
Zeitung“ durch seine echt phischermässige Reklame über die angeblich 
grossartigen Erfolge seiner Behandlungsmethode der Maul- und Klau¬ 
enseuche die Tierbesitzer der dort'gcn Gegend ausser Atem zu halteij 
versteht, soll, wie mir mitgeteilt wurde, mit der Bergapctheke vnd 
Drogenhandlung Waldemar N i e m e i e r in Tecklenburg in geschält) 
l'cher Verbindung stehen. Diese Apotheke gibt eine Anzahl Geheim 
mittel gegen diese Seuche heraus und zwar als sog. Vorbeugungs- unfl 
als scg. Heilmittel in Pulverform und als Flüssigkeiten. Ob eind 
die-er Mittel bezw. welches , von ihnen die Bezeichnung „Renessin^ 
führt, ist mir nicht bekannt. Um dies festzustellen, wäre ich dd 
Herrn Fragesteller sehr dankbar, wenn er mir eine Ankündigung de 
Mittels zuschi.kie. Dr. J. A. Hoffmann. 

21. Arsenikvergiftung. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.j 

Der Fall ist aus der Ferne m E. nicht rinwandfrei zu beurte len. E| 
kommt auch auf sog. Nebensächlichkeiten an, z. B. ob das Rezeij 
leser’ich geschrieben war, für wen es ausgestellt war, und ob es tal 
säch*ich so lautete, wie die Frage angibt. Gewiss musste dem Apti 
theker die hohe Dosis des Arsenik autfallen; wenn das Rezept a:< 
z. B. dem rezeptierenden Tierarzt selbst ausgehändigt wurde, konn 
er ja auch daran denken, dass der Tierarzt die e'nze nen Pulver pe 
sönlich noch weiter teilt, ehe er sie dem Tierbesrizer übergibt. D 
erste Schuld an der Vergiftung tri Tt m. A. n. den Tierarzt, der d 
durch, dass er ein Rezept regelwidrig geschrieben hat, e : nen Kun; 
fehler begangen hat. Darauf wird sich — und zwar mit Recht - 
der Apotheker, schon weil er steh selbst nicht ganz frei von Schu| 

fühlt, sofort berufen, fal s gegen ihn eine Klage auf Schadenersatz ai 
gestrengt wird. Kommt es wirklich zur gerichtlichen Verhandlun| 
kann der Richter leicht auch ein salomonisches Ur’eil fällen, in'ö 
jeder der beiden Schuldigen, der Tierarzt sowohl wie der Apothek« 
zu gleich n Teilen zum Ersatz der vergifteten Kuh verurteilt wif 
Deshalb halte ich eine gütliche Einigung über den Schadenersatz oh! 
Inanspruchnahme des Gerichtes in diesem Falle für das Klügste. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

22. Asa foe'ida (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frag! 

Asant wirkt in der Tat vom Rachen aus auf reflektorischem Wege j 
pekt frierend. Vor hundert Jahren wurde dieses Gummiharz, das j 
den Persern und Griechen sogar ein beliebtes Speisegcw"rz w?r, 'I 
verschrieben, a’ ch gegen Druse der Pferde, uni di Pfuscher me 
hundertjährige Rezepe und Ratschläge aus alten Tierheiibüch:rn I 
nutzen, findet es sich noch heue in ihren Arzneiverordnung n. f 
Dosis für P.erde beträgt 10—25 g. In der modernen Tiermedi: 
wird Asa I oetida höchstens nur noch als Einguss gegen Krampe 
verwendet, da es infolge seines 3—5%igen Gehaltes an schwefelt 

gen ätherischen Oelen auf die erregte Magen- und Darmmuskula 
knirnfstillend wirkt. Sonst gilt das Mittel heutzutrge a’s entbehr! 
und bei Schlachttieren geradezu als kontra indiziert, weil sich sein t\ 
harter Geruch dem Fleische mitteilt. 

Dr. J. A. Hoffmanu. 

23. Kümmern nach Rotlauf-Impfung. (3. Antwort auf die in Ni 
gestellte Frrge.) Schenken Sie den Angaben der Besitzer nüht 
oh^e weiteres Gteuben. Öft haben diese eine Abneigung gegen 
RMlauVliutzimpfurg und suchen nun jede krankhafte Ersche ; nueg 
ihren Tieren darauf zurückzuführen. Ich *tabe mich oft davoi überzd 
dass alle möglichen anderen Erkrankungen>*nit der R^tlautschutzimpf! 
in Verbindung gebracht werden. Ich rate Ihnen daher, in diesem Ja 
bei der Impfung den Besitzern zu sagen, dass sie, wenn ihre Schw! 
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wieder nach der Impfung kümmern, Ihnen sofort Mitteilung davon 
suchen sotlten. . Sie sollen einmal sehen, wie wenige >Leute 

dann noch vom Kümmern ihrer Schweine sprechen. Werden Sie ater 
doch gerufen und sehen sich dann _ diese Kümmerer an, so Inden 

Sie meistens Tiere, die an der chronischen Schweineseuche oder Bron¬ 
chopneumonie der Ferkel leiden. Dieses Leiden hätte sich natürlich 

aucn ohne lmptung entwickelt. Man hat btailungcn, ja ganze Dor¬ 
ier, wo man diese Kümmerer jedes Jahr wieder antrifft. Kommt man 
dorthin zur lmptung und sieht, dass die Tiere sich bereits zu Küm¬ 
merern ausbildcn, so gebe ich diesen Tieren nur Rotlaufserum, dann 
erd nach 14 Tagen Rotlaufserum und Kultur und nach weiteren 14 Ttgen 
nochmals RotLuikultur allein Die Kosten werden aLerdings etwas grösser, 
afcer man geht sicherer, wenn man so langsam den aktiven Impfschutz er¬ 
zeugt. Noch empfehlenswerter tet ater vielleicht folgendes Verfahren. 
Die kümmernden Schweine oder die Tiere in Stäben, in denen jedes 
Jahr Kümmerer auitreten, erhalten zuerst eine Injektion ven 5 kzm 
Supto - Bu r o w und dann nach 13 Tagen werden sie erst cer Rctlaiüs mul- 
ünimpfung unterzogen. Zur. Verlängerung des . Impfschutzes müss e 
dann natürlich nach weiteren 14. Tagen noch Rotlaufkultur nachgespritzt 
werden. Ich habe mit dieser Art der Impfung sehr gute Erfolge ge¬ 
habt. 

Macht sich das Kümmern der Ferkel erst nach bereits vollzogener 
Impfung bemerkbar, so verschreiben Sie für jedes Tier 10 Pulver Me¬ 
thylenblau med. Höchst zu 0,5 g. Täglich wird ein Pulver in einer 
Weinflasche -voll Wasser aufgelöst und davon auf jedes der drei Futter 
eines Tages je ein Drittel von dem Inhalte der Weinflasche geschüttet 
und mit demFutier gemischt. Die Tiere nehmen Methylenblau im all¬ 
gemeinen ganz gerne; sollte es aber von den Tteren einmal versagt 
werden, so lassen Sie 1—2 Tage damit aussetzen und dann wieder 
anfangs. Den Erfolg sieht man in 3—4 Wochen. Ausserdem kann 
man auch noch Kalziumchlorid oder dergleichen ins Futter ge:en 
lassen. Sogar in fast hoffnungslosen Fällen habe ich mit Suptolin- 
iekti nen, verbunden mit Methylenfclaubehandlung ncch Besserung und 
Teilung gesehen. Zuletzt warne ich Sie noch vor zu grossen Dosen 
Rotlautkulfur. Seilten nämlich die Schweine sofort nach der Simul* 
tar.implung das Futter verweigern, so ist oft das Mengenv r/iältflis 
zwischen iifjiziertem Rotlaufserum und Kultur nicht das richtige gewe¬ 
sen. So etwas kann in engen, dunklen Stallen unterlaufen, wenn die 
Tiere sehr wild sind und dadurch nur ein Teil des gespritzten Se¬ 
rums unter die Haut des Tieres gelangt, ohne dass man dies bemerkt. 
Ein sofortiges Nächimpfen mit der doppelten Menge Serum genügt 
farm meist, um die Krankheitserscheinungen zu beheben. 

Baumann, Oberröblingen a. See. 


32. Kaninchen-Septikaemie. (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte 
Eragej) Die RanincheHseplikämie wird’ durch ovale bipolar iärbbare 
Bakterien veranlasst und tritt akut und chronisch auf. 

Die akute Form erscheint plötzlich. Es zeigen sich grosse 
Schwäche, Mattigkeit, Appetitmangel, eine Mastdarmtemperatur von 
über 39,2° C, beschleunigte Atmung, Schüttelfröste, mitunter auch Nie- 
Durchfall, Tränen der Augen und feuchte Nase. Innerhalb von 
!4 Stunden sterben die Tiere. Ueberstehen sie die Krankheit, so magern 
k mehr und mehr ab und gehen später an Anämie zugrunde. 

Bei der chronischen Form zeigen sich die Tiere matt, sind stark 
ibgemagert, husten, niesen, haben wechselnden Appetit, Durchfall, gelb- 
weissen Nasenausfluss und einen Lidbindehautkatarrh. Ihr Fell 
erscheint rauh und struppig. Die Umgebung der natürlichen Körper- 
)unungen ist durch die abgesonderten Massen beschmutzt. Die Tem¬ 
peratur wechselt, ist aber selten erhöht. Die Atmung ist etwas er¬ 
schwert, die Zahl der Atemzüge nahezu normal. Bei der Sektion 
finden sich Hepatisationen im Bereiche der Lungen, mitunter auch Ver¬ 
wachsungen des Peri- und Epikards. 

Die Behandlung hat wenig Erfolg, die Hauptsache fällt der Vor- 
kugung zu, bestehend in Absonderung der gesunden von den kranken 
Deren, Verbrennen der verendeten Kaninchen und DesinLkticn vier 
MaLungen und Geräte. „ Schriftleitung. 


41. Kraftfahr* esen. (2. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) 
D* Kraftfahrervereinigung deutscher Aerzte (K. V. D. A.) und die 
wirtschaftsvereinigung kraftfahrender Aerzte (W. V. K. ,A.) wurden s. 
ri. begründet, um den kraftfahrenden Aerzten (Aerzte im Sinne von 
§ 29 der Gewerbeordnung vom 21. VI. 1849 bezw. 1. VII. 1883) 
torch kollegialen Zusammenschluss gesellschaftliche Annäherung und 
Verkehr zu vermitteln bezw. einen angemessenen wirtscha tlichen Be- 
nd) ihrer Kraftwagen zu ermöglichen. Die Entwickelung der Vereini¬ 
gen hat den Beweis der Notwendigkeit ihres Bestehens erbracht, 
■p. gemeinschaftliche Einkauf aller fiir den Kraftfahrer erforderlichen 
Ardkel, sowie die Vermittelung von Verträgen und Versicherungen, Be¬ 
steig beim Ankäufe von Wagen und Rädern fördern die Interessen 
«r Mi*glieder; eine Sachverständigenstelle arbeitet selbstlos, eine mo- 
narjfh zweimal erscheinende Zeitung bringt reiche Anregungen. Die 
Vereinigung arbeitet nur zum Vorteile ihrer Mitglieder, deren Ge- 
f^jfcantei'e werden gut verzinst und etwa verbleibende Ueberschüsse 
zur Verteilung. Am Sitze der W. V. K. A. in Dresden, die z. 
mehr als l / 4 Hundert Angestellte beschäftigt, befindet sich ein La- 
Jttt aller Bedarfsartikel zum Zwecke schnellster Erledigung von 
*»H l ungen und die Verwaltung ist ständig bemüht, den Mitgliedern 
^üschaftÜche Vorteile zu verschaffen und ihren Geschäftsbereich aus- 
MddUttn. 


U iFj* k®* 1 < * en tierärztlichen Kollegen der Beitritt sowohl zur 
fV'MXA. wie zur W. VjK. A. dringend empfohlen werden. Der 
riffutande ist Dr. med. Krüger, Dtesden A. 29, Lübeckerstr. 92. 


Die Tierärzte sind sowohl im Vorstande jeder Vereinigung durch einen 
Tierarzt vertreten und auch der Vorsitz des Aufsichtsrates der W. V. 
K. A. ist in tierärztlichen Händen. Dr. G* 

42. Künstliches Auge für ein Pleid. (Antwort auf die in Nr. 5 ge- 
f teilte Frage.) Künstliche Augen liefert H. H a u p t n e r - Benin, 
von welchem Sie auch eine Anleitung zum Einsetzen derselben er¬ 
haben, Näheres über vorherige Operation finden Sie in Jakob, 
Tierärztliche Augenheilkunde, S. 66. 

Schriftleitung. 

51. Flogverhinderung von Schwänen. (2. Antwort auf die in Nr. 5 
gestellte Frage.) In der Operationslehre von Hering, 1879, 
tindet sich eine Beschreibung der Tenotomie der Flugelmuskeln, um 
Fluchtversuche bei Vögeln zu verhindern, und au.h eine klare Ab¬ 
bildung. . „Während das Tier von einem Gehilfen gehal:en und -der 
betreffende Flügel ausgestreckt wird, wird durch Entfernung einiger 
Federn vor und oberhalb des Handwurzel-Gelenkes am unteren Enie 
und an der vorderen Fläche der Speiche die Haut ene kleine Stelle 
blcssgelegt. Dadurch kommen die Sehnen des langen und kurzen 
Mittelhandstreckers durch die dünne Haut zu Gesteht. Ein kleiner 
Längsschnitt legt dieselben frei, worauf man sie mit einer Pinzette 
erfasst und l / 4 Zoll davon ausschneidet. Auf dieselbe Weise wird 
mit den anderen beiden Muskeln des Fingerstreckers verfahren, deren 
Lage auf der oberen Fläche des Flügels am unteren Ende zwischen 
Speiche- und Ellbogentein zu suchen ist; beide Operationsstellen sind 
also oberhalb des Haniwurzelgelenkes in gleicher Querrichtung neben 
einander. Die Operation an beiden Flügeln kostet den Tieren kaum 
einen Tropfen Blut und in 2—3 - Tagen sind die Wunden durch 

schnelle Vereinigung geheilt.“ Dr. St 

(3. Antwort*) Es handelt sich um die Durchschneidung der Sehnen des lan¬ 
gen und kurzen Mittelhandstreckers vor und oberhalb des ’Haniwurzelgelenks 
und der Durchschneidung der beiden Muskeln der Finger; trecker 
(auf der oberen Fläche des Flügels am unteren Ende zwischen 
Speiche- und Ellentogentein)j Beide Operationss:ellen sind also ober¬ 
halb des Handwurzelgelenkes in gleicher Querrichtung nebeneinander. 
Nach Erfahrungen von Hering genügt schon die Tenotomie der 

beiden Mittelhandstrecker, bei Vögeln mit kräftigem Flügel Wäre aber 
das Durchschneiden sämtlicher vier Sehnen erforderlich. 

W ö h n e r - Hornbach. 

55. Akten- bezw. Registratmschrsnk Tür Amtst’erärzte. (Antwort 
auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) Wenden Sie sich unter Berufung 
auf unsere - Zeitschrift an die Fabrik Stolzenberg, G. m. 
b. H., in Oos (Baden), welche Ihnen den gewünschten Schrank liefern 
oder anfertigen dürfte. 

Schriftleitung. 

56. Kastrations-Versicherung. (Antwort auf die in Nr. 6 ge¬ 

stellte Frage) Die „Selbstversicherung“ ist wohl sicher in dem 
Sinne aufzufassen, dass an die Stele einer Versicherungsgesellschaft 
mit Rechten und besonders Pflichten der Selbstversiiherer tritt. Letz¬ 
terer soll dem versichernden Besitzer gegenüber dasjenige Risiko aul 

sich nehmen und entschädigen, das sonst von der Versicherung ge¬ 
tragen wird. Die beste und zuverlässigste Auskunft dürften Ihnen 
aber diejenigen Viehbesitzer geben können, die mit solchen Wünschen 
an Sie herantreten. Diese wo-len doch etwas von Ihnen und müssen 
deshalb auch wissen, was. Meine Auffassung geht dahin, dass diese 
Schlauberger für den Versicherungsschutz selbst nur ein Butterbrot — 
und das ist ihnen dafür vielleicht schon zu teuer — bezahlen möchten, 
von Ihnen aber im Schadenersatzfall nicht weniger ausbezahlt zu er¬ 
halten wünschen, als von einer Versicherungsgesellschaft. Ihr Prinzip 
lautet: Nur fa mal andern nicht einen Brosamen gönnen, aber selbst 
mir die Papierfetzen, einheimsen, am liebsten scheLelweise jeden Tag. 
Wenn diese nie satten bourgeois, die den Hals nicht voll genug krie¬ 
gen können, glauben, dass die Prämien von den Versichsrungsgesell* 
schäften zu hoch angesetzt seien im Vergleich zur Gefahr, dann raten 
Sie doch den Herren, eine eigene VersicherungsgesellscbaT innerhalb 
der Interessenten für den angestrebten Zweck aufzumachen. Dann 
können sie ja die Prämie ganz nach Belieben niedrig ansetzen. 

M. 

57. Kastrationszangen. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage) 
Frage 56 und 57 sind wohl beide von Ihnen gestellt? Dann prak¬ 
tizieren Sie ersichtlich in *iner Gegend, in der Sie sehr häufig zu 
Kastrationen kommen. Und wenn Sie nun schon „seit Jahren“ nach 

.Ihrer angeführten Methode arbeiten, dann müssen Sie doch ein be¬ 
stimmtes Urteil über dieselbe haben. Weshalb sprechen Sie dann von 
„Befürchten“? Diese Furcht kann doch unter den erwähnten Umstän¬ 
den nicht mehr unbegründet sein. Ist sie das aber, warum nennen 
Sie denn nicht offen und klar diese Gründe, damit diejenigen, die 
Ihre Frage beantworten, aus Ihrer Frage auch etwas für sich haben 
und Ihre Erfahrung zur Kenntnis nehmen können? Was meine eigene 
Beobachtung anlangt, so habe ich mit Ausnahme einer Kastration in 
der Klinik der Hochschule stets lediglich mit Hilfe der Sandsetten Zange 
die Kastrationen ausgeführt, ohne je unliebsame Zwischenfälle danach 
gehabt zu haben. Die Zange blieb bei Tieren bis zu V/^—2 Jahren 
1, bei älteren bis 3 Minuten am gequetschten Samenstrang liegen. 
Ueber ältere Bullen habe ich allerdings keine Erfahrung. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin- Friedenau^ 
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Allerlei. 

# Die Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde, Sitz Berlin, 
hält ihre Haupt-Versammlung am Mittwoch, dem 2. März 1921, vor¬ 
mittag x /i 10 Uhr in Berlin, Bechsteinsaal, Linkstr. 42 (nahe Pots¬ 
damer Platz) ab. Vorträge werden halten: Geh. Regierungsrat Prof. 
D r. E be r 1 e i n - Berlin: Kinematographie und Tier¬ 
zucht. (Mit Filmvorführungen.) Oekoncmierat Dr. Hoesch- 
Neukirchen: Ueber Zuchtweise und Zuchtergebnisse. 
Behandelt an 25 jährigen Erfahrungen in der' Neukirchener Zucht des 
deutschen veredelten Landschweines. — Gäste willkommen. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Die erste* Arzneifabrik in Hestpolen. In Bromberg ist eine Ak¬ 
tiengesellschaft „Eskulap“ mit 20 Millfonen poln. Maik Kapital zur 
HtrcLllung von Arzneien gegründet worden. Das Unternehmen der 
Gesellschait ist die erste Arzneifabrik in Westpoten. Leiter ist Dr. 
Krol aus Bromberg. 

# Dux-Automobil-Akt -Ges., Wahren bei Leipzig. Die in Dresden 
afcgehaLene Generalversammlung beschloss die Erhöhung des Grund¬ 
kapitals um 7 Millionen M, wobei die jungen Aktien mit vcl er Di 
vid:ndenberecht : gung für das laufende Geschäftsjahr zu 118% den Ak¬ 
tionären im Verhältnis von 1 zu 1 angeboten werden scllrn. Dia 
Direkticn teilte mh, dass zu dem bereits guten Auftragsberiande in 
den 1 tzten Monaten nicht unerheJTche Aufträge zu angem ssenen 
Preisen hinzugek mmen sind, in der Hauptsache aus dem In’an.e, 
während das Ausland mit Nachfragen sehr zurückhält. 


# Die Gesellschaft Linde’s Eismaschinen in Wiesbaden beantragt, 
wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, die Erhöhung des Aktienkapi’. 
tals von 16 auf 20 Millionen M. 


Hauptnerholzgaszelle 

eintürig, komplett und betriebsfertig zu verkaufen. . (811,) 

Angebote an Dr. Bergschicker, Bartin (Kr. Rummelsburg). 


Berliner Wurfzeug f neu und ungebraucht, solide ge- 
arbeiet, für 400 M zu verkaufen. 

Anfragen unter R. Z. 200 an die „Tierärztliche Rundschau“ in 
Berlin-Friedenau. # (200) 


Tierarzt Dr* Tuchner, Wien II, Praterstr. 56, 

bittet die Herren prakt. Tierärzte um Mitteilung von Adressen 
von Pferdehändlern und Gutsbesitzern, die schwere Pferde u. i 
in Oesterreich kaufen wollen. * (20t) 


Gebrauchtes, tadellos erhaltenes Bakterienmikroskop, mi 
allen Schikanen der Neuzeit ausgestattet, ZU kaufen gesucht. 

Angeb. mit Preisangabe unter K. M. 208 an die „Tierärztlich 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. (201 


.— 1 „Schwarze^ Brett.“ 

Ansgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


„Bericht über das Veterinärwesen in 


Ni^derlassungsmöglichkeit oder Praxisüber- 


Sachsen“ Lhlen mir die nicht mehr zu beschaffenden Berichte nähme in Mitei- oder Südieutschland bald gesucht, 

für die Jahre 1858, 1859, 1860, 1862, 1865, 1868, 1872, 1874, 1876. bete unter S. S. 199 an die „Tierärztliche Rundschau“, 

Wer von den sächsischen Kollegen würde mir die betr. Jahrgänge Friedenau. 

oder einze’ne v~n ihnen zur Vervollständigung der Serie überlassen? --—-- 

Obermedizinalrat Prot. Dr. Joest, Pathologisches Institut der strebsamer, verheirate '.er Tierarzt sucht gute 

Ticrarzt.icnui Hochschule in Dresden. (201) r- st *■- n 


Tierarzt sucht ab 1. März 


Vertretung oder Assistentenstelle. 

Angebete an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin Friedenau 
unter R. W. 205: (205) 


Gegen hohe Entschädigung sucht Tierarzt, Dr. med. vet., 
der 15 J-hre im abgetretenen Gebiet Westpreussens niedergelassen 

war, grosse Praxis mit Wohnunu oder Grund¬ 
stück ZU Übernehmen. Ort mit höheren Schulen bevorzugt. 

Argebcte unter D. P. 174 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. * [*?*» 


Reichsverband Praktischer Tierärzte 

Gruppe-Westfalen. 

Die Generalversammlung der Westfalengruppe des Reichs¬ 
verbandes praktischer Tierärzte findet Sonntag, den 13. März 
1921, nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Zum Bahnhof“ in Hamm 
statt. 

T agesordnung: 

1. Bericht über die Vorstandssitzung des R. V. P. T. in 
Berlin. Dr. Brüggemann, Salzkotten. 

2. UmgesLllung des baktericlrgischen Instituts der Landwirt- 
schaftskammer. Dr. Brüggemann, Salzkotten. 

3. Frage der Vollbcsoldung der Kreistieiärzte. D r. No¬ 

thellen, Warendorf. 

4. Fleischbtschauangelegenhe ten. Berendes, Hüsten. 

5. Besondere Standesangelegenhelten. Bertram, Soest. 

6. Verschiedenes. 

Soe.-t Lehne, Februar 1921. 

Bertram Knolle 

Vorsitzender Schriftführer. 


bete unter S. S. 199 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
Friedenau. (FA 

Strebsamer, verheirateter Tierarzt sucht gute # 

Tierärztliche Praxis 

in Bayern zu übernehmen. Handapotheke und Haus usw. kann 
abgelöst werden. 

Zuschriften befördert unter K- B. 206 die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“ in Berlin-Friedenau. (20t) 

Die Kreistierarztstelle des Kreises* Cassel-Stadt wird durch 
Versetzung des seitherigen Inhabers in den Ruhestand am 1. April 
d. Js. frei und soll neu besetzt werden. 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis als beamteter Tierarzt 
in Preussen besitzen, wollen ihre Gesuche mit den erforderlichen 
Nachweisen und einem kurz gefassten Lebenslauf binnen 3 Wochen 
einreichen. (207) 

Cassel, den 16. Februar 1921. 

Der Regierungs-Präsident. 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

2 Die Verlobung meiner Tochter MARIANNE mit q 
O dem Tierarzt Herrn Dr. ALFRED WIRTH beehre ich Jj 
q mich anzuzeigen. O 

Q Jägerndorf, Kr. Brieg, Februar 1921. 

o C 

V, Frau Gutsbesitzer Maria Baumgart geh. Zimmermann, r 

O C 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooc 
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Die Maul- und Klauenseuche 

wütet and fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Weiterver- 
breitang. 

Cellokresol 

ist das bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt. 
Bezug durch die Drogen- u. Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 
Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. FaMbero, List & Co., Magdeburg-SUdost. (iS-*») 


Gelegenheits¬ 

käufe 

(123/ 

selten billig Photographenappa¬ 
rate, Ferngläser, Prismengläser, 
Mikroskope gibt ab 

Opt.-techn. Industrie 

Berlin NO. 43, 

Neue Königstrasse 87. 


52,- „ 
40,- * 
44,- ff 


Besonders preiswert bieten wir infolge noch günstigen Einkaufs der wieder bedeutend gestiegenen Chemikalien, folgende Am¬ 
pullenfüllungen Unter Garantie für Haltbarkeit und genaue Dosierung an: 

Arecolin hydrobromic. 0,05:5 10 Stück 33,— M 

0,08 : 10 „ 45,— „ 

0,1 : 10 „ 55,- „ 

Arecolin-Eserin 0,1 : 10 „ 52,— w 

Coff. natr. sal 5 : io „ 40,— „ 

Morphium hydrochlor. 0,4 :10 „ 44,— M 

„ Aloepillen, Aloeextraktpillen, Impfstoffe von Gans usw. 

Verlangen Sie umgehend unsere Liste. (2°3i) 

Tlerarznelmlttel-Zentrale Pusta G. m. b. H., Stargard l. Pomm. 


CtPORIT 

ges. gesell. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 
Antlseptlcum 
D esodoran s 

der tierärztlichen Praxis. 

Dotiert o 1-Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwasser, 10% ig als Wumtetreupulver und Wundsalbt. 

F erner: _ 

C A P 0 R TT (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen^ zur Desinfektion 
des Stalles, der Fnttertröge und.Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen Ider Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspüien des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Oeräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

^ n » n n 250 h 0 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 






hthaimosan 


Sterile Mi'lchinjekf tonen bei 

Periodischer innerer Augenentzündung, 

Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 

Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 

Ulcus corneae bei Hundestaupe, 

Mastitiden und Phlegmonen des Pferdes, 

Maul' und Klauenseuche. 

Solange die therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt sind, empfiehlt sich allein 
die Injektion der Milch, nicht einzelner Teile derselben. Ophthalmosan - Injektionen schließen alle Nebenwirkungen 
wie Fieber, Abszesse, Shocs aus. 

Anwendung laut Gebrauchsanweisung. 10, 20, 50 ccm in Ampullen. 

Ophthalmosan - Literatur auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 


Simm-ßMmwmmlhamw ggJffmtiÄi ^ ^7.^ 


Digalen 

besonders bei Maul- und Klauenseuche 


Chemische Werke Grenzach i. B. 
Literatur kostenlos dur.h 
Wissenschaftliche Abteilung 
Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 37-38. 


Cardiacum bei allen Infektionskrankheiten 

Ampullen zu 1,1, 3,3 und 10,5 ccm 
Anwendung: 

Subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Pferd, Rind 10 ccm; Schaf, Ziege, Schwein 3 ccm; 
Dosierung: 

Hund 1 ccm. 


BRAMBLAU 

In Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche« die chron« [W,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schwejne 

Literal ur: Prol. Dr. H. Rae big er, Halle a. S M Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 4h, 50, IX 

Rotlauf-Serum + Schwelneseuche-Serum 

und alle anderen Veterin&rsera in Jeder Menge sofort lieferbar« 

Chtm. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bet Leipzig. 
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Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actien-GesellschaftfürAnilin-Fabrikation 

Berlin SO. 36. 097 .) 



m p sensibilisierte 
W Hundestaupevaccine 

f GelelUchÄtir^flir^ 
M ^euchenbeHäimpfunö 

m tH/Frainhturt k /n 

Tel« er. Adr.Vitcmchkrt »Tel.Hans« 1438 


Zuchttierversicherung 

gegen alle Gefahren der Trächtigkeit einschl. Leibesfrucht und 
Kolikgefahr. 




Labor&toriumDr. Klein.Beriin.W10. 


Margaretfignstr ij ir Fernruf: Nollendorf 4-y+5 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 

Autobereifung 

la. neue Auslandsware 

710 X 90 glatt 875.- M 

HO X 90 Gummiglatt 1150.— „ 
<60 X 90 „ 1200.- „ 

765 X 105 „ 1580.- „ 

815 X 105 „ 1400.- „ 

820 X 120 „ , 1700.- „ 

»20 X 120 glatt 1600.— „ 

J35 X 135 „ 1900.- „ 

Amerikanische Grössen auf An¬ 
lage. Freibleibend. Ohne Nach¬ 
nahme. [167, J 

Gebr. Rügqenbreer 

Wermelskirchen, Rhld. 




[£cbcrtran 3 Pmuljioil| 

mit r^^rKKaU' I 
I Oor bru $ un#*nvittel ^^ten I 

| Knod>cnercocichung | 
Krampf. £öl)mheit 
Rotlauf uft». 


Wiederverkauf und Vertreter 
überall gesucht! (210) 

Dr. Buchtemann & Co., 

Hamburg I, Georgshof 210. 


Weshslh plagen Sie sich noch ml 

ansteck. !209t ' 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepudcrung mit 
, Noval 4 * bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte. 
Kftnigsberg/Pr., Magisters*. n 


A R S A C 0 L 

(Arseu-Calciumpräparat mit 1% arseniger Säure) 

Roborans. Anthelminthicum. 

Indikationen: Abmagerung und kachektische Zustände besonders 
nach Maul- und Klauenseuche, Kalkinanition, Leck¬ 
sucht, Rhachitis, Ascariden und Strongyliden des 
Pferdes. 

Preis: Flasche mit za. 300 g Inhalt M 12,—. 

Für Tierärzte 15% Rabatt. [142,» 

Herstellung und Versand: Henselwerke, Cannstatt. 
(Aht. Tierphysiol. Präp. — Leiter: Dr. ined. vet. Frommherz-) 


ventrase 
Seg-n >. Iberruhr 
-nd anders 
Darmkrankneifen. 

Hi'Tann j.Teisler 


, Antektrol 

Jmpfsfrl 4 gegen 

j Abortus nfet. 

| Humam uJeislEr 

Dohna Sa 


80% Entschädigung bei Muttertier 
und Geburtsobjekt. 

Prompte Schadenregulierung! Niedrige Prämiel 

CeotrflMliehversidietuDgs-Veteln o. 6. zu Blldeshelin 

früher Berlin, gegr. 1863. 

Bisher gezahlte Entschädigung über 17 Millionen M. 
Ferner: Sfalldiebstahl-, Operations-, Transport-, Rotlaufimpf- un4 
SchUchtviehversicherung zu fester Prämie sowie Viehlebens- (Jahrei) 
Versicherung (seit 12 Jahren ohne Nachschussl) 

Tüchtige Mitarbeiter überall gesucht- «■ (6^,) 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des nfektion mit 

Baclllol 

d. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 


Literatur zu Diensten. 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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Dp. Sch. landsch. Tierarzt in L. 

„Auf Anregung des Herrn Prof. Dr. R. 
benütze ich 

Carbovent 

seit einem halben Jahre bei allen Intoxi¬ 
kationen vom Darmtrakte und Uterus 
aus (infektiöse Darmleiden« jaucjiige Me- 
tritisy Futtervergiftune). Das Carbovent 
erwies sich in allen Fällen als ein aus¬ 
gezeichnetes Absorbens von überra¬ 
schend guter und schneller Wirkung. 1 * 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postiach. (5V 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

— I m • Laut tierärztlichen Gutachten 
fk ff 1 3 ff 1 I I jVI einfachstes, wirksamstes und 
Am*. J W\ II 1^1 I keine Schäden hinterlassendes 
X EPISP ASTI CUM. 

Literatur kostenlos durch 

Cbem.-pönrni. Fabrik Rieh. Schubert & Co. 2. s. 

Weinböhla-Dresden T. 






Sepfoforma 

(ges. gesch.) 

seit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährte« 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr io gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten- 

Septoforma-Geseiischaft m. b. H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. Cöldenpfennis, 

(64,) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 


/ HUSUMER \ 
f S01AE-GASZELLE 1 


f O.R.G.M, ANGEMELDEf 
TRANSPORWBIE DOPPELZELLE 
✓ OIE EINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VND DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VERTRIEB DVRW: 
KVRT PETERS IN HVSm. 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herr« 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (26,) 

Niederlage: Tierarzt Pusctlke, Pritzwalk (Brdbg.). 


t }—Ei Carl A. Stooss 

Fel I b ach - St u tt c a r t. 

v ' Instrumente für Veterinär-Medizin. 

^ Spritzen n. Janet z. Eigenblutbehandlung, 

ß V. ' Rekordspritzen, Thermometer, 

Scheiden-Verschltisse nach F essa. 
Instrumente zur Behandlung der Sterilität der Kühe. 

(««♦U 






Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsmini9teriunis aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungaanlage. 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein 
lass-, Prüfungs- und Gasabsauge ventil, Ucht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermomeier, Rra 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepreM* 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mii 
einem Orilf geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialoffeite einzufordern. 
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Intiolt* Das Ohrenschneic’en bei Hunden. Vcn D r. Ertl. — Die Knoehenweiche (Knochenbrüchigkeit) und Rhachitis der Haustiere, 
mnail. Vcn Dr. Raut mann. — An die aus dem besetzten östl. Ge iet i usgewanderten oder vertretenen Kollegen. Von W i r t h s. 

— Zum Fall Beust Wigge. — Herr Dr. Bach als Kritikei und Redakteur. Von Teipel. — Allerlei. — Literatur. 
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Das Ohrenschneiden bei Hunden. 

Von D r. Ertl, Ziemeishausen. 

Ein Sammelwerk oder Bu h über das Ohrenschneiden bei Hunden 
von einem Fachmann verfasst, gibt es bis jetzt i:cch nicht. Die 
Gründe hierfür sind wohl in der Hauptsache darin zu suchen, dass 
das Kupieren der Ohren v‘eifach als Luxusoperaticn uni variable 
Marache in gewissen Kreisen betrachtet wird. V. n übrr ifrigen 
Tierfreunden und Tiers: hltzlern, die vielleicht auch in der Kategorie 
der Impfgegner und eifrigsten Bekam fer der „Vivisektion“ gesucht 
werden können, wird gegen die Vornahme dieses kleinen und harm¬ 
losen Eingriffes mit allen möglichen Mi te n und erdenk’i hen Gründen 
Sturm gelaufen und dieselbe als überflüssige und nutzlose Tierquälerei 
und Schinderei hingestellt. N mcntlich in England bat diese Vor¬ 
eingenommenheit’ allzu überempfindlicher Menschen es sogar fertig ge¬ 
bracht, dass es untersagt wurde, den Hunden die Ohren zu schneiden 
und diesem Verbot noch eigens Nachdruck dadurch verliehen wurde, 
dass Hunde mit fgestutzten Ohr n auf Ausstellung n noch heute nicht 
angenommen und zurückgewiesen werden. Natürlich lassen sich für 
cie Vornahme des Ohrenstutzens ebensoviele Gründe dafür als da¬ 
gegen anführen. Mitunter ist es sogar eine zwingende Notwendigkeit 
und keine unnütze Quälerei und willkürliche Modesache. Voraus* 
schi ken möchte ich noch, dass diese Operation sachgemäss und zur 
geeignetem Zeit ausgerührt werden muss, da ja die Ausführung dieses 
operativen Eingrifes von den Besitzern am häufigsten bei un¬ 
seren Haustieren beim Hunde verlangt wird. Bei Pferden war sie 
früher sehr ge ^räu hlich unter der Bezeichnung „Mäuseln“, worunter 
man das Stutzen und Verkleinern der Ohren verstand. Die Vor¬ 
nahme erfolgte, wenn Pferde zu grosse Ohren hatten, also mit Esels¬ 
ohren, Hasenohren eder Kuhchren behaf.et waren. Zweck dieser 
Operaton war, dem Ohr e'n gefällteres, kleineres Aussehen zu ver¬ 
teilen, eg «fei, Mausohren ähnlich zu machen, daher die Bezeichnung 
JWäuseln“. E n Ohr,, an dem diese Operation vorgenommen wurde, 
»st, wie jedes kupieite Ohr, daran kenntlich, dass der Ohrenrand 
gewöhnlich kahl ist und nur durch die benachbarten längeren Haare 
bedeckt wird. Wenn man Vergleiche zieht zwischen dem Kupieren 

der Öhren beim Hund und dem „Mäuseln“ beim Pferd, so wird man 
ohne weiteres sagen, dass das „Mäuseln“ eine unnütze Operation ist 
und ah Tierquälerei betrachtet werden muss; ausserdem ist es noch 
verwerflich aus dem Grunde, weil vielfach der Käufer eines „gemäu- 
srit n u Pferdes irregeleitet wurde dunh das rassigere Aussehen des 
Kopfes und die Vortäuschung vcn mehr Blut, also kein grosser 
Schritt zum Betrug betht oder einem solchen gleich zuacht: n ist. 
Beim Hunde liegen die Verhältnisse wesentlich anders. Das Ohr* 

wird nicht wie beim Pferd ohne weiteres aufrecht stehend getragen, 
ändern hängt bei manchen Rassen bnrab. Solch ein hängendes Ohr 
nei gt zu Geschwüren, es kommt häufig zu Entzündungen des äusseren 
Vorganges, weil es nicht reinlich genug gehalten werden kann. 
Blutohrbildung durch Anstossen, Quetschen, Zerren oder Reissen sind 
keine Seltenhei en. Wie unschön sieht ein durch Bisse verstümme’tes, 
zerschlissenes Ohr aus! Doch ganz abgesehen von all diesen Din¬ 
gen, wollen wir die Sache einmal von einem ganz anderen Stand¬ 
punkte betrachten. Wie sieht es in der Natur aus 0 Alle wild 

lebenden Hunderassen und auch die in der Freiheit vorkommenden 
Veleni unseres Haushundes wie Fuchs und Schakal haben aufrecht 
- Gehende Ohren und erst die Gewöhnung des Hundes an das Haus 


und die Umgebung des Menschen Hessen beim Hunde die Hängeohren 
ent teben. Abbildungen aus dem klassischen Altertum bestäbgen meine 
Behauptung. Als Beleg will ich nur anführen die Abbildung eines 
Melitäer Hundes mt aufrecht stehenden Ohren auf einer rotfigurigen 
Vase £U3 Vul i (nach O. Keller). Auch verfehlt das Stehohr 
dem Hunde ein viel lebhafteres, fris heres, aufmerksameres Aussehefi 
und ist sicher von der Natur nur zweckdienlich so eingerichtet. Wir 

k nn:n i ns gewisse Hunderassen gamicht mehr vorstellen ohne ku¬ 
piere Ohren. Ich möchte hier nur erinnern an das Bildnis des 

eisernen Kanzlers Bismarck in Friedrichsruh, wo er in Begleitung 
seiner Dogge ab gebildet ist. Das ganze Bild würde an Lebha'tigkeit 
verlieren, wenn Bismarck eine nicht kupierte Dogge bei si h ste¬ 
hen hätte. Nicht geschnittene Ohren verleihen gewisren Hunderassen 
etwas griesgrämiges, schläfriges, schlafmützenhaftes. O.wisse Hunde¬ 
rassen haben durch ihre gestutzt n Ohren ein flebes, forsches Aus¬ 

sehen und treten viel frischer in Erscheinung. Es ist daher ganz 
f hch, wenn man behauptet, das Ohrenstutzen sei Modesache. Nein, 
das Ohrenstutzen nicht, sondern die Art und Form, wie marf sie von 
Serie des Hundeliebhabers geschnitten haben will, das ist der Mode 
unterwerfen und Liebhaberei, ob mehr spitzig oder mehr stumpf oder 
geschwelt. Auch gewinnt ein Hund, wenn er sehen kupiert ist, 
bedeutend an Wert und der Besitzer exler Züchter erzi.lt einen ganz 
anicren Preis beim Verkauf. Es gehört eben zu allem und auch 

Lei der Hundezucht, eine gewisse Aufmachung, um die Tiere inter¬ 
essant und angenehm für das Auge des modernen Beschauers' zu 
ma hen. Auf Ausstellungen und Hundeprämiierungen ist es mit- 
uner bei Zuerkennurg eines Preises direkt, ausschlaggebend, dass die 
Ohren mancher Hunderassen regelmässig und sachgemäss kupiert 
sind. 

Bei der Auswahl des Hundes, dem man die Ohren beschneidet, 
muss man sehr vorsicht'g sein und eine gute Kenntnis der einzelnen 
Hunderassen ist Voraussetzung. Die Ohren dürfen nur .bei folgenden 
Hunderassen beschniitcn werden: Blak and tan, Boxer, Dobermann» 
Deut che Dogge, Deutscher rauh- und glatthaariger Pintscher, > Zwerg- 
und AfLnpintscher. Anders ist es bei unseren Jagdhunden, w e bei 
d n glatthaar gen Vcrst hhunden, Griffons, Spaniels und Dachshunden, 
wo der Behang für die Schönheit des betreffenden Tieres ausschlag¬ 
gebend ist. Die Strtritiken der Krankenbücher an Kliniken geben 
aber auch darüber Bescheid, dass gerade diese Tiere am meisten mit 
Ohrenleiden behaftet sind. 

F r ö li n e r fand von 70 000 innerhalb acht Jahren behandelten 
Hunde 3288 mit Ohrenleiden behaftet und zwar verteilten sich die 
Zahlen wie folgt: 

Otorrhöe 2157 *= 3%; Geschwüre 459 = 0,6%; Hämatome 
3Q0 — 0,5%; Wunden am Ohr 211 = 0,3%; Taubheit 47 = 0 07% 
(hauptsäch’ich bei Dalmatiner Doggen); Pclypen 7 *= 0,01%; Abs¬ 
zesse 6 = 0,01%; Muskellähmung 2 — 0,003%. 


Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt 
eine vorgedruckte Zahlkarte bei, welche wir zur^ Einsendung 
der Bezugsgebflhr für das 2. Vierteljahr K21 gütigst zu be¬ 
nutzen bitten. Um Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in 
der Zustellung unserer Zeitschrift zu. vermeiden, empfiehlt 
sich eine möglichst baldige Einsendung des Betrages. Post¬ 
scheck-Konto Berlin 592 49. 
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Becker 

stellte fest, 

dass 

von 

za. 16 000 Hunden, 

die in der Zeit 

vom 1. April 

1905 bis 

zum 

31. 

März 1907 an der Berliner Poli- 

klinik behandelt wurden, 

275+278 

= 553 an Otitis 

externa erkrankt 

waren. Der 

Rasse nach verteilen 

sich die Zahlen wie folgt: 


1905.06 1906/07 . 


1905,00 1906/07 

Vorstehhunde 

48 


4L 

Dalmatiner 

2 3 

Bastarde 

38 


38 

Windspiele 

2 2 

Terrier 

33 


37 

Wachtelhunde 

2 

Pudel 

28 


23 

Deutsche Schäferhunde 2 2 

Bernhardiner 

27 


13 

Malteser 

1 l 

Teckel 

27 


41 

Bclcgnescr 

1 

Spitze 

19 


14 

Wasserhunde 

1 

Kolties 

16 


16 

Mops 

1 

Doggen 

8 


13 

King Charles 

1 

Pintscher 

5 


9 

Bienheim Spaniel 

1 1 

Leonterger 

3 


5 

Japanischer Chin 

1 2 

Boxer 

3 


5 

Barsoi 

1 

Seidenspitze 

3 


3 

Kiiegshund 

1 

Affenpintscher 

2 


1 

Bracke 

1 


Becker sagt anschliessend an diese Statistik in seiner Arbeit 
„Die Otitis extarna des Hundes“: „Diese Zusammenstellung zeigt, 
dass vorwiegend Rassen mit langen, schweren, die Ausmündung des 
äusseren Gehörganges bedeckenden Behängen oder solche, bei denen 
die Haare bis in den äusseren Gehörgang hineinreichen, erkrankt 
waren. Ganz besonders neigen zu der Erkrankung Teckel, Jagd¬ 
hunde und Pudel, diese mit dicht behaarter Gehörgangsmündung, jene 
beiden mit sehr langen, schweren Behängen versehen. Der hohe Pro¬ 
zentsatz, den die Jagdhunde und Pudel stellen, erscheint noch auf¬ 
fallender bei der Ueberlegung, dass diese beiden Rassen unter 
den in der Poliklinik zur Behandlung kommenden Rassen seltener 
sind, besonders die Pudel.“ 

Aus dem oben angeführten ersieht man also, dass es nicht gleich- 
giltig ist, ob bei einem Hunde die Ohren gestutzt sind -oder nichts 
Wie sie gestutzt werdep sollen, bedarf bei den derzeitig hohen Preisen 
für Hunde auch reiflicher Ueberlegung und glaube ich auch, mich 
keiner Uebertreibung schuldig zu machen, wenn ich behaupte, dass 
die Vornahme dieser Operation eine Kunst ist. Und diese Kunst¬ 
fertigkeit sollte jeder Tierarzt gründlich erlernt haben und verstehen. 
Vor dem Kriege hatte sich daraus ein eigenes Gewerbe gebildet, das 
der Hundekupierer, ein Geschäft, das in Städten ziemfich in Blüte 
gestanden hat und für die Betreffenden eine recht günstige Einnahme¬ 
quelle dargestellt haben soll. So soll in Württembergs Hauptstadt, 
in Stuttgart, wo ja die Hundezucht besonders sorgfältig getrieben 
wurde, ein Kupierer von Hundeohren zwischen 5 und 6 000 M ver¬ 
dient haben, also für damalige Zeiten ein recht erklecklicher Betrag. 

Bevor ich nun auf die genaue Technik des Ohrenschneidens ein¬ 
gehe, will ich in Kürze der Vollständigkeit halber eine früher geübte 
Methode streifen: 


Allerlei. 

# Keine Vierteljahr es-Viehzählnngen mehr. Auf eine Vorstellung 
des bayerischen Landwirtschaftsministeriums hat das Reichsministerium 
für Ernährung^ und Landwirtschaft mitgeteilt, dass es mit Rücksicht 
auf den Abbau der öffentlichen Bewirtschaftung eine Fortsetzung der 
vierteljährlichen Viehzählungen nicht mehr für erforderlich halte und 
zunächst auf die Durchführung dieser Viehzählungen verzichte. 

-+- Umsatzsteuerpflicht für Automobilbetriebsstotfe. Nach einer Ent¬ 
scheidung des Reichsfinanzministeriums sind Lieferungen von Benzin 
und Schmieröl an Aerzte auch dann umsatzsteuerpflichtig, wenn der 
Arzt die Betriebsstoffe ausweislich für sein zu Berufszwecken ge¬ 
brauchtes Automobil verwendet. Selbstverständlich erstreckt sich diese 
Entscheidung auch auf Tierärzte. 

•+- Der Arzneimittelverkehr des Jahres 1920. In der Sitzung der 
Deutschen Pharmazeutischen Gesellschaft vom 9. Februar 1921 hielt 
Dr. Herzog einen Vortrag über den Arzneimittelverkehr im Jahre 
1920. Nach seinen Ausführungen sind in das Jahr 1920 die vier 
Faktoren, die den Arzneimittelmarkt des Vorjahres bestimmt hatten, 
mit herübergekemtnen. Das sind 1. Knappheit der Waren, 2. An¬ 
steigen der Preise, 3. Sinken der geschäfüichen Moral und 4. Nach¬ 
lassen der Arbeitslust, ln den ersten fünf Monaten des Jahres 1920 
stiegen die Arzneimittelpreise derart sprunghaft an, dass die Preis¬ 
steigerung der fünf Kriegsjahre um ein Mehrfaches überholt wurde, 
mnfäliige Beispiele dafür sind Kokain, Morphium und Phenazetin. 


„Das Ausreissen der Ohrmuschel“. 

Dies stellt ein Verfahren dar, das durchaus zu verwerfen ist 

wegen seiner groben, tierquälerischen Ausführung und der Gefühls¬ 
rohheit, die der Ausführende hierzu nötig hatte. H*ering gibt 
mit wenigen Worten die Vornahme dieser Prozedur in seiner Opera¬ 

tionslehre an: „Das Ausreissen der Ohrmuschel wurde früher viel¬ 
fach geübt und ist endlich abgekommen und nicht mehr gebräuchlich. 
Der junge Hund wurde an den beiden Ohren gehalten, während der 
ganze Körper uni diese Achse gedreht wird, solange, bis die Ohren 
in den Händen des Operateurs blieben“. Abgesehen' von der Un- 

men chlichkeit dieser Prozedur waren die Folgen meist recht unan 
genehme, indem hierbei eine unregelmässige Wunde entstand, die bei 
der Vernarbung oft eine gänzliche Verschliessung des äusseren Ge¬ 

hörganges zur Folge hatte und so der Hund einfach verstümmelt 
war. Nach S c h a e f e r war das Ohrenausreissen namentlich bei 
rauhhaarigen Schnauzern gebräuchlich und ist mit Recht als tierquäle- 
risch abgekommen und verworfen. 

Ueber das Alter, in dem man den Hunden die Ohren schneidea 
soll, gehen die Meinungen sehr auseinander; im allgemeinen lässt sich 
jedoch sagen, dass als geeignetste Zeit sich folgendes angeben lässt: 
kleine und mittlere Rassen im Alter von 5—6 Wochen, grosse Rassen 
mit 7—8 Wochen. In diesem Alter ist bei den jungen Hunden das 
Gefühl der Empfindsamkeit noch nicht so sehr ausgebildet und fühlen 
sie daher den Schmerz, der ihnen unwillkürlich durch die Schnitt¬ 
wunde bereitet wird, noch nicht in so starkem Masse. Auch ist die 
Vernarbung und Heilung eine raschere und bessere und die Gefahr 
einer Verblutung nicht gegeben. 

(Schluss folgt.) 


Die Knochenweiche (Knochenbrüchigkeit) und Rhachitis 
der Haustiere. 

Dje in Nr. 7/21 dieser Zeitschrift veröffentlichten Ausführungen 
Witts, die in der ihm eigenen Tonart gehalten sind, sodass sie eine 
persönliche Auseinandersetzung mit Herrn Witt verbieten, geben mir 
Veranlassung, zur Orientierung der Leser der „Tierärztlichen Rund¬ 
schau“ folgendes mitzuteilen. 

Mein Artikel über die Knochenbrüchigkeit und Knochenweiche ist 
an die Redaktion der Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft in Berlin am 4. II. 1920 zur Absendung gelangt, sodass 
mir die Witt sehe Abhandlung über dasselbe Thema in der Deut¬ 
schen Landwirtschaftlichen Tierzucht, und zwar in den am 27. II- 
bezw. 2. III. 1920 erschienenen Nummern, unbekannt gewesen sind 
und es mir daher vollkommen fern gelegen hat, der Witt sehen Auf¬ 
fassung entgegenzutreten. Hierzu wäre übrigens kaum Veranlassung 
gewesen, da die Witt sehen Ansichten sich in den Hauptpunkten mit 
den meinigen decken, .bezüglich der Behandlung aber fast ganz über* 
einstimmen. lDa mein Artikel für den landwirtschaftL Leserkreis be 


Schuld trägt an dieser Preisbewegung jedoch weniger die Steigerung 
einzelner Materialien als dje Entwertung des deutschen Geldes. Was 
die Warenknappheit betrifft, so ist jetzt insofern eine Besserung ein- 
getreten, als alles wieder da ist. Aber bei der Leere sämtlicher Vor- 
ratsgefässe in den Apotheken und der Unerschwinglichkeit der Preise 
für breite Volksschichten ist diese Warenfülle nur eine scheinbare und 
durch die Kaufunmögfichkeit bedingte. Die Beobachtung, dass der 
reelle Handel allmählich vieder in den Vordergrund tritt, spricht ftr 
eine günstige Entwickelung der Zukunft, denn dadurch beginnt gleich 
zeitig die Hochflut unfachmässiger Gelegenheitshändler zurückzuweichen. 
Freilich verschwinden die dunklen Elemente nicht aus Gründen eine; 
wiedererwachenden Moral, sondern weil die Möglichkeiten hohen und 
mühelosen Verdienstes im Arzneimittelhandel gesunken sind. Natnent 
lieh beim Einkauf galenischer Präparate ist noch heute selbst grösseren 
Firmen gegenüber äusserste Vorsich geboten. So war z. B. eine 
billig angebotene Rhabarberwurzel in Wirklichkeit ein Rhapontikum 
rhizom und essigsaure Tonerde war häufig eine einfache Alaun- bc/w 
Aluminiumsulfatlösung. Trotzdem ist heute eine gewisse Besserung 
gegen früher unverkennbar. Die Arbeitslust beginnt sich zu heben, 
die Preise sind von ihrem Höchststand im März 1920 erhebfich her 
abgeglitten, und wenn die Gefahr auch noch nicht völlig überwunden 
ist, so kann doch die schwere Krisis, in die der Arzneimittelhandel 
vor einem Jahr geraten war, jetzt fraglos als überstanden gelten. 
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rechnet war, habe ich alle bekannten Theorien über das Wesen des 
Leidens entwickelt und sie kritisch beleuchtet, um schliesslich meine 
Betrachtungen dahin zusammenzufassen, dass die Ursache^ der Kno¬ 
chenweiche nicht einheitlicher Natur seien, dass man aber annehmen 
müsse, dass unter einem infektiösen Einfluss der Kalkmangel des Or¬ 
ganismus eine Hauptrolle spiele. Die Lehre von einem infektiösen 
Einfluss lässt sich trotz Witts eifrigen Bemühungen nicht lächerlich 
machen, findet vielmehr in der aus dem Institut für Infektionskrank¬ 
heiten „Robert Koch“, Berlin, hervergegangenen Arbeit des Professors 
Dr. Josef Koch, „Lieber experimentelle Rhachitis“ eine wesentliche 
Stütze. Denjenigen Kollegen, die der Bekämpfung der Knochenwei he 
ein Interesse entgegenbringen, empfehle ich daher, die im Archiv für 
wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde, Brnd 45/19, abge- 
dru k e Arbeit nachzulesen. Sie werden darin nicht nur eine aus- 
lührliche Spezialliteratur angegeben, sondern auch in 36 Abbildungen 
die Erreger und die experimentell durch dieselben erzeugte Knochen¬ 
weiche abgebildet finden. 

Dr. Rautmann -Halle a. S. 


An die ans dem besetzten östlichen Gebiet ausgewanderten 
oder veitiiebenen Kollegen. 

Die Mehrzahl der aus dem besetzten Westpreussen und Posen ver¬ 
drängten praktischen Tierärzte werden neben dem Verlust ihrer Exi¬ 
stenz eine beträchtliche Vermögenseinbusse erlitten haben. Neben den 
jetzt ausserordentlich hohen Umzugs kosten, sowie Erwerbs- oder Ein 
kommen Verlusten kommen Sachschäden aller Art, Beschädigungen ven 
Gegenständen, Verluste durch gänzlich verloren gegangere Sachen, so¬ 
wie die durch den niedrigen Kurs der polnischen Mark verursachten 
sehr erheblichen Valutaschäden in Frage. Wieweit alle diese Schäden 
di'rch das in Vorbereitung befindliche Verdrängtenschädengesctz ersetzt 
werden, bleibt abzuwarten. Es sei hier im Interesse aller in Be¬ 
tracht kommenden Kollegen auf ein Rundschreiben des deutschen Ost¬ 
bundes, Berlin SW. 68, Zimmerstr. 37, hingew esen, welches Richt¬ 
linien für die im Interesse einer schnellen Erledigung schon jetzt 
aufzustillendcn Schadenersatzanträge enthält. Hiernach sollen die An¬ 
träge enthalten: Arjgabe der Person des Antragstellers, ob verheiratet, 
Anzahl und Alter der Kinder; früherer und jetziger Wohnort, Be¬ 
schädigung am früheren Wohnort, wann und wie der Schaden entstan¬ 
den ist. Ferner ist der Grund anzugeben, weshalb Polen verlassen 
wurde, ob schon Schadenersatzansprüche eingereicht wurden, und ob 
schon Ersatz oder Darlehen erhalten wurde. Wenn ja, wie hoch, 
von wo? Falls der Antragsteller rückzahlungspflichtige Unterstützung 
bezogen hat, sind über die Höhe und die ZahlungssteMe Angaben zu 
irnchen; auch wenn eine Versicherung den Schaden gedeckt hat oder 
dtn elfcen abgelehnt hat. Für die Aufstellung des Schadens selbst 
wird folgende Einteilung angegeben. 

a) Sachschäden 

1. Verloren gegangene Sachen; 

2. Beschädigungen; 

3. Verschleuderung unter dem Drucke des Wegzuges. 

b) Sonstige Schäden: 

1. Umzugskosten; 

2. Internierungskosten; 

3. Beiträge zur polnischen Bürgerwehr, 

4. Erwerbs- oder Einkommenverluste. 

c) Valutaschäden. 

Bei den unter a genannten Sachschäden wird besonders noch 
dzraaf hingewiesen, dass jeder Schaden einzeln mit Jahr der Anschif- 
5 lq 7> Friedenspreis, Zuschlag zum Friedenspreis für Haushaltsgegen- 
> f ände oder Gegenstände zur Ausübung des Berufes, neben dem ge¬ 
orderten Schadenersatz aufgeführt werden muss. 

Für die einzelnen Angaben sind nach Möglichkeit Beweismittel an- 
z ugeben; es würden hier in Frage kommen: Frachtbrief, Rechnungen 

Spediteure, Quittungen, Zeugenbenennung. Eine beglaubigte Ab- 
' c ri-t dieser Beweismidel ist dem Antrag beizufügen. Der Antrag 
s ‘ J *t ist beim Reichsministerium des Innern einzureichen, es dürfte 
*0h aber empfehlen, vorher dem Ostbund als Mitglied beizutreten und 
den Antrag durch dessen Vermittlung weitergeben zu lassen. Wichtig 
! -l auch, si:h einf? beglaubigte Abschrift des Antrags anfert : gen zu 
lasse &, da sie zum Erhalt von Darlehen notwendig werden kann. 

Da mat, wie bereits oben erwähnt, die Regulierurg des Schadens 
lin ß*re Zeit in Anspruch nehmen wird, besteht für diejenigen Fiücht- 
welche durch das Warten auf die Auszahlung in Not geraten 
söUteo, die Möglichkeit, Darlehen zu erhalten. Die Darlehenskasse 
für ostmirkisdie Flüchtlinge Berlin W. 56, Oberwallstr. 1 gewährt in 
FiÜea augenblicklicher Not Darlehen von 200—5000 M, auch kann 


zur Gründung einer neuen Existenz ein Darlehen ven 15 000—30 000 
Mark gegen Vorlage des Schadetfersaizantrages und des Kaufvertrages 
(Hausübernahme!) gewährt werden. Bürgschaft, Beleihung polnischen 
Geldes, der Möbel, hypothekarische Eintragung und dergleichen wird 
als Sicherheit verlangt. Die Darlehen sind rückzahlbar in 4 Jahren 
zuzüglich 4% Zinsen. Tierarzt Max W i r t h s. 


Zum Fall Beust-Wigge. 

Nachstehend veröffentlichen wir noch zwei uns zugegangene Artikel 
in obiger Angelegenheit und erklären dieselbe für uns nunmehr als 
erledigt, zumal sie zur Zeit beim Kammerausschuss schwebt. Wir 
haben keine Veranlassung, weitere Artikel, welche nur dazu dienen 
können, die P lemik zu verlängern, in den Spalten unserer Zeit¬ 
schrift zu veröffentlichen. Im allgemeinen möchten wir bei dieser 
Gelegenheit die Herren Kollegen dringend bitten, persönliche Strei¬ 
tigkeiten, welche die Allgemeinheit doch nur wen ; g interessieren, 
nicht in der Fachpresse zum Austrag bringen zu wollen. Der 
gegebene Ort dafür sind die Kammern und nicht die Zeitschriften. 

Schriftleitung. 

Erwiderung auf „In eigener Sache“ des Herrn Wigge. 

Nach der nicht erforderlichen Erklärung seines Einverständnisses 
mit meinen zu treffenden Massnahmen zu dem gegen mich von der 
Rhein. Kammer beantragten Verfahren, behauptet Herr W i g g e, unter 
Betonung seines ehrlichen Namens und des ihm von seiner Kammer 
ausgesprochenen Vertrauens, dass meine Behauptungen ganz plötzlich, 
ohne direkte Veranlassung, in der betreffenden Generalversammlung der 
W. D. T. aufgestellt seien. Dem gegenüber muss ich klarstellen, 
dass diese von mir in den hitzigen Verhandlungen lediglich in be¬ 
rechtigter Abwehr seiner wühlerischen Agitation gegen die W. D. 

T. zur Charakterisierung seiner Persönlichkeit gemacht wurden. Die 
Angriffe erfolgten nicht plötzlich, sondern waren seit langem heraus¬ 
gefordert. Denn Herr W i g g e hatte es für angebracht gehalten, das 

Ansehen der W. D. T. systematisch durch Ausstreuung von Ver¬ 
dacht gungen Lei allen mö? ic en Gelegenheiten zu untergraben, unter 
anderem auch den Mitglirdern des Tierärztekammerausshusses gegen¬ 
über gelegentlich einer Ausschussitzung in Berlin. Infolgedessen hielt 
es ein Kammervrrsitzender für richtig, mir auf der Strasse Vorhaltun¬ 
gen über die ganz tollen Zustände und Schiebungen in der W. D. 

T. zu mÄhen, ven denen er soeben gehört habe. Als Aufsichtsrats- 
mitglied war es meine Pflicht, gegen eine solche Kampfesweise aui- 
zutreten. 

Obgleich das Zeugnis des Herrn Dt. Niemeyer im wesentli¬ 
chen nur eigene Angaben des Herrn Wigge wiederg.bt, so enthält 
es doch bereits den vollen Wahrheitsbeweis für das, was ich behauptet 
habe. Denn aus diesem Zeugnis geht klar hervor, dass Herr 
W i g g e 2 Dosen Salvarsan für 12 M gekauft hat, wodurch er einen 
Vermögens verteil ven mindestens 42 M « 78% des vollen Wertes er¬ 
zielt hat. Dass die beiden Dosen Salvarsan sich noch nach andert¬ 
halb Jahren im Gewahrsam der Herren befinden, ist für die Richtig¬ 
keit des von mir Behaupteten durchaus unerheblich. 

Herrn Wigges weieie Ausführungen sind stark missverständli h. 
Den vollen Wahrheitsbeweis für mene Behauptungen zu führen, war 
für mich insofein erf rderlicft, als in dem Urteil der Rhein. K mmer 
angeführt wurde, ich hätte Herrn W i g g e der „Salvarsanverschiebung“ 
beschuldigt, was ja tatsächlich jeder Begründung entbehrt. Nach ctr 
nunmehr erfolgten Veröff ntlichurg des Zeugnisses des 'Herrn D r. 
N i e m e y e r, welches mir im übrigen vor einiger Zeit durch einen 
Beauftragten zwecks Anbahnung einer Einigung schon vorgelegt wurde, 
wäre es lächerlich, wenn ich noch eine weitere Beweisführung für 
die Richtigkeit meiner tatsächlichen Behauptungen, wie ich sie auch 
in meiner „Erklärung“ in früherer Nummer niedergelegt hale, f r 
notwendig erachten sollte. Der an sich der Angelegenheit zugrunde 
liegende Vorgang ist, wie bewiesen werden kann, von Herrn W i g g e 
nicht ganz richtig dargesellt. In der betr. Aufsichtsratssitzung waren 
von einem Mitglied die Warenpreise, unter Anführung eines E nzel- 
falles mit sehr niedrigem Angebot, bemängelt worden. Ich führte 
dagegen aus, dass solche Offerten nur im unreellen Handel mit ge¬ 
stohlenem Gut, wie damals häufig, gemacht werden könnten. Hier, ei 
erwähnte ich, dass mir Salvarsan für 17 und 12 M angeboten wor¬ 
den sei, dessen Ankauf ich abgelehnt hätte, weil meiner Forderung, 
den rechmässigen Erwerb nachzuweisen, nicht entsprochen werden 
konnte. Als Herr Wigge darauf, mich gewissermassen über¬ 
trumpfend, äusserte, dass er sogar für 6 M Salvarsan gekauft hätte, 
erwiderte ich ihm sofort: Also haben Sie gestohlenes gekauft. Diesen 
Hergang hält Herr Wigge für belanglos, ich aber nicht. Wieso 
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dieser ferner als Gegensatz zu den zahlreichen, tief * bedauerlichen An¬ 
geboten von grossen Mengen Salvarsan und anderen Medikamenten 
in den damaligen Annoncen unserer Zeitschriten hätte dienen können, 
ist mir schleierhaft. 

Wo die mir vorgeworienen Angriffe gegen Herrn W i g g e s Tier¬ 
ärztekammer in meiner ganz objektiven, durchaus berechtigten Beur¬ 
teilung ihres Spruches zu finden sind, wird Herr W i g g e kaum dar¬ 
stellen können. Im übrigen spreche ich ihm die Unbefangenheit ab in 
dieser speziellen Kammersache, in welcher er nicht als Mitglied eine 
Funktion hatte, sondern lediglich beurteüt wurde, über die richtige 
Erledigung ein Urteil abzugeben. Ich habe auch der Kammer 'keine 
Vorschriften gemacht, noch beabsichtige ich, dieses zu tun. Jedoch 
werde ich den Vorwurf der Verleumdung auf keinen Fall einstecken, 
sondern die Herren Kammerrichter zwingen, den Nachweis der Be¬ 
rechtigung zu dieser Beleidigung vor dem ordentlichen Richter zu er¬ 
bringen. 

Hiermit ist für mich die Angelegenheit der Herrn Wigge in der 

Fachpresse ebenfalls erledigt, nicht aber die Handlungsweise der Rhein. 

Kammer. Es wäre mir sehr angenehm gewesen, wenn die rheinischen 
Tierärzte den Glauben ihres Vorsitzenden, dass sie mit aller Vorsicht 
nach bestem Wissen und Gewissen zu urteilen pflegen, auch in mir 
wachgerufen hätten. So aber bin ich es für die Zukunft mir und 

allen Standesangehörigen schuldig, uns vor einem völlig unbegründeten 
Urteil eines sich für unfehlbar haltenden, in der Form einer mittel¬ 
alterlichen Fehme abgehaltenen Tierärztekammergerichtes zu bewahren. 

B e u s t. 

• • • 

Eine Erklärung in der Angelegenheit Beust-Wigge. 

Von Dr. Herberg in Osterath. 

Die’ Angelegenheit Beust-Wigge zieht bedauerlicherweise 
immer grössere Kreise. Obwohl ich selbst kein Freund von 
persönlichen Auseinandersetzungen in der Fach¬ 
presse bin, sehe ich mich in diesem Falle gezwungen, auch das 

Wort zu ergreifen, und zwar einmal, weil ich Zeuge der Angriffe des 
Herrn Beust war, dieselben In der Generalversammlung der W. D. 
T. richtiggestellt und die Angelegenheit auf Wunsch des Herrn B e u s t 
vor die Rheinische Kammer gebracht habe, dann aber auch um der 
Wahrheit die Ehre zu geben und vor allen Dingen, um meinem väter¬ 
lichen Freunde Wigge in dem harten Kampfe um seinen guten 
Namen helfend zur Seite zu stehen. . 

Es sei mir gestattet, etwas weiter auszuholen, damit auch Fern¬ 
stehende sich ihr Urteil bilden können. Zu diesem Zwecke möchte ich 
folgende, Herrn Wigge überreichte Erklärung wörtlich anführen: 

In der Generalversammlung der W. D. T. in Hannover am 
12. Dezember v. J., die von annähernd 75 Tierärzten aus dem ganzen 
Deutschen Reiche besucht war, führte Herr Beust, Berlin, Mitglied 
des Aufsichtsrates der W. D. T. u. a. folgendes aus: 

Die Mitglieder des R. P. T. täten gut, sich einige ihrer führenden 
Persönlichkeiten mal etwas näher anzusehen, z. B. zwei Vorsitzende 
von Tierärztekammern. Eine Beleuchtung dieser Herren erscheine ihm 
notwendig, um einmal zu zeigen, was das für Herren seien, die im 
R. P. T. entscheidenden Einfluss hätten und denen die praktischen 
Tierärzte ihr volles Vertrauen schenkten. (!! Der Ref.). Der Eine, 
habe grosse Posten Salvarsan zum Preise von 6 M per Dose 
gekauft. Derselbe habe das selber erzählt und habe sich dann wider¬ 
spruchslos von ihm ins Gesicht sagen lassen, „dann haben Sie ja 
gestohlenes Heeresgut gekauft“. 

Auf energischen Zwischenruf: „bitte Namen nennen!“ fuhr Herr 
Beust fort: 

„Wenn Sie den Namen hören wollen! Gut! Es ist Herr 
Wigge in Düsseldorf.“ 

Als später in der Debatte Herberg den wahren Sachverhalt 
darlegte und sagte: „Der grosse Posten Salvarsan sei 2 ganze Dosen 
Salvarsan gewesen, die Herr Wigge nicht regelrecht gekauft habe, 
sondern die ihm ein Herr, der jhn in der Sprechstunde angebettelt habe, 
für die geschenkten 12 M habe liegen lassen“, versuchte Herr 
Beust seine Worte abzuschwächen, indem er jetzt be¬ 
hauptete, er habe nur von einem Posten und nicht von einem gros¬ 
sen Posten gesprochen. H erberg hielt ihm sofort entgegen, 
dass er (Beust) den Ausdruck grossen Posten ge¬ 
braucht habe, ein Irrtum sei ausgeschlossen, denn der Wortlaut 
der Darlegung sei ~ unmittelbar nach ihrem Verlauten notiert worden. 
Althoff, Betzdorf, Johnen, Neuss Neusserfurth, Möhling, 
Crefeld, Herberg, Osterath. 

Diese Erklärung wurde noch von weiteren Herren unterzeichnet, 
iic aber nicht im Rhcinlande wohnen 

Das Weitere ergeben die Darlegungen in der Fachpresse. 


Aus diesem Tatsachenbestande ergibt sich nun folgendes: 

1. Herr Beust hat als Erster die breite Oeffent* 
lichkeit aufgesucht. Seine spätere Behauptung in Nr. 5 
der „T. R.“, er sei es nicht gewesen, der die Angelegenheit vor die 
weitere Öffentlichkeit gebracht habe, ist also nicht zutreffend. 

2. Herr Beust hat klar und deutlich gesagt, Wigge habe 
grosse Posten Salvarsan gekauft. Die jetzige Erklärung, er habe 
nur von einem „Ankauf“ von Salvarsan gesprochen, ist also zum 
mindesten ungenau. 

3. Aus dem oben mitgeteilten Zusammenhang der Ausführungen 
des Herrn Beust geht ganz klar die Absicht hervor, der 
Versammlung Tatsachen mitzuteilen, die den Vorwurf gegen 
Wigge begründen sollten, dass Wigge des Vertrauens der 
Terärzte nicht würdig sei. 

4. Der rheinischen Kammer haben einmal die Anschuldigungen 
des Herrn Beust gegen Wigge Vorgelegen (Herr A11 h n f f - Betz¬ 
dorf und ich waren Zeuge derselben in Hannover und sind beide 
Kanimermitglieder). Herr Wigge machte dann seine Gegenaus¬ 
sagen und auf Grund der Darstellungen beider Seiten bildete 
sich die Kammer ihr Urteil. Das Urteil war also nicht 
voreilig und hat auch keineswegs die einfachstes 
iormalen Rechts begriffe ausser acht gelassen, wie 
Herr Beust in seiner Erklärung in Nr. 5 der „T. R.“ der Kammer 
vorwirft. 

5. Die Drohung des Herrn Beust (briefliche Mitteilung an den 
stellvertr. Vorsitzenden der rheinischen Kammer Herrn Bocket- 
mann- Aachen) sämtliche Mitglieder der rheinischen Kammer, welche 
die Anschuldigungen des Herrn Beust richtig gekennzeichnet, 
die dann Herrn Wigge ein volles Vertrauensvotum ausgesprochen 
haben, wegen Beleidigung zu verklagen, wird die Kammer¬ 
mitglieder nicht davon abbringen können, auch in 
Zukunft so zu urteilen, wie sie es für recht und 
billig halten. 


Herr Dr. Bach als Kritiker und Redakteur. 

Erwiderung von Stabsveterinär a. D. T e 1 p e i. 

Teil II des unter obiger Ueberschrift von Herrn Dr. J. A. 

H o f f m a n n in Nr. 46/1920 der „T. R.“ veröffentlichten Artikels be¬ 
schäftigt sich in der Hauptsache mit meiner Person. . Ich möchte 

daher mit einigen Worten darauf zurückkommen. 

Da mir Herr Dr. J. A. Hoff mann bisher ebenso unbekannt 
war wie ich ihrti, können es keine persönlichen Gründe gewesen sein, 
die mich veranlasst haben, meinen Abwehrartikel zu schreiben. Idi 

habe den Artikel vielmehr geschrieben, weil ich mir jeder Zeit das 
Recht herausnehme, ausser meiner persönlichen Ehre auch meine Stau- 
desebre zu verteidigen. Es handelt sich bei meiner Kritik ja auch 
gamicht um die Beurteilung des Verstosses des „charakt Stabsvet 

a. D.“ durch Herrn Dr. J. A. H o f f m a n n, sondern lediglich uni 
die, bei diesem Anlass von ihm bezüglich der Veterinäre und Vettri 
näre a. D. im allgemeinen gemachten Randbemerkungen. Ich hat« 
daher auch keinen Anlass, auf die von den Herren Kollegen Eich 
städt und Kossmag in derselben Angelegenheit veröffentlichte 
Zuschriften einzugehen, denn diese waren streng sachlich gehalten 
was für die Randbemerkungen des Herrn Dr. J. A. H o f f m a n i 
nicht zutraf. Wenn Herr Dr. J. A. Hoffmann in seinen Randhc 
nierkungen von „Erörterungen“ schreibt, „die mannhafte Kollege 
in letzter Zeit den Veterinäroffizieren, ihren Leistungen und ihrei 
hohen Gehältern in der „T. R.“ getoidmet haben*' und „daä 
die Tatsache, dass der Herr ein Veterinfiroffizier a. D. ist, den ganzci 
Fall besonders pikant macht“, so kann ich dies, ich kann mir nid 
helfen, nur abermals als aufhetzerisch und gehässig bezeichnen. Ln 
wenn Herr Dr. J. A. Hoffmann weiter schreibt: „Einmal beweii 
er (der Fall), was für ein hohes Verständnis gerade manch 
dieser Herren (Veterinäroffiziere) einer gemeinsamen Bekämpfung i 
Pfuscher, die sie oft selber herangezüchtet haben, entgegenbringei 
und zweitens bestätigt er, wie unendlich vornehm einzelne chenulij 
Veterinäre ihre Zivilpraxis oftmals zu erweitern suchen“, so b 
weist das für mich nur, dass an Herrn Dr. J. A-Hoilmann kei 
Mathematiker verloren gegangen ist. Wenn Worte wie „manche“, 
„oftmals“ keine, in diesem Falle wahrheitswidrige, Verallgemeinere! 
bedeuten, weiss ich nicht, welch anderen Worte es noch sollten, th 
diese Folgerung aus einem einzigen Fall („der Fall beweist“) diirl 
doch durchaus unzulässig sein. Herr Dr. J. A. Hoffmann braue 
sich über meinen Ton daher nicht zu wundern: Aul einen grob 
Klotz. 
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Herr Dr. J. A. Hoff mann schreibt ferner im Absatz 4 seiner 
Veröffentlichung mit Bezug auf meinen Abwehrartikel: „Die Schrift- 
{Ölung der „T. R.“ nahm diesen Artikel auch an.“ Dagegen heisst 
es im Absatz 7: „Vielleicht geht Herrn Teipel nun ein Licht darü¬ 
ber auf, weswegen sein „Abwehr“-Artikel seinerzeit von der „T. R.“ 
abgelehnt worden sein mag.“ Ist nun eigentlich mein Artikel von 
der „T. R. u angenommen oder abgelehnt worden? Tatsache ist, dass 
ich innerhalb von 8 Wochen auf wiederholtes Schreiben mit Rückporto 
von der „T. R.“ keinerlei Antwort erhalten habe. Während Herr Dr. 
J. A. Hoff mann bei der „T. R.“ es als selbstverständlich anninimt, 
dass ein Einsender von Zuschriften sich’ Abänderungen gefallen lassen 
muss, will er es für die „B. T. W.“ nicht gelten lassen, „er ist es 
nicht gewohnt, so ohne weiteres danach zu tanzen, wie ein anderer 
pfeift.“ Wo bleibt da die Logik? Tatsächlich hatte aber Herr 
Dr. Bach für die Aufnahme auch meines Artikels in der „B. T«W.“ 
die Abänderung gewisser Ausdrücke zur Bedingung gemacht und le¬ 
diglich den für die „T. R.“ bestimmt gewesenen Passus wörtlich zi¬ 
tiert, was er tun musste, wollte er sich keine Fälschung zu Schulden 
kommen lassen. v 

Wenn Herr Dr. J. A. H o f f m a n n mit Bezug auf meine Person 
sagt: „Wer sich zum Kritiker berufen fühlt, von dem muss man zum 
mindesten verlangen, dass er das, was er kritisiert, auch richtig ver¬ 
steht“, so möchte ich ihm anraten, zukünftige Kritiken mit mehr Sach¬ 
lichkeit und Logik und überhaupt so abzufassen, dass er nicht miss¬ 
verstanden werden, kann. 

Nachdem Herr Dr. J. A. Hoff mann in seinem letzten Artikel 
öffentlich erklärt hat, dass es ihm nicht im Traum eingefallen ist, mit 
seiner Bemerkung „gehässige und aufhetzerische Anwürfe gegen die 
ganze Standesgruppe der aktiven und ehemaligen Militärveterinäre“ zu 
erheben, bin ich mit dem Erfolge meines Abwehrartikels zufrieden und 
betrachte seine Randbemerkungen lediglich als eine Entgleisung der 
Feder. Damit ist für mich die Angelegenheit erledigt. 


Literatur. 
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Leipzig; 

Dr. Fankhänel (Karl), Tierarzt in Mi'teldorf (P. Stollberg- 
Erzgeb.): Untersuchungen über das Wachstum der Klauen 
bei Kind, Schaf und 2iege. 

Dr. Friebel (Alfred), Tferarzt in Dresden-Seidnitz: Blutun¬ 
tersuchungen bei gesunden und kranken Schafen. 

Dr. Haupt (Kurt) ? Schlachthofdirektor in Finsterwalde (N. L.): 
Beiträge zur klinischen Diagnostik der Rinderiuberkulose. 

Dr. Krenahn (Paul), Tierarzt in Bad-Sulza: Die Verteilung 
und Anordnung des zytoblastischen Gewebes in der (Jhoanen- 
gegend beim Schwein, Kalb, Rind und Pferde. 

Dr. Süppel (Rudolf), Prosektor am anat. Inst, der Tierärzti. 
Hochschule in Dresden: Bänder des Schulter-, Ellbogen- und 
Karpalgelenkes des Hundes. 

Dr. Taube (Ewald), Tierarzt in Rössel: Beitrag zur Kenntnis 
der Schädelbasisgeschwülste der Hypophysengegend beim Rinde. 


Afcdeckereiwesen. 

. # Das Abdeckerei-Privileg. Der Pressedienst des preuss. Ministe- 
nums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten schreibt uns: 

Die „Deutsche Tageszeitung“ richtet in ihrer Nr. 43 einen An- 
puf gegen den preuss. Landwirtschaftsminister, weil er keinen 
Versuch gemacht haben soll, das Abdeckerei-Privileg abzulösen. Das 
Oc?enteÜ ist richtig. Der preussische Landwirtschaftsminister hat in 
«r Undesversammlung die Abschaffung dieses Privilegs angeregt, ist 
aber damit nicht durchgedrungen. Auch die Deutschnationale Volks¬ 
partei war — was die „Tageszeitung“ völlig vergessen hat — unter 
*n Gegnern der Abschaffung. 

Im übrigen ist die Be-eitiqung de- Abdeckerei-Privilegs nur durch¬ 
führbar, wenn die gegenwärtigen Besitzer die ihnen verfassungsmässig 
«stehende Entschädigung erhalten. Früher wäre dies ohne erhebliche 
QeMopfer möglich gewesen. Während des Krieges hat sich die Ab- 
Jfkerei aber dermassen entwickelt, dass zu ihrer Ablösung grosse 
Mittel aufgewandt werden müssten. Das ist keine Aufgabe der Län- 
2 er » sondern eine Reichsangelegenheit. Die „Deutsche Tageszeitung“ 
hat sich also mit ihren Angriffen gegen die preussische Ivegierung an 
*** falsche Stelle gewendet. 


Vereine und Versammlungen. 

# Reichs verband prakt. Tierärzte. Gruppe Magdeburg- 
Aahtlt Die Generalversammlung findet am 7. d. M. in Magde- 
statt und verweisen wir wegen des Näheren auf die Anzeige am 
•Sdwiizen Brett“. 


— Reichs verband prakt. Tierärzte Landesgruppe Schlesien 

Bericht über die ausserordentliche Generalversammlung, abgehalten 
am 22. 1. 21 in den Reichshallen zir Breslau. 

Der erste Vorsitzende der Gruppe, Kollege Hossenfelder, 
Bunzlau, eröffnet um 10,05 Uhr die Versammlung, die von 34 Kolle¬ 
gen besucht war. 

Neu aufgenommen wurde Dr. Schildwächter aus Heinrichau 
und Dr. Derksen aus Prausnitz. Infolge Wegzuges aus Schlesien 
scheiden aus der Gruppe folgende Kollegen aus: 

Dr. Anger, Dr. Senftleben und Simon. , Kollege 

Süssenbach aus Wohlau ist aus der Gruppe ausgetreten. 

Die Reisekosten für den 1. Schriftführer nach Berlin zum Zwecke 
der Teilnahme an der am 23. 1. 21 stattfindenden R. P. T. Vorstands¬ 
sitzung werden ebenso bewilligt, wie die Anschaffungskosten für einen 
Vervielfältigungsapparat. 

Ferner wird ein Antrag angenommen, der Zentralvorstand möge 

bei dem D. V. R. dahingehend vorstellig werden, dass von sämtlichen 
Viehversicherungen bindende dahingehende Erklärungen eingefordert 
wer Jen sollen, ob die Gesellschaften den tierärztlichem Untersuchungs¬ 
zwang bei Abs hluss von Versicherungen strikt durchzuführen bereit 

sind. Die Gesellschaften, die sich nicht bedingungslos zum tierärzt¬ 
lichen Untersuchungszwang bekennen, sollen boykottiert werden. 

Bei dieser Gelegenheit berichtet Hossenfelder von Bestrebun¬ 
gen der Landeshauptmannschaft, die eine provinzielle Vieh Versicherung 
in das Leben rufen will. Es wird hierbei beschlossen, durch eine 
Kommis c bn, bestehend aus Hossenfelder, Dr. v. Zerboni 
und Schote, in Gemeinschaft mit der Kammer mit dem Landes¬ 
hauptmann in enger Fühlung zu bleiben. 

Darauf erstattet Hossenfelder Bericht über die letzte Kam¬ 
mersitzung in dankenswerter Weise. 

In der Angelegenheit Roemer, Dr. Hoffmann gegen Gruppe 
wird festgestellt, dass die Gruppe zur Stellungnahme berechtigt gewe¬ 
sen sei Die weitere Erledigung der Angelegenheit wird durch den 
Zentralvorstand de9 R. P. T. erfolgen. 

Darauf wird in die Mittagspause eingetreten, nach deren Beendi¬ 
gung Prof. Dr. Casper zum Punkte Taxe ein einführendes Referat 
hält. Der Referent führt aus, dass die Taxe von der Kammer durch¬ 
beraten und zu der ihrigen gemacht worden sei. Der Erlass einer 
Kammertaxe habe mannigfache Vorteüe, da Taxdifferenzen z. B. vor 
der Kammer zum Austrag kämen. Ausserdem berichtet Prof. Dr. 
Casper noch über die Neuregelung des schles. tierärztlichen Ver- 
einslebens. Wirtschaftliche Fragen sollen von der Kammer m Gemein¬ 
schaft mit den Reichsverbandgruppen gelöst werden, während der Ver¬ 
ein Schles. Tierärzte fortab nur der Pflege der Wissenschaft und der 
Geselligkeit dienen soll. 

Hossenfelder verliest nun die Sätze der neuen Kammer-Ge¬ 
bührenordnung. Nach langer Debatte bei den einzelnen Punkten wird 
die Taxe aber doch unverändert angenommen, sodass einer Veröffent¬ 
lichung der Taxe nunmehr nichts im Wege steht 

Anstelle des ausscheidenden 2. Vorsitzenden Süs9enbach- 
Wohlau wird Kollege Schote- Winzig kommissarisch in den Vor¬ 
stand bis zur Neuwahl entsandt. 

Nach Erledigung einiger kleiner Angelegenheiten schliesst Kollege 
Hossenfelder die Sitzung um 4,35 Uhr. 

Dr. Masur, 1. Schriftführer. 

■— Verein der Tierärzte des Saargebietes. Versammlung der Tier¬ 
ärzte des Saargebietes am 29. Januar 1921 in Saarbrücken. 

Anwesend sind: 1. Dr. Fromme, Saarbuis, 2. Wiegels, 
St. Wendel, 3. Schirber (?), Neunkirchen, 4. F ö 11 i n g, Saarbrücken, 
5. E n g e 1 e n, Saarbrücken, 6. Krämer, Püttlingen, 7. D r. D o e r r, 
Lebach, 8. D r. Beck, Illingen, 9. Hermann, Mering, 10. D r. 
Zahn, Saarbrücken, 11. K i eben st ein (?), Brebach, 12. Dr. Menne¬ 
king, Merzig, 13. Marks, Saarbrücken, 14. Rupp, Dillngen, 
15 Dr. Beyer, St. Wendel, 16. Kneip, Saarbrücken 17. 
Kritzer, St. Ingbert, 18. D r. Finkenbrink, Saarbrücken, 
19. H a u c k, Sulzhach, 20. Dr. Meyer, Neunkirchen, 21. D r. 
Trautmann, Völklingen, 22. D r. Weber, Saarlouis, 23. 
Meyer, Saarbrücken, 24. K a a s, Saarlouis. Als Gast: D r. 

Scheffler, St. Wendel. 

Veterinärrat Dr. Finkenbrink eröffnet die Versammlung um 
A]/ 2 Uhr mit herzlicher Begrüssung der Anwesenden. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Gründung eines Vereins 
der Tierärzte des Saargebietes. Durch die Abtren¬ 
nung des Saargebietes und Verwaltung desselben durch eine von 
dem Vökerbund eingesetzte Regierungskommission sind auch für die 
Tierärzteschaft des Saargebietes Sonderinteressen entstanden, die den 
Zusammenschluss zu einem Verein unumgänglich machen. 
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Es wird daher beschlossen, einen „Verein der Tierärzte des Saar¬ 
gebietes“ zu gründen, den Vorstand sofort zu wählen und denselben 
zu einer Kommission zu erweitern, die über die Satzungen des Ver¬ 
eins und über eine zu bildende Standesvertretung Vorschläge ausar¬ 
beiten soll. 

In den Vorstand werden gewählt: 

Dr. Trautmann, 1. Vorsitzender, Hauck, stellvertretender 
Vorsitzender, D r. Beyer, Schriitiührer, Dr. Weber, Kassen¬ 
führer, E n g e 1 e n und Dr. Fromme, Beisitzer. 

Zur Beratung der Satzungen und zur Aufstellung einer Standes¬ 
ordnung fcezw. zur Ausarbeitung von Vorschlägen für eine Standes- 
Vertretung werden die Herren Dr. Finkenbrink und D r. 
Meyer hinzugewählt. 

Ein Antrag Kneip, über den Vereinsbeitrag sofort Beschluss zu 
fassen, wird angenommen und der Beitrag auf 20 M pro Jahr fest¬ 
gesetzt. 

Mit dem Verein der Tierärzte der Mosel- und Saargebiete sofl 
eine Auseinandersetzung gelegentlich der nächsten Versammlung in 
Trier stattfinden. 

Punkt 2 der Tagesordnung: Standesvertretung wird bis 
zur Beendigung der Kommissionsberatung zurückgestcllt. 

Punkt 3 der Tagesordnung: Ausserordentliche Fleisch¬ 
beschau. 

Durch ein Referat von Dr. Finkenbrink wird für das Saar¬ 
gebiet eine Zentrale für bakteriologische Untersuchungen angestrebt. 
Ueber die ausserordentliche Fleischbeschau soll der Erlass einer ent¬ 
sprechenden Verfügung angeregt werden. 

D r. Beyer, St. Wendel, betont, unter Hinweis auf die jetzt be¬ 
stehenden unhaltbaren Zustände, die Notwendigkeit, die tierärztliche Nah- 
rungsniittelkontrolle für das Saargebiet durch eine Regierungsverord¬ 
nung einheitlich zu gestalten. In erster Linie im Interesse der Be¬ 
völkerung, liege es auch im Interesse des Ansehens des tierärztlichen 
Standes, auf diesem Gebiete immer wieder neue Anregungen zu geben 
und die Kontrolle weiter auszubauen. 

D r. Meyer, Neunkirchen, stellt den Antrag, der Verein solle 
beschliessen: Die Tierärzte des Saargebietes sind grundsätzlich der 
Auflassung, dass von Seiten der Regierungskommission eine Ver¬ 
ordnung erlassen werden möge, die die einheiüiche Regelung der Nah- 
rungsmittelpclizei für das Saargebiet vorschreibt. 

Der Verein bittet die Regierungskommission, den Vorsitzenden des 
Vereins zu den Sitzungen der hierfür zuständigen Kommission zu- 
zuziehen. Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Dr. Finkenbrink fragt an, wie die Anwesenden einen An¬ 
trag der Metzger an die Regierungskommission beurteilen, dahingehend, 
dass die Ausführung von Schlachtungen überhaupt nur gelernten 
Metzgern Vorbehalten werden soll. Die Versammlung ist der Mei¬ 
nung, dass eine derartige Verordnung vom tierschützlerischen und 
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus sehr zu begrüssen sei. Die prak¬ 
tische Durchführung werde sich jedoch nicht ohne grosse Schwierig¬ 
keiten bewerkstelligen lassen. 

Herr RCgierungs- und Geh. Veterinärrat Dr. Steinbach, 
Trier, beabsichtigt am 1. Aprü d. 1. in den Ruhestand zu treten. 
Herr Dr. Finkenbrink übermittelt den Vorschlag des Herrn 
Dr. Scheers, Trier, wonach dem Scheidenden eine Adresse über¬ 
reicht werden soll. Die Versammlung erklärt sich hiermit einver¬ 
standen. 

Um 7 % Uhr wurde die Versammlung geschlossen. 

D r. Beyer, Schriftführer. 


HoetKchulnactirichtefl • 

# Giessen. Habilitation. Der Assistent am landwirtschaftlichen 
Institut ProL Dr. Friedrich Parcival S t e g m a n n erhielt die venia 
legendi für das Fach der landwirtschaftlichen Tierzuchtlehre bei der 
philosophischen Fakultät. 

# München. Habilitation. Der Assistent am zoologischen In¬ 
stitut der tierärztlichen Fakultät Dr. phil. Ludwig Scheuring hat 
sich als Privatdozent für Zoologie und vergl. Anatomie in der 
philos. Fakultät daselbst habüitiert. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

h- Badischer Landesgesundheitsrat. Im badischen Landesgesund¬ 
heitsrat, der vor kurzem für die Jahre 1921—1924 neu ernannt wor¬ 
den ist, sind jetzt auch die Tierärzte vertreten und zwar durch Ober« 
regierungsrat Fehsenmeier in Karlsruhe. 


-t- Erlaubnis zum Tragen von Schusswaffen für oberschlesische Tier¬ 
ärzte- Nach einer neuen Verfügung, welche die Interalliierte Korn- - 
mission in Oppeln für das oberschlesische Abstimmungsgebiet über den * 
Besitz von Schusswaffen und Munition erlassen hat, dürfen wegen der 
allgemeinen Verkehrsünsicherheit, namentlich auf dem platten Lande, : 
bei Ausübung ihrer Berufstätigkeit u. a. auch die Aerzte, Tier-: 
ä r z t e und — Hebammen Waffen tragen und Munftion bei sich führen, j 

i Erhöhung der ofdenburgischen Staatstaxe. Eine Bekanntmachung 
des oldenburgischen Staatsminfsteriums vom 21. Dezember 1920 be¬ 
stimmt: I. Die Gebühren der Sätze unter Ziffer 1 der Gebührenord- , 
nung für approbierte Aerzte, Zahnärzte und Tierärzte vom 16.- 
Mai 1919 werden um 200 Proz. erhöht. II. Die übrigen Sätze wer- | 
den um 300 Proz erhöht. Damit ist die Bekanntmachung vom 12. ; 
August 1920, welche die Gebühren unter I um 150 Proz. und uner II 
um 200 Proz. erhöhte, aufgehoben. 

-j- Freigabe von Branntwein und Aether für Tierärzte. Laut einer 
Bekanntmachung des Reichsmonopolamtes für Branntwein vom 10. Ja¬ 
nuar ds. Js. ist unverarbeiteter Branntwein zum regelmässigen Ver¬ 
kaufspreis und Aether, für den der Unterschied zwischen dem regel¬ 
mässigen und dem ermässigten Verkaufspreise nachentrichtet worden 
ist, u. a. freigegeben worden für Aerzte, Zahnärzie, Tierärzte und < 
Dentisen zur Ausübung ihres Berufes. Der Bezug von Branntwein 
und Aether zu einem anderen als diesem Zweck ist auch für diese 
Medizinalpersonen nach wie vor von der besonderen Genehmigung j 
des Reichsmonopolamtes abhängig. 

# Sterilitätskursc zu Stettin. Vom Gesundheitsamt der Landwirt* 

Schaftskammer werden im Monat März für Tierärzte der Provinz 
mehrere zweitägige Kurse über die Bekämpfung der Unfruchtbarkeit 
der Rinder afcgehalten. Der erste findet statt am 6./7. März, der 
nächste am 13./14 März. Weitere folgen nach Bedarf. Beginn an 
Sonntag nachmittag 2 Uhr im Institut Züllchow-Stettin, Bachstrasse 5a, 
Fortsetzung am Montag vormittag 8 Uhr im Schlachthofe zu Stettin. 
Die Gebühr beträgt 25 M. Möglichst baldige Anmeldungen werden 
unter Angabe der Wünsche über dfe Tage der Teilnahme und über 

Vorausbestellung von Zimmern erbeten. Die Zahl der Teilnehmer soll 
sich jeweils auf 15—20 Herren beschränken. 

# Die Rinderpest im Westen. Der preussische Landwirtschaits 
minister hat folgenden Erlass herausgegeben: 

„Nachdem seit dem am 3. Januar d. Js. aufgetretenen Rinderpest 
verdachtsfall in Vollzeele neue Fälle oder Verdachtsfälle dieser Seuch« 
in Belgien nicht bekannt geworden sind, Belgien selbst die Seuche 
für erloschen erklärt und auch Holland die angeordneten Schutzmass¬ 
nahmen aufgehoben hat, genehmige ist, dass die aus Anlass der Rin 
derpest angeordneten veterinärpolizeilichen Massnahmen nunmehr mit 
sofortiger Wirkung ausser Kraft gesetzt werden. 

Ich setze dabei voraus, dass die schon vor dem Kriege in Gel 

tung befindlichen viehseuchenpolizeilichen Einfuhrverbote und Beschrän 
kungen noch in Kraft sind. Andernfalls würden die Massnahmen 
nach § § 1—3 der revidierten Instruktion zum Gesetz, betreffend 

Massregeln gegen die Rinderpest vom 7. April 1869 vorläufig noch ir. 
Kraft zu lassen sein.“ 

# Stand der Rinderpest. Nach amtlichen polnischen Nachrichten 

hat die Rinderpest in Polen bis zum 1. November v. J. 135 Ort¬ 
schaften mit 1572 Gehöften und einem Rindviehbestand von 3716 

Stück ergriffen. Von den Rindern sind 1831 an der Seuche gefallen 
und 1549 getötet worden. Mit am stärksten verseucht war die an den 
Südosten Ostpreussens angrenzende Wojewodschaft Bialystock mit 93 
Ortschaften und 976 Gehöften. Von den polnischen Grenzkreiseo 
waren Augustowo und Szczuczyn betroffen. Für letzteren Kreis lieg« 
eine amtliche Meldung yon Mitte Januar vor, dass die Seuche dort er 
loschen ist. Ebenso ist sie in den abgetretenen Gebietsteilen Wes* 
preussens erloschen. 

Nach polnischen Zeitungsnachrichten von Ende Januar betrug der 
Verlust an Rindern 5624 Stück. 

Wenn sonach die Seuche in den letzten 3 Monaten nicht mehr 
Starke Fortschritte gemacht hat wie bs.m Beginn der Verseuchung, 
und die unmittelbare Bedrohung an der Grenze Ostpreussens geringer er 
scheint, so ist die Sachlage doch noch immer so bedrohlich, dass die 
Abwehrmassnahmen mit aller Schärfe aufrecht erhalten werden müssec 
und die Achtsamkeit im Verkehr über die Grenze in keiner Wei« 
nachlassen darf. Bei der Unzuverlässigkeit des Nachrichtendiens*es te 
steht jederzeit die Möglichkeit des Vorhandenseins von Seuchenherd« 
in unmittelbarer Nähe der Grenze, von denen unsere Behörden kein« 
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Kenntnis erhalten. Der verhältnismässig günstige Stand der Verseu¬ 
chung in Polen ist wesentlich dadurch bedingt,' dass das Vieh im Stalle 
gehalten wird und dadurch die stärkste Uebertragungsmöglichkeit von 
Tier zu Tier ausgeschaltet ist. Es ist aber mit Sicherheit darauf zu 
rechnen, dass die Seuche im Frühjahr, wenn das Vieh auf die Weide 
kommt, wieder stark aufflammen wird. 

# Verbot der Kastration durch Laien. Die immer mehr überhand¬ 
nehmende Berufsüberfüllung und die durch dieselbe, wie auch durch 
den Krieg bedingte Reduzierung des tierärzüichen Arbeitsfeldes zwingt 
die praktischen Tierärzte, sich alle noch möglichen Betätigungsgebiete 
zu erschliessen. Dazu gehört u. a. auch das Kastrationswesen sämt¬ 
licher Haustiere in solchen Gegenden, wo es sich grösstenteüs noch in 
Händen gewerbsmässiger Viehkastrierer befindet. Die Bezirksgruppe 
Pirna des R. V. P. T. hat daher bei der zuständigen Amtshauptmann¬ 
schaft entschieden Einspruch erhoben gegen die weitere Zulassung die¬ 
ser Leute und verlangt, dass denselben der Wandergewerbe¬ 
schein entzogen wird. Sie hat dabei darauf hingewiesen, dass 
von diesen Viehkastrierern auch anderweitig Kurpfuscherei in dun¬ 
kelster Form getrieben wird und dass heute bei der grossen Zahl 
von Tierärzten von einem Bedürfnis für die Existenz dieser Laien, 
wie beteifgte Vertreter der Landwirtschaft auf Befragen meinten, gar 
nicht mehr die Rede sein kann. Selbstverständlich mussten die Kolle¬ 
gen sich verpflichten, die Kastrationen in ihren Bezirken rest¬ 
los zu übernehmen. Erfreulicherweise scheinen die zuständigen Behör¬ 
den, wie auch das sächs. Wirtschaftsministerium, diesem Anträge, so¬ 
weit aus den bisherigen Unterhandlungen hervorgeht, Rechnung tragen 
zu wollen. A t z i n g e r. 

# Bekämpfung der Rinderpest. Dem westeuropäischen Wirtschafts¬ 
leben, ganz besonders aber der Volksernährung droht neues Unheil. 
Vielfach hört man schon von einer neuen Dezimierung des Rind¬ 
viehbestandes, der durch den Krieg ohnehin in überaus grossem 
Masse gelitten hat. Von Osten ist über Südrussland bereits nach eini¬ 
gen Ländern Europas eine Tierseuche vorgedrungen, die Rinder¬ 
pest Schon im Jahre 1882 haben einige Staaten Europas mit Erfolg 
den Kampf gegen diese Tierseuche aufgenommen, die nun neuerdings 
im Laufe des Weltkrieges durch den Kaukasus nach Russland ver¬ 
schleppt wurde und nun auf den Spuren des russisch-polnischen Krie¬ 
ges im Jahre 1920 in Polen und in den von General Zeligowsky be¬ 
setzten litauischen Gebieten ihren Einzug hielt. Für die litauische Re¬ 
gierung ist die Bekämpfung innerhalb des nicht besetzten Litauens 
durch die ungünstige geographische Lage besonders schwierig. Nur 
dank der ganz ausserordentlich getroffenen Massnahmen gelang es 
bisher, die Verbreitung der Seuche zu verhindern. Begünstigt wurde 
gies durch den Winter, in welchem ja das Vieh duch den Stallaufent¬ 
halt sich nicht gegenseitig infizieren kann. Die Gefahr wächst natürlich 
ün Frühjahr mit aem Bezug der gemeinsamen Weiden» und Tränken 
und damit wird nicht nur Litauen, sondern auch die benachbarten 
Staaten Europas bedroht. 

Dies ist für die litauische Regierung Veranlassung gewesen, nach 
Kowno einen Kongress einzuberufen,*) damit die Arbeiten zur Be¬ 
kämpfung der Seuche in Gang kommen. Es haben sich daran Fete- 
rinare und Bakteriologen Dänemarks, Deutschlands, Estlands, Finn¬ 
lands, Hollands, Lettlands, Russlands, Schwedens und der Tschecho¬ 
slowakei beteiligt 

Es soll auf dem Kongress ein gemeinsamer Plan zur Bekämpfung 
der Rinderpest ausgearbeitet werden, wobei die Mittel Berücksichtigung 
finden müssen, die schon früher in Westeuropa zur Bekämpfung der 
Rinderpest angewandt wurden wie Nötschlachung und strenge Quaran¬ 
täne, besonders aber auch die Mittel, die in den letzten 20 Jahren in 
Afrika, in Transkaukasien und Sibirien üblich waren, vor allem die 
Antipest-Imphingen. Gerade das letztere erscheint noch dadurch be- 
s °Mers Erfolg verheissend, dass der bekannte Spezialist für die Her¬ 
gang der Antipestsera und Impfstoffe, Professor G o g e 1 i s, der 

Jahrelang in Soumabat in Transkaukasien auf einer Antipeststation ge¬ 
arbeitet hat und der noch zuletzt bei der Bekämpfung der Rinderpest 
an der Wolga im Jahre 1919 20 täüg mitwirkte, nun nach Litauen zu- 
"t^kehrt ist und dort die Leitung der Arbeiten und ihre Organi¬ 

sation in die Hand genommen hat 

Hoffentlich gelingt es den Bemühungen, die Gefahr von Europa 

krazuhalten. 

Nach einer uns gewordenen weiteren Mitteilung erklärte Prof. G o • I 
(so heisst der Gelehrte, nicht Qogel, wie wir in unserer No¬ 
tiz*) mitteilten), dass dank der Bemühungen der litauischen Regie- 
nm ? die Rinderpest völlig erloschen und dadurch die Gefahr weiteren 
Vordringens der Rinderseuche nach dem Westen beseitigt sei An dem 
Vo °J 23. imd 24. Febr. stattgefundenen Kongress’ nahm für das Metnel- 
der Landesveterinärrat Dr. Hans L u c k s in Memel teil. 


# Die Gehälter der preuss. Kreistierärzte. Nach einem Erlasse 
des Landwirtschaftsministers vom. 12. Februar d. Js. erhalten die 
nichtvollh escldeten Kreistierärzte gemäss dem neuen Diensteinkommen¬ 
gesetze vom 17. Dezember v. Js. mit Wirkung vom 1. April 1920 ab 
an Stelle ihrer bisherigen Gehälter mit Mindestgrundgehaltssätzen 75% 
des Gehalts der vollbesoldeten Kreistierärzts aus der Besoldungsgruppe 
10. Sie beziehen also jetzt ein von 2 zu 2 Jahren steigendes Grund¬ 
gehalt Von 6500 — 6900 — 7500 — 8100 — 8475 — 8850 — 9225 u. 9450 
Mark. Die übrigen Dienstbezüge, Ortszuschlag und Ausgleichzuschlag, 
richten sich nach dem Grundgehalt. Der Ortszuschlag beträgt 

bei einem in Ortsklasse ' 

Grundgehalt von A. B. C. D. E. 

630Q-6900 M 3000 M 2400 M 2000 M 1700 M 1400 M 

7500—8100 M 3500 M 2800 M 2300 M 1950 M 1600 M 

8475—9450 M 4000 M 3200 M 2600 M 2200 M 1800 M 

und der Ausgleichzuschlag vom 1. Januar 1921 ab in den Ortsklassen 
A«=70%, B=67%, 0=65%, D=60% und E=55% vom Grundgehalt 
und Ortszuschlag. Bis dahin betrug der Ausgleichzuschlag in allen 

Orten 50%. 

Hiernach kann jeder Kreistierarzt die Höhe seiner Bezüge leicht 

berechnen. 

Nach Nr. 6a des Abschnitts C der Schlussbemerkungen zum Beam¬ 
tendiensteinkommensgesetz verbleiben den nichtvollbesoldeten Kreistier¬ 
ärzten die Gebühren aus amtlicher Tätigkeit nur insoweit, dass 
das mit Einschluss dieser Einnahmen entstehende Diensteinkommen die 
Bezüge eines Beamten der Gruppe 10 von gleichem Besoldungsdienst¬ 
alter nicht übersteigt. Die mehr aufkommenden Gebühren sollen zur 
Staatskasse abgeführt werden und die Regierungen die Beachtung die¬ 
ser Bestimmung streng überwachen. Wie die Ueberwachung gedacht 

ist, bleibt fraglich und wird auch kaum ausreichend geklärt werden 

können. Lässt sie sich zuverlässig ausführen, so wird das Interesse 
der Kreistierärzte an hohen Gebühreneinnahmen bald schwinden, und 
letztere werden zu einem erheblichen Teil den Privattierärzten zu- 
fiiessen, deren Bestrebungen damit in weitgehendem Masse Rechnung 
getragen sein würde. 

Die früher 200 M betragende Amtsunkostenentschädigung der 
Kreistierärzte ist vom 1. Aprü 1920 an auf 600 M jährlich erhöht 

— Deutscher Veterinärrat. (Mitteiluhg der Geschäftsstelle.) Die 

XVII. Vollversammlung des D. V. R. am 14. u. 15. April 
1921 tagt in W e i m a r I 

Rechtzeitige Anmeldung der Teilnehmert 

Aus Weimar trifft die Nachricht ein, dass die dortige Kollegen¬ 
schaft sich gerne der Mühe unterziehen wird, die Tagung des D. V. R. 
am Orte vorzubereiten. Der Ausschuss macht von dieser erfreulichen 
Bereitwilligkeit dankend Gebrauch und wird die Vollversammlung in 
Weimar abhalten. 

Unter allen Vorbereitungen ist die wichtigste die Sicherung des 
Unterkommens für die Teilnehmer. Hierzu teilt der Landestierarzt, 
Herr Reg. u. Vet Rat D r. S c h o f t e, mit, dass die Anmeldung der 
Zimmer in den Gasthöfen vier Wochen vorher erfolgen muss. Alle 

Kollegen, die sich über die Reise nach Weimar schlüssig sind und die 
auf zuverlässige Unterbringung rechnen, wollen also schon jetzt ihre 
Anmeldung bei Herrn Reg. u. Vet. Rat D r. Schotte, Weimar, 
Wirtschaftsministerium, bewirken. Dabei empfiehlt sich die gleichzeitige 
Angabe besonderer Wünsche. Je nach Ansprüchen sind in Weimar 

Unterkünfte bescheidener Art oder solche bis zur Luxusausstattung zu 
haben. Dementsprechend schwanken die Preise für ein Hotelzimmer 

zwischen 5 und 50 Mark. 

Nach einer weiteren Mitteilung aus Weimar besteht N Aussicht, ge¬ 
legentlich der Tagung des D. V. R. eine klinische Demonstration be¬ 
schälseuchekranker Pferde zu veranstalten. 

Berlin-Fredenau, 26. Februar 1921. 

Südwestkorso 1011. Dr. Bach. 

Ausschuss der preussischen Tierärztekaihmern. Begründete 
Anträge für die VII. Sitzung des Ausschusses am 2», 3. 
und 4. März 1921. 

Zu Punkt 12b: 

Hannover: Der T. K. A. wolle beim L. M. erneut vorstel¬ 

lig werden, dass die Vollbesolgung der 
Kreistierärzte unter ausdrücklichem Verbot 
der Ausübung von Privatpraxis, durchgeführt vgird. 
Die jetzige Besoldung der Kreistierärzte insb. was 
das Gehalt, die Dienstaufwand- und Reisekostenent¬ 
schädigung anbetrifft, hält die T. K. nicht für au9- 


•) Siehe Seite 44 in Nr. 3/21. Schriftltg. 
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reichend und ersucht den T. K. A. beim L. M. für 
Besserung der Lage der Kreistierärzte einzutreten. 

Westfalen: Die Vollbesoldung der Kreistier¬ 

ärzte wird aus den schon oft in der Fachpresse 
bekannt gegebenen Gründen unter allen Um¬ 
ständen gefordert. 

Zu Punkt 12j: 

Hannover : Die T. K. ersucht den T. K. A. nach wie vor 

für eine verstärkte Mitwirkung geeigneter 
Tierärzte in der landwirtschaftlichen 
und staatlichen Tierzucht einzutreten und 
auf die Kammern einzuwirken, dass sich mehr als 
früher Tierärzte mit Tierzuchtfragen beschäftigen und 
durch Verträge in Landw. Vereinen und als Preis¬ 
richter bei Tierschauen ihre Kenntnisse in der Tier¬ 
zucht zur Geltung bringen. 

Zu Punkt 13b, I., II., III., V. u. XI: 

Schleswig «Holstein: Freiwerdende Fleis'chbe* 

schaustellen sollen in Zukunft nur 
durch Tierärzte besetzt werden. 

Die Tierärzte sind die Berufensten für die Tä- 
keit in der Fleischbeschau. Es ist daher dringend 
erforderlich, dass freiwerdende Fleischbeschaustellen 
von jetzt ab den Tierärzten Vorbehalten werden. Die¬ 
ses ist umsomehr wünschenswert, als die Zahl der 
Tierärzte sich erheblich erhöht hat und die Tierärzte 
in ihren Einnahmen derartig beschränkt sind, dass 
viele ohne die Einkünfte aus der Fleischbeschau keine 
Existenzmöglichkeit haben. 

Die Leitung öffentlicher Schlachthäuser und die 
Fleischbeschau in diesen ist nur den Tierärzten vor¬ 
zubehalten. Schon die Freizügigkeit des Fleisches 
erfordert diese Massnahmen. 

Die Ausdehnung der obligatorischen Fleischbeschau 
auf alle Hausschlachtungen ist dringend er¬ 
forderlich: 

a) im Interesse der Hygiene und der Versorgung 
der Bevölkerung mit gesundem, ein¬ 
wandfreiem Fleische. § 2 des Reichs¬ 
gesetzes sagt zwar, dass Hausschlachtungen nur 
dann von dem Untersuchungszwang befreit sind, 
wenn sich vor und nach der Schlachtung keine 
Merkmale einer die Genusstauglichkeit des Flei¬ 
sches ausschliessenden Krankheit ergeben; der Be¬ 
sitzer der Tiere ist aber nicht die geeignete Per¬ 
sönlichkeit, diese Frage zu entscheiden, da peku- 
näre Interessen vielfach bei ihm mitsprechen. In 
Schleswig-Holstein ist für alle über 3 Monate alten 
Rinder der »Untersuchungszwang vorgeschrieben; 
die Untersuchung aller jüngeren Rinder ist aber 
nicht weniger notwendig; es wird nur an die 
vielen gefährlichen Kälberkrankheiten erinnert. Viele 
derartig erkrankte Kälber kommen heute in den 
Konsum, ohne dass ihr Fleisch untersucht ist. 

b) im Interesse der Seuchemfeststellung und 
Seuchenbekämpfung; 

c) im Interesse der Einheitlichkeit und Kon¬ 
trolle. Jetzt bestehen viel Ausnahmen von der 
Befreiung der Hausschlachtungen, eine Kontrolle 
ist deshalb nicht möglich. 

d) Die Zahl der Hausschlachtungen hat sich nach 
dem Kriege sehr vergrössert, bei den hohen 
Fleischpreisen sucht sich jeder, der es kann, selbst 
ein Tier zu mästen. Dadurch wird der 
Zweck des Fleischbeschau-Gesetzes, 
möglichst alle Tiere amüich untersuchen zu lassen, 
nicht erreicht 

e) Der Trichmenbeschauzwang ist bereits eingeführt; 

die Fleischbeschau ist aber mindestens ebenso 

dringend erforderlich. 

f) Es sind Tierärzte und Fleischbeschauer genügend 

vorhanden, die Beschau auszuüben. 

g) Die Kosten fallen bei den teuren Fleischpreisen 

nicht ins Gewicht. 

* s t f a 1 e n : Zur Zeit des * Inkrafttretens des Flcischbeschau- 

gesetzes konnte man bei dem damaligen plötzlich 

grossen Bedarf an Sachverständigen auf die Mitwir- 
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kung der Laienfleischbeschauer nicht verzichten. Heute 
macht die grosse Zahl der zur Verfügung stehenden 
Tierärzte diesen Notbehelf in den meisten Fällen ent¬ 
behrlich. Wenn auch nach dem Erlass des Herrn 
Ministers für L., D. u. F. vom 5. März 1920, der 
im Erlass vom 20. Januar 1910 festgtiegte Grund¬ 
satz, dass eine Beseitigung bewährter 
Laien zu Gunsten ansässiger oder neu 
zuziehender Tierärzte nur in beson¬ 
deren Ausnahmefällen in Frage kommt, 
auch vorläufig noch gewahrt werden muss, so dürfte 
doch bei Neubesetzung bisheriger aus irgend einem 
Grunde freiwerdender Laienfleischbeschaubezirke oder 
bei Besetzung neugeschaffener Stellen den Tierärzten 
die erste Anwartschaft zustehen. Diese Forderung 
liegt aber auch im Interesse einer Verbilligung 
der Fleischbeschau und zwar insofern, als 
die Ergänzungsfleischbeschau in den mit Tierärzten 
besetzten Fleischbeschaubezirken fortfällt. Diesem bil¬ 
ligen Verlangen, dessen Berechtigung auch der Herr 
Minister in der Verfügung vom 5. März 1920 aus¬ 
drücklich anerkennt, ist nicht immer entsprochen 
worden. 

Es ist unbedingt anzustreben, dass in allen Öffent 
liehen Schlachthöfen eine gleichwertige Untersuchung 
(d. h. eine Untersuchung nur durch Tierärzte) statt¬ 
findet. Bei der heutigen Zahl der Tierärzte dürfte 
es sich in allen Fällen erübrigen, noch auf die 
Uebergangsvorschriften der § § 10 und 11 derpreus- 
sischen Ausführungsbestimmungen vom 20. März 1903 
zurückzugreifen. 

Auch hat die Fleischuntersuchung auf 1 dten Schlacht¬ 
höfen durch Tierärzte insofern einen grossen Vorzug, 
als die Ergänzungsbeschau fortfällt und das tierärzt¬ 
lich . untersuchte Fleisch freizügig ist. 

Bei Neubesetzung von Stellen io 
Sinne der Anträge I und III gemäss dem Ministe 
rialerlass vom 31. Juli 1920, Ia IHg 2146, ist zu¬ 
vor der Kammervors.itzende z"u höre«. 

Hannover.: Die Fleischbeschau gehört den Tierärzten, deshalb 

sind freiwerdende Fleischbeschaustellen nur dann mit 
Laienfleischbeschauem zu besetzen, wenn der Tierarzt 
ablehnt. 

Aus demselben Grunde ist die Fleischbeschau an 
öffentlichen und privaten Schlachthäusern nur durch 
_ Tierärzte auszuführen. 

Schlesien: Zur Vermeidung sozialer Gegensätze und zur 

Hebung des öffentlichen Ansehens des gesamten tier¬ 
ärztlichen Standes ist es dringend geboten, das» 
zwecks zeitgemässer Bewertung der wissenschaftlichen 
Tätigkeit der die Fleischuntersuchung ausübende Tier 
arzt, nach fast 20 jährigem Bestehen eines Notgesetzes, 
unverzüglich mit dem Abbau der Laien- 
fleischbeschau begonnen wird in der Weise, 
dass 1. in Stadt und Land — in öffentlichen und 
privaten Schlachthäusern — die Schlachtvieh- und 

Fleischbeschau grundsätzlich nur durch Tier¬ 
ärzte ausgeübt wird, 2. die Befreiung der Haus- 
* Schlachtungen von dem Untersuchungszwange im 

Wege der Polizeiverordnung restlos beseitigt wird, 
nach Massgabe der in den Anlagen 3 und 4 der 
Preuss. Verf. vom 17. 8. 07 aufgestellten Muster 
Für die Uebergangszeit sind 'Ausnahmen zulässig 

Eine weitere Ausbildung von Fleischbeschauern 

ist auf den notwendigsten Bedarf einzuschränken, der 
von der zuständigen Stelle zu überwachen ist. 

Durch diese Regelung kommen die Kosten der 
Ergänzungsbeschau in Fortfall. 

Zu Punkt 13b VI: 

Hannover: Es ist nicht mehr zeitgemäss, an Öffentlichen 

Schlachthöfen Laien neben den Tierärzten gleiche 
Arbeiten verrichten zu lassen. Hierurch leidet 
nicht allein das Ansehen der Schlachthoftier 
ärzte, sondern auch des ganzen Standes. Das 
Fleischbeschaugesetz sah den Laien auch nur für den 
Fall der Not vor. Heute Sind aber Tierärzte m 
Ueberzahl vorhanden. Eine ganze Anzahl von Lai 4 
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enbeschauern -sind sogar Leiter von kleineren Schlacht¬ 
höfen, deren Tätigkeit durch Kreistierärzte, welche 
die Ergänzungsbeschau ausüben, gedeckt wird. Der 
Abbau der Laien! eischteschau auch an Schlachthö* 
fen ist deshalb dringend erforderlich. Um einen 
Uebertlick zu gewinnen, müssen statistische Unter¬ 
lagen durch die Reg.-Präsidenten beschafft werden. 

Zu Punkt 13 b VH: 

Hannover: Zahlreiche Kreistierärzte betätigen sich noch in 

der ordentlichen Fleischbeschau, obwohl diese 
ansässigen Praktikern übertragen werden könnte. Als 
Aufsichtsorgane über das Fleischbeschaupersonal hät¬ 
ten sich Kreistierärzte überall der Ausübung der or¬ 
dentlichen Fleischbeschau zu enthalten, um nicht mit 
den ihnen unterstellten* Laienbeschauem die gleiche 
Tätigkeit auszuüben. 

„Lie T. K. ersucht deshalb den Ausschuss, beim 
L. M. dahin vorstellig zu werden, dass an Orten, 
an denen Kreistierärzte die ordenUiche Fleischbeschau 
ausüben und ein praktischer Tierarzt ansässig ist, die 
Kreistierärzte auf die Ausübung der ordentlichen 
Fleischbeschau zugunsten des prakt. Tierarztes ver¬ 
zichten. Die T. K. vertritt ferner die Ansicht, dass 
in Schlachthofgemeinden, in denen Kreistierärzte neben¬ 
amtlich als Schlachthofleiter tätig sind, 
diese zugunsten eines anzustelleftden prakt. Tierarztes 
zurückzutreten haben“. 

Zu Punkt 13b VIII: 

Hannover: Die prakt. Tierärzte beklagen sich vielfach, dass 

Kreistierärzte die Ergänzungsfleischbe- 
schau im Kreise für sich allein in Anspruch neh¬ 
men oder dort bei Verteilung der Bezirke sich Vor¬ 
rechte sichern. Es entspricht der Billigkeit, dass die 
Kreistierärzte, falls sie nicht überhaupt au! die Aus¬ 
übung der »Ergänzungsfleischbeschau im Interesse der 
in Ueberzahl vorhandenen prakt. Tierärzte verzollten, 
sich mit den im Kreise ansässigen Tierärzten gleich- 
mässig in die Beschau teilen. 

„Die T. K. ersucht den Ausschuss, auch hierfür 
bei dem L. M. einzutreten“. 

Zu Punkt 13 bIX: 

Westfalen: Vcn der den Landespelizeitehörden nach § 75 

der preussischen Ausführungsbestimmungen vom 
20. März 1903 eingeräumten Befugnis, die Kon¬ 
trolle hinsichtlich der nicht tierärztli¬ 
chen Beschauer auch nichtbeamteten approbier¬ 
ten Tierärzten, insb. den für die Ergänzungsbeschau 
bestellten Beschauern zu übertragen, ist bisher nur 
wenig Gebrauch gemacht worden, trotzdem eine der¬ 
artige Beaufsichtigung aer jetzigen Kontrolle durch 
die Kreistierärzte naturgemäss weit überlegen sein 
muss. Der Kreistierarzt kann mit den Laienbeschau¬ 
ern seines Kreises nur m verhältnismässig loser Ver¬ 
bindung stehen. Seine Beaufsichtigung muss sich auf 
gelegentliche Revisicnen und hierbei in erster Linie 
auf die Prüfung des Tagebuches usw. - beschränken. 
Den Laien in seiner eigentlichen Beschautätigkeit 
nachhaltig zu beaufsichtigen', ist ihm nach Lage der 
Sache schlechterdings unmöglich. Der Ergänzungsbe¬ 
schauer wird dagegen in seinem meist erheblich 
kleineren Wirkungskreise besser über alle einschlä¬ 
gigen Vorgänge unterrichtet, im eigenen Interesse da¬ 
für Sorge tragen, dass der Laienfleischbeschauer, 
worauf es in erster Linie ankommt, die Grenzen seiner 
Zuständigkeit genau zu beobachten sich befleissigt. 

Durch vorstehenden Antrag soll die bisherige 
Kontrolle der Kreistierärzte nicht berührt werden. 

Zu Punkt 13b X: 

Hannover: Die durch die Verfügungen vom 21. Mai 1920, 

betreffend die Gebühren und Tagegelder bei der or¬ 
dentlichen und Ergänzungsfleischbeschau, sowie bei 
der Trichinenschau über die in dem Erlasse vom 
15. Oktober 1919 I A IHg 4700 M. f. L. - 
* M. 6919 M. f. V. — festgelegten Normalsätze um 

100%, sowie der Verfügung betr. die Reisegebühren 


bei der Ergänzungsfleischbeschau vom 30. Oktober 
1920 - I A IHg 10 756 M. f. L. - (M 2,- pro 
km) sind durch die anhaltende Preissteigerung über¬ 
holt. 

„Die T. K. hält die s. Z. gütigen Fleischbeschau- 
gebühren, sowie die Reisekosten nicht mehr den 
heutigen Verhältnissen entsprechend und ersucht den 
T. K. A. beim Ministerium auf eine wesentliche Er¬ 
höhung der Sätze hinwirken zu wollen. Die Kammer 
hält für unbedingt erforderlich: 

1. dass die Gebührensätze in der ordentlichen Fleisch¬ 
beschau auf das Doppelte ihrer jetzigen Höhe 
festgesetzt werden; 

2. dass Weggebühren auch in der ordentlichen Fleisch¬ 
beschau gezahlt werden, sobald sich der Schlacht¬ 
ort mehr als 2 km vom Wohnorte des Tierarztes 
befindet; 

*3. dass die Gebührensätze in der Ergänzungsfleisch¬ 
beschau auf M 24,— für das einzelne Tier und 
die Tagegelder auf M 40,— (also auf das Dop¬ 
pelte) erhöht werden; 

4. dass bei Reisen in der Ergänzungsbeschau die 
Gebühr für Zu- und Abgang bei Benutzung der 
Eisenbahn auf M 12— und bei Benutzung des 
Landweges die Entschädigung für den Kilometer 
auf M 3,— ohne Rücksicht auf das benutzte Beför¬ 
derungsmittel festgesetzt wird. 

Zu Punkt 13c: 

Hannover: Cie T. K. hält in Anbetracht der durch die 

Ueberfüllung geschaffenen Notlage der Praktiker ein 
Praxisverbot für alle vollbesoldeten 
tierärztlichen Staatsbeamtes für nowen¬ 
dig und in Rücksicht auf die nunmehr beendigte 
Eingruppierung der tierärztlichen Beamten für ge¬ 
recht. Um die Gemeindetierärzte nach 
Möglichkeit gleichfalls aus der Praxis zu eliminieren, 
möge der Ausschuss im L. M. auch vorstellig wer¬ 
den, dass diese von Seiten der Kommunen mindestens 
in die X. .Besoldungsklasse als vollbesoldete Beamte 
eingegliedert werden, mit der Möglichkeit des Auf¬ 
stieges in eine höhere Qruppe. 

Westfalen: Der T. K.-Ausschuss wolle heschlfessen, beim 

Herrn Minister dahin vorstellig zu werden, dass 
sämtliche vollbesoldeten tierärztlichen 
Staatsbeamten (Dozenten, Regicrungs- und 
Vet.-Räte, Krei tierärzte, Gestütstierärzte usw.) die 
Ausübung der Privatpraxis verboten wird. 

Bei der heutigen Ueberfüllung der Berufsgruppe 
der Privattierärzte und deren wirtschaftlich vielfach 
ungünstigen Lage muss davon Abstand genommen 
werden, dass diesen durch vollbesoldete Kollegen der 
Kampf ums Dasein noch besonders erschwert wird. 
Die Staatsbeamten selbst sind infolge des Praxisver¬ 
botes nicht durch Privatinteressen und damit häutig 
zusammenhängende Gewissenskonflikte in der vollen 
Ausübung ihres Amtes behindert und somit zu einer 
ergiebigeren und intensiveren Bearbeitung ihres Son¬ 
dergebietes in der Lage. 

Zu Punkt 13d: 

Hannover: Den Reg.- und Vet.-Räten ist derzeit je ein Kreis 

nebenamtlich belassen, um ihnen die an der Besol¬ 
dung für Reg.-Räte fehlenden M 900— Dienstentschä¬ 
digung zuzuführen. Nachdem die Reg.- und Vet.- 
Räte jetzt vollbesoldet sind und der XI. Besoldungs¬ 
klasse angehören, ist dieser Grund für eine neben¬ 
amtliche Tätigkeit fortgefallen. Der Kammer-Aus¬ 
schuss wolle deshalb dafür eintreten, dass die von 
den Reg.- und Vet.-Räten nebenamtlich verwalteten 
Kreise Kreistierärzten übertragen werden, damit sich 
die Vollbesoldung letzterer in einem schnelleren 
Tempo vollziehen kann. 

Zu Punkt 13c: 

Westfalen: Die selbständige Vet.-Abteilung im Landw. Mi¬ 

nisterium bedingt auch die Errichtung einer selb¬ 
ständigen Abteilung an den Regierun- 
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v gen, damit zwischen diesen beiden Abteilungen 

und zwischen den Vet.-Abteilungen an den Regierun¬ 
gen und den Krefstierärzten ein unmittelbarer Ver¬ 
kehr stattfinden kann. Durch diese Umwandlung der 
veterinären Dienststellen an den Regierungen liesse 
sich eine schnelle Erledigung mancher eilbediirftiger 
Dienstgeschäfte ermöglichen, und der besonderes in 
der Jetztzeit so ausserordentlich wichtigen Seuchenbe¬ 
kämpfung würden grosse Vorteile geschaffen werden. 

Aehnlich wie in Sachsen und Bayern wären als¬ 
dann die jetzigen Regierungs, und Vet-Räte zu «Ober- 
regierungsveierinärräten“ und die .jetzigen Kreistier¬ 
ärzte zu „Regierungsveterinärräten“ zu ernennen. Hier¬ 
durch würde auch mehr als bisher zum Ausdruck 
gebracht, dass die Kreistierärzte als ausführende 
Organe der Veterinärabteilung Beamte der Regierung 
sind. 

Danyt könnte auch dann der langersehnte, be¬ 
rechtigte Wunsch der nicht beamteten Tierärzte 
endlich erfüllt und diesen der Veterinärrats- 
titel verliehen werden, denn nach den bisherigen 
Vorgängen* scheint die wirklich titellose Zeit noch 
nicht gekommen zu sein. 

Zu Punkt 13f: 

Schlesien : Mit Rücksicht auf die in Kürze bevorstehende 

Regelung der Amtsbezeichnungen in Preussen durch 
das Staatsministerium wird der Kammerausschuss er¬ 
sucht, bei dem Ministerium für Landwirtschaft und 
bei dem Ministerium des Innern die Forderungen 
einzubringen, es mögen 

1. den Kreistierärzten die Amtsbezeichnung „Kreis¬ 
veterinärrat“ verliehen werden analog dem bean¬ 
tragten „Kreismedizinalrat“ bei den Kreisärzten 
und 

2. auf die Kommunalverwaltungen eingewirkt werden, 
dass aus Gründen der Gerechtigkeit und Billfgkeit 
den tierärztlichen Beamten bei den Gemeindever¬ 
waltungen die Amtsbezeichnung „Stadtveterinärrat“ 
verliehen werden. 

Zu Punkt 13i: 

Rheinprovin: Jedem praktizierenden Tierarzte muss im Zu¬ 
sammenhänge mit seiner Wohnung, d. h. in dem¬ 
selben Hause als Minimum der Benutzung über¬ 
lassen bleiben: 

1. ein Wartezimmer, 

2. ein Sprechzimmer, 

3. ein Raum für die Unterbringung der Dispensier¬ 
anstalt (Verfügung des Landw. Min. vom 20. 1. 
1020 I A Illg 4880 II 10). 

Zu Punkt 13j: 

S c h 1 e s w i g H o 1 s t e i n : Bei der Beratung über die Erteilung 

der Erlaubnis zur Führung des Titels „Spezialist“ 
an einen Antragsteller hat sich, das Fehlen von 
Richtlinien bemerkbar gemacht. Der T. K.-Ausschuss 
wird deshalb ersucht, allgemeine gültige Richtlinien 
- für die Erteilung von solchen Titeln auizustellen. 

Zu Punkt 13k: 

Hannover: Die T. K. ist der Ansicht, dass die entgelt¬ 

liche Vollziehung von Versicherungs¬ 
anträgen aus dem eigenen Praxisbezirke für den 
Tierarzt nichts Standesunwürdiges enthält. Desglei¬ 
chen kann nichts dagegen eingewendet werden, wenn 

[ der Tierarzt in der ambulatorischen oder Schlacht¬ 

hoffleischbeschau für Schlachtvieh-Versicherungs-Gesell- 
schaften vertragsmässig eine Untersuchung der zu 
versichernden Tiere übernimmt und eine angemessene 
Entschädigung für seine Mühewaltung erhält. 

Der Kammer-Ausschuss wolle veranlassen, dass 
auch die übrigen Kammern zu diesen Fragen Stel¬ 
lung nehmen, da eine einheitliche Regelung geboten 
erscheint 

Zu Punkt 131: 

Hannover: Die T. K. macht auf die mit der Abrüstung 

und Verkleinerung unseres Heeresbestandes zusammen¬ 


hängende Gefahr aufmerksam, dass der Hufbeschlag, 
infolge des Fortfalles der Ausbildung der Huf¬ 
schmiede bei den Müitärlehrschmieden und berittenen 
Truppen, zukünftig nicht mehr so kunstgerecht aus¬ 
geführt wird wie früher und unsere wertvollen 
Pferdebestände hierunter leiden. Die T. K. sieht 
deshalb in der Betätigung der Tierärzte 
bei Aus- und Fortbildungskursen der 
Hufschmiede ein dankbares Feld für die allge¬ 
meinen und tierärztlichen Interessen und empfiehlt 
den Tierärzten behufs Uebemahme des Unterrichtes 
bei Aus- und Fortbildungskursen sich mit Schmiede¬ 
innungen und Handwerkskammern in Verbindung zu 
setzen. 

Der T. K. A. wird ersucht, daliin zu wirken, 
dass auch die übrigen Kammern sich mit dieser 
Frage beschäftigen. 

Zu Punkt 13^m: 

Hannover: Die T. K. ersucht den T. K. A. im L M. 

dafür einzutreten, dass zum Zwecke der Nach¬ 
prüfung von Tierarzneimitteln, die durch Tierärzte, 
andere Personen oder Firmen vertrieben werden, 
eine staatliche Prüfungsstefle eingerichtet 
wird, welche insbesondere die Geheimmittel auf ifart 
Zusammensetzung und Wirksamkeit untersucht, das 
Material über solche Arzneimittel sammelt und des 
Tierärzten Auskunft zu erteilen verpflichtet ist 

Zu Punkt 13n: 

Hannover: In einem Bezirke der Provinz hat ein Arz \ 

in mehreren hundert Fällen Impfungen bei an Maul¬ 
und Klauenseuche erkrankten Tieren vorgenommen, ohne 
sich mit den zuständigen Tierärzten in Verbindung zn 
setzen. Die T. K. ersucht den Kammerausschuss bei 
den in Frage kommenden Ministerien folgenden Er¬ 
lass zu beantragen: ^ 

„Aerzte haben zur Ausprobe und Abgabe von 
Tierheilmitteln, die sie erfunden oder zusammenge 
stellt haben, sich der Mitwirkung der Tierärzte zo 
bedienen. Diese Mittel sind den Tierärzten zu über¬ 
geben. Die selbständige Anwendung durch die 
Aerzte ist verboten“. 

Zu Punkt 13p: 

Hannover: Die von tierärztlichen Orts-, Kreis-, Bezirks- 

oder Landesverbänden festgesetzten Gebührenordnungen 
geben den Kammervorständen nicht in jedem Falle 
die Handhabe, gegen Kollegen wegen zu niedriger 
oder zu hoher Gebühren einzuschreiten, weil zumeist 
gerade diese Tierärzte sich nicht auf diese - Gebühren¬ 
ordnungen verpflichtet haben. Es ist deshalb anztti 
streben, dass solche Taxen von den Tierärztekannnern 
erlassen werden, da nur diese für alle in ein und 

demselben Kammerbezirke praktizierenden Tierärzte 
bindend sind. 

Die T. K. ersucht den T. K. A., auch dk 
übrigen Kammern für diese Frage ZU interessiert 
und stellt in Erwägung, dem L. M. einen Entwuri 
zum Erlasse einer staaflichen Gebührenordnung zuzu 
stellen, um die Gebührenfrage einheitlich durchzu¬ 
führen. Auch für die Aerzte und Zahnärzte ist an 
1. September v. J. eine neue staatliche Taxe « 

lassen. 

Die hier nicht aufgeführten, in der Tagesordnung enthaltenen An 
träge werden von den Vertretern der Kammern in den Sitzungel 
begründet. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Dentschösterreifh. ln der Berichts 

woche vom 2 6. Januar bis 2. Februar waren verseucbl 
an Maul- u. Klauenseuche 62 Bezirke mit 413* Gemeinden un 
3529 Gehöften; an Rotz 2 Bezirke mit 3 Gemeinden und 4 G< 

höften; an Räude 60 Bezirke mit 132 Gemeinden und 205 G 

höften und an Tollwut 2 Bezirke und 4 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Grenzverkehr an der aargauisch-badischen Grenze- Der nachb&i 
liehe Grenzverkehr längs der aargauisch-badischen *Qren; 
ist neuerdings wieder gestattet. 
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# Grenzverkehr an der oeuenlmrgiscb-französischen Grenze. Der 
nachbarliche Grenzverkehr längs der neuenburgisch-franzö- 
sischen Grenze ist neuerdings wieder gesattet. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
14 .—2 0. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 18 Kantonen mit 54 Bezirken mit 84 Gemeinden und 
161 Gehöften;* Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken 
(pit 2 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäb- 
dtenrotlaul und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 18 Bezirken mit 
23 Gemeinden und 25 Qehöften und Pferderäude aus 2 Kan¬ 
tonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 


# FamiUeaaachrichtea. Verlobt: Fräulein Susanne Kid- 
bacb mit dem Tierarzt Dr. Karl Uhle in Pössneck. — Fräulein 
Charlotte B e i 1 e r in Reichenbach (Schles.) mit dem Tierarzt Dr. 
Reinhold Fischer in Schweidnitz (Schles.). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Karl Brauns,in Zwischenahn mit 
Fräulein Elly John in Gera (Reusa). 

Verstorben: Frau Henriette Dudzus geh. Friedrich, 
Mutter des Stabsveterinärs a. D. u. städt. Tierarztes Dr. Paul Dud- 
z u s in Berlin, ist im Alter von 82 Jahren verstorben. 

I 

# Dienstjubilätun. Am 1. Februar konnte der Schlachthofdirektot 
Paul Lindner in Frankenstein (Schles.) auf eine 25 jährig? Tätigkeit 
als Schlachthofdirektor daselbst zurückblicken. Magistrat und Stadt- 
verordnetenkollegium sowie die städt Beamten und die Fleischerinnung 
brachten ihm ihre Glückwünsche dar, von Seiten der Stadt wurde ihm 
ein Geldgeschenk überreicht. 


Personalien. 

4» EinamMM, VrwrtMQwr Deutschland: Fe Iba um, Hans, 

Veterinärrat, Kreistierarzt a. W. in Frätow (P. Greifswald), früher in 
Graudenz, in die Kreistierarztstelle des Kreises Freystadt (Nieder- 
schles.) versetzt. 

Dr. Heyden, Paul, Kreistierarzt in Rheinbach (Rheinpr.), die 
komnriss. Verwaltung der Regierungs- u. Veterinärratsstelle bei der Re¬ 
gierung in Trier (Rheinpr.) überfragen. 

Paul, Wilhelm, Veterinärrat, Kreistierarzt a. W., früher inSchwetz 
(Weichsel), in die Kreistierarztstelle des Kreises Oreifenhagen (Pomm.) 
versetzt 

4» Wotmsitzverändenrogen, Niederlassungen: Deutschland: 

Egner, Wilhelm, in Oebisfelde (Pr. 5a.), in Fürth (Odenwald) 
(Hess.) niedergelassen. 

Dr. Haug, Albert, in Betzenstein (Ofr.), nach Ruhmannsfelden 
(Nby.). 

Dr. Pfund, Richard, in Döbeln (Sa.), in Düben (Pr. Sa.) 
niedergelassen. 

% Oesterreich: Dr. Lauda, Robert, in Weidling (N. Oest), 
weh Angern (N. Oest). 

$ Approbationen: DcotssMtod: in Berlin: die Herren Bederkc^ 
Otto Heinrich, aus Rothenburg (Obra); Foerster, Georg Oskar, 
ans Zobten a. Berge; G ü c k e I, Anton, aus Erfurt; J a n e c k, Karl 
August Hermann, aus Neukölln; Meyer, Erwin Max Alfred, aus 
Mn; Sens, Harry Rudolnh Ferdinand, aus Dirschau. 

io Dresden: die Herren Kovasio, Annas Arthuri, au9 Wiborg 
(Finnland); Mahlke, Max Erich, aus Hohensee; Meissgeier, 
Paul, aus Zollgrün. 

in Giessen: die Herren A r i e s s, Lothar, aus Rastatt; G o t h e, 
Hans, aus Koburg. 

4> Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Professo¬ 
rs der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten medizinischen 
Fakultät zum Dr. med. vet.: 

Pankhänel, Karl, in Mitteldorf (P. Stollberg - Erzgeb.) (Sa.); 
fr Be bei, Alfred, in Dresden-Seidnitz; Haupt, Kurt, Schlachthof- 
®rek!orin Finsterwalde (N. L.) (Brdbg.); Krehahn, Paul, in Bad- 
Sulza (Thür.); Süppel, Rudolf, Prosektor am anat. Inst, der Tier- 
ärctL Hochschule in Dresden; Taube, Ewald, in Rössel (Ostpr.). 

«i Rnhertan d ntwt w in nn p Mi . RMtrttte: Deirt nc hk n n d: 

Dr. Steinbach, Peter, Regierungs- u. Geh. Veterinärrat in 
Trier (Rheinpr.), in Ruhestand. 


Briefkasten der Schriftieitung. 

, Herr* Tierarzt Dr. Sp. in Eschwege. Die Weiterleitung des uns 
2^mdeten Briefes kann erst erfolgen, wenn Sie das dazu not- 
2^% Porto eingesendet haben. Es ist doch wohl nicht angängig, 
wi{ auch noch das Porto für Ihre Privatkorrespondenz zulegen. 


Spreehsaal. 

Aaonjw dacefeead« fngw «ml Antwort» warOea akfet berflcksJebttgt. 
la anMna Ipfteknal werden alle oiu cmgeecadeten Pnfra und Antworten «m nnnarnw 
Lcacikriii kSetenloe lofgcoommtn, ohne dass wir so desselben irgend welche a*»*— e 
lehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen ans mnacrem Leserkreis nicht eia. 
tm werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
Personen um Beantwortung ersuoht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragea werde« eicht befördert. 

Zur gefL Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen und ver w e b ten 
■tobnmdfe des „Sprechsaals« sehen wu nns veranlamt, in Znkmift MMeflaagen 
fctf Bczngsqneüen Im spreehsaal« nur ganz an — kau m d i e an urtf fl iflk k i 

Fragen. 

88. Glasauge. Ich bitte um Auskunft, woher man Glasaugen für 

Pferde beziehen kann und ob die Bildung eines Stumpfes in der 
Praxis vorteilhafter ist oder Totalexstirpation. Ich persönlich will 
vorerst versuchen, das Glasauge auf den Rest des ganzen Auges (durch 
Schuss ausgelaufen) aufzusetzen. Tierarzt Dr. U. 

89. Kalzium chlor&tum-Dosis für Schweine. Wie viel Kalzium 
chlorab verabreicht man Schweinen je nach Alter? 

Tierarzt M. 

90. Versächerungsgenossen schaft der Privatfahrzeug- und Reittierbe¬ 

sitzer. Bin ich als Tierarzt verpflichtet, mein Gespann bei ge¬ 
nannter Genossenschaft zu versichern, wenn ich auch keinen Kutscher 
mehr beschäftige? Tierarzt M. 

91. Militirrente. Als gesunder Veterinär d. * L. wurde ich durch 
einen im Kriege erworbenen Schaden — das ist ärztlich anerkannt — 
dienstuntauglich, bekam 6 Wochen Lazarettruhe und wurde entlassen. 
Spezialbehandlung unterblieb. Ich hatte meinem Berufe nachzugehen. 
Militärischerseits wurde ich alle Vierteljahre ärztlich untersucht und 
endlich bei nicht gebessertem Befunde „gamisondienstfähig“ geschrie¬ 
ben. Damit war mir wie jedem anderen g. v.-Offizier der Anspruch 
auf Rente genommen. Nun hat sich mein Gesundheitszustand ver¬ 
schlechtert, sodass ich erwerbsunfähig wurde, meine Stellung aufgeben 
musste. Der von mir wieder aufgenommene Rentenantrag führte zu 
erneuter ärztlicher Untersuchung. Der Oberstabsarzt sagte ungefähr: 
Selbstredend habe der Zustand sich verschlechtern müssen; daran sei 
aber nicht die Militärbehörde schuld, sondern die Ausübung des Be¬ 
rufes und das Alter von 56 fahren. Anspruch aul Rente würde mir 
versagt werden, zumal ja auch jene Bestimmung der Berücksichtigung 
von g. v. Offizieren sich nicht auf Landwehroffiziere ersrecke, nur 
den aktiven Herren zugute komme. Ist mir tatsächlich die Möglichkeit 
genommen, Rente zu erhalten? 

Oberstabsveterinär d. L. K. 

92. Nervöse Zuckungen nach Staupe. Wie behandelt man nervöse 

Zuckungen nach der Staupe? Einspritzungen von Pferdeblutserum» 

Serum artifiziale und Aolan waren ohne Erfolg. Ich bitte um recht 
zahlreiche Antworten. Tierarzt i)r. J. 

93. Anrechnung der Umsatzsteuer. Sind die Einnahmen aus der 
Ergänzungsbeschau umsatzsteuerpflichtig, die doch nur aus Reisekosten 
und Tagegeldern bestehen und von Beamtenkategorien nicht versteuert 
werden? Sind wir für verauslagte Spesen für Mietsfuhrwerk und 
Eisenbahn umsatzsteuerpflichtig? 

Tierarzt M. 

94. Aussicht auf Anstellung im ZivHdienst. ln der letzten Zeit 

sind viele Veterinäroffiziere mit der Aussicht auf Anstellung im Zivil- 
dienst verabschiedet worden. Von welcher Behörde werden die Herren 
vorgemerkt und was für Stellen sind dies? Gen. Ob. Vet. J. 

95. Wartgeld. Wird Wartgeld, das verabschiedete Veterinärofiiziere 

von Stadt- oder Landgemeinden beziehen, auf die Pension in Anrech¬ 
nung gebracht oder nicht? Gen. Ob. Vet. J. 

96. Schalgaszellen. Welcher - uneigennützige Kollege wäre so 
freundlich, mir folgende Fragen zu beantworten: 

Welches sind die inneren Ausmasse einer Schafräude-Gaszelle 
(Länge, Breite, Höhe)? 

Wieviel SO, ist erforderlich, um in der Zelle den nötigen Prozent¬ 
gehalt herzusteflen? 

Geschieht das Abwiegen des SO, ebenso, wie die 600 g für eine 
Pferdezelle abgewogen werden? Oder gibt es auch für Schafzellen 
einen Apparat, der nur die bestimmte Menge S0 2 einströmen lässt 
(wie er verschiedentlich bei Pferdezellen im Gebrauch ist)? Woher 
ist dieser Apparat zu beziehen? SchwefelkohlenstoS kommt für midi 
erst in Betracht, wenn diese Methode nicht zu umgehen ist 

Woher sind Halsabdichtungen für Schafe zu beziehen? Gibt es 
öfter Todesfälle durch Intoxikationen? 

Ich bemerke, dass ich eine Pferdezelle besitze. Auslagen werden 
ersetzt. Tierarzt P. in B. 

97. Emauogen Wer kann über Erfolge mit Emanogen berichten? 

Tierarzt Dr. R. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

28. Reisekosten bei der Ergänzungsbeschau. (Antwort auf jUe in 
Nr. 3 gestellte Frage.) Wir verweisen Sie auf die Antwort zur Frage 
464/20 in Nr. 2 d. J., S. 29, in welcher Sie die gewünschte Auskunft 
finden dürften. Schriftieitung. 

1 I '• l : \ S , l ! I t • I 
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31. Filtrieren von Trinkwässer. (2* Antwort auf die in Nr. 3 ge¬ 
stellte Frage.) Für die R^jgggting des Trinkwassers, die bei der stän¬ 
digen Infektionsgefahr mit Typhus, Ruhr und Cholera während des 
Krieges namentiuh im Felde nie Militärverwaltung oftmals vor die 
schwierigsten Aufgaben stöÄte, haben sich folgende Veifahien bewährt: 

1. 10 Minuten langes Rochen des Wassers in Wasserkocnappara- 
len, 

2. Filtration durch keimdichte Filterkerzen, z. B. Chamberland¬ 
oder Berkefeldfilter, jedoch nur im grossen durchführbar, 

3. Desinfektion durch Chlorkalk und Ortizon im sog. Desazon-Ver- 
fahren. 

Inbetracht kommt für den Herrn Fragesteller wohl nur das an 
dritter Stelle erwähnte chemische Verfahren, das von O. Wesen¬ 
berg in Elberfeld ausgearbeitet und in der „Hygienischen Rundschau“ 
1915 *Nr. S) und „t J harmazeuiischtn Post“ 1916 (Nr. 91) beschrieben 
w erden i t. Näheres über diese einfache, biilge und zuverlässige 
Wasserentkeimungsmethode ist zu erfahren durch den Desazcn Fai ri- 
känun, aie Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co. in Lever¬ 
kusen (Bz. Cöln). Dr. j. A. H o f f m a n n. 

33. Steuerabzüge. (4. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 

Von der Einkommensteuer sind abzugsfähig die Ausgaben für Unter¬ 
hai :ung des Instrumentariums und der Hausapotheke, Mktwcrt, Hei¬ 
zung, Beleuchtung und Reinigung de9 Sprechzimmers, Miete für Stall, 
Lohn, Unterbringung und Verpflegung des Kutschers, Unterhaltung 
und Abnutzung des Fuhrwerks (auch Fahrrades), Gehalt für Assisten¬ 
ten oder Vertreter und der.n Wohnung und öekö=t gung, bortbildungs- 
kursus, Geschäftsbücher, Formulare, Zeitungsanzeigen, Prozesse und 
Abnutzung der Fachbibliothek {5% des Weites). Ausserdem sind vom 
Gesamteinkommen noch folgende Abzüge gestattet: Lecensversicherungs- 
präme (bis 600 M pro anno), Haftpflichtversicherung, Schuldenzinsen, 
gesetzliche, für eigene Person zu entrichtende Kassenbeträge, Bei rage 
zu Beruf verbänden und zu gemeinnützigen und oolitis hen Vereini¬ 
gungen sowie das notwendige Fahrgeld zwischen Wohnung und Ar* 
beitsstätte. Dr. J A. Holtmann. 

34. Massensterben von Ferke’ii dnreh MeuMtnd Klauenseuche (Ant¬ 

wort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) Auch in meiner G pend star¬ 
ben die Ferkel in grösserer Zahl an Maul- und Klauenseuche, sodass 

die Besitzer mich zuzogen. Da mir gerade staatliches Maul- und 

Klauenseuche-Serum (Löffler Immunserum) zur Vertagung st na, 
habe ich dieses angewandt und mit recht gutem Erfolge. Sogar ganz 
kleine Ferkel konnte ich retten. Ein Fall ist vie leicht ganz interessant. 
Eine Sau war schwer an Miul- und Klauenseuche erkrankt und zw:i 
von sechs Ferkeln bereits der Krankheit erlegen, als i:h zugezogen 
wurde. Die anderen vier versuchten noch an dem m r t Blasen und 
Euitheldeffkten bedeckten Euter zu saugen. Ich liess die vier unge¬ 
fähr 3!4 Wo ben alten Ferkel iii einen anderen St: 11 bringen und mit 
Milchsuppe usw. ernähren und spritzte ihnen ie 6 kzm Maul- und 
Kl a uenseuche-Serum subkutan ein. Eins der Ferkel war schon sehr 
hinfällig, und ich glaubte am nächsten Morgen al!e tot aufzuünden. 
Es starb am andern Tage eins, aber die andern drei, darunter auch 
das bereits am Tage vorher auf der Seite liegende erholten sich sehr 
schnell wieder und überstanden in weiteren drei Tagen die Krankheit. 
Auch N->t- und Schuzimpfungen habe ich mit gutem Erfolge außge- 
führt. Natürlich ist nicht immer die Erkrankung ganz hin*enan'uh al¬ 
ten, doch tritt sie sehr leicht auf und ist m ; t einer 2. Seruminjektion 

zu beheben. Todesfälle lassen sich fast ganz vermeiden. Le ; der habe 
ich noch nicht feststellen können, wie lange der Impfs r hutz dauert 
Es wird aber wohl nicht sehr lange sein; vielleicht wäre er durch 
gleich zeitVes Infiz»eren des geimpften Tieres zu verlängern? Ich gebe 
bei Schutz- und Notimpfungen bis zu 30 kg Körpergewicht 3—8 kzm 
Serum und für jede we : teren 10 kg 1 kzm mehr. Bei H^lirnnfun^en 
gebe ich das Doppelte und Dreifache dieser Menge. Die Impftechnik 
ist dieselbe wie bei der Rotlauf impf ung. Der Preis des Serums ist 
bei dem heutigen Werte der Schweine nicht zu hoch, um die Anwen¬ 
dung unmöglich zu machen. Ist das Herz bei der Erkrankung c tark 
angegriffen, so ist Digipuratum per os oder subk”t*n, sowie Digalen 
am Platze. B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

40. Die klagen Krellschen Pferde (3. Antwort auf die in Nr. 4 
gestellte Frage.) Ueber die beiden „klugen“ und „denkenden“ Pferde 
Muhamed und Zarif des Juweliers Karl Krall — nicht Krell — 
in Elberfeld hat Kollege Carl Wigge in Düsseldorf im J’hre 1913 
in der Ortsgruppe Düsseldorf des Deutschen Monistenbundes in 
durchaus ablehnendem Sinne einen Vortrag gehalten, der auch als 
24 Seiten lange Broschüre im Druck erschienen ist (Verlag von 
Schmitz & Olbertz in Düsseldorf). Ich denke daher, dass 
Ihnen Herr Kollege Wigge über das Schicksal dieser beiden Pferde 
Auskunft geben kann. Andernfalls wenden Sie sich an Herrn Krall, 
von dem ich allerdings nicht weiss, ob er noch lebt. 

Dt. J. A. Hoffmann. 

♦4. Umsatzsteuurpflfrlit der Einnabmen ans Fleischbeschau, (Antwort 
auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Wenn ein Tierarzt von einer Ge¬ 
meinde zur Ausübung der Fleischbeschau am Gemeindeschlachthause 
fest, d. h. mit Pension angestellt ist, sind seine Einnahmen aus 
diesem Beamtenverhältnis Umsatzsteuer frei 1 Andernfalls wird er für 
seine Einnahmen aus der Fleschbeschau und auch aus der Ergän¬ 
zungsbeschau die allgemeine Umsatzsteuer von 1,5 Proz. entrichten 
müssen. Ganz sicher steht diee aber noch nicht fest, weil das Gesetz 
ja jetzt erst in diesem Umfange zum ersten Male angewendet wird, 
praktische Erfahrungen aus seiner Anwendung also noch nicht vor¬ 
liegen. Im grossen ganzen aber werden auch die Fleischbeschaueiii- 

c ~ • 1 ( . : J 


nahmen umsatzsteuerpflichtig sein, denn gerade das Umsatzsteuergesetz 
erkennt nur einige wenige Ausnahmen an. 

Dr. J. A. Hoffmann. 

(2. Antwort.) Gebühren aus Fleischbeschau sind ebenso um 
satzsieuerpflichtig wie die Einnahmen aus der Praxis; denn sie hängen 
mit dieser zusammen. 

Steuersyndikus Lachmund. 

50.. Vorste'len eines Vorderbeines ohne Lahmheit. (Antwort auf die 
in Nr. 5 gestellte Frage.) Sollte dieses Entlasten der Beugesehnen 
nicht vielleicht auf eine Entzündung des Unterstützungsbandes der 
Huibeinbeugesthne zurückzuführen sein? Haben Sie darau hin einmal 
das Pferd untersucht? B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

51. Fluchtverhinderung voa Schwänen. (4. Antwort auf die in 
Nr. gestellte Frage.) Ich halte die Amputation eines Fiüge.s für 
ein etwas rohes Verfahren. Empfehle die Tenotomie der (Witelhaod 
und Fingerstrecker, die dem sein schönen Gefieder lässt 

(Hering, Operati.nslehre). 

Dr ? 

54- Bezug von Friedmannscher Tuberkulose-Vakzine. (2. Antwort 
ailf die in Nr. 6 gestellte Frage.) Wenden Sie sich doch an Pro!. 
F. Fried mann persönlich. Adresse: Berlin W.. Mcinckestr. 5. 

B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

57. Kastrationszanfe. (2. Antwort au! die in Nr. gestellte 
Frage.) Sie werden bei der Kastration von Pferden, Bullen und Ebern 
niemals irgendwgelche Unannehmlichkeiten haben, wenn Sieden Samen¬ 
strang mit der Sandschen Zange möglichst hoch oben fixieren, nicht 
quetschen, und mit der Abdrehzange nach Matthias den 
Samenstrang mit möglichst vielen Drehungen abtrennen. Dr. B. 

(3. Antwort) Der Sicherheitsemaskulator ven Blunck dürfte deitj 
von Ihnen geforderten Bedingungen entsprechen. Dr. S 

58. Trichinenschau bet HausschlacMungen. (Antwort auf die in 
Nr. 6 gestellte Frage) Am 3. 11. 20 wurden bei einem im hiesi¬ 
gen Schlachthof geschlachteten Schwein eines Privatmannes (hier te-j 
steht Schlachthcfzwang für Hausschlachtungen!) Trichinen fest^ 
gestellt. 

Dr. Hofmann, Schlachthofdirektor-Rostock (Mckl). 

(2. Antwort.) Trichinen wurden in letzier Zeit u. a. gefunden in 
O c terwieck (Harz), in Stoitze hei Uelzen (Hannov.) bei 3 Schweinen 
ines Besitzers, in Hasselfelde, in Utrungen (Prj Sa.). Erkrankungen 
bezw. Todesfälle an Trichinose infolge Oenusses nicht untersuchten 
Schwe ; nefleiscbes kamen u. a. vor in Dresden, Schrimm, Stralkcwo 
und Saude (H Istein). Ferner machen wir Sie auf den Artikel „Der) 
Nutzen der Trichinenschau“ in Nr. 111918 der „Rundschau auf dem 
Gebiete der ges. Fleischbeschau und Trichinenschau“ aufmerksam. 

Schriftleitung. 

59. Schwrneverricherung gegen Rötlanf. (Antwort auf die in Nr. 6 , 

gestellte Frage.) Wenden Sie sich an Herrn Dr. L. Masur in 
Schlawa ^Schlesien), der eine so 1 che Versicherung ins Leben geru'etl 
hat. Laut § 2 d*r Entschädigungsbedingungen war bisher für je'eä 
geimpfte Tier am Ende der Woche, in der die Impfung erfolgte, eine 
Mark abzufahren. Simon- Gön.tz. 

(2. Antwort.) Ich empfehle Ihnen die Rotlaufentschädigungikas e 
in Schlawa, von der im Vorjahre in der „Tj R.“ wiederholt die Keile! 
war. Auf Wunsch wird Ihnen der Geschäftsführer dieser Kasse, Herr 
Kollege Dr. Masur in Schlawa (Schlesien), die näheren Bedingun¬ 
gen gern zuschicken. Dr. J. A. Hoffmann. 

(3. Antwort) Meinen Sie eine Rotlaufimffversicherung oder eine 
Sch wcineletens Versicherung? Der Zentral Vieh versieh rungsveren a. 0. 
Hildesheim, Schützenallee 12, hat die Prämie fjr R :>tl m r impfve suiie 4 
rung auf 1 M für jedes Schwein festgesetzt. Sauen bleiben ven der 
Versicherung ausgeschlossen, wenn die Impfung 4 Wochen vor, bis 
4 Wochen nach dem Abferkeln erfolgt. Verluste dur.h Verwerfet 
nach der Impfung sind in die Versicherung eingeschlossen und nur 
einemWerte von 20% des Muttertieres. Die Entschädigung beträgt 
80% des Wertes. — Ausserdem käme noch die Mastversicherung mit 
Einschluss der Rotlaufgefahr in Betracht. Bei dieser Versicherung«^ 
gelten die Bestimmungen der Viehlebensversicherung. S ; nd die Tiere 
nicht gegen Rotlauf geimpft, so ist eine Zuschlagsgebühr von 1% * 11 
entrichten, andernfalls werden Verluste durch Rotlauf nicht entschäd gt 
Vielleicht fordern Sie einmal die Bedingungen des Zentral-Vehversiche- 
rungsvereins ein. B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

(4. Antwort.) Die Pro.reveta versichert Schweine für den 

angefragten Zweck. Nähere Bedingungen sind bei ihr zu erfragen. 

Dr. S. 

60. Wefastehisäure gegen Durchfall der Ferkel. (Antwort auf die 
in Nr. 6 gestellte Frage.) Die Weinsteinsäure (Azidum tariarikum) 
wird in der inneren Medizin überhaupt nicht angewendet, wohl aber 
der Weinstein (Tartarus depuratus, Cremor Tartari), Her bekanntlich 
aus dem in Weinfässern sich bildenden rohen Weinstein durch Um* 
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kristallisieren gewonnen wird. Der Tartarus depuratus dient jedoch 
in der Tierheilkunde nicht als Styptikum, sondern als mildes Laxans 
und zwar in peroralen Dosen von 1—5 g für Geflügel und Katzen, 
2_i0 g für Hunde, 5—10 g für Schweine und 50—100 g für Schate 
Und Ziegen. Dr. J. A. Hoffmann. 

61. Chronische Schweineseuche. (Antwort auf die in Nr. 6 ge¬ 

stellte Frage.) Zerlegung ist vorgeschrieben bei Schweineseuche im 
Sinne des Seuchenengesetzes und in Verdachtsfällen. Eine amtliche 
Vorschrift, die zum Zwecke der Feststellung der chronischen Form 
der Schweineseuche die Zerlegung ausdrücklich vorschreibt, ist mir un¬ 
bekannt. So lange die chronische Schweineseuche ohne erhebliche 
Störungen des Allgemeinbefindens des erkrankten Tieres (Fieber, ge¬ 
störte Futteraufnahme, grosse Mattigkeit) verläuft, fällt sie im veteri¬ 
närpolizeilichen Sinne nicht unter den Begriff der Schweineseuche. 
Falls sich Ihre Frage auf verdächtige Fälle bezieht, ist eine Zerlegung 
friorderlich. Simon- Görlitz. 

62. Abort, infekt. und Katarrh, ittlekt. vaginae. (Antwort auf 

die in Nr. 6 gestellte Frage.) Ich habe bei Abortus infektiosus jedes¬ 
mal. nachdem das Rind umgerindert hatte, 10 kzm Abortin Schreiber 
gegeben und oftmals gesehen, dass das betreffende Tier nicht tragend 
wurde. Ich liess dann Scheidentabletten (Pycktanin) einführen und 
habe in vielen Fällen gesehen, dass die Tiere hiernach tragend wur¬ 
den. Ich empfehle Ihnen also auf alle Fälle neben der Impfung noch 
die Lokaltehandlung der Scheide durchzuführen. Erst dann k:minen 
Sie fast ausnahmslos zum Ziel. Tierarzt George. 

(2. Antwort.) Ich möchte Ihnen folgenden Fall aus meiner 
Praxis erzählen. Unter dem Rindviehbestande eines grösseren Gutes 
bestand dauerndes Verkalben und gleichzeitig ansteckender Scheiden¬ 
katarrh. Seit 2 Jahren verkalbten sämtliche Kühe im 5.-7. Monat. 
Die Behandlung gegen das Verkalben bestand in Impfung mit Abortin 
Schrei be r * Landsberg, die des Scheidenkatarrhs von der Scheide 
aus mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln. Die Frühgeburten 
wurden mit Fruchthüllen eingesandt, daraus Serum hergestellt und ver* 
impft; alles erfolglos. Als ich bei Praxisübernahme den Verlauf hörte, 
sagte ich mir, vielleicht ist der Grund des Verkalbens der Scheiden¬ 
katarrh. Ich liess mir Lymphe gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh 
von den Rheinserumwerken Köln kommen und impfte der Vorschrift 
gemäss zweimal den ganzen Bestand. Gleichzeitig wurde eine drei¬ 
malige gründliche Desinfektion des Stalles vorgenommen und der Dung 
sofort abgefahren. Neugekaufte Rinder kamen in einen besonderen. 
Stall, erhielten ihre zweimalige Impfung und wurden dann in den 
anderen Stall überführt. Der Erfolg war augenscheinlich: Von 14 
tragenden Rindern und Kühen verkalbte ein einziges Tier, und dieses 
Verkalben führte ich auf die zur Zeit bestehende Maul- und Klauen¬ 
seuche zurück, die gerade dieses Tier besonders schwer befallen hatte. 
Der Scheidenkatarrh heilte auch in kurzer Zeit überall ab. 

Aus dem Angeführten geht hervor, dass nach meiner Ansicht 
wohl zu bedenken ist, ob das Verkalben nicht vom ansteckenden 
Scheidenkatarrh herrührt. Ich bin der Ansicht, dass eine Behandlung 
des Scheidenkatarrhs von aussen nicht zum Ziele führt, wenn nicht 
die Behandlung bis zum Uterus ausgedehnt wird. In allen bei mir 
^.'kommenden Fällen impfe ich die oben erwähnte Lymphe und habe 
ausgezeichnete Erfolge gehabt. Freilich ist das Verfahren, neugekaufte 
Tiere alle eine Zeitlang unter Absperrung zu halten, etwas umständ¬ 
lich, aber man wird durch den Erfolg reichlich belohnt. 

Scholz- Grünau. 


(2. Antwort.) Wahrscheinlich liegt eine Klauenlederhautentzündung 
vor, wie ich sie nach Verabreiclun zu gehaltvollen, dickureugen Fut- 
ters, welches in diesem Alter schlecht vertragen wird, auch oei eige¬ 
nen Schweinen beobachtet habe. Man hat es in der Hand, durch 
Hungerdiät und schlaffes Futter die Erscheinungen alsbald zurückzu¬ 
bringen und Rückschläge auszuschliessen. l> r. L c u e - Üels. 

(3. Antwort.) Die geschilderten Symptome kommen bei Muskel, 
rheumatismus und bei Trichinose vor. Da die Futteraufnahme gestört 
ist, und die Tiere daher im Nährzustande sehr bald zurückgehen wer¬ 
den, würde baldige Schlachtung einer Behandlung vorzuziehen sein. 

Simon- Görlitz. 

(4. Antwort.) Es handelt sich in Ihrem Falle um ein mit einer 
Verdauungsstörung verbundenes rheumatisches Leiden. Man nennt es 
beim Schwein Verschlag, Verfangen, Windfangen oder Futterrehe. Ver¬ 
ursacht wird es durch Erkältng oder Fütterungsfehler, besonders plötz¬ 
liche reichliche Körnerfütterung nach gehaltloser Nahrung. Achten Sie 
vor allem auf den Stall, clt ist er sehr feu.ht und kalt. La sen Sie 
den Stallboden dielen oder eine Holzpritsche hineinstellen, worauf die 
Tiere liegen können, und ebenso die Wände verschalen, soweit die 
Tiere mit dem Körper an die Steinwände kommen können. Wenn 
dies nicht geht, so tut eine Ladung Pferdedung unter dem Lagerstroh 
recht gute Dienste und wärmt tüchtig von unten. Wärme ist die 
Hauptsache bei dieser Erkrankung. Lassen Sie die Beine mit Fluid 
oder Kampfer oder Seifenspiritus zweimal täglich ein reiben und die 
Tiere so viel wie möglich warm zudecken. Geben Sie leichte Ab¬ 
führmittel wie Glaubersalz oder Kalomel. Auch Salizylpräparate 
sind am Platze, ebenso Methylenblau und zuweilen auch Suptol-Bu- 
row. Als Futter käme Grünfutter, Rüben, Kartoffeln, Kleiesauien, 
saure Milch und Molken in Frage. 

B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

(5. Antwort.) Die Steifheit der Schweine ist wohl auf Rheu¬ 
matismus zurückzuführen. Versuchen Sie innerliche Gaben von 

Natr. salizylik. oder injizieren Sie subkutan Saliphenyl der Nova, 
Chem. Produkte, Königsberg (Pr.); 1—2 Dosen führen zum Erfolg. 

Dr. S. 

67. Warzenmittel. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) 

Arsen, sulfur. zitr. in Substanz oder als Salbe (1 : 10) wiederholt 

auf die wundgemachte Oberfläche einzureiben. Vielleicht können Sie 
auch zum Brenneisen greifen. Simon- Görlitz. 

68. Krämpfe der Schweine. (1. Antwort auf die in Nr. 6 ge- 

stelle Frage.) Falls es sich um junge Tiere handelt, wäre festzu¬ 

stellen, ob nicht Würmer die Ursache sind. Zutreffenden Falles wäre 
natürlich eine Wurmkur angezeigt. In anderen Fällen (Fütterung 

zu grosser Mengen Heringslake, zu lange stellen gebliebener Futter- 

reste, puerperaler Eklampsie und unbekannte Ursache) dürfte in fri¬ 
schen Fällen ein. Brecnmittel, sonst ein Abführmittel in erster Linie 
angebracht erscheinen. Danach wären die „Narkotika“ in Anwendung 
zu bringen Ich habe im vergangenen Jahre bei einem Besitzer vier 
Schweine an diesem Leiden solcher Weise behandelt, von denen ein 
Fall von vornherein als aussichtslos zu betrachten war. Ausser 
diesem starb noch ein Tier, zwei genasen. Dieselben erhielten rektal 
Chloralhydrat 5—12,0 je nach Gewicht, in Haferschleim, innerlich 

Uretan in 10%iger Lösung V^stdl. 1 Esslöffel voll bis zur Wirkung. 

Rei einem der genesenden hatten die Anfälle 3 l / 2 Tage gedauert. Bei 


65. Schadenersatz flach Kurpfuschen. (1. Antwort aui die fn Nr. 6 
gestellte Frage.) Die betreffende schwarze Flüssigkeit sollte nach der 
Vorschrift des Apothekers mit reinem Petroleum vermischt auf gerieben 
wrden. Es bleibt festzustellen, ob der Besitzer diese Vorschrift genau 
befolgt und ob er tatsächlich reines Petroleum und in welcher Menge 
anpwendet hat. Nach Ihrer Schilderung hat er die Mischung nicht 
sul-. sondern eingericben. Nur wenn einwandsfrei nachgewiesen wer- 
jkn. kann, dass die Flüssigkeit die Krankheit verursacht hat, kann der 
Besitzer den Apotheker auf Schadenersatz verklagen. 

Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Es ist noch sehr fraglich, ob der Apotheker in 
erliegendem Falle schadenersatzpflichtig gemacht werden kann. Er 
«na doch z. B. für die Anwendung des Geheimmittels dem Käufer 
genaue Gebrauchsanweisung mitgegeben haben, die dieser ver- 
ffösen oder absichtlich ausser acht gelassen hat. Ausserdem wird 
öoc ” wohl das Pferd infolge der Einreibung, die entweder zu stark 
2 ^immengesetzt oder eingerieben worden war, nicht dauernd arbeits- 
kj; ^ f c * n; vielmehr dürfte die enzündliche Schwellung der Hinter- 
bene mittlerweile zurückgegangen sein und das Tier wieder ange- 
spnnt werden können. Möglicherweise ist somit der Schaden gar- 
nic ™ so gross als ursprünglich befürchtet wurde. 

Jedenfalls ist dieser Bauer von der Kurpfuscherei des Apothekers 
die Apotheker nennen das unter sich euphemistisch „stete Hilfs¬ 
bereitschaft« _ e in für allemal gründlich kuriert und wird in Zukunft 
jp gleich an den richtigen Fachmann, den Tierarzt, wenden. Auf 
ötfse Weise haben derartige Vorkommnisse für uns Tierärzte immer 
f1was Gutes an sich. Dr. J. A. Hoffmann. 


_ *6 Steifheit hei Schweinen. (1. Antwort auf die in Nr. 1 gesellte 
Es dürfte sich wohl um Rheumatismus hande’n. Versuchen 
suK tortane Einspritzungen von Natr. salizylikum 2,0, Aq. dest. 
»Maß* 20 re 481. M. 


Besonders preiswert bieten 
wir infolge noch günstigen 
Einkaufs der wieder bedeu¬ 
tend gestiegenen Chemikalien, 
folgende Ampullenfüllungen 
unter Garante für Haltbar¬ 
keit und genaue Dosierung 
an: A 

Arecolin hydrobromic. 

0,05 : 5 10 Stück 33,- M 

0,08:10 „ 45,- „ 

0,1 : 10 „ 55,— „ 

Arecolin-Eserin 
0,1 : 10 10 Stück 52,— * 
Coff. natr. sal- 
5 : 10 10 Stück 40,— „ 

Morphium hydrochlor. 

0,4 : 10 10 Stück 44,— „ 

Aloepillen, Aloeextraktpillen, 
Impfstoffe von Gans usw. 
Verlangen Sie umgehend un¬ 

sere Liste. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta 

G. m. b. H., 

Stargard i. Pomm.f203, 


pr. kg M 18,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Fafcr, 
PfoUiiigea (Wirttbf.). 


leichte feld¬ 
wagen 
•Karren 

im Rohbau and auch fertig lackierte 
and gepolstert 
Preisliste 101 frei, (73,) 

Carl Wiemann, kiw^IS« «. 


Schluss der Anzeigen-Annabmt 
Montag abends 5 Uhr. 



u 
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*eaem Anfall wurden die beiden Beruhigungsmittel verabreicht Regel¬ 
mässig versank die Patientin danach in einen 2—3 btunden langen, 
tiefen Schlaf, dem 7—8 anfallsfreie Stunden folgten, während weicher 
das Tier wie ein vollständig gesundes sich benahm. Nach meinen 
damals gemachten Beobachtungen scheint das Nichteintreten des Schlafes 
nach Höchstdosis prognostisch als ungünstige Erscheinung bewertet 
werden zu müssen. 

H. 

(2. Antwort.) Kal. brom. 0,2—2,0 oder Chloralhydrat 2—10 g 
per 08 . j 

Simon- Qörlitz. 


■ 


■— i „Schwarzes Brett“. —— 

AMgesekrle bete Heften, a roH c h c B afca n a t a i aah n nfa n , FaaflleMackriiblM. 

AiM^gn in d leset Rubrik ohne HontroM—«per ( ) stad sndesen BUhtero eotooannes 

liiederlassungsmöglichkeit oder Praxisflber- 
nähme in Mittel- oder Süddeutschland bald gesucht. Ange¬ 
bote unter S. S. 199 an (he „Tierärztliche Rundschau 4 , Berlin- 
Friedenau. (-99,1 


(3. Antwort) Herr Kollege! Sind Sie sich über die Ursachen 
der Krämpfe bei Schweinen schon klar geworden? Lesen Sie bitte 
Nr. 15 der „T. R.“ 1920, Seite 224, dort finden Sie vollkommene 
Aufklärung. Dann noch ein9. Wollen Sie sich nicht die kleine 
Mühe machen und sich die Sie interessierenden Antworten kurz in 
ein Notizbuch mit alphabetischem Register eintragen? Sie werden 
sich 1. manche Anfrage ersparen und 2., was wesentlich wichtiger 
ist, auf die Dauer ein billiges Nachschlagewerk auf Fragen aus der 
Praxis haben. Selbstverständlich müssen Sie sich die Nummern der 
„T. R.“ dann im Schnellhefter aufbewahren. Ihre Frage z. B. Schlage 
K. auf. Da steht Krämpfe bei Schweinen, 1920, 15'224. Schlage nun 
die Nummer auf und schon habe ich sofort meine Antwort aus der 
Praxis für die Praxis. 

Dr. H. in H. 

(4. Antwort.) Oegen Krämpfe der Schweine bewährt sich 
1% Kal. bromat.-Lösung. Davon viermal täglich 1 Esslöffel voll. 

Dr. S. 

Fflr den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Nationale Automobil-Gesellschaft »n Ferlln. Der Dividenden¬ 
vorschlag lautet auf 12%. Die 1 Million M jungen Aktien nehmen 
zur Häute daran teiL 


Tierarzt, Dr., 1913 approbiert, unverheiratet, in Stadt-und Land¬ 
praxis erfahren, vor dem Kriege an Landwirtschaftskammer tätig, 
sucht längere Vertretung oder geeigneten anderen Posten. 
Ab 10. März frei. 

Angebote unter L. D. ?14 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (214) 


Reichsverband prakt> Tierärzte* 

Oruppe Magdeburg-Anhalt. 

Generalversammlung Montag, 7. März 1921 nachmittags 
5 Uhr, im Hotel Kai^erho! in Magdeburg. 

Tagesordnung: 

1. Festsetzung des Beitrages. 

2. Referat über Wohlfahrtseinrichtungen des R. P. T. 

3. Proreveta. 

4. Festsetzung der Auslagen für die Delegierten.* 

5. Anträge für den Deutschen Veterinärrat 
6.1 Fleischbeschau. 

7. Verschiedenes. * (212) 

Körner, Vorsitzender. D r. N o t z, Schriftführe!. 



s Konzentriertes Roborin-Kraftpulver 

e für alle fiutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen- 
bi/dung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
Frcßuniust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz a/s Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Eieriegetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
' nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. — Tierärzte 
erhalten Rabatt. — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 


Znr Uebernahme frei: 

Ausgedehnte Pferde- und Rindvieltpraxis 

in grösserer Ortschaft der deutschen Schweiz. 

Anfragen unter Chiffre Sc 1131 V an Pnblicitas A.-0., Bert 
(Schweiz). 

Tausche meine langjährfge 

Praxis 

Fleischbeschau und Ergänzungsbeschau Familienverhältnisse halbe) 
gegen andere auskömmliche Praxis in Kleinstadt oder Land. 

Off. unter K- F. 221 an die „Tierärztliche Rundschau 4 , Berlin* 
Friedenau. (22'| 

Erfahrener Tierarzt, verh., früher längere Zeit am Schlachtho! 
tätig gewesen, sucht seine gute 

Praxis 

mit Ergänzungsbeschau in grösserer Stadt Mitteldeutschlands wegei 
Kriegsbeschädigung gegen gute Schlachthof stelle zu tauschen. 


Lingner-Werke A.-% Dresden, Abt. Roborin. 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen- — Viehle¬ 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope- 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

«- Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- — 

Central-VieJwersicherungsverein a. G. 

in Hildesheim, i 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 


Offerten unter D. H. 220 an die Tierärztliche Rundschau 4 , Bef 
lin-Fredenau. (220| 


I Die Verlobung ihrer Tochter CHARLOTTE 
mit dem prakt Tierarzt Herrn Dr. med. vet. RE IN-2 
HOLD FISCHER beehren sich anzuze(gen S 

Reichedbach i. Scbl., den 20. Februar 1921 3 

Kaufmann Ernst Beiler und Frau Gertrud gieb. Erber, y 

• CHARLOTTE BEILER Q 

REINHOLD FISCHER § 

Verlobte. 9 

Reichenbach i. Scbl. Schweidnitz 3 

den 20. Februar 1921. g 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCKXK3C)OOQ(X)q 
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steriles Serumsalz 

hergestellt nach der Jonenanalyse des Blutserums. 


Die physiologisch widersinnige offizineile 
*SoL N«i. chloraii physiologica" lähmt and 
schädigt die Funktion oller lebenden Organe, 
die sie bespült; denn sie enthält schädliche 
Mengen der blutfremden Soda, mit solchen 
Losungen verdünntes Blut hat oft katastrophale 
Wirkungen auf Herz, Nieren usw. 


Normosal ist die wirklich physiologische 
Salzlösung im richtigen Mischlings- und Mengen¬ 
verhältnis aller Blutserumsalze. C 128 »l 

Normosal, das anorganische Serum, sichert 
durch Puffereigenschaft die Blutalkalesccnz und 
hält die Organe in normaler Erregbarkeit und 
Funktion. 


Anwendungsgebiete: Als intravenöse oder subkutane Eingießungen nach stärkeren Blutverlusten als 
Folge von Aderlässen, Verletzungen, Geburten, Operationen usw? bei Kälberruhr, ferner zur Blutauswaschung 
bei allen Infektionskrankheiten, Brustseuche, Druse, Staupe, Maul - und Klauenseuche, Morbus maculosus 
usw? bei chronischen inneren Affeküonen, Anämien und Kachexien, zur Ausspülung von Blase und Uiertss 
und zur Berieselung von Wunden aller Art 

Ampullen 10 g = 1 Liter, 50 g == 5 Liter, 100 g = 10 Liter Lösung. — Karton mit 6 Ampullen, 
enthaltend je 1 g für je 100 ccm Lösung. — Literatur. — Gebrauchsanweisung. 

Ämwnwrrfv Drta&en. 


Ml » i i i 


8—o CarJA.Stooss 

' X, Fel Ibach-Stuttgart 

S ~ ;J Instrumente für Veterinär-Medizin. 

Spritzen n. Janet z. Eigenblutbehandlung, 
Rekordspritzen, Thermometer, 
Scheiden-Verschlüsse nach Flessa. 
Instrumente zur Behandlung der Sterilität der Kfihe. 

_(lei.) 


■r Kaufes Extraktorgestänge nach Pflanz, 
i Verkaufes Zeitschrift für Infektionskrankheiten Bd. 

l-xiv. 

' Oft erbitte unter K. A. 213 an die „Tierärztliche Rundschau 11 , 
kriin-Friedehau. - [ 213,1 


Soeben erschien Heft 1 von: 


Illustr. Rundschau für Vellblutzüchter 

Herausgegeben von Rob. Bunsow. 

Quartalschrift für Pferdezucht, Rennsport und verwandte Gebiete. 
Au9 dem Inhalte^ Biometrische Stammbaumanalyse (illustr.) — 
Deutsche Vollblutzucht. I. Einleitung. Von Rob. Bunsow. — Derby¬ 
sieger Spionkop (illustr. Stammbaum). — Ansteckende Mauke. — 
Der Import von Vollblütern nach Deutschland. — Ulster King und 
Warlingham. — Offener Brief an Aug. Reher, Verleger des „Voll¬ 
blut“. — Das Wiegen der Rennpferde. — Wiederaufbau der deut¬ 
schen Halbblutzucht. — Oesterr. Rennsport. — Distanzritt in Amerika. 
— Personalia. — Statistik: Deutschland, England, Oesterreich- 
Ungarn, Frankreich, Argentinien, Vereinigte Staaten, Neu-Seeland. 
— usw. usw. — 15 Illustrationen. 

Preis des Heftes Mk. 14,50 

Zu beziehen in Deutschland durch A. Bourseaux, Buchhandlung, Lud- 
wigstr. 1, Köln a. Rh., Beyer & Schmeisser, Eintrachtstrasse 114, 
Köln a. Rh. In Oesterreich durch die Buchhandlung von Friedr. Beck, 
Augustinerstrasse 8, Wien I. (217) 


: Verkaufet grossen Perkussionshammer (H. K. 54) Mark 
gx met. Plessimeter m. bewegl. Kluppen (H. K. 88) *M 10,—; 
jfetoskop, ungebr. (H. K. 106) M 27,—; Wundhaken, ungebr. (H. 
fvö87) M 21,—; Intratrach. Injekt.-Best, ungebr., aber Kol- 
■f* reparaturbed. (H. K. 1585). M 85,—; Augenspiegel m. Zubeh., 
gg«br. (H. K. 3121) M 70,-; Heftrtadel, ungebr. (H. K. 2139) 
g 20 .-; Milchkatheter, ungebr. (H. K. 3566) M 6,—; Nadel- 
Wer, gut erh. (H. K. 2154) M 15,-; Katheter, ungebr. (H. K. 
?®l) M 24,-; Pilleneingeber v. Holz, gebr. (H. K. 3507) M 6,—; 
|®t«nnesser, gut. erh. (H. K. 4510) M 25,—; Drahtsäge, unge- 
webt (H. K. 4604) M 12,-; Augenhakenführer, gut. erh. (H. 
2* 4441) M 60,—; Doppelseit. Fleischbeschaumesser, ganz aus 
Wll, bl aufschraubbaren Metallscheiden (Mod. Evens u. Pistor, 

) M 40,—. 

- 0L tarter T. U. 222 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 

( 222 ) 


So lange Vorrat, gebe ab: 

Natrium bicarb- pulv. M 2,— per kg 

Tanninalbuminat „ 40 — „ „ 

Bismut. subgallic. pur. „ 230,— „ • 

FoL menth. pip. pulst „ 7,75 „ „ 

Rhiz. Rhei. pulv. „ 70,— „ „ 

ausschl. Verpackung! ab Dresden. (137, 

Johannes Glaser 9 Dresden-N- 6f 
Am Markt 3-4. 
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Nr. IC 


Die Maul- und Klauenseuche 

wütet und fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion bindert ihre 
breitung. 


Weiter ver- 


ist das bewährte 


ceilokresoi 

Desinfektionsmittel, das auch bei Maut- und Klauenseuche nicht versagt- 
Bezug durch die Drogen- u. Chemikalien-Grosshandiung 

Ferd. Capellen, Hannover. 
Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberq, List & Co., Wlagdebnrg-Sudost. 


Gelegenheits- 


(123,] 


käufe 


selten billig Photographenappa 
rate, Ferngläser, Prismengläser, 
Mikroskope gibt ab 

Opt-techn. Industrie 

Berlin NO. 43, 

Neue Königstrasse 87. 


Weshalb plagen Sie sich noch nr 

ansteck. [209,1 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mi» 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemisch« Produkte 
Königsberg/Pr., Migisterstr. 1< 



GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behänd- 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Btilowstr» 45, 

Tel: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor 
sänke, Steglitz, Sedans*. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben »ich vorzüglich bewährt. [TO,] 


Gut erhaltenes, ^rauchbares Trepanationsbesteck H.-K. I Embryotom nach Pflanz (4615 Hauptner) tadellos 
3024 zu kaufen gesucht.. I halten, für 480 Mark zu verkaufen. „ , 

PreisoKerte unter S. P. 219 an die „Tierärztliche Rundschau“, 1 Off. unter H. G. 215 an die „Tierärztliche Rundschau , B r r. 
Berlin-Friedenau. (219) 1 Friedenau. D 


CAPORIT 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 

Antlseptlcum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Doucrt io |-Liter und 10-Uter.P«ckungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwasser, 10% ig «ls Wundetreupulver und Wundstlbc 

Ferner: 

CAPORIT (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Flittertrifte und Geräte. Unftiftlft. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der StallgasSen usw. , ^ 

Gelöst: Zum Abspiilen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Oeräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösnng. 

V, . . . . 2 » - 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 
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Impfstoffe „Gans ( 


Depots: 

Dr. L. Masur, Schlawa, Schl. 

„ R. Oeller, Schwarzach, 

Nieder-Bayern. 

n G. Zipp, Idar a.Nnhe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hano. 

„ Schmidt, FTiedrichstadt a.-E. 

„ Lange, Prökula-Oatpr. 

„ Dr. P. Yanselow, Taucha 
(Sachsen). - 

„ Kirschner, Elbing, Westpr. 


Gegen 

Rauschbrand 

Schutzimpfung 

mit 

Emphysarcol „Foth“ 

U nt er Zustimmung des Minist, f. L. D. u. F 
mit der Herstellung unter staatl. Kontrolle 
beauftragt. 

Literatur auf Wunsch. 





sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 
nur an Tierärzte. 

f Pharmaceut. Institut 

Ludw.Wilh.Gans 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharm agans. 
Telephon Nr. 16. 


g°au. , em n i5V!a ? * ** 




BEHRINGWERKE& 

Schweinerotlaufserum 

i » < 

staatlich geprflft 

und alle anderen Serum* und Bakterien-Präparate der Veterinärmedizin, 


* Niederlage Berlin: 

pQ Generalvertreter Dr. Frlllng, BerUn-Halensee, Kerlsruheretr. 27. Feiernt: Pfalzbmg 9985, 




1 _ ^ ^ _ .U.. durch Huflederkitt,Korkhuflederkitt. 

vX€SltIlCl6 H ttlC Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 

' J{ufeinlagen. 

Segelt Schne*~&itibaÜ*a. 

S*i Jfuf-Schädn. 




BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [66,,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prot. Dr. H. Ruebiger, Halle b. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 12* 

Rotlauf-Serum.+ Schwelneseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in Jeder Menge sofort lieferbar* 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram* 4 Oek wc ba u bei Ldpdi. 




















W Dr. Kleins 

'A.ntiperiostii? 


Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Gallen, Callusbiidung 
der Sehnen, Hygroro dor Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ Lieferung erfolgf an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

Patente in allen Kulturstaaten A 

JF& Nur für den Gebrauch 

ß des Tieraratcs bestimmt 

Verlangen Sie ausführliche^^flKä 
Literatur i4W\\ 
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ARSACOL 

(Arsen-Calciumpräparat mit 1% arseniger Säure) 

Roborans. Antheiminthicum> 

Indikationen: Abmagerung und kachektische Zustände besonders 
nach Maul- und Klauenseuche, Kalkinanition, Leck¬ 
sucht, Rhachitis, Ascariden und Strongyliden des 
Pferdes. 

Preis: Flasche mit za. 300 g Inhalt M 12,—. 

Für Tierärzte 15% Rabatt. [142,' 

Herstellung und Versand: Hensel werke, Cannstatt. 

(Abt. Tierphysiol. Präp. — Leiter: Dr. med. vet. Frommherz) 


Impfstoff werk München, Ro “Zh3 

Fernsprecher Nr- 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21. Turmstrasse 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestdlt unter staa li her Kf n rolle im Instiiui Jenner Pasteur-Budapes 
Hervorragende Schulz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung aul Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROF1RM, (28 , 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchlälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnos« 


Scheidenkatarrh 


der Rinder 


wird erfolgreich bekämpft und geheilt durch 

Vaginalpräparate „Aubing“ 

Vaginalkugeln „Aubing“ k ca. 11 g 

mit Gelatineumhüllung 100 St. M 50.— 

Pyo-Vaginalkugeln „Aubing“ k ca. 11 g 
mit Gelatineumhül ung 100 St. M 55.— 

Vaginalstangen „Aubing“ 100 St. M 120.— 
Pyo-Vaginalstangen „Aubing“ 

100 St. M 130.— 

Pyo-Zinktabletten „Aubing“ 

1 Karton k 16 Tabletten M 2.— 

Die Stangen sind za. 15 zm lang und 40 g schwer; jede einzeln 
eingewickelt. Für Kühe jedesmal 3 zm, für Jungvieh 2 zm. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telefon: 
Pasing 158. 


Telegr.: 

Chemische Aubing. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Des nfektiou mi« 

B a c 111 o I 

d. Oberveterinär a. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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Drelaform 

bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch feinen Gehalt an Aluminiums!! kat und all¬ 
mählich entstehendes Formaldehyd 
antiseptiseh, fäulniswidrig, desodorisierend, 
aastrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewlhrt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

CkOL Laboratorium Hascbke G. m. b. H., 
ftorllD W. 57 . Bülowstr. 56 . 


Solveol 


Xeroform 


polyvalentes 


estaupeserum 


=11 l !!lilllllillllllllillillllMI 


iff 

SMP 


li’ 


jjp sensibilisierte 
|! Hundestaupevaccine 

^ GeIelKcKa.fr .ftir.- 
' euchenb eV5Ämpfanö 
m bLH.'Fra>nHfUT* VM. 

Tele^r. Acir.V&tcirvcharb «Tel-Hans* 1438 


Neutrale wässerige Kresnlläsnng. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 

Kontante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfelctonskrafl 
W «erhäUnlsmäiaig geringer Toxizität. Köne lokalen Rdz- 
wkkHngm. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
:*dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlupfrig. 

h 1—3% iger wässerger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
dar 'Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
SdKtfca-, Oebärmutter- und BUsenspülungen; als 3—5% igc 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbeckrankheittn). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg. 


NSU-Motorrad 

PS, vorzügl. Bergsteiger, in tadellos betriebsfähig. Zustand gegen 
Gebot an rasch entschloss. Käufer abzugeben. Bild und Beschr. gegen 
2,— M. * 

Näheres unter H. D. 223 durch die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (223) 


Betalysol 

. altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis für 

Wundbehandlung und 
Stallhygiene 

(bei Maul- und Klauenseuche usw.). 


Tribromphenolwismut. 

Gebalt an Wismutoxyd etwa 50%, 

- Zur trockenen Wundbehandlung- 

ftäzk>& sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser epi- 
JWbiWender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wir- 
*®tg/ r stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
Wissenden Ekzemen, Ulcus cruris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 g, 

Blechdosen zu 25, 50, 100 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. f i 6?, | 

Chemische Fabrik voa Heyden A.-G., Radebeul-Dresdea. 


Vorzügliches 


Räudemittel. 


Hervorragend geeignet zur 

Schäfwäsche. 

Schäme ft Mayr «.-fl. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 121,1 

Köln-Merbeim (linksrheinisch), Neusserstr. 006. Telegr.-Adr.: Rheiuserum Käln Fernspr.: B 9956 

Zweigstellen« 

Hapnover Giessen Manchen Lübeck Breslau 



i» Berlin Hannover 

“wtChem.-Institat Ferd. Capellen 

•SÄST Lavesstr. 2 «t 2» 

T^A.: Kötasenun, Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. med. vet. 
A. Marckers 
Roonstrasse 24 
Rheinserum. 


München 
Dr. med. vet. 
A. Dopfer 
Augustenstr. 26 
Rheinserum, 


Lübeck 
Dr. med. vet. 
Jncobi 

Scbwartauer Allee 21 
Rheinserum, 


Breslau 
Dr. med. vet. 
Loewenthal 
Höfchenstr. 15 
Rheinserum. 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
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A. J. Neufeld. 

„Ich versuchte 

Carbovent 

bei Durchfall der Kälber. Der Erfolg 
war ausgezeichnet. Seither habe ich 
22 Fälle, darunter sehr schwere, mit 
Carbovent behandelt und sämtliche 
Fälle, mit Ausnahme von einem Zwil¬ 
lingskalb, das schon hoffnungslos war, 
zur Heilung gebracht/* 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. (w „ 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

Laut tierärztlichen Outachten 
einfachstes, wirksamstes und 
keine Schäden hinterlassende» 
EPISPAST1CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chenu-pliarin- Fabrik Rieh. Schubert & Co. & 

_Weinböhla-Dresden T._ « 2 „ 



Septoforma 

(ges. gesch.) 

•eit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährtet 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriegte von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseilschaft m. b. H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f. d. unbesetzte Deutschland 

H. GQIdenpfennis, 

(M,„) 

Stassfurt H, Bez. Magdeburg. 
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HUSUMER \ 
SQ1AE-GASZELLE 1 

v//////////////////<y/////////MV///////////////ff//////^^^^^ 


f* O.R.G.M. ANGEMELQEf S 
7RANSP0RMBIE DOPPELZELLE 
✓ DIE EINFACHSTE BILU6STE/ 
VN& DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAVVND VERTRIEB DURCH: 
KVRT PETERS IN HVSm. 



Die Wander- Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Hei 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (H 

Niederlage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). 


Im ersten Vertriebsjal 

anerkennen und begutachten 

aber 500 Tierarzt 

den therapeut sehen Wert und die hervorragende Heilwirkung ( 
Obstipationsmittels 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellsclaft m. b. H. & Co., Köln Mer 
und deren Filialen 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschrer in Elbing, Innerer Mühlendamm \ 
„ Rieger in Uetze, Hannover. 

ln Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 
Literatur und Proben an Tierärzte grais. 
LiefiFung nur an Tierärzte und Apotheken! 


«v Ester» 

Dermasan forTiere 


bei Entzündungen der Ge¬ 
lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel. Euter. 
Tuben M 10,— u. 6,50. 


Bei Wunden. 
Mauke: 

Lerticc t- 
Bolus 

Dae b 180.0 M *Jaf 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dermason fflr Tiere" ( o. Teer m. Ester-Di-rtnnsan) -M HV 


i. Ester-Dermasan/ 

gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstill., * 
Einreibung (M 6,75 a- 4,5 

, Dr. R. Reiss, Rheumasan 
I für Menst hui u. kl. litu.| Leaicet-Fabrik,Charlottenburg i 


Rheumasan 
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Aus der Praxis für die Praxis. 

Von Veterinärrat Witt- Calbe a. S. 

(Fortsetzung). 

Noch einiges ans der Geburtshilfe. 

Als ich neulich die von mir konstruierte Zange empfahl, wusste 
ich nicht, dass in derselben Woche der Kollege O e h r t - Rügenwalde, 
in Nr. 5 der „B. T. W.“ ihr die Dankesschuld des Praktikers zollen 
würde. Ich habe mit grosser Genugtuung seine Ausführungen ge¬ 
lesen und in Gedanken vorallem den vorletzten Absatz seines Ar- 
JWs daumendick unterstrichen. Als ich in den ersten Jahren meiner 
'Praxis auf der Insel Alsen, wo starke Schweinezucht getrieben 
'wurde, mit dem sübemblitzenden Instrument von Hauptner auftrat, 
konnte ich mir alle Worte über die Pfuscher mit ihren Haken, Fenster- 
.Jwken usw. sparen. Wer sollte auch noch auf den Gedanken kom- 
[ben, solchen Handwerkern mit solchem Marterwerkzsug seine Tiere 
fimzuvertrauen, wenn man sah und hörte, wie ich oft mit einem 
ruhigen, sicheren Griff in noch nicht fünf Minuten das erledigte, 
worum andere sich stundenlang und vergeblich mühten. 

In wohl überlegter Absicht habe ich jede Schärfe, 
jede Ecke und Kante durch die Riefelung der 
Löffel vermieden, zumal ich stets ohne sie ausgekommen bin. 
Rutscht die Hand einmal etwas an den glatten Zangenschenkeln, so 
hindert dies einen zu stürnüschen Zug und ein nasses Tuch lässt 
das zu starke Gleiten vermeiden. 

{ Noch auf eins möchte ich hinweisen. Ich stecke die Zange 
gleich bei meiner Ankunft in kaltes Wasser. Habe ich mich 
dann von der Lage des Fötus überzeugt, und soll der Eingriff be¬ 
ginnen, so führe ich die Zange geschlossen und ziemlich schnell ein, 
fc sie Widerstand findet am Kopf oder Hinterteil des Fötus, öffne 

schiebe langsam weiter vor. Das kalte Instrument 
löst meist sofort neue Wehen aus, die mir den 
Fötus dann in die Zangenlöffel hinreichend weit 
hineinschieben. 

Weiteres der Arbeit Gehrts anzufügen, wäre unnütz. Ich 
möchte nur wünschen, dass jeder Kollege sie mit nicht minderem 
Fleiss und Verstände liest, als wie sie aus Gehrts Abhandlung zu 
«ns spricht 

Ps*h ich bin ein unzufriedener Bursche. Vielleicht macht sich 
H^&ijirt oder ein anderer Kollege von ähnlicher Erfahrung 
J&'lMeilskraft einmal an die Arbeit und prüft und berichtet uns, 
W we-fdhen -zahlreichen Fällen das von mir wie¬ 
derholt empfohlene Hochziehen der Muttertiere 
die Geburtshilfe erleichtert, sie oft zur wahren 
Spielerei macht, während alle anderen Methoden unendliche 
Mühe bereiten, Mutter und Junges gefährden, oder gar das Ziel 
gänzlich verfehlen lassen. 

Blättere ich ein Lehrbuch der Geburtshilfe durch, vielleicht das 
von Harms, neu bearbeitet von E g g e 1 i n g und S c h m a 11 z , 
50 linde ich kaum einen Fall, in dem es nicht heissen musste: 

, »Ein Hochziehen des Hinterteils der Mutter 
biseFwa in Tischhöhe, enthebt uns all der Schwic- 
r *gkeilen, die das meist tätige, bei jedem Ver- 
such des Zurückschiebens stärker werdende 
* ^ rin A*n verursacht, es schafft Raum für unsere 
Arbeit, erleichtert dem lebenden Fötus die Mög¬ 


lichkeit, manche Verlagerungen selbst zu korri¬ 
gieren, versetzt den Geburtshelfer in die Lage, 
auf die Embryotomie, ihre Folgen und Gefahren 
zu verzichten und verleiht unserer Arbeit einen 
besseren Nimbus als das rauhe Handwerk des Zer* 
stückelns“. 

Etwas aus unserem Gestütswesen. 

In der Zeitschrift für Gestütkunde, Heft 10, Okt. 1920, veröffent¬ 
licht Dr. W. M ü 1 l.e r, Gestüt- und Veterinärrat in Beberbeck, eine 
kleine Arbeit „über Zuchterfolge aus dem Bedeckungsjahr 1919“. Diese 
Arbeit interessierte mich um so mehr, als ich mich seit Jahren mit 
dem seuchenhaften Verfohlen und seinen Folgen beschäftige, soweit 
meine übrige Tätigkeit dies zulässt, und mein vorjähriger Aufruf, 
„unsere Landespferdezucht in Gefahr“ dürfte wohl den meisten Kol¬ 
legen bekannt und in Erinnerung sein. Leider hat nun die Arbeit 
Müllers trotz ihrer vielen Vorzüge so erhebliche Mängel, dass ich 
mir im Namen des Gros der praktischen Tierärzte die dringende 
Bitte erlaube, es möchten diese Mängel in Zukunft abgestellt werden, 
nicht nur im Interesse der Gestüte und des Staates, sondern auch im 
Interesse aller Tierärzte und aller Züchter. Man übersehe 
doch nicht, dass im wesentlichen die Gestüte die 
einzigsten öffentlichen Geburtsanstalten sind, die 
der tierärztlichen Kontrolle dauernd unterstellt 
sind. Mögen nun auch für den Züchter und Spezialisten die 
Fragen ganz interessant sein, ob und eventuell in welchem Jahre 
mehr Hengst- als Stutfohlen geboren werden, wie viele Tage die 
Tragezeit dauern kann, ob sie bei Hengstfohlen länger oder kürzer 
ist als bei Stuten. Dem Gros dsr Tierärzte und Züch¬ 
ter liegen an.dere Dinge z. Zt. weit mehr am Her¬ 
zen. Weite Gebiete, und hervorragende Zuchtgebiete leiden in die¬ 
sen Jahren stark unter dem seuchenhaften Verfohlen, dem Güstbleiben 
und anderen F.olgen. Da mögen die Herren Kollegen an den Ge¬ 
stüten uns die Fragen beantworten helfen und uns mit ihrer Sta¬ 
tistik sagen: dort herrschte Verfohlen, verursacht durch Paratyphus B, 
dort, verursacht durch Streptokokken, dort reagierten von 51,4% 
güsten Stuten X-PÄzent auf Paratyphus, und nach einem Durchimpfen 
mit Parabortin (D r. Schreiber) gelang es, 80 oder 90 Prozent 
der güsten Stuten zur neuen Trächtigkeit zu bringen. Das wäre 
praktische Arbeit. Die Landwirtschaft hat ein Recht zu for¬ 
dern, dass wir ihr in ihren Nöten beistehen, und wir Praktiker for¬ 
dern, dass man_ unserem wohlmeinenden Streben zu Hilfe kommt. 
Die Zeit zum Theoretisieren können wir uns n-ilcht 
mehr leisten, wir wollen praktische Arbeit. 

Herr Müller schreibt: „Das seuchenhafte Verfohlen ist in kei¬ 
nem der Hauptgestüte stark ausgebreitet gewesen“. Ich kann verraten, 
dass nach mir zugegangener amtlicher Nachricht ein Gestüt mit 
seuchenhaftem Verfohlen infolge Infektion mit 
Paratyphus B erheblich infiziert war und noch 
ist. In diesem Gestüt sind nach Müllers Angaben 51,4 Pro¬ 
zent güster Stuten gewesen, während in den anderen Gestüten die 
Zahlen schwankten zwischen 2 7,7 und 33,9%. Ist das nun 
Zufall, oder ha’t es seine Gründe? Wir heischen Ant¬ 
wort! 

Mir klagte vor bald 2 Jahren die Frau L. des Ritterguts J., 
Kr. J., dass sie alljährlich von 14—16 S luten nur immer 3—4—5 
Fohlen hatte. Ich impfte den Bestand mit Parabortin (D r. Schrei- 
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ber) und — hörte vor einem viertel Jahr, dass der Inspektor 
nicht mehr impfen lassen will. Und was ist der 
Grund? Vcn 14 dem Hengste zugeführte Stuten haben sie 12 le¬ 
bende Fohlen gehabt. Da die (übertriebene) Schonung der Stuten 
ihm zu viel Arbeitskraft entzog, will der Inspektor nicht mehr 
impfen lassen. Spricht das nicht Bände? 

Wie ich erfahren habe, hält man jetzt in einzelnen Provinzen 
genauer Umschau, wie weit eine Infektion des Zuchtmaterials, vor 
allem der Deckhengste, als vorliegend sich erweist. Da also ver¬ 
schiedene Dinge meines Aufrufs ihrer Erfüllung entgegengehen, so 
will und darf ich, und mit mir das Gros der Tierärzte, der Hoff¬ 
nung leben, dass die Herren der Gestütsverwaltung in jeder Hin¬ 
sicht mit uns Hand in Hand arbeiten an der Lösung der eminent 
wichtigen Fragen. Wartet man hier und dort auf eine Anweisung 
vcnseiten der Behörden, so werden diese bald etwa Versäumtes nach- 
. holen müssen. 

Meine Novelle zum Viehseuchen-Gesetz vom 26. Juni 1909. 

Sehen so vieles habe ich auf dem Kerbholz, da sehe ich nicht 
ein, ' warum ich nicht auch einmal meine Novelle zum Viehseuchen 
Gesetz vom 6. • Juni 1909 schreiben soll. Es mag eine heikle, un¬ 
dankbare, ja nicht ganz ungefährliche Arbeit sein und als Sünde wider 

den heiligen Geist betrachtet werden. Aber ich bin kein Streber und 

kein Kleber, mich dürstet nicht nach Ehre oder Dank. Ich schreibe, 

was ein gutes Gewissen mir gebietet, und folge der Mahnung meines 
Landsmannes Hebbel, der da sagt: „Das Individuum, die Persön¬ 
lichkeit muss sich betätigen und kämpfen, damit das Ganze nicht in 
Starrheit versinke.“ Ich kenne das alte und das neue Viehseuchen- 
, Gesetz aus mehr als zwanzigjähriger Tätigkeit im praktischen Beruf 
-und Amt, und will berichten, was ich als gute und schlechte Er¬ 
fahrungen buchen kann. 

Zunächst einige Betrachtungen aus der Vogelperspektive. Da fällt 
denn vor allem auf, warum ein Gesetz, das zur Hauptsache von der 
■Landwirtschaft mit der Landwirtschaft für diese Landwirtschaft ge¬ 
macht ist, sich bei 'den Landwirten so wenig wirkliche, treue Freunde 
hat erwerben können. Ich erkläre mir diese unbestreitbare Tatsache 
vor allem damit, dass beim Entwerfen der Bestimmungen Theoretiker 
in grösserer Zahl mit im Spiel gewesen sind, welche die Landwirt¬ 
schaft selbst aus der Praxis heraus überhaupt nicht kennen, und 
denen das Denken und Fühlen, die Psyche des Landmannes 
ein Buch mit sieben Siegeln ist 

Sollten sich die vielen öffentlichen Bekannt¬ 
gaben der Seuchenbestände und ihrer Besitzer, 
sollte sich das An bring e-n der berühmten Seu- 
chentafeln nicht ganz erheblich einschränken, 
wenn nicht gar bei den meisten Seuchen ganz um¬ 
gehen lassen? Schreibt etwa der Kreisarzt an die Haustür: 
„Typhus! Sperrbezirk! oder „Kindbettfieber! Zutritt verboten!“? 


Allerlei. 

Die amerikanischen Milchkühe. Nach 18 tägiger Ueberfahrt sind 
Anfang Februar die ersten Milchkühe, 742 an Zahl, die Amerika den 
deutschen Kindern schenkt, mit dem Dampfer „West-Arrow“ in 
Deutschland eingetroffen. Unterwegs sind 7 Kühe gestorben, die schon 
unterernährt verladen sein sollen. Da aber während der Fahrt 38 

Kälber geboren wurden, sind in Bremen eigentlich mehr Tiere ange¬ 
kommen als in Texas City abgefahren sind. Die Tiere sind in die 

Obhut einer Bremer Speditionsfirma übergegangen, die sie gegen einen 
.ganz geringfügigen Nutzungszins an dfe Empfänger kontraktlich abgibt. 
Auf diese Weise bleiben die Tiere in gesetzlicher Form amerikanisches 
Eigentum. Die amerikanischen Spender haben auf diesem Modus be¬ 

standen, um die Kühe vor jeder Beschlagnahme in Deutschland zu 
schützen. 

Kaum sind die Kühe angelangt, da werden bereits Stimmen 

•laut, um die grossherzigen Geber in niedriger Weise zu verleumden. 
So stand in Berliner Blättern zu lesen, es seien von Amerika 20 000 
Kühe zum Geschenk angeboten worden unter der Bedingung, dass 
Deutschland 80 000 Kühe für einen teueren Preis kauit. Der Pro¬ 
fessor an der Universität Breslau, Geheimer Regierungsrat Dr. Eugen 
Kühnemann, der vor dem Kriege als Austauschprofessor in Ame¬ 
rika war und als einer der besten deutschen Kenner amerikanischer 
Verhältnisse gilt, weist in Nr. 44 der „Breslauer Neuesten Nachrichten“ 
vom 15. Februar diese Behauptung entrüstet als unwahr zurück. Die 
’ P utsch-Amerikaner hätten nicht im entferntesten ein Geschäft im Auge 

i t t, sondern wollten in lauterster Absicht nur geben und schenken. 
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Und doch werden diese Seuchen nicht minder bekämpft als unsere 
Tierseuchen. Für einen grossen Teil unserer Bevölkerung ist aber 
diese öffentliche Brandmarkung ein viel schlimmeres Uebel, als wie 
die Seuche selbst. Er weiss, dass Freunde, getreue Nachbarn und 
desgleichen ihre Glessen machen, und für den schlechteren TeÜ der 
Händler weit bilden jene Tafeln pp. die schönsten Lockmittel. 

Zum andern bilden die vielen wirtschaftlichen Ein¬ 
griffe, zu denen das Gesetz uns zwingt, Mittel, die 
uns die Landwirtschaft entfremden muss, wenndie 
Eingriffe das Mass des unbedingt Notwendigen 
überschreiten. 

Endlich lässt sich nicht leugnen, dass auch hier und dort von 
seiten der beamteten Kollegen Fehler gemacht werden, ich will durch 
aus nicht sagen in böswilliger Absicht, sondern weil man die nötige 
Reife im Umgänge mit Menschen, oder besser gesagt, mit einer bis 
dahin vielleicht ganz fremdartigen Bevölkerung, noch nicht erreicht 
hat. Die vielen Versetzungen von Beamten in ihnen x>llkommeo 
Jand- und volksfremde Gegenden mögen in vieler Hinsicht eine ge 
wisse Staatsnotwendigkeit sein. Eine Erfahrung von rund 25 prakti¬ 
schen Jahren hat mich aber gelehrt, dass ein solches Verfahren auch 
seine Gefahren hat, zumal die Stellung eines beamteten 
Tierarztes eine Vertrauensstellung ganz beson- 
derer Art bildet. 

Als ich im Jahre 1902 von Sonderburg nach Hadersleben kam, 
war meine Aufgabe in dem grossen und schwierigen Grenzkreise 
keine ganz leichte. Eine bedenkliche Politik hatte die überwiegend 
dänische Bevölkerung im hohen Grade misstrauisch gemacht, mein 
alter Herr Vorgänger war der Aufgabe nicht mehr gewachsen ge 
wesen, und der Kreis war stark verseucht mit Milzbrand, Rausch¬ 
brand und Schweineseuche. Ich bin zu einem der schlimmsten 

Dänenführer gekommen, habe mit diesem und seinem Tierarzt, einem 
angesehenen Herrn in der Gegend), alles eingehend besprochen, habe 
vor allem betont, dass ich meine Aufgabe nicht darin erblicke, ihnen 
und mir mit polizeilichen Schikanen das Leben sauer zu machen, son 
dem ich- käme als Sohn und Freund der Landwirtschaft mit Gesetzen, 
die im Interesse der Landwirtschaft gemacht seien, und wenn die Be 
völkerung das erst durchschaut hätte, verständig mitarbeiten wolle, so 
könnten gewisse Giftzähne des Gesetzes eingeklappt bleiben und wür¬ 
den uns weder verletzen, noch gar gefährden. 

Als ich ein halbes Jahr später in dieselbe Gegend kam, erzählte 
mir ein Hotelwirt, auf einer grossen Versammlung des Landw. Ver- 
eins hätten einige Landwirte über die von mir verhängten Sperrmass 
regeln ,pp. geklagt, da habe der Allg. Kl.-Skr. aus K. mit der Faust 
auf den Tisch geschlagen und erklärt: „M. H., das verstehen Sie nicht! 
Nachdem mein Vater und ich alles mit dem neuen Kreistierarzt grünl 
lieh besprochen, haben wir alles freudig auf uns genommen und haben 
heute einen sichtbaren Erfolg zu verzeichnen, der in die Tausend« 
geht!“ 


Bei dieser Gelegenheit betont Professor KUhnemann, dass diese 
Verdächtigung nur ein Glied in der ganzen Kette von Missgriffen ist. 
die sich die deutsche Regierung in der Erledigung dieser Angelegenheit 
hat zuschulden kommen lassen. Er schreibt hierüber folgendes: „Die 
Stifter erbaten von der deutschen Regierung die Entsendung eines Re¬ 
gierungsvertreters, der, mit weitgehenden Vollmachten ausgestattet, alle 
praktischen Fragen regeln könnte. Die Regierung schickte statt dessen 
einen T i e r a r z t*), anscheinend in der Meinung, dass es derartige 
Wesen in Amerika nicht gebe, und verlangte, dass die Deutsch-Amen 
kaner ihn bezahlen sollten, was sie auch tun. Dies gab eine erste 
Verstimmung, und das Ansehen der Sache begann zu leiden. Man war 
ferner drüben der Meinung, dass die Deutschen die Verteilung und 
Beförderung des Viehes übernehmen würden. Die Farmer warm 
Leib und Seele iür die Sache und Angebote vollblütiger holstein 
friesischer Kühe liefen zu Tausenden ein. Aber als es endlich zu« 
Versendung des ersten Trupps von Texas aus kam, mussten die Spen 
der auch die Ueberfahrt und das Futter für die Tiere auf hunder 
Tage bezahlen. Dazwischen platzte die Anregung, die wünschte, dasi 
statt des Viehes lieber Kraftfutter geschenkt werden sollte. Neue Ver 


•) Kreistierarzt Vet. Rat- D r. Möller, früher Strasburg 
(Westpr.), der die Kühe dort aussucht und untersucht. Derselbe diirfti 
als Vertreter der deutschen Regierung und als erfahrener Fachmam 
clienso geeignet sein, als etwa ein Landwirt oder gar einer der be- 
liebten Assessoren. Der Herr Professor kann vollkommen beruhig 
sein; Kollege Möller ist eine durchaus geeignete Persönlichkeit; 

S c h r i f 111 g. 




Nr. 11 


Tierärztliche Rundschau 


183 


Später ist man meinen Anregungen betreffs Milzbrand- und Rausch- 
braad-Versicherung gern gefolgt. Als 1911 die Maul- und Klauenseuche 
zum ersten Mal seit 50 Jahren in die Gegend kam, da hat jeder wie¬ 
derum freudig und gern, uni was noch mehr sagen will, ruhig und 
reiflich überlegend mitgearbeitet. ln dem viehreichen Kreise der gan 
zen Monarchie, es waren 1913 106 000 St. Rindvieh im Kreise, sind 
nur 19 Gehöfte verseucht gewesen. Also nicht durch herri¬ 
sches, schneidiges Auftreten, nicht durch eine Juristen* 
mappe, deren Dicke eine Leere an anderer Stelle zu ersetzen hat, 
sondern durch ehrliches Arbeiten und ein offenes, 
gerades Wort erwirbt und bewahrt man sich das 
Vertrauen einer ländlichen Bevölkerung! Als z. Zt. 
meiner Versetzung aus allen Schichten der Bevölkerung heraus im gan¬ 
zen woM vier verschiedene Petitionen an den Herrn Minister lür 
Landwirtschaft gerichtet wurden mit dem Ziele, mich dem Kreise zu¬ 
erhalten, da habe ich im berechtigten Stolz schreiben können, dass 
das Vertrauen, das aus diesen Petitionen zu mir spräche, die schönste 
und höchste Auszeichnung sei, die ich mir habe erwerben können, 
und die mir niemand nehmen könne. 

Als aber mein Nachfolger E. aus Cöln die Nachricht mitbrachte, 
dort sei erzählt worden: „So lange Witt in Hadersleben sitzt, wird 
kein SchleswiglHclsteiner mehr als Kreistierarzt in die Provinz kom¬ 
me«*, da habe ich mein bischen Interesse dem hö¬ 
heren der Heimat opfern müssen! — Nun werden meine 
Landsleute mein Nachgeben begreiflich finden. 

Einen schweren Fehler des V. G. erkenne ich in der Tatsache, 
dass es sich dem gesamten Händlertum direkt feindlich gegenüber¬ 
steilt, nicht mit Vertrauen um Vertrauen wirbt, sondern immer nur 
mit Polizeistrafen droht. Ich habe in meiner langen Grenztätigkeit 
ein grosses Kontingent der Händler kennen gelernt. Es sind wirk¬ 
lich nicht alles Betrüger, wie mancher zu glauben scheint, es sind 
zum überwiegenden Teil Leute, die in einem durchaus ehrlichen Ge¬ 
werbe ihr Brot suchen. Gewiss müssen sie Tiere mit Fehlern wie¬ 
der an den Mann bringen. Aber erhalten haben sie die Tiere aus 
der Landwirtschaft, in der doch das Wort gang und gäbe ist: „Mit 
dem Gaul ist nicht vjel los, die Kuh ist nicht mehr gut in der 
Milch, im Euter, die müssen wir verkaufen“. Vor allem habe 
ich nicht einen Händler k.ennen gelernt, von dem 
ich erwarten konnte, dass er notorisch seuchen¬ 
kranke oder verdächtige Tiere einführen möchte. 
Er würde sein Geschäft schädigen, unter Umständen ja seine ganze 
Existenz aufs Spiel setzen. Ausserdem hat der Staat ja 
das Recht und die Pflicht, durch seine beamteten 
Tierärzte die Einfuhr jener Tiere zu verhindern. 

Was sollen nun die ominösen Bestimmungen 
des § 7 0 3, dass.eine Entschädigung nicht gewährt wird, falls die 
Tiere bei Maul- und Klauenseuche noch keine 14 Tage, bei Rotz 
90 .Tage, bei Lungenseuche 180, bei Tuberkulose 270 Tage im Inn- 


wirrung! Neue Störung des guten Willens! Wachsende Unlust! Jetzt 
ttdlich, da die erste Sendung in Deutschland eintrifft, ist drüben be¬ 
kannt geworden, dass die Kühe nicht verteilt werden können, weil 
verschiedene Ministerien sich gegenseitig das Verfügungsrecht bestreiten 
und sich nicht einigen können.“ 

Kein Wunder, wenn die deutsch-amerikanische Bauehizeitung „The 
Holstcin-Frisiati Register“ über die „Zopfigkeit der deutschen Büro¬ 
kratie“ (German red tape) verärgert ist und aus dieser Misssümmung 
heraus jetzt — Frankreich Kapital für sich zu schlagen sucht! Als 
nämlich die Lieferung der Kühe nach Deutschland wiederholt ina 
Stücken geriet, benutzten die Franzosen, geschickt die Gelegenheit, um 
den Farmern ein Lied zum Steinerweichen von der Not der nordfran¬ 
zösischen Bauern, den Schreckenstaten der deutschen Barbaren und der 
Minderwertigkeit der aus Deutschland gelieferten Ersatz- und Entschä- 
djgungstiere vorzujammem, sodass in Amerika tatsächlich der Plan ent* 
sfcnden ist, nun auch für die verwüsteten Gegenden Nordfrankreichs 
Milchkühe zu liefern, zumal den Lieferungen Amerikas seitens der 
französischen Verwaltungsbehörden sicherlich nicht so grosse Schwie* 
feiten j n den Weg gelegt werden würden wie seitens der deutschen 
So hat Geheimrat Kühnemann leider nur zu recht» wenn er am 
Stusse seiner Veröffentlichung bitter ausruft, dass die deutsche Re-, 
P er «ng dank ihrer Ungeschicklichkeit wieder einmal erfolgreich Politik 
Mr Deutschlands Feinde getrieben hat. 


lande sind. Ich denke, diese Bestimmungen sollen den Händler 
zwingen, die Seuchenfälle so lange zu verheimlichen, bis jene Fristen 
erreicht sind, oder die Tiere derartig zu verschieben, dass ihre Her¬ 
kunft aus dem Auslande* nicht mehr erkannt wird. Vorteile für die 
Seuchenbekämpfung bringt das nicht. Ich würde den umge¬ 
kehrten Weg empfehlen, würde bei rechtzeitiger 
Anmeldung nicht nur 4 /-, resp. % entschädigen, 
sondern den ganzen Wert und würde nur dann die 
Entschädigung versagen, wenn die absichtliche 
Einfuhr notorisch seuchenkranker oder verdäch¬ 
tiger Tiere sich nachweisen lässt und in diesem Falle 
die ganze Schärfe des Gesetzes in jeder Hinsicht obwalten lassen. 

Das V. G. legt m. E. immer noch zu viel Wert au! die 
Desinfektion und zu wenig Wert auf die Bekämpf¬ 
ung.mittels Schutzimpfung. Welche Mühe hat es ge¬ 
kostet, in vielen Provinzen durchzudrücken, dass Tiere, die bei der 
Schutzimpfung eingehen, auch entschädigt werden. Die Besitzer 
lassen doch impfen, um weiteren Verlusten zu entgehen, und daran 
ist doch auch die Allgemeinheit interessiert. Da würde ich empfehlen, 
dass bei Impfverlusten nicht nur 4 / : , des Wertes, son¬ 
dern der ganie Wert entschädigi wird, vorausge¬ 
setzt, dass die Impfung begründet und lege artis 

durch geführt würde. Der Staat hat doch d : e Mittel, dies 
letztere zu erzwingen. 

Als während der Kriegsjahre die Geflügelcholera wiederholt ein¬ 
geschleppt wurde, da habe ich die Händler meines Kreises schnei) 
davon überzeugen können, welche wunderbaren Mittel uns mit der 
Impfung gegen diese Seuche gegeben sind. Bald waren sie so weit, 
dass sie nur noch mit Transporten kamen, wenn sie wussten, dass 
ich genügend Vorrat an Impfstoff zu Hause hätte. Ein Händler 
bot mir an, mit ihm nach der Grenze zu fahren, um gleich dort die 
Impfung vorzunehmen, er wollte alles bezahlen, was ich nur ver¬ 

langte. Dazu fehlte mir die Zeit. Aber es gelang doch, verschie¬ 
dene Seuchenfälle mit Hilfe der Impfung schnell zu kupieren. 

Sonst war es anders. Das Gesetz und die Ausführungsfcestim- 
mungen verlangen, dass alle Sendungen vor dem Ausladen amtstier- 
ärztlich untersucht werden. Merkte nun der'Händler Unrat, so gab 
er Nachricht, dass der Transport nicht eintreffen würde, dirigierte 
ihn nach einer abgelegenen Station, dorthin kamen die Abnehmer 
und Unterhändler, im Nu waren alle verduftet. Und nach 8—14 
Tagen wunderte man sich über die Verseuchung 
weiter Bezirke. Musste aber ein Händler eine verseuchte und 
abgelasste Sendung von 1—2000 Gänsen im mageren Zustande ab¬ 
schlachten, so traf ihn ein Verlust von 25—50 000 M. Die hiesigen 
Händler hatten übrigens allerhand Grund, sich über die Impfung zu 
freuen. Ihr Risiko war ein geringes, und, wie ich später hörte, 
erhielten sie für eine geimpfte Gans 5 M. extra, eben weil sie ge¬ 
impft war, und ich hatte nur 1,75—2,00 M pro Stück inkl. Seruni- 

kosten berechnet. 

Was’ nun die Bekämpfung der einzelnen Seuchen angeht, so wollen 
wir uns den Ruhm nicht nehmen lassen, dass die Arbeit von uns 
Kreistierärzten, dass also auch das V. G. alten und neuen Stils, 
zweifellos viel Gutes geleistet hat- und auch weiterhin leisten wird. 
Die Bekämpfung des Rotzes ist und bleibt ein Ruh¬ 
mesblatt unserer Veterinärpolizei! Der Lungen¬ 
seuche, der Tollwut, der Pockenseuche sind wir nicht minder Herr 
geworden. Auch die Räude kann uns bei unseren heutigen Hilfs¬ 
mitteln nicht mehr ängstigen. 

Bei der Bekämpfung des Rotlaufs müssen wir immer 
noch mehr auf die Schulzimpfung aller Beistände, 
vor allem in den gefährdeten Bezirken hinarbeiten. Das Gesetz legt 
nur immer noch zu viel Wert auf die Desinfektion, und die Laien¬ 
welt glaubt, mit dem Scheuern und „Kalken“ des Stalles hinreichend 
getan zu haben. Ich habe gerade in dem hiesigen, 
stark mit Rotlauf verseuchten Kreise nie und nir¬ 
gends den geringsten Erfolg davon gesehen! Hier 
ist der Rotlaufbazillus im wahren Sinne ubiquitär und sicher auch in 
den Tieren anwesend. Kommt nun die für ihn günstige Witterung, 
schwüle, feuchtwarme Gewitterluft, so haben wir innerhalb 12—14 
Stunden eine grössere Zahl von Seuchenfällen, soweit die Tiere de» 
Impfschutzes ermangeln. Haben wir kühle, trockene Sommer, so 
sind die Verluste klein, in feuchtwarmen Sommern, wie z. B. 1914 
aber erschreckend gross. Das so plötzliche Emporschnellen der 
Seuchen- und Todesfälle schon nach der ersten Gewitternacht, macht 
es mir auch zur Gewissheit, dass eine Gewährfrist von 3 Tagen beim 
Rotlauf der Schweine ein Unsinn ist und zu einer Benachteili¬ 
gung schuldloser Verkäufer führen kann, die wissenschaftlich ri 
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nicht rechtfertigen lässt. Mögen die Herren Autoren und Bakterio- 
logen sich noch so sehr auf ihre Impf versuche berufen, vor den 
Beweisen des praktischen. Lebens hat sich die 
graue Theorie hinter ihre Schranken zurückzu¬ 
ziehen! * 

Schlimm sieht es aus bei der Bekämpfung der Schweineseuche 
und der Schweinepest. Die erste Grundlage unsereb 
Vorgehens muss eine genaue Definition und eine 
genaue Diagnose der Seuche sein. In dieser Hinsicht 
sollte Versäumtes baldigst nachgeholt werden, damit zugleich .auch 
Fehler in der Rechtsprechung beim Erheben von Gewähransprüchen 
vermieden werden. 

Soll bei der Be'kämpiung der Tuberkulose wirklich 
Erspriessliches herauskommen, so müssen die Bestimmungen 
über die Entschädigung eine Aenderung erfahren. 
Verklausulierte Ratschläge, wie dem Besitzer das eine Fünftel* des 
Taxwertes zugeschustert werden kann, das ihm vom Gesetzgeber vor¬ 
enthalten ist, sind nicht jedermanns Geschmack. 

Nun zur Maul- und Klauenseuche und den Bestim¬ 
mungen des V. G.„ die zweifellos den entscheidenden Anlass für die 
Forderung einer neuen Novelle zum V. G. unserem Reichstage ge¬ 
geben haben. Dass dieser Kunstbau von Paragraphen und theore¬ 
tischen Erwägungen beim ersten Sturm zusammenfallen würde, war 
mir seit vielen Jahren, schon seit 1911, als ein starker Seuchengang 
durch Schleswig-Holstein ging, klar geworden. Und Ich zweifle 
nicht, dass nicht nur die Landwirtschaft, sondern auch das Gros der 
Tierärzte der Ansicht ist, dass die Bestimmungen des V. G. und 
der V. A. V. G. über das Ziel hinausgehen. Was haben wir nicht 
alles unter der Herrschaft dieser Bestimmungen erleben müssen. 

Als im Herbste 1910 die Maul- und Klauenseuche nach der Pro¬ 
vinz Schleswig-Holstein kam, die ersten Kreise der über 200 km 
langen Provinz befiel, wurden in der ganzen Provinz 
sofort alle Schweine- und Ferkelmärkte (ausgenom¬ 
men die mit Schlachthof Schweinen) verboten. Navigare nezesse 
«st, non nezesse vivere! Ein Teil der Landwirte züchtet Ferkel, der 
andere mästet Schweine. Nun liess sich die Wirtschaft nicht mit 
einem Male einstellen. , Mit dem Verbot war also nichts weiter er¬ 
reicht, als dass der Handel auf den amtstierärztlich kontrollierten 
Märkten aufhörte und die Händler von Gehöft zu Gehöft eilten und 
der Seuche auf den Weg halfen. Im Herbste 1911, als die Seuche 
die ganze Provinz belegt und endlich den letzten, nördlichsten Kreis 
Hadersleben ergriffen hatte, da wurde das Verbot der Fer¬ 
kelmärkte aufgehoben. 

Der Handel mit Magervieh spielt sich in der Provinz Schleswig. 
Holstein so ab, dass das Magervieh der Ostküste und des Mittel¬ 
rückens im April auf den zahlreichen Märkten gehandelt und ge¬ 
sammelt, zum grossen Teil in Husum und Tondem noch einmal zu 
Markt gestellt wird und clann in die Marschweiden geht. Im April 
1912 waren die Kreise Hadersleben, Apenrade, Sonderburg, - Flens¬ 
burg seuchenfrei, Kreis Tondem war noch etwas verseucht. In den 
ersten vier Kreisen blieben die Märkte verboten, in Tondem wurden 
sie freigegeben. Also aus seucnenfreien Kreisen durfte das Vieh in 
den verseuchten Kreis hinein, auch wieder heraus; aber in den seu¬ 
chenfreien Kreisen durften keine Märkte abgehalten werden. Das be» 
greift ein Laie und Landwirt nicht! Dem ersten Markt in Tondem 
waren über 5 500 Stück Vieh zugetrieben, das natürlich auf dem ge¬ 
pflasterten Markte keine Unterkunft fand, alle Gastställe, Strassen bis 
weit ins Land hinein füllte! Wenn hier nun die Seuche 
eingeschleppt wäre, was häHe man da machen 
wollen? 

Die Sache ging gut, hatte aber schwere wirtschaftliche Nachteile. 
Jeder glaubte im Frühjahr 1912, dass wir einen Mangel an Mager¬ 
vieh hätten, was ja auch tatsächlich der Fall war, als eine natürliche 
Folge der starken Verseuchung und der Dürre des Jahres 1911. Als 
man nun Tondem mit Vieh vollkommen übersät fand, wie noch in 
keinem Jahre zuvor, gab es einen so gewaltigen Preissturz, dass 
manchem Züchter und Händler die Puste ausging, ja, einen Händler 
hatte man so gründlich ausgelumpt, dass er gleich über die Grenze 
nach Dänemark verduftete. Und vielleicht war er nicht der einzigste. 

Als wir eine Versammlung in S. hatten, wo beraten wurde, wie 
man wohl der Gefahr der neuen Verseuchung Vorbeugen kenne zur 
Zeit des Weideauftrieb®, wurde von einem Kollegen der Vorschlag 
gemacht, den Auftrieb um ein paar Monate hinauszuschieben. Dass 
mit dem Beginn des Frühjahrs in Weidegegenden das Stallfutter oft bis 
auf den kleinsten Rest verzehrt ist, dass eine Weide, die im Frühjahr 
’if rechtzeitig beschickt wird, für den ganzen Sommer verdorben 
las war dem Herrn fremd. Ich habe es ihm nicht übelgenommen. 


Da der Verkehr mit der infizierten Milch die Seuchenverbreitung 
fördert, veranlasste man im Holsteinischen die Kuhhalter, in ihres 
Weiden Wasch- und Kochkessel aufzustellen, in denen die MUch ab¬ 
gekocht wurde, bevor sie auf den Transport kam. Hätte der selige 
oder unselige (das lasse ich dahingestellt) Bebel das gesehen, er hätte 
seine Freude gehabt und gesagt: „Da habe ich doch wieder 
einmal recht, wo der Schornstein raucht, di 
brennts !“ 

Später wurde man bescheidener in den Ansprüchen, liess die 
Milch.in den S a m m e 1 m o 1 k e r e i e n erhitzen, wo die 
Einrichtungen schon ungeduldig gewartet hatten. 
Der Bevölkerung war eine gewaltige Plackerei genommen. Die Seuche 
ging ihrem Ende entgegen und erleichtert sagte jeder: Ende gut, alles 
gut! — Nur ein Bäuerlein sollte noch das Bad kühlen. Als er aus 
dem verseuchten Stall das Vieh zur Weide brachte, nahm er in bester 
Absicht die Seuchentafel herunter von der Stalltür und bettelte sie am 
Weideeingange an. Er kam unter Anklage, weil er die 
Seuchentafel widerrechtlich entfernt hatte. Wie 
die Sache ausgelaufen, ob der Bauer gehenkt ist, ’weiss ich nicht; 
vielleicht aber ist er eines natürlichen Todes gestorben, wenn er nicht 
noch unter den Lebenden weilt. Und mit solchem Vorgehen er¬ 
strebte man die Mitarbeit des Landwirts. 

Zu schlimmen, wirtschaftlichen Schäden führt es, wenn auf grös¬ 
seren Schlachtviehmärkten der Ausbruch der Seuche festgestellt wird. 
Dann hat man die Produzenten, Mäster und Gräser in der Schlinge 
und streicht vom Kaufpreis ab, was nur. irgend heruntergeht Nicht, 
dass der Konsument das Fleisch auch nur einen Heller pro Pfund 
billiger erhält; der bezahlt genau dasselbe wie zuvor, wenn nicht 
ifoch etwas mehr, und das Fleisch hat ja auch denselben Wert Hier 
sollte man einmal den Hebel ansetzen, damit dem Produzenten sein 
Recht wird; das wird das Risiko vermindern, die Produktion fördern 
und uns allen zugute kommen. 

Wie weit die Impfung in ihren verschiedenen Arten unseren 
Kampf mit der Seuche wird erleichtern können, das mag und wird 
reiflich zu überlegen sein. Die Erfahrung im Grossen wird ans 
den rechten Weg weisen, wenn wir ruhig und sachlich Vorteile und 
Nachteile gegeneinander abwägen und uns frei 4 halten von Vorurteilen 
und Entusiasmus. 

Das ist meine Novelle zum V. G. und zur V. A. V. 0. 

Die Ausführungen habe ich geschrieben, nicht etwa, um dem einen 
oder anderen Steine in den Weg zu legen. Ich habe sie geschrieben 
nach dem Leitworte unseres Herrn und Meisters, der da spricht: 

„Wenn ich mit Menschen- und Engelszungen redete und hätte 
der Liebe nicht, so wäre ich ein töneindes Erz und eine klin¬ 
gende Schelle“. Diese Liebe will ich hineinpflanzen 
in das neue Gesetz, damit die Landwirtschaft un¬ 
seren guten Willen vor Augen hat, ihn erkennen 
muss, Vertrauen gewinnt zu unserer Arbeit und 
freudig die Hand ergreift, die wir als Kinder, 
als Freunde der Landwirtschaft ehrlich und treu 
ihr entgegen halten. Vertrauen unsererseits wird 
Vertrauen erwecken, wird Lust und Liebe hinein 
bringen in unsere Arbeit, und Lust und Liebe wer 
den die Fittic he sein zu grossen Taten! 

(Schluss folgt.) 


Das Ohrenschneiden bei Hunden. 

Von D r. E r 11, Ziemetshausen. 

(Schluss.) 

Zum Ohrenschneiden ist ein eigenes Instrumentarium notwendig, d* 
aus Kluppen von verschiedener Länge und Gebogenheit, einem gut 
schneidenden Messer oder Bistourie und einer gebogenen Schere be 
steht. Die Kluppen sind aus Aluminium oder Hartgummi hergtstell 
und die gebräuchlichsten haben zwischen den Klemmflächen eine Läng« 
von 7, 9 oder 12 zm. Sie werden in 3 verschiedenen Biegungen gc 
liefert und zwar in Form 1. eines langgezogenen lateinischen S, § 
eines lateinischen J, dem der nach aufwärts gerichtete Haken febll 
3. eitles ganz schwachen Bogens, der von der Geraden wenig abweich! 
An beiden Enden befinden sich Schrauben, die Klemmflächen sind £4 
rippt, um ein Abgleiten vom Ohr zu verhindern (Modell Hofl 
in a n n). Ferner sind gebräuchlich Kluppen in Form von Pinzettei 
an deren einem Ende sich eine Schraube (Modell H a u*g) oder ei 
Schieber (Modell Mayer) wie bei einer Schieberpinzette befindet. Di 
Kluppe nach White hat gleichfalls Pinzettenform, in der Mitte ein 
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Stellschraube und an ihren Enden eine Platte für 3 verschiedene 
Sdinittformen. 

Auch solche in Form von Zangen nach Art von Darmklemmcn 
finden Anwendung. Das Instrumentarium wird von grösseren Fir¬ 
men auch komplett geliefert in Holzetuis, die bequem in der Tasche 
mitgeführt werden können. 

Empfohlen wird für kleine Rassen die 7 zm lange Kluppe, für 
Mittelrassen und Doggen die 12 zm Kluppe. Im allgemeinen kommt 
man mit diesen beiden vollkommen aus. Zum Ohrenschneiden, selbst 
sind 2 Personen notwendig: Der Operateur und ein Gehilfe, der den 
Hund hält. Der Gehilfe setzt sich auf eine Bank im Reitsitz, sq dass 
der Hund zwischen seinen Knieen zu sitzen kommt. Dem Hunde 
wird mittels einer Binde das Maul zugebunden in der Weise, dass die 
einfache Schlinge zwischen den Unterkiefer ästen zu liegen kommt; die 
Enden des Bandes werden um den Hals gelegt und hinten an dem 
Hinterkopf mit einer einfachen Masche gebunden. Statt der Binde kann 
man sich auch eines eigens konstruierten Apparates bedienen von der- 
Form eines Würfelbechers mit offenem Boden, an dessen Seite Riemen 
oder Bänder angebracht sind, die gleichfalls hinter der Hinterhaupts¬ 
schuppe mit einer Schliesse geschlossen oder geknüpft werden. Letz¬ 
tere Art ist besonders in Kliniken gebräuchlich oder bei Operateuren, 
die sich viel mit Ohrenschneiden befassen. Nach F r i c k kann man 

auch in folgender Weise Vorgehen: Der Hund wird mit gespreizien 

Vorderbeinen auf einen Tisch gebracht, so, dass das Brustbein der ^ 
Tischplatte unmittelbar aufliegt und in dieser Lage von einem Gehilfen 
von rückwärts gehalten. Die Hände des Gehilfen umfassen den Kopf 
des Hundes von hinten so um den Hals, dass die beiden Daumen 
dem Scheitel des Kopfes aufliegen und zwischen den Daumen eine 
möglichst grosse Hautfalte gebildet wird, die als Wulst in die Mittel¬ 
linie des Scheitels zu liegen kommt. Dadurch wird von den beiden 

Ohren sehr viel Haut weggezogen, sodass der Ohrknorpel nach dem 
Schneiden später möglichst wieder mit Haut gedeckt werden kann, 
wodurch eine schönere und raschere Heilung erzielt wird. Bei An¬ 

legen der Kluppen steht der Operateur dem Gesichtsteil des Hundes 
gegenüber. Nach all diesen Vorbereitungen kamt man nun zwei Wege 
'des Abschneidens einschlagen, indem man sich entweder der Kluppen 
oder der Schere bedient. 

Hauptsache ist, dass die Kluppe möglichst tief am Kopfe, am kau¬ 
dalen Rande des Ohres angelegt, und dann durch vorsichtiges Zu¬ 
schrauben auf das wegzunehmende Stück eingestellt wird. Ein gleich¬ 
namig geführter Schnitt am vorderen Rand der Kluppe mit einem gut 
geschärften, desinfizierten Messer, gleichgülig, ob am Ohrgrund oder J 
w der Ohrspitze beginnend, trennt das betreffende Stück ab. Ich 
habe es mir angewöhnt^ stets das rechte Ohr des Hundes zuerst zu 
kupieren und beginne mit dem Schnitt stets am Ohrgrund. Dies bietet 
insofern einen Vorteil, dass bei einem versehentlichen Rutschen der 

Kluppe das Ohr leichter nachgeschnitten werden kann. Auch hat man 
bei einem gleichmässigen und zielbewussten Arbeiten Gelegenheit; sich 
dne ganz exakte, genaue Fertigkeit im Ohrenschneiden anzueignen. Um 
zu erreichen, dass beide Ohren möglichst gleichmässig geschnitten 
werden, legt man nun das abgeschnittene Stück als Muster mit der 

Kehrseite nach oben auf das links Ohr, entfernt die Kluppe vom 
rechten Ohr und stellt Sie nun am linken Ohr der vorgeschnittenen 

»Schabtone“ entsprechend ein. Die Schnittführung ist die gleiche wie 
rechts. 

Statt der Kluppen und in Ermangelung derselben kann man sich 
aun Ohrenschneiden auch einer einfachen gebogenen Schere bedienen. 
Die gebogene Schere hat hierbei vor der geraden den Vorzug, weil 
etwaige Korrekturen mit der gebogenen Schere besser und leichter 
vrirgenommen werden können wie mit der geraden. Bei dieser Art 
der Ausführung hält die linke Hand das Ohr nach der Seite hin ge¬ 
spannt, während die rechte Hand zuschneidet. Die Schnittführung be¬ 
ginnt hier nicht an der Ohrbasis, sondern am vorderen Rand des 
Ohres. Bei jeder Art der Ausführung, ob mit Kluppe oder Schere, 

*nuss die Schnittlinie einen nach der Mittellinie hin zusehenden konka¬ 
ven Bogen darstellen, da es sonst bei falscher Schnittführung leicht 
*um Einrollen des Ohres oder zum Hängen der Spitze kommt. 

Blutungen, che beim Ohrenschneiden auftreten, sind im allgemeinen 
gering, hören in der Regel von selbst auf und falls ein Gefäss spritzt, 
fc*st sich dieselbe leicht durch komprimieren mit dem Finger stillen. 
Dm diese jedoch nahezu zu vermeiden, ziehe ich im allgemeinen das 
Ohrenadmeiden mit der Kluppe vor, da das Gewebe der den Ohr- 
taorpd deckenden Haut leicht zusammengepresst wird und nahezu 

Blutung eintritt. Schon aus Reinlichkeitsgründen ist daher das 
Obrenscbneiden mit Kluppen vorzuziehen. Die Wundränder der Ohren 
kspule ich nach der Operation mit einer desinfizierenden Lösung und 

bestreue die Wunde mit einem Streupulver. 


Für Boxer und Blak and- tan bedient man sich laut eigens von 
mir beim Boxerklub München eingezogener Information zum Ohren¬ 
schneiden am besten einer etwa 9 zm langen S-förmigen Kluppe. Nach 
den derzeiügen allgemein in Züchterkreisen geltenden Anschauungen 
ist es Hauptsache, die Jungtiere nicht unter 10 Wochen zu kupieren, 
weil dann das Ohr schon grosse Neigung zum Stehen zeigt. Die 
Ohren dürfen nicht zu kurz geschnitten werden, die untere Ansatz¬ 
muschel ist nach Abnahme der Kluppe noch um ein Beträchtliches 
zurückzuschneiden und hernach das Ohr vollständig unberührt zu 
lassen. 

Für Dobermann bedient man sich entweder der J-förmigen oder 
nahezu geraden Kluppe von 9 zm Länge, je nachdem man die Ohren 
mehr zugespitzt oder mehr stumpf wünscht. Dies richtet sich nach 
den Wünschen des Besitzers. Meinem Geschmacke nach finde ich es 
schöner, wenn die Ohren nicht allzu spitz zulaufen. Als geeignetstes 
Alter habe ich das mit 6 Wochen gefunden. 

Für Doggen hat man eine lange, nur ganz schwach gebogene, 
etwa 12 zm lange Kluppe; Alter zum Kupieren am besten 8 Wochen. 
Für Pintscher, Schnautzer usw. eine kleine etwa 7 zm lange Kluppe. 

Ich betone ausdrücklich, dass es von grösster Wichtigkeit ist, 
beim Ohrenschneiden die Kluppe so nah als möglich am Ohrgrund 
anzulegen, gleichgültig, welche Rasse man zu kupieren hat. 

Nach dem Kupieren soll man das Ohr ruhig gehen lassen und 
nicht unnötig herumdrücken und kneten. In Geduld soll man abwar- 
ten, bis die Ohren stehen. Früher glaubte man dies dadurch be¬ 
schleunigen zu können, dass man die Ohren hochnähte, indem man 
nach Mitteilungen des Boxerklubs München die Ohrenspitzen mit einem 
Seidenfaden miteinander verbunden hat. Um ein Ausschlitzen der 
Ohren zu vermeiden, legte man auf jedes Ohr einen kleinen Hemden¬ 
knopf, durch dessen Löcher man den Faden hindurchzog, wobei der 
Knoten auf dem Knöpfchen des 2. Ohres zu liegen kam. Der Faden 
wurde nach 3—4 Tagen entfernt. Andere legten Pflaster auf oder die 
Ohren wurden massiert, gezogen, gestrichen, gezerrt, geleimt, die 
noch nicht abgeheilten Schnittränder eirtgerissen und dadurch erst recht 
Verunstaltungen angerichteL 

Mit all diesen Prozeduren, die ich eben anführte wurde niehts er¬ 
reicht, als dass man die Tierchen bissig und scheu machte und das 

Gegenteil von dem erreicht wurde, was es bezwecken sollte, dass das 
Ohr verunziert,wurde. Auf eine Methode des Ohrenschneidens möchte 
ich noch kurz eingehen: auf das Absengen der Ohren. Dies wird 
vornehmlich von S c h a e f e r und U e b e 1 e empfohlen, die auf diese 
Weise schon unzähligen Hunden die Ohren stutzten. Hierbei werden 

die Klammem an beiden Ohren gleichmässig angesetzt und festge¬ 
schraubt. Mit einem messerförmigen, weissglühenden Eisen wird die 

vorstehende Spitze ausserhalb der Klammer weggebrannt, indem 
man von oben nach unten mit dem weissglühenden Eisen gleichsam 

schneidend an der Kluppe nach unten fährt, wodurch die Haut und 
der Ohrknorpel wie mit einem Messer abgeschnitten wird. 

Das Ohrenschneiden ist mitunter eine recht undankbare Aufgabe 
und bei sehr wertvollen Hunden eine ungemein verantwortungsvolle 
Operation. Dies mag wohl mit der Grund sein, warum von manchen 
Tierärzten das Ohrenschneiden abgelehnt wird. 

Als unangenehme Folgen des Qhrenstfineidens kommt es vor, dass 
sich die Spitzen bei nicht gerader Schnittlührung namentlich beim 
Schneiden mit der Schere einrollen oder die Ohren nach der Mittel¬ 
linie des Kopfes umklappen. Die Korrektur gelingt mitunter durch Be¬ 
seitigung der zusammenziehenden Narben, aber nicht immer. Man 
nimmt zu diesem Zwecke nach Schaefer die Spitze des Ohres in die 
eine Hand, fasst mit der anderen Hand an dem unteren Ende den 
Ohrknorpel und reisst rasch beide auseinander. Beim Abtrennen der 
Ohren wird ein Einrollen vermieden, da sich unmittelbar hierbei ein 
fester Schorf bildet. 

De Vornahme des Ohrenschneidens wird mitunter auch bei älteren 
Hunden vom Besitzer gefordert. Will man hier die Operation vorneh¬ 
men, so muss man sich unter allen Umständen der Narkose bedienen« 
Zu diesem Zwecke sind am gebräuchlichsten 

1. Injektionen mit Morphium; 

2. Chloroform mit Morphium; 

3. Pantopcn-Chloroformnarkose. 

Der Hund verträgt grosse Dosen Morphium, sodass man e9 di¬ 
rekt als Narkotikum verwenden kann; am besten wirkt es bei jün¬ 
geren Hunden, weniger auf ältere. Zu beachten ist, dass man dem 
Hund das Morphium nüchtern gibt, weil sich sonst leicht Erbrechen 
cinstellt. Am besten ist e9, wenn man den Htfiid morgens operiert, 
nachdem er tags zuvor nichts gefressen hat; jedenfalls beginnt man 
erst mit der Operation, wenn die fa9t jedesmal auftretenden Brech¬ 
bewegungen aufgehört haben. Während der Operation ist das Tier 
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lediglich festzuhalten, die Zunge herauszuziehen und der Speichel von 
Zeit zu Zeit aus dem Maul zu wischen. Die Dosis für den Hund 
je nach Grösse und Gewicht ist 0,005 bis 0,15 vor der Operation 
subkutan. 

y 4 Stunde vor Anwendung der Chl'oroformnarkose gibt man dem 
Hund jeweils 0,02—0,06 Morphium' subkutan. Antidot gegen Chloro¬ 
form ist Atropin. Dosis des Chloroforms ist für: 
kleine Hunde 0,5 g 
miniere „ 1— 2 „ 

grosse „ 3—5 „ 

Die Dosis des Pan’opcns ist 0,007 pro kg Körpergewicht. Nach 
der Injektion bekommen die Tiere selten Erbrechen, dennoch muss 
man darauf achten. Die Atmung beschleunigt sich und erst, wenn, sie 
ruhiger geworden ist, beginnt man mit der Chloroformnarkose. 

Zur subkutanen kcmbinierten Morphium-Chloroformnarkose oder 
Pantopon-Chloroformna rkose eignet sich besonders folgende Ver¬ 
ordnung: 

Rp! 

0,1 Morph, hydrochlor. sive Pantopon. 

0,005 Atrophin. suH. 

10,0 Aqu. dest. sterilisat. 

Auf einmal zur Narkose. 

Die Ohrkluppen, die man bei grossen Hunden etwas strammer 
anziehen dart bfeiben, um Blutungen zu vermeiden, längere Zeit lie¬ 
gen oder man sengt die Ohrenspitzen* ab, was am empfehlenswertesten ist. 

1. „T. R.“ 1920 Nr. 21 S. 307. * 

2. „T. R.“ 1920 S. 441. 

3. „T- R.“ 1920 S. 457. 

4. „T. R.“ 1911 S. 369, 379. 

5. Fr ick, Operationslehre 1912, 2. Aull. 

6. Hering, Operationslehre 1879. 

7. Fröhner-Wittlinger: Der preussische Kreistierarzt, 

1905, "Bdl IV. 

8. Monatshefte für Tierheilkunde, 1895, Bd. VI. 

9. „ 1907, Bd. 18. 

10. „T. R.“ 1919 Nr. 34, S. 400. 
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Vereine und Versammlungen. 

r ^" Tie *Ärztlict!er Verein für den Regierungsbezirk Merseburg. (Nie- 
c h r i f t über die 28. Versammlung.) (Auszug). Die 


am 20. November 1920 in Halle im „Haus der Landwirte“, Francke* 
strasse, abgehaltene, von 63 Mitgliedern besuchte Versammlung erle¬ 
digte folgende Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder, mie Mitgliedschaft des 
Vereins haben 9 Herren erworben, so dass derselbe nunmehr 109 Mit¬ 
glieder zählt.. 

2. Geschäftliches. Der Vorsitzende berichtet, dass der Ein¬ 
spruch des Vereins gegen die Verteuerung des Fernsprechers dem Prä¬ 
sidenten des Deutschen Veterinärrates durch Telegramm bekannt gege¬ 
ben worden sei. Eine Antwort sei nicht erfolgt, habe sich bei dem 
Verlauf der Dinge auch wohl erübrigt. 

Die in letzter Versammlung aufgebrachte Spende von M 600,— für 
einen in Not geratenen Berufsgenossen ist an diesen abgeführt wor¬ 
den. Der Empfang wurde durch Dankschreiben bestätigt. 

Die inzwischen fertiggestellten Urkunden für die Ehrenmitglieder, 

Herren Oberstabsveterinär a. D. Fleischer - Halle a. S. und Kreis¬ 
tierarzt a. D. Veterinärrat Kühn- Zeitz, werden ausgehändigi 

Die Versammlung beschliesst, der Anregung des Zentralvereins, 

jährlich eme gemeinsame Versammlung zur Erörterung von Tagesfra¬ 
gen von allgemeiner Bedeutung sowie von rein wissenschaftlichen Fra¬ 
gen mit ihm sowie mit dem tierärztlichen Verein für den Regierungs¬ 

bezirk Erfurt und mit dem anhaitischen Verein abzuhalten, unter der 
Voraussetzung zu entsprechen, dass dem Verein ein Einfluss auf die 
Tagesordnung eingeräumt und der Vorsitz geregelt wird. Innere 
Vereinsangelegenheiten kommen in diesem Falle in einer Sondersitzung 
vor oder nach der gemeinsamen Versammlung zur Erledigung. 

3. Bekämpfung der Sterilität der Rinder. Ueber 
diesen Punkt berichtet Herr R a u t m a n n - Halle. Derselbe führt aus, 
dass es zunächst notwendig sei, genaue Anhaltspunkte darüber zu ge¬ 
winnen, ob ein Tier tragend ist oder nicht. Die Untersudiungstechnik 
wird genau bekannt gegeben. Hiernach gelingt es mit annähernder 
Sicherheit, den Trächtigkeitsgrad zu bestimmen. Ist keine Befruchtung 
erfojgt, so sind die Ursachen hierfür zu ermitteln. Diese werden im 
einzelnen beleuchtet und gleichzeitig Richtlinien für eine zweckmässige 
Behandlung der Sterilität gegeben. 

Der Vortrag gibt Veranlassung zu einer längeren Aussprache und 
zu dem Beschlüsse, gelegentlich der nächsten gemeinschaftlichen Ver¬ 
sammlung mit dem Zentralverein die theoretischen Darlegungen durch 
eine Vorführung der Untersuchungs- und Behandlungstechnik am le 
benden Tiere zu vervolfständigen. 

4. Die Beschälseuche in der Provinz Sachsen. 
Herr Francke - Merseburg gibt Aufschlüsse über den Ausbruch, die 
Verbreitung der Beschälseuche in der Provinz Sachsen und. über das 
klinische Bild der Seuche. In den Kreisen Eckartsberga und Wessen 
see sei diese Krankheit jetzt in erheblicher Verbreitung aufgetreten. 
Aber auch die thüringischen Staaten seien stark verseucht, ln der 
Provinz Sachsen belaufe sich die Zahl der kranken und seuchenver- 
dächtigen Pferde auf nahezu 100; die der ansteckungsverdächügeo 
auf 250—300. Ueber die Einschleppung der Seuche nach Mitteldeutsch¬ 
land könnten nur Vermutungen ausgesprochen werden. Wahrschein¬ 
lich seien beim Rückzug des Heeres aus dem Osten kranke Stuten ein¬ 
geführt worden, welche die Krankheit auf Hengste, insbesondere au! 
Lanibeschäler übertragen hätten. Nicht ausgeschlossen sei, dass Hengste 
schon in der Deckperiode 1919 erkrankt waren. Oertliche Krankheit*- 
erscheinungen bei Stuten seien von den Gestütswärtern bereits im 
Frühjahr 1920 festgesrtellt und auch wohl m der tvorze&lichen An 
nähme, dass der harmlose Bläschenausschlag vorliege, behandelt. Ert 
im Juli und August sei die wahre Natur der Erkrankungen festgestellt. 
Der Vortragende gibt dann eine anschauliche Darstellung des Krank¬ 
heitsbildes. Weiterhin kennzeichnet er die Blutuntersuchungen als wert¬ 
volles Hilfsmittel zur Feststeflung der Seuche und erörtert schliesslich, 
die Bekämpfungsmassnahmen, ^enn es zur Abschlachtung der kranketjj 
Tiere kommt, will Redner an zuständiger Stelle zu erwirken versuchen, 
dass sie teilweise auf dem Schlachthofe iki Halle stattfinde, damit soj 
möglichst viele Berufsgenossen die Krankheitsbildert der Beschälseuch 
aus eigener Anschauung dort kennen lernen könnten. ~ Hinsichtlich 
Behandlung der Beschälseuche sei zu sagen, dass nach Salvarsanei 
Verleihungen zum Teil auffällige Besserungen erzielt worden seien 0 
Dauerheilungen möglich seien, lasse sich bei der Langwierigkeit *J 
Leidens noch nicht übersehen.*) Das Auftreten der Seuche in Mitte 
deuschland mache hier den Tierärzten Wachsamkeit und besontei 


*) Das Präparat B 205 der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bay^ 
& Co. in Leverkusen (Bz. Cöln) sofl sich gegen diese Krankhl 
vorzüglich bewährt haben. Mitteilungen Prof. Dr. Mfiessnerl 
der Sitzung der Pferdezuchtabteilung der D. L. G. in Berlin & 
2. März d. J. Schriftleitung. 
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Vorsicht gegenüber allen Erkrankungen der Geschlechtsteile bei Deck* 
hetigstea und Zuchtstuten zur Pflicht. 

5. Aussprache über die Maul* und Klauenseuche 
und ihre Behandlung. Hierzu berichtet' zunächst Herr Vol¬ 
mer * Merseburg, indem er einen kurzen Rückblick auf die Seuchen¬ 
gänge der letzten Jahrzehnte wirft. Er führt aus, dass die Maul- und 
Klauenseuche im Gegensatz zu früheren Jahren, wo sie gewöhnlich 
vom Osten her Deutschland überflutete, im letzten Jahre vom Süden 
und auch vom Westen, aus Elsass-Lothringen, Belgien und Holland 
nach Deutschland eingeschleppt worden sei. Am 10. Oktober seien im 
Regierungsbezirk Merseburg 19 Kreise, 912 Gemeinden, 5053 Gehöfte 
verseucht geweseu. Eine Erklärung für die erhebliche Ausbreitung 
glaubt der Redner in den wesentlich gemilderten veterinärpolizeilichen 
ßekämpfungsmassnahmen, in der mangelhaften Kenntnis vieler Kleintier¬ 
besitzer von den Erscheinungen der Krankheit und in dem nach dem 
Kriege wieder einsetzenden Viehhandel zu erblicken. Es werden 
dann die. Krankheitserscheinungen bei den einzelnen Tiergattungen ge¬ 
streift und dabei persönliche Eindrücke während des jeizigen Seuchen¬ 
ganges erwähnt. Der Vortragende glaubt, dass auch heute mit milden 
und erleichterten Sperrmassregeln gegen die Maul- und Klauenseuche 
ein ausreichender Erfolg nicht zu erzielen sei und nur strenge, um* 
lassende und in ihrer Durchführung sorgfältig überwachte Sperrmass¬ 
nahmen zum Ziele führen könnten. Schliesslich macht er Bedenken 
gegen die von den meisten Provinzen eingeführte Entschädigung für 
gefallene und notgeschlachtete Tiere geltend. 

Ab letzter Berichterstatter leitet Herr M i r i s c h - Schkeuditz eine 
Aussprache über die Behandlung der Maul- und Klauenseuche ein. 

In ausführlicher Weise werden die zur Heilung der Maul- und Klauen¬ 
seuche veröffentlichten Behandlungsverfahren und Heilmittel erwähnt 
und kriüsch beleuchtet. Herr M i‘ r i s c h kommt zu dem Schlüsse, 
es sei immer wieder festzustellen, dass anscheinend nur wenig ein¬ 
wandfreie Erfolge zu verzeichnen sind. Dort, wo* die Seuche milde 
verläuft, reichen wie in früheren Seuchengängen die diätetischen Mittel 
in Verbindung mit zweckentsprechender örtlicher Behandlung aus. 
In* «pichen Beständen erwiesen sich denn auch die jetzt empfohlenen 
Mittel wirksam, gegen Todesfälle vermochten sie jedoch nicht zu 
schützen. Erwähnt werden das Behrol, das von Reuter empfohlen 
wurde, der in Marburg von den Behringwerken aus Pferdeserum her- 
gestellte Impfstoff MKa, das Trypaflavin, das Elektroferrol, das Case- 
osan, das Jodincarbon, das Aolan, die zur Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche empfohlenen Eisenpräparate (Ferrihydroxyd, Ferrisal, 
«ne 3%ige Lösung von Ferr. sulf. alkohol. praezip. uiid Ferr. kako- 
dytikum), das Trypanbiau, das Chinin, das Hefepräparat Cenoform- 
Zyma, der Brechweinstein und das Ophthalmosan der Sächsischen Se¬ 
rumwerke in Dresden. 

Der Redner geht dann auf die Serumbehandlung nach Löffler 
oa und bespricht auch das Schleissheimer Verfahren. 

Die Wirkung der Löffler sehen Serumbehandlung fasst er da¬ 
hin zusammen, dass sie bei rechtzeitiger Anwendung zu Heilimpfun- 
gen geeignet ist, Todesfälle zu verhüten- Die beste Wirkung des 
Sfrums sd jedoch bei der Schutz- und Notimpfung zu erwarten, wenn 
nodi gesunde, also nicht fiebernde Tiere in bereits erkrankten Bestan- 

geimpft und kurz nachher mit dem Speichel bereits erkrankter' 
Tiere auf die bekannte Art angesteckt werden. Leider’ sei das L ö f f - 
lerserum nicht in den nötigen Mengen zu beschaffen und der 
Preis zu hoch. 

Die Blutimpfung nach den bayerischen Vorschriften sei andererseits 
in dem Umfange, wie sie zur Behandlung notwendig wäre, praktisch 
kaum ausführbar. Ein Nachteil dieses Impfverfahrens sei auch, die 
^ringe Haltbarkeit des Blutes, das im Falle seiner Zersetzung mehr 
Schaden als Nutzen stifte. 

Der gangbarste Weg der Maul- und Klauetiseuchebeliandlung liegt 
nach des Vortragenden Ansicht heute in der Anwendung hygienischer 
Massnahmen in Verbindung mit chemo- und serotherapeutischen Mitteln. 

Auch dieser Vortrag hatte eine lebhafte Aussprache zur Felge 

gab insbesondere auch Veranlassung zur Besprechung des Kur- 

Ptoscherunweseti s. 

6. Wünsche und Anträge. Ausser der erwähnten Demon¬ 
stration der Sterilitätsbehandlung wird eine Vorführung von Opera¬ 
tionen bei Hufkrankheiten durch Herrn Gebhardt- Halle gelegent- 

der nächsten Versammlung im Mai oder Juni ds. Js. in Aussicht 
S^nommetu 

Der Schriftführer: Der Vorsitzende: 

D*, Kaufmann. Dr. Francke. 


_ Hochschulpachricbten. 

Hannover. Lösung der Preisaufgabe für 1920 21. Durch 
einstimmigen Beschluss des Professoren-Kollegiums ist dem Studieren 
den kand. med. vet. Wilhelm Kindermann aus Hemelingen für 
die Lösung der im Studienjahr 1920/21 gestellten Preisaufgabe „Die 
Blutmenge unserer wichtigsten Haussäugetiere und die Methoden ihrer 
Bestimmung“ (E ; ne kritische Studie) ein Preis von 150 M zuerkannt 
worden. 


^Undr&ftagen und Berufsangelegenheiten 
Deutschland 

# Zu Mitgliedern des bad* Landesgesundheiisrats wurden Oberre 
gierungsrat August Fehsenmeier in Karlsruhe (Baden) und o. 
Professor Dr. Matthias Schlegel, Direktor des lierhygien. Insti¬ 
tuts der Universität Freiburg (Breisgau) ernannt. 

# Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern im Jahre 
1921. Die Prüfung nach Ziffer 10 der Verordnung vom 21. Dez. 1908 für 
das Jahr 1921 beginnt Montag, den 26. Sept. Gesuche um Zulassung 
sind. mit dem tierärztlichen Approbationsschein in .Urschrift oder in 
amtlich beglaubigter Abschrift und unter genauer Bezeichnung der An¬ 
schrift des Gesuchsstellers bis längstens 15. Juni beim Staatsministe 
rium des Innern einzureichen. 

-t Apothekenpreise der Lorenzscben Impfstoffe gegen Schweinerot 
lauf. Durch Ministerialerlass der württembergischen Regierung vom 
15. Januar ds. Js. sind die Apothekenpreise bei der Abgabe von 
Lorenz sehen Impfstoflen für Privatschutzimpfungen gegen Schweine- 
rotlauf ie folgt geändert worden: 

Der Preis des Serums ist bis auf weiteres für den Kubikzen¬ 
timeter festgesetzt auf 50 Pi. Für die K ul Euren werden berechnet: 
für Gläser mit 10 kzm 2 M, für Gläser mit 20 kzm 3 M, für Gläser 
mit 30 kzm 4 M 50 PL, für Gläser mit 50 kzm 6 M. 

# Reichsunfallversicherung. Wir machen hierdurch darauf auf¬ 
merksam, dass die für die Versicherungsgenossenschaft der Privatfahr¬ 
zeug- und -Reittierbesitzer (ßerafsgenossenschaft Nr. 68), Berlin SW. 11, 
Kleinbeerenstr. 25, aufzustellenden Nachweisungen des gezahlten Ent¬ 
gelts innerhalb 3 Tagen nach Quartalsschluss (also bis zum 3. April 
1921) der Ortsbehörde, in deren Bezirk die Tätigkeiten ausgeführt wer¬ 
den, einzureichen sind. 

In das Nachweisungsformular sind nur die darin verlangten An¬ 
gaben einzutragen. Alle darüber hinausgehenden Bemerkungen (z. B. 
über Vergrösserung oder Verkleinerung der Haltung, das Personal usw.) 
können seitens der Versicherungsgenossen schalt nur dann rechtzeitig 
bezw. überhaupt berücksichtigt werden, wenn sie auf besonderem 
Bogen erfolgen. 

# Abänderung der Ausführungshestimmungen D nebst Anlage c zum 

Besetze, betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, vom 3* Juni 
1900. Auf Grund des § 22 Nr. 3 des Gesetzes, betreffend die 

Schlachtvieh- und Fleischbeschau, vom 3. Juni 1900 (Reichs-Gesetzbl. 
S. 547) wird mit Zustimmung des Reichsrats bestimmt: 

Im § 14 Abs. 2 b und im § 15 Abs. 4 der Ausführungsbestim 
mutigen D zum Reichsgesetze, betr. die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, 
vom 3. Juni 1900 (Zentralbl. f. d. Deutsche Reich, Jahrg. 1908, Bei¬ 
lage zu Nr. 52, S. 55) sowie in der Anlage c hierzu unter A I 2 c 
und B 2 Abs. 3 sind die Worte „im Gewichte bis zu 2 Kilogramm" 
durch die Worte „im Oewichte bis zu 3 Kilogramm“ zu ersetzen. 

Diese Bestimmung tritt mit dem 1. März 1921 in Kraft. 

Berlin, den 22. Februar 1921. 

Der Reichsminister des Innern. I. A.: Dammann. 

# Ueberfüllung des tierärztlichen Berufes. Von einem unserer frdl. 
Leser wird uns die nachstehende, dem „Stuttgarter- Tageblatt" entnom 
mene Notiz mit der Bitte um Veröffentlichung übersendet. Der Herr 
Kollege schreibt dazu: „Eine zielbewusste Aufklärung der Oeffent- 
lichkeit und der studierenden Jugend zu Beginn der Hochschulstudien 
über die tatsächlichen Verhältnisse im tierärztlichen Beruf gerade im 
gegenwärtigen Augenblick halte ich im Interesse des ganzen Standes 
für dringend geboten. An alle Kollegen richte # ich daher die . Auffor¬ 
derung, in ihren Kreisen und in der Tagespresse in ähnlichem Sinne 
wirken zu wollen“. Dieser Aufforderung des Herrn Kollegen schlles 
sen wir uns an. Jeder Tierarzt hat doch irgendwelche Beziehungen 
zur Lokalpresse, welche er ausnutzen kann, indem er den Abdruck 
der nachstehenden Notiz veranlasst und dadurch weite Kreise vor dem 
Ergreifen des Studiums der Vet.-Medizin warnt. Ein solches Vorgehen 
liegt sowohl im Interesse jeden Tierarztes, als auch in demjenip 
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jedes, der sich zum Studium vorbereitet, damit er sich nicht u. U 
seine ganze Zukunft verpfuscht. 

Die betr. Notiz lautet: „Aus allen Teilen des Reiches mehren sich 
die Klagen über die dauernd sich steigernde Ueberiüllung des tierärzt¬ 
lichen Berufes. Die Gründe hierfür liegen einerseits darin, dass durch 
die Auflösung des Heeres viele Veterinärofiiziere gezwungen waren, 
sich als Tierärzte niederzulassen. Ferner hat uns der Friedens vertrag 
weite Gebiete entrissen, aus denen eine grosse Anzahl Tierärzte aus» 
w änderte oder ausgewiesen wurde. Ausserdem - wird das Betätigungs¬ 
feld der Tierärzte durch den stark zurückgegangenen Viehbestand, die 
massenhaften Abschlachtungen und die unerhörten Viehablieierungen an 
den Feindbund noch eingeschränkt. Wie sich die Lage des Berufes in 
den nächsten Jahren gestalten wird, lässt sich ausdenken, wenn man 
den Andrang zum tierärztlichen Studium in Betracht zieht. Da die 
Zahl der augenblicklich Studierenden etwa 20 Prozent der gesamten 
deutschen Tierärzteschaft ausmacht, wird sich die Ueberiüllung des 
Standes in den nächsten Jahren noch mehr bemerkbar- machen. Da¬ 
bei steht die Dauer des Studiums, das auf 10 Semester verlängert 
werden soll, und der damit verbundene Kostenaufwand, sowie die Aus¬ 
gaben für die notwendigen tierärztlichen Instrumente in keinem Ver¬ 
hältnis zu den sich bietenden Verdienstmöglichkeiten.“ 

mm Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin. 8. V o r s t a n d s s i t z u n g am 25. Februar 1920. 

Anwesend: M a a k, Prof. Bongert, «H a u n s child, Vet. Rat 
Schmidt- Prenzlau (iür Lehmann- Calau) D r. J u n a c k, Dr. 
G. A. Müller, D r. Haan, Dr. Müller- Buch. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der Vorsitzende eine Erklä¬ 
rung ab über seine Bewerbung und kommissarische Ernennung zum 
Kreistierarzt für Neukölln. 

1. Nach eingehender Aussprache wird einstimmig folgende Tagesord¬ 
nung für die Voll-Versammlung am 18. März 1921 (tagt um 11 

, Uhr im Konferenzsaal der tierärztl. Hochschule Berlin) festgesetzt: 

1. Jahresbericht des Vorsitzenden. 

2. Kassenbericht des Schatzmeisters. 

3. Rechnungsprüfung. 

4. a) Bewilligung eines Beitrages für die Vereinigung geistiger Be¬ 

rufe und Vertretung bei dem Reich sw irtschaftsrate, 

b) Bewilligung von Tagegeldern für den stellv. Vorsitzender) 
bei den Vorstandssitzungen. 

c) Bewilligung von l / 4 der Druckkosten für die Denkschrift betr. 
Stadtveterinäramt Berlin. 

d) Bewilligung der Kosten für eine Aktentasche. 

5. Liquidation für Rotlaufschutzimpfungen. 

6. Lefcendbeschau der Schlachttiere. 

7. Antrag T. A. Graw’ert-Wittenberge: Annonzieren usw. von 
Tierärzten. 

5. Antrag T. A. B ä u m e r - Sonnewald: Schaffung von Fleisch¬ 
untersuchungsämtern. 

9. Antrag T. A. Specht und andere - Frankfurt (Oder), Ver¬ 
bot der Privatpraxis durch die Mlitärveterinäre, besonders in 
gehobenen Stellen. 

10. Militärveterinärwestn. 

a) Seuchenkommissionszusammensetzung, 
b) Fleischuntersuchung pp. an den Proviantämtern. 

11. Beschlussfassung über die geänderte Geschäftsordnung, Stellung¬ 
nahme zum neuen Kammerstatul. 

12. Antrag, dass die Kreistierärzte gebeten werden, Neuniederlas- 
sungen von Tierärzten der Kammer mitzuteilen. 

13. Antrag betr. Anstellung der Schlachthoftierärzte als Vollbeamte. 

14. Stellungnahme zur Befugnis der Kammer in Streitfällen zwi¬ 
schen Kollegen. 

15. Verschiedenes. 

2. Das Kohlenamt teilt auf unser Ersuchen, Kohlen für Sprech , Warte« 
zimhier zu liefern, mit, dass es leider z. Z t. unsere Bitte nicht 
erfüllen kann. 

3. Eine Anzahl Beschwerden werden eingehend behandelt. 

4. Eine generelle Erledigung bestimmter Befugnisse der T. K. soll in 
dem T. K. Ausschuss und in der Vollversammlung stattfinden. 

D r. Müller, Schriftführer. 

# Neubesoldung Iler preussiseben Kreistierärzte. Inf Anschlüssen die 
Mitteilung in der vorigen Nummer bringen wir nachfolgend eine Ueber- 
sicht über die Gehälter usw. der unmittelbaren Staatsbeamten aus 
Gruppe 10, der niclitvollbesoldeten Kreistierärzte und der Gebührenan- 
ttile aus amtlichen Verrichtungen, auf die die nfchtvollbesoldeten Kreis- 
rärzte nach dem Beamtendiensteinkommen-Gesetz für ihr Person 
'.ich haben. 


Bcsoldungs 

dienst¬ 

alter 


A. 

M 

in den Ortsklassen 

B. C. D. 

M M M 

E. 

M 

Bis zu 

a. Volltesolldete 
Staatsbeamte 

21 0S0 

19 372 

18 150 

16 960 

15810 

2 Jahren 

b. Nichtvollbesoldete 
Kreistierärzte 

15 810 

14 429 

13 695 

12 800 

11935 


c. Geb/ührenanteil 

5 270 

4 043 

4 455 

4 160 

3 875 

Von 2 

a. 

22 440 

20 708 

19 470 

18 240 

17 050 

bis 4 

b. 

16 830 

15 531 

14 685 

13 760 

12865 

Jahren 

c. 

5 610 

5 177 

4 785 

4 480 

4185 

Von 4 

a. 

23 S00 

22 044 

20 790 

19 520 

18290 

bis (i 

b. 

15 700 

17 201 

16 170 

15120 

14105 

Jahren 

c. 

5 100 

4 843 

4 620 

4 400 

4135 

Von 0 

a. 

26 010 

24 048 

22 605 

21200 

19 840 

bis 8 

b. 

19 720 

18 203 

17 160 

16 080 

15 035 

Jahren 

c. 

0 290 

5 845 

5 445 

5120 

4 805 

Von 8 

a. 

20 $00 

24 883 

23 430 

22 000 

20515 

bis 10 

b. 

21 207 

19 497 

18 273 

17 080 

15926 

Jahren 

c. 

5 653 

5 386 

5157 

4 920 

4 589 

Von 10 

a. 

27710 

25 718 

24 255 

22 800 

21390 

bis 12 

b. 

21 845 

20 123 

18 892 

17680 

16 507 

Jahren 

c. 

5 865 

5 595 

5 363 

5 120 

4 883 

Von 12 

a 

28 560 

26 553 

25 0S0 

23600 

22 165 

bis 14 

b. 

22 482 

20 750 

19 511 

18 280 

17 088 

Jahren 

c. 

6 078 

5 803 

5 569 

5 320 

5077 

Ueber 14 
' Jahre 

a. 

29 920 

27 722 

26070 

24 480 

229« 

b. 

22 865 

21 125 

19 882 

18 640 

17 437 

c. 

7 055 

6 597 

6188 

5 840 

5 503 


Anmerkung: a« Vollbesoldete Staatsbeamte, b -nicht vollbesoldete 

Kreistierärzte, c^Gebührenanteil. 

— Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) 

Abstimmung in O b e r s c h 1 e s i e n.*) 

Die Geschäftsstelle hat nachfolgendes Schreiben erhalten, welches 
so schnell wie möglich zur Veröffentlichung an die Zeitschriften wei¬ 
te rgegeben wird. 

Breslau 1, Graupenstrasse 610 den 26. Februar 1921. 

An die Geschäftsstelle des Deutschen Veterinärrats, z. Hd. des 
Herrn Tierarzt D r. Bach, Friedenau-Berlin, Südwestkorso 10. 

Eine grosse Anzahl von Tierärzten, die in Oberschlesien geboren 
sind, wohnen im Reiche und würden ihrer vaterländischen Pflicht, 
in Oberschlesien abzustimmen, gern nachkommen, wenn geeignete und 
kostenfreie Vertretung für sie gestellt werden könnte. Wir ersuchen 
ergebenst, gefälligst eine generelle Regelung der Vertretung der Her 
ren Tierärzte im dortigen Bereiche in die Wege leiten zu wollen, um 
das Ziel, riiöglichst viel deutsche Abstimmungsberechtigte nach Ober 
Schlesien entsenden zu können, zu erreichen. 

Der ärztliche Bezirksterein in Nürnberg hat sich auf Ersuchen 
unserer Landesgruppe Bayern in dankenswerter Weise bereit erklärt, 

für die zur Abs immung nach Oberschlesien fahrenden Aerzte die 

unentgeltliche Vertretung zu stellen und die eventuellen Inserat- usw. 
Kosten zu tragen. 

Für eine gleiche, wohlwollende Behandlung unserer Bitte wären 

wir jm Interesse der oberschlesischen Sache sehr dankbar und ersu 
chen um baldgefl. diesbezügliche Nachricht. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Vereinigte Verbände Heimattreuer Oberschlesier, Direktion 4. 

D r. Knauer, Seminardirektor. 

Die Geschäftsstelle würde es übernehmen, Angebote und Nachfra 
gen für unentgeltliche Vertretung zu verm'tieln. Noch schneller um 

sicherer ist jedoch vielleicht der Weg, im direkten Insertionsverfahren** 
darauf hüuuweisen, dass es sich um Vertretung wegen der Ab 
Stimmung handelt. Auch die Vertretung der Abstimmenden inner 
halb der einzelnen Bezirke ihrer Ansässigkeit, die das Schreiben er 
wähnt, dürfte ein praktischer Weg sein. Kollegiale Denkweise um 


•) Wir haben bereits in unserer Nr. 9 die gleiche Bitte an un 
sere Leser aus der Feder unseres Mitarbeiters Tierarzt Dr. J. A 
Hoffmann veröffentlicht. SchriHleitung. 

•*) Wir sind gern bereit, derartige Inserate und zwar selbst 
verständlich kostenlos in unserer Zeitschrift am „Schwarze 
Brett“ zu veröffentlichen. Verlag. 
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vi^rländische Auffassung werden hier am besten .Rat für eine hohe 
Aufgabe schaffen. 

Berlin-Friedenau, 28. Februar 1921. 

Südweatkcrso 10 II. l)r. Rach. 

« • • 

Ferner erhalten wir vom Ausschuss der Preuss. Tier- 
ärztekammern folgenden 

Aufruf 

zur Veröffentlichung: 

Wie uns die Direktion der Vereinigten Verbände heimatstreuer 
Oberschlesier aus Breslau mitteilt, haben sich ärztfiche Vereine bereit 
erklärt, für die zur Abstimmung nach Oberschlesien fahrenden Aerzte 
unentgeltliche Vertretung zu stellen und die hieraus etwa entstehenden 
Kosten zu tragen. 

Wegen der Kürze der Zeit lassen sich die gleichen Hilfsaktionen 
\on hier aus leider nicht mehr organisieren. 

Der Tierärztekammer-Ausschuss vertraut aber darauf, dass die 
Nachbarkollegen solcher Tierärzte auch ohne unsere Vermittlung diese 
Vertretungen übernehmen, hierbei das grösste Entgegenkommen zeigen 
und ihren in Oberchlesien geborenen Berufsgenossen es auf diese 
Weise ermöglichen, ihrer Abstimmungspflicht nachzukommen. 

Es geht am 20. März nicht allein um das Schicksal des Abstim¬ 
mungsgebietes selbst, sondern auch um das Wohf und Wehe des 
Vaterlandes. 

Die Preussischen Tierärzte dürfen in der Hilfeleistung zum Ge¬ 
lingen unter keinen Umständen zurückstehen. 

Berlin, den 3. März 1921. 

Die Vorsitzenden des Ausschusses der Preuss. Tierärztekantment 

Friese. Dr. Franzenburg. 

-f- Nene Entschädigungsbedingungen 1er tierärztlichen Rotlaufentschä- 
tigangskasse jn Schlawa. OEs gelten jetzt folgende Bedingungen: 

ft 1. Die. tierärztliche’ Rotlaufentschädigungskasse gewährt Entschädi¬ 
gung* bei Schweineimpfungen gegen Rotlauf vom dritten Tage nach der 
Impfung ab bis zum vollendeten fünften Monat, falls Schweine nach 
enter durch einen approbierten Tierarzt mit Serum und Kultur ausge- 
tiihrlen Impfung an Rotlauf verenden oder notgeschlachtet werden, und 
stellt dafür folgende Bedingungen auf. 

§ 2. Für jedes geimpfte Tier, für das eventuell Entschädigung 
beansprucht wird, ist am Ende jeder Woche, in der eine Impfung 
stattfand, ein Betrag von M 2 unter gleichzeftjger Angabe der Namen 
der Besitzer an die Entschädigungskasse abzuführen. Diese Beträge 
sind auf das Postscheckkonte von Tiearzt Dr. M asur, Schlawa 
(Schles.) — Breslau 23 887 — einzuzahlen. 

§ 3. Im Falle des Verendens oder der Notschlachtung der ge¬ 
impften Tiere ist das Lebendgewicht der Tiere in Gegenwart von zwei 
einwandfreien Zeugen festzustellen und eine von den beiden Zeugen 
unterschriebene Gewichtsfcescheinigung auszustellen. Alsdann sind mit 
kreistierärztlicher Genehmigung an ein staatliches Institut oder eine ent¬ 
sprechende Anstalt unter Eilboten zu senden: Herz, Lungen, Milz, 
Niere und Dickdarm in entleertem und entschleimtem Zustande. Teile 
•on Organen zu senden ist unstatthaft. 

§ 4. Wird von der Untersuchungsstelle Rotlauf festgestellt, so ist 
durch den betretenden Tierarzt spätestens zehn Tage nach Ausstellung 
des Uqlersuchungsattestes ein Antrag auf Entschädigung ~ zu stellen. Dem 
Anträge auf Entschädigung, der unter Benutzung umstehenden Formu- 
kres zu geschehen hat, ist die Gewichtsbescheinligung und der Unter¬ 
suchungsbefund beizufügen. Die Anträge sind wie überhaupt der ge¬ 
samte Schriftverkehr an Tierarzt D r. Müsur zu leiten. 

§ 5. Bei Vorliegen von Rotlauf werden entschädigt: a) bei Fer¬ 
keln bis zu 15 kg pro kg M 20,—, b) bei Schweinen über 15 kg 
pro kg M 10,—. Wurden die Tiere notgeschlachtet, so kommen nur 

der obigen Sätze* zur Auszahlung, vorausgesetzt, dass das Fleisch 
noch zum Genüsse für Menschen verwertet werden konnte. Bei t Jn- 
laugtichkeit des Fleisches werden die vollen Sätze ausgezahlt. 

§ 6. Entschädigung wird nicht gewährt, wenn trächtige Schweine 
w Wochen vor oder zwei Wochen nach dem Werfen geimpft werden, 
^’enn die Schweine zur Zeit der Impfung bereits ein Gewicht von 
4)0 kg und darüber haben, so dürfen die Tiere nicht in die Kasse 
^gemeldet werden. Entgegen früheren Bestimmungen kommt die Ent- 
«ciiädigung zur Auszahlung, wenn die bakteriologischr Diagnose auf 
RoUauf-Endokardtis laufet. 

ft 7. Der gesamte Schriftverkehr mft der Rotlaufehtschädigungs- 
kasre ist nicht vom Tierbesitzer, sondern vom behandelnden Tierarzt 
fuhren, an den auch die Entschädigungen — mit befreiender 
Wirkung für die Kasse — zu zahlen sind. 

ft 8. Durch vorstehende Bedingungen werden die früher veröffent- 
Lebten Bedingungen ausser Kraft gesetzt. 


# Gebührenordnung für die Untersuehung des in das Zollintaitit ein 
gehenden Fleisches. Auf Grund des § 22 Nr. 3 des Gesetzes, be¬ 
treffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, vom 3. Juni 1900 
(Reichs-Gcsetzll. S. 547) in Verbindung mit Art. 179 Abs. 2 der 
Reichsverfassung wird mit Zustmmung des Reichsrats bestimmt: 

Die Bekanntmachung, betreffend die Gebührenordnung für die Un¬ 
tersuchung des in' das Zollinland eingehenden Fleisches, vom 12. Juli 
1902 (Zentralblatt für das Deutsche Reich S. 238) und die hierzu er¬ 
lassenen Abänderungsbestimmungen vom 24. Januar 1907 (Zentralblatt 
für das Deutsche Reich S. 15) und vom 4. Juli 1908 (ebenda S. 255) 
werden bis auf weiteres abgeändert wie folgt: 

I. § 2 Abs. 1 und 2 erhalten folgende neue Fassung: 

Die Gebühren betragen, abgesehen von den in den § § 4 bis r 
für besondere Untersuchungen festgesetzten Gebühren, 

A. bei frischem Fleische: 

I. für ein Stück Rindfleisch (ausschl. der Kälber) oder ein Renn 
tier 3,— M, 2. für ein Kalb 1,— M, 3. für ein Schwein oder Wild¬ 
schwein 1,20 M, 4. für ein Schaf oder eine Ziege 80 Pf., 5. Iti? 
ein Pferd oder ein anderes Tier des Einhufergeschlechts (Esel, Mau» 
tier, Maulesel) 6,— M. 

B. bei z u b e r e i t e t e m Fleische (ausgenommen Fett): 

6. von Därmen für jedes Kilogramm x / x Pfg., 7. von Speck für 
jedes Kilogramm 5 Pfg., 8. von sonstigem zubereitetem Fleische für 
jedes Kilogramm 10 Pfg. 

Jedoch sind von Därmen mindestens 2,— M, von sonstigem zube 
reiteten Fleische mindestens 2,50 M für jede Sendung zu erheben. 

II. § 4 Abs. 1 erhält folgende neue Fassung: 

Die Gebühren für die Untersuchung auf Trichinen betragen: 
1. für ein ganzes Schwein oder Wildschwein oder für die Hälfte oder 
ein Viertel eines zubereiteten Schweines 1,50 M, 2. für ein einzelnes 
Stück Fleisch, ausgenommen Speck (z. B. Schinken, Stück Pökelfleisch 
u. dgl.) 1,— M, 3. für ein Stück Speck 70 Pfg. 

III. Die im § 5 Abs. 1 festgesetzten Gebühren werden wie folgt ab 
geändert: 1. für die chemische Unteruchung von zubereite 
tem Flüsche, ausgenommen Fett, b Pf., 2. für die chemische Un¬ 
tersuchung von zubereitetem Fette einschl. der Vorprüfung 0,015 M 
für jedes Kilogramm einer gleichartigen Sendung, 3. die Mindestge¬ 
bühr bei den chemischen Untersuchung von Fleisch und von Fetten 
3,— M für jedes Packstück den Sendung. 

IV. Im § 6 Abs. 1 wird die Gebühr für die biologische oder 
chemische Untersuchung von zubereitetem Fleische auf das Vorhan¬ 
densein von Pferdefleisch auf 45 Pf. für jedes Kilogramm der Sen¬ 
dung, für die in Nr. 1 und 2 aufgeführten Untersuchungen die Ge¬ 
bühr auf 15 Pf. für jedes Kilogramm der Sendung festgesetzt. 

Die im § 6 Nr. 1 und 2 für Postsendungen und Warenproben 
festgesetzte Gewichtsgrenze wird von 2 Kilogramm auf 3 Kilogramm 
heraufgesetzt. 

Im § 6 Abs. 2 wird die Mindestgebühr bei der Untersuchung 
auf das Vorhandensein von Pferdeflefsch auf 45 M, bei den übrigen 
im Abs. 1 des § 6 unter Nr. 1 und 2 bezeichnten Unersuchkingen 
auf 5 M für jede Sendung festgesetzt. 

Diese Bekanntmachung tritt am 1. März 1921 in Kraft. 

Berlin, den 22. Februar 1921. 

Der Reichsminister des Innern. I. A.: D a m m a n n. 

# Das bayerische Veterinär wesen im Staatshaushalts^ schu'ss. ln 
der Ausschusssitzung am Donnerstag, den 24. Februar kam beim Etat 
des Ministeriums des Innern zum Kapitel „Tierärzte“ die Frage 
der Unterstellung der Tierärzte unter das Landwirtschaftsministerium 
zur Sprache. Die Regierung führte dagegen an, dass die Amtstier¬ 
ärzte doch in erster Linie die Funktion von Polizeiorganen ausüfcen. 
Die Frage müsSe jedenfalls bis zur Neuordnung der Ministerien zu- 
rückgestellt werden. Zu einer Denkschrift der freien Tierärzte, den 
Bezirkstierärzten unter Gewährung von Vollbesoköung die Ausübung 
von Privatpraxis zu verbieten, wies die Regierung darauf hin, dass 
es nicht wünschenswert wäre, die Amtstierärzte der Praxis zu entfrem¬ 
den. Allerdings sollten die letzteren die Privatpraxis nicht zu sehr 
ausdehnen. Dem Wunsch einer Berufsvertretung der Tierärzte kommt 
ein Gesetzentwurf entgegen, welcher sich zusammen mit Entwürfen 
für Berufsvertretung der Aerzte in Ausarbeitung befinde. Die Posi¬ 
tion wurde genehmigt, die Petition der freien Tierärzte in Anbetracht 
einer Anzahl darin enthaltener erwägenswerter Vorschläge der Regie 
rung zur Würdigung übergeben. 

Bei dem Kapitel „Veterinärpolizeiliche Anstalt“ kam 
die allgemeine Frage der Bezahlung der wissenschaBlichen Assistenten 
zur Erörterung. Die Regierung teilte mit, dass sie in Gehaltsklasse X 
unter gewissen Abzügen mit Wirkung ab 1. April 1920 eingereiht 
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Beim Kapitel Seuchenbekämpfung wies der Berichterstat* 
werden so/len. Die Angelegenheit wird beim Kultusetat ausführlichere 
Behandlung erfahren. 

ter D r. v. K n i 11 i n g auf die Erbitterung hin, welche durch Er¬ 
hebung der Umsatzsteuer für das durch Zwangsnotschlachtung ange- 
fallene Seuchenfleisch bei den Landwirten entstanden ist. 

Ein Antrag Probst (U. S. P.) und Genossen fordert, dass die 
Entschädigung 3er durch die schwere Seuche des letzten Jahres 
betrogenen Tierhalter von den nicht betroffenen Landwirten getragen 
werde. In der Begründung wurde auf die württembergische Viehver- 
sicherung hingewiesen, die alljährlich die erforderliche Summe durch 
Umlagen aufbringt. 

Staatssekretär Dr. Sch weyer erkannte den berechtigten Kern 
des Antrages an. Doch handle es sich im vorliegenden Falt uin ein 
einzelnes katastrophales Unglück. Die Zahl der Nichtgeschädigten sei 
zu gering, um den Schaden tragen zu können. Ein rechtlicher An¬ 
spruch der Geschädigten bestehe nicht. Eine Unterstützung komme da¬ 
her nur für wirklich Bedürftige in Betracht. Wohlhabenderen könnten 
nur Darlehen gewährt werden. Mit der Impfung seien gute Erfah¬ 
rungen gemacht worden. Von den nicht geimpften Tieren seien 10—99%, 
von den geimpften dagegen nur 1,3% gefallen. Im ganzen seien an 
der Seuche zugrunde gegangen 7244 Tiere, notgeschlachtet wurden 
45 000 Tiere, was zusammen einen Schaden von 174 Mill. Mark aus¬ 
mache. Wären alle Tiere geimpft worden, so hätte der Verlust auf 
20 Mill. Mark beschränkt werden können. Die Impfung sei daher auf 
jede Weise zu fördern. Ein Regierungsvertreter stellte die Schwierig¬ 
keiten dar, welche die Erfolge der Impfung beeinträchtigt hätten. Die 
fortschreitende Wissenschaft * werde aber die anhaftenden Mängel be¬ 
seitigen. — Der Antrag wurde durch die Erklärung der Regierung 
für erledigt erklärt. 

Auf mehrfache Klagen, dass die Geschädigten aus dem Erlös für 
uotgeschlachtete Tiere noch Umsatzsteuern bezahlen müssen, bemerkte 
ein Vertreter des Finanzministeriums, dass die Regierung wegen Be¬ 
freiung von der Umsatzsteuer für die Einnahmen aus notgeschlachte¬ 
ten Tieren an die Reichsregierung herangetreten sei. Das Reichsfi* 
nafezmimsterium habt jedoch den Antrag abgelehnt mit der Begrün¬ 
dung, dass Handel und Industrie bei Konjunkturverlusten auch nicht 
berücksichtigt werden könnten. Neuerliche Vorstellungen seien nach 
den bisher gemachten Erfahrungen aussichtslos. 

Der Antrag Probst wurde schliesslich gegen die sozialistischen 
Stimmen abgelehnt. 

# Nene Fleischbeschau-Gebühren im Freistaate Sachsen. Für den 
Freistaat Sachsen sind durch eine Verordnung vom 17. Januar 1921 
die FleischbeschaugebüHren mit Geltung vom 29. Januar ab neu ge¬ 
regelt. 

1. Gebühren für die allgemeine 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 

a) Für die Untersuchung vor und nach dem Schlachten zusammen: 

Für jedes Rind . 16 M, früher 1,50 M =* 966% 

Für jedes Kalb . 8 M, früher 0,60 M - 1233% 

Für jedes Schaf . 8 M, früher 0,60 M •== 1233% 

Für jedes Schwein 12 M, früher 0,75 M = 1500% 

Für jedes Ferkel . 5 M, früher 0,50 M 900% 

Diese Sätze gelten auch bei Notschlachtungen ohne vorausgegan- 
gene Schlachtviehbeschau. 

b) Für die Wiederholung der Schlachtviehbeschau oder für diese 
ohne nachfolgende Fleischbeschau: 

Für jedes Rind . 8 M, früher 0,75 M = 966 % 

Für jedes Kalb . 4 M, früher 0,40 M = 900 % 

Für jedes Schaf . 4 M, früher 0,40 M =» 900 % 

Für jedes Schwein 6 M, früher 0,40 M 1400% 

Für jedes Ferkel . 3 M, früher 0,30 M. •= 900% 

2. Gebühren für Tierärzte bei Unz-usijändigkeit 

der nichttierärztlichen Fleischbeschauer. 

a) Für die Untersuchung eines vom nichttierärztliehen Fleischbe* 
schauer - bei der Schlachtvieh- oder Fleischbeschau krank befundenen 
Rindes, gleichgültig, ob es sich um die Wiederholung der Schlachtvieh¬ 
beschau oder der Fleischbeschau oder um beides handelt 24 M, früher 
1 M = 2300%. 

b) Für die wie unter a vorzunehmende Untersuchung eines Kal¬ 
bes, Schafes, Schweines oder Ferkels 15 M. 

c) Wegen etwa entstehender Reisekosten sind Vereinbarungen zwi¬ 
schen den Gemeinden und selbständigen Gutsbezirken einerseits und 
den Tierärzten anderseits zu treffen. Im Mangel solcher und in strei¬ 
ken Fällen ist die Gebührenordnung für Tierärzte massgebend. 


d) Für die Ausstellung eines besonderen Zeugnisses 4 bis 6 M, 
früher 1-2 M - 300-400%. 

3. Gebühren für die Beschau ein geführten 
Fleisches. 

a) Rinder- oder Pferdeviertel 8 M, — b) ganzes oder halbes 
SchVvefri 10 M, — c) Kleinvieh oder Stück desselben 6 M, — d) Stück 
Fleisch 4 M, — e) jedes Stück Eingeweide 1,50 M. 

# Zur Bekämpfung der Dasseltliegenschäden. Der zur Bekämpfung 
der Dasselfliegenschäden seinerzeit ins Leben gerufene Ausschuss wird 
am 11. d. M. eine Sitzung abhalten, in der über die bisherige Tätig¬ 
keit berichtet und der weiter einzuschlagende Weg erörtert werden soll. 
Die Ausschussarbeiten haben infolge des Krieges und der Umwälzun¬ 
gen in unserem Vaterlande eine längere Unterbrechung erfahren. Doch 
sind in der Zwischenzeit die Versuche, gegen das schädliche Insekt 
anzukämpkn, von verschiedenen Fachleuten fortgesetzt worden, lieber 
solche neueren Versuche hat kürzlich der frühere Geschäftsführer des 
Dasselausschusses, Herr. D r. L ü b b e r s, interessante Mitteilungen 
gemacht. Die Bayerische Gesellschaft für Schädlingsbekämpfung m. b, 
H. in München hat auf Rat und unter Aufsicht des Prot Dr. K. 
Escherich -München Versuche angestellt, die darauf abzielen, die 
günsFgen Ergebnisse, die man^riit Schwefeldioxyd im Kampfe gegen dk 
Pferderäude erzielen konnte, auch bei der Bekämpfung der Dasselfliege 
cuszunützen. Die Versuche werden von dem praktischen Tierarzt Dr. 
med. vet. J ö c h 1 e vom Forschungsinstitut für angewandte Zoologie 
in München äusgeführt. Zu den Versuchen wurdd eine Pfsrdebegasungs- 
zelle benutzt. Die Versuche wurden- zu einer Zeit angestellt, in der 
es gelingen konnte, die Larven in der Unterhaut des Rindes zu tref¬ 
fen. Es kommen als günstigste Zeit der Bekämpfung die Monate ge¬ 
gen Ende des Winters und zu Beginn des Frühjahrs in Betracht, da 
zu dieser Zeit die Larven zum grossen Teil unter der Haut der 
Wohntiere erscheinen und auch schon infolge ihres Bedürfnisses nach 
Sauerstoff die Haut der Rinder gegen die Oberfläche zu durchlöchert 
haben. 

Die Versuche wurden begonnen mit einer Qaskonzentration von 
4 Vol. % und 30 Minuten Dauer. Später wurde die Konzentration 
auf 6 Vol. % erhöht und die Dauer auf eine Stunde verlängert. Eine 
zweimal je einstündige Begasung mit einem Tage Zwischenpause lie¬ 
fert nach' den Versuchen einen vollen Erfolg. Die Versuche mussten 
infolge der Maul- und Klauenseuche unterbrochen werden; doch ist 
man der Ansicht, dass auf dem vorgezeichneten Wege im kommenden 
Frühjahr durch Wiederaufnahme der Versuche ein endgültiger Erfolg 
gezeigt werden kann. 

—■ Tierärztekammer für die Provinz Sachsen. Protokoll über 
die XI. Vollsitzung in Magdeburg am 27. Januar 1921. 

Anwesend: Naumann -Halberstadt, N o11e- Erfurt, Gunde 
lach-Magdeburg, Simmat- Eislebcn, Holzhausen -Grossam 
irenslefcen, G ä d k e - Magdeburg, Schulze- Vaethen, D r. Röcke 
Halle, (S.), D r. Worch - Halle (S.) und Dr. Dunkel - Stendal als 
Mitglieder, Voss- Badersleben, stellvertretendes Mitglied als Gast. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Der Vorsitzende eröffnet die 
Sitzung und gibt verschiedene Eingänge bekannt. Auf Antrag von 
Prof. Dr. R ä b i g e r - Halle (S.) wird beschlossen, dass sich stell 
vertretende Mitglieder der Kammer, die an den Sitzungen als Zuhörer 
ieHnehmen, an der Diskussion beteiligen können. Weiter bringt der 
Vorsitzende Mitteilungen des Ausschusses der Tierärztekammer an die 
Kammer zur Kenntnis der Mitglieder. 

Zu 2: T. A. S c h u 1 z-.e - Vaethen erstattet den Kassenbericht für 
das abgelaufene Kalenderjahr 1920. Nach eingehender Aussprache 
werden folgende Beschlüsse gefasst: 1. Rückständige Kammerbeiträgc 
sollen durch Postnachnahme erhoben werden. 2. Für das Jahr 1921 
wird der Beitrag auf M 30.— festgesetzt. 3. Der Vorsitzende wird 
beauftragt, ini Kammerausschuss die' beabsichtigte Erhöhung des an 
d n Ausschuss abzuführenden jährlichen Mitgliederfceitrages von M fa 
auf M 25 abäulehnen. 4. Als Tagegelder für die Mitglieder der 
Kammer werden für Ortsansässige M 20.—, für Auswärtige M 30.- 
ohne und M 50,— mit Uebernachten für 1921 festgesetzt. 

Die K^sse wird von T. A. G ä d k e - Magdeburg und Di 
Röcke- Halle geprüft und für richtig befunden. 

Zu 3: Nach Ausführung des Vorsitzenden bedarf es der Ab¬ 
stellung einer Liste von Geheimmitteln zur Bekämpfung des Pfuscher 
tutns nicht, da jegliche Anpreisung von tierärztlichen Geheimmitieln 
durch die Verfügung des Oberpräsidenten vom 6. März 1897 bei 
Strafe verboten ist. Der Antrag, die angezogene Verfügung auch 
auf den Verkauf der Geheimmittel auszudehnen, wird angenommen. 

Im Interesse einer einheitlichen Bekämpfung des Geheimmittelwe 
sens hält die Kammer die Ausdehnung der Oberpräsidialverfügung aul 
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iie anderen Provinzen Preussens für erstrebenswert (Beide Anträge 
in den Ausschuss). 

Zu 4: Nach den Referaten von T. A. O ä d k e - Magdeburg und 
9r. Röcke-Halle über den Entwurf einer Mindesttaxe für unsere 
Provinz uni sich anschliessender eingehender Aussprache wird die 
iachstehende Taxe durch Mehrheitsbeschluss festgelegt: 

Mindesttaxe 

tiir die Provinz Sachsen, aufgestellt in der Sitzung der 
Tierärztekanamer am 27. 1. 1921. 


A. Beratungen. 

i. Beratung im Hause des Tierarztes.M 10.— 

: Beratung durch den Fernsprecher .... 

a) am Tage .. 6.— 

b) in der Nacht . *.12.— 

B. Wege- und Besuchsgebühren. 

1. Orisbesuche bei Kleinvieh... 10.— 

2 . Orisbesuche bei Grossvieh. »15.— 


Für jedes folgende Tier die Hälfte dieser Sätze. 

Wiederholte Besuche werden genau so bezahlt wie der 
erste. 

Besuche ‘ausserhalb des Wohnortes: 

ausser einer ßesuchsgebühr von mindestens.M 10.— 

für jeden Doppelkilometer, Hin- und Rückweg nicht unter „ 6.— 

i Besuche tei Anwesenheit auf dem Lande sind mindestens 
wie Ortsbesuche zu berechnen. 

Besuche bei Geetellung des Fuhrwerks durch den Besitzer, 


für jede Stunde Zeitversäumnis.» 20.— 

zuzüglich Besuchsgebühr von mindestens.. „ 10.— 


Für gewünschte Sonntags- sowie Nachtbesuche, im Som. 
mer von S—6 Uhr, im Winter von 7—7 Uhr, 100% Auf¬ 
schlag zu den Wagte- und Besuchsgebühren. 

Besuche unter Benutzung der Eisenbahn sind genau so zu 
liquidieren wie solche auf dem Landwege. 

'Pauschale sind nicht neu einzugehen, bestehende nach 
Möglichkeit bald aufzuheben. 

C. Gutachten und Untersuchungen. 


i. Befundbescheinigungen nicht unter.M 10 — 

2 Begründete Gutachten nicht unter.» 50.— 

> Allgemeine' Untersuchung eines Ankaufstieres entsprechend 

dem Werte des Tieres, jedoch nicht unter.. 50.— 

4 Untersuchung auf einen Gewäbrsmangel nicht unter „50.— 

Untersuchung auf Trächtigkeit: 

a) beim Rinde nicht unter. „ 30.— 

b) beim Pferde nicht unter . . . . ..» 50.— 

' Begutachten eines zerlegten Tieres ohne schriftlichen Be¬ 
richt 

a) Kleintier nicht unter.• » 15.— 

b) Grossvieh nicht unter.» 30.— 

c) Geflügel und Kaninchen nicht unter ...... „ 5.— 


Für Begutachtung bei Selbstausführung der Zerlegung ist 
das Doppelte zu berechnen. Schriftliche Berichte sind . 


nach C 1 bezw. C 2 zu liquidieren. 

D. Besondere Verrichtungen. 

1 Einspritzungen in oder unter die Haut nicht unter . . „ 5.— 

Einspritzungen in die Blutbahn, Luftröhre nicht unter . . * 10.— 

1 Infusionen in die Blutbahn nicht unter . ... 25.— 

1 Schutzimpfungen von Schweinen (mit Impfstoff) 

a) Ferkel . . » 5.— 

b) Läufer . ...» 10,— 

c) schwere Schweine . . ..» 15,— 

Kassenimpfungen und Impfungen einer grösseren Zahl von 

Schweinen durchschnittlich für das Stück. »10.— 

Kleinere Operationen nicht unter.. 10.— 

Grössere Operationen ohne Niederlegen nicht unter . . „ 25.— 

: Operationen am niedergelegten Tiere nicht unter . . . „ 50.— 

'■ Geburtshilfe: 

a) bei kleineren Tieren nicht unter.. 20.— 

b) bei grossen Tieren nicht unter. „50.— 

c) Embryotofnie nicht unter.„150.— 


Anmerkung: Bei allen Operationen uiid besonderen Verrichtungen 
* itt den angegebenen Mindestsätzen Besuchs- und Wegegebtihr hin- 
•^«setzen. 

Die beschlossene Mindesttaxe soll in allen Kreisblättern und der 
fcrt'aer Tierärztlichen Wochenschrift (? Schriftltg.) veröffentlicht und 
^ Kammerausschuss mitgeteilt werden. Weiterhin werden noch 
^uidc Zusatzanträge angenommen: 

I. Ah Mindestsatz für eine Unterrichtsstunde an landwirtschaft- 
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liehen und Fortbildungsschulen, Lehrschmieden usw. werden M 12.»— 
festgesetzt. Die Tierärztekammer soll das Regierungspräsidium und 
die Landwirtschaftskammer hiervon in Kenntnis setzen. 

2. Es ist darauf hinzuwirksn, dass die Gebühren für tierärzüiche 
Tätigkeit auch bei den in der Provinz bestehenden staatlichen und 
nicht staatlichen Veterinärinstituten (Veterinärklinik Halle, bakteriologi¬ 
sches Institut Halle a. S., D r. B r e h m e r - Wiehe, Tierasyl Halle. 
(Leiter D r. B a u me y e r - Halle) entsprechend der abgeänderten Ge¬ 
bührenordnung für den Regierungsbezirk Merseburg reguliert werden. 
(Antragsteller D r. Röcke- Halle). 

3. Auf die Tagesordnung der nächsten Kammersitzung soll, da.' 
TufcerkulosetiJgungsverfahren und die Regelung der Gebührenfrage hin¬ 
sichtlich der Mitwirkung der Tierärzte hierbei gesetzt werden. 

Zu 5: Ueber die Errichtung von selbständigen Veterinärabteüun- 
gen bei den Regierungen referieren Regierungsrat Nolte-Erfurt und 
D r. Worch Halle. Die nachstehenden Leitsätze des ersten Referenten 
werden einstimmig angenommen: 

1. Die Errichtung besonderer Veterinärabteilungen bei den einzelnen 
Regierungen erscheint zur Zeit nicht erreichbar und auch nicht 
unbedingt erforderlich. 

2. Die Errichtung ist dagegen erwünscht und muss gefordert wer¬ 
den, wenn an den Regierungen besondere Medizinal-, Bau-, Ge¬ 
werbe- und Gewerbeschulabteilungen gebildet werden. 

3. Werden besondere technische Abteilungen bei den Regierungen ge¬ 
bildet, so müssen die Leiter dieser Abteilungen in eine Oberregie¬ 
rungsratsstelle einriieken. 

4. Bei der event. Einrichtung besonderer Veterinärabteilungen ist zu 
erstreben, dass für die einzelnen Kreise selbst Veterinärämter ge¬ 
bildet werden, deren Leitung den jetzigen Kreistierärzten zu über¬ 
tragen wäre. 

5. Die jetzigen Regierungs- und VeterinMrräte müssen als Leiter einer 
Veierinärabteüung den Titel Oberregierungsrat und Veterinärrat 
erhalten. 

6. Die jetzigen Kreistierärzte erhalten die Dienstbezeichnung; Regie¬ 
rungstierarzt uni nach 10—12jähriger einwandfreier Dienstzeit den 
Titel Regierungsveterinärrat, falls sie nicht gegebenenfalls entspre¬ 
chend den Kreisärzten die Dienstbezeidtnung Kreisveterinärrat bezw. 
Regierungsveterinärrat von vornherein erhalten. 

7. Den städtischen Tierärzten ist nach einer bestimmten Dienstzeit der 
Titel Stadtveterinärrat zu verleihen und den übrigen Tierärzten etwa 
20 Jahre nach der Approbation der Titel Veterinärrat. 

Zu 6: Nach den Referaten von Veterinärrat Slmmat-Eisleben 
und D r. Röcke- Halle über das Verbot der Privatpraxis der voll* 
besoldeten staatlichen oder städtischen Beamten wird der Antrag, 
dass für alle z. Zt. vollbesoldeten Veterinärbeamten und Angestellten 
des Staates, der Gemeinden und öffentlichen Körperschaften das Verbot 
der Ausübung von Privatpraxis unverzüglich angeordnet wird, einstim¬ 
mig angenommen. 

Nach Erledigung der Tagesordnung fand noch eine Vorstands¬ 
sitzung zur Schlichtung kollegialer Streitfälle statt. 

Der Vorsitzende: Der Schriftführer: 

Naumann. I. V. D r. D u n k e 1. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Februar. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 
728 (31. I.: 787) Kfeisen mit 0159 (8698) Gemeinden und 23941 
(37188) Gehöften, davon neu 001 (575) Gemeinden und 1473 (2347) 
Gehöfte; Rotz in 22 Kreisen mit 48 Gemeinden und 52 Gehöften, 
davon neu 10 Gemeinden und 11 Gehöfte; Beschälseuche in 
12 Kreisen mit 106 Gemeinden und 190 Gehöften, davon neu 4 Ge¬ 
meinden und) 5 Gehöfte; Schweineseuche und Schweine¬ 
pest in 118 (103) “Kreisen mit 221 (196) Gemeinden und 291 (22S) 
Gehöften, davon neu 79 (45) Gemeinden und 131 (54) Gehöfte; 

Räude der Pferde und sonstigen Einhufer in 451 
(441) Kreisen mit 1559 (1515) Gemeinden und 2104 (2045) Gehöften, 
daven neu 188 (179) Gemeinden und 275r (244) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Sländ der Tierseuchen in Deutsch*Oesterreich. In der B e • 
richtswoche vom 2.-9. Februar waren verseucht: an 
Maul- und Klauenseuche 59 Bezirke mit 389 * Gemeinden 
und 3126 Gehöften; an Rotz 2 Bezirke mit 3 Gemeinden und 
4 Gehöften; an Räude 62 Bezirke mit 137 Gemeinden und 220 Ge¬ 
höften und an Tollwut 5 Bezirke mit 6 Gemeinden und 6 Ge¬ 
höften. 

In der Berichtswoche vom 16.-23. Februar waren 
verseucht: an Maul* und Klauenseuche 57 Bezirke mit 
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334 Gemeinden und 2423 Gehöften; an Rotz 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 2 Gehöften; an Biäschenausschlag 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde und 6 Gehöften; an Räude 62 Bezirke mit 147 Ge¬ 
meinden und 226 Gehöften; an Tollwut 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
und 1 Gehöft; an Schweinepest 24 Bezirke mit 62 Gemeinden 
und 132 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 10 Bezirke mit 
16 Gemeinden und 16 Gehöften; an Geflügelcholera 5 Be¬ 
zirke mit 5 Gemeinden und 6 Gehöften und an Rindprtuber- 
kulose 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 


Schweiz. 

# Ortsverkehr Baselstadt-Baden. ln Abänderung der Verfügung 
Nr. 222 wird der nachbarliche Grenzverkehr auch mit Rindviehge¬ 
spann längs cier Grenzstrecke Baselstadt-Baden wieder all¬ 
gemein gestattet. 

# Grenzverkehr an der sghaffhausisch-badischen Grenze. Die mit 
Verfügung Nr. 228 vom 28. Januar 1921 erteilte Bewilligung des 
nachbarlichen Grenzverkehrs an der schaffhausisch-badi- 
sehen Grenze wird auch auf den Verkehr mit Rindergespann aus¬ 
gedehnt. 

# Grenzverkehr an der zürcherisch-badischen Grenze. Der nachbar¬ 
liche Grenz verkehr (Art. 133 der Vollziehungsverordnung) längs der 
zürcherisch-badischen Grenze ist hiermit neuerdings ge- 
s t a 11 e t. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtewoche vom 
2 f.-27. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 15 Kantonen mit 39 Bezirken mit 62 Gemeinden und 
162 Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken 
mit 4 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 9 Bezirken 
mit 11 Gemeinden und 12 Gehöften; Milzbrand aus 4 Kantonen 
mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Pferderäude aus 2 Kantonen 
mit 2 Bezirken mit 2 .Gemeinden und Geflügelcholera aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk mit * 1 Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# Famitieofiachrichten. Verlobt: Fräulein Ilse von Haase 
in Langenbrück mit dem Generalober veterinär a. D. Dr. Richard 
Barthel in Leipzig. — Fräulein Johanna Goltz, Tochter des 
Schlachthofdirektors Veterinärrat Johannes Goltz in Berlin, mit dem 
Landwirt Herrn Wilhelm Lucanus auf Rittergut Evensdorf bei 
Egestorf bei Lüneburg. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt und Gutsbesitzer' Wilhelm 
'S i n d t in Adl. Gut Steinrade (P. Rendsburg). 

# Zorn 1. Vorsitzenden des Beamtenbeirats im Geschäftsbereich 
des bayer. Staatsministeriums des Innern wurde Bezirkstierarzt Eugen 
Groll in Traunstein (Oby.) einstimmig wiedergewählt. 

# Zum Ehrenvorsitzenden des Verbandes badischer kynologischer 
Vereine wurde B?zirkstierarzt Veterinärrat Bernhard Schuemacher 
in Freiburg .(Breisgau), in Würdigung seiner . grossen Verdienste um 
die Kynologie in Baden, ernannt. 

# Ein Serum gegen Maul- and Klauenseuche. Der Leiter des 
Pasteur Instituts, D r. Roux, führte m der Akademie ein von ihm 
entdecktes Heilmittel vor, das imstande sein soll, gegen die Maul¬ 
und Klauenseuche unempfänglich zu machen. (? Sehriitltg.) 

# Zu nichtständigen Mitgliedern des Patentamtes in Wien wurden 
die Professoren an der Tierärztlichen Hochschule daselbst Dr. Gustav 
Günther und Dr. Josef S c h uü r e r auf die weitere Dauer von 
•5 Jahren wieder ernannt. 

Tierärzte als Kandidaten bei der schlesischen Landtagswahl. Bei 
den Landtagswahlen, die in ganz Preussen —mit alleiniger Ausnahme 
von Ofcerschlesien — am 20. Februar stattfanden, stand im Wahlvor- 
schlag der Deuschen Volkspartei an 10. Stelle der Kreistjerarzt Her¬ 
mann S k e r 1 o in Flämischdorf (Kr. Neumarkt) und im Wahlvor- 
schlag des Zentrums an 13. Stelle der Schlachthofdirektor Heinrich 
Riedel In Ohrau. Es ist jedoch keiner von ihnen gewählt 
worden. Die Wahl Vorschläge der sozialdemokratischen Partei, 
demokratischen Partei und deutschnationalen Volkspartei enthielten 
in Niederschlesien überhaupt keine Kandidaten aus dem tierärztlichen 
Stande und Berufe. 


# Tierärztliche Demonstrationsvortrftge in Tübingen fanden j 
Mittwoch, den 16. Februar, im dortigen Schlachthaus unter Beteilig J 
von 40 Tierärzten des Schwarzwaldkreises statt. Reg. Rat I) 
Mayer- Stuttgart besprach die Ursachen und die Bekämpfung 4 
Unfruchtbarkeit der Rinder. Dr. Gminder -Stuttgart zeigte, p 
Blutserum aus dem Blute von an Maul- und Klauenseuche erkrankt 
Tieren zu gewannen ist mittels einer Blutzentrifuge. Dr. v. Ostei 
tag teüte mit, dass die Bekämpfung des seuehenhaften Verwerfe 
der Haussiere in Angriff genommen ist. Dann wurde von dem Re 
ner auf die drohende Rinderpest, aus Polen und Litauen $tammd| 
hingewiesen, eine Seuche, die seif 1881 nie mehr bei uns sich g 
zeigt hat. Dr. Bernhardt -Of'enhausen erläuterte die erfolgrei^ 
Behandlung der Fohlenlähme. Der hiesige Oberamtstterarzt Pj| 
D r. Gmelin schloss die Tagung mjt Dankesworten. 

Personalien. i 

•9a EinenniMigcJU Versetzungen: Deutschland: Posse, Gag 

Veterinärrat, Kreistierarzt in Gnesen (Posen), als solcher nach Qc 
berg (Schles.). 

Dr. L u c k s , Hans, Kreistierarzt in Memel,‘zum Landes-Veteria 
rat daselbst. 

Dr. Schmidt, Franz, Schlachthofdirektor in Neustrelitz (Mel 
Str r ), mit der Verwaltung der Geschäfte de« Kreistierarztes für il 
Bezirk Neustrelitz bis auf weiteres beauftragt 

Dr. Turowski, Herbert, komm. Kreistierarzt in Greifswj 
(Pomm.), definitiv. 

Wermbter, Kurt, Schlachthoftierarzt in Striegau (Schieski 
zum städt. Tierarzt io Hamborn (Rhchipr-). 

4R Wohositzverändernngen, Niedcrtpssongen: Deutschland: 

| Bock, Gustav, Stabsveterinär s. D. in Seerappen (Ostpr.), oi 
| Medenau (P. Powayen) (Ostpr.). 

B u c h m i 11 e r, Benedikt, am« Altenhofen, als Assistent oi 
Weissenhorn (Schwaben). 

Gräbenteich, Louis, Oberstabsveterinär a. D. in Lahr (1 
den), nach Kürnbach (Baden). 

Grote, OttÖ, aus Hohenhameln (Hannov.), daselbst nieder 
. lassen. 

Dr, Honold, Kil)«p, in Hornberg (Schwarzwaldbahn) (Bade 
nach Radolfzell (Baden). 

Immendörfer, Max, aus Karlsruhe (Baden), nach Stuttg 
(Württ.). 

Klemm, Johannes, aus Pyritz, nach Daher (Kr. Naugai 
(Pomm.). 

D r. Kuhn, Heinrich, aus Mülheim (Ruhr), in Seehausen (Alu 
(Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Liedtke, Rudolf, in Berlin-Steglitz, in Maldeuten (Ostj 
niedergelassen. 

Mosbach, Johannes, in Itzehoe (Schlesw. Holst.), in Sik 
hastedt (Holst.) niedergelassen. 

Neef, Max, in Schwetzingen (Baden), nach München. 

D r. P reuss, Julius, in Berlin, nach Mahlow (Bz. Potsds 
(Brdbg.). 

Rudert, Karl, Oberveterinär a. D. in Dresden, nach Gunm 
dort (P. Frankenberg-Sa.). 

Dr. Strauss, Arno, in Lübbecke (WestL), nach Lieh« 
(Neumark > (Brdbg.). 

Dr. Wi11mer, Wilhelm, Assistent an der TierärztL Hochsd 
in Berlin, in Hamburg niedergelassen. 

Hfi Veränderungen im VeterinäroVTf zierkorps: Deutschland: 

Dr. Meyer, Adolf. Kreistierarzt in Melsungen (Hess. Na? 
Stabsveterinär d. L. a. D., den Charakter als Oberstabsveterinär 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. Veterinäröffiziere 

Den Charakter als Stabsveterinär d. Res. a. 
erhalten: Dr. Kübler, Fritz, Distrikstierarzt in Hayin 
(Württ.), Oberveterinär d R. und D r. Moser, Fritz, Regierui 
tierarzt in Stuttgart (Württ,), Oberveterinär d. R. 

HF* Schweiz: Befördert: zum Veterinärmajor: 
Veterinärhauptleutc Schweizer, Heinrich, in Liestal; B ä r 1 o c h 
Paul, in Luzern; Co 11 and, LSon, in Diessmhofen; Wldm 
Fritz, in Langnau i. E.; Glur, Arnold, in Erlenbach; 

zum Veterinärhaupt mann: die Veterinäroterleutn 
Rüttimann, Xaver, in Hitzkirch; Wiek, Emil, in Elgg; W 
muth, Hermann, in Kirchberg (Bern): Hu wyler, Josel. 

Schleitheim; Kolb, Karl, in Entbrach; Boss. Hans, in Interim 
Thommen, Friedrich, in Basel; Dasen. Walter, in Echall« 
Schmidt, Emst, in Bremgarten (Beml; Neuenschwand 
Werner, in Meiringen; Zwicky, Heinrich, in Luzern; Bar 
August, in Interlaken; Zehntner, Leo, in ReigoldswU; 

zu Veterinäroberleutnants: die Veterinärleutn 

Duc, Abel, in Sion: Kurt. Walter, in Zweisimmen; G ; s 1 
Eugen, in Altdprf; lobin., Louis, in Chaux-de-Fonds; Noy 

Constant, in Bern; Stamm, Hans, in Egg (Zürich). 

4h Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Ge 
setzer, Paul Ernst, aus Remscheid; Pötschke, Hans Ji 

Karl, aus Norden; Steffen, Hefnrich August, aus Bulsten. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. r 

Fakultät der Universität zum Dr. ined. vet.: * 

B a n n i z a , Paul, in Dülmen (WestL). 
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Lucas, Josef, in Freren (Hann.). 

M o e b u s, Adolf, aus Kreuznach. 

Weissenberger, Alfred, in Griessei! (Baden,). 

in Hannover von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. nied. 

f et: 

Bollert, Wilhelm, in Mülheim (Ruhr) (Rheinpr.*. 
Borgschulze, Heinrich, in Ahlen (Westf.). 

Boye, Hans, in Alt-Rahlstedt (Schlesw. Holst.). 

Dierick. Ernst, Kreistierarzt in ^'euerburg (Kr. ßitburg) 
(Rheinpr.). 

Frede, Wilhelm, in Dettum (Braunschw.) 

Keil, Paul, Öberstabsveterinär in Hannover. 

Reich, Oswald, in Ebstorf (Kr. Uelzsn) (Hannov.). 
Schmidt, Andreas, in Stollig (P. Apenrade) (Dänemark). 
Siebrecht, August, in Neunkirchen (Bz. Arnsberg) (West!.). 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule 
Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

»■et: 

D i e h n e 11, Walter, in Waldheim (Sa.). 

Grüttner, Walter, in Grenzdorf (P. Malfersdorf-Wigandsthal) 
(Schles.). 

Heinz, Wilhelm, in Bautzen (Sa.). 

Hörchner, Ignaz, in Eyrichshof (P. Ebern) (Ufr). 

Huhle, Karl, in Dresden (Sa.). 

Wende, Friedrich, in Habelschwerdt (Schles.). 

* Rahestandsversefznngeu, Rücktritte: Oesterreich: 

Moser, Johanti, Staatsobertierarzt in Gmünd (Kärnten), aus 
Jem Staatsdienst ausgetreten. 

i|» TodesMHie: Deutschland; Dr. Deupser, Konrad, in 

;>eutsch-Lissa (Schles.) (1889). 

Evers, Gustav, in Eutin (Oldbg.) (1870). 

Hesse, Albin, Vetennärrat, Kreistierarzt a. D. in Friedeterg 
IN. M.) (Brdbr,.) (1872). 

Jerke, Alfred, in Seehausen (Altm.) (Pr. Sa.) (1900), 

M a r q u a r t, Hubert, Veterinärrat, Bezirkstierarzt a. D. in 
Wejnheim (Bergstr.) (Baden) (1873). 

$ Oesterreich: Dr. Witzmann, Karl, in Vfaen. 

t Schweiz: Monnard, Henri, Grenztierarzt in Carouge ^Qenf). 
y&smann. Samuel, in Neuenegg (Bern). ^ 


Briefkasten der Schriftleitang. 

Herrn Tierarzt Konrad Wolf, Btsrlin-Uchterfelde. Auf Ihren Wunsch 
l*tätigen wir Ihnen gern, dass Sie ni c h t der Verfasser des Artikels 
Nr. 9: >Der Schriftleiter der B. T. W.: Hilfsarbeiter im Land* 
Wirtschafts-Ministerium“ sind und zu demselben in keinerlei Beziehun- 
zen stehen. 


Spreehsaal. 

A to o ay ttefhfd o hafia ntf ÄatwortM w uäm mM bcräckaichtijft. 

* oyWfc IpwcUwI werde* alle ans cingencadctea Fragen nad A nt w o r te « • j* bbmnm 
ttwtfa dl kostenlos iaffeflaoaco, ohne dass wir za desselben irgend welche Stellug 
«naes. Laofea Antworten uf veröffentlichte Brägen ans ssaerta Leserkteia irichf aia 
dieselben von H edakttonswegeo, soweit möglich, beantwortet, ader geeignete 
^***oeeD Ali Beantwortung ersticht. 

Offerten auf Sarecfeiaatanfragea werden nicht befördert 

^ >nr gefL Notix. Zur Vorbeugung vorgekommenen um! versuchtet 
■Wiiiuila des „Sprednaals** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MfttefUiiigca 
■tf BeagsqueOea im „Spredwuü“ nur ganz ai tta a hm iwttee «■ vcrCffca ffl cfacc 

. 

Ä D. K. W.-Motor. Ich möchte mir in mein Fahrrad einen 
K- W.-Mp(or cinfcauen lassen. Bitte um Angabe, ob sich dieser 
Motor in der Praxis bewährt hat, öder ob sich besser die An¬ 
schaffung eines Motorrades empfiehlt. Das Gelände ist wenig bergig, 
%gen sind viel Landwege zu fahren. 

Tierarzt Dr. J. 

. ^ Fleischbeschau durch einen Schlächter. In meinem Wohnsitze 
die Fleisch- und Trichinenbesch au von dem Sohne eines hiesigen 
rwschermeisters ausgetobt. Er ist selbst Flejscher und arbeitet als 
jokher im väterlichen Betrieb. Die übrigen Fleischer haben mich in 
krechtigtein Unwillen schon öfters gebeten, gegen diese Handhabung 
«r Beschau Front zu machen, die natürlich nur alles andere denn 
^parteiisch sein kann. 

Eh* ich irgendwelche Schritte unternehme, möchte ich Gewissheit 
°B der von mir bezeichnete Beschauer sein Amt zu Recht 

''Wubt. 

, Bitfet das Gesetz irgend eine Handhabe, diesem Unfug — ich 
JSj es nicht anders bezeichnen — ein Ende zu machen? Es wäre 
jj* 51 .wünschenswert, wenn auch in diesem Falle das Beschaueramt in 
^^ditigen Hände käme, näjtfich in die des ortsansässigen Tier- 

Tierarzt Dr- B. 


101. Betrug durch Einbrennen von Kunden? Bei einem frischgelcauf- 
ten Pferde — 15—16 Jahre alt — brennt der Käufer (Händler) in 
sämtliche Schneidezähne „falsche Kunden“ ein und bietet es weiter zum 
Verkauf an. Um dieses Pierd ist wegen eines Hauptmangels ein 
Rechtsstreit entstanden. Ist im Falle der Wandlung wegen dieses 
Hauptmangels der Verkäufer verpflichtet, das Pierd von dem Händler 
zurückzunehmen, nachdem diese betrügerische Manipulation vorgenonw 
men wurde, oder ist dieselbe als eine wesentliche Verschlechterung im 
Sinne § 351, oder als Betrug gern. § 263 B. G. B. aufzufassen? 

Tierarzt Dr. X. 

_ 102. Chronische Diarrhöe. Mehrere Fälle von chron. Durchfall, 

bes. bei Tieren, die zum erstenmal kalben und in gutem Ernährungs¬ 
zustand sind- oder waren, trotzen jeder Behandlung. Heskinul, Kort, querk.. 
Bol. alb. versagen oder hellen nur für 1—2 läge, ebenso die Gaben 
in Verbindung mit Carboxclkapseln. Einspritzungen von Ser. ariitiz. 
bessern auch nichts an dem Zustand. Die Behandlung wird natürlich 
unterstützt durch Diät und Priessnitz. — Was ist ferner noch zu ver¬ 
suchen? Haben Sie Mutmassungen über die Aetiologie der Krankheit? 
Ich vermute, dass sie durch Fütterung von schlechten Rüben entstanden 
sei; aber diese Ansicht kann ich mit Sicherheit nicht vertreten. Appetit 
bleibt gut. Paratuberkulose? Tierarzt Dr. B. 

103. Fleischermeister-Prüfung. Worin besteht die Fleischermeister- 

prüfung? Insbesondere, welche allgemeine Fragen hat ein Tierarzt an 
den Prüfling zu richten? Für frdl. Auskunft im voraus ergebensten 
Dank. Tierarzt J. 

104. Vorenthaltnng der Strohstreu in tciiweinestalUingen. Man trifft 

des öfteren Schweine, denen die Streu vorenthalten wird mit der Be¬ 
gründung, sie nähmen sonst nicht zu, da sie andauernd Stroh fressen 
oder kauen. Handelt es sich hier um eine Unart _ oder um eine 
Krankheit, und wie ist es den Tieren abzugewöhnen, so dass sie 
wieder Streu erhalten können? Tierarzt Dr. A. ü. 

105. Bittere Milch. Eine Kuh, die erst vor 2 Monaten gekalbt, 
gibt bittere Milch. Euterentzündung liegt nicht vor. Therapie? 

Tierarzt Dr. S. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

257/20. Ikterus neonatorum* (Antwort auf die in Nr. 28/20 ge¬ 

stellte Frage.) Ikterus neonatorum können Sie im allgemeinen wie Ik¬ 
terus katarrhalis behandeln: Sal. karol. und Tinkt. Rhei; Entleerung 
der Gallenblase dpreh Druck von der Bauchwandung aus; Kaltwas- 
sermfusion per rektum; event. bei starken Diarrhöen Adstringentia. 
.Viel Erfolg werden Sie müder Behandlung nicht haben, da die meisten 
Patienten' innerhalb weniger Tage an erschöpfenden Diarrhöen eingehen. 

D r. Schaeior. 

362/20. Sachverständigengebühren. (Antwort auf die in Nr. 40 2C 

gestellte Frage.) „Sachverständiger Zeuge“ ist ein Unsinn; cntwe.er 
sind Sie Zeuge, sagen also über von Ihnen gemachten Wahrnehmungen 
aus, oder Sie sind Sachverständiger und ziehen als solcher Schlussfol¬ 
gerungen aus Ihren Beobachtungen. Im ersten Falle erhalten Sic nur 

Zeugengebühren, im letzteren diejenigen eines Sachverständigen, de 
natürlich viel höher als die ersteren sind. Es empfiehlt sich, ver der 
Beeidigung oder der Aussage feststellen zu lassen, als was man au; 
sagen soll. Die meisten Richter sind in solchen Fällen damit einver¬ 
standen, dass man als Sachverständiger fungiere und bewilligen di-? 
entsprechenden Gebühren. Geschieht dies nicht, so mache man nur 
seine Zeugenaussage und lehne die sachverständigen Fclgerungen ab; 
zwingen zur Sachverständigentätigkeit kann Sie niemand, es sei denn, 
dass Sie beamteter Tierarzt oder ein. für allemal vereidigter Sachver¬ 
ständiger sind. Die Sachverstäftdigengebühren werden für Privatiierärzte 
am besten nach der deutschen Gebührenordnung für Zeugen t ni Sach¬ 
verständige liquidiert. Sie können die Zeit von dem Moment des Ver- 
lassens Ihrer Häuslichkeit bis zur Rückkehr in dieselle in Rechnung 
stellen, nicht nur die Dauer des Termins, resp. die ganze Zeit, wäh¬ 
rend welcher Sie Ihre gewöhnliche Beschäftigung (Praxis) ni ht wie¬ 
der aufnehmen konnten. Ein Weg ü)ber 2 km Entfernung vom Wohn¬ 
ort wird nach der Taxe honoriert und legen Sie am besten die in 
Ihrem Bezirk vereinbarte Taxe für die Praxis vor. Die darin vorge¬ 
sehenen Wegegebühren werden meistens glatt bewilligt. Die früheren 
Sätze der Gebührenordnung sind in der letzten Zeit erhöht worden. 
Bei der Gerichtsschreiberei können dieselben eingesehen werden. 

Dr. Schaelcr. 

365/20. Ort der Strychnininjektion bei Nervenlfibmnngen. (Antwort 
auf die in Nr. 40/20 gsstellte Frage.) Ihre Anschauungen halte ich 
für durchaus richtig. Es ist zwar empfehlenswert, Strychnininjektfo- 
nen möglichst in der Nähe der erkrankten Stelle zu applizieren; ater 
die Injektion am Halsansatz dürf’e hinreichend nahe der Lähmungs¬ 
stelle sein. Wenn der Herr Professor die regio parotidea jedoch da¬ 
für vorschlug, so lag dies vielleicht daran, dass er, als Konsiliarius, 

da er sonst mit Ihrer Behandlungsweise einverstanden war, glaubte, 
doch eine, wenn auch geringe Variation 1 empfehlen zu sollen. Ut aliquid 
fiat. Injizieren Sie ruhig weiter an der von Ihnen zuerst gewählten 
Stelle, der Erfolg wird der gleiche sein. Dr. Schaefer. 


l„J W - Fmaskulator narfi Verböczy. Erübrigt sich bei dem Emas- 
»«ator nach Verböczy (H. K. Nr. 3825) die Anwendung der 
löschen Zange? 

Tierarzt Dr. R. 


433/20. Geflügeltoberkulose. (Antwort auf die in Nr. 48 20 ge¬ 
stellte Frage.) Nach meinen Erfahrungen erlischt in Hühnerbeständen, 
in denen bis zu 50% der bakterioskopisch nachgewiesenen Tuberkulose 
erlegen waren, die Seuche nach der Impfung mit dem Friedmann- 
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Mittel nach der für Hühner bestimmten Konzentrationsstärke sofort. 
Die am schwersten befallenen Hühner sterben zwar noch ab nach 
wenigen Tagen aber hört das Sterben auf, die charakteristischen Zei- 
chen mr die Hühnertuberkulose, Hinken, Hinfallen, Blässe des Kam- 

3 ,eS, ur 1>I11ag p USWm verschw inden, die Tiere legen sehr bald wie- 
ucr oesser ticr« 

Hühnerbestände werden zweckmässig ganz durchgeimpft. Das Mit- 
l ] J | , ... M f ird T V ? m . für Herstellung und Vertrieb des Friedmann- 

Mittels Leipzig-Qohhs, Bergstrasse 28 (Fernadresse: Tuberkulose 
U^z^) bezögen die Dosis kostet 2,50 M für das Tier und wird 
intramuskulär in den Brustmuskel vorgenommen. 

Dr. Casparius - Neudamm. 

438/20. Tierärztliches Institut der tandwirtsch. Hochschule. (Ant- 

2 rt R ÄI V ie M l " Nr ’ f * geSte ü te „ Frage,) In der betr * Verordnung 
in z we»felhaften Fällen btrohkraftfutter untersuchen zu 
ha es sich um das altbekannte, von Prof. Zuntz be- 

l Tiei - ph u S1 n° gl i SC ! ie Institut “ der Landw. Hochschule. Hier 
U^t die chemische Reiehsfuftermittefstelle Futtermittel schon seit Beginn 
des Krieges chemisch untersuchen. Es hat wohl das etwas sdwie- 
*J ,cht geläufige Wort „Tierphysiologie“ zu dieser Ver¬ 
wechslung Anlass gegeben. Soviel mir bekannt, ist von dem Direktor 
sc*on lange das ß W. M. auf diese Verwechslung äuta^rks^ le. 

das dann au . ch die Adresse richtigstellte. Somit dürfte 
für viele Kollegen dieser Stein des Anstosses beseitigt sein. 

Dr. W. Klein. 

48/2n 44 °^.i., Um p lzS ‘*t er i“” A “ ( ® ,a ««>'. (Antwort auf die in Nr. I 
C&m f Frage.) Tauschverträge sind umsatzsteuerpflichtig bei 
SSte Steuerpflichtiges Entgelt ist in jedem Falle das 

Auto, das jeder der beiden Tauschenden vom andern Teil erhält nnri I 

KaufoÄef' ^„ Schätzung zu ermittelnd“ Wer!“' oTr’faateS ‘ 
Kaufpreis des vertauschten Autos spielt keine Rolle infcetracht komm» 
der zu schätzende Wert des eingetauschten Autos ’ ' k ° mn " 1 

Steuersyndikus* Lachmund 

Frage 4 l 6/ ^im U vtrk^f llfr * a “ f die in Nr. 49/20 gestellte 

/ah L; ) f! m Verkauf von Tieren ist eine Umsatzsteuer von VA°/ zu 

^d KutschnferdäT« sf h auf . «* «"■ Verkauf v^Rel“ 

hv£^ \v/f? p a 21 Z 5 )’ es sei denn, dass diese zur gewerb- 

e^F^!i erVera ü SSe JV D ? vom Käu,er erworben werden; ÜJidf findet 
Ers|al ‘ung des Unterschiedes zwischen gewöhnlicher Umsatzsteuer 
nferde^ .ü.*!*?® 4 Luxussteuer (15%) statt, wlnn die Reit- und Wagen- 
££?Fw!sschliesshch oder überwiegend der Ausübung des Gewerbes 

dfe AwÄ «** Ka wr r f d,en . en und nicht ih rer Beschaffenheit nach 
«fe Absicht äusserer Wirkung im Vordergründe steht. 

, _ a „ eUer z a b e r i st » mmer der Verkäufer, nicht der Käufer* Steuer- 
von 1S a ^ r , der , T ^ ä ^ er ’ wed der Verkäufer berechtigt’ ist die 
von ihm zu zahlende Umsatzsteuer auf den Käufer abzuwälzen indem 

Z,Z 1 d f? K r'r is «-kalkufiert. Eine gesonderte ln^hnw 
Stellung der Umsatzsteuer ist dem Verkäufer nach § 12 des Ums & 

Steuersyndikus Lachmund. 


1 6 5 -if g C L ö i. c t e r Pferde » Rinder U9W *)> Bekanntmachung 5 
Ausfuhrungsbestimmungen zu diesem Gesetz vom 29 3 n I p 
lass des Min. f. Landw. pp. v. 4. 5 12, die Ausf.-Best. teMh 
f. Landw. u. des Min. d. Innern v. 1. 5. 12 (Nevermi! 

Beyer, Aufl. v. 1912, S. 666 ff.). Nach diesen gesetzlich« 
Bestimmungen beschränkt sich die Mitwirkung des teamteen Tie^ 
tes m Preussen auf die Kontrolle der von den Gemeinde (Guts^ vJ 
stehem zu führenden Bücher über Anzeigen betr. Todesfälle von t 
ren. Schliesslich ist nach § 75 der Viehseuchenpoliz. Anordn d! 
Mm. f. Landw pp. vom 1. 5. 12 zu erwähnen, deV die AbSeret 
und anderen An agen zur gewerbsmässigen Beseitigung oder Yen 
beitung von Tierkörpern oder tierischen Teilen der amtsticrär/tlS 
Beaufsichtigung unterstellt. Das Fleischbeschaugesetz und die n t 
Ausf.-Gesetze und -Verordnungen dazu wissen nichts von eine? vv 
pflichtung des beamteten Tierarztes wegen Ueberwachung der m 
ferung von tierischen Teüen. In vielen"Kreisen sind 

K^ilJ eiV f r0rdn l ,ngCn r ei ¥ angen ’ die den Fleischbeschauein und Fleisd 
besehautierarzten die Einlegung von Konfiskaten in verschlossene s 
genannte Sammelbehälter zur Pflicht machen. Diese SammellJiäl 
werden von Zeit zu Zeit unter polizeilicher Aufsicht entleert (Vgl d 
Muster einer solchen Polizeiver6rdnung in Sehroeter und HH 
lieh das Fleschbeschaugesstz, 3. Aufl. S. 524.) 

Eme Verpflichtung zur Ueberwachung der Beseitigung von Kn 

solcher TJerte-feS rdie unschädliche Beseitig 
L KM D r ( . bea ™*«‘ en ) Tierärzten nicht auferlegt. Di 
wL fl- S | C i <fer , P ° llzei (Pohzeiverwaltungsgesetz vom 11 3 5 
Sorge für Leben und Gesundheit; - § 41 Abs. 2 der Au*f RLL 

weitere Behandten«^** 3 1 ^®'.'' : a ” Die Polizeibehörde hat übet t 
fm“ . d 8 de . s Ifanstandefen Fleisches Entscheidung zu In 

£V wobei sie an die Anweisungen des § 45 a. a. O. gebua* 

Dr. F. 

Jungschwäne &£ S&Ä* Tiere)'" dS" ÄTS'™ 8 '?! 

IV. Kluge. 

,0 " ^^"den L A irg 0 „ rt e 

(Antwort auf die in Nr 7 «t^pIIIp Fr« 

Siehe die Antworten auf Frage 20 in Nr. 5 und 7 der^ T. 

Dri J. A. Hoffmaoo. 


Antwortend “n/ KWo'eestellte 0*" a 8«"‘r«»kheiten. (2. 

Ä er r «ÄfffÄis’Ä «iZe ft 

«wjnen dass <s sich um Bücher handelt, die für den pr^ktizie™d£ 
F agi fiS’ ne 7w ■ s, “ l ... und , in welchen dieser Auskunft aüf rete 

S Ä%“i in gesunden und krankt 

Erkennung f r e 1 c Jh Ein gemeinverständlicher Ratgeber zur 

«ntsptechra a B tä ntehf lÄrhü" a V °" Sch weinekrankheiten - 

8 °" dw " - d Ml- 


- ledig- 
Dr. A. 


Kracrl 2 ; k^nchen Sept'kaeinie. (2. Antwort auf die in Nr 4 nesWliP 

r» sfÄW» 

^ 12 »st „Kaninchenseptikämie“ behandelt. 

K. Kluge. 

EraE»hf» l, l**Byärops. (2. Antwort auf die in Nr 4 gestellte 
obi Ktii Leidai 4 h^°fi h f 1 bekam _. ich eine zie «e >n Behandlung, die mit 
(•"Mang. L Juime^ w!? nnr r * u** 8 ® la «,..r? la "“ da - .ungeheurer Bauch- 
Vorfan n >ß wst nur selten zu fühlen. Orifizium fteschlossen 

^Kaisersclmittl Zer " tc weder Punktion, noch einen anderen Eingriff j 
i Ur VerftiH* vornelimen lassen. Leider stand mir Pituglandol nicht 
SchmerÄ^* Ziege vcr sagte kein Futter. ZuMzt SSSS^ starte 
unmä^^^en «ten Besitzer dner Notschlachtung geneigt. Der 
total wf a « lln to Uterus enthielt 5 Zickel, von däien 3 Stück 
9r‘T'zium auch 0 ' ? , war f n ' t Beim Her ausnehmcn barst der Uterus* 
wieder o a “ c !l t«zt noch fest geschlossen. Vor 5 Tagen musste ich 
asser^uchtige Zickel entwickeln. K. Kluge " 

'"f 8 Fra^l‘ ip S? r p" koutiskaten. (Antwort auf die in Nr. 5 ge- 
e| tigung’ yon Ü5 F , ra | e das , Gesetz betr. die 

n i. 17. ü. l| (§ i nennt ausdrücklich 


7i- Arekolin. (1. Antwort auf die in Nr -t c 

Fröh ner gibt als Laxierdosis 0 02 0 05 ■ aIo F , ra 8 

gfsÄ STwSS z d u en g e^ ün Ä n ^nKr?"' 7' 

Dosis von 0,05 Eserin oder eTÄuVSA! 
0,1 :10 zu verabreichen Arekolin hat i n ,. Tlin ‘ l 11 . 3 

Ausser 0,05 Arekolin empfehte ich gleh* na^h Fe^^n ^ 
darmverstopfung 20-25 Gramm ^nnalin l Feststellung der Gn» 
3—6 Stunden wirkt. Empfehlenswert 1 ist au<* “i?’ ■ <fas « ? 
IstizinpiUe zu geben, die auf den'Dickifarm ^ch '"L ^ 

zeitiger ArekolmanWendung aber schon nach" gl 
Die Wirkung hält dann 1-2 Tage an Süll V 24 ! ^" 1 Z' 
sehr schmerzhaften Arekolins halte ich wiS»« u, “ d i e i Pk 
ungefährliche Cesol mit Erfolg benützt — r das wtdere ’ 

o i m o n Görlitz. 

stopfuiig A kan W „° m^n. ^reusge^TTass K ^ U “,S r Qickdam, 

ausnahmsweise 0,1 Arekolinum hydrobromUmm no< ? 1 * rai,l 8 

l ' ct ^ Kombination Eserin-Arekolin 0,1 : 10 auf S!^„i aU - Ch " vorl 

maligw D^n 'rtrttal^'wohi' X d pÄ (e ? UCl i- Von 

dasselbe vertragen wie vor dem Krtege Im v nicW nl 

wenigstens im Felde und an der Front - Ä. 1,!6 bcgann 
Pferde langsam nachzulassen, auch gegen Arzn^;..^^ CrStandskrail 
Kri^ zu Ende ging, war es auch mii AsJ neiw,r Rungen. Als 
Ende. So sehr hatte sie die fortwährende P ferden 

t7C h t |g er benannt: Futtermangel und Hungtrkuf^“tternuUelknappheil' 

» Är «ch-c^-r^ 

KaiküijekUonsiaiiaj 1 m sdtUretST^ilk^ nur^n'jth, d -" ses . J 

Dosis einzuspritzen und zwar alle VA m Irakticnit 

kung des Arekolins hält bekannflich l Ä 0.02-0.03, Die 1 
kann die Injektion dieses Alkaloids Nac »» d wscr 

kumulativ w.rkt. Immerhin ist die nach jeder 
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{diwäche des Tieres in Berücksichtigung zu ziehen und vor allen 
ijjpgen das Herz zu kontrollieren. Mehr als 0,2 dari man einem 
Jferde innerhalb 24 Stunden nicht geben, denn 0,25 wirken bereits 
fiftig und 0,5 infolge Atmungs- und Herzlähmung tödlich. 

' Allgemein kann ich auf Grund meiner Erfahrungen nur empieh- 
en, bei jedem ernsteren Kolikfall die Abführpille — sie braucht nicht 
rerade aus Aloe zu bestehen — und den feuchtwarmen Umschlag um 
ien Hinterleib nicht zu vergessen. Pille, Arekolin und Umschlag — 
o dieses Trio sollte bei Verstopfungskolik jeder Tierarzt, namentlich 
tr Anfänger, als erstes denken. Dr. J. A. HoilmaiT'n. 

73. Nachteilige Folgen bei Einspritzung von Rotlaufserum. (Antwort 
ui die in Nr. 7 gestellt Frage.) Theoretisch besteht die Möglichkeit, 
iss die parenterale Einverleibung von artfremdem Serum, wie sie bei 
,*r Impfung gegen Schweinerotlauf geschieht, auf dafür besonders 
mpiängliche Tiere ungünstig einwirkt und die Erscheinungen der 
diosynkrasie auslöst. Praktisch kommen solche Fälle bei der Rstlauf- 
npiung jedoch kaum vor, wenigstens ist in der .Literatur darüber 
och nie berichtet worden; Auch sind dem Landsberger Institut trotz 
es grossen ihm zur Verfügung stehenden Materials Fälle von Idiosyn- 
rasie oder Serumkrankheit nach Impfung mit Rotlaufserum nicht be- 
anot geworden. Aus diesem Grunde ist die Anwendung grosser Do- 
en bei der Not- und Heilimpfung unbedenklich und werden z. B. 
rossen Schweinen bei der Heilimpfung ohne Schaden Dosen ven 
0-80 kzm mehrere Tage hintereinander efngespritzt. 

Dr. Stickdorn. 


Infolge eines Versehens in der Druckerei wurden die nachstehen- 
en Antworten in Nr. 10 unkorrigiert zum Abdruck gebracht, 
eshaib wir dieselben nochmals veröifentlichen. 


44. tmsatzsteoerplHcfit der Einnahmen aus Fleischbeschau. (I. Ant¬ 
on auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Wenn ein Tierarzt von einer Ge- 
dnde zur Ausübung der Fleischbeschau am Gemeindeschlachthause 
:$t, d. h. mit Pension angestellt ist, sind seine Einnahmen aus 
iesem Beamtenverhältnis Umsatzsteuer frei. Andernfalls wird er für 
ine Einnahmen aus der Fleschbeschau und auch aus der Ergän- 
ingsbeschau die allgemeine Umsatzsteuer von 1,5. Proz. entrichten 
iissen. Ganz sicher steht dies aber noch nicht fest, weil das Gesetz 
jetzt erst in diesem Umfange zum ersten Male angewendet wird, 
aktische Erfahrungen aus seiner Anwendung also noch nicht vor¬ 
igen. Im grossen ganzen aber werden auch die Fleischbeschauein- 
ihmen umsatzsteuerpflichtig sein, denn gerade das Umsatzsteuergesetz 
kennt nur einige wenige Ausnahmen an. 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 

(2. Antwort.) Gebühren aus Fleischbeschau sind ebenso um* 
^steuerpflichtig wie die Einnahmen aus der Praxis; denn sie hängen 
ii dieser zusammen. 

Steuersyndikus Lachmund. 

50. Vorstellen eines Vorderbeines ohne Lahmheit. (Antwort auf die 
Nr. 5 gestellte Frage.) Sollte dieses Entlasten der Beugesehnen 
dit vielleicht auf eine Entzündung des Unterstützungsbandes der 
ufbeinbeugesehnc zurückzuführen sein? Haben Sie daraufhin einmal 
>* Pferd untersucht? Baumann -Oberröblingen a. See. 


eines Besitzers, in Hasselfelde, in Uftrungen (Pr. Sa.). Erkrankungen 
bezw. Todesfälle an Trichinose infolge Genusses nicht untersuchten 
Schweinefleisches kamen u. a. vor in Dresden, Schrimm, Stralkow© 
und Sande (Holstein). Ferner machen wir Sie auf den Artikel „Der 
Nutzen der Trichinenschau“ in Nr. 11/1919 der „Rundschau auf dem 
Gebiete der ges. Fleischbeschau und Trichinenschau“ aufmerksam. 

Schriftleitung. 


59. Schweineversicherung gegen Rotlauf. (1. Antwort auf die in Nr. b 
gestellte Frage.) Wenden Sie sich an Herrn Dr. L. Masur in 
Schlawa (Schlesien), der eine solche Versicherung ins Leben gerufen 
hat. Laut § 2 der Entschädigungsbedingungen war bisher für jedes 
geimpfte Tier am Ende der Woche, in der die Impfung erfolgte, eine • 
Mark abzuführen. Simon- Görlitz. 


(2. Antwort.) Ich empfehle Ihnen die Rotlaufentschädigungskasse 
in Schlawa, von der im Vorjahre in der „T. R.“ wiederholt die Rede 
war. Auf Wunsch wird Ihnen der Geschäftsführer dieser Kasse, Herr 
Kollege Dr. Masur in Schlawa (Schlesien), die näheren Bedingun¬ 
gen gern zuschicken. Dr. J. A. H o f f m a n n. 


(3. Antwort.) Meinen Sie eine Rotlaufimpfversicherung oder eine 
Schweinelebensversicherung? Der Zentral-Viehversicherungsverein a. G., 
Hildesheim, Schützenallee 12, hat die Prämie für Rotlaufimptversiche* 
rung auf 1 M für jedes Schwein festgesetzt. Sauen bleiben von der 
Versicherung ausgeschlossen, wenn die Impfung 4 Wochen vor, bis 
4 Wochen nach dem Abferkeln erfolgt. Verluste durch Verwerfen 
nach der Impfung sind in die Versicherung eingeschlossen und zwar mit 
einem Werte von 20% des Muttertieres. Die Entschädigung beträgt 
80% des Wertes. — Ausserdem käme noch die Mastversicherung mit 
Einschluss der Rotlaufgefahr in Betracht Bei dieser Versicherungsart 
gelten die Bestimmungen der Viehlebensversicherung. Sind die Tiere 
nicht gegen Rotlauf geimpft, so ist eine Zuschlagsgebühr von 1% zu 
entrichten, andernfalls werden Verluste durch Rotlauf nicht entschädigt. 
Vielleicht fordern Sie einmal die Bedingungen des Zentral-Vich Versiche¬ 
rungsvereins ein. B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

(4. Antwort.) Die Proreveta versichert Schweine für den 
angefragten Zweck. Nähere Bedingungen sind bei ihr zu erfragen. 

Dr. S. 


60. Weinsteinsäure gegen Durchfall der Ferkel. (Antwort auf die 
in Nr. 6 gestellte Frage.) Die Weinsteinsäure (Azidum tartarikum) 
wird in der inneren Medizin überhaupt nicht angewendet, wohl aber 
der Weinstein (Tartarus depuratus, Kremor Tartari), der bekanntlich 
aus dem in Weinfässern sich bildenden rohen Weinstein durch Um¬ 
kristallisieren gewonnen wird. Der Tartarus depuratus dient jedoch 
in der Tierheilkunde nicht als Styptikum, sondern als mildes Laxans 
und zwar in peroralen Dosen von 1—5 g für Geflügel und Katzen, 
2—10 g für Hunde, 5—10 g für Schweine und 50—100 g für Schafe 
und Ziegen. Dr. J. A. H o f f m a n n. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berün-Friedenan. 


51. Fiugverhinderung von Schwänen. (4. Antwort auf die in 
r - 5 gestellte Frage.) Ich halte die Amputation eines Flügels für 
B «was rohes Verfahren. Empfehle die Tenotomie der Mittelhand- 
jf Fingerstrecker, die dem Vogel sein schönes volles Gefieder lässt. 
T e r i n g, Operaticnslehre). 

D r. Z schocke. 


54. Bezug von Friedmannscher Tuberkulose-Vakzine. (2. Antwort 
' «lie in Nr. 6 gestellte Frage.) Wenden Sie sich doch an Prot. 

Friedmann persönlich. Adresse: Berlin W., Meinekestr. 5. 

B a u m a n n - Oberröblingen a. See. 

57. Kastraticnszangen. (2. Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
rj g?) Sie werden bei der Kastration von Pferden, Bullen und Ebern 
emals irgendwelche Unannehmlichkeiten haben, wenn Sieden Samen- 
r *ng mit der Sandschen Zange möglichst hoch oben fixieren, nicht 
“etsehen, und mit der Abdrehzange nach Matthias den 
lD *n$trang mit möglichst vielen Drehungen abtrennen. Dr. B. 

(3. Antwort.) Der Sicherheitsemaskulator von Blunck dürfte den 
50 tonen geforderten Bedingungen entsprechen. Dr. $. 

, 58. Trichinenschau bei Hausschlachtungen. (1. Antwort auf die in 
r 5 gestellte Frage.) Am 3. 11. 20 wurden bei einem im hiesi- 
^ Schlachthof geschlachteten Schwein eines Privatmannes (hier be- 

^ Schlachthof zwang für Hausschlachtungen!) Trichinen fest- 

Dr. Hofmann, Schlachthofdirektor, Rostock (Meckl.). 

(2. Antwort) Trichinen wurden in letzter Zeit u. a. gefunden in 
Aterwieck (Harz), in Stoitzc bei Uelzen (Hannov.) bei 3 Schweinen 


Besonders preiswert bieten 
wir infolge noch günstigen 
Einkaufs der wieder bedeu¬ 
tend gestiegenen Chemikalien,* 
JolgenJe Ampullenfüllungen 
'unter Garante für Haltbar¬ 
keit und genaue Dosierung 
an: 

Arecolin hydrobromlc. 

0,05 : 5 10 Stück 33,— M 

0,08 : 10 * 45,- „ 

0,1 : 10 * 55,- „ 

Arecolin-Eserin 
0,1 : 10 10 Stück 52,- „ 
Coff. natr. saT 
5 : 10 10 Stück 40,— „ 

Morphium hydrochlor. 

0,4 : 10 10 Stück 44,— „ 

Aloepillen, Aloeextraktpillen, 
Impfstoffe von Gans usw. 
Verlangen Sie umgehend un¬ 
sere Liste. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta 

O. m. b. H., 

Stargard i. Pomm.f203, 


pr. kg M 18,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Fa*i... 
Pfullingen (WIrttbg.). 



Leichte Feld- 

wagen 

-Karren 


im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (73.) 

Car! Wiemann, «ÄSBN. 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 
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AatgMehriabeaeStdfen, amttiche Bekanntnaahanfpii, Famüesnachrishten . 

AOBClgen in dieser rRnbcik ohne K*nl*»Hminnner ( ) sind anderen OMMliu enta—men. 

Tierarzt sucht 

Vertretung oder Assistentenstelle 

Angebote unter W. R. 241 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau erbeten. (241) 


Tierarzt, arbeitsfreudig, mit allem vertraut, sucht am 1. 4. 

Assistenz oder längere Vertretung. 

Angebote unter - K. S* 238 an die Tierärztl. Rundschau, Ber¬ 
lin-Friedenau. (238) 

Vielbeschäft. Praktiker (Brandenburg sucht für zirka 3 Monate 

Vertreter 9 

(Radfahrer), der sich vervollkommnen will. Anspr. bei freier 

Station unter R. G. 236 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
Friedenau. (236) 

Erledigt! 

Die Bezirkstierarztstelle in Ebermannstadt. 

Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wohnsitz des Be¬ 
werbers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 
13. März 1921 einzureichen. (234) 

Tierarzt, Dr., 1914 approbiert, wünscht etwa ab Ende März 

bei erfahrenem Praktiker mit reichlicher Gelegenheit zur Geburts¬ 
hilfe. (226) 

Angebote unter G. L. 226 an die „TferärzÜiche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. 

Für schriftliche Arbeiten wird 

Jüngerer Kollege 

von stark beschäftigtem Praktiker 

Angebote unter M. W. 231 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (231) 

Bekanntmachung. 

Die 

Kreistierarztstelle des Kreises Braunsberg 

mit' dem Amtssitze in Braunsbefg ist zu'besetzen. Neben dem 
Gehalt und der Amtsunkostenentschädigung erhält der Stelleninhaber 
eine Reisekostenpauschvergütung von zur Zeit 4500 M, «tie in jedem 
Rechnungsjahre neu festgesetzt wird. 

Bewerbungsgesuche sind mir Jus zum 1. April d Js. unter 
Beifügung des Lebenslaufes, des Tähigkeitszeugnisses für die An* 
steUung als beamteter Tierarzt und etwaiger sonstiger Zeugnisse 
einzureichen. 

Bei Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ein kurzer 
Lebenslauf votzulegen. 

Königsberg Pr., den 28. Februar 1921. 

Der Regierungspräsident. 

I. A. Traeger., (230) 

CKXXDOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

w O 

§ Wir geben unsere heute stattgefundene Vermählung Q 

O hierdurch bekannt: O 

8 Tierarzt Dr. KARL BRAUNS g 

Q und Frau E11 y geb. John. x 

O Gera (Reuss) Bad Zwischenahn (Oldbg.) § 

0 den 11. Februar 1921. g 

ooooooooooooooooockx)Ochx>ooooo©c>^ 

II . | i 1 - . 


Nr. ij 

Aus der üeschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Die Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. YL in Frankli 
a. M.-Niederrad ist in eine Aktiengesellschaft mit einem Aktienkapit 
von M 3 000 000 *== (Drei Millionen Mark) umgewandelt wordei 
Den Aufsichtsrat bilden: Geheimrat Frösch, Professor der tie 
ärzlichen Hochschule in Berlin, Vorsitzender, Bankier Bernhai 
Merzbach, Ofienbach a. M., stellvertretender Vorsitzender. Fern 
Frau Betty Blümlein. Frankfurt a. M., Herr Tibor Dene! 
Vizepräsident der Serum-Union in Wien, Herr Paul Engel, Direkt! 
der Angllo-Oesterr. Bank in Wien, Herr Alador Lukacs, Präside 
der Serum-Union, Wien, Rechtsanwalt Dr. Rudolf Merzbacl 
Offenbach a. M. und Herr Professor Dr. William R u*p p e 1, Berli 
Zu Direktoren wurden ernannt: Herr Professor Dr. Ludwig Fe je 
Berlin und Herr Wilhelm Engel, Frankfurt a. M. 

# Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer d Co., Leverkusen. He 
Direktor Dr. Robert E. Schmidt ist, um sich der rein wisse 
schaftlichen Laboratoriumsarbeit zu widmen, mit dem 31. Dezemb 
1920. aus dem Vorstande ausgeschieden. Aufsichtsrat und Vorstai 
haben den Beschluss gefasst, ihn der nächsten ordentlichen Generalvi 
Sammlung zur Wahl in den Aufsichtsrat vorzuschlagen. 

# Presto-Werke Akt.-Ges. zu Chemnitz. Die Generalversamnüui 
setzte die Dividende auf 18% fest. Ferner wurde die Erhöhung d 
Grundkapitals um 100 000 M auf 8,5 Millionen M durch Ausgabe vi 
500 000 M Namensvorzugsaktien beschlossen, die mit zehnfaehi 
Stimmrecht und einer 6proz. Dividende ausgestattet sind. Die Vi 
waltung teilte auf Anfrage mit, dass die Beschäftigung bei dem II 
temehmen gut sei und dass sich dfe Umsätze in den ersten vier M 
naten des laufenden Geschäftsjahres gegenüber dem Vorjahre ver<U 
pelt hätten. 

# Reiniger, Gebbert & Schell A-G. in Erlangen. OB. 1919 

Bruttogewinn 1 526 133 (867 948) M, Abschreibungen 322 210 (280 bl 
M, Reingewinn 1 220 529 (615 496) M, Div. 12 Proz. (wie im 
auf die alten Aktien und 6 Proz. auf die jungen Aktien. Gesellst 
war im abgelaufenen Jahr nicht so gut beschäftigt, dass Produkt 
im früheren Umfange aufrechterhalten werden konnte. Der Orc 
eingang liess während der ersten Monate des laufenden Jahres sti 
zu wünschen übrig; in letzter Zeit hat er sich gebessert. We 
nicht wieder starke wirtschaftliche Rückschläge kommen, hofft Ver 
im nächsten Jahre wieder über ein befriedigendes Ergebnis berich 
zu können. Nach Bilanz ist Warenkonto von 2 527 380 Mark 
10 954 462 M, das Debitorenkonto von 7 473 305 M auf 17 207 613 
und das Kreditorenkonte von 8 534 857 M auf 24 016 771 M 
stiegen. Eine wesentliche Erhöhung von 2 150 876 M auf 5 005 800 
hat auch das Beteiligungskonto infolge der Beteiligung an einem ai 
ländischen, der Branche des Unternehmens verwandten Unternelm 
erfahren. v i 

Räude der Hunde heiitfcchnrf 

Cutasyl Dr? Roth. < 235 ,, 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stelen junge Haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 



Tierarzt!. Besteck zu 600 M zu verkaufen. Rückpd 
Gustav Bender, Plankstadt, Baden. m 


HanBventfitotor zur Entlüftung einer Gaszelle ZU kao 
gesucht. Angebote an die „Tierärztliche Rundschau“ unter $. 0- 1 

<3 


Trichinenmikroakop mit Zubehör zu kaufen gesu< 
Angebote unter J. D. 225 an dfe „Tierärztliche Rundschau“, Be« 
Friedenau. (2 


Zu Verkäufern 600 kzm, vom Ministerium bezog« 

Mflaul- und Klauenseucheserum* 

G. Brüntjen, prakt. Tierarzt, Huntlosen (Oldenburg). 

(3 


Wegen Praxisaufgabe: (- 

Opel-Motorfahrrady 1 PS., sehr gut erhalten, guter sich 
Läufer, verkäuflich für 5500 M bei 

Hoppe & Co., Magdeburg, Kaiserstr. 17. 

Dechery-Brennapparatf sehr gut erh., vollste, 
Emaskulatori H.-Kat. Nr. 3825, gut erh., mit Preisan| 
zu kaufen gesucht. 

Off. uner B. C. 239 an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin ! 
denau. (} 
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Konzentriertes Roborin-Kraftpuiver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht woht fühlen, im Wachstum und in der Knochen¬ 
bildung zurückgeblieben sind, an Blutarmut , Rhachitis, 
Freßun/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz als Kräftigungsmittel, für 
Gef Zügel auch zur Anregung der Ei erlege tä tigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark däs Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. — Tierärzte 
erhalten Rabatt. — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Ungner-Werke A.-Q., Dresden, Abt Roborin. 


MILBEX 


das Räudemittel 


bei Sarooptes- und Acarusräude, 
Fussräude des Oellügeb und Ekzemen. 

Einfache Anwendung — Sichere Wirkung 


Packungen für grosse und kleine Haustiere. 


DI GA LEN in sterilen Ampullen zu 
1,1 ccm, 3,3 ccm und 10,5 ccm für 
grosse und kleine Haustiere dosiert. 


Pyo-Blättohen Dr. Rahna 

gen den ansteckenden Scheiden 
ifcrrh vorzüglich bewährt. 

Ustbertrofl. Tiefcawirkuaf 
SO Stack M 12,— 
Buttendtibe [105.] 
(aas CaMobutter) 70 Pfg. 
Tierarzt Br. Mine, 
Scbänebeck a. 4. Elbe. 


Instrumente 

Mikroskope [332,] 
und s&mtl. Bücher 

feiert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Te graer, Berlin SW. H 

Kochstrasse 5 

Vet.»niedizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow 985?. 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 

Literatur kostenlos durch 

CHEMISCHE WERKE GRENZACH A.-G. 
ORENZACH (BADEN). 


Vasogen 


6° 0 und 10°1< 


Nicht teurer als Ersatzpräparate. 

Spezif. Jodwirkung, dabei reizlos für Haut und Schleimhaut und 
sparsam im Gebrauch. Vorzüglich bewährt u. a. bei: 

Aktinomykose« Euter-* Gelenk-« Knochenhaut-« 
Sehnenentzündung. Akarusräude und anderen 
Hautkrankheiten- 
Morbus makulosus« Pleuritis. 

Literatur durch: 

Pearson & Co. A.-G., Hamburg 19. 

(104.) 


SMmt-FhntimmjmmlwMm 3 ?au l £m"aSi £*%££? 



BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche« die chron. 

* Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Proft. Dr. H. Raebiger, Halle i. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 4h, 50, M 

Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-MiM „Bram“ delsschau bei Leipzig. 


Csi l) 















r 

r das 
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Cellokresol 


Wiederverkäufer und Vertreter 
überall gesucht! #10,) 

Dr- Büchtemann & Co., 

Hamburg I, Georgshol 210. 


Wesbatb plagen Sie sich noch ml 

ansteck. (209 ■ , 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
»Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Novo, Chemische Produkte, 
Kfaigsberg/Pr., Magisters*. 17 


Da Ra Pa Sk • 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektionsmittel für Gross- und Kleindesinfektion 
jeder Art, zur Seuchenbekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Parasiten und 

Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch« 

it 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen nnd Tierärzten erprobt und als den meisten bekannten 
Desinfektionsmitteln weitaas fiberlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr = 2,50 (4,- Mk.), 250 gr 0,- (8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,— 
Mark), 1000 gr 18,— (24,— Mk ). Bezug durch die Drogen- und Chemikaliet-Grosshandlung 

Ferda Capellen, Hannovera 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Südost 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die „Ta R.“ beziehen. 


CAPORIT 

ges. gesell. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Besinn clens 
Antlseptlcum 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert in 1-Liter und 10-Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wunde treu pulver und Wundsalbe 

Ferner: 

CAPORIT (Rohware). 

Vorzüglich bewährt hei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futtertrifee und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

l A * * n 250 „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 



Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 


JWehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — Viehle¬ 
bens-, Zuchttier-* Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope- 
, > rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpt- — 

— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- — 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

in Hildesheim, t 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 8U6, gepr. nach d. von Prof. StiKing veröftoitl. Methode, 

Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. (18.3 

Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 


Original-Gläser 

zu 10 g 

M 3,75, 

Briefpackung 

10 g 

M 3,25 

* V» 

* 25 „ 

n 8,25, 

«i 

25 „ 

n 7,75 

n r» 

. 50 „ 

n 15,50, 

n 

50 „ 

n 15,- 

n » 

„ 100 „ 

» 29,-, 

n 

100 ff 

. 28,- 


Tanopidonstifte In Holrfassung. unzerbrechlich. D R. O. M., M 3,— pr. Stück. 

Orosshlndler erhalten hierauf den entsprechenden Grossorabatt. 
Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

Nie<tari. bei: F. Capellen, Hannover und Tzt. Dr. L. Masur, Schlawa In Schlesien. 


Perleberger Impfstoffwerk 

G. m. b. H. zu Perleberg. 


Sch weinerotlauf serum 


staatlich geprütt, mit Entschädigung laut 
Bedingungen. 


Abortin 


Parabortin 


Isapoten-Wundpulver 


(vollwertiger Ersatz für Jodoform, im Gegensatz zu diesem last 
geruchlos) enthält die wirksamen Bestandteile Jod-Campher in 
wasserlöslicher Form 

z. Zt. billigstes Trockenantiseptikum 

Packungen: 50 g Streudose M 2,70 

100 „ ff ff 2,60 

Proben und Literatur kostenlos durch: 

Chem. Laboratorium J. Schü*h«lz, Köln Rh. 72. 


V/entrase 
gegen kälberruhr | 
und andere 
Darmkrankheilen. I 


. Antektrol 

JmpfstcTf gegen 

Abortus irifctl 

[Humann uTeislerl 

Oohna Sa. 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desmiektioo mit 

Bacillol 

d. Oberveterinär i. D. Christian, 

Tierärztl. Rundschau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 

_ 


sowie alle anderen Sera und Bakterienpräparate. 

;_ (233 ) 


Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actien-GesellschaftfürAnilin-Fabrikation 

Berlin SO. 36. C» 7 .) 


























Carbovent 

wlM WwPÄMÄ (Carbo animalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei 
Kälberruhr sowie bei infektiösen Magen- 
und Darmerkrankungen der Rinder, 
Schweine und Pferde. 

Einläufe von flüssigem Tierkohlebrei 
(1 Teil Carbovent auf 25 bis 30 Teile ae- 
kochtes Wasser) Ubertreffen bei Gebär¬ 
mutterentzündungen alle bisherigen Be¬ 
handlungsmethoden an Wirksamkeit. 
Literatur kostenlos. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. (57|i] 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ w v m y Laut tierärztlichen Gutachten 

A ■ 1 3 III I |V| einfachstes, wirksamstes und 

JL 1 11 keine Schäden hinterlassendes 
X EPISPASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

nai.-fliri- Fabrik Rieh. Schubert O Co. S; S; 

Weinböhla-Dresden T. fff,.! 



Sepfoforma 

(ge», gesch.) 

•eit 20 Jahren in der Veterinär-Medizin bewährte» 

Desinficiens, 

Antiseptikum, 

Desodorans 

wird nunmehr in gleicher hervorragender Qualität wie vor dem 
Kriege von uns hergestellt. 

Proben und reichhaltige Literatur auf Wunsch zu Diensten. 

Septoforma-Geseiischaft m. b. H., Köln a. Rhein. 
Generalvertrieb f. d» unbesetzte Deutschland 

H. GQIdenpfennls, 

(64,,) 

Stassfurt II, Bez. Magdeburg. 




/ HUSUMER \ 
f 5 Q 1 AE-GASZELLE 1 


H 


r'O.R.G.M, ANGEMElüEf S 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/ DIE EINFAOiSTE 8ILU6STE/ 
VND DABEI VOLLKOMMENSTE 
rBAV VND VER7RIE8 OVRW: 
KVBT PeTeRSlN Hvsm. 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stefaan dm Hnr« 

Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (26,,) 

Niederlage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). 


|jr ör. Kleins 

Äntiperiostin 

Bei Überbeinen, Knocheoneubildungen. 
Sehnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hjrgrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis 18,- M. für eine Flasche. 
f Lieferung erfolgt an Tierarzte 

mit 10 Prozent Rabatt 

Ä- v Patente in .Hon Knlturstaaten 
Nur für den Gebrauch 
des Tierarztes bestimmt ^ 

erlangen Sie ausführliche^ 
Literatur 


I LaborÄtoriumDr Klein Beriin.WlO. 

Maagarctfuznstr lj Ir Fernruf: Noliendorf 434-5 


Ich habe aus Heeresbeständen — BeuteWare — einen grösser 
Posten 

Camphorsalbe 

za. 10% Camtohor enthaltend, erworben, und bin in der Lage, di 
zu einem äusserst günstigen Preise abzugeben. Der Pr 
beträgt einsebl esslidh Biichre pro Kilo M 15.—, entspricht also ni 
e'nmal dem Werte des darin enthaltenen Camphors. Minderst ca 

1 kg; von 4 kg an — PostkoMo — franko. Versand unter Naj 
nähme. Bei grösserem Bedarf Sonderangebot. (22 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


ARSACOL 

(Arsen-Calciumpräparat mit 1% arseniger Säure) 

Roborans. Anthelminthicum. 

Indikationen: Abmagerung und kachektische Zustände besonder^ 
nach Maul- und Klauenseuche, Kalkinanition, Leck 
sucht, Rhachitis, Ascariden und Strongylideu dei 
Pferdes. 

Preis: Flasche mit za. 300 g Inhalt M 12,—. 

Für Tierärzte 15% Rabatt. [142, i 

Herstellung und Versand: Henselwerke, Cannstatt 
(Abt. Tierphyaiol. Präp. — Leiter: Dr. med. vet. Fromm herz 
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Nachdruck aus dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierÄrztlichen ricbbIMtern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jetlem anderen Falle auch im Auszuge nur rmi aiiMirnL-k lieber Genehnrgung des Herausgebers 
' ger.irükel werden mit M 250,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch hanihme bez*. Uidrurh mit 

allen Hechten in ins er alleiniges Eigentum über 

Eeaoheint wöchentlich am Sonntstt). 
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Berlin-Friedenau, den 20 März 1921. 
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I i 'li, Intravenöse Tuherkulosan-Impfung. V< n Dr. Knabe. — Staupebehandlung mii Natrium kakodylikum. V'rn B e r ti rfi. 
innait. Gründung eines Senderverbandes der 1 ayer. Di-tr ki-ti. rärzte? Von Dr. Erhard t. -- Allerlei. — Umschau: U ober sieht 
der Fachpresse: Schwerer Archiv für Tiir'ieil \nnde — Referat. Literatur. -- Animalische Nah- 

r u n ? s m i 11 1 1 k u u d e, Fleisch- u. M i 1 c h h y g i e n e. #- A e 11 e r e u. neuere Arzneimittel. Vereine und 
Versammlungen. H o c h s c li u 1 n a c li r i c h I e n. — Standesfragcn u n d B e r u t s a n g e 1 e g e n h e i i e n. 

. Verschiedenes. Personalien. S p r e c h s a a 1. 


Intravenöse Tuberkulosan-Impfung. 

(Vorläufige Mitteilung.) 

Von Dr. meJ. vG. Knabe, Königswartlia i. Sa. 

Cie intravenöse Appl katim von Impistcticn i t nichts Neues. Aus¬ 
gehend ven den Erfolgen, welche ich mit dieser Ti e aj ie lei Starr¬ 
krampf und R: tlauf hatte, kam ich gelegentlich eines Falles von typi¬ 
scher akuter hebe hauer Liuigenbrustfell-Tuberkulose einer Kuh auf 
Jen Gedanken, das bewährte Tuberkulosan-Burow auch ein¬ 
mal intravenös einzuverleiben. Es handelte sich um ein in schlechtem 
Allgeitiein zustande befindliches Tier, welches schon drei Tage lang 
ABgönetnzustande befindliches Tier, welches schon drei Tage lang weder 
»ej£Ä£cn Einverleibung von 10 kzm Tuberkulosan-Burow fing das 
Fier plötzlich an zu fressen und wiederzukauen. Es ist seit.lein mun¬ 
terer «ti? je, nimmt ständig im Gewicht zu und bekommt wieder bläu¬ 
endes 'Haar. 

Mk dieser vorläufigen kurzen Notiz möchte ich die Herren Kol¬ 
legen, aiiregen, in Tuberkulose!allen, wo es auf schnelle Wirkung 
akötniltt, die gleiche Applikationsweise zu versuchen und hierüber ihre 
Frififcuigefl zu veröffentlichen. 

Ölt; all gemeinen besteht ja schliesslich keine Veranlassung, ven der 
i:dtaus£tidfach erfolgreichen subkutanen Verimpfung des Tuberkulosan- 
Burow-abzugehen. Aber es werden sich doch hier und da Fälle, wie 
-er geschilderte, finden, in denen die intravenöse Verabreichung in li¬ 
iert erscheint. Nachdem ich in knapp zwei Jahren mit meist vorziig- 
icheäjt Erfolge 1500 Tuberkulosan-Impfungen vorgenomnirn habe, 
könntediesen bewährten Impfstoff nicht mehr missen. 


Staupebehandlung mit Natrium Kakodylikum. 

Von Tierarzt Carl Ber ndt --Chemnitz. 

Auf die Veröffentlichung des Herrn Dr. K n o 11 über Staupebchand- 
1 ng mit Natr. kakodylik. pur. krist. in Nr. 35 20 der „Tierärztl. Rund- 
sciiau- habe ich umfangreiche Versuche mit dem organischen Arsenik- 
r, räparat gemacht, und ich kann nur sagen, dass ich mit den Resultaten 
'• ; H zufrieden bin. ’ j 

Wie bekannt, werden im Gegensatz zu den anorganischen Arsenik- 
Prüparaten die organischen vom Körper wegen ihrer viel geringeren 
Giftigkeit bedeutend besser vertragen, wie ja schon B u n s e n näch¬ 
stes. Seine und seiner Nachfolger Arbeiten aber gerieten* in Ver¬ 
gessenheit, bis G a u : 1 e r durch seine Arbeiten und Untersuchungen 
iNr die Kakodylatc die Aufmerksamkeit der Fachwelt dauernd auf 
# lenkte. 

I>ie Kakodylsäure wird von dem Organismus derart gut vertragen, 
bü man sie fast als ungiftig bezeichnen kann, kann doch ein erwachse- 
■ ' Mann 1 g kakodylsäure* Natr. auf efmnal innerlich vertragen, eine 
hv:s. die 0,625 g arsvn. Säure entspricht. Schon in den 70er Jahren 
N'äics Schultz die Ungiitigkeit der Kakodylsäure (Arcli. i. exp. 
laihMugie u. Pharm. Bd. lt S. Ml). Fr gab zwei Kaninchen von glei- 
Gewicht dieselbe • Menge Arsenik subkutan, nämlich 0.075 g. und 
>-ur dem einen in Gestalt der Kakodylsäure Mi 5), dem anderen in - 
kr Form der arsenigen Säure ft),09). Letzteres verendete in wenigen 
bauten, während das erstcre gesund blieb. Die tödliche Dosis für ein 
feilschen beträgt von der Kakodylsäure 0,5 g, der exitus letalis er¬ 
btet Ja flitorföhr 5 Stunden. 


Wie schon erwähnt, sind in der Praxis die Erfolge mit Natr. kako- 
uylikmn sei?r IWfricdigerJ, so daß nur dringend geraten werden kann, 
das Mittel ausgiebig zu erproben. Ich selbst habe H’.'iidote von Dosen 
gespritzt und lasse es in meinem Arzneischatz gegen die Bekämpfung 
der Staupe nicht ausgehen. Die genaue Dosierung, die Billigkeit des 
Medikaments, die dauernde Haltbarkeit, die einfache und sympathische 
Anwendung tragen mir dazu bei, dem Mittel das Wort zu reden. Fine 
lokale Reizung sensibler Art habe ich entgegen den Ausführungen von 
Dr. K n o 11 auch nicht ein einziges Mal beobachten können. Niemals 
sträubte sich selbst die empfindlichste Rasse gegen eine erneute In¬ 
jektion. im Gegenteil, der leichte Stich der spitzen Kanüle der 1-g- 
Spritze, die Injektion der geringen Quantität war beendet, ehe der 
Patient zum Bewußtsein kam, was mit ihm vorging. 

Nur eins noch, cs ist selbstverständlich, daß ich natürlich beileibe 
nicht dem Kakodylikum als Spezifikum das Wort reden will: das gibt's 
eben leider noch nicht. Aber ein unbestritten wuchtiges Kampfmittel 
gegen die Staupe ist das Präparat ganz entschieden, und das ist schon 
viel. Durch die Injektionen wird der allgemeine Kräfnezustand in 
günstigster Weise beeinflußt, Limgenaffektionen werden gebessert, bei 
vorsichtiger Dosierung und streng individueller Beobachtung auch leichte 
nervöse Formen zum Seilwinden gebracht (siehe die Affinität der er¬ 
krankten Nervenzelle zum Arsenik). Aber auch im Rekonvaleszenz- 
stadimri, wo die Tiere von der Krankheit herabgekommen und hinfällig 
sind, tut Nair. kakodylik. gute Dienste. Bei Anämien nach Erkrankung 
gen oiler durch Tänien oder Askariden lässt es ebenfalls nicht im 
S< ich. Zu erwähnen wäre vielleicht noch, dass Herr Kcl'ege Dr. Kn oll 
in Johanngcorgenstadt in Sachsen den Vertrieb seines Mittels selbst 
in die Hand genommen hat und dasselbe jederzeit von ihm bezogen 
werden kann. 


Gründung eines Sonderverbandes der bayrischen Distriktstierärzte? 

Von Distriktstierarzt Du. Er har dt in Hersbruck. 

hi Nummer S der ..Tierärztlichen Rundschau“ erschien •ein Aufruf 
bayerischer Distriktstierärzte zur Gründung oder Vorbereitung einer 
eigenen Vereinigung dieser speziell bayerischen Berufssparie. Unterzeich¬ 
net ist der Aufruf von in Herren, die durchweg in Unterfranken an¬ 
sässig sind. 

Der Verband der Freibennsticrärzte Bayerns, in dem die bayeri¬ 
sch Gi Distiiktstieräiz.te, soweit sie den neuen Gruppenorganisationen 
angeliörcn, sieh bisher zum größten Teil organisiert haben, hat alles 
Interesse daran, den Gründen dieses Aufrufes rachzugehen. Ich will 
mich bemühen, dies in voller Sachlichkeit zu vu suchen und das Für 
und Wider der dort enthaltenen Gedankengänge zu beleuchten. 

Eilig*.weihten war es schon länger bekannt, daß speziell in Unter- 
iranken eine Strömung besteht, die mit den Zielen des Verbandes der 
FVeiberufstierärzte nicht einverstanden ist, mit der Begründung, daß 
..von Seiten der praktischen Tierärzte beabsichtigt ist. die althergc- 


Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 2. Vierteljahr 
19?1 bringen wir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten 
die Herren Kollegen, dazu die ihren za diesem Zweck über¬ 
sandte vorgedruckte Zahlkarte benutzen v.rd die Angabe des 
Namens, und der Adresse auf dem Abschnitt nicht vergessen 
zu wollen. (Postscheckkonto Berlin 592 49). 
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brachten Rechte der Distriktstierärzte nicht zu mehren, sondern zu min¬ 
dern“. wie der Aufruf wörtlich urteilt. Um dieses Urteil zu verstehen, 
ist es nötig, sieh daran zu erinnern, wer b:i unseren bayerischen Ver¬ 
hält/Fsui in der Fachgruppe der Freiberuisüerärztc vereinigt ist. Das 
sind erstens die prakthchcn Tierärzte mit bekommen entw eder nur 
aus der kurativen Praxis oder kleiner Nebeneiimalmicn aus Fleisch¬ 
beschau. zweitens die Distriktstierärzte. Sic sind Freibenifstierärzte, 
im Nebe.tarnte jedoch auch berufsmäßige, uielii vollbeschäftigte Beamte 
ihrer Bezirke (nicht des Staates). In dieser Figetischaft sind ihnen in 
Bayern im Bereiche ihres Praxisgebietes, — meistens eines abgegrenz¬ 
ten *1 eils des Bezirkes (~ früher Distrikts), - die Frgiinzungsfleisch- 
beschau, Körungen, die gesundheitspolizeiliche Untersuchung der Hunde 
und in außerordentlichen Zeiten, wie im letzten Studienjahre, auch 
seuchenpolizeiliche Geschäfte übertragen. Außerdem werden flu den 
meisten Kreisen Bezirks- und Kreisbeihilfen gewährt. Die Stelleninhaber 
haben durchweg die amtstierärztliche Prüfung erledigt; die älteren 
Distnktstierärzte stehen vor der Anstellung zum Amtstierarzt. Da die 
Distriktstierärzte mit amtlichen Funktionen in der Regel nicht am 
Wohnsitze des Amtstierarztes, sondern in einem räumlich gut abge¬ 
grenzten Teile des Amtsbezirks sitzen, ist die Möglichkeit von Kon¬ 
flikten mit den Amtstierärzten eine seltene. Drittens gehören zu den 
Freiberufstierärzten eine geringe Anzahl von Kollegen in sonstigen rei¬ 
nen Privatstellungen. Die ganze Berufsgruppc ist demnach keineswegs 
homogen zusammengesetzt. 

Vergegenwärtigen wir uns dazu das Programm des Verbandes der 
Freiberufstierärzte Bayerns — „Mindestforderungen" ist ein von mir 
stets bekämpfter unglücklicher Ausdruck, der an die Revolutionszeit 
anklingt und seinen Wortlaut nach Abänderungen des Programms aus¬ 
schließen müßte — dann haben wir den Konfliktsgrund zwischen den 
leiden Haupteilen der bayerischen Freiberpistierärzte vor uns. Dieses 
Programm verlangt Praxisverbot der Amtstierärzte mit Vollbesoldung, 
dafür aber: „Seuchenpolizeiliche Geschäfte, Körungen, Hundevisitationen 
sind dem Amtstierarzte ausschließlich zu überlassen.“ Die Distrikts¬ 
tierärzte, die den Aufruf Unterzeichneten, fürchten daher für den Fall 
der Verwirklichung des Programms Wegfall bestimmter Einnahmen; 
der Hauptgrund für die Forderung der Vollbesolduug, das Ausbleiben 
de? privaten Wettbewerbs zwischen Amts- und Privattierärzten mit sei¬ 
nen schweren Konflikten, ist fiir sie ohne besonderes Interesse, da, wie 
erwähnt, die RcilAingsflächen meist geringe sind. Neben diesen allge¬ 
meinen Gründen scheinen auch persönliche Gegensätze in Untcifranken 
mitzuspielen. 

Die Herren in Unterfranken können eine Berechtigung zu Ihren 
Absonderungsbestrebungen nur aus der Betonung ihres engeren Inter¬ 
essenstandpunktes ableitcn. Wollen sie nur das, dann werden sie sich 
schwerlich von dem geplanten Schritte abhalten lassen oder aber ins 
Lager der Staatstierärzte übergehen, wo sie zwar, wie in dem Aufruf 
angedeutet ist, auch nicht hingehören. Der Verein der Staatstierärzte 
in Bayern hat auch bereits eine Sondergruppe der Distriktstierärzte in 


Allerlei. 

Der „staatlich geprüfte“ Tlerhellkuitdige Gustav Klrchhoff In Liegnltz. 

Von Dr. J. A. H o f f m a n n. 

Der Tierheilkundige Gustav Kirchhoff in Liegnitz ist un¬ 
streitig einer der „berühmtesten“ Tierbeilkundigen Schlesiens, so daß 
es sich verlohnt, diese „Größe“ der Veterinärmedizin einmal in das 
wahre Licht zu setzen. 

G u s t a v K i r c h h o f f ist der Sohn eines Stcllcnbesitzers in 
Oyas (Kr. Liegnitz). Sein Vater, August mit Vornamen, der früher 
Schäfer war, gehörte zu* den vierzehn Nothelfern seiner Gemeinde. 
Besonders gab er sich mit der Behandlung von Kühen ab und leistete 
gern Geburtshilfe. Den Bauern war dies sehr erwünscht. Sie brauch¬ 
ten sich so die Hände nicht zu beschmutzen und kamen andererseits 
billig weg, denn Kirchhoff senior war mit einem Brot, einem 
Stück Butter und einem halben Zentner Hafer für sein Pferd schnell 
abgefunden. Allzuviel hatte der alte Kirchhoff nicht zu tun und hat 
daher den Tierärzten auch nur wenig Schaden bereitet. Er verzog 
später nach Roscnig (Kr. Liegnitz) und ist dort inzwischen ge¬ 
storben. R. i. p. 

Sein Sohn Gustav hatte von vornherein höhere Pläne. Zu¬ 
nächst war er Kutscher bei dem prakt. Tierarzt Mangelsdorf in 
Goldberg und dann bei dem Kreistierarzt John in Haynau. Die Kol¬ 
ben waren erstaunt und erfreut über die Geschicklichkeit ihres 
Rosselenkers und zeigte» ihm in ihrer Praxis vertrauensselig so gut 
;,!!es. Bald glaubte er genug von der Tierheilkunde zu wissen 
:r, d machte sich selbständig, zunächst in Oyas. Da aber der Prophet 


seinen Reihen. Wie steht es nun mit dem Grundgedanken des Pro¬ 
gramms der Freiberufstierärzte? Es will Vollbesoldung der 'Amtstier¬ 
ärzte, in einer Form, die zunächst deren eigene Angelegenheit ist, die 
aber Ersatz für den Finualmieausfal! bieten soll. Die Votlbcsoldung 
nicht zu Gunsten derjenigen. Freiberufstierärzte, die bereits im satu 
rierten Posten sitzen, sondern für die, die in harter Tagesarbeit stehen, 
oft im ungleichen \\ ettbewerb mit dem sozial und wirtschaftlich besser¬ 
gestellten Amtstierarzte; für die, die anfangen, sich eine Existenz aufzu. 
bauen, denen mancherorts auch die kleinste Erleichterung hierfür ver¬ 
sagt wird, nicht zuletzt also für die Jungen im Stande. Unser Nach¬ 
wuchs w ird ja — das muß immer wieder betont werden — fast aus¬ 
schließlich im freien Beiut sein Brot suchen müssen. Ihm soll das 
Verbandsprogramm helfen, unter günstigeren Bedingungen anzufangiu, 
als das heute oft möglich ist. Letzten Endes aber würde die Vollbe- 
soklung dem Streit zwischen den privaten und beamteten, gleichzeitig 
auf private Erwerbsmöglichkeit angewiesenen Tierärzten ein Ende 
machen, der unter den heutigen Umständen einen Abschluß nicht er¬ 
sehen läßt. Sollten sich wirklich keine Distriktstierärzte finden, die 
diesen höheren Standpunkt sich zu eigen machen könnten? Ich hoffe 
es nicht. Und weiter: Wie die Dinge heute stehen, ist die Vollbesol¬ 
dung der Amtstierärzte nicht erreichbar infolge von Widerständen, die 
anscheinend nicht zu überwinden sind. Dann muß der Verband der 
Freiberufstierärzte für seine Mitglieder einen Ausgleich auf anderen 
Wegen suchen, im besonderen in Zuwendungen anderer Art an seine 
Fachgruppe. Wollen die Amtstrerärfcte auf Privatpraxis nicht verzich¬ 
ten, dann können sie nicht fordern, daß ihnen jede Art Nebenarbeit 
mit Nebeneinnahmen offen steht. Die Zeit wird den Ausgleich des 
heutigen hitcressenstreits nach dieser Richtung bringen müssen, wenn 
die Vollbesoldung abgelehnt bleibt. Hierbei werden aber — rein ma¬ 
teriell gesprochen — auch die Distriktstierärzte gewinnen. 

Ja, der Verband der Freiberufstierärzte will ja aber unsere Inter¬ 
essen mindern, wendet mir der Aufruf ein. Ist dem wiklich so? Der 
Verbancf hat sich, lediglich auf Anregung aus den Reihen der Distrikts¬ 
tierärzte, wiederholt mit Eingaben an das Ministerium gewendet für 
entsprechende Gebühren an Freiberufstierärzte, die mit seuchenpolizei¬ 
lichen Geschäften, Körungen und Hundevisitationen betraut sind. Dav 
Ergebnis ist ein durchaus günstiges. Der Verband setzt sich ein für 
Fortbildungskurse der praktizierenden Tierärzte, — nebenbei bemerkt 
schon vor der gleichartigen Anregung des Vereins der bayerische!! 
Staatstierärzte. —; er tritt in seinem Programm ein für die Versor¬ 
gungsbestrebungen von Freiberufstierärzten, die im Nebenamte Ge¬ 
meinde- oder Bezirksbeamte sind; in Mittelfrankcn ist durch Vorstel¬ 
lung des Unterverbandes die Erhöhung der Kreisbeihilfen für prak¬ 
tische und Distriktstierärzte erreicht worden. In den 2 Jahren, in 
denen den Verband existiert, hat er es also nicht versäumt, für die 
Distriktstiierärzte einzutreten. Außerdem sind im Innern die Dinge noch 
sehr im Fluß. Was hindert die Distriktstierärzte, ihren Interessen Gel¬ 
tung zu verschaffen? Sie haben es ja in der Hand, getigne e Vertreter 


rn seinem Vaterlande bekanntlich nichts gilt, zog Kirchhoff junior 
bald nach Liegnitz. Hier machte er sich den alten Trick seiner Zeit¬ 
genossen zunutze, indem er, öfters seine Behausung wechselnd, nach 
Möglichkeit und mit Vorliebe In frühere Wohnungen von Tierärzten zor. 
weil er auf diese W eise gleich einen Teil der Kundschaft des vorher 
in demselben Hause ansässigen Tierarztes, die von dessen Weg- oder 
Umzug noch nichts wußte, bequem kapern konnte. 

Der Kundenkreis Kirchhoff* ist sehr gemischt. Aus dci 
Jahren 1908—1913 verfügt er über sechs Anerkennungsschreiben von 
adligen Rittergutsbesitzern und Offizieren, die gleichzeitig ein Bewert 
für die Erfahrungstatsache sind, daß hohe Gesellschaftskreise sich au] 
dem Gebiete der Heilkunde gern mit bloßer Empirie begnügen. DfcsJ 
sechs Anerkennungsschreiben, von denen also im Durchschnitt eine 
auf ein Jahr kommt, was wiiklich nicht überwältigend Ist, hat Kirch 
hoff reklamesüchtig, wie er' ist, auf einen Zettel drucket lassen, de 
er schmunzelnd verteilt, um damit zu beweisen, was für eine Leucht 
er auf dem Gebiete der Tiermedizin ist» Sonst erstreck: sich srim 
Praxis in der Hauptsache auf kleinere Besitzer, die sich dadurch, dal 
er mit ihnen vielfach auf dem Duzfuß steht, außerordentlich geehr 
fühlen. Seine Hilfeleistung läßt er sich sehr gut bezahlen, besser al 
mancher Tierarzt. Eine Praxiseinbuße von nennenswertem Umfang ha 
er den in und um Liegnitz ansässigen Tierärzten noch nicht verschalt 
Vielleicht liegt da-s daran, daß die Tterbesitzer sich sagen, für die hohe 
Preise, die Kirchhoff liquidiert, bekommen sie auch einen rieh 
t i g e n Tierarzt, nicht bloß einen falschen, der so schrecklich ger 
ein richtiger sein möchte. Immerhin hat Kirchhoff dank einer £< 
wissen, jedoch rein empirischen Geschicklichkeit soviel Einnahmen, da 
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•;i den Hauptausschuß zu bringen, jedenfalls da, wo sie ln genügender 
stärke, wie anscheinend in Unterfranken, vorhanden sind. Sollte es 
Jazn wirklich wieder der Neugründung einer kleinen Gruppe bedürfen? 
Hier ruft man auf zur neuen Gruppenbildung, dort lockt der Verein 
der bayerischen Staatstierärzte, der seinen 20 bis 25 Mitgliedern, die 
praktische oder Distriktstierärzte sind, bereits eine Vertretung im 
\nsschuB anbietet. Das in Bamberg von der deutschen Tierärzteschaft 
.üigenonnnene Prinzip der Dreiteilung wird in beiden Fällen durch¬ 
brochen; ein Verein von Staatstierärzten ist in dem Moment nicht mehr 
Jas, als was er sich bezeichnet, wenn er jeden anderen Tierarzt in 
uii)e Reihen aufnelimen will. Die Wahlkommission des Deutschen Ve- 
tcrii.ärrats kann nach dem klaren Wortlaut der Satzungen Distrikts- 
uerärzteu, die einem Wahlkörper von Staatstierärzten angeboren das 
Wahlrecht zum Deutschen Veterinärrat nicht zubiliigen. 

Der Ruf nach Absonderung wird übrigens nicht in allen bayerischen 
Kreisen Widerhall finden. Bei uns in Mitteliranken wenigstens stellen 
die Dtstrikstberärzte mehr als die Hälfte der Mitgliedei des Unterver- 
nanJes der Freiberufstierärzte und beweisen durch regen Besuch der 
Veranstaltungen, daß sie mit seiner Tätigkeit zufrieden sind. Auch in 
vhwaheri sind meines Wissens die Verhältnisse ähnlich gelagert. 

Ich sehe in der Bildung einer neuen Gruppe für diese kein Wachs¬ 
en ihres Einflusses, höchstens erreicht sie eine Schwächung der Ge- 
samtorganisation, die bisher mühsam sich zusammengefunden hat. JJas 
nächste Ziel muß ein anderes sein: Keine weitere Parteizerklüftung; 
die streitenden Brüder im engeren und weiteren Kreise mögen sich zu¬ 
sammen» nden am Arbeitstische. Gegründet haben die deutschen Tier¬ 
ärzte in den letzten Jahren genug. 


Umschau. 

Uebersicht dtr Fachpresse. 

A Schweizer Archiv für Tierheilkunde. b2. Band, Heft 3—(>. 

Heft 3. 

n Heber Incarbon. Zugleich ein Beitrag zur ir^tra- 
venösen Behandlung- hochfieberhafter Erkrankun- 
s c n. Von Dr. Äckerknecht - Zürich. 

Bei allen Erkrankungen, bei denen Toxine im Blute vermutet wer¬ 
den können, empfiehlt A. das durchaus unschädliche Incarbon als Adju- 
anzu wenden, so bei Blut- und Futtervergiftungen, septischen 
Phlegmonen. Qitrigen Sehnen- imd Sehnenscheidenentzündungen, Kreuz¬ 
te (Lumbago). Morbus makulosus, Hufrehe, Rotlauf und Starrkrampf 
Lr Pferde. Auch bei der Brüsseler oder Genfer Pierdekrankheit hat 
ucarb on sich bewährt. Mit bestem Erfolg wandte Verf. es auch bei 
ginnender Lurigenbrustfelteutzündung an Stelle des Neosalvarsan an. 
fei der perniziösen Anämie bringt das Mittel wohl vorübergehende 
fesserung und Kräftigung, aber keine Heilung. Bei Wifndenkomplika- 


r -standesgemäß“ leben kauft. Seit zwei Jahren bildet er sogar Lehn 
zu Tferheilkundigen aus. wie bereits in der ,,,T. R.“ 1019 (S. 572 

I erwähnt wurde. .So hat sich bereits solch ein Jüngling nach 
lhfe?urg eines halbjährigen (!) Kursus in Siegfriedswalde (Kr. Heils- 

i. Ostpr.) als Tierheilkundiger niedergelassen. 

Das alles ist einigermaßen verwunderlich, wenn man an K i r c h - 
lft fis Diagnosestellungen und Behandlungsmethoden denkt. Folgende 
kvi Fälle, die sich beliebig vermehren ließen, geben ein rechtes Bild 
den Fähigkeiten dieses Menschen, der sieb selbst für unfehlbar 
rält: Bei der Ziege eines Liegnitzer Schneidermeisters stellte Kirch- 
1 " i i eine Magendarmerkrankung fest und gab dem Tier eine Flüssig¬ 
st ein Die Ziege verendete, und durch einen Tierarzt wurde eine 
Dreiseitige — Lungenentzündung fcstgestellt Da K i r z h h o f i trotz 
c '“t> Kunstfehlers eine ziemlich hohe JPcchiiung ausstellte, verklagte 
fei Jer verärgerte und erzürnte Schneidermeister auf Schadenersatz, 
gleich nun noch zwei Tierärzte ihre Gutachten gegen Kirchhoff 
ihgahcn, wurde K i r c h h o t i freigesprochen, weil das Gericht sich 
wf Jen Standpunkt stellte, daß ein sog. Tierheilkundiger eben kein 
Vilich approbierter Tierarzt sei und deshalb für da-s Nichterkenncn 
: '^tr Krankheit nicht verantwortlich gemacht werden könne, lft 
'h'45-Beckeni bei Liegnitz kurierte K i r c liJa <»i i ein Pferd auf Kolik. 

II Wahrheit aber litt das Tier au — Starrkrampf. , Ein anderes Pferd, 

wirklich Kolik batte, beförderte er mit 0,t Eserin, sulfurik. ins Jem 
*»ts. Als der Bauer gegen den Tierheilkundigen wegen seiner Heil- 
eine Klage auf Schadenersatz anstrengte, leistete Kirch- 
ioif den Offenbarungseid. Das sind so einige kleine Beweise dafür, 
Dt recht die veft Kirchh/wf oft . und gern zitierte Reichsgerichts¬ 


tionen kann es nur unterstützend wirken. Bei dieser Gelegenheit betont 
Verf., daß die örtliche Behandlung der Wunden von Anfang an eine 
trockene sein muß und daß die althergebrachte Ueberschw emmung mit 
Lysol-, Kreriin, Sep oiorm* oder Sublimatlösung endlich als ein Ver¬ 
brechen verpönt werden sollte. Nachdem eine physiologische NaCI- 
Lösuftg (36,0 NaCl auf 4 Liter kochendes Wasser) hergestellt und auf 
42° abgekühlt und der Salvarsan-Infusionsapparat nach gründlicher Des¬ 
infektion mit der Kochsalzlösung und 1 oder 2 Dosen Inearbon gemischt, 
fertiggestellt ist, werden dem betr. Tiere zunächst 3—6 Liter Blut 
entnommen und im Anschluß daran die bereiigelialtene Lösung iniun- 
.diert. Herzschwäche Tiere erhalten vor dem Aderlaß Ol. kamphorat. 
oder Kodein natr. salizyl. subkutan. Tritt hiernach nicht alsbald eiftc 
günstige Beeinflussung der Temperatur ein, dann sind zur vollständigen 
Bindung der Toxiiuneugeit weitere luiusioneii angezeigt. je öfter sie 
wiederholt werden, desto sicherer und nachhaltiger ist der Erfolg. Bei 
Rindern ist zur Kompression der Jugularis eine Schnur oder ein 
Halsgurt anzulegen und die dicke Haut durch einen 2 cm langen Schnitt 
längs der Vene zu spalten. — Bei Euter- und Gebärmutter- 
leiden der Rinder ist die Incarboninfusion eine wirksame Unter¬ 
stützung der speziellen Behandlung. Bei Gebärmutterentzündung wird 
mit Vorteil örtlich ebenfalls Tierkohle in Form des Canbovent appliziert. 

Auch bei hoch fieberhaften L u ii g e n a f f e k t i o n e u der 
Rinder, sowie bei Maul- und Klauenseuche sind Incarbon- 
Infusionen mit Erfolg angewendet^ worden. Das bösartige Ka- 
taFrhalfieber wird durch sie wohl günstig beeinflußt, aber nicht 
geheilt; hier wirkt Arsen (nach Wyssniann und Bertschy) im 
Verein mii Incarbon besser. Schliesslich empfiehlt A., das Incarbon 
auch in der Hunde- und Ziegenpraxis zu versuchen. 

Heft 4. 

r Geschichte der tierärztlichen Lehranstalt in Zürich 1820—1920. 

Von E. Zlschokke -Zürich. 

In äußerster Einfachheit und gedrängter Kürze schildert Z. die 
Gründung des Lehrinstituts und seine Vervollkommnung, sowie den 
Ausbau der VetcriuärwissenschatV der stets gleichen Schritt mit den 
Fortschritten der Naturwissenschaften gehalten hat. Wir müssen uns 
hier auf diesen kurzen Hinweis beschränken und können unseren Le¬ 
sern nur empfehlen, die interessante Schilderung im Original nach¬ 
zulesen. 

La castratlon de Fötalon. Par M. Ritzenthaler - Schönbühl. 
t R. hatte Gelegenheit, einige Hundert Hengste im Alter von 3 V 2 bis 
7 Jahren zu kastrieren, wobei er, um allen damit verbundenen Gefahren 
zu entgehen, folgendermaßen verfuhr; Das Skrotum wird mit Leinwand 
trocken abgeriebe’n, mit Jod, Alkohol oder Benzin gereinigt. Operateur 
ifiid Assistent bilden am Skrotum eine Querfalte, auf der ein bis zum 
Schlauch reichender Hautschnitt angebracht wird. Durch Druck auf 
die Wundränder läßt der Operateur den Hoden hervortreten, durchtrennt 


entscheidung hat, die besagt: „Derjenige ist ein Pfuschei, welcher sich 
mit einer Handlung befaßt, die er nicht versteht.“ 

Auch sonst hat Kirchhoff schon oft den Gerichtssaal betreten, 
ebenso das Krankenhaus. Es ist jedoch besser, wenn über die Veran¬ 
lassungen dazu des Sängers Höflichkeit sich ausschweigt. Mit der 
Medizinalpolizei geriet Kirchhoff in Konflikt, als Regierungs- und 
Veterinärrat Dr. Dam mann (früher in Liegnitz, jetzt in Minden i. W.L 
bekannt als einer der wenigen höheren Vetcrinärbeamten, die für die 
Bekämpfung des Kurpfuschertums reges Interesse an den lag legen 
und auf diesem Gebiet auch schon anerkennenswerte Erfolge gehabt ha¬ 
ben, auf Beschwerden mehrerer Tierärzte, die wiederholt von Kirch¬ 
hof f dispensierte Gifte bei Landwirten vorgefimden hatten, eine un¬ 
vermutete Besichtigung der Kirchhoff sehen ..Hausapotheke“ ver- 
anlaßtc. Bei der Revision, welche die Polizei im Aufträge des Kreis¬ 
arztes und unter Hinzuziehung von Sachverständigen vornahni, wurde 
die „Apotheke“ teilweise in* einem Wagenschuppen vorgtfunden und 
mancherlei entdeckt, was Laien gar nicht führen dürfen, wie z. B. 
Hydrarg. btj. rubr. und andere Gifte. Wegen Uehertretuug der be¬ 
kannten Verordnung vom 22. Okober 1901 betr. den Verkehr mit 
Arzneimitteln und des § 367 Abs. 3 RStrGB. w urde Kirchhoff darauf¬ 
hin gerichtlich zur Verantwortung gezogen und. soviel verlautet, .auch 
bestraft. Schade, daß die Kirchhoff sehe ..Apotheke“ durch die 
Medizinalpolizei nicht noch öfters ausgeräumt worden ist! Apotheker 
und Aerzte könnten sich durgh unerwartete Besichtigungen der Dispcn- 
sieranstaltcn von Pfuschern größere Verdienste erwerben als durch 
ihren steten Kampf gegen das tierärztliche Dispensierrecht. Ein an- 
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<üe Tunika dartos und das darunter gelegene Bindegewebe, so daß der 
mit der T. vaginalis bedeckte Hoden nunmehr in der linken Hand des 
Operateurs ruht. Nun wird eine kleine Oeffnung in die T. vaginalis ge¬ 
schnitten, einer der Wutadränder dieser Oeffnung mit der Klemmpinzette 
erfaßt, der Schnitt verlängert, so daß der Hoden zutage tritt. Die 
Scheidenhaut zieht sich mit der anhaftenden Pinzette zurück, und der 
Samenstrang liegt frei. Nachdem mit der Klemmpinzette ein leichter 
Zug auf Scheklenhaut und Samenstrang ausgeübt ist, werden diese Or¬ 
gane durch einige peripherische Schnitte freigelegt, der bedeckte Samen¬ 
strang 1 mit der Masch-Zange durchtrennt und der Hoden mit der Schere 
emtfernt. 

, Nachdem etwas sterilisiertes Oel in die Wunde gegossen und durch 
Massage gegen das Skrotum hin verteilt worden ist, läßt man die Ka¬ 
straten aufstehen. In 10—12 Tagen erfolgt komplette Heilung ohne 
Komplikation. 

Schließlich berichtet Verf. noch, daß es ihm bei 12 Monorchiden 
weder durch lokale noch rektale Untersuchung gelang, den fehlenden 
Hoden aufzufinden. In 8 Fällen erfolgte nach Entfernung des vorliegen¬ 
den Hodefus 4 Wochen später der Deszensus des anderen. 

R. nimmt an, daß kompensatorische Hypertrophie bei den fehlen¬ 
den Hoden aufgetreten sei und sein Herabsteigen verursacht habe. 
.Vielleicht wäre es auf diese Weise oft möglich, die Kryptorchiden- 
Operation zu vermeiden. 

M El« Beitrag zur Behandlung* der Pferderäude. Von Prof. Dr. 
N o y o r - Bern. 

N. zieht die Gasbehandlung mit schwefliger Säure allen anderen 
Behandlungsmethoden vor. Die Gaszelle muß dicht sein, was durch 
doppelte Wand und isolierende Zwischenschicht erreicht wird. Uner¬ 
läßlich ist ferner genügender Verschluß der Halsmanschette und Lüf¬ 
tung der Zelle vor Herausnahme der Pferde. Zur Behandlung des 
Kopfes und der vorderen Halspartie eignete sich besonders * das Innsal, 
das erwärmt aufgetragen und dann mit der Bürste gründlich einge¬ 
rieben wird. Nach 3 Tagen schält sich die Haut aß, der Abschuppungs¬ 
prozeß ist nach zirka 4 Wochen beendet. Das Haarkleid, regeneriert 
hach kurzer Zeit. Innsal ißt ein Teerliniment mit Vaseline als Grund¬ 
lage und einem Zusatz verschiedener ätherischer Oele. Näheres war 
über die Zusammensetzung des Mittels nicht zu erfahren, es war durch 
das Schweiz. Seruminstitut Beim zur Verfügung gestellt worden. 

Heft 5. 

■*> Spontane Uterusrupturen bei Ziege und Schwein. Von Dr. 

Rüegger - Dübendorf. 

Bei einer Ziege, die nicht gebären konnte und bei der keinerlei 
Hilfeleistung stattgefunden hatte, ragte bei Ankunft R.s aus dem Anus 
des Muttertieres die Spitze einer kleinen Klaue hervor. Bei näherer 
Untersuchung fand sich die rechte Vordergliedmaße eines leblosen Zick¬ 
leins in der engen Zervixpartie, der Kopf war seitlich zurückgeschlagen. 


Das Fußende der linken Vordemgiiedmaße steckte im Masidarm. Nach 
der sofort vorgenommenen Schlachtung der Ziege stellte R. an der Ge¬ 
bärmutter unmittelbar oralwärts von der Zervix und ebenso an der 
Ventralfläche des Mastdarms einen perforierenden Längsriß fest, durch 
welchen der linke Vorderfuß in den Anus gelangt war. Hier lag also 
infolge heftiger Uteruskdntraktion bei anormaler Lage einer Gliedmaße 
eine spontane Perforation von Uterus und Rektum vor. 

Zu den seltenen Vorkommnissen gehört auch der folgende Fall: 
Ein zwei Jahre altes Schwein hatte ohne Hilfeleistung sieben kräftige 
Ferkel geboren. Gleich danach zeigte sich das Tier krank und ver¬ 
weigerte auch an den folgenden. Tagen die Futteraufnahmc. R. fand 
bei der Untersuchung die Symptome einer akuten Enteritis tfod Perito¬ 
nitis. Die ungeordnete Schlachtung erfolgte 4% Tage nach der Ge¬ 
hurt. In der freien Bauchhöhle fanden sich zwei ausgewachsene 
Foeten, die noch durch den Nabelstrang mit den datiebenliegendefn Ei¬ 
häuten verbunden waren. Am Uterus fällt eine starke, wie ein Tumor 
aussehende Verdickung der Spitze des rechten Horn es .auf, die sich bei 
näherer Untersuchung als Einstülpung eines Teiles des 
Uterushorns in ein mehr distal gelegenes Stück des 
Hornes, d. h. ln die Spitze des Bornes erwies. Also keb« 
Inversio uteri. Das Ganze bildet einen 20 cm langen und 15 cm breiten 
rundlichen, gestielten Körper. Nach Lösung und DurchßchneWung 
Invagination fand sich am inneren und mittleren Rohr ein 15 zm langer, 
perforierender, spontaner Längsriß, durch welchen die beiden Foetei 
hi die Bauchhöhle gelangt waren. Die blutig durchsetzten Wundrände: 
des Risses waren fest verschlossen. Wahrscheinlich Ist der Riß durcl 
eine fehlerhafte Lage eines Foetus in Verbindung mit heftigen Uterus 
kontraktienen zustande gekommen. Durch die vermutlich bald nacl 
der Ruptur entstandene Invagination ist der Verschluß des Riss« 
spotatan zustande gekommen. 

w» Torslo uteri gravid! beim Schwein. Von Dr. Steiger i 
Wattenswil (Bern). 

Zuir Geburtshilfe bei einem Schwein gerufen, stieß St. bei d< 
Untersuchung vor dem Beckeneingang auf eine nur für knapp zw 
Finger durchgängige Verengerung, die durch zwei straffe FaKen gebildi 
wurde, welche in schraubenförmiger Richtung auf der unteren Uterq 
wand von rechts nach links, auf der oberen Wand von links nach rech 
verliefen. Mit einem Finger wurde der Kopf eines Ferkels durch d 
Oeffnung fühlbar. Es handelte sich um eine Torsio uteri. Nicht duii 
Wälzungen, sondern nur dadurch konnte St. die Torsio lösen, daß 
die Hand direkt an den Falten leicht angepreßt hielt und die auf & 
Rücken Hegende Sau hin- Und herwiegen ließ. Nach* 6—8 starke 
raschen Bewegungen war die Verengerung so weit offen, daß die tfa 
passieren und ein lebendes Ferkel entwickelt werden konnte. Aul i 
unteren Uteruswand befand sich noch eine 2—3 cm hohe Falte, ül 
welche hinweg die 9 übrigen Ferkel hervorgeholt werden mußt) 
Das Mutterschwein überstand die Geburt ohne nachteilige Folgen. 


derer Tierarzt ruhte nicht eher, als bis K i r c h h 0 f f das Impfen mit 
Rotlaufkulturen amtlich verboten worden war. 

Seit diesen Vorfällen ist K i r c h h o f f auf die Tierärzte schlecht 
zu sprechen. Solange er noch von ihnen lernte, waren es in seinen 
Augen ganz achtenswerte Leute. Nun aber will das E^ klüger sein als 
die Henne. Nach allen Regeln der Kunst schimpft er auf sie und sucht 
sie herabzusetzen. Daß er dabei m der Wahl nicht gerade wählerisch 
ist, versteht sich von selbst. So läßt er hin-und wieder an Tierärzte 
Briefe los, namentlich an solche, die den schweren Kampf gegen, das 
Quacksalbertum im berechtigten Interesse ihres Standes und Berufes 
äls Lebensaufgabe betrachten. Wie in der „T. R.“ 1920 (Nr. 26, S. 386) 
schon an einem Beispiel festgestellt wurde, sind die Behauptungen 
dieser Briefe sämtlich Uebertreibungen, Entstellungen und Unwahrheiten, 
ausgesprochen und verbreitet in der Absicht, den Tierärzten eins aus- 
zuwischen. ln einem dieser Elaborate versteigt sich Kirchhoff zu 
der dreisten, geradezu unverschämten Bemerkung: „Es wird wohl jedem 
bekannt sein, der im Felde oder Garnison während des Krieges bei 
fahrender oder berittener Truppe gewesen ist, was von diesen Herren 
Hochstudierten für wertvolles Pfofdematerial geradezu vernichtet wor¬ 
den ist“ Auch die politische Tagespresse weiß dieser ehrenwerte 
Herr zu seinem Kampf gegen die Tierärzte zu benutzen. So brachte 
der „Liegnitzer Anzeiger“ im Winter 1919-20 einen mit G. K. Unter¬ 
zeichneten Schmähartikel gegen den praktischen Tierarzt Hoffmann 
1,1 Liegnitz. Im Frühjahr 1920 traf in der Redaktion dieser Zeitung ein 
anonymer Artikel ein, der unverkennbar^ in Kirchhoff schein Stile 
gehalten w r ar und derart starke Behauptungen gegen den prakt. Tier- 
arz * Dr. \\ e i ß e r in Liegnitz enthielt, daß der Schriftleiter es für das 


Ratsamste hielt, das Pamphlet gleich in den Papieikorb zu steck 
Wie mag erst Kirchhoff im mündlichen Verkehr mit seinen Kun« 
von seinen ehemaligen Lehrherren und Meistern, den Tierärzl 
sprechen! Selbstvenständlich würde jeder der angegriffenen,Kolki 
— es sind bis jetzt im ganzen acht — eine Beleidigungsklage glatt 
winnen. Welcher Tierarzt und Akademiker aber kann es mit sei 
Standesehre vereinbaren, sich' mit solch einem Menschen wie K i r c 
hoff gemeinsam vor den Richter hmzustellen? 

Glänzender als durch seine offenen und versteckten Angriffe se 
die Tierärzte konnte Kirchhoff seine Unbildung nicht beweii 
Der Mann scheint im übrigen selbst zu fühlen, wie mangelhaft 
„Bildung“ ist. Seine Briefe nämlich sind meistens von jemand ark 
aufgesetzt und mit der. Schreibmaschine geschrieben. Schreibt er 
mal einen Brief manu propria, dann wimmelt das Schriftstück 
Fehlem aller Art rtnd ist in seiner kuriosen Schrift kaum lesbar. 
Gründe zu seinem gehässigen Auftreten gegen die Tierärzte sind 
Kirchhoff recht vielseitig. Es ist der Konkurrenzneid — K i r 1 
h o f i betrachtet nämlich die praktizierenden Tierärzte als seine 1 
kurrenten! — der Dünkel, die Selbstüberhebung, Eigenliebe. Anma£ 
und Großmannssucht, alles Eigenschaften, die gerade scheingebil 
Menschen so unangenehm charakterisieren. Vielleicht will Kir 
hoff damit erreichen, daß sich die Tierärzte vor ihm fürchten. C 
entfernt davon lachen sie höchstens voller Mitleid über ihn, da sic 
als psychopathisch veranlagt halten; ernst genommen hat ihn aus i 
Reihe noch keiner. Dazu trägt schon seine Titelsucht bei, dk s 
schwächste Seite enthüllt und in der Tat höchst lächerlich wirkt. 

(Schluss folgt.) 
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Heft 6; 

^lieber die Getdtalmißblldiiiig bei verschiedengeschlechtigen Zwil¬ 
lingen des Rindes. Von O. Zietschmann-Zürich. (Zur Feier des 
hundertjährigen Bestehens der tierärztlichen Unterrichtsanstalt in Zürich.) 

Die reiche Literatur, die im Laufe der Zeit über Hermaphroditismus 
beim Rinde entstanden ist, ist von Z. eingehend gewürdigt worden. Bei 
Zwillingsgeburten befällt die Mißbildung ohne Ausnahme dasjenige 
Weibchen, welches mit einem normale'n Männchen geboren wird und 
das nur selten normal gebildet und fortpflanzungsfähig ist. Bei Zwil¬ 
lingen mit gleichem Geschlecht ist die Ausbildung der Fortpflanzungs¬ 
organe im allgemeinen eine normale. In der Schweiz bezeichnet man 
die fraglichen Tiere als „Zwicken“. Z. hatte Gelegenheit, an 16 äußer¬ 
lich weiblichen Fällen, die auf dem Züricher Schlachthof gefttadcn wor¬ 
den sind, verkümmerte Zwittergenitalien festzustellen. Cs handelte 
sich um Tiere im Alter von 2 bis 4% Jahren, von denen fünfmal ein¬ 
wandfrei die Herkunft von verschiedengeschlechtigen Zwillingsgeburten 
iestgestellt werden konnte. Einmal handelte es sich um eine Einzel- 
Geburt, bei welcher der anatomische Befund mit demjenigen an Zwil- 
üngsgeburten erhobenen vollkommen übereinstimmte. Innerhalb der 
möglichen Variationen decken sich Z.s Fälle absolut mit dem aus der 
Literatur gewonnenen Bilde, Die eigenen Untersuchungen Z.s sind 
noch nicht zum Abschluß gelangt, wir dürfen aber wohl erwarten, dar¬ 
über demnächst Näheres zu erfahren. Was Veri. auch auf Grund des 
literarischen Materials über den anatomischen, mikroskopischen und 
embryologischen Befund solcher Fälle, sowie über die Klassifikation der 
Mißbildungen mitteilt, läßt sich im efnzelncn hier nichj wiedergeben irtid 
mag im Original nachgelesen werden. Es sei aber hervorgehoben, daß 
auf die Beobachtungen embryologischer Art der Schwerpunkt gelegt 
wird. Dabei kommt auch die Steinachische Schule, die heute so viel 
von sich reden macht, zu ihrem Recht, Die Schlußsätze, welche Verf. 
aus den Literaturstudien und den eigenen Beobachtungen gezogen hat, 
lauten wie folgt: Die verschiedengeschlechtigen Zwillinge des Rindes 
kommen m einem sehn großen Prozentsatz mit einer Mißbildung dies 
Genitales beim weiblichen Tiere zur Welt. Diese Anomalie ist abhängig 
von dem frühzeitigen Auftreten einer Oefäßanastomose an den beim 
Rmde fast ausnahmslos miteinander verwachsenden Chorionsäcken der 
Zwilfingsfrüchte, indem auf diese Weise Geschlechtshormone des in der 
Entwicklung vorauseilenden Hodens das Weibchen treffen und dessen 
Geschlechtsorgane beeinflussen. Die Geschlechtsorgane dieses weib¬ 
lichen Foetus entwickeln sich im Sinne des Hermaphroditismus; In der 
Keimdrüse speziell lassen sich weibliche und männliche Elemente nach- 
veisen, von denen die weiblichen primär, die männlichen aber infolge 
Beeinflussung durch Hormone des zweiten Zwillfngsindividuums sekun¬ 
där entstehet. Es handelt sich also um Vermännlichung weiblich deter¬ 
minierter Geschlechtsorgane. Der Fall der Zwicken beim Rinde gehört 
Jum echten Zwittertuim, zur Form des vegetativ germinativen Herma- 
pbroditismus verusnach Pick. Diese Anomalie ist m allen Graden denk¬ 
bar vom eben noch normalen Weibchen aus über die weitaus häufigste 
Form mit starker Hypoplasie der Keimdrüse hinweg, die äußerlich 
weder einem Hoden noch einem Ovare gleicht, bis zu jenen Fällen, in 
denen ein relativ großer, sekundär entstandener Hoden das Bild charak¬ 
terisiert Der Grad der Vemmännlichung ist abhängig von der Zeit 
der Ausbildung der Oefäßanastomose und von der Intensität der inner* 
vekretoriseben Tätigkeit des Hodens im .Einzelfalle. Die Hormontheorie 
vermag den wesentlichen Teil der mißgebildeten Zwillingswcibchen 
m verschiedengeschlechtiger Herkunft in befriedigender Weise zu 
erklären. Das Auftreten von Zwischenzeiten in den mißgebildeten 
Keimdrüsen der erwachsenen Zwicken bedarf noch der Aufklärung und 
diese Frage ist an den durch die Steinachschen Operationen gewonnenen 
Resultaten zu prüfen. Durch Sammeln zahlreicher Fälle der hier be¬ 
handelten Anomalie ist die Frage zu entscheiden, ob morpholigisch 
s’leichgeartete Formen der Mißbildung auch bei einzelgeborenen Tieren 
k* Rindergeschlechtes varkommen. Die besprochene Mißbildung bei 
Zwillingen ist eine heute (inzwischen ist von Keller, Wiener tierärztl. 
Wochenschrift Mai 1920, ein entsprechender Fall bei der Ziege be¬ 
schrieben) nur auf das Rmdergeschlecht zu beziehende Erscheinung von 
*Peziiißcher Art. Unabhängig von ihr sind aber auch beim Rinde alte 
anderen Formen des Hemiaphroditismus zu beobachten, die nicht an 
Zwiliingsschwangerschaft gebunden sind, die im ganzen dem falschen 
Rittertum angehören, und die auch andere Tierarten betreffen. Des¬ 
halb kommen beim Rinde weit mehr Fälle von Hemiaphroditismus zur 
Feststellung als bei irgend einer Spezies. 


Referate. 

* Heber die Bildung von Antikörpern bei den gegen infektiösen 
Wh* Bit Antektrol, Abottin nsw. geimpften Rindern. Inaug. Diss. 


von Dr. Friedrich Müller, Schönau (Katzbach) (Autoreferat). 

Um einen Einblick in den immunisierenden Wert der Impfstoffe 
zu erhalten stehen uns drei Wege offen: 

Erstens kann man vergleichende Untersuchungen über den Gehalt 
an Antigenen der verschiedenen Impfstoffe anstellen. Diesen Weg hat 
H o 11 h bei den Impfstoffen gegen Abortus eingeschlagen und gefun¬ 
den, dass der antigene Wert des A b o r t i n s gering, des P i o r - 
kowskischen Bakterienextraktes nahezu gleich Null, des 
Amblosins ebenfalls ausserordentlich gering ist. Diese Befunde 
Holths konnte H a n t s c h e bezüglich des Abort ins und der 
P i o, r k o w*s kischen Lymphe bestätigen. 

Zweitens kann man die antikörperbildende Kraft der verschiedenen 
Impfstoffe im Tierversuche feststellen und die erhaltenen Wer'e unter¬ 
einander vergleichen. Auch diesen Weg hat H o 11 h beschritien und 
beobachtet, „dass weder der von Schreiber noch der von P i o r - 
kowski eingeführte Impfstoff günstige Resultate als Bekämpfungs¬ 
mittel des ansteckenden Verwerfens der Rinder ergeben wird. Das 
Amblosin wird infolge seines geringen Gehaltes an wirksamen 
Stoffen vermutlich auch nicht in der Praxis zufriedenstellende Resul¬ 
tate ergeben“. 

Gegen diese Folgerungen Holths kann man die Einwände er¬ 
heben, dass er seine Versuche erstens an Kaninchen, statt an Rindern 
durchgeführt hat, und dass seine Versuchsreihen zu klein seien. 

Der dritte und beste Weg ist die Beobachtung in der Praxis. 
Diese Art der Beurteilung ist aber bei der Verschiedenheit des Auf¬ 
tretens des Abortus gleichzeitig der schwierigste und erfordert grosses 
Beobachtungsmaterial, das auf lange Zeit hinaus zu kontrollieren ist. 
Diese Schwierigkeiten können in der Praxis nur unter selten günstigen 
Verhältnissen überwunden werden, worauf auch die geringe Anzahl 
von Veröffentlichungen über praktische Erfahrungen mit diesen Impf¬ 
stoffen zurückzuführen sein dürfte. 

Um möglichst bald einen, wenn auch beschränkten Einblick in 
die Wirksamkeit der heute wohl in der Praxis gebräuchlichsten Impf¬ 
stoffe zu erlangen, habe ich die immunisierende Wirkung von Abortin 
(Dr. Schreiber, Landsberg) und Antektrol (Huinann und 
T e i s 1 e r , Dohna i. Sa.) neben einem im Hygienischen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden selbst hergesteilten Impfstollf, 
der dem Verkehr noch nicht übergeben, überhaupt noch nicht in der 
Praxis ausprobiert ist, untersucht, als Versuchstiere jedoch Rinder ge¬ 
wählt und den Immunisierungseffekt im Agglutinations- und Komple¬ 
mentbindungsversuch ausgewertet. 

Ich stehe auf dem Standpunkte, dass die Bildung der uns beim in¬ 
fektiösen Abortus noch nicht sicher bekannten Träger der Immunität 
mit der Bildung der im Reagenzglas nachweisbaren Agglutinine und 
komplementbindenden Ambozeptoren mindestens annähernd parallel geht. 

In dem zu meinen Versuchen dienenden Bestände (15 Tiere eigener 
Zucht, 35 zugekauft) sind schon früher vereinzelt Fälle von Abortus 
vorgekommen. Es ist daher anzunehmen, dass der Abortus im Be- 
stände stationär ist. Auf Grund der der Impfung vorausgehenden Un¬ 
tersuchung des Blutes waren 16, der Milch 3 weitere, also, wenn man 
die Reaktion des Milchserums der des Blutserums gleichsetzt, insgesamt 
19 Tiere als infiziert anzusehen. Die Impfungen wurden subkutan, 
zweimal im Abstande von 16 Tagen mit den -vorgeschriebenen Dosen, 
beim Institutsimpfstoff mit 5 kzm vorgenommen. Die Blutentnahmen 
landen 10 Tage nach der 1. und 21 Tage nach der 2. Impfung statt. 

Aus meinen Ergebnissen ziehe ich den Schluss: 

1. dass A b o r t i n nur eine geringfügige immunisierende Wirkung 
besitzt, 

2. dass dem Impfstoff „Institut“ namentlich hinsichtlich 
der Höhe der erreichten Titer eine gute antigene Wirkung zuzuerkennen 
ist und dass sich deshalb weitere Versuche mit ihm empfehlen, 

3. dass Antektrol in jeder Hinsicht die höchste immunisie¬ 
rende von den 3 verwendeten Impfstoffen besitzt und dieses deshalb 
als Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben die beste Aussicht auf 
Erfolg hat. 


LifeFatur. 

# lMBgartl-Distertittoae». 

KB. Wegen Bc—hafflmg tos Dwcte»«ple uw der in dt— rr BoMk enrlteMi Pion 
«tlmo wird ersucht, sich direkt u di« Bema V—f—t wenden *o wollen, da die Bn- 
tsfction sich eicht damit befasse» kann. 

# Inangural-Dissertationen. 

Berlin: 

D r. Bittner (Heinrich), Tierarzt aus Schweidnitz: Die Brunst¬ 
rute des Rothirsches. 

Dr. Br ei t h o r (Rudolf), Stabsveterinär in Minden (West!.): 
Die Intrapalpebral-Reaktion bei der Tuberkulose der Rinder. 

Dr. Henninger (Wilhelm), Tierarzt aus Karlsruhe: Modell¬ 
studien an einer rechtwinklig gebogenen Winkelrinne. 

D r. Hill me r (Friedrich), Tierarzt in Berlin: Nachprüfung der 
von F o t h zur Milzbranddiagnose empfohlenen Kapselfär¬ 
bung mit Giemsalösung. 

Dr. Hintersatz (Richard), Tierarzt in Uchte: Pro- und Su¬ 
pination bei Kaninchen und Eichhörnchen. 

Dr. Hölscher (Friedrich), Stabsveterinär a. D. in Kitzeberg: 
Anatomische und histologische Untersuchungen der Uterus- 

r Schleimhaut des Rindes in ihren Phasen. 

Dr. Krippendorf (Walter), städt. Tierarzt in Berlin: Die 
Grössenverhältnisse des Herzens bei verschiedenen Hunde¬ 
rassen. 

Dr. Mörig (Erwin), Tierarzt in Schmalkalden: Beitrag zur 
Heilwirkung des Tetanus-Antitoxfns beim Starrkrampf der 
Pferde. 
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Dr. Müller (Willy), Oberstabsveterinär in Berlin; Beiträge 
zur Klärung der Antigentrage, besonders der des Rotzan¬ 
tigens. 

Dr. Niedzwetzki (Ewald), Tierarzt aus Marggratowa: Mit¬ 
tel- und End-Darm des Hippopotamus aniphibius. 

Dr. Ory (Curt), Tierarzt in Jäventz: Das Istizirf ir.J seine 
Verwendung in der tierärztlichen Praxis. 

D r. Pollok (Werner), lierai/t in Berlin; Ein Beitrag zur 
Frage des rezessiven Verhaltens des Albinismus md Ango- 
rismus und des Rückschlags zur Unarte in der Kaninchen¬ 
zucht. 

D r. Reiche (Pr. ul), Tierarzt iu Friedrichswerth (Herz. Gotha); 
Ueber Askariasis der Schweine. 

Dr. Schubert (Kurt), Tierarzt aus Gumbinnen: Vergleichende 
Anatomie der Nebennieren der Haustiere. 

Dr. Stark (Guido), Tierarzt in Mühlhausen (Kr. Pr. Holland): 
Beiträge zum Aiilhau der ostpreussischen Pferdezucht mit 
besonderer Berücksichtigung des Gestütes Schlobitten. 

D r. Till mann (Fritz), Tierarzt in Erfurt: Der Nachweis der 
Helmintheneier im Kote der Pferde. 

Dr. Wiegand (Heinrich), Tierarzt in Cassel: K.mpakta u d 
Spongiosa beim Rinde. 

D r. W olf (PauP, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin: Beitrag zur Behandlung chronschtr Gelenkerkrankun¬ 
gen des Pferdes mit dem Knorpelpräparat „Sanarthrit-Heilner“. 

Giessen: 

Dr. Göbel (Richard), Tierarzt in Hungen (Oberhes^en): Ueber 
die Beziehungen der Dichte einer Bakterienauischwemmimg 
und ihrer Widerstandsfähigkeit gegen Erhitzung. 

Dr. Tonnemacher (Rudolt), Tierarzt in Kirchweyhe (Han¬ 
nover Ueber nü/.zlichc und schädliche Wirkung der kolloida¬ 
len Farbstoff-Silberpräparate auf Zellen, Gewebe, Organe 
einerseits, auf Bakterien andererseits, geprüft an Meerschwein¬ 
chen und weissen Mäusen. 

Leipzig: 

Dr. Diehnelt (Waller), Tierarzt in Waldheim (Sa.); Aetio- 
logie und Therapie der Zahnkrankheiten des Pferdes. 

Dr. Grüttner (Walter), Tierarzt in Grenzdorf (P. Mefiersdorl- 
Wigondsthal): Beiträge zur Geschichte der Aetiologie der 
Unfruchtbarkeit des weiblichen Rindes. 

D r. Heinz (Wilhelm), - Tierarzt in Bautzen: Die aseptische 
’ chronische deformierende Gonitis des Hundes. 

Dr. Horch n er (Ignaz), Tierarzt : n Eyrichshof (P. Ebern): 
Die diagnostische Bedeutung der Methylenblau-Reaktion bei 
der Harnuntersuchung* 

D r. H.uhle (Karl), Tferarzt in Dresdsn: Die Herzkrankheiten 
des Pferdes und ihre ätiologischen Beziehungen zum Welt¬ 
krieg. 

D r. Mahlke (Max), Tierarzt in Dresden: Vergleichende 
Versuche mit Granugenol und Ballistol in der Wundbehand¬ 
lung des Pferdes. 

D r. W e n d e (Friedrich), Tierarzt in Habelschwerdt: Die ge 
schichtliche Entwickelung der Diagnose der traumatischen 
Gastritis des Rindes in den Jahren 1747—1878. 

München: 

Dr. Meng (Friedrich), Tierarzt in Mannheim: Beiträge 
zur Kenntnis der Morphologie der Barteln einiger Fische. 

Dr. Minges (Andreas), Tierarzt in Burghausen (Oby.): Ueber 
den Nachweis viTulizider Substanzen im Sernn vakzine hni 
muner Kaninchen. 

-■ Der Tabak, sein Anbau und seine Zubereitung von Alois 
O r s i, Direktor der landw. Winlerschule in Graslitz. L. V. En- 
der sehe Kunstanstalt, Neutuschein. Preis samt Porto und Buch¬ 
händleraufschlag kt. 2,50, M 2,40; d. ö. K 18 gegen Voreinsendung 
des Betrages. 

In dieser soeben erschienenen Schrift werden besprochen: 
Empfehlenswerte Sorten, Wachstumsbedingungen, Fruchtfolge Dün¬ 
gung, Anbau und Pflege, Ernte, Zubereitung der Tabakbläber für 
Zigaretten. Herstellung der Blätterbeize zu Zigarren und Rauchtabak, 
die Entnikotisierung und der Bedarf der Pflanzen für einen Raucher 
für das Jahr. Das Buch ist jedem Raucher und Gartenfreund zu 
empfehlen. 


Animalisch Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene? 

-S- Schlachtvieh- und Fieischbrschau m Frc.s'aH Sachsen nach 
Aufhebung der Zwangswirtschaft. Das Sächsische Statistische Landes¬ 
amt hat nunmehr seine Erhebungen hinsichtlich der Zunahme der 

Schlachtungen im Freistaat Sachsen nach Aufhebung de- Zwangsbewirt- 
schahung für Vieh und Fleisch beendet, sodass man sich aus dem 
vorliegenden statistischen Zahlenmaterial ein interessan.es Bild über die 
Ges aliung der Fleischversorgung nach Wiederzulassung des freien 
Handels entwerfen kann. Die von verschiedenen Seiten aufgestellten 

Behauptungen, dass der Fleischverbrauch nach Aufhebung der Zwangs¬ 
wirtschaft nur unerheblich oder gar nicht infolge der hohen Preise 

zugenonunen habe, treffen nach den angestellten Feststellungen des 

Statistischen Landesaudcs über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 
Freistaat fiir das Vierteljahr vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1920 
auf Grund der Berichte der Tierärzte und der niclutierärzilichen 
Fle schbeschaucr. nicht zu, denn die Statistik erbringt den Nachweis, 
dass die Schlachtungen und demzufolge auch der Fleischverbrauch im 
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ersten Vierteljahr nadi der Aufhebung der Zwangs bewirt Schaltung 

gegenüber dem letzten Vierteljahr 1919 ganz erheblich zugenommen 
haben. Es wurden in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 

1920 in Sachsen geschlachtet 3091 Pferde und Einhufer (1919; 2530) 
ü704 Ochsen (1919; 4113), 9857 Bullen (1910: 4C.0Ö) 24120 Kük 
(I9P» : 14 700 ), 7207 Jungkälber (1919: 0802), 53 159 Kälber (19p>- 
25 803), lu0 490 Schweine (1919; 59 495), 37 371 Schate (1919: 13002). 
Hieraus ergibt sich, dass im letzten Vierteljahr 1920, also im ersten 
Vierteljahr nach Aufhebung der Zwangswirtschaft für Vieh und Fleisch, 
hn Freistaat Sachsen insgesamt 302 671 Schlachttiere der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau zugeführt worden und demgemäß 
auch verzehrt worden sind, gegenüber 132 107 Schlachitieren 
in derselben Zeit des Vorjahres. Hieraus ergibt sich, dass die Zu 
nähme der Schlachtungen um weit über das doppelte zugenonunen hat. 
Zu berücksichtigen ist hierbei jedoch, dass seit dem Herbst 1919 audi 
die Viehbestände eine wesentliche Zunahme erfahren haben, sodass 
man auf Grund der Zunahme der Schlachtungen wohl nicht wird be¬ 
haupten können,, dass die Viehbestände infolge der Aufhebung der 
Zwangsbewirtschaft dezimiert worden seien. Besonders auffallend ist 
der enorme Mehrverbrauch an Schweinen im ersten Vierteljahr nach 
Aufhebung der Fleisch- und Vieh Bewirtschaftung gegenüber dem letz¬ 
ten Vierteljahr 1919. Da irgendwelche Seuchen hier nicht in Frage 
kommen, so ist an der Tatsache nicht zu rütteln, dass die Schweine¬ 
bestände wesentlich dazu beigetragen haben, die Ernährung der Be¬ 
völkerung zu verbessern. — Bemerkenswert »st noch, dass die Ziegen¬ 
schlachtungen nach Aufhebung der Zwangswirtschaft zurückgegangen 
sind und zwar von 48 064 im letzten Vierteljahr 1918 auf 45.774 in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Dasselbe ist von den Hunde- 
schlachtungen zu berichten, denn diese sind von 1495 4. Viertel¬ 

jahr 191Q auf 718 im 4. Vierteljahr 1920 zurückgegangen. 

m 


Atltere und neuere Arzneimittel. 

Pharmazeutische Notizen. 

■■ Ueber den Schutz der Arzneimittel vor dem Einfluss des Lichtes. 
Von 0. B. M. Coebergh. Pharm. Weekblad 1920, Nr. 48. 

Aul Grund eingehender Untersuchungen, deren Kenntnis auch iiir 
den dispensierenden Tierarzt von Wen ist, teilt Coebergh die Arz¬ 
neimittel, welthc -duFch den Einfluss des Uchtes Veränderungen er¬ 
fahren, in folgende Gruppen: 

a) Azidum hydrobromikum, Aziduni nitrikum, Kamphora mono 
bromata, Chininum et eius salia, Dimethylamidoantipyrin, Jodoformium. 
Physostigminum sulfurikum und Hydrargyrum tannikum, 

b) Aether, Hydrargyrum chloratum und Santoninum, 

c) Aqua chlorata, 

d) Ferrum pyrophosphorikum kura Ammonio zitriko, 

e) Aziduni benzoikum, Argentum proteinikum, Metadioxytenzol. 
Beta-Naphthöl und Pyrogallol, 

f) Apomorphinum hydrochlorlkum, Hydrargyrum jodatum und 
Phenol, 

g) Bromoformium und Spiritus Aetheris nitrosi, 

h) Solutio Hydrogenii peroxydati, 

i) Azidum hydrozyanikum und Solutio Jodi spirituosa, 

k) Hydrargyrum oxydatum, Phosphor, Phenolum liquelaktum und 
Solutio Suprarenini hydrochlorizi. 

Für die Aufbewahrung der Arzneien dieser zehn Gruppen kom- 
in folgenden Farben inbetracht; 

für a rotes, braunes und grünes Glas, 

‘ für b rotes, dunkelbraunes und grünes Glas, 
für c rotes und dunkelbraunes Glas, 
für d und e rotes Glas, 
für f und k am besten rotes Glas, 
für g, h und i am besten dunkelgrünes Glas. 

Im übrigen .konnten die Arzneien der Gruppen f—k durch keines 
der untersuchten farbigen Gläser hinreichend geschützt werden. Fs 
empfiehlt sich daher, bei der Aufbewahrung der Arzneistoffe ‘dieser 
Gruppen das Gewicht mehr aul die Dunkelheit des ‘Aufbewahrungsortes 
als auf die Farbe der Glasbehälter zu legen. 

Dr. J. A.- Hoffmann. 

■■ Ueber Lebertranemulsionen für das Vieh. Vcn Dr. Clemens 
Grimme, Hamburg. Deutsche Landwirtschaftliche Presse (Berlin). 
47. Jahrgang, Nr. 99, 1920. 

Bei der chemischen Untersuchung vcn Lebertranemulsionen hat 
man zu berücksichtigen, 1. ob und was für Tran verarbeitet worden 
ist bezw. an seiner Stelle nicht etwa ein anderes Fischöl gcnom- 
men wurde, 2. ob der Lebertran zu 40 v. H. vorhanden ist uni 
3. ob er mit Gummi arabikum und Traganth emulgiert ist und nicht 
etwa basische Stoffe wie z. B. Kalkwasser als Emulgentien benut 
worden sind, weil die sich dann bildenden Trankalkseifen physiTo 
gisch selbstverständlich ganz anders wirken als unverseifter Lebertran 
Wenn man auch an Lebertranemulsionen für Tiere nicht so heto 
Anforderungen stellen kann wie an die für Kinder und erwachsen* 
Menschen, so ist doch an obigen drei Forderungen unbedingt iesi 
zuhalten. 

Grimme analysierte von Lebertranemulsionen für Tiere fob end 
drei; die „Lebertranviehsahne“ und das Krampi 
mittel für Schweine ..Sauwohl“, beide von der hi 
ma Bernhard & Schenck in Siegburg hergestell» 
und die „Viehemulsion“ der Fi-rma Georg H a n n in | 
in Hamburg. 

An Trangehalt wurde ermittelt bei Viehsahne 17,31 v. H., K 
Sauwohl 24,93 v. H. und hei Vicheniulsion 40,01 v. H. Es besin 
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also nur die Viehemulsion den geforderten. Trangehalt, während Sau- 
wdhl in dieser' Beziehung einen Mindergehalt von 37,92 v. H. und 
Viehsahne sogar einen solchen von 5h,72 v. H. autweist. Die iso¬ 
lierten Trane von Viehemulsion und auch von Viehsahne zeigten den 
charakteristischen Letertrangerüch, die iür diesen Tran typischen Far- 
benreaktionen und den Grundsätzen der Fettchemie entsprechende nor¬ 
male Kennzahlen. Ganz anders ater war es mit dem Tran von 
Sauwohl. Er hatte einen unangenehmen,. fischigen Geruch, gab ab¬ 
weichende Farbenreaktionen, enthielt 20,bt) v. H. unverseilbare Sub¬ 
stanzen und liess in seinem sauer ausgeschfittelten Anteil eine last 
doppelt so hohe Säurezahl erkennen als in seinem neutral ausge- 
schiibelten. Daraus geht hervor, dass Sauwohl ganz oder teilweise 
auf der Basis eines fremden Fischöles hergestelR und dass dieses 
Produkt unter Mitbenutzung eines basischen Mediums wie Kalkwasser 
emulgiert ist. 

Es ist daher zu beanstanden, die Viehs»hne we¬ 
gen erheblichen Mindergehaltes an Lebertran, das 
Krampfmittel Sauwohl aus demselben Grunde, vor 
allem aber wegen seines Gehaltes an trenidölen 
und der Benutzung eines nichv zulässigen Emul¬ 
gierungsmittels. Von den drei unte rs u c h t e n Le. 
bcrtranemulsionen entspricht nur die Viehemul¬ 
sion allen gerechten Anforderungen. 

Dr. J. A. Hoff m a n n. 

—■ Therapeutische Notizen. 

■■ Die Behandlung der Pierderäude mit Chlorpikrin. Von Johannes 
Wille, Berlin-Dahlem. Die Naturwissenschaften (Berlin). 9. Jahr¬ 
gang, H. 3, 1921. 

In einer sehr lesenswerten ausführlichen Abhandlung, die sich auf 
eigene Versuche und umfangreiche in- und ausländische Literaturan* 
gaben stützt, behandelt Wille das Chlorpikrin (C CI , NO. , Trichlor- 
methan) als Schädlingsbekämpfungsmittel in seinen Wirkungen auf 
Tier und Pflanze. 

Dabei kommt er auch auf die Verwendung des Chlorpikringases 
in der Behandlung der Pferderly.de zu sprechen und schreibt nach 
den Angaben der französischen Tierärzte B e‘r t r a n d und Dasson- 
v i 11 e, denen das Verdienst zukommt, das Chlorpikrinverfahren 
(„cbloropicrination“) in die Tierheilkunde eingeführt zu haben, darüber 
wörtlich folgendes: 

„Die bestehenden Einrichtungen der Schwefligsäuremethcde \(Gas- 
zdie, gasdicht sfldiessender Halskrage» usw.) werden beinhalten, das 
Ghtefpikrin wird in die Gaszelle hinein mit kleiner Spritze zerstäubt. 
Als Konzentration erwies sich 20 g auf das Kubikmeter und als 
Durchgasungsdauer eine halbe Stunde ausreichend. Mit zweimaliger 
Durchgasung konnten alle Tiere geheilt werden. Die Vorteile des 
Chlorpikrin Verfahrens sind folgende: 1. mindestens ebenso wirksam wie 
SCb-Methode, 2. „ Wirkungszeit nur eine halbe Stunde gegen zwei 
Stunden bei S0 2 -Methode. wodurch die Tagesleistung einer Räudebe- 
kämofungsanstalt * erheblich gesteigert wird, 3. Unabhängigkeit von den 
speziellen, zur S0 2 -Erzeu£ung nötigen Nebenapparaten, 4. Vermeiden, 
einer Druckerhöhung im Innern der Gaszelle, wodurch deren» Dich¬ 
tigkeit nicht geschädigt wird, 5. keine zerstörende Wirkung auf die 
Gewebe des Halskragens wie bei S0 2 und 6. eine grössere Sicherheit 
gegenüber den Pferden, da es sich zeigte' dass eine Einatmung von 
Chlorpikrin unverhältnismässig weniger gefährlich ist als von S0 2 . 
Auch zur Einreibung des Kopfes, der ja bei der Durchgasung ausser¬ 
halb der Gaszelle bleibt, hat sich eine Chlorpikrinsalbe (200 g Vase¬ 
line uncf 2,5 g Chlorpikrin) bewährt. Nach. Ansicht der französi¬ 
schen Autoren würde also die Einführung des Chlorpikrins an Stelle 
ler schwefligen Säure einen bedeutenden Fortschritt bedeuten“. 

Dr. J. A. Hoffmann. 


Vereine und Versammlungen. 

Reichs verband praktischer Tierärzte,' Gruppe Brandenburg, 
Sitzung am 27. Februar 1921, 

An der Versammlung nahmen etwa 50 praktische Tierärzte teil. Zu 
Besinn der Versammlung weist der Vorsitzende, Maak, darauf hin, 
Jaß seine Ernennung zum kommissarischen Kreistierarzt ihn in seiner 
prinzipiellen Haltung gegenüber den Forderungen der praktischen Tier¬ 
ärzte nicht anderer Meinung mache. Er hoffe, daß man seiner Ver- 
tfcherung Glauben schenken wird, daß er nicht aus einem Saulus zu 
einem Paulus werden würde. Die Versammlung gibt ihre Zustimmung’ 
' u seinen Worten durch ihren lebhaften Beifall zu erkennen.. 

In der Erledigung der Tagesordnung wird folgendes beschlossen: 

i. Preisfestsetzung für die kommende Impf- 
Dr. Müller-Buch teilt mit, daß die Tierärzte-Kammer Bran¬ 
denburg bei 10 Serumwerken allgefragt habe, wie hoch sich der Preis 
: < r 1 Liter Rotlaufserum in dieser Raison stellen würde. Sie hätten mit 
^snahroe von Prenzlau sämtlich mitgeteilt, daß der Liter 650. Mark 
Listen würde. Nur Prenzlau will zu 400 Mark, und die tierärztliche 
jtochsdnile kn Berlin zu 550 Mark liefern. Da aber erfahrungsgemäß 
Prenzlau nicht in der Lage sei, auch nur annähernd dein Bedarf an Rot- 
tfLuWum zu decken, müsse als- Norm der Preas von 650 Mark festge- 
hdtai werden. Er schlägt vor, für die Impiungen 15 Marie pro 
^hwem inkl, Impfstoff als Mindesttaxe festzusetzen. Meier- Ketzin 


widerspricht; er will nur 10 Mark als Mindesttaxe ansetzen. Train- 
Baruth, ebenso Bäu m e r und Schmidt- Brandenburg sind fiir 
15 Mark. Dr. Hahn- Bueliholz empfiehlt 12 Mark. P u s c h k e - 
Pritzwalk und K u s c h e 1 - Vetschau schlagen eine Staffelung nach der 
Größe der Schweine vor. Train widerspricht, weil eine Staffelung 
nicht zu kontrollieren ist. 

Antrag Maak: Für die Rotlaufsclnitz-Impfung soll inl Jahre 1921 
als Mindesttaxe 15 Mark inkl. Impistoff pro Schwein augesetzt werden, 
fiir eine zweite Kultur-Impfung mindestens 5 Mark. Antrag wird gegen 
drei Stimmen angenommen. 

Es findet eine Aussprache über den in diesem Jahre zu erhebenden 
Orupp.e nbeitrag statt. Die Kasse hat z. Zt. einen Ueberschuß von 
1020 Mark. Der Kassierer Bäume r erklärt, daß der Gruppenbeitrag 
init 10 Mark pro Jahr für die zu erwartenden Ausgaben genügen wird. 
Ein dahingehender Antrag fiir das Jahr 1921. einen Gruppenbeitrag von 
10 Mark zu erheben, wird angenommen. 

2. E r h ö h u n g der Ge h ii h r e n i n d e r ordent¬ 
lichen Fleischbeschau. Maak teilt mit. daß der Rv. P. T. 
die im Freistaat Sachsen gültige Taxe für die ordentliche Fleischbeschau 
angenommen hat. Train erklärt, ein dahingehender Antrag sei be¬ 
reits an das Preußische Ministerium für Landwirtschaft eingereicht. Da 
die sächsische Taxe gegenüber der preußischen 50 bis 100 Prozent 
höher ist, wird gefordert, daß für das ganze Deutsche Reich eine ein¬ 
heitliche Taxe aufgestellt wird. Dr. Hahn erklärt, falls feste Sätze 
in Höhe der sächsischen Taxe auch für Preußen zur Geltung kämen, 
könnte man aur Kilometer-Gelder in der ordentlichen Beschau verzich¬ 
ten. Maak erklärt, daß das Ministerium für den Vorschlag Dr. Hahn 
vielleicht zu gewinnen sei. Ein dementsprechender Antrag wird von 
der Versammlung einstimmig angenommen. 

3. Taxfrage. Maak teilt mit, daß die Braiufenburgische T. K. 
die Taxe der Gruppe Brandenburg des Reichsverbandes fast vollstän¬ 
dig anerkannt habe; wesentliche Unterschiede beständeri nicht. Er 
macht darauf aufmerksam, daß die Taxe als Miodesttaxc aufzufassen 
sei, und daß Aender ungen vorläufig nicht angebracht sind. Auch (Me 
Berliner tierärztliche Gesellschaft habe die Taxe angenommen. Sie 
soll nunmehr veröffentlicht werden. Ueber spezielle Taxfra&en wird 
verhandelt. Der Antrag Hahn, Impfungen gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche nicht unter 20 M pro Tier exklus. Impfstoff ansführen zu woHen, 
wird angenommen. 

Zur freiwilligen Tuberkulose-Tilgung wird mitgfcteilt K daß die Tier¬ 
ärzte für die klinische Untersuchung nur 2 M pro Stück erhalten, daß 
dagegen die Landwrrtschaftskammer von den Landwirten 10 M. fordert. 
Es müsse verlangt werden, daß die tierärztlichen Gebühren erhöht 
werden. Hahn schlägt vor, mindestens 4 bis 6 M für die klinische 
Untersuchung zu fordern. 

Dr. B r e i d e r t - Schöneberg macht längere Ausführungen dar¬ 
über, daß folgende Taxen festgelegt werden müßten: Für die klinische 
Untersuchung pro Stück 10 M., für Entnahme von Schleimproben 10 M 
pro Stück und in all den Fällen wo der bakteriologische Befund posi¬ 
tiv ausfällt, eine Fundprämie von ebenfalls 10 M. Nachdem die Kol¬ 
legen Train, D r. Hahn, Dr. Bayreuther und Schmidt zu 
dieser Frage gesprochen haben,.wird der Antrag Dr. Breidert an¬ 
genommen. 

Ein weiterer Antrag Trains, die Gebühren fiir die Kastration 
um 10Q Prozent zu erhöhen, wird ebenfalls angenommen. Es wird 
erklärt, daß die Sterilitätsbehandlung, soweit sie auf Behandlung der 
Eierstöcke und der Gebärmutter beruht, nicht unter 50 M pro Tier 
und Bchandlungstag vorgenommen werden soll. 

4. Standesfragen. Es wird lebhaft Klage daHiber geführt, 
daß die Landwirtschaftskammer der Provinz Brandenburg versucht, 
auf allen möglichen Gebieten den ortsansässigen praktischen Tier¬ 
ärzten die Ausübung ihrer Praxis einzuengen. Es findet' darüber eine 
lebhafte Aussprache statt, deren Resultat in folgender Resolution nieder- 
gelegt wird. Die Resolution wird einstimmig angenommen und lautet: 

„Der Ry.P.T., Gruppe Brandenburg, bittet die T.K. Brandenburg, 
Stellung zu nehmen gegen die Gepflogenheiten der Landwirtschafts¬ 
kammer Brandenburg. Die T.K. soll dahin vorstellig werden, daß 
bei der Landwirtschaftskammer die Anstellung von Volontär-Tier¬ 
ärzten zum Zwecke der Seuchenbekämpfung nichtpolizeilicher Seuchen 
bei Privatbesitzern zu unterbieten hat; es sei vielmehr dringend zu 
fordern, daß die Landwirtschaftskammer bei der Bekämpfung aller 
dieser Seuchen sich zunächst an den nächsten I ierarzt zu wenden 
habe.“ 

Die TK. möchte ferner darauf hinwirken, daß bei der bevorstehen¬ 
den Landwirtschaftskanimerwahl ein Tierarzt in den Vorstand der 
Landwintschaftskammer gewählt wird. 
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5. Tra^n referiert über die Beschlüsse des erweiterten Vor¬ 
standes des Rv.P.T. 


6. Es findet eine außerordentlich interessante Aussprache über das 
Friedmannscbe Tuberkulose-Mittel statt, und zwar teilen (insbesondere 
D r. B r e i d e r t und Dr. Caspar ius ihre Erfahrungen mit. Wäh¬ 
rend D r. B r e i d e r t dem Mittel jegliche Wirksamkeit absprkjht, 
erklärt Dr. Casparius, daß er auf Qrund seiner Erfahrungen diese 
Verurteilung nicht anerkennen könne, er habe positive Erfolge aufzu- 
weisen. In der äußerst angeregten Aussprache wird schließlich darauf 
hingewiesen, daß über dieses Mittel noch nicht das letzte Wort ge¬ 
sprochen sei, wenn man auch heute bereits übersehe, daß es nicht als 
Spezifikum anzusprechen wäre. 

Ueber einige andere Fragen, besonders über die Angliederung des 
Veterinärwesen an ein Reichsmedi«zinal-Minister*um wird ebenfalls 
eine Aussprache herbeigeführt. Die Mehrzahl der Versammlung scheint 
die Ueberzeugung zu haben, daß eine Angliederung zu wünschen wäre. 

Wolf. M a a k. 


liochschulnachricbun. 

# Dresden 1 . Approbaftioren. hn Priiiungsjahr 1019/20 wurden 
im ganzen SO Tierärzte approbiert. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Staatsprüfung in der Tiexheilkunde in Württemberg. Die appro¬ 
bierten Tierärzte, welche die Staatsprüfung in der Tierheilkunde im 
Jahre 1921 abzulegen wünschen, haben ihre Gesuche um Zulassung 
zur Prüfung spätestens bis 31. März 1921 beim Ministerium des In¬ 
nern in Stuttgart, Azentergstrasse 14, einzureichen. 

# Anrechnung der Assistenzdiensizeit au! das Besoldungsdienstalter. 
Der preussische Landwirtschaftsminister hat verfügt, dass den Kreis¬ 
tierärzten, die früher Kreistierarztassistenten waren, die 5 Jahre über- 
s eigende Kreistierarztassistenten-Dienstzeit auf das Besoldungsdienetalter 
als Kreistierarzt angerechnet wird. Die Entscheidung darüber, inwie¬ 
weit die Dienstzeit als Assistent oder Repetitor an der Tierärztlichen 
Hochschule angeredmet werden kann, soll von Fall zu Fall erfolgen. 

# Gestütswesen und Tierärzte in rer freien Stadt Danzig. Die 
mehrheitssozialistische Fraktion hat an den Senat der Freien Stadt 
Danzig endstehende „grosse Anfrage“ gerichtet. Da sie auch allgemein 
tierärztliche Interessen berührt, bringen wir sie im Wortlaut: 

1. Ist es dem Senat bekannt, dass das Beschälermaterial des Landge¬ 
stüts den Wünschen der Züchtermehrheit und besonders denen der 
kleinen Besitzer nicht entspricht, dass seine Unterhaltung fortlau¬ 
fende grössere Staatszuschüsse erfordern wird, und dass ferner die 
Pferdezucht auf eine andere, den Steuerzahler nicht belastende Weise 
ganz vorzüglich gefördert werden kann? 

2. Warum sind vor Gründung des Gestüts Vertreter bezw. Sachver¬ 
ständige der Landwirischaft, der Tierärzte, des Transportgewerbes 

. u. dgl. nicht gehört worden? 

3. Wie ist es zu erklären, dass bereits 5 Hengste wegen Erbfehler 
bezw. anderweitiger Untauglichkeit ausrangiert werden mussten? 

4. Weshalb wird trotz verschiedener, begründeter Eingaben den Tier¬ 
ärzten als* Sachverständigen auf pferdeziichterischem Gebiete eine 
„beschliessende“ Stimme in der Hengstekörkommission im allge¬ 
meinen Interesse nicht eingeräumt? 

# Schlusstermin von Beförderungen der Kriegsgefangenen und Ver¬ 
leihung von Kriegsauszeichnungen und Dienstabzeichen an Kriegsegfangene. 
Das Heeresabwickeungs-Hauptamt erlässt unterm 25. Februar 1921 
nachstehende Verfügung (Nr. 1213/1 21, H. 1/3 (C 1.) Abw.): Im 
Einvernehmen mit dem Reichswehrministerium wird folgendes bestimmt: 

Die Vorlage von Anträgen auf Beförderungen und Charakterver- 
leihungcn, von Offizieren und Veterinäroffiziere o, die in 
Kriegsgefangenschaft (Internierung) waren und sich jetzt in der Hei 
mat befinden, ist nach dem 31. März 1921 nicht mehr zulässig, 

Kriegsgefangene und Internierte (Offiziere und Veterirräroifi- 
ziere), die bis zum 31. März 1921 in die Heimat noch nicht zu- 
mckgekehrt sein sollccn, haben ihre-Anträge auf Charaktererhöhung, 
mungen bezw. Beförderungen spätestens drei Monate hach ihrer 


Entlassung vom Durchgangslager einzureichen. Dfe Gesuche sind von 
den Antragstellern an die für ihren Wohnort zuständige Division usw. 
zu richten. 

Kriegsgefangene und Internierte (Offiziere, VeterinäroHi. 
ziere) haben ihre Anträge auf Verleihung von Kriegsauszeichnungen 
und Dienstabzeichen ebenfalls an die für den Wohnort zuständige Di¬ 
vision zu richten — siehe. Erlass des Reichswehrministeriums vom 
6. September 1920 (H. V. BI. Seite 813) Nr. 1067 und vom 18. No¬ 
vember 1920 - I. Nr. **1704/11. 20 PA —. 

# Der Stand der Maul- und Klauenseuche. Erfreulicherweise macht 
sich der Rückgang der Maul- und Klauenseuche, deren Höchststand am 
15. Oktober 1920 zu verzeichnen war, weiter bemerkbar. Die Zahl 
der verseuchten Gehöfte betrug im Reiche am 15. Februar 23 941, in 
Preussen 15 456. Wenn diese Zahlen im Reiche auch schon um 38 
Prozent und in Preussen um 24 Prozent hinter dem Höchststände des 
schweren Seuchenganges 1911/12 Zurückbleiben, so darf dennoch die 
schwere Gefahr, die die Seuche aut unseren gesamten Viehstand aus¬ 
üben kann, nicht übersehen werden. 

Vom Höchststand der Seuche ausgehend, war die riieklaüfehde Be¬ 
wegung folgende: im Reiche in Preussen 


am 

15. Oktober 

1920 

. J 95 943 — 100 

90 998 = 

100 

n 

31. 


. 184 595 •= 91 

80171 ~= 

88 

„ 

15. November 


. 181 067 — 92 

77 568 «■ 

85 

„ 

20 . * 

„ 

. 153 066 *= 78 

67 481 = 

74 


15. Dezember 


. 121919 — 62 

56 593 * 

62 

„ 

31. 


. 83 004 - 42 

41 912 = 

46 

,, 

15. Januar 

1921 

58 130 = 30 

31899 = 

35 


31. 

„ 

37 188 = 19 

21640 — 

24 

„ 

15. Februar 

„ 

. 23 941 = 12 

15 456 = 

17 


Deutscher Velerinirrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) 

XVII. Vollversammlung des D. V. R. am 14. und 15. 
April 1921 in Weimar. 

Verschiedene Anfragen und die Fortschritte der ‘örtlichen Vorbe¬ 
reitung der Tagung des D. V. R. in Weimar lassen folgende Bekannt¬ 
machungen zweckmässig erscheinen: 

1. Für je 20 Mitglieder der Wahlkörper musste ein Abgeord¬ 
neter ernannt werden. Dagegen brauchen nicht alle Abgeordne¬ 
ten an der Tagung teilzunehmen. Eine Zusammenlegung der Mandate 
ist möglich bis zur Höchstgrenze von 5 Mandaten. Die Ausübung 
des Stimmrechts ist an die Vorweisung» der Ausweiskarten 
der nicht erschienenen Abgeordneten gebunden. Die Vereinigung von 
Mandaten auf einen Abgeordneten und die Uebermittjung der Aus¬ 
weiskarten an diesen ist Sache der Wahlkörper untereinander oder bei 
grossen Wahlkörpern mit mehreren Zwanzigschaften Sache des Ob 
manns. Die Kosten der Entsendung von Abgeordneten sind in 
allen Fällen von den Wahlkörpern selbst zu fragen. Es empfiehlt 
sich, alle diese Vorbereitungen beizeiten durch Zufuhren, da sie im 
letzten Augenblick kaum mehr gelingen werden. 

2. Der Ortsausschuss in Weimar für die Vorbereitung der Ta¬ 
gung des D. V. R. hat ein Programm für gesellschaftliche 
Veranstaltungen in Verbindung mit der Tagung für de» 11 
bis 16. April 1921 aufgestellt. Hierbei ist u. a. ein Essen am 
Donnerstag, den 14. April, voraussichtlich abends 6 Uhr vorgesehen. 
Die Anmeldungen zu diesem Essen müssen bis mindestens 8 Tage 
vorher in Händen des Ortsausschusses sein. Der Pre's des trockenen 
Gedecks beträgt 30 Mark. Auch die Anmeldungen für Unterbringung' 
müssen möglichst bald vollzogen werden. Der Ortsausschuss wünscht, 
tunlichst 4 Wochen vorher darüber unterrichtet zu sein. Alle Zu¬ 
schriften an den Ortsausschuss sind zu richten an Herrn Regierung- 
'und 1 Veterinärrat D r. Schotte, Weimar, Thüringisches Wirtschaft*- 
Ministerium. 

3. Die Veröffentlichung dejp gesamten Tagesordnung erfolgt bald¬ 
möglichst, voraussichtlich schon in nächster Woche. 

D r. B a c ii. 

Berlin-Friedenau, den lh Mä/z 1921 
Südwest-Korso 10 II. 

— Fortbildungskursus für Tierärzte, in Hannover. Der vom 16« 
bis- 12. d. Mts. an der Tierärztlichen Hochschule Hannover abgehal 
tene Fortbildungskursus für Tierärzte war von über 70 Kollegen fcc 
sucht, ein Beweis für die Notwendigkeit solcher Kurse jetzt in tfei 
Nachkriegszeit. Während des langjährigen Kriegsdienstes wpr es der 
meisten Tierärzten nicht möglich, alle Fortschritte der Wissenschaft zt 
verfolgen. Manche Krankheiten, namentlich Seuchen sind erst infolge 
der Kriegrverhältnisse in unseren Pferde- und Viehbeständen aufgetie 
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ten und jetzt näher erforscht. Andere Seuchen, wie die Rinderpest, 
sind durch die Kriegswirren in Polen und Russland stark verbreitet 
und drohen im Frühjahr unsere Ostgrenze zu überschreiten. Jeder 
Tierarzt empfindet die No Wendigkeit, den modernen, auf Grund neuer 
Forschungen gewonnenen Standpunkt über Verbreitung, Erscheinungen, 
pathologisch-anatomische Veränderungen sowie eventl. Bekämpfungs¬ 
massnahmen kennen zu lernen. Die Praxis muss sich auf der Wis¬ 
senschaft aufbauen und nur der Praktiker, der den gewaltigen Fort¬ 
schritten der Veterinärmedizin folgt, wird imstande sein, an der Er¬ 
haltung resp. dem notwendigen Wiederaufbau unserer Tierhaltung und 
unserer Viehzucht mitzuarbeiten. 

Die Vorträge für den Kursus waren sehr glücklich gewählt, sie 

wurden allen Wünschen und den wissenschaftlichen Bedürfnissen der 
beamteten Tierärzte und der Praktiker gerecht. Professor R i e v e 1 
trug wichtige Kapitel aus der pathologischen Anatomie vor und bot 

u. a. an der Hand frischen Materials ein abgeschlossenes Bild der 

Tubeckulose des Pferdes. Professor Miessirer hielt ausserordent¬ 
lich interessante und mit ausgezeichnetem reichem Demonstrationsmate¬ 
rial ausgestattete Vorträge über Jungviehkrankheiten, Lymphangitis, Be¬ 
schälseuche * und Rinderpest. Er betonte mit Recht, dass ohne eine 
sichere Diagnose eine Behandlung der polybakteriellen Jungviehkrank¬ 
heiten mehr schaden wie nützen kann. Geheimrat F r i c k brachte 

gerade für die Praxis wichtige Operationen zur Demonstration, datei 
auch eine erfolgreiche operative Behandlung der Lymphangitis. Für 
grössere Operationen stand leider nicht genügend Zeit zur Verfügung. 
Prof. R i e v e 1 bot noch in einem einstündigen Vortrage einen Ueber- 
blick über die unter den jetzigen Verhältnissen besonders wichtige 
Tätigkeit des Polizeitierarztes und ihres weiteren Ausbaues. Prof. 
Kronacher hielt eine in sich abgeschlossene Vortragsfolge über 
den Wiederaufbau unserer Tierzuchten, über die Möglichkeit und Be¬ 
dingungen dafür, Über die in den einzelnen Tierzuchten einzuschla¬ 
genden Wege und die Mittel zur Durchführung und die Beteiligung 
des Tierarztes an diesen Aufgaben. Für den leider plötzlich verhin¬ 
derten Prof. Paechtner war Prof. Miessner eingesprungen, 
der ein klares Bild über die verschiedenen Ursachen des sporadischen 
Verfohlens gab, um dann auf den durch das Bakterium. paratyphi 
abortus equi veranlassten seuchenhaften Abortus der Stuten und seine 
Bekämpfung einzugehen. Der Kursus ist für alle Teilnehmer ausser¬ 
ordentlich erfolgreich gewesen und jeder ist mit dem Bewusstsein ge¬ 
schieden, in der kurzen Zeit reichliche Belehrung und wertvolle Anre¬ 
gungen empfangen zu haben. Die Zusammendrängung der Vorträge 
auf nur 3 Tage ermöglichte auch dem vielbeschäftigten Praktiker den 
Besuch. Es nst allseitig der Wunsch geäussert worden, Fortbildungs¬ 
kurse in ähnlicher Weise in jedem Semester zu veranstalten. Die 
starke Teilnahme an dem Kursus hat die Notwendigkeit erwiesen. 

So.. 

— Ausschuss der Preussischen Tierärztekain mein. Bericht über 
die VII. Tagung in Berlin am 2.-4. März 1921, erstattet vom 
<iellv. Vorsitzenden Friese. 

I. Tag. 

Anwesend die Ausschussmitglieder: Dr. Franzenburg -Al¬ 
tona (Vorsitzender), Friese- Hannover (stellv. Vorsitzender), D r. 
Knauer- Königsberg, Lorenz- Marienwerder, M a a k - Berlin 
(Lichtenberg), Naumann- Halfcerstadt, Pauli- Stettin, Wenzel- 
Limburg a. L, W i g g e - Düsseldorf, D r. Wulff* Oelde i. W., so¬ 
wie lür ProL Dr. C a 's pe r - Breslau, als Vertreter der schlesischen 
Kammer, Schlachthofdirektor Riedel- Ohlau. 

Sämtliche Kammern sind vertreten. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 10 \Jhr vorm, mit herz¬ 
lichen Begrüssungsworten. 

Dem Vorsitzenden werden seitens des stellv. Vorsitzenden die 
Glückwünsche des Ausschusses anlässlich' seiner Ehrenpromotion aus¬ 
gesprochen. 

Der Vorsitzende teüt mit, dass er dem stellvertretenden Ministe¬ 
rialdirigenten Herrn Geh. Ofcerregierungsrat Dr. H e 11 i c h aus glei¬ 
chem Anlass die Glückwünsche des T. K. A. schriftlich übermittelt 
habe. 

Aus dem Geschäftsbericht ist folgendes hervorzuheten: 
Die konstituierende Sitzung des 2. Ausschusses fand am 4. Juni 1920 
>tatt, nachdem zwei vorberatende Sitzungen am 2. und 3. Juni vorauf* 
Spangen waren. 1 

Der neue Ausschuss hat es für seihe Ehrenpflicht gehalten, vor 
Antritt seiner Amtsgeschäfte der grossen Verdienste des Vorsitzenden 
des L Tierärztekammer-Ausschusscs zu gedenken und Herrn Geh. 
Med. Rat Prof. Dr. Esser-Göttingen ein Dank - und Begrüs- 
’Uog&teiegra mjn zu senden. 


Die aus der Juni-Tagung sich ergebenden Beschluss? und Anträge 
sind dem L. M. unter dem 19. Juli 1920 übersandt. Erreicht ist 
bisher: 1. Die Errichtung einer selbständigen v e t. m e d. 
Abteilung im L. M. unter ejnem Tierarzt als Dirigenten. 2. Die 
Berufung des Ausschussvorsitzenden in dieser Eigen¬ 
schaft als Mitglied des Landesveterinäramtes. 3. Die Anweisung 
an die Reg. - Präsidenten bei a’len Fragen, welche Kir die 
Interessen der Tierärzte ihres Bezirkes oder einer Standesgruppe unter 
ihrten von Bedeutung sind, den betr. Kammervorsitzenden 
zu hören. 4. Erhöhung der Wegegebühren in der Er- 
gänzungsfleisehbeschau auf M 2,— pro km und Erhöhung der 
Wegegebühren im allgemeinen. Die Erledigung anderer Wichti¬ 
ger Anträge, insbes. die Verleihung tierärztlicher Eh¬ 
rengerichtsbarkeit und des Umlagerechts steht noch 
aus. 

Der Erlass einer mehrfach vorberatenen Stan¬ 
desordnung für die Preuss. Tierärzte wurde in der Juni-Sitzung 
beschlossen und ausgeführt. ’ 1 

Im L. M. und Finanzministerium haben mehr¬ 
fach Besprechungen des Ausschussvorstandes njit 
den betr. Referenten stattgefunden, behufs Erledigung von neuzeitlichen 
Standesfragen. 

Zur Erzielung rechtmässiger Eingruppierung tierärzt¬ 
licher Staats- und Kommunalbeamte nach den Besol¬ 
dungsordnungen sind den zuständigen Stellen zahlreiche Eingaben 
durch die Geschäftsstelle übersandt, die zum grössten Teil in den 
Ministerien und bei Mitgliedern der Besoldungsausschüsse durch Herrn 
M a a k noch persönlich vertreten wurden. 

Der vorläufige Reichswirtschaftsrat wurde in einer Ein¬ 
gabe vom 13. Juli 1920 ersucht, dafür einzutreten, dass die Tierärzte¬ 
schaft im definitiven Reichswirtschaftsrat eine berufsmässige Vertretung 
erhalte, die in einem Antwortschreiben vom 3. August 1920 in Aus¬ 
sicht gestellt wurde. 

Die Bestrebungen der deutschen vet. ined. Fachgruppe 
betr. die Notwendigkeit einer tierärztlichen Sttf- 
dienneuordnung wurden in einer Eingabe vom 19. Juli 1920 
unterstützt, und die Erwartung ausgesprochen, dass auch der T. K. 
A. in der zu bildenden Kommission vertreten sein würde. 

Zur Aufrechterhaltung der Verbindung des Ausschusses mit den 
einzelnen Kammern wurden von der Geschäftsstelle 11 Rund¬ 
schreiben an die Ausschussmitglieder und Kammervorsitzenden 
herausgebracht, in denen alle wichtigen, die Stanlesvertretung bereifen¬ 
den Fragen, eingehend behandelt sind. 

In der Fachpresse ist über die Tätigkeit des T. K. A. viel¬ 
fach berichtet Ausserdem wurden 2 Aufrufe an die Tierärzteschaft 
zur Zahlung der Beiträge und ein Aufruf betr. tierärztliche Kandi¬ 
daturen für den Preuss. Landtag erlassen. Auf letzteren hatten sich 
3 Kollegen zur Uebernahme von Landtagskandidaturen bereit erklärt, 
mit deren Parteiorganisationen sich die Geschäftsstelle in Verbindung 
setzte. 

Infolge der bald nach der Junitagung einsetzenden fleissigen Ar¬ 
beit der Kammern gestaltete sch der Schriftverkehr bei der 
Geschäftsstelle sehr umfangreich, zumal letztere auch von 
zahlreichen Tierärzten behufs Raterteilung in den verschiedensten Stan¬ 
desfragen, insbesondere in Versorgungsangelegenheiten 
in Anspruch genommen wurde. Die Zahl ,der Ein- und Ausgänge 
betrug 4ö3, wobei in der Regel Ein- und Abgang unter einer 
Nummer des Tagebuches geführt sind. Auch von ausserpreussischen 
Tierärzten und Behörden ist die Geschäftsstelle häufig um Auskunfts¬ 
erteilung angegangen. Schriftliche Beratung für Neueinrich¬ 
tung von Tierärztekammern wurde erteilt nach den Frei¬ 
staaten: Sachsen, Bayern, Württemberg, Grossthüringen und an den 
Reichsverein der Tierärzte Oesterreichs. 

Anlässlich des Hinscheidens des Herrn Geheimrat Professor D r. 
Schütz- Berlin, ist namens des Ausschusses ein BeÜeidstelegramm 
an die Tierärztliche Hochschule, Berlin, gesandt sowie von Herrn 
M a a k eine Kranzspende bei der Leichenfeier überreicht. 

Der Verlagsbuchhandlung R. S ch öt z - Berlin wurde für die 
Uebersendung von 7 Druckheften „Sitz »n gsberichte der Zen¬ 
tralvertretung der tierärztlichen Vereine Pr,eus- 
sens“ der Dank des Ausschusses schriftlich ausgesprochen. 

Das Landesveterinäramt übersandte den ersten Teil der Ver¬ 
öffentlichungen aus den Jahresberichten der he- 
amteten Tierärzte Preussens für das Jahr 1913. 

Auf Ersucheri der Geschäftsstelle werden derselben regelmässig 
die aus der Vet.-Abteilung herausgehenden allgemeinen und bc- 
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sonderen Vertilgungen übermittelt zwecks Beratung der Tierärzte- 
kammcm. 

Der Geschäfts- und Schriftverkehr zwischen dem Vorsitzenden und 
der Geschäftsstelle und umgekehrt hat sich ohne Schwierigkeiten voll- 

/ogcii. 

In dem Berichte der Ausschussmitglieder über 
die Tätigkeit der von ihnen vertretenen Kammern 
wird allgeme ; n das gute Verhältnis zwischen den Kammrrmi gliede n 
und die ruhige, aber zielbewusste und rege Arbeit in den Kammern, 
hervorgehoben. Vorstandssitzungen und Vollversammlungen sind 

verschieden oft, je nach Möglichkeit und Bedarf, abgehalten. Der 
Kostenersparnis wegen wurden auch schri.tfiche Abstimmingen tur:h 
Rundschreiben vorgenommen. Die Jahresumlagen hielten sich zwi¬ 
schen M 23,— und M 20.--. Die Vertreter von Rheinland und 
Hessen-Nassau heben die Erschwerung der Kanimergeschäfte in den 
besetzten Gebieten hervor. .In Westpreussen war ein Arbeiten* in der 
Kammer nicht möglich, weil eine Neuordnung infolge der Ge'ie.safc- 
fretungen noch nicht erfolgen konnte. Der Vertreter ven Sachsen 
macht auf die erfolgreiche Bekämpfung des Geheimmittelunwesens und 
des Kurpfuschertums durch eine von den Oberpräsidenten erlassene 
Polizeiverordnung aufmerksam und empfiehl , eine gleiche Einführung 
in den übrigen Provinzen. 

Der stellvertretende Vorsitzende .berichtet über die Rechnungs¬ 
und Kassenführuug. Die Einnahmen betrugen M 37149,40, 
denen Ausgaben in Höhe von M 27 716,35 gegenüberstehen, sodass 
ein Ueberschuss von M 9 -133,05 verbleibt. Die zu Kassenprüfem 
gewählten Herren W i g g e und D r. Wulff haben Beanstandungen 
nicht zu machen und beantragen die Entlastung des Kassenführers, 
die demselben mit Dankesworten für seine Mühewaltung erteilt wird. 

Der Hau- Kalis plan für 1921 wird in Einnahmen und Ausgaben 
in Höhe von M 55 000,— festgelegt. Demnach ist eine Erhöhung 
der Kanimerunilagen an den Ausschuss von M 15,— auf M 2 0,— 
von den bei den Kammern eingegangenen Einzelbeiträgen nötig und 
wird dementsprechend beschlossen. Von Herrn Wenzel wird bei 
dieser Gelegenheit angeregt, die von der Geschäftsstelle bisher nur an 
die Ausschussmitglieder und Kammervorsitzenden gerichteten Rund¬ 
schreiben zukünftig auch allen Kammermitgliedern zuzustellcn, da¬ 
mit auch diese mit allen Vorgängen .im Auschusse bekannt gemacht 
und so dauernd auf den Laufenden gehalten werden. Da diese An¬ 
regung auch von den übrigen Ausschussmitgliedern gutgeheissen wird, 
soll demzufolge verfahren werden.. 

Die Höhe des Tagegeldes für die Teilnechmer an den 
Sitzungen wird auf M 7 5,— pro Trag festgelegt. - 

In der Angelegenheit der T. K. Rheinprovinz betr. Einleitung 
eines Verfahrens nach § 4 der Verord. v. 2. April 1911 

gegen einen Tierarzt in Berlin,- sowie des Ober stabs vet. 
Fritz B i e r m a n ti - Flensburg betr. seines Antrages auf Stell ung- 
nahmc des T. K. A. zu einem Beschlüsse des Pro¬ 
fessorenkollegiums der Tierärztlichen Hochschulte 
zu Berlin i-n einer Promotionsangelegenheit er¬ 
klärt sich der T. K. A. für unzuständig und gibt beiden Antrag- 
)tellern anheim, bei der T. K. Brandenburg-Berlin vorstellig zu wer¬ 
den. 

Eine einheitliche Regelung des Verfahrens bei 
Streitigkeiten unter Fachgeno.ssen wird allgemein als 
erwünscht angesehen. Demnach werden von der Versammlung hier¬ 
für bestimmte Richtlinien aufgestellt. Ausserdem gelangt ncch f Egen¬ 
der Beschluss einstimmig zur Annahme, der allen Fachzeitschriften in 
Preussen zugestellt werden soll: 

„Der T. K. A. missbilligt auf das Schärfste, dass Streitigkeiten 

und Angriffe persönlicher Art unter Tierärzten in der Oe’fentlichkeit 
verhandelt werden und erklärt ein solches . Verfahren für durchaus 
verwerflich, für standesunwürdig und schädlich für den ganzen Stand. 
Die Schrifileitungen der Fachpresse werden dringend gebeten, derartige 
Angriffe nicht aufzunehmen und ihrerseits den T. K. A. in der 
Ausführung seines Beschlusses zu unterstützen.“ 

Die Frage, ob die Kammeryorstände berechtigt 
sind, Beschlüsse des Vorstandes bei dem Kani- 
merausschuss als Anträge einzubringen, irt gemäss 
$ 17,2 der Ver. v. 2. April 1911 zu bejahen. 

Es wird als dringend wünschenswert erachtet, dass eine baldige 

Klärung über das evtl. Fortbesteh e n der T. K. West¬ 
preussen herbeigeführt wird. 

Der Antrag auf allgemeine, wenn auch allmähliche V o 11 b e - 
soldung der Kreistierärzte, unter ausdrücklichem Verbot 
von Privatpraxis, wird aufrecht erhalten. Der Antrag der T. K. 

1 ver auf Besserung der Lage der nicht vollbesoldeten Kreistier¬ 


ärzte wird, in Rücksicht auf die durch die Verfügung vom 12. Fe 
bruar 1921 (GesdiÜts-Nr. IA III i 210) herbeigeführte Gehaltserhöhung 
und Erhöhung der Amtsunkostenentschädigungen, zurückgezogen. Da¬ 
gegen soll beantragt werden, dass die Pensionierung der nicht vollbe¬ 
soldeten Kreistierärzte nach denselben Grundsätzen erfolgt, wie die¬ 
jenige der vollbesoldeten Kreistierärzte. 

Von einer Neuberatung de* beantragten Abänderung der Verord. 
v. 2. April 1911 betr. die Einrichtung einer Standes¬ 
vertretung der Tierärzte wird Abstand genommen, in 
Rücksicht auf die sich aus der Verleihung der Ehrengerichtsbarkeil 
und des Umlagerechtes demnächst ergebenden Durchsicht der ganzen 
Verordnung. 

Die abgeänderte Geschäftsordnung für den Kam- 
meraa^sachuss wird vorgelegt und genehmigt. 

Der Antrag der T. K. Hannover, nach wie vor für eine ver¬ 
stärkte Mitwirkung geeigneter Tierärzte in der 
larrd wirtschaftlichen und staatlichen Tierzucht ein¬ 
zutreten und aui die Kammern einzuwirken, dass sich mehr wie 
früher Tierärzte- mit Tierzuchtfragen beschäftigen und durch Vorträge 
in landwirtschaftlichen Vereinen und als Preisrichter bei Tierschauen 
ihre Kenntnisse in der Tierzucht zur Geltung bringen, wird einstim¬ 
mig angenommen. Desgleichen ein Antrag der Kammern Ostpreussens 
und Hannover, zu den Körkommissionen als stimmberechtigtes Mitglied 
je einen Tierarzt zuzuziehen. 

An das Reichsernährungsministerium soll nach dem Anträge der 
T. K. Westfalen eine Eingabe gerichtet werden, dass bei der in Aus¬ 
sicht genommenen Abfassung dies Reichsrahmengesetzes der Landw. 
Kammern künftig, statt der bisherigen 10% der Mitglieder, 12% ko¬ 
optiert werden können und der tierärztliche Stand bei dem -f von 
2% berücksichtigt wird. 

Durch einen Erlass des Landw. Min. vom 15. 2. 1921 (Geschäfts- 
Nr. IA HI i 242) sind die S a c h v e r s t ä n d i^ e n g e b ü h ren 
der Tierärzte vor Gericht um 100% erhöht. Bei der Un¬ 
klarheit des heutigen Standes der. Gebührenlragen in gerichtlichen An 
gelegenheiten wird für .wünschenswert erachtet, der Tierärzteschaft eine 
Zusammenstellung aller neuesten Bestimmungen in diesen Fragen !*- 
kannt zu geben. 

Die Mitwirkung der Tierärzte im Auslandsdienst soll 
weiter verfolgt werden. 

Die Bestrebungen der deutschen vet. med. Fachgruppe 
bez. einer Neuordnung des tierärztlichen Studiums 
sollen auch künftig vom Kammerausschuss unterstützt werden. Gegen 
eine Erhöhung der Kolleggelder wird beschlossen, in ener Eingabe 
Stellung zu nehmen. 

Von der T. K. Rheinprovinz wird ersucht, bei dem L. M. zur 
Wetterleitung an die zuständigen Stellen zu beantragen, dass erledigte 
Schlachthofstellen dem Fürsorgeamt restlos mitgeteilt werden und den 
Schlachthoftierärzten aus den abgetretenen Ge 
bieten, soweit sie das kreistierärztliche Examen erledigt „ haben, der 
Zugang zu staatlichen Stellen ermöglicht wird 
Dementsprechend wird beschlossen. 

Nach einem Berichte des stellvertretenden Vorsitzenden wird fest¬ 
gestellt, dass der T. K. A. sich bei der rechtmässigen E i n g r u p 
pierung der tierärztlichen Staats- und kommuna* 
len Beamten im weitgehendsten Masse eingesetzt hat. 

Portofreiheit für Tierärzte bei Se u*c h-e n a n z e i - 
gen und Meldungen in der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau wird weiter erstrebt. 

Die Gehaltsverhältnisse der Tierärzte an den 
staatlichen, Preussischen A u s 1 a n d s f 1 e i s c h be $ c hau- 
stellen sind neu geregelt. Von neuen Anträgen nach dieser Rich¬ 
tung hin wird deshalb abgesehen. 

Die Vorlage des T. M. betr. Jen Vertrieb von Arznei¬ 
mitteln durch Tierärzte wird gleichzeitig verhandelt mit den 
Anträgen der T. K. Rheinprovinz, Hannover, betr. Einrichtung 
eines staatlichen Arzneimittel-Prüfungsamtes und 
folgender Antrag angenommen: 

„Der T. K. A. hat gegen das öffentliche AnbiCten selbsterfundener 
Arzneimittel durch Tierärzte nichts einzuwenden, wenn 1. die Be¬ 
kanntmachung ausschl. in den tierärzt’ichen Fachzeitschrift«n erfcht 
2. ln der Anzeige die Zusammensetzung des Mitte’s angegeben wird 
oder das Mittel von einer staatlichen Prüfungsstelle für 
den bestimmten Zweck wirksam befunden ist. Zur Durchführung 
dieser Bedingungen und zur Bekämpfung des gesamten Gehemmitul- 
Unwesens soll nach dem Vorgehen der Aerzte entweder eine G e - 
schäftsstelle zur Prüfung neuer ArzneimitIc^e 1 cder 
die Einrichtung eines A r z n e i m i 11 e lp r ü f u oifgsa m t c s 
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geschaffen werden. Das Ministerium wolle diesen Antrag den beiden 
Tierärztlichen Hochschulen zur Prüfung und Stellungnahme unter* 

breiten. 

Der T. K. A. bestätigt die von dem Vorstande des Ausschusses 
iür die Bildung einer Kommission behufs zweckdienlicher Einrichtung 
>.on Fortbildungskursen der prakt. Tierärzte fce* 
nannten Herren D r. r rap zenburg Altona, Friese*Hannover, 
Train-Banith und tritt dafür ein, dass bei,Einrichtung eines stän¬ 
digen Zentralausschusses für d c a s tierärztliche 
Fort bi hl ü n g s we sen in Preussen die Zusammensetzung 
dieses Ausschusses seitens der drei tierärzüichen Gruppen paritätisch 
erfolgt. 

Schluss der Sitzung um 6 Uhr. 

H* Tag. 

Anwesend dieselben Herren wie am Tags zuvor. 

Beginn der Sitzung vorm. 10 Uhr. 

Von der Direktion der Vereinigten Verbände Heimat¬ 
treue r Obe r s c fol e s i e r in Breslau ist der Kammerausschuss um 
eine generelle Regelung der Vertretung der zur Abstimmung reisenden 
Tierärzte ersucht worden. Es wird beschlossen, diesbezüglich einen 
Aufruf an die Tierärzteschaft in der Fachpresse zu richten, in dem 
die Nachbarköllegen der in Oberschlesien geborenen Tierärzte um mög¬ 
lichst unentgeltliche Vertretung gebeten werden, sollen. 

Zu dem von dem L. M. vorgelegten Entwurf eines Oe- 
setz.es über die Verleihung der Ehrengerichtsbar¬ 
keit und des Umlagerechls an die Tierärztekammem wird, 
wie folgt, Stellung genommen: 

1. Von der ursprünglichen Forderung, dass auch die beamteten 
und städtischen Tierärzte der Disziplinargewalt der Kammern inso¬ 
weit unterliegen sollen, äls es sich um Verfehlungen in der Ausübung 
der Privatpraxis handelt, wird, wegen der Aussichtslosigkeit der An¬ 
nahme düreh die Staäfcregierung, Abstand genommen. 

2. Der Entwurf' soll heute und nochmals in der gemeinschaftlichen 
Sitzung am 4. März mit den Kommissaren des L. M. im einzelnen 
durch beraten werden und niit den in den Sitzungen beschlossenen Ab¬ 
inderungen den Kammern zur Beratung und Beschlussfassung zugehen, 
; owie in der Fachpresse veröffentlicht werden, damit die Preussische 
I ierärzteschaft auch in den Vereinen hierzu Steifung nehmen kann. 
Die Kammern sollen spätestens bis zum 31. Dezember d. J.‘ 
ihre Entschliessungen über den Entwurf der Geschäftsstelle niitteileii. 

Aus der Beratung des Entwurfes ist hervorzuheben, dass an Stelle 
ler Bezeichnungen tierärztliches Ehrengericht — Stan/desge* 
r ‘ c h t und statt tierärztlicher Ehrengericht s*hof — Standes- 
ierichishof gesetzt werden möge. Im übrigen beschliesst der 
T K. A. Abänderungsvorschläge in Bezug auf die § § 2, 3, 7, 8, 
'• 10, 15 und 17. 

Zu den Dringfichkeitsanträgen der T. K. Brandenburg-Berlin nimmt 
kr T. K. A. folgende Stellung ein: 

1. Die Mitwirkung der prakt. -Tierärzte bei der 
Seuchenbekämpfung wird mit 7,: 4 Stimmen abgelehnt. 

2. Lebendbeschau der Schlachttiere: Ein Antrag 
ler T, K. Schlesien „Wo Tierärzte die Fleischuntersuchung ausüben, 

die Lekendbesch au unterbleiben können“, gelangt zwar einstimmig 
• ur Annahme, jedoch soll dieser Antrag behufs endgiltiger' Beschluss- 
assung zuvor den einzelnen Kammern zur Stellungnahme zugehen. 

Die T. K. Hessen-Nassau wünscht die Beseitigung der Bestinr 
uung in der allgemei:en Verfügung Nr. 11170 vom 15. Dezember 
1C, 19 (Geschäfts-Nr. 1A III g 49 90) betr. Zuständigkeit von Tierärzten 
Jur Ausübung der Fleischbeschau in Fällen der Praxis usw., dass 
lie Untersuchung noch am Tage der Schlachtung 
,G| ycnommen wird, wenn der Ergänzungsbeschau* 
kssse durch die zweite y n t e r s u ch'ung am Tolgen- 
<!on Tage Kosten nicht erwachsen. Es soll bei den 
Kimmungen des § 7 der Preuss. Ausf. Best. z. Reichsfleischbe- 
nhaugesetz v. 20. März 1903 verbleiben. Diesem Anträge wird ein- 
mmig entsprochen. 

3- Dem Anträge auf Vereinfachung der Buchführung 
Lei Tier- und Fleischuntersuchungen in der am¬ 
bulatorischen Fleischbeschau schliesst sich der T. K. A. 

HL 

L Der Antrag „Anstellung als Kreistierarzt der 
Keihe nach“ wird, nadi Kenntnisnahme der Stellung der Staats- 
Gerung, zurückgezogen. 

Zu dem Anträge „Anstellung- eines Referenten für 
prakt Tierheilkunde in der Vet. Abt. des Landw. 


M i n.“ wird nachstehender Antrag W i g g e - P a u 1 i einstimmig an¬ 
genommen : 

„Nach Klarlegung der Verhältnisse durch Herrn Geheimrat D r. 
H e 11 i c h ist die Schaffung einer neuen Referentenstefle im Ministe¬ 
rium mit Rücksicht auf die finanzielle Lage im Laufe des Rechnungs¬ 
jahres 1921 nicht mehr möglich. Der Vorstand des T. K. A. wird 
beauftragt, mit dem Herrn« Minister in dieser Angelegenheit in Fühlung 
zu bleiben“. 

Es soll die Errichtung eines Lehrstuhles für 
K 1 e i n t i e r h a 11 u ng, -Wirtschaft, -zucht und -krank 
h e i t e n einschl. Wild, Geflügel, Fische und Bienen an' den beiden 
Tierärztlichen Hochschulen beantragt werden. Bei Ablehnung dieses 
Antrages aus finanziellen Gründen, ist dieser Unterricht durch geeignete 
Lehrkräfte nebenamtlich zu erteilen. - 

In Fragen der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
werden folgende Anträge an das L. M. beschlossen: 

„Freiwerdende Fleischbeschaustellen sollen in Zukunft nach Mög¬ 
lichkeit nur. durch Tierärzte besetzt werden. 

Die Schlachtvieh- und Fleischbeschau in öffentlichen und privaten 
Schlachthäusern ist nach Möglichkeit nur durch Tierärzte auszuführen. 

Der in dem Ministerialerlasse vom 20. Jan. 1910 IA 111 548711 
festgefegte Grundsatz über die Ausserdienststellung der Laienbeschauer, 
ist zu Gunsten der Tierärzte abzuändern und der allmähliche Abbau 
der Laienfleischbeschauer in die Wege zu leiten. 

Die Reg. Präsidenten sind anzuwefsen, eine Statistik über alle an 
öffentlichen Schlachthäusern noch tätigen Laienbeschauer aufzustellen. 

Kreistierärzte haben auf die ordentliche Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau zu Gunsten ansässiger prakt. Tierärzte zu verzichten. Eine 
tunlichst gleichtnässige „Verteilung der Ergänzungsbeschaubezirke unter 
allen im Kreise ansässigen, für die Fleischbeschau in Frage kommen¬ 
den Tierärzten ist anzuordnen. 

Es ist eine Anordnung zu erlassen, dass die Laienfleischbeschauer 
den, die Ergänzungsbeschau ausübenden Tierärzten gegenüber ver¬ 
pflichtet sind, gewünschte Auskünfte zu erteilen und in Fleischfceschau- 
angelegenlieiten Einsicht in ihre Tagebücher 'zu gewähren. 

Das L. M. wolle die Gebühren in der ordenüichen und Er- 
gänzungsLeischteschau nach der für den Freistaat Sachsen am 17. Jan. 
1921 (Ges. Bl. S. 10) erlassenen Verordnung baldmöglichst regeln, so¬ 
wie eine Erhöhung der Trichinenschaugebühren für Fleischbeschau- 
Ämter anordnen. 

Die obligatorische Schlachtvieh- und Fleischbeschau einschl. der 
Trichinenschau ist auch auf Hausschlachtungeu allgemein auszudehnen. 

Das L. M. wird gebeten, ein Praxisverbot zu erlassen 
für alle vollbesoldeten, tierärztlichen Beamten, 
ausgenommen die Professoren an den tierärztlichen Hochschulen zu 
Unterrichtszwecken, soweit Versetzungen und Neubesetzungen erfolgen, 
in den anderen Fällen unter Zubilligung einer den betr. Verhältnissen 
ensprechenden Uebergangszeit. 

Die Kreistierärzte sind anzüweisen, dem Kammervor¬ 
sitzenden von der Niederlassung oder dem Fort¬ 
zuge eines Tierarztes binnen vier Wochen Mitteilung zu 
machen. 

Der Antrag der T. K. Hannover behufs einheitlicher Regelung der 
Fragen, entgeltlicher Vollziehung von Vieh-Ver¬ 
sicherungsanträgen aus dem eigenen Praxisbezirke sowie 
Uebernahme ven Untersuchungen zu versichernder Tiere für Schlacht- 
vieh-Versicherungs-Gesellschaften gegen angemessene Entschädigung, 
soll den übrigen Kammern zur Stellungnahme zugehen. 

Die T. K. Hannover macht auf die mit der Abrüstung und Ver¬ 
kleinerung unseres Heeresbestandes zusammenhängende Gefahr auf¬ 
merksam, dass der Hufbeschlag, infolge des Fortfalles der Ausbildung 
der Hufschmiede bei den Militärlehrschmieden und berittenen Truppen, 
zukünftig nicht mehr so kunstgerecht ausgelührt wird, wie früher und 
unsere wertvollen Pferdebestände hierunter leiden. Die T. K. sieht 
deshalb in der Betätigung.der Tierärzte bei Aus- 
und Fortbildungskursen der Hufschmiede ein dank¬ 
bares Feld für die allgemeinen und tierärztlichen Interessen und em¬ 
pfiehlt den- Tierärzten behufs Uebernahme des Unterrichtes bei Aus- 
und Fortbildungskprsen sich mit Schmiedeinnungen und Handwerks¬ 
kammern in Verbindung zu setzen. Der T. K. A. ersucht die übrigen 
Kammern sich gleichfals mit dieser Frage zu beschäftigen. 

Wegen der selbständigsn Anwendung von Tierltoeil- 
miiteln bei fremden Tieren durch Aeczte sollen sich 
die in Frage kommenden Tierärztekammem beschwerdeführend mit den 
Aerztekammern in Verbindung setzen. 

Bei (Neubearbeitung des Viehseuchengeselzes 
soll das Wort „Vieh“ überall durch „Tier“ ersetzt und hei der 



Schätzung der auf polizeiliche Anordnung; zu lötenden tuberkulösen 
Rinder die Bestimmungen derart abgeändert werden, dass die mit ihren 
Beständen an das Tuberkulose-Tilgungsverfahren angeschlossenen Vieh¬ 
besitzer angemessen entschädigt werden. 

Das L. M. soll gebeten werden, zu den Sitzungen des Landesve¬ 
terinäramtes bei Behinderung des Vorsitzenden des 
Tier ärztekammer - Ausschusses, dessen stsllv. Vorsitzenden 
zu berufen. 

Hiermit ist die Tagesordnung erschöpft und wird die Sitzung um 
6'/£ Uhr geschlossen. 

III. Tag. 

Die Sitzung findet im grossen Sitzungssaale des Landw. Ministe¬ 
riums statt. 

Anwesend als Vertreter der Tierärztekammern: dieselben Herren 
wie an den vorigen Tagen, als Kommissare des Herrn Landwirt¬ 
schafts-Ministers: die Herren Qeh. Oberregierungsrat Dr. H e 11 i c h 
in Vertretung des erkrankten Herrn Geh. Oberregierungsrat Dr. Ne- 
vermann, Reg.- u. Vet.-Rat Müssemeier und Reg.- u. Vet.-Rat 
Dr. Wiemann. 

Der Vorsitzende eröffnet die Verhandlungen um 10 Uhr vorm, und 
dankt den Herren der Vet.-Abteilung für ihr Erscheinen. 

An Geh.-Rat Dr. Nevermann wird ein Begrüssungstelegramm 
mit Wünschen für baldige Genesung abgesandt. 

Der Vorsitzende gedenkt dann mit ehrenden Worten des am 7. 
November 1020 verschiedenen Geheimrat Prof. D r. Schütz, des 
hochverdienten Forschers und Lehrers an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Berlin. Die Versammelten ehren das Andenken des Ver¬ 
storbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Da sämtliche Gegenstände der Tagesordnung an den beiden vor- 
hergegangenen Tagen schon durchberaten waren, handelte es sich nur 
noch um Stellungnahme der Herren Referenten der Vet.-Abteüung zu 
den von dem Tierärztekammer-Ausschuss gefassten Beschlüssen und 
Anträgen. Es erübrigt sich deshalb an dieser Stelle nochmals auf die 
Verhandlungsgegenstände im einzelnen zurückzukommen und möge nur 
erwähnt werden, dass die sehr eingehende Aussprache auf die von dem 
Ausschüsse an den beiden ersten Beratungstagen gefassten Entschlies- 
sungen insofern eine günstige Einwirkung hatte, als z. Zt. unerfüll¬ 
bare Anträge zurückgezogen, und andere Beschlüsse, wie, in dem Be¬ 
richte der ersten Verhandlungstage angegeben, abgeändert wurden. Es 
kann deshalb als erfreuliches Resultat der gemeinschaftlichen Verhand¬ 
lungen verzeichnet werden, dass durch Entgegenkommen auf beiden Sei¬ 
ten allgemein ein Einvernehmen erzielt wurde und die Sitzung sich 
hierdurch äusserst fruchtbringend gestaltete. 

In diesem Sinne schloss auch der Vorsitzende um 5 l /f Uhr die 
mehr als 7 stündige Sitzung mit Dankesworten an die Herren der Re¬ 
gierung für ihre wertvolle Mitarbeit. , 

Herr Geh. Rat Pauli- Stettin gedachte dann noch mi( warmher¬ 
zigen Worten der beiden Ausschuss Vorsitzenden und dankte ihnen im 
Namen der übrigen Ausschussmitglieder für ihre Mühewaltung in 
Leitung und Geschäftsführung. 

Hiermit erreichte die VII. Tagung des Ausschusses der Preuss. 
Tierärztekammern ihr Ende nach 3 arbeitsreichen Tagen und maii 
darf wohl die Zuversicht aussprechen, dass die Erfolge für den Stand 
nicht ausbleiben werden. 

# Stand der Tierseuchen. Am 28. Februar. Es herrschten 
an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 
in 689 (15. II.: 728)Kreisen mit 4456 (6159) Gemeinden und) 16171 
(23 941) Gehöften, davon neu 509 (601) Gemeinden und r \J090 (1473) 
Gehöfte; Rotz in 23 Kreisen mit, 49 Gemeinden und 50^ Gehöften, 
davon neu 9 Gemeinden und 10 Gehöfte; Beschälseuche in 12 
Kreisen mit 89 Gemeinden und 144 Gehöften; Schweineseuche 
und Schweinepest in 131 (118) Kreisen mit 245 (221) Gemein¬ 
den und 323 (291) Gehöften, davon neu 67 (79) Gemeinden und ‘XI 
(131) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstigen Ein¬ 
hufer in 471 (451) Kreisen mit 1590 (1559) Gemeinden und 2118 
(2104) Gehöften, davon' neu 168 (188) Gemeinden und 219 (275) Ge¬ 
höfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 

16. Februar waren verseucht: an Maul- u n d Klauen¬ 
seuche 60 Bezirke mit 351 Gemeinden und 2760 Gehöften; an 
Rotz 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Räude 62 
Bezirke mit 139 Gemeinden und 219 Gehöft !n und an Tollwut 5 
Bezirke mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften. 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vaw 
28. Februar — 6 . März neu gemeldet: Maul- und Klauen 
seuche aus 14 Kantonen mit 37 Bezirken mit 53 Gemeinden unü 
90 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 7 Bezirken mit 
8 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen 
rotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 11 ’ Bezirken mit !7 
Gemeinden und 18 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Rosl Götz in 
München mit dem Tierarzt Ino Höf.ebner in Eyrichshof (P.Ebern) 
(Ufr.). — Fräulein Hildegard Asmuss.in Berlin-Weissensee mit dem 
Tierarzt Edwin M 9 h r in Berlin. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Erich K o r s c h in Liebenwakk 
(Finowkanal) mit Fräulein Lottie Maria Schlobach. — Tierarzt 
Dr. Georg Priebatsch in Liebstadt (Ostpr.) mit Fräulein El« 
Eppenstein. 

Geboren: eine Tochter: dem Kreistierarzt Dr. Hans Hart 
w i g in Corbach (Waldeck). 


Personalien. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Dorn, Korn 
lius, Bezirkstierarzt in Ebermannstadt (Ofr.), als solcher nach Kuln 
bach (Ofr.). 

Dr, Fritze, Georg, Krei9tierarzt in Witkowo (Polen), zui 
Schlachthofverwalter in Johannisburg (Ostpr.). 

A Wohusitzver&nderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Denker, Fritz, in Schwartau (Fürst. Lübeck), nach Lübed 

Dr. Fa 1 ck, Günther, aus Berlin, nach Schlebusch (Rheinpr) 

Dr, Fo.erster, Hubert, in Patschkau (Schles.), nach Ners 
(Schles.). 

Klimmeck, Kurt, Schlachthofdirektor m Strasburg (Westpr! 
nach Berlin-Wilmersdorf. 

D r. L a a b s, Otto, Oberstabsveterinär a. D. in Thora (Westpr 
nach Allenstein (Ostpr.). 

D r. Maack, Alfred, in Flensburg (Schlesw. Holst.), in Eui 
(Oldbg.) niedergelassen. 

D r. Meyer, Wilhelm, aus Hannover, in Lemwerder (Oldbj 
niedergelassen. 

Dr. Papenhusen, Theodor, Stabsveterinär a. D. in Neuha 
(Kr. Paderborn) (Westf.), daselbst niedergelassen. 

Pflug, Erich, in Templin (Brdbg.), nach Dresden. 

S o t e r, Theodor, aus Kälberau, in Burkardroth (Ufr.) niedei 
lassen. 

D r. V e h, Franz, bezirkstierärztl. Assistent in VUshofen (Nb 
nach Berlin. 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Rossberg, Kurt, Oberstabsveterinär a. D* in Bautzen (S 
den Charakter als Generaloberveterinär, die Erlaubnis zum Tragen 
Uniform der aktiven Veterinäroffiziere und die Aussicht auf Anstell! 
im Zivildenst erhalten. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Micha 
Walter, Paul, aus Pulsberg; Mohr, Edwin Hugo Julius, aus Mi 
und R ü s c h e r, Walter Heinrich Hugo, aus Berlin. 

in Dresden: die Herren E1 s n e r, Georg Paul, aus Primentd 
Helm, Arth.ur Alfred, aus Kleinweitzschen. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hi 
schule zum Dr. ined. vet,: 

B i 11 n e r, Heinrich, aus Schweidnitz. 

B r e i t h o r, Rudolf, Stabsveterinär in Minden (Westf.). 

Henninge r, Wilhelm, Oberveterinär a. D. in Berlin-Wilu 
dorf. 

H i 1 l m e r, Friedrich, in Berlin». 

H i n t e r s a t z, Richard, in Uchte (Hannov.). 

Hölscher, Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Kitzeberg (Schl 
Holst.). 

Krippendorf, Walter, städt. Tierarzt in Berlin. 

Mörig, Erwin, in Schmalkalden (Hess. Nass.). 

Müller, Willy, Oberstabsveterinär, Referent im Reich sw cl 

nisterium in Berlin. 

Niedzwetzki, Ewald, aus Marggrabowa. 

Ory, Kurt, in Jävenitz (Pr. Sa.). 

P o 11 o fc, Werner, in Berlin. 

Reiche, Paul, in Friedrichswerth (Herz. Gctha). 

Schubert, Kurt, aus Gumbinnen. 

Stark, Guidb, in Mühlhausen (Kr. Pr. Holland). 

Ti 11 mann, Friedrich, in Erfurt (Pr. Sav). 

Wiegand, Heinrich, in Cassel (Hess. Nass.). 

Wolf, Paul, Assistent an der Tierärztl Hochschule in Ber 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum 
med. vet.: 

Göbel, Richard, in Hungen (Oberhess.). 
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Toanemacher, Rudolf, in Kirchweyhe (Hannov.). 

in Mönchen von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 

mcd. vet.: 

Meng, Friedrich, in Mannheim (Baden). 

Mingcs, Andreas, in Burghausen (Oby.). 

£ Das Examen als Tierzuchtinspektor haben bestanden: 
in Giessen: Goebel, Ludwig aus Wiesbaden; D r. M ö b u s, 
Adolf, in Kreuznach; O e h 1, Ernst, in Büdingen (Oberhess.); 

Schleimer, Karl, aus * Bockenheim; Tr ; autmann, Karl, in 
Karlsruhe (Baden). 

fi Todesfälle: ‘Deutschland: Luch hau, Paul, Krefoterarzt in 
Berlin* Lichtenberg (1898). 


Sprechsaal. 

AMayn mt M Md i Fragt« Antworte« wrtf* a «lebt berücksichtigt- 
l ooMraa fpiechsKAl werden alle atu eingssendetcn Fragen and Antworten e je anderem 
jmAswm kostenlos eafgenommen, ohne dass wir a demselben irgend welche SteUanf 
nhacn Laufen Antworten auf ▼erOffertlicht« Brägen aus unterem LeeerkreJe nickt ein 
0 «erden dieselben von Bedaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
foneen ua Beantwortung ersucht. 

Offerten not Sprechtanlanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notix. Zur Vorbeugung vorgekommenen und ver su c h te« 
B uhnmchs des „Sprecbsaxls** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MttteÜingef 
lerBezngjquellen Im „Sprecfanal 14 nur ganz an s nahm swdse m v eritf feetU chc* 

Fragen. 

106. Beseitigung von Konfiskaten. Kann in Bayern eine Gemeinde 
gezwungen werden tauf Grund welcher rechtlichen Unterlagen!) für 
ane Privatschlächterei einen Konfiskateimer aufzustellen? Wer trägt 
die Beschaflungs-, wer die Entleerungskosten, die Gemeinde oder der 
Metzger (bayer. Verhältnisse!)? Bez.-Tierarzt Sehr. 

107- Noizagfest Was versteht man unter der beim Kaufabschluss 
zugesicherten Eigenschaft: „Notzugfest“? Ist ein Pferd notzugfest, 

wenn es nur „zur Not .zieht“, d. h. wenn für dasselbe * keine besondere 
Garantie für „gut im Zug“ geleistet werden kann oder versteht man 

difanter, dass ein Pferd so gut im Zug sein muss, dass es unter 
allen Umständen und auch dann noch zieht, wo ein normales Pferd 

versagen würde? Bez.-Tierarzt Sehr. j 

108. Betrug. Ein Landwirt bemängelt bei einem ihm zum Kaufe 

ingebotenen und vorgeführten Pferde, dass es „auf den Hinterbeinen 
nicht fort könne“. Der Verkäufer, ebenfalls ein Besitzer, beruhigt ihn, 
indem er ihm erklärt, das Pferd müsse wohl in der letzten Nacht 
geschlagen worden sein und die Lahmheit habe bestimmt nichts auf 
«ich. Er garantiere für alles, ausgenommen für das, was er (der 
Käufer ) sähe. Dieser kauft daraufhin das Pferd und bringt es nach 

einigen Tagen zu mir zur Untersuchung, bei der ich auf beiden Hin¬ 

terbeinen Spat feststellte. Da der Spat auf beiden Seiten besteht, so 
hatte der Käufer die Auftreibungen nicht als Spat erkannt und sie 
tür sog. scharf abgesetzte Sprunggelenke gehalten. 

Ist 4iun trotzdem der Verkäufer verpflichtet, das übrigens sehr 
fcuere Tier zurückzunehmen? Ist die Aeusserung, die Lahmheit hätte 
bestimmt nichts auf sich, als eine Zusicherung betreffs Nichtvorhan- 
denseins eines erheblichen Fehlers zu betrachten? 

Ferner: Wer trägt die Gefahr, wenn ein gekauftes Pferd (nach 
Abschluss des Kaufes) noch einige Tage beim Verkäufer stehen bleibt, 
>alls betreffs der Gefahr nichts bestimmtes ausgemacht wird? 

Dr. B. 

109. Beseitigung eines Klauenflecks. Wer von den Herren Kolle¬ 

rn könnte mir ein Mittel nennen zur Beseitigung eines Klauenfleckes 
(schwarzer Fleck direkt über der Klauenspalte) bei einer wertvollen 
Kuh? In? voraus besten Dank. Dr. S. 

' HO- Chinin, hydrochlorik. in der Schweinepraxis. Wer von den 
Herren Kollegen kann mir Erfahrungen mitteilen über Chinin, hydro- 
chlorik. in der Schweinepraxis? Tierarzt Dr. Sch. 

Hl.” Methylenblausilber gegen Balfteriaemien. Für Mitteilung über 

therapeutischen Wert des Methylenblausilbers (Agochrom) bei 
wkteriaemien wäre ich sehr dankbar. Tierarzt Dr. Sch. 

112. Begasung gegen Herpes tonsurans. Darf ich um Angabe bit- 
rn - welche Erfahrungen bei der Behandlung von Rindvieh durch Be- 
^uiifr gegen Herpes tonsurans, Ringfleehte, gemacht sind? 

Tierarzt Dr. W. F. 

113. Begasung von Rindern. Sind bei der Befestigung von Rin- 
'* rn in der Gaszelle besondere Vorsichtsmassnahmen nötig und kann 

dieselbe Gasmischung und Dauer der Behandlung bei Rindern an- 
We n<kn als bei Pferden? Tierarzt Dr. W. F. 

Kürzung der Fleischbesch^ugebühren durch die Kämmerei- 
Ist es zulässig, dahs mir die Kämmereikasse von den Fleisch- 
J^augebühren 10% abzieht? Dieser Abzug geschieht nicht an allen 
Wenn unzulässig, was ist dagegen zu tun? Die Kassenverwal- 
, ^ Ist der Ansicht, dass nach dem Gesetze seit 1.7. 20 alle Zah- 
un S*n um 10% zu kürzen seien. Tierarzt Th. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

11320. Kryptordiidefl-Kastration beim Schwein. (Antwort * auf die 
>n m Nr. H/20 gestellte Frage.) Es empfiehlt sich, die Kastration 


bis zum Ablauf der ersten awei Lebensmonate vorzunehmen und 
zwar von der Flanke aus, wie bei weiblichen Tieren. Auf ein 
späteres Herabsteigen der lestikel ist nicht zu rechnen. 

R i e h 1 e i n. 

260/20. Druselymphe Dr. Schreiber: (Antwort auf die in Nummer 
28/20 gestellte Frage.) Mit Druselymphe von Dr. Schreiber 

habe ich nicht geimpft. Vor dem Kriege habe ich mit dem Druse- 
impfstofi der Landwirtschaftskanimer Königsberg nach Prot M ü 1 - 

1 e r sehr zweifelhafte Erfolge gehabt. Nach dem Kriege habe ich 
. iyit der Heillymphe desselben Instituts Bei der intravenösen Anwen¬ 
dung befriedigende Erfolge gehabt. Die Schutzlymphe ist nicht so 
zuverlässig. 

Tierarzt' Paul J a n z. 

268/20. Kennzeichen für Trächtigkeit. (Antwort auf die in 
Nr. 29/20 gestellte Frage.) Bei Rindern, die zum ersten Male be¬ 
legt worden sind, soll das Sekret der jugendlichen Milchdrüse einen 
gewissen Anhalt dafür geben, dass sie aufgenommen haben. Ist das 
Sekret nämlich dickflüssig und klebrig wie dünner Leim, so kann 
man ziemlich sicher annehmen, dass das betreffende Tier tragend ist; 
ist es dagegen dünnflüssig, wässerig, weisslich und ohne Bindekraft, 
so ist das Tier nicht trächtig. Auch bei hochträchtigen, trocken 
stehenden Kühen findet man dieselbe Erscheinung. 

Dr. Nörner - Barsinghausen. 

298/20. Gasbehandlung der Räude bei Rindvieh. (Antwort auf die 
in Nr. 34/20 gestellte Frage.) * Ich bin, da ich mich lediglich mit 
Schafbegasung beschäftigte, nicht in der Lage, Ihnen genauere 
Auskunft zu erteilen. 

Ich besinne mich jedoch, von Herrn Kollegen Veterinärrat Witt- 
Calbe (Saale) gelesen zu haben, dass die Begasung bei Rindern zu¬ 
weilen Schwierigkeiten bereitet und er deshalb ein Mittel „Sulfodiol“, 
welches wohl schweflige Säure enthält, bei der Rinderbehandlung der 
Begasung vorzieht. Dr. Kretzschmar. 

329/20. Künstliche Augen. (Antwort aui die in Nr. 37/20 ge¬ 
stellte Frage.) Bezüglich der Art und der Zeit des Einsetzens von 
Augenprothesen, der Gewöhnung an dieselben usw. verweise ich auf 
"mein Lehrbuch: Tierärztliche Augenheilkunde. Verlag von R. 

S c h o e t z, Berlin. Ob man eine -partielle oder totale Bulbusexstir¬ 
pation vorzunehmen ‘ hat, hängt natürlich von dem jeweiligen Fall 
ab. Bei der Verwendung von Prothesen, deren hintere Fläche platt 
ist, ist eine totale Exstirpation nicht nötig; es genügt oft in solchen 
Fällen das Abtragen der Kornea mit anschliessender antiseptischer The¬ 
rapie. Bei dem Gebrauch halbkugeliger Prothesen muss der vordere 
orbitale Raum grösser sein. Ob die Prothesen auch während der Ar¬ 
beit von Pferd^i getragen werden, ist von einer Reihe von Faktoren 
(Empfindlichkeit, gute Lidfunktion usw.) abhängig. Uebrigens würde 
ich bei einem gewöhnlichen Arbeitspferd auf eine Prothese verzichten. 

H. Jakob (Utrecht). 

409/20. Pferde- und Fohlenntarkt in Holstein. (Antwort auf die 
in Nr. 48/20 gestellte Frage.) Bestimmte Märkte für „reinblütige 
Holsteiner“ gibt es nicht. Im Anfang September jeden Jahres werden 
an drei Plätzen (Heide Itzehoe, Elmshorn) des Zuchtgebietes des 
Verbandes der Pferdezüchter in den Holsteinischen Marschen Auküonen 
abgehalten über angekauftes Material, vorwiegend ^-ährige Fohlen 
(Stuf- und Hengstfohlen), einzelne ältere Fohlen. Fertige Gebrauchs*- 
pferde stehen zum Verkauf auf der Reit- und Fahrschule des Verbun¬ 
des. Sonst werden die Tiere freihändig gehandelt bei den dem Ver¬ 
band angehörenden Hofbesitzern. Tierarzt A. P r u n s. 

420/20. Behandlung von Militärpferden au! Zivildienstvertrag. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 47/20 gestellte Frage.) Für die Behandlung von 
Militärpferden durch Ziviltierärzte ist ab 1. 1. 21 ein neuer Dienst¬ 

vertrag abzuschliessen, der die Verpflichtung enthält, die Pferde bei 
dem vertraglichen Truppenteil zu behandeln und alle dem Veterinär 
zustehenden Obliegenheiten, insonderheit die Berichterstattung, Führung 
des Krankenbuches und so weiter auszuführen. 

Dafür werden, soweit ich mich entsinne, pro Pferd und Monat 

2 M.bis zu 200 Pferden, über diese Zahl hinaus 1 M oder 1,50 M 
bezahlt, wobei aber genau die Pferdezahl für jeden* Tag zu berech¬ 
nen ist. 

Eine von einem ehemaligen Veterinär, der vertretungsweise die 

Behandlung ausgeübt hatte, eingereichte Forderung mit einer Pauschal¬ 
summe wurde schon Anfang vorigen Jahres nicht genehmigt und auf 

Innehaltung obigen Kontraktes verwiesen. 

Andererseits ist mir ein Fall bekannt, 1919, bei dem der zur Be¬ 
handlung verpflichtete Kollege — Zivil — nach der ortsüblichen 
)Taxe liquidierte und anstandslos bezahlt erhielt. Er hatte 2 Orte 

zu versehen, für den 2. liquidierte er die km-Gelder, obwohl am 
Orte ebenfalls Tierärzte wohnten, damals 2 M. Im übrigen war die 
Truppe dem za. 30 km entfernten Militär-Veterinär unterstellt, der zu 
den Pferderevisionen alle 14 Tage erschien. 

Generaloberveterinär a. D. K o s s m a g. 

454/20. Fleischbeschaugebühren. (Antwort auf die in Nr. 50/20 
gestellte Frage.) Die sächs. Verordnung vom 19. I. 20 betr. Gebüh¬ 
ren in Angelegenheiten der Scldachtvieh- und! Fleischbeschau zur Verord¬ 
nung betr. Ausführung des Reichsfleischbeschaugesetzes vom 3. VI. 
1900 hat die einschlagenden Paragraphei wie folgt geändert: (iifcerho’.t 
durch Min. V. O. 17. I. 1921): 
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§ 37, Abs. 3: Die Bezahlung von Reisekosten oder Entschädi¬ 
gung für Fortkommen ist dem Besitzer der Schlachttiere nicht anzu¬ 
sinnen; macht sie sich durch Zuziehung eines Beschauers von ausser¬ 
halb des Schaubezirks nötig, so hat die Gemeinde oder Gutsherrschaft 
dafür aufzukommen. . 

§ 38, a: Rind, Fleischbeschau M 5,— 

§ 39, d: Entfernung 7 km (ä km 1 M für Hin- und 

Rückweg) * .14.— 

e: Zeitaufwand (etwa 3 Stunden?) a Stunde 

4—8 Mark) * 24,— 

Wegegebühr _ * 

Sa. M 44,- 
Ge. 

479/20. Ferkelsterben. (Antwort auf die in Nr. 52/20 gestellte 
Frage.) Ohne genaue Angaben darüber, welche Krankheitserscheinun- 
gen die Ferkel intra vitam und post mortem gezeigt haben, lässt 
sich Ihre Frage nicht beantworten. Es gibt eine grosse Zahl von 
Ursachen, die ein Eingehen von Ferkeln zur Folge haben. In einer 
kurzen Fragebeantwortung kann man diese unmöglich alle schildern. 
Ich bin gern bereit, Ihnen schriftlich zu antworten, wenn Sie Retour¬ 
marke beilegen. 

D r. N ö r n e r, Barsinghausen. 


. 30. Liquidation für Untersuchung von Klauenvieh. ■ (Antwort auf 
die in Nr. 3 gestellte frage.) Die von Ihnen angeführten beiden 
Taxen sind in Schlesien nicht mehr in Geltung, nachdem eine neue 
Taxe durch die Kammer herausgegeben worden ist im Einverständnis 
mit den Landesgruppen der Reichsverbände. 

Bei Feststellung der Liquidation kommt es naturgemäss sehr dar¬ 
auf an, auf welche Seuche Sie das Klauenvieh untersucht haben, da 
doch z. B. eine Untersuchung auf Tuberkulose anders bezahlt wer¬ 
den muss, als eine Untersuchung auf Maiü- und Klauenseuche. Nach 
der augenblicklich in Schlesien geltenden Taxe würden Sie meiner 
Ansicht nach folgendermassen liquidieren können: 

a) Untersuchung auf Tuberkulose: Wegegebühr und für jedes 
Stück 5 M. Die Untersuchung würde also bei einer Entfernung 
von 4 km einfachen Weges bei 20 Tieren nach folgendem Schema 


zu berechnen sein: 

4 km zu 6 M pro km .M 24,— 

20 Tiere untersucht ä5M.. „ 100,— 

Attest .. . „ 12,— 

Sa. M 136,- 


b) Untersuchung auf Maul und Klauensendie: Wegegebühr, Be¬ 
suchsgebühr, Zeitversäumnis am Fahrtziel und Attest Das würde 
also ergeben: 

4 km a I) M .M 24,— 

Besuehsgebühn.„ 15,— 

Zeitversäumnis am Fahrtziel pro halbe Stunde 10 M . „ 10,— 

Attest .. 12,— 

Sa. M 61,- 
Dr. M. 

43- Mais-Schlempe. (Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) 
Mais ist für alles Vieh ein sehr geeignetes Futter, das jedoch beim 
Rindvieh mehr auf Fettansatz als auf Milchergiebigkeit wirkt. Was 
nun die Maisschlempe betrifft, so halte ich diese für wertvoller als i 
Kartoffelschlempe. Ob sie sich aber gerade zur Fütterung von Kü. 

hen eignet, deren Milch zur Kinderernährung dienen soll, möchte ich ! 
bezweifeln, da sie ebenso wie die Kartoffelschlempe leicht abführend 
wirkt. Auch die Milch so gefütterter Kühe ist m. E. für kleine 

Babys weniger bekömmlich. 

Dr. Nörner, Barsinghausen. 

44. Umsatzsteuerpllicht der Einnahmen ans Fleischbeschau. (3. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Nach den bestimmten An- | 

gaben dieses Gesetzes ist die Umsatzsteuer in den Preis einzukalku¬ 
lieren. Ein Beamter, der auf feste Gebühren oder festes Gehalt ge¬ 
setzt ist, kann in diese die Steuer nicht hineinkalkulieren. 

Wenn diese in Ihrer Eigenschaft als Beamter aus der Beschau 
vereinnahmten Gebühren zur Umsatzsteuer veranlagt wurden, dann 
bleibt Ihnen nur der Weg offen, bei der zuständigen Veranlagungs¬ 
behörde zu beantragen, diese Steuer aus obigem Grunde abzusetzen 
oder zu erlassen. Für die Freiberufseinnahmen ist diese Steuer zu 

zahlen, wie ja auch das Veranlagungsformular ausdrücklich für „Frei* 

befufe“ lautet. Aber Fleischbeschau ist kein Freiberuf, sondern eine 
Beamtenfunktion mit festen Gebühren. Tierarzt W i r t z. 

46. Zwitter bei Ziegen (Antwort auf die. in Nr. 3 gestellte 

Frage.) Die Erkennung von Zwittern ist oft recht schwierig, da* 

. man äusserlich keine Anzeichen des Zwitterzustandes feststellen kann, 
weil die Besichtigung der äusseren Geschlechtsteile keine Abweichungen 
erkennen lässt. 

Recht häufig ist bei weiblichen Zwittern die Ausbildung eines 
starken Kitzlers, der als rundliches Gebilde von zuweilen Walnuss¬ 
grösse im unteren Teil der Schamspalte liegt (vergl. Abbildung in 
Nr. 22, lahrg. 1920 der „Zeitschrift für Ziegenzucht“). 

Oft aber erweckt nur das - männliche Aussehen, das stossweise 
Absetzen des Urins und das Herumreiten auf anderen Lämmern den 
Verdacht, dass man einen Zwitter vor sich hat, während die äusseren 
Geschlechtsorgane normal sind. 

Dr. A. Mächens - Braunschweig. 


Nr. l| 

49. Schiefe Kopfhaltung bei Ferkeln. (Antwort auf die in Nr. 5 
gestellte Frage.) Missbildungen des Kopfes finden sich bei Ferkeln* 
namentlich überzüchteter oder nahe verwandten Eltern recht häufig, 
so z. B. schiefe Schnauzen und zu kurzer Oberkiefer. Auch die öW 
zu beobachtende schiefe Kopfhaltung möchte ich hierzu rechnen. Dass 
diese in einem Zusammenhänge mit der Schweinepest stehen soll, 
möchte ich bezweifeln. Die Ursache scheint mir, wie gesagt, mehr in 
einer Bildungsanomalie infolge von Inzestzucht usw. zu liegen. Es 
scheint sich um Tiere zu handeln, die viel im Stalle gehalten wer*! 
den, also nicht um solche, deren Konstitution durch ständigen Auf¬ 
enthalt im Freien robust und widerstandsfähig geworden ist. 

D r. Nörner, Barsinghausen. 

54. Bezug von Friedmann’scher Tuberkulose-Vakzine- (3. Antwon 
aut die in Nr. 6 gestellte Frage.) Die Bezugsquelle für Prof. Urj 
F.. F. Friedmanns Impfstoff für Rinder- und Hühner-Tuberkulose 
seit dem 1. 9. 1921 das Institut für Herstellung und Vertrieb dd 
Friedmannmittels Leipzig-Gohlis, Berggartenstrasse 28 (private Mittei¬ 
lung). 

Der Nr. 9/21 der „T. R.“ hat ein Prospekt betr. Herstellung ud 
V ersand des Friedmann - Tuberkulose-Heil- und Schutzmittel, 
beigelegen, in wechem auf diese Adresse besonders hinsichtlich des 
Versandes hingewiesen worden ist. 

Eine direkte Bestellung bei dem Erfinder, wie in den heidtii 
ersten Antworten anempfohlen worden ist, halte ich hiernach weikt 
für angängig noch für zweckmässig. K a t z k e - Insterburg 

59. Schweineversicherung gegen Rotlauf. (5. Antwort aui die ii 
Nr. 0 gestellte Frage.) Das bakteriologische und Serum-Institut de 
Landwirtschaftskammer »ür die Provinz Ostpreussen in Königsberj 
i. Pr., Beethovenstrasse 24/26, hat neben der' Herstellung bezw. den 
kaufmännischen Vertrieb verschiedener Sera und Tierheilmittel in dit 
sem Jahre laut übersandtem Prospekt auch eine Rotlaufimpfversichi 
rung aufgenommen. 

Die näheren Bedingungen werden Sie sicherlich von dem genant 
ten Institut auf Wunsch zugesandt erhaben. 

K a t z k e - Insterburg. 

72. Ausbleiben 4er Brunst bei Schweinen nach Maul- und Klane* 
seuche. (Antwort auf die in Nr, 7 gestellte Frage.) Bei Kühen v 
eine recht häufige Ursache ddr Sterilität das Auftreten einer kystös< 
Entartung der Eierstöcke. Es wäre zu- untersuchen, ob bei Sau« 
derartige Erkrankungen auch auftreten. Das seuchenhafte Verwetil 
haben wir ja auch “bereits im Schweinestall. Sie habest alles versui 
um die Brunst hervorzurufen. Zu versuchen wäre nur noch ein M 
fei, nämlich den Eber ständig mit den Sauen weiden zu lasse 
Hilft auch dieses nicht, dann scheinen pathologische Veränderung 
vorzuliegen. Ob diese nun gerade eine folge von Maul- und Klaue 
seuche sind, möchte ich nicht behaupten. 

Dr. Nörner, Barsinghausen. 

74. Verminöse Thrombose bei Fohlen. (Antwort auf die in Nr 
gestellte Frage.) Ursache Skierostomen auf nassen W e i dge n. Ut 
Verdacht auf Würmer dieser Art vor — Kachexie, wassersüchtige f 
scheinungen an Unterbrust, Bauch, Schlauch, weisse Schleimhäute, / 
magerung trotz guten Appetits, häufiges Anziehen der Hinterbeine 
dann ist es hohe Zeit noch Versuche anzustellen mit Atoxyl intra 
nös nach B o c h b e r g. Daneben wurmtreibende Mittel per os (f 
Terebinth.). Ziehen die Tiere bereits häufig die Hinterbeine an i 
besteht daneben Temperatur von 38,5—39,5 mit höher geröte 
Schleimhäuten, so besteht meist bereit^ chron. Darmkatarrh oder Dar 
entzündung, häufig setzt dann auch kurz danach Bauchfetlentzümli 
ein mit baldigen^ TojJ. 

Bei stark heruntergekommenen Tieren empfiehlt sich auch Rc 
nal (Merck). 

Schwefelkohlenstoff war i<vereinzeltem FaH aqch yon Erfqlg. Ma 
gebend für Vermeidung von Todesfällen ist baldige Behandlung 
Wurmmitteln und Atoxyl intravenös bald nach dem Aufstallen i 
sehr gutes Futter (Hafer!). 

Stabsveterinär a. D. Seil nick, Löwenhagen (Ostpr.) 

75. Bösartiges Katarrbalfiebtr. (1. Antwort auf die in Nr. 7 
stellte Frage.) Wenn das Katarrhalfieber diagnostisch festgestellt 
injiziert man am inneren Augenwinkel je 6 kzm Chromogallin. LV 
Nasenhöhlen werden tägl. zweimal ausgespült mit folgen Jer Fliis 
keit: Aq. dest. 100,0, Chromogallin 5,0, Glyzerin 10,0. Dann k 
man eine intravenöse Injektion von Incarbon versuchen. Mit I 
terent Verfahren habe ich kürzlieh einen schweren Fjtll von Lumb 
geheilt. Auf nähere Anfragen bin ich gern bereit zu antworten 
darf nicht vergessen werden das Rückporto beizufügefl, 

S t i c t e n r o t h. 

(2. Antwort.) ln Nr. 44 der M. T. W., 70. Jahrg* ist eine 
geblich gute Behandlung des bösartigen Katarrhalfiebers .von 1 
Attinger mitgeteilt. Unter anderem heis6t es doH: „Das 
kränkte Tier wurde sofort aus dem Stalle geführt, in einem luftig 
Raum (Holzschuppen, Scheune oder dgl.) untergebracht und i 
warm zugedeckt/ Vorher wurde — und darin beruht wohl der Ha 
erfolg der Behandlung — ein kräftiger Aderlass (za. 3—4 Liter t 
gemacht. Auf die Stirne kam eine Eisblase. Innerlich wurde ordin 
Azid, karbol. liquefakt. 50,0 auf 500 Gramm Wasser. Von der . 
nei wurden täglich 8 Esslöffel auf ^ Liter Leinsamenschleim ■ 
abgeseihte Kleieabkochung verabreicht. Die Behandlung führte 
stets zur Heilung. Voraussetzung ist Frühdiagqpse und früh/ 
eintretende Behandlung. 
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Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 

Oriqinälpnckuiiqen: Kartons zu 5 Ampullen ä 2, 5. 10 ccm. Tablellen zu 0,05 g zur oralen Dorrcicliinig 


In Nr. 6 d. M. T. W., 72. lahrg. ist einem Referate über! „Dr. 
tb. A ck e r k n e c h t - Zürich: Ueber Incarbon — zugleich ein Beitrag 
zur intravenösen Behandlung hochfieberhafter Erkrankungen“ zu entneh¬ 
men, dass beim bösartigen Katarrhalfieber die Kombination der Incar- 
ton- und Arseninfusion nach vorherigem Aderlass die beste bisher 
hekanntgewordere Therapie ist. 

Tierarzt Freundorfer, Falkenstein (Opf.). 

7b. Fluor albus. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) 
Sollte nicht ein Schreibfehler voriiegen? Es gibt wohl ein Oleum 
Sesami. Es stammt von Sesamum indikum Linne, wird aus dem 
Samen durch kaltes Auspressen erhalten und ist offizinell. 

Fol. Sesami bezw. ein D e k t. f o 1. Sesami ist mir nicht 
bekannt. 30 g Ferr. sulf. ist für Rinder etwa die höchste therapeutische 
Dosis. 25 Tage hindurch einzugeben ist für den vorkibgönden Fall 
zwecklos und wird mindestens Verdauungsstörungen bewirken, wenn 
nicht eine Gastroenteritis. 

Die Ausspülungen des Uterus mit 2—3% Hydbhrg. peroxyd. sol. 
könnt« zweckmässiger v.mit einer 0,5 p r o m i 11. Kalziumhypochlorid¬ 
lösung (Caporit) erfolgen, wenn ich auch für die Anwendung des 
H,0, keine Gefahr sehe. 

R- 

79. Anrechnung der Umsatzsteuer. (Antwort auf die in Nr. 8 ge. 
stellte Frage.) Umsatzsteuer ist eine Verbrauchersieuer, ist also ihrem 
Grundgedanken nach vom Verbraucher zu tragen und wird von dem 

leistenden oder Liefernden für den Staat eingezogen. Der Steuer¬ 
pflichtige ist berechtigt, die Umsatzsteuer auf den Verbraucher abzu¬ 
wälzen. Er darf dies jedoch nicht offen tun, denn die offene Ab¬ 
wälzung der Steuer ist im Gesetz ausdrücklich verboten. 

Ein Tierarzt z. B. darf demnach dem Tierbesitzer neben der Li¬ 

quidation für seine berufliche Tätigkeit nicht noch den Betrag der 
Umsatzsteuer (1,5 Proz.) gesondert in Rechnung stellen, sondern er 
muss diese Summe vielmehr gleich in seine Liquidation einkalkulieren. 
Gar manchem, der das längst wissen müsste, scheint dies unbekannt 

sein, denn noch immer erhält man Rechnungen, namentlich aus 
der chemisch-pharmazeutischen Industrie, in denen die Umsatzsteuer 
gesondert berechnet wird. 

Der Staat aber schlägt durch obige Bestimmung gewisserntassen 
zwei Fliegen mit einer Klappe, denn auf diese Weise wird die Um¬ 

satzsteuer, die einen Teil der Einnahmen bildet, später bei der Ein¬ 
kommensteuer noch einmal mitversteuert. 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 

8b. Buch über Hunderassen. (Antwort auf die in Nr 9 gestellte 
J^age.) Rassekennzeichen der Hunde. Nach offiziellen FesiStellungen. 
Mit zahlreichen' Abbildungen. Zweite Auflage. München 1895. Druck 
und Verlag von J. Schön, Verlag von „Hunde Sport und Jagd“. 
Das .Büch umfasst 194 Seiten und zeichnet sich durch vjele vorzüg¬ 
liche Abbildungen aus. Simon (Görlitz). 

91. Militärrente. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) 
*^ r d«n Sie Mitglied Ihrer Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegs¬ 
beschädigten, Kriegsteilnehmer unJ Kriegshinterbliebenen. Der Bund 
®t parteipolitisch und religiös neutral. Kostenlose Erteilung von 
Rcch.srat und Rechtsschutz pp. K a t z k e - Insterburg. 

°3. Anrechnung der Umsatzsteuer. (Antwort auf die in Nr. 10 
jpsiellie Frage.) Auch die Einnahmen aus der Ergänzungsbeschau 
halte ich aus demselben Grunde, wie ich in meiner Antwort 
fl* frage 44 anführte, für umsatzsteuerpflicht'g. Die verauslag- 
1 * n Beförderungskosten können aber als Ausgaben abge- 
' ,; t werden. Bei beamteten Aerzten (Kreistierärzten), welche derar- 

Aufträge nur gegen Gewährung von Reisekosten und lagegel- 

erledigen, dürfte allerdings der Fall anders liegen. Verauslagte 
für Mietsfuhrwerk und, Eisenbahn sind von den Einnahmen 
^zusdzen. Steuersyndikus L a c h m u n d. 

. ^ Wartgehl (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) Wart- 
Md oder Zuschüsse von Gemeinden, vom Kreise oder Distrikt wer- 
i<rn auf die Pension nicht angerechnet, weil es sich bei Urnen wohl 
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nicht um Anstellung als Gemeinde- oder Staatsbeamter oder Kommu- 
najbeamter handelt (§ 24, Ziff. 3 des Milit.-Pens.-Gesetzes). Ich 

hatte dieselbe Angelegenheit, die Sache 'wurde von der Pensionsrege¬ 
lungsbehörde geprüft und, da ich keine Beamten stelle bekleide, zu 
meinen Gunsten entschieden. 

W ö h n e r, Ofcerstabsveterinär d. L. a. D., Hornbach (Pfalz). 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedeniu 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr.. 

# Die Vereinigten Chemischen Werke A.-G. in Berlin-Oberschöneweide. 
beantragen eine Erhöhung des Aktienkapitals um 3 auf 9 Millionen 
Mark. 


# Chemische Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in Dresden-Helfenberg. 
Die Verwaltung »eilt mit. dass diesmal mit einer geringeren Dividende 
zu rechnen sei (i. V. 15%). 

# Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G. in Neckarsulm. Die G.-V. 

setzte die Div. auf 15 Prozent für die Stammaktien und auf 0 Pro¬ 
zent für die Vorzugsaktien fest. Die Erhöhung des Aktienkapitals 
um 10 Mill. M ab 1. Oktober 1920 dividenberechtigter Stammaktien 

wurde genehmigt. Die neuen Aktien werden den Aktionären in» 

Verhältnis von 1 : 1 zu 110 Prozent angeboten. Die Einführung 

des gesamten A. K. an den hauptsächlichen Börsen soll sofort nach 

Durchführung der beschlossenen Kapitalserhöhung beantragt werden. 


# Nationale« Automobiigesellschaft A.-G. Berlin-Oberschöneweide. 
G. B. 1920, Geschäftsgewinn 12,03 (7,02) Mill. M, Geschäftsunkosten 
5,72 (3,57) Mill. M, Abschreibungen 1,45 (1,83) Mill. M, Reinge¬ 
winn einschl. Vortrag 4,17 (2,34) Mill. M, Div. 12 (12) Proz. auf 
20 (11,5). Mill. M alte und 0 Proz. aul 10 Mill M junge Aktien. 
Die Umstellung auf den Friedensbetrieb ist im vergangenen G.-J. 
voll zur Durchführung gelangt. Ges. war in der Lage, ihren Um¬ 
satz gegen das Vorj. ziffernmässig mehr als zu verdoppeln. Zwar 
hat der Absatz in Lastkraftwagen in der zweiten Hälfte des Jahres 
unter der Ungunst der Verhältnisse sehr gelitten, doch konnte sich 
das Unternehmen diesem Umstande anpassen, in dem sie ihre Last- 
wagener*eugung zugunsten der Personenwagenprcduktion verringerte. 
Aus Bilanz: Rohstoffe und Bestandteile 29,31 (4,22) Mill. M. Halb¬ 
fabrikate 15,84 (3,01) Mill. M. Fertigfabrikate 2,58 (1.22) Mill. M, 
Debitoren 20,55 (14,06) Mill. M. Kreditoren 29,61 (10,11) Mill. M. 
Die Nachfrage nach den 10 30 PS.-Personenwagen ist nach wie vor 
eine günstige, sodass das Unternehmen einen erheblichen Auftrags¬ 
bestand in das neue G. J. herübernehmen konnte. Die Vereinheitli¬ 
chung der Fabrikation auf diese eine Personenwagen- und zwei Last¬ 
kraftwagentypen hat sich aufs Beste bewährt. 

# Byk-Guldenwerkc. chemische Fabrik A-G- in Piesteritz Die Ge¬ 
sellschaft hat die Chemische Fabrik Kna b und Linden¬ 
hayn in Niederstriegis käuflich erworben. Sie wird die bisher 

dort fabrizierten Produkte weiter herstellen, beabsichtigt aber, in der 
auf das modernste eingerichteten Fabrik auch noch andere Fabrika¬ 
tionszweige aufzunehmen. Der Vorbesitzer, Dr. Hans Linden* 

h a y n, tritt als stellvertretendes Mitglied in den Vorstand der Byk- 

Guldenwerke ein. 


# Vaterländ ; scl e VichversicFerunps-GeseUschalt zu Dresden. Am 
5. März 10‘21 fand die ordentliche Generalversammlung der Gesell¬ 
schaft statt, in welcher der vorliegende Jahresbericht über das 33. Ge¬ 
schäftsjahr genehmigt und der Direktion Entlastung erteilt wurde. Der 
Jahresbericht zeigt aiils Neue, dass Jie Gesellschaft fortgesetzt rüstig 
voranschreitet; denn die Versicherungssumme und Prämieneinnahme 
haben sich mehr als verdoppele; erstere stieg von M 33 031 804,- 
hn Vorjahre auf M 70 445 192. , letztere von M 14 328 883,— im 
Vorjahre aul M 2 960 965,—. Die Zinserträgnissc aus den Kapital* 
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Nr. 12 


anlagen bezifferten sich auf M 110 087,—, wpvon die 10%ige Kapital¬ 
ertragssteuer bereits abgesetzt ist. An Kursgewinn sind M 47 151,—, 
an Erlös aus verwertetem Vieh M 179 015,— vereinnahmt. Die Schäden 
erforderten M 1 187 785,—. Die Verwaltungskosten stellten sich auf 
12,9% der Gesamteinnahmen, sind also im Verhältnis zu der allge¬ 
meinen erheblichen Steigerung der Unkosten a(s sehr mässig zu be¬ 

zeichnen. Der Reservefonds einschliesslich der Prämienreserve und 
Spezialreserven erhöhte sich von M 2 247 697,— auf M 3 734 092, die 
zinstragenden Kapitalanlagen von M 2 373 449,— auf M 3 907 894,—. 
Der Ueberschuss beträgt M 187 386,—, derselbe wird voll zur nach¬ 
träglichen Erhöhung der Normalentschädignngsquote auf ,90% der 
Versicherungs resp. Taxsumme verwendet, während die Entschädigungs¬ 
quote sonst in der Vieh Versicherung meist 70% nicht übersteigt. Die 
bisherige Versicherungssumme beläuft sich auf M 357173232,—, die 
bisherige Entschädigungssumme einschliesslich Vieherlös auf Mark 
1113140$,-. Die Resultate der ersten zwei Monate des neuen Ge¬ 
schäftsjahres sind weiter als sehr günstig zu bezeichnen und lassen 

auf eine fernere vorteilhafte Entwickelung der Gesellschaft schliessen. 
Die Versicherung erfolgt zu statutarisch festen Prämien ohne jede 

Nachschusspflicht der Mitglieder, denen aber trotzdem die Jahresüber¬ 
schüsse unverkürzt zufliessen. Für schadenfreie Versicherungen ge¬ 
währt die Gesellschaft einen bis 50% steigenden Prämienrabatt. 



pr. kg M 18,— liefern 

0. Knapp ft Cie.» P«pierw.-F«br. 
Pf «Hinge* (Wlrttbg.). 


Instrumente 

Mikroskope 1232,] 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teichgröber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 


Veb-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow 9852 


Perleberger [243,] 

Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 

versicherte 

im Jahre 1920 rund 2*4 Milliarden M an Viehwerten. Seit Bestehen 
der Gesellschaft wurden über 100 Millionen M Entschädigungen gezahlt. 

Vletiverslrtierungen ln leder Form. 

Die „Perleberger“ bietet weitgehendsten Versicherungsschutz, sowie 
Deckung in jeder gewünschten Art. 

Auskunft erteilen 

die Generaldirektion in Perleberg 

sowie die Vertreter. 


Zu verkaufen: 1 Janet-Spritze (komplett); 1 Instrumen¬ 
tentasche (Militär-Modell); 1 Injektionsspritze mit eingeschliff. 
Metallkolben. 

Anfragen unter „Württemberg 256“ an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. (256) 


Verkaufe: Emaskulator 3823 (H.-K.) wie neu M 150,—; 
Perkussionshammer 53 M 15,— ; Trokarsystem 1366, wie neu 

M 25,—. 

Off. unter R. W. 253 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
Friedenau. (253) 


Zu verkaufen: Bakt. Mikroskop, fast neu, umlegbar, 
Drehtisch; Abbi-Bel. mit IrisbL, 3 fach Rev., 3 Otvj. (*/ 12 Oel-Immer- 
sion), 3 Okul., Preis 1600 M oder Gebot. 

Angebote unter A. B. 254 an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin- 
Friedenau. (254) 


Medizinkandare H.-K. 3520, Spatel 4580, Geburtshaken 4448, 
Verkaufe: l 1 Löfflerserum 620 M, I I M. K. 3 410 M, 
Nadelhalter 2179, 20 zm, Unterbindungsnadel 1975, Taschenberg, 

Zoologie 1901, Frank, Geburtshilfe 1901. 

Angebote an „Tierärztl. Rundschau“, Berlin-Friedenau unter C. 
255- (255) 





R o s 1 G ö t z 

Dr. med. vet. Ino Hörchner, Tierarzt 
Verlobte. 


Ebern 




Uns wurde ein Töchierchen geboren. 

In dankbarer Freude 

Kreistierarzt Dr. Hans Hartwig 
und Frau Martha geb. Eggerding 
Corbach i. Waldeck. 


Verkaufe Sandsche Zange und Emaskulator n. Hai 

m a n n, Hauptner-Katalog Nr. 3820, um 380 M. 

Angebote unter N. S. 246 an die „Tierärztliche Rundsdj 
Berlin-Friedenau. 1 


. „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtea 

Anzeigen in dieser. Rubrik ohne KontroUnummer ( ) sind anderen Blattern entnommen 
Erfahrener Tierarzt mit Schlachthofpraxis und amtl. Befähigung 
fPreussen) sucht aus Gesundheitsrücksichten seine sehr gute 
Praxis mit Beschau in mitteld. Gebirgsgegend gegen gute 
Schlachthofstelle zu tauschen. Ehrenwörtl. Diskretion zuges. 
und verlangt. 

Off. unter S. G. 240 an die „Tierärztliche. Rundschau“ in 
Berlin-Friedenau. (240 t ) 

Existenz! 

In holst. Badestädtchen mit Amtsgericht, höh. Privatschule usw., 
kl. Landsitz, best, aus modernem, massivem Haus mit 6 Zim¬ 
mern und allein Zubehör, massivem Stall usw., za. 9000 Qm 
(neuntausend) gross für 200 000 M bei 130 000 M Auszahlung 
Familien Verhältnisse halber sofort ZU verkaufen. Nur ein Tier¬ 
arzt am Ort. 

j Angebote unter A. F. 247 an die Tierärztliche Rundschau 4 , 
Berlin-Friedenau. (247) 


Hildegard Asmuss 
Edwin Mohr, prakt. Tierarzt 
jj geben ihre Verlobung bekannt. 


Februar 1921. 


Berlin-Weissensee, 

Trarbacherstr. 4. 


Berlin NW- 6, 

Luisenstr. 60. 


. •' : '!i<n^t!ii f niQiä!tl!n!)itt'tttfi^^l>i!!ääittH:{tlltllät!t!tlffiBiäillilflMHI8IBR8^^ 


uro««> - m ... x ... m h K >< >< x h«» uuoooooooj 

X Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen: 

x Dr. med. vet. Erich Korsett 

O Lottie Maria Korsch geb. Schlobach. 

Q Liebenwalde-Finowk-, 4. März 1921. 

ooooooooooooooooockx)oooooooooooooooooooo 


Ein Trichinenmikroskop zu kaufen gesucht. 

Offerten mit Preis an Distriktstierarzt Pöllinger, Vilseck (01 
pfalz). t 


IM»®! 


oooocxxx>ooooooooooooooooooooooooooooooo 

O Tierirzt Dr. Georg Priebatsch 

X Else Priebatsch geb. Eppenstein 

x Vermählte. 

q Liebstadt, 0. Pr., im März 1921. 
ooooooooooooooooooooooockxxxxxx)ooooo(XX)( 


München. 

liUIUMlHlüÜlWIiHil 








Impfstoffe „Gans' 


: °- 

■ Tierarzt 


Depots: 

Masur, ScNawa, Schl. 

Oeller, Schwarzach, 

Nieder-Bayern. 

Zipp, Idar a. Nahe. 

Rieger, Uetze, Hann. 
Schmidt, Friedrichstadt a. E. 
Lange, Prökuls-Ostpr. 

Dr. P. Vanselow, Taucha 
(Sachsen). 

Kirschner, Elbing, Westpr. 


Seuchenhaftes Verwerfen 

der 

Kühe Pferde 

Abortoform Parabortoform 


und Heilserum 


und Heilserum 


Literatur auf Wunsch. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pharmaceut. Institut 

Ludw. Willi. Gans 

Oberursel (Taunus) 
Tel.-Adr.: Phartr.agans. 
Telephon Nr. 16. 


Tierärztliche Rundschau 


I 

f r 


obereftin 


das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 

1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 


Pyoberescin-Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherei 
und legr die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. [ 60 „] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: Prol. Dr. H. R*e b i g e r, Hill« a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenachrift 1918, Nr. 45, 4b, 50, 12. 

Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar- 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram** Oelzschau bei LeipzlR. 


&ür jiufeinlagen. 
Segen Sehne«-S inbaUen. 
Sei J<uf Schäden. 


Gesunde Hufe 


durch Huilederkitt, Korkhuflederkitt. 
Hot'l. B. VOGELER. ERFURT. 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundiiehst auf die „T. R.“ beziehen 
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wütet und 
breitung. 


Die Maul- und Klauenseuche 

fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion 


hindert ihre Weiterver- 


Cellokresol 


ist das bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt- 
Bezug durch die Drogen- u. Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 
Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberq, List & Co., Magdeburg-Südost. d*>«) 



GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Fisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 


Tel.: Nollend. 20 03, 20 04. 


Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. [70 g ] 

T " 


deshalb plagen Sie sich noch mn 

ansteck. l209 -' 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkt. 
Königsberg/Pr., Magistentr. n 

leichte feit- 
wagen 
-Karren 

im Rohbau und auch lertig lackim 
uni gepolstert 
Preisliste 101 frei, (73.) 

Carl Wiemann, K uö« 



Schluss der Anzeigen-Annahnu 
Montag abends 5 Uhr. 



CAPORIT 

ges. gesch. * 

Laut .vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 
Antlsepti cum 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert n 1-Liter und 10- Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05%igeni Mundwasser, 10% ig als Wundstreupulver und Wundsaibe. 

Ferner: 

CAPORIT (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Füttertröse und Geräte. Unsiftis. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspiilen des Stallbodens, der Wände, Futtenröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

!/2 „ „ , „ 250 „ „ % 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 


ta ., 1 
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Ggs.geKh. 


polyvalentes 


poiyv 

| Hundestaupesemm v 

W iHI'llllllllllllllllllllHIliiMlIIIIIM^ 

P sensibilisierte 
L Hundestaupevaccine 


Gelell£ct\a.ir^ftip^ 
m ^euchenbeKamptunQ 


m bLH. FraLnKfui^x *7II. 

Tel e ^r. A.cir.V'accmchnrb 'Tel.Hansa 14-38 


Scheidenkatarrh 

der Rinder 

wird erfolgreich bekämpft und geheilt durch 

Vaginalpräparate „Aubing“ 

Vaginalkugeln „Aubing“ h ca. 11 g 
mit Gelatini Umhüllung 100 St. M 50.— 

Pyo-Vaginalkugeln „Aubing“ k ca. 11g 
mit Gelatineumhüllung 100 St. M 55.— 

Vaginalstangen „Aubing“ 100 St. M 120.— 
Pyo-Vaginalstangen „Aubing“ 

100 St. M 130.— 

Pyo-Zinktabletten „Aubing“ 

1 Karton h 16 Tabletten M 2.— 

Die Stangen sind za. 15 zm lang und 40 g schwer; jede einzeln 
eingewickelt. Für Kühe jedesmal 3 zm, für Jungvieh 2 zm. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telefon: 
Pasing 158. 


Telegr.; 

Chemische Aubing. 

[ 216,1 


Caseosan 

Sterile Kaseinlösung „Heyden“. 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie. 

Erfolgreich bei Infektionen örtlicher -und allgemeiner Natur, 
insbesondere auch bei Oelenkerkrankungen. 
Empfohlen zur Behandlung der 

Maul- und Klauenseuche. 

Subkutan, intramuskulär und intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Electroferrol 

Auf elektrischem Wege hergestellte sterilisierte kolloide Eisen¬ 
lösung „Heyden“ mit etwa 0,5% Eisen in feinster Dispersion, 
gebrauchsfertig zu intravenösen Injektionen. 

Stärkst wirksames Mittel zur Anregung der"" 

Blutbildung. 

Angewendet zur Verhütung der 

Maul- und Klauenseuche. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 

Schachteln mit b Ampullen zu 5 ccm, 

- Schachteln mit 5 Ampullen zu 20 ccm. 


Rekonvaleszenten-Serum 

gegen 

liaul- und Klauenseuche 

wie sämtliche anderen Erzeugnisse des Pharm. Instituts 
udw. Wilh. Gans in Oberursel/Taunus sind durch uns zu 
rigmalpreisen zu beziehen. 

ierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

ierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

ierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

Ierarzt Rieger, Uetze (Hannover), 
ierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 
ierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider, 
ierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig, 
ierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Lieferung nur an Tierärzte. [H7,i 


Proben und Literatur kostenfrei. (162,) 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul Dresden. 


Dr. Kleins ^ 


Äntiperiostiri 

Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Gellen, Callusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 


3 Preis 18,- M. für eine Flasche. 
Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

Patente in allen Kulturstaaten 
Nur für den Gebrauch 
dos Tierärzte, bestimmt j 

Verlangen Sie ausführlich 
hi Literatur 








A4« 


. 
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% 
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Vit 


Labor&toriumDr Klein Berlin,\V.10. 

N ?T£'aretficr\str 1} Ir Fernruf KollendorfWJ 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — Viehle¬ 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope- 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

- Weidediebstahl- —* — Stalldiebstahl- — 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

m Hildesheim. i 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 
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Dr. med. vet. Z. in Str. 

Carbovent 

ist ein ganz ausgezeichnetes Antikolikum. 

i ' 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. ( 5?iil 


/ HUSUMER \ 
/ SQ1Af>GASZELLE \ 

W////////////////////////////////////^ 


| ^O.R.G.M. ANGEMELüEf S I 

| TRANSPORTABLE DOPPELZELLE I 
\ /DIE EINFACHSTE BILLIGSTE/ i 
\ VNO DASEI VOLLKOMMENSTE / 

\ /•BAV VND VERTRIEB DURCH: / 

\ KVRT PeTERSIN HVSm Jf 

V / 

Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herr< 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (28,, 

Niederlage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ w | n | Laut tierärztlichen Gutachten 

\ M 1 & I I |\| einfachstes, wirksamstes und 

JLj I l^| keine Schäden hinterlassendes 
EP1SPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-Dharm. Fabrik R«ch. Schubert & Co. s. b: 

Weinböhla-Dresden T. r 62.,l 


Rotlaufimpfvers ich eru ng 

bei billigster Prämie . l249,) 

Central - Viehversicherungs- Verein a. ü. in Hildesheim. 


Im ersten Vertriebsjahr 

anerkennen und begutachten 

wer 500 Tierärzte 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 
Rieger in Uetze, Hannover. 

Dr. Vanselow m Taucha bei Leipzig. 

Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Syhelstr. 13. 
» Dr. Krüger in Mohorn, Be/. Dresden, 
ln Packungen zu 200 g, 500 g und 10(30 g 
Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [10.] 


GEGEN BÄU DE 


Aw aaEfeMsa 

DRESDEN-K.6. I35 ,> 

Abfälle nur gegen tierärztliche Verordnur 
Tierärzte 25% Rabatt. 


Drelaform 

bestes und billigstes 

Wundstraupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch seinen Gehalt an Aluminiumsil kat und all¬ 
mählich entstehendes Formaldehyd 

antiseptiscli, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke. 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Litera ur und Proben zur Verfügung. 

Ctiem. Laboratorium Mascfcke G. m. b. H., 

Berlin W. 57. Bblowstr. 56. * . 
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Nachdruck ais iem Textteil dieser Zeitschrift nur tier Ärztliche * rachblittern unter voller Quellenangabe gestattet, 

, in jedem anderen Falle, aick im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

-igenartikel werden mit M 250,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durcli Annahme bezw. Abdruck mit 

allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXVII Jahrg, 


Berlin-Friedenau, den 27. März 1921. 


Nr. 13 


Inhalt: 


Schweineseuche, Schweinepest und Ferkeltyphus. Von IM e i ! e r (Fortsetzung). — Wie haben wir Tierärzte uns den Viehver- 
" sicherungsgesellschaften gegenüber zu verbalen. Von ür. M a s u r. - Zur Entgegnung des Herrn Dr. Rautmann, 'Halle a. S 
Von Witt. — Zu dem Artikel von Herrn Groll in M. T. W. Nr. 8, 1921. Von Dr. Pfeiffer. — Allerlei — Umschau* 
U ebersicht der Fachpresse: Schweizer Archiv für Tierheilkunde. — Literatur. — Vereine und Versamm¬ 
lungen. — Hochschulnachrichten. - Stande sf ragen und Berufsangelegenheiten. — Verschie¬ 
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Schweineseuch, Schweinepest und Ferkeltyphus. 

(In den Anmerkungen: Beiträge zu einigen Fragen, 
die den tierärztlichen Stand angehen.) 

Von Pf ei ler-Jena. 

, (Fortsetzung.) 

Immer mit ausgesprochen negativem Erfolge! Nur in wenigen 
Fällen ist es mir in Gemeinschaft mit H a r t n a c k gelungen, durch 
Benutzung des Bazillus suipestifer - Kunzendorf Erkrankungen zu erzeu¬ 
gen, die bei Anwendung grösster Injektionsdosen eine gewisse Kon- 
fagiosität zeigten. Alles machte aber einen gekünstelten Ein¬ 
druck, der sich mit der Koniagion bei Ferkeltyphus 
nicht vergleichen Hess. 

U h 1 e n h u t h hat auf dem letzten Mikrobiologenkongress in 
Jena in völliger Uebereinstimmung mit, den Dammann-S te d c - 
1 e d e r sehen undt meinen Befunden, denen die, wie es scheint, immer noch 
nicht in vollem Umfange erfasste Erkenntnis zu Grunde liegt, dass der 
Bazillus suipestifer sich nicht als der Erreger selbständiger Seuchen¬ 
gänge erwiesen hat — erklärt, dasis man zwar durch Verbitterung von 
Suipestiferkultur ein Schwein unter Erscheinungen krank machen könne, 
die denen der Schweinepest glichen, dass die bei einem Einzeltier er¬ 
zeugte Krankheit aber nicht spontan auf andere Tiere übergehe. Wie 
lange will man in der. Tierheilkunde an diesen und vielen anderen 
Feststellungen vorübergehen? Der Umstand, dass der B. suipesti- 
I e r sich nicht al9 hinreichend infektionstüchtig 
erwies, war ja gerade der Grund für die Amerikaner, die Forschun¬ 
gen neu aufzunehmen/ die zur Entdeckung des Virus der Schweinepest 
führten! 

Diese Dinge werden immer wieder von einzelnen Autoren über- 
*dien; langatmige und verwirrende Kontroversen entstehen, ohne dass 
der geringste Nutzen geschaffen wird. Es liegt hier ganz ebenso, wie 
W der Diskussion über die Systematik des Ferkel- 
typkusbazillus. Ich fordere die Autoren, die immer wieder 
.y°® Ferkeltyphus des Schweines reden, ohne sich eingehender mit der 
experimentellen und biologischen Erforschiyig dieser Fragen beschäf¬ 
tig zu haben, auf, dies zu tun, nachdem sie einmal die Literatur 
gründlich und kritisch studiert haben. Es ist ein grundlegender Irr- 
• um von Müller 22 ), wenn er glaubt, Suipestifer und 
Paratyphus seien identisch. Sie müssen genau so not¬ 
wendig von einander getrennt werden wie Paratyphus-B und Gärtner. 
Girier (mündliche Mitteilung) erkennt die von mir seit einem Jahr- 
frhnt vertretene Trennbarkelf in vollem Umfange an. Die Erfahrungen 
FTumanbakteriologie — ich empfehle ein Studium des B. Erzindjan, 
Äen man bezeichnender- und zugleich irrtümlicherweise ein Bakterium 
»om Typus 'Voldagsen genannt hat — zeigen ganz deutlich das Stre- 
°ach Abtrennung einer besonderen Gruppe. Die Arbeiten Teo- 
dorascus, Haendels und Gildemeisters sind nur unbe¬ 
tont geblieben, ebenso die meinen. 

Der Versuch, menschen- und tierpathogene Typen 
Grund dieser systematischen Gruppierung ( aufzustellen, ist von mir 

t ®* gemacht worden. In dieser Beziehung müssen die Ausführungen 
*** Mülle r richtiggestellt werden, die er in Nr. 40 der Berliner 
^ärztlichen Wochenschrift gemacht hat Sie sind so missverständ- 
dass ich Müller gebeten habe, den Sinn seiner Worte für die 
der B. T. W. noch einmal klar zu stellen. Die Bazillen der 
tobraner Fleischvergiftung sind von mir als echte Para-B-Ba- 
*illt* bezeichnet worden. Also als ein Typus, der nicht vom Fer- 


keltyphusseruni beeinflussbar, mithin systematisch verschieden vom Sui¬ 
pestifer ist. 

Die Müller sehe Darstdllung kann den Eindruck erwecken, als ob 
ich die Infektionen beim Menschen, die auf den Genuss von infiziertem 
Rindfleisch zurückzuführen waren, als Paratyphus, die beim Schwein 
und Hund als etwas Anderes aufgefasst wissen wollte. Dies ist unzu¬ 
treffend. Entscheidend kann für die Definition eines 
Bazillus nur sein eigenes Verhalten, nicht etwa 
die Herkunft allein sein, wenn diese auch (von Oster- 
t a g, briefliche Mitteilung) in epidemiologischer Beziehung Beachtung 
verdient. Meine Beobachtungen in diesen, sowie in zahlreichen ande¬ 
ren Fällen — ich habe fast sämtliche Bakterien, die in den letzten 
10 Jahren Fleischvergiftungen hervorgerufen haben, nach den von mir 
in meinen grösseren Arbeiten aufgeführten Schemen eingehend bio¬ 
chemisch und agglutinatoriseh untersucht — zeigen, dass es einen 
Para-B-Typus gibt, der menschen* und tierpa¬ 
thogen ist. Umgekehrt wird auch beim Menschen 
gelegentlich ein Suipiestifer-Typus gefunden. Z. B. 
sind solche Bazillen in Erzindjan isoliert worden. Wenn diese in 
der Humanmedizin als Bazillus vom Typ.us Vol¬ 
dagsen bezeichnet werden, so ist dies eine Zu¬ 
fallssache, die Bezeichnung aber falsch. v 

Auch hier muss, wieder eine historische Betrachtung 
einsetzen: Die von Neukirch 23 ) neuerdings als Bakterien vom 
Typus Voldagsen beschriebenen „Erzindjan-Bazillen“ sind 
'keine Ferkeltyphusbazillen, sondern men&chenpa* 
thogene Vertreter der Paratyphus-Suipestifer 
(Kunzendorf)- Gruppe, 9ind also ein Bindeglied zwischen den 
menscflenpathogenen echten Paratyphus-B-Bazillen, dem B. supestifer 
(Kunzendorf) und dem ferkelpathogenen Ferkeltyphusbazillus 2 *) (s. 
weiter unten). 

Die von U h 1 e n h u t h und seiner Schule vertretene Anschauung, 
wonach der Ferkeltyphus-Bazillus, als selbständiger, pathogener Mikro¬ 
organismus keine Rolle spielt, hat sieb als imhaltbar erwiesen, seit in 
den umfangreichen Versuchen von Dammann und Stedefe• 
d e r 27 ), Pfeiler und dessen Mitarbeitern K o h 1 s t o c k 17 ) und 
S t a n d f u s s 2& ), 1! ), sowie Weidlich 26 ) die primäre Pa¬ 
thogenität dieses.Erregers sichergestellt ist. 

Wenn aus den U h 1 e i\ h u t h sehen serologischen Befunden der 
Schluss abgeleitet worden ist, der, Ferkeltyphu9bazillus sei 
nichts anderes als ein variierter Paratyphus-B- 
Bazillus, so ist dies unzutreffend. ‘Schon T e o d o • 
rase u 20 ) — die Arbeit stammt aus dem Uhlenhuth sehen Labo¬ 
ratorium (Kaiserliches Gesundheitsamt) und dürfte die spätere U h • 
1 e n h u t h sehe Auffassung wiederspiegeln — hat in Bestätigung von 
Haendel und Gildemeister 27 ) erhobener Befunde darauf hin¬ 
gewiesen, dass Suipestifer. und Paratyphus-B-Kulturen gegenüber Seren, 
welche mit den kulturell von der Paratyphusgruppe vollkommenen ver¬ 
schiedenen Ferkeltyphus- und Glaesser 23 ), 29 ) (identisch mit Ferkel¬ 
typhus-Bazillen bzw. nur geringgradig variiert gegenüber diesen) 
Stämmen hergestellt waren, insofern ein auffälliges Verhalten gezeigt 
haben, als die Suipestif er-.Kulturen durch die betrei- 

Es ist die höchste Zelt f die Bezugsgebfihr für das 
2. Vierteljahr 1921 der *T. R.“ einzusenden! Die vorlie¬ 
gende Nummer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. Post¬ 
scheckkonto Berlin 592 49. t 
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• : di-t: Sera sehr hoch, zum Teil bis zur Titer* 
greöze mitagglutiniert, die Paratyp hu^-B-Stäm me 
dagegen überhaupt nicht oder nicht in nennens¬ 
werter Weise beeinfluss! wurden. Bei Prüfung 
einer grösseren Zahl aus den Menschen und / aus 
Schweinen isolierter, der Para typhusgruppe zu¬ 
gehöriger Stämme auf ihr agglutinatorisches Ver¬ 
halten gegenüber Paraty phus-B-, Suipesiifer-, 
Ferkeltyphus- und Glaesser Seren, ergab sich, 
dass sich die geprüften Stämme nach ihrem sero¬ 
logischen V e r h alten gegenüber Glaesser-Seren in 
2 Gruppen trennen Messen: Die P.estiferstämme 
wurden in hohem Grade mitagglutiniert, die 
mens c-h liehen 1 Paratyphusstämme dagegen nicht 
(einzelne Ausnahmen waren vorhanden). 

Teodorascu 20 ) hat für seine eigenen Untersuchungen ange¬ 
geben, dass sie an einem zu kleinen Material (annähernd 50 Stämmen) 
ausgeührt worden seien, * um bindende Schlüsse einer prinzipiellen 
Trennung der von Menschen und von Schweinen gewonnenen Stämme 
zuzulassen. In gross angelegten Versuchen des bis zur Uefcergabe an den 
polnischen Staat von mir geleiteten tierhygienisihen Institutes zu Brom¬ 
berg, für die Hunderte von Stämmen gedient haben, hat sich nun gezeigt, 
dass i p nje c h a I b der sogenannten Paratyphus-Gruppe 
eine weitgehende Differenzierung mittels des 
Ferkeltyphusserums möglich ist, indem die vom 
Schwein stammenden Kulturen mit dem biochemi¬ 
schen Verhalten der Paratyphus-B-Bazillen in 
der Kegel durch das Ferkeltyphusserum beein- 
fjusst werden, aus Menschen gewonnene Para-B- 
Stämme gewöhnlich nie h t. Umgekehrt zeigen die 
FerkeltyphusbaziJMen keine stärkere Beeinfluss- 
barkeit durch Sera, die mit vom Menschen stam¬ 
menden Para* B- Stammen hergestellt werden. Der 
vom Schwein stammende Par so- B -Typus ist nun 
nach den im tierhygienischen Institut durchge¬ 
führten Untersuchungen nichts anderes als der- 
früher für den Erreger der Schweinepest gehal¬ 
tene Bazillus suipestifer {K unzendorf), der später 
als Sekundär-Bakterie erkannt worden ist. 

In diese systematische Frage, die für die Typisierung, nicht die 
prinzipielle Trennung, der menschlichen und tierischen Para-Typhus-. 
Bakterien von grösster, ja mit entscheidender Bedeutung ist, wird nun 
immer wieder Verwirrung gebracht; bei den meisten Prüfungs-. 
stellen sind diese Arbeiten entweder nicht - oder ungenügend bekannt 
geworden bzw. die zur Prüfung notwendigen Sera und Stämme fehlen 
oder sind unter falschem Namen, vorhanden. Ein Paratyphus-, 
B-Bazillus z. B., der durch Ferkeltyphusseruin 
a S £ f u I i n a b e 1 ist, ist kein P a r a ■ B sondert! ein 
Suipestiferstamm, gleichgültig, welche Herkunft 


Allerlei. 

Der „staatlich geprüfte" Tierhellkundige Gustav Kirchhoff in Llegnltz. 

Von Dr. J. A. H o f f m a n n. 

(Schluss.) 

Um darzulegen, mit was für Titeln K i r c h h o t i sich zu schmücken 
sucht, um bei einfältigen Bauern ja Eindruck zu schindet», sei zunächst 
einmal auf das eingegangen, was der Herr während des Krieges für das 
Vaterland geleistet hat und wie er seine Kriegstätigkeit nachher gleich 
in einer neuen Be»rufsbezetchnung zum Ausdruck brachte. 

Als der Krieg ausbrach, ließ Kirchhoff sich als „Viehheil- 
s p e z i a 1i s t“ in die Stammrolle eintragen und zog als Infanterist ins 
Feld. Bald aber meldete er sich zu einer weniger gefährdeten Truppe, 
den Kraftfahrern. Hierbei - wurde er fast taub, kam ins Lazarett nach 
Liegnitz,* wo er sich, wie man erzählt, als — Tierarzt atifnehme’n ließ, 
und wurde nach seiner Wiederherstellung Veterinärgehilfe — dank der 
geradezu unverantworitchen Gutmütigkeit eines- Veterinäroffiziers, der 
K i r c h h o f f s Personalien anscheinend gar nicht eingesehen hat und 
tTotzdem den Mann a.ls Veterinärgehilfen in Vorschlag brachte. So 
hatte Kirchhoff erreicht, was er wollte* er war jetzt wieder in 
seinem F^ch. Von 1914 bis 1917 war er in Rußland, davon einige Mo¬ 
nate beim Stabe des Artilleriekommandeurs der Division Graf von Bre- 
dow, Oberstleutnant von Hagen. Dieser Herr stellte nun untermi 
3. Augus: 1915 in seiner Ortsunterkunft Pcdszamze (Polen) eine Be¬ 
scheinigung aus. wonach der Unteroffizier Kirchhoff von Januar 
;s Mai 1915. also ganze 5 Monate in einem 50 Monate langen Kriege, 
en Veterinärdienst (!) bei seinem Stabe zu seiner größten Zufriedenheit 
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er hat. Denn der sog. Bazillus Suipestifer hat ja keine hervor¬ 
stechenden primär pathogenen Eigenschaften. Als Sekundär-Bakterie 
bei primär durch das Virus der Schweinepest infizierten Schweinen 
aber können wir ebensogut wie den Bazillus Suipestifer auch den 
Gärtner- oder gelegentlich einmal mit den echten Para-B-Bazilien des 
Menschen identische, also nur durch entsprechende, nicty durch Dr 
keiiyphus-Sera beeinilussbare Bazillen finden. 

Nun sind von bestimmten Stellen mit den biochemischen 
Eigenschaften der Para-B-Bazillen ausgestattet r 
Bakterien, die als S u i p e s t i f e r t y pe n nicht erkannt 
waren, agglutina bei* durch Voldagsen, d. h. Fer¬ 
kel t y p hu s s e r u m gefunden worden». Dies hatte zur 
Folge, zumal inzwischen die gleichfalls irrige 
Lehre auf gestellt worden war, dass die Voldagsen- 
Bazillen biochemisch äusserst variabel seien, 
dass in den letzten Jahren mehrfach Suipestifer 
typeil entweder direkt als F e r He 11 y p h u sb a z ille» 
oder als Erreger vom Typus Voldagsen an gespro¬ 
chen worden sind. Als solche können aber nur 
dfie Bazillen gelten, die biochemisch genau das 
Verhalten der Ferkeltyp huserreger zeigen. Letz 
tere aber sind in keiner Weise variabel. 

Mit Rücksicht auf die hochgradige Menschenpathogenität der „Er¬ 
zindjan“ - Bazillen und die sich daraus für die mensch¬ 
liche Pathologie ergebende Bedeutung der Frage 
erschien die vorstehende Klarstellung notwendig. Denn- der Bazil¬ 
lus Erzindjan hat biochemisch (sog. bunte Reihe) 
alle Eigentümlichkeiten der Paratyphus-B-Bazil- 
len, verhält sich somit biochemisch und aggluti- 
natori,sch wie der Bazillus Suipestifer Kunzen- 
dorf, mit dem er jedoch nicht ohne weiteres 4« 
identifizieren sein’ dürfte. Denn sonst dürften 
gehäufte Erkrankungen beim Menschen durch den 
Bazillus Suipestifer schon öfters zur Beobach- 
tunggekommensein. 

Letzterer scheint aber nur selten eine menschenpathogene W»f 
kung zu entfalten. Mindestens müsste also für den Bazillus Erzindjan, 
wenn man ihn mit dfem Bazillus Suipestifer identifizieren will, ante 
nommen werden, dass er auf Grund besonderer Verhältnisse cim 
höhere Menschenpathogenität erlangt hat. 

Neuerdings wird nun von Max Mülle r 22 ) der schon erwähnte Stand¬ 
punkt vertreten, der Bazillus Suipestifer sei i Mitisch nr‘t dem B- paratyphi-B. 
Abgeleitet wird dieser Schluss aus dem Umstande, dass bei Personer 
die Fleisch eines mit Viruspest und Suipestifer zugleich infizierten 
Schweines genossen hatten — ähnliche Beobachtungen Hegen auch 
schon aus früherer Zeit vor —, Erscheinungen der Fleischvergiftung 
'aufgetreten waren. Das Unzureichende dieses Schlüsse; 
ergib; sich aus dem Vorhergehenden von selbst: Angenommen, d« 
exakte Nachweis, es habe sich um eine echte Suipestifer-lnfekivr 


versehen hat. Wieder hatte Kirchhoff erreicht, was er wollte - , t 
hatte eine schriftliche Bescheinigung meiner 'Tüchtigkeit. Von Oktobc 1 
1917 bis März 1918 wurde er im Pferdelazarett Sagan als richtig 
Veterinärgehilfe ausgebildet. Eine seiner dienstlichen Heldentaten, da 
er in diesem Lazarett sich zuschulden kommen ließ, bestand darin, da. 
er in Abwesenheit seines veterinären Vorgesetzten ein Pferd mit Widct 
ristfistel selbständig und eigenmächtig durch Injektion von — Ga m 
gee scher Tinktur in den Fistelkanal „behandelte *, d. h. regelrecht vci 
pfuschte. Der Vorgesetzte Veterinär beantragte daraufhin die Bestrahlt 
Kirchhoffs, der Kommandeur des Pfcrdelazarctts aber gab M 
Antrag keine Folge, hauptsächlich weil Kirchhoff aui seinem G 
damals die Praxis ausiibte. Am 23. März 1918 wurde Kirchhof 
der als fertiger Veterinärgehilfe jetzt stolz die Aeskulapschlauge 
selbstgewähltes Zeichen seiner Würde am Unterarni trug, zur Nac 
richten-Ersatz-Abteitung Nr. 5 in Liegnitz, versetzt. Zum dritten Mt 
hatte Kirchhoff erreicht, was er wollte: er war wieder in Liegnij 
Diesmal aber kam es anders als er dachte. Noch am selben Ta| 
wurde er an das Pferdelazarett Striegau weiterversetzt, wo er \ 
zur Revolution blieb. Kaum aber war er in Liegnitz wieder angelanj 
da wußte er auch schon einen neuen Titel für sich, nämlich „V c t c r 
närdiensttuer bei einer Division im.Oste n*\ S> nani 
er sich öffentlich in einer Anzeige, die er zu Anfang des Jahres bi 
in das „Liegnitzer Tageblatt“, die geleseuste Zeitung der Sta 
setzen ließ. 

Doch bald genügte ihm auch dieser Titel nicht mehr, zumal sc; 
Kundschaft nicht recht zu verstehen schien, was „Veterinär“ eigeiui 
bedeutet. Rasch entschlossen, taufte Kirchhoff seine Bcri 
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^Agglutination durch Ferkeltyphusserum) gehandelt*), sei geführt, so 
| : egt kein Paratyphus-B. vor. Die Identität von Paraty- 
phus-B. und Suipestifer wird dadurth nicht be¬ 
wiesen, lediglich die Aehnlichkeit des Krank¬ 
heit sbild es hei Paratyphus-B- oder Suipestifer-Inlektionen. Hat 
es sich aber um eine Infektion mit echten Para-B Bazi len gehandelt, 
so ist die Angate: Fleisch eines „mit ViruspeUt und Suipestifer zugleich 
infizierten Schweines“ falsch. Es hätte dann der ebenfalls bekannte 
Fall der sekundären Infektion mit Para-B. Vorgelegen. 

Die grosse Wichtigkeit der 'serologischen Prüfung mit Ferkelty- 
phusserum für die „bakteriologische“ Fleischbeschau 
ergibt sich aus dem Geschilderten deutlich genug, wenn auch praktisch 
die Frage der Unterscheidung nach dem Gesichtspunkt der Menschen 
pathogenität dadurch noch nicht gelöst ist. 

Merkwürdigerweise macht die wissenschaftliche Fleisch¬ 
beschau ebensowenig wie die 'epidemiologische For¬ 
schung, soweit sie sich mit dem Studium und dem Nachweis (Me¬ 
dizinal Untersuchungsämter usw.) nienschenpathogcner Erreger beschäf¬ 
tigt, keinen Gebrauch von den Hilfsmitteln zur Klärung dieser Fra¬ 
gte Hier hat die Tierheilkunde die Führung im Sinne 
der vergleichenden Pathologie zu übernehmen.**) 


*) Ich kann zu dieser Frage ke.ne ♦bestimmte Stellung nehmen. 
Soweit mir erinnerlich, hat mir der Mitarbeiter Müllers, Pohle, 
mitgeteilt, diesbezügliche Prüfungen seien vergenommen worden. Die 
genaue Feststellung ist mir aber nicht möglich, da die Unterlagen bei 
meinem Flüchtlingsgut ruhen, das mir augenblicklich nicht zugänglich 
ist 

'*) Schmaltz 30 ) hat unlängst in seinem Nachruf f r Schätz 
geschrieben: „Die Träger der Veterinärmedizin tun vollständig genug, 
wenn sie die Fortschritte der Medizin richtig übertragen, nie! ts un¬ 
beachtet und imgenützt lassen“. Dieser Satz wirft ein Schlaglicht auf 
die Verhältnisse, denen wir von bestimmten Stellen entgegengefühlt 
werden sollen. 

„Entwickelung und Abschluss“ (vgl. Bach) scheinen erreicht, 
wenn persönliches Wünschen und Streben einiger Weniger in Erfül- 
liing gegangen ist. Man sollte annehmen, dass, n a c h d e m 
Hochschule und Hochschulverfassung, Maturität, 
eigene Promotion erreicht ist, nunmehr der „in¬ 
nere Ausbau“ in Angriff genommen wird, der nicht nur 
um unserer selbst willen, sondern im Interesse Jer Landwirtschaft, 
Viehzucht und des nationalen Wohlstandes, besonders in der jetzigen 
schweren Zeit, notwendig der „äusseren“ Entwickelung — denn um 
eine solche hat es sich fast ausschliesslich in den beiden letzten Jahr¬ 
zehnten in unserem Stande gehandelt — zu folgen hat. 

Von diesen Absichten ist in den oben angeführten Worten wenig 
fu spüren. Unserer Wissenschaft scheint Genüge getan, wenn sich 
der Stand in dem schönen Gefühle sonnen darf, wie „wir es doch 
» herrlich weit gebracht haben“. Der „Abschluss“ ist er¬ 
reicht! 

Die veterinärmedizinische Wissenschaft und der tierärztliche Stand 
»aU in den Zeitläuften ständischen Lebens im Brennpunkt gewisser 
Entwickelungen gewesen. Je stärker diese ausgenutzt worden sind, 
,,m so bedeutungsvoller für die Gesamtheit! Der Fortschritt 

Kzeichhuiig abermals um und. hieß jetzt wieder „ Viehheilspezia¬ 
fis t“, jedoch unter Voraussetzung des Wörtchens „geprüfte r“. 
Mit diesem Titel stellte er öfters Bescheinigungen über getötete Pferde 
für den Liegnitzer Schlachthof aus, um die sich jedoch Schlachthof¬ 
direktor G e r 1 a c h nie gekümmert hat. denn nach seiner sehr rich¬ 
tigen Ansicht ist das Abstechen und Ausbluten eines Pferdes ein Teil 
tfer Schlachtung, über die ein Urteil gesetzlich nur einem Tierarzt zu¬ 
steht Als aber ein schleswig-holsteinischer Zunftbruder seinen Kol¬ 
ben Kirchhoff darauf aufmerksam machte, daß mau als Laie und 
tächtapprobierter mit* dem Titel „Spezialist“ vor Gericht unter Um¬ 
ständen einmal eklig bereinfallen kann, strich Kirchhoff dieses Wort 
aus seinem Titelwörterbuch und firmierte von nun an „geprüfter 
T»e r h e i 1 k u n d i g e r“ und, cta ihm auch das noch als zu nichts- 
tagend vorkam, seit einem Jahr gar „staatlich geprüfter T i e r- 
heilkundige r“. Kirchhoff glaubt sich als „geprüft“ bzw. 
-staatlich geprüft“ betrachten zu dürfen, weil^ im Frühjahr 1918 der 
Korps veterinär des Stellvertretenden Generalkommandos des V. (posen- 
•tefcen) Armeekorps, Generaloberveterinär D r. P o e 11 i n g (jetzt in 
Braunschweig) bei Gelegenheit einer Besichtigung des Pferdelazaretts 

einige belanglose und oberflächliche Fragen an ihn richtete, die 
^beantwortet b*w. nicht beantwortet hat. Aus Erklärungen des Gene¬ 
raloberveterinär Dr. Poetting und des Leiters des Pferdelazaretts, 
&s Saganer Kreistierarztes, Veterinärrat und Stabsveterinär Wegner, 
?eht jedoch klar hervor, daß es sich beider angeblichen „Prüfung“ ledig- 
!s di um eine unangemeldete Besichtigung des Lazaretts und gelegent¬ 
liche Vorstellung der in Ausbildung befindlichen Veterinärgehilfen han¬ 
delte. aber niemals um eine ordentliche Sehhißpriifung mit Prüfungs- 


der Seuchen forschung, ein innerer, herausgeberen rus 
der den Augenblick erfassenden Talkraft eines Schütz, Csokor, 
Nocard, Kitt, Lorenz u. a. hat den äusseren Fort¬ 
schritt unseres Standes Ende des vorigen Jahr¬ 
hundertsvorbereitet. 

So ist auch der Veterinärmedizin von he u t e Ziel 
und Preis gesteckt, als Veterinär Wissenschaft, 
fundiert und ergänzt durch das Wissen und Kön¬ 
nen der Humanmedizin, selbständig zu leuchten. 
In der Pflege der vergleich enden.Pathologie (\ ergl. die 
Gründungsgedanken der Gesellschaft zu deren PfLge aus dem Jahre 
1910), in der experimentellen Therapie und Imntuni- 
tätsforschung fallen der Veterinärmedizin von 
heute Aufgaben zu, die ohne eine gleich mässig 
auch in den übrigen Fächern unseres Berufes fort¬ 
schreitende Entwickelung n i c h t z u lösen sind. 

Die von Schmaltz vertretene Auffassung k nn e nur zu leie! t 
dazu führen, „Medizin und Tiermedizin als dass?lbe erscheinen zu 
lassen“; „so brauchten wir letztere ja als eigene Wissenschaft über¬ 
haupt nicht“. Die „selbständige Hochschule“ bzw. „Fakultäts“-frage 
könnte «bei einer derartigen Auffassung leicht eine für die Veterinär 
medizin unerwünschte Beurteilung finden und dem Streben jener nach¬ 
teilig werden, die erkannt haben, dass eine immer stärkere 
Durchdränkung der tier medizinischen Wissen¬ 
schaft mit dem Geist der Medizin in der Folge not¬ 
wendig wird, wenn sich nicht einzelne Hochschulen zu Fach¬ 
schulen zurückentwickeln sollen, an denen Dozenten, ohne l es n- 
derc Spezhlausbildung für den wissenschaftlichen Beruf, rft ohne Ka¬ 
theder-Vortrag oder wissenschaftlichen Namen, die Schüler ausVilden 
für die Handhabung des tierärztlichen Berufes. „Wissen schafit“ ist der 
Klang des Wortes, der den Geist der Universitas literarum ausniacM. 
Der Tierheilkunde im 20. Jahrhundert kann unmög¬ 
lich die Rolle der Kopistin zu gedacht werden. . Un¬ 
serer harren grosse Aufgaben; an deu Schlachthöfen, den Veterinäran- 
stalien, Stadtveterinärämtern, den tierärztlichen Proviniiallniü'tuten, ins¬ 
besondere bei der Umgestaltung des Seuchendienstes, 
der den Begriff der tierärztlichen, wissenschaftlich 
begründeten, praktisch nutzbringenden Hygiene 
erst bringen soll. Die Veterinärpolizei ist nur ein 
geringer Anfang, der erste Schritt in dieser grossen Arbeit, an der 
mitzuwirken die Aufgabe aller Tieräivte werden wird, so, wie die 
Aerzte heute schon daran wirken, in ihren verschiedensten Berufs- 
zweigen. Plan und Ziele einer neuzeitlichen Seu¬ 
che n b e k ä nv p f u n g müssen im Interesse der Land¬ 
wirtschaft und des Volksganzen weiter gesteckt, 
jedem Tierarzt die Möglichkeit der Mitwirkung, an bestimmten Aal¬ 
gaben wenigstens, gegeben werden! 

Damit wird das Kapital an Ansehen, das wir im Standesinteresse 
so notwendig brauchen und das angefangen hat, dank der fruchtbrin¬ 
genden Arlieit der Männer der Wissenschaft und Praxis sich immer 
stärker auszuwerten, so weit vermehrt werden, dass unser Stand uni 
seiner volkswirtschaftlichen Bedeutung willen eine noch ganz andere 
Schätzurtg erfahren wird, als schon heute. Dazu aber müssen 
die Hochschulen neben der richtigen Uebertra- 
gung, Beachtung und Nutzung jedes medizinischen 
Fortschrittes selbständige Arbeit leisten, durch 
ihre eigenen Forschungen leuchten; s'e müssen Wis¬ 
sen schaffen, nicht nur Wissen nützen. Die Namen und die 
Bedeutung der Männer, die an den tierärztlichen 


konmiiission und Prüfungszeugnissen, deren Ausstellung zudem durch! 
kriegsministeriielle Anordnung den leitenden Veterinäroffizieren aus¬ 
drücklich verboten war. 

Jedes Tierchen hat sein Pläsierchen. Wenn einer sich in Titeln 
förmlich überstürzt, so muß or es doch wohl nötig haben. Gegen den 
Titel „Tierheilkundiger“ läßt sich nichts unternehmen; ihn zu führen 
steht jedem Pfuscher frei. „Tierheilkundiger“ klingt ja auch noch 
lange nicht wie „Tierarzt“. Der Schwerpunkt der Sache liegt in den 
Attributen .geprüft“ und „staatlich geprüft“. 

Zwei ii* den Jahren 1919 und 1920 gegen Kirchhoff eingereichto 
Anzeigen wegen Beilegung eines Titels, durch den der Glaube erweckt 
wird, er sei eine staatlich geprüfte MedizinaJperson (vergl. 
„T. R.“ 1920 S. 386), fielen unter den Tisch, einmal weil das Schöffen¬ 
gericht anderer Ansicht war, und zweitens, weil in der Zwischenzeit 
Verjährung eingetreten war. Immerhin bestand ein Erfolg darin, daß 
Kirchhoff mit seiner Selbsttitulierung vorsichtiger wurde. 

Neuerdings aber hat er seine Vorsicht wieder atifgegeben. Im 
Januar d. J. erschien im Verlage von Oskar Heinz es Buchdruckerei 
in Liegnitz das „L.iegnitzer Stadtbuch 1921“. Im Verzeich¬ 
nis der Handel- und Gewerbetreibenden nach Stand bzw. Geschäft 
und Gewerbebetrieb findet sich folgende Rubrik: 

Tierärzte und staatlich geprüfte Tierheilkundige. 

Hirsch, Bolkostr. 5. 

Hoffmann, Parkstr. 3. 

Kirchhoff, Gustav, staatl. geprüft. Tierheilkundlger, 

Jauerstr. 4 (Teleph.-Nr. 2288). 

Dr. Weißer. Sophienstr. 22d. 
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Ganz anders ist nun der Verlauf her Infektion, wie vorn für den 
Suipestifer geschildert, wenn der Ferk-eltyphusbazillus ver¬ 
wandt wird. . Dosen von 1/128 Kultur und darunter gaben prompt 
das Bild einer schweren Endemie, die die Stall¬ 
genossen sofort in der charakteristischen Weise 
mit erkranken liess, wenn sie im für die Seuche empfängli¬ 
chen Alter waren. Das . ist allerdings Bedingung! Es ist nicht 
angängig, wie es geschehen ißt, solche Versuche an Tieren auszufüh¬ 
ren, die über 3 Monate alt sind 19 ). Daher haben wir die Krankheit 
FerkeL- und nicht Schweinetyphus genannt. 

Sollte H u t y r a also über Erfahrungen verfügen, die zeigen, dass 
es echte Para-Typhus-B-Enzooticn gibt, so wären sie bei der Klassi¬ 
fizierung als Para-B. zu berücksichtigen. Ich nehme aber wohl 
mit Rech* an, dass, wenn er überhaupt solche Krankheiten öfter in 
nennenswertem Umfange in der Praxis ohne vorherige Mitbeieiligung 
des primären Virus der Sch w ein ep est festgestellt hat, es sich daun 

um Suipestifer-Seuchengänge gehandelt hat. Denn dass H u t y r a 

Ferkeltyphus und suipestifer auch biochemisch etwa, allein auf Grund 
der agglutinatorischen Verwandtschaft, identifizieren will, glaube ich 

nicht annehmen zu können. Dann müsste z. B. auch der Hühner¬ 
typhus Bazillus (Pfeiler-Rehse; Bazillus gallinarum Klein) als 
identisch mit dem Para-B, gleichzeitig aber mit Gärtner und Typhus 
angesprochen werden. Mit demselben Rechte wäre dann Gärtner 
und Para-B. zu identifizieren. Die Veterinärbakteriologie kann nur 
gewarnt werden, sich auf derartige, wissenschaftlich völlig unbegrün¬ 
dete Definitinen einzulassen. Sie geht sonst das Risiko ein, einmal 
gründlich rektifiziert zu werden. 

Einen solchen, falsch begründeten Standpunkt hat Miessner 
übrigens früher für den Ferkeltyphus vertreten. Dieser Standpunkt 
wird allgemein verlassen werden. U. a. spricht gegen eine solche 
Auflösung z. B. beim Hühnertyphus die Unbeweglichkeit, beim Fer¬ 

keltyphus die biochemische Unterschiedlichkeit gegen Para-B. und Sui¬ 
pestifer. J o e s t hat, wie ich bereits im Jahre 1913 mitgeteilt habe, 
bei meinen Untersuchungen (1903?) über Schweinepest, wahrscheinlich 

Hochschulen wirken, geben daher in jedem Lande 
dem tierärztlichen Stande und seinen einzelnen 
Mitgliedern ein Gepräge geistiger Art und ein An¬ 
sehen mit auf den Lebensweg! Unsichtbare Fäden spinnen 
von der Hochschule und dem Geist ihrer Lehrer zu all ihren Jüngern 
für das ganze Leben weiter. Möge Schütz daher nicht der 
„letzte Pionier“ einer verflossenen, Periode der Berliner Hoch¬ 
schule gewesen sein! Auch die neue Zeit wird, wenn sie sich von den" 
Fesseln befreit hat, iii die sie der Geist der Zeiten oder sie sich selbst 
geschlagen hat, ihre Pioniere hervorbringen. Die Alten aber sollen 
der Jugend Raum lassen, nicht immer zeigt der Klüngel den richtigen 
Weg! Er ist oft von Selbstsucht geleitet! Die Verkörperung 
des veterinär polizeilichen Gedankens weist auf 
Betätigung bei den landwirtschaftlichen Verwal¬ 
tungsbehörden hin, die Veterinärwissenschaft 
aber auf ihre Trennung von dort! 


Selbstverständlich hat Kirchhoff diese* auffällige Reklame be^ 
sonders bestellt und bezahlt. Aber abgesehen davon, verrät die ganze 
Rubrik in ihrer Zusammenstellung eibe Taktlosigkeit des Herausgebers 
dieses Adreßbuches, wie sie gottlob nicht alle Tage vorkommt. Zu¬ 
nächst ist die Ueberschrift irreführend und die Tierärzte verletzend, 
fn der Spalte steht nun einmal nur ein Tierheilkundiger, nicht mehrere. 
Die anderen drei Herren sind staatlich approbierte Tierärzte, der erst¬ 
genannte isogar Kreistierarzt und Veterinärrat. Da der Beruf „Tier¬ 
arzt“ aber hinter ihrem Namen nicht genannt ist, bleibt "es dem ge¬ 
neigten Leser überlassen, in welcher Kategorie er die Herren Hirsch, 
Hoffman n und Dr. Weißer unterbringen will. Zweitens ist es 
für die Tierärzte als Akademiker beleidigend, mit einem Tierheilkuudigcn 
in einer Spalte zu stehen. Bei den Aerzten hat sich der Herausgeber 
sorgsam vor einem solchen Mißgriff gehütet; nur bei den Tierärzten 
hielt er diese Rücksichtnahme nicht für geboten. Zum mindesten hätte 
er die drei Tierärzte noch während der Drucklegung des Stadtbuches 
darauf aufmerksam machen müssen, mit wem sie die unverdiente Ehre • 
haben sollten, zusammen in einer Spalte untergebracht zu werden. 
Drittens sind in der Zusammenstellung längst nicht alle Liegnitzer Tier¬ 
ärzte aufgeführt. Es fehlt der Name des Kollegen Prasse, der 
gleichfalls praktiziert es fehlen die Namen der Schlachthoftierärzte und 
schließlich der des Regierungs- und Veterinärrates. War es etwa dem 
Herrn Kirchhoff peinlich, mit so vielen approbierten 1 ierärzten in 
einer Spalte zu stehen? 

Jedenfalls kann das Geschehnis nicht ungerochen bleiben. Es i§t 

r am 27. Januar gegen Kirchhoff wegen Vergehens gegen 
Ziff. 3 RGO. vom 26. Juli 1900 abermals Anzeige bei der Staats- 


Ferkeltyphusbazillen in Händen gehabt, die als suipestifer definiert 
würden 32 ). Auf Bongerts Stellungnahme zur gleichen Frage ist 
schon vorliin hingewiesen worden. E vers, der^ hervorragende 
Praktiker auf dem Gebiete der Schweinekrankheiten, gibt den selb¬ 
ständigen Seuchen Charakter des Ferkeltyphus 
gleichfalls zu. 

Eine Einigung in den verschiedenen Anschauungen ist also sofort 
möglich, wenn die von H u t y r a (abgesehen vom Namen Paratyphus) 
eingenommenen und, wie hier gezeigt worden ist, von mir bzw. 
einem grossen Teil anderer Forscher lange vertretenen Anschauungen 
ausgenommen und ergänzt werden. Die Frage ist zweifellos nur 
dadurch für die literarische Situation verwirrt geworden, dass an 
dem Begriff der bazillären Schweinepest, der für 
die Uebergangszeit notwendig war, heute aber 
nicht mehr berechtigt ist, als einer echten Pari¬ 
typhus -B -1 n f e k t i o n f e s t g eh a 11 e n und dass dann 
neue Begriffe, wie Parapest, Pest und Viruspest, 
die in ihrer Gesamtheit weder leicht erfassbar, 
noch stark und prägnant charakterisierend sind, 
aufgcstelit worden sind.*) 


•) Diese Dinge durch eine Konferenz, an der die Staatsregierungen 
teilnehmen sollen, regeln zu lassen, wie Schern vorschlägt, erscheint 
mir etwas zu „weltwirtschaftlich“ gedacht bei der politischen Lage, in 
die Deutschland gebracht worden ist bezw. sich selbst gebracht hat. 
Es könnte dabei, wenigstens bei uns, zu leicht zu Festlegungen kom¬ 
men, die im Interesse der Wissenschaft nicht erwünscht sind. Nachdem 
mir gegenüber geäusserten, an sich richtigen Wori eines Regierungs¬ 
vertreters, müssen sich die Behörden in derartigen Fragen grösste Re¬ 
serve auierlegen. Nach meinen Beobachtungen auf bestimmten Gebie¬ 
ten dringen, wohl infolge dieser Reserve, wissenschaftlich und praktisch 
gleich bedeutungsvolle und klarliegende Erkenntnisse an einzelnen Stel¬ 
len erst nach *10—20 Jahren durch. Für die praktischen Bedürfnisse 
der Landwirtschaft und der - Tierärzte wäre es freilich vorteilhafter, 
wenn, wie dies z. B. bei Althoff der Fall war, neuzeitliche Er¬ 
kenntnisse mit klarem Blick und sicherem Griff, auch ohne dass erst 
20 Jahre an ihrer Ausreifung mitgewirkt haben, in die Praxis be 
stimniter Verwaltungen umgewertet würden. 

Da dies nicht der Fall ist, erklärt es sich auch, dass wir bei 
Seuchenausbrüchen, wie z. B. jetzt bei der Maul- und Klauenseuche, 
so -oft unvorbereitet dastehen. Die Sachlage wird hell z. B. durch 
folgenden Fall beleuchtet: Die Immunität gegen Maul- und 
Klauenseuche wird, abgesehen von den landwirtschaftlichen Er 
fahrungen, klar durch die Arbeiten, eines Löffler und Frosch 
sowie U h 1 e n h u t h, die noch aus dem vorigen Jahrhundert stammen, 
bewiesen. Serum eines natürlich durchseuchten Rin 
des, mit infektiöser Lymphe vermischt, nimmt die 
ser meist ihr'e Wirkung. 

Am Gang der Maul- und Klauenseuche während der ersten 5 Mo¬ 
nate des Weltkrieges hat Neverman n 33 ) nun, was in Fachkreisen 
verhältnismässig unbekannt geblieben zu sein scheint, darzutun gesucht, 
dass sie allein durch strenge veterinärpolizeilich« 
Massnahmen zu bekämpfen ist. Die alte Meinung der Landwirte, 
wonach das Ueberstehen ejer Maul- und Klauenseuche Immunität hin 
terlässt, sollte nach Neveriftann durch diese' 5monat 


anwaltschaft erstattet und Antrag auf Strafverfolgung gestellt worden 
Mit dem Buchdrucker H e i n z e, in dessen Verlag auch die „Lieg 
nitzer Zeitung“ erscheint, werden sich die Liegnitzer Tierärzte, insbe 
sondere die Kollegen Hirsch, Hoffmann und D r. Weissa 
auseinanderzusetzen haben. * % 

# Slaatsehrenpreise für Hunde. Für die Staatsehrenpreise in de; 
Hundezucht und die Leistungen von Jagd- und Herdenhumten sh* 
neue Bestimmungen eingeführt worden. Vergeben werden bronzen 
und eiserne Ehrenschilde wie Preismiinzen. Die Preise werden au 
den Ausstellungen vergeben. Vereine, die noch nicht zwei Jahre l>c 
standen haben, erhalten keine Preise. Sie werden in der Regel riu 
für anerkannte Veranstaltungen bewilligt. Die Ausstellung muss ehd 
gewisse Grösse aufweisen. Als Leistungsprüftmgen kommerf zw« 
Vollgebrauchssuchen, Schlielen für Erdhunde und Preishüten in S|j 
tracht. Mit Preisen bedacht werden nur'Hunde, die im lnlande g 
züchtet und in ein anerkanntes Stammbuch eingetragen sind, Stasi 
chrcnpreisc für züchterische Leistungen auf Ausstellungen können n 
für Jagd- und deutsche. Schäferhunde verliehen werden. Als Ja| 
hunde gelten- Schweisshunde, Vorstehhunde, Dachshunde, Foxterrie 
Spaniels, Deutsche Bracken, Fuchsbracken, deutsche Wachtelhunde u 
schottische Terriers. 
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Wie Schern, nun ^eine für Schweineseuche und Schweinepest 
iiiitgeteilten Prinzipien für die Benennung von Krankheiten in Ueber- 
einstimmung seinem Vorgehen bei der Parapest bringen will, ist 
unverständlich. Er sagt: „Es gibt eine (bei Schern nicht ge¬ 
sperrt gedruckt) nicht allzu häufig vorkommende Seuche der Schweine, 
nicht etwa nur der Ferkel, wie man irrtümlicherweise jetzt öfter kon¬ 
struieren möchte, die zwar klinisch uni pathologisch-anatomisch ähn¬ 
lich wie die Pest im vorstehend erörterten Sinne — aber nicht wie 
die Viruspest — verläuft, welche jedoch durch Bakterien allein, vor- 


lichen Erfahrungen gründlich widerlegt sein. Er 
prophezeite, dass Deutschland noch jahrelang 
nach dem Kriege so schwer verseucht sein würde 
wie nie zuvor. 

Ich habe auf Veranlassung des Bromberger land Wirt¬ 
schaft ri’chen Kreisvereins im Jahre 1916 in einer grösse¬ 
ren Seihe von Vorträgen über die Seuche das Thema: „Was lehrt 
uns der Gang der Maul- und Kauenseuche während des Weltkrieges?“ 
abgeliandelt.* 4 ) 

Darin ist nachgewiesen worden, dass die Seuche in Preus- 
sen bezw. Deutschland nur selten in einem so ge¬ 
ringen Umfange geherrscht hat wie nach den ersten 
Monaten ihrer Ausbreitung 1914. Es lag, wie sich ziffem- 
raässig dartun Hess, auf der Hand, dass die Seuche auch ohne 
bestimmte veterinärpolizeiliche Massnahmen er¬ 
loschen und dass ein grosser Teil der erkrankt ge¬ 
wesenen Tiere immun geworden war. 

Mir wurden damals seitens Nevermanns amtliche Konsequenzen 
wegen der Veröffentlichung meines Vortrages an¬ 
gedroht, auch Einwirkungen ausgeübt, in deren Folge ich den 
Nachdruck des Vortrages, der von mehreren Landwirischaft’ichen Zei¬ 
tungen erbeten war, einstellen musste. 

Heute ist amtlich erklärt worden — die Tatsachen bewiesen end¬ 
lich —, dass die Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche allein durch v e t e r i n ä r p o 1 i z e i 1 i c h e Massnah¬ 
men nicht gelungen ist. Mit Erlass vom 4, Sept. des vorigen Jah¬ 
res hat die preussische landwirtschaftliche Verwaltung die Impfung 
mit Rekonvaleszentenblut, also mit Serum natürlich durchgeseuchter Tiere, 
empfohlen, ja sie verkauft jetzt sogar derartiges Blut. 

Nevermann ist oft als besonderer Kenner der Maul- und 
Kauenseuche angesprochen worden, sie war, nach verschiedenen An¬ 
zeichen, sein Steckenpferd; er verdankt der Milde früherer Seuchengänge und 
den dabei vermeintlich und wirklich erzielten Erfolgen mit seinen Auf¬ 
stieg. Er hat die Lage bei der Maul- und Klauenseuche aber prinzipiell 
verkannt. In landwirtschaftlichen Kreisen wird es Bedenken erregen, 
dass die Leitung des preussischen Veterinärwesens gerade in die Hand 
eines Mannes gelegt worden ist, der bei einer so wichtigen Seuche 
wissenschaftlich und praktisch derartigen verhängnisvollen Irrtümern 
verfallen sein konnte. 

Gleich nachdenklich wie diese Dinge könnten viele andere, ebenso 
liegende, stimmen; .aber es ist durch geschickte Verteilung der Rol¬ 
len dafür gesorgt, dass solche Nachdenklichkeit nicht aufkommt, jeden¬ 
falls beweisen die geistigen Anleihen, die wir z. B. für die so lange 
vernachlässigte Züchtung des Erregers der Maul- und Klauenseuche 

erst unlängst machen mussten, ebenso wie die Anleihen bei Berufun¬ 
gen, dass die wissenschaftliche Tierheilkunde an bestimmten Stellen 
mehr denn je in Gefahr ist, ihren Ruf einzubüssen. — 

Dass die Frage der Nomenklatur der Schweinekrankheiten von 
Hutyra erneut angeschniiteu worden ist, ist zu begrüssen. Wissen¬ 
schaftliche Kontroversen schaden an sich nicht. Es würde vielleicht 
*>gar im Interesse der Veterinärmedizin liegen, wenn sie öfter statt- 
Hoden würden, pass dies nicht der Fall ist, liegt zum Teil an der 
Monopolisierung, die gewisse Teile unserer Wis¬ 
senschaft erfahren haben, , künftig infolge der be¬ 

sonderen Verhältnisse in unserem Stande — viel zu wenig 
Institute, viel zu wenig wirklich wissenschaftlich geschulte und be¬ 

wusste Persönlichkeiten — weiter erfahren werden, zum Teil auch 
daran, dass sich, wie es mir scheinen will, auch bei uns die Meinung 
- die uns ja auch bei unseren politischen und sonstigen führenden 
Beamten so schwer in den letzten Jahrzehnten geschädigt hat — 
herausgebildet hat, Kontroversen gegen. Autoritäten seien unzulässig 
oder müssten möglichst so geführt werden, wie es „oben“ genehm ist. 

Wir brauchen nicht zu glauben, dass die Freiheit der Wis¬ 
sen s c ft a f t in der Tierheilkunde allerorts wirklich gewährleistet ist. 
ln der Verfassung werden zwar solche Freiheiten in Aussicht gestel’.i, 
m der praktisch bürokratischen Handhabung unseres wissenschaftlichen 
Hebens sieht es aber vielfach anders aus. Man hat dem Stande die 
allein für die führenden Persönlichkeiten nützliche Meinung imputiert, 

dass der verschleiernde Stif der Amtssprache in seiner anscheinend 
schlichen Vornehmheit der allein wahre sei. Kritik wfrd nur da 
gelassen, wo sie demjenigen, der im Stande führt, genehm ist. Da 
j^nn sie freilich recht scharf, auch an ganz falscher Stelle, werden. 
Y* Hauptsache ist, dass die Masse gut am Zügel geht — dass die 
Ehrenden Persönlichkeiten, um vornehm im Hintergründe bleiben 1 zu 
Spanen, durch geeignete Befehlsempfänger, die nach einem für diesen 
beliebten technischen Ausdruck das „Klappern“ besorgen, die 
Uinge hinten herum so leiten, wie die Führer wollen. Das alles sind’ 
brscheinurigen, die, bedauerlicherweise auf das wissenschaftliche Leben 
l H*Ttragen, denen des sonst üblichen offiziellen Apparates entnommen 

und die es bewirkt haben, dass unser Stand von einer 
pradezu rührenden Bescheidenheit und Zurück- 
naltuagtn den wichtigsten F r a g e n .g e w oj* d e n ist! 


nehnüich aus der Pestifergruppe und deren Verwandte, mitunter auch 
durch andere Bakterien (Kokken, Nekrose-Bazillen usw.) bedingt wird, 
welche zuerst von Salmon und Smith beschrieben worden ist, und 
welche heutzutage nicht immer unter den Begriff der Schweinepest 
(Hogcholera) gerechnet wird.“ Diese Krankheit nennt Schern P’a- 
rapest mit dem ausdrücklichen Hinweis darauf, dass der Name Pa¬ 
ratyphus einen Denkfehler (!) dokumentiert. „Durch 
diesen Namen „Parapest“ soll die täuschende Aehnlichkeit mH der Pest 
angezeigt werden, von der sie nur ätiologisch, aber weder klinisch noch 
pathologisch-anatomisch zu trennen ist.“ 

In diesen und den übrigen Sätzen, deren aufmerksame Lektüre 
empfohlen werden kann, ist so viel enthalten, dass es nicht leicht 
ist, ihren Inhalt zu entwirren. 

Eine Feststellung ist zunächst wichtig, dass auch Schern sich 
auf den Standpunkt stellt, die Krankheit habe ätiologisch 
nichts mit der Schweinepest zu tun. Dann hat sie 
aber auch sonst nichts mit der Schweinepest zu 
tun, undi wir tun aus pädagogisch- praktischen und 
sonstigen Gründen am klügsten daran, diesen Un¬ 
terschied durch Gegensätzlichkeit der Namen 
klarzustellen, ihn nicht durch Gleichklang zu ver¬ 
wischen und- dadurch Verwirrung zu stiften. 

Dass aber ein Anhänger der Auffassung, wonach 
Krankheiten unter ätiologischen Gesichtspunkten 
von einander zu trennen seien, durch Kokken, Ne¬ 
krose-, Paratyphus- u. a. Bazillen bedingte Krank¬ 
heiten mit dem einheitlichen Namen „Parapes!“ 
belegt wissen will. erscheint ein Widerspruch in 
sich. Salmon und Smith haben seinerzeit die nach ihrer Ansicht 
und dem damaligen Stande der Wissenschaft durch Hogcholera-Bazil* 
len verursachte Krankheit mit dem Namen Schweinepest erfassen wollen; 
das ist historisch und muss bis. zum Beweis des Gegenteils 
festgehalten werden. Auch dafür muss der Beweis durch Schern 
erst erbracht werden, -— er wird ihm nicht gelingen —, dass das, 
was wir heute Ferkeltyphus nennen, eine Krank¬ 
heit der erwachsenen Schweine jst. Der FerkeTyphus 
findet sich, wie vorn ausgeführt, bei grösseren Tieren nur, wenn sie 
den Keim der Krankheit in der Jugend aufgenommen haben oder 
wenn, dies ist ganz ausnahmsweise der Fall, in einem durch Ferkel¬ 
typhus verseuchten Bestände als neue Infektion die Viruspest ausbricht. 
Dann handelt es sich um Mischinfektionen! Dass andere 
Bakterien aus der Paratyphus-, vornehmlich Pestifergruppe, öfter selb¬ 
ständige Seuchengänge bei Schweinen machen, ist, das sei noch ein¬ 
mal hervorgehoben, eine Behauptung, für die die experimentellen Unter¬ 
lagen durch eine ganze Anzahl namhafter Autoren (Daitjirtann, Ste- 
defeder, Glässer, Dorset, Pfeiler, Uhlen'huth u. a.) bisher 
nicht beigebracht werden konnten. Bis zum Bewe s des Gegenteils muss an 
diesen Feststellungen also festgehalten werden. Jedenfalls treten diese 
Erkrankungen, wenn sich die entsprechenden Beobachtungen über na¬ 
türliche Infektionen nicht überhaupt auf Einzelfälle beziehen sollten, i m 
Verhältnis zu der anerkannten Pathogenität der 
Ferkeltyphusbazilfen epidemiologisch vollkom- 
kommen in den Hintergrund, wenigstens augenblicklich bei 
uns in Deutschland. Wenn sie aber bestehen sollten, 
dann sind es Gärtner- (Schermer 35 ), Paratyphus-B- 
oder andere Infektionen, aber kein Ferkeltyphus. B e i 
dieser Sachlage dem scharf umschriebenen Be¬ 
griff des Ferkeltyphus den Namen einer Krankheit 
zu geben, deren Vorkommen im oben angedeuteten 
Sinne überhaupt noch nicht sicher steht und die 
keinen einheitlichen Krankheitskomplex in sich 
schliesst, wäre mehr als verfehlt. 

(Schluss folgt.) 


Wie haben wir Tierärzte uns den Viehversieherungsgesellschaften 
gegenüber zu verhalten? 

Von D r. M a s u r - Schlawa. 

Eine grosse Zahl von Viehversicherungsgesellschaflen hat sich in 
letzter Zeit zum TeÜ mit Erfolg bemüht, Tierärzte als tätige Mitarbei¬ 
ter zu gewinnen. Die Tätigkeit der Tierärzte bestand in der Vermitt¬ 
lung von Versicherungen gegen eine Zahlung von Provisionen. Mit 
anderen Worten, die Tierärzte waren als Agenten für die betreffenden 
Gesellschaften tätig. Wie mir vor längerer Zeit von einem General¬ 
agenten versichert wurde, bildet in manchen Gegenden Deutschlands 
die Versicherungsagentur das wirtschaftliche Rückgrat für den betreten¬ 
den Tierarzt. Es ist also ohne Weiteres klar erkenntlich, dass di* 
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Versicherungsgesellschaften den Wert einer tierärztlichen Mitarbeit einge¬ 
sehen haben und darauf nicht gern verzichten wollen. Im Gegeneil, 
die Gesellschaften bemühen sich, sich immer weitere tierärztliche Kreise 
in ihrem geschäftlichen Interesse dienstbar zu machen. 

Wenn uie Gesellschaften nun den Wert einer tierärztlichen Betäti¬ 
gung beim Abschluss von Versicherungen eingesehen haben, so müsste 
man andererseits von ihnen aber auch' verlangen können, dass sie den 
berechtigten Interessen der Tierärzteschaft. ein wohlwollendes Verständ¬ 
nis entgegenbringen. Dem ist aber nicht so, wie aus nachstehenden 
Zeilen ersichtlich ist. 

Sämtliche Viehversicherungsgesellschaften haben in ihren Satzun¬ 
gen die Vorschrift enthalten, dass vor Versicherungsabschluss eine Be¬ 
gutachtung des Tieres durch einen Tierarzt zu erfolgen hat. Nur in 
ganz besonderen, von den Direktionen jedesmal zu genehmigenden 
Ausnahme!allen darf, wenn ein Tierarzt nicht erreichbar ist, eine Be¬ 
gutachtung des Tieres durch 2 andere Sachverständige erfolgen. Bei 
der heutigen Ueberfüllung des tierärztlichen Berufes dürfte wohl der 
Fall, dass ein Tierarzt für die Begutachtung nicht erreichbar sei, so 
gut wie auszuschalten sein. Anstatt dass die Gesellschaften nun die 
Begutachtung durch Laien abbauen, betätigen sich* die Gesellschaften 
auf der entgegengesetzten Seite, sie verzichten, z. Bt bei Abschluss 
von Trächtigkeitsversicherungen unter Einschluss der Kolikgefahr, auf 
tierärztliche Begutachtung und nehmen die Tiere chne Untersuchung in 
die Versicherung auf. 

In meiner Eigenschaft als Leiter des Dezernates für Viehversicbe- 
rungswesen innerhalb der Landesgruppe Schlesien des RPT. habe ich 
nun dieserhalb mit den verschiedensten Gesellschaften unterhandelt und 
versucht, bindende Erklärungen zu erhalten, dass in Zukunft der Un¬ 
tersuchungszwang durch Tierärzte strikt durchgeführt werden solle. 
Diese meine Bemühungen waren aber nicht von Erfolg gekrönt, da die 
Gesellschaften, mit denen ich unterhandelte, sich immer dahingehend 
herausredeten, dass sie den tierärztlichen Untersuchusigszwang mit dem 
Augenblicke durchführen würden, wenn sämtliche Gesellschaften diesen 


„Es würde jedoch keine Erinnerung dagegen erhoben werden, 
wenn der Landesausschuss in der Zusammensetzung seiner Mitglieder 
eine AertJerung erfahren würde.“ 

Dieser Satz birgt mehr in sich, als der Leser glaubt und kann 
nur in seiner Genese voll erfasst werden. Diese ist folgende: 

Beseelt von dem Willen, den Frieden im Stande herzustellen und 
eine ordentliche Standesvertretung zu gewinnen, welche allen gerecht 
werden könnte, haben die zwei Vorsitzenden des Verbandes beim 
Herrn Ministerialre-erenten <sic!), Ministerialrat Dr. Gasteiger 
und Herrn Veierinärrat D r. Pschorr, am 3. September 1920 
vorgesprochen. Sie fragten ai* ob es möglich wäre, ein paritätisches 
Provisorium aus den dm Berufsgruppenorganisationen an die Stelle 
des Landesausschusses zu setzen. Die genannten Herren erklärtes 
dies für wohl möglich unter Belassung der Kreisvereine, denn 
däs Staatsministerium könne für sich jede von den Tierärzten präsen¬ 
tierte Standesvertretung als solche anerkennen. Es war also noch 
die Zus.immung der zwei anderen Berufsgruppenorganisaticnen zu er¬ 
holen, was die Vertreter der Freiberufstierärzte in der Sitzung vom 
21. November 1920 leider vergebens versuchten unter klarer Darlegung 
obigen Sachverhaltes. 

Von Seiten der Freiberufstierärzte wurde also nichts behauptet, 
was etwa nicht stimmen könnte, wie man nach M. T. W. Nr. S. 
Seite 141 unten wohl glauben machen möchte. Ja, die Idee der 
etwaigen Substitution des Landesausschusses durch das genannte pari¬ 
tätische Provis-rium ging sogar von Herrn Veterinärrst Dr. 
Pschorr aus. 

Von einer „Erzwingung der Auflösung unter allen Umständen* 
oder gar von euer „Gewaltpolitik“ des Verbandes kamt also gar keine 
Rede sein. Der Forderung der Vertreter der Staatstierärzte, eine Aen- 
derung des Landcsausschusses durch Eintritt in die Kreisveretne her¬ 
beizuführen, konnten die Freiberufstierärzte allerdings nicht bestim¬ 
men, da der Verband seit seinem 1. Verbandstage am 29. Februar 
1920 den Landesausschuss und die Kreisvereine als Standes- 


Zwang, anerkennen würden. Solange das aber nicht der Fall sei, 
müssten sie auf die Hinzuziehung eines Tierarztes verzichten, da durch 
die tierärztlichen Begu^ichtungskosten der Abschluss einer Versiche¬ 
rung unnötig verteuert würde und die Gesellschaften mit tierärztlichem 
Untersuchungszwang gegenüber den anderen Gesellschaften, die sich 
zum tierärztlichen Untersuchungszwang nicht bekennen wollen, bei 
Versicherungsabschluss ins Hintertreffen geraten würden. 

Das sind jedenfalls Zustände, die wir Tierärzte nicht mehr, ohne 
mit der Wimper zu zucken, mit ansehen können. Die Landesgruppe 
Schlesien des RPT. hat infolgedessen bei dem Vorstande des RPT. 
e ; nen dahingehenden Antrag eingekracht, dass durch den DVR. sämt¬ 
liche Vichversicherungsgesellschaften und Ortsversicherungsvereine uni 
eine genau umschriebene Erklärung angegangen werden sollen, wie sie 
sich zu dem tierärztlichen Untersuchungszwang stellen. Bis das nun 
entschieden ist, würde es empfehlenswert sein, dass sämtliche Kolle¬ 
gen die Mitarbeit bei solchen Gesellschaften, die die tierärztliche Un¬ 
tersuchung umgehen, niederlegen und so einen Boykott durchführen 
unter gleichzeitiger Bekanntgabe dieser Gesellschaften an mich. 


Zur Entgegnung des Herrn Dr. Rautmann, Halle a. S. 

Wenn meine Ausführungen in Nr. 7/21 der „T. R.“ eine persön¬ 
liche Auseinandersetzung mit mir verbieten, so kann mir das nur an¬ 
genehm sein. In der Sache selbst sind wir aber nicht so einig, wie 
Dr. Rautmann glauben machen will. Gerade die erste Forderung " 
Rautmanns: „Luft und Licht in die Ställe“, zeigt so ungemein 
klar, dass Rautmann Theoretiker und nicht Praktiker ist, wie auch 
sein anderer Hinweis: „In jeden Stall gehört ein Thermometer!“ — 
Ob die Herren der bakt. Institute nun in der Lage sind, in 36 
Abbildungen Erreger vorzuführen, die rachitische Zustände erzeugen, 
wenn man beim Verimpfen Mengen verwendet, die den Organismus 
zu Gruncfc richten, so ist das m. E. dem praktischen Landwirt herz¬ 
lich gleichgültigi Ihn interessiert die Frage, wie unter natürlichen 
Verliiitnissen in seinem Viehbestände die Rachitis oder die 
Knochenweiche entsteht, und wie diese Leiden erfolgreich zu behandeln 
sind. Diese Fragen zu klären habe ich mich bemüht 

Witt, Veterinärrat. 


Zu dem Artikel von Herrn Groll in M. T. W. Nr. 8,1921. 

In der Verfügung des Staatsministeriums des Innern vom 20. Ok- 
20 , welche in der M. T. W. Nr. 8 vom 22. Februar 21 auf 
147 wiedergegeben ist, heisst es in Abschnitt V, Satz 2: 


Vertretung öffentlich ablehnt. Es ist dies die logische Auswir¬ 
kung der auf dem Bamberger Tierärztetag autgestellten Forderung der 
erdrückenden Mehrzahl der bayerischen und der übrigen deutschen 
Tierärzte, dass in Zukunft die Standespolitik aus den „gemischten“ Ver¬ 
einen genommen und in die Berufsgruppenorganisationen verlegt wer¬ 
den soll. Diese Mehrheitsforderung wird in Bayern seit Jahr und 
Tag von einer Minderheit unterdrückt und man kann diesbezüglich 
mit Fug und Recht von einer „Gewaltspolitilc“ sprechen. Die trist 
auch letzten Endes die Verantwortung für die Zerfahrenheit und Ver 
btiterung in der bayerischen Tierärzteschaft. 

Selbst die Stabilisierung und das Erstarken des Verbandes wird 
von jener Seite gehemmt. Dies beweist am besten die geradezu un¬ 
faire Werberei, welche aus den Reihen des Vereins der Staatstierärzte 
heraus bei Verbandsmitgliedem betrieben wird. Um die Aufnahme 
von praktischen' und Distriktstierärzten in den Verein der • Staatstier¬ 
ärzte verständlicher zu machen, bedient man sich ja neuerlich der U- 
mosen Bezeichnung „Staatsdienstanwärter“. 

Mancher wird wohl auch dort sein Leben lang oo da „Anwär 
ter“ bleiben. Jedenfalls wird man diesseits diesem Punkte besondere 
Aufmerksamkeit zuwenden. 

Letzten Endes läuft all x das hinaus auf den Versuch, den Ver¬ 
band- der Freiberufstierärzte zu sprengen. Wer aufmerksam die Stau 
despolitik in der Presse verfolgt hat, dem wird ein gleiches Attentat 
von gleicher Seite auf die Landesgruppe Bayern des Reichsverfcande: 
ider Deutschen Gemeinde- und Schlachthoftierärzte nicht entgangen sein. 

München, den 7. März 1921. 

Dr. Pfeiffer, 

' II. Vorsitzender des Verbandes der Freiberufstierärzte Bayerns. 

Umschau« 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweiz. 

0 Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 62. Band, Heft 7. 

— Untersuchungen über Glaukom und Hydropbthalmus. Von Qj 

G r i e d e r, Tierarzt in Diegten. (Aus dem vet. Chirurg. Institut 4 
Universität Zürich. Leiter: Prof. Dr. O. B ü r'g i.) , 

Einer kurzen anatomischen und physiologischen Schilderung 4 
hier in Frage kommenden Verhältnisse reiht Verf. einen historisch! 
Ueberblick an, aus dem hervorgeht, daß die Frage, ob bei den Hai 
tieren Krankheitsprozesse vorkommeto, wie sie beim Menschen aJs 
kom oder grüner Star, sowie als Hydrophthalmus bezeichnet werdj 
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noch vollständig unabgeklärt ist. Namentlich fehlt es bis letzt an ge¬ 
nauen klinischen und pathologisch-anatomischen Untersuchungen derart 
erkrankter Augen. Infolgedessen beruhen die meisten Folgerungen auf 
ungenügenden positiven Forschungsergebnissen. Um diesem Mangel ab- 
zubelfen,i nahm Verf. Untersuchungen an Augen von Haustieren — 
Katze, Hund. Rind und Pferd — vor, welche Erscheinungen von Glaukom 
und Hydrophthalmus zeigten. Es kamen größtenteils nur solche Augen 
zur Untersuchung, die bereits Folgen von fratraokulärer Drucksteige- 
rung in Form von Bulbusvergrößerung mit ihren Konsequenzen zeigten. 
Anfangsstadien der in Frage stehenden Erkrankungen, wie sie dem 
Menschenarzt durch die subjektiven Angaben seiner Patienten Vorkom¬ 
men, standen nicht zur Verfügung. Außerdem sind die beim beginnen¬ 
den Olaukom in Betracht kommenden Untersuchungsmethoden bei 
Tieren viel schwerer durchzuführen als beim Menschen. Eine Reihe 
von Abbildungen, bei denen ei*n normales Auge dem Glaukomauge der 
betreffenden Tiere gegenübergestellt ist, sind der Arbeit beigefügt. Aus 
seinen Untersuchungen zieht Verf. folgende Schlußfolgerungen: Bei den 
obefn genannten Tieren kommen Augenerkrankungen vor, die mit dem 
Glaukom und Hydrophthalmus beim Menschen identisch sind. Diesen 
Prozessen sind in allen untersuchten Fällen primäre, entzündliche 
Augenleiden vorausgegangen. Bei der Katze fand sich exsudative 
Iridozyklitis, welche zum Verschluß des Kammerwmkels, zur Verlegung 
der vorderen Abflußwege der Augenlymphe und so zur Steigerung des 
intraokulären Druckes geführt hatte. Die Drucksteigerung bedingte 
Sehnervenausbuchtung mit Atrophievorgängen in der Retina 
und Im Optikus, sowie Bulbusvergrößerung. Als besondere Erschemung 
ist das Auftreten von Pigmentvtrschiebungen in derart erkrankten 
Katzenaugen hervorzuheben. Die Hundeaugen zeigten parenchy¬ 
matöse Keratitis und Iridozyklitis als primäre Krankheiten und als Folge 
totale hintere Synechien und Pupillenverschluß. Die hierdurch verur¬ 
sachte Drucksteigerung in der hinteren Augenkammer drängte Iris und 
Linse vor. ES kam zur peripheren vorderen Synechie, zu Linsendege¬ 
neration und infolgedessen zum Verschluß des Fontanaschen Raumes. 
Außerdem abseitige Vergrößerung des Auges, es fehlte jedoch die Exka¬ 
vation der chronisch-entzündlich veränderten Papilla optika. Totale 
Ablösung der bindegewebig' entarteten Netzhaut war nicht selten. Bei 
dem Untersuchungsmaterial vom Rrnde habern entzündliche Verän¬ 
derungen der vorderen Abschnitte der mittleren Augenhaut den Ver¬ 
schluß der Spatia anguli iridis bedingt. Die meisten Fälle waren mit 
Luxation der Linse kompliziert. Hauptsächlich die Kornea hatte dem 
enorm erhöhten inneren Augendruck nachgegeben, wodurch Keratoko¬ 
nusbildung zu oft gewaltigem Langbau des Auges führte, ohne Aus¬ 
buchtung am Sehnervenkopfe. Die veränderte Netzhaut war in einigen 
Fällen von der Papille bis Ora serrata abgehoben. Beim Pferde 
waren entzündliche Prozesse in der Iris und im Ziliarkörper mit Luxa¬ 
tion und Oellung der Linse verbunden. Infolge des erhöhten intraoku¬ 
lären Druckes nehmen auch diese Augen allseitig an Größe gewaltig 
zu und worden zu enormen kugeligen Glotzaugen. In dem einzigen 
zur anatomischen Prüfung gelangten Falle war keine Exkavation an der 
Papilla optika vorhanden, sie zeigte jedoch wie die Retina und der 
Optikus bindegewebige Entartung und Gliose. Die Schnervenausbuch- 
tcag, die beim glaukomatös erkrankten Menschenauge regelmäßig auf- 
tritt, fand sich nur bei der Katze. Dieser Zustand tritt beim 
Hand, Rind und Pferd wohl deshalb nicht auf, weil die Lamina kribrosa 
bei diesen Tieren widerstandsfähig genug ist, dem intraokulären Druck 
zu widerstehen. Dagegen trat bei allen Haustieren Hydrophthalmus 
mit starker Bulbusvergrößerung auf. — Diese meist einseitig konsta¬ 
tierten Augenerkrankungen müssen als Sekundärglaukome aufgefaßt 
werden. Für -das Vorkommen des Primärglaukoms bei unseren Haus¬ 
tieren boten sich keine Anhaltspunkte. — Der beobachtete Hydroph¬ 
thalmus ist mit demjenigen des Glaukoma iuvenile des Menschen aetio- 
logisch nicht identisch. Angeborene ursächliche Momente wurden in 
keinem Falle konstatiert. Immer lag ein primäres Augenleiden, meist 
in Form von Entzündung der vorderen Abschnitte der mittleren Augen¬ 
haut, der einseitigen Bulbusvergrößerang zug-runde. 

— Die Neurotomie des Nervenastes des Muskulus interosseus me- 
dkis. Von. Prof. Dr. Schwendimann-Bern. 

Nach Prof. B o u r d e 11 e * Alfort ist der Fesselbeinbeuger der Ein¬ 
hufes eines der anf reichlichsten (vom N. medianus und ulnaris) innervierten 
Organe des Fußes, daher die erhebliche Lahmheit und die lebhaften 
Schmerzen bei Erkrankung des Fesselbeinbougers, der im besonderen 
von einem starken Ast des lateralen Volarnerven versorgt wird. Die¬ 
ser Ast, den die Franzosen Branche palmaire profonde nennen, ist ein 
Endast des N. medianus, der sich am Karpus mit dem tiefen Ast des 
NL ulnar is verbindet, er führt mithin Fasern beider Nervcnstämme. Um 
bei schmerzhaften und unheilbaren Zuständen des Spannbandes die 


Doppelneurektomie (Medianus und Uhiaris) zum Zweck der Insensibi¬ 
lisierung zu umgehen, empfiehlt Bourdelle die Neurotomie der „branche 
palmaire profonde“, die wohl zu den schwierigsten Nervenschnitten ge¬ 
hört. Schw. hatte die Gelegenheit, diese Neurotomie bei einem irischen 
Springpferd, das an chronischer Entzündung des Fesselbeinbeugers litt, 
auszuführen und beschreibt die Technik wie folgt: Die Operationsteile 
befindet sich lateral am distalen Ende des Karpus. Das Pferd muß 
deshalb auf die gesunde Seite gelegt werden. Nach den üblichen Vor¬ 
bereitungen wird ein 4 cm langer HautscWnitt schräg von oben-hinten 
nach unten und vorn auf das laterale Grlffelbeinknöpfchen hin geführt. 
Hiernach folgt in gleicher Richtung der Einschnitt in die Karpalfaszle, 
die sich hier zu dem Lig. transversum karpi verdichtet. Der Schnitt 
wird entlang dem hinteren Rand des volaren Schenkels des Bandes 
des Os akzessörium, das durchpal pierbar ist, geführt. Mit zwei stump- 
fep Haken werden die starreh Faszienrändier kräftig auseinander ge¬ 
zogen. Der nun im Gesichtsfeld liegende N. volaris lateralis wird mit 
dem Skalpellstiel nach rückwärts und die Begleitvene (V. metakarpea 
volaris lateralis) nach vorwärts geschoben und in die Haken gefaßt 
Damit wird der Nervenast freigelegt. Mit einem 'spitzen Haken, 
dessen Spitze zunächst flach unter dem Nerven durchgeführt wird. 
Wird er von seiner Unterlage abgehoben und ein Stück desselben mit 
der stumpfen Schere reseziert. Nach B o u r d e 11 e liegt der Nerv oftmals 
nach vorne hfn unter der Vene; in diesem Falle soll sie nach rück¬ 
wärts geschoben werden. Wundnaht, Verband, Entfernung des ersten 
Verbandes und der Naht nach sieben Tagen. Das Hinken wurde bei 
dem lahmen Pferde zusehends geringer uno verschwand mit dem Ab¬ 
heilen der Wunde ganz. Demnach scheint der Operation eine prak¬ 
tische Bedeutung zuzukommen. 


Literatur. 

# laaigiral-Dissertaßaaea. 

IVB. Wegen Beaduriftmg von Drockezemplaren der in dieser Rubrik erwfkntes Ptoee» 
atioaen wird erstacht, sich direkt an die Herten Verfasser wenden so wollen, da dis Ko¬ 
taktion sich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Zenker (August), Tierarzt in Hildesheim: Nachweis von 
Antikörpern im Blute beschälseuchekranker Tiere durch die 
Komplementbindung unter Verwendung von Organkechextrak- 
ten als Antigen. 

-t- Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Infolge schwerer Erkran¬ 
kung des Geheimrates Prof. D r. M a 1 k m u s hat Prof. Dr. M i e s s - 
ner, der bis Ende vorigen Jahres Schriftleiter der „D. T. W.“ war, 
von Nr. 7 ab die Redaktion dieser Zeitschrift vertretungsweise wieder 
übernommen. 


Vereine und Versammlungen. 

# Reichsverband prakt. Tierärzte. Niedersachsenjgijuppe. 
Die 3. Hauptversammlung findet am 10. April in Hannover statt. 
Näheres ist aus der Anzeige am „Schwarzen Brett“ zu ersehen. 

« Reichsverband praktischer Tierärzte. Landesgruppe Thü¬ 
ringen. Sitzungsfc^icht vom 20. Febr. 21 in Jena. Die Gruppe 
hielt am 20. II. 21 im Weimarer Hof in Jena die 2. diesjährige, vön 
über 20 Kollegen besuchte Versammlung ab. Nach Eröffnung der 
Versammlung durch den Vorsitzenden Dr. Schultze, Altenburg, 
machte Vet. Rat Walther, Weimar, MitteÜungen über einen hn De¬ 
zember 1920 im „Tag“ erschienenen Artikel, der aus der Feder eines 
Tierarztes stammen soll und unerhörte Angriffe enthält gegen die Tä¬ 
tigkeit der Viehablieferungskonimission in Paris, gegen die vorwie¬ 
gende Zusammensetzung derselben aus Tierärzten (!) und gegen Herrn 
Geheimrat v. Ostertag. Die Versammelten beschlossen einstimmig, 
Herrn Geheimrat v. Ostertag ihre Entrüstung über die Angriffe aus¬ 
zusprechen und nach dem Verfasser zu forschen, um ihm direkt mit 
zuteilen, wie sie über seine Handlungsweise denken. ( 

Nach einigen wichtigen Mitteilungen und Beschlüsse»' über die 
Gebühren bei der Landesanstalt für Viehversicherungen und einigen 
Pferdeversicherungen, sowie über die Zusammensetzung der Tierärzte¬ 
kammer in Oross-Thüringen, erstattet der Vorsitzende an Stelle des 
abwesenden Kollegen Dr. Schröpfer, Ootha, Bericht über die 
Versammlung des Reichsverbandes praktischer Tierärzte in Berlin vom 
23. I. 21. Mit grosser Freude und Anerkennung wird' festgestellt, 
dass im Vorstande des R. P. T. mit Hingabe gearbeitet wird, trotz 
immer noch vorhandener unbegreiflicher Lauheit vieler Kollegen. Die 
Angriffe gegen manche Vorstandsmitglieder, insbesondere gegen den 
Kollegen Train, werden als unwürdige Kampfesart erkannt und 

verurteilt. , . 

Den Vertretern der Gruppe beim D. V. R. im Apnl Weimar 
werden Richtlinien mitgegeben, besonders beäüglich der 'Aenrierung 
des Tierseuchengesetzes und der Stellung der Bezirkstierärzte. 



228 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 13 


- Die Gruppe tritt ein für die Votfbesoldung der beamteten Tier¬ 
ärzte. 

An die Mitteilungen über die Sitzung des Reichsverbandes der 
Staatstferärzie vom 24. I. 21 schliesst sich eine lebhafte Aussprache, 
t>ei der ungefähr das Folgende ausgeführt wird. Es wird mit Erstau¬ 
nen festgestelit, dass in der betr. Versammlung immer noch Gründe 
für die Praxisausübung der Kreistierärzte angeführt werden, die von 
einsichtigen Kreistierärzten längst in nunmehr über VA jähriger Aus- 
spräche abgetan sind. Die Thüringer Freiberufstierärzte und wie 
weiter unten bewiesen wird, auch die Staatstierärzte, sind überzeugt, 
dass nicht Abbau der Kreistierärztestellen und Verteilung der Amtsge¬ 
schäfte auf die Praktiker das Richtige ist, sondern Vollbesoldung der 
beamteten Tierärzte mit Praxisverbot und Uebertragung einzelner amt¬ 
licher Dienstgeschäfte auf die Praktiker (siehe unten). „Die Konkur¬ 
renz der auf Wartegeld gesetzten Bezirkstierärzte“ fürchtet niemand, 
da diese Herren nicht mehr das Druckmittel 'der amtlichen Stellung 
haben. Die Begründung, „es stehe noch nicht fest, ob der Staat in 

der Lage sein wird, den Kreistierärzten dauernd die Gehälter usw. 
zu zahlen“, steht auf schwachen Füssen: Welcher Beamte ist in der 

Lage, diese Aussicht in die Zukunft auszuschliessen? Wenn die 
Furcht davor gross und begründet wäre, dürfte niemand mehr Staats¬ 
beamter werden oder bleiben! 

Grossartig klingt der Satz: „Selbstverständlich darf der Amtstier¬ 
arzt die Privatpraxis nicht als Hauptsache und den amtlichen Dienst 
als unangenehme Beigabe auffassen.“ Der Staat bezahlt die Kreistier¬ 
ärzte immer noch schlecht. Die Praxis muss die Haupteinnahmen 
bringen. Sind die Kreistierärzte Menschen oder Idealindividuen? Wol¬ 
len sie und ihre Familien jetzt und im Alter standesgemäss leben? 

Es ist doch oft genug ehrlich zugegeben, dass Gewissenskonflikte un¬ 

vermeidlich sind. 

Warum zerbrechen sich die Staatstierärzte den Kopf der Finanz¬ 
beamten des Reiches? Andere Staatsbeamte fordern gemeinsam zeit- 
gemässe‘ Bezahlung und erhalten sie. Würden die Staatstverärzte ganz 
Deutschlands einig fordern, so würden sie sich durchsetzen, denn sie 
sind doch wohl von der Wichtigkeit genauester Durchführung ihrer 
amtlichen Tätigkeit für das Wohl des Staates überzeugt! Mit welchem 
Recht fordern manche beamteten Tierärzte ein höheres Einkommen als 
akademische Beamte in ähnlicher Stellung? Weil sie früher durch ihre 
Praxis mehr verdienten? 

Sicher ist, dass im tierärztlichen Stand nicht früher Einigkeit 
und gedeihliche Entwickelung bei der Durchführung aller Geschäfte, 
auch der Veterinärpolizei, herrschen wird, als bis die Vollbesoldung 
der Kreistierärzte und Praxisverbot für sie durchgeführt ist. Nicht 
die weniger guten und weniger begabten Elemente werden dann „Be¬ 
amte“ werden — sind die Juristen, die zur Regierung usw. gehen 
wollen, und die Oberlehrer etwa die weniger tüchtigen Elemente unter 
den Abiturienten? Es wird stets, auch unter den Besten* Leute ge¬ 
nug geben, die die Beschwerden der freien Praxis nicht lieben oder 
nicht aushalten, und die vielleicht und h o f f ^n 11 i c h den Ehrgeiz 
haben, Führer des Standes, „unsere Offiziere“ wie Schütz einmal 
sagte, zu sein. Es ist doch ganz richtig, dass der vollbesoldete Kreis 
tierarzt geeigneter ist, Einfluss im besten Sinne auf die Standesgenossen 
-auszuüben, als der konkurrierende, bei den Landwirten amtlich gefürch¬ 
tete Kreistierarzt. 

Es dürfte allgemein interessieren äu erfahren, wie die Staatstierärzte 
Thüringens über diese Punkte denken. Site haben das in einer Denk¬ 
schrift an die Regierung von Grossthüringen wie folgt niedergelegt: 

„Die Stellung der naqfegeordneten beamteten Tierärzte (Be¬ 
zirks-, Kreis-, Amtstierärzte) in den einzelnen Staaten ist jetzt 
verschieden. In Weimar sind die Bezirkstierärzte seit 1. Januar 
1913 vollbesoldete Beamte; die Privatpraxis ist ihnen entzogen. 
In allen anderen Staaten sind die Beamten ganz oder fast völlig 
auf die Privatpraxis angewiesen. Die Zahl der Dienstgeschäfte 
hat durch das neue Viehseuchengesetz aber derart zugenommen, 
dass, wenn sie alle und sorgfältigst ausgeführt werden, 
nur wenig Zeit für die andere Tätigkeit insbesondere die Praxis 
bleibt, die Einnahmen hieraus also erheblich geringer sind, als 
früher. Müssen diese Beamten etnen Teil ihres Lebensunterhal¬ 
tes durch Privatpraxis verdienen und aus den Einkünften hieraus 
auch ihr Alter und ihre Familie sicher stellen, so leiden zwei¬ 
fellos die amtlichen Geschäfte. Nur die dringendsten amtlichen 
Geschäfte werden,, z. T. widerwillig, erledigt; eigene Initiative 
fehlt in der Regel. So hat, um nur einen Fall herauszugreifen, 
z. Bi. das Tuberkulosetilgungsverfahren zur Bekämpfung der 
erschreckend zunehmenden Rindertuberkulose nur in Weimar eine 
grössere Bedeutung gewinnen können, weil hier die Bezirksicr- 
ärzte sich um seine Förderung kümmern konnten. 


Ist der beamtete Tierarzt bei der Durchführung der Seuchen- 
massnalimen streng, so droht ihm der Verlust der Praxis; diese 
Frage muss zu Gewissenskonflikten führen. Auf der anderen 
Seite hindert die praktische Tätigkeit der beamteten Tierärzte die 
Niederlassung und die wirtschaftliche Existenz der Privattier¬ 
ärzte, die jetzt in übergrosser Zahl um ihr Dasein kämpfen. Die 
Konkurrenz der beamteten Tierärzte ist oft derart scharf, dass 
nicht nur die Interessen der praktischen Tierärzte, sondern auch 
die der Tierbesitzer leiden. 

Scharf ist die Konkurrenz der beamteten Tierärzte deshalb, 
weil die Einnahmen aus der Praxis sofort erheblich zurückgehen, 
wenn eine tüchtige tierärztliche Hilfe durch Privattierärzte rascher 
gwähri werden kann, als durch den Beamten, der erst seine 
Dienstgeschäfte erledigen soll. Leben wjll und muss der Beamte, 
auch für sein Alter und für seine Familie sorgen. Von seinem 
geringen Gehalt kann er das nicht; er versucht also vielfach, 
gestützt auf sein Amt, den Praktiker, der mehr Zeit hat, aus 
der Praxis zu drängen oder die Niederlassung solcher zu ver¬ 
hüten. Er muss in kurzer Zeit möglichst viele Besuche zu 
machen suchen; darunter leiden seine Gesundheit, seine Amts¬ 
geschäfte, seine Patienten, leidet der praktische Tierarzt, loden 
endlich die Tierbe9itzer, leidet die Allgemeinheit 

Um aus diesen Unstatten herauszukommen, gibt es nur zwei 
Wege. Entweder man macht die beamteten Tierärzte überall 
zu vollbesofdeten Beamten und so von der Praxis unabhängig, 
oder aber man macht die Amtsbezirke so klein und stellt so 
viele Beamte an, dass Amt und Praxis nebeneinander versehen 
werden können. 

Dieser letzte Weg erweist sich bei näherer Prüfung nicht 
als gangbar. Praxis und Amt kommen, wie bereits erwähnt, 
häufig miteinander in Konflikt. Die Erfahrung lehrt, dass nicht 
selten mildere Seuchen verschwiegen werden, um die Praxis nicht 
zu verlieren. Vorbedingung zur Anstellung als beamteter Tier¬ 
arzt ist das Bestehen einer zweiten Prüfung nach besonderer 
Ausbildung einige Jahre nach der Fachprüiung. (Die zweite 
Prüfung wird bisher übrigens von mindestens einem der Thü¬ 
ringischen Staaten nicht verlangt!!!) Diese zweite Priihing wird 
von vielen praktischen Tierärzten nicht abgelegt. Macht man 
kleinere Amtsbezirke, so kann ein praktischer Tierarzt neben 
dem Beamten erst recht nicht bestehen; man würde dann also 
mit denselben Unstatten zu kämpfen haben, wie sie oben be¬ 
schrieben wurden. Nur beamtete Tierärzte zuzulassen, liegt 
nicht im Interesse einer ausreichenden Versorgung der Viehbesitzer 
mit tierärztlicher Hilfe, verbietet sich auch mit Rücksicht auf die 
Gewerteireiheit. Auch in den Kreisen der praktischen Tierärzte 
besteht der dringende Wunsch der Vollbesoldung der Bezirkstier 
ärze unter Verbot der Privatpraxis. 

Eine Vielzahl der beamteten Tierärzte würde die gleichmä? 
sige Durchführung der veterinär-polizeilichen Massnahmen sehr 
erschweren und die Schreibarbeit ungeheuer vermehren, ohne 
die Verhältnisse dauernd zu bessern. Die Ausgaben für Tage¬ 
gelder würden steigen und die Summe der vielen Gehälter würde 
die der Vollbesoldung weniger Beamte erreichen!. Wenig Beamte 
vereinfachen, viele belasten die Verwaltung. 

, Demnach empfiehlt es sich, die beamteten Tierärzte überall 

zu vollbesoldeten Beamten mit den Rechten und Pflichten /u 
machen, wie sie in der weimarischen Dienstanweisung! für die 
Bezirkstierärzte vom L Juli 1913 niedergelegt sind (Reg. Bl. S. 
128). Dabei ist andererseits darauf zu sehen, dass jedem beam¬ 
teten Tierarzt ein genügend grosser Bezirk zugewiesen wird, um 
ihn voll zu beschäftigen. Manche Bezirke müssen dabei aufgt- 
teilt werden, sodass sich die Zahl der beamteten Tierärzte m 
Grossthüringen und damit die Ausgaben für die Vollbesoklung 
erheblich vermindern würden. Die längst veralteten OebtttK©* 
Ordnungen für beamtete Tierärzte sind baldigst zu erneuern und 
efciheitfich zu gjestatten.“ 

Auf die Anregung eines Kollegen wird beschlossen, im Ausschuß 
des Thüringer Tierärzteverbandes den Antrag zu stellen, dass, all« 
praktischen Tierärzte die Fleischbeschau bei den Tieren ausführen 
dürfen, die sie vor der Schlachtung in Behandlung hatten. 

Ferner soll beantragt werden, dass , die Praktiker auch die Aus- 
fuhratteste „zur sofortigen Schlachtung“ in den Sperr gebieten bei 
Maul- und Klauenseuche ausstellen zu dürfeo. 

Die Fortbildungskurse, die in Preussen unter Mitwirkung von 
Kommissionen eingerichtet werden sollen, haken für Thüringen weni¬ 
ger Interesse, da . in Jena ebenfalls Fortbildungskurse stattfinden, die 
aber wohl noch reichhaltiger gestaltet werden könnten. 
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Es ist die allgemeine Ansicht, dass die Mitteilungen des R. P. T. 
nicht mehr kostenfrei geliefert werden sollen. Es wird ein Haltungs¬ 
preis van jährlich 12 M vorgesichlageti. 

Kollegen, die Anträge in eigener Angelegenheit stellen, müssen in 
der betreffenden Versammlung persönlich erscheinen. 

Anfragen von Mitgliedern können nur Beantwortung finden, wenn 
Rückporto beiliegt. 

I. A. 

Dr. S c h u 11 z e. 


Hochschulnachrichten. 

# Dresden. Die Immatrikulationen für das Sommersemester fin¬ 
den bis zum 7. Mai statt. Die Vorlesungen nehmen am 18. April 
ihren Anfang. 

-r- Landsberg a. W. Landwirtschaftliche Versuchs- und For¬ 
schungsanstalten. Der preussische Landwirtschaftsminister veröffentlicht 
unter dem 1. Februar da Js. die Satzungen der Landwirtschaftlichen 
Versuchs- und Forschungsmistalten in Landsberg (Warthe). 

Danach sind diese Anstalten als Ersatz für das Kaiser 
Wilhelm-Institut f ür Landwirtschaft in Bromberg 
(jetzt Bydgoscsz) zur Förderung der Landwirtschaft 
in den Ostprovinzen, insbesondere in den Restkreisen der Pro¬ 
vinzen Posen und Westpreussen sowie den östlich der Oder liegenden 
Kreisen der Provinz Brandenburg begründet. Die Anstalten umfassen 
folgende, in ihrer wissenschaftlichen und praktischen Betätigung selb¬ 
ständigen Institute und Einrichtungen: a. ein Institut für Bodenkunde 
und Pflanzenemähnmg, b. ein Institut für Meliorationswesen und 
Moorkultur mit einer besonderen Abteilung für landwirtschaftliches 
Maschinenwesen, c, ein Institut für Pflanzenkrankheiten) d. ein Insti- 
ut für Pflanzen Züchtung, e. ein Institut für Tierhygiene 
und f. ein Versuchsgut. 

Das Institut für'Tierhygiene wird gleichzeitig 
n den Dienst der allgemeinen Tierseuchenbe* 
ämpfung gestellt, dasjenige für Pflanzenkrankheiten in den 
Dienst der allgemeinen Organisation zur Beobachtung und Bekämpfung 
cn Pflanzenkrankheiten. 

# München. Die Immatrikulationen für das Sommersemester 
lauern vom 15. April bis 8. Mai. Die Vorlesungen beginnen voraus- 
ichtlicb am 2. Mai. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Gebühren der prenssischen Kreistier&rzte in gerichtlichen Angele-' 
enbeikn. Die Sätze des Tarifs für die Gebühren der Kreistierärzte 
i gerichtlichen Angelegenheiten vom 15. Juni 1905 und des dazu 
rgangenen Nachtrages vom 3. März 1913, sind, gemäss Erlass des 
reussi^chen Landwirt 9chaJt9ministers vom 15. Februar, I. A. III i. 
42 mit Wirkung vom. 1. Januar 1921 ab durchweg um 300% erhöht 
t orden. 

# Schatzimpfung gegen die Hämoglobinurie der Rinder. Der Impf- 
loff Fegen die Hämoglobinurie der Rinder wird durch das Gesund- 
estaamtT def Landwirtschaftskammer für Pommern, Züllchow-Stettin, 
m Mitte März an jeden Dienstag abgegeben. 

Dne Schutzimpfung wird nach den Ergebnissen der Jahre 1907 
is 1920 empfohlen für diejenigen Rinderbestände, in denen die Seuche 
U$hrHdi aultritt und in denen im Durchschnitt der Jahre 1% der 
iitder oder mehr an der Seuche stirbt oder schwerer Erkrankungen 
egen geschlachtet wird. Die Schutzimpfung verhindert in hohem 
lasse die Zahl der Todesfälle und der schweren Erkrankungen. 

Juristische Ungültigkeit militärischer Charakterisierungen. Seit 
iniger Zeit verleihen das Reichswehrministerium, die* Heeresabwick- 
jxigssteUe und andere militärische Behörden abgegangenen aktiven 
Xtizieren, auch Veterinäroffizieren, auf Antrag den Charakter des 
achsten Dienstgrades. Ein Jurist, Qeheimrat P r e t z s c h, beschäftigt 
ich im „Preussischen Verwalti^jpblatt“ mit diesen Charakterverfeihun- 
en tmd .kommt zu dem Schluss, dass sie in staatswissen- 
cb ältlicher und öffentlich rechtlicher Beziehung 
nzuASssig sind. Zunächst stellt er fest, dass diese Charakter- 
- er lei bungen nicht etwa Charakter e rh öh un geh sind, denn 
orher lag keine Charakterisierung sondern eine Dienstgradeinreihung 
rät allem Kompetenzen vor. Wenn nun jetzt z. B. ein Stabsvete- 
iaär a~ D. als Oberstabsveterinär und ein Oberstabeveterinär a. D. 


als Generaloberveterinär charakterisiert wird, so ist damit keine Erhö¬ 
hung des Ruhegehalts usw. verbunden, die Charakterisierung ist also 
keineswegs einer neuen und höheren Dienstgrad- oder Amtsbezeich¬ 
nung gleichzuerachten. Vielmehr ist sie nichts anderes als eine Titel¬ 
verleihung. Die Verleihung von Titeln aber, die ein Amt und eine 
Berufsstellung nicht bezeichnen, ist nach Art. 109 Abs. 4 der 
Veriassung des Deutschen Reiches vom 11. August 1919 verboten. 

Oesterreich. 

Wechsel in der Leitung des Alpenländischen Impfstoffwerkes in 
Graz. Tierarzt D r. Ganslmayer, der Direktor des Alpenländi¬ 
schen Impfstoffwerkes in Graz, das im April 1919 von der Wirtschafts¬ 
genossenschaft der deutschen Tierärzte Oesterreichs begründet wurde 
und inzwischen einen staunenswerten Aufschwung erlebte, hat mit dem 
L Januar ds. Js. seine Stelle niedergelegt und beabsichtigt, einem Ruf 
ins Ausland zu folgen. Sein Nachfolger wurde Tierarzt Dr. Ang¬ 
le i t n e r, dessen Mitarbeiter D r. Frank und Dn S a b e 11 a sind. 
Wie der „Deutschösterreichischen tierärztlichen Wochenschrift“ zu ent¬ 
nehmen ist, war der Direktionswechsel unter einem recht lebhaften 
Austausch von Meinungsverschiedenheiten vor sich gegangen, die als 
Beleidigungsklagen zur Zeit die Grazer Gerichte beschäftigen. 

# Stand der Tierseuchen in Denlsch-Oesterreicb. ln der B e - 
rieht swochevom .26. Februar —5. März waren in Tirol 
und Vorarlberg verseucht: an Maul- und Klauenseuche 
10 Bezirke mit 46 Gemeinden und 115 Gehöften; an Pferderäude 
2 Bezirke mit 9 Gemeinden und 22 Gehöften; an Rotz 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
7. bis 15. März neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 14 Kantonen mit 38 Bezirken mit 50 Gemeinden und 96 Gehöf¬ 
ten; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Ge¬ 
meinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrot- 
lauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 19 Bezirken mit 23 Ge¬ 
meinden und 23 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 
Bezirken mit 2 Gemeinden. 


Personalien. 


£i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Boisinger, Karl, 
komm. Kreistierarzt in Geilenkirchen-Hünshoven (Rheinpr.), definitiv. 

Rossmann, Hermann, Schlachthofdirektor in Coburg, die amts- 
tierärztl. Geschäfte im Stadtbezirk daselbst übertragen. 

igi Oesterreich: Sterna th, Wilhelm, zum landsch. Distriktstier¬ 
arzt m Eberstein (Kärnten), 


A Wohnsitzverändernngen, Niederlassnngen: Deutschland: 

Dr. Baumann, Wilhelm, aus Ludwigsburg, in KupferzeÜ 
(Württ.) niedergelassen. 

D r. Bruns, Franz, in Cadenberge (Hannov.), nach Ostbevern 
(Kr. Warendorf) (Westf.). 

Dr. Dässler, Willibald, in Christianstadt (Bober) (Schles.), 
nach Benau (Brdbg.). 

Dr. F i n k e 1, Hans, aus Karlsberg, als distriktstierärztl. As¬ 
sistent nach Arnstorf (Nby.). 

Hoedl, Lugen, aus Wegscheid, als bezirkstierärztl. Assistent 
nach Eggenfelden (Nby.). _ 

Dr. Jahn, Hermann, in Rudolstadt (Schwarzb. Rud.), nach Grä- 
fenthal (Sa. Mein.). . 

Dr. Jung, Alfred, aus Wittgirren, in Neisse (Schles.) niederge¬ 
lassen. 

Keller, Kurt, aus Bautzen, in Baruth (Sachs.) niedergelassen. 

Kirsch, Otto, Stabsveterinär a. D. in Schwerin (Meckl.), in 
Neustrelitz (Meckl. Str.) niedergelassen. 

Köbele, Erich, aus Karlsruhe (Baden), als bezirkstierärztl. As¬ 
sistent nach Neustadt (Haardt) (Rpf.). 

Dr. Lutter, Hermann, in Dieringhausen (Rhempr.), nach Dra¬ 
benderhöhe (Rheinpr.). 

Dr. Müller, Louis, in Bornum (Hannov.), in Hagenburg 
(Schaum^. Lippe) niedergelassen. 

von Parpar t, Walter, Generalober veterinär a. D. aus Jankow, 
nach Stettin (Pomm.). f . . v . . 

Dr. Schwabe, Erwin, aus Lennep, in Hille (Westf.) nieder¬ 
gelassen. 

f Veränderungen im Veterinärofffzierkorps: Deutschland: 

oss mag, Max, Oberstabsveterinär a. D. in Lage (Lippe), 
den Charakter als Generaloberveterinär mit der Erlaubnis zum Tragen 
der bisherigen Uniform und der Aussicht auf Anstellung im Zivil¬ 
dienst. 

Dr. Meyer, Paul, Kreistierarzt in Melsungen (Hess. Nass.), 
Stabsveterinär d L. a. D., den Charakter als Oberstabsveterinär und 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Veterinäroffiziere des Be¬ 
urlaubtenstandes. . 

Dr. Ohl, Albert, Oberveterinär in München, zum Stabsveterinär- 
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i|i Promotionen: Dentscbland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Borchert, Paul, in Malchin (Meckl. Schw.). 

iu Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

Zenker, August, in Hildesheim (Hannov.). 

Die Prüfung für den tierärztl. Staatsdienst haben bestanden: 

in Bayern: die Herren Dr. A me 1 ung, Heinrich, in Salzungen 
(Sa. Weiiji.); D r. Böhm, Bruno, in Schwerin (Meckl.); Dr. 
Bücher, Josef, Stabsveterinär a. D. in München; Dr. Bur¬ 
gau e r, Ludwig, in München; Dr. Christ, Adolf, Tierzuchtinspektor- 
Assistent in Traunstein (Oby.); Dr. Dobbertin, Fritz, Kreistier¬ 
arzt in Gadefcusch (Mechl. Schw.); D r. E m i g, Wilhelm, in Kaisers¬ 
lautern (Rpf.); Dr. Ertl, Moritz, in Ziemetshausen (Schw.); D r. 
Gackstatter, Georg, in Dresden; Dr. H aug, Albert, in Ruh- 
mannsfelden (Nby.); Dr. Haupt, Franz, in Burgheini (Schwab.); 
Kirchleitner, Matthäus, aus Trostberg; D r. Koch, Edmund, 
in Coburg; D r. Loibl, Josef, in Freising (Oby.); Dr. Merz, 
Friedrich, in Fürth (Bayern) (Schw.); Dr. Moser, Romuald, in 
Ostermünchen (Oby.); Dr. Oeh 1, Albert, in München; Rausc.h. 


rmär in Würzburg (Ufr.); Schramm, Lothar, in Traunstein 
(Oby.); D r. Schü ttler, Friedrich, Polizeitierarzt in Hamburg; 
Dr. Sedlmayr, Gebhard, Oberveterinär in Würzburg (Ufr.); Dr. 
Spränger, Heinrich, in Wallersdorf (Nby.); Sprater, Wilhelm, 
in München; Dr. Völkel, Georg, in Schmidmühlen (Opf.). 

i|« Todesfälle: Deutschland: Epple, Karl, Stadttierarzt in Göp¬ 
pingen (Württ.) (1870). 


122. „Sachverständige“ bei Viehversicheruugsgesellschafteo. Der Un 
fug, dass selbst grosse Vieh Versicherungsgesellschaften Pferde durcl 
„zwei Sachverständige“ anstelle des. Tierarztes aufnehmen lassen, schein! 
nach mir vorliegenden Prospekten sich zu verallgemeinern. Wie könnei 
„zwei Sachverständige“, von denen weiter keine Qualifikation gelorder 
wird, das Alter und innere Fehler und somit den Wert richtig schal 
zen? Wenn letzten Endes die Versicherungen, bezw. deren Mitglieds 
auch die Leidtragenden sind, so ist dieses Gebahren doch zunächs 
eine ungebührliche Konkurrenz für die Tierärzte. Welche Standes 
Vertretung nimmt sich dieser Sache an? 

Tierarzt K . 

123. Lebensdauer eines Motorfahrrades. Wie hoch ist die Lebens 
dauer eines Motor fahrradles zu schätzen bei einer Durchschnitts 
Ieistung von 10 (? Schriftltg.) km pro Tag auf einer Strasse mi 
schwerer Steigung? 

Tierarzt Dr. A. C. 

124- Fahrradfabriken. Welches sind die besten F.ahrrad 
fabriken? 

Tierarzt Dr. A. C. 

125. Tierzuchtinspektor. Welches Studium und welche Examit 

sind für einen praktischen Tierarzt erforderlich, um das Tierzucht 
spektorexamen ablegen zu können? Tierarzt B. 

126. Arsenikbäder bei frischgelammten Schafen. Können Arseni 
bäder bei Schafen, die erst vor kurzer Zeit (2—6 Wochen) gelami 
haben, angewandt werden ohne schwere Euterentzündui 
gen befürchten zu müssen? Vertragen die jungen Lamm 
wohl Arsenikbäder? 

Distr.-Tierarzt Dr. K- 


Sprecfisaal. 

Asooyni «iBfehesd« Präge» und Antwortea werde® liebt berücksichtigt, 
li goaemi Sptechaul werden eile nna emgeaeadeten Fragen and Antworten ui tneiwe 
übsetkrele koetenloe auf genommen, ohne dass wir zu desselben tagend welche 8teU«ag 
«ahmen. Laufes Antworten auf Teröffenthchte Brägen aus unserem Leserkreis nicht sin 
jo worden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreebsialanfrages werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notix. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versucht« 
( B u b n m äu des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung« 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise za veröffent li che« 

Fragen. 

115. Kastration der Bocklämmer. Mit welchem. Alter sind Bock¬ 
lämmer zu kastrieren? Welche Methode — die blutige oder un¬ 
blutige — ist am vorteilhaftesten? 

Tierarzt Dr. S. 

116. Gewerbsmässige Viehkaslrierer in Bayern. Gibt es in Bayern 

gewerbsmässige Viehkastrieren? Wenn ja, ist es nicht möglich, dass 
diesen bei der grossen Ueberzahl von prakt. Tierärzten der Gewerbe¬ 
schein entzogen wird? Hat der Verband der Freiberufstierärzte 

Bayerns 'schon dagegen Stellung genommen? 

Tierarzt Dr. S. 

117- Desinfektionsmittel. Obwohl Carboxoi II, Bacillol und 
Cresolseifenlösung in der Wirkung sich sicherlich sehr ähnlich sind, 
wäre es mir doch sehr erwünscht zu erfahren, welches von diesen 
drei Mitteln sich bei den Praktikern der grössten Beliebtheit erfreut 
und' die besten Erfolge erzielt 

Für gefl. Auskunft im voraus besten Dank. 

Tierarzt Dr. K. 

118. Sachverständigengebähren. Was habe ich bei Terminwahr¬ 
nehmung als Sach verständiger zu liauidieren vor Gericht: 

1. Entfernung 3 km Landweg bis zur Bahn, 25 km Eisenbahn, 
einmal gerechnet, 2. Termin 1% Stiarten, 3. Zeitaufwand'* von 

morgens 'Yfl bis mittags 1 Uhr, d. h. also bis Rückgang des Zuges, 
4. Kann ich Entschädigung für eventuellen Praxisausfall bean¬ 

spruchen? 

Erhalten habe ich 37 Mark. Im voraus besten Dank. 

Tierarzt H. 

119. Kapaunisieren. Welcher der Herren Kollegen ist in der 

Lage, mir eine Adresse angeben zu können, wo man das Kapauni¬ 

sieren der 'Hähne praktisch erlernen kann. Im voraus besten Dank. 

Stabsvet. N. 

120. Dämpfigkeit. Es sind in den letzten Jahren wiederholt 

Arzneimittel gegen Dämpfigkeit angepriesen worden; welche mit Er¬ 
folg angewendet worden sein sollen. Welcher der Herren Kollegen 
hat hierin Erfahrungen gemacht, welches sind diese Mittel, Bezugs¬ 
quellen und Preis? 

Stabsvet. N. 

121- Farbige .Abbildungen von Hunderassen. Wer weist einen 
Verlag nach, der gute farbige Bilder von Hunderassen in Tafelform 
vertreibt? 

Tierarzt A. 


127. Sachverständigengebühren? Heute war ich als Sachverstän 
ger in einer Klagesacne auf dem von meinem Wohnorte 8 km e 
(ernten Gericht. Ich verlangte auf Grund der in Nr. 11 der „T. f 
gegebenen Antwort unter 362/20 die Auszahlung der Sachverständig! 
Gebühren nach der deutschen Gebühren-Ordnung. Diese kannte i 
Herr an der Gerichtskasse nicht, sondern zahlte mir auf Grund i 
Verfügung vom 27. X. 19 und 29. XI. 19 über Sachverständigengebi 
ren der Aerzte und Tierärzte 

a) an Gebühren 14 M und für Zu- und Abgang 3 M <= 17 J 

b) pro km Eisenbahn 15 Pi. X 8 km = 1,20X 2 = 2,40 i 
im ganzen also 19,40 M. Ich bin aber mit dem Fahrrad zum Geri 
gefahren und war um 9% Uhr vorm, bestellt und kam erst um 
Uhr zum Verhör. Nach 11 Uhr war der Termin zu Ende, 
habe also mit der Fahrt volle 4 Stunden versäumt für die Praxis 

Wäre ich mit der Eisenbahn gefahren, dann hätte ich den eit 
gen Zug früh 6,17 benutzen müssen und wäre erst um 3 Uh* naci 
wieder zu Hause gewesen. Ich möchte mit der mir ausgezahl 
Summe von M 19,40 nicht zufrieden sein, sondern Beschwerde 
heben, wozu ich, soviel ich weiss, 3 Monate Zeit habe. Via 
wende ich mich und auf Grund welcher Gebührenordnung kann 
eine höhere Summe verlangen? Ich bitte um recht genauen Beschi 

Tierarzt M. 

128. Lähmung der Nachhand bei Hunden. In meiner Gegend 
als häufigste Erscheinung der Hundestaupe eine Lähmung der Nadih 
auf. Keine der angewandten Strychninkuren war erfolgreich. I 
um Angabe anderer erfolgversprechender Bshandlungsmethodien. < 
es ein Serum, das als Schutzimpfung appliziert, ziemlich sicher wil 

Tierarzt Dr. L 

129. Mittel gegen Küchenschaben. Welches Mittel bewährt sich 

Vertilgung von Küchenschaben? Tierarzt Dr. W. 

130. Epileptische Krämpfe bei Händen. Seit za. 3—4 Monaten 
ten in meiner Praxis bei sehr vielen Hunden, besonders den edler 
zogenen, epileptische Krämpfe auf. Bis jetzt beobachtete ich za. 
bis 15 Fälle, davon 3 an einem Tage. Soweit die Fälle unter 
ner Beobachtung blieben, führten sie, im Gegensatz zur sonstigen 
lepsie, fast alle nach kürzerer oder längerer Zeit zum Tode. Die 
fälle traten plötzlich beim gesunden Hunde auf z. T. so heftig, < 
die Tiere längere Zeit unter den charakteristischen Krämpfen la 
Durch Gaben von Urethan oder Brom konnten sie einige Zeit hi 
halten werden, so dass erst nach S—14 Tagen unter Eintritt allml 
eher Körperschwäche der Tod eintrat. Bei einigen Hunden tt 
nach einigen Tagen Muskel Zuckungen wie bei Staupe auf. Ein T< 
wurde in der Hinterhand gelähmt, blieb jedoch am Leben. Ein S 
feifliund blieb im ersten Anfall in 1 Stunde tot. Einige Hunde wi 
mit Staupevakzine schutzgeimpft. 

Hat einer der Herren -Kollegen ähnliche Beobachtungen gemä 
Worauf könnte das häufige und schwere Auftreten der Epilepsie 
rückzuführen sein? Welche Heilmittel wären zu versuchen? 

Tierarzt B- 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

284/20- Lymphosarkomatose. (Antwort auf die in Nr. 31 2(4 
stellte Frage.) Ich empfehle sorgfältigste Untersuchung des gesa 
Bestandes auf nachweisbare Drüsenschwellungen. Es sind alle 
schleunigst auszumerzen, die verdächtige Drüsen aufweisen. 

Den Wasserverhältnissen ist besondere Beachtung zu sehet 
Sie scheinen bei der Entstehung bezw. Weiterverbreitung des Lei 
eine grosse Rolle zu spielen-. 



Tierärztliche Rundschau 


231 


Nr. 13 


Digalen 

besonders bei Maul- und Klauenseuche 


Chemische Werke Grenzach i. B. 
Literatur kostenlos durch 
Wissenschaftliche Abteilung 
Berlin SW. 48, Wilhelmsir. 37-38. 


Cardiacum bei allen Infektionskrankheiten 

Ampullen zu 1,1, 3,3 und 10,5 ccm 

Anwendung: 

Subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Pferd, Rind 10 ccm; Schaf, Ziege, Schwein 3 ccm; 
Dosierung: 

Hund 1 ccm. 

(40 t ) 


Prophylaktische Einverleibung von Arsen oder arsenhaltigen Prä¬ 
piraten soll (?) günstig wirken. 

W- in L. 


313,20. Beaufsichtigung von Schwetnemärkten. (Antwort auf die 
in Nr. 35/20 gestellte Frage.) Nach § 16 des Viehseuchengesetzes 
sind alle Viehmärkte durch beamtete Tierärzte zu beaufsichtigen. Zu 
„Vieh“ im Sinne des Gesetzes zählen alle nutzbaren Haustiere, also 
auch Schweine. Hieraus ergibt sich an sich die Notwendigkeit der 
Ueberwachung des dortigen Schweinemarktes durch den beamteten 
Tierarzt. Für Preussen ist durch die AusführimgsanWeisung des 
Landwirtschaftsministers izum Viehseuchengesetz (Nevermann, 
Sehe 394) bestimmt, dass anstelle der beamteten Tierärzte auch 
andere Tierärzte mit der Wahrnehmung amtlicher Geschäfte beauftragt 
werden können, wenn dadurch eine ins Gewicht fallende Kostener¬ 
sparnis erzielt wifti. Däbei soll aber sorgfältig geprüft werden, ob 
die einheitliche Führung des Veterinärdienstes dadurch nicht gefährdet 
wird und ob der heranzuziehende Tierarzt seiner Persönlichkeit und 
Vorbildung nach zur Uebemahme der Geschäfte geeignet erscheint. 
Diese Frage soll grundsätzlich dann verneint werden, wenn es sich 
um wichtige Märkte haqdelt und wenn die betr. Tierärzte zu dem 
Marktunternehmer, d. i. also der Marktgemeinde, in einem Dienst¬ 
oder Vertragsverhältms stehen. Inwieweit letzteres bei den Fleischbe¬ 
schau ausübenden Tierärzten der Fall ist, richtet sich nach den) hierfür 
zwischen der Gemeinde und dem Tierärzte vereinbarten Bedingungen. 
Für gewöhnlich wird ein solches Abhängigkeitsverhältnis bei der am¬ 
bulatorischen Fleischbeschau nicht bestehen, da die Anstellung der 
Fleischbeschauer in Orten ohne öffentliches Schlachthaus mit weniger 
als 10000 Einwohnern — abgesehen von den selbständigen Städten 
der Provinz Hannover — nicht durch die Gemeinde, sondern durch 
den Landrat erfolgt. 

Die Entscheidung darüber, ob Sie zur Uebemahme des Marktes 
herangezogen werden können, liegt dem Regierungspräsidenten ob. 


Beim Herrschen der Maul- und Klauenseuche ist der Handel im 
Umher ziehen am Seuchenorte und in einem Umkreise von 
15 km untersagt, dagegen nicht der Handel mit Klauenvieh, soweit 
die Tiere bei den Händlern vorher bestellt sind und während des 
Herrschens der Seuche von den Beziehern abgenommen werden. Es 
soll verhütet werden, dass die Händler in dem gefährdeten Bezirk 
von Gehöft zu Gehöft ziehen und dabei die Seuche verschleppen. 

Dem Herrn Fragesteller muss übrigens darin beigepflichtet wer¬ 
den, dass die Ausdrucksweise „ohne vorgängige Bestellung** für Nicht- 
eingeweihte schwer verständlich ist und dem allgemeinen Sprachge- 
brauche nicht entspricht. B. 


—^ „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FamiliennachHchtea. 

Anzeigen hi dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen BUfttem entnommen. 

Erfahrener Tierarzt mit Schlachthofpraxis und amtl. Befähigung 
(Preussen) sucht aus Gesundheitsrücksichten seine sehr gute 
Praxis mit Beschau in mitteld. Gebirgsgegend gegen gute 
Schlachthofstelle zu tauschen. Ehrenwörtl. Diskretion zuges. 
und verlangt. 

Off. unter S. G. 240 an die „Tierärztliche Rundschau** in 
Berlin-Friedenau. (240 f ] j 

Sachs. Tierärztliche Hochschule in Dresden. 

Das Sommersemester 1921 beginnt am 18. April. Die lirtmatri- 
kulationsfrist dauert bis 7. Mai. (264) 


387/20. Literatur über Anwendung Pferdeblutes. (Antwort 

aal die in Nr. 43/20 gesteUte Frage.) D r. Hinz, Zeitschrift für 
Vd-Kunde 1918, I. Schiller, „T. R.“ 20, 175. Rieger, 
tittdt. Dr. Hagemeister, ebenda, 308. Dr. J. A. Hofl- 
roann, ebenda, 372. In letzterem Artikel weitere Liferaturangaben. 

Rieger. 


— Reichsverband Praktischer Tierärzte. 

Niedersachsengruppe. 

III. Hauptversammlung am 10. April 1921, vormittags 
10 Uhr in Hannover, Pilsener Bierkeller, Zimmer Nr. 4. 


394/20. Zucht weisser Mäuse., (Antwort - auf die in Nr. 43/20 
gestellte Frage.) Zur Aufzucht- weisser Mäuse eignen sich gut 
«rahche Holzkäfige, deren Ecken und Kanten innen mit Blech be¬ 
sagen sind. Irgendwelche besonderen Massnahmen sind nicht er- 
jorderlich; man gebe auf 1 männliches Tier 3—4 weibliche Tiere. 
Nachdem ein Tier geworfen hat, darf man in diesen Käfig keine 
fremde Maus dazusetzen, da diese die Jungen auffressen würde. 

L ü h r s - Marburg. 

40620. Impfstoff gegen ansteckenden Scheidenkatarrh. (Antwort auf 
d* in Nr. 44 20 gestellte Frage) Die Anwendung von Impfstoffen 
den ansteckenden Scheidenkatarrh bei Küheh und' Bullen hat 
jv» Eingang in die breitere Praxis nicht gefun- 
\* n ; vereinzelten günstigen Erfahrungen stehen ebenso viele ungün- 
% gegenüber. 

Im allgemeinen ist nur bei besonders bösartigen lokalen Pro- 
^ s sen überhaupt eine symptomatische Behandlung am 
naUe. Die wirtschaftliche Beddtfömg des Scheidenkatarrhs rechtfer- 
^ eine durchgreifende Behandhjijttg nach den früher üblichen Gmnd- 
nicht. ' PI. 

fö20. Seuchenpolizei. Vorgängige Bestellung. (Antwort auf die 
[ Q Nr. 43T20 gestellte Frage.) Die Worte „ohne vorgängige Bestel- 
taag“ i n § i(>8 Abs. lb der Ausführungsvorschriften des Bundes- 

zum Viehseuchengesetze drücken den Gegensatz zu dem Begriffe 
k* Handelns im Umherziehen aus und sind früheren Auslegungen 
( 'i«es Begriffe in den Erkenntnissen höherer Gerichte entnommen. 


Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht. 

2. Rechnungslegung, Kassenprüfung, Entlastung de» Kassenführer». 
(§ 7 d. S.). 

3. Festsetzung des Beitrages für 1921. (S 7 d. S.). 

4. Wahl von Delegierten und Anträge für die Mitgliederversamm¬ 
lung des R. P. T. am 13. AprH 1921 in Weimar. 

5. Bericht über die Vorstandssitzung des R. P. T. am 23. Januar 
1921 in Berlin. (Herr Friese). 

6. WohlfahrtseinrichtungenJ nach Dr. Georgi (Herr Mä¬ 
chens). ! 

7. Mitwirkung dier Tierärzte an den Arbeiten des Tierseucheniü- 
sütuies der Landwirtschaftskammer. (Herr Friese). 

8. Animalische Nahrungsmittelkontrolle. (Herr Friese). 

9. Wünsche für tierärztliche Fortbildungskurse. 

10. Stellung zu den Viehversicherungs-Gesellschaften. (Herr Mä¬ 
chens). 

11. Verschiedenes. 

Hannover-Elze, den 15. März 1921. 

Mächens, Friese, 

Schriftführer. Voäsitzaider. 
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437/20. Taubendiphtherie. (Antwort au! die in Nr. 48/20 ge¬ 
stellte Frage.) Tauben, die vor 2—3 Jahren die Diphtherie gehabt 
haben, sind kaum mehr infektiös für andere Tauben, man kann sie 
wohl ohne Bedenken mit gesunden zusammenbringen. 

Ein spezifisches Heilmittel gegen die Taubendiphtherie gibt es 
noch nicht. Ueber Impfungen siehe Antwort zu Frage Nr. 442. 

L ü h r s - Marburg. 

442/20. Dosis des Menschen-Diphtherieserums bei Staupe und Ge¬ 
flügel-Diphtherie. (Antwort auf die in Nr. 48/20 gestellte Frage.) 
Ein Erfolg von der Anwendung des Diphtherie-Heilserums bei der 

Hundestaupe ist nur von wiederholten mittleren Dosen zu erwarten. 
Man gebe 5—10 kzm subkutan. Die erste Einspritzung geschieht 
am besten gleichzeitig subkutan und intravenös mit je der halben 

Dosis. < 

Die bisherigen Versuche, die Geflügeldiphtherie mit menschlichem 
Diphtherieserum, zu beeinflussen, sind fehtgeschlagen. Soll trotzdem 
ein Versuch gemacht werden, so empfiehlt es sich, kleinerem Geflügel 
1 kzm, grösserem 2—5 kzm Diphtherieserum subkutan zu injizieren. 
Am besten bewährf zur Bekämpfung der Geflügeldiphtherie hat sich 

die aktive Immunisierung durch kutane Uebertragung von Schleimhaut¬ 
belägen auf den Kamm oder die Kehllappen. Hierdurch erzeugt man 
die leichtere Form der Geflügelpocken, nach deren Abheilung auch 
eine Immunität gegen Geflügeldiphtherie auftritt. 

L ü h r s - Marburg. 

45Ö/20. Folgen der Urethrotomie. (Antwort auf die in Nr. 50/20 
gestellte Frage.) Es bleibt nur die Möglichkeit, die Oeffnung bei der 
Urethrotomie soweit zu machen, dass auch die unvermeidliche Nar¬ 
benretraktion sie nicht ganz zum Verschluss bringt. Gutes Ausnähen 
der Schleimhaut auf die Haut ist Vorbedingung. Leider wird) wohl 
eine chronische Kystitis nicht ausbleiben, zumal wenn Sie längere Zeit 
ein elastisches Rohr einnähen müssen. R i e h 1 e i n. 

• • • 

15. Kmehingigkeit eines Fohlens. (Antwort auf die in Nr. 2 
gestellte Frage.) Viel Bewegung und Aufenthalt in einem Laufstall, 
Auflagen/ von Zeheneisen, die man jedesmal mindestens 8 Wochen 
liegen lässt, um die Zehen recht lang wachsen zu lassen. Besserung 
ist zu erzielen, vollständige Beseitigung dieser fehlerhaften Stellung 
kaum. Dr. B. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Wegen Aufgabe der Praxis habe sofort gegen Höchst¬ 
gebot, aber nicht unter M 12 000,— zu verkaufen: 

Vollständige tierärztl. Einrichtung 

bestehend! aus: 

1. Weisslackierte Apotheke mit Glasplatte und überreichl. Medika¬ 
menten und Arzneien. 

2. Zwei weisslackierte Glastische mi starker Glasplatte. 

3. ein Mikroskop (Leitz-Wetzlar) mit Oelimmersion, inkl. Mahagoni¬ 
kasten und Glaskuppel. 

4. ein weisslackierter Instrumentenschrank zum Hängen mit allen 
tierärztl. Instrumenten. 

5. ein grosser weisslackierter Flaschenschrank mit 5 Glasplatten. 

Ferner ungefähr 100^-200 ungebrauchte Flaschen sowie 2—300 
Salbentöpfe; Sterilisationsapparat; 3 verschiedene Brenneisen, 
Geburtskrücke, Zahnraspel, Reagenzglasständer, grosse Ku¬ 
pierschere mit Brenneisen, Wurfzeug, Schermaschine (Haupt- 
ner, neuestes Modell) sowie zahlreiche Hilfsgerätschaften. 

. Die -Einrichtung ist tadellos im Zustand, Instrumente vernickelt und 
sehr gut erhalten. Einzeln wird nichts abgegeben. Versand kann so¬ 
fort erfolgen. 

Angebote unter R. : L. 258 an die „Tierärztliche Rundschau“, I 
Berlin-Friedenau. (258) I 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

— Der Kentaur auf der Leipziger Messe. Ein höchst eigenartiges, 
an das trojanische Pferd klassischer Sage erinnerndes Zeichen be¬ 
herrscht 'diesmal die während der Frühjahrsmesse durch Umzüge be- 
lebten Strapsen Leipzigs. Fast 4 Meter hoch zeigt sich der in Stein 
hauene Kentaur, die Handelsmarke der Dixi Fahrzeugfabrifc 
i s e n a c h. Kraft und Schnelligkeit in seinen atlethischen Muskeln 
verkörpernd, zieht er des Wegs, und es folgen dem langmähniger 
Pferdmenschen eine Reihe von Kraftwagen verschiedener Stärken, di; 
unter diesem Zeichen geschaffen, mit seinen hervorragenden Eigen 
schäften begabt sind. 

Mit Überzeugung wird für die Güte und Schönheit dieser Erzeug 
nisse deutscher Industrie eintreten, -wer die sich lohnende Zeit au 1 
Betrachtung des Dixi-Zuges verwendet 


5utr 2lufflätrun$I 

HU frage U« anftedtenbrn $djeibenhütarrln 
brfikäftigt naik wie war bte tierärrUidjc §j0i0Teafö«jt 
&nf ber riiten §eite völliges leugnen ber frank 
jjjeit überhaupt — auf bee anberen feite farpelntq 
ber franhlfeit als gauptatfad)r ber Sterilität 
@lanbkaft »erftdjert ber eine $err, ba| re 60—70"| 
ber ßerilen ©irre burdj febanblnng brs erkrankt« 
(EUrftadts keilt, ein anberer f err erjielt benfelkti 
(Erfolg bnrdj Irrigation ber (Srbärntnnrr, ein britti 
r«k«fft alles bnrik frkanblnng ber wlt ^nötdjtn kt 
fektrn $djeibe. Pas tft ber (ßrunb biefer tnerbwni 
bigen ©atfadje? ftid)ts anberes als bie innige Mied) 
felkeneknng jn>ifd|cn (Ooortuw, Uterus nnb Hagiw 
fei djron. fUctritis, Mtfififlußulni. entleert ber llters 
feinen kranbkaften fnkalt frlbftnrrflüttblldf bnri 
Spülung, aber and) bnrik Hekanblnng bes entartete 
©ierßadts nnb — was niikt allgemein bekannt iß - 
and) prompt bnrik Heßtänbnng ber £djcibe mit Ilona 
Wir poleutifteren gegen keine Jttrtkobr ber Steril 
iütsbckanblnng — mir meifen nnr barauf kt», w 
nnenbiid) rinfadj, ak** ^nfmanb von Arbeit, li 
nnb |nßtrnmentorinm nnfrr Herfokren fid} gepolte 
göakl nnr bir feiten narkommenbe jUrtvadtiung bi 
Pnttermnnbes erfarbert kefottberen (Eingriff, fei 
aber, ob Sdjeibenkntarri) norliegt, ober niikt — n« 
pünbt einmal — ki>d)ß feiten ftoeimal — 
nnb erfielt bie orrklüffrobffrtt (Erfolge, peit ük 
10000 $ük* finb itadj bem Kriege anf biefe 10« 
für |wkt nnb gßaikwuiks gewonnen. ( 323,1 

2Tot>a, Cfyem. probufte, KörtigsM 


Perleberger Impf Stoff werk G. m. b. H. 

zu Perleberg. 



staatlich geprüft, mit Entschädigung laut Bedingungen. 

„Perleberger“ Abortin „Perleberger“ Parabortin 


sowie alle anderen Sera und Bakterienpräparate. 


(263,) 
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Konzentriertes Roborin-Kraftpuiver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen¬ 
bildung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
Freßun/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz als Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Eier/egetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preiset Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder flacht auf uns. — Tierärzte 
erhalten Rabatt — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Ungner-Werke A.-% Dresden, Abt Roborin. 

__ : _ rissj _ 

Obduktionsbesteck 

fast ungebraucht, Hauptner neues Modell 1909 If. Nr. 4951 Katalog 
1913, preiswert zu v verkaufen. 

Anfragen zu richten an (262) 

Klemm, Königsberg Pr. Rosenau. 


Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

e 

Actien-GesellschaftfürAnilin-Fabrikation 

Berlin SO. 36. (ifl?,) 


Zu verkaufen folgende Sachen nach Hauptner-Katalog: 
Nr. 4615, 4616, 4617, 4622, 4356, 4357, 3396. Preis pach Vereinbarung. 

Offerten erbeten unter A. S. 260 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. (260) 


Verkaufes neu: H.-K. 1364, 4045, 4838,50 g; sehr gut 
erhalten: Mil.-Vet.-Verbandtasche, komplett, ferner H.-K. 310, 
318, 821, 822, 826, 663, 1461, 2115, 3123, 3823, 3827, 4128. 

Angebote unter G. S. 261 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (261) 


Impfstoffe „Gans“ 


Depots: 

Dr. L. Masur, Sddawa, Schl. 

„ R. Geller, Schwär zach, 

Nieder-Bayern. 

„ G. Zipp, Idar a.Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann. 

» Schmidt, Friedirichstadt a. ; E. 

« Lange, Prökuls-Ostpr. 

» Dr.. P. Vanselow, Taucha 
(Sachsen). * 

» Kirschner, Elbing, Westpr. 

Fa. Heinrich Vogel 8t Co., 

Hamburg 1, Spaldjngstr. 38, 
Tdegr.-Adr.: Miazoli-Hamburg. 

Teleph.: Elbe 1931. 

1 

Die besten Erfolge 

bei 

Schweineseuche 

werden erzielt durch die 

kombinierte Behandlung 
mit . 

spezifischen Impfstoffen und 
Methylenblau, medizinale. 

sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pharmaceut. Institut 

Ludw. Wilh.Gans 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharmagans. 

Telephon Nr. 16. 

[124.) 

BRAMBLAU 

fl in Tabletten 

fl gegen die akute und chronische Schweineseuche y die chron. [Mit] 

| Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

H Literatur: D. T. W. 1918, Nr. 45,46, 50 u. 52 und „Tierärztl. Rundschau“ 1920, Nr. 20 21 u. 29. 

I Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

■ und alle anderen Veteririürsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

1 Chem. Fabrik und Serum-Institut M Bram H Oelzschau bei Lelpzlt. 
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Nr. 



ihre Weiterver- 


CAPORIT 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale * 

Deslnflclens 

Antlseptlcum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dotiert in I-Liter und 10*Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05%igeni Wundwasser, 10% ig als Wundatreupulver und Wundsalb«. 
# Ferner: 

CAPORIT (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der FuttertrOge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen ,lier Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodens, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ansreichend bis 500 Liter Lösung. • 

K . » . . 250 „ „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 


Das neue Räudemittel 

auf Basis schwefliger Säure in flüssiger Form D. R. P. a. 

1 Kilo enthält za. 30 Liter SO-.> 

Unter „S U I f O d i O I“ bekannt. 

Pateniamtliche Entscheidung über den endgültigen Namen bevorstehend. .a 
Wässerige klare Flüssigkeit — nicht ölig und nicht schmierend. 

Bei Ganz- und Kopfbehandlung 

von vielen Tierärzten angewandt und für gut befunden. 

= Sparsam und billig. " 

Versand nur an und durch Tierärzte. 

Unter ständiger Kontrolle des Tierarztes Dr. med. vet. Breidert, Berlin-Schöneberg. 

Hersteller: Chemische Fabrik Marienfelde G. m. b. H., Berlin-Marienfelde. 

Fernruf: Südpng 452 u. 1081. Telegr.-Adr.: Konservierung, Berlin-Marienfeldc. 




breitung. 


Die Maul- und Klauenseuche 

fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert 

Cellokresol 


ist das bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt- 
Bezug durch die Drogen- u. Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 
Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberg, List & Co., Magdeburg-Südost. d 85 «) 


(HBJ 
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Nr. 13 



Antektrol 

jmpfib.'i' $t;en 

AbortLC irfct 

Humann nTdisler 
Dohna Sa. 


Venlrase ] 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Oarmkrankheilen. 

Humann uJeisler 

Oohna 8a. 


ftberhtm • fthulfbn 

mü phMph-ftÄU 
Knochcrtcrcoetchutifc I 

firampf (ahmbttt- s 
Rotlauf ufro. j 


LaborevtoriumDr. KleinBedin>V r 10. 

Margaretfvenstrl}!! Fernruf: Nollendotf 43»5 


nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlin. 
Das bekannte wirksamste Räudemitteli 
Hof-Apotheke zum Bär, Potsdam: 

Telegr.-Adresse „Sarcoburyl“. 

* Versand nur an und durch Tierärzte. 


f polyvalentes 

Hmdestaupesemm 

fc f iummin 

I |J> sensibilisierte 

f L Hundestaupevaccine j 

r GeIellfcTia.1T *fiir * l 
f J>euchenbeHämplunQ: 
mbLH. Fra.nKfuri VTl. ] 

Tele^r. A.dT*.Vax.cir*charb*Tel.Hansa 1^-38: 


Sterile Injektionen 
und Injektions-Anaesthetika 

tfir die Tierheitkufide. 

- 147,1 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Bezug dureh die Apotheken. 

DR. THILft &C0., Chemische Fabrik 

MlilL 


Perleberger [243,] 

Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 

versicherte 

im Jahre 1920 rund 2J4 Milliarden M an Viehwerten. Seit Bestehen 
der Gesellschaft wurden über 100 Millionen M Entschädigungen gezahlt. 

Viehversicherungen ln leder Form. 

Die „Perleberger“ bietet weitgehendsten Versicherungsschutz, sowie 
Deckung in jeder gewünschten Art. 

Auskunft erteilen 

die Generaldirektion in Perleberg 


Wir übernehmen die 


Enträudung von Schafherden 


mit unseren fahrbaren Begasungsapparaten. 

Sicherste Wirkung! Keine Verluste! 

Tierärztliche Leitung. Tagesleistung bis 300 Stück. 

Mitwirkung der Herren Kollegen erwünscht! 

Aufträge nimmt entgegen: (19Ö,)' 

Enträudungsstation für Tiere (Leiter: Dr. RÜCke) 
Halle (Saale), Gneisenaustr. 2. Fernruf 4627- 


sowie die Vertreter. 


Instrumente 

Mikroskope (232,1 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 




spez. Acarus Räude 
heilt schnell u. sicher 


Räude der Hunde 

Cutasyl 


Dr. Roth. (735,) 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stehen junge Haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 


pr. kg M 18,— liefen 
G. Knapp & Cie., Papier* 
Pltdlingea (Wlrttbg) 


Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow 9852 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheidei 
katarrh vorzüglich bewährt. 

Uaübertrofl. Tielenwirkunt 
50 Stück M 12,-. 

Bullenstäbe f 10 M 
(ans Gacaobutter) 70 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a. i. Elbe. 


an, 


W Dr. Kleins 

^ntiperiostiir 


Weshalb plagen Sie sich noch ml« 

ansteck, t 200 * 1 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Kdnigsberg/Pr., Magieteretr. 17 


Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 
fjr* Lieferung erfolgt an Tierärzte 
«.Ä mit 10 Prozent Rabatt 

Patente in allen Kulturstaaten A 

Jjfjf Nur für den Gebrauch 

ytxT des Tierarztes bestimmt JB/T 

er langen Sie auaführlich^^Erf 
Literatur 


Wiederverkäufer und Vertreter 
überall gesucht! (219 

Dr. Büchtemann & Co. 

Hamburg I, Georgshof 210. 


Rabe’s Coupier-Apparat 

Parallelschn. u. aut. Führung 
Pros P ekt 

franko - 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn 9. 

(259) 


Schluss der Anzeigen-Annahmc 
Montag abends 5 Uhr. 






Stadttierarzt M. K. in Ch. 

„Ich hatte Gelegenheit 

Carbovent 

bei einer Ziege mit Darmkatarrh zu ver¬ 
wenden. Schon am darauffolgenden Tage 
war die Erkrankung behoben**. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad 1, Postfach. (57ij) 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ w «m v Laut tierärztlichen Gutachten 

A M I IVI einfachstes, wirksamstes und 

Hli |\ W Ij I I 1 keine Schäden hinterlassendes 
X EPISPASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

Clem.-Dharm. FO&rik Rieh. Schubert & Co. S: S; 

Weinböhla-Dresden T. [62..1 



Rotlauf impf Versicherung 

bei billigster Prämie. (249,) 

Central - Vieh v er sicherungs- Verein a. G. in Hildesheim . 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Oasein- 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht autgepresst 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Sriif geöffnet werden können. 

Gehr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 




/ HUSUMER \ 
! SQ1AE-GASZELLE \ 


^O.RG.M. ANGEMELQET Z 
TRANSPORTABLE DOPPElZEllE 
/'DIE EINRKHSrE BllUSSTE/ 
VND QABEf VOLLKOMMENSTE 
,BAV VND VERTRIEB OVRW: 
KVRT PETERS IN HVSVPl. 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Herr^ 
Kollegen zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (SU 

Niederlage: Tierarzt Pusctlke, Pritzwalk (Brdbg.). 


Bakteriologisches u. Serum-Institut 


Dr. Schreiber, Oes. m. b. H., Landsberg a. Warthe 1 
(Institut der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte) 
stellt steriles Milcheiweiss zur Injektion het: 

= E U G A L A K T A N = 

a) unspezifisch (gegen Phlegmonen, chron. Ekzeme, Sommer¬ 
wunden usw.), 

b) spezifisch von Immunrindem, die mit Coli-, Paratyphus , 
Rotlauf-Bazillen, Streptokokken und Erregern der hämorrhag. 
Septikaemie behandelt sind. 

Dosis für kleine Tiere 5—10 ccm, 

„ „ grosse „ 20—50 w 

Bezug auch durch Beugen & Co., Hannover. 


Impfstoffwerk München, Rott ™a n s"' e 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druselmpfstoffe des ImpfstoffWerkes Mönche 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budaf 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROFIRM, w 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präpa 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagm 
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Aphthenseuche bei einem Fohlen. I Ueber „Kynodal“ bei nervöser Hundestaupe. 

Von Dr. E. Beck, Schramberg (Wttfcg.). Von Dr. fcoth. 


Ein vor kurzem gekauftes und in einen ehemals verseuchten Ochsenstall Kynodal kommt in Form von Tabletten und Ampullen in den 
nge>telltes, 7 Monate altes Fohlen erkrankte 6 Wochen nach Einstellung HandeI unc * soll dem empfindlichen Mangel an wirksamen Medika 

nter entzündlichen Maulerscheinungen. 12 Wochen vorher war in mcn * en zur'Behandlung der nervösen Staupe abhelfen. Jeder Hunde- 
iesem Stall die Maul- und Klauenseuche amtlich als erloschen er. Spezialist kennt die Sorge und ien Aerger, wenn sein Patient nach 

ärt worden, nachdem die Desinfektion vorschrütsniässig, unter Auf- wochenlanger erfolgreicher Kur plötzlich an irgend einer Form der 

cht des Landjägers, ausgeführt und von zuständiger Stelle abge- nervösen Staupe erkrankt ist. Besonders im letzten Jahre ist die 
nitriert worden war. Ausbruch der Seuche am 2. August, Er- s j au P e oft in selten bösartiger Weise aufgetreten, 6odass man auch 

*ehen am 2. Oktober. Erkrankung des Fohlens am 30. Dezember. vicl haufi £ er wie früher bei jedem Einzelfall mit dem Auftreten der 

Bei meiner am zweiten Krankheitstag vorgenommenen Untersuchung nervösen Form rechnen musste. Man wird für diese eigenartige 
-igle das schlecht genährte Fohlen, dessen Scnsorium völlig frei war" Erscheinung dieselben Ursachen in Anspruch nehmen müssen, wie 

arke Salivation. Die Zungenspitze ragte leicht aus der Maul- dem Auftreten der Maul- und . Klauenseuche und der menschlichen 

ahe heraus, war zyanotisch und stark geschwollen, ohne bewegt zu Grippe, nämlich die Unterernährung in den vorhergehenden Jahren, 

erden. und bd den Hunden insbesondere $Jie aus Gründen der geschäftlichen 

Beim Oeft'nen der Maul höhle, wobei das Tier sich hdtig Hochkonjunktur zu intensiv betriebene Schneiteuf zucht. 

Versetzte, kamen auf dem Zungenrücken zwei fünfmarkstückgrosse, P a a,le früher angewandten Arzneimittel, Sera und elektrothera 
äulich-graue, fluktuierende Blasen zum Vorschein. Auf der Schleim- peutische Behandlungsmethoden gar keinen oder nur geringen Einfluss 

uii der rechten und linken Backe war je eine Blase von der glei- zeigten, habe ich gerne mit dem neuen Medikament „Kynodal“ Ver 

en Grösse und Beschaffenheit. suche angesetellt, die sich über ein Jahr und auf eine sehr gross* 

Aui der übrigen Maidschleimhaut, hart am Zahnfleisch der Schnei- AnzahI Staupepatienten erstreckten. 1 Das Präparat stellt eine Kom- 

/ähne des Ober- und Unterkiefers fanden sich multiple kleine frische bination von phosphorsauren und Broinsalzen mit den wirksamen Be 

osionen. standteilen ven Herba chirettae dar und soll auf diese Weise von 

Aehnliche kleinere lentikuläre fczw. fast lineare Erosionen (ähnlich verschiedenen physiologischen Angriffspunkten aus den therapeutischen 

e bei der Ziege) sassen auf der Schleimhaut der Ober- und Unter- Effekt verstärken. Diese modernen Bestrebungen sind gerade bei dei 

pe. immer nodi ätiologisch geheimnisvollen Staupe besonders angebracht, 

Eine lineäre, riesförmige, mehrere Zentimeter lange Erosion auf da infol g e der Unkenntnis über den Erreger ein spezifisch wirkendes 

r Schleimhaut der Oberlippfe hatte ihflm Silz scharf an der Ueber- Serum ,licht zu ^warten ist und wir immer noch unser Augenmerk 

ngsstelfe in die kutane, behaarte allgemeine Decke, um aoer hart auf die Verbesserung der rein symptomatischen Behandlung richten 

dieser Halt zu machen, während im Gegensatz beim Rind auf niüssen. in diesem Sinne möchten wir auch das Kynodal als ein 

»n Flotzmaul mitunter bis an die Naseneingänge sich ausdehnend Mittel zur symptomatischen Bekämpfung der nervösen Folgeerscheinun 

ultiple gelbliche, krustöse Eruptionen sehr häufig, nicht sehen fast £ en der Hundestaupe auffassen, soweit natürlich nicht bereits Gehirn 

celmässig anzutreffen sind. Rückenmarksentzündung vorliegt; in solchen Fällen kann nur eine 

diesen Lokal Symptomen kam weiter ein fast unerträglicher fpe- vorübergehende Linderung erzielt werden, 
r ex ore. Für den Tierarzt ist es auch von besonderem Werte, dass es 

An Allgenieinsymptomen zeigte das Fohlen schwere jungen ist,'das Kynodal auch pro injektione herzustellen, weil es 

D| lapser Scheinungen, Verweigerung jeder Nahrungsaufnahme; es ver- sofori w - irken kann und weil eine genaue Dosierung ermöglicht ist 

l ^d ängstlich, sich hinzulegen und war kaum von der Stelle zu Eine Reizwirkung ist weder bei noch nach der Injektion jemals 

Mgen. Hohes kontijnuisjrUiches Fieber zwischen 40,1 und 41,6 Gr. beobachtet worden. 

eincr Pulsfrequenz von 136—138 pro Minute; dazu starke Dys- Bei den verschiedenartigsten Formen der nervösen Staupe, wie bei 

“oe (42 Atemzüge pro Minute). GehirnkrämpCen, den bekannten tonisch-klonischen Zuckungen der Ge 

An den Hufen fehlten Symptome. sichts- und Glied massenmuskeln, den Schreikrämpfen, allen zerebralen 

Exitus am'sechsten Krankheitstag, nachdem das Pferd 4 Tage sich Erregungszuständen und schliesslich auch bei den spinalen Lähmungen 

dit gelegt hatte und künstlich mit breiigem Futter notdürftig er- wurde das Kynodal regelmässig angewandt. Als praktischste Me 

ton worden war. Post mortem fanden sich ausser den bereits hode bei den hochgradigen Erscheinungen der mehr akuten Form, 
hinten Blasen und Erosionen keine weiteren für Aphthenseuche erwies sich die, mindestens jeden Tag eine Injektion von 10 kzm 

Ntischen Veränderungen, insbesondere auch keine degeneraliven (kleine Hunde eine halbe Dosis) zu verabreichen, und zwar so lange, 

Ww * nekrotischen Affektionen am Myokardium. bis die Krampfanfälle erheblich nachliessen, was in der Regel im 

^uchenpolizeilichc Massnahme» waren nicht gteboten, da^hn V. Verlaufe von 3 l agen der Fall war, wen?i nebenbei 3—4 mal tägtic * 

J * solche nur für Wiederkäuer und Schweine vorgesehen sind. eine Kynodal ablette gegeben wurde. Bei der mehr chronischen Farm 

Gieser weitere Eall von typischer Aphthenseuche beim Pferd reiht dagegen wurde nur jeden zweiten Tag eine Injektion gemacht und 

Jen übrigen bereits veröffentlichten an. Bemerkenswert ist er ausserdem auch die Tabletten nur dreimal täglich verabreicht. Aus 

•«ft dadurch, dass in einem ganz vorschriftsmässig desinfizierten Seu- den Versuchen ergab sich, dass das Kynodal nicht schlaferzeugend, 

1*^11 eine Infektion stattfand auf eine für Aphthenseuche im allge* sondern beruhigend und schmerzlindernd auf das Nervensystem wirkte, 

nicht empfängliche Tiergattung und noch nach einer Zeit, wo 9odass der durch die dauernden Zuckungen geschwächte Organismus 

ein« Utbertragung nicht mehr zu befürchten gewohnt ist. der Tiere sich erholen und kräftigen konnte. Die Veischiedenartigkcit 


- . 
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der Krankheitsbilder und die verschiedene Intensität der nervösen 
Staupe tiess für die Kynodalbehandiung einen entsprechend verschie* 
denen Behandlungsmodus zu, der der Initiative des behandelnden 
Tierarztes ein weiteres Betätigungsfeld bietet. Es ergab sich bei 
allen Versuchen die Ungiftigkeit des Kynodals und zwar so- 
wohl per os als auch pro injektione. 

Das Gesamtresultat dieser Ky nodal versuche ist bis jetzt dahin 
zusammen zufassen, dass ein erheblich grösserer Prozentsatz mit ner¬ 
vöser Staupe behafteter Hunde durch die Kynodalbehandiung gerettet 
werden kann, als bei den früheren Behandlung^weisen. Auch dieser 
Therapie trotzten vollkommen Patienten, bei denen die S*aupe noch 
stark virulent war (hohes Fieber, Herzschwäche, eiterige Augen- und 
Nasenentzündung), ferner die mit starker Somnolenz und die mit 
totaler Lähmung der Nachhand. In mehreren Fällen von Parese ist 
es gelungen, durch mehrfache Injektionen von Kynodal in Verbindung 
mit V e r a t r i n, wie sie auch von der Fabrik zur Verfügung ge¬ 
stellt wurden, vollständige Besserung zu erzielen. In jedem Falle 
sind die bisherigen Erfolge mit Kynodal sehr ermutigend und können 
den Kollegen zur Nachprüfung nur empfohlen werden. 


Incarbon bei Metritis septika einer Stute im Anschluss an 
Abortus. 

v Von Tierar/t D r. Schömmel - Friedeberg (Nm.). 

ln einem Dorfe des Weststernberger Kreises wurde ich eines 
Nachts zu einer RappsUite gerufen, die nach dem Vorbericht des Be¬ 
sitzers seit einigen Tagen an Kolikerscheinungen erkrankt und im 
5. Msnat tragend sei. Bei meinem Eintreffen fand ich die 15— 
16jährige Stute am Boden liegend. Anfallswdse setzten krampfartige 
Kolikschmerzen ein,. wobei das Tier des öfteren Rückenlage einnahm. 
Zwischen den Schamlippen sah man etwa faustgross die Fruchtblase 
hervorgedrängt. Atmung, Herzschlag und Puls waren beschleunigt 
Temj^eratur betrug 38,6 Orad C. 

Ich liess das Pferd auftreiben und fand bei rektaler Untersuchung 
den Fötus zur Geburt anstehend, der Kopf war jedoch untergeschiagen 
und hinderte so das Ausstossen der Frucht. Nach Sorgfältiger Säu¬ 
berung und Desinfektion ging ich nun per vaginam ein und fand den 
Befund der rektalen Untersuchung bestätigt. Der Muttermund war 
vveii geöffnet; der Foetus in Vorderendlage, mit in den Kar- 
palgecnken gebeugten Vorderbeinen und untergeschlagenem Kopf 
drängte gegen den Beckenrand. Nach erfolgter Lageberichtigung ging 
die Extraktion des Fohlens glatt vonstatten und gleichzeitig wurden 
Nachgeburt und eine beträchtliche Menge von schmutzigbrauner Flüs¬ 
sigkeit ausgestossen. Die Stute wurde sofort ruhiger, zeigte Appetit 
und blickte munter um sich. Mit 1% Lysolwasser erfolgte eine 
Ausspülung der Gebärmutter und Scheide. 

Während am nächsten Tage noch nichts Krankhaftes an dem 
Tier beobachtet wurde, fand man es am darauffolgenden Morgen am 


Allerlei. 

# Heiteres in ernster Zeit. Bei der Beratung über einen Antrag 
zur Bekämpfung des Heilniittelunfuges gegen Tierkrankheiten machte, 
wie wir im „Cobwrger Volksblatt“ lesen, im Wirtschaftsausschuss ein j 
Regierungsvertreter Mitteilungen über die Flut von Zulassungs- und 
Ankaufsgesuchen solcher „Erfinder“ gelegentlich der Maul- und Klauen* 
seuche. Einer dieser „Helfer in der Not“ verlangte für sein „Mittel“ 
bloss — eine Millbn Mark und Steuerfreiheit für sich und seine j 
Kinder auf zehn Jahre! Sein ängstlich geheim gehaltenes „Mittel“ i 
war: „Den Morgenurin des Menschen ohne Berührung eines Ge- ' 

fässes den Tieren zuzuführen!“ Derartige Prozeduren müssten cigent- 
lieh nur gegen Eintrittsgeld vorgeführt werden. 

•S* Das neue sächsische Entschädigungsgeselz iür umgestandene 
Pferde und gelallenes Rindvieh. Der sächsische Landtag behandelte in 
seiner letzten Sitzung den neuen Gesetzentwurf über die- Entschädigung 
für an Gehirn-Riickenmarksentzü-ndung fcez. an Gehirnentzündung um- 
gestandene Pferde und für an Maul- und Klauenseuche Gefallenes 
Rindvieh. — Hierzu führte der Regierungsvertreter Ministerialdirektor 

Dr. v. Hübel aus. Das vorliegende Gesetz habe zum Zweck, das 

Missverhältnis zu beseitigen, das jetzt besteht zwischen den gewährten 
Entschädigungen und dem .Zuchtwerte des Tieres. Der Grund lag 

darin, dass in dem früheren Gesetz ein Höchstbetrag festgesetzt wor¬ 
den war, über den die Entschädigung nicht hinausgehe« konnte. 

Jetzt wird der gemeine Wert eingestellt und damit der Zustand erreicht, der 
ehr crwünscht ist, dass die Entschädigung nach dem Reichsviehseuchengesetz 
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Boden liegend, angestrengt atmend und zeitweise stöhnend. Als id 
zu Rate gezogen wurde, fand ich den Patienten stehend, mit gesenktem 
Kopf, trübem Blick und hochgeröteten Lidbindehäuten. Gliedmasse: 

und Ohren kalt; jegliches Futter wird versagt. Aus der Scheid: 

fliesst in kleinen Mengen eiteriges Sekret. Der Puls ist klein unc 
hüpfend, der Herzschlag pochend, die Atmung beschleunigt unc 
angestrengt. Mastdarintemperatur betrug 40,6 ' Grad C. Zuweilet 
drängte die* Stute stark und stöhnte dabei heftig. Bei rektaler Unter 
sucliung findet man den Mastdarm angefüllt mit steinharten Kotballen, 
nach deren Entfernung man den Uterus starte gespannt fühlt; Druci 

auf denselben löste starke Schmerzhaftigkeit aus. Ich verordnet: 

d ; o Sublimats|>iilungen der Gebärmutter und liess per os Magnes 

sulf. und Natr. sulf. aa 200,0 mit Kalomel 5,0 verabreichen, ausser 
dem des öfteren Piefferminzschnaps zur Herabsetzung des starke: 
Drängens. Da der Zustand sich am Abend wesentlich verschlechterte 
so injizierte ich auf einmal 5 Röhrchen Incarbon ä 40 kzm intra 
venös, liess das ganze Tier mit Spiritus abreiben, was ihm sichtlic! 

wohltat, und warm eindecken. Am nächsten Morgen fand ich der 
Ration tun bedeutend wohler vor. Die Temperatur war von 40,6 au! 
'38,7 Grad C gefallen, Puls und Herztätigkeit waren ruhiger gewor 

den, auch zeigte er Fresslust und der Blick war wieder klar. Da 
gegen bestand noch eiteriger Ausfluss aus der Scheide und Drängen 

das jedoch nicht mehr so heftig auftrat. Ich injizierte 1 Dosis Di 
gipuratum subkutan und liess als Nahrung nur Kleienschlappfutter mi 
.e : nge»chnittenen Rüben reichen. Am Abend stieg die Temperaiai 
wieder auf 40,7 Grad C, aus der Scheide ergoss sich eine grossen 
Menge Eiter, die Schleimhaut derselben war stark gerötet. Dei 
Mastdarm war mit Kotmassen angefüllt, die entfernt wurden. Da 
Scnserium isi wieder stark benommen und die Fut er auf nähme eben 
falls wieder unterdrückt. Es wurden nochmals 4 Röhrchen Incarbo: 
injiziert, stündliche Wassereinläufe in den Mastdarm angeordnet uni 
an Stelle von Sublimat, das starkes Drängen hervorrief, 1% Alaun 
lösung gewählt. Ferner erhielt Patient des öfteren Kamillentee. An 
nächsten Morgen war die Temperatur auf 39,1 Grad C gesunken, di 
Sinte zeigte wieder Appetit und grössere Munterkeit, auch liess di« 
Sekretion aus der Scheide nach. Es wurden abermals 2 Röhrche 
Incarbon und ein Laxans verabreicht. Schon am Abend dessen 
Tages fiel die Temperatur auf 38,7 Orad C und betrug am nächst« 
Morgen 38,6 (iiad C. Patient ist munter, blickt lebhaft um ^ 
zeigt guten Appetit und ausser geringem Scheidenausfluss ist mein 
Krankhaftes fest zustellen. ln den nächsten Tagen bewegte sich d 
Temperatur um 38,3, um endlich ständig eine solche von 38,1 Grad 1 
zu zeigen. Der Scheidenausfluss ist verschwunden, dennoch wenü 
noch eine Woche lang Ausspülungen mit lauwarmem Borwasser ij 
macht. Nach dieser Zeit wird der Patient für gesund erklärt. Eil 
Anfrage hei dem Besitzer hadi 3 Monaten ergibt, dass die St i 
keinen Rück.all bekommen hat, sondern noch heute ihre Arbeit \ 
richtet. 


und nach dem sächs. Gesetze dadurch auf die gleiche Grundlage gestellt wi 
— Nun enthält das Gesetz noch weitere Bestimmungen, die dazu I 
nen sollen, die Erhaltung des Fleisches für die menschliche Ernähn 
zu fördern und die Tierpflege zu heben. Es ist ausdrücklich in i 
des Gesetzes gesagt, dass, wenn das Fleisch für den menschlf 
Genuss geeignet ist, dann anstatt 80% Entschädigung eine um 5 1 
zent erhöhte gewährt werden soll. ^ Bezüglich der Besümmuq 
die der Pflege der Tiere dienen, ist gesagt, dass bei Maul- 
Klauenseuche eine Entschädigung nur gewährt wird, wenn der < 
Viehbestand sich in tierärztlicher Behandlung befindet. Das ist 
grosser Wichtigkeit, weil, wenn die Landwirte ihren Tierbestand ft 
zeitig in ärztliche Behandlung geben, erfahrungsgemäss die H 
und Klauenseuche milder und schneller verläuft. Es ist seN 
stündlich, dass unter tierärztlicher Behandlung auch die Behawl 
durch den Bezirkstierarzt zu verstehen ist. — Schwieriger isj 
führte der Regierungsvertreter weiter aus, die Behandlung der Fl 
ob eine Feststellung .durch den Bezirkstierarzt schon am leba 
Pferde stattgefunden haben soll,' wenn es an Gehirn RückenmarM 
ziindung oder an Gehirnentzündung erkrankt gewesen und verj 
ist. Es ist ani Kadaver ausserordentlich schwer festzustellen, oq 
Gehirn-Rückenmarksentzündung oder . Gehirnentzündung an i 

Pferde Vorgelegen hat. Erfahrungsgemäss sind viele Fehlschluss 
der Richtung gemacht wurden. Deshalb hat der Landestierarzt den Vor« 
gemacht, dass man künftig verlangen soll, dass die Untersuchung des 1 
sehen bei Lebzeiten stattgefunden hat und dass die Krankheit bereits 4t 
stellt sein muss. Die Fests'ellung am lebenden Tier ist einfacher. In dem lfl 
ten Stadium, in dem sogenannten Erregungsstadium treten Rasereierschi 








Nr. 14 

Dass Incarbon ih diesem Faire den Hauptheilfaktor darstellte, wird 
durch die Tatsache bewiesen, dass nach jeder Injektion nicht nur die 
Fiebertemperatur sichtlich herabgesetzt wurde, sondern dass auch das 
Allgemeinbefinden sich wesentlich besserte und der Scheidenausfluss 
nachliess. Wie midi bereite andere Fälle lehren, so auch dieser, 
dass es unumgänglich notwendig ist, sofort ein grösseres Quantum 
Incarbon einzuspritzen, will man eine Heilwirkung erzielen, und die 
Injektionen häufig zu wiederholen, selbst wenn bereits eine Wendung 
zum Besseren zu verzeichnen ist. 


Zur Therapie der Beschälseuche mit Bayer 205. 

Von W. Pfeiler Jena. 

ln Nr. 11 der „Tierärztlichen Rundschau“ wird in einer Anmerkung 
/u dem Relerat von Franke über Beschälseuche aui der Sitzung 
des tierärztlichen Vereins für den Regierungsbezirk Merseburg durch 
die Schriftleitung auf einen Vortrag von Miessner . in der Sitzung 
der Pferdezucht-Abteilung der D. L. G. in Berlin am 2. März hinge- 
u'iesen. Nach den Aeusserungen von M i e s s n e r soll sich das 
Präparat 205' der Farbenfabriken von Bayer in Leverkusen gegen die 
Beschälseuche vorzüglich bewährt haben. 

Miessner scheint nicht über eigene, weitgehende praktische 
Erfahrungen in der Anwendung des Mittels berichtet zu haben. Er 
hat auf der anderen Seite auch nicht die ihm bekannten 
Versuche der Tierscuchenstelle der Veterinäran¬ 
stalt zu Jena erwähnt. Es sei daher unter Hinweis auf die am 
Schlüsse gebrachte Literatur bemerkt, dass das Präparat bei der prak¬ 
tischen Bekämpfung der Beschälseuche dort bereits seit dem September 
vorigen Jahres an einer Zahl von rund 150 Pferden zur Anwendung 
gekommen ist, die z. T. schon, 6 Monate im Versuch stehen. An 
••er durch Pfeiler (1—5) inaugurierten praktischen Beschälseuche- 
Therapie mit diesem Präparat haben sich die Herren Kollegen 
Salf elder G ), Walther, Lichtenheld, Ellinger, Ober¬ 
länder sen. und jun., Diez, Otto, Vaerst, Geissert, 

I.Ubke, Führer, Steg mann, Heinrich, Loer,'Fischer, 
Dennstedt in dankenswerter Weise beteiligt. Ebenso ist das 
Präparat bereits seit längerer Zeit für die Pro¬ 
phylaxe der Beschälseuche in der Praxis ver¬ 
wandt worden. 

Die Mitteilung meiner Versuche an kleinen Tieren, wie Mäusen, 
Ratten, Meerschweinchen, Hunden, habe ich einstweilen unterlassen zu 
müssen geglaubt, da sie im Rahmen einer grösseren Arbeit Verwen¬ 
dung finden sollten, ausserdem in den Arbeilen von H a e n d e 1 und 
J oe11en 7 ) sowie Mayer und Z e i s s 9 ) das Grundlegende schon 
festgesteHt war. Die von Miessner jetzt in der p. T. W., 
Nr. 11, Jahrg. 1921, gemeinsam mit Berger veröffentlichten Ver¬ 
buche an Pferden sind anscheinend bisher nur an 6 Tieren, von 
denen 5 künstlich infiziert und nur eines natürlich krank war, aus¬ 


gen ein und die ermöglichen dem Tierärzte eine sichere Diagnose. 
Diese Erregungszustände dauern aber erfahrungsgemäß s in der Regel 
drei bis vier Tage. Wir gehen davon aus, dass es den Landwirten 
möglich ist, in dieser Zeit den Bezirkstierarzt zur Feststellung der 
Krankheit heranzuziehen. Das hat auch einen nicht zu unterschätzen¬ 
den erzieherischen Wert. Gerade bei der Oehirn-Rückenmarks- 
entziinchuig und Gehirnentzündung ist es für einen günstigen Verlauf 
der Krankheit von grosser Wichtigkeit, dass der Tierarzt rechtzeitig 
mit den Fällen befasst wird. Daran lässt man es leider häufig fehlen. 
Die sächsische Regierung steht auf dem Standpunkt, dass im Interesse 
der Erhaltung der Viehbestände und des Wiederaufbaues derselben 
diese Bes tim mungen von grosser • Wichtigkeit sind. — Hierauf 
nahm der Landtag die Gesetzesvorlage einstimmig an. 

# Der Kowncer Velerinärkongress. Ueber den in K o w n o in 
<fcr Zeit vom 23. b(s 24, Februar stattgehabten internationalen Vete- 
rinlrkongress schreibt man uns: 

Auf dem Kongress waren ausser Litauen vertreten: Estland, 

Lettland, Dänemark und am 24. Februar auch Deutschland. Hierbei 

wurde festgestellt, dass in den vertretenen Staaten die Rinderpest seil 
Engerer Zeit nicht mehr geherrscht hat, mit Ausnahme ven Litauen. 
Hier war im Jahre 1920 durch Zeligowskische Truppen die Rinderpest 
nach Schirwmdti verschleppt. Die Rinderpest ist dort aber vollkommen 
getilgt, so dass auch in Litauen bezw. in dem von der litauischen 
Regierung verwalteten Teile Litauens seit einigen Monaten keine Rin* 
derpest mehr vorhanden ist. ln dem von dem Oeneral Zeligewski 
Gebiet soll die Rinderpest noch nicht getilgt sein. Ge- 
oiue Nachrichten fehlen; auch der Vertreter Polens auf dem Wiener 
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geführt worden. Ihre Aufnahme dürfte erfolgt sein, als bereits die 
Veröffentlichungen der Veterinäranstalt Vorlagen. 

Bedeutung bekommen die Versuche insbesondere dadurch, dass 
aus Versuchen an kleinen Versuchstieren auf eine gleiche Wirkung bei 
natürlich kranken Nagana- bzw. Surra-Tieren und 
schlafkranken Menschen geschlossen werden kann. 

Für Einzelheiten aus diesen neuen und aussichtsvollen 
Versuchen der tierärztlichen Therapie muss auf die 
hierunter aufgeführteo Arbeiten verwiesen werden. 
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„Aufruf an alle bayerischen Distrikfctierärzte“ 

in Nr. 8 der „T. R.“ und Nr. 9 der „M. T. W.“ 

Von D r. Pfeiffer, 

II. Vorsitzender des Verbapdes der Freiberufstierärzte Bayerns. 

In der „T. R.“ Nr. 8 vom 20. II. 21 und „M. T. W.“ Nr. u 
vom 1. III. 21 ist ein Sammelrut an die Distriktstierärzte ergangen. 
Acht Verfcandsmitgliedfer des Gaues Unterfranken haben ihn gezeichnet 
Die Vorstank’fechaft des Verbandes und wohl alle Mitglieder begrüssen 
den Aufruf lebhaft. Die erstere deshalb, weil er die Möglichkeit in 
die Nähe rückt, dass man einmal erfährt, wo die Herren der Schuh 
drückt. Auf den bisherigen Verbands- und Gautagen hat man leider 


Kongress am 17. und 18. Januar d. Js. behauptete, keine Nach 
richten aus diesem Gebiet geben zu können. 

Ein ähnlicher internationaler Veterinärkongress hat am 17. und 
18. Januar d-. Js., w,ie bereits erwähnt, in Wien stattgefunden. Auf 
diesem Kongress waren vertreten: Tschechoslowakei, Deutschland, 
Serbien, Polen, Rumänien, Ungarn und Oesterreich. Ueber das Ergeb¬ 
nis dieses Kongresses erstatteten Bericht die Vertreter Deutschlands 
Nach diesem Bericht ist in der Tschecho-Slowakei, in Deutschland, 
Serbien, Ungarn und Oesterreich keine Rinderpest festzustellen gewe¬ 
sen. Die Vertreter Ungarns behaupteten, dass in Rumänien die Rin¬ 
derpest verbreitet wäre. Auffällig ist die Tatsache, dass Rumänien 
auf dem Kongress in Wien nur durch einen Handelsvertreter, 
der aber auf dem hier einschlägigen Gebiet absolut nicht informiert 
war, vertreten wurde. 

Der Vertreter Polens, Ministerialrat H a 1 s k i, schilderte den Ver 
lauf der Rinderpest in Polen. Zuerst sei die Rinderpest im Gouverne 
ment Bialistck aufgetreten, wolvn sie durch bolschewistische Truppen 
verschleppt werden sei. Die Seuche habe ihren Höhepunkt |m No 
vember 1920 erreicht. (5 Woywodscliaften, 17 Bezirke, 159 Orte, 
2091 Höfe.) Gegenwärtig seien verseucht: 2 Woywodschaften mit 13 
Bezirken, 53 Orte und 235 Höfe. Zur Zeit herrscht die Seuche auch 
im Gebiet des ehemaligen Kronstaats Galizien, und zwar um Brody 
und Lemberg. Im Bezirk von Przemysl, wo die Seuche gleichfalls 
auftrat, ist sie bereits getilgt. Desgleichen wurde die Seuche in die 
Woydwodschaft Toren eingescfolepp*, aber auch hier ist sie getagt. Im 
ganzen sind bis jetzt im ehemaligen Kongresspolen 7640 Rinder er 
krankt, ven denen 3291 gefallen sind und 3531 getötet wurden. Die 
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nichts erfahren über eine beabsichtigte Schmälerung althergebrachter 
Rechte. Die Mindestforderungen des Verbandes, um welche es sich 
anscheinend hauptsächlich dreht, sind stets allseits gutgeheissen worden. 
Dass die Einberufer trotz „angestrengten Schauens“ die in der Fach¬ 
presse geschilderten Bemühungen der Vorstandschaft mit den Führern 
der Staatstierärzte zur „Versöhnung“ oder wenigstens zu „gegenseitigem 
Verstehen“ zu kommen, nicht gesehen haben, nimmt eigentlich Wunder. 

Die Gründung einer Sondergruppe der Distriktstierärzte im Verein 
der Staatstierärzte ist nicht nur geplant, sondern, wie in Nr. 1 v. 
Januar 1921 der Mitteilungen dieses Vereins nachzuescn, ist die Son- 
dergruppe der Distrikts- und pr. Tierärzte dort nunmehr endgültig 
eingerichtet, und ein Vertreter im Ausschuss genehmigt. 

Man fas9t dort die beiden Kategorien der Distrikts- und pr. Tier¬ 
ärzte unter dem famosen neuen Begriff der „Staatsdienstanwärter“ zu¬ 
sammen, denn „eben wo Begriffe .ehlen, da stellt ein Wort zur rech¬ 
ten Zeit sich ein.“ 

* • • 

In vars ebender Ange egenheit schreibt uns ein Mitunterzeichner 
des Aufrufes: 

■Es wolle gelegentlich berichtigt werden, dass mein Name „Fried¬ 
rich“ vielleicht aus Versehen, aber zu Unrecht, unter den in Nr. 8 
vom uO. II. 21 erschienenen „Aufruf an alle bayerischen Distriktstierärzte“ ge¬ 
setzt wurde. Wohl nahm ich an der fragt. Zusammenkunft zwecks anregen¬ 
der Besprechung teil, aber ich konnte mich nicht zu einem Sonder- 
verbande der Distriktstierärzte entschHessen, weil ein solcher nur ?ur 
Zersplitterung des Verbandes der praktischen (Freiberuls-)Tierärzte 
führen wird, die zu beiderseitigem Nachteil sein müsste. 

Mi» bestem Dank zeichnet 

hochachtend 

Distriktstierarzt Friedrich- Werneck. 


Deutscher Veterinärrat. 

E'pladung zur XVII. Vollversammlung am 14. und 15. April 1921 nebst 
gese^schaftlidhen Veranstaltungen vom 13. bis 16. April 1921 in We ; mar. 

Der Präsident des D. V. R. hat die Einladung zur XVII. Voll¬ 
versammlung unterzeichnet, die inzwischen an alle Stellen versandt 
worden ist, die eine besondere Einladung erhalten. Innerhalb des 
•ierärztiiehen Berufekretees ergteht hiermit im Namen des Präsidenten, 
Herrn Reg.- und Geh. Vet.-Rates Dr. Lothes, die Einladung an alle 
Herren Kollegen und ihre Angehörigen, vor allem auch an die Da¬ 
men. 

Die Berechtigung zur Teilnahme an den Versammlungen und Ver¬ 
anstaltungen ist allgemein. Bei Abstimmungen haken dagegen nur die 
Abgeordneten oder deren Stellvertreter Stimmrecht. 

Berlin Friedenau, den 25. März 1921. ' Dr. Bach* 

Südwestkorso 10, II. 


übrigen sind genesen. Polen beabsichtigt für die Gewinnung von Se¬ 
rum eine eigene Anstalt in Palawy zu errichten, welche im Monat Fe¬ 
bruar oder März eröffnet werden soll. 

Als Ergebnis des Kongresses in Kowno wurden fol¬ 
gende Resolutionen angenommen, wejehe sich im allgemeinen mit 
den in Wien angenommenen decken: 

1- Allgemeine Kordonlinie zum Schutz gegen die Rinderpest. 

1. Um die baltischen Staaten vor dem Eindringen der Rinderpest 
zu schützen, ist es nötig, die Grenzen obengenannter Staaten für die 
Einfuhr von Rindvieh, Schafen und Ziegen, ebenso von tierischen Roh¬ 
stoffen und Futtermitteln zu schliessen. 

2. Zur Ausführung sind folgende Massnahmen nötig: 

a) Auf dem Lande ist eine Kordongrenze festzusetzen vom finni¬ 
sch©! Meerbusen, den östlichen Grenzen von Estland, Lettland und 
Litauen entlang bis zur preussischeii Grenze im Westen. Diese Grenze 
wird geschützt durch eine ständige Ucberwachung unter der Aufsicht 
ven Tierärzten, deren Standort von den einzelnen Staaten bestimmt 
wird. 

b) Zu demselben Zweck wird die Meeresgrenze ebenso bewacht, 
nicht nur die Häfen, sondern auch die ganze Küste. 

2. Grenzsperre zwischen den einzelnen Staaten. 

1. Um sich besser vor der Rinderpest zu schützen, hält es der 
Kongress iür nötig, eine Grenzsperre zwischen den einzelnen balti¬ 
schen Staaten einzurichten. 

2. Im Interesse des Handels werden Punkte bestimmt für die 
Durchfuhr von Grcssvieh, Schafen, Ziegen und deren Rohprodukte, 
ebenso iür RoWutter. 


A. Geschäftlicher Teil. 

1. Tag. Donnerstag, den 14. April 1921: Voflver 
Sammlung des D. V. R. im Saale der Stahlarmhrust Gesellschaft. 

1. Ab 9 Uhr vorm.: Prüfung der Ausweise der Abgeordneten.*) 

2. 10 Uhr: Eröffnung der Sitzung durch dfcn Präsidenten, Begrüss 
ungsansprachen. 

3. Bericht des Ausschusses: 

*) Geschäftsbericht (Dr. Bach), 

b) Kassenbericht (Geh. Rat H e yn e), 

c) Besprechung der Berichte au a und b, 

d) Festsetzung der Tagegelder und Reisekosten, die gelegentlich 
der Tagung zu Lasten des D. V. R. gehen. 

4' Wahl des neuen Ausschusses (§ § 9 und 10 der neuen Satzungen): 

a) Wahl des, Präsidenten (Zettelwahl; § § 9b und 10b), 

b) Uebergatc des Vorsitzes an den neugewählten Präsidenten. 

c) Präsentaticnserklärungen der Abgeordneten der Staats, Gemeinde- 
und Freiterufsiierärzte für je drei Ausschussmitglieder und je 
enen Stellvertreter (§ § 9c und 10c). 

(Für den Fall, dass sich die Staats-, Gemeinde- und Frei, 
terüfstierärzte nicht schon vorher- über die Namen der in den 
Ausschuss zu entsendenden Tierärzte geeinigt haben, so bitte 
hier eine Pause für Verhandlungen der Abgeordneten der drei 
Bcrufsgruppeii unter sich einzutreten.) 

d) Wahl drtier Ausschussmitglieder und eines Stellvertreters durch 
Jie Vollversammlung (Zettelwahl; § lOd). 

4. Aufgaben, Einrichtungen und Mittel des neuen Deutschen Veteri¬ 
närrates. Referent: Dr. Bach. 

“ r Besprechungen hierüber; Beschlüsse. 

2. Tag. Freitag, den 15. April 1921: Vollversammlung 
des D. V. R. im Saale der Stahiarmbrust-Geseilschaft 9 Uhr: Be 
ginn der Verhandlungen. 

1. Das tierärztliche Dispensierrecht. Referent: Dr. Brüggemann, 
j:rakt. Tierarzt, Salzkotten, Ob.-Vet.-Rat D r. H. Schmitt, Woli 
ratshausen. 

2. Die Beteiligung der Tierärzte an der gesundheitlichen Ueberwacii 
ung des Milchverkehrs. Referenten: Professor Dr. Rievel, Han 
nover, Sddachthcfdirektor Dr. Heine, Duisburg, Stadttierarzt Dr 
Dtfi r b e c k, Nürnberg. 

3. Die Beteiligung der Tierärzte am Wiederaufbau der deutsche*! Tier 
zucht. Referenten: Professor Dr. Schott ler, Berlin, Reg.- und 
Vel.-Rat E c k a r d t, Düsseldorf. 

Im Anschluss an die Verhandlungen findet eine Demonstraticn an 
heschälseuchekranken Pferden im städtischen Schlachthof statt. 


•) Für die bereits anwesenden Abgeordneten kann die Prüfung 
der Ausweise voraussichtlich schon gelegentlich des Empfang ratend* 
am Mittwoch, den 13. April, stattfinden. 


3. An diesen Punkten. beHndet sich eine genügende Bewachung und 
Tierärzte, die die Atteste für die Durchfuhr genannter Tie-re und deren 
Produkte sowie Rohfutter ausstellen. 

3- Viehkataster und Attestwesen. 

Ist ein Land durch den Ausbruch der Rinderpest im benachbar 

ten Staate bedroht, so ist ausser der vollkommenen Grenzsperre di« 
Einrichtung von Viehkatastern in einem Grenzstreifen vor 
15 km Breite einzurichten. Kataster sind anzulegen über Rindvieh 

Schweine, Schafe und Ziegen. Ausserdem hat jedes Stück Viel! bei 
Ortsveränderung in dieser Zone ein Ursprungszeugnis zu besitzen 
Die zur Verladung auf der Eisenbahn in dieser Zone kommend»! 

Ttcre‘sind tierärztlich zu untersuchen. 

4. Kampf gegen die lebenden Uebertriger des Kontaglums. 

1. In der verseuchten Gegend sind alle frei umherlaufenden HunJ 

zu (ölen und die anderen an die, Kette zu legen. 2. Alles Gellügc 

ist einzi'Sperren. 3. Streng geführter Kampf gegen Ratten, Krähei 
usw. 4. Einschränkung des Verkehrs der Einwohner untereinander 

5. Zeitweilige Sperre der Wege. 

5- Einrichtung einer Rinderpestsenmtstatioa in Litauen. 

1 Zum Kampfe gegen die Rinderpest ist es nötig, in Litauen ei« 
R'nderpestserumstati :n einzuricliten, die gleichfalls zu der Erforschuuj 
dieser Seuche dient. ~ 

2. Das Institut ist so cinzurichten, dass es nötigenfalls auch üi 
Nachbarstaaten mit Serum versorgen kann. 

6. Tilgung der Rinderpest. J 

Der Kongress ist der Meinung, dass die Rinderpest, wenn sie | 
e : nem vc n der Seuche bisher : reien Bezirk auftritt, unbedingt duJ 
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Nr. 14 


B. Gesell sch ältlicher Teil 

Für die Unterhaltung der Damen während der Versammlungs- 
slunden wird durch den Ortsausschuss nach jeweiliger Verabredung 
gesorgt werden. 

Mittwoch, den 13. April, 7 Uhr »nachmittags: 
Empfangsabend (zwangloses Beisammensein, Musikvorträge) im Saale 
der Stählarmbrust-Oesellschaft 

Donnerstag, den 14. April, 5 Uhr nachmittags; 
Gemeinschaftliches Essen im Saale der Stahlarmbrust-Gesellschait 
(schwarzer Anzug). Abends (voraussichtlich 7 Uhr) wahlfreier Be¬ 
such des Theaters. Es können hierzu 30 Karten bereitgestellt wer- 
den, die beim Ortsausschuss rechtzeitig anzufördern sind. Preis etwa 
30 M. Am Freitag ist das Theater geschlossen. 

Freitag, den 15. April, 7 Uhr nachmittags: Ge- 
sellschabsabend nr'.t Musikvorträgen im Hotel Fürstenhcf. 

Sonnabend, den 16. April, 9 Uhr vormittags: 
Rundgang durch Weimar mit Besichtigung der Sehenswürdigkeiten. 
3 Uhr nachmittags: Spaziergang durch den Park nach dem 
Lustschloss Belvedere. 

Bestimmungen über die Vollversammlung 
und AusschusBwahl 
(Auszug aus den neuen Satzungen.) 

I «7. 

a) Der Ausschuss des D. V. R. übersendet dem Wahlkörper nach 
Eriüllung der Bestimmungen des § 6*) eine der Zahl seiner Abge¬ 
ordneten entsprechende Zahl von Beglaubigungskarten, die fortlaufende 
Nummern erhalten, über die der Ausschuss des D. V. R. eine Liste 
zu führen hat. 

b) Die Stimmberechtigimg bei der Vollversammlung muss durch 
Vorzeigung der Beglaubigungskarten nachgewie9en werden. 

§ 8 . 

Wenn grössere Wahlkörper nur einen Teil ihrer Abgeordneten zur 
Teilnahme an einer Vollversammlung entsenden, so können die An¬ 
wesenden die Stimmen der Abwesenden unter Vorweisung deren Be¬ 
glaubigungskarten mit vertreten. Jedoch darf niemand mehr als fünf 
Stimmen abgeben. Ebenso können zwei bis fünf Zwanzig9chaften, 
ohne dass sie zu einem Wahlkörper vereinigt sind, bei einer Voll¬ 
versammlung durch einen gemeinsamen Abgeordneten vertreten werden. 

Ausschuss. 

§ 9. 

a) Der Ausschuss des D. V. R. besteht aus dem Präsidenten und 
12 Mitgliedern. Die Wählbarkeit ist durch § 2b bestimmt.**) 

b) Der Präsident wird von der Vollversammlung gewählt; für 


*) Mitgliederlisten, Beitragszahlungen. 

**) „Wählbar sind nur Wahlberechtigte"; (nämlich: im deutschen 
Reiche wohnende Tierärzte). 

Keulung (Tötung) aller Tiere, d. h. der kranken sowie der der Er-» 
•u^akung und Ansteckung verdächtigen Tiere getilgt werden muss. 
Hat die Seuche eine zu starke Verbreitung erlangt, so ist die Tilgung 
<iurch Impfung zu gestatten, wenn zwingende finanzielle, wirtschalt- 
liche oder politische Gründe es erfordern, wobei der Irapfrayon in 
der strengsten Quarantäne gehalten werden itrassi 

7. Bildung von Rinderpestkommissionen. 

1. hi jedem baltischen Staat werden ebenso wie in Litauen Kom¬ 
missionen zum Kampf mit der Rinderpest eingesetzt. Jeder Staat 
Mdet seine Kommission selbst: 

2. Die einzelnen Rinderpestkommissionen sind verpflichtet, alle 
Wochen Nachrichten sowohl über das Vordringen als auch über 

getrogenen Massnahmen und Verordnungen auszutauschen. Fehl¬ 
anzeigen sind erforderlich. 

3. Der Kongress beschliesst, Finnland, Polen und Russland zu 
mit den Rinderpestkommissionen der baltischen Staaten ihre 

^dicnberichte auszutauschen. 

8. Beschaffung von Mitteln. 

1. Für die Organisation der Quarantäne: Die 
•Mitfel für die Organisation der Quarantäne, für das Personal und die 
Owmfektion gibt der betreffende Staat. Die Veterinärverwaltungen 
kiben rechtzeitig für das Vorhandensein der Summe zu sorgen. Es 
®t wünschenswert, dass bei Dauerquarantäne, welche den Staat peku¬ 
niär und ökonomisch dadurch belasten, die weitergelegenen Staaten, 
'käsen die Quarantäne zugute kommt, helfend eingreifen, sowohl mit 
Mitteln als auch Personal. 

2. die Kosten de9 Seruminstit.uts: Es ist wün- 


seine Wahl soll nicht seine Stellung, sondern nur seine Eignung für 
das Amt massgebend sein. 

c) Von de.i 12 Mitgliedern werden je drei durch die Abgeord¬ 
neten der Staatstierärzte, der Gemeindetierärzte und der Freiberufs¬ 
tierärzte präsentiert, drei durch die ganze Vollversammlung gewählt, 
ln gleicher Weise wird für je drei Mitglieder ein Stellvertreter prä¬ 
sentiert bezw. gewählt. 

d) Abgeordnete, deren Zugehörigkeit zu einer der drei genannten 
Gruppen zweifelhaft ist, können sich derjenigen Gruppe anschliessen, 
die sich mit dem Anschluss einverstanden erklärt. 

§ 10 . 

a) Der Ausschuss führt sein Amt bis zur Bildung des neuen 
Ausschusses. Die Bildung des neuen Ausschusses hat in der ersten 
Vollversammlung der neuen Wahlperiode zu erfolgen, und zwar nach 
Vollzug der Eröffnung und Erstattung des Ausschussfcerichtes. 

b) Zuerst ist der Präsident in besonderem Wahlgange durch Zettel 
zu wählen. 

Gewählt ist, wer die absolute Mehrheit erhält. Wird diese nicht 
erzielt, so findet eine Stichwahl zwischen den zwei Meistgenannten 
statt. Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los. 

c) Der neue Präsident hat nach Uebemahme des Amtes die Ab¬ 
geordneten der Saats-, bzw. Gemeinde-, bzw. Freiberufstierärzte zur 
Präsentation ihrer Ausschussmitglieder aufzufordem. 

i) Nachdem diese Präsentation erfolgt ist, wählt die Vollversamm¬ 
lung die restlichen drei Ausschussmitglieder durch Stimmzettel. Ge¬ 
wählt sind diejenigen drei, welche die meisten Stimmen erhalten haben; 
die vierte Stimmenzahl bezeichnet den Stellvertreter (§ 9c). Bei Stirn 
mengleichheit entscheidet das Los. 


Dispensierrecht und Arzneimittelvertrieb durch Tierärzte. 

Von Dr. J. A. H oftmann. 

1. Vorgtoss der Apotheker gegen das tierärztliche Dispensierrecht 
in Sachsen-Alteubnrg. 

Mitte Dezember v. Js. wurden die Tierärzte in Sachsen-Alten¬ 
burg durch folgende Anfrage ihres Ministeriums überrascht: 
Staatsministerium. Altenburg, 7. XII. 20. 

Wohlfahrtsabteilung. 

Nach der Reichsverordnung betr. den Verkehr mit Arzneimitteln 
vom 22. 10. 1901 * (R. G. Bl. S. 380) dürfen die Zubereitungen und 
Stoffe, die in den der Verordnung angeschlossenen Verzeichnissen A 
und B aufgeführt sind, ausserhalb der Apotheken nicht feilgehalten 
oder verkauft werden. 

Es ist Beschwerde darüber geführt worden, dass die Tierärzte 
ohne Beschränkung Mittel zur Beseitigung oder Linderung von Krank 
heiten bei Tieren zubereiten oder vorrätig halten und verkaufen. 

Sie wollen uns binnen zwei Wochen berichten, ob die Angabe 


sehenswert, dass die Zentralstation seitens der Nachbarstaaten pekuniär 
unterstützt wird und zwar proportiondl der Rinderbestände. 

3. Für getötete und durch Impfung gefallene 

Tiere- Für da- gekeulte wie auch für das durch Impfung gefallene 
Vieh muss unbedingt sofort Entschädigung gezahlt werden. - 

9- Organisation der Senchenberichterstatlang. 

1. Der Kongress hält es für unbedingt notwendig, sofort einen 
regelmässigen Austausch von Berichten über den Stand der Seuchen zu 
organisieren. Die Berichte erstrecken sich auf folgende Seuchen: 
Pestis bovina, pleuropneumonia kontagiosa bcum, Aphthae epizootikae, 
Malleus, Lyssa, Septikaemia pestis et erisypelas iuum 

2. Die Berichte kommen allmonatlich zum Austausch. 

3. Die Berichte sind mindestens zweisprachig und zwar in der 

Landessprache und französisch abzufassen, die Krankheiten in latei¬ 
nischer Sprache. 

4. Bei Ausbruch der Rinderpest, Lungenseuche, Maul- und Klau¬ 

enseuche, Tollwut in einer Zone vpn 20 km von der Landesgrenze 
hat der beamtete Tierarzt den beamteten Tierarzt des Nachbarlandes 
sofort telegraphisch oder telephonisch zu benachrichtigen. 

5. Bei Auftreten von Rinderpest, Lungenseuche sowie Maul- und 

Klauenseuche hat die Zentral Verwaltung des verseuchten Landes den 
Zentralverwaltungen der Nachbarstaaten sofort telegraphischMitteilung 
zu machen. 

6. Die auf dem Kongress in Kowno vertretenen Staaten sollen 
den vereinbarten Viehseuchennachricbtendienst auch, auf die au! der 
Wiener Konferenz vertretenen Staaten ausdehnen in der Annahme, 
dass letztere den in Kowno vertreten Staaten die Nachrichten mitteileu 
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der Beschwerde tatsächlich zutrifft, auf welche Vorschrift sich die 
Terärzte zur Begründung ihrer Befugnis zur Zubereitung und zum 
Feilhalten der den Apotheken vorbehaltenen Heilmittel und Stoffe be¬ 
rufen sowie welche Zubereitungen und Stoffe es vorzugsweise sind, 
die von den Tierärzten verkauft werden und rvebt in der Reichsver- 
ordnung vom 22. 10. 1901 aufgeführt sind. 

I. V. 

gez. Oerhardt. 

An die Herren Bezirkstierärzte 

Es versteht sich am Rande, dass der ganze Vorstoss gegen das 
Dispensierrecht der Tierärzte von den Apothekern ausgeht. Den letz¬ 
ten Endes gewünschten Erfolg — Einschränkung und wenn möglich 
Aufhebung de3 tierärztlichen Dispensierrechtes in Sachsen-Altenburg -- 
wird und kann er freilich unmöglich haben und zwar aus folgenden 
Gründen: 

Die Reichsverordnung vom 22. Oktober 1901 betr. den Verkehr 
mit Arzneimitteln regelt den Arzneimittel verkehr ausserhalb der Apo¬ 
theken, also in den Drogenhandlungen. Zu den Droge¬ 
rien aber sind die Dispcnsieranstalten der Tierärzte und Aerzte nie¬ 
mals gerechnet worden, weil sie Arzneimittel und Gifte enthalten, die 
zu führen einem Drogisten durch die gesetzlichen Bestimmungen ver¬ 
boten ist. „Die tierärztlichen Hausapotheken gelten selbstverständlich 
als „Apotheken“ im Sinne der Verordnung; das tierärztliche Dispen- 
sierrecht wird also durch letztere nicht berührt“, sagt Geheiinrat 
F r ö h n e r klipp und klar in seiner „Arzneiverordnungslehre für Tier¬ 
ärzte“. Dass die sachsen-altenburgischen Apotheker das nicht wissen, 
ist verwunderlich. Nur eine Bezugnahme auf die sog. direkten Gifte 
der Tabelle B des amtlichen Deutschen Arzneibuches hätte einiger- 
massen Sinn gehabt, denn die dort aufgeführten Arzneien darf vermut« 
lieh in Sachsen Altenburg (wie auch in Preussen) kein Tierarzt — 
abgesehen vom eigenen, sofortigen Gebrauch, z. B. vermittels einer 
Injektion — dispensieren und dem Tierbesitzer in die Hand geben, 
sondern muss sie aus einer Apotheke verschreiben. Cie Reichsver¬ 
ordnung vom 22. Oktober 1901 mit dem tierärztlichen Dispensierrccht 
Verbindung zu bringen, ist durchaus verfehlt und verrät nicht gerade 
viel Sach- und Fachkenntnis. 

Seit welchem Jahr die sachsen-altenburger Tierärzte das Recht 
hab.cn, in ihrer Praxis mitgebrachte Arzneimittel nach gestellter Dia¬ 
gnose am kranken Tier persönlich anzuwenden oder durch den Tier- 
besii/er anwenden zu lassen, darüber gibt die einschlägige Literatur 
(Schla nipp, Fröhner u. a.) keine Auskunft. Da jedoch das 
tierärztliche Dispensierrecht in Weimar seit 1858, in Coburg seit 1802 
und in Gotha seit 1873 gesetzlich besteht, ist die Annahme gerecht¬ 
fertigt, dass für das angrenzende Sachsen-Aftenburg dieselben Bestim¬ 
mungen ebenfalls schon etwa 60 Jahre in Gültigkeit sind; oder aber 
die dortigen Tierärzte dispensieren gewohnheitsgemäss, d. h. ohne ge¬ 
setzliche Regelung wie in Schwarzburg-Rudolstadt und Reuss ä. L. Auf 
keinen* Fall aber ist den Tierärzten in Sachsen-Altenburg das Selbst¬ 
dispensieren durch Gesetz ausdrücklich verboten wie in Sachsen-Mei¬ 
ningen, Hessen, Baden und Württemberg, alles Länder, in denen eben 
infolge dieses Verbotes Kurpfuschertum und Geheimmittelwesen gerade¬ 
zu in Blüte stehen. 

Das Staatsministerium in Altenburg war daher schlecht beraten, 
als es sein Schreiben vom 7. Dezember v. Js. an die Bezirkstierärzte 
absandte. Wie wenig sein Urheber von dem Wesen des tierärztlichen 
Dispeusierrechtes versteht, ist schon daraus ersichtlich, dass er an¬ 
scheinend das Feilhalten Und Verkaufen von Tierarzneien dem Dispcn- 
tdeien gleich erachtet, und völlig naiv mutet es an, dass die Tierärzte 
dem Ministerium und damit den Apothekern gar die Mittel angeben, 
sollen, die sie vorzugsweise anwenden. Der ganze Ukas ist lediglich 
ein Beitrag von historischem Wert und zwar ein Beitrag zu der Ge¬ 
schichte, die von den fortwährenden Quertreibereien der Apotheken 
gegen die Tierärzte berichtet, 

2. Apotheker Dr. Rapp und das Dispensierrecht 
der bayerischen Tierärzte. 

In Bayern besitzen die Tierärzte ein Dispensierrecht ohne Jede 
Einschränkung, also viel weitergehend als z. B. in Preussen 
und in Sachsen, und machen von diesem ihrem Recht zum Nutzen der 
tierbesitzenden Bevölkerung und inanbetracht ihrer eigenen jetzigen 
Notlage nicht zum persönlichen Nachteil erfreulicherweise allgemeinen 
und umfassenden Gebrauch. Die bayerische Staatsregierung war eben 
schon vor der Revolution demokratisch genug, um das Dispensieren 
von Tierheilmitteln nicht einseitig nur einer wirischaftftch stets gut ge¬ 
stellten Klasse, den Apothekern, zu überantworten, Sondern auch die 
Tierärzte daran mit teilnehmen zu lassen, weil die Landwirte, die da¬ 
bei bequemer, besser und billiger wegkommen, es wünschten. 
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Dass die bayerischen Apotheker dagegen ankälrtpfeti, ist natürlich 
und begreiflich, denn die Ausübung des Dispensierredhtes durch die 
Tierärzte geht ihrem Geldbeutel nahe. Ein Münchener Oberapotheker 
namens D r. Rapp hat jetzt für seine Kollegen das Wort ergriffen 
und gegen das Dispensier recht der bayerischen Tierärzte in Nr. 12 
der „Pharmazeut sehen Zeitung“ vom 9. Februar ds. Js. einen fünf 
Spalten langen Leitartikel veröffentlicht. Am Schlüsse seiner Auaiüh 
rungen gelangt er zu folgender Zusammenfassung seiner 
Forderungen: 

„Die geschichtliche Entwickelung des Arzneiwesens verlang« es, 
dass die Bereitung und Abgabe auch der Tierarzneien allein aus der 
Apotheke erfolge. Die verschieden gelagerten Verhältnisse in den 
deutschen Bundesstaaten legen uns die Aufhebung des DispensierrecL 
tes der Tierärzte zwecks einheitlicher Regelung nahe. 

Die Notlage der Landapotheker, die verhältnismässig günstigen 
Lage der Tierärzte, die nicht direkt auf den Verdienst der Arzneiher¬ 
stellung w'ie die Apotheker angewiesen sind, der heutige höhere Wert 
der Tiere, schliesslich auch die bessere Lage der Tierhafter erfordern 
eine Aenderung dahin, dass künftig auch die Anfertigung der Tier¬ 
arzneimittel in die Apotheken verwiesen wird. 

Nur eine derartige Neuregelung gibt die Gewissheit, dass die 
gleichmässige Beschaffenheit und die Oarantie für Qualität undl Gehalt 
der Arzneimittel geleistet wird, dass die tierärztlichen Ordinationen 
wieder ausgedehnter als bisher individualisiert werden, kurz, dass der 
Allgemeinheh am besten gedient wird. 

Die ganze Angelegenheit dürfte meiner Meinung nach bei Gele¬ 
genheit der jetzigen Neuregelung des Apothekenwesens am besten’ ad 
reichsgesetzlichem Wege zu regelrf sein. Da bis zu diesem Zeitpunkte 
aber noch eine geraume Zeit vergehen wird, so dürfte der Vorschlag 
angezeigt erscheinen, dass in Bayern künftig alle Tierarzneimittel au* 
den öffentlichen Apotheken bezogen werden müssen und das» den T\ti 
ärzten, nur wenn am Orte sich keine Apotheke befindet, so wie den 
Humanärzten die Führung einer Hausapotheke gestattet werden darf. - 

Es wäre ein Leichtes, diese Forderungen ad absurdum zu führen 
Andererseits macht es wenig Spass, zu unzähligen Malen Gesagte* 
noch einmal zu wiederholen, bloss weil Herr Oberapotheker D r. 
Rapp und die „Pharmazeutische Zeitung“ der „T. R. u , die als ein¬ 
zigste tierärztliche Fachzeitschrift laufend über alle mit dem tierärctli 
chen Dispensierrecht zusammenhängenden Fragen referiert und alle 
Einwände der Apothekerpresse gegen dieses gesetzlich oder dir. 
Ueberliefcrung verbürgte Recht längst widerlegt hat, nicht die gebuh 
rende Beachtung schenken. Ganz abgesehen davon wäre eine erneute 
Widerlegung schon deshalb vergebliche Liebesmüh, we : l nichtsdestowe¬ 
niger vielleicht schon einige Wochen später in einer Apothekerzeitschriü 
die gleichen eben widerlegten Forderungen, nur von einem anderen 
Verfasser herrührend uni in anderem Stil gehalten, aufs neue 
„unbedingt notwendig“ hingesiellt werden. 

Es genügt daher, Herrn Oberapotheker D r. Rapp zur Antwort 
auf zwei Sätze zu verweisen, die in dfer auf seinen Artikel folgender 
Nummern der „Pharmazeutischen Zeitung“ (Nr- 13, S. f32, Fussnotel 
standen. Bei dieser Gelegenheit. kann der in der S:hriftjeitung diese; 
Zeitschrift beliebte journalistische Kniff, Jen Gegner mit seinen eigener, 
Werten zu schlagen oder wenigstens lächerlich zu machen, auch ein 
mal mit barer Münze heimgezahlt werden. Die betreffende Stelle lau¬ 
tet nämlich folgendermassen:. „Der sehr geschätzte Herr Verfasser haf 
hierbei recht, solange er uie Verhältnisse lediglich vom Standpunkt der 
Apotheker aus betrachtet. In der Politik und somit auch in Jet 
Fachpolitik kann man aber, nur dann Erfolge erzielen, wenn man sielt 
bemüht, die Dinge auch- mit den Augen der anderen MachtiatCPfti; 
zu sehen.“ Das möge sich auch Herr Oberapotheker D r. Ra pf 
gesagt sein lassen. 

3. Arznrinieäerlagen bei Tierärzten. 

ln Nr. 2 der „Pharmazeutischer* Zeitung“ vom 5. Januar ds. Ji 
singt ein Apotheke* Fuisting aus Münster i. W. folgend 
Klagelied: 

„In einem an. die Apotheken versandten Preisblatte tei»t die Fin« 
K no 11 & Co. in Ludwigshafen den Apothekern mit, dass sie tf 
einem Tierarzte ein Verkaufslager für Tierarzneimittel erri-ht 
habe. In einer Zeit also, in welcher .die Apotheker darum kämpft 
das Dispensierrecht der Tierärzte zu beseitigen, errichtet die Fin 
ein Verkaufslager bei einem Tierarzt! Der Apotheker soll al 
dann wohl seinen Bedarf bei diesem Tierarzt decken.!* 4 

An sich wäre es wirklich nicht schlimm, wenn einmal der Sp 
umgedreht würde und ein Apotheker bei einem Tierarzt etwas kaut 
Im gewöhnlichen Leben ist das gar nicht etnmal so selten, u 
schon mancher Tierarzt hat mit Arzneien einem Apotheker m der > 
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ausgeholfen wie, mancher Apotheker einem Tierarzt. Warum sollen 
sich denn Apotheker und Tierarzt immer wie Hund und Katze ge¬ 
genüberstehen? Wenn Herr Apotheker F u i s t i n g trotzdem solch 
einen Horror vor einem Tierarzt empfindet, dann braucht er die 
Knol Ischen Tierheilmittel (Tannalbin, Digipuratum, Granugenol, 
Anthrasol) ja nur aus Ludwigshafen unmittelbar zu beziehen. 

Die Firma K n o 11 & Co. aber kann man dafür, dass sie jetzt 
auch bei Tierärzten Arzneimittelniederlagen errichtet, nur loben. Im 
•vorigen Jahrgang der „T. R.“ freilich (Nr. 28, 'S. 415) musste diese 
Firma geiaielt werden, weil sie ihr Tannalbin in auffälliger Weise 
den Apotheken anpries. Jetzt ’ wo sie das wieder gut zu machen 
sucht, indem sie auch Tierärzten den Weiterverkauf ihrer Spezialprä¬ 
parate überträgt, stösst sie bei den Apothekern an. Doch die Firma 
tröste sich. Man kann es eben nicht allen Leuten recht machen. 

Durch eine Zusatzbemerkung, die von der Redakt cn der „Pharma¬ 
zeutischen Zeitung“ herrührt, gewinnt der Fall für Tierärzte noch be¬ 
sonderes Interesse. Sie lautet: 

„Wenn einem Tierarzt ein Verkaufslager für Tierarzneimittel über¬ 
tragen und dies den Apothekern besonders mitgeteilt wird, so ist an¬ 
zunehmen, dass er gegebenenfalls auch an Apotheker liefern, mithin 
Grosshandel treiben soll. Das wäre aber nur zulässig, wenn der 
Tierarzt die gemäss Verordnung vom 22. März 1917 erforderliche E r- 
laubnis zum Arzneimittelhandel besitzt. Denn 

1. die allgemeine Dispensierbehignis berechtigt den Tierarzt, nur 
die in seiner eigenen Praxis erforderlichen Medikamente zu dispensie¬ 
ren, nicht aber sie an andere Tieärzte oder Apotheken abzugefcen; 

2. che erwähnte Handelserlaubnis ist laut § 1 Nr. 4 der Verord¬ 
nung vom 22. März 1917 nur dann bei Tierärzten nicht erforderlich, 
„soweit sie in Ausübung ihrer tierärztlichen Tätigkeit Arzneimittel un¬ 
mittelbar an Verbraucher abgeben dürfen.“ 

Wenn der betreffende Tierarzt nicht schon vor dem 1. August 
1914 Grosshandel mit Arzneimitteln betrieben hat, würde er zur jetzi¬ 
gen Uebernahme eines solchen der erwähnten Handelserlaubnis be¬ 
dürfen. Es dürfte zu prüfen sein, ob er sie besitzt.“ 

Diese Ausführungen sind juristisch durchaus richtig, und- es ist 
nur zu wünschen, dass alle Tierärzte, die — mehr der Not gehor¬ 
chend als dem eigenen Triebe — jetzt in grösserer Anzahl als vor 
dem Kriege offen und versteckt Handel mit Tierheilmitteln treiben, sie 
auch beherzigen, um etwaigen Anzeigen missgünstiger Apotheker von 
vornherein die Spitze abzubrechen. 


Schweineseuche, Schweinepest und Ferkeltyphus. 

(ln den Anmerkungen: Beiträge zu einigen Fragen, 
die dentierärztlichen Stand an gehen.) 

Von Pf e i 1 e r - Jena. 

(Schluss.) 

Nun noch ein Wprt zu den „ethymologisch-logischen“ Deduktionen 
Scherns über die Bedeutung des Wortes Paratyphus. Ich wieder¬ 
hole hier die eigenen Worte Scherns, indem ich mir die Freiheit 
nehme, an die Stelle, wo er die Worte „Typhus" bzw. „Paratyphus“ 
Sf td, die entsprechenden Bezeichnungen, also „Pest“ (in streng ety¬ 
mologischem Sinne Scherns) und „Parapest“ zu stellen. Die ganze 
I gische Deduktion Scherns über „Typhus und Paratyphus“, die 
Pathogenität des Typhusbazillus für Schweine usw. erheischt, dass 
diese Bedingungen auch für den Begriff „Pest“ angewandt werden. 
Der Errbger der menschlichen Pest ist aber ein Bazillus, kein filtrier* 
ha res Virus, letzteres hat wiederum nicht die geringsten Beziehungen 
tm Ferke typhusbazillus bzw. den Paratyphaceen. Das Analogon 
passt also überhaupt nicht. Die Schern sehe Logik auf seine 
Auflassungen angewandt, ergibt folgendes: 

«Die Bezeichnung Parapest des Schweines muss zur Voraussetzung 
tacen, dass es eine Pest der Schweine gibt. Die gibt es aber 
n icht, denn -das Schwein lässt sich nicht mit Pest- 
bazillen infizieren! Die Pestbazillen sind in der Medizin 

»dr scharr charakterisiert.^ Auch Ferkel lassen sich' durch 
Pestbakterien nicht infizieren, mithin ist auch 
'^r Name P^rapest falsch. Wenn es aber keine 
Pest der Schweine gibt, dann kann es auch keine 
Parapest der Schwc'ioe geben. Deshalb halte ich 
| sc Sche'rn) den Namen „Parapest der Schweine“ 
falsch und ich lehne.ihn unbedingf ab.“ 

Glücklicherweise retfet Schern seine Logik selbst, indem er im 
wehsten Satze erklärt, *ea wäre anders, wenn dieser Name bereits 
von alters her eingebürgert und historisch wäre, man konze- 
die re:rsolche n historischen Namen viel, ater das 


ist nicht der Fall; bei Schaffung neuer Bezeichnungen 
bin i c ii (t) r. Schern) für korrekte Namen mit p r ä * 

Man stelle sich die Anwendung der Schern sehen 
zisen Begriffen“. 

Deduktionen auf Begriffe wie Geflügelcholera 
u sw. v o r. Letzten Endes würden wir, wenn wir Schern fol¬ 
gen, eine vollkommene Umwälzung unserer nun einmal schon typi¬ 
sierten Begriffe in der Veterinärpathologie bekommen. Schern 
scheint derartiges anzustreben, wenn er andeutet: 
„Leider (!) ist wohl noch nicht die Zeit gekommen, wo man mit 
dein Namen Schweinepest aufräumen könnte. Immerhin muss man 
in der Zukunft ständig daran denken“. Schweben Schern hier 
die Vorstellungen, wie ich sie oben in Konsequenz seines Standpunktes 
für den Pestbazillus gegeben habe, vor? Dann würde eine 
ungeheure Um bildung unserer Nomenklatur ein 
treten, deren Folge das von Schern gebrauchte 
Wort „Tohuwabohu“ sein müsste; 

Im übrigen hat Schern bei seiner logischen Operation eines 
übersehen* Das Wort Paratyphus ist nicht nur in- 
bezug auf das Krankheitsbild, sondern auch aul 
den Erreger gebildet worden. Was sollte für ein 
Grund vorliegen, eine Krankheit der Ferkel, die 
durch einen dem menschlichen Typhusbazillus 
nahestehenden, ja seinen nächsten Verwandten 
verursacht wird; nicht Ferkeltyphus zu nennen, 
wenn die durch diesen h e r v o r g e r u f e n e Krankheit kli¬ 
nisch und (pathologisch-anatomisch die weitge 
hendsten Analogien aufweist? 

Schern sagt: „Sollte jemand einen besseren, noch treffenderen 
Namen als „Parapest“ dafür finden, so will ich ihn gerne anerkennen“. 
Schern hat konsequent, ich glaube seit dem Jahre 1915, den von 
G1 ä s s e r bzw. mir gebrauchten Namen „Schweine- bzw. Ferkelty¬ 
phus“ gemieden, die Krankheit als solche übersehen bzw. er deu*et 
ihr einen Charakter an, den wir in Deutschland, Italien, Argentinien 
nicht an ihr kennen. Denn sie soll „eine nicht allzu häufig bei 
Schweinen vorkommende Seuche, nicht etwa nur der Ferkel sein, wie 
man jetzt oft irrtümlicherweise konstruieren möchte“. Woher nimmt 
Schern das Recht zu solchen Korrekturen von 
Feststellungen, die vi eifach und von teilweise nam¬ 
haften Auto'ren übereinstimmend gemacht worden 
sind? Wenn er sagt, vorläufig glaube er, dass Begriff und Name 
„Parapest“ durch „Neuheiten“ noch nicht ersetzt werden könne, so 
muss darauf hingewiesen werden, dass der Name „Parapest“ die „Neu¬ 
heit“ Scherns, ich glaube, au9 dem Jahre 1915/16 ist. 

Die Schern sehe Darstellung ist also ein Amerikanismus. 
„Schweinetyphus“ ist der Name, den der eigen! 
liehe Entdecker des Erregers dieser Krankheit, 
nachdem die Lehre vom filtrierbaren Virus mit unseren alten Vorstel¬ 
lungen von Schweinepest aufgeräumt hatte, gegeben hat. Dass der 
Ferkeltyphus eine alt bekannte Krankheit ist, die Autoren wie Ro- 
I o f f u. a. schon gekannt haben, wird dadurch nicht berührt. Der 
Name „Bazillus typhi suis Glässer“ ist der nomen 
kl a torisch und auch' sachlich nicht zu erschüt¬ 
ternde..- 

Wer die „10, Schemschen Punkte“ (vgl. die eingangs dieses Auf¬ 
satzes zitierte Arbeit in der B. T. W.) vorurteilslos gegenüber dem 
Namen Ferkeltyphus anwendet, wird kaum umhin können, diesem Na 
men den Vorzug vor den Namen Parapest und Paratyphus zu geben, 
besonders, wenn <pan den von Schern ausser Acht gelassenen. Ge¬ 
sichtspunkt, dass die Bezeichnung des Entdeckers in der naturwl s'n- 
schaftlichen Nomenklatur sonst eine hervorragende Rol'e spiet, mit 
in Betracht zieht. 

Paratyp li us ist im übrigen eine Bezeichnung 
für eine Krankheit, die ganz anders verläuft wie 
der Ferkeltyphus, bei der (Paratyphus) auch die pathologisch 
anatomischen Merkmale ganz andere sind als beim Typhus. 

Der Name „Ferkeltyphus“ ist nicht weniger klassisch als die Be¬ 
zeichnung „Milzbrand“. Gerade Klinik und pathologisch, e 
Anatomie sowie Stellung dieses Mikroorganis¬ 
mus im System der Bakterien weisen neben „leich¬ 
ter Erfass barkeit, prägnanter Charakterisierung 
für Praxis und Volksmund“, dem ätiologischen Mo¬ 
ment und wie die anderen .10 Schemschen Punkte 
noch heissen mögen, auf den — übrigens nur ven Schern 
90 streng gemiedenen — Namen „Ferkeltyphus“ hin, den 
Fröhner und Zwick z. B. in der neuesten Auflage ihres Lehr¬ 
buches an hervorragender Stelle nennen. 
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Wenn Schern auch Hutyra diesen Namen gebrauchen lässt, 
so liegt hier wohl ein Irrtum vor. Hutyra und Marek gebrau 
chen meines Wissens den Namen „P a r a t y p h u s“. Sie scheinen 
allerdings den Ferkeltyphus im klassischen Sinne in Ungarn nicht 
studiert zu haben. Möglicherweise, dass sie zu ihrer Auffassung der 
Sachlage durch das Herrschen von echfen Paratyphus- bzw., strenger 
genommen und besser gesagt, Suipestifer-Endemien gekom¬ 
men sind. Die von ihnen in ihrem Lehrbuche (vorletzte Auflage) 
gegebene Abbildung zeigt jedenfalls nichts Typi¬ 
sches lür Ferkeltyphus; sie gibt eine käsig-diph¬ 
therische Darmentzündung wieder, wie wir sie 
(beim Paratyphus finden können, bei entsprechen¬ 
den Formen der Schweinepest zu sehen gewöhnt 
sind. Die Abbildung ist für das, was echter Ferkeltyphus ist, je¬ 
denfalls nicht typisch, kh verweise in dieser Beziehung neben den 
in diesem Aufsatz veröffentlichen Bildern besonders auf die Abbildun¬ 
gen, wie ich sie in meinen Abhandlungen über „Tierpathogene 
Erreger der Paratyphus grupp e“*' 1 ) und „Durch Para- 
typhaceen bedingte T i e r k r a n k h e i t e n“ lG ) habe reprodu¬ 
zieren lassen. Der Streit der Meinungen über diese Dinge würde 
bald verstummen, wenn man sich entschließen würde, unter Zuhilfe, 
nähme der dort gegebenen Darlegungen, von Anschauungsmerkmal und 
einiger Originalkulturen in eine Nachprüfung der Befunde von Gläs- 
scr, Da in mann und Stedefeder, Stazzi, meinen Mit¬ 
arbeitern, mir u. a. einzutreten. 

Die Schern sehe Aulfassung, wonach die vorn erwähnte 
J o e s t sehe vor der Hutyra sehen den Vorzug verdient, wird kaum 
Anhang finden. Mit Rücksicht auf den schon erwähnten J o e s t sehen 
Standpunkt, der die Unterscheidung der in Rede stehenden Krankheiten 
praktisch^-Jiagnostisch* für undurchführbar hält — es wäre wünschens¬ 
wert, wenn einmal objektiv und ausführlich dargelcgt würde, warum; 
die Praxis im Bromberger Tierhygienischen Institut die Meinung von 
E v c r s - Waren, die Erfahrungen in der Praxis selbst erweisen das Ge 
genteil —, ist es jedenfalls zu begriissen, dass Sehern selbst einen 
anderen Standpunkt als j o e s t einnimmt, den er auf die die Lage 
allerdings nicht ganz klärende Formel bringt: „er mache den Vorbe¬ 
halt, dass hier nur Pest und Parapest in Betracht kommen (Viruspest 
ist meist diagnostizierbar). In den Fällen, wo mit allen uns zur Ver¬ 
fügung stehenden Hilfsmitteln die Diagnose geklärt wird, kann man 
Pest und Parapest unterscheiden, z. B. in Instituten. Für diese Tat¬ 
sache muss die Möglichkeit bestehen, sie mit einer typischen bekannten 
Bezeichnung aus der Wissenschaft belegen zu kennen. Dann findet 
sich jeder leicht zurecht. Es lässt sich eben nichts daran ändern, 
dass infolge der wissenschaftlichen Arbeiten die Technik verfeinert 
wird, so dass allmählich die Praxis die Arbeiten auszuführen nicht 
imstande ist, dass ihr alle diese Arbeiten entgleiten und in Instituten 
ihre Erledigung finden, womit eine neue Aera — für die der prakti¬ 
schen Tiermedizin obliegenden Tierärzte allerdings wahrscheinlich t ine 
unerfreuliche — cingeleitet wird.“ 

Eine „typische bekannte“ Bezeichnung ist der Name Parapest 
Scherns nicht. Der Name Schweine- bzw. Ferkeltyphus 
ist, abgesehen von anderen, für ihn sprechenden und erwähnten, z. T. 
aber auch hier nicht angeführten Gründen, weit älter, in die 
Praxis bereits seit Jahren, z. B. auch durch Erlass 
der preussisehen landwirtschaftlichen Verwal¬ 
tung aus dem Jahre 1913 eingeftihrt. 

Schern hat weiter noch den Vergleich Hutyras mit der 
Rinderpest zum Anlass von Ausführungen genommen. Schern will 
Virus-Rinderpest und Pest (Mischintektion von Virus-Rinder-Pest mit 
Bakterien) unterscheiden. Hutyra hat in Anlehnung an den von 
Schern gemachten Vorschlag bezüglich der Schweinepest das Ana¬ 
logon der Parapest beim Rinde konstruiert, ohne einem solchen Vor¬ 
schlag wohl irgendwie das Wort reden zu wollen. Schejrn spricht 
also von Virusrinderpest, von Pest + (der Rinder), 
von Virus p es t, Pest und Parapest (der Schweine). 
Das würde sich für andere Tiergattungeil (z. B. Pferde) wiederholen 
und nur zu grösseren Begriffsverwirrungen führen. Ich halte es für 
das Richtige, da, wo alte Namen wie Schweinepest, 
Rinderpest- -eingebürgert sind, diese* weiter zu 
pflegen; wo sieh nach dem heutigen Stande der 
Wissenschaft zeigt, dass, wie beim Ferkeltyphus 
früher eine falsche Subsummierung eines Begriffes 
stattgefund^n hat, da trennen wir nach dem Prinzip 
der Einteilung der Krankheiten unter ätiologischen Gesichtspunkten 
heute mit leichter Mühe. Mir scheint, dass wir „viel zu 
virf Umstand“ wegen der verhältnismässig einfach liegenden Dinge 
machen. 

Xu den Ausführungen von S t a n d f u s s kann kh nur sagen, 
dass sie im grossen mid ganzen den Stand der Lehre wieder spiegeln, 
wie kh s*e mit auigestellt und bewiesen habe. Zu Form, Inhalt und 
Frifstcliungsgeschichte seiner Veröffentlichung behalte ich mir weitere 
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Sellungnahme bis nach Beendigung einer für mich noch schwebenden 
behördlichen . Erörterung vor. 

Richtig gestellt werden soll hier vorerst nur, dass der Ferkel, 
typhusbazillus kein serologisch vollständig selb¬ 
ständiges Bakterium ist. Standfuss hat wohl auch nur 
sagen wollen, dass der Ferkel ty ph usba zi11 us nicht den 
von M iessner als Para B-Bazillus bezeichneten 
B. suipestifer entspricht, mit dem ihn nur beson¬ 
dere serologische Beziehungen (vgl. vorn) verbinden. 
Die von Standfuss gewünschte Nachprüfung der Suipestifer- und 
und anderen Untersuchungen kann nur erwünscht seift; dass die von 
meinen Mitarbeitern und mir ermittelten Gesichtspunkte sich als allge¬ 
mein gültig bewähren werden, ist bei der Grösse des im üerhygieni- 
sclien Institut verarbeiteten Materials heute schon über alle Zweifel 
erhaben. Die Bedeutung unserer Feststellungen für 
die bakteriologische Fleischbeschau ist von uns 
schon vor Jahren erwiesen worden. 18 ) 

Per von Schern als notwendig bezeichneten Instituts-Diagnose 
bedarf es für den Ferkeltyphus bei sachgemässer Beurteilung der prak¬ 
tischen Situation im allgemeinen nicht. Insofern sind die oben zitierten 
Ausführungen Scherns nicht nur für den vorliegenden Fall, son¬ 
dern auch in der \*on ihm gewählten allgemeinen Anwendung unzu 
treffend. Vielleicht sollen sie nur eine Zurückweisung der J o e s t scheu 
Amfassung von der Unmöglichkeit der praktisch-diagnostischen Diffe¬ 
renzierung des Ferkeltyphus sein. 

Im übrigen ist die von Schern geschilderte Aera — längst da; 
unerfreulich für die Tierärzte ist sie nie gewesen 
und wird sie nie werden. Sie wird.als (die fort¬ 
schrittliche Hilfe empfunden, die dem praktischen 
Tierarzt in der Diagnostik gebracht werden muss, 
wenn letztere auf einem Niveau erhalten werden 
soll, das de'm der medizinischen Diagnostik ent¬ 
spricht.*) 

V. Schtussbemerkungen. 

Hier allerdings — darin muss man Schern indirekt zusammen 
- liegt eine kritische Frage vor. Denn die Tech 
nik scheint nicht überall so verfeinert zu sein, wie 
es der Stand der Wissenschaft erfordert. Dafür gibt es aus 
der Geschichte der Tierheilkunde in dem letzten Jahrzehnt viele Bei 
spiele. Für den Stand als solchen liegt eine Mahnung 
darin! Letzten Endes handelt es sich hier um 
durch persönliche Ursachen bedingte Verhält¬ 
nisse, diesich — in anderer Erscheinungsform - 
auch sonst in ihren Auswirkungen für unseren 
Stand geltend machen, z. B. bei Berufungen, anlässlich der Er 
öricrung der sog. Hochschul- und Unlversitätsfrage usw. 

Während an einzelnen Hochschulen in dieser Beziehung mehr und 
mehr Einrichtungen und Verhältnisse geschaffen worden sind, de uns 
ein innerlich selbständiges Fortbestehen neben 
der grösseren Schwesterwissenschaft, der Medizin, 
und ihren Grenzgebieten sichern, sehen wir an anderen Etilen üh 
K urzsichtigkeit und ein Verkennen vieler Dingen die dem tierärzt¬ 
lichen Stand nicht die Gewähr geben, dass doii 
der Geist der Hochschule im Sinne der universi 
tas literarum gepflegt wird. Die Art, wie z. B. dc 
Hochschulfrage zu einer Zeit, als die Mehrheit der Tier 
ärzte im Felde stand, in der bekannten Berlinei 
Sitzung unter Vorsitz des Geh. Ob. Reg. Rats Hel 
lieh ihre Eriled^jgung gefunden hat, sieht ganz da¬ 
nach aus, als ob man * ine. Diskussion der Frage v o i 
dem ganzen Stande, den die Sache doch in aller 
erster Linie anging, nicht wünschte. Die Diskussion 
der Frage ist unter Ausschaltung persönlicher Einflüsse emeot auf 
zunehmen! 

Aehnlicli liegt es in Fragen, die für unseren Stand von gle^t 
ausschlaggebender Bedeutung sind, wie z. B. der der Berufungen 
Hier sind, das muss nach den Erfahrungen der letzten 10 Jahre aus 
gesprochen werden, an bestimmten Stellen nicht mehr die Qual' 


*) Eine befriedigende Lösung werden diese Aufgaben erst dam 
finden, wenn (ähnlich wie in der Menschenheilkunde die Medizinal 
Unt:rsucliungsstcllcn oder -Aemter) überall veterinäre Provin 
zial -Laboratorien eingerichtet werden. Sowohl Veteri 
närpolizei wie praktische Tierärzte und Lanfli 
Wirtschaft betrachten diese Einrichtung als eii 
Forderung des Tages! 
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(ikitionen der Vorgeschlagenen massgebend)gewesen»son¬ 
dern mehr oder weniger der Orad der persönlichen Eignung für die 
standespolitisch-taktischen Ziele der mitbestimmenden Persönlichkeit im 
Ministerium. Dass dabei Männer, die, nach dem Gang ihrer Vor- 
bildung berufen im eigentlichen Sinne des Wortes, vom Kollegium Vor¬ 
schlägen waren, anscheinend nur, weif sie auch starke Persönlich¬ 
keiten waren, niemals willlährige Werkzeuge abgegeben hätten, dem 
tierärztlichen Bildungswesen verloren gegangen 
sind, ist ein Umstand, der uns in der Zukunft 
schwersten Schaden bereiten wird. Wir müssen uns 
im Stande darüber klar sein, dass das Dekoru>m der Hochschule 
überall gewahrt werden muss; die Fachschule aber ist über¬ 
wunden. Soll sie wiedefkehren? Glaubt man, da?s 
zur Dozentur schlechtweg viele berufen sind, die eine Legitimation für 
diesen verantwortungsvollen Posten nicht erbracht haben Die Macht 
der Hochschulen zu brechen, ist einst ausgesprochene Absicht bestimm¬ 
ter Stellen gewesen. Verhelfen wir den Hochschulen 
wieder zur Bedeutung! 

Es spricht eine beredte Sprache, dass ein älterer Dozent einer 
Hochschule bei Erörterung dieser Fragen sagen konnte, er fühle sich 
nicht berufen, an. der Gestaltung des Fortschrittes der Wissenschaft 
mitzuwirken, weil er, aus der Praxis gekommen, das Rüstzeug wis¬ 
senschaftlicher Forschung nicht von Grund auf kennien gelernt habe 
imd nun, im Drange seiner Pflichten, nicht mehr in die Lage komme, 
dies nachzuholen; es auch nicht nachholen könne, um «ich nicht 
blosszustellen. Meint man, dass es der Bedeutung un¬ 
serer Dozenturen entspricht, wenn durch einzelne 
Dozenten zunächst nur ein kompendiöses Wissen 
an unsere Studenten -mitgeteilt wird? Die Stu¬ 
dentenschaft hat ein sehr feines Gefühl für diese 
Dinge! Der Männ aber, der für die Praxis reif 
gemacht wenden soll, braucht Lehrer, die aus dem 
Vollen, aus eigenem geistigen Schaffen schöpfen 
können. , 

-Die nicht mehr zeitgemäss anmutende Behand¬ 
lung der Privatdozentenfrage an bestimmten Stellen und 
durch bestimmte Persönlichkeiten gehört gleich¬ 
falls in dieses Kapitel, die Kursus- und sonstige Lehr- 
gaogsfragen dgl. Dabei nimmt man< in der Landwirt¬ 
schaft mehr und mehr Stellung zu diesen Fragen, 
die die tierärztliche .Allgemeinheit längst nicht 
in dem Masse beschäftigen, wie sie'es verdienen. 

Hier scheint mir am Schluss auch der Platz für die Erörterung 
einer Frage, die die „Q u a 1 i f i k a t i o n s t i e r ä r z t e“ besonders 
angeht. Der veterinär-technische Referent im preussisehen Landwirt- 
schaftsministerium Nevermann darf nach einem aus dem Jahre 
1910 stammenden Erlass im Kreisexamen pathologische His- 
1 o 1 ogie prüfen und hat sie auch tatsächlich geprüft 
Nevermann ist bekanntlich aus der kreistierärztlichen Laufbahn 
hervorgegangen ohne Institutsbildung genossen zu haben 1 . Er 
scheint anfangs Zurückhaftung genug gehabt zu haben, keinen Ge¬ 
brauch von den Befugnissen zu machen, die ihm der Erlass verleiht. 
Nach einigen Dienstreisen der letzten Jahre mit Weichei, dein 
Ftess-Lothringer, und Eberbeck, dem Spezialforscher bei einigen 
Fragestellungen auf dem Gebiete der Histologie der Rotzkranktieit, 
glaubte Nevermann, — ich gebrauche ein bei diesem sehr lie- 
bebtes Wort — die „Aktiv-Legitimation“ zu einer solchen 
Betätigung erworben zu haben. Es entspricht nfcht der Wünde der 
Wissenschaft, wenn derartiges geschieht. Nevermagn überlasse 
fs dem pathologischen Anatomen Schütz*) und R i e v e 1 , die Kan¬ 
didaten zu prüfen. Es erfordert ein ungewöhnliches Mass 
>on Kenntnissen, sich auf Gebieten prüfend zu 
bewegen, deren Beherrschung nur die ständige 
Berührung mit der Spezi alwissenschaft ermög- 
! ‘ c h t N*e v e r m a n n war der persönliche Einfluss auf d e Kan¬ 
didaten, nach dem er in allen Dingen ein hohes Streben zeigte, ge¬ 
igend dadurch gesichert, dass er Veterinärpolizei prüfte. Hierzu 
‘**r er berufen. Er hielt bekannüich eine Vorlesung über „moderne“ 
Veterinärpolizei, wie er sich, um den Gegensatz zu den Vorlesungen 
saes anderen, inzwischen verstorbenen Hochschulprofessors zu be¬ 
zeichnen, auszudrücken beliebte. Zur Prüfung in der patho¬ 
logischen Histologie ist Nevermann nicht be¬ 
dien! Es bedarf hoffentlich nur dieses Hinweises, um die traditio- 
fttfien Rechte unserer , Hochschallehrer auch in dieser Beziehung zu wahren. 

*) Dieser Teil. des Aufsatzes war noch bei Lebzeiten von 
- c h ü t z. geschrieben. 
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Nr. 5. 

— Züchterische Aufgaben in der Landgemeinde. Von A. Hink. 

Die Landwirtschaft als unentbehrliches Olied des Wiederaufbaues 
hat die Pflicht, pflanzliche und tierische Nahrung in grösstmqglicher 
Menge zu erzeugen, wenn auch viele Hemmnisse wie Mangel an Dün¬ 
ger und Kraftfutter zu überwinden sind. Namentlich gebricht es an 
den leicht verdaulichen Nährstoffen, was von schlimmen Folgen be¬ 
sonders für Jugend und Alter ist. Wie steigern wir nun die Leistung 
der Nahrung liefernden Tierzucht? Manch ältere Kuh kann zum Vor¬ 
teil der anderen Tiere ausgemerzt werden. Ueberhaupt wäre es rat¬ 
sam, mehr zur Gruppenfütterung überzugehen. Durch Zerkleinern, 

Brühen, Dämpfen, Selbsterhitzen pp. muss das Futter verdaulicher ge¬ 
macht werden. Die Hautpflege nicht vernachlässigen. Nur solche 
Kälber grossziehen, die Mühe lind Arbeit lohnen 'sowie die Zuchtwahl 
den Bodenverhältnissen entsprechen lassen. Ziegenzucht und gemein¬ 

genossenschaftliche Schafhaltung muss noch mehr angeregt werden. 
Auch für Abhärtung, Mast und Fleischwüchsigkeit des Schweines 
lässt sich noch mancher Ratschlag geben. Wichtig ist Aufklärung 
über Kaninchenseuchen und deren Bekämpfung. Sodann wäre die Ein- 
hqitszucht bester Legerassen bei Geflügel zu predigen. Desgleichen 

plaidiert H. dafür, sich auch mehr um interne landwirtschaftliche Dinge 
zu kümmern, wie Futterbau, Pflege der Weiden, Maschinen, Dung¬ 
stätten usw.; Tierquälerei und Versicherung zu beachten und zu hel¬ 
fen, die Landgemeinden zu allgemeinen, freien Wirtschaftsgenossen¬ 
schaften zu gestalten. 

Nr. 16. 

— Das Töten von kleinen Tieren mit Strychnin, nitrik. and Zyan¬ 
kali nach einer neuen Melhode. Von Dr. A. Kl arenbeek- Utrecht. 

Die Forderungen an solche Methoden sind die, dass sie absolut 
sicher, schnell, möglichst schmerzlos und ohne Gefahr und besondere 
Schwierigkeiten der Technik für den Tierarzt sind. Inhalationen mit 
Chloroform und Aether oder mittels des Asphyxationsapparates (Leucht¬ 
gas und Generatorgas) geben langdauernde Dyspnoe. Veronal-Chloro- 
form dauert oft zu lange, ebenso die intraperitoneale Injektion von 
Magnesiumsulfat, während die intrakardiale Injektion dieses Stoffes gute 
technische Kenntnisse voraussetzt. Erschienen wirkt zu roh, Töten 
mit Elek rizität ist meist nicht angängig. Strychnin intrathorakal eignet 
sich gut, jedoch wirkt es nitf> immer gleich und hat auch wohl Ver- j 
sager. Auch ist das konvulsive Stadium nicht immer angenehm für 

den Zuschauer. Daher hat Verf. eine andere Methode ausgedacht, l 
welche als Kombination von Strychnin und Zyankali in bestimmten 
Zeitabschnitten anzusehen ist und seiner Ansichf nach die am ehesien 
befriedigenden Ergebnisse erzielt. Während bei alleiniger Verwendung 
des letzteren oder von Blausäure, als intrathorakale Einspritzung, 
vor allem die starken Schmerzäusserungen auf fallen, geht jenes kombi- 
nierte Verfahren ohne jene Nebenerscheinungen vor sich. Die Zu¬ 
sammenstellung ist kurz folgende: Hunden oder Katzen werden von 
r gesättigten Strychninlösung 5—10 kzm intrathorakal injiziert Vor 
’ktien hält man eine zweite Spritze mit 2—6 kzm einer etwa 


5% Lösung Von Kalium zyanatum bereit. Der Augenblick, in dem 
das Tier den Beginn des tetanischeu Streckkrampfes aufweist, ist da« 

Zeichen für die zweite Einspritzung, zumal wenn diese intrakardial ge¬ 
lingt, jst ihre Wirkung eine fast momentanem Beinah unmittelbar 
sist'.ert die Atmung und ebenso einige Augenblicke nachher das Herz. ] 
Das Tier macht meist schon während jener Sekunden den Eindruck, | 
tot zu sein. Werden mehrere Tiere • nacheinander getötet, so wechselt 
man am besten etwas mit dem Platze, um der Einatmung von zuviel 
Blausäuregas vor zubeuge». Die Applikation erfordert keine grossen 

technischen Vorübungen und ist zudem billig. 

Nr. 18. , 

— Perkutane Infektion bei dem Fohlen durch Larven von Str6a- i 
gyloides-Westeri. Von Dr. L. de Blieck u. Dr. E. Baudel 

Die Larven jenes Strongylus haben grosse Aehnlichkeit mit Sir. 
sterkcralis des Menschen und Hundes. Verschiedene Autoren wie 
Loos, Füllebo rn, de Sambou haben über die Entwickelung 
des letzteren gearbeitet. Nach F ü 11 e b o r n wachsen die Eier im 
Darm zu Larven aus, die sich nach Entleerung in einigen Stunden zu 
kopulierenden Rhabditislarven entwickeln. Schliesslich verliert sich diese 
Form und es entstehen filariforme oder strongyloide Larven, die aufs 
neue zu infizieren vermögen.* Bei Hautinfektionen konnten im Subku. 
tangewebe lebende Larven nachgewiesen werden. Ferner ergab sich, 
dass die perkutan eingedrungenen Larven zumeist in die Lunge 
und von dort durch Trachea und Oesophagus in den Darm 
gelangten. Ein anderer Teil ging durch die Lungenvenen zum Her¬ 
zen, erreichte embolisch die Darmarterien und schliesslich den Darm. 
Bei Strongyhis Westeri war in Kulturen, die aus Faezes mit destil¬ 
liertem Wasser angerührt waren, schon nach 6 Stunden bei 28° C 
ein grosser Teil der Embryonen zu freien Larven geworden. Nach 
'15—20 Stunden sah man deutliche Rhabditisformen mit kugeliger An¬ 
schwellung des Oesophagus, die die sog. Pharyngealzähne enthielt. 
Die Länge betrug jetzt (495—525 mikra, die Breite 15—20 mikra. Nach 6—12 
Stunden wurden die Larven filarrorm ohne heterogene Entwickelung. 
Bei niedrigeren Temperaturen erfolgte der Werdegang langsamer. So¬ 
dann wurden an rasiertem Meerschweinchenbauch Beobachtungen über 
perkutane Infektion angestellt und schon nach y 2 Stunde im Unterhaut 

gewebe Larven vorgefunden. Andere Male gelang der Nachweis schon 
nach 7—10 Minuten. In weiteren Versuchen wurde das gleiche Er 
gebnis bei Fohlen festgestellt und zwar an der Innenfläche der Schert- 

kel sowie an der Halshaut. Die Haut war ständig an der Infektion*- 

stelle stark geschwollen. Es gelang ferner bei Infektion am Halse 
noch nach 4 und 5 Tagen Larven im Trachealschleim nachzuweisen 

Geschlechtsreife Individuen wurden jedoch in der Trachea noch nicht 
wahrgenommen. * Die Umstände für eine perkutane Infektion werden in 
unreinen Stallungen o*t sehr günstig sein und finden nicht nur per 
os, sondern auch durch die Haut statt. 

Nr? 20. 

— Die Kokzidiose der Schafe. Von Tierarzt Lerche in Halle 
(Sa^le)* 

Im Okcofcer 1919 wurde am dortigen Institute in 8 Lämmerherden 
der Provinz Kokzidiose festgesteüt. Nach den bisherigen Beobachtun 
gen befällt diese Seuche nur Lämmer im Atter von za. 2 Monaten 
und zwar unter Begünstigung durch falsches Entwöhnen, Inzucht, Er¬ 
kältung usw. Unter den Symptomen, die mit Appetitlosigkeit und Na 
senausfluss beginnen, bemerkt man als charakteristisch Durchfall, später 
auch Verstopfung, kollernde Geräusche, schleimigen bezw. blutigen 
Kot, gekrümmten Rücken, Abmagerung, Festliegen, Tod nach 14 Ta 
gen Hs 3 Wocheni Mortalitätsziffer za. 30%. Die in den grau 
weissen oder gelblichen Herden des Dünndarms gefundenen Kokzidien 
sind 29 mikra lang und 22 breit (Oekysten). Sie sind morphologisch und 
biologisch von den Kaninchenkokzidien getrennt, ähneln aber mehr 
der Eimeria der Ziege. Medikamente hatten bisher keinen Erfolg 
Das Hauptgewicht ruht deshalb auf prophylaktischen Mässnahmen, 
wie Ausmerzung der kranken Tiere, unschädliche Beseitigung des Ko 
»es und Einrichtung von Wechselställen. 

Nr. 22., 

* Die Behandlung der Sterilität der Rinder. Von Dr. Scher- 
ni e r Hannover. 

Verf. warnt davor, beim Kampfe gegen die Sterilität die Behänd 
lung des Scheidenkatarrhs zu überschätzen, da die A l b r e c h \ sehe 
Methode weit mehr Erfolge aufweise. Notwendig sei zunächst eine ge¬ 
nauere Diagnose der Trächtigkeit. Die Palpation der rechten Bauch 
seite samt Umfangs Vermehrung, Vergrösserung des Euters, Einfällen 
der Beckenbänder, Nichterscheinen der Brunst seien alle minder be¬ 
weisend als die rektale Untersuchung. Auch das Dyalisierveriahren 
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habe Fehlresultate. Bei der Rektalexploration bedürfe man bloss diffe- 
reatialdiagöostischer Kenntnis-der pathologischen Zustände am Uterus. 
Ein Gehilfe hält bei der Untersuchung die Tiere an der Nase, der 
andere den Schwanz zur Seite. Mit dem linken Arm gelingt es bes¬ 
ser, die rechte Seite zu erreichen. Zuerst die Scheide belasten und 

aut Sekret untersuchen. Dann geht man in den Mastdarm ein, nach 
dem man zuvor durch Spreizen des Afterschliessmuskels in gewisser 
Zeit eine spontane Entleerung herbeigeführt hat. Zunächst geht man 
mit dem Arm bis zum Ellenbogen ein, den man im weiteren Verlaufe 
nieder etwas zurückzieht Ist der Mastdarm starr kontrahiert, warte 
man ein Weilchen. Durch Untersuchung des Muttermundes wird auch 
ein Aulrichten des Uterus veranlasst, welches die weitere Untersuchung 
begünst'gt. Als erstes Stadium kann man den Fall betrachten, dass 
die Hörner nach unten, aussen und rückwärts verlaufen und die Ova¬ 
rien an der Spitze der Hörner liegen und zwar oft unter den Bän¬ 
derfalten verborgen. Der Unterarm braucht bei dieser Exploration 
bloss bis zur halben Länge eingeführt zu werden. Man kann als 
Hilfsmi.iel evtl, den Muttermund mit der Albrechtschen Zange erfas¬ 

sen und nach hinten ziehen lassen. Findet man so den Uterus ohne 
besondere Anschwellung in der Beckenhöhle, so ist die Kuh nicht 
oder weniger als 2 Monate tragend. Nach 6 Wochen Trächtigkeit 
ist das Uterushorn etwas grösser und enthält einen hühnereigrossen 
Mtuierenden Gegenstand;^ nach 2 Monaten ist das Gebärmutterhorn 
armdick und länger als das andere. Sein fluktuierender Inhalt gibt 
Anlass zu Verwechslung mit Pyometra, falls nicht aus dem otenen 
Muttermund sich Eiter entleert. Kann hier die Konsistenz keine Aus¬ 
kunft geben, da normal die Wand dünner ist, so bleibt nur übrig, 
Doch einen Monat zu warten, bis Kotyledonen fühlbar werden. Im 

3# Monat sinkt das trächtige Horn nach unten und der Uterus dreht 

sich um 90 Grad. Im 4. Monat werden Foetus (so gross wie etwa 
eine kleine Katze) und Kotyledonen fühlbar. Die Ovarien sind so¬ 
dann für etwaige Einleitung eines Abortus durch Abdrücken des 
Korpus lu'.eum nicht mehr erreichbar. Das 3. Stadium von 5—8 Mo¬ 
nat lässt den Uterus in die Bauchhöhle sinken. Es genügt hier, die 
Hand an die rechte Darmbeinschaufel zu legen und am vorderen 
Beckenrande entlang zur andern Seite überzuführen. Fühlt man so 
dann einen nach unten vorn in die Bauchhöhle verlaufenden dicken und 
unverschieblichen Strang, so ist die Diagnose gesichert, kann aber 
noch durch Fühlung am Fötus und dessen Bewegungen verstärkt wer¬ 
den. 4. Stadium, das von innen und aussen her leicht diagnostizier¬ 
bar ist Behandlung der Sterilität; Scheidenflus9, Einfall der 
Bänder, Vergrösserung der Vulva gelten als Symptome für Kysten. 
Vert schliesst sich Albrechtsen darin an, dass er bei wahrnehm¬ 
baren Katarrhen Spülungen unternimmt und andererseits wie Schü¬ 
mann das einfache Umrindern mit Massage des Uterus und Behand¬ 
lung der Eierstöcke zu heilen sucht. Eine genaue Differentialdiagnose 
ist vorher erforderlich. Auch an Tuberkulose und Tumoren ist zu 
denken. Das Rorpus luteum entfernt man, indem man den Eierstock 
zwischen Daumen und gekrümmtem Zeigefinger gleichmässig stärker I 
quetscht, bis eine Delle erscheint. Zu Uterusspülungen benutzt er den ! 
Dilatator nach Stalfors. Bei Uteruspumpen muss man solche mit j 
Riiddaufkatheter vorzkihen, um Ueberdehnung zu vermeiden. 

Nr. 23. 

« Dfe Beziehungen der lateralen Nasendrüse und Nasenschteimhäut- 
drüsen zum Planum nasale des Hundes. Von Prof. Dr. A. Traut* 
mann. 

Einletend eine Polemik gegen F. Hofer, der den vorgängigen 
Untersuchungen Ellenbergers u. Kormanns über diesen Ge¬ 
genstand keine Rechnung getragen habe, sondern sich nur auf die 
Angaben G y 1 e k s bezog. Die au! dem Nasenspiegel zur Verteilung 
bmmeni’e Flüssigkeit muss Schwankungen in ihrer Menge unterwor- 
:en s in, wenn die Sekretionsverhältnisse der als .Lieferanten in Frage 
;u ziehenden Drüsen irgendwie gehemmt erscheinen. Hierbei dürfte es 
nach Tr. hauptsächlich um die lateralen Nasendrüsen und nicht 
um diejenigen der Atmungszone oder des Nasenvorhofs handeln. 
Nervöse Einflüsse werden dabei die Hauptrolle spielen. Auch die Trii- 
3f ndrase u. a. Drüsen der Nasenschleimhaut erscheinen geringgradig 
beteiligt. Dass die lateralen Drüsen den Hauptfaktor der Sekretion dar- 
'fclien beweist auch der Umstand, dass bei Tieren, wie Rind, Schwein, 
wo das Fiotzmaul, der Rüssel oder der Nasenspiegel mächtige 
^rusenpakete tragen, jene Lateraldrüsen verkümmert sind. Krankhd- 
fl, t »ie mit einer höheren Temperatur sowie grösserer Trockenheit 
:ti fhnum nasale e : nhergehen, charakterisieren sich als örtliche Pro- 
Jedenfalls scheinen solche Veränderungen n'cht als Massstab 
rur das körperliche Allgemeinbefinden der Tiere genommen werden 

kcnien und nur die in der Nasenschleimhaut primär auftretenden 
^aokheifo! anzudeuten. Die Flüssigkeit des Nasenspiegels mag viel 
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leicht bei einigen Tieren, namentlich dem Hunde als bestem Riecher, 
dazu dienen, au Grund der Verdunstungserscheinungen ähnlich dem 
benetzten Finger die Windrichtung anzugeben. Dagegen können diese 
Vorgänge keine regulierenden Einflüsse auf die Innentemperatur gewin 
nen, wie es z. B. beim Rind wegen der grösseren Ausdehnung des 
Flotzmauls wohl möglich ist. Als solches Organ wäre beim Hunde 
im wesentlichen die Zunge anzusehen. 

Nr. 24. 

“ Welche Schädigung hat der Krieg auf die Entwickelung und den 
Gesundheitszustand unserer Haustiere und ihrer Nachkommenschaft aus 
geübt. Vcn Dr. Sonnenbrodt. 

Nach Berichten v;n Frey Schmidt u. Oatermann ist die 
ganze Züchtung betreffs Form, Typ, Lebendgewicht, Grösse, Zahl der 
Nachkommen und Vererbungskralt mehr oder weniger eine Futterfrage. 
Der n:>ch lange bestehende Kraftfuttermangel bedingt Rückgang der 
Formen und in schweren Fäl'en Hungentyp. Zuchtbullen sind jetzt 
mit V/ 2 Jahrerf so schwer wie sonst mit 1 Jahre. Noch mehr hat das 
weibliche Geseh'echt, namentlich auch betreffs Euterentwicklung gelitten. 
Auch Frühgeburten und Gebärmuttervorlälle 9ind auf Schwäche* der 
Tragbänier infolge Unterernährung zurückzuführeni Freyschmidt 
warnt vor Aufstellung von Renommierkühen, da die Zukunft dem Vieh 
gehöre, das bei absoluter Oesundheit und Rüstigkeit gute Durchschnitts 
ieis ungen an Mifch und Fett habe und dabei gute tiefe Formen, 
Schwere und Muskelfülle aufweist. 

Bei Schweinen sind die Gewichte ausgewachsener Tiere um min¬ 
destens 30% zurückgegangen. In Gegenden, welche bei Weidehaltung 
durch günst'ge Boden- und Witterungsverhältnisse genügend nährsoti- 
reiches Futer her Vorbringen, sind keine derart bedeutenden Schaden 
hervorgetreten. Das Vieh ce»gt zwar keine üppige Entwickelung, jeü*;cii 
,al3 sichere Grundlage des Wiederaufbaues einen gesunden, kräftigen 
Körper. In anderen Gegenden, ohne solche Vorbedingungen, kamt 
evtl, die züchterische Arbeit von Jahrzehnten vernichtet sein. Die 
Milchleitung sank um fast 900 kg pro Haupt. Tiere mittleren Alters 
hielten sich noch am besten, während die Jugend und das Alter am 
meisten litt. Man hat das Bild des relativ zu grossen Kopies, wenn 
die Jungtiere aufhungern. In Sachsen wurde das' Durchschnittsietend¬ 
gewicht mit 450 kg gegen 645 kg vor dem Kriege angegeben. Die 
Marschzuchten haben nicht so sehr gelitten als ‘ die mehr auf Kraft¬ 
futter angewiesenen Geestzuchten. Nur der Weidegang kann diese 
Schwächen wieder heilem Auch die Prämiierungssysteme haben sich 
mehr auf Rassentyp und Robustheit einzustellen. Betreffs der Pferde 
zucht liegen die Verhältnisse wohl am bedenklichsten bei den Auf- 
Züchtern. E*n auffällig schlecht aufgezogener und dabei an Zahl sehr 
geringer Jahrgang war der von 1918. Die Zucht von 1919 war 
schon wieder besser, da wenigstens Hafer zu kaufen war. Nur durch 
allerbeste, -harte, genügsame und der Rasse entsprechende Aufzucht auf 
Grund des Weideganges sind die Kriegsschäden zu überwinden. 

Nr. 25. 

w Zur Frage der Verwendung von Pferdenierenantisenun zum Nach 
weis von Pferdefleisch in Würsten dach der Methode von Sachs-GeorgL 
Ven Walther Wohlgemuth. 

Als Schlusssätze dieser eingehend mit Zahlen belegten Unter¬ 
suchungen kennen wir folgendes hervorheben: Die Frage, ob Pferde- 
niereiantherum ein grösseres Bindungsvermögen für Pferdefleisch zu- 
kmme gegenüber Meerschweinchenantiserum, lässt sich dahin beant¬ 
worten, dass kein wesentlicher Unterschied vorhanden ist und daher 
dem Pferdenierenserum keine besondere Rezeptorengruppe für Pferdean¬ 
tigen zugeschrieben werden kann. 

Das Vorhandensein von Zlegenblützellen in gekochten Würsten, /. 
B. Ziegenfleischwürsten, ruft positive Reaktion hervor. Grössere Men- 
gen gelöster Eiweissstoffe (Extrakteiweiss aus Fleisch bezw. Serum i 
weifs aus geringwertigen Ambozeptoren) stören sowohl Hemmung 
wie Lösung und bringen Fehler nach beiden Seiten hervor. Auch 
kennen infolge trüber Mischungen Komplementschädigungen entstehen 
und Irrtümer hervorgerufen werden. Die Fehler sind teils vermeidbar, 
teils an rieh durch heterogenetischc Sera bestimmt. 


Nr. 26 

— lieber Paralyse der Lämmer. Von H. Magnusson aus 
Malmö. 

Aus einem grossen Gute Schonens kam April vor. Jahres ein ? 
Monate altes Lamm zur Sektion, das, wie seit längerem viele Tiere, 
uner eigentümlichen Erscheinungen verendet war. Von anfänglichem 
Trippeln steigerten sich die Bewegungsstörungen bis zur völligen Läh¬ 
mung. Damit ging Abmagerung und Entkräftung einher. Von 50 
Sauglänmiern waren schon 15 gestorben und 9 Stück krank. Bei der 
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Sektion fand sich Kachexie ohne besondere Lokalerscheinungen. Bei 
Untersuchung an Ort und Stelle liess sich feststellen, dass nur Saug* 
lämmer erkrankten und die Seuche auf das eine Out isoliert blieb. 
Das Leiden beginnt mit gewisser Inkoordinatipn der Bewegungen, 
während das Allgemeinbefinden noch ungestört erscheint. Patellarre- 
flexe deutlich, keine Ueberempfindlichkeit nachzuweisen» Bald geht das 
Leiden in völlige Lähmung mit Abzehrung und Tod über. Mikrosko¬ 
pische und bakteriologische Nachforschungen waren resultatlos. Die 
Krankheit scheint analog mit der Traber- oder Gnubberkrankheit (la 
trembleute, Coupmg-ill) zu sein. M'Gowen fand Sarkosporidien m 
grosser Zahl uiid glaubt hierin die Aetiologie zu sehen. Früher schon 
hatten Tabusso in Lima sowie ferner G a i g e r als Renguera eine 
Seuche beschrieben, die nur Lämmer in grosser Zahl befiel. Sic tritt 
in den Anden Perus auf und gehört zu eben den nicht übertragbaren 
Schalkrankheiten wie die vorgenannten (auch scrapie und swingback in 
England, Patelata in Südamerika). Renguera unterscheidet sich durch 
Fehlen von Juckreiz von Scrapie, durch Fehlen von Krämpfen von 
Couping-ill. ln jener Gegend finden sich keine Zecken. Behandlung 
ohne Etiolg, auch nicht mit Kokkenvakzine (praeventiv) oder Aufstel- 
len von Trögen mit Salz, Ferr. sulf. und Schwefel. Nachträglich be¬ 
richtete Prof. B e r g m a n noch Über einen Ausbruch, den er selbst 
beobachtete. Das Rückenmark mit den Häuten war im gesamten 
Rückenma rkskänal, am meisten an der Intumeszentia zervikalis und 
lumbalis von einer rötlichen Gallerte umgeben. Die Gefässe der Häute 
waren stark injiziert und im Subduralraum befand sich eine an Ery¬ 
throzyten reiche Masse. Zweifellos ist hier Spinalmeningitis vorliegend. 

Nr. 27. 

« Zur Otitis externa parasitaria der Katze. Von D r. Brüder- 
I e i o. 

Dieser Otitis, auch Ohrwurm genannt, wurde trotz ihrer relativen 
Häuigkeit bisher wenig Beachtung geschenkt. Sie ist gekennzeichnet 
durch einen Belag auf den tieferen Partien der inneren Ohrmuschel 
besehend aus braunem Sekret, Krusten und Borken. In schwereren 
Fällen entdeckt man auch Kratzwunden an den lateralen Flächen, die 
die Tiere sich infolge des ständigen Juckreizes beibringen. Das Ohr- 
schmalz, welches in gesundem Zustande glänzend vveiss i?i, wird so¬ 
dann gelbbräunlich. Hervorgerufen wird das Leiden durch eine Milbe 
Dermatophagus aurikularis felis, die verhältnismässig gross ist und 
daher mit einen guten Lupe gesehen werden kann. Die Milben stechen 
dann wie feine weisse Mehlstäubchen von ihrer Umgebung scharf ab, 
wobei die Weibchen immer grösser als die Männchen befunden wer¬ 
den. Auch fehlen bei den Weibchen die HaftglodKa schon am 3. Fuss- 
paare und das 4. Paar ist rudimentär. Diese Milben wirken durch 
Absonderung eines scharfen Saftes, wie seinerzeit schon G e r 1 a c h 
nachgewtesen hat, Die Milten des Hundes und der Katze sind iden- 
t‘s h. Verf. konnte daher mehrfach Uebertragungen unter denselben 
verfolgen. Bei der Behandlung hat zunächst eine möglichst vollkom¬ 
mene Säuberung der Ohrmuschel und soweit möglich des äusseren 
Qehörgajiges zu erfolgen; natürlich muss dies sehr schonend gesche¬ 
hen. Zum Aufweichen der Krusten verwendet man Parafinum liqu. 
Optimum. Das Tier wird unter Einschluss der Füsse in eine Decke 
gewickelt und dann auf die Seite gelegt. Bei der Reinigung durch 
Austupfen müssen d'.e anatomischen Verhältnisse bei der Katze berück¬ 
sichtigt werden, denn dort befindet sich am .Grunde der Ohrmuschel 
eine kesselartige Vertiefung von der Grösse einer halben Haselnuss. 
Der Gang zum Trommelfell mit dem Durchmesser eine? schwachen 
Federkieles führt vom oberen medialen Rande dieser Ausbuchtung 
eine kurze Strecke nach dem entgegengesetzten Auge zu und dann 
senkrecht zur Sagittalcbene des Kopfes, Der gesamte Gehörgang kann 
we^en Gefahr für das Trommelfell nicht erreicht werden, sondern es 
muss das dort noch Befindliche mittels längerer und reichlicher Ein¬ 
wirkung von Fe;t miiweggeschwemmt werden. Die nun folgenden 
Mittel müssen gut milbentötend, reizlos, flüssig sein und in Ver¬ 

bindung mit einem flüssigen Fett oder Oel angewandt werden kön¬ 
nen. Als solche Mittel empliehlt Verf. 3% Creolinöl, Perubalsam, 
Styraxliniment und 5% Kümmelöl. Natürlich muss gründliche Reini¬ 
gung der Lagerstätte mit einhergehen. 

Nr. 29. 

» Zwei Fälle von Abortus tuberkulösen Ursprungs. Von Axel 
T Ii o m s e n. 

Verf. fand etwa 10% der Fälle von Verwerfen als durch andere 
Ursachen ledingt. ln einigen derartigen Fällen wurde Tuberkulose 
festgestellt. In einem der Fälle handelte es sich um einen 6—7 Mo¬ 
nate alt?n Fehl? mit subkutanem Oedem, blutiger Flüssigkeit in der 
tchhöhle und Wutgefärbtem Inhalt des Labmagens. Tuberkulose 
itti Foetus selbst nicht nachgewtesen. Die Eihäute waren be¬ 
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deutend verdickt und besonders in der Umgebung der Kotyledonen 
ödematös. An den Partien zwischen diesen bestand Granulation, 
streifenarüge Verdickung und hie und da Knötchenbildung. Kotyledo¬ 
nen stark rot oder gelblich mit nekrotischen Zotten. Ueberall Eiter¬ 
flocken verstreut, worin massenhaft Tuberkelbazillen zu finden waren. 
Mit dem Material geimpfte Meerschweinchen wurden nur geringgradig 
tuberkulös, sodass der Stamm auffallender Weise wenig virulent war. 
Im zweiten Falle wurden Nachgeburt und Blutproben einer 4 jährigen 
Kuh eingesandt, die vor 3 Wochen verkalbt hatte. Die Nachgeburt 
zeigte starke Gefässinjektion, sodass die Mitte der Kotyledonen dun¬ 
kelrot war. Die Randpartien dagegen waren gelblich und mit kleinen 
nekrotischen Knoten versehen. Das Chorion war dazwischen mit 
gelblichen, t ft konfluierenden, bis han*korngrossen Knoten überall 
An der Oberfläche der Kotyledonen ein wenig graubräunliches Exsudat, 
worin keine Aboriusba zillen, sondern reichlich Tuberkelerreger, oft in 
grossen Haufen zusammenliegend. Auffällig Ist in beiden Fällen der 
Mangel an Veränderungen, die makroskopisch für Tuberkulose hätten 
sprechen kennen und ebenfalls bei histologischer Prüfung das Fehlen 
von typischen Gewebsveränderungen tuberkulöser Art. Nach der rela¬ 
tiven Häufigkeit angeborener Tuberkulose zu urteilen (0,38—0,72%, 
nach Miel ach in Freiberg sogar 0,93% > ist es wahrscheinlich, 
dass der tuberkulöse Abortus nicht so sehr selten ist Wenn die Tu¬ 
berkulose als angeboren auftritt, so muss die Plazenta tuberkulös 
?e n, da germ native Tuberkulose nicht vorzukominen schein*, jedoch 
brauchen die Veränderungen in Uterus und Plazenta nicht intensiv zu 
^ein, um Abortus eintreten zu lassen. Die grosse Häufigkeit der 
Uterustul erkulose (bis 8% alfer tuberkulösen Fälle) legt es nahe m* 
zunehnien, dass die Infektion häufig erst während der Trächtigkeit 
stattfindet. 

Nr. 30. 

— Zum Nachweis der Abortusinfektion bei Rindern durch die Aus 
Hockungs-Reaktiön nach Sachs-Georgi. Von Dr. Sachweh und Leo 
R ö s s n e r. 

Bei der Agglutination der Abortusbakterien wurden die einzelnen 
Stämme je nach der Polyvalenz der Sera nicht in gleichmässiger 

Weise ausgeschieden. Die Erreger zeigen demnach ein ähnliches Ver¬ 
halten wie die Kofi-Typhus-Gruppe. Verff. suchen nun nachzuweisen, 
dass es sich um eine kolloidale Reaktion handelt, wobei nicht bloss 

die Agglutination, sendem auch andere flockungsfähige Globuline eine 
Rolle spielen. Es sind vier Möglichkeiten der Abortus Agglutination 
gegeben und zwar 1. typische Schleierbildung und Aufhellung binnen 

24 Stunden,* 2. geringere Schleierbildung und Suspension der Restbak¬ 
terien in der überstehenden Flüssigkeit, 3. feuchte Flockung ohne 

Schleier, 4. Agglutination nicht nachzuweisen (jedoch manchmal ein 
zelne flottierende Flocken). Um diese Unsicherheit in der Diagnose 
Stellung auszumerzen, versuchten Verff. mehrere andere Methoden, 

unter anderm auch die von Sachs-Georgi, Diese besteht darin, 
dass man nach Analogie der Lues die im reicheren Masse Vorhände 
nen und reaktionsfähigeren Globuline durch lipoidhaltige alkoholische 
Organextrakte unter Cholesterinzusatz und von Kochsalz zur Bindung 
ausflocken lässt und somit sichtbar macht. Bei Rindern hat die iür 
Lues geltende Variabilität der Flockbarkeit keine Bedeutung. Ander? 
dagegen Pferdesera, die schwer und wenig ausflocken. Das benötigte 
Organextrakt wird aus 20 g reinen Rinderherzens mit 100 g Feinspi¬ 

ritus gewonnen. Nach Filtration ist es geeignet, wenn mit einigen 
gtt. NaCl-Lösung deutliche Trübung eintritt. Das verdächtige Rohserum 
wird mit 1:10 Na Cl-Lösung verdünnt und die unspeziüschen Flocken 
werden herauszentrifugiert; dann Yi Stunde bei 56° Inaktivierung, 

darauf erfolgt in verschiedenen Cholesterin-Konzentrationen die Zusam 
menbringung von Extrakt mit dem durch alkoholischen Cholesterin 
(1 : 100) verstärkten 6erum. (Cholesterin 0,4, 0,5, 0,6 zu 0,5 Extrakt 

und 1,0 Alkohol und Serum). Natürlich müssen die nötigen Kontrollen 
und auch ein positives und negatives Vergleichsserum angesetzt wer 
den. Bei sicher positiven Sera zeigt sich nach 2 Stunden bis zu 24 
Stunden Aufenthalt im Brutofen eine gleichmässige dichte Flockung. 
Interessant ist, dass das Mutterserum den fraglichen Stamm immer 
kräTg, andere aber wenig agglutiniert. Die Ausflockungsreaktion bei 
Abortus ist daher schärfer als die Agglutination und nebenbei einfacher 
anwendbar. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Die Immatrikulationen für das Sommersemesier dauern 
bis zum 30. April. Die Vorlesungen beginnen am 18. April. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

# Die Maul- und Klauenseuche in Bayern. Die bayerische Regie¬ 
rung wird in einem Nachtrag 3 Millionen Mark zur Behebung der 
durch die Maul- u. Klauenseuche verursachten Schäden anfordern. Die 
Staateregierung hat bereits 13 Millionen Mark als Darlehen in dieser 
Angelegenheit gegeben. 

# Liquidation für Rotlanfimpfung in der Prov. Brandenburg. Die 

Vollversammlung der Tierärztekammer Brandenburg-Berlin hält es für 
angemessen, bei Massenimpfungen in einer Ortschaft für die Schutz¬ 
impfung eines Schweines einen Mindestpreis von 15,— M test¬ 
zusetzen. I. A. Dr. Kunibert Müller. 

# Kurptuscherzüchtung in Nords^hleswig. Der dänische Landwirt- 
scbaftsminister hat genehmigt, dass auch solche Personen, die die tier¬ 
ärztliche Prüfung nicht abgelegt haben, die Praxis weiter ausüben dür¬ 
fen, wenn sie bereits früher in Nordschleswig praktiziert haben. 

Reichsverband Praktischer Tierärzte. Die diesjährige Hauptver¬ 
sammlung findet am 13. April 21 in Weimar vor der Tagung des 
Deutschen Veterinärrats statt Nähere Mitteilungen folgen. 

pr. Tierarzt F. Train. 

— Deutscher Vcterinirrat. (Mitteilung der Geschäfts¬ 
stelle.) XVII. Vollversammlung des DVR am 14. u. 15. April 1921 
in Weimar. 

1. Bei dem Verhandlungspunkt: „Beteiligung der Tierärzte an der 
gesundheitlichen Ueberwächung des Milchverkehrs“ würde die Anwe¬ 
senheit der meist unter den Qemeindetierärzten zu findenden Spezialsach¬ 
verständigen für Milchhygiene im Interesse der Verhandlungen wie im 
Interesse der von diesen Herren geleiteten Betriebe liegen. Herren, 
die zu den Verhandlungen dienstlich entsendet zu werden und vorweg 
eine Einladung ihrer Behörden wünschen, wollen dies unter Angabe 
der Behörden der Geschäftsstelle umgehend mitteilen. Es wird danach 
in jedem Falle postwendend eine Einladung übermittelt werden. 

2 . Die Herren Referenten und Antragstellet- werden gebeten, fertig 
abgefasste Anträge schon jetzt, spätestens aber vor Beginn der Ver¬ 
handlungen der Geschäftsstelle einzureichen. 

3. Eriahruagsgemäss gehen die Anmeldungen und Wünsche am 
Tagungsorte trotz entsprechender Aufforderungen zuerst stets langsa¬ 
mer ein als kurz vor der Tagung. Andererseits hat sich bisher schon 
die verhältnismässig grosse Zahl von 60 Kollegen angemeldet. Es 
darf daher die Bitte wiederholt werden, Anmeldungen für Unterbrin¬ 
gung und für das Essen (trockenes Gedeck 30 Mark) und alle son¬ 
stigen Wünsche alsbald nach Weimar zu übermitteln an Herrn 

Regierungs- u. Veterinärrat D r. Schotte, Weimar, 

Wirtschaftsministerium. 

Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10 II. 

19. III. 21. Dr. Bach. 

# Zur Bekämpfung der Dasselfliegenplage; Nach längerer Unter¬ 
brechung hielt der Ausschuss zur Bekämpfung der Dasselplage ans 12. März 
eine Sitzung ab, in der über die weiteren Massnahmen beschlossen werden 
sollte. Den Vorsitz führte Rechtsanwalt List vom Zentralverein der 
I cderlüdustrie. Erschienen waren noch vom Interessenverband deut¬ 
scher Hluteverwedungen Syndikus S c h u p p 1 i, vom Verband der In* 
te-reshmten am Häuteeinkauf Syndikus Degener, vom deutschen Flei- 
scherverbande Obermeister Schmidt- Hannover, vom Reichsgesund- 
heilsam! Regierungsrat Dr. Zschietsche, vom Verband! cfcdr preussi- 
schen Landwirtschaftskammern Reg.-R. F o e r s t e r, sowie der Ge¬ 
schäftsführer des Ausschusses, Hauptmann a. D. Sauer. Der Ge- 
>chifts»ührer erstattete den Tätigkeitsbericht und legte dar, dass die 
bisher geleisteten Arbeiten die Angelegenheit sehen ein gut Teil geför¬ 
dert hätten, dass es aber jetzt notwendig sei, auf Grundlage einer 
bretteren Orgagisation und mit genügenden Geldmitteln energischer 
an die Bekämpfung der Dasselfliege heranzugehen, die allein an den 
Rinderhäuten (Engerlingshäute) einen Schaden von jährlich vielen Mil¬ 
lionen verursacht, ganz abgesehen von der Schädigung des Fleisches 
und des Zuchtviehes. An den Bericht knüpfte sich eine lebhafte Aus¬ 
sprache, in der die Vertreter der Verbände erklärten, dass sie bei der 
ausserordentlichen Wichtigkeit der Sache weitgehende Unterstützung und 
Förderung der Ausschusstätigkeit zusichern könnten. Auch die Vertre¬ 
ter der Behörden stellten in Aussicht, bei den zuständigen Stellen im 
selben Sinne wirken zu wollen. Nach längerer Debatte wurde ein 
Arbeitsausschuss gewählt bestehend aus den Herrein: Bernhard Det- 
j e n s - Hamburg (dem Vorsitzenden des Norddeutschen Häuteverwer- 
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tungs-Verbandes, auf dessen Anregung hin der Dasselausschuss wieder 
in Tätigkeit getreten ist), Rechtsanwalt List- Berlin, Gerhard v. 
Möller (dem Vorsitzenden des Verbandes der Interessenten am 
Häuteeinkauf), Reg.-R. K e i s e r u.id Reg.-R. Dr. Zschietsche. 

—» Verband der Freiberufslierärzte Bayerns. 

Verbandsorgan. Der Verband lässt, ab 1. März sein eigenes Ver* 
bandsorgap die „Mitteilungen des Verbandes der Freiberufstierärz* 
Bayerns“ erscheinen. Nr. 2 erscheint am 15. UL, von da ab kommt 
die Zeitschrift monatlich, jeweils am 1. heraus. Sollten einzelne Mit¬ 
glieder das Organ nicht zugestellt erhalten, so werden sie gebeten, 
dies dein Verbandsschriftführer mitzuteilen. Die Zeitschrift geht den 
Mitgliedern kostenlos zu. 

Verbands- und Gauleitungen. 

I. Verbandsvorstandschaft. 

I. Vorsitzender : D i 11 h o r n, Distriktstierarzt, Dinkelsbühl. 

II. Versitzender: D r. Pfeiffer, pr. Tierarzt, München, Lee- 
singstrasse _ 10/11. 

Schriftführer: D r. Eder. pr. Tierarzt, Haimhausen b. 

München. 

Kassier: Dr. M ü n n i c h, pr. Tierarzt, Straubing. 

11. Qa ii vo rstandschaf ten. 

1. Oberbayern: 

Vorsitzender: Müller, prakt. Tierarzt, Fürstenfeldbruck. 

Schriftführer: S e i t z, prakt. Tierarzt, Dorfen. 

Kassier: Bauer, prakt. Tierarzt, Pastetten. 

2. Schwaben: 

Vorsitzender: H ü t h e r, pr. Tierarzt, Bobingen. 

Schriftführer: B u r k a r t, Distr.-Tierarzt, Meitmgen. 

Kassier: Hartmann, Distr.-Tierarzt, Jettingen. 

3. Niederbayern: 

Vorsitzender: Wirz, Distr.-Tierarzt, Hengersberg. 

Schriftführer: D r. Schreiner, pr. Tierarzt, Plattling. 

Kassier: D r. M ii n i c h, pr. Tierarzt, Straubing. 

4. Oberpfalz: 

Vorsitzender: M e n d 1 e r* .prakt. Tierarzt, Langquaid. 

Schriftführer: Zeller, prakt. Tierarzt, Mosheim*. 

Kassier: D r. M ü n i c h, prakt. Tierarzt, Straubing. 

5. Mittelfranken: 

Vorsitzender: Dr. Erhard t, Distr.-Tierarzt, Hersbruck. 

Schriftführer: Speiser, prakt. Tierarzt, Nürnberg. 

Kassier: D r. Erhard, Distr.-Tierarzt, Weismain (bis auf 
weiteres). 

6. Obertranken: 

Vorsitzender: Bauriedel, Distr.-Tierarzt, Kirchenlamitz. 

Stellv. Vors.: D r. Engel, prakt. Tierarzt, Bayreuth. 

Schriitiührer: D r. A'l i a s, prakt. Tierarzt, Lichtenfels. 

Kassier: D r. Erhard, Distr.-Tierarzt, Weismain. 

7. Unterfranken: 

Vorsitzender: Seemann, prakt. Tierarzt, Gaukönigshofen- 

Schriftführer: Ebert, prakt. Tierarzt, Würzburg. 

Kassier: Dr. Pöhlmann, Distr.-Tierarzt, Aüb b. Ochsenhirt 

8. P f a 12 : 

Vorsitzender: D r. Arnold, Distr.-Tierarzt, Alsenz. 

Schriftführer: Hugo, pr. Tierarzt, Weingarten. 

Kassier: W e y 1 a n d, pr. Tierarzt, Kirchheimbolanden. 

Die Neueinteilung des Verbands in 8 Gaue (statt bisher 6) ent¬ 
sprechend den 8 Kreisen ist »mit beendet. 

Haimhausen, 15. 111. 21. Df. Eder. 

Schriftführer. 

Oesterreich. 

# Physikatsprüfung für Tierärzte. Gesuche um Zulassung zur 
Physikatsprüfung sind bis zum 10. April 1921 an das Präsidium der 
politischen Landesverwaltung in Brünn einzubringen. Zu den skala- 
mässig gestempelten Gesuchen sind beizuschliessen: Eine beglaubigte 
Abschrift des tierärztlichen Diplomes, eine amtliche Bestätigung darü¬ 
ber, dass der Gesuchstefler durch wenigstens ein Jahr als Assistent 
an einer tierärztlichen Hochschule tätig war oder mindestens durch 
zwei Jahre als Militärtierarzt gedient, oder durch ebensolange Zeit mit 
tierärztlicher Praxis sich beschäftigt habe. 

# Preise für Mödlinger TierimpfStoffe. Im Nachhange zum Rund¬ 
erlasse vom 13. März 1920, Z. Vt —866/8, wird über Erlass des 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft vom 19. Februar 
1921, Z. 2125, eröffnet, dass es infolge andauernder enormer Steige¬ 
rung aller Betriebsmittel, der Rohstoffe und Arbeitslöhne unvermeidlich 
ist, die Preise der Impfstoffe aus der Tierimpfstoffgewibnungsanstalt in 
Mödling neuerdings zu erhöhen. Und zwar stellen sich bis auf wei- 
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teres die Preise für den Inlandsbedarf rückwirkend vom 1» Jänner 
1921 wie folgt: 

Schweinerotlauf-Senim, 1 Liter 3000 K. 

Schweinerotlauf-Kultur, 1 Liber 3000 K. 

Milzhrand-Serum, 1 Liter 3500 K. 

Milzbrand-Kultur, 1 Liter 3500 K. 

Geflügelcholera-Senim, 1 Liter 4000 K* 

Rauschbrand^Serum, 1 Liter 3000 K. 

Schweineseuche-Serum, 1 Liter 5000 K. 

Eiweisspräz.-Sera, 1 Kubikzentimeter 15 K. 

Milzbrandpräz.-Serum, 1 Kubikzentimeter 3 K. 

Abartus-Impfstoff, 1 Liter 2500 K. 

Rauschbrand-Pulver, einmalige Impfung für 10 Rinder 10 K. 

Rauschhrand-Pulver, zweimalige Impfung für 10 Rinder 20 K. 

Pferdenormal-Serum, 1 Liter 1500 K» 

Mallem, 1 Liter 3000 K. 

Tuberkulin, 1 Liter 6000 K. 

Hiervon werden hiermit die Interes entenkreise verständigt. 

— Velerinäi polizeiliche Massnahmen gegen die Maul- und Klauen¬ 
seuche. Die Landesregierung für Oberösterreich hat unterm 8. März 
1620 Z. 1335/10 folgende Massnahmen für ganz Oesterreich angeordnet: 

Mit Rücksicht auf den derzeitigen Stand der Maul* und Klauen¬ 
seuche in den politischen Bezirken Braunau a. I. und Ried i. L 
werden hiemit die für diese Bezirke mit den h. o. Kundmachungen 
vom 19. September 1920, Z 5344/10, und vom 18. Januar 1921, Z. 
298/10, und die auf Grund dieser Kundmachungen verfügten Sperr¬ 
massnahmen ausser Kraft gesetzt. Wegen fortdauernder Seuchengefahr 
werden jedoch bis auf weiteres unter Aufrechterhaltunj der Vorschrif¬ 
ten der Statthalterei Kundmachung vom 1. April 1915, Z. 1549/10 (Ab- 
schnitte II—V, VII—IX), auf Grund des Tierseuchengesetzes vom 6. 
August 1909, R.-G.-Bl. Nr. 177, und der hiezu erlassenen Durchlühr 
rungsverordnung vom 15. Oktober 1909, R.-G.-Bl. Nr. 178, nächste 
hende veterinär-polizeiliche Massnahmen für ganz Oberöster* 
reich angeordnet: 

1. Alle verseuchten Oertlichkeiten (Höfe, geschlossene Orte, Orts¬ 
teile) sind während der ganzen Seucbendauer, d. i. bis zur amtlichen 
Erlöschen-Erklärung der Seuche, für jeden Verkehr abzusperren. 

2. Alle zu den verseuchten Oertlichkeiten führenden Geh- und 
Fahrwege sind an den Abzweigungen mit Warnungstafeln „gesperrt 
wegen Maul- und Klauenseuche" zu versehen. 

3. Das Betreten des mit Warnungstafeln bezeichneten Gebietes ist 
allen Nichtbewohnem desselben verboten, welches Verbot • gleichfalls 
durch Anschlag kundzumachen ist. Von diesem Verbote sind jedoch 
ausgenommen: Amtsorgane, Seelsorger, Aerzte, dipL Tierärzte 
und Hebammen in Ausübung ihres Dienstes. Weitere Aus¬ 
nahmen können von der Gemeindevorstehung oder dem Senckenhoi 
Überwachungsorgane für Fleischhauer bei Notschlachtungen und für 
den Abdecker bei Tierunfällen zugestanden werden. 

4. Bei Notschlachtungen wegen Maul- und Klauenseuche hat die 
Gemeindevorstehung einen dipl. Tierarzt zur Beschau beizuziehen, des¬ 
sen Weisungen strenge einzuhalten sind. Die Häute von Tieren, welche 
wegen Maul- und Klauenseuche getötet wurden oder gefallen sind, 
dürfen vom Orte der Abhäutung erst dann entfernt werden, wenn sie 
durch 24 Stunden * in dünner Kalkmilch gelegen sind. 

5. Der Verkauf von 'Tieren aus freien Gebieten durch Händler 
darf nur in den behördlich genehmigten Verkaufsstätten und auf öffent¬ 
lichen Märkten erfolgen. Der An- und Verkauf von Tieren im Um¬ 
herziehen ist strengstens verboten. Ueber die an- und abverkauften 
Tiere hat jeder Händler einen Vormerk zu führem Klauentiere in 
Handelsstallungen hat der Händler ven drei zu drei Tagen tierärztl. 
lieh untersuchen zu lassen. Für den Handelsverkehr mit Schweinen 
sind im übrigen die Vorschriften der Statthalterei-Kundmachung vom 
14. Juni 1910, Z. 3582/X, massgebend. 

6. Für die Beförderung von Tieren mittels Eisenbahn gelten die 
Vorschriften der Kundmachung der o.-Ö. Landesregierung vom 26. 
Mai 1920, Z. 501/10, 

7. Rauhfutter und Stroh dürfen aus Höfen, in welchen Madl- 
und Klauenseuche geherrscht hat, erst zwei Monate nach (fern behörd¬ 
lich festgestellten Erlöschen der Seuche weggebracht werden* 

Ueberiretungen dieser Kundmachung, welche am Tage der Verlaut¬ 
barung im Amtstlatte der „Linzer Zeitung“ in Kraft tritt, werden nach 
den Strafbestimmungen des Tierseuchengesetzes geahndet. 

# Sland der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. In der Be- 
richts woche vom 23. Februar bis 2. Män waren ver- 
seucht: an Maul- und Klauenseuche 57 Bezirke mit 293 
Ciememden und 2207 Oehöften; an Rotz 1 Gemeinde; an Räude 
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65 Bezirke mit 150 Gemeinden und 230 Gehöften; an Tollwut S 
Bezirke mit 7 Gemeinden und 8 Gehöften. 

Schweiz. 

# Einfuhrerkichterimgen. In teilweiser Abänderung der Verlij. 
gung Nr. 212 vom 18. Mai 1920 wird vom 21. März ds. Jahres in 
neuerdings allgemein und ohne besondere Bewilligungen die Einfuhr 
von Milch, Heu, Stroh, Streue und Mist längs der geum. 
ten schweizerischen Grenze gestattet. 

Die gegen die von der Rinderpest verseuchten Länder er 
.Irenen Verbote verbleiben indessen unverändert in Kraft 

# Grenzverkehr an der waadtländisch-französischen Grenze Der 
nachbarliche Grenzverkehr (Art. 133 der Vollziehungsverordnung) Jangs 
der waadtländisch-französischen Grenze ist neuerdings 
g e s t a t t-e*. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
14. bis 20. März neu gemeldet: Maul- und K1 a uenseuche ! 
aus 14 Kantonen mit 38 Bezirken mit 52 Gemeinden und 85 Gehöften; 
Rauschbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit l Gemeinde; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
?chweineseuche) aus 9 Kantonen mit 14 Bezirken mit 17 Gemeinden! 
und 24 Gehöften und Milzbrand aus 5 Kantonen mit 5 Bezirken, 
mit 5 Gemeinden. 


Verschiedenes. j 

# Druckfehlerberichtigung. In dem Artikel „Intravenöse! 
Tuberkulosan-Impfung“ des Herrn Kollegen D r. K n a b ei 
ist durch ein Versehen des Setzers bei Herstellung der Korrektur diJ 
Zeile 7 von oben irrtümlich nochmals eingestellt worden, obwohl sij 
von uils wegkorrigiert worden war. Dafür ist die Zeile 9 weggela^ 
sen. Die betreffende Stelle muss also heissen: „Es handelte sichj 
um ein in schlechtem . Allgemeinzustande befindliches Tier, welche^ 
schon 3 Tage lang weder gefressen noch ruminiert hattrj 
Genau 7 Stunden nach der j n t r a v e n ö p e n Einverj 
leibung usw.“ Die gesperrt gedruckte Stelle ist ausgefallen. 

# Familiennachricfaten. Vermählt: Staatsobertierarzt Richarj 
Leimer in Zwettl (Niederösterr.) mit Fräulein Anna Thum. 
Tierarzt Dr. Kurt Müller in Schneeberg-Neustädtel (Sa.) mit Fräui 
lein Elfriede G r ü n i n g. 


Personalien. 

# Aflazafeknaiigea: BtaMtasrf: D r. K r y n i t z, Walter, Obei 
Stabsveterinär a. D. in Cöthen (Anh.), das Dicnstauszetchnungskroi 
für 25jähr. Dienste. 

Einennongen, Versetzungen: Deutschland: D ri Knuth ?au 
Abteilungsvorsteher der Tropenabt. am hyg. Institut der Tierärztlich«! 
Hochschule in Berlin, zum komm. Vorsteher des Instituts für Tierhj 
giene an den landwirtschafü. Versuchs- und Forschungsanstaltec i 
Landsberg (Warthe) (Brdfcg.). 

Weiland, Albert, komm. Kreistierarzt in Prüm (Rheinpr.), » 
tinitiv. * 

Dr. Zimmermahn, Richard, kommi Kreistierarzt in Söei 
(Hannov.), definitiv. 

Hh Oesterreich: Dr. Blaimschein, Franz, Staatstierarzt S 
Graz (Steiermark), zum. Staatsobertierarzt. 

Zu Staatsveterinäroberinspektoren wurdenbnunnj 
die Staatsveterinärinspektoren Böhme, Ernst, in Bruck (Mur) (Steiei 
mark); Bräunlich Emil, in Graz (Steierm.); Gass, Georg, il 
Graz (Steierm.); Graf, Max, in Deutschlandsberg (Steierm.); Re 
z a k, Eduard, in Radkersburg (Steierm.). 

Zu Staatsveterinärinspektoren wurden ernanrf 
die Staatsobertierärzte Dr. Berchart, Karl, in Leibnil 
(Steierm.); H ä r t n a ge 1, Ludwig, in Gröbming (Steierm.); N i i 
metz, Johann, in Knittelfeld (Steierm.). 

Zu n. ö. Distriktstierärzten wurden ernannt: Bit! 
me 1, Karl, in Dobersberg (N. Oest.); Dr. Braun, Emst, in As 
stetten (N. Oest.), beim n. ö. Landesinspektorat für Veterinärangel 
genheitert in Wien; S c h e i b 1, Anton, in Geras (N. Oest.). 

(#• Wohnsitzveränderongen. Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Barthel, Richard, Generaloberveterinär a. L). in Leipz 
(Sa.), in Grossharthau (A. H. Bautzen) (Sa.) niedergelassen. 

Bauer, Johann, Regierungstierarzt aus Laubend, nach Bciii 
Schmargendorf. 

Dr. Franlfhänel, Karl, aus Mitteldorf, in Niederbobitzsch (l 
H. Freiberg (Sa.) niedergelassen. 

H e i n k, Walter, in Polenzhof (P. Bartenstein-Ostpr.), nach Mehla 
ken (Kr. Labiau) (Ostpr.). 

Dr. Hel Irnich, Kurt, in Breslau (Schles.), nach Heider.-dc 
(Kr. Nimptsch) (Schles.). 
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Jäger» Friedrich, Oberstabeveterinär o. D. in Ludwigsburg 
Wü/tt.), nach Scheiklingen (Wttrttj, 

Dr, Kall sen, Heinrich, in Tellingstedt (Schlesw. Holst.) nach 
«Weswig (Schlesw. Holst.). 

Dr. Roh de, Anton, in Preuss. Oldendorf (Westf.), nach Hatt¬ 
enhausen (P. ßorgholz, Kr. Warburg) (Westt); 

Schmitz, Hans, in Mannhetra-K'äferthal (Baden), nach Kern- 
erg (Pr. Sa.). 

Schwabe, Christoph, in Veringenstadt' (Hohenzoll.), nach 
)a/nmertingen (Hohenzpll.). 

Steinhäuser, Max, in Ravensburg (Württ), nach Hohentengen 
Vürtl.). 

Verimieriuigeji im V eter in&rof fixier kor ps: Deutschland: 
en Charakter als Oeneral v etenn är erhält: a O. 
a. D. Seegert in Woldegk (Meckl.), früher beim Jäg. R. z. 

i. 1. 

Den Charakter als Generalveterinär und die Er-* 
lubnia zum Tragen her Uniform der akt. V e t. - OI - 
z. erhält: G. O. V. a. D. Dr. Kühn (Hans), früher beim ha. 

. 10, zuletzt bei der Rw. Brig. 10. 

Den Charakter als Generalveterinär, die Aus. 
cht auf Anstellung im Zivildienst und die Er- 
lubnis^zum Tragen der Uniform der akt. Vet.- 
Hiz. erhält: G. O. V. a. D. Tennert (Hermann) in Allenstein, 
iiher beim Fa. R. 1, zuletzt bei der Rw. Brig. 20. 

Den Charakter als Generaloberveterinär erhalten: 

: 0. St. V. a. D. D r. Beier (Johannes) in Darmstadt, Frank-* 
rterstr. 38, früher beim D. R. 23, Gärtner (Paul), in Berlin 
5, Ratheaowerstr. 49, früher beim Jäg. R. z. PL 3, L e w i n 
eopold), in Bad Nauheim, Friedrichstr. 1, früher beim D. R. 13, 
aucke in Oels, Magazinstr. 12, früher beim Fa. R. 20, Krause 
ranz) in Danzig, Promenade 2, früher beim Fa. R. 72, von Lo-* 
wski (Fritz), in Homberg (Schwarzwald), Hauptstr. 69, früher 
der Train-Abt. 4, Spring in Jena, Sophien sfr. 8, früher beim 
R. 3, Stietz in Halle a. S., Germarstrasse 3, früher beim D. 
14. 

Den Charakter als Generaloberveterinär und 
e Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt 
Offiz, erhalten: die O. St. V. a. D. Hack (Karl) früher 
der Train-Abt. 10, zuletzt bei der Rw. Brig. 10 (Rw. Inf. R. 19), 
ei sch er in Halle a. S., Schillerstrasse 8, früher Veterinärbeamter, 
a 11 h e r (Cuno) in Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 3a, früher Veteri- 
beamter beim D. R. 18, Garloff in Minden (Westf.), Marienstr. 7, 
her beim Fa. R. 58, zuletzt beimWehrkr. Komdo. VI, von Par- 
rt (Walter) in Stettin, früher beim Fa. R. 17, zuletzt beimWehrkr. 
mdo. II (Rw. Inf» R. 3). 

Den Charakter als Generaloberveterinär, die 
ssicht auf Anstellung im Zivildienst und die 
Jaubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. 
fiz. erhalten: die O. St. V. a. D. Brohl (Theodor) in Ol- 
‘burg, Bremerstr. 10, früher beim D. R. 19, zuletzt beim Wehrkr. 
mdo. VI (Rw. Schützen-R. 13), Koss-mag (Max), früher beim 
R 3, zuletzt bei der Rw. Brig. 10 (Rw. Inf. R. 110); D r. 
üger (Berthold) in Soltau (Hannover), früher bei der Offizier- 
tschule in Soltau, zuletzt in der Rw* Brig. 10 (Rw. Art. R. 7), 
Ser (Friedrich), zuletzt im Reichsw. Art. R. 11, Seebach 
irl) in Pasewalk, Prenzlauerstr. 19a, früher beim K. R. 2, zuletzt 
n Wehrkr. Komdo. II (Rw. Art. R* 9). 

Den Charakter als Oberstabsveterinär erhalten: , 
St. V. a. D. Maeder (Heinrich) .in Landsberg a. W., früher 
n Fa. R. 54, D r. Krack (Emst) in Königsberg i. Pr., Hinter¬ 
em 6, früher beim Fa. R. 1, D r. Reinecke in Grabow 
eckl.), Kanalstr., früher an der Mil. Vet. Akademie; die St. V. der 
ndw’ a . D. Schmidt (Otto) in Hirschberg i. Schles'., zuletzt in 
Undw. 1. Aufgeb. (Hirschberg); Dr. Clauss (Hugo), früher 
Undw. 1. Aufgeb., im Felde zuletzt Div. V. bei der 242. Inf. 

Den Charakter als Oberstabsveterinär und die 
Jaubnis zum Tragen der Uniform der A kt. Vet. 
Dl erhalten: die St. V. a. D. Friedrich (Hans), früher 
11 Fa. R. 14, zuletzt bei der Fahr-Abt. 16, Dr. Garbe (Ar- 
in Breslau. Klosterstr. 2, früher beim K. R. 1, zuletzt in der 
idw. 2. Aufg., Hahn (Gustav) in Berlin, Friesenstr. (Augusta- 
er ne), früher beim Gren. R. z. Pf. 3, zuletzt bei der Befehlsstelle 
VI- A. K. (Art. Abt. 3), Dr. Dieckmann (Paul) in Dessau, 
«r beim HI. SeebataÜlon, zuletzt bei der Rw. Brig, 4 (Rw. 
|®htn-R. 8); der St. V. der Landw. a. D. Thiede (Erich) in 
Ln *u a. O., friiher in der Landw. 1. Aufgeb. (Wohlau). 

Den Charakter als O b e r s t a b s v e te r i n ä r und die 
'aubnis zum Tragen tfer Uniform der Vet. Offiz. 
s Beurlaubten Standes erhalten: die St V. d. Ldw. a. 
°r. Scharr (Emst) in Berlin-Steglitz, Hohenzollemstr. 1, früher 
kr Undw. 1. Aufgeb. (V Berlin), Feld mann (Heinrich), frü- 
! kr Undw. 1. Aufgeta., im Felde zuletzt beim Fa. R. 65. 

D ? n Charakter als Ob er Stabsveterinär, die Aus; 
cllt auf Anstellung im Zivildienst und die Er- 
‘ ubn is zum Tragen der Uniform der akt. Vet. Of- 
lz erhält: der St V. a. D. Brey mann (Otto), trüher beim 
R R- i. Pt 4, zuletzt bei der Rw. Brig. 20 (Int R. 2). 

De n Charakter als Stabsveterinär erhalten: die O. 

^ D. D r. Müller (Leonhard), früher beim H. R. 12, zuletzt 
*2 Rw- Brig. 11 (Rw. Art’. R. 11), Barck (Paul) in Zehlen* 
J'üfeeb., Dr. Becker (Willy) in Kieferstädtef, früher beim Jäg. 
m Tcidwfe. 3, früher beim 1. Garde-U. R., zuletzt in der Laiidw. 


R. z, Pf. 9, Dr. G ros 8 ien. (Walter) in Saalfeld (Ostpr.), früher 
beim K. R. 3, zuletzt in der Res.; die O. V. der Res. a. ü. Ur. 
Siebei in Frankfurt a. M., Untermainanlage 9, früher in der Res. 
(V Berlin!, D;. Weber in Königsberg i. Pr., Kömigstr. 48, früher 
in der Res. (Bromberg), Dr; ieppig (Wilhelm) in Bartenstein, 
zuletzt in der Res. (Barienstein), Dr. Grog er in Strzelno (Polen), 
irüher in der Res. (Hohensalza). 

Den Charakter als Stabsveterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der akt Vet 
Offiziere erhalten: die G. V. a.D. A l b r e c h t (Wilhelm) in Darm, 
siadt, Heinrichstr. 10, bisher bei der Rw. Brig. 11 (Fahrabt. 11), 
Dr. Gieben (Walter), früher beim K. R. 4, zuletzt beim Wehrkr 
Komdo. VI (Rw. Art. R, 7), Dr. Pteiifer (Luüwig) in Gülzow 
i. Pomm., früher beim D* R. 5. 

Den Chara'kter als Stabsveterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der Vet. Otfiz. 
des Beurlafabtenstandes erhalten: die O. V. der kes. a. D. 
Hilderscheid in Hamborn (Rhein), Kaiser-Wilhelmstr. 308, trü¬ 
her in, der Res. (Wesel), Piechotta in Gleiwitz, irüher in der 
Res. (Gleiwitz). 

Den Charakter als Ober veterinär erhalten: der V. 

der Res. a. D. D r. N u n g e s s e r (Wilhelm) in Darmstadt, Liebig- 
strasse 51, trüher in der Res. (II. Darmstadt); der V. der Landw. a. 

D. S eli m o 1 d t in Meseritz, Bismarckstr. 10, früher in der Landw. 

1. Aufgeb. (Neutomischel). 

Den Charakter als Veterinär erhalten: die U. V. d. 

R. a. D. D r. Weber (Hrinrich) in Grebenau, Kreis Alsfeld, D r. 
Faulwetter (Friedrich Karl) in Saalfeld a. Saale, Kaisers!*. 42, 
D r. Kellner (Kurt) in Berlin-Niederschöneweide, Grünauerstrasse 
Nr. 13; der U. V. der Res. a. D. ehern. Hilfsveterhiär Proksch 

(Erich) in Stroppen, Kreis Trebnitz; der U. V* der Landw. a. D. 
Dr. Streerath (Edmund) in Herdecke i Westf. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der 

akt. Vet. Offiz, erhalten; der G. O. V. a. D. Bandelow 

(Helmuth), früher beim Mil. Reit-Institut, zuletzt bei der Kav. Schule; 
der O» St. V. a. D. Gräbenteich in KirnbacB, Amt Wolfach, 
früher beim Fa. R. 66; die St. V. a. D. Dr. Papenhusen, 
früher beim Fussa. R. 13, zuletzt beim Wehrkr. Komdo. VI (Pferde¬ 
sammelstelle Senne), Dr. Scheele in Münster (Westt), Jruher beim 
Fa. R. 22, zuletzt beim Wehrkr. Komdo. VI (Räudestation Münster). 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der 

Vet. Offiz, des Beurlaubtenstandes erhalten: der St. V. 
der Landw, a. D. Dr. Kantorowicz (Richard) in Charlotten¬ 
burg, Joaöhimsthalerstr. 7—8, früher in der Landw. 1. Auigeb. (V 
Berlin); der O. V. der Res. a. D. K y n a s t in Bad Berka a. 3. 
Ilm, früher .in der Res. (V. Berlin). 

Die Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und 
die.Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 
Vet. Offiz, erhält: der O. St. V. a. D. B r i 11 i n g (Friedrich) 
in Goslar a. Harz, Vor dem Zwingerwalle 12, bisher beim Art. R. 1. 

Mit Wirkung vom 1. Dezember 1920 werden be¬ 
fördert: zu G. O. V. die O. St.. V. Heydt beim Reiter-R» 7, 
D r. Maier bei der Mil. Lehrschmiede in München, 'Hümme¬ 
rich beim Reiter-R. 16; zu O. St V. die St. V. D r. Sem ml er 
(Arthur) beim Int R, 16, Dr. Molden ha uer beim Int R. 18, 
Dr. Depperich beim Inf. R. 13, Harder beim Rw. Min., 

W i e c h a r t beim Reiter-R. 5, Schmehle bei der Fahr-Abt 5, 

G a 1 k e beim Inf. R. 3, L i n d n e r beim Reiter-R. 17, K ü 1 p e r 

beim Inf. R. 2, Hasse- beim Int R. 5, Pamperin beim Reiter- 
Reg. 11, Dietsch bei der Art. Schule, Schwedler beim Inf. 
R. 11; zu St. V.: die O. V. D r. Kroch er beim Reiter-R. 7, 

D r. Beck bei der Fahr-Abt. 2, Bayer beim Art. Reg. 5, 

Pietz sch bei der Fahn-Abt. 1, Dri Bruder beim Reiter-R. 18, 
Dr. Zoeger beim Heeres-Vet. Untersuchungsamt, D r. Ohl beim 
Reiter-R* 17, Dr. K iese we 11er bei der Fahr-Abt. 6, Dr. Cre- 
er beim Art. R. 1, Dr. Flemming beim Reiter-R. 2, D r. 
ape bei der Fahn-Abt. 4, Dr, Leilner bei der Fahr-Abt. 5, 

Dr. Bonger beim Reiter-R. 6, Ott bei der Fahr-Abt. 5, Gau- 
ger beim Vet. Dep komm, beim Rw. Min., Dr, Sedlmayr be’m 
Reiter-R. 16, Hornung (Johann) bei der Fahr-Abt. 7, D r. v. 
Müller beim Reiter-R. 12. 

Mit Wirkung vom 1. Dezember 1920 erhalten ein 
Patent ihres Dienstgrades: die charakt. O. St. V. W n u c k 
beim Reiter-R. 3, Wendler beim Art. R. 5, beide vom 16. Juni 

1920, Schon beim Reiter-R. 10, J o c k s beim Reiter-R. Nr. 8, 

Schütze beim Inf.-R. 10, Roth beim Int R. t, alle vier vom 
22. Juli 1920; die charakt. St. V, M ü 11 a u e r beim Art. R. 2, 

vom 16. Juni 1920; Dückershoff beim Pion. Bat. 2, Böttger 

beim Reiter-R. 8, Dr- N a t u s c h beim Pion. Bat. 3, Paulus 

beim Art. R. 7, Dr. Burghardt beim Art. R. 1, Dr. von 

Boehm beim Art. R. 1, Kunke beim Art- R. 2, D r. Berger 
beim Art. R. 3, P r o n a t h beim Pion. Bat. 7, alle neun vom 

21. J\ili 1920. 

4 *1* Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren B r a n - 

tin, Gustav Otto Julius, aus Berlin-Wilmersdorf; Bredenfeld, 
Wilhelm Ernst Ferdinand, aus Labes; David, Walter Wilhelm, aus 
Hamburg; Düring, Wilhelm Friedrich, aus Kummersdorf; Kohls, 
Hugo Friedrich Gustav, aus Schivelbein; Krause, Hellmut Gustav 
Adolf, aus Grätz; Marschner, Friedrich Adolf Albert Martin, 
aus Hennigsdorf; von Seigneux, Karl Franz Gottlieb, aus Saar¬ 
louis; Walzberg Ulrich Karl Friedrich Theodor, aus Berlin; 
Winter, Alfred Otto, aus Coissek. 

in Hannover: die Herren Janssen, Erhard, aus Marx: IWa¬ 
tt off, Branko, aus Kosenovzy (Bulgarien); Nolting, Paul Albert 
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Friedrich, aus Veltheim (Bz. Minden); Rodewald, Friedrich 
Heinrich August, aus Springe; 5 ö njn i c h s e n, Emil, aus Hoyer; 
Uhlhorn, Egbert Adolf, aus Wacken (Holst.). 

•fs Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Brühlmeyer, Qeorg, Oberstabsveterinär in Berlin. 
Constantinescu, Georg, aus Braila (Rumänien). 

Fuchs, Max, Oberveterinär in Berlin. 

G o 1 1 b r e c h t, Rudolf, in Schleswig (Schl. Holst.). 

Hahn, Gustav, Stabsveterinär b. d. Sipo in Berlin. 

1 m m e 1, Max, Regierungstierarzt in Königsberg (Pr.). 
Konopacki, Waldemar, aus Karbowo. 

Langer, Walter, Ofcerveterinär in Parchim (Meckl.). 

Lutter, Albrecht, in Berlin-Weissensee. 

N o 11 z e, Otto, aus Giessen. 

Otto, WÜhelm, Stabsveterinär in Berlin. 

Schulz, Otto, aus Wittstock (Dosse). 

Zech, Arthur, in Seelow (Brdbg.). 

in Giessen von der vet. mecL Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

Keppler, Friedrich, in Merseburg (Lahn) (Hess. Nass.). 
Sieb, Hermann, in Appenweier (Baden). 

U h r l g, Karl, Assistent an der vet med. Poliklinik in (Messen 
(Hess.). 

W e s t h u i s, Melchior, aus Herbern (Westi.). 

m Hannover von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. vet.: 
Barrelmeyer, Hugo, in Versmold (Westf.). 

Bockemühl, Rudolf, in Bielefeld (Westf.). 

Borchert, Richard, in Calbe (Milde) (Pr. Sa.) 

Dietrichs, Friedrich, in Neuhaldensleben (Pr. Sa.). 

G r e v e, Karl, ln Hannover. 

Hahn, Paulus, Kreistierarzt in Wiedenbrück (West!.). 

Jütting, Klaas, in Tergast (P. Oldersum) (Hannov.). 
Lange, Wilhelm, Oberassistent am hygien. Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover. 

Meyer, Georg, in Hannover-Herrenhausen. 

Mönkemeyer, Leon, Oberassistent am physiol. Institut der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover. 

Müller, Wilhelm, in Hannover. 

Pust, Richard, in Hüttenrode (Braunschw.). 

Stöving, Karl, in Hannover. 

Wiemann, Franz, in Minden (Westf.). 

Zügel,, Max, m Ludwigsburg (Württ.). 
in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztlichen Hoch* 
schule Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. 
med. vet.: 

B a k k e r , Johannes, aus Borkum. 

Harzer, Karl, aus Gelenau. 

H i 1 z , Ernst, aus Prien. 

I u r a s k e, Johannes, in Dresden. 

Klarmann, Franz, in Kisslegg (Württ.). 

Kroppe, Heinrich, in Dresden. 

R o t h f e 1 d e r , Emst, in Dresden. 

Rudert, Karl, Obervetermär a> D. in Gunnersdorf (P. Fran- 
kenberg-Sachs.). 

Salfelder, Walter, in Sömmerda (Pr. Sa,), 
in München von der Tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
Dr. med. vet.: 

Eder, Franz, Distriktstierarzt in Ergoldsbach (Nby.). 

Hilz, Karl, in Dinglingen (Baden). 

Immendörfer, Max, aus Stuttgart. 

Neef, Max, aus Wolfach. 

Orth, Oskar, Bezirkstierarzt in Königshofen L Orabf. (Ufr.). 
Schmidt, Johannes, Distriktstierarzt in Herrieden (Nby.). 
Wirthl, Wolfgang, Distrikstierarzt in Burghausen (Oljy.). 
Ziefle, Hugo, aus Stuttgart. 

iff Oesterreich: in Wien von der Tierärztlichen Hochschule zum 
Dr. med. vet.: 

Kaiser, Karl, städt. Veterinäramtsinspektor in Wieni 
# Rnhestandsversetzungen, Rücktritte: Bcatschlamh 
Markert, Andreas, Oberveterinärrat, Bezirkstierarzt m Neu¬ 
stadt (Haardt) (Rpf.), von seiner nebenamtlichen Stellung als Schlacht¬ 
hofdirektor daselbst zurückgetreten. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Bö der, Johannes, Oberstabeveterinär 
a. D. Hofgeismar (Hess. Nass-) (1876). 

Born, Heinrich, in Ben 6 heim (Hess.) (1902). 

S c h ö 111 e r , Heinrich, Schlachthofdirektor in Sta'de (Hannov.) 
(1890). 


Sprechsaal. 

Aaoajrn ctacdwad« Präge* mg Antworten warten nlefct berflckaicbtfft- 
li waenn Spreche«*! werden alle uni cisgeaeadctcn Fragen and Antworten to annercn 
L«aeakrais kostenlos aafgesommcn, ohne das« wir zn denselben irgend welche SteUon£ 
Mhmen. Lanfcs Antworten auf veröffentlichte Brägen aus aase rem Leserkreis nicht ein 
m werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, »der geeignete 
Pereooen am Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Spreebsamlantrngen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Afasbrimchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft Mitteilnnges 
Iber Bezugsquellen im nSpreduuF nur ganz ansnahmswdie zu verüffratiiebea 

Fragen. 

131. Deckhengst. Ein Hengst wurde für 65 000 M als Deckhengst 
angekauft. Letztere Eigenschaft wurde zugesichert. Sofort nach 


der Uebergabe zeigte sich der Hengst deckunlustig. Er deckte in 
etwa vier Wochen 3 Stuten. Weitere ihm vorgeführte Stuten be¬ 
schnuppert er, zieht die Oberlippe hoch — und wendet sich verächt¬ 
lich ab. 

Der Vorbesitzer verweigert die Rücknahme mit der Begründung, 
der ‘Hengst habe bei ihm mit Erfolg gedeckt. 

Das Pferd ist sonst gesund, bei vorzüglicher Stall- und Futter 
Haltung und guter Arbeitsleistung. 

Die Stutenbesitzer der Umgebung kommen nicht mehr zu diesem 
Hengste, da „er ja doch nicht springt“. 

Geschlechtsteile augenscheinlich gesund. | 

Ist der Hengst als „Deckhengst“ zu bezeichnen und zu verwerten’ 
Ist der Verkäufer regresspflichtig? 

Tierarzt 0. 

132. Wohnungsfrage. Wieviel Räume kann ich als verheirateter 
Tierarzt in meinem Hause gesetzlich . beanspruchen? Besitze ein 
kleines Landhaus in einem Dorfe von za. 2 000 Einwohnern. 

Tierarzt CI. 

133. Kamphorsalbe. Hat ein Kollege schon von Apoiheker 
H. Schröter, Leipzig-Gohlis, Kamphorsalbe (Beuteware Kilo 
15,00 M) bezogen, und welche Erfahrungen hat er damit gemacht? 
Ist Ankauf zu empfehlen? 

Tierarzt Di. Br. in L. 

134. Bezahlung für tierärztlichen Unterricht an Landwirtschattsscti* 
len. Ich möchte diejenigen Herren Kollegen, welche an Landwirt 
schahsschulen, Ackerbauschulen, landwirtschaftlichen Winterschulet 
Unterricht erteilen, bitten, mir mitzuteilen, wieviel für- eine Stund« 
Unterricht gezahlt wird. Die eingehenden Antworten sollen lüi 
eine Eingabe verwandt werden. 

, Tierarzt Dr. R. 

135. Diebstahl Versicherung. Bei welcher Versicherungsgese'lscha! 

versichert man am zweckmässigsten sein Motorrad gegen Diebstahl; 
Wie hoch würde die Prämie sein, wenn man einen Kaufpreis va 
9000 M zu Grunde legt? Es käme nur eine Versicherung gege 
Diebstahl aus meinem Hause in Betracht, da ich unterwegs das Ra 
in das Haus resp. den Stall des betr. Besitzers einstel’e. Für ei 

teilte Auskunft besten Dank! 

Tierarzt Dr. R. 

136. Samenstrangentzünduflg 3 Monate nach der Kastration, k 

habe im Juni vorigen Jahres mit dem Emaskulator zwei Kälber ii 

Alter von 6 bezw. 8 Wochen kastriert. Eine Schwellung trat nid 
auf. Die Tiere gingen im September auf die Weide. Im Dezemh 
trat angeblich zueust bei dejn älteren, 14 Tage später bei dem jüi 
geren Kalb eine Schwellung am Hodensack auf. Das eine Ty 

musste im Januar, das zweite im Monat März wegen Lähmung» 
scheinungen notgeschlachtet werden. Nach Angabe des Besitzers s 
der Samenstrang entzündet gewesen. Wie ist die Schwellung ui 
die Entzündung nach 5 Monaten zu erklären? 

Tierarzt Dr. B. 

137. Kündigung eines Schlachthoftierarztes. Nach Einführung <3 
neuen Besoldungsordnung im vorigen Jahre hat sich auch bei de 
Magistrat des Städtchens, in dem ich als Kommunalbeamter ud 
S chlachthoftierarzt angest^llt bin, ein schwerer Kampf gegen mich ei 
spornten. 

Als ich nun mein Recht beanspruchte, meiner Stellung gemäss X 
soldet zu werden, hat der Magistrat ohne weiteres beschlossen, o 
zum 1. Juli d. J. zu k ü n d i g e n. 

Ist der Magistrat * hierzu ohhe weiteres berechtigt? Ich 5 
47 Jahre alt, war za. 20 Jahre Beamter und habe den ganzen Kri 
als Veterinär mitgemacht. — Soviel ich weiss, gibt es Verordnung 
nach welchen solchen Schlachthoftierärzten (Kriegsteilnehmern) nij 
gekündigt werden darf. Stimmt das? Wo finde ich diesbez. 1 
Stimmungen? Sind diese bereits als Gesetz sanktioniert? ! 

Bei weichem Ministerium könnte ich ev. — falls der Reg.-PräsicH 
die Kündigung genehmigt — gegen diese Berufung eintegen bcz 
petitionieren? 

Ich bitte die Herren Kollegen um recht ausführlichen Besc« 
jund balegefäüige Aeusserungen. 

Schlachthoftierarzt J. 

138. Zwang zu tierärztlicher Hilfeleistung. Ist ein Tierarzt -J 
pflichtet, in jedfetn FaF.e einer an ihn ergangenen Aufforderung i 
Hilfeleistung nachzukommen (ausser wenn er krank ist)? 

Ich wurde zur Geburtshilfe aufgetordert, lehnte aber ab, v 
der Besitzer in einem früheren Falle hinter meinem Rücken einen 
deren Tierarzt und noch einen Kurpfuscher zugezogen hatte. 

Tierarzt Dr. B: 

' 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

44. Umsatzsteuer?licht der Einnahmen aus der Fleischbeschau. 
Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Nach einer Entsd 
düng des Landesfinanzamtes in Köln unterliegen die Fleischbeschai 
bühren nur insoweit der Umsatzsteuerpflicht, als die Fleischbesc 
im freien Berufe, nicht im Aufträge einer Behörde ausgeübt w 
Hiernach ist die Umsatzsteuerpflicht der Einnahmen'aus der Fleisct 
schau im allgemeinen zu verneinen, da letztere innerhalb des Be?cl 
bezirks immer im Aufträge der Anstellungsbehörde ^ausgeübt w 
Zweitel können nur darüber entstehen, ob die Ausübung v <|$r~ Beschau 
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„Schwarzes Brett.“ ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Anteilen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 

Praxismöglichkeit in Universitätsstadt 

gegen Entschädigung gesucht. Diskretion Ehrensache. 

Angeb. unter D. M. 325 an die „Tierärztliche Rundschau“ 
in Berlin-Friedenau. (325») 


Tierarzt sucht Stellvertreter vom 30. Mai bis 10. August. 
Offerten unter Chiftre J 16% Y an Publicitas A-G., Bern 

(Schweiz). 


Vertretung übernimmt 

| österr. Kollege, Doktor, 27 J. alt, 4 J. Praxis, für 1 Monat, um 
seinen Ferienmonat in Deutschland zu verbringen. Auch Assistenz! 

Gell. Anträge an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friede¬ 
nau under „Bescheidene Ansprüche Dr. S.“ (358) 


Junger strebsamer Tierarzt, mit bakteriologischen und serolo¬ 
gischen Untersuchungen vertraut, als Vertreter der Schlacht- 
Äof* und Polizeitierärzte ab 25. April lfd. Js. auf etwa 4 Mo- 
Inate gesucht. Spätere Anstellung nicht ausgeschlossen. Entschä- 
'dgung 1500 M monatlich. Meldung an die (359) 

Direktion des Schlacht- und Viehhofes Gelsenkirchen. 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreistierarzt bezirks 111 Ber¬ 
lin ist wegen Ablebens des bisherigen Inhabers neu zu besetzen. 

Vom 1. April 1921 werden die Berliner Kreistierärzte voraus¬ 
sichtlich Vollbesoldung erhalten. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes sowie 
amtlich beglaubigter Abschriften des Approbationsscheines, des Fä- 
j liigkeitszeugnisses zur Anstellung als beamteter Tierarzt und son¬ 
stiger Zeugnisse binnen 3 Wochen unter der Anschrift „An das Poli¬ 
zeipräsidium, Abteilung II, Berlin 0. 27, Magazinstrasse 3—5“, ein- 
[ zureichen. 

Etwaigen Bewerbungsgesuchen bereits angestellter Kreistierärzte 
tist nur ein Lebenslauf unter Angabe des Dienstalters sowie des 
lOrtes, Tages und Prädikats der Approbation und des Fähigkeits¬ 
zeugnisses für die Anstellung im Staatsdienst beizufügen. (651. 
[P. 4. 21.) 


Berlin, den 26. März 1921. 


Der Polizeipräsident. 

I. V. H o f f ni a n n 


(361) 
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Ihre Vermählung geben bekannt C 

Dr. med. vet. Kurt Müller Q 

Elfriede Müller geb. G rüning O 

Schneeberg, den 17. März 1921. 0 

pO(XXXX)OOOOOOÖOOOOOOOOOOOOOOOOC^^ 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, meinen, einzig 
geliebten Mann, unseren über alles treusorgenden Vater und 
Grossvater, Schwiegervater, Schwager, Bruder und Onkel, den 
Kgl. Oberstabsveterinär a. D. 

Johannes Boeder 

Ritter des Eisernen Kreuzes und anderer hoher Orden 
nach kurzer schwerer Krankheit und arbeitsreichem Leben 
*m vollendeten 67. Lebensjahre zu sich zu nehmen. 

Im tiefen Schmerz: 

Frau Franziska Boeder geb. Voigt 
Hans Boeder, Kaufmann, Hamburg 
Marie Liederwald geb. Boeder 
Richard Liederwald, Bankbeamter, Berlin 
Otto Boeder, Gutsbesitzer, Lomnitz L Schl, 
llka Boeder geb. W i c h m a n n 
Kurt Boeder und Enkelkinder. 

Hofgeismar, den 23. März 1921. 




Verlangen Sie deshalb noch heute die aufklärenden Druckschriften 

„T. R.“ von der Cyklon Maschinenfabrik m. b. H., Berlin W. 8» 

Friedrichstrasse 82. Sie werden sich nach der Lektüre derselben von 

der Notwendigkeit überzeugt haben, sich mit dieser Angelegenheit 

ernstlich zu beschäftigen. (356,) 


Dem Tierarzte die Cyklonette. 

Diese Forderung muss täglich eindringlicher erhoben werden. Es 
ist unmöglich, dass der Tierarzt den tortgesetzt steigenden Anforde¬ 
rungen an seine Leistungsfähigkeit gerecht werden kann, wenn ihm 
nicht ein gutes Fahrzeug zur Verfügung steht. Auch er hat das 
Recht auf Einkommensiieigerimg bei kürzerer Arbeitszeit. Das ist aber 
nur mit Hilfe der altbekannten Cyklonette erreichbar. 


Tierärzten ausserhalb ihres ordentlichen oder Ergänzungsbeschaube¬ 
zirks auf Grund des § 7 A. B. I. als freier Beruf aufzufassen und 
daher umsatzsteuerpflichtig ist. B. 

45. Mittel zum Versiegen der Milch (Antwort auf die in Nt. 5 
gestellte Frage.) I. Knappe Fütterung, leichtes Laxans, viel Be¬ 
wegung, Tag für lag weniger melken. Andere Mittel 
sind unnötig. 2. Bei einer Kuh dürfte das Verbringen auf die Weide 
erst dann Tätlich sein, wenn das Euter wirklich versieg! ist. 

Dr. B. 

53. Unmotiviertes Zusammenstürzen eines Rindes. (Antwort auf die 
in Nr. 5 gestellte Frage.) Nach meinen wiederholt gemachten Beob¬ 
achtungen ist die Ursache des plötzlichen, ohne ^erkennbare Veranlassung 
Niederstürzens sonst gesunder Rinder ein epileptischer Schwindel¬ 
anfall. Die Krankheit beruht in einem noch nicht näher gekannten 
krankhaften Zustande des Gehirnes und Rückenmarkes und wird zu den 
sogenannten reinen Neurosen gerechnet, weil man keine bestimmten, 
derselben zu Grunde liegenden anatomi c chen Veränderungen des Ner- 
venzentralorganes kennt. Die Anfälle wiederholen sich von Zeit zu 
Zeit. Ueber die Einflüsse, die das Wiederkehren auslösen, ist man 
bis zur Stunde noch nicht genügend unterrichtet. So viel habe ich 
beobachten können, dass die Disposition zur Erkrankung auf die 
Nachkommenschaft überzugehen pflegt. Nach meiner Lrtahrung ist 
eine dauernde Heilung der Epilepsie nicht -zu erzielen. Alle bis 
jetzt gegen die Krankheit benutzten Heilmethoden, mit Einschluss der 
Anwendung des Bromkaliums blieben ohne Erfolg. 

Da die mit Fallsucht behafteten Tiere während der Anfälle sowohl 
andere Tiere als auch Menschen und sich selber beschädigen können, 
so bleibt immer ratsam, sie ohne langen Verzug an die Mästung zu 
stellen und hernach an die Schlachtbank zu liefern. Wegen der 
erblichen Belastung sind Abkömmlinge epileptischer Eltern nicht 
gross zu ziehen. 

G i o v a n o 1 i. 

62. Abort, infekt. und Katarrh, infekt. vaginae. ,(3. Antwort 
auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) Die Frage und die Antwort von 
Tierarzt George in Nr. 10 der „T. R.“ veranlassen mich zu einer 
kurzen Bemerkung. Ich habe in mehr als 10 jähriger Arbeit auf 
dem erwähnten Gebiete gelernt, auf die örtliche Behandlung der Scheide 
vollständig zu verzichten und habe gesehen, wie diese ganz belang¬ 
losen Nebenerscheinungen ganz von selbst nachliessen, wenn das 
Grundübel durch die Impfung behoben war. Es wird aber immer 
noch von manchen Tierärzten der Fehler gemacht, von der Abortin- 
resp. Parabortin-Impfung eine schnelle Heilung zu erwarten. Da aber 
zweifellos der Erwerb der vollen Immunität eine gewisse Zeit erfor¬ 
dert, die im natürlichen Seuchengange ohne Impfung 1—2 Jahre be¬ 
trägt, so müssen wir auch nach der Impfung uns etwas in Geduld 
fassen, wenn wir nicht in frühere Fenier verfallen wollen. Da 
die Immunität zweifellos mit der Zeit nachlässt, so rate ich, bei den 
heutigen immensen Werten der Zuchttiere, noch längere Frist durch 
eine neuere Dosis den tierischen Organismus von neuem anzuregen. 

Veterinärrat Witt. 

69- Hamatotherapie- (2. Antwort auf die in Nr. 7 gestellte 

Frage.) Dr. Zschiesche, Die unspezüische Eiweisstherapie im 
Lichte neuerer Forschungen. Kommissionsverlag Walter Richter, 
Leipzig, Reitzenheiraerstr. 135. Darin 325 weitere Literaturangaben. 

Otto, die Behandlung der Phlegmone des Pferdes durch Eigen¬ 
blut, Monatshefte fiir prakt. Tierheilkunde Bd. XXXI, Heft 1/2. 

D r. Franz- Auma, Milchinjektionen. „T. R.“ 20, S. 546. 

P r e n z 1 o w. Ebenda, S. 693. D r. U n g 1 e r t. Die Hämatotherapie, 
ebenda. 765, 801, 813, 1921, 4/22. 

Weitere diesbezügliche Notizen „T. R.“ 1920. S. 28, 95, 96, 160, 
191, 224, 259, 392, 407, 1921, S. 9, 10, 82. 

B. T. W. 1920, S. 211. 

Wiener T. Mschr. 1920. S. 279. 

Interessant ist es, dass in der Otto sehen Literaturzusammen¬ 
stellung die ältesten Schmöker ausgegraben und angeführt sind, die 
diesbezüglichen Veröffentlichungen in der „T. R.“ aber anscheinend 
prinzipiell totgeschwiegen werden. Die „T. R.“ und deren Mitarbeiter 
können sich dabei aber damit trösten, dass auch die Arbeiten des. 
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bedeutendsten Forschers auf dem Gebiete der Proteinkörpertherapie in 
dieser Literaturzusammenstellung nicht erwähnt werden,' nämlich die 
Weich ardts, dessen Veröffentlichungen darüber dem Praktiker über¬ 
haupt erst das Verständnis für die Proteinkörpertherapie eröflnen, da 
dort die wissenschaftlichen Grundlagen der Proteinkörpertherapie klar¬ 
gelegt werden. R i e g e r. 

73. Nachteilige Folgen bei Einspritzung von Rotlaufserum. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) Zu der von Herrn D r. 

Stickdorn in Nr. 11 gegebenen Antwort bemerke ich, 
dass ich im vergangenen Jahre während der Frühjahrsimpfperiode 
leider einen Fall typischer Reaktion gegen artfremdes Serum hatte. Ich 
führte damals in einem grösseren Schweinebestande unter anderen bei 
2 Mutterschweinen mit je 8 bezw. 7 etwa 4 Wochen alten Ferkeln 
die Schutzimpfung durch. Nach der Impfung wurden die Tiere auf 
die Weide gelassen. Eben wollte ich mein Impfbesteck einpairken, da 
kam der Sdiweinewärter gelaufen und berichtete, dass eines der ge¬ 
impften Ferkel etwas verschluckt haben müsse, denn es liege da und 
bekomme keine Luft mehr. Schlimmes ahnend war ich natürlich so¬ 
fort zur Stelle und hatte etwa folgendes Bild: Das erwähnte Ferkel 

lag am Boden, an Rücken, Bauch und Ohren zyanotisch verfärbt. Der 

Atem ging stossweise und unter Zeichen äusserster Sulfokation. Da 

die Atemnot immer beängstigender wurde, schritt der Besitzer, um 
wenigstens etwas zu retten, zur Schlachtung. In die Erde hätte ich 
aber versinken mögen, als nun beinahe gleichzeitig f) weitere Ferkel 

und zuletzt noch das eine der beiden Muttertiere unter den gleichen 

Symptomen erkrankten, nur dass diese bei dem Mutterschwein nicht so 
stark in Erscheinung traten. Noch 2 Ferkel mussten notgeschlachtet 
werden; die übrigen Tiere erholten sich nach mehreren Stunden wie¬ 
der vollständig. Es stellte sich nun heraus, dass sämtliche erkrankten 
Ferkel demselben Wurfe angehörten und von dem Schweine stammten, 
das der Impfung auch beinahe zum Opfer gefallen wäre, während alle 
übrigen Tiere, auch das andere Mutterschwein nebst 8 Ferkeln, die 
Impfung ohne irgend welche Beschwerde überstanden hatten. Bemer¬ 
ken möchte ich noch, dass der Bestand seuchenfrei war und dass 
sämtliche Tiere mit demselben Serum lege artis geimpft wurden. Lei¬ 
der habe ich es damals versäumt, einen der Tierkörner zur Unter¬ 
suchung einzusenden, aber auf Grund des ganzen Krankheitsbildes 

kann für mich kein Zweifel darüber bestehen, dass es sich bei dieser 
einen Schweinefamilie um eine prompte Reaktion gegen das artfremde 
Pferdeserum handelte. Gott sei dank gehören solche Fälle zu den 

Seltenheiten, denn sonst würde man die Lust am Impfen bald verlie¬ 
ren, aber sie zeigen doch, dass sie nicht nur theoretisch, sondern auch 
praktisch möglich sind. Dr. KnÖdler. 

89. Kalzium chloratum-Dosis für Schweine. (Antwort auf die in 
Nr. 10 gestellte Frage.) Die tägliche Dosis beträgt 5,0—15,0. 

M- 

92 Nervöse Zuckungen nach Staupe. (1. Antwort auf die in Num¬ 
mer 10 gestellte Frage.) Da Sie anscheinend den Patienten schon 
längere Zeit in Behandlung gehabt haben, ohne nennenswerte Besse¬ 
rung erreicht zu haben, so dürfte auch von weiteren Versuchen nicht 
mehr viel zu erhoffen sein. Ich würde im vorliegenden Fall von 
einer weiteren Behandlung Abstand nehmen und darauf hinweisen, 
dass Besserung oft noch von allein eintritt, wenn auch meist leichtere 
Zuckungen Zurückbleiben. Sollte der Besitzer trotzdem die weitere 
Behandlung wünschen, so würde ich einen Versuch mit „Revonal“ 
machen. Das Präparat wird von der Firma Merck in Darm- 
tadt hergestellt. 

M. 

(2. Antwort.) Bei nervösen Zuckungen sind Kynodaltabletten und 
auch -Injektionen von den Chem. pharm. Werken Bad Homburg A.-G. 
zu empfehlen. 

D r. Roth. 


! S Bekannte erstklassige Weide der Berliner 
(‘Omnibus-Akt-Oes. bei Falkenhagen nimmt vom 
ijl. Mai ab Pferde und Vieh zu folgenden Preisen für den Tag 
i*auf: Pferde 5 M, Fohlen 3 M, Rinder 3 M, Kälber 2 M. - 
'Näheres durch Direktion Berlin, Krausenstr. IQ. 
| [Zentrum 10 196 — 10 200. (360) 


5utr Uuftlävttmj.1 

■Oie^rajic bc« rtttjtedtcnbcn §d)cibeukotiml|3 
befdfäftigt und) wtc vor b*e ticiimtlidjc gtHflenldiaft, 

ber einen §ette völliges leugnen bev fiennb- 
lyelt iikerljrtnpt — ituf ber nnbeven 5rite nnrÄctluni 
bei* givankljeit als f)nuptttcfnd|r bev “Sterilität 
©Innbljiift uer|td)ert ber eine gjerr, baß er 00—70“|, 
ber Beriten $iere bnvdj gclfitttblung beo erkvnnkt« 
©icrftodtö Ijeilt, ein nnberer gerr crjielt benfrlbei 
©rfolg burd| Irrigation ber ©ekärmntter, ein brittn 
fdjnfft alles bnrdj geljanblnng bev mit gknötdjen bt 
festen gdjeibe. gjoa i|t ber ©raub biefer merhmiit 
bigen ®atfadjc? Itidjts anberes als bie innige gjM 
jclbeiiel)uug fiuifdjcn ©voriunt, Uterus nnb yagiim 
gl ei djron. fitetritis, |üci|iflnfj iifiu. entleert brr |tteru 
feinen hrnnhl)nftcn 3nl)olt fclliftucrltänblidi bnrd 
Spülung, aber andj burd) gcljanblung bes entartet» 
©irrftodts nnb — mas nidjt allgemein behanut ift - 
and) prompt bnvd) glrßnubnng ber gdjeibe mit Ho»« 
•pir poletnijieren gegen keine gttetl)abe ber §teril 
tätsbeljanblung — mir weifen nur barnuf l)in, «i 
nnenblid) einfad), al)nc 3Utfmanb van Arbeit, 
nnb gnprumcntnrinm unter yerfal)rcn f»d| gcftaltr 
|Uol)l nur bie feiten varhammenbe |lermad)fnng bi 
pnttermunbes erfovbert befonberen ©ingviff, f«» 
aber, ob $d)eibenhatarrl) oortiegt, ober ntdjt — w« 
jtSubt einmal — l)öd)p feiten ;meimal — |tavi 
nnb crjielt bie verbliiffenbften ffirfolge. pieit iibi 
10000 güil)e ftnb nad) bem fuiege auf biefe |Uri 
für |nd)t nnb gtad)ivnd)S gemonnen. < 323 , 1 1 

2Iooci, ,£fyem. probufte, Köntgsbcrj 


94. Aussicht auf Anstellung im Zivildienst. (Antwort auf die in 
Nr. 10 gestellte Frage.) Nach den mir bis jetzt zuteil gewordenen 
Nachrichten sind noch keine bestimmten Stellen für die mit Aussicht 

auf Anstellung im Zivildienst verabschiedeten Veterinäroffiziere vorge¬ 
sehen. Ich habe infolgedessen eine Eingabe an die Landesgruppc 
Sachsen des D. V. O. B. gerichtet, um für Bereitstellung derartiger 
Stellen Sorge zu tragen. Nach Mitteilung der Landesgruppe hat 
dieselbe bei dem Sächs. Wirtschaftsmiitisterium und dem D. V. O. B. 
einen diesbezüglichen Antrag gestellt. Eine Nachricht über den Er¬ 
folg ist bisher bei mir noch nicht eingegangen. Vielleicht fragen 
Sie einmal direkt bei der Veterinär-Inspektion bezw. bei den einzelnen 

Ministerien an. 

Generaloberveterinär a. D. Kossberger. 

98. D. K. W.-Motor. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte 
Frage.) Dem Einbau eines Hilfsmotors steht .das Bedenken gegen¬ 
über, dass der Rahmen des Rades den andauernden Erschütterungen 
des Motors nicht gewachsen ist. Mit der Zeit treten Speichen- und 
Ra/lumenbrüche ein, die leicht zu unliebsamen Stürzen führen können. 
Der D. K. W.-Motor ist an und für sich in seinen Leistungen recht 
beachtlich, nur dürfte die Kühlung desselben im Sommer eine unge¬ 
nügende sein, • weil der Motor über dem Hinterrad angebracht und 
durch die Person des Fahrers der direkte Luftzug entzogen ist. 

Durch ständige Ausnützung der vollen Leistungsfähigkeit eines 
Hifsntotors im hügeligen Gelände und bei sandigen .Lanawegen ist 
naturgemäss mit einem schnelleren Verschleiss zu rechnen, als mit 

einem Motorrad. 

Wirtschafts-Vereinigung kraftfahrender Aerzte 
(e. O. m. b. H.) 

ür den Text-Inhalt verantwortlich-. Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

I 



OcsgeKh, 

Labor&toriumDr. Klem.Berlin.W10 
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W Dr. Kleins 

Äntiperiostire 


Bei Überbeinen, Knochenneubildunsen. 
Sehnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hjrgrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ Lieferung erfolgt an Tierarzte 

mit 10 Prozent Rabatt 

Patente in allen Kultur«taaten A 

Nur für den Gebrauch 
K des Tierarxtos bestimmt 

^j^^VerUngen Sie ausführlich^^flfaffl 
Literatur | 
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iipfol Durov/' 

(ein keimfreies, spezifisches Bakterienpräparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen als ein überaus zuverlässiges 
und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptot Burow in aßen Formen_ der 

Schweineseuche 

Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Hörpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Hümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk * Dresden. 

■ 1 1 i j i lgMP_ 
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Impfstoffe „Gans 


44 


Depots: 


3r. L. Masur, ScMawa, Schl. 

R. Oeller, Schwarzach, / 
Nieder-Bayern. 

„ G. Zipp, Idar a. Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Han». 

„ Schmidt, Friedrichstadt a. E. 
„ Lange, Prökuls-Oatpr. 

* Dr. P. Vanselow, Taucha 
(Sachsen). 

„ Kirschner, Elbing, Westpr. 
Fa. Heinrich Vogel & Co., 
Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 
Telegr.-Adr.: Miazoli-Hamburg. 
Teleph.: Elbe 1931. 


Gegen 


Rauschbrand 


Schutzimpfung 

mit 

Emphysarcol „Foth“ 

Unter Zustimmung des Min'st. f L. D. u. F. 
mit der Herstellung unter staatl. Kontrolle 
beauftragt. 

Literatur auf Wunsch. 



sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pharmaceut. Institut 

Ludw. Wilh.Gans 

Oberursel (Taunus) 
Tel.-Adr.: Pharmagans. 

Telephon Nr. 16. 

-_ (311,1 


Phymatin 

?ur [rk derTuberkalase' 
Augenprobe 

HumannuTeisler 

.0bhna r 5a. . 



Kaufe gut erhall. Bakt. Mikroskop. Oft. mit Beschreibung 
und Preis an Amtstierarzt Abraham, Cuxhaven. (357) 

Kupierschere zu kaufen od. zu tauschen gesucht gegen 
neue Rekordspritze. (32 

Dr. Strauss, Liebenau (Neumark). 



Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 


„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 

Telegr.-Adr.: Rheinserum Küln Fernspr.: B 905b 


[271,] 


jnst.tut 
amer- 

134b 
Kölner um, 


Köln-Merheim (liiksrheinisch) 


Hannover 
Ferd. Capellen 

Lavesstr. 2 u. 2a 
Ferd. Capellen, 


Neusserstr. 606. 

Zweigstellen! 

Giessen München Lübeck Breslau 

Dr. med. vet. Dr. med. vet. Dr. med. vet. Dr. med. vet. 

A. Marckers A. Dopfer Jacobi Loewenthöl 

Roonstrasse 24 Augustenstr. 26 Schwa rtauer Allee 21 Höfchenstr. 15 

Rheinsenim. . Rheinserum, Rheinserum, Rheinserum, 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


|J 

m 
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Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. (343 ) 

Originalpackungen: Kartons zu" 5 Amp'.illen d 2, 5. 10 ccm. Tabletten zu 0,05 g zur oralen Darreichung 


^ Das neue Räudemittel 

auf Basis schwefliger Säure in flüssiger Form D- R. P- a. 

1 Kilo enthält za. 30 Liter S0 2 

■ ■ Unter „S U I f O d i O I“ bekannt. 

Patentamtliche Entscheidung über den endgültigen Namen bevorstehend. 
Wässerige klare Flüssigkeit — nicht ölig und nicht schmierend. 

H H Bei Ganz- und Kopfbehandlung 

von vielen Tierärzten angewandt und für gut befunden. 

fl|[ — Sparsam und billig- -- 

Versand nur an und durch Tierärzte. 

Unter ständiger Kontrolle des Tierarztes Dr. med. vet. Breidert, Berlin-Schöneberg. 

Hersteller: Chemische Fabrik hlarienfelde G. m. b. H., Berlin-Wlarienfelde. 

Fernruf: SUdring 452 u. 1081. Telegr.-Adr.: Konservierung, Berlin-Marienlelde. 


2 


11)1 * t 


/T ^__J .lf. g t g n du^ch Huflederkiit, Korkhuflederkif 

tJCSUllClC jTlttl;©-. Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 

It. 

&ür Jfufeinlagen. 

Segen Schnee-Sinballen. 

Sei J(uf-Schäden. 


C1P0RIT 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale v 

Deslnflclens 

Antlseptlcum 

■esodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dotiert in 1-Liter und 10-Liter-Packungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwasser, 10% ig als Wundetreupulver und Wundsalbe. 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futterträee und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallbodena, der Wände, Futtertröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

'An* n n 251 „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 
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das bekannte 


UUd UVPIUI lllie AtjlilU 

Sfaupemiffel r 


Instrumente 

Mikreskope , 338 ,) 
und sämil. Bücher 

rfert auch geg. bequeme TeilzaMaai 


Koch Strasse 5 

^.-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lßtzow 9852 


das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektionsmittel für Gross- und Kleiodesinfeiction 
jeder Art, zur Seuchenbekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Parasiten und 

Schädlinge- 


Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fa c hleu t e n , Versuchsstationen und Tierärzten erprobt und als den meisten bekannten 
Desinfektionsmitteln weitaus überlegen warm empfohlen, 
naschen zu za. 190 gr =- 2,50 (4.- Mk.), 250 gr 6,- (8,60 Mk.), 500 gr 11,— (14,- 
Mark), 1000 gr 18,— (24,— Mk.). Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 
Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Süllost 

(32t),) 


wmv- 


pr. kg M 18,— liefern 
nipp b Cie., Papierw. Fabr 
Pfalliigeu (Wtrttbg.). 


eihalb plagen Sie sich noch mJ> 

ansteck. t333,1 
kheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
iovil“ bringt unter Garantie 

Hung. 

!ova, Chemische Produkte, 
inigsherg/Pr., Mugiateratr. 17 


Aerztemikroskop 

kaufen gesucht. 

Angeb. unter F. C. 4294 an 
idolf Mosse, Cassel. (326/,) 


Muss der Anzeigen-Annahnu 
Montag abends 5 Uhr. 


in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. 
Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: D. T. W. 1918, Nr. 45, 46, 50 u. 52 und „Tierärztl. Rundschau“ 1920, Nr. 20 21 u. 29. 


Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinürsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Cham. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 




GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behänd- 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen . 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

TeL: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
naben sich vorzüglich bewährt. [299,] 


(309.) 
























Tierärztliche Rundschau 


Perleberger Impfstoffwerk G. m. b. H. 

zu Perleberg. 

Schweinerotlaufserum 

staatlich geprüft, mit Entschädigung laut Bedingungen. 

„Perleberger“ Abortin „Perleberger“ Parabortin 

sowie alle anderen Sera und Bakterrenpräparate. 


i-Ay BEHRINGWERKE# 

Schweinerotlaufserum 

staatlich geprüft 

\ / und alle anderen Serum- und Bakterien-Präparate der Veterinärmedizin. 

▼ Niederlage Berlin: 

MMRBVRG % Generalvertreter Dr. Frflfng, BerUn-Halensee, Ksrlsruherstr. 27. Feirinf: Pialzbuig 9985. 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die „T. R.“ beziehen. 


Erklärung. 

Verschiedene Firmen sehen sich im eigenen Geschäftsinteresse veranlasst, ihre Präparate 
gegen seuchenhaftes Verkalben als ABORTIN 
gegen seuchenhaftes Vetfohlen als PARABORTIN 

zu bezeichnen. 

Wir erklären hiermit, dass wir als erstes Institut in Deutschland unter 

Dr. Schreiber’s AB0RTIN 

unser nach ganz bestimmten Prinzipien hergestelltcs Präparat verstanden wissen wollen. 

PARABORTIH 

ist auch als Wort unser geistiges Eigentum. Beide Bezeichnungen sind nunmehr für uns patent 
amtlich geschützt. 

Bakteriolog. und Serum-Institut Dr. Schreiber G. m. b. H., Landsberg a. W. 

Institut der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte. 

■' ■ ■ ■ iäl 


Tierärztliche Rundschau 


25 




fcK 



lekonvalBszenten-Serum 

gegen 

Maul- und Klauenseuche 

owie sämtliche anderen Erzeugnisse des Pharm. Instituts 
•udur. Wilh. Gans in Oberursel/Taunus sind durch uns zu 
tägmalpreisen zu beziehen. 

Rftrzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien), 
fanrzt* Dr. Zipp, Idar an der Nahe, 
ierirzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern), 
wrarzt Heger, Uetze (Hannover). 

Jffarzt Kjrschner, Elbing (Östpreussen). 
ierarzt Schmidt, Friedri^hstadt a. Eider. 

Ke^rzt Dr. Vanselöw, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Lieferung nur an Tierärzte. [318,1 


isepoaen-Wundpulver 

(vollwertiger Ersatz lür Jodoform, im Gegensatz zu diesem fast 
|«ruchlos) enthält die wirksamen Bestandteile Jod-Campher in 
wasserlöslicher Form 

X* Zt. billigstes Trockenantiseptikum 

• 

Packungen: 50 g Streudose M 2,70 

100 „ jf „ 2,60 

Proben und Literatur kostenlos durch: 

k lüntorfam I. Sctiürhelz, Köln-h. 72. 

—. " • '___ 1318.1 
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Dr. St. in PI. 

Mit der übersandten Probe 


HUSUMER 


Carbovent / s^iae-gaszelle 1 

Ml I mm V w M Bl B I 


für die ich verbindlichst danke, habe 
ich einen guten Erfolg gehabt. Ich bitte 
mir 2 kg zu senden. 4 * 

Verein ftir chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I» Postfach. (291| , 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ w V m T Laut tierärztlichen Gutachten 

/I ■ all I |V| einfachstes, wirksamstes und 

|\ V/ * J 11 ^1 keine Schäden hinterlassendes 

EP ISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Ctaem.-Pliari!l- Fabrik Rieh. Schubert ft Co. I: s. 

Weinböhla-Dresden T. [295.1 


Betalysol 

altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis für 

Wundbehandlung und 
Stallhygiene 

(bei Maul* und Klauenseuche usw.). 


Vorzügliches 


Räudemittei. 

Hervorragend geeignet zut 

Schafwäsche. 

SchOlke k Mayr A.-G. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


^O.R.G.M, ANGEMELDET / 
TRANSPORTABLE DOPPELZELLE 
/DIE EINFACHSTE BILLIGSTE/ 
VND DABEI' VOlCKQMMENSfE 
rßAV VND VERTRIEB DVRW: 
kvrt pereRSiN Hvsm 


Die Wander-Anstalten zur Schafräudetilgung stehen den Henci 

Koliken zur Verfügung. 

Zentrale: Tierklinik Husum (Schleswig). (17 ,i 

Niederlage: Tierarzt Puschke, Pritzwalk (Brdbg.). 




I Bakteriologisches u. Serum-Institut 

■ Dr. Schreiber, Ges. m. b. H., Landsberg a. Warthe 

(Institut der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte) 
stellt steriles Milcheiweisß zur Injektion her: 

= EUGALAKTAH = 

a) unspezifisch (gegen Phlegmonen, chron. Ekzeme, Sommer 
wunden usw.), 

b) spezifisch von Immunrindern, die mit Coli-, Paratyphus. 
Rotlauf-Bazillen, Streptokokken und Erregern der hämorrhag 
Sq^tikaemie behandelt sind. 

Dosis fiir kleine Tiere 3—10 ccm, 

„ „ grosse „ 20—50 w 

Bezug auch durch Bengen ö Co., Hannover. 

340,) 


Im ersten Vertriebsjah 


anerkennen und begutachten 

ober 500 Tierärztt 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung in 
Obstipationsmittels 

„Hesklmal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & ^o., Köln-Merhe 
und deren Filialen 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 

„ * Rieger in Uetze, Hannover. 

„ Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

„ Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybeistr. 
v „ Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratia. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [2C 






Nachdruck ns dem Textteil dieser Zeitschrift nur tierftrxttichei rtchfcllttern enter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle nach im Aaszage nr mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Cigenartikel werden mit M 250,— ffir den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Amahme hezw. Abdruck mit 
lilen Rechten in unser alleiniges Eigentum über Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Fall 7: Angora-Kate«, za. 2 Monate ak. Diaguoae: Gastroente¬ 
ritis. Der Stuhl wird fast dauernd als wässerige md Üb e lri echende 
Flüssigkeit entleert. Appetitlosigkeit. Das Tier wurde l>ereits vorbehandelt. 

1. Tag: ,1 Dos. Mercaffin 2 kziu. 

2. Tag: 1 Dos. Mercaffin 2 kzm. Eine weitere Verabreichung von 
Mercaffin erübrigt sich, da normaler Stuhl und normaler Appetit am 

3. Tage eingetreten. Besitzer teilte mir nach 14 Tagen mit, dass das 
Tier keine Rückfälle zeigte. 

Fall 8 : Bastard-Hund, ca. 6 Monate alt. Diagnose: Enteritis 
haemor. Patient hat Lungenstaupe überstanden und treten plötzlich 
starke, blutige Durchfälle ein. 

1 . Tag: Temperatur 39,5, 1 Dos. Mercaffin 5 kzm.. 1 Kalomel- 
pulver. 

■ 2 . Tag: Temperatur 39,5, 1 Dos. Mercaffin 5 kzm. Bei Diätfütte¬ 

rung wurde vom 3. Tage ab normaler Stuhl beobachtet. 

Fall 9: Schäferhund, ca. 2 Jahre alt. Starker Durchfall mit bluti¬ 
gen Streifen. Der Appetit fehlt völlig. Starkes Durstgefiihl. Die Krank- 
heitserscheinunen bestehen seit 4 Tagen. 

1 . Tag: 2 Dosen Mercaffin a 2 kzm., 1 Kalomelpulver. 

2. Tag: 2 Dosen Mercaffin ä 2 kzm. Patient hat Haferflocken be¬ 
reits angenommen. Der Stuhl ist auf 2 Entleerungen beschränkt ge¬ 
blieben. 

Am 3 . Tag zeigt Patient Appetit, der Stuhl ist festweich und bleibt 
Patient bei entsprechender Diät gesund. 

Fall 10: Dackel, ca. % Jahr alt. Diagnose: Staupe. Der Stuhl 
ist wässerig, übelriechend und mit Blutfetzen durchsetzt. 

1 . Tag: Temperatur 39,8, 2 Dosen Mercaffin 2 kzm., 1 Kalomel¬ 

pulver. 

2 . Tag: Temperatur 39,5, 2 Dosen Mercaffin 2 kzm. 

4. Tag: Temperatur 39,2, 1 Dose Mercaffin 2 kzm. Patient er¬ 

holt sich bei entsprechender Diät in kurzer Zeit. 

Fall 11 : Dobermannpinscher, za. 4 Jahre alt Frisst seit za. 10 
Tagen wenig, hat starken Durchfall. Das Durstgefühl ist sehr gestei¬ 
gert, Patient sucht mit Vorliebe Steinpflaster als Liegeplatz auf. 

1 . Tag: Temperatur 39,5, 1 Dos. Mercaffin 5 kzm., 1 Kalomel¬ 

pulver. 

2 . Tag: Temperatur 39,2, 1 Dos. Mercaffin 5 kzm, 1 Kalomel¬ 

pulver. Es macht sich bereits Appetit bemerkbar. 

3. Tag: Temperatu»- 38,8, Diät. Appetit und Stuhl fast normal. 

Am 5. Tag konnte der Patient aus der Klinik entlassen werden. 

Fall 12 : Pinscher, za. % Jahre alt. Appetitlosigkeit, tageweise 

Durchfall, dann wieder normaler Stuhl. 

1 . Tag: Temperatur 39,8, 2 Dosen Mercaffin 2 kzm., 1 Kalomel¬ 
pulver. 

2. Tag: 1 Mercaffinpulver. 

3. Tag: 2 Dosen Mercaffin ä 2 kzm. 

4. Tag: l Mercaffinpulver. 

Vom 5. Tage ab nur noch Diätfütterung. Nach 10 Tagen wird 
Patient als geheilt entlassen. 

Zusammenfassung. 

Auf Grund meiner vielen Erfahrungen, die ich insbesondere in 
meiner Klinik im Laufe der letzten 6 Monate mit Mercaffin gemacht 
habe, kann ich mich dahin äussem, dass ich bei allen Versuchen keinen 
Misserfolg gesehen habe. Die Blutbeimischungen waren in 90% der 
Fälle bereits am 2. Tage geschwunden. Patienten, die subabnorme 
Temperaturen zeigten, habe ich nicht mehr behandelt und auch keine, 
deren Tod innerhalb 24 Stunden sicher zu erwarten war. 

Besonders hervorheben muss ich, dass Mercaffin schnell wirkt, da 
man bereits nach 24 Stunden eine Besserung wahrnimmt; dass, es die 
Magenfunktioiien nicht schwächt, da es subkutan verabreicht werden 
kann; dass schädliche Nachwirkungen irgend welcher Art von mir 
nicht beobactaet wurden. 

Mercaffin ist besonders indiziert bei Darmerkrankungen der Hunde, 
die auf Infektionen (einschliesslich Erkältung) zurückzuführen sind. Als 
Dosierung empfehle ich auf Grund meiner Bobachtungen: 

bei kleinen Hunden • 1 Dos. Mercaffin 2 kzm. 

bei mittleren Hunden 1 Dos. Mercaffin 5 kzm. 

bei grossen Hunden 1 Dos. Mercaffin 5-7 kzm. 

bei sehr grossen Tieren 2 Dos. Mercaffin 5 kzm. 

Ich habe am 1 . Tage die Verabreichung von Futter und Getränken 
stets verboten. 

Es empfiehlt sich, am 2 . Tage l Mercaffinpulver oral zu geben; da 
ich aber auf meine Erkundigungen hörte, dass die Herstellungskosten 
r Mercaffinpulver recht teuer sind und in Pulverform im Gegensatz 
icktion bedeutend grössere Mengen gebraucht werden, habe ich in letz- 
eit neben der subkutanen Injektion und zur abführenden Wirkung 
clpulver verordnet. Mercaffinpulver hat allerdings gegenüber Ka¬ 


k>m«i auch oral gegeben den grossen Vorteil, dass es fast nie erbro 
eben wird. 

Bei der Injektion ist zu beobachten, dass 

1 . diese sehr, sehr langsam zu erfolgen bat; 

2 . der Patient so gehalten wird, dass er unbedingt fixiert ist, da 
mit hierbei keine Flüssigkeitmengen in das benachbarte Gewebe 
dringen; 

3. die Injektion möglichst an der Innenseite der Schenkel zu erfoi 
gen hat; 

4. die Injektionsspritze vorher in destillierten Wasser zu reinigen 
und möglichst zu trocknen ist. (Leitungswasser gibt Nieder 
Schläge); 

5. dass die Haut gut abgehoben und bis zur Beendigung der ln 
jektion in dieser Lage belassen wird; 

6 . dass die sich bildende Flüssigkeitsblase nicht verrieben werden 
darf. 

Ich möchte nicht unerwähnt lassen, dass der Patient im Beginnt 
der Injektion ein Schmerzgefühl äussert, welches aber gleich nach dem 
Herausziehen der Nadel aufhört. Es treten mitunter Schwellungen an 
der Injektionsstelle, auch kleine Abszesse auf. Die Abszesse sind aber 
vollkommen ungefährlich und gutartig und gehen in die Regei 
nach 5—t) Tagen von selbst zurück. In vereinzelten Fällen habeich 
sie nach o Tagen gespalten, wonach die Heilung raschestens eintrat, 
Jch erwähne dies, damit die Kollegen die Besitzer auf etwa auftretend( 
Entzündungen aufmerksam machen. 

Sobald ich Gelegenheit habe, beabsichtige ich, meine Versuche bt 
sonders auf Schweine auszudehnen und behalte mir vor, darüber ge 
legentlich zu berichten. 


Apotheker und tierärztliches Dispensierrecht. 

Von Dr. J. A. Hoffmann. 

Auf*der Tagesordnung der XVII. Vollversammlung des Deutschei 
Veterinärrates, die am 14. und 15. April d. J. in Weimar stattiiidej 
steht als Beratungsgegenstand auch das Dispensierrecht der praktizit 
renden Tierärzte. Damit die Teilnehmer der Versammlung von <W 
heutigen Bestrebungen der Apotheker gegen das tierärztliche Dispensiei 
recht und die tierärztlichen Hausapotheken genaue Kenntnis haben, sid 
im folgenden, die seit Kriegsende in der pharmazeutischen Presse ve 
öffentlichten diesbezüglichen Beratungen und Entschliessungen privah 
und amtlicher Apothekervertretungen in zeitlicher Reihenfolge. jedcH 
absichtlich ohne Kritik und Kommentar, zusammengestellt: 

1 . Verein zur Wahrung der wirtsch äH liehen li 
teressen Deutscher Apotheker. 9. Hauptversammlung 
Berlin-Charlottenburg am 27. August 1919. 

Nach den Ausführungen des Vorsitzenden, Medizinalrates Ziel 
n e r - Lichtentanne (Sachsen) war sich die Versammlung darin einl 
dass aus Gründen der Gerechtigkeit das Dispensierrecht der Tierära 
beseitigt werden müsse. 

2. Preussischer Apothekerkammer - Ausschi' 5 
15. Sitzung in Berlin am 28. und 29. Oktober 1919. 

Die Apothekerkammer Ostpreussen hatte während des Krieges 
genden Antrag eingereicht: 

„Der Apothekerkaipmer-Ausschuss wird ersucht zu veranlass^ 
dass die Frage des Arzneiabgaberechts der Tierärzte in allen preuö 
sehen Apothekerkammern erörtert werde auf Grund einer Umfrage 
allen Bezirken, in weljidiem Umfange (nach Wohnort, Zahl und Narr 
der Tierärzte) das Abgaberecht bisher ausgeübt wird, um Unterlag 
für eine durch dep' Herrn Minister dem Landtage zu unterbreiteil 
Gesetzesvorlage zu ' gewinnen, auf Grund deren das Abgaberecht 1 
Tierärzte in Uebefeinstimmung mit den Vorschriften für Umfang ti 
Betrieb von ärztlichen Hausapotheken gebracht wird.“ 

Dieser Antrag wurde am 5. Februar 1916 den Kammern üfc 
wiesen. Für Fall, dass die Vornahme der Statistik beschloß 
werden sollte, War ein Fragebogen beigelegt. Da sich jedoch inid 
des Krieges fik Vornahme der Statistik als untunlich herausstej 
wurde der Antrag für eine vorbereitende Besprechung im Ausschi 
zurückgesteift und von der ostpreussischen Kammer vorläufig zurii 
gezogen, j 1 

Nach /einer Besprechung in der Sitzung beschloss der Ausschi 
die von ft\m dem Minister bereits vorgelegten Anträge erneut in 
innerung/ zu bringen. Sie sind in der Eingabe vom 15. Juni 1912 
den Minister des Innern festgelegt und gehen dahin, „dass das Ri 
der Tierärzte zur Abgabe von Arzneien in ihrer Praxis von < 
Vorhandensein einer Hausapotheke abhängig gemacht wird und dj 
tierärztlichen Hausapotheken in Hinsicht auf Besichtigung Kogkrzwj 
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Reichsarzneitaxe und Bezug der Arzneimittel aus einer (nächstgelegenen) 
Apotheke des Deutschen Reiches den ärztlichen Hausapotheken gleich¬ 
gestellt werden, “ 

3. Pharmazeutischer Kreisverein Leipzig. Friih- 
jahrsversammlung in Leipzig am 13, Juni 1920. 

Der Kreisverein beschloss, die Aufhebung des Dispensierrechtes 
der Tierärzte zu beantragen. 

4. Kreis Breslau des Deutschen Apotheker-Ver¬ 
eins. Frühjahrsversammlung in Breslau im Juni 1920. 

Der Vorstand wurde beauftragt, die Apotheken unter Hinweis auf 
die Gewerbesteuer gegen das Ueberhandnehmen der tierärztlichen Haus¬ 
apotheken in Schutz zu nehmen. 

5. Deutscher Apotheker-Verein. 4b. Hauptversamm¬ 
lung in Eisenach vom 8. bis 10. September 1920. 

Auf Antrag des Kreisvereins Breslau beschloss die Versammlung 
folgendes: 

»1. Zur Führung einer tierärztlichen Hausapotheke ist die jedes¬ 
malige und widerrufliche Genehmigung des zuständigen Regierungs¬ 
präsidenten analog der ärztlichen Hausapotheken erforderlich. 

2. An Orten mit öffentlichen Apotheken sowie in einem Umkreis 
*.on 8 km um dieselben ist die Genehmigung zur Führung der tier¬ 
ärztlichen Hausapotheken zu versagen. 

3. Beamteten (Kreis-, Bezirks- usw.) Tierärzten ist, da dieselben 
iom Staate ihre Besoldung beziehen, in jedem Falle die Genehmigung 
ur Führung tierärztlicher Hausapotheken zu versagen. 

4. Die .Apothekerkammern werden gebeten, erneut zu dem Dispen- 
-ierrecht der Tierärzte bei den zuständigen Behörden schärfste Stellung 
/u nehmen. 44 

An der Besprechung beteiligten sich die Apotheker P r e s t i n g - 
Domslau, Dr. Lakemeyer - Karlsruhe, Dr. R a d e k e - Breslau, 
Ebert-Fahr, S p a r r e r - Nürnberg, D u f { h a u s - Bonn und Ur¬ 
ban - Berlin, erster Redakteur der „Pharmazeutischen Zeitung“. 

Zu dieser Versammlung teilte nachträglich die Tierarznei- 
mittel-Kommission des Deutschen Apotheken-Am- 
tes folgendes mit: 

„In Eiseliach haben verschiedene Apotheker von tollsten Aeusse- 
rungen der Tierärzte berichtet (z. B. der Apotheker verwendet nur teil¬ 
weise oder gar nicht die verordnete Menge Alkaloide, die Arzneien 
des Tierarztes seien besser und billiger usw.). Wir bitten die Kollegen, 
insbesondere in Bayern, derartige Aeusscrungen mit genauer Namens¬ 
angabe des Tierarztes und Ortsangabe sowie eines kurzen Sachverhalts 
uns umgehend zusenden zu wollen. Wir werden nochmals unsere For¬ 
derung (sofortige Einstellung der Tierarzneimittelabgabe seitens der 
Tierärzte an Orten mit Apotheke) vertreten und bei Nichterreichung 
unseres Zieles gegen Ende November 1920 auf einem anderen Wege 
vorgehen, der vollen Erfolg haben wird.“ 

6. Kreis Chemnitz des Deutschen Apotheker-Ver¬ 
eins und Pharmazeutischer Kreisverein Chemnitz. 
Gemeinsame Versammlung in Chemnitz am 26. November 1920. 

Von der Versammlung wurde die Aufhebung des Dispensierrechtes 
du Tierärzte gefordert und dabei hervorgehoben, dass das, was unter 
früheren Verhältnissen für diese angängig war, jetzt nicht mehr haltbar 
^i. Das tierärztliche Wissensgebiet ist ein so ausgebreitetes geworden, 
dass für eine genügende Ausbildung im Dispensieren usw. keine Zeit 
bleibt. Das Beharren auf diesem veralteten Recht hat nur metallischen 
Hintergrund. 

7. Preussischer Apothekerkammer-Ausschuss. 
Sjtzimg in Berlin am 7. und 8. Dezember 1920. 

»Die den zuständigen Ministerien in den Jahren 1903, 1907 und; 
Ml ( 3 unterbreitete Forderung, das Dispensierrecht der Tierärzte von 
d*m Vorhandensein von Hausapotheken abhängig zu machen und diese 
Hinsicht auf Besichtigung, Kopierzwaug, Reichsarzneitaxe und Be- 
der Arzneimittel aus einer (nächstgelegenen) Apotheke des Deut¬ 
schen Reiches den ärztlichen Hausapotheken gleichzustellen, wurde durch 
Eingabe vom 3. Dezember 1919 nochmals in Erinnerung gebracht. Der 
Herr Minister erwiderte darauf, dass der Herr Minister für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten bereits im Jahre 1913 Erhebungen über 
Ä Frage der Abgabe von Arzneien durch die Tierärzte eingeleitet 
Mlüe, Diese seien — durch den Krieg verzögert — erst neuerdings ab- 
S&chlossen worden. Das Ergebnis unterliege zur Zeit der Bearbeitung. 
Ütr Herr Landwirtschaftsminister habe dazu noch nicht ‘Stellung ge¬ 
dornten. Der Herr Minister für Volkswohlfahrt behalte sich weiteren 
*Mfcjd, vor, 

bkstf weitere Bescheid ist bisher noch nicht eingegangen, dagegen 
äß Herr Landwirtschaftsminister unter dem 29. Januar ds. Js. eine 
Vgordqtmg erlassen, die einige, völlig unzureichende Bestimmungen 
l$er dj» Anjbewahriing und Signierung von Arzneien trifft, d e For¬ 


derungen der Kammern aber völlig unbeachtet lässt und sogar die 
Ausübung des Dispensierrechtes der Tierärzte als ein dringendes Be¬ 
dürfnis und seine Aufrechterhaltung als dringend erwünscht bezeichnet. 

Der Ausschuss beschliesst, den Herrn Minister zu bitten, eine Stel¬ 
lungnahme des Herrn Reichsministers des Innern zu der Frage herbei¬ 
zuführen, ob die Kaiserliche Verordnung über den Verkehr mit Arznei¬ 
mitteln das Dispensier recht der Tierärzte in Preussen einschränkt.“ 

8. Pharmazeutischer K r e i s v e r e i n Leipzig. Herbst¬ 
versammlung in Leipzig am 8. Dezember 1920. 

Der Vorsitzende Dr. Kunze berichtete über die bisher zur Auf¬ 
hebung des Dispensierrechtes der Tierärzte unternommenen Schritte. 
Man bedauerte, dass unter den gegenwärtigen Bestimmungen der Apo¬ 
theker vielfach nur die Rolle des Lückenbüssers für den Tierarzt spielt. 
Ein Antrag des Apothekers V o i g t - Hermannsdorf, aus diesem Grunde 
die Aufhebung der Ministerialverfügung vom 28. September 1920 zu 
verlangen, fand jedoch nicht Zustimmung, weil dadurch in der Haupt¬ 
sache die nicht selbstdispensierenden Tierärzte getroffen werden würden. 

Dagegen beschloss der Verein, in Gemeinschaft mit den anderen 
Kreisvereinen den Erlass einer Bestimmung zu beantragen, nach der die 
Tierärzte gehalten sein sollen, ihren Arzneibedarf aus einer „be¬ 
nachbarten“, nicht, wie jetzt, einer „deutschen“ Apotheke zu entnehmen. 
In der Begründung soll auf die häufig recht unerfreulichen Beziehun¬ 
gen zwischen Apothekern und selbstdispensierenden Tierärzten hinge¬ 
wiesen werden. 

9. Apothekerkammer von .Oberbayern. Sitzung in 
München am 15. Dezember 1920. 

Nach einer Vorlage des Vorsitzenden Dr. Koenig nahm die 
Kammer einstimmig eine Entschliessung an, „an die Regierung das 
dringende Ersuchen zu stellen, das Dispensierrecht der Tierärzte auf¬ 
zuheben bzw. auf das Mindestmass absoluter Notwendigkeit einzuschrän¬ 
ken, jedenfalls aber, überall dort zu versagen, wo Apotheken bestehen 
oder leicht erreichbar sind.“ 

10. Apothekerkammer für die Provinz Schlesien. 
Sitzung in Breslau am 14. Januar 1921. 

Die Frage der Arzneiabgabe durch die Tierärzte verursachte eine 
längere Aussprache. Es lässt sich nicht feststellen, wer den Tierärzten 
die Arzneizubereitung erlaubt hat; auf jeden Fall ist es klarzusteilen, 
ob den Tierärzten überhaupt ein Recht dazu zusteht. Dem Beschluss 
des Kammerausschusses vom 7./8. Dezember 1920 schloss sich die 
Kammer an. Gleichzeitig soll der Kopierzwang für Arzneiverordnun¬ 
gen auch für die von Tierärzten angefertigten Arzneien ausgesprochen 
werden. 


Die Hysterotomia abdominalis (Sectio caesarea) beim Schwein. 

Von D r. A t z i n g e r, Leiter der Tierklinik Lieb? taut i. Sa. 

Die Geburtshilfe beim Schwein kann u. U. zu einer der unange¬ 
nehmsten Beschädigungen dir den 'Praktiker werden und zwar deshalb, 
weil dabei seine Geduld manchmal auf eine recht harte Probe gestellt 
wird, während auf der anderen Seite der gewünschte Erfolg häufig 
ausbleibt. Man wird gerufen und findet bei der Ankunft z. B. die 
äusseren Geburtswege (bes. bei Erstlingssauen) kaum bis zur Hälfte 
der Hand passierbar. Von einem Fötus ist nich s zu fühlen, ein an¬ 
deres Mal wieder liegt ein solcher quer vor dem Beckeneingang, mit¬ 
unter ist er teilweise ins Becken eingetreten. In den letzten Fäl e i 
mag es vielleicht noch gelingen, denselben allmählich zu entwickeln, 
während es im ersteren Falle solange warten heisst, bis man „etwas 
£pürt“. Dabei ereignet es sich recht häufig, dass dieses Werten aui 
„Nachkomme^“ vergeblich wird 1 . Man greift zu Spülungen fider son¬ 
stigen Abortiven (Flypophysenextrakte, Ergotin u. dgl.) mit /dem Resul¬ 
tat, dass in der Regel nach kurzer Zeit mehr oder weniger kräftige 
Wehen von kurzer Dauer einsetzen, wobei man wohl auely wieder e n- 
mal ein Junges entfernen kann, aber dann ist man mit seiner Kum t 
wieder für eine Weile zu Ende. Rührt sich nun garnkhts mehr uni 
dauert einem schliesslich die Sache zu lange, so fährt tjlan nach Ham <.. 
verstimmt, unbefriedigt und in der schwachen Hofinun^, dass die Ge¬ 
burt vielleicht doch zu Ende ist Am nächsten Morgen der telepho¬ 
nische Anruh „Es ist noch ein Ferkel unterwegs^ wir bringes es 
nicht, wollen Sie doch, bitte, nochmals kommen .J Befund: Erheb¬ 
liche Schwellungen, wenn nicht Verletzungen den der Untersucht ng 
zugänglichen Geburiswege, die unsere Manipulationen jetzt noch mehr 
erschweren. Mitunter erfährt man zufällig, dasaf entweder ein Schuh¬ 
knöpfer (pars pro teto!) oder eine berühmte und weise, dabei aber 
rneist umso schmutzigere Frauenhand inzwischen noch vergeblich ihr 
Glück versuchte halten. Ende des Dramas, Jriachdem man vielleicht 
wieder 1—2 Stunden hergebracht, es u. U. auch ge’ungen ist, «Ile l ; r 
ten zu entfernen: Par.i-, Perimetritis, Koma 1 Notschlachtung — wenn 
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auch erst am nächsten oder übernächsten Tage. Es folgt der dritte 
und unangenehmste Besuch zur Fleischuntersuchung. Womöglich be¬ 
kommt man dabei gar noch zu hören: „Denken Sie nur, Herr Dok¬ 
tor, sie hatte noch eins bei sich!“ 

So oder ähnlich is. es schon manchem Kollegen ergangen, mit 
dem ich mich über dieses Thema unterhielt. Es ist eben häufig un¬ 
möglich, durch Palpation von aussen mit Sicherheit festzustellen, ob 
noch ein oder mehrere Föten vorhanden sind, noch dazu, wenn sie 
bereits abgestorben sind. Und ausserdem gibt es leider eine grosse 
Zahl von Schweinegeburten, wo wir trotz aller sonstigen Geschicklich¬ 
keit des Geburtshelfers ohnmächtig sind, solange wir uns nur au> in¬ 

strumentale Eingriffe per vaginam . verlassen. Der Umstand, dass man 
soviele Zangen (za. 16 Modelle!), Haken, Häkelchen und Schlingen 
konstruiert und empfohlen hat, bestätigt diese Behauptung ebenso, 
wie die immer wiederkehrenden, diesbezüglichen Anfragen und! Erör¬ 
terungen in der Fachpresse. Trotz oder infolge dieser Tatsache konnte 

ich mich früher niemals eines gewissen peinüchen Gefühles erwehren, 
wenn ich in einem solchen Falle — er brauchte gar nicht so drastisch, 
wie der oben gezeichnete zu liegen — meiner Hilflosigkeit in einer 

Notschlachtung Ausdruck verleihen musste. Als ein Manko unserer 
Wissenschaft empfinde ich es aber geradezu, wenn sogar in Lehrbü¬ 
chern von der „kleinen Frauen- oder gar Kinderhand“ die Rede ist, 
die da helfend eingreilen soll, während der Tierarzt ziemlich ratlos 
daneben steht. 

Diese Umstände haben mich schon vor vielen Jahren veranlasst, 
der Hysterotomie meine Aufmerksamkeit zu widmen, und ich habe sie 
in Fällen ausgeführt, wo die Geburt mit etwas Mühe und Geduld ev. 
auch anders zu bewerkstelligen gewesen wäre. Von einigen Misser¬ 
folgen abgesehen, habe ich damit so befriedigende Resultate erzielt, 

dass mir heute eine Schwergeburt beim Schwein in keinem Falle mehr 
ein Grund zur Notschlachtung sein kann, es sei denn, dass das Be¬ 
finden des Tieres gleich bei der Untersuchung diese gebietet. 

Wie aus der einschlägigen Literatur hervorgeht, hat man die Sectio 
caesarea' wahrscheinlich schon im Altertum ausgeführt, während die 
letzten Aufzeichnungen hierüber m. W. auch schon 20—30 Jahre zu¬ 
rückliegen. Man muss sich daher wundern, dass in der operation 9 < 

freudigen Neuzeit nicht mehr von ihr Gebrauch gemacht wird, zumal 

doch heute eine Sau mit ihren Jungen einen ganz respektablen Wert 
darstellt und das Schwein an sich ein recht dankbares Operationsob¬ 
jekt ist, das sich gegen derartige Eingriffe ziemlich indifferent zeigt. 

Ich will daher im Nachstehenden die von mir geübte Methode des 
Näheren besch reiben in der Hoffnung, der Operation auf diese Weise 
wieder mehr Anhänger zuzuführen. 

I- Vor der Operation. 

Um vor Unannehmlichkeiten bewahrt zu bleiben, handelt es sich 
für mich vor allem darum, für die Operation nicht geeignete Fälle 
von vornherein auszuschliessen. Sie soll mir also nicht „ultima ratio“ 
sein, wenn vielleicht schon des Guten zuviel getan war und bereits 
erhebliche Verletzungen und Schwellungen der Vulva und Vagina mit 

Fieber und schweren Störungen des Allgemeinbefindens bestehen, son¬ 
dern es muss der Entschluss zu' dem Eingriff sofort gefasst wer Jen, 
wenn zu erwarten steht, dass die übrigen Hilfsmittel versagen könn¬ 
ten und solange das Tier noch mobil ist. Wenn auch andere mit 

dem Fruchthälterschnitt in wenig aussichtsreicheren Fähen noch einen 
Erfolg erzielt haben, so sehe ich hier auf Grund meiner ge¬ 
genteiligen Erfahrung davon ab und rate auch davon ab, 
weil das Misslingen doch nur dem Operateur in die Schuhe gescho¬ 
ben wird,, der Fall sich herumspricht und man schwerlich mehr einen 
Besitzer der Gegend dazu bewegen kann, die Operation vornehmen zu 
lassen. 

Weiterhin, ist es mir zum Grundsatz geworden, Operationen nur 

bei Tageslicht vorzunehmen. So auch diese. Im Notfall würde ich 
das Schwein aif einen Tisch im Zimmer bringen lassen, der von 

einer elektrischen, Lampe gut beleuchtet ist. Denn bei alle* Toleranz de9 
Schweines gegen Eingriffe in die Bauchhöhle muss doch mindestens 

unter antiseptischen Kautelen gearbeitet werden, was im Halbdunkel 
einer Stalllampe nitht möglich ist. Ich gebe also in solchen Nacht¬ 
fällen dem Besitzer gegen ev. auftretende nennenswerte Unruheerschei¬ 
nungen etwas Chloralhydrat zu einem Klysma in die Hand, lege 
ihm nahe, dass jeder weitere Eingriff vorerst zu unterlassen ist und 
komme am Morgen wieder, falls er es nicht vorzieht, mir das Schwein 
ir» die Klinik zu bringen. 

Inzwischen hat sich manchmal ein leichtes Oedem der Scheide 
und Scham eingestellt, auch ist die Mastdarmtemperatur auf 40,3—40,9 
gestiegen. Es dürfen diese Erscheinungen noch keine Kontraindikation 
!erstellen, sofern das übrige Befinden des Tieres zufriedenstellend ist. 


Ich lasse nun das Schwein auf eine ausgehobene, mit Leinewuul 
oder sauberem Stroh bedeckte Türe bringen, diese auf zwei an einem 
passenden Platz aufgestellte Böcke heben und die Vorder- und Hinter, 
beine gesonders zusammenbinden. Das Befestigen und Hocfcheben des 
Hinterteiles des Schweines auf einer Wagenleiter, wie auch empfohlen 
wurde, mag vielleicht ganz zweckmässig sein, aber ich mache es 
nicht, weil es mir zu sehr nach „Schweineschlachten“ aussjeht. 

Soweit dies nicht schon vorher geschehen ist, suche ich daraufhin 
durch Palpation der Bauchdecken zu ermitteln, ob die Gravidität links 
oder rechts überwiegt und lasse das Tier mit der Seite nach oben 
legen, wo ich das Junge am deutlichsten fühle und von welcher 
Seite ich dann auch operiere. Doch möchte ich auf diese Vorschrift 
nicht allzuviel Gewicht legen. Man kann es, wie ja auch die Lehr¬ 
bücher schreiben, ganz getrost der Gewohnheit und Handlichkeit des 
Operateurs überlassen, welche Seite er wählt. So eröffne ich in Zwei- 
felsfällen stets in der rechten Flanke, weil mir als Linkser das Einge¬ 
hen in die Uterushörner mit der linken Hand am bequemsten ist 

Hierauf folgt eine bis zur Unempfindlichkeit des anzulegenden 
Hautschnittes fortgesetzte Chloroforninarkose. Ich verwende zu meinen 
Chloroformnarkosen, auch bei Plerden, einen Fressbeutel, wie sie beim 
Militär Verwendung finden (versteifter Leinewandeimer), auf dessen 
B:den sich c ; n in ein Taschentuch eingeschlagener Wattebausch be¬ 
findet, damit so die Aspiration von Wattelasern vermieden wird. Die¬ 
ser Bausch kann mit wenigen Stichen am Boden angeheftet werden, 
damit er nicht mit den Lippen oder der Nase bzw. der Rüsselscheibe 
in Berührung kommt. Durch beliebig weites Oeffnen und ScMiessen 
dieser über die Nase gestülpten „Maske“ kann die Zufuhr von frischer 
Luft beliebig reguliert werden. Die Schweine reagieren, wie ich an 
zahlreichen Fällen gesehen habe, — ich lege und narkotisiere wegen 
des störende# Schreiens und des robusten Eindruckes, den das Fixie¬ 
ren durch Treten auf den Hals macht, auch alle weiblichen Schweine 
zum Kastrieren — sehr leicht und schnell auf Chlorofbrm; auch habe 
ich bis jetzt noch nie üble Zufälle dabei erlebt. Inzwischen wird das 
Operationsfeld rasiert und mit verdünnter Jodtinktur abgerieben. 

II. Die Operation. 

Durch Rückwärtsziehen der beiden Hinterbeine wird der beiixi 
Schwein an sich sehr grosse extrathorakale Teil der Bauchwand ad 
maximum für die Operation freigemacht. Ich lege einen mindestens 
12 zm unterhalb der Mitte zwischen der letzten Rippe und dem late 
ralen Darmbeinwinkel beginnenden, 12—14 zm langen und schrägen Flan 
kenschnitt von hinten und oben nach unten und vorne dergestalt an. 
dass seine Richtung ungefähr dem Faserverlauf des musk. obliquus 
abdom. int. entspricht. Die übrigen Muskelschichten in ihrem Faser 
verlauf zu zerlegen, hat sich mir nicht notwendig erwiesen, weshalb 
ich sie in Hautschnittrichtung durchtrenne. Dazu möchte ich bemerken, 
dass hier die einzelnen Muskelschichten nicht so deutlich in Erschei¬ 
nung treten, wie z. B. bei der Laparotomie beim Rind. Infolge de? 
häufig eingelagerlen reichlichen Fettes ist daher eiq teilweise stumpfes 
Vorgehen mit dem Finger zu empfehlen. Nachdem ich etwa Hütend 
Geässe (Zweige der Art. cirkumflexa ilium profunda) mit P4anklen>< 
men torquiert und alle BhuRSte abgetupft habe, erfasse ich jetzt mit 
einer stumpfen Pinzette das zutage liegende Peritoneum, hebe es in 
die Höhe und eröffne cs mit der Schere soweit, dass ich mit-Zeige 
und Mittelfinger einer Hand in das Cavum eingehen kann. Diese 
beiden Finger gewissennassen als Hohlsonde benützend, schlitze ich 
dann das Bauchfell mit einem geknöpften Tenotom bis nahe an den 
ventralen Wundwinkel auf. Ein hinderliches Vordrängen von Ein^e 
weiden ist bei Narkose, und da der gravide Uterus unmittelbar d r 
Bauchwand anliegt, nicht zu befürchten. 

Es fällt nun im Gegensatz zu nichtträchtigen Tieren sofort aul 
dass die Bauchhöhle mit mehr oder weniger grossen Mengen einer 
klar-serösen Flüssigkeit gefüllt ist, die mitunter, besonders, wenn dw 
Geburt schon längere Zeit im Gange war, einige Liter betragen kann 
Ob diese Vermehrung der sonst in geringen Quantitäten vorhandene' 
Bauchhöhlenflüssigkeit in Beziehung steht zur Gestatibnshyperaemk 
oder zu einer durch die Wehen bedingten intermittierenden Zirkulation 
Unregelmässigkeit, oder ob sie das Produkt eines physiologischen 
Reizzustandes der-serösen Auskleidung darstellt, lasse ich dahingestellt 
Mag auch experimentell nachgewiesen sein, dass die normale Abdomi 
nalfliissigkeit eine hohe bakterizide Kraft besitzt, so bin ich doch de 
Ansicht, dass es sich hier um einen Vorgang handelt, der zum min 
desten an eine pathologische Genese grenzt und dass dieses eiweis 
haltige Exsudat oder Transsudat auch einen recht guten Nährbode 
für Mikroorganismen abgeben kann. Anderseits hat mir die Beot 
achtung gezeigt, dass die folgende Involution des Uterus umso lans 
samer erfolgt, je mehr des wässerigen Inhaltes vorhanden ist. ff 
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habe au9 dieser Annahme und Beobachtung die Konsequenzen gezogen, 
indem ich die Flüssigkeit, soweit dies bei grossen Ansammlungen 
leicht möglich ist, entferne. Dies geschieht in der Weise, dass man 
den „Operationstisch“ an der Kopfseite hebt und unter Zurückhalten 
der Viszera und leichtes Drücken au! die Bauchdecken aus der ange¬ 
legten Leibesöffnung tunlichst viel derselben ablliessen lässt. Ein Teil 
kann mit sterilen Tupfern entfernt werden. 

Der weitere Akt besteht in der Herausnahme des Uterus. Nach¬ 
dem der Tisch wieder wagrecht liegt, wird die Umgebung der Wunde 
mit feuchter Leinewand abgedeckt. Ich verwende dazu zwei frischge¬ 
waschene, geplättete und wieder entfaltete Handtücher- die ich vorher 
mit einer D/oo Trypaflavinlösung tränke, Unter Vermeidung 
jedes Druckes und gewaltsamen Zuges wird nun be* 
hutsani das zunächst liegende Uterushorn vollständig herausgenom- 
men und auf die Tücher gelegt, wobei die Föten manchmal lebhaftere 
Bewegungen zeigen. Die folgende Eröffnung des Uterus geschieht 
möglichst nahe seiner Bifurcation mittels eines za. 
10 zm langen Sagittal-Schnittes über dem am meisten caudalwärts ge¬ 
legenen konvexen Ampullenteil. Sollte sich dieser Schnitt für die ein¬ 
gehende Hand als zu klein erweisen, so vermeide man ein durch ge¬ 
waltsames Einführen der Hand bedingtes Weiter schlitzen der Wunde, 
andern greife lieber nochmals zum Messer. 

Die Herausnahme der Früchte bereitet nun keine Schwierigkeiten 
mehr. Dabei können die caudalwärts gelegenen mitsamt ihren Eihüllen 
entfernt werden, welch letztere man schnell öffnet, worauf die Ferkel 
nach dem „Abnabeln“ (Durchschneiden des Nabels mit einer Schere) in 
einen bereitstehenden, mit Stroh ausgelegten Tragkorb placiert wer¬ 
den. Ich habe es, abgesehen von solchen Fällen, in denen das oben¬ 
liegende Hom überhaupt keine Föten enthält, nicht für nötig befunden, 
auch das andere Horn aus der Bauchhöhle zu nehmen, sondern es 
genügt, wenn man es mit der einen Hand umfasst, etwas emporhebt 
und dabei die Föten mit sanftem Druck in die Nähe der Uteruswunde 
schiebt, um sie so mit der anderen Hand herauszuholen. Bei dieser 
Prozedur darf man sich allerdings nicht zu lange aufhalten, um As- 
phyxieen zu vermeiden; denn gerade bei einer grösseren Anzahl von 
Jungen kommt es leicht in den oral gelegenen Abschnitten zu einer 
vorzeitigen Lösung der Plazenta bzw. vorzeitigen intrauterinen Zer- 
reissungen des funiculus umbilicalis, die schnell den Todt bedingen 
können. Dass intrauterines Atmen infolge ev. Reizung des Vaguszen- 
irums durch die vorgenommene Chlorotormnarkose ausgelöst wird, 
glaube ich verneinen zu müssen. 

Für wesentlich halte ich es nunmehr, die zurückgebliebenen Ei- 
hiilfen peinlichst zu entfernen und nicht deren Abgang dem natürlichen 
Wege per vaginam zu überlassen, um so nach der Operation auch 
die letzte mögliche Infektionsquelle zu beseitigen. Denn ich habe frü¬ 
her gefunden, dass in allen gegenteiligen Fällen, die eine spätere 
Schlachtung notwendig machten, regelmässig die Sekundinae in einem 
beginnenden jauchigen Zerfall sich befanden und habe diese als Un 
sache der tödlichen Infektion angesprochen. Das Abnehmen der 
Nachgeburt ist sehr leicht. Man muss dabei allerdings in die Spitze 
der Hörner mit dem Arm eingehen, um nichts zu übersehen. Ein 
nachfolgendes Ausspülen des noch offenen Uterus ist nur bei toten 
Pachten nötig, sonst unterlasse ich es. 

Hierauf erfolgt der Verschluss der Gebärmutterwunde mit Jodkatgut in 
"‘Tgcr fortlaufender Serosennaht. Ist alles Blut in der Umgebung sorgf¬ 
ältig abgetupft, so wird der ebenfalls peinlich gereinigte Uterus, 
-r sich inzwischen meist ganz erheblich verkleinert hat, wieder in 
ie Bauchhöhle versenkt. Dabei ist der Grad der lnvoiu- 
>oti einer der besten Indikatoren für die Prog¬ 
nose. Ein bereits stark ödematöser oder in einem entzündlichen 
^weUingseuätandi befindlicher Uterus wird sich nicht nur wenig 

gamicht zurückbilden, sondern ist im allgemeinen gegen jeden 
‘Perativen Eingriff sehr empfindlich. Ich habe ein gleiches auch ge- 
'^entlieh verschiedener Gebärmutteramputationen nach . Inversio beim 
Rial beobachtet* In einem Falle, wo das Schwein nicht mehr zur 
'Xht verwendet werden sollte, entfernte ich zugleich mit einer Blunk- 
dicn Zange die Ovarien, um zu sehen, ob die mangelhafte Involution 
dadurch deutlicher würde. Ich konnte dabei direkt fühlen, wie der 
Uterus unter der umspannenden Hand unmittelbar nach der Kastration 
^ ein erhebliches kleiner wurde. Wenn auch der eine Fall noch 
nkhu beweist, so gibt er uns doch vielleicht einen Fingerzeig für ge- 
*wse diesbezügliche reflektorische Wechselwirkungen, die sich ev. auch 
“fcrweitig therapeutisch verwenden lassen. Tritt die Involution nicht 

ist sie nur mangelhaft und besteht die Gefahr einer Infektion, so 
es angezeigt, eine Trypaflavinlösung (0,1 : 100 phy3. Na Cl-Lösung) 
in das Kävum abdomin. zu spritzen, bevor der Verschluss der Bauch, 
erfolgt, der den letzten Akt bildet. 


Ich lege zu diesem Zweck enge Seidenknopfnähte durch Haut und 
Muskulatur, ohne das Peritoneum zu treffen, dessen Naht sich erü. 
brigt. Nur bei grösseren Schweinen ist es nötig, Muskulatur und Haut 
gesondert zu reinigen. Sodann tupfe ich nochmals ab, bepudere leicht 
mit Trypaflavinstreupulver oder jodiere. 

Dieser eigentliche Teil der Operation kann eine halbe Stunde in 
Anspruch nehmen. Ich möchte damit sagen, dass man sich dabei gar 
nicht zu überstürzen braucht, sondern ganz gemächlich arbeiten kann. 
Bei kalter Witterung wird man ja den Eingriff nicht im Freien vor¬ 
nehmen, sodass die beim Menschen gefürchtete Abkühlung der Bauch¬ 
organe eintreten könnte. Im übrigen ist diese m. W. bei Tieren auch 
noch nie beobachtet worden. 

III. Nach der Operation. 

Möglichst solange das Schwein noch in Narkose sich befindet, 
wird es aul der Tischplatte in seinen Stall getragen, wo vorher frisch 
gestreut wurde. Es ist selbstverständlich, dass es nicht mit anderen 
Tieren zusammenkommt, damit diese nicht die Nähte anfressen. Im 
übrigen ist eine besondere weitere Behandlung der äusseren Wunde 
nicht erforderlich. Nach 12—16 Tagen stossen sich die Nähte spon¬ 
tan ab bzw. werden sie vom Besitzer entfernt. 

Die diätetischen Vorschriften erstrecken sich für die nächsten 2 Tage 
auf Verabreichung von Tränken und Milch, spez. Buttermilch, um die 
von anderen beobachteten Obstipationen bis Koprostasen zu vermeiden. 

Patientin kann nach meiner Erfahrung als ge¬ 
rettet betrachtet werden, we*in 48 Stunden post 
operationem (nicht früher!) das Allgemeinbefin¬ 
den als gut zu bezeichnen und Appetit vorhanden 
i s t. Sollten in dieser Zeit erhebliche Störungen* auftreten, so habe 
ich weder von Spülungen (Sol. argent. kolloid. 1%) noch von in 
nerlichen Medikationen einen Erfolg gesehen, soweit sie nicht rein 
symptomatischer Natur waren (Verstopfung), die Tiere sind dann der 
Schlachtung zu überliefern. Eventuell könnten beizeiten Terpichininjek- 
tionen versucht werden. 

Unsere weitere Sorge muss sich nun noch kurz .den Jungen zu¬ 
wenden. Ist die Laktation der Mutter ergiebig genug, so wird man 
ihnen natürlich die Muttermilch nicht vorenthalten. E 9 ist ja bekannt, 
dass durch Reizung der B>:ustdrüse beim Saugakt reflektorisch Uterus¬ 
kontraktionen ausgelöst werden, die in unserem Falle nur wünschens¬ 
wert erscheinen, da sie die Involuüon vervollständigen. Aber häufig 
sehen wir nach dem Kaiserschnitt, wie nach Schwergeburten über¬ 
haupt, dass die Milch der Mutter nicht zur Ernährung ausreicht, u. LI. 
sogar ganz fehlt. Wir müssen daher zu einem Ersatz greifen. Von 
dem vielfach geübten „Aufziehen mit der Flasche“ rate iii stets ab, 
weif es ein zu umständliches Verfahren ist. Ich stelle die Ferkel um 
eine grosse Schüssel mit nicht zu hohem Rande, die mit Kuhmilch 
und gekochter Gerste (Schleim) zu gleichen Teilen gefüllt ist. Mit 
etwas Geduld wird es bald gelingen, eines davon zum Saufen zu 
bringen, und cs dauert garnicht lange, bis es auch die übrigen vom 
ersten gelernt haben. Die Schleimzugabe wird in den nächsten 8 Ta¬ 
gen täglich immer mehr reduziert, so dass die Ferkel schliesslich nach 
8—10 Tagen reine Kuhmilch trinken, die ihnen sehr gut bekommt. 
Auf diese Weise ist es uns auch gelungen, die Jungen zu erhalten, 
und man hat die Befriedigung, etwas geleistet zu haben. 


»Offener Brief an den Herrn Reichsschatzminister über die 
Missstfinde in d«n Remonteämtern. 

Kattenau, den 18. März 1921. 

ln Nr. 27 der Tierärztl. Rundschau, Jahrgang 20 und/in Nr. 2$ 
der Berliner Tierärzlichen Wochenschrift, Jahrgang 20, habe ich an 
den Herrn Reichsschatzminister einen offenen Brief gerichtet, in dem 
ich sehr deutlich auf die in den Remonteämtern in veterinärer Be¬ 
ziehung herrschenden Missstände hingewiesen habe. Das Reichsschal/ 
ministerium hat alles ohne jeden Widerspruch hingenommen. Ich 
muss darin ein Eingeständnis erblicken, dass die von' mir angeführten 
Missstände tatsächlich vorhanden sind, denn sonst glätte d «9 Reichs¬ 
schatzministerium bei so überaus schweren Anschuldigungen doch un¬ 
bedingt gegen mich Vorgehen müssen, speziell, wo ich noch einem Ge¬ 
heimrat des Reichsschatzministeriums den offenen Brief zur Weitergabe’*) 
direkt in die Hand gedrückt habe. Da die Verhältnisse in den Re¬ 
monteämtern sich in 'veterinärer Beziehung abef in keiner Weise ge¬ 
bessert haben, im Gegenteil noch schlimmer geworden sind, sehe ich 
mich leider genötigt, noch einmal in einem wfenen Brief dem Herrn 
Reichsschatzminister die den Staat so übemus schwer schädigenden 
Missstände offen darzulegcn, da ich sonst bis/zum Herrn Minister nicht 
durchdringen kann. Ich muss leider noch ^Deutlicher werden als das 
•) Glauben Sie, dass das geschehen fei? S c h r i f 111 g. 
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erste Mal. Es muss endlich Klarheit geschaffen werden. Hierzu will 
ich meine eigene Person im Staatsinteresse bis zur Selbstvernichtung 
einsetzen. Von dem ersten offenen Brief will ich nur kurz die Kar¬ 
dinalpunkte noch einmal herausgreifen. Wir Veterinäre dürfen als Aka¬ 
demiker auf keinen Fall in die Gehaltsklasse der Akademiker 10 kom¬ 
men, weil wir dann im Gehalt über dem Verwalter (Administrator) 
des Depots stehen würden und dessen völlig unbegründetes Vorge¬ 
setztenverhältnis dann ganz von selbst in sich zusammenfallen müsste. 
Unsere Karriere ist längst über die Veterinärordnung von 1829 heraus¬ 
gewachsen, auf die, trotzdem sie auf der Audienz als* vollkommen ver¬ 
altet von Herrn Staatssekretär Walther aufgehoben wurde, noch 
immer zurückgegriffen wird. Bei den Landwirten wird allerdings heut 
noch dieselbe Vorbildung verlangt wie 1829, d. h. gar keine. Diese 
werden uns aber in jeder Weise, z. B. auch in Kommandierungen vor¬ 
gezogen. Meine ganzen Anträge, mich zu einem Informationskursus 
zu kommandieren, sind alle abschlägig beschieden worden. Für die 
Administratoren war aber sogar Geld für die Kommandierung zu einem 
Gaskursus da. Ihre Anteilnahme an diesem wurde allerdings von dem 
leitenden Veterinäroffizier mit der Begründung zurückgewiesen, dass zu 
diesem Kursus eine wissenschaftliche Vorbildung gehöre und nur Fach¬ 
leute in der Lage wären, dem Unterricht zu folgen. Was ist alles 
getan worden, um unsere Einreihung in die uns zustehendle Akade¬ 
mikerklasse 10 zu verhindern? Am 3. 4. 20 erklärte das Reichsschatz¬ 
ministerium, dass die Depotveterinäre durch ihren Dienst bei den Re- 
monteämtern bei weitem nicht voll in Anspruch genommen werden. 
In dieser Erklärung steckt eine glatte Unwahrheit. Ich bitte den Herrn 
Minister, eine Untersuchung darüber anzustellen, wer für diese Unwahr¬ 
heit verantwortlich gemacht werden kann. Dass dieser Bescheid grund¬ 
falsch war, habe ich bereits in meinem ersten offenen Brief bewiesen, 
auch hat der Herr Referent für das Veterinärwesen im Reichsschatz¬ 
ministerium (der Herr ist kein Tierarzt) die Depotveterinäre gleich 
nach dem Erlass auf mein Befragen hin für vollbeschäftigt erklärt und 
mir noch gesagt, er wäre über unsere Beschäftigung überhaupt nicht 
t>efragt worden. Ein anderer Referent (Geheimrat) erklärte die Depot¬ 
veterinäre kurze Zeit hiernach auch für voll beschäftigt. Ich frage den 
Herrn Minister, wie ist es möglich, dass in so oberflächlicher, wider¬ 
sprechender Weise diese grundfalsche Erklärung vom Ministerium ab' 
gegeben werden konnte? Ich bitte den Herr Minister dringend, aus 
Staatsinteresse einen Fachmann (Tierarzt) in das Reichsschatzministerium 
zu berufen. Dadurch, dass Laien in rein tierärztlichen Angelegenheiten 
für massgebend gehalten werden, ist und wird noch jetzt der Staat ganz 
ungeheuer geschädigt. Herr Generalveterinär W ö h 1 e r wird von der 
Remonteabteilung nur dann befragt, wenn sie es für notwendig hält. 
Dieser Begriff ist sehr dehnbar. Mir ist noch kein Gutachten mit der 
Unterschrift dieses Herrn zu Gesicht gekommen. 

In dem Amtsblatt für die Reichsvermögensverwaltung vom 20. Okt 
1920, das ja im Reichsschatzministerium herausgegeben wird, heisst es 
richtig: „Das verarmte Reich kann nur produktive Arbeit bezahlen“. 
Wie sieht es nun in den / Remonteämtern mit dieser produktiven Arbeit 
aus? Im Frühjahr 1919 wurde von der Remonteabteilung der Befehl 
erteilt, dass einjährige dürftig ernährte Fohlen nur mit Stroh und Heu 
gefüttert werden dürften. Der Erfolg dieses Befehls, der trotz meines 
Einspruchs auch prompt ausgeführt wurde, war der, dass in Wirsilz 
14 Fohlen an Unterernährung (Hungerkachexie) cingegangen sind. Auf 
erneuten Hinweis auf diese unrichtige Fütterung hin wurde mir noch 
im Juni 1920 die Antwort gegeben, dass dieser Befehl zu Recht ge¬ 
geben worden sei. Meine weiteren wissenschaftlichen Berichte wurden 
gar nicht erwidert. Da wies ich dann wissenschaftlich in meiner 
Doktoraflbeit über Kachexie nach, dass die Fohlen nur in Folge der 
falschen Fütterung eingegangen sind, und schickte die Arbeit zur 
Kenntnis dem Reichsschatzministerium ein. Ich erhielt die Arbeit ohne 
Kommentar wieder zurück, aber der Erfolg war doch der, dass nach 
einiger Zeit n*ue richtige Rationssätze für die Fohlenfütterung heraus¬ 
gegeben wurde*. Bevor sich die Remonteabteilung aber zu der rich¬ 
tigen Ueberzeug*ng durchgerungen hat, mussten erst 14 Fohlen dem 
Staate verloren gihen! Ich frage den Herrn Minister, ob das produk¬ 
tive Arbeit ist? Bti Anhörung eines Fachmannes (Tierarztes) wäre ein 
solcher Pferdemord unmöglich gewesen. Ich bitte den Herrn Minister, 
den Herausgeber dieses Befehls noch nachträglich zur Rechenschaft zu 
ziehen. 

Die elementarsten Regeln der Seuchenordnung werden mitunter nicht 
1 eachtet. Im Remonteatat Wirsitz wurden, ohne mich zu befragen, 
von einem Geheimrat bei an ansteckender Blutarmut erkrankten Pferden 
derartig ungeheuerliche Absonderungsmassregeln angeördnet, dass das 
dort liegende Grenzschutzkommando, um seine eigenen Pferde von An¬ 
steckung zu schützen, gegen die Anordnungen des qu. Geheimrats (hor- 
bile diktu) Maschinengewehre auffahren liess! Ich habe dem wissen¬ 


schaftlich falschen Befehl des Herrn Geheimrat getrotzt und — „Recht 
bekommen“! Ich kann dem betreffenden Herrn, einem ehemaligen ak¬ 
tiven Pionierofiizier und späteren Intendanturbeamten, persönlich seine 
falschen Anordnungen gar nicht verargen, woher soll er in tierärzt¬ 
lichen Angelegenheiten Bescheid wissen? Würde ich als Tierarzt plötz¬ 
lich Intendanturbeamter werden, dann würde ich bestimmt auf diesem 
Gebiet sicher auch als Laie Schnitzer machen. Aber dass ein Laie 
überhaupt befugt ist, in rein tierärztliche Anordnungen' hineinzuredeB, 
das ist geradezu eine Ungeheuerlichkeit in einer Zeit, wo es überall 
heisst, „Fachleute an die Spitze!“ 

Die Informationen der Remonteabteilung sind oft unrichtig. Geht 
man einer Sache auf den Grund, dann ertönt das berühmte Schlagwort: 
„Es wird erzählt!“ Namen werden nie genannt. Die planlose, kopflose 
Flucht des Remonteamts Wirsitz im Juli 1919, die das Entsetzen aller 
Militär- und Zivilbehörden erregt hat, war auch nur durch falsche 
Informationen, möglich. Deutsche Soldaten haben für die Polen dort 
die Ernte eingebracht. Der Schaden, den der Staat erlitt, betrug etwa 
1 Million. Erst Januar 1920 wurde Wirsitz von den Polen besetzt. 
Wer trägt hier die Verantwortung? Ist das produktive Arbeit? 

Auf berechtigte Beschwerden habe ich mehrmals überhaupt keine 
Antwort erhalten. Ich frage den Herrn Minister, wie so etwas möglich 
ist? Ich habe ein Disziplinarverfahren gegen mich beantragt, dasselbe 
wurdö einfach nicht eingeleitet. Solche Missstände sind auf den Re¬ 
monteämtern möglich. 

Nun, Herr Minister, kommt aber das tragische Ende der Depot¬ 
veterinäre oder Tierärzte, wie wir jetzt genannt werden. Die schnelle 
Entwickelung des tierärztlichen Standes wollte allein die Remonte¬ 
abteilung nicht mitmachen Beim Reichswehrministerium ist der Inspek¬ 
teur des ganzen Veterinärwesens ein Fachmann. Dieser führt den Titel 
„Generalstabsveterinär“ und steht im Range eines Generals. Der Ve¬ 
terinäroffizier ist nur dem Fachmanne unterstellt. Im Landwirtschafts¬ 
ministerium steht ein Fachmann als Ministerialdirektor an der Spitze 
des Veterinärwesens. In den Gestüten sind die Gestütstierärzte Vete¬ 
rinärärzte und befinden sich in den Gehaltsldasseg 10 und 11. Diesen 
ganzen Tatsachen hat sich die Remonteabteilung in gewollter Unkennt¬ 
nis verschlossen, und als wir Depotveterinäre nun auch unsere berech¬ 
tigten Ansprüche geltend machten, da hiess es einfach, ihr könnt gehen! 
Ohne gefragt zu werden, sollten wir sang- und klanglos verschwinden. 
Wir mussten verschwinden, weil wir als Vollakademiker bei unserer 
Beibehaltung an die richtige Stelle hätten gestellt werden müssen und 
so der völlig unbefugte landwirtschaftliche Verwalter des Depots als 
Vorgesetzter von uns abgeschüttelt worden wäre. Das durfte nicht ge 
schehen: Eher wurde das Recht gebeugt! Was geschah nun alles, um 
die Depotveterinäre los zu werden? Uns wurden die alten Amtsbezeich 
nungen genommen, ohne neue dafür zu erhalten. Wir -heissen jetzt 
einfach „Tierärzte“! Mit dem gleichen Recht könnte man die Verwalter 
(Administratoren der Remonteämter) einfach als „Landwirte“ bezeichnen. 
Die Anrede: Herr Landwirt, gibt es ebensowenig, wie die Anrede 
Herr Offizier, Herr Arzt oder Herr Tierarzt. Da wir für nicht voll 
beschäftigt erachtet wurden, erklärte man uns, um uns los zu werden, 
überhaupt für überflüssig. Da die nicht volle Beschäftigung vor der 
Wucht der Tatsachen nun d':ch nicht aufrecht erhalten werden konnte, 
erklärte man, wir würden für die Folge nicht vollbeschäftigt sein. 
Auch das bestreite ich auf das Allerentschiedenste! Und was ist der 
Zweck von alledem? • Wir müssen den Remonteamts Vorstehern geopfert 
werden, weil diese ohne notwendige Vorbildung und ohne jedes Examen 
nicht in die Akademikerklasse, in die wir gehören, gebracht werden 
können. Von den Tierärzten wird seit 19 Jahren bereits das Abitu 
rientenexamen, als Vorbildung, verlangt. Bei der Audienz sprach e? 
endlich ein Referent, als Wir Klasse 10 für uns beantragten, offen au>. 
dass dies nicht angängig sei, weil die Administratoren nicht auch in 
diese Klasse gebracht werden könnten und sich so zurückgesetzt fühlen 
würden. Das ist der Kernpunkt der ganzen Angelegenheit. Aus Rück 
sicht auf diese Herren werden wir Depotveterinäre vernichtet, sehr zum 
Schaden des Staates! 

Das Schlimmste kommt aber jetzt noch. In der Audienz im Reichs 
schatzministerium hatten die beiden Vertrauensleute der Depotveterinärc 
nachdrücklich um Beibehaltung der Depot veterinäre gebeten und auch 
die Gründe eingehend dargelegt. Bei der Neuordnung der Reichsbesol¬ 
dungsordnung wurden durch Antrag M o r a t h lür die Depotveterinäre, 
so wie es bei den Oestütsärzten der Fall ist, die Gehaltsklassen U 1 
und 11 beantragt. Da ist dann regierungsseitig erklärt worden, wohl 
um in letzter Stunde unseren berechtigten Aufstieg zu verhindern, wir 
seien wieder nicht vollbeschäftigt und wollten später nach eigenem 
Wunsch auf Privatdienstvertrag angestellt werden. Herr Minister, ent 
weder handelt es sich hier um ein nicht zu entschuldigendes Verseher 
oder um eine faustdicke Lüge. Wir Remonteamtstierärzte müssten doch 
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pfttzlich von äll$p guten Geistern verlassen sein, wenn wir freiwillig 
unsere feste Anstellung für uns und unsere Nachkommen aufgäben und 
nur auf Privatdienstvertrag angestellt sein wollten. Ich bitte den Herrn 
Minister, diese dunkle Angelegenheit aufzuklären. 

Folgende Beispiele sollen zeigen, wie der Fachmann in den Depots 
ausgeschaltet wird. Nur produktive Arbeit soll bezahlt werden. Wie 
furchtbar unproduktiv wird aber gearbeitet! Ein Truppenpferd wurde 
in das Depot Kattenau mit einer Widerristfistel eingeliefert. Ich ope¬ 
rierte das Pferd und die Heilung schritt gut vorwärts. Da wurde trotz 
meines Protestes das Pferd verkauft, natürlich der grossen Wunde we¬ 
gen zu einem äusserst niedrigen Preis. Bei dem Käufer wurde die 
Wunde vernachlässigt, und das Pferd musste geschlachtet, werden. In 
diesem Falle ist der Staat doppelt geschädigt worden. Erstens hätte das 
Pferd, geheilt, das Dreifache gebracht, und zweitens hätte der Besitzer 
für Jahre ein brauchbares Pferd gehabt. Zwei weitere Fälle: Von den 
abgelieferten Truppenpferden operierte ich ein neunjähriges, sehr gutes 
Pferd mehrmals an einer schweren Widerristfistel, das letzte Mal kurz 
tot der Herbstmusterung. Als die Herren Referenten vom Ministerium 
die grosse zerklüftete, frisch operierte Wunde sahen, erklärten sie, mit 
dem Pferde würde es doch nichts mehr, es sollte sofort verkauft wer¬ 
den. Mein eifriger, dringender Protest, das Pferd erst heilen zu dürfen, 
da ich den Fall absolut nicht für aussichtslos hielt, wurde unbeachtet 
gelassen. Ein Ackerpferd, das eine schwere Hufoperation hinter sich 
harte und bei- dem ich sichere Heilung versprach, wurde auch trotz 
meines Protestes mitten in der Behandlung zum sofortigen Verkauf be¬ 
stimmt. So musste ich zähneknirschend Zusehen, wie der Staat um die 
Fruchte meiner Arbeit gebracht wurde. 

Die zwei sehr guten Pferde wurden natürlich der Wunde wegen 
m einem Preis verkauft, der zu ihrem eigentlichen Wert in gar keinem 
Verhältnis stand. Beide Käufer baten mich, die Pferde weiter zu be¬ 
handeln. Diese Herren hatten mehr Vertrauen zu mir als die Herren 
Referenten vom Ministerium. Beide Pferde sind gesund geworden. 
Hätte ich im Depot die Behandlung zu Ende führen dürfen, dann hätte 
ich dem Staat mehr als mein ganzes Jahresgehalt verdienen flBnnen. 
So haben die Käufer der Pferde den Nutzen meiner Arbeit. Der Scha¬ 
den, den der Staat hierdurch erleidet, beträgt etwa 15—17 000 Mark. 
Auf mein dringendes Gesuch, wenigstens für die Folge nur geheilte 
Pferde zu verkaufen, weil der Staat sonst sehr geschädigt würde, wurde 
mir ohne Begründung mit einem glatten „Nein“ geantwortet. Ist das 
produktive Arbeit, Herr Minister? Ein weiterer Fall. Ein Ackerpferd 
erkrankte an ansteckender Lymphdrüsenentzündung (Lymphangitis epe- 
zootika). Da erklärte mir bei der Besichtigung des Pferdes der Herr 
Referent vom Ministerium (kein Tierarzt!), ich solle nur ruhig das 
Pferd schlachten lassen, diese Krankheit wäre unheilbar. Diesen Rat 
befolgte ich nicfyt, sondern stellte weitere Heilversuche an. Trotz be* 
ginnender Heilung musste das Pferd einer Bauchfellentzündung wegen 
notgeschlachtet werden. Nach einiger Zeit erkrankten weitere drei Acker¬ 
pferde an derselben Krankheit. Zwei davon habe ich schon geheilt, 
das dritte ist in Heilung begriffen. Hätte ich nun den Rat des Herrn 
Referenten befolgt, so hätte ich drei wertvolle Ackerpferde schlachten 
Jassen müssen, und der Staat wäre uni mindestens 40 000 Mark ge¬ 
schädigt worden. Ich habe ein neues Serum bei diesen Pferden an- 
fäftndet, das sichere Heilung dieser Krankheit verspricht. 

So, Herr Minister, sind die Zustände schon bei Anwesenheit von 
Fachleuten! Wie es aber erst aus sehen wird, wenn wir nicht mehr 
rorhanden sein werden, das kann ich mir sehr gut vorstellen. Bei 
einer solchen unproduküven Wirtschaft braucht man allerdings keine 
Fachleute! Um Pferde schlachten zu lassen, dazu gehört keine Fach¬ 
ausbildung. Auch diesem Herrn Referenten kann ich seine grundfal¬ 
schen staatsschädigenden tierärztlichen Anordnungen persönlich nicht 
Grübeln, denn um die tierärztliche Wissenschaft auch nur cinigerinassen 
'u beherrschen, gehört ein langes Studium und langjährige praktische 
Tätigkeit. Ich frage mich nur, wie ist es in den Remonteämtern allein 
noch möglich, dass Tierärzte einem Laien unterstellt sind, der unmög¬ 
lich produktive tierärztliche Arbeit leisten kann? Sind die Remonteämter 
überhaupt produktiv? Nein! Kattenau, die Perle der Remonteämter, hat 
-om l. 4 . bis 31. 12 . 1920 etwa Million Zuschuss gebraucht. 

Mir sagte ein als sehr tüchtig bekannter Landwirt, dieses Depot 
v oo 8000 Morgen erstklassigem Bodeii müsste jährlich mindestens etwa 
1 Miltion Ueberschuss abwerfen. Jetzt braucht es aber fast ebensoviel 
Anschuss. Wie ist das möglich? Doch nur, weil nicht produktiv ge- 
^toschaftet wird. Jeder Landwirt müsste nicht nach seinen Jahres- 
^bten qualifiziert werden, sondern danach, wie billig er produziert, 

ist seine wahre Qualifikation! Hätten die jetzigen Landwirte in der 
^^wrtsdiaftnng völlig freie Hand, dann würden sie auch sicher pro¬ 
duktivere Arbeit leisten können. Bei dem jetzigen Betrieb können sie 
« Wm besten Willen nicht. Wer begutachtet auch die Landwirte? 
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Laien! Ein wahres Bild von den Zuständen in den Remonteämtern 
können sich die Herren Referenten doch überhaupt sehr schwer machen. 
Meistenteils sind die Besichtigungen lange vorher bekannt. Da wird 
jeder Grashalm entfernt, jeder Sandhaufen geglättet und unzählige Ar¬ 
beitskräfte, die sicher anderswo produktiver und dringender gebraucht 
werden, legen dem Amt ein Sonntagsgewand an. Ebenso ist es mit 
den Pferden, ln die wird vor der Musterung hineingesteckt, was über¬ 
haupt hineingeht. Die Ackerpferde müssen in dieser Zeit mit dem 
schlechtesten Futter vorlieb nehmen ohne Rücksicht auf schädliche Fol¬ 
gen, wenn nur die Musterungspferdchen hübsch rundlich sind. 

Ich bitte den Herrn Minister, die Depot veterinäre in dringendem 
Staatsinteresse beizubehalten und ihnen selbständig die Aufsicht über 
die Pferde zu übertragen. S i e sind qualifiziert dazu, weit mehr als 
der. Landwirt. Grösstenteils haben diese Herren bei der Infanterie ge¬ 
dient und sind also gar nicht über die Haltung und Pflege von 
Truppenpferden unterrichtet. Worin besteht denn eigentlich die Aufsicht 
der Herren Landwirte über die Haltung und Pflege der Rentonten? 
Ration und Bewegung sind vorgeschrieben. Bleibt ein Pferd zurück 
oder erkrankt, wer tritt in Funktion? Der Tierarzt!. Einem mageren 
Pferde eine Zulage verordnen, kann ein Jeder. Die Futtermeister, die 
meist altgediente Wachtmeister sind, haben von der Pferdepflege sicher 
mehr Ahnung als ein auf Engagement gedienter Infanterieunteroffizier, 
der als fest angestellter Inspektor zum Administrator qualifiziert ist. 
Die Hufpflege und Behandlung der Hufe kann auch nur ein Fachmann 
(Tierarzt) anordnen. 

Ich bitte den Herrn Minister dringend, einen Fachmann als Re¬ 
ferenten ins Ministerium zu berufen. Von einem Referenten, der die 
Depottierärzte für überflüssig hält und auch die Veterinäroffiziere bei 
einer gleichen Anzahl von Pferden, wie auf dem Depot für unnötig 
erklärt, kann ich unmöglich annehmen, dass er produktive tierärztliche 
Arbeit leistet. Ich bitte den Herrn Minister, die Missstände in den 
Remonteämtern einer genauen Prüfung zu unterziehen, auch die Re- 
monteamtstierärzte anzuhören und letztere, die vollbeschäftigte Beamte 
sind und es auch später sein werden, in selbständiger ausgebauter 
Stellung beizubehälten. Durch einen dauernden Fortfall'derselben > *müsste 
der Staat, wie aus den angeführten Beispielen ersichtlich, grössten 
Schaden erleiden. 

Stabsveterinär Dr. M e 1 z e r, 

Zweiter Vertrauensmann der Remonteamtstierärzt«. 


Umbenennung der beamteten Tierärzte. 

Von Kreistierarzt O h 1 m a n n - Blumenthal. 

4 Regierungs- und Veterinärrat statt Krcist'eraizl. 

Oberregterungs- und Veterinärrat statt Regierungs- und Velerinirrat. 
Nach dem vorjährigen Erlass des Staatsministeriums über die Amts¬ 
bezeichnung der Beamten behält der Beamte dieselbe Bezeichnung, Titel 
werden nicht mehr verliehen. Es gibt jetzt also für die Kreistierärzte 
keine neuen „Veterinärräte“ mehr. Da es aber Gerichtsräie, Bauräte, 
Gewerberäte, Schulräte, Studienräte usw. gibt, so sind die Kreistier¬ 
ärzte vor anderen akademischen Ständen, Überhaupt vor anderen Be¬ 
amtenklassen benachteiligt. Es besteht daher unter ihnen der allge¬ 
meine Wunsch, diesen Zustand möglichst schnell beseitigt zu sehen. 
Dieses kann heute nur durch ehe Umbenennung geschehen, webei die 
bisherige Amtsbezeichnung durch eine andere ersetzt wird. 

Die Amtsbezeichnung „Kreisveterinärrat“ werden die Krcidierärzte 
einmütig ablehnen. Es gibt heute schon Stadtveterinäträte und diese 
Bezeichnung wird sich sicher weiter einführen. Stadtveterinärrat lässt 
erkennen, dass der Inhaber sich im Stadtdienst befindet. jKrhsveieri- 
närrat Hesse vermuten, dass der Inhaber vom Kreise aqgestellt und 
der Kreisverwaltung unterstellt ist. Die bisherige Amtsbezeichnung 
Kreistierarzt war hierin schon nicht ganz korrekt und irreführend. 
Wenn nun eine Abänderung erfolgen soll, so kann atifch gleich eine 
durchaus richtige Bezeichnung gewählt werden Da die Kreistierärzte 
Staatsbeamte und der Regierung unterstellt sind-, so bleibt als die ein¬ 
zig richtige Amtsbezeichrtung diejenige als Regierungs- und Veterinär¬ 
rat übrig. / 

E 9 mag hierbei auf die Regierungs- und Baurgfe hingewiesen wer. 
den, wobei heute sämtliche früheren Regierungsbatimeister und Bauin- 
spekoren die Amtsbezeichnung Regierungs- und Bäuräte erhallen haben. 

Es ist daher durchaus verständlich, wenn die Kreistierärzte eine 
Umbenennung wünschen dergestalt, dass die f Kreistierärzte mit der 
festen Anstellung die Amtsbezeichnung Regtdungs- und Veterinärrat. 
erhalten. j 

Wenn nun für die Kreistierärzte diese /Amtsbezeichnung gewählt 
wird, so folgert sich selbstverständtich daraus, dass für di? heutigen 
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Regierungs- und Veterinärräte diese Amtsbezeichnung abgeändert werden 
muss. Da mm die Qewerberäte bei .der Regierung die Amtsbezeich¬ 
nung Oberregierungs- und Gewerfcera* führen» so ist es ein 1 durchaus 
billiges Verlangen, wenn die bisherige Bezeichnung Regierungs- und Ve¬ 
terinärrat entsprechend in Oberregierungs- und Veterinärrat atgeändert 
wird. Eine etwaige Abänderung in Regierungs- und Oberveterinärrat 
muss als durchaus unschön und als eine Zurückhaltung gegenüber 
den Gewerberäten empfunden werden und daher allgemeine Abweisung 
durch die Beteiligten erfahren müssen. 

Da sich durch die neue, die Kreistierärzte durchweg betrieb igende 
Neubesoldungsordnung unser Dezernent im Ministerium u;.d der Vor¬ 
stand des Vereins beamteter Tierärzte den Dank der Kreistierärzte ver¬ 
dient haben, so werden sie sich den vollen Dank erst verdienen, wenn 
sie die beamteten Tierärzte in der Titelfrage zufriediengestellt und die 
Umbenennung in dem hier angeführten Sinne durchgeführt haben wer¬ 
den, wozu jetzt im Anschluss an die Besoldungsordnung die beste 
Gelegenheit ist. 


Umschau« 

Uebersictit der Fachpresse. 

Deutschland- 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. 1920, 

Nr. 32. 

— Mykotogische Studien über den Maul- und Klauenseucheerreger. 
Von Dr. van Niessen. 

Nach Verf. gibt es generell, geneologisch und vor allem generativ 
kaum etwas Wandelbareres als einen „selbst“ iür spezifisch geltenden 
Mikrophyten. Aber wie es nun Formenkreise der Bakterien gibt, so 
auch Zusammenhänge verschiedener Erreger untereinander, vor allem 
zwisclien Syphilis, Pocken und Maul- und Klauenseuche. Man spricht 
jetzt schon von Krankheitsgruppen und Famüien. Speziell das ursäch¬ 
liche Agens der Aphthenseuche hat Verf. am Dresdner Schlachthofe 
wieder einer erneuten Untersuchung unterzogen. Als Ausgangspunkt 
dienten uneröfinete Blasen, Blutproben und Immunserum. Es fand 
sich sodann immer wieder dasselbe Bakterium. Allerdings erscheint 
die hn animalen Vehikel vorherrschende Versuchsform nicht auch 
gleich in der Kultur, sondern es bedarf manchmal langwieriger Um¬ 
züchtungen und anderer Kunstgrife. Es ergab sich ein kaleidoskopartiges 
Bild, von dem einfige} hervorstechende Merkmale skizziert werden: Die Agar- 
kulcur zeigt zuerst kreisrunde Kolonien in Grau, die nicht selten in Gelb 
bis Grüngelb übergehen. Manche Kolonien sind opak, andere glasig 
tder auch porzellanartig, kreideweiss bis lehmgelb. Neben lebhaftem 
Schillern in Blau und Perlmutterglanz kann auch die Konsistenz eine 
wechselnde sein. Besonders auffällig ist das Auftreten eines intensiv 
pfefferminzartigen Geruches bei einzelnen Vegetationsstadien, vornehm¬ 
lich der voluminösen Streptobazillenform der weissen Agaraufl^gerun- 
gen, wie sie auch bei den konformen Typen des Syphilis- und Tuber, 
kelbazillus sich einstellen. Auch die Bouülon hat längerhin einen 
mentholähnlichen Geruch. Am markantesten zeigt sich die höchst 
eigentümliche Spondationsform, bei der die solitäre Spore unipolar 
dem Bakterienperitlast proliferiert. Eine ausgesprochene Eigenfcewe- 
gung scheint nich. zu bestehen. Zu Täuschungen können leicht die 
sekundären Tochteikoflonien und Fruktifikationszentren Veranlassung 
geben. Frappant war die absolute Uebereinstimmung der kulturell¬ 
morphologischen Verhältnisse zwischen dem Erreger der Tuberkulose 
und Aphthenseuche. Verf. weist auf die vergleichende Mykologie und 
Actiologii hin, welche allein die vielen Rätsel zu lösen berufen sei. 

Nr. 31 , 

— Poljoeuritis bei Hühnern. Von Dr. L. De Blieck und Dr. 
E. A. Baud et. 

Eykmaun hatte schon 1889 nachgewiesen, dass Hühner, die mit 
geschältem Reis oder Ambon-Sago, Tapioka und Sago der Arekapalme 
sowie mit reinen Stärkemehl gefüttert wurden, an Polyneuritis erkrank¬ 
ten, während Fütterung? mH Padi oder halbgeschältem Reis (bei dem 
die Silberhaut oder das Perikarpium noch erhalten blieben) keine üblen 
Folgen zeigte. Allerdings soll nach Matzutschita auch andau¬ 
erndes Verfüttern von ungeschältem Reis solche Erscheinungen erzeugen 
ebenso wie bei Tauben nach ausschliesslicher Fleischnahrung, die auf 
120 ° C erhitzt wurde, sowie bei anderen Kleintieren nach Fütterung 
mit ungenügenden Mitteln derartige Lähmungen eintreten. So genügt 
Mais für Tauben, nicht aber für Kaninchen, getrocknete Erbsen für 
diese beiden, jedoch nicht für Meerschweinchen. Eine Reihe von Ver¬ 
mutungen über das „Toxin“ wurden aüfgestellt, die sich jedoch nicht 
bewahrheiteten. Erst Cooper und Funk bewiesen, dass der heil¬ 


same Stoff kein Phosphor enthält, alkohollöslich ist und zur Pyrimi- 
dingruppe gehört. (Vitamin C l7 H 19 O, N 2 -) Einige^Thg hiervon genü¬ 
gen zur Heilung;. Die Symptome der Erkrankung sind folgende: Zu¬ 
nächst leichte Ataxie, dann mehr spastischer Gang, zunehmende Läh¬ 
mung. Die Zehen sind meist geballt und die Flügel hängen schkö. 
Der Kopf sinkt mitunter etwas vornüber oder zur Seite. Manchmal 
stellen sich auch klonische Genickkrämpfe ein, wobei Drehbewegungen 
des Kopfes erfolgen können. Die Atmung wird tief und langsam und 
mit steigendem Koma tritt der Tod ein. Stets war Hydroperikardium 
vorhanden, und die Muskeln waren atrophiert. Auch fand Eyk- 
manu veränderte Ganglienzellen, die er ater als sekundär auflasst 

Therapeutisch ist nur Jaei rechtzeitiger Anwendung der Heilmittel 
e’n Erfolg zu erzielen. So wird durch Beigabe von Reisspelzen oder 
braunen Bohnen Heilung erzeugt, ebenso beseitigt 'rohes Fleisch die 
Krankheit; auf 120 ° erhitztes verliert seine Heilkraft. Auch wirkt di? 
indische Bohne oder Katjang hijdjoe (Phaseolus radiatus) günstig, 
ebenso wie bei Beriberi. Eine der hauptsächlichsten' Antineuritika st 
die Hefe, besonders die Bierhefe. ( 1—2 g pro die.) Nach anderen 
Beobachtungen kann auch eine dauernde Fütterung mit gesphältem Wei¬ 
zen Polyneuritis herbeiführen, so z. B. bei Hühnern. 

Nr. 34. 

* Ueber FohenUhme. Von Dr. O. Meyer, Gestütstierarzt. 

Verf. berichtet über 7 weitere Fälle von typischer Lähme, bei de¬ 
nen er das Verfahren der Mutterblutbehandlung angewendet hat 4 
davon wurden geheilt. Von den 3 verendeten war das eine ein 0 
Tage altes Hengstfohlen des Arbeitsschlages. (400 kzm Mutterblut 
subkutan.) Nach 36 Stunden erneute Injektion und am nächsten Tage 
nochmals. Temp. 41°. Neben der Lähme hartnäckige Verstopfung. Bei 
der Sektion Zeichen der Septikämie, Im Nierenbecken Eiteransamm¬ 
lung. Der 2 . Fall betraf ein einjähriges Fohlen edler Zucht. T. 40,4°. 
Tod 18 Stunden nach Injektion (400 kzm). Bei der Obduktion Bauch 
fellentzündung mit 1% Liter Flüssigkeitsansammlung. 3. Fall. 12 
Tage altes Arbeitsfohlen; seit der Geburt matt und hinfällig. Nach 
der Injektion ist das Tier wieder munterer, nach 2 Tagen jedoch ver¬ 
endet. Ein behandeltes Bullenkalb, 2 Tage alt (3Ö0 kzm), kam zur 
Genesung. Verf. weist darauf hin, dass in den versagenden Fällen 
zumeist eine Komplikation vorliegt oder das Verfahren zu spät zur 
Anwendung gelangt. Er bevorzugt jetzt nach Sachweh defibrinier 
tes Blut, das intraperiioneal verwandt wird. 

Nr. 35. 

— Ueber Geschlechtsbestimmung im Hühnerei. Von D r. Becker 
Bevensen. 

Die Bestimmung wird mit dem „siderischen Pendel“ in folgender 
Weise ausgeführt: Mit einem etwa 2 mm starken und za. 2 zm lan¬ 
gen Kupferdraht, der U förmig gebogen und an einem 30 zm langen 
dünnen Seidenfaden befestigt ist, so dass die freien Enden des Drahte- 
nach abwärts zeigen, oder statt dessen mit einem einfachen goldenen 
Trauring wird derart verfahren, dass man das freie Ende des Faden 
mehrfach um das äusserste Glied des rechten Zeigefingers wicke’t ur» 
ihn dann mit dem Daumen lesthält. Das freie Fadenteil soll ctw*. 
20 zm betragen. Man stützt sich am besten im Sitzen mit dem Ellei 
bogen auf den Tisch und fegt das Ei unter das Pendel. Bei wen 
lichem Geschlecht soll dasselbe in einer Linie vom stumpfen zm 
spitzen Pol sich bewegen, bei männlichem Keim kreisförmige Bern 
gungen ausfUhren. Unbefruchtete Eier erzeugen keine Schwingung i 
Da nicht in jeder Hand gleiche Pendelung statthat und oft ganz di 
Entgegengesetzte der FäU ist, so muss vorher an bekannten Tieren ds 
Ausschlag für den betreffenden Prüfenden festgestellt werden. N|J 
neueren Mitteilungen sind es zufällige, aus suggestiven Impulsen * 
folgende Bewegungen. 

Ein durch Spirillen bedingtes infektiöses Verkalbcn. Von Aj 
Thomsen, , 

Wie Fohlenlähme, Kälberruhr usw., so hat auch der Abor 
keine einheitliche Ursache. Bei dem sporadischen Abortus hatten 
Hälfte bis zu zwei Dritteln andere Ursachen. Wall stellte Pyog« 
und Streptokokken fest. Ferner kommen Stösse, Schläge, Ueberansti 
gung, Abquetschen der Korpora futea, toxische Beeinflussungen, l’J 
tionen in Betracht. Auch in Beständen, wo mehrere Tiere erkrank 
kamen solche Ursachen vor. Mc. Fadyan und Stockmao äl 
ten einen Vibrio fest, der sowohl inj Uterus wie im Magen und < 
webe der Frucht vorkam. Durch Verfütterung der Reinkultur koos 
neue Fälle erzeugt werden. Desgleichen veröffentlichte Theot 
Smith aus Amerika solche Befunde und nannte den Erreger vit 
letus. Kleine Versuchstiere blieben un empfänglich. Nunmehr b 

auch das Laboratorium in Kopenhagen Gelegenheit zu mehreren 




Nr. 15 


Tierärztliche Rundschau 


269 


eher Beobachtungen. Die Sektion der eingesandten Rindeiföten ergab 
durchweg das Bild der gelben sülzigen Durchtränkung der Gewebe, 
ferner klare gelbliche Flüssigkeit und Fibrinilocken im Abdomen. Aus 
Mag&r, Lunge, Leber wurden Kulturen angelegt. Reinkulturen gelan¬ 
gen aus der Lunge. Dieselben verhielten sich wie die von- Th. 
Smith beschriebenen Vibrionen» Bei Untersuchung des Uterusinhaltes 
jener Kuh waren keine Spirillen vorhanden. Eine benachbarte Kuh 
abortierte 3 Monate vor Ablauf der Trächtigkeit; auch bestand Zu¬ 
rückhaltung der Nachgeburt. Das subkutane und intermuskuläre Ge¬ 

webe des Fötus war von klarer, gelblicher Flüssigkeit durchtränkt. 
Ebenso das Abdomen ausgedehnt und mit ebensolcher Flüssigkeit prall 
gefüllt. Hierin und an der Leberoberfläche grosse Fibrinfetzen. Magen 
mit gelbem schleimigem Inhalte und gelben Flocken gefüllt. Milz ge¬ 
schwollen, zeigte an der Oberfläche kleine Blutungen. Leber gross. 
Die Kotyledonen der Nachgeburt waren teils marmoriert, hell- bis 
dunkelrot. Auf dem Chorion waren kleine Exsudationspnozesse zu 

sehen, die aber nicht sehr hervortraten. Mit dem Mikroskop wurden 

im Labmagen und in den Lungen zahlreiche Spirillen nachgewiesen, 
jedoch nicht in der Nachgeburt. Reinkultur aus den , Lungen. Es 

liegt demnach eine Bestätigung der Smith sehen Befunde vor. 

Nr. 38.- * 

—i Beitrag zur Kenntnis der Maul- und Klauenseuche der Ziegen. 
Von Repetitor D r. K ü s t. 

Sehr schwer wurden bei dem letzt jährigen Seuchengange die Zie¬ 
gen mitgenommen und zwar war im Anfänge nicht einmal zu erken¬ 
nen, worauf das Massensterben zurückzuführen war. Dies liegt an 
den Abweichungen im klinischen Bilde der Aphthenseuche bei Scha¬ 
len und Ziegen. Verf. hat in der ambu/atorischen Klinik Hannovers 
70 Ziegen näher auf jene Kennzeichen untersucht. Die Tiere gehör¬ 
ten etwa je zur Hälfte der Saanen- und Harzer-Rasse an, waren J4—6 
Jahre alt und durchweg gutgenährt. Die Patienten zeigten müdes Be. 
nehmen und stehen nur schwer auf, indem sie den Rücken krümmen. 
Haarkleid rauh und glanzlos. Meist ist die Backengegend, oft auch 

der Schlundhopf geschwollen. T. steigt bis 42° und fällt nach 2—3 Ta¬ 
gen wieder. P. 120 und mehr. A. bis 25 mal in der Minute. Nicht 
selten schleimiger Nasenfluss. Zunächst Verstopfung, dann Durchfall. 
Kauen und Abschlucken sind meist schmerzhaft, geschehen daher nur 
iangsam. Das Maul lässt sich nur mit Widerstreben öffnen. Nur 

mit einer Ausnahme wurden bei allen Patienten Krankheitssympttonie 
im Maule festgestellt; doch sind die Veränderungen wegen ihrer Ge- 
ringiügigkeit leicht zu übersehen. Man muss deshalb die Zunge mög¬ 
lichst weit aus dem Maule ziehen, wozu man am besten ein Tuch 

benutzt. Kann man so die gesamte Maulhöhle überblicken, so sieht 

inan zwar keine Blasen oder auch Bläschen, wohl aber sehen zu An¬ 
fang zu beiden Seiten des Zungenkörpers Schleimhautdefekte, ferner 
auch vor dem Zungenrückenwulst, am Bändchen, Zungengmnde, harten 
Gaumen, seltener am zahnlosen Rande des Oberkiefers und an den 
inneren Backenflächen. Manchmal sind es kleine Risse von x /\—Vi zm 
Länge, gewöhnlich aber haben sie den Umfang eines Hirsekorns oder 
uner Erbse. Der Rand ist gezackt und der Grund erst rot, dann 
abgebUsst. Zuweilen löst sich das Epithel auch flächenartig ab. Am 
Luter sind auch keine Bläschen, indes mehrmals Defekte festgestellt. 
Die Milch versiegt oder nimmt gelbrötliche und flockige Beschaffen- 
^ in. Zweimal bestand Euterentzündung; ebenfalls nur zweimal 
Erkraakung der Klauen. An der Scheide keine Abweichungen. Bei 
■'ronischer Form Verdauungsstörungen und Tyntpanitis. 

0 Archiv Ihr wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde- 

Bd* 45, H. 1. 

Bakteriologische Untersuchungen über die im Besatzungsgehiet Be!* 
g'eas unter den Militärpferden aufgetretene infektiöse Bronchopneumonie 
0017/18). Von Theod. Schröder. 

Eingangs wird die Untersuchung von Bösch über das gleiche 
Hiema berücksichtigt, und die Absicht einer eingehenderen bakteriolo¬ 
gischen Prüfung kundgetan. Als deren Ergebnis stellt Verf. zur Frage 
'fes Infektionsmodus fest, dass 2 hochgradig erkrankte Pferde 4 Neben- 
r^rde nicht ansteckten. Die Beohachtungsze't war 47 Tage. Lediglich 
w urde bei einem der Nebenpferde nach 9 Tagen geringgradiges Fie- 
kr beobachtet, das nur einen Tag anhielt und vom Veri. nicht auf- 
Infektion bezogen wird. (Hierzu würden wohl noch die Kennt- 
der prodotnalen Symptomenkomplexe genauer zu erwägen sein, 
die obige Krankheit ist ähnlich der Lungenseuche eine Infektion 
vieliach schleichendem Beginn, falls es sich nicht gerade um hoch- 
^enierte Tiere, wie jungte Belgier handelt. Der ReL). Die künst- 
fftte Infektion mit Extrakt der veränderten Lungenpartien subkutan oder 
os sowie Uebertragurtg von Maul- und Nasenschleim hatte auch 
•ffinen Erfolg Bei den Versuchen wurden nur teilweise Pferde belgi¬ 


schen Schlages benutzt; auch besteht die Möglichkeit, dass die Tiere 
schon früher die Seuche überstanden hatten. Im übrigen decken sich 
die Feststellungen mit den Beobachtungen Prof. Reinhardts in den 
Pferdelazaretten Brüssels, dass zumeist Ankaufspferde erkrankten, aber 
auch in den Lazaretten selbst Ansteckungen vorkamen, die sich an 
Nachbarpferden infizierten, bevor jene nach erkennbarem Ausbruch der 
Seuche isoliert wurden. Vornehmlich erkrankten junge (3—5 Jahre 
alte) Tiere; dazu war, wie bemerk*, die belgische Rasse besonders 
disponiert. Grosse, plötzliche Hitze war ein weiteres Moment der 
Ausdehnung, ferner anstrengende Märsche, Einwirken anderer, Hal¬ 
tungsverhältnisse (wie Stall-, Wasser-, Fulterwechsel, unregelmässiges 
Füttern, evtl. Erkältung). 

In allen Fällen wurden bipolare Bakterien, zweitens auch Sta¬ 
phylokokken, in dritter Linie Streptokokken sowie Diplo- und Pneumo¬ 
kokken, in 2 Fällen Baz. pyozyaneus und in einem Falle Bakt. Koli 
nachgewiesen. Ohne Zweifel gehören die Vorgefundenen bipolaren Bak¬ 
terien in die Gruppe der hämorrhagischen Septikäme. Weisse Mäuse 
und Meerschweinchen wurden in der Mehrzahl der Fälle durch diese 
Bakterien getötet. Ob sie jedoch die» wirklichen Erreger sind, will 
Verf. angesichts des negativen Ausfalles der Injektionsversuche mit 
Reinkulturen an gesunden Pferden nicht behaupten. Wenigstens vindi- 
ziert er ihnen eine ätiologische Beziehung, sodass sie evtl, für den 
schweren tödlichen Ausgang verantwortlich zu .halten sind. Durch 
histologische Arbeiten konnte das Ergebnis der bakteriologischen Prü-t 
fung Bestätigung finden. 

Was die anderen gefundenen Bakterienarten anbelangt, so spielen 
besonders Staphylo- und - Streptokokken bei den bronchopneumomschen 
Prozessen eine Rolle. Sie waren aber, wie S. betont, nur dann zu 
finden, wenn Material aus stark veränderten Lungen entnommen war, 
nicht aber aus frischen Herden. Daher ist auch der Schluss berech¬ 
tigt, dass diese Seuche mit Druse nichts zu tun hat 

(Ref. möchte noch darauf hin weisen, dass es ausser der beifol¬ 
gend angeführten Literatur auch noch solche gibt, die von Befunden 
von Spirochaeten und Trypanosomen spricht und dass sogar von an¬ 
derer 'Seite die allerdings nunmdir widerlegte Theorie aufgestellt 
wurde, dass ein Gift der Gastruslarven jene Krankheit verursache. 
Neuerdings wurde letzteres auf anaphylaktische Erscheinungen zurück* 
geführt.) } 

Referate. 

«■ Maul- und Klauenseuche beim Menschen. Von Dr. Hans 
Knopf in Marienbad (Tschechoslowakei). Münchener Medizinische 
Wochenschrift 1920, Nr. 36. f 

Knopf hat einen etwa 30jährigen Mann behandelt, der als 
Trainzugführer 1917 im Feldzuge gegen Rumänien sich durch Ueber- 
nachten in einem Rinderstalle mit Maul- und Klauenseuche infiziert 
hatte. Die Krankheitserscheinungen waren folgende; Schwellung der 
Lippen, die aussen trocken und aufgesprungen waren und an der 
Innenseite zahlreiche soorähnliche Plaques trugen. Dieselben Flecken 
an Zahnfleisch, Gaumen, Zäpfchen, Wangen- und Nasenschleimhaut, an 
letzterer mehr krustig belegt. An allen Nagelbetten der Hände und 
Füsse nach blauroter Verfärbung und Schwellung eine heftige, äusserst 
schmerzhaft? Entzündung mit Bildung von vielen runden, bis mark¬ 
stückgrossen und mit gallertigem Serum gefüllten Blasen, die bis zu 
den Ellbogen oder Knieen reichten. Heftig ziehende Schmerzen in 
den Extremitäten. F(eber bis 38 Grad G. 

Spülungen mit Wasserstoffsuperoxyd sowie Pinselungen mit Jod¬ 
tinktur und Lugolscher Lösung zeitigten keinen therapeutischen Erfolg. 
Nach einer Injektion von 0,3 g Neosalvarsan yerschwanden die Schmer¬ 
zen, die Temperatur wurde normal, und die Geschwüre in Mund und 
Nase heilten rasch ab. Nach einer zweiten Neosalvarsaneinspritzung, 
die nach zwei Tagen vorgenommen wurde, gingen, allerdings lang¬ 
samer, auch die Entzündungen des Nagelbetts zurück. Bei vier Zehen¬ 
nägeln erfolgte Vernichtung der Nagelwurzeln und Abstossung Jer 
Nägel, an deren Stelle sich zusammengezogenc Narben büde l .en. Na h 
einem Monat wurde der Patient als geheilt, jedoch als dienstuntauglich 
entlassen, weil er infolge des Verlustes der Nägel heim Gehen stirk 
behindert war und wie ein Krüppel nur noch dahinhumpelte. Trotz¬ 
dem war nach Knopf die Wirkung des Neosalvarsans so vorzüg¬ 
lich und augenfällig, dass dieses Präparat ii jedem Fall von Aphtben- 
seuchc beim Menschen angewendet werden sollte. 

Dr. J» A. Hoff mann. 

— Die Bluflmpfung bei Maul- und Klauenseuche. Von Dr. mcd. 
v. N i e s s e n, Dresden. Aerztliche Rundschau (München). 30. Jahr¬ 
gang. Nr. 50, 1920. 

Die Bekanntgabe der amtlichen Anleitung £ur Notimpfung gegen 
die bösartige Maul- und Klauenseuche an 4k Tierärzte Sachsens 
(siehe „T. R.“ 1920, S«. 684) veranlasst v. Fiessen, sowohl als 
bakteriologischer Forscher als auch vom allgemein-hygienischen Stand¬ 
punkt aus gegen die Blut-Entnahmen und AIcbertragungen bei Aph¬ 
thenseuche Stellung zu nehmen. / 

Die Maul- und Klauenseuche, auch ih tt leichtere Form, ist kei¬ 
neswegs nur immer eine vorübergehende i akute Infektionskrankheit. 
Vielmehr gibt es auch chronische und wiederkehrende Erkrankung« 
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an dieser Seuche. Wenn nämlich eine Ansteckung, die hier niemals 
nur eine äusserliche bleibt wie bei den der Aphthenseuche nächst 
verwandten Pocken des Menschen, sondern das Blut stets mehr oder 
minder mit durchseucht, abgeklungen ist, lässt sich nie mit Sicherheit 
sagen ob das genesende Tier nicht chronisch krank bleibt bezw. wann 
sein Blut keimtrei ist oder gar Schutzkralt nicht nur gegen eine 
eigene Neuansteckung gewonnen hat, sondern eine solche passiv einem 
bislang nicht infiziert gewesenen Tier mitzuteilen vermag. Die Gefahr 
einer anfänglich milden, schleichenden Krankheitsübertragung durch 
das Blut das oft noch lange Zeit Reste der Krankheitserreger in 
sich birgt, ist nicht gering und eine derartige passive Immunisierung 
gegen eine akute Infektionskrankheit ist ohne eine Infektion, auch wenn 
sie zunächst versteckt bleibt, nicht möglich. Im Gegenteil, über kurz 
oder lang wird auch diese Art Durchseuchung sich in dieser oder je¬ 
ner Erkrankungsform äussern» Die Folge einer solchen Massnahme 
wird wie bei der Pockenimpfung im besten Fall ein kurzfristiger ver¬ 
meintlicher Schutzzustand sein, der in Wirklichkeit eine schleichende 
Ansteckung ist. Diese aber führt, weil erblich, zu einer allmählichen, 
vollständigen Verseuchung des ganzer: Viehbestandes und zu einer Her¬ 
absetzung der natürlichen Widerstandskraft gegenüber den anderen, 
dem ungesunden Stallzwang anhaftenden Infektionskrankheiten wie Tu¬ 
berkulose, Aktinomykose, Pest usw Dureh die Blutübertragung wird 
also der Maul* und Klauenseuche nicht vorgebeugt, sondern die 
Krankheit wird durch sie nur in die Länge gezogen, verschleppt, in 
Permanenz erklärt, um nach Jahren wieder akut auszubrechen und sich 
weiter auszubreiten. Ein weiterer Nachteü liegt darin, dass dem eben 
genesenden Tier das für seine Wiederherstellung, Gewichtszunahme, Er¬ 
tragsfähigkeit und Widerstandskraft so dringend nötige Blut entzogen 

wird. * _.. , 

Auf Grund dieser Erwägungen warnt v. N 1 e s s e n die 1 lerbe- 
sitzer, ihr Vieh zu solchen Versuchen herzugeben, die nach seiner 
Ansicht „gewagt“, „unreif“, „problematisch“, „wissenschaftlich völlig 
un g en üg end begründet“ und „im höchsten Grade verhängnisvoll 11 sind. 
Vielmehr gehören derartige Experimente, bis sie wirklich erprobt und 
als unschädlich erwiesen sind — und dazu gehört jahrzehntelange 
Beobachtung der Versuchstiere — in die Versuchsställe der tierärzt¬ 
lichen Hochschulen oder in die Spezialstation der Insel Riems. — 

Kritischer Zusatz des Referenten: . f 

Der ganze Fall ist wieder einmal ein klassisches Schulbeispiel für 
die in der Heilkunde mitunter beobachtete Tatsache, dass der Theore¬ 
tiker den Praktiker und der Praktiker den Theoretiker nicht versteht 
und sich infolgedessen beide in den Haaren liegen. Der Theoretiker 
lehnt die Blutimpfung bei Maul- und Klauenseuche als unwissenschaft¬ 
lich ab und warnt vor ihr, während der Praktiker sie fortgesetzt wei¬ 
ter anwendet, nicht um den Theoretiker zu ärgern, sondern weil er 
gute Erfolge damit, hat. Die Praxis kümmert sich eben nur soweit 
um die Theorie als sie von ihr befruchtet und unterstützt wird. 

Zunächst sei festgestellt, dass die Blutübertragungen in Bayern, 
Preussen und Sachsen ausdrücklich als Not- und Heilimpfung empfoh¬ 
len worden sind, d. h. also in Ställen, in denen der Infektionserreger 
der Maul- und Klauenseuche sich bereits aufhält. Vor Schutzimpfun¬ 
gen in noch nicht befallenen Beständen ist wiederholt gewarnt wor¬ 
den. Wenn v. Niessen derartige Schutzimpfungen ahlehnt, so ist 
ihm darin beizupflichten; er kämplt aber gleichsam gegen Windmüh¬ 
lenflügel, denn Schutzimpfungen werden wohl auch in Sachsen nicht 
vorgenommen worden sein. Die Menge des entnommenen Blutes ist 
im Verhältnis zur Gesamtblutmenge eines Rindes derart gering, dass 
seine Entziehung dem Tier unmöglich schaden kann. Ueberdies kann 
doch auch v. Niessen die angeblichen Nachteile der Bluttherapie 
bei Aphthenseuche erst klar beweisen, wenn sie zweifelsfrei festste- 
hen, und dazu gehört nach seinen eigenen Worten „jahrzehntelange 
Beobachtung der Versuchstiere“. 

v. Niessen geht bei seiner Stimmungsmache geg^i die Blut¬ 
impfungen bei Maul- und Klauenseuche folgerichtig vcn seinen ei?e. 
nen Untersuchungen aus, über die 4 er letztmalig in Nr. 32 der „D. 
T. W.“ 1920 eine längere Arbeit veröffentlicht hat. Die Ergebnisse 
seiner ätiologisdien Forschungen aber sind bis heute allgemein abge¬ 
lehnt worden, was er wohl selbst wissen dürfte. Es ist daher von 
ihm zum mindesten unklug, die daraus gezogenen Schlüsse der All¬ 
gemeinheit auf zwingen zu wollen und damit die mühsame Tätigkeit 
der Tierärzte bei Aerzten und Landwirten in schlechten Ruf zu brin¬ 
gen. Da ausserdem die sächsischen Aerzte in ihrer Gesamtheit gegen 
die Blutimpfungen bei Maul* und Klauenseuche öffentlich aufgetreten 
sind (vergl. „T. R.“ 1920, S. 736) und zwar mit genau denselben 
Worten, die v. Niessens Artikel enthält, geht daraus hervor, wer 
als treibende Kraft dahinter steckt. Aus diesem Grunde dürfte vor¬ 
stehendes Referat als Hinweis weiten tierärztlichen Kreisen, nicht bloss 
in Sachsen, willkommen sein. D r. J. A. H o f f m a n n. 
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Berlin: 

Dr. BLorchert (Paul), Tierarzt in Malchin: Ueber Subiimatbe- 
Handlung der Druse. 

Dr, Brühlmeyer (Georg), Stabsveterinär in Berlin: Ueber 
einen Fall von Pseudonermaphroditismus maskutinus kom- 
pletus. 

Dr. Consiantinescu (Oeorg), Tierarzt aus Braila (Rumä¬ 
nien): Beiträge zur Frage der Sterilitätsursachen bei den 


Stuten mit besonderer Berücksichtigung der histologischen 
Veränderungen des Uterus. 

Dr. Fuchs (Max), Oberveterinär in Berlin: Lässt sich im 
künstlichen Diabetes die Zuckerausscheidung nach Glyzerin 
verfütterung durch Harnstoff beeinflussen? 

Dr. Gottbrecht (Rudolf), Tierarzt in Schleswig: Die For 
men der Uterustuberkulcse des Rindes. 

Dr. Hahn (Gustav), Stabsveterinär b. d. Sipo in Berlin: Die 
Niere des indischen Elefanten. 

Dr. I m m e 1 (Max), Regierungs-Tierarzt in Königsberg (Pr): 
Pathologisch-histologische Untersuchungen über die durch 
den Abortusbazil us Bang bei Rinderloten erzeugten Verän¬ 
derungen. 

Dr. Konopacki (Waldemar), Tierarzt aus Karbowo: Ueber 
den Stromverlauf in der Nähe scharfer Ecken bei zwddime* 
sionalen Problemen und seine Bedeutung für d'.e Reizphysio 
logie. 

D r. Langer (Waller), Oberveterinär in Parchim: Asparagin 
säure und Zuckerbildung. 

Dr. Lutter (Albrecht), Tierarzt in Berün-Weissensee: Kopl- 
behandlung S0 2 -begaster Pferde mit Mercuphan. 

D r. N o 11 z e (Otto), Tierarzt aus Giessen: Die Sedimentierungs- 
geechwindigkeit der roten Blutkörperchen bei der infektiösen 
Anämie der Pferde als Diagnostikum. 

D r. Otto (Wilhelm), Stabsveterinär in Berlin: Beiträge zur in 
fektiösen Anämie der Pierde. 

Dr. Schulz (Otto), Tierarzt aus Witistock (Dosse): Unter 
Buchungen über die Desinfektionskraft von Okresol und Sueo- 
iorm. 

Dr Zech (Arthur), Tierarzt in Seelow (Brdbg.): Zungenbein 
und Rachen des Flusspferdes. 

Giessen: 

Dr. Keppler (Friedrich), Tierarzt in Marburg (Lahn): Leber- 
Veränderungen bei immunisierten Pferden. 

Dr. Roob (Phüipp), Tierarzt in Lambsheim: Beitrag zur Ge¬ 
schichte der Veterinärpolizei in der Pfalz. 

Dr. Sieb (Hermann), Tierarzt in Appenweier: Beitrag zu den 

Neubildungen in der Niere des Hundes. 

D r. U h r i g (Karl), Assistent an der vet. med. Poliklinik in 
Giessen: Beitrag zur Geschichte der Veterinärpolizei in Hes¬ 
sen bis zum Jahre 1870. 

Dr. Westhuis (Melchior), Tierarzt. aus Herbern (West!.). 
Ueber die Präputialturaoren der Einhufer. 

Hannover: 

Dr» Barrelmever (Hugo), Tierarzt • in Versmold: Ueber 

die Kombination von Abführmitteln und ihre Wirkungsweise 
auf den isolierten, überlebenden Kaninchendünndarm. 

Dr. Bockemühl (Rudolf), Tierarzt in Bielefeld: Ueter das 
Amnionepithel des Rindes und seinen Fettstoffgehalt. 

Dr. Borchert (Richard), Tierarzt in Calbe (Müde): Die in 
travenösen Chloralhydrat-Injektionen und ihr Einfluss auf dii 
Gerinnung sowie die Zahl der roten und weissen Blutkcrperi 
dien des Blutes. 

Dr. Dietrichs (Friedrich), Tierarzt in Neuhaldensleben: Wöl 
bung und Dicke der Sohle des Hufes und ihre Beziehung^ 
zu einander. 

Dr. Greve (Karl), Tierarzt in Hannover: Ueber Jodinkarboil 

Dr. Hahn (Paulus), Kreistierarzt in Wiedenbrück: Beitrag zd 
Amputation des invertierten Uterus (sog. Gebärmuttervoriall 
beim Rinde. j 

D r. J Utting (Claas), Tierarzt in Tergast (P. Oldersun M 
Bakteriologische Untersuchung des Oebärmuitersekrets M 
Stute nach Aborten mit besonderer Berücksichtigung der Par 
tvphus- und Koliinfektionen. I 

D r. Lange (Wilhelm), Oberassistent am Hygienischen 

der Tierärztlichen Hochschule in Hannover: Ueber die Zfid 
tung des Kryptokokkus farziminosus (Rivolta). J 

D r. Meyer (Georg), Tierarzt in Hannover-Herrenhäusern Ei 
perimentelle Untersuchungen über die Einwirkung der Wirn 
auf die Toxine und Antitoxine der Diphtherie, des Tetam 
und der Dysenterie. x | 

Dr. Mönkemeyer (Leon), Oberassistent am Physiologisch 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Hannover: Uec 
Rohfaserverdauung. 

Dr. Müller (Wilhelm), Tierarzt in Hannover: Vergleichen 
Untersuchungen der Leukozyten im Blute gesunder und ma| 
und kauenseuchekranker Rinder, Ziegen, Schweine und Scha 

Dr. Pust (Richard), Tierarzt in Hüttenrode: Kritische Betrag 
hingen über die Literatur der Anaerobier (Rauschbrand, fl 
lignes Oedem, Gasbrand, Bradsot). 

Dr. Stöving (Karl), Tierarzt in Hannover: GeschidhtM 
über die Pockenseuche der Schafe. 

Dr. Wiemänn (Franz), Tierarzt in Minden (Westf): E 
Anwendung der Salzsäure in der Chirurgie. 

D r. Zügel (Max), Tierarzt in Ludwigsbufg: Ueber die E 
Wirkung des Bleies auf den tierischen Organismus. 

Leipzig: 

Dr. Bak.ker, (Johannes), Tierärzt aus Borkum: Das Kon 
luteum als Sterilitätsursache beim Rind. 

Dr. Harzer (Karl), Tierarzt aus Gelenau: Versuche mit 
zin-Urethan-Lösung in der Veterinärchirurgie. 

Dr. Hilz (Ernst), Tierarzt aus Prien: Die subkonjunkti! 
Probe, ein neues Verfahren zur Feststellung der Tuberkul 
am lebenden Rind. 
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Dr. Juraske (Johannes), Tierarzt in Dresden: Kommt Lympho¬ 
granulomatose (Paltaui-Sternberg), Hodgkinsches Granulom, 

malignes Granulom (Bende) bei Tieren vor? 

Dr. Klarmann (Franz), Tierarzt in Kisslegg (Wiirtttg.): 

Beitrag zur Kenntnis des PseudohermaphrodiLsmus maskuli* 
aus bei Tieren unter besonderer Berücksichtigung der Frage 
der Ausbildung der sekundären Geschlechtsmerkmale. 

Dr. KrPppe (Heinrich), Tierarzt in Dresden: Ueber den 
Einfluss der Stauungshyperaemie aui den Heilungsverlaul von 
Hufwunden. 

Dr. Rothfelder (Ernst), Tierarzt in Dresden: Die Resorp- 

tionsfähigkeit der Harnblase des Hundes. 

D r. Rudert (Karl), Oberveterinär a. D. in, Ounnersdorf (Pr. 
Frankenfcerg-Sa.): Ueber das Verhalten der Hornsohle beim 
Hufmechanismus. 

Dr. Salfelder (Walter), Tierarzt in Sömmerda: Epidemio¬ 

logische und klinische Beobachtungen sowie chemo-therapeu- 
tische Versuche bei der in Thüringen in den Jahren 1919/21 
herrschenden Beschälseuche der Pferde. 

Httocben: 

Dr. Eder (Franz), Distriktstierarzt inErgoldsbach: Untersuchun¬ 
gen über die Verwendbarkeit des Holopon zur Allgemein¬ 
anästhesie bei Pferden. 

Dr. Hilz (Karl), Tierarzt in Dinglingen: Experimentelle Unter¬ 
suchungen über die Einwirkung von Oxyphenylaethylamin 
(Tyramin) und Suprarenin auf den überlebenden Darm und 
Uterus. 

Dr. Immendörfer (Max), Tierarzt aus Karlsruhe (Baden): 
Das Trocknungsverfahren nach Krause als Konservierungs¬ 
mittel für Rotlaufserum. 

Dr. Neef (Max), Tierarzt aus Wolfach: Zur Epidemiologie der 
Maul- und Klauenseuche. 

Dr. Orth (Oskar), Bezirkstierarzt in Königshofen i. Grabt 
Ueber Uterusnähte beim Rinde. 

Dr. Schmidt (Johannes), Distriktstierarzt in Herrieden (Mfr.): 
Schutz- und Hefimpfung bei Maul- und Klauenseuche mit 
Blut und Blutserum durchseuchter und fnichtdurchseuchter 
Rinder. 

Dr. Wirthl (Wolfgang), Distriktstierarzfc in Burghausen (Oby.): 
Untersuchungen über die therapeutische Verwertung der Pro 
targo&Harnstoff-Desintektionsstifte’ beim akuten ansteckenden 
Scheidenkatarrh des Rindes. 

D r. Z i e f 1 e (Hugo), Tierarzt aus Stuttgart: Untersuchungen 
über die normale Bakterienflora der Scheide des Rindes vor 
und nach der Geburt. 


Anmalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Vertrieb bedingt tauglichen und minderwertigen Fleisches. Das 
praissische Landwirtschaftsministerium hat folgende Bekanntmachung 

erlassen: 

„Nachdem die Zwangsbewirtschaftung von Fleisch und die damit 
verbundene Aufsicht über die Herstellung und den Vertrieb von Fleisch¬ 
end Wurstwaren fast vollständig in Fortfall gekommen ist, sind die 
Voraussetzungen für die zugestandenen Ausnahmen nicht mehr gegeben. 
Die Vorschriften über die Behandlung und den Verkauf von bedingt 
tauglichem und minderwertigem Fleisch müssen infolgedessen wieder 
»n Sinne des Fleischbeschaugesetzes durchgeführt werden. Solches 
f l«ch ftt künftig in allen Fällen wieder unter Aufsicht der Polizei- 
.^brauchbar zu machen und freibankmässig zu verkaufen . 44 

.im lieber die Minderwertigkeit längerer Zeit gekochter Milch be- 
die Konservenindustrie 1921 Nr. 9 S. 68 nach A my Da- 
niefsrta n d Rosemary Loughlin, Joum. Biol. Chen. 44, 
ÄMTr Nov. ( 9 . 8 .) 1920, Jowa City Univ. of Jowa. Durch Länge- 
TO Kochen der Milch wird zwar weder das fettunlösliche noch das 
vtsscrKfcliche Vitamin der Milch verändert, dagegen werden die Ca- 
Salze ausgefällt und diese um so mehr, je länger gekocht wird. Wie 
FüfeQpgsversuche an Ratten zeigten, lässt sich die Minderwertigkeit 
*owoh] durch- Zugabe von Kalkphosphat wie dadurch, dass man die 
Cä-SaJze in kolloidale Lösung bringt, aufheben. Dr. Sl. 


# Ergebnisse bakteriologischer Untersuchungen der Blutvergiftung 
fcptikiaie and Pyfimie) verdächtiger Schlachttiere im Deutschen Reiche 
dkread des Jahres 1919. Ueber die Ergebnisse der im Jahre 1919 
^geführten bakteriologischen Untersuchungen sind nach einer Zusam¬ 
menstellung in den „Veröffentlichungen des Reichsgesundheitsamtes“ 
es 9 Ländern statistische Nach Weisungen im Reichsgesundheitsamt 
«gegangen. Es konnten, weil das Fleisch bakterienfrei oder nur mit 
««Inen, nicht zur Gruppe der Fleischvergifter gehörigen Bakterien 
torchsetzt befunden worden war, in den Verkehr gegeben werden von 
Im Blutvergiftung verdächtigen und untersuchten 

679 Pferden. 532 «78,4% (80) 


1568 *82,8% (78,1) 

136 * 75,1% (70,9). 

68 — 75,6% (67,8) 

8-61,6% (85,7) 

11 — 61,1% ( 100 , 0 ) 

_ _ _ _ _ Nutzen der bakteriologischen 

^uchbescbäuiiTi Berichtsjahre wieder ln ähnlicher Weise geltend ge- 
«AI wfc m den Vorjahren. 


1894 Rindern 
181 Kälb,em 
90 Schweinen 
13 Schafen . 

18 Ziegen . . 

Dennach hat sich der wirtschaftliche Nutzen der 


Schlacht- und Viehhofwesen. 


# Die gewerblichen Schlachtungen im Jahre 1920, verglichen mit 
denen von 1913. ln letzter Zeit sind wiederholt Stimmen laut gewor¬ 
den, dass mit Aufhebung der Zwangswirtschaft in Vieh und Fleisch 
die Viehbestände sehr stark angegriffen würden. Als Beweis hierfür 
wird ein Vergleich der einzelnen Altersklassen bei den Viehzählungen 
vom September und Dezember 1920 angeführt. Das statistische Reichs¬ 
amt hat nunmehr in Nr. 62 des „Deutschen Reichsanzeigers“ vom 15. 
März 1921 die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 
Deutschen Reich im IV. Vierteljahr 1920, denen die drei ersten Vier¬ 
teljahre gegenübergestellt sind, veröffentlicht. Werin man die beschau- 
pflichtigen Schlachtungen des Jahres 1920 in Verhältnis zu dem Vieh¬ 
stande vom 1 . Dezember 1919 setzt, so haben diese Schlachtungen bei 


Ochsen und Bullen zusammen .... 55,14% 

Kühen .10,36% 

Jungrindern .12,50% 

Kälbern. 87,70% 

Schweinen. 26,26% 

Schafen.13,48% , 

Ziegen .11,05% 


betragen. Die gewerblichen Schlachtungen des Jahres 1913 am Vieh¬ 
stapel vom 2. Dezember 1912 gemessen beliefen sich bei 


Ochsen und Bullen zusammen ... auf 79,50% 

Kühen.* 14,98% 

Jungrindern*.. 14,13%, 

Kälbern .„ 236,48% 

Schweinen.„ 81,62% 

Schafen ..„ 36,05% 

Ziegen . . „ 13.89% 


Hieraus geht klar hervor, dass die Viehbestände durch die ge¬ 
werblichen Schlachtungen des Jahres 1920 eine übermässige Verringe¬ 
rung nicht erfahren haben. Dies beweist schon der Umstand, dass, 
obwohl die Schlachtungen des Jahres 1913, am Viehstapel gemessen, 
prozentual wesentlich höher waren wie 1920, trotzdem am 1 . Dezem¬ 
ber 1913 die Zahl der Rinder, Schweine und Ziegen gegen 1912 zu¬ 
genommen hatte. Wenn nun der Einwand erhoben wird, dass die 
Zwangswirtschaft erst am 1. Oktober 1920 aufgehoben worden ist. 
und dass 'nach dieser Aufhebung die gewerblichen Schlachtungen so 
stark gewesen seien, dass sie den Viehstand reduzieren müssten, so 
sei dem gegenüber auf die nachstehende Aufstellung hingewiesen: 

Die gewerblichen Schlachtungen im zweiten Halbjahr, prozentual 
am Viehbestand des Dezembers des Vorjahres gemessen, haben betra¬ 
gen bei: 

1920 1913 

Ochsen und Bullen zusammen 36,27% 40,41% 

Kühen.6,17% 7,51% 

Jungrindern .7,30% 7,70% 

Kälbern. .. 50,48% 108,68% 

Schweinen.18,15% 42,63% 

Schafen.11,74% 20,68% 

Ziegen . 3,87% 4,79% 

Diese Zahlen mögen beweisen, dass die eingangs erwähnten Be¬ 
hauptungen auf vollständig irriger Ansicht beruhen. 


Vereine und Versammlungen. 

m Reichsverband Praktischer Tierärzte. 

Die diesjährige Hauptversammlung findet am 13. April 
vorm. 9 Uhr zu Weimar im Saale der Stahlarmbruat-OeseUachsit 
statt. 

Tagesordnung. 

1. Geschäftsbericht für das Jahr 1920. 

2. Wahl der Kassenprüfer Und Prüfung der Delegiertenausweise. 

3. Stellungnahme zur Tagung des DVR. (Besprechung über die Wahl 
de 3 Präsidenten, dreier Ausschussmitglieder und über die 3 zu 
präsentierenden Mitglieder zum Ausschuss.) 

4. Wohlfahrtseinrichtungen. Ref. Dr. Georgir Leipzg. 

5. Tierärztliche Gesellschaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. 

6 . Vieh Versicherungsgesellschaften und Tierärzte. Ref. Train- Bandit. 

7. Reichsverband und Proreveta. Ref. Train-Baruth; Woll- 
Lichtertelde. 

8. Reichsverband und Deutscher Veterinärrat. Ref. M a a k - Lichten- 
berg. In einer hierauf folgenden Pause Vornahme der Kassen¬ 
prüfung und Besprechung der Kommission für die Pressefrage. 

9. Bericht der Kommission für die Pressefrage. 

10. Besprechung über die Geschäftsstelle. 

11. Kassenbericht und Entlastung des Kassenfühitrs. 

12. Beitragsfestsetzung für 1921. 

13. Wahl des Vorstandes für 1921. 

14. Vollbesoldungi, 

15. Fleischbeschau. 

•16. Verschiedenes. 

pr; Tierarzt F. Train. 
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Hochsctmlnach richten. 
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auch bestimmt worden, dass ein Approbationsscheia für Aerzte, Zahn¬ 
ärzte, Tierärzte und Apotheker 10 M Stempelgebühr kostet. 


# Giessen. Vorlesungen Wir das tierärztliche Studium. Sora- 
ersemester 1921. 

üster: Professor Dr.: Allgemeine Botanik. 3. — Pharmoko- 
gnostisches Praktikum und Uebungen im Untersuchen pflanzl. 
Nahrungs- und Genussmittel. 2. — Systematik der Blütenrflan- 
pflanzen. 2. — Botanische Exkursionen und Führungen durch 
zen (mit besonderer Berücksichtigung der Nutz-, Heil- und Gift¬ 
eten botanischen Garten. 

Spengel: Geh. Hofrat Professor Dr.: Zoologie und vergleichende 
Anatomie 1. Teil. 5. 

Looss, Dr. Assistent: Die Parasiten des Menschen und der Haus¬ 
tiere. 3. 

König, Geh. Hofrat Professor Dr.: Experimentalphysik, 1. Teil 
(Mechanik, Akustik, Wärme). 5. 

König, Geh. Hofrat Prof. Dr. und die Professoren D r. U11 e r 
u. Cerntak: Physikalisches Prakükum für Mediziner und Ve¬ 
terinärmediziner. 3. 

Elbs, Geh. Hof rat Professor: Anorganische Experimentalchemie. 5. 

Elbs, Geh. Hofrat Prof. Dr. und Professor Dr. Brand: Chemische 
Uebungen für Mediziner und Veterinärmediziner. 6 . 

Martin, Geh. Medizinalrat Professor Dr.: Vergleichende Anatomie 
und Entwickelungsgeschichte der Hausüere. 5. — Histologie mit 
Kursus der Gewerbelehre und mikroskopischen Anatomie der 
Haustiere. 8. — Anatomie und Entwickelung der Eihüllen der 
Haustiere. 1. 

Schauder, Privatdozent Dr.: Einleitung in das Studium und die 
Geschichte <fer Tiermedizin. 1. — Knochen- und Bänderlehre 
(Pferd). 3. — Einführung in die Mikroskopie. 4. _ Ausge¬ 

wählte Teile aus der angewandten Anatomie der Haustiere, I. 
Teil: Anatomie am Lebenden. 1. — Bau und Leistungen des 
Haustierkörpers, für Landwirte. 1. 

Bürker, Professor Dr.: Allgemeine und vegetative Physiologie. 5. — 
Praktikum der allgemeinen und vegetativen Physiologie. 3. — 
Physiologisches Kolloquium. 2. — Physiologische Untersuchun¬ 
gen, täglich. 

Feulgen: Privatdozent Dr.: Physiologie des Stoffwechsels. 1 . — 
Physiologisch ^chemisches Praktikum, Praktikum der animalen 
Physiologie. 3. 

Olt, Geh. Med. Rat Prof. Dr.: Kurs der pathologischen Histologie. 
4 . — Bakteriologischer Kurs. 2. — Obduktionsübungen und 
pathologische Demonstrationen. 

Pfeiffer, Geh. Med. Rat Prof. Dr.: Chirurgische Künik. 5. — 
Allgemeine Chirurgie. 2. — Krankheiten der Hufe und Klauen. 
1. — Operationslehre. 1. — Kursus der Augenkrankheiten. 1. 

Zwick, Prof. Dr.: Medizinische Klinik. 5. — Seuchenlehre. 4. — 
Gesundheitspflege der Haustiere. 2. — Allgemeine Therapie. 1. 

Kn eil, Prof. Dr.: Poliklinik (ambulatorische Klinik) täglich. — Ve¬ 
terinärpolizei. 2. — Abdeckereiwesen. 1. — Besprechung palikli¬ 
nischer Fälle. 1. 

Kn eil, Prof. Dr. und Krämer, Prof. Dr.: Kurs für praktisch- 
züchterische Beurteilung der Haustiere. 

Mod de, Dr., Schlachthofdirektor: Kurs in der Fleischbeschau. 4. — 
Schlachthof künde mit Demonstrationen und Untersuchungen in 
der Trichinenschau» 1. — Demonstrationen in der Fleischbe¬ 
schau. 4. — Schlachthofkunde mit Demonstrationen u:*d Unter¬ 
suchungen in der Trichinenschau. 1. — Demonstrationen in der 
Fleischbeschau. . 2 . 

Geppert: Geh. Med. Rat Prof. Dr.: Pharmakologie u. Toxikolo- 
gie, II. Teil. 3. — Rezeptierkunde für Veterinärmediziner. 1 . 

Krämer, Prof. Dr.: Allgemeine Tierzucht und Gestütswesen. 4. 

Walther, Prof. Dr.: Schafzucht u. Wollkunde. 1 . — Landwirtschaft¬ 
liche Nutzgeflügelzucht. 1 . — Uebungen zur allgemeinen Tier¬ 
zuchtlehre f. Fortgeschrittene. 2. 

Gisevius, Geh. Hofrat Prof. Dr.: Enzyklopädie der Landwirt, 
schaftslehre. 2 . — Allgemeine Betriebslehre. 4. — Wiesenbau 
und» Kulturtechmk. 2 . 

Skai weit, Prof. Dr.: Die Haupttheorien der Volkswirtschaftslehre. 1 . 

Borgmann, Prof. Dr.: Jagdkunde. 1 . 

Helmke, Professor: Sprachliche Ergänzungskurse: Lateinisch für 
Abiturienten von Oberrealschulen. 4. 

Kienitz-Gerloff, Univ.-Stallmeister: Reiten. 

München- Erhöhung der Stempelgeböhren för Approbations- 

Scheine. Durch Gesetz vom 16. Februar ds. Js., das verschiedene 

Erhöhungen der Gebühren des Stempelgesetzes vorschreibt, ist u. a. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Zahl der Approbationen im Pröfungsjahr 1918/19- Laut Reichs, 
anzeiger erhielten im Prülungsjahr 1918/19 in Deutschland die staat¬ 
liche Approbation 1321 Aerzte, 121 Zahnärzte, 161 Tierärzte 
und 258 Apotheker. 

# Eine neue thüringische Gebührenordnung wird zur Zeit im Ver- 
lassungs- und Gesetzgebungsausschuss des Landtages für Thüringen 
einer eingehenden Prüfung unterzogen. Die Taxe, deren Genehmigung 
bereits einmal auf der Tagesordnung des Landtages selbst stand, aber 
zur nochmaligen Beraturg an den Ausschuss zurückverwiesen werden 
musste, gilt für Aerzte, Zahnärzte,- Tierärzte und Hebammen, also 
für alle Medizinalpersonen mit Ausnahme der Apotheker, 

# Die Einrichtung eines Wanderseucheninstituts der hannoversch» 
Landwirtschaftskammer wurde in der letzten Vollversammlung der Kam 
mer vom Fürsten 2 u Inn- und Knyphausen unter Bereitst 
lung von 50 000 M beantragt. Obwohl wegen der Kosten verschie¬ 
dene Bedenken geltend gemacht wurden und obwohl das bereits teste* 
hende Tierseucheninstitut der Kammer in seinem Haushalt gegeniibei 
einer Ausgabe ven 345 500 M eine Einnahme von nur 323 000 M 
aufweist, mithin einen Zuschuss von 22 500 M für 1920 erfordert, 
wurde schliesslich der Antrag des Fürsten dennoch mit Mehrheit ar. 
genommen. 

# Antrag auf Aufnahme der infektiösen Anämie, in das Recht 
tiersenchengesetz. In der ersten diesjährigen Sitzung der Ständig 
Kommission des Landes-Oekooomie-Kollegiums wurde beschloss 
beim Landwirtschahsministerium zu beantragen, dass die ansteckend 
Blutarmut der Pferde wegen ihrer zunehmenden Verbreitung und vei 
heerenden Wirkung unter die anzeige- und entschäd’gungsffrdit^ 
Seuchen des Reichstierseuchengesetzes aufgenommen wird. 

# Verbleib der Veterinärabteilung beim Reichsgesundheitsanit. 1) 
Hauptausschuss des Reichstages wurde kürzlich auch der Puni 
„Reichsgesundheitsamt“ erörtert. Dabei erwähhte der Präsident & 
Reichsgesundheitsamtes, Oeheimrat Bumnt, dass die VeterinäubK 
lung beim Reichsgesundheitsamt verbleiben solle, wie es auch au; 
drücklich betont worden sei, als der Uebergang des Veterinär wese! 
auf das Reichsministerium für Landwirtschaft beschlossen wurde. Nie 
uninteressant ist auch die Antwort, die im Verlaufe der Debatte 0 
heimrat B u in m auf eine Anfrage des deutschnationalen Abgeordneti 
Dr. v. Delbrück bezüglich der Erfahrungen bei der vorjährig 
Maul- und Klauenseuche erteilte. Bumm erklärte nämlich, die A 
Sperrung der von der, Seuche betroffenen Gehöfte sei leider duri 
Hamsterer unmöglich gemacht worden und auf dem Hamstererverke 
beruhe auch nach Ansicht vieler Sachverständiger die grosse Verfcrj 
tung der Maul- und Klauenseuche. 

# Deutscher Veterinärrat. (Mitteilung der Geschälssteile.) 

Betr. die* Geschäftsstelle des DVR. selbst. Mit c! 

Amtsdauer des derzeitigen Ausschusses des DVR. endet gelegentli 
der Vollversammlung in Weimar auch meine Tätigkeit als Geschäi 
führe? des DVR. Ich bitte daher, nach der Vollversammlung am 
u. 15. d. M alle für den DVR. bestimmten Zuschriften und Seidl 
gen einstweilen zu Händen des neugewählten Präsidenten, dessen Na 
sicherlich bald bekannt werden wird/ gehen zu lassen, bis über i 
künftige Geschäftsführung des neuen DVR. näheres bekannt 
wird. 

Berlin-Friedenau, 1 . April 1921. 

Südwestkorso 10 II. Dr. Bach. 

*!***'' « I ' 1 ' ,t t 

# Bekämpfung der Schafräude. Dass die Schafräude durch 
werbliche Scherkolonnen verschleppt werden kann, liegt auf der Hi 
und legt den Gedanken nahe, diesen das Schergeschäft in räudekt 
ken Schafherden zu verbieten. Einen durchschlagenden Erfolg wii 
es wohl aber nicht haben. Einmal würde das Verbot nur in den 
räudekrank genie’delen und amtlich gesperrten Schaf beständen Ge'ti 
haben, während es m -den vielen Fällen, wo die Schafräude nicht 
kannt und. deshalb auch nicht angezeigt wird, wirkungslos bliebe, 
dann würde aber auch die Ueberwachung eines sotchen Scherverl 
auf grosse Schwierigkeiten stossen, da der Anreiz zur Umgehung 
Verbots mit Rücksicht auf die wirtschaftlichem Verhältnisse sehr gl 
sein und auch eine Rückwirkung auf die Erfüllung der Anzeigcpfl 
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ausMeiben würde. Das Ministerium für Landwirtschaft hat es deshalb 
in einem Bescheide an den deutschen Lamlwirtschaitsrat dis zweck¬ 
massiger bezeichnet, das Hauptaugenmerk auf eine Verhütung der Ver¬ 
schleppung der Seuche durch die infizierten Geräte zu richten. § 252 
Absatz 3 der viehseuchenpolizeiiichen Anordnung zum Viehseuchenge 
se tze sieht schon vor, dass Personen, die bei der Wollschur räude- 
kranker Schafe beschäftigt gewesen sind, das Seuchengehöft erst nach 
einem Wechsel oder nach gründlicher Reinigung der Kleider verlassen 
dürfen. Sinngemäss werden auch die von solchen Personen benutzten 
Schermaschinen vor dem* Verlassen der Gehöfte zu reinigen sein. Die 
Regierungspräsidenten sind durch den Landwirtschahsminister ermäch¬ 
tigt worden, gegebenenfalls die Reinigung und Desinfektion der Scher¬ 
maschinen und Benutzung in verseuchten Gehöften ausdrücklich «nzu- 
ordnen. Da aber auch diese Anordnung sich nur auf die verseuchten 
Gehöfte beziehen kann, reicht sie allein nicht aus, die Gefahr der 
Verbreitung der Schafräude durch Scherkolonnen vollständig zu. besei¬ 
tigen. Für weitergehende Bestimmungen fehlt eine gesetzliche Grund¬ 
lage, so dass ein noch grösserer Schutz nur im Wege der Selbsthilfe 
der Viehbesitzer zu erlangen sein wird. Den Schafbesitzern ist daher 
zu empfehlen, vor Beginn der Schur die Schermaschinen auf ihre Sau¬ 
berkeit eingehend zu prüfen und nötigenfalls selbst dafür zu sorgen, 
dass sie grundsätzlich gereinigt und desinfiziert werden, bevor mit 
dem Schergeschäft begonnen wird. * 

# Stand der Tierseuchen. A m 15. M ä r z. Ls herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Maul- u In d Klauenseuche 
in 633 (28. II.: 689) Kreisen mit 3272 (4456) Gemeinden und 10 644 
(10171) Gehöften, davon neu 476 (509) Gemeinden und 1054 (1090) 
Gehöfte. Rotz in 20 Kreisen mit 34 Gemeinden und 35 Gehöften, 
davon neu 7 Gemeinden und 8 Gehöfte; Beschälseuche in 12 
Kreisen mit 87 Gemeinden und 138 Gehöften, davon neu 5 Gemeinden 
und 6 Gehöfte; Schweineseuche und Schweinepest in 
124 (131) Kreisen mit 222 (245) Gemeinden und 283 (323) Gehöften, 
davon neu 51 (67) Gemeinden und 69 (90) Gehöfte; Räude der 
Pferde und sonstigen Einhufer in 463 (471) Kreisen mit 
15S7 (1590) Gemeinden und 2092 (2118) Geholten, davon neu 157 
(lo8) Gemeinden und 214 (219) Gehöfte. 

Schweiz. 

# Das Berner Tierseuchenkassengeseiz wurde nach eingehender 
Beratung vom Grossen Rat des Kantons Bern genehmigt. Danach 
leistet der Staat an die Kasse einen einmaligen Beitrag von 2,5 Millio¬ 
nen Frankan; die Tierhalter zahlen je nach der Gattung der Tiere 
Talirlich 20 Rappen bis 1 Franken für das Stück. Sobald die Kasse 
einen Bestand von 4 Millionen Franken aufweist, wird die Beitrags¬ 
zahlung eingestellt. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 21. 
aus 12 Kantonen mit 35 Bezirken mit 46 Gemeinden und 76 Gehöf¬ 
ts 27. März neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
kn; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Ge¬ 
raden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf 
«d Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 7 Bezirken mit 8 Gemein¬ 
den und 10 Gehöften und Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Be¬ 
zirken mit 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Margot Hart- 
nann in Aachen mit dem Kreistierarzt Dr. Erich Silbersiepe 
in Monschau (Rheinpr.). — Fräulein Elly Möhlenbeck in Mill- 
keim (Ruhr) mit dem Tierarzt Dr. Wilhelm Böllert daselbst. — 
Fritüein Grete Weissgerber in Creuzburg (Werra) mit dem Tier¬ 
arzt Konrad Ziegler daselbst. — Fräulein Liesel Bauder mit 
Tierarzt Dr. Alfred K a r i s c h daselbst. — Fräulein Hedwig 
PlaulTn Pirkau mit dem Tierarzt Dr Karl Walther in Diesen. 

Vermählt : Tierarzt Dr. Hohmann in Meiningen mit Fräu- 
kn Dora Schlegel in Sonneberg. — Tierarzt Jakob Eigen- 
st *Her in Mintraching mit Fräulein Anny Holzwarth in Re- 
ÜUblurg. 

Geboren: ein Sohn*, dem Tierarzt Dr. Hans Langner in 
Oewch-Lissa; dem Tierarzt Dr. Karl Wetzel in Billigheim (Amt 
kfosbach); dem Tierarzt Arno Flietner in Benkendorf (P. Delitz 
a. Berge); 

«ne Tochter: dem Tierarzt Adolf Hotter in Kenzmgen (Baden). 

% W. Geburtstag. Veterinärrat A. F. J» Eil er, Kreistierarzt 
L G. in Flensbbrg, feierte am 30. v. Mts. in voller geistiger und kör¬ 


perlicher Frische seinen 80. Geburtstag. Nachträglich auch unseren 
herzlichsten Glückwunsch! 

# Anstellung eines Tierarztes als flandrischemiker. Der Nah- 
rungsmittefchemiker und Tierarzt D r. Seel, Inhaber des bakteriolo¬ 
gischen. cKmisch-physiologischen und chemisch-technischen Laborato¬ 
riums in Würzburg, Wolrramstrasse 1, ist von der Handelskammer 
Würzburg als Hai.delschemiker und Sachverständiger für den Reg.-Bez. 
Untertranken und A schaff enburg angestellt und vereidigt worden. 


Personalien. 

* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Bittner, Hein¬ 
rich, aus Schweidnitz, zum Assistenten am anat. Inst, der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin. 

Dr. Drahn, Fritz, Assistent am anat. Inst, der TierärztLHoch¬ 
schule in Berlin, zum Prosektor. 

Dr. Köstlbacher, Hermann, Distriktstierarzt in Seeg (Schwab.), 
zum Bezirkstierarzt bei der Versicherungskammer in etatsmäss. Eigen¬ 
schaft. 

Kreinberg, Alfred, städt. Tierarzt in Marienberg (Sachs.), 
zum Stadtveterinärrat. 

Rucha, Paul, aus WyramJen, zum Kreistierarzt in Karthaus 
(Pommerellen). 

Dr. Schneppe, Bernhard, aus Kreuzberg (Rheinld.), zum 
Schlachthofdirektor in Brühl (Bz. Cöln) (Rheinpr.). 

Schricker, Karl, Bezirkstierarzt in Waidmünchen (Opi.), als 
solcher nach Memmingen (Schw.). 

D r. T h i e k e, Arthur, Abteilungsvorsteher am anat Inst, der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, zum Kreistierarzt des Kreises Lauen¬ 
burg-Nord. 

Dr. Tin sjehert, Franz, Kreistierarzt in Adenau (Rheinpr.), 
als solcher nach Sigmaringen (Hohenzolli) und ihm die nebenamü. 
Wahrnehmung der Dienstgeschäfte des Regierungs- u. Veterinärrats in 
den Hohenzollernschen Landen übertragen. 

Eine Stelle für Regierungs- und Veterinärräte 
in Sonderstellung (Besoldungsgruppe XII) wurde ver¬ 
liehen: 

den Regierungs- u. Veterinärräten D r. Bartels, Ernst, in Schles- 
wig-Holst.); D r. F o t h, Hermann, Geh. Veterinärrat in Münster 
(Westf.); Fred rieh, Emil, in Magdeburg; Dr. Lothes, Rudolf, 
Geh. Veterinär rat in Cöln; D £ Marks, Paul, in Allenstein; 
M a 11 h i e s e n, Karl, Geh. Veterinärrat in Hannover-Waldhausen; 
Müssemeier, Friedrich, in Potsdam; Pauli, Ernst, Geh. Vete- 
rinärrat in Stettin; Rust, Wilhelm, in Breslau, 

ifi Oesterreich: K i c k i n g e r, Heinrich, aus Wien, Zum Veteri- 
närassistenten bei der Landesregierung in Kfagenfurt (Kärnten). 

Koller, Raphael, aus Zell, zum Assistenten an der Tierärztl. 
Hochschule, Lehrkanzel für Ridderheilkunde, in Wien. 

Wohnsttzverindernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

r. Bechinger, Adolf, aus Konstanz, in Villingen (Baden) 
niedergelassen. 

v. d. Brake, Paul, in Kyritz (Prigmtz) (Brdbg'), nach Berlin- 
Weissensee (Brdbg.). 

Dr. Flüge, Otto, aus Lahr (Baden), nach Homberg (Schwarz¬ 
waldbahn) (Baden). 

OücVel, Anton, aus Erfurt (Pr. Sa.), daselbst niedergelassen. 

Dr. H e 11 m a n n, Hermann, in Lüdinghausen (Westf.), nach 
Billerbeck (Westf.). 

Dr. Henric-Petri, Emst, aus Wolihagen (Bz. Cassel), nach 
Rotenburg (Hannov.). 

Dr. Hölscher, Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Kitzeberg 
(Schlesw. Holst.), daselbst niedergelassen. 

D r. Huber, Friedrich, aus München, in Lahr (Baden) nieder¬ 
gelassen. 

Lachens chmid, Bartholomäus, in Ruhmannsfelden (Nby.), in 
Nürnberg (Mir.), niedergelassen. 

Dr. Mächens, Franz, aus Gr. Algermissen, in Heessen 
(Westf.) niedergelassen. 

Dr. Neef, Max, in München, nach Wolfach (Baden). 

D r. N o p p e r, Joseph, aus Kempen (Rhein) nach Rheinbach 
(Rheinpr.). 

Os in ski, Bronislaus, Oberveterinär a. D. aus Stuhm-Abbau, in 
Tuchei (Pommerellen) niedergelassen. 

Dr. Schömmel, Johannes, in Neukölln (Brdbg.), nach Friede¬ 
berg (N. M.) (Brdbg.). 

Dr. Schwarz, Waldemar, aus Fischhausen (Ostpr.), daselbst 
niedergelassen. 

Dr. Walther, Karl, aus Doebern (Kr. Torgau), in Driesen 
(Brdbg.) niedergelassen. 

D r. Wehn, Robert, aus Biedenkopf, nach Frankfurt (Main) 
(Hess. Nass.). 

D r. Wetzel, Albert, in Aichach (Oby.), nach Landau (Pfalz). 

ifi Oesterreich: B a k a r, Robert, in Purkersdorf( N. Oest.) nie¬ 
dergelassen. 

* Afprohationen: Deutschland: in Wim: Herr Schmiedinger, 
Anton, aus Linz. 

* Schweiz: in Bern; die Herren Berget, Emst, aus Orindel- 
wald; Blum, Jakob, aus Bilten; D6bo£f, Emi», aus Courgenay; 
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Dolde r, Walter, aus Collex-Bossy; Outknecht, Ernst, aus Ker- 
zers; Hitter, Louis, aus Sierre; Höbel, Hermann, aus Solothurn; 
HöHlin, Karl, aus Basel-Stadt; Keusch, Martin, aus Boswil; 
Mathis, Christian aus Jenaz; Montavon, Marcel, aus BoScourt; 
Portier, Theodor, aus Veyrier; Senn, Ulrich, aus Buchs; Willi, 
Josef, aus Oberendingen; witmer, Max, aus Langendorf; Wua- 
rin, Jean, aus Cartigny. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Giessen vcn. der vet med. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Roob, Philipp, in Lambsheim (Rpt). 

A Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Nagel*, Karl, Oestütsinspektor im Oestüt Weil (P. Esslingen- 
Neckar), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Köhler, Heinrich, in Algermissen 
(Hannov.) (1867). 


Sprechsaal. 

Hiwi« du rcto di fragt« aq4 Aniwortea waren iktt berficktiehügt. 
jb ——— SpiechauJ werd«n alle ona engeaeadeten Fragt« und Antworten tjt aaaerca 
uf crfcfla köetenloa aafgenommen. ohne daaa wir so desselben irgend weicht SteUnag 
^UBtn. Lrafia Antworten auf veröffentlichte Brägen aoa unserem Leeerkreis nickt da 
dPluJiilm dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
rmtonen am Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprtcbssslsirfrsgen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung rargekommenen und versuchte! 
ÜHbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MUlcfluoget 
ither Bezugsquellen im „Sprechaud* 4 nur ganz ansnahuiswdac zu vuNfntüdm 

Frag«. 

119. Ersatzteile ffir Schermaschine, ich habe eine Schermaschine 
iür Handbetrieb, amerikanische Marke (ich glaube Marke Bison), ge¬ 
kauft. Dieselbe Marke war eine Zeit lang im Verkaufsraum der Firma 
Hauptner ausgestellt. Wo bekomme ich Ersatzkämme für diese Ma¬ 
schine? Tierarzt Dr. K. 

140. Ruklak. Was ist Ruktak, seine Herkunft und Zusammen. 

Setzung? Das Mittel wird von den Parteien sehr oft verlangt und 
soll seinerzeit au! der Verbotsliste als Geheimmittel gestanden haben. 
Heute ist es nirgends zu haben: Tierarzt K- 

141. Behandlung der Kflocheoweiche bei Rindern. Es ist mir Uber 

recht beachtenswerte Erfolge bei der Behandlung der Knochenweiche 
bei Rindern durch Impfung und scharfe Einreibung der geschwollenen 
Partien berichtet worden. Die Tiere sollen sich nach Voraussage am 

nächsten Tag von selbst wieder erhoben haben. Durch welche Be¬ 
handlung können solche Erfolge erzielt worden sein? 

Tierarzt Dr. H. 

142. Konkurrenz von Vet.-Offiziercn* a. D. Was ist zu tun, wenn 

ein höherer pensionierter Militärveterinär sich in den Ortschaften zur 
Praxisausiilmng anbietet? Tritt bei pensionierten Militärveterinären ein 

Verlust der Pension ein, wenn aus der Praxis erhebliche Einnahmen 

erzielt werden? Wie hoch, sind gegebenen Falles die Qrenzen? 

Tierarzt Dri H. 

Antworten. (Ohne Oewähr.) 

268/20. Kennzeichen für Trächtigkeit. (2. Antwort au! die in 
Nr. 29/20 gestellte Frage.) (Gleichzeitig eine Bemerkung zu der Be¬ 
antwortung von Dr. Nörner in Nr. 12.) Die Schriftleitung ging 
mich seinerzeit um Stellungnahme zu dieser praktisch wichtigen Frage 
an, die ich aus Mangel an eigener Erfahrung ablehnen musste. Ich 

habe jedoch die Angelegenheit durch Untersuchungen an Schlachtrin¬ 

dern und in der Praxis weiter verfolgt und stimme auf Grund meiner 
Beobachtungen mit Kpllegen Nörner darin überein, dass klebrige 
Flüssigkeit im Euter auch ohne Trächtigkeit angetroffen wird.' Die 
Entscheidung, ob trächtig oder nicht, von dein Grad der Konsistenz 

abhängig zu machen, halte ich nicht für angängig. Ich habe erst 
kürzlich gerade wegen der auffallenden Menge und Zähklebrigkeit so¬ 
wie deutlichen Euterentwickelung eine Starke in Uebereinstimmung mit 
dem Besitzer auf „Anhieb“ für trächtig angesprochen, die sich bei 
rektaler Untersuchung als güst erwies. Der Grund des Nichtrinderns 
war einseitiges korpus luteum, nach dessen Entfernung nach 3 monati- 
ger Pause am 20. Tage prompt Rindern eintrat. Dass übrigens Eu¬ 
tersekretion auch ohne Trächtigkeit vorkommt (Grasmelken, Bockmilch), 
ist bekannt. Zur Entscheidung der bewegten Frage fehlte es bislang 
nur an Beobachtungen. Deshalb wären auch weitere Mitteilungen von 
Kollegen hierzu erwünscht. D r. L e u e - Oels. 

408/20. Maut- und Klauenseuehebekämpfung. (Antwort auf die in 
Nr. 51/20 gestellte Frage.) Die von Hutyra-Marek vermerkten 
Dosen sind die von Löffler ursprünglich angegebenen und m. W. 
von ihm deswegen absichtlich hochgewählten, weil er bei Einführung 
seiner Methode — er dachte vorwiegend an prophylaktische 
Impfungen — Fehlschläge tunlichst vermeiden wollte. Das Landwirf- 
sdiaftsministerium, das sich gerade jetzt auf Erfahrungen stützen kann,, 
die gegen früher sehr ausgedehnt genannt werden müssen, wird sicher¬ 
lich aus diesen heraus seine Dosisangaben bei Hei 1 impfungen ge. 
macht haben. Ausserdem war es fast zu keiner Zeit so leicht möglich, 
über höchstvirulente Lymphe zur Serumbereitung zit verfügen, wie 
gerade jetzt, davon aber hängt in erster Linie die Werigkeit des Se¬ 
rums ab. Sch. 

ULDOIJIIIILI.I IL! 


421/20 Umzugskosten. (Antwort auf die in Nr. 47/10 gestellte 
Frage.) Ein verabschiedeter Depotbeamter hat keinen Anspruct 
auf Umzugskosten. Er kann nur auf dem Wege eines Gnadengesuchs 
welche beanspruchen. Dr. Melzer. 

477/20. Buch über sept. Pneumonie, Paratyphus, Ruhr der Kälber 
(Antwort auf die in Nr. 51/20 gestellte Frage.) Ein Buch oder eint 
zusammenfassende Abhandlung über septische Pneumonie, Paratyphu: 
und Ruhr der Kälber gibt es nicht. Die Abschnitte in den grossen 
Lehrbüchern der Pathologie der Haustiere behandeln die Krankheiten 
eingehend, wenn auch einzelnes an der Darstellung vom praktischen 
Standpunkt aus zu bemängeln bzw. vom wissenschaftlichen als veraltet 
anzusehen ist. Eine in tierärztlichen Kreisen so gut wie unbekannt 
gebliebene zusammenfassende Darstellung der Paratyphus-Erkrankungo 
der Haustiere aus der Feder Pfeilers findet sich in dem Lehrbuch 
der Mikrobiologie von Friedberger und Pfeiffer, Verlag vcn 
Gustav F i s c h e r - Jena, in dem Abschnitt: tierpathogene Errege: 
der Paratyphusgruppe bzw. im 3. Bande der „Ergebnisse der Hygiene', 
herausgegeben von Weichardt. Hier behändet Pfeiler einge¬ 
hender das Kapitel: Durch Paratyphazeen bedingte Tierkrankheiten 

G. K 

• • • 

76. Fluor albus. (2. Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Fraget 
Statt der täglichen Spülungen empfehle ich die reizlose und doch wir¬ 
kungsvolle Trockenbehandlung mit Ibol- (Jodkohle)-Stäben, die, an 
gefeuchtet, mittels Trokarhülse in den Uterus eingeführt werden. 
Merck -Darmstadt stellt* eigens eine kleine Form der Ibolstäfce her, 
die selbst durch die nur fingerweit geöffnete Zervix hindurchgellt, jt 
nach Lage des Falles kann man auf einmal mehrere Stäbe nacheinaß- 
der einführen. 

97. Emaoogen. (1. Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) 
Ich habe im vorigen Jahr Emanogen bei Hühnern versucht und toi 
gendes Resultat erhalten: Die beste Legehenne gab 186, die achtel 
teste 138 Eier. Erslere legte bis zum 6. Dezember und begann wieder 
am 10. 1. 21; letztere ruhte vom 3. X. bis 28. XIL 20. Auf dem 
selben Hof befindet sich eine zweite Hühnerschar, sowohl voriges, wk 
dieses Jahr in gleicher Kopfzahl und war der Ertrag bei diesen Hüh¬ 
nern nicht 100 Eier im Jahr. Ausserdem ruhten sie von September 
bis Februar. In diesem Jahr will ich eine noch genauere Kontrolk 
führen und gern nach Abschluss berichten. Reiche;- Karby. 

(2. Antwort.) Ueber das „Emanogen“ und seine Wirkung testet« 
eine ganze Literatur, die von dem Vertrieb tierärztlicher Präparat* 
Berlin SW. 47, Möckernstr. 69, bezogen werden kann. Das Emanq 
gen enthält im wesentlichen Chlorkalzium neben einem Eisenpräparat 
In meinem Haushalt sowie in denen einer Reihe von meinen Bekann 
ten wird das Emanogen regelmässig an Hühner gegeben, deren Legt 
tätigkeit dadurch nach unserer Meinung ganz erheblich erhöht wird 

N e vermann. 

981 D. K. W.-Motor. (2. Antwort auf die in Nr. 11 gestellt 
Frage.) Der Einbau eines Motors in ein Fahrrad ist nicht zu entfiel 
len, da diese Hilfsmotoren das schon durch die Person genug bj 
schwerte Hinterrad überlasten. Dasselbe gilt für das Opel -Motorfahm 
Ich fahre seit längerer Zeit ein Flottweg-Motorfahrrad, dessen Best 
ich mich täglich erfreue. Sparsam im Betrieb (2 1 auf über 100 kn 
sieht es auch elegant aus und erregt überall Freude und lnteresi 
bei Sportsleuten. Es ist kein Stückwerk wie ein Fahrrad mit Hilf 
motoren und ist auch dem Motorrad an Preis, Betriebskosten, 0 
wicht und Wendigkeit überlegen. Für die Praxis kann man sich kt 
an Betrieb und Abnutzung der starken Bereifung sparsameres Fahrig 
inschaffen. Ausserdem besitzt es im Gegensatz zu Hilfsmotoren Kup 
hing, Pallasvergaser (sehr wichtig!) und Vorderradantrieb, wodun 
das Gleiten auf schlüpfrigen Strassen ausgeschlossen ist. Zwecks A 
kaufs setzen Sie sich am vorteilhaftesten mit der „Kratifahrerverai 
gung Deutscher Aerzte, Dresden 29, Lübeckerstr, in Verbindung, ( 
Sie durch dieselbe Preisnachlass erhalten. Dr- R- 

(3. Antwort.) Der Einbau eines D. K. W. Motor in ein gewöti 
liches Fahrrad ist nicht zu empfehlen. Die Urteile darüber 
ungünstig. Das Fahrrad ist für den Einbau eines Motors zu Iw 

konstruiert. Rahmen- und Gabelbrüche sind deshalb nicht ausgescik 
sen. Zudem ist die Vordergabel nicht gefedert, was unbedingt I 
ein derartiges Verkehrsmittel notwendig ist, da die Erschütterungen 
schnellerem Fahren zu stark sind. Auch der verhältnismässig hc 
Preis ist zu berücksichtigen. 

Wo das Gelände nur leicht ansteigende Höhen aufweist r ist et tu 
der Flottweg oder Opel zu empfehlen. Bei Flottweg ist der Md 
sehr zweckmässig konstruiert. Nachteilig ist die hohe Lage des S 
tors am Vorderrad sowie das Fehlen einer Vordergabe’federung. 1 
Fahren auf einem Flottweg ist deshalb nicht besonders angeret 
Das Opel-Motorrad besitzt eine sehr gute Vordergabelfederung; ut 
haupt ist das Rad für diese Zwecke stark genug gebaut Der Mc 
befindet sich wie bekannt an der hinteren linken Radachse. Das E 
ren auf diesem Rad ist sehr angenehm und kann, bestens empb* 1 
werden. Erschütterungen sind nicht zu verspüren. 

D r. F e n d - Legan 

99. Fleischbeschau durch einen Schlächter. (1. Antwort auf die 
Nr. 11 gestellte Frage.) Oemäss § 11 der „Prüfungsvorschriften 
die Fleisch Beschauer“ (Bundesrato-BesHmmuncren Teü B) dürfen 1 
scher als Fleischbeschauer und gemäss § 51 der „Preussischen 1 
führungsbestimmungen“ auch als Trichinenschauer nicht angestel t u 
I ! . I I * i i » • i 
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Jen. Stimmen Ihre Angaben, dann ist garflieht zu begreifen, wie es 
iberhaupt möglich war, dass der Mann als Trichinen- und Fleischbe- 
,ch»uer angestellt werden konnte. Hiergegen ist dann selbstverständ- 
ich vorzugehen. M. 

(2. Antwort.) Der von Ihnen bezeichnete Beschauer übt sein 
Vmt nicht zu Recht au3, denn nach § 11 der Bundesratsbestimmun- 
r® B vom 30. 5. 02 dürfen Personen, die, ohne als Tierarzt appro¬ 
biert zu sein, sich gewerbsmässig mit der Ausübung der Tier- 
leilkunde beschäftigen oder die das Fleischer- oder Abdeckereigewerbe, 
len Fleisch- oder Viehhandel betreiben oder Agenten eines Viehver- 
icherungsunte rhehmens sind, als Fleischbeschauer nicht angestellt 
,er*den. Nur der tatsächliche Betrieb eines dieser Gewerbe 
st ein Ausschliessungsgrund. Personen, die das Fleischerhandwerk 
rlernt oder betrieben haben, werden, sobald sie nicht mehr unmittel, 
ar darin tätig sind, nicht nur nicht von der Anstellung auszuschlies- 
en sein, sondern könne» sich sogar infolge ihrer praktischen Erfah- 
ungen besonders gut zu dem Berufe als Fleischbeschauer eignen. Als 
leischergewerbe im Sinne des § 11 B. B. B< gilt übrigens auch 

asjemge der Haus schlächter. Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Trösten Sie sich mit anderen, Herr Kollege, denen 
; ebenso geht. Auch hier ist der Fleischbeschauer der Bruder des 
chlächters, selbst gelernter Fleischer und ist auch als Hausschlächter 
ifig. Der Tatbestand ist der Behörde bekannt, auch der Regierungs- 
nd Veterinärrat in Schleswig ist davon unterrichtet, da ich selbst 
lit ihm eine Aussprache (1914) darüber hatte. Auf meine letzte Ein- 
ibe (Anfang 1919) hin erhielt ich vom Landrat den kurzen Bescheid: 
s verbleibt bei meiner Anordnung“, Aus dem Felde zurückgekehrt, 
hielt ich nur die Fleischbeschau bei seinem Bruder. Beschwerden 
iben wenig Wert, denn der Landrat deckt sich durch den Kreistier- 
zt und letzterer durch den Landrat. Es entsteht allerhöchstens 
unk und Verdruss. Reiche- Karby. 

100. Emaskalator aacti Verböczy. (Antwort auf die in Nr. 11 

stellte Frage.) Nach meinen über ein Jahrzehnt mit dem Emasku- 
lor nach Verböczy gemachten Erfahrungen erübrigt sich bei 
ssen richtiger Anwendung die Benutzung jedes weiteren Instrumen- 
>, auch dit der Sandschen Zange. Leider ist der Emaskulator nach 
erböczy schwer auseinander zu nehmen und zu sterilisieren. Ich 
irde daher bei Neuanschaffung den Obbikulus, H. K. 3828a fcevor- 
gen. R i e g e r. 

101. Betrug durch Einbrennen von Kunden? (Antwort auf die in 

11 gestellte Frage.) Durch die Herstellung künstlicher Kunden 

f der Reibefläche sämtlicher Schneidezähne (Gitschen, Malauchen) 
II der Käufer (Händler) den Anschein erwecken, als ob das fünft 
hn- bis sechszehnjährige Pferd erst sechs Jahre alt wäre. Er sucht 
;o durch Vorspiegelung falscher Tatsachen einen Irrtum zu erregen 
d begeht nach § 263 B. G. B. einen Betrug. Ausserdem würde 
ch/uweisen sein, ob er nicht nach § 351 eine wesentliche Ver- 
liechlcrung des empfangenen Pferdes verschuldet hat. Zwar wird 
5 durch die künstlichen Kunden nicht an und für sich wesent- 
i verschlechtert; aber bekanntlich werden Pferde durch diese Ope- 
ion kopfscheu gemacht, wodurch sich ihr Wert wesentlich verrin- 
i In diesem Falle ist der Rücktritt gesetzlich ausgeschlossen. 

Simon- Görlitz. 

102. Cferoaiscbe Diarrhöe. (1. Antwort auf die in Nr. 11 ge¬ 
lte Frage.) Ich würde im vorliegenden Fall, wo die Ursache mit 
tierheit nicht ermittelt' werden konnte, 2 bis 3 Tage lang morgens 
d abends 2—3 Esslöffel Creolin, dem ich jeweils 1 Esslöffel Karbo 
jttabilis zusetzte, in je 1 Liter Leinsamen- oder anderem Schleim 
•*# und durch Azid, tannikum gemischt mit Karbo vegetabilis und 
irtex Querk. anwenden. Besonderes Augenmerk ist auf Regelung der 
at zu richten. Am besten 1—2 Tage ganz hungern und da- 

nur wenig aber sehr gutes Heu verabreichen lassen. Ueber die 
*'chen lässt sich aus der Ferne nicht das Geringste mutmassen. 

M. 

(2. Antwort.) Neben diätetischen Massnahmen ist unspezifische 
veisskörpertherapie zu empfehlen. Bewährt hat-sich Bei chronischen, 
«tiösen Erkrankungen des Darmtraktus A o 1 a n in intramuskulärer 
(beim Rind 100 kzm). Näheres durch die Chemische Fabrik 
Beiersdorff ft Co., Hamburg 30. St. 

103. Fleischermeisler-PrütuBg. (Antwort auf die in Nr. 11 ge¬ 
llte Frage.) Es ist Sache der Fleischermeister, festzusetzen, welche 
iaungen sie von ihren Angehörigen verlangen, um sie als „Meister“ 
Juerkmnen. Da Sie als Tierarzt kein Recht der An- oder Aber- 

haben, würde ich auch au! Teilnahme an der Prüfung ver- 

■ M. 

104. Verenthaltnng der Strohstren in Schweinestallungen. (Antwort 
“ die in Nr. 11 gestellte Frage.) Alienierter (alieniert = krankhaft) 
WH bei Schweinen kommt vor, wenn Mineralien in der täglichen 
wimg fehlen, die Schweine nagen in diesem Falle sogar die höl- 
■ r ttn Koben zusammen. Man gibt am besten Fischmehl. Da selbiges 
* r jetzt schwer zu beschaffen ist, so gibt man Futterkalk und lüt- 
n Leguminosenschrot sowie zerkleinertes, angebrühtes Kleegrummt. 
* n lim die Tiere täglich aus dem Stall und wirft ihnen verwitterte 
ufteralie» V or, w j e Teichschlamm, Grabenaushub, Asche. Gegen das 
2*8« der Holzteile hat man die Stallungen betoniert, alle Beton- 
^Zemeotbauten - sind immer kalt und feucht und begünstigen das 
“Hfden der Schweineseuche. In zementierte Koben muss daher viel 
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Stroh eingestreut werden. Gerstenstroh verursacht das Auftreten von 
Aktinomykomen am Gesäuge. Besser als Zementbeton ist ein Pflaster 
aus hartgebrannten Backsteinen. Das beste für Schweinestallungen ist 

natürlich Neutralasphalt, sowie Dössit’, dürfte aber jetzt schwer zu 
beschaffen sein. Der krankhafte Appetit der Schweine dürfte auch 
sehr einfach zu beseitigen sein durch täglichen Weidetrieb der Schweine, 
namentlich auf Kleefelder. Immer ist die Ursache des krankhaften 
Appetits in fehlerhafter Zusammensetzung der Nahrung zu suchen. Das 
tägliche Einwerien einer rohen Runkelrübe in den Koben bewirkt oft 
allein schon Besserung. Starkes Gefälle des Bodens der Schweineko¬ 
ben hiiti auch Streu sparen. Gr. 

105. Bittere Milch. (1. Antwort auf die in Nr. 11 gestellte Frage.) 
Proteinkörpertherapie in Form der Eigenblutbehandlung 3 mal je 
100 kzm Eigenblui. Erforderlichenfalls die Dosis bei der letzten In¬ 
fektion auf 200 kzm steigern. R i e g e r. 

(2. Antwort) Das Bitterwerden der Milch wird nach F r ö h • 
ner durch Spaltpilze (Proteus vulgaris, Bazillus butyrikus, Kartoffelba- 
zillus) erzeugt. Von Weidmann und H u g g e sind besondere 

Bazillen, von Co n nein Mikrokokkus als Ursache des Bitterwerdena 
nachgewiesen worden. Die Behandlung besteht in peinlicher Reinhal¬ 
tung der Gefässe, des Euters und der Zitzen sowie in Stalldesinlek¬ 
tion. Zur Vermeidung einer Infektion der übrigen Milch empfiehlt sich 
die Trennung der von der betreffenden Kuh stammenden bitter» 
Milch. Auch Verfüttern von Nahrungsmitteln, die in Zersetzung be¬ 
griffen waren, kann den bittern Geschmack der Milch hervorruten. 

Simon- Görlitz. 

107. Notzugfest- (1. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage) 
Unter „Notzugfest“ versteht man in Altbayern beileibe nicht, dass 
ein Pferd gerade noch zugfest ist, also gewissermassen einen besse¬ 
ren Grad von Stätigkeit besitzt, sondern das direkte Gegenteil soll mit 
dieser Zusage bekräftigt werden: ein „notzugfestes“ Pferd muss unter 
allen Umständen zugfähig und zugwillig sein, sein Letztes an Kraft- 
leistung hergeben, auch dann, wenn andere, sonst zugfeste Gäule ver¬ 
sagen würden, z. B. bei festgefahrenen oder steckengebliebenen Wagen, 
beim Anziehen von schweren Langholz- oder Steinfuhrwerken, in Kies¬ 
gruben oder beim Blöcherschfeifen aus dem Wasser usw. Der land¬ 
läufige Ausdruck lautet: Der Verkäufer haftet ausdrücklich für Notzug 
seines Pferdes oder Gespannes, d. h. einen gesteigerten Grad der ge¬ 
wöhnlich garantierten Zugfestigkeit. 

Städt. Amtstierarzt Schöpperl. 

(2. Antwort.) Notzugfest ist nach Handelsgebrauch und Anschau¬ 
ung der Landwirte in Franken ein Arbeitstier, also ein Pferd, ein 
Zugochse oder eine Fahrkuh dann, wenn das Tier den Besitzer auch 
in der Not nicht im Stiche lässt und selbst dann noch sich als zug- 
iest erweist, wenn besondere Schwierigkeiten zu überwinden sind. Ein 
notzugfestes Pferd muss z. B. eine steckengebliebene Rübenfuhre aus 
dem Acker, ein notzugfester Ochse oder eine notzugfeste Kuh eine 
Fuhre Holz aus tiefeingegrabenem Waldweg noch herausziehen. Die 
Haftung für „notzugfest“ ist also das höchste Mass von Garantie für 
zugfest, das gegeben werden kann im Gegensatz zu der sonst übli¬ 
chen Haftung für „gewöhnt“ oder „gutgefahren“. 

Tierzuchtdirektor Gutbrod-Würzburg- 

168. Betrug. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Falls 
der Verkäufer das Pferd schon einige Zeit besass, musste ihm bekannt 
sein, dass die auf beiden Hinterfüssen bestehende Lahmheit chronisch 
war. Trotzdem versucht er durch Unterdrückung dieser Tatsache bei 
dem Käufer einen Irrtum zu erregen, indem er ihm vorredet, Hass die 
Lahmheit durch Schlag in der Nacht frisch entstanden wäre. Dieses 
Gebahren ist nach § 263 B. G. B. als Betrug aufzufassen. Wenn nun 
auch ein Betrug des Verkäufers im Sinne des Strafgesetzes juristisch 
im allgemeinen schwer nachweisbar ist, kann doch der Käufer im vor¬ 
liegenden Falle Wandelung verlangen, denn der Verkäufer hat „für 
alles garantiert.“ Hierdurch hat er nach §. 492 B. G. B. die Gewähr¬ 
leistung wegen eines nicht zu den Hauptmängeln gehörenden Fehlers 
übernommen. Daraus, dass der Käufer die Spatlahmheit als solche 
beim Kaufe nicht sofort erkannte, kann ihm kein Vorwurf gemacht 
werden, denn die Spatauttreibungen werden in ihrer Bedeutung nur 
von sehr sachkundigen Leuten erkannt. Ferner: Entsprechend den 
Gewohnheiten im Handel und Verkehr wird unter der Herrschaft des 
B. G. B. die Gefahr an dem gekauften Tiere gewöhnlich mit der Ab¬ 
lieferung, d. h. mit der körperlichen Uebergabe auf den Käufer 
übergehen (D i ecke rh off, Gerichtliche Tierarzneikunde, S. 153,. Da im 
vorliegenden Falle keine Verabredung getroffen worden ist, fällt die 
Uebergabe mit der Ablieferung zusammen. Bis zu diesem Zeitpunkte 
trägt der Verkäufer, in dessen Gewahrsam das Pferd einstweilen ver¬ 
blieben ist, die Gefahr. Simon j(Görlitz). 

111. Methylenblansilber gegen Balrteriaemien. (Antwort auf die in 
Nr. 12 gestellte Frage.) Der therapeutische Wert des Methylenblau¬ 
silbers (Argochrom) wird durch eine schon ziemlich umfangreiche^ Li¬ 
teratur belegt, die allerdings bis jetzt nur wenige tierärztliche Berichte 
enthält. Hauptsächlich betrifft sie die Anwendung gegen septische In¬ 
fektionen nach Geburt oder Abort beim Menschen, gegen septische 
Diphtherie, Angina, Influenza, Typhus, Gelenkrheumatismus, Endokar¬ 
ditis usw. Die Wirksamkeit gegen Bakteriämien wird gestützt durch 
die u. a. von Leschke (Reichs-Med.-Anz. 1919, Nr. 18—20) nach¬ 
gewiesene hohe bakterizide Wirkung der Farbstoff Silberverbindung; 
ferner die Ergebnisse von Tierarzt Bernhard (Zentr. Bl. f. Bakt., 
85. Band, Heft 1), wonach das Argochrom gegenüber dem Collargol 
und anderen Silberpräparaten eine ausserordentliche entwickelungshem¬ 
mende Wirkung im Blutserum ausübt. Es verhindert Staphylokokken 
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Vermehrung noch in einer Verdünnung 1 : 100 000. B. nennt das Ar- 
gochrom ein Blutantiseptikum. 

Von Tierärzten haben meihes Wissens zuerst Krämer (Berl. 
tierärztl. Woch. 1916, Nr. 4) über Methylenblausilber berichtet. Er 
wandte es intravenös in Lösung 1 : 100 in vielen Fällen von Druse 
mit septischer Infektion mit Erfolg an. J ö h n k (Münch, tierärztl. 
Woch. 1917, Nr. 36) machte ebenfalls bei Druse gute Erfahrungen 
mit dem Mittel. Von anderer Seite sind noch günstige Wirkungen bei 
Blutfleckenkrankheit, die in Verbindung mit Druse auttrat, gesehen wor¬ 
den. Interessant ist auch für den Tierarzt eine von Baumann 
(Schweiz, med. Woch. 1920, Nr. 31) mitgeteilte erfolgreiche Anwen¬ 
dung des Argochroms beim Milzbrand des Menschen. Die Literatur 
dünte teilweise durch Merck- Darmstadt zu erhalten sein. 

D r. Kranich. 

112. Begasung gegen Herpes tonsurans. (Antwort auf die in Nr. 
12 gestellte Frage.) Zur Behandlung von Herpes tonsurans kann ich 
nur das bisher unter dem Namen Sulfodiol in den Handel gebrachte 
Mittel empfehlen. Es ist chemisch als S0 2 -Gas in flüssiger Form an- 
zusprechen, es enthält in 1000 kzm za. 10Ö g SO>, also za. 35 Liter 
dieses Gasee gelöst. Die bisher mit diesem Mittel erzielten Erfolge 
sind bei allen Hauterkrankungen, namentlich parasitärer Natur (Räude) 
überraschend gute gewesen. Es wird auf die Literatur verwiesen: 
„Tierärztliche Rundschau“ 1921 Nr. 7, B. T. W k Nr. 51, 1920. 

Dr. Breidert. 

113. Begasung von Rindern. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte 
Frage) Unter Hinweis auf die Literatur: Veterinärrat Witt, Calbe 
(Saale) hat in der „Tierärztlichen Rundschau“ 1921 Nr. 7 in seinem 
Artikel ausführlich über die günstige Wirkung des Sulfodiols (S0 2 -Gas 
in flüssiger Form) bei der Ochsenräude berichtet. Das Mittel kann 
nicht nur für Kopf- und Halsbehandlung, sondern auch für Ganzbe- 
handlung bequem und sparsam mit guhm Erfolge verwendet werden. 

Dr. Breidert 

122. „Sachverständige" bei Viehversicherungsgeselfschaften. (Antwort 
auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) Auf Veranlassung der Landes, 
gruppe Schlesien des Reichsverbandes pr. Tierärzte ist von dem Reichs- 
verbande bei dem D. V. R. ein dahingehender Antrag, einge,bracht 
worden, dass sämtliche Viehversicherungsgesellschalten und Ortsver- 
sicherungsvereine um eine bindende Erklärung von dem D. V. R. er¬ 
sucht werden sollen, wie sie sich zu der Durchführung des tierärzt¬ 
lichen Untersuchungszwanges stellen. Diejenigen Gesellschaften, die 
sich nicht bedingungslos für die Durchführung des tierärztlichen Unter¬ 
suchungszwanges bei Abschluss sämtlicher Arten von Versicherungen 
erklären, sollen von der gesamten Tierärzteschaft boykottiert werden. 
Für Ueberlassung des Ihnen vorliegenden Materiales wäre ich Ihnen 
zum Zwecke der weiteren Bearbeitung sehr dankbar. Im übrigen 
weise ich Sie auf meinen Artikel in Nummer 13 der „T. R.": „Wie 
haben wir Tierärzte uns den Viehversicherungsgesellschaftcn gegenüber 
zu verhalten?“ hin. 

Tierarzt D n Masur - Schlawa/Schlesien. 

138. Zwang zu tierärztlicher Hilfeleistung. (Antwort auf die in 
Nr. 14 gestellte Frage») Es ist kein Tierarzt gezwungen auf Auf¬ 
forderung tierärztliche Hilfe zu leisten. Es ist jedem Tierarzt über¬ 
lassen, angeforderter Hilfeleistung zu entsprechen oder dieselbe abzu¬ 
lehnen. Einen Grund dafür braucht er nicht anzugeben. Etwas ande¬ 
res ist es natürlich, wenn gewisse Vertragsbestimmungen, welche 
manche Kollegen, vielleicht in Rücksicht auf einen Zuschuss, Gemein¬ 
den gegenüber eingegangen sind, den Betreffenden zur Hilfeleistung 
zwingen. Das ist tdann aber ein Privatabkommen, welches nur als 
Spezialfall Gültigkeit hat. In manchen Ländern ist auch eine Bestim¬ 
mung vorhanden, welche den beamteten Tierärzten die Pflicht zur 
Hilfeleistung unter allen Umständen vorschreibt. 

Der tierärztliche Beruf ist ein vollständig freier, und kann kein 
Tierarzt zur Hilfeleistung gezwungen werden. Näheres wollen Sie 
aus § 144 der Reichsgewerbeordnung ersehen, nach dem der früher 

unter Strafandrohung bestehende Zwang zur ärztlichen Hilfeleistung auf¬ 
gehoben worden ist. S c h r i f 11 e i t u n g. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin^ Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Hannoversche Gummiwerke Excelsior. Die Verwaltung bringt 

für das verflossene Geschäftsjahr eine Dividende von 30% (w. i. V.) 
in Vorschlag. 

# Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter A.-G. in Frankfurt 

a. M. Das Institut beantragt die Erhöhung des Aktienkapitals von 

20 auf 40 Millionen M durch Ausgabe von 10 Millionen M Stamm¬ 

aktien und 10 Millionen M 7proz. Vorzugsaktien. 

# Automobilwerke Richard & Hering Akt -Ges. in Rönneburg. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 20% fest und genehmigte 
den Fusionsvertrag mit der Elite-Wagen-Akt.-Ges. in Berlin. Die Ak¬ 
tionäre der Gesellschaft erhalten für eine Richard & Hering-Aktie eine 
Elite-Aktie im Austausch, können sie aber von einem Konsortium unter 
Führung des Bankhauses Gehn Oberländer in Gera gegen eine Aktie 
der Elite-Wagen-Akt.-Ges.. zum Kurse von 115% beziehen. Ferner 
wurde dier Ausgabe einer 5prozentigen Obligationsanleihe von 2 Mil¬ 
lionen Mark beschlossen. Das Unternehmen ist gegenwärtig zufrieden¬ 
stellend beschäftigt. 


—^ „Schwarzes Brett.“ —— 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtea. 

Ans eigen in dieser. Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen BUttern entnommen 

Praxismöglichkeit in Universitätsstadt 

gegen Entschädigung gesucht. Diskretion Ehrensache. 

Angeb. unter D. M. 325 an die „Tierärztliche Rundschau“ 
in Berlin-Friedenau. (325,) 


Erledigt: 

Die Bezirkstierarztstelle in Waldmünchen. 

Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wohnsitz des Be¬ 
werbers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bfs zum 11 
April 1. J. einzureichen. (372) 


Tierarzt sucht Assistentenstelle in ausschliesslicher 
Hundepraxis oder Klinik für kleine Haustiere. 

Angebote unter A. Z. 368 an die „Tierärztl. Rundschau*, 
Berlin-Friedenau. _ (36ty 

Junger Tierarzt, Dr., sucht für sofort Vertretung oder 
Assistentenstelle. 

Angebote unter S. Z- 364 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (364) 


Junger, tatkräftiger, aufallen Gebieten erfahrener Tierarzt, eigl., 
verheiratet, sucht 

gute grosse Praxis 

sofort oder später auch mit Grundstück usw. gegen Entschädigung 
(auch für Nachweis) zu Übernehmen. Bedingung: Wohnung. 

Angebote unter M. 363 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ix. 
linrFriedenau. (3W|| 



Lebertran-Emulsion 

für die Aufzucht von Ferkeln, 
Kälbern, Füllen unbedingt er¬ 
forderlich. Verhütet Knochen¬ 
erweichung, Krampf. Fördert 
Wachstum. 

Wiederverkäufer und Vertreter 
überall gesucht! (334 t ) 

Dr. Büchtemann & Co., 

Hamburg 1, Georgshof 210. 


Wethalb plagen Sie »ich noch mit 

ansteck. (333 > 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Migisteratr. n 


"Instrumente 

55 1 f ’ Mikroskope (338,) 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TelchgrBber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet.-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Liitzow 9852 


pr. kg M 18,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papier*. Fii 
Pfullingeu (Wftrttbi). 


Aerztemikroskop 

zu kaufen gesucht. 

Angeb. unter F. C. 4294 
Rudolf Mosse, Cassel. (3* 


Handlexikon de r 
tierärztlichen Prax 

von Uebele. ,3. Auflage 1^ 
geb. 60,-. Inhalt: 1. Nach 
dikationen alphabetisch geordn 
Heilmittelgruppen; 2. At?h 
Heilmittelverzeichnis; 3. I 
gnose und Therapie der wiebl 
sten Krankheitszustände; 4. j 

zeptsammlung; 5.Sachregist 
Zu beziehen durch die 
Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 

in München, Amalienstr. 7<j 
Spezialgeschäft für Tiennedi; 


Grosses Leilz-Mikroskop. 

3 0k., 3 Obi. (*/,* Oehmm.) I 
i. Vergr., kplt. in pol. Ka 
Kir nur 1200,— M zu verkai 
Zuschr. Unter A- L. 366 
die „Tierärztl. Rundschau“. 
lin-Friedenau. ( 
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Konzentriertes Roborin-Kraftpulver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen¬ 
bildung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
Freßun/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz a/s Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Eierlegetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. Tierärzte 
erhalten Rabatt. — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Lingner-Werke A-% Dresden, Abt Roborin. 


Rotlauf impf Versicherung 

bei billigster Prämie. (342,) 

Zentral- Viehversicherungs- Verein a. O. in Hildesheim. 

Antlstronsvlln tes trrr;'- ~ 

Anerk. beste» und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascaridet 
Sfrongyliden. Nur auf* schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
llung u. Versand d. Tierarzt Graulich ia Neckarbischolsheim (Badea) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
konaplatz 5, Fernrul: Amt Norden 8711 und 6823. Verir. und Niederl.: 
irirzt Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


5utr 2lufflätrun<$! 

Oie frage bcs anftrdtcntic» gdfcifcenhatavrlj» 
Mjäfligt nadj wie vor bie tifrörjtlidjc JUtlfcnfrfjaft. 
nf ber einen feite völliges feugneit ber ftrattb- 
it überhaupt — auf bet anbereu feite garßellnng 
r fmmhljrit als fjaujrturfndje ber ftcrilität. 
Ittubbaft vcvftdjert ber eine fjerr, bafi er 60 — 70 °|, 
r (Irrilen ®iere bnrdj f eljaublnng bes erhranbten 
erftodts Ijcilt, ein anberer fjerr erhielt benfelben 
rfolg öurdj Ümgaflon ber ©cbärmutter, ein britter 
mffi alles burd) f eljanblmtg ber mit fjitötrijrtt be¬ 
llten f djeibe. ptas ift ber @runb biefer werbwür- 
fcntjarije? ftidjto anbercs als bie innige pedj- 
jcjirljung jwifdjcn Wvnrium, fttcrus nnb Pagina! 
i (tiron. ptetritis, JUeifjflnfj nfw. entleert ber |iterus 
inen hrankljaften |nl|alt felb^verpänbfidi burdj 
’ölnng, aber and) bnrdj f eljanblnng bes entarteten 
irrfloÄs nnb — was tndjt allgemein bekannt iß — 
id) prompt bnr<k geßanbuttg ber fdjeibe mit |lsval. 
ir polemißeren gegen keine Ptctljabe ber fterili- 
tsbdjanbinng — wir weifen nur baranfljin, wie 
lenblidj einfad;, sljne ^nfwanb van Arbeit, |eit 
>b inßrnmentarium nnfer öcrfaljren ßdj geßaltet. 
°bl nur bie feiten vorkammenbe perwadjfung bes 
tnttermnnbes erfarbert befonberen Eingriff, fonß 
ob f djeibcnkatarrlj vorliegt, ober nidjt — man 
iibt einmal — Ijödjß feiten jwcimal — poval 
ib triielt bic oerbliifenbßen ©rfolge. gleit über 
*006 fülje Jtnb nadj bem fliege auf biefe Peife 
ir 3 nd)t nnb |tadjwndjs gewonnen. (323.) 

iova, Cfyetn. Probufte, Ifönicjsberö. 


Einmaliges Sonderangebot! 

Aus Heeresbeständen bin ich in der Lage, iolgende Arzneimittel 
zu äusserst günstigen Preisen anzubieten. Da von den einzelnen Ar¬ 
tikeln nur die angegebenen Mengen vorhanden sind und Lieferung nur 
erfolgen kann, soweit Vorrat, empfiehlt sich umgehende Bestellung. 
Infolge der teilweise nur beschränkten Bestände kann ich mich auf 
die Abgabe von Mustern nicht einlassen, übernehme aber volle Garan¬ 
tie fiir einwandfreie Qualitäten. 

Ampullen: 

100 Kanons a 10 Amp. Arccolin. hydrbroni. 0,05 : 10 ccm ä M 25,— 
150 „ ä 10 Amp. Coffein, natr. salic. 5,0 : 15 ccm ä M 25,— 

200 „ ä 10 Amp. Morph- mur. 0.4 : 10 ccm ä M 35,— 

alles pro Karton ä 10 Stück. 

Aetzstifte: 

100 Stück Argent. nitric. 

grosse Stifte 15 g Arg. nitr. in Holzhalter ä M 15,— 


500 Stück Pyoctanninstifte, grosse Stifte in Holzhalter ä M 4,— 
100 Stück 1 annopyciinstifte „ ., ,. „ AM 4,— 

Desinfektionsmittel: 

350 kg Beta-Lysol Origmalware Sduilke & Mayr 

bei Originalflaschen ä 50 kg p. kg M 10,— 

im Anbruch bei 25 kg M 11,—, bei weniger p. kg M 12,— 

S50 kg Trikresol.. . . p. kg M 50,— 

350 kg Saprol .. . . p. kg M 6,— 

350 kg Rohcresol.p. kg M 6,— 

300 kg Raule-Liniment.p. kg M 3,50 

Salben in Substanz: 

40 kg Ung. cantharid. DAB.p. kg M 75, 

1000 kg Ung. camphorat. 10% Camphor . . . . . p. kg M 15, 

bei 25 kg M 14,- bei 100 kg M 13,- 

000 kg Ung. Hydrarg. einer 30%.p. kg M 50,— 

2000 kg Past. Zinci (Zinc. oxyd. Tale, ä 1,0) 

(Vaseline 2,0) . . . p. kg M 12,— 

bei 25 kg M 11,50 bei 100 kg M 11,— 

öOO kg Laneps.p. kg M 12,— 

Div. Arzneimittel: 

50 kg Arid, acetyl. salic. in Tabl. ä 0,5 g . . . . p. kg M 80,— 

40 kg Extr. Filicis DAB.p. kg M 180,- 

40 kg Jodoform DAB.p. kg M 450,— 

70 kg Jodum resublimat.p. kg M 450,— 

20 kg* Ol. Sinapis.p. kg M 200, 

500 kg Perugen-Bals. peruv. synth.p. kg M 110, 

10 kg Phenacetin Bayer.p. kg M 160, 

100 kg „ in Tabletten ä 0,5 g.p. kg M 130, 

15 kg Tannoform .p. kg M 130. - 

100 kg Tannin albuminat.p. kg M 05,— 


Alle Preise verstehen sich rein netto gegen sofortige Kasse. Wenn 
nicht anders vorgeschrieben, erfolgt Versand unter Nachnahme. (377') 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man 
sich freundlichst auf die „T. R.“ beziehen. 


Auch nach Errichtung 
der Zollgrenze 

erfolgt der Versand meiner Präparate prompt zu den bishe¬ 
rigen Preisen zu bekannten Bedingungen. Bestellungen erbitte 
wie bisher nach Köln. (374) 

Chem. Laboratorium J. Schürholz, 

Köln a. Rh. 72. 


Die Zerreissung des Ligam. teres. 

Broschüre von Dr. med. vet: Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der Hüft- 
gelenks-Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (370,) 


Instrumente, sterile Solutionen und Medikamente 
billig abzugeben. Verzeichn, wird auf Wunsch reflektier. Kol¬ 
legen zugesandt. Bei Gesamtabnahme statt 2900 M nur 2200 M. 

Off. U. L. C. 369 an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin- 
Friedenau. ♦ (369) 
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CAP0R1T 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale v * ■ , 

Beslnflclens 

Antlsepllcum 

■esoiorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dowert n 1 Liter und 10-Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwasser, 10% ig als Wundetreupulver und Wundsalbe. 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles» der Futterträee und Geräte. Unaiftift. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen lier Stallgassen usw. 

Gelöst: Zum Abspülen des St^lbodens, der Wände, Futteriröge und Geräte. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

'Ann . . 250 „ 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 
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polyvalentes \ 5 £/; 

i Hvsndesteuposenan^ ! 

fr F üuimiiiiiiiiüiiiiiiiniifiiiiuiuifnthHnifiiiuunjtiiiiHfliiiiittiKiiuitflMfl 
K ijt 1 sensibilisierte 
I jh Hvndestaupevaccine j 

\P GelelKcliattr *tiir ~ 
i ^euchenbeHämptunö 
mlxH.'Fra.nHfurx VM. 

T«1*qp. A.olT\VVtemcHat*b «Tel Hansa 1438 


In Ampullen und Tabletten 

OriglnalkaHon Orlglnalröhrc 

iu 5 Ampullen tur zu20Tabletten 

symptomatischen 
Behandlung der 

nervösen 

Hundestaupe 

CtamPharmaxeutischeWerkeBad Homburg A?G. (344 ^ 


Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actien-GesellschaftfUrAnilin-Fabrikation 

Berlin SO. 36. (332.) 


jgfr Dr. Kleins 

Antiperiostin 


Bei Überbeinen, Knochennoubildungen. 
Sehnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ Lieferung erfolgt an Tierarzte 
mit 10 Prozent Rabatt 


Patcnto in allen Kulturstaaten 
Nur für den Gebrauch 
dos Tierarztes bestimmt 

Verlangen Sie ausführliche 
1^»^ Literatur 


Laboratoriumunwem.wai..i.,T. w. 

Margargtfvgnstr 1 ? Ir Fernruf-Nollendorf 434-5 


Die Maul- und Klauenseuche 

wütet and fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Weiterver* 
breit» of- 

Cellokresol 

ist das hewAhrte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt. 
Bezug durch die Drogen- u. Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 
Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
_vorm. Fahlberg, List & Co., Magdeburg-SUdost. (330 ) 


BRAMBLAU 

In Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseucheg die chron. 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: D. T. W. 1918, Nr. 45, 46, 50 u. 52 und „Tierärztl. Rundschau“ 1^20, Nr. 20 21 u. 29. 

Rotlauf-Serum + Schweineseuche-Serum 

und alle anderen VeterinJfcrsera in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut »Bram** Oelzschau bei Leipzlf. 
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Bakteriologisches u. Serum-Institut 


Dr. Schreiber, Oes. m. b. H., Landsberg a. Warthe 

(Institut der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte) 
stellt steriles Milchei weiss zur Injektion her: 

— EUGALAKTAN = 

a) unspezitisch (gegen Phlegmonen, ehrou. Ekzeme, Sommer- 
wunden usw.), 

b) spezifisch von Immun rindern, die mit Coli-, Paratyphus-, 
Rotlauf-Bazillen, Streptokokken und Erregern der hämorrhag. 
Septikaemie behandelt sind. 

Dosis für kleine Tiere 5—10 ccm, 

„ „ grosse „ 20—50 „ 

Bezug auch durch Bengen & Co., Hannover. 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstall 

Spezialität: Neuprotektferen abgefahrener Reifen mit Gummi und Stal 
nieten. Sämtliche Reparaturen an Auto-, Motorrad- and Fahrradfc 
reifnngeft. 

Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

Stets Lager in Bereifungen bekanntester Marken. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Mcckl., , 3K 

Mönzstr. 10. Continental fneamatik. TeL 1215. 


/ HUSUMER \ 
/ SCI1Af>GASZELLE \ 

f O.R.G.M. ANGEMELOEf S 
I TRANSPORTABLE DOPPELZELLE # 

\ /oie eiNRKHsre billigste/ / 

\ VNQ QABEIVOILKOMMENSTE / 

V rßAV VIVO VERTRIEB 0VRW: J 

\ KvwpereRsiN hvsvm f 

ti jr 

Wander-Austalten zur Schafräudetilgung stehen den He: 
zur Verfügung. 

T «otraie: Tierklinik Basum (Schleswig). (t 7 

ederlage: Tierarzt Puichke, Pritzwalk (Brdbg.). 


Pflanzsches Embryotom nebst Extraktor zu verkau¬ 
fen. Off. unter G. V. 373 an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin- 
Friedenau. /a 7 U 


n\ 

Cbem.-i 


Verwenden Sie als Schorfe Einreibung nur 

1 ft w w m y Laut tierärztlichen Gutachten 

l\ fl ff fl 1 I I [\J einfachstes, wirksamstes und 
40^^ I\V/ %J 1 1 y Schäden hinterlassendes 

EPISPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

-Pbnrm. Fobrik Rieh. Schubert fr Co. •; S. 

_ Weinböhla-Dresden T. r295 i 


Zu verkaufen gegen Höchstgebot: Kastrierzange nach 
Burdizzo Nr. 3859-60; Flessa-Zange Nr. 575 . 

Angebote unter K. W. 375 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. / 075 * 


Tierarzt G. in T. 

„Ihrem Wunsche entsprechend teile 
ich Ihnen mit, dass ich mit 

Carbovent 

gute Erfolge erzielen konnte.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. (29Ii] 


und Hautkrankheiten der Haustiere 

hilft nur „H a j k (D. R. P. ang.) 

Aniiparasitäres Mittel, auf wissensdiaftl. Grundlage beruhend. Absolut un¬ 
giftig und ohne Quecksilber! Räude und deren Keimstättrf) (un»*-r d-r 
Oberhaut) sind in kürzester Zeit abgetötet. JuAgefühl hört sofort sul 
Ohne Jede Arbeitseinstellung. Einmaliges Einreiben. Kelu Wasserproduki: 
Kein Wasch- und Badeverfahren! Konkurrenzlos! Flüssig! Bewährt' 
Sicher! Behandlung bei jeder Jahreszeit. Zu beziehen durdi Tierarzt«; 
Apotheken. Drogerien usw! oder direkt vom alleinigen Fabrikanten 

H. J. Klrschhöfer, Schierstein a. Rh. 

Chem. Fabrik. Gegr. 1898.—Man verwende nichts anderes mehr und fordere 
Prospekte und Zeugnisse kostenlos. Fachkundige Vertreter und Wleder- 
verkäufer mit nur la. Referenzen überall gesudiL 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne,. Räderwerk 

zur Liilräudung von Pferden liefen mich 
den Beslimrhüfiken des Krtegsministermms aas 
gasdichtem Kunststein, mit HeizungsanJtge, 
Spezia! Ofen ittit Zubehör, Rampen, Oaseio- 
lass-, Prüfung»- und Oasabsaugeventil, Liebt- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Oasriiaskenring und Tiir Verschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepreeei 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Ort« geöffnet werden können. 

Gebt*. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 
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„L^U. Torsio uteri. Von Grün. — Ueber die Leistungsfäh'gkeit der klinischen Untersuchung zur Feststellung der offenen Rindertuber. 
nildlL kulcse. Von Dr. Miihler. — Erwiderung an Herrn Veterinärrat Witt-Calte ai S. Von Dr. Müller. — Zur Stellung 
der Veterinäroffiziere. Von Kossmag. — -Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Archiv f-r wis¬ 
senschaftliche und praktische Tferhci künde. — Vereine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. - 
Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. - Personalien. — Sprechsaal 


Torsio uteri. 

Von Oberveterinärrat Grün, Königshofen i. Gr. (Bayern). 


In den Gegenden, in denen mit schweren Bullen gekreuzt wird, 
ind Embryotomien häufig nötig; wo gleiches mit gleichem gepaart 
rird, sind solche seltener. In meiner Praxis war das häufigste Ge- 
jurtshindernis Tragsackumdrehung. 

Anamnese: Die Tragezeit ist meist aus, die Tiere stellen 
>ich erfolglos zur Geburt und legen sich abwechslungsweise rechts 
litd links, unter erfolglosen Wehen, dies tagelang, wiederholend Ob 
lic sich auf die rechte oder linke Seite legen, ist abhängig von der 
Bequemlichkeit der Stallung. 

Diagnose: Ist bei fruchtlosen Wehen die Milch bereits ins 
Euter geschossen, muss unter allen Umständen geholfen werden; es 
tagt sich danp nur, ob nach rechts oder nach links aufzudrehen 
Ist. Nach meinen Zusammenstellungen sind 79% aller Fälle von Tor- 
üo uieri Linksdrehungen und nur 21% Rechtsdrehungen gewesen. 

Eine 1 ink $ 1ä u fig e Drehung ist eine solche, bei der die 
obere Wand der Gebärmut er erst zur linken, dann. zur unteren und 
schliesslich zur. rechten Wand wird. Es ist dieses dann eine Drei- 
vierieldrehung nach links, bei der Kopf und Vorderbeine des Kalbes 
in der rechten Bauchgegend liegen. Dieser Fall ist weitaus de' 
häufigste. Man findet dabei in der Scheide oben eine schwächer ge¬ 
drehte Sp\*ale» die nach links und vorn verläuft, unten zieht eine 
Hautspanne eder eine Schnur oder ein Band, wie sich der Laie aus- 
drücict, quer herüber. Vorsicht g tastend kommt man mit der nassen 
Hand über die untere Spange hinweg und verspürt in dem nach lnks 
heriibergedrückten Gebär mutter mund meist noch den Schlei mpTropf, 
»di dessen Entfernung man in der geräumigen Uterushöhle Kopf 
«kJ Vorderbeine des Kalbes auf der rechten Seite vorfindet. 

Fühlt man die Hinterglicdmassen des Kalbes, als solche erkenn¬ 
bar, in den Tarsafgelenken, so liegt in der Regel eine rechtsläu- 
l*ge Drehung vor, d. h. die Drehung des Uterus ist in der Rich¬ 
tendes Uhrzeigers Erfolgt. In diesem Falle ist auch die obere 
«wlCbcr gedrehte Spirale rechtsläufig. 

Den Ausschlag bei der Diagnose gibt die schwächer gedrehte 
Hautspirale. 


Therapie:. Man breitet in der Sclieunentennc 20 Büschel ge¬ 
adeltes .Stroh (Maschinendruschstroh) aus und stellt die Kuh vorn 
bio und quer, sodass die 1 nke Seite der Kuh nach cinwärte gerich- 
H Unksläufige Drehung angenommen. Um den Fessel des re:h- 
Jn Vorderbeines befestigt man einen der beiden mitgebrachten Stränge, 
führt diesen um das Schienbein des linken Vorderbeines, sodann zwi- 
•fchen den beiden Vorderbeinen um den • Strang herum und lässt ihn 
•wh rückwärts auslaufen. Ebenso werden die Hinterbeine durch 

& mitgebrachten Strang angeseilt, den man nadj vorwärts aus¬ 
lässt. Jetzt werden die Vorderbeine durch zwei Mann an dem 
Wtog nach rückwärts gezogen, und erst, wenn sich die Kuh auf 
Verderbeine niedergelassen hat, wird der hintere Strang kräftig 
vorwärts gezogen. In diesem Augenblick hockt sich d : e Kuh 
Jd die linke Seite. Ich habe nie ein Rind niedergeschnürt; sondern 
»n der beschriebenen Weise niedergelegt, - die auch den Eigenh* 
^ »teta angenehm berührt hat. 

Die Gliedmassen des niedergelegten Tieres Werden nun nacli rech.s 
«faasgezogen, die Stränge von den linken Schienbeinen in die Fesseln 
und die beiden zusammengehörigen Gliedmassen durch 
um die Fesseln geschlungene Achtertouren nahe zusammenge- 
jLi 


bracht. Die Fesselung wird verstärkt dadurch, dass der Strang um 
die Kreuzungsstelle der Achtertöuren ein paar Mai herumge 3 chlungen 
wird. So werden die Vorderbeine und die Hinterbeine, jedes Paar 
für sich, eng zusammengefcunden. Der hintere Strang wird darauf 
zwischen den Vorderbeinen, der vordere zwischen den Hinterbeinen 
hindurehgeführt, Vorder- und Hintergliedmassen eipander au! 30 zm 
nahegebracht und beide Stränge durch Schleifenknopf verknotet. 

Eine derartige Fesselung hält stand, auch wenn das Tier hundert 
Mal gedreht werden muss. Es macht einen schlechten Eindruck, 
wenh sich die Stränge während der Drehungen lockern, sedass die 
Tiere anfangen zu schlegeln und* dann solange fortschnellen, bis der 
Strang platzt; dann kann man mit der Fesselung von vorn anfan¬ 
gen. Auch der stärkste Strang reisst, wenn die Tiere soviel Freiheit 
spüren, dasß sie anfangen können zu schnellen. Ueberall in de: Lite¬ 
ratur ist auch angegeben, dass man Vorder- und Hinterbeinen 30 zm 
Entfernung voneinander geben soll. 

Die zusammengebundenen GliedmasSen lässt man nunmehr Fis zu 
Manneshöhe emporheten und die Eingeweide der Kuh auf die linke 
Körperseite herüberdrücken. Dringt man nun vorsichtig mit der Hand 
in die Gebärmutter ein, so findet nian sehen einen Nachlass der 
Spannung — immer vorausgesetzt, dass eine torsio ueri nach links 
vorlieg . Man ergreift jetzt den Kopf des Kalbes und zieht ihn unten 
herum, Daumen ind Zeigefinger in die Augenhöhlen eingesetzt, nach 
links herüber. 

-Das ist der kritische Augenblick, an dem namentlich Anfänger 
sich zuschanden arbeiten. Zieht man nämlich den Kcpf des Kalbes 
oben h:rum,- d. h. unter der Wirbelsäule der Kuh, nach links herü¬ 
ber, so verschlimmert sich die Drehung: aus der me : st vorliegenden 
Dreivte-teldrehung wird dann eine ganze, und diesg zu beseitigen, er¬ 
fordere sehr viel Mühe, wie ich gleichfalls aus eigener Erfahrung be¬ 
stätigen kann. Die Hauptsache ist also die, dass man den Kopf des 
Kalbes unten herum, d. h. dicht über dem Euter der Kuh, nach 
links herüterziebt. Die Dreivierteldrehung geht auf diese Wei e in 
eine Halbdrehung zurück, und wenn man jetzt noch eine halte Mi 
nute wartet, dringt sch-in die gefüllte Blase in die Scheide herein 

Findet man das Kalb auf der rechten Bauchseite liegen, dann ist 
die Diagnose „Tragsackdrehung nach links“ gerechtfertigt, ln diesem 
Falle darf man wiederholte Linksdrehungen des Mi t eitleres fiter den 
Rücken und über die Gliedmassen nicht scheuen, muss aber dabei fort 
während im Auge behalten, dass das Kalb unten herum- über dein 
Euter der Kuh nach links herübergebracht wird. Wer sich vergegen- 
wäri’gt, wie die Tragsackumdrehung nach links zustande gekommen 
ist, nämtich durch eine Dreivierteldrehung des Kalbes mitsamt dei 
Getärmu'ter von oben nach der linken und über die untere nach der 
rechien Seite, also entgegen dem Lauf des Uhrzeigers, der siebt 
ohne weiteres ein, dass Kalb und Gebärmutter nur unten herum, 
also ven der rechten über die untere nach der lnken und der 
oberen Seite entsprechend dem Lauf des Uhrzeigers, in die ur¬ 
sprüngliche Lage zurückgebracht werden können. 

Oanz zu verwerfen ist der Grundsatz: „Envoyez la Science au 

diable et roulez la vache“. Es macht auf den Tierbesitzer den depri- 

mierenden Eindruck des Diletamismus, wenn die Kuh -die .ganze 
Scheunentenne en'lang erst nach hinten und darauf in entgegengesetz¬ 

ter Rictung nach vorn gewälzt wird. Datei wird immer der Fehler 
gemacht, dass die Wälzungen zu rasch vorgenommen werden. Ich 
erinnere mich eines Falles, wo ein junger [Anfänger eine Kuh ab- 

wechslungsweise nach rechts und links siebzig Mal hatte wälzen las 
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sen, ohne- zu einem Erlöse zu gelangen. Bei meiner Ankunft fand 
ich en übermässig grosses Strohgarbenlager vor, das den Wälzungen 
hinderlich gewesen war. Auch war die Kuh nicht richtig gebunden 
gewesen, sodass sie, ein Nachgeben der Stränge fühlend, zu schnellen 
angefangen und die Stränge zerrissen hatte. Nach Abstellung dieser 
Mängel Hess ich die Kuh einige Male langsam nach links wälzen und 
zog nach jeder Wälzung, mit Daumen und Mittelfinger in die Augen¬ 
höhlen des Kalbes greifend, dessen Kopf nach links herüber. Es trat 
Entspannung ein und bald konnte ein totes Kalb entwickelt werden, 
worauf die abgemattete Kuh sich schnell wieder erholte. 

In zweifelhaften Fällen sucht man ’ durch Sprengen der Eihäute 
und Abfluss der Fruchtwässer Entspannung zu erzielen. Nicht im¬ 
mer aber will das Fruchtwasser abfliessen, auch wenn die Eihäute 
angerissen sind. In diesem Fall empfiehlt es sich zunächst einmal, 
etwa zehn Minuten zu warten. Oewöhnlich erweitert sich innerhalb 
dieser Zei; der Muttermund, die Blase drängt heraus und berstet, die 
Fruchtwässer laufen ab, und das Kalb wird geboren. Manchmal 
aber kommt das Kalb nicht, weil durch die v^rangegangenen anhab 
tenden vergeblichen Wehen die Energie des Uterus erschöpft ist. In 
solchen Fällen bleibt nichts anderes übrig als das Kalb mit der Ge- 
nickschlinge anzuseilen. 

Embryotomien sind bei Torsio uteri vollständig unnötig. 


lieber die Leistungsfähigkeit der klinischen Untersuchung 
zur Feststellung der offenen Rindertuberkulose. 

Von Stadtticrarzt Dr. Otto M ü h 1 e r, Görlitz. 

Viele Beobachtungen weisen darauf hin, dass. die Tuberkulose 
unter den Rindern in den Kriegsjahren und in der Nachkriegszeit in¬ 
folge Unterernährung an Zahl und Schwere vielfach erhelLch zugenom- 
men hat. Schon hierdurch und vor allem auch, um den Zusammen¬ 
bruch der deutschen Volkswirtschaft abzuwenden, ist der Kampf 
gegen die Rinder tuberkulöse dringend notwendig. ’ * * 

Von den verschiedenen Verfahren der Bekämpfung der Rindertu- 
be'kulose stehen die staatliche Bekämpfung und das staat¬ 
lich unterstützte O s t e r t a g sehe Verfahren im Mittelpunkt des 
Interesses. Beide Verfahren beruhen letzten Endes auf der klinischen 
Untersuchung der bedrohten Rinderbestände. Bei dieser Sachlage ist 
die Frage nach der Leistungsfähigkeit der klinischen Untersuchung zur 
Feststellung der offenen Rindertuberkulose nicht massig. Wir missen 
wissen, was die klinische Untersuchung in dieser Richtung zu leisten 
vermag, und was wir hiernach von der staatlichen Bekämpfung und 
dem Ostertagschen Verfahren zu erhoffen haben. 

Bevor ich auf das eigentliche Thema eingehe, möchte i:h darauf 
Hinweisen, dass weder bei der staatlichen Bekämpfung noch bei dem 
Ostertagschen Verfahren de Möglichkeit benutzt wird, die Tuberkulös: 
mit Hille der Tuberkulinproben festzustellen, unter denen sich 


die Augen probe mit Phy. matin’ nach Klimmer beson¬ 
ders bewährt hat (1). - - * - 

Diese bedauerliche Unterlassung ist auf die Stellung zurückzulih- 
ren, di: Ostertag dem Tuberkulin gegenüber einnimmi Nach 
Ostertag (2) hat der mit der Feststellung der offenen Tuberkulose- 
forme.! beraute Sachverständige vom Tuberkulin keinen oder nur deu 
allervorsichtigsten Gebrauch zu machen, da es gerade bei der offenen 
Tuberkulose verhältnismässig häufig im Stiche lasse, und da die posi 
tive Reaktion nicht besage, dass eine verdächtige Organerkrankung tu 
tetkulöser Natur ist. , 

Der erste Einwand, dass die Tuberkulinprobe verhältnismässig 
oft versage, mag solange begründet gewesen se'n, als nur die ther- 
mische Tuberku'inreaktion zur Verfügung stand; er ist aber hinfällig 
geworden, seitdem die neuen Tuberkulinreaktionen, insbesondere die, 
bei Anwendung der Reinstillation mit fast absoluter Sicherheit arbei¬ 
tende Augenprobe, ihren Wert in der Praxis erwiesen haben. 

Was den zweiten Einwand betrifft, so ist darauf hinzuweisen, dass 
eine positive Reaktion sehr wohl imstande ist, die Sicherheit einer auf den 
klinischen Befund sich stützenden Wahrscheinlichkeitsdiagnose zu erhe¬ 
ben. Auch Raut mann (3) gibt an, nachdem er das Ostertagsche 
Verfahren eine Reihe von Jahren in der Praxis durchgeführt und die 
Grenzen seiner Leistungsfähigkeit kennen gelernt hat, dass das Tuber¬ 
kulinimpfergebnis, mit Berücksichtigung des klinischen Befundes, sich 
als unentbehrliches Hilfsmittel erwiesen habe. 

Zu einem ähnlichen Urteil über den Wert des Tuberkulins gelangt 
K r a u t s t r u n k (4) an der Hand der Beobachtungen, die er bei 
der Durchführung des Ostertagschen Verfahrens in der Rheinprovinz 
gemacht hat. Hiernach hat die Tuberkulinimpfung sich im Kampe 
gegen die Tuberkulose als ein j sehr wertvolles Hilfsmittel erwiesen. 
In Bezirken, in denen die Krankneft nur wenig um sich gegrif en hat, 
müsse sie zur vollständigen Tilgung derselben als unentbehrlich be¬ 
zeichnet werden. 

Auch Winkel (5) tritt der Ansicht Ostertags entgegen; ihm 

will es scheinen, „als ob O s t e r t a g bei seinen Versuchen zur Fest 
Stellung der Tuberkulose zu weit gegangen ist, indem er den Gebrauch 
des Tuberkulins für die Bestätigung der klinischen Diagnose vollstän¬ 
dig ausschloss. . . . Selbst die Resultate, welche die Anwendung 

der bakteriologischen Untersuchung liefert, sind nicht derartig, dass 
eine absolute Ausschliessung des Tuberkulins bei der Bekämpfung ’J 
rechtfertigt ist. Die Resultate würden gewiss noch besser, die Zahl 

der Fehldiagnosen geringer gewesen sein, wenn der Gebrauch des 
Tuberkulins in letzter Instanz nicht verschmäht worden wäre. . . 
Ich wünsche hier nochmals den Nachdruck auf die Tatsache zu V- 
gen, dass, wo O s t e r t a g in Verbindung mit seinen Untersuchungen 
eine Bekämpfun^smethode empfehlen darf, ohne vom Tuberku’in G 
brauch zu machen, er der Methode zuliebe den nützlichen Effekt uj 
B ekämpfung verkürzt.“ i 

Wenden wir uns nunmehr den klinischen Untersuchungsmethcden 
zur Feststellung der offenen Tuberkulose zu. Da das KrankhetsiM 


Allerlei. 

# Von der Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte. Dr. fhed. 
Fritz Krüger in Dresden, der Vorsitzende der Kraftfahrer-Vereini¬ 
gung Deutscher Aerzte (E. V.) und Schriftleiter der „Mitteilungen“ 
dieser Vereinigung, wurde im Namen des Reiches als Sachverstandi. 
ger auf dem Gebiete des Kraftiahrwesens in den beim Reichsverkehrs¬ 
ministerium bestehenden Reichsausschuss für Luft- und Kraftfalirwesen 
berufen. Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, dass die XIV. ordent¬ 
liche Hauptversammlung der Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte 
(E. V.) und die IX. ordentliche Hauptversammlung der Wirtschafts- 
Vereinigung kraHfahrender Aerzte (e. G. m. b. H.) am Sonntag, den 
8. Mai, vormittags 9 bzw. 11 Uhr in München abgehalten wird. 

*4b Toifstrcu bei Maul- und Klauenseuche. Von der Vereinigung 
bayerischer Torfstreu- und Torimullfabrikanten (München, Haus der 
Landwirte) wird in den „Nachrichten dei deutschen Landwirtschaits- 
gescllschaft für Oesterreich“ darauf hingewiesen, dass sich die Torfstreu 
bei Maul- uhd Klauenseuche als ein wirksames Mittel erwiesen hat. 
Landwirte aus der Schweiz, aus Bayern, Württemberg, Oesterreich 
und Schlesien haben zu wiederholten Malen in landwirtschafdichen 
Versammlungen die Torfstreu als Stallstreu übereinstimmend als Vor¬ 
beuge- und Heilmittel gegen Maul- und Klauenseuche bezeichnet. Die 
Wirkung der Torlsireu erklärt man sich daraus, dass sie, namentlich 
auf d : e Klauen der Tiere, eine desinfizierende Wirkung ausübt, die 
Krankheitserreger tötet und die tierischen Auswürte durch Aufsaugung 
unschäd,ich macht. Wissenschaftlich-praktische Untersuchungen hierüber 
ren sehr angebracht. 


# Deutsche Au4omobil-Auss.el!ung. Für die. Deutsche Automobil 
Ausstellung, d e vom Automobil-Club von Deutschland und dem Verein 
Deutscher Motorfahrzeug-Industrieller im Herbst* d* Js. in der A u 1 o- 
m o b i 1 - H a 11 e am Kurfürstendamm zu Berlin zyr Durchführung 
gebracht wird, geben die Veranstalter jetzt das Programm bekannt. 
Die Ausstellung findet statt in der Zeit vom 23. September bi? 
2. Oktober. Als Ausstellunijsgegefnstände werden Kraftfahrzeug 
für Personenbeförderung, Kraftfahrzeuge aller Art, Bestand-, Ersah- 
und Zubehörteile für Kraftfahrzeuge, Modelle, Zeichnungen, Abbiklu-v 
gen der zuvor genannten Gegenstände, Ausrüstungsgegenstände, Klei¬ 
dung, Karten, Literatur für Automobilisten, Spezial-Werkzeugmasdii 
nen, sowie Spezial-Werkzeuge, welche bei der Herstellung von Kraft¬ 
fahrzeugen oder deren Bestand-, Ersatz- und Zubehörteilen Verwendung 
finden, zugelassen. / Anmeldungen sind bis zum' 15. M al 
1921 bei der Geschäftsstelle der Deutschen Au-iomo 
bil-Ausstellung Berlin W. 9, Leipziger Platz lö, en u 
reichen. 

# Neuordnung des medizinischen Studiums- In der Universität: 
Halte traten vor einiger Zeit sieben Bevollmächtigte der deutschen me¬ 
dizinischen Studiums -und ebensoviele Delegierte des Deutschen Aerzte 
vereinsbyndes zusammen, um auftragsgemäss zur Neuordnung des me- 
dzinisehen Studiums und der Prüfungen Stellung zu nehmen. Ah 
Beschlüsse soll u. a. folgendes in einer Denkschrift der Regierung 
vorgeschlagen werden: 5 Semester vorklinisches, 7 Semester klinisches 
Studium, dann 1 Jahr Praktikantenzeit, also eine Gesamtausbilüung 








Nr. 16 _ Tierärztliche Rundschau _ 283 

der Tuberkulose nicht hinlänglich charakteristisch ist und mit den i ren Worten: Von den schlecht genährten Rindern waren über 


Symptomen vieler anderer Krankheiten mehr oder weniger überein¬ 
stimmt, lässt sich durch das Ergebnis der klinischen Untersuchung 
bekanntlich nur der Verdacht der Tuberklose begründen; zur Siche¬ 
rung der Diagnose ist der Nachweis der Tuberkelbazillen in den Aus¬ 
scheidungen der erkrankten Organe erforderlich. 

Der Wert, den die klinischen Symptome für die Feststellung der 

Tuberkulose besitzen, ist ein recht problematischer, wie dies im fol¬ 
genden näher beleuchtet wird. 

Wenden wir uns zunächst der häufigsten und zugleich gefährlich¬ 
sten Form, der offenen Lungentuberkulose, zu. 

Das erste klinische Anzeichen der beginnenden Lungentuberkulose 

ist spontaner Husten. Der Husten tritt anfangs nur vereinzelt auf 
und ist kurz, trocken und kräftig; später kehrt er häufiger wieder 

und wird matt und tonlos. Man hört aber nach F r ö h n e r (6) 
nicht selten auch Rinder husten, bei denen nach der Schlachtung nicht 
die geringsten Veränderungen an den Aimungsorganen nachzuweisen 

sind. 

Von 675 Rindern, die Ostertag, Breidert, Kästner und 
Krautstrunk (7) untersuchten, husteten 153 spontan. Von diesen 
waren nur 83 (=54,2%) mit offener Lungentuberkulose behaftet. Die 
übrigen 45,8% waren dagegen frei von offener Lungentuberkulose und 
wiesen entweder gar keine oder nur unerhebliche Erkrankungen der 
Atmungsorgane auf. 

Kurzer und kräftiger Husten wurde ausser bei beginnender offener 
Lungentuberkulose auch an 24 (=15,7) gesunden Rindern, die spon¬ 
tan husteten, ferner an 5 (= 3,3%) Rindern, die mit Lungenentzün¬ 
dung, und an 17 (=11,1%) Rindern, die mit embolischer Lungentuber¬ 
kulose behaftet waren, beobachtet. 

Ein häufig wiederkehrender Husten wurde auch bei 25 Rindern, 
(=16,3%), die keine Veränderungen an den Atmungsorganen aufwie¬ 
sen, und bei 5 Rindern (*=3,3%), die an Lungenentzündung erkrankt 
waren, festgestellt 

Endlich wurde ein wiederholter, schwacher, tonloser Husten auch 
je einmal (=0,65%) bei Pleuratuberkulose, bei traumatischer Lungen¬ 
entzündung und an einem ganz gesunden Tier beobachtet. 

Bei weiteren 20 Rindern liess sich Husten durch Bewegenlassen, 
Zuhalten der NasenöfInungen oder durch Einspritzungen von Arekolin 
oder Pilokarpin künstlich auslösen. Von diesen 20 Rindern waren 12 
H60%) mit offener Lungentuberkulose behaftet; die übrigen 8 Rinder 
M0%) waren dagegen frei von of.'ener Lungentuberkulose. 

Mit dem Fortschreiten der Krankheit geht der Ernährungszustand 
der Tiere zurück, der Blick wird trüb und traurig, die Haut verliert 
•hre Elastizität und lässt sich nur schwer von der Unterlage abheben, 
das Haarkleid wird rauh und glanzlos. Nach Ostertag und sei¬ 
nen Mitarbeitern (7) waren mit offener Lungentuberkulose behaftet: 

1. von den gut genährten Rindern 6%, von den mitte’gut genähr¬ 
ten 13,6%, von den schlecht genährten 29,8%. Oder mit ande- 


70% frei ven offener Lungentuberkulose. 

2. Von den Tieren mit lebhaftem Blick 3,6%, von denen mit trü- 

tein Blick 38,3%. Mithin waren von den Rindern mit trübem 

Blick 61,7% frei von offener Lungentuberkulose. 

3. Von den Tieren mit elastischer Haut 8,2%, von denen mit 

lederbündiger Hant 42,6%, sodass von den Rindern mit leder¬ 
bündiger Haut 67,4% frei von offener Lungentuberkulose waren. 

4. Von den Tieren mit glattem, glänzendem Haarkleid 10,4%, von 

denen mit rauhem, glanzlosem Haarkleid 24,3%. Also waren 
von den Rindern mit rauhem, glanzlosem Haarkleid nicht weni¬ 
ger als 75,7% frei von offener Lungentuberkulose. 

Der ausserordentlich hohe Prozentsatz Fehldiagnosen in jeder die¬ 
ser vier Gruppen lässt ohne weiteres erkennen, dass die dort angege¬ 
benen Krankheitserscheinungen eine praktische Bedeutung für die k i- 
nische Feststellung der Lungentuberkulose nicht besitzen. 

Von geringem Nutzen ist im allgemeinen die Perkussion. Nach 
O s t e r t a g (7) gelang es in keinem Falle, Krankheitsherde durch 
Perkussion zu ermitteln; ebensowenig liessen sich durch Perkussion 
und durch Druck auf die Brustwand Schmerzäusserungen auslösen. 

Viel wichtiger für die Diagnose der offenen Lungentuberkulose ist 
der Nachweis trockener oder feuchter Rasselgeräusche durch die Aus- 
ku’taticn. Diese sind entweder nur an einzelnen Stellen oder über 
den ganzen Brustkorb verstreut zu hören. Man nimmt die Auskulta¬ 
tion am besten zunächst im «Stande der Ruhe vor; dann lässt man 
die Ti?re eine kurze Zeit lang scharf bewegen oder hält Ihnen eine 
Minute lang Maul und Nase zu und auskultiert leuniia ipou )zpf 
Infolge der Beschleunigung und Vertiefung der Atmung treten viel¬ 
fach noch Rasselgeräusche hervor, die im Stand* der Ruhe nicht zu 
hören waren. j 

Nach Müller, Lindenau und Lange (8) sind trockene 
Rasselgeräusche bei der ofienen Lungentuberkulose jedoch nicht immer 
zu hören. Nur in einzelnen Fällen sind die Rasselgeräusche stets 
vorhanden. Oft verschwinden dieselben nach der Bewegung und oft 
sind sie nicht bei ruhiger, sondern erst bei angestrengter Atmung 
wahrnehmbar. Ausserdem sind die Rasselgeräusche weder bei ruhiger, 
noch bei forcierter Atmung permanent hörbar, sondern sie sind oft 
intermittierend, ln einigen Fällen treten die Rasselgeräusche sehr sel¬ 
ten auf; wir hatten z. B. bei Tferen, deren Schlachtung hochgradige 
Lungentuberkulose mit Karvernenbildung ergab, trotz sorgfältigster 
Auskultation nur ein einziges Mal eine kurze Zeit lang Rasselgeräusche 
hören können. Endlich waren bei einigen Tieren, in deren Lunge 
durch die Sektion zahlreiche tuberkulöse Höhlen ,gefunden wurden, 
durch sehr eingehende klinische Untersuchung überhaupt keine Rassel¬ 
geräusche zu konstatieren.“ Dagegen fanden Müller, Lindenau 
uni Lange trockene Rasselgeräusche auch bei Tieren, die mit Bron- 
chialkaiarrh, vereiterten Echinokokken und Fremdkörperlungenentzün¬ 
dung behaltet waren. 


von 7 Jahren. In den Ferien der vorklinischen Zeit wird eine vier- 
wöchentliche Ausbildung im Krankenpflegedienst verlangt. Anatomie 
soll weniger, Physiologie soll mehr berücksichtigt werden, das klinische 
Sludium sich' um die drei Hauptfächer Innere Medizin, Chi¬ 
rurgie und Gynäkologie gruppieren. Die Aufstellung eines für alle 
Universitäten gültigen Lehrplanes wurde befürwortet. Den jungen 
Aerzten, die sich der wissenschaftlichen Laufbahn in einem theoreti¬ 
schen Fach widmen wollen und auf Praxis von vornherein verzichten, 
so« evtl, das praktische Jahr erlassen werden. Vorprüfung und Staats¬ 
prüfung sollen nur einmal wiederholt werden dürfen, abermaliges Ver¬ 
tagen schliesst von der Fortsetzung des medizinischen Studiums aut. 

# Serum gegen? Tollwut bei 'Bunden- Die Pariser Gesellschaft für 
praktische Veterinärmedizin lässt gegenwärtig durch Professor Valide 
ausgedehnte Experimente auf dem Gebiete der Impfung gegen die Toll¬ 
wut bei Hunden vornehmen. Wie V a 11 e e im „Matin“ mitteilt, 
wurde bei früheren Versuchen eine zwei- bis dreijährige Immunität er¬ 
teil Diese Imiminitätsdauer soll durch die neuen Versuche, die von 
Anfang an auf eine verbreiterte Grundlage gestellt worden sind, 
wenn möglich noch verlängert werden. Zur Verwendung gelangt dies¬ 
mal ein neues Impfserum, das die Professoren Marie und Rem- 

^uger im Institut Pasteur hergestellt haben. Die ersten Versuche 
toben sehr hoffnungsvolle Ergebnisse gehabt. 18 Hunde, die V a 11 c e 
zw rs< mit Tollwutgift infizierte und darauf mit dem neuen Serum be- 
toiidelte, sind überhaupt nicht krank geworden. Danach scheint der 

Mstoß Marie-R e m s i n g e r die Tollwut nicht nur völlig 

au heileii, sondern den Ausbruch der Krankheit während der Inkuba- 

foosptriode überhaupt zu verhindern. 


# Tiervergiftung durch Pilze. Die „gemeinnützige F o r - 
schungs- und A r b e i t s g e s e 11 s ch a f t Pilz- und Krau¬ 
te r z e n t r a 1 e“, in deren Arbeitsausschuss die Tierärzte durch Prof. 
Dr. Raebiger -Halle a. $. vertreten sind, beschädigt sich mit der 
Förderung der Pilzkunde, besonders auch der praktischen Verwendung 
der häufig in Mengen in den Wäldern Mitteleuropas wachsenden 
Pilze, die nicht nur als menschliches Nahrungsmittel, sondern auch als 
Tierfuttermittel benutzt werden. Diese letztere Frage wird von eini¬ 
gen Mitgliedern des Arbeitsausschusses obiger Gesellschaft in beson¬ 
derer Weise studiert, und sind Mitteilungen darüber erwünscht, wo 
und in welcher Weise bisher schon Pilze als Vielifutter, z. B. bei 
der Waldweide von Schweinen, Schafen, Ziegen in Frage kamci, so¬ 
wie auch wann Vergiftungen von Wild und Haustieren beobachtet 
wurden. Die Pilz- und Kräuterzentrale veröffentlichte kürzlich eine 
Abhandlung über Wildvergiftung durch Pilze von Geheimrat Prof. D r. 
Olt in Giessen, in der auch von Pilzvergiftungen von Schal- und 
Gänseherden berichtet wird. Wer dafür Inte-esse hat, kann diese 
Abhandlung kostenlos durch die Geschäftsstelle der Gesellschaft Pilz- 
und Kräuterzentrale in Heilbromi a. N. erhalten. Dorthin werden 
auch alle sonstigen Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen 
in der fraglichen Angelegenheit erbeten. 

# Deutschlands Viehbestand am 1. Dezember 1920. Das Ergebnis 
der Viehzählung im Deutschen Reich vom 1. Dezember 1920 ist jetzt 
vom Statistischen Reichsamt veröffentlicht worden. Wir bringen zu den 
jetzt ermittelten Zahlen vergleichsweise auch die Zahlen vom 1. De¬ 
zember 1913: 
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Bei den Untersuchungen von O s t e r t a g usw. (7) wurden 83 mal 
Rasselgeräusche festgestellt. Von diesei 83 Rindern waren 77 (=92,7%) 
mit offener Lungentuberkulose, die übrigen 6 («7,3%) mit Lungen¬ 
entzündung behaftet- 

Ist dieses Ergebnis für die klinische Untersuchungsmethode noch 
vei häitnismässig günstig, so ändert sich das Bild sofort, wenn um¬ 
gekehrt die für die Tuberkulosebekämpfung ungleich wichtigere Frage 
gestellt wird, wie viele der mit offener Lungentuberkulose behafteten 
Tiere keine Rasselgeräusche hören lassen, wie viele solcher Tiere also 
bei der klinischen Untersuchung als unverdächtig durchschlüpfen und 
die Tuberkulose ungehindert weiter verbreiten. Nach Oster tag 
usw. (7) waren Rasselgeräusche bei 41 mit sehr vorgeschrittener offe¬ 
ner Lungentuberkulose behafteten Rindern stets, bei 3h Rindern mit 
mehreren offenen, erweichten tuberkulösen Herden von Bohnen- bis 
Walnussgrösse in 88,9% der Fälle* und bei 18 Rindern mit verein¬ 
zelten effenen, bröckligen tuberkulösen Herden ven Bohnen- bis Hasel¬ 
nussgrösse oder mit einem offenen Herd von Walnussgrösse nur in 

22,2% der Fälle zu hören gewesen, und zwar vielfach erst nach Be¬ 

wegung, Zuhalten der Nase bzw. Injektion von Arekolin oder Pilo¬ 
karpin. Demnach wiesen von den Rindern mit offener Lungentuber¬ 
kulose, deren Lungen vereinzelte offene tuberkulöse Herde von Bohnen- 
bis Haselnussgrösse oder einen Herd von Walnussgrösse enthielten, 
nur 22,2% Rasselgeräusche auf, währeng die übrigen 77,8% dieses 

nach O s t e r t a g (7) wichtigste Symptoir^ der offenen Lungentuberku¬ 

lose vermissen Hessen. Selbst bei den Rindern, die eine mässig grosse 
Zahl offener, erweichter, tuberkulöser Herde von Bohnen- bis Walnuss- 
grosse aufwiesen, waren in 11,1% der Fälle Rasselgeräusche nicht zu 
hören gewesen. Insgesamt befanden sich unter 95 mit offener Lun¬ 
gentuberkulose behafteten Rindern nicht weniger als . 18 (=*18,9%), 
bei denen Rasselgeräusche nicht hervorgetreten waren. Die Rassel¬ 
geräusche waren bei den an offener Lungentuberkulose leidenden Rin¬ 
dern zum Teil die einzigen Veränderungen, die durch Auskultation 
festgestellt werden kennten. Zum Teil bestand daneben an umschrie¬ 
benen Stellen unbestimmtes, abgeschwächtes oder fehlendes Bläschen- 
atmen. Bronchialatmen ist in keinem Falle, auch nicht bei vorge¬ 
schrittener Lungentuberkulose gehört worden. 

Da, wie erneut gezeigt wurde, ein Einzelsymptom für sich allein 
nicht beweisend ist, hat man versucht, durch eine Kombination von 
Symptomen eine grössere Sicherheit der Diagnose zu gewinnen. Nach 
Jless (9) in für die Lungentuberkulose das gleichzeitige Auftreten 
von Verdauung* Störungen mit den Symptomen eines Lungenleidens und 
daneben noch eine Anschwellung von äusserlich gelegenen Lymphdrii* 
sen, besonders bei weiblichen Tieren, von Bedeutung. Nach den Er¬ 
fahrungen des Veriassers in der Ffeischuntersuchung ist aber eine der¬ 
artig exzessive Vergrösserung der mediastinalen Lymphknoten, wie sie 
zum Auhretcn von Verdauungsstörungen erforderlich ist, viel zu sel¬ 
ten, als dass ihr eine irgendwie nennenswerte praktische Bedeutung 
zugesprochen werden könnte. * AehnUch verhält es sich mit der An¬ 



1. Dezember 

l. Dezember 1. 

Dezember 


1920 

1919 

1913 

Kälber unter drei Monaten 
Jungvieh, drei Monate bis noch 

1 304 640 

1 387 725 


nicht ein Jahr alt 

Jungvieh, ein bis noch nicht 

2 844 356 

2 888 016 


zwei Jahre alt 

Bullen, Stiere u. Ochsen, zwei 

2 839 952 

2 393 865 


Jahre alt und ältere 

1017 415 

966 315 


Kühe (auch Färsen, Kalbfellen) 

8 783 481 

8 681 408 


Rindvieh überhaupt 

16 789 844 

16 317 329 

18 648 271 

Schafe überhaupt 

6 139 299 

5 340 527 

4 991 959 

Schweine überhaupt 

14 149 462 

11 517 873 

22 775 120 

(davon Zuchttiere) 

1 847 784 

1859 078 


Ziegen 

4 451 463 

4 139 601 

3 256 853 

- Der Gesamtrindviehbeatand zeigt gegen 1919 

«ne Zu- 


nahme von 472 515 Stück, was hauptsächlich auf die starke Vermeh¬ 
rung des Jungviehs zurückzuführen ist. Während der Schaf be¬ 
st and um 800 000 Stück und der der Ziegen um 300 000 Stück 
zugenommen hat, ist beim Schweinebestand e : ne Zunahme von 
über 2,6 Millionen zu verzeichnen. 

Gegenüber dem Ergebnis vom 1« Dez. 1913 weisen sowohl Schafe 
wie Ziegen eine starke Vermehrung, beide um ungefähr eine MitUon 
Stück auf. Die Rindviehbastände bleiben allerdings noch um 1 858 437 
Stück hin:er der Friedenszahl zurück, während de: 'Schweinebestand 
noch ein Weniger von 8,6 Millionen gegen 1913 aufweist. Immerhin 
zeigen die Zahlen ein erfreuliches Bild für das Anwachsen unserer 
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Schwellung von äusserlich gelegenen Lymphknoten. Nach Müller, 

L i n d e n a u und Lange (8) ist die Diagnose auf ofiene Lungen¬ 
tuberkulose zu stellen: 1. wenn die Tiere charakteristisch hu'ten und 
Rasselgeräusche vorhanden sind; 2. wenn die Tiere charakteristisch 
husten und an einzelnen Stellen der Lungen abgeschwächtes, fehlendes 
oder verschärftes, rauhes Vesikulärgeräusch sowie Bronchialatmen und 
Dämpfung festzustellen sind; 3. wenn die Tiere auffallend häufig cha¬ 
rakteristisch husten und ihr Ernährungszustand, der stiere BUck, dib 
lederbündige Beschaffenheit der Haut und die struppige Beschaffenheit 

des Haarkleides auf das Vorhandensein einer chronischen Krankheit 
schliessen lassen. Fehldiagnosen sollen nach Müller, Lindenau 
und Lange bei Fremdkörperlungenentzündung und bei Echinokok¬ 
keninvasionen Vorkommen. Bei den Tieren, die die un'er l aufge 
ten Krankheitserscheinungen aufwiesen, ist die Diagnose, soviel Mül¬ 
ler, Lindenau und Lange bekannt geworden ist, immer bestä¬ 
tigt worden. Dagegen gibt Müller (10) an, das9 Fehlresultate auch 
bei diesen sehr weitgehenden Anforderungen vorgekommen sind. Lei¬ 
der fehlen Angaben darüber, w:e eft Tiere mit offener Lungentuber 
kuloee das Symptomenbild unter 1 —3 nicht aufweisen, wie eft solche 
Tiere also bei der klinischen Untersuchung als unverdächtig durch- 
schiüpkn und die Tuberkulose ungehindert weiter verbreiten. Dieser 
Punlt i i aber gerade für die Frage der Tuberkulosebekämpfung von 

ausschlaggebender Bedeutung. 

Nach der in den Ausführungsvorschriiten des Bundesrats zum 
R. V. G. enthaltenen Anweisung für die tierärztliche Feststellung der 
Tuberkulose ist ein Rind als verdächtig der äusserlich erkennbaren 

Lungentuberkulose in vorgeschrittenem Zustande anzusehen, wenn Ras¬ 
selgeräusche im Bereiche der Lungen und freiwilliger Husten bei Aus¬ 
schluss anderer Ursachen — wie z. B. Bronchialkatarrh infolge von 
Erkältung auf der Weide oder bei Transporten, ansteckende Lungenent¬ 
zündung, Lungenwurmkrankheit, traumatische Lungenentzündung, so¬ 
wie Störungen der- Ernährung bestehen. Als in hohem Grade der 

äusserlich erkennbaren Lungentuberkulose in vorgeschrittenem Zustande 
verdäch :ig ist ein Rind anzusehen, wenn Rasselgeräusche im Bereiche 
der Lungen in erheblicherer Ausbreitung und anfallsweise auftretender, 
matter und tonloser Husten bei Ausschluss anderer Ursachen sowie 
starke und fortschreitende Störung der Ernährung, oder Rasselgeräusche 
im Bereiche der Lungen mit freiwillig auftretendem Husten, ferner 
Störung der Ernährung und Vorhandensein harter, scharf abgegreiuter 
Kneten in fühlbaren Lymphdrüsen oder unzweifelhafter Erscheinungen 
der Tuberkulose eines anderen Organes — wie eines Gelenkes, der 
Augen, Gehirnhäute, Hoden — oder Rasselgeräusche im Bereiche der 
Lungen mit freiwillig auftretendem Husten, ferner Störung der Ernäh¬ 
rung und häufigerem, ohne erkennbare Ursache auftretendem Aufblä¬ 
hen, sofern vollkommen zuverlässige Angaben hierüber vorliegen, be¬ 
stehen. In zweifelhaften Fällen ist die Entscheidung von dem Ergeb¬ 
nis der bakteriologischen Untersuchung abhängig zu machen. 

Zu Verwechselungen mit der offenen Lungentuberkulose können 

Bestände; die Befürchtung, dass die Viehbestände durch die Aufhe¬ 
bung der Zwangswirtschaft gelichtet würden, trifft jedenfalls nicht zu. 

# Die Tätigkeit des Bakteriologischen Instituts der Landwirtschaft^ 
kammer I. d- Provinz Sachsen erfährt eine übersichtliche Darstellung 
durch Prof. D r. Raebiger, den Direktor des Instituts, in der 44 
Seiten starken, illustrierten Festnummer, die die „Landwirtschaftliche 
Wochenschrift für die Provinz Sachsen“ aus Anlass des 25 jährigen 
Bestehens der Landwirtschaftskammer herausgegeben hat. Auch ifl 
Halle a. S. hat sich das bakteriologische Landwirtschaftskammerinsti¬ 
tut aus kleinen,' bescheidenen Anfängen zu seiner jetzigen Grösse ent¬ 
wickelt. Am 1. Oktober 1900 nahm das Institut in Mietsräumen des 
Hauses Delitzscher Strasse 29 seine Tätigkeit auf; angestellt waren 
zunächst nur 1 Tierarzt und 1 Laboratoriumsdiener. 1901 wurde 1 
Bureauassistent und 1902 1 Assistenztierarzt angestellt. 1904 wurde 
der Neubau des Institutes in der Freiimfelder Strasse 68 beschlossen 
und bereits im Oktober 1905 konnte das neue Institut bezogen werden 
Wie sehr seine Arbeiten zugenommen haben, ergibt sich schon daraus, 
dass heute 6 Tierärzte an ihm tätig sind (ausser dem Institutsdirektor 
I AbteilungsVorsteher, 2 Ober- und 2 Assstenztierärzte), ferner 5 
technische Assistentinnen, 3 Laboratoriumsgehilfinnen, 14 Bureaubeamte 
usw. Die hervorragenden Leistungen des Instituts für Wissenschaft 
und Praxis brauchen an dieser Stelle nicht erst besonders hervorgeho¬ 
ben werden. Sie sind den Lesern unserer Zeitschrift bekannt, nament¬ 
lich aus den Abhandlungen, die im Institut entstanden und in der 
„T. R.“ erstmaHg veröffentlicht worden sind. 

-S- Die Opfer der Maul- and Klauenseuche in Sachsen im Jahre 
1920* Nach den Feststellung des Ministerialrats Landeetterarzt Prcf. 
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alle Krankheiten des Ätmungsapparates Veranlassung geben, die mit 
Husfeb, Rasselgeräuschen 'und Ernährungsstörungen einhergehen. Hier 
her gehören besonders der einfache Bronchialkatarrh, die katarrhalisc e 
Lungenentzündung, die Lungenseuche, die Lungenwurinseuche und 
manche Fälle von Echinokokkeninvasionen. Nach Berger (11) kann 
auch die von dem Bazillus pyogenes verursachte Lungenentzündung 
des Rindes bei der klinischen Untersuchung auf Tuberkulose Fehl¬ 
diagnosen veranlassen. Es ist empfehlenswert, Sputum auf das Vor¬ 
handensein des Bazillus pyogeues zu untersuchen. Auch Winkel 
(5) weist nachdrücklich auf die Möglichkeit der Verwechselung der 
Lungentuberkulose mit der chronischen eiterigen Bronchopneumonie hin. 
ln allen zweifelhaften Fällen entscheidet das Ergebnis der bakteriolo¬ 
gischen Untersuchung, auf die hier nicht eingegangen werden soll. 

$£hr interessante Aufschlüsse über den Wert, den das klinische 
Krankheitsbild und zwar in positiver wie in negativer Richtung für 
die Erkennung der offenen Lungentuberkulose besitzt, brachten Unter¬ 
suchungen von Raut mann (12). R. entnahm 189 Rindern mit dem 
I ungenschleimfänger Lungenauswurf und untersuchte ihn bakteriolo ; 
gisch. Je nach der Intensität der klinischen Erscheinungen teilte er 
die Tiere in vier Gruppen ein. In die erste Gruppe mit der Zensur 
i nahm er die Tiere, bei denen der Husten seltener war und alle 
weiteren Anhaltspunkte für eine Lungentuberkulose fehlten. Von diesen 
Rindern, die bei der Tuberkulosebekämpfung nach dem Ostertagschen 
Verfahren mit Sicherheit als unverdächtig angesehen worden wären, er¬ 
wiesen sich bei der bakteriologischen Lungenschleimuntersuchung 
14,3% als mit oliener Lungentuberkulose behaftet Die Zensur 2 er¬ 
hielten die Tiere, die auffallend starken Husten hören Hessen, ohne 
Rasselgeräusche und Allgemeinsymptome aufzuweisen. Von diesen 
Tieren, die wegen des Fehlens von Rasselgeräuschen wahrscheinlich 
ebenfalls für .unverdächtig erklärt worden wären, waren sogar 54,3% 
mit offener Lungentuberkulose behaftet. Die Zensur 3 wurde den 
Rindern erteilt, die zwar Rasselgeräusche hören Hessen, sich jedoch 
m sehr gutem Ernährungszustände befanden, oder solchen, die bei Ab¬ 
wesenheit von Rasselgeräuschen starken Husten zeigten und gleichzeitig 
>on tuberkulösem Habitus waren. Hiervon waren 40,8% mit offener 
Lungentuberkulose behaftet. Die Zensur 4 endlich erhielten die Rinder, 
bei denen nach der klinischen Prüfung eine Lungentuberkulose m‘t Si¬ 
cherheit angenommen werden musste. Es wacen dies Tiere, bei denen 
nach Ausschluss aller diiferentialdiagnostisch in Frage kommenden 
Krankheiten neben Husten und Rasselgeräuschen oder fehlender Atmung 
gewisse, für die Tuberkulose charakteristische Allgemeinsymptome wie 
Abmagerung und Knoten in den führbaren Lymphdrüsen nachgewiesen 
werden konnten. Trotzdem wurden von diesen klinisch hochverdächti¬ 
gen Tieren nur 42,1% mit offener Lungentuberkulose behaftet gefunden. 
Dieses Resultat ist in zweierlei Hinsicht äusserst bemerkenswert: Geht 
man einmal davon aus, dass durch die bakteriologische Untersuchung 
der Lungenschleimproben sämtliche oltentuberkulösen Tiere herausge¬ 
funden worden sind, so folgt daraus die grosse Unsicherheit einer allein 


Dr. Edelmann wird über die Maul- und Klauenseuche in Sachsen 
■in Jahre 1920 folgendes berichtet: Die Seuche wurde in der Haupt- 
•ache durch die Einfuhr von Schafen aus Oldenburg und Ost'riesland 
'^geschleppt Sic verbreitete sich etwa von Mitte Mai an in raschem 
&*ge durch alle Bezirke des Landes. Die Zahl der verseuchten Ge- 
kofe belrug Ende Juni bereits 465; sie stieg Ende Juli auf 763, 

Ende August auf 1S27, Ende September auf 5873, Ende Oktober auf 
11 077 und erreichte Mitte November die Höhe von nahezu 12 000 
Gehöften. Seitdem flaute die Seuche nach und nach wieder ab, so* 
in der letzten SeuchenstandnachWeisung vom 28. Febr. 1921 nur 
s.ch 232 Gemeinden und 507 Gehöfte mit Maul- und Klauenseuche 
melden waren. Insgesamt sind im Jahre 1920 in Sachsen 
-’HO Gemeinden und 22762 Gehöfte ^cn der Seuche be¬ 
soffen worden. Am schwersten verseucht war die Kreishauptmann- 
chaft Leipzig mit 9445 Gehöften. Ihr folgten die Kreishauptmann- 
chaften Dresden mit 5220, Bautzen mit 3662, Zwickau mit 2314 und 
Ehemnitz mit 2221 Gehöften. Besonders stärk waren die Veterinär- 
t^zirke Grimma mit 1944, Borna mit 1936 und Roehlitz mit 1879 Ge¬ 
lten betroffen. Uefccr 1600 verseuchte Gehöfte wiesen weiterhin auf 
& Bezirke Grossenhain und Döbeln, über 1200 die Bezirke Bautzen, 
'feen, Oscbatz. Am wenigsFen verseucht waren die Bezirke Dres- 
k°’A, Chemnitz, Zwickau, das obere Erzgebirge und Vogtland, in 
die Zahl .unter 200 Gehöfte in jedem Bezirke be‘rug. — Hin- 
ichilich der Verluste an Klauentieren durch Verenden ist die Seuche 
11 Sachsen bei weitem nicht so verheerend aufgetreten, wie besonders 
in süddeutsche» Ländern, wo .in manchen Orten bis zu 88% der Tiere 
fielen oder notgeschlachtet werden mussten. Die G e st a m «t z a h 1 


auf das klinische Krankheitsbild sich stützenden Diagnose, denn nur in 
42,1% der Fälle wurde die klinische Diagnose durch das Ergebnis 
der bakteriologischen Untersuchung bestätigt. Geht man aber, wofür 
die grössere Wahrscheinlichkeit spricht, von der Voraussetzung aus, 
dass sämtliche mit der Zensur 4 bezeichnten Tiere auch wirklich offen¬ 
lungentuberkulös waren, so erhellt daraus der äusserst zweifelhafte 
Werl, den die bakteriologische Spütumuntersuchung, zum mindesten bei 
Anwendung eines Lungensohleimfängers, für die Erkennung der offenen 
Lungentuberkulose besitzt; denn in 57,9% der FäUe gelang de.- 
Nachweis der Tuberkelbazillen in den Ausscheidungen der klinisch 
hochverJächtigen Tiere nicht. Leiden weist die sonst sehr beachtens¬ 
werte Arbeit eine grosse Lücke insofern auf, als das Ergebnis der kli- 
nisCh-bakteriologischen Untersuchung nicht durch den Schlachtbeiund 
kontrolliert worden ist. Von weiteren Mitteilungen über den Wert, 
den das klinische Krankheitsbild für die Feststellung der offenen Tu¬ 
berkulose besitzt, ist zu erwähnen, dass nach O s t e r t a g (3) von 
8102, in den Niederlanden in den Jahren 1905 bis 1908 lediglich auf 
Grund der klinischen Untersuchung für tuberkuloseverdächtig (s:ll 
heissen der offenen Tuberkulose verdächtig) erklärten und geschlachte¬ 
ten Rindern nur 65,2% mit offener Lungentuberkulose behaftet waren- 
Endlich beschreibt Brüggemann (14) drei FäUe, in denen das 
Krankheitsbild mit der grössten Wahrscheinlichkeit auf offene Lungen¬ 
tuberkulose hinwies, ohne dass es gelang, die klinische Diagnose durch 
den Zerlegungsbefund zu bestätigen. 

Während die zuletzt erwähnten Fehldiagnosen in der Praxis der 
Tuberkulosebekämpfung nur dazu geführt hätten, dass Tiere irrtümlich 
als ofienfungentuberknlös ausgemerzt worden wären, ohne in Wirklich-) 
keit mit dieser Krankheit behaftet gewesen zu sein, ist der umgekehrte 
Fall, dass nämlich Tiere offenlungentuberkulös sind, ohne sich klinisch 
verdächtig zu machen, von ungleich verhängnisvolleren Folgen begleitet; 
denn da diese gefährlich tuberkulösen Tiere auch nach der Unter¬ 
suchung weiter im Bestände verbleiben und so Gelegenheit finden, die 
übrigen Stallinsassen anzustecken,wrd ein Erfolg der Bekämpfungsmass- 
nahmen von vornherein zunichte gemacht. Brügge mann beschreibt 
drei derartige Fälle (Nr. 6, 14 und 15), in denen die Lungen zahl¬ 
reiche hasel- bis walnussgrosse offene Erweichungsherde enthielten, 
ohne das$ bei Lebzeiten der Tiere Erscheinungen zu erkennen gewesen 
wären, die auf offene Lungentuberkulose hingedeutet hätten. 

Die nächst der offenen Lungentuberkulose wichtigste und häufigste 
offene Tuberkuloseform ist die Eutertuberkulo-se. Sie schliesst 
sich in der Regel an eine primäre Erkrankung der Lunge an. Die 
klinische Feststellung der Eutertuberkulose geschieht durch lnspektion 
und Palpation des Euters und der Euterlymphknoten und durch Prü¬ 
fung der Beschaffenheit der Milch. Die Eutertuberkulcse kann in zwei 
Formen auftreten, als knotige und als diffuse Erkrankung. Bei der 
knotigen Eutertuberkulose entstehen in dem gesunden, elastischen Eu- 
tergewefce mehr oder weniger scharf umschriebene derbe, nicht ver¬ 
mehrt warme, schmerzlose Knoten, die namentlich nach dem Ausmelken 


der durch die Seuche verlustig gegangenen Tiere belauft sich im 
Jahre 1920. in Sachsen auf 3&05 Rinder, 4200 Käl¬ 
ber, 1607 Schweine, 10735 Ferkel, 290 Schafe und 
1486 Ziegen. Davon verendeten infolge Seuche 749 Rinder, 324 
Kälber, 235 Schweine, 7726 Ferkel, 53 Schafe und 43T Ziegen. Dh 
übrigen sind notgeschlachtet worden. Vergleicht man diese Verlust¬ 
ziffern mit dem Gesamtviehbestand nach der Zählung vcm 1. Sept. 1920, 
so ergibt sich, dass der Seuche zum Opfer fielen 0,55% der Rinder, 
6,5% der Kälber, 0,47% der Schweine, 11% der Ferkel, 0,26% der 
Schate und 0,33% der Ziegen. Am stärksten waren die Verlust: bei 
Rindern mit Einschluss der Kälber in den Bezirken Rochl’tz mit 12i7, 
Grimma mit 891, Döbeln mit 783 und Grossenhain mit 565 Tieren. 
Bei Schweinen traten die empfindlichsten Verluste namentlich in 
den schweinezuchttreibenden Bezirken auf, da die Seuche crialmmg.-- 
gemäss besonders bei Ferkeln viele Opfer fordert. Obenan stehen in 
dieser Beziehung die Bezirke Meissen und Döbe’n mit je etwa 2300 
Verlusten. Auch in den Bezirken Roehlitz, Grossenhain und Oschatz 
mit je etwa 1400—1600 verendeten Ferkeln waren die Abgänge vor 
hältnismässig gross. Bei Schalen sind stärkere Verluste (168 To¬ 
desfälle) besonders aus dem Döbelner Bazirke gemeldet worden, wäh¬ 
rend die Bezirke Borna, Grimma und Roehlitz hinsichfich der Ver¬ 
luste an Ziegen mit etwa je 200—250 Todesfällen obenan stehen. - 
Erfreulicherweise ist seit Ende 1920 ein starkes Abflauen der Seuchen 
eingetreten, das hoffent’ich in der Folge dazu führen wird, dass unser 
Land in absehbarer Zeit von den schweren Heimsuchungen durch die 
Seuche an seinen Viehbeständen befreit sein wird. 
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gut zu fühlen sind. Die dihuse Eutertuberkulose oder tuberkulöse 
Infiltration setzt mit einer schmerzlosen, nicht- vermehrt warmen An¬ 
schwellung und Verhärtung eines oder mehrerer Euterviertel (in der 
Regel Hintervier lei) ein. Mit der Zeit nehmen die tuberkulösen An¬ 
schwellungen an Umfang zu und werden auf der Oberfläche höckrig. 
Dabei wird der Verlauf der Euterstriche einer EuterhäHte unregel¬ 
mässig; sie nehmen jetzt eine mehr konvergierende Richtung an statt 
der normalen divergierenden. Ausnahmsweise kann die Eutertuberku* 
lose auch mit einer akuten Entzündung e rsetzen oder vorübergehend 
einen akuten Verlauf nehmen. Die zugehörigen Lymphknoten sind - in 
der Regel geschwollen und oft enorm vergrössert. Zuweilen ist ihre 
Oberfläche höckrig. Die bei Eutertuberkulose wohl stets tuberkeiba- 
zillenhaltig)e Milch kann lange Zeit scheinbar unverändert bleiben; erst 
mit der zunehmenden Zerstörung des Eutergewebes wird sie dünn, 
fettarm, flockig und schliesslich wässerig. Die Diagnose der Euter¬ 
tuberkulose güt meist klinisch als gesichert, wenn ein Euterviertei und 
der zugehörige Lymphknoten schmerzlose, nicht vermehrt warme, 
feste, derbe 4 knotige Anschwellungen aufweisen. Zur sicheren Fest¬ 
stellung der Eutertuberkulose ist aber in der Regel eine bakteriologische 
Untersuchung von Gewebeproben oder von Milch aus dem Euter un¬ 
erlässlich. Difierentialdiagnostisch kommt zunächst die akute Euter¬ 
entzündung in Betracht. Bei dieser tritt die Schwellung plötzlich auf 
und ist schmerzhaft und höher temperiert;. ferner ist die Milch auffäl¬ 
lig verändert. Auch die Eutertuberkulose kann aber gelegentlich unter 
den Erscheinungen der akuten Euterentzündung beginnen oder vorüber¬ 
gehend einen akuten Verlauf nehmen. Ferner kann sich bei der chro¬ 
nischen, durch Streptokokken verursachten, mit BindegewebsneubikUmg 
einhergehenden Eutejrentzündung und bei der Euteraklinontykose ein 
ähnliches Krankheitsbfld entwickeln wie bei der Tuberkulose. Diffe- 
rentialdiagnostisch kommt hierbei in Betracht, dass bei der chroni¬ 
schen Mastitis keine Umfangsvermehrung des Euters, sondern ein 
Schwund eintritt, und die vergrösserten Lymphknoten meist keine 
höckerige, sondern eine glatte Oberfläche aufweisen, und dass bei der 
Eute-aktinomykose in der Regel eine erhebliche Schwellung der Euter- 
lymphkncten fehlt. Euterabszesse und Eutergeschwülste gefc^i kaum 
Veranlassung zu Verwechselungen mit Eutertuberkulose, da es sich 
um scharf abgegrenzte Anschwellungen mit glatter Oberfläche handelt 
Di? Diagnose der Eutertuberkulose ist durch die bakteriologische Um 
tersuchung der einzelnen wie der Sammelmilch leicht zu ergänzen; 
die Schwierigkeiten sind hier geringer als bei der Diagnose der offe¬ 
nen Lungentuberkulose. 

An dieser Stelle sei noch erwähnt, dass auch die aus gesunden 
Eutern stammende Milch von Kühen, die mit offener Lungen-, Darm¬ 
oder Gebärmuttertufcerkulose behaftet sind, infolge nachträglicher Ver 
unreinigung durch Kot oder Gebär mutter schleim tuberkelbazillenhaltig 
werden 'kann. Ferner besteht die Möglichkeit, dass Tiere, die lediglich 
auf Tuberkulin reagieren, also keine klinischen Erscheinungen der Tu¬ 
berkulose zeigen, mit der Milch Tiiberkelbazillen ausscheiden. 

Wie wenig endlich die klinische Untersuchung allein imstande 
ist, alle Fälle von Eutertuberkulose zu eruieren, geht aus Untersuchun 
gen von Joe st urti Kracht-Palejeff (15) hervor. Hiernach 
ist die Eutertuberkulose des Rindes bei genereller Tuberkulose weit 
häufiger, als bisher angenommen wurde. „Von praktischer Wichtigkeit 
ist diese Talsache besonders deshalb, weil ein grosser Teil der Euter¬ 
tuberkulosen, wie unsere Untersuchungen gelehrt haben, in den An¬ 
fangsstadien klinisch und bei der Fleischbeschau nicht feststellbar und 
auch mangels einer deutlich nachweisbaren Vergrösserung der supra- 
mammären Lymphdrüsen klinisch nicht einmal zu vermuten Ist Die 
Euterlufcerkulose des Rindes ist in ihren beiden Formen fast von An. 
beginn der Erkrankung an „offen“ und sie kann, was praktisch sehr 
wichtig ist, bereits offen sein, bevor sie klinisch irgendwelche verdäch¬ 
tigen Erscheinungen hervorrft.“ 

Als offene Gebärmuttertuberkulose ist jede tuberku¬ 
löse Erkrankung der Gebärmutter anzusehen, bei der es zum Zerfall 
tuberkulöser Herde und damit zur Ausscheidung von Tuberkelbazillen 
kommt. Klinisch tritt die offene Gebärmuttertuberlculose durch einen meist 
spärfichen Scheidenausfluss in Erscheinung. Der Ausfluss ist das 1 Produkt 
eines Katarrhs der Gebärmutlerschleimhaut. Er ist schleimig-eiterig, 
seltener rein eiterig und t me'st geruchlos. Unter den von O s * e r - 
t a g usw. (7) auf das Vorhandensein offener Lungentuberkulose un¬ 
tersuchten Kühen befanden sich 39, bei denen gelegentlich der Unter- 
suchtmg vor der Schlachtung ein schleimig eiteriger oder rein eiteriger 
Ausfluss aus den Geschlechtsteilen ermittelt" worden warf Hiervon 
waren 32 (=82,1), wie die Untersuchung nach der Schlachtung ergab, 

1 kurierender Gebärmuttertuberkulose behaftet, während die übrigen 
(=17,9%) an nichttuberkulösen Veränderungen der Gebärmut- 
der Scheide erkrankt waren. In den späteren Stadien ist 


die Gebärmutter armdick geschwollen und infolge Verkalkung der 
tube*kulösen Wand Veränderungen verhärtet; die Eileiter bilden unter 
Umständen fingerdicke, starre, gewundene Stränge; die inneren Dam- 
beindrüsen sind dif'us oder knotig geschwollen- Die zuletzt genann¬ 
ten Veränderungen lassen sich eventuell durch dne Rektaluntersuchung 
nachweisen. Endlich rindern die kranken Kühe häufig um oder rin¬ 
dern unregelmässig. Müller, Lindenau und Lange (8) be< 
zeichnen das Umrindern als das wesentlichste klinische Symptom der 
Gebärmuttertuberkulose. Daneben kommt es aber auch bei andern 
Krankheiten nicht selten vor. Differentialdiagnosüsch kommt der ein¬ 
fache chronische Gebärmutterkatarrh, der ansteckende Schektenkatanh 
und die traumatische Scheidenentzündung in Betracht Eine sichere 
Diagnose ist nur durch den Nachweis von Tuberkelbazillen im Schei¬ 
denausfluss möglich. 

Unter der offenen Darmtuberkulose ist die mit ge- 
schwürigen Veränderungen der Schleimhaut und Ausscheidung von 
Tuberkelbazillen in das Darmlumen einhergehende Tuberkuose des 
Darmes zu verstehen. Die Aunahme von Tuberkelbazillen mit dei 
Nahrung oder durch Abschlucken von tuberkefbazillenhaltigem Sputum 
führt meist nur zu einer Erkrankung der Gekröslymphknoten, viel ^el 
tener dagegen zur Tuberkulose der Darmschleimhaut selbst. Bei der 
eigentlichen Darmtuberkulose sind die Gekröslymphknoten stets mit er- 
kran t. Die offene Darm tuberkulöse kann klinisch durch einen allmäh¬ 
lich einsetzenden, unheilbaren chronischen Durchfall gekennzeichnet 
sein, der mit starker, rasch fortschreitender Abmagerung verbunden 
ist. Diese Merkmale können aber selbst in schweren Fällen der offe¬ 
nen Darmtuberkulose in diagnostisch verwertbarer Form fehlen. Die 
Vergrösserung der Gekröslymphknoten lässt sich unter Umständen 
durch -eine Rektaluntersuchung nachweisen- Differentfäld^agnostiscfa 
kommen in Frage: Durchfälle nach Verabreichung abführend wirken¬ 
den Futters, chronische Darmkatarrhe und endlich die spezifische 
paratuberkulöse Darmentzündung des Rindes. Eine Feststellung der 
offenen Darmtuberkulose ist nur durch bakteriologische Untersuchung 
der Exkremente möglich. 

Erwähnt sei noch, dass das Vorhandensein von Tuberkelbazillen 
im Kot noch nicht mit zwingender Notwendigkeit auf den Darm als 
den Sitz der tuberkulösen Erkrankung hinweist. Vielmehr wird es 
sich sogar in der Regel um Tuberkelbazillen handeln, die bei ölten- 
lungentuberkulösen Tieren durch Abschlucken des baziftenhaltigen Aus¬ 
wurfs in den Darmkanal gelangt sind. Weiterhin kommen Tuberkel¬ 
bazillen in Betracht, die bei der offenen Lebertuberkulose dem Dam 
inhalt mit der Galle zugeführt worden sind. 

Nicht in das Reichsviehseuchengesetz aufgenommen wurden die 
offenen Formen der Leber-und der Nierentuberkulose, la 
sie wegen des Fehlens charakteristischer klinischer Symptome nicht 
äusserlich erkennbar sind. 

Nach J o e s t und Ziegler (16) sind bei Tuberkulose 
der Leber in 10,5%, bei generalisierter Tuberkulose in 25% der 
Fälle Tuberkelbazillen in der Blasengaile enthalten. Die Lebentuber 
kulose ist daher in zahlreichen Fällen tatsächlich eine offene. J o e s I 
hält eine systematische Kotuntersuchung bei allen, auf offene Tuber¬ 
kulose zu prüfenden Tieren für unerlässlich. 

Bongert (17) hat darauf hingewiesen, dass bei disseminieren- 
der Nierentuberkulose Tuberkelbazillen ausgeschieden werden 
können, die durch bakteriologische Harnuntersuchung festzustellen sind. 
Im Harn von 8 mif disseminierender Nierentuberkulose behafteten Kü¬ 
hen konnten regelmässig Tuberkelbazillen nachgewiesen werden. 

Zusammenfassend ist über die Leistungsfähig¬ 
keit der klinischen Untersuchung zur Feststel¬ 
lung der oflenen Tuberkulose der Rinder hervor¬ 
zuheben, dass»die klinische Untersuchung noch 
sehr ungenau ist. 

Die Tuberkulose kann durch die klinische Un¬ 
tersuchung mit Sicherheit meist nicht iestgestellt 
werden. 

Selbst der Verdacht auf Tuberkulose kann bei 
bestehender offener Tuberkulose in sehr vielen 
ballen durch die klinische-Untersuchung nicht 
ermittelt werden; so vermochten O s t e r t a g und seine Mit 
arbeiier z. B. nur 22% der Rinder mit vereinzelten oßenen, tuberkuld 
sen Lungenherien von Bohnen- bis Haselnussgrösse oder einem Herd 
von, Walnussgrsse. als tuljerknloseverdächtig - zu- erkennen, während sie 
bei 78% derartiger Rinder durch die klinische Untersuchung verdäch 
tige Erscheinungen der offenen Lungentuberkulose (Rasselgeräusche) 
nicht feststellen konnten. 

Nieben der klinischen Untersuchung ist dle Tu 
berkul i»probe, namentlich in Form der Augenpfobc jpft Phy-j 
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matin nach Kl immer, ein unentbehrliches Hilfsmit¬ 
tel bei der Feststellung der Tuberkulose. 

Die bakteriologische Untersuchung zur Feststellung der offenen 
Tuberkulose werde ich in einer späteren Arbeit besprechen. 
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Erwideren* an Herrn Veterinärrat Witt-Calbe a. S. zu dem 
Artikel „Etwas aus unserem Gestüts wesen“ 
in Nr. 11 dieser Zeitschrift. 

Von Gestüt veterinärrat D r. Müller- Beterbeck. 

Im vorigen Jahre habe ich in Heft 10 der „Zeitschrift für Oestüt- 
und Pferdezucht“ mich „über Zuchterfolge aus Ufern Be- 

tekungsahr 1919“ ausgelassen. Herr Witt findet die Arbeit mit 

tttaWichea Mängeln behaftet, dass er im Namen des Gros der 
t raldizierencfen Tierärzte dringend bittet, „es möchten diese Mängel in 
Zukunft abgestellt werden, nicht nur im Interesse der Gestüte u^d 
L<es Staates, sondern auch im Interesse aller Tierärzte und aller 
Züchter.“ 

Dass meiner Arbeit Mängel anhafteten, war mir seh,: wohl be- 
on °t, ich habe sie aber trotzdem veröffentlicht, um den Züchtern 
^ aj gemeinen Ueberblick zu geben. In Zukunft werde ich mich 

mühen, die von Veterinärrat W i 11 bezeichnten Mängel zu vermei** 
,ch fürchte aber, ganz werden sie sich trotz des besten Willens 
wht vermeiden lassen. Es ist gar oft sehr schwierig, brauchbare 

zu erhalten. In dem von Herrn Veierinärrat Witt er¬ 

zürnten, erheblich mit seuchenhafteni Verfohlen infolge Infektion mit 
m typhus infizierten Gestüt habe ich nun auf nochmalige Anfrage die 
uskunft erhalten, dass 1920 tatsächlich infektiöses Verfohlen durch 
'ttuatersuchung festgestellt wäre. Verfehlt hätte in Wirklichkeit nur 
^ ute > doch hätie gerade in diesem Falle bakteriologisch nichts 
Stellt werden können. Von den im Jahre 1918 geborenen Foh* 

* n währej, sehr viele unter lähmeverdächtigen Erscheinungen erkrankt 
‘ eiogegtngen. Als Erreger der Krankheitssymptome sind Bang sehe 
■•«Jrtusbazülen, Pafatyphua, Kolifcazillen, Streptokokken und Pneumokokken 
festem worden. Aus diesen gesamten Bakterien ist ein Impfstoff 
r ?wteflt Worden, mit dem die Stuten zum erstenmale 1918 systema¬ 
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tisch geimpft worden sind. Infolge dieser Impfung ist das Befruch- 
tungsergebnis aus dem Jahre 1920 ein wesentlich günstigeres. 

Ich glaube, nun weiss Herr Witt, warum in dem Gestüt 51,4% 
de: Stuten giist gewesen sind. Vo 


Zur Stellung der Veterinäroffiziere. 

Von Generaloterveterinär a. D. Kossmag, Lage (Lippe). 

Den Ausführungen des Herrn Kameraden in Nr. 6 d. Zeitschrift 
kann im allgemeinen nur zugestimmt werden Die Freude der Veteri¬ 
näroffiziere über diese Aenderung der M. V. O. wird ungeteilt sein 
und ebenso wie die Erhebung des Veterinär-Inspekteurs in den Rang 
der Generale als eine Anerkennung veterinärer Tüchtigkeit und Er¬ 

folge im besonderen wie der tierärztlichen Wissenschaft im allgemei- 
nen dankbar begrüsst worden sein. Hinsichtlich jedoch der erwähn¬ 
ten, etwas recht taktlosen Zurücksetzung eines Veterinäroffiziers gegen¬ 
über den anderen Offizieren des Regiments und der Verallgemeine¬ 
rung dieses Falles glaube ich, dass der Herr Einsender des Artikels 
doch zu schwarz sieht. Ich erachte eine solche Handlungsweise nur 

als vereinzelte Ausnahme, die selbstverständlich auch noch verschwin¬ 
den muss und wird. Ein solches „Schneiden“ kommt übrigens auch 
unter Offizieren aus bestimmtem Anlass vor: überall spielt dabei die 
Persönlichkeit eine Rolle. Sicher gab es viel bei uns zu klagen und 

zu tadeln — aber im gleichen Masse klagten auch die Sanitätsoffiziere. 

Wir müssen aber zugeben, dass vieles im und nach dem Kriege bes¬ 
ser geworden ist und dass alles noch im Werden begriffen ist Es 
gab genug Veterinäroffiziere auch schon vor dem Kriege, deren ge¬ 
sellschaftliche Anerkennung durch die Kameraden nichts zu wünschen 
übrig Hess. Auch war ein Unterschied in der Stellung des Veteri. 
närs in den einzelnen Truppengattungen vorhanden. Die zahlreich¬ 
sten Klagen stammen wohl von den der Kavallerie zugehörigen Her¬ 
ren, weniger von denen der übrigen berittenen Truppen, am setenstm 
wohl von Fussartillerie- oder Infanterie-Veterinären. Oft aber fand 
ich, dass die von dem Vorgänger recht abfällig teurieilte Stellung im 
Regiment unter dem Nachfolger auch nicht den geringsten Anlass zur 
Klage gab; es hing eben viel von der • Perlönlichkeit ab. Wissen 
und Können, ein gewisses Taktgefühl und das ganze Auftreten, sa¬ 
gen wir offen die Kinderstube, machten die Stellung im Ofiizierkorps, 
und, nicht zu vergessen, die Ehegattin die interne gesellschaftliche An¬ 
erkennung. Es ist klar, dass nun nicht jedem gegeben ist, all die¬ 
sem zu entsprechen; es muss daher verlangt werden, dass dem Vete- 
rinäroKizier eo ipso durch seine Ernennung zum Offizier auch alle 
Rechte und Anerkennung, wo es noch nicht geschehen sein sollte, 
dargeboten werden wie jedem anderen Offizier, ohne dass er gewis- 
sermassen erst darum kämpfen muss. 

Es wird dies in Bestimmungen und Verordnungen z. T. festzu¬ 
legen sein, z. T. ist es sdion geschehen: z. B. durch die Einran- 
giemng in die betreffenden Gruppen des Reichstcsoldungsgesetzes. 
Hier haben die Sanitäts- und Veterinäroffiziere einen grossen Vor¬ 
sprung gegenüber den Truppenoffizieren erlangt; es muss dies auch 
auf die Stellung den Kameraden gegenüber Einfluss ausüben. 

Ferner muss für den unverheirateten Veto ibäroffizier wie für eden 
Truppenoffizier der Zwang zum Kasinobesuch bestehen. Ich habe 
diese Erwägungen vor längerer Zeit einmal in e ; nem Spezialtericht 
nach oben hin zum Ausdruck gebracht und möchte hier ausdrücklich 
hervorheben, dass derselbe von meinem Kommandeur, einem v.rneh- 
nien altadeFgcn Oberst, mit mehrfachen Anmerkungen vol’stzr Ihber- 
einstimmung und Zustimmung versehen worden ist/ 

Sowohl im Kriege wie auch nachher bis zum Tage meines Ab 
schieds, in welchen Zeiten ich dauernd im Kasinokreise lett\ wie 
auch vor ha; in Friedenszeiten habe ich mich nie über falsche Unter¬ 
bringung zu beklagen gehabt; vielmehr hatte ich segar in meinem 
letzten (einem Infanterie-)Regiment des öfteren Gelegenheit, als Tisch- 
ältester zu fungieren. Aehnliche Fälle gibt es genug. Die mir so 
in den Jahren gewordene Vertrautheit mit dem Kasinoleben zeigte mir, 
wie ich glaube, den richtigen Grund so mancher ZwiUerstellung des 
Veterinärolfizier: sein Ausschluss, sein Fernbleiben vom Kasino leben. 

Ob dies nun indirekt gezwungen, wie vor dem Kriege vielfach, oder 
freiwillig geschah, kommt nicht mehr in Frage nach und während 
des Krieges. Jetzt ater muss für jeden unverheirateten Veterinäroffi- 
zier die Teilnahme am gemeinsamen Ofliziermittagstisch Dien?t sein! 
Dann wird er auch Mitglied des Kasinovorstandes werden u ul bei 
genügendem AKcr auch zur Wahl als Tischältester gestellt werden. 
Will und soll er als solcher die Tischordnung und die Erziehung der 
jüngeren Kameraden leiten, dann ist eben erforderlich, dass er vcu 
seinem Eintritt in die Armee an Kasino-(Tis:h-)mitglLd i=t und sich 
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diesem Zwang unterwirft. Selbstverständlich muss auch der verheira¬ 
tete VeterinäroFizier zahlendes Kasinomitgiied sein. ~ - 

Als weitere Forderung zur Hebung der Stellung erachte ich die 
Beseitigung des alten Zopfes, dass bei Vorstellungen pp. e;st die 
Truppenoffiziere, dann die Sanitäts- und schliesslich die Veterinäroffi- 
ziere Aufstellung nehmen. Dies muss unbedingt fortfallen, natürlich 
Paraden, Frontaufstellung ausgenommen. Bei allen anderen Gelegen¬ 
heiten ist der Sanitäts- und Veterinärofiizier gemeinsam mit den sei¬ 
nem Range entsprechenden Truppenoffizieren vorzustellen usw. Ich 
habe es in letzter Zeit reicht anders kennen gelernt und es ging. Die 
etwas Aehnliches besagende Fallrepp-Ordmmg in der Marine, in der 
eine noch strengere Scheidung als bei der Armee bestand, ist seit 
längerem auch dahin abgeändert worden, dass Ingenieur- und Sani¬ 
tätsoffiziere nicht mehr für sich, sondern gemeinsam mit den Seeoffi¬ 
zieren rangieren. 

Ebenso stellte ich es für unbedingt erforderlich hin, dass bei 
allen Kommissionen, die mit Pferde- oder Schmiedeangelegenheilen zu 
tun haben, entweder nur Veterinäroffiziere Stimme haben oder aber in 
solcher Zahl vertreten sind, dass sie gegebenen Falles den Ausschlag 
bedingen können. 

Besonders wichtig ist dies für die Feststellung der Dienstuntaug¬ 
lichkeit eines Pferdes. Soweit es sich hier um Auerangierung wegen 
e ; nes Leidens oder Fehlers handelte, wird ohne weiteres die Zustän¬ 
digkeit des Veterinäroffiziers zuzugeben sein, anders aber bei reifer- 
liqher Unbrauchbarkeit oder im Zuge. Die Gründe hierfür werden 
wohl in der Regel auch auf veterinärem Gebiete zu suchen sein. Der 
Veterinärotfizier wird aber umsomehr ausschlaggebend wirken und 
auftreten können, wenn er neben einer gründlichen reiterlichen Aus* 
büdung auch in der Fahr- und Beschirrungskunde firm ist. Dazu 
gehört nun einmal, dass er an der Offizierreitstunde und an allen 
Jagden teilnimmt, und zwar als zahlendes Mitglied — im übrigen 
wie ich aus eigener Erfahrung sagen kann, ein gesundes und nach 
dem Dienst wirklich Erholung bietendes Vergnügen —, das andere 
Mal, dass auf der Hochschule oder auf Kursen, wie s. Zt. unter 
Prof. Kösters, mehr wie vordem die angehenden Veterinäre über 
Besdtirrungs- und Fahrkunde Unterricht erhalten. 

Selbstverständlich ist nach der Verfügung, dass der Truppenoffi¬ 
zier nicht in die Behandlung hineinzureden hat, zu folgen, dass der 
Veterinärcfiizier allein für die ev. Tötung einer Pferdes verantwortlich 
ist. Natürlich steht dieses Recht dem jeweils ältesten Standortve*eri- 
när zu. Von dem Geschehenen hat er unter Angabe des Grundes 
dem Regiment sofort Meldung zu machen. 

Für die Schmiedeprüfungskommission kommen m. E. n. Truppen¬ 
offiziere ebensowenig in Frage wie für die Seuchenbestimmung, für 
welche ja schon seit längerem allein der Veterinäroffizier zuständig ist. 

Nach dem Vorhergesagten ist wohl erklärlich, dass den Vorsitz 
in den betr. Kommissionen der jeweils rangälteste Offizier führt, ganz 
gleich ob er nun Truppen- oder Veterinäroffizier ist Nie ater darf 
er allein ausschlaggebend sein, sondern nur die Stimmenmehrzahl ent¬ 
scheidet. 

Es mögen dies für viele nur Aeusserlichkeiten sein, ihre Auss r- 
achtlassung oder Anwendung aber sind für die Stellung eines Standes 
ina-sgebend. 

Umschau« 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

0 Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde. 

45. Band, Heft 1/2. 

— Beiträge zur Geschichte tmd Abstammung des Vogesenviehs. Von 
U. S i m m a t. 

Die 'Heimat dieses Rinderschlages ist, wie der Name sagt, in dem 
Gebirgszuge des Wasgenwaldes gelegen. Auf damals noch deutschem 
Boden war das Zuchtgeb&et an die Täler der Süd- und Mittelvogesen 
gebunden, also fast ausschliesslich die Täler der Fecht, des Weiss¬ 
bach, das Leber- und Weilertal sowie das Breuschtal. Hier erstrecken 
sich die Kreise Schiettstadt, Molsheim, Colmar, Gebweiler, Rappolts* 
weder und Tann. Ausserdem wurde noch im französischen Arron¬ 
dissement St. Di€ Vogesenvieh - gehalten, dagegen nur in einigen weni¬ 
gen Dörfern Deutsch-Lothringens. Geologisch handelt es sich um 
sehr alte Formationen, die einen bedeutenden Wasserreichtum besitzen. 
Das Klima ist meist milde „maritim“, jedoch herrscht am Kamm des 
Gebirges und in den tiefen Mulden und Kesseln durch den Vogesen* 
föhn ein rauhes schneereiches Gebirgsklima. Die Höhenzone bis 600 m 
‘ meist dicht bewaldet, tiefe Täler mit guten Wiesen folgen den zahl- 
■ i Wasserläufen. Zum Unterschiede vom Schwarzwalde (bis 


1400 m) und den Bayerischen Alpen (1700" m) finden sich hier über 
1200 m kaum noch Waldbestände. Die Kämme und Kuppen sind kahl 
und bieten das Bild von Hochmooren oder ertraglosen wüsten Räche«. 

Die Vorzüge der Matten- und Sennereiwirtschaften sind ven der 
Schweiz und Tirol her bekannt, Da9 Futter ist reichlicher und protein¬ 
haltiger als in den Niederungen und verfehlt auch seine besondere 
Wirkung auf die Milchproduktion nicht. Leider sind die Vogesenwei- 
den lange nicht rationell genug bewirtschaftet. Nur zu oft fmdet 
sich biischeliges Borstgras, Nardus strikta, ferner vielfach der unnütze 
Flügelginster, Genista sagittalis. Auf diesem wuchert die Kleeseide, 
koskuta epithyimim, auch ohne jeden Nährwert. Dazu treten noch 
Riedgräser (z. B. Wollgras), Moose, Sauerampher sowie der eisenhut- 
blättrige Hahnenfuss, ferner Heidel- und Preisselbeere, Ruhrkraut, Ar¬ 
nika, die Alpenanemone und die haarblättrige Bärwurz, alles minder¬ 
wertige Kräuter. Freilich vielfach sieht man auch bessere Bestände 
auf den Weiden. So finden sich an Futterkräutern in erster Linie 
Meum Mutdlinae (Muttern), die ausgezeichnete Alpenpflanze, -Wegerich, 
sodann Plantago montana und alpina (Adelgras), Trifoliumarten, Rin¬ 
derblume, Leontodonarten, das rauhe Milchkraut u. «., Schafzunge, 
Skabiosen. Reichlich sind die Hochweiden auch von Gräsern, wie 
Schwingel, Straussgras, Alpere-Rispe, Phleum, Goldhafer, Knaulgras, 
Wiesoifuchsschwanz bestanden. 

Eisass scheint von dem alemannischen Elisazonolant oder Elisaza 
(die Freude) abzustammen. Arische Völker scheinen von Osten vorge 
drungen zu sein und keltische Stämme (Bojer) dagegen nach Osten 
auszuweichen. Später landeten dann hier die Alemannen, die sich den 
Franken unter Chlodwig unterwerfen mussten. Weiterhin war das Land 
jahrhundertelang der Schauplatz wilder Kämpfe und Kriegszüge. Aber 
durch all die politischen Wirrnisse hindurch lassen sich noch bis zum 
8. und 9. Jahrhundert die Weide- und Sennwirtschaften verfolgen. Das 
Hauptgewicht legen jetzt die dortigen Viehbesitzer auf die Gewinnung 
von Futtermitteln für ihren Rinderschlag, und die zunehmende In¬ 
dustrie bestärkt sie noch infolge gesteigerteren Absatzes darin. Trüge 
der Zucht sind hauptsächlich mittlere und kleinere Landwirte, da du 
Atfmendewesen als unpraktisch zumeist verlassen ist Es wird Weide¬ 
wirtschaft, Brand wirtschäft (Düngung von Allmenden-Gemeinwiesea, 

die parzellenweise vergeben werden oder gemeinsam zu benutzen sind 
mittels abgebrannten Besenginsters ;usw.), Feldgraswirtschaft und 
Fruchtwechsel getrieben. Natürlich handelt es sich betreffs der l-eben c 
bedingungen der Bewohner um kein besonders günstiges GebieL 

Das Vogesenvieh an und für sich ist schon nach Farbe und Aus 
sehen sehr eigenartig. Klein bis mittelgross, im Rumpfe tief, gestreckt, 
ziemlich spätreif, schwarz rückenscheckig. Sprenkel in den weissen Stel¬ 
len sind für das Vogesenvieh charakteristisch. Haut mässig dünn, 
zart, lose und dicht behaart. Die Farben der reinen Rasse sind braun, 
rot oder gelbbunt und schwarzbunt. Es ist also eine Art von klei¬ 
nem, behendem, rassigem Bau, Kopf kurz (V» der Wider risthöhe), 
Schädel breit. Hals kurz, dünn und platt; seine Haut in viele Falten 

gelegt. Triel geteilt. Widerristhöhe etwa 118 zm nicht überschreiterd; 

Länge von Brustbeinspitze bis Sitzbeinhöcker nicht .über 157 zbl 
Bauch in der Regel am Nabel nicht tiefer zum Boden herab als die 
Brust. Kreuz kräftig, seine Spitze etwas höher als das Widerrist; 
dasselbe beim Schwanzansatz. Ein ausgezeichnetes Merkmal ist di« 
recht beträchtliche Brus*tiefe (bei Stieren und Kühen etwa 52%, he; 
Kalbinnen 50% der Widerristhöhe). Brust- und Beckenbodenbrei.e za 
36% jener Höhe. Schulter kurz, schräg, durchschnitfich breit und 
ziemlich stramm, dem Rumpfe anliegend. Ellenbogen gerade, Vorann 
kurz. Vorderfusswurzel rund und kräftig, Schiene und Fessel meid 
von gleicher Stärke. Sprunggelenk meist kräftig, etwas nach hin«* 

oder innen durchgedrückt. Die zum Teil säbelbeinige Stellung a 
spricht gut der Gangart im steilen Oelände. Unterfuss breit und s4 
nig. Klauen meist gross, sehr fest, länglich rund, Gang flott d 
räumend. Die Tiere der Täler mit besserem Boden und reichliche« 
Milch- und Kraftfutterernährung werden bedeutend grösser und mal 
ger (z. B. Münstertal) als solche z. B. im Weilertal bei kärgliche 
Fortkommen. Die Nutzung besteht in Milch, Fleisch und Arid 
leistung. Der Gesundheitszustand ist infolge der Abhärtung ein aus?! 

ordentlich guter (Tb. fast gamicht). Die Farbe des anlänglich vj 

den Alemannen eingeführten kurzköpfigen Keltenviehes war jeJcniJ 

einfach rot oder rotgelb und ist erst durch die mannigiachen Zufuhfl 

von dunklem Vieh aus dem Schweizer Jura und den Alpenlände 
nachgedunkelt und scheckig geworden. Weitere Kreuzungen mit di 
schem Typus schufen eine überaus bunte Herde. 

Verwandte Schläge scheinen die Telemarker Rasse in Norwqj 
(direkte Nachkommen der Auerochsen) und .das rotweisse und «chwai 
weisse Vieh in Schlesien zu sein. Ferner ist der Kuhländer Schl 
in Mähren, der Duxer Schlag in Böhmen zu nennen, dann die Sa 
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burger Rasse (Pinzgauer, Salzburger und Raueister), schlfcsslich der 
Böhmerwaklschlag, die Braun-Hdmetin, Vogtländer, Egerländer und 
Westerwälder Arten. 

Leider hat die ganze Zucht durch den Weltkrieg seh- gelitten und 
die demnächstigen Aussichten für Aufbesserung sind keine sehr er¬ 
freulichen. 


Vereine und Versammlungen. 

# Der Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Hildesheim hält 
am Sonntag, den 24. April, vormittags 11 Uhr in Hildesheim ((„Traube“) 
seine IX. Vollversammlung ab. Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett. u 

— Verein der Tierärzte' des Persantegaues. Einladung zur 
Vollversammlung am Sonntag, den 8. Mai er. 1 Uhr in Wol¬ 
ters Hotel Belgard (Pers.) am Markt. 

Tagesordnung: 1. Bericht über die Tagung des D. V. R. 
in Weimar. Ref.: Koll. Sch roede r - Belgard. 

2. Vortrag über Behandlung der Sterilität der Rinder. Ret: Koll. 
> y r 1 n g - Degow. 

3. Festlegung der Impftaxe. 

4. Verschiedenes. 

5. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Schroeder, Schriftführer. 


* Hochschulnachrichten. 

# München. Neue Universit&tsverfassung. Die bayerische Regie¬ 
rung hat für ihre drei Universitäten eine neue Verfassung angeordnet. 
Danach steht an der Spitze jeder Universität der Rektor, auch der in 
Erlangen, die bisher ihren Prorektor hatte. Der akademische Senat 
wird nicht mehr wie bisher nur aus der Reihe der ordentlichen Pro¬ 
fessoren gewählt, sondern er besteht in Zukunft auch aus Vertretern 
der* ausserordentlichen Professoren, Privatdozenten, wissenschaftlichen 
Assistenten und der Studentenschaft. In München geniesst die veteri¬ 
närmedizinische Fakultät als gleichberechtigte Universitätsfakultät selbst¬ 
verständlich gleichfalls die Vorzüge dieser freiheitlichen Verfassung. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Verluste ddreh die Maul- und Klauenseuche in Bayern. Die 
Maul- und Klauenseuche hat in Bayern einen Schaden von 174 Millio¬ 
nen Mark angerichtet. Es sind über 2700 Tiere gefallen und 45000 
Votschfacföungen vorgenommen worden. 

# Untersuchung auf Milzbrand in Schleissheim. Laut einer Ent- 

^Miessung der Regierung von Niederbayern vom 29. Dezember v- Js. 
rind zur Sicherung der Diagnose in allen Fällen von Milzbrand öder 
Milzbrandverdacht Milzteile der verendeten oder getöteten Tiere in ent¬ 
sprechender Verpackung und unter Beifügung einer kurzen Krankheifs. 
geschich*e als Eilpaket der Veterinärpolizeilichen Anstalt Schleissheim 
TOt dem Anträge auf Untersuchung einzusenden. ' 

# Erhöhung der Impfstoffe gegen Schweinerotlauf in Bayern. Mit 
Rücksicht auf die andauernde Steigerung der Herstellung*- und Beschaf¬ 
fungskosten in Verbindung mit der . Finanzlage des Staates hat das 
Maatsimnisterium des Innern unter dem 19. Dezember v. Js. beschlos¬ 
sen. die Impfstofte gegen Schweinerotlauf ab 1. Januar ds. Js, nicht 
ffiehr zu der Hälfte, sondern nur noch zu drei Viertel der jeweiligen 
Marktpreise abzugeben. 

# Die Scbideo der Maul- und Klauenseuche in Württemberg. Der 
württembergischen Zentralkfsse ist durch die Entschädigungen für 
Verluste an Maul- und Klauenseuche eine Schuld von 90 Millionen 
Mark entstanden. Im November und Dezember 1920 mussten 17 

14 Millionen Mark ausgezahlt werden. Wenn auch neuerdings 
nB erheblicher Rückgang der Seuche zu verzeichnen ist, müssen Sum- 
h**® für wettere Entschädigvngen sichergestellt werden. .Es ist daher 
^ 1921 eine Viehseuchenumlage von 100 M für jedes Rind festge- 
worden. Der gesamte Rinderbestand in Württemberg beträgt 
der amtlichen Zählung vom 1. Dezember v. Js. nur noch 987 000 

# im*m der Tagegelder für aktive Veterinärottiziere. Au» Grand 

... JAlIl J 


des Besoldungsgesetzes vom 30. April v. Js. hat ger Chef der Hee- 
resverwaltung durch Verfügung Nr. 924/3 21. V 3 vom 19. März die 
Tagegelder erhöht. 

Danach erhalten jetzt: 

1. Der Generalstabsveterinär ä. Lei mehrtägigen 
Dienstreisen 45 M, b. bei Dienstreisen, die an demselben Tage ange¬ 
treten und beendet werden, 24 M, c. als PauschVergütung 18 M, d. 
als Zuschlag bei eintägigen Dienstreisen nach besonders teuren Städten 
32 M, e. bei mehrtägigen 60 M; 

2 . Generaloberveterinäre, Oberstabsveterinäre, 
Stabsveterinäre und Oberveterinäre a. 40 M, b. 20M 
c. 17 M, d. 28 M, e. 50 M; 

3. Veterinäre a. 30 M, b. 16 M, c. 13 M, d. 24.M, e.45M; 

4. Unterveterinäre a. 25 M, b. 12 M, c. 11 M, d. 20 M 
e. 40 M. 

# Die Einrichtung eines staatlichen Arzneimittel-Prüfuogsamtes hatte 

der preussische Tierärztekammerausschuss in seiner letzten Tagung be¬ 
antragt (vergib Nr. 12 der „T. R.“, S. 210/211). Zu diesem Antrag 

bemerkt die „Pharmazeutische Zeitung" ln. ihrer Nr. 26/27: „Wenn 

Aerzte, Tierärzte, Zahnärzte und Apotheker je ein besonderes 
Arzneimittelprüfungsamt errichteten, die vielleicht noch einander wider¬ 
sprechende Gutachten abgeben, werden wir bald die schönste Verwir¬ 
rung haben. Wenn überhaupt ein solches Amt nötig ist, so kann es 
nur als staatliches Institut geschaffen werden.“ 

Das ist ganz unsere Ansicht. Da die Voranträge der Tierärzte¬ 

kammern Rheinprovinz und Hannover, die den Antrag des Tierärzte, 
kammerausschusses veranlasst haben, gleichfalls nur ein staatfiches In- 
stiiut im Auge hatten, ist die kritische Bemerkung der „Pharmazeuti¬ 
schen Zeitung“ nicht recht verständlich. Für die unbedingte Notwen¬ 
digkeit eines derartigen Untersuchungsamtes für Praxis und Praktiker 
werden wir demnächst in der „T. R.“ weitere Belege veröffentlichen. 

# Zweiter Nachtrag zur Deutschen Arzneitaxe 1921. Am 1. April 
ist der zweite Nachtrag zur diesjährigen Deutschen Arzneitaxe in Kraft 
getreten. Entsprechend der allgemeinen Marktlage überwiegen aucli 
diesmal die Preisherabsetzungen. Von den etwa 500 angenommenen 
Mitteln sind mehr als zwei Drittel im Preise gefallen. 

So wurden billiger, um von den in der praktischen Tierheil¬ 
kunde gebräuchlichen einige herauszugreifen: Azidum borikum, Azi- 
dum nitrikum, Alumen pulveratum, Ammonium bromatum und andere 
Bromsalze, Azidum salizylikum, Argentum nitrikum, Atropinsalze, 
Baisamum peruvianum, Borax, Bromoformium, einige Chininsalze, Chlo- 
ralhydrat, Chioroformium, Ferrum karbonikum und oxydatum sacchara- 
tum, Hexamethylentetramin, Kodeinuin, Kofieinum, Kokainum hydro- 
chlorikum und nitrikum, Kuprum sulfurikum, Kreosotuni, Linimentum 
ammoniaium, Liquor Aluminii azetiki, Morphium hydrochlorikum, 
B-Naphtholum, Natrium salizylikum, Oleum Anisi, Chloroform», Lini 
und Menthae piperitae^ Pasta Zinki, ein Teil der Quecksilberverbin. 
düngen, Radix Senegaeund Valcrianae, Sapo kalinus, Spiritus sapena- 
tu9 kalinus, Sukkus Liquiritiae, eine Reihe Tabletten, Thymolum, Tink- 
tura Valerianae, mehrere Salben, Vaselinum flavum, Wisimitsalze und 
Zinkum oxydatum krudum. 

Dagegen wurden erheblich teurer u. a.: Aqua rezentissime 
destillata sterilisata, Anaesthesin, Antiformin, Extraktum Filizis, Flores 
Sambuki, Kamala, Kollargolum, a-Naphtholum, Natrium kakodylikum 
und nukfeinikum und Peraol. 

# Ein Gesetzentwurf über die Versorgung def Angehörigen des 
Reichsheeres sowie ihrer Hinterbliebenen ist Mitte März dem Reichstag 
zugegangen. Für Veterinärofiiziere haben folgende Stellen des Ent¬ 
wurfs Bedeutung: 

Of iziere haben Anspruch auf ein lebenslängliches Ruhe- 
geh alt,* wenn sie nach einer Gesamtdienstzeit von mindestens 1(J 
Jahren wegen Dienstunfähigkeit oder unzureichender Befähigung ent¬ 
lassen werden. Da9 Ruhegehalt beträgt nach vollendeter 10 jähriger 
Gesamtdienstzeit 3r, /:oo und steigt mit jedem weiteren Dienstjahr um 
2 /ioa tis auf 73 / 100 des zuletzt bezogenen ruhegehaltsfähigen Dienstein¬ 
kommens, jedoch mit der Einschränkung, dass in Dienstgraden und 
Dienststellen mit Einzelgehältern das Ruhegehalt nach dem 25.-Dienst¬ 
jahre nur um l / l00 mit jedem weiteren Dienstjahrc steigt. 

Of iziere, die äuf Grund dieses -Gesetzes Anspruch aut Ruhegehalt 
haben, können auch auf ihren Antrag durch Zahlung eines Ka¬ 
pitals abgefunden werden. 

Bezüglich der Gewährung eines Vorschusses auf die 
laufenden Uethergangsgebüh misse, einer Reich shürgschaft zur 
Erleichterung der ländlichen Siedlung, einer Umzugsentschädi¬ 
gung sowie der Gewährung von Kinder- und Teuerungs 
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Zuschlägen finden die Vorschriften von Unteroffizieren und 
Mannschaften entsprechende Anwendung. 

Leiden die vorgenannten Offiziere an Gesundheitsstörung 
gen, die auf eine Dienstbeschädigung zurückzuführen sind, so fin¬ 
den die Vorschrifen des Reichsversorgungsgesetzes mit 
einigen im Gesetz- besonders angegebenen Abänderungen entsprechende 
Anwendung. 

Für Offiziere, die im vorstehenden nicht aufgeführt sind, kommen 
lediglich die Vorschriften des Reichsversorgungsgesetzes in Betracht. 

Unterstfitzungsverein für Tierärzte. Jahresrechnung für 1920. 
1. Vermögensstand nach der geprüften und ent- 


2. Einnahmen : 

entlasteten JahresreChnung für 1919 . 37 108,75 M 

a) Laufende und rückständige Mitglieder¬ 
beiträge .4 180,— M 

b) Zuwendungen usw. und einmalige 

Beiträge. 9 034,76 „ 

c) Zinsen . 985,05 „ 

14 199,81 M 

3. Ausgaben: 

a) Unterstützungen .6125,— M 

b) Sonstige Ausgaben. 459,40 „ 

c) Wertpapierverwaltung usw. .... 78,76 „ 

6 663,16 M 

4. Erzielter Ueberschuss . 7 536,65 „ 

Mithin Gesamtvermögen 1 ) . 44 645,40 M 

Der angegebene Bestand ist angelegt: 

A. Stammkapital . 30 500,— M 

B. Laufende Verwaltung: 

1. Lt. Kontobuch bei der Ostbank in 
Schneidemühl (vorm. H. Saul in Posen) 11 034,70 M 

2. Lt. Abrechnung do. 6,— „ 

3. Bar in der Vereinskasse. 104,70 „ 

C. R*eservefonds : 11 145,40 „ 

In Wertpapieren. 3 000,— „ 

44 645,40 M 

Stand der Wertpapiere. 2 ) 

A. Stammkapital. Am 31. Dezember 1920: 

SjXproz. Oppe'ncr Stadt-Anleihe. 1 000,— M 

3}/ 2 proz. Oppelner Stadt-Anleihe. 1000,— „ 

3]^proz. Münchener Stadt-Anleihe.. 1000,— „ 

3*4 proz. Münchener Stadt-Anleihe. 2 000,— „ 

3^proz. Alte Posener Pfandbriefe . 3 000,— „ 

3% proz. Posener Stadt-Anleihe. 3 000,— „* 

4proz. Wiesbadener Stadt-Anleihe. 3 5000,— „ 

4proz. Bonner „ . 3 5000,— * 

4proz. Preussische Konsols. 3 000,— „ 

III. Kriegsanleihe, 5 proz. 5 000,— „ 

IV. „ 5 „ . 1 500,- „ 

VI. „ 5 „ . 2 000,- „ 

VII. „ 5 „ 1000,- „ 

B. Reservefonds. Am 31. Dezember 1920. 

4proz. Hagener Stadt Anleihe. 1 500— „ 

4j roz. Preussische Konsols . 500,-0 „ 

VII. Kriegsanleihe. 1000,— „ 

Mithin zusammen 33 500,— M 
Schueidemühl, den 1. Januar 1921. Halberstadt, den 1. Januar 1921. 
Lange, Schatzmeister. Heyne, Vorsitzender. 


*S* Massnahmen der sächsischen Regierung gegen die Beschälseuche 
der Pferde. Der sächsischen Pferdezucht droht durch das Auftreten 
der Beschälseuche der Pferde in Mitteldeutschland eine schwere Gefahr. 
Die sächsische Regierung hat zur Verhütung der Weiterverhreitung 
dieser Seuche folgende Anordnungen getroffen: 1. Sämtliche zum 
Decken fremder Stuten zugelassenen (gekörten) Hengste einschliesslich 


l ) Das Gesamtvermögen ist gegen das Jahr 1919 erfreulicherweise 
um 7536,65 M gewachsen. Der Grund hierfür liegt namentlich In 
dem Umstande, dass Oberstabsveterinär a. D. Herr Friese, Hanno* 
ver, sich auf meine Vorstellung hin gern und freudig dazu bereit er¬ 
klärte, die ihm übersandte „Liebesgabe der Schwedischen Kollegen“ — 
12 500 M — mit dem U. V. f. T. zu teilen. Herrn Kollegen Friese 
i dafür auch noch an dieser Stelle herzlichst gedankt. 

') Die Wertpapiere befinden sich innerhalb Deutschlands in Sicher- 
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der staatlichen Beschäler auf Deckstationen sind in Zwischenräumen 
von 4 Wochen bezirkstierärztlich auf ihren Gesundheitszustand zu 
untersuchen. Dabei sind auch jedesmal die Deckregister auf genaue 
Führung nachzuprüfen, die Hengsthalter und Gestütswärter über die 
Erscheinungen und das Auftreten der Beschälseuche zu belehren sowie 
zur Erfüllung der Anzeigepflicht nach § 9 des ReiehsvCehseuchenge. 
setzes vom 26. Juni 1909 anzuhalten. 2. Dem Bezirkstierarzt ist 
seitens der Amtshauptmannschaften und Stadträte eine Liste der in 
ihrem Bezirk stehenden gekörten und, wenn möglich, auch der unge 
körten Hengste zu übergeben. 3. Die Verwendung von nichtgekörten 
Hengsten zum Bedecken fremder Stuten ist verboten. 4. Jeden Fall 
der Feststellung oder des Verdachts der Beschälseuche hat der Be¬ 
zirkstierarzt dem l~andestierarzt im Wirisdiaftsimnisterium drahtlich 
anzuzeigen. 

# Regierungs- und Veterinärräte in Sonderstellung. Nach einer Be¬ 
kanntmachung im Reichsanzeiger sind zu Regierungs- und Veterinirri- 
ten in Sonderstellung ernannt die Herren M a r ks- Alknstein, Pauli. 
Stettin, R u s.t - Breslau, F r e d e*r i c h - Magdeburg, D r. Bartels- 
Schleswig, M a 11 h i e s e n - Hannover, D r F o t h - Münster, M ü s s e- 
meier • Potsdam und Dr. Lothes- Köln. Vorgesehen waren in der 
Bescldungsordnung 10 Stellen, ernannt sind nur 9 Herren. Wenn bb 
der Ve.crinä'Verwaltung nach denselben Grundsätzen verfahren worden 
wäre, wie bei den übrigen Verwaltungen, hätten von den 33 vollbesol- 
deten Reg.- und Vet.-Räten mindestens 11 in Sonderstellungen befördert 
werden müssen und nach den Vorgängen bei den übrigen Verwaltun¬ 
gen bei Errechnung der vollbesoldeten Lokalbeamten, das sind bei 
uns 9 Kreistierärzte und 14 Polizeitierärzte, sogar 19. Die Veterinär- 
närwaltung hinkt in dieser Beziehung also wieder zum Schaden Bes 
Ansehens der Veterinärbeamten hinter den anderen Verwaltungen her. 
Die bekanntgegebene Ernennung der gehobenen Veterinärräte gibt auch 
in anderer Beziehung zu Bedenken Anlass. Es ist dabei nicht, wie 
hätte erwartet werden können, das Dienstalter ausschlaggebend gewe¬ 
sen, sondern eine besondere Auswahl in jeder Provinz erfolgt. Diese* 
Vorgehen muss im Interesse der Tierärzte als bedauerlich bezeichn« 
werden, weil dadurch dem Strebertum und der Vetternwirtschaft Tor 
und Tür geöffnet werden. Die niclrt beförderten Veterinärbeamten wer¬ 
den zu leicht der Versuchung ausgesetzt, sich nach oben hin ein lie¬ 
bes Kind zu machen, um beim Freiwerden einer Beiördemngsstelle in 
eiue solche einzurücken. Die Angelegenheit hat aus diesem Grunde 
auch für die Gesamtheit der Tierärzte Interesse. Wir behalten uns des¬ 
halb vor, zur gegebenen Zeit noch einmal darauf zurückzukommen. 

# Einführung des sächsischen Tuberkulose • Tilgungsverfahrens io 

Anhalt. In Anhalt plant man die Einführung des sächsischen Tuber- 
kufose-Tilgungsverfahrens an Stelle des bisher gebräuchlich gewesenen 
preussischen Vertahrens. Die Unterschiede zwischen diesen beiden Ver¬ 
fahrensarten liegen in der Hauptsache darin, dass nach dem früheren 

anhaitischen Verfahren alle tuberkulosekranken Tiere (auch die bei der 

Aufnahme in das Verfahren offensichtlich kranken) entschädigt werden, 
ater nur zu 4 / 5 der Schadenssumme, die sich nach Abzug des durch 
die Tuberkufoseerkrankung verursachten Minderwertes ergibt, während 
nach dem sächsischen Verfahren nur die im Laufe des Verfahrens als 
tuberkulosekrank festgestellten oder verdächtigen Tiere entschädigt wer 
den (die bei dem Anschluss an das Verfahren als tuberkulosekrank 
befundenen Tiere müssen ohne Entschädigung abgestossen werden), 
aber diese zu ihrem vollen Schätzungswerte ohne Rücksicht auf. den 

durch die Tuberkulose verursachten Minderwert; dass ferner nachdem 
früheren anhaitischen Verfahren nur 2 / 3 der Teilentschädigung von den 
Viehlialtern nach Massgabe der Kreissatzung auizubringen sind uni 
V 2 davon der Staat trägt, während nach dem sächsischen Verfahren 
die Viehhalter nach Massgabe der Kreissatzung die gesamte Vollent¬ 
schädigung allein aufbringen müssen. Bei beiden Verfahrensarten wer¬ 
den die Mittel zur Zahlung der fälligen Entschädigungen von alKu 
Rindviehhaltern ohne Rücksicht darauf, ob sie dem Tilgungsverfabren 
angeschlossen sind oder nicht, aufgebracht 

Die Vorlage betr. Einführung des sächsischen Vetfahrens kam m 
der 17. Sitzung des Anhaltischen Landtages vom 5. April zur Spracht? 

In der Besprechung äusserte sich zunächst Abg. Stöbe (Dem ) 
gegen eine Oesetzesänderung. Nach seiner Ansicht läuft die ganze 
Vorlage auf eine Neuauflage der Zwangsvieh Versicherung hinaus, bei 
der der kleine Landwirt die Kosten für die grossen Besitzer mit tra 
’ gen“ muss; deshalb habe sich auch der Kreis Zerbst, der in Anhai' 
am meisten mit Tuberkulose verseucht sei, gegen das sächsische Ver 
fahren ausgesprochen. Ihm widersprach Abg. D r. O e o r g s tW 
Fr.). Das sächsische Verfahren komme allen Viehhaltern zugute, nicb 
bloss den grossen Landwirten. Die Unzufriedenheit mit dem preussi 
sehen Verfahren nehme dauernd zu. Die Landwirtscbafitskmo^ier um 
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er Laadbund seien für die Einführung des sächsischen Verfahrens, 
is sich von deni preussischen in der Hauptsache dadurch unter- 
rlieide, dass die kranken Tiere erst beseitigt werden müssten, ehe die 
nischädlgung platzgreLe. Präsident Mühlenbein betonte, es 
eibe nach wie vor den Kreisen überlassen zu bestimmen, ob sie 
ch für das preussische oder sächsische Verfahren entscheiden wollen, 
ur e nr andere Regelung der Entschädigung soll ermöglicht werden, 
r die der Staat bereits eine beträchtliche Summe an das bakteriolo- 
sehe Landwirtschaftskammerinstitut in Halle leiste. Auch Oberregie, 
mgsrat D r. R kc h t e r wies darauf hin, dass die Mehrzahl der an* 
iltischen Landwirte sich Kir das sächsische Verfahren entschieden habe, 
ie Abgeordneten Stöbe, D r. Georgs, Ohland (Soz.) und 
raute wein (Soz.) hoben schliesslich noch hervor, dass die 
iodviehhaltung in Anhalt durch die Unterernährung sehr beeinträch- 
?! sei, und empfahlen die UÜberlassung von billigen Futtermitteln 
urch den Staat und ein grösseres Entgegenkommen der Forstverwal« 
ng durch Berei Stellung von Jungvieh weiden, namentlich im Zerbster 
reise. 

Nachdem sich der Landtag darüber ausgesprochen hatte, dass für 
ne wirksame Bekämpfung der Rindertuberkulose vor alle die Einheit- 
rhkrii des Tilgungsverfahrens notwendig sei, wurde die Vorlage an 
u VerwalhmgisaussdHis8 überwiesen, der zunächst die Frage der 
nfcchidigungen klären soll. 

Oesterreich. 

# Rinderpest in Polen Die Rinderpest herrscht zur ZeH in Ost* 
lizien in 7 Bezirken und in der Stadt Lemberg, ohne sich jedoch 
it einem Monat weiterzuverbreiten. Dagegen greift in Kongresspo- 
n die Seuche infolge von Verheimlichungen in mehreren Bezirken im* 
?r weiter um sich. Daher haben sowohl die tschechoslowakische 
ie die deutschösterreichische Regierung alle Vorkehrungsmassregeln zur 
’rhinderung einer Einschleppung der Rinderpest aus Polen getroffen 
id rufen der Bevölkerung erneut ihre diesbezüglichen Erlasse vom 
rigen Herbst in Erinnerung. 

# Entschädigung dtr tschechoslovakischen Amtstierfirzle für veteri- 
^polizeiliche Besichtigvngen bei Maul- and Klaaenscache. In Ge¬ 
eiten, in denen die Maul- und Klauenseuche ein£ grössere Ausbrei- 
ng erlangt hat, ist zur Beschleunigung der Durchführung der Desin- 
ktionsarbeiten und zur Ermöglichung der früheren Aufhebung der 
ehöltspe-re die Desinfektion in den Gehöften unter Aufsicht 
es Gemeindeamtes durchzulühren. Die Prüfung des Gesund- 
itszustandes der Tiere und die Ueberprüfung der entsprechenden Des- 
fektionsdurchlührung hat nach einem Erlass der pol. Landesverwal- 
ng vom 14. Juli v. Js. der Amtstierarzt gelegentlich ande- 
er Amtsreisen auf Staatskosten vorzunehmen, jedoch in 
eiiperen Gemeinden auf einmal und an gleichen Tagen. 

Wünschen ein oder mehrere Seuchenhofbesitzer nach Durchseuchung 
«r Viehbestände, jedoch bei noch weiterem Herrschen der Seuche 
n Ort. Viehverkehrserleicbterungen und zu diesem Zweck ein b e - 
onderes Kommen dee Amtstierarztes, so sind die Kosten dieser 
«sichtigung von der politischen Bezirks Verwaltung auf die ein- 
Hnen Parteien.zweckentsprechend zu .verteilen. 

Beruft ein Tierfcesitzer den Amtstierarzt zu privater Untef- 
utfiung und Behandlung seiner Tiere, so sind die Kosten vom Be¬ 
izer zu tragen. Erscheinen sie ihm als zu hoch bemessen, so 
äf in er sich behufs zuständiger Entscheidung an die Tierärztekammer 
'enden. 

# Schutzimpfung der Rinder in Kärnten gegen Ranschbrand- Zur 
c,t werden in Kärnten die inbetracht kommenden Rinder gegen 
^chbrand schutzgeimpft. Die kärntnerische Landesregierung hatte 
Jzu am 18. Februar eine Kundmachung erlassen. Danach mussten 
Amtliche Tieifcesitzer die Anzahl der Impfrinder und ihren Standort 
[ w - die Alpenweide, auf die der Auftrieb erfolgen soll, bis zum 
* März beim Gemeindeamt anzeigen. Die Bezirkshauptmannschaft 
stimmte sodann die Impftierärzte, den Impfreiseplan und überwachte 
:e Durchführung der Impfung, für die folgendes vorgeschrieben war: 

Die zu impfenden Rinder müssen zur festgesetzten Stunde an den 
^fsammelpüitzen zusammengetrieben werden. Für jedes angemeldete 
Rnd und vom Besitzer eine Impfgefoühr von 20 K und die Kosten 

Impfstoffes' zu bezahlen. Erfolgt die Impfanmeldung durch Ver- 
^waiis des Tierbesitzers verspätet, gilt eine höhere Taxe. Nach der 
^utzinipfung erhält jedes Rind am linken Ohr ein Brandzeichen. 

Staatliche Unterstützungen werden nur denjenigen Tierbesitzem 
^äfart, deren Rinder gegen Rauschbrand geimpft worden sind. Solche 
welche die vorgeschriebene rechtzeitige Anzeige über den 
*"*•*01*: Seuche oder Uber den Seuchenverdacht unterlassen und 
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ihre Rinder zur Vornahme der Schutzimpfung nicht angemeldet haben, 
gehen der staatlichen Unterstützung verlustig. 

Zur Sömmerung werden auf rauschbrandgefähcfichen Alpen und 
Weiden Jungrinder nur dann zugelassen, wenn sie gegen Rauschbrand 
schutzgeimpft sind. Im Bezirk Wolfsberg bleiben sämtliche Weiden 
des Kor- und Saualpengebietes sowie jene Teilweiden, auf denen in 
den verflossenen Jahren Rauschbrandfälle vorgricoifimen sind, als 
rauschbrandgefährlich für nichtgeimpfte Rinder gesperrt. Beim Auf¬ 
trieb von Rindern auf solchen Weiden ist eine Bescheinigung de9 
Impftierarztes beizubringen. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. Inder Berichts¬ 
woche vom 2.-9. März waren verseucht: an Maul- und 
Klauenseuche 57 Bezirke mit 271 Gemeinden und 1896 Gehöf¬ 
ten; an Rotz 2 Gemeinden mit 2 Gehöften; an Räude 61 Be¬ 
zirke mit 143 Gemeinden und 210 Gehöften; an Tollwut 2 Bezirke 
mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 

Schweiz. 

# Tierseuchen polizeilicher Eiscnbahnveikchr. Um den ordentlichen 
Tierverkehr auf Eisenfbahnen wiederherzustellen, hat das eidgenössische 
Veterinäramt durch Kreisschreiben vom 30. März die seit vorigem 
Herbst bestehenden einschränkenden Vorschriften betreffend den Trans¬ 
port und die Behandlung gesunden Schjachitviehs 
aus verseuchten Inspektionskreisen ab 1. April aul¬ 
gehoben. 

Ausserdem weist das Veterinäramt die Viehinspektoren darauf hin, 
dass in Zukunft die Altersangaben in den Gesundheits¬ 
scheinen fü*' jedes Tier des Rindvieh- und Pferde¬ 
geschlechtes den Tatsachen entsprechend gemacht werden und 
nicht lediglich auf die Aussagen der Eigentümer hin. Denn dft die 
Tarifsätze der schweizerischen Eisenbahnen je nach dem Alter der zu 
befördernden Tiere verschieden sind, entstehen den Bahnen bei zu nie¬ 
driger Altersbestimmung wesentliche FrachtausfUe. 

# Bundesbeiträge für die Durchführung von Impfungen gegen Tier¬ 
seuchen und für die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Der 
schweizerische Bundesrat hat in Vollziehung des Artikels 27 des Bun¬ 
desgesetzes vom 13. Juni 1917 betr. die Bekämpfung von Tierseuchen 
folgendes beschlossen: 

I. Für die Durchführung von Schutz- und Heilimpfungen gegen 
Rauschbrand, Schweinerotlauf, Schweineseuche und Rindertuberkulose 
wird für das Jahr 1921 ein Bundesbeitrag von 50 Proz. der ausge¬ 
wiesenen kantonalen Leistung festgesetzt. 

II. Für die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche gilt tüT 

1921 derselbe Bundesbeitrag: 1. soweit es sich um Ausgaben handelt 
für die Abordnung von Tierärzten zur Erfüllung amtlicher Aufgaben 
im Seuchengebiet, für die von den kantonalen Behörden aufgestellten 
Wachtposten zur Ueberwachung und Abgrenzung des Seuchengebietes 
und für die zur Durchführung der Desinfektfon in den verseuchten 
Ställen und Weiden verwendeten Desinfektionsmittel; 2. unter der 

Voraussetzung, dass von den Tierbesitzern wenigstens 50 Proz. der 
wirklichen Auslagen getragen werden, für die auf Anordnung und 
unter Aufsicht der kantonalen Behörden durchgeführte Behandlung 
verseuchter Tierfcestände mit reinem oder defibriniertem Blut oder 
Blutserum und für die Durchführung der Desinfektion und Klauenbe¬ 
beschneidung in den verseuchten Ställen und Weiden. 

III. Die Rechnungstellung seitens der Kantone muss auf Grund¬ 
lage dieser Einteilung in übersichtlicher Weise und unter Beifügung 
der quittierten Originalfcelege an da9 eidgenössische Veterinäramt bis 
spätestens 31. Januar 1922 erfolgen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichts woche vom 

29- März bis 3. April neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 

seuche aus 15 Kantonen mit 42 Bezirken mit 56 Gemeinden und 
94 Gehöften; Raus'.chibraird aus 4 Kantonen mit 6 Beziricen mit 
6 Gemeinden; Rotlauf der Schweine {einschliesslich Stätdien- 
roüauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 16 Bezirken mit 20 
Gemeinden und 21 Gehöften; Milzbrand aus 4 Kantonen mit 4 
Bezirken mit 4 Gemeinden und Tollwut 1 Kanton mit 1 Bezirk 
und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# FamiUennaehrichten. Verlobt: Fräulein Johanna Miller 
in. Regensburg mit dem Tierarzt Dr. Ferdinand Braun in Tutzing 
(Oby.). — Fräulein Therese Hartnack in Elberfeld mit dem Tier¬ 
arzt Heinrich W i 1 c k e n 8 in Hamburg. 
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■# Wahl zura Bargermeisler. Der prakt. Tierarzt Friedrich 
Henning in Heiligenstadt (Oberfranken) wurde daselbst zum Bür¬ 
germeister gewählt. 

# Als Kirchengemeindevertreter eingeffihrt wurde in der protestan¬ 
tischen Nathanaelkirchen-Gemeinde in Berlin-Schöneberg am '3. ds. Mts. 
der daselbst ansässige städtische Tierarzt Schweppe. 

# Ein Tierarzt als Schriftleiter einer landwirtschaftlichen Zeit¬ 

schrift. Der prakt. Tierarzt und Landwirtschaftslehrer A. Oswald 
in Eich (Rheinhessen) hat die Schriffleitung des Landwirtschaftlichen 
Anzeigers „Saat und Ernten“ übernommen, der seit Weihnachten v. Js. 
im Verlage von J. Falk Söhne in Mainz erscheint. 

# Ein Tierarzt als Vorsitzender eines Sportvereins, ln der letz¬ 

ten Hauptversammlung des Schützer Zweigvereins des Vogelsberger 
Höhenklubs wurde der bisherige Vorsitzende, prakt. Tierarzt Schnei- 

•der, einstimmig wiedergewählt. 

# ln den Steierischen Landtag als Regierungsmiiglied gewählt 

wurde der Obertierarzt Georg Gass in Graz und zwar an Stelle 

des ausscheidenden Landesrates Tauschmann. Kollege Gass 
gilt als einer der volkstümlichsten Gestalten des christlichen Landtags¬ 
klubs und als einer der beliebtesten Volksredner und Fachschriftsteller 
auf wirtschaftlichem Gebiet. 

# Als Opfer des verhungernden gebildeten Mittelstandes starb am 
10. v. Mts in Budapest der ungarische Obertierarzt K. pr vergif¬ 
tete sich, um dem Hungertode zu entgehen. Als Kriegsflüchtling 
wohnte er zuletzt mit Frau und vier Kindern in einem Eisenhahn- 
waggon und hatte nach langem Suchen eine Stellung gefunden, die 
ihm monatlich 950 K einbrachte. Da er damit aber unmöglich aus- 
kommen konnte, verkaufte er den Rest seiner Habseligkeiten, gab den 
Erlös, seiner Frau und behielt nur soviel für sich, um sich Strychnin 
zu kaufen, mit dem er sich voller Verzweiflung das Leben nahm. 

# Wahlen in den Kreistag. Der prakt. Tierarzt E. Riemer in 
Putbus wurde auf der deutschnationalen Liste zum Kreistagsabgeordne¬ 
ten für den Kreis Rügen gewählt, Schlachthofdirektor Dr. Josef F a 1 - 
kenbach in Mayen (Rhpr.) als Abgeordneter der Deutschen Volks¬ 
partei in den Kreistag des Kreises Mayen und Kreistierarzt Veteri¬ 
närrat Witt in Catbe a. S. in den Kreistag des Kreises Calbe. Ausser¬ 
dem wurde Kollege Witt noch Abgeordneter für den Provinzialland¬ 
tag der Provinz Sachsen. 


Personalien. 

4* Eiaenaungea. Versetzungen: Deutschland: D.r. Dobbertin, 
Friedrich, komm. Kreistierarzt in Qadebusch (Meckl. Schw.), defi- 
oitiv. 

D r. M i c h 1 i g k, Hans, Regierungs-Veterinärrat, Assistent am 
Xeterinär-Polizei-Laboratorium in Dresden, zum Bezirkstierarzt in Anna- 
berg (Erzgeb.) (Sa.). 

■jh Wohnsitzverindermigea, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Altenhofen, Karl, in Weissenfels (Pr. Sa.), nach Her*) 
ford (Westf.). 

D r. G e h n e, Max, aus Schieuss, in Sommersdorf (Kr. Neuhai* 
den sieben) (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Gramss, Wüli, in Angermünde (Brdbg.), nach Berlin-Lichter- 
felde (Brdbg.). 

Dr. Gross, Karl, aus Pogorzelice, in Freudenterg (Kr. Sie¬ 
gen) (Westf.) niedergelassen. 

Hintzer, Emst, Stabsveterinär in Breslau (Schles.), nach Carlo- 
witz (Kr. Breslau) (Schles.). 1 

t P r - Köpps, Theodor, aus Bishausen (P. Nörten) (Hannov), 
daselbst niedergelassen. 

. K ri ” ne *> Alfons, aus Strasskirchen, als bezirkstieräirzü. As- 
sistent nach Deggendorf (Nby.). 

D r.^ Schlote, Wilhelm, aus Bilshausen, in Gieboldehausen (Han¬ 
nov.) niedergelassen. 

lassen Ö " ^ ß C ^° Sef ’ 3US Adend9rf ’ in (Rheinpr.) niederge- 

Walter, Hugo, aus Ulm (Donau), in Bodnegg (Wiirtt.) nie¬ 
dergelassen. 

«f> Veränderungen im VeterinlrofTirierkorps: Deutschland: 

Naumann, Otto, Sch'achthcfdir?ktor in Olbernhau (Sa ), Stabs- 
, L - a * D früher in der Landw. I. Aufgeb. (Flöha), den 
T»7°^ e - rs ? absvderlnär und die Erlaubnis zum Tragen der 
umtorm der Veterinäroffiziere des Beurlaufctenstandes. 

J Ruhestandsversetzungen. Rfiektritte: Deutschland: 

<S.Ä r *Ä # 1CrelStierarZ ' in Naumbur f! 


Nr. Ui 


Sprechsaal. 

toMMI r«|M Antwortest «m «dn beridokhtift 

f* unwi tprechaaal werden «Ile ona cuiffescadeten Frag» and ÄBtwortea «ui*. 
Leecrkrei» kostenlos *üf|renommen ohne dass wir an dcake&n irgend welche 8teUw. 
■ o hmim . Laufen Antworten »nf ^c v V'ffentlichte Brisen mm anaeres Laetfacia (dckiiJ 
t^rerden dieselben ron Re<*rtion*wegen, » weit «»glich, beantworte«. «der feeinuh 
PäMoaon aas Beantwortung craucht. 

_ Offerten aef SprechtaaJaofragea werden nicht hefänlert 

Zur gell. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommener, and versochtet 
JUnfennrachs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zaknaft Jllttdluifa 
Iber BengsqaeDen im „Sprc dwaal “ nur ganz ausnahmsweise m fcrSlmfflSa 
Fragen. 


143, Intravenöse * Infusion von Collargol bzw. Argen*, kolloidale 
Mir ist m unmittelbarem Anschluss an eine intravenöse Infusion von 
Collargol (0,5: 50) eine akute Nephritis diffusa haemorrhagika sowie 
eine drei Tage nach der Infusion klinisch wahrnehmbare Herd-Pneumo 
me mit zahllosen kleinen und kleinsten Haemorrhagien in den gesun¬ 
den Lungenabschnitten . sowie ausgedehnten Thrombosierungen der 
kleinen und mittleren Lungengetässe unterlaufen, so dass die Schlach¬ 
tung des Pferdes am 7. Tage nach der Infusion notwendig wurde. 
Die Reaktion auf die Infusion war äusserst stürmisch (Schühellrost 
Dyspnoe, Puls 80, Temp. 42° C, dunkelbraunrote Verfärbung der 
sichtbaren Schleimhäute). Sind derartige oder ähnliche Folgezustände 
auf irüraven. Collargolmfusionen bekannt geworden? 

Bez.-Tierarzt HL 


144. Geschlechtsunterscheidung bei Gänsen, Wie unterscheidet sieb 
eine weibliche Gans von einer männlichen? Tierarzt Dr. W. 


145, Linse bei Pferden. Behandele ein Pferd mit Läusen. Beton 
deltemit Petrol., Ung. Hydr. zin., Creolin, Tabakabkochungen, SabadÜI- 
essig — alles vergebens. Welcher Kollege kann mir ein sichere- 
Mittel nennen? Tierarzt Dr. L- 


146. Serum gegen Geflögelcholera. Welche Erfolge sind über das 
Pfeil er sehe Geflügelcholeraserum bekannt, da ich mit verschiedener 
anderen Misserfolge hatte? Tierarzt Dr. L 


147. Beschau nach § 7 A. B. I. Ein Viehhändler hat bei einem 

Bauern 25 ßchafe zur Mast stehen. Die Schafe nehmen nicht recht zu uni 
husten. Der Händler kommt zur mir und trägt mir den Sadiverhail 
vor. Ein Besuch wird nicht gewünscht; daher empfehle ich ibm, di 
ich Lungenwurmseuche vermute, die Schlachtung. Auf sein Verlangen 
übe ich die Fleischbeschau, wobei meine Vermutung bestätigt wird, 
nach § 7 A. B. I. aus. Der Kollege, der die Ergänzungsbesdiau 
hat, erstattet beim Landrat Anzeige. Der Kreistierarzt als Berater 
des. Landratsamts führt aus, dass hier der § 7 nicht in Frage käme,i 
da ich die Tiere nicht behandelt hätte, dass eine Massenschlachtußgj 
vorläge, deren Untersuchung dem Laienfleisch beschaue r zustünde, auch 
wenn einzelne Schafe husteten. Bei Nichtzuständigkeit des Laienfldsch 
beschauers musste der Ergänzungsbeschauer zugezogen werden. Ergc 
müsste ich verwarnt, bei Wiederholung mit Entziehung des § 7 so! 

wie meiner sämtlichen Fleischbeschaufunktionen bestraft werden. Gegen 
dieses Urteil erklärte ich, dass mir wohl der § 7 zusteht, da nuf 
einer Beratung die durch den § 7 geforderte. Behandlung schon ii| 
Kraft tritt. * 

Wer kennt eine genaue Auslegung des strittigen § 7? 

Tierarzt Dr- B. 

148. Entstehung und Entfernung von Warzen. In dem Jungviehbe 

stände eines Gutes tritt an fast allen Tieren eine erhebliche Warzen 

bildung auf. Die Tiere sind damit wie übersäh Auf welche Ursache 
ist diese sich schnell verbreitende Bildung der Warzen zurückzufäbreB| 
und welche Mittel wendet man dagegen an? Tierarzt R- 

142. Motorrad „Flottweg“. Ich stehe im Begriff, mir ein Motorrad 
anzuschaffen und interessiere mich am meisten für das Modell „Floh 

weg“. Ist das Rad zu empfehlen? Es kann gleichzeitig bei Versagen 
des Motors als Fahrrad benutzt werden, mithin ist ein Liegenbleib« 
unterwegt ausgeschlossen. Der Preis beträgt aber 9000 M. Ist ji 
irgendeine Weise Preisermässigung möglich? 

Gen. Ob. Vet. a. D. Dr. K. 

150. Opel-Motorfahrrad. Ich bitte Kollegen, die Erfahrungen übel 
das Opel-Motcrfahrrad besitzen, dieselben mitzuteilen. 

Ist bei täglichem Gebrauch von etwa 20 km eine Lebensdauer 
des Motors von etwa V 2 Jahr zu erwarten? 

Ist für das Opel-Rad ein Führerschein erforderlich oder geniigl 
ein Zulassungsschein für Motorbetrieb, der beim RegierungSDräsidenietl 
erwirkt wird? 

Wie erwirbt man sich einen Führerschein für ein Motorrad? 

Tierarzt Dr. T. 

151. Unbefugte Wiederholung von Rezepten. Auf welche Weise kaml 
sich der Tierarzt schützen vor unbefugter Wiederholung seiner R? 
zepte? Hier in Hessen herrscht allgemein der Gebrauch, das* 
Landwirte die Rezepte von Tierärzten sammeln, auf der Rückseite be 
merken, gegen welche Krankheit das Rezept verschrieben wurde, uik 
diese aufheben. Erkrankt nun dem Besitzer oder irgend einem anderen 
Landwirt aus seiner Nachbarschaft öder in seinem Verwandten- odei 
Freundeskreis ein Tier, so wird ein entsprechendes Rezept aus dei 
Sammlung heryorgesucht und auf Grund der Rezeptur <he Arznei an 
standslos in hiesiger Apotheke angefertigt. In diesen Sammlungen be 
finden sich Rezepte von Tierärzten, die bereits vor 30 Jahren her 
praktiziert haben. Meine Praxis ist dadurch fast gänzlich lahm 
gelegt und ich bin dadurch schwer geschädigt. Auch trotz meine! 
ausdrücklichen Vermerks auf meinen Rezepten: W Ne re p e 
t a t u r“ werden diesen -ohne weiteres dutzendemale in der Apolhekl 
neu angefertigt und den Landwirten ausgehändigt. Wj#4cann 



Tierärztliche Rundschau 


& gegen derartige Schädigungen schützen? Für frdl. Kat bedien 

ijnk. Tierarzt Dr. S. 

152. lintauglichkeitsstempelung einer tierärztlich als tauglich abge- 
empel:efl Kuh. Eine von mir tauglich abgestempelte Kuh ist nach 
urchgang durch einen Schlachthoi in L. wegen Blutvergiftung bean- 
andet und für untauglich erklärt worden. Da die Angelegenheit 
ich ein gerichtliches Nachspiel haben wird, möchte ich ergebenst an- 
igen, ob es zulässig ist, ein tierärztlich tauglich abgestempeltes Rind 
Ir uniauglich zu erklären, Fäulniserscheinungen selbstverständlich aus- 
{schlossen. 

Der Verkäufer des abgestempelten Fleisches behauptet nämlich, dass 

Käufer der Preis zu hoch gewesen sei, und dass der Schlacht- 
jftierarzt in L. beeinflusst worden ist, das Fleisch untauglich zu 
lachen, damit der Käufer das Geld vom Verkäufer zurückerhalten 
Jone. Tierarzt Dr. Z. 

153. Antikolicon. Wer kann den Lieferanten des Kolikmittels 

Andkoliccn“ nei.nen? Tierarzt Dr. Z* 

154. Präparat zur Aufzucht von Ferkeln. Gibt es ein Präparat, das 

^bsatzferkeln, 6—12 Wochen alt, die zur gedeihlichen Entwickelung 
ist unerlässliche Vollmilch ersetzt? Tierarzt Dr. S. 

155- Homöopathische Kurpfuscherei. In meinem Wirkungskreise haben 
je meisten Tierfcesitzer die üble Angewohnheit, auf alle mögliche Art 


Dem Tierarzte die Cyklonette. 

Diese Forderung muss täglich eindringlicher erhoben werden. Es 
ist unmöglich, dass der Tierarzt den fortgesetzt steigenden Anforde¬ 
rungen an seine Leistungsfähigkeit gerecht werden kann, wenn ihm 
nicht ein gutes Fahrzeug zur Verfügung steht. Auch er hat da 9 
Recht auf Einkommensveii^erung bei kürzerer Arbeitszeit. Das ist aber 
nur mit Hilfe der altbekannten Cyklonette erreichbar. 


Verlangen Sie deshalb noch heute die aufklärenden Druckschriften 

»T. R.“ von der Cyklon Maschinenfabrik m. b. H., Berlin W. 8, 

Friedrichstrasse 82. Sie werden sich nach der Lektüre derselben von 

der Notwendigkeit überzeugt haben, sich mit dieser Angelegenheit 

ernstlich zu beschäftigen. (356^ 


nd Weise herumzupfuschen, bevor sie zum Arzt oder Tierarzt gehen, 
u diesem Zwecke wird auch eine sogenannte „homöopathische Apo-t 
ieke“ unte-halten. Ausserdem soll, wenn der Weg zur „homöopathi- 
:hen Apotheke“ zu weit ist, ein weiser Mann „Rezepte“ schreiben, 
Pt denen dann in der konzessionierten Apotheke „das Hämopath“, 
'ie die Leute hier sagen, abgeholt wird. Ich habe öfters kleine 
raune, meist 10 kzm-Fläschchen bei den Leuten gefunden. Als Auf- 
chrift trugen die Fläschchen kleine gedruckte weis9e Streifen mit 


nichts einzuwenden, so rate ich zur Klage, weil der Hengst die zu¬ 
gesicherte Eigenschaft als Deckhengst nicht besitzt. Gleichwie manche 
Pferde die Untugend der Stätigkeit oftmals erst beim neuen Besitzer 
zeigen, so kann ein Deckhengst, sobald er in neue, ungewohnte Ver¬ 
hältnisse gekommen ist, dadurch in seinem ganzen See.enlcben, also 
auch in seinen geschjecht liehen Eigenschaften, ungünstig beeinflusst 
werden. Simon- Görlitz. 


Belladonna 4 ^ „Arsemcum“, „ChamcmiUae“. Ist hiergegen was zu 
lachen? Tierarzt Dr. S 

156. Nachuntersuchung bereits tierärztlich untersuchten Fleisches. Ich 
be in hiesiger Gemeinde' die Fleischbeschau aus und versehe das 
Versuchte Fleisch mit einem Stempel, welcher die Buchstaben T. A. 
nd meinen Namen trägt. Das Fleisch wird zum grössten Teil nach 


132. Wohnungsfrage. (1. Antwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Frage.) Als verheiratetem Tierarzte stehen Ihnen zu: 1 Warte-, 1 
Sprech-, 1 Operationszimmer, 1 Wohn-, 1 Schlafzimmer, sowie 1 oder 
2 Schlafzimmer iür die Kinder, falls diese männlich und weiblich 
sind. Das Operationszimmer steht Urnen, ebenso wie den Aerzten, 
zur Ausführung von Operationen an Hunden zu. 


er benachbarten Stadt ausgeführt. Do-rt wird nun verlangt, dass alles 
kisch nochmals dem Schlachthofe zugeführt, dort nachuntersucht und 
ochmals abgesiempelt wird. Die Polizeibeamten kontrollieren die 
chlächterläden und bringen jeden Schlächter, der Fleisch ohne den 
chlachthausstempel feilhält, zur Anzeige. Die Gebühren für die Nach- 
nicrsuchung betragen für ein Stück Grossvieh 23 M. Da tierärztlich 
nlersuchtes Fleisch doch Freizügigkeit besitzt, ist eine zweite Unter¬ 
teilung doch nicht zulässig. Ich bitte um erschöpfende und zuver- 
issige Auskunft, da die Schlachter eine gerichtliche Entscheidung her- 
tiführen wollen. Tierarzt Dr. B. 


Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Ergänzend sei zu vorstehender Antwort darauf 
hingewiesen, dass in Preussen jedem praktizierenden Tierarzt, sofern 
er selbst dispensiert, ausserdem noch ein besonderer Raum zur Unter¬ 
bringung seiner Hausapotheke zusteht und zwar entsprechend dem 
Ministerialerlass vom 29. Januar 1920 („T. R.“ 1920, S. 256), der 
mutatis mutandis auch für andere Staaten zutrifft, in denen den Tier¬ 
ärzten das Dispensieren nicht ausdrücklich verboten ist. 

• Schriftleitung. 


157. Rhachiofor. Hat jemand der Herren Kollegen Erfahrungen 133. Kamphorsalbe. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) 

»r den Rhachiofor? Lohnt sich die teure Anschauung? Ist das Ich habe die von Apotheker Schröter annonzierte Kamphorsalbe be. 
flanzsche Embryotom besser? Tierarzt Dr. B zogen und bin mit ihr recht zufrieden. Dr. S. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

361/20. Beginn der Zeugungsfähigkeit eines Bullen. (Antwort auf 
«in Nr. 40 20 gestellte Frage.) Nach dem „Lehrbuch der allge- 
einen Tierzucht“ von Pusch-Hansen ist ein Bulle durchschnittlich 
it 1 Jahr zeugungsfähig. Bullen frühreifer Rassen werden mit 
-\\\ Jahren, Bullen spätreifer Rassen mit 1 l A—\ 3 A Jahren zur Zucht 
routzt. Abgesehen von der Rasse und Vererbung wird es natürlich 
geh von Haltung, Fütterung und Pflege abhängen, ob der Bulle in 
Alter schon zeugungsfähig ist. 

Schriftleitung. 

433/20. Geflügeltuberkulose. (2. Antwort auf die in Nr. 4820 ge- 
dlte Frage.) Das Chelonin, Schildkröten-Tuberkulose-Vakzine, aus 
f ni Originalstamm hergestelltes völlig avirulentes und antitoxisches 

«il- und Schutzmittel gegen Tuberkulose, hat in der Humanmedizin 
Jk Resultate gezeitigt. Das Präparat wird nun auch in der Veteri- 
irmedizin zur Anwendung gebracht, und dürfte ein Versuch mit dem- 
von grossem Interesse sein. Die herstellende Firma, das Phy- 

Nog.-Chem. Laborat. Hugo Rosenberg, wird auf Anfrage gern 

»here Auskunft erteilen. St- 

N9- Kapaunisieren. (Antwort auf die in Nr. 13 gestelLe Frage) 
as Kapaunisieren der Hähne, eine durchaus einfache Operation, cr- 
fnt man am besten selbst, da die Objekte leicht zu beschaffen sind. 
'« beste Instrumentarium ist das von Hauptner und die beste 
nleitung die Schrift von Holterbach : „Das Kapaunen“, welche 
00 Hauptner zu beziehen ist. 

Städt. Bez.-Tierarzt und Schlachtliofdirektor 
Dr. Mayr, Erlangen» 

131. Deckhengst. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) 
snch der Hengst gleich nach der Uebergabe deckunlustig zeigt, 
? * a nn dies eine Folge der veränderten Verhältnisse gewesen sein. 
m P°knt zur Begattung ist er nicht, weil er in eiwa vier Wochen 
^ Stuten gedeckt hat. Der Hengst ist eingehend zu untersuchen: 
^nders sind seine Geschlechtsteile genau zu prüfen. Es ist ferner 
WB«, ob die Unlust auf zu mässige Ernährung oder zu starke 
utahieistaiigen zurückzuführen ist. Ist gegen Haltung und Pfleg'c 


135- Diebstahlversichcrung. (Antwort auf die in Nr. ''14 gestellte 
Frage.) Wenden Sie sich an die W. V. K. A., Dresden A. 29. Von 
dort wird Ihnen Antragsvordruck und Prämienangabe zugesandt 
werden. Dr. S. 

137. Kündigung eines Schlachtholtierarztes. (Antwort auf die in 

Nr. 14 gestellte Frage.) Es ist nicht anzunehmen, dass der Regie¬ 
rungspräsident die Kündigung genehmigen wird, wenn sie der Ma 
gistrat nur infolge der von Ihnen beantragten Gehaltserhöhung ausge¬ 
sprochen hat. Im äussersten Falle steht Ihnen Beschwerde beim Mi¬ 
nister Kir Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Berlin W. 9, Leip¬ 
ziger Platz 6—10, offen. Simon- Görlitz. 

138. Zwang zu tierärztlicher Hilfeleistung. (2. Antwort auf die 

in Nr. 14 gestellte Frage.) Ein Tierarzt ist nicht verpflichtet, in je¬ 
dem Falle einer an ihn ergangenen Aulforderung zur Hilfeleistung 
nachzukommen. Selche Ausnahme.älle kommen vor, z. B. bei faulen 
Zahlern und Besitzern, die sich dern Tierärzte gegenüber irgendwie 
ungehörig benommen haben. Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Nach meiner Ansicht besteht unter keinen Umstän¬ 
den ein Zwang, einer Aufforderung zur Hilfeleistung nachzukommen 
Immerhin dürfte es sich empfehlen, im Notfälle Hille zu leisten und 
lieber dem Hilfesuchenden bei anderer Gelegenheit zu beweisen, dass 
man Gewicht darauf legt, von ihm unbehelligt zu bleiben. 

Dr. S 

144. Geschlechtsunferscheidung bei Gänsen. (Antwort auf die in 
dieser Nummer gestellte Frage.) Dieselbe Frage ist bereits im Jahr- 
gang 1919 der „T R.“ unter Nr. S2 gestellt und beantwortet worden, 
strierte Handbuch der Federviehzucht“ von A. Beeck, Leiter der 
Zur Beantwortung empfehlen wir Ihnen das daselbst genannte „lllu- 
Zentral-Gefliigelzucht-Anstalt der Landwirtschahskammer für die Pro¬ 
vinz Sachsen. Im 2. Band auf S. 379 ist das Thema der G?schlechts- 
bestimmung bei Gänsen ausführlich abgehandelt. 

Schriftleitung. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schieler in Berlin-Friedenau. 
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Nr. 


. — „Schwarzes Brett.“ ■■ ■ . . . 

Aasgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Famfllennacbrichteii. 

Ameigen In dieser, Rubrik ohne Kontroltatunmcr ( ) Bind anderen Buttern entnommen. 


Tierarzt, gewesener Assistent, sucht Betätigung als Vertre¬ 
ter oior Assistent für kürzere oder längere Zeit auf Anfang April. 

Offerten unter Chiffre Vc 2098 Y an Publicitas A.-G., 
Bern (Schweiz). 


Suche Stellvertreter vom 2. bis 26. Mai 1921. 

G. Stöcker, Tierarzt, Thayngen (Schaffhausen) (Schweiz). 


Junger Tierarzt sucht Stelle als Vertreter oder Assistent 
für längere oder kürzere Zeh. 

Offerten unter Chiffre 0 2211 V an Publicitas A.- 0., Bern 
(Schweiz). 


Praxismöglichkeit in Universitätsstadt 

sofort oder später auch mit Grundstück usw. gegen Entschädigung 
(auch für Nachweis) zu Übernehmen. Bedingung: Wohnung. 

Angebote unter M. 363 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber- 
liitrFriedenau ; (363 2 ) 


Approbierter Vertreter für Mai, Juni und Juli für mittlere 
Landpraxis in Baden gesucht. Bedingungen nach Uebereinkunft. 

Offerten unter L. D. 381 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (381) 


Landpraxis mit Fleisch- und Ergänzungsbeschau umständehal¬ 
ber gegen tnässige Entschädigung abzugeben. 

Anträge an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin-Friedenau, unter 
Chiffre R. 386« (386) 


Junger, approbierter Tierarzt ab Ende April oder Anfang Mai 
auf 3—4 Wochen als Assistent gesucht. (382) 

Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Station erbeten unter 
Dr. H. K. 382 an die „Tierärzüiche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 


Tierarzt, jahrelang auf grossen Schlachthöfen tätig gewesen, 
gute Zeugnisse, sucht Familienverhältnisse halber sofort Stellung 
oder längere Vertretung. 

Angebote unter Z. H. 380 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (380) 


Tierarzt, auf allen Gebieten der Praxis durchaus erfahren, 
zahlt hohe Provision für den Nachweis einer 

grossen Stadt- und Landpraxis 

wenn möglich konkurrenzlos und mit Fleischbeschau. 

Angebote unter S. L. 395 an die „Tierärztl. Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. 395) 


Junger Tierarzt, Dr. med. vet., ledig, kapitalkräfiig, sucht 

gute Praxis 

in grösserer bis mittlerer Stadt oder deren Umgebung gegen Ent¬ 
schädigung möglichst mit Instrumenten und Arzneien ZU Über¬ 
nehmen. Vorherige Assistenz oder Vertretung zwecks Einarbei¬ 
tung erwünscht. 

Angebote unter D. H. 390 an die „Tierä-ztl. Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (390) 


Verein der Tierärzte des Reg.-Bez. Hildesheim. 

Die IX. Vollversammlung f adef am Sonntag, den 
24. April 1921, vorm. 11 Uhr in Hildesheim, Restaurant Traube, 
Hoher Weg statt. 

Tagesordnung. 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Kassenbericht. 

4. Festsetzung der Jahresbeiträge. (§ 13 d. S.) 

5. Neuwahl der Vorstandsmitglieder. (§ 8 d, S.) 

6. Bericht über die XVII. Tagung des D. V. R. in Weimar am 14. 
und 15. April 1921. 

— Herr Mächens - 

7. Gebührenfragen: 

a) Gebührenordnung der Tierärztekammer und die Vereinstaxe. 

b) Gebühren in gerichtlichen Angelegenheiten. 

c) Gebühren in der Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 

— Herr Friese— 

8. Mitteilungen aus der Praxis. 

9. Festsetzung von Ort und Zeit der nächsten Versammlung. 

10. Verschiedenes. 

Nach der Versammlung findet ein gemeinsames Essen mit 
Damen statt. Anmeldungen bis zum 17. April d. Js. beim 
Schriftführer, Herrn Kollegen Mächens, Elze. 

Hannover — Gronau — Elze, im April 1921. 

Friese, Klusmann, Mächens. 


Approbierter Vertreter für Praxis und Fleischbeschau ab 
20. April auf 4—5 Wochen erwünscht. Fuhrwerk zur Verfügung. 

Gef!. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten an Tierarzt 

Kubaschewski, Teuchern (Pr. Sa.). (398) 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Jauer ist zu besetzen. 
Meldungen sind innerhalb 3 Wochen unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Zeugnisse und eines Lebenslaufes einzureichen. Bei 

Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten genügt der Lebenslauf. 
Liegottz, den 8. April 1921. 

Der Regierungspräsident. (397) 


Als Verlobte grüssen: 

JOHANNA MILLER 
Dr. med. vet. FERDINAND BRAUN 
prakt. Tierarzt 

Regensburg, Tutzing (Oby.). 

Blumenstr. 20. 

3. April 1921. 

MMiH 

(X>o<xxx)ooooooooooch3oooooockdoooooooc>ooooo 

5 Jakob E1GENSTETTER, prakt. Tierarzt ^ 
g ANNY EIGENSTETTER geb. Holzwarth 0 
O . Vermählte. R 

g Mintraching. Regensburg. Q 

O 31. März 1921. R 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 



Bekanntmachung« 

Die Kreistierarztstelle in Naumburg a. S. ist durch den 
Uebertritt des bisherigen Inhabers in den Ruhestand frei geworden 
und wieder zu besetzen. Bewerbungen sind mir unter Beifügung 
von Lebenslauf, Approbationsschein, Fähigkeitszeugnis für die An¬ 
stellung als beamteter Tierarzt und von sonstigen Zeugnissen bis 
zum 30. April d. Js. einzureichen. 

Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten genügt die Beifü¬ 
gung des Lebenslaufs. 

Merseburg, den 5. April 1921. (379) 

Der Regierungs-Präsident. 

Tierarzt, Dr.. approb. 1919, sucht Stelle als Vertreter bzw. 
Assistent. 

Angebote unter M. H. 399 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (3Q9 \ 


Heute morgen entschlief sanft nach langem, schwerem 

Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser lieber Vater und 

Schwiegervater, der 

Tierarzt 

Heinrich Köhler 

im 77. Jahre seines arbeitsreichen Lebens. 

Algermissen, den 30. März 1921. 

Emilie Köhler geb. W i 11 n e b e n 
Elli Köhler 

Albert Köhler, Marinebaurat 

Irmgard Köhler geb. Z i e t z 1 i n g 
Arnold Köhler, Dipl.-Ing. 
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Nr. 16 



Sterile Mi'lchmjeMTonen bei 


Periodischer innerer Augenentzündung, 

Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 

Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 

Ulcus corneae bei Hundestaupe, 

Mastitiden und Phlegmonen des Pferdes, 

Maul' und Klauenseuche. 


Solange die therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt sind, empfiehlt sich allein 
die Injektion der Milch, nicht einzelner Teile derselben. Ophthalmosan - Injektionen schließen alle Nebenwirkungen 
wie Fieber, Abszesse, Shocs aus. 

Anwendung laut Gebrauchsanweisung. 10, 20» 50 ccm in Ampullen . 

Ophthalmosan-Literatur auf Wunsch. 

Sächsisches Serum werk, Dresden. 

Vertretung und Lager in allen Präparaten für Ostpreussen: Fritz Lamy, Königsberg i. Pis, Lastadie 10-11. 
Vertretung und Lager in allen Präparaten für Bayern: Heinrich Davids, München, Herbststr. 18. 



das bekannte / _Zyma 

Stoupemitfcl r 



Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. (343i) 


Originalpackungen: Kartons zu 5 Ampullen 6 2. 5, 10 ccm. Tablelten zu 0,05 g zur oralen Darreichung 


Spez. Pathologie und Therapie von Hutyra und 

larek, I. und II. Bd\ 4. AuÜ. 

Oörtjc, Hufbeschlag, 5. Aufl., 5 Exemplare, sehr gut erhalten, 

■ verkaufen. 

Zusflhr. unter Preisangabe an (396) 

Stabsveterinär a. D. Siebert, Halle a. S., Friedenstr. 5. 


Verkaufes 4 Kisten Karboljute (WattenstoL) je 500 Press* 
äckchen i 150 g; za. 45 Karton Morptlinum hydr. 0,4 steril. 
^ io Dos. Amp.; 2 l A kg Tannoform (Merck) ä Beutel 500 g; 
8 töhrchen Novocain je 10 Tabletten ä 0,2 g. 
i Preise: */ 3 der Tagespreise. Bei Abnahme der ganzen oder gr. 
billiger. 

Angebote unter F* P. 393 an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin-* 
fncdftau. (393) 


losere neue Preisliste über „veterinär-medizinische Präpa¬ 
gelangt in den nächsten Tagen an alle Tierärzte in Deutsch¬ 
tum Versand. Bei Nichterhalt bitten wir um frdl. Benachrichtig 
direkter Zusendung. (378) 

aeutische Industrie-Gesellschaft, 

Offenbach a. M. 



Ans der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Vaterländische Vieh-Versichenings-Gesellstfiatt zu Dresden. Au 
Stelle des verstorbenen Direktors Albin V o e 1 c k e r wurden die lang¬ 
jährigen Beamten der Gesellschaft Gustav Schöne und Paul 
Hübsch vom Verwaltungsrat mit der Leitung der Gesellschalt be¬ 
traut und zu Direktoren ernannt. 

# Wanderer-Werke vorm. WMlhofer & Jaenickc, Akt.-Ges* in Chem¬ 
nitz* Die ao. G.-V. beschloss die Erhöhung des A.-K. um 1 auf 22 
Mill. M. Die neuen Aktien werden als 6proz. Vorzugsaktien mit 
10 fachem Stimmrecht zu 105 Proz. ausgegeben. Nach Mitteilung der 
Verwaltung haben sich die ersten 6 Monate des laufenden G. J; recht 
befriedigend angelassen, der gesamte Auftragsbestand sei ein beträcht¬ 
licher. 






ß fO 


pr. kg M 18,— liefern 
Q. Knapp 8 Cie., Papier*.-Fahr., 
Pfallingea (Wtrtthf )• 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die „T. R. M beziehen. 


Schluss der Anzeigen-Annahme- 
Montag abends 5 Uhr. 




1 


Die Preise für sämtliche Impfstoffe Gans, I ff c r e o I i n 



die durch die Unterzeichneten zu Originalpreisen unter Gewährung von 
20 % Rabatt zu beziehen sind, sind erheblich herabgesetzt. 

Preisliste auf Wunsch. 

Lieferung erfolgt nur an oder durch Tierärzte. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). |3i8J 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Heinrich Vogel & Co., Hamburg 1, Spaldingerstr. 38. 


Drelaform 

bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch seinen Gehalt an Aluminiumsilikat und all¬ 
mählich entstehendes Formaldehyd 

antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

. Tierärzte erhalten Rabatt. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

Chem. Laboratorium Mascbke G. m. b. H.. 

Berlin IV. 57. BQIowstr. 56. 


Ich habe aus Heeresbeständen BeuteWare — einen grösseren 
Posten . , ; | $ j . 

Camphorsalbe 

za. 10% Camtohor enthaltend, erworben, und bin in der Lage, diese 
zu einem äusserst günstigen Preise abzugeben. Der Preis 
beträgt einschliesslich Büchse pro Kilo M 15.—, entspricht also nicht 
einmal dem Werte des darin enthaltenen Camphors. Mindeßtabgabe 
l kg; von 4 kg an — PostkoHlo — franko. Versand unter Nach¬ 
nahme. Bei grösserem Bedarf Sonderangebot. (337»| 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Gelegenheitskäufe 

in tierärztlichen Arzneimitteln, 

unter anderemi 

Arecolin. hydrobrom. Amp. zu 0,05 

(irische Ware) pro Stück M 2,50 
Borsalbe, 50 Granim-Tuben, « ., „ „ 1,20 

Ichthyolsalbe 10% in 50 Gramm-Tuben, „ „ „ 1,20 

Ungt. Hydrargyr. ein. „ kg „ 50,— 

Aloe capensis, „ „ ■„ 27,50 

Carbo aniinalis, „ „ „ 15,— 

Sonderliste wird auf Wunsch franko zugesandt- 

„ G E K /\ “ 

— Pharmaceutische Chemikalien, Sanitäre Bedarfsartikel, 
9 Dresden N. 6, Am Markt 3-4. (392) 


anerkannt bestes Desinfektionsmittel für Haus und Stall. Be te* 
Viehwaschniittet. Unentbehrlich in der Wundbehandlung. Eine 
gründliche Slalldesir.fi kli( n ist die beste Abwehr gegen Seuchen 
a.ler Art. 

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich vor 
Schaden zu bewahren. 

Man verlange gratis und franko die Broschüren „Creolin und 
die häusliche Gesundheitspflege“ und „Gesundes Vieh“ in Apo¬ 
theken und Drogerien oder direkt von (37ti.) 

Creolinfabrik Ottomar Quandt, Hamburg 11. 





Antisfrongylln 


(gesetzlich geschülzi, 
dauern« I haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel 1. Pferde gegen Ascindei 
»• Strongyliden. Nur auf achriltl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her 
Heilung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheitn (Bidet) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. H 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Nieder!.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhau* a. d. Oste (Hann) 


Bekannte erstklassige Weide der Berliner' 
Omnibus-Akt.-Ges. bei Falkenhagen nimmt vom 
1. Mai ab Pferde und Vieh zu folgenden Preisen für den Tag 
auf: Pferde 5 M, Fohlen 3 M, Rinder 3 M, Kälber 2 M. 
Näheres durch Direktion Berlin, Krausenstr. IQ. 
Zentrum 10 196 — 10 200. (391).J 


Glänzend begutachtet. 
Originalflache M 5,—. 

Chem. Laboratorium 

J. Schürholz, Köln a./Rb. 

'269, | 


@ Vertrieb Tierärzllicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 
Postßdieck-Konto: Berlin 32 478. 

1 Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstelle staatlich her¬ 
gestellter Impfstoffe und Sera. 

Medizinal Drogen- und Chemikalienhandel. Her¬ 
stellung von Präparaten nach gegebener Vor¬ 
schrift. Abfassungen in fertigen Packungen. Auf 
Wunsch Aufdruck des ordinierenden Tierarztes. 
Aloe-Pillen in Gelatine-Hülsen in Packungen 
zu 10 Stück. — Druse-Pulver in Packungen 
von za. 300 und 550 g. (384,» | 

Versard mir an Tierärzte. Verlangen Sie Preisliste- 



Autobereifung 

la. neue Auslandsware 


710 X 90 glatt 
710 X 90 Gummigle t 
760 X 90 
765 X 105 
30 X 3'A 
765 X 105 
815 X 105 


875.- M 
1120 . 
1200 .- „ 
1550.- „ 
pas end f ir 
1080.- „ 
1400.- „ 


Freibleibend. [387. 
Jede Grös:e auf Anfrage. 

Gehr. Rüggenbreer 

Wermelskirchen, Rhld. 


deshalb pUgen Sie »ich noch 3 

ansteck, p* 
Scheidenkatarrh 

Einmalige Bcpuderung i 
„Noval“ bringt unter Garanl 
Heilung. 

Nova, Chemische Produktl 
Königsberg/Pr., Magi»ter»tr. 
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UöjJUlO. 


)r. L. Masur, Schlawa, Schl, 
n R. Oeller, Schwarzach, 

Nieder-Bayern. 

- G. Zipp, Idar a.-Nahe. 
ierarzl Lieger, Uetze, Hann. 

„ Schmidt, Friedrichstadt a. E. 

Lange, Prökuls-Ostpr. 
r Dr. P. Vanselow, Taucha 

(Sachsen). 

- Kirschner, Elbing, Westpr. 

a Heinrich Vogel & Co., 
Hamburg 1, . Spaldingstr. 38. 
|Telegr.-Adr.: Miazoli-Hamburg. 
Teleph.: Elbe 1931. 


oegen 

Seuchenhaftes Verwerfen 

der 

Kühe Pferde 

Abortoform Parabortoform 


und Heilserum 


und Heilserum 


Literatur auf Wunsch. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pharmaceut. Institut 

Ludw. Wilh.Gans 

Oberursel (Taunus) 
Tel.-Adr.: Pharmagans. 
Telephon Nr. 16. 

1311,1 


Gesunde Hufe 


' du ch Huflederkitt,Korkhuflederkitt. 
Hofi. B. VOGELER, ERFURT. 


tfür J{ufeinlagen. 
Segen Schnee-Ginballen. 
Sei J{uf'Schäden. 


.304,] 


BRAM BLAU 

. r 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. (290,] 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: D. T. W. 1918, Nr. 45, 46, 50 u. 52 und „Tierärztl. Rundschau“ 1920, Nr. 20 21 u. 29. 


Rotlauf-Serum Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärscra in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram** Oelzschau bei Leipzig. 


GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, BUlowstr. 45, 

TeL: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedan9tr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch ingewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. [299 8 ] 


Instrumente 

Mikroskope oss,» 
und sämtl. Bücher 

fert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Io Teicftgrfiber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

ct. medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow 9852 


Handlexikon der 
ierärztlichen Praxis 

)0 l/ebelc. 3. Auflage 1921, 
ib. 60,—. Inhalt: 1. Nach In- 
Mionen alphabetisch geordnete 
leilmittelgruppen; 2. Alphab. 
[eilmittelVerzeichnis; 3. Dia 
äose und Therapie der wichtig¬ 
en Krankheitszustände; 4. Re- 
»pfsammlung; 5. Sachregister. 

Zu beziehen durch die 

Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber (362.) 

in München, Amalienstr. 79. 
xzialgeschätt für Tiermedizin. 


vs ütet und 
breitung- 


Die Maul- und Klauenseuche 

fordert ihre Opfer. Nur eine zielbewusste Desinfektion 


hindert ihre Weiterver 


Cellokresol 

ist da* bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche nicht versagt- 
Bezug durch die Drogen- u. Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberq, List ft Co., Magdeburg-Südost. 


( 330 ,) 

























Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe * 4 
Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. (271,) 


KAIn-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. 


Bakt.Chem.-Institut Ferd. Capellen 
W. 9, Potsdamer- L t 2 u 2a 
Strasse 134b Laves8lr * L u * Ä 
T.*A.: Kölnserum, Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. med. vet. 
A. Marckers 
Roonstrusse 24 
Rheinserum. 


Zweigstellen! 

Mfinchen 
Dr. med. vet. 

A. Dopfer 
Augustenstr. 26 
Rheinserum, 


Telegr.-Adr.: Rheinsemro K5»» Fern&pr.: B Wb* 


Lübeck 

Dr. med. vet. 
Jacobi 

Schwa rtauer Allee 21 
Rheinserum, 


Breslau 
Dr. med. vet. 
Loewenthal 
Höfchenatr. 15 
Rheinserum. 


Preisliste au! Wunsch kostenlos. 




SO 




Das neue Räudemittel 

auf Basis schwefliger Säure in flüssiger Form D. R. P. a. 

1 Kilo enthält za. 30 Liter SO? 

Unter „S U I f O d i O I“ bekannt. 

Patentamtliche Entscheidung über den endgültigen Namen bevorstehend. 
Wässerige klare Flüssigkeit — nicht ölig und nicht schmierend. 

Bei Ganz- und Kopfbehandlung 

von vielen Tierärzten angewandt und für gut befunden. 

■ Sparsam und billig. = 

Versand nur an und durch Tierärzte. 

Unter ständiger Kontrolle des Tierarztes Dr. med. vet. Breidert, Berlin-Schöneberg. 

Hersteller: Chemische Fabrik Marienfelde G. m. b. H., Berlin-Marienfeld«. 

Fernruf: Südring 452 u. 1081. Telegr.-Adr.: Konservierung, Berlin-MarienfttlAe. 






gco. geach. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 
A n 11 s e p 11 cu m 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxi». 

Dotiert « I-Liter und 10-Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wimdatreupulver und WundeaR* 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

VorzfieHch bewährt bei Seuchen zur Desinfektion 
des Stalles» der Futterträge und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen usw. 

GelOst: Zum Abspülen de« Stallbodens, der Winde, Futtertröge und Oerfite. 

1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lösung. 

V* . . . . 250 „ , 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterfeld. 









Bakteriologisches u. Serum-Institut 


Dr. Schreiber, Oes. m. b. H, Landsberg a. Warthe 
(Institut der Wirtschaftsgejiossensdiaft deutscher Tierärzte) 
stellt steriles Milcheiwciss zur Injckton her: 


3 ; liisjczifisch (gdgen Ph’egmoncn. ehren. Ekzeme, Sommer 

munden usw.), 

I ^ezifisch von Immunrindern, die mit Coli-, Paratyphus-, 
^ot!auI-Bazillcn, Streptokokken und Erregern der hämorrlutg. 
• •ptikaemie behandelt sind. 

Dosis für kleine Tiere 5—10 ccm, 

* » grosse „ 20-50 „ 

Bezug auch durch Beilgen & Co., Hannover. 


Tierärztliche Rundschau 


Im ersten Vertriebsjahr 


anerkennen und begutachten 

ober 590 Tierärzte 

den therapeut«sehen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
# Obstipationsmittels 

M» K J H fi III d I 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentralc Pusla in Stargard, Pomm. 

Rhein. Scrumgcsellschaft m. b. H. & Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen 
Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe 

* Dr. Leo Masur in Schlawa, .Schlesien. 

M Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 

„ Rieger in Uetze, Hannover. 

* Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

* Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybelstr. 13. 
„ Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und PrcLen an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken ! |207 t ). 


GE€*EN RÄUDE 


DRESDENN.6. : 2Ö 


Impfstoffwerk München, Rot *™ 9e .3 

Fernsprecher Nr. 108 51 

TeJegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Qeneraldepot Berlin NW. 21. Turmstrasse 79. 

Druselmpfsioffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 


PANCROFIRM, 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präpant. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

. Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 


Ab« alle nur gegen tierärztliche Verordnung^ 
Tierärzte 25% Rabatt. 


Abortus Infect. und Vaginitis . nfect. 

d " ri-d»r •» !-»ut gl;«r.z* nden Mitt'.ilunpm von T’erlnfcn 

»chnetf, s sher, bequem und bi'IIg gehellt durch; 

Dr. P.ate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäfite. 

Conz pin-Stdbe D. R. W. Z. mit anästesierender alliierender 
Nebenwirkung. (». cf. e. r. w. No. 1912, 0. f. w.ho. 1912. t. r. n 0 . 1912 etc.) - 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. f 

- -... - - o 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
I V rbeuge-Stäbe u, 0 Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

i. 1 I Naftaform, Roh-Kaftaform 
ÄÄi™ l.ftast' I, PtaosDl II 

Lite atur und Prooen kostenfrei. 

r cauf . . Deutschland nur an eder durch Tierärz 
ii \usl: nde auch ir. Anotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate Skiffs Brügge i.W. 


Verwenden Sie ils schürfe Einreibung nur 

1 RE! Laut tierärztlichen Gutachten 
J| M q & B I lÄj einfachstes, wirksamstes und 

1 I V keine Schäden hinterlassende» 
EPISPASTICUM. 
Literatur ko*tcnlo» durch 

Cfißm.-Pharm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. t S: 

Weinböhla-Dresden T. f295.1 
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Dr. Sch» landsch. Tierarzt in L» 

„Auf Anregung des Herrn Pro«. Or. H. 
benütze ich 

Carbovent 

seit einem halben Jahre bei aHen Intoxi¬ 
kationen vom Darmtrakte - und Uterus 
aus (infektiöse Darmleiden, Jauchige Me- 
tritis, Futtervergiftung)- Das Carbovent 
erwies sich in allen Fällen als ein aus¬ 
gezeichnetes Absorbens von überra¬ 
schend guter und schneller Wirkung.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad !, Postiach. < wliJ 



Ein dankbares Arbeitsfeld 

finden noch viele Tierärzte bei der Tilgung der 

Schaf-Räude 


Apparatebau Husum (Schleswig). 




Schaf-Räude 


Die Wander-Anstalten 



ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung! 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Mi'mch. Tierärztl. VPochenechr. 57^ Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. ». 

Chem. Fabrik Rubins 

pharm. Abteilung 
Aubing bei München 

• Fernspr.: Telegr.. 

Pasing 158. Chemische ku hin*. 



bei Entzündungen der Ge. 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter- 
Tuben M 10,— u. 6,50. 


Bei Wunden 
Mauke: 

Lenicet- 
Bolus 

Dose ä 180.0 M 450 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

iivvnviiv — • 11 /Vnmhjn. von Chivsarot 

r m. Esler 


„EKzem-Dermnson für Tiere“ m t «-| 



durch das Gasverfahren. Mit den Räude-Heilapparaten 

inAlwM D. k. ■■- haben in 9 Monaten zahl* 

sysiem G. M. HUSimi reiche Tierärzte mehr als | 

25 000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
leicht transportabel, absolut gas-, säure-, feuer- und wetterfest. Gas¬ 
entwicklung durch Verbrennung, daher Siahlflaschen, Dezimalwage und 
Heizung überflüssig. 


ßheumasai) 


^ gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. sclmierzstill-, »* Ie 
Einreibung (M 6,75 u- 4£0) 
'j Dr. R- Reiss, Rheumasan 


UI. IV- ivciso, -- 

|| Für Me nschen u. kl. lieie. | Lenicet-Fabrik,Charlottenburgi* 



»System Husum* D. R. G. M. 

stehen den Herren Kollegen zur Verfügung. 

Zweig-Anstalten in allen Teilen des Reiches werden errichtet 
Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

400 Tierarzt Peters. 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

SS? 2&Ä“» 3 

' ’ rations-, Kaslrations-, Räude-, Rotlaufiinp - - 
— Weidediebstahl- — Stalldiebstahl- 

Central-Vietiversicherungsverein a. G. 

i„ Hildesheim. 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kosten! - 
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NaeMrack aas itm Textteil Üeser Zeitschrift aar tierinfliehea Fachhlittera aatcr voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle aaeh im Aaszage aar mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigeoaitikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme kezw. Abdruck mit 
dien Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 



Dringende Bitte. 

Wenn einen!’ der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 
/i«»este'lt w'rd, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 

bei dem betreffenden Postamt reklamieren 

u wollen und 

nicht bei uns> 

Wir expedieren hier regelmässig and liegt die mangelhafte Ausliefe¬ 
rung id den meisten Fällen an der Postbestell anstatt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gell. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ansliefern and etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordern nachliefern. 

Tierärztliche Rundschau. 

j Heber die Behandlung des Rotlaufs der Schweine mit 
| * intramuskulärer Aolan-Injektion. 

I Von Tforar d Gustav S c h m ä 1 i n g - Uelzen. 

Es ist allgemein bekannt, dass die durch den Bazillus erysipelatis 
uis hervorgerufene, besonders bei Schweinen beobachtete Erkrankung 
durch ein granipositives Stäbchen hervorgerufen wird, das meist vom 
Darntkanal aus das Tier befällt. 

Es ist weiter bekannt, dass nach einem retatlv kurzen Inkubations- 
üidium die Krankheit zum Ausbruch kommt, und man un erscheidet 
ffie bekannten drei 'Formen, das Rotlauf-Nesselfieber oder die Backstein- 
• hhtern, die entschieden als die leichtere Form anzusehen sind, von 

septischen Form und der chronischen Rotlauf-Endokarditis. 

Es so/l hier nicht näher darauf eingegangen werden, ob und in 
weicher Zeit die leichtere in die schwere Form übergehen kann, son- 
öen es soll nur über eine neuere Art der Behandlung, gerade der 
'■v.;rs cn Ferm an einigen Fällen berichtet werden. 

Wir wissen, dass die septikämische Form des Rotlaufs in einem 

'Khen Prozentsatz der Fälle, manche sprechen von 60 bis 80%, die 

^chronische Form sogar stets zum Tode führt. In der vorbakteriolo- 
Pfbchen Zeit gab es eine Behandlung des Rotlaufs in dieser Form 

I überhäuft nicht, und auch heute ist die «ßerotherapie die einzige Erfolg 

| ^sprechende. Anwendung und Wirkung des Immunserums sind zur 
I Genüge bekannt, sodass darüber hier hinweggegangen werden darf. 

, das muss gesagt werden, dass die Behandlung mit den verschie¬ 

den heute erhältlichen und brauchbaren Rotlauf-Immunseren dann am 
meisten Erfolge verspricht, wenn sie gleich zu Beginn der Krankheit 

^gewandt wird. Auf die Frage der Schutzimpfung soll hier nicht 

veittr eingegangen werden. 

Erwähnt werden soll hier noch, dass das von hochimmunisierten 

hierin gewnnene Serum in relativ grösseren Mengen injiziert werden 
| • ass , und dass es üblich ist, diese Dosis etwa achtstündlich bis 
V Eintritt der Besserung zu wiederholen. 

I Ich möchte hier besonders darauf hinweisen, dass es in vielen Fäl- 
I nögftch ist, mit der Serumiherapie bei frühzeitig in Behandlung 

■jgMg&n Fällen einen wirklich sichtbaren Erfolg in dem Sinne zu 


erreichen, dass nicht nur das ganz enorm gestörte Allgemeinbefinden 
der Tiere sich nach einer oder mehreren Injektionen bessert, Sendern 
dass sicherlich die Mortalitätsziffer seit Einführung dieser Therapie 
ganz entschieden in hohem Grade gegen die früher bekannten Zahim 
zurückgegangen ist, sodass sich ein Erfolg des Immun serums keines¬ 
falls abs reiten lässt. 

Nachdem in letzter Zeit vielfach die Beobachtung gemacht wor¬ 
den war, dass nicht nur im Laboratorium an Versuchstieren, sondern 
auch in der Praxis (es sei besonders erinnert an die Behandlung der 
Diphtherie des Menschen durch Normal-Pferdeserum) durch unspezi¬ 
fische Sera und andere Eiweisskörper ähnliche therapeutsche Wirkun¬ 
gen erzielt wurden wie mit spezifischen, war es nicht so fernliegend, 
auch beim Rotlauf derartige Versuche zu machen. 

Ich hatic in einer früheren Arbeit bereits darauf hingewiesen, 
dass auch der Praktiker an diesen grossen Fragen der Wirkung un- 
spezifischer Eiwciss Stoffe Stellung nehmen muss und durch seine tag- 
liehen Beobachtungen sogar ganz besonders berufen ist, zu der Frage 
„spezifische oder imspezifische Wirkung“ Stellung zu nehmen. Nach¬ 
dem durch Dr. med. E. F. Müller- Hamburg an der Maul- und 
Klauenseuche derartige Versuche der Spezifitätsprüfung durch die In¬ 
jektion unspezifischer Eiweiss-Stoffe angeregt waren — er verwandte 
eine nach seinen Angaben hergestellte keim- und toxinfreie Milchei' 

weiss Lösung „Aclan“ —, hatte ich seine Ansicht durch eigene Ver¬ 
suche unterstützen können und konnte weiterhin durch im grossen 
gemacht: Behandlungsvcrsuchc mii „nicht durchseuchtenr* Blui ebenfalls 
auf die sicherlich nicht an spezifische Komponenten gebundene Wir¬ 

kung von Eiweisskörpern zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
hinweisen. 

Allerdings ist die Mau!- und Klauenseuche aus dem Grunde zur 
Beantwortung derartiger Fragen ein besonders schwieriges Geriet, 
weil uns der Errege; nicht bekannt ist. Ich habe de-halb Versuche 
beim Rctlaul der Schweine einmal aus dem Grunde für angebracht 
gehalten, weil hier das auslösende Moment, der Rotlaufbazülus, be¬ 
kannt ist, und weil es andererseits sich hier um eine Krankhe't han¬ 
delt, die besonders in ihrer schweren Form so eindeutig verläuft, dass 
der Praktiker eigentlich von vornherein in der Lage ist zu sagen, cb 

es sich im einzelnen Fall um ein schwer erkranktes Tier handelt, das 
ohne SerumbJiaiu lung kaum die Krankheit übersieht und bei dem 
auch die Prognr.se bei Serumanwendung zum mindesten äusserst zwei¬ 
felhaft ist. Wem} man bei derartigen Tieren mit irgendwelchen Mit¬ 

teln noch Erfolge erzielt, so kann man mit absoluter Sicherheit den 
Erfolg dem angewandten Mittel zuschreihen. 

Ich habe aus diesem Grunde derartige Fälle mir herausgesueht 
und möchte im folgenden über die bei der Behandlung mii Aolan- 
Injektionen gemachten Beobachtungen berichten: 

Fall 1: 1 Schwein von za. 260 Pfund, Besitzer R.-Uelzen. 

* Am 9. 12. 20 morgens erkrankt an Backsteinblattern. 

Bei und mittags 12 Uhr: Backsteinlörmige imd beginnende difuse 
Rötung des Rückens, der Vorder- und Hinlerschcnkcl. Das Tier »risst 
schon za. 15 Stunden nichts, liegt andauernd und st'i'hnt. 

Die Untersuchung ergibt eine schwere, Rotlauferkrankung, deren 
Ausgang bereits zweifelhaft erscheint. 

9. 12. mittags 12 Uhr Injektion von 25 kzrn Ao*an in ramuskulär. 

Befund 7 Uhr abends: Das Tier ist selbst auigesfonlen, beginnt 
zu fressen, stöhnt nicht mehr und zeigt wesentlich gebessertes Allge- 
meinbef'ndenf Die diffuse Rötung ist völlig zurl ckgegangen, die 
backsleinförmigen Rötungen sind abgeblasst. 
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10. 12. 10 Uhr morgens: Die Rötung ist verschwunden, das Tier 
frisst gut und zeigt normales Befinden. 

F a 11 2: 1 Schwein von za. 250 Pfund, Besitzer K.-Kirchweiler, 

am 9i 11. an Rotlauf erkrankt. 

Befund am 10. 11.: Flächenhafte Rötung des Rückens und der 
Hinterschenkel. Das Tier liegt am Boden. Dieser Zustand soll nach 
Angaben des Besitzers bereits seit 24 Stunden bestehen. Das Tier 
hat seither Nahrung nicht zu sich genommen. 

Die Untersuchung ergibt schwere Form des Schweine-Rotlaufs. Die 
Prognose ist durch die Verzögerung um 24 Stunden nach dem der. 
zeitigen Allgemeinbefinden Jhoffnungslos. Das Tier erhält sofort 
25 kzm Aolan intramuskulär. Nach 5 Stunden zeigt die di.fuse Rö¬ 
tung ein geringes Zurückgehen, idie befallenen Stellen nehmen eine 
blaurote Färbung an, das Allgemeinbefinden scheint etwas gebessert. 

11. 11. Die flächeihafte Rötung ist völlig verschwunden. Man 
sieht nur noch wenige dunkelr&te Stellen, welche abschuppen. Das 
Tier frisst, zeigt gutes Allgemeinbefinden. 

12. 11. Rötung fast völlig verschwunden, Befinden normal, gute 
Fresslust. 

Bei diesem Falle ist zu erwähnen: Im gleichtn Stall ein Tier be¬ 
reits verendet, ein weiteres kleineres Schwein von za. 80 Pfund war 
noch nicht erkrankt. Dieses Tier wurde sofort mit 25 kzm Aolan 
eingespritzt und ist bisher (10. 1. 1921) noch nicht erkrankt. 

F a 11 3 u. 4: 2 Schweine, za. 180 Pfund Gewicht. Besitzer Dir. 
H.-Suderburg. 1 

Am 2. 12. erkrankten beide Schweine an Rotlauf. 

Befund: die Tiere fressen nicht, liegen und stöhnen. Es ist nur 
eine ganz geringe Rötung der Hinterschenkel festzus'ellen. 

2. 12. Beide Tiere erhalten 25 kzm Aolan intramuskulär. 

3. 12. Die Rötung ist völlig verschwunden, die Tiere beginnen zu 
fressen und zeigen gutes Allgemeinbefinden. 

4. 12. völlige Gesundung, normales Fressen. 

F a 1 f 5: 1 Schwein von za. 100 Pfund, Besitzer S.-Uelzen. 

8 Tage vorher war ein grosses Schwein im gleichen Stall (za. 
200 Pfund) an Rotlauf eingegangen. Das Tier war nicht behandelt. 

Befund am 3. 12.: Das erkrankte Tier frisst nicht, liegt am Bo¬ 
den, kann nicht aufstehen, stöhnt. Ganz vereinzelte rosa Flecken auf 
dem Rücken. Sofort Injektion von 25 kzm Aolan intramuskulär. 

Nach 10 Stunden Besserung des Allgemeinbefindens, beginnende 
Fresslust, das Tier steht von selbst auf, stöhnt nicht meto:. Der ganze 
Rücken, sowie die Hinterschenkef zeigen flächenhalte dunkle Rötung. 

4. 12.: 10 kzm Aolan. Nach 6 Stunden Abblassen der Rötung, 
normale Fresslust, gutes Allgemeinbefinden. 

5. 12. Die Rötung ist völÜg verschwunden. Das Tier ist gesund. 

Der Mitteilung dieser Fälle bleibt eigentlich wenig hinzuzufügen. 

Ich will es dahingestellt sein lassen, ob in diesen 5 Fällen eine Se¬ 
rum-Injektion noch von Erfolg gewesen wäre. In jedem Fall lässt 
sich nach der ganzen Erfahrung mit dieser Krankheit mit absoluter 
Sicherheit sagen, dass ein Ueberstehen der Krankheit ohne Behandlung 
oder nur durch allgemeine Pflege keinesfalls angenommen werden 
konnte. Es muss also in allen 5 Fällen der Aolan-Injekticn die 
prompte Besserung zugeschrieben werden. 

Aus diesen Beobachtungen, denen, wenn es sich auch nur ujn 5 
Fälle handelt, kein negativer gegenübersteht, ist daher zu folgern, dass 
die Aolan Injektion zum mindesten die gleiche Wirkung erreicht hat, 
wie wir sie bei der Serumfcehandlung kennen. Wie weit diese Tat¬ 
sache für e ! ne Erkenntnis unspezitisch immunisierender Faktoren ver¬ 
wertbar ist und was gerade für die Immunität beim Schweinerotlauf 
tlaraus gefolgert werden kann, würde hier zu weit führen. 

Die Tatsache, dass durch die unspezifische Milcheiweiss-Lösung 
die gleichen Erfolge erreicht wurden wie die durch hochwertig physio¬ 
logische Vorgänge erreichte spezrische Immunisierung, ist an sich im 
höchsten Giadc bemerkenswert. Ich selbst konnte mich der Ansicht 
nicht verschliessen, dass in den mitgeteilten Fällen die Wirkung die 
des Serums übenraf, da es sich besonders bei zweien um Patienten 

han.’ei;e, bei denen ich die Seruminjeküon meinen Erf.iheutigen nach 
für aussichtslos hielt. 

Ich möchce zum Schluss nochmals kurz auf die grosse praktische 

Bedeutung meine.- Beobachtungen eingehen und darauf hinweisen, wie 
wichtig es ist, dass in der Regel durch eine Aolan «Injektion praktisch 
die Heilung des Rotlaufs möglich ist, weü uns ja damit ein Mittel, 
das gegenüber dem kostspieligen Rotlauf-Serum verhätnismässig billig 

ist, überall zur Verfügung steht und ebenso wie dieses vorrätig ge¬ 
halten werden kann. 

Wie weit auch diese Beobachtung für die wissenschaftliche Seite 

der Rotlauf- und Immunitätsforschung überhaupt von Bedeutung ist, 
/u -erforschen wird wissenschaftlichen Instituten Zufällen. Wie 
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weit, wie ich schon erwähnte, prophylaktische Anwendung möglich und 
brauchbar ist und wie weit sie, dem Serum ähnlich, mit Kulturinjek- 
tion verbunden werden muss, darüber werde ich nach Fertigstellung 
der zurzeit im Gang befindlichen Versuche später berichten. 

Die praktische Anwendungsmöglichkeit der Aolan-Injektion in du 
Behandlung des Rotlaufs der Schweine ist durch meine Versuche in 
jedem Falle nunmehr möglich, und darüber besonders hatten die vor 
stehenden Zeilen berichten sollen. 


Verleihung der Standesgerichtsbarkeit und des Umlagerechtes 
an die Tierärztekammern. 

Entwurf des Ausschusses der preussischeo 
Tierärztekammern zu einem Gesetz. 
(Beschlossen in der Ausschusssitzung am 4. März 1921.) 
Erster Abschnitt 
Allgemeine Bestimmungen. 

§ 1 - 

Fiir den Bezirk jeder Tierärztekammer wird ein tierärztliches Stan- 
desgericlit, für den Umfang Preussens ein tierärztlicher Standesgerichts¬ 
hof gebildet. 

§ 2 . 

Die Zuständigkeit des S*andesgerichts erstreckt sich auf die appro¬ 
bierten Tierärzte mit Ausnahme: 

1- derjenigen, für welche ein anderweit staatlich geordnetes Diszi¬ 
plinarverfahren besteht. 

2. der Miliiärtierärzte. 

Die der Zuständigkeit des Standesgerichts zu 1 und 2 nicht un 

terworfenen Tierärzte sind bei den Wahlen für das Standesge-icht und 

für den Standesgericbtshof (§ 43) nicht wahlberechtigt, aber wählbar 

§ 3. 

Der Tierarzt ist verpflichtet, seine Berufstätigkeit gewissenhaft au? 
zuüben und durch sein Verhalten in Ausübung des Berufes sowie 
ausserhalb desselben sich der Achtung würdig zu zeigen, die sein Be 
ruf erfordert. 

Ein Tierarzt, welcher die ihm obliegenden Pflichten verletzt, hat 

die standesgerichtliche Bestrafung verwirkt. 

Politische, wissenschaftliche und religiöse Ansichten ceter Handlun 
gen eines Tierarztes als solche können niemals den Gegenstand eine? 
standesgerichtlichen Verfahrens bilden. 

Aut Antrag eines Tierarztes ist eine standesgerichtliche Entschei 
düng über sein Verhalten herbeizuführen. Das Standesgericht kann 
aber mit i f 5 Mehrheit eine Enscheidung ablehnen. Gegen diese Abi h 
nung ist Berufung an den Standesgerichtshof zulässig. 

§ 4. 

Das Standesgericht hat zugleich als Ehrenrat die Beilegung ven 
Streitigkeiten zu vermitteln, die sich aus dem tierärztlichen Berufsver 
hältnisse zwischen Tierärzten oder zwischen einem Tierarzte und einer 
anderen Person ergeben. 

Bei Streitigkeiten zwischen einem Tierärzte und einer anderen Per 
son findet das Vermittlungsverfähren nur auf Antrag der letzteren statt 

Der Vorsitzende des Standesgerichts kann die Vermft Jung einen 
Mitglied übertragen. 

§ 5. 

Kommen über einen der im § 2, Nr. 1 und 2 bezeichnetcn Tier¬ 
ärzte Tatsachen zur Kenntnis des Standesgerichts, die bei chem an de¬ 
ren Tierarzt ein standesgerichtliches Verfahren nach sich ziehen wür 
den, so hat das Standesgericht hiervon der Vorgesetzten Dienstbehörde 
des Tierarztes Mitteilung zu machen. 

Die Vorgesetzte Dienstfcehöfde des Tierarztes wird, sofern nie: t 
dienstliche Interessen entgegenstehen, das Standesgericht von c’em Aus 
gange des Verfahrens benachrichtigen. 

§ 6 . 

Zuständig ist das Standesgericht derjenigen Kammer, in deren Be 
zirk der Tierarzt, gegen welchen das standesgerichtlkhe Strafverfahren 
oder der Antrag auf standesgerichtliiche Vermittlung gerichtet ist, ?ur 
Zeit der Erhebung der Klage oder der Einreichung d:s Antrages sei¬ 
nen Wohnsitz oder in Ermangelung desselben seinen Aufenthalt hatte 

Streitigkeiten über die Zuständigkeit eines Standesgerichts werden 
von dem Standesgcrichtshcf endgültig entschieden. 

Wenn der Standesgerichtshof das Vorhandensein ven Gründen aner¬ 
kennt, aus welchen die Unbefangenheit des Standesgerich es be^weif :1t 
werden kann, so tritt an die Stelle des letzteren ein anderes v:n den» 
Standesgerichtshofe zu bezeichnendes Standesgericht. 
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% 7. 

Das Stanäesgericht bilden: 

l. der Vorsitzende und drei Mitglieder der Tierärztekammer. Die Tier- 
Ärztekammer wählt die letzteren sowie vier Stellvertreter au9 der 
2M ihrer' Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder Ifar die Dauer 
ihrer Amtszeit und bestimmt die Reihenfolge, in weicher die Stell¬ 
vertreter zu berufen sind. Gehört der Vorsitzende der Tierärztekam- 
tner zu den im § 2 bezeichnten Tierärzten, so kann an seiner* 
Stelle von der Tierärztekammer ein viertes Mitglied des Standesge¬ 
richts gewählt werden; 

1 ein von dem Vorstande der Tierärztekammer für die Dauer von 
6 Jahren gewähltes richterliches. Mitglied eines ordentlichen Gerichts, 
für welches zugleich ein richterlicher Stellvertreter zu wählen ist. 

Das richterliche Mitglied des Standesgerichts erhält aus der Kasae 
der Tierärztekammer neben einer Vergütung Tagegelder und Reisekosten 
Zur Dienstreisen nach den ihm in seinem Hauptamte zusteh^nden Sätzen. 

Die Geschäfte des Standesgerichts werden von den tierärztlichen 
Mitgliedern unentgeltlich geführt; bare Auslagen werden ihnen jedoch 
erstattet; ausserdem erhalten sie Tagegelder und Reisekosten nach den 
von der Tierärztekammer zu bestimmenden Sätzen. 

§ Ö. 

Das Standesgericht beschliesst und entscheidet vorbehaltlich § 3, 
Als. 4, nach absoluter Stimmenmehrheit in der Besetzung von iünl 
Mitgliedern. 

Zu jeder dem Angeschuldigten nachteiligen Entscheidung, welche 
die Schuldfrage betrifft, ist jedoch eine Mehrheit von vier Fünftel der 
Stimmen erforderlich. 

Die das Verfahren leitenden Beschlüsse des Standesgerichts können 
mittels schriftlicher Abstimmung gefasst werden, sofern nicht ein Mit¬ 
glied mündliche Beratung verlangt.*) 

Die bei einer Angelegenheit beteiligten oder für befangen erklärten 
Mitgßeder des Standesgericbts sind bei einer Beschlussfassung oder Ent¬ 
scheidung über dieselbe ausgeschlossen und werden durch Stellveitreter 
ersetzt. Do: Ausschluss und die Ersetzung durch Stellvertreter tritt 
ohne weiteres ein, wenn die betreffenden Mitglieder de9 Standesgeri:hts 
ricß selbst für beteiligt oder befangen erklären; andernfalls ent schei¬ 
det darüber endgiltig der Standesgerichtshof. 

§9» 

Den Vorsitz des Standesgerichts führt der Vorsitzende der Tier¬ 
ärztekammer, oder, falls dieser zu den im § 2 gezeichneten Tierärz¬ 
ten gehört und nicht ausdrücklich gewählt ist (§ 7,1), den Vorsitz ab¬ 
lehnt oder sonst, dauernd behindert ist, ein von den Mitgliedern des 
Standesgericbts aus ihrer Mitte für die Dauer ihrer Amtszeit zu wäh¬ 
lender Vorsitzender. 

Der Vorsitzende vertritt das Standesgericht nach aussen und voll¬ 
zieht die von demselben auszustellenden Urkunden im Namen dessel¬ 
ben. Er beruft die Sitzungen und ist verpflichtet, die Beschlüsse und 
Entscheidungen des Standesgerichtes zur Ausführung zu bringen. 

Bei zeitweiliger Behinderung wird der Vorsitzende de9 Standtesge- 
richts durch den stellvertretenden Vorsitzenden vertreten, welcher ven 
Mitgliedern des Standesgerichts aus ihrer Mitte für die Dauer 
%rer Amtszeit gewählt wird. 

§ 1<X 

Die Tierärzte im Bezirk des Standesgerichts sind verpflichtet, im 
tmnttlunjjsverfahren die verlangten Aufschlüsse zu geben, auch, wenn 
« wegen Streitigkeiten zwischen Tierärzten schwebt, auf-die an sie er» 
gebenden Ladungen zu erscheinen und den dieserhalb erlassenen An¬ 
ordnungen. .des Standesgerichts und seiner beauftragten Mitglieder Folge 
ru leisteg. 

Zur Erzwingung einer solchen Anordnung kennen Geldstrafen bis 
'um Gesamtbeträge von tausend Mark festgeretit werden. Der Fest- 
*tzung einer Strafe muss deren schriftliche Androhung vorangehen. 

Gegen die Anordnungen oder Straffestsetzungen eines beauftragten 
Mitgliedes des Standesgerichts findet Beschwerde an das Standesgericht 

*) Anmerkung der Geschäftsstelle: Zu § 8, Äbs. 3, 
f'bl Allmann, Aerztliehe Ehrengerichte, Seite 61, An* 
TOriomg 3, folgende Erläuterung: 

Zu den das Verfahren leitenden Beschlüssen gehören insbesondere 
Beschluss über die Eröffnung der Voruntersuchung (§ 20 d. 
&*•) und über den Abschluss derselben (§ 27 d. Ges.), Beweis- 
:ddü$se jeder Art, Beschlüsse auf Anberaumung oder Vertagung der 
Hanptverbandlung usw. j 

Nicht dagegen gehören zu den auf schri'fichem Wege herbei, 
führenden Beschlüssen ein Beschluss nach § 17 d. Ges. (o<?er der i 
^QsteQungsbeschluss § 29 d. Ges.). 

Verlangt ein Mitgl ed (oder ein berufener Stellvertreter) mündlche 
krahmg, so muss diesem Verlangen entsprochen werden. 


statt. 

Die nach Abs. 1 an die im § 2 Nr» 1 und 2 bezeichnten Tier¬ 
ärzte ergehenden Ladungen oder sonstigen Anordnungen sind der vor. 
gesetzten Dienstbehörde des Tierarztes mit dem Ersuchen um Zustel- 
lung zu übermitteln. Die Vorschriften der Abs. 1 bis 3 bleiben ausser 
Anwendung, wenn die Vorgesetzte Dienstbehörde des Tierarztes gegen 
die Ladung oder die sonst getroffene Anordnung Einspruch erhebt. 

§ 11 . 

Gerichts-, Verwaltungs- und Verwaltungsgerichtsbehörden sind, so¬ 
weit ein dienstliches Interesse nicht entgegensteht, verpflichtet, auf Er- 
suchen des Standesgerichts oder seiner beauftragten Mitglieder behufs 
Aufklärung des Tatbestandes Auskunft zu erteilen. 

Das Standesgericht und seine beauftragten Mitglieder sind berech¬ 
tigt, auch, die Ortspolizeibehörden um Auskunft oder um protokolla¬ 
rische Vernehmung von Personen zu ersuchen. 

Das Recht, Zeugen odef Sachverständige eidlich zu vernehmen oder 
die Gerichte um Vernehmung von solchen zu ersuchen, steht dem Stan¬ 
desgericht und seinen beauftragten Mitgliedern nur im förmlichen stan¬ 
desgerichtlichen Strafverfahren zu. 

§ 12 . - 

Die allgemeine Staatsaufsicht über den Geschäftsbetrieb des Standes¬ 
gerichts führt der Oberpräsident. 

Im standesgerichtlichen Strafverfahren wird derselbe durch einen 
von ihm dauernd oder für den einzelnen Fall bestellten Beauftragten 
vertreten. 

§ 13. 

Die Verhandlungen und Erlasse der Standesgerichte und ihrer be¬ 
auftragten Mitglieder sowie die an diese gerichteten Schriftstücke sind, 
soweit dieselben nicht eine Beurkundung von Rechtsgeschäften enthalten, 
frei von Gebühren und Stempeln. 

§ 14. 

Der Vorsitzende des Standesgsrichts hat alljährlich dem Oberpräsi- 
denten einen schriftlichen Bericht über die Tätigkeit des Standesge¬ 
richts zu erstatten. 

Zweiter A4> schnitt. i 

Standesgericbtliches Strafverfahren. 

§ 15- 

Die standesgerichtlichen Strafen sind: 

1. Warnung, 

2. Verweis, 

3. Geldstrafe bis zu 10 000 Mark, 

4. auf Zeit beschränkte oder dauernde Entziehung des aktiven und pas¬ 
siven Wahlrechts zur Tierärztekammer. 

Verweis, Geldstrafe und Entziehung des Wahlrechts können gleich¬ 
zeitig als Strafe ausgesprochen werddh. 

ln besonders geeigneten , Fälleü kann auf Veröffentlichung der 
standesgerichtiichen Entscheidung erkannt . werden. # 

Die Veröffentlichung erfolgt durch die von dem Stanäesgericht all¬ 
jährlich bestimmten Blätter, falls das Standesgericht nicht in dem ein* 
zelnen Falle eine andere Art der Veröffentlichung für angemessen er¬ 
achtet. Die Kosten der Veröffentlichung gehören zu den Kosten des 
standesgerichtlichen Verfahrens. 

§ 16 . 

Ist gegen einen Tierarzt wegen einer strafbaren Handlung die 
öffentliche Klage erhoben oder das Verfahren auf Zurücknahme der 
Approbation eingeleitet, so ist während der Dauer jenes Verfahrens 
wegen der nämlichen Tatsachen das standesgerichtliche Verfahren nicht 
zu eröffnen und das eröffnete auszusetzen. 

Ist im gerichtlichen Strafverfahren auf Freisprechung oder auf 

Einstellung des Verfahrens erkannt oder ist das Verfahren auf Zurück¬ 
nahme der Approbation eingestellt, so findet wegen derjenigen Tat¬ 

sachen, Vielehe in dem vorangegangenen Verfahren zur Erörterung ge¬ 
langt sind, ein standesgericlitliches Verfahren nur insofern statt, als 

diese Tatsachen an sich und unabhängig von dem Tatbestand einer 
im Strafgesetze vorgesehenen Handlung eder des § 53 der Reichs- 

Gewerbeordnung die standesgerichtliche Bestrafung begründen. 

Ist im gerichtlichen Strafverfahren eine Verurteilung ergangen, 

auf Orund deren die Verwaltungsbehörde die Approbation nicht oder 
nur auf Zeit zurücknehmen kann (§53 der Reichs-Gewerbeordnung), 
so beschliesst das Standesgericht, ob ausserdem das standesgericht¬ 
liehe Verfahren zu eröffnen oder fortzusetzen ist 

Wird nach Eröffnung oder Aussetzung des Standesgerichtichen 

Verfahrens die Approbation des Angeschuldigten dauernd zurückge¬ 

nommen, so ist das standesgerichtliche Verfahren einzusellen. Veröl, 
fentlichung des Einstellungsbeschlusses ist nach Massgaßp des § 15 
zulässig. 


* 
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Kann im gerichtlichen Strafverfahren eine Hauptverhandlung nicht 
stattlinden, weä der Angeklagte abwesend ist, so findet die Vorschrift 
des Abs. 1 keine Anwendung. 

§ 17. 

Warnung, Verweis und Geldstrafen bis zu 1000 Marjc können nach 
Anhörung des Beauftragten des Oberpräsidenten (§ 12, Abs. 2) ohne 
förmliches standesgerichtliches ^Verfahren durch Beschluss des Standes, 
gerichies verhängt werden. 

In jedem Falle ist jedoch der Angeschuldigte über die ihm zur 
Last gelegte Verfehlung zu hören. 

Dem Angeschuldigten und dem Beauftragten des Oberpräsidenten 
steht das Recht zu, vor der Beschlussfassung auf Eröffnung des förm¬ 
lichen standesgerichtlichen Verfahrens anzutragen. Die Ablehnung des 
Antrages ist nur bei gleichzeitiger Einstellung des nicht förmlichen 
standesgerichtlichen Verfahrens zulässig. 

§ 18. 

Ein nach § 17, Abs. 1, gefasster Beschluss ist in schriftlicher, 
mit Gründen versehener Ausfertigung dem Angeschuldigtea und dem 
Beauftragten des Oberpräsidenten zu2U9tellen. 

Beiden Teilen steht die Beschwerde an den Standesgerichtshof zu. 

Die Beschwerdefrist beträgt 1 Monat und beginnt mit der Zu6tel- 
lung des Beschlusses, 

% 19. 

Das förmliche standesgerichtliche Verfahren besteht in Vorunter¬ 
suchung und Hauptverhandlung. 

§ 20 . 

Die Voruntersuchung wird durch einen Beschluss des Standesge¬ 
richtes eröffnet in welchem die dem Angeschuldigten zur Last geleg¬ 
ten Verfehlungen aufzuführen sind. 

Ausserdem ist in dem Beschlüsse der Untersuchungskommbsar 
und der Vertreter der Anklage zu benennen. 

§ 2 \. 

Als Untersuchungskommissar ist in der Regel das richterliche 
Mitglied des Standesgerichts zu bestellen. 

§ 22 . 

Die Anklage vertritt der Beauftrag« des Oberpräsidenten (§ 12, 
Abs. 2). 

§ 23. 

Die Eröffnung der Voruntersuchung kann von dem Standesgerichle 
sowohl aus rechtlichen wie aus tatsächlichen Gründen abgelehnt werden. 

Gegen den ablehnenden Beschluss steht den) Vertreter der Anklage 
binnen 1 Monat die Beschwerde an den Standesgerichtshcf zu. Gegen 
den «fie Voruntersuchung eröffnenden Beschluss steht. binnen l Monat 
dem Angeschuldigten die Beschwerde an den Standesgerichtshof nur 
wegen Unzuständigkeit oder Befangenheit des Standesgerichtes zu. 

§ 24. 

In der Voruntersuchung wird der Angeschuldigte unter Mitteilung 
des Eröfmungsbeschlusses vorgeladen und, wenn er erscheint, gehört. 

Die Zeugen und Sachverständigen werden vernommen und die zur 
Aufklärung der Sache dienenden sonstigen Beweise erhoben. 

Die Zeugen und Sachverständigen sind zu beeidigen, wenn ihre 
Aussagen für die Beurteilung der Sache erheblich erscheinen und ihre 
Beeidigung zulässig ist. Die Beeidigung erfolgt nach der Vernehmung; 
im übrigen finden auf das Verfahren bei der Vernehmung von Zeugen 
und Sachverständigen sowie bezüglich des Rechtes zur Verweigerung 
des Zeugnisses oder Gutachtens und bezüglich der Zeugen- und Sach¬ 
verständigengebühren die Vorschriften des sechsten und siebenten Ab¬ 
schnittes des ersten Buches der Reichs-Straf-Prozessordnung vom 1. 
Februar 1877 (§ § 48, 49, 51 bis 57, 58 Abs. 1, 59 bis 64, 66 bis 
68, 70, 72 bis 80) entsprechende Anwendung. 

Erscheint ein ordnungsmässig geladener Zeuge oder Sachverständi¬ 
ger nicht oder verweigert derselbe ohne gesetzlichen Grund seine Aus¬ 
sage, so ist der Untersuchungskommissar berechtigt, das zuständige 
Amtgericht um dessen eidliche Vernehmung zu ersuchen. 

Auf das Ersuchen finden die Vorschriften der § § 158 bis 160, 
166 des Gerichtsverfassungsgesetzes vom 27. Januar 1877 entsprechende 
Anwendung. 

Die Vorschriften der Abs. 4 und 5 finden auch Anwendung, wenn 
der Untersuchungskommissar wegen weiter Entfernung des Wohn- oder 
Aufenthaltsorts des Zeugen oder Sachverständigen das zuständige Amts¬ 
gericht um Vernehmung desselben ersucht. 

§ 25. 

Ueber jede Untersuchungshandlung ist ein Protokoll aufzunehmen. 

Der Protokollführer ist vorher mittels Handschlages an Eidesstatt 
pflichten. 


5 * f 

Der Vertreter der Anklage ist berechtigt, von dem Stande der 
Voruntersuchung durch Einsicht der Akten jederzeit Kenntnis zu neh¬ 
men und die ihm geeignet erscheinenden Anträge zu stellen. 

Weigert sich der UnterSÜchungskommissar, einem Antrag auf Er. 
gänzung der Voruntersuchung stattzugeben, so ist die Entscheidung 
des Standesgericbts einzuholen. 

§ 27. 

Erachtet der Untersuchungskommissar den Zweck dtb Vorunter¬ 
suchung für erreicht, so übersendet er die Verhandlungen dem Stin- 
desgericht, welches dieselben, wenn es die Voruntersuchung tUb abge¬ 
schlossen hält, dem Vertreter der Anklage zur Stellung Mtfodr An- 
träge vorlegt. 

Der Angeschuldigte ist hiervon zu benachrichtigen. 

% 28 s 

Der Vertreter der Anklage hat bei dem Standesgericbt entweder 
die Einstellung des Verfahrens oder unter Einreichung eine* Anklage. 
Schrift die Anberaumung einer Sitzung zur Hauptverhandlung fcu be¬ 
antragen • 

Die Anklageschrift hat die dem Angeschuldigten zur Lall gktegft 
Verfehlung durch Angabe der sie begründenden Tatsachen zu lfeticti 
nen und, soweit in der Hauptverhandlung Beweise erhoben ftrAfts 
sollen, die Beweismittel anzugeben. 


§ 29. 

Die Einstellung des standesgerichtlichen Verfahrens erfolgt Aüt! 
Beschluss des Standesgerichts. . 

Ausfertigung des mit Gründen zu versehenden EinsteUungabesttvi- 
ses ist dem Angeschuldigten zuzustellen. 

Ist das standesgerichtliche Verfahren ohne Hauptverhandlung tto- 
gestellt, so kann die Anklage nur während eines Zeitraumes von dm 
Jahren und nur auf Grund neuer Tatsachen oder Beweismittel wiedttr 
aufgenommen werden. 

§ 30. 

Wird das Verfahren nicht eingestellt, so ist der Angeschuldigte 
unter abschriftlicher Mitteilung der Anklageschrift zu einer von dem 
Vorsitzenden des Standesgerichts anzuberaumenden Sitzung zur Haupt¬ 
verhandlung vorzuladen. 

Der Angeschuldigte kann sich dabei eines Rechtsanwalts oder 
eines Tierarztes als Beistandes bedienen. Dem Beistand ist auf Antrag 
Einsicht der Untersuchungsakten zu gestatten. 


§ 31. 

, Die Mitglieder des Standesgerichts,' welche bei dem Beschluss 
auf Eröfinung der Voruntersuchung mitgewirkt haben, sind von der 
Teilnahme an dem weiteren Verfahren, insbesondere der Hauptverhani 
lung nicht ausgeschlossen. 

§ 32. 

Die Hauptverhandlung ist nicht öffentlich. Den Mitgliedern der 
Tierärztekammer und ihren Stellvertretern, ist der Zutritt zu gestatten, 
anderen Personen nur nach dem Ermessen des Vorsitzenden. 

Der Vorsitzende kann die Anwesenden zur Verschwiegenhe.t ver¬ 
pflichten. ^ 

§ 33. 

. In der Hauptverhandlung gibt nach Verlesung des Beschlusses 
über die Eröffnung der Voruntersuchung ein von dem Vorsitzenden 
des Standesgerichts aus der Zahl der Mitglieder rechtzeitig zu emen 
nender Berichterstatter in Abwesenheit der Zeugen eine Datrsteliun; 
der Sache, wie sie aus den bisherigen Verhandlungen hervorgeht 

-Hierauf erfolgt die Vernehmung des Angeschuldigten sowie die 
Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen. 

Die Aussagen der nicht geladenen, bereits in der Voruntersuchung 
oder durch einen ersuchten Richter vernommenen Zeugen und Sach¬ 
verständigen sind in der Hauptverhandlung zu verlesen, sofern es der 
Vertreter der Anklage oder der Angeschuldigte beantragen oder das 
Standesgericht die Verlesung beschliesst 

Zum Schlüsse der Hauptverhandlung. werden der Verxeter der 
Anklage sowie der Angeschuldigte und sein Verteidiger mit ihren Aus 
iührungen und Anträgen gehört. 

Dem Angeschuldigten gebühr* das letzte Wori- 

Der Vorsitzende kann für einzelne Teile der Hauptverhandlung die 
Leitung einem anderen Mitgiiede des Standesgerichts übertragen. 

§ 34. 

Das Standesgericht kann jederzeit die Aussetzung der Hauprver 
Handlung anordnen, wenn es eine solche behufs weiterer Aufklärung 
der Sache sowie beim Hervortreten neuer Tatumstände oder’ rechtlicher 
Gesichtspunkte für angemessen erachtet. 



N r . i7 Tierärztliche Rundschau ____ 305 

§ 35. 


Da» §f»ndesgericht kam nach freiem Ermessen die Vernehmung 
von Zeugen und Sachverständigen durch einen ersuchten Richter oder 
in der Hauptverhandiung anordnen. 

Die Vorschriften des § 24, Abs. 3 bis 6 finden entsprechende 
Anwendung, 

$ 36. 

Die Hauptverhandlung kann stattfinden, auch wenn der Angeschul¬ 
digte trotz Vorladung nicht erschienen ist. 

Eine öffentliche Ladung oder Vorführung des Angeschuldigten ist 
unzulässig. » 

Der Angeschuldigte kann sich durch einen Rechtsanwalt oder 
einen Tierarzt vertreten lassen. Das 'Standesgericht kann jedoch 
jederzeit das persönliche Erscheinen des Angeschuldigten unter der 
Verwarnung anordnen, dass bei seinem Ausbleiben ein Vertreter nicht 
werde zugelassen werden. 

§ 37. 

Die Hauptverhandlung schliesst mit der Verkündung der Entschei. 
düng. Dieselbe kann nur auf Freisprechung oder Verurteilung lauten. 
Das Standesgericht urteilt nach seiner freien Ueberzeugung. 

Eine Ausfertigung der mit Gründen versehenen Entscheidung ist 
t!em Angeschuldigten zuzustellen. 

38. 

Leier die Hauptverhandlung ist ein Protokoll aufzunehmen. Das¬ 
selbe ist von dem Vorsitzenden und dem Protokollführer (§ 25) zu 
untersch reiben. i 

§ 39. 

Gegen die Entscheidung des Standesgerichts steht sowohl dem 
Vertreer der Anklage als dem Angeschuldigten die Berufung an den 
Standesgerichtshof zu. 

Die Berufung ist bei dem Standesgerichte, welches die angegriffene 
Entscheidung, erlassen hat, schriftlich einzulegen; doch genügt zur 
Wahrung der Berufungsfrist auch die Einlegung bei dem Standesge¬ 
richtshofe. i 

Von Seiten des Angeschuldigten kann die Einlegung der Berufung 
durch einen Bevollmächtigten geschehen. 

Die Berufungsfrist beträgt einen Monat und beginnt für beide 
Tei’e mit dem Ablaufe des Tages, an welchem dem Angeschuldigten 
die Ausfertigung der Entscheidung zugestellt ist. 

§ 40. 

ist die Berufung verspätet eingelegt, so hat das Standesgericht das 
Rechtsmittel als unzulässig zu verwerfen. 

Der Vertreter der Anklage und der Angeschuldigte können binnen 
einer Woche nach Zustellung des Beschlusses auf die Entscheidung 
des Standesgerichtshofes antragen. 

§ 41. 

Zur schriftlichen Rechtfertigung der Berufung steht dem e’nlegen¬ 
den Teile eine vom Ablaufe der Einlegungsfrist ab zu berechnende 
Eris* von zwei Wochen offen. 

Die Schriftstücke über die Einlegung und Rechtfertigung dbr Be 
rufung sind, wenn der Vertreter der Anklage die Berufung eingelegt 
hat, dem Angescfiuldigten in Abschrift zuzustellen und, falls die Beru¬ 
fung seitens des Angeschuldigten eingelegt worden ist, dem Vertreter 
Anklage, in IJrschrift vorzulegen. 

Innerhalb zwei Wochen nach erfolgter Zustellung der Rechtferti- 
».'uflgSschriff kann der andere Teil eine Verantwortungsschrift einreichen. 

Die Fristen zur Rechtfertigung und Beantwortung der Berufung 
tauen von dem Standesgericht auf Antrag verlängert werden. 

Neue Tatsachen, welche die Grundlage einer anderen Beschuldi¬ 
gung bilden, dürfen in der Berufungsinstanz nicht vorgebracht werden. 

§ 42. 

Nach Ablauf der in den § § 39, 40 Abs. 2 und 41 bestimmten 
Fristen werden die Akten an den Standesgerichtshof eingesandt 
Den Standesgerichtshof bilden: 

' der Leiter der* Veterinärabteilung des Ministeriums für Landwirt- 
schab, Domänen und Forsten oder in dessen ßehinderung sein 
Vertreter als Vorsitzender, 

- rin vom Tierärztekammerausschuss für die Dauer von 6 Jahren ge¬ 
wähltes richterliches Mitglied eines ordentlichen Gerichtes, für 
reiches zugleich ein richterlicher Stellve tretcr zu wählen ist, 

1 drei Mitglieder des Tierärztekammer-Ausschusses, 

' andere Tierärzte. 

Die letzteren und zwei Stellvertreter werden vom Staatsministerium 

r naimt 

Die drei Mitglieder des Tierärztekammer-Ausschusses und die 
-•riJvertrefer werden von dem Tierärztekammer-Ausschüsse mit absolu¬ 
ta" Stimmenmehrheit gewählt. 


Die Ernennung und die Wahl der tierärztlichen Mitglieder des 
Standesgerichtshofs und ihrer Stellvertreter erfolgt auf die Dauer der 
Amtszeit des Tierärztekammer-Ausschusses. 

Die tierärztlichen Mitglieder des Standesgerichtshofes und deren 
Stellvertreter müssen zu den für das Standeagericty wahlberechtigten 
Tierärzten (§ 2 Schlussabsatz) gehören. * 

Das richterliche Mitglied des Standesgerichtshofes erhält aus der 
Kasse des Tierärztekammer-Ausschusses neben einer Vergütung Tage¬ 
gelder und Reisekosten für Dienstreisen nach den ihm in seinem 
Hauptamte zustehenden Sätzen. 

§ 44. 

Der Standesgerichtshof beschliesst und entscheidet nach absolute^ 
Stimmenmehrheit in der Besetzung von sieben Mitgliedern. 

Zu jeder dem Angeschuldigten nachteiligen Entscheidung, welche 
die Schuldfrage beitrifft, ist jedoch eine Mehrheit von fünf Siebentel der 
Stimmen erforderlich. 

Ein Mitglied, welches bei der angefochtenen Entscheidung mitge¬ 
wirkt hat, ist von der Teilnahme an der Verhandlung und Entschei¬ 
dung in der Berufungsinstanz ausgeschlossen. 

§ 45. 

Auf das Verfahren in der Berufungs- und Beschwerdrinstanz fin¬ 
den die Vorschriften über das Verfahren erster Instanz riitsprechende 
Anwendung. 

Für die Einlegung von Beschwerden gegen Beschlüsse des Standes¬ 
gerichts sind die Bestimmungen des § 39 massgebend. 

Die Verrichtungen des Vertreters der Anklage werden von einem 
rechtskundigen Kommissar des Ministers für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten wahrgenommen. 

§ 46. 

Für das standesgerichtliche Verfahren werden nur bare Auslagen 
in Ansatz gebracht. 

Der Betrag der entstandenen Kosten ist von dem Vorsitzenden des 
Standesgerichts festzusetzenl Die Festsetzung ist vollstreckbar. 

Der Angesebuldigte hat die Kosten zu tragen, wenn er zur Strate 
verurteilt wird. 

Wenn ein Angeschuldigtev nur in Ansehung der ihm zur Last ge¬ 
legten Standes widrigen Handlungen verurteilt wird, durch die Verhand¬ 
lung der übrigen Fälle ater besondere Kosten entstanden sind, so ist 
er von deren Tragung zu entbinden. 

Ist ein Verfahren durch eine wider besseres. Wissen gemachte 
oder auf grober Fahrlässigkeit beruhende Anzeige veranlasst worden, 
so kann das Standesgericht dem Anzrigenden, nachdem derselbe ge¬ 
hört worden ist, die im Verfahren erwachsenen Kosten auferlegen. 
Gegen die Entscheidung des Standesgerichts findet binnen einem Monat 
nach deren Zustellung die Beschwerde an den Standesgerichtshcf statt. 

Kosten, welche weder dem Angeschuldigten noch dem Anzeigen¬ 
den auferlegt sind oder von dem Verpflichteten nicht eingezogen wer¬ 
den können, fallen der Kasse der Tierärztekammer zur Last. Dieselbe 
haftet den Zeugen und- Sachverständigen für die ihnen zukommende 
Entschädigung in gleichem Umfange wie in Strafsachen die Staatskasse. 
Bei weiter Entfernung des Aufenthaltsortes der geladenen Personen ist 
denselben auf Verlangen ein Vorschuss zu geben. 

§ 47. 

Die Vollstreckung der eine Geldstrafe festsetzenden standesgericht¬ 
lichen Entscheidung erfolgt auf Grund einer von dem Vorsitzenden 
des Standesgerichts erteilten, mit der Bescheinigung der Voll trcckbr rkeit 
versehenen beglaubigten Abschrift der Entscheidungsformel nach Maas- 
gäbe der Verordnung vcm 7. September 1879 betretend das Verwal¬ 
tungszwangsverfahren wegen Beitreibung von Geldbeträgen (G&etz- 
samml. S. 591.) 

Dasselbe gilt für die Vollstreckung der die Kosten festsetzenden 
Verfügung). 

§ 48. 

Die nach den Bestimmungen dieses Gesetzes erf. Inenden Zustl- 
lungen und Vorladungen sind gült’g" und tewiiken den Lauf der 
Fristen, wenn sie unter Beobachtung der IJr glichtiche Zuseiun;en 
durch die Post vorgeschriebenen Fcrnicn — § § 193 bis 15 der 
Zivil -Prozess-Ordnung vom 31. Januar 1877 (Rei hs-Gesetzbl. 1893, 
S. 410 fi.) bzw. deren Novellen — demjenigen, an den sie e gehen, 
zugestellt werden. 

Der Beauftragung eines Gerichtsvollziehers hedaif es dabei ni:tt. 

Dritter Abschnitt 

Das Umlagerecht und die Kassen der Tierärztekammern. > 

§ 49. 

Jede - Tierärztekammer ist befugt, ven den wahlberechtigten Tierär/- 


306 


Tierärztliche Rundschau 


ten des Kammerbezirkes einen von ihr festzusetzenden jährlichen Bei¬ 
trag zur Deckung ihres Kasaenbedaries zu erheben. - 

Durch die standesgerichtliche Entziehung des Wahlrechts wird dtte 
Beitragspflicht nicht berührt. 

Approbierte Tierärzte, welche weder eine tierärztliche Praxis noch 
eine andere aui der tierärztlichen Wissenschalt beruhende gewinnbrin¬ 
gende Tätigkeit ausüben, sind von der Beitragspflicht befreit, sofern 
sie dem Vorstande der Tierärztekammer eine entsprechende schriftliche 
Erklärung abgebeh. Die Befreiung tritt mit Ablauf des Monats ein, 
in welchem die Erklärung an den Vorstand der Tierärztekammer ge¬ 
langt. Bei Beanstandungen der Erklärung, die nebst ihrer Begrün¬ 
dung dem Tierärzte zugesteTlt werden müssen, entscheidet der Ober¬ 
präsident endgültig. 

Während der Dauer der Befreiung ruht das Wahlrecht und die 
Wählbarkeit zur Tierärztekammer. 

Tierärzte, welche der abgegebenen Erklärung zuwider eine tierärzt¬ 
liche Praxis oder eine derselben gleichgestellte Tätigkeit (§ 49, Abs. 3) 
ausüben oder es unterlassen, von ihrer Wiederaufnahme dem Vorstande 
der Tierärztekammer hinnen zwei Wochen Anzeige zu machen, haben 
den hinterzogenen Beitrag nachzuzahlen. Durch Beschluss des Vor¬ 
standes kann ihnen ausserdem auferlegt werden, (das Vier-bis Zehnfache 
des hinterzogenen Beitrages an die Kasse der Tierärztekammer zu 
entrichten. Zugleich kann ihnen durch Beschluss des Vorstandes für 
die Zukunft der Anspruch auf Befreiung vorübergehend oder dauernd 
entzogen werden. Als Ausübung oder Wiederaufnahme der Praxis 
gilt nicht die tierärztliche Hilfeleistung in Notfällen. 

Die Entscheidungen und Beschlüsse gemäss Abs. 3 und 5 erfolgen 
nach Anhörung des betreffenden Tierarztes. 

§ 49 a. 

Der Jahresbeitrag ist in der Regel für alle verpflichteten Tierärzte 
des Kammerbezirkes in gleicher Höhe festzusetzeni Mit Rücksicht 
auf besondere Verhältnisse können Ermässigungen nach gleichmässig 
abgestuften Sätzen für einen Teil der Tierärzte festgesetzt werden. 

Zu Beschlüssen der Tierärztekammer, durch welche die Aufbrin¬ 
gung der Beiträge unter Zugrundelegung eines anderen Beitragsfusses, 
insbesondere der staatlich veranlagten Einkommensteuer, bestimmt wird, 
ist eine Mehrheit von zwei Dritteilen der an der Abstimmung teil¬ 
nehmenden Mitglieder erforderlich; in der Einladung ist auf diese 

Bestimmung hinzuweisen. Der Beschluss der Tierärztekammer über 
die Höhe des Beitrages und über die Festsetzung des Beitragsfusses 
bedarf der Genehmigung des Oberpräsidenten, welche von dem Vor¬ 
stande der Tierärztekammer nachzusuchen ist 

Die Einziehung der Beiträge erfolgt, soweit letztere nicht freiwil¬ 
lig gezahlt werden, im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens. 

Gegen die Heranziehung zu den Beiträgen der Tierärztekammern 

(§ 49, Ab3. 1 und 5) steht dem Verpflichteten binnen einem Monate 
vom Tage der Benachrichtigung ab der Einspruch an den Vorstand 

der Tierärztekammer und gegen dessen Entscheidung binnen einer 
Frist von einem Monate die Berufung an den Oberpräsidenten zu, wel¬ 
cher endgiltig entscheidet. i 

Ueber die Niederschlagung einzelner Beiträge entscheidet der 

der Mitglieder der Tierärztekammer; 

§ 50. 

Bei jeder Tierärztekammer wird eine Kasse errichtet. Diese gilt 
als Vertreterin der Tierärztekammer in allen Vermögens rechtlichen An¬ 
gelegenheiten. Sie kann Rechte erwerben und Verbindlichkeiten einge* 
hen, vor Gericht klagen und verklagt werden. Sie hat ihren Sitz am 
Amtssitze des Oberpräsidenten. Die Kasse der Tierärztekammer der 
Provinz Brandenburg und des Stadtkreises Berlin hat ihren Sitz in 
Berlin. 

Zu der Kasse der Tierärztekammer fliessen: 

1. Geldstrafen und Kosten (§ § 46 und 47); 

2. die Beiträge der wahlberechtigten Tierärzte des Kammerbezirki 
(§ 49); 

3. die der Tierärztekammer gemachten Zuwendungen jeder Art. 

Aus der Kasse werden bestritten: 

1. die VerwaTtungskosten einschliesslich der Tagegelder und Reisekosten 
der Mitglieder der Tierärztekammer; 

2 die Kosten des standesgerichtiichen Verfahrens, soweit nicht eine 
Erstattung derselben stattfindet; 

3. der durch Beschluss des Tierärztekammer-Ausschusses festgesetzte 

Beitrag der Tierärztekammer zu den Kosten des TieräTztekammer- 
Ausschusses; 

4. die sonstigen von der Tierärztekammer beschlossenen Aufwendungen 
für Angelegenheiten des tierärztlichen Standes. 

§ 51. 

’’• ,v Kasse wird von dem Vorstande der Tierärztekammer verwal- 
nach aussen vertreten. 
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Den Kassenführer wählt der Vorstand der Tierärzfekammer für 
die Dauer der Amtszeit aus seiner Mitte. 

§ 52. 

Der Kassentthrer ist zur Empfangnahme von Geldern und zui 
Erteilung von Quittungen sowie auf Anweisung des Vorsitzenden der 
Tierärztekammer zu Zahlungen berechtigt 

Die einkommenden Gelder sind nach den für die Belegung vor 
mundschaftlicher Gelder massgebenden Vorschriften zinsbar zu belegen. 

Der Kassenführer hat über Einnahmen und Ausgaben Bücher zu 
führen. 

§ 5S 

Der Kassentührer hat im Namen des Vorstandes der Tierärztekam 
mer die Einziehung der Geldstrafen und Kosten sowie der dicht frei 
willig gezahlten Beiträge (§ 49, Abs. 3) zu betreiben. 

Als Vollstreckungsbehörde im Sinne der Verordnung vom 7. Sep¬ 
tember 1879 betreffend das Verwaltungszwangsverfahren wegen Bei- 
treibung von Geldbeträgen (Gesetzsammlung S. 591) gilt die Ürtspoli 
zeibehörde, weiche auf Ersuchen des Kassenführers die Vollstreckung 
zu bewirken hat. 

§ 54. 

Der Vorstand der Tierärztekammer hat mindestens jährlich einnul 
durch zwei seiner Mitglieder die Kasse uhd die Bücher nebst Beleg« 
zu prüfen. 

Der Kassenführer hat dem Vorstand und der letztere der Tier- 
ärztekammer jährlich Rechnung zu legen. 

Die Tierärztekammer erteilt nach Erledigung etwaiger Anstände 
die Entlastung. 

§ 55. 

Der Oberpräsident ist befugt, von dem Stande der Kasse selbst 
oder durch einen Beauftragten Kenntnis zu nehmen und Bücher und 
Belege zu prüfen. . 

Vierter Abschnitt 
Uebepgangs- und Schlussbestimmungen. 

§ 56. 

Der § 4 der Verordnung vom 2. April 1911, betreffend die Ein 
richtung einer tierärztlichen Standesvertretung (Gesetzsamml. S. 6b 
wird aufgehoben. 

§ 57. 

Die bei dem Inkrafttreten des gegenwärtigen Gesetzes aus § 4 
der Verordnung vom 2. April 1911 anhängigen Angelegenheiten wer 
den nach den bisherigen Vorschriften erledigt. 

§ 58. 

Dieses Gesetz tritt am.in Kraft. Mit der Ausfüh 

rung desselben wird der Minister tür Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten beauftragt. 

Für die Richtigkeit: 

(gez.) Friese, stellv. Vorsitzender. 


Die XVE Vollversammlung des Deutschen Veterinärrates 
am 14, und 15. April 1921 m Weimar, 

Berich*, erstattet von Wille (Eldena i. M.) 

Tagesordnung. • 

1- Tag. Donnerstag, den 14. April 1921 : 

1. Prüfung der Ausweise der Abgeordneten. 

2. Eröffnung deT Sitzung durch den Präsidenten, Begrüßungsansprachen. 

3. Bericht des Ausschusses: 

a) Geschäftsbericht (Dr. Bach), 

b) Kassenbericht (Geh.-Rat Heyne), 

c) Besprechung der Berichte zu a und b. 

d) Festsetzung der Tagegelder und Reisekosten, die gelegentlich 
der Tagung zu Lasten des D.V.R. gehen. 

4. Wahl des neuen Ausschusses. 

a) Wahl des sPräsi dienten, 

b) Uebergabe des Vorsitzes an den neugewählten Präsidenten. 

c) Präsentationserklärungen der Abgeordneten der Staats-, Ge¬ 
meinde- und Freiberufstierärzte für je drei Aussehußmitgtieder 
und je einen Stellvertreter, 

d) Wahl dreier Ausschußmltglieder u'nd eines Stellvertreters durch 
die Vollversammlung. 

5. Aufgaben, Einrichtungen und Mittel des neuen Deutschen Veteri¬ 
närrates. Referent: Dr. B.a c h. 

Besprechung hierüber; Beschlüsse. 

2. Tag. Freitag, den 15. April 1921 ; 

1. Das tierärztliche Dispensierrechjt Referenten,: Dr. Brügge* 
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manu, prakt. Tierarzt - Salzkotten, Oberveterinärrat Dr, H. 
Schmitt- Wolfratshauscn. 

2. Die Beteiligung der Tierärzte ah der gesundheitlichen Ueber- 
wachuiig des Mflchverkehrs. Referenten: Professor Dr. R ie v e 1 - 
Hannover, Schlachthofdirektor Dr. e i n e - Duisburg, .Stadttierarzt 
Dr. Dtirbeck -Nürnberg. 

3. Die Beteiligung' der Tierärzte am Wiederaufbau der deutschen 
Tierzucht. Referenten: Professor Dr. Schüttler - Berlin, Re¬ 
gierungs- und Veterinärrat E c k a r d t - Düsseldorf. 

Im Anschluß an die Verhandlungen: Demonstration an beschäl¬ 
seuchekranken Pferden im städtischen Schlachthof. 

1. Tag. v 

Unter überaus zahlreicher Beteiligung hielt am 14. und 15. April 
jer Deutsche Veterlnärrat in Weimar seine 17. Vollversammlung ab. 
Starken Besuch bemerkte man nicht nur aus dem dem Verhandlnngsort 
aahe gelegenen Thüringen, sondern auch vor allem aus Süddeutschlartd, 
and unter den Erschienenen war diesmal die Oruppe der Praktiken* be¬ 
sonders gut vertreten. Es war dies die erste Delegiertenversammlung 
des D.V.R., die auf Qrund der neuen Bestimmungen über das Wahlrecht 
gewählt und zusammengetreten war. Die Anwesenheitsliste wies 161 
Namen auf, wobei jedoch diejenigen nachträglich eingetroffener Herren 
nicht erfaßt sein dürften. Für die Verhandlungen stand der stattliche 
Saal der Stahlarmbrust-Oesellschaft zur Verfügung. 

• ~ Eröffnung und Begrüßung. 

Nach Prüfung der Ausweise der Abgeordneten eröffnete um 10 Uhr 
der Präsident des D.V.R., Oeheimrat Dr. Lothe s, die Versammlung. 
Seine Begrüßung galt den Vertretern der Staatsbehörden, den Abgeord¬ 
neten und den Abordnungen der tierärztlichen Hochschulen und Fakul¬ 
täten. Er gedachte auch des hochverdienten Ehrenpräsidenten, des 
Qeheimrats Dr. Esser, sowie des Ehrenmitgliedes, des Geheimrats 
Dr. Schmaltz, der dem D.V.R. seine besten Wünsche in einem 
Schreiben übermittelt hatte; beide Herren wurden durch ein Huldigungs¬ 
telegramm begrüßt. Es sprachen sodann noch Worte der Begrüßung 
namens des Groß-Thüringischen Staatsministeriums ein Vertreter des 
Ministeriums des Innern in Weimar, namens der Stadt Weimar der Ober¬ 
bürgermeister, namens des Reichsministeriums des Innern und des 
Reichsgesumöieitsamtes Geheimrat Dr. Wehrle, namens des baye¬ 
rischen Staatsministeriums Veterinärrat Dr. Pschorr, namens der 
Hochschulen Prof. Dr. Rievel. — Am folgenden Tage wohnten auch 
Reg.- und Veterinärrat Müsse moier als Vertreter des preußischen 
Landwfrtscbaftsministeriums und Veterinärrat Dr. Mayer als Ver¬ 
treter des württembergischen Ministeriums des rnnern den Verhand¬ 
ln ngen bei. 

Es folgte dsfnn Punkt 3 der Tagesordnung: 

Bericht des Ausschusses. 

Den Geschäftsbericht, erstattete der Geschäftsführer 
Dt. B a c h. Aus der Tätigkeit des Ausschusses bzw. der Geschäfts¬ 
stelle wurden zunächst zwei Eingaben an die zuständigen Stellen er¬ 
mähnt betreffend die .Besserung der Stellung der Gemeindetier¬ 
ärzte und der Remontedepottierärzte. Volle Erfolge hätten 
diese Eingaben bisher leider nicht gebracht. Ferner wurden auf Qrund 
früherer Beschlüsse ‘Vorschläge zu einer Abänderung des 
Reichsfleischbeschaugesetzes ausgearbeitet. Diese Vor¬ 
schläge betreffen in erster Linie die Bestimmungen über die Tuberkulose 
und die bakteriologische Fleischbeschau und werden als Unterlage für 
.wisse Abänderungen dienen, die voraussichtlich bald Gesetzeskraft 
erlangen. Weiter befaßte sich der Ausschuß mit dem veterinären 
Auslandsdicnst und arbeitete Hand in Handi mit der Vereinigung 
für weltwirtschaftliches Veterinärwesen. Die Angelegenheit des Pro- 
motio ns wesens für immature Tierärzte wurde zu einer befriedi¬ 
genden Lösung geführt. Bei der Bildung der v e t. - m e d. studenti¬ 
schen Fachgruppe war der Ausschuß durch seinen Geschäfts¬ 
führer vertreten. Der Ausschuß setzte sich auch für die Erhaltung der 
Ellenberger-Schützschen Jahresberichte ein, wofür 
die Beihilfe der Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte gewönnet 
wurde. Er verhandelte ferner mit dem Verein der Vich-Ver- 
sicherungs-Gcsellschaften Deutschlands und erreichte ein 
Entgegenkommen dieses Vereins dahingelicnd, daß Kurpfuscher zur Be¬ 
gutachtung von Aufnahmetieren nicht zugelassen werden sollen. Weiter¬ 
en verfolgt hat der Ausschuß auch die Frage der Betätigung der 
Tierärzte in der Tierzucht, worüber weiter unten zu be¬ 
richten sein wird. Eine Vertretung des tierärztlichen Standes im vor¬ 
läufigen Reichswirtschaftsrat konnte trotz Eingaben au diese 
Stelle und an die Nationalversammlung bisher nicht erreicht werden, 
aber die Aussichten sind nicht ungünstig, und es steht zu hoffen, daß 


bei der endgültigen Zusammensetzung des Reichswirtschaftsrates der 
tierärztliche Stand nicht ünvertreten bleiben wird. Eine besondere 
Gelegenheit zur Vertretung 'tierärztlicher Interessen bot der Erlaß der 
Reichsbesoldungsordnung, die in ihrem Entwurf erkennen 
ließ, daß eine falsche Zuteilung der Veterinärbeamten in die Gehalts¬ 
gruppen 8 und 9 beabsichtigt wurde. Trotz aller Bemühungen und per¬ 
sönlicher Einflüsse sind hier die Wünsche der Tierärzte nicht allgemein 
in Erfüllung gegangen. Auch die Angelegenheit der R e i c h s t i e r - 
ärztekammer hat sich wenig fördern lassen. Zum Schluß ging 
der Berichterstatter auf eine Erläuterung der jetzigen Verfassung 
des D. V. R. ein und gab hinsichtlich der Beteiligung der Tierärzte 
an der Wahlkörperbildung folgende Zahlen bekannt: Es entlaßen auf die 
Freiberufstierärzte (Praktiker) 2866 Mitglieder mit 143 Abgeordneten, 
von diesen stammen 138 aus dem großen Wahlkörper des Reichs¬ 
verbandes, 5 aus kleinen Wahlkörpern mit je 1 Abgeordneten. Es ent¬ 
fallen auf die Staatstierärzte 1206 Mitglieder mit 58 Abgeordneten, auf 
die Oemeindetkrärzte 594 Mitglieder mit 29 Abgeordneten. Vertreten 
sind demnach im D.V.R. nur 4666 Tierärzte (!) mit 230 Stimmen, die 
aus 33 Wahlkörpern hervorgegamgen sind 

Die Versammlung genehmigte den Geschäftsbericht ohne Diskus¬ 
sion. Der Vorsitzende knüpft hieran aufrichtigen Dank fiir die Mühe¬ 
waltung des Geschäftsführers Dr. B a c h. 

Es erfolgt sodann durch Oeheimrat Heyne der 

Kassenbericht." 

Per Bestand der Kasse des D.V.R. betrug am 1. April d. J. 14 234 M„ 
die Ausgaben seit der letzten Tagung beliefen sich aui 17 850 M. — Der 
Kriegsfürsorgefonds weist zurzeit efnen Bestand von *5 2 968,49 M. auf, 
und der Hiriterbliebenercfürsorgefonds beziffert sich auf 7940 M. Die 
Kasse wird geprüft und für richtig befunden. Der Präsident erteilt dar¬ 
auf dem Schatzmeister namens dler Versammlung Entlastung und 
spricht dem Geheimrat Heyne in warmen Worten den Dank des 
D.V.R. aus für die aufopferungsvolle Mitarbeit. 

Beschlossen wurde, die Tagegelder und. Reisekosten 
der Mitglieder des Ausschusses und der Berichterstatter auf 100 M 
und Fahrkarte 2. Klasse festzusetzen. 

Die Wahl des neuen Ausschusses. 

Der Präsident bittet die Versammlung, von seiner Wiederwahl ab¬ 
zusehen. Nicht allein aüs gesundheitlichen Rücksichten, sondern auch 
infolge der durch die Absperrung des Rhemlandcs erfolgten Behinderung 
sei er nicht in der Lage, eine etwaige Wiederwahl anzunehmen. Er 
gibt bekannt, daß die drei Berufsgruppen sich geeinigt haben, der Ver¬ 
sammlung die Wahl des prakt. Tierarztes Althof (Betzdorf) zum Prä¬ 
sidenten vorzuschlagen. Diesem Vorschläge gemäß erfolgt die Wahl 
A 11 h o f s -einstimmig zum Präsidenten.' Kollege A 11 - 
hof nimmt die Wahl an. 

Sodann werden präsentiert fiir den Ausschuß: 
durch die Staatstierärzte : 

Ob.-Vet.-Rat Groll (TraunsteinX 
Reg.- u. Vet.-Rat Rust (Breslau), 

Reg.-Vet.-Rat Dehne (PirnaX 
als Stellvertreter: Ob.-Vet. Müller; 
durch die Gemeindetierärzte: 

Schlachthofdirektor Dr. H u ß (Bamberg), 
städt. Tierarzt Dr. Hessen (BarmenX 
Schlachthofdirektor Vet.-Rat Dr. G a r t h (Dannstadl), 
als Stellvertreter: Obertierarzt Dr. Junack (Berlin); 
durch die Freiberufstierärzte: 

Train (Baruth), 

Dr. Pfeiffer (München), 

N i e m a n n (Naunhof i. S.), 

* als Stellvertreter: Dr. Ditthorh (Dinkelsbühl i. B.). 

Außer diesen Herren werden zu Ausschußmitglicdem aus der Ver¬ 
sammlung gewählt: 

Prof. Dr. Richter (Dresden), 

G e 6 91 e r (Bietigheim i- W.), 

Dr. Knauer <Königsbcrg-Pr.X 

als Stellvertreter:' Ho h m a n n (Büdingen i. H.). 

Oeheimrat Dr. Lothes übergibt nach der somit satzuugsgemäß 
stattgefundenen Neuwahl des Ausschusses das Präsidium dem neuen 
Präsidenten Althof mit warmen Worten des Dankes an die Delegier¬ 
ten und die Mitglieder des alten Ausschusses sowie mit dem Wunsche, 
es möge dem nmen Ausschuss fcesehieden sein, stets in ebensolcher Har¬ 
monie zuammenzuaibeiten wie das dem alt:n vergönnt war. Althof 
übernimmt die Präsidentenschaft. Auch er spricht Worte des Dankes 
an den alten Ausschuß, insbesondere seinen Vorgänger. Einstimmig 
werden auf seinen Vorschlag Geheimrat Dr. Lothes zum Ehr 
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Präsidenten und Geheimrat Heyne zum Ehrenmitglied des 
D.V.R. ernannt. 

Aufgaben* Einrichtungen und Mittel des-neuen D.V.R. 

Der Berichterstatter Dr. Bach führt etwa folgendes aus: Die Auf¬ 
gaben* die dem neuen D.V.R. gestellt werden, werden im wesentlichen 
von den Absichten der einzelnen Börufsgruppen abhängeix sowie-von 
der Einsicht, welche sie von der Nützlichkeit dies D.V.R. haben. Der 
D.V.R. müsse der Sammelplatz der gemeinsamen Interessen des tier¬ 
ärztlichen Standes bleiben, em Schiedsmann in tierärztlichen Streit¬ 
fragen. Auch könne er in Zukunft der Träger von Wohlfahrtseinrich¬ 
tungen sein. Es habe ungünstige Kritiker gegeben, die den D.V.R. ab- 
schaffen wollten. Diese mögen einmal, die Verhändlungsberichte lesen 
und -sie würden erkennen, daß mit geringen Mitteln viel geleistet wor¬ 
den sei. Es wurde erinnert an dfe Zeiten von Lydtin, Esser und 
Sc hm alt z und die bedeutungsvollen Tagungen unter diesen Män¬ 
nern. Uebergehe'nd auf die Geschäftsstelle bemerkt der Referent, daß 
die Arbeiten ehrenamtlich nicht mehr erledigt werden könnten. Es 
sei ein besoldeter Geschäftsführer, mit dem Sitze in Berlin, notwendig. 
Der Forderung gegenüber stände aber die fortschreitende Verarmung 
des D.V.R. Die Finanzen gestatteten es nicht, einen vollbesold«ten Oe* 
schäftsführer anzustellen. Oder aber es müßte eine erhebliche Er¬ 
höhung der Beiträge vorgenommen werden. Der Etat müßte bei An¬ 
stellung eines vollbesoldeten Geschäftsführers und bei Berücksichtigung 
aller sonstigen Ausgaben auf 90 000 M. p. a. gestellt werden, was einen 
Beitrag von 20 M. für Jeden Tierarzt bedeute. Ueber diese Frage 
müsse die Versammlung heute zu einem Beschluß kommen. 

Hieran schloß sich «ine vielseitige Diskussion: 

Groll (Traunstein):;Man müsse festhalten an den hohen Traditio¬ 
nen des D.V.R.; seien die Tierärzte sich hierüber einig, so würde der 
neue D.V.R. auch den Aufgaben gerecht, die ab ihn gestellt werden. 

Wille (Eldena): So einig man m dem Entschluß sei, an dem 
D.V.R. lestzuhalten, so bedenklich wäre die Forderung so erheblicher 
Geldmittel und so verschieden seien auch die Ansichten darüber, ob ein 
solcher Betrag wirklich notwendig sei. Die Erfahrung lehre, daß solche 
Geldmittel schwer oder tatsächlich nicht aufzubringen seien und daher 
nicht damit gerechnet werden könne. Es sei daher die Frage zu prüfen, 
ob nicht die Arbeiten des D.V.R. wesentlich. eingeschränkt werden 
könnten, ohne daß dadurch die Interessen des tierärztlichen Standes zu 
leiden hätten. Auch die Frage sei wenigstens früher strittig gewesen, 
ob der Geschäftsführer in Berlin sitzen müsse, wo er zeitweilig enk 
weder nichts zu tun habe oder sich unnötige Arbeit mache und zu 
selbständig werde. Es genüge eine gute, aber weit billigere Bürohilfe 
am Wohnort des Präsidenten. Jedenfalls könne man nicht die Geld¬ 
mittel nach den Aufgaben und Arbeiten einfach festsetzen und dann auf 
unsicherer pekuniärer Basis loswirtschaften, sondern müsse den Umfang 
der Arbeiten nach den vorhandenen ~ Geldmitteln sich richten 

lassen. ' . t J 

Dr. Brüggemann (Salzkotten) tritt dem Standpunkt des Vor¬ 
redners entgegen. Die Beiträge müßten sich nach den Aufgaben rich¬ 
ten, die Tierärzte würden auch bestimmt bezahlen. 

Dr. E b e r 1 e tRodewisch) regt eine Aenderung des Namens „D.V.R.“ 
in „Bund Deutscher Tierärzte“ an. 

Dr. Garth (Darmstadt) tritt wie Dr. Brügge mann für einen 
Beitrag von 20 M. zum D.V.R. und für die Anstellung eines voll- 
besoldeten Geschäftsführers ein. 

Train (Baruth): Es sei nicht möglich, bei den vielen und hohen 
Beiträgen, mit denen die Tierärzte belastet sind, einen hohen Beitrag 
zum D.V.R. durchzudrücken; im Reichsverbande der Praktiker jeden¬ 
falls stoße das auf Schwierigkeiten. 

Dr. Jun a ck (Berlin) mahnt gleichfalls zur Vorsicht und warnt vor 
übertriebenen Hofinungen. 

Groll (Traunstein) tritt dem Vorredner bei, auch er könne Jür 
seinen Verband der Staatstierärzte die Garantie nicht übernehmen, daß 
die Beiträge einkommen. 

Ges’sler (Bietigheim); Wir müssen uns auf den Boden der Re* 
alität stellen, und daher muß zurzeit von dem Plan der Geschäftsstelle 
abgesehen werden. 

Maak (Lichtenberg): Die Standesarbeiten werddn immer mehr 
in die Rekhsverbände gelegt, dorthin müsse daher vor allem das Geld 
fließen, dort seien die wichtigen Vorarbeiten zu leisten, die Arbeiten 
des D.V.R. verringerten sich dadurch erheblich. 

Wille (Eldena): Bei dem derzeitigen Kassenstand von nur 14000 
Mark verbieten sich zurzeit die Pläne von selber. DeT D.V.R. sei eine 
irn Jahr nur einmal tagende Delegiertenversammlung, gewissermaßen 
Erledigung der Vorlagen der Reichsverbände. Das mache soviel 
nicht. 
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Nachdem'Dr. Brüggemann und vor allem Dr. Lothes die 
Notwendigkeit einer Geschäftsstelle erneut warm befürworteten, wird 
beschlossen, düe Weiterberatung der Sache zunächst in eine am näcb 
sten Morgen stattfinderide Ausschußsitzung zu verlegen. 

Beschlossen wird ferner, daß der neugewählte Ausschuß in d;t 
Besitz-, Vermögens- und Vertügiyigsrechte des alten Ausschuss 
eintritt. 

Damit war die Tagesordnung des 1. Tages erledigt. Schluß der 
Sitzung gegen 3 Uhr. 

2. Tag. 

Der Präsident eröffnete um'9% Uhr die'Sitztfng. 

Als Ergebnis der voraufgegangjenen Ausschußberatung gibt der 
Präsident’ bekannt, daß der Beitrag zum D.V.R. a u'f 10 M ark 
festgesetzt und von einer Geschäftsstelle und einem Geschäftsführer 
vorläufig abzusehen sei. Die Versammlung beschließt demgemäß. 

Antrag Groll : Dem Präsidenten wird ein Dispositions¬ 
fonds zur Verfügung gestellt, dessen Höhe dyreh den Ausschuß be¬ 
stimmt wird. — Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Aemterverteilung im Ausschuß: Vizepräsident: Rust. 
Schatzmeister: Huß, Schriftführer: Pfeiffer. 

Das tierärztliche Dispensierrecht. 

1. Dr. Brügge mann (Salzkotten): Der Ausschuß der preußi¬ 
schen Apothekerkammern hat am 3. Dezember 1919 an das Wohlfahrts¬ 
ministerium eine Eingabe gerichtet dahingehend, das Dispensieren der 
Tierärzte von der Genehmigung einer tierärztlichen Hausapotheke ab¬ 
hängig zu machen. Diese Genehmigung würde natürlich nur im Bedarfs¬ 
fall erteilt und auch versagt werden können. Alle Arzneien sollten aus 
der nächsten Apotheke bezögen werden. Auch der Deutsche Apotheker- 
Verein hat durch eine Eingabe an den Reichstag erneut gegen das Dis- j 
pensie» recht der Tierärzte Sturm gelaufen. Dieser Gefahr müsse be¬ 
gegnet werden. Der Standpunkt der Apotheker bewege sich zurzeit 
in der Richtung eine» staatlichen ArzneimiMmonopola. Jede Spekulation 
mit Arzneimitteln solle durch diese Reform des Apothekenwesens aus¬ 
geschlossen werden. Die Apotheker sollten Angestellte des Reiche 
werden. ' Auf dem Wege über diese neue Taktik sucht man nun dem 
Dispensierrecht der Tierärzte beizukomtnen. Als besondere Gründe wer¬ 
den noch genannt: der wirtschaftliche Rückgang des Apothekerstandes 
gegenüber den wohlhabenden (!) Tierärzte^ die sich oft am Arzneimittel¬ 
verkauf über Gebühr bereicherten. Demgegenüber sei zu sagen, daß 
ein ungebührlicher Verdienst an den. Arzneimitteln selbstredend ebenst 
zu verwerten sei wie es ein Vertrieb von Arzneien über den wirk i 
dien Bedarf hinaus überhaupt sei. Aber der Tierarzt könne die Arzne c i 
immer noch billiger liefern als der Apotheker, 'der Vertrieb der meister, 
Arzneien sei auch im Handverkauf zulässig. Man könne sich nicht die 
Vorteile, 'welche die Großindustrie in bezug auf Wohlfeilheit, Güte und 
Handlichkeit biete 1 , gegenüber den Apotheken entgehen lassen., und dies 
um so weniger, als auch die Landwirtschaft und die gesamte Volks¬ 
wirtschaft ein Interesse daran habe, daß das Dispensierrecht der Tier¬ 
ärzte und ihr Arzneienbezug direkt aus der Großindustrie bestehen blie¬ 
ben: Jedenfalls hätten die Apotheker mir ein materielles Interesse ar 
der Frage, sachlich würde nichts gebessert. Für die 'Tierärzte dageger 
sei es eine ideelle Frage, für die sachliche, technische Gründe von der 
größten Bedeutung angeführt werden könnten. 

Anträge Briigg cm a n n. 

1. Das Recht zur Selbstabgabe von Arzneien bildet eine wescn> 
notwendige Voraussetzung der tierärztlichen Berufsarbeit. Seine 
Beibehaltung ist daher unbedingt erforderlich. 

2. Es ist nach Möglichkeit einheitlich utad reichsgesetzlich zu regeln 

Der Erlaß des Preuß. Lan<fwirtschaftsmmisters vom 29. Jan 
1920 kann dabei als Richtschnur dienenu Solange eine reichs¬ 
gesetzliche Regelung nicht erfolgt ist, ist in den Emzcllämlern 
eine Regelung wie in Preüßen und Oldenburg anzustreben. * 

3. Der Deutsche Veterinärrat verwirft jede mißbräuchliche Aus¬ 
nutzung des Dispensierrechtes, insbesondere nicht gerechtfertigten 
Preisaufschlag sowie den Vertrieb von Arzneimitteln über den Be¬ 
darf der eigenen Praxis hinaus. Es bestehen keine Bedenken, in 
den gesetzlichen Bestimmungen die Abgabe von Arzneimitteln 
ausdrücklich 'auf die eigene Praxis zu beschränken. (Lebhafter 

Beifall.) 

Der .Präsident dankt dem Referenten für den interessanten Vortrag 
Der 2. Referent (Dr. S c h m i 11 - Wolfratshausen) hat seinen - Bericht 
zurückgezogen. 

Diskussion: Die Versammlung ist damit einverstanden, daß 
von einer Generaldiskussion abgesehen und sogleich in eine Spezüi- 
debatte über die einzelnen Punkte emgetreten wird. 
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Punkt 1 wird ohne Debatte angenommen. 

Punkt 2: Wille (Eldena) weist auf die Verhandlungen und Be* 
.«.chlüsse des D.V.R. von Eisenach (1912) hin, wo er über den Gegen¬ 
stand eingehend referiert habe. Eine reichsgesetzlichc Re¬ 
glung sei nicht zu empfehlen,' dadurch verlören nur die Staaten, in 
(Jenen das Dispensierrecht weiteste Freiheiten genieße, während die 
andern mit engen Befugnisgrenzen nichts gewönnen. Der frühere 
Staatssekretär Delbrück habe schon 1911 im Reichstag erklärt, daß 
he ganze Materie des Reichsapothekengesetzes, zu dem 
damals ein Entwurf bereits ausgearbeitet war, „spröde“ und man nicht 
gut in der Lage sei, ein Gesetz vorzulegen, das Aussicht habe, vom 
Reichstag angenommen zu werden. Es kam nicht zu dem Erlaß des 
Gesetzes. Auch der D.V.R. hat damals sich wohl gehütet, eine reichs- 
gesetzbehe Regelung zu fordern, sondern nur betont, „falls in einem 
Bundesstaate che Dispensierverhältnisse, neu geregelt werden sollten, so 
sei eine allgemeine Genehmigung für tierärztliche Haus¬ 
apotheken t unbedingt notwendig mit zweckentsprechenden Vorschriften; 
und Revisionen durch Veterinärbeamte.“ _ Ueberdies sei die ganze Frage 
viel mehr efne Angelegenheit der Apotheker und der pharmazeutischen 
Großindustriei und die Tierärzte könnten dieseir Auseinandersetzung 
zwischen Klein- und Großbetrieb vorerst mit.Ruhg Zusehen. Er bäte 
daher, Punkt 2 abzulehnen und dafür den Beschluß von 1912 zu er¬ 
neuert • ; 

1 ra i n (Baruth) mahnt gleichfalls zur Vorsicht. 

K n c 11 (Gießen): Man müsse konsequent sein und eine Ueberehi- 
stimmung mit. den Beschlüssen von 1912 herbeiführen. 

M a r k s (Hannover): Auswüchse im Arzneimittelvert rieb durch 
Tierärzte sind zu bekämpfen, dem merkantilrstischen Geiste, den hierbei 
manche Tierärzte pflegen, muß Efnhält geboten werden. Auch der 
Handel, den die Landwirtschaftskammer mit Arzneimitteln neuerdings 
in grossem Umfange entwickelt, muss unterbunden werden. 

Wille (F.ldena): Die Resolution Driiggemann sage: Der Vertrieb 
von Arzneimitteln über den Bedarf der eigenen Praxis hinaus sei ver¬ 
werflich. Das tröffe alle die Kollegen, die sich auf die Arzneimittelfa- 
brikation gelegt hätten... 

Der Präsident: Man kann nur entweder Tierarzt sein oder 
Arzneifabrikant. 

Kn eil (Gießen): Es gibt Tierärzte, die neben einer kleinen Pra¬ 
xis den Vertrieb z. B. von Serum in die Hand genommen haben als. 
Depotvorsteher von Senrmwerken. Auch diese Herren könnten da¬ 
mit nicht gemeint sein. 

Der Präsident bestätigt dies. 

Alis der Versammlung wird Widerspruch vernehmbar. Die Ansich¬ 
ten über den Punkt 3 der Resolution gehen scheinbar auseinander. 
Nachdem noch die Herren Dr. Oehmke (Braunschweig) und Dr. 
Greve (Oldenburg) zur Sache gesprochen haben, wird be¬ 
schlossen: 

Die Anträge Brüggemanh werden dem Ausschuß überwiesen, <Jer 

sie in Einklang zu bringen hat mit den Beschlüssen des D. V. R. von 

Eisenach (1912). 

Die Beteiligung der Tierärzte an der gesundheit¬ 
lichen Ueberwachung des Milchverkehrs. 

I. Prof. Dr. Rievel (Hannover): Der Referent geht zunächst 
auf die Gefahren und die Mißstände des Milchverkehrs ein, auf die 
Sterblichkeit der Säuglinge und den Milchmangel. Bei Brustnahrung 
sei die Sterfclkhkeitsziffer der Neugeborenen 6 Prozent, bei Flaschen¬ 
nahrung AB Prozent. Daraus ergebe sich die hohe Bedeutung der Milch- 
hygietre und die Pflicht der Tierärzte, dabei mitzuraten und mitzutaten. 
Im Allgemeinen verdürben von der Gesamtmilchmenge, die in die Städte 
komme, 10 Prozent, solchen Verlust dürften wir uns heute nicht mehr 
gestatten. Der Vortragende erörterte dann hauptsächlich die wissen¬ 
schaftlichen Fragen der Milchhygiene (z. B. die Infektion mit Strepto¬ 
kokken, Koli, Paratyphus, Baz. Enteritidis Gaertner, Maltafieber, Maul- 
tfnd Klauenseuche, Tuberkulose) ferner die Joestschen histologischen 
Untersuchungen über Eutertuberkulose, die septischen Darmerkrankun- 
sren der Kühe, die Bakterienausscheider unter den Menschen usw., so¬ 
wie die Fütterung der Kühe und die Gewinnung und den Versand der 
Milch. Seine Forderungen gipfeln darin: 

1. Alle Miloh, dfe in die Stadt kommt, ist tierärztlich zu untersuchen. J 

2. Abgabe der Milch nur nach tierärztlicher Zulassung. 

Die Untersuchung, die zweckmäßig auf die Schlachthöte gelegt 
würde, habe zu bestehen aus: 

a) der einfachen Untersuchung jeder Kan;ic (auf Frischsein, Schmutz¬ 
gehalt, Säuregrade, Fettgehalt usw.), 

b) der eingehenden Untersuchung von Stichproben von Zeit zu Zeit 

m geeigneten Laboratorien. 


2. Schlachthofdirektor D r. Heine (Duisburg): Die chemische 
Milchkontrolle wehrt den. materiellen Schaden ab, die hygienische 
schützt den Menschen vor Erkrankungen und kann nur durch Tierärzte 
ausgeführt werden. Der Redner beleuchtet, wie die Milchkontrolle in 
Duisburg praktisch durchgeführt wird, wie dort insbesondere auch für 
eine Verbesserung' der Molkereitechnik,, der Eisenbahntransportwagen, 
der Milchkannen gesorgt sei. Er erwähnt dien Ring rheinischer Städte 
zwecks Milchversorgung. Ein Aufschlag von 1 Pf. auf den Liter genüge 
zur Deckung der Unkosten, wobei sogar die Bildung eines Reserve¬ 
fonds möglich sei Gegen die Kommunalisierung des Milchverkehrs 
habe cfn Sturmlauf der Milchhändler eingesetzt. Zu fordern sei aber 
mindestens eine Konzessionierung des Milchhandels. Neuerdings habe 
der rheinisphe Städteausschuß an den Reichskanzler um den Erlaß von 
Bestimmungen petitioniert, nach welchen 

1. die Gemeinden berechtigt (die über 10 000 Einwohner verpflichtet) 
sind, Milch Verordnungen zu erlassfen über die Erfassung und den 
Verbrauch von Milch, 

2. Mußvorschriften erlassen werden (Dürfen über die Konzessionierung 
des Milchhandels, das Recht der Beschlagnahme, die Pflicht zur 
Untersuchung usw. 

Zu erstreben sei die Errichtung von „Milchhöfen“ mit allein modernen 

hygienischen und technischen Einrichtungen. Nötig seien spezialistisch 

ausgebildete Tierärzte. Die weitere Entwicklung der Angelegenheit 

stehe noch in Frage. 

3. Stadttierarzt Dr. Dürbeck (Nürnberg): Die Gefahren durch 
die Milch seien größer als die durch das Fleisch. In Nürnberg unter¬ 
stehe das hygienischsMilchuntersuchungsamt einem Tierarzt, die Milch- 
zentrale einem Molkereifachmann. Neue Milchverordnungen seien nötig, 
zumal da durch Zwangswirtschaft und Schleichhandel die ärgsten Miß¬ 
stände eingetreten seien. Eine reichsgesetzliche Regelung sei aber zur¬ 
zett nicht möglich. Es genüge die Aufstellung von Grundsätzen, iu 
denen wegen der Gefahr der Milchverteueru'ng nicht mehr zu fordern 
sei als vom tierärztlichen Standpunkt unbedingt geboten wäre. Die 
zu schaffenden hygienischen Verbesserungen müßten sich sowohl auf 
die Stallungen als auch auf die genossenschaftlichen Verarbeitungs- 
Stellen (Molkereien, Großkäsereien usw.) erstrecken. Die Mindestfor¬ 
derungen seien: 

1. Anmeldung der Milchhändler, 

2. Verkauf nur einwandfreier Milch, 

3. Beaufslchtigungsrecht über die Viehhaltungen und das Recht der 
Probeentnahme. 

4. Leitung in tierärztlichen Händen, 

5. Breitere Grundlage der Tuberkulosebekämpfung. 

Der Präsident dankt den 3 Referenten für die interessanten, lehr¬ 
reichen Vorträge, denen auch au& der Versammlung reicher Beifall zu¬ 
teil wuÄLo. 

Diskussion: Dr. Herberg (Osterrath) berichtet über einige 
Fälle von Mißständen in der großstädtischen Milchversorgung. 

Büsch er (Wanne) bittet, daß die 3 Vorträge* als Beilage zur 
Fachpresse veröffentlicht werden zur weiteren Orientierung in Kolle¬ 
genkreisen. 

• Hossenfeldcr (Bifozlau): Der Praktiker ist nicht Immer mit 
Kenntnissen für die Milchkontrolle genügend ausgerüstet, es ist seine 
Mitwirkung, auch nicht immer eine dankbare Tätigkeit; zumal bei dem 
Mangel an Verständnis bei Landwirten und Molkcreifachlcuten kann 
sein Mitwirken nachteilig für seine Praxis ausschlagen; cs ist eine spe- 
zialistische Ausbildung notwendig'. 

Dr. Riihmckorf (Leipzig) herichtet über die Organisation der 
ihm unterstellten Kfndermikhanstalt in Leipzig. 

Dr. Leue (Gels) tritt dafür ein, daß die Kreistierärzte die Milch¬ 
kontrolle möglichst den städtischen Tierärzten überlassen. 

Wille (Eldena): Die Milchfrage ist wie keine andere eine Frage 
des öffentlichen Interesses. Es ist daher nicht zu verwundern, daß sich 
die verschiedensten Interessengruppen und Interessenvertretungen mit 
ihr befassen, so die Landwirte, die Molkercifachleute, die Aerzte. die 
Nahrungsmittelchemiker, die Volkswirtschaftler bis hinab zu-den Haus- 
frauenverbäViden. Nicht wir Tierärzte allein können uns als die be¬ 
rufenen Sachverständigen und Vorkämpfer auf dem Gebiet der Milch- 
hygienc betrachten, sondern auch z. B. die Landwirte und die Molkerei¬ 
fachleute haben ein großes Interesse an einer einwandfreien Milch, 
denn sic sind diejenigen, die bei Lieferung nicht einwandfreier Milch 
den Schaden tragen. Die Führung in dieser Fräge liegt nun zurzeit 
zweifellos bei den Landwirten und zwar in ihren „KontroHvcrbämkn“ 
und bei* den M dke;eitechn&em. Diese haben auch bereits Grosses ge¬ 
leistet. Ihnen gegenüber geraten wir Tierärzte immer mehr in die Ge¬ 
fahr der Isolierung, wir werden mit unsern Vorschlägen beiseite ge- 
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drängt, und diese Qefahr wird um so größer, wenn wir Förderungen 
aufstellen, wie „Abgabe von Milch 'nur nach tierärztlicher Zulassung" 
usw. Das geht zu weit Vor solchen Zeilen ist zu warnen, wenn man 
mit seinen Vorschlägen noch Beachtung finden will. Es ist zu empfeh¬ 
len, daß im Verfolg dieser Frage der D. V. R. Hand in Hand vor allem 
mit den Vertretungen der Landwirte und der Motkereifachleate arbeitet 
seine Vorschläge auf die Durchführbarkeit hin prüft und damit die¬ 
jenigen Maßnahmen ergänzt, die von den genannten beiden Seiten schon 
getroffen sind oder erstrebt werden. Dann wird man in dieser Sache 
weiter kommen, während man sich ohne diese Zusammenarbeit immer 
weiter isolieren würde. 

Müssemeier (Berlin): Suum cuique! Anlehnung an die Land¬ 
wirtschaft ist in dieser Frage dringend notwendig. Der Redner weist 
dann auf die von ihm früher geleitete Kontrolle in Hannover hin; wo 
stets eine Probe a. für die chemische, Probe b. für die bakteriologische 
Untersuchung genommen wurde, so daß sich beide Untersuchungen er¬ 
gänzten. 

Train (Baruth): Bei einer Regelung der Milchkontrolle müsse 
man nicht nur die großen Städte, sondern auch die kleinen unter 10*000 
EiriWohner einbeziehen. * 

Beschluß: Die 3 Referate werden dem Ausschuß als Material 
überwiesen/ 

Die Beteiligung der Tierärzte am Wiederaufbau 
der deutschen Tierzucht. 

1. Prof. Dr. Sxhöttler (Berlin): Nach «feem eingehenden Ver¬ 
trag, der einen Vergleich zwischen den bekannten Verhältnissen in.SüdM 
und Norddeutschland zieht, legt der Berichterstatter die unten folgern- 
den Leitsätze vor. Er geht noch besonder» auf die Sterflitätsbehandk 
Jung der weiblichen Zuchttiere ein, die von allen Praktikern unbedingt 
ausgiebig betrieben werden müsse, denn so gewinn« man Einfluß aueft* 
fn Tierzuchtfragen. Die praktische Sterhltätsbehandlung sei nicht Saclfe 
der Landwirtschafts-Kammer-Institute allem. 

2. Reg. und Veterinärrat E c k a» d t (Düsseldorf) schließt sich dar 
Ausführungen des 1. Referenten voll und ganz am Man darf die Agi¬ 
tation nicht ruhen lassen. Der Tierarzt müsse sieh) tierzüchterisch, <fc : 
h. also auch mit gesunden Tieren reger befassen 1 . So gewönne ma*r 
Vertrauen und auch gute Praxis. Auf dem Weg« über die Praxis 
komme dann auch der Einfluß In Tierzucfttfragon Der Unterricht en¬ 
den Hochschulen müsse verbessert werdem In den- tierärztlichen Ver¬ 
einen müssen „Tierzuchtgruppen“ gebildet werden’ wie am Niederrhete 
Es sei das grosse Verdienst A ttingersy dass er in Bayern eine nene 
Verordnung erwirkt habe, welche eine selbständige staattkhe Prüfung»- 
stelle für Tierzuchtinspektoren vorsehe. 

L e i t s ä t z e der Referenten: 

1. In der staatlichen Tierzucht solle?!» aaich speziafctfscb awgebilABte 
und in der Pferdezucht erfahrene Tierärzte als Leiter von Ge¬ 
stüten bestellt werden. 

2. Bei Hengstkörungen sollen cfie amtlich beauftragte« Tierärzte mit 
beschließender Stimme zugezogen werden. 

3. Bei Körungen anderer männlicher Zuchttiere und bei Tierschauen 
soll besonders geeigneten,, züchteirisch erfimh- 
r enen Tierärzten in den Kommissionen.Sitz und Stimme- »»er¬ 
kannt werden. 

4. Bei tierzüchterischen Veranstaltungen soll raato züchterisch* erfah¬ 
renen Tierärzten Gelegenheit geben, ihre Kenntnisse durch» Geber- 
tragung der Funktion als Richter zu verwerten. 

Reicher Beifall lohnte die beiden vorzüglichen Vorträge; der Prä- 
sident dankte den Rednern namens des D. V. R. 

Diskussion: Dr. Sonne-nbrodt (Harzburg) geht auf ver¬ 
schiedene Pressepolemiken in der landwirtschaftlichen Presse ein, for¬ 
dert eine bessere Ausbildung und eine regere Betätigung dar Tierärzte 
mit Tierzuchtfragen. Er beantragt: 

„Der Deutsche Veterinärrat wolle beschließen, beim Oesatntuor- 
stand der deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde Verwahrung da¬ 
gegen einzulegen, daß in den von ihr herausgegebenen Schriften gegen 
den Tierärztestand, aus dessen Mitte eine große Zahl der Gesellschaft 
angehören, vollkommen unrichtige und auf vollständiger Unkenntnis 
des tierärztlichen Studiums beruhende Vorwürfe erhoben werden, und 
damit Propaganda gegen die Mitarbeit der Tierärzte in der Tierzucht 
gemacht wird, wie cs der Zuchtdirektor Mommsen in der 2. Auflage 
seiner Arbeit „Stellung und Aufgaben der Viehzucht und^Viehhaltung 
in der' modernen intensiven Ackerwirtschaft“ getan hat.“ 

Ferner überreicht der Redner dem D.V.R. folgende Leitsätze : 
!. Die Vorbildung der Tierärzte auf dem Gebiete der Tierzücht ist 
weiter Zu fördern 


a) durch Ausbau und weiter« Ausstattung 4er Tlerzuchtinatltute an 

den' tferärztHdien Hochschulen, * 

b) dürch Ausbau des Tierzuchhmterrichtes und der Tierzucht- 

Prüfung. ‘ 

2. Zur Hebitog und Förderung des gesamten tierirttflichen Interesses 
auf *dem GeWete der Tierzticht. sind In aöen.XierärXtlichen,Landes¬ 
vereinen - (Pfovinzl'alvereinen usw.) Tierzuchtgrujpen zu bilden, 
welche sich praktisch und theoretisch der züchterische« Wissen¬ 
schaft -und: der Wahrung unserer Standesftrteressen widmen müssen 
31 Im Deutschen Veterinärrat ist ein T i er z u c h tun ssc fraß zt 
bilden zur planmäßigen Verfolgung unserer Bestrebungen" und. 
wenn cs sein muß, zur Leitung des Kampfes auf dein Gebiete der 
Tierzucht, mit welbhem ’ «Sie Tierzuchtgruppen #n engsfen Bezfeban- 
9 *ir arbeiten müssen. 

Gr*oIl (TraunsteinR Es ijtf die Frage, ob die Tlerärzfe aflgewe!» 
in der Tierzucht überhaupt mttwirhen wolle*. Jedenfalls sei es 
dann niftlg, «cb freiwillig; und znnächst unter Opfern der Sache zu wid¬ 
men. Ein« Möglichkeit <fes Gdüvcrdfeneris dürfe man nicht- sogleich 
erwarten:- Dfe Tierzuchtifeefchäftfgtmg müsse aus Passion und’Lieb¬ 
haberei Btetrieße« werden. 

Dr. Heere tffels): Iir der SteriliOtsbehaiKÖlmg bietet sich auch 
den ScMh*htft«föeiärzten «n» fnoHtbarts Feld. 

< Dr. €Kire be (Eichen) stimmt Oroft zu. - 

Dr. Schumann (Breslau) wetodet sich gegen die Ansicht* fei 
dk Institute der Landwirtseffeffekammeni und ihre Tkrtrzte die- Steri 
litätsbehandlung den Praktikern überlassen sollten; erstere seien: dafür 
sperfalist&cfe ausgehildet. 

Dr. Schulze (Geestemünde) mehrt, dass dm* Tierärzte ihren for¬ 
dernden md berechtigten Standpunkt viel energischer; vertreten müßte«. 

Nach einem kurzen Scblu&wort des Prof. Dr. S c h ö 111 e r wird 
*b«$ ch I«'S sei, die Leitsätze der Referenten und Dr. Soauen- 
jbrodts etoem Sonderausschuß zur weiteren Erledigtes ft 
.überweisen; 

Es fofet dann eine Verlesung der folgenden Anträge des R e i*h s • 
verban-(fs der Deutschen O e m ein de ki« r ä rz t e : 

1. Der deutsche Veterinärtat wolle in Unterstützung gleichgerich¬ 
teter Bestrebungen des R. V. der Gern. T. A. die altbaldige Errichtung 
«ordentlicher Professuren für-Fleisch- und Milchhygieni 
Tund ScWachthofwesen an allem tierärztlichen Lehranstalten befürwortet 
.und die erforderlichen Schrittes: sofort utoternehmei* 

Die zu schaffenden Lehrstühle sind mit ausreichenden Mittete für 
Lehre und Forschung auszustaiten und mit solchen Tierärzten zu be¬ 
setzen, die den Vorzug der Eignung besitzen und sich auf dem Gebiete 
der Fleisch- und Milchhygiene und des Schlachdfofwesens in Ärvor- 
Tagender Weis« wissenschaftlich und praktisch betätigt haben. 

Gründe : 

Die Errichtung der erwähnten Lehrstühle Hegt im Interesse des 
Ausbaus der veterinär-medizinischen. Wissenschaft zürn WoBle des 
Volkes, sie gewährleistet di« notwendige Hebung des Ansehens der 
Tierärzte als technische Organe des Staates. Auf dem Gebiete der 
öffentliche«: Gesundheitspflege. 

Der Mangel solcher, Lehrstühle an alletr tierärztlichem Lehran¬ 
stalten mit Ausnahme von Berln steht in auffallendem Gegensatz w 
der Tatsache, daß Fleischbeschau und MUchhMgiene tierärztliche Häß¬ 
licher nach den §§ 45 usdl 5(H der PrüfungsoBduwg vom 24. Dezent 
1912 siud und demgemäß in Forih ordentbeher Professuren auch w 
allen Lehranstalten Vorhände« sein müßte»:. 

Infolge des Mangel».-ordeatlicher Lehrstühle an den meisten tier¬ 
ärztlichen Lehranstalten imd infolge der ungenügenden Verbindung der 
Schlachthöfe mit den tjferärztlichen Bildungsstätten ist die Ausbildung 
der Studierenden auf den In Rede stehenden Gebiete» eine unzurei¬ 
chend« und eine nichts überall gleichwertige. 

In Rücksicht auf die- hohe Bedeutung, der Fleischbeschau und Milck- 
Kunde hinsichtlich der Erhaltung und Förderung der menschlichen Ck* 
snndheit und angesichts, des W ertes «ter Schlacht- uod Viehhöfe tiir 
Volkswirtschaft und' die einwandfreie Fleischversorgung fst es d>e 
Pflicht des Staates* dafür Sorge a» tragen, daß der Tierarzt, der be- 
rufen ist, auf den einschlägigen Gebieten zu * wirken, schon während 
seiner Studienzeit theoretisch imd praktisch so ausgebildet wird, da» 
er seiner verantwortungsvollen, Aufgabe, vor die er oft schon wim** 
telbar nach der Approbation gestellt wird, auch gewachsen ist. P 35 
gilt nioht nur für die Jieutiga Zeit der Not, die zu unzureichenden ExP^ 
rimenten Gelegenheit nicht bieten darf, sondern auch für alle Zukunft 
, 2. Der D.V.R. wolle sich die Ansicht des R. V. c*er Oem. T. A. *« 

eigen machen und v&r den zuständigen Behörden vertreten, 
dass SchlachthoL und Gemeindetlerürzte *in< Ausübung veteriaärp^- 
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zifficher Funktionen als Assistenten der beamteten Tierärzte nicht an¬ 
gesehen werden» sondern selbständig unter eigener Verantwortung 
veterinärpolizeiliche Punktionen erfüllen. 

3. hn Schlachthof der Stadt Kiek einer Stadt über 10 000 Einwoh¬ 
nern, wird zugestandenermaßen die Beschau durch Laienbeschauer aus- 
;cübL Der Zustand entspricht nicht den Bestimmungen des § 6 des 
preussischen Ausführungsgesetzes zum Reichsfleischbeschaugesetz. 

Was gedenkt der D.V.R. zu tun, um dem ungesetzlichen Zustand 
abzuhelfeu? 

Eine Abstimmung über diese nicht auf der Tagesordnung befind¬ 
lichen Anträge war nicht zulässig. 

Der Präsident schließt gegen 3 Ohr die Verhandlungen. 

Anschließend daran fand eine Demonstration beschälseuchekranker 
Pferde seitens des Reg.- und Vet.-Rats Dr. Schotte (Weimar) statt, 
zu der Dr. Pfeiler (Jena) einen erläuternden äußerst interessanten 
Vortrag Welt. Ein Referat über diesen wird folgen. 

Anwesenheitsliste: * ) 

l. Abel, Graben w i. Baden, 
l Althof, pfakt. Tierarzt, Betzdorf, 

' 1 Dr.' Arnold, Alsenz, Pfalz, 

4. D r. A t zin ge r, Liebstadt i.*Sa., 

5. Dr. Bauschke, Polizeifierarzt, Berlin, 

6* B e t t:e 1 h a e u s e r, prakt. Tierarzt, Duisburg a. Rhein, 

7. B e u t fer, - Kreistierarzt, Stolzenau a. W., 

6. Vetmnirrat Bockeimann, Schiachthofdirektor, Aachen, 

9. D r. B o r c h e rt, praktt Tierarzi in Calbe, 

10. Dr.. Borcherdt, prakt Tierarzt, Langendiebach, Bez. Cassel, 

11. Dr. Brudeck, Wendeburg, Vorsitzender u. Delegierter der 

Landesgruppe Braunschweig R. P. T., 

12. Dr. Brüggemann, Salzkotten, 

f 11 Vctenn£rrat Bury,. Charlottenburg, 

14. S&Tacbthofdirektor Büscher, Wanne i. JV-» 

15. Prct «Dj., Camper, Breslau, 

16 DY Coppel, Mörs, 

17. D-r. Cornelius, Veterinärrat, Eisenach, 

18. Dehne, Reg.-Vet.-Rat, Pirna, Landesgruppe der sächs. Staats¬ 
tierärzte, 

19. Dr. A. Dennstedt, Tierarzt, Weimar, 

20. Dr. Dheil, Neuss, 

#21. Diez, Greussen, Thür., - 

22. Ditthorn, Distrikts-Tierarzt, Dinkelbühl, 

21 D r. D u n k e r, prakt, Tierarzt, Hannover,. 

24 D r. D ü r b e c k, Amtstierarzt, Nürnberg, 

25. Dr. Ebetjle, prakt. Tierarzt in Rodewisch i. Vogtl, 

26. Prof. Dr. Edelmann, Geh. Meck Rat, Dresden, 

27. D r. Eder in Haimhausen, 

21 Veteriuärrat E i c h b a-u m, Kreistierarzt, Stolp i. Pommern, 

29. G Evcrs, Kreistierarzt in Waren, 

30. Stadtti,erarzt Fees er, Stuttgart, 

M W. F i e t z, Schlachthofdirektor, Gera, 

32. Fischer, Bezirkstierarzt in Schleiz, 

31 R. Ft e s s a, Schlachthofdirektor, Hof, 

34. Reg.. *4» V«4»-Rat D r. Francke, Merseburg, 

35. Or. A. Franzenburg, Altona-Ottensen, 

36. D r . F r i<t k e, Schlachthofdirektor, Alienburg S. A., 

37. D r. F r i e d h e i m, p-akt. Tierarzt, Hildesheim, 

38. Tierarzt Friese, Hannover, 

39 Vct. Rat D r. G a r t h, Darmstadt, 

Fl Q e r 1 a c h, Schlachthofdirektor, Liegnitz, 

41-Otto Gessler, Stadttierarzt, Bietigheim, 

42. Val G ö b e l, Gen. Ob. Vel, München, 

*3. Regierungs vete-märrat Dr. Göhre, Grossenhain i. Sa. 

!4. D r. O o 11 b r e c h t, Schleswig, 

41 D r. Grebe, Reg. u. Vet- Rat in Aachen, 

40. D r. Grebe, Hermülheim, 

47. Geh.. Med. Rat D r. Greve, Landesobertierarzt in Oldenburg, 

43. Bezirkstierarzt Groll, Traunstein, 

49 Bezirkstierarzt D r. Haack in Karlstadt a. M., 

50 Dr. Haan, Bertin-Buchholz, 

51-prakt Tierarzt Haering in Sohrau O.-S. 

5 2 Dr. Hammer, Vet-Rat brim Ministerium des Innern, Karlsruhe, 
33 Kreist'erarzt Df. H a r t tpa c k , Maiicnlerg (Westerwald), 

34- H e 1 f e r s, Direkter der Rctiauf-Impfanstalt, Prenzlau, 
ft Vet Rat H e p k e, Weimar, 

') Qbar Gewähr f Tr Vollständigkeit und Richtigkeit. 


56. prakt Tierarzt Dr. Herberg, Osterath, 

57. Veterinärrat Hesse, Neidenburg O./Pr., 

59. Geh. Reg. Rat Prof. Dr, Hobst etter, jetw, 

60. Ob.-Assistent D r. Hock, Berlin, 

61. prakt. Tierarzt Hob mann, Büdingen (Heesen), 

62i AmtstieraTzt R. Horst, Lütgendortmund, 

63. H-ossenleider, Buhzlau i. Schles., 

64. prakt. Tierarzt Höxter, Treysa, 

65. prakt. Tierarzt Huribrink, Holzwickede i. W., 

66. Dr. G. Hu ss, Bamberg 

67. Tierarzt Paul J a n z in Tilsit, 

68. prakt. Tierarzt Dr. Johann, Pyritz (Pomm.), 

69. Obertierarzt D r. J u n a c k, Berlin, 

70. Prof. Dr. K ne 11, Kreisve*erinärarzt, Giessen,' 

71. Tierarzt D r. Knolle in Löhne, 

72. Tierarzt Dr. Koch, Weimar, 

73. Tierarzt Koernec, Stendal, 

74. prakt. Tierarzt Kolbe, Königshütte O. S., 

75. Schlachthofdirektor K o r m a n n, Nienburg W., 

76. Dr. Lehmann, Güstrow, 

77. Oberstabsvet. a. D. Lehmann, Wittlich (Rheinland), 

78. Schlachthofdirektor Dr. Leue, Oeis, SchfesL, 

79. D'r. Lichtenheld, Weimar, 

80. Reg. u. Geh. Vet. Rat Dr. Rudolf Lothes, Köln, 

81. Dr. Lückmann, Münster, 

82. Prof. D :. L ü h r s,* Berlin» 

83. Kre : 8tierarzt Dr. Lüders, Dttlenburg, 

84. prakt. Tierarzt Mächens, Elze, fianpk, 

85. Tierarzt Martens, Kiel, - % i 

86. prakt. Tierarzt Marx, Zobten L Sdiles*, 

87. Direktor der W. D. T. M a r k s r Hannover, 

88. Schlachthofdirektor Drt May, Crefeld, 

89. Dr. M a y e r - P u 11 m a'n n, Unffctoheim (Kr. Oppenheim), 

90. Tierarzt Gustav Meier in Ketzin, 

91. prakt. Tierarzt Mench, Hoheneiche, Bez. Cassel, 

92. Schlachthofdirektor Dr. Meyer, Weimar, 

93. prakt. Tierarzt Nieberding, Varel (Oldenburg), 

94. Prof. Dr. Miessner, Hannover, 

• 95. D r. Naunheim, prakt. Tierarzt, Trier, 

96. prakt. Tierarzt N i e m'a n n, Naunhof, Bez. Leipzig, 

97. Wilhelm N o 11 e. Reg. u. Vet. Rat, Erfurt, 

98. prakt. Tierarzt Dr. Not he Ile, Warendorf, 

99. Veterinärrat N u 11, Brakei, 

100. Landesveterinärrat u. Landestierarzt Dr. O e h m k e, Braunschweig, 

101. Otertierarzt Dr.' Oestern, Essen, 

102. Vet. Rat Otto, Stotternheim, 

103. Prof. Dr. Paechtner, Hannpver, 

104. Veterinärrat D r. Pflanz, Kreuzburg, 

105. Reg.- u. Geh. Ve'.erinärraL Pauli, Stettin, 

1C6. Professor Dr. Peter, Landestierarzt, Hamburg, 

107. Dr. W. P s c h o r r, Ve'erinärrat im Staatsministerium des Innern, 
München, 

108. Veterinärrat Dr. Reinh. Froehner, Or. Strehlitz, 

109. Med. Rat Prof. D r. Richter, Dresden, 

110. D r. R i e t h u s, Hessen i. R:., 

111. Prof. Dr. R ie ve 1, Hannover, 

112. Roes sler, Göthen (Anhalt), 

113. prakt. Tierarzt Dr. Roecke, Halle a. S., 

114. Vet. Rat Roessler, Kreistierarzt Coethen, 

115. siädt Tierarzt Dr. Rickmann, Berlin, 

116. Reg. u. Vet. Rat Rust, Breslau, 

117. prakt. Tierarzt Dr. phil. Theodor Saling, Rheinsberg (Mark), 

118. pr.’k*. Tierarzt Seemann, Oaukönigshofen (Unterfr.), 

119. Dr. Seitz, Köln a. Rh., 

120. Bezirkstierarzt D r. Simader, Regensburg, 

121. Reg. Ve. Rat D r. Schache, Döbeln i. Sa., 

122. Stadtveterinärrat Dr. Schachtschabe!, Chemnitz, 

123. Dr. G. Schaefer, Berlin-Friedenau, 

124. Schiel, Jever i. Oldenb., 

125. Kreistierarzt Dr. Schipp, Cochem (Mosel), 

126. Vderinärrat Schlitzberger, Cassel, 

127. Oberveterinäirat Dr. Hans Schmitt, Wolfratshäusen b. München. 

128. Reg.- u. Veterinärrat D r. Schotte, Weimar, 

129. Professor Dr. Schött.ler, Berlin, 

130. Tierarzt D r. Schröpfer,* Gotha, 

131. D r. S c h u 11 z e, Altenburg, 

132. Oencralobervctcrinär D r. Schulz, Münster, 


312 Ticrirztliche Rundschau Nr. 

eine Vergütung von 2 000 M und für 1921 eine solche von 3000 J 
je zur Häl’te aus den Pferde- und Rinderest*schädigungBgeldem za) 


133. Dr. Schumann, Breslau, Landwirtschaftskammer, 

134. Dr. Steffens, prakt. Tierarzt, Norden (Ostfriesland). 

135. Oberamtstierarzt D r. S t o 1 p p, Mürtingen, 

136. prakt. Tierarzt T r a i-n, Banith (Mark), 

137. GeneraloberveterinSr Vogler, Cassel, 

138. Vct. Rat D r. V.o s s h a g e, Kreistierarzt, Meschede, 

139. Veterinärrat Walther, Weimar, 

140. SchladV.hofdirektor Wegener, Amstadt, 

141. Geh. Reg. Rat D r. Wehrle, Direktor im Reichsgesundheitsamt, 
Berlin, 

142. Tierarzt Weinberg, Aachen, 

143. Dr. Wenke, Weimar, 

144. prakt. Tierarzt Georg Wendt, Königsberg L Pr., 

145. v. Werde r, Flensburg, 

146. Generalofcerveterinär Werner, Perleberg, 

147. prakt. Tierarzt Wigge, Düsseldorf, 

148. Wille, Eldena I. Meckl., 

149. D r. Winzer, Lauenburg i. Pomm., 

150. prakt. Tierarzt Wirz, Hengersberg, 

151. Kreistitrarzt DL Wulff,. Schleswig. 

Nachtrags 

152. Veierinärral Schwabe, Zeitz, 

153. Prof. Dr. Paechtner, Hannover, 

154. Prof. Dr. Raebiger, Direktor des bakt. Instituts d. Landwirt- 
Schaftskammer f. d. Provinz Sachsen in Halle a. S., 

155. Kreistierarzt Vet. Rat Kurschat in Weissenfels, 

156. Kreistierarzt Dr. Schulze, Geestemünde, 

157. Veierinärrat C. Friedrich, Halle a. S., 

158. Obertierarzt Dr. Berdel, Frankfurt a. M., 

159. Schlachthof-Direktor Dr. Greggers, Apolda, 

160. Dr. Rühmekorf, Direktor de: Milchhygien.-Unters.- und Kin¬ 
dermilchanstalt der Stadt Leipzig, x 

161. D r. John, Worbis. 

Acttcrc und neuere Arzneimittel. 

— Die Immunisierungs- und Heils iikung des Mfil ersches und des 
Friedmannscben Tobcrkulosemitteis- Von Ministerialdirektor a. D. 
Prof. Dr. M. Kirchner, Berlin. Zeitschrift für Medizinalbeamte 
1921, Nr. 5: 

Auf Grund seiner im Koch sehen Institut für Infektionskrank¬ 
heiten wieder aufgenoimnenen Versuche über Immunisi^ungs- und 
Heilwirkungen säurefester Stäbchen nach Möller und Friedmann 
gegen die Tuberkulose von Versuchstieren verneint Kirchner 
die Immunisierungs- und Heilwirkung des Möller sehen und des 
Friedmann sehen Tuberkulosemittels. 

Er kommt dabei zu dem Schluss, „dass es weder mit den Blind. 
schleichen-Tuberkelbazillen Möllers noch mit den Schildkröten-Tu- 
berkelbazillen Friedmanns möglich ist, Meerschweinchen oder 
Kaninchen gegen humane oder bovine Tuberkulose zu immunisieren, 
dass es ebenso unmöglich is*. mit Tuberkulose infizierte Hammel, 
Meerschweinchen oder Kaninchen von ihrer Tuberkulose durch Be¬ 
handlung mit eipem der genannten säurefesten Stäbchen zu heilen. M 

Dr. J. A. Hoffmano- 


Vereine und Versammlungen. 

# Reichsverband praktischer Tierärzte, Landesgruppe Schlesien. Die 
Frühjalirsveraanimlung der Gruppe wird am 5. Mai, vorm, 8 y 2 Uhr, 
im Breslauer Konzerthaus, Breslau. Garlenstrasse, abgehalten. Tages¬ 
ordnung siehe „Schwarzes Brett“. 

Hochschi! I nach Hehlen. 

# Dresden, NachtragsVorderungen zum Haushaltsplan der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule. Die Ausgaben der TierärzÜichen Hochschule 
sowie der Physiologisch-chemischen Versuchsstellc und der Physiolo¬ 
gischen Anstalt in Dresden, die im Haushaltsplan mit 412 730 M 
lewi’Ügt worden waren, steigen durch die Nachtragsforderungen auf 
1 104 150 M, also um fast das Dreifache. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland 

# Amtlicher Dank für Maul- und Klauenseuchebekämpfung. Bei 
der Beratung des Staatshaushaltsplanes im Landtage hat der würt* 
tembergische Minister des Innern den Oberamtstierärzten und den zu 
ihrer Unterstützung zugezogenen praktischen Tierärzten für ihre auf¬ 
opfernde. Tätigkeit bei der Bekämpfung der Maul- und Kfauenseuchc 
seine volle Anerkennung ausgesprochen. 

# Die Vergütung der tierärztlichen Sachverständigen der ostpreussi- 
sehen Provinzialverwallung kam in der 47* Tagung der Provinzial¬ 
landtages für die Provinz Ostpreusscn zur Sprache. Nach der Vor¬ 
lage wurde den betreffenden Tierärzten für das Rechnungsjahr 1920 


bar, bewi’ligt- 

# Besoldung der würtiembergi&chtn Oberamtstierärzte. Nach d 
Vorlage der Regierung sind die Oberamtstierärzte in Wtirttembei 
vorläufig in die Gruppe X der Besoldungsordnung eingereiht worde 
Für je die Hälfte ihrer Zahl kommen jedoch, solange ihnen noch d 
uneingeschränkte Ausübung der Privatpraxis gestattet ist, nur 70 m 
SO Prozent der Bezüge der Gruppe X zur Auszahlung. Für spati 
ist das volle Gehalt dieser Oruppe sowie das Vorrücken eines Tei 
der Oberamtstierärzte in die Gruppen XI und XU in Aussicht g 
nommen. 

# Vorbereituogskm.e lür die staatstierirztliche Dienstprölung 

Baden. Bei genügender Beteiligung wird während der Monate M( 
Juni und Juli am Tierhygienischen Institut in Freiberg i. B. wieder e 
Vorbereitungskurs für den staatstierärztlichen Dienst abgehalten. D 
Kurs umfasst folgende Vorlesungen und Uebüngen: > 1. Veterinärpolir. 
liehe Verwaltungskunde, 2. Veterinärgesetzgebung, 3. Organisation d 
Veterinär wese ns, 4. Einfüh ’ung * in den staatstierärztlichen Dienst (n 
Uebüngen in der Berichterstattung), 5. Allgemeine und spezielle Se 
chenlehre und Desinfektion spraxis, 6. Demonstrationen und Uebung 
in der Diagnostik einzelner Seuchenfälle, verbundeq mit Uebüngen 
der Abfassung von Niederschriften und Gutachten, 7. Mikroskopisc 
und bakteriologische Uebüngen, 8. Technik der diagnostischen sou 
der Schutz- und Heilimpfungen mit Uebüngen, 0. Animalische Na 
rungsmittelkunde in Verbindung mit praktischer Anleitung zur Ar 
Übung der Fleischbeschau, 10. Anleitung und Uebüngen in der F 
urteilung der Zucht und Nutztiere, 11. Staatliche und genese 
schafcliche Einrichtungen zur Förderung der Tierzucht, 12. Hygit 
der Haustiere und 13. Enzyklopädie der Landwirtschaft. Der Unh 
rieht wird unentgeltlich erteilt Anmeldungen sind ujngehM 
an den Direktor .des Instituts zu richten. • 

# Druseepidegjie im Hauptgeslüt Graditz. Am 15. Januar z 6 1 

sich im VoUblutgestüt Graditz bei' einer von dem Vollblutgestüt AI 

feld überführten Stute Nasenausfluss. Da in dem Hauptgestüt AI 
feld keine Pferde an Druse erkrankt waren und sich bei der Sti 

auch sonst keine weiteren Krankheitserscheinungen zeigten, wurde i 

genommen, dass es sich um eine leichte Reiseerkältung handle, m 
sie häufiger bei fremden Stuten, die in Graditz eintreffen, wahr) 
nommen wird. 

Am 25. Januar bekam auch eine Graditzer. Stute Nasenausito 
Andere ähnliche Fälle traten dann so leicht auf, dass man sie nii 
ohne wei eres als Druse bezeichnen konnte. Die Stuten hatten l.ed 

lieh Nasenausfluss, zeigten aber sonst keine Krankheitserscheinuiig 
sodass keine Veranlassung vorlag, die Besitzer fremder Stuten 
warnen, ihre Stuten nach Graditz zu entsenden. Unter diesep 
scheinungen sind his ungefähr Anfang März ganz leicht erknni 
Herrn B i s c h o f f s Per aspera und Magna, "Herrn v. O p p c 
heims Mon Ddsir, ferner von Graditzer Stuten: Leda, Dich:« 
Augustenburg und Asdepia. 

Ungefähr Anfang März traten einige schwerere Fälle mit Ab*z< 
Bildung auf. Daran erkrankte die Stute des Herrn 
Schnellfeuer und ging, einige Zeit nach einer Schwergeburt, cva 
die sie sehr geschwächt war, ein. Ferner erkrankten die dem t 
stilt Weil gehörenden Stuten Treue und Turteltaube, die dem Ue 
Handel gehörende Stute Pontresina, ein Fohlen und ein Jätd 
des Hauptgestüts Graditz und ein Fohlen aus der dem Herrn * 
Oppenheim gehörenden Stute Mon D£sir. Die beiden F j 
und der Jährling gingen ein. Leicht erkrankten dann unter Bil 
erscheinungen Herrn B e i t*s Herzliebste, Herrn von Wein b< 
Lätitia, Graf Ar cos Mirabilis, Herrn Schaps Matze und 
Fohlen aus Graf S e i d 1 i t z ’s Cou6euse und aus der dem (I 
Weil gehörenden Consequenz. Mle diese Patienten sind v | 
genesen. Leider gingen im Ap:il Herrn Haniels Taormina; 
die dem Gestüt Weil gehörende Consequenz ein. Der. Grund' I 
beiden Todesfälle ist jedoch bestimmt nicht m Druse, sondern it i 
deren Krankheitserscheinungen zu suchen. 

Wie oben bemerkt, machte sich die ausgesprochene Erkra i 
an Druse erst Anfang März bemerkbar, als bereits fast alle fi i 
Graditzer Vollbluthauj)tbeschäle' bestimmten Slu*en in Graditz 
gctrof'en waren. Alle Besitzer, deren Stuten unter -Druse odgr i 
neerscheinungcn erkrankten, erhielten Nachricht. 

Die üb:r Baron v. Oppenheims Mon. D£sir von der ., i 
Welt“ gebrachte Nachricht entspricht nicht genau den Tatsachen ; 
dem 24. Januar befinden sich die beiden, dem Herrn v* O p \ 
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Kim gehörenden Stuten Ortndezza und Mon Dösir inj Qraditz. 
irandezzi und ihr Fohlen sind stets gesund gewesen; Mon Dösir 
it nur zwei Tage lang — Ende Februar — leichten Nasenausfluss 
ifane die geringste Störung ihres Allgemeinbefindens gehabt. Ihr 
ohlen ging leider ein, zeigte jedoch neben Druse auch Erscheinun¬ 
gen von Foblenlähme. 

Zusairaneaf assend wird bemerkt: Von den Pier den im Privatbe 
uz ist an Druse nur eingegangen die Stute ^Schnellfeuer“, nachdem 
it: vd her eine sehr schwere Geburt durchgemächt hatte, und das 
: ohien von „Mon Desir“ unter gleichzeitiger Erscheinung von Foh- 
sjJihme. An einer bis jetzt nicht erkannten Krankheit, die jedoch 
«stimmt keine Druse ist, sind eingegangen die dem Herrn H*a n i e 1 
«hörende Stute Taormina und die dem Oestüte /Weil gehörende 
tute Coosequenzf 

huste Druseerkrankungen liegen zurzeit nicht mehr vor. Es 
ts.eht die begründete Hoffnung, dass in wenigen Tagen die Druse- 
pidemie als erloschen betrachtet werden kann. 

# Statistik des tierärztlichen Personals in Prenssen. Nach einer 
m Ministerium für Landwirtschaft aufgestellten Statistik waren' am 
. Juli 1920 in dem durch) die Gebietsabtretungen an die Entente 
erkleneHen-.Preussen^ vorhanden: 560 beamtete Tierärzte, 175 Militär- 
tränte, 493 Schlachthoftierärzte und 2317 Privattierärzte, insgesamt 
W5 Tierärzte. Unter den beamteten Tierärzten waren 4 Vortragende 
!äte bei den Reichs- und Staatsbehörden, 22 Reg. und Vet. Räte, 

2 Professoren, 12 Oberassistenten, 15 ständige Assistenten an Hoch- 
chulen und Universitäten, 2 Tierärzte an staatlichen Forschungs¬ 
ist tuten, 13 Gestütsvetennärräte und Gestütstierärzte und 1 

tbertierarzt am Remontedepot. Von den 493 Schlachthoftierärzten 
taren 7 als städtische Polizeitierärzte und einer bei der Auslandsbe- 
:hau beschäftigt und von den 2317 Privattierärzten 47 bei den In¬ 
tuten der Landwirischahskimmern, 4 Hilfstierärzte an. den Tierärzt- 
chen Hochschulen, 9 bei pharmazeutischen Werkferi, 2 bei der ost- 
rnmischen Hefdbüdigeseilsdiaft, 1 bei der Kolonialschule hi Witzen¬ 
ausen, 1 bei der Auslandsbeschau, 1 Tierzuchtinspektor und 30 

amtete Tierärzte ausser Dienst. In der Fleischbeschau waren tätig: 

a)in der ordentlichen Bescliau 126 beamtete Tierärzte, 
15 Militärtierärzte, 445 Privattierärzte; 

nur in der Ergänzungsbeschau 268 beamtete, 
4 Militär-, 12 Schlachthoftierärzte und 518 Privattierärzte; 

c ) nur als Stellvertreter 21 beamtete, 8 Miltär- und 

lt>3 Privattierärzte. 

Von der Gesamtzahl der Tierärzte haben Privatpraxis ausgeübt: 
M beamtete, 87 Mi’ftar-, 224 Schlachthof- und 2175 Privattierärzte, 
«gesamt also 2930 Tierärzte. 

Bei einem Vergleich der Zahl der Tierärzte mit früheren Jahren 
uss de inzwischen erfolgte Abtretung preussischen Gebiets in Be-, 
achi gezogen werden. Nach den letzten Feststellungen haben in 
n abgetretenen Gebieten gewohnt 72 beamtete, 32 Militär-, 73 
hlachthob- und 175 Privattierärzte. Die abgetretenen Gebiete haben 
«o für 352 Tierärzte Erwerbsmöglichkeit geboten. Von diesen sind 
c beamteten und Militärtierärzte fast vollständig aus den verlorenen 
«bieten abgewandert, die übrigen meist dort geblieben. Als Zugang 
<?em verkleinerten Preussen sind im vergangenen Jahre 164 Tier- 
7 ' e ai verzeichnen. Wegen des Gebietsverlustes ist die Zahl der 
amteten und Schlachthoftierärzte und ebenso wegen der Hezresver- 
inderuig die Zahl der Militärtierärzte gesunken, dageg^p ist die 
ihl der Privattierärzte um 262 gestiegen. Diese Zunahme der Pri- 
"ifrärzte ist in der Hauptsache auf den Abgang der Mftitärtierärzte 
td den Nachwuchs zurückzuführen. Sie ist in allen Regierungsfce- 
rken ausser Allen st .‘in nachweisbar, besonders stark in Schlesien 
"57), Sachsen (-1-59), Hannover (4-67) und im Regierungsbezirk 
!**[ (4-26). ‘ 

Auffallend ist bei obigen Zahlenangaten das Verhältnis der in der 
Etlichen Fleischbeschau tätigen Privattierärzte, von denen, soweit 
! Privatoraxis treiben, nur 42% ordentliche Beschau und ausserdem 
% nur Ergänzungsbeschau ausüben, während von den Kreistier- 
Z1 'n nach unsere- Berechnung etwa 29—30% in der ordentliche^ 

etwa 63% in der Ergänzungsbeschau tätig waren. Die Tätig¬ 
et als Stellvertreter kann dabei als belanglos ausser Betracht bleiben, 
»raus ergibt sich, dass in der. ordentlichen und Ergänzungsbeschau 
rammen tätig waren* ?etW4% 70% der Privattierärzte und 92% der 
T «is;ierärzU.'’ Die Klägern der Privattierärzte über mangelhafte Be- 
dschügung bei der Besetzung von Fletechbeschaustelfen sind da- 
ictl nicht unbegründet 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. März. Es herrschten an 

Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 


574 (15. lll.:- 633 Kreisen mit 2306 (3272) Gemeinden und 6421 
(10 644) QehÖften, davon neu 417 (476) Gemeinden und 921 (1054> 
GenxTe; Rotz jn 22 Kreisen mit 33 Gemeinden und 34 Gehöften, 
davon neu 9 Gemeinden und 9 Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 127 (124) Kreisen mit 229 (222) Gemeinden 
und 300 (283) Gehöften, davon neu 78 (51) Gemeinden und 113 
(69) Gehöfte; Räude de*r Pferde und sonstigen Einhü¬ 
ter in 431 (463) Kreisen mit 1472 (1587) Gemeinden und 1936 
(2092) Gehöften; davon neu 122 (157) Gemeinden und 165 (214) Ge¬ 
höfte; Beschälseuche in 12 Kreisen mit 75 Gemeinden und 118 
Gehöfte«, davon neu 3 Gemeinden und 3 Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Die Gründling eines Yerbardrs der Heeresve.erir.lrc Oesterreichs 
soll am 23. ds. Mts. in einer Versammlung erfolgen, die Oberslabs¬ 
tierarzt Dr. Kernhäuser auf den 23. April, Nachmittag 4 Uhr 
nach Wien (Restaurant Prokop) einberufen hat Ordentliche Mitglieder 
des Verbandes können alle aktiven und ehemals aktiven österreichischen 
Militärtierärzte werden. Die neue Organisation entspricht also dem 
deutschen Veterinäroffizierbundi 

# Zum Wechsel in der Leitung des Alpeitiändisched lmplstoffwerkes 
in Graz brachten wir in Nr- 13 eine Mitteilung, wonach die Wirt- 
schaftsgenosseqschaft der deutschen Tierärzte Oesterreichs sich genötigt 
gesehen hat, gegen den früheren Direktor des Impfstofiwerkes, Tierarzt 
Dr. Ganslmayer, eine Beleidigungsklage anzustrengen. Da je¬ 
doch Dr. Ganslmayer inzwischen sich verpflichtet hat, die in 
den „Bauernstimmen“ und in Briefen an einzelne Kollegen gegen die 
Wirtschaftsgenosseqschaft gerichteten Angriffe mit dem Ausdruck des 
Bedauerns zu widerrufen, hat der Vorstand der Wirtschaftsgenossen-« 
scha’*t die Klage zurückgezogen. Die Angelegenheit ist somit erfreu« 
licher Weise gütlich beigelegt. 

Schweiz- 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. In der Be¬ 

richtswoche vom 26. März bis 2. April waren in Vor¬ 
arlberg an Maul- und Klauenseuche 11 Gemeinden und 28 
Gehöfte verseucht. * 

# Aufhebung der Spernnassnahmen gegen Rinderpest. Nachdem die 
Rinderpest in Belgien amtlich als erloschen erklärt worden ist» sind 
durch Verfügung des Eidgenössischen Veterinäraitites alle gegen diesen 
Land erlassenen besenderen seuchenpolizeilichen Spo*rni ssnehmen auf* 
gehoben werden. 

# Ergebnislose Versuche mit einem holländischen Heilmittel gegen 
Maul- und Klauenseuche. Aul mehrfache Empfehlung hin wurde am 
7. April in dnem Gehöfte bei Neuenegg ein Versuch mit einem von 
der holländischen Fabrik Vanor hergestelllen Heilmitel gegen Mau’- 
und Klauenseuche angestellt. Schon am folgenden Tage wurde von 
den Fabrikanten die völlige Heilung der Tiere gemeldet Daraufhin 
begaben sich Professor D r. Bürgt, Vorsteher des Eidgenössischen 
Veterinäramtes, Professor D r. Wy'ssmann von der veterinärmedi- 
nischen Fakultärt in Bern sowie Kantonstierarzt Jost und sein Ad¬ 
junkt Dr. Weissenrjeder in das Gehöft, um das Ergebnis des 
Versuches nachzuprüfen. Die Untersuchung ergab jedoch, dass bei 
keinem Tier der Krankheitsverlauf unterbrochen oder gemildert worden 
ayar. Dieses völlig negative, Heilergebnis veranlasst die Kommission 
zu erklären, dass weitere Versuche mit diesem Heilmittel zwecklos sind, 
und erachtet es als ihre Pflicht, Behörden und Tierbesitzer vor der 
Fortsetzung derartiger Versuche zu warnem 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
4. bis 10 April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus* 9 Kantonen mitT5 Bezirken mit 19 Gemeinden und 27 Gehöften; 
Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken mit 6 Gemeinden; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrot lauf und 
Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 16 Bezirken mit 19 Gemeinden 
und 21 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde. 


Verschlafenes. 

# Di ncktehlcrberichtigcng. In den „Offenen Brief an den Reichs' 
schatzminister über die Missstände in den Remonteämlern“ von Stabs¬ 
veterinär D r. Mel z er in Nr. 15 haben sich drei Druckfehler einge¬ 
schlichen, die hiermit berichtigt werden. Auf Seite 266, rechte Spalte, 
34. ZeT ven oben muss es heissen: In den Gestüten sind die Ge- 
fti.stisrärzte Veterinär r ä t e (statt Velerinärärzte), in derselben Spalte 
in der 7. Zeilo von unten: bei den Gestüts t i c r ärzten (statt Geftlts- 
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ätzten) und aut Seite 267, rechte Spalte, Zeile 22 von oben: ein au! 
Avancement (statt Engagement) gedienter Infanterieunt-rofiizier. 

# Zum Magistratsassessor gewählt wurde der prakt. Tierarzt uni 
Stadtverordnete Paul Hensel in Nebra (Pr. Sa.). 

# In den oiederschlesisehen Provinziallandtag gewählt wurde Schiacht¬ 
hofdirektor Riedel in Ohlau und zwar als Ve-treter der Zentrums- 
partei. 

£ 70. Geburtstag, Am ersten Osterfeiertage beging unter man¬ 
cherlei Ehrungen der Geheime Medizinalrat Dr. Georg Müller in 
Dresden seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar war nach kurzer prakti¬ 
scher Tätigkeit als Tierarzt in Leipzig und sechsjähriger Tätigkeit als 
Bezirkstierarzt in Flöha als Professor nach Dresden an die^ damalige 
Tierarzneischule berufen worden. Dem Lehrkörper dieser Hochschule 
hat er 38 Jahre angehört und war zuletzt ordentlicher Professor der 
Pharmakologie und Direktor der Klinik für kleine Haustiere, bis er 
Ende 1919 aus Gesundheitsrücksichten genötigt war, in den wohlver¬ 
dienten Ruhestand zu treten. 

4 t 60, Geburtstag. «Seinen 60. Geburtstag leierte am 18. ds. Mts. 
-der prakt. Tierarzt Gustav Mtiier in Ketzin (Havel), m Kollegen- 
kreisen durch seine standespotitische und praktisch-wissenschaftliche 
Tätigkeit bestens bekannt. Auch wir gratulieren! 

* Wahl in den Kreistag. Kreistierarzt F. Lehmke in Emme¬ 
rich wurde als Vertreter der Deutschiationalen Volkspartei in den 
Kreistag des Kreises Rees gewählt. 

Personalien. 

* Ei nenoungen, Versetzungen: üeutechlaud: D r. H a t e m a n n, 

Max, Stadtveterinärrat in Leipzig (Sa.), zum Schlachthofdirektor in 

De8 ^Dr. (^fe r r f a r t h, Fritz, Oberveterinär a.D. aus Neue Mühle 
(Kr. Oststernberg), zum Gestüttierarzt im Hauptgestut Beterbeck 
(Kr. Hofgeismar) (Hess. Nass.). . . . w lW ,.. 

' Dr Krämer, Christian, Distriktstierarzt in Maulbronn (Wun- 
tembergj, als solcher nach Güglingen (Württ.). .. c w 

Dr. Rode, Richard; früher Regierungsaerarzt in D. S. W. 
Afrika, in Berlin-Grunewald, die- Amtsbezeichnung VeUrtnärrat. 

Sch edel, Johann, Distriktstierarzt in Lechbruck (Schwaben), a.s 
solche- nach Seeg (Schwaben). 

* Oesterreich; Grützbach, Reinhold, ' Gesfütobertierarzt in 
Laxenburg (Niederösterr.), zum Staatshengstenstallamt in Graz (Ster 
ermark). 

f Wohasitzvcränderuogeo. Ni«tcrl«ssungeo: DeulärtUnd: 

arth, Richard, Ocneraloberveterinar a. D. m Waldau (Ostpr.), 

" aCh Be'h I n f e* b V? ! ilhehn, ) in^erford (Wes«.), nach s yke (Hannov.). 

Ebschner, Johannes, aus Stclpen (Sa.), in Waldau (Ober 
lausitz) (Schles.j niedergelassen. 

Dr. Galli, Alois, in Geisenfeid (Oby.), nach Vohburg (Ober- 

b,,e K'e y s s n e r, Karl, Schlachthoidirektor a. D. in Mengersgereuth 
(P. Hämmern • Sa, Mein.), daselbst niedergelassen. ' . , ' 

Kloeble, Georg, aus Westerheim, in Boxterg (Baden) nieder- 


Koch, Otto, in Schwerin (Meckl.), in Brtiel (Meckl.) niederge- 

l38SC D r. Loibl, Josef, in Freising (Oby.), nach Lechbnick (ScW.). 

Dr. Mader, Gustav, Schlachthcftierarzt m Reinerz (Bad) 

(Schles) nach Scheibe (P. Glatz) (Schles.). . 

Reinhardt, Georg, Veterinärrat, Bezirkstierarzt a. D. in Mün¬ 
chen, daselbst niedergelassen. ^ . w . /c ' 

Schumann, Paul, Generaloberveterinär a. D. in Wurzen (Sa.), 
in Freiberg (Sachs.) niedergelassen. . 

Dr. Seel us, Thecdcr, aus Kreuzthal, in Rcssach (Kr. Coburg) 

niedergelassen. . „ , , ... . , 

Dr. Stephan, Jakob. Assistent am vet. pathcl. Institut der 
Universität Giessen, als Leiter der Untersuchungsabteilung des Bakt 
und Serum-Instituts Dr. Schreiber nach Landsberg (Warthe) (Brdl-g.). 

«I« Rutiestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Martens, Georg, Veterinärrat, Kreistierarzt m Sangerhausen 
(Pr. Sa.), in Ruhestand. 

Sprechsaal. 

rtnttbtmdm tmgm o*p Antworte« werde» (Hebt berücksichtigt 
* sui;i» Spiechailfwerden *Ue an* «mseaendeten Ftlgtii un4 Antworten£»*«*-* 
Userkxais Äcatenlo» »uf K eBommta ohne daaa wir «i desselben irrend welche Stellv^. 
äahmen. Laufes Antworten auf veröffentlichte Fragen aus «naerem Leserkreis nicht min 
JNwerdea dieselben von Redaktionswefen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
»ereosen ob Beantwortung ersucht. , .. t _ 

Offerten aaf Spreebssslsntrsge« werden.nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommeneti ond wsuefates 
.Vtjsbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst,inZnknnftÄmtennnges 
r&er Bezagsqneöen hn ^Sprechasal* 4 nur ganz ausnahmsweise so veröffeotlicbeE 

• Fragen. 

158. Fazialislähmung. ln einem Fohlenbestande traten 5 Falle 
von Fazialislähmung (samt!, rechts) auf. Die Erscheinungen zeigten 
Li 81 i i * i : 





Konzentriertes Roborin-Kra ftpulver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen- 
bildung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
Freßunlust, .Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz als Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Fier/egetätigkcit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16' Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. - Tieririli 
erhalten Rabatt. — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Lteraiur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Lingner-Werke A.-Q., Dresden, Abt. Roborin. 


Peruol 

- prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actlea-GesellschaftfürAniän-Fabrikatiö 

Berlin SO. 36. ^ 


sich ziemlich zu gleicher Zeit und zwar bei Fohle n verscluck 
Alters (1 und 2-3jährig). Da dieser -Fall doch redit ««o! 
ist, möchte ich um Aeusserung bitten. E» t gibt „t 

keine Fazialislähmung infektiöser Art, Welches sind die m 
lungsmetboden? Strychnin habe ich % mitunter erfolgtos^angewq 

159. Beseitigung der Hornadlage bei Kälbern. Wie beseitigt 
bei Kälbern die Homaidage? Wann und wie wendet man zu cuj 
Zwecke insbesondere die rauchende Salpetersäure an? Ist 
fahren mit erheblicher Gefahr für das Tier verbunden? 

Tierarzt Dr- 1 

160. Literatur über die enzoolische Leherenlzundnng der M 

Kann mir ein Herr Kollege Literatur angefcen über Hepatitis 
tika porkellorum? Ein Kollege aus Königsberg hat mich v r jj 
ersucht um Einsendung von Präparaten. Leider konnte ict\ 
Wunsche wegen Fehlens vcu Material nicht nachkommen. 
beobachte ich diese Ferkelkrankheit wieder in den hies gen 
Besten Dank im voraus! Tierarzt c 

16L Haftung eines Kastrierers: Vor einigen Wochen M 

ein Viehkastrierer, der jedes Frühjahr die Massenkastratiomn 
Kreise ausführt, auch bei einem hiesigen Landwirt einen 
Hengst. Am anderen Tag — nachdem gleich nach der Kj'j 
das Tier starke Unruhe und Schmerzen äusserte — zur Hü.e : 
zogen, stellte ich 6ine schwere Inkarzerationskolik im l*nken ] 

kanal fest mit bereits begonnener Peritonitis. Das Tier mi^j 
schlachtet werden. Ich bitte um Angabe, was gegen den » 
der angeblich den Besitzer zur Kastration gedrängt U?tte, zuJJ 
wäre. ' Tierarzt * 

Für deo Text-Inhalt verantwortlick: Dr. G. Schaeler in Btaglni-Friq 

i - 
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Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

Unserer, heutigen Nummer liegt eine Empfehlung der $parsoh!en 
„Emesde“, Dj R. P. Nr. 327352 bei. Dieselben haben sich bestens 
bewährt. Die Ersparnis beträgt mindestens 50% gegenüber Leder- 
sohlen, da die Haltbarkeit wesentlich grösser und der Preis bedeutend 
niedriger als Kemledersohlen ist. Ein weiterer Vorteil beruht auf 
Schutz gegen Nässe, 

Der Versand an< die Herren Tierärzte erfolgt franko; bei Be- 
von mindestens 5 Paar 10% Rabatt. (408) 

Den der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt der Chemischen 
fabrik Krewel & Co Q. m. b. H* in Cöln-Raderth al empfehlen 
m der besonderen Beachtung unserer Leser. (409) 


# Rheinische Pferde- und V i eh versichernngs-Gesell schalt a. G. 
Köln. Gelegentlich der letzten Generalversammlung der Rheinhd 
Pferde- und Vieh-Versicheiung »-Gesellschaft a. G. zu Köln wur 
Oeheimrat Dr. Lothes- Köln in den Aufsichtscat der Gesellsch 
gewählt, der die Wahl auch angenommen hat. Ausser diesem | 
hört schon seit langen Jahren Geheimrat Professor D’r. E b e r 1 e i i 
Berlin dem Aufsichtsrat der Rheinischen an Bei der Direktion si 
3 Tierärzte ausschliesslich für die Gesellschalt tätig und 7war s 
Kollege ODerstabsveterinär a. D. Meyer und ferner .U weiter 
Generaldirektor Kollege Dr. Plath, als vcllvcrircteurer Direkl 
Sachverständiger Kollege Dr. Schlenker. Wie uns niitgete 

wird, tritt ausserdem m absehbarer Zeit ein weiterer Tien./i in t! 
ausschliesslichen Dienst der Gesellschalt. 


. „Schwarzes Brett.“ . . .. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Beknnntmachangen, Psmilleonacbriditei. 

Asseigcn in dieser Rubrik ohne Rontrollnuimner ( ) sind anderen Btittern entnommen. 


Tierarzt, Dr., approb. 1919, sucht Stelle als Vertreter bzw. 
Assistent. 

Angebote unter M. H. 399 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber 
lin-Friedeuau. (399*) 

Oberstabsveterinär a. D. sucht Niederlassungsmöglichkeit 
bzw. Vertretung. 

Offert unter G. B. 402 an die „Tierärztliche Rimdschau“, 
Berlin-Friedenau. (402) 


Suche Kir grössere Landpraxis tüchtigen Vertreter unter 
günstigen Bedingungen. Rad- bzw. Motorfahrer bevorzugt. 

Offerten unter S. N. 404 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (404) 


Die Kreisfierarztstelle in Recklinghausen, umfassend die 
Stadtkreise Recklinghausen, Buer, Bottrop, Gladbeck und dien Land¬ 
kreis Recklinghausen, ist neu zu besetzen. Bewerbungsgesuche sind 
unter Beifügung des Befähigungsausweises zum beamteten Tierarzt, 
eines kurzen Lebenslaufs und der Zeugnisse über die bisherige Tä¬ 
tigkeit alsbald, spätestens bis zum 7. Mai 1921, an mich einzu- 
senden. 

Der Viehbestand des Amtsbezirks beläuft sich auf 8915 Pferde, 
20 508 Rinder, 10 358 Schafe, 76 205 Schweine und 12 256 Ziegen. 

Münster, den 10. April 1921 (403) 

Der Regierungs-Präsident. 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle in Sangerhausen ist durch den 
Uebertritt des bisherigen Inhabers in den Ruhestand frei geworden 
und wieder zu besetzen. 

Bewerbungen sind mir unter Beifügung von Lebenslauf, Appro- 
batfonsschein, Fähigkeifszeugnis für die Anstellung als beamteter 
Tierarzt und von sonstigen Zeugnissen bis zum 8. Mai d.. Js. ein¬ 
zureichen. 

Für Versetzungsgesuchfe von Kreistierärzten genügt die Bei¬ 
fügung des Lebenslaufs. 

Merseburg, den 11. April 1921. 

Der Regierungspräsident. 

Im Aufträge 

Fran'cke. (403) 

Reichsverband praktischer Tierärzte, Landesgruppe Schlesien. 

Am 5. Mai 1921 findet um 8^ Uhr vormittags in Breslau 
o den Nebenräumen des Kammermusiksaales des Breslauer Kon- 
zerthauscs, Breslau, Gartenstrasse, die Frühjahrsversamm¬ 
lung gelegentlich iler Tagung des Vereins Schlesischer Tierärzte 
ntit folgender Tagesordnung statt: 

1. Miägliederveränfderungen. 

2. Kassenbericht nebst Prüfung und Entlastung des Kassiere s. 

3. Bericht über die Hauptversammlung des RPT. (Hossen- 
f e 1 d e r r Bunzlau)- 

4. Neuwahl des Vorstandes. 

5. Festsetzung der . Beiträge für das Geschäftsjahr 1921. 

6. Verschiedenes (Berichte der Bezirksleiter), 

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um 
lussmt zahlreiches Erscheinen gebeieu. 

1. A.: Dr. M'asur-Schlawa (Schlesien). 

1. Schriftführer. 


Tierarzt sucht Stellvertreter . vom 1. bzw. 15. Mai auf 4 -5 
Wochen. Freie Pension kn Hause. Sonstige Qehaltsanspriehe er¬ 
beten. 

Angeb. unter K- S- 405 an die „Tierärztl. Rundschau“. Ber 
lin-Friedenau. - (405) 


Landpraxis 

gesucht im östlichen Holstein gegen Entschädigung, auch mit Haus* 
kauf. 

Angebote unter L- K- 416 an die „Tierärztliche Rundschau 4 
m Berlin-Friedenau. (416) 


Arbeitsfreudiger Tierarzt, in Praxis u. Fleischbeschau erfahren, 
sucht längere Vertretung oder Assistentenstelle bei 

vielbeschäftigtem Praktiker. 

Angebote unter J. H. 417 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (417) 


Grundstück in sehr reichem schlesischen Dorf ven 
zirka 2 000 Einwohnern, mit guter landwirtschaftlicher Umgebung, 
zum festen Preis von 82 000 M bei Barzahlung ZU verkaufen. 
Das Grundstück besteht aus massivem Wohnhaus mit einem sehr 
grossen, leicht zu teilendem Parterrezimmer, einem kleinen Zimmer, 
Küche mit Vorraum und Flur. Im ersten Stock befinden sich 
3 Wohnräume, 1 Kammer und Bodengelass. Ferner sind Stall¬ 
ungen für mindestens 10 Stück Grossvieh vorhanden nebst ent¬ 
sprechenden Futterböden. Ausserdem gehört ein za. 2 Morgen 
grosser, gut bestandener Obstgarten zu dem Grundstück. 

Dasselbe eignet sich besonders für einen jungen Tierarzt, 
welcher sich eine Praxis gründen will, da es unmöglich ist, 
den nächst vorhandenen Tierarzt in eiligen Fällen auch nur in¬ 
nerhalb 24 Stunden an Ort und Stelle zu bekommen. 

Anfragen an Oberförster a. D. Rudolf Ewert, Kuttlau 
(Schlesien). (411) 



StaitKarten! 

TH 

ERESE HARTNACK 

HE 

INRICH WILCKENS 


prakt. Tierarzt 


Verlobte. 

Elberfeld. 

Hamburg. 


Die Verlobung ihrer Tochter HEDWIG mit dem 
prakt. Tierarzt Herrn Dr. KARL WALTHER beehren 
sich anzuzeigen . 

Gutsbesitzer Jtalius Planl und Frau. 

Meine Verlobung mit Fräulein HEDWIG 
P L A U L gebe ich mir die Ehre anzuzeigen. 

Karl Walther. 

Pi r Rau. Döbcro z. Zt. Brieses. 

Ostern 1921. 












das bekannte 
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Sfoupemiffel r vtonge 11 


Tierärztliche Rundschau 


r das souveräne I ieilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 

1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 

Die Pyoberescin-' Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherd 

und legt die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. z 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Vertretung und Lager, in allen Präparaten für Ostpreussen: Fritz Lamy, Königsberg i* Pl*»j Lastadie 10—11 

Heinrich Davids, München, Herbststr. 18._ 


Vertretung und Lager in alten Präparaten für Bayern 


Rabe’s Coupier-Apparat 

m. Parallelschn. u. aut. Führi 


Gelegenheitsangebot von Instrumenten. 

Militär-Veterinär-Verbandtasche ungebraucht (32 
Teile) 600,—; dieselbe gebraucht (22 Teile) 300,— ; Keulen¬ 
förmiger Halter nach Blume 175,— ; Uteruspumpe nach 
Velmelage (ungebraucht, jedoch ohne Schlauch) 150,—; Trachten- 
zwinger nach Brutscher 35,—; Schlingenleiter nach Sch ie* 
ver 23,— ; Geburtsgurt (ungebraucht, Friedensware) 35,—; 
Elastischer Katheter für Stuten 25,—; Irrigations¬ 
trichter aus Gummi mit *4 m Schlauch 25,— ; Irrigator aus 
wasserdichtem Stoff für 5 1 mit 3 m Duritgummischlauch und Holz¬ 
kanüle 45,— ; Augenspiegel (ungebraucht! 40,—; Nasen¬ 
bremse aus Holz und Rosshaar 6,—; Lyraiörmiges Maul- 

S atter mit Holzgriff 25,—; Pilleneingeber nach Thiro 30,—; 

er selbe aus Holz, 41 zm lang 5,—; Zahnraspel, 60 zm 
lang, 3 y 2 zm breit 55,—; D'ie selbe, 57 zm lang, 4 zm b-eit 
60 ; —; Schlund'rohr (1*4 m lang, 17 mm bre t) aus Draht- 
spirale mit Lederüberzug und Maulholz b 70,—; T racheotub;iis, 


Instrumente 

Mikroskope <3S8.> 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Telchgrfiber, Berlin SV. 68 

Kochstrasse 5 

Vct.-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow 9852 


der Nundeohren 


Am Steinborn i 
(346.) 


Handlexikon der 


tierärztlichen Praxis 


12 mm (ungebraucht) 15,— ; Derselbe, 16 mm 18,—; R u n d e r 
Trokar m.t 2 Kanülen 20,— Hufmesser in Lederscheidie 10,— ; 
Hutmesser besteck mit 1 Schale und 6 Klingen 80,—; 

Splintverband nach Goddfceck 3,—; Pravaz-Spritze zu 

10 g mit 2 Kanülen in Etui 35,— ; Rekordspritze zu 10 g 
in Etui (ungebraucht) 60,— ; Susser'in - Impfbesteck 65,—; 
Salvarsan-Sprilze zu 100 g mit Zubehör 75,—; W und- 
spritze aus Zinn zu 20 g (ungebraucht) 25,— ; Dieselbe aus 
Glas 12,— ; Gerade Schere, 13 zm lang (ungebraucht) 12,— ; 
Dieselbe, 16 zm lang (ungebraucht), 14,— ; Gebogene 
Schere, 15 zm lang (ungebraucht) 15,— ; Hakenpinzette, 
14*4 zm Jang (ungqfyraucht) IQ,— ; Zwei flammiger Sterili¬ 
sier arp p a r a t, 18 zm lang, 8 zm breit (ungebraucht) 40,— ; 

Salbenspatel aus vernickeltem Stahl, 42 zm lang 18,— ; Ples¬ 
simeter aus Neusilber 5,— ; Bandmass in Kurbel, za. 2 m 

lang 5,— ; Pulverzerstäuber, flache Form (unge’rrauc’t) 3,— ; 
Eiterbecken aus Papiermache, 15 zm lang (ungefcrrucht) 3,— ; 
Thermometer 6,— ; 18 Gummiringe nach Evers 5,— ; 

ausschliesslich Verpackung und Porto bezw. Fracht, 

Umgehende BesH'ungen unter F. A. 407 an die „Tierärztliche 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. Antwort nur gegen Freimarke, (407) 


von Uebele. 3. Auflage 1921, 
geb. 60,—. Inhalt: 1. Nach In¬ 
dikationen alphabetisch geordnete 
Heilmittelgruppen; 2. Alphab. 
Heil mittel Verzeichnis; 3. Dia¬ 
gnose und Therapie der wichtig¬ 
sten Krankheitszustände; 4. Re¬ 
zeptsammlung; 5. Sachregister. 

Zu beziehen durch die 
Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber ( 36 2 ;J ) 

in München, Amalienstr. 79. 
Spezialgeschäft für Tiermedizin. 


pr. kg M 18,— lider« 

0. Knapp 8 Cie., Papitnr.-fTf 

PI »Hinget (Wirttkf). 

ft'tihalb plagen Sie sich noch i» 

ansteck. ,333.1 
Scheidenkatarrh 7 

Einmalige Bepuderung ® 
,Noval“ bringt unter Oaraoti 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte 
Königsberg/Pr., Magiatentr. 1 


Ich habe aus Heeresbeständen — BeuteNvare — einen grösser 
Posten 


Wir übernehmen die 

Enträudung von Schafherden 

mit unseren fahrbaren Begasungsapparaten. 

Sicherste Wirkung! Keine Verluste! 


Camphorsalbe 

za. 10% Cantphor enthaltend, erworben, und bin in der Lage, die 
zu einem äusserst günstigen Preise abzugeben. Der Pr< 
beträgt einsebbesalich. Büchse pro Kilo M 15.—, entspricht al>o nie 
e nmal dem Werte des darin enthaltenen Camphors. MindcsUbgal 
I kg; von 4 kg an — Postkollo — franko. Versand unter Nie 
nähme. Bei grösserem Bedarf Sonderangebot. |337, 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Tierärztliche Leitung. Tagesleistung bis 300 Stück. 


Die Zerreissung des Ligam. teres« 


Mitwirkung i|jer Herren Kollegen erwünscht! Broschüre von Dr. med. vet: Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay 


Aufträge nimmt entgegen: (331) Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der Hü 

Entr&udun 'SStation für Tiere (Leiter* ÜP Rfifkpl ßelenks-Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

H,n /c ' .. . \fcwwi« 111. nuinc; Preis: M 6,— und Porto. 

e («ftale), Gneisenaustr. 2. Lernruf 4627* Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (37C 
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A. J. Neufeld. 

„Ich versuchte 

Carboveni 

bei Durchfall der Kälber. Der Erfolg 
war ausgezeichnet. -Seither habe ich 
22 Fälle, darunter sehr schwere, mit 
Carbovent behandelt und sämtliche 
Fälle, mit Ausnahme von einem Zwil¬ 
lingskalb, das schon hoffnungslos war, 
zur Heilung gebracht." 

Verein ffir chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postiach. (29l<1 



20 Dosen Neosalvarsan * 4,5 g zu 25 M pro dos. zu 
verkaufen. 


Angebote unter Dr. W. H. 420 au die „Tierärztliche Ruidschau“, 
Berlin-Friedenau. , (420) 


Transportable Gaszelle, fast neu, 

zur Enträudung von Pferden zu verkaufen. Die Zel’r* begeht aus 
Eisenbeton und ist vollständig gebrauchsfertig. Preis 2^00 Mark 
Angebete an den 

Kreisausschuss in Lübbecke i. W (4iQ> 



W Dr. Kleins 

Antiperiostin 


Bei Oberbeinen, Knochennoubildungen, 
Sehnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hjgrom der Scbleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis 18,- M. für eine Flasche. 
f Ir Lieferung erfolgt an Tierärzte 
zbfj mit 10 Prozent Rabatt 

Patent, in allen Kulturstaaten A 

Nur für den Gebrauch Jjm 

8 4 des Tierarttos bestimmt 

erlangen Sie ausführlich^^flfr^t 
^.1^. Literatur 


I 


I 


Aktiengesellschaft 

sucht mit Versandgeschäft für Tierarzneimittel 
Verbindung zwecks Uebcrgabe des Allein Vertriebes enes in der 
Veterinär-Medizin vielfach bewährten Heilmittels. Offerten nur mit 
ersten Referenzen an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin-Friedenau unter 
M. P. 418. (418) 




Antektrol 

■ 

Jmp‘-;o:f grgen 

Abortu: intet 

■ 

Hcrrann uT-Msler 


Dohna 5j. 


Antisfrongylln "äs» tS65 *' 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel 1. Pferde gegen Ascariden 
■. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her 
itellung u Versand d Tierarzt Graulich ra Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5. Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und NiederL 
Tierarzt Dr. Nancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


Gebe ab 1 1 Rotlaufseruni (Dr. Schreiber-Landsberg) zu 

) M. 

Angebote unter Dr. S. 413 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber^ 
n-Friedenau. (413) 


Packungen: 


Tolid 

hervorragendes 

wundsfreuputver 



gegei 


Farbenfabriken vor 

Landwirtschaftliche Abteilung 

Generalvertrieb: Septofon 


in Ampullen und Tabletten 

Origlnalkarlon Orlglnalröhre 

tu 5 Ampullen iur «u20Tablellen 

symptomatischen 
Behandlung der 

nervösen 

Hundestaupe 

ChemtPh.rmaze.tiicheWerKeBad Homburg A?G. ( 344 ’ 

Neue Lit.: Tierärztl. Rundschau Nr. 14/1921 Seite 237 und 254. 






















318 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. II 


BRAMBLAU 

in Tabletten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche f die chron. 
Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: D. T. W. 1918, Nr. 45, 46, 50 u. 52 und „Tierärztl. Rundschau“ 1920, Nr. 20 21 u. 29. 


[290,1 


Rotlauf-Serum * Schweineseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram“ Oelzschau bei Leipzig. 


SO 


Das neue Räudemittel 


2 


[ 345 .) 


auf Basis schwefliger Säure in flüssiger Form D. R. P. a 

1 Kilo enthält za. 30 Liter S0 2 
Unter „Sulfodiol“ bekannt. 

Patentamtliche Entscheidung über den endgültigen Namen bevorstehend. 
Wässerige klare Flüssigkeit — nicht ölig und nicht schmierend. 

Bei Ganz- und Kopfbehandlung 

von vielen Tierärzten angewandt und für gut beiunden. 

_ Sparsam und billig. , 

Versand nur an und durch Tierärzte. 

Unter ständiger Kontrolle des Tierarztes Dr. med. veL Breidert, Berlin-Schöneberg. 

Hersteller: Chemische Fabrik Marienfelde G. m. b. H, Berlin-Marienfelde. 

Fernruf: Südring 452 u. 1031. Telegr.-Adr.: Konservierung, Berlin-Marienlelde. 


CAP0R1T 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Oeslnflclens 
Antlseptlcum 
Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dotiert ■ l-Liter und 10-Liter.Packungen zur Herstellung von 0,05%igem Wundwass*r.ft!fi "VMVpfe i e ~ossd 

Ferner: 081611 

C a n II II I H Camphorsalbe 

II BJ Bl Bf fl f• 10% Camphor enthaltend, erworben, und bin in der Lage, di< 
“ “ ■ ■ iu einem äusserst günstigen Preise abzugeben. Der Pri 

UnrzDOlirh beuiährl hei Sfif* 1 '* 2 , 1 «“^WeagücH Büchse pro Kilo M 15.-, entspricht also Dü 
UlSwalHl Iiei OBrnmal dem Werte des darin enthaltenen Camphors. Mindectah^l 

OBS StallßSf 0er FUtlßrirOSB von ? h? an — Postkofllo — franko. Versand unter Na 
Verwendung: Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen i 1 ™*- Bei grösserein Bedarf Sonderangebot. |337j 

Gelöst: Zum Abspülen des Stallboden;_ Apotheker A. Schröter, Leipzig -Gohlis. 

Die Zerreissung des Ligam. teres. 


Chem. Fabrik Griesheim-Elel 


1 kg-Packung ausreichend b: 

Va » n n 

roschüre von Dr. med. vet: Otto Heinrich, Gartnisch (Oberbay, 
Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der Hül 
\A7 V I D.. :lenks -Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

WerK I, Dttj Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (370 
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das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinlektionsmittel für Gross- und Kleindesinlektion 
jeder Art, zur Seuchenbekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Parasiten und 

Schädlinge- 


Lebertran-Emulsion 
r die Aufzucht vcn Ferkeln, 
älbern, Fullen unbedingt er- 

rderlich. Verhütet Knochen- 
weichung, Krampf. Fördert 
Wachstum. 

Wiederverkäufer und Vertreter 
überall gesucht! (334.,) 

r. Böchtemann & Co-, 

Hamburg 1 , Georgshof 210. 


Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht cmulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch« 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt und als den meisten bekannten 
Desinfektionsmitteln weitaus überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr =* 2,50 (4,- Mk.), 250 gr 6,- (8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,— 

Mark). 1000 gr 18,— (24,— Mk.). Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 


Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
IViagdeburg-Südost 


Zur 

Behandlung aller Haustiere 


^ insbesondere der Jungtiere 

Kombination der Wirkung von Bismuthpräparaten mit derjenigen von Adsorbenfien 

Rasche Wirkung * Bequeme Darreichung 
Keine unerwünschten Nebenerscheinungen 

narbimnan. N8I (100 gr.) für Grossfiere M. 17.50 
Häutungen. N5H(25gr.)für Kleintiere M. 5.- 


Tolid i Neguvon 1 Mizinvct. 

lAtindstreupulverT gegen Räude J Purgans 

Faihenfabriken vorm. Friedr. Bayer & CS 

Landwirtschaftliche Abteilung * Leverkusen b.Köln^Rh. 

üeneralvertrieb .* Septoforma O.m.bfl., Köln ^kh. tiJelslr.ZI. 






Pan! Hcnger, Stuttgart 

Iniiaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. GymnasUimstrasic 4. 


fflehrverdiensi ohne Mehrarbeit 


bietet sich den Herren 


Warenzeichen 


durch stille Vermittlung von Viehversichcrungcn - Viehle- 
ben^- Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transit-, Ope* 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlauhmpt- — 
Weidediebstahl- — - Stalldiebstahl — 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

in Hildesheim. I 

Auskunft über Prämiensätzc u- Itemühungsgebühren kostenlos. 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate 


ÄlleArtikelzurTierpflege 


Reparaturen jeder Art 

ln eigener Werkstätte. 


Car! Ä. Stooss 


PAUL HENüEP 
5TU7TG4HT. 


''\ _^ Fellbach-Stuttf art. 

^ r -J Instrumente für Veterinär-Medizin. 

Spritzen n. Janet /. Eigenblutbehandlung 
•/ \ jß Rekordspritzen, Thermometer, 

Scheiden-Verschlüsse nach Fessa. 
Instrumente zur Behandlung der Sterilität der Kühe 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

ü v ■ m t Laut tierärztlichen Quh 

A S i ? Sgl I IVJ einfachstes, wirksamstes 
Hl L l\ \ M M j I I 1 keine Schäden hinterlas- 
V EPISPASTICUM. 

Literatur koitenloa durch 

Clem.-pfiarin. Fabrik R»ch. Schubert & Co. 

Weinböhla-Dresden T. r« 


Ein dankbares Arbeitsfeld 

finden noch viele Tierärzte bei der Tilgung der 


Schaf Räude 


ist wieder erhältlich! 


Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung: 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

l-iteratui 


durch Gasbäder. Mit den Gas-Badeapparaten 
ffnfinm IliiaiiiM D. k. G. M. haben in 9 Monaten zahl- 
aySIBm nusum D.R.P a. leiche Tferärzte mehr als 
000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
leicht transportabel, absolut gas- und säurefest. Gasentwickelung durch 
Verbrennung, daher Stahlflaschen, Dezimalwage und- Heizung überflüssig. 

Apparatebau Husum (Schleswig). 

■075,] 


ir: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. 


Chem. Fabrik Aubing 


pharm. Abteilung 
Aubing bei Mönchen 


Die Pfänder-Anstalten „System Husum“ D. R»G- M* 

stehen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in al'en 
Teilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig) 
Tierarzt Peters. 1*0 ») 

par. f. 2 Schafe za. 32(10 M, f. 4 Scha*e za. £000 M Tierärzte Provisi.n. 


Telegr.; 

Chemische Aubing 


Fernspr.: 

Pasing 158 
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Nr. 18 


Inhalt* Wo Weibt da s amtliche Institut für Analysen von Tierheilmitteln? Von Dr. Kleine. - Friedmannschcs Mittel und das Tuber* 
Ivllldl!• kulosebekämpfungsverfahren mit demselben in der Veterinärmedizin. Von Dr. Casparius. — Tierärzte und Viehversich°rungs- 
gesellschaiten. Von Rapp. — Tierarzt — Viehversiehorungsgesellschaft. Von Christian. — Ueber Proteinkörnertheraire 
(Vortrag). Von Rieger. - Referat* - Literatur. - Animalische N a h r u n g s m i 11 e 1 k u n d e Fleiscii- 
unü Milchhygiene. — Abdeckereiwesen. — Versicherungswesen. — Vereine und Versamm¬ 
lungen. — Hochschul nachrichte n. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschie- 
_denes. — Personalien. — Briefkasten de r Schriftlei tungv — Sprechsaal. 


Wo bleibt das amtliche Institut für Analysen 
von Tierheilmitteln? 

Von prak*. Tierarzt D r. Kleine, Schellerten (Hannover). 

In seiner Sprechsaalantwort über die Minderwertigkeit des Yohim- 
bin-B engen in Nr. 3 der „T. R.“ 1920 klagt Herr Kollege Rie- 
ger darüber, dass wir Tierärzte noch immer kein amtliches Institut 
für kostenlose Untersuchungen von Tierheilmitteln haben. 

Das Fehlen eines derartigen Institutes ist in der Tat ein arger 
und grosser Mangel. Als Beispiel möge folgender Fall dienen. Ich 
behandelte im Sommer 1919 mehrere kleine Hunde, die an Staupe 
litten, u. a. auch mit Kognak, von dem die Flasche 45£— M kostete. 
Tags darauf waren die Tiere verendet Da ich mir erlaubt hatte, 
selbst eiwas von diesem Kardiakum und Stomachikum zu trinken, 
*urde auch ich krank; die Symptome waren wiederholtes starkes Er« 
brechen, zuletzt von Galle und Darniidihalt, ferner Uebeikeit, Schwel¬ 
ung der Mund-, Rachen- und Speiseröhrenschleimhaut usw. 

Der Verkäufer weigerte sich, die noch vorhandenen \ l / 2 Flaschen 
uriiekzunehmen, und verlangte ein Gutachten. Unter Berufung auf 
äe Genieingefährlichkeit dieser Spirituose und Hinweis auf meine 
agene schwere Erkrankung bat ich das Städtische Lebensmittel-Unter- 
sochungsamt in Hannover, das dort für Polizei und Staatsanwalt zu 
i+eiten hat, um Untersuchung und, falls nicht kostenlose, so doch 
rmässigte Untersuchungsgebühr. Nach acht Tagen et hielt ich unter 
Nachnahme von 26.— M (!) eine kurze Analyse, wonach es sich 
tfrausgesteilt habe, in'deni Kognak sei Methylalkohol 
‘ n t li a f < e n , der bei dafür empfindlichen Individuen giftig wirken 
<önne; zur quantitativen Untersuchung habe die gesandte Menge — 
*ne zweidrittel Flasche voll (500 g) — nicht gereicht. Das war die 
;anze Mitteilung, und sie kostete mich insgesamt 50.— M, was da- 
nals vtef Geld war. Inanbetracht der anscheinend ganz uninteressier- 
01 und unbestimmten Analyse musste ich es unterlassen, den be¬ 
reitenden Kaufmann zu verklagen, da ich nicht noch weitere 50,— M 
rinterd rein werfen wollte. Auf eine Beschwerde erhielt ich keine 
Antwort. In Zukunft ' werde ich • es mir jedenfalls dreimal über- 
egen, derartige Untersuchungen vornehmen zu lassen. 

Hier kann nur ein amtliches Institut helfen. Die Gesamtheit der 
berärzte braucht es dringend. Bestimmt aber sollte bei derartigen 
Anforderungen kein Unterschied zwischen Menschen- und Tierarzt?n 
ind zwischen Menschen- und Tierheilmitteln gemacht werden, wie es 
ider noch oftmals geschieht. 


Priedfnann’sches Mittel und das Tuberkulosebekämpfungs- 
Verfahren mit demselben, in der Veterinärmedizin. 

Von Df. P. Casparius - Neudamm. 

Auf Grund zahlreicher Anlagen von Seiten der Herren Kollegen 
füglich der Behandlung mit dem Prof. F ^^edlnann , sehen Tu- 
*rJvulosemitieI erachte ich es für angebracht, im Folgenden die an 
,, ich ergangenen Fragen öffentlich zu beantworten und zugleich mit- 
'utciien, in welcher Weise ich die Tuberkulosebekämpfung und -Tilgung 
nit dein Friedmann -Mittel jetzt in*immer grösserem Umfange 
omehme. Wie ich von verschiedensten Seiten von den Herren Kol¬ 
ben höre, haben auch sie bereits bei Anwendung des Mittels Heil- 
“rtolge, die den bisherigen Tuberkulosebehandlungsniethöden in der 
^tedn$rme(Kzin weit überlegen sind, sowohl bei der Rinder- wie der 
^ . . 


Hühnertuterkulose zu verzeichnen. Eine wirksame Tuberkulosebekäm¬ 
pfung unserer Haustiere ist von so grosser Tragweite, nicht nur für 
die Erhaliung immenser wirtschaftlicher Werte, sondern auch durch 
ihre Rückwirkung auf die Volksgesundheit, dass sich hier jedes Wort 
der Erläuterung erübrigen dürfte. 

In dem Friedmamn' sehen Tuber kulosemittef ist uns Tier¬ 
ärzten nun mitten im nationalen und wirtschaftlichen Zusammenbruch, 
in einer Zeit, wo die Tuberkulose nachweislich das sechs- bis acht¬ 
fache an Opfern im Vergleich zu der Zeit vor dem Kriege fordert, 
eine Waffe in die Hand gegeben, die mit grösster Einfachheit und 
Unschädlichkeit die grösstmöglichste Sicherheit des Erfolges verbindet. 

Denn ganz analog, wie in . der Humanmedizin bereits durch 
Publikationen und Gutachten hunderter von hervorragenden Aerzten 
auf Grund viel jährige- umfangreicher Erfahrungen bestätigt wird, dass 
die verschiedensten Formen beginnender menschlicher Tuberkulose 
(Lungen, Drüsen, Knochen, Geschlechts- und Sinnesorgane) nach Fehl¬ 
schlagen oft aller möglichen kostspieligen Kuren durch eine Injektion 
des Mittels geheilt werden und definitiv geheilt bleiben, und wie an¬ 
dererseits auch von diesen Autoren berichtet wird, dass die nach 
Friedmann schutzgeimpften Säuglinge aus tuberkulosedurch?euchlen 
Familien sich nach Jahren als die einzig gesunden tuberkulosefreien 
Mitglieder der Familie erwiesen haben, so erzielen wir analoge Heih 
und Schutzimpfungserfolge mit dem Mittel in der Veterinärmedizin, in¬ 
dem in tuberkulösen Rinder- und Hühnerbeständen, die bis zur Fried- 
mann- Impfung, letztere oft geradezu bis zum Tage der Fried- 
mann- Impfung dauernde Verluste infolge von NotscMachtungen oder 
Sterbens an Tuberkulose erlitten hatten, nach der Durchimpfung die 
Verluste mit einem Male aufhören und ein Umschwung im güten 
Sinne oft schlagartig eintritt. Der Entgiftungsprozess setzt ebenso 
wie beim lungenkranken Menschen, wo sich nach den Berichten der 
vielen ärztlichen Autoren nach der Impfung Nacbtsehweisse, Fieber, 
Atemnot, Appetitlosigkeit, Niedergeschlagenheit, Auswurf verlieren, so 
auch beim tuberkulösen Rinde und tuberkulösen Geflügel sehr bald 
ein. Der vorher traurige und trübe Blick und eine gewisse Teil¬ 
nahmslosigkeit weichen einer Lebhaftigkeit, die man schon einige Wo¬ 
chen nach der Impfung bei den Tieren wahmehmen kann, ebenso 
macht das glanzlose, sliuppige Haarkleid einer glänzenden und ab¬ 
hebbaren Decke Platz. Hühner werden schon nach einigen Tagen 
munterer und später auch bessere Eierleder. Diese antitoxische Wir¬ 
kung, das plötzliche Munterwenden und Gedeihen der Tiere, die auch 
dem Laien, sei es nun ein Grossgrundbesitzer oder ein Kleinbauei, 
Staüadiweizer- oder Futleirknecht, in die Augen fäl’t, ist das, wolilr 
dev Besitzer dem Tierarzt dankbar ist und das, was er will und was 
ihm wirtschaftlichen Vorteil bringt. In meinem Bezirk, und ich höre 
Aehnliches von meinen Koelegen, sprechen sich die guten Erfcfee sehr 
bald herum und führen immer weitere landwirtschaftliche Kreise dem 
F r i e dl m- a n n 'sehen Impfungsverfahren zu. 

Aehnlich wie beim Menschen der spezifische antitoxische Heilef- 
feki nach der F r i e d m a n n - Impfung sehr schnei! einsetzt, dagegen 
die spezifischen Gewebsheilungsvorgänge (Verfeinerungen tuberkulöser 
Drüsen, Einkapselungen von Lungenherden, Abschwellurg und Heilung 
tubericulöser Knochen- und Hodönfisteln u. a.) entsprechend dem chro¬ 
nischen Tuberkuüosechanakter nur aL’mählich vor sich gehen, so grei¬ 
fen auch beim Rinde die histologischen , Vernarbungsprozesse nur A 
mählich Platz. Wir dürien also nicht etwa erwarten, sehen nach we¬ 
nigen Monaten schwere tuberkulöse Prozesse verkapselt oder verkn' 
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gelegentlich der Sektion oder Fleischbeschau vorzufinden, aber allmäh¬ 
lich kommt es dahin, und ich habe in letzter Zeit des öfteren feststel¬ 
len können, dass das Fleisch von Tieren, die vor der Impfung im 
höchsten Grade abgemagert waren, sodass solche nur mit Einschrän¬ 
kung zur menschlichen Nahrung hätten zugelassen werden können, 
sechs Monate nach der Impfung als gute bankwürdige Ware der 
menschlichen Nahrung zugeführt werden konnte. 

Wissenschaftlich ist es unschwer erklärlich, warum die von Fried¬ 
mann gefundenen und von ihm nach besonderem, übrigens durch 
D. R. P. geschützten Verfahren gezüchteten Schildkrötentuberkelbazillen 
diese Wirkung sowohl in der Humanmedizin wie auch in der Veteri¬ 
närmedizin und auch hier wieder sowohl beim tuberkulösen Rinde als 
Geflügel ausüben. Es sind nämlich die F.r i e d m a n n sehen Bazillen 
nicht etwa, wie immer noch hin und weder fälschlich angenommen 
wird, durch eine Schildkrötenpassage modifizierte Warmblütertuberkel- 
baztllen: ein solcher Stamm wäre ja dann erstens in seiner Eigen¬ 
schaft nicht stabil und zweitens wäre er. wenn wir an die Erlebnisse 
mit dem Behring schenBovovaccin und Koch sehen Tauruman 
denken, nicht einmal ungefährlich für Mensch und Tier; vielmehr 
sind die Friedmann sehen Schildkrötentuberkelba¬ 
zillen, wie sie das. Original-Friedmann-Mittel*) 
dar,stellen, echte aus einer an spontan entstande¬ 
ner Schildkröten 4 , uberkulose zugrunde gegange¬ 
nen Schildkröte herausgezüchtete Bazillen, die 
niemals i r gen d etwas mit menschlicher oder über¬ 
haupt Warmblüterluberkulose zu tun gehabt haben. 
Das von Prof. Friedmann aus diesen Schildkrötentuberkelbazillen 
gewonnene Kulturpräparat ist nun in seinen kulturellen, morphologi¬ 
schen, tinktoriellen Eigenschaften den Tuberkelbazillen vom Typus 
humänus und bovinus und avium äusserst ähnlich, ja fast ununter¬ 
scheidbar, dagegen in seinem pathogenen oder vielmehr apathogenen 
Verhalten gegenüber Tieren vollständig verschieden. Während bekannt¬ 
lich enige wenige Säugetiertuberkelbazillen genügen, um Meerschwein¬ 
chen tuberkulös zu machen, werden dieselben selbst nach Einspritzun¬ 
gen von vielen Milliarden der Friedmann sehen Bazillen nicht im 
geringsten gestört. Ebenso nun wie die färberischen Eigenschaften 
(Säurefestigkeit u. a.) und gewisse Gruppenreaktionen dem Warmblüter- 
tuberkelbazillus und dem Schildkrötentuberkelbazilfus gemeinsam eigen 
sind, so besitzen sie offenbar auch gemeinsame homologe Antigene, 
d. h. diejenige spezifische Substanz z. B. des menschlichen Tuberkel¬ 
bazillus, die im menschlichen Organismus spontan die Tuberkulose- 
Schutzkörper* schafft bzw. diejenige spezifische Substanz des Rinder¬ 
tuberkelbazillus, die im Rinderorganismus spontan die Tuberkulose- 
Schutzkcrper schafft bzw. endlich diejenige spezifische Substanz des 
Vogeltuberkelbazillus, die im Vogelorganismus spontan die Tuberkulose- 
Schutzkörper schafft, ist identisch mit der diesbezüglichen spezifischen 
Substanz in dem Friedmann sehen Schildkrctentuberkelbazillus; 
daher die übereinstimmend sich erweisende Heil- und Immunisierungs- 
kratt der Varietät Schildkrötentuberkelbazillus gegenüber den drei 
Warmblüter-Varietäten Tuberkeibazillus (humanus, bovinus, avium). 

Es kann m. F. nun ganz jedem überlassen bleiben, wie er sich 
die erzielte Tuberkuloseheilung erklärt, ob er an eine spezifische Anti¬ 
genwirkung oder an eine nicht spezifische Resistenzsteigerung glaubt. 
Entscheidend für unsere Entschließung ist für uns Praktiker, ob das 
Mittel heilt, und dass es heilt, haben zur Genüge praktische Aerzte 
und praktische Tierärzte und zwar solche mit kritischen Köpfen und 
sauberen Händen, wie sie Herr Klemperer verlangt, hinreichend 
erwiesen. Für die Wertbeurteüung eines Heilmittels ist aber, wie 
Schleich sagt, der praktische Arzt die letzte Instanz! Nichtprak¬ 
tiker und wissenschaftliche Theoretiker werden den Wert der Heil- 
und Immunisierungskraft des Friedmann- Mittels in der Veterinär¬ 
medizin selbst durch Versuche an künstlich infizierten Versuchstieren 
nicht entscheiden, sondern die praktischen Tierärzte, denen die grosse 
lehrreiche Erfahrung der Praxis zur Seite steht, denen am ehesten ein 
kritisches Urieil über die verschiedenen Formen der Tukerkulose und 
deren Heilungsmöglichkeiten zugesprochen werden muss. Auch dieje¬ 
nigen Kollegen, welche der Frage über den Wert des Friedmann- 
Mittels neben der praktischen Beobachtung noch rein wissenschaftlich 
nähertreten wellen, werden mir recht geben, dass schliesslich doch ein 
zig und allein die grossen praktischen Zahlenreihen das lezte Urteil 
übe- das Friedmann -Mittel fällen werden. Daher sind die von 


*) Das Mittel wird direkt an Tierärzte für Rinder- und Hühner- 
<rkulose vom Institut für Herstellung und- Vertrieb 
Friedmann-Mittels, Leipzig- Go h 1 i s, Berggar- 
s t r. 28, abgegeben. _ , 
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einigen Theoretikern veröffentlichten Versuche an künstlich infizierten 
Meerschweinchen und Kaninchen, deren Heilung nicht gelang, für die 
Praxis bedeutungslos. Auch hier ist eben wieder einmal die Praxis 
der Theorie weit überlegen, und die Hauptsache ist für uns, dass 
wir in dem Friedmann sehen Mittel ein spezifisches Heilmittel 
gegen die natürliche Tuberkulose der Rinder und des Geflügels be 
sitzen, welches rechtzeitig angewandt, diese Seuche, die Deutschland 
alljäh dich Millionen werte raubt, zum Erlöschen bringt 

Folgende Richtlinien halte ich für die Tuberkulosebekämpfung 
mit dem F r i e d m a n n - Mittel für beachtenswert: 

Die Tierbestände werden durch die Ophthalmoreaktion mit Tuber« 
kulol*) oder der intrapalpetralen Tuberkulinisation (Tuberkulinat^en 
lidprofce)**) auf Tuberkulose durchgeprüft. 

Die positiv reagierenden Tiere werden zusannnengestellt und ge 
kennzeichnet (Hornbrand T). 

Bei den sub 2 bezeichneten Tieren werden nach Möglichkeit, falls 
Einrichtungen dazu leicht zur Stelle sind, Untersuchungen des Lungen 
schleims, evtl, bei vorhandenen Eutererkrankungen auch der zentrifu 
gierten Milch auf Tuberkelbazillen (Impfungen von Meerschweincheni 
vorgenommen und die Befunde nach entsprechender Zeit genau re 
gistriert. 

Es erfoigt nunmehr eine einmalige subkutane Impfung am Halst 

mit 2 kzm des F’riedmann -Mittels gegen die Rindertuberkulost 
und zwar eine Durchimpfung möglichst sämtlicher Tiere des jeweiliger 
Bestandes. 

Es wird eine monatliche klinische Nachkontrolle und die erste 

Tuberkuloünachprüfung nach 5—6 Monaten, evtl, nach dieser Zeit auch 
bakteriologische Nachuntersuchung vorgenomment. 

Ferner sind öftere Wägungen der Tiere, Feststellung des Milcher 
träges auszuführen und Veränderungen von tuberkulösen Euter- und 

Drüsengeschwülsten, klinischen Lungenerscheinungen usw. zu beachten 

- Auf diese Weise wird es möglich, innerhalb kurzer Zeit ohne Ab¬ 
schlachtung durch möglichst durchgehend vorzunehmende Frühimpfung 
aller erkrankten Tiere und Schutzimpfung der Kälber und übrigen 
Rinder ein klares Bild zu gewinnen: dass es nämlich gelingt, die 

Rinderbestände zu sanieren und selbst bei schwerer erkrankten Tierefij 
wenn auch naturgemäss keine Heilung der Tuberkulose mehr, so dodj 
meist eine Mästungsfähigkeit und damit wirtschaftlichen Nutzwert r\ 
schaffen. 

Ist in einem Hühnerbestande klinisch unef durch Sektionsbefundei 
am testen auch bakterioskopisch Hühner- resp. Geflügeltufcprkulc i 
nachgewiesen, so wird der ganze Bestand durchgeimpft und z*J 
werden 0,5 kan der für Hühner bestimmten Konzent-ationsstärke d$ 
Mittels intramuskulär einmalig in den Brustmuskel injiziert. 

Alle Injektionen mit dem F r i e d m a n njschen Mittel müssen mi 
in kochendem Wasser, sterilisierten und graduierten Spritzen vorgenott 
men werden. Die Spritzen »dürfen niemals vor Gebrauch Reste v<i 
Alkohol, Aether oder sonstigen Desinfektionsmitteln enthalten, ll 
Wasser, ihs zum Sterilisieren benutzt wird, dürfen weder Kochsai 
Soda noch sonstige Zusätze vorhanden sein. 

Wie gelegentlich einer Erörterung und Aussprache in der V*>l 
Versammlung des Reichsverbandes praktischer Tierärzte am 28. F 
bruar 1021, sö sei auch an dieser Stelle allen Herren Kollegen ii 
Interesse unserer Tierzucht dringend empfohlen, umfangreiche Anwe 
dungsreihen anzusteflen mit einem unschädlichen spezifischen Tubers 
lose-Heilmittel, von dem Praktiker (Gutknecht, AT tmann, Bai 
inann u. v. a.) durchweg gute Erfolge melden und von da 
wir Praktiker demgemäss erwarten können, dass es der landwirtscba 
liehen Tierzucht, besonders der Rinder- und Geflügelzucht, zum all«i 
grössten Vorteil gereichen wird. 


*) Tuberkulol liefert das Se-rum-Institut Dr. Sohreibe 
Landsberg a./W., Gesellschaft für Seuchenbek&mpfun 
Frankfurt a./M. u. a. Die beigegebenen Gebrauchsanweisungen ge* 
Auskunft über die Ausführung der Konjunktivalprobe und Beurtrilu 
der Reaktion. 

**) Die intrapalpebrale Tuberkulinisation wird nach Sc bin i 
und Haupt (D. T. W. 1921, Nr. 8) mit Tuberkulin am untei 
Augenlid und zwar von der Konjunktivs aus vorgenommen. * Die Cv> 
des Tuberkulins beträgt je nach Alter und Grösse 0,3 bis t kzm- 1 
Reaktion kennzeichnet sich durch das Auftreten typischer mehrtägij 
Schwellungen des injizierten Augenlides und ist äusseren zufällig 
Einwirkungen nidit sq leicht ausgesetzt wie die Augerapariotse. 
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Tierärzte und ViehversicherungsgesellschaYten. 

Als Abonnent der „T. R.“ möchte ich zu dem Artikel in Nr. 13 
vom 27. März von Herrn Dr. Masur -Schlawa, mit dessen In¬ 
halt ich im grossen Ganzen einig gehe, folgendes bemerken: 

leb glaube, Herr D r. Masur geht mit einem Teil der V. V. j 
0. zu schwer ins Gericht, was wohl nicht seine Absicht war, denn 
jn den Vorschriften „der Sachverständigen“ in den Vers.-Bedingungen 

ist nicht immer di? Gesellschaft schuldig, sondern auch die Auf¬ 
sichtsbehörde. 

Meine Gesellschaft wurde z. B. (1875) ausser von einigen Fuhrwerks- 
Guts- und Mühfen-Besitzern auch unter Mitwirkung von drei Tier¬ 
ärzten gegründet. Im Verwaltungsrat waren stets mindestens 1—2 
Tierärzte, und seit 1904 ist der Herr Vorsitzende Tierarzt (gegen¬ 
wärtig Herr Veterinärrat K ö s 1 e r, vorher Herr Prof. Dr. Ed. 

Vogel, der Februar 1919 gestorben ist.) 

Da bei Ausarbeitung der Vers.-Bed. 1909 gemäss dem R. G. 

über den Vers.-Vertr. vom 30. Mai 1908, das 1910 in Kraft getreten,. 
hei uns in Württemberg schon kein Ort mehr war, in dessen Um¬ 
gebung von 15 km nicht ein Tierarzt seine Praxis ausübte, so habe 
ich in den neuen Vers.-Bed., um die Herren Tierärzte nicht vor den 
Kopf zu stossen, „die Sachkundigen“ weglassen wollen, was mir je- 
doch vom s. Zt Kaiserl. Aufsichtsamt nicht genehmigt worden ist, 
da wir nicht ausschliesslich in Württemberg arbeiten und viele Ge¬ 
genden vorhanden seien, in denen im Umkreis von 50—60 km kein 

Tierarzt sich niedergelassen habe. 

Seit Kriegsende ist natürlich vieles anders geworden, und so viel 
ich wdss, hat sich der V. D. V. G. auch bereits mit dem D. V. R. 
ms Benehmen gesetzt. 

Bei unserer Gesellschaft ueht nach wie vor bei jeder Versicherung^ 
die in Württemberg abgeschlossen, ob Lebens-, Unfall- oder Stuten- 
Versicherung von Pferden, tierärztliche Untersuchung voraus. 

Heinrich Rapp, 

Direktor der Stuttgarter Pferde-Versichenmgs.Gesellschaft a. G. in 
Stuttgart. 


Tierarzt - Viehversicherungsgesellschaft. 

Von E*- Christian, prakt. Tierarzt, Berlin SW. 47. 

ln Nr. 13 der „T. R.“ greift Herr D r. Masur- Schlawa die 
Viebversicherungsgesellschaften recht heftig in der Frage des tierärzt¬ 
lichen Untersuchungszwanges an und fordert sogar zum Boykott der¬ 
jenigen Gesellschaften auf, die sich nicht bindend für den ausschliess¬ 
lichen tierärztlichen Untersuchungszwang bekennen wollen. In der¬ 
selben Nummer der „T. R.“ macht ein Tierarzt A. dasselbe Thema 
zum Gegenstand einer Frage im Sprechsaal. Dieser Kollege ver¬ 
engt, dass sich die Standesvertretung mit dieser Materie beschäftige. 

Die nachfolgenden Zeilen sollen einerseits beide Kollegen in ge¬ 
wissem Sinne aufklären und fnit ihnen alle diejenigen Kollegen, die 
mcü mit diesem, heiklen Kapitel schon beschäftigt haben; andererseits 
‘«ohen sie die Viehversicherungsgesellschaften vor wirklich ungerecht- 
Strenge und vielleicht nachteiligen Folgen durch auf falscher 
Grundlage basierender unrichtiger Handlungsweise einzelner Tierärzte 
'Chützen. « 

Beide Kollegen haben auf ihrem Feldzuge gegen die Viehversi- 
berungen übersehen, dass diese letzteren durch sehr scharfe Reichs* 
s’esetze und Verordnungen des Reichsaufsichtsamtes für Privatversiche- 
^og und durch dessen teilweise sehr strenge Aufsicht in ihrer Be¬ 
wegungsfreiheit nicht unwesentlich beeinflusst werden. 

Die allgemeinen Versicherungsbedingungen, die die Grundlage 

'«den Vieh vertsieherun>gsve.rträges bilden, sind in 

•hren grundlegenden Teilen fast wörtlich dem Gesetze über den Ver- 
icherungsvertrag entnommen; müssen also bei fast allen, wenigstens 
*n grossen und grössten Viehversicherungsgesellschaften vollkommen 

gfeich sein und sind es in der Tat auch. Zu diesen grundlegenden 
Sätzen des Gesetzes gehört auch der Untersuchungszwang zum Zweck 
‘kf Behandlungt Die betreffende Stelle des Gesetzes lautet im § 122 
wörtlich wie folgt: „Erkrankt das versicherte Tier oder erleidet es 
Unfall, so hat der Versicherungsnehmer, sofern nicht die Er¬ 
krankung oder der Unfall unerheblich ist, unverzüglich einen Tierarzt 
°fcr> wenn dies untunlich ist, einen Sachkundigen zuzuziehen“. 

Wir sehen also, dass das Gesetz der Untersuchung bezw. Be¬ 

gutachtung durch den Tierarzt diejenigen eines „Sachkundigen“ 
(kühsteM, ein Beweis dafür, dass auch bei Aufstellung dieses Para- 
piphea kein Tierarzt nach seiner Meinung gefragt worden ist; denn 
die in dieser Fassung liegende, fast beleidigende Herab¬ 


setzung tierärztlichen Wissens vermieden worden. Die Viehversiche¬ 
rungsgesellschaften könnten also ruhig in ihren Bedingungen dasselbe 
hm und sich mit einem „Sachkundigen“ begnügen. Dies tun sie 
jedoch nicht, sondern verlangen die Begutachtung von zwei „Sach¬ 
kundigen“, verschärfen also die Gesetzesbestimmung nicht unerheblich, 
zum mindesten ausser in geschäftlich durchaus verständlichem Egois¬ 
mus, doch auch in der guten Absicht, den Tierärzten entgegenzukom¬ 
men. Hieraus erhellt zunächst, dass die Viehversichemngsgesellschaf- 
ten an den „Sachkundigen“ an sich nicht schuld, sondern dass diese 
ihnen vom Gesetzgeber aufoktroyiert sind. Wäre im Gesetz nur von 
einem Tierarzt die Rede, so könnte man vielleicht durch irgend 
welche Standesvertretung oder durch Massnahmen aller praktischen 
Tierärzte auf die Viehversicherungsgesellschaften einen Druck dahin¬ 
gehend ausüben, dass der oder die Sachkundigen aus den Bedingungen 
verschwänden. Unter den z. Zt. obliegenden Verhältnissen ist es 
auf diesem Wege meines Erachtens vollkommen unerreichbar, solange 
der „Sachkundige“ im Worttaut des Qesetzes vorkommt, und kein ein¬ 
sichtiger Tierarzt wird annehmen, dass gerade in der jetzigen poli¬ 
tisch so bewegten Zeit in den deutschen Parlamenten Zeit übrig sein 
ivird, einen die Allgemeinheit so blutwenig tangierenden Paragraphen 
prinzipiell und nur im Sinne der Tierärzte zu loden. Es müssen 
leider aus denselben Gründen viel wichtigere Paragraphen imgeändert 
die an sich schwer geprüfte Menschheit weiter ärgern und drang¬ 
salieren. 

So werden also die „ominösen Sachkundigen“ weiter in den Druck¬ 
sachen usw. der Versicherungsgesellschaften figurieren, es wird nicht 
zu hindern sein, dass sie bei der Aufnahme in die Versicherung und 
sogar bei Krankheitsfällen und Notschlachtungen auf dem Plane er¬ 
scheinen. Den Fall der „notwendigen Tötung“ scheint jedoch der Ge¬ 
setzgeber als so wichtig aulzufassen, dass hier „zwei Sachkundige“ 
ihr „Gutachten“ abgeben müssen, selbstverständlich für den Fall, dass 
„die Zuziehung eines Tierarztes untunlich ist“. Den Begriff der Un¬ 
tunlichkeit hat die Varsicherungsgesellschaft, die ich vertrete, dahin ge¬ 
fasst, dass der nächste Tierarzt 15 km weit und mehr wohnen muss, 
um die Zuziehung der „Sachkundigen“ zu rechtfertigen. 

Indem ich dies schreibe, gebe ich der Hoffnung Raum, dass keiner 
der Kollegen auch nur schlimmerweise annimmt, ich wolle dieser Kate¬ 
gorie „Sachkundiger“ das Wort reden! Nein, nein und abermals nein! 

Zunächst darf ich erwähnen, dass in den Drucksachen der Vieh¬ 
versicherung, deren Gesellschaftaderarzt ich z. Zt. bin, das Wort „Sach« 
verständiger“ durch das im Gesetz stets gebrauchte Wert „Sachkundi¬ 
ger“ ersetzt worden ist, um einen auch schon äusserlich erkennbaren 
Gegensatz zu schaffen! Das Wort ganz herauszubringen und alles 
dem Tierarzt allein zu überfassen, ist — wie schon gesagt — leider 
z. Zt. noch eine Unmöglichkeit. 

Ausser dem gesetzlichen Grunde, die Sachkundigen mitwirken zu 
lassen, kann man bei ganz objektiver Beurteilung den Vieh Versiche¬ 

rungsgesellschaften aber auch noch aus rein praktischen, geschäftlichen 
Gründen nicht verargen:, wenn sie wenigstens zu den Aufnahmen „die 
Sachkundigen“ gelten lassen. Die Kollegen dürfen nie vergessen, dass 
die Vieh Versicherungen allerdings sehr wohlorganisier ;e, kaufmännische 
Betriebe (Geschäfte) sind, die sich ihre Kundschaft oft, ja meist, mit 
grossen Kosten sehr mühsam suchen müssen, und dass es sich hier 

nicht um den „Behörden ähnliche Betriebe“ handelt, die einfach von 
oben herab verordnen köftnen. Wenn sich weiter die Kollegen klar 

machen und bedenken, wie ein Versicherungsantrag zustandekommt, 
was alles dazu gehört, um die Unterschrift des Antragstellers zu er¬ 
reichen, und wie so oft und fast in der Mehrzahl der Fälle der An¬ 
tragsteller die Kosten der tierärztlichen Untersuchung auf keinen 
F a f 1 tragen will, der wird etwas müder denken und verstehen, dass 
die Gesellschaft dann lieber die „sachkundige Begutachtung“ gelten 
lässt als das Geschäft ganz verliert. Denn wenn s i e das Geschäft 

nicht macht und zwar unverzüglich schnell macht, machts cHe Kon¬ 
kurrenz!! Vollkommene Einigkeit besteht unter den vielen Viehversiche¬ 
rungsgesellschaften ebenso wenig wie etwa in anderen, sogar akade¬ 
mischen Ständen; in punkto Geschäft und Geld hört die Freundschaft 
nun einmal auf. Nur mit Idealen und Prinzipien sind Geschäfte wirk- 
lieh nicht zu machen! 

Vollkommen und unbestreitbar Recht hat der Kollege, wenn er 
sagt, dass die Qualifikationen der zwei Sachkundigen doch eft sehr, 
sehr fragwürdig sei, (ich bin Pessimist und schätze mindestens 95% 
„Fragwürdige“); leider und sehr beschämenderweise muss ich jedoch 
aus meiner Versicherungspraxis gesfeäien, dass auch schon Angaben 
approbierter Sachverständiger nach dieser oder -jener Richtung nicht 
so gestimmt haben, dass der Versicherungsvertrag aui Orund unbe¬ 
dingt objektiv richtiger Angaben hätte aufgebaut werden können. Men¬ 
schen sind wir ja alle, und irren ist eben menschlich! Ich hin a K 
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der Meinung, dass die Sätze, unter die ein Tierarzt seinen Namen 
schreibt, objektiv und in jeder Beziehung richtig sein müsse n. 
„Ansichten“ und „Meinungen“ schalten nach meinem Ermessen doch 
in dem Augenblick aus, in dem es sich um die Beschreibung eines 
Objektes handelt — hier kann doch nur die Art der Beschreibung 
verschieden sein. Stets nur seine „subjektive“ Ansicht in dien Vorder¬ 
grund zu stellen, ohne durch klare o b j-e k t i v e Beschreibung ande¬ 
ren Kollegen die Möglichkeit der Nachprüfung zu gewähren, halte ich 
zu mindestens nicht für'sehr bescheiden. Bei „schiefen“ Angaben im 
Antrag entwickeln sich dann die für alle Teile so ausserordentlich 
peinlichen Fälle, wo im Schadenfalle wegen falscher und irreführender 
Angaben im Anträge mit Rücksicht auf das zur Entschädigung ste¬ 
hende Tier der Versicherungsvertrag mit sofortiger Wirkung gekündigt 
und die Entschädigung abgelehnt wird. Nun schimpft alles auf die 
Versicherung, besonders der Versicherungsnehmer, der doch selbst an 
dem „Pech“ schuld ist! Bei richtiger Antragstellung wird auch ein 
richtiger Versicherungsschein ausgestellt, und wenn sonst grcbe Ver- 
stösse gegen die Bedingungen nicht vorgekommen sind, auch in jedem 
Fall bezahlt. Obwohl die ordentlichen Gerichte last immer auf die 
Seite des wirtschaftlich Schwächeren treten, also auf die Seite des Ver¬ 
sicherungsnehmers, er/.scheiden sie in solchen Prozessen stets für die 
Versicherung« Gesellschaften. Die Fälle sind nicht selten, in denen 
die behandelnden Tierärzte im Falle einer Ablehnung, ob mit oder 
ohne Auftrag des betr. Versicherungsnehmers, an die Versicherungs¬ 
gesellschaft völ’ig unmotiviert grobe Briefe schreiben, von denen ich 
gerne — wenn es nicht gegen die geschäftliche Vertraulichkeit ver- 
stossen würde — einige Kostproben dem Leser vorsetzen würde. 98% 
dieser Schreiben sind nutzlose Polterei, die nicht nur dem Versiche¬ 
rungsnehmer hicht nützen, sondern uns Schadenprüfer nur in der 
Ansicht bestärkt, dass doch etwas nicht ganz in Ordnung sein könnte. 
Das Wohlwollen für den geschädigten Versicherungsnehmer wird doch 
zum mindesten durch solche Zwischenakte nicht vermehrt. Will ich 
mich aber zum Anwalt oder sogar zum Verteidiger einer Vertrags¬ 
partei aufspielen, so muss ich zum mindesten den ganzen „Vorgang“ 

beherrschen — und das ist leider bei den Brief Schreibern meist 

nicht der Fall. Vergessen solche Briefschreiber ganz, welchen Ein- 
druck das auf die nichttierärztlichen Mitglieder der Vieh versicherungs^ 
Direktion macht? Vergessen sie ganz, dass diese Herren daraus zu 
verkehrten Schlüssen bezüglich des ganzen tierärztlichen Standes kom¬ 
men können? Vergessen sie ganz, dass sich das tierärztliche Mit¬ 
glied der ViöhVersicherung oft ob des Wortlautes schämen muss? Es 

ist nur anzuerkennen, wenn der behandelnde Tierarzt seinen Kunden, 
der sehr oft, besonders auf dem Lande, wenig schreibgewandt ist, 
hilft. Was auch immer der Tierarzt macht — richtig und objektiv 
muss es wenigstens sein, das erwirbt dem Tierarzt erst dasjenige 

Verbauen, welches seine unbedingt notwendige Lebens- und Schaffens¬ 
freude stärk: und belebt. Das Scheinvertrauen, welches der Tierar/1 
besitzt, für den es kein Attest gibt, welches er nicht zu unterschrei¬ 
ben geneigt ist, versiegt doch im Laufe der Zeit. Die Wahrheit und 
Rechtlichkeit bleiben auf die Dauer doch oben. Allerdings: ehrlich 
„währfs“ am längsten!! 

In diesem Zusammenhang darf ich einige Augenblicke bei der 
Berichterstattung verweilen, wie sie die Versicherungsgesellschaften 
zur Prüfung der Schäden au! ihre Bedingungsmässigkeit unbedingt 

nötig haben, und ohne welche den Gesellschaften bzw. ihrem tier¬ 
ärztlichen Schadenprüfer und veterinärtechnischen Berater eine Begut¬ 
achtung unmöglich gemacht wird. Hierher gehören in erster Linie 
die Krankheitsgeschichten und die Sektionsberichte, Keinem zuliebe 
und keinem zuleide hat der zuin Bericht aufgC'orierte und entsprechend 
honorierte Tierarzt nur die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, ob¬ 
jektiv das zu Papier zu bringen, was in Wirklichkeit vorhanden ist!! 
Wie soll der nachprüfende, oft sogar ältere und an Erfahrungen kei«* 
neswegs ärmere Kolfege auf Grund von vagen Vermutungen und rein 
subjektivem Gerede ein Endgutachten aufbauen? Ich wünschte einmal 
jeden Tierarzt 8 Wochen an die Schadenprüfungsstelle einer grossen 
Viehversicherung — da würde er „Kollegen“ kennen lernen aus tech¬ 
nischem Inhalt, Wort und Schrift!! Horribile visu!! Ich lasse mir 

nicht aus reden, dass man auch schon aus der äusseren Form und 
der Schrift wertvolle Schlüsse auf den Inhalt machen könne! Die 
wenigen Sätze — andere werden ja behaupten wollen, dass es sehr 

viele sind — auf den Berichtsformulareh so zu schreiben, dass es 
jeder Mensch lesen kann, sollte doch schon die einfache Anstands¬ 
pflicht diktieren! Ich weiss nicht, was man mit einem Menschen 

machen würde, der im mündlichen Verkehr nur iret unartiku¬ 
lierten Lauten operiert! Warum im schriftlichen Verkehr nicht das- 
i'lbc? 

Lh verstehe z. B. gamicht, weshalb die Kollegen in den Be- 
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richten die fremdsprachlichen Fachausdrücke umgehen; ich würde es 
für richtig halten, recht viele und, wo nur irgend am Platze, die 
Fachausdrücke zu gebrauchen, besonders in den ^ektionsberichten. 
Die lächerliche Vorschrift bei den früheren Sektionsberichten des Mili¬ 
tärs, alles restlos ins Deutsche zu übersetzen, damit es ja jeder 

Leutnant auch verstehen konnte, zieht für die Versichenmgsfcerichte 
nicht. Allerdings müssen auch Fremdwörter richtig geschrieben wer¬ 
den. \ Ein Kollege schreibt das doch immerhin nicht so seltene Wort 
Uterus in seiner sehr schlechten Schrift mit h oder mit zwei t, — 
da staunt der Laie! Hier noch Kostproben von unlogischen Berich, 
ten zu bringen, verbietet die Papierknappheit. Vielleicht später eininil 

— unterm Strich! Erwähnen möchte ich aber noch die sog. „ge¬ 

deichselten Berichte“. Ohne Rücksicht bzw. mit sehr wenig Rücksich« 
auf das wirklich Vorhandene wird der Tatbestand so gedreht, dass 
aus ihm ein Versicherungsfall werden soll, der es Lei objektiver Dar¬ 
stellung nicht wäre. Hier soll die schwerste Dämpfigkeit in einem 
Tage entstanden sein, dort stirbt ein Pferd, welches früh um 7 Uhr 
die ersten Symptome einer schweren Pneumonie gezeigt haben soll, 

um 7 Uhr abends desselben Tages umd zeigt bei der Sektion umfang¬ 
reiche, grosse jauchige Höhlen in der Lunge und Brustfellentzündung 

— alles in den paar Stunden. In anderen Fällen wird als unbedingt 

bewiesen hangestellt, dass der Volvnlus, der die Notschlachtung der 
Stute bedingte, auf „heftige Bewegungen“ des Fohlens zurückgeführt 
werden müsse, die zudem noch ein 16jähriger „sachkundiger“ Pferde¬ 
knecht mit seiner ganzen Autorität vor Gericht beschwö t und — 
von den behandelnden Kollegen gedeckt und als Sachverständiger so¬ 
mit sanktioniert wird. Dass umfangreiche Schale oder vollkommen 

.ausgebildete Rhehehufe mit Hufbeinsenkung von heute auf morgen 

entstehen oder mit wohlwollenden „Augenzudrücken“ bei der Auf¬ 
nahme „übersehen“ werden, passiert leider häufig. 

Gewiss! Die betreffenden Sachverständigen oder Sachkundigen 
haben das Bestreben, durch ihre Feststellung unbedingt einen Ausgleich 
für die immer wiederkehrenden Verfehlungen des Versicherungsnehmeis, 
ihres Kunden, zu schaffen, damit die Versicherung den Versicherungs- 
fall als gegeben ansehen muss und die Entschädigungssumme bezahlt 
Dies ist vom rein menschlichen Standpunkt nur zu verständlich, denn 
ich muss unumwunden zugeben, dass ich absolute Objektivität und 
völlige Unparteilichkeit für so gut wie unmöglnlich halte, andererseits 
darf mir aber niemand übelnehmen, wenn ich verlange! dass zum 
mindesten die Kirche im Dorf bleibt! Ich behaupte, dass die Vieh 
Versicherungen mit ihren vielen Paragraphen ein sehr gutes Erziehung^ 
mittel für alle beteiligten Kreise sind; fordern sie doch weitt r 
nichts als Ordnung und Gewissenhaftigkeit für den Fall, dass man 
von ihnen Entschädigung verlangt. 

Gestreift soll jetzt noch werden die Gruppe von Kollegen — er 
freulicherweise klein und hässlich — die glauben, die Forraularbe 
richte mit allerhand direkt unpassenden Redensarten zieren zu müssen 
Diese schreiben resp. beantworten gewisse sehr nötige Fragen mit 
„weiss ich nicht“, „geht mich nichts an“, „das mag der liebe Himmel 
wissen“, „wie komme ich dazu, das zü beantworten“, „ich lasse 
mich doch nicht ausfragen“, „lächerlich“ usw. usw. Andere Ausstel!«* 
der Berichte schreiben gamicht, sondern machen vielsagende „Striche *. 
Auf Grund solcher Berichte ist es naturgemäss ein Genuss, ein Gut¬ 
achten auizubauen, welches die Auszahlung von Tausenden von Mark 
rechtfertigen soll!! Bei diesen oft miserablen Berichten kann ich eins 
gamicht verstehen: Der Aussteller wird für den Bericht doch un¬ 
zweifelhaft bezahlt resp. er liquidiert dafür und hat meiner Ansicht 
nach deshalb schon die Pflicht und Schuldigkeit, seine Sache auch 
richtig zu machen. Mit falschen, unvollständigen Angaben spielt er 
der Versicherung keinen Streich, wohl aber seinem Klienten, der ihn 
obendrein auch noch dafür bezahlt! Anstatt sich über die Berichte 
zu freuen, die doch nebenbei auch Einnahmen bringen, sdiiiup'en die 
Kollegen über die „vielen Fragen“ und einer schreibt so nett, „einem 
vielgeplagen Praktiker soll man mit dem Geschreibsel vom Leibe blei¬ 
ben.“ So viel Zeit hat jeder, muss sich evtl, auch der vielteschähig e 
Praktiker nehmen!! Meist haben die Leute, die das Wort „Arbeit“ zu 
oft im Munde führen, mehr freie Zeit wie ein stiller Mensch, de r 
aber wirklich arbeitet. 

Dies möge von der mehr passiven Tätigkeit des Tierarztes bei den 
Vieh Versicherungen vorerst genügen. Ich darf jetzt noch wenige Sätze 
über die aktive Tätigkeit des Tierarztes für die Viehvera ; cherungsge- 
sellschaften anfügen. 

In nicht wenigen Gegenden Deutschlands haben einsxhtige K l e¬ 
gen, die nicht mit einer vielsagenden Handbewegung die Viehversiclie - 
rung als „Schwindel“ abtun, die stille und auch offene Werbetätigkeit 
für eine Vieh Versicherung in das Bereich ihrer Praxis gezogen. Uh 
sage nicht zu viel, wenn ich behaupte, dass diese Tätigkeit d*s Ske- 
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kt ihrer tierärztlichen Praxis bildet. Es liegt doch auch so nahe, 
so unübersehbar nahe, dass e : n vielbeschäftigter Praktiker seine weit¬ 
gehenden Beziehungen zu tierbesitzenden und tierzüchterischen Krei-en 
ausnützt und Versicherungen abßchliesst, ohne dass ihm eine Perle aus 
der Krone fällt! Weshalb soll der Tierarzt nicht dasselbe können, 
w3s mancher aus kleinsten Kreisen stammende „Agent“ kann? Wes¬ 
halb soll der Tierarzt nicht die schönen Einnahmen aus solchen Ab- 
s Müssen mitnehmen? Diejenigen Kollegen, die diese Tätigkeit gar 
!s siandesunwürdig bezeichnen wollen, müssen noch auf sehr hohem 
R; ss sitzen! Es «wäre recht interessant zu erfahren, wie sie die 
'tandesunwürdigkeit begründen wollen. Weshalb soll ein Tierarzt 
keine Agentur. General-Agentur oder Bezirksdirektion einer Viebver- 
Mcherung übernehmen? E i n Tierarzt hat es doch sogar zum „Ge¬ 
neraldirektor“ einer sehr angesehenen grossen Viehversicherungsgesell- 
chait gebracht! Vivant sequentes! Wenn doch die Kollegen einsehen 
möchten, dass die Vieh Versicherungsgesellschaften mit ihren scharfen 
Bedingungen ein sehr gutes Erziehungsmittel für den Tierbesitzer 
önd in punkto Behandlung seiner Tiere, indem sie ihn zwingt, sofort 
iüe Behandlung der Krankheiten durch einen Tierarzt zu veranlassen 
nnd Lis zur völligen Hei’ung fortzuseczen. Ist dies ein Nachteil für 
de Tierärzte? Hat der Tierarzt nicht das stärkste Interesse daran, 
Möglichst viele versicherte Bestände in seiner Kundschaft zu haben? 

II o er nicht nach zwei Seiten das grösste Interesse daran haben, 
.kiv dabei tätig zu sein, dass recht viele Besitzer Versicherung neh¬ 
men? Dies mag vorläufig genügen, uht die Zweckmässigkeit der 
aktiven Werbetätigkeit für eine Versicherung darzutun, die zudem fast 
ohne besonderen Zeitverlust gelegentlich der Praxis ausgeübt werden 
kann. Ich bin mir bewusst, dass ich mit meinen Ausführungen nicht 
tm Sinne aller Kollegen spreche und bin schon zufrieden, wenn dieser 
oder jener wenigstens jetzt über die Materie nachdenkt und* zu dem 
vhlusse käme — das wird versucht. 0„Der Appetit kommt mit dem 
F,s*en“. 

Nun zum Schluss noch ein Wort über Tierarzt, Vieh Versicherung 
und Kurpfuscher. Der Kampf gegen letztere wird* mit viel zu viel 
Druckerschwärze ja sehr heftig geführt, aber leider auch ergebnislos 
( der mit dem Resultat, dass diese edle Gruppe Menschen noch mehr 
bekannt, für sie quasi Reklame gemacht wird. Ich habe nie, nie die 
Ansicht gehabt, dass diese Herrschaften so bekämpft werden könnten. 
Vielmehr sind diese meist sehr „fleissigen“ und regsamen Leute nur 

mit einem noch grösseren Mass von Fleiss und Gewissenhaftigkeit zu 

>cb‘agen. Tränen möchte man vergiessen, wenn man gelegentlich von 
Versicherungsprozessen aus Zeugenaussagen erfährt, dass von diesem 
xler jenem Tierarzt bekannt sei, er lasse die Leute sehr, sehr lange 
a arten und schmutze sie schliesslich noch an, wenn sie ihn „störten“, 
>b beim Kartenspiel oder der Pulle — soll völlig gleichgüfig sein. 
Voch blamabler ist das Verhalten einiger Kollegen, die den allgemei. 
len Kampf der Tierärzte gegen die Kurpfuscher dadurch glauben 
sabotieren zu müssen, dass sie sich direkt mit einen solchen Mann 

.Urgesellschaften, ihn vertreten oder sich von ihm vertreten lassen! 
Der Gipfel ist allerdings der Fall, in dem sich der Tierarzt vom 
Kurpfuscher den Krankheitsbericht vorschreiben liess und den Bericht 
nkj. den darin enthaltenen Fehlem mit seinem Namen unterschrieb. 
Das sind — wie alles, was ich vorbrachte — keine Märchen«, son- 
kvn leider blutigste Tatsachen! 

£in sehr wirksames Geschütz indem Kampf gegen:die Kurpfuscher 
st auch — und darauf wollte ich hinaus — die aktive Werbetätig¬ 

keit für eine Viehversicherung'. Ich möchte den Kurpfuscher sehen, 
•er einem fleissigen, jederzeit hilfsbereiten Tierarzt in seine Versiche- 
rungs- und Behandlungskundschaft kommen könnte! Wie soH'e ein 
wirklich treuer Kunde es wagen, den Kurpfuscher einem solchen Kol¬ 
legen vorzuziehen? Ausser dem Bande des Vertrauens auf den Flei c s 
and die Tüchtigkeit zwischen Kollegen und Tierbesitzer bestünde dann 
aoeb das Band der Versicherung, und den Kurpfuscher möchte ich 
doch sehen, dem es gelänge, si:h in dies Vertrauensverhältnis hinein- 
zadricigeit! Für einen solchen Kollegen ist der Kampf mit dem Kur¬ 
pfuscher ausgekämpft! Ich weiss selbstverständlich, dass das alles 
fekhter zu schreiben als in praxi auszuführen ist, muss aber gleich¬ 
zeitig fragen: Ist es ein Verstoss gegen die Standeswürde, diesem 
Ideal welches durchaus nicht so unerreichbar ist, einigst nachzustre- 
Ben and zum eigensten Nutzen und zum Nutzen des Standes zu ver- 
'ttdm und es zu erreichen? Ich würde mich freuen, wenn ich auch 
nur andeutungsweise den Kollegen gezeigt haben würde, dass die 
Viehversicherungsgesellschaften keineswegs Institute sind, die den Tier¬ 
ärzten Im Wege stehen oder auch nur die leiseste Absicht haben, dies 
tan £& wollen. Es darf nochmals versichert werden, dass die Ge. 
fdtedudten, soweit es geschäftlich irgendwie möglich ist, den Tier« 
irrten cntgegenzuk'mmen bereit s : nd und. es aufs freudigste begrüssen. 


regsame und korrekte Tierärzte zu ihren Mitarbeitern und Werbern zu 
zählen. Manche Reiberei mit den Versicherungsnehmern und mancher 
peinliche Prozess wird durch gewissenhafteres Verfahren bei der Aus¬ 
fertigung der Anträge von wirklich objektiv sachverständigen Personen 
vermieden! Es soll damit keineswegs gesagt sein, dass nichtsachver- 
ständege Agenten und „Aquisiteure“ nicht immer korrekt bei den Auf¬ 
nahmen verführen! Jedenfalls gibt es in diesem Stand — wie ütor- 
all — „sone und' solche! Ueber die Prozentsätze beider zu streiten, 
ist im Augenblick müssig*! 

Als eine schwere Schädigung der Interessen der Tierärzte allge¬ 
mein muss es in. A. n. betrachtet werden, wenn aus ihren eigenen 
Kreisen selbst zum Boykott der Vieh Versicherungsgesellschaften aufge- 
fordert wird, nur weil die Gesellschaften aus den eingangs angeführ¬ 
ten Gründen einfach nicht in der Lage sind, die Sachkundigen ganz 
auszuschalten. Mir will die Forderung des Boykottes als eine Un¬ 
gerechtigkeit im höchsten Masse erscheinen, die zu dem keineswegs 
wertvolle Schlüsse auf die Proklamierer eines solchen Gewaltmittels 
zulässt. Ich habe noch inim?r gefunden, dass diejenigen, die streiken 
und boykottieren, noch immer etwas zuzusetzen hatten, dass es ihnen 
mit anderen Worten noch immtr nicht „dreckig“ genug ging! Wems 
schlecht geht, der arbeitet, dass er was erwirbt, und streikt und boy¬ 
kottiert nicht! Ich kann mir auch nicht vorstellen, dass die Mehrheit 
der Tierärzte hinter dem Boykottbeschluss des D r. Masur und Gen. 
steht oder sich* m diesen radikalen Strudel mit hineinreissen lassen 
wird! 

Weshalb soll sich die Tierärzteschaft an dem Baume ihrer Ent 

wicklungsntöglichkeiten einen schon recht ansehnlichen kräftig grünen¬ 
den Ast, der verhältnismässig mühelos reiche Früchte tragen kann, 
selbst atsägen? 

Schliesslich darf nicht vergessen werden, dass die Viehversiche- 

rungsgesellschaften der Zahl nach stärker sind als Deutschlands ge¬ 
samte Tierärzteschaft, und dass der geplante Boykott, selbst wenn er 
allgemein durchgeführt würde, nicht die Versicherungsgesellschaften, 
wohl aber die Tierärzte selbst und unser doch wirklich sehr schutz- 
bedürftiges Nationalvermögen erheblich schädigen würde; in wieviel- 
fachesr Beziehung — dar! ich wegen des leidigen Ueberflusses an 

Papiermangel nicht , mehr auseinandersetzen. Es Hegt z. Zt. nicht 
nur keine Veranlassung vor, den Versicherungsgesellschaften in dieser 
radikalen-terroristischera Form gegenüber zu treten, sondern bei 
der wirtschaf lieh keineswegs günstigen Lage der meisten Tierärzte, 

besonders der Freifcerufstierärzte, ist ein engeres Hand in Hand 
arbeiten mii den Viehversicherungsgesellschaften mehr denn je im urei¬ 
gensten Interesse der deutschen Tierärzte. Wir haben doch — weiss 
Gott — täglich Beispiele genug, was aus missgeledden Menschen¬ 
gruppen unter radikaler Führung wird. Das Gros der deutschen 
Tierärzte wird sich hoffentlich seinen Führer in anderen „Lagern“ 
suchen. 


Ueber Proteinkörpertherapie. 

Vortrag, gehalten auf der Tagung des Vereins der Tierärzte des Re¬ 
gierungsbezirkes Lüneburg in Lüneburg am 15. III. 1921. 

Von R i e g e r, prakt. Tierarzt, Uetze (Hannover). 

Meine Herren Kollegen! Die ProteinkÖrpertherapie ist nicht so 
jungen Datums, wie sie uns Tierärzten wohl auf den ersten Anblick 
erscheinen möchte. In ihren ersten Anfängen geht sie in. E. be¬ 
reits auf die Bluttransfusionen zurück und wissenschaftlich ist s»e 
mindestens schon seit 1907 an von Weichardt -Erlangen bear¬ 
beitet worden. Sie ist also bereits lange Jahre vor dem grossen 
Kriege entdeckt worden und hat nur bei uns in der Veterinärmedizin 
ein eigenartiges Schicksal erlebt. Von den Leitern unserer wissen- i 
schafilichen Fachzeitschriften und wohl auch von unserer Wissen¬ 
schaftlern ist ihre Bedeutung anscheinend nickt rechtzeitig erkannt und 
de* Allgemeinheit zugänglich gemacht worden. Daher ist sie der 
tierärztlichen Oeffentlichkeit lange Zeit hindurch fast unbekannt und 
von ihr unbeachtet geblieben. Allerdings nicht ganz. Ich möchte 
diesbezüglich nur daran erinnern, dass Merck seine Deuteroalbu- 
mose bereits seit langen Jahren in den Handel gebracht hat und dass 
bei uns Bengen &Co. in den Jahren 1912/13 ein Milchserumprä^ 
parat herausgebracht hatte, dessen Namen mir inzwischen entfallen 
ist und das zur Behandlung von Lahmheiten dienen sollte. Infolge 
der falschen Anwendung hat dieses Präparat aber versagt und wurde 
daher wieder zurückgezogen. 

Erst durch die Veröffentlichung D r. W e i 1 s über die Behand¬ 
lung der chronischen abszedierenden Phlegmone mil Eigenblut in 
Nr. 1, 1918 der Zeitschrift für Veterinärkunde erregte die Protein- 
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körpertherapie mit einem Male unter uns Tierärzten allgemeines Auf¬ 
sehen. Als Eigenfcilut* und Mutterbiufbeliandiung ist sie uns Prak¬ 
tikern dann allgemein bekannt und vertraut geworden. Dabei möchte 
ich dahin gestellt sein lassen, ob die Autoren der ersten diesbezüg¬ 
lichen tierärztlichen Veröffentlichungen bereits erkannt hatten, dass diese 
Behandlungsmethoden nichts anderes darsteilen als eine besondere 
Form der Proteinkörpertherapie. 

Mir persönlich, meine Herren Kollegen, ist diese Erkenntnis erst 
aus der Veröfient ichung Wei<ctoa rdts „Ueber Proteinkörpertherapie“ 
M. M. W. 1918 Nr. 22 aufgegangen. Diese Arbeit Weichärdts 
stell gewissermassen ein Sammelreferat seiner eigenen diesbezüglichen 
vorhergehenden Arbeiten dar und enthält fast restlos die Klärung 
aller für d ; e Prcteinkörpertheraj ie in Frage kommenden wissenschaft¬ 
lichen Grundlagen, deren der Praktiker bedarf, um dieselbe mit Er¬ 
folg anwenden zu können. 

Ich kann daher einem jeden der Herren Kollegen gerade die An¬ 
schaffung dieser Arbeit nur dringend empfehlen. 

Bevor ich jedoch zu meinem eigentlichen Thema übergehe, möchte 
ich nicht vergessen zu erwähnen, dass in meinen Veröffentlichungen 
dazu in der „T. R.“ eine ganze Anzahl Irrtüiner über die wissen¬ 
schaftliche Erklärung der Wirkungsweise der Eigenblutbehandlung und 
Proteinkörpertherapie enthalten is>t. Meine Veröffentlichungen sind 
nämlich zu einer Zeit, erfolgt, als ich Abderhaldens Abwehrfer¬ 
mente noch garnicht kannte. Andererseits möchte ich ganz besonders 
sofort anfangs darauf hinweisen, dass die Proteinkörpertherapie in 
ihren Anwendungsmöglichkeiten ein äusserst vielseitiges Gebiet ist, 
welches noch ungeahnte Anwendungsmöglichkeiten bietet, dass auch 
die von mir bisher veröffentlichten Anwendungsmöglichkeiten bereits 
von W e i c h a r d t fange Zeit zuvor gefunden bzw. angedeutet wor¬ 
den sind, dass es aber von allergrösstem allgemeinen Interesse ist, 
dass nicht nur wie bisher vereinzelte Kollegen, sondern mögüchst 
viele in der Fachpresse über die eigenen Erfahrungen mit der Pro¬ 
teinkörpertherapie berichten und dadurch neue Aawenriungsmöglich- 
keiten der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. 

Es war also die Weil sehe Veröffentlichung, die uns Tierärzten 
die Proteinkörpertherapie, wenn auch in einer besonderen Form, all¬ 
gemein bekannt gemacht hat. D r. Weil ging dabei von der Lehre 
Abderhaldens von den Abwehrfermenten aus, hat sich aber 
auf eine nähere wissenschaftliche Begründung seiner Therapie nicht 
eingelassen. 

Es sei mir daher hier gestattet, die Abderhalden sehe Lehre 
von den Abwehrfermenten in. ihren Grundzügen kurz zu erörtern. 

Durch parenterale Eiweisszufuhr, bzw. Eiweissverdauung wird 
der Organismus zur Bildung gewisser Fermente veranlasst, die dann 
in die Blutbahn übergehen. Sonst werden derartige Fermente nur 
von gewissen Körper- und Drüsenzellen gebildet und treten für ge¬ 
wöhnlich nicht in der Blutbahn auf. (Parenteral, meine Herren Kot* 
legen, darf ich wohl erwähnen, heisst unter Umgehung des Darm¬ 
kanals und wind meist versanden von der Unterbaut aus). Ab¬ 
derhalden geht dabei von der Erwägung aus, dass die einzelligen 
Wesen sämtliche zur Erhaltung ihres Lebens erforderlichen Fermente 
in ihrem Zelteib bilden. Bei den höher organisierten vielzelligen 
Wesen hat bereits eine Differenzierung der Zelltätigkeilen stattgefunden. 
Da erzeugt jede einzelne Zelle nicht mehr sämtliche zum Lebensvor¬ 
gang erforderlichen Fermente. In den Zellenstaaten haben die Zellen 
sich vielmehr spezialisiert und erzeugen nur noch für sie selbst cha¬ 
rakteristische Fermente. Diese werden dann auf den verschiedensten 
Wegen für den Gesamtorganismus nutzbar gemacht. 

Spritzen wir nun eine Eiweisslösung, Blut, Serum oder irgend 
'eine andere Eiweisslösung unter die Unterbaut, dann erlernen die 
Zellen der Unterhaut den Vorgang der Eiweissverdauung und An* 
gleichung in etwa 24 Stunden, wieder. Sie erlangen also die Fä¬ 
higkeit wieder, die in Frage kommenden Fermente zu bilden, denn 
der Eiweissabbau und die Angleichung erfolgen mit Hilfe besonderer 
Fermente, eine Eigenschaft, welche sie im Verlaufe der Entwickelung 
bereits eingebüsst hatten, da sie dieselbe nicht mehr benötigten. In 
ihrer frühesten Jugend haben auch die Zellen der kompliziertesten 
Zellenstaaten diese Eigenschaft besessen, denn auch diese entwickeln 
sich ja aus einer einzelnen Zelle, der Eizelle, welche alle zum Lebens¬ 
vorgang erforderlichen Fähigkeiten besitzt. Dadurch, das9 diese Fer¬ 
mente jetzt von direkt dem Kreislauf angeschlossenen ZellengTppen, 
parenteralen Zellengruppen, gebildet werden, gelangen sie auch in den 
Kreislauf, was bei der enteralen Eiweissverdauung nicht mehr der 
Fall ist. Daher werden diese Fermente jetzt in der Blutbahn nach¬ 
weisbar. 

Auf den Nachweis derartiger Fermente in der Blutbahn bat A-b- 
'.•rhalden seine Frühdiagnose der Schwangerschaft aufgebaut. 


Die auf parenteralem Wege erzeugten Fermente sind nicht jedes 
mal für den betreffenden Eiweisskörper Spezifisch, sondern* wirken auf 
ganze Eiweissgruppen. Daher auch cfie Bezeichnung „Unspezifiscbe 
Immunität“. 

Meine Herren Kollegen! Ich bitte, darauf achten zu wollen, das- 
auch nach Abderhalden diese Fermente * nicht in der BlutbahK 
gebildet werden, sondern in den Zeilen, welche mit den parenteral 
ein verleibten Eiweisskörpern in Berührung kommen, dass sie aber 

von dort in die Blutbahn gelangen, was bei der enteralen Eiweiß 
Verdauung nicht der Falf ist. 

Weil auf parenteralem Wege das EiweisS in der gleichen Weise 
abgebaut wird wie auf enteralem Wege, hat Abderhalden fc 
Fermente anfangs als proteolytische bezeichnet. Da aber auch dir 

auf parenteralem Wege entstandenen Eiweissspaltprcdnkte wieder as 
similiert und damit unschädlich gemacht werden und zwar ebenfalls 
durch andere Fermente, weil der Körper gegen die Wirkungen eines 
Uebermasses dieser Spalprodukte geschützt werden muss, hat Ab 
derhalden der Gruppe der proteolytischen Fermente noch die der 
Abwehrfermente anschHessen müssen und! schliesslich unter dem Ns 
men Abwehrfermente beide Gruppen kurz zusammengefasst. 

Gelungen ist der Nachweis dieser proteolytischen und Abwehriei 

mente bisher erst in der Blutbahn. In dfcn Zeiten selbst, wo die* 

Fermente entstehen, ist der Nachweis wegen vorläufig allzugiwe' 
Schwierigkeiten noch nicht gelungen. 

Durch den parenteralen Abbau von Eiweiss entstehen also gewisse 
Eiweissspaltprodukte, die ebenfalls in den Kreislauf gelangen müssen, 
was bei der enteralen Eiweissverdauung nicht der Fall ist Diese 
Spaltprodukte üben, bevor sie durch die Abwehriermente unschidticr, 
gemacht bzw. assimiliert werden, auf den Gesamtorganismus einen 
grossen Einfluss aus. 

Da setzt nun die Arbeit Weichärdts und anderer ein 
Während Abderhalden sich hauptsächlich mit den Fermntb« 
selbst beschäftigte, studierte W e i c h a r d t die Vorgänge, welche dH 
in den Organismus hineingelangten Eiweissspaltprodukte auf den 0. 
samtorganismus ausüben. Dabei hat er gefunden, dass ein Tel 
dieser Spaltprodukte die Lebensvorgänge in den Körperzelltn steigert, 
ein anderer Teil dieselben herabsetzt und hat dafür die Ausdruck 
Protoplasmaaktivierung oder Leistungssteigerung und Protoplasma 
lähmung oder Leistungsminderung geprägt. W e i c h a r d t hat rod 
in der oben angeführten Arbeit eine Tabelle dieser Spaltprodukte und 
ihrer Wirkungen aufgestellt. 

Das ganze Bestreben Weichärdts und der Proteinkörperthe 
rapie geht nun darauf hinaus, derartige Eiweisslösungen bzw. Spalt 
produktlösungen herznstellen, bei denen die lähmenden Anteile nad 
Möglichkeit ausgeschaHet werden und in der Hauptsache nur $ 
protoplasmaaktivierenden Anteile zur Anwendung kommen. 

Nach den bisherigen praktischen Erfahrungen mit der: Pfoteinköl 
pertherapic, in welcher Form auch immer sie angewendet werden 
ob als Eigentiut, Mutterblut, artgleiches, artfremdes Blut’ oder Serurt 
Nukleine oder Milcheiweisspräparate — Weichardt selbst' benrtj 
überdies Afcfcauprcgukte von Muskeleiweiss — überwiegen im af?l 
meinen die leistungsteigemden Anteile. Das ist für die AnwemM 
der Proteinkörpertherapie für die Praxis von ausschlaggebender Bl 
deutung. 

Wir können daher durch parenterale Eiweisszufuhr, in weklw 
Form auch immer wir das Eiweiss anwenden wollen, in der Hau^l 
Sache eine Leistungssteigerung oder Protoplasmaaktivierang t* rvG 
rufen und diese zur Bekämpfung einer Reihe von Krankheiten beri 
ziehen. 

Dabei ist aber noch ein Punkt von allergrösster Bedeutung, nül 
lieh die Menge der parenteral zugeführten EiwmsskÖrper: die Dosi 
Zu kleine Dosen wirken überhaupt nicht, zu grosse erzeugen et 
Protoplasmalähmung und noch weitere Steigerung der Dosis M 
unter dem Bilde der protogenen Kachexie zum Tode. Letzter^ 
Punkte bitte ich besondere Aufmerksamkeit zuwendexl zu wollen. ( 
protogene Kachexie spielt nämlich bei der Proteinkörpertherapie, l 
menüich bei kleineren Tieren und den Säuglingen eine grosse Rol 
wie wir später im speziellen Teil dieser Ausführungen sehen werJi 

Das Treffen der jedesmal richtigen Dosis Ist für den PraktiH 
die Hauptschwierigkeit bei der Anwendung der Protemkörperthera] 

Dabei kommt es nämlich nicht allem auf Tierart, Rasse, All 
Körpergewicht usw. an, sondern vor allen Dingen auch auf »I 
augenblicklichen Zustand der Lebensvorgänge im Tierkörper. ^ 
haben es ja bei der Anwendung da* Proteinkörpertherapie im al * 
meinen nicht mit gesunden, sondern mit erkrankten Tierkörpern 
tun, in denen die Intensität der Lebensvorgänge verändert ist. I 
Lebensvorgänge können dabei entweder gesteigert odo: gehemmt 
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Je nachdem, in welchem 'dieser Zustände wir die Lebensvorgänge im 
Ti?rkörper antreifen, sind die Dosierungen jedesmal verschieden. Wie 
im einzelnen sich die Höhe der Dosierungen nach den entweder ge* 
perlen oder verminderten Lebensvorgänge richtet, darüber liegen 
ra. W. z. Z. Veröffentlichungen nicht vor. Daher ist für den Prak¬ 
tiker das richtige Treffen der jedesmal erforderlichen Dosierung die 
Hauptschwferi&keit für eine erfolgreiche Anwendung der Proteinkör- 
[vrlherapie. Die richtige Dosierung kann aber nicht experimentell, 
andern nur klinisch herausgearbietet werden und da wieder nicht 
von einzelnen, sondern nur von einer Vielheit. Es ist daher drin¬ 
gendes Erfordernis, dass die Erfahrungen mit der Proteinkörperthera¬ 
pie nicht, wie bisher geschehen, nur von vereinzelten Kollegen ver- 
fientlicht werden, sondern in grossen Mengen. Nur dann können 
de auf ihren Wert gesichtet und geprüft und der Allgemeinheit nutz- 
f ar gemacht werden. 

Was die Dosierung anbetrifft, so sind bisher nur gewisse Anhalts¬ 
unkte veröffentlicht worden. Bei der Eigenblutbehandlung bewegen 
ich die Dosierungen für Pferde im allgemeinen um 100 kzm pro 
Injektion und dreimaliger Anwendung in Abständen von 3—5 Tagen. 
D r. Weil hatte 50 kzm angegeben. Nach meinen Erfahrungen ist 
das aber oft zu wenig. Für erwachsene Rinder ist die Dosis von 
100 kzm häufig zu gering. Da muss sie mitunter bis auf 200 kzm 

gesteigert werden. Ich rate aber namentlich dem Anfänger, mit der 
Prcieinkörpertherapie bei- der Erhöhung der Dosierung zu grösster 
Vorsicht wegen der Gefahr der Protoplasmalähmung infolge zu 
hoher Dosierungen anstelle der beabsichtigten Protoplasmaaktivierung. 
Daher empfehle ich für den Anfang fraktionelle Erhöhung der Do¬ 
tierung und nicht sofortige Erhöhung auf 200 kzm. i 

lieber die Dosierung bei den kleineren Haustieren sind meine 
igenen Erfahrungen noch zu gering, als dass ich Ihnen, meine 

Herren Kollegen, hier bereits einen Ueberblick darüber geben könnte. 
Im allgemeinen möchte ich hier nur erwähnen, dass man da im 

grossen und ganzen zu Ubergrossen Dosierungen neigt. Dadurch 
*ird aber die Gefahr der Leistung9lähmung>, ja sogar der protogenen 
Kachexie einer direkten Vergiftung der Tiere durch zu grosse Men* 
geh Eiweissspaltprodukte in bedenkliche Nähe gerückt. Die proto- 
gene Kachexie äussert sich in ganz charakteristischen Erscheinungen. 
Die Tiere werden allmählich immer matter und matter, ohne dass sie 
<fie geringsten • Schmerzensäusserungen zeigen. Die Körpertemperatur 
wird sutnormal, die Mattigkeit steigert sich bis zur Somnolenz und 

schliesslich tritt unmerklich der Exitus letalis ein. Waren die Dosen 

nicht allzuhoch, dann erholen die Tiere sich wieder, aber erst nach 

einer längeren Reihe von Tagen. 

Die Dosen Kir artgleiches und artfremdes Blut werden etwa die- 
«dien sein wie die bei der Eigenblutbehandlung, die Dosen für 
«rtgteicbes und artfremdes Serum werden vielleicht denen der spezi¬ 
fischen Sera entsprechen. 

Für die Dosierung der Milcheiweisspräparate kann ich Ihnen, 
nrine Herren Kollegen, vorläufig nur angeben, dass bei Pferd und 
Rind Dosen von 50 kzm pro Einspritzung angebracht erscheinen und 

JUC b *da wohl 2—3malige Wiederholung derselben. Wie e6 sich da 
Ml den kleinen Tieren und besonders wieder mit den Säuglingen verl 
bllt. kann ich Ihnen leider bisher ebenfalls nicht mitteilen. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch erwähnen, dass auch bei 
*r Behandlung der Krankheiten mit spezifischen Seris die aus diesen 
$eris entstehenden Spaltprodukte scheinbar keine kleine Rolle spielen. 
M« mus9 daher auch bei deren Anwendung zwecks Vermeidung der 
fotogenen Kachexie eine gewisse Vorsicht walten lassen. Gar manche 
Misserfolge der spezifischen Serumbehandlung scheinen mir auf einer 
Heberdoßierung und Ausbildung der protogenen Kachexie zu beruhen. 
Laders kommt das in Frage für die Serumbehandlung der Hunde- 
daupe. 

So gut wie bei der Dosierung des guten zu viel getan werden 

•ri statt der Protoplasmaaktivierung eine Protoplasmalähmung erzeugt 
»erden kann, ebenso kann das durch zu häufige Wiederholung der 
•njektionen geschehen. Nach Abderhalden hält die Wirkung 
^ parenteral einverleifcten Eiweisskörper etwa 6 Wochen an. Es ist 

ein Punkt, der in den bisherigen Veröffentlichungen m. W. über- 
fi*upt noch kaum erwähnt worden ist, wenigstens nicht mit der er 

* onJ wiichen Deutlichkeit. Eine dreimalige Eigcnblutkur zu je 100 kzm 
110 bei do- Phlegmone der Pferde nach meinen bisherigen Erfahrun- 
^ Hwa ein Vierteljahr an. Gerade die Kenntnis dieser Wirkungs- 
ist für den Praktiker von ganz besonderer Wichtigkeit. Ohne 
^ Kenntnis kommt es nämlich gar nicht selten vor, dass Kollegen, 
die richtige Dosis nicht getroffen haben oder den Erfclg zu 
SC,B *Ü erwartet hatten, wochenlang die Injektionen in kurzen Abs än- 

** wiederholen und damit, anstatt der erwarteten Leistungssteigerung 


eine Protoplasmalähmung erzeugt hatten. Dann bleilen die beab¬ 
sichtigten Wirkungen ebenso aus, als wenn die Dosen von vornherein 

zu hoch gegriffen wären. Hat man aber nach den ersten dreimali- 

gen Injektionen bei chronischen Prozessen den gewünschten Erfolg 

nicht gesehen, dann muss man wenigstens 6 Wochen, wenn nicht 

länger abwarten und gibt dann am besten in sechswöchentlichen oder 
gar noch etwas’ längeren Abständen die Injektionen weiter. 

Die Schwierigkeiten für die richtige Dosierung der Proteinkörper¬ 
therapie sind, wie wir gesehen haben, nicht klein. Der Praktiker 
braucht daher Merkmale, an denen er erkennen kann, ob die von 
ihm angewandte Therapie ihre Wirkung entfaltet hat oder nicht. Da 
kommen für uns in der Hauptsache zwei allgemeine Wirkungen der 
Prcleinkörpertherapie in Betracht, an denen wir erkennen können, 
ob wir die Dosierung getroffen und die gewünschte Reaktion des 
Körpers ausgelöst haben oder nicht. Das sind die Herdreaktionen 
und das Fieber. 

Unter Herdreaktion versteht man eine klinisch augenfällige Reaktion 
eines Krankheitsherdes oder erkrankten Körperteiles auf eine allgemein 
innentherapeutische Massnahme, so z. B. starke Lokalreaktion an den 
erkrankten Geweben, die sogar bis zur Abstossung oder Einschniel- 
zung führen kann. So kommt es nach der Eigenblutbehandlung bei 
der Phlegmone zu einer Verstärkung der Umfangsve mehrung nach 
höherer Temperierung der Gliedmassen, also zu einer Steigerung der 
typischen Entzündungserscheinungen. 

Es gibt auch eine sogenannte negative Herdreaktion, über die icl» 
Ihnen aber vorläufig noch keine weiteren Mitteilungen machen kann. 

Was die Temperatursteigerung nach der Proteinkörperinjektion an- 
belangt, so beginnt bereits wenige Stunden nach derselben ein An¬ 

steigen und erreicht nach 6—8 Stunden den Höhepunkt An diesen 
Anstieg schliesst sich bei fieberhaften Krankheiten eine Entfieberung 
an, die je nach der Art der Proteinkörperanwendung, ob subkutan, ob 
intravenös oder intraperitoneal, als Lysis oder Krisis irf Erscheinung 
tritt. Bei der Temperatursfeigerung muss man zwischen zwei Aren 
unterscheiden je nach der Art der Krankheiten, bei denen die Pro¬ 
teinkörperinjektionen gegeben wurden. Bei einer Gruppe von Krank¬ 

heiten kommen Temperatursteigerungen bis zu 1 Grad vor, bei einer 
anderen Gruppe solche bis zu 2,5 Grad. Auf der humanmedizini¬ 

schen Seite liegen zu diesem Punkt eine Unmenge Veröffentlichungen 
vor, auf unserer Seite kann ich mich bisher nicht entsinnen, darüber 
je etwas gelesen zu haben. Gerade die Beurteilung der Temperatur 
Steigerung dürfte für die Entscheidung der Frage, ob wir mit unserer 
Injektion auch wirklich eine Reaktion ausgelöst und die wirksame 
Dosis getroffen haben, von allergrösster Bedeutung sein. . Es ist 
daher sehr zu bedauern, dass von unserer Seite zu diesem Punkte 

anscheinend noch gar keine Versuche angestdlt worden sind und 
Veröffentlichungen fehlen. 

Wahrscheinlich werden bei der Proteinkörpertherapie auch be¬ 
stimmte Erscheinungen am Zirkulationsapparal auftreten, die sich am 
Pulse äussern werden. Doch liegen dazu erst recht noch keine 
Veröffentlichungen vor, sodass an eine Verwertbarkeit dieser Erschei¬ 
nungen im obigen Sinne vorläufig noch nicht gedacht werden kann. 

Es gibt ferner eine ganze Reihe anderer allgemeiner Einwirkungen 
der Proteinkörpertherapie auf den Tierkörper, namentlich auch solche 
auf das myelitische System, doch brauchen wir uns hier damit nicht 
weiter zu befassen. 

Damit glaube ich diejenigen Punkte, die zu einem wissenschaftli¬ 
chen Verständnis und einer rationellen Anwendung der Proteinkörper, 
therapie in der Praxis unbedingte Voraussetzung sind, im wesentfehen 
auseinandergesetzt zu haben. Nur darauf möchte ich noch hinweisen, 
dass derjenige, der glaubt, mit der Proteinkörpertherapie auf Anhieb 
in jedem Falle EiTlge erzielen zu müssen, die Schwierigkeiten dieser 
Therapie für die Praxis und vor allen Dingen die Schwierigkeit de9 
Treffens der für jeden einzelnen Fall jedesmal richtigen Do&is unter¬ 
schätzt. Erst durch eine gewisse Uebung im Laufe der Zeit wird 
man sich die dazu erforderliche Fertigkeit in der Beurteilung der rich¬ 
tigen Dosis erwerben. Vielfach hängt das Treffen derselben noch 
von einem gewissen, durch foilaufende Uetung erworbenem Gefühl 
ab. Daher auch die widersprechenden Beurteilungen, welche die 
Profeinkörpertherapie bisher in unserer Fach'iter«b r gefunden hat. 
Der Geübte erhält damit regelmässig glänzende Erfolge, der Unge¬ 
übte erzielt damit anfangs häufig nichts weiter als Misserfolge und 
verdammt dann sofort die ganze Therapie ln Grund und Boden, an 
statt sich die zur Erzielung regelmässiger Erfolge erforderliche Ue^ 
bung zu erwerben. 

Die Misserfolge sind aber in der Hauptsache nicht auf Ve sagen 
der Methode an sich zurückzuführen, sondern meist auf fehlerhafte 
Dosierung und da wieder auf zu grosse Dosierungen oder zu häufige 
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Wiederholungen der Proteinkörperinjektionen. Nicht die IMethote 

versagt, sondern derjenige, der sie, ohne sie zu beherrschen, an* 
wendet. (Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

mmm Einen neuen Tropfverschluss aus Kork stellte Albert Klau¬ 
ber gemeinsam mit D r. Karl Fragner nach der isehecho-slowaki- 
schen Apothekerzeitung 1920 Nr. 2 S. 13 in der Weire her, dass 
durch Verkeilung eines Korkstopfens mittels eines Glasstabes vollkom¬ 
mene Dichtigkeit des Verschlusses erreicht wurde und durch diese 
Bobrung und eine seitlich bis 2 ./ ? der Höhe reichende Rille der Sbplen 
in einen Tropfstop.en verwandelt wurde. Beim Gebrauch wird der 
Sbplen mit dem eingesetzten Glasstab in den Flaschenhals tief eingei 
presst, sodass die Rille unterhalb des unseren Rar.des <Ls Flaschen» 
halses zu liegen kommt. Man entfernt den Glasstab, %er am ober¬ 
sten Rande einen KnopJ trägt, durch leichte Drehung, und lüftet den 
Stopien, bis die Rille za. 1 mm über den Wulst zu stehen kommt 
Durch Senken der Flasche kann man Flüssigkeit abtropfen* Je nach¬ 
dem man den Stopfen mehr oder weniger lüftet, kann man Zahl und 
Geschwindigkeit der ausiliessenden Tropfen regeln. Der so als Ersatz 
üür die teueren eingeschliffenen Glasstopien hergestellte Kork-l roplver* 
Schluss wird nicht nur für die Pharmazie, sondern auch für die Kos. 
meik usw, empfohlen. Dr. S 1 . 


« Die Blut mpltmg lei Mail- urd Klaienscucke. Vcn prakt. Arzt 
Dr. med. von messen, Dresden. Aerztliche Rundschau (Mün¬ 
chen). 20. Jahig., Nr. 50, 1920. 

Vorstehende Arleit war in Nr. 15 der „T. R.“ von Dr. J. A. 
Hoiimann besprochen und im Anschluss daran vom Standpunkt 
des tierärztlichen Praktikers aus kritisiert worden. Daraufnin sandte 
der Autor dem Referenten nachstehende Richtigstellung, die 
hiermit wunschgicmäss witdcrgegelen sei: 

1. Dass die Impfungen nur für befallene Befände empfohlen wor¬ 
den sind, war mir bis jetzt nicht bekannt, ging auch aus den Anre¬ 
gungen in der Presse hier nicht bevor. Unter „Schutzimpfung 
versteht man, auch bei uns im Allgemeinen die prophylaktische, nicht 
einmal etwa nur solche zu Zeiten von Epidemien (vide die Vakzina¬ 
tion). 

2 Dass mich nicht rein theoretische Erwägungen zu der Bean¬ 
standung veranlassten, begründe ich damit, dass bei der Schwester¬ 
krankheit der MKS, der Syphilis, auch von einem Schuf’zusiand bis¬ 
her phantasiert wurde, der in Wirklichkeit nichts weiter ist als Infek¬ 
tionspersistenz, wenn auch noch so timider und schleichender Art. 
Dasselbe gilt auf Grund meiner bakteriologischen Blutumersuchungen 
an Geblätterten in China von den der MKS ebenso nahe verwandten 
Pocken. Meine diesbezüglichen Arbeiten über Lues und Variola er¬ 
strecken sich nunmehr über einen Zeitraum von 30 Jahren. Solange 
kennte ich’ad vozem Blutiniektion bei MKS unmöglich warten, be¬ 
trachte das auch in erster Linie als Aufgabe der Veterinärmedizin. 

3. Dass ineine ätiologischen Forschungsergebnisse bei MKS „all¬ 
gemein abgefeimt“ worden sind, ist mir nicht bekannt, jedenfalls aber 
kein Beweis dafür, dass sie unzutreffend seien, denn widerlegt 
sind sie bisher m. W. nicht. Meine Meinung „der Allgemeinheit 
aufzuzwingen“, liegt mir ganz fern. 

4. Vor allem muss ich mich dagegen verwahren, „Stimmungs¬ 
mache“ zu treiben und die Tätigkeit der Tierärzte bei Aerzten und 
Landwirten „in schlechten Ruf zu bringen“. Eine solche Verdächtigung 
berührt mich umso peinlicher, als ich daran nicht im entferntesten 
gedacht habe. Ich habe ganz im Gegenteil eine grosse Hochachtung 
vor dem Streben und Arbeiten der Veterinärmedizin, vor allem vor 
ihrer Sachlichkeit im Gegensatz zu recht unerquicklichen medikopoliti- 
schen Tendenzen der allein selig machenden autoritativ abgestempel¬ 
ten Staatsmedizin“ der Anthropoiatrie unserer Zeit. 

Dr. von N i e s s e n. 


Literatur. 

4h 1 naagural - Di ssertatioac*. 

WB. Wm BcNhifflnt tob PwdMM^hwn dar ln dlaaer UMk etwfllatan Mm» 
m U — e n wIm eranekt, aick direkt an 4w Hiwm ViifMi« wanden an wollen, de dH Be- 

taktion eich «lebt damit befaaeen kann. 

Mönchen: 

D r. H i 1 z (Karl), Tierarzt aus München: Experimentelle Unter¬ 
suchungen über die Einwirkung von Oxyphenylaethylamin 
tTyranoin) und Suprarenin auf den überlebenden Darm und 
Uterus. 

# Neuer Schriftleiter der “Zeitschrift für Veterinärkunde, Nach 
dem Ausscheiden des Generaloberveterinärs K a r p e aus dem aktiven 
Dienst hat Oberstabsveterinär Prof. Dr. Ltihrs vom Heeres-Veteri- 
när-Uotersuchungsamt Berlin die Schriftleitung der „Zeitschrift für Vjj- 
terinäckunde“ übernommen. 

4h Verschmelzung von „Umschau“ und „Promelheus“. Die beiden 
^bekannten Zeitschriften „Umschau“ und „Prometheus“ q*scheinen 
vom 1. April ab gemeinschaftlich in Frankfurt a. M. unter dem Titel 
„Die Umschau (vereinigt mit Prometheus), Wochenschrift über die 
Fortschritte in Wissenschaft und Technik.“ 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Heisch- und Milchhygieit. 

4h Schlachtungen im Deutschen Reiche 1920. Wie sich der Vi-h 
bestand im Laufe des Jahres vermehrt hat, haben auch die Schlach¬ 
tungen zugenommen. Es haben an beschaupflichtigen Schlachtungen , 


nach einer Zusammenstellung des 

Statistischen 

Reichsamtes 

im Jahr« * 

1920 stattgefunden: 

Rinder 

Kälber 

Schweine 

Schal« i 

1. Vierteljahr 

450 955 

213 538 

661 468 

48 552 : 

2. 

368 997 

305 792 

269 049 

44 Kl : 

3. 

550 000 

296 041 

356 427 

210453 

4. 

719 531 

403 364 

1 724 623 

-US 503 

Jahressumnie 1920 

2 0S9 483 

1 223 735 

3 011 567 

7221% 


Ein Vergleich gegenüber 1919 hat nur einen bedingten Werl, di 
bekanntlich die Geheimscbflachtungen während der Zwangswir.schait, 
die sich der amtlichen Statistik entzogen hatten, sehr umfangreich 
waren. Um einen Vergleich der Schlachtungen nach Aufhebung der 
Zwangswirtschaft, also im 4. Vierteljahr 192Ö, mit denen im selten 
Zeitraum in Friedenszeit zu geben, führen wir noch die Schlachtungen 
an vom 

Rinder Kälber Schweine Schale 
4. Vierteljahr 1913 899 498 911 725 5071 170 509156 

woraus zu ersehen ist, dass die Zahlen von 1920 noch erheblich hin 
ter denen von 1913 zurückgeblieben sind, besonders bei Schweinen 


Abdecker ei wesea. 

4t= Veruiteilung eines Abdeckers auf Schadenersatz, in der „Fü. 

stenwalder Zeiung“ teilt der Hofbesitzer Max Retem-eyer aus Ke. 
schendorl einen Fall mit, der einen Beweis dafür liefert, dass d3; 
1785 von Friedrich d m Grossen geschaffene und nmkwürJiger We*sr 
heute noch gültige AbJcckereiprivileg juristisch doch nicht mehr :ul 
so festen Füssen steht, wie es oft dargestellt wird. 

Ein Pferd des Besitzers halte das linke Vorderbein gebrochen. IL 
Abdeckerei Beeskow holle cs ab, da es nach dem Stande de Tierheil¬ 
kunde von 1785 „inkurabel“ sein sollte, umd verweigerte jede Entschä¬ 

digung. Der Hofbesitzer abe* beruhig* sich damit pich, sonder:: 
verklagte den Abdecker auf Schadenersatz mit dem Erfolg, dass er 
jetzt in allen Instanzen ein obsiegendes Uirteil erzielt hat. Das Sach 
verständigonkcllegium der Berliner Tierärztlichen Hochschule trat de: 
Auffassung des Tierbcsttzers, dass das Pferd hätte geheilt und wieder 

arbeitsfähig werden können, durchaus bei. Demzufolge wurde dt 

Abdecker zur Tragung sämtlicher Kosten und zur vollen Bezahlun, 
des Pferdes verurteilt. 

Hofbesitzer Retemeyer rät daher allen Berufsgenossen, sich 
bei ähnlichen Forde;ungen der Abdecker sofort an den Tierarzt unJ 
an den Rechtsanwalt zu wenden. 


Versicherungswesen. 

# Die Landesviehversicherungsanstalt in Bifinn hat im Januar 
388 604 K und im Februar 362 384 K für Pferde und Rinder aus::* 
zahlt, mithin seit Jahresbeginn 750 988 K. Das versicher e Kapi al ui 
auf 213 008 930 K gestiegen. Da jetzt gerade die Abfohlzeit K 
sind £ehr vi.ie Stuten zur Versicherung gegen die Gefahren des Ab¬ 
fohlens, VerWerfens und die daraus entstehenden Nachkrankheiten anpe- 
meldet worden. In sechs Dörfern wurden neue Ortsverbände für üie 
Rinderversicherung gegründet. 


Vereine und Versammlungen. 

# Verein Schlesischer Tierärzte. Die Früh jah rsversamm 
lung des Vereins findet am Himmelfahrtstage (5. Mai) vormit¬ 
tags zu gewohnter Stunde im Konzerthaus zu Breslau statt. Näheres 
siehe „Schwarzes Brett“. 

— Reichsverband Praktischer Tierärzte. Ordentliche Haupt 
versa mmlujng in Weimar am 13. April 1921. 

Beglpn 9 x / 2 Uhr vorm. Schluss 8 Uhr abends. 

Anwesend: 63 Mitglieder. Vertreten 22 Gruppen durch 55 De¬ 
legierte mit 89 Stimmen. 

Geschäftsbericht: Das Geschäftsjahr 1921 war dem Ausbau der 
Organisation gewidmet, die im Grossen beendet ist*. Der RPT. zählt 
22 selbständige Gruppen (Im Vorjahre 14) mit 2890 Mitgliedern (Zu¬ 
nahme über 900). Die Stelle zur Bekämpfung des Kurpfuschertum: 
und Beratungsstelle weisen je über 300 Nummern auf. Wegen Fehlem 
der Mittel konntet nur geringe Unterstützungen gewährt werden* Di< 
Stellenvermittelung versagt noch. Die Geschäftsstelle verbuchte in 
Jahre 2740 Eingänge und 4123 Ausgänge. Im Interesse des RPT 
unternommene Reisen beanspruchten 59 Tage. Die Geschäftsstelle icr 
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ügle für verschiedene Gruppen 23 Rundschreiben in 1715 Exemplaren 
an Die Mitteilungen des RPT. erschienen in 10 Nummern mit über 
2o 000 Exemplaren. Abgehalten wurde eine Sitzung des Gesamtvor- 

‘tande s. - 

Zum Präsidenten des neuen DVR. wurde vorgeschlagen Kollege 
A1t h o 1 * Betzdorf. Als Ausschussmitglieder wurden präsentiert die 
Kollegen Train, Dr. Pfeiffer, Niemann und Di11horn 
als Stellvertreter. Für die von der Vollversammlung zu wählenden 
Ausschussmitglieder wurden mit den übrigen Reichsverbänden in ge¬ 
meinsamer Liste aufgestellt: ‘die Koll. GeSs 1 e t und' D r. Knauer 
vom RPT., Prof. Dr. Richtet vom R. d. d. St T. und als Stell¬ 
vertreter Hohmann vom RPT. Der oft zu Missverständnissen füh- 
renie Name „Deutscher Veterinärrat“ soll in „Reichsbund Deutscher 
Tierärzte“ umgewandelt werden. 

Die Gründung der Wohlfahrtseinrichtung wird beschlossen. Rete¬ 
rat Dr. Geo rgi- Leipzig. Zusatz Dr. Not hel 1 e-Warendorf 
(eine Art Unterstützungskasse für erwerbslose Tierärzte). Kommission; 
Dr. Georgi, Friese, Dr. Nothelle, Niemann. 

Die Gründung einer Tierärztlichen Gesellschaft zur Bekämpfung 
des Kurpfuschertums wird beschlossen. Der RPT. tritt ihr in korpore 
bei. Bücksprache soll mit den anderen Verbänden zwecks Beteiligung 
an der Gründung genommen werden. Kommission; Dr. Eder- 
Haimhausen, D r. Ho f f m a n n - Berlin-Friedenau, Dr. Herberg. 
Osterath. 

Alriwirkung der Tierärzte bei den Tierversicherungsgesellschaften. 
Referat Train. Die Angelegenheit soll im Sinne des Referats weiter 
behandelt werden. 

Reichsverband und Proreveta. Der Beschluss der Sitzung des 
Qesamtvorstandes, der die lauteren Motive der Gründung der Prore- 
►fla anerkennt, wird gutgeheissen. 

Die Mitteilungen des RPT. sollen ausgebaut werden. Zwangsbezug 
Jegen eine lahresgebühr von höchstens 12 M. Landesgruppen mit 
sgenem Presseorgan sind von der Verpflichtung befreit 

Von der Errichtung einer selbständigen Geschäftsstelle mit vollbe- 
»oldetem Geschäftsführer wird vorläufig noch Abstand genommen. 
>ie Stelle soll wie bisher verwaltet werden. 

Kassenbericht. Bericht der Kassenprüfer. Entlastung des Kassen- 
iihrers unter Dankesworten für die unter schwierigen Verhältnissen 
^leistete Arbeit. 

Beitrag für das Jahr 1921 wie bisher M 20,—. 

VorsfandswahL Wiederwahl der Kollegen Train, Vors., Bert- 
am, Sdiriftf, Dr. Gottbrecht, stellvertr. Schrift!., Dr. Rie- 
h u s, Kassenfiührer. Neuwahl Koll. D i 11 h o r n, stellv. Vors. 

Train, Baruth/Mark. 

# Eine Vollversammlung des Landesvereins der Tierärzte Vorarl- 
*rgs fand am Ostermontag in Bregenz unter dem Vorsitz des Ver- 
raotmannes, Veterinärinspektors Schmied!er, statt. Als erster 
^ki stand auf der Tagesordnung eine Aussprache über die Be- 
Impfung der Unfruchtbarkeit der Rinder. Nach 

anregenden Besprechungen bestimmte die Versammlung aus ihrer 
tinen dreigliedrigen. Ausschuss, der in Verbindung mit dem 
-andeskulüirrat, der Landesregierung und den Spezialisten an der 
fcner Tierärztliche^ Hochschu’e einen erfolgverheissenden Plan zur 
fekämpfjng der Unfruchtbarkeit der Rinder ausarbeiten soll. Der vom 
andrskulturrat bereits in Aussicht gestellte grosszügige Ankauf von 
*währien HeilmlTen vor dem Eintritt einer weiteren Teuerung. wurde 
ehr begrüstf. Beim zweiten Punkt der Tagesordnung, Bekam- 
fungr der Maul* und Klauenseuche, wurde in der 
|ussprache mit Bedauern festgestelty dass seitens der Landwirte der 
dauenbehandlung und Desinfektion viel zu wenig Aufmerksamkeit 
gehenkt wird. Die Folge wird sein, dass nach Viehaultrieben auf 

^ .Vorpässe und Alpen du? Maul- und Klauenseuche wieder eine 
T°>se Ausbreitung erlangen wird. Als dritter Punkt kam die FesP 
'fzung einer Mindestgebührenordnung zur Yerhand- 
Mit Rücksicht auf die fortschreitende Steigerung der Preise 

Lebensmittel und al'emctwendigste Bedarfsartikel, auf die beste- 
Geldentwertung und die hohen Viehpreise wu~de folgende Min- 
featgeseLt: Rauschbrands' hutzimp'ung bei Zus:mment. eiben-der 
7 ** an einen Ort (Massenimpfung) 10 K für das Stück, bei Im* 
rto«2en an! den e nzelnen Höfen (Einze impfung) entsprechend höher; 
-Qa^inp'ung 20 K für das Stück ausschl. Impfstoff; Sprechstunde 
® K; Untersuchung an Ort und Stelle 40 K; jeder weitere Zeitauf- 
»and Ifif die Stunde 50 K; gerichtliche Untersuchung eines Tieres 
j* 1 Abgabe eines schriftlichen Gutachtens 290 K; Oeburtshilfe 200 
”*• Kaatration eines Pferdes oder einer Kuh 500 K. 


Hochsehulnacliricbtefi. 

# Brünn. Gesamtdemission des Professoreokollegiums der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule. Das Professorenkollegium der Tierärztlichen 
Hochschule in Brünn (Tschechoslovakei) hielt am 20. April’ eine 
Sitzung ab, an deren Schluss Rektor Prozessor Babak und sämtliche 
Professoren und Dozenten ihre Aemter niedergelegten, weil es nicht 
möglich war, die notwendigen Voraussetzungen für den weiteren Aus¬ 
bau der Hochschule zu erlangen. An den Ministerpräsidenten und 
den Unterrichtsminister wurden Telegramme abgesandt, in denen die 
Einstellung der Vorlesungen, Uebungen und Prüfungen bekanntgegeben 
wird. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Steuerfreiheit der Tagegelder. Tagegelder, die aus öffentlichen 
Kassen gewährt werden, sind steuerfrei. Der Reichsminister der Fi¬ 
nanzen haf entschieden, dass bei Ermittelung des steuerpflichtigen Ein¬ 
kommens diese ausser Berechnung bleiben, mithin steuerfrei sind. Dies 
gründet sich auf § 34 Abs. 2 des Einkommensteuergesetzes vom 29. 
März 1920. 

# Der Stand der Beschälseuche in Thüringen zeigt noch immer 
keine Abnahme; eher ist das Gegenteil der Fall. Zu den verseuchten 
58 Gemeinden mit 104 Gehöften sind 6 Gehöfte in 5 Gemeinden hin-t 
zugekommen. Ausser in. Thüringen und der Provinz Sachsen tritt die 
Beschälseuche noch in Ostpreussen und dem Regierungsbezirk Minden 
vereinzelt. auf. 

# Deutscher Veterihär-Offizier-Bund. Die Verhandlungen des Vor¬ 
standes mit der Bundesleitung des D. O. B. sind noch nicht zum Ab¬ 
schluss gelangt. Im Verein mit dem Bund Deutscher Sanitätsoffiziere 
wird eine Abänderung des bestehenden Anschlussvertragee im Sinne 
einer Erleichterung der Verpflichtungen unserer Mitglieder dem D. O. B. 
gegenüber erstrebt. 

Wir bi len unsere Mitglieder dringend, die Beiträge für den D. O. B. 
keinesfalls zu entrichten, solange hie Verhandlungen schweben. 

Dikjen'gen Herren, welche bereits bezahlt haben, werden ergebenst 
um Mi:tei'ung gebeten. 

S:lltcn die Verhandlungen zu dem vom Vorstande beabsichtigten 
Ergebnis führen, so wird sich der Mitgliedsbeitrag auf 24,— M stellen. 

# Die Stelle eines Veterinärdezernenten beim Senat der Freien 
Stadt Danzig ist in Nr. 25 des „Staatsanzeigers für Danzig“ ausge¬ 
schrieben. ln der Ausschreibung heisst es zwar nur, .dass die „Stelle 
eines voiltesoldeten Kreistierarztes in der vorläufigen Gesundheitsver¬ 
waltung“ zu besetzen ist, es dürfte jedoch kein Zweifel darüber be¬ 
stehen, dass damit die geplante Stelle des Senatsdezernenten für das ge¬ 
samte Veterinärwesen gemeint ist. Erfahrene und tüchtige beamtete 
Tierärzte im Reich werden auf die Ausschreibung, die der tierärzt¬ 
lichen Fachpresse zur Veröffentlichung seltsamer Weise nicht zugegan¬ 
gen ist, gebührend aufmerksam gemacht. Bewerbungen sind umgehend 
an die Vorläufige Gesundheitsverwaltung der Freien Stadt Danzig, 
Sandgrube Nr. 41, einzureichen. 

# Paaschvergütungen der bayerischen Bezirkstierärzte für Besorgung 

veterinärpolizeilicher Geschäfte. Das bayerische Staatsminislerium des 
Innern hat im Einverständnis mit dem Staatsministerium der Finan¬ 
zen unter dem 18. März eine Entschliessung erlassen, welche die 
Pauschvergütung der Bezirkstferärzte für die Verrichtung veterinärpoli¬ 
zeilicher Aufgaben in der Zeit vom 1. April 1920 bis 31 März 1921 

erhöht. Danach erhalten die Bezirkstierärzte auf die bisherige Ver¬ 

gütung eigen Zuschlag von 80 Proz. Ferner wird ihnen zum Aus 
gleich der durch die Steigerung der Preise aller Verkehrsmittel er¬ 
wachsenen Mehrausgaben für das Fortkommen an Stelle der Reise, 

pauschvergütung von 8 M eine solche von 16 M für Dienstreisen, 
die zn Fuss oder mit dem Fahrrad unternommen wurden, und von 
^5 M für die übrigen Dienstreisen gewährt Sind jedoch auf Grund 
besonderer Genehmigung die tatsächlichen Aufwendungen für Fuhr¬ 

werksbenutzung vergütet oder ist eine besondere Entschädigung für 
Benutzung eigenen Fuhrwerks gewährt worden, tritt die Erhöhung der 
Reiseentschädigung von 8 M für die übrigen ohne Fuhrwerksbenutzung 
ausgeführten Dienstreisen nicht ein. 

# Verbot des Haltens von Assistenten für beamtete Veterinärärzte 
in Hessen. Der La ndtagsab geordnete B i e g i hat’e im vorigen Herbst 
dem Landtage fügenden Doppelantrag unterbreitet: „1. Den Kreis- 
t’erärzten i t je Je Privat Praxis verbeten; es liegt denselben lediglich 
die Feststellung und rechtzeitige Anordnung der Bekämpfung von Seu 
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chen ob. 2. Alle Tierärzte sind befugt, an notgeschlachtetem Vieh die 
Beschau sowie gegen Seuchen die erforderlichen Impfungen vorzuneh¬ 
men, und werden dazu eidlich verpflichtet.“ 

In der Sitzung vom 2. Dezember v. Js. hat der Landtag den 
ersten Antrag abgefehnt. Jedoch wurde die Regierung ersucht, die 
Bestimmung der Bescldungsordnung über Anrechnung der Einnahmen 
aus der Privatpraxis streng durchzuführen -und ähnlich wie bei den 
Baubeamten die Ausübung der Privatpraxis durch Verfügung möglichst 
genau zu regeln. In Ausführung dieses Beschlusses hat nunmehr das 
hessische Ministerium des Innern (Abteilung für öffentliche Gesund¬ 
heitspflege) den Kreis- ulnd Amtsveterin ä _r‘ä r-z’t e n mit 
Wirkung vom 1. April ab verboten, Assistenten zu 
halten oder sich mit Tierärzten zum Zweck dei 
Ausübung der tierärztlichen Praxis zu verbinden. 

Der zweite Antrag wurde abgelehnt und die Vorstellungen des 
Vereins der praktischen Tierärzte und der hessischen Veterinärbeamten 
für erledigt erklärt. 

— Tierärztekammer für die Provinz Westfalen. Bericht über die 
9. Vollversammlung am 27. Februar ds. Js. in Dortmund. 
Aus den sehr umfangreichen Verhandlungen sei folgendes mitgeteilt: 

1. 1. Da ein wenn auch gekürzter Sitzungsbericht in den Fach¬ 
zeitungen und der Tagespresse erscheint, so wird von einer persön¬ 
lichen Zustellung an sämt’rhe Tierärzte im Kammerbezirk abgesehen. 

2. Zn) Zeit ist ein neuer Entwurf einer Körordnung für Bullen 
und Ziegenfböcke regierungsseitig in Arbeit, der den landwirtschaftli¬ 
chen Vereinen zur Aensserung vorgelegt worden ist. Die Tierärzte¬ 
kammer wünscht, dass der Herr Oberpräsident auch ihv Gelegenheit 
zur Stellungnahme gibt, und vertritt dabei den, alten 'Standpunkt, dass 
ein Tierarzt mit beschliessender Stimme einer Körkommission für Bul¬ 
len und Ziegenböcke angehören muss. Der Herr Oberpräsident soll 
auch gefceten werden, in die Körkommlssicn für Hengste einen Tier¬ 
arzt mit beschliessender Stimme zu entsenden. 

3. Antrag des Lanka gsabgeordneten für Gelsenkirchen an das 
Landwirtschaijsmijnisterium wegen veterinärpolizeilicher Ueberwachüng 
de- Viehmärkte durch kommunale Tierärzte. Man ist einstimm'g gegen 
den An'rag, da sonst die wünschenswerte und bewährte Handhabung 
der Veterinärpolizei durch beamtete (Kreis-) Uierärzte durchbrochen 
würde. 

4. Anpreisung von sog. Tierarzneibüchern im Inseratenteil der 
Tageepresse Den Kollegen wird empfohlen, durch persönliche Füh¬ 
lungnahme mit den Redaktionen ihrer Lokalblätter für Abstellung zu 
sorgen, wie verschiedentlich bereits mit Erfolg geschehen. 

II. Folgende Dringlichkeitsanträge, die bei den Kammermitgliedern 
bereits zwecks schritichcr Abstimmung zirkulierten, wurden nochmals 
beraten und wie folgt erledigt: 

1. Mit Rücksicht auf die immer grösser werdenden Arbeitsgebiete 
«der Kammer und der T. A. K. und die damit verbundenen erhöhten 
Ausgaben ist der Kammerbeitrag auf 50 M einstimmig festgesetzt 
worden. 

2. Der Ausbau einer selbständigen Veterinärabteüung im Land- 
wrtschaftsmlnisyerium bedingt dieErridhtung von selbständigen Veteri- 
näratteilurglen mit einem Facbreferenten an der Spitze auch bei den 
Regierungen. Von einer solchen Einrichtung erhofft man eine er- 
spriesslichere Tätigkeit mit den Tierärzten der Bezirke und so eine 
Hebung des für das Volkswohl so wichtigen Veterinärwesens. Die 
Kammer »beauftragt einstimmig ihren Ausschussvertreter, in diesem 
Sinne leim TjK. A. einzutreten und auf ein Zusammengehen mit den 
Medizinalräten, Schuräten, Bauräten, Gewerberäten U9W. hinzuwirken. 

3 . Das Wort „Vieh“ mit seinem üblen Beigeschmack soll bei 
Neubearbeitung des Viehseuchengesetzes ausgemerzt und durch „Tier“ 
ersetzt werdtti. Desgleichen möge der T.K.A. für Ausmerzung dieses 
Wortes im Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetze und für den Aus¬ 
druck Untersuchung statt Beschau eintretem 

4. Praxisverbct für alle vollbesoldeten tierärztlichen Beamten wird 
angenommen und dabei Fühlungnahme mit der Medizinalverwaltung 
empfohlen. Ein Schlachthofkollege wünscht bessere Ausnutzung tier¬ 
ärztlichen Könnens seitens der Kommunalverwaltungen lund erhofft 
einersrits dadurch grössere Aussicht auf Vollbeschäftigung und somit 
Veilbesoldung. Antrag an den T. K. A. 

5. Hinzuziehung der Tierärzte der Nachbarschaft zu den im amt¬ 
lichen Aufträge ausgeführten Sektionen von Tieren, die mit selten vor- 
kommenden Seuchen behaftet sind. Antrag an den T. K. A. 

6. Der Antrag auf Zufasung von bedingt tauglichem tuberkulösem 
Fleische zum Verkauf unter Deklaration in rohem Zustande wird 
wegen mancher sich ergebender Bedenken vorläufig zurückgestellt. 

III. Dem Ant ag der Lippeschen Tierärzte auf Anschluss an die 

tiäli&che Kammer wird 1 entsprochen. 
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IV. Die neben der. Kontrolle durch die Nahrungsraittelchemik?r 
im Reg.-Bez. Arnsberg durch Verfügung vom 28. 12. 20 eingeführte Kon. 
trolle der animalischen Nahrungsmittel ist bereits mit gutem ‘ Erfolge 
durchgeführt. Eine weitere Ausdehnung, derselben auf die beiden an 
deren Regierungsbezirke Münster und Minden ist in sanitärer HinsiAt 
dringend erwünscht und soll beim Oberpräsidium beantragt werden. 

V. Umgestaltung des bakteriologischen Instituts an der Landwirt 
schafjskammer. Genehmigt wurde ein aus neun Punkten bestehendes 
Abkommen, das zwischen dem Vertreter der westfälischen Landwirt 
schaftskammer, Herrn Oek.-Rat Dr. *Gerland, im Beisein des Di 
rekters des Instituts D r. Sachweh und einer tierärztlichen Kom¬ 
mission (Reg.- ju. Vet.-Rat Dr. Matschke, Bertram, Dt. 
Brüggemann und Dr. Wulff) bezüglich des bakteriologischen 
Instituts getroffen war. Der Kommission wurde der besondere Da,in 
der Kammer, der auf Antrag eines Mitgliedes protokollarisch festge¬ 
legt werden soll, ausgesprochen. Dieses Abkommen, bei dessen Zu 
standekommen die Vertreter der Landwirtschaft in anerkennenswerte; 
Weise grosses Verständnis für die tierärztlichen Vorschläge zeigten, ist 
bereits vom Vorstande der Landwirtschaftskammer ohne wesentliche 
Aenderung angenommen und dürfte auch bestimmt die Outheissung da 
Landwirtschaftskammer selbst finden. Geregelt wird die Tätigkeit de» 
Instituts nach dem Grundsatz: „Alles für die Landwirt¬ 
schaft, aber durch Vermittlung der Tierärzte.* 
Hierdurch ist eine gute Gewähr für fruchtbringende Zusammenarbeit 
geboten. Auch dürfte nunmehr durch das bakteriologische Institut ah 
wissenschaftliche tierärztliche Zentrale der Provinz der Wunsch in der 
Kollegenschaft, die tierärztlichen Fortbildungskurse aus sich selbst 
heraus zu organisieren, der Verwirklichung erheblich näher gebrachl 
sein. Gewählt wurden in den technischen Verwaltungsrat des Instituts, 
in dem ausser dem Direktor noch drei Landwirte sitzen^ einstimmig 
Herr Vet.-Rat R ö s s 1 e r und D r. Wulff. Das dritte Mitglied (Hert 
Bertram) stellt die Gruppe des R. P. T. Gruppe Westfalen. ODi 
für das bakteriologische Institut eine tierärztliche Kraft für erforder 
lieh gehalten wird, die neben wissenschaftlicher Arbeit in Systematik 
aufklärender und unterrichtender Weise Tierärzte wie Landwirte beal 
bei et, so wird gegebenenfalls Herr Dr. Brüggemann vorge 
sch,agen. 

2. Bei de: in Aussicht stehenden Neubearbeitung des Landwill 
Schaftskammergesetzes durch ein Reichsrahmengesetz seitens des Recta 
ernährungsministers soll durch den T. K. A. eine Berücksichtigung de 
Tierärzte angeregt werden. Sollte die westfälische T. K. einen Herd 
als Mitglied oder Beirat stellen, so soll der Herr Kammervorsitzeiul 
Volmer vorgeschlagen werden. 

3 Für die Erteilung von Unterricht an landwirtschaftlichen Wit 
terschulen wird ein Satz festgesetzt, wie er für Extrastunden an akadi 
misch gebi dete Lehrer bezahlt wird. Die Landwirtschaftskanimer w 
entsprechend dem Beratungsergebnis vorgenannter Kommission (vg 
V. 1) gebeten werden zu veranlassen, das9 der tierärztliche Unterrid 
an WinUrschulen nur von Tierärzten erteilt wird. 

VI. Eine erhebliche Erhöhung der Fleischbeschaugebühren wird i 
dringend nötig erachtet. Man stellt sich nach längeres: Aussprache 3j 
d?n Boden der Forderung der Sachsengruppe, soweit diese eine Va 
besserung bedeutet. Es wird u. a. an der Hand eines Beispiels ü 
ein Stück Grossvieh nachgewiesen, dass, wenn früher die Belastui 
eines kg Fleisches 4 /?% betrug, es jetzt nach dem Anträge der Sadist 
gruppe za. */-%, also nur die Hälfte, betragen würde. 

VII. Der Kammervorsitzende war seitens der Regierun in An 
berg befragt, wie die Kammer sich zu der seitens einer dortigen Q 
meinde beantragten Aufhebung der Trichinen- und Finnenschau sieb 
würde. Aus einer Reihe von Erwägungen heraus hatte er den A 
trag nicht unterstützen können. Die Kammer billigt einstimmig di< 
Ansicht und glaubt, dass nicht ein Abbau in Arnsberg zu empfehlt 
sondern dass auch eine Einführung in den Reg.-Bez. Münster wit 
sehenswert sei und dass gleichfalls an eine Einführung der Schlad 
vieh- uiid Fleischbeschau für Hausschlachtungen im Sinne der Ved 
gung der Arnsberger Regierung vom 1. April 1919 im Bezirk M«J 
ster gedacht werden müsse. Unter Berücksichtigung der seitens s 
Herrn Geheimrats Dr. Foth geäußerten Bedenken soll nach Herfi 
Schaffung der erforderlichen Unterlagen ein entsprechender Antrag vi 
gebracht werden. 

VIII. Der Antrag beim T. K. A., das Ministerium zu bitten, 
Berufung von Referenten für praktische Tierheilkunde vorerst < 
T. K. A. zu hören, wird angenommen. 

Volmer. 4 Dr. Wulit. 

# Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Sta 
kreis Berlin. Vollsitzung am 18. März 1921 vorm. U \ 
in der Tierärztlichen Hochschule Berlin (Konferenzsaal).__ _ 
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Anwesend: Maak, Dr. Junack, Dr. Ö. Ai Müller, 
Schmidt- Prenzau^ Bongert, Dr. W. M ü 11 e r, Dr. Bach, 
Stimming, Lange, Siemssen,, Lindemann, Schräder, 
Meyer-Ketzin, Dr. Czerwonsky, Haunschild, Christian, 
Dr. Bauschke, Dr. Haan, Helfers, Train, Wolff, Dr. 
Kuschel als Mitglieder; Dr. Malicke, Sperling, Dr. 
Leinemann als Stellvertreter. Zusammen 25. Es fehlen entschul¬ 
digt: Leh ma|nn-Calau und R e i che- Nauen. 

1. Jahresbericht des Vorsitzenden. Nach kurzer 
Be^rüssung der Versammlung erstattet der Vorsitzende einen kurzen 
Jahresbericht und schildert die Tätigkeit des Vorstandes in den 8 Vor-t 
stand ^Sitzungen, die nach der letzten Vollversammlung stattfanden. 

2. Kassenbericht des Schatzmeisters» Die Einnah¬ 
men betrugen ,16 344,55 Mark, die Ausgaben 12 743,90 Mark, also 
Bestand 3600,65 Mark.. Für das laufende Jahr wird wiederum ein 
Bei rag von 30 Mark festgesetzt; davon sollen 20 Mark für jedes 
zahlende Mitglied an den T. K. A. abgeführt werden. 

3. Rechnungsprüfung. Von 2 Kammermitgliedem wird 
der vorgelegte Rechnungsabschluss für richtig befunden; dem Kassierer 
wird Entlastung erteilt. 

4. Bewilligung: 

a) Beitrag für Vereinigung geistiger Berufe und Vertretung bei 
dem Reichs wirtschaftsrat; Angelegenheit erledigt sich dadurch, 
dass Vereinigung bisher ohne Kosten gearbeitet 'hat. 

b) Tagegelder für stellv. Vorsitzenden: Wird bewilligt. 

c) y 4 Druckkosten für Denkschrift bzgl. Stadtveterinäramt Berlin: 
Wird bewilligt. 

d) Kosten für Aktenmappe: Wird bewilligt. 

5. Liquidation für Rotlaufimpfungen. Die Kam¬ 
mer einigt sich auf folgenden. Beschluss: „Die Kammer hält für ange¬ 
messen: Als Einheitspreis für Rotlaufschutzimpfungen werden 15 Mark 
testgesetzt. Sofern örtliche Vereinbarungen unter Tierärzten desselben 
Bezirks bestehen, soU es diesen überlassen bleiben, nach ihren .eigenen 
Vereinbarungen zu berechnen* Sofern solche Vereinbarungen unter 
15 Mark zustande kommen, sollen sie der Kammer mitgeteilt werden. 

6. Lebenduntersuchung der Schlachttiere. Ein¬ 
stimmig wird folgender Beschluss gefasst: Der V 4 B. B. A. soll fol¬ 
gende Fassung erhalten: Der Beschauer hat allen in ordnungsmässiger 
Weise an ihn ergehenden Anforderungen zur Ausübung seines Amtes 
Folge zu leisten. Die bei ihm eingehenden Anträge hat er binnen. 
einer Frist von 24 Stunden in das Tagebuch zu vermerken. Die 
Beschauzeit ist nach näherer Anordnung der Landesregierung auf be¬ 
stimmte Tage und Tagesstunden zu beschränken. Soweit Tierärzte in 
Frage kommen, ist die Beschränkung im Benehmen mit diesen vorzu- 
oehmen. 

7. Antrag D r. G i a w e r t - Wittenberge: Annon zie¬ 

ren von Tierärzten. Die bisherige Uebung pes Vorstandes 
wird einstimmig gebilligt 

8. Antrag Bäumer - Sonnenwalde: Schaffung von 

Fleischuntersuch^ngsämtern (Stadtveterinäräm. 
t e r). Der Vorstand soll die Angelegenheit in die Hand nehmen. 
Wiedervoriegung in der nächsten .Vollversammlung. 

9. Antrag Specht u. a. Frankfurt a. O. Verbot 
der Privat praxis der Veterinäre besonders in ge¬ 
hobenen Stellungen» Angelegenheit ist durch Beschluss auf 
der letzten Tagung des T. K. A, erledigt 

10. Militärveterinärwesen: 

a\ Zusammensetzung der Seuchenkommission, 

b) Fleischuntersudiung pp. an den Proviantämtern 

(Vorstand soll Angelegenheit im Auge behalten.) 

11. Beschlussfassung übe-r die geänderte Geschäfts¬ 
ordnung, S .teilungnah m.e zum neuen Kammerstalut 
Die neue von e'ner Kommission ausgearbeitete Geschäftsordnung wird 
nach einigen Abänderungen- in den meisten Punkten genehmigt. Die 
neue Geschäftsordnung* soll vervielfältigt und in je einem Exemplar 
den Kammermitgliedem und Stellvertretern zugestellt werden. 

12. Antrag, die K r ei s t i e r ä r z fe zu bitten, Neu* 
aiederlassungen der T. A, K. mitzujeilenl Antrag wird 
angenommen; anstatt Neuniederlassungen wird der Ausdruck „Wohn- 
Mtzveränderung“ gebraucht. Für Berlin soll der zuständige Regie¬ 
rungs- und Veterinärrat um die entsprechenden Mitteilungen gebeten 
werden. 

13. Antrag betr. Anstellung der Srch 1 a c h tho i- 
(ierlrzte als Vollbeämte. De: T. K. A. s:ll gebeten wer¬ 
den, auf Grund der Kammergerichtsentscheidung vom 7. Oktober 1919 
über die Beamteneigenschaft städtischer Tierärzte und auf Grund der 
MJuistemfverfÜgung vom 8. März 1920 über Uebertragugg veterinär 


polizeilicher Geschäfte ‘an Schlachthoftierärzte (Zeitschrift f. Fl. u. 
Milchhi 1921, XXXIj Jahrgang S. 133 ff. und Deutsche Schlacht-Zeitung 
1920 S. 12S) sich mit der Angelegenheit zu, belassen und geeignet 
erscheinende Schritte zü) ergreifen. 

14. Stellun-gnah me z u-r Belugnis der Kammer in 
Streitfäll, en zwischen Kollegen. Ein stimm i-g wird 
beschlossen, dass der Vorstand, wie bisher, in Streitfällen vermitteln 
soll. In der sehr eingehenden Aussprache wird vielfach betont, dass 
die baldige Herausgabe einer Disziplinarordnung dringend erforderlich 
ist. 

15. Antrag des R. p. T. Gruppe Brandenburg: Tier¬ 
ärzte und L andw i r t-och a f ts‘k a mme r. Folgende Anträge 
gelangen zur einstimmigen Annahme: 

1. Die T. A. K. für Berlin-Brandenburg hält es für unbedingt 
erforderlich, dass bei den Neuwahlen zu der Landwirtsdhaftskammer 
bzw. ihrer Vorstände Tierärzte in diesen Körperschaften Einfluss ge¬ 
winnen, da sie berufen sind, bei der Aufzucht und Erhaltung unserer 
wertvollen Haustierbestände als sachverständige Beamte zu dienen« Es 
sind in den einzelnen Wahlbezirken geeignete Kollegen, die Landbesitz 
bzw. Gartenbesitz haben und beruflich ausnützen, zu gewinnen; fer¬ 
ner ist mit landwirtschaftlichen und gärtnerischen Vereinigungen Füh¬ 
lung zu nehmen, damit Tierärzte auf die Wahlliste gesetzt werden 
können. 

2. Der T. K. A. wolle sich mit den preussischen Landwirischalts- 
kammem in Verbindung setzen, dass bei der Erforschung und Be¬ 
handlung der Tierseuchen durch bakteriologische Institute, soweit sich 
die ärzüiche Tätigkeit in den Ställen der Tierbesitzer abspielt, der 
Haustierarzt mit der Durchführung betraut wird bzw. zu den spezial- 
wissenschaftlichen Untersuchungen zugezogen wird. 

16. Verschiedenes. Auf Grund der neuen Geschäftsordnung 
werden für den Schriftführer für Erledigung des Schriftwechsels u*id 
Schreibhilte 1200 M für das laufende Jahr bewilligt. 

Schluss der Sitzung 5% Uhr. 
gez. Maak. gez. Dr. Junack. 

1. Vorsitzender. 2. Schriftführer. 

Veröffentlicht: 

Dr. Müller. 

Oesterreich. 

# Die Wirtschaftsgenossenschaft der Deutschen Tierärzte Oester¬ 
reichs in Graz hat das Geschäftsjahr 1920 mit einem Reingewinn von 
nicht weniger als 366 998,87 K abgeschlossen. 

# Der Reichsverein der Tierärzte Oesterreichs hält am 15 Mai 
mittags 10 Uhr zu Linz-Urfahr in Achleitners Grossgasthof eine 
Abgeordnetenversammlung ab. 

# Zur Aufklärung über die Befugnisse der praktischen (Tierärzte, 
haben die deutschen Tierärzte in der Tschechoslowakei in landwirt- 
schaf liehen und politischen Zeitungen folgende Bekanntmachung ver¬ 
öffentlicht: 

„In manchen Erlässen wird der amtlichen Beschau bei Not¬ 
schiachtungen Erwähnung getan. Dadurch entstand allgemein die 
Meinung, dass nur der Staatstierarzt (der bei der polit. Behörde 
diensttuende Tierarzt) zur Vornahme der Beschau bei Notschlachtun¬ 
gen fcerectitgt sei. Diese Meinung ist ein grosser Irrtum. Zur 
Aufklärung desselben erlaubt sich die Vereinigung aller deutschen 
Tierärzte der tschechoslowakischen Republik bekanntzugeben, dass 
die Ausführung der Beschau zwar eine amtliche* Funktion, das heisst 
eine gesetzlich vorgeschriebene Massregel ist, dass aber zu deren 
Ausführung jeder das Recht zur Ausübung der tierärztlichen Praxis 
besitzende Tierarzt, gesetzlich berechtigt ist. Ebenso kann jeder zur 
Ausübung der Praxis berechtigte Tierarzt zur Konstatierung von 
Tierseuchen, zu deren Behandlung, zur Beschau notgeschlachteter seu¬ 
chenkranker Tiere, zur Ausstellung von rechtsgültigen Zertifikaten für 
Viehpässe usw. herangezogen werden. Die Organisation deutscher 
Tierärzte wird gegen alle Versuche, diese inl Interesse der Allge¬ 
meinheit 'liegenden Normen umzustossen, mit aller Entschiedenheit 
auftreten“. 

# Dienstobliegenheiten und Gehälter der landschaftlichen Tierärzte 
Stejermarks. Die Dienstobliegenheiten der vom Lande 
Steiermark bestellten landschaftlichen Tierärzte sind folgende: 1. Tier¬ 
ärztliches Wirken im allgemeinen, 2. Mitwirkung bei allen auf die He¬ 
bung und Förderung der landwirtschaftlichen Tierzucht abzielenden 
Massnahmen, 3. Besorgung* der gemeindetierärzulichen Verrichtungen. 
4. tierärztliche Tätigkeit auf dem Oebiete der Viehversichevung, 5. 
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rieht st ierärzthche Tätigkeit, 6. Durchlührung veterinärpoUzeilicher Mass¬ 
nahmen im Aufträge der politischen Bezirksbehörden, 7. Evidenzhal¬ 
tung des Amtsinventars und 8. Berichterstattung. 

Die BezUge der landschaftlichen Tierärzte Steiermarks betragen 
nach dem jüngst gefassten Beschluss des steiermärkischen Landtages 
wie folgt: 1. Gehaltsstufe ( \\2 . Dienstjahr) 3000 K Gehalt und 
2000 K Ortszulage, 2. Gehaltsstufe (3.-5. Dienstjahr) 3500 K Gehalt 
und 1500 K Ortszulage, 3. Gehaltsstufe (6.—-8. Dienstjahr) 4250 K 
Gehalt und 750 K Ortszulage, 4. Gehaltsstufe (9.—12. Dienstjahr) 
5000 K Gehalt, 5. Gehaltsstufe, (13.—16. Dienstjahr) 6000 K Gehalt, 
6. Gehaltsstufe (17.—20. Dienstjahr) 7000 K Gehalt, 7. Gehaltsstufe 
(21.—24. Dienstjahr) 8000 K Gehalt, 8. Gehaltsstufe (25.—30. Dienst¬ 
jahr 9200 K Gehalt, 9. pehaltsstufe (31 Dienstjahre und darüber) 
10 500 K Gehalt.’ 

Auf eine Eingabe des Vereins der Tierärzte Oberösterreichs hat 
der volkswirtschaftliche Ausschuss des Öberösterreichischen Landtages 
beschlossen, beim Landtage den Antrag zu stellen, dass die Dienst¬ 
obliegenheiten der landschaftlichen Tierärzte Steiermarks für alle vom 
Lande Oberösterreich subventionierten Tierärzte festgesetzt werden und 
dass fem*r die Subvention der oberösterreichischen landschaftlichen 
Tierärzte nach dem VorbÜd Steiermarks erhöht wird. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich, ln der Berichts* 
wophe vom 3 0. März bi.s 6. April 1921 waren verseucht: 
an Maul und Klauenseuche in der Stadt Wien 2 Bezirke 
mit 4 Höfen, in Niederösterreich-Land 14 Bezirke mit 25 Gemeinden 
und 62 Höfen, in Oberösterreich 8 Bezirke mit 20 Gemeinden und 
48 Höfen, in Salzburg 9 Bezirke mit 90 Gemeinden und 1055 Höfen, 
in Kärnten 4 Bezirke mit 15 Gemeinden und 53 Höfen, in Tirol 

7 Bezirke mit 18 Gemeinden und 41 Höfen, in Vorarlberg 3 Bezirke 
m't 11 Gemeinden und 3§ Höfen, demnach insgesamt 43 Bezirke mit 
209 Gemeinden und 1343 Höfen; an Rauschbrand der Rin¬ 
der in Steiermark 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Ho& in Kärnten 

3 Bezirke mit 3 Gemeinden und 4 Höfen, demnach insgesamt 4 Be¬ 
zirke mit 4 Gemeinden und 5 Hpfen; an Rotz in Tirol 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde und 1 Hof; an Bl ä s c h e n a u s s c h 1 a g in Nie¬ 
derösterreich-Land 3 Bezirke mit 3 Gemeinden und 10 Höfen; an 
R ä u (1 e in Stadt Wien 10 Bezirke mit 21 Höfen, in Niederösterreich- 
Land 20 Bezirke mit 65 Gemeinden und 79 Höfen, in Oberösterreich 

8 Bezirke mit 9 Gemeinden und 9 Höfen, in Salzburg 4 Bezirke mit 

15 Gemeinden und 23 Höfen, in Steiermark 7 Bezirke mit IT Ge¬ 
meinden und 14 Höfen, in Kärnten 8 Bezirke mit 25 Gemeinden und 
35 Höfen, in Tirol 6 Bezirke mit 19 Gemeinden und 65 Höfen, in 
Vorarlberg 1 Bezirk mit 1 Gemeinden und 1 Hof, demnach insge¬ 
samt 61 Bezirke mit 153 Gemeinden und 246 Höfen; an Schwei¬ 

nepest in Stadt Wien 6 Bezirke mit 13 Höfen, in Niederösterreich- 
Land 9 Bezirke mit 19 Gemeinden und 26 Höfen, in Oberösterreich 

4 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Höfen, in Salzburg 1 Bezirk mit 

4 Gemeinden und 6 Höfen, in Steiermark 4 Bezirke mit 9 Gemein¬ 
den und 13 Höfen, in Kärnten 3 Bezirke mit 13- Gemeinden und 
39 Höfen, demnach insgesamt 27 Bezirke mit 59 Gemeinden und 106 
Höfen; an Schweine notlauf in Stadt Wien 2 Bezirke mit 
2 Höfen, in Niederösterreich-Land 6 Bezirke mit 10 Gemeinden und 
und 11 Höfen, in Oberösterreich 1 Bezirk mit 1 .Gemeinden und 
1 Hof, an Gefltlgercholera in Stadt Wien 4 Bezirke mit 

4 Höfen, in Niederösterreich 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, 
demnach insgesamt 5 Bezirke mit 5 Gemeinden imd 5 Höfen. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 

11. bis 17. April neu gemeldet: Maul- und Kauenseuche 
aus 13 Kantonen mit 31 Bezirken mit 41 Gemeinden und 86 Gehöf¬ 

ten; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken ,mit 2 Ge¬ 
meinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrot¬ 
lauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 10 Bezirken mit 11 Ge¬ 
meinden und 12 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 
Bezirken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# FanitliennachHchten. Verlobt: Fräulein Margarete Kind- 
1 e r. Tochters des Kreistierarztes Alfred Kindler in Breslau 
), mit dem Tierarzt und Gutsbesitzer Dr. Friedrich Wende 
vlschwerdt (Schles.). 

M p h 11: Tierarzt Karl W u r 1 i t z e r in Markneukirchen 
' äulein Dorothea Thamm in Dresden. — Tierarzt Dr. 


Gustav Becker in Freiburg (Unstrut) (Pr. Sa.) mit Fräulein Tosfa 
Fröhlich daselbst. 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Nikolaus Smid 
in Göttingen. 

# Unfall. Stadttierarzt Dr. Oampp in Hockenheim (Baden) 
stürzte am 12. April nachmittags so unglücklich eine Strassenböschung 
hinab, dass er schwere Verletzungen davontrug und in das Heidelber¬ 
ger Krankenhaus übergeführt werden musste. 

l i I i i ! : ; i I » ■ 

# Auf einer Studienreise nach Argentinien im Aufträge des Impl 
stoffwerkes München befindet sich zur Zeit der prakt. Tierarzt Dr 
Karl Pfeiffer aus München, II. Vorsitzender des Verbandes der 
Freiberufstierärzte Bayerns. 

# In den .Provinzialaasschuss für Schleswig-Holstein wurde als 
Kandidat der Deutschen Volkspartei der praktische Tierarzt Hermano 
A. Hölscher in Henstedt (Kr. Segeberg) gewählt 

# Verlust beider Hände infolge Rotzinfektion. Kollege Johann 
Ubelacker, Bezirkstierarzt des Bezirkes Illava (Ungarn), infizierte 
sich bei der Sektion eines wegen Rotz erschossenen Pferdes an beiden 
Händen. Er wurde nach Prag gebracht, wo ihm die Hände abge¬ 
nommen werden mussten. 

# In den dauernden Ruhestand versetzt wurde auf Beschluss des 
Personalsenates, des Stadtrates von München am 1. April der Städtische 
Bezirksobertierarzt Oberveterinärrat Andreas Schne-ider in Müs¬ 
chen. Gleichzeitig beging der Genannte, dem für seine langjährigen 
treu geleisteten Dienste eine Anerkennung ausgesprochen wurde, unter 
Anteilnahme des Stadtrates und der ihm bisher unterstellten Beamten 
sein 40 jähriges Dienstjubiläum. 

i I ■ i • ’ 1 1 i i 

# Kriebelmücke Nevefmannia. Der Leiter der Zentralstelle für 
hlutsaugende Insekten am Zoologischen Museum der Universität Ber 
lin Dr. Günther Endjrlein, der seil Februar 1920 in der von 
Preussischen Landwirtschaftsministerium geschaffenen Kommission zur 
Erforschung und Bekämpfung der Kriebelmücken (Simuliidae) die Syste¬ 
matik und Biographie dieser Insekten bearbeitet, bat eine Gattung der 
Kriebelmücke dem Geheimen Oberregierungsrat Dr. Nevermann 
gewidmet und ihm zu Ehren Nevermannia benannt. Wird diese 
Mücke sich aber freuen! 

# Rege Beteiligung am politischen Leben. Es ist immer erfreu 
(ich zu hören, wenn Tierärzte am öffentlichen Leben ihres Wohnsitz« 
und Kreises einen iregen Anteil nehmen. Dadurch nutzen sie mehl 
nur sich selbst und ihrem Beruf, sondern auch dem Stande, dem sic 
angehöreh. 

Wie uns mitgeteilt wird, wurde der prakt. Tierarzt Arnold Borg 
hold in Lindau (Harz) auch dieses Mal wieder in den Kreistag 
des Kreises Duderstadt gewählt. Der Kollege gehört diesem Kreistag 
seit nunmehr 25 Jahren imunterbrochen an und ist in ihm erster 
Kreisdeputierter. Ausserdem bekleidet er in Kreis und Gemeinde 
nicht weniger als 15 Ehren- und andere Aemter. 


Personalien. 

i£i Eiaeonungen, Versetzungen: Deutschland.. Dr. B1 a i m, Theo¬ 
dor, Veterinärrat in München, mit den Dienstesaufgaben, des städl 
Bezirkstierarztes daselbst beauftragt. 

Kl inner, Georg, Generaloberveterinär a. D. in Ziegenhals 
(Schles.), zum Schlachchofciirektor daselbst. 

Dr. K o 1 e w e, Hans, HÜfsreferent beim Reichskcmnrissar für 
Auslandschäden in Berlin, zum Regierungsrat. 

Dr. Pöhlm-ann, Hermann, stellv. ScWacbthofdirektor in Pa sau 
(Nby.), definitiv. 

Rossmann, Hermann, Schlachthofdirektor in Coburg, die amts 
tierärztl. Geschäfte im Stadtbezirk Coburg übertragen mit der Diensi 

bezeichnung städt. Bezirkstierarzt. 

Wohnsitzveränderuogen, Niederlassungen: Deutschland: 

Bauer, Friedrich, Stadtveterinär a. D. in Kötzschenfcroda (Sah 
nach Niederoderwitz (A. H. Zittau) (Sa.). 

Dr. Friedrich, Paul, in Koberwitz (Kr. Breslau) (Schles!. 

nach Wirrwitz (Kr. Breslau) (Schles.). 

Dr. M i nges, Andreas, in Burghausen (Oby.), in Maikammer 

(Rpf.) niedergelassen. 

Dr. Mittag, • Alfons, in Hanerau-Hademarschcn (Schien 
Holst.), in Lufcmin (Pomm.) niedergelassen. 

Mummert, Arthur, Generaloberveterinär a. D. in Weimar (Sa 
Weim.), nach Kainzen (P. Guhrau - Bz. Breslau) (Schles.*). 

Dr. Schroeder, Max, in Hameln (Hannov.), nach Hohcnscc- 

feld (K. Jirterbog) (Brdbg.). _ . 
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Slomke, Oskar, Oberstabsveterinär a. D. in Riesa (Sa.), da- 
selbst niedergelassen. 

D r. W 1 1 k e n s, Karl, in Harpstedt (Hannov.), nach Westerstede 
(Oldbg.). 

fi Veränderungen mi tetefioäroffizierkorps: tfemsatüann; 

Miel sch, Max, in Hirschielde (Sa.), Stabsveterinär d. L. a. D., 
die Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform. 

Den Charakter als Generaloberveterinär, die 
Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniiorm der akt Vet. 
Ofiiz. erhält: der O. St. V. a. D. Kremp in Insterburg, Lui 
jenstr. 11, früher beim U. R. 13, zuletzt beim Wehrkr. Komdo. I 
(Inf. R. 2.). 

Den Charakter als Stabsveterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. 
Offiz, erhalten: die O. V. a. D.: Kray, früher beim Jag. R. z. 
PL 2, zuletzt bei der Rw. Brig. 10 (Fahr-Abt. 10), Dr. Wüsten¬ 
berg (Hermann) in Neubrandenburg (Mecklenburg), Stadthuberstr. 
15 , früher beim H. R. 15, zuletzt in der Rw. Brig 6 (Rw. Inf. 
k. i2>. • 

Des Charakter als Stabsveterinär, die Aus¬ 
sicht auf Anstellung im Zivildienst und die Erlaub- 
lis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. Otiiz. 
fhält: der O. V. a. D. Ha h-n (Paul), früher beim Rgt. der Gardes 
iu Corps, zuletzt bei der Befehlsstelle VI (Schw. Art. Abt. 3). 

Die Erlaubnis zum Trag-en der Uniform der akt. 
/et. Offiz, erhalten: die St. V. a. D. D r. Hauer (Johann) 
UEert), früher beim Fussa. R. 16, zuletzt beim Wehrkr. Komdo. IV 
Rw. Art. R. 16), S c b u 11 z e (Friedrich) in Bernstadt (Sehles,), 
lahnhofstr. 5, früher beim D. R. 8, zuletzt bei der Rw. Brig. 6 
Schw. Art Abt. 3). 

£c Approbationen: Deutschland: 

in Hannover: die Herren Berger, Heinrich Karl August, aus 
tlfefd (Leine); B e r k e f e 1 d, Wilhelm Heinrich Christian, aus Gielde; 
rodermann, Heinrich Jürgen Christoph, aus Hohenbünstorf; 
a t z e 1, Leonhard August Maria, aus Düsseldorf. 

Hfi Rnhestandsversetznngen, Rücktritte: Deutschland: 

S c h n e i-d e r, Andreas,. Oberveterinärrat, städt. Bezirkstierarzt in 
lünchen, in dauernden Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Dr. Weinsheime r, Karl, Ve‘eri- 
irrat, Kreisveterinärarzt a. D. in Darmstadt (Hess.) (1870). , 


Briefkasten der Schriftleitnng. 

Herrn prakt. Tierarzt Dr. B. in A. bei F. Ihre Anfrage betr. 
m t ] i c 6 e Kurpfuscherb.ekämpfung eignet sich nicht für 
n Sprechsaal, da cs sich dabei in erster Ljnie um eine Rrivatangele* 
nhcit handelt und Standesinteressen erst in zweiter Hinsicht in Be- 
tcht kommen. Ausserdem können wir auf Ihren Wunsch, die aul 
e^e Spre'chsaajffrage einlaufenden Briefe mit Antworten an 
s uneröffnet weiterzusenden, unmöglich eingehen, schon weil 
ii di?se Weise die Sprechsaalfrage in unserer Zeitschrift unbeantwortet 
ehe. Wir empfehlen Ihnen daher, sich in dieser Sache an einen 
‘cht.anwalt zu wenden. Die Mitteilung erfolgt an dieser Stelle, da 
e Ihrem Schreiben keine Freimarke fiir die Rückantwort beigelegt 
tten. . 


Sprechsaal. 

ä m t ajm &t afe h co O t tragt* and A nt wort«« «rtroea «MM berflctotchtift- 
■ mrria tprcchtui werden «Ile ona eingeocadeten Fragen und Aa woite a aaa nneena 
•okreia koet en loe anfgenommeo ohne dass wir in denselben irgend welche 8t*U«at 
kaca. Laufes Antworten auf verdffentlichte Fragen aua anaerem Leaerkreia nicht ein 
werde» dieselben tod Redaktioaarwegen. soweit Kläglich, beantwortet, oder geeignet* 
aneen na Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsanlfnfrngen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notix. Zur Vorbeugung vorgekommenen und v ersu cht e t 
■faauwhi des „Sprectauds“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilufigeh 
er BezugMfoeHea im „Sprecfesaal“ nur ganz aauuhmswetae zu veröffentlichen 

Fragen. 

162. Altersgrenze für Laienfleischbeschauer. In Nr. 8 der „T. R.“ 
dressiert mich die Frage Nr.' 8d des Sprechsaals, wie lange näm« 
h ein Laienfleischbeschauer die Beschau ausüben darf, oder ob hier 
rkiich keine Vorschrift über die Altersgrenze besteht. Kann mir 
i Kollege darüber Bescheid geben? Tierarzt Sch. 

163- Mittel gegen chronischen Husten. Welche Mittel haben sich 
* chronischem Husten, bedingt durch Bronchitis im Verlaufe von 
rase, als erfolgreich bewährt? Solventen, Inhalationen und Arsenik- 
irea sind bereits versucht ohne sichtbaren Erfolg. Hutyra und 
arek empfehlen intratracheale Injektion von Lugolscher Lösung 
h OpUimzusatz. besser noch mit Oelzusatz. Welche Erfahrungen 
*d damit gemacht? Kann man ev. Jodipin oder JodvasoJiment auch 
iratradaeal anwenden? Ist Druseserum angezeigt? 

Tierarzt Dr. B. 

164> Schnellhefter zum Auf bewahren von Zeitschriften. Vor eini??r 
it empfahl ein Kollege, die interessierenden Antworten des Sprech- 
ils in einem alphabetisch eingeteihen Notizbuch zu vermerken und 
! Nummerndes „T- R.“ in einem Schnellhefter aufzubewahren. Stö- 
vd tntir>UlilWLilmd wirkt hierbei das Lochen der Zeitschriften. Gibt 


es ein System Schnellhefter, bei dem das Lochen nicht erforderlich ist? 
Ich bitte um Namen und eventuell Bezugsquelle solcher Schnellhefter. 

Tierarzt H. K- 

165. Anstellung eines Schlachthofdirektors. Ist eine Stadt gezwun¬ 

gen und nach welchen Bestimmungen, ihren Schlachthofdirektor in 
Klasse 10 anzustellen, und kann eine bestimmte Summe zur Ausübung 
der Praxis abgezogen werden? Tierarzt Dr. J. 

166. Hodcnsackbrüche bei Schweinen. Wie beseitigt man am sicher 

sten Hodensackbrüche bei Schweinen? Tierarzt H. 

167. Künstlicher Abortus bei Hunden. Eine wertvolle, 10 Monate 
alte Jbgdhündin ist trotz Wachsamkeit des Besitzer von einem Köter 
belegt worden. Der Besitzer möchte möglichst bald Aborüis einge¬ 
leitet haben. 

Aul weiche Weise komme ich am bestenzuin Ziele? Ist der Ein¬ 
griff beim Hunde gefahrlos? Bitte um Antworten von Kollegen, die 
über persönliche Erfahrungen verfügen. Tierarzt Dr. B. 

168. Stethoskop. Welches Stethoskop ist nach H a u> p t n e r • Kata¬ 
log für Stadt- und Landpraxis am besten zu empfehlen? 

Tierarzt Dr. B. 

169. Literatur über Flankcnschnift, FiCmdkdrper in der Bauchhöhle 
und ihre Entfernung. Wer von den Herren Kollegen wüsste mir Lite, 
ratur anzugeben über l. Flankenschnitt, 2. Fremdkörper in der Bauch- 
höhle, 3. Entfernung solcher Fremdkörper. .Wer könnte mir Er¬ 
fahrungen über Punkt 3 oder über Versuche hierzu mitteilen? Im 
voraus besten Dank. 

Tierarzt S. 

170* Mercaffin, Kynodal und Impfstoffe gegen Hundestaupe. Wel¬ 
ches ist die Bezugsquelle und der Preis? 

Tierarzt Sch. 

!„*- 

171. Hantansschlag bei Ferkeln- Eirka 8—14 Tage alte Ferkel 
bekommen einen borkenartigen Ausschlag am Kopfe im Bereiche der 
Augen (Augen sind ^geschlossen), der Backe, der Schnauze. Die Tiere 
gehen teilweise ein. Worauf beruht diese Erkrankung und wie ge¬ 
staltet sich die Behandlung? 

Tierarzt K- 

172- Verletzung einer Stute beim Deckakt: Durch falschen Deck-» 
akt in den Mastaärm wurde eine wertvolle Stute so schwer verletzt, 
dass alsbaldige Notschlachtung erfolgen musste. Der Besitzer klagte 
gegen den Hengstl esitzer und den Beamten, der den Deckakt beauf¬ 
sichtigte, auf Schadenersatz. Die Klage Wurde abgewiesen, da weder 
dem einen noch dem andern (nach dem Urteil eines Gestütsdirektors 
als Sachverständigen) eine Fahrlässigkeit nachgewiesen werden könne. 

Kann mit Erfolg Revision eingelegt werden? Wer hat ähnliche 
Prozesse durchgefochten? 

Tierarzt M. 

173. Gasbehandlung von Schafen. 1. Welche Ve-gütung kann man 
als Tierarzt für die Leitung und Beaufsichtigung von Schalbegasungs¬ 
apparaten, die dem Kreise gehören, von diesem verlangen? 

2. Welchen Gebührensatz für das Stück kann der Kreis ven den 
Schafbesitzern erheben? 

3. Woher bezieht man am besten Schwefeldioxydgas? Die Firma 
Dr. Krüger und Sommerfeld, Cassel, erweist sich als nicht 
leistungsfähig genug. 

4. Woher, kauft man Stahlflaschen für den Betrieb? 

5. Mit Hilfe welcher Vorrichtungen und in welcher Weise kann 
map selbst Schwefeldioxyd in der Gaszelle erzeugen? 

’ Tierarzt Z. 

Antworten. (Ohne Qewihr.) 

443/20. Rhachiofor und Pelviklast: (Antwort auf die in Nummer 
48/20 gestellte Frage.) Es erscheint von mir demnächst in der 
„D. T. W.“ ein Artikel v über meine Erfahrungen mit dem Instrumen¬ 
tarium nach Stüven. 

D r. Linde, Tilsit. 

• • • 

1. Differemtaldiagnose zwischen Peritonitis akuta und Peritonitis trau- 
matika. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Die Diffe- 
renüaldiagnose zwischen der akuten, selbständig vorkommenden und 
der durch Fremdkörper bedingten, also sekundären Bauchfellentzün¬ 
dung des Rindes dürfte praktisch sehr schwer, nicht selten geradezu 
unmöglich sein. Die Symptome sind meistens die gleichen und mehr 
oder weniger scharf ausgeprägt, je nachdem was für eine anatomische 
Form der Peritonitis vorliegt und wie sie verläuftf Die Hauptsache 
für den Praktiker wird doch wohl darin liegen, dass er die Perito¬ 
nitis überhaupt als selche erkennt, was manchmal gar nicht so leicht 
ist, und danach seine Behandlung einrichtet oder aber die Notschlach¬ 
tung des Tieres anratet. 

Schriftleitung. 

74. Verminöse Thrombose bei Fohlen. (Antwort auf die in Num¬ 
mer 7 gesellte Frage.) In einem Artikel über Weidekrankheiten des 
Pferdes, den Landesgestütsobertierarzt Dr. Bernhardt in OFen- 
hausen (Wttbg.) in Nr. 41/42 der „Illustrierten Landwirtschaftlichen 
Zeitung“ vom 22. Mai 1Q20 veröffentlicht hat, wird von dem Ver 
fasser auf Grund prakt ; scher Erfahrungen für die Bekämpfung der 
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Nr. 16 


Wurmseuche folgendes Verfahren empfohlen: • 

ist frisch gefallen zu sammeln und durch Unterpflügen zum Düngen 
der Aecker zu verwenden. Wo dies nicht möglich ist, müssen die 

Kothaufen bald nach dem Absetzen durch feines Zerreiben mit Holz- 
eafceln dünn verteilt werden, damit die Wärme der Sonnenstrahlen und 
die Nässe des Regens die aus den Eiern ausschlüpf enden Larven 
1 . Aller auf den Pferdeweiden von den Tieren abgesetzte Dünger 
besser vernichten körnten. 2. Die Mutterstuten sind einige Wochen 
vor dem Abfohlen möglichst wurmfrei zu machen, damit die bohlen, 
wenn sie nach der Geburt mit den Stuten im Laufstall zusammenlebeti, 
keine Gelegenheit haben, Wurmeier, in sich aufzunehmen. 3. Auch 
die Fohlen sind nach dem Absetzen, sobald sie anfangen, selbständig 
das Futter aufzunehmen, zu entwurmen, am besten m.t Antistrongylin- 
Graulich, indem man den Tieren eine Woche lang m der sie im 
Stall bleiben müssen, das Mittel morgens und abends mit dem Futter 

verabreicht^ S ehr i ft lei t ung. 


der Uebergate vorhanden war, Ils erheblicher Fehler angespiochen 
werden muss. 

Es dürfte aber für die Wirksamkeit des Garantieversprechens von 
Bedeutung sein, dass Verkäufer diese Garantie auf die unsichtbaren 
Mängel beschränkt hat. Käufer gibt selbst zu, dass das Tier auf den 
Hinterbeinen lahmte, und er hat dort an den Sprunggelenken Auftrei¬ 
bungen gesehen, die er allerdings nicht für Spat gehalten. Das ist 
aber m. E. sein Fehler; er müsste angesichts der Lahmheit Verdacht 
auf Spat haben. Ich halte also die Inanspruchnahme des Verkäu'ers 
für bedenklich. 

Die Gefahr einer Verschlechterung des Pferdes geht mit der lieber 
gäbe an den Käufer erst auf diesen über, falls nicht etwa besondere 
Vereinbarungen dicserhalb getroffen siniL Str. 

115- Kastration der Bocklämmer. (Antwort auf die in Nr. 13 ge- 
stellte Frage) Bccklämmer kastriert man, am besten 2—3 Monate alt 
nach B u r d i z z o mit sicherem Erfolg.. Reiche. 


80. Laienilrfschbeschauer. (Antwort auf die in Nr. 5 gestellte 
Frage.) Ein Fleischfceschauer besitzt nur die Eigenschaft als Be¬ 

amter bei Ausübung der Beschau, ist also kein Beamter im Sinne 
des Gesetzes. Das geht schon daraus hervor, dass er kein Ruhe¬ 
gehalt bezieht und dass ihm jeder Zeit gekündigt werden kann. Auch 
verneint ein preussischer Ministerialerlass vom 30. Dezember 1903 die 
Beamteneigenschaft der Beschauer. Demzufolge kann ein Fleiscnbe- 
schauer sei ien Dienst iatsäch ich „bis ins Aschgraue“ versehen, vor¬ 
ausgesetzt, dass er sich nichts zuschulden kommen lässt. 

. Schriftleitung. 


98. D K. W.-Motor. (4. Antwort auf die in Nr. lt gestellte 
Frage.) Ich fahre den D. K. W.-Motor seit za. 6 Monaten in stark 
gebirgigem Gelände mit teilweise schlechten Strassen und kann den¬ 
selben nur empfehlen. Man wähle zum Aufmon:ieren ein lgutes 
Uouren- oder Geschäftsrad, an dessen Vorderrad sich links eine Fede¬ 
rung anbringen lässt (38—40 M); im Hinterrad die Speichen verstär¬ 
ken (3 mm-Speichen). ' . . . , . 

Alte ausgefahrene Räder, auch Damenräder eignen sich nicht. 

Der Motor ist sehr guter Bergsteiger und überwindet Steigungen 
1 : 10 : 12 spielend. Verbrauch sparsam, Handhabung einfach (1 Liter 
Benzin-Benzol 100 kzm Oel za. 45 Kilometer in bergigem und 50—55 
Kilometer in flachem Gelände). , „ . _ , 

Zu empfehlen als Betriebsstoff: Rein Benzin oder Benzin-Benzol 
zu gleichen Teilen. Anschaffungskosten gegenüber anderen Modellen 
gering (3800 M ohne Rad). - * . 

Es werden in hiesiger Gegend eine ganze Menge D. K. W.-Motore 
gefahren; ich habe noch nie etwas von Rahmen- oder Gabelhrüchen 

gChÖ Das Fahren selbst ist angenehm ohne wesentliche Erschütterung. 

Tierarzt R. 


99. Fleischbeschau durch einen Schlächter. (4. Antwort auf die in 
Nr. 11 gestellte Frage.) Es unterliegt keinem Zweifel, dass der sein 

Oewefbe ausübende Fleischer nicht zugleich Fleischbeschauer sein darf; 
dagegen steht nichts im Wege, dass ein gelernter Fleischer Fleischbe¬ 
schauer ist. Zweifelhaft erscheint es mir aber, ob man dem Sohne 
eines Fleischermeisteirs, der Fleischbeschauer ist — vermutlich gar als 
Kriegsinvalide in diesen Beruf eingetreten — untersagen kann, im Ge¬ 

schäft seines Vaters gelegentlich tätig zu sein. Nicht angebracht würde 
ich es halten, wenn der Sohn bei seinem Vater auch die Fleischbeschau 

ausübte; das ist zwar nicht verboten, aber jedenfalls nicht ratsam. 

Im übrigen verstehe ich die Fleischermeister nicht, die einen solchen 
Mann aus dem Brot drängen wollen. Jedenfalls ist die Bezeichnung 
„Unfug“ für die Anstellung eines gelernten Fleischers als Fleischbe- 
schauer höchst unangebracht. Als Unfug wird in vielen Gemeinden 
seitens der Fleischermeister beklagt, dass die Fleischbeschauer, die 
nicht gelernte Fleischer sind, ihnen ins Handwerk pfuschen und Haus¬ 
schlachtungen und dann gleichzeitig die Beschau vornehmen. Str. 


104. Vorenthaltung der St ol s leu In Schweinesfallungen. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 11 gestellte Frage.) Herr Gr. empfiehlt beim 
Mangel an Mineralien Fischmehl als Zusatzfutter für Schweine, in Er¬ 
mangelung desselben Futterkalk. Ich möchte anstelle von Fischmehl 
deutsches Fleischmehl empfehlen. Durch zahlreiche Versuche von tier¬ 
ärztlicher. Seite ist erwiesen, dass dieses Produkt an Tiere mit dem 
besten Erfolge verfüttert werden kann und das Misstrauen, das ihm 
immer noch von Seiten der Landwirtschaft entgegcngebr^cht wird, 
nicht verdient, lieh selbst habe in zahlreichen Fällen Fleisch mehl als 
protein- und kalkreiches Beifutter an Schweine dauernd gefütert und 
kann nur die Resultate der früheren Versuche bestätigen. Das deutsche 
fleischmehl ist ein durchaus unschädliches, wohlbekömmliches und 
gern genommenes Futter, das auf die Haltbarkeit und Güte von Fleisch 
und Speck nicht den geringsten ungünstigen Einfluss ausübt. 

Schlachthofdirektor Dr. Zschocke, Vet. Rat. 


108. Betrog. (Antwort auf die in Nr. 12 gestillte Frage.) Den 
rechtlichen Ausführungen in der Antwort des Herrn Simon (Gör¬ 
litz) in Nr. 15 stimme ich durchaus zu, möchte aber aus der Praxis 
der Pf’r'teprozesse auf folgendes noch aufmerksam machen: 

Verkäufer hat garanFert für alles, ausgenommen das. was der 
Käufer sieht. lEinmal Fegt in der Garanöe für alles nvr die Ueber- 
nabme der Gewähr dafür, dass das Pferd bei der * Uebergate nicht 
mit eifern o*he H l‘cHen Fehler behaftet war; die vorher getane Aeuss'% 
ng, die Lahmheit habe bestimmt nichts auf sich, bestätigt dies. Es 
also zu untersuchen, ob der Spat in dem Umfange, wie er bei 


145 Läuse bei Pfe/dtn. (1. Antwort auf die in dieser Nummer ge 
seilte Frage.) Gegen die Läuseplage, die uns der Krieg ins Land 
gebracht hat, werden gar yfefe Mittel angepriesen. Im allgemeinen 
gilt für sie dasselbe, was auch für die Räudebekämptung zutriih; 
1. Es gibt kein Mittel, das mit einem Male radikal die Läuse 
und ihre Brut beseitigt Die arzneiliche Behandlung muss dabe: 
öfters erfolgen und st-ets von peinlicher hygienischer Haut 
pflege und gewissenhaften verschärften Desinfektionsmassnahmen be 
gleitet sein. 2. Es kommt weniger auf das Mittel als auf seine 
Anwendung an. Wer sorgfältig zu arbeiten versteht, kann auch ’iij 
einfachen und billigen Mitteln der Läuseplage Herr werden. , 

Von neueren Mitteln und Rezepten sind in der Li¬ 
teratur de: letzten Jahre drei angegeben: 1. Das L ausofan (Zy 
klohexanon) in Puderform, empfohlen von Ofcerveterinär Dr. Dor 
nis („Zeitschr. f. Vet. Kde.“, 1915, S. 359). 2. Das Ikaphthn 

s o 1, ein weisses, nach Kresol riechendes Pulver, das aus Oxytoluolen, 
Magnes. karbon., Bolus alba, Talk, venet., Kresol. krud. und Sapc 
me& besteht, empfohlen von Oberveterinär Dr. Mayr („B. T. Wl 
1916, S. 279), und 3; folgendes Rerept: Man nehmt reines Naph 
lhalin in Schuppenlbrm, löse es in Benzol im Verhältnis von 1 :3-1 
und träufle davon dem Tier an a T len Körperstellen zwischen die ge 
scheitelten Haare einige Tropfen auf die Haut („T.0R.“ 1917, S. 


146. Serum gegen Gef üveicholera. (1. Antwort auf die in Nr. ll 
gestellte .Frage.) Ein Geflügelcholeraserum nach D r. P.feiler 
uns nicht bekannt, wohl aber ein diesbezügliches Serum der Rheui 
Serum-Gesellschaft in Köln-Merheim, des Bakteriologischen und Serum 
Instituts D r. Schre.iber in Landstcrg a. W. und des Pharma 
zeutischen Institutes L. W. Gans in Oberursel a. T, Die Berirh 
über die Wirkung alier dieser Impfstoffe lauten jedoch sehr wideij 
sprechend. j 

Gelobt wird in letzter Zeit der Geflügelimpfstcff nach Prof. Dl 
Neu mann, der im Hygienischen Institut der Berliner Tierarzt icne| 
Hochschule hergestellt und abgegeben wird. Näheres über uj 
Wirksamkeit dieses Impftttcifles ist veröffentlicht in der „T. R.“ 1°1 j 
S. 156 (Veit) und der „D. T. W.“ 1919, S. 415 (Neumanaj 
Unbedingt sicher und zuverlässig scheint jedoch-auch dieser Impkto 


nicht zu sein. 


Sohriftleitung. 


147. Beschau nach § 7 A* B: I (1. Antwort au! die in Nt. J 
gestellte Frage.) Kreistierarzt und Landrat haben in vorstehend« 
Falle recht. Der § 7 A. B. I. gilt nur für die Untersuchung «j 
eher. Tiere, zu deren „Behandlung“ der betreffende Tierarzt zugezogj 
worden ist. Eine mündliche Besprechung mit dem Tierbesitzer \ 
aber niemals, eine „Behandlung“ der kranken Tiere im Sinne d| 
Gesetzes; ebensowenig würde eine schriftliche Rate Heilung oder td 
phonische Konsultation unter diesen Begriff fallen. Hierzu könnt 
dass es sich um eine Mas9enejkrainkiijng handelte. Da bei rteroe 
krankungen höchst selten eine individuelle' Behandlung des Einzeller 
vorgenommen wird, dürfte es strittig sein, ob derartige Fälle « 
Falle -der Schlachtung überhaupt dem. § 7 A. B. L unterl.egen. ' ‘ 
mehr wird die Beschau bei Massenschlachiungen infolge einer Seuß 
oder eines Seuchenverdachtes wohl ausnahmslos dem Ergänz uni 
fleischbeschauer zustehen. 

S c h r i-f 11 e i t u n*g. 


148. Entstehung lum Entfernung von Warzen (1. Antwort aut i 
in Nurfimer 16 gesteUte Frage.) Die rasche Ausbreitung der Wi 
zenbildung im vorliegenden Falle spricht für die Richtigkeit der H 
orie, wonach die Warzen ätiologisch auf einen Infekt onser eger j 
rückzulühren sind, der durch die Blut- und Lymphlhahnen in ». 
Papilarkörper besonders prädisponierter Hautstellm verschleppt vw 
Die Entfernung der Papillome kann medikamentös oder Le| 

und chirurgisch erfolgen. Die Therapie ist in der „T. R.“ 
holt besprochen worden, ausführlich z. B. im lahrgang 1919- 
Sprechsaalantwort au! Frage 32 hat Kollege D r. J. A. H o i 

mann in Nr. 9 alle für die Beseitigung der Warzen b?i Kj nde 
inbet*acht kommenden äusserlichen und innerlichen Arzneimite» I 
sammaagestelli und in Nr. 35 hat Kollege R i e g e r als Antwort I 
Frage 235 sich über die operative Entfernung von Warzen verbred 
Beide Antworten empfehlen wir nachzulesen. 

Schrift! eit ung. 

/ 


Nr. 18 
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1*9. Motorfahrrad „Flottweg 44 . (1. Antwort auf die in Nr. 16 
gestellte Frage.) Das Motorfahrrad „Flottweg* 4 wird von vielen 
Praktikern gelobt. Sie können sich aber auch an Ihrem Fahrrad'einen DKW 
Hilfsmotor anbrkngen lassen. Eine Preisermässigung bei der An¬ 
schaffung dürfte sich dadurch erzielen lassen, dass Sie Mitglied der 
Kraitiahrer-Vereinigurg Deutsche- Aerzte in Dresden 29, werden, der 
auch fast alle kraftfahreniten Tierärzte angehören und in deren „Mit¬ 
teilungen“ Sie beachtenswerte Winke für den Kauf und die Behand¬ 
lung eines Motorfahrzeuges finden. 

S c h r i f 11 e i t uj n g. 

151. Unbefugte Wiederholung von Rezepten, (i. Antwort auf die in 

Nummer 16 gestellte Frage.) Der Vermerk „Ne repetatur“ auf 

Rezepten hat für den Apotheker nur dann Giltigkeit, wenn es sich 
um Verordnungen mh ungewöhnlich hoher Dosis und Verschreibungen 
der 14 sog. direkten Gifte der Tabelle B des Deutschen Arzneibuches 
oder anderer nicht frei verkäuflicher Arzneien handelt. Verstösst der 
Apotheker dagegen, was ja ziemlich leicht festzustellen ist, so ist um¬ 
gehende Anzeige entweder bei der zuständigen Medizinalbehörde 
(Kreisarzt) oder bei der Staatsanwaltschaft oder hei der Apotheker- 
Vanmer am Platze. 

ln allen anderen Fällen darf der Apotheker Rezepte ohne weiteres 
reuetieren. Wenn er, wie die Anfrage beweist, dies ganz geschäfts- 
mässig sogar iür Tierbesitzer, für die das Rezept ursprünglich gar¬ 
flicht ausgestellt war, tut, so ist das lediglich ein indirekter Beweis 
für die iierärztlicherseits immer wieder iestgestellie Tatsache, dass 
das tierärztliche Dispensierrecht eines der wirksamsten Abwehrmittel 
gegen oas Kurpfuschertum ist und dass überall da, wo den Tierärzten 
d'v Ausübung dieses Rechtes aus kleinlichen, volkswirtschaftlich un- 
t.rechtfertigten Gründen unterbunden oder gar verboten ist, Apotheker, 
Drogisten und Laien aller Art sich um die bestehenden gesetzlichen 
Vorschriften einfach nicht kümmern und auf jede nur denkbare Weise 
den Tierärzten ins Handwerk pfuschen. Sch riütleitu tkg. 

152. Untauglichkeitsstempelung einer tierärztlich als tauglich abge¬ 
stempelten Kuh. (1. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Nach 
unserer Ansicht findet die Umstempelung des Fleisches in vorliegen¬ 
dem Fall in den gesetzlichen Bestimmungen keine Stütze. Es müsste 
deim sein, dass ein uns unbekannter triftiger Grund dafür vorlag wie 
Beschmutzung, Schimmelbildung, Fäulnis oder ähnliche Zersetzungsvor¬ 
gänge. Um Klarheit darüber zu bekommen, raten wir Ihnen, den 
betreffenden Schlachthcftierarzt nach dem sachlichen Grund der nach 
fraglichen Un\auglichkeitsstempelung unmittelbar zu fragen cder durch 
den zuständigen beamteten Tierarzt fragen zu lassen. Nach dem 
Ausfall der Antwort werden Sie sich über etwaige weitere Schritte 
wohl von selbst schlüssig werden. 

Schriftleitung. 

156. Nachuntersuchung bereits tierärztlich untersuchten Fleisches. 
(1. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Der Fall liegt 
ähnlich, wenn er auch nicht so schlimm ist, wie der in Frage 152. 
Für ihn gilt gleichfalls Abs. 1 des § 20 R. Fl. G. vom 3. Juni 
1900, der klar und deutlich besagt: „Fleisch, welches^ innerhalb des 
Reiches der amtlichen Untersuchung nach Massgabe der § § 8—16 
unterlegen hat, darf einer abermaligen amtlichen Untersuchiirf' nur 
zu dem Zweck unterworfen werden, um festzustellen, ob das Fleisch 
inzwischen verdorben ist oder sonst eine gesundheitsschädliche -Ver¬ 
änderung seiner Beschaffenheit erlitten hat.“ , Demnach ist eine Poli¬ 
zei Vorschrift, die eine allgemeine NachwTersuchfcmg und nochmalige 
Abstempelung von Fleisch, zumal wenn es bereits tierärztlich unter¬ 
sucht und abgestempelt ist, gegen Gebühren anordnet, rechtsungültig. 

Schriftleitung. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


ä>»hi!h plagen Sie »ich noch ro< 


ansteck. |333 ., 
Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mi: 
.Nova ! 44 bringt unter Garantie 

fcilung. 

Nova, Chemische Produkte. 
Königsberg Pr., Migiateratr. U 


pr. kg M 18,— liefern 
J- Knapp ft Cie., Papitrw.T akr 
Hallingen (Wlrtttg )- 


Schw efel- 

Kohlenstoff 

sowie alle anderen 
Präparate liefern 

Or. Büchtemann & Co. 

Hamburg 1, Georgshof 210. 

Schluss der Anzeigen-Annahmi 
Montag abends 5 Uhr. 



verlangen sie deshalb noch heute die aufklärenden Druckschriften 

„T. R.“ von der Cyklon Maschinenfabrik m. b. H., Berlin W. 8, 

Fnedrichstrasse 82. Sie werden sich nach der Lektüre derselben von 

der Notwendigkeit überzeugt haben, sich mit dieser Angelegenheit 

ernstlich zu beschäftigen. (356 ) 


Dem Tierarzte die Cyklonette. 

Diese Forderung muss täglich eindringlicher erhoben werden. Es 
ist unmöglich, dass der Tierarzt den fortgesetzt steigenden Anforde¬ 
rungen an seine Leistungsfähigkeit gerecht werden kann, wenn ihm 
nicht ein gutes Fahrzeug zur Verfügung steht. Auch er hat das 
Recht auf Einkommensieigerung bei kürzerer Arbeitszeit. Das ist aber 
nur mit Hilfe der altbekannten Cyklonette erreichbar. 



Konzentriertes Roborin-Kraftpuiver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen¬ 
bildung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
Freßun/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz als Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Fierfegetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. — Tierärzte 
erhalten Rabatt. — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
— 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
^ Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

£ Lingner-Werke A-O., Dresden, Abt. Roborin. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Fatnirwerke Aktiengesellschaft. Die Aktien dieser Gesellschaft 
sollen am kommenden Mittwoch an der Berliner Börse zur amtlichen 
Einiührung gelangen. 

# Die Rheinische berum-Gesellschaft m. b. H. & Co. in Köln- 
Merheim übersandte uns ihre neueste Preisliste, auf deren Preise sie 
Tierärzten einen Nachlass von 15 Proz. gewährt. 

# Chemische Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in Helfenborg-Dresden. 
Der Aufsichtsrat schlägt die Verteilung von 12% Dividende (i. V. 
15%) vor. 

# Rhenania, Verein chemischer Fabriken A -G- in Aachen. Der 
Aufsichtsrat schlägt eine Dividende von 30 Prozent (25 Prozent) vor. 
Ausserdem ist eine stärkere Erhöhung des Aktienkapitals beabsichtigt, 
und zwar um etwa 50 Mill. Mark. 

# Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik Bernh. Stoewer Akt.-Ges. 
Der Aufsichtsrat beschloss, der Generalversammlung die Verteilung 
einer Dividende von 25% (i. V. 16% Dividende plus 20% Bonus) 
auf das nunmehr 9 0Ö0 0()0 M betragende Aktienkapital vorzuschlagen. 

# Dr. Thal, Böhm & Co. Chemische Produkte G. m. b. H. in 
Berlin. Das Gesellschaftskapital ist, wie uns mitgeteilt wird, unier 
Hinzuziehung namhafter Persönlichkeiten aus der chemischen Industrie 
und der Bankwelt auf 2 100 000 M gebracht worden, und das Unter¬ 
nehmen firmiert fortan: Chemische und Pharmazeutische 
Gesellschaft Ar. Thal, Böhm & Co. mit beschränk¬ 
ter Haftung. Die Geschäftsführung der neuen Firma bleibt die 
gleiche, und die Abwickelung der Geschäfte der seitherigen Firma 
wird ordnungsgemäss durch die neue erfolgen. 

# Zusammenschluss von Automobilwerken. Die G.-V. der Auto¬ 
mobilwerke Richard u. Hering A.-G. in Ronneburg setzte die Divi¬ 
dende auf 20 Prozent fest und genehmigte den Fusionsvertrag mit der 
Elite-Wagm-A.-G. in Berlin. Die Aktionäre der ersteren Gesellschah 
erhal en für eine Richard u. Hering-Aktie eine’ Aktie der Elite-Wagen- 
A. G. im Umtausch, ferner können sie von einem Konsortium unter 


ihrung des Bankhauses Oberländer in Gera für Je eine umgetauschte 
ttie eine weitere neuzubegebende Aktie der Elite-Wagen-A.-G. zu 
5 Prozent beziehen. Ferner wurde die Aufnahme einer Obligationen- 
ieihe von 2 Mill. M beschlossen. Das Unternehmen ist gegenwärtig 
triedenstellend beschäftigt. 

# Hansa-Lloydwerke, Akt.-Ges. tnparmen. Da» Jahresergebnis weist 
ch Berücksichtigung der Abschreibungen von 2 819 523 (2 984 890) 
und bei vorsichtiger Bewertung der Bestände einen Reingewinn 
•n 3 088 266 (3 274 566) M auf. Im Hinblick auf die völlig unge- 
irie politische Lage und die starke Inanspruchnahme von Bankkredit 
blägt die Verwaltung vor, in diesem Jahre von der Auszahlung j 
ler Dividende Abstand zu nehmen (10 Prozent) und den | 
it etwa 3,9 Millionen Mark ausgeschriebenen Reingewinn vor- 
itragen. Besonders in den ersten 4 Monaten des G.-J. herrschte 

l geradezu chaotischer Zustand auf dem Markt aller für den Auto- 
Dbilbau erforderlichen Materialien. Sprunghafte Steigerungen der 
rise auf das 10—20 fache des bisherigen Wertes, verbunden mit völ- 
unsiche-en Lieferungsfristen nötigten die Werke, die unter dem 
rucke der politischen Verhältnisse, Einschränkungen und Arbeiterent- 
ssungen zu vermeiden, gezwungen waren, sich bestmöglichst einzu¬ 
cken. Diesen Bemühungen stand zunächst noch kein entsprechender 
rbeitswille der Belegschaft gegenüber. Erst als im Auslande eine 
ilgemeine Absatzstockung für die Fabrikate der Automofcilindustrie 
itrat, begann sich die Produktion zu heben. Gleichzeitig mit der 


Absatzstockung im Auslande verschärften sich die Verkaufsschwier», 
keiten im Inlande, besonders für Lastkraftwagen und Motorpflüge. B 
musste zu einer Einschränkung der Fabrikation im Bremer Werk ge¬ 
schritten werden. 

# Dürkoppwerke Akt.-Ges. zu Bielefeld. In der demnächst e'mzu 
berufenden Generalversammlung wird vorgeschlagen werden, für das 
abgelaufene Geschäftsjahr 1920 eine Dividende von 18% an die Ak 
tionäre zu verteilen. Ferner wird die Erhöhung des Aktienkapitals um 
10 000 0CO Mark Stammaktie^ und 15 000 000 M Vorzugsaktien mit 
einfachem Stimmrecht beantragt werden. Die Vorzugsaktien sollen aus 
dem jeweils verfügbaren Reingewinn zunächst eine Dividende von b% 
mit Nachzahlungsrecht, ausserdem für jedes weitere Prozent, das aii 
die Stammaktien über 10% hinaus verteilt wird . l / 2 0 / 0 erhalten, jedoch 
mit der Massgabe, dass die Dividende auf die Vorzugsaktien S% 
nicht übersteigt. Die Vorzugsaktien und Stammaktien sollen an ein 
Konsortium unter Führung der Deutschen Bank begeben werden mit 
der Verpflichtung, 9 500 C0 M Stammaktien den Inhabern der alten 
Stammaktien zum Bezüge zum Kurse von 125% im Verhältnis vom 
1 zu 1 anzubieten, während die rest'ichen 1 Million M Stammaktien 
mit Gewinnbeteiligung der Gesellschaft bestmöglichst verwertet werden 
sollen. Die neugeschaffenen 15 Mi'licnen M Vorzugsaktien werden 
den Inhabern der 20 Millionen M Stammaktien durch das Konsortium 
zum Kurse von 110% zum Bezüge angeboten werden. 


—■ „Schwarzes Brett“ ■■ ■ ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekannt machungen, Familiennachrichten. 

Anzeigen in Mieter Rubrik ohne Kontrollnnmmer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


! 1 I Ml V 

Tierarzt sucht eine passende Anstellung. Uebernehme auch 
Assistentenstelle mit event. späterer Uebemahme der Praxis. 
Auch Fleischbeschau oder Arbeit im Laboratorium. 

Offerten unter Chifire O. F. 359 A. an Orell Füssli-Annoncen, 
Basel 1, Eisengasse 1—3. 


Suche approbierten Vertreter vom 30. Juni bis 

1. August*für Schlachthof und Praxis. 

Angebote mit Oehaltsansprüchen bei freier Wohnung und Ver¬ 
pflegung an (427) 

Dr. Fiedler, Schlachthofdirektor, Osterode (Ostpr). 


Verein Schlesischer Tierärzte. 

113. Frühjahrs-Versammlung 

im Konzertha'use zu Bresjau, Oartenstrasse 39/41. 
Donnerstag, den 5. Mai 1921 (Himmelsfahrtstag). 
I. Vorstandssitznng *410 Uhr (Saal im 1. Obergeschoss). 0 
(Saal im 1. Obergeschoss) 

II. Gruppensitzungen 

Die Oruppe der beamteten Tierärzte tagt von 10 Uhr ab im 
Saale des 1. Obergeschosses, Portal I, die Gruppen der Schlacht¬ 
hoftierärzte (von 10 Uhr ab) und der Privattierärzte (von 8*4 Uhr 
ab) in den beiden Nebenräumen des. Kamme-musiksaales, Portal II. 
Die Tagesordnung für die Sitzung der Privattierärzte ist in den 
Fachzeitschriften veröffentlicht. 

III. Hauptversammlung (im Saale des 1. Obergeschosse», Portal I). 
Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a) Eingänge und Mitteilungen. 

b) Abgang und Aufnahme von Mitgliedern. 

c) Kassenbericht. 

d) Neuwahl des Vorstandes. 

2. Vortrag des Abteilungsvorstehers Dr. Schumann -Breslau: 
Die Behandlung der Sterilität der Stuten. 

3. Vortrag des Kreistierarztes N i t s c h k e - Strehlen: Die infektiöse 
Anämie der Pferde und ihre Bedeutung für die heimischen 
Pferdebestände. 

4. Mitteilungen aus der Praxis. 

Gegen 2 Uhr gemeinsames Mittagsmahl mit Damen im Kam¬ 
mermusiksaal (Portal II), nachher zwangloses Beisammensein. 
Gäste sind herzlich willkommen. 
Anmeldungen der Gedecke bis spätestens den 2. Mai 
an den Unterzeichneten erbeten. 

Der Vorstand 

I. A.: Pro!. Dr. M. Casper. 


Dr. med. vet., erfahren in Stadt- und Landpraxis, sucht Ver¬ 
tretung oder Assistenz. 

Angebote unter S. H. 430 an die „TierärztL Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (430) 

Gute tierärztliche Praxis mit Fleischbeschau und Ergän¬ 
zungsbeschau in NoirdJeutschland gesundheitshalber abzugeben. 
Uebemahme des Grundstückes Bedingung (das vUlenartige Haus 
ist 1911 erbaut). Erforderlich za. 100 000 M. 

Offerten sub ABC. 429 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (423) 
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O Statt Karten. Q 

g Die Verlobung ihrer Tochter MARGARETE c 

q mit dem Gutsbesitzer Herrn De. med. vet. FRIEDRICH 0 
W WENDE beehren sich anzuzeigen 0 

O Breslau, April 1921 * g 

0 Opitzstrasse 3. O 

0 Kreistierarzt Allred Kindler und Frau Maria geb. Supper, o 

Q - C 

g Meine Verlobung mit Fräulein MARGARETE o 

Q KINDLER, Tochter des Kreistierarztes Herrn Alfred 0 
0 Kindler und seiner Frau Gemahlin Maria geb. Sup- o 
Q per, erlaube ich mir ergebenst anzüzeigen. 2 

0 Habelschwerdt, April 1921. O 

O Stadtgut. 0 

o Dr- med. vet Friedrich Wende. O 

O 0 

©00(X)0CKXXXXXXXXXXXXXX)(XXX)0000(XXXXXXXXXX) 


Statt beso’n derer Anzeige. 

Heute nacht verschied nach längerer Krankheit mein lie¬ 
ber Mann, unser treubesorgter Vater, Grossvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Veterinirrat 

Dr. Karl Michael Weinsheimer 

im 74. Lebensjahr. 

Darmstadt, Mainz, am 17. April 1921. 

Liebigstrasse 9. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Pauline Weinsheimer geb. Beeiltet, 
Veterinirrat J)r. Heinrich Küthe 
und Frau Panla geb. Weinsheimer, 

' Rechtsanwalt Hans Ra&b und Frdu 

Ella geb. Weinsheimer, 

Gertrud Weinsheimer and 
5 Enkelkinder. 






Tierärztliche Rundschau 


Preisliste von 1921 



steht den Herren Tierärzten auf 


Wunsch kostenlos zur Vertagung. 

Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserslrasse 606. Telegr.-Adresses Rheinserum-Köln. Fernspr«S B 9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe und Veterinär Präparate befinden sich vollständige Lager: 


Berlin Biktiriolofl. chm. Institut, Apotheker B. H. Tiedeken I Breslau l S£ h » Dr. ned. vet. Loeventhol 

Draht-Anschr.: Köhlserum, Berlin. Fernspr.: Amt Lützow Nr. 9380 Draht-Anschrift: Rheinserum, Breslau. Fernsprecher: Ring 2899. 


Hannover Lavesstr. 2 u. 2 a Ferd. Copellen 

Draht-Anschr.: Ferd. Capellen, Hannover. Fernspr.: Nord 2774 


Glessen Rck»is r. 24 Dr. med. vet. A. Horckers 


Allenstein 


sfr°°49 Dr. med. vet. 0. Laubs 


Draht-Anschrift: Rheinserum, Allenstein. Fernsprecher: Nr. 182 


Draht-Anschrift: Rhe nsenim, Giessen. 


Fernsprecher*. Nr. 2161 


MflllPllAII Augusten- - . . . - - ' I Mohorn Dresden) Dr. med. vet. R. Krüger 

nilllUlISU strasse 26 Df. ID 60 . V6u A. DOPlCr I Draht-Anschri r t: Rheinserum, Mohorn. Fernsprecher: Nr. 52 


Fernsprecher: Nr. 52 


Draht-Anschri t: Rheinserum, München. Fernsprecher: Nr. 56853 


Lübeck. “ist 

Draht Anschiit: Rkelnserum, Lübeck- 


Dr. med. vet. Jocobl Graben 1 —• »•« 

Fct-nspieche *: Nr. 821 Draht-Anscbr.: Rhe nserum, Graben; Amt Karlsruhe. 


Rheinische Serum-Gesellschaft, Köln. 


Perunovo-Balsam 

hergestellt gemäss unseren Patentansprüchen 

Stellt die dermatologisch wirksamen Bestandteile hochwertiger Teere unter Bildung von 
Pyrogallolester und kolloidalem Schwefel in wasserlöslicher, balsamartiger Form dar. 

Der Perunovo-Balsam besitzt die dem natür- 
| liehen, unverfälschten Perubalsam eigenartige 

! Fähigkeit, tierische und pflanzliche Mikropa- 

ji rasiten abzutöten, entzündliche, eiterige, ge- 

| schwürige, fäulnisartige Zustände zu beseitigen* 

[Die Heilkraft des Peru-novo-Balsams, zuver- 

E u *ssig in jedem Falle seine? vielseitigen Anwen- 
ngsmöglichkeiten, absolut unschädlich selbst 
i unverdünnter Anwendung, äussert sich unbe- 
pngt sicher und auffallend schnell, weil der Peru- 
tjbvo-Balsam wasserlöslich ist, also leicht resor- 
Perbar: die ihm eigenartigen Heilkräfte sind in und 
|föf der Haut ursprünglich und unmittelbar wirksam. 

Die Anwendungsmöglichkeiten des Perunovo-Balsants, erfolgsi- 
*|er in jedem Falle, erstrecken sich auf Wunden jeder Art, Huf- 
Ad Klauenleiden, Entzündungen der Schleimhäute, Hautkrank¬ 
heiten-z. B* Ausschlag, Brand, Fäule, Flechte, Grind, Mauke, 
Raspe, Räude, Röte usw* 


Der Perunovo-Balsam ist 
tierärztlich einstimmig 
und vorbehaltlos glän¬ 
zend begutachtet* 


Den Herren Tierärzten 
Proben kostenlos 
zur Vertagung. 


Preis einer Flasche Perunovo-Balsam 
von 120 g Inhalt 

lange reichend, vielseitig verwendbar: 
M 15,— abzüglich 30% Rabatt. 


Gebr. Bermes, 
Viersen 

Chemische Fabrik 

gegründet 1905 

Fernsprecher: Nr. 231 & 297 
Telegramme: Peralmin, Viersen. 


( 414 ) 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr. f 


Instrumente 

Mikroskope 038 ,) 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet.-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow 9852 

Handlexikon der 
tierärztlichen Praxis 

von Uebele. .3. Aullage 1921, 
geh. 60,—. Inhalt: 1. Nach In¬ 
dikationen alphabetisch geordnete 
Heilmittelgruppen; 2. Alphab. 
Heilmittelverzeichnis; 3. Dia¬ 
gnose und Therapie der wichtig¬ 
sten Krankheitszustände; 4. Re¬ 
zeptsammlung; 5. Sachregister. 

Zu beziehen durch die 

Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber <*«.) 

in München, Amalienstr. 79. 
Spezialgeschält für Tiermedizin. 


Die Maul- Mhd Klauenseuche 

vütet und fordert ihre Opfer Nar eine zielbewusste Desinfektion hindert ihre Wetterver 
breitvng 

Cellokresol 

ist das bewährte Desinfektionsmittel, das auch bei Maul- und Klauenseuche ntcht versagt 
Bezug durch die Drogen- u. Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover« 
Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm« Fahlberg, List & Co«, Magdeburg-Südost. i ; J30,) 


i 



GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustier« 

liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr« 45, 

Tel : Noflend. 20 03. 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. - (299,] 



Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. m 

Originalpackungen: Kartons zu 5 Ampullen A 2, 5. 10 ccm. Tabletten zu 0,05 g zur oralen Darreichung 



: W Dr. Kleins 

Ä.ntiperiostiiT 


Bei Überbeinen, Knochenneubildungen. 
Sehnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Scbleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis 18,- M. für eine Flasche. 
f jr Lieferung erfolgt an Tierärzte 


Verlangen Sie ausführlich^ 
Literatur 



jfj mit 10 Prozent Rabatt 



^ Patent« in allen Kultur.taatrn 



Jk Nur für den Gebrauch i 



dos Tierarzte, bestimmt A 



to 

8o 


Antlstronsylln (S ® 

Ancrk. beste« und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascaridt 
i Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich Ht) 
tlellung u- Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbisehofskein (Bado 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Bertis N. 2 
\rkonaplatz 1 Fernruf: Amt Norden 8711 und 6823. Vertr. und Niederl. 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaua a. d. Oate (Ham 


» i 

Verkaufe 18 Dosen Neosalvarsan ä 4,5, einzekr oder i 
sammen. 

Angebote mit Preisangabe unter 0. 13- 426 an die „Tierär 

Rundschau“, Berlin-Friedenau. (4: 


Emaskulator, Hauptner-Katalog 3821, well überzählig V< 
kauft für 120 M 

Dr. Jensen, Tierarzt, Leck, Bez. Kiel. (43 


Kupierschere zu kaufen oder gegen fast neues Wt 
zeug zu tauschen gesucht. 

Offerten unter H. W- 428 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
lin-Friedenau. (4; 






























Nr. 18 


Tierärztliche Rundschau 
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Nur noch kurze Zeit! 

Diese 4 rein Aluminium-Kochtöpfe mit Deckel 

zu Hk. 110 - franko Nachnahme. 

Inhalt 4 3 2 1% Ufer. 

Aluminium Stanzwerk Seuthe, Holthausen b. Plettenberg i. W 


JflBinniTnUifnhiimiiruiiiit:. 

polyvalentes 

Hundestaupeserum 

lUiuiUHiiitnaiiiiiuniujiimuniniKifliinfiimmiiiimuLmiiiiaiutiüut 

sensibilisierte 

Hmdestaupevaccine 


Gel elllctiaLfr ftir ^ 
T M ^euchenbeKäcmpfunö 

m bLH.'FraLnHfVArf Vtt. 

T«l*cr. A.dr.VAccir>£likrb'Tel.Hansa 14-38i 


Carbovent 

NPIII (Carbo arimalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei 
Kälberruhr sowie bei infektiösen IVIagen- 
und Darmerkrankungen der Rinder, 
Schweine und Pferde. 

Einläufe von flüssigem Tierkohlebrei 
(1 Teil Carbovent auf 25 bis 30 Teile qe- 
kochtes Wasser) übertreffen bei Gebär¬ 
mutterentzündungen alle bisherigen Be¬ 
handlungsmethoden an Wirksamkeit. 
Literatur kostenlos. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Posttach. (2nii 


— Bedingung Inserat einsenden — (410 2 ) 




Jtnpfitofjk Sans 


Depots: 

Dr. L. Masur, Schlawa, Schl 
. R. Oeller, Schwarzach, 

Nieder-Bayern. 

• G. Zipp, Idar a.-Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann. 

» Schmidt, Friedrichstadt a. F. 
. hange, Prökuls-Ostpr. 

. Dr. P. Vanselow, Taucha 
(Sachsen). 

. Kirschner, Elbing, Westpr. 
Fa Heinrich Vogel & Co., 
Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 
Telegr.*Adr.: Miazoli-Hamburg. 
Teleph.: Elbe 1931. 


Die besten Erfolge 

bei 

Schweineseuche 

werden erzielt durch die 

kombinierte Behandlung 

mit 

spezifischen Impfstoffen und 
Methylenblau medizinale. 


durch Hutlederkitt, Korkhuflederkitt. 
Hof!. B. VOGELER, ERFURT. 


Oherursel (Taunus) 

Tel. -Adr.: Pharmagans. 
Telephon Nr. 16. 

I311J 


Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur ati Tierärzte. 

Phaimaceut. Institut 

Ludw. Wilh. Gans E 


„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin, f27 ' ,1 


Köln Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606. Telegr-Adr:. Rheinserum Köln Fernspr.: B 985b 

Zweigstellen! 

Berlin Hannover Giessen München Lübeck Breslau 

Mkt.-Chem.- Inst. tut Fcrd. Capellen Dr. med. vel. Dr. med. vet. Dr. med. vet. Dr. med. vor 

W- 9, Potsdamer- , f o A. Marckers A. Dopler Jacobi Loewenthal 

Strasse 134b * Roonstrusse 24 Augustenstr. 26 Schwartauer Allee21 Höfchenstr. 15 

T.-A.: Kölnserum, Ferd. Capellen, Rheinserum. Rheinserum, Rheinserum, Rheinserum. 

Allenstcin Mohorn (Bz- Dresden) Graben (Amt Karlsruhe 

Dr. med. vet. O. Laabs Dr. med. vet. Tierarzt Abel 

Roohstr. 49 R*. Krüger Rheinserum. 

Rheinserum. Rheinserum. 

Preisliste auf Wunsch kostenlos- 
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BRAMBLAU 

in Tabfetten 

gegen die akute und chronische Schweineseuche, die chron. 2W, 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine 

Literatur: D. T. W. 1918, Nr 45, 46. 50 u. 52 und „Tierärztl. Rundschau“ 1920, Nr 20 21 u. 29. 

Rotlauf-Serum Schwelneseuche-Serum 

und alle anderen Veterinärsera in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik und Serum-Institut „Bram** Oelzschau bei Leipzig. 



Das neue Räudemittel 

auf Basis schwefliger Säure in flüssiger Form D. R. P. a. 

1 Kilo enthält za. 30 Liter SO* 

f'U?> i 

Unter „Sulfodiol“ bekannt ‘ 1 

Patentamtliche Entscheidung über den endgültigen Namen bevorstehend. 
Wässerige klare Flüssigkeit — nicht ölig und nicht schmierend 

Bei Ganz- und Kopfbehandlung 

von vielen Tierärzten angewandt und für gut befunden 

■, Sparsam und billig. 

Versand nur an und durch Tierärzte. 

Unter ständiger Kontrolle des Tierarztes Dr. med. vet. Breidert, Berhn-Schöneberg. 

Hersteller: Chemische Fabrik Marienfelde G. m. b. H., Berlin-Marienfelde. 

Fernruf: Südring 452 u. 1081. Telegr.-Adr.: Konservierung, Berlin-Marienfelde. 


C1PDRIT 

ges. gesch. 

Laut vieler tierärztlicher Mitteilungen das ideale 

Deslnflclens 

Antlseptlcum 

Desodorans 

der tierärztlichen Praxis. 

Dosiert • I Liter und 10-Uter.Packungen zur Herstellung von 0,05% igem Wundwasser, 10% ig als Wundatreupulver und Wundsalb« 

Ferner: 

C A P 0 R I T (Rohware). 

Vorzüglich bewährt bei Seuehen zur Desinfektion 
des Stalles, der Futtertrige und Geräte. Ungiftig. 

Verwendung Trocken: Zum Bestreuen der Stallgassen usw. 

Gelfist: Zum Abspülen des Stallbodena, der Wände, Futtertröge und Geräte 
1 kg-Packung ausreichend bis 500 Liter Lfisutig. 

K * . . »• . 

Chem. Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. Main, 

Werk I, Bitterleid. 
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Manne g eS 


iW w_ Zur 

Behandlung aller Haustiere 


r insbesondere der Jungtiere 

Kombination der Wirkung von Bismuthpräparaten mit derjenigen von Adsorbentien 

Rasche Wirkung * Bequeme Darreichung 
Keine unerwünschten Nebenerscheinungen 

Dnrlnm/ion« NSI (100gr.) fürärosstiere M. 17.50 
ft'dCKUIiyCIl. N?n(25gr.)für Kleintiere M. 5.- 



Farfeenfabriken vorm. Friedr. Bayer & C2 
Landwirtschaftliche Abteilung * Leverkusen b.Köln^Rh. 

Omera/veririeb: Septoforma O.m.b.h [,Köln *¥kh. EjfelstrJl 



Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die „T. R.“ beziehen. 





MARBVRG%- 




, BEHRINGWERKE# 

Schweinerotlaufserum 

L staatlich geprüft 

und alle anderen Serum- und Bakterien-Präparate der Veterinärmedizin. 

N lederlage Berlin: 

Ay Generalvertieter Dr. Frlllng, BtiUn-HaUnsir, KatlmUistr 57. Fcir.nl: Flalabng 9985. 


(309*) 
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Solveol 

Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 
Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie leder und 
ctargl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

Inf 1 % 3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankhelten). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 


Xeroform 

Tribromphenolwismut. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 50%, 

Zur trockenen Wundbehandlung. 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser epi 
thelbildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wir 
kung, stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
nässenden Ekzemen, Ulcus cruris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 g, 

Blechdosen zu 25, 50, 100, u50, 500, 1000 g. 


Ichthynat 

Aus Fischkohle 

gewonnenes natürliches Schwefelpräparat. 

Wirkt antiseptisch und antiparasitär, befördert die Resorption 
von entzündlichen Infiltrationen und Exsudaten, beschleunigt die 
Heilung von Erfrierungen und Verbrennungen 1. und 2. Grades. 
Angewendet als 10 bis 50%iges lchthynatglyzerin, 
afs 5 bis 30% ige Ichthynatsalbe, als 5 bis 10%iges 
Ichthynatkollodium, per os in Pillenform. 

Gläser zu 10, 250, 500 und 1000 g. 


Tannismut 

Bismutum bitannicum. 

Energisch wirksames Darmadstringens. 

Vereinigt die Wismut- und die Tanninwirkung. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 22%. 
Anwendungsgebiet: Akute, subakute und chronische Darm 
katarrhe. Beeinträchtigt auch in grossen Dosen die 
Fresslust nicht. 

Packungen zu 10, 25, 50, 100, 250, 500, 1000 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. ( 42 V 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


Einzylinder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

das angenehmste und zweckentsprechendste Alltags- 
Motorrad des Arzti s für Stadt- und Landfahl ten auf 
guten und schlecht n Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände 

Vorl.mgon Sie Prospi ktc! »383,) 

fleckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Neckarsulm. 




£m onot 

Zxaa 1)cfxandiutuy 


das Scheidenkatarrhs der Rinder 


sind die nach Einführung sofort löslichen 

Essolpin-Vaginal-Kugeln und Bu’lenstäte 
nach Dr. med. vet. Thiro. In Schachteln 

von 50 Stück mit ärztlicher Gebrauchsan 
Weisung, erhältlich durch alle Apotheken 
oder direkt von der: (421.J 

Chemischen Fabrik Vechelde 

G. m. b. H-, Abt. 12, Braunschweig. 

























Kr. 18 


Tierärztliche Rundschau 


343 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

Laut tierärztlichen Gutachten 
einfachstes, wirksamste* und 
keine Schäden hinterlassendes 
EPISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Clem.-Phirm. Fabrik Rieh. Schubert & C*. ° jj; 

Weinböhla-Dresden T. [295 a ) 




AP üfeaaiii 

DBESDENN.6. 




Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — Viehle¬ 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope- 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

- Weidediebstahl- - _ Stalldiebstahl- - 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

Hildesheim. | 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 


I " 

■ Auskunft über 






bei Entzündungen der Ge 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. 
Tuben M 10,— u. 6,50. 


Bei Wunden, 
Mauke: 

Lenicet- 
Bolus 

Dose h 180.0 M 4,50 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dertrascn för Tiere" « t äl 


b«abe nur gegen tierärztliche Verordnung 
Tierärzte 25% Rabatt. 


Betalysol 

> altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis für 

! Wundbehandlung und 
Stallhygiene 

(bei Maul- und Klauenseuche usw.). 


Vorzügliches 

Räudemittel. 


Hervorragend geeignet zur 

Sch af wäsch e. 

Schillke I Mayr A.-6. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


1294,1 


pfieuipasai) 


Für Menschen u. kl. Tiere. 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstill., ableit. 
Einreibung (M 6,75 u. 4,50). 
Dr. R. Reiss, Rheumasan- und 
Lenicet-Fabrik, Charlottenburg 4/105 


Ich habe aus Heeresbeständen — BeuteWare — einen grösseren 
Posten 

Camphorsalbe 

za. 10% Camphor enthaltend, erworben, und bin in der Lage, diese 
zu einem äusserst günstigen Preise abzugeben. Der Preis 
beträgt einschliesslich Büchse pro Kilo M 15.—, entspricht also nicht 
einmal dem Werte des darin enthaltenen Camphors. Mindestabgabe 
t kg; von 4 kg an — Postkollo — franko. Versand unter Nach¬ 
nahme. Bei grösserem Bedarf Sonde'rangjebot. >337 4 | 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Gelegenheitskäufe 

in tierärztlichen Arzneimitteln, 

unter anderemi 

Hydrarg. Chlorat. TaW. ä 0,2 g, pro 1000 Stück M 28,— 
Pulv. salicylic. c. Tale. pro kg „ 4,— 

Jodneol „Boer“ 6% , „ 45,— 

2% Novocain-Lösung, Amp. ä l ccm, „ Stück „ —,30 

» » 2 yy „ „ „ »DÜ 

Arecolin. hydrobrom. Amp. zu 0,05 „ 2,50 

(frische Ware) 

-Sonderliste wird auf Wunsch franko zugesandt- 

„ G E K A " 

Pharmaceutische Chemikalien, Sanitäre Bedarfsartikel, 
Dresden N. 6, Am Markt 3-4. (431) 


















C R E 0 L I N 


anerkannt bestes Desinfektionsmittel für Haus und Stall. Bestes 
Viehwaschmittel. Eine gründliche Stalldesinfektion ist die beste 
Abwehr bei Maul- und Klauenseuche. 

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich vor 
Schaden zu bewahren. 

Man verlange gratis und franko die Broschüren „Gesundes Vieh“ 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege' 4 direkt von 

Creolinffabrik Ottomar Quandt, Hamburg 11. 


r-*-> 


Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 
Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 


Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstelle staatlich her- 
gestellter Impfstoffe und Sera. 

Medizinal Drogen- und Chemikalienhandel Her 
Stellung von Präparaten nach gegebener Vor¬ 
schrift. Abfassungen in fertigen Packungen. Auf 
Wunsch Aufdruck des ordinierenden Tierarztes. 
Aloe-Pillen in Gelatine-Hülsen in Packungen 
zu 10 Stück. — Druse-Pulver in Packungen 
von za. 300 und 550 g. <384,> 

Versand nur an Tierärzte- Verfangen Sie Preisliste. 


Drelaform 

bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

* 

Wirkl durch seinen Gehalt an Aluminiunisilikat und all 
mählich entstehendes Formaldehyd 
antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

Cbem. Laboratorium Haschke G. m. b. H„ 
Berlin W. 57. BQIowstr. 56. 


Vaterländische Vieh- Versicherun s s °« e ' |scha|t 

den, Werderstr. 29 bietet feste, h 
lige Prämien ohne Nachschusspflicht. Günstigste Y< 
Sicherungsbedingungen. Höchste finanzielle Sicherheit. _ (42j 

Die Herr« Tierärzte Nebeneinnahmen schaH “ 

können sich bedeutende »*«■«. sie die > 



ihnen bietenden Gelegenheiten zur Vermittlung von Versicherungen I 
unsere Gesellschaft benutzen. Nähere Auskünfte, Prospekte d 
Provisionsbedingungen kostenfrei. 


durch Gasbäder. Mit den Gas-Badeapparaten 
IdftOIM UllOilllM **• G* M. haben in 9 Monaten zahl- 
iy5IISlII ■■ 115MlII D. R. P. h . reiche Tferärzte mehr als 
>000 Begasungen ausgefiihrt. Weitaus billigste Konstruktion, 
icht transportabel, absolut gas- und säurefest. Gasentwickelung durch 
L*rhrennung, daher Stahlflfaschen, Dezimalwage und Heizung überflüssig, 
ppar. f. 2 Schafe za. 3200 M, f 4 Schale za. SOOO M Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husum (Schleswig). 

ie Wander-Anstalten „System Husum“ D. R. G. IW* 

?hen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
?ilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

Tierarzt Peters. |*0o,) 


Chem. Fabrik AublnS 

pharm. Abteilung 
Aubing bei München 

Fernspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemisch# Al 


Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung« 

. Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung! 

subkutan, intramuskulär, intravenös* 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. & 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nt- 3$ 


Hypamin 
,Aubing* 

ist wieder erhältlich! 
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Li i | 1 , Beiträge zur Kasuistik der Vergiftungen. Von D r. Seel. — Aus der Praxis für die Praxis (Fortsetzung.) Von Witt. — 

[innail. Ueber den Einfluss de: Gas-behandlung auf die Temperatur, die Puls- und Atmungsfrequenz bei Räudepferden. Vcn D r. Ebe-r- 
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Untersuchung des Mageninhaltes, der aus gut verkauten, krautartigen 
Substanzen bestand und alles mögliche vermuten liess, ergab die An. 
Wesenheit der in- dem gemeinen Oleander oder Ropenlorbeer (Nerium 
Oleander! enthaltener Glykoside. 

Nach FröKners Lehrbuch der Toxikologie- für Tierärzte sind 
bisher Öleandervergiftungen namentlich in Italien beobachtet worden. 
In Deutschland kommen derartige Vergi'tungsfälle selten vor, da der 
Oleander bei uns nur als Topfpflanze kultiviert und daher den Tieren 
nicht so leicht zugänglich ist. In obigem Falle wurde der Verdacht 
ausgesprochen (leider gerichtlich nicht erwiesen), dass ein guter 
Freund des Mühlenbesitzers dessen Pferd absichtlich in die Nähe 
eines Oleanderbäunichens gestellt habe. 

Die oben ausgesprochene Vermutung auf MetaUgiFe ist durch die 
Magenentzündung erklärlich, denn bei öleander Vergütungen ergibt die 
Sektion nach F r ö h n e r auch oft akute Magen-Darmentzündung, Blu¬ 
tung im Darmrohr usw. 

C- Vergiftung mit Brechweiflstein. 

Von einem Apothekenverwalter in Holstein wurde auf Veranlas¬ 
sung eineä Tierarztes ein Arzneimittel in einem Papierbeutel über¬ 
sandt, durch welches 2 Fohlen, das eine sofort, das andere 6 Tage 
nach Eingabe des Mittels zugrunde gegangen waren. Ein Drogist 
soll das Mittel an zwei verschiedene Bauern als .Wurmpulver abge¬ 
geben haben. 

Das Arzneimit el bestand aus' einem schlecht gemischten, teilweise 
sehr gTobeif, weissen Pulver, das einige ziemlich grosse Kristalle ent¬ 
hielt, die sich als Glaubersalz (Na 2 S0 4 ) erwiesen. Die übrigen 
Bestandteile wurden als Brechweinstein und Kalomel erkannt. Die 

quantitative Analyse einer Durchschnittsprobe der Arznei ergab 22 t' 
Brechwehstein, 3% Kalomel und 75% Olaubersalz. 

Es wurde folgendes Gutachten erstattet: 

„Abgesehen davon, dass der Drogist Brechweinstein und Ka'omel 
nicht abgeben darf, ist dem einen Fohlen, welches ein ganzes Päck¬ 
chen (— za. 50 gi) enthielt,, mindestens die gröss‘e therapeut'sehe Do¬ 
sis Brechweinstdn für Pferde gegeben worden, die für Fohlen tödlich 
wirken musste. Aehnliche Vergi.tungsfälle sind in der Literatur be¬ 
kannt. (Vergl. Fröhners Lehrbuch der Toxikologie für Tier¬ 
ärzte, 3. Aufl. 1910, S. 110). Dass das zweite Fohlen erst. e ; ni?c 
Tage später zugrunde ging, dürfte darauf zttrückzuführen sein, das9 
es nur ein halbes Paket (= 25 g des Arzneipu’vers) erhielt. Bei 
Kalomel war zwar die therapeutische Dosis nicht überschritten, jedoch 
ist bei der schlechten Mischung des Präparates nicht ausgeschlossen, 
dass das eine oder andere Fohlen auch zuviel des giftigen Queck- 
silberpräpara es erhalten hat. Jedenfalls wurde der Tod be.der 
Fohlen auf leichtfertige Weise hervorgerufen. 

Nach vorstehendem ist nicht genau festgesteüt, ob die Vergiftungen 
durch Brechweinstein allein oder auch durch Mitwirkung von Kalo- 
beliebteste Mittel zur Vergiftung von Hunden zu sein scheint. Die me i hervorgerufen wurden. Jedenfalls ist die Vergiftung durch Brech- 

wiederhott vermutete arsenige Säure ist anscheinend nicht so leicht Weinstein unzweiielhaft, zumal Pferde sehr empfindlich gegen Brech- 

beschaffen als Strychnin. Ueber die Motive zur Vergiftung der Weinstein sind.“ 

! JNk und über die Anamnese der einzelnen Fälle kennten mir leider, „ D. Nachtrag. 

Rückfrage, keine verwendbaren Mitteilungen gemacht werden. Ausser obigen Vergiftungsfälkn mit Strychnin, Oleander und 

B. Vergiftung mit Oleander. Brechweinstein habe ich noch einige Tierarzneien untersucht, die 

i Auf Veranlassung eines Tierarztes überbrachte ein Mühlenfces’tzer vielleicht auch we^en vorgekommener Vergitun^sfäle eingesandt sein 
I Unterlrankens den Magen (samt Inhalt) eines Pferdes mit der Bitte konnien, vielleicht war die Untersuchung auch gewünscht zur Fest- 

um Untersuchung auf Gifte, besonders Metallgifte. Letztere * wurden ste l.ing, ob die B standteile der Arzneien von dem Kurpluscher ver- 

veitatdtt, da die Mukosa verschiedene entzündete Stellen zeigte. Die ordnet und abgegeben werden dürften. 


Beiträge zur Kasuistik der Vergiftungen. 

Von Dr.. Eugen Seel, Nahrungsmittelchemiker und Tierarzt, 
Würzburg. 

r Nachdem ich mein Laboratorium ein Jahr lang geführt habe, 
möchte ich nicht unterlassen, einige, meist von Tierärzten veranlasste 
Unlersuchungen über Vergiftungsfälle zu beschreiben, damit diese ev. 
hir die Kasuistik verwendet werden können. 

A- Vergiftungen mit Strychnin. 

1. Magen and Darm (nebst Inhalt) eines Hundes waren von 
einem Apctheker Württembergs au! Veranlassung des Oberamtstierarztes 
zur Untersuchung lauf Alkaloidgifte eingesandt. Die Untersuchung 
des Danninhaltes ergab zweife’los die Anwesenheit von Strych¬ 
nin. Gleichzeitig mit dem Magen und Därm wurde die sogenannte 
Witterung eingesandt, die aus den Geschlechtsteilen eines jungen Builen 
betend. Leider waren diese Geschlechtsteüe nicht besonders gut 
verpackt und bei Oeffnung des Gelasses schon teilweise in Fäulnis 

* ütergegangen, weshalb sie beim Auspacken sofort unter der Wasser¬ 
leitung ausgewaschen wurden. Dabei wurde der grösste Teil des 

* dwa vorhandenen Giftes abgewaschen. Der Fall lehrt, wie notwen¬ 
dig es ist, dass gleichzeitig» mit Uebersendung des Untersuchungsma- 
ierials genaue Angaben über die Untersuchungsgegenstände ge- 

! nacht werden. Der Brief des Apothekers enthie’t nur die Mittei- 

l jfiig, dass Magen und Darm eines Hundes zur Untersuchung auf 
$Woide eingesandt werden. Von der Witterung wurde nichts er- 
I Amt. Für eine ev. Gerichtsverhandlung hätte jedoch die Unter¬ 
suchung der Witterung sehr wichtig sein können. 

2. Magen (mit Inhalt) eines Hundes wurde von einem Tierarzt 
Unterfradcens zur Untersuchung auf Gift eingesandt, besonders auf 
usenige Säure. Weil die Magenwandung an der Mukcsa verätzt 
wir, lag Verdacht auf Arsenik vor. Die Untersuchung ergab aber 
dk Anwesenheit von grösseren' Mengen Strychnin im Magenin¬ 
halt, der aus Kartoffeln, . Bohnen, Brei, Haaren und zrka 200 g 
Hartwurst bestand. Diese hat wobi ursprünglich das Gift enthalten 
®d war. wohl mit den vorhandenen Papierresten vcn dem Hunde 
verschlungen worden. Da der Nachweis von Strychnin mittels der 
kannten Methoden des toxikologischen Analysenganges einwandfrei 
gelungen war, erübrigte sich die Untersuchung der vorsichtshalber von 
dem Tierarzt mit eingesandten anderen Organen (Niere, Leber, Herz, 
MHz). 

3. Der Inhalt 'eines Hundemagens wurde von einem anderen Tier- 
ar zte Unterfrankens zur Untersuchung auf Alkaloide, besonders Strych¬ 
nin und Arsenik eingesandt 

Di? Prüfung ergab auch hier die Anwesenheit von Strychnin. 
Arsenik war nicht nachweisbar. 

Aus obigen 3 Fällen geht hervor, dass Strychnin immer noch 
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Es handelt sich u. a. um Arzneien, die aus Azid, hydrochlorik. 
und Tinkt. Veratri oder Quecksilbersalzen bestanden; auch wurden 

Arzneien eingesandt zur Prüfung auf richtige Zusammensetzung, da 
der Verdacht vodag, dass die verordnete Menge der wirksamen, 
teueren Substanz (z. B. Kodein und Morphium) garnicht oder nur 
in zu geringer Menge vorhanden war. 

• In solchen Fällen und für die Untersuchung von Geheimmitteln 
und Piuscherarzneien möchte ich bei dieser Gelegenheit die Kollegen 

bitten, stets eine genügende Menge Untersuchungsmaterial einzusenden 
und besonders bei Geheimmitteln in voraus in Betracht zu ziehen, 

wer die zur Zeit oft sehr erheblichen Kosten der Untersuchung zu 
tragen hat; denn die Preise für chemische Reagenzien und Geräte 

sind voraussicht’ich noch längere Zeit sehr hoch. 

Aus diesem Grunde sollten daher derartige Untersuchungen von 
{jcheimmiteln von staatlichen Laboratorien, die mit dem 
vom Staate bezahlten Personal und Material billig arbeiten können, 
ausgeoihrt werden. Es gibt tatsächlich staatliche Institute, deren 
Angestellte nicht voll beschäftigt sind und diese freie Zeit statt mit 
sogenannten wissenschaftlichen Arbeiten mit für die Praxis wichtigen 
Untersuchungen von Geheimmitteln ausfüllen könnten. Aus gege¬ 
bener Zeit sind die meist unfruchtbaren „wissenschaftlichen" Arbeiten 
angebracht, aber in der unter dem Druck des Versailler „Friedens“ 
stehenden Zeit müssen zuerst die für die Praxis. notwendigen Unter¬ 
suchungen und Arbeiten ausgeführt werden. 


Aus der Praxis für die Praxis. 

(Fortsetzung.) 

Von Veterinärrat Witt, Calbe a. S. 

Tierärzte und Tierzüchter. 

Vor einigen Wochen stand ich vor der Wahl, ob ich zur Ver- 
Sammlung der beamteteten Tierärzte fahren .sollte oder zur sogenannten 
Agrarwoche. Ich habe mich für die letztere entschieden und bereue 
es nicht; nur tut es mir leid, dass ich so wenig Zeit hatte und 
schon am nächsten Tage wieder heim fahren musste. Auf der Ver¬ 
sammlung der beamteten Tierärzte hätte ich nur den Kreis der Kol¬ 
legen geschlossen, die mit der bitteren Enttäuschung helmgeUhren 
sind, dass sie im Tagebuch wohl 2 M für das Kilometer Landweg 

anschreiben dürfen, in Wirklichkeit aber nur 4 / 7 dieses Satzes ange¬ 

rechnet erhalten, während heute dem Praktiker 3 M anstandslos be¬ 
zahlt werden. 

Um so grösser ist (meine Befriedigung gewesen, als ich den Vortrag 

von M i e s s n e r über das seuchenhafte Verfohlen und seine Bekäm¬ 

pfung gehört habe. Bedauerlich war die fast ängstigende Enge in 
dem kleinen Saal. Aber Freude machte schon die Beobachtung, dass 
neben den hervorragendsten Züchtern sehr viele Kollegen zu den Mit¬ 
gliedern und Gästen zählten. 


Allerlei. 

# Urteile über die Dixi-Automobjle enthält eine reich bebilderte 
Werbeschrift der Fahrzeugfabrik Eisenach. Die Urteile enthalten 
sämtliche Anerkennungen der durch ihre Vorzüge bestens bekannten Dixi* 
Wagen.. Die Ausstattung der Broschüre in Wort und Schrift und ihr 
Druck sind vornehm und künsüerisch. Sie geben ein Zeugnis dafür 
ab, dass es der Firma in der Tat daran liegt, mit der Herausgabe 
dieses Werkes nicht nur rein geschäftliche Ziele zu verfolgen, sondern 
auch den Geschmack zu heben und zu verfeinern. 

4h Zusammensetzung des Reicbsheeres. Nach dem Wehrgesetz vom 
23. März 1921 besteht das Deutsche Reichsheer aus 21 Infanterie-Re¬ 
gimentern zu je 3 Bataillonen und je 1 Minenwerferkompagnie, 21 
Ausbildungs-Bataillonen, 18 Reiter-Regimentern zu je 4 Eskadronen, 7 
selbs'.ätidigen Eskadronen, 18 Ausbildungs-Eskadronen, 7 Artillerie- 
Regimentern zu je 3 Abteilungen, 3 selbständigen Ariillerie-Abteilun¬ 
gen, 7 Ausbildungs-Batterien, 7 Pionier-Bataillonen, 7 Nachrichten-Ab¬ 
teilungen, 7 Kraftfahr-Abteilungen, 7 Fahr-Abeilungen und 7 Sanitäts- 
Abteilungen. Hieraus sind 2 Gruppenkommandos, 7 Divisionen und 
7 Reiterdivisionen gebildet. Die Zahl der Soldaten und Militärteamten 
ie s Reichsheeres beträgt höchstens 100 000. In diese Zahl sind einge- 
schlossen 4000 Oiiziere und im Oinzierrang stehende Militärbeamte. 
Hierzu treten 300 Sanitäts- und 200 VeterinäroHiziere. 

4h Vorläufige Ergebnisse der Viehzählung am 1. Dezember 1920 
im Reiche. Das statistische Reichsamt gibt in Nr. 61 des ^Deutschen 
l^ichsanzeigers“ die Ergebnisse der Viehzählung am 1* Dezember 


Der Vortrag selbst war in seiner kurzen, knappen Form ein Hoch, 
genuss, und der allseitige Beifall kam sicherlich von Herzen. Dazu der 
hohe Wert, der aus den Worten Miessnenrs zu uns sprach, dass 
„wir in der Lage sind, mittels Impfung und Iramu 
nisierung der Hengste und Stuten das seuchen 
hafte Verfohlen erfolgreich zu bekämpfen.“ 

Daneben noch die sehr interessante Beigabe, eine Vorführung der 
Beschälseuche in Worl und Bild, und die so eminent wichtige 
Mitteilung, dass uns mit dem Arzneistoff Bayer, Leverkusen 205 
ein Mittel gegeben ist, die bisher unheilbaren Patienten wieder gesund 
zu machen, also auch dieser Seuche Herr zu werden. Vielleicht auch 
der Tse-Tse-Krankheit der Rinder und der so gefürchteten Schlafkrank 
heit des Menschen. Wer sollte sich da nicht von Herzen freuen, wer 
nicht aufrichtig stolz sein, dass wieder einmal deutsches Wissen und 
Können herrliche Siege erringen. 

Und nnn eine offene Frage: Sollte es nicht richtig sein, 
dass wir Tierärzte öfter und inn-ig die Verbin 

düng mit den Landwirten pflegen, indem wir, die 

beamteten Tierärzte nicht nur, 'sondern auch di? 
Privattierärzte und die G-e m e i nde t i-e r ä.r z te, unsere 
Hauptversammlungen in die grosse und die kleine 
lau d’w irtscha'ftliche Wache legen? Welche Fülle von Am* 

. gungen würde jeder von uns mit heimnehmen, welche Fülle von Anregun 
gen würden auch wir den Landwirten und Züchtern geben können, 
wenn wir wechselseitig unsere Versammlungen besuchten und ergänz 
ten! Es gibt ja viele Kollegen, die anders denken ab ich und meine 

Gesinnungsgenossen; aber das Gros wird meine Ansicht teilen, je¬ 

denfalls muss schon zum Herbst einmal der Versuch gemacht werden 
Der Ausschuss der D. L. O. für, Pferdezucht hat für seine Herbstu 
gung eine eingehende Behandlung der Unfruchtbarkeit in den Pferde 
beständen in Aussicht genommen,, sodass es sich schon lohnen raag 
für den Tierarzt, diesen Verhandlungen beizuwohnen, damit Theorie 
und Praxis sich die Hand reichen zum gemeinsamen Vorgehen. Lasd 
uns als ein dienendes Qried an ein Ganzes uns anschliessen! 

. 

Das Tuberkulosetilgungsverfahreu. 

Zweifellos hat die Tuberkulose während und infolge der schlechten 
Ernährung der Kriegsjahre zugenommen sowohl beim Rind als auch 
beim Menschen. In unseren Rindviehbeständen finde ich die qualib 
tive Zunahme der Tuberkulose noch stärker ausgeprägt als die quarrt 
tative. Beim zwangsweisen Herausholen der Rinder zur Schlachtung 
hat jeder Besitzer anfangs das hergegebe^, was er am leichtest ver 
missen mochte. Im Laufe der Jahre und mit der Viehknappheit macht 
sich aber das Bestreben geltend, nun aber auch das sich noch zu er 
halten, was zweifellos eine Rente nicht zu liefern vermag. Wie kann 
dem gesteuert werden? 

Die Entschädigung mit 4 / 5 des gemeinen Wertes wird einen An 
sporn nicht liefern können, denn eine Eütschädifung zu 


1920 bekannt und stellt ihnen die Ergebnisse der gleichen Zähltermine 
von 1919 und 1913, erstmalig auf den heutigen Umfang des Reich«, 
gegenüber. Der Viehstand war folgender: 



1913 

1919 

1920 

Rindvieh . . 

. . 18 648 271 

10 317 329 

16 789 844 

Schafe 

. . . 4 991 959 

5 340 527 

6 139 299 

Schweine . . 

. . 22 775120 

11 517 875 

14 149 462 

Ziegen . . . 

. . 63 256*853 

4139 601 

4 451463 

Federvieh 

. . . — 

51 021 698 

eo 751 686 

Kaninchen . . 

, . . — 

7 677 816 

6 840 541. 

Wird der Viehstand von 1913 gleich 100 gesetzt, 

so ergibt sich 

folgende Gestaltung: 





1913 1 

1919 

1920 

Rindvieh . . 

. . . 100 

87,5 

90,0 

Schafe . . . 

. . 100 

107,0 

123,0 

Schweine . . 

, . . 100 

50,6 

62,1 

Ziegen . . . 

100 

124,1 

135,7. 

Hiernach beträgt 

die Fehlmenge an 

Rindvieh immer noch 10 P f0 ’ 


zent und an Schweinen 38 Prozent, für die durch die Zunahme d«; 


Schafe und Ziegen auch nicht im Entferntesten Ersatz geschaffen >>■ 

4fc Zur Bekämpfung der Dasselfliege. Bekanntlich ist es der Initia 
tive des Interessenverbandes Deutscher Häuteverwertungen und dem ^ 
kräftigen Vorgehen seines Vorstandsmitgliedes Bernhard D e t i e n * 
Hamburg zu danken, dass die Bekämpfung der Dasselfliege wi'dt: 
in die Wege geleitet worden ist. Der kürzlich ia Hannover unter 
dem Vorsitz von Detjens tagende Arbeitsausschuss hat die Richtlinien, 
für die zunächst zu ergreifenden Massregeln iestgestellt. In er t r 
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4. ist ja keine E n t sch ä d i g-u n g, sondern ein*e Be. 
sfralung. Daran vermögen alle Auslegungskünsie nichts zu an* 
dem, so gut fliese auch gemeint sind. Man sagt, dass anders ge* 
schätzt werden muss. Dem steht aber das Gesetz entgegen, und nur 
wenige Amtskollegen werden sich entschlossen können, jene Rechts¬ 
beugung vorzunehmen. Ob wir gleich den gemeinen Wert schätzen 
oder erst den vollen Wert nach Körperbeschafienheit, Alter, Nutzungs¬ 
wert. Zuchtwert und Fleischwert und dann den durch die Tuberkulose 
verminderten Wert in Abzug bringen, das bleibt sich Völlig 
gleich. 

Ein Beispiel: Der gemeine Wert einer Kuh mit Eutertuberkulöse 
bei 10 Z;r. Lebendgewicht und gutem Fleischansatz, vielleicht gar noch 
Fettansatz beträgt heute in Calbe 7000 M (vor ein paar Wochen noch 
7500 M). Erhält der Besitzer davon nur 4 / 5 , so beträgt das 5600 M; 
verkauf er sie freihändig an den Fleischer, so erhält er 1400 M 
mehr. Nun sagt man mir, ich müsse anders schätzen und sagen, 
dass der volle Wert der Kuh ohne Tuberkulose 14 000 M ausmacht, 
der Minderwert durch die Tuberkulose l / 5 gleich 2800 M vcn 14 000 
Mark abgezogen bleiben 11 200 M. Davon soll der Besitzer 4 / : , erhal¬ 
ten, mithin 8900 M. Das sieht nun sehr nett aus, wird den Herren 
der bakteriologischen Institute bald viel Arbeit, vielleicht auch Ver¬ 
dienste bringen und dem Kreistierarzt neue Freunde werben. Was 
aber wird die Kehrseite sein? Es wird nicht an gewitzigen Landwir¬ 
ten fehlen, die sich ein solches System bald zu Nutze machen, und die 
Allgemeinheit der Züchter mit gesundem Vieh wird die Zeche zahlen. 
Vor allem wird die« System nicht dazu, führen, 
dass man möglichst frühzeitig die Tiere mit offe¬ 
ner Tuberkulose auszumerzen sucht, solange sie 
noch einen» angemessenen Schlachtwert haben. 
Man wird g e r a d.e den umgekehrten Weg wählen 
zum Schaden der Allgemeinheit. * 

Ausserdem ist die ganze Berechnung grundfalsch! Der Minder¬ 
wert durch di t Tuberkulose ist bei einer Kuh mit einem Zuchtwer.e 
von 14 000 M ein weit höherer als Vs öes Gesamtwertes, wenn z. B. 
Euterhiberkulose vorliegt oder eine offene Lungen-, Gebärmutter- oder 
Darmtuberki4ose. Der Minderwert ist stets ein relati¬ 
ver, steigend und fallend mit dem Werte des Tie¬ 
res and dem Grade der Krankheit. Ich kann den Min¬ 
derwerf nur dann richtig ermitteln, wenn ich von dem vol’en Nutzungß- 
p. p. Wert von 14 000 M den nur noch vorhandenen gemeinen Wert 
von 7000 M abziehe. Ich erhalte somit einen Minderwert von 7000 
Mark. Ist ein Pferd ohne Kehlkopfpfeifen 35 000 M wert, kann cs 
mit Kehlkopfpfe&feir behaftet nur noch 15 000 M kosten, so beträgt der 
Mnderwert, der durch den Hauptmangel verursacht wird, 20 000 M. 
Ein anderes' kann es für uns nicht geben, wenn wir nicht auf die 
abschüssige Bahn geraten wollen. 

Ein erstklassiger Zuchtbulle kostet heute etwa 40 000 M. Hat 
der Bulle Hodentuberkulose, ist er für die Zucht nicht mehr zu ver- 


Unie stand die Abdasselung, die rationeller als in früheren Jahren be¬ 
irieten werden muss. Von besonderem Interesse ist deshalb eine An¬ 
weisung, die Landesobertierarzt Dr. G r e v e in Oldenburg für die 
Bekämpfung der Dasselfliege veröffentlicht. Es heisst in demselben: 

Mit der Bekämpfung wird am besten im Stalle im den Monaten 
März und April, sobald die Dasselbeulen sich deutlich ausgebildet 
haben, begonnen. Die grossen reifen Dassellarven, die sich leicht aus- 
drücken lassen, werden , abgedasselt, d. h. herausgedrückt, und die 
Urven sofort durch Zertreten vernichtet. Auf allen anderen Beulen, 
auch den grossen, welche schwerer auszudrücken sind, sowie den aus- 
tfedrückten Beulen und deren Umgebung wird etwa in fcJer Grösse 
rines Dreimarkstücks das Haar kurz geschoren, und darauf diese Stelle 
drei Tage hintereinander einmal täglich mit Birkenteeröl (Oleum Ruski 
verum) kräftig bepinselt Nach einiger Zeit, namentlich vor dem 
Austrieb, wird die Abdasselung und Behandlung mit Birkenteeröl, so¬ 
weit erforderlich, nochmals wiederholt. Es ist zu empfehlen, die Rin¬ 
der auch weiter auf der Weide zw beobachten, um auch die sich spä- 
' l ' r noch entwickelnden Larven durch Bepinselung mit Birkenteeröl ab- 
zulöfen. Bei dicht mit Larven besetzten Rindern können ohne Schaden 
*txh grössere Hautstellen vor der Bepinselung abgeschoren werden. 
Die Erfahrung hat gezeigt, dass mit der in dieser Weise durchgeführ- 
ten Behandlung mit Birkenteeröl gute Erfolge erzielt werden; 

# Dr. Köhler^ Schimpansen. Vor einigen Monaten bereits hatte 
Professor Heck, der Direktor des Zoologischen Gar ens in Ber’in, 
die von Teneriffa neu angekommenen Schimpansen den- Pressevertretern 
vorgeste it. In seinem Vortrage beschränkte sich Professor Heck, 
der die Tiere asch erst wenige Tage kannte, auf eine allgemeine phy- 


wenderi, so mag er bei 12 Ztr. Lebendgewicht rund 7000 M bringen 
können. Der Minder wert infolge Tuberkulose beträgt also nicht V B 
des Gesamtwertes, also 7000 M, sondern 32 000 M. 

Wollen wir aber vorwärts kommen mit der Tuberkulosetrigiuig 
oder richtiger -Bekämpfung, so gewähre man V-, des Schätzungswertes 
und gemeinen Wertes, damit der Besitzer nicht eine Strafe von V 5 »des 
Wertes erhält. Damit wird man den Züchter, anhalten, für die recht¬ 
zeitige Erkennung der Tuberkulose und Verwertung der Tiere zu 
sorgen. Ein gutes Hilfsmittel wird die Feststellung des Gewichts, der 
Zu- oder Abnahme bei richtiger Pflege sein. Hat sich der Besitzer 
hieran erst gewöhnt, so wird er sich mit einem solchen Verfahren 
schnell vertraut machen und befreunden. 

Fährt man aber jetzt im Lande umher, geht gar von Haus zu 
Haus und sucht neue Anhänger lür ein Verfahren, das vor dem Kriege 
schon verfahren war, indem man dem Züchter goldene Berge, 
für eine kranke, fast wertlose Kuh ein gesundes, vielleicht gar ein 
Prämientier verspricht, so wird und kann die Gegenreaktion nicht 
ausbleiben. Sollen wir Kreistierärzte dann noch die Prügelknaben 
sein, weil unserem Gehirn und Denken, sagen wir einmal, die nötige 
Elastizität fehlt, so werden wir in Kürze dort stehen, wo wir vor 
dem Kriege glücklich angelangt waren. 

Hegt man aber immer nbch die lächerliche Furcht, wir könnten 
die Tiere zu hoch eanschätzen, so dass der Besitzer mit r, / 5 des Schätz¬ 
wertes einen zu guten Tausch machen jwird, so mag dccji die Schätzung 
in Gemeinschaft mit einem Schiedsmann Vorschrift sein, und man be¬ 
seitige rücksichtslos denjenigen, der Amt und Vertrauensstellung miss¬ 
braucht. Nur auf dem bezeichneten Wege wird eine ehrliche Arbeit 
uns zum Erfolge führen. 

Vor allem muss auch die Frist von 6 Wochen verlängert werden, 
die der Besitzer zur besseren Verwertung seiner Tiere in dafür ge¬ 
eigneten Fällen beanspruchen kann. Hat er Mastfutter zur Verfügung, 
so lässt sich ein erheblicher Teil der selbst mit offener Tuberkulose 
behafteten Tiere oft noch recht • schnell mästen, ihr Gewicht sich um 
1—2 Zentner steigern. Mit dem erhöhten Gewicht und dem erzielten 
Fettansatz wächst die Preisklasse so, dass 150—200 M pro Zentner 
Lebendgewicht mehr erzielt werden. Also kann eine Kuh nach 2 Mo¬ 
naten schon unter solchen Umständen 3000 M mehr kosten. Ua kann 
und wird der Landwirt verlangen, dass wir mit ihm und für Ihn zu 
rechnen verstehen, wenn wir von ihm verlangen, dass er uns prak¬ 
tische Tierärzte nennen soll! 

Endlich müssen wir die Gelegenheit nicht versäumen, bei wert¬ 
vollen Tieren durch Gebrauch mc»-lerner Hilis- und Impfmittel Heil- 
unptungen zu versuchen, nicht gerade bei fcr Euter- der Gebärmuiter- 
und der Hoden-Tuberkulöse, wohl aber bei den anderen Formen, vor 
allem dann, wenn es sich um hochwertiges Zuchtmaterial handelt. Ich 
habe doch bei Anwendung oder nach Anwendung des Burow sehen 
gesehen. Vielleicht .hilft auch der Frie'd'inann sehe Impfstoff. 
Dass wir also beim Nachweis der Tb. - Bazillen 


siologische Erörterung dieser Tiere und machte vor allen Dingen 
darauf aufmerksam, dass man von ihnen keine ‘höheren Leistungen er¬ 
warten könne, als ihr unverhältnismässig kleines Gehirn gestattet. 
Ueber Einzelheiten aus dem Leben dieser Tiere konnte er keinen Auf¬ 
schluss geben. 

Dazu ist aber der Leiter der Teneriffa-Expedition, D r. Köhler, 
der jahrelang mit diesen Tieren verkehrt und weitreichende Versuche 
mit ihnen gemacht hat, um so mehr imstande. D r. Köhler spricht 
jetzt in der Urania an verschiedenen Abenden über die Teneriffa- 
Affen, aber lediglich über seine Erfahrungen mit ihnen Er geht eener 
biologischen und einer physiologischen Wertung der Vorgänge aus dem 
Wege. An Hand e : ne: Anzahl von Lichtbildern und einigen wohlge¬ 
lungenen Filmen zeigt er die Lebensgewohnheiten und schliesslich auch 
die besonderer Fertigkeiten, zu denen es die Tiere gebracht haben. 

Interessant ist die V o rliebe der Tiere für das Spiel 
und zwar besonders ihr Interesse an Erscheinungen, die ihnen keinen 
Vorteil bringen. So z. B. die lebhafte Freude, sich in jeder Scherbe 
und jeder Wasserlache zu spiegeln, nachdem sie -durchs einen kleinen 
Spiegel auf den Geschmack gebracht worden waren. Im Spiel rennen 
sie hintereinander im Kreise um einen Pfahl, fast taktartig treten sie 
mit den Füssen auf, differenzieren den Kreislauf nach verschiedener 
Richtung und dehnen ihn sogar zu einer Elipse um zwei Brennpunk'e. 
Doch nicht alle sind gleich klug, manchen gelingt dieser grössere 
Kreis nicht. Bemerkenswert ist das Aufrechtgeheh bei freudiger Erre¬ 
gung, das sich Behängen mit Schnüren und Ranken, wobei sie in komi¬ 
scher Weise auf- und abstolzieren. Interessant auch ist der Versuch, 
sich spontan mit Blättern gegen die Hitze oder mit Ranken gegen den 
Regen zu schützen. 
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urter allen Umständen schnell zur Keulung« raten, 
wie manche Institutsherren heute wahr haben 
möchten-, ist- eine Ansicht, die ich nie und nimmer 
teilen kann! Ein Todesurteil ist schnell gesprochen; genügend 
Ersatz zu beschaffen für die entfernten Tiere, ist heute aber nicht so 
leicht. Der beste Bakteriologe wird doch auch nicht leugnen können, 
dass, wenn heute ein Rind sich frei erweist von offener Lungentuber, 
kulose, morgen schon die Verhältnisse sich umgekehrt gestalten können 
durch einen Hustenstoss, der irgend einen Herd öffnet. Also der 
Mängel gibts gar viele. Da dürfte es auch hier heissen. „Eile mit 
Weile“, je nach der Lage des Falles. 

Zur Parabortm-Impfung in Kreuz. 

Endlich noch eine kurze Bitte. Wie ich berichtet habe, sind die 
staatlichen Hengste des Landgestütes Kreuz im Depot zweimal init 
Parabortin (D r. Schreiber) durchgeCmpft. Die dritte Impfung 
wird draussen auf den Stationen gemacht. Da möchte ich dringend 
bitten, dass bald nach Beendigung derselben eingehend berichtet wird 
und zwar nach Kreuz. 

Die Wärter werden Merkblätter erhalten, und ich habe angeraten, 
alle des seuchenhaften Verfohlens verdächtigen Stuten vom Deckenlassen 
zurückzu weisen, bis eine tierärztliche Untersuchung, Behandlung und 
eine Ausheilung- des Leidens erfolgt ist. Die Besitze: von Privat- 
hengsten werden sich diesem Vorgehen bald anschliessen, ja,- einige 
gehen schon so weit, dass sie eine Stute nur dann anneh¬ 
men, wenn sie ein tierärztliches Gesundheits. 
attest mitbringt. Also das Vertrauen der Behörden und der 
Züchter ist im Wachsen. Da ist es Ehrenpflicht eines jeden Tierarz¬ 
tes der Provinz Sachsen, freudig alles einzuseizen für die Ehre unse-i 
res Berufs. In diesem Zeichen wollen und werden wir siegen! 

lieber den Einfluss der Gasbehandlung auf die Temperatur, 
die Puls- und Atmungsfrequenz bei Räudepferden. 

Von Dr. Eberhard, prakt. Tierarzt in Caymen (Ostpr.). 

Es erschien mir interessant und wissenswert, an einem grösseren 
Untersuchungsmaterial festzusteUeti, welchen Einfluss die Begasung mit 
Schwefeldioxyd auf Temperatur, Puls- und Ätmumjsfrequenz der be¬ 
gasten Pferde hat. Die einzige mir in der Literatur bekannte An¬ 
gabe hierüber hat Richter*) gemacht Er gifet an, dass die Prü¬ 
fung von Atmung, Puls und Temperatur vor und nach der einstün- 
digen Begasung zeigt, dass eine wesentliche Beeinflussung nicht statt¬ 
findet. Die Temperatur stieg im Durchschnitt um 2—3 Zehntel Grad, 
in einigen Fällen um 5 Zehntel, meist aber nicht über 38 Grad. Die 
Pulszahl vermehrte sich auch um 2 bis 3 Schläge in der Minute; 

*) Richter, Die Behandlung der Pferderäude mit Schweflig- 
säureanhydrid. Berliner Tierärztliche Wochenschrift 1919, Nr. 1. 


Auf Grund seiner langen Erfahrungen bestreitet Dr. Köh- 
1 er energisch den Hang des Nachäffens bei diesen Tieren, 
Wohl sind diese Tiere imstande und geneigt, die Werkzeuge der Hand¬ 
werker nach ihrem Weggange in die Hand zu nehmen und zu be¬ 
nutzen, z. B. die Kelle des Maurers, das Holz zum Waschen, den 
Pinsel zum Anstreichen, aber sie leasten diese Arbeit, wenn sie sich 
unbeobachtet glauben, vollständig ernst und sind ganz bei der Sache 
in der Erinnerung des soeben Erfahrenen. 

Als einen besonders grossen Fortschritt in der Benutzung äusserer 
Gegenstände, um ihr Ziel zu erreichen, bezeichnete der Vortragende 
das Heranholen von Kisten, das Aufeinanderstellen dersel- 
ben, um hochaufgehängte Bananen herunterzunehmen; ferner die Be¬ 
nutzung einer Kletterstange zu demselben Zwecke oder auch einer 
Sprungstamje. Als eine besondere Errungenschaft erwähnte er das In- 
einanderstecken eines dünneren Stockes in einen breiteren, um durch 
die Verlängerung weitabliegende Bananen heranzuzerren. 

Interessante Angaben folgten dann über das soziale Leben 
der Tiere; sie hassen nichts mehr als das Alleinsein und grä¬ 
men sich fast zu Tode, wenn sie dazu gezwungen sind. Selbst auf 
den gefährlichsten Wegen suchen sie zueinander zu kommen und sie 
halten in der Gruppe fest zusammen. Sie verhalten sich ablehnend 
auch gegen fremde Schimpansen, die plötzlich ihrer Gruppe beigesellt 
werden, und rufen sich gemeinsam zur Unterstützung auf, wenn ir¬ 
gend ein Feind erscheint, und von allen Seiten stürzen die Tiere her¬ 
bei und fallen den Gegner an, auch wenn sie die Ursache des Streites 
garnicht gesehen haben. Das Gefühlsleben der Tiere ist ziem¬ 
lich weit entwickelt; sie haben Mitleid miteinander, wenn eins das an¬ 
dere krank sieht und seinen Schmerzenslaut hört. Hie und da wurde 
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ebenso' wurden nach der Begasung im Durchschnitt 2 bis 3 Atemzüge 
mehr gezählt. 

Mein diesbezügliches Untersuchungsmaterial umf/sst insgesamt 
182 Begasungen, die sich äuf 124 Pferde beziehen; von diesen Pierden 
wurden 58 zweimal begast. Eine Veröffentlichung der umfangreichen 
Tabelle verbietet sich leider wegen Raummangels. Das Malend 
wurde wahllos zur Untersuchung herangezogen, wie es der Zeh 
nach zur Behandlung kam bezw. wie meine Praxis mir Zeit zur 
Untersuchung liess. Unmittelbar vor der Begasung wurde die Tem¬ 
peratur, die Pulszahl und die Zahl der Atemzüge festgestellt Sofort 
nach der eine Stunde dauernden Begasung wurde wieder die Tem 
peratur gemessen sowie Pulse und Atemzüge gezählt So weit es 
möglich war, wurden diese Feststellungen auch weiterhin noch ehe, 
zwei und drei Stunden nach der Begasung iortgesetzt Die Be. 

wachung der Durchschnittszahlen für die Steigerung der Temperatur, 
Puls- und Atmungsfrequenz fand in der Weise statt, dass zunächst 

die grössten Differenzen zwischen den Zahlen vor und nach der Be¬ 
gasung festgestellt wurden, gleichgültig, ob die Höchstzahl sofort oder 
einige Stunden nach der Begasung verzeichnet war. Die so ge 
fundenen Zahlen wurden addiert und dann durch die Zahl der zu 
bewachenden Fälle dividiert. 

Bei dieser. Berechnung findet man,- dass die durchschnittliche 
Temper a tu|rSteigerung 0,11 Grad beträgt, also niedriger i?l 
als das von Richter gefundene Resultat (0,2—0,3 Grad). 
Dagegen entspricht die berechnete durchschnittliche P’ul serhöhung 
von 2,5 Pulsschlägen, sowie die Erhöhung der A t m u n g s frequenz 
um 2,6. Atemzüge genau den von Richter angegebenen Zahl« 

(2—3 Pulsschläge, sowie 2—3 Atemzüge). Zur Illustration dien« 
Fall 60 meiner Tabelle, bei dem sich die Steigerungen in den durch¬ 
schnittlichen Massen bewegen: Am 14. Februar 1920 zweite Bega 

sung eines gut genährten Fuchswallachs des Gutsbesitzers H. in Sch., 
hinten links gefesselt, 8 Jahre alt, mit mittelgradiger Räudeerkrankung 
Vor der Begasung T. 38,1 Gr., P. 35, A. 10. Nach der Begasung 

T. 38,2, P. 37, A. 12. Eine Stunde nach der Begasung T. 38,1 Gr, 
P. 36, A. 11. 

* Während nach Richter die Temperatur nur in einigen Fällen 

um 0,5 Gr. anstieg, fand ich bei meinen Untersuchungen Steigerung« 
von 0,5 Gr. häufiger, ferner solche von 0,6, 0*7, 0,8, 0,9, 1,1, 1,2 

and 1,4 Grad. Als Beispiel führe ich Fall 109 meiner Tabelle an: 

Am 24. Februar 1920 erste Begasung einer gut genährten braun« 
Stute mit Stern des Gutsbesitzers H. in S., 3 Jahre alt, mit leichter 

Räudeerkrankung. Vor der Begasung T. 3 7,5 Gr., P. 39, A. 11 
Nach de: Begasung T. 3 8,6 Qr., P. 45, A. 16.* Nach Ricihter 
steigt die Temperatur meistens nicht über 38 Gr. Nadh mein« 
Untersuchungen ist dies häufig der Fall, wobei allerdings zu bered 
sichtigen ist, dass die Temperatur schon vor der Beglasung 
38 Gr. und darüber betrug, wie nachstehend der Fall 137 meiner 

Tabelle zeigt: Am 28. Februar 1920 zweite Begasung einer mittels 


auch beobachtet, dass sie von ihrem Vorrat an Früchten einem guten 
Freunde etwas abgaben. Besonders interessant ist der Ausdruck 
des Dankes gegen den Wärter, wenn er nach langer Hungen»' 
schliesslich die Nahrung bringt Anstatt sich sofort über dieselbe 
herzumachen, umarmen sie den Wächter und springen voll Freud« 
um ihn her. Dasselbe zeigte sich auch, als D r. Köhler zwei 
wählend einer Regennacht ausgesperrten Schimpansen den Farmen 
Stall öffnete. Anstatt sofort hineinzuschlüpfen, umarmten sie ihn nod 
draussen im Regen und suchten dann ihr Lager auf. 

Es liegt nun nahe, dass der Vortragende, der die Tiere jahrein 
beobachtet hat und mit ihnen sozusagen zusammengelebt hat, ?ein< 
Schimpansen dem Menschen möglichst nahe bringen möchte. Er be 
hauptet, dass seine Schimpansen dem Menschen weit näh* :r stehen d 
den Tieren. Er glaubt, • bei ihnen infolgedessen auch di i ersten An 
fänge des Denkens, des Ueberlegens, des Kombinierens z i finden um 
spricht direkt von ihrer mehr oder minder grossen Inte ligenz, wem 
er sie auch in etwas anderem Sinne verstanden haben 1 vill als die 
bei den Menschen der Fall ist. Allerdings hütet sich Dr. Köh 1 e 
vor irgendwelche« übertriebenen Behauptungen, und sicherlich würd 
sein Vortrag in den weitesten Kreisen noch mehr Interesse findd 
wenn er noch vorsichtiger in seinen Schlussfolgerungen wäre. Er tj 
tet so viel des Interessanten und so viel des Merkwürdigen, dass, 
jedem Zuhörer genügend zu denken gibt, aber jeder, der voruneibf 
diese Eindrücke auf sich wirken lässt, kommt trotzdi m zu d 
Schlüsse, welch ein ungeheurer Abstand noch zwischen dem hoch 
entwickelten Schimpansen und dem Menschen ist, der seilst nach to 
zer Anleitung und Belehrung Oedanken denkt und Har dlungen * 
nimmt, zu denen nie ein Tier imstande ist. 
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genährten Schimmelstute des Rittergutsbesitzers K. in L., 20 Jahre 
iJt, auf beiden Augen blind, mit schwerer Räudeerkrankung. Vor der 
Begasung T. 3 8,6 Gr., P. 42, A. 13. Nach der Begasung Temp. 
33,7 Gr., P. 42, A. 14. Die höchste nach* dsr Begasung erreichte 
Temperatur war 40,4 Gr., die nächsthöchste 39,4 Gr. 

R i c hj e r erwähnt nicht, ob bei seinen Untersuchungen die Tem¬ 
peratur in manchen Fällen nach der Begasung niedriger war «als 
vorher. Nach meinen Feststellungen ist das häufiger der Fall, wäh¬ 
rend verschiedentlich die Temperatur vor und nach der Begasung die 
gleiche ist. Dies zeigt u. a. Fall 82 meiner Tabelle: Am 19. Fe¬ 
bruar 1920 erste Begasung eines gut genährten Rappwallachs ohne 
Abzeichen, 6 Jahre alt, des Rittergutsbesitzers K. in L., mit mittel- 
gradiger Räudeerkrankung. Vor der Begasung T. 3 7,8 Gr., P.-32, 
A. 11. Nach der Begasung T. 3 7,8 Gr., P. 37, A. 11. Eine 
Stunde nach der Begasung T. 37,7 Gr., P. 30, A. 12. Nach der 
Begasung wurden* um 0,1, 0,2, 0,3, 0,4, 0,5, 0,6, 0,7, 0,8, 1,2 Grad 
niedrigere Temperaturen wie vor derselben festgestellt. Vergleiche 
Fall 48 meiner Tabelle: Am 10. Februar 1920 erste Begasung einer 
mittelgut genährten Fuchsstute mit Blässe, 12 Jahre alt, des Ritter¬ 
gutsbesitzers K. in P., mit naittelgradiger Räudeerkrankung. Vor 
der Begasung T. 3 8,5 Gr., P. 43, A. 15. Nach der Begasung 
T. 37,7 Gr. P. 37, A. 14. Eine Stunde nach der Begasung 
T. 38,4 Gr., P. 37, A. 16. Das Pferd war mit einem Katarrh 
der oberen Luftwege behaftet und hustete Var und während der Be¬ 
gasung. 

Nicht immer zeigt siclT der höchste Temperaturanstieg «beim Mes¬ 
sen gleich nach der Begasung, sondern zuweilen erst ein bis zwei 
Stunden nach derselben. In 16 Fällen, in denen eine Temperatur- 
messung bis zu 3 Stunden nach der Begasung ausgeführt werden 
konnte, zeigte sich der höchste Temperaturanstieg 13 mal unmittelbar 
nach der Begasung, zweimal eine Stunde und einmal zwei Stunden 
nach derselben. Auch hierzu will, ich ein erläuterndes Beispiel an¬ 
führen und zwar Fall 149 meiner Tabelle: Am 5. März 1920 erste 
Begasung einer mittelgut genährten braunen Stute ohne Abzeichen, 
20 Jahre alt, des Gutsbesitzers B. in P., mit schwerer Räudeerkran¬ 
kung. Vor der Begasung T. 3 8,2 Gr., P. 58, A. 11. Nach der 
Begasung T. 3 8,1 Gr., P. 52, A. 13. Eine Stunde nach der Be¬ 
gasung T. 3 8,3 Gr., P. 52, A. 11. Zwei Stunden nach der Be¬ 
gasung T. 38,2,- P. 51, A. 10. Drei Stunden nach der Begasung 
T. 38,1 Gr., P. 48, A. 10. 

Die höchste Pulszahl wurde in 16 Fällen 9 mal unmittelbar nach 
der Begasung, 5 mal eine Stunde, zweimal drei Stunden nach der 
selben festgestellt. Beispiel Fall 80 meiner Tabelle: Am 19. März 
1920 erste Begasung eines mittelgut genährten braunen Wallachs mit 
btem, 10 2ahre alt, des Rittergutsbesitzers K. in L., mit mittelgradiger 
Räudeerkrankung. Vor der Begasung T. 37,7 Gr., P. 3,2, A. 10. 
Nach der Begasung T. 380 Gr., P. 34, A. 14. Eine Stunde nach 
der Begasung T. 37,0 Gr., P. 3 3, A. 10. Zwei Stunden nach der 
Begasung T. 37,2 Gr., P. 3 4, A. 9. Drei Stunden nach der Be¬ 
gasung T. 36,9 Gr., P. 3 5, A. 7. Das Pferd ist mit einer Laryn¬ 
gitis behaftet und hustet. Der höchste Anstieg der Pulszahl war 
auf 104 Pulse (bei enem mit Glottiskrampf behafteten Pferde), der 
demnächst höchste auf 76. Auch die Pulszahl ist zuweilen nach 

der Begasung niedriger wie vor derselben. Es- wurden nach der 
Begasung l, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 13, 20 Pulsschläge weniger 
gezählt wie vor derselben. Beispiel Fall 35 meiner Tabelle: Am 

Januar 1920 zweite Begasung einer gut genährten Fuchsstute mit 
Sfcni, 7 Jahre alt 4 des Gutsbesitzers F. in W., mit leichter Räude¬ 
erkrankung. Vor der Begasung T. 37,9 Gr., P. 4 6, A. 14. Nach 
der Begasung T. 38,1 Gr., P. 26, A. 13. 

ln 16 Fällen erreichte die Atmungsfrequenz 12 mal unmittelbar 
nach der Begasung ihr Maximum, dreimal eine Stunde,, einmal zwei 
Munden nach derselben. Beispiel Fall 174 meiner Tabelle: Am 

März 1920 zweite Begasung eines mitte’gut genährten braunen 
Wallachs ohne Abzeichen, 5 Jahre alt, des Gutsbesitzers B. in P., 
I7lit mittelgradiger Räudeerkrankung. Vor der Begasung T. 37,9 Or., 
p - 34, A. 8. Nach der Begasung T. 38,5 Gr., P. 36, A. 9. Eine 
Munde nach der Begasung T. 38,0 Or., P. 34, A. 9. Zwei Stunden 
Q *cH der Beglasung T. 37,9 Gr., P. 34, A. 10. Drei Stunden nach 
d» Begasung T. 37,9 Gr., P. 30, A. 8. Die höchste Anzahl der 

der Begasung .gezählten Atemzüge betrug 60, die demnächst 
höchste 50. Auch die Zahl* der Atemzüge ist nach der Begasung 

Uer ge*inger wie vor derselben, und zwar konnte ich eine Vermin- 
terung um 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8, 9, 10, 12 Atemzüge feststellen. Bei- 
fxd Fall 14 meiner Tabelle: Am 23. Januar 1920 erste Begasung 
' ines mittelgut genährten, braunen Wallachs mit Blesse, 16 Jahre alt, 
des Gutsbesitzers S. in W., mit mittelgradiger Räudeerkrankung. Vor 
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der Begasung T. 38,0 Gr., P. 32, A. 21. Nach der Begasung 
T. 38,5 Gr., P.- 37, A. 11. 

Eine Uebereinstfimmung bezw. Parallelität in der Veränderung der 
Temperatur, der Puls- und der Atmungsfrequenz nach der Begasung 
ist nicht immer vorhanden. Man findet erhöhte Temperatur bei 
verminderter Puls- und: Atmungsfrequenz, erhöhte Temperatur und 
Pulsfrequenz bei verminderter Atmungsfrequenz und so fort in allen 
Variationen. 

Folgende Fälle meiner Tabelle verdienen eine eingehendere Be¬ 
trachtung: 

Fall 10 und 37. Gut genährte braune Stute mit Stern, 25 Jahre 
alt, des Domänenpächters R. in C., mit leichter Räudeerkrankung. Am 
22. Januar 1920 erste Begasung. Vor der Begasung T. 37,7 Gr., 
P. 34, A. 13. Nach der Begasung T. 3 9,1 Gr., P. 6 4, A. 5 0. 

Am 31. Januar zweite Begasung. Vor der Begasung T. 37,5 Gr., 
P. 31, A. 10. Nach der Begasung T. 38,2 Gr., P. 6-2,, A. 6 0. 

Die Aufnahme von Temperatur, Puls- und Utmungsfrequenz vor der 

Begasung fand bei diesem Pferde in dem unfern der Gaszelle be¬ 

findlichen Stalle statt, also bei vollkommener Ruhe des Tieres. Das 
Pferd war trotz seines Alters von 25 Jahren an der Gaszelle äusserst 
unruhig und aufgeregt, sprang und tanzte wie ein Fohlen und war 
nur mit Schwierigkeiten in die Qaszeile einzustellen, sodass Tempe¬ 
ratur, Puls- und Atmungsfrequenz bestimmt schon gleich nach dem 
Einstellen in die Zelle und vor Einlassen des Gases erhöht waren. 
So erklärt sich hier die auffallende Erhöhung der Temperatur, des 
Pulses und der Atmung, zumal das Pferd auch während der Be¬ 
gasung sehr unruhig war. Besonders war dies während der ersten 
Begasung der Fall; es setzte sich schliesslich in der Zelle hin und 
musste infolgedessen nach einer Dreiviertelstunde herausgenommen 
werden. Irgend eine Schädigung des Pferdes ist nicht eingetreten. 

Fall 44 und 61. Schlecht genährte braune Stute ohne Abzeichen, 
20 Jahre alt, des Gutsbesitzers H. in Sch., mit schwerer Räudeer¬ 
krankung. Am 4. Februar 1920 erste Begasung. Vor der Be-* 

gasung T. 38,1 Gr., P. 7 0, A. 9. Nach der Begasung T. 38,3 Gr., 

P. 7 6, A. 11. Am 14. Februar zweite Begasung. Vor der Be¬ 
gasung T. 37,5 Gr., P. 6 0, A. 11. Nach der Begasung T. 37,9 Gr., 
P. 6 0, A. 15. Bei diesem Pferde war die Herztätigkeit vor der 
Begasung stark beschleunigt. Hierdurch erklärt sich die hohe Puls¬ 
zahl von 70 bezw. 60 Schlägen vor der Begasung. Die Erhöhung 
der Pulsfrequenz betrug nach der ersten Begasung 6, nach der zwei¬ 
ten Begasung trat keine Erhöhung ein. Das Pferd vertrug die Be¬ 

gasung ohne irgendwelche bedenklichen Erscheinungen trotz der be¬ 
schleunigten Herztätigkeit und der erhöhten Pulsfrequenz. 

Fall 45. Am 6. Februar 1920 zweite Begasung einer gut ge¬ 
nährten braunen Stute ohne Abzeichen, 18 Jahre alt, des Gutsbe¬ 
sitzers S. in S., mit schwerer Räudeerkrankung. Vor der Begasung 
T. 3 7,7 Gr., P. 4 5, A. 2 7. Nach der Begasung T. 3 7,5 Gr., 
P. 3 8, A. 15. Dieses Pferd war bei der zweiten Begasung vor 

dem Einstellen in die Zelle sehr aufgeregt und unruhig, infolgedessen 
war die Temperatur, Puls- und Atmungsfrequenz erhöht. Nach der 
Begasung zeigte sich ein erheblicher Abfall. Es ist -anzunehmeir, 
dass dieser Rückgang durch die allmähliche Beruhigung des Pferdes 
in der Zelle erfolgte. Bei der ersten Begasung am 30. Januar 
(Fall 30) war nichts bssonderes zu bemerken. (Vor der Begasung 
T. 37,4 Gr., P. 38, A. 13. Nach der Begasung T. 37,5 Gr., P. 39, 
A. 13). 

Fall 66—70 und 138—144. In diesen Fällen handelt es sich 
um Fohlen im Alter von ]/ 2 Jahr, die sich in denkbar schlechtestem 
Ernährungszustände befinden und an schwerster Räudeerkrankung lei¬ 
den, sodass infolge der Häuteverdickung bei der ersten Begasung der 
Puls bei keinem der Tiere gefühlt werden konnte. Fall 66 und 
140. Rappstute des Rittergutsbesitzers K. in L. Am 16. Februar 

1920 erste Begasung. Vor der Begasung T. 3 6,5 Gr. A. 18. Nach 

der Begasung T. 37,6 Gr., A. 18. Eine Stunde nach der Begasung 

T. 38,0 Gr., A. 18. Zwei Stunden-nach der Begasung T. 38ß Gr., 

A. 13. Drei Stunden nach der Begasung T. 38,0 Gr., A. 18. Am 
1. März 1920 zweite Begasung. Vor der Begasung T. 3 8,9 Gr., 
A. 10. Nach der Begasung' T. 38,8 Gr., A. 15. Eine Stunde 
nach der Begasung T. 38,7 Gr., A. 15. Zwei Stunden nach der 
Begasung T. 38,7 Gr., A. 14. Drei Stunden nach der Begasung 
T. 38,8 Gr., A. 12. Auch bei der zweiten Begasung war der 
Puls noch nicht zu fühlen. Vor der ersten Begasung war die Tem¬ 
peratur abnorm niedrig, stieg aber nach der Begasung um 1,8 Gr. 
an (von 36,5. Gr. airi 38,3 Gr., zwei Stunden nach der Begasung). 
Die Zahl der Atemzüge änderte sich nicht. Vor der zweiten Be¬ 
gasung war die Temperatur bedeutend höher (38,9 Gr.) und stieg 
auch nicht weiter an. Die Zahl der Atemzüge war niedriger, ver 


Tierärztliche Rundschau 



350 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 19 


mehrte sich jedoch nach der Begasung um 5 Atemzüge. Trotzdem 
das Fohlen bei der zweiten Begasung noch einen ziemlich kläglichen 
Eindruck machte, dokumentiert sich doch der günstige Erfolg der 

eisten Begasung in der beträchtlich erhöhten Körperwärme des 
Fohlens. 

Fall 67 und 143. Schimmelstute. Besitzer und Zeit der Be¬ 
gasung bei diesem wie bei den folgenden Fohlen gleich dem vorigen. 
Vor der ersten Begasung T. 36,6 Or., A. 11. Nach der Begasung 
T. 3 6,9 Gr., A. 14. Eine Stunde nach der Begasung T. 36,8 G'., 
A. 12. Zwei Stunden nadi der Begasung T. 3 6,8 Gr. A. 12. 
Drei Stunden nach der Begasung T. 3 6,8 Gr. A. 12. Vor der 
zweiten Begasung T. 3 8,0 Gr., A. 12. Nach der Begasung T. 
37,2 Gr., A. 19. Eine Stunde nach der Begasung T. 37,1 Gr., 
A. 15. v 

Fall 70. Brauner Hengst. Vor der Begasung T. 3 6,5 Gr., 

A. 15. Nach der Begasung T. 3 6,5 Gr., A. 21. Das Fohlen 

war trotz totaler Entkräftung sehr unruhig in der Zelle. Es ver* 
endete am 28. Februar, 12 Tage nach der Begasung, an Erschöpfung. 
Eine Einwirkung der Begasung auf den Tod des Tieres ist nicht 

anzunehmen. Im übrigen gilt tür diese beiden Fohlen das oben 
Gesagte. 

Fall 68 und 141. Fuchshengst. Vor der ersten .Begasung 
T. 37,4 Gr., A. 15. Nach der Begasung T. 37,6 Or., A. 14. Eine 
Stunde nach der Begasung T. 374 Gr., A. 14. Zwei Stunden nach 
der Begasung T. 37,4 Gr., A. 14. Vor der zweiten Begasung 
T. 38,2 Gr., P. 63, A. 14. Nach der Begasung T. 37,4 Gr., P. 69, 

A. 18. Eine Stunde nach der Begasung T. 37,2 Or., P. 69, A. 18. 

Zwei Stunden nach der Begasung T. 37,2 Gr., P. 58, A. 14. Drei 
Stunden nach der Begasung T. 37,1 Gr., P. 52, A. 14. Bei diesem 
Fohlen war die Temperatur vor der ersten Begasung etwas höher. 
Bei der zweiten Begasung war es schon möglich, den Puls zu'Zählen, 
ein Zeichen für die günstige Wirkung der ersten Begasung. 

Fall 69 und 138. Brauner Hengst. Vor der ersten Begasung 

T. 37,5 Gr., A. 16. Nach der' Begasung T. 38,4 Gr., A. 14. 

Eine Stunde nach der Begasung T. 38,3 Gr., A. 14. Vor der zwei¬ 

ten Begasung T. 37,6 Gr., A. 12. Nach der Begasung T. 37,2 Gr., 
A. 20. Eine Stunde nach der Begasung T, 38,1 Gr., A. 17. Zwei 

Stunden nach der Begasung T. 37,9 Gr., A. 16. Drei Stunden nach 

der Begasung T. 37,6 Gr., A. 14. Für dieses Fohlen gilt das eben 
Gesagte, nur war der Puls auch bei der zweiten Begasung noch un- 
fühlbar. Die Fälle 139, 142 und 144 bieten keine Sonderheiten. 

Fall 74 und 146. Schlecht genährter brauner Hengst mit La 

teme, 7 Jahre alt, des Rittergutsbesitzers K. in I.., mit schwerer 
Räudeerkrankung. Am 18. Februar 1920 erste Begasung. Vor der 
Begasung T. 3 8.9 Gr., P. 6 2, A. 9. Na«h der Begasung Temp. 
3 8,1 Gr., P. 5 6, A. 16. Eine Stunde nach der Begasung Temp.' 

3 7,4 Gr., P. 4 8, A. 10. Am 2. März -zweite Begasung. Vor 

der Begasung T. 3 8,7 Gi\, P. 4 4, A. 13. Nach der Begasung 

T. 3 8,3,, P. 5 4, A. 20. Der mit chronischer Kreuzlahmheit be¬ 
haftete Hengst war beinahe am ganzen Körper kahl und fröstelte 
deshalb stark vor der ersten Begasung. Die hohen Temperatur- und 
Pulszahlen vor der Begasung gingen nach derselben erheblich herab, 
wohl dadurch, dass das allgemeine Wohlbefinden des Pferdes durch 
Einstellen in die geheizte Zelle gehoben wurde. Bei der zweiten 
Begasung war die Temperatur- und Pulsfrequenz etwas niedriger, 
teils wohl infolge günstiger Beeinflussung des Allgemeinzustandes durch 
die erste Begasung, teils auch infolge des etwas milderen Wetters. 

Fall 75. Am 18. Februar 1920 erste Begasung eines schlecht 
genährten Rappwallachs ohne Abzeichen, 20 Jahre alt, des Ritter¬ 
gutsbesitzers K. in L., mit schwerer Räudeerkrankung. Vor der 
Begasung T. 38,4 Gr., P. 41, A. 9. Nach der Begasung Temp. 
38,0 Gr., P. .10 4, A. 9. Die Atmung war während und nach 

der Begasung schnarchend. Sonst war nichts Pathologisches zu be¬ 

merken. Nach ungefähr einer Stunde soll sich nach Angabe des 
Besitzers der schnarchende Ton wieder verloren haben. Es scheint 
sich hier um einen Glottiskrampf gehandelt zu haben. Irgendwelche 
dauernden gesundheitlichen Nachteile sind dem Pferde nicht erwachsen. 

Fall 131. Am 15. März 1920 zweite Begasung eines mittelgut 
genährten Fuchswallachs, 2 Jahre alt, des Gutsbesitzers P. in M., 
mit mittelgradiger Räudeerkrankung. Vor der Begasung T. 4 0,0 Gr., 

P. 5 2, A. 9. Nach der Begasung T. 4 0,4 Gr., P. 5 8, A. 10. 

Eine Stunde nach der Begasung T. 4 0,0 Gr., P. 5 5, A. 10. (Vor 
- r ersien Begasung am 9. März (Fall 165) T. 3 8,9 Gr., P. 38, 

12 . Nach derselben T. 38,2 Gr., P. 41, A. 15). 


Fall 182. Am selben Tage zweite Begasung einer mittelgut ge. 

nährten Fuchsstute, 2 Jahre alt, desselben Besitzers, mit mittdgradi. 

ger Räudeerkrankung. Vor der Begasung T. 4 0,0 Gr., P. 4^ 
A. 10. Nach der Begksung T. 3 8,8 Gr., P. 4 0, A. 14. (Vor 

der ersten Begasung (Fall 166) T. 3 9,0, Gr., P. 42, A. 23. Nach 
derselben T. 38,1 Gr., P. 41, A. 18). 

Diese beiden Fohlen fielen schon bei der ersten Begasung durch 
höhere Temperatur auf. Bei der Untersuchung vor der zweiten Be¬ 

gasung zeigten beide Tiere typische Fohlendruse mit starker Schwell¬ 
ung der subntaxillaren und isubparotidealen Lymphknoten. Unter 
meiner dauernden Beaufsichtigung wurde die Begasung gewagt und 
ohne jegliche Zwischenfälle, ohne Gefährdung von Leben und Ge¬ 
sundheit der Fohlen durchgeführt. Auch der U km weite Weg 
nach Hause bei dem ungünstigen Wetter hat ihnen nicht geschadet 


Die Gefahr einer Gewerbebesteuerung des tierärztlichen 
. Berufes. 

Von Dr. J. A. Hoffmann. 

Die Gewerbefreiheitder sog. freien Berufe galt 
bisher als einer der unumsiösslichen Grund¬ 
sätze der Steuergesetzgebung. Das Gewerbesteuerge 
setz vom 24. Juni 1891 sagt in seinem § 4, Ziff. 7 ausdrücklich, 
dass „die Ausübung einem amtlichen Berufes, der Kunst, eine* wis 
senschaftlichen, schriftstellerischen, unterrichtenden oder erziehend« 
Tätigkeit, insbesondere auch des Berufes als Arzt, als 
Rechtsanwalt, als vereideter Land- und Feldmesser sowie als Mart 
scheider der Gewerbesteuer nicht unterliegt“. Demgemäss hasst 
es auch in Art. 9 der Anweisung des Finanzministers vom 4. No 
vember 1895 zur Ausführung dieses Gesetzes unter ZifL 3: „Von der 
Gewerbesteuer ist ferner befreit die Ausübung eines amtlichen Bf 
rufea einschliesslich des Militärbarufes, der Kunst (insbesondere der 
Malerei, der Bildhauerei, der Baukunst, der Musik und der dramati 
sehen Kunst), einer 'wissenschaftlichen, schriftstellerischen, unteoidr 
lenden oder erziehenden Tätgkeit eipschliesslich des Bern 
fes der approbierten Aerzte (Wundärzte, Augenärzte, Ge 
burtshelfer, Zahnärzte, Tierärzte usw.) und Hebammen“. 

Was im besonderen den ärztlichen Beruf angeht, so brauche 
Aerzte auch für den. aus der Ausübung des Selbstdis. 
pensierrechtes erlösten Gewinn keine Gewerbesteuer zu eni 
richten, denn' nach Art. 9 der soeben ziterten finanzministeriellen An 
Weisung „umfasst die Steuerfreiheit der approbierten Aerzte auch & 
Verabreichung von Heilmitteln und Arzneien in dem ihnen gestattete 
Umfange“. Die Abgabe von Medikamenten wird eben als ein ge¬ 
sonderter gewerblicher Betrieb nicht angesehen, sondern steht inner 
halb der zulässigen Grenzen im unmittelbaren Zusammenhang mit der 
ärztlichen oder tierärztlichen Praxis, die gewerbesteuertrei ist. „Wenn 
aber solche Aerzte“, heisst es im nächsten Satz weiter, „Heilmiite’ 
oder andere Gegenstände gewerbsmässig verkaufen, z. B 
wenn Zahnärzte Zähne, Zahntinkturen, Bürsten und dergleichen m 
andere als ihre Patienten vertreiben, so unterliegt dieser - Erwerb? 
zweig der Steuerpflicht“; demzufolge sind Tierärzte, die Serum oder 
Tierheilmittel kaufmännisch Weiterverkäufen, hierfür ohne weiteres ge 
werbesteuerpflichtig. Auch die „Ausübung der Heilkunde geg® 
Entgelt durch andere Personen als approbierte Aerzte“ — im bürger¬ 
lichen Leben nennt man diese „anderen“ Personen ohne Umschweife 
Kurpfuscher — unterliegt der Gewerbesteuer. Gewerbesteuerfrei ate- 
ist hinwiederum nach einer Entscheidung des Oberverwaltungsgerichtes 
das Einkommen der Tierärzte aus der Ausübung der Fleisch 
beschau, weil die Fleischuntersuchung unter die Ausübung dd 
Berufes als Tierarzt fällt und sich nur als Ausfluss, der berufsmäßi¬ 
gen tierärztlichen Tätigkeit darstellt. 

Die Gründe für die Gewerbesteuerfreiheit d e i 
freien Berufe liegen sozusagen auf der Hand. Grundlage einei 
jeden Gewer'bebeSteuerung ist ein fundiertes Vermögen, d. h. eine vor 
der Persönlichkeit des zu Besteuernden getrennte Anlage, ein Beide! 
oder Betriebskapital. Eine besondere Anlage bezw. ein Anlage- odo 
Betriebskapital fehlt bei den freien Berufen; es ist auch durch Fikh i 

nicht feststellbar, wenn man den Tatsachen nicht Gewalt antun wili 

Der Gegenwart, den die Angehörigen der freien Berufe für ihre Aj 
beitslestung erzielen, ist Vergütung für ihre persönliche Tätigkeit uij 
völlig unabhängig von dem Vorhandensein einer Betriebsanlage. S 

fehlT demnach bei den freien Berufen das, was Voraussetzung de 

Ertrags- und damit der Gewerbebesteuerung ist, nämlich das Steud 
objekt. 
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Mithin sind die freien Berufe kein „Gewerbe“. Das hat das 
Reichsgericht beispielsweise für die Aerzte verschiedentlich anerkannt, 
so in einer Entscheidung vom 11. Juni 1907. Derartige Entschei¬ 
dungen sind für das Steuerrecht naturgemäss von grosser Bedeutung. 
Eine Steuergesetzgebung, die in irgendwelcher Weise eine Heranzieh¬ 
ung der freien Berufe nach Art der Besteuerung eines geschäftlichen 
Betriebes oder einer gewerblichen Tätigkeit vorsieht, setzt sich mit 
dem Charakter dieser freien Berufstätigkeiten in Widerspruch. Es hat 
auch bisher kein Zweifel darüber bestanden, dass die freien Berufe 
Anlagekapital, Betriebsvermögen usw. nicht besitzen. Erst im Vor¬ 
jahre ist bei den Erörterungen über die Grundlagen des Reichsnot¬ 
opfers hervorgehoben worden, dass die Ausübung des Arztberufes 
usw. auch schon hinsichtlich des Wehrbeitrages und der Besitzsteuer 
nicht als Gewerbebetrieb anzusehen sei, weswegen die zur Ausübung 
eines freien Berufes bestimmten beweglichen Sachen bei der Vermö- 
gensfeststellung ausser Ansatz zu bleiben haben. 

Trotzdem ist gegen diese Steuerbefreiung der freien 
Berufe, die ja in der 'Mehrzahl akademische sind, schon 
wiederholt Sturm gelaufen worden und zwar aus gewerblichen Krei¬ 
sen, die den Akademikern nicht wohl wollen und .wenig oder kein 
Verständnis für ihre Notlage besitzen. So hat z. B. im vorigen 
Jahre der Kreis Breslau des Deutschen Apotheker-Vereins, der sich 
mit der Bekämpfung dgs Dispensierrechtes der Tierärzte sehr befleis- 
sigt, tatsächlich beschlossen, beim Vereinsvorstand den Antrag zu 
steilen, dass die selbstdispensierenden Tierärzte für die Dispensation 
zur Gewerbesteuer herangezogen werden (vergl. „T. R.“ 1920, 

S. 404). Ferner ist im Freistaat Sachsen vor kurzem der Versuch 
gemacht worden, die freier! Berufe der Gewerbesteuer zu unterwerfen/ 
Der Rat der Stadt Leipzig hatte den Stadtverordneten unter dem 
S. Dezember 1920 den Entwurf eines diesbezüglichen Nachtrages zur 
städtischen Steuerordnung vorgelegt. In diesem Entwurf war die 
Gewerbesteuer auf dpr einen Seite mit einem Prozentsatz des Wertes 
de; gewerblichen Anlage- und Betriebskapitals und auf der anderen 
m ; t einem Prozentsatz des • Jahresertrages bemessen. Aus diesen 
beiden Sätzen, der Betriebsanlage und der Ertragsanlage, sollt? sich 
die Gewerbesteuer zusammensetzen. Der Prozentsatz der Ertragsan¬ 
lage war gestaffelt nach der Höhe der Verzinsung des- Betriebsver¬ 
mögens, der den Ertrag darstellte. Diese Bestimmung, d. h. die 

Erhöhung der Ertragsanlage bei 'erhöhter Verzinsung des Betriebsver¬ 
mögens, sollte jedoch für die freien Berufe nicht gelten. Hiermit 

wurde zugegeben, dass der Ertrag der Berufstätigkeit dieser Berufe 
nicht in Beziehung zu den als Betriebsvermögen heranzuziehenden 
Walen gesetzt werden kann. Zugleich wurde aber auch zugegeben, 
dass die Besteuerung der freien Berufe ehpn nicht nach Merkmalen 
de; Grundvermögens und Gewerbebetriebes, sondern nur wie eine 
Einkommensteuer ausgebildet werden kann und dass sie deshalb nach 
dem Landessteuergesetz für die Länder ausgeschlossen ist. Diese Er¬ 

wägungen „haben dazu geführt, dass die Stadtverordneten in Leipzig 
der Unterwerfung der freien Berufe unter die Gewerbesteuer ihre 
Zustimmung versagten. 

Nichtsdestoweniger ist gerade im Freistaat Sachsen die Frage 

plötzlich in ein neues Stadium getreten. Aus einer -Mittei¬ 
lung an die Handelskammer geht hervor, dass 
das sächsische Finanzministerium die Einfüh¬ 
rung einer landesgesetzlichen Gewerbesteuer f fAir 
die freien Berufe beabsichtigt. 

Als erster hat gegen die geplante Massnahme der Deutsche An¬ 
waltverein Einspruch erhoben. In einer Druckschrift, die er der 
wchsschen Regierung überreichte, hat er darauf hingewiesen, dass 
der Versuch,' die Berufstätigkeit der freien Berufe einer Gewerbesteuer 
*u unterstellen, in zweierlei Hinsicht Verstösse gegen das Landes* 
Steuergesetz enthält. Einmal schliesst nach § 3 dieses Gesetzes die 
Inanspruchnahme der Steuern für das Reich die Erhebung gleicharti¬ 
ge Steuern durch die Länder und Gemeinden aus. Die angebliche 

Gewerbesteuer der freien Berufe ist aber nichts anderes' als eine 
schlecht bemäntelte 'abermalige Einkommensteuer, die durch § 9 des 
l^udessteuergesetzes verboten ist. Ausserdem dürfen nach § 8 de» 
i-aadessteuergeselzes die von den Ländern zu erhebenden Gewerbe- 
&uem nur nach Merkmalen des Wertes, der Ertragsfähigkeit oder 
Umfanges des Grundvermögens oder des Gewerbebetriebes ver¬ 
tagt werden. Als solches Grundvermögen käme beim Rechtsanwalt 
dletfalls die Bureaueinrichtung, beim Arzt der Instrumenten- und Arz* 
wischrank in Betracht Der Weit dieser Vermögensgegenstände ist 
*l«r lür .dte Höhe des Ertrages der Berufstätigkeit des Anwaltes cd?r 
Arz <« nahe ohne Bedeutung; der Anwalt kann sich neue Bureau- 
g f g e Mtinde,. der Arzt neue Instrumente und Arzneien ansehaf.'en, ohne 
k &s der Ertrag der Berufstätigkeit dadurch erhöht wird. Aus diesen 


Gründen hat der Anwaltverein gebeten, von dem Versuche, eine Ge- 
Werbebesteuerung der freien Berufe einzuführen,- Abstand zu nehmen, 
und dem Reichsfinanzminister einen Abdruck der Eingabe übergeben 
mit der Bitte, eine Entscheidung darüber herbeizulühren, ob ein die 
freien Berufe umfassendes Landesgewerbesteuergesetz mit dem Reichs¬ 
recht vereinbar ist. 

Es ist zu hoffen und zu wünschen, dass sich die sächsischen 
Tierärzte, Archiekten, Ingenieure usw. den Schritten der Rechtsan¬ 
wälte bald anschliessen, damit, falls die sächsische Regierung ihre 
Absichten trotzdem verwirklichen will, sie sich den freien Berufen 
ihres Landes gegenübersieht. 

Letzten Endes ist die Angelegenheit nicht nur eine sächsische, 
sondern geht alle Vertreter der freien Berufe in Deutschland an. Es 
besteht nämlich Anlass zu der Annahme, dass an¬ 
dere Länder, insbesondere Preussen, in gleicher 
Weise gegen die freien Be.rufe vorzugehen beab¬ 
sichtigen. Die Zeitstimmung dafür ist ja ausgesprochen günstig. 
Einerseits sieht man auf die freien Berufe veräch:lich herab und an¬ 
dererseits hält man jeden Akademiker für einen verkappten Kapitalis* 
ten. Ist aber die Gswerbebesteuerung der freien Berufe erst in 
einem Staate Gesetz geworden, wird sie unter Hinweis auf diesen 
Präzedenzfall morgen schon ein zweiter Staat beantragen, und die 
Einführung dieser erweiterten Steuer steht dann in kurzer Zeit für 
das ganze Deutsche Reich bevor. 

Jeder Tierarzt kann es sich ausrechnen, von welch grosser wirt¬ 
schaftlichen Tragweite es für sein Ausgabekonto wäre, wenn er in 
Zukunft für seine sämtlichen Einnahmen aus amtlicher Tätigkeit, Pri- 
vatpraxis, Arzneidispensation und Fleischbeschau Gewerbesteuer ent¬ 
richten müsste. An Steuern zahlen die Angehörigen der sog. freien 
Berufe nachgerade genug, nicht zum wenigsten die Tierärzte. Schon 
verlautet, dass die allgemeine Umsatzsteuer, die ohnedies in Wirklich¬ 
keit jedes Jahr zweimal erhoben wird (vergl. „T. R.“ 1921, S. 215) 
und auch die Tierärzte schwer trifft, von V/$ auf 5 Prozent erhöht 
werden soll. Wenn jetzt noch die Gewerbesteuer hinzukommt, wer¬ 
den sich die Unkosten für die Ausübung des tierärztlichen Berufes 
abermals gewaltig steigern, ohne dass es möglich wäre, die Einnah¬ 
men den vermehrten Ausgaben anzupassen. Die drohende Gefahr 
einer ganz unbilligen Mehr- und Sonderbelastung kann nur durch 
einmütiges und geschlossenes Vorgehen aller Tierärzte abgewendet 
werden. Möge sie die Reichs verbände und Kammern auf dem Plan 
finden! 


Ueber Proteinkörpertherapie. 

Vortrag, gehalten auf der Tagung des''Vereins der Tierärzte des Re¬ 
gierungsbezirkes Lüneburg in Lüneburg am 15. III. 1921. 

Von Ri eg er, praki. Tierarzt, Uetze (Hannover). 

\ (Fortsetzung.) 

Jetzt, meine Herren Kollegen, gestatten Sie, dass ich zu dem be¬ 
sonderen Teil unseres Themas übergehe, zur Besprechung der einzel¬ 
nen Krankheiten, bei denen die Proteinkörpertherapie bereits erfolg¬ 
reich angewendet worden ist, und zu anderen, bei denen ihre Anwen¬ 
dung Erfolge verspricht. 

Wie Sie alle wissen, wurde uns, d. h. der tierärztlichen Allge¬ 
meinheit, die Proteinkörpertherapie durch die Veröffentlichung Weil» 
als Eigenblutbehandlung bei der chronischen abezedier&den Phlegmone 
- bekannt und erregte damals in dieser Form im Felde allgemeines 

Aufsehen und Interesse. Die chronische abszedierende Ph’egmonc war ^ 
im Felde seit 1915 eine Kalamität, die uns Tierärzte in vielen Fällen 
rein zur Verzweiflung bringen konnte, und ehemals bekanntlich ein 
Schmerzenskind unserer Therapie. Ueber die Erfolge mit der Eigen¬ 
blutbehandlung bei der chronischen abszedierenden Phlegmone brauche 
ich Ihnen, glaube ich, hier nichts ausführlich zu berichten. Das ist 
ja bereits Allgemeingut unseres Standes geworden. Ausserdem liegen 
gerade über diesen Punkt eine ganze Menge, Veröffentlidhungen in 
unserer Fachliteratur vor, sodass jeder von uns darüber wohl bereits 
zur Genüge orientiert sein wird. Schliesslich hat diese Erkrankung 
für uns auch heute nicht mehr das Interesse wie seinerzeit im Felde, 
da sie mit der Hebung des Kräftezustandes und der Besserung der 
Ernährungsverhältnisse bei den Pferden wieder annähernd so selten 
geworden ist wie vor dem Kriege. Das praktische Interesse an dieser 
Krankheit ist daher nicht mehr so gross wie seinerzeit im Felde. 

Ebenso glänzend wie bei der chronischen abszedierenden Phleg¬ 
mone hat sich die Proteinkörpertherapie in Form der Eigenblutbehand¬ 
lung auch bei der alcuten Phlegmone, dem sogenannten Einschuss, an 
den Hintergliedmassen der Pferde bewähil. Auch darüber liegen bc- 
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reits genügend Veröffentlichungen vor, sodass ich diesen Punkt nur zu \ 
streifen brauche. Diejenigen von Ihnen, die sich darüber genauer un¬ 
terrichten wollen, finden dazu in den beiden letzten Jahrgängen der 
„T. R.“ genügende VeröffenJJjchungen. 

Für die weiteren Anwendungsmöglichkeiten der Proteinkörper¬ 
therapie in Form der Eigenblutbehandlung ging ich persönlich von 
dem Begriff der proteolytischen Fermente aus, denn damals kannte 
ich die Abwehrfermente Abderhaldens und die Arbeiten W ei¬ 
ch ardts noch nicht. So gut wie es bei der chronischen abszedie- 
renden Phlegmone möglich war, mit Hüfe der Eigenblutbehandlung 
Bindegewebsneubildungen abzubauen, ebenso musste das m. E. auch 
bei anderen bindegewebigen Neubildungen möglich sein. 

Der Zufall führte mich da zunächst an einen Patienten mit Ele¬ 
phantiasis heran. Auch da erzielte ich durch dreimalige Eigenblut¬ 
injektion erfolgverheissende Anfangserfolge. Leider konn'e ich damals 
meine Versuche nicht zu Ende führen, da der Besitzer des Patienten 
sich als Gauner allerübelster Sorte entpuppte. 

Später geriet ich bei meinen Phlegmonepat enten zufällig an zwei 
heran, die gleichzeitig dämpfig waren und bei denen die Dämpfigkeit 
auf Bindegewehsneubildung in den Lungen im Anschluss an chroni¬ 
schen Bronchialkatarrh zurückzwführen war. Bei diesen beiden Patien¬ 
ten war die Dämpfigkeit nach etwa 8 Wochen ebenso wie die Phleg¬ 
mone verschwunden. Ich empfehle diesen Punkt, meine Herren Kol¬ 
legen, als dankbares und lohnendes Arbeitsgebiet für die Praxis ganz 
besonders Ihrer Beachtung. 

Ebenso mutmasste ich Erfolge mit der Eigenblutbehandlung bei 
der chronischen interstitiellen Mastitis des Rindes -mit ihren Folgezu¬ 
ständen. Auch da hat mich meine Erwartung, wie ich aus persön¬ 
lichen Berichten von Kollegen weiss, nicht getrogen. 

Dass die Proteinkörpertherapie in Form der Eigenblutbehandlung 
auch bakterizide Wirkungen entfalten musste, war von vorne herein 
klar aus den Erfolgen mit ihr bei der akuten Phlegmone. .Daher 
schlug ich die Eigenblutbehandlung auch zur Bekämpfung der akuten 

parenchymatösen Mastitiden des Rindes vor. Auch da hat meine Ver¬ 
mutung nicht getrogen. Ich selbst konnte die Einwirkung der Eigen¬ 

blutbehandlung auf die Mamma des Rindes anfangs nur bei sogenann¬ 
ten Milchfehlern feststellen, namentlich bei nicht but ernder Milch. 
Durch dreimal 100 kzm Eigenblut in den angegebenen Abständen ge¬ 
lang es regelmässig, diesen Fehler im Laufe einer Woche zu beseiti¬ 

gen, nachdem ich bereits zuvor wochenlang mit allen möglichen Mit¬ 
teln gearbeitet und nur vorübergehende Besserung erzielt hatte. Spä¬ 
ter gelang es mir durch zweimal 100 und einmal 200 kzm Eigeoblut 
eine parenchymatöse Mastitis anstandslos zu beseitigen, mit der ich 
mich bereits längere Zeit herumgequält hatte. Weitere Bestätigungen 
darüber sind mir durch einen württembergischen Kollegen geworden, 
den, der z. Z. darüber seine Doktorarbeit macht. Es dürfte vidieicht 
auch interessieren zu erfahren, dass W e i c h a r d t die durch die 
an der Milchdrüse direkt misst. Weichardt nimmt dazu Ziegen, 
Proteinkörpertherapie bedingten Leistungssteigerungen unter anderen 
die bereits lange in Laktation stehen und bei denen durch gleichmäs- 
sige Fütterung und langandauernde Messungen die Laktation als kon¬ 
stant bestimmt worden war. Bei solchen Tieren konnte die durch 
die Proteinkörpertherapie erzeugte Leistungssteigerung an den Milch¬ 
drüsenzellen direkt messbar festgestellt werden. Zu diesem Punkte 
liegt auch nccfi aus unserer Literatur eine Veröffentlichung vor, dass 
es durch Injektionen von steriler Eigenmilch möglich ist, die Milch¬ 
menge zu steigern. 

Daher möchte ich bitten, Ihre Aufmerksamkeit auf die Behandlung 
der Mastitiden mittels Proteinkörpertherapie in Form der Eigenblutbe¬ 
handlung ganz besonders hinlenken zu dürfen. Die ganzen bisherigen 
Behandlungsarten der Mastitiden mittels Ausmelkens oder Nichtaus- 
melkens und Schmierens mit Eutersalben war doch m. o. w. eine 
Verlegenheitsbehandlungj mehr ut aliquid fieri videretur als von reel. 
ler Wirksamkeit und eins der Schmerzenskinder der tierärztlichen The¬ 
rapie. Die Behandlung der Mastitiden mittels Eigenblutbehandlung 
scheint nicht nur eine grosse Zukunft zu haben, sie wiqd auch der 
Hand des Tierarztes Vorbehalten bleiben und uns nicht so leicht von 
den Pfuschern nachgemacht werden können. Ich selbst kann in die¬ 
ser Hinsicht keine grossen Erfahrungen sammeln, denn mir steht in 
meiner Praxis diesbezüglich kaum Patientenmaterial zur Verfügung. Bei 
mir schmieren die Bauern die Kuheuter im Falle einer Entzündung 
mit einer Mischung von Schmalz und Oel selbst und lassen ihre Tiere 
lieber dreistrichig werden als dass sie dazu einen Tierarzt heranzie¬ 
hen. Allerhöchstens versteigen sie sich zur Heranziehung eines Pfu¬ 
schers. Weitere Nachprüfungen und {Veröffentlichungen zu diesem 
Punkte sind dringend geboten. 


Nr. 19 

Eigene Zufallsbeobachtungen und die anderer Kollegen ergaben im 
Anschluss an die Proteink&rpertherapie auch eine Steigerung der Wund¬ 
heilungstendenz. Ueber einen Fall von glatter Heüung einer Ellenbo¬ 
gengelenkseröffnung habe ich seinerzeit in der „T. R. u berichtet Hier 
möchte ich Ihnen einen ganz besonders krassen Fall von Gelenksver 
eilerung und Heilung unter Eigenblutbehandlung mitieilen. Es han¬ 
delte sich da um einen ganz besonders schweren Fall von Nageltritt 
mit Strahlbeinsplitterung, Hufgelenkseröffnung sowie Vereiterung des¬ 
selben. Der Patient war durchgegangen und in einen Eggenzinken 
hineingetreten. Dabei hatte er sich ausserdem noch verschiedene an 
dere Wunden zugezogen, unter anderen noch eine bis auf das Bauch¬ 
fell gehende Bauchwunde. Erschwerend für die Heüung der Huige- 
lenkseröffnung kam hinzu, dass dieselbe nicht sofort erkannt wurde. 
Patient zeigte nämlich tagelang auf Druck mit der Hufuntersuchungs¬ 
zange auf den Strahl keine Schmerzhaftigkeit, obwohl ich an der Ein 
stichstelle das Horn rücksichtslos fortgenonunen hatte. Infolgedessen 
führte ich das Fieber anfangs auf die Bauchwunde zurück und leitete 
dieser wegen die Eigenblutbehandlung ein. Die Hufgdenkseröünung 
erkannte ich erst nachträglich an der Vereiterung. Nach deren 
Diagnostizierung wurde sofort zur Resektion des Strahles nebst der 
des gesplitterten Strahlbeines geschritten, das Gelenk mit Caporitlösung 
durchgespült und das Operationsfeld mit Caporitwundpulver dick ein- 
gestreut. Zwecks jauchesicheren Abschlusses wurde die mit Mul) 
tupfern ausgefüllte Operationshöhle mit Holzteer ausgegossen und ein 
Druck- und durchteerter Schutzverband angelegt. Der erste Verband 
wurde vorsichtshalber nach 3 Tagen erneuert, trotzdem der Patient 
fieberfrei war. Auffällig war dabei die gesunde Farbe der Granula 
tionen. Die Gelenkwunde war bereits verklebt. Sicherheitshalber 
wurde die Verklebungsstelle der Gelenkkapsel durch Druck zum 
Platzen gebracht und das Gelenk durch Beugung und Streckung ent¬ 
leert. Dabei floss klare ungetrübte Synovia ab. Dann wurde der 
Verband in derselben Weise wie zuvor erneuert und konnte dann 

bereits unbedenklich 14 Tage liegen bleiben. Die nächsten Verbände 
wurden mit Trypaflavin in Substanz angelegt, sonst in derselben 
Weise wie zuvor. Nach abermals 14 Tagen konnte bereits ein Deckel 
eisen mü HufLderkitteinlage aufgeschlagen werden, und in etwa 9 
Wochen war der Patient wieder arbeitsfähig. Heute nach etwa einem 
Jahr geht der Patient und verrichtet’ seine Arbeit als ob er niemals 
reseziert worden wäre. 

Aus der Humanmedizin ist diese Art der Wirkung von den Blut 
transdusdonen her bereits früher bekannt gewesen. So veröffentlicht 
Dr. T e 9 k e - Plauen., in der „M. T. W; M 1918 einen derartigen Fall 
Da handelte es sich um einen queren Rinnenschuss des Femur ober 
halb des Kniegelenks mit Vereiterung desselben. Auffällig* war nach 
der Bluttransfusion von >10 kzm defibrinierten Blutes* bereits beim 
nächsten Verbandwechsel das schöne rote Aussehen der Wundfiächen 
Der Patient wurde glatt geheüt. 

Ob von der Proteinkörpertherapie auch noch Erfolge nach 
»reits eingetretener Septikämie zu erwarten sind, entzieht sich vorläufig 
meiner Kenntnis. 

Die Proteinkörpertherapie in Form der Eigenblutbehandlung ent 
faltet also zweifelsohne bakterizide Wirkungen bei verschiedenen 
fektionen. Es lag daher nahe, sie auch bei den sogenannten Infek¬ 
tionskrankheiten zu versuchen. Auch auf diesem Gebiete sind uns die 
Humanmediziner lange vorausgegangen, bevor wir in der Tiermedizin 
überhaupt etwas von Proteinkörpertherapie gehört % hatten. So ist m 
der Humanmedizin bereits lange und mit Erfolg an der unspezifascher, 
Behandlung des Typhus gearbeitet worden. 

Doch ist auch bei uns auf einem Spezialanwendungsgebiet di* 
Proteinkörperthe-apie bereits frühzeitig zur Behandlung einer Seuche 
benutzt worden. Ich meine die Behandlung der Hundestaupe ml 
artfremdem Serum und Blut und mit Diphtherieserum. Diese Art der 
Behandlung bei der Hundestaupe ist selbstredend nichts anderes a!i 
Proteinkörpertherapie, nur dass das bisher wohl von den in Frag«! 
kommenden Herren Autoren nicht erkannt worden war. Die Erfolg 
mit der Proteinkörpertherapie bei der Hundestaupe scheinen aber nicM 
allzugrosse gewesen zu sein, denn bisher ist von dieser Therap< 
mehr in den Hundezüchter- und Jägerzeitschriften die Rede als ! 
unserer Fachpresse. Das ist auch leicht erklärlich. Da nämlich vc*[ 
Seiten der inbetracht kommenden Autoren das Prinzip der Ther3| .i 
noch nicht erkannt zu sein scheint, liegt gerade auf diesem Spezial 
gebiet die Dosierung noch recht im argen. Man hat anscheinend nod 
nicht erkannt, dass auch hier die richtige Dosierung Vorbedingung 
für den Erfolg sein muss. Bei* dieser Gelegenheit möchte ich aud 
nicht versäumen, darauf hinzuweisen, dass die seinerzeit viel geübt! 
Bekämpfung der Hundestaupe mit sogenannten künstlichen Seris um 
da wieder die mit dem nukleinisierten Serum nach Hayetn aud 
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nichts anderes ist als eine Proteinkörpertherapie. Diese Behandlungs¬ 
art ist ja wohl durch Holterbach eingeführi worden und*hat die¬ 
ser der Nukleinsäure ganz eigenartige Wirkungen zugeschrieben. Die 
Nukleinsäure bzw. ihre Spaltprodukte sollten sich an die Toxine der 
Krankheitserreger verankern und diese dadurch unschädlich machen. 
Nach Weichardt ist aber die Injektion von Nukleinen auch nichts 
anderes als eine Proteinkörpertherapie und noch dazu eine wenig 
wirksame. Die Injektionen von anderen Eiweisslösungen wirken nach 
Weichardt besser als die von Nukleinen. 

Ich persönlich habe, bevor ich den Ausdruck Proteinkörperthera¬ 
pie überhaupt kannte, die Eigenblutbehandlung zur Bekämpfung der 
Tuberkulose vorgescitlagen. Ob in dieser Richtung weitere Versuche 
angestellt worden sind, entzieht sich meiner Kenntnis. . Unerwähnt 
möchte ich aber nicht lassen, dass gegen die Anwendung der Protein¬ 
körpertherapie bei Phtisikern gewarnt wird, sobald die gefürchteten 
Nachtschweisse eingesetzt haben, also bereits Mischinfektion mit Eiter¬ 
erregern vorliegt 

Besonders häufig ist die Proteinkörpertherapie zur Behandlung der 
M. K. S. herangezogen worden, and zwar in Form der Eigenblutbe¬ 
handlung von, wenn ich nicht irre, F i n z i, aber auch in Form von 
artlremdcm und artgleichem Serum und Blut und in Form von Milch- 
eiweisslnjcktionen. Gerade mit den Milchei weissin jektionen sollen 
bei der M. K. S. bemerkenswerte Erfolge erzielt worden sein; die 
Eigenblutbehandlung scheint sich da nicht so bewährt zu haben. Und 
das ist auch leicht erklärlich. Nach unserer Kenntnis über die M. 
K. 5. müssen wir doch annehmen, dass bei ihr die Krankheitserreger 
auch in der Blutbahn kreisen, mindestens doch in den fieberhalten 
Zeiten. Entnimmt man nun dem Patienten das mit Krankheitserre¬ 
gern beladene Blut und injiziert es in die Unterhaut oder in den 
freien Raum der Bauchhöhle, dann wird es doch sozusagen zu einer 
weiteren Autoinfektion des Patienten kommen müssen. Es wird so¬ 
zusagen an der Infektionsstelle ein Brutofen zur Zucht der Krankheits¬ 
erreger angelegt Ob dann die gleichzeitig einsetzende Wirkung der 
Eiweisspaltprodukte, die Protoplasmaaküvierung, noch derart stark 
einsetzen kann, dass die Gesamterkrankung noch wirksam bekämpft 
wird, ist mir persönlich zweifelhaft. Gemäss diesen Erwägungen 
wird sich die Eigenblutbehandlung gerade zur Bekämpfung der M. 
K. S. weniger eignen. Man wird wohl mit sterilen Eiweisslösungen 
bessere Erfolge erzielen. Ob das artfremdes oder artgleiches Blut 
oder Serum oder Rekonvaleszentenserum oder MUcheiweiss ist, darauf 
wird es hier m. E. auch weniger ankominen. Die ganze Behand¬ 
lung der M. K. S. mit Rekonvaleszenteablut oder -Serum wird wohl 
auch auf nichts anderes hinauslaufen als auf die Proteinkörperthera¬ 
pie, zumal wenn man bedenkt, eine wie unsichere Sache es bei der 
M. K. S. mit der Bildung der Antikörper ist und dass dieselbe in 
garnicht seltenen Fällen überhaupt ausbleibt. 

Auf unserer letzten Versammlung ist überdiens die Anwendung 
der Proteinkörpertherapie beim Schweinerotlauf kurz erwähnt worden, 
wenn ich nicht irre, von Herrn Kollegen Schmäling. Leider 

in der Zwischenzeit zu diesem Punkte aber keine Veröffentlichung 
erfolgt*) 

Weiter liegen Veröffentlichungen zur Heilung des bösartigen Ka- 
hrrhalfiebers mit Hilfe der Proteinkörpertherapie vor und zwar von 
fis-cher, Schleiz, B. T. W. 1920/19. Die genauen Einzelheiten 
bitte ich die Herren Kollegen dort nachlesen zu wollen. 

Ebenfalls mit Erfolg wird die Proteinkörpertherapie angewendet 
W der Trichophytie des Menschen, bei uns Herpes genannt, bei bak¬ 
teriellen Hautentzündungen, bei akuten wie chronischen Ekzemen, bei 
rheumatischen und gichtischen Schwellungen der Gelenke, bei Haut-, 
Schleimhaut- und Darmblutungen, bei Influenza, Anämien, bei Bo- 
tryomykose des Pferdes und von mir bereits auch bei der Aktinomy- 
kose des Rindes. 

Dazu darf ich Ihnen wohl über einen Fall berichten, den ich 
tfsf jüngst erlebt habe. Ich erhielt vor einigen Wochen einen 
Ochsen mit einem enteneigrossen Aktinomykom in der Parotis in Be¬ 
handlung. Operieren wollte ich in dieser brenzlichen Gegend nicht. 
Der Besitzer wäre auch garnicht darauf eingegangen. Da ich Ar- 
«aiksüfte gerade nicht vorrätig hatte, musste ich solche erst kommen 
tosen* versuchte aber so forteine Injektion von 50 g Sterilmilch Gans. 
Dfc Bestellung der Arsenikstifte hatte ich ein paar Tage hindurch ver¬ 
gessen und erst nach einigen Tagen besorgt. Sie trafen daher mit 
Verzögerung ein. Als ich nach etwa 10—14 Tagen mit meinen Ar- 
serikstiften bewaffnet zu dem Besitzer des Ochsen kam, erklärte mir 
der, dass che Stift behandlung wohl nicht mehr nötig wäre. Die Sachd 


*> Inzwischen ist in der „T. R. u Nr. 17/1921 eine diesbezügl. 
VerößenÄdning erfolgt. i 


heilte auf die Einspritzung hin tadellos ab, ich möchte mir den 
Ochsen darauf hin ansehen. Der Befund ergab, dass sich das Akti¬ 
nomykom in der Zwischenzeit auf Haselnussgrösse verkleinert hatte. 
Als ich dann wieder einige Tage später gemäss Verabredung die 
Sterilmilchinjektion wiederholen wollte, erklärte mir der Besitzer, das 9 
auch die Einspritzung seiner Ansicht nach wohl nicht mehr nötig 
wäre. Wenn es mir recht wäre, möchten wir zuwarten, ob die 
Sache jetzt nicht von selbst heilen würde. Das Aktinomykom war 
bis auf Erbsengrösse zurückgegangen. Sollte die Heilung mit "der 
einen Sterilmilchinjektion nicht Zustandekommen und Rezidivierung 
eintreten, dann wäre dem Schaden durch weitere Starilmilchinjektionen 
ja leicht abzuhelfen. (Das Aktinomykom ist überdies inzwischen völ¬ 
lig abgeheüt.) Es sind daher auch bei der Aktinomykose, m. H. 

~K, weitere Untersuchungen über die Wirkung der Proteinkörperthera¬ 
pie dringend zu empfehlen, besonders auch daniber, ob die bisher 
als unheilbar betrachtete Knochenaktinomykose, der wir ja mit der 
Jodbehandlung nicht beikommen konnten, auf diesem Wege nicht auch 
geheilt werden kann und die Tiere, die bisher dem Schlachter zum 
Opfer fielen, der Volkswirtschaft weiter erhalten werden können. 

Ich selbst, m. H. K., habe gute Erfolge der Proteinkörpertherapie 
noch bei Hitzschlag beobachten können, dagegen keine bei Gehirnent¬ 
zündung. In dem einzigen Fall von Gehirnentzündung, den ich 
bisher derart behandeln konnte, handelte es sich um einen veralteten 
Fall, bei dem nicht ganz klar war, ob man es nicht mit der infek¬ 
tiösen Gehirn- und RückenmaTksentzündung zu tun hatte. Der Paüent 
erhielt zunächst einen ausgiebigen Aderlass nebst Arekolininjektioii. 
Als darauf in den nächsten 24 Stunden keine Besserung des Allge¬ 
meinbefindens eintrat, versuchte ich die Eigenblutbehandlung. Darauf 
trat eine auffällige vorübergehende Besserung ein. Das Tier reagierte 
nach weiteren 24 Stunden auf Anruf, nahm sein Futter ganz physi¬ 
ologisch auf, benahm sich annähernd normal, konnte sich aber nicht 
erheben und war völlig gelähmt. Die Sensibilität war unterdrückt. 
Am dritten Tage nach der Eigenblutbehandlung verschlechterte sich 
der Zustand urplötzlich. Der Patient ging während meiner Abwe¬ 
senheit unter einer fürchterlichen Agonie ein. Selbstredend beweist 
dieser einzelne Fall garnichts, auffällig war aber doch die augen¬ 
fällige Besserung nach Ablauf von 24 Stunden im Anschluss an die 
Eigenblutbehandlung. 

Wie ich aus privaten Mitteilungen noch weiss, ist die Mutterblut¬ 
injektion auch bei der Druse der Fohlen versucht worden. Darüber 
kann ich Ihnen jedoch keine näheren Mitteilungen machep, weil ich 
diesbezüglich über die Erfolge noch keine weiteren Nachrichten er- 
halten habe. 

Ganz besonders, m. H. K., möchte ich noch anführen die Be¬ 
handlung der periodischen Augenentzündung und der unter dem Na- 
men Lähme zusammengefassten Säuglingserkrankungen mittels der Pro* 
teinkörpertherapie. 

Zunächst möchte ich hier auf die periodische. Augenentzündung 
eingehen, zu deren Heilung durch Proteinkörpertherapie ja wohl auch 
bereits Veröffentlichungen vorliegen. Ich meinerseits kann Ihnen hier 
verraten, dass die Heilung der periodischen Augenentzündung auch 
durch Trypanblauinfusionen möglich ist, und von mir schon vor 
längerer Zeit Versuche in dieser Richtung unternommen worden 
waren. Au9 Materialmangel konnte ich dieselben aber nicht zu Ende 
führen und veröffentlichen. Als es dann später geglückt war, mit 
Hilfe der Eigenblutbehandlung Bindegewebsneubildungen abzubauen, 
da kam mir auch der Gedanke, die Fibrinabiagerung In den Pferde- 
augen nach Ueberstehung und Heilung der periodischen Augenentzün¬ 
dung mit Hilfe der Eigenblutbehandlung wieder zu beseitigen. Es 
ist dann auch durch über Monate sich hinziehende Versuche gelungen, 
die Fibrinablageningen im Pferdeauge nach Ueberstehen der periodi¬ 
schen Augenentzündung, wenn auch nicht ganz zu beseitigen, so doch 
wesentlich aufzuhellen, sodass die Patienten auf den zuvor völlig er¬ 
blindeten Augen auf Lichteindrücke wieder reagierten, deutlich zwi¬ 
schen hell und dunkel unterscheiden konnten, ja dass sie grossen Ge¬ 
genständen, Häusern, Bäumen, Stallungen usw., gegen die sie vorher 
angelaufen waren, ausweichen konnten. Leider habe ich damals, als ich 
die wissenschaftlichen Grundlagen der Proteinkörpertherapie noch nicht 
kannte, des guten zu viel getan und nach Ablauf des ersten Viertel¬ 
jahres die Eigenblutinjektionen in 14tägigen bis 3wöchentlichen Ab¬ 
ständen wiederholt, sodass ich den Erfolg der Versuche durch zu 
häufige Wiederholung der Injektionen beeinträchtigte und den weiteren 
Abbau der Fibrinablagerungen verhinderte. Ich kannte damals näm¬ 
lich Abderhaldens Abwehrfermente noch nicht und wusste in¬ 
folgedessen nicht, dass man die Injektionen erst in ehestens 
6 wöchen liehen Abständen wiederholen darf. Aber auf dem richti¬ 
gen Wege war ich gewesen. Denn wie durch Abderhaldfen 
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seinen Abwehriermenten bereits nachgewiesen, wird durch parenterale 
Blutinjektion unter anderen auch ein fibrinauflösendes Ferment erzeugt, 
das durch ihn in der Blutbahn nachgewiesen ist Nicht erzeugt 
wird dieses Ferment durch Zufuhr von Serum oder delibriniertem 
Blute. 

Wir haben daher in der Eigenblutbehandlung ein Mittel in der 
Hand, durch welches wir die Folgezustände der periodischen Augen¬ 
entzündung wenigstens teilweise wieder beseitigen können, nachdem 
die Heilung durch Trypanblauiniusionen oder * Milcheiweissinjektionen 
herbeigeführt worden ist. Ob die Heilung der periodischen Augen¬ 
entzündung auch bereits durch die Eigenblutbehandlung an sich er¬ 
reicht wird, darüber, m. H. K, kann ich Ihnen heute leider noch 
nichts verraten. Ich möchte Sie aber dringend bitten, auch diesem 
Punkt Ihre volle Aufmerksamkeit widmen zu wollen, denn auch er 
kann für die Praxis sehr wichtig werden, und zur Erweiterung un¬ 
seres Arbeitsfeldes mancherlei beitragen. 

Allerdings darf man gerade bei dieser Anwendung der Protein¬ 
körpertherapie nicht die Erfolge von heute auf morgen erwarten, muss 
Bich vielmehr mit viel Geduld wappnen. Es kann sich aber gerade 
durch weitere Versuche in dieser Richtung ein jeder von uns Ver¬ 
dienste um die Allgemeinheit erwerben, wenn er seine Erfahrungen in 
der Fachpresse veröffentlicht, damit sie der Allgemeinheit auch zu¬ 
gänglich werden. (Schluss folgt.) 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationeo.. 

IVB. Wegen Beaehaffiuig eon Drackexcaplaiea der In d irect Bobrik «rwiknten Pinn 
wlsd ersucht, sich direkt an die Bern« Verfasset wenden «n wollen, da dü Be 
festen eich eicht damit befaseen kenn. 

Berlin: 

Dr. Bach (Karl), Tierarzt aus Reussen i. Gr.: Pseudoherma- 
phrodismus maskulinus kompletus bei einer Ziege. 

Dr. Scbimmelptennig (Georg), Tierarzt in Potsdam: Die 
Verteilung des Kohlenstaube in der Hundelunge. 

Dr. S t o 11 e (Fritz), Tierarzt In Gross-Salze: Laudanon, seine 
Wirkung und Anwendung bei gesunden und kranken kleinen 
Haustieren. 

Giessen: 

Dp. Fetscher (Josef), Tierarzt in Giessen: Beiträge zur 

Biologie der Akarusmilben und zur Therapie der Akarus- 
räude des Hundes. 

Dr. Gerdes (Franz), Tierart in Nörvenich (Kr. Düren): 
Ein experimenteller Beitrag zur Frage der anaphylaktogenen 
Wirkung von Fettsubstanzen, geprüft an Meerschweinchen. 

Dr. Helmer (Otto), Tierarzt in Lingen (Ems): Versuche über 
das Resorptionsvermögen der Haut 

Dr. Kittner (Walter) Tierarzt in Klingenberg (Ufr.): Beitrag 
zur Geschichte de3 Landgestüts in Darmstadt und der Hessi¬ 
schen Pferdezucht 

Dr. Leier (Franz), Tierarzt in Wiesental (Baden): Ein Fall 
von gutartigem Leberzellenhlastom de6 Huhnes. 

Dr. Rü'tfer (Gustav), Tierarzt in Königsberg (Pr.): Beobach¬ 
tungen und Erfahrungen über praktische Fragtti in der Gas¬ 
behandlung der Pferderäude. 

Dr. Schulteherkendorf (Heinrich), Tierarzt in Leden 
(P. Natrup-Hagen): Ueber den Wert neuer lmmunisierungs- 
' verfahren für die Meerschwemchentuberkulose. 

D r. Ulrich (Theodor), Tierarzt in Münster (West!.): Die Li- 
poidbindungsreaktion von Meinicke zum Nachweis der Para- 
typhusinfektion bei Stuten. 

Die tierärztliche Doktorprüfung haben bestanden: 


Animalische Nahrangsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Die gewerbliche« Schlachtungen im Deutschen Reiche im 4. 
Vierteljahr 1920. Das Statistische Reichsamt veröffentlicht in Num¬ 
mer 62 des „Deutschen Reichsanzeigers“ die Zahl der beschaupfheh- 
tigen Schlachtungen für das 4. Vierteljahr 1920. Diese haben 
betragen: 
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# Verband der Freiberufstierärzte Bayerns. Der Gau Wtfrzburg 
hielt am 30. April in Würzburg und der Gau Augsburg hält am 
8. Mai in Augsburg (Kaffee Schachermaier) eine Gauver 
Sammlung ab. 

# Der Verein der StaatstieVärzte Bayerns veranstaltete am 5. Md 
im Hörsaal Nr. 16 der Tierärztlichen Fakultät in München eine Mb 
gliederversammlung. Auf der Tagesordnung standen folgende Punkte: 
1. Rechenschälts- und Kassenbericht. 2. Bericht über die Tagung de 
Deutschen Veterinärrates in Weimar. 3. Arbeitsgemeinschaft der Ver¬ 
bände der Staats-, Gemeinde- und Freiberufstierärzte, 4. Bericht über 
die Regelung der Vergütung für die Körung der Zuchtstiere,, Eber, 
Schaf- und Ziegenböcke und’ über die Regelung der Seuchenaversen. 
5. Berufshaftpflichtversicherung. 6. Festsetzung des Beitrages für dis 
nächste Geschäftsjahr. 7. Fachgewerkschaft der Verwaltungsfceamten. 
8. Revision de9 Reichsviehseuchengesetzes. 9. Verschiedene Mitteln- 
gen. 10. Anträge und Wünsche. 


Hochschalnachriclrten. 

^ Hannover. Doktorpromotionen im Sommersemester. Die Ter¬ 
mine für die Promotionsprüfungen im Sommersemester 1921 sind ut 
Dienstag,den 7. Juni und Dienstag, den 9. August ds. Js und zwar 
beide Male nachmittags 4 Uhr festgesetzt worden. PromotionsgesudK 
nebst Arbeiten dazu sind bis spätestens 14. Mai bzw. 16. Juli ds. 
Js. einzureichen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

PertKUaatU 

# Gehaltliche Eingrnppierung der Schlacbthottierlrzte ia Alton. 
Die Stadttierärzte in Altona sind in Gehaltsklasse X eingruppiert wor¬ 
den. Der Schlachthofdirektor wird voraussichtlich nach Groppe XI 
kommen 

# Ueberlassnng von militärischen Bienstauszeichnungen. Das Reidis- 
wehrministeHum hat folgende Verfügung erlassen: „Die im Heer und 
der Marine erworbenen Dienstauszeichnungen aller Art (Dienstaus 
zetchnungskreuz, Dienstauszekhnung 1. Klasse, 2. Klasse und 3 
Klasse, Landwehrdienstauszeichnung 1. Klasse und 2. Klasse), die 
bisher nach dem Ableben des Inhabers zurückgeliefert oder bezahlt 
werden mussten, sind den Hinterbliebenen unentgeltlich zu belassen*. 

# Verleihung der Amtsbezeichnung „Stadtveterinärrat 44 in Cheomiu 
Der Rat der Stadt Chemnitz hat den städtischen Amtstierärzten sowie 
den in Gruppe X befindlichen Stadtüerärzten die Amtsbezeichnung 
„Stadtveterinärrat“ verliehen. Da sich z. Zt. alle Stadttierärzte ia 
Chemnitz in Gruppe X befinden, so kommt ihnen allen diese Dienst 
bezeichnung zu. 

# Weil hei mer Mindestgehfihrenordnung. Die im engeren und weit t 
ren tymkreis von We&heim (Oberbayern) praktizierenden Tierär/it 
haben in einer Versammlung, die am 13. März in Weilheim stattfand 
eine Mindestgebührenordnung vereinbart, deren Sätze hn grossen Gan 
zen mit den heute sonst üblichen Taxen übereinstimmen. Die Preis, 
sätze für bujatrische Leistungen seien de9 allgemeinen Interesses wegen 
das sie verdienen, hiermit wiedergegeben: Untersuchung auf Trächtig 
keil 20 M, Geburtshilfe 80 M (bei Stuten 150 M), Reposition d* 
Uterus 30—50 M, Ablösung der Nachgeburt mindestens 50 M, 
geln 20 M k Adrticken des Korpus luteum 20 M, Kastration 100 X 1 

mm Sammlung von Material Ober die Misstände in den Remoatri« 
pots. Da auf meinen in Nr. 15 der „Tierärztlichen Rundschau“ - r 
10. 4. 21 veröffentlichten offenen Brief an den Herrn Reichsschatzm 
nister über die Missstände in den Remonteämtern hoffentlich eine l T i 
tersuchung resp. ein gerichtliches Verfahren gegen mich eingeleit« 
werden wird, bitte ich, um Material zu sammeln, alle Tierärzte, d 
über die Zustände in den Remontedepots Artikel geschrieben habe) 
oder die Nummern der Zeitschriften angeben können, in denen Au 
sätze über Remontedepots stehen, oder sonst Beiträge spenden koj 
nen, mir diesbezügliche Artikel und Nachrichten sobald als mögl 
zukommen zu lassen. 

Dr. Melzer, Kattenau (Ostpr) 

. # Die Frage der Besetzung von SchlachthoTleitersteTen geiaij 
am 7. März in einer Versammlung des bayerischen Städtebundes 1 
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Besprechung. Den Anlass dazu gab folgendes Gesuch: „Die baye¬ 
rische Landesgruppe der Gemeindetierärzte ersucht den bayerischen 
StädtebumL dahin zu .wirken, dass künftig bei der Besetzung von 
Schlachthofleiterstellen die Auswahl nur unter (den Schlachthoftier-, 
irzten bezw. -Leitern getroffen wird und dass die diesbezüglichen Aus¬ 
schreibungen den Forderungen des Verbandes entsprechen“. Ein 

früheres Gesuch hatte der Städtebund ablehnend beantwortet, weil da* 
mit in das freie Selbstbestimmungsrecht der Städte eingegriffen würde. 
Auf Antrag des Syndikus Knorr beschloss der Hauptausschuss des 
bayerischen Städtebundes, auch das neuerliche Gesuch abzulehnen. — 
Kommentar überflüssig! 

# Kennzeichnung der Militärpferde durch Truppenbrände. Alle bei 

den Truppen des Reichsheeres vorhandenen Pferde müssen — 
wie in der Vorkriegszeit — auf der linken Hinterbacke mit 

dem Truppenbrand versehen" sein, wie es § 33 der Re¬ 
montierungsordnung vorschreibt. Für die Ausführung des Trup¬ 
penbrandes, dessen Höhe aüf 10 zm zu bemessen ist, dienen 

folgende Beispiele zum Anhalt: BerittenmachungSkommando des Reichs¬ 
wehrministeriums R. W. M., Reichswehrgruppenkommando 1 «=» 

Gr. 1, 1. Division — Dl, Infante!rie*fFUhrer 1 — L F. 1, Inlanter 
riereghnent Nr. 3 — * 1. 3, Kavallerie-Division 1 — K. D. 1, Reiter- 
Regiment Nr. 1 — R. 1, Artillerie-Führer 1 — A. F. 1, Artillerie- 
Regiment Nr. 1 — A. 1, Pionier Bataillon Nr. 1 — P. 1, Nach¬ 
richten-Abteilung Nr. 1 — N 1, Kraftfahr-Abteilung Nr. 1 — K l, 
Fahr-Abteiiung Nr. 1 — F 1, Sanitäts-Abteilung Nr. 1 — S 1. 

# Die gesetzliche Anzeigepflicht für die Gehirn- und Rückenmarks- 

tntzändong der Pferde in Württemberg ist auf Grund des § 10, 

Abs. 2 des Reichstierseueh^ngesetzes vom 26. Juni 1909 durch das 
Reichsministerium des Innern festgesetzt worden und zwar mit Wir¬ 
kung vom 25. März 1921 ab. Den Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser 
Verordnung bestimmt das württembeigische Staatsministerium. 

# Die Seuche im Hauptgestüt Gradilz, über die wir in Nr. 17 
berichteten, ist, wie wir vernehmen, noch nicht im Erlöschen, sondern 
soll sogar weiter um sich greifen. Es handelt sich anscheinend 
nicht um Druse, sondern um eine ganz eigenartige schwere Infektion, 
die in einer Zersetzung der roten Blutkörperchen besteht und unter 
hohem Fieber schnell zum Tode der befallenen Muttorstuten und Foh¬ 
len führen kann. (Sollte die Krankheit nicht pernisiöse Anämie sein? 
Schriftleitung.) Jedenfalls wird das Graditzer Rennmaferial, falls 
dieses auch bisher völlig verschont geblieben ist, auf Wochen hinaus 
von einem Teilnahme am Rennen. ausgeschaltet. Eine Ueberführung 
der Graditzer nach Hoppegarten oder Entsendung zum Rennen kann 
erst dann in Frage kommen, wenn die Seuche in Graditz völlig er¬ 
loschen und seit der letzten Erkrankung die vorgeschriebene Quaran¬ 
täne verstrichen ist. 

# Beaufsichtigung von Köriermiiien der Züchtervereinigungen durch 

Kreistierirzte. In einzelnen Kreisen der Provinz Hannover hat 

‘-ich neuerdings die Gepflogenheit herausgefcildet, dass zu den Kö¬ 
ningen der Züchtervereinigungen die beamteten Tierärzte erscheinen 

dafür bei den Vereinen Liquidationen einreichen. Diese Ueber- 
wachuitg der öffentlichen Körtermine wird von den Kreistierärzten 
rait der Notwendigkeit der Ueberwachung wegen der Maul- und Klau¬ 
enseuche begründet. 

Ebenso wie der Landwirtschaftskammer zu Hannover hat auch 
1er Verband der preussischen Landwirtschaftskammem entschieden 
Einspruch dagegen erhoben, dass die Kosten für seuchenpolizeilkhe 
Massnahmen den Züchtervereinigungen auferlegt würden. Vom Ver¬ 
bände der preussischen Landwirtschaftskammem ist dabei geltend ge* 
Nach! worden, dass die Wiederaufnahme der Körungen für den wei* 
leren Aufhau der Rindviehzucht insbesondere in den in Frage kom¬ 
menden Hochzuchtgebieten von so grosser Bedeutung sei, dass die 
msse ^ordentlich wichtigen Arbeiten der Züchtervereinigungen nicht 
überflüssig erschwert und mit Kosten belastet werden dürften. Die 
Kenntnis der Krankheitserscheinungen der Maul- und Klauenseuche 
*äre in landwirtschaftlichen Kreisen so verbreitet, dass die Beschick* 

der Körveranstaltungen mit erkrankten Tieren völlig ausgeschlos- 

erscheine. Ferner lassen sich die Liquidationen de: Kosten für 
& Beaufsichtigung der Körtermine auch nicht mit dem Hinweis dar- 

begründen, dass die Züchtervereinigungen aus dieser Beaufsichti- 
P“? einen Nutzen zögen. Wären die Kreistierärzte der Meinung, 

P s sie die Beaufsichtigung in Ausübung ihrer polizeilichen - Befug- 
durchführen müssten, so sei es zweifellos Sache des Staates, 
*•* hierfür zu entschädigen. 

! # Staad der Tierseuchen- Am 15. April 1921. Es herrschten 
p diesem Tage f olgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 

t 


in 525 (31. III.: 574) Kreisen mit 1901 (2303) Gemeinden und 4816 
(6421) Gehöften, davon neu 332 (417) Gemeinden und 738 (921) Ge¬ 
höfte; Rotz in 21 Kreisen mit 28 Gemeinden und 30 Gehöflen, 
davon neu 7 Gemeindenund 9 Gehölte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 136 (127) Kreisen mit 228 (229) Gemeinden 
und 303 (300) Gehöften, davon neu 66 (78) Gemeinden und 90 (113) 
Gehöfte; Räude der Pferde und sonstiger Ei'nhufer in 
411 (431) Kreisen mit 1377 (1472) Gemeinden und 1773 (1936) Ge- 
höjten; davon neu 111 (122) Gemeinden und 134 (165) Gehöite; 
Bes-chälseuche in 13 Kreisen mit 74 Gemeinden und 115 Ge¬ 
höften, davon neu 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
18. bi8 24. April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 10 Kantonen mit 22 Bezirken mit 29 Gemeinden und 58 Gehöften; 
Rauscjibrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Oemeindgn; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchgenrotlauf und 
und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 20 Bezirken mit 22 Gemein 1 
den und 26 Gehöften und Milzbrand aus 4 Kantonen mit 4 Be¬ 
zirken mit 4 Gemeinden. 

Verschiedenes. 

# Familieuuachrichtea. Geboren-: ein Sohn: dem Tierarzt 
Dr. Karl Luerssen in Burgdorf (Hannov.) r 

# Zum Ehrenbürger ernannt wurde von seiner Gemeinde aus An¬ 
lass seines goldenen Tierarztjubiläums der prakt. Tierarzt Joseph 
E n g 1 e r in St. Georgen (Baden). 

# Unfall. Unweit des Köhlhofes au! der Pfaffenhofenerstrasse 

bei Schrobenhausen (Oby.) wurde der prakt. Tierarzt Hans Hu eher 
aus Schrobenhausen am 27. April aus bisher unaufgeklärter Ursache 

so unglücklich vom Wagen geschleudert, dass er einen lebensgefährli¬ 
chen Schädelbruch davontrug. 

# Tod auf dem Wege «zum Standesamt. Am 23. April traf der 

Gentfraloberveterinär a. D. Rudolf B r o n o 1 d aus Würzburg mit sei¬ 
ner Braut in Kitzingen ein, um sich trauen zu lassen. Auf dem Wege 
vom Bahnhof zum Standesamt erlitt er in der Bahnhofstrasse einen 

Schlaganfall, der seinen alsbaldigen Tod zur Folge hatte. 

# Untat eines Tierarztsohnes. Infolge Familienzwistigkeiten ver- 

letzte am 26. April der 24 Jahre alte Eugen M., Sohn des prakt. 

Tierarztes Josef M. in B. (Odenwald) den am Orte ansässigen Bäcker¬ 
meister Wilhelm Johann durch einen Stich in den Unterleib. Tags 
darauf ist der Bäckermeister im Akademischen Krankenhaus zu Heidel 
berg an den Folgen der schweren Verletzung gestorben. 

# Der .neue preussische Landwirtschaftsminister. An Stelle des von 
der Landwirtschaft stark befehdeten sozialistischen Ministers Otto 
Braun ist der bisherige Ministerialdirektor Professor D r. W’a r m - 
b o I d an die Spitze des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten getreten. 

Minister Dr. Warmboid ist 1876 zu Klein-Himstedt im Reg.- 
Bez. Hildesheim geboren, ist also 45 Jahre alt; er ist evangelisch¬ 
lutherischer Konfession. »Er war 8 Jahre praktischer Landwirt, stu¬ 
dierte Landwirtschaft in Göttingen und Bonn, war im Anschluss hieran 
mehrere Jahre Assistent am landwirtschaftlichen Institut in Göttingen, 
von 1907 bis 1911 Generalsekretär des land- und forstwirtschaftlichen 
Provinzialvereins für das Fürstentum Lüneburg und betätigte sich 
dann za. 2 Jahre als Wirtschaftsberater bei der Livländischen Ritter¬ 
schaft in Reval. Im Jahre 1913 wurde er Nachfolger des Prof. 
Aeroboe als Leiter der Wirtschaftsberatungsstdle der Kur- und 
Neumärkischen Hauptritterschaftsdireküon Berlin und folgte am 1. April 
1917 einem Rufe als Direktor der landwirtschaftlichen Anstalt in 
Hohenheim in Württemberg, um bereits 2 Jahre später, im Frühjahr 
1919, als Ministerialdirektor * die Leitung der Domänenabteilung des 
Preussischen' Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
zu übernehmen. 

Efireulicherweise ist durch seine Ernennung zum Minister dem 
lebhaften Wunsch der Landwirtschaft nach Berufung eines Fachmannes 
an die Spitze des Landwirtschaftsministeriums entsprochen worden. 
Es verdient besonders hervorgdhoben zu werden, dass er als erster 
Landwirtschaftsminister überhaupt praktische und zugleich akademisch- 
landwirtschaftliche Vorbildung besitzt. Minister Dr. Wafmbold 
gilt als Autorität auf dem Gebiete der Wirtschaftslehre des Landbaues. 
Er steht u. W. dem Parteileben fern und hat seine neue Stellung nur 
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D r. W e t 2 e 1 A Hugo, 
(Nby.) niedergelassen. 


aus Eichstegen, in Friedberg (Bayern) 


im Interesse der Förderung der Landwirtschaft angenommen. Oerade 
das ist in der heutigen Zeit im Interesse eines sachgemässen Wieder¬ 
aufbaues der Landwirtschaft besonders zu begrüssen. Hoffentlich wird 
es ihm gelingen, von der preussischen Landwirtschaft parteipolitische 
Kämpfe möglichst fern zu halten und ihr das zu bieten, dessen sie 
dringend benötigt, nämlich Ruhe und besonnene Führung. 

Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

. Treptow-St^rniwarte. Sonntag, den 8. Mai, nachm. 

4 Uhr: Wunder des Schneeschuhs (Filme); 6 Uhr: Wunder des 
Schneeschuhs (Füme); 8 Uhr: Wunder des Schneeschuhs (Filme); 

5 Uhr: Astronomischer Vortrag v. Dir. D r. Archenhold. — 
Dienst tf .g, dqn 10. Mai, abends 7 Uhr: Mars, seine Kanäle und 
Eisfelder (Vortrag mit Lichtbildern von Dir. Dr. Archen hold); 
8J4 Uhr: Wunder des Schneeschuhs (FUme). — Mittwoch, den 
11. Mai, abends 8 Uhr: Wunder des Schneeschuhs (Füme). — 
Donnerstag, den 12. Mai, abends 8 Uhr: Wunder des Schnee¬ 
schuhs (Filme). — Sonnabend, den 14. Mai, nachm. 5 'Uhr: 
Das Wunder des Schneeschuhs (Filme); 8 Uhr: Wunder des Schnee¬ 
schuhs (Füme). — So-nntag, den 15. Mai, nachm. 4 Uhr: Wun¬ 
der des Schneeschuhs (Filme); 6 Uhr: Wunder des Schneeschuhs 
(Filme); 8 Uhr: Wunder des Schneeschuhs (Filme); 5 Uhr: Astro¬ 
nomischer Vortrag mit Lichtbildern von Dir. Dr. Archenhold. 
— Mit dem grossen Fernrohr wird bei klarem Wetter von 2—7 Uhr 
die Sonne oder Venus, von 7—9 Uhr der Jupiter, von 9—11 Uhr 
der Saturn beobachtet. Führungen durch das astronomische Museum 
finden täglich von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr statt. 


$i Veränderungen im Veterinärolfizierkorps: BaoMilMA; 

D r. Lange, Emü, Regierungs-Veterinärrat, Bezirkstierarzt ln 
Leipzig-Gohlis (Sa.), Stabsveterinär d. L. a. D., den Charakter als 
•Oberstabsveterinär mit der Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uni¬ 
form. 

Den Charakter als G e n e r a 1 o b e r v e t er i när haben 
erhalten: die Oberstabsveterinäre a. D. Achleitner des früheren 
1. bayer. Chev.-Rgts., Griessmeyer der Remonte-Anstalt Neu¬ 
markt i. O. und Dorn des früheren bayer. 4. Felda.-Rgts. 

ifi Afiprobationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Henne, 
Kurt, Peter Heinrich, aus Peine; Mai, Wilhelm, aus Speldorf. 

ift Oesterreich: in Wien: Herr L e h n e r , Friedrich, aus Frei* 
stadt. 

Promotionen: Deutschland? in Berlin von der Tierärztliches 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Bach, Karl, aus Reussen i. Gr. 

Schimmel pfennig, Georg, in Potsdam (Brdbg.). 

S t o 11 e, Fritz, in Gr. Salze (Pr. Sa.). 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr 
med. vet.: 

Fetscher, Josef, in Giessen (Hess.).- 

G e r d e s , Franz, in Nörvenich (Kr. Düren) (Rheinpr.). 

Helmer, Odo, in Lingen (Ems) (Hannov.). 

K i 11 n e r, Walter, in Klingenberg (Ufr.). 

Leier, Franz,, in Wiesental (Baden). 

R ü 11 e r , Gustav, in Königsberg (Pr.)'. 

Hagen). 

Schtilteberkendorf, Heinrich.,, in Leeden (P. 'Natrup- 

Ulrich, Theodor, in Münster (Westt). 


Personalien. 

ijfi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Deppe, Karl, 

Veterinärrat, Kreistierarzt a. W. in Schubin (Pos.), in die Kreistier- 
arztsteUe in Marienburg (Westpr.) versetzt. 

Dr. Dröge, Fritz, Assistent am anatom. Institut der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Hannover, zum^ Oberassistenten (Prosektor). 

Dr. Habersang, Oskar, in Sopdershausen (Schwarzb. Son* 
dershausen), zum Kreistierarzt daselbst. 

I f f 1 a n‘d, Ludwig, Kreistierarzt in Jüterbog (Brdbg.), als sol¬ 
cher nach Sigmaringen (Hohenzoll.) und nebenamtlich mit der Wahr¬ 
nehmung der Geschäfte des Regierungs- und Veterinärrats daselbst 
beauftragt 

Joeris, Nikolaus, Schlachthöfinspektor in Wreschen (Pol.) zum 
Schlachthofdirektor in Hörde (Westt). 

Dr. Mette, Ferdinand, in Hettstedt (Südharz) (Pr. Sa.), die 
komm. Verwaltung der Kreistierarztstelle des Mansfelder Gebirgs- 
kreises daselbst übertragen. 

D r. Mittel, Andreas, Gestütstierarzt b. d. Landesgestüts¬ 
verwaltung in München, zum Leiter des Stammgestüts Schwaiganger 
(P. Murnau) (Oby.). 

Dr. Müller, Wilhelm, in Hannover, zum Assistenten am ana¬ 
tomischen Institut der Tierärztl. Hochschule daselbst. 

Dr. 'Teipel, Heinrich, Stabsveterinär a. D. in . Balve (Bz. 
Dortmund) (West!.), zum Schlachthofdirektor in Arnsberg (Westf.). 

Als Volontärassistent sind in das Württ. Tier¬ 
ärztliche L a n d es u n t e r s u c h u n g s a m t in Stuttgart 
eingetreten: 

Hetz, Julius, Jn Stuttgart. 

König, Ernst, Oberstabsveterinär a. D. in Ludwigsburg (Würt¬ 
temberg). 

Dr. Moser, Fritz, Regierungstierarzt a. D. in Stuttgart. 

Ott, Rudolf, Stabsveterinär a. D. in Stuttgart. 

Schindler, Otto, Stadttierarzt in Wildbad (Würlt.). 

i|i Oesterreich: Der Titel eines Staatsveterinär- 
Oberinspektors wurde verliehen: den Staatsveterinärinspektoren 
D 511 i n g , Ludwig, in Griesskirchen (Oberösterreich); Fraun- 
b e r g e r , Rudolf, in Gmunden (Oberösterr.); K r e i n d 1, Isidor, 
in Freistadt (Oberösterr.). 

Der Titel eines Staat&veterinärinspektors wurde 
verliehen: dem Staatsobertierarzt Leitner, Josef, in Perg (Ober- 
Österreich). 

t Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deotscbland: 

u c h m i 11 e r, Benedikt, aus Attenhofen, als bezirkstierärztlicher 
Praktikant nach Günzburg (Donau) (Schwab.). 

Dr. Do hl er, WUly, aus Zeulenroda in Schlawa (Schlesien) 
niedergelassen. 

Dr. Fetscher, Josef, in Giessen, nach Piullendorf (Baden). 
Dr. Harzer, Karl August, aus Gelenau, in Sanitz (Meckl.) 
niedergelassen. 

Dr. Otto, Paul, in Chemnitz (Sa.), nach BühnsdoH (Post 
Wakendorf - Bz. Kiel) (Schlesw. Holst.), 

Dr. Preller, Arthur, Oberstabsveterinär a. D. in -Branden¬ 
burg (Havel) (Brdbg.), nach Ehrenhain (Sa. Altbg.). 

Dr. Richter, Friedrich, Oberregierungsrat, Landestierarzt in 
Dessau. (Anh.), nach Oriesen (P. Wörlitz) (Anh.). 
f> f \*) ^ c * z e 1 • Albert, in Landau (Pfalz), nach Weingarten 


b|i Todesfälle: Deutschland: Bronold, Rudolf, Generalober 
veterinär a. D. in Würzburg (Ufr.) (1889). 

Kl ein bub, Fr., in Calw (Württ.) (1869). 
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Fragea. 

174. Schlundsonden. Welche Schlundsonde ist die geeignetste fj 

Rinder und Pferde? Empfiehlt es sich, ein Maulholz gleichzeitig d 
anzuschaffen? prakt. Tierarzt Dr. D- 

175. Erklärung des Wortes „Staupe“. Wer kann mir die Herkuii 
und Bedeutung des Wortes „Staupe“ angeben? 

prakt. Tierarzt F 

176. Fohlenlähme. Ich praktiziere in einem Pferdezuchtgebi« 

Alljährlich bekomme ich einige Fälle von Fohjeniähme. Ich habe 4 
bei mit der Injektion von Serum der Mutterstute im allgemeinen red 
gute Erfolge gesellen, namentlich dann, wenn die Behandlung möglich 
frühzeitig und ausgiebig erfolgte. Mir steigen fast Zweifel darüb 
auf, ob in einigen Fällen überhaupt Fohlenlähme Vorgelegen hat. I 
erinnere mich da zweier Fälle mit folgendem Verlauf: Das Fohl 
soll unlustig und verstopft sein bzw. es soll Diarrhöe haben. I 
finde bei der Untersuchung diese Angaben bestätigt, dazu noch hohl 
Fieber bis 40,0° C, erhöhte Herz- und Atmungsfrequenz, Nabel ui 
Gelenke ohne Veränderungen. Zwei bis drei Tage nach der Seruj 
infusion ist ausser niedergradigem Fieber nichts mehr zu henierw 
Auch teilten die Besitzer mit, dass bald nach der Serum- bzw. Bh 
injektion oder -Infusion das Füllen munterer geworden sei. Sol 
hier nicht ein fieberhafter Magendarmkatarrh Vorgelegen haben? 
merken möchte ich, dass es sich in allen Fällen um Fohlen handq 
die unter drei Wochen . alt waren. Kann man Fohlenlähme auch sei 
logisch nach weisen? prakt. Tierarzt Dr- Sch 

177. Sprunggelenksgalle. Ein wertvolles zweijähriges StutlüU| 

das in diesem Sommer zu einer Ausstellung 'geschickt werden sj 
hat sich anderthalbjährig auf der Weide eine Sprunggelenksgalle zu| 
zogen. Während die Ausbuchtungen der Gelenkkapsel innen u 
aussen zwischen Achillessehne und der Sehne des Flex. halluz. M 
bzw. des Flex. tib. post auf die Behandlung mit Antiperiostin pH 
verschwunden sind, ist die Ausbuchtung über der medialen Endse] 
des M. tibialis ant. vom innen nicht (deiner geworden, trotzdem | 
sehr gut und lange das Antiperiostin eingerieben hatte. Einige Ha| 
sind infolge der Einreibung verschwunden. Nun habe ich kürzlich! 
dieser Stelle vorsichtig 10,Ö kzm Chromogallin subkutan injiziert. * 
Erfolg ist ausgeMiefcen. Im Gegenteü, die bet reifen de Stelle erseht 
sogar noch etwas dicker. Wie sind die Erfolge bei Tntraartikuä 
Tniekticn _ von Chromopa’lin, wie sie in Nr. 1720 empfohlen wij 
Kann man, ohne das Pferd aufs Spiel zu setzen, in der dort 
schriebenen Form verfahren? prakt. Tierarzt Dr. Sch. 
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178. Abnahme der Nachgeburt. Besitzt einer der Kollegen grosse 

Erfahrungen in Abnahme der Nachgeburt bei Kühen und Pferden? 
Viir würde eine praktische Belehrung sehr erwünscht sein. Bei Kü- 
»en hat mir zu wiederholten Malen die Abnahme in der Nähe des 
mbefrudhteien Hornes grosse Schwierigkeiten bereitet. Ist da ein 
praktischer Griff anzuraten? prakt. Tierarzt 0. 

i \ i ' > ! . - 

179. Gerinnung des Blutes bei Blutiniektionen. Wie ist die Ge* 

Innung des Blutes zum Zwecke der Impfung bei Maul- und Klauen¬ 
seuche zu verhindern? Ich hatte die Flasche sterilisiert, 35,0 einer 
0% Na Lnumzitrat-Lösung in die Flasche gegeben, geschüttelt und das 
Hut einlaufen lassen, dann den Inhalt gut durchgeschüttelt und 10 
Tropfen Formaldehyd solut. zugesetzt. Nach kurzer Zeit trat Gerin* 
mng ein. prakt. Tierarzt H. (Polens 

180. Kalkmangel bei Hühnern, ln einem Geflügelstande von za. 

>0 Hühnern sind innerhalb 4 Wochen 7 Hühner wegen Beschwerden 
>eim Eierlegen eingegangen oder notgeschlachtet worden. Den Eiern 
ehlte die Kalksdiale. Wie ist der Uebelstand zu bekämpfen? Freier 
\uslauf für die Hühner ist vorhanden. prakt. Tierarzt Dr. B. 

181. Arsenbehandlung bei bösartigem Katarrhalfieber des Rindes, 
s’ach Dr. Eberhard Ackerknecht -Zürich soll beim bösartigen 
<atarrhalfieber die Kombination der Incarbon- und Arseninfusion: nach 
vorherigem Aderlass die beste bisher bekanntgewordene Therapie sein. 
Vergi. Referat in Nr. 12 der „T. R.“ 1921.) 

Worin besteht die Arseninfusion? Welches Arsenpräparat kommt 
n Betracht, wieviel wird gegeben usw.? 

prakt. Tierarzt Dr. F. 

182. Arekolin bei Schlund Verstopfung des Rindes. Hat jemand Er* 

ahrungen über die Anwendung von Arekolin bei Schlundverstophmg 
les Rindes? Im S c h m a 11 z sehen Veterinärkalender 1912/13 wird 
trekoiin widerraten. prakt. Tierarzt Dr. L. 

183. Gaszellen für Hunde- Die hiesige Poli^eiverwaltung beab- 

ichtigt, eine Gaszelle zur Behandlung hautkranker Hunde anfertigen 
u lassen. Welches System hat sich däbei am besten bewährt? Kann 
nir ein Herr Kollege genaue Angaben über die Konstruktion dieser 
jaszelle angeben? prakt. Tierarzt Dr. K- 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

118. Sachverständigengebühren. (Antwort auf die in Nr. 13 ge¬ 
teilte Frage.) Gemäss § 13 Abs. 2 der Deutschen Geb. Ordng. für 
'eugen und Sachverständige (in der Fassung vom 10. 6. 1914) kann 
ler Sachverständige, wenn er nicht öffentlicher Beamter ist, an 
teile der Gesamtvergütung nach den Tax Vorschriften die Berechnung 
er Gesamtvergütung nach den Vorschriften dieses Oesetzes bean- 
pruchen. 

Es ergeben sich also folgende Berechnungsarten: 

A. Entschädigung auf Grund des Gesetzes betr. 
ie Dienstbezüge der Kreistierärzte v. 2 4. 7. 1904 
nd Erlass dazu V. 15. 2. «19 21 (Pr. Ges. Sammlung 
92 1 S. 3 0 8; das Gesetz findet auch auf nichtbeamtete Tierärzte 
Inwendung, die als gerichtliche Sachverständige zugezogen werden): 

Abwartung des Termins bis zur Dauer von zwei Stunden M 24,— 
(Als Anfang des Termins gilt die Zeit, zu der geladen 
ist, als Endpunkt die Zeit der Entlassung.) 

6 km 'Landweg = 6X60 * 3,60 

■. 50 km Eisenbahn *= 50X28 „ „ 14,— 

. 1 Zu- und Abgang «=2X1,50 „ 3,— 

M 44,60 

B. Falls der Tierarzt von dem ihm nach § 13 
Vbs. 2 Geb. Ordnung zustehenden Wahlrecht Ge¬ 
brauch macht (was unter den jetzigen Verhältnissen dringend zu 
mpfehlen ist): 

l. Vergütung nach § § 3, 5 der Deutschen Geb. Ordnung 
= 10 Stunden je 7,50 M M 75,— 

l Fahrkosten (§ § 6,7 a.a.O.) = Landweg 6 km je 25 Pf. „ 1,50 

I. Eisenkahn-Fahrkarte II. oder III. Klasse „ — 

I Aufwandsentschädigung (§ § 6 u. 8) % Tag etwa „ 15,— 

Mithin ausser der Fahrkarte M 91,50 

Bemerkungen: 

Zu B. 1: 

Ich nehme an, dass der Sachverständige 10 Stunden versäumt hat, 
h er wohl schon vormittags um 6 Uhr von zu Hause fort musste 
md erst um 3 Uhr zu Hause eintraf. Als versäumt gilt die Zeit, 
»Ihrend der der Sachverständige seine gewöhnliche Beschäftigung nicht 
•rieder aufnehmen konnte, wobei man billigerweise je y 2 Stunde vor 
Antritt und nach Rückkunft hinzurechnen kann (Umkleiden usw.). 

Die Zubilligung des Höchstsatzes ven 7,50 M für die Stunde 
fliehe ROB1. 1920 S. 1068) dürfte m. E. gerechtfertigt sein auch an 
deinen Landorten. Die Stundengebühr soll unter Berücksichtigung der 
Enverbsvfrhältnisse des Sachverständigen bemessen werden. In der 
Regel werden die Einkommenverhältnisse des Sachverständigen einen 
Misgstab für die Erwerbs Verhältnisse abgeben, wobei jedoch zu bemer- 
Ben »t, dass das steuerpflichtige Einkommen nicht zu Grunde gelegt 
•etdtÄ kann, da ja nur der R.e i n ertrag versteuert wird, bei einem 
SaehvMOncHgen aber billigerweise seine Roh einnahmen als massge- 
ttfcmcimnen werden müssen (siehe Wagner, Erläuterung zur 

kf>. Ordnung). 

I . • | ( 5 » f i 


»Es kommt lediglich darauf an, wie hoch nach den verkehrsüb¬ 
lichen Anschauungen die Zeit des Sachverständigen in Geld zu be¬ 
werten ist (Beschluss des Oberlandesgerichts Naumburg v. 24. 10. 
1905). Danach erscheint die Zubilligung von 7,50 M durchaus ange¬ 
messen. 

Zu B 3i Zugebilligt wird die Wagenklasse, die der Sachverstän¬ 
dige auch sonst regelmässig zu* benutzen pflegt. 

Zu B 4. Ist nach den persönlichen Verhältnissen des Sachverstän¬ 
digen zu bemessen, wobei die Dauer der Abwesenheit selbstredend zu 
berücksichtigen ist. 

Der Höchstsatz von 40 M für den Tag wird in der Regel nur 
zugebilligt, wenn es sich um eine mehrtägige Abwesenheit vom Wohn¬ 
ort handelt. Die Aufwandsentschädigung soll einen Ausgleich dar- 
stellen zwischen den Ausgaben der gewöhnlichen Lebenshaltung am 
Aufenthaltsorte und den Mehrkosten, die durch den Aufenthalt 
an einem anderen Orte notwendigerweise erwachsen (Entscheidung des 
Oberiandesgerichts Colmar v. 23. 12—1909). 

Ein Praxisausfall braucht nicht nachgewiesen zu werden. Die 
Vergütung des Sachverständigen ist nicht (wie beim Zeugen) vom 
Nachweis eines Erwerbsverlustes abhängig, sondern ist in jedem Falle 
zu gewähren. 

Rudolph Walther, prakt. Tierarzt, Hilders (Rhön). 

119. Kapaunisieren. (2. Antwort auf die in Nr. 15 gestellte 
Frage.) Das Kapaunen können Sie selbständig erlernen nach der 
Schrift von Holterbach, die von Hauptner auf Anfordern 
gratis abgegeben wird. Falls Sie ein Instrumentarium dazu wünschen, 
bin ich gern bereit. Ihnen eins abzulassen. Neupreis ist heute 110 M. 
Bei direkter Anschrift Rückporto! R e i c h e - Karby. 

122. „Sachverständige“ bei Viehversicherungsgescllschatten. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 13 gestellte Frage unter Berücksichtigung der 
Antwort von D r. M a s u r - Schlawa in Nr. 15.) Der Weg, 

den D r. Masur angibt, ist schon von anderen tierärztlichen 

Körperschaften vor etlicher Zeit beschritten worden! Also schon 
dagewesen! Der Deutsche Veterinärrat ist auch bei dem „Ver¬ 

ein Deutscher Viehversicherungsgesellschaften in dieser Richtung unter 
genauester Präzisierung der Wünsche — nicht Forderungen — der 
Tierärzte vorstellig geworden. Der Verein Deutscher Vieh-Versiche- 
rungs-Gesellschaften hat in seiner ^Vollversammlung am 3. Februar 
1921 in Würzburg ausführlich über diese Materie beraten und auch 
dem D.V.R. eine sehr lange, von grösstem Wohlwollen f ü r die Tier¬ 
ärzte getragene Antwort erteilt. Mir ist allerdings unverständlich, 
weshalb ein so wichtiger, die tierärztliche Allgemeinheit so stark in¬ 
teressierender Vorgang nicht in vollem Umfang in der Fachpresse 
veröffentlicht wird, selbst wenn nur eine tierärztliche Lokalvereinigung 
den Anstoss dazu gegeben haben sollte! Für solche Erörterungen 
muss Zeitungspapier übrig sein, auch für die Presse des D.V.R.! 

Wie aus tierärzt'ichen Kreisen in dieser himmelstürmenden Foral 
ven D r. Masur zu einem Boykott der Viehversicherungsgesellschaf¬ 
ten aufgehetzt — Verzeihung „aufgeforderi“ werden kann, ist mir und 
hof/entlich recht vielen Kollegen vollkommen unverständlich. Wem 
soll denn dieser „Boykott“ schaden? Wem schadet er in Wirklichkeit? 
Keine der namhaften Vieh Versicherungen wird die von D r. Masur 
geforderte „bindende Erklärung“ abgeben und auch im Interesse des 
Geschäftes abgefcen können. Dies ist ausführlich in dem Schreiben 
an den D.V.R. begründet!! Meint übrigens D r. Masur, dass er 
sehr viele Kollegen hinter sich bekommen wird, wenn das „Warum“ 
der „Sachkundigen“ (nicht „Sachverständigen“) erst restlos aufgeklärt 
sein wird? Die Kollegen dürfen versichert sein, dass die Viehversiche¬ 
rungsgesellschaften lieber mit einem objektiven, „möglichst“ unparteü- 
schen und fleis9gcn Tierarzt als mit sog. Sachkundigen arbeiten wür¬ 
den. Bisher hat es leider an solcher tierärztlichen Mitarbeit gefehlt!!! 
Von heute auf morgen sind die „Sachkundigen“, die zudem im Gesetz 
„verankert“ sind, nicht wegzubringen 1 

Dieser „Kampf“ muss mit anderen Waffen geführt werden als mit 
Boykott- und Streikterror nach be — rüchtigten Mustern. Nur steter 
Tropfen höhlt den Stein. Ich verweise auf den in voriger Num¬ 
mer der „T. R.“ erschienenen längeren Artikel von mir über „Tier¬ 
arzt und Viehversichemng“. 

Tierarzt E. Christ ran, Berlin. 

124- Fahrradfabriken. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) 

Von den vielen Fahrrädern, die ich benutzt habe, - hat mir am besten 
S t o e w e r s „Greif“ gefallen. IDas Rad ist sehr stabil trotz leich¬ 
ten* Gewichts und eleganten Aussehens. Mein Rad ist allerdings noch 
Friedensware. M 

125- Tierznchtinspektor. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte 
Frage.) Zur Prüfung als Tierzuchtinspektor wird jeder Tierarzt ohne 
weiteres zugelassen nach Vorlegung eines Lebenslaufs, des tierärzt¬ 
lichen Approbationsscheins und Einzahlung der vorgeschxiebenen Prü¬ 
fungsgebühren, die z. Zt. 50 M betragen. 

Die Prüfung ist eVie mündliche und erstreckt sich auf folgende 
Gegenstände: 1. Geburtskunde. 1. .Seuchenlehre und Seuchengesetz¬ 
gebung. 3. Gesundheitspflege der Haustiere. 4. Anatomie der 
Haustiere. 5. Physiologie der Hausüere. ' 6. Allgemeine Tierzucht¬ 
lehre. (Züchtungslehre, Beurteilungslehre, Zuchtbuchführung, Zucht- 
vereinigungswesen). 7. Die Lehre von der Fütterung und Aufzucht 
der Tiere. 8. Spezielle Pferdezucht. 9. Spezielle Rinviehzucht. 10. 
Spezielle Schweinezucht. 11, Spezielle Schafzucht. 12. Volkswirtschaft-« 
liehe Aufgaben und Betriebslehre der Tierzucht. 13. Mineralogische 
Grundlagen der Bodenkunde. 14. Lehre vbm Pflanzenbau und von 
den dauernden Grasanlagen. 


i 
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Als Tierarzt sind Sie von den Prüfungsfächern 1-4 befceit. Be- 
züglich der ausserhalb des tierärztlichen Berufes liegenden Kenntmsse 
in den Fächern 12—14 ist dem Kandidaten die Art und Weise uber¬ 
lassen, in der er sich diese Kenntnisse verschaffen wül. Vorsitzen¬ 
der der Prüfungskommission ist in Berlin der Rektor der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule, zur Zeit Geheimer Regierungsrat Professor D r. 
E-b e r 1 e i n. 

127. Sachverständigengebühren? (Antwort auf die in Nr. 13 ge¬ 
stellte Frage.) Siehe auch Antwort zu Nr. 118. 

Abwartung des Termins bis zur Dauer von 2 Stunden M 24,— 
Fahrkosten: Eisenbahn 16X28 > » 

ZU o U der A (^ei g Entschädigiung nach der Deutschen 
Oeb. - Ordnung) 

1. Vergütung 4 Stunden je M 7,50 M 

2. Aufwand (siehe Antwort zu 118) etwa » 

3. Entschädigung für Abnutzung des Fahrrades: 

16 km je 50 Pf. ” * 

A ° Be^Benutzme des Fahrrades ist eine angemessene Entschädigung 
zuzubilligen. Fahrräder (auch eigene) gelten als Transportmittel im 
Sinne del § 7 der Oeb. Ordnung, for deren Benutzung eine ange¬ 
messene Entschädigung zu gewähren ist (Entscheidung d<» Kammer- 
gerichts v. 18. 9. 1905, OLG Rechtsprechung 11. 343). Der Betrag 
von 50 Pf. je km erscheint durchaus angemessen. Hatte der Sach¬ 
verständige eigenes oder fremdes Fuhrwerk benutzt, wozu er J™ 1, 
berechtigt war, so würde der Kostenaufwand sich beträchtlich stei¬ 
gern das gleiche gilt, wenn der Sachverständige zu Fuss gegangen 
wäre oder den einzigen Zug benutzt hätte, da in beiden Fallen eine 
viel grössere Zeitversäumnis entstanden wäre. Unter Zugrundelegung 
des Bahnweges hätte für 10 Stunden je 7,50 M «= 75 M Vergütung 
gewährt werden müssen. , _ , , ~ .... 

Beantragen Sie zunächst gemäss § 17 der Deutschen Gebühren¬ 
ordnung für Zeugen- und Sachverständige Festsetzung Ihrer Gebühr 
durch gerichtlichen Beschluss. Gegen die richterliche Entscheidung 
findet sodann Beschwerde statt, die bei dem Gericht, welches die 
Entscheidung getroffen hat, durefr Einreichung einer Beschwerdeschrft 
eingelegt werden soll. Will das Gericht der Beschwerde nicht ab¬ 
helfen, so entscheidet das übergeordnete Landgericht. 

Rudolf Waith e-r, prakt. Tierarzt, Hilders (Rhön). 

128. Lähmung der Nachhand bei Hunden. (Antwort auf die in 
Nr. 13 gestellte Frage.) Versuchen Sie das Praparat Kynodal in 
Tabletten und pro injektione. y Bestandteile: Herb. Chirettae mit 
phosphorsaurem und bromsauren Salzen, hergestellt durch Chemisch- 
Pharmazeutische Werke A.-G., Bad Homburg. Reiche. 


130. Epileptische Krämpfe bei Hunden. (Antwort auf die in Nr. 

13 gestellte Frage.) Siehe meine Antwort auf Frage 128 in dieser 
Nummer. Reiche. 

131. Deckhengst. (Berichtigung der in Nr. 16 erteilten, Antwort 
au! die in Nr. 14 gestellte Frage.) Auf Seite 293, linke Spalte, Zeile 
2 von unten muss es heissen „mastige Ernährung“, nicht „massige . 

Schrif tleitun'g. 


133. Kamphorsalbe. (2. Antwort auf die m Nr. 14 gestellte Frage.) 
Nach Bezug eines Kilos Kamphorsalbe zu 15 M von Apotheker 
Schröter in Leipzig-Gohlis, das zu meiner vollen Zufriedenheit 
ausfiel, bezog ich weitere 12 kg, die von gleicher Beschaffenheit 
waren. Die Salbe scheint aus einem konsistenteren Fett als es Adeps 
suiflus ist, viÄleicht Sebum ovile, -hergestellt zu sein, riecht stark nach 
Kamphor und ist von weiss-gelbl cher Farbe. Der Preis ist als äusserst gün¬ 
stig zu bezeichnen in Anbetracht des Umstandes, dass die Verpackung 
(Druckdeckelblechschachteln) im Preis einbegriffen ist, der anderwärts 
za. 45—50 M beträgt. Ich bin mit der Salbe sehr zufrieden und 
kann sie nur empfehlen. Hr* F* 

•(3. Antwort.) Die kürzlich im Sprechsaal gestellte Anl-age nach 
der von Apotheker Schröter so besonders billig angebotenen 
Kamphor-Salbe beantworte ich dahin, dass dieselbe von tadelloser Be¬ 
schaffenheit ist. Es handelt sich um italienische Beuteware, die' mi 
bester Paraffinsalbe hergestellt ist und mancherlei Verwendung zulässt. 
Nach einem Probebezug liess ich mir 50 kg davon kommen. 

D r. Scheel. 


(4. Antwort.) Die Kamphorsalbe von Apotheker Schröter in 
Leipzig-Gohlis ist preiswert und kann ausgedehnte Verwendung finden. 
K \ Dr. Th. 


134. Bezahlung für tierärzticben Unterricht an Landwirtschaftsscha¬ 
len. (1. Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) Ich bekomme 
für jede Unterrichtsstunde an der landwirtschaftlichen Schule in Freien¬ 
walde (Oder) 10 M. Tierarzt Franke. 

(2. Antwort.) Die Landwirtschaftskammer Stettin zahlt für die 
hiesige Winterschule pro Stunde 12 M. Um Anschrift des Frage¬ 
stellers wird im Interesse der Sache durch die „T. R.“ gebeten. 


137. Kündigung eines Schlachthoffierarztes. (2. Antwort auf die in 
Nr. 14 gestellte Frage.) Ich war vor dem Kriege gegen vierteljähr¬ 


liche Kündigung in Schlochau-Wpr. als Schiachthoftierarzt angestellt 
Vom 2 August 1914 bis 6. Dezember 1918 im Felde gewesen, mei 
dete ich mich nach Rückkehr sofort beim Magistrat behufs Wieder 
aufnahme meiner Tätigkeit als Schlachthoftieraczt. Ich wurde glatt 
abgewiesen mit der Motivierung, ein Tierarzt sei zu teuer in Anbe- 
tracht der traurigen Finanzlage der Stadt. Ich bekam damals 1800 
M jährlich. Der Laienbeschauer bekommt heute, glaube ich, 14000 
Mark! Ich wandte mich damals an die Regierungspräsidenten in 
Marienwerder, später in Schneidemühl unter Berufung auf die ministe 
rielle Verfügung, dass Kriegsteilnehmer wieder in ihre alten Aemler 
eingeführt werden sollten. Alles vollkommen vergeblich! Es handelt 
sich eben um Tierärzte! Tierarzt Tatzel. 

141. Behandlung der Knochenweiche bei Rindern. (Antwort auf die 
in Nr. 15 gestellte Frage.) Um eine eigentliche Impfung dürfte es 
sich wohl nicht handeln. Wahrscheinlich kommen in Betracht Ein 
Spritzungen von Revonal oder Adrenalin (s. a. „T. R.“ 1920, S. 3/5). 
Falls Sie Versuche machen, berichten Sie doch bitte in der „T. V: 


142. Konkurrenz von Vet.-Offizieren a. D. (1. Antwort auf die in 
Nr. 15 gestellte Frage.) Den pensionierten Militärveterinären ist nicht, 
verboten, die tierärztliche Praxis auszuüben; ihre „Konkurrenz“ ist 
also nicht anders zu bewerten als die eines jeden anderen Tierarztes, 
der am gleichen Orte wohnt. M. E. ist diese Konkurrenz lange nicht 
so gefährlich, als die des Kreistierarztes, obwohl auch bei diesen di« 
Privatpraxis ein mitzunehmendes angenehmes Nebenemkoinmen ist. - 
Von einem Einfluss der Ausübung der Privatpraxis auf das Recht da 
Bezugs der Pension kann gar keine Rede sein, das Einkommen iu\ 
der Praxis kann unbeschränkt hoch sein. Stt 


(2. Antwort.) Gegen solche Konkurrenz ist nichts „zu tun* 
Selbst akliven Veterinären ist die Ausübung der Privatpraxis bis heute 
soweit mir bekannt, noch nicht verboten. Aber selbst, wenn eil 
solches Verbot bestände, könnte es auf Veterinäre a. D. nicht ang t 
wendet werden. Was sollen auch die vielen Veterinäre, die bei ua 
Heeresverminderung gegen ihren Willen ausscheiden mussten, aniangeni 
Halten Sie die heutigen Pensionssätze für so hoch, um davon eui 
Familie auch nur einigermassen durchbringen zu können? Betrachts 
Sie dieselbe als ein Aequivalent dafür, dass wir unsere besten Manna 
jahre dem Staat zur Verfügung gestellt haben und uns einfach nü 
mehr mit dem abfinden sollten, was der arme Staat für uns iibri 
hat? Und halten Sie die Existenz dieses Staates und seine Einahm« 
für so gesichert, dass wir mit unbedingter Sicherheit damit rechn« 
können, stets am 1. jeden Monats die fällige Pension zu erhalte! 
Und wie, wenn diese Voraussetzungen nicht zutreffen — ich halle ^ 
jedenfalls nicht für totsicher — und der heutige Staat wird durch eint 
andern ersetzt, der nicht zahlen kann oder will? Seien Sie doch 
gütig, uns zu erzählen, in welcher Weise Sie dann für uns und unse 
Familien Sorge tragen wollen 1 . Sollen wir vielleicht warten, Eis 
soweit ist und Sie uns gnädig dann gestatten, uns um unsere Existei 
zu rühren? Reizend jst auch Ihre Frage, ob bei pensionierten Ml 
tärveterinären ein Verlust der Pension eintritt, wenn aus der Prai 
erhebliche Einnahmen erzielt werden und wie hoch gegebenen Fa 
die Grenzen'sind. Was wollen $ie dann mit diesen Kenntnissen i 
fangen? Hat der Konkurrenzneid Ihr Denken schon so verwir 
dass Sie nicht merken, dass Sie bereits auf dem besten Weg sind, zij 
Denunzienten zu werden? Und weiter: Ist Ihnen so ganz und £ 
unbekannt, dass es in unserem Stande auch Schladithofdirektorcn u 
Regierungstierärzte gibt, die „a. D.“ sind und Privatpraxis treibe 
Wollen Sie diesen Kollegen ebenfalls die Ausübung der Privatprj 
verbieten oder ihnen gegebenen Falles ebenfalls Pensionsabzüge-macr 
lassen? Oder sind Sie nur gegen die früheren Militärs so schal 
Nein, mein sehr verehrter Herr, unseren Sohderberuf innerhalb i 
tierärztlichen Möglichkeiten haben wir aufgeben müssen — ich bet< 
„müssen“ —, alle andern Rechte, die wir uns durch die Approbatl 
erworben haben, bestehen für uns Veterinäre a. D. aber noch 
so gut wie für Sie und, wenn wir nicht unanständige Konkurs 
machen, dann ist nichts, aber auch rein gar nichts dagegen einzuy 
den und „zu tun“. Schade, dass Sie nicht selbst in der Haut eil 
Militärs a. D. sitzen. Sie würden. den Fall sicherlich ganz and 
beurteilen. Vielleicht lassen Sie sich von einem, der Bescheid wei 
mal ausrechnen, was Sie Pension erhielten, wenn Sie Militär-Vecn 
geworden wären. Sölche Berechnung wird vielleicht wie ein ka 
Wasserstrahl auf Sie wirken und Ihrem Verständnis für die Lage 
. andern auf die Beine helfen. v 

Max, Stabsveterinär a. D 

(4. Antwort.) Diese Frage mutet etwas sehr sonderbar an- 
es denn einem höheren pensionierten Militärveterinär verboten, Pr. 
auszuüben? Wahrscheinlich wird doch seine Pension nicht zum 
bensunterhalt reichen, und er ist gezwungen, sein Einkommen di 
Arbeit zu erhöhen. Oder wird das Verbrechen in der Anbietung 
Praxisausüfcung gesehen? Muss er untätig zu Hause sitzen und \1 
ten, bis ihn jemand holt? Der Viehkastrierer und Rfuscher gebt i 
während der Zeit von Haus zu Haus und bietet seine Hüte an¬ 
könnte auch Fälle genug anführen, wo Tierärzte sich bei Viehbesitj 
und Versicherungsgesellschaften uni Praxis bemühen. Was «Lyn q 
recht ist, ist dem andern billig. Sol!te es sich hier nicht 
Konkurrenzneid handeln? Kollegen mit gesicherter Exist4>z bd 
es leicht, Vorschriften zu erlassen über das, was standesgemäß 
und was nicht. Sie sollten aber nie vergessen, dass auch der Afl 
' ger sein Existenzminimum haben muss, um leben zu können. « 
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jie Tierärztekammer diesbezügliche Standesregeln erlassen, so müss¬ 
en sie doch logischerweise auch jedem Tierarzt ein ausreichendes 
-inkommen verbürgen. So aber kennt Not kein Gebot. 

Dr. A. 


153. Antikolicon. (Antwort aut die in Nr. 16 gestellte Frage.) 
n den uns zur Verfügung stehenden Arzneimittel Verzeichnissen ist 
in Kolikmittel „Antikolicon“ nicht genannt, wohl aber ein 
ieheimmittel „A n t i c o l*i c u m“, eine thüringische „Spezialität“, die 
on der Pharmazeutischen Fabrik M. H. Bornkessel in Mellen-t 
ich (Thüringen) hergestellt wird und nach einer Analyse des Un- 
rsuchungsamtes Dresden einen mit etwas Aether lüld Ammoniak ver- 
etzten indifferenten Pflanzenauszug darstellt. 

Schriftleitung. 


155. Homöopathische Kurpfuscherei. (1. Antwort auf die in Num- 
ler 16 gestellte Frage.) Bei homöopathischen Arzneien kommt es 
arauf an, in welcher Verdünnung (Potenz) sie zubereftet sind, 
rhwache Verdünnungen sind freiverkäuflich, stärkere rezeptpflichtig, 
eststellen lässt sich der Grad der Potenz nur durch eine quantitative 
naiyse, die jedoch bei homöopathischen Mitteln naturgemäss sehr 
hwierig und dementsprechend auch teuer ist. (Vergl. zu diesem 
bona die interessante Veröffentlichung von M. Reuter in Nr. 12 
is 15 der „T. R.“ 1919). 

Schriftleitung. 


rr den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in BerlinhFriedenau. 


Unsere 

Preisliste April 1921 


erschienen 


und zum Versand gekommen. Wir bitten diejenigen Herren 
Kollegen, die sie nicht erhalten haben, sie bei uns anzufordern. 

„P R 0 R E V E T A“ 

Produktions- und Verkaufsgemeinschaft Deutscher 
Tierärzte G. m. b. H. 

Berlin N. 24, 

Oranienburgerstr. 67, (Humboldthaus). 
Peinsprecher: Amt Norden 4691—4694. (442,) 

Telegramm-Adr.: PROREVETAGES., Berlin. 



NSU-Motorrad 

PS, 2-Zyl., neueste Type, noch nicht gefahren, ohne Bereifung; sonst 
* alten Zubehör, wieder abzugeben. 

Angebote erbittet 

Dr. Theurer, Zuffenhausen (Württbg.), Jägerstr. 2. 

(441) 


Instrumente 

Mikroskope 03»«) 
und sämtl. Bücher 

'j ef * »eh gtg. bequeme TeflzaMajig 

toleiMer, Berlin SW. 68 

v Kochstraaee 5 
Vcl medizinisches Warenhaus 
Tel.: LGtzow 9852 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


■ „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachangen, Familiennachrichten. 

Aosvlge« in dieser Rubrik ohne Kentroitnurmner ( ) sind anderen Blattern eottiommen I 


Stellvertreter gesucht 

für die Zeit vom 20. Mai bis Anlang Juli 1921. 

Dr. Collaud, Diessenhofen (Thurgau) Schweiz. 


Praxis und Fleischbeschau 

in Brandenburg. Kleinstadt gegen 20 000 M bar abzugeben. 
(Apotheke, Instrumente, Fahrrad, Bücher). Kleine Wohnung. 

Angebote unter T. E. 435 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (435) 


Dr. med. vet, 1919 approbiert, sucht Volontärassisten- 
tenstelle zwecks Ausbildung in der Hundepraxis. 

Angebote unter F. G. 438 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (438) 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Stadt- und Landkreises Es¬ 
sen ist zum 1. Juli ds. Js. neu zu besetzen. j 

Ich fordere diejenigen Tierärzte, welche die Befähigung zur 
Verwaltung einer Kreistierarztstelle erlangt haben und sich um 
diese Stelle bewerben wollen, hierdurch auf, mir ihre Bewerbung 
unter Beifügung eines Lebenslaufs, der Approbation und eines 
obrigkeitlichen Führungsattestes bis zum 20. Mai 1921 einzureichen. 

Düsseldorf, den 26. April 1921. 

Der Regierungs-Präsident. 

ln Vertretung: 

Tiemann. (439) 

Erledigte Kreistierarztstelle. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Jüterbog-Luckenwalde 
mit dem Sitze in Jüterbog ist neu zu besetzen. 

Bewerbungen sind mir unter Beifügung des Approbationsschei¬ 
nes, des Fähigkeitszeugnisses zur Anstellung als beamteter Tierarzt, 
sonstiger Zeugnisse und eines Lebenslaufes bis spätestens zum 25. 
Mai d. Js. einzureichen. 

Für Versetzungsgesuche von planmässig angestellten Krristier 
ärzten ist nur die Beibringung eines kurzen Lebenslaufes erfor¬ 
derlich. 

Potsdam, den 30. April 1921. (440) 

Der Regierungspräsident. 

Die glückliche Geburt eines gesunden Jungen zeigen g 
I hocherfreut an 

S • 9 — 

Tierarzt Dr. Lüerssen u. Frau Lina geb. Buchholz j 

Burgdorf (Hann.), den 25. April 1921. J 

Die Geburt eines prächtigen Töchterchens zeigen in dank¬ 
barer Freude an: v 

Dr. med- vet. Smid und Frau Carla geb. Hieronimus. 

Göttingen, den 20. April 1921. 

Waageplatz 8. 


Schnell und unerwartet verschied heute vo-rmittag unser 
lieber Sohn, Bruder, Bräutigam, Onkel und Vetter 
Herr Generaloberveterinär a. D. 

* Rudolf Bronold 

Inhaber hoher Orden. 

Würzburg, München, Wien, 23. April 1921. 

Die tief trauernd Hinterbliebenen. 


! I 


i i L. I I 
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Tierärztliche Rundschau 



Hovmooai 


steriles Serumsalz 

hergestellt nach der Jonenanalyse des Blutserums. 


Die physiologisch widersinnige offizinelle 
„Sol. Nat. chlorati physiologica" lähmt und 
schädigt die Funktion aller lebenden Organe, 
die sie bespült; denn sie enthält schädliche 
Mengen der blutfremden Soda, mit solchen 
Losungen verdünntes Blut hat oft katastrophale 
Wirkungen auf Herz, Nieren usw. 


Normosal ist die wirklich physiologische 
Salzlösung im richtigen Mischung*- und Mengen¬ 
verhältnis aller Blutserumsalze. 

Normosal, das anorganische Serum, sichert (350 
durch Puffereigenschaft die Blutalkalescenz und 
hält die Organe in normaler Erregbarkeit und 
Funktion. 


Anwendungsgebiete: Als intravenöse oder subkutane Eingießungen nach stärkeren Blutverlusten als 
Folge von Aderlässen, Verletzungen, Geburten, Operationen usw y bei Kälberruhr, ferner zur Blutauswaschung 
bei allen Infektionskrankheiten, Brustseuche, Druse, Staupe, Maul - und Klauenseuche, Morbus maculosus 
usw y bei chronisdien inneren Affektionen, Anämien und Kacheseien, zur Ausspülung von Blase und Uterus 
und zur Berieselung von Wunden aller Art, 

Ampullen 10 g = 1 Liter, 50 g = 5 Liter, 100 g = 10 Liter Lösung. — Karton mit 6 Ampullen, 
enthaltend je 1 g für je 100 ccm Lösung. — Literatur. — Gebrauchsanweisung. 

Säröeiacfo# JSmmtwrrfv DrtaSen. 

Vertretung und Lager in allen Präparaten für Ostpreussen: Fritz Lamy, Königsberg i. Pr-, Lastadie 10—11. 

Vertretung und Lager in allen Präparaten für Bayern: Heinrich Davids, München, Herbststr. 18. 


Rabe’s Coupier-Apparat Pyo-B!ättchen Dr. Rahne 

m. Parallelschn. u. aut. Führung gegen den ansteckenden Scheidea 
Zum kupieren Prospekt katarrh vorzüglich bewährt. 


franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn 9. 

(346 3 ) 


Unfibertroff. Tiefenwirkuni 
50 Stück M 12,-. 
Bullenstäbe [30?, 1 
(•us Cacaobutter) 70 PIg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schftnebcck 1 . i. Elbe. 


UWtcriumDr. Klein.BeriinWlO. 

i&rg&rgtfumstrQ <r Fernruf: Kollendorf 4-34-5 


Kupierschere zu kaufen oder gegen fast neues Wul 
zeug zu tauschen gesucht. 

Offerten unter H. W- 428 an die „Tierärztliche Rundschau“, i 
lin-Friedenau. (42 


Zu verkaufen] 

1 Aderlassschnäpper, H.-Katal. 1839, in Holzetui, neu t 
ungebraucht, 2 Reserveflieten, 80 M. 

1 Aderlassschnäpper wie oben, aber ohne Holzetai, 
Mark, unter Nachnahme zuzüglich Porto. 

Eilangebote unter K* R. 434 an die „Tierärztl. Rundschau“. G 
lin-Friedenau. (t 1 


prompt wirkendes 


Antiscabiosum 


Literatur auf Wunsch! 


Actien-GesellschaftfUrAniiin-Fabrikatio 


Berlin SO. 36 
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Nr. 19 


Tierärztliche Rundschau 




Die Maul- und Klauenseuche 

breiVung Und f ° rdert ihre °P fcr Nnr ci *»e zielbewusste Desinfektion hindert ihre Weiterver 

Cellokresol 


isl das bewährte Desinlektionsmittel, das auch bei' Maul- und Klauenseuche nicht versa«. 
Bezug durch die Drogen- u. Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vorm. Fahlberq, List & Co., Magdeburg-Südost. ( 330 4 ) 



Jod- 


Vasogen 


6° 0 und 10°!, 


Nicht teurer als Ersatzpräparate» 

Spezif. Jodwirkung, dabei reizlos für Haut und Schleimhaut 
sparsam im Gebrauch. Vorzüglich bewährt u. a. bei: 

Aktinomykose, Euter-, Gelenk-, Knochenhaut-, 
Sehnenentzttndung» Akarusräude und anderen 
Hautkrankheiten» 

Morbus makulosus, Pleuritis- 

Literatur durch: 

Pearson & Co. A.-G., Hamburg 19. 

_ (306.) 


Mehrverdienst ohne Wehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — Viehle- 
betis-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope¬ 
ration»-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- — 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

in Hildesheim. | 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 




Sarcoburyl 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlin. 

Da9 bekannte wirksamste Räudemittel» 
Hof-Apotheke tum Bär, Potsdam« 

Telegr. -Adresse „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. (324J 


Sterile Injektionen 
und Injektions-Anaesthetika 


für die Tierheilkunde. 


Chloraethyl Dr. Thilo 

Beäug durch die Apotheken. 

DR* THILO & CO*» Chemische Fabrik 


M i i n z. 


Antistrongyiln 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 


1-165.1 


chwefel- 


(334,) 


Kohlenstoff 


»wie alle anderen 

p- 

Väparate liefern 


r. Bttchtemann & Co. 

1 

Hamburg 1, Georgshol 210. 

P . &fßfßr- 

r, 


Handlexikon der 
tierärztlichen Praxis 


von Uebele. 3. Auflage 1921, 
geb. 60,—. Inhalt: 1. Nach In¬ 
dikationen alphabetisch geordnete 
Heilmittelgruppen; 2. Alphab. 
Heilmittelverzeichnis; 3. Dia¬ 
gnose und Therapie der wichtig¬ 
sten Krankheitszustände; 4. Re¬ 
zeptsammlung; 5. Sachregister. 

Zu beziehen durch die 
Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber ( 3( > 2 ») 
in München, Amalienstr. 79. 
Spezialgeschäft für Tiermedizin. 

. - U j J f t I t ! i 1 1 i ; ; 



Anerk. beste* und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascaridea 
*. Strongyliden. Nur auf *chriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
Heilung u. Versand d. lierarzt Graulich ia Neckarbischolsheim (Bades). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonapmtz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niedert: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhau* a. d. Oste (Hann.l 


Das ideale s 
Desinflciens ' 
Anliseplikuin 
Desodorans 

der tieirtrötlichen Praxis ist 

CAPORIT 

D. R. P. 

Vorzüglich begutachtet u. anerkannt ab glänzend 
verbesserte avereliitoltte DaKin-MethOde. 

Ferner das befahl!e Vorbeu^urtösrniltei $e£en Seudien 

CAPOR MIT Rohware 

D. R. P. 

Zuröründlidien Desinfektion der StAlle, Futtertrööe und 
Gerate. 

Ifaöiftlö. Haltbar. Billig 

Verweruiun6 -Trocken.zum Beitreuen der Stall$aflen aa. 

GelbXt ^omAb/pulen des StaHbodenadcr 
Wände.Puttertröde und Geräte. 

/Sy-Oiemifehefabrik Griesheim-HeMronFrankfuitaH/SV 

CJJ} Vertrieb durch Werk I, BWerfeld IUI 


(«7 ,> 


















Zur 

Behandlung aller Haustiere 

insbesondere der Jungtiere 


Wichtig für Schweineimpfung! 

rv pJhmfimnhm* iribl den Herren Tierärzten jährlich einmal Kenntnis von dem Zustand der Schweinebestände und zeigt ihnen, 

I ?' r R ™ in?!hl 8 sd!lecht fressender abgemagcrler, in Wachstum und Entwickelung zurückgebliebener Schweine vorhanden ist. 
W "aSs S Tatsache erwächst den^ Tierärzten die dankbare Aufgabe, den Besitzer auf unsere Kraftnahrsalze als das souve- 
.. A EkktSten das in kurzer Zeit magere, sieche Tiere zu rentablen Futterverwertern macht. . 

rane Mittel hinzuweisen, das m M assnahmen nicht m unterschätzen, sie liegt nicht allein im Interesse des ßesitzers - die 

Wlr Nirhheste?luneen einzelner Herren beweisen 1. dass das Publikum den Kraftnährsalzen entschieden den Vorzug gibt vor den 
5i£Tz Trecht^ wertigen Fress' Vieh- und Mastpulvern, 2. dass das. Publikum leicht daran zu gewöhnen ist, auch die für 

S “ v h . e “a h uch ma aÄ ^Ä^eP ÄTrS. T " deir r „TierärzU. Rundschau“, jahrg. 1920, sowie 

Nr. 3 und 4 Jahrg. 1921. Original-Kilopackung Sua für schlecht fress. mag. Schweine M 7,- 

„ Sua C (mit Methylenblau) für magere 

an Husten, Ausschlag, Schorf, Steifheit leidende Schweine 8,75 

Kraftnährsalzwerk Göttinnen. Abt.: T. R. 

Notiz: Wir empfehlen den Herren, aus den Originalpackungen etwa benötigte kleinere Mengen selbst zu dispensieren. 




'/ tr.s, 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die „T. R.“ beziehen. 




Kombination der Wirkung von Bismufhpräparaten mit derjenigen von Äsorbenfien 

Rasche Wirkung * Bequeme Darreichung 
Keine unerwünschten Nebenerscheinungen 

N«I (100 gr.) fürörosstiere M. 17.50 
FaCKUngen* N?n < 25 gr.)für Kleinhere M. 5.- 


Toiid i Neguvonl Jstizmwt 

WundslreupufverT gegen Räude T Purgans 

iniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer ä> C2 

Landwirtschaftliche Abteilung * Leverkusen h.Köln^Rh. 

Oenera/vertrieb: Sepfoforma ö.m.b.fl., Köln ¥kh. Eifehfr.ZI. 


(Ul) 


















Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

wur Enträudung von Pferden üefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriams aus 
gasdichtem Kunststein, mit Haizungsanläge, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Oasein- 
lass-, Prüfungs* und Gasabsaugeventil, Licht* 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch weiche die Türen gasdicht aufgepreast 
und. ohne die Pressschrauben zu lösen, mh 
einem Griff geöffnet werden können 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern 


Die Z-ereeissung des Ligam. teres. 

roschiire von Dr. med. vel: Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Mefhode zur Heilung der Hüll- 
Ilenka-Dislorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6 ,— und Porto. 

Zn beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. ( 370 ,) 


»1 


Carl A. Stooss 


, 4 —j FelJbach-Stuttgart. 

Instrumente für Veterinär-Medizin, 
f— 1 Spritzen n. janet z. Eigenblutbehandlung, 

Rekordspritzen, Thermometer, 
Scheiden-Verschlüsse nach Fiessa. 
nslrumente zur Behandlung der Sterilität, der Kühe. 

<41 ö.) 




, 1.11 



Schweine 


filfriepba.rcs Virus 

, . hep^esfellt 

m u *x>ra.forium für Sehufaimpfstofte A6. Budapest 

4 ZU beziehen dupehdie 

«esellsdttff für Seuchenbekämpfung 
* bPi Frankfurt b 

Telegp Adp Va.ccincha.rb 
Telefon Hansa. Np 1438^ 




^ pelyvalentes 
m Hwickstaupeserum 

sT uiJiiujiiiumiiiiiiiiiiiiamiiiiiimuHiniiaiiiiiiflUHiiiiHiuüiiimtii/iiJiii 

V sensibilisierte 

k Hwdestaupevaccine 

« J; Ge£ellIcF\a.fr^flip^ j 

^euchenbeKämpfunC 

§ rn*H.Fra.i\KfUTrt Vfl 

V Tele qp. Adr.Vatcincharb -Tel.Mansa 1438 


Ich habe aus Heeresbeständen — Beute\vare — 
Posten » 


einen grösseren 


Camphorsalbe 


za. 10% Camphor enthaltend* erworben, und bin in der Lage diese 
zu einem äusserst günstigen Preise abzuaeben. Der Pi-m* 
bdrtgl eiuschliwslidi Büchse pro Kilo M 15.—, entsprich! ato n{clH 
cmmal dem Werte des darin enthaltenen Cam^hor'.^Minde^to“ 
kg, von 4 kg an — PostkoMo — franko. Versand unter Nach- 
nähme. Bei grösserem Bedarf Sonderangebot. I33T | 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 1 


frmtoSal 



in Ampullen und Tablehen 

Origlnalkarton Orlginolröhre 

«u 5 Ampullen tur zu aoTeblelfen 

symptomatischen 
Behandlung der 


r 


nervösen 

Hundestaupe 

ChemtPharmazentischeWerke Bad Homburg ArG. ^ 344 * 

Neue Lit : Tierärztl. Rundschau Nr. 14/1921 Seife 237 und 254. 


Soeben erschien in 3. Au flage das 

Handlexikon der 
tierärztlichen Praxis 

von Prof. Dr. med. vet. Gustav Uebele, 

bearbeitet und herausgegeben nach dem neuesten Stande der 
tierärztl. Wissenschaft von Prol. R. Klei! u. Veterinärral 
R. Metzger 

Preis in y 2 -Leinwand, so |i d gedd 54 f _ # 

Dazu noch der ortsübliche Teuerungszuschlag, nebst Porto- und 
Verpackungsspesen. 

Inhalt: 1 . Nach Indikationen alphabet. geordnete Heilmittel- 
gruppen. 2 . Alphabetisches Heilmittelverzeichnis. — 3 . Dia¬ 
gnose und Therapie der wichtigsten Krankheitszustände — 
Rezeptsammlung. — 5. Sachregister. 

Das Buch sollte wegen seines vortrefflichen und in der Praxis 
erprobten Inhaltes im Besitze eines jeden die Tierheilkunde 
ausübenden Fachmannes und Studierenden sein. w 

Verlag von J. Ebner in Ulm a. D. 






Tierärztliche Rundschau 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

Laut tierärztlichen Gutachten 
einfachstes, wirksamstes und 
keine Schäden hinterlassendes 
EPISP ASTI CUM. 

Literatur kostenlos durch 

iem.-pbarin- Fabrik Rieh. Schubert & c®. ?• I 

_Weinböhla-Dresden T. _[295,| j 


Ein dankbares Arbeitsfeld 

finden noch viele Tierärzte bei der Tilgung der 

Schaf-Räude 




durch Gasbäder. Mit den Gas-Badeapparaten 
IlflniM UllfillBM D. R. G. M. haben in 9 Monaten zahl- 
lf Slwlll niflSUlII D. R. P. a. reiche Tierärzte mehr als 
000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
cht transportabel, absolut gas- und säurefest. Gasentwickelung durch 
rbrennung, daher Stahlflaschen, Dezimalwage und Heizung überflüssig, 
ipar. f. 2 Schale za. 3200 M, I. 4 Schafe ca. 8000 M. Tierärzte Provision. 

_ Apparatebau Husum (Schleswig). 275,1 

ie Warader-Anstalten „System Husum“ D. R. G. ^ 

hen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
ilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

Tierarzt Peters. [400 4 ) 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

’ernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 

- • Warenzeichen 

Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

AlleArtikelzurTierpflege. 

Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 

_ f3U t - 




Nr. I 1 


Dr. med. vet. Zt in Str. 

Carbovent 

ist ein ganz ausgezeichnetes Antikolikum. 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postfach. ,291. 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstal 

Spezialität: Neuprotektferen abgefahrener Reifen mit Gummi und StJ 
nieten. Sämtliche Reparaturen an Auto-, Motorrad- und Fahrrad 
Teilungen. 

Garantie: Nur fachmännische Arbeit- 
Stets Lager in Bereifungen bekanntester Marken. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meck!., 1311 

M&nzstr. 10. Continental Pneumatik. Tel. 1215. 

. ■ ' - 1 

Hypamin 
,Aubing* 

ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendungi 

subkutan, intramuskulär, intravenös* 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 3! 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. ^ 

Chem. Fabrik AubinS 

pharm. Abteilung 
Aubing bei München 

Fernspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische A " hi8 «„v 
















Tierärztliche Rundschau 


NieMraek tu dem Textteil dieser Zeitschrift mr tierirxüiekei Fechbllttera «ater voller Quefleaangabe gestattet, 

10 jedem anderen Falle tick im Anszuge i«r mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigeoartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Aaaahme hezw. Abdruck mir 
ilteo Rechten in «aser aneiniges Eigentum über Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


KXVH 


Jahrg. 


Bedia-Friedesaa, den 15. Mai 1921. 


Nr. 20 


| L-fi, .jSiccal“ gegen Mauke. Von D r- Atzinger. — Aus der Praxis — Caporit — die glänzend vereinfachte und verbesserte Da* 
[innail. kuische Me.hode. Von D r. Richter. — Kurpfuscherei und Geheimmittelunwesen. Von Dr. J. A. Hoff mann. — Ueber 
‘ Prcteinkörpertherapie (Fortsetzung). Von Riege r. — Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Zeit- 

’ schrift für Veterinärkunde. — Literatur. — Abdeckereiwesen. — Vereine und Versammlungen. - Hoch- 
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„Sicca!“ gegen Mauke. 

Von D r. Atzinger- Liebstadt i. Sa. 

Wenn ich mich entschlossen habe, unter dem Namen „Siccal“ eine 
Paste in Ttibehform speziell gegen Mauke herstellen zu lassen, so ge¬ 
schah dies nicht in der irrtümlichen Meinung, dass man gegen diese 
Erkrankung, wie gegen Ekzeme überhaupt, womöglich ein sog. „Spe¬ 
zifikum“ linden könnte, das zwecks Heilung nur schematisch aufge- 
schmierl zu werden braucht; auch nicht in der Absicht, die zahllo. 
*en, täglich neu auf dem Markt ersche nenden Präparate in gewinn¬ 
süchtiger Absicht um ein neues „Geheinrniittel 44 zu vermehren; son¬ 
dern es haben mich dazu in der Hauptsache zwei Gründe veranlasst: 
Einmal wollte ich die Herren Kollegen auf eine Zusammenstellung 
Hinweisen, die sich mir in zahlreichen Fällen von Mauke 
und ähnlichen ekzematösen Erkrankungen aufs Beste bewährt hat. Des 
weheren aber — dies war mir der Hauptgrund — ist es nicht mög¬ 
lich. die genannte Paste etwa auf dem Wege der Selbstdispensation 
oder aui in der Apotheke angefertigtes Rezept hin so herzustellen, 
das* sh einige Zeit gebrauchsfähig in die Hände des Tierbesitzers ge¬ 
geben werden könnte. Dieser letztere Umstand allein schon zwang 
mich, lür meine Bedarfszwecke eine Firma mit der Her- 
stdtang zu betrauen, wozu sich das Chemisch-Pharmazeu* 
tische Laboratorium St. Antonius in München, 
Ze n e 11 i s t r a s s e 20, in entgegenkommendster Weise bereit er¬ 
klärte, das mir aber eine wesentliche Verbilligung in Aussicht stellte, 
falls Jas Präparat im Grossen angefertigt werden könnte) 

S i c c a I stellt in seinen wirksamen Bestandteüen eine Kombina¬ 
tion von CH. Terebinth. und Zink, oxydat. leviss. pulv. subt. mit 
Glyzerin dar. ' Es verehrgt die lokale Wirkung dieser Körper, die 
Hier ja auch für sich und in anderen Zusammensetzungen Verwendung 
Huden, in so 'auffälliger Weise, dass wir damit bei sezemierenden 
‘kzematösen Prozessen mit der Neigung zur Chronizität, Wie eine 
solche im Speziellen die Mauke des Pferdes in der Regel darstellt, 
ganz vorzügliche und rasche Heilerfolge erzielen können. Vor allem 
ist es die oft so hartnäckige und lästige Sekre- 
1 ion, die in Verbindung mit den mazerierten Epi¬ 
thel i e n de n bekannten, ekelhaft käseartigen Ge¬ 
ruch erzeugt, welche wir mit der Paste nach kür¬ 
zester Zeit zum Verschwinden bringen und wodurch 
die Heilung der Krankheit ohne jegliche Komplikation schnell ermög¬ 
licht wird. Habe ich in, verzweifelten Fällen (diffuse Verdickungen) 
ausnahmsweise von vornherein zur Bluttransfusion öder Proteinkfirper- 
herapie gegriffen, so war sie mir ein wertvolles örtliches Adjuvans. 

Die Anwendung des S i c c a 1 gestaltet sich folgendermassen: Es 
werden zuerst Kötenschopl und Fesselhaare vollständig abgeschoren 
"ml daraufhin die Fesselgegend einer gründlichen Reinigung unter- 
ogen. Dabei benütze ich ev. auch den scharfen Löffel, um möglichst 
Mazerationsproduktc, Krusten u. dgl. restlos zu entfernen. Etwa 
dabei entstehende Exkcriationen der Haut sind vollständig bedeutungs- 
1 * Sodann übergiesse ich die erkrankte Stelle mit Spir. denat, tupfe 
'recken oder warte, Hs der Spiritus verdunstet ist. Nun reibe ich in 
Fällen das S i c c a 1 je nach dem Grade und der Dauer der Er* 
raakung mehr oder weniger leicht in die Haut, vor allem auch 
n dir‘Tiefe der schwer zugänglichen Falten der- 
'elbcfl/jein. 


In. leichten Fällen ^erübrigt sich ein Verband. Es genügt 
Tann, etwa jeden, zweiten Tag etwas der Paste nachzureiben. 

In älteren Fällen dagegen ist noch ein Verband mit auf 
MullsTeifen gestrichenem S i c c a 1 angezeigt. Derselbe wird am drit¬ 
ten Tage erneuert, nachdem die A&ektion vorher wieder mit Spiritus 
bzw. Oel oder Fett (Vaseline) abgerieben wurde. Ein Waschen ist 
unbedingt zu unterlassen. Gewöhnlich genügen 2 4 Verbände zur 
Heilung. 

Haben wir es mit wurstförmigen, quer in der Fesselbeuge lie¬ 
genden K e 1 o i d- e n zu tun, die wir mehr oder weniger 
ausgeprägt in zahlreichen älteren Maukefällen 
nicht selten in Verbindung mit Lahmheit vor¬ 
finden, sd ist es selbstverständlich, dass wir dieselben vorher 
gründlich operativ entfernen und dann erst die Nachbehandlung mit 
Siccal, wie erwähnt, vornehmen. Es wäre bedauerlich, wenn ein 
teilweises Versagen bei Nichtbeachtung dieser Vorschrift womöglich 
dem Mittel in die Schuhe geschoben würde. Tritt zuletzt bei dieser 
Behandlung ausnahmsweise eine gewisse Sprödigkeit der Haut auf, 
sö genügt ein Einfetten mit Zinksalbe, um diese zu beheben. 

Das Indikaticnsgeliet für Siccal kann zweiteles auch auf an¬ 
dere Krankheitsprozesse ausgedehnt werden. So regenerieren nach 
meiner Beobachtung manche Epithel Verluste sozusagen „über Nacht“ 
unter Siccal. Operierte verruköse Dermatitis sah ich nach an¬ 
fänglichem Salizylsäureverband durch Siccal unter lebhafter Gra¬ 
nulation und Epithelbildung bei geringster Sekretion abheilen. 

Ich würde mich freuen, wenn meine zahlreichen guten Beobach¬ 
tungen mit der Paste von möglichst vielen Kollegen eine Bestätigung 
erfahren würden. 


Aus der Praxis. 

Als ich mich nach dein Kriege nach einem Lebensunterhalt 4 um- 
selien musste, gründete ich eine kleine Landpraxis. Um das Ein¬ 

kommen einigermassen zu fixieren, bewarb ich mich um die Ergän- 
zungs-, die ordentliche und die Trichinenbeschau. Bei den zustän¬ 
digen Landratsämtern erhielt ich auch bald einen anständigen Bezirk 
für Ergänzungsbeschau. Die Zahl der Ergänzungsbeschaufälle ist 
aber nur gering. Meine Netto-Einnahmen werden davon nicht we¬ 

sentlich beeinflusst. Immerhin nimmt man den kleinen Posten heut¬ 
zutage gerne mit. Obwohl ich mich des öfteren darum bewarb, ist 
es mir bis heute — nach 23 Monaten — noch nicht möglich gewesen, 
die ordentliche Beschau zu erlangen. Trotzdem die Laienbeschauer 
bedeutend weitere Wege zu den in meinem Wirkungskreise wohnenden 
Schlachtern haben, ist eine Uebertragung der ordentlichen Beschau auf 
mich nicht möglich, da es ja immer noch nicht angängig ist, alte 

bewährte „Beamte“ zu entlassen. Diese „Beamten“ haben aber als 
Gastwirte usw. genügendes Einkommen. Da in meiner rein länd-i 
liehen Praxis die Zahl der ordentlichen Beschaufälle nicht allzu gross 
ist, — die Bewohne* decken ihren Fleischbedari grösstenteils durch 
Hausscfilachtungen —, würden die Einnahmen auch nicht allzu sehr 
durch die ordentliche Beschau steigen. Hier handelt es sich mehr 
um eine Prinzipienfrage. Ein Tierarzt ist da, also gebührt mi* auch 
unbedingt die Fleischbeschau. Dass ein Beschauzwang auch für 
Hausschlachhingen bei dem durch die Nähe der Grossstadt Mühenden 

Hamsterverkehr durchaus am Platze wäre, wie es schon mehrfach 
von tierärztlicher Seite gefordert wurde, sei nur nebenbei bemer 
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Weil lohnender als Ergänzungs- und orhentliche Fleischbeschau 
ist die Trichinenschau. Hie: ist ein Feld., das geeignet ist, die 
wirtschaftliche Notlage des praktischen Tierarztes zu verbessern. Würde 
ich die Trichinenschau innerhalb meines Ergänzungstbeschaubezirkes 
ausüben, so Würden sich meine Netto-Einnahmen im vergangenen 
Jahre um mindestens 5—6 (fünf- bis sechs ) tausend Mark erhöht 
haben. Das wäre ein Zuwachs von 25% (fünfundzwanzig) zu meinen 
Netto-Einnahmen von 1920. Als Netto-Einnahmen habe ich dabei 
pro Schwein für die Trichinenschau 4 M gerechnet. 

Das wäre sehr schön, wenn es sich verwirklichen liesse, wird 
mancher sagen. Vorläufig sind wir von einer Verwirklichung obiger 
Wünsche noch weit entfernt. Als ich im letzten Dezember erfuhr, 
dass für eine nur 3 km entfernt gelegene Gemeinde ein neuer Trichi¬ 
nenschauer ausgebildet wurde, wies ich bei dem zu-tändigen Land¬ 
ratsamt darauf hin, dass ich verschiedentlich um die Ueberii agung dec 
Trichinenschau gebeten habe und die Beschau zu denselben Sätzen 
wie die Laien ausüben wolle. Es wurde mir der Bescheid zuteil, 
dass für Einzel-Trichinenschaubezirke ausserhalb derselben wohnende 
Tierärzte nicht in Fra'ge kommen dürften. Wo die Verhältnisse so 
liegen, zweifle ich keinen Augenblick, dass, wenn der in da: an 
meinen Wohnort unmittelbar anstosseirden Nachbargcmeim e (Entfer¬ 
nung 10 Minuten) ansässige Gemeindediener, der gleichzeitig Laien¬ 
beschauer und Trichinenschauer ist, wegen hohen Alters sein Amt 
in Bälde niederlegt, nicht ich als Fachmann, sondern wieder irgend 
ein Laie den Posten erhält. 

Es wird allerhöchste Zeit,, dass endlich mit allem Nachdruck von 
tierärztlicher Seite gefordert wird, was dem praktischen Tierarzt ge¬ 
hört: Ergänzungsbeschau, ordentliche Beschau, Beschauzwang für 
Hausschlachtungen durch Tierärzte, Trichinenschau. Einwendungen 
von „oben“, dass eine unnötige Verteuerung des Fleisches dadurch 
bedingt würde, müssen damit entkrältigt werden, dass vorläufig even¬ 
tuell für die bestehenden Laiensätze gearbeitet würde. Lieber hartes 
Brot essen als hungern, sei hier der Leitsatz! Sind wir mal erst 
zehn Jahre weiter und die Laienbeschauer sozusagen ausgestorben, 
dann können die praktischen Tierärzte auf trumpfen und mehr ver¬ 
langen. Die Ausbildung von Laien unter den bestehenden Bedin¬ 
gungen durch Tierärzte muss als standesunwürdig gebrandmarkt wer¬ 
den. Die Tierärzte selbst haben den grössten Schaden davon. Ein* 
Wendungen von „oben“ zum Sdhutze der vorhandenen Laien sind 
durchweg grundlos; denn fast alle Laienbeschauer haben eine aus¬ 
kömmliche Exislenz. Sie werden durch den Verlust ihres einzelnen 
Beschaubezirkes nicht so geschädigt wie der praktische Tierarzt durch 
die Nichterlangung mehrerer Bezirke. Wir müssen so weit kommen, 
dass dort,, wo der praktische Tierarzt im Bereiche seines Ergänzungs¬ 
besch aubezirkes die ordentliche Beschau und die Trichinenschau haben 
will, dem bereifenden Laien mit einer bestimmten Frist zu kündigen 
ist. 

S. 


Allerlei. 

# Das erste Forschungsinstitut für klinische Pharmakologie. Das 
erste ‘selbständige Institut, in dessen Mittelpunkt ehe klinische Phar¬ 
makologie steht, ist am Eppendorfer Krankenhause zu Hamburg • in 
enger Verbindung mit der Hamburger Universität ins Leben gerufen 
worden. Ueber diese wichtige Neuerung auf dem Gebiete der Arznei¬ 
wissenschaft äussert sich der Anreger dieser Idee Prof. L. Brauer 
in der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift“. Er geht davon 
aus, dass die Behandlung mit Arzneien in letzter Zeit» vielfach a;ige- 
griffen worden ist und dass es daher geboten erscheint, die Wirkung 
älterer und neuerer Arzneimittel streng Wissenschaft ich am Kranken¬ 
bett zu kontrollieren und ganz sichere Ergebnisse über ihre Wirkun¬ 
gen zu gewinnen. Dabei muss sowohl der praktisch ärztliche wie 
der theoretisch wissenschaftliche Gesichtspunkt berücksichtigt werden, 
und so haben die pharmakologische Forschung und die klinische Be¬ 
obachtung aufs engste Hand in Hand zu arbeiten*. 

# Die Dienstanfgalien der bayerischen Tierzuchtbeamten sind durch 
eine Bekanntmachung des bayerischen Staatsministeriums für Landwirt- 
schaft vom 24. Februar jetzt klar umschrieben worden. Danach fallen 
den staatlichen Tierzuchtbeamten Bayerns in ihren Dfcnsibezirken 
(Tierzüchtinspektionen) jetzt folgende Aufgaben zu, bei deren Erfüllung 
sie nach den Weisungen des Landwirtschaftsmimsteriums zu verfah¬ 
ren haben: 1. Hebung der gesamten landwirtschaftlichen Tierzucht, 

2. Belehrung und Beratung der Züchte: durch häufige Wirtschafisbe- 

!*:ungen, Erstattung von Gutachten und Vorträgen, 3. Förderung 
Kindheitspflege der landwirtschaftlichen Haustiere, insbesondere 


Caporit - die glänzend vereinfachte und verbesserte 
Dakinsche Methode. 

Von Dr. Richter, Güntheritz. 

Veranlasst durch zahlreiche Veröffentlichungen über „Caporit“ in 
der Fachpresse liess ich mir von der Chemischen Fabrik Griesheim. 
Elektron in Bitterfeld, der Herstellerin dieses Präparates, ein Versuchs, 
quantum kommen, um mir selbst ein Urteil über das Produkt bilden 
zu können. Das „Caporit“ (nach Dr. Rei t z) wird nach einem 
patentierten Verfahren gewonnen. Es ist ein weisses Pulver und im 
trockenen Zustande unbegrenzt haltbar. Infolge des im „Caporit - 
labil gebundenen aktiven Sauerstoffes ist seine bakterizide Wirkung 
hervorragend. 

Die Firma stellt folgende Präparate her: 

1. Caporit-Pulver, 1 Liter und 10 Liter-Packung zur Herstellung 
von 0,05% igem Wundwasser, das besonders zur Spülung von Wun. 
den, zu feuchten Verbänden und mit Vorzug in der geburtshilflichen 
Praxis als Desinfizicns, Antiseptikum und Desodorans Verwendung 
findet (bei Auflösung in Wasser tritt eine unbedeutende Trübung ein, 
die von unverbrauchtem Kalk herrührt). 

2. CaporK-Wundstreupulver zur Behandlung von infizierten Wun¬ 
den jeglicher Art, besonders Oberflächenwunden, und zur Verhütung 
von Infektionen namentlich frischer Zusammenhangstrennungen. 

3. Caporitsalbe zur Verwendung als Wundsalbe und 

4. „Rohware Caporit“, trocken oder als 1—2%ige Lösung zur 
Desinfektion der Ställe und Sali Utensilien bei Seuchen verwandt. Ver¬ 
möge seines hohen Wirkungswertes ist dieses Produkt ausserordentlich 
ausgiebig. Ich möchte empfehlen, es bei seiner absoluten Unschäd. 
lichkeit und Billigkeit recht oft zur Stalldesinfektion zu verwenden, 
auch wenn keine Seuchen herrschen. 

Ich habe bis jetzt das Caporit bei 32 Fällen in der chirurgischen 
Praxis angewandt und bin von seiner Wirkung überrascht — nach 
der guten Seite hin. — Von diesen Fällen will ich 10 schwere der 
Öffentlichkeit unterbreiten: 

1. Ein löjähriger Fuchswallach war bei Glatteis auf der Land- 
Strasse zu Fall • gekommen und hatte sich durch Verletzung mittels 
Stollens an dem linken Vorderbein 4 Finger unterhalb ,des Karpalge* 
lenkes an der medialen Seite eine Hautwunde zugezogen. Die Be¬ 
sitzerin hätte 3 Tage lang „gekühlt“ und zog mich am 4. Tage hinzu. 
Ich stellte eine stark eiternde Hautlappenwunde von über Fünfmal;- 
stückgrösse fest, die schon äusserst üppig gewuchert hatte und deren 
Lappen bis zur Brücke vollständig nekrotisch war. Nach Entfernung 
des Lappens und Säuberung der Wunde wurde ein Verband ange 
legt, der durch Angiessen mit 0,05% igem Wundwasser feucht er 
halten wurde' Nach 2 Tagen hatte jegliche Sekretion aufgehört, die 
Wucherung war vollständig; verschwunden und einer normalen Gra¬ 
nulation gewichen. Nachbehandlung mit Caporit-Streupulver brachte 


Mitwirkung bei Bekämpfung der Tuberkulose, 4. Geschäftsführung der 
zu ihrem Dienstbezirk gehörigen Tierzuchtverbände, 5. Mitwirkung 
bei Tierschauen und Ausstellungen, 6. Förderung der Mi'chwirtschalt 
und des Molkereiwesens, 7. Ein- und Durchführung von Milchleistung 
Prüfungen, 8. Förderung der Alm- und Weidewirtschaft, 9. Förderung 
der genossenschaftlichen Viehverwertung, 10. Beobachtung des gesam¬ 
ten Viehverkehrs, der Vieh- und Fleischpreise, des Viehhandels un-i 
Metzgergewerbes, 11. Unterstützung der Bestrebungen der staatlchen 
Vieh- und Pferdeversicherungsanstalt und 12. erforderlichenfalls Mit¬ 
wirkung bei Bekämpfung von Tierseuchen. 

# Die Landwirtschaftskairmer für die Provinz Pommern hat zur 
Feier ihres 25jährigen Bestehens eine Sonderausgabe ihres „Pommern- 
blattes“ veranstaltet, aus deren Inhalt tierärztliche Lerer die Schil- 
derung des Tätigkeitsumianges des Gesundheitsamtes besonders inter¬ 
essiert. Seit sevner Gründung im Jahre 1902 hat sich das Gesund¬ 
heitsamt mit allen für Pommern inbetracht kommenden Tierseuchen 
eingehend beschäftigt, so mit der Tuberkulose, der Hämoglobinurie und 
Lungenwurmseuche der Rinder, der Maul- und Klauenseuche, der 
Pferderäude, den ansteckenden Käfber-, Schweine- und Schaikrankheitcn, 
dem seuchenhaften Verkalben und Verfohleii einschlizssluh der Un¬ 
fruchtbarkeit, über die zur Zeit grössere Forschungen angeselü wer 
den. Ausserdem gehören Untersuchungen von kranken oder krank- 
hetsverdächiigen Tierbeständen, verendeten Tieren, Fleisch, Wasser. 
Nahrungs- und Futtermitteln in den Arbeitskreis des Gesundheitsamt-» 
Allen Tierärzten ist das Gesundheitsamt der pomtnerschen Landwirt¬ 
schaftskammer in Züllchow dadurch bekannt, dass es seit 1909 im 
Aufträge d.s preus3ischen T-andwirtschaftsmiaisteriums den, 
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nac/i za 14 Tagen völlige Heilung der Wunde. 

2. Eine äusserst unangenehme, sezernierende Warzenmauke wurde 
nach gründlicher Säuberung mit Caporitsalbe unter Verband behandelt 
und heilte binnen kurzer Zeit. 

3. Bei einer stark eiternden Risswunde, die sich ein Fohlen am 
Kopie dicht unterhalb der rechten Jochleiste zugezogen hatte, leisteten 
anfangs Spülungen mit Caporit Wundwasser und spätere Nachbehand¬ 
lung mit Caporit-Streupulver wertvolle Dienste, nachdem Behandlung 
mit Wasserstoffsuperoxyd und Jodtinktur ohne Erfolg war. 

4. Ein einjähriges Hengstfohlen war von einem umherziehenden 

Viehkastrierer kastriert worden und zeigte beiderseits nach za. vierzehn 
Tagen „Ausfluss aus den Wunden“, verbunden mit Appetitlosigkeit, wie 
mir der Besitzer mitteilte. Die Untersuchung . ergab: beiderseitige 
Samenstrangfistel. Das Tier wurde gelegt und unter Chloralhydrat- 
narkose lege artis operiert. Die eine Fistel erwies sich als gering¬ 
gradig, während die andere (l^ks) den Samenstrang Li? we ; t hinauf 
erfasst hatte. Zu Begann der Operation entleerte sich auf dieser 
Seite eine grosse Menge, schätzungsweise 2 1, rahmartigen Eiters. Die 
Entfernung der erkrankten Teile erfolgte mit dem Emaskulator. Nach 
Säuberung und Tamponade der Wunde (nach 6 Stunden entfernt) mit 
Caporitstreupulver erhob sich Patient und war sehr geschwächt, so- 
dass ihm Koffein injiziert wurde. Die rechte Wunde heitie gut, 
während nach weiteren 8 Tagen an der linken Wunde sich wieder 
übelriechendes Sekret zeigte. Patient versagte das Futter; am Bauche 
hatte sich eine, üdematöse Anschwellung gebildet, die bis an die 
Brust reichte und auf eine Peritonitis schlossen liess. Da der 

Samensiirang bis zur möglichen Grenze schon abgetragen war, so 
war die Prognose äusserst ungünstig zu stellen. Als letzter Versuch 
wurden Spülungen mit Caporit-Wundwasser angeordnet, und nach za. 
3 Tagen stellte ich eine erhebliche Besserung lest, die dann auch 
inhielt. Die Sekretion liess nach und sistierte sehr bald ganz, das 

Oedem war verschwunden. Patient zeigte guten Appetit, genas in 

Kürze und hat steh zur Freude aller zu einem recht munteren Tiere 
entwickelt. * 

5. Ein jähriger Belgier hatte sich einen Nageltritt zugezogen, der 
bei meiner Untersuchung stark eiterte. Erweiterung des Kapals und 
Verbände mit Caporitstreupulver führten baldige Heilung herbei. 

ö. Wegen Laryngitis mit beängstigender Dyspnoe wurde bei einem 
^jährigen belgischen Schimmelwallach die Tracheotomie vurgenommen. 
Nach Heilung der Laryngitis wurde der Tracheotubus entfernt. Die 

Behandlung der Wunde wurde seitens des Besitzers recht vernach¬ 
lässigt, sodass eine starke Eiterung der Wunde eingetreten war. 

r aporitsalbe war hier von ganz ausgezeichneter Wirkung. 

7. In demselben Bestände riss sich im Rinderstalle der Zuchtbulle 
los und brachte einer Kuh an der linken Brustseite eine ungefähr 
30 zm lange, vertikal verlaufende Wunde bei, die teilweise 2 Rippen 
blosslegte. Die Wunde konnte wegen starker Schwellung und hoch¬ 
gradiger Verjauchung nicht genäht werden und wurde offen mit Ca- 


gegen die Hämoglobinurie der Rinder herstellt. In wie weitem Um¬ 
fange von diesem Impfstoff in der Praxis Gebrauch gemacht wird, 
ergibt sich daraus, dass von 1909 bis 1920 nicht weniger als 44 356 
Oosen zur Impfung der gleichen Anzahl von Rindern abgegeben 
wurden. 

# Süllamerikanisches Preisausschreiben zur Bekämpfung der tyaul- 
und Klauenseuche. Der Landwirlschaftsausschuss des Senates von 
Uruguay hat zur Bekämpfung der Fiebra aftosa (Maul- und Kkiuen- 
euche) ein Preisausschreiben entworfen, das den gesetzgebenden Kör¬ 
perschaften zur Genehmigung unterbreitet werden so.l. Danach soll 
^halten in uruguayischem Geld: a) 50 000 Pesos, wer ein Serum 
erfindet, das die geimpfien Rinder mindestens sechs Monate gegen 
iiese Seuche immunisiert, b) 25 000 Pesos, wer den Erreger der 

teuohe in Reinkultur züchtet, und c) 25 000 Pesos, wer eine praktische 
Methode nachweist, durch die auf dem Wege der Impfung ein Anfall 
'er Krankheit mit harmlosemVerlauf bei. der Mehrzahl der behandelten 
bere hervorgerufen werden kann;. das Verfahren muss jedoch leicht 
ni einfach durch zuführen sein und die Herstellung ausreichender 
Mengen eines gleichmässig beschaffenen Serums gewährleisten. 

Die drei Preise können auch einem Bewerber zuerteilt werden. 
11 HMD Pesos uruguayisches Gold sollen zur Verfügung gestellt wer- 

■icti, um die experimentellen Studien über die Fiebra aftosa an staat¬ 
lichen und privaten Anstalten zu fördern. 

Das Preisausschreiben soll sich an die Forscher der ganzen 

'A eli wenden und im Ausland nach Möglichkeit überall bekannt wer¬ 

ten. Es ist zu hofien und zu wünschen, dass steh an diesem Preis- 
J u^chreiben auch deutsche * Tierärzte und Bakteriologen beteiligen, zu- 
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poritspülungen behandelt. Die Eiterung liess schnell vollständig nach, 
die Abstossung nekrotischen Gewebes ging rasch vonstatten und eine 
straffe Granulation setzte ein, die die Wunde bald zur Heilung brachte. 

8. Bei einer erschwerten Geburt war durch unvorsichtiges Ziehen 
ein Einriss* in die Scheidenschleimhaut erfolgt, der bei meinem Hin¬ 
zukommen sich als sehr stark infiziert erwies. Der brandige Ge¬ 
ruch war schon beim Eintritt in den Stall wahrnehmbar. Spülungen 
mit Caporitlösung führten hald zum Ertolg. 

9. Ein Ochse hatte sich unterhalb des rechten unteren Augenlides 
eine Risswunde durch Scheuern an einem rostigen Nagel in der Wand 
zugezogen, die lange Zeit,, trotz täglicher mehrmaliger Behandlung 
Eiter absonderte. Knochensplitter, Fremdkörper usw., die die Eite¬ 
rung unterhielten, waren nicht festzustellen. Erst durch Anwendung 
von Caporit-Wundwasser und -Streupulver zeigte sich eine Besserung, 
die dann auch bald in Heilung überging. 

10. Ein neugekaufter junger Fcxterrie- war von dem Vorbesitzer 
kupiert worden und zeigte durch Infektion bedingte Knochennekrose 
am letzten Schwanzwirbel. Nach Reinigung der Wunde (von der An*« 
Wendung des scharfen Löffels wurde absichtlich Abstand genommen) 
wurde Caporitstreupulver appliziert und baldige Heilung erzielt. 

Auch in der Gynäkologie leistet das Präparat Vorzügliches, be¬ 
sonders bei Retentio sekundinarum, indem durch häufiges Spülen mit 
Caporitlösung oft die Eihäute sich selbst ablösen. Ist aber eine ma¬ 
nuelle Ablösung erforderlich, so kommt dabei noch seine desodorisie¬ 
rende Wirkung zu besonderer Geltung, während man sonst den üblen 
Geruch trotz intensivster Reinigung nicht verbergen kann. 

Aus Vorstehendem ersieht man, dass die Caporitpräparate recht 
gute Dienste besonders zur Behandlung infizierter Wunden geleistet 
haben, un i ich möchte betonen, dass ich zu keinem chirurgischen Pa¬ 
tienten gehe, ohne dass ich nicht eine Caporitpackung bei mir hätte. 
Infolge der äusserst praktischen Packung kann man sich sofort die Da- 
kinsche Lösung in Form des 0,05% igen Wundwassers hersteilen in 
jeder Menge, wie man sie gerade benötigt. Die Röhrchen mit Wund¬ 
wasserpulver enthalten 1,7 g Capoiritpulver für 1 Liter Wasser, sind 
zu je 10 Stück zusammengestellt und haben den grossen Vorteil, dass 
sie das an und für. sich schon umfangreiche Gepäck des Praktikers 
nur gan<z verschwindend belasten. Durch die Caporit-Präparate ist die 
Frage, wie man sich auf schnelle und einfache Weise die so umständ¬ 
lich herzustellendc und wenig haltbare Dakinsche Lösung anfertgt, 
glänzend gelöst Ohne Umstände und in jeder beliebigen Menge ge¬ 
schieht dies in der Behausung des Patienten. Im Hinblick auf diese 
Vorzüge und — was heutzutage stark ins Gewicht fällt — auf seinen 
niedrig gehaltenen Preis kann man das Caporit in jeder Form wohl 
als das idealste und praktischste Mittel zur „Chlorbehandlung“ der 
Wunden ansprechen, d£m in den Kreisen der Praktiker die weiteste 
Verbreitung zu wünschen ist. Durch diese Veröffentlichung möchte 
ich die praktisch tätigen Kollegen zu Versuchen an regen. Der Er¬ 
folg spricht für sich selbst! 

mal ja in Deutschland die Forschungen über die Maul- und Klauen¬ 
seuche schon verhältnismässig weit vorgeschritten sind. Vielleicht hat 
ein Kollege Glück, namentlich wenn er die Verhältnisse in Süd¬ 
amerika aus eigenem Augenschein kennt. Gewinnt er einen Preis, 
kann er bei dem hohen internationalen Kurs des Goldes leicht Mi !i- 
onär werden. 

# Die Richtlinien für die Tätigkeit der Nolgenninschaft der 
deutschen Wissenschaft sind in der ersten Siiztmg, die am 14. April 
in der preussischen Staatsbibliothek in Berlin s at.fand, vereinbart 
worden. Die eingehende Aussprache ergab, dass die N.tgemeinschalt 
auch unter Berücksichtigung der vom Reich in dankenswertester Weise 
zur Verfügung gestellten Mittel nur in beschränktestem Umfange die 
Lebensnotwendiigkeiten für die Erhaltung und Weiterentwickelung der 
Forschung schaffen kann. Es wurde beschlossen, von den etwa 3 000 
deutschen wfssenschaftlichen Zeitschriften rund 400 der für die For¬ 
schung wichtigsten mit Hilfe her Notgemeinschaft zu erhalten. Zur 
Auffüllung der durch den Krieg entstandenen Lücken an ausländischer 
Literatur soll ein einmaliger grösserer Betrag zum Ankauf zur Ver¬ 
fügung gestellt werden, damit alle wichtigen ausländischen Zeitschriften 
wenigstens in einem bis zwei Exemplaren in Deutschland vorhanden 
sind, während ihre laufende Beschaffung im Wege des Austausches 
erfolgen soll. Die aus Mangel an Versuchsmaterial und Instrumenten 
gegenüber dem Auslande immer mehr sinkende experimentelle Wissen¬ 
schaft will man durch eine Einkaufszentrale und Verleihanstalt von 
Apparaten und Chemikalien fördern. Für die medizinischen und 
biologischen Fächer ist ausserdem eine Versorgung mit Ticnnatcrial 
anzubahnen. Ueber diese zentralen, grosse Wissenschaftsgruppen u 
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Kurpfuscherei und Geheimmittelunwesen. 

Von Dr. J. A. Hol!mann. 

1. Behandlung der Maul- und Klauenseuche durch Kurpfuscher. 

In Nr. 5 der „Neisser Zeitung“ vom 8. Januar 1921 stand fol¬ 
gender Artikel: 

„Nach § 154 Abs. la und § 162 Abs. 3 der Ausfülhrungsvor- 
schri&en des Bundesrates vom 7. Dezember 1911 zum Reichstierseu¬ 
chengesetz und der Tierseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 
1912 ist bei Maul- und Klauenseuche der Zutritt zu den Ställen nur 
dem Besitzer der Tiere oder der Ställe, dessen Vertreter, den mit der 
Beaufsichtigung, Wartung und Pflege der Tiere betrauen Personen 
und den Tierärzten gestattet. 

Ausser den staatlich approbierten Tierärzten diir.en demnach an¬ 
dere Personen, die sich gewerbsmässig mit der Behandlung kranker 
Tiere befassen, Ställe, in denen maul- und klauenseuchekranke Tiere 
stehen, nicht betreten, weil sie im Gegensatz zu den Tierärzten sich 
niemals desinfizieren und so die Seuche weiterverschleppen. Für Kur¬ 
pfuscher, gleichviel wie sie sich nennen, ist das Betreten solcher Stal¬ 
lungen und damit auch die Behandlung der erkrankten Tiere verboten. 

Leider ist dieses Verbot, als im Sommer 1920 die Maul- und 
Klauenseuche die hiesige Gegend üeimsuchte, auch im Kreise- Neisse 
wiederholt übertreten worden, obwehl in der Öffentlichkeit, u. a. 
auch in der „Neisser Zeitung“, rechtzeitig und ausdrücklich darauf 
hingewiesen worden war. Infolgedessen musste gegen mehrere Tier¬ 
besitzer und auch Pfuscher Anzeige hei der Staatsanwaltschaft erstattet 
werden. Auch erhalten diese Besitzer Tiere, die ihnen an der Seuche 
gefallen sind, zur Strafe nur teilweise oder überhäuft nicht entschä¬ 
digt, genau so wie {diejenigen, die entgegen den Vorschriften der 
§ § 9 und 10 des Reichstierseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 die 
polizeiliche Anmeldung des Seuchen verdachtes oder der Seuche „ver¬ 
gessen“ haben, nicht bloss für etwa gefallene Tiere keine staatliche 
Entschädigung bekommen, sondern obendrein noch bestraft werden. 

Weit schlimmer als diese Fälle ist ein Vorkommnis, das sich im 
Grenzdorf A. ereignet hat. Dort hat — es war am Sonntag, den 22. 
August — der im Dorfe ansässige Aratsvorsteher es gar fertig ge¬ 
bracht, in einer öffentlichen Versammlung nach dem Gottesdienst J'c 
Bauern eindringlich aufzufordern, gleich ihm zur Behandlung der 
Maul und Klauenseuche ausschliesslich einen Kurschmied aus einer 
nahen österreichischen Stadt zu rufen, der wie alle österreichischen 
Kurschmiede nach deutschem Recht zu den Pfuschern zählt. Selbstver¬ 
ständlich wird sich der Amtsvorsteher für diesen seinen Ratsch’ag, der 
selbst in A. grosses Befremden hervorgerufen hat, demnächst sowohl 
vor Gericht als auch im Disziplinarverfahren 2u verantworten haben, 
denn dass ein Amtsvorsteher, also eine Amtsperson, die nach ihrem 
Diensteid die Befolgung der Reichs- und Landesgesetze mit in erster 
Linie zu bewachen hat, öffentlich zu einer Maasenübertretung dieser 


fassenden Aufgaben hinaus sollen durch die 21 Fachausschüsse die 
dringendsten Bedürfnisse innerhalb der einzelnen Fächer nach einheit¬ 
lichen Gesichtspunkten festgestellt werden/ Der Hauptausschuss, den 
Exzellenz v. Harnack leitet, wird die Vorschläge der Fachauschüsse 
unter besonderer Berücksichtigung ihrer wissenschaftlichen und wirt¬ 
schaftlichen Tragweite nach Massgabe der zur Verfügung stehenden 
Mittel zu einem Gesamthaushaltsplan zusammenstelleb, der dann das 
baldige Eingreifen der Notgemeinschaft ermöglichen wird. 

# Ausführungsbestimmungen zum Ziegenbockhaltungs-Gese'z. Das 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat durch all¬ 
gemeine Verfügung Nr. 1/43 unterm 31. März 1921 AusLihrungsbe- 
stimmungen zu dem Gesetze, betr. die Verpflichtung der Gemeinden 
zu* Haltung von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920 — („Zentral- 
blatt“ S. 44) — erlassen. Danach sind u. a. zur Ausführung de3 
Gesetzes Körordnungen für Ziegenböcke seitens der Regierungspräsi¬ 
denten nach Anhörung der Landwirtschaftskammer zu erlassen, wobei 
Anlehnung an die bestehenden, wie z. B. für d : e Regierungsbezirke 
Kassel und Wiesbaden, anhcimgestellt worden ist. Die Bestimmungen 
legen weite* Wert darauf, dass in möglichst grossen Gebieten Ziegen¬ 
böcke der gleichen Rasse angeschafft werden, und dass die Zucht¬ 
richtung die gleiche ist, um eine für die Entwickelung der Landes¬ 
ziegenzucht schädliche, planlose Kreuzung der Rassen zu verme.den. 
Falls sich in einer Gemeinde nur ein angekörier Bock befindet, darf 
dieser Beck zur Vermeidung von Inzucht nicht länger als zwei Deck- 
Perioden zur Zucht in der Gemeinde verwendet werden. Deckfähige 
ben sind die Tiere,, die mindestens e : nmal gelammt haben, und 
:er die Ziegenlämmer, bei denen anzunehmen ist, dass sie in der 


Nr. 20 

de3etze auffordert und selbst diese Oesetze Übertritt, dürfte ln Prei¬ 
sen noch nicht dagewesen sein.* 

Nachforschungen zu dem letzterwähnten Fall haben ergeben, das« 
er sich tatsächlich am 22. August 1920 so wie beschrieben ereignet 
hat. Das betreffende Dorf ist Arnoldsdorf (Kr. Neisse), der 
do't ansässige Amtsvorsteher heisst Johann Reinkober und der 
Kurschmied, den er so warm empfohlen und selbst zu sich gerulen 
hat, heisst Gustav Müller und wohnt in Zuckmantel (Tschechosjo 
wakei). 

2. Apotheker als Tierheilkundige. 

Apotheker sind immer schwer Leleidigt, wenn man ihnen mittel¬ 
bar oder unmittelbar den ersten Satz des § 37 der preussischen 
Apothekenbetriebsordnung vom 18. Februar 1902 vorhält, der da lau- 
tet: „Die Ausübung der Heilkunst ist den Apothe 
kern untersagt“. Werden sie einmal in flagranti erwischt, spie¬ 
len sie die gekränkte Unschuld, bringen allerhand Einwände und Aus 
flüchte vor und — schimpfen aul die Tierärzte. Die bestehenden 

gesetzlichen Bestimmungen zur Bekämpfung (derartiger Uebergrille 
mögen ja ganz gut sein, aber gegen Apotheker dürfen sie; beileibe 
nicht angewendet werden. 

Als Beweis dafür mögen zwei Eingesandt dienen, die vor kurzem 
in der „Pharmazeutischen Zeitung“ standen. 

Das erste, erschienen in Nr. 104 vom 29. Dezember 1920, stamm! 
von einem ungenannten Apotheker und lautet folgendermassen: 

„Vom hiesigen Polizeiamt erhielt ich heute folgende Zuschrift: 

„Laut Anzeige von 7. Dezember 1920 haben Sie in Nr. 49 de* 
„Landwirtschaftlichen Anzeigers für Sachsen and Thüringen“ vcm I 
Dezember folgendes Inserat einrücken lassen: Tierarzneimit 
tel, nach langjähriger eigener Erfahrung seibs» 
zubereitet, empfiehlt N. N. -Apotheke. 

Das Inserat verstösst gegen § 2 des Mandats, das Apotheken 

wesen betreffend, vom 17. Oktober 1820. Dort ist folgendes be¬ 
stimm^ Kein Apotheker darf bei Vermeidung von 10 Talern und, im 
Wiederholungsfälle, höherer Oeldfcusse die innere und äussere Heil 
künde betreiben. Dieselben haben sich demnach aller Ausforschuß 
gen in bezug auf die Krankheitsumstände der Patienten und der dem 
gemässen Erteilung ärztlicher Ratschläge schlechterdings zu enthalen 

Das Mandat besteht noch zu Recht; ausserdem werden alle Apo 
theker bei der Verpflichtung daraufhin vereidet, dass sie sich mit der 
inneren und äusseren Heilkunde nicht belassen wollen. Das Unter¬ 
zeichnete Polizeiamt nimmt deshalb Anlass, Sie auf dhse Bestinmun? 
hiermit ausdrücklich hinlzuwei c cn. Sollten Sie diesen Bestmtmimgen 
nochmals zuwiderhandelo, so würden Sie Ihre Bestrafung zu gewär 
tigen haben.“ j 

Bemerken möchte ich, dass die Tierarzneimittel ln fertigen 
Packungen vertrieben werden.“ 

Zur Beruhigung setzte die Redaktion hierunter folgende Fussocte. 


folgenden Deckzeit dem Bock zugefdhrt werden sollen. Die Fest¬ 
stellung des Bestandes an deckfähigen Ziegen und sprungfähigen Zi< 
genböcken ist alljährlich vor der ortsüblichen Hauptdeckzeit zu 
derholen. Es soll angestrebt werden, dass die Gemeinde (Stadl) 

die Bockhaltung selbst übernimmt. Falls sich das nicht erreichen; 
lässt, muss die Bockhaltung im Wege des Vertrages an zuverlässig 
Leute vergeben werden. Die freiwillige Vereinigung mehrerer Ge 

meinden zu einem Bockhaltungsverbande ist nicht auf die Grenz« 

eines* Kreises beschränkt. Die Beschlüsse der Gemeinde über i;e 
Aufbringung der durch die Ziegenhaltung entstehenden Kesten 1 
dürfen nach ausdrücklicher Vorschrift des Gesetzes auch dann & 
Genehmigung, — bei Landgemeinden des Kreisausschusses, bei itadt 
gemeinden des Bezirksausschusses —, wenn, wie es die Regel 
wird, die Kosten durch Erhebung von Sprunggeldem gedeckt werden! 
sollen. Bei der Bemessung der Höhe der Sprunggelder ist darauf! 
Rücksicht zu nehmen, dass aus den Erträgen nicht allein die lauLn-i 
den Kosten der Bockhalhmg bestritten werden können, sondern da* 
die Sprunggelder auch die Ansammlung einer Rücklage ermöglicht 
um aus dieser bei Abgang des Beckes die Mittel für den Ankaul 

eines neuen Bockes schöpfen zu können. Ferner erschein» cs -'em 

Ministerium wünschenswert, die Sprunggelder in den Gemeinden ei;!e 
Kreises auf annähernd gleicher Höhe zu halten, um zu vermenki; 
dass die Böcke in Gemeinden mit niedrigem ßprunggeld durch ^ 
führung von Ziegen aus benachbarten Gemeinden mit höherem 
Sprunggeld übermässig in Anspruch genommen werden. 
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Nr. 20 

„Es dürfte sich empfehlen, der wohllöblichen Behörde nritzuteile.i, 
dass den Empfang ihres geschätzten Schreibens dankbar bestätigt — 
do Papierkorb. Es ist doch wirklich ein starkes Stück, dass man 
heule noch einem Apotheker, der fertig abgepackte Arzneimittel ver¬ 
treibt und in einwandfreier Weise ankündigt, einen Prozess wegen 
Ausübung der Heilkunde machen will, nachdem die Rechtsprechung 
zahllose Male festgestelit hat, dass Ausübung der Heilkunde und An¬ 
kündigung von Arzneimitteln zwei ganz verschiedene Dinge sind.“ 

Einige Tage später erstand dem ersten Apotheker ein Leidensge¬ 
fährte um! Kombattant in der Person des Apothekers Th. Meyer in 
CoidÜz (Sachsen), du: in Nr. 2 derselben Zeitschrift vom 5. Januar 
1021 über das gleiche Missgeschick klagte: 

„Was wir in Nr. 104 der „Pharmazeutischen Zeitung lesen, ist 
köstlich und verrät eine merkwürdige Liebe der Behörde für die Her¬ 
ren Tierärzte. Nun, unsere verehrliche Redaktion machte dazu die 
richtige Bemerkung. 

Ais ich vor einiger Zeit in meinem Lokalblatt inserierte: „Bei 
allen Tiererkrankungen erteile ich unentgeltlich 
Ratschläge“, ging mir ein ähnliches Schreiben zu; der •§ 2 
vom 17. Oktober 1820 spielte dabei auch eine Rol'e. Die Rechtferti¬ 
gung fiel mir nicht schwer, denn was ich beabsichtigte, war weiter 
nichts als alle Tierhalter darauf aufmerksam zu machen, dass sie sich 
vom Herrn Tierarzt das stümperhaite Selbstdispensieren verbitten und 
sich stets ein Rezept geben lassen sollen, das sie in einer Apotheke, 
der einzig richtigen Arzneizubereitungsstelle, anfertigen lassen können. 
Die alten, unqualifizierbaren Ladenhüter, die der Tierarzt oder dessen 
Dienstmädchen der hannoverschen Kiste entnimmt, können doch nicht 
eiwa den* Vergleich aushalten mit den von Sachkundigen Irisch zube¬ 
reiteten Arzneien. Die auf dem Rezept vermerkte Taxe lässt sich 
jederzeit nachprüfen, nicht aber, was der Tierarzt zu Jahresschluss 
über Pausch und Bogen berechnet. Der Behörde muss dies wohl ein- 
oeleuchtet haben, denn sie gab sich zufrieden mit meiner Antwort. 

Ich ermüde natürlich nicht in der Aufklärung der Landwirte und 
aller Tierhalter überhaupt über diese wichtigen Dinge und finde stets 
volles Verständnis. Die Bauern lassen doch ihre Pferde nicht beim 
Klempner beschlagen, sondern beim Schmied und möglichst beim ge¬ 
schicktesten; also audi in die richtige Schmiede, wenn ein Tier krank 
ist, und nicht in die Afterschmiede! Natürlich empfehle ich steis nur 
einen Tierarzt, von dem ich weiss, dass er am hannoverschen Waren¬ 
haus nicht beteiligt ist.“ 

Ein Kommentar würde diese Jeremiaden und dieses Geschimpfe 
m ihrer Wirkung nur beeinträchtigen. An Bescheidenheit aber hat 
Apotheker Meyer unter seinen Berufsgenossen fraglos den Vogel 
^ .geschossen, wenn er sanft andeutet, der „richtige“ Schmied i'Ar 
kranke Tiere sei nidht der Tierarzt, sondern der Apotheker. Arme 
Tiere! 

« _ 3. Gegen die Drogenschiänke. 

Aus badischen Blättern druckt der „Drogenhändler“ in seiner Nr. 
,(! * vom 16. Dezember 1920 nachstehende, offenbar von amtlicher Seite 
gehenden Ausführungen ab: 

«In den letzten Jahren hat die Aufstellung sogenann- 
,er Drogen schränke (Arzneischränke) bei den 
ve rschiedejisten Personen wie beispielsweise bei Friseu¬ 
ren und kleineren Gewerbetreibenden eine erhebliche Zunahme erfah- 
rt *n- Die Schränke enthalten eine grosse Anzahl der mannigfaltigen 
bzneiimttel für Menschen und Tiere in abgepackter und zuberei- 
te,er Form mit Gebrauchsanweisung. Mittels einer kleinen Druck- 
‘Hrift, i n der die angeblichen Wirkungen dieser Arzneimittel gegen 
J,e verschiedenartigsten Krankheitsformen angepriesen werden, wird 
l!em Hilfesuchenden Rat erteilt und danach das betreffende Medikament 
^händigt. Abgesehen nun davon, dass in solchen Schränken Zuberei- 
vorgefunden wurden, die dem freien Verkehr entzogen 9ind, 
haben sich im Einzelfall Beanstandungen daraus ergeben, dass die 
A rzneimjrtel sich in verdorbenem Zustand befanden. Dass hierdurch 
r " n e Gefährdung von Leben und Gesundheit bei Mensch und Tier 
bewirkt werden kann, leuchtet ein. Es sei noch hervorgehoben, 
welche Gefahren es mit sich bringen kann, wenn ein Schrankdrogist 
^bst bei schweren, die Zuziehung eines Arztes oder Tierarz- 
!t5 unbedingt erfordernden Erkrankungen Arzneimitel abgibt. Auch 

Besitzer der Drogenschränke erleiden nicht selten eine Schädi- 
s‘ rJ V\ da der von den Verkäufern der Schränke in Aussicht gestellte 
1 ms atz vielfach ausbleibt und ein Teil der Mittel bei langer Lagerung 
1 uve wendbar wird. Aehnliche Warnungen hat die württembergische 
fchörde schon vor dem Kriege zu wiederholten Malen ergehen lassen. 
Die Oberamtsärzte waren beauftragt, soweit als nur möglich ver An- 
Oia-iung. der Drogteienschränke zu warnen* und auf das Eingehen 


vorhandener Schränke nach Möglichkeit hinzuwirken, da erfahrungsge- 
mäss die Mehrzahl der lagernden Arzneimittel keine handelsgute, ia 
öfters verdorbene Ware darstellt.“ 

Die Fabrikanten von Drogenschränken sind über 
glanz Deutschland verstreut. Bekannt sind namentlich folgende Firmen: 
Amol-Fabrik Wasmuth & Co. in Hamburg, Carmöl-FabTik Rudolf 
Poscich in Rheinsberg (Mark), Horst Süss Nachf. (Inh. 
P. G 1 i c m a n n) in Zittau (Sachsen), Körner & Brodersen 
in Braunschweig, Sana G. m. b. H. in Frankfurt a. M., Isari« 
in München, Chemische Fabriken Justus Ritter in Stuttgart, Herr¬ 
lingen und Ludwigsburg und — als Beispiel einer Apotheke — die 
Obere Apotheke in Edenkaben (Pfalz). Namentlich Süddeutsch¬ 
land und ausgerechnet diejenigen Länder, wo den Tierärzten das 
Selbstdispensieren verboten ist (Württemberg, Baden, Hessen), sind 
mit Drogenschrankfabriken Und Drogenschränken reich „gesegnet“. 

Wie sehr das Drogenschrankunwesen,' gegen das! die richtigen 
Drogisten und auch die Apotheker schon seit Jahren mit aller Macht 
ankämpfen, sich z. B. in Württemberg immer weiter ausbreitet, ergibt 
sich einwandfrei aus folgender Warnung, die Oberamtsarzt und Ober¬ 
amt Ulm am 1. April ds. Js. veröffentlicht haben: „Während bis 
zum Jahre 1910 im Oberamtsbezirk nur 9 Schrankdrogerien (dieselben 
bestehen in einem mit Arzneimitteln gefüllten, gebrauchsfertig von 
gewissen Firmen gelieferten Schrank und sind mit wirklichen Droge, 
rien nicht zu vergleichen) in Betrieb waren (davon 3 in der Stadt 
Ulm), ist in den letzten Jahren Stadt und Land mit solchen Drogen¬ 
schränken derart überschwemmt worden, dass jetzt hn Bezirk 31 
Schrankdrogerien (davon 16 in der Stadt Ulm) bestehen. Wir sehen 
uns veranlasst, vor der Aufstellung von solchen Drogenschränken zu 
warnen“. 

Dass derartige Arzneischränke und Heilmittelverzeichnisse in Hän¬ 
den von Laien der Ausbreitung der Selbstbehandlung, der Kurpfuscherei 
und des Geheiminitunwesens auf dem Lande Vorschub leisten, dürfte 
einem ernsthaften Zweifel nicht mehr begegnen, Professor D r. 
Schlegel in Freiburg i. B. hat in seiner Denkschrift „Die Miss¬ 
stände im Heilgewerbe bei Behandlung von Tieren“ (1911) nachge¬ 
wiesen, wie das Piuscherwesen und die Selbstkuriererei seitens der 
Tierbesitzer durch die in Baden allerorts errichteten Verkaufsstellen 
(Drogenschränke) grosser Viehpulver- und Tierheiimittelfabriken lebhaft 
gefördert wird. Was für Baden gilt, trifft ebenfalls auch für ande-e 
Staaten zu. 

Den Schrankdrogerien sind in tierärztlichem binne gleichzusetzen 
die Stallapotheken und Tierheilbücher, mit deren 
Zusammenstellung — selbstverständlich „nur in uneigennütziger Ab¬ 
sicht, der Landwirtschaft zu nützen“ — sich leider noch immer Tier¬ 
ärzte befassen, obwohl eine derartige Betätigung durch dis tierärzt¬ 
lichen Standesordnungen ausdrücklich als standesunwürdig bezeichnet 
worden ist. 


Ueber Proteinkörpertherapie. 

Vortrag, gehalten au! der Tagung des Vereins der Tierärzte des Re¬ 
gierungsbezirkes Lüneburg in Lüneburg am 15. III. 1921. 

Von Riege r, prakt. Tierarzt, Uetze (Hannover). 

(Fortsetzung.) 

Schliesslich, m. H. K-, möchte ich noch über die Anwendung der 
Proteinkörpertherapie zur Bekämpfung der unter dem Namen Lähnte 
zusammengefassten Krankheiten unserer Säuglinge etwas ausführlicher 
sprechen. Die unter diesem klinischen Sammelnamen zusammenge- 
fassten Säuglingskrankheiten sind weder ätiologisch noch, was die 
Pathogenese anbelangt, eine Einheit. Früher wurde die Lähme nur 
als eine von den Nabelvenen ausgehende Pyoseptikämie aufgefasst. 
Die Infektion sollte entweder während der Geburt oder im Anschluss 
an dieselbe zustande kommen. Je nach der Art und Menge der 
Infektionserreger und ihrer Virulenz sollte der Verlauf ein verschiede¬ 
ner sein. 

Dann kam die Zeit, wo die Lähme mit dem Paratyphus und 
Abortus zusammengebracht und behauptet wurde, dass der seuchen- 
hafte A/bort und die Lähme ätiologisch in Zusammenhang ständen 
bezw. eine Einheit wären. Die Infektion des Fötus sollte bereits 
im Mutterleibe erfolgen, und je nach der Virulenz der dabei betei¬ 
ligten Erreger und der Heftigkeit der Infektkn sollte der Fötus ent¬ 
weder im Mutterleibe absterben und in diesem Falle abortiert wer¬ 
den, oder er sollte bei milderem Verlauf und geringerer Virulenz der 
Erreger annähernd au9get ragen werden, dann aber entweder bereits 
im Anschluss an die Gehurt an allgemeiner Lebensschwäche ek 
gehen oder nach der Geburt an der Lähme erkranken (F o r s e 1 
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Mickley, Mann, Mayer, Bernhardt und andere). 

Von diesem Gesichtspunkt ausgehend hat Forsell die Mutter- 
serumbehandlung empfohlen, nachdem die Serumbehandlung bereits 
seit langem von anderer Schule angegeben worden war. Forsell 
sagve sich, dass im Blute der Mutter spezifische Schutzstofie kreisen, 
durch weiche die Erkrankung der Säuglinge günstig beeinflusst wer¬ 
den müsste. Er Inuit also seine Behandlung .für eine spezifische. 
Sein Vorgänger in der Serumbehandlung nahm das Serum von Tieren, 
weCche die Lähme nachweislich iiherstanden hatten, und vermutete dar¬ 
in ebenfalls spezifische Stoffe. 

Die Mutters e r u m behahdllung, m. H. K., ist aber für die am¬ 
bulatorische Praxis zu umständlich, zumal andererseits mit der Se¬ 
rumgewinnung viel kostbare Zeit verloren geht. Daher ist unter 

anderen auch von mir die Mutter b i u t behandlung vorgeschlagen wor¬ 
den. Auch ich ging damals von dem Gedanken aus, dass im Blute 
der Mutter Schutzstoffe kreisen würden* dass dieselben daher flicht 
erst nach Ablauf einer gewissen Zeit den jungen Tieren in Form 

von Serum einverleibt zu werden brauchten, sondern direkt als Blut 
übertragen werden könnten. Dementsprechend richtete ich mich nach 
den von Mayer und anderen angegebenen Dosierungen von 200 bis 
400 kzm. 

Die ersten Erfolge für mich mit dieser Therapie waren verheerend. 
Es handelte sich um drei Fälle von Fohlenlähme direkt im Anschluss 
an die Geburt bezw. in den ersten Lebenstagen. Die Tierchen wur¬ 

den auf die subkutanen Mutterblutinjektionen anfangs munterer, fingen 
an zu saugen, konnten sich sogar selbständig erheben, und ich glaubte 
sie gerettet. Aber das dicke Ende kam nach. Etwa 48 Stunden 

nach der Injektion wurden sie matter und matter, allmählich trat 
Schlafsucht ein und schliesslich gingen sie ohne die geringsten Schmer- 
zensäusserungen unmerklich zugrunde. Nach den günstigen Berichten 
von Mann, Mayer und anderen mit dieser Therapie stand ich 
vor einem Rätsel. In einem Falle konnte ich die Organe des einge¬ 
gangenen Fohlens untersuchen lassen. Die Untersuchung ergab voll¬ 
ständiges Freisein von irgendwelchen in Frage kommenden Erregern. 
Dadurch wurde das Rätsel für mich vorläufig noch grösser als zuvor. 
D^nn lernte ich später die Arbeiten Weichardts über Protein¬ 
körpertherapie kennen und dadurch die charakteristischen Erscheinungen 
der protogenen Kachexie. Die Erscheinungen derselben und die, 
welche ich in meinen drei Fällen mit der Mutterblutbehandlung erlebt 
hatte, stimmten haargenau überein. Daher ging mir durch die Arbeit 
Weichardts ein ganz dickes Talglicht auf, und ich erkannte so¬ 
fort, dass ich in den drei ersten Fällen die Tierchen durch- die zu 
hohen Dosierungen, durch die Menge der entstandenen Eiweissspalt' 
produkte, einfach vergiftet, also eine protogene Kachexie erzeugt hatte. 
Gleichzeitig wurde ich mir aber auch darüber klar, dass es sich bei 
der Mutterblutbehandlung der Foblenlähme um keine spezifische Be¬ 
handlung handeln konnte, sondern um die unspezifische Proteinkörper¬ 
therapie. 

Zufällig hatte ich in den drei Fällen es mit solchen in direkten 
Anschluss an die Geburt zu tun gehabt. Die Kollegen dagegen, 
weiche- di? glänzenden Beobachtungen mit der Mutterblutbehandung 
in den angegebenen Riesendosen gemacht hatten, werden wohl bereits 
etwas ältere Tierchen behandelt haben. Daher wohl die unterschied¬ 
lichen Ergebnisse mit den zu hohen Dosierungen. Die älteren Tier- 
chen widerstanden bereits den zu hohen Dosierungen besser als die 
neugeborenen. 

Die nächsten Lähmepatienten, die ich dann in Behandlung nahm, 
behandelte ich nicht mehr mit den bis dato veröffentlichten Riesen- 
dosen, sondern ging auf 50—75 kzm Mutterblut herunter. Damit hatU 
ich dann in drei weiteren Fällen durchschlagenden Erfolg. Die jungen 
Tiere, die allerdings auch bereits alle etwas älter waren, kamen alle 
drei anstandslos durch. In einem von diesen drei Fällen, wo die 
Gelenkschweliungen ganz besonders stark waren, punktier« ich ausser¬ 
dem die Gelenke und behandelte sie mit Chromogallininjektionen. Die 
ausfliessende Synovia war in diesem Fall vollkommen klar und unge¬ 
trübt. Die ganz liesonders stark ausgeprägten Gelenksverdickungen 
gingen langsam und allmählich zurück, sodass nach etwa einem Vier- 
te.jahr kaum noch etwas von ihnen zu sehen war. 

Wie ich aus Mitteilungen anderer Herren Kollegen an mich vveiss, 
haben dieselben auch die Beobachtung gemacht, dass gerade die 

neugeborenen Tiere auf die hohen Dosen Mutterblut unter den Er¬ 
scheinungen der protogenen Kachexie zugrunde gegangen sind. Andere 
Herren Kollegen haben dann, als' die Milcheiweisstherapie allgemein 
bekannt wurde, bei der Fohlenlähme mit dieser dieselben guten Er¬ 
fahrungen gemacht, wie mit der Mutterblutbehandlung. Einzelne 
ser Herren wollen mit der Mildheiweisstherapie sogar bessere Er¬ 


folge erzielt haben. Ob nicht aber gerade diese besseren Erfolge auf 
eine niedrigere Dosierung zurückzuführen sein werden? 

M. H. K.! Aus diesen Erfahrungen geht mit Sicherheit hervor, 
dass es sich bei der Mutterbiutbehandlung der Lähme um keine spe¬ 
zifische Behandlung handelt, sondern um die unspezifische, ad 
Leistungssteigerung und Protoplasmaaktivierung beruhende Proteinkör¬ 
pertherapie. Gerade bei der Behandlung der Neugeborenen, die im 
Anschluss an die Geburt mit LebenssChwäche oder Lähme behalt« 
sind, möchte ich vor der Anwendung zu hoher Dosen nachcfrücklichst 
warnen. Als abschreckendes Beispiel möchte ich Ihnen folgenden 
Fall mitteilen, den ich erst jüngst erlebt habe. Da wurde ich eines 
Morgens zu einem nachts zuvor geborenen Fohlen gerufen, das ment 
aufstehen konnte,, keine Milch aufnahm, die allgemeinen Erscheinungen 
der Lebensschwäche, aber keine Erscheinungen für Lähme zeigte. 
Anzeichen von Somnolenz waren vorhanden. 

Da ich bei der Mutter Paratyphus bzw. Abortus Bang vermutete, 
griff ich nicht zur Mutterbluttehandlung sondern zu- Mflcheiweissifl 
jektion und injizierte dem ausnehmend kleinen Fohlen 25 kzm Steril- 
milch Gans. Gleichzeitig liess ich das Fohlen, das bis dahin noch 
keine Nahrung zu sich genommen hatte, aus der Flasche mit Mutter¬ 
milch tränken. Der Erfolg war nach den ersten 24 Stunden zu¬ 
friedenstellend. bas Tierchen wurde allmählich munterer, nahm töt 
ihm gereichte Flasche mühelos, konnte sich nach weiteren 12 Stunden 
mit Hilfeleistung auf den Beinen halten und versuchte bereits aus 
eigener Kraft aufzustehen und zu saugen. Nach Ablauf weiterer 
12 Stunden, trat plötzlich ein Rückfall zur' Somnolenz ein. Ich traf 
gerade ein, um die S$erümUchinjektion zu wiederholen. Da fand ich 
die unliebsame Bescherung vor. Unter den Erscheinungen der pro¬ 
togenen Kachexie ging das Tierchen schmerzlos ein. Mithin waren 
die 25 kzm Sterilmilch für das besonders kleine Fohlen viel zu vii 
gewesen. 

Was daher die Behandlung der Fohlenlähme anbelangt, so rate 
ich nach meinen heutigen Erfahrungen in allen Fällen, wo der Ver 
dacht auf Infektion der Mutter mit Paratyphus bzw. Abortus Bang 
besteht, d. h., in den Fällen, in denen die LebenssChwäche bezw. 
die Erscheinungen der Lähme im Anschluss an die Geburt auftritt, 
zur Sterilmilditherapie. Sind die jungen Tiere beim Auftreten -der 
Lähme erst einmal etwa 14 Tage alt, dann kann man getrost Mutter 
blut anwenden. Aber Vorsicht, was die Dosierung anbetrifft. Lieber 
für den Anfang zu kleine als zu grosse Dosen anwenden. Bei zu 
kleinen Dosierungen kann man wenigstens nichts verschlechtern und 
man kann den Fehler vielleicht nachträglich noch durch höhere Do¬ 
sierung ausgleicben. Nach der ersten Injektion ist der Körper be¬ 
reits auf Verarbeitung grösserer Mengen Eiweisspaltprodukte einge¬ 
stellt und man kommt bei der zweiten vorsichtig erhöhten Dosis nicht 
mehr so leicht in die Gefahr, die protogene Kachexie zu erzeugen 
Wählt man aber gleich anfangs zu hohe Dosen, dann ist n^fhts wie¬ 
der gut zu machen, die Tiere gehen dann unweigerlich unter dem 
Bilde der protogenen Kachexie, einer Vergiftung durch Eiweissspalt 
Produkte, zugrunde. 

Sehr interessant ist es auch, meine Herren Kollegen, dass von den 
verschiedensten Seiten der Vorschlag und Versuch gemacht worden is ! . 
die Fohlenlähme in den Fällen, wo sie von der Mutter auf den Fötus 
vererbt werden soll, bereits im Mutterleibe zu bekämpfen und zwar 
durch die Eigenblutbehandlung der Mutter in den letzten vier Wochen 
der Trächtigkeit. Ich selbst habe die Gelegenheit dazu erst cinrnrl 
gehabt. Die Stute hatte im Jahre zuvor ein lähmekrankes Fohlen 
zur Welt gebracht. In diesem Jahr ging alles gut Das diesmal 
geworfene Fohlen blieb gesund. Von anderer Seite weis9 ich eben 
falls, dass in einem Falle das Fohlen auf die Eigenblutbehandlung der 
Mutier hin gesund geblieben ist, dass aber in einem weiteren Fall 
das Fohlen an Lähme eingegangen ist. Das diesbezüglich mir vor¬ 
liegende Beobachtungsmaterial ist daher viel zu gering, um über der 
Wert dieser Behandlungsart überhaupt ein Urteil nbgeben zu können, 
Denn aus zwei Fällen kann man selbstredend keine gütigen Schluss 
ziehen. Aber auch dieser Punkt ist wohl, wert, dass wir ihm un 
sere Beobachtung zuwenden und dass darüber mehr veröffentlicht wir 
als bisher geschehen ist. 

M. H. K.! Damit ist die Anzahl der Indikationen für die 
teinkörpertherapie in ihren verschiedensten Anwendungsformen 
redend noch lange nicht erschöpft, wenn auch m. W. bei uns in der 
Tiermedizin noch keine weiteren Indikationen veröffentlicht worden 
Es ist daher empfehlenswert, die Proteinkörpertherap^e auch noch 
weiteren Krankheiten zu versuchen. In der Regel kann mzn 
dieser Therapie, vorausgesetzt, dass die Dosierungen sich in den 
richtigen Grenzen bewegen, kein Unheil anrichten. 
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üeber Kontraindikationen ist bisher noch nicht viel bekannt ge¬ 
worden. Die einzige Kontraindikation, die ich mich erinnere gele¬ 
sen zu haben, sind schwere, nicht kompensierte Herzfehler. Von an¬ 
derer Seite sind auch Nierenentzühdungen als Kontraindikation ange- 
geben worden, doch ist die Sache auch wieder bestri'tcn worden, und 
es liegen in der Humanmedizin Veröffentlichungen darüber vor, dass 
man die Proteinkörpertherapie auch bei Nierenentzündungen, da aller¬ 
dings in ganz vorsichtigen Dosierungen, anwenden kann. 

M. H. K.! Das wäre in grossen Zügen das, was ich Ihnen 

über die Proteinkörpertherapie etwa vortragen konnte. 

Sie sehen also, dass es sich um eine parenterale Einverleibung 
von Eiweisskörpern handelt Die Art dieser Eiweisslösungen ist an 
und für sich nicht gleichgiltig, auch nicht nach dem beabsichtigten 
Zweck. Das Prinzip bleibt sich aber auch bei Anwendung der ver¬ 
schiedensten Ei weisslösungen das gleiche. Welche besonderen Eiweiss- 
lösungen für jeden besonderen Krankheitsfall am besten anzuwenden 
sind, diese Frage genau zu beantworten sind wir mit unseren heutigen 
Kenntnissen im allgemeinen noch nicht weit genug. Das bleibt nocli 
weiteren Forschungen überlassen. Vorläufig wissen wir nur, dass 
die Reaktionen, welche im Tierkörper durch die verschiedensten Ei-* 

weisslösungen, bis zum gewisseif Grade auch durch die spezifischen 
Sera und manche Alkaloide und Salze ausgelöst werden, alle nach 
demselben Prinzip ablaufen und auf Leistungssteigerung bezw. Pro- 
fopiasmaaktivieruiig beruhen. Die Zellen, welche diese Eiweisslösun¬ 
gen jetzt verarbeiten müssen, hatten das längst verlernt und müssen 
das erst wieder erlernen. Das geschieht etwa im Verlaute von 
24 Stunden. Erst nach Ablauf dieser Zeit tritt die beabsichtigte Re¬ 
aktion ein. Die Zellen bilden zu diesem Zweck proteolytisclie und 
Abwehrfermente, die in den Kreislauf gelangen und im Blute durch 
besondere Reaktionen nachgewiesen werden können. Durch die pro¬ 
teolytischen Fermente werden die Eiweisslösungen aufgespalten. Die 
Eiweissspaltprodukte gelangen ebenfalls in den Kreislauf, was bei der 

enteralen Eiweissverdauung nicht der Fall ist. Diese in den Kreis¬ 
lauf gelangten Eiweisspaltprodukte lösen ihrerseits wieder an den 
Körperzellen Reaktionen aus, bevor sie durch die Abwehrfermente 
beseitigt werden» und erzeugen einerseits eine Leistungssteigerung oder 
Protoplasmaaktivierung, andererseits Lähmungen. Das Ideal, nach 
welchem Weichardt strebt,, ist das, derartige Ei weisslösungen oder 
Spaltproduktlösungen herzustellen, aus denen die protoplasmalähmen¬ 

den Anteile entfernt sind und nur die protoplasmaaktivierenden zur 
Wirkung kommen. Dieses Ideal ist heute aber noch lange nicht 

erreicht 

Die Wirkung der Proteinkörpertherapie hängt grossenteils von der 
Hübe der Dosierungen ab. Die Dosierungen sind verschieden nach 
Tierart, Alter, Gewicht usw., aber auch abhängig von dem jedesma¬ 
ligen Zustand, in welchem wir die Lebensvorgänge im Tierkörper an¬ 
treffen. Wir haben es ja bei der Anwendung der Proteinkörperthe¬ 
rapie in der Regel mit erkrankten Tieren zu tun, in denen der Grad 
der Lebensvorgänge abgeändert ist. Daher der grosse Einfluss des 
augenblicklichen Zustandes der Lebensvorgänge im Tierkörper auf die 
Höhe der Dosierungen. Zu kleine Dosen sind unwirksam, zu grosse 
erzeugen anstelle der beabsichtigten Protoplasmaaktivierung eine Läh¬ 
mung und übergrosse Dosen erzeugen unter dem Bilde der proto- 
genen Kachexie den Exitus letalis. 

Die Hauptschwierigkeit für die Praxis ist das Treffen der jedes¬ 
mal richtigen Dosierung. 

Es erhebt sich jetzt für uns noch die Frage, wo können wir die 
Protein körpertherapie rationell an wenden und wo sind ihr andere Be¬ 
handlungsmethoden überlegen? 

UeberaU da, wo wir spezifische Behandlungsmethoden haben, haben 
sich dieselben bei genauer Nachprüfung der unspezifischen Proteinkör- 
pertherapde überlegen erwiesen. Ueberall da aber, wo wir keine 
^zwischen Behandlungsmethoden haben, da empfiehlt sich die An¬ 
wendung der Proteinkörpertherapie, wenn teilweise auch nur versuchs- 
haiber. In welcher Form wir die Proteinkörpertherapie bisher im 
einzelnen am besten anwenden, öb als Eigenbiut, Mutterblut, Milchei¬ 
weisskörper usw., darüber muss noch weiteres die Zukunft lehren. Ich 
persönlich bevorzuge einmal der Billigkeit halber die Proteinkörper- 
iherapie in Torrn von Blutinjektionen, dann aber auch deswegen, weil 
uns die Kurpfuscher die nicht so leicht nachmachen werden, wie die 
einiachen Milchei Weissinjektionen. Wie bisher jede ärztliche oder 
tierärztliche neue Errungenschaft ihren Weg auch zu den routinierten 
Kurpfuschern gefunden hat, so wird das wohl auch bei den Milchei-' 
weissinjektionen nicht ausbleiben. — 

Was die Technik der Anwendung der Proteinkörpertherapie anbe¬ 
langt, so kann diese subkutan, intravenös und auch intraabdominal 
^folgen. Bei den Blutinjektionen verbietet sich die intravenöse ^j- 


wendungsform von selbst. Da können in manchen Fällen auch trotz 
Zusatz von Natriumzitrat bei der Infusion in die Blutbahn Gerinnungs¬ 
vorgänge auftreten, die wieder zu Embolien und zu exifus letalis füh-t 
ren müssen. 

Ueber die Anwendungstechnik der klaren Eiweisslösungen, m. H 

K. , brauche ich Ihnen nicht erst Näheres vorzutragen. Für die Eigen- 

blut- und Mutterblutbehandlung wird sich wohl ein jeder mit der 
Zeit seine eigene Technik herausarbeiten. Ich selbst verfahre im 
allgemein folgendermassen: Mittels einer 100 kzm-Spritze entnehme 

ich das Blut der v. jiigularis. Die Hauptsache zur Vermeidung von 
Abszessen ist Sterilität der Spritze. Die kann nur durch Auskochen 

erreicht werden. Spritze und Hohlnadel sind durch einen Schlauch 

verbunden. Als Hohlnadel benutze ich Reinnickelkanülen von der 
Weite und Länge der Salvarsankanülen. Die sind zur genügend 

schnellen Blutentnahme weit genug und andererseits auch wieder laug 
genug, sodass man mit ihnen die 100 kzm Blut ruhig an einer Stelle 
injizieren kann, ohne merkbaren Blutverlust durch Rückströmen des 

injizierten Blutes befürchten zu müssen. Die Reinnickelkanülen haben 
ausserdem den Vorzug, dass sie, in Oel ausgekocht, fast ' unbegrenzt 

lange Zeit scharf bleiben. 

Die mit dem Schlauch armierte Hohlnadel steche ich in die kom¬ 
primierte Jugularis und, sobald das Blut aus dem Schlauche in kräf¬ 
tigem Strahl entströmt, setze ich' die Spritze an die Hohlnadel und 
ziehe das aus der Vene entströmende Blut direkt in die Spritze ein. 
Die Vene bleibt natürlich komprimiert. Im Winter und bei kal!er 
Aussentemperatur kann es erforderlich sein, die Spritze in einem 

sauberen Gefäss mit sauberem abgekochten warmen Wasser anzu¬ 
wärmen. Im Sommer und in der wärmeren Jahreszeit erübrigt sich 
das mit Ausnahme gewisser Fälle, wenn man mit der erforderlichen 
Schnelligkeit arbeitet. Man braucht sich dabei nicht besonders zu 
beeilen. Es kommen allerdings vereinzelt, auch Fälle vor, wo das 

Blut direkt beim Ansaugen in der Spritze gerinnt. Die sind aber 
sehr selten. Ich persönlich habe bisher nur einen einzigen der¬ 
artigen Fall erlebt. Für derartige Fälle empfiehlt es sich, ein Fläsch¬ 
chen mit Natriumzitratlösung mitzinühren und die Spritze vor dem 
Gebrauch erst mit etwa 10 kzm Natriumzitratlösung zu beschicken. 

die Einstichstellen werden natürlich jodiert und wenn nötig auch 
geschoren. Die Iitjektionsstelle wird nicht besonders verschlossen. 
Ich presse die Einstichstelle nur unter Bildung einer Hautfalte einen 

Augenblick etwas zusammen. Dann bildet sich. falls überhaupt noch 
einige Tropfen Blut zurückströmen sollten, ein steriler .Blutschori- 
pfropf,,' der die Einstichstelle aseptisch verschliesst Mit dieser Art 
Vorgehen habe ich in den vielen hunderten von Blutinjektionen, die 
ich bisher durchgeführt habe, noch nicht eine einzige Abszedierung 
gesehen. 

Wer von den Herren Kollegen keine 100 kzm-Spritze jesitzt, 
braucht sich deswegen für den Anfang keine besonders anzuschaffen. 

Mit der 200 kzm-Spritze aus dem RoCaufinrpfbesteck geht es auch, wenn 
auch nicht ganz so bequem wie mit einer 100 kzm-Spritze. Man 
entnimmt dann das erforderliche Blut mit der Aderlasshohlnadel in 

einen kleinen mit der erforderlichen Menge Natriumzitratlösung be¬ 
schickten 'Kochkolten, mischt das Blut mit der Natriumzitratlösung 
nicht durch Schütteln, sondern durch gelindes Schwenken, saugt sich 
dann die Spritze voll und injiziert. Der besseren Handhabung wegen 
empfehle idi zwei Hohlnadeln mit • zwei Schläuchen zu benutzen. Die 
eine Hohlnadel lässt man in der Injektionsstelle stecken, mit der 

anderen saugt man das Blut auf, nimmt die Spritze vom zweiten 
Schlauch wieder ab, setzt sie an den ersten mit seiner Hohlnadel 

in der Haut steckenden wieder an und wiederholt die Sache so lange, 
bis man die genügende BlutmCnge injiziert hat. 

(Schluss folgt.) 

Umschau« 

Uebersiebt der Fachpresse. 

Deutschland. 

0 Zeitschrift für Veterinärkunde 1920, Heft 4 (Schluss). 

mm Wissenschaftliche Kriegserfahrungcn in der Tie'seuchenbekämpfung. 
Von Stabsveterinär Prof. D r. L ü h *r s. 

Nach allgemeinen Bemerkungen über die Herkunft der Kriegs¬ 
seuchen und ihre Bekämpfung durch die ihnen anfangs fast völlig 
fremd gegenüber stehenden Veterinäre und durch die im Laufe de? 
Krieges erst entstandenen wissenschaftlichen Untersuchungsstellen gibt 

L. eine Zusammenstellung der bei den einzelnen Seuchen gewonnenen 
Erfahrungen. Unsere bisherigen Anschauungen müssen wir lu- 
nach manchen nioht unerheblichen Aenderungen unterwerfen. 
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Reihe nach behandelt L. folgende Seuchen: 1. Rotz, 2. Räude, 

3. ansteckende Blutarmut, 4. Brüsseler Krank¬ 

heit, 5. Lymphangitis epizootika und ulkerosa. 
6. Tollwut, 7. Piroplasmose, S. Seuchen des Klau¬ 
en v i e h s und 9. der Kriegshunde. 

Die Brust seuche (und Rotlauf seuche) der Pferde wird nicht 

besonders erwähnt, da „die glänzenden Ergebnisse der Salvarsan* 
therapie die Gefahren, die sich früher mit dieser Seuche verknüpften, 
bannte“. L. hält das Salvarsan nicht nur für ein spezifisches Be¬ 
handlungsmittel, sondern auch für ein Mittel zur Unterdrückung des 
Seuchenganges, in dem er ihm eine Sterilisation des Körpers zu- 
spricht. Der Ansteckungsstoff wird sofort vernichtet und dadurch die 
Ausbreitungsmöglichkeit der Seuche vermindert. Der Kostspielig¬ 

keit halber und, da nicht immer die recht unangenehmen Nachkrank¬ 
heiten durch die Salvarsantherapie zu verhüten waren, wünscht L., 
dass baldigst die Wissenschaft ein Immunisierungsverfahren auch für 
die Brustseuche finden möchte. 

1. Rotz. 

Durch die zahlreichen Rotzfäile im Kriege und deren Klärung 
durch Zerlegung ist festgestellt worden, dass die Prozesse abheilen 
können, also die Rotzkrankheit nicht unbedingt unheilbar ist: 
ferner, dass die Rotzknötchen verkalken können. Wir dürfen also 
nun nicht mehr jedes verkalkte Knötchen der Lunge, Leber, Milz pp. 
als Wurmknoten ansprechen. Die makroskopische Diagnose wird 
also erschwert und muss durch die histologische Untersuchung, wie 
Eberbeck gezeigt hat, vervollständigt werden. Es ergab sich des 
weiteren, dass die ältesten Veränderungen ihren Sitz im Nasenrachen¬ 
ring hatten, also die Infektion hauptsächlich durch die Maulhöhle 
stattiindet. Das Verbot gemeinsamer Tränk- und Futtervorrichtungen 
hat sich bewährt und muss auch für den Frieden unbedingtes Erfor¬ 
dernis bleiben, da die übrigen Infektionswege wenig ins Gewicht 
falten. Auch für Druse, Brustseuche usw. käme diese Massnahme 
zur Beachtung. Ferner war Knochenrotz keine Seltenheit* 

Für die Weiterverbreitung erwiesen sich die chronischen, pneumo¬ 
nischen Herde am gefährlichsten, da sie klinisch meist nicht zu er¬ 
kennen sind und bedeutend schwerer als die Rotzknötchen abheilen. 
Wäre diese Erkennung frühzeitig und damit eine gleichzeitige Ab¬ 
sonderung möglich, dann wäre die Verwendung serologisch rotzver¬ 
dächtiger Pferde auf sogen. Rotzgütem und im Heere in Rotzkolonnen 
im weit grösserem Umfange möglich, als dies bisher versucht wurde, 
gewiss ein grosser, wirtschaftlicher Vorteil. Dies ist um so wichti¬ 
ger, als rotzkranke Mutterstuten rotzfreie Fohlen werfen, die unter 
lxrsonderer Aufsicht auch weiterhin rotzfrei bleiben. Natürlich 
kommen für die Benutzung nur Fälle von geschlossenem Rotz in 
Frage. 

-Bei der Vernichtung von Rotzkadavem kann die Haut jetzt für 
gewerbliche Zwecke erhalten bleiben (abgesehen von Pferden mit 
Hautrofcz. D. Ref.). Durch die Behandlung mit Kalkmilch findet 
eine genügende Desinfektion statt, und so werden dem Staate grosse 
Werte gerettet. 

Obwohl im Osten besonders vielfach abgeheilter Rotz gefunden 
wurde, ist es doch noch nicht gelungen, ein wandsfreie Behandlungs¬ 
methoden zu finden. Die mit Quecksilberpräparaten angestellten 
Versuche brachten nicht in jedem Falle Heilung. Dagegen hatte ein 
vom Stabsveterinär Dr Marxer aus abgelötetem Rotzoazillus herge- 
siellies Präparat günstige Erfolge beim Menschen. Die Nachprüfung 

für Tiere in der Tierseuchenforschungsstelle Ost musste mit Auf¬ 
hebung derselben abgebrochen werden. Die Franzosen scheinen die 
Versuche mit dem Mittel fortzusetzen. 

In der frühzeitigen Erkennung und somit in - der einzig dastehen¬ 
den erfolgreichen Bekämpfung des Rotzes steht an erster Stelle die 

serologische Untersuchung mittelst , Komplementablenkung und die 
Malleinprofce: beide Methoden, zu gleicher Zeit benutzt, werden auch 

fernerhin uns die Möglichkeit geben, unser Vaterland frei von dieser 
gefährlichen Seuche zu halten. 

Um während des Feldzuges die Massenuntersuchungen ausführen 
zu können, genügte natürlich das anfangs des Krieges allein beste¬ 

hende Laboratorium der Milüär-Veterinär-Akademie zu Berlin keines¬ 
wegs. Auf Vorschlag dieses Instituts und Prof. Dr. L ü h r s wur¬ 
den «rne grössere Zahl feststehender Zweigstellen, später auch einige 
lahrtiare errichtet, die erste Untersuchungsstelle wurde Dezember 1914 
in Brüssel in Betrieb genommen. 1915 gab ea 22, davon 9 fahr¬ 
bare. 2 125 590 Blutproben wurden untersucht, 9139 = 6,43% 
waren rotzig, 159,84 = 0,75% rotzverdächtig. 

1918 waren es 25 Untersuchungsste len; 4 809 658 Proben wur¬ 
den untersucht, davon nur 118,88 «= 0,205% rotzig. Trotz der ge- 
waltigen Zunahme der untersuchten Proben eine erstaunliche Abnahme 


der Rotzfäile, wobei zu berücksichtigen ist, dass 1915 bei den sero¬ 
logisch rotzkranken Pferden 5,08%, in den folgenden Jahren 3—4% 
sich als Fehldiagnose herausstellten. 

Wie sehr der Osten als Infektionsquelle in Frage kam, ersieht 
man daraus, dass im Januar 1918 die Blutuntersuchimgsstelle War¬ 
schau allein 505 rotzpositive Ergebnisse hatte. Dazu kommen dann 
noch die übrigen Untersuchungsstellen des Ostens, welche mit denen 
des Westens und des Inlandes zusammen 223 rotzpositive Diagnosen 
hatten. Nach Poppe betrug die Verseuchung mit Rotz unter den 
russischen Pferden der Ukraine und Krim 9,54%. 

Wichtig ist, um wirklich zuverlässige Resultate in der Serum- 
Untersuchung zu erhalten, dass auch die Reagentian einheitlich und 
zuverlässig hergestellt werden. L. fordert daher die Herstellung 
und Bezugnahme der Hauptreagentien von einer Stelle und zwar vom 
bakteriologischen Laboratorium der Militäc-Veterinär-Akademie (jetzi¬ 
ges Heeres-Veterinär-Untersuchungsamt). 

Zur Rotzieststellung kamen alle Untersuchungsorten zur An¬ 
wendung; 

1. Agglutination, wertvoll als Hilfsmittel, da hohe Werte immer 

hin den Rotzverdacht erregen. Bei chronischem Rotz häufig ver¬ 

sagend; andererseits gibt es Pferde, -die Normalagglutinine mit hohen 
Zahlen ausweisen, desgleichen auch vielfach die an Rotlauf, Druse 
usw. erkrankten Pferde. 

2. Komplementablenkung, die sicherste Untersuchungsart. Bei 
chronischem Rotz verschwinden allerdings zeitweise die Antistoffe aus 
dem. Blut, um sich aber gelegentlich wieder einzustellen. Nur im 
Anfang der Erkrankung gelingt durch die Kornplementablenkung der 
Nachwer.s nicht, desgleichen versagt die Methode, wenn infolge hoch¬ 
gradiger allgemeiner Schwäche oder bei Uebersdiwemmung mit Toxinen 
Antistofie nicht gebildet werden können. In diesen Fällen wi-d 
aber mit Leichtigkeit die klinische Feststellung möglich sein. 

L. nimmt nach seinen Erfahrungen an, dass wie bei der Cholera, 
dem Typhus u. a. es auch beim Rotz. Bazillenträger gibt. Ohne 
klinisch zu erkranken, führen sie Antistoffe im Blut Diese An* 
nähme, ferner die Möglichkeit der Abheilung und der versteckte Sitz 
kleinster Herde, z. B. Knochenrotz, geben eine Erklärung ab für die 
angeblichen Fehldiagnosen bei der Komplementablenkung. 

3. Kcoiglutination, bei Massenuntersuchungen nur als Htifsmethoce 
verwendbar, da die Einstellung der Reagentien äussersi schwierig ist: 
für die Untersuchung von Esel und Maultier ist sie von Wichtigkeit. 
Reagio-t bei dieser Methode jedes rotzige Pferd fast unbedingt positiv, 
so kommen doch auch positive Ergebnisse bei Pferden vor, die mit 
unseren übrigen Mitteln als rotzfrei erkannt werden. 

4. Haemaghrtination; sie bietet bei Einstellung der Reagentien u«d 

evtl, auch beim Ablesen de- Resultate Schwierigkeiten, könnte aber 

sehr wohl bei Massenunt^rsuchung Anwendung fin-ien. 

5. 6. 7. Die Untersuchung nach Meinicke-Bley, die scg. 
Säureprobe nach D r. Kranich und die Präzipitation sind weniger 
benutzt worden; ihre Resultate sind häufig widersprechend. 

8. Malleinaugenprobe; ein nicht zu entbehrendes Mittel für den 
Praktiker und unter Umständen bei monatelang serologisch rctzver 
dächtigen Plerden. ausschlaggebend. Auf das Blutuntersuchung sc r 

gebnis hat eine vorauigegangene Malleinaugenprobe keiren Einfluss. 
In manchen Fällen kann Rotz allein nur durch diese Augenprcte hst 
gestellt werden, z. B. beim Fehlen der Antisfoffe oder bei neugebo¬ 
renen Fohlen. Temperaturerhöhung braucht nicht immer mit positi¬ 
ve- Mafleinreaktion verbunden zu sein. Vorsicht ist gebet n in B? 
ständen mit Anaemie oder Verdacht auf Anaemie infektiosa: keiren 
Pensöl, sondern Pipetten benutzen! 

Das verwendete Mallein muss einwandfrei sein. Das im Lab» 
ratorium der Militär-Veterinär-Akademie hergestellte hat sich in jeder 

Bezie.iung bewährt. Das im Kriege benutzte eiweissf eie Mal!e ; n 

erwies sich als brauchbar. 

Die intradermale Palpebralprobe ist ebenso wie die kutane und 
subkutane Malleinisierung nur wenig angewandt worden, letztere te : - 
den beeinflussen ausserdem eine nachfolgende Blutuntersuchung. 

2. Räuda 

Auch die Räude war im Frieden wie der Rotz kaum be'xan t 
und ist ebenfalls ein Geschenk des Ostens. Nach Lührs unter¬ 
scheiden wir: 

1. Milde Behandlung 2. Behandlung durch Bäder, 3- durch 
Heisrlutft; 4. mitfeist Rohöl und Petroleum, 5. durch Gase. 

Die 3 ersten Verfahren brachten keine nennenswerten Neuerungen, 
sie waren mehr oder minder erfolglos, besonders das Fehlen von 

Fett und anderer aus dem Auslande nur erhältlicher Drogen waren 
mit die Ursache des Versagens der Behandlung. 
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1917 wies Oberveterinär Nöller, der Leiter des Räudelabora- 
boratoriums Ost schon darauf hin, dass auf 70 Grad erhitzte Räude, 
milben absterben, dass dies Verfahren aber praktisch für die Milbe 
am Pferdekörper nicht verwendbar ist. Der Heissluftofen hat nur 
als Desinfektionsapparat iür Geschirr und StaUgerät Wert. Er stellte 
ferner die vorzügliche Wirkung des Petroleums fest — 400—500 kzm, 
sanft aufgetragen ^ genügen für ein Pferd. 

Das zuerst von den Oesterreichern mit nicht ungünstigem Erfolge 
benutzte Rohöl ist in seiner Zusammensetzung äusserst variabel und 
in der Anwendung umständlich. 

Auch das ausgewaschene Rohöl und die komplizierte Rohöl-Petro- 
leummischung zeitigten z. T. recht günstige Erfolge, doch kamen da¬ 
neben auch Vergiftungen vor. 

Erst die durch Nöller eingeführte SO r Behandtung brachte den 
jetzt wohl allseitig anerkannten Erfolg in der Räudefoekämpfuiig. Sie 
hat aber den Nachteil, dass eine Begasung des Kopfes nicht möglich, 
dieser also mit anderen Mitteln z. B. Petroleum vor- und nachzube¬ 
handeln ist. Auch hier bietet die Umgebung des Auges und die 
Tiefe des Gehörganges Schwierigkeiten: ein weites Feld auf dem 
Gebiete chemischer Erfindungen. 

Ungelöst ist auch noch die Frage der Stall- und Eisenbahnwagen- 
Desinfektion. Blausäure und schweflige Säure bewähren sich nur 
für festgebaute,, gut abzudichtende Räume. Nach Nöller genügt 
jedoch ein Leerstehenlassen der Ställe pp. von vier. Wochen, da sich in 
diesen die Milbe nur 10 Tage lebensfähig erhält; innerhalb der vier 
Wochen gehen dann auch die Eier zugrunde. Da aber nicht von 
der Hand zu weisen ist, dass sowohl die Satkoptes^ wie die Pso- 
roptesmübe durch Ratten, Mäuse, Vögel usw. verschleppt werden kann, 
auch in lange Zeit leerstehenden Räumen, diese Milbenträger aber 
durch Begasung der Räume ebenfalls abgetötet werden, ist eine Ver¬ 
vollkommnung dieser Desinfektionsart durch Gase das erstrebenswer¬ 
te Ziel der Forschung. 

Nach Nöller kommen auch leichte Erkrankungen vor, bei denen 
die Pferde nur Milbenträger sind, daher müssen auch die der An¬ 
steckung verdächtigen Tiere behandelt werden. 

Die auf den Menschen übertragbare Sarkoptes Räude ist meist 
leicht, oft ohne Arzneimittel zu heilen. Dass Hunde, Schafe und 
Rinder gleichfalls mit gutem Erfolge begast werden können, ist be¬ 
kannt. 

3. Ansteckende Blutarmut der Pferde. 

Ebenfalls im Frieden kaum bekannt, nur an der Westgrenie 
Deutschlands und im Auslande, hat sie seit 1917 eine plötzliche und 
grosse, leides recht verheerende Ausdehnung angenommen. Erstmalig 
wurde sie von der Tierseuchenforschungsstelle Ost im Februar 1917 
einwandfrei festgesteUi 

Die Untersuchungen in den militärischen Forschungsstel’en bestä¬ 
tigten, dass der Erreger nicht sichtbar zu machen ist und es sich 
somit um ein filtrierbares Virus handelt. Ebenso konnte bisher kein 
sicheres Mittel zur Feststellung der Diagnose gef un de n werden: nur 
durch Blutübertragung auf andere Pferde gelingt der sichere Nach* 
wobei zu beachten, dass auch die Impfpferde wiederum nur 
latent erkranken können, und so eine neue Ueöertragung vom Impf 
tiere nötig ist Unter heutigen Verhältnissen eine kostspielige Methode. 

Zur Ueberfragung genügt 0,01 kzm Blut. Der Harn, die Stuten- 
mildi und der Augenschleim sowie die Endo- und Ektoparasiten 
kranker Pferde enthalten den Ansteckungsstoff. Getrocknete Häute 
scheinen steril zu sein. Ob die infektiöse Anaemie efne Stall- oder 
^eideseuche ist, bleibt noch fraglich. Die Japaner wie die "Tier- 
*uchenstelle Ost nehmen Uebertragung durch Insekten an, erstere Ta- 
letztere Anopheles, Howers Amerika Stomorys kalzitrans. 
D» Oesiruslarve (Seyderhelms, Strassburg) kann wohl Träger 
des Virus sein; sie allein aber, d. h. nicht mit dem Virus behaftet, 
VOn gesunden Pferden stammend, kann ebenso wenig wie das Oestrin 
die Krankheit erzeugen. Ebenso kommt das von Dr. Rüther ge- 
tundene Pyrosma oder irgend welche Bakterien nicht in Frage. 
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Abdeckereiwesen. 

# Pflicht zur Anmeldung und Ablieferung gelöteter oder gefallener 
Tiere. Gegen eine Verordnung des Regierungspräsidenten zu Oppeln 
und gegen die Satzung des Kreises Leobschiitz, durch welche, die 
Ptticht zur Anmeldung und Ablieferung gefallener und getöteter Tiere 
an die Tierkadaververwertungsanstalt (angeordnet ist, hatie ein Guts¬ 
besitzer verstossen, indem er die Kadaver zweier Kühe nebst der 
Haut nicht an die Tierkadaververwertungsanstalt abgelieteri hatte. Die 
eine Kuh war gefallen, die andere geschlachtet, das Fleisch aber ver¬ 
brannt worden. Mit den Kuhhäuten beabsichtigte er, sein Geschirr 
auszubessern. Vor Gericht betonte er, in einem - früheren Falle habe 
die Kadaververwertungsanstalt die Kadaver trotz erstatteter Anzeige 
nacht abgeholt. Die Strafkammer verurteilte ihn aber zu einer Geld¬ 
strafe, er sei verpflichtet gewesen, der Kadaverve*Wertungsanstalt An¬ 
zeige bezüglich der gefallenen und der getöteten Kuh zu erstatten. 

Der Umstand, dass früher einmal ein Tierkadaver aus seinem Stalle 
von der erwähnten Anstalt nicht abgeholt worden sei, könne ihn 
nicht vor Strafe schützen. Dieses Urteil focht der Landwirt durch 
Revision beim Kammergericht an,, welches indessen die Revision zu¬ 
rückwies. Nach dem Gesetz betreffend die Eleseitigung von Tierkada- 

vem sei am 11. April 1914 für den Kreis Leobschütz ein Ortsstatut 

ergangen, nach welchem die krepierten und totgeschlagenen Tiere an 

die Kadaververwertungsanstalt abzuiiefern seien; die Anstalt sei ver-i 
pflichtet, die Tierkadaver anzunehmen. Die Regierungspolizeiverordnung 
schreibe ferner vor, dass das Verenden eines Tieres der Verwerhmgs- 
anstatt anzuzeigen 9ei. 


# Inaugoral-Dissertationen. 
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aßh aicht damit befaaaea kaum. 

Dr. Brinkmann (Emil), Tierarzt in Bothrop (Westf.): Ueb 
dar Einfluss des Röstens auf die Ausnutzung der einzeln« 
Nahrungsbestandteile von gelbem Mais und auf die Bi 
schaffenheit der Stühle. 

ür - Huber (Max), Tierarzt aus Lahr {Baden): Die Wirkun 
. <fes Kaolins auf die tributyrinspaltenaen Eigenschaften (Bin 
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Vereine und Versammlungen. 

# Verein der Schlachthof- und Gemeindetierärzte für Nordwest- 
Deutschland. Der Verein hält am Sonntag, den 22. ds. Mts., vor. 
mittags 11 Uhr im Hörsaal des pathologischen Institutes der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover eine Versammlung ab. Tagesord¬ 
nung siehe „Schwarzes Brett“. 

# Gesellschaft der Tierärzte in Wien. In der 17. wissenscha’’ 
liehen Sitzung am 1. Februar ds. Js. führte zunächst Herr 
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Benesch eine 9 Jahre alte Stute vor, die Ende Dezember v. Je. 
wegen Nymphomanie kastriert worden war und bei der sich am 
19. Tag post operatfonem ein inzwischen teilweise wieder resorbierter 
paraproktaler Abszess gebildet hatte. Darauf demonstrierte er eine 
fünfjährige reinrassige französische Bullyhündin, die er nach konser¬ 
vativem Kaiserschnitt durch Subkutaninjektionen von je 10—15 kzm 
sterilem Olivenöl, in 4—5stündigen Intervallen verabreicht, künstlich 
ernährt hatte. Herr L. Reisinger berichtete über die Erweiterung 
der Zervix bei Kühen durch Quellstifte aus Laminaria und demon¬ 
strierte das Verfahren. Zuletzt hielt Herr Stampfl einen Vortrag 
über den Plan der Schaffung eines Versorgungsgebietes der Stadt 
Wien durch Kolonisation des Wiener Waldes. 


Hochschulnachricbten. 

# Brunn. Betriebseinstellung an der Tierärztlichen Hochschule. 
Zu der Qesamtdemission des Professorenkollegiums der tschechischen 
Tierärztlichen Hochschule in Brünn, die wir bereits in Nr. 18 mel¬ 
deten, erfahren wir noch folgendes: 

Nachdem Rektor und Professorenkollegium auf Würden und aka¬ 
demische Ehrenstellen Verzicht geleistet haben, ist der gesamte HocV 
schulbelrieb vom 21. April ab eingestellt. Die Schuld fällt auf die 
Prager Regierung zurück, die ihre Versprechungen betreffs Ausbau 
der Hochschule nicht erfüllt hat. Nach wie vor ist die Tierärztliche 
Hochschule in unwürdiger und v unzulänglicher Weise in der früheren 
Kavalleriekaserne untergebracht. Das Ganze ist eine Folge der über¬ 
stürzten Errichtung von Hochschulen in Brünn. Um Brünn, eine 
deutsche Stadt, mit Gewalt zu tschechisieren, riet man gleichsam über 
Nacht eine Reihe staatlicher Hochschulen ins Leben, ohne jedoch 
gleichzeitig für ordentliche Unterbringung und Einrichtung zu sorgen. 

-S- Dresden. Die Tierärztliche Hochschule im Jahre 1919- Dem 
vom Rektor und Senat erstatteten Bericht über die TierärzÜiche Hoch¬ 
schule zu Dresden auf das Jahr 1919 sind folgende Angaben zu ent¬ 
nehmen: Im Berichtsjahre kehrten die Angehörigen der Hochschule 
in ihre hiesigen Stellungen zurück, die sich Ende 1918 noch im Hee¬ 
resdienste beziehungsweise in Kriegsgefangenschaft befanden, bis auf 
die Assistenten Brand, Dr. Eder, Dr. Krieger und D r. 
Schwarz, die auf eine Rückkehr in ihre früheren Stellen verzichtet 
* hatten. Für diese Assistenten wurden die Tierärzte Posse, Dr. 
K r i m m e 1 und D r. Götze als Ersatz eingestellt. Die Abteilung 
des immobilen Pferdelazaretts Nr. 61, die seit Ende 1914 in den Kli* 
niken für grosse Haustiere eingerichtet war, wurde am 31. Januar 
1919 aufgelöst. Von da ab wurden die bisher von der genannten 
Lazarett-Abteilung benutzten Ställe nach gehöriger Instandsetzung ihrem 
eigentlichen Zwecke wieder nutzbar gemacht, der Betrieb in ihnen 
also wieder auf die Verältnisse der Vorkriegszeit umge9tellt. Der 
Lehr- und Lernbetrieb an der Hochschule war im Betriebsjahre sehr 
rege. Lehrende wie Lernende stellten sich die grössten Aufgaben, 
und namentlich wurden an die Professoren und’ Dozenten dadurch, dass 
das bis Anfang März 1919 verlängerte Wintersemester 1918/T9 neben 
dem eingeschobenen Zwischensemester 1919 (Anfang Februar bis Mitte 
April) «teilweise einherlief, ungewöhnlich hohe Anforderungen gestellt. 
Bei der Studentenschaft trat der lebhafte Drang, das durch jahrelange 
Kriegsdienste Versäumte nach Möglichkeit bald einzuholen, deutlich zutage, 
wie nicht minder bei der Professoren- und Dozentenschaft trotz aller 
Schwierigkeiten der einmütige Wille herrschte, den Studierenden hierzu 
die Wege soweit als irgend angängig zu ebnen. Im Wintersemester 
1918/19 gehörten der Hochschule aut 212 Studierende (197 vom 

^ivil und 15 vom Militär) sowie 4 in der tiö‘ärztlichen Fachprüfung 
stehende Kandidaten und 7 Hospitanten, zusammen 223 Hörer, im 
Sommersemester 1919: 213 Studierende, sowie 26 in der tierärztlichen 
Fachprüfung stehende Kandidaten und 27 Hospitanten, zusammen 266 
Hörer; im Wintersemester 1919/20 195 Studierende sowie 65 in der 
^ e rär2tlidw^ Fachprüfung stehende Kandidaten und 36 Hospitanten, 
zusammen 296 Hörer. Mehrere Stipendien des Staates und der Stadt 
Dresden wie solche von privater Seite wurden an Studierende ver¬ 
liehen. Das Vermögen der Krankenkasse betrug am Schlüsse des 
Berichtsjahres 15100 M. Durch Verleihung des Dr. medl. vet. ehren¬ 
halber wurden Ministerialrat Geh*, Rat Dr. Sch malt z und Staats- 
niinister a. D. 5 ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter 
Minister D r. Koch ausgezeichnet. Der Verein für volkstümliche 
Hochschulkurse veranstaltete im Wintersemester 1918/20 vier Reihen 
von volkstümlichen Hochschulvorträgen, die lebhaften Anklang landen. 

# Utrecht. Berufung. Der Kandidat der Zoologie Otto Nie- 

hulz in Hamburg, freiwilliger Mitarbeiter am dortigen Institut für 

's- und Tropenkrankheiten, ist mit Wirkung vom 15. April ab 


zum Leiter der ProtozoenabteMung des Instituts für parasitäre und 
Infektionskrankeiten an der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht b t 
rufen worden. 

# Wien. Mensa deutscher Veterinärmedizinen Der Verein „Mensa 
deutscher Veterinärmediziner“ an der Tierärztlichen Hoch schule in 
Wien veranstaltet zur Zeit eine grössere Sammlung zur Gründung 
einer eigenen Mensa und eines Studentenheims. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

leafccfcluid. 

# Stand der Maul- und Klauenseuche. Das Rdchsgesundhdts- 
amt veröffentlich in Nr. 93 des „Reichsanzeigers“ vom 22. April 1921 
den Stand der Maul und Klauenseuche am 15. April 1921. Danach 
ist die Seuche erfreulicherweise weiter zurückgegangen. Wenn wir 
vom Höchststand der Seuche am 15. Oktober 1920 ausgehea, beträgt 
der Stand am Zähltermin nur noch 2,5% im Reich und in Prassen 
3,9% der Gehötte. Die Zahl der verseuchten Gehöfte betrug an 
15. April im Reich 4816 und in Preussen 3508. (Vergl. hierzu tud 
die Statistik in Nr. 19 der „T. R.“). 

# Einstellung der Führung von Geheimakten über prausisebe 
Staatsbeamte. Das preussische Staatsministerium hat, durch eine 
Kleine Anfrage im Landtage veranlasst, zu der Frage der geheimen 
Aufzeichnungen und Akten über Beamte Stellung genommen^ Nach 
Ansicht des Staatsministeriums ist der Artikel 129 der Reichsveriassuog 
dahin auszulegen, dass es den Behörden und Vorgesetzten von Be- 
amten seit Inkrafttreten der Reichsverfassung nicht mehr gestattet ist, 
geheime Aufzeichnungen und Akten mit Werturteilen über die Beamten 
zu führen. Dagegen bestehe keine Möglichkeit, Aufzeichnungen pri 
vater Natur zu verhindern. Dementsprechend werden amtlicherstits 
auch keine Geheimakten mehr über preussische Kreistierärzte gefühlt 

# Das Gesetz über das vorläufige Ortsklassenverzeichnis ist vom 
Reichstag angenommen worden. Während die gesetzliche Regelung 
der Orsklassen im Dezember vorigen Jahres die Orte über 10000 
Einwohner betraf, bezieht sich das jetzige Verzeichnis, das ausdrück¬ 
lich als vorläufiges bezeichnet wird, auf die Orte unter 10 000 Ein¬ 
wohner. Mit dem neuen Gesetz können auch die beamteten Tierärzte 
wohl zufrieden sein, denn mehr als 7Ö00 Gemeinden sind in eine 
höhere Ortsklasse eingereiht worden. Das bedeutet für manchen be¬ 
amteten Tierarzt eine Erhöhung seiner Bezüge um mindestens 1000 
Mark, ist also ein kleiner Ausgleich gegenüber den heutigen hohen 
Kosten für den Lebensunterhalt. 

# Neue Grenzuntersuchungsgebühren für Vieh. Der preussische 
Landwirtschaftsminister hat die G-ebühren für die tierärzt¬ 
lichen Untersuchungen der zur Ein- und Durch 
fuhr aus dem Auslande komme’nden Tiere mit Wir 4 
kung ab 1. April d. J. bedeutend erhöht. Es sind zu zahlen: 
Für Rinder über 250 kg Lebendgewicht 20 M, von 100—250 kg 
10 M, unter 100 kg 5 M; für Schweine, Schafe und Ziegen im Ge 
wicht über 12J^ kg 5 M, unter 12J^ kg 2 M, für Gänse, Puten und 
Enten je Stück 0,20 M, mindestens jedoch 5 M für jede Sendung 
Die Untersuchungsgebühren erhöhen sich: für Untersuchungen ausser- 
halb der festgesetzten Einfuhrzeiten um 50 Proz. für Untersuchungen 
bei Nacht, sowie an Sonn- und Feiertagen um .100 Prozent. Neben 
den erhöhten Gebühren sind in allen zuschlagpflichtigen Fällen auch 
die den beamteten Tierärzten zustehenden Reisekosten (Tagegelder um! 
Fahrkosten) zu zahlen. 

# Hufbeschlaggelder, Pferdearzneigelder, Veterinär- und Fahnen 
schmiedegerät im Heereshaushalt 1921. Nach Kapitel VIII B13 Titelt 
der Ausführungsbestimmungen zum Heereshaushalt für das laufende 
Jahr kann bezüglich der Hufbeschlaggelder der Truppen zunächst nur 
mit etwa den gleichen Mitteln wie für 1920 gerechnet werden. An 
Pferdearzneigeldern sind nur 75 v. H. der für das Rechnungsjahr 
1920 überwiesenen Mittel zuständig. Hufbeschlag- uni Pferdearznei 
gekler werden wie für 1920 als Pauschsummen zur Selbstbewirtschal¬ 
tung überwiesen. Auf kommende Einnahmen iliessen den Selbetlewirt 
schaffungsmitteln zu. Für vermietete (verliehene) Dienstpferde ist Hui 
beschiag- und Pterdearzneigeld nicht zuständig. Nach Kapitel VI11 
B 13 Titel 6 besteht die Absicht, im Rechnungsjahr 1921 die Mbtel 
für die Unterhaltung und die regelmässige Auffrischung der Feldaus 
stattung des Veterinär- und Fahnenschmiedegeräts auf die Divisoren 
zu verteilen. 
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# Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche schreibt Herr 
Oekonomieral Q. Neuhauss - Selchow in der „Deutschen Tageszei¬ 
tung“: In der letzten Landwirtschaftlichen Woche ist, im Anschluss 
an einen Vortrag des früheren Leiters des tierhygCenischen Instituis 
am jetzt polnischen Kaiser-Wilhelm-Institut für Landwirtschaft zu 
Brontoerg, Dr. Pfeiler - Jena, auf dessen Antrag seitens der Ver¬ 
einigung Deutscher Schweinezüchter eine Resolution an die Reichs- 
bzw. Landesbehörden einstimmig angenommen worden, die die Be¬ 
stellung eignes Reichs- b z.w. von Staats k^ommissa- 
ren für d'ie Bekämpfung und Erforschung de<r Maul¬ 
und Klauenseuche fordert- Die Frage hat mit Rücksicht 
auf die schweren wirtschaftlichen Schäden, die die Seuche besonders 
während der Seuchenganges 1920 angerichtet hat, sowie auf die bevor¬ 
stehende Neuredaktion des Tierseuchengesetzes eine besondere Bedeu¬ 
tung, weil behördlicherseits — leider zu spät — erkannt worden Ist, 
dass die rein veterinär-polizeiliche Bekämpfung def 
Seuche einem weiteren Umsichgreifen Einhalt zu 
gebieten nicht imstande ist. 

O. K- 

# Wo bleiben die VeterinäroHiziere? Wie sehr beim Reichsheer 
trotz teüweiser Verbesserungen der Veterinäroftizfcr und seine Tätig-» 
kdt noch immer nur von oben herab angesehen und wenn möglich 
überhaupt nicht berücksichtigt wird, ergibt sich einwandfrei aus den 
soeben veröffentlichten Ausführungsbestimmungen zum Heereshausholt 
1921. 

Danach erhalten aus den Mitteln des Kapitel VIII B12 Titel 3, 
4 und 7 Oberärzte bei ihrer Beförderung zum Stabsarzt eine einmalige 
Beihilfe von 600 M zur Beschaffung und Unterhaltung des vorgeschrie- 
benen ärztlichen Uatersuchungsbestecks, ferner Oberärzte und Assistenz-» 
arzte, die zur praktisch wissenschaftlichen Durchbildung zu Universi¬ 
tätskliniken und grösseren Zivilkrankenhäusern kommandiert sind, ein 
monatliches Kommandogeld von 50 M und schliesslich Zivüärzte, die 
in das Sanitätskorps übertreten, eine Studiengeldentschädigung von 
3000 M, zahlbar in fünf Jahresraten zu je 600 M. 

Die VeterinäroHiziere bzw. Ziviltierärzte sind bei keinem die¬ 
ser drei Titel erwähnt. Man hat sie anscheinend wieder einmal — 
vergessen. Diese Nicht- oder besser gesagt Missachtung des Veteri- 
näroffiziers an dieser Stelle ist geradezu auffällig und bezeichnend. 
Und der Grund dazu? 

# Portofreibeit amtlicher Tierseochenanzejgen und Fleischbeschau- 
meldungen. Die Frage der Portofreiheit amtlicher Anzeigen von Tier- 
tuchen und statistischer Meldungen über Schlachtvieh- und Fleischbe¬ 
schau hat die tierärztliche Allgemeinheit seit Beendigung des Krieges 
anhaltend beschäftigt. Mit Recht konnten es die praktizierenden Tier¬ 
ärzte nicht einsehen, weswegen ausgerechnet sie das Porto zu den 
amtlichen Seuchenanzeigen und Fleisdrbeschaumeldimgen, zu denen sie 
gesetzlich verpflichtet waren, fortgesetzt aus eigener Tasche bezahlen 
sollten, während den Aerzten dafür seit Jahren Vergünstigungen ge¬ 
währt worden waren. 

Schliesslich gelangte die Angelegenheit aus den Reichsverbandsgrup- 
pen in die Tierärztekammem und stand u. a. auch auf der Tagesord¬ 
nung der VI. und der VII. Tagung des preussischen 'Tierärztekammer¬ 
ausschusses im Mai vorigen und März diesen Jahres. Am 19. Juli 
1920 ging ein diesbezüglicher Antrag des Kammerausschusses an das 
preussischc Land Wirtschaftsministerium ab, über dessen Ausgang bei 
fcr VII. Tagung des Ausschusses noch nichts bekannt war. 

Inzwischen haben sich die inbetracht kommenden Ministerien der 
Berechtigung dieser Forderung der praktischen Tierärzte nicht ver- 
Khliessen können. Um 22. März ds. Js. hat das Landwirtschaftsmi- 
nisterium unter Nr. IA I e 509 III eine Verordnung erlassen, nach 
der in Zukunft sämtliche Tierärzte zur Erstattung 
amtlicher Seuchenanzeigen und Meldungen lcosten- 
lo * Freimarken und zwar Dienstmarken er Haltes. 
Die ersten Marken werden' ihnen zugestellt. Mehrbedarf ist bei der 
zuständigen Polizeibehörde anzufordern. 

% Die Besoldung der hessischen .Schlachthoftierärzte ist jetzt durch 
die Richüinien geregelt worden, die das Ministerium des Innern auf* 
gestellt hat. Dabei sind die Schlachthoftierärzte sehr schlecht abge- 
schniden, denn sie rangieren, wie aus dem Wortlaut des Besoldungs- 
planes hervorgeht, in wenig akademisch gebildeter Nachbarschaft in 
Gruppe V und VI: 

Gruppe V. 5400 - 5800 - 6200 - 6600 - 7000 - 7300 - 7600 - 
7900-8100 M. Polizeioberwachtmeister, Maschinenmeister (in tei¬ 
lender Stellung), Betriebewerkmeister 0n leitender Stellung), Kanal- 
tf*i&ter,.$chlacbth a us Verwalter. Ausgerechnet und allein 


für letzteren heisst es gar noch: Es bleibt Vorbehalten, je nach 
dem Umfang des Betriebes den Schlachthausverwalter in die nächst 
niedere Gruppe einzustufen. 

Gruppe /VI. 5800 — 6300 — 6800 — 7300 - 7700 — 8100 — 8300 
— 8500 — 8700 M. Sekretäre (Raissc'nreiber), Gemeinderechner, Tech¬ 
nische Beamte (Gemeindd^aumeister, Geometer, Betriebsleiter). 
Insoweit die für die Staatsbeamten geforderten Voraussetzungen erfüllt 
sind, bleibt es Vorbehalten, in Gemeinden mit mehr als 4000 Einwoh¬ 
nern die technischen Beamten,, Gemeinderechner und die Sekretäre 
(letztere als Obersekretäre) eine Gruppe höher einzureihen. In be- 
sonderen Fällen können, auch wenn die Voraussetzungen nicht erfüllt 
sind, die bezeichnten Beamten mit Genehmigung des Ministeriums des 
Innern uim im Einvernehmen mit dem Ministerium der Finanzen 
ebenfalls eine Gruppe höher eingereiht werden. 

Zum Besoldungsplan gehören noch folgende allgemeinen 
Bestimmungen, deren zweite für die Schlachthofdirektoren in 
Grossstädten Hessens wenigstens einen kleinen Hoffnungsschimmer auf 
gehaltliche Aufbesserung zulässt: 1. Beamte in den Orten der Orts¬ 
klasse E (mit Ausnahme 'der Beamten in Gruppe I) werden um eine 
Gruppe niedriger eingereiht als dies \n der Besolchmgsordnung 
vorgesehen ist. 2. Die Gemeindeverwaltungen können mit Genehmi¬ 
gung des Ministeriums des Innern und im. Einvernehmen mit dem 
Ministerium der Finanzen Beamte in besonders verantwortungsvoller 
Stellung nach Anhörung der Beamtenvertretung als Inhaber in eine 
höhere Gruppe einstufen. 

Ooetarrdoh. 

# Die tschechoslovakische Tierärztekammer hat in ihrer konstitu- 
renden Vollversammlung den Kammerbeitrag für das JqJir 1920 auf 
200 tschechoslovakische Krone« festgesetzt Ferner wurde ein Unter- 
stützungsfonds gegründet, der den Zweck bat, KammermitgÜedem so¬ 
wie ihren Witwen und Waisen im Bedarfsfälle Unterstützungen zu ge- 
währen. 

# Gesetzliche Regelung der Fleischbeschau in der Tschechoslovakei. 
Die tschechoslovakische Regierung veröffentlicht den Entwurf eines all¬ 
gemeinen Fleisch- und Viehbeschauungsgesetzes, der 21 Paragraphen 
umfasst. Sobald der Entwurf Gesetz geworden ist, wird dajraui näher 
einzugehen sein. 

# Bezugsquellen für Tierimpfstoffe in der Tschechoslowakei. Zum 
Zwecke ein«: raschen Erledigung sind Bestellungen von Tierimpfstof- 
fen in Böhmen an die Adams-Apotheke in Prag und in Mähren und 
Schlesien an che Genossenschaft der Tierärzte in Brünn zu richten. 
Subventionierte RoHauiimpfstoffe, Impfstoffe für den Amtsgebrauch und 
Mallein werden nur durch das staatliche diagnostische und serothera¬ 
peutische Veterinärinstitut in Prag versandt, sind also nur unmittelbar 
von dieser Anstalt zu beziehen. 

# Prüfungskommission für tierärztliche Amtsprütuugen in Steier¬ 
mark. Für die im Studienjahr 1921/22 unter dem Vorsitz des Landes¬ 
sanitätsreferenten in Graz* stattfindenden Prüfungen der Tierärzte zur 
Erlangung einer bleibenden Anstellung im öffentlichen Veterinärdienst 
wurden zu Mitgliedern der Kommission ernannt der Landesveterinär¬ 
referent Hof rat Eduard Januschke und der Regierungsrat Maxi¬ 
milian 6chwammel als Prüfer und der Direktor der Landestier- 
heil- und Hufbeschlagslehranstalt Dr. Karl Schouppö als Stellver¬ 
treter. Die beiden erstgenannten Herren gehören auch zur Kommis¬ 
sion für die ärztlichen Amtsprüfungen und zwar prüfen sie die Amts¬ 
arztkandidaten über Veterinärpolizei. 

# Veterinärpolizeiliche Massnahmen der politischen Landesverwal¬ 
tung in Böhmen gegen die Einschleppung und Verschleppung von Tier¬ 
seuchen durch Einhufer aus dem Auslande. Um die Ein- und Ver¬ 
schleppung von Tierseuchen durch Einhufer aus dem umliegenden 
Auslande zu verhüten, hat die politische Landesverwaltung in Böhmen 
unter dem 17. März ds. Js. folgende veterinärpolizeiliche Kund¬ 
machung erlassen: 

1. Alle aus dem Auslande über die Grenzen der Tschechoslova- 
kischen Republik nach Böhmen zur Einfuhr gelangenden Einhufer 
(Pferde, Esel, Maultiere, Maulesel) sind ausnahmslos bei der Ausla¬ 
dung tierärztlich zu beschauen und bei unbedenklichem Gesundheits¬ 
zustände von der Ausladestation auf kürzestem Wege ohne Aufenthalt 
und Unterbringung der Tiere in fremden Stallungen und Gehöften 
nach dem Bestimmungsorte zu befördern. Die Beschautierärzte im 
den Eisenbahnstationen sind verpflichtet,^die Einfuhr von Einhufern 
aus dem Auslande unter Anführimg der im letzten Absätze des Punk¬ 
tes 2 angeführten Daten sofort der zuständigen politischen BeziH 
Verwaltung anzuzeigen. 
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2. Im Bestimmungsorte sind die Tiere von anderen Tieren dersel¬ 
ben Gattung abgesondert einzustellen und abgesondert zu pflegen. Von 
dem Einbringen der Tiere ist entweder durch den (Besitzer oder 
dessen Stellvertreter sofort, längstens aber binnen 24 Stunden beim 
Gemeindeamte unter gleichzeitiger Uebergabe der zugehörigen Vieh¬ 
pässe die Anzeige zu erstatten. Das Gemeindeamt hat von der ge¬ 
machten Anzeige sofort der zuständigen politischen Bezirksverwaltung 
zu berichten und gleichzeitig neben dem Namen des Besitzers und 
neben dem Standorte der Tiere auch die Zahl,, Herkunft und Zeit der 
Einfuhr derselben bekannt zu geben. 

3. Alle aus dem Auslande nach Böhmen eingebrachten Einhufer 
sind im Bestimmungsorte ohne Verzug durch den Amtstierarzt der 
Mallem-Augenprobe zu unterziehen, die nach 3 Wochen ^u wieder¬ 
holen ist. Die Mallein-Augenproben erfolgen auf Kosten der Parteien. 
Vor Durchführung der ersten Mallem-Augenprobe ist es nicht gestat¬ 
tet, Tiere eines Transportes zu verteilen oder abzuverkaufen. Ergibi 
beim Einbringen einer grösseren Anzahl von Tieren die erste MaHein-* 
Augenprobe bei allen ein negatives Resultat, werden die politischen 
Bezirksverwaltungen ermächtigt, den Abverkaui und che Verteilung 
von Tieren dieses Transportes über Ansuchen der Besitzer unter der 
Bedingung zu bewilligen, dass die Tiere im Bestimmungsorte abge¬ 
sondert eingestellt und drei Wochen nach der ersten Augenprobe auf 
Kosten des Besitzers durch den Amtstierarzt zum zweitenmal geimpft 
werden. Die politische Bezirksverw a 1 tung des Bestimmungsortes der 
abverkauiten, nur einmal geimpften Tiere ist von der erteilten Bewilli¬ 
gung und deren Bedingungen sofort zu verständigen. 

4. Die eingeführten und geimpften Tiere sind durch die politische 
Bezirksverwaltung (Amtstierarzt) in einem besonderen Verzeichnisse in 
genauer Evidenz zu führen. Der impfende Amtstierarzt ist verpflich¬ 
tet, dem Besitzer der geimpften Tiere eine Bestätigung darüber aus¬ 
zufolgen, dass die Tiere mit negativem Erfolge einmal bezw. zweimal 
geimpft wurden. Viehpässe auf aus dem Auslande stammende Einhu¬ 
fer darf das Gemeindeamt nur auf Grund amtlicher Bescheinigung über 
die durchgeführte Impfung der Tiere ausfolgen. 

5. Die vorstehenden Bestimmungen — ausgenommen jene des 
Punktes 1 — finden auf Schlachtpferde keine Anwendung. Derartige 
aus dem Auslande eingebrachte Tiere, deren Einfuhr der Beschautier¬ 
arzt sofort der zuständigen politischen Bezirksverwaltung anzuzeigen 
hat, sind von der Ausladestation ohne Einstellung in fremde Stallun¬ 
gen in den Bestimmungsort zu befördern; diese Tiere dürfen nicht 
zu Nutzzwecken abverkauft werden und sind binnen 8 Tagen im 
Schlich [hause unter tierärztlicher Aufsicht zu schlachten. Den Vollzug 
der Schlachtung sowie den Beschaubefund hat die Schlachthaus Verwal¬ 
tung der zuständigen politischen Bezirksverwaltung anzuzeigen. 

6. Uebertretungen dieser Anordnungen, welche sofort in Wirksam¬ 
keit treten, werden nach den Bestimmungen des VIII. Abschnittes des 
Tierseuchengesetzes vom 6. August 1909 geahndet. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
25. April bis 1. Mai 1920 neu gemeldet: Maul- und Klau¬ 
enseuche aus 12 Kantonen mif 22 Bezirken mit 26 Gemeinden und 
56 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 
3 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 21 Bezirken mit 24 
Gemeinden und 29 Gehöften; Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 
Bezirk mit 1 Gemeinde; Räude aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 
Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Auskunfterteilung. Infoluie der immer zahlreicher bei uns einge¬ 
henden Anfragen und der uns durch deren Beantwortung entstehenden 
hohen Unkosten sehen wir uns leider genötigt, soweit sich solche 
Anfragen überhaupt zur Veröffentlichung im „Sprechsaar eignen, eine 
Gebühr von M 1,— für jede Frage zu berechnen. Eignen sie 
sich jedoch nicht dazu und müssen direkt beantwortet werden, oder 
wird wegen Eiligkeit des Falles sofortige briefliche Erledigung ge. 
wünscht, so kann dies nur erfolgen, wenn ausser dem Porto 
noch für jede zu beantwortende Frage oder zu erteilende Auskunft 
M 3,— beigefügt werien. Etwa entstehende Mehrunkosten (z. B. 
durch Rückfragen, Einholung von Gutachten Dritter usw.) werden bei 
Einsendung der Antworten durch Nachnahme erhoben. 

So gerne wir jedem Kollegen, soweit möglich, mit Rat und Aus¬ 
kunft zur Verfügung stehen, können wir dies in Anbetracht der aui- 
/*iwendenden Mühe und Kosten in Zukunft doch nur, wenn uns dafür 
wenn auch nur kleiner Beirag, der freilich bei weitem nicht die 
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uns erwachsenden Unkosten deckt, vergütet wird. Etwa sich er¬ 
gebende UeberschUsse über unsere Selbstkosten 
werden wir zur Verstärkung unseres Unten 
stü tzumgsf onds Verwendern 

S c h r i f 11 eit ung. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Maigarete Sauer 
in Quedlinburg mit dem Tierarzt -Dr. Andreas Palm m Mündna. 
— Fräulein Gertrud Herter mit dem Tierarzt Dr. Paul Menzel 
in Berlin. — Fräulein Gertrud Schneider mit dem Stabsveterinlr 
a. D. Oskar Volkmann in Freystadt (Westpr.). — Fräulein Käthe 
Birüssow in Berlin-Tegel mit dem Tierarzt Dr. Willy Müller, 
Oberassistent an der Tierärztl. Hochschule in Berlin. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Alphons Scholz in Nrideubuig 
(Ostpr.) mit Fräulein Wally Kardinal. — Kreistierarzt Dr. Oskar 
Haber-sang in Sondershausen mit Fräulein Lydia M a r r in Meh- 
mels. — Tierarzt Dr. Paul S’c h e r f in Dresden mit Fräulein Jo 
hanna Bert hold. — Tierarzt Dr. Emü Hohmann in Sooneberg 
mit Fräulein- Dora Schlegel. — Oberveterinär Dr. Paul Pöntzsch 
in Dresden mit Fräulein Elena Zetsche. 

Geboren: ein Sohn: dem Stadlveterinärrat Dr. Konrad 
Rühmekorf, Direktor der Milchhygien. Untersuchung»- und Kin 
dermilch-Anstalt in Leipzig-Gohlis; dem Tierarzt Dr. Erwin Mörig 
in Schmalkalden (Hess. Nass.); dem Tierarzt Dr. Hans Müller 
in Sebnitz (Sa.). 

# Sein Amt als Sladtverordnetenvorsleber niedergelegt hat in (kr 
Stadtverordnetenversammlung vom 28. April der prakt. Tierarzt 
Jackschath in Stössen (Pr. Sa.). Die in derselben Sitzung ad 
ihn gefallene Wahl als Delegierter zur Information in Siedehmgsia- 
getagenheiten nahm er an. 

# Verluste infolge der Rinderpest in Belgien. Zur Bekämpfung 
der Rinderpest hat die belgische Kammer* 2 Millionen Franken bewil¬ 
ligt. Infolge der Rinderpest sind in Belgien 280 Rinder verendet und 
486 notgeschlachtet worden, unter letzteren auch einige pestverdächtige. 
Der Gesamtverlust beträgt mithin 766 Rinder. Gegenüber den 500000 
Rindern, die 1865 in England, und 450 000 Rinder, die 1871 in Frank¬ 
reich an Rinderpest gestorben bzw. getötet worden sind, beweist d» 
Zahl 766 die grossen Fortschritte der Veterinärmedizin und besonders 
der TierseLichenbekäanpf ung seit jener Zeit. 

# Als Veterinärdelegierter nach Belgrad gesandt wurde der Vor 
Steher des staatlichen Diagnostischen und serotherapeutischen Veteri¬ 
närinstitutes in Prag, Sektionsrat Dr. P f a f f. — Demnach scheinen 
die Forderungen des Bundes für weltwirtschaftliches Veterinärwesen h 
anderen Staaten sich rascher zu verwirklichen ab in Deutschland 
wo man aus den üblichen jahrelangen „Erwägungen“ noch nichl 
herausgekommen ist. 

•# Automobilunglück. Der orakt. Tierarzt Hans Hueber atf 
Schrobenhausen (Oby.) erlitt dadurch, dass das Automobil, in den 
er sass, an einen Baum anrannte und zertrümmerte, so schwere Vei 
letzungen, dass er zwei Stunden später starb. Das Unglück geschal 
am 26. April morgens auf einer Fahrt von Schrobenhausen naci 
Pfaffenhöfen in grösserer Gesellschaft, von der mehrere Personen vei 
letzt wurden. Der Kollege war 1913 approbiert, 32 Jahre alt, vei 
heiratet und hinterlässt eine Witwe mit zwei Kindern. 

—i Nachruf. Eins unserer ältesten und treuesten Mitglieder ii 
von uns geschieden. Im 77. Lebensjahr verstarb am 30 März 1 Q 1 
nach langem, schwerem Leiden der prakt« Tierarzt Heinrich K 5 V 
ler zu Algermissen bei Hildesheim, nachdem er 54 Jahre rastk 
tätig gewesen war. 

Der Entschlafene hat in Hannover am 14. August 1877 die tu! 
ärztliche Fachprüfung mti der Zensur „Sehr gut“ bestanden und sei 
dem die tierärztliche Praxis in Algermissen ausgeübt. Kohle 
war noch ein Schüler von G e r 1 a c h, dessen Leh ren ihn in srini 
Berufstätigkeit stets geleitet haben und dessen begeisterter Anhänger 
immer geblieben ist. Im Jahre .1917 konnte er sein 50 jähriges E 
rufsjubiläum feiern und wurde aus diesem Anlass zum Ehrenmitgk 
des Vereins der Tierärzte des Reg.-Bez. Hildesheim ernannt. Zu 
ner Zeit war seine Gesundheit noch eine derartig gefestigte, dass 
dr.e tierärztliche Praxis auch noch mit für die im Felde stehend! 
Nachbarkollegen auszuüben vermochte. Er erlag den Ueberanstrerg 
gen während der Kriegszeit, sodass er auf die Ausübung sein 
Praxs in den letzten beiden Jahren verzichten musste. Es war ü 
deshalb nicht vergönnt, zu einem Genüsse der wohlverdienten Ril 
zu kommen. Die am Grabe des Verewigten von dem Geistlichen | 
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sprochenen Worte: „Unser Leben währet 70 Jahre und, wenn es 
hoch kommt, sind es 80 Jahre und, wenn es köstlich gewesen ist, 
so ist es Mühe und Arbeit gewesen“, passen treffend auf sein Leben. 
Köstlich war aber auch sein Leben, weil ihm eine treusorgende Gat¬ 
tin, mit der er im nächsten Jahr die goldene Hochzeit hätte feiern 
können, zur Seite stand, und seine 4 Kinder, von denen die beiden 
Söhne sich geachtete Stellungen errungen haben, ihm das Dasein ver¬ 
schönten. Gross war auch das Vertrauen und das Ansehen, das er 
sich beruflich und gesellschaftlich in seinem Wirkungskreise erworben 
hatte. Das grosse Trauergjefolge legte hiervon ein beredtes Zeugnis 
ab. lins Tierärzten ist der in die Ewigkeit eingegangene Kollege ein 
leuchtendes Vorbild rastloser Arbeit, unbedingter Zuverlässigkeit und 
treuester Pflichterfüllung gewesen. Wir wollen ihm dafür danken und 
ein gutes Gedenken auch über das Grab hinaus bewahren. 

Göttingen, 

Hannover, im Mai 1921. 

Verein der Tierärzte Tierärztlicher Generalverein 

des Reg.-Bez. /Hildesheim für die Provinz Hannover. 

Friese, Prof. D r. Esser, 

Vorsitzender. Vorsitzender. 

Personalien. 


Traxler, Josef; V e i c h t, Franz; Vojtech, Johann; Werner, 
Franz, in Payerbach (Niederöeterr.). 


Todesfälle: Deutschland: Bues, August, in Krempe (Holst.) 

Hueber, Hans, in Schrobenhausen (Oby.) (1913). 

Schwarzmaier, August, Oberregierungsrat b. d. Kreisregie¬ 
rung von Oberbayern in München (1877). 


SpreehsaaL 

ämajm «Ja «eheste fngei «qd Antworte« wi r te« oteM herfleksIciitJffi- 
i« wam« igechiul werden alle xtna eiafeseadeten Fragen und Antworten mm imrint 
IfafcAuai* Uteatos aufgenomxnen. ohne daaa wir an desselben irgend welche 
(ahmen. Laufe« Antworten auf veröffentlichte Brägen aua enserem Leacrkreie aiteti« 
jtewerden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, «der geeignet» 
Pereoeen tun Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprecbtaalenfrage« werde« «ickt befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekounnenen und verwehtet 
ÜM br ancfa s des „Sprecfasajds“ sehen wir uns veranbmt, ln Zukunft Mtttefluigei 
Iber Bezugsquellen im ^prechaual** nur gmn tu s uahnnw etoe n fcrU f ditlicheu 

Fragen. 

184« Ferkeltyphusvakzine nach Pfeiler. Wo ist die von Pfei¬ 
le r -i Jena kürzlich in der „T. R.“ erwähnte Ferkeltyphusvakzine zu 
haben? prakt. Tierarzt T. 

185. Fett zum Schutz des Röstens der Instrumente. Gibt es ein 
besonderes Fett, mit dem man das Rosten der Instrumente verhindern 
kann? prakt. Tierarzt T. 


i H Einennnngen, Versetzungen: Deutschland: Baumgarten, 

Erai, komm. Kreistierarzt in Heinrichswalde (Ostpr.), definitiv. 

Dr. Francke, Georg, Regierungs- u. Veterinärrat in Merse¬ 
burg (Pr. Sa.), die vorübergehende Vertretung des Regierungs- u. Ve- 
ierinärrats bei der Regierung in Potsdam übertragen. 

Dr. Lungershausen, Hugo, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in 
Coburg, die amtstierärztl. Geschäfte in den Stadtbezirken Neustadt b. 
Coburg und Rodach übertragen. 

$ Wohnsitzveräntferungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Becker, Franz, Generalveterinär a. D. in Cöthen (Anh.), nach 
Cassel (Hess. Nass.). 

Ehrle, Hans, aus Kötzting, in Lechbruck (Sshw.) niedergelassen. 

F i e g e, Karl, Oberveterinär a. D. aus Gifhorn, in Hofgeismar 
(Hess. Nass.) niedergelassen. 

Dr. Kahre, Klemens, aus Potschappel, in Neschwitz (A. H. 
Bautzen) (Sa.) niedergelassen. 

Krück, Ewald, in Hanau (Hess. Nass.), nach Seyda (Bz. Halle) 
(Pr. Sa.). 

Laase, Arthur, in Stargard (Pomm.), nach Or. Justin (Bz. 
Stettin) (Pomm.). 

Dr. Loibl, Josef, in Lechbruck (Schwab.), nach Günzburg 
(Schw.). 

Dr. Magnussen, Friedrich, in Bredstedt (Schlesw. Holst.), 
nach Kiel (Schlesw. Holst.). 

Maurer, Ludwig, aus München, als bezirkstierärztl. Praktikant 
nach Landshut (Nby.). 

Dr. Selhausen, Hermann, in Hannover, nach Burghausen 
(P. Ziereoberg) (Hess. Nass.). 

Dr. Steinbach, Peter, Regierungs u. Geh. Veterinärrat a. D. 
in Trier (Rheinpr.), nach Bonn (Rheinpr.). 

Voss, Nicolaus, in Wesselburen (Schlesw. Holst.), nach Erfde 
(Schlesw. Holst.). 

D r. Voss, Walter, Oberveterinär a. D. in Hamm (Westf.), 
nach Bremen. 

D r. W e i s s, Josef, aus Augsburg, als Praktikant am Schlachthof 
nach Landshut (Nby.). 

Dr. Wild, Herman, in Augsburg (Schw.), nach Pförring (Oby.). 

*|i Verifldernnven im Veterinlroffizierkorps: Deutschland: 

D r. Fröhlich, Albert, ßtadtveterinärrat in Chemnitz (Sa.), 
Oberveterinär d. R. a. D., den Charakter als Stabsveterinär. 

S1 o m k e, Oskar. Oberstabsveterinär a. D. in Riesa (Sa.), den 
Charakter als Generaloberveterinär. 

4» Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Lu- 
l ^ e r, Erich Walther August, aus Dorum; -ßcherhorn, Gustav 
Gerhard Wilhelm, aus Dalvere. 

, 4 Oesterreich: in Wien: Herr Haberfellner, Hans, aus 

Unz. 

4* Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. mei. Fa- 
Mäl der Universität zum Dr. med. vet.: 

Brinkmann, Emil, in Bottrop (Westf.). 

Huber, Max, aus Lahr (Baden). 

Schleimer Karl, in Giessen (Hess.). 

Zimmer, Karl, in Dexheim (Hess.). 

♦ Oesterreich: in Wi&i von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. 

“wl. vet: r 

Baumann, Johann, Staatstierarzt, Assistent an der TierärztL 
nochschule in Wien; Bayer, Jose!; Braun, Ernst, n. ö. Distriktstierarzt 
" n-ö. Landesinspektorat für Veterinärangelegenheiten in; Wien; Hackl, 
aus Schönau (Böhmen.; Huemer, Franz, Veterinärassistent 
*n Haltein (Salzburg): Kaiser, Karl, städt. Veterinäramtsinspektor 
'n Wien; K i a u s. Wilhelm., aus Wien; Lackner, Wilhelm, aus 
Pol t a k, Gustav, aus Sandau (Böhmen); Richter, Josef; 
- c hlusche, Adalbert; So‘cin, Josef, in Petronell (N. Oest.); 


186. Natrium arsenikos gegen infektiöse Anämie der Pferde. In 
H u t y r a und Marek ipt zur Behandlung der infektiösen Anämie 
(innerliche Anwendung von 1—4 g Natr. arsenikos. 14 Tage lang 
angeführt. Handelt es sich um einen Druckfehler oder kann man 
einem Pferde 14 Tage lang derartige Dosen verabreichen? 

prakt. Tierarzt Dr. M. 

187. Ersatz der Muttermilch für ein Fohlen. Wie ernährt man 
beim Fehlen der Muttermilch ein Fohlen am besten künstlich? 

prakt. Tierarzt Dr. F. 

188. Haftpflicht eines Kurpfuschers. Ein gewerbsmässiger Pfu¬ 

scher (Tierheilkundiger) hat bei einer Kuh (He Nachgeburt abge¬ 
nommen und dabei dem Besitzer erklärt, er habe nicht alles herunter- 
geholt, das schade aber nichts, die Natur hülfe sich selbst, Spülungen 
seien nicht nötig. Trotzdem der Besitzer ihm angeblich zur Wieder¬ 
holung seines Besuches aufgefordert hat, falls ihm der Fall bedenklich 
erscheine, ist der Pfuscher nicht wiedererschienen. Etwa 10 Tage 
nach der Geburt wurde ich hinzugezogen. Als ich an Ort und 
Stelle eintraf, war die Kuh bereits verendet. Befund: Schlecht ge¬ 
nährtes Tier. Scham geschwollen; es entleert sich eine übelriechende, 
jauchige Flüssigkeit. Bei der Sektion wurde festgestellt: Uterus 

wenig retrahiert, Inhalt schokoladefarbig, jauchige Flüssigkeit, in der 
Teüe der zurückgebliebenen Nachgeburt enthalten sind. Bei der 

Eröffnung der Bauchhöhle enfieert sich eine grosse Menge seröser 
Flüssigkeit (bernstengelb) mit Fibrinflocken durchsetzt. Als Todes¬ 
ursache nehme ich an: Metritis und Peritonitis. Sämtliche übrigen 
Teile im normalen Zustande. Ist der Pfuscher haftbar zu machen? 
Ich bitte um recht rege Beteiligung an dieser für alle Kollegen sehr 
wichtigen Frage. prakt. Tierarzt H. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

131. Deckhengst. (2. Antwort aui die in .Nr. 14 gestellte 

Frage.) Bei da* . Deckunlust männlicher Tiere muss ich drin¬ 
gend anraten, eine Blutprobe zu entnehmen und zur Untersuchung 
zu senden an das Bakteriologische und Serum-Institut D r. Schrei¬ 
ber, Landsberg (Warthe), da nicht selten eine Infektion mit Bang 
oder Paratyphus-B den Anlass bildet Bejahendenfalls wird dann 
die "Impfung mit Abortin oder Parabortin den Mangel beheben. 

Witt, Veterinärrat 

142. Konkurrenz von Veterinäroffizieren a. D. (3. Antwort au! 

die in Nr. 15 gestellte Frage.) Dass ein höherer ehemaliger Veteri¬ 
näroffizier aut dem Lande sich anbieten geht, nehme ich nicht an. 

Es würde dies, selbst die schlimmste Notlage in Betracht gezogen, 

allen militärischen und bisher geübtenkollegialen Ehrbegriffen zuwider¬ 
laufen. Wahrscheinlich steckt dahinter, wie so oft, nur böses Gerede. 
Andernfalls bliebe nur übrig, dies Oebahren in den zuständigen Ver. 
einen und der Kammer zu brandmarken. 

Irgendwelche Zivileinnahmen, wenn sie nicht in bestimmter Höhe 

aus einem neuen staatlichen Beamtenverhältnis (hervorgehen, können 
nie zu einer Minderung der Pension führen. Es wird ja sowohl von 
dem Einkommen aus einer evtl. Privatpraxis wie aus der Pension die 
betreffende Einkommensteuer gezahlt bzw. vorweg abgezogen. Warum 
soll da ein ehemaliger Veterinäroffizier schlechter gestellt sein wie 
jeder andere Pensionär, der mit seiner freien Zeit anfangen kann, 
was er will, und sie unter den jetzigen teueren Verhältnissen natür¬ 
lich zum Geldverdienen benutzen wird? Gönnen wir daher jedem 
seine paar Pfennige, wenn sie nur auf anständige, ehrenvolle Weise 
erworben werden. K o s s m a g. 

143, Intravenöse Infusion von Kollargol bzw. Argent. kolloidale. 
(Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Auch ich habe in einem 
Falle bei einem schweren Zugpferde bei intravenöser (Infusion von 
Elektrokollargol (Heyden) unmittelbar darnach schwere Lungenersch 



378 Tierärztliche Rundschau * Nr. 2 


nungen beobachtet. Das Tier stöhnte und lag auf der Seite. Der 
Besitzer meinte, hier gebts zu Ende. Nach kalten Bemessungen und 
Umschlägen um die Brust verschwanden nach za. 10 Stunden allmäh¬ 
lich die bedrohlichen Erscheinungen, Schüttelfrost, Temperatur 41° C, 
dunkelrote Verfärbung der sichtbaren Schleimhäute waren ebenfalls 
zugegen. Ich wende das Mittel seitdem nur noch intramuskulär an. 


145, LftUM bei Pferdes. (2. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte 
Frage.) Ich habe mit Erfolg Petroleum mit Leinöl ana angewendet. 
Tiere mit dichtem Haarwuchse sind vor der Behandlung zu scheren. 
Die Mischung wird gut umgeschüttelt und mit wollenen Lappen drei¬ 
mal mit Zwischenpausen von vier Tagen eingerieben. Einen Tag nach 
der letzten Einreibung ist das Pferd mit Sapo kal. ven. und heissem 
Wasser abzuwaschen. Ausserdem sind Stand und Stallgeräte, Geschirr 
u. dergl. mit heisser Sodalauge zu reinigen. 

Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Auf Grund der Erfahrungen, die Kollege Herr 
Veterinärrat Witt aus Calbe an der Saale mit dem bisher unter dem 
Namen Sulfodiol von der Chemischen Fabrik Marienfelde bei Berlin 
in den Handel gebrachten Mittel gehabt hat, kann dasselbe zur Besei¬ 
tigung der Läuseplage bei dem fraglichen Pferde nur empfohlen wer¬ 
den. Das Mittel enthält in 1000 kzm za. 100 g S0 2 , also za. 35 
Liter des Gases gelöst, wie solches bei der uasheliandlung gegen 
Räude angewendet wird. Dr. Breidert. 

(4. Antwort.) Verwenden Sie das „Sulfodiol“ der Chemischen Fa¬ 
brik Berlin-Marienfelde, Grossbeerenstr. 46—52. Ich rate, das Pferd 
zu scheren und dann mit der Flüssigkeit einzupinsebi, vor allem natür¬ 
lich die lieblingssitze der Läuse. Für gefällige Mitteilung des Be¬ 
handlungsergebnisses wäre ich dankbar. Witt, Veterinärrat. 

147. Beschau nach § 7 A. B. I. (2. Antwort auf die in Nr. 
16 gestellte Frage.) Nach § 7 A. B. I. ist es zulässig, approbierte 
Tierärzte zu Stellvertretern der Beschauer für bestimmte Fälle_ zu be¬ 
stellen, beispielsweise für die Untersuchung solcher Tiere, zü deren 
Behandlung sie zugezogen werden. Nach der amtlichen Auslegung 
9oll diese Vorschrift eine wesentliche Vereinfachung der Beschau in 
solchen Fällen ermöglichen, in denen approbierte Tierärzte in Aus- 
Übung ihres Berufes bei Tieren, die zur Schlachtung gelangen, tätig 
sind. Wenn nun auch der Minister für Landwirtschaft in mehre-en 
Fällen entschieden hat, dass von der Befugnis des § 7 nach Möglich¬ 
keit Gebrauch zu machen sei, so waren Sie zur Ausübung der Be¬ 
schau meiner Meinung nach nicht befugt, denn der Besitzer hatte Sie 
zur Behandlung der Tiere nicht zugezogen und Ihren Besuch aus¬ 
drücklich abgelehnt. Hätten Sie die Tiere lebend untersucht und deren 
Schlachtung angeraten, so hätte diese Befugnis Vorgelegen. Nach der 
amtlichen Auslegung des § 20 A.. B. L betr. Anmeldung zur Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau hat der unmittelbar vom Tierbesitzer zuge¬ 
zogene Stellvertreter (also auch der Tierarzt) ptlichtinässig zu prüfen, 
ob er der Aufforderung nachkonrmen darf, ohne in die Rechte des 
Hauptbeschauers einzugreifen. Unterlässt er diese Prüfung und nimmt 
er die Beschau vor, ohne dass die Voraussetzungen eines Stellvertre¬ 
tungsfalles vorliegend so wird er zu gewärtigen haben, dass seitens 
der zuständigen Behörden dagegen eingeschritten wird. 

Simon- Görlitz. 

149. Motorfahrrad „Flottweg“. (2. Antwort auf die in Nr. 16 ge¬ 
stellte Frage.) Ich habe auf Flottweg fast 10 000 km zurückgelegt und 
bin damit jetzt noch sehr zufrieden. Es kann bei Versagen des Mo¬ 
tors, was aber praktisch kaum vorkommt, leicht wie ein Fahrrad ge¬ 
treten werden, da man den Motor durch Drehen des linken Hand¬ 
griffes während der Fahrt auskuppeln kann. Ich kann die Anschaffung 
des Flottweg bestens empfehlen, als alter durch moderne Maschinen 
verwöhnter Fahrer. Der Preis beträgt nicht 9000, sondern, soviel mir 
bekannt, 8300 M. Als Mitglied der Wirtschaftsvereinigung kr'aftlah- 
render Aerzte und Tierärzte (Dresden, Lübeckerstr.) erhalten Sie noch 
einen erheblichen Preisnachlass. 

Tierarzt W i 1 c k e n s, Fiddichow. 

150- Opel-Motorfahrrad. (1. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte 
Frage.) Da» Opelmotorfahrrad habe ich nur versuchsweise gefahren 
und hielt es sofort für unbrauchbar, besonders für Landwege, da der 
Motor viel zu tief liegt und dem Versanden ausgesetzt ist. Für einen 
erheblichen Mangel halte ich es auch, dass der Motor nicht ausge¬ 
kuppelt werden kann und daher beim Versagen oder Brennstoffmangel 
mitgetreten werden muss. Bestätigt wurde mein Urteil durch mehrere 
Herren, bei denen das Fahrzeug sanft nach kurzer Benutzung beim 
Oerümpel ruht. 

Führerschein ist noch erforderlich, doch soll diese Bestimmung in 
Kürze abgeändert werden. Um diesen zu erwerben, muss man von 
Rechts wegen einen sechswöchigen Kurs und dann eine Fahrprüfung 
machen, aber glücklicher- und vernünftigerweise wird das nicht so 
genau genommen. Tierarzt Wilckens, Fiddichow. 

152. UBtauglichketlsstempelung einer tierärztlich als tauglich abge- 
stempelten Kuh. (2. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Nach 
§ 5 des Gesetzes vom 28. 6. 02 darf frisches Fleisch, das einer 
amtlichen Untersuchung durch approbierte Tierärzte nach Massgabe der 
§ 8 bis 16 des Reichsgesetzes unterlegen hat, einer abermaligen Un¬ 
tersuchung auch in Gemeinden mit Srtriachthauszwang nur zu dem 
Zwecke unterworfen werden, um festzustellen, ob das Fleisch inzwi^ 
hen verdorben ist oder sonst eine gesundheitsschädliche Veränderung 

' Uj ! ' I ! yUuJ-Lü. .1 i 1 U 


seiner Beschaffenheit erlitten hat Liegen diese beiden Fälle nidjj 
vor, so ist es unzulässig, ein tierärztlich tauglich abgestempeltes Ria] 
für untauglich zu erklären. 

Simon- Görlitz. 

• 

(3. Antwort.) Der von Ihnen geschilderte Vorfall ist unter M 
grundelegung der im Freistaat Sachsen geltenden Bestimmungen ad 
zufassen, wie folgt: 1 

Der Schlachthoftierarzt hat pflichtgemäss jedes auf den Schlacw 
hof entführte Fleisch bereits beschauter Schlachttierc nochmals zfl 
untersuchen. Er hat m. E. nach nur dann das Recht, ein bestellet 

des fleischbeschauliches Gutachten umzustossen, wenn* nach dg 
ersten beschau Veränderungen an dem Fleische eingetreten sind, di 
dem Fleisch andere Eigenschaften verleihen. So kann bankwürdig] 

Fleisch durch nachträgliches Beschmutzen, durch unzweckmässigel 

Transport usw. minderwertig werden. 1 

Wenn es sich darum handelt, bei der ersten Beschau falsch b* 

urteilte Schlachttiere nochmals zu , beurteilen, hat der Schlachtholtier¬ 

arzt, namentlich, wenn es sich um das Urteil eines Kollegen handdiJ 
sich mit dem zuständigen beamteten Tierarzt in* Benehmen zu setz« 
Dieser ist das Aufsichtsorgan in der Fleischbeschau und hat sootij 
Unregelmässigkeiten zu erledigen. Ich habe selbst einen ähnlichi 
Fall durchgemacht. Durch das Obergutachten des beamteten Tier 
arztes war meine Beurteilung dem Gegner gegenüber als richtig H 
gelegt. 

Was den Fall der Blutvergiftung anlangt, so wäre es als höchai 
fahrlässig anzusehen, wenn Sie diese übersehen hätten. Umge- 
dreht liefe es auf eine grobe Blosstellung Ihrer Person hinaus, wenn 
ein Kollege — und sei es mit bestem Wissen und Gewissen - eine 
solche ‘feststellte, ohne dass 9ie bestünde. Das würde Ihrem Rul 
als Beschautierarzt sicherlich ausserordentlich schaden und Sie ermuti 
gen müssen, dagegen vorzugehen, wenn, wie ich vermute, Ihr Gegart 
grob fahrlässig gehandelt hat. (Dass er vorsätzlich falsch urteilen 

soll, enthält eine so schwere Anschuldigung, dass man ohne Angah 
von Beweismaterial diesen Verdacht zunächst völlig ausser acht lässt), 

Ehe im Freistaat Sachsen ein Schlachtiier wegen Blutvergiftung 
für untauglich erklärt werden kann, muss eine bakteriologische Unter 
suchung des Fleisches usw. nach den bekannten Grundsätzen erlogen 
Hat Ihr Gegner das getan (was ich nicht glaube), dann 1 steht ihn 
das Gutachten der Untersuchungisstelle zur Seite. Aus der Art dq 
Keime kann man in den meisten Fällen beurteilen, ob sie posti 
mortal in das Fleisch gelangt sind oder ob sie schon zu Lcüzeiiq 
eine Bakteriämie bei dem Tiere hervorgerufen haben, in dem letz 
teren Falle wäre der Beweis erbracht, dass Sie falsch beurteilt haben 
im ersiteren Falle würde eine Veränderung (Zersetzung) nach du 
Beschau stattgelunden haben, die mit Blutvergiftung zu bezeichnen abej 
sinnlos wäre. Ohne Vornahme der bakteriologischen Untersucht^ 
die durchzuführen wohl überall möglich ist, liegt aber eine grob 
Fahrlässigkeit vor, die, wie gesagt, Ihren Ruf schwer schädigt. Id 
würde Klage erheben. 

Dr. I 

156. Nachuntersuchung bereits tierärztlich untersuchten Fleisches. 0 
Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Für Ihren Fall u 
§ 5 des Gesetzes vom 28. 6. 02 massgebend. Er lautet: „Frische 
Fleisch, das einer amtlichen Untersuchung durch approbierte Tiei 
ärzte nach Massgabe der § § 8 bis 16 des Reichsgesetzes unterlege 
hat, darf einer abermaligen amtlichen Untersuchung, auch in Gemen 
den mit Schlachthaus z wang nur zu dem Zwecke unterworfen wcniei 
um lestzusteilcn, ob das Fleisch inzwischen verdorben ist oder >o R 
ei>e gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschatienheit erlitte 
hat. Die Vorschrihert im Artikel 1, § 2 Ate. 1 Nr. 2 und 3 de 
Gesetzes zur Abänderung und Ergänzung des Gesetzes vom 18. 3. • 
betr. die Errichtung öffentlicher ausschliesslich zu benutzender Schlad 
häuser vom 9. 3. 81 und die au! Grund dieser Vorschriften gefasste 
Gemeindebeschlüsse finden auf das vorstehend bezeichnete frisd 

Fleisch keine Anwendung.“ — Die von dem Abgeordneten hause in o: 
Oesetz eingefügte Bestimmung des Abs. 1, Satz 1 enthält eine wesen 
liehe Abschwächung des in § 20 Abs. 2 R. G. zugunsten d» 
Schlachthausgemeinden gemachten Vorbehalts. ScbUchthausgemeiftk 
sollen danach inbezug auf die Nachuntersuchung des Irischen, nü 
im Schlachthaus ausgeschlachteten Fleisches lediglich die allgemeine 
nach § 20 Abs. 1 R. G. zugelassenen Befugnisse haben, sofern 
9ich um Fleisch handelt, das von einem Tierarzte amtlich unterst 
worden ist. Nachdem durch obigen Paragraphen die Regelung v 
Nachuntersuchung des tierärztlich untersuchten frischen Fleisches den a 
Grund des Sdilachthausgesetzcs) zu fassenden Gemeindebeschlüss« 
entzogen war, ist m einigen Schlachthausgemeinden der Versuch gemac 
worden, durch Polizeiverordnung allgemein eine Nachunti 
suchung des tierärztlich untersuchten Fleisches auf Vorhandensein ui 
auf Vorlegung des Fleisches an einer bestimmten Stellen vorzuschreib* 
In der Rechtsprechung der Gerichte sind solche Polizei verordn uni: 
als ungültig erachtet worden. Das Kaimnergericht hat in einer Ei 
Scheidung vom 7 . 12. 05 ausgeführt, dass neben den in § - J 
Schlachlhausgesetzes vorgesehenen, nach § 5 A. G. nunmehr nur no 
in beschränktem Umfange zulässigen Gemeindebeschlüssen über c 
Untersuchung des nach Schlachthausgemeinden eingeführten frisd 
Fleisches für Polizeiverordnungen über denselben Gegenstand kc 
Raum mehr sei, dass also Polizeiverordnungen dieser Art ung'l 
seien. An dieser Auffassung hat da9 Kammergericht auch später ft 
gehalten. Entsprechend dieser Auslegung würden die zur Ausfiihru 
des § 20 Abs. 1 R. G. erforderHdien Anordnungen auf Grund / 
§ 23 Satz 2 R. Q., § 19 A. G. in Preussen von den zuständig 
Ministern zu erfassen sein* In finanzieller Hinsicht ist der gleich» 
i : . 
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mm Abgeordnetenhaus* dem § 14 Abs. 1 A. O. eingefügte Satz 2 
ton Bedeutung, wonach Hir die nach § 5 A. O. zulässige Unter¬ 
suchung des dort bezeicbneten frischen Fleisches Gebühren nicht er- 
ioben werden dürfen. Simon- Görlitz. 

157. Rhachiofor. (1. Antwort auf die in Nummer 16 gestellte 
rage.) Der Rhachiofor ist etwas ganz anderes als das Embryotom. 
)as neue Instrument arbeitet nämlich nicht perkutan und subkutan 
chneidend und sägend, sondern bohrend und zwar intradural. Sein 
.weck besteht dann, den anatomischen Bau der ganzen Kolumna 
ertebralis einschliesslich ihre: nächsten Umgebung durch Zermalmung 
u zerstören. Die Operation erfolgt, ohne dass man zu explorieren 
raucht, öfters sogar, ohne die Kuh anzufaS9en. Allerdings gehören 
ur Anwendung eine gründliche anatomische und geburtshilfliche 
Arnums und ein gewisses chirurgisches Geschick für seine Hand¬ 
lung. Wer jedoch über diese Vorbedingungen verfügt, kann mit 
nm Instrument, das eine geradezu geniale Erfindung darstellt, in 
urzer Zeit ohne sonderliche körperliche Anstrengung jedes Kalb 
mbryotomieren, ohne dass das Muttertier verletzt wird oder sonst¬ 
wie Schaden leidet. 

Erfinder des Rhachiofors ist der prakt. Tierarzt W. S. S t ü v e n 
i Amsterdam. Stüven hat sein Instrument im April 1916 auf der 
ierärztlichen Hochschule in . Berlin und einen Monat später auf der 
i Utrecht im Beisein von Fachleuten theoretisch und praküsch vor- 
efiihrt und mit seiner Erfindung nicht nur dort, sondern auch in 
er Praxis — zunächst naturgemäss in Holland — grossen Beifall 
Kunden. Leider steht der Verbreitung des Instrumentes der Preis 
n Wege, der für Rhachiofor einschl. Palvildast und Spinaskop bei 
iauptner zur Zeit rund 2 000 M beträgt (Abbildungen siehe 
n Anzeigenteil der Nr. 3 der „T. R.“ 1921). 

Veröffentlicht hat Stüven seine Erfahrungen mit diesen In9tru- 
ientfn in einer sehr ausführlichen Abhandlung „Eine neue Methode 
er Embryotomie mit einem neuen Instrumentarium“ in Nr. 24 und 
5 und 31—34 der „B. T. W.“ 1917. Bei dem grossen Interesse, # 

ass dem Rhachiofor von Praktikern heut entgegengebracht wird, ist* 
n hohen und zu wünschen, dass Stüven diese Veröffentlichung 
lit ihren lehrreichen Abbildungen entweder in Form eines Sonderab- 
njekes oder aber in Gestalt einer neuen Arbeit, in der die neuesten 
rfahrungen in der Praxis Berücksichtigung finden, als Broschüre im 
uchhandel herausgibt. Eine ausführliche Gebrauchsanweisung des 
istrumentariums liefert übrigens auch Hauptner. 

S c h r i f 11 e i t u n g. 

158. Fazialislähmung. (Antwort auf dfe in Nr. 17 gestellte 

teilte Frage.) Es gibt sehr wohl eine Fazialisparalyse auf infektiöser 
rrundlage, wenn sie auch selten ist. Sie kommt vor nach Druse, 
Justseuche, Petechialfieber, also ansteckenden Krankheiten, und ist 
ewöhnlich eine zentrale. Wenn bei den Fohlen die Druse als Ursache 
usscheiden sollte, könnte man vielleicht auch an eine rheumatische 
Sektion denken, welche zu gleicher Zeit auf die vielleicht in einem 

teil stehenden fünf Tiere eingewrkt hat. Rheumatische Lähmungen 
ind meist nur peripher und — wie hier — nur einseitig. Sie ver 

ereti sich in der Mehrzahl nach 4—6 Wochen und erfordern keine 
esondere Behandlung. Ut aliquid fiat, verordnet man gern Einrei¬ 
higen mit zerteilenden Mitteln (z. B. Ugt. ziner.) und zwar auf 
er Umsdifa^stelle des Gesichtsnerven am kaudalen Rande des Unter- 

efers. Schriftleitung. 

159. Beseitigung der ffornaülage bei Kälbern. (Antwort auf die 

i Nr. 17 gestellte Fraget) Nach Hansens „Lehrbuch der 
Rinderzucht“ (1921) ist es, wenn man hornlose Kälcer haben will, 
ine Leichtigkeit, das Hornwachsrtum ohne Schmerzen und Nachteil für 
as Tier zu verhindern. Man braucht zu diesem Zweck die Horn- 

a ze, sobald sich ihre Bildung durch das Gefühl eben erkennen lässt, 
ur mit Aeizkali eder rauchender Salpetersäure zu betupfen. 

Schriftleitung. 

160. Literatur über die enzootische Leberentzündung der Ferkel. 

Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Viel Literatur 

über dieses Thema nicht erschienen. Frönner und Zwick 

eben in der letzten (5.) 4 uila 8 e * hres »Lehrbuches der speziellen 
Ethologie und Therapie“ nur drei Veröffentlichungen an, die erste aus 

russischen „Veterinärboten“ 1882, die zweite aus dem „Zentral¬ 
st für Bakteriologie“ 1888 und die dritte aus den „Oesterreichischen 
Monatsheften für Tierheilkunde“ 1889 und 1890. Kollege Dr. J. A. 
foffmann hat diese sowie die neueste Literatur aus den „Jahres- 

ttennä-berichten der beamteten Tierärzte“ 1906, 1907 und 1910 in 
Wf i Sprechsaalantworten auf dieselbe Frage zusammengestellt, die in 
^ -T. R.“ 1912 (S. 248/249) und 1919 (S. 245) abgedruckt sind. 
Mul sie sei hiermit verwiesen. Schriftleitung. 

161. Haftung eines Kastrierers: (Antwort auf che in Nr. 17 

gellte Frage.) Zweifellos liegt hier ■ ein Kunstfehler vor, der 
■in vertretbares Verschulden des Kastrierers in sich schliesst. Höf¬ 
lich ist die tierärztliche Sektion des Pferdes, namentlich die der 
“auchhöhle, vorgenommen worden, damit sich der Kastrierer nicht 
rtwa damit ausredet, die Kolik und Bauchfellentzündung sei auf eine 
»friere Ursache zuriiekz/uführen, nicht auf die unsachgemässe Ausfüh- 
r uö£ der Operation. Der geschädigte Tierbesitzer hat unverzüglich 
Schadenersatzklage gegen den ^Kastrierer anzustrengen und zwar auf 
Hrnnd des § 249 Abs. 2 B. G. B. 

bn übrigen geht es nicht an, die Kastrierer schlechtweg als 
-Pfuwher“ zu bezeichnen, wie es der Herr Fragesteller tut. Das 
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Kastrieren ist genau solch em Gewerbe wie die Ausübung der Tier¬ 
heilkunde und nach § 1 Abs. 1 G. O. jedermann gestattet. Als 
einen Pfuscher kann man daher einen Kastrierer nur dann bezeich¬ 
nen, wenn er sein Gewerbe unsachgemäss ausübt und ausser Kastra¬ 
tionen noch andere Operationen und Heilbehandlungen vornimmt, von 
denen er nichts versteht und zu denen er nicht befugt ist. 

Schrittleitung. 

162. Altersgrenze für Laienfleischbeschauer. (1. Antwort au! die in 

Nr. 18 gestellte Fraget.) Für Laienfleischbeschauer hat die 
amtliche Altersgrenze von 65 Jahren keine Gültigkeit, weil sie weder 
ordentliche Staats- noch ordentliche Gemeindebeamte sind. Das Nähere 
wollen Sie aus der in Nr. 18 abgedruckten Antwort auf Frage 80 er¬ 
sehen. Schriftleitung. 

163. Mittel gegen chronischen Husten. (1. Antwort au! die in dieser 
Nummer gestellte Frage.) Die von Dieckerhoff empfohlene intra¬ 
tracheale Injektion adstringierender Flüssigkeiten hat sich bei Laryn¬ 
gitis chronika in der Praxis gut bewährt. Man benutzt dazu 
gekrümmte Hohlnadel, die bei Pferden in das Ligamentum krikotra- 
cheale eingestossen und aufwärts gegen den Kehlkopf gedreht wird; 
die Injektion hat rasch und mit schlundkopfwärts gerichteter Nadel zu 
geschehen. Folgende Flüssigkeiten können hierzu verwendet werden: 
0,5 prozentige Lösung von Alaun, Tannin oder schwefelsaurem 7inlt t 
0,3 prozentige Lösung von essigsaurem Blei, I prozentige Lösung von 
Argentum nitrikum oder 5 prozentige Lösung von Bismuthum subni- 
trikum. Die Dosis beträgt für Pferde 30—40 kzm. Auch das Mor- 
phinum hydrochlorikum hat man hierzu mit Erfolg benutzt und zwar 
10—20 kzm der 1 prozentigen Lösung. Selbstverständlich kann man 
schliesslich audh Jodipin und Jodvasogen bzw. Jodvasoliment intra¬ 
tracheal anwenden. Das Druseserum dürtte auf den chronischen Reiz¬ 
zustand im Kehlkopf, auch wenn er als fine Nachkrankheit der Druse 
anzusehen ist, eine Heilwirkung wohl kaum ausüben. 

Schrittleitung. 

164. Schnellhefter zum Aufbewahren von Zeitschriften. (1. Antwort 
auf die in Nr. 18 gestellte Frage.) Die Firma Grünewalds Re¬ 
gist r a t o r C o. in Hannover stellt unter der Bezeichnung „Grüne- 
walds Vertikal-Registratur“ Schnellhefter her, bei denen 
das zu heftende Blatt usw. nicht durchlocht zu werden braucht, son¬ 
dern festgeklemmt wird. Jedes gut geführte Geschäft für Büromateria¬ 
lien und Schreibwaren hat derartige Schnellhefter vorrätig. 

Schriftleitung. 

165. Anstellung eines Scbiachthofdirektors. (Antwort auf die in 

Nr. 18 gestellte Frage.) Die Städte besitzen das Selbstverwaltungs 
recht und können über ihre Einnahmen und Ausgaben schalten, wie «s 
ihnen beliebt. Infolgedessen besteht für einen Magistrat keinerlei 
Zwang, seinen Schlachthofdirektor auf das Gehalt der Besoldungsklasse 
X zu setzen. Dass ein Schlachthofdirektor als akademisch gebildeter 
Beamter in Klasse X gehört, weiss nachgerade jeder Bürgermeister 
und Stadtrat. Die Städte aber suchen sich, wenn es nur irgend 
möglich ist, um die Ausgabe, die die Sdhlachthoidirektorstelle mit sich 
bringt, mit allerhand Mätzchen herumzudrücken. Als Grund bringen 
sie gewöhnlich vor, die Stadtkasse habe kein Geld oder der Schlacht- 
holdirektor sei nicht vollbeschäftigt. Beide Einwände sind selbstver¬ 
ständlich nicht stichhaltig, denn erstens haben die Städte zu weniger 
wichtigen, oft manchmal geradezu unnötigen Ausgaben merkwürdiger¬ 
weise immer Geld, und zweitens wäre es ihnen eine Leich!igkeit, 
ihren Schlachthofdirektor, falls er infolge des Rückganges der Schlach¬ 
tungen, an dem ihn persönlich kein Verschulden trifft, wirklich nicht 

vollbeschäftigt sein sollte, voll zu beschäftigen, indem sie ihm Auf¬ 
gaben übertragen, deren Bearbeitung stellenweise noch immer brach 
liegt, so z. B. auf dem Gebiete der Nahrungsmittelpolizei und Milch¬ 
hygiene. Die Stadtverwaltungen bleiben aber in dieser Beziehung 
unbelehrbar, und so ist es zu erklären, dass. in den meisten Klein- 

und Mittelstädten die Sdilachthofdirektoren ganz ungerechtfertigter 
Weise in Klasse IX gekommen sind. Andere Städte wieder haben 

ihren Schlachthofdirektor zwar grossmütig in Klasse X gesetzt, ziehen 
ihm aber für Ausübung der Privatpraxis 50 Proz. die Hälfte 
des Gehaltes wieder ab Noch andere glauben damit den Vogel ab¬ 

geschossen zu haben, dass sie nach dem Tode des alten Sehlachthof - 
direktors den neuen einfach nicht mehr fest anstellten, sondern nur 
noch auf Privatcfienstvertrag- Bedauerlich ist es, dass sich um solche 
Stellen noch immer Tierärzte beworben haben, die, wie uns berichtet 
wird, sich sogar gegenseitig unterboten, um ja das Pöstchen' zu be¬ 
kommen. Hier hätten Kollegialität und Standesbewusstsein beweisen 
können, dass sie nicht bloss auf dem Papier stehen, sondern wirklich 
existieren. Theorie und Praxis sind eben im rauhen Leben eft him¬ 
melweit voneinander entfernt. 

Schriltleitu n-g. 

166. Hodensackbrüche bei Schweinen. (Antwort auf die in Num¬ 
mer 18 gestellte Frage.) Vor der Operation lässt man das Bruch¬ 
ferkel einige Tage hindurch knapp füttern und 10—12 Stunden fasten. 
Alsdann wird die Kastration mit bedecktem Hoden und mittels Un* 
terbindung ausgeführt. Die Ligatur ist möglichst hoch anzulegen 
und der Unterbindungsfaden, der flicht zu dünn sein darf, mässig 
fest anzuziehen, damit die Scheidenhaut nicht durchschnitten _ wird 
und nicht ein Darmvorfall entsteht. Verwachsungen des Bruchinhaltes 
mit dem Prozessus vaginalis müssen vorsichtig getrennt werden, da¬ 
mit der Darm dabei nicht verletzt wird. Bei doppelseitigem Bruch 
können beeide Hoden zu gleicher Zeit entfernt werden. 

(Schuss des „Sprechsaals“ S. 381.) 




„Schwarzes Brett.** 


Aasgesehriebeae Steifen, amtliche Bekanntmachungen, FamtUennachrichttu. 

Anüdgeo In dieser Rubrik ohne Kuntrolhnimmer ( ) sind anderen Bllttern entnommen. 

Erfahrener Tierarzt Stellvertreter gesucht 

sucht Stelle als Vertreter oder Assistent, womöglich in der für die Zeit vom 20 Mai bis Anfang Juli 1921. 

Schweiz oder Allgäu. (444) Dr. Collaud, Diessdihofen (Thurgau) (Schweiz). 

Zuscfir. unter H. 444 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- - 

Friedenau erbeten. CKXXXXXXXXXXXXX)0(XXXXXXXXXXXXXXXXX)00(X)00 


Infolge Auflösung des Remonteamts Kattenau, suche ich 

Schlachthofstelle 

auf Privat dienstvertrag oder Praxis mit, auch 
ohne GrundSstück zu übernehmen. Möchte evtl. auch klei¬ 
nere Besitzung neben einer Stadt kaufen. (Nicht in Ostpreussen). 
Um gefällige Auskunft bittet 

Dr. Melzcr, Kattenau (Ostpr.). (446) 

Für jungen Tierarzt findet sich sichere Existenz in einem 
Landstädtchen mit 8000 Einwohnern in der Nähe Darmstadts, dabei 
grosse Landpraxis von 6—8 grösseren Bauemorten. 

Die möbL Wohnung des seitherigen Tierarztes steht noch zur 
Verfügung. 

Gefäll. Offerten unter A. B. 447 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. (447) 


Arbeitsfreudiger Assistent, 

erfahren, ledig, wird sofort gesucht als dauernder Mitarbei¬ 
ter von Kreistierarzt gegen freie Station, Wohnung, Wäsche, 
vorläufig 300 M monatlich und gegebenenfalls baldige Qewinnbe- 
teiligung. Spätere Praxisübernahme nicht ausgeschlossen. Radfah¬ 
ren Bedingung. 

Angebote, geflj mit Lichtbild, *kurzem Lebenslauf und Referen¬ 
zen unter Dr. K. 450 an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin-Frie¬ 
denau. (450) 


Wohnungstausch 

Berlin-Schlesien. 

Welcher Kollege in Gross-Berlin wünscht mit Kollegen 
in schlesischer Kleinstadi (Badeort im unbesetzten Ge¬ 
biet mit 10 000 Einwohnern) zu tauschen. Stelle namentlich für 
pensionierten Militär- oder Kreiskollegen geeignet. Angeboten: 
geräumige, hochherrschaftliche 5 Zimmer-Wohnung mit einem jähr¬ 
lichen Mietspreis von 1 300 M. Gewünscht: 3 Zimmer- 
Wohnung in Gross-Berlin. 

Anfragen unter M. E. an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. 


Verein der Schlachthof- und Gemeindetierärzte 
för Nord-Westdeutschland. 

(Landesgruppe des Reichsverbandes.) 

Vollversammlung 

* am Sonntag, den 22. Mai 1921 
im Hörsaale des pathologischen Institutes der 
Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. 
Anfang 11 Uhr. 

T agesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

2. Kassenbericht und Festsetzung des Beitrages für 1921. 

3. Die Rentabilität der Schlachthöfe. 

(ReL Herr Schlachthofdir. Spering, Wilhelmshaven.) 

4. Animalische Nahrungsmittelkontrolle. 

(Ref. Herr Schlachthofdir. Kor mann, Nienburg.) 

5. Nebenamtliche Tätigkeit der Schlachthoftierärzte. 

(Ref. Herr Schlachthofdir. Sosath, Oldenburg.) 

6. Bericht des Vorsitzenden über die Tagung des Deutschen Vete¬ 
rinärrates in Weimar. 

7. Verschiedenes: 

Amtsbezeichnung der Gemeindetierärzte, 

Besoldungsfragen u. ä. 

Der Vorsitzende 
K o r nt a n üj 

Nach Schluss der Versammlung ist ein gemeinsames 
Mittagessen vorgesehen. 


Q Tierarzt Carl Wurlitzer q 

q Dorothea Wurlitzer geb. T h a ra m 0 

X Vermählte. 8 

0 Markneukirchen. Dresden. § 

g 18. April 1921. g 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 


Dr. Pfeiffer and Frau Elisabeth geh. Titze 
zeigen erfreut *die Geburt eines Jungen an. 

Gülzow (Pomm. ), den 7. Mai 1921. (451) 


StattKarten. 

Zu unserem Helmuth geseilte rieh ein Brüderchen- 
In dankbarer Freude 

Tierarzt Dr. Ernst n. Fran Franziska geb. Wiek, Hildesheim- 


Gestem starb nach schwerem Leiden im Heidehause zu 
Hannover mein lieber Mann, mein treusorgender Vater, der 

Tierarzt August Bues 

im 55. Lebensjahre, 

In tiefem Schmerz 
Fran Agnes Bues und Sohn. 
Krempe, den 29. April 1921. 


Statt besonderer Anzeige. 

Heute verschied infolge eines Unglücksfalles nach Empfang 
der hl. Sterbesakramente im Alter von 32 Jahren 

Herr Hans Hueber 

praktischer Tierarzt in Schrobenhausen. 

Um stille Teilnahme in namenlosem Schmerze und um 
das Gebet hittet: 

Schrobenhausen, Eichstätt, 27. April 1921. 

Annie Hueber geb. Gailhofer 
mit ihren zwei unmündigen Kindern Heini und Ernst 
im Namen der Verwandten. 


Nach Gottes heiligem Willen ist heute 12 % Uhr früh 
im städt Krankenhaus« r. d. 1. unser lieber guter Gatte, 
Vater, Grossvater, Schwiegervater, Schwager und Onkd 
Herr 

August Schwarzmaier 

Oberregienmgsrat und tierärztlicher Referent bei der Regierung 
von Oberbayern, Kammer des Innern 
Mitglied des ObermetHzinalausschüsses ■ 
nach schwerem, mit grösster Geduld ertragenem Leiden, 
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, im Alter von 
64 Jahren 3 Monaten entschlafen. 

München, 3. Mai 1921. 

Die in tiefer' Trauer Hinterbliebenen. 
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Mao kann aber auch nach Oelfnung des Hodensacks wie bei 
^ Casiration ä testicule couvert den Samenstrang mit der gemein- 
^ »ältlichen Scheidenhaut um seine Längsachse drehen, bis die Dre- 
iung den äusseren Bauchring erreicht. Dann wird der Bruchinhalt 
a die Bauchhöhle gedrängt und der bedeckte Samenstrang dicht am 
jisseren Bauchring mit einem Seidemaden nicht zu lest unterbunden. 
)je Hautwunde wird darauf vernäht. 

Aeltere Brucheber kastriert man mit bedecktem Hoden und Klup- 
< 0 . Die Kluppen lässt man liegen, bis sie von selbst abfallen, d. 
L 1—2 Wochen. 

Schriftleitung. 

168. Stethoskop. (1. Amwori aui die in Nr. 18 gestellte Frage.) 
.Jeher die Frage, welches Hörrohr für die Auskultation an Tieren 
ich am besten eignet, äussert sich Prof. Marek- Budapest in sei* 
ma „Lehrbuch der klinischen Diagnostik der inneren Krankheiten 
ter Haustiere“ folgendermassen: 

Handelt es sich eimach um die Lokalisation bereits mit der un- 
ritfelbaren Auskultation ermittelten Geräusche, so verdienen in der 
llerheilkunde ohne Zweifel die flexiblen Stethoskope (z. 
L das nach König) bevorzugt zu werden, weil sie eine bequeme 
Jntersuchung gewähren, die demzufolge beliebig lang fortgesetzt wer- 
ka. kann. Die gegenüber den festen Hörrohren viel schlechtere 
chaiiettang hat da wenig Bedeutung und ihr unter Umständen nach- 
uKger Einfluss kann durch die Anwendung von Resonanz-Stethosko- 
en herabgemindert werden. 

Unter den Resonanz-Stethoskopen entsprechen die 
lembran-Stethoskope (z. ß. das binotische nach H a u p t n e r) den 
niorderungen der Praxis deshalb am besten, weil ihre resonierende 
lembran alle Einzelheiten des Schallkomplexes so ziemlich gleichmäs- 
g verstärkt und ausserdem bei ihnen die Uebe mahnte der Schall¬ 
ellen von der Körperwand durch einen festen Körper, einen Stab 
kr einen Knopf, geschieht, welcher Umstand vorteilhafter für die 
fcallleriung ist. 

In allen übrigen Fällen, wo die unmittelbare Auskultation unter- 
«en werden muss, sollte man die festen Hörrohre (z. B. 
s nach T raube) verwenden, weil dabei der Schall viel weniger 
geschwächt und verändert wird. 

Schriftleit u tt g. 

L_ 


r den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Proreveta. Die Proreveta (Produktions- und Verkaufs-Gemein- 
afl Deutscher Tierärzte G. m. b. H.) in Berlin N. 24 (Humboldt- 
m, sendet uns ihre in buchtechnischer Beziehung sehr vornehm aus- 
lartete neueste Preisliste vom April 1921. Ein Blick auf 
1 Preise überzeugt den Praktiker, dass er Chemikalien, Drogen und 
fialitätcn bei der Proreveta in einwandfreier Güte ausserordentlich 
Heilhait einkauft. Hervorzuheben ist auch der Grundsatz dieser 
wztlichen Firma, nur an Tierärzte für ihren eige- 
n Bedarf zu liefern. Die Proreveta hat den Hauptvertrieb des 
Jrleberger ImpfstoffwerVces inne, das Tierärzten bei 
Teilungen einen Preisnachlass von 15 Proz. gewährt. 

Wg 

Lingner Vrcrke A -G in Dresden: Der Aulsichtsrat schlägt 

■gmti 15 Prozent Dividende und eine Kapitalse höhung um 6 aut 
jM£i M vor. Die neuen Aktien sollen den Aktionären zu 125% 
Wtthähnis von 1 : 1 angeboten werden. 

A# Chemische Fabrik von Heyden Akt-Ges. in D csilen-Radebeul. 
■'das von 10 auf 20 Mill. M erhöhte Aktienkapital werden 16% 
■pide und 10% Sondervergütung (i. V. insgesamt lo%) in Vor- 
geh?acht. Ausserdem werden 7% auf die neuen Vorzugsaktien 


L# M tlctdeutscfc Gimmiv areniabrik Louis Peler in Franklurt a. 
■. Die neuen 10 Millionen M Stammaktien sollen den alten 
kmäen im Verhältnis von 1 : 1 zu 118 Prozent angeboten wer* 
l während die 10 Millionen M Vorzugsaktien an eine unter Füh- 
t der Deutschen Bank, Filiale Frankfurt a. M. stehende Gruppe 


Akt -Ges. vorm. Seidel & Naumann in Dresden. Einem Bruito- 

Kftuss von 18 157 711 (6 439 561) M stehen belastend gegenüber 
5^617 (2 924 695) M Unkosten, 2 123 455 (441 165) M Skonto und 
sowie 2 537 070 (1 449 789) M Abschreibungen. Einschi. Vor- 
® verblieben für das verflossene Geschäftsjahr 5 258 928 (1 987 347) 
Reingewinn, aus dem 3 Mill, M — 20% auf 15 Mill. M 

II *Tmaktien und 6833 (0) M anteilige Verzinsung auf die 6proz. 

tfclqgsaktien in Vorschlag gebracht werden (i. V. wurden 10% auf 
M Stammaktien und je 80 M auf die damals noch bestehen¬ 

de iienussscheine, insgesamt 950 000 M verteilt). Für die gegen- 
■Inige Erzeugung findet die Gesellschaft laut Bericht des Vorstandes 
vir noch Absatz, die Schwierigkeiten aber, die der Ausfuhr deutscher 
bereitet werden, lässt die kommende Entwickelung mehr wie je 
^ ersichtlich erscheinen. 


Dem Tierarzte die Cyklonette. 

Diese Forderung muss täglich eindringlicher erhoben werde*. Es 
ist unmöglich, dass der Tierarzt den fortgesetzt steigenden Anforde¬ 
rungen an seine Leistungsfähigkeit gerecht werden kann, wenn ihm 
nicht ein gutes Fahrzeug zur Verfügung steht. Auch er hat das 
Recht auf Einkommensteigerung bei kürzerer Arbeitszeit. Das ist aber 
nur mit Hilfe der altbekannten Cyklonette erreichbar. 



Verlangen Sie deshalb noch heute die aufklärenden Druckschriften 
*»T ; R.“ von der Cyklon Maschinenfabrik m. b. H., Berlin W. 8, 
Friedrichstrasse 82. Sie werden sich nach der Lektüre derselben von 
der Notwendigkeit überzeugt haben, sich mit dieser Angelegenheit 
ernstlich zu beschäftigen. (356 4 ) 

Kaufe sofort gut erhaltenes Rotlauf-Impfbesteck nach Lo¬ 
renz eder Schreiber. (449) 

Dr. Jahn, Poln. Neukirch, Krs. Cosel (0. S ). 

Zu kaufen gesucht, neu oder antiquarisch 

Fiebiger, Parasitenkunde (letzte Auflage). 

Angebote mit Preis unter Dr. B. 443 an die „Tierärztliche 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. (443) 


Glänzend begutachtet. 
Originalflache M 5,—. 

Chem. Laboratorium 

]. Schürholz, Köln a./Rh. 

( 269,j 



Der neue s 

NSUJ 




spe 



Einzylinder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

I 

das angenehmste und zweckentsprechendste Alltags- 
Motorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
guten und schlechten Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände. 

Verlangen Sie Prospekte! 

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-6., Neckarsulm. 
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Sämtliche Impfstoffe gegen Tierseuchen 

„Klett-Braun’sche Impfstoffe“ 

Chemische Präparate für die Veterinärmedizin. 71 

_ « ._ i . m..:_ vii. . n ftim 


KAI o-Merheim (linksrheinisch), Neusserstr. 606 


Berlin ^ » 

Bakt -Chem^I nstitut Ferd 

W. 9, Potsdamer- Uvest 

itrasse 134b 

T.-A.: Kötaserum, rerd. 

Alleftstein 

Dr. med. vet. O. Laabs 
Roonstr. 49 
Rheinserum. 


Haanover 
Ferd Capdien 

Lavesstr. 2 u. 2a 
Ferd. Capellen, 


Giessen 
Dr. med. vet. 
A. Marckera 
Roonstrasse 24 
Rheinserum. 


Zweigstellen! 

Mitteten 
Dr. med. vet. 

A. Dopier 
Augustenstr. 26 
Rhemseram, 


Telegr-Adr.: Rheinsernm Kftla Fernspr.: B W5I 


Lübeck 

Dr. med. vet. 
Jacob! 

Schiwartauer Allee 21 
Rheinserum, 


Breslaa 
Dr. med. vet. 
Leewentbal 
Höfchenstr. 15 
Rheinserum. 


Mohorn (Bz* Dresden) 

Dr. med. vet. 

R. Krüger 
Rheinserum. 

Preisliste aal Wnnsch kostenlos. 


Graben (Amt Karlsruhe 
Tierarzt Abel 
Rheinserum. 


‘ ' >5/Jav''->4L\V>4 


■ “C. 


# Vereinigte Chemische Werke Akt-Ges. in Charlottenburg. Der 
ausserordentlichen Generalversammlung lag der Antrag auf Erhöhung 
des Grundkapitals um 3 auf 9 Millionen Mark vor Der Vorsitzende 
des Aufsichtsrats führte zur Begründung aus: Infolge der seit Herbst 
v. J. eingetretenen lebhaften Geschäftstätigkeit reiche das vor einem 
Jahr auf 6 Millionen M verdoppelte Aktienkapital nicht mehr aus, 
und man habe sich entschlossen müssen, Bankkredite in Anspruch 
zu nehmen. Das Glyzeringeschäft, das lange infolge der behördli¬ 
chen Vorschriften unterbunden war, sei wieder autgenommen wor¬ 
den. Die Umsätze hätten sdch beträchtlich erhöht. Während sie von 
Oktober bis März des Geschäftsjahres 1918—19 1 303 Millionen M, 
im Geschäftsjahres 1919—20 2 969 Millionen M betragen hätten, seien 
sie für die Zeit Oktober bis März 1920-24 aut 13 746 Millionen M 
angewachsen. Die Läger der Gesellschaft hätten sich in dem glei¬ 
chen Zeitraum von 0,718 auf 2,280 und in diesem Jahre auf rund 
6,9 Millionen M erhöht. Auch im neuen Jahre sei der Geschäfts¬ 
gang befriedigend gewesen. Es sei ein recht gutes Ergebnis zu er¬ 
hoffen. Die Generalversammlung genehmigte einstimmig den Antrag 



Übernommen und den bisherigen Aktionären im Verhältnis von l : 1 
zum Kurs« von 140% angeboten werden. 

# Continental-Caoutschouc- und Gutta-P«rcha-Compagnie in Hanno¬ 
ver. G-B. 1 9 20. Geschäftsgewinn nach Abzug der Unkosten usw. 
75 03 (13,71) Mül. M, Staats und Gemeindesteuern 37,34 (3,21) MU1. 
Mark, Reparaturen 33,97 (2) Mül. M, Abschreibungen 4,64 (2,32) 
MU1. M, Reingewinn 14,43 (6,18) MiU. M, Div. wieder 30 Prozent 
auf das erhöhte A.-K. Die 9,6 Mill. M Vorzugsaktien erhalten 5%. 

Das verflossene Jahr war dem Wiederaufbau des inländischen Absatzes 
sowie der Neuorganisation des Exportes gewidmet Die Brennstoff- 
frage konnte nur unter erheblichen finanzieüen Opfern durch Ankauf 
am|erikaim*cher Kohle gelöst und so das Werk vor Stillegung bewahrt 

werden. Nicht weniger als 52,68 Mill. M mussten für die» Deckung 

des Brennstoffbedarfs verausgabt werden. Ges. hat den weitaus 

grössten Teil der Kuxe der Gewerkschaft „Alter Hellweg“ bei Unna 
erworben. Die Preise für ägyptische und amerikanische Baumwolle 
sind stark gesunken. Das ausländische Geschäft lässt sich gut an. 

Mehr als die Ausfuhrangabe werden die Sanktionen den Export 
empfindlich beeinflussen. Geschäftshäuser sind in Erfurt, Leipzig 
und Stuttgart erworben. Auf die aus der Vorkriegszeit stammenden 
Forderungen hat Ges. einen Vorschuss erhallen. Aus BHanz: aus¬ 
wärtige Lager 43,8 (2,16) MOL M, Wechsel 8.46 (0,9) Millionen M, 
Bestände 147,97 (39,95) MiU. M, Debitoren 70,61 (57,47) Mül. M, 
Kreditoren 71,11 (71,27)’ MiU. M. Wie sich das laufende Jahr ge¬ 
stalten wird, ist schwer zu sagen. Ges. glaubt nicht, dass es an 
Aufträgen mangeln wird, und hofft ein befriedigendes Ergebnis er¬ 
zielen zu können. 


CRES0S0L 

hervorragendes Desinfektionsmittel, italienische Originalware, nach Ana¬ 
lyse Dr. Wirth in seiner Zusammensetzung und Wirkung 

dem Creolin vollständig 

gleichwertig, --•1(418.) 

in Gebinden von za. 25 kg pro kg M 8,— einschl. Verpackung, bei 
kleineren Mengen pro kg M 8,50 ausschl. Verpackung 

Trikresolf Cresolseifenlösung DAB4, 
Abortsaprol zur Desinfektion der Düngerstätten, 
Trikresolpuder, hervorragendes Ungeziefervertilgungsmittel. 
Preise auf Anrage. 

Apotheker A. Schröter* Leipzig-Gohlis. 


Azodermin 


(Acethylamidazotoluol) 

vezüsilcb wirksames Eplttelfsienmgsntttcl. ■ 

Ungiftig! Ohne Reixwirkun 

Schwach fSrbendl * 

Azodermin-Salbe 

Packungen ä 50 u. 100 g 4 

Literatur auf Wunsch: 

Bflu-doellsdiift Nr Anilin-Fabrikation. Berlin 


MILBEX 


das Räudemittel 


bei Sarcoptes- und Acarusräude, 
Fuseräude-des Geflügels und Ekzemen 

fifedasbe Anwendung — Sichere Wirkung 


Packungen für grosse uni kleine Haustiere. 


DIOALEN in sterilen Ampullen zu 
1,1 ccm, 3,3 ccm und 10,5 ccm für 
groaie und kleine Haustiere dosiert. 


Liderung nur an und durch Tierärzte. 


CHEMISCHE WERKE GRENZACH A. G 
«ENZACH (BADEN). 


t I L 
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icihilb pl*g«n Sie lieb noch mi 

ansteck. {333 7 , 

Scheidenkatarrh? 

Einmalig« Bepuderung mit 
,NovtI* bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte 
HiBigsberg/Pr., Migitterstr I' 


das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektionsmittel Hir Gross- und Kleindesinfektion 
jeder Art, zur Seuchenbekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Parasiten und 

Schädlinge. 


Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt und als den meisten bekannten 
Desinfektionsmitteln weitaus überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr — 2,50 (4,— Mk.), 250 gr 6,— (8,50 Mk.), 500 gr 11,— (14,— 

Mark), 1000 gr 18,— (24,— Mk.). Bezug durch die Drogen* and Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 


Instrumente 

Mikroskope 
und sämtl. Bücher 

efert auch geg. bequeme Teilzahlung 

] Tcicngröbcr, Berlin SU/. 68 

Kochstrasse 5 

^•medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow 9852 


in.Rohbau und auch fertig lackien 
and gepolstert 
Preisliste 101 frei, (303 4 ) 

arl Wiemann, kiJISSV 


Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-SUdost 


GASZELLEN 


Ia nene amerikanische Ware 
10 X 90 glatt 875.- M 

10 X 90 Gummigle t 1020.— „ 
60 X 90 „ 1100.- „ 

tö X 105 „ 1425.- „ 

15 X 105 . 1525.- „ 

20 X 120 „ 1700. - „ 

JO X w passend fiir 

b5 X 105 „ 1050 - „ 

15X105 „Duqlop 1300.— „ 

Freibleibend. (3S7, | 
Jede Grösse auf Anfrage. 
Gebr. Rüggenbreer 
Wermelskirchen, Rhld. 


iÜm, 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behänd- 

lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 

liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bttlowstr. 45, 

Tel: NoBend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. [299 A ] 


Ich habe aus Heeresbeständen — BeuteWare — einen grösseren 
Posten 

Camphorsalbe 

za. 10% Camphor enthaltend, erworben, und bin in der Lage, diase 
zu einem äusserst günstigen Preise abzugeben. Der Preis 
beträgt einschliesslich Büchse pro Kilo M 15.—, entspricht also nicht 
einmal dem Werte des darin enthaltenen Camphors. Mindestabgabe 
1 kg; von 4 kg au — Poatkoflo — trank». Versand unter Nach¬ 
nahme. Bei grösserem Bedarf Sonderangebot. [337 e J 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Dreiaform 


bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch seinen Gehalt an Aluminiumsilikat und all* 
' mählich entstehendes Formaldehyd 
antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panarifium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Litera*ur und Proben zur Verfügung. 

Chem. Loboratorium Hascbke G. m. b. H.. 

Berlin Ul. 57. Bfilowstr. 56. 

(303j 


Die Preise für sämtliche Impfstoffe Gans, 

die durch die Unterzeichneten zu Originalpreisen unter Gewährung von 
20% Rabatt zu beziehen sind, sind erheblich herabgesetzt. 

Preisliste auf Wunsch. 

Lieferung erfolgt nur an oder durch Tierärzte» 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). l 318 J 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Heinrich Vogel S Co., Hamburg 1, Spaldingerstr. 38. 
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Das Tuberkuiosan Burow, ein keimfreies, aus verschiedenen Erregern 
W der hämorrhagischen Septikämie hergestelltes Bakterienpräparat, findet in ^ 
r —— der Jetztzeit hei der Bekämpfung der Rindertuherkulose besonderes Interesse. ^ 

Die Behandlung mit Tuberkuiosan Burow bezweckt: 

1. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

2. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur geringen -— 

oder ? ar keinen ökonomischen Nutzen bieten, m relativ kurzer Zeit so weit 
wiederherzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Bestandteil des betreffen- 

p- den Tierbestandes darstellen, sei es als Schlachtware, sei es durch erhöhte 

*■ Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige bessere wirtschaftliche Ausnutzung. ’ 

Beides wird erreicht durch ein- bis zweimalige Impfung in der ver- —' 

hältnismaßig kurzen Zeit von einigen Wochen bis zu drei Monaten. 

~ Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Vertretung und Lager in allen Präparaten für Ostpreuaaen: Fritz Lamy, Königsberg i. PlS, Lastadle tÖ—11. 
Vertretung und Lager in allen Präparaten fUr Bayern: Heinrich DavidSf Mönchen, Herkststr. tS. 



Gesunde Hule 


i:u ch Huilederkitt, Korkhuilederkitt. 
Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 


&ür Jfufeinlagen. 
S*S*n Sekm<f>€mk*U*m. 
Sti JCuf-Schädin. 



Col largo! 


Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% Ag. 

Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 

Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen 
einer 1—2^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden, Geschwüren, Ham* 
röhren* und Blasenentzündungen, Endometritis, Angenentzün* 
dangen usw. 

Hervorragend wirksam hei innerlicher Darreichung 
gegen Kälbermhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Haschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

Acetylsalicylsäure „Heyden“. 
Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wohl- 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Ch loram i n- H eyden 

p-ToluolsuIfonchloraroid-Natrium. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche feste Substanz. 

Intensive antiseptische Wirkung* 

Starke granulationsanregende und 

epidermisierende Kraft. 

Anwendung: in y 2 % iger kalter wässriger Lösung zur 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in %%lgtr warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- and Körperhöhlen, besonders bei eiterigen Oenital* 
ausflüssen; in Vio bis 1 /8% i l* r warmer wässriger Lösntg 
zu Blasenspülungen. 

Mit Talcum 1 : 10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, medw Woch. Ü921, Nr. 14, S. 42$. 
Dold, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 431. 


Caseosan 

Sterile Kaseinlösung „Heyden“. 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie» 

Subkutan, intramuskulär und intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 
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Depots: 


Ge 


Dr. L. IVlasur, ScWawa, Schl 
„ R. Oeller, Schwarzach. 

Nieder-Bayem 

n G. Zipp, Idar a. Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann 

„ Schmidt, Friedrichstadt a. E. 
„ Lange, Prökuls-Ostpr. 

Dr. P. Vanselow, Taucha 
(Sachsen). 

„ Kirschner, Elbing, Westpr. 

Fa. Heinrich Vogel & Co., 
Hamburg 1, Spaldingstr. 38, 
Teiegr.-Adr.: Miazoli-Hamburg. 
Teleph.: Elbe 193K 


Rauschbrand 

Schutzimpfung 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pharmaceut. Institut 


Emphysarcol „Foth“ ILudw.Wilh.GanS 


Unter Zustimmung des Min st f L. D. u. F. 
mit der Herstellung unter staatl. Kontrolle 
beauftragt. 

Literatur auf Wunsch. 


Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharm agans. 

Telephon Nr. 16. 




Kombination der Wirkung von Bismufhpräparaten mit derjenigen von Adsorbentien 


Rasche Wirkung * Bequeme Darreichung 
Keine unerwunsditen Nebenerscheinungen 

Dorlmn/ion. N*I U00 gr.) für Grosstiere M. 17.50 
HdCKUnyt;»* N9n(25gr.)für KleintiereM. 5.- 

Tolid i Neguvon 1 Jstizin vet. 

Wundstreupulver T gegen Räude T Putgan* 

illlillllillllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllilllllilllllll^ 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & C2 

Landwirtschaftliche Abteilung * Leverkusen h. Köln ^Rh. 

Oeneralvertrieb: Septoforma 0.m.b.li.,K6ln fkh. Ejfelstr.dl 


':tOC> 
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j 



Im ersten Vertriebsjah 


anerkennen und begutachten 


SSS 

wt#f»»fiff» fl i f i ll(II > jMf? •! • »,,#/• *.***. i • \ • • •w L • • • 

llUMflllMIUIIIKIIuun{ # • * J 0 • • \ \ \ , J J 1 J f { • |H{{ JCmIMMU 1111 

iiiiiiiiiiiimiNitiititiii«* * ■ • * » • I i » J i * t * M l i fMiituinnmi 

== 5 mbtt&fcMFZS. 


X' //// «mo CJVra v%\ % X, 

jBakterioJogischen und Serum-Ünkitüt^^ 

p^JSchreiber, 

/ ßandsberQ a. d. ‘Warthe 

Ün/titut der c Wirfcd\afts$enossenxhaft ‘Deutscher Tierärzte. 

/ Fernsprecher Landsberg a. \X' Nr. S7. \ 

/ Telegramm- Adresse Seruminstitut I audsbergwarthe V 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 

GeflUgelcholera 

Aborti n-Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 

Rauschbrandimpfstofffe - Milzbrandvakzine 
Eugalaktan = steriles Milcheiweiss. 

* 287. J 


Ungiftiger Ersatz für Sublimat 

ist unser 

Grotan 

ein starkwirkendes, fast geruchloses 
Desinfektionsmittel in 

Tabletten 

* 

zu 1 g. 

Ideales Mittel für die Veterinärpraxis, da handlichy 
leicht löslich und von zuverlässiger 
Wirkung. 


Proben und Literatur von der 

Schülke & Mayr A.-G. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


anet 500 Tierarzt 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung de 
Obstipationsmitlels 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusla in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b H. & Co., Köln-Merh 
und deren Filialen 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

* Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 

* Rieger in Uetze, Hannover. 

„ Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybdstr 
„ Dr* Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [21 


Maul- und Klauenseuche 

wird wirksam vorge beugt und hekämph durch De» ntektiow mit 

Batillol 
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Inholt* Diphtherieseruin gegen Hundestaupe. Von Dr. Kleine 
inflall. — Behandlung und Heilung der Lymphangiiis epizootika 
— csiellung der Tierärzte zu den Vieh Versicherungen. — 
Aus der höchsten Instanz. — Allerlei. — 
‘''stermärkunde. — Vereine und Versammlungen. 
Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. 


— Spontane Uterusruptur bei einer Stute. Von D r. Arends. 
mit Lymphangitisserum der Behringwerke. Von D r. Melzer. 
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Diphtherieserum gegen Hundestaupe. 

Von prakt. Tierarzt D r. Kleine, Schellerten (Hannover). 

Auf die Anregung des Herrn Kollegen Rhein in Nr. 25 der 
-T. R.“ 1919 hin habe ich in einer Reihe von Fällen das Diphthe-t 
riese rum gegen Hundestaupe versuchsweise angewendet. 

Es herrschte hier nämlich während des Herbstes 1919 eine 

schreckliche Staupe-Epidemie, die trotz aller Gegenmittel fast immer 
tödlich verlief- So verlor ein hiesige: Herr, ein grosser Jäger, 

seine sämtlichen sechs Jagdhunde, alles sehr wertvolle, zum Teil 

auch schon ältere Tiere. 

Als auch Staupeserum in Schutz- und Heilform versagte, ver¬ 
suchte ich es mit Diphtherieserum, jedoch ohne jeglichen Er¬ 
ic lg. Zwar schien es mir in einigen Fällen, als wenn nach der 

ersten Einspritzung eine Besserung eintrete bezw. schon eingetreten 
wäre, aber trotzdem hatte sich am nächsten Tage der Krankheitszu* 
stand verschlimmert, und auch eine neue Impfung hall nichts. 

Zugegeben, dass es sich um sehr schwere Fälle handelte, wo 
auch kein Staupe-Schutzserum Schutz verlieh, so erzielte ich doch 
1 gar keine Erfolge, ähnlich wie es den Herren Kollegen B e r n d t und 
Dr. Boden ergangen ist. („T. R.“ 1920, Nr. 3 und 8). Ich werde 
Jäher das Diphtherieserum gegen Hundestaupe nicht wieder an¬ 
wenden. 


Spontane Uterusruptur bei einer Stute. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Arends, Grcsssalze (Kr. Calbe - Saale). 

ln NVi 12 dieser Zeitschrift sind unter den Referaten je ein Fall 

■ou spontaner Uterusruptur bei der Ziege und beim Schwein aufge- 

■dhrt. Ich möchte heute einen derartigen Fall beim Pferd kurz 
erwähnen. 

Am 3. April morgens wurde ich zu einer Stute gerufen, mit dem 
Vorbeifchf, dass seit vier Stunden Geburtserscheinungen vorhanden 
und so etwas wie eine Nachgeburt aus der Scheide heraus- 

hänge, das wie ein Darm aussähe. Erfahrungsgemäss bekommt man 
°ter einen solchen Vorbericht, worauf dann der vermeintliche Darm 
>ich als Nachgeburt entpuppt. In diesem Falle handelte es sich 
attr tatsächlich um Darmteile, die bei meiner Ankunft in mindestens 
2 m Länge zu Tage lagen. Die Stute war bereits geschlachtet. Bei 
Eröffnung der Bauchhöhle fand sich ein Fohlen in normaler Hinter- 

endiage vor. In der unteren Uteruswand in der Tiefe der Zervix 
eh Ri9s von etwa 30 zm Länge, durch welchen der Dann 
tarausgedrängt worden war. 

Fs sei noch hinzugefügt, dass es sich um ein sehr gut genährtes 
rheinländisch-belgischer Rasse handelte. 


Behandlung und Heilung von Lymphangitis epizootika mit 
Lymphangitisserum der Behring-Werke. 

Von Stabsveterinär D r. Melzer, Kattenau. 

Von sehr grossem Interesse für den Praktiker dürften folgende 
fälle von Lymphangitis epizootika sein, bei denen mir eine voll- 
^minene Heilung in kurzer Zeit gelungen ist. 

Im September 1920 erkrankte im Remonteamt Kattenau ein Acker- 
rferd sehr sciwer unter den typischen Erscheinungen der Lymphan¬ 


gitis epizootika. Die Diagnose wurde im bakteriologischen Institut 
der Landwirtsdhaftskammer Königsberg i. P. bestätigt. Ich versuchte 
alle möglichen Heilmethoden. Mehrmalige gründliche Operation aller 
Ge5chwüre und geschwollener Lymphknoten, dreimalige Einspritzun¬ 
gen von 4,5 g Neosalvarsan, mehrmalige Einspritzungen von Aolan, 
Behandlung mit Eigenblut und Aetzung und Desinfektion der Wunden 
mit allen modernen Wundmitteln. Ich habe nicht den geringsten Er¬ 
folg gehabt. Fast die ganze rechte Kruppe und Bauchseite bedeckte 
sich allmählich mit Geschwüren. Das Tier fieberte und magerte 
stark ab. Zum Schluss versuchte ich es noch mit subkutanen In¬ 
fektionen von Diphtherie-Heilserum von den Behring-Werken, Mar¬ 
burg. Ich injizierte jeden dritten Tag 50 kzm. Die den Injektions¬ 
stellen zunächst gelegenen Geschwüre begannen emzutrocknen; ein 
Enderfolg konnte jedoch nicht abgewartet werden, da das Pferd 
einer Bauchfellentzündung wegen not geschlachtet werden musste. Die 
Sektion ergab den Durchbruch eines Abszesses in *die Bauchhöhle. 

Im Januar 192L. wurden mir aus demselben Stall drei weitere 
Ackerpferde als derselben Krankheit verdächtig vorgeführt. Die Diag¬ 
nose Lymphangitis epizootika wurde wiederum vom bakteriologischen 
Institut der Landwirtschafiskammer Königsberg i. Pr. bestätigt, sie 
ist also einwandfrei. Der Krankheitsbefund der Pterdc war fol¬ 
gender: 

Ein Pferd hatte an öer rechten Kruppe reiherrförmig in einem 

Rechteck neun hasel- bis walnussgrosse Geschwüre resp. Knoten. 
Das zweite Pferd hatte an der rechten Hinterbacke drei walnuss¬ 
grosse Knoten und ein Geschwür. Das dritte Pferd endlich, eine 

Scute, hatte am Bauch vor dem Gesäuge eine etwa 35 zm lange 
und 15 zm breite Anschwellung, die in der Mitte etwa 5 zm dick 

war. Aif dieser Anschwellung befanden sich za. 15 höhnen- bis 
haselnussgrcsse Geschwüre resp. Knoten in einer Reihe. Ich ope¬ 
rierte alle drei Pferde und behandelte die Wunden sechs Tage lang 

mit CajDoritspülungen und Caporit-Streupulver ohne jeden Erfolg. -Es 
entleerte sich schmutzig schmieriges Sekret, die Wundränder sahen 

schwarzrot und zerklüftet aus. 

Die BehringWerke in Marburg a. d- Lahn hatten mir mittler¬ 

weile mitgeteilt, dass sie ein spezifisches Serum gegen Lymphangitis 
epizootika hergestellt hätten. Dieses wendete ich jetzt an. Die 

Behring werke empfahlen folgendes Verfahren: Ersten Tag 50 kzm 
intravenös und gleichzeitig 50 kzm subkutan. Fünf Tage beobachten, 

dann wiederum 50 kzm subkutan, nach zwei weiteren Tagen wieder¬ 
um 50 kzm subkutan. Ist innerhalb von 8 Tagen noch keine Heil¬ 
tendenz zu beobachten, so sollen in Abständen von je 2 Tagen je 

50 kzm subkutan weiter gegeben werden. Bei dieser Behandlung 

ist die Temperatur genauestens zu beobachten und bei Erhöhung mit 

den Injektionen auszusetzen, bis fünf Tage lang normale Temperatur 

bestanden hat. Dann erst kann mit der Behandlung fortgefahren 

werden. Es ist (Fese Vorsicht erforderlich, da eine zu schnelle 
Resorption der Krankheitsherde das Leben des Patienten gefährden 
könnte. 

Genau nach dieser Vorschrift leitete ich die Behandlung ein. Ich 

injizierte allen drei Pferden 50 kzm intravenös und 50 kzm subkutan. 

Alle drei Pferde wurden bald nach den Injektionen sehr unruhig, 
atmeten heftig und taumelten; ein Pferd konnte sich nur mit grösster 

Mühe auf den Beinen halten. Diese Erscheinungen gingen aber bald 
vorüber und nach za. 10 Minuten nahmen die Tiere schon wieder 

Futter zu sich. Erwähnenswert ist noch, dass bald nach den In- 
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jektionen bei allen drei Pferden ausgiebige mehrmalige Kotentleerungen 
erfolgten. Der Erfolg dieser Behandlung war aber ein geradezu 
verblüffender. Die stark eiternden pyämissh aussehenden Wunden 
zeigten plötzlich eine Heiltendenz, wie ich sie noch nie erlebt habe. 
Es handelte sich bei zwei Pferden immerhin um Wunden von 12 
bis 20 zm Tiefe. Die Sekretion hörte schon in den nächsten Tagen 
fast ganz auf, die Wunden begannen einzutrocknen und zu ver 
schorfen. Ich machte ^Ile drei Tage Abspülungen mit Caporitlösung 
und Bepinselungen mit Tinkt. Jodi. Nach weiteren 5 Tagen spritzte 
ich jedem Pferde 50 kzm Serum subkutan ein und nach weiteren zwei 
Tagen konnte ich wegen Serunimangel leider nur dem einen Pferde 
und zwar dem, das die grösste Wunde gehabt hatte, eine Injektion 
machen. Bei diesem einen Pferde trat in vier Wochen ohne jede 
weitere Behandlung vollständige Heilung ein. Bei den beiden andern 
Pierden konnte ich leider erst nach 10 Tagen, des Serummangels 
wegen, mit der Behandlung fortfahren. Bei diesen Pferden erfolgte 
ja auch sichtbare Heilung, aber viel langsamer. 

Ich injizierte deshalb beiden Pferden noch einmal 50 kzm intra¬ 
venös und subkutan auf einmal. Es erfolgten prompt die bei dfer 
ersten Infusion beobachteten mehrfachen Kotentleenmgcn, die Unruhe¬ 
erscheinungen waren aber beim zweiten Mal ganz geringgradiger 
Natu:. Es scheint also, eine gewisse Gewöhnung des Organismus 
an das Serum zu bestehen. Nach dieser zweiten Kur setzte gle ch 
wieder eine ‘beschleunigte Heilung ein. Besonders deutlich sichtbar 
war diese bei dem Pferde mit der Schwellung am Unterleib. Diese 
schon um etwa ein Drittel zurückgegangene Schwellung war nach 
den zweiten Doppelinjektionen am nächsten ^Tage weiter um die 
Hälfte zurückgqjangen. Ich machte jetzt wieder die Behandlung so, 
wie sie die Behringwerke vorgeschiagen. Bei dem an der Kruppe 
erkrankten Pferde machte ich itt den angegebenen Abständen noch 
5 subkutane Injektionen. Dieses Pferd war in 3 Wochen vollständig 
geheilt. Zwei Knoten, die sich während der Serumbehandlung ge. 
bildet hatten, habe ich nicht operiert, sie sind während der Behand- 
luog wieder verschwunden. Am längsten dauerte die Heilung bei 
dem Pferde mit der Bauchgeschwulst, das die kleinsten Geschwüre 
aulwies. Hier brachte ich zum Schluss die Geschwulst dadurch voll¬ 
ständig zum Verschwinden, dass ich die Injektionen nicht an der 
Schulter machte, sondern möglichst nahe der Geschwulst. Im ganzen 
macht? ich bei (diesem Pferde sieben subkutane Injektionen. Die 
vollständige Heilung erfolgte in zehn Wochen. Während der ganzen 
Behandlung wurden die Pferde genau gemessen, es trat kein Fieber 
ein. Nach den subkutanen Injektionen traten nie Unruheerscheinungen 
auf. ! 

Dem «ganzen Krankheits- und Heüverlauf nach kann ich die ver¬ 
hältnismässig schnelle Heilung der Pferde nur auf die Anwendung 
des Lymphangitis-Serum der Behringwerke in Marburg ai d. Lahn, 
zurückführen. 

Da der Preis des Serums im Verhältnis absolut nicht zu hoch 
ist, sind weitere Versuche sehr angebracht. Falls auch die wetteren 
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Versuche günstig ausfallen, ist er mit Freuden zu xgrütKn, dui et 1 
auch für diese Krankheit, die dem Praktiker oft riet Kopfschmerzen j 
bereitete, ein sicheres Heilmittel gibt. 

Stellung der Tierärzte zu den Vieh Versicherungen. 

In der Versammlung des Vereins der Tierärzte am linken Nieder- 
rhein, Sitz Krefeld, vom 1. April ds, Js. wurden nachstehende 
allgemeine Richtlinien festgelegt. 

1 . Da die rheinische TieTärztekammer auf Antrag des Vereint in 
ihrer Sitzung vom 3. 1. den Standpunkt eingenommen hat, daft die 
Uebernahme der Vertretung von Vieh Versicherungen Tierärzten ge- 
stabet werden darf, stellt der Verein es seinen Mitgliedern frei, ent¬ 
sprechende Verbindungen mit Vieh Versicherungen inzukniipfem. Ao 
kündigungen der Vertretung in den Tageszeitungen sind gemas- 
KammeIbeschluss nidrt gestatte*, desgleichen nicht» die Etoziehun^ 
der Versicherungsgelder. 

2. Von den Vieh Versicherungsgesellschaften ist zu fordern, da» 
Kurpfuscher nicht als Agenten angestellt werden. 

3. Es wird von den Vieh Versicherungsgesellschaften erwartet wer¬ 
den, dass sie mehr noch als bisher mit Tierärzten Zusammenarbeiten 
und zwar sollte sich die Mitwirkung der Tierärzte nicht allein auf 
die Behandlung erkrankter versicherter Tiere erstrecken, sondern muss 
auch auf die Untersuchung der in die Versicherung aufzunehmenöen 
Tiere auf ihren Gesundheitszustand ausgedehnt werden. Bei Viehk 
bensversicherungen und Versicherungen nach Signalement sollte dire 
Untersuchung stets durch Tierärzte zu erfolgen haben. 

4. Es muss anerkannt werden, dass zur Zeit die Vieh Versicherung* 

gesellschaften auf Grund gesetzlicher Bestimmungen gezwungen sind, 
die „Sachverständigen“ oder „Sachkundigen“ in ihren Bedingungen auf- 
zunehmen. Der Begriff „Sachverständiger“ oder „Sachkundiger* 
muss in Zukunft in den Viehversicherungs-Bedingungen dahin festge 
legt werden, dass als Sachverständige oder Sachkundige nur Ortsan- 
sässige fungieren dürfen, und diese wiederum ihre Tätigkeit lediglich 
auf Notfälle zu beschränken haben. Solange die gesetzlichen Be 

Stimmungen in Kraft sind, wird von den Viehversicherungsgesellsdu! 
ten eine gesetzlich zulässige Erweiterung ihrer Satzungen dahin gehend 
erwartet, dass bei Erkrankungen und Ungiücksffällen unter allen Um 
ständen sofort ein Tierarzt gerufen werden muss uo d d as s der 
oder die Sachverständigen oder Sachkundigen nur 
solange in Tätigkeit bleiben dürfen, bis der ge 

rufe ne Tierarzt eingetrofien ist, der dann die 
weitere Behandlung allein übernimmt. 

5. Grundsätzlich müssen Tierärzte es ableh 

nenj die Behandlung versicherter Tiere zu über 
nehmen, wenn Nichttierärzte sie längere Zeit b e • 

handelt haben. Ueber diese Tiere sollen von Tierärzten auch 

keine Krankheitsberichtc oder Obduktionsbefunde ausgestellt werden 


Allerlei. 

Rationelle Therapie und Wissenschaft. 

Von Dr. R. Rüther Paderborn. 

I. 

Seit den Versuchen der Relativitätstheorie, in der Lichtgeschwin* 
digkert das Mass aller Dinge zu ersehen, das Wel geschehen vom 
Aetlier zu abstrahieren, sowie Zeit und Raum als physikalisch gegen¬ 
standslos zusammenzufassen, seitdem sie es ferner konform der Elek¬ 
tronik unternimmt, den Stoff als Interferenz longitudinaler und trans¬ 
versaler Energiewellen, aufzuklären, ist es wohl am Platze, einige 
dieser Grundbegriffe Revue passieren zu lassen, zumal auch die Vete- 
rinärmedzin im Bestreben nach verfeinerten Methoden jenem Grenz¬ 
gebiet? zwischen Physik, Mathematik und Chemie sich bedeutend ge 
nähert hat. Dass dte Tierheilkunde hochtragende Tiere bis zur Decke 
windet, verschmitzten Bremsen operiert und auch den Zwangsstall 
nicht verschmäht, wird ja wie so manches andere ein Spezialanhäng¬ 
sel ihres Gebietes bleiben; aber üarum wird sie doch ständig auf 

neue Verbesserungen sinnen müssen, schon um die dauernd anschwel¬ 
lenden Preise für Sera, Medikamente und Arzneien auszugleichen, 
wenn auch seiche Schatten, wie etwa die Uebe sehwemmung mit 
Ford sehen Kraftwagen, nochmal an ihr vorübergehen Sorten. Alles 
in allem bleibt nichts übrig als für alle Veränderungen ein waches 

Auge zu behalten und auch das Alte nicht zu sehr zu vergessen. 

Die Natur ist eine Sammlung unerklärter Erscheinungen und di? 
Naturgesetze, welche man aufstellt, haben so viel Löcher wie der 
Mantel des AntNhenes. Was heiss, z. B. Verbrennen, was FalF 


gese'z? Ein weniger erklärbares Phänomen als etwa das Kohlensaue 
im Ofen oder den Stein, der zur Erde strebt, gibt es nicht 

Verbrennen ist eine Verbindung mit Sauerstoff; ja aber eine solche, 
die bald leichter, bald schwerer (H a O, C0 2 usw.) macht. Wir ver 
brennen im Leben und verbrennen im Tode, es ist ganz gleich; nur 
dass wir einmal unsere Mitwelt dazu benutzen und das andere Mal 
die Umwelt sich unserer bedient. Und« nun erst der Fall nach Aw 
Erdmittelpunkt. Wer glaubt denn noch an Anziehungskräfte H s r 
Punkte; dabei gibt es in der Erde gar keinen Mittelpunkt. Mju 
stellt sich eben in Ermangelung eines besseren etwas vor. So «Jen’.i 
man sich auch, die Sonne brennt mit 6000° und erkaltet dalei c T 
nicht, trotzdem, dass im Weltraum der absolute Nullpunkt vorherrsch 
Nein, vielmehr erwärmt sie die Erde in glattem Durchgang durc 
diesen Nullpunkt und zwar genau erst beim Kontakt mit der Erve 

Nicht etwa, dass die Strahlen nun in höheren Atmosphärenlagen stär 
ker hitzten. Wenn das alles so einfach klappt, dann können wir auch 
ruhig annehmen, dass wir oben auf der Erde wandern und nicht- 
vom Amphibium mehr an uns haben. Bei genauerem Hinsehen e 
wegen wir uns eigentlich unter einer ries-lgea Staub- und Wa senvvU 
mitten in der Erde; denn man wird doch zugeben, dass Lu?i ni t 
bloss Lufi ist und gar trockene Luft nicht bloss fiir Asthmatiker Oni 
bedeutet. Die Embryologie mit ihren Kiemenbögen wird selten Rc-'M 
beh alten. 

Stoff und Form sind die Elemente der Dinge, Zeit und Rain 1 

diejenigen ihres Ablaufs; aller den greifbaren Gradmesser bildet Wi 
alledem das Gewicht oder die Schwere, jene Kraft, die chne die K* 

akikm des Aethers (im Sinne Einsteins rusgesJial et) rein m 
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Ausnahmen sind gezwungenermassen nur dann zulässig, wem der 
oder die „Sachverständigen“ oder die „Sachkundigen“ im Beginne 
der Erkrankung oder des Unglücksfalles tätig gewesen sind, der 
Tierarzt sofort benachricht'gt und die Behandlung ihm dann allein 
überlassen worden ist. 

o. Bei Begutachtung des Gesundheitszustandes der zu versichern- 
ihn Tiere, hei Aufstellung der Krankheitsberichte und bei Abfassung der 
Sektionsbefuode haben sich die Tierärzte strengster Objekti¬ 
vität zu befleissigen. Sie haben weder für die Versicherung noch 
iür die Besitzer Partei zu nehmen. Alle Berichte sind in eine an¬ 
gemessene wissenschaftliche Form zu kleiden. 

7 Tierärzte, die Viehversicheningsgesellschaften vertreten, haben 
selbstverständlich auch die Begutachtung der Tiere vorzunehmen, die 
in andere Versicherungen aufgenommen werden sollen, und haben 
dabei jeden Veosuch zu unterlassen, die Tiere für die Versicherung 
zu gewinnen? die vertreten wird. 

Keilten Herberg 

I. Vorsitzender Schriftlüh rer. 


Tierarzt - Viehversicherungsgesellschaft. 

Von Amtstierarzt Abraham, Cuxhaven. 

Die beiden Artikel in Nr. 18 der „T. R.“, von zwei von Ver¬ 
sicherungsgesellschaften angestellen Tierärzten verfasst, können und 
werden nicht ohne scharfe Kritik bleiben, da sie erhebliche Fehler 
rum Schaden der Tierärzte enthalten. Besonders fehlt in beiden Ar¬ 
tikeln die Tatsache, dass die Bestimmungen des R. G. über Versiche¬ 
rungsverträge „einen Tierarzt oder, wenn dieses untunlich ist, einen 
Sachverständigen zuzuziehen“, von den Viehbesitzern und von den 
Vielnersicherungsgesellschaften zum Nachteil der Tierärzte ausgebeutet 
werden. Die Viehbesitzer halten jetzt die Zuziehung eines Tierarztes 
schon untunlich, wenn auch ein solcher am Orte wohnt, besonders 
iei allen Wedde-, Diebstahls- und Trächtigkeits-Versicherungen, verein¬ 
zelt auch bei den Dauerversicherungen — und viele Gesellschaften 
dulden dieses und erkennen in solchen Fällen die Begutachtung durch 
Sachverständige an. Das ist grober Unfug. Sagt doeü Christian 
selbst, dass 95% dieser Sachverständigen fragwürdig sind! Es kön¬ 
nen j;izt ein oder zwei beliebige Personen Gutachter sein, obwohl 
"ie keinerlei Nachweis über ihre Befähigung und sonstige Tauglichkeit 
erbracht haben oder zu erbringen haben, es sei denn., dass sie im 
Antrag ihren. Stand angeben müssen. So werden Kutscher, Gemüsen 
Händler und Schlachter als Sachkundige anerkannt, obwohl Tierärzte 
■ini Ort und in nächster Nähe woimen und diese otft auf diesen Be- 
ruise’werb angewiesen sind. 

Ich meine im Gegensatz zu Christian: jeder einsichtige Tier¬ 
arzt muss darauf dringen, dass die Versicherungsgesellschaften Wandel 
schaffen, dass das Gesetz geändert wird, und die Parlamente müssen 
die Zeit und die Pflicht haben, solche unsinnigen Zustände zu ändern. 


eiiig wirken würde. • Während nun Zeit und Raum Dinge cind, die 
dien — ausser den Philosophen — wohlbekannt diinken, dürfte es 
•ch hier verlohnen, den Erscheinungen des Stoffes etwas mehr nach 

''Hgthen. 

Man hat es als eine Grosstat gepriesen, das Gesetz von der iir- 
nalrung des Siofies und der Energie aufzustellen. Allerdings hätte 
ma n J. R. May ec beinahe dafür ins Irrenhaus gesteckt und würde 
heute jedenfalls hinwieder mit dem so machen, der jene Gesetze 
• streiten wollte. Dabei stimmen sie nicht einmal, wie wir bald sehen 
A 'erJcn, und' die Relativitätstheorie begab sich schon in Hilfsstellung, 
m das wankende Gebäude zu retten. Man kennt eben den Stoff 
ch nicht, weil man die Atome noch nicht kennt. Oder ist es nicht 
5,c fa gesagt, ein Kilogramm Kohle habe soviel Energie in sich, um 

111 Jahre einen Ozeandampfer zu treiben, wenn man bloss erst die 

'f me einzeln zerbrochen habe? Wieviel Energie würde dann wohl 
v,, n Zerbrechen draufgehen? Sicherlich doch soviel, dass längst die 
ht/e mit dem Rauche aufgegangen wäre, wenn das Atom an sich 

c ht gar so imaginär wäre. Diesen Beweis will ich zu Nutz und 
rammen der Medizin liiermit antreten. 

Wie gesagt würde ohne das spezifische Gewicht jeder Vergleich der 
1 nge und somit jede Aussage über den Stoff an sich unmöglich sein. 
; ’ r sehen dies am Aether, der unwägbar ist, weil er nur mit sich 

zu wägen wäre. Das spezifische Gewicht aber ist das Verhält- 
v ks wirklichen Gewichts zu seinem Raume, bezogen aui 1 kzm 
1 ■ O - 1 g. Es kann uns dabei zur Zeit nicht gross kümmern, 
das Gewicht des Wassers genau nur bis 3,7° gilt und die 
<Hwere an verschiedenen Erdpunkten etwas differiert. Ueberlegen 
werter, so hat die Chemie für sämtliche Elemente eilte Skala oder 


Wie manche habituellen Koliker, zu alte und kranke Pferde sind 
von den Tierärzten für die Aufnahme zur Versicherung altgewiesen 
worden! Davon erfahren die Versicherungsgesellschaften naturgemäss 
selten. Wieviel solcher Koliker, mit Haupt- und anderen Mängeln be¬ 
haftete und zu alte Pferde mögen jetzt wohl, trotz ehrlichen Wijlens, 
aber durch schwaches Können von ungeeigneten „Sachverständigen“ in 
die Versicherungen hineingebracht werden? 

Dass dadurch die Sicherheit der Gesell schaben leidet, die Prämien 
höher und die Prozesse häufiger werden, ist ohne Zweifel. Deshalb 
liegen die Bemühungen 'des D r. Masur bei den Viehversicherungs- 
gesellschaÜen nicht allein im Interesse der Tierärzte, sondern auch der 
Gesellschaften und der Allgemeinheit. Wenn die Arbeit des D r. Ma¬ 
sur durch die Tierärztesehaft kräftig unterstützt wird, wird und muss 
sie von Erfolg gekrönt sein. Den empfohlenen Boykott verwerfe ich 
allerdings auch, noch mehr aber den Hinweis Christians: „Das 
Gros der deutschen Tierärzte wird sich hoffentlich seinen Führer in 

anderen „Lagern“ suchen.“ 

Im Gegenteil: wenn die Tierärzte und ihre Standesvertretungen 
die Versicherungsgesellschaften über dien jetzigen Unfug in wehestem 
Masse aufklären, am besten durch Spezialfälle an eine Zentrale, wer. 
den die Gesellschaften die berechtigten Wünsche der Tierärz.e erfüllen, 
und wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg zur Verständigung. 

Jetzt ist es nicht mehr die „Uo.unlichkeit“ der Zuziehung eines 
Tierarztes, sondern es ist Ersparnis der Begufachtungskostn iür den 
Tierarzt, die dessen Zuziehung verhindert, da der Viehbesitzer immer 

Freunde findet, die kostenlos für ihn als „Sachverständige figurieren. 
Und doch ist es, wenigstenc bei Pferden, möglich, die Aufnahme durch 
einen Tierarzt billig zu erwirken, da die Pferde ja dem Tierarzt zu 

seiner Sprechstundenzeit vorgefihrt werden können. Rinder und 

Schweine können bei gelegentlichem Besuch des Ortes durch den 

Tierarzt begutachtet werden. 

Die Viehversicherungen sind also sehr wohl in der Lage, Aende- 
rung zu schaffet 1 !; bisher haben sie es nach D rj Masur leider 
abgelehnt. Bei hinreichender Aufklärung und Einwirkung durch die 
Tierärzte wird die Mehrzahl der Gesellschaften es aber tun. Wie 
mit den abseits bleibenden Gesellschaften zu verfahren sein wird, dürfte 
dann zu erwägen sein. Es ist aber schnelles Handeln nötig, denn 
die jetzt um sich greifende Unsitte dari bei den Viehbesitzern nicht 

lestwurzeln. 

Wenn die (nach Christian 95%) fragwürdigen Sachverständigen 
verschwunden sind, wird es um die Viehversiclicrungsgesellschaften 

und auch um die Tierärzte besser stehen. 

Der Schmach, dass es auch Tierärzte gibt, die eine Begutachtung 
nicht richtig und objektiv abgeben, ist von Christian doch wohl 
ein zu grosser Raum zu unserem Nachteil und zu unserer Beschä¬ 
mung gewidmet. Räudige Schate gibt es überall. Wenn die Ver¬ 
sicherungen einem solchen Tierarzt ihr Vertrauen entziehen und ihm 


ein periodisches bysiem eingeführt, aus welchem wir die Proportionen 

entnehmen können, in denen jene Elemente zu einander stehen. So 

verhalten sich beispielsweise H : He-: C : N : O «== 1 : 4 : 12 : 14 : H>. 
Wenn wir uns nun für einen Augenblick den Weltraum anstatt mit 
Aether gleich einem Ballon mit Wasserstoff gefüllt denken und diesen 
ein feines Gitierwerk bilden lassen, worin die einzelnen Atome ange¬ 

ordnet sind, so wird man sich durch Apposition weiterer durchpassie¬ 
render Atommengen Verdichtungen in obigen Verhältnissen zustande 
kommen denken. 

Ein Musterbeispiel für diese Struktur ist das Werden des organi¬ 
schen Lebens Denn dort ist ein solches Geschehen infolge Imbi¬ 
bition oder Osmose als vorhanden bekannt, indem durch das feine 
Porenwerk der Haut und Eingewe.de der Nahrungssioff in geeigneter 

Form durchtritt. Dabei wird das Gleichlau'cnde als ein Mehr ange¬ 

fügt, das Abnorme aber im Weitergehen wieder ausgeschieden. Nach 
den Gesetzen der Dialyse würden nur die Metallsalze passieren, wenn 
nicht die Verdauung einen Abbau vollfiihrie oder belebte Agentien 

aktiv sich einen Weg bahnten. Wir erblicken nun andererseits auch 
einen Weg, wie etwa eingedrungene Fremdstoife aus dem Körper wie¬ 
der entfernt werden, indem nämlich eine Auslaugung mit viel körper¬ 

warmem Lösungsmittel (als Optimum der Reaktion) stattfinden kann,, 
.falls eben die Grundbedingung erfüllt, d. h. der quälende Giftstoff in 
eine wasserlösliche und diffundierende Form übergeführt ist. Dass 
dies bei metallischen Giften leichter geschehen kann als bei belebten 

Toxinen mit komplizierterer Kolloidkonstruktion, ist einleuchtend genug. 
Der hesie Therapeut ist also der, welcher Belebtes in der Zelle ab¬ 
tötet, ohne die Zelle selbst zu schädigen, und welcher vor allem 
auch das Aufgelöste herausschafft. Denn die Temperatur führt darüber 
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nutteilen, dass sie Gutachten und Berichte von ihm nicht mehr aner¬ 

kennen, wäre der Angelegenheit besser gedient 

Die Fragen mancher Gesellschaften: „Ist mangelhafte Aufsicht, 
Fahrlässigkeit oder «übermässige Anstrengung bei Entstehen der Krank¬ 
heit beteiligt; sind die ärztlichen Anordnungen „pünktlich“ befolgt 
worden; welche Krankheiten und Verluste sind im letzten Jahre im 

Stall vorgekommen (obwohl die Gesellschaft dieses schon aus dem 
Antrag heraus weiss); sind Umstände bekannt, wonach gegen die 

Entschädigungsansprüche des Besitzers Bedenken bestehen, ist ein Ver¬ 
schulden des Versicherten . . - erwiesen oder anzunehmen usw.“ 

kann der Tierarzt oft nicht beantworten, er wird sie mit Strichen oder 
nescio beantworten müssen. Wenn begründeter Verdacht vorliegt, 
mögen die Agenten besser nachforschen,, ob die Frage, lässt sich die 
Versicherimgspflicht ablelmen, [begründet ist. Ist der Tierarzt zu¬ 
gleich Agent, so kann er zween Herren, dem die Kur- und Gut¬ 

achterkosten bezahlenden Viehbesitzer und der die Aufnahme-Provision 
spendenden Gesellschaft, nur dienen, wenn er, ohne Ansehen der 

Partei, objektiv berichtet, wie es auch der unabhängige Tierarzt tun 

muss; aber darüber hinaus muss er noch zu Gunsfen der Gesell¬ 
schaft fahrlässigen oder betrügerischen Handlungen des Viehbesitzers 
nachspüren, was der unabhängige Tierarzt ablehnen kann. 

Persönlich bemerke ich noch, dass ich 30 Jahre lang für die 
früher Mir allein vertretene Uelzener Viehversicherungsibank Versiche¬ 
rungsanträge, Kranken- und Sektionsbefunde begutachtet und diese 
Gesellschaft sowie andere vor manchem Schaden durch Ablehnung der 
Begutachtung von ungsevjneten Anträgen bewahrt habe, auch das 
volle Vertrauen der Uelzener Bank besitze. Jetzt werde ich aber von 
den Vfehbesitzern, besonders bei der Aufnahme von Trächtigkeits-, 
Weide- und Diebßtahlsversicherungen wegen der „zwei Sachverständi¬ 
gen“ ausgeschlossen. 

O h r i s t i a n, olwoh in der Materie stehend, sagt,, unter den ob¬ 
waltenden Umständen ist nichts zu erreichen, und gibt, den Kollegen 
keinen Rat, die Angelegenheit für die Tierärzte und für die von ihm 
vertretene “Viehversicherungsgesellschaft zu fördern. Daher ist durch 
seinen Artikel unserer Sache nicht gedient. Ich meine im Gegensatz 
zu ihm, die Tierärzte sind in der Mehrzahl anderer Ansicht und 
werden fhr Ziel zum Vorteil ihrer selbst, zum Vorteil der Allgemein¬ 
heit und nicht zum wenigsten zu dem der Versicherungsgesellschalten 
erreichen, wenn sie Mühe und Arbeit nicht sparen. 

D r. M a s u r sind wir zu Dank verpflichtet, die Arbeit begonnen 
zu haben, ß- verdient die freudige Mitarbeit aller Tierärzte, und der 

Erfolg wird nicht ausbleiben. _ 

Aus der höchsten Instanz. 

sk. Verspätete Anzeige eines Versicherungsfalls durch einen einfachen 
Landwirt ist keine grobe Fahrlässigkeit. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 18. Januar 1921.) 

(Nachdruck verboten.) 

Der Landwirt F. in N. hatte eine Stuienversicherung genommen. 


Die Versicherungssumme betrug 5000 Mark, darunter 10% fftr du 
Fohlen. Als Entschädigung waren beim Eingehen der Tiere 75% der 
Versicherungssumme zu zahlen. Die Stute hat am 8. Juni 1918 ge¬ 
fohlt, die Anzeige von der Jpeburt des Fohlens ist von T. erst mä 
Schreiben vom 11. Juni 1918 erstattet worden. Gleichzeitig mit der 
Geburt zeigte T. die am 11. Juni vom Tierarzt festgestellte Erkran¬ 
kung des Fohlens an Fohienlähme an. Am 24. Juni ging das Foh¬ 
len ein, am 25»f Juni erkrankte auch die Stute. Am 27. Juni zeigt« 

T. den Tod des Fohlens und die Erkrankung der Stute an. Schliess- 
lieh verendete am 28. Juni auch die Stute; die Anzeige hiervon da¬ 
tiert vom gleichen Tage. §, 6 der allgemeinen Versicherungsbedingun- 
gen schreibt in Fällen der Geburt eines Fohlens sowie der Erkrankung 
und des Todes der versicherten Tiere unverzügliche Anzeige vor. 

§ 9 bestimmt, dass die Beklagte von der Entschldigungsleistung 
frei wird, wenn der Versicherungsnehmer den Bestimmungen des § t» 
zuwiderhandelt, es sei denn, dass dies weder aus Vorsatz, noch aus 
grober Fahrlässigkeit geschehen ist. Die Versicherung-, verweigerte 
Zahlung, und T. beschritt den Klageweg, die Zahlung von 4125 Mark 
begehrend. Das Landgericht sprach der Klage zu, das Kammergericht 
zu Berlin wies säe ab. Dagegen hob das Reichsgericht das Urteil 
auf und verwies die Saehe an den Vorderrichter zurück. 

Entscheid ungsgründe der Höchsten Instanz 
Der Revision muss zugegeben werden, dass der Vorderrichter die 
nach Sachlage an die Sorgfaltspflicht des Klägers zu stellenden An¬ 
forderungen überspannt hat. Es mag zwar anerkannt werden, dass 
die Anzeige von der Geburt des Fohlens nicht unverzüglich, d. h. 
nicht ohne schuldhaftes Zögern erstattet worden ist. Aber eine 
grobe Fahrlässigkeit, also eine besonders schwere Verletzung der 
Sorgfaltspflicht kann bei Berücksichtigung der Umstände des Falles 
nicht angenommen werden. Schuldmindernd war vielmehr in Be¬ 
tracht zu ziehen, dass der Kläger ein kleiner Landwirt in emem 
entlegenen Orte des Odenwaldes ist, der gerade im Juni, zur Zeit 
der Heuernte, erfaömmgsgemäss durch seinen landwirtschaftlichen Br 
trieb, in dem er nach seinem unbestrittenen Vorbringen selbst mitar 
beitet, ganz in Anspruch genommen wird. Für einen solchen mit 

der Feder wenig gewandten Mann ist das Brief sch reiben schon ao 
sich eine ungewohnte Tätigkeit, die, wenn sie ihm nicht sehr drin- 
gend erscheint, auf eine arbeitsfreie Zeit verschoben zu werden pflegt 
Er wird" sich aber gesagt haben, dass die Anzeige von der Ge 
b u r t des Fohlens, da sie zu einem Anspruch gegen den Versiehe 
rer keinen Anlass gab, nicht gerade besonders eilig sei, und es ist 
ihm auch nicht besonders schwer anzurechnen, wenn er als einfacher, 
mit dem Versicherungswesen wenig vertrauter Mann sich über da? 
Interesse, d)as die Beklagte an der Geburtsanzeige hatte, keine Rechen¬ 
schaft gegeben hat. Wenn nun auch alle diese Erwägungen dec 
Kläger nicht von jedem Verschulden an der Verzögerung freizustelleü 
geeignet sind, so stellt es doch eine Verkennung des Begriffs der 


Buch, dass durch Auflösung allein oft sogar die Giftwirkung noch 
grösser wird. Solange die Therapie noch derart in den Kinderschu¬ 
hen steckt, dass sie auch nicht das einfachste Eiweiss analysieren kann, 
geschweige denn die durch Ca, P oder ein Schwermetall im Zellraum 
gefällten Abarten, tut sie gut, wie sie ja auch tut, die eigentliche The¬ 
rapie dem Organismus selbst zu überlassen, indem sie ihn kräftigt 
und die Bedingungen der Osmose förden. Es muss ihr zur Zeit ge¬ 
nügen, wenigstens einem Antisioff an die Stelle der Gefahr zu befördern. 

Noch übler war bisher die palliative Art der Behandlung dran; 
denn sie brachte zu dem einen Fremdkörper, genau wie allerdings die 
Serumtherapie es auch tut, noch einen Zweiten hinzu, ohne indessen 
einmal das Grundmotiv anzugreifen. 

Kehren wir nach diesem Seitenblick zu unseren Gewichtssynthesen 
der Elemente zurück, so wissen wir, dass die spezifischen Gewichte 
bei Gasen im bestimmten Verhältnis zur Gasdichte stehen, während 
sie sich bei festen Aggregaten abweichend verhalten. Namentlich ist 
es der Kohlenstoff, welcher sich siörend bemerkbar macht. Da nun 
C die Grundlage der organischen Chemie und das Stützwerk jener 
netzartigen Gewebe ausmacht, die der Medzin als Lebewesen in¬ 
teressant erscheinen, so müssen wir uns beim Studium des Stoffes zu 
unseren Zwecken hauptsächlich auf eine Definition des Kohlenstoffes 
verlegen. Trotz aller Auflösung^- und Destillierversuche tlieb C bis¬ 
lang ein rätselhafter Körper. Man sah ihn eben noch nie rein und 
hat alles, was man von ihm erzählt, sich m Hypotheken zurechtge¬ 
legt. Es kann sich alles auch ebensogut anders verhalten. Was sein 
spezifisches Gewicht anbelangt, so würde es im Vergleich zu H auf 
ein Gramm berechne! 0,000 54 sein, da alles Gase ja mit halbem 
Litergewichte dort auftreten. Wir können uns in einer Reihe von 


Stichproben durch DiHerenzrechnung von dieser 'Wertangabe iiberzeu 
gen. Indessen gilt diese Zahl bloss für aliphatische und heterozvi 
klische Reihen, während sie bei Olefinen nur bei zyklischen Kom- 
plexen Vs und bei aromatischen Bedingungen l / 4 dieses Wertes be 
trägt. Ich gedenke in einer folgenden Arbeit hierauf näher einzige 
hen. Da wir nun das Oesetz von Avogrado gelten lassen wollen 
stehen wir vor der saltsamen Tatsache, dass ein Stoff in mannigfache 
Atomformen erscheint. Das Atom des Chemikers ist nicht das Alon 
des Physikers, wie die Unendlichkeit des Mathematikers nicht die de 
Philosophen bedeutet. Sie reden einfach an einander vorbei.*) 

Eine besondere Frage ist freilich noch die, in welchem Zustand 
sich C eigentlich befindet, da er doch unter gleichen Druck- und Tein 
peraturverhältnissen in allen drei Aggregaten vorkommt. Da er H; 
lang gleich As, J u. a. für ein Element gehalten wunde, das soM 
aus der festen Phase in die gasförmige wechselt und erst Lümnwi 
unter Druckerniedrigung im Flammenbogen Schmelzsymptome beoh^fl 
tet haben will, so stehen wir vor dem Dilemma, dass entweder il 
Feinen Gasen feste Substanzen sich befinden, was die gesamten Ga-jH 
setze in Frage zöge, oder aber unter sonst gleichen Bedingungen ci 
und derselbe Stoff in verschiedenen Phasen nebeneinander exis.ier-i 
kann. Das dürfte der Physik auch keine reine Freude machen. Uri 
persönlich kann dies, wie wir noch erkennen werden, schon deslulj 
nicht gleichgültig sein* [weil wir gerade am Kohlenstoff als de«! 
Grundstock organischen Lebens sehr lebhaft interessiert sind uni 


*) Ja sogar das Atom des Chemikers und damit auch des BbÜ 
legen ist in dem einen Falle gar nicht einmal sein Atom vom andj 
ren Falle. Das gibt doch zu denken. 




Nr 2t 

groben Fahrlässigkeit dar, wenn der Berufungsrichter eine solche 
unter den gegebenen Umständen für vorliegend erachtet. (Aktenzei- 
bcn VIL 390/20, Wert des Streitgegenstandes in der Revisionen® anz: j 
4125 Mark.) 

sk. Erheblichkeit und Unerheblichkeit der Erkrankung eines ver¬ 
sicherten Tieres. (Urteil des Oberlandesgerichts Celle.) (Nachdruck verbot.) 

Bei einer Viehversicherung hatte eine Oel-Gesellschaft in Wietze 
u. a. einen Wallach versichert, der infolge von Krankheit notgeschlach- 
let werden musste. Da die Versicherungsgesellschaft sich weigeirte, 
die Versicherungssumme zu bezahlen, verklagte sie die Oel-Gescllschatt 
aut Zahlung derselben.. Die Versidienmg begründete ihre Weigerung 
damit, dass die dem Tode vorhergegangene Erkrankung eine erheb¬ 
liche gewesen 9ei und die Klägerin nach den Versicherungsbedingun¬ 
gen ihr von dieser habe MitteÜung machen müssen, was aber nicht 
geschehen sei. Dass die Klägerin selbst die Erkrankung als eine er¬ 
hebliche angesehen habe, gehe daraus hervor, dass sie sofort, nach¬ 
dem das Tier erkrankt war, einen Tierarzt zugezogen habe. Ausser¬ 
dem habe die Klägerin bei der Schadenleststellung falsche Angaben 
gemacht, indem sie die Erkrankung des Tieres als eine „plötzliche“ 
bezeichnet habe, obschon sie schon einen vollen Monat vor dem 
Tode des Pferdes bestanden habe. Landgericht Lüneburg und Ober¬ 
landesgericht Celle sprachen jedoch der Klage zu. 

Der Tierarzt habe die Krankheit anfänglich als eine unbedeutende 
bezeichnet, und darauf hätte die Klägerin sich verlassen und von 
einer unverzüglichen Anzeige Abstand nehmen dürfen. Die Tatsache, 
dass 9 ie einen Tierarzt zugezogen habe, spreche noch nicht dafür, 
dass sie die Krankheit als eine erhebliche erkannt habe. Ein vorsich¬ 
tiger Tierhalter werde, namentlith bei dem heutigen hohen Werte eines 
Pferdes, auch bei unerheblichen Erkrankungen einen Sachverständigen 
/u Rate ziehen. Auch der Vorwurf der Beklagten, dass die Klägerin 
bei der Schadenfeststellung falsche Angaben gemacht habe, sei nicht 
begründet Sie konnte, als der Tierarzt den Zustand des Pferdes als 
bedenklich bezeichnete, annehmen, dass ganz plötzlich eine Verschlim¬ 
merung des Krankheetszustandes eingetreten sei, der nunmehr als 
erheblich ^uiid als anzeigepflichtig anzusehen war. (Aktenzeichen 
1 U. 94/19.) ) ^ 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland- 

0 Zeitschrift für Veierinirkttnde 1920, Heft 4 

• Wissenschaftliche Kriegserfahrtmgen in der Tierseuchenbekämp- 
tong. Von Stabsveterinär Prof. Dr. Luhrs. 

T Ansteckende Blutarmut der Pier de. (Schuss.) 

Empfänglich sind Pferd, Esel, Maultier, Schweine — ältere nur 
hient erkrankend und ohne die Mastfähigkeit wesentlich beeinträchti¬ 
gend — die übrigen Tiere sind unempfänglich. Im Reagenzglase mit 


zu gerne wüssten, ob er sich gasförmig anders benimmt wie als 
festes Teilchen. Denn es ist nicht egal, ob ich Quecksilben bei Ileus 
m fester Form einnehme oder es als Metallarbeiter m Dampfform ein- 
atme. Ein solcher Wechsel kann aber evtl, jeden Augenblick im 
Körper eintreten und wir wissen nicht einmal davon. Da eigentlich 
dieser Wechsel nach unserer bisherigen Meinung bloss in einem 
grösseren Zwischenraum bestand, so muss eine grössere Giftentfal- 
tun S u ns belehren, dass der Unterschied doch tiefer liegt. Ist wirk¬ 
lich die Wirkung von Gasatomen eine andere und ferner bei C so¬ 
gar in verschiedenen Gasen verschieden, dann kann der Unterschied 
nur in einer Veränderung des Stoffes an sich beruhen. Da 9 he.sst 
rieht mehr und nicht weniger, als dass analog dem Radium auch andere 
Elemente, v6r allem hier Kohlenstoff, zerfallen können. Und warum 
Eliten sie auch nicht; ich ersehe keinen Grund. Dass C sich teilt, 
khrt ein Vergleich von CH, oder HCN mit C 6 H 6 klar und deutlich. 
Uetrigens kommt man so auch viel leichter hinter die noch rätselvolle 
v |?rte Bindung von C in zyklischen Reihen. Wenn aber ein „Atom“ 
5 Kh teilt, dann kann das nur einschneidend in sein Wesen erfolgen, 
indem eiir Drittel soviel wie Helium und % gleich Wasserstoß wird. 
Dass man stets bei- diesen Berechnungen mit unaufgeklärten Restchen 
m tun hat, ist bd Massenreaktionen schon gang und gäbe, und es 
a «l ja auch die spezifischen Gewichte immer nur annähernd be¬ 
stimmt. Im übrigen zerlegt sich nach Rüthe‘rford und Bohr 
Stickstoff .analog in Wasserstoff. 

Nun die Konsequenz von allem diesem. Wirkt anstatt des ver- 
®*äeten Kohlenstoffs plötzlich bloss eins seiner Teile als Helium oder 
Wasserstoff dann wird die Situation eine ganz andere. Denn H 
^-bindet sich vielfach mit anderen Ei Weisskomponenten, namentlich da 
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Serum vom Rind, Schaf, Kaninchen oder Meerschweinchen gemischt, 
wird der Infektionsstoß geschwächt oder abgetötet! 

Eine grosse Gefahr besteht darin, dass sogen. Serumpferde Virus* 
träger sein können: Infektion ganzer Schweinebestände dadurch mög¬ 
lich! Ebenso Rückübertragung auf Pferde durch den das Schwein 
bevorzugenden Wadenstecher! L. verlangt strenge Aufsicht in den 
Serumiabriken durch Tierärzte und staatliche Kontrolle der Sera au! 
Virusfreiheit. 

Eine Uebertragung auf Menschen durch Insekten, Genuss des 
Anämie-Feisches oder durch Sera bei Schutz- oder Heilimpfungen» ist 
nicht unmöglich; weitere Forschungen sind notwendig. 

Für die in Friedenszeiten nicht gekannte, im Kriege so plcäzliche 
Ausbreitung der Seuche vermutet L., dass eine Rolle dabei die 
Uebertragung in einem alten Seuchenbezirk gelegentlich der Blutent¬ 
nahme und Malleinisatiofi au l einzelne Pferde eine Rolle spielen kann, 
insofern diese nun durch die Verschiebung auf den Kriegsschau¬ 
plätzen durch weitere Blutentnahme die Seuche überall hin verbreitet. 

Ferner kommen Verhältnisse, wie wir sie bei der Pferde-Malaria 
kennen, in Betracht. Trotz der Seuchenherde z. B. Wilhelmshaven 
und Pless, wo in letzterer Gegend im Kriege eine starke Zunahme 
der Malaria zu beobachten war, —- von 100 Fällen 1913 auf 862 
Fälle 1917 — keine Ausbreitung über das Inland. Neben der Chi¬ 
ninbeeinflussung hat dies seinen Grund wohl darin, dass die Fieber¬ 
mücke nur in diesen Gegenden ihr Fortkommen findet. Vielleicht 
trifft dieser Umstand für die ganz ähnliche Anämie-Erkrankung zu. 

Die Uebertragung durch die Hohlnadel ist jedoch wohl nicht so 
gross anzunehmen, da ja sonst auch die Piroplasmose sich hätte 
ausbreiten müssen. Es bietet sich also auch hier der Forschung 
noch ein weites Feld. 

Die einzige wirksame Behandlungsart ist die rechizeitige Tötung 
der Virusträger, die ja doch dem Tode verfallen aind. Im Kriege 
haben sich ausserdem die sogen. Anaemiegüter recht bewährt 

Zschokke, Schweiz, beschreibt eine dort vorkommende infek¬ 
tiöse Blutarmut, die unter ähnlichen Erscheinungen als Stallseuche 
verläuft, durch Blut aber nicht übertragen werden kann. 

(Aus eigenen Erfahrungen ist Referent der Ansicht, dass sicher 
manche als Anaemie angesprochene Fälle nichts weiter als vollstän¬ 
digste Erschöpfung infolge Futtermangels, besonders bei schweren 
Pferden darstellen.) 

4. Brii99eler Krankheit 

Eine ebenfalls erst im Kriege allgemeiner bekannt gewordene in¬ 
fektiöse Erkrankung der oberen Luftwege mit folgender Bronchopneu¬ 
monie und intermittierendem Fieber. Erstmalig 1915 im Pferdelazarett 
Brüssel festgestellt, daher die Bezeichnung, kam sie nur an der West-i 
front (meist bei jungen belgischen Pferden) zur Beobachtung; nach 
Wirth auch noch in Wien. L. hält sie für keine spezifische 
Krankheit, sondern für eine, m der Regel chronisch werdende Form 
der Druse, die oft mit Anämie vergesellschaftet ist. In Händler- 


er quoad verbum na'szierend ist. So entstehen für den Organismus 

übel angebrachte Bindungen wie Chlorwasserstoffe, Phosphine, Schwe¬ 
felwasserstoffe u. a. mehr, und zwar sind sie so bedeutend eher als 
entstanden zu denken, als wenn H selber frei wird 

In entsprechender Weise zeigt uns auch die Ueberlegung, warum 

aromatische Stoffe gewöhnlich keine Nahrung, sondern höchstens Ge¬ 
nussmittel darstellen und in den Phenolen Eiweässgifte enthalten. 

Und dann die Nutzanwendung, welche wir betreffs der Therapie 
machen müssen. In Chinagerbsäure, Zichorie, Tormentillwurzel, Ra- 
tatihia oder auch Eichenrinde sind sicherlich füni verschiedene Modelle 
von Tannin derart entnalten, aber nur eins ist in gegebenen Falle 
zweifellos erforderlich, zumal wenn es sich um verschiedene Tier¬ 
grössen handelt, deren Eiweisskcmplexe (und darum C-Atome) variie¬ 
ren, wie schon die Prä zipitationsraethoden erweisen. In der Weiden¬ 
rinde wird sich das Sälizyl für Kaninchen in einer viel mehr passen¬ 
den Form aufhalten wie etwa im Aspirin. Daher auch die grossen 
Unterschiede zwischen, natürlichen und* synthetischen Arzneien, wie 
z. B. Kampher, Terpentin. Daher ferner auch Idiosynkrasien bei 
parenteraler Zufuhr artfremder Sera. Ihre Atomgrösse ist eben recht 
die gleiche; denn nach C richten sich auch die andern und nur der 

verhältnismässige Unterschied zwischen den verschiedenartigen Ele¬ 
menten bleibt im Komplex bestehen. Natürlich kann die Atomgrösse 
sich auch über dias Normalmass vergrössern anstatt zu verkleinern. 

Im Schwefel haben wir hierbei eine bekannte Analogie zwischen fester 
Form und Gaszustand. Dass das Schwefeldioxyd so bewährt gegen 
Räude war, lag eben an seinem auf Milben eingepassten Format. Denn 
man kannte schon lange andere Schwefelbehandlung, wie ja eigentlich 
auch die jetzige Begasung schon uralt ist (im 17. Jahrh. von Ola-i 
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Ställen soll sie als sogen, Hftmflerdruse bekannt sein (Hamburg, 

Ref.). Nach französischen und belgischen Tierärzten ist es eine 
schleichende StaÜlseudie: belgischer Pferdetyphus. Ueber den Er¬ 
reger besteht daher noch grosse Uneinigkeit. Die Behandlung ver¬ 
sagte allgemein, nur dem Incarbon wird hin und wieder Erfolg zu¬ 

geschrieben. 

5. Lymphangitis epizootika. 

Zum ersten Mal durch R ü h 1 und M r o w k a 1917 in Galizien 
festgestellt, war die Krankheit vorher in Deutschland und Oesterreich 

unbekannt. 

Der als Erreger gefundene Kryptokokkus scheint nur lokal vor¬ 
zukommen, sodass für Deutschland keine ernste Gefahr besteht. In 

Südwestafrika und Italien dagegen hat die Krankheit fast den Cha¬ 
rakter einer Landseuche. Eine Akklimatisation des Kryptokokkus 
auch bei uns, wie in Verfolg des Burenkrieges in England, ist im¬ 
merhin möglich. 

Dem Stabsveterinär D r. B i e r b a u m in der Tierseuchenfor- 
schungsstelle Ost gelang die Züchtung und hiermit Ueberimpfung 
auf Versuchspferde, sonderbarerweise heilten die Impftiere spontan. 
Die Franzosen fanden, dass eine zweite Impfung jedoch zur Genera- 
lisation fahrt. Erkrankt gewesene, geheilte Pferde sind immun, 
übereinstimmend mit der praktischen Erfahrung der Araber. So wer¬ 
den Pferde mit den charakteristischen Narben in Afrika bedeutend 
höher beim Verkauf bewertet. 

Der natürliche Infektionsweg ist noch unbekannt; wahrscheinlich 
durch Scheuerstellen und Risse. Der Tod soÖ nach Ansicht der 
Franzosen nur durch Mischinfektion eintreten; sonst ist das Allge¬ 
meinbetinden nicht gestört, Fieber fehlt. Nach S a n f e 1 i c e heilen 
in Italien 76% ab, die Dauer der Erkrankung beträgt meist 1 Monat. 
Die Behandlung durch Arzneimittel blieb bisher erfolglos. Exstir¬ 
pation der Geschwüre und Knoten bedingt sichere He'lung. Der Er¬ 
reger ist in Massen im Eiter schon mi|t Trodkensystem nachweisbar, 
im Blute fehlt er. Die Franzosen fanden ihn auch im Augeftschleim 
kranker Pferde: Vorsicht bei der Malleinprobe! Die Komplement- 
bindung wird nicht durch die Lymphangitis beeinflusst. 

Ob ein Zusammenhang mit der Blastcmykose des Menschen be¬ 
steht, ist noch zu klären. 

6 . Lymphangitis ulkerosa. 

1892 von N o c a r d beschrieben, kam sie im deutschen Heere nur ver- 
einztt zur Beobachtung, während sie in feindlichen Beständen grosse 
Verluste bedingte. Die reihenweise Anordnung der Knoten und Ge¬ 
schwüre ist auch hier vorhanden; die Ränder der letzteren sind un¬ 
regelmässig, zerrissen; in der Tiefe graurotes, schlaffes Granulations¬ 
gewebe; der gelbliche Eiter ist mit Blut gemischt. 

Die zugehörigen Lymphdrüsen können ebenfalls ergriffen werden. 

Vorkommen. meist an den Gliedmassen, wahrscheinlich durch Ver¬ 
letzungen. Ansteckung von Pferd zu Pferd ist nicht beobachtet 
worden. 


b e r genau so ausgeführt). W. Eber wartete mit einem Rezept auf, 
das auf Entwickelung von Schwefelwasserstoff beruhte. Weiterhin 
wurden Furnigationen mit Quecksilber und Arsen ausgeführt. Der 
Abwechslung halber rietich 1911 in Anlehnung an Eau de Javelle und 
Antiformin zu einem Versuch mit Halogenen, die bei Schafen auch 
gute Dienste taten. Aber es geht oft im Leben wie bei den Befunden 
von Wurmlarven in Sommerwunden. Auch diese lagerten bereits seit 
Jahrzehnten in den Traifes von Neumann und Railliet, aber 
niemand las sie. Und wenn die Relativitätstheorie die Periheibewe- 
gung des Merkur für sich in Anspruch nehmen will, so darf ihr 
Reklaniepomp nicht vergessen, dass schon eine bewährte ältere Formel 
von Gerber- Stargard besteht. Darin wiederholt sich s‘ets dasselbe 
Spiel. Die Fleischbeschau hat ihren Schmidt- Mülheim und hat 
auch alte Fleischbaukordnungen. Uebrigens befand sich im letzten 
„Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde“ eine Ar¬ 
beit über Digitalis, die wieder das Alte zu Ehren brachte. Gerade 
hier florieren die künstlichen Präparate, aber sie werden wohl die 
Folia so leicht nicht ersetzen, da diese das wirksame Prinzip iir 
verschiedenartigen Bedarf ebenso wie Opium und Chinin gleichzeitig 
zu enthalten sr’-tinen. 

Auch beim Beispiel der Skabies muss man, wie gesagt, erwarten, 
dass die eigentliche Heilung nicht mit der ein- oder mehrmaigen Be¬ 
gasung erledigt ist, sondern dass die Milten samt ihrem nunmehri¬ 
gen Besitz an Schweiei melhämoglokin erst entfernt werden müssen, 
ehe das Hautgebilde sich wieder wohlfühlt bzw. richtig funktioniert. 
Bei der hohen Wichtigkeit dieses Organs, dessen Drittel an Ausfall 
l ei Menschen schon zum letalen Ende geneigt, ist de*r Zustand nicht 
i.niersctätzen und seine natürliche Sanierung nach Kräften zu för- 
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Die Diagnose ist schwierig, besonders von Rotz schwer zu un. 
terscheiden. Wenn Blut- und Malleinprobe auf Rotz negativ ausge¬ 
fallen, keine Kryptokokken gefunden sind und gar das grampositive 
Stäbchen nach Preiss-Nocard festzusteUen ist, kann Lymphtn- 
gitis ulkerosa angenommen werden. Der Nachweis des Nocard 
sehen Bazillus aber ist schwierig, auch sind im Budapests Labon 
torium noch mehrere Bakterienarten im Eiter gefunden worden. 

nwe Krankheit währt mitunter jahrelang; oft heilen die Geschwüre 
im Sommer ab, um in der kalten Jahreszeit wieder hervorzutretea. 

Nach V a 11 e e soll das Diphtherie-Antitoxin wirkungsvoll seu; 
Nioo'lte erwähnt ein spezifische^ Immun se: um. Nachprüfungen 
sind nötig. 

7. Piroplasmose. 

1916 fand Oberveterinär Dr. Behn im Blute eines Truppen 
pferdes in Mazedonien Piroplasmen. Eine 'besonders militärische 
Forschungsstelle unter Prof. D-r. K n u t h wurde mit der Bekämpfung 
und Erforschung dieser Krankheit beauftragt. 

Als Erreger wurden gefunden: Nutallia equi und Piroplasmt 
kabane; erste re wird übertragen durch die Zecke Rhipikephalus bursa, 
letztere durch die Zecke Dermazentor retokulatus. Durch Versuche 
vorn Dr. du T o i t wurde che Uebertragung durch in Deutschland hei¬ 
mische Zecken: Ixodes, als nicht möglich erwiesen. Gegen die 
Einschleppung der beiden anderen Zeckenarten 'bewährten steh sad 
geraäss ausgeführte Zeckenbäder. Nur vereinzelt wurden noch Piro- 
plasmoi festgestellt: im Pierdelazarett Magdeburg, bei einem aus 
Mazedonien stammenden Pferde, (ebenso vom Refer. gemeinsam mit 
Stabsveterinär M r o w k a bei einem Pferde einer aus Mazedonien auf 
dem FedartÜlerie-Uebungsplatze bei Tourney eintreffenden Truppe) 
und an einzelnen weiteren Orten der West- und Ostfront Ohne Zecken 
gaben sie aber keinen Anlass zur Weüerverbmhmg der Seuche. Uebe- 
Anopheles als Ueberträger sind noch Untersuchungen erforderlich. 

Die Möglichkeit, durch die Hohlnadel eine Infektion zu verair 
lassen, besteht; nachweisbare Fälle sind aber noch nicht bekannt 
geworden. 

Heilungsversuche misslangen bisher. (Refer. versuchte Incar^on, 
dann Sublimatlösung — beides endo venös — ohne Erfolg). 

8. Tollwut. 

An der Ostfront, besonders in Kurland, kam Tollwut häufiger 
vor. Dr. Bierbaum fand, dass die Weiterverbreituiig haupt¬ 
sächlich durch Füchse stattfand, und dass neben Mensch, Pferd. 
Hund, Katze, Rind und Schwein ausser dem Fuchs auch Elche an 
Tollwut erkranken können. 

Eine veterinäre Militär-Tjntersuchungsste.le und strengste Sper 
massnahmen sorgten für die Verhütung der Ue'ertragung in di? 
Heimat. 

Das vom Stabsveterinär Prot. Müller angegebene Imtmmisie 
rungsverfahren soll weiter geprüft werden. f 


dein (warme Waschungen, erhöhte Aussentemperatur usw.L AP 
gutes Beimittel ist seit langem Arsen bekannt, - da die Haut dieses *a 
auch physiologisch als Schutzkörper enthält. Wer aber würde nach 
allen voramgegangenen Darlegungen noch glauben, dass das Arsen 
der F o w 1 e r sshen Lesung e;wa gleichwertig sei mit dem im Ar 
senobenzol oder Salvarsan enthaltenen? Ich kennte durchgehend- 
fesistellen, dass in Verein mit C die Metalle ihre Farbreaktionen 
ändern. Manche Metalle verschwinden in Begleitung von C über 
haupt, und man redet dann von ihnen als organ ; sch gebundenen 

Stoffen (siehe Willstaedters Nachweis von Mg im Chlorophyll 
und meine Befunde von Mg, C u und F e ebendaselbst). Eben;*’ 

werden auch Verschiebungen von zusammengehörigen Gruppen iLtt 
haben. Hatte man doch schon lange Verdacht, dass S, P, As, Sb 
samt ihren allotfopen Modifikationen unter einander in Wechselte 

ziehung stehen, und es würde mich nicht wundern, wenn die Hai * 
gene sich als zwei verwandte gasige und faste Formen entpuppen 
(Fl, CI -- Br, J). Verschiedene Elemente als alhtrope Mcrpho?» 

(C, He, H oder die Stickstoffgruppe pp) würden insofern sehr wichtig 
sein, als sie ein Schlaglicht auf die intravitale Entstehung von Im¬ 
munkörpern werten würden, insofern diese als Komplexe mit erga- 
nisch gebundenem P, As, Sb usw. anzusehen wären nach Art c.ua 
des Salvarsans. Der Lieferant wäre dann Nukldne, Lezithine unJ 
Histone. Auch die eigentümliche Hormon- und Ferrnentwirkung dhrU 
sodann deutlicher sein, da sie sich mit gleichen AtomgrÖssen 2 l# 
völlig eingepasst auf entferntliegende Organe erweisen kennte, wäh¬ 
rend den Kontakt ein Nervenreiz übernähme, dessm elektrische Span 
nung die benötigten Dissoziations- und fomsattcnserscheAnungcn vo'l- 
führte. i 

\ 
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9 . Seuchen des K 1 a u fe Üviehs. 

Betreffs der Maul- und Klauenseuche sind keine neuen 

Erfahnri&en zu verzeichnen. 

Dfe Rinderpest konnte vom Inlande femgehalten werden, da 
jÜe Massnahmen dafür vorbereitet und genügend Impfstoffe bereit- 
gestellt waren. Eih dann in der asiatischen Türkei errichtetes La¬ 
boratorium beschäftigte sich mit der Erforschung der Seuche und Her¬ 
stellung von Impfstoff. 

Dife Rinderp iroplasmose nahm unter dem Heeresvieh 
keine bedenkliche Ausbreitung an. Ihre Behandlung mit Farbstoffen 
bewährte sich. 

Das Ostküstenfieber wurde von Dr. Behn in einem 
Bestände in Mazedonien festgestellt. Die Ueberträger, dreiwirtige 
Zecken, finden in Deutschland keine Lebensbedingungen. 

10 . Die sonst noch vorgekommenen weiteren Seuchen unter unseren 
Haustieren brachten keinerlei neue Tatsachen. 

Prof. D r. L ü h r s hält nach allem es für dringend notwendig, 
da9s Tierärzte und Veterinäroffiziere ins Ausland kommandiert wer¬ 
den, um die dortigen Seuchen und veterinären Erfahrungen und Ver¬ 
hältnisse kennen zu lernen- Es wäre dies für uns von grossem Vor¬ 
teil gewesen z. B. für die Bekämpfung der Räude, wenn s. Zt. Vete¬ 
rinäre zum russisch-japanischen Kriegsschauplatz entsandt wären, oder 
auch betreffs Kenntnis der Rinderpest, der Anämie usw. Die von 
der Rinderpestkommission gesammelten Präparate wünscht L. allen 

Tierärzten zugänglich gemacht zu sehen in den Fortbildungskursen^ 

Vermehrte Ausbildung von Veterinäroffizieren an Seuchenforschungs- 
^ teilen und Einrichtung solcher in genügender Zahl sofort bei Beginn 
eines Krieges ist weiteres Erfordernis einer erfolgreichen Seuchenbe¬ 
kämpfung. 

5. Heft. 

— Auszug aus dem Krankenbericht über einen Rotzfall beim Men¬ 
schen. '■ . 

Interessant sind hierin die angefügten eigenen Aeusserungen des 
Kranken über sein Befinden. 

Am 12. 10. 1915 zog er sich bei einer Rotzzerlegung eine kleine 
Schnittverletzung an der Spitze des linken Zeigefingers zu. „Bis zum 
14. 10 . fühlte ich mich woM wie immer. Plötzlich Schüttelfrost, 

Schmerz in der Fingerspitze und Achselhöhle, dazu allgemeine Mat¬ 
tigkeit. Fieber wechselnd. Dann einige Tage ohne Beschwerden. 
Stets guter Appetit. An der Fingerspitze unter der abgehenden Epi¬ 
dermis dicker rahmartiger Eiter. Das beruhigte mich insofern, als 

eine ftotzinfektion wohl nicht mit Eiter einhergeht. Ich spürte bald 
im Genick, bald im Rücken, bald in den Armen, schliesslich in der 
Muskulatur beider Beine nicht unerhebliche 6chmerzen. Patient 

schreibt selbst die Temperaturen nieder. Morgens regelmässig gutes 
Befinden, kein Fieber, 36,8 Grad C, nur Schwäche. Geigen 11 Uhr 
Temperaturanstieg bis 39,0 Grad, einige Tage bis 40,3 Grad C, gegen 
Uhr abends Besserung, die bis zum nächsten Mittag anhält. „Am 
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Abend des 1. 11. erhielt ich Morphium, weil ich gamicht schlafen 
kann.“ j 

Weitere eigene Angaben fehlen. Die ärzüichen Aufzeichnungen 
ergänzen diesen Bericht des Unglücklichen. Fieber ist wechselnd 
mit Schüttelfrost verbunden. Am 26. 10. Blutentnahme mit negativem 
Befund, ebenso am 30. 10.; in den Kulturen fanden sich feinste 
Kokken, die nicht tierpathogen sind. Vom 28. 10. za. 3 Tage hin¬ 
tereinander Chiningaben. Eine am 30. 10. gemachte intravenöse Neo- 
salvarsan-Injektion von 0,6 g wird gut vertragen. 2. 11. zum ersten 
Male Schnuppfenv 4. 11. Rötung der Nase und rechten Gesichtshälfte. 

5. 11. wird Blut an die Blutuntersuchungsstelle Pazararec gesandt. 

6 . 11. abszedierende Prozesse an der rechten Nase,, dem rechten Auge 
und auf dem linken Auge beginnend; zeitweise redet Patient irre. 
5,0 Elektrargol mehrere Tage intravenös. 8. 11. An der vollkommen 
blauen Nase fortschreitendes Gangrän; sie 'ist besät mit linsengrossen 
Knötchen mit hellrotem Hof. Lunge beginnendes Gangrän. Patient 
meist benommen, deliriert. Alle 8 Stunden Morphium. Am 10. 11. 
tritt der Tod ein. 

1 1 I • ■ * * f ’ 1 • ’ rV ‘ ' ’ ‘ ‘ l '• 

— Leistungsprüfung des Zuchtmaterials io der Pferdezucht. Von 
Stabsveterinär L i n d n e r. 

L {n d n e r begrüsst es, dass mehr und mehr auch für die 
Halbblutzucht die Forderung des Nachweises der Leistung gestellt 
wird, wie ihn die Vollblut- und Traberzucht schon seit langem kennt. 
Neben diesen Zuchtprüfungen kommen auch die Gebrauchspriifungen 
in Frage, wenn sie durdi Züchferprämien fördernd auf die Zucht 

einwirken. 

Er erwähnt dann kurz die harte Aufzucht des Vollbluts. Schon 

beim Absatzfohlen beginnt die Arbeit vor der Peitsche im Laufhof, 
Als Jährling Anreiten durch leichte Burschen, im Frühjahr und im 
November kurze Galopps (Trials). Zweijährig beginnt meist im 
Juni die Rennlaufbahn, dreijährig folgen die grossen Rennen, darunter 
das bedeutendste in allen Ländern, das „Derby“. Die Gewinnsucht 
der Besitzer verliert oft Mass und Ziel and die übernommenen* Tiere 
werden so für die Zucht entwertet. 10 Rennen für Zweijährige, 
10—20 für Dreijährige ist Unfug, desgleichen die Hindernisbahn. 
Durch Hindernisrennen findet wahrlich keine Auslese der Besten statt, 
da der Sprung nicht allein von Schnelligkeit und Ausdauer abhängt. 

L. ist für Fortfall der Zweijährigen-Rennen und Beschränkung der 
selben für Dreifährige: Höchstzahl der ..Rennen, Höchststrecke, nur 
Flachrennen. 

* Auch die Zeitmessung ist zu regeln. Meist wird die Hälfte 
bis zwei Drittel der Strecke gebummelt, sodass dadurch dann in der 
letzten Strecke mancher Flieger siegen wird, der gamicht die grösste 
Ausdauer sein eigen nennt. Mehrfach ist audi schon eine Mindest¬ 
zeit festgesetzt; 1 Minute 12 Sekunden für 1000 m ist aber oft bei 
schwerem Geläuf selbst für das beste Pferd nicht einzuhalten. Trotz¬ 

dem müssen ganz scharfe Mindestzeiten vorgeschrieben werden, deren 
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Man hat soviel von Affinität und Wärmetönung, ven Massenwir- 
kungsgesttz und Reaktionsgeschwindigkeit erzählt, dass man meinen 
frjnnte, Wunders was stehe auf dem Spiele. Dabei handelt es sich 
mmer wieder um dieselbe Verlegenheitsfrage, weil das Naturgc- 
^diehen nicht recht in die chemische Gleichung, eingehen will. Die 
\nnahme verschiedener Atomgrössen, die jeder sich selbst ausrechnen 
tann, behebt alle Schwierigkeiten; denn nur dann, wenn homogene 
T'teme, d. h. solche, mit Atomen von gleichen spezifischen Ge¬ 
richten, aufeinanderstossen, kann di? Umsetzung im gewünschten 
None stattfinden. Andernfalls erhöht sich der Energieverbrauch, bis 
iiese Forderung erreicht ist. Für die Therapie ist dies insofern von 
Bedeutung, dass sie stets bemüht sein muss, die tyahl ihrer Mittel 
0 c h der Möglichkeit des Freiwerdens solcher Ate me einzurichten. 
Müssten wir hierin schon genau Bescheid, so würden umsomehr -die 
üundschweren Dosen schwinden und die Rezeptur sich in Formen 

^'egen, die einer homöopathischen Dosis verhältnismässig näher 
"iclde. 

Doch havon ein ander Mal mehr. 

Von einer auloktroyierten Vorstellung müssen wir uns indes auch 
tITI medizinischen Interesse noch loslösen, dass erstens ein Stoff in 
^ringerer Menge weniger giftig sei. Gerade das Gegenteil kann 

* nac h seiner Bindung der Fall sein. Sodann aber können* wir 
"Kht daran festhalten, dass es Elemente indifferenten Charakters gäbe, 

w ‘ e dies gern z. B. von C, He, N, behauptet wird. Für C ist ’er 
Beweis seti ob damit geführt, dass es mehr Verbindungen besitzt, als 
alle anderen Elemente zusammen; für N liefert seine aktive gelbe 

ModiSkation bei hochgespannten Entladungen und hohen Hitzegraden 
tlh eklatantes Zeugnis und für Helium ist der Gegenbeweis in der 


Existenz von Heliumsternen und der Alpha-Strahlen gelegen. Dass 
übrigens einfachere Stoffe kondensiert als etwas anderes gelten können, 
dafür liefert schon NH 3 ein Zeugnis, welches mit Säuren als Alkali- 
metall reagiert und Salze bildet. 

Audi bei Einführung ven Kohlepräparaten auf dem Wege der 

Blutbahn sind die vorgeführten Gedanken von Bedeutung. Denn 

nur wenn die Kohle im richtigen Masse aktiv gewählt wurde, kann 

sie von Vorteil sein. Man müsste m. E. dazu eine reine kolloidale 
Kohle nehmen; d. h. eine solche, die fein zerstäubt und russartig 
wieder abgekühlt sowie, bedeutend mehr verdünnt würde. Ein 
Hauptdepct für den Körperbedarf besteht ja sowieso in den Anthra¬ 
koseherden der Lunge. 

Streifen wird endlich noch das ultravisible Virus, so mag man 

die Ausdauer bewundern, mit welcher man behauptet, dass filtrierbare 
Stoffe nichi sichtbar seien. Dahei gibt es eine Alltagswahrheit, näm¬ 
lich den Zusammenhang zwischen Finne und Bandwurm, dessen 
mikroskopische Analogie hier sehr nahe läge. Zudem hat Prof. 
Adamkiewicz - Wjen schon lange* darauf hingewiesen, dass 
manche Eiweisstoffe in der Hitze flüssig, andere fest werden. Es 
ist denkbar, dass die zartesten aller Erreger, die sich sogar mit 
dem Eiweis ihres Sitzes gleichmässig färben, zu Anfang in einer 
dünnflüssigen Gestalt sich äussern und erst fcei Fiebertemperafur 

ihre späteren Formen annehmen, die man dann als zu gross be¬ 
streitet. 

Zum Schlüsse das Kuriosum der Relaii /täts l\?ori.‘, dass be¬ 
wegte Wesen jünger bleiben, während* man doch im Schüttelapparat 
das Gegenteil erreichen will. Honöy soit, qui mal y pense. 
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Ueberschreitung das Rennen für imgiltig erklären kann, aber nicht 
muss. 

Für Halbblut sind Galopp und Trabrennen in einzelnen Gegenden 
Deutschlands auch seit langem bekannt, aber doch nicht so allgemein 
wie in Frankreich überall eingeführt. L. fordert, dass kein Halbblut- 
beugst ohne scharfe Leistungsprüfung zur Zucht verwandt werden 
darf, und nicht wie bisher das Hauptgewicht auf gutes Gebäude und 
gerade Gänge gelegt wird. Er verspricht sich davon auch ein Härter¬ 
werden der ganzen Zucht, sodass sie allmählich mehr und mehr frei 
wird von der Blutzuführung durch Vollblut. 

Für die Zuchtstuten wird Mindestleistung geprüft Nur dann 
findet Eintragung von Hengst und Stute in die Zuchtbücher statt. 

Das nun den richtigen Mittelweg einhaltende Training wird am 
besten in genossenschaftlichen Fohlenhöfen, Reit- und Fahrschulen pp. 
gewährleistet. Ein Beispiel ist Elmshorn. Wird dann den jungen 
Tieren genügend Hafer gereicht, so können sie auch frühreifer wer¬ 
den, als man bisher annimmt, wo — wie z. Zt — das Halbblut 
meist nicht vor dem 5.-6. Jahre zu gebrauchen ist Der Ostpreusse 
mit seiner Weideaufzucht, fast ohne Körner im zweiten Jahre, zählt 
hier natürlich nicht mit 

Wenn auch der Absatz als Remonte- und Luxuspferd z* Zt wenig 
in Frage kommt, so kaut doch das Ausland: Schweden, Holland, 
Schweiz, gern wirklich gutes Halbblut und zah'.t hohe Preise. 

Um nun eine Verbindung zwischen Landespfe*dezucht und Sport 
pp. herzustetlen, haben sich verschiedene Vereinigungen zum „Neuen 

Reichsverband für die Zucht und Prüfung des deutschen Halbblutes“ 
zusammengeschlossen. Durch Schauen, Rennen und Turniere will 
er besonders auf die kleinen Züchter anregend wirken. (Ein schönes 
Beispiel hierfür ist der unter der tatkräftigen Leitung des Herrn 
v. Simpson stehende, vor kaum Jahresfrist gegründete Lippische 
Zuchtverband. Der Refer.). 

Die Organisation des Reichsverbandes mit seiner obersten Leitung, 

den technischen Kommissionen, sowie deren Rechte und Pflichten 
mag der Interessent im Original nachlesen, ebenso die Bestimmungen 
über die Zucht- und Gebrauchsprüfungen. 


Vereine und Versammlungen. 

# Der Tierärztliche Zentral-Verein für die Provinz Sachsen, die 

Anhalt, and Thür. Staaten hält seine 80. Generalversammlung Sonntag, 
den 29. Mai 1921, vormittags 11 Uhr im Börsensaal des städtischen 
Viehhofes zu Magdeburg ab. Tagesordnung usw. am „Schwarzen 
Brett“. - , 

# Verband der Frei beruf stier! rzle Bayerns, Gruppe München. Aus 
Anlass des an der Tierärztlichen Fakultät der Universität München 
stattündenden Forttaldungskursus veranstaltet die Gruppe München des 
Verbandes der Freiberufstierärzte Bayerns am 1. Juni abends 7^ 
Uhr im Nebenzimmer des Restaurants Walhalla, 
Augustenstr. 23, einen Verbandsabend, auf dem aktuelle Ver¬ 
bandsfragen zur Besprechung gelangen. 

# Reichsorganisation der Tierärzte Oesterreichs, Landesverein Stei¬ 
ermark. In der am 29. März im Hotel Erzherzog Johann in Graz 
ßtattgefundenen Vollversammlung hielt Prof. De. W i r t h aus Wien 
einen Vortrag über die neue Pferdekrankheit, die er vorläufig „enzoo- 
tische Hämoglobinurie“ nennt. (Näheres siehe unter Standesiragen 
und Berufsangelegenheiten in dieser Nummer.) Es besteht seiner An¬ 
sicht nach die Wahrscheinlichkeit, dass das Krankheitsgirt mit dem 
Fut er aufgenommen wird, ln einem Falle wurden im Rückenmark 
e : nes notgeschlachteten Pferdes Streptokokken aufgefunden, wie sie bei 
infektiöser Rückenmarkslähmung der Pferde Vorkommen. An den 
Vortrag schloss sich eine längere Wechselrede über die Behandlung an. 
Darauf referierte Veterinärrat R a i d e 1 über das neue steierische Tier¬ 
zuchtgesetz, das er als sehr bedeutungsvoll für die Tierärzte bezeich¬ 
net. Zum Schluss wurde der TariJ für die Rotlaufschutzimpfungjen 
besprochen. Man einigte sich auf einen Mindestsatz van 60 K lür 
das Schwein ohne Impfstoff. 

# Reichsverband der deutschen Gemeindetierärzte, Landesgruppe 
Bayern. In der ordentlichen Mitgliederversammlung, die am 6. März 
in München abgehalten wurde, erstattete zunächst Herr Opel ein 
Referat über die Finanzierung der Schlachthöfe, das inzwischen ln 
Nr, 11 der „Deutschen Schlacht- und Viehhofzeitung“ erschienen ist. 
Die Herren Flessa, Huss und Seiderer sprachen über die 
bedrohlich zunehmende Einführung von Frischfleisch und Fleischwaren 

m Lande in die Städte und die sich hieraus für die Schlachthaus¬ 
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betriebe ergebenden ungünstigen finanziellen Folgen sowie über, ent¬ 
sprechende Gegenmassnahmen. Weitere (Punkte der Verhandlungen 
waren die Beziehungen der Landesgruppe zum Zentralvarband, die 
Besoldungsordnung, die Frage der Titel und Amtsbezeichnung iür 
städtische Tierärzte und die neuzeitliche Besetzung von Schlachthol¬ 
leitersteilen. Die Versammlung wer sich darin einig, dass allen Ver 
suchen der Städte, den städtischen Bezirkstierärzten die Ihnen aus der 
gesetzlichen Wahrnehmung der bezirkstierärztlichen Funktionen zu- 
fliessenden Nebeneinnahmen wie z. B. das Seuchenaversum zu strei¬ 
chen, entschiedener Widerstand entgegenzusetzen int 


HochschuUmh richten. 

# Brünn. Die Schliessung und Unterbringung der Tierärztliches 
Hochschule beginnt weitere Kreise zu beschäftigen. Im Chemischen 
Institut der Hochschule fand eine Versammlung der tschechisches 
Veterinärmediziner statt, an der nebst dem gesamten ProfessorenkoQe 
gium der Anstalt auch Vertreter der anderen Briinner Hochschulen 
teilnahmen. Rektor D r. B a b a k legte nochmals die Gründe der 
Amtsniederlegung und Betriebseinstellung dar. Die Hörer, über 400 
an Zahl, billigten diese Entschlüsse, wobei es zu stürmischen Kund¬ 
gebungen gegen die Prager Regierungswirtschaft kam. Die Student» 
schaft erklärte sich mit den Professoren und ihrem Rektor ttlidarisch 
und beschloss, den Kampf auf alle Fälle mit durchzuhalten, uie Pro¬ 
fessoren beteuerten ihrerseits von neuem, sie würden nicht früher mit 
den Vorlesungen wieder beginnen, als bis das Gebäude der Landes- 
erziehungsanstalt, das für die Unterbringung der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule bestimmt sei, der Hochschule übergeben und von der Regie¬ 
rung dfe volle Zusicherung geleistet sei,, dass auch die Kavallerieka- 
seme in kürzester Zeit vollständig geräumt werde, ln diesem Sinne 
wurde am Schluss der bewegten Versammlung eine Entschlessun^ 
angenommen, in der die Hochschule auf ihren Forderungen unnach¬ 
giebig beharrt. 

Der mährische Landesausschuss seinerseits hat sich dagegen, 
dass ihn eine Schuld an der Nichträumung der Landeserziehungsan¬ 
stalt treffe, mit folgender Aufklärung an die Öffentlichkeit gewandt: 

„Der mährische Landesausschnss hat in seiner Sitzung am 25. 
April 1921 den Bericht des Referenten Beisitzers Sramel in Ange¬ 
legenheit der Räumung des Landeserziehungshauses in Brünn zur 
Kenntnis genommen, in welchem neuerlich konstatiert wurde, dass der 
Landesausschuss von Anbeginn allen an ihn gestellten Forderungen 
entsprochen hat, um die Unterbringung der Tierärztlichen Hochschule 
der tschechoslowakischen Republik in Brünn zu ermöglichen. Bereits 
am 20. August 1919 hat er die grundsätzliche Einwilligung zur Ueber 
lassung des Gebäudes des Landeserziehungshauses in Brünn für 
Zwecke der Tierärztlichen Hochschule erteilt, soferne ihm seitens fei 
Staatsverwaltung vorher ein geeignetes Gebäude zur anderweitig« 
Unterbringung der obigen Landesanstalt zur Verfügung gestellt wird 
Erst am 20. März 1920 wurden dem Landesausschusse einige Schlösser 
und andere Objekte als Ersatzgebäude zur Unterbringung des Landes 
erziehungshauses namhaft gemacht. 

Als dann nach Abschluss der langwierigen Erhebungen das 
Flüchtlingslager in Mähr. - Trübau als obigem Zweck’ 
teilweise entsprechend befunden wurde, beschloss der Landesaussdmss 
in der Sitzung am 5. Juni 1920, die Staatsverwaltung um schleunig* 
Ueberlass'ung einer bestimmten Anzahl von Objekten dieses Lagern 
zu ersuchen. Am 13. November 1920 hat das Ministerium der sozia- 
len Fürsorge dem Landesausschusse sohin mitgeteilt, dass es bereit 
sei, ihm einen Teil des erwähnten Lagers zu überlassen. Bei der 
Verhandlung selbst wurden jedoch dem Landesausschusse für die 
Unterbringung des Erziehungshauses Objekte angeboten, welche sich 
bei der Besichtigung als unannehmbar und für die Uebersiedlung der 
ganzen Anstalt samt allen Lehrern und Bediensteten, sowie deren Fa¬ 
milien als absolut unzulänglich erwiesen. Die für <He Unterbringung 
des Erziehungshauses vom Landesausschusse selbst als geeignet 1*< 
zeichneten Objekte nahm das Ministerium der sozialen Fürserge I r 
sich in Anspruch. Dadurch wurde die Räumung des Landeserzic- 
hungshauses in Brünn keineswegs durch Verschulden des Lan’esju - 
schusses bedeutend verzögert. 

Es wurde daher sofort das Lager inUngj-Hradisch be¬ 
sichtigt und als geeignet befunden, worauf gleich am 7. Dezember 
1920 die Staatsverwaltung ersucht wurde, dieses Lager dem Landen 
ausschusse fhr das Landeserziehungßhaus zu überlassen und mit den 
Adaptierungsarbeiten, deren Umfang gleichzeitig der politischen La«« 
desverwaltung bekanntgegefcen wurde, sofort zu beginnen. Oic^e- 
Lager nahmen jedoch die Ministerien für öffentliches Gesimdhei;>wc 
sen und für nationale Verteidigung für sich in Anspruch. Ob/wJ 
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der Landet«usachust schon früher seine Anforderungen herabgesetzt 
und zu diesem Zwecke sich zu einer Verminderung der Zöglingszahl, 

die Zahl der Klassen und der Bediensteten entschlossen hatte, willigte 
er, um sein möglichstes Entgegenkommen zu beweisen und 1 nm die 
rasche Räumung der Anstalt zu ermöglichen, in eine weitere 

Restrlngierung seiner Forderung ein und überliess vier Ba« 
racken des erwähnten Lagers für Zwecke des Ministeriums für 

öffentliches Gesundheitswesen. Trotz des Reschlusses des Ministe¬ 
riums, mit welchem den bisherigen Besitzern die Räumung des La¬ 
gers aufgetragen wurde, ist diese bis nun nicht erfolgt und auch die 
Adaptierungsarbeiten sind noch nicht durchgeführt. 

Im Erziehungshause selbst hat der Landesausschuss schon früher 
das ganze rückwärtige Gebäude und jetzt auch den ganzen Garten 
für Zwecke der Tierärztlichen Hochschule überlassen; die Landesan- 
salt ist daher gegenwärtig nur im Hauptgebäude unlergebracht. Der 
Landesausschuss ist bereit, das Landeserziehungshaus augenblicklich 
zu räumen und die Uebersiedlung nach Ung.-Gradisch durchzuführen, 
sobald die Adaptierungsarbeiten im dortigen Lager durchgeführt 
sein werden. 

Aus dem ganzen geht hervor, dass der Landesausschuss alles ge¬ 
tan hat, was in seiner Macht lag, und daher nicht die Vorwürfe 
verdient, welche in der letzten Zeit in der Oeffenliehkeit, namentlich 
iri der Presse, gegen ihn erhoben worden sind.“ 

Mittlerweile scheint die Prager Regierung endlich einzusehen, dass 
die Forderungen der Biünner Tierärztlichen Hochschule durchaus be¬ 
rechtigt sind. Ministerialrat M1 c o c h ist als Vertreter des Unter¬ 
richtsministeriums in Ungarisch-Hradisch eingetroffen, um wegen der 
Uebergabe des dortigen Barackenlagers an die Brünner Besserungs¬ 
anstalt zu verhandeln. Es verlautet auch bereits, dass diese Verhand¬ 
lungen von Erfolg begleitet sein werden. Rektor D r, B a b a k ver¬ 
langt jedtoch auch die völlige Räumung der Reiterkaserne für die Hoch¬ 
schule und erblickt in ihr eine unausweichliche Bedingung für den 
Wiede-beginn der Lehrtätigkeit. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland 

m Warnung vor einem Pfuscher. In diesen Tagen wandte sich 
ein Herr K. A u g. B. aus Bremen an mich mit einem Brief folgen¬ 
den Inhalts : 

Bitte um Offerte folgender Präparate für Hunde: 

1. Impfstoffe Gans (L. W, Gans, Oberursel). 

2. Kynodal, Ampullen und Tabl., (Chem. Pharmazeut Werke, Bad 
Homburg A. G.). 

l Staupeserum Aubing, (Chem. Fabr. Aubing bei München). 
4. Staupeserum und Vakzine Biocan (Ges. für Seuchenbekämpfung ?u. 
b. H., Frankfurt a. M.). 

Hochachtend 

K. Aug. B. . . . 

Meine sofortige Nachfrage bei einem Bremer Kollegen hat ergeben, 
dass der edle K. Aug. B. . . . ein Möbelhändler ist, der seit 
einigen Wochen versucht den dort ansässigen, schwer um das tägliche 
Brot kämpfenden Tierärzten Konkurrenz zu machen. 

Anscheinend hat der edle K. A u g. B. . . . bereits von obigen 
Firmen Absagen erhalten und versucht jetzt, auf Umwegen seinen 
Zureck zu erreichen. Die Kollegen, die sich gleich mir mit Vertrieb 
von Arzneimitteln und Seris befassen, werden daher auf diesem 
Wege gewarnt, auf den Herrn K. Aug. B. . . . hereinzufallen, 
falls er sich den Anstrich eines Kollegen geben sollte, vielmehr ihn 
m letzteren Falle dem Strafrichter auszulLefern. Die genaue Anschrift 
ist auf direkte Anfrage an mich zu erfahren. 

R i e g e r, Uetze. 

# Erweiterung der Verordnung betreffend den Verkehr mit Arz¬ 
neimitteln. Zu den Gegenständen, die nach § 2 der Verordnung 
vom 22. Oktober 1901 betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln und 
dem zugehörigen Verzeichnis B ausserhalb der Apotheken nicht feil- 
gehalten oder verkauft werden dürfen, sind durch Reichsverordnung 
vom 21. April 1921 hinzugetreten: Stifte, Sonden oder 
Meissei aus Laminaria, Tupeloholz oder anderen 
<1 uellfjhigen Stoffen. 

Da Quellstifte usw. bekanntlich auch in der Tiermedizin zur Er* 
Witterung der Zervix uteri benutzt werden, hat diese Verordnung, die 
am 1. Mai in Kraft getreten ist, auch für praktizierende Tierärzte 
Bedeutung. Noch besser wäre es freilich gewesen, die Quellstifte 
gMtii dem Rezeptzwang zu unterwerfen. 


397 

# Unwirksamkeit früherer seuchenpolizeilicher Anordnungen. Das 
Kanimergericht hat die nicht unwichtige Frage, db die auf Grund 
des früheren Viehseuchengesetzes erlassenen landesp:lizeilichen Anord¬ 
nungen nach Inkraittreen des Reichsviehseuchengesetzes noch zur An¬ 
wendung gebracht werden können, verneint. Das neue Viehseu¬ 
chengesetz vom 26. Juni 1909 sei am 1. Mai 1912 in Kraft getreten. 
Seitdem seien alle viehseuchenpolizeilichen Anordnungen, die auf Grund 
des alten Viehseuchengesetzes ergangen seien, nicht mehr rechtswirk¬ 
sam, da das neue Gesetz in seinen Strafvorschriften nur solche An¬ 
ordnungen unter Strafe stelle, die auf Grund des neuen Gesetzes, 
ergangen seien. Die Anforderungen, die das neue Gesetz an den 
Erlass derartiger Anordnungen knüple, seien andere, zum Teil schwe¬ 
rere als im alten Oesetz. Wenn eine solche alte Vorschrift auch als 
Verwaltungsvorschrilt weiter bestehe, so besitze sie doch keinen Straf¬ 
schutz mehr. 

# Prüfung der Rotlaufimplstolfe. % 5 der viehseuchenpolizeili¬ 
chen Anordnung des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten vom 12. Februar 1919 betr. Prüfung der Rotlaufimpfstoliie 
ist mit Wirkung vom 12. April ds< Js. folgendertnassen abgeändert 
worden: 

Die Kosten der staatlichen Prüfung, ausschliesslich der dem 
Sachverständigen zu zahlenden Vergütung, fallen den Erzeugungsan¬ 
stalten zur Last. An die Prüfungsstellen ist für jedes Liter der Ge¬ 
samtmenge des von einer Anstalt gleichzeitig zur Prüfung gestellten 
gleichwertigen Serums eine Gebühr von 3,— M, mindetens aber eine 
Gebühr von 300 M für die Gesamtprüfung zu entrichten. Werden 
von der Anstalt mehr als 250 Liter auf einmal zur Prüfung gestellt, 

so beträgt die Gebühr für die ersten 250 Liter 3 M für einen Liter, 

für das Mehr 2 M für einen Liter. Im Falle der Beanstandung einer 
Serumprdbe wird nur die Mindestgebühr von 300 M berechnet. 

Das städtische Veterinäramt in Nürnberg. Durch Gesamtbe¬ 
schluss des Stadtrates ist für den Stadtbezirk Nürnberg ein Veteri¬ 

näramt gebildet worden, in dessen Geschäftsbereich aHle mit dem Ve¬ 
terinärwesen in der Stadt zusammenhängenden Fragen und Aufgaben 
fallen wie Fleischbeschau, Tierseuchen- und Nahrungsmittel ^lizei, 
Behandlung der städtischen Nutz- und Zuchttiere, Hufbeschlag-, Ge¬ 
stüt- und Tierzuchtwesen, Milchhygiene, Tierschutz u. a. m. Vor¬ 
sitzender und Leiter des Veterinäramtes ist der Direktor des Nürn¬ 
berger Schlacht- und Viehhofes. Weitere Mitglieder des Veterinäramtes 
sind der Bezirksierarzt für den II. Stadtbezirk, der zugleich stell¬ 
vertretender Leiter und Vorsitzender ist, ferner der jeweilige Leiter 
der bakteriolbgischen Fleischuntersuchungsanstalt des Schlachtkcfes 
und ein rechtskundiger Stadtsyndikus als juristischer Berater. 

Es wäre wünschenswert, • wenn das Vorgehen Nürnbergs in allen 
grösseren Städten Nachahmung fände, sodass bald überall städtische 
Veterinärämter eingerichtet werden. 

# Abänderung des Reichsviehseucbengesetzes. ln seiner 47. Sitzung 
vom 15. Dezember 1920 hatte der Reichstag beschlossen, die Reichs¬ 
regierung zu ersuchen, dem Reichstag, baldigst einen Entwurf zur 
Abänderung des Reichsvieliseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 mit fol¬ 
gendem Inhalt vo-zulegen: 1. Im § 66 ist die Ziffer 4 wie folgt 
zu ändern: „Für Rinder und Pferde, die an Milzbrand, infek. 
tiöser Anämie oder Maul- und Klauenseuche und 
deren unmittelbaren Folgen gefallen o»der jn o t ge¬ 
schlachtet sind oder an denen nach dem Tode eine dieser Krank¬ 
heiten festgestellt worden ist, ist eine Entschädigung zu gewähren'. 
2. Dem § 66 ist folgender Absatz hinzuzulügen^ „Die Bestim¬ 
mung über d Le Entschädigung iür Tiere, die durch 
infektiöse Anämie oder Maul- und Klauenseuche 
und deren unmittelbaren Folgen gefallen oder 
notgeschJachtet worden sind, gilt vorn- 1. April 
1920 a b.“ 

Diesem Beschluss ist die Rei ch s regi er ung bis¬ 
her nicht nachgekommen. Da aber infolge beider Seuchen 
erhebliche Schädigungen der Tierbesitzer vorgekommen sind und 
dauernd weiter Vorkommen, die baldigste Regelung verlangen, hat 
der deutschnationale Abgeordnete D r. R o e s i c k e am 6. Mai an¬ 
gefragt, wann döe Reichsregierung, dem Beschluss des Reichstages 
gemäss, einen entsprechenden Gesetzentwurf zur Abänderung des 
Reichsviehseuchengesetzes vorzulegen gedenkt. 

# Eindämmung der infektiösen Anämie im. Hauptgestü' Graditz. 
Der Renn st all seuchenfrei, ln dem Hauptgestüt Gra¬ 
ditz und in dem Gestütvorwerk R e p i t z sind ausser Er¬ 
krankungen an Druse auch Krankheitsfälle zum Teil mit tödlich« 
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Ausgang aufgetreten, bei denen das Vorliegen von anateekender 
Blutarmut als sehr wahrscheinlich anzusehen ist (Damit hat sich 
unsere bereits in Nr. 19 ausgesprochene Vermutung bestätigt. 
Schrifleitung.) Die erforderlichen Tilgungsmasaregeln ; werden mit 
Nachdruck durchgeführt. Sie werden unterstützt durch ein neues 
Uoteuuchungsverfahren,. welches die * früher ungemein 
schwierige Feststellung der Seuche an kranken und an krank gewe¬ 
senen, den Krankheitskeim aber noch beherbergenden Tieren nach 
den bisher vorliegenden Erfahrungen ermöglicht. Hierbei sowie 
durch Wochen hindurch fortgesetzte Temperaturmessungen ist festge¬ 
stellt worden, dass der R e n n s t a 11 und andere Abteilungen des 
Graditzer Gestütes, in denen bisher Erkrankungen noch nicht aufge^ 
treten sind, auch zurzeit noch frei von der benannten Seuche sind. 

Zur Verhinderung der Einschleppung der Seuche auch in diese 
Bestände ist in Uebereinstimmung mit den gelte^nden 
veterinärpolizeilichen Vorschriften in Aussicht ge¬ 
nommen, den Rennstall und andere für die Landespferdezucht be¬ 
sonders wichtige Stallabteilungen für die Dauer der seuchen- 
gelahr aus Graditz fortzubringen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 3 0. April 1921. Es herrschten 

an diesem Tage folgende Seuchen: Maul -und Klauenseuche 
in 441 (15. IV.: 525) Kreisen mit 1320 (1901) Gemeinden und 
2995 (4816) Gehöften, davon neu 25t (332) Gemeinden und 677 
(738) Oehöfte; Rotz in 23 Kreisen mit 32 Gemeinden und 33 Ge¬ 
höften, davon neu 12 Gemeinden und 12 Gehöfte; Beschäl¬ 
seuche in 14 Kreisen mit 80 Gemeinden und 130 Gehöften, davon 
neu 4.Gehöre; Schweineseuche und Schweinepest 
in 122* (136) Kreisen mit 204 (228) {Gemeinden und 264 (303) Ge¬ 
höften, davon neu 62 (66) Gemeinden und 78 (90) Gehöfte; 

Räude der Pferde und sonstigen Einhufer in 373 
(411) Kreisen mit 1175 (1367) Oemeinden und 1496 (1773) Oehöften, 
davon neu 69 (111) Gemeinden und 90 (134) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Keine staatlichen Unterstützungen für die durch fyaal- und 
Klauenseuche entstandenen Viehverluste in der Tschechoslowakei. Durch 
Erlass vom 28. Februar teilt die politische Landesverwaltung in 1 Prag 
nachstehendes, mit: 

Auf die zahlreichen Gesuche um Unterstützungen anlässlich von 
Viehverlusten durch Maul- und Klauenseuche hat das Ministerium 
für Landwirtschaft unterm 27. Oktober v. Js. eröffnet, dass die 
gültigen gesetzlichen Vorschriften die Erteilung von Unterstützungen 
für durjch Maul- und Klauenseuche erlittene Viehverluste nicht 
zulassen und dass daher dem Ministerium für Landwirtschaft bezw- 
der politischen Landes Verwaltung keine Mittel zur Verfügung ste¬ 
hen, aus welchen sie Unterstützungen erteilen könnten. 

Sollte für diesen Zweck eine Dotation bewilligt werden, werden 
jene Bedingungen zur allgemeinen Kenntnis bekanntgegeben werden, 
unter welchen um eine Staateanterstützung nachgesucfat werden kann 
und welche Belege hierfür erforderlich sind. 

# Wirtschaffsgenossenschaft der deutschen Tierärzte Oesterreichs 

in Oraz. ln der letzten Hauptversammlung, die am 30. März in 

Graz stattfand, wurden auf Grund der Vorschläge des Vorstandes, die 
im Einvernehmen mit dem Aufsichtsrat der Vollversammlung vorge* 
legt wurden, folgende Beschlüsse gefasst: 1. Errichtung einer Filiale 
der der Wirtschaftsgenossenschaft gehörigen Medizinalgrossdrogerie 
Tewega in Wien. 2. Beitritt zur Firma Mörath-Werk oder einem 
daraus entstehenden neuen Unternehmen in Form einer G. m. h. H. 
und Zeichnung von zwei Dritteln der Anteüe. 3. Beitritt zu der 
in Wien neu zu gründenden Thyla, O. m. b. H. in Baden. 4. Be¬ 
willigung von wetteren 10 0Ö0 K zu Aktien der Schafzucht. A.-O. 
in Wien. 5. Betritt zur Landesstelle ffir Vieh verkehr, G. m. b. 

H. in Graz., als TeÜhaberin. 6. Verwendung des bilanzmässig nach¬ 
gewiesenen Reingewinnes und zwar 20% für den ordentlichen Re¬ 
servefonds, 10% Dir den ausserordentlichen Reservefonds, 10% zur 
Auszahlung von besonderen Zuwendungen an die Angestellten nach 
Ermessen des Vorstandes und Vortragung des Restes auf die neue 
Rechnung. 7. Verteilung von 100 Gratisanteilen an die Vorstands- 
und Aufsichtsratsmitglieder als Anerkennung für ihre Bemühungen 
um die Genossenschaft und Eintragung der für diese Anteile zu bu¬ 
chenden Summe von 50 000 K auf das folgende Geschäftsjahr. 8. Er¬ 

hebung eines Geldentwertungszuscblages von je 200 K für alle nach 
dem 15. März 1921 gezeichneten Anteile und Buchung des daraus 
angesammehen Betrages als eigener Grundstock. 9. Beitritt zum 
ricnossenschattsbezürksveiband der Umgebung Graz und zu der 


Biopharma, Q. m. b. H- in Wien« }0. 
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# Rangeinreihung und Amtsbezeichnung der staatlichen Tiertrgte 

in der Tschechoslowakei. Die tschechischen Tierärzte haben für 
Rangeinreihung und Amtsbezeichnung der Vetertyärbeapiten dem zu¬ 
ständigen Ministerium folgenden Vorschlag übermittelt; X* (unter**) 
Rang- und Besoldungsklasse •= Staatstierarzt, IX. Klasse * StaaU- 
obertierarzt, VIII. Klasse = Staatsveterinäripspektor, VII. Klasse - 
Staatsoberveterinärinspektor, VI. 02 Veterinärrat Der Landes- 

veterinärreferent soll die Bezeichnung Landesregierung- oder Süll- 
haltereirat führen. 

Daraufhin hat die Reichsgewerkschaft der deutschen Tierärzte b 
der Tschechoslowakei in einer Eingabe folgende Titel in Vorschlag 
gebracht: X. Klasse •= Veterinärkonzipist, IX. Klasse =» Veterinär- 
kommissär, VIII. Klasse ■*= Oberveterinärkommissär, VII. Klasse » 
Veterinärrat, VI. Klasse «= Oberveterinärrat Die bei den politisch« 
Bezirksbehörden Ungeteilten Tierärzte sollen die Funktion* bezeicü 
nung „Siaatsüerarzt in . . führen. Die Landesveteriaärrderenten 
sollen als Ministerialräte in die V. Rangklasse eingereiht wertka 
Wird das bestehende Rang- und Titelwesen zusamiqengefasst und ver¬ 
einheitlicht sollen die beamteten Tierärzte in der X. und IX. Ring- 
Masse die Bezeichnung Staatstierarzt in der VIIL und VIL Rang- 
klasse die Bezeichnung Veterinärrat und in der VI. Sangklasse dk 
Bezeichnung Ober veterinärrat erhalten. 

# Uebertritt deutschösterreichis^her Tierärzte < in fugosUvisdi 
Staatsdienste. Nachdem die rumänische Regierung die Aufnahme 
ausländischer Tierärzte eingestellt und neuerdings als Bedingung 
für eine möglicherweise spätere Anstellung den Besitz des Doktor 
titels voi sieht, haben deutschösterreichische Tierärzte, die den Doktor¬ 
titel nicht führen, bei der Regierung in Belgrad Erkundigungen nach 
den Bedingungen für einen etwaigen Uebertritt ia 
juge- slavische Staatsdienste eingezogen und folgende 
Antwort erhalten: 

Die Bewerber müssen der serbokroatischen Sprache mächtig seia 
und sich verpflichten, den ihnen bestaunten Dienstart unbedingt u 
zunehmen. Iji das deutsche Sprachgebiet des Banates, der Baczka, 
Kroatiens oder Slavoniens zu kommen, besteht für sie keine Aussech:, 
da dort alle Dienststellen besetzt sind. In Aussicht gestellt werden 
die Orte Bedane, Plevje und Prizrend — Oote in Neuserbien in einer 
Schafzucht und Maisbau treibenden Qegend„ die von den serbisch« j 
Tierärzten deshalb gemieden werden, weil die aus Anmuten, Türken 
und Montenegrinern bestehende Bevölkerung, durchweg szrbenieindlich! 
gesinnt ist, Die übernommenen Tierärzte werden als Staatsbeamte 
mit einem Jahresgehalt von 3000 Dinar angestellt. Dazu kommt 
bis auf weiteres eine tägliche Zulage von 25 Dinar für Wegegeb, ih¬ 
ren. Fleischbeschau wird besonders entschädigt, ebenso die Hal¬ 
tung oder Stellung von Fuhrwerken. Die Gesuche können in 
deutscher Sprache abgefast werden und sind durch Vermittelung der 
deutschösterreichischen Gesandtschaft in Belgrad an das jugoslavUche 
Ministerium für Landwirtschaft zu richten. Beigelegt müssen saß 
der Taufschein, der Heimatschein, das Diptam und eine Bescheini¬ 
gung der bisherigen Tätigkeit und Verwendung. Die Bedingung« 
sind geldlich gut, für die Bewerber jedoch mit dem Aufgefcen -kr 
Volkszugehörigkeit gleichbedeutend. j 

# Gutachten gegen die Laienkastriererkurse. Die Reidisge- 
werkschaft deutscher Tierärzte in der tschechoslowakischen Republik 
hat an die deutsche Sektion des Landeskulturrates in Prag ein Gut* 
achten gegen die geplante Schaffung einer Laienkastrierersehule und 
Einrichtung von Laienkastriererkursen abgegeben. 

In dem Schriftstück ist u. a. folgendes aus geführt: Sämtliche 
Aeusserungen, die von den Kreisgewerkschaften bei der Reichsge* 
werkschaft einjelaufen sind, lauten dahin, dass angesichts der grosse 
volkswirtschaftlichen Werte der Haustierbestände die bei den Kastra¬ 
tionen durch Laien gemachten Erfahrungen, die Gefahr der Seuchen 
Verschleppung durch die herumziehenden Wänderkästrierer usw. zu 
schweren Bedenken Anlass geben. In der Zeit der kleinen Vieh* 
preise spielten Tierverluste infolge unsachgemässer Kastration fast keine 
Rolle, da die Tierbesiizer vor allem darauf achteten, dass die Kosten 
der Kastration gering waren, denn der Haushalt des Landwirtes ver¬ 
trug vor dem Kriege keine grösseren Ausgaben an Bargf^Sd. Die 
allgemeine Steigerung der Arbeitslöhne seit Kriegsende aber in 
dieser Beziehung derart revolutionierend gewirkt, dass 
über eine rein schematische Handfertigkeit verfügenden l^ifc»k*$i rerCT 
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jeuie hoher* finanzielle Ansprüche stellen als geschulte Tierärzte. Auch 
{ifct es schon jetzt genug Tierärzte, welche die Kastration, ausüben, 
ind es ist dafür gesorgt, dass demnächst alle Tierärzte das Kastrieren 
n Kursen bei tierärztlichen Spezialisten erlernen. Die beste Lösung 
ler Kastriererlrage besteht demnach nicht in der Einführung von 
Kursen für Laienkastrierer an einer besonderen Schule, sondern viel¬ 
er in der Vermehrung der Zahl der kastrierenden Tierärzte in 
jegenden, wo sie weniger dicht angesiedelt sind. 

# Eine neue Pferdekrankheit in Dedschösterreich. ln Steier* 
nark, Kärnten und Oberösterreich tritt seit Anlang 1920 eine neue 
%dekrankheit auf, die anscheinend ansteckend ist und viel Verluste 
ordert. Was der Verlust eines Pferdes namentlich Jür einen Klein- 
«uem heute bedeutet, geht schon daraus hervor, dass in Deutsch- 
Erreich rin Arbeitspferd heute 120—130 000 K kostet. Manche 
Tierärzte haben in ihrem Praxisbereich schon 50—60 solcher Fälle 
•ehandelt 

Ueber das Wesen der Krankheit weiss man bisher nicht viel. 
Ursprünglich hielt man das Leiden für eine Abart der Hämogiobi* 
rnrie. Es hat auch mit ihr viel Aehnlichkrit, nur treten hier die 
Jhraungen gewöhnlich im Vorderteil auf. Sehr häufig wird der 
ichlund vom (kr Paralyse befallen, sodass die kranken Pferde zwar 

auen, aber nicht schlucken können und das Futter wieder aus dem 
da ul herausfallen lassen. Auch die Kaumuskeln sind mitunter ge- 
ihmt. die Backen schwellen an, und das Maul kann wie bei Tetanus 

lur 1-2 Finger breit geöffnet werden. Die Tiere sind damit ret- 

ungslos dem Hungertode ausgeliefert. Die Krankheit beginnt nicht 
eilen mit leichten Kolikanfüllen, die mitunter ganz übersehen werdm. 
)er Harn zeigt zumeist eine mehr oder minder deutliche blutige 
erfärbung. Es erkranken nicht nur gut genährte Pferde, sondern 

uch angestrengt arbeitende oder aber ganz magere Tiere. 

Einzelne Tierärzte sind der Ansicht, dass die Ansteckung vom 
’armkanal aus ihren Anfang nimmt und zwar durch Darmwürmer 
^lerosloraen), die, oft in geradezu ungeheurer Menge aultretend, 
urch unzählige Verletzungen der Darmsdtieimhaut daselbst eben 
kus minoris resistentiae und dadurch eine Eingangspforte für den 
raakhdtsstoff schaffen. In Uebereinstimmung damit sind durch 
chtzeitige Verabreichung von Wurmmitteln neben der sonstigen Be- 
mdlung gute . Erfolge erzielt worden. Al» Vorbeugungsmittel wird 
aher von rilligen Praktikern eine sadqgemässe Wurmkur anempfohlen. 

>t die Krankheit dagegen schon mehrere Tage alt, lässt sich schwer 
gegen sie ausrichten; dann versagen auch die Wurmmittel, 
ödere Tierärzte halten das Leiden für eine Futtervergiltung durch 
■himmelige^ pflzbdfallenes Heu. Im übrigen ist die Behandlung 
jrlaufig rein symptomatisch. 

Oie sleierische Landesregierung hat sich wegen der Erforschung 
; r Krankheitsursache sofort an Professor D r. Wirth von der 
^ärztlichen Hochschule in Wien gewandt, der inzwischen eifrige 
Versuchungen ansteüt. Nach Wirths Ansicht handelt es sich 
emlich bestimmt um eine Rückenmarksinfektion. Wirth 
1 auch daran, ein Heilimpfverfahren für erkrankte Pferde auszuar* 
und hat damit auch schon einige günstige Beobachtungen ge- 
mrodt, sodass anzunehmen ist, dass seine Forschungen nach einem 
'‘ilmitlel sich in richtiger Richtung bewegen. 

Schweiz. 

t Die prozentuale Verseuchung der Kautone an Maul- und 
aueaseuche im Jahre 1920. Nach einer amtlichen Statistik waren 
« Schweizer Kantone, prozentual nach dem Oesamtüeatand an Oross- 
»J Kleinvieh berechnet, im Jahre 1920 an Maul- und Klauenseuche 
^euiermassen verseucht: 

Oie G r o s s Viehbestände litten schwer unter der Seuche im 
3nton T h«rgau (60,9%), Luzern (56,0%), Baselstadt (51,5%), 

<47,1%), Solothurn (44,2%), Appenzell I.-Rh. (31,2%), mit- 
i> s 0 c hwej “ im Kanton Schalfhausen (29,1%), Bern (28,6%), Waadt 
f a Biburg (26,6%), Glarus (25,9%), St. Oallen (24,7%), 
(22,4%), Aargau (21,1%),Obwalden (18,1%), Zürich (15,8%), 
s * n 01.2%), leicht im Kanton Appenzell A.-Rh. (10,3%), Wal- 
' Genf (8,8%), Nidwalden (7,7%), Baselland (6,4%), Neuen- 

' (2,1%), Graubünden (1,2%) und Uri (0,2%). 
nh? i Klei ‘: viehbestände (Schweine, Schafe, Ziegen) Ulten schwer 
cnlh SCUC ‘ ie im Kanton Luzern (65,2%), Solothum (41,2%), | 

.vmTo/ (32 ’ I%) ’ Thurgau ( 32 >°%)»mittelschwer im Kanton 
■^ <^0%), Appenzell I.-Rh. (25,9%), Bern (24,8%), Freiburg 

(19 ’ 8%) ’ ******* < 19 > 3 %)> Waadt (19,1%), Aar- , 
n ZüHch St * Galten <“> 3 %), leiebt im Kan-| 

jt,‘ A.-RH. (7,6%), Glarus (6,7%), Nidwalden (6,0%), Ob- 

n (5 W. Baselland (5,2%), Wallis (4,8%), Neuenburg (3,2%), 


gj* Ö«i*üad» (0,4%), überhaupt „iebt im Ksntön 

cu . In9 8resaml waren verseucht bzw. seuchenverdächtig 469 187 
Stiick Orossvieh (26,7%) und 199 864 Stück Kleinvieh (17,8%). 

, . * A " Tierseuchen wurden in der Bericht s w oche vom 2. 

blS to rL' 1921 gemelde<: Mau <- and Klau-enseuche 
aus 12 Kantonen mit 21 Bezirken mit 31 Gemeinden und 70 Oetiöt 
ten; Raußchbfand aus 1 Kanton mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden* 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchearotlaul und 
Schwemeseudie) aus 7 Kantonen mit 11 Bezirken mit 17 Gemeinden 
und 19 Gehöften und Milzbrand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken 
mit 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Untat eines Tierarztsohnes. Zu dem tn Nr. 19 gemeldeten 
FaH erfahren wir von dem Kollegen Josef M. in B., dass sein Sohn, 
der Medizin studiert,, von dem wegen seiner Gewalttätigkeiten allee- 
mein gefürchteten Bäckermeister Johann von hinten überfall« wor- 
dra ist, also nur in berechtigter Notwehr gehandelt hat. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Charlotte Por- 
zig m LaqgenleubavNiederhain (S. A.), mit dem Tierarzt Dr. Otto 

Ledig daselbBt. 

Vdrmählt: Tierarzt Dr. Karl Bliersbach in Wiesdorf 
(Niederrhein) mit Fräulein Kathy Breidenbach. 

Geboren: ein Söhn: dem Tierarzt Dr. Erhard Hiller in 
Schweidnitz (Schles.). 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. 

w* Treptow-Sternwarte. Sonntag, <Jjm 23. Mai 
nachm 4 Uhr: Wunder des Schneeschuhs; 5 Uhr: jjstro nomisEher 

Vortr.; 6 Uhr: Wunder des Schneeschuhs; 8 Uhr: Wunder dm 
Schneesdiuhs. — Dienstag, d« 24. Mai abend» 7 Uhr: Saturn 
und sein Ringsystem; 8^ Uhr: Wunder des Schneeschuhs. - 

-Mittwoch, dm 25. Mai abmds 7fc Uhr: Aus dm Wissenschaft 
und Technik. (Vortr. von Dir. Dr. Archenhold;) - Don¬ 
nerstag, dm 26. Mai abends 8 Uhr: Wunder des Schneeschuhs- 
- Sonnabend, den 28. Mai abmds 5 Uhr: Mit Ozeandampfer 
von Bremen nach New-York (Filme). - Sonntag, den 29. Mai 
nachm. 4 Uhr: Wunder des Schneeschuhs; 5 Uhr: Astronomischer 

Vortr.; 6 Uhr: Wunder des Schneeschuhs; 8 Uhr: Wunder des 

Schneeschuhs. — Mit dem grossen Fernrohr wirtl bei klarem Wetter 
von 2—7 Uhr die Sonnenflecke oder Spektrum, von 9—11 Uhr der 
Jupiter oder Saturn beobachtet. Führungen durch das astronomische 
Museum rinden «glich von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt 

Personalien. 

4> tiaennungea, Versetzungen: Deutschland: Dr. Grimme 

ÄnaTcSSH^f'S.)' “ Kid (ScWe8W - H0,3 *- ) > 

in NeuÄ'Ä (VT 8 "'“ (W * ) * "" SChUCh ‘ h0fdirekt0r 

P!„ SpeI f“ Niirnbe rg (Mir), zum Bezirkstierarzt in 
Ebermannstadt (Ofr.). 

D v* VpHnahme, Bernhard, Kreistierarzt ln Bremervörde 
(Hann.), nach Braunsberg (Ostpr.). 

Witt mann, Paul, Distrikstierarzt in Regenstaul (Ocf), zum 
Bezirkstierarzt in Waldmünchen (Qpf.). V h h 

f Wobnsitzveränderangen, Niederlassungen: Deutt sbUn d: 

1 * * c » Hans, aus Bantberg, in Obertaufklrchea (P. Schwin¬ 
degg) (Oby.) niedergelassen. 

_ Dr. F?n, Peter, in Buer (Bzi Osnabrück) (Hatfttov.), nach 
Godesberg (Rhrinpr.). ' v h 

/ir *>r. Her fort, Erwin, in Kleia-Nädlitz (Schlesi), nach Tschirne 
(Kr. Breslau) (Schiss.). 

Das Examen als Tierzoehtinsüektor hat beständen: 
in Berlin: Dr. Widraer, Hermann, in Berlin-Wilmersdorf. 

ToäesUWe: Deutschland: Giraud, Adolf, Regiemngs- und 
Veterir^ärrat beim Polizeipräsidium in Berlin (1895). 

Lindemeyer, Gustav, in Hamm (Westt) (1905). 

Sprechsaal. 

, Sayyi rtaachcada PragM aqd Aotworlea wwtfaa afcM Scrflckslcbtlgt- 

m aBftwtm ByfBBh—■! W«sdcn alle uiu«ekfgescBdbteo Frtfn mul Antworten mjm wo 
uescrarvia koateirlos »ufeenommen, ohne dui wii zu denselben irrend welche Si 


L'CecrapeiS' w ^ e nommcn, ohne dass wir zu denselben likend welche SteUunn 

•ahmen. Laufen Antworten auf TerSffentlichte Fragen aus unserem LeaeibreiS nick? 
f wenlen dieselben rOn RedakUonswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
"euoien um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechuuünatragea werden nickt befördert. 

.. r ur Notiz. Zur Vorbeugnng vorgekommenen und vers neh te s 

ttMbrrachs des „Sprechsaals" sehen wir uns veranlagst, ln Znknnft MRdMfflte 
Iber Bezugsquellen im „Sprecfasaal“ nur ganz ausnahmsweise zu vcrOffcotlicfaca 
Fragen. 

189- § 7 A. B. I. Ich habe mich am 15. November v. Js. in 
G. niedergelassen und im Januar die Erlaubnis zur Ausübung der 
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Ergänzungstleischbeschau im ganzen Landkreise B. bei denjenigen Tie¬ 
ren, 21 * deren Behandlung ich zugezogen bin, erhalten. G. hat einen 
Sddachthof für die Gemeinde G., zu der auch die emgemeindete Ort¬ 
schaft M. gehört- Am letzten Sonntagmittag werde ich zu einer 
schwererkrankten Kuh< gerufen, die bei meiner za. 20 Minuten später 
erfolgenden Ankunft bereits geschlachtet ist Ich habe gewartet und 
die Fleischbeschau ausgeübt. Fremdkörper (Stopfnadel) ganz frisch 
durdigestochen bis in den Herzbeutel und Herzmuskel. Tauglich ohne 
Einschränkung. Tags darauf erhält der Besitzer die Aufforderung 
vom Schlachthof, die Kuh dorthin zu bringen und abstempeln zu las¬ 
sen. Der Besitzer, der durch* den Tod der Kuh ein Gespann nicht 
mehr zur Verfügung hat, bittet den Schlachthofdirektor, dies „Nachse¬ 
hen“ in seinem Hause zu machen. Die Kosten werde e r tragen. 
Besitzer wurde aber durch nochmalige Aufforderung gezwungen, den 
Tierkörper nach dem y 2 Stunde weit entfernten Schlacnthof zu trans¬ 
portieren, wodurch 75 M Fuhrlohn und Unkosten in bar entstanden, 
ausser der Untersuchungsgebühr. Er konnte dann die Kuh mü nach 
seinem Wohnort nehmen, wo sie für 10 M das Pfund verkauft wer¬ 
den durfte. „Es habe überhaupt noch sehr schwer gehalten, die Kuh 
frei zu bekommen.“ 

Zur Vermeidung derartiger Unannehmlichkeiten bitte ich um Be¬ 
antwortung' folgender Fragen: 

1. War ich im Recht, in diesem Falle die Ergänzungsbesdiau 
auszuüben, da ich doch zur Behandlung zugezogen war und 
M. im Landkreise B. gelegen ist? 

2. Hat der Schlachthofdirektor das Recht, mein Gutachten ohne 
weiteres zu ändern, ohne mich zur Rechtfertigung zuzuziehen? 

3. Ist evÜ. der Schlachthofdirektor bzw. die Gemeinde zur Er¬ 
stattung der entstandenen Unkosten haftbar zu machen? 

prakt. Tierarzt Dr. F- 

190. Beschau an Sonntagen. Ein hiesiger Engrosfleischer schlachtet 

an Sonntagen, um das Fleisch noch abends nach Berlin zu schicken. 
Da es sich um Massenschlachtungen handelt, muss ist fast den ganzen 
Sonntag zwecks Vornahme der Fleischbeschau in dem Betriebe des 
Fleischers sein. Bin ich zur Ausübung der Fleischbeschau an Sonn¬ 

tagen verpflichtet? Für Beantwortung besten Dank. 

prakt. Tierarzt B- 

191. Mittel gegen Pferdebremsen. Welches Mittel ist gegen Brem¬ 
sen bei Pferden zu empfehlen? prakt. Tierarzt Dr. E. 

192. Mittel gegen Holzwürmer in Möbeln. Gibt es ein zuverlässi¬ 

ges Mttel gegen Holzwürmer in Schränken? 

prakt Tierarzt Dr. E. 

193. Geschäftliche Verbindung eines Tierarztes mit e'nem Pfuscher. 

Wie ist gegen einen praktischen Tierarzt vorzugehen, der während der 
Seuchenzeit die Impfungen gegen Maul- und Klauenseuche gemeinschaft¬ 
lich mit einem Pfuscher ausübt? Dabei sich auch nicht schämt, in 

einem Dorfe, in dem ein anderer Tierarzt wohnt, von Haus zu Haus 
um Zulassung zu Impfungen zu hausieren? Wä*re es nicht angezeigt., 
solche Kollegen mit Name, Stand und Wohnort öffentlich zu brand¬ 
marken? Ist nicht ein solcher „Tierarzt“, der einem Nichttierarzt die 
Möglichkeit gibt, Seuchenstallungen zu betreten, wegen Uebertretung 
des Reichsseuchengesetzes genau so strafbar wie der andere? 

Tierarzt Dr. W- 

194. Schadenersatz wegen verzögerter Genehmigung eines Kranken- 
nrlaubs. Ein beamteter Tierarzt, der aus dem Felde ein schweres 
Nierenleiden mitbrachte und zeitweise Rückfälle erleidet, sucht bei 
der Regierung um Urlaub nach, den er mit Genehmigung der Mili¬ 
tärversorgungsbehörde in einem Bad zubringen soll, wo die Kur za. 
6 Wochen dauern soll. 1 Dieses Oesuch bleibt seitens der Regierung 
monatelang unbeantwortet, endlich erhält er — 11 Tage Urlaub, wo¬ 
von er zur Hin- und Rückreise allen 4 Tage benötigen würde! Er 
kann den Badeurlaub also nicht antreten, macht mühsam seinen Dienst, 
es bricht die Maui- und Klauenseuche aus, er bleibt auf seinem Posten, 
bis er zusammeubricht. In der Zwischenzeit hat er neuerdings um 
Urlaub nachgesucht. Er erkrankt auf Leben und Tod, und es er¬ 
wachsen ihm durch den Aufenthalt in x einer Klinik sehr hohe Kosten, 
die sicher vermieden worden wären, wenn er rechtzeitig Urlaub zur 
Badekur erhalten hätte. Zugleich verliert er aber auch einen grossen 
Teü seiner Nebeneinnahmen und muss infolge seiner Krankheit such 
nach der Wiederherstellung seine Praxis aufgeben. 

Kann derselbe die Regierung* welche, solange es noch Zeit ge¬ 
wesen wäre, sich zu erholen und auszuheilen, in unglaublicher Weise 
das Urlaubsgesuch unerledigt liegen liess und so den Beamten zwang, 
über seine physischen Krähe zn arbeiten, für die Kur-, Aushills- und 
Gewinnentgangskosten haftbar machen oder aber den Beamten der 
Regierung, der Uber Urlaubserteilung zu befinden hat? 

Tierarzt Dr. R. 

195- Bad gegen Schafräude. Welche Arzncizusammensetzung; für 
ein Bad eignet sich am besten zur Behandlung von Schaf räude? 

Kreistierarzt Dr. B. 

196. Bach über Hämatotherapie. Welches Werk gibt am besten 
Aufschluss über Hämatotherapie? Kreistierarzt Dr. B- 

Antworten. (Ohne Oewähr.) 

129. Mittel gegen Küchenschaben. (Antwort auf die in Nr. 13 
gestellte Frage.) Zur Vertilgung der Küchenschaben wird eine Mi¬ 
schung von zwei Teilen Borax und einem Teil Salizylsäure empfohlen. 


Der Erfolg hängt jedoch von der richtigen Anwendung des Mittels it 
Sind die Schlupfwflikel des Ungeziefers erreichbar, strtut man du 
Pulver in die Löcher und verschmiert sie mit Gipsbrei. Sind bit- 
unauffindbar und unerreichbar, stellt man aus gekochten Erbsen unter 
Fett- und Bierzusatz einen dünnen Brei her, vermischt drei Teile da 
Breies mit einem Teil Pulver und formt aus der Masse kleine Kügel¬ 
chen, die man dorthin legt, wo man die Schwaben vermutet. Dieses 
Verfahren muss öfters wiederholt werden. Ein anderes Mittel ist du 
tägliche Bestreichen der von den Schwaben heimgesuchten Stellen mir 
frischgelöscfiten Kalk. Ferner soll sich des Abends ausgestmiter 
Borax gut bewähren. Sch riftleilung. 

139. Ersatzteile für Schermaschine. (Antwort auf die in Nt. b 

gestellte Frage.) Wenden Sie sich bitte an die Firma Haupin er, 
die Ihnen die Ersatzkämme liefern wi-d. Sc h r i 111 e i t u n g 

140. Ruktan (Antweit auf die in Nr. 15 gestellte Fra^e.) Ruk 
tan — richtig geschrieben Ructan — ist ein Mittel gegen Tympanifc 
der Rinder, ftir das im Jahre 190S und 1909 sein Erfinder, ein Che 
miker Dr. Nold in Duisburg, lebhaft Reklame machte. Der Narr« 
des Präparates war gesetzlich geschützt und zwar för D r. Nold und 
Anton S*a c h s, beide früher in Ifciez. Seiner Zusammensetzung naclj 
soll es ein Eiweisspräparat sein. Heute ist es anscheinend durd| 
ähnliche Präparate verdrängt und wird nicht mehr hergestellt; jeden 
falls ist uns über eine Bezugsquelle nichts bekannt. Immerhin L-t ej 
möglich, dass es jetzt von anderer Seite unter Benutzung desselben 
Namens nachgeniacht oder wenigstens nachgearhmt wird. Au! de 
amtlichen Geheimmittelliste hat Ructan nicht gestanden, obwohl a 
zweifellos ein Geheimmittel ist. 

Sch r if tleitung. 

142. Konkurrenz von Vet.-Offiziere* a. D. (5: Antwort aut di 
in Nr. 15 gestellte Frage.) Gegen die Niederlassung von Veterinii 
Offizieren a. D. zwecks Praxisausübung lässt sich nichts dnwend'i 
wenn das „An'ieten“ hierzu in ordnungsmässitjer Weise geschieh 
die nicht aen allgemeinen tierärztlichen Standesinteressen zuwiiterläd 
Ein Verlust der Pension bei pensionierten Militärveterinären tri 
nicht ein selbst wenn die Einnahmen aus der Praxis erheblich sinj 
da der tierärztliche Beruf ein freier ist und die Einnahmen inioü 
unvorhergesehener Umstände 9ehr schnell wieder aufhören könne 
Ein gänzlicher oder teilweiser vorübergehender Verlust der Penskj 
tritt nur ein bei Anstellung in staatlichen oder ttommunalen Betrieh 
gegen Entgelt. K j 

144. Geschlechtsunterscheidang bei Glasen, (2. Antwort auf d 
in Nr. 16 gestellte Frage.) Die männliche Gans hat auf dem Sa« 
vor dem Schwanz zwei aufgekräuselte Federn, bei der weiblich 
Gans sind die Sattelfedern glatt anliegend. Ob. Vet. Rat & 

145-, Läuse bei Pferden. (5. Antwort auf die m Nr. 16 gesteij 
Frage.) Ein sicheres Mittel gegen Läuse und deren Brut ist hq 
ein 30—40 Minuten langer Aufenthalt in einer Räudegaszelle (Schwa 
dioxyd). In früheren Zeiten habe ich auch ausgezeichnete Erfilgej 
durch erzieh, dass die Pferde geschoren wurden und 1 die unteren -i 
schnitte der Extremitäten, insbesondere Kötenzopf, zweimal in öia 
Abstand von 4—5 Tagen gründlich mit Sublimatwasser (l° o*) ^ 
sehen wurden. Krcmp 

(6. Antwort.) Begasung mit S0 2 2 bis • 3 mal in 4 bis 5 täd 
Abständen beseitigt sicher die Läuseplage. Natürlich müssen Geehrt 
Putzzeuge, Decken und Kleidung des Pflegers Wenfalls der SO.- 
Handlung ausgesetzt werden. Gründliche Reinigung des Stalles n 
zu vergessen! ö f 

(7. Antwort.) Teilen Sie mir bitte Ihre Anschrift mit. ld> 
gerne bereit, Ihnen eine Probedosis eines Mittels zu übersenden, 
nicht nur jede Laus oder jedwedes andere Ungeziefer sicher abtö 
sondern auch die auf dem Tierkörper befindlichen Eier. 

R i e g e r, Uetze (Hann I 

(8. Antwort) Versuchen Sie mal die Abwaschung der Pf £ 
mit dem Tabak-Extrakt der Firma Ankers mit & Co., in Brefl 
Buchtstrasse. Ich hatte gute Erfolge mit dem Mrt ?l. Gebrauch* 
Weisung wird auf Wunsch beigefügt. 

D r. Müller 

(9. Antwort.) Wahrscheinlich befindet sich in der Nähe j 
Pferdestandes ein schlecht gereinigter Hphnerstall oder Schweines! 
Gründliches Ausreinigen und Austünchen, jedoch nur mit Soda ' 
Kalk! 

Ob. Vet. Rat 0 

(10- Antwort.) Die von Ihnen angewandten Mittel sind H 
lieh zur Bekämpfung dieser Schmarotzer geeignet und haben j 
viel ach bewährt. Wenn Sie dabei trotzdem Misserfolg gehabt M 

so kann die Schuld nicht in den Mitteln, sondern lediglich tn_ 
Art und Weise der Anwendung zu suchen sein. Wahrschein 
haben Sie nur das kranke Pferd behandelt, den Stall und evtl ' 
handene Nebenpferde aber vergessen. Diesen dürfte daher 
Augenmerk zuzuwenden sein. Aus dem Stall ist alle Streu ;u 
fernen, sämtliche Gegenstände und »Utensilien sowie der blau 
seinen Nebenräumen sind gründlich zu desinfizieren. Woilachs. 
Kardätschen usw. werden zusammen in einen Bottich rjbemnatwfl 
fegt. Jede Lage wird mit etwas erwärmter Ungt. Hydra rgvr 
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uid Sabadiljessig bespritzt i Ueber der obersten Lage wird der handiung gesunder Tiere kann Sie der Besitzer nicht >hin zugezogen 

joitidi, deren Spalten und* Ränder durch Werg abgedichtet, abge- haben; für deren Beschau waren Sie daher auch keinesfalls zuständig 

gossen und dieser mit schweren Steinen bedeckt, sodass tue ge- Da Sie mangels Besuchs zur Scheidung der kranken von den Gesun- 

W nnien Arzneien durch Selbsterhitzung Dämpfe bilden. Nach Ahr den nicht in der Lage waren, so konnten Sie ihre Zuständigkeit mit 

,iu] von 24 Stunden wird der Inhalt herausgenommen» in die Sonne Sicherheit nicht von vornherein überblicken, und es war vielleicht am 

Gehängt, gelüitet und gereinigt Sämtliches Geschirr wird mit 3%iger angebrachtesten — wenigstens würde ich das wohl getan haben — 
r U ( garnier Lysol- oder Creolmiösung gründlich gewaschen und die ganze Beschau dem Laieufteischbeschauer zu überlassen, immer* 

laclilier euigeictteb Bevor das inzwischen anderweitig, am besten hin können hierüber die Auffassungen auch der Sachverständigen aus* 

m freien untergebrachte Pferd — sollten mehrere im Stall sewn, dann einandergehen, und wenn Sie nur die kranken Tiere untersucht haben, 

lie, auch die scheinbar nicht mit Läusen behafteten — in den ge- die gesunden aber nicht und hierfür § 7 A. B. I. in Anspruch neh- 

einigten Stall zurückkonmit, wirU es mit einer 3%igen Tabaksab- men, so stehen Sie sicher ebenfalls auf dem Boden des Gesetzes. 

;odiung, der auf jeden Liier ein EsTöud Bacülol oder Creolin zu- Beide Ansichten sind gesetzlich vertretbar. Ein Fehler Ihrerseits kann 

eiuzt werden, oder bei den hohen Tabakspreisen lediglich mit 3%ig«r nur insofern vorliegen, als Sie die Beschau auch auf gesunde Tiere 
’ysol-, Bacillol- oder Creolinlösung tüchtig und vollständig, besonders ausgedehnt haben. Dann haben Sie sich eben geirrt. Die hierfür 

ii den Lieblingssitzen der Schmarotzer, dem Mähnenkamm, dem über Sie verhängte resp. angedroht Massnahme erscheint mir reichlich 

{hweitansatz und den Füssen, gewaschen und gut warm eingedeckt hart, umsomehr, als der Kreistierarzt wie der Kollege, der Sie ange- 

md bis zum Trockensein so stehen gelassen. Am folgenden läge zeigt hat, sich ebenfalls geirrt haben. Die Behauptung des Kreistier- 

,-ird jedes Tier mit Ungt. Hydrargyr. zin. und Sabadillessig aa arztes, dass Sie die Tiere nicht behandelt hätten, ist ein Irrtum sei* 

5,0 — die beiden Präparate mischen sich nur sehr schwer mitednan- nerseits, ebenso die Ansicht, dass, wo de: Laienfleischbeschauer unzu. 

er und müssen deshalb unter Erwärmung dauernd miteinander ver- ständig war, der Ergänzungsbeschauer zugezogen werden musste. Der 

uhrt werden — an einzelnen Steilen des Körpers, besonders den Kollege, der Sie an^ezeigt hat, scheint ebenfalls auf Grund dieses 

ieblingssitzen, bestrichen. Durch kräftiges Putzen mit Kardätschen Irrtums die Anzeige gemacht zu haben. Wo aber der Ergänzungs* 

,nJen die aufgestrichenen Arzneien auf den ganzen Körper verteilt, beschauer zuzuziehen war, da waren Sie als behandelnder Tierarzt 

»obei wiederum die schon erwähnten Dämpfe entstehen. Unter einem schon lange zuständig. M. 

oiur! nach dem Putzen dem Pferd aufgelegten, von den Ohren bis 

um Schwei reichenden Woilach, der 12 Stunden liegen bleibt, wer- 148. Entstehung and Entfernung von Warzen. (2. Antwort auf die 

en die* Dämpfe festgehalten und evtalten ihre Wirkung. Scheren «* Nr* 16 gestellte Fraget Da von Laien, Pfuschern usw. gerne in 

er Pier Je ist überflüssig und wegen der dabei regdmäss/g entstehen- den tierärztlichen Zeischriften nach Rezepten gefahndet wird, möchte 

en Läsionen der Haut direkt gefährlich, da bei defekter Haut die ich meine Behandlung von Warzen* die sicher zum Ziele führt, nicht 

Lg.ichket der Absorpt.onsvergrtung ganz erheblich gesteigert wird. veröffentlichen, doch bin ich gerne bereit, einem Kollegen gegen 

tie Kur erscheint vielleicht sehr radikal und in der Praxis schwer Rückporto dieselbe mitzuteilen. Gerade das massenhafte Auftreten von 

usführbar. Aber, wer die Schwierigkeit, dieser Schmarotzer im Warzen hatte ich zu beobachten oft Gelegenheit. 

-infei Heri zu werden — und nur im Winter gibt es her Pferden G r a b e - Wittstock (Dosse). 

ne Läusetrage — fahrelang kennen gelernt hat, wird mir zugeben, 

iss man nur durch eine Racmalkur sicher das Ziel erreicht und (3. Antwort.) Versuchen Sie Proteinkörpertherapie in irgend einer 

der andere Weg meist Misserfolg bringt. Ich habe jedenfalls, nach- Form. Milcheiweiss|?räparate sollen in derartigen Fällen stärker wir* 

:m ich mich jahrelang mit Einzelbehandlung der sogenannten Kran- k«» als Sera oder Blut. Bitte über den Erfolg in der Fachpresse 

u und mit den verschiedensten Arzneimitteln erfolglos herumgeplagt zu berichten. R i e g e r. 

ule. zu der obigen Kur meine Zuflucht genommen und sämtliche 

[erde einer Artillerie-Abteilung — also 250 Stück — in 2 Tagen (4- Antwort.) Man führt das mit Warzen behaftete Jungnml aus 

iindficti gereinigt, wobei ich allerdings den Kühistand als Baderaum dem Stalle heraus, bindet es gut an und bringt die Nasenbremse In 

nutzen konnte. Die Wirkung liess nichts zu wünschen übrig. Ver- Anwendung. Die kleinen Warzen werden sodann mit dem Schleifen* 

ftungsersdieinungen sind bei keinem Pferde aufgetreten. Ich kann messer, die grossen Warzen werden mri dem Bistouri abgeschnitten, 

lerdings nicht in Abrede stellen, Bedenken gehabt zu haben beztif- Die. Schnittrichtung wird gegen den Operateur herwärts genommen, 

h der Quecksilberdämpfe, die bei einer so grossen in einem Raum damit die Blutgefässe nach der dem Operateur abgewendeten Seite 

tiergebrachten Anzahl von Pferden entstehen mussten. Meine Be- hinausspriizen. Mittels Watte werden die Schnittflächen mit stark ver- 

rchtung traf, wie gesagt, nicht ein. 'dünnter Auflösung von Zinki chlorat. oder von Formaldehyd solut. 

ft\. oder von Kupnl. sijll- betupft. Vorsicht vor Infektionsgefahr! Man 

lässt durch einen Gehilfen den Schwanz halten, damit dem Operateur 

146. Serum gegen Oeflügelchofera. (2. Antwcrt auf die in Nr. U> nichts in die Augen geschlagen wird. Ob. Vet Rat G- 

«eilte Frage.) Ich habe in Polen während der Okkupation Ge- Ä J , .. . 

geicholera-Serum der „Gesellschaft i ir Seuchen-Bekämptung m. b. 149. Motorrad Flottweg. (3. An wort auf die ui Nr. 16 cestellte 

“ -n Frankfurt a. M. mit sehr gutem Erfolg während \'A Jahre Frage.) Motorrad Flottweg soll nach Mitteilung von Bekannten, die 

braucht. Machen Sie mal damit einen Versuch. eigene Erfahrungen darüber besitzen, das beste der bisherigen Klein- 

D r. „ Müller. motorräder sei». Ein Nachteil ist die hohe Lage des Motors, die 

beim Nehmen von Ecken namentlich bei glitschigem Wetter auf schlecb- 

147. Beschau nach § 7 A. B. I. (3. Antwort auf die in kn Dorfs 1 rassen leicht Sturz verursacht, und die fehlende Vordergabd- 

16 gestellte Frage.) Der § 7 A. B. J. findet für Sie keine wie Hinterrahmenfederung. Ein Vorteil ist der Vorderradantrieb, der 

iWendung. Sie dürren die Fleischbeschau nur vornehmen bei hob aber gleichzeitig die Lenkbarkeit und Wendefähigkeit erschwert. Be- 

Hachiungen, wenn Sie bei de* Schlachtung zugegen gewesen sind. zu £ durch die Wj V. k. A. zu Vorzusgpreisen. Riege r. 

G- 

(4. Antwort.) Nach meinen Erfahrungen mit Motorrad „Flottweg“ 
(4. Antwort.) Di e Vorschrift des § 7 der Ausführungs estim- kann ich sagen, dass ich bei 7 Probefahrten 5 mal Defekt erlitt. Stei- 

ingen zura Fleischbeschaugesetz vom 20. März 1903 führt eine jungen vermochte ich überhaupt nicht damit zu nehmen. Dagegen 

reinCachung der Beschau für solche Fälle he*tei, in denen ein habe ich die besten Erfahrungen gemacht mit dem Hilfsmotor der 

Jrarzt in Ausübung seiner amtlichen Tätigkeit oder seiner tierärzt* Zschopauer Motorenwerke Ra Sinussen den ich mir auf ein ver* 

Praxis mit der Behandlung befasst' und aus diesem Anlass zur stärktes Hinterrad eirtbauen liess. Der Motor arbeitet sehr zuverlässig 

ii de* Schlachtung ortsanwesend ist. I» solchen Fällen soll und nimmt auch schöne Steigungen. Genannte Einrichtung lässt eben* 

Möglichkeit geschaffen werden, dass nicht erst der ordentliche Wls eine Benutzung als Fahrrad zu. Der Preis des Motors inkl. Ein- 

schauer zugezogen werden muss, sondern dass der schon orcsan- hau eines verstärkten Hinterrades beläuft sich auf etwa 4000 M. 

sende Tierarzt, falls er zum ‘Stellvertreter bestellt Tierarzt Rohr, Frankenthal (Pfalz), 

die Beschau ausüben darf. Reisekosten an die nach § 7 A. • i | | | |g P 

1 bestellten B^schau-Stellvertreter werden nicht gewährt 150. Opel-Motorfahrrad- (2. Antwort au! die in Nr. 16 bestellte 

Der Beschauer-Steilvertreter ist nach den vorgenannten Bestimmun* Frage.) Für jedes Kraftrad ist ein Führerschein nötig. Zur Er- 

n nur berechtigt, an denjenigen Tieren die Schlach-vieh- und Feisch- langung desselben ist eine mehrwöchige Lehrzeit bei einem dazu be- 

Kiiau auszuüten, die er tatsächlich behandelt hat. Eine stellten Lehrer nötig; dieser bescheinigt den Kursus, woraufbin eine 

a che Untersuchung eines dem Verenden nahen Tieres kann als Prüfung vor einem ebenfalls bestallten Ingenieur pp. abzulegen ist 

arziiiche Behandlung nicht angesehen werden. Daraus ergibt Erst nach dieser wird seitens der Regierung der Führerschein ausge* 

K dass eine Raterteilung mündlich oder telephonisch e*st recht stellt. Uebrigens erfahre» Sie alles auf der Polizei. Gr. 

f als Behandlung angesehen werden kann. Sie waren also in 

Falle zur Vornahme der Beschau nach § 7 nicht nur nicht be- (3. Antwort.) Wenn Sie von einem Fahrzeuge keine längere Le- 

sondern haben sich sogar strafbar gemacht, du der Besitzer bensdauer verlangen als etwa x / 2 Jahr bei täglicher Durchschnitts 

re Behandlung nicht wünschte. leistung von etwa 20 km, dann werden Sie mit dem kleinen Opel gut 

Tierarzt L. duichkommen, dessen Lebensdauer denn doch noch etwas grösser ist 

als ]/ 2 Jahr auch bei grösseren Leistungen. 

(6. Antwort.) Nach dem in Rede stehenden § 7 konnten Sie Der Vorteil des Opel vor dem Flottweg ist die federnde Vorder- 

* Stellvertreter des Beschauers fungieren „für di$ Untersuchung sol- radgabel. Hinterrahmenfederung fehlt, obgleich sie bei der Konstruk- 

fr Here, zu deren Behandlung Sie zugezogen waren“. Dass Sie tion des Opel besonders leicht anzubringen wäre. Nachteilig ist die 

* waren, kann gar keinem Zweifel unterliegen, da Ihr sachverstän- niedrige und daher der Verschmutzung besonders ausgesetzte Lage des 

* er Rat erbeten worden war. Die Frage, ob Sie eirye Behandlung Motors; Motor nicht auskuppelbar. Man muss daher den, Motor, 

Wen oder nicht, ist ganz gleichgiltig und kommt nicht in Be- falls man das Rad treten muss, immer mittreten, und falls die Ma- 

irh )* Waren also alle Tiere krank, dann waren Sie unzweifelhaft schine einmal fest geworden ist, die Kette abnehmen, um das Rad 

fnäss § 7 Z u r Ausübung der Beschau berechtigt. Anders scheint als Fahrrad benutzen zu können, was wegen de* Verschmutzung der 

r der Fall zu, Ifegcn, wenn nicht alle Tiere krank warem Zur Be* Hände für den Arzt und Tierarzt gerade nicht zu den angenehmsten 

• . . • i \ \ i u i ii i i 11 m i i 
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Äj-beÜei* gehört» abgesehen davon, dass. cfie Rette beim Opel ziemlich 
unzugänglich liegt. feilen Sie mir bitte ( Ihre Anschrift mit, ich bin 
7 ,]i weiteren Mitteilungqi gegen Erstattung de? Portos gerne bereit 
und könnte Ihnen weitere Auskünfte geben, die Sie vielleicht sehr 

interessieren würden. . 

R i e g e r, 

(4. Antwort) lieber Opel-Motorrad kann ich Ihnen zwar keine 
Auskunft geben. Ich bin alter Kraftfahrer und habe viele Marken 
ausprobiert. Am besten gefiel und gefällt mir N. S. U. (Neckarsulm) 
1 Zylinder 2 l Ä PS. Ich fahre fast täglich im Durchschnitt 50—70 km 
und zwar oft auf recht schlechten Wegen. Solches Rad gebrauche 

ich dabei za. 2—2H Jahre, um es dann für etwa y 3 des Anschaf¬ 
fungspreises nojch wieder zu verkaufen. Ein Führerschein (Klasse 1) 
ist immer erforderlich zum Kraftradfahren. Eine Zulassungsbe- 
scheinigung des Motorrades erhalten Sie au) Antrag (durch den 
Landrat) beim Regierungs-Präsidenten, Steuerkarte (10,— M) beim 
Zollamt. Nähere Auskunft erteüe Ihnen gerne gegen Rückporto. 

D r. Müller, Lilienthal b. Bremen. 

(5. Antwort.) Ich fahre seit vorigen Herbst ein Opel-Motorrad 
und bin bis jetzt sehr zufrieden. Ich habe täglich bis zu 60 km 

zurückgelegt ohne jede Störung. Au! jeden Fall leistet der Motor 

20 km täglich mit Leichtigkeit % Jahr lang; im Gegenteil, ich habe 

die Erfahrung gemacht, dass das Rad, je länger man es fährt, desto 

besser geht. Steile Berge natürlich kann man nicht fahren, das is< 
selbstverständlich; man, tritt da eben mit oder schiebt das Rad, indem 
man gleichzeitig den Motor etwas mitlaufen lässt. Mässige Berge 

kann man jederzeit fahren. Die von vielen Seiten gemachten Einwände, 
dass der Motor unpraktisch angebracht wäre (am Hinterrad links) 

sind meines Erachtens null und nichtig. Das Gleichgewicht wird ab¬ 
solut nicht gestört; denn man fährt jede Kurve anstandslos; der Auf¬ 
stieg geht ohne jede Schwankung vonstatten. Ein Beschmutzen des 

Motors ist nicht schlimm, weil alles gut verschlossen ist. Das Rad 
leistet au! ebener Strasse 40 km in der Stunde Höchstgeschwindigkeit. 
Gutes Benzin und gutes Oel sind die Hauptsache; ebenteo ist natür¬ 
lich peinliches Sauberhalten sehr wichtig. Wenn diese Punkte einge¬ 

halten werden, muss das Rad gehen. 

Zusammenfassend möchte ich erklären, dass nach meiner Ansicht 
das Opel-Motorfahrrad von allen diesen ähnlichen Rädern das beste 
ist. Abgesehen davon, dass die Firma Opel an und für sich schon 
für gute Bauart garantiert, hat das Rad den Vorzug, dass es bedeu¬ 
tend stärker als andere Räder gebaut ist, dass es aber trotzdem bei 

Versagen des Motors als Fahrrad gefahren werden kann. 

Dne Firma Klein in Wtirzburg, Domerschulstrasse 13, welche 
die Vertretung hat, gibt noch nähere Auskünfte in der entgegenkom¬ 

mendsten Weise. 

Was den Führerschein apbelangt, benötigen Sie denselben genau 
so wie bei einem richtigen Motorrad. Das erste ist die Anmeldung 
am Bezirksamt wegen der Nummer, dann Anmeldung am Steuer amt 
(10 M), dann Vorführen mit der Nummer am Bezirksamt, dann An¬ 
melden zur Prüfung, wozu Sie ein Lehrzeugnis, ärztliches Attest, Ge¬ 
burtsschein und Lichtbild mitzuhringen haben. Die Hauptsache ist 
das Rad, die Nummer und die Steuer, das andere kommt von selbst. 

Dr. H. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik Bernh. Stoewer in Stettin. 
G.-B. 1920. Fabrikationsgewinn 2,55 (1,14) MilL M, Abschreibun¬ 
gen 206 754 (84 870) M, Reingewinn einschl. Vorfrag 2,49 (1,54) 

Mill. M, Div. 25 Prozent (16 und 25 Prozent Bonus) auf das er¬ 
höhte Aktien-Kapital. Die Beschäftigung des Werkes war befriedi¬ 
gend. In einzelnen Abteilungen war die Nachfrage so lebhaft, dass 
Doppelschichten eingelegt werden mussten. Mit Rücksicht auf die 
Geldentwertung sind dem Bau- und Erneuerungsfonds 1,5 Mill. M 
zugeführt. Aus Bilanz: Warenbestände 14,38 (4,66) Mill. M, De¬ 
bitoren 7,97 (1,79) Mill. M, Kreditoren 7,79 (4,3) Mill. M. Die 
gegenwärtigen politischen und wirtsshaftlichen Verhältnisse bieten 
eine zu unsichere^ Grundlage für Voraussagen über die Gestaltung 
des laufenden Geschäftsjahres. 

Zu khuffeh gesucht gut erhaltenes Trichinenschau- 
Mikroskop möglichst mit Zubehör. (452) 

Tierarzt Fortmann-Varel (Oldbg.). 


•rfjrfis ■ 


Nr. 


Instrumente 

Mikroskope ( 338 ,) 
and sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Mio Tettigräi, Berlin SW. 18 

Kechshaue 5 

Vet-medizinisch es Warenhaus 
Tel.: Lüteow 9852 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
aidtot freundBchst auf 
die J. R.“ beziehen. 


»Schwarzes Brett“ 

he Bekanntmachungen, Familieuäduichtca 

[gen In dieser Rubrik ohne Koatrollnunmer ( ) sind anderen liWim/mmsr' n 

Junger Tierarzt mil Staatsdiplom zu sofortigem tim« als 

Assistent gesucht. 

Offerten mit Honoraransprüchen unter Chiffre K TM V an 
Publicitas A.-G-, Bern (Schweiz). 


Solider, tüchtiger Tierarzt würde in einem schönen Ort Schles¬ 
wig-Holsteins passende Wohnung finden (Haus evtl, verkäuflich) 
und sich eine Existenz gründen können. 

Off. unter L. H. 453 erbeten an die „Tierärztliche Rundschau*, 
Berlin-Friedenau. ( 453 ) 


Einladung 

zur SO. Generalversammlung des TierlrztL Zen 
tralvereins für die Prov. Sachsen, die (Anhalt- 
u. Thür. Staaten, am Sonntag, den 29. Mai 1921 vorm. 11 
Uhr im .Börsensaale des städt Viehhofes zu Magdeburg. 

T agesordnung: 

1. Vereins- und Kassenangelegenheiten. 

2. Die Sterilität der Rinder und ihre Behandlung. Referent Herr 
Holzhausen -Gr.-Ammensleben, Korreferent Herr Disse 1 
h o r st - Halle. 

Im Anschluss an die Vorträge klinische Demonstration 
durch die Herren Rae'biger, Rautmann und Holz; 
hausen. 

3. Vorführung der Untersuchungsmethoden zur klinischen Fesl 
Stellung der Tuberkulose. Referent Herr Rautmann -fft® 

Im Anschluss an die Vorträge und Demonstrationen findet ei 
gemeinsames Mittagessen der Versammlungsteilnehmer um 2 1 ,? Ub 
im Hotel Kaiserhof, Kutsdierstr. 21, statt. Trockenes Oiec 
M 25,—, kein Weinzwang. Anmeldungen bis zum 26. d. Mts. 3 
Herrn Veterinärrat Gundelach -Magdeburg, Breiteweg 251 
erbeten. 

Der Vorsitzende: H. Raebiger. 

Der Schriftführer: A. Spie gl. 


Die Kreistierarztstelle der Stadtkreise Kiel rä&'jj 
münster uhd des Landkreises Bordesholm, mit dem J 
sitz in Kiel, ist alsbald zu besetzen. 

Bewerbungsgesuche sind unter Beifügung des Approbi 
schein», des Zeugnisses über die erlangte Staatsprüfung und 
Lebenslaufs binnen 3 Wochen bei mir einzureichen. Für 
tierärzte genügt die Beibringung eines Lebenslaufs. 

Neben dem Gehalt nach dem Besoldungsdienstalter wird 
RetsekostenpauschVergütung gewährt, die für 1920 auf 2600 M^j 
gesetzt war. 

Die Umwandlung de*, Steile in eine vollbesoldete ist H 
sicht genommen. 

Der Regitnmgs-Pr&sfdent. 


(XXXXXXXXXXXXXXXXXXKXXXXXKXXXXXXXX)OOCXX> 

Meine Verlobung mit Fräulein CHARLOTTE 
P O R Z IG, Tochter des Herrn Sanitäts-Rat D r. P o r z i g 
habe ich die Ehre bekannt zu geben. 

Dr. med. vet. Otto Ledig, prakt Tierarzt 
Langenleuba-Niederham, S.-A. 

Mai 1921. (457) 

OOOOOOOOOOOCMDOOOOOOOOOOOCKDOOOOOOOOOOOOO 


Die Geburt eines -gesunden Jungen zeigen hocherfreut .m 
Dr. med. vet. Fraenzel and Frau Margarete geb. Bierbach. | 
Bad Bibra, den 26. April 1921. 


i . i 
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Nr. 21 


Venfrase 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Oarmkrankheifen. 

Humann uTeisler 

Oohna Sa. 


Antektrol 

Impfstoff gegen 

Abortus infcf 

Humann uTeisler 
Dohna Sa. 




Illustrierte Rundschau 


für Vollblutzüehter 

Herausgegehen von Robert Bunsow. 

Quartalsschrift für Pferdezucht, Rennsport und verwandte Gebiete- 
Aus dem Inhalte: Der Mangel an Vollblutgestüten. Von 
L v. Bennigsen. — Behandlung der Füllen. Von A. v. Spörcken. — 
Orine Vollhlutstuten. Von Rob. Bunsow u. Dr. A. Rossner. — Die 
irand National. Mit b Abbildungen. — Die Vollblüter- und Hunter- 
ftau in London. — Die Hackneyschau — Deutsche Vollblutzucht. 
1. Die Natur als Lehrmeistern. — Auswahl der Hengste und Stuten, 
on Rob. Bunsow. — Shirehengste (ill.). Zwei Briefe aus Ungarn. 
- Unerwartete Fohlen. — Die „Fachschriftstellerei“ „F. Beckers“. 

— Allerlei aus aller Welt. — Personalia. Statistik usw. — 

14 Illustrationen. 

Preis des Heltes 14,50 Mk ohne Aufschlag. 

Zu beziehen durch den Verlag, Köln a. Rh., Eintrachtstrasse 114, 

Jer die Buchhandlungen: A. Bourseaux, Köln a. Rh:, Ludwig¬ 
rasse l. Vereinigter Sport-Verlag. Berlin NW., Schiffbauerdamm 19. 
riedrich Beck. Wien Augustinerstrasse 8. Ferd Pfeiffer, 

Budapest IV, Kossut Lajos Ut. 7 (45b) 




filfrierba.res Virus ^ 

hep^csfelli ' 

vom Laboratorium für Schuf zimpf Stoffe A 6. Budapest 

zu beziehen durch die 


esellsdiafl für Seuchenbekämpfung 
^ bH Frankfurt & JL 


Tele^r Ad? Va.ecmehe.rb 
Telefon Hanse. Np 1438 



Kabe’s Coupier-Apparat 
Pirallelschn. u. aut. Führung 
- treu Prospekt 

Nr. 3 
gratis und 
franko. 


ri Rabe, Jena. A m Steinborn 9. 

(34K 4 ) 


Pyo-Biätlchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheid« 
katarrh vorzügiieh bewährt. 
Unübertroff. 1 ielenwirkuni 
50 Stück M 12,-. 

Bullenstäbe [3WJ 
aus Cacaobutter) 70 P!g. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a- 4 Elbe. 


Zu verkaufen: ungebr. Bert. Wurfzeug mit 5 gepolstert. 
; dn, Friedensware 350 Mark; neue grosse Veterinär-Verband- 
uter 20 Instrumente 450 Mark; vernickelte Hufunter- 
hongszange, fast neu 20 Mark; Lyraförm. Maulgatter, fast 
«1 Mark; 1 neues Perkussionszeug 30 Mark, 1 gebr. 20 Mark; 
! tlasHliele mii 3 nieten, fast neu 40 Mark. 

Versand wuer Naclmahme. Angebote unter R. M. 464 an die 
tir/tlcFe Rundschau“, Berlin-Friedenau. (464) 



Konzentriertes Roborin-Kraftpulver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen- 
bi/dung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
Freßun/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz a/s Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Eieriegetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3.75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. - Tierärzte 
erhalten Rabatt. — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
w Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

- Lingner-Werke A.-G., Dresden, Abt. Roborin. 


Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actien-GesellschaftfiirAniiin-Fabrikation 

Berlin SO. 36. (333.) 



la Minu tantliermoaieter ( Maximal 

oval, aus Jenaer Normalglas,"^oben zugeschmoizen, mit starkem Glas¬ 
knopf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas*- oder 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
Quecksilbergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehülsen, M 60,—, in 
Nickelbüchsen M 66,— p- Dtz., amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (458,1 Gegründet 1871. 



Maul- und Klauenseuche 


wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desinfektion mit 

cillol 

cf Oberveterinir a. D. C h r i • t i i o, 

Tierirztl. Rundschau 1913, Nr. tft 
Literatur zu Diensten. 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 


























ftpoSol 


t in Ampullen und Tabletten 

Orlglnelkarton Origlnalröhre 

tu 5 Ampullen j U |. «i20TaM«tten 

symptomatischen 
Behandlung der 

nervösen 

Hundestaupe 

ChmFkaraittetitiicKeWerke Bad Hamburg Aei ]1 ‘ 

Neue Lil : Tierärztl. Rundschau Nr. 14/1921 Seile 237 und 254. 


Weshalb plagen Sie sich noch I 

ansteck, m 


Scheiden katarrhl 

Einmalige Bepuderüllg i 
'»Noval“ bring! unter Gariol 
Heilung. 

Nova, Chemisch« ProdiWi 
Königsberg/Pr., Msgiaterih 


Breslau H * ch “' Df- med. vet. Loeveotbol 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Breslau. Fern6prechcr: Ring 2894. 


Hannover Lavesstr. 2 u. 2 a Ferd. Capellen 

Draht-Anschr.: Ferd. Capellen, Hannover N Femspr.: Nord 2774 


Allenstein sfr 00 « Dr. med. »et. 0. Uobi 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Allenstein. Fernsprecher: Nr. 182 


Giessen Roonstr. 24 Dr. med. vet. A. Harckers 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Giessen. Fernsprecher: Nr. 2161 


Hohorn Dresden) Dr. med. vet. R. Krüge: 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Mohorn. Fernsprecher: Nr ^ 


München strlsse 26 1 Dr. med. vet. D. Dopfer 

Draht-Anschrift: Rheinserum, München. Fernsprecher: Nr. 56853 


Graben <■ Bä.«- nennt Mel lm ,„SK 

Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben; Amt Karlsruhe. 


Lübeck ““ Di. med. vet. Ml 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Lübeck. Fernsprecher: Nr. 821 


Rheinische Serum-Gesellschaft, Köln. 

- _ 


5 I öpfe 


treten Aenderungen in Preisen und Lieferungen unserer Präparate nicht ein. 


Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusserstrasse 606. Telegr*-Adresse: Rheinserum-Köln. Fernspr.: B 90&4 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe und Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 


m\ 

Durch Absperrung des Rheinlandes 

und Errichtung einer Zollgrenze 


5 1 ^ 
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Transportable 

Gaszellen 


mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden tiefecn nach 
den Bestimmungen des KvMfsmtnisterittms aut 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Oasein- 
lass-, Prüfungs- und Oasabsaugeventi, Lieht 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Oasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresst 
und. ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Orttf geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bölowstr. 45. 


Wir bitten Spezialofferte einzufordern 


300J 


ROVlill w Potsdamerstr. 134 b D u .. . . 

DCIIII1 Bakteriolofl. ehim. Institut, Apotheker B. H. TI60BKBH 

Draht-Anschr.: Kölnsernm, Berlin. Fernspr.: Amt Ltitzow Nr. 9380 
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Kombination der Wirkung von Bismuthpräparaten mit derjenigen von Adsorbentien 


Rasche Wirkung * Bequeme Darreichung 
Keine unerwünschten Nebenerscheinungen 

Darlmn/fon. N«I gr.) für Grosstiere M. 17.50 
Fdthunycn. N?n (25gr.)für Kleintiere M. 5.- 

fllSIllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Tolid i Neguvonl Jstizinvet. 

■WundstreuptrtverT gegen Räude T Purgans 

SHr '..i/i: |; V,"- Ii:'ip'' 'i | !: : . . Tir'lrh I l ;': i 'iu r i l '| l i,;,. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & C2 

Landwirtschaftliche Abteilung * Leverkusen D. Köln ^Rh. 

Generalverlrieb: Septoforma ö.m.b.H.,Köln */kh. BfelstrJl 
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Nr. 2 


Verwenden Sie ab scharfe Einreibung nur 

Laut tierärztlichen Gutachten 
einfachste*, wirksamstes und 
keine- Schäden hinterlas sende» 
EPISPASTIOJM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-Pbarm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. 2 . S; 

Weinböhla-Dresden T._[295,1 


ACROLIN 


Eia dankbares Arbeitsfaid 

finden noch viele Tierärzte bei der Tilgung der 

Schaf-Räude 



durch Gasbäder. Mit den Gas-Badeapparaten 
födliHl IliifliniM D. R- G. M. haben in 9 Monaten zahl- 
AyClClU flII5lim D. R. P. a. reiche Tierärzte mehr als 
25 000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
leicht transportabel, absolut gaß- und säurelest. Gasentwickelung durch 
Verbrennung, daher Stahlffaschen, Dezimalwage und Heizung überflüssig. 
Appar. f. 2 Schafe za. 3200 M, f. 4 Schafe ca. 8000 M. Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husum (Schleswig). (275.) 


Die Wander-Anstalten „System Husum“ D. R. G. M> 

stehen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
Teilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

Tierarzt Peters. \ 4 &« 



I 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — Viehle¬ 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope- 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpl- — 

— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl — 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

in Hildesheim. | 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 




Aifflstronsylln 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 


C365,| 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel t. Pferde gegen Ascaridex 
*«■ Slrongyllden. Nur tuf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her 
Stellung u- Versand d. Tierarzt Graulich ia Neckarbischofsheim (Badca) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
Arkonaplatz 5. Fernruf: Amt Norden 87H und 6823. Vertr. und Nieder!.: 
Tierarzt Dr. liaucken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


Dr. St. in PI. 

..Mit der Übersandten Probe 

Carbovent 

für die ich verbindlichst danke, habe 
ich einen guten Erfolg gehabt. Ich kitte 
mir 2 kg zu senden.“ 

Verein für chemische und 
metallurgische Production 

Karlsbad I, Postiach. (2S1| , 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier- Anstal 

Spezialität: Neuprotektferen abgefahrener Reifen mit Gummi und S'<»1 
nieten. Sämtliche Reparaturen an Auto-, Motorrad- und Fahrradi 
reifungen. 

Garantie: Nur fachmännische Arbeit- 
Stets Lager in Bereifungen bekanntester Marken. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., lar, 

Münzstr. 10. Continental Pneumatik. Tel. 1215. 


Hypamin 
, Aubing 1 

ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung* 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendungi 

subkutan, intramuskulär, intravenös 

Ampullen a 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 15 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr 3ä 

Chem. Fabrik Aubint 


pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Fernspr.: 

Pasing 158. 


Telegr.: 

Chemische Aibiit|. 















Wegen Vieh-Versicherung aller Art 
wende man sich stets an die 

„Halensia“ 

VieB-Versicherungsgesensctiaft a. G. ™ GotUsberijr R|. 

ge-'r. 1888. 

Diese Gesellschah gewährt: 

Allgemeine Viehlebensversicherung itu Pferde, 
Kinder und Schweine gegen aLle Verluste (auch Diebstahl) 
mit und ohne Nachschussverpflichtung. 

Ferner gegen feste Prämie: 

Zuchttier-Versicherung (Hengste und Stuten) ein 
schliessl. Leibesfrucht und Kolik, 

Weide-Versicherung einschl. Blitz und Diebstahl, 

Transport- und Ausstellungsversicherung, 
Operations- und Kastrations-Versiche¬ 
rung, 

Schlachtvieh- und Gewährsmängel-Versi- 
cherung, 

Ergänzungs-Versicherung (Ortskassen) /um vol¬ 
len Werte der Tiere, 

Rück-Versicherung von Vieh-Versicherungs-Vereinen. 
80%, 9 0% und Vollentschädigung. 

Keine Selbstversicherung mehr. 
Versicherungsbestand 1920 : 204 203 Tiere mit Mark 

921 760 760,— Versicherungssumme. Prämieneinnahme 1920: 
M 10 947 712,48, Reservefonds Ende 1920: M 733 079,82. 

Schadenerledigungen glatt und entgegenkommend. 

Bisher gezahlte Entschädigungen über 11 Millionen Mark. 
Auskunh und Besuch kostenlos. 

Man wende sich an die Direktion der 

„Halensia” 

Versicherungsgesellschaft a. G. 
zu Godesberg a. Rh. 

Mitarbeiter aus den Kreisen der Herren 
Tierärzte überall gesucht. 


Rotlaufserum pr. Llt. M 552,50 
nlt Impf Versicherung! 


Chemikalien, Drogen, dispensierte 

Arzneien, Injektionen, Verbandstoffe 

zu billigsten Preisen. 

Spezialitäten zu Fabrikpreisen. 

Generolvertrieb des „Perleberger Impfstoffwerkes**. 

Auf Wunsch alle anderen Sera zu Originalpreisen. 

„Proreveta“. ,« 2li 


In unserer Preisliste ist infolge eines Druck¬ 
fehlers der Preis für (461) 

Antiperiostin „Dr. Klein“ 

versehentlich mit M 10,— pro Flasche angegeben. Er beträgt 

N 18 ,— abzüglich 10 Prozent. 
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Nr. 


Preisliste Nr. II. 


Arzneimittel für die tierärztliche Praxis. 


A reccün h y d r o - 


Antpulleni 


i Kartons 

ä 10 Amp. p. Karton 

M 25,- 

n „ 

k 10 

» P* 

, 5,- 

- 

ä 5 

n P* 

« 40,- 


ä 5 

« P- 

„ 15,- 

r* * 

ä 10 

„ P- 

w 60,- 

) Spiritus 

ergibt 

100,0 Tinct Jod! 

Kartons 

ä 10 Amp. p. Karton 

M 5,- 


ä 10 

» P- 

. 35,- 

- 

ä 10 

„ P- 

« 5,- 


a 10 

r, P- 

„ 6,— 


ä 10 

W P- 

. 35- 

„ 

ä 10 

» P- 

.. 4,- 

Aetzstiftei 




Cesol „Merck“ 7,5 kzm 50% 
Coffein natricum 
s a 1 i cy 1. 5,0 : 15 kzm 
Jod 10,0 Jodkali 3,5 


Morph', m u r, 0,44:10 kzm 
Novocain mit Suprarenin 
0,02 : 1 ccm . . . . 
Novocain mit Suprarenin 
0,04 : 2 kzm .... 
Novocain 0,5 Suprarenin 
0,001 Nalr.< chlor. 0,6 
Ol. camphor. fort. 1 kzm 


Argen! nitric. za. 15 g Arg. nitric. in 

Herzhafter . 

Pyoctaraustifte, grosse Stifte in Holzhafter . . 

Tannopy dopstifte „ „ * „ . . 

Kapselm 

Extr. filicis 1,0 . . i i . j. 

Gastruskapseln a 10 g Carbon sulfurat 
Vaginalkugeln B. u. C. ä 11,0 . . . 

Pastillen, Tabletteni 

Sublimatpastillen ä 0^5, Glasröhrchen 

mit 10 Pastillen.pro Olts M —.75 

Ac. aeetylsalic. 0,5.p. 100 Sttick M 4,— 

Hg. chiorat. mit 0,2.p. 100 

Rhiz. rhei. pulv. 0,5.p.' 100 

Phenacetin 0,5.. . . p, 100 

Tannin albuminat. 0,5.p. 100 

Tab! solventes — Salmiakpastillen — . . p. kg 

Salben in Tuben und in Schachteln! 

Die .Salben in Tuben stdllen ein ganz besonderes Oelegenheks* 
angebot dar. Sind doch die fertigen Tuben, die für die Praxis ja 
ganz besonders handlich sind, nicht teuerer als die Salben in 
Substanz. 

Pasta Z i n c i 


U n g. a c i d: b o r i c. 


30.- 
n 40,- 
„ 13- 
- 18,- 
„ 12 - 

„ 1Ü- 
„ 12 - 


p. Stück M 15,- 
P- » » 4,— 
P- * » 3,- 


p. Stück M ,—,25 

p. „ „ —,80 

P- . w 30,- 


2 - 
„ 5,- 

„ WQ 

„ 3,50 

12,50 


Ung. ophthalm (1,5 Hg oxyd. v. h. p. 100,0 . . p. 

Ung. Pellidol.p. 

Ung. safccyl 10% p. 

XUng. Styracis.p. 

XU n g. s u 1 i u r a t.p 

bei 25 kg M 11,50 bei 50 kg M 11,- 

XUng, Wilkmson.p. 

Ung. Zinci .p. 

bei 25 kg M 11,50 bei 50 kg M 11,— 

Die mit X bezeichneten Salben sind als vorzügliche 
Räudemittel zu bezeichnen. 

Alle Preise verstehen sich einschliesslich Büchsen. 

Desinfektionsmittels 

Add. carbo! liquefact.p. kg M 25,- 

Beta-Lysol, Originalware Schülke & Mayr, 

bei Original'laschen ä 50 kg . . p. „ „ 10,- inkl. 

im Anbruch bei 25 kg . . . . p. * „ 11,-cxkL 

bei weniger .p. „ „ 12,- exkl 

Cresosol, hervorragendes Desinliciens, italienische Originalware nach 
Analyse Dr. Wirth in seiner Zusammensetzung und 
Wirkung 

dem Creolin vollständig gleichwertig 
in Gebinden von za. 25 kg p. kg 
M 8 >r - einschliess! Verpackung 
bei kleineren Mengen p. kg M 8,50 
ausschliesslich Verpackung 
bei Eisenfässem za. 150 kg p. kg 
M 7,—, Fässer leihweise. 

Liqu. Cresol sapon. DAB4 bei Eisenfässern . p. kg M 12,- exkl 
bei Ballons za. 60 kg p. „ „ 12,50 exkl 

bei kleineren Mengen p. „ „ 13,—exkl 
A b o r t s a p r o 1 zur Desinfektion der Düngerstätten usw. 

bei Ballons za. 50 xg p. „ „ 6,— inkl 

im Anbruch . . . p. „ „ 6,50 inkl 

Trilkresolpuder, vorzügliches UngeziefeaVertilgungsmiltd 
Blechschachteln mit St reu Vorrichtung uc<l 
Schraubverschluss 

bei 100 Schachteln p. Schachtel M 
bei kleineren Mengen p. „ -A 

Trikresol .. . p. kg M 20,— exk! 

Rohcresol bei Ballons.p. „ * 6,— mW 

im Anbruch.; . . . p. „ „ 6,50 exkl 

Eigene Spezialitäten! 

Apotheke» Schröters Seuchen puder, — ein FormalclelwJ 
Ka! sozojodol-Borsäurepuder zum La 
pudern in Rachen, Nase und Klauo 
sowohl als Schutzmittel gegen lniekti 
als auch zur Behandlung erkrankte 
Tiere. 

Karton, za 500,0, Verkatflspr. M 25 
Einkauf M 15,— 

Seuchenhci! Zur innerlichen P* 
reichung. Enthält als wirksame Pi 
standteile Camplior. monobrom. Hwri 
Pulsatillae und verschiedene StomachÜ 
Kartoti, za 500,0, Verkaufspr. M 2iV 
Einkauf M 12,50. 

M Seuchenfluid 4 ' Pyoctannin • Menthol 

Spiritus, zum Einpinseln der Scbld.t| 
häute. 

Flasche, Verkaufspreis M 13,-, tu 
kau! M 8-—. 

' „ „ Seuchenbalisam, JcdkalLMerthd Sal 

gegen Schwellungen. 

Tube, Verkaufspreis M 10,—. Eink^i 
M 6,25. 

„ „ Thüringer Milchpulver. ^Apr ftl 

anregende Futterwürze. 

Karton, 500,0, Verka t i reis M fl - 
Einkauf M 3,50. 

Mit Erscheinen dieser Liste treten alle früheren Angebote ausser Kraft. Um die Nachnahmespesen zu vermeiden, sende 

in Zukunft den Herren Tierärzten alle Aufträge ohne Nachnahme und lege der Rechnung Zahlkarte zur gef!. 1 j 
nutzirn^ bei. Alle Preise verstehen sich rein netto bei sofortiger Kasse. Erfüllungsort für Lieferung und 7.ahlu^ 
ist Leipzig. Frankozusendung muss infolge der erhöhten Preise in Zukunft durchweg in Wegfall kommen, dafür übernehme ich b 
Sendungen über M 100,— Fakturenwert einen Frachtanteil von 2% des Rechnungsbetrages, bei Regulierte 

innerhalb 3 Tagen. . 

Karton« für Postsendungen werden- nicht extra berechnet. Bahnkisten und die zur Verpackung verwendeten Glas- und p> e ” 

flascben werden zum Selbstkostenpreise berechnet und bei Retournierung frei Haus mil vier Fünftel des berechneten Wertes 
gntgesch rieben. 

Die Arzneimittel entstammen zum grossen Teil aus Heeresbe standen. Sämtliche angebotenen Arzneimittel *’ erit 
vor Versand aul volle Brauchbarkeit g le p r ti ! t 

Die Erledigung der Aufträge erfolgt in der Reihenfolge des Eingangs, soweit Vorrat reicht. 

(4"2 


Ung. anaestesin 10% ,, 

S a 1 i c y vaseline, 


10 Schachteln 
100 


za. 50 g 10 Tuben M 

7,50, 100 Tuben 

M 65,- 

„ 30 „ 10 



5,—, 100 

„ 

„ 40,— 

• 15 » 10 
i c. 

„ 50 „ 10 



3,—, 100 


n 25,- 



8,50, 100 


* 75- 

25 „ 10 

„ 


5,—, 100 


„ 40,— 

„ 15 „ 10 



3,-, 100 

„ 

» 25,- 

„ 40 „ 10 
. e, runde 

. n 20,- 

Blechschachteln za. 

25 

g 






„ 3- 


25,- 


Salben in Mlassei 

Laneps „Bayer“.p. kg M 12,— 

Nafalan p. „ „ 40,— 

Pasta Zinci (Ziqc. oxyd.,Tale: ka 1,0Vase! 2,0) p. „ 

bei 25 kg M 11,50 Lei 50 kg M 11,— 

Ung. acid. boric .p. „ 

XUng. Balsam Peruv. synth.p. „ 

Ung. camphora t. 10%.* p. .. 

Ung. cantharid. pro us. vet .. p. „ 

Ung. Hydrarg. einer 30%.p. „ 

Ung. Hydrarg. oxyd. f 1 av. 1,5% . . . . p. „ 

0<)Ung Hydrarg. praec. alb. 10% . . . p. „ 

Ungv IcMyol 10%.f* „ 

Ung. Ka! jodat.p. „ 

Ung. Natr. benzoic. viel verwendet als Ersatz 

für Ung. boric.. . . . p. 

bei 25 kg M 11,50 bei 50 kg M 11,— 


12 ,- 

. 18 - 
. 18 - 
„ 15,— 

- 75,- 

»*50,— 
>» 30,- 
» 40- 
* 18,- 
„ 50- 

- 12 - 


Ung neutral ..p. kg M iO r 


Fernsprecher: 9724. 


Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis- 


Tel.-Adr.: Aposchröter. 
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In ko 14* " Tolid “> «u nc«« 8 Wundheilmittel. Von Dr. Schwab. — Uefcer Behandlung des Rotlaufs der Schweine mit intramuskulärer 
innalL Aclan-lnjektion. (Eine Entgegnung.) Von Dr. Thomsen. — Unlauterer Wettbewerb beim Schweineimpfen. Von Hoehne. 

— Ueber Proteinkörpertherapie. (Vortrag.) Von Rieger. — Referate. — Literatur. — Animalische Nahrungs¬ 
mittelkunde, Fleisch- und M i 1 ch h y g i en e. — Aeltere und neuere Arzneimittel. — Vereine und 
Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — 
Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


„Tolid M , ein neues Wundheilmittel. 

Von Dr. Schwab, Diessen (Oby.). 

Unter den Mitteln, die zur Wundbehandlung dienen, hat das Chlor 
seit Jahrhunderten eine grosse Rolle gespielt. Schon im Jahre 1793 
«oll nach Dorvault der Chirurg Percy Chlor gegen Hospital¬ 
brand verwendet haben. 

Auch während des Weltkrieges stand das Chloren schwerinfizier¬ 
ter Wunden, das hier zumeist mit der sogenannten Dakinschen Lö¬ 
sung geschah, in breitester Verwendung. Die Dakinsche Lösung ist 
eine npd ^%ige Lösung von unterchlorigeaurem Natrium, die ausser¬ 
dem ungefähr J/ 2 % Natriumchlorid enthält und durch Borsäure neu- 
tralisiert ist. Das wirksame Prinzip der Dakinschen Losung soll 
allerdings, darauf weiseil neuere Uniersucher, u. a. Freuntd hin, 
nicht allein dem Chlor als vielmehr auch dementsprechend der Formel 
Na ClO=Na Cl-f-O freiweedenden Sauerstoff in statu naszendi zukom¬ 
men. Wenn deshalb, wie es bei der Anwendung der Dakinschen Lö¬ 
sung gebräuchlich ist, die Verbände ständig feucht gehalten werden, 
so ergibt sich ein kontinuierßeher Oxydationsprozess in der Wunde, 
der die Absfossung nekrotischer Fet2en beschleunigt, die Granula- 
tionsbüdung fördert und die Fäulniskeime abtötet. In dieser feucht . J n 
Behandlung der Wunden bei Anwendung der Dakinschen Lösung liegt 
freilich eine Umständlichkeit, die der Durchführung deß Verfahrens 
häufig hindernd im Wege stand. Es wurden deshalb von verschiede¬ 
nen Seiten/ Verbesserungen an der Dakinschen Lösung vorgenommen. 

War es möglich, die Dakinsche Methode der Wundbehandlung auf 
trockenem Wege vorzunehmen, so war damit ein Mittel gefunden, das 
einen sicheren Erfolg verbürgt und die umständliche Berieselungsme- 
•hode überflüssig macht. 

Ein solches Wundheilmittel stellt das „T o 1 i d“ dar, das von den 
Farbenfabriken vorm. Fried r. Bayer & Co. in Lever- 
b. Köln a. Rh. in den Handel gebracht worden ist. Das Tolid 
besitzt als wirksamen Bestandteil eine organische Chlorverbindung, 
die auf Wundfiächen gebracht dauernd Chlor abspaltzt und dadurch 
die Wundfiächen unter einer protahierten Oxydationswirkung hält. Als 
Vehikel enthält Tolid ein absorbierendes Pulver, dessen sekretaufsau* 
gende Wirkung insbesondere bei stark sezernierenden Wunden ausser¬ 
ordentlich günstig auf den Heilungsprozess einwirkt. 

Ich habe in geeigneten Fällen Tolid angewendet und kann darii- 
;er wie folgt berichten: 

I. Kleinere infizierte Wunden und Hautdefekte wurden gereinigt 
*nd mi: Tolid eingestäubt. Die Granulation zeigte sich in 3—4 Ta- 
c f n; ohne Ueberwucherungen hervorzurufen heilen kleinere Wunden 
n $—14 Tagen ab. 

II. Nach Operationen, also aseptisch geschaffenen Wunden, wie 
bei Tumorentfernung aus dem Gesäuge einer Hündin; Phimosisope- 
r3 ücn, Kastration weiblicher und männlicher Hunde — konnte man 
f a*che normale Granulation, sehr wenig iWundsekret und rasenen 
Helverlauf feststellen. 

HI. Eine handgrosse luxuriöse Muskeiwucherung infolge einer 
^tictzung am Huer schenke! eines Pferdes wurde mit dem Mes. 
■ r ziemlich tief entfernt, mit Ag N0 3 geätzt und dann nur mit Tolid 
wchbehandelt. Der Patient heilte in 4 Wochen ohne Wiederbildung 
VcQ Karo luxurans ab. Die ehemals übelaussehende eiterige Fleisch- 
*unde ist nunmehr mit braun behaarter Haut überkleidet, die den 
früheren Zustand kaum noch vermuten lässt 


IV. In ejineni Falle der Behandlung eines bösartigen Drüsentu¬ 
mors beim Rinde hat Tolid versagt. Hier haben auch andere Mittel 
wie Aetzmi tel im Stiche gelassen. 

V. Bei einem Tumor am inneren Augenwinkel eines Huhns konnte 
nach Entfernung desselben und Behandlung mit Tolid in 3 Wochen 
vollkommene Heilung erzielt werden. 

VI. Bei einigen klauenkranken. Rindern versuchte ich Tolid an 

Stelle von Pix liquida. Der Erfolg konnte als befriedigend bezeich¬ 
net werden. • 

VII. Bei einem Pferde mit tiefem Nageitritt (2 zm von der Strahl¬ 
spitze in der seitlichen Strahlfurche) habe ich ebenfalls Tolid in An¬ 
wendung gebracht. Der Erfolg war nach vorhergegangener gründ¬ 
licher Erweiterung des Stichkanales zufriedenstellend. 

VIII. Bei der Nachbehandlung der Raumschlauchoperation eines 
Ochsen hat Tolid den Heilprozess nur günstig unterstützt. 

Zusammenfassung: 

1. Tolid ist bei der Wundheilung per sekundam, womit der Tier¬ 
arzt fast immer zu rechnen hat, ein brauchbares Trocken- und Desin¬ 
fektionsmittel. 

2. Tolid fördert und reguliert die Granulation und beschränkt zu 
starke Wundsekretion. 

3. Mit Rücksicht auf die masslos hohen Preise des Tannoforms, 
Jodoforms, Xeroforms und anderer hierher gehöriger Präparate ist 
Tolid ein nach den heutigen Arzneipreisen noch erschwingliches Prä¬ 
parat; 1 kg kostet M 80,—. 

4. Tolid ist fast geruchlos, eine in der Behandlung nicht zu unter-i 
schätzende Eigenschaft. 

6. Da Chlor noch intensivere Desinfektionswirkung als Jod haben 
soll, kann Tolid als kräftiges Trockenantiseptikum bezeichnet werden. 


Ueber Behandlung des Rotlaufs der Schweine 
mit intramuskulärer Aolan-Injektion. 

(Eine Entgegnung.) 

Von Tierarzt Dr. Thomsen, Niebüll (Schlesw.). 

In Nfc*. 17 der „T. R.“ empfiehlt Herr Kollege Schmäling- 
Uelzen den Rotlauf der Schweine mit der von Beiersdorf & Co. 
hergesteilten Milch-Eiweiss-Lösung „Aolan“ zu behandeln. Besonders 
septische Fälle, die mit Immunssrum keint Aussicht auf Heilung bie¬ 
ten, sollen mit Hilfe der unspezifischen, parenteralen Eiweisstherapie 
noch zu reiten sein. An fünf Beispielen, von denen zwei als beson¬ 
ders typisch angesehen werden, wird diese Ansicht begründet. 

Gewiss hat die parenterale Eiweisslherapie grosse Aussichten, sie 
hat auch bereits bedeutende Eriolge in der Veterinärmedizin gezeitigt. 
Ich erinnere hier nur an die Behandlung de* Phlegmone, der Fohlen-* 
lähme und des Morbus makulosus. Die Infektionskrankheiten sind Je¬ 
doch bisher die Domäne der spezifischen Behandlungsmethoden gewe¬ 
sen, und ich möchte davor warnen, die unspezifische Proteinkörper¬ 
therapie dort in Anwendung zu bringen, wo bisher gute Erfolge mit 
einem spezifischen Immunserum erzielt worden sind. Ich glaube nicht, 
dass es empfehlenswert' ist, eine Behandlungsart, die theoretisch, expe¬ 
rimentell und empirisch so gut begründet ist wie die Behandlung des 
ReMaufs, mit dem Rotlaufserum, zu Gunsten der unspezifischen Eiweiss- 
the- ■ V zu verlassen. Unspezifische Stoffe, mag es sich um ein 
T , ein Serum, eine Aufschwemmung - abgetöteter Keime oder 

da* ti..eiss tierischer oder pflanzlicher Zellen handeln, können mir 
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durch Vermittlung des kranken Körpers ihre Wirkung entfalten, in¬ 
dem sie dfe erkrankten Zellen im Kampf gegen das krank machende 
Agens zu stärken suchen, teils durch direkte Stimulierung der in ihnen 
vorhandenen Abwehrkräfte, teils durch Besserung ihrer gesamten Le¬ 
bensbedingungen.. Im Gegensatz dazu werden dem kranken Körper 
mit e'.nem Immünsirum fertige antibaktertelle oder antitoxische Stöbe 
einverleibi. Die bisherigen Tierversuche haben daher auch stets die 
•Ueterlegenheit der spezifischen Behandlungsmethoden bewiesen. 

Es ist ein Irrtum von Schmäl Lag, wenn er schreibt, dass bei 
der Behandlung der Diphtherie des Menschen durch normales Pferde¬ 
serum „ähnliche therapeutische Wirkungn e zielt würden wie mit spe-< 
zi ischcm.“ Ich verweise hier nur auf die Arbei:en von Feer 
(„Münch, med. Wochenschr.“ 1919, Nr. 13) und H e r z f e 1 d („Münch, 
med. Wochenschr." 1919, Nr. 34), in denen ein durchaus ablehnender 
Standpunkt gegenüber der Behandlung der Diphtherie des Menschen 
mit normalem Pferdeserum eingenommen wird. Die Beobachtungen 
beider Autoren sprachen eindeutig und einwandfrei zu Ungunsten 
des normalen und zu Gunsten des spezifischen Serums. Im Tierver¬ 
such sind in meiner Inaugural-Dissertation „Experimentelle Studien 
über den Einfluss des normalen Pferdeserums und' die zeitliche Grenz¬ 
frist seiner Wirksamkeit auf die Infektion des Meerschweinchens mit 
lebenden Diphtheriebazillen“ diese Erfahrungen durchaus bestätigt 
worden. 

Ebenso ungünstig für die unspezifische Proteinkörpertherapie sind 
die Versuche von Herrn Kollegen T e e r j u n g ausgefallen. Weis-re 
Mäuse und Tauben, die mit Rotlaufbazillen infiziert und mit normalem 
Pferdeserrflu behandelt wurden, erlagen prompt der Infektion^ wäh¬ 
rend das spezifische Rotlaufserum sie in- den meisten Fällen vor dem 
Tode bewahren konnte. Zu Ungunsten der parenteralen Protednkör- 
pertherapie sei noch angeführt, dass man einen kranken Körper, der 
durch eine Infektion bereits sehr geschwächt^ ist, durch parenterale 
Zufuhr von artfremdem Eiweiss schädigen kann. In meinet* Disser¬ 
tation glaube ich nachgewiesen zu haben, dass ein schon sehr kranker 
Körper nicht mehr den vielseitigen Anforderungen gewachsen ist, die 
ein parenteral ein verleibter Eiweisskörper an ihn stellt und dass da¬ 
her für den Organismus unter Umständeh kein Vorteil, sondern ein 
Nachteil mit der Anwendung dieser Therapie verbunden sein kann. 


Unlauterer Wettbewerb beim Schweineimpfen. 

Von Ve erinärrat H o e h n e - Swinemünde. 

Der Kampf ums Dasein, -insbesondere d£r tierärztliche Wettbewerb, 
nimmt zuweilen Formen an, gegen welche entschieden Stellung zu 
nehmen ist. Wo Tierärzte einzeln sitzen, pflegen sich benachbarte 
Kollegen über die Grenzen ihrer Praxisbezirke zu einigen und die 
Ueberläuferkundsclia'it — die Grenzböcke — mit höheren Gebühren, 
sog. Abwehrzöllen, zu belasten —, sie vereinbaren oder erachten es 
als stillschweigende Standespfiicht, dass jede Werbetätigkeit für Schweine- 
impfen im Naehbarbezirk unterbleibt. So ideal gestaltet sich die Impf¬ 
praxis aber nicht in Orten, wo zu viele Tierärzte sitzen. Aus der 
Erfahrung heraus muss ich mich gegen folgende Uebelstände wenden. 

Die s. Zt. von den Serumwerken eiaigeführten Versicherungen gegen 
Schäden, welche infolge oder trotz der Rotlaufimpfung durch Rotlauf 
auftreten, haben den Tierärzten viel Verdruss und den beteiligten Wer¬ 
ken durch Abwehr unbegründeter Entschädigungsansprüche viele Arbeit 
und Kosten verursacht, sedass diese Art der Versicherung ohne ein 
nasses terärztliches Auge einschlicf. Es gibt nur noch ein Werk, 
das Seruminstitut in Prenzfau, welches diese Art der Versicherung 
beibehalten hat und zwar sage und schreibe für zehn Pfennige für 
jedes mit ihrem Serum geimpfte Schwein. Prenzlau stellt aber die 
Bedingung, dass von jedem gefallenen Impfling, üür den Entschädi¬ 
gung beansprucht wird, die Eingeweide einem näher bezeichneten In- 
stitu; zur Feststellung des Rotlaufs eingesandt werden müssen; tier- 
är4!>.lie Feststellung genügt nicht. In praxi gestaltet sich nun der 
Vorgang folgender »lassen: Den Tod des uater Verdacht auf Rotlauf 
gefallenen Schweines muss der Besitzer der zuständigen Ortspclizei- 
bthöriit» anzcigen; diese verfugt Untersuchung durch den beamteten 
lierar/t, auch ev. gleichzeitig Überführung des Kadavers auf'die Ab* 
eletkerei. Biv r der beamtete Tierarzt das Seuchenkadaver nicht un¬ 
tersucht hat, darf von diesem nichts entfernt werden. Es dürfte wohl 
zu den Ausnahmen zählen, wenn im gewöhnlichen behördlichen Ge¬ 
rd läXsgange der Beamte schon am Todestage oder am fol enden Tage 
i ie Untersuchung vornimmt; gewöhnlich erfolgt diese mehrere Tage 
null dem Tode. Nunmehr — wie bald, häng* auch noch von zeit¬ 
raubenden Umständen ab, — werden die anrüchigen Eingeweide nach 
An tilt in Marsch gesetzt, ln welchem Zustande sie bei warmer 
szcit dort cingchen, bedarf keines Wortes. Es nimmt nicht wun- 
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der, wenn der Bescheid lautet: Wegen vorgeschrittener 
Fäulnis Untersuchungsergebnis negativ. Man sollte 
nun meinen, dass kein Kollege unter diesen Umständen mit Prenzlauer 
Serum versicherungs pflichtig impft, aus idem einfachen 
Grunde, weil sich der Impfer eine Rute damit bindet; denn der ver 
sicherte Schweinelialter wird jeden Todesfall als versicherungsptiictiti- 
gen halten; dfe Enttäuschung ist dann für ihn betrübend und für den 
Impf r ärgerlich. Trotz alledem impfen einzelne Kollegen, namentlich 
scharfe Wettbewerber, weiter mit va-sicherungspllichligem 
Prenzlauer Serum. Was isl dagegen zu tun? Die bedrohten Wettbe¬ 
werber müssen auch mit Versicherung impfen; letztere kostet 
aber bei der Versicherung und bei der Proreveta 2 M für jeden 
Impfling, wenn sie nicht zu den bevorzugten Käufern der Prenz 
lauer Anstak gehören.*) Wollen also Kollegen im Wettbewerbe mii 
Prenzlauer Serum nicht ins Hintertreffen geraten, so müssen sie die 
2 M Ver Sicherung« gebühr aus ihrer Tasche zahlen, sonst impft der 
Kollege alen. Brauchen wir diesen Unfug zu dulden? 
Durchaus nicht, wenn unsere ‘Standesvertreter 
nur ihre Pflicht tun. Es müsste denen doch ein Leichtes 
sein, die Prenzlauer Anstalt zu bewegen* ihre 10-Pfennige-Versiche 
rung dn zustellen; dann wäre dieser Pfahl im Fleisch der Tierärzte 
entfernt. Ich rufe daher denen zu, die es angeht:: 
Videant konsules.< 

Ein Anderes: Zu den unerquicklichsten Zufälligkeiten 
bei gelmpfien Schweinen gehört deren nachträgliche Erkrankung 
an Backsteiiblattern. Die Schweinehalter betrachten diese Krank¬ 
heit als eine Sonderkrankheit; nur Unberufene und Neidhammel 
in der tierärztlichen Praxis besorgen das Geschäft des AufkläTens und 
betonen den Zusammenhang mit Rotlauf. So lange ich Schweine ge¬ 
gen Rotlauf impfe, ist noch kein Jahr vergangen, in dem ich nicht 
einige solcher Fälle erlebte und zwar immer nach Erkältungen infolge 
Wettersturzes, auch in den Jahren, in denen ich ausschliesslich mit 
Münchener Rotlaufvakzine impfte. Ich habe für dieses 
Vorkommnis nur eine Erkärung, nämlich die, dass bei einzelnen Tie 
ren die durch die Impfung erwartete Erzeugung von Abwehrstoöeu 
nicht in dem Masse wie bei anderen Tieren erfolgt ist, sodass sie 
trotzdem in leichter Form an Rotlauf erkranken können. Der schärft 
Wettbewerber fragt in diesem Falle*. Ist das Schwein gegen Rotiai 
geimpft und von wem? Nach bejahender Antwort gibt er sein Gut¬ 
achten: „Der Impfer hat seine Sache schlecht ge 

macht, sonst konnte das Schwein nicht an Rotlaui 
erkranken.“ Ad naturam delineatum! Sind solchen Kollegen 
nichl auch schon Fälle gleicher Art in eigener Praxis begegnet wie 
die vorerwähnten, oder tragen sie keine Bedenken, dass es ihnen 
schon in nächster Stunde ähnlich ergehen könnte, und schnitzen sic 
nicht bei Ausschachtung eines solchen Falles einen Pfeil, der nach 
kurz oder lang auf den Schützen zurückschnellen kann? Dass die 
fernere Impfpraxis in einem Orte, wo solches passiert, für den Impfer 
verloren ist, liegt nahe; denn solch Ereignis bleibt in ländlichen 
Kreisen nicht unbesprochen, namentlich dann nicht, wenn der Wett¬ 
bewerber des Grundsatzes lebt: Der Zweck heiligt die Mittel. Dl 
solches Verhaltdn im tierärztlichen Wettbewerbe 
standeswürdig oder gehört es vo'r die Kammer 
zur Aburteilung? So lange ich impfe, bin ich in der Beur¬ 
teilung solcher Fälle sehr zurückhaltend gewesen und habe niemds 
den Impfer beschuldigt; ich habe selbst üblen Zufälligkeit» erüschul 
digende Worte geredet, wenn 24 Stunden nach der Impfung eine v~n 
der Sticlistelle der Kulturspritze ausgehende und weiterkrfechori* 
rosenanige Hautentzündung sich ausbreitete, bei welcher Verdacht be- 
stand, dass verdorbene oder verunreinigte Kultur verspritzt w.cdca 
war; denn wer lange erlebt viel und vermag viel zu entschul¬ 

digen. 

Den im scharfen Wettbewerbe stehenden Kollegen kann ich nur 
die Mahnung zurufen: Achtet die Standeswürde und be- 
schmutzt nicht das tierärztliche Nest, damit nicht Stoß 
für andere akademische Kreise geliefert werde, di 2 dann beim Bid 
treten solchen Falles Grund zu den sich über hebenden Worten finden 
„Echt tierärztlich"! 

Nur der Pfuscher schiebt als zweit zugezogener HeilkünsLr m 
jedem Falle dem Vcrbehandelnden die Schuld zu, dass der Patent 

*) Die Tierärztliche Rotlaufcntschädigungokasse in Schlawa- (Schics .» 
die dritte Stelle in Deutschland, bei der Schweine gegen lmpü:iM 
versichert werden können, macht die Höhe der Versiehe rungsgeb'b! 
vom Erzeugerort der Impfstoffe nicht abhängig, sondern verlang 
nur die Verwendung staatlich geprüfte: vollwertiger Impf stoße. (VcJ 
Nr. 11 der „T. R.“, S. 1S9.) S ch r it t lei Hl n g 
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noch nicht genesen. Der weise Mann hört, denkt sich sein Teil und 
schweigt, gldchgiltig, ob der Vorbehandelnde ein Kollege edler ein 
Pfuscher war. Mit diesem Grundsatz bin ich hn Wettbewerb mit 
beiden am besten gefahren. 


Ueber Proteinkörpertherapie. 

Vortrag, gehalten auf der Tagung des Vereins der Tierärzte des Re¬ 
gierungsbezirkes Lüneburg in Lüneburg am 15. III. 1921. 

Von Ri eg er, prakt. Tierarzt, Uetze (Hannover). 

(Schluss.) 

Die intraperitoneale Injektion brauche ich Ihnen, m. H. K., wohl 
hier nicht erst zu beschreiben. Sie ist }a durch die Behandlung der 
M. K. S. mit Rekonvafeszentenblut oder -Serum Allgemeingut unseres 
Standes geworden. Erwähnen möchte ich nur, dass ich für die 
Proteinkörpertherapie die Vorteile der intraperitonealen Anwendung 
vor de: subkutanen vorläufig noch nicht recht einsehe. Für die 
spezilische Serumbehandluug ist das etwas anderes. Da sollen die 
spezifischen Bestandteile der Sera durch die intravenöse oder intra- 
peritoneale Anwendung schneller zur Wirkung kommen und auch 
besser ausgenutzt werden. Da wird man gerade auch zwecks Aus¬ 
schaltung des uns überall gefährdenden Piuschertums zur intravenösen 
Anwendung schreiten. Die Proteinkörpertherapie wirkt doch aber 
erst durch die entstehenden Spaltprcdukte nach etwa 24 Stunden, denn 
die parenteralen Zellgruppen des Tierkörpers sind doch auf den Ei. 
weissabbau nicht mehr eingerichtet, sie müssen die Fähigkeit der da' 
zu erforderlichen Fermentbild ungen doch erst wieder erlernen. Dazu 
brauchen sie etwa 24 Stunden. Mithin kann die Wirkung der Pro- 
femkörpertherapie auch erst nach Ablauf dieser 24 Stunden eintreten. 
Ob daher die Eiweisslösungen an der Injektionsstelle schneller resor¬ 
biert werden oder nicht, das wird wohl für die Wirksamkeit der un¬ 
spezifischen Proteinkörpertherapie nicht von ausschlaggebender Bedeu¬ 
tung sein. Der einzige Punkt von Bedeutung kann doch höchstens 
der sein, dass bei fieberhaften Krankheiten die Entfieberung bei in¬ 
travenöser oder intraperitonealer Injektion als Krisis, bei der subku¬ 
tanen als Lysis eintritfc- Daher wird für die Proteinkörpertherapie 
die Form der Anwendung, ob subkutan, intravenös oder intraperito- 
neaj, wohl von keiner besonderen Bedeutung sein. ~~ 

Andererseits ist wiederholt die Frage aufgeworfen worden, ob es 
in manchen Fällen nicht angebracht erscheint, die Proteinkörper an 
der erkrankten Stelle oder deren Nachbarschaft anzuwenden, indem 
mau z. B. die Eiweisslö&ung um die erkrankte Stelle herum in die 
Unterhaut bringt und so gegen die Ausbreitung der Krankheitserreger 
einen schützenden Wall anlegt. Das ist ja eine Methode, die auf 
buraanmedizinischer Seite beim Erysipel mit Vorliebe angewendet wird. 

Nach meinen Erfahrungen bei der Phlegmone der Pferde kann 
ich nur erklären, dass sich da die lokale Anwendung der Protein¬ 
körper erübrigt, abgesehen davon, dass man an den Gliedmassen 
und besonders bei starken Schwellungszuständen derselben nicht immer 
genügend Unterhaut zum Unterbringen der Proteinkörperlösungen 
haben wird und dass es bei manchen Pferden auch gerade nicht zu 
kn Annehmlichkeiten des Lebens gehören wird, Injektionen an den 
Hinterbeinen vorzunehmen. 

Meine Herren Kollegen, ich habe hier versucht. Ihnen die wissen' 
►chaidichen Grundlagen und die bisherigen Anwendungsmöglichkeiten 
kr Proteinkörpertherapie zu schildern und Ihnen darüber einen 
leberblick zu geben. Eine auch nur einigermassen annähernd er 
'hopfende Behandlung war im Rahmen eines Einzelvortrage9 ganz 
inmöjiich. Andererseits wird es wohl auch einem einfachen kleinen 
Taktiker nkh* so ohne weiteres möglich sein, ein derartiges Thema 
;UC h nur annähernd erschöpfend zu behandeln. In vielen Fällen 
musste ich mich auf die Schilderung meiner eigenen Erfahrungen be¬ 
tränken. 

Meine Herren Kollegen, wie wir gesehen haben, ist die Protein- 
rpertherapie ein Gebiet von ungeheurem Umfang und allervielsei- 
^ien Anwendungsmöglichkeiten. Wir stehen heute erst in den 
leersten Anfängen dieser für die Zukunft noch ungeahnte Möglich¬ 
sten bietenden Therapie. 

^ ist geradezu beklagenswert, anzusehen, wie gering die Anzahl 
crötentlichungen zu diesem Thema in unserer Fachpresse ist im 
«gleich zu der Fülle von Veröffentlichungen dazu in der human- 
^izinischen Fachpresse. Man kann unserer Fachpresse, soweit sie 
Sn Praktiker zugänglich ist> den Vorwurf nicht ersparen, dass sie 
lange Jahre hindurch diese so wichtig werdende .Therapie mit 
ires vielseitigen Anwendungsmölichkeiten und ungeahnten Entwicke- 
Unmöglichkeiten vorenthalten und nichts oder so gut wie nichts 
t*r di: Ergebnisse dieser Therapie auf der humanmedizinischen Seite, 


wo man bereits seit etwa 15 Jahren oder noch länger darüber gear¬ 
beitet hat, nicht einmal referierend näheres gebracht bat. Meine H. 
K-, so unglaublich das auch klingen mag, bis heute hat unsere dem 
Praktiker zugängliche Fachliteratur noch kaum ein Wort über die 
wissenschaftliche Grundlage dieser Therapie gebracht, bis heute sind 
die auch für uns so wichtigen Arbeiten Weichards und anderer 
noch nicht einmal durch ausführliche Referate in unserer Fachpresse 
der Allgemeinheit zugänglich gemach! worden. 

Meine H. K., damit wäre ich am Schlüsse meiner heutigen Aus¬ 
führungen. Wenn irgend einer der Herren noch besondere Fragen 
hat, bin ich selbstredend zur Beantwortung derselben gerne bereit, 
soweit ich das vermag. Sollte einer oder der andere von Ihnen 
meine Ausführungen durch eigene Erfahrungen ergänzen wollen, so 
würde ich das nur freudig begrüssen. 

Indem ich Ihnen, m. H. K., für die liebenswürdige Aufmerksam-! 
keit, mit der Sie diesen Ausführungen gefolgt sind, sowie für die 
Ehre, diese Ausführungen vor Ihnen machen zu können, verbindlichst 
danke, möchte ich diejenigen unter Ihnen, die sich für die Protein¬ 
körpertherapie, in welcher Form und für welches Anwendungsgebiet 
auch immer, interessieren, besonders bitten, Ihre eigenen Beobachtun¬ 
gen und Erfahrungen damit reichlicher als bisher zu veröffentlichen 

und der Allgemeinheit zugänglich zu machen. Die Proteinkörperthe- 
pie ist ja doch ein Gebiet, das unser Arbeitsfeld in vieler Hinsicht 
zu erweitern geeignet Jst und daher die vollste Aufmerksamkeit von 
uns Praktikern beanspruchen kann. 
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90. Röcke. Ucfber Aolan und seine Verwendung in der Vetcri 
närmedizin. D. T. W. 1919/5. 

91. Rösch ig. Mutterblutbehandlung der Fohlenlfthme. T. R 
1919/32. 

92. Sachweh. Ueber eine bequfeme Modifikation in der Aß 
Wendung des Mutterblutes bei der Behandlung der Fohlenlähn* 


B. T. W. 1920/23. 

93. Schermer. Zur Maul- und Klauenseuchebekämpfung d 
ddibriniertem Blute durchseuchter Tiere. D. T. W. ‘ l^J 

S. 393. 

94. Schiller. Staupebehandlung mit normalem Pferdescruic 

T. R. 1920, S. 175. 

95. Schiller. Einfache, billige Behandlungsmethoden. T. R 
1920, S. 477. 

96. Schipp. Maul- und Klauenseuche. D. T. W. 1920, S. 

97. Behandlung der Phlegmonemit Eigenblut. 2e 
schritt für Veterinärkunde, 1918, Nr. 8. 

93. S c h r i ,i 11 c i t u n g der T. R. Fohlenlähme. T, R. 1919 tl 

99. Sonnenberg. Zur Behandlung der Fohienlähme mit Sera! 
vom Blute der Mutter. Zschrft f. Vetknde. 1917/10. 

100. Derse 1 be. Ueber Eigenblutbehandlung nach Weil. ?- cl 
schriet für Veterinärkunde 1918/8. 

101. Sonnenbrodt. Zur Kenntnis des infektiösen Verfehle 
der Stuten (abortus infektiosus equi). D. T. W. 1919, S. Ci 

102. Stalfors. Serumbehandlung der Euterentzündung. Sverd 
Vete»lnärtidskri(t, 25, Fe. Arg. 1920, Haft 10, S. 223— 24. 

D. T. W. 1920, S. 127. 
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103. T e s k e. Zwei Fälle von Ueberpflanzung detibrinierten Blutes. 

M. T. W. 1918. 

104 . T h u m. Eine neue Behandlungsmethode der Maul- und Klauen¬ 

seuche mittels unspezifischer Immunisierung durch Aolaninjektionen. 
B. T. W. 1920, S. 432. j 

104 . Un grient. FohlenlMime. T. R. 19i9, S. 245. 

105 . DerseJbe. Die Hämatotherapie. T. R. 1920, Nr. 49 b. 
S. 765. 

106. T. Eigenblutbehandlung. T. R. 1920, S. 143. 

107. W a r i n g s h o 1 z. Die Serumimphingen bei Maul- und Klauen¬ 
seuche im Kreise Norderdithmarschen. B. T, W. 1920, S. 489. 

,108. Weichardt. Ueber Proteinkörpertherapie. M. M. W. 
1918/22. 

^ 109. Derselbe. lieber die unspezifische Therapie der Infektions¬ 
krankheiten. M. M. W. 1915/11. 

110. W ei c ha f dt. und Schwader., lieber unspezifische Leis¬ 
tungssteigerungen. M. M. W. 1919/11. 

111 . Weil. Die Behandlung der chronischen abszedierenden Phleg¬ 

mone des Pferdes mit Eigenblut. Zeitschrift für Veierinärkuncle 
1918/1. 

112. Derselbe. Die Eigenblutbehandlung der chronischen absze- 

düerenden Phlegmone. B. T. W. 1920, S. 100. 

113. Wen dt Ueber Eigenblutbehandlung nach Weil. Zeitschrift 
für VeterinMrkunde 1918/8« 

114. Z s c h i e s c h e. . Heilwirkung der Eigenblutbehandlung. T. R. 
1920, S. 95. 

115. Derselbe. Chronische azszcdierende Phlegmone und Eigen¬ 

blutbehandlung. T. R. 1920, S. 96» 

116. Derselbe. Die unspezifische Eiweisstherapie im Lichte 
neuerer Forschung. 1921. (Referat in dieser Nummer). 

117. Zwick. Ueber Maul- und Klauenseuche. Di T. W. 1920, 
S. 600. 

118. Bernhardt Behandlung der Fotilenlähme und der Phleg¬ 
mone. f. R. 1919, S. 575. 


Ktferat«. 

# lieber lokale Infekte der Aphthenseuche beim Menschen- Von 
Di. H. Sieben. Deutsche Medizinische Wochenschrift 1920, Nr. 43. 

Drei Personen hatten sich beim Melken von maul- und klauen- 
seucnekranken Kühen und Ziegen mit dem Virus der Seuche im 
Wunde infiziert. Obwohl Fieber bestand, kam es in keh^m dieser 
Fälle zur Aphthenbildung auf den Mundschleimhäuten. Es entstand 
ediglich ein sehr schmerzhaftes und derbes Infiltrat von ^rbsengrösse, 
las später auf seiner Kuppe ein weisses Bläschen mit wenig Inhalt 
tufwies. Eine eiterige Einschmelzung fand nicht statt. Demnach hat 
« Aphthenseuche beim Menschen mit Hautödem, Bläschenausschlag 
»der Furunkelbildung, wie andere beobachtet* haben wollen, nichts 
emeinsam. 

# Maul- nnd Klauenseuche bei einem sechsjährigen Mädchen. Von 
)r. Nordheim, Hamburg. Deutsche Medizinische Wochenschrift 
921, Nr. 6. 

Die Krankheit begann mit Mund- und Halsschmerzen, Erbrechen 
nd Fieber bis 40° C. Darauf trat au! dem ganzen Körper ein Haut- 
usschlag auf, indem sich linsen- bis erbsengrosse Flecken bildeten, 
e teilweise hämorrhagisch wurden. Weitere Symptome waren: 
hwere eiterige Mundentzündung, schmerzhafte Bläschen an der 
ulva, leichte Eosinophilie und) zuletzt Eitergeschwüre an Fingern und 
ehen. Die Diagnose schien gesichert, als sich herausstellte, dass das 
ind dauernd Butter von einem mit Maul- und Klauenseuche ver¬ 
achten Out gegessen hatte. 

—■ Experimentelle Studiert über den Einfluss tks normalen Pferde¬ 
ranis und die zeitliche Grenzfrist seiner Wirksamkeit auf die Inlek- 
>b des Meerschweinchens mit lebenden Diphtheriebazillen. Von Hein- 
'h Thomsen. (Inaugural-Dissertaticn) Hannover 1920. 

Thomsen ist es bei seinen Versuchen, die er im Laboratorium 
t Akademischen Klinik für Kinderheilkunde in Düsseldorf unter 
ih- Med.-Rat Prof. Dr. Schlossmann vorgenommen hat, ge¬ 
igen, mit lebenden Dmpfntheriebazillen ohne prätormierte Toxine 
tödiche Infektion bei Meerschweinchen hervor zu rufen. Je nach 

r grösseren oder geringeren Virulenz trat beim Kontrollier der 
•d irüher oder später ein. Inbezug auf die Wirkung des antitoxin- 
*vi, normalen Pferdeserums wurde dreierlei festgesteilt, nämlich 1. 
15 schädigende Wirkung, die sowohl bei Gaben ven den kleinsten 
; auch den /grössten Dosen eintrat, aber nur dann beobachtet 
tfde, wenn eine sehr virulente Kultur zur Infektion gedient hatte, 
eine den Tod um Stunden oder Tage verzögernde Wirkung und 
eine Heilwirkung, die jedoch nur bei einer mit wenig virulenter 
hur vo-genommenen Infektion zur Wahrnehmung gelangte, indem 
SmJen nach erfolgter Infektion 1 kzm und 10 Stunden nach der¬ 
ben 5 kzm Pferdeserum erforderlich waren, um die Tiere vor dem 
de zu bewahren. 

Abgesehen von der Schädigung durch das normale Pferdeserum, 
M -ie bei den Versuchen beobachtet wurde, deckt sich das Ergeb¬ 


nis mit den Befunden, die K o 11 e und Schlossberger bei ihren 
Tierversuchen hatten. Eine Heilwirkung an sich kann somit dem 

normalen Pferdeserum nicht abgesprochen werden, sie genügt aber 

bei weitem nicht, um seine Anwendung in jedem Fall von Diphthe¬ 

rie beim Menschen angezeigt erscheinen zu lassen. Infolge der schä¬ 
digenden Wirkung bei Infektionen mit besonders virulenten Dkiitherie- 
stämmen ist die Anwendung grosser Dosen anscheinend segar gefähr¬ 
lich und erfordert noch weitere Nachprüfung. 

Ein Vergleich der Wirksamkeit des antitoxischen Serums mit der 
des- normalen P*crdcserums zeigt die grosse Ueberlegenheit des erste- 
ren Eine Schädigung des Organismus trat auch Fei schwerer Er¬ 

krankung nicht ein, die Heilwirkung dagegen konnte Fei frühzeitiger 
Verabreichung regelmässig beobachtet werden. Im Diphtherieserum 
werden eben dem Körper fertige, das Gif: unmittelbar neutralisierende 
und damit die Diphtheriebakterien entgiftende Stoffe einverleiit, die 
fortlaufend die im Blute und in den Säften kreisenden Toxine ab- 
fangen und ihrer Giftwirkung berauben. Die Wirkung des normalen, 
antitoxinl-eien Pferdeserums kann dagegen stets nur durch Vermittelung 
des kranken Körpers erfolgen. Dieses Serum vermag durch die ihm 
innewohnenden resistenza-höhenden und stimulierenden Eigenschaften 
nur unspezifisch zu wirken. Dr. J. A. Hofimann. 


Literatur. 

# Inaugnral-Dissertationen. 

* IVB. Wagen Boduflmg toh Dmfkwphw der in dieser Babel* erwähntes Dieser- 
Saffesten wird erstickt, sich direkt an die Heraea Verfresst wenden «a wollea, de ditf Re- 
ItfHbn eich eicht damit befassen kann. 

Leipzig: 

D r. D o 11 h o p f (Fritz, Tierarzt aus Leipheim: Versuche Uber 
die Verwendbarkeit des Azurblaus und des Haematoxilins als 
Hilfsmittel bei der Harnuntersuchung. 

Dr. Franz (Walter), Tierarzt in Allstedt (Grh. Sa.): Träch- 
tigkeiisbestimmung mittels Blutsedimentation beim Rinde nebst 
einem Beitrage über Sedimentation des Blutes anderer Haus¬ 
tiere. 

Dr. Kulow (Ricuard) ? Tierarzt in Zwönitz: Beitrag zur Tu¬ 

berkulose des Rehwildes. 

Dr. Lerner (Gustav), Tierarzt in Wirsberg: Beitrag zur Ge- 

• schichte der Gesundheitspflege der Haustiere im alten Ae¬ 

gypten. 

Dr. Weise (Otto), Tierarzt in Steinbrücken b. Neustadt (Orla): 
Beiträge zum serologischen Nachweis von Bazillus parathy- 
phosus B und enteritidis Gärtner bei der bakteriologischen 
Fleischbeschau. ^ 

München: 

Dr. Busch (Georg), Tierarzt in Nürnberg: Beiträge zur sub¬ 

kutanen Arsentherapie in der Tierheilkunde. 

Dr. Fischer (Ehrhardt), Tierarzt in Schleiz: Ist es ratsam, 

das Koppen der Pferde als Hauptmangel im Sinne des § 482 

z des Bürgerlichen Gesetzbuches vom 18. Aug. 1896 beizube- 

• halten? 

Dr. Mayr (Ludwig), Distriktstierarzt in Oberhausen b. Augs¬ 
burg: Experimentelle Untersuchungen über die toxische nnd 
therapeutische Wirkung des Kresolkarbonates „Bayer“. 

Dr. Ruhdorfer (Benno), Tierarzt in Rott (Inn): Unter¬ 
suchungen über den diagnostischen Wert der Präzipitation 
bei Rauschbrand und rauschbrandähnlichen Krankheiten. 

Dr. §auer (Karl), Ober-Veferinärrat, Bezirkstierarzt in Rothen-* 
bürg (Tauber): Klinische Versuche über die Verwendbarkeit 
des neuen Wundheilmittels „Tolid“ in der Veterinärchirurgie. 

Dr. Utfinger (Adalbert), Tierarzt aus München: Beitrag 
zur Kenntnis der Leberkrankheiten, insbesondere der Leber-; 
verhäriung beim Huhn. 

D r. V o 11 z (Friedrich), Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Nürn¬ 
berg: Bearbeitung des Gesetzes betr. -die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau. 

» Die unspezifische Eiweisstherapie im Lichte neuerer Forschung. 
Von Tierarzt Dr. Martinus Zschiesche aus Dresden. Kommis¬ 
sionsverlag von Walter Richter in Leipzig, 1921. Preis, geh. 
M 9,—. 

Eine mii sehr grossem Fleiss zusammengestellte Arbeit, deren 
Anschaffung und Durcharbeitung jedem, der sich für die Proteinkör¬ 
pertherapie interessiert und sich mit ihr vertraut machen will, nicht 
dringend genug empfohlen werden kann. 

Sie stel l den Versuch da-, eine Gesamtdarstellung der Vercfient- 
lichungen über die Prr/einkörpertherapie bis in d ; e neueste Zeit zu 
gehen und entspringt einer Veröffentlichung Weichardts über die 
Proteinkörpertherapie sowie eigenen Versuchen mit der Weil sehen 
Eigenblutbehandlung bei der chronisch abszedierenden Phlegmone der 
Pferde unter gleichzeitiger Berücksichtigung der humanen wie der 
veterinären Medizin. 

Der Verfasser bespricht zunächst den Begriff der Prcvleinkörper- 
therapie, ihre Geschichte und Grenzen, die Art der Proteinkörper, 
die Organo Chemotherapie und einige physikalische Behandlungsme¬ 
thoden. soweit sie zu der Proteinkörpertherapie und ihren Grund¬ 
prinzipien Beziehung haben, die verschiedenen Anwendungsfcrnien der 
Purinkörper, subkutane usw., die Dosierung und das Schicksal der 
in i Proteine im Körper. Die beiden letzteren Punkte lassen 

Y r ' • * *rwe ; se etwas an Ausführlichkeit zu wünschen. So beson- 

o : isse ich bei der Dosierung die scharfe Herausarbeitung der 

Punkte* dass die Wirkung der Proteinkörpertherapie in der Hauptsache 
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von der richtigen Dosierung abhängt und nach welchen allgemeinen 
Gesichtspunkten die Dosierung in jedem einzelnen Falle zu erfolgen 
hat, die Besprechung der Versage: infolge zu niedriger Dosierung 
una die Gefahren der Ueberdosierung. 

Vielleicht könnte das bei einer Neuauflage nachgeholt werden. 

Weiter werden abgehandelt die Wirkungen der Proteine auf den 
Gesamtorganismus und auf die einzelnen Organapparate, die Neben¬ 
wirkungen, die Erklärung der Proteinkörperwirkung (Verfasser steht 
in der Hauptsache auf dem Standpunkt Weichardts) und die bis¬ 
herigen Indikationen. 

Dann folgen die eigenen Versuche des Verfassers über die Eigen¬ 
blutbehandlung der chronisch abszedierenden Phlegmone der Pferde 
nach Weil, die Kontraindikationen, Rückblicke und Ausblicke und 
weitere Indikationsmöglichkeiten für die Veterinärmedizin. 

Die Arbeit stellt bis auf die eigenen Versuche des Verfassers ein 
Sammelreferat über die gesamte bisherige Proteinkörpertherapieliteratur 
dar und eignet sich daher sehr schwer zur Wiedengabe in Referat-* 
form. E,nzelheiten sind daher in der Arbeit selbst nachzusehen. 

R i e g e r. 


Animalische Nahrnngsmittolkande, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Abänderungen des Reichsfleischbeschaugesetzes. Am 8. und 9. 
Aprü haben im Reichsgesundheitsamt unter Leifiung des Präsidenten 
Geheimrat B u m m die Beratungen des vom Reichsgesundheitsrat ein¬ 
gesetzten Unterausschusses für Fleischbeschau begonnen. Die gefass¬ 
ten Beschlüsse sind noch nicht endgültig, da sie erst noch der Geneh¬ 
migung der zuständigen Behörden una der gesetzgebenden Körper¬ 
schaften' unterliegen. Es kann daher auf die Aenderungen, die im 
Gesetzestext hervorgerufen werden sodlen, im einzelnen jetzt noch nicht 
eingegangen werden. Es seien deshalb nur die Hauptpunkte kürz er¬ 
wähnt. 

Die wichtigste Aenderung betrifft den § 33 Nr. 8, der bisher 
bestimmte, dass bei Tuberkulose, insofern das Tier infolge der 
Erkrankung hochgradig abgemagert ist, der ganze Tierkörper 
zum Genüsse für Menschen als untauglich anzusehen ist. Das Wort 
„hochgradig“ soll durch das Wort „vollständig“ ersetzt werden. 
Bei Annahme dieses Vorschlages würde eine ganz bedeutende Erleich¬ 
terung des bisherigen Zustandes eintreten. Während des Krieges, ist 
wegen der qualitativen Verschlechterung der Viehbestände eine grosse 
Zahl zeitweiliger Erleichterungen bewüligt worden, die, wie die Er¬ 
fahrungen gezeigt haben, ohne Schaden &ir Leben und Gesundheit der 
Verbraucher beibehalten werden können. Wenn auch ein Tier, das 
infolge Tuberkulose hochgradig abgemagert ist, nach Annahme die¬ 
ses Abänderungsvorschlages naturgemäss nur 'als bedingt tauglich er¬ 
klärt werden dürfte, so werden doch grosse Summen dadurch geret¬ 
tet. Eine solche Abänderung muss auch eine günstige Einwirkung 
auf die Höhe der SchlachtviCT-Versicherungs-Prämien ausüten. 

Der zweite wichtige Abänderungsvorschlag 'betrifft die F innig - 
keit der Rinder. Man ist endlich dazu übergegangen, den Be¬ 
griff der Einttnnigkeit ganz fallen zu fassen, weil weite tierärztliche 
Kreise der Ueberzeugting sind, dass es in Wirklichkeit überhaupt 
keine Einfinn'gkeit gibt, sondern nur eine Schwachfinnigkeit. Alle 
schwachünnigen Rinder seilen nun nach dem Vorschläge ohne Ein¬ 
schränkung als genusstauglich erklärt werden, wenn die festgestellten 
Finnen beseitigt und das Fleisch 21 Tage hindurch im Kühlraum 
aufoewahrt worden ist. Während also auf der einen Seite die bisherige 
Begünstigung der einfinnigen Rinder wegfallen soll, wird auf der 
anderen Seite erreicht, dass sämtliche schwachsinnigen Rinder nicht nur 
nach 21 tägigem Kühlen wie bisher bedingt tauglich „sind, sondern 
ohne Einschränkung als vollständig genusstauglich erklärt werden. Für 
die Gefrierdauer soll ausserdem noch eine kürzere Zei*t festgestellt 
werden. Dagegen ist beschlossen worden, dass schwachsinnige Rinder, 
die durch Pökeln oder Kochen brauchbar gemacht werden, nur als 
bedingt tauglich angesehen werden können; ebenso sollen starkfinnige 
Rinder wie bisher als untauglich verworfen werden. Ausser verschie¬ 
denen anderen Erleichterungen, die vorgeschlagen, aber nur teilweise 
angenommen wurden, standen die Anträge der Tierärzte aui 
möglichste Ausschaltung der nichttierärztlichen 
Fleischbeschauer zur Verhandlung. Erfreulicherweise lässt 
sich sagen, dass diese Wünsche aller Voraussicht nach Erfolg haben 
werden. Der Deutsche Fleischerverband hat diese Anträge unterstützt, 
weil er der sehr richtigen Ansicht ist, dass ihre Erfüllung auch den 
Fleischern nur nützlich sein kann insofern, als dann die „ Fleischunter¬ 
suchung von vornherein durch wirkliche Sachverständige — das sind 
auf diesem Gebiet nur approbierte Tierärzte — ausgeübt wird. 


Aeltere and neuere Arzneimittel. 

Ueber Tanargentan. Von Tierarzt Dr. Kn,oll, JohanngeorgenstadC. 

Es kann angebracht erscheinen, auf das den Tierärzten seit länge¬ 
ren Jahren bekannte Tanargentan, eine Silber-Eiweiss^Gerbe- 
säure Verbindung, hinzuweisen. Die Literatur hat sich auf • human- 
medizinischem und veterinär-medizinischem Gebiete von 1910 ab viel¬ 
fach und nur mit besten Resultaten mit dem Präparat befasst. 

Tanargentan stellt das Produkt der Wechselwirkung von Eiweiss- 
Gerbsäure und Silbernitrat dar und weist einen Ag.-GehaU von 6%, 
einen ebensolchen von 20% Tannin auf, die beide an Evweiss ge¬ 
bunden sind. Es bildet bekanntlich ein graubraunes Pulver, das in 
den üblichen Lösungsmitteln unlöslich und nur in Ammoniakflüssigkeit 
• :d verdünnten Alkalien schwerlöslich ist Im Magensaft ist es un- 
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löslich und ruft keinerlei toxische Erscheinunen hervor. Es besitzt 
die Eigenschaften eines pflanzlichen-organischen und eines metallisch, 
anorganischen Adstringens, dessen Wirkungen auf ihren gährungs- 
und fäulniswidrigen wie auch hämostatischen Eigenschaften beruhen. 
Besonders spielt auch die bakterizide, vollkommen reiz- und giftlose; 
niemals Argyrie hervorrufende Silberkomponente eine wesentliche Rollt 
Tanargentan beeinflusst deswegen alle auf bakterieller Grundlage beru¬ 
henden Krankheiten günstig. Diese Wirkung ist einwandsfm testge 
stellt. Es wird eine planmässige völlige Entgiftung der Siiberkompo- 
nente durch die im Tanargentan vorhandene Tannin-Eiw eiss-Doppel• 
kuppelung erzielt. Durch diese Doppelbindung kommt auf Schleim 
häuten und Wundilächen keine toxisch wirkende chemische Verbin¬ 
dung zustande im Gegensatz zu verschiedenen anderen Silber-Präpa 
raten. Es muss vnerkamt werden, dass gerade hierin der hauptsäch¬ 
lichste therapeutische Wert benannter Präparate zu suchen ist Dis» 
durch den Tanningehalt eine beste adsinngierende Eigenschaft erzielt 
wird, ist offensichtlich. Tanargentan ist als ein ausgezeichnetes Wund- 
heilmit el bekannt, völlig giftlos, schränkt sämtliche durch Kokken 
verursachten eiternden Prozesse schnells:ens ein und gibt mit Sakch. 
laktis eine gute Granulationswirkungt ab. Eine Verwendung in unver¬ 
dünntem Zustand ist nicht nötig, sondern es genügt fiir externe Zwecke 
die Verwendung von 10—20% Tanargentan-Bolus. Namentlich im 
Anschluss an operative Eingriffe erzielt man mit Tanargentan-Milcb- 
zucker schnelle und gesunde Granulationen. Auf einzelne Prozesse 
einzugehen erübrigt sich, da sich die therapeutische Anwendung voa 
selbst aus den geschilderten chemisch-physikalischen Eigenschaften er¬ 
gibt Dje Erfolge des Tanargentans bei der Bekämpfung ansteckender 
Scheiden-Erkrankungen sind ebenfalls bekannt; es kann jedoch noch¬ 
mals auf die Tanargentan-„Scheidenstifte und -Bullenstäbe“ hiugewiesen 
werden. 

In der inneren Tiermedizin war Tanargentan de: Gegenstand zahl¬ 
reicher chemischer und pharmazeutischer Untersuchungen, in denen 
es seine volle therapeutische Berechtigung erbracht hat. Hier waren 
namenllich Dysenterien verschiedenen )Art und bei Kälberruhr be¬ 
liebte und erfolgreiche Angriffsobjekte. Ich behandelte Durchfälle im 
Verlauf von Hundestaupe mit Tanargentan-Pillen auf der Grundlage 
von Tanargentan-MUchzucker und Glyzerin und erzielte recht zufrie¬ 
denstellende Erfolge. “Ebenso bekämpfe ich die im Verlaufe der Staupe 
auftretende Schwäche mit einer 2,5% Tanargentan-Schüttehnixtur. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztlicher Verein für den Regierungsbezirk Mersebnrg. Die 
29. Ver ei ns Versammlung findet am 5. Juni mittags 12 Ihr 
im Anatomisch-physiologischen Institut des Landwirtschaftlichen Insti¬ 
tuts der Universität Halle statt. Tagesordnung siehe „Schwarzes 
Brett“. 

# Gesellschaft der Tierärzte in Wien. In der 18. Wissenschaft 
liehen Sitzung der Gesellschaft vom' 1. März ds. Js. wurden zwei mit 
grossem Beifall aufgenommene Vorträge gehalten. Univ.-Prof. Dr. Tb 
Pintner sprach über wichtige Neuentdeckungen in der Parasiten- 
künde, wobei er besonders die Askariden, Ankylostomen und Am 
giostomiden berücksichtigte. Der zweite Vortrag, den Bezirksobertier¬ 
arzt Dr. J. Schreiber hielt, behandelte die Versuche mit der Pro- 
teinkörpertherapie in der Veterih ärmedizin. 

h Reichsverband prakt. Tierärzte: Os'tpreussengrupp^ 
Bericht über die 22. Generalversammlung in Königsberg i. Pr. itn 
10. 4. 21 vorm. 11 Uhr- Anwesend 34 Herren, Mitgliederzahl 15d 

Vorsitzender eröffnet die Sitzung und berichtet über die bisheri¬ 
gen Arbeiten des Vereins. Nach Verlesung des Kassenberichtes duni 
den Kassenführer, Kollegen Dr. Kahnert, wird diesem Entlastung 
erteilt. 

Mit Rücksicht auf den für jedes Mitglied an den Refchsver^nii 
abzuführenden Beitrag von 20,-— M, die dauernd steigenden Porte] 
Druck- und Papierko9*ten sowie der Reisekosten für die Vertreter - ,J 
den Verbandstagungen wird der Beitrag für 1921 auf M 60,— 
gesetzt. 

Sofern der festgesetzte Beitrag von einzelnen Mitgliedern nui 
schwer aufgebracht werden kann, steht es dem betreßenden MitgM 
frei, unter Darlegung der Gründe einen geringeren Beitrag eta 
senden. 

Der Kassenführer und der I. Vorsitzende werden ermächtigt, dH 
angegebenen Gründe gegebenenfalls als stichhaltig anzuerkennen 

Von bemittelten Mitgliedern wird erwartet,, dass sie zum Aus¬ 
gleich einen höheren Beitrag zahlen. 

Ein Antrag, der R. P. Ti solle die Kosten für die Entsend 
der Gruppenvertreter wegen der zum Reiche besonders ungünstige 
Lage Ostpreussens zur Hälfte tragen, wird angenommen. 

Vorsitzender berichtet über den derzeitigen Stand der VoHbesotfunij 
der Kreistierärzte und über die bisherige Arbeit des R. P. T. l j 
dieser Angelegenheit 
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Hierauf hält Kollege Dr* Puttkammer, Heilsberg, einen seh* 
interessanten Vortrag über einen von ihm durchgeführten Prozess. Aul 
Wunsch der Versammlung soll dieser Vortrag in der Fachpresse ver¬ 
öffentlicht werden. Im Anschluss an die Diskussion über diesen 
Vortrag wird eine Kommission gewählt, an welche sich Kollegen in 
wichtigen Fällen um ein Obergutachten wenden können. 

Diese Kommission besteht aus den Herren Dr. Knauer, Kö¬ 
nigsberg, Döll, Wehlau, Dr. Sohr, Domnau, D r. Puttkam¬ 
mer, Heilsberg und J a n z , Tilsit. 

Zur Mindesttaxe vom 13. November 20 werden folgende Erläu¬ 
terungen und Zusätze beschlossen: 

Hinter I, 6 ist zu setzen: 

„jedoch derart, dass mindestens pro angetangene halbe Stunde der 
auljewendeten Zeit vom Verlassen bis zur Rückkehr in die eigene 
Wohnung M 10,— zu berechnen sind“. 

Hinter II, 1 ist zu setzen: 

„jedoch ist stets so zu rechnen, dass mindestens pro angefangene 
halbe Stunde der aufgewendeten Zeit vom Verlassen bis zur Rückkehr 
« die eigene Wohnung M 10,— zu bezahlen 9ind“. 

Hinter III, a 3 folgt 5: 

„Die Gebühren für eine Lehrstunde an Lehrschmieden, Winter- 
Schulen usw. werden auf M 20,— festgesetzt“. (Bestehende Verträge, 
die eine geringere Gebühr vorsehen, sind zu kündigen). 

Hinter III, G 4. d ist einzufügen: 

Bei Rotlaufimpfungen ist stets der Besuch oder die Reise zu dem 
festgesetzten Preis zu berechnen,, wenn nicht mehr als 50 Schweine 

desselben Stalles geimpft werden. Werden jedoch z. B. auch kleine 
Schweine zum Impfen fn die Wohmxng des Tierarztes gebracht, so 
darf im Durchschnitt kein Schwein unter M 15,— inkl. Impfstoff ge¬ 
impft werden, wenn nicht taxmässig höhere Gebühren zu liquidieren 
sind. 

Es söll angestrebt werden, dass Rotlaufimpfversicherungen nicht 

abgeschlossen werden. 

Auf ein Schreiben des Zientralverbandes nichtierärztlicher Schlacht¬ 
hofverwalter Ostpreussens wird unseren Mitgliedern anhdmgestellt, die 

Bestrebungen der nichttierärztlichen Schlachthofverwalter um Gehalts¬ 
aufbesserung gegebenenfalls zu unterstützen. 

Ein Antrag, R. P. T. und Kammer zu veranlassen, Schritte ein- 
zuleiien, durch welche ausländischen Kastrierern ihr Gewerbe verboten 
wird, wird angenommen. 

Schluss der Sitzung 4% Uhr. 

I. A.: • I. A.: 

J a n z , pr. Tierarzt Dr. Priebatsch,, pr. Tierarzt 

I. Vorsitzender. Schriftführer. 


HochschnliiachricMen. 

# Dresden. Städtische Stipendien für Promovenden. Für wür¬ 

dige und bedürftige, in ihren wissenschaftlichen Leistungen günstig 
beurteilte Studierende der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden, welche 
di: sächsische Staatsangehörigkeit besitzen und nach Massgabe der 

j ta geltenden Prcmctioneordnung oder künftig an der Tierärztlichen 
Hochschule zu Dresden promovieren wollen, sind 3 städtische Stipen¬ 
dien in Höhe von 500 M als Beihilfe zur Bestreitung der mit der 

Pr.mction verbundenen Kosten zu verleihen, wobei unter geeigneten 
Bewerbern Söhne Dresdner Einwohner den Vorzug haben. Den Be- 
werbungsgesuchen sind in Ur- und belaubigter Abschrift beizufügen: 
Geburt s zeugnis, Lebenslauf, Staacsangehörigkeitsausweis, Reifezeugnis 
;cr Anstalt, auf Grund dessen die Aufnahme als Studierender der 

Tierärztlichen Hochschule zu Dresden erfclgt ist, Approbationsschein 
und Nachweis der Meldung zur Promotion, für Bewerber ohne tier¬ 

ärztliche Fachprüfung Zulassungsbeschluss zur Promotion, Nachweis 
aber ein Studium von mindestens zwei Semestern an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Dresden, die der Zulassung der Promotion un- 
mibelbar vorausgegangen sind, Vermögenszeugnis. 

# Giessen. Errichtung eines Tierseuctaeniüsitutes Dem Hessi- 

-chen Landtag ist eine Regierungsvorlage zugegangen, in welcher der 
Antrag auf Ermächtigung zur Bereitstellung von Staatsmitteln für die 
Errichtung eines Tierseucheninstitutes an der Landesuniversität Gitssen 
eestclli wird. i 

In de- 90. Sitzung des Landtages begründete der Zentrumsab- 
.eordnete Herbert die Vorlage der Regierung folgendermassen: 
Bereits im Jahre 1919 hat die Landesuniversität unter Betonung der 
Dringlichkeit und # volkswirtschaftlichen Bedeutung der Angelegenheit 
darauf hinrgewiesen, dass die veterinär-medizinischen Insütute in Gies¬ 
sen der Ergänzung durch eine Anstalt bedürfen, in welcher die Stu¬ 


dierenden die wichtigsten einheimischen Tierseuchen, ihren Verlaui 
und ihre Bekämpfung am kranken Tiere kennen lernen müssen und 
das gleichzeitig als Forschungsinstitut zu dienen hätte. Die schweren 
Verluste, die in den Jahren nach dem Kriege der deutschen Volks¬ 
wirtschaft durch das verheerende Auftreten von Viehseuchen erwuchsen, 
unterstrichen den Wunsch nach- Errichtung einer derartigen Anstalt 
zur Seuchen Verhütung und -bekämpf ung. Die Rauimrage und der 
Kostenpunkt standen dem Plan im Wege; erstere kann als gelöst be¬ 
trachte! werden«, nachdiem feststeht, dass das in der früheren veterinär¬ 
medizinischen Klinik untergebrachte agrikulturchemische Institut der 
Universität m kurzem anderweit Aufnahme finden wird und jene Kli¬ 
nik für das Seucheninstitut verfügbar ist. Damit war che Unterlage 
fir einen Kostenvoranschlag gegeben. Er beziffert sich nach den Be- 
rechnungen des Hochbauanites Giessen und des Direktors der medizi- 
-uiuaipndsjajx sop sjajp-] uaSqsipguiuap sap nischen Veterinärklihik, 
stituts, auf rund 900 000 Mark (eine halbe Million für Um- und An¬ 
bauten sowie für Mobi'iar, 120 000 Mark für Zentralheizung, der 
Rest für wissenschaftliche Apparatur); die laufenden Kosten. sind 
mit 100 000 Mark anzunehmen, doch dürfte ihr Betrag durch Erlös für 
Sera, die im Institut hergestellt werden, und durch sonstige für die 
Seuchenbekämpfung zufliessende Mittel erheblich herabgedrückt werden. 
Zur Deckung der einmaligen Kosten ist aus Ueberschüssen der Vieh¬ 
handelsverbände evtl, solchen der Milch- und Fettstelle usw. mit Zu¬ 
stimmung der beteiligten Ressorts unter Billigung des Finanzausschus¬ 
ses der gesamte voraussichtlich erforderliche Betrag von 900000 Mark 
bereitgestellt. Zurzeit nimmt das Reichsministerium des Innern (Reichs¬ 
gesundheitsamt) einen wichtigen Ausschnitt der Aufgabe — die Be- 
kämpfung der Maul- und Klauenseuche — systematisch in die Hand. 
Es beabsichtigt, im Wege der Vereinbarung den Instituten der einzel¬ 
nen Länder TeÜfragen dieses Forschungsgebietes zur besonderen 
Pflege zuzuweisen und dafür Geldmittel (aus 500 00Ö Mark jährlich) 
zur Verfügung zu stellen. Aus der betreffenden Mitteilung des Reichs¬ 
ministers des Innern vom 14. März 1921 geht hervor, dass Preussen, 
Bayern Und Sachsen je 2 derartige Institute besitzen, Württemberg, 
Thüringen und Hamburg je 1; von Baden, Mecklenburg und Hessen 
wird erwartet, dass sie mit je 1 Institut dazutreten. 

Bei der Besprechung beanstandeten die Abgeordneten Hahn 
(D. Vpt.) und Fenchel (Hess. Vpt), dass der Ernährungsbeirat 
nicht gehört worden sei. Der erstere war ausserdem gegen die Her¬ 
anziehung des Ueberschusses der Viehhandelsverbände, die vornehmlich 
zur 'Hebung der Produktion der Landwirtschaft benutzt werden soll¬ 

ten, und beantragte daher, nur einen Teil aus diesen Ueberschüssen 
zu nehmen, den Rest aber aus Staatsmitteln zu bewilligen. Demgegen¬ 
über wies der Präsident des Volksbildungsamtes Dr. Strecker 
darauf hin, dass der Ernährungsbeirat kaum etwas Stichhaltiges gegen 
die Errichtung eines Tierseucheninstitutes einwenden könne, denn 
durch die Bekämpfung der Seuchen werde ja die Ernährung verbes. 
sert. Die Schaffung des Instituts liege in erster Lipie im Interesse 
der Landwirtschaft. Wenn es dem Institut gelingt, unbekannte Seu¬ 
chenerreger zu entdecken, habe die Landwirtschaft die grössten Vor¬ 
teile davon und damit auch die Allgemeinheit. Zudem betrage die 

genannte Summe nur einen Teil der Ueberschüsse der Viehhandels- 

verbändc. Nachdem noch Abgeordneter Herbert (Z.) mitgeteilt 
hatte, dass der Ernährungsbeirat der Vorlage zustimme y wurde die 

Vorlage entsprechend dem Anträge des Ausschusses angenommen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verbot der Blutübertragung bei Militärpferden. Da sich 

unter den Pterdebeständen des Heeres vereinzelt noch Virusträger von 
Kriegstierseuohen, insbesondere von infektiöser Anämie und Piroplas¬ 
mose befinden, hat die Veterinärinspektion des Reichswehrministeriums 
unterm 14. ds. Mts. bis auf weiteres die im Anfang II zur Militär- 
Veterinär Ordnung, Seuchenvorschrift, § 21, Ziffer 2, Absatz 3 em- 

pf oh lene Blutimpfung untersagt. 

# Reichsgesetz über die Prüfung und Beglaubigung der Fieber¬ 
thermometer. Der Reichspräsident und der Reichsminister des In¬ 
nern verkündigen unterm 2. ds. Mts. ein sieben Paragraphen umfas¬ 
sendes Gesetz über die Prüfung und Beglaubigung der Fieberthermo¬ 
meter, das Anfang August ds. Js. in Kraft tritt. 

Danach muss jedes Fieberthermometer, das verkauft öder sonst* 
wie in den Verkehr gebracht werden soll, amtlich geprüft und ge- 
strr- e ein sowie den Namen des Herstellers oder ein bei einer 

T die angemeldetes Fabrikzeichen tragen. Amtliche Prü¬ 

fung*- und Beglaubigungsstellen sind die Phy sikalisch-T echni? c 1 
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Reichsanstait oder andere mit Zustimmung des Reichsministers des 
Innern eingerichteten Stellen der Länder, die 10 v. H. ihrer Prü- 
fungsaufträge an die Reichsanstalt abzuführen haben. Die bei der 
Prüfung zerbrochenen Thermometer werden dem Hersteller von der 
Prüfungsanstalt bezahlt. Wer unbeglaubigte Fieberthermometer im 
Inlande teilhält, verkauft oder sonst in den Verkehr bringt bezw. ins 
Ausland ausführt oder auszulühren versucht, wird mit einer .Geld¬ 
strafe bis au 50 000 M bestraft. Ausserdem können die Thermometer 
eingezogen werden, ohne Unterschied ob sie dem Verurteilten gehören 
oder nicht. 

Der Reichsmiacster des Innern wird mit Zustimmung des Reichs- 
ra es die zur Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen Bestimmungen, 
besonders über die Gebühren, erlassen. Ausserdem kann er mit Zu¬ 
stimmung (Ls Reichsrates die Vorschriften dieses Reichstesetzes auf 
andere für Zwecke der Gesundheitspflege und Krankhe>:sbekänrpiung 
bestimmte Thermometer ausdehnen. 

# Die Besoldung der hessischen Schlachthoftierärzte. Unsere No¬ 
tiz in Nr. 20 hat sich erfreulicherweise als ein Irrtum herausgestelli. 
Wie uno ein hessischer Schlachthofdirekior mitteilt, sind mit den unter 
Gruppe V und VI angeführten „Schlachthausverwaltern“ nicht Tier¬ 
ärzte gemeint, sondern Laten. 

Die Sclilachthoftierärzte Hessens befinden sich fast ausschliesslich 
in Gruppe X, die Obertia.ärzte an Schlachthöfen in X und XI, die 
Schlachthof direkteren grepser Städte in XI und XII, der Schlachthol- 
direktor von Mainz gar in XIII. 

Wie uns Herr Veterinäirat D r. G a r t h schreibt, standen klirzlich 
die Rieht ini n L r die kündige Gehallsregelung in der „Darmstädter 
Zeitug“, dem hessischen Regierungsorgan, unter dem verstümmelten 
Titd „Die Besoldung der Gernendebeamten“. Dieser Artikel gelangte 
huch in unsere Hände, und danach haben wir die Notiz in Nr. 20 
bearbeitet. 

# Beteiligung der Kreistierfirzte an der Fleischbeschau. Durch 
Erlass des preussischen Landwirtschaftsministers vom 27. März I. 
A. II i 4484 ist über die Beteiligung der preussischen Kreistierärzte 
folgende Bestimmung getroffen worden, die von praktischen und 
Schlachtheftierärzten sehr kegrüsst werden wird: 

Von manchen Stellen werde immer wieder die Behauptung aul- 
gestelit, die beamteten Tierärzte seien bei der Fleischbeschau in 
grösserem Umfange beteiligt als die Freiberwfstierärzte. Diese An¬ 
nahme treffe zwar für diie ordentliche Beschau nicht zu, da nach der 
Statistik vom 1. Juli 1920 126 Kreistierärzte und ausser dien Schlacht' 
hoftierärztm 918 Privattierärzte in de* ordentlichen Beschau tätig 
sind. Eine endgilage Regelung zu Gunsten der Privattierärzte halte 
der Minister aber umso mehr für angebracht als die amtlichen Be¬ 
züge der Kreisiierärzte neuerdings erheblich erhöht worden sind, so- 
dass wirtschaftliche Gründe für die Zuteilung von Beschaubezirken 
an Kreistierärzte nicht mehr massgebend sein.' können. 

Im Einvernehmen mit dem Minister für Volkswohlfahrt hat der 
Landwirtschafcsminister daher bestimmt, dass 

1. die Kreistierärzte an der ordentlichen Beschau nur dann noch 
zu beteiligen sind, wenn Freiberufstierärzte hierfür nicht zur Ver¬ 
fügung stehen, 

2. die Genehmigung zur nebenamtlichen Verwaltung von Schlacht' 
höfen den Kreistierärzten nur dann erteilt werden soll, wenn nach 
Lage der Verhältnisse die Heranziehung eines anderen Tierarztes nicht 
durchführbar erscheint. 

3. die Beteiligung der Kreistierärzte an der Erganzungs be¬ 
schau schon deshalb nach wie vor erwünscht sei, weil sie als Auf- 
sichtsfceamte mit der Fleischbeschau in Fühlung bleiben müssen. 

Sowet Kreistierärzte noch Schlachthöfe nebenamtlich weiter ver¬ 
walten sollen, muss dazu die Genehmigung des Minis ers eingeholt 
werden. Den jetzt mit einer Schlachthofverwaltung betrauten Kreis* 
tierärzten soll unter Innehaltung einer angemessenen Uebergangsfrist 
gekündigt werden. Bei der Verteilung der Ergänzungsfleischteschau 
bezirke soll ferner darauf Bedacht genommen werden, dass die Be 
schau auf alle in Betracht kommenden Tierärzte gleichmässig verteilt 
wird, soweit dies mit der Bestimmung, dass der Tierarzt in seinem 
Beschautezirk wohnen muss, vereinbar ist. 

# Schutz-Stiftung. Zu Ehren des Geheimrais Prof. D r. Schütz 
w?r aniäsT'ch seines 80. Geburtstages von aktiven, verabschiedeten 
ml anderen Veterinärcffizieren eine Geldsammlung veranstaltet wor¬ 
den, d’e zur Unterstützung von ehemaligen Studierenden der Militär- 
Vet riüär-Akadeniie und Hinterbliebenen von Veterinärofiizieren Ver- 

n lung fhden sollte. Zu Händen des jetzigen Generaloberveterinära 


Amann sind im ganzen 6311,50 M eingegangen, die nunmehr den 
Grundstock der Schütz-Stiftung bilden. Die Verwaltung der Stiftung 
erfolgt durch eine Kommission des Vereins zur Unterstützung der 
Hinterbliebenen verstorbener Vetennäre der deutschen Armee. Das 
Kapital ist bei der Deutschen Bank in Berlin niedergekgt Die Zin¬ 
sen dienen abzüglich etwaiger Kosten zu dem eingar gs erwähnten 
Zweck. Begründete Anträge auf Unterstützung sind zum 1. Januar 
jds. Js. an die Verwaltungskommission zu richten, z. Z- an General 
veterinär a. D. D r. Schlake, Berlin NW. 23, Alionaerstr. 11. 
Gehen keene Anträge ein, so fliessen die Zinsen zum Kapital. 

# Die Missstände in den Rcmonteämtein, über die in dankens¬ 
werter Waise der in Nr. 15 der „T. R.“ veröffentlich ;u offene Brief 
an den Reichsschatzminister die tierärztliche Allgemeir heit aufklärte, 
scheinen dem Vernehmen nach nun doch endlich e nual abgestellt 
werden zu sollen. Der Verfasser des Briefes, Stab »veterinär Dr 
A4 e 1 z e r - Kattenau, ist bereits fünf Stunden lang von einem Geheim 
rat des Reichsschatzministeriums vernommen worden. Auch sonst 
werden seitens des Mini-teriums die Erhebungen und Untersuchungen 

#weiter fortgesetzt. Die Veröf entlichung des Briefes hat diesmal den 
beabsichtegten Zweck voll erreicht. 

Inzwischen beginnt auch die politische Tagespresse sich mit dem 
offenen Briet zu beschaff gen. So haben bereits die Königsbergs MV 
gemeine Zeitung, die Ostpreussische Zeitung und der Ostdeutsche 
.Grenzbote, altes sehr verbreitete Zeitungen Ostpreussens, mit zusammen 
den Bemerkungen Auszüge au» dem Briefe veröffentlicht:. Die erstge 
nannte. Zeiung kommentiert in ihrer Morgenausgabe vom 11. Mai der. 
Auszug mit folgenden beherzenswerten Schlussbemerkungen: „Fach 
leuie an die Spitze auch in den Remonteimtern 1 
Unser verarmter Staat kann wirklich produktivere Arbeit brauchen als 
sie in den Remonteämtern geleistet wird und bei fachmännischer Aul 
sieht auch geleistet werden würde. Die Remonteärater muss 
ten dem L a n d w i nt s cfo a 11 s-m i n is t qri u m unterstellt 
werden, denn hier sind ja die Fachleute (Landwirte und Tierarzt.' 
bereit» vorhanden, die zu der fachmännischen Leitung der Remonte 
ämter gebraucht werden.“ 

Wie die Leser der „T. R.“ aus der Anzeige im „Schwarten Brett' 
der Nr, 20 ersehen haben werden, ist das Remonteamt Kattenau in¬ 
zwischen aufgelöst worden, wohl weil die unproduktiven Leistungen 
die-es Amtes un'er der bisherigen Leitung und Aufsicht die WeiUi 
führung des Betriebes als unrentabel gestaltet haben. 

# Ve einigung der Tierärzte in der Grenzmark. Nur wenig 

Leser der „T. R.“ werden genau wissen, was mit dem Begriff „Grenz 
mark“ i inerpolitisch eigentlich gemeint ist* Die Grenzmark ist ;em- 
preussischc GebieJ, das von den preussischen Provinzen Westpreu.-.x 
und Pos:n übriggeblieben ist und jetzt auf einer Strecke van reichte' 
3U0 km die Grenzen gegen Polen brldet. Der nördliche Teil ä 

Grenzmark umfasst die Kreise und Teile der Kreise Schlochau, Fi: 

\ tow, Deutsch-Krone, Schnridemühl und Schönlanke (letzter entstand 
aus den bei len Res kreisen Czarnikau und Filehne). Der nitek 
Tel besteht aus den Kreisen Arnowalde, Friedeberg und LanJ 
berg a'. W. Der t id telie Tel, de: an Flächeninhalt bei weite 
kleinste und in äusserst schmalem Streifen der polnischen Grenz 
vorgelagert, wird gebildet von den Resten der Kreise Franst v 
Berns:, Mereritz und Schwerin. 

Um eine eigene Provinz zu bilden, dazu ist die Grenzmark : 

klein! Umfasst sie doch nach der letzten amtlichen Volkszählung v 
Sj Oktober 1919 nur 320 223 Einwohner. Andererseits hat die ■ pre; 
s : sche Staatsregierung mii Rücksicht auf den historischen Sinn und 1 
politische Bedeutung, die erst in der Zukunft klar in Erscheinung t ; 

ten wird-, S 2 hr ri.h% davon abgesehen, diesen Landstreifen einif 
an die benachbarten Provinzen Pommern, Brandenburg und Schieb 
aufzuteilen. Die Grenzmark bildet daher einen für sich durch» 

selbständigen Verwaltungsbezirk, dessen Selbständigkeit die preus-i e 
Siaatsrcgbrung durch die Gesetze über die Wahlen zu den Pr .s 
zialtend tagen und zum preussischen Staatsrat ausdrücklich anerk^; 
h: t- Die Verwaltung dieses Bezirkes sitzt in Schneidemühl. 

In dieser Grenzmark sind nun nach der amtlichen Statistik - 
preus i chen Tierärzte vom 1. Juli 1&20 insgesamt 40 Tierärzte . 
sässig uni zwar 8 beamtete (1 Regierungs- imd .Veterinärrat u 
7 KreVticrärzte), 1 Milhärtierarzt, 6 Schlachthoftierärzte und 25 r r 
ti-:che Tierärzte. Soweit bisher bekannt, haben diese 40 Ti?^ärz 
her we.ter einen Verein unter sich noch eine Vertretung jAich 
Es geht aber nicht an, dass diese Kollegen ohne iest?nXzusaiuü 
mit '.km Ganzen for.während sozusagen in der LflU sch Affen 
de Erledigung gemeinschattlicher wirtschaftlicher Fragi 
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Nr. 22 

ballen Zusammenschluss aller Tierärzte der Grenzmark in einem 
Verein und einer Tierärztekammer. Um diese beruls- und standespo¬ 
litische Aufgabe' richtig und schnell zu lösen, dürfte Regierungs- und 
Vcfcrinärrat Lange in Schneilientühl die geeignetste Persönlichkeit 
seim 

Oesterreich. 

# Eine neue Pferdekrankheit in Deutschösterreich. Unter d&esem 
Stichwort berichteten wir in voriger Nummer von einer unter eigen¬ 
artigen Symptomen unter den Pferden Deutschösterreichs auftreteuden 
neuen Krankheit, die nach Prof. Dr. W i r t h * Wien mit enzootischer 
Rückenmarksentzündung identisch sein soll. 

Inzwischen haben die Regierungen der betreifenden Länder V er¬ 
halt ungs m a ss reg e 1 n für den weiteren Ausbruch 
dieser Krankheit erlassen. Da diese Erlasse meist denselben 
Wortlaul haben, begnügen wir uns damit, im folgenden den am 
16. Ap*Ü an alle Bezirkshauptmannschaften, politischen Exposituren 
und den Stadtrat Graz gerichteten Erlass der Steiermärki¬ 
schen Landesregierung in seinen wichtigsten.Terlcn wieder- 
zugeben: , 

„Im Hinblicke auf die seit Jahresfrist in verschiedenen Gebieten 
Oesterreichs auftretende, bösardg verlaufende, seuchenarige Erkrankung 
bei Pferden hat das Bujidesministerium für Land- und Forstwirtschaft 
mit Erlass vom 29. März 1921, ZI. 5520, au! die Wahrnehmung auf¬ 
merksam gemacht, dass hauptsächlich solche Tiere von der Krankheit 
befallen worden sind, welchen verdorbenes, muffig riechendes Heu, 
unreines Wasser und nur wenig Hartfutter gereicht worden ist Es 
erscheint daher notwendig, auf diese Umstände Bedacht zu nehmen 
und >*Qr einen möglichst vollkommenen Futterwechsel 
aebst Verabreichung einwandfreien Trinkwassers 
Sorge zu tragen. Auch ist wegen Gefahr einer eventuellen Seuchen¬ 
verschleppung die Vornahme von Aderlässen in derartigen Fällen zu 
unterlassen. 

Zur möglichst vollständigen Klärung der auf die fragliche Krank¬ 
et bezughakenden Verhältnisse ist seitens des Bundesministeriums 
bei vorkommenden Erkrankungen wegen Vornahme klinischer Unter¬ 
suchungen und Sektionen an Ort und Stelle die Entsendung 
eines autoritativen Fachorganes in Aussicht genommen. 
Zu dem gedachten Zwecke wäre daher das Auftreten derartiger Krank- 
hfitsfälle wenn möglich sdion im Anfangsstadium der Krankheit ohne 
Verzug telegraphisch an dieses Ministerium bekanntzugeben, damit so¬ 
gleich die Entsendung dieses Fachorganes an Art und Stelle geleitet 
werden kann. 

Das Bundesministerium hat es auch als notwendig bezeichne!, 
von allen Tierärzten, welche Gelegenheit zur Beobachtung dieser 
Krankheit hatten, über ihre Wahrnehmungen Berichte einzuholen, 
de sich insbesondere aul dien Zeitpunkt der ersten Fälle, die Anzahl 
ier bisherigen Erkrankungen, Symptome, Verlaufszeit und Ausgang, 
ferner gehäuftes Auftreten bei einem Besitzer, Beschaffenheit des Filt¬ 
ers, vor allem des Heues, den Schlachtungsbefund und schliesslich die 
Erkrankung anderer Tierarten im Seuchenhofe zu beziehen hätten“ 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. In der Be- 
ichlowoche vom 20. bis 26. April d s. J s. waren ver¬ 
bucht: an M,aul- und Klauenseuche 48 Bezirke mit 166 
nend:n und 967 Gehöften; an Rotz 1 Gemeinde und 3 Gehö/ie; 
fi Räude. 65 Bezirke Tnit 147 Gemeinden und 248 Gehöften; an 
o 11 w u t 3 Bezirke mit 4 Gemeinden und 3 Gehöften! 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 9 . 
is 15. Mai 1921 neu gemeldet: Maul- un Klauenseuche 
'? 13 Kantonen mit 22 Bezirken mit 26 Gemeinden und 81 Gehct- 
n; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Ge- 
leinJen; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrot- 
uf ind Schweinesei rhe) aus 10 Kantonen mit 21 Bezirken mit 23 
iemeiiden und 24 Gehöften und Milzbrand aus 3 Kantonen mit 

Bezirken mit 3 Gemeinden._ 

Verschiedenes. 

# Manuskript-Zurückstellung. Eine Manuskriptsendung an unsere 
nrk:rei war infclge eines Fehlers der Post von hier nach Berlin 
mal 24 Stunden unterwegs. Wegen diese: verspäteten Bestellung 
nnt:n die Manu&ripte nur teilweise abgesetzt und mussten liir die 
ichste Nummer zuriickgestelt werden. Aus diesem Grunde konnte 

vorliegende Nummer auch nur 20 statt sonst 24 Seiten umfassend 
beseel t werden. 

# Zum Vorsitzenden der Deutschnationa T en Ortsgruppe wieder ge- 
Ihtt wurde der praktische Tierarzt Eduard Perl in Bordesholm 
ebtesw.)« 


# Wahl jn den Kreistag. Kreis‘ierarzt Dr. Wilhelm Holz¬ 
apfel in Olpe (Westf), wurde als Kandidat der Deutschen Volks¬ 
partei in den Kreistag des Kreises Olpe gewählt. 

# Zum Zwecke seiner eigenen Sicherheit in deutsche Schutzhaft ge¬ 
nommen wugde der prakt. Tierarzt Stanislaus Sobotta in Ober- 
giogau . (D./S.), ein begeisterter Anhänge^ des *|asurgenienführers 
K o r f a n t y und eifriger Agitator für die polnische Sache. 

# Von den polnischen Aufrührern verhaftet wurde der prakt. 
Tierarzt Sigmund Metzner aus Kattowitz (O.-S.). Auf einer 
Praxisfahrt wurde er am pfingstsonnabend Miitag in Bogutschütz aus 
se'nem Wagen gehclt, für verhaftet erklärt und nach Schoppinitz, 
dem zivilen und militärischen Hauptquartier der polnischen Insurgenten, 
verschleppt. 

# Veterinärdienst und Volksgesundheit. Am 18. ds. Mts. abends 
y 2 8 Uhr, hielt der Sektionschef Dr. Anton Binder im kteinen 
Saale der Urania in Wien einetj volkstümlichen Vortrag über Veteri¬ 
närdienst und VolksgesuncfheL. Er führte dabei aus, dass der Vete- 
rinärdienst für die Volksgesundheit vielfach von grösster Bedeutung 
ist. Einmal wird durch ihn die Ueberiragung von ansteckenden Tier¬ 
krankheiten auf Menschen verhindert. Ausserdem spielt die Abwicke¬ 
lung dieses Dienstes bei der Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch, 
Fett und Milch, «also den wichtigsten Nahrungsmitteln, eine hervorra¬ 
gende Rolle. 

# 50jähriges TierarztjubiHum. Wie wir leider erst jetzt er¬ 
fahren, beging der prakt. Tierarzt Joseph Englersen in SL Ge¬ 
orgen (Breisgau) (Baden) am 1. April ds. Js. sein goldenes Tierarzt¬ 
jubiläum. 

Geboren am 10. Oktober 1850 in Hausen (Amt Staufen) besuchte 
der Jubilar zunächst bis zum 13. Lebensjahre die Volksschule seines 
Geburtsortes und darauf 5 Jahre lang das Gymnasium in Freiburg. 
Von 1868 bis 1870 studierte er an der Tierarzneischufe in Stuttgart 
und von 1870 bis 1871 an der in München, wo er nach Friedens¬ 
schluss approbiert wurde. Um jedoch in Baden praktizieren zu 
können, musste er das damals vorgeschriebene Nachexamen in Karls¬ 
ruhe ablegen. .Nachdem er auch dieses bestanden hatte, liess er sich 
in Löifingen als praktischer Tierarzt nieder, wo er 4 Jahre hindurch 
tätig war. Darauf verzog er nach St Georgen, wo er noch heute 
wohnt. Seiner Ehe sind zwei Kinder entsprossen, ein Tochter, die 
mit einem Oberförster verheiratet ist, und ein Sohn, der im Jahre 
1907 approbierte prakt. Tierarzt Dr. Alfred Engter, der bei seinem 
Vater die Praxis ausübt. 

Aus Anlass seines Jubiläums wurde Kollege Engler sen. von 
seiner Gemeinde zum Ehrenbürger ernannt, 

Q Ein deutsches Reichspatent zur restlosen Serumgewinnung aus 
dem Blute aller Säugetiere, wurde lt. Bekanntmachung des Reichsan¬ 
zeigers vom 6. Mai ds. Js. dem prakt. Tierarzt A. Waldeck in 
Marburg (Lahn) verliehen. Das Verfahren erstreckt sich nicüP nur 
auf Serumausbeute, sondern auch auf besonders hohe Wirksamkeit 
dieses Serums, Das Verfahren dürfte sich besonders für die Praxis 
eignen und zwar zur Selbstherstellung von Serum zu Injektionen von 
"Figenblut, Mutterblut und Blut anderer Tiere zwecks parenteraler F.i- 
weisszufuhr, denn mittels dieses Verfahrens bearbeüetes Blut bleibt, 
ohne de'ibriniert zu sein, in Lösung. Das Verfahren ist wissen¬ 
schaftlich und technisch durchgeprüft und dürfte in jeder Weise einen 
Fortschritt für Wissenschaft und Praxis bedeuten. Praktiker mögen 
sich zwecks näherer Mitteilung an den Herrn Kollegen wenden. 

mm Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow.Sternwarte. 
Sonntag, den 22. Mai, nachm. 4 Uhr: Wunder des Schnee¬ 
schuhs; 5 Uhr: Astronomischer Vortrag; 6 Uhr: Wunder des 
Schneeschuhs; 8 Uhr: Wunder des Schneeschuhs. — Dienstag, 
den 24. Mai, abends 7 Uhr: Saturn und sein Ringsystem; 8H Uhr: 
Wunder des Schneeschuhs. — M i 11 w o c h A den 25. Mai, abends 
V/ Uhr: Aus der Wissenschaft und Technik (Vortr. von Dir. D r. 

Archenhold). — Dönnierstag, den 26. Mai, abends 8 Uhr: 
Wunder des Schneeschuhs. — Sonna,bend, den 28. Mai, nachm. 
5 Uhr: Mit Ozeandampfer von Bremen nach New-York (Filme); 
8 Uhr: Wunder des Schneeschuhs, f— Sonntag, den 29. Mai, 
nachm. 4 Uhr: Wunder des Schneeschuhs; 5 Uhr: Astronomischer 
Vortrag; 6 Uhr: Wunder des S;hneeschuhs; 8 Uhu: Wunder des 
Schneeschuhs. — Dienstag,, den 31. Mai, abends 7 Uhr: Uranus 
uni Neptun (Lichtb. Vortr.); SH Uhr: Wunder des Schneeschuhs. — 
M t dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter yon 2—7 Uhr 

di- - ^flecke oder das Sonnenspektrum,, von 7—lt Uhr der 

, i d Saturn beobachtet Führungen durch das astronomische 
Museum finden täglich von 2 Uhr nachm. b& 8 Uhr abends ste 
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Personalien. 

£i Eiiennungen, Versetzungen: Deutschland: Lei per L Willy, 

aus Löbau, zum 2. Assistenten am hygien. Institut der Tierärzti. 
Hochschule in Dresden. 


ifi Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: DentsdriMid: 

Bachhuber, Xaver, in Pförring (Oby.), nach^hrobenhausen 
(Oby.). 

Dr. Keller, Hugo, in Dorheim (Wetterau) (Hess.), nach 
Olfenbach (Main) (Hess.). . 

Dr. Mader, Gustav, ist nicht wie in Nr. 17 angegeben 
war, von Reinerz (Bad) (Schles.) verzogen, sondern hält sich 
nur zur Wiederherstellung seiner Gesundheit vorübergehend in Scheibe 
(P. Glatz) auf. . , 

Miller,, Max, aus Krumbach, in München niedergelassen. 

MörJl, Josef, aus Oderfcerg, als bezirkstierärztl. Praktikant 
nach Dilüngen (Donau) (Schwab.). 

Dr. Mollf enter, Max, aus Ulm (Donau), in Löwenstein 
(Wiirtt ) medergelassen. 

Namok.el, Günther, in Lichtenwaldau (Schles.), nach Kuttlau 
(Schles.). 

Oberhausen, Peter, aus Trier, in Conz (Rhempr.) nieder- 


gelassen. 

Dr. Schadowski, Hermann, Assistent am hygien. 
der Tierärzti. Hochschule in Dresden,. nach Berlin. 

1 Viehmann,, Ludwig, Stabsveterinär in Hanau (Hess, 
nach Cassel (Hess. Nass.). 


Institut 

Nass.), 


i|i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschlands 
D r. Bach, Viktor, Schrifüeier und Hilfsarbeiter im Ministerium 
f. Landwirtschaft, in Berlin-Friedenau, Oberveterinär d. R. a. D., den 
Charakter als Stabsveterinär. 


»fi Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Arndt, 
Hans, Otto Leopold, aus Hannover; Joosten, August Hermann, 
aus Streek. 


ifi Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Profes¬ 
soren der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten medizin. 
Faku’tät zum Dr. med. vet.: 

Doll hopf, Fritz, aus Leipheim. 

Franz, Walter, in Allstedt (Orhz. Sa.). 

Kulow, Richard, städt. Tierarzt io Zwönitz (Sa.). 

Lerner, Gustav, in Wirsberg (Ofr.). 

Weise, Otto, in Steinbrücken (P. Neustadt-Orla). 

in München: von der tierärztlichen Fakultät der Universität zum 
zum Dr. med. vet.: 

Busch, Georg, ita Nürnberg (Mir.). 

Fischer, Erhardt, Bezirkstierarzt m Schleiz (Reuss). 

Mayr, Ludwig, Distriktstierarzt in Oberhausen b. Augsburg 
(Sehw.). 

Ruhdorfer, Benno, in Rott (Inn) (Oby.). 

Sauer, Karl, Oberveferinärrat, Bezirkstierarzt in Rothenburg 
(Tauber) (Mfr.). 

Uffinger, Adalbert, Tierarzt aus München. 

V o 11 z, Friedrich, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Nürnberg 
(Mfr.). 


SprechsaaL 

Anonym «tngehendn Fragen ngp Antworten werden nicht berflchelchttgt. 

In nnaereat Sprechsaal werden alle una eingeseBdeten Fragen und Antworten aas txnaereni 
lt lieserfcreij kostenlos aufgenommen, ohne dasa wir zu desselben irgend welche SteUeag 
•ahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Brägen aua unserem Leserkreis nick! «ix, 
»e werden dieselben von Bedaktionawegen, soweit möglich, beantwortet, «der geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreehsamlanfragen werden nickt befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchter 
Ktabrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Spreduail“ nur ganz Ausnahmsweise m v c rtf f cntildKB 


Nr. 22 

200. Fleischbeschaugebühren. Ich übe die ordentliche' Beschau ia 
einem 5 km von hier entfernten Dorfe (Grc ssschlachter) aus. Habe 
ich Anspruch auf Wegegehühren und auf weleie? Ev. auf 2 M pro 
km wie bei der Ergänzungsbeschau? In den Gebühreubestimnuiogeii 
des Gesetzes ist dieser Fall nicht vorgesehen Für Auskunft danki 

prakt Tierarzt Dr. Sl 

201. Künstlicher Abortus bei einer Jagdhüidin. Einem Jagdpäch- * 

ter wurde seine hochwertige Jagdhündin mit II Monaten von einem 
deutschen Schäferhundbastard gedeckt. Besitzer der Hündin wünscht 
Unterbrechung der Trächtigkeit. Mit wieviel Wochen ist dies ange¬ 
zeigt? Hat einer der Herren Kollegen mit Heteswasser-Irrigarionen - 
bei Hunden wirklich schon einmal Erfolg gehabt? Oder sind andere,, 
zuverlässigere Methoden und Mittel bekannt? Könnte durch eingelei^ 
ieten Abortus die Leistungsfähigkeit der Hündin besonders in Bezu^t 
auf Geruchs- und Gehörssinn beeinträchtigt werden, sodass ein Aus < 
tragen der Früchte ev. vorzuziehen wäre? prakt. Tierarzt Dr. L 1 

202. Haftpflicht. In einem Gasthausstall wurde ein Pferd von 
einem anderen geschlagen. Das verwundete Tier musste infolge Ser- 
tikämie notgeschlachtet werden. Zwischen beiden Tieren befand sich 
ein Flankierbaum, der nur vorn an der Krijipe hoch befestigt war, - 
hinten aber {Ader Streu lag. Der Stallknecht ging ab und zu ii 
den Stall. Beioe Pferde waren fromm und keine sog. Schlfcc'. ?'ba¬ 
den 20 000 M. Welche Haftpflicht hat für den Schaden einzuirder., 
die des Besitzers des schlagenden Pferdes oder die des Cn Mrt? 

prüfet. Tierarzt Dr. l 

203. Futtersalzvergiffuüg? In einem Viehtiestand erkrankten 

nebeneinander Gehende, hochtragende Kühe zu gleicher 7 t it unu« 
so schweren Vergiftungserscheinungen, dass alsbald zur NotschUcütucg 
geschriten werden musste. Die übrigen 7 Rinder des Bestandes /eg¬ 
ten verminderte Fresslust. Bei der einen Kuh ergab die fleuctibe 
schau starke Darmentzündung, bei der zweiten Kuh war die Eutzün 
düng noch nicht so stark ausgeprägt. Da der Besitzer einige Tage 
vorher mit Verabfolgung von Futtersalz als Beifutter begonnen lute, 
schickte ich eine Salzprobe zur chemischen Untersuchung ein, da icr 
Verdacht auf Futtersalz Vergiftung hatte, und bekam den Bescheid: 

53,53% Chlor, geringe Mengen Schwefelsäure Salze und 2,57% Kali 

Nach diesem Kaligehalt sei anzunehmen, dass das Salz eine Beimai 
gung von etwa 15—17% Kainit erfahren hätte. Sämtlichen 9 Rindern 
wurden pro Mahlzeit 3 gute Hände voll Salz in der Tränke verabfolg 
Die beiden geschlachteten Rinder hatten immer den Bodensatz der 

Tränke erhalten. Ist dieser Prozentgehalt an Kali ausreichend, um die 

schweren Vergittungserscheinungen und die Darmentzündung zu erkiä 
ren? Kann ich ohne Bedenken den Klageweg gegen den Lieferanten 
de9 Futiersalzes empfehlen? prakt. Tierarzt Dr- H 

204. Dauerndes Rossigsein bei Stuten. Weist dauerndes Rossigsen 

bei Stuten auf evtl, vorhandene Eierstockserkrankung hin und gibt es 

ein Mittel, diesen Zustand für immer in normale Bahn zu lenken’ 

prakt. Tierarzt Dr. C. 

205 Fehlende Konzeptionslähigkeit bei Stuten. Woraiti ist er zu¬ 
rück zuführen, dass Stuten wiederholt nicht aufnehmen? Kommt Belial 
seuche in Frage? prakt. Tierarzt Dr. C. 

206- Hädgebauch bei Stuten nach Trächtigkeit. Womit ist ein in 

folge Trqrhdgkeit entstandener Hängebauch bei Stuten am zweckmäßig 
sten zu beseitigen? prakt. Tierarzt Dr. C. 

207. Mangelhafte Wirkung von Rotlaufsermn Gans. Haben Kolle¬ 

gen mit Rotlaufserum Gans die Erfahrung gemacht, dass die Schutz- 
imptfung nicht vorhält? prakt Tierarzt Dr. C. 

208. Abgabe von Impfstoffen an Nichttierärzte. Gibt das Serum In¬ 

stitut Dr. Schreiber, Landsberg a. W., das Institut der WUT 
Impfstoffe, speziell Abortin, an Laien ab? U. A. w. g. 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 


Fragen. 

197. Diagnose der Trächtigkeit bei Kühen, ln einem in der „All¬ 

gemeinen Sönweizer-Zeitung“, Plauen i. V., erschienenen Artikel be¬ 
hauptet Herr Kollege Dr. Sachweh, dass die „Tierärzte heute in 
der Lage sind, vom zweiten Mcinat ab die Trächtigkeit der Kühe fest¬ 
zustellen. Es ist also heule möglich, trächtige Tiere unter allen Um¬ 
ständen (??) rechtzeitig zu erkennen“ usw. Kann mir ein Kollege 
das Verfahren angeben, nach dem mit absoluter Sicherheit die Träch¬ 
tigkeit festgestellt wird? prakt. Tierarzt Df. S. 

. > * ; • I • 1 1 , • I - ; ’ 

198. Haftpflicht eines Laienkastrierers. Ist es als ein Kunstfehler 
zu betrachten, wenn ein Laienkastrierer beim Kastrieren eines weib¬ 
lichen Schweines den Darm, durchnäht, sodass Darmnekrose und Tod 
des Tieres eintrir.t, und muss in diesem Falle der Kastrierer für den 
durch den Tod des Tieres entstandenen Schaden Ersatz leisten? • 

prakt Tierarzt Dr- R- 

199. Haemorrhoiden. Ich leide an Haemorrhoiden, namentlich sog. 
inneren. Kann mir einer der Herren Kollegen ein Miiel dagegen 

? ^ or , län 8 erer Zeit gab, wenn ich nicht irre, ein Berliner 
Kollege au! gleiche Anfrage ein Mittel zur unblutigen Beseitigung an. 
t ei |, *^ ann . ich diese Antwort nicht wieder auffinden. Zutreffenden 
r alles bitte ich den Herrn Kollegen um nochmalige Auskunft. 

Schlachthofdirektor Dr. M. 


209. Veterinärpolizei. Welche Disziplinen fallen alle unter 
Begriff „Veterinärpolizei“? Rechnet Fleischbeschau auch dazu? 

prakt Tierarzt Dr. T. 

210. Bezug von bakteriologischen Ausstrich präparateil. Woher kann 

ich leihweise gegen Vergütung bakteriologische Ausstrichpräparate v r 
den hauptsächlichsten Infektionskrankheiten der Tiere zur Vcrbem 
tung auf ein Examen erhalten? prakt. Tierarzt Dr. T. 

211. Bezug von Heidelbeerkämmen. In nächster Umgebung men v 

Wohnor e? wachsen jedes Jahr eine Unmenge Heidelbeeren. Ein Er- 
ten derselben durch Pflücken mit der Hand ist zu zeitraubend. Id 
habe gehört, dass die Beerensucher oftmals Kämme gebrauchen, wr 
rascher ans Ziel zu gelangen. Woher kann ich einen solchen Kaum 
beziehen und ist das Kämmen der Beeren gestattet? Dr. T. 

212. Sehnenscheidenentzündung Behandle seit einem Jahr e'n .iftf 
2 jähriges kräftig entwickeltes Oldenburger Stuffohlen an Entzün-fon. 
des exi. digltalis longus einer Hintergliedmasse mit starkem Erguß tta 
oberen Sehnenscheide und erheblichem Lahmgehen. (Bursai die an 
der Unterfläche der verschmolzenen Ursprungssehne des M. ext. digü 
feng. und des M. peroneus tertius sich befindet und mit der 

des Femoro-Tihial,gelenkes in Verbindung steht ) Feuchte Verband: 
Massage, Warmwasser-Berieselungen, Scharfsalbe, 2 malige subkutan 
Injektion von Chromogallin im Bereich der Sehnenscheide (20 m 


Tierärztliche Rundschau 


419 


r. 22 

r kzm) brachten nur vorübergehende Besserung. Nach oberfläch* 
hem Punktbrennen trat Verschlechterung ein. Wer kann helfen? 

Ist von Tenotompe der Endsehne des Muskels unmittelbar über 
ja Sprunggelenk analog der Zerschneidung des Hufoeinbeugers bei 
atziindung und Erguss der unteren Sehnenscheide (unmittelbar über 
m Fesselgelenk) Heilung zu erwarten? 

prakt. Tierarzt H. 

213. Schwetelbegasurg gegen Plerdcräude. Ich besitze ^ seit zwei 
hren eine Enträudungszelle jtür Pferde und bin der Meinung, dass 
* erfolgreiche Enträuduqg der Pferde von der genügenden Konzen« 
ition des Gases in der Zelle abhättgt. Schafenträudungszellen, z. B. 
e Husumer Zellen, arbeiten aber mit Verbrennung von Schwefel in 
;r Zelle. Genügt der in gasdichten Zellen vorhandene Sauerstoff, 

I, soviel Schwefel zu verbrennen, dass die genügende Menge SO s 

der Zeile enthalten ist? Oder sind zur Schwefelverbrennung beson- 
re Apparate eingebaut, welche den Sauerstoff von der Aussenluft 
ziehen? Leidet im letzteren Falle nicht die Dichtigkeit der Zelle? 
dl. Antworten aus der Praxis erbittet mit bestem Dank im voraus 

prakt. Tierarzt M. 

214. Künstlicher Abortus bei einer Hündin. Eine Zwergpinscher- 

iidin, 2 Jahre alt, noch nie trächtig gewesen, wird vor za. 6 Wochen 
a Spitzer gedeckt und trägt jetzt. Wie ist künstlicher Abortus zu 
ahen ohne Gefahr für Muttertier? Tierarzt Dr. M. 

215 Neu-Cesot. Zeigen sich nach Neu-Cesol-Injektionen dieselben 
ulen Schwellungen wie die nach Cesoleinspritzungen? 

prakt. Tierarzt H. 

216. Kälberdnrchfall. Ich habe mit Durchfall der Kälber viel zu 

i Wegen der weiten Entfernungen ist mir InjektTonskehandlung 
alogische oder chemische) nicht immer möglich, und ich bin 
uerdings gezwungen, Verordnungen per os anzuordtien. Dabei 
3drte ich von Opium und seinen Derivaten absehen. Was ist von 
n einiachen Verordnungen mit Bolus alb., Argent. nitrik., Azid, 
mik., Kort. Querk. zu halten? Ich wäre für Mitteilungen von 
aktisehen Erfahrungen sehr dankbar. prakt. Tierarzt Dr. S. 

217. Haltbarkeit von Maul* und Klauenseucheserum. Ist einwand«) 
i seilst hergestelltes Maul- und Klauenseuche-Serum vom 18. No- 
nber 1920 heute noch ohne Gefahr und mit Erfolg verwendbar? 

prakt. Tierarzt Dr. M. 

218 Phymatin. Wo ist Phymatin nach K 1 i m m e r erhältlich? 

prakt. Tierarzt Dr M. 

219. Zweisitziges Kleinauto. Vor einiger Zeit sah ich ein kleines 
rto, zweisitzig, SLze hintereinander. Kennt eine: der Herren Kölle-* 
q dieses Fabrikat und kann es für stark hügeliges Gelände emploh* 
werden? Anschaffungspreis? Benzinverbrauch? Oder gibt cs 
ist empfehlenswerte Zweisitzer? prakt. Tierarzt G. 

Antworten. (Ohne Oew|hr.) 

115/20. Behandlung der Distomatose mit Distol- (Antwort auf die 
Nr. 12/20 gestehe Frage.) Siehe die beiden ausführlichen Ant- 
rten auf Frage 166 in Nr. 23 der „T. R.“ 1920. 

Schriftleitun* gi 

132/20. Veterinär Verhältnisse in Polen. (Antwort auf die in Nr. 

gestellte Frage.) In Polen gibt es 600—700 Tierärzte. Diese 
hl is. an sich nicht gerade gross, und der Mangel an besonders 
kL-riol:gisch und seuchendiagnostisch gebildeten Tierärzten in Polen 
nt scheu daraus hervor, dass bei Ausbruch der Rinderpest die pol- 
die Regierung sich Tierärzte aus der Tschechoslovakei und Däne- 
rk kommen liess, um der Seuche wenigstens einigermassen Herr 
r; 'en zu können. Trotzdem dürfte es wofiil wenig ratsam sein, 
n in Polen als Ziviltierarzt niederzul^en oder gar ins polnische 
' er als Veterinärofiizier einzutreten. Sowohl die trostlosen innen- 
1 ausser.,,01 tischen Verhältnisse des polnischen Staaffcngebüdes wie 
di die gerade in Polen über alle Massen hohe Teuerung veranlassen 
!lT, eh: alle Tierärzte, die nicht Urpolen sind, diesem Lande so 
ch als möglich den Rücken zuzukehren. 

Schrif tleitumgi 

270 20. Einseitige Ovariotomie bei Intakisein des einen Ovariums. 
■n.wort auf die in Nr. 29/20 gestellte Frage.) Wir empfehlen Ihnen 
r di- Operation die Kenntnis folgender von Praktikern verfassten 
beiten; l. Reisinger, Ein Phantom für Ovariotomie und ein 
^ Ovarbtonv (Efeminator) mit einigen Bemerkungen über die In- 
L ai nsstellur,g und die Ausführung der Kastration bei Kühen. Wie* 
r Tierärztliche Monatsschrift. Bd. 1, S. 16, 1914. — E. Hess, 
ra ne t ies Kastrationsinstrument (Evaccator) für die Kastration von 
ihen nach Hess-Schenk. Schweizer Archiv für Tierheilkunde, 
f! 56, S; 281, 1914. — A. Scheidegger, Die Kastration der 
l1 ^ mit elastischer Ligatur. Ebenda. Bd. 55, H. 10, S. 546p 1913. 

Schrif tleitunigi 

31619. Diar eßol urd NeodiarsenoL (Antwort auf die in Nr. 
>10 gestellte Frage.) Diarsenol und Neodiarsenol sind^ zwei in 
mida hergeslellte Neosalvarsan-Ersatzmittel, die therapeutisch keine 
tung erlangt ha ben und heute anscheinend nicht mehr herge- 
? ’ lt werden.« Schriftleitung. 


392/19. Ansteckende (?) Gelenkentzündung bei einem Bnllen (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 51/19 gestellte Frage.) Spontane Gelenkentzün¬ 

dungen sind bei Rindern schon beobachtet worden, wenn auch nur 
sehen. Zum Teil beruhten sie auf tuberkulöser Grundlage. Da es 

sich nach der Beschreibung aber mehr um eine extrakapsulär sitzende 

Entzündung, eine Periarthritis, handelte und sie bei vier Tieren des¬ 
selben Stalles auf einmal auftrat, dürfte ätiologisch wohl eine rheuma¬ 
tische Affektion zu Grunde liegen. 

Schrif t lei tu n)gt. 

380/20. Rattenvertilgung. (6. Antwort auf die in Nr. 42/20 ge¬ 
stellte Frage.) Zu der in Nr. 7 von He*rn E, Kugel erteilten 
Antwort erhalten wir folgende Aufklärung: 

‘Apotheker Neumanns giftfreie Rattenbrocken 
„Mors“ haben sich nach den ah verschiedenen Orten ausgeführten 

Fütterungsversuchen, zu denen Pierde, Kühe, Kälber, Ziegen, Schafe, 
Schweine, Hunde, Katzen, Tauben und anderes Geflügel benutzt wur¬ 
den, ab absolut ungefährlich erwiesen. Giftig wirkt das Mittel nur 
auf Nagetiere, zu denen bekanntlich auch Kaninchen und Meerschwein¬ 
chen gehören. Die „Mors“-Brocken sind ein schmackhaftes kuchen- 
artiges Gebäck, das aus einem geringen, aber ganz bestimmten Teile 
von Bulb, marit., Extr. spiss., Glyz., Stillipik., Glykosid usw. eigen¬ 
artig zusammengesetzt ist und auf das gerade Ratten mit besonderer 
Fressgier reagieret*. Bekanntlich sind Bulbi marit. gallenbitter und 
haben "bei ihrer vfclantigen Verarbeitung einen widerwärtigen Ge¬ 
schmack. Aus diesem Grunde ist es gänzlich ausgeschlossen, dass 
„Mors“.Brocken selbst in winzigen Partikeln, die auf der Zunge ge¬ 
löst sofort einen ekelhaft bitteren Geschmack hervorrufen, von Haus¬ 
tieren, noch weniger van Menschen vollständig verzehrt werden und 
giftig wirken. Diese Versuche sind- auch bei Kindern und erwachse¬ 
nen Personen mit dem 1 gleichen negativen Ergebnis wiederholt worden. 
Für die positive Wirkung auf Ratten aber :?prechen die uns zuge¬ 
gangenen Anerkennungsschreiben und Gutachten, die einzusehen wir 
jedem Interessenten anheimstellen. 

Chemische Fabrik „M ors“ 

Apotheker Bruno Neu mann Nacht., Landsberg a. W. 


127. Sachverständiigengekührcn. (2. Antwort auf die in Nr. 13 
gestellte Frage.) Im allgemeinen verrechneten die hiesigen Tierärzte 
ihre Gerichtsgebühren nach der Gebührenordnung für Zeugen und 
Sachverständige, mithin die Zeitversäumnis einschl* entgehendem Gewinn 
mit M 10,—für die Stunde, bei (Abgabe von Gutachten je nach Schwie¬ 
rigkeit der Leistung M 10,— bis M 15,— für die Stunde, Schreibge¬ 
bühren besonders mit M 1,— für die Kanzleiseite. Eine Berechnung 
der tierärztlichen Untersuchung kommt dabei in Wegfall. 

Ausserdem wurden noch Auslagen für Eisenbahnfahrt II. Klasse, 
für Strassen bahnen, Zehrgelder und nötige Uebernachtungsgelöer in 
Anrechnung gebracht. Diese Gebühren wurden bis in die neueste 
Zeit anstandslos bewilligt. 

Jetzt aber sind Beschlüsse erfolgt, wie der folgende: 

Aktenzeichen. 


Amtsgericht St. 

Beschluss vom 6. 11. 21. 

In der Rechtssache W. gegen A. wird die Vergütung des Sachver¬ 
ständigen X., prakt. Tierarzt, auf den Betrag von 23 M 70 Pi. fest¬ 
gesetzt und zwar unter Zugrundelegung des Höchstsatzes von M 7,50 
fiir die Stupide gern. § 3 Abs. 1 Satz 1 Gebührenordnung für Zeu¬ 
gen und Sachverständige für Wahrnehmung des Termins vcm 21. 2. 21 
bei e*ner Zettversäumnis von 

3 Stunden.M 22,50 

Strassenbahraauslagen . 0 1,20 

Die Festsetzung des weiter verlangten Betrages (M 7,50) für 3 
Stunden konnte nicht erfolgen, da die Leistung des Sachverständigen 
keine oesonders schwierige war. § 3 Abs. 1 Satz 2 Gebühren¬ 

ordnung für Zeugen und Sachverständige.) 

Amtsrichter 


gez. N. 

Dem Herrn X. 
prakt. Tierarzt. 

St . . 

Ausgefertigt 
Datum vom 9. 5. 21 

Kasse des Amtsgerichts 
Obersekretär N. 

Dass die Vergütung mit M 23,70 für 3 Stunden einschliesslich 
Abgabe eines Gutachtens, dessen Schwierigkeit der Richter oft gar 
nicht beurteilen kann, keine zeitgemässe ist, liegt au! der Hand. 

Es entsteht nun die Frage: Wie kann sich der Tierarzt gegen die 
ihm durch derartige Ladungen entstehenden schweren wirtschaftlichen 
Nachteile schützen? 

Ich möchte hier bezüglich der Abgabe der Outachten auf die 
einleitenden Bemerkungen darüber, die Malkmus in der IlL Auf¬ 
lage seiner „Gerichtlichen Tierheilkunde“ gibt, ganz besonders hin 

Ein Gutachten kann dem Richter ganz einfach erscheinen, das für 
weisen. 

den Sachverständigen jedoch recht schwer und erst nach eingehendem 
Studium zu ersta:ten ist! ^ 

Wenn irgend möglich, ist daher ein schriftliches Gutachten als er¬ 
strebenswert zu bezeichnen. 

Ein sorgfältig bearbeitetes Gutachten bedarf der Vorbereitungszeit 
durch Studium der Akten und Literatur. Bei der auch im Konzept 
erfolgenden Niederschrift und bei Durchsicht und Korrektur der Rein¬ 
schrift geht viel Zeit verloren, die angerechnet werden kann und 
muss. 

II I | ii ! . I 1 1 





420 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. Li 


Je nach Schwierigkeit der Leistung kann M 10,— bis M 15,— Kir 
die Stunde der Arbeitszeit angerechnet werden. An Schreibgebühren 
sind M l,— für die Kanzteiseite Normalschrift, für den Durchschlag 
20 Pf. anzurechnen. Material und Portoauslagen besonders. 

Glaubt der Sachverständige jedoch, dass ihm diese Gebühren nicht 
bewilligt werden, so kann er gern. § 4a der Gebührenordnung für 
Zeugen und Sachverständige dem Gericht gegenüber die Parteien bzw. 
deren Vertreter zu der Erklärung veranlassen, dass sie mit den höhe¬ 
ren Gebühren von M 10,— bis M 15,— für das Gutachten einver. 
standen sind. 

Er wird dabei von Seiten der Parteien und Paneivenreter meist 
mit Entgegenkommen rechnen können. Auch kann er diese Verein¬ 
barung vor Abgabe des Gutachtens unmittelbar mit den Partien bzw. 
Parieivertretern treffen und seiner Kostenrechnung beilegen. Die Aus¬ 
bezahlung erfolgt in solchen Fällen seitens der Geruhtskassen an¬ 
standslos. 

Ob und in wieweit eine einzelstaatliche Regelung der Gerichtsge- 
bühren für Tierärzte erfolgen kann, enfzieht sich der Beurteilung des 
Einsenders. Wirtschafdidi stellt sich der Tierarzt jedenfalls besser, 
wenn er sich als gewöhnlicher Zeuge und Sachverständiger vergüten 
lässt, als wenn er di? Gebührenordnung für Aerzte und Zahnärzte 
ft ir sich in Anspruch nimmt. KIL 

143. Intravenöse Inlusion von Kollargöl bzw. Argentum kolloidale. 
(2. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Aehnliche Erfahrun¬ 
gen habe ich im Jahre 1914 gemacht. Es handelte sich danach tun 
die Behandlung eines grösseren Rinderfcestaindes mit Argent. kolloidale 
gegen Abortus infekt. Die Wirkung war geradezu besfirzend. Nodh 
am Nachmittage desselben Tages erkrankten sämtliche Tiere, etwa 40 
Stück, unter hochgradigem Schüttelfrost, Fieber und beängstigender 
Herzschwäche. Der gesamte Milcherirag des Stalles, der vertrags- 

mässig in die benachbarte Stadt geliefert werden musste, war _ voll¬ 
ständig verloren, ln de: folgenden Nacht gingen 7 Tiere zu Verlust, 
die übrigen erholten sich langsam nach 3—4 Tagen wieder und kehr¬ 
ten wieder’ zur normalen Milchsekretion zurück. Der pathologische 
Befund bei den notgeschlachteten Tieren war überall der gleiche: 
Hochgradige lobuläre Pneumonie, Nephritis akuta diffusa und ausge¬ 
breitete Ekchymosen in allen Organen, Herz, Darm usw., die aber 

nicht durch Hämorrhagien, sondern durch Embolie ven feinsten tief¬ 
schwarzen Partikelchen hervorgentfen waren. Ich habe mikroskopische 
Schnitte von Lunge, Niere und Lymphdrüsen angefo-tigt und überall 
das gleiche Bild beobachtet: die angebliche Kollargollösung war 
keine Lösung, sondern nur eine feine* Emulsion. Die ungelösten Me- 
tallpariikelchen blieben in den feinsten Bronchien, Blutgefässen und 
Drüsengängen und namentlich in den Glomeruli der Nieren, hängen 
und führten zu einer vollständigen Verlagerung. Bei den. Tieren, d e 
sich wieder erholten, hatte sich das KoClargol wohl nicht in so 
grossen Mengen in lebenswichtigen Organen festgesetzt 

Die Fabrik, die für eine vollständige Löslichkeit garantiert hatte, 

ersetzte auf meinen Bericht hin einen grossen Teil des Schadens. 

Bemerkt sei noch, dass durch die Injektion der Abor:us infektiosus 
bei den überlebenden Tieren tatsächlich geheilt war. 

Dr. Reinhard O e 11 e r - Schwarzach (Nby.). 

(3. Antwort) Auch ich hatte bei einem grossen kräftigen Pferde 
mit Perinephritis und Eiterungen i n der Flanke auf intravenöse Injek¬ 
tion von Arg. kolloidale (metallglänzend) 2,0 : 200,0 frisch zubereiteter 
Lösung einen Todesfall, während ich vorher ein mit Druse behagetes 
und stark abgemageries Pierd durch diese Injektion retten konnte. 
Im Arzneiverzeichni9 des deutschen Veterinärkalenders ist als mittlere, 
unschädliche Dosis 2,5 : 100,0 auf einmal injiziert angegeben. 

Tempel. 

147. Beschau nach § A. B. I. (5. Antwort.) Die Bedingung 
de» § 7 -P*v -A. B. ist erfüllt, wenn der Tierarzt vom Besitzer zur 
Behandlung gerufen worden ist, gleichgültig, ob er eine Behandlung 
wirklich einleitet oder nicht. Die Ansicht des Kreistierarztes ist un¬ 
zutreffend. Tierarzt G e r h a r z. 


(7. Antwort.) Aul Grund einer häuslichen Beratung, einer Kon¬ 
sultation über 25 vermutlich lungenwurmseuchekranke Schade nehmen 
Sie als ein nach § 7 A. B. I. bestellter und n/ach § 5 eidl;ch ver¬ 
pflichteter Stellvertreter des Hauptbeschauers das Recht für sich in 
Anspruch: 

1. die Schlachtung der Schafe zu empfahlen, 

2. die tterärztliche Beschau an den geschlachteten Schafen auf 
Verlangen des Besitzers auszuüben. 

Es ist Ihr unbestrittenes Recht als Tierarzt, die Schlachtung der 
25 lungenwurmseuchekranken Schafe zu empfehlen, wenn sie auf Grund 
der Konsultation zu der Ansicht gekommen waren, dass die Schlach¬ 
tung zweckmässiger und wirtschaftlich rentabler als eine eventuell 
einzuleiiene Behandlung sei. 

Dagegen sind Sie nicht berechtigt gewesen, von ihrem Sprechzim¬ 
mer aus die Schlachtung der 25 Schafe zu genehmigen (§ 7 R. G.); 
denn dieser Genehmigung hätte nach § 1 des R. G. eine Untersuchung 
vor der Schlachtung, die Schlachtviehfceschau, verausgehen müssen, 
da nach dem genannten Paragraphen Schafe, deren Fleisch zum Ge¬ 
nüsse für Menschen verwendet werden soll, einer amtlichen Unter¬ 
suchung vor der Schlachtung unterliegen. Diese Untersuchung vor 
der Schlachtung hätte nur bei einer Notschfachtung bzw. Hausschlach- 
unterbleiben dürfen. Eine solche liegt aber in ihrem Falle ohne 

li?- W c vor * Zur Vornahme der amt tehen Untersuchung 

> s * nach § 5 des R. R. nur der Kr den Be- 
im bestellte Beschauer bzw. sein Stellvertreter, erforderlichenfalls der 


zuständige, tierärztliche Beschauer ( § 11 ’ B. B. A.), der sogenannt« 

Ergänzungsbeschauer, befugt 

Da der Besitzer die Schafe ohne eine amtliche SchUchtviehbeodiu 
ha; schlachten lassen, hat er sich eines Vergehens nach • 1 in Ver¬ 
bindung mit § 27 des R. Q. schuldig gemacht 

Sie sind der Ansicht, dass Ihnen wohl der § 7 A. B. 1. ju 
stehe, da mit Ihrer häuslichen Beratung die durch den Paragraphen 
geforderte Behandlung schon inkraft getreten sei. 

Nach § 7 A. B. 1. ist cs zulässig, Stellvertreter der Beschauer 
für bestimmte Fälle zu bestellen. Es werden am angegebenen Orte 
zwei Beispiele für diese bestimmten Fälle genannt: 

1. approbier e Tizrärzte für die Untersuchung solcher Tiere, ,-u 
deren Behandlung sie zugezogen werden; 

2. beamtete Tierärzte in solchen Fällen, in denen sie aus vor 
rinärpolizeilichem Anlasse bei der Untersuchung von Tieren tähi 
waren. 

Der Gesetzgeber stellt also ein Zugezogenwerden zur BehanJlui| 
und ein Tätigwerden aus veterinärpoFizeÜichem Anlässe gewisse* 
massen in Parallele. 

Mir sind die Motive des Gesetzes nicht bekannt; ich bin dater 
nicht in der Lage, auf Grund derselben eine Auslegung über ba 
Begriff des Zugezogenwerdens zur Behandlung geben zu können. 

Vom Standpunkte eines praktischen Tierarztes - sollen Sie mit lm 
Ansicht Recht behalten, dass eine häusliche Beratung mit anszhüesea 
der Empfehlung der Tötung von Tieren sich mit dem Zuge zogen v<r 
den zur Behandlung allenfalls noch deckt. Dagegen nicht im Sn« 
des § 7 A. B. 1.; denn schon aus obiger Nebeneinanderetellung vot 
Zugezagenwerden zur Behandlung und Tätigwerden hei der Urne* 
suchung -ist ohne weiteres anzunehmen, dass der Gesetzgeber mit dej 
Zugezogen werden zur Behandlung eine Behandlung am Or:e dt 
Patienten bezw. am Patienten verstanden wissen will. 

Diese Ansicht wird begründet durch die Vorschriten d< 
§ § 20 und 65 Abs. 2 III der A. B. I., welche die $tellvertre:un 
nach § 7 A. B. i. auslegen. 

Nach § 20 „kann die Anmeldung zur Schlachtvieh- und Fleisd 
beschau an den zuständigen tierärztlichen Beschauer unmittelbar j 
richtet werden, wenn der letztgenannte Beschauer bereits aus andere 
Anlasse zugezogen ist und die Beschau innerhalb seiner Zustindl 
keit liegt (vergl. § 7)“. 

Der § 69 Abs. 2 besagt unter Hl: „Sind die Tierärzte bd 
aus anderem Anlasse am Orte der Beschau anwesend und iitxm I 
die Ergänzungsbeschau deshalb aus, ohne dass vorher ein nicht« 
ärztlicher Besieh au er zugezogen war (vergl. . § 7), so haben j 

selbstverständlich keine Reisekosten zu beanspruchen usw.“. 

Nach diesen Bestimmungen hätten Sie die tierärztliche Besen 

bei den 25 Schafen nur dann ausüben dürfen, 

1. wenn Sie bereits aus anderem Anlasse, z. B. im güihüi* 

Falle für Sie, zur Behandlung der 25 Schafe von dem SchlacMtkr 
sitzer zugezogen wären und der SchlachUierbesüzer die Anmelh 
zur Schlachtvieh, und Fleischbeseh au an Sie gerichtet hätte, oder 

2. wenn Sie bereits aus anderem Anlasse, z. B., wiederum 

günstigsten Falle für Sie, zur Behandlung der 25 Schafe am 0 

der Beschau anwesend gewesen wären und Sie deshalb die 
zungsbeschau, d. h. die den Tierärzten ausschliesslich vorbei 
Beschau, bei den 25 Schafen ausgeübt hätten. 

Im ersten Falle wären Sie, der Stellvertreter nach § 7 A 
I., als ordentlicher Beschauer, im zweiten als tierärztlicher Beschall 
als sogenannter Ergänzungsbeschauer, in Funktion getreten. Zu bd 
fehlten in Ihrem Falle die Voraussetzungen, da Sie bereits a 

anderem Anlasse weder zugezogen noch .fern Orte dei 
schau anwesend waren und da weder der Schlachtüerbesitzer ‘ 
Anmeldung zur Schlachtviehbeschau an Sie gemi 

hatte, noch eine sogenannte Ergänzungsbeschau, d. h. eine J 

approbierten Tierärzten ausschliesslich vor! 
haltene Beschau in Frage kommen konnte, weil di: Lun: 
würmer der Schale zur Zuständigkeit der Fleischbeschauer £*& 
-(§ 30, la, B. B. A.; § 35 1 B. B. A. uni B. B. A. un B 
C. 2, Abschn. II, 27). Mit diesen beiden Fällen sind alxr 
Möglichkeiten der Stellvertretung nach § 7 A. B. I. erschoßt 

Der Reisezweck des Beschautierarztes nach § 7 darf hie.rt 
niemals die Beschautätigkeit sein; entgegengesetztenfalls g-eii 
Stellvertreteriierarzt in die Befugnisse des ordentlichen oder lt- 
gänzungsl cschauers ein und wird zu gewärtigen haben, dass 
der zuständigen Behörden dagegen eingeschritten und gegeh-nd 
seihe Bestellung zum Stellvertreter des Beschauers widerrufen 1 

(Schroeter Hel lieh S. 409). 

Bei Massen Schlachtungen tritt nun de ßeschau-täiigkcit als R; 
zweck so ausschliesslich in den Vordergrund, dass jeder ap; ' < 
und beamtete Tierarzt, der unter Berulung auf § 7 ene 

solchem Falle- vornimmt, sich von vornherein klar ist, dass er 
setzwidrig handelt, ohne dass es einer besonderen Bestimmung 
Massenschlachtung bedürfe. 

Der § 7 A. B. I. der preuss. Aus?;ührungsbcsti‘.nimun£' ’ 
1919 zweimal Gegenstand von Sprechsaaterörterungen der ,T. 
gewesen. Ich verweise auf die Anfrage 52 1919, p. 91 r fb' 

schau bei Notschlachtungen in der eigenen Praxis“ nebst Am '*' 
von St., p. 102 19 und Hoff mann, p. 112 10 und auf dr 
frage 142 19 „Ergänzungsbeschau nach § 7 A. B. L“, p - '' 
den 5 Antworten von T., St., Hoff mann, X., urd E. R 
den Seiten 272, 273, 289 und 317/19 der „T. R.“ Auf Seite 
findet sich die Angabe, dass der Regierungspräsident in 
drei besondere Verfügungen zum § 7 A. B. 1. erlassen hat, w< 
die Ausführung dieses Paragraphen regeln. Hiernach gilt i 
§ 7 A. B. I. erfolgte Bestellung als Ergänznngsfcescbauer „nur 
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selche Fälle, in denen der behandelnde Tierarzt als solcher bei der 
Schlachtung zugezogen gewesen ist“. 

Aus meinen Ausführungen werden Sie ersehen können, dass 
iiese Regierungsveniigung, vorausgesetzt dass der Wortlaut derselben 
•üditig wiedj)gegeben itt, sijfh mit den gesetzlichem Bfcstünmurgen 
ücht deckt und daher für eine Auslegung des § 7 A. B. I. nicht 
n Frage kommen kann. Ich möchte deshalb hier die Bitte ausspre- 
:hen, dass Kollegen, welche über weitere amtliche Auslegungen des 
§ 7 A. B. I. verfügen, diese der Oeifentlichkeit übergeben. 

K a t z k e - Insterburg. 

148- Entstehung und Entfernung von Warzen. (5. Antwort auf 
lie in Nr. 16 gestellte Frage.) Die Aeti logie der nach Art einer 
[nfektyonsicranklveit auft* ebenden multiplen Warzenbüdung beim Jung¬ 
vieh ist noch nicht erforscht Uebertragungsversuche sind mehrfach- 
jelimgvn (zf. u. a. Solz, 1897, Woeh. f. Tierh., p. 336; Schin- 
lelka, Hautk-ankheiten, 1903, p. 391 392; Zwick, 1906, Ref. 


B. T. W, p. 753; Dorn, Tierärztliche Rundschau, 1909, p. 41/42 
und Wirsching, 1913, Diss.-Leipzig); jedoch hat der Erreger 
bisher noch nicht in Reinkultur gezüchtet werden können. Inkuba- 

tiensdauer 4—10 Wochen. 

Verordnen Sie u. a. f eine der bekanntesten Salten — Kreosot, 
Azid. nitr. fum., kein Hydrargyrum — und nehmen Sie im übrigen 
eine abwartende Haltung ein, da die Warzen zu den vergänglichen 
gehören. K a t z k e - Insterburg. 

149. Motorrad Flottweg. (5. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte 
Frage.) Für einen älteren Herrn ist „Flottweg“ nicht zu empfehlen, 
da es keine Vorderradfeabelfederung hat und die Hände deswegen 
leicht ermüden. Diesen Uebelstand vermeidet glücklich das Opel- 
Motorfahrrad (vergl Antwort auf Frage 150), das sich z. Zt. am 
7 500 M stellt. Auf jedem dieser Räder ruhen 10% Luxussleuer. 
die Ihnen auf Antrag beim zuständigen Amt (nicht Finanzamt) er¬ 
lassen werden können Dr. Papenhus ein - Neuhaus. 


— „Schwarzes Brett.“ ■ 

Aasgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

Anxeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Bllttern entnommen* 


Junger Tierarzt, Dr. med. vet. sucht 

Praxis 

in grösserer bis mittlerer Stadt gegen Entschädigung zu übernehmen. 

Angebete unter F. G. 482 an die „Tierärztl. Rundschau“, Ber- 
I n Friedenau. (482) 

Assistent bzw. Vertreter von Kreistierarzt Thürin¬ 
gens gesucht. 

Gell. Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Station und 
frchming erbeten unter R. M. 479 an die „Tierärztl. Rundschau“., 
Berlin-Friedenau. (479) 

Junger' Tierarzt (1920 approbiert) sucht 

Assistentenstelle 

ab Anfang Juni. 

Angebote unter P. S. 466 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
B?rlin Friedenau. (466) 


Verheir. Tierarzt wünscht Uebernahme von aus« 
KÖmmli PraxiSf evtl, mit Grundstück in Stadt mit Schulen 
eder nächster Nähe 

Angebete unte^ K. S. 476 an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin- 
Friedenau. (476) 


Gute Landpraxis an Junggesellen gegen Uebernahme 
von Medikamenten und geringe Entschädigung abzugeben. Erfor¬ 
derlich 3000,— M. Pension und Unterkunft za 20 M pro Tag 
Zwei Zimmcjr und Krankenstall. Nordwestdeutschland. 

Angebete unter G. R. 483 an die „Tierärztl'. Rundschau“, Ber¬ 
lin Friedenau. (483) 


Tierärztlicher Verein für den 
Regierungsbezirk Merseburg. 
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Die Geburt eines gesunden Sonntagsmädels zeigen hoch¬ 
erfreut an 

Tierarzt Dr. Hiller 
und Frau Ursula geb. Bertram. 
Schweidnitz, den 8. Mai 1921. 

Ino«^ 


29. Versammlung 

am Sonntag, den 5. J u n i d. J s. 12 Uhr mittags, in Hallte 
J m anaiomisch-physiolog. In s l,i t u t des Land¬ 
wirt s c h a f 11. Instituts der U n i v e,r s i t ä t Wilhelm- 

s trasse 27/28. 

Tagesordnung: 

1- Geschäftsbericht. 

~ Kassenbericht, Rechnungslegung. 

1 Aufnahme neuer Mitglieder. 

b Bericht über die Tagung des deutschen Veterinärrats in Weimar. 
Berichterstatter: Herr R o e c k e - Halle. 

5.Dh 

verschiedenen Arten der Hutknorpelfisteloperarionen und der 
Rec-ekticn der Huf beinbeugesehne nach ihrer Bedeutung für den 
praktsihen Tierarzt ?mit Demonstrationen). Herr Gebhard l- 
Haliei 

6 Wünsche und Anträge aus der Versammlung. 

Feitrzung der Tagesordnung für die nächste Versammlung. 
Nach der Versammlung findet gemeinsames Essen — Gedeck 
M 20,- im „Haus der Landwirte“, Frankestr. 8 statt. Gäste wilt* 
Lmmen. Anmeldungen erbeten an Herrn Worch -Halle, Prin- 
zenstr. 9. Ab 11 Uhr finden Sitzungen der Sondergruppen statt. 
Der Vorstand: Francke. 


Zu unseren beiden Mädels gesellte sich ein H 
Brüderchen. 

= N Hocherfreut Dr. med. vet. 

- Ferdinand Hammerer, prakt. Tierarzt 

tu und Frau Elly geb. W i 1 k. 

Lauenstein (Sachsen), den 20. Mai 1921. 

1 (480) I 

r:- -in Ü*i illillllllllWlIBIlIfil 


Heute verschied nach langem, schwerem Leiden mein 
innigslgeliebter Sohn* unser guter Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Tierarzt 

Gustav Lindemeyer 

im 40. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Hugo Lindemeyer. 

Hamm (West!.), den 10. Mai 1921. 

Hohestrasse 78, II. Et. 
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(6. Antwort!) Ich verweise Sie auf die in den „Mitteilungen 
der Kraftfahrervereinigung deutscher Aerzte“ erschienenen Artikel 
über das Motorrad „Flottweg“. Sie finden dieselben u. a. in fol¬ 
genden Nummern: 135, 137, 138, 141 bis 147, 149 bis 152, 154 und 
155. Eine Kauipreisermässigung erzielen Sie, wenn Sie die Mit¬ 
gliedschaft der Kraftfahrervereinung deutscher Aerzte bezw. der Wirt¬ 
schaftsvereinigung derselben erweiven. K a t z k e - Insterburg. 

(6i Antwort.) Ich fahre seit November v. J. ein Opel-Motor h 
F ahrrad und habe laut Fahrbuch damit bis jetzt 0453 km zurückge¬ 
legt, allerdings durchweg nur bei trockenem Wetter, da i:h andern* 
fal.s Fuhrwerk benutze. Weder am Motor noch an den Reifen 
noch am Fahrgestell habe ich bisher Schaden gehabt, abgesehen von 
einem Bruch der Triebkette, sodass ich Ihre erste Frage unbedingt 
bejahen kann; dabei fahre Ich die schlechtesten Saniwege mit dem 
kleinen Ding. 

Führerschein ist erforderlich (Klasse Ib), den die zuständige Po¬ 
lizeibehörde beim Regierungspräsidenten beantragt, der seinerseits die 
Dampfkesselüberwachungssteile Ihres Bezirks mit Ihrer Prüfung beauf¬ 
tragt. (Kosten 30 M). Dr. Papenhusen. 

(8. Antwort.) Urteile über das Opelmotorfahrrad finden Sie z. 
B. in den Nummern 152, 151 und 146 der „Mitteilungen der Kraft¬ 
fahrervereinigung deutscher Aerzte“. Für jedes Motorfahrrad ist z. 
Zt. noch eine Zulassungsbescheinigung und für jeden Motoriahrer ein 
Führerschein erforderlich. Die Zulassungsbescheinigungen senden in 
der Regel die Fabriken mit dem Motorrad mit; den Führerschein er¬ 
werben Sie sich auf Grund einer Lehrzeit und einer vor dem zustän¬ 
digen Beamten abzulegenden Prüfung. Die Eingabe zwecks Erlan* 
gung des Führerscheins ist durch Vermittelung der örtlichen Polizei¬ 
behörde zu machen. K a t z k e - Insterburg. 


Dem Tierarzte die Cyklonefte. 

Diese Forderung muss täglich eindringlicher erhoben werda. b 
ist unmöglich, dass der Tierarzt den fortgesetzt steigenden Aalord« 



rungen an seine Leistungsfähigkeit gerecht werden kann, wenn ita 
nicht ein gutes Fahrzeug zur Verfügung steht. Auch er tut da 
Recht auf Einkommensteigerung bei kürzerer Arbeitszeit. Das ist abe> 

nur mit Hilfe der altbekannten Cyklonette erreichbar. 


Verlangen Sie deshalb noch heute die aulklärenden Druekschrito 

R.“ von der Cyklon Maschinenfabrik m. b. H., Berlin 1. i 
drichstrasse 82. Sie werden sich nach der Lektüre derselben vd 


der Notwendigkeit überzeugt haben, sich mit dieser Angelegenh« 
ernstlich zu beschäftigen. (35ü r> ) 



153. Antikolicon- (2. Antwort aut die in Nr. 18 gestellte Frage.) 
Auf Antikolicum stösst man öfters bei den Pferdebesitzem im Re¬ 
gierungsbezirk Költr Es wird von der Firma Eller in OKöln 
vertrieben und tut gute Dienste bei den Erkrankungen an Kolik, die 
auch ohne Behandlung vorübergehen. 

Dr. A. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin^Friedenau. 


Geleqenheitsangebot an Arzneimitteln. 

11 Fläschchen Mallein (M. V. A.), jedes ausreichend 1 für 50 
-Pferde, je 3 M; 25X4,5 Neosalvarsan Höchst je 25,— M; 
1 Kanne Neguvon Bayer zu 3 1 36,— M; 9 Büchsen Milbex 
Grenzach zu 1 kg je 10 ?r - M; 2 Flaschen Herpedol Frisia je 

7.50 M; 7 Flascuen R ä u,d-e 1 i n i m e n t nach Steffen je 6,— M; 

I Schachtel Arecovetrol Halling 10,— M; 5X0,5:10 Pilo¬ 
karpin. hydrochl. je 7,50 M, 2X0,25 Trypatlavin Cas- 
se’Ja 5,- M; lX15,OHX3,3 Digalen Grenzach 3,- M; 9X2.0 
Eupork Dücker 5,— M; 1X10:15 OL kamphor. 2,— M; 
200,0 Ol. kamphor. forte 5,— M; 200,0 Steriles Kam¬ 
pferwasser Merck 5,— M; dasselbe 500 g 10,— M; 5X50,0 
ChloralHydrat in Gläsern je 5.— M; 100 Sublaminta- 
b letten Schering zu 1 g in einer Flasche 25,— M; dieselben, 
60 Stück in 6 Glasröhrchen, je 2,50 M; 1 Höllensteinstift 
Bengen in drehbarem Halter 16„— M; 1 Ersatzstift dazu 14,-- 
Mark;" *4 Glasröhrchen A r s e n i k s t i f t e nach bley je 2,50 M; 
1 Schachtel Bougies Bengen mit 20% Tannoform 2;— M; die¬ 
selben mit 25% Jodeform 3,— M; 4 Fieberpillen Bengen 
(25,0 Azetanilid -f- Kamphor) je 2,50 M; 9 Fläischchen H armier- 
lialtungstinktur nach Sommer je 1,— M; 6 Abführ pil. 
len Beugen mit je 12 Tropfen Ol. Kroton. je 1.— M; 18 K o 1 i k- 
pil len Altenkirchen je 0,75 M; 7 Wurmpillen Bengen für er¬ 
wachsene P'/erde (Azid, arsen. 2,0-J-Extr. Aloes. 20*0) je 2,— M; 
7 Wurmpillen Trommsdorff je 0,50 M; 6 Schachteln Pan¬ 
kreon B Rlienania je 2,— M; 35X12,0 Salizyltannarabin 
Bengen je 0,75 M; 1 Büchse Bajuvarin Bengen zu 100,0 2,— 
Mark; 1 Schachtel Carboxolkapseln Bengen zu 10,0 8,— M; 
300,0 Carboxol I Bengen 3,— M; dasselbe 1 kg 9,— M; 
100,0 Sol. Protargoli 3% 3,— M; 1 Tube Teerdermasan 
Reiss 0,50 M; 100,0 P e 11 i d o 1 s a f b e 2% 5,— M; 100,0 Azo- 
dolensalbc 2% 5,— M; 2X60,0 Salunguene Bengen je 

3.50 M; 7X100,0 U g t. Ichthyol. 5% je 4,— M; dasselbe 

400,0 14,— M; 600,0 verschiedene (6) JWundstreupulver 

10,— M; 9X30,0 Jodoformva-sogen Pearson je 2,— M; das¬ 
selbe 100,0 6,— M; 5X30,0 Pyoktaninvasogen je 2,— M; 
100,0 Kreosotvasogen 2,50 M; 11X4,0 Kalomel je 1,— 
Mark; 2X0,1 Kalomel + 0,5 Sacchar. ff a k t. je 0,25 M; 
10X30,0 Rad. Rhei pulv. -f 300,0 S a l. K a r o I. f a k t. krist. 
je 1,50 M; 5X175,0 derselben Mischung je 0,75 M; 8X‘ 
Rhiz. Veratri albi et Tart. stib. puriss. pulv. aa 10,0 
4 - Rhiz. Kalami 75,0 -f- N a t r. s u 1 f. 225,0 je 4,— M; 4 Pakete 
Kalbon Bengen je 3,— M; 2X15,0 Tinkt. Veratri albi 
+ 100,0 A q u. Foenikuli je 2,— M; 5X5,0 Tinkt-St/rychni 
4- 15,0 Tinkt. Strophanti -+■ 25,0 T i n k t. V aleriajji. simpl. 
4- 60,0 Spir. aether je 4,- M; 725,0 N a t r. b i k a r b. 1,50 M; 
100,0 Fleischstempelfarbe Bengen 5,— M; 2 blaue 
Farbstifte nach Goldbeck zum Kennzeichnen der Impftiere je 

1.50 M; 5X100,0 Presswatte je 0,50 M. i 

Alle Preise ausschliesslich Verpackung, Porto und Nach¬ 
nahmegebühr. Umgehende Bestellungen unter G. F. an die „Tierärzt- 

Rundschau“, Berlin-Friedenau. Antwort nur gegen Freimarke. 








Dr. Kleins ^ 

ÄntiperiostirJ 






i Oberbeinen, Knochenneubildungen, 
hnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
r Sehnen, Hjgrora der Schleimbeutel 
t hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 
£ Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

# Patent« in allen Kultur« tarnten 
( Nur für den Gebrauch • 

dos Tierarztes bestimmt a 

^Verlangen Sie ausführliche 

Literatur _ 


k 


gCJ(h. 

LabofÄtoriumDrKleinBerffnAVlO 

Marg&rgtfferistr IJ Ir Fernruf: Nollendotf 4 3 \5 


Vaterländische Vieh- , zn ,1 

- den, Werderstr. 29 bietet feste, 

lige Prämien ohne Nachschusspfliclit. Günstigste \ 
Sicherungsbedingungen. Höchste finanzielle Sicherheit. 

Dfe Herren Tierärzte Nebeneinnahmen schaffe , B : * 

können sich bedeutende sie die 

ihnen bietenden Gelegenheiten zur Vermittlung von Versicherungen 
unsere Gesellschaft benutzen. Nähere Auskünfte, Prospekte 

: : : : :,: i Provisionsbedingungen kostenfrei. 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheidea 
katarrh vorzüglich bewährt. 

Uaibertroff. Tielenwirkuni 
50 Stück M 12,-. 

Bullenstäbe [30fJ 
(aus Cacaobutter) 70 Ptf. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a. 4. Elbe. 


Verkaufe Restpost 

Zellstoff gebleicht Kilo M ' 
ster. Verbandwatte „ * \ 

Cambricbinde 5 m X 7 an 
. (beste Friedenswa re) ä M 

Verbandmull 24 ,fädig, Meter M 
■ b. grösserer Menge Prt 
mässigung. 

Dt. W. Schwerk, Bies'tc, Kkc trat « 1 


. i ; lj : i i. ujj. i i ul: : :. !.l 
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( upfol Burov/ 

(ein keimfreies, spezifisches Bakterienpräparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 
und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag Jj 
nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptol Burow in allen Formen, der 

Schweineseuche 

Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 1 

Sächsisches Serumwerk * Dresden. 


Vertretung und Lager in allen Präparaten für Ostpreussen: Fritz 
Vertretung und Lager in allen Präparaten für Bayern: Heinrich 


Verkaufe umständehalber in jed. belieb. Quantum: 

Morph, bydr. 0,4 steril. Lös. in 45 Kartons je 10 Ampull., per 

Karton 35,- M. 

Novocain 95 Röhrchen je 10 Tablett, ä 0,2, pro Röhrch. 3,— M. 

Tannoform (Merck) 2H kg in Beuteln ä 500 g, pro kg 140,— m. 

Otto Boeder, Steglitz-Südende, Lichterfelderstr. 34. (473) 

Zn verkaufen folgende Instrumente: Hauptner-Katalqg: Nr. 54 
erkttssio n s h a m m e r. 104 Stethoskop. 311 2 Maul- 
JHer. 460 Karabinerhaken. 710 Hakenzange. 876 1 
kalpelL 1151 scharfer Löffel. 1294, 1325 Trokare, f 

M Aderlassnadel. 1488 Spritze (Eigenblutbehandlung)' 

) Kooehenschere. 2115 Heftnadel (Gerlach). 2177 Na- 
?lhaft4jr. 2338 Wundspritze. 3177 grosse Zahnzange 
i I Uhfe r 1 a g e. 3228 2 Zahnraspe ln. 3405 Tracheo- 
bu». 4525 Fin’germesser. Geburtszange füir kleine 

untrere. Ausbi nderi n g. Kettenmesser Nachtrag z. Ka- 
:g), Wenig gebraucht, z. T. neu. 

Angebote unter W. A. 477 an die „Tierärztl. Rundschau“, Berlin- 
edcnatt (477) 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man 
ch freundlichst auf die „T. R. M beziehen. 


: Lamy, Königsberg i. Pis, Lastadie 10—11. 
i Davids, München, Herbststr. 18. (385) 


*1 I ! i t l.i ' 

Instrumente 

Mikroskope (338.) 
und sümtl. Bücher! 

- '“"-“ä“-““ saann 

Pretefiote 101 frei, (302J Kochstrasse 5 

Carl Wiemann, oÄÄßfv Vet - m T e J! i f i . n, n 8 SL“ w?" nhau » 


Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow 9852. 


Der neue s 

NSUi 


vc 

m 




Gegen 


■N 


Durchfall 

der Fohlen, Kälber, Lämmer und Ferkel 

hervorragend l ewährt 

Tierarzt DiffinGs 

Ruhrpulver 



\ 


Prospekte und Muster auf Wunsch. 

Dr. Mann & Co. G. m. b. H., 
Mainz a. Rh. 


> 3 ,) m 

\W 


Einzylmder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

! » < • i ij-ijl; 

das angenehmste und zweckentsprechendste Alltags- 
Motorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
guten und schlechten Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände. 

Verlangen Sie Prospekte! 

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Neckarsulm. 
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^ Sämtliche I mpfstoffe gegen 


tauchen 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die V-eterinär-Medizin. 
Köln Merheim Telegr.-Adresse: 

(linksrheinisch) Rheinserum-Köln. 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B 9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe und 
Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Rprlifl Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
DCl 1111 Strasse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum. 

UfinnnUPP Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
ndllliuvev Drahf. Anschrift- FcrH. fiflnellen. 


Hnnnn\/pr ^erd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
lldllllUVCV Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 

ßipCwAn Dr ' med * vet * Marckers, Roonstrasse 24, 
UluOOtsll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Miinohan I)r - med * vct - A. Dopfer, Augustenstr. 26, 
IVIUIIUIGII Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Miinohon ^ r ' med * vet ‘ Do P* er > Augustenstr. 26, 
IVIUIIUlCll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

I lihaolf Dr. med * ve ** J ac °b*’ Schwartauer Allee 21, 
LUUulrll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

RrPCl^ll ^ r * mcd - vct * Loewenthal, Höfchenstrasse 15, 
DV GoldU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Allpfictpin ^ r - mcd * vet * O. Laabs, Roonstrasse 49, 
MIICIlOlOlll Draht-Anschrift: Rheinserunu _ _ 

Mnhnrn Dr med - vet R - KrügCT> 

IVIUIIUI II (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rheinserum, 
firahpn m Baden, Tierarzt Abel, 

Dl dliUll Draht-Anschrih: Rheinserum, Graben, Amt Karls¬ 
ruhe. (471/0 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 



Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 
Po6t6check-Konto: Berlin 32 478. 


Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteiliingsstelle staatlich her¬ 
gestellter Impfstoffe und Sera. 

Medizinal Drogen- und Chemikalienhandel. Her¬ 
stellung von Präparaten aach gegebener Vor¬ 
schrift. Abfassungen in fertigen Packungen. Aul 
Wunsch Aufdruck des ordinierenden Tierarztes. 
Durchfallmittef für Küken in KöVnerform 
EMANOGEN 

erhöht die Legetätigkeit der Hühner, unentbehrlich zur Aufzucht 
von Junggeflügeh Bestens bewährt. Viele Anerkennungsschreiben. 
Versand nur an Tierärzte. Verlangen Sie Preisliste. 

_ _(384j 


20 Dosen Neosalvarsan ä 4,5 g zu 25 M pro dosi zu 
erkaufen. 

Angebote unter N. 0. 467 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
erlin-Friedenau. (467j) 





ist bei Gallen, Exostosen, 
Distorsionen, Sehnen-, Sehnen¬ 
scheidenentzündung, Phleg¬ 
mone, Ekzemen 

„das Mittel“ 

Chem. Laboratorium 
]. Schürholz, Köln a./Rh. 72a. 


( 312 .) 


Das ideale f 

Deslnfidens 

Antiseptikum \mM WM 

Desodorans 

denleitotlirhen Praxis ist 

CAPORIT 


D R. P. 

Vorzüglich. begutachtet u. Anerkannt ob glänzend 
verbesserteixveretnfadite DaMn-MethOde 

Ferner das bewahrte Vorbeu$unös^^ 

CAPOR IT— 

D. R P. 
r WnMcHnn F iittprbr flde und 

Gerate. 

0h$ifti$. Haltbar. Billig. 

Vervvrmiin^ : Trocken .zum Bdtreuen dg dtanäqffpn aa. 

Oririft TTTtn Ahfaßten des SlaHbodenadcr 

wandejtaertrOöe und Gerate. 


Nachtrag zur Preisliste 11 

Arzneimittel zum tierärztlichen Gebra 

Diverse Arzneimitteli 

Amon sulfoichtyol .. . . . p. kg M 100, 

A n t iM r oin g il i n Flasche ca. 250 ccm . . p. Stück „ 1» 

Bals. peruv. synth.pb kg „ Hfy 

Chloraethyl Flaschen mit Momentver¬ 
schluss 100 ccm .p. Stück * 7J 

Chloroform' .p. kg „30, 

Extr. lilicis aether..p. kg „ 180,i 

Glyzerin-Perka siehe Perka\glyzerin 

Hydrarg. chlorart. mite — Cal:me 1 — in Beutel 

von 10,0 allgepackt .p. kg „ 120, 

Hydrarg. bichlorat. — Sublimat —.p. „ „ 90, 

„ „ in pas'dllis Sublimat-Pastillen 

siehe unter Pastillen 

„ bijodat .p. „ „ 500, 

Jodoform p u r i s s. p u 1 v.p. „ „ 480, 

J o d u m resublimät .. . . . p. „ „ 480, 

Jodum resublimät. mii Jodkali zur schnellen Her¬ 
stellung von Jodtinktur, siehe unter Ampullen. 

Lin. sapon. camphor. spiss. — Foster Opodefdoc p. „ „ 35 

Ol. Crotonis.p. „ „ 300 

O li S i n a p i s <..p. „ „ 20Q 

Perkaglyzerin.p. „ „ lüi 

Perugen Everth, Originalflasche ä l kg Inhalt . . p. * „HO, 

Pyoctannin „Merck“ 

Das Pyoctannin ist infolge nicht ganz zweck¬ 
mässiger — zu warmer — Aufbewahrung 
etwas zusammengeklebt, also nicht als Pulver 
in den Flaschen enthalten, sondern fest. Die 
Löslichkeit hat aber durch diese rein phy 
sikalischc Verändeeung absolut nicht gelitten; 

Der Preis ist ganz besonders reduziert. 

Gläser ä 50,0 Inhalt p. Glas 13,— M, ä 100,0 Inhalt 24.— J 
ä 500,0 Inhalt 100,- M. 


Restitutionsfluid bei 
bei 
bei 

Spirit. Sinapis, za. 
Styrax liquid. 
Tannin albuminat. 


Ballons za 50 kg . . i 

25 kg.. . 

kleineren Mengen . . 
70% Alkohol enthaltend 


. p. kg M § 


p- „ 
. P- r 
• P- „ 
. P , 
. P- „ 


Hinsichtlich Lieferungsbedingungen usw. bitte ich 
das Inserat in Nr. 21 zu beachten. 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis* 

Druckfehlerberichtigung. 

In der Preisliste Nr. 11 auf Seite 408 in Nr. 21 haben $i 
auf der linken Spalte zwei Druckfehler eingescblich 1 
welche hiermit berichtigt werden: 

Unter „Ampulle n“ auf Zeile 10 von oben muss es bei>? 
Morph, mur. 0,4 : 10 kzm und nicht wie in einem Teil der ^ 
läge angegeben 0,04. 

Auf Zeile 24 von oben unter „Kapsel n“ Vaginalkuijeln 
u. C. ä 11,—, Preis pro Stück M 0,80 und nicht M 80,-*. 



































Tierärztliche Rundschau 


425 


Nr. 22 


Jttipßfojfe Samt 


Depots: 


Dr. L Masur, Scblawa, Schl 
, R. Oeller, Schuarzach, 

Nicder-Bayern. 

. G. Zipp, Idar a. Nahe. 

Tiertrzl Rieger, Uetze, Hann. 

„ Schmidt, Friedrichstadt a. E. 
# Lange, Prökuls-Ostpr. 

Dr. P. Vanselow, Taucha 
(Sachsen). 

. Kirschner, Elbing, Westpr. 
Fi. Heinrich Vogel & Co., 
Hamburg 1, Spaldingstr. 33. 
Telegr.-Adr.: Miazoli-Hamburg. 
Teleph.: Elbe 1931. 


Gegen 

Seuchenhaftes Verwerfen 

der 

Pferde 

Parabortoform 


Kühe 

Abortoform 


und Heilserum und Heilserum 

Literatur auf Wunsch. 



sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pharmaccut. Institut 

Ludw. Wilh.Gans 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharmagans. 

Telephon Nr. 16. 

f3llj 



GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, BUlowstr. 45, 

Tel.: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. 1299*1 


Autobereifung 

Ia. neue amerikanische Ware 


710 X 90 glatt 
710 X 90 Gummigleit 
760 X 90 
765 X 105 
815 X 105 
820 X 120 
30 X 3*4 
765 X 105 
815 X 105 


875.- M 
1020 .— „ 
1100 .- „ 
1425.— „ 
1525.- „ 
1700.- „ 
passend für 
1050.- „ 
Dunlop 1300.— „ 
Freibleibend. [387,1 
Jede Grösse auf Anfrage. 
Gebr. Rüggenbreer 
Wermelskirchen, Rhld. 


Gesunde Hufe 


<inr.-n Huflederkitt, Korkhuflederkitt. 
Holl. B. \ UUELER. ERFURT. 


JCufeinlagen. 
Sagen Schnee-Sinh alten. 
Sei J<uf-Schäden. 


[301,1 


Ich habe aus Heeresbectänden einen grösseren Posten 

Camphorsalbe 

10% Camphor enthaltend, erworben, und bin in der Lage, dies« 
1 äusserst günstigen Preise abzugeben. Der Preis 
jjj t tiuschiiesslich Büchse pro Kilo M 15.—, entspricht also nicht 
dem Werte des darin enthaltenen -Camphors. Mindesäabgab« 
kg: von 4 kg an. Die in Nr. 21 abgedruckte Preislifete Nr. 11, 
waltend zahlreiche Arzneimittel für die tierärztliche Praxis zu teil¬ 
te sehr günstigen Preisen,, empfehle besonderer Beachtung. [337,] 
Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Wohnsitzveränderungen 

wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 


Tanopicton coerul. 

D R. W. Z. Nr. 216 8P8, gepr. nach d. von Prof. Stilling veröffentl. Methode. 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden. 
Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. (394,] 
Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
Manschen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
•ginal-Gläser zu 10 g M 3,75, Brieipackung 10 g M 3,25 



\ 


" • 

n 25 „ 

• 8 , 25 , 

f» 

25 . 

. 7,75 

- 

* 50 „ 

„ 15 , 50 , 

ff 

50 „ 

. 15 ,— 

ji 

„ 100 „ 

. 29 ,-, 

ff 

130 „ 

. 28,- 


stifte in Holzfassung, unzerbrechlich, D. R. O. M., M 3,— pr. Stück. 

«shändler erhalten hierauf den entsprechenden Grossorabalt. 
'Jharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

t-M**®* W; Beng» n A Co., Hannover, F. Capellen, Hannover, Tzt Dr. L. Masur. 
^chlawi io Schles , Tzt Dr. Z»pp, Idar a. d. Nahe, prkt. Tjt. Rieger, Uetze, Hannover, 
TzL Kirschner, Elbing, Dr. Vanselow, Taucha bii Leipzig. 

-* 


7 junge Jagdwelpen 9 Mutter Ia, scharf auf Katzen u. dgl., 
Vater-Stammbaum-Kreuzuplg-Stkhelhaar sind ZU verkaufen. M 300,— 
pr. Stück gegen Nachnahme. 

Renz, Administrator, Amt Bernstein (Neumark) u. Post. 
_ (474Q 


Opel-Motorffahrrad| in gutem Zustande, preiswert zu 
verkaufen. 

Näheres unter H. V. 469 durch die „Tierärztliche Rundschau**, 
Berlin-Friedenau. (469) 


Gebrauchtes Trichinenmikroskop mit Kasten und 
Zubehör zu verkaufen. Angebote unter A. T. 465 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (465) 



Maul- und Klauenseuche 


wird wirksam vorgebeugt und bekämpft durch Desinfektion «it 

Baclllol 

d. Ober veterinär a. D. Christian, 

Tierlrztl. Rundacbau 1913, Nr. 16 
Literatur zu Diensten. 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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Wichtig für Schweineimpfunal 

Die Rotlaufimpfung gibt den Herren Tierärzten jährlich einmal Kenntnis von dem Zustand der Schweinebestände und zeigt ihn®, 
welch grosse Anzahl schlecht fressender, abgemagerter, in Wachstum und Entwickelung zurückgebliebener Schweine vorhanden ist. 

Angesichts dieser Tatsache erwächst den Tierärzten die dankbare Aufgabe, den Besitzer auf unsere Kraftnährsalze als das souve¬ 
räne Mittel hinzuweisen, das in kurzer Zeit magere, sieche Tiere zu rentablen Futterverwertern macht. 

Wir bitten, die Bedeutung solcher Massnahmen nicht zu unterschätzen, sie liegt nicht allein im Interesse des Besitzers — die 
grossen Nachbestellungen einzelner Herren beweisen 1. dass das Publikum den Kraftnährsalzen entschieden den Vorzug gibt vor den 
vielen, % z. T. recht minderwertigen Fress-, Vieh- und Mastpulvern, 2. dass das Publikum leicht daran zu gewöhnen ist, auch die für 
Schweine herkömmlich massenweis benötigten Nähr- und Kräftigungsmittel von seinem Tierarzt zu beziehen. 

Wir verweisen auch auf die Besprechung der Kraftnährsalze in Nr. 45 und 51 der „Tierärztl. Rundschau“, Jahrg. 1920, sowie 
Nr. 3 und 4 Jahrg. 1921. 

Original-Kilopackung Sua für schlecht fress. mag. Schweine M 7,— 

„ „ Sua C (mit Methylenblau) für magere 

an Husten, Ausschlag^^>chorf, Steifheit leidende Schweine .. 8,75 

Krartnährsalzwerk Göttinnen. Abt.: T. R. \ 

Notiz: Wir empfehlen den Herren, aus den Originalpackun gen etwa benötigte kleinere Mengen selbst zu dispensieren. 



Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. ,< 

Originalpackungen: Kartons zu 5 Ampullen 6 2 . 5. 10 ccm. Tableiten zu 0,05 g zur oralen Darreichung _ 


Solveol 

Neutrale v&sserigt Krnilisung. 

Mit Wasser snfnrt mischbares Antiseptika«. 

Konstante Zusammewsetzimg. Bedeutende Deauriektionskralt 

bei verhältnismässig geringer Toxizität. Kaue lokalen Reiz- 
wirkungeu. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder ta4 
dergl. nicht aa. Macht die Hände sicht sefattpfrig. 

In 1% 3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, dm Operationsfeldes und der Wunden, zt 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspalungen; als 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankhdtcn). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg. 

Tannismut 

Bismutum bitaonicom. 

Energisch wirksames Darmadstringens. 

Vereinigt die Wismut- und die Tanninwirkung. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 22%. 
Anwendungsgebiet: Akute, subakute und chronische Dann¬ 
katarrhe. Beeinträchtigt auch in grossen Dosen die 
Fresslust nicht 

Packungen zu 10, 25, 50, 100, 250, 500, 1000 g. 


Xeroform 

Tribromphenolwismnt. 

Gdhalt an Wismntoxyd etwa 50%, 

Zur trockenen Wundbehandlung- 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser epi* 
thelbüdender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wir; 
kung, stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
nässenden Ekzemen, Ulcus crnrls, Brandwunden- 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 g, 

Blechdosen zu 25, 50, 100, u50, 500, 1000 g. 


Ichthynat 

Ans Fischkohle 

gewonnenes nat&rliches Schwdelpräparatr 
Wirkt antiseptisch und antiparasitär, befördert die Resorption 
von entzündlichen Infiltrationen und Exsudaten, beschleunigt die 
Heilung von Erfrierungen und .Verbrennungen 1. und 2. Grades. 
Angewendet als 10 bis 50%ige9 Icbthynatglyzerin, 
als 5 bis 30% ige Ichthynatsalbe, als 5 bis 10%iges 
Ichthynatkollodium, per os in Pillenform. 

Gläser zu 10, 250, 500 und 1000 g. 


Proben and Literatur kostenfrei _ 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 

_ _ - • « 1 \ iT i rw u 8 ■ s • _i 
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Dreiaform 

bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Wirkt durch seinen Gehalt an Aluminiumsilikat und all¬ 
mählich entstellendes Formaldehyd 

antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

Chem. Laboratorium Maschke G. m. b. H., 

Berlin Ul. 57. BQIowstr. 56. 

_ (303, j 


DR£SDEN*N.6. 


nur gegen tierarztfiche Verordnung 


Tierärzte 25% Robotti 


Betalysol 

altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis für 

Wundbehandlung und 
Stallhygiene 

(bei Maul- und Klauenseuche usw.)- 

Vorzügliches 

Räudemittel. 

Hervorragend geeignet zur 

Schafwäsche. 

SchUlke & Hayr A.-G. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 

__[294,1 


la Minutenthermometer (Naxima) 

i. aus Jenaer Nornialglas, oben zugeschmolzen, mit starkem Glas- 
pf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas- oder 
ininhmt-Skafa. gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
jksilbergelü«s. 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
meinem Priifungsscliein, in ff. Pappschiebehülsen, IW 60,—, io 
Nickeibüchscn M 66,— p. Dtz-, amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Ade'tiold Heinsc. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th- 
rifcfeflllCtinomrfrr Fnbrilr (458,J Gegründet 1871. 


Fernsprecher Nr. 108 51 

Tekgr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoff Werkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jeoner-Pasteur-Budapesl 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus dar Deutschen und Oooterroichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROFIRM, (277>) 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Speaificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko 

Alle bewährten Impfstofte. ^ . ‘ 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose 


anerkannt bestes Desinlektionsmittel für Haus und Stall. Bestes 
Viehwaschmittel. Eine gründliche Stalldesinfektion ist die beste 
Abwehr bei Maul- und Klauenseuche. 

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich vor 
Schaden zu bewahren. 

Man verlange gratis und franko die Broschüren „Gesundes Vieh“ 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege“ direkt von 

Creolinfzbrik Oftomar Quandt, Hamburg 11. 


Impfstoffwerk München, 


Rottmann¬ 
strasse 13 


(376,) 

















Rotlaufserum pr. Llt. N 552,50 
mit Impfverslcheruns! 


Chemikalien, Drogen, dispensierte 

Arzneien, Injektionen, Verbandstoffe 

zu billigsten Preisen. 

Spezialitäten zu Fabrikpreisen. 

Generalvertrieb des „Perleberger Impfstoffuerkes". 

Auf Wunsch alle anderen Sera zu Originalpreisen. 

„P r o r e v e t a“. « 


Auto-, Wotorrad- u. Fahrrad-Bereifur 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Marken wie Continental, Exelsior, Harburg-Wien, Calmen i 
empfiehlt 

Atttoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt n 
Fr. 0 o h s e, Schwerin i. M., Miinzstr. 10. — Tel. 12 


Hypamin 
, Aubing 1 

ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 

von starker uteruskontrahierender Wirkum 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung: 

subkutan 9 intramuskulär, intravenös* 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 

Chem. Fabrik Aublni 

pharm. Abteilung 
Aubing bei München 

Femspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aibi*!^ 


Antlstrongylin *sS3 BS7 I,v ' 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel 1. Pterde gegen Ascariden 
Strongvllden. Nur aul schriftl. tierärztliche Verordnung erhältfich. Her 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich iu Neckarbischolsheim (Bad«) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona- Apotheke, Berlin N. 24 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 87T1 und 6823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 
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Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ ^ | Laut tierärztlichen Gutachten 

Ä Ij III I j%| einfachstes, wirksamstes und 
L\ S J i\ % F Li I 1 V keine Schäden hinterlas sende» 
1 m fcPISP ASTI CUM. 

Literatur ko»tenlos durch 

Chem.-Dhurm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. s. s. 

Weinböhla-Dresden T. r29V 


Die Wander-Anstalten „System Husum“ D. R. G- 

»tehen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
Teilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

Tierarzt Peters. l 4 ^*r 1 


Ein dankbares Arbeitsfeld 

finden noch viele Tierärzte bei der Tilgung der 

Schaf-Räude 


durch Gasbäder. Mit den Gas-Badeapparaten 
PiimIam UiianiM D. R. G.M. haben in 9 Monaten zahl- 
sysiem HUSUm D. R. P. a. reiche Tierärzte mehr als 
!5 000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
leicht transportabel, absolut gas- und säurefest. Gasentwickelung durch 
/erbrennung, daher Stahlfl’aschen, Dezimalwage und Heizung überflüssig. 
\ppar. f. 2 Schale za. 3200 M, f. 4 Schafe ca. 8000 M. Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husum (Schleswig). 1275.3 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — Viehle¬ 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope- 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaulimpf- — 

— Weidediebstahl- - — Stalldiebstahl- — 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

in Hildesheim. I 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 
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Eine eigenartige, anscheinend infektiöse Pferdekrankheit. 
(Zu een Artikeln „Eine neue Pferdekrankheit in Deutschösterreich“ 
in Nr. 21 und 22.) 

Von prakt. Tierarzt Dr. G. Meyer, Kl. Berge (Westprignitz)j 

Jm Sommer 1918 in Frankreich (Champagne) wu de von meinem 
Truppenteil ein herrenloses, gesatteltes Reitpferd aufgegriffen,. welches 
bei der sofortigen Untersuchung felgende Krankheitssymptome zeigte: 
Schwellung der Backen, des Kehlkopfes und Schlundes, starker Spei, 
ctieifluss, Maulsperre wie beim Tetanus, sedass das Maul nur noch 
etwa 5 zm weit geöffnet werden konnte. Langsame Kaubewegungen 
waren noch möglich, der Schluckakt stark behindert. In den nächsten 
zwei Tagen verschlimmerte sich der Zustand derart, dass vollständige 
Maulsperre ein trat, der Schluckakt vollständig unterbunden war und 
Jas gierig begehrte Trinkwasser aus beiden Nasenöffnungen wieder 
ainausströmte. Das Kauen war ebenfalls nicht mehr möglich, gleich¬ 
zeitig traten kolikartige Anfälle auf, das Pferd zeigte infolge venhin- 
ierier Nahrungsaufnahme schnell zunehmende Schwäche, die am 4. 
Tage zum Tode führte. 

£ Tags zuvor erkrankte auch das danebenoehende Pferd, welches aus 
»selben Krippe gefressen hatte, unter den gleichen Erscheinungen, 
fcd Tage darauf ein weiteres Pferd, das in unmittelbarer Nähe 
tinen Stand hatte. Die Pferde wurden sofort isoliert und gründliche 
fcänfektion durchgeführt. Das zweite Pferd wurde am 4. Krankheits- 
das 2. Pferd am zweiten Krankheitstage wegen Abmarsches der 
nippe eischoeseiu 

Weitere Erkrankungen traten bei den übrigen 90 Pferden der Ab 
: ‘lung, die sämtlich. in einer grossen Holzbaracke untergebracht waren, 
kW aut Blutiger Ham wurde nicht beobachtet, ebensowenig Würmer. 

bei zwei Pferden vorgenommene Sektion ergab leichte ditiuse Rö-t 
in ? der Schleimhaut des Dickdarms, verbunden mit sehr starker 
c 'l iniabsonderung. Sonstige Organe gesund. Auf verschimmeltes 
leu kann ich die Krankheit nicht zuriiekführen, da kein Heu verfüf- 
t. wurde, sondern nur frisch gemähtes Gras. Die übrigen Futter- 
Me] waren im guten Zustand. 

Die nach wenigen Tagen erfolgte Erkrankung der zwei benach- 
3 rten Pferde lässt eine Infektion vermuten. Mit Fortzug der Truppe 
“d Beseitigung der erkrankten Pferde wrr die Bedrohung der übri- 
f n Pferde beseitigt. 

Auffällig ist, dass das aufeegriffenc kranke Pferd von dem betref- 
^den Truppenteil mit voller AusrT mng im Stich* gelassen wurde, 
shischeinlicb aus Angst vor er r unbekannten Erkrankung und 
Rechten Erfahrungen mit ihr. i 


CT .amin-Heyden. 

ua D r. Klemm, A Ment an der Chirurgischen Klinik der 
Tierär/ ien Hochschule zu Dresden. 

Sowohl in der^' ^ian- als auch in der Veterinärmedizin hat 
ährend des Krir / die D a k i n sehe Lösung eine grosse Rolle 

spielt; durch L i n war das Chloren der Wunden wieder ein- 
worden, «Eid auch nach dem Kriege wird diese Wundbe- 
tndlQBg noch vfetfach angewendet 

: 1 


Die Herstel ungsart der Dakin sehen Lösung ist bekanntlich 
folgende: 

100,0 g Soda werden in 10 l Wasser gelöst, dazu gibt man 
200,0 g Chlorkalk, die Mischung wird geschüttelt; nach einer halben 
Stunde filtriert man die klare Lösung ab und gibt 40,0 g Borsäure 
hinzu, um sie zu neutralisieren. 

Die auf diese Weise gewonnene Lösung wird zu Wundspülungen 
verwendet, Höhltnwunden werden mit Gaze, die völlig mit Da¬ 
kin scher Lösung durchtränkt ist, austamponiert; diese Tampons 
werden alle zwei Stunden mit derselben angefeuchtet. 

Die oben beschriebene Hersteifungsweise der Da.k in sehen Lö¬ 
sung ist zwar sehr einfach, für den praktischen Tierarzt ist es aber 
immerhin schwierig, stets genügende Mengen der Lösung mit sich 
zu führen beziehungsweise vorrätig zu halten, zumal die Haltbarkeit 
derselben nur von kurzer Dauer ist. Aus diesem Grunde sind in 
letzter Zeit Präparate heFgestetit worden, welche sich gut für die 
Praxis eignen, da s : e in Pulverform bequem mitgeführt werden kön¬ 
nen und sich leicht in Wa sei lösen, sodass der praktische Tierarzt 
schnell eine gebrauchsfähige Lösung, die die Wirkung und Eigen¬ 
schaft der Dakin sehen Lösung besitzt, herstellen kann. Ein solches 
Präparat ist das von der Chemischen Fabrik von Heyden herge¬ 
stellte p-Toluofeulfonchloramid-Natrium, kurz Chloramin-Heyden genannt. 

Chloramin-Heyden stellt ein weifises Pulver dar, da» nach Chlor 
riecht und sich leicht in -Wasser löst; die Lösung reagiert annähernd 
neutral, durch Abgabe von freiem Chlor wirkt sie sta*rk desinfizierend. 
Dieses Präparat wurde von mir in l / A bis ^%igen Lösungen zur 
Wundbehandlung angewendet; ausserdem benutzte ich es mit Talkum 
vermischt und zwar im Verhälinis 1 : 10 als Streupulver. Ich habe 
CHoramin-Heyden bei den ^verschiedensten eiterigen 'und infizierten 
Wunden auf folgende Weise angewendet: 

Die Wunden wurden in den ersten 4 bis 5 Tagen täglich zwei¬ 
mal mit einer Lösung ausgespült, bei sehr sehmutrigen und 

zerfetzten Wunden benutzte ich y 2 %ige Lösungen, ^föhlenwunden 
wurden mit Gaze, die mit % bezw. l / 2 % iger Lösung getränkt war, 
austamponiert und alle 2 bis 3 Stunden angefeuchtet, die Tampons 
wurden täglich erneuert. Bei den auf diese Weise behandelten 
Wunden beobachtete ich, dass die Wundsekretion nach den ersten 
4 bis 5 Spülungen bedeutend zunahm, es stiessen sich viele eiterige 
und nekrotische Fetzen ab, die Wunde reinigte sich spontan, nach 
4 bis 5 Tagen liess die Wundsekretion nach, und ich spü’te nun¬ 
mehr 2 bis 3 Tage lang täglich noch einmal. Höhlenwunden wurden 
nicht mehr austamponiert, sondern nun auch täglich einmal ausge¬ 
spült. Nachdem ich 6 bis 8 Tage lang gespült hatte, wac: nur noch 
ganz wenig Wundsekret vorhanden, die Wunden zeigten rdchtich ge¬ 
sunde, feste Granulationen; um zu üppige Granulationen zu vermei¬ 
den, setzte ich nunmehr mit den Spülungen aus und behandelte die 
Wunden trocken weiter. Sie wurden täglich einmal mit Zellstoff 


Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt 
eise vorgedruckte Zahlkarte bei, welche wir zur Einsendung 
der Bezugsgebühr für das 3. Vierteljahr 1921 gütigst zu be¬ 
nutzen bitten. Um Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in 
der Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, empfiehlt 
sich eine möglichst baldige Einsendung des Betrages. Pos* 
scheck-Konto Berlin 592 49. 
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trocken abje rieben und mit Chloraminstreupulver bepudert Die 
Heilung machte denn schnelle Fortschritte. 

Auch bei Hufverletzungen (Nageltritten, Vernagelungen usw.) habe 
ich Chloramin-Heyden angewendet, musste aber dabei leststellen, 
dass sich das Mittel für Hufwunden weniger eignet, da sich sowohl 
n3ch Bädern als auch bei Behandlung mit Chi ^raimnstreupulver nach 
kurzer Zeit eine zu üppige Granulation bildete; das Narbenhorn ent¬ 
stand nur sehr langsam und zeigte keine Tendenz zur Verhärtung, 
sodass ich bei Hufverletzungen mit der Chloraminbehandlung bald 
wieder aufhören musste. 

Auf Grund meiner vorgenommenen Versuche bin ich zu der 
Ue:erzeugiHig gekommen, dass das Chloramin-Heyden als 
ein gutes, bequem anzuwendsndes Desinfiziens 
und die Granulation anregendes Mittel in der Ve¬ 
terinärmedizin zu bezeichnen ist. Nach meinen Er¬ 
fahrungen eignet es sich besonders gut bei infizierten Wunden mit 
Gewebszertrümmerung, da durch die Behandlung mit diesem Mittel 

das Abstossen der toten Teile beschleunigt wird; die Wunden zeigen 
ausnahmslos nach wenigen Tagen der Behandlung ein gesundes Aus- 

sehent Chlcxramin-Heyden ist sowohl in % bis ^ %igen Lösun¬ 

gen zu Wundspülungen als auch in Form von 10%igem Streupulver 
zu empfehlen. 

Zur Kluppenkastration. 

Von Oberveterinärrat Grün in Königshofen im Grabfetd. 

Während vierzigjähriger Praxis habe ich Hengste nur mit höl 
zernen Kluppen kastriert. Als der Emaskulator schon allgemein 
eingeführt war, kamen immer noch Hengstbesitzer zu mir und ver¬ 
langten die Kastration mit Anwendung der Kluppen, weil bei diesem 
Verfahren keine Nachblutungen und weniger Nachkrankheiten aufzu¬ 
treten pflegen. In der Tat habe ich auch in vierzigjähriger Praxis 
bei Hengstkastrationen nicht einen einzigen Unfall erlebt, sodas9 ich 
mich berechtigt fühle, auf das Kluppenkastrationsveriahren aufmerksam 
zu machen. 

Die hölzernen Kluppen sollen möglichst leicht sein. Meine Klup¬ 
pen hatten eine höchstens 1 zm breite Strichfläche; sie waren von 
DorfdreChslern aus Weissbuchen oder auch aus Feldahorn (Mass- 
holder) angefertigt, und somit billig* Das Holz kann man ge¬ 
legentlich des Sammelns von Arzneikräutem selbst gewinnen. Für 
meine schmalen und leichten Kluppen habe ich mir auch eine schmale 
Kluppenschraube anfertigen lassen. Die jetzt sehr teueren Zangen 
und Emaskulatoren sind bei Kluppenbenützung gespart. 

Von grosser Wichtigkeit ist das Bestreichen der Kluppenflächen. 
Das Sublimat darf nicht einfach aufgestreut, es muss auf das Kluppen¬ 
holz so eingestrichen werden, dass es mit demselben eine innige 
Verbindung, ein sogenanntes Amalgam, bildet. Man bestreicht die 


Allerlei. 

# lieber die Anstellung und Prüfung der Tierznchtbeamten in 
Bayern haben die bayerischen Staatsministerien des Innern, für Unter¬ 
richt und Kultus unterm 20. Januar ds. Js. eine ausführliche Bekannt¬ 
machung erlassen. Diejenigen Tierärzte, welche in den staatlichen 
Tierzuchtdienst ein zu treten beabsichtigen, werden darauf aufmerksam 
gemacht, dass der Wortlaut dieser Bekanntmachung in Nr. 1/2 der 
„Vorschriften für das Veterinärwesen in Bayern“ vcm Februar 1921 
abgedruckt ist. 

# Die erste Prüfung für den staatlichen Tierzuchtdienst in Bay¬ 
ern nach den neuen Bestimmungen wird im November dieses Jahres 
abgehaltcn. Die näheren Bedingungen sind aus den bayerischen Mi¬ 
nisterialbekanntmachungen vom 20. Januar und 24. Februar, abgedmekt 
im Ministerhl Amsblatt Nr. 1 und 3, zu ersehen. Bewerbungen sind 
unter Vorlegung 1 2 * * * * 7 der vorgeschriebenen Nachweise bis 1. August beim 
bayerischen Staatsministerium für Landwirtschaft einzu reichen. 

# Die 36. Wanderversammlung der Deutschen Landwirtschafts-Ge¬ 
sellschaft wird in den Tagen vom 13. bis 19. Juni ds. Js. in Leipzig 
abgehalten. Sie ist verbunden mit einer Ausstellung von Ziegen, 
Schäferhunden, Kaninchen, Geflügel und Fischen. Für Tierärzte 
empfehlenswert ist namentlich der Besuch der Versammlung der Tier- 
zuclitaWeilung, die am Sonntag, den 19. Juni, nachmittags 5 Uhr im 
Bu rhgewerbehaus (Dolzstr. 1) stattfindet. Dort werden auch Berichte 
iiher die ausgestellten Tiere erstattet und zwar über weisse hornlose 
Ziegen von Tierzuchtinspektor To pp-Münster i. W., über bunte 
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Kluppenfläche mit Leim*), streut das in der Reibschale fein pulve¬ 
risierte Sublimat auf und mit dem Porzellanspatel tüchtig en. Me- 
fall- und Homspatel werden durch das Sublimat zersetzt Die so 
bestrichenen Kluppen haften sich mindestens mehrere Jahre lang uid 
werden in einem Pappkarton oder in einer hölzernen Schachtel au), 
bewahrt. Das Bestreichen der Kluppen ist pedantisch, muss aber 
mit grosser Sorgfalt und mindestens einen Tag vor der Anwendung 
geschehen, damit das Amalgam trocknet. Abblättern des Amalgam ist 
mir selbst nach mehrjähriger Aufbewahrung nie vorgekommen. 

Ich habe gern dem Sublimat anderweitige Heilmittel zugesebt 
Durch Zusatz von Pyoktanin wird das Amalgam blau, durdh Karbo 
Tiliae glänzend 'schwarz, durch Hydrargyrum bijodatum rubrum 
hochrot, durch Bolus armen, und Sanguis Drakonis braun, durch 
Kupr. sulf. grün usw. 

Zur Kastration habe ich das Pferd nur mit zwei sogenannten 
Steckfesseln**) niedergelegt; das sind Fesseän ohne Schnalle mit je 
einem kleineren und einem grosseren Ring, welche um die beides 
Vorderfesseln angelegt werden. Die Strangschfeife des Hauptseiles 
wird um den linken Hinterfessd, die Strangschleife des Ausbinde- 
taues um den rechten Hinterfessel angdegt; das Ausbindetau wird 
sodann bis über die Vorderbrust auf der linken Seite des Halses 
bi> zum Widerrist hinauf und hinter dem Widerrist zur rechten Seite 
herübergeführt, einmal um sich selbst herumgeschlungen und dem 
auf der linken Seite stehenden Gehilfen gegeben. An dem auf 12 
Büscheln Maschinendruschstroh nicht gewaltsam abgeworfenen, son¬ 
dern vorsichtig, langsam und ruhig niedergelegten Pferd wird de* 
rechte Hinierfuss aufgezogen und dann dessen Sprunggelenk mittels 
e nes besonderen mitgebrachten Strickes durch Achtertouren fixiert 

Zur Desinfektion unmittelbar vor der Kastration verwende ich 
nur reines Brunnenwasser. Auf die durch das Niederlegen immerbin 
bestaubten HänJc wird unmittelbar über dem Skrotum aus einer 
Giesskanne ohne Brause reines Wasser auf Hände und' Skrotum ge¬ 
gossen. Nach Eröffnung des Hodensackes trachte ich danach, dk 
Scheidenliaut möglichst wenig zu berühren und möglichst wenig 
Scheidenhaut in die Kluppen hereinzubekommen; dadurch werden 
Schwellungen verhütet. Vor der Entfesselung des Pferdes wird das 
ganze Operationsfeld wieder mit reinem Brunnenwasser abgeschwemmt 

Die Kluppen werden so über den Samenstrang angelegt, dass 
die Ausschnittkerfce nach vorn gerichtet ist. 

Das Abkluppen habe ich am liebsten 16—18 Stunden nach der 
Kastration vorgenommen; es hat sich bei mir im Laufe der Jahr 

*) Einen guten, recht haltbaren, auch für Bureauzwecke geäg) 
neten Leim erhält man durch Auflösen von hellfarbigem Dextrin in 
Weinessig und Zusatz von Zucker. 

**) Steckfesseln sind eine besondere bayerische Erfindung. Del 
selige Gasteiger in Erding hat diese einfachen Fessdn in da| 
(Oer und 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts eingeführt 

hornlose ^Ziegen von Abteilungs Vorsteher Vielhauer - Karlsnil* 
über GeTügel von Oekonomierat Zollikofer - Hannover, ürö 
Kanfochen von Redakteur Poppe- Leipzig, über Fische von Doms 
nenpächter Klee- Jetikendorf und über Schäferhunde von Rittmäste 
a. D. v. S t e p h a n i t z - Görlitz. 

# Einfuhr von Tieren des Pferdegeschlechts nach Grossbritanfltet 
Die britische Regierung hat unterm 12. April neue Vorschriften m 
die Einfuhr von Pferden, Eseln, Maultieren und Mauleseln erlasset 
Danach muss jedes Tier des Pfcrdegeschlechts von einem Zeugnis i* 
gleitet sein, das von einem beamteten Tierarzt im Herkunftsland de 
Tieres ausgestellt worden ist, Angaben über Rasse, Alter und G< 
schlecht des Tieres enthält und bezeugt, dass das Tier 1. unmittel!>;a 
vor der Verladung nach dem für die Einschiffung nach GrassbriW 
nien bestimmten Hafen uniersucht wdrden ist und keine Symptome v 
Rotz, epizootischer und ulkerativer Lymphapgitis, Beschfll-euche, P’ cr - 
pocken, Pferderäude, Influenza, Druse und Flechte gezeigt h:t ur 

2. innerhalb zehrt Tagen-vor der Verschiffung mit Mallein untei 

sucht werden ist und darauf nicht reagiert hat 

# Zweiter Deutscher Hochs^hulfag. Der Zweite Deutsche H-< 

schultag wu de vom 22. bis 25. Mai in Halle a. S. abgehalien. Nebc 

reinen Verbandsangelegenheiten umfasste die reichhaltige Tagesordmm 
u. a. auch folgende für weite Kreise wichtige Punkte: 1. Schulirasiä 
2. Promotionswesen, 3. Rationierung der Hochschulen, 4. Wirtsch: 
liehe Fragen der Hochschulangehörigen, 5. Geistige Strömungen ! 
der Studentenschaft, 6. Wirtschaftshilfe der deutschen Studentenzeit 

7. Förderung der Leibesübungen, 8. Bücherbeschaffting, 9. Vertren n| 
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zehnte so vereinfacht, dass ich gar keine Gehilfen mehr dazu nötig | 
hatte. Ich liess Insbesondere keinen Fuss auf heben. Vom Opera- j 
rioosplatz liess ich die Pferde doppelt, nämlich links und rechts j 
anhängen; zur Abnahme der Kluppen bängte ich mich zunächst mit ! 
der linken Hand an die Widerristhaare, nahm links neben dem Pferd 
Stellung und langte mit der rechten Hand hinunter zum Oetinen der 
linksseitigen Kluppe. Umgekehrt verfährt man auf der rechten 
Seite. Immer nahm Ich neben der Brustwandung des Pferdes Stel¬ 
lung, hielt mich mit der einen Hand am Widerrist und mit der an¬ 
deren Hand nahm ich die Kluppen ab. 

Ausdrücklich betone ich die Notwendigkeit, \ 
heim Abkluppen keine Personen hinter dem Pferde j 
zu dulden, damit nicht durch Ausschlagen des 
Pferdes Leute beschädigt werden. Das Abkluppen 
selbst verursacht dem Kastraten keine Schmerzen, die Tiere äussern 
sogar Wohlbehagen dabei. Wenn jedoch zum Hinauischieben des 
Samenstranges viel an den Wundrändern gerührt wird, so empfin¬ 
den die Kastraten Schmerz und schlagen bisweilen aus, wodurch 
natürlich niemals der am Vorderteil stehende Operateur getroffen wer¬ 
den kann, wohl aber die hinter dem Pferde stehenden Personen, auf I 
deren Sicherheit man Bedacht zu nehmen hat. 

Die nach obigem Verfahren kastrierten Pferde zeigen wenig 
Schwellung an der Operationswunde und können meist nach etlichen 
Tagen wieder eingespamit werden. 

Schliesslich habe ich noch etwas anderes zu erwähnen: Ein 

Herr Professor hat geäussert, berra Niederlegen nach dem oben be¬ 
schriebenen Verfahren könnte durch das über den Rücken geführte 
Ausbindetau der Dornfortsatz eines Rückenwirbels abbredien. Etwas 
derartiges habe ich nie erlebt, ich übernehme jedoch keine 
jewähr gegen unangenehme Ereignisse bei unge- 
ibier Anwendung des oben beschriebenen Ver¬ 
fahrens. 


l’eber die Behandlung heruntergekommener kachektischer 
Pferde mit Roborin. 

Von Stabsveterinär Dr. Melze'r, Kattenau. 

Bei heruntergekommenen kachektischen Pferden mus9 man bet der 
Fahl der Heilmittel streng unterscheiden, ob Lebensgefahr besteht 
der nicht Besteht Lebensgefahr, so sind Arzneimittel per 08 in 
Tster Linie nicht angebracht, sondern ein Exzitans und Plastikum in 
'üssiger Form subkutan oder intravenös. Hervorragend bewährt 
iaf sich hierzu das neuerdings von der Firma E. Merck, Darm- 
tadt, in den Handel gebrachte Revonal. Ist aber die akute Lebensge- 
ihr überwunden, so kann die vollständige Wiederherstellung der 
'fcrde meist nur durch Arzneimittel per os in die Wege geleitet wer- 
kn- Für die dauernde Verabfolgung flüssiger Arzneimittel subkutan 


cs Verbandes im Reichswirtschaftsrat, 10. Beziehungen der deutschen 
ochschulen zum Auslande (Austausch von Veröffentlichungen, Fach- 
lättem, Büchern usw.), 11. Gebrauch der deutschen Sprache im Ver- 
mit Angehörigen feindlicher Staaten. 

# Ein Foribildungskursus lür bayerische Tierzuchtbeamte fand in 
« Ze-t vom 31. Mai bis 2. juni in München statt. Auch etwa 
0 bayerische Tierärzte nahmen an ihm teil. Die Teilnahme am Kur- 
“8 war gebührenfrei 

In der Veranstaltung sprachen Prof. Dr. Kronacher -Hanno- 
w über die praktische Nutzanwendung der neuen Ergebnisse der 
crertningsforechung, Priv.-Doz. Dr. Nicklas -München über die 
Deutung der geologischen Grundlagen Bayerns für die Tierzucht, 
toterguLbesitzer Oekonomierat Dr. Hoesch -Neukirchen (Altmark) 
kr die Schweinezucht unter Berücksichtinung der ,veränderten wirt- 
gütlichen Verhältnisse und über den Stammbaum seiner eigenen 
^weinezucht, Prof, Dr. Weber-Bremen über die Bedeutung der 
■tfünlandwirtschaft für die Tierzucht unter Berücksichtigung der ver¬ 
miedenen geologischen, klimatischen und wirtschaftlichen Verhältnisse 
lD£ I Krei sitiar a r z t Veterinärrat Witt-Calbe a. S. 
‘^r die Unfruchtbarkeit der Rinder und über 
1,8 seuchenhafte Verfohlen sowie deren Bekäm¬ 
pfung. 


# Tierärztliche Zeitschriften des Auslandes in deutschen Bibliothe- 
(tfl - Da§ Auskunftsbureau der deutschen Bibliotheken (Berlin NW. 7, 
Jifcr dm Linden 38) hat vör kurzem ein Gesamtverzeichnis der von 
** deutschen Bibliotheken am 1. Dezember 1920 gehaltenen auslän- 


oder intravenös ist in der eigentlichen Landpraxis meist gar keine 
Anwendungsmöglichkeit gegeben, da die Unkosten zu grosse wären; 
dbse Forrnr ist meist nur in Städten, Kliniken oder Pferdelazaretten 
möglich, Die Verabfolgung eines leicht zu dosierenden Plastikums per 
os in Pulverform ist auch für Tierarzt und Besitzer die einfachste 
Methode, wenn sich auch gegen sie ein wenden lässt, dass ein Teil 
der zugeführten Arzneimittel im Verdauungstraktus nicht zur Resorp¬ 
tion kommt*. Bei den von mir während der Anfertigung meiner In¬ 
augur al-Disser tat ion über die allgemeine Körperschwäche (Kachexie) 
des Pferdes, ihre Ursachen und Behandlung gemacht n Versuchen 
handelte es sich darum herauszufinden, mit welchen Arzne'mittein 
heruntergekommene kaehektische Pferde, bei denen keine Lebensgefahr 
bestellt, am schnellsten wieder hoch gebracht werden können, ob die 
Verabfolgung von Arzneimitteln per os mit dem Futter vermischt oder 
subkutan die meisten Erfolge hat. Zu diesen Versuchen wurden 24 
an Rasse, Alter und Kondition ziemlich gleichartige Phrde ausge¬ 
sucht. Die Tiere waren an und für sich schon unterernährt gewesen, 
waren dann schwer an Räude erkrankt und durch deren Behandlung 
so stark heruntergekommen, dass sie einen kachektischen Eindruck 
machten. Vor den Versuchen wurden die Pferde genau auf ihren Ge¬ 
sundheitszustand untersucht und die Gebisse reguliert. 

Per os wurden verabfolgt 1. Azidum arsenikesum, 2. Arsen mit 
salinischen und BittermiFeln, 3. Fowlersche Lösung, 4. Roborin. 

In flüssiger Form wurden subkutan verabfolgt 1. Plasmarsin, 
2. Atoxyl, 3. Revonal. 

Das Ergebnis der Versuche war kurz zusammengefasst folgendes: 

Die Gewichtszunahme ist bei beiden Formen der Anwendung itn 
Zeitraum von 4 Wochen als gleichwertig anzusehen. Die flüssigen 
subkutan angewendeten Arsenpräparate wirkten allerdings meisterte 
etwas schneller, dar Enderfolg war jedoch der gfeiche. Voo den auf 
das Futter verabfolgten Arzneimitteln wurden aber mit Roborin bei 
weitem die besen Resultate erzielt. Hier setzte genau so wie bei den 
subkutan verabfolgten Präparaten sofo t eine augenfällige Besserung 
der Konstitution mit bedeutender Vermehrung des Gewichts ein. Trotz¬ 
dem gerade die Versuchspferdc bei Roborin! itterung mit am meisten 
abgemagert, müde und struppig im Haar waren, bekamen sie mit als 
che ersten ein glattes Haarkleid und einen elastischen freien Gang. 

Die Gewichtszunahme betrug in 4 Wochen bei zwei Versuchspfer¬ 
den 34 und 44 kg, das Kontrollpferd hatte in dieser Zelt nur 13 kg 
zugenommen. 

Roborin wurde sofort sehr willig aufgenommen, ja nach längerer 
Verabfolgung sahen sich die Pferde beim Fortlassen desselben suchend 
um und begannen nur zögernd zu fressen. 

Nach 4 Wochen wurde die Roborinfütterung ohne Uebergang 
abgebrochen. Der Erfolg war auch ein dauernder. Ein Pferd wurde 
sofort zu schwerer Feldarbeit herangezogen und hatte ohne weitere 
Verabfolgung ven Roborin trotz der Arfce : t in 4 Wochen noch weitere 
6 kg zugenommen. Es kommt ja bei der Kachexie darauf an, zu- 


dischen Zeitschriften herausgegeben. Zur Aufstellung dieses Verzeich¬ 
nisses hat sich das Bureau an mehr als 1200 Bibliotheken gewandt, 
von denen aber nur noch 367 ausländische Zeitschriften halten. Das 
Verzeichnis ist systematisch geordnet und enthält eip alphabetisches 
Register. Insgesamt sind in ihm 3394 ausländische Zeitschriften an¬ 
geführt, die sich auf 22 Fächer verteilen. Die Medizin ist dabei mit 
210 ausländischen Zeitschriften vertreten. Zu diesen gehören von tier¬ 
medizinischen Fachzeitschriften nur folgende 6: Schweizer Archiv für 
Tierheilkunde (Zürich), Maanedsskrifl for Dyirlaeger (Kopenhagen), 
Revue Vetirinaire (Toulouse), Tropical Veterinary Bulletin (London), 
NederlandsCh-Indische Bladen voor Diergeneeskunde en Dierenteelt 
(Batavia), Journal cf the American - Vetermary Medical Association 
(Lthaca). Eine weitere Zeitschrift, das Pariser Journaf de l’anatomie 
et de Physiologie normale et pathologique de l’homme et des animäux, 
ist kein rein tierärztliches Fadhblait, sondern dient nur der verglei¬ 
chenden Forschung auf dem Gebiete der normalen und pathologischen 
Anatomie und Physiologie des Menschen und der Tiere wie m 
Deutschland das Pflügersche und Virchowsche Archiv. 

# Eine Schweizerische HäuteschädenkommJssion zur Bekämpfung 
der Dasselfliege in der Schweiz hat sich am 21. April ds. Js. in Ba¬ 
sel gebildet. Die tierärztliche Wissenschaft ist dabei vertreten durch 
Professor Dr. Bürgi, den Chef des Eidgenössischen Veterinäramtes 
in Bern. Von der Kommission wurde folgendes Aktionsprogramm 
aufgestefit: 1. Bekämpfung der Dasselfliege (Ausarbeitung einer Pro¬ 
pagandaflugschrift, die durch den Schweizerischen Bauernverband so¬ 
fort sämtlichen landwirtschaftlichen Blättern beigelegt wird; spät- 
Ersatz dieser Flugschrift durch eine ausführliche Broschüre über 




432 


Tierirztliche Rundschau 


Nr. 23 


erst die Ursachen derselben abzustellen und den Organismus allmäh¬ 
lich soweit zu kräftigen, dass er reichliche eiweissreiche Nahrung 
auch gut verdauen kann. Ist dieser Fall eingetreten, so hilft sich der 
Organismus meist schon selber bei guter Nahrung weiter. 

Ich habe auf Grund dieser günstigen Resultate mit Roborinfütte- 
rung bei heruntergekommenen Pferden, Fohlen, Rindern, Kälbern, Scha¬ 
fen und Schweinen mit Roborin umfangreiche Versuche gemacht und 
beste Resultate erzielt. Hauptsächlich habe ich mit folgendem kombi¬ 
nierten Verfahren bei Pferden sehr gute Erfolge gehabt: Ich injiziere 
einem erschöpften kachektischen Pferde sofort 2—3 Dosen (20—30kzm) 
Revonal und verordne dann Roborinfitterung. Dieses ist f r den viel¬ 
beschäftigten Praktiker das einfachste und für den Besitzer auch fast 
immer Erfolg versprechende und nicht zu teure Verfahren. 

Durch das im Revonal enthaltene Arsen wird die Drüsentätigkeit 
des Verdauungstraktus stark angeregt und hilft so das durch die 
Roborinfütlerung zugeführte Rohprotein (Kalziumhaemaltuminat) und 
die Kohlehydrate dem Organismus resorptionsfähig zu machen. Noch 
einen weiteren Vorteil hat Roborin, Während alle übrigen Plastika 
nur bei einer Erhöhung der Ration Erfolg haben können, da sie auf 

eine bessere Verarbeitung und Ausnutzung reichlichen Futers eingestellt 
sind, kann bei Roborin auch jede Extrazulage auf Grund seiner Zu¬ 
sammensetzung fortfallen, ja sogar (Ahne Heu soll nach Dr. Fleisch¬ 
hauer ein Pferd bei 3 Pf 1 . Hafer und dem dazu nötigen Beifutte/ 
bei täglich 50 g Roborin sehr gute Leistungen aufweisen. Das Mittel 

ist ausse'deni sehr billig. 

Nun noch einiges über die Zusammensetzung und Dosierung des 

Mittels. 

Das jin den L i n g n e r - W e r k e,n Aktiengesdlschaft Dresden 
horgestellte konzentrierte Roborin-Kraftpulver enthält Rohprolein (als 
Kalziumhaemaltuminat vorhanden) 57,53%, Kohlehydrate 23,45%, Was¬ 
ser 6,57%, Mineralstoffe 9,41%. 

Das Kalziumhaemalhuminat wird aus frischem Rinderstichblut ge¬ 
wonnen. Der wichbgste Bestandteil des Roborins ist also das Hä¬ 

moglobin (Fröhneir). Es ist nicht als tatsächliches Futtermittel an¬ 
zusprechen wie z. B. Hafer, sondern es regt durch seinen Gehalt an 
Hämoglobin-Eisen zur Knochen-, Blut- und MuskelL itdung an. Es 
bewirkt eine Erhöhung des Stoffumsatzes und hat grossen Einfluss 
auf rekonvaleszente heruntergekommene Pferde (Fleischhauer), 

Ackermann, Ehrle und K r i e g 6 r sprechen sich günstig 
über die diätetische Wirkung aus, Straube uni Schweizer 
heben besonders seine den Appetit anregende Wirkung hervor. 

Jedenfalls bewährt es sich ausgezeichnet bei heruntergekommenen 
kachektischen Tieren. Der Appetit wird rege, und die Tiere erholen 
sich meist sehr schnell, weit schneller als nach Arsenfütterung; das 
üaarkleid wird glatt und das Temparament lebhaft. Hervorzuheben 
ist seine blutbildende Wirkung. Der Hämoglobingehalt des Blutes 
nimmt zu, und die Zahl der roten Blutkörperchen wird vermehrt. In 
der Humanmedizin wendet man es auch an. Die tägliche Dosis für j 


Pferde beträgt für den Doppelzentner 10 g, sodass einem Pferde m 
500 kg täglich 50 g verabfolgt werden müssen. Die Verabfolgung ist 
sehr einfach. Das Pulver wird aufs Futter gestreut und vermischt, 
es kann unter Umständen auch in das Getränk gegeben werden, ln 
den ersten 6 Tagen sollen die Dosen etwas kleiner sein, um die Tiere 
an das Mittel zu gewöhnen. Sollte ausnahmsweise ein Pferd Roborin 
nicht gleich willig aufnehmen, so gibt man letzteres einige Tage mit 
Kochsalz, Melasse oder gestossenen Rüben zusammen. Es erfolgt 
dann sehr bald Gewöhnung an das Mittel. Die Dauer einer Kur be¬ 
trägt etwa 4 Wochen. Die Kur kann jederzeit ohne Schaden abge¬ 
brochen werden. Grossere Mengen als die vorgeschriebenen werden 
auch ohne Nachteil vertragen und gut verwertet. 

Ich kann nach meinen überaus guten Erfahrungen Roborin io 
der tierärztlichen Praxis bei heruntergekommenen kachektischen Pfer¬ 
den nur dringend zu recht häufiger Anwendung empfehlen. Es ver 
einen sich in dem Mittel die beiden Hauptfaktoren, auf die es an 
kommt: „Erfolg und Billigkeit“. 


Die Klassifikation der Schlachthofdirektoren 
in Kleinstädten. 

In einer Besoldungsangelegenheit hat der Regierungspräsident in 
Potsdam folgenden Entscheid getroffen: 

„Die Gruppe VIII ist für den Schlachthofdirektor zu niedrig. Dir 
Stelle wird von einem akademisch gebildeten Tierarzt ausgdllt 
Tierärzte gehören aber mindestens nach Gruppe IX, wenn sie dfc 
Erlaubnis und die Möglichkeit haben, neben ihrer amtlichen Tätigkeil 
noch Privatpraxis zu betreiben. Vergleichbare Stellen sind die der Ge 
stütsärzte und Haupttierärzte bei der Sicherheitspolizei. Wenn es zu 
trifft, dass die amtliche Tätigkeit des Schlachthofdirektors so umfang-: 
reich ist, dass er für die Ausübung von Privatpraxis keine Zeit er 
i’brigt, wenn er also als vollbeschäftigt zu gelten hat, so gehört er| 
soga- in Besoldungsgruppe X, in welcher sich die Kreistierärzte be¬ 
finden.“ 

Dieser Entscheidung ist es zu danken, dass den vidgeplagra 
Schlachthcf eitern in Kleinstädten ihr Recht werden soll. Sie «oM 
voll beschäftigt in Klasse X, nicht vollbeschäftigt in Klasse I?i 
einrangiert werden, wie die staatliche Reihenfolge vorschreibt. £m< 
ganze Anzahl Kleinstädte hatte bisher die Kollegen ohne weiteres i| 
Klasse IX versetzt, einige sogar nach Klasse VIII. in Vill siebq 
aber bereits die gehobenen Volksschullehrer, nämlich die auf Staats 
kosten ausgehildeten seminaristisch erzogenen Mittel Schullehrer Norf 
deutscblands, während Klasse IX eine Uebergangsklasse dar-'td: 
Da nun sogar von den Sozialdemokraten gegen die Einstellung da 
nur zeitweise beschält'gten Theologen (Landpfarrer) in Klasse X kej 
Einwand erhoben worden ist, da Oberförster in X ohne weiteres en 
gestellt sind, in letzter Zeit sogar die nicht maturierten Regie ruß? 
apotheker den erheblichen Sprung nach XII (!) gemacht haben, so i| 


Dasselfliege in der Schweiz; Beteiligung an Ausstellungen; Samm¬ 
lung von Versuchs- und Anschauungsmaterial; Aufklärung; Förde¬ 
rung der Abdasselung; Auffindung von Heil- und sonstigen Bekäm¬ 
pfungsmitteln sowie Erleichterung upd Kontrolle ihrer Anwendung), 
2. Verkehr mit den entsprechenden Auslandsorganisationen (Bekäme 
pfung in den Grenzgqgenden; Orientierung über d : e Fortschrite der 
Dasselfrage im Auslande; Austausch von Erfahrungen) und 3. For¬ 
schung (Studium der Dasselfliege in der Schweiz vom klimatologisdhen, 
hygienischen und geographischen Standpunkt; Organisation von Samm¬ 
lungen des Schädlings und des Schadens als Experimentier-, Propa¬ 
ganda- und Anschauungsmaterial; Herstellung der betreffenden Präpa¬ 
rate; experimentelle Bekämpfung). 

# Das Bakteriologische Institut der Landwirtschaftskammer für 
die Provinz Oslpreussen und seine Tätigkeit erfährt anlässlich des 
25 jährigen Jubiläums der Kammer eine Schilderung durch seinen Di¬ 
rektor Dr. Knauer, die in der land- und sorstwirtschaftHchen Zei¬ 
tung „Georgine“ erschienen ist. Danach besteht das Institut, das 
i906 unter Uebernahme des Tuberkulose-Laboratoriums der osi- 
preussischen Holländer Herdbuchgesellschaft gegründet wurde, heute 
aus fünf Abteilungen mit einigen Unterabteilungen. Am bekanntesten 
davon sind die Abteilungen für Tuberkulosebekämpfung, für Fest¬ 
stellung und Erforschung von Tierseuchen und für die Bekämpfung 
de3 in'ekticsm A'bortus und der Sterilität. Infolge der Abschnürung 
‘Ostpreussens vom Reiche wurde 1919 ein Seruminstitut errichtet, das 
sich mit der Herstellung von Rotlaufserum sowie verschiedenen Impf, 
stoffen und Vakzinen gegen Kälber-, Fohlen-, Lämmer- und Geflügel- 
i-hen befasst und über 32 Pferde zu Immunisierungszwecken ver¬ 


fügt. Ausserhalb der Dienstgebäude befindet sich in Rosenau d 
Räudestaticn, in der im Vorjahre trotz des erheblidhen Rückgang 
der Pferderäude noch etwa 1200 Pferde begast wurden. Zur 7a 
wird an der Bekämpfung der Geffiigeftuberkulose sowie an der vt 
vollkommneten Herstellung eines Druseschutzimpfstolfes gearbeitet. Au* 
einige Impf verfahren gegen Rmdertuberkulose werden in sechs Herd< 
der Provinz praktisch nachgeprüt. Zur Erledigung gewisser Spezia 
fragen wurden Volontärassistenten Themata zur Doktordissertatioo £ 
stellt iffld unter Anleitung angefertigt. So sind im verflossenen Jab 
vier wichtige Arbeiten dieser Art aus dem Institut hervorgegang*. 

# Ein Wettbewerb für die Errichtung eines Schlachthofcs in R 
de Janeiro. Die brasilianische Regierung beabsichtigt die Erricht-'i 
eipies Schlachthcfes in Rio de Janeiro, den Bau von Kühlanlagt 
und aller für den Transport, die Verteilung und Verarbeitung d 
Fleisches erforderlichen Einrichtungen. Sie eröffnet den Wetbewc 
un!er den nachstehenden hauptsächlichsten Bedingungen: 1. Bei A 
Schluss- eines entsprechenden Kontraktes werden Rs. 500 000 000, ni 
der heutigen Valuta M 5 000 000,— (fünf Millionen Mark), auf d 
Präfektur in Rio de Janeiro deponiert. 2. Der täglich zu sehlac 
tende Viehbestand beträgt: 600 Ochsen, 50 Hammel, 800 Schwör 
100 Kälber. 3. Dia Einrichtung des Schlachthofes muss derart se 
dass zirka 100 Stück Vieh pro Stunde geschlachtet und berge rieh 
werden. 4. Der Wettbewerb wird am 15. Mai geschlossen, j. P 
Brasilianische Konsulat, Berlin, Lützowufer 5a, nigr.mt Vorscbli 
entgegen und hält die ihm von obengenannter Prij^ 4 ^. durch Vi 
mittelung des Auswärtigen Amtes in Brasilien Bekan: 

machungen zur Verfügung der Interessenten. / A Bcbri 1 
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Nr. 23; 

es unbedingt berechtigt, dass die vielgcpbgten Kleinstadt-Schlachthol¬ 
direktoren samt und sonders in Klasse X ein gereiht werden. Alle 
Sfe/j*lkcflegen sind zur Zeit nicht allein vollbeschäftigt, sondern so 
gar dermassen dienstlich überlastet, dass viele an ihrer Gesundheit 
Schaden leiden müssen. Täglich Kassierer, Buchhalter, Schreiber, 
Untersucher, Stempler, Kcntrclleur von morgens bis abends spielen 
;u müssen, sogar in der Mittagspause öfter gestört, ist mehr als ein 
vollbeschäftigtes Individuum. Zur Zeit setzen in fast allen Klein¬ 
städten enorme Exportschlachtungen nach Grossstädten ein, dass dem 
Herrn Schlachthofdirektor die Knochen tanzen. Dazu die vielen Ein- 
zelsciilachtungen der Privatleute, die Buchungen jedes einzelnen 
Schweines, die Kontrolle der Trichinenschauer auch darüber, dass 
diese Hil'skräfte nicht mehr Schweine aufschreiben als 6ie untersucht 
haben damit der Schacbtbofdirektor nicht etwa das Zuviel den auf 
Stückpreis arbeitenden Hilfsangestellten bezahlen muss. Alles das ist 
mindestens Vollbeschäftigung im Sinne des Gesetzes. Von Praxisaus¬ 
übung ist daher keine Red« mehr, sintemalen der Tierbesitzer ganz genau 
werss, dass der „Herr Schlachthofdirektor“ doch kaum Zeit hat und 
lieber einen Kollegen zu Rate zieht, obwohl er gerne mit jenem zu 
tun gehabt hätte, und das bischen Privatpraxis muss sich daher ver- 
kriime'n Immerhin gibt es Städte, die nur 16—18 Wochendienst- 
stunJe.i für den hart arbeitenen Schlachthoidirektcr festgelegt haben. Die 
meisten aber haben 30—38 Schlachtstunden vorgesehen, eine Zeit, in 
der nebenbei nichts anzufangen ist. Udorigens haben sämtliche Klein¬ 

städte es in letzter Zeit verstanden, ^anz anständige Schlachtgebühren 
aufzulegen und auch einzuheimsen, sodass eine anständige Bezahlung 
des Schlachthcfdirektors eine Kleinigkeit ist. Viele Kleinstädte auch 
errechnen sich einen schönen Ueberschuss aus dem Jabresetat. Für 
die Behörden also muss als Leitsatz gelten: Jeder Schlachthofdirektor 
mit mehr als 18 Wodienarbeitsstundetv, ist vollixeschäfjtigt. 
Er muss in Klasse X einrangiert werden. Kollegen mit 30 und 
mehr Stunden dagegen, die «in Klasse,X sind, ist ebenfalls sicht verboten, 
ihre spärliche Zeit nutzbringend anzuwenden. Hat doch z. B. hier 
kein Mensch etwas dagegen, dass die Amtsrichter Nebeneinkommen 
nir die Wohnungsämter beziehen, dass die Oberlehrer Nachhilfestun¬ 
den geben, dass Pfarrer Pensionäre halten. Warum allein dem 
Kleinstadttierarzt die Luft abschliessen? Gleiches Recht für Alle! 

Cerrisc 


Wirtschafts-Genossenschaft Deutscher Tierärzte 
und die Generalversammlung am 12. Dezember 1920 
in Hannover.*) 

Von Tierarzt Dr. Friedheim - Hildesheim. 

Der Bericht des Herrn Marks über die Generalversammlung der 
& D. T. vom 12. Dezember in Hannover ist in der Fachpresse er- 
chienen. Nach ihm zu urteilen ist natürlich bei der W. D. T. alles 
fl bester Ordnung. Aus dem Nachsatze des Herrn Professor D r. 


e i t u n g: Leider ist das Ausschreiben in den deutschen Zeitungen 
rst wenige Tage vor Schluss des Wettbewerbes bekanntgegeben wor- 
!er -, sodass sich mangels genügender Zeit wohl kein deutsche* Inge- 
ieur und Tierarzt darn beteiligt haben dürfte.) 

# Die kaudale Tuberkulinprobe zur Feststellung der Rindertuber- 
■‘ose ist m Deutschland unbekannt und noch nicht eingeführt. In 
merika bedient man sich ihrer mit grossem Erfolg. So wurden 
ürzlich im Bezirk Barron des Staates Wiskonsin 67 000 Rinder 
'ägaostisch auf Tuberkulose untersucht. Bei der Probe wurden 

Tropfen Tuberkulin zwischen Ober- und Lederhaut auf der Un- 
rseite des Schwanzes eingespritzt. 72—96 Stunden später wurde 
k Impfstelle auf die starke Hautschwdlung untersucht, die für Tu- 
'rkulose spricht. Insgesamt wurden etwa 0,5 Proz. der Tiere der 
fuebe für verdächtig befunden und geschlachtet, wobei die Diagnose 
»tätigt werden konnte. Auch sonst wurde die Zuverlässigkeit dieser 
Lagnostischen Probe durch die Augen- und die subkutane Probe ge- 
räft und bestätigt. Ein weiterer Vorzug der kaudalen Tuberkulin- 

roi * besteht darin, dass sie sich gerade für Massenuntersudumgen 
f l>r eignet und billig ist. Eine Person kann mit ihr wöchentlich 

30 Rinder untersuchen, wogegen vermittels der subkutanen Methode 
UI 145—180 Tiere geprüft werden können, weil gleichzeitig die 
örpertemperatur zu messen ist Die ganze Untersuchung im Be¬ 
ide Banron wurde .von sechs Personen ausgeführt. Ihr Kostenauf- 
and betrug nur 0,35 Dollar für das Rind. In Zukunft wird jedes 
1 den Bezirk Barron eingeführte Rind innerhalb 24 Stunden vermit- 
h der kau dalen Tuberkulinprobe diagnostisch auf Tuberkulose unter- 


Miessner in Nr. 51 der D. T. W. kann aber ein aufmerksamer 
Leser herausfinden, dass der Verlauf der Generalversammlung denn 
doch nicht so ganz ohne Schwierigkeiten war, als Herr Marks es 
hinstdlen möchte. 

ln d r Generalversammlung ersuchte Herr Marks im Verlaute 
seines Geschäftsberichtes diejenigen der Anwesenden, die Ausstände 
zu machen hätten, solche in der Generalversammlung oder bei ihm 
persönlich vorzubringen, damit der Weg in die brete Öffentlichkeit 
im Interesse der W> D. T. vermieden würde M-n hat das auch 
versucht, leider aber mit einem Erfolge, durch den die Ausstände 
nicit beseitigt werden sind. Herr Marks neb t Vorstand und Auf¬ 
sicht rat sind auf der ganzen Linie Sieger gdbiieben. Der Grund da¬ 
für ist m. E. darin zu suchen, dass die meisten Miigliecfer der W. 
D.T. steh bis jetzt noch recht wenig um die Zustände in der Genos¬ 
senschaft gekümmert haben. Vermutlich wäre die Situation eine an¬ 
dere .gewesen, wenn schon nach der ausserordentlichen Generalver¬ 
sammlung in Nürnberg de: Weg in die OöKentlichke t gesucht werden 
wäre und man in der Fachpresse die Verhältnisse bei der W. D. T. 
geschildert hätte, Verhältnisse, die manchen Genössen nicht gefallen 
können und deren Beseitigung schon in Nürnberg versucht wurde Im 
einzelnen können s e liier. nicht crörteit werden. Ich glaube aber, 
einige Andeutungen werden genügen, in den breitesten Kreisen c'cr 
Genossen Beachtung zu finden. 

Es ist behauptet worden, bei B e ng en & Co. resp. W. D. T. 
würde Tantiömewirtschaft getrieben. Es ist ferner eine Tatsache, 
dass Herr Marks bei dem Kaufe des Gutes Merzdccf für das Se- 
ruminstitut Dr. Schreiber in Landsberg 20 000 Mark persönlich 
verdient hat, trotzdem er doch gewissermassen Angest ‘Iller der W. D. T. 
ist und als solcher nach kaufmännischer Gepflogenheit aus Geschäften 
der W. D. T. keinen persönlichen Nutzen ziehen darf. Schliesslich be¬ 
dürfte und bedarf auch heute noch die Angelegenheit des Herrn Hugo 
Brand, früheren Geschäftsführers bei Ben gen & Cc-, dringend 
der Aufklärung, der plötzlich und ohne trift'gen Grund, wie es scheint, 
entlassen worden ist, denn anders kann man es sich nicht erklären, 
dass Bengen & Co. resp. die W. D. T. Herrn Brand noch 
75 000 Mark nach seinem Austritte hat zahlen müs:en. Wäre dieses 
vor oder auf der Generalversammlung in Hannover sachlich erörtert 
und klaigzstellt worden, so konnte im Interesse der W. D. T. auf 
die Flucht in die Öffentlichkeit verzichtet werden. Herr Marks, 
dem die Situation voLkommen klar war, ging einen anderen« Weg. Er 
reiste im Lande umher und erschien in Vereinen, um den ahnungslo¬ 
sen Herren dort zu erzählen, wie tadellos alles in der W. D. T. 
funktioniere und wie ausserordentlich erspriesslich gerne Tätigkeit sei. 


*) Bei der Schrfitfeitung eingegangen am 29. Januar 1921. Be¬ 
sonderer Umstände halber kann die Veröffentlichung erst jetzt erfolgen. 
Für den Inhalt übernehmen wir nur die pressgeretzliche Verantwortung. 

Schriftleitung. 


sucht, als nicht nachgewiesen wird, dass das Tier aus einer tuberku¬ 
losefreien Stallung stammt. 

# Ein neues Immanisierungsverfatiren gegen Rindertuberkulose. 
Professor Calmette, der Vizedirektor des Institutes Pasteiar in 
Paris, und sein Mitarbeiter D r. Guerin behaupten, den einwand¬ 
freien Beweis erbrach* zu haben, dass Rinder genau wie Allen und 
Meerschweinchen durch Schutzimpfung mit eigens gezüchteten Tuber¬ 
kelbazillen vor Ansteckung durch Tuberkulose geschützt werden 
können. 

Dr. Ca 1 me 11e beschreibt seine Versuche selbst lolgender- 
massen: „Wir hatten m einem Stalle fünf tuberkulöse Kühe und hinter 
ihnen zehn Stück Jungvieh eingestellt. Der Boden des Stalles war 
derart geneigt, dass die tuberkelhaltigen Dejekte die Streu und das 
Futter des gesunden Jungviehs ständig beschmutzten. Vier Stück 
Jungvieh dienten zur Kontrolle. Die sechs anderen wurden dann 
mit einer intravenösen Injektion von 20 Milligramm TuberkelbaziUeri, 
die auf Glyzerinbazillen gezüchtet worden waren, behandelt Nach 
einigen Tagen impfte man von diesen sechs Tieren vier mit virulenten 
Tuberkelbazillen. Diese beiden Experimente worden jedes Jahr, das 
heisst dreimal, in den vierunddreisig Monaten, die der Versuch dau¬ 
erte, erneuert. Als man die Tiere tötete, wurde festgestellt: Von 
den vier Jungtieren, die zur Kontrolle dienten und' die niemals ge¬ 
impft worden waren, befanden sich drei in einem Stadium fortge¬ 
schrittener Tuberkulose. Von den sechs Versuchstieren zeigten die 
zwei, die bloss die intravenöse Injektion erbalten hatten, starke Tu¬ 
berkelknötchen, während die anderen vier, die dreimal geimpft wor J 
den waren, trotz der Stallgememschaft mit den tuberkulösen Tie 
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Ja er unterzog sich sogar der grossen Mühe, jedem Genossen eine 
Druckschrift aus seiner Feder zuzusteUen: „17 Jahre W. D. T.“ Eine 
sonderbare Jubiläums sch ritt! Für „20 oder 25 Jahre W. D. T.“ würde 
man Verständnis haben. Aber es musste. sofort etwas geschehen, und 
der Zweck der Jubiläumsschrift scheint vorläufig auch erreicht zu sein. 

Nachdem durch all diese Vorbereitungen der Beden geebnet war, 
kam die Generalversammlung am 12 Dezember in Hannover. 

Zunächst muss leider feftgestellt werden, dass Herr Martens. 
Ki 1, Präsident des Aufsichtsrates, seinem Posten als Löter der Ver¬ 
sammlung nicht ganz gewachsen zu sein schien, denn sonst hätte er 
unbedingt einschreitcn müssen, als politische Erörterungen von einer 
Seite für nötig befunden wurden oder als persönliche Angriffe statt- 
fanden oder als ein Herr sich anstandslos eines Ausdruckes bedie¬ 
nen dürf e, der in jedem Parlament jedem Abgeordneten ganz gleich 
welcher Partei einen scharfen Ordnungsruf eingebracht hätte. 

Der erste Punkt der Tagesordnung sollte den Geschäftsbericht für 
das ahgelaufene Geschäftsjahr bringen. In Wirklichkeit bekam man 
aber keinen umfassenden Geschäftsbericht zu hören, sondern eine 
Rechtfertigungs- und Propagandarede von Herrn Marks für Herrn 
Marks. Boi der folgenden Diskussion, in der ich als erster das 
Wort ergrif, wurde bald ersichtlich, woher der Wind wehte. Herr 
B e u s t - Berlin, Mitglied des Ausichtsrates der W. D. T. und allem 
Anschein nach Sprecher des Aufsichtsrates, versuchte in einer rheto¬ 
risch gross angelegten, inhaltlich dagegen recht kärglichen Rede u. a. 
neben einigen Angrilen auf verschiedene abwesende Mitglieder unse¬ 
res Standes antisemitische Tendenzen in die Versammlung zu trägen 
ähnlich, wie es Herr Marks in Celle versucht hatte, was ich aber 
leider zu spät erst durch den Artikel des Herrn Train in der 
„T. R.“ erfahren habe. Herr B e u s t hatte wohl geglaubt, durch eine 
Rede, die m einem antisemitischen Wahl vereine vielleicht Erfolg haben 
würde, die Versammlung auf seine Seite zu bringen. Er hatte jedoch 
nur einen Teilerfolg, und als er durch Herrn A11 h o f - Betzdorf zu- 
rechtgewiesen wurde, maahte er, wie es nicht anders zu erwarten 
stand, einen Zurückzieher, den zweiten — den ersten musste er ge¬ 
genüber dem Herrn H e r b e r g - Osterath machen — und sagte, wie 
das bei ähnlichen Rednern gewöhnlich geschieht, wenn sie auf Wider¬ 
stand Itossen: „So habe ich das natürlich nicht gemeint“.. Das» 
Herr B e u s t mit zweierlei Mass zu messen versteht, kann man 
gleichfalls aus seiner Rede herauslesen. Zwei in hervorragender Stel¬ 
lung stehende Tierärzte wurden, wie oben schon angedeutet, mit An¬ 
klagen bedacht, deren Beweis allerdings noch zu erbringen ist, und 
sie wurden in den schärfsten Ausdrücken verurteilt, während „ein klei¬ 
nes Geschäft“ des Harra Direktors Marks, eines Bundesbruders, (Ver¬ 
dienst aus dem Kaufe des Gutes Merzdorf) von ihm scheinbar als 
ganz in der Ordnung befunden wurde. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung, Aende’ungen des § 29 der 
Satzungen, hatte nur insofern Bedeutung, als wir wiederum feststel¬ 
len konnten, dass Herr Marks die Generalversammlung der W. D. T. 
nicht gerne am Sitze der Genossenschaft abhalten möchte, wie es doch 


und obwohl sie Tuberkulinjektionen erhalten hatten, keine Spur einer 
Ansteckung aufwiesen. Dies ist somit ein Beweis dafür, dass die 
Impfung die jungen Tiere vollständig immunisiert hatte. Die Ar¬ 
beiten werden in der Zuchtstation an grossen Affen aus Französisch. 
Guinea fortgesetzt werden“. 

Hierauf ist zunächst zu erwidern, dass derartige Versuche an sich 
nichts Neues sind. Schon Koch, Schütz, Behring, Schulz, 
K1 immer, Heymans u. a. haben in dieser oder ähnlicher 
Weise gearbeitet. Die Versuche sind aber als ergebnislos abgebrochen 
worden, nachdem sich herausgestellt hatte, dass eine Dauerfmmunität 
bei den geimpften Kühen nicht zu erzielen war; sobald sie den 
Stall öfters wechselten, stark ausgemolken wurden oder in ungünstige 
Nahrungsverhältnisse kamen, wurden sie tuberkulös, auch wenn sie 
äucscrlich resistent erschienen. Eine vorübergehende Resistenz der 
geimpften Tiere scheint mit der Methode Calmette-Guerin ja 
erreichbar zu sein. Was besagt sie aber für die Praxis, wenn sie 
keine Dauer Wirkung darstellt? Ausserdem muss man erst wissen, 
welcher Art die Bazillen sind, die zu den Schutzimpfungen verwendet 
werden. 

Bis alle diese Fragen erschöpfend beantwortet sind, tun Wissen¬ 
schaftler und Praktiker gut, sich mH der gehörigen Skepsis zu wapp¬ 
nen und den Tenor der Zeitungsmitteilungen aus Paris, die sogar 
schon davon sprechen, dass die Tuberkulose' bei den Tieren „über¬ 
wunden“ sei, mit der Reklame und dem Subjektivismus zu entschuldi¬ 
gen. mit dem französische Aerzte seit jeher ihre Forschungsergebnisse 
n Öffentlichkeit mitzuteilen pflegen. 
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folgerichtig wäre und auch sonst allgemein üblich ist Der Qn&d 
hierfür ist jedoch nur zu durchsichtig- 

Die Bilanz wurde dann ohne Widerspruch angenommen, und zwar 
war man übereingekommen, da das Nutzlose jeder Opposition Idar 
zutage trat, irgendwelche Fragen nicht zu stellen und keine Erläute¬ 
rungen zu verlangen. 

Bei der Wahl in den Vorstand und Aufsichtsrat wurde gdxtn, 
für den satzungsgemäss ausscheidenden Herrn Arnous am 
Herrn vorzuschlagen, der unser volles Vertrauen hat. Durch den Ad. 
sichlsrat wurde aber wieder Herr Arnous zur Wiederwahl und, 
falls dieser nicht gewählt we*den würde, Herr B o r chert-Calbe, 
ein früherer KarteUhruder des Herrn Marks, voigeschlagen. Hm 
Arnous wurde tatsächlich wiedergewählt. Auch die Ergänzungswahl 
zum Aufsichtsrate gelang fast vollständig nach dem Wunsche des 
Vorstandes und Aufsichtsrates, allerdings war es doch noch möglich, 
für einen ausscheidenden Herrn Herrn Friese- Hannover in den 
Aufsichtsrat hineinzuwählen. Bei diesen Wahlen hatte kh so das Ge¬ 
fühl, dass die Worte des Herrn Marks „Der Drang zur Futterkrippe“ 
wirklich nicht bedeutungslos sind. 

Die Unterlagen für die schweren Anschuldigungen, die erhoben 
wurden, verdanke ich zum Teil dem früheren Geschäftsführer bei 
Bengen & Co-, Herrn Hugo Brand. Unverständlich bleibt mir 
die Art und Weise, wie die Angelegenheit Brand kontra Marks 
aus der Welt geschafft wurde. Herr Marks hat es früher abge¬ 
lehnt, gegen Herrn Brand auf dem Wege der Privatklage vorm- 

gehen, weU das angeblich unter seiner Würde seif Eine mit der Un¬ 
tersuchung der Angelegenheit betraute Kommission des Atdsichtsrates 
hat dann, ohne den Herrn B r a n,d selbst zu hören, gegen ihn 

entschieden. Ob das der rechte Weg war, die Anschuldigungen des 

Herrn Brand gegen Herrn Marks aus der Welt zu schalten? 

In der Generalversammlung schlug Herr A11 h o f - Betzdorf vor, eine 
Kommission aus der Generalversammlung heraus zu wählen, die du 

ganze Material prüfen solle. Dieser Antrag, der sicherlich einen 

recht diskroten Weg wies, wurde unbegreiflicherweise abgelehnt Aus¬ 
schlaggebend schien die Erklärung des Herrn Qeheimrat Fr ick zu 
sein: „Herr Brand ist ein Lügner.“ Ich frage wiederum, ist das 

der rechte Weg, die schweren Anschuldigungen des Herrn Brand 

gegen Herrn Marks aus der Welt zu schaffen? 

In Nürnberg hatte ich mir die Bemerkung erlaubt, bei Bengen 
8t Co. würde Tantidmewirtschaft getrieben. Herr Marks versuchte 
vergebens, mich vom Gegenteile zu überzeugen! Sein Gegenbeweis 
bestand in einer Hoch-lut schöner Worte, leider fehlten die zahlenmas¬ 
sigen Belege. Später hat Herr Marks in Düsseldorf, wo ich natür¬ 
lich nicht zugegen war, meine Aeusserung als „schamlos“ bezeichnet 
Ich stehe trotzdem nicht an, nochmals in der OeHentlichkeit zu wie¬ 
derholen, dass nach den Eindrücken, die ich gewonnen habe, bei 
Bengen 8t Cö. tatsächlich Tanttemewirtsdiaft getrieben wird - 
aitl Kosten der deutschen Tierärzte, welche Mitglieder der Genossen¬ 
schaft sind. 

Es ist mir unmöglich, sämtliche Anschuldigungen in der Fach¬ 
presse zu veröffentlichen, da dieselben dann auch Unberufenen za 
Gesicht kommen würden. Ich tedaure schon sehr, zu diesem Schritte 
gezwungen zu sein, nachdem aber Herr Professor M i e s s n e r Jen 
Anfang dazu gemacht hat (Nr. 51, 1920 der D. T. W.), sehe ich 

keinen anderen Ausweg vor mir. Die schweren Anschuldigungen, d*j 

erhoben wurden, sind n. m. M. nicht beseitigt, und daher wäre, um 

dem Verlangen des Herrn Marks nach „Klarheit und Wahrheit 4 
gerecht zu werden, ,eine neue Generalversammlung dringend not¬ 
wendig. Sollten sich nunmehr die Mitglieder der W. D. T. mehr fc 
die ganze Angelegenheit interessieren und den Wunsch haben, ad 

einer baldigst anzuberaumendeu ausserordentlichen Generalversammlung 
Klarheit zu bekommen, so bin ich bereit, enlsprechende Zuschriften ia 
dieser Richtung zu verwerten. Erforderlich sind allerdings über 300 
Stimmen, um den Antrag auf Einberufung einer ausserordentlich® 
Generalversammlung stellen zu können. Nur so können die bren¬ 
nenden Fragen der W. D. T. geklärt werden. Mil schönen Wertet 
und Politik ist uns wirklich nicht gehöffen. Wir verlangen K U r 
heit und Wahrheit. 


Literatur. 

# Inangaral-Dissertatiooen. 

Hb. Wegen Beschaffung von Drackcusplm der ln dieser ttobefk orwitatec Dw** 
iationen wird ersucht, sich direkt an die Benes Verf seee r wenden mm «oUtn. 4adi«**i 
#afct*©rj sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. A 11 n e r (Hans), Tierarzt aus Stralsund: Untersuchungen 
über die entwickelungshemmende und keimtötende Kran fei 
„Garal“ und des „Perform“ im Vergleich mit Lysol. 

..._ _ _J 
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Dr. Bordszio (Friedrich), Tierarzt in Birkesdorf (Rheinld.): 
Erfahrungen und Beobachtungen bei der Behandlung räude- 
kranker Pferde mit SO ? in der Begasungsanstalt Birkes- 

dor, Kreis Düren. 

Dr. Dobberstein (Karl), Tierarzt in Dühringshof: Versuche 
mit Normosal. 

Dr. Dormeyer (Karl), Polizeitierarzt in Berlin: Ueber Bom¬ 
bage bei Fischkonserven. 

Dr. Frommer (Arthur), Tierarzt in Königsberg (Pr.): Der 
praktische Wert der Heil* und Schutzimpfung gegen die 
Hundestaupe für Tierheilkunde und Hundezucht. \ 

Dr. Goertz (Hugo), Stabsveterinär a. D. in Berlin: Unter¬ 
suchung des Leduc’schen Unterbrechens mit dem Oszillogra¬ 
phen. 

Dr. Kienitz (Max), Tierarzt i*i Berlin-Oberschcneweide: Ueber 
die QrössenverhäFnisse des Magens und Darmkanals bei 
verschiedenen Hunderassen nebst einem Beitrag zur Morpho¬ 
logie des Blinddarms der Hunde. 

Dr. Koske (Franz), Tierarzt in Altona (Elbe): Ein Beitrag 
zum Petechialfieber des Pferdes. 

Dr. Kruse (Fritz), Tierarzt in Elmshorn: Ueber die Erzwin¬ 
gung örtlich gleichmässig ansteigender Ströme in einer recht¬ 
winklig gebogenen Rinne. 

Dr. Lang (Otto), Tierarzt in Niedermoos (Hess.): Die Bedeu¬ 
tung ßes Zeitpunktes des Deckaktes in der Brunst de: Ziege 
fi r die Ge=c'lechtsbildung der Ziegenlämmer. 

Dr. Lauffer (Gotthard), Tierarzt in Löwenberg (Schles.): 
Ueber die Kapazität der Lungen und die Herzgrösse bei der 
Katze. 

Dr. Preuss (Herbert), Tierarzt in Breslau (Schles): Ein Bei¬ 
trag zur Klarstellung des Krankheitsbildes der Koryza avium 
kontagiosa mit ihren Beziehungen zur Diphtheria avium. 

Dr. Ri eck (Wilhelm), Tierarzt in Berlin-Lichterfelde: Tier- 
Augenheilkunde im Altertum. 

Dr. Vollert (Kurt), Tierarzt in Schwerin (Meckl.): Ein Bei¬ 
trag zur Kenntnis der Ausbreitung der Tuberkulose unter 
den Rindern in Mecklenburg auf Grund der Tuberkulin-Au¬ 
genprobe mit besonderer Berücksichtigung der Zuverlässig¬ 
keit dieser Methode» 

lüncbea: 

Dr. Fenzl (Edgar), Tierarzt in Ingolstadt (Oby.): Ueber das 
Vorkommen der Aktinomykesform des Tuberkelpilze9 beim 
Menschen. 

Dr. Krinner (Alfons), Tierarzt aus Strasskirchen: Magenin¬ 
haltsuntersuchungen an Fischen aus dem Kochel- und Wal¬ 
chensee. 

Dr. Dswald (Georg), Tierarzt aus Tauting: Beitrag zur 
Kenntnis des normalen Baues und der Sklerodermie der Haut¬ 
anfänge beim Hahn und Truthahn. 

# Arzt und Auswanderung. lVon Prof. D r. Müh lens, Institut 
r SchTJs- U nd Tropenkrankheiten. (Heft 4 der Schriften zur Aus- 
änderungi) Verlags-Aktiengesellschaft Ausland und 
eimat, Stuttgart, Neues Schloss. Preis M 2,— zuzügl. 20% 
uerungszuschfag. 

Die ungünstigen yerhälinisse Deutschlands und der in vielen 
utschen vorhandene 'Wandertrieb erregen auch in manchem deut- 
Kn Tierarzt den Wunsch, sein Fortkommen im Auslande zu suchen, 
e aber ein Kollege eine solche Absicht zur Ausführung bringt, ist 
notwendig, die Verhältnisse des Landes, in welchem die Niederlas- 
beabsichtigt ist, und insbesondere für unser Fach kennen zu 
nen und sich darüber gründlich zu orientieren; denn eine leicht¬ 
ste Ausreise kann zu einer grausamen Enttäuschung führen. Sehr 
t T nef zur Orientierung sind die Schriften zur Auswanderung, von 
ten d3s vorliegende Heft, das allerdings hauptsächlich für Human- 
Jiriner verfasst ist, sehr empfohlen werden kann, denn Vieles, was 
(Jen Humanmediziner gib, gilt auch für den Veterinärmediziner und 
nentileh die darin enthaltenen allgemeinen Mitteilungen über Land 
1 heute. Wir empfehlen daher allen auswanderungslustigen Kclle- 
' sich dieses Heftchen zu beschaffen und durchzusehen und ebenso 
anderen Hef e, namentlich Heft 3 dieser Schriften ztfr Auswan- 
un?. 

# Vier neue tierärztliche Ze fschriften. In letzter Zeit sind einige 
ärztliche Zeitschriften neu. erschienen, deren Gründung ansche : nend 
on lange geplant, aber durch die Papierteuerung und andere finan- 
k Gründe hinausgeschoben worden war. Es handelt sich um 
ftrie Zeitschriften* 

l-.,Mi Steilungen derTierseuchen9telle der Thü- 
ißisehen Landesanstalt für Vieh,Versicherung.“ 

ausgeber und Schriftleiter: Prof. Dr. Hobstetter, Jena. Er- 
murgswefse: in zwangsloser Folge. Format: *8° Verlag: Selbst- 
Druckerei: Universitäfsbuchdnickerei G. meuenbahn G. 

b. H., Jena. Bezugspreis: für thüringische Tierärzte kostenfrei. 
Die Zeitschrift dürfte ihren Zweck, „den Thüringer Tierärzten Be- 
T über bemerkenswerte und aktuelle Krankheits- und Seuchenfälle, 
Behändhj|ngsrnethoder, gesetzliche Bestimmungen u. dergl. zu- 
'ö 2u lassen“, wohl erfüllen. De: Inhalt der uns vorliegenden 
flmem bezieht sich auf die Organisation und Aufgaben der Tier- 
hen t Ile selbst, veterinärpclizeiliche Bestimmungen, ferner die Be¬ 
dang der Maul- und Klauenseuche, der Unfruchtbarkeit, der 
rtfilseuebe usw. Hauptmitarbeiter ist Kollege Dr. Pfeiler, 

1 Von ihm stammt auch der in Nr. 5—8 erschienene Bericht 
-er bisher bei der Behandlung der Beschälseuche mit Bayer 205 
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gemachte Erfahrungen“, der wohl die tiermedizimsch hervorragendste 
Entdeckung der Neuzeit, die wirksame Prophylaxe und Therapie der 
Beschälseuche der Pferde mit Bayer 205, enthält. Wenn jetzt wieder 
einmal ven anderer Seite der Versuch gemacht wird, das Prioritäts¬ 
recht dieser Entdeckung für sich zu beanspruchen, so ist unzweideu¬ 
tig darauf hinzuweisen, dass Pfeiler bereits in Nr. 3 der Jenaer 
„Mitteilungen“ vom Oktober 1920 auf dieses Präparat aufmerksam ge¬ 
macht und mit ihm schon seit vorigem Sommer Versuche in ausge¬ 
dehntem Umfange anstellt (vergl. auch den Artikel Pfeilers in Nr. 
14 der „T. R.“ 1921). 

2. „Veterinär historische Mitteilungen“ Herausge¬ 

ber: Gesellschaft fir Geschichte und Literatur der Veterinärmedizin. 
Schri t.eitcir: prakt. Tierarzt D r. Werk, Reichenbach (Schles). Er- 
schelnungsweise: zwangslos als Belage zur „D. T. W.“ Fcrmat: 8°. 
Verlag: M. & H. Sch aper, Hannover. Druckerei: A. Eber 
lein & Co, Hannover. Bezugspreis: für Mitglieder der Gesell¬ 

schaft kostenfrei, sonst der Jahrgang 8,— M. 

Bisher sind 5 Nummern erschienen. Die in ihnen enthaltenen 
Beträge sind hauptsächlich von dem Vorsitzenden der Gesellschaft, 
Kreistierarzt Veterinärrat Dr. Froehner, Gross Strehlitz O./S-, und 
ihrem Geschälbfiiluer, dem Schriftleiter Dr. Werk, geschrieben und 

behandeln die Bedeutung der Fachgeschichte für die künftige Entwicke¬ 
lung der nopdernen Tierheilkunde, die Herkunft und ursprüngliche Be¬ 
deutung einiger Fachaus !rücke, Beiträge zur Lehre der Beurteilung des 
Pferdes im Mittelalter, zur niederriieinischen Vclkstierheilkunue des 15. 
Jahrhunderts, zur Geschichte der Tollwut u.‘ a. Für Tierärzte, die 
in ihrer Jugend kein humanistisches, sondern ein Realgymnasium be¬ 

sucht haben und daher die lateinische und griechische Sprache nicht 
verstehen, dürfte die Lektüre und das Verständnis dieser „Mitteüun- 
gen“ etwas schwierig sein. Andererseits ist es zu begrüssen, dass 

die veterinäqgeschichtliche Forschung, die auch in Deutschland arg 
vernachlässigt worden war, nunmehr einen geistigen Mittelpunkt und 

ein Vercf entiiehungsorgan gefunden hat 

3. „Mitteilungen des Verbandesder Freibterufs- 
ti,erärzte Bayerns.“ Herausgeber: Verband der Freifcerutstia;- 
ärzte Bayerns. Schrftleiter: prakt. Tierarzt Dr. Eder, Haimhausen 
bei München. Erscheinungsweise: monatlich einmal. Fcrmat: 4". 
Verlag: Selbstverlag. Druckerei: nicht angegeben. Bezugspreis: für 
Verbandsmitglieder kostenlos. 

Die uns übersandten Nummern 1, 3 und 4 ds. Js. —(weitere Num¬ 
mern sind uns jetzt erst zugestellt worden — bringen Hauptsächlich 
Beiträge aus der Feder des Verbandsvorsitzenden, Dstriktsticrarztes 
D r. D i 11 h o r n,- Dinkelsbühl, und des Schrif eiters. Dr. Eder. Ein 
weiterer grösserer Artikel von Distriktstierarzt D r. Hers brück, 
der sich mit der geplanten Absonderung der Distriktstierärzte vom 
Verband der Freiberufstierärzte belasst, ist auch in Nr. 12 der „T. R.“ 
dieses Jahres erschienen. Den übrigen Inhalt der Nummer bildet ein 
Briefwechsel mit Oberveterinär at Dr. S,c h m i 11 - Wolfsratshausen, 
über dessen „Tierärztliche Nöthilte“ in Bayern mit Recht eine so 
ungeheure Erregung herrscht, dass sie auch auf der letzten Vollver¬ 
sammlung des D. V. R. in Weimar zu Tage trat und Dr. Schm i t.t 
zwang, sein Korreferat über das tierärztliche Dispensierrceht zurück¬ 
zuziehen; daran schüessen sich - kurze Mit ei’.ungen, Versammlungsbe¬ 
richte, ein Fragekasten und Anzeigen. 

Aus diesem kurzen Inhaltsverzeichnis geht hervor, dass die bayeri¬ 
schen „Mideilungen, wie es in einem Vorwort der Schri!Heilung 
heisst, „über alle schwebenden wirischaft’ichen und standespolitischen 
Fragen laufend unterrichten sollen, die den bayerischen Freiberafs- 
tierarzt interessieren.“ Die Zeitschrift ist also sozusagen eine baye¬ 
rische Sonderausgabe der „Mitteilungen des R. P. T.“, hat aber mit 
den Baruther „Mitteilungen“ nichts gemein. Wäre es aber nicht bes¬ 
ser gewesen, lieber die Baruther „Mitteilungen“ weiter auszubauen 
und vielleicht durch eine Sonderbeilage für die bayerischen Verbands¬ 
mitglieder zu verstärken als ein neues Organ zu gründen? 

4. „Tierärztliches Archiv für die Sudetenländer.“ 
Herausgeber und Verleger: Reichsgewerkschaft der deutschen Tierärzte 
in der tschechoriovakischen Republik. Schri c tleter: für wissenschaft¬ 
liche Beiträge, Re?ensi:ncn und Referate PrcLssor Dr. Dexler, 
Prag, für st tatsveterinäre, Standes- und Verwal ungsmitteilcngen Staats¬ 
tierarzt Dr. Januschke, Troppau. Erscheinungsweise: monatlich 
einmal. Format 8.° Druckerei: J. Wimmer G. m, b. H., Linz 
(Obtfrösterreich). Bezugspreis: für Mitglieder ner Reichsgewerkschaft 
50, für andere im Inlande 60 tsclvechoricvakische Kronen, in Oeser¬ 
reich 150 österreichische Kronen, in Deutschland 50 M für das Jahr. 

Auf ihrem Kopf verzeichnet das „Archiv“ nicht weniger als 22 
ständige Mitarbeiter; Deutschland ist dabei vertreten durch die Pro- 
, fe 9 soren Dr. Casper - Breslau, Dr. Edelmann - Dresden^ D r. 
F r ö h n e r - Berlin und D r. Zwick- Giessen. Wenn alle diese 22 
Autoritäten nicht nur zur Reklame ihren Namen hergegeben haben, 
wie es hei einten deutschen tierärztlichen Wochen- und Monatsschrif¬ 
ten der Fall ist, sondern wirklich Mitarbeiter sind, wird das tschecho- 
slovakische „Archiv“ in der veterinärmedizinischen ZeitsThriftmliteratur 
zweifelsohne bald eine hervorragende Stelle einnehmen. Die beiden im 
April und Mai erschienenen ersten Doppelhefte berechtigen in der Tat 
zu den schönsten Erwartungen f ir die Zukunft und zwar nicht nur 
nach der rein wissenschaftlichen beite hin, sondern auch in berufs- 
und standespolitischer Hinsicht. Wie die wissenschaftlich-praktischen 
VercTentich ungen der übrigen im ehemaligen Oesterreich erscheinenden 
deutschsprachlichen Fachblätter werden wir auch die des „Archiv“ je¬ 
weils nach Ablaut des Jahrganges in unserer Zeitschrift besprechen. • 

Die „T. R.“ begrüsst die vier neuen Fachzeitschriften aufrichtig 
als Kollegen und Kameraden und wünscht ihnen für die Zukunft den 
crriV ten Erfolg und jederzeit eine treue Leserschar. 
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Vereine und Versammlungen. 

# Reichsverband der Deutschen Gemeindetierärzte, Sachsengnippe. 
Dis Gruppe ladet ein zu einem Vortrage, den Prof. Dr. Eber 
am 12. Juni, vorm. 1(% Uhr, im Veterinärinstitut der Universität 
Leipzig über Geflügelkrankheiten hält, die für die Nahrungsmittelkon¬ 
trolle von Wichtigkeit sind. Näheres siehe „Schwarzes Brett“. 

# Reichsverband praktischer Tierärzte, Landesgmppe Sachsen. Die 
Landesgruppe; Sachsen des R. P. T. hält am 18. Juni vorm. 10 Uhr 
im Veterinärinstitut der Universität Leipzig eine Vollversammlung ab. 
Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett.“ 

# Verband der Freiberufstierärzte Bayerns, Gau Regens¬ 
burg. In der ordentlichen Hauptversammlung vom 27. Februar ds. 
Js. wurden leigende Beschlüsse gefasst: 1. Die Abtrennung Nieder« 
bayerns vom Gau Regensturg wird unter gewissen Voraussetzungen 
genehmigt 2. Das Rechenwesen aller einzelnen Gaue sc 11 der Ver¬ 
bandskassierer D r. M ü n i c h erledigen, sodass sich die Aufstellung 
besonderer Gaukassierer erübrigt. 3. Der Beitritt zu den Kreisver¬ 
einen wird aus Gq inden des Standesinteresses empfohlen. 4. Die Ab¬ 
haltung von Fortbildungskursen für praktische Tierärzte durch prak¬ 
tisch geschulte Dozenten wird begriisst, namentlich auf dem Gebiete 
der Bekämpfung der Unfruchtbarkeit des Rindes. Als Zeit der Ab¬ 
haltung der Kurse werden die Wintermonate November bis Februar 
am geeignetsten gehalten. Die Kurse sollen *je eine Woche dauern 
und möglichst dezentralisiert werden, d. h. in jedem Gau gesondert 
abgehaften. werden. 3. Die D r. Schmitt sehe „Tierärztliche Not¬ 
hilfe“ wird als ein Merkblatt zur Förderung des Kurpfuschertums 
angesehen. Der Vorstand wird beauftragt* an den Verfasser die Auf¬ 
forderung zu richten, den Vorsitz im Landesausschuss und die tier¬ 
ärztliche Vertretung in <fcr Gemeindebeamtenkammer niederzulegen, da 
bayerische Tierärzte Förderer des Pfuschertums an einflussreichen 
Stel en ihrer Standesvertretung nicht dulden können. 

—■ Verein Ostpreusstscher Tierärzte. Protokoll der Frühjahrsver¬ 
sammlung am 10. April 1921 in „Meftins Hotel“, Königsberg (Pr.), 
Bergplatz. | ■ ' ■ ; i PH'H iV 

Der Vorsitzende, Herr Dr. Knauer, eröffnet um 9 Uhr die 
Sitzung. Anwesend sind 79 Mitglieder. 

Zu Punkt 1: 

a. geschäftliche Mitteilungen; 

b. als neue Mitglieder wurden aulgenommen: Ob. St. Vet. v. D. 

Kremp, Insterburg; K. T. A. Dr, Witt, Pr. Eylau; Gen. Vet. 
a. D. T e n n e r t, Allenstein; T. A. J a k u b c z y k, Drygallen; Ob. 
SL Vet a. D. Gumbold, Liebst Id t; T. A. Albat, Jodlauken; 
T. A. Heink, Mehlauken; T. A. Dr. Rütter, Königsberg; T. 
A. Dr. Liedke, Zolp; K. T. A. Dr. Holland, Königsberg; 
Reg. u. Vet. Rat D r. Z e h 1, Gumbinnen; T. A. Fritze, Johan¬ 
nisburg; Dr. Weisgerber, Königsberg; Dr. Kunze, Königs¬ 

berg; T. A. Dr. Voegele, Muldszen; Sh Vet Dönges, Kö¬ 
nigsberg; 

c. zum stallv. Schriftführer wird Tierarzt Zink, Königsberg 

gewählt. 

Zu Punkt 2: Der Kassenbericht wird von Herrn T. A. Arns¬ 
dorf! verlesen: 

Einnahmen 1919/20 6945,95 M 

Ausgaben 4879,42 „ 

verbleibt bestehen 2066,53 M. 

Nach Prüfung der Abrechnung durch die Herren L i e b n i t z 
und Trams wird dem Kassenführer Entlastung erteilt. 

Zu Punkt 3: Herr Dr. Knauer berichtet über die Sitzung des 
Tierärztekammerausschusses in Berlin vom 2. bis 4. März 1921 und 
gibt kurze Erläuterungen zu den einzelnen Punkten. 

Zu Pimkt 4: Vorbesprechung über das Disziplinarverfahren und 
Umlagerecht der Tierärztekammer werden nur allgemeine Fragen er¬ 
örtert. Die Kammer hat dem Tierärztekammerausschuss bis zum 

31. Dezember 1921 definitive Vorschläge zu machen. 

Der Entwurf ist nach dem Beispiel der Aerztekammem aulgestellt 
worden. Es wird empfohlen, in den einzelnen Gruppen darüber 
schlüssig zu werden: 

1* ob die Tierärztekammer sowohl das Disziplinär- als auch das 
Umlagerecht haben muss, 

2. ob das Umlagerecht allein erwünscht sei, 

3. ob s att Ehrengerichtshof besser Bundesgerichtshof zu setzen sei. 

Zu Punkt 5. Praktische Erfahrungen mit dem Rhachiofor und 

Pelviklasi In der Geburtshilfe mit Demonstrationen am Fötus: D r. 

1 Ude, Tilsit. ' ' : , ■ ,* , , < , 


Nr. % 

Herr T. A. Dr. Linde, Tierklinik Tilsit, berichtet übeTseine 
Erfahrungen mit dem .Instrumentarium nach Stüven (Rhatfiiolor 
und Pelviklast) in der Oeburtshilfe. Er erläuterte zunächst theore¬ 
tisch die Anwendung der Instrumente bei einem relativ zu grossen 
‘Fötus in Vorder-, End- und Steisslage, dann demonstrierte er prak 
tisch deren Gebrauch an einem Kalb und beleuchtete schliesslich kri¬ 
tisch die von ihm mit den Stüven sehen Instrumenten entwickelten 
Geburten. 

Während er sich eines abschliessenden Urteils über dem Pelviklast 
wegen Mangel au Material enthält, kam er bei der Beurteilung des 

Rhachiofors zu dem Ergebnis, dass dieses Instrument einen grossen 
For schritt in der Geburtshilfe bedeute und seine Anschaffung nach 

Einführung einiger Verbesserungen, die nach Rücksprach? mH Stö • 

v e n und Hauplner in den Fachzeitschriften noch veröffentlicht 
werden sollen, wohl zu empfehlen sei 

Zu Punkt 6. Anträge und Anregungen aus der Versammlung. 
Herr Schladhthofdirektor K a f f k e, Lyck verliest ein Schreiben <te 
Vorsitzenden der nichltierärztlichen Schlachthofverwalter, in dem er 
gebeten wird, ihre Bestrebungen, in die achte Gehaltsklasse emgerebt 

zu werden, zu unterstützen. Er bittet die Versammlung,' dazu Stei¬ 
lung zu nehmen. Die Versammlung lehnt es ab, mit dem Hinweis, 
dass dies eine Angelegenheit der G*uppe der Schlachthoftierärzte sei 

Herr Reg. u. Vet. Rai Traeger gibt bekannt, dass 50093 
Gazebinden und 500 Petrischalen von der Reichstreuhandgesdlschall, 
Königsberg, Kaiserwilhelmdamm an Tierärzte zu einem billigen Preise 
abgegeben werden können. 

Herr Direktor Dr. Knauer gib* bekannt, dass auch Schwefel 
dioxyd zum Preise von M 1,25 pro Kilo ab Königsberg zurret 
ebenda bezogen werden kann. 

Es wird der Antrag gestellt, die Versammlungen des Vereins auch 
an anderen Orten als nur in Königsberg abzuhalten; der Antra* 
wird abgelehnt. 

Die Versammlung. spricht dem Vorsitzenden des Vereins, Hern 
D r. Knauer, für seine Bemühungen bei der Sitzung des Tierärzte 
kammerausschsses ihren Dank aus, ebenso für die Veranstaltung dfl 
allseitig als äusserst gelungen anerkannten, Gesellschaftsabends da 
Vereins am Abend vorher, den 9. April, an dem eine grosse U 
von Mitgliedern teilnahmen. Herr Vet. Rät Dr. Immel zeigte i 
einem Vorträge mit Lichtbildern, was wir an unseren Kolonien v« 
loren haben. Der Tanz, der von Vorträgen unterbrochen war, ni« 
die Teilnehmer bis zu früher Morgenstunde zusammen. 

I. A.: Zink, 
stellv. Schriftführer. 


HochscbulnachricMen. # 

# Dresden. Anhaitische Untersuchungsstelle im Pathologisch 
Institut der Tierärztlichen Hochschule. Der Vorstand des Viehtodei 
verbandes Anhalt hat bei seiner Auflösung der Anhaitischen R^ 
rimg, Abteilung des Innern, eine grössere Summe für die Erridito 
einer anhaitischen Untersuchungsstelle im pathologischen Institut <i 
Tierärztlichen Hochschule in Dresden zur Verfügung gestellt ReW 

und Senat der genannten Hochschule haben ihr Einverständnis i 
der Errichtung einer derartigen Untersuchungsstelle erklärt, so« 
die Anhaiiische Regierung, Abteilung des Innern, vor einiger 2 

unter weitestgehender Wahrung der anhaitischen Interessen mit 1 
Tierärztlichen Hochschule in Dresden einen langfristigen Vertrag i 

schlossen konnte, der auch bei der demnächst erfolgenden Angiie 
rung dieser Hochschule an die Universität Leipzig Giltigkeit behi 
Das pathologische Institut hat sich verpflichtet, alle in sein Arbeit 
biet fallenden Untersuchungen zwecks Feststellung von Todes- il 

Krankheitsursachen an Tierkörpern und Tierkörperteilen, die aui V 
anlassung der AnhaVtischen Regierung, Abteilung des Innern, dn 
sandt werden, gebührenfrei auszuführen und mündliche oder seht 
liehe Gutachten in allen Fragen, welche die Ermittelungen von Krs 
heits- oder Todesursachen der Haustiere und des Wildes beireS 
zu erstatten. 

Ausser den beamteten Tierärzten ist jeder in Anhalt die Prä 
ausübende Tierarzt berechtigt, Untersuchungsmatennal an das to! 
zur Feststellung von Krankheits- oder Todesursachen euuusen<i 
Gebühren werden für die Untersuchungen nicht berechnet. 1 
Porto für die Pakete mit dem Untersuchungsmaterial haben die M 
halter, die an der einwandfreien Feststellung der Krankheit intern 
sind, neben 1 Mark für die dem Institut durch Mitteilung de ; 
fundergebnisses an den behandelnden Tierarzt entstehenden lv 
Auslagen zu entrichten. Die bakteriologische Untersuchung 1 
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Fleisch zur Feststellung seiner Genusstauglichkoit findet wie bisher 
im Bakteriologischen Institut der Landwirtscbaftskammer in HaUe a. 
S. statt 

Da die, Gebühren für die Untersuchungen von Tierkörpern und 
Tierkörperteilen zur Feststellung des Krankheitszustandes in letzter 
Zeit infolge der allgemeinen Teuerung von den einzelnen Unter- 
sucliungsstellen sehr hoch bemessen werden mussten, so ist zu hoffen, 
dass die Tierbesitzer von der sich ihnen bietenden Gelegenheit zur 
gebührenfreien Untersuchung sowohl in ihrem eigenen Interesse als 
auch in dem der gesamten einheimischen Viehhaltung und der Wis¬ 
senschaft recht ergiebig Gebrauch madien mögen. Der weltbekannte 
Ruf des Institutsleiters, Obermedizinalrat Professor D r. J o e s t, 
bietet die beste Gewähr für die zuverlässige und einwandfreie Fest¬ 
stellung zweifelhafter Krankheitsursachen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

# Deutsche Arzneitaxe. Da seit dem Erscheinen der 1. Ausgabe 
ier Deutschen Arzneitaxe 1921 in grosser Anzahl Preisänderungen 
iingetreten sind, hat sich ein Neudruck dieser Ausgabe als notwendig 
irwiesen. Wie der „Reichsanzeiger“ bekanntgibt, erscheint dieser Neu- 
iruck demnächst im Verlage der Weidmann sehen Buchhandlung 
o Berlin SW. 68, Zimmerstr. 94, zu einem Preise von 8,— M. 

# Loefflersenun zur Impfung gegen Maul- und Klauenseuche. Mit 
Jeginn des Weideganges ist mit einer Zunahme der Erkrankungen 
in Maul- und Klauenseuche zu rechnen. Damit ist zu erwarten, dass 
vieder wie im Vorjahre von der bewährten Serumimptfung nach 
Lo effler in stärkerem Masse Oebrauch gemacht werden wird, be¬ 
ordere zur Bekämpfung der Jungtiersterblichkeit. Anforderungen auf 
Loefflerserum sind zu richten an den Kreisierarzt Dr. Himmel, 
Berlin W. 9, leipziger Platz 10. Der Preis des Serums beträgt 600 
Aark je Liter. 

# Die Wünsche der bayerischen Praktiker hatte eine Eingabe zu- 
ammengefasst, die der. Verband der Freiberufstierärzte Bayerns Mitte 
«ovember v. Js. an den bayerischen Landtag gerichtet hatte. Sie be- 
raf folgende Punkte: 1. Uebertragung der Leitung kleiner Schlacht« 
öfc und der Amtstierarztstelie in den kreisunmittdbaren Städten 
usschliessüch an Freiberulstierärzte, 2. Verbot der Praxis für alle 
o’lbcsoldeten Staats- und Gemeindebeamten, akt'ven Reichswehrveteri- 
iäre jeden Dienstgrades, Gemeindetierärzte, Schlachthofdirektoren, 
fädtischen Amtstierärzte usw. in Gemeinden über 10 000 Einwohnern 
nd 3. Ueberlassung der Ergänzungsbeschau an die praktischen Tier- 
rzie. In seiner öffentlichen Sitzung vom 18. März hat nun der 
-andtag beschlossen, die Denkschrift an die bayerische Staatsregierung 
ur Würdigung weiterzugeben. 

# Beurlaubung des aktiven Veterinärpersoflals nach dem Ausland. 
Jach einer Verfügung des Reichswehrmmisteriums vom 21. Mai ertei- 
-n die Genehmigung zum Urlaub nach Oesterreich, der Schweiz, den 
Niederlanden, Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland und .dem 
m.Maat Danzig an die Soldaten des Reichsheeres einschliess- 
ich Sanitäts- und Veterinärpersonal folgende Vorgesetzte: 

der Chef der Heeresleitung an die Soldaten der Abteüungen der 
leeresleitung im Reichswehrministerium, 2. der Chef der Heeresver- 
Altung an die Soldaten der Abteilungen der Heeresverwaltung im 
feswehrmnisterium soHie die Soldaten der Zeugämter und 1 Lehr- 
chmiedec, 3. die Oberbefehlshaber der Gruppen an die Soldaten ihres 
sfabes, 4. düe Befehlshaber der Wehrkreise an die Soldaten ihres Be- 
^hbereiches, 5. die Kommandeure der Kavalleriedivisionen an die 
Soldaten ihrer Divisionen und 6. der Inspekteur des Erziehungs- und 
tödungswesens an die Soldaten der Waffenschulen. 

# Die kostenfreie tierärztliche Sprechstunde des Deutschen Tier- 

Vereins in Berlin. Aus Köllegenkreisen geht uns folgende, 

licht ganz unberechtigte Klage zu: 

-Aus dem letzten Geschäftsbericht des Vereins geht hervor, dass 
m Tierhort des Deutschen Tierschutzvereins, Berlin O., Schickler- 

itrasse 4, während eines Jahres nicht weniger als 18 720 kleine 
'kustere, darunter 13 725 Hunde und 1017 Katzen, behandelt wur- 
ta- Dabei ist jedes Tier, auch wenn es mehrmals vorgeführt 

#urde, nur einmal gezählt. Der Andrang zu den Sprechstunden ist 

o üark, dass die Leute sich oft schon viele Stunden vorher an- 
um gleich an die Reihe zu kommen. Die Konsultation kostet 
iir Nichtmatgiieder 2 M, für Mitglieder ist sie kostenfrei Da der 


Jahresbeitrag zum Verein aber nur 3 M beträgt, ziehen es die 
meisten Kunden vor, in der Sprechstunde schnell dem Verein beizu¬ 
treten, denn für die .3 M dünlen sie das ganze Jahr hindurch im 
Tierhort so oft erscheinen wie ihr Hund usw. krank ist Das Ganze 
ist nichts weiter als ein geschickter Mitgliederfang, und so erklärt 
es sich hauch, dass der Deutsche Tierschutzverein in Berlin (nicht 
identisch mit dem Berliner Tierschutzverein) heute 10 740 Mitglieder 
zählt. 

Inanbetracht der grossen Ueberfüllung des tierärztlichen Berufes 
wäre es wohl am Platze, wenn der Verein seine kostenlose Behand¬ 
lung kranker Tiere einstellte“. 

-S- Gebührensätze für die bezirkstierärztliche .Untersuchung von Han¬ 
delsvieh in Sachsen. T)as sächsische Wirtschaftsministerium hat die 
Gebührensätze für die bezirkatierärztliche Untersuchung von Handels¬ 
vieh im Freistaat Sachsen wie folgt festgesetzt: 1. Für die Unter¬ 
suchung und Ausstellung eines Gesundheitszeugnisses: a. bei Pfer¬ 
den, ausgenommen Fohlen bis zu einem halben Jahre, bis zu 2 
Stück am Amtssitz des Bezirkstierarztes 18 M, bis zu 5 Stück unbe¬ 
schadet des Untersuchungsortes 35 M, für jedes weitere Stück 5 M; 
b. bei Fohlen bis zu einem halben Jahre bis zu 5 St|ück 25 M, für 

jedes weitere Stück 4 M, c. bei Rindern, ausgenommen Kälber, bis 
zu drei Monaten 25 M, für jedes weitere Stück 4 M; Saugkälber, 

die zu den untersuchten Kühen gehören, sind gebührenfrei; d. bei 

Kälbern und Schweinen (ausgenommen Korbferkel) bis zu 10 Stück 
16 M, Hir jedes weitere Stück 2 M; e. bei Schafen, Ziegen und 

Korbferkeln bis zu 21 Stück 12 M, bis zu 100 Stück 24 M, Ws zu 

250 Stück 35 M, bis zu 500 Stück 50 M und für jedes weitere an¬ 

gefangene hundert desselben Besitzers 10 M mehr; f. bei Gänsen bis 
zu 100 Stück 15 M, bis zu 250 Stück 25 M, bis zu 500 Stück 

35 M, bis zu 750 Stück 45 M, bis zu 1000 Stück 50 M und für 
jedes weitere angefangene Fünfhundert desselben Besitzers 15 M mehr; 
g. bei anderem Geflügel für je angefangene 100 kg des balmamtlichen 
Gewichts 8 M, mindestens aber 15 M und für ^sämtliche gleichzeitig 

zur Untersuchung gestellten Tiere desselben Besitzers insgesamt nicht 
mehr als 75 M. 2. Werden an Sona- und* Festtagen Untersuchungen 
verlangt, zu deren Vornahme der Bezirkstierarzt nicht verpflichtet ist, 
so ist das Doppelte der Gebührensätze zu berechnen. 3j Für die 
Ausstellung eines besonderen Gesundheitszeugnisses 3 M. — Zu den 
Gebühren für grenztierärztliche Untersuchungen, die nunmehr nach 
den vorstehenden Sätzen zu erheben sind, ist für die spezifische Un¬ 
tersuchung eines jeden Pferdes auf Rotz eine besondere Gebühr von 
10 M zu erheben. Die Verordnung ist sofort in Kraft getreten. 

# Tierärztliche Berufshaftpftichtversichefutig in Bayern. Infolge der 
allgemeinen Teuerung sind die Prämien für Berufshaft Pflichtversiche¬ 
rung bei allen Versicherungsanstalten gewaltig gestiegen. So hat z. 
B. der Allgemeine Deutsche Versichernngsverein a. G.^in Stuttgart, 
bei dem viele Tierärzte versichert sind, die Veriragjsprämien für die 
Berufshaltpilichtversicherungen um 300 fcezw. 600 Prozent erhöht. 
Andere Haftpflichtversicherungen haben ähnliche Erhöhungen vor¬ 
genommen. 

Diese Tatsache hat die bayerischen Freiberuis-, Gemeinde- und 
Staatstierärzte veranlasst, sich zu einem Versicheruftgsverband zusam¬ 
men zuschHessen und im Benehmen mit der Versicherungskammer und 
ihrem tierärz «liehen Referenten, Veterinärrat Kürschner, eine 
eigene Berufahaf.pflichtversicherung auf Gegenseitigkeit ins Leben 
zu rufen, die schon wegen der geringeren Spesen billiger arbeitet 
und bedeutend niedrigere Prämiensätze hat. 

Die BerufshaLpUichtversicherung der bayerischen Tierärzie bezieht 
sich auf alle Ersatzansprüche, für welche ein Tierarzt in Ausübung 
der tierärztlichen Priv’atpraxis oder amtlicher tierärztlicher Geschäfte 
haltbar gemacht werden kann- Die Versicherungsbeiträge werden 
auf Grund des Entschädigungsaufwandes am Jahresschluss durch 
Umlagen erhoben. Zunächst ist von jedem Versicherungsnehmer ein 
Vorschuss von 300 M zu leisten, der als Grundlage zum Ausgleich 
der Schäden des ersten Versichemngs»jahres gelten soll. Die Scha¬ 
densvergütung erfolgt durch den Versidierungsverband und zwar 
trägt dieser die volle Schadenssumme. Die Verwaltung übernimmt 
ein Verwaltungsausschuss, der aus Vertretern der drei Berufsorgani¬ 
sationen zusammengesetzt ist. Der Austritt aus dem Versicherungs¬ 
verband ist erst nach Ablauf von fünf Geschätsjahren und nach vor¬ 
heriger vierteljährlicher Kündigung zulässig. 

Da eine genügende Zahl von Tierärzten ihren Beitritt zum Ve;- 
sicherungsverband inzwischen erklärt hat, ist die Berufshaftpflichtver¬ 
sicherung der bayerischen Tierärzte im Mai gegründet worden und 
tritt mit dem 15. Juni in Kraft. 
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Hoffentlich organisieren sich auch in den anderen Ländern die 
Tierärzte, denen die Prämien der Privatversicherungsgesellschaften zu 
hoch und teilweise unerschwinglich sind, um eigene Berufshaftpflicht¬ 
versicherungen zu gründen. Kleinere Länder hätten sich dabdl an 
benachbarte grössere anzuschliessen. Eine dankenswerte Aufgabe 
der Rcichsverbände wäre es, vor allen Dingen zu versuchen, ob es 
nicht möglich wäre, die in Preussen, dem grössten deutschen Frei' 
Staat, praktizierenden Tierärzte auf diese Weise billig gegen Berufs- 
iiaftpfT.cht zu versichern. Was dann in Bayern und Preussen er-* 
reicht i t, wird auch in den übrigen Freistaaten nicht unmöglich sein. 

Oberschlesien durch die Rinderpest beiroht. Der Oberschle- 
sische Landbund hat noch vor Ausbruch der jetzigen Unruhen an 
die Interalliierte Kommission in Oppeln wegen der Rinderpest fol¬ 
gende Eingabe gerichtet: 

„In Litauen war vor längerer Zeit die Rinderpest ausgebrochen. 
Nach neueren Nachrichten ist diese Seuche bereits bis in den Kreis 
Schildberg (Süd-Posen) etwa 50 Kilometer von der schlesischen 
Grenze vorgedrungen. Da in Posen nichts dagegen geschieht, und 
der Schleichhandel das Fleisch kranker Tiere ständig weiter verbreitet, 
wird in wenigen Wochen die Krankheit die schlesische Grenze er¬ 
reicht haben. Diese ist offen, die polizeiliche Kontrolle ist ganz 
unzureichend, eine Kontrolle anderer Art besteht überhaupt nicht; nur 
ein Korden von Soldaten könnte die Seuche allein fernhalten. 

Ergreift die Rinderpest erst die Rindviehbestände der schlesischen 
Grenzkreise, so ist bei der dichten Besiedelung des Landes und dem 
regen Verkehr keine Absperrung und Beschränkung auf die ersten 
Herde mehr möglich. _ Das gesamte oberschlesische Rindvieh würde 
erliegen, unermessliche Werte würden vernichtet, der Landwirtschaft 
ein Schaden zugefügt, der nie wieder gutzumachen wäre. Es gäbe 
keine Milch mehr für Kinder, keine Butter und kein Fleisch für die 
gesamte Bevölkerung. 

Die Rinderpest i t nach Angabe erster Vertreter der Tierheil' 
künde bis jetzt unheilbar. Ihr erliegl alles. Nachrichten zufolge 
sind in Teilen von Posen 98 Prozent des Rindviehs gefallen. Der 
Erreger dieser Krankheit ist unbekannt. Es gibt kein Bekämpfungs- 
mittel, auch kein Serum. Das einzige Mittel gegen die furchtbare 
Seuche besteht in der Verhütung der Ansteckung, Sperrung der 
Grenze, nicht nur für Vieh, sondern auch für Fleisch und jeden 
Grenzverkehr, da auch Menschen leicht den Ansteckungsstoff ver¬ 
breiten. 

Gegen eine solche Riesengefahr, die unabsehbares Elend hervor- 
rieie, muss mit allen Mitteln angekämpft werden. Es muss die 
Schäftung eines Kordons an der Grenze verlangt werden. Reichen 
Truppen nicht aus, deren Verwendung in erster Linie gefordert 
werden muss, so würden sich Freiwillige aus der Bevölkerung ge¬ 
nügend finden. 

Wir richten an die Interalliierte Kommission die dringende Bitte, 
die Grenze hermetisch zu sperren, damit die furchtbare Seuche und 
zugleich unendliches Unheil von Oberschlericn abgewendet wird*. 

Dieser sehr berechtigten Bitte hat die sog. „Hohe“ Interalliierte 
Komms'ion nicht entsprochen, sondern sich damit begnjgt, die Ein* 
gäbe zu den — Akten zu legen. 

# Statistik des tierärztlichen Personals in Preussen. Die „Berli¬ 
ner Tierärztliche, Wothenschrift“ beschäftigt sich in ihre* Nr. 19 vom 
12. Mal d. Js mit unserer in Nr. 17 dieses Jahrgangs enthaltenen 
Veröffentlichung über die Statistik des tierärztlichen ‘Personale und 
macht darauf aufmerksam, dass uns dort insofern ein ihrer Meinung 
nach grober Fehler unterlaufen ist als die Zahl der in der ordent. 
liehen Beschau tätigen Privattierärzte mit 4 4 5 statt mit 9 18 angege¬ 
ben ist. Dieses Versehen ist uns tatsächlich durch Verwechslung 
zweier nebeneinander liegender Spalten unterlaufen, was wir hiermit 
gern einräumen und zu entschuldigen bitten. 

Ohne auf die weiteren Bemerkungen der „B. T. W.“ zu unserer 
Veröffentlichung über die Statistik einzugehen, wiederhclen wir hier 
nochmals die Zahlen über die in der Fleischbeschau tätigen Tierärzte: 
Es sind in der ordentlichen Beschau mit oder ohne Ergänzungsbe¬ 
schau beschäftigt 126 beamtete Tierärzte, die wohl ausschliess¬ 
lich Kreistilerärzte sind, und 918 Privattiervräte, die mit 
wenigen Ausnahmen den praxistreioenden Privattierärzten angehören 
werden. Die Zahl der Kreistierärzte hat in dem verkleinerten Preus¬ 
sen nach unserer Berechnung am Stichtage der Statistik 422 betragen, 
die Zahl der praxisausübenden Privattierärzte 2175. In der ordent¬ 
lichen Beschau waren am 1 Juli 1920 also tätig 29,8% der Kreistier¬ 
ärzte und 42,2% der praxistreibenden Privatüerärzte. Nur in der 
Ergänzungsbeschau waren tätig 268 beamtete Tierärzte, wieder wohl 
a>schli?sslicfa Kreisteerärzte oder Krastierarztassistenten^ und 518 Pri- 
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vattierärzte, die' wiederum nur den praxistreibenden angeboren wer . 
den. Das sind also 63,5% der 422 Kreistierärzte dnschL der 6 
Kreistierarztassistenten und 23,8% der präxistreibenden Privattierärzte. 
Ordentliche und Ergänzungsbeschau haben nach obigem in 
1. Juli 1920 zusammen ausgeübt 126-f-26&=394 beamtete Tierärzte 

(93,3% der Kreistierärzte) und 9184-51^=1436 Privattierärzte (70,6% 
der praxistreibenden Privattierärzte). In runden Zahlen war das Pro- 
zeniverhältnis in der Veröffentlichung in Nr. 17 unserer Zeitschrift 
so angegeben. Der „grobe“ Fehler in der Zahl der an der ordert 
liehen Beochau beteiligten Privattierärzte hat daher die Richtigkeit 
unserer Schlussfolgerung über die ungünstige Stellung der Privattier¬ 
ärzte in der Fleischbeschau nicht beeinträchtigt. 

Was es an diesen nackten Zahlen zu deuteln gilt, um das tat¬ 
sächliche Verhältnis zu verschleiern, ist uns unerfindlich. Die Zahl 
der Kreistierärzte in den Schlachthcfgemeinden wird im Verhältnis za 
ihrer Gesamtzahl mindestens ebenso gross,, wenn nicht grösser 
sein als die Zahl der an solchen Orten ansässigen Privattierärzte. 
Dieses von der B. T, W. angezogene Argument kamt deshalb hier 
ausser Rechnung LTciben. Wenh die Zahl der an der Fleischbeschau 
beteiligten ausserhalb der Schlachthotgemeinden wohnenden Kreis- 
und Privattierärzte aber festgestellt würde, würde steh das Verhüt, 
nis wahrscheinlich noch mehr zu Ungunsten der Privattierärzte ver 

schieben. 

# Oelfentliche „Aufklärung“ eines sog. Tierheilkundigen. Ein achte- 
sisclier Kreistierarzt übersendet uns die neueste Anzeige des „geprüf¬ 
ten Tierhe'lkundigen“ Gustav Kirchhoff in Liegnitz, die im „Lieg- 
nitzer Tageblatt“ stand und die wir hiermit zur Erheiterung unserer 
Leser wortgetreu wiedergeben: 


Aufklärung! 

Meiner werten Kundschaft teile ich ganz ergebend mit, 
dass die Behauptung eines Tierarztes: „Ich könne keine Rot¬ 
laufschutzimplungen an Schweinen vornehmen, indem ich kein 
Heilserum besitze, resp. mir ein solches nicht geliefert würde' 
völlig unwahr ist. Ich gestatte jedem Interessenten, sich ven 
der Menge bzw. von den Belägen des mir gelieferten staatlich 
geprüften Rotlauf-Heilserum zu überzeugen. Es ist wiederholt 
versucht worden, mich in schamlosester Weise in meiner Praxis 
zu schädigen* Man hat es mit allen nur erdenk’ic^en MiUla 
versuch!, mich, der ich den Weltkrieg von Anfang Iris Ende 
mi:ge macht habe, bei meiner Kundschaft, sogar bei der Heeres 
leitung (VeterLnärabteilung) anzuschwärzen. Man erdreistetf 
sich sogar, zu behaupten, dass ich während des Krieges nicht 
im Veterinärdienst tätig gewesen sei, obwohl ich meine Tätig 
keit als Veterinärdiensttuer an der Front sowie im Pferdelaza 
rett in meinen Militärpapieren nachweisen kann. Als Kriegs¬ 
verletzter habe ich auf jegliche Unterstülung vom Staate ver¬ 
zichtet und habe meinen Bern! wie vor dem Kriege aufgenom- 
men. Nun bin ich derartig mit Aufträgen überhäuft, dass ich 
noch 1—2 Assistenten beschäftigen kann. Die geschätzten Leser 
werden aus Vorstehendem erkennen, warum man sich dieser 
stumpfen Waffe gegen mich bedient, und überlasse ich auch 
den verehrten Lesern, solche Leute zu beurteilen. 

Gustav Kirchhoff, gepr. Tierheilkundeger 
Liegnitz, Jauerstrasse 4. 

Fernsprecher Nr. 2288. Fernsprecher Nr. 22S8- 


Auf dieses Elaborat, das zum Teü eine verärgerte Entgegnen 
auf den Artikel .des Kollegen Dr. J. A. Hoffmann in Nr. 12 ^ 
13 der „T. R.“ 1921 zu sein scheint, ist kurz folgendes zu erwähnen 
Wenn Kirchhof! betont, dass er mit Schweineroftaufseru i 
impft, so erzählt er damit Kundigen nichts Neues. Die Impfung in 
Serum ist in Deutschland leider jedermann gestattet, und von ^ 
ser Freiheit machen Landwirte und Pfuscher, ermuntert durch ge*i - 
Impfet Fabriken und Landwirtschaftskammern, seit jeher umfasse 
Gebrauch. Die Hauptsache bei der ImpIHmg gegen Schweinerctb’i 
aber ist die Schutzimpfung, und die können Laien, selbst wen 
sie sich ti :rheilkundig nennen, nich< ausfcihren, weil sie <fie da/u n! 
tigen Schweinerotlauf k u 11 u r e n nicht bekommen. , Das weh 
Kirchhoff ganz genau und deshalb verschweigt er es. Fr.ito 
hat <r sioli danach natürlich nicht gerichtet,- bis ihm ein in« der & 
k&mofung der Kurpfuscherei sehr erfolgreicher Kollege, Krei-tknr 
N i t s c h k e, früher in Liegnitz, jetzt in Strehlen (ScMeO, ^ 
Impferei mit Kulturen ein für alle Mal unmöglich machte und unte 
band. Bir Kirchhoffs Kundschaft mag die sehr selbstbewu^ 
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„Aufklärung“ vielleicht am Platze sein. Erfahrene Landwirte aber 
lachöi darüber, denn an einer Schutzimpfung ihrer Schweine nur 
mit herum, die bekanntlich höchstens vier Wochen anhält, liegt ihnen 

BfdljS. 

Zu dem übrigen Inhalt der Anzeige braucht man nur den Artikel 
in Nr. 12 und 13 der diesjährigen „T. R.“ durchzulesen, um zu wis¬ 
sen, wie die Veterinärdiensttuerei des p. Kirchhof! „von Anfang 
bis Ende des Weltkrieges“ in Wirklichkeit ausgesehen hat In seiner 
Selbsttitulierung aber ist „Kollege“ Kirchhoff jetzt erfreulicher* 
weise wieder etwas bescheidener geworden, denn er unterschreibt seine 
„Aufklärung“, die in Wahrheit garnichts aufklärt, nur mit „geprüfter 
Tierheäkundtger“, nicht „staatlich geprüfter“. Das will bei einem 
Wann wie Kirchhoff schon etwas heissen. Die letzte Anzeige 
an die Staatsanwaltschaft und die Lebensbeschreibung in der „T. R. u 
mm mithin doch nicht ohne Erfolg. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Mai 1921. Es herrschten 

m diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 
u 402 (30. IV.: 441) Kreisen mit 1161 (1320) Gemeinden und 2870 
2995) Gehöften,' davon neu 282 (257) Gemeinden und 799 

677) Oehöfte; R o t z in 19 Kreisen mit 28 Gemeinden und 31 Ge- 
löften, davon neu 6 Gemeinden und 9 Gehöfte; Schweine- 
euche und Schweinepest in 135 (122) Kreisen mit 218 
204) Gemeinden und 269 (264) Gehöften, davon neu 73 (62) Ge- 
neinden und % (78) Gehöfte; Räude der Pferde und son-i 
tiger Einhufer in 356 (373) Kreisen mit 1149 (1175) Gemein* 
en und 1463 (1496) Gehöften, davon neu 96 (69) Gemeinden und 
27 (90) Gehöfte; Beschälseuche in 12 Kreisen mit 55 Ge- 
leinden und 89 Gehöften, davon neu 3 Gemeinden und 3 Gehöfte. 

Deuischösterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutsch-Oesterreich. In der Be¬ 
ichtswoche vom 26. April bis 4. Mai 1921 waren ver¬ 
acht: an Mau), und Klauenseuche 49 Bezirke mit 142 
emewdcn und 954 Gehöften; an Rotz 4 Bezirke mit 4 Gemeinden 
kJ 5 Gehöften; an Räude 62 Bezirke mit 143 Gemeinden und 
ü Gehöften; an Tollwut 2 Bezirke mit 3 Gemeinden und 3 
eJiöften. 

In der Berichtswache vom 4. bis 11. Mai 1921 waren verseucht: 
i Maul- und Klauenseuche in der Stadt Wien 3 Bezirke 
it 22 Höfen, in Niederösterreich-Land 10 Bezirke mit 16 Gemein- 
■n und 26 Höfen, in Oberösterreich 8 lezirke mit 20 Gemeinden 
tü 41 Höfen, in Salzburg 5 Bezirke mit 16 Gemeinden und 23 Hö- 
n, ii Steiermark 9 Bezirke mit 47 Gemeinden und 537 Höfen, in 
amten 3 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Höfen, in Tirol 6 Be 
rke mit 16 Gemeinden und 36 Hefen und in Vorarlberg 1 Bezirk 
it 5 Gemeinden uöi 10 Höfen, demnach insgesamt 45 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 718 Höfen; an Milzbrand in Oberöster- 
Th I Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof; an Rauschbrand 
fr Rinder in Salzburg 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 2 Hö- 
ii; an Rotz in S!ad$ Wien 1 Bezirk mit 1 Hof und in Ober¬ 
terreich 1 Bezirk mit 2 Höfen, demnach insgesamt 2 Bezirke mit 
Gemeinden und 3 Höfen; an BläsChenausschlag in Nie- 
T^terreich l Bezirk mit 1 Gemeinde und 6 Höfen, in Ober- 
“Vrreich 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, in Steiermark 1 Be¬ 
rti mit l Gemeinde und 2 Höfen und in Kärnten 1 Bezirk mit 
Gerne nde vnd 3 Höfen, demnach insgesamt 4 Bezirke mit 4 Ge* 
«wen und \2 Höfen; an Räude in Stadt Wien 6 Bezirke mit 
5 Höfen, in Niederösterreich-Land 17 Bezirke mit 54 Gemeinden und 
1 H fen, in Oberösterreich 9 Bezirke mit 9 Gemeinden und 9 Höfen, 
Salzburg 5 Bezirke mit 17 Gemeinden und 22 Höfen, in Steier- 
id 6 Bezirke mit 12 Gemeinden und 13 Höfen, in Kärnten 7 Be* 
de mit 23 Gemeinden und 29 Höfen, in Tirol 10 Bezirke mit 22 
ftneinden und 104 Höfen und in Vorarlberg 1 Bezirk mit 2 Gemein- 
n uni 2 Höfen, demnach insgesamt 61 Bezirke mit 145 Gemeinden 
235 Höfen; an Tollwut in Steiermark 1 Bezirk mit 1 Ge- 
ejRle und i Hoi; an Schweinepest in Stadt Wien 4 Bezirke 
ft 5 H.frii, in Niederösterreich-Land 12 Bezirke mit 20 Gemeinden 
22 Höfen, in Oüerösterreich 5 Bezirke mit 7 Gemeinden und 
' Heien, in Salzburg 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 4 Höfen, in 
sfcrmark 5 Bezirke mit 9 Gemeinden und 12 Höfen, in Kärnten 4 
mit 9 Gemeinden und 28 Höfen und in Tirol 1 Bezirk mit 
Gemeinde und 1 Hof, demnach insgesamt 32 Bezirke mit 52 Ge¬ 
binden und 82 Höfen; an Schweinenrotlauf in Stadt Wien 4 
rrirke mit 8 Höfen, in Niederösterreich-Land 8 Bezirke mit 22 Ge¬ 


meinden und 25 Höfen, in Oberös erreich 4 Bezirke mit 5 Gemeinden 
und 5 Höfen, in Salzburg und in Kärnten je 1 Bezirk mit 1 Ge¬ 
meinde und 1 Hof, demnaäh insgesamt 18 Bezirke mit 33 t>nrindfn 
und 40 Höfen; an Geflügelcholera in Stadt Wien 3 Bezirke 
mit 3 Höfen; an Tuberkulose in Stadt Wien 1 Bezirk mit 
1 Hof. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 16. 
bis 22. Mai 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 10 Kantonen mit 22 Bezirken mit 26 Gemeinden und 42 Gehol¬ 
ten; Rauschibrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Ge* 
meinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslidi Stäbchenrot¬ 
lauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 18 Bezirken mit 20 
Gemeinden und 23 Gehöften und Milzbrand aus 4 Kantonen mit 
4 Bezirken mit 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten: Vermählt: Tierarzt \Dr. _ Arno 
Strauss in Liebenau (N. M.) mit Fräulein Eva Becker in 
Lübbecke (Westf.). 

Geboren : ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Ferdinand Hammerer 
in Lauenstein (Sa.); — dem Tierarzt Friedrich Petzold in Grä- 
fenbaimchen (Bz. Halle).' 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Antonius Wessendorf in 
Osnabrück. 


# Unfall. Der prakt. Tierarzt Dr. Max Kuschel in Vetschau 
(Brdkgj) veruyiglückCe auf eigenartige Weise mit seinem Motorrade. 
Auf der Fahrt ven Naundorf nach Vetschau wurde er unweit der 
Naundorfer Schule von einem grossen Jagdhunde angefallen und kam 
über diesen mit dem Fahrzeuge so unglücklich zu Sturz, dass er 
erhebliche Verletzungen an Kopf, Armen und Beinen davontrug. 


Personalien. 

•fi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Hugo, Robert, 

Schlachthefdirektor in Neustadt (Haardt) (RpL), die amtsuerärztt. Ge* 
schäfte im Stadtbezirk daselbst in widerruflicher Weise übertragen. 

Dr. Walther, Adolf, ausseretatsmäss. a. o. Professor für Tier* 
zucht und Molkereiwesen an der Universität Giessen (Hess.), zum 
ord. Professor für Tierzucht an der landwirtschaHL Hochschule In 
Hohenheim (Württ.). 

Dr. Ziegler, Matthäus, 1. As-fetent am pathoL Institut der 
Tierärztl. Hochschide in Dresden (Sa.), mit Wirkung vom 1. IV. 21 
ab zum Oberassistenten. 

•gi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

De. Flemming, Max, Stabsveterinär a. D. in Allenstein 
(Ostpr.), nach Lyck (Ostpr.). 

Dr. La uff er, Gotthard, in Löwenberg (Schles.), daselbst nie- 
deigelassen. 

L e w i n, Berthold, Generaloberveterinär a. D. in Königsberg (Pr.) 
(Ostpr.), nach Berlin-Friedenau. 

D r. Meyer, Georg, im Hannover-Herrenhausen, nach Klein- 
Berge (P. Gross-Berge) (Brdbg.). 

Dr. Otto, Richard, Schlachthoftierarzt in Zittau (Sa.), daselbst 
niedergelassen. . 

Di:. Sturhan, Hermann, Oberstabsveterinär a. D. in Paderborn 
(Westf.), in Belm (Hannov.) niedergelassen. 

Dr. Wörthmüller, Josef, ln Kaiserslautern (RpL), nach 
München. > 

•ie Veränderungen im Veterinftroffizierkorps: Deutschland: 

Den Charakter als Generaloberveterinlr uni) 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 
V e t. - O f f i z. erhalten: die O. St. V. a. D.: Eiseitblaet* 
t e r (Richard), früher beim Garde-K. R., zuletzt beim Wehrkr. 
Komcta III (Rw. Art. R. 15), Oraening (August) in Jüterbog, 
Pferdestr., früher beim Lehr*R- der Fa. Schiessch., zuletzt beim 

Wehrkr. IV (Rw. Jäg. R. 31), Hamann (Karl) in Babenhausen 
(Hessen), ftüher beim Fa. R. 61. 

Den Charakter als Generaloberveterijnär und 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der V et.- 
Offiz. des Beurlauihtenstandes erhalten: der O. St 
V. d. R. a. D. Bisch off (Max) In Oppeln, früher in der Res. 
(Ratibor); der O. St. V. & Ldw. a. D. Prof. Dr. EberleTn in 
Berlin NW. 6, Luisenstr. 56, früher in der Landw. 1. Aufgebots 

(V Berlin). 

Den Charakter als Oberstabsveterinär er¬ 
halt en : ~die St. V. a. D.: D r. A m m e 1 o u n x (Albert) in Men¬ 
den, Bez. Arnsberg, früher bei der Mil. Lehrschmiede in Berlin, 
Dr. Borcherdt (Werner) in Langendiebach bei Hanau, früher 
beim Fa. R. 15, Günther (Friedrich) in Stralsund, früher bei 

der Train-Abt. 17, Woggon (Karl) ln Brandenburg a. H., früher 

beim Fa. R. 3. 
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Den Liuraktei als Obers»absveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniformi der Vei. Oi- 
ii ziere des Beurlaubtenstandes erhalten: die St V. 
d.’ Ldw. a. D.: D r. Adloff (Paul) in Gross Tabarz in Thür., 

Haus Waldeck, früher in der Landw. 1. Aufgeb. (V Berlin), Mu¬ 
ch a (August) in Hamborn, Schlachtlicfstr. 46, früher in der Landw. 
1. Aufgeb. (Wesel), Skerlo (Hermann) in Neumarkt (Schlesien), 

früher in der Landw. 1. Aufgebi (Striegau). 

Den Charakter als Stabsveterinär erhalten: 
der O. St. V. a» D. D r. Kawohl in Tharau, Bahnhof, Opr., 

früher beim Fa. R. 16; der O. V. d. R. a. D. Dr. Schmidt 
(Julius) in Erxleben, Kr. Neuhaldensleben, zuletzt in der Res. 

(Stralsund). 

Den Charakter als Stabsveterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. Of¬ 
fiziere erhält: der O. V. a. D. Liebnitz (Walter in 
Insterburg, früher beim Ul. R. 12, zuletzt in der Landw. 1. Auigeb. 

Den C h a r a k I c i ais Stabs v,eterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der Vet. Offiz, 
des Beurjaubtenstandes erhält: der O. V. d. R. a. D. 
Hahn (Walter) in Görlitz, früher in der Res. (Görlitz). 

Den Charakter als Oberveterinäir erhalten: 
der V. d. R. a. D. Plate in Haygardt, Schlossplatz 4, früher in 
der Res. (Achersleben, später Bemburg); der V. d. Ldw. a. D, 

Dr. Ger lach (Erich) in Glückstadt. 

Den Charakter als Veterinär erhalten: die U. 

V. d. Rj a. D.: Dr. Kuntze (Wilhelm) in Oberndorf a. d. Oste, 
Laase in Ziillchow (Pommern), Schlosstr. 111, Dr. Meyer (Au* 
gast) in Göttingen, Gronertorstr. 22. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Unitform der 

akt Veti Offiz, erhalten: der G.'O. V. a. D» Grund- 
m a □ n in Breslau X, Matthiasplatz 20, früher beim Fa. R. 6; der 

O. St V. a. D. M e i n i c k e (Wilhelm) in Berlin SO. 16, Mdchior- 

strasse 9, früher Veterinärbeamter; die St. V. a. D.: Matthies in 
Greifenberg, früher beim Fa. R. 53, Traeger (Herthann) in Kö¬ 
nigsberg i. Pr., Hufenallee 37, früher Veterinärbeamter. 

Die Erlaubnis zum Tragen der U,niiorm der 

Vet Offiz, des Beurlaubtenstandes erhalten: der 
O. St. V. der Res. a. D. Jörn in Schwerin (Mecklbg.), früher in 
der Res., der O. St V. d. Ldw. ai D. Dr. Froenner (Rein¬ 
hardt) in Gross-Strehlitz, Bez. Oppeln, früher in der Landw. 1. Auf¬ 

gebots (Gleiwitz); der St V. d. Ldw. a. D. Fülbier (Max) in 
Freiburg in Schlesien, früher Veterinärbeamter in der Landw. 1. 
Aufgeb. (Schweidnitz); der O. V. d. R. a. D. D r. C o r d 8 h a - 
gen (Hans) in Dassow (Mecklenburg), früher in der Res. (Wis¬ 
mar). 

Versetzt werden: cter O. St V. Simon beim InL R. 17 
zur Kav. Schule und der St. V. Dr. Fontaine vom Art. R. 6 
zum I«f. R. 17. 

•S« Approbationen: Deutschland: : in Berlin: die Herren Oras- 
nick, Berthold Friedrich Adolf, aus Herzfelde; PöppeL Erich 
Walter Gustav, aus Parsowr, Rot stock, Walter, aus Berlin; Weis 8, 
Friedrich Wilhelm, aus Walheim. 

in Dresden: Herr D rj Wagner, Oskar, aus Erfurt. 

ifii Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

A 11 n e r, Hans, aus Stralsund. 

B o r d s z i o, Friedrich, in Birkesdorf (Rheinld.). 

Dobberstein Karl, in Dühringshof (Brdbg.). 

Dormeyer, Karl, Polizeitierarzt in Berlin. 

Fromme, Arthur in Königsberg (Pr.). 

Ooertz, Hugo, Stabsveterinär a. D. in Berlin. 

Kienitz, Max, in Berlin-Oberschöneweide (Brdbg.). 

Koske, Franz, in Altona (Elbe) (Schlesw. Holst). 

Kruse, Fritz, in Elmshorn (Schlesw. Holst). 

Lang, Otto, in Niedermoos (Hess.). 

Lautier, Gotthard, In Löwenberg (Schles.). 

. Preuss, Herbert, |n Breslau (Schle9.). 

Ri eck, Wilhelm, in Berlin-Lichterfelde. 

Vollert, Kurt, in Schwerin (MeckL). 

in München von der tierärztl. Fakultät der Universität zom Dr. 
med. vet.: i 

Fenzl, Edgar, in Ingolstadt (Oby.). 

Krinner, Alfons, aus Strasskirchen. 

Oswald, Georg, aus Tauting. 

4h Todesfälle: Deutschland: Scholz, Paul, Stabsveterinär a* D. 
in LtipzigOohOs (Sa.) (1902). 


Sprechsaal. 

Fragen. 

220- Lahmheit infolge einer Wunde. Am 20. Juli vorigen Jahres 
netiandelte ich ein Pferd. Das Pferd war mit dem Wagen durchge- 
angen und in eine Fensterscheibe gesprungen. An der rechten 


Schulter war eine za 30 zm lange Wunde, die Endsehne des Mus 
kulus supraspinatus war eingerissen. Ich heftete nach den notwen¬ 
digen Unterbindungen die Wunde durch innere und äussere Nadeln. 
Die Wunde heilte tadellos, Hast ohne Narbenbildung. Das Pferd zei’t 
aber im Trab immer noch eine leichte Lahmheit Da es sich um 
ein wertvolles Pierd handelt soll die Lahmheit beseitigt werden. Was 
ist zu raten? Soll man Fibrolysin versuchen wegen der sichet 
vorliegenden Verwachsungen und Verklebungen? Führt Oleim 
Terebinthinae subkutan vielleicht zum Ziele? I Wie sind die Do* 
sierungen? 

prakti Tierarzt (Dr. 0. 

221. Anschwellung unter dem Knie Ein Jährlingsiohkn zeigt hu 
einigen Wcchoi unterhalb der linken Knie chcibe ein 2 fluktoierendc, h 
letzter Zeit derber gewordene, länglich runde Schwellung von spannen 
langem Durchmesser. Lahmheit besteht nichts nur bei längerem 
Trablaufen in der Koppel schont das Tier das linke biintrlein, im 
Schritt zeigt es nur etwas klammen Gang, seinen früheren Ueterm t 
hat es fast ganz verloren. Scharfe Salbe und jodsolvin bewirkten 
keine Besserungi Welche andere Behandlung Wäre vorzunehmen' 

prakt. Tierarzt' Sch 

222. Yerluste durch Implrotlauf. Wie hoch beziffern sich im 
allgemeinen «die Verluste durch Impfrotlauf? 

prakt. Tierarzt Sch. 

223. Rotjaufinfektion beim Menschen. Welche Massnahmen sind 
anzuwenden, wenn bei Roilaufschutzimpfungen ein Gehilfe du cfc 
seine Unvorsichtigkeit mit Rotlaufkultur infiziert wird? 

prakt. Tierarzt Sch 

224. Kurpfuscherei der Apotheker. Als ich heute zu einem 
schweren Koliker auf das Land gerufen wurde, fand ich bei dem 
Besitzer des Patienten unter anderem auch verschiedene Pulver Q 
einem besonderen Papierbeutel vor, welch letzterer folgende lei 
Schriften trug: 

Vorn: Priv. Engel apotheke 
bfohen,stein-Ernstthal 
Apotheker Gagel’s 

Kolikpulver für Pferde 
F. Gagel. Ferospr. 57. 

Allopathie. Homöopathie. 

T t e r a r zneimittelf abrik. (!!!) 

Hinten: Geibrauchsanweisung. . 

Alle 10 Minuten ein Pulver mittels eines Löffels trocken aui i 
Zunge zu schütten, mit Nummer 1 anfangen und 2 und 3 folge 
lassen. Tritt nach einer Viertelstunde, nachdem das 3. Pulver i 
geben, keine Ruhe ein, so wiederhole man das Eingeben auf gl^H 
Weise bis zur Wirkung. Patient mag sich auf eine sehr reichlich 
Streu legen und strampeln wie er will. Nur. vermeide man U« 
schlagen. Ist Patient zu unruhig, so führe man ihn im Sehr 
umher. Klystiere von lauem Wasser und etwas Oel können gq 
ben werden. Auch das Frottieren mit Fluid ist rätlich. 

Trocken aut bewahren! 

Preis für 18 Pulver M 4,—, 
n n ^ „ „ 2,50. 

Als ich nun den Tierhalter nach der Herkunft dieser Um s 
Kolikpulver. des Herrn Gagel fragte, teilte er mir mit, dass . 
dieselben vor Jahresfrist von einem Hausierhändler erstanden hat! 
Der Herr Apotheker Gagel vertreibt also sein KolikheÜmitiel dui 
Hausierer und schädigt auf diese Weise den schwer um sein W 
ringenden Tierarzt. i 

Was~kann man gegen einen derartig pfuschenden Apotheke; uni 
nehmen? Die Tüte mit den drei berühmten Pulvern hat tnir 
betr. Tierhalter abgelassen. Nebenbei bemerkt ■ war das hnw 
„Kolikmittei“ nicht in der Lage, zu heilen. 

prakt. Tierarzt Dr f 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

151. Unbefugte Wiederholung von Rezepten. (2.’ Antwort auf j 
in Nr. 16 gestellte Frage.) Tierärztliche Rezepte können bis aul ! 
zepte, auf denen Gifte nach Tabula C verschrieben sind, jeder.1 
ohne rezeptiert zu werden, vom Apotheker angefertigt werden. An 
Bemerkung „Ne lepetatur“ braucht sich der Apotheker niert 
halten. Tierarzt L 

! JU‘* ’ I i : • l 1 • ♦ • : 

(3. Antwort.) Den Brauch, Rezepte sich nachmachen zu IM 
finden Sie überall. Ist der Apotheker nicht so anständig, dass er 
„ne repetatur“ beachtet, so hat es in Ihrem Falle gar keinen w 
dagegen mit Paragraphen vorzugehen. Ich rate Urnen: Reden., 
mal deutsch mit dem Apotheker und stellen Sie ihm die ZuhJ 
Ihrer Rezepte nur unter der Bedingung in Aussicht, dass er fi 

liehe Rezepte bei Abgabe der Arznei einbehält. Alle vier oder 

Wochen nehmen Sie sich Ihre Rezepte zurück. Ist ein Landwirt 
mit nicht zufrieden, so erhält er keine Arznei. Ich mache es 

so, und der Apotheker und ich sind beide sehr zufrieden. ln\ 
gen: Ein Tierarzt, der kein Geld mehr nötig hat, schreibt viele 

zepte! D*. * 

(4. Antwort.) Eine Wiederholung von tierärztlichen Rezepte 
nicht verboten. Sie können dieserhalb gegen den betreffenden ■ 

theker nicht Vorgehen. Sie schützen sich am besten, wenn bie 1 

Einigung mit dem Apotheker herbeiführen können, dadurch, daH 
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überhaupt keine Rezepte auss.ellen, sondern, wie es die meisten Kob 
legen machen, selbst dispensieren*). G. 

• > i ! ' • t ! ! 

152. Udtanglichkeitsstempelung einer tierärztlich als tauglich abge- 
siempelteo Kuh. (4. Antwort aui die in Nr. 16 gestellte Frage.) Der 
Tierarzt an dem Schlachtho! in L. hatte nicht das Recht, die Kuh 
nochmals abzustempeln; er hatte das Schiachttier höchstens wegen 
eventueller tortgeschrittener Fäulnis Anhalten und beseitigen lassen 
dürfen. An dem von Ihnen gefällten Urteil hatte er nichts zu ändern. 
Mit demselben Rechte hät.e ein dritter Tierarzt das Tier auf der Ab¬ 
deckerei nochmals untersuchen, als tauglich befinden und wieder ab. 
stempeln können u. s. 1. Sie brauchen sich ein derartiges Verhalten 
nicht gefallen zu lassen, ja Sie dürfen so etwas nicht hinnehmen. Ich 
rate zu einer Beschwerde bei der zuständigen Regierung. G. 

(5. Antwort.) Das von Ihnen tauglich abgestempelie Fleisch 
eiiier Kuh darf nur dann als minderwertig oder untauglich bei Durch-t 
^ng durch einen Schlachthof klassifiziert werden, wenn es an Halt¬ 
barkeit, Farbe oder Zusammensetzung durch den Transport gelitten 
liat bzw. wenn es in Fäulnis übergegangen ist. Erkundigen Sie sich 
joch mal, ob bei der Nachuntersuchung auch alle Organe zur Stelle 
*aren, aus denen der Schlachthofleiter den Verdacht auf Blutvergif- 
ung schliessen konnte. Ist eine bakteriologische Untersuchung des 
Fleisches nachträglich erfolg:? Hat der Schlachthofkollege Sie benach¬ 
richtigt, dass nach seinem Dafürhalten das von Ihnen abgestcmpelte 
Fleisch untauglich wäre? Sollte er das unterlassen haben, so würde 
ch sein Verhalten Ihnen gegenüber zum mindesten sehr merkwürdig 
inden. Tierarzt L. 


( 6 . Antwort.) Das tierärztlich untersuchte und abgestempelte 
üeisch der in Frage stehenden Kuh dürfte gesetzlich nur zu dem 
Zwecke einer Nachuntersuchung unterworfen werden, um festzustellen, 
ib das Fleiscjj inzwischen verdorben war oder eine gesundheitliche 
’eränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat. Stellt der untersuchende 
chlachthctterarzt hierbei Erscheinungen einer Blutvergütung fest, so 
er natürlich verpflichtet, das Fleisch dem Konsum zu entziehen 
'ml zu beschlagnahmen. Vor der Untauglichkeitserklärung des Flei- 
ches hätte Ihnen aber seitens der Schlachthofgemeinde oder des Ver- 
äufers sofort Mitteilung gemacht werden müssen. Der Verkäufer hätte 
egen die Beanstandung bei der Polizeibehörde Beschwerde erheben 
nd ein Obergutachten beantragen müssen. Wenn nichts dergleichen 
eschehen ist, wird wohl auch bei einem gerichtlichen Nachspiel keine 
hre Sachlage zutage gefördert werden. G. 


(7. Antwort.) Ihre Anfrage berührt meiner Ansicht nach einen 
i § 20 des Reichs'leischbeschaugesetzes enthaltenen Widerspruch, der 
i seinem Absatz 1 bestimmt, dass „Fleisch, welches innerhalb des 
leides der amtlichen Untersuchung nach Massgabe der § .§ 8—16 

es Gesetzes unterlegen hat, einer abermaligen amtlichen Untersuchung 
ui zu dem Zweck unterworfen werden darf, um fest zustel len, ob das 
leiseh inzwischen verdorben ist oder sonst eine gesundheits sc h äd - 
che Veränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat.“ Danach ist das 
erärztlich untersuchte Fleisch innerhalb des Reiches freizügig. Der 
ih-atz 2 desselben § 20 besagt aber: „Landesrechtiiche Vor sehr if- 
n. nach denen für Gemeinden rot öffentlichen Schlachthäusern der 
er.rieb frischen Fleisches Beschränkungen, insbesondere dem 
leschauzwang innerhalb der Gemeinde unterworfen 
werden kann, bleiben mit der Massgabe unberührt, dass ihre An- 
endbarkeit nicht von der Herkunft des Fleisches abhängig gemacht 
erden darf“. 

Soweit mir bekannt ist, machen in Preussen wohl die Mehrzahl 
der alle Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern von diesem 
echt aus pekuniären Gründen Gebrauch, sodass trotz der Freizügig¬ 
en des Fleisches innerhalb der Reichsgrenzen alles in diese Gemein¬ 
en eingeführte Fleisch einer Nachuntersuchung auf dem öffentlichen 
chiachthaus unterworfen ist (siehe auch Preussisches Schlachthausge- 
etz § 2). Da de- Gemeinde gegenüber der im Schlachthcf, also 
i ihrem Dienst, angestellte Tierarzt verantwortlich ist, so kann man 
mi wohl nicht gut 'zumuten, dass er sich bei Beurteilung des Flei- 
ches einfach auf das Urteil desjenigen Tierarztes verlässt, der das 
ieisch zuerst untersucht hat. Entsprechend seiner Verantwortung 
iuss ihm auch ein eigenes Urteil zugebilligt werden, dem er durch 
einen SchlaclithofStempel auch Ausdruck zu verleihen hat. Eine 
Ilkornmene Untersuchung muss Ihm daher unbenommen sein. Kommt 
r dabei zu einem abweichenden Urteil gegenüber dem Kollegen, der 
las Fleisch zuerst untersucht hat, so ist innerhalb der Gemeinden mit 
Redlichem Schlachthof das Urteil des Schlachthoftierarztes massge- 
<nd und muss es bleiben, wenn der Besitzer des Fleisches nicht 
Widerspruch erhebt, ein Recht, das ihm ja jederzeit freistem zu ge- 
rauchen. Worauf man sein Siegel zu drücken hat, das muss man 
iucli selbständig beurteilen dürfen, der Grundsatz ist nur recht und 
i'lig, das Gegenteil wäre unbillig. Er geht auch über die Frei- 
•ügigkeit. 

Im übrigen möchte ich mir in Ihrem eigenen Interesse den Rat 
rUubcn, auf Grund der Behauptungen interessierter Personen nie* 
nah, vor allen Dingen niciit gegen Kollegen in einer Zeitung, die 
J'Jch von Leuten, die unserem Stande nicht Wohlwollen, gelesen wird, 

154. Präparat zur Aufzucht von Ferkeln. (Antwort atft die in 
\r ln gesMe Frage.) Beliebter Ersatz für Muttermilch: Feines 


*) Dieser Ratschlag dürfte dem fcagesteUenden Kollegen wenig 
lutzcn, denn, wie aus seiner Anfrage hervorgeht, wohnf er in Hessen, 
^rul in Hessen ist den Tierärzten das Selbstdrspensieren nicht er- 
Lui't. Schriftleitung. 

Aal .»I :. !.! - ! 


derartige Verdächtigungen, wie Sie sie als möglich hinstellen, laut 
werden zu lassen. .Das macht einen über alle Massen üblen Ein¬ 
druck und muss ganz entschieden zurückgewiesen werden. Die Ab¬ 
stempelung von Fleisch ist eine amtliche Handlung, die keine Beein¬ 
flussung duldet, -auch heute noch nicht, und derjenige, der wider 
seine Ueberzeugung abstempelt, isL je nach der Ursache, zu seinem 
Amt unfähig oder unwürdig. Ein solch schwerer Verdacht sollte 
unter Standesgenossen niemals ausgesprochen werden, es sei denn, 
dass aus dem Verdachtsmatenal ein Beweis geworden ist. ln diesem 
Falle sollte es aber bei dem Aussprechen des -Verdachtes nicht sein 
Bewenden haben. M. 

Weizenmehl wird mit Wasser zur Mehlsuppe gekocht und vom Feuer 
gehoben; dann wird geschrottenes Malz zugesetzt. Das Malz darf 
nicht mitgekocht werden, weil durch die Siedehitze de Diastase des 
Malzes zerstört wird. Die Suppe muss alle Tage frisch zubereitet 
werden, weil dieselbe, sonst sauer wird. (Lie big sehe Kälber¬ 
suppe). Ob. Vet. Rat G. 

155. Homöopathische Kurpfuscherei. (2. Antwort auf (He in Num 

mer 16 gestellte Frage.) Ist Ihnen nicht bekannt, dass alle homöo¬ 
pathischen Mittel dem freien Verkehr überlassen sind? Aber die 

tun doch keinen Schaden, denn das Tier „glaubt nicht daran“ wie 
ein homo sapiens. G. 

156. Nachuntersuchung bereits tierärztlich untersuchten Fleisches. 

(3. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Eine Nachunter¬ 

suchung von tierärztlich untersuchtem Fleisch ist unzulässig; der Be¬ 
sitzer hat lediglich den Beweis zu erbringen, dass das Fleisch 
1. tierärztlich untersucht und 2. seit der Untersuchung nicht ver¬ 

dorben ist. Wenn die Schlächter sich die Sache gefallen lassen, so 
sind sie selber an ihrem Schaden schuld. Eine Beschwerde bei der 
Regierung hat sicher Erfolg. Es wäre auch zweckdienlich, wenn 
die Schlächter bei Verhängung einer Polizeistrafe richterliche Ent¬ 
scheidung beantragten; bei dieser müssten die einschlägigen Verord¬ 
nungen usw. hervorgeholt werden. Möglicherweise würde der Wb 

ständige Kreistierarzt als Sachverständiger auftreien, und der muss 
die Verordnungen ja kennen. Es muss unter allen Umständen Frei¬ 
sprechung erfolgen, und die betreffende Polizei Verwaltung wird ge¬ 
zwungen nachzugeben. Uebrigens weiss m. E. sowohl Polizei wie 

Schladithotftierarzt sehr, gut, dass sie sich im Unrecht befinden, sie 
wollen nur- dem Schlachthofe Gelder einbringen. Gr. 

(4. Antwort.) Das nach einem Schlae.ithof zugeführte Fleisch, 
das bereits tierärztlich untersucht ist, kann auf Grund des dortigen 
Scblachthausgesetzes auf seine Haltbarkeit durch den Schlachthoftierarzt 
nachuntersucht werden. Auch Gebühren darf der Schlachthof dafrir 
erheben. Doch ist es, nachdem die Gesetze für bereits tierärztlich 
untersuchtes Fleisch eine Freizügigkeit geschaffen haben, nicht 
statthaft, solches Ffeisch bei einer Nachuntersuchung nochmals mit 

einem Stempelzeichen zu versehen. Ich halte Beschwerde bei dem 
zuständigen Regierungs- und Veterinärrat für angebracht. 

Tierarzt L- 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der iGeschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Höchster Farbwerke, Höchst a. M. Die Generalversammlung 
genehmigte ohne Erörterung die beantragte Erhöhung des Aktien¬ 
kapitals sowie die Umwandlung von 42 Millionen Mark Vorzugsak¬ 
tien in Stammaktien. 1 

dt Lingnerwerke Akt-Ges. in Dresden: Die Generalversammlung 
setzte die Dividende aui 15% fest. Ferner wurde beschloss«, 
6 Millionen M neue Stammaktien zum Kurse von 120% an me 
Deutsche Bank und die Dresdener Bank zu begeben. Die neuen 
Aktien sollen den Aktionären zu 425%. im Verhältnis !! : l a« 
boten werden. Die geschäftliche Entwickelung is< nach Mitte dimg 
der Verwaltung bisher befriedigend gewesen, insbesondere arbeitet 
die neue Glashütte sehr günstig. 

4t Uelzener Viehversicherungsbank a. G. zu Uelzen Die Uelzener 
Viehversicherungsbank a. Q. hat im 4& .P es ^S 8 |j£?ä 
des Kreises ihrer Mitglieder wie bisher die Viehlebens Versicherung für 
Pferde, Rinder und Schweine betrieben, daneben auf Grund blonderer 
Versicherung^bedingungen und gegen feste Prämien kurzfristige yer- 
Sicherungen (Weide-, Zucüitstuten-, Kastrations. Transport. «“ Aus- 
Steilungsversicherungen) mit Nichtmitgl^dern abgeschlossen. KucKy«- 
sicherung wurde nicht betrieben. Das Qeschäftsgebiet ist aas Deutsche 
Reich, Der Geschäftsverlauf war in jeder Weise befriedigend. Das 
Versicherungskapital stieg von rund 52 Millionen *ul nB } d 

Mülionen Mark, der Reservefonds von rund 886 000 Mark auf rund 
1 438 000 M. Der Schadenverlauf war günstig. Die Beitrage erfuh¬ 
ren eine wer ere Ermässigung um zirka 17 Troz. 

Zur Entschädigung gelangten 2083 Tiere mit ^ 2 842 706,64 M. „Nach 
der Schadenursachen-Statistik kamen als Schadenursachen bei Pferden 
inbetracht 208 mal Kolik, 124 mal Folpkrankheit«d« Geburt, je 
39 mal Krankheiten des Herzens, der Blut- imd Lymphgefässesowie 
unbekannte Krankheiten, 29 mal Magen- und Darmentzündung, je 
22 mal schwarze Harnwinde, Lungenentzündung und Knochenbruaie, 
12 mal Krankheiten des Hufes und Hufrhehe usw., bei R^ern 24mal 
Diebstahl, 16 mal Maul- und Klauenseuche* 15 mal Krankheiten der 
Verdauungsorgane, 11 mal Tuberkulose usw. 

: i 1 I II l I. i ■ 



Tierärztliche Rundschau 


# Pfftlzisdier Viehversicheruiifs-Verein «. 0. zi Speyer a. Rhf Der 

Geschäftsbetre des Vereins erstreckte sich im 71. Geschäftsjahr 1920 
auf die Viehlebens-(Mitglieder-)Versicherung, ferner auf die Versiche¬ 
rungsarten gegen feste Prämie, (Nichinutglieder-Versicherung) wie 
Weidediebstahl-, Operations-, Kastrations-,, Ausstellung^- und Transport 
Versicherung* Versicherung der trächtigen Stuten und Rückversicherung- 
Der Geschätfsverlauf kann, soweit es das versicherte Kapital und die 
Prämieneinnahmen angeht, als sehr günstig bezeichnet werden, was in 
der Hauptsache auf die ausserordentliche Preissteigerung für Pferde 
und Rinder zurückzuftihren ist, die bis zum Ende des Berchtsjahres 
angeh alten hat. Andererseits stellen sich die Entschädigungen, die 
der Verein zu leisten hatte, nachdem auch die durch Maul- und 
Klauenseuche entstandenen Verluste gering waren, sowohl bei der 
Viehlebensversicherung als auch bei dem Nichtmitgliedergeschäft ver¬ 
hältnismässig niedriger als im Vorjahre; der dadurch erzielte Ueber- 
schuss ermöglicht in erhöhtem Masse die Verstärkung der Deckungs- 
mittef. Hierdurch ist der Vereiq in den S^and gesetzt, seinen Ver¬ 
sicherungsnehmern die grösstmögliche Sicherheit für die Befriedigung 
ihrer Entschädigungsansprüche zu bieten. Das Gesdhäftsgetiet hat 
sich auf Bayern, die (Rheinproviuz, Hessen-Nassau, Höhenzollem, 


Württemberg, Hessen und Thüringen erstreckt Der Gesaratübenchuss 
betrug 70 671,57 M, die dem Reservefonds überwiesen wurden. Die 
Kapitalanlage in Hypotheken und mündelsichem Wertpapieren betrup 
Ende 1920 432 412,25 M, d. s. 173 711,75 M mehr als Ende 1919 
An Zinsen wurden aus der Kapitalanlage im Geschäftsjahr \m 
24 607,26 M erzielt, d. s. 10 259,41 M mehr als 1919. Die VW 
tungskosten einschl. der Agenturprovisionen beliefen sich 1920 ml 
74 300,68 M, betrugen im letzten Jahr mithin 25 423,60 M mehr ab 
im Jahre 1919. Der Reservefonds erhöhte sich bis Ende 1920 auf 
349 266.59 M. Entschädigt wurden 124 Plerde, 42 Rinder und io 
Schweine bzw. Ziegen. Vcn den Pferden waren 62 bis 4 Wochen 
alt, 5 bis 4 Jahre alt, 31 4—9 Jahre alt, 19 9—14 Jahre alt und 
7 über 14 Jahre alt. Als Schadenursachen sind u. a. genannt bei 
Pferden 26 mal Fohlenlähme, 17 mal Lebensschwäch^ 13 mal T;t 
bezw. Frühgeburt, 12 mal Ko|ik, 9 mal Knochentyrücfie und äussere 
Einwirkungen, bei Rindern die letzterwähnte Ursache 15 mal, 12 ml 
Maul- und Klauenseuche, bei Schweinen und Ziegen je 2 mal Maul 
und Klauenseuche, Schweineseuche, Krankheiten der Gescfalechtsorgant 


llechtsorgant 


—— „Schwarzes Brett.“ ■ . 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familienn achrichten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnwnmer ( ) sind -anderen Biittern entnommen* 


Suche ab Mitte Juni auf za* 3 Monate 

approbierten Vertreter- 

Eigenes Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. Off. mit Ge- 
haltsansprLichen an Distr.-Tierarzt Wöbner, Hornbach, Pfalz. 

(489) 

Suche approbierten Vertreter für Juli und 
August für Schlachthof und Praxis. Etwas Radfahren er¬ 
wünscht. (492) 

Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Station an 

Kaskc, Schlachthofdirektor, Orteisburg, Ostpr. 

Sehr einträgliche Tierärztliche ; Praxis 

mit Fleischbeschau in Aufzuchtgebiet (Pferde und Vieh) Nord- 
deutscMands gibt krankheitshalber an rasch entschlossenen Kol¬ 
legen gegen angemessene Entschädigung ab. 

Wo, zu erfragen unter L. C. 494 bei der „Tierärztlichen 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. (494^ 

Für die Zeit vom 27. Juni bis 17. Juli 

approb- Vertreter 

gesuchj. 

Gell. Angebote mit Gehaltsanspr. bei freier Station erbeten an 

Dr. Honold, Hilzingen, Kreis Konstanz. (499) 

Sachsengruppe des Reichsverbandes der 
Deutschen Gemeindetierärzte. 

Sonntag, den 12. Juni 192 1, vorm. 10,30 Uhr, 
wird im Veterinär-Institute der Universität Leipzig, Linn£str. 11, 
der Direktor dieser Anstalt, Herr Prof. Dr. A. Eber, au! 
Veranlassung der Sachsengruppe einen Vortrag halten über das 
Thema: 

Einige für die Nahrungsmittelkontrolle 
wichtige Geflügelkrankheiteo 
mit Demonstrationen von zahlreichen makro- und mikroskopischen 
Präparaten. 

Da dieser Gegenstand für alle Tierärzte ein grosses Inter 1 
esse hat, so erlaubt sich der Unterzeichnete Ver¬ 
ein, auch die Herren Kollegen, die nicht zu 
seinen Mitgliedern zählen, zu diesem Vortrage 
hierdurch höf lieh st einzuladen. 

Den umfangreichen Erfahrungen des Vortragenden auf dem 
Gebiete der Geflügelkrankheiten gebührt eine grosse Beteiligung 
aus allen tierärztlichen Kreisen. 

I. A.: 

Stadtveterinärrat Meissner, 

I. Vorsitzender, 

Riesa a. E. 

Stadtveterinärrat Dr. Schachtschabei, 

I. Schriftführer, 

Chemnitz, Weststrasse 53. 


R. P. T., Landesgruppe Sachsen. 
Hauptversammlung am 18. Juni 10 Uhr vorm, in Leip 
zig, Linn^str. 11 (Veterinär-Institut der Universität). I 

T agesordnung: 

1 Jahresbericht. 

2. Kassenbericht. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Neuwahl des Vorsitzenden. 

5. Wohlfahrtseinrichtungen und Proreveta. 

6 . D. V. R.-Tagung. 

7. Verschiedenes. 

Besichtigung des VeL-Instituts, der Ausstellung der D. L 0 
und des Völkerschlachtdenkmals. Den Damen werden während der 
Verhandlung Sehenswürdigkeiten gezeigt (Museen,, Univers., Motette) 
Treffpunkte der Damen: vorm. 9J4 Uhr Wartesaaf II. KL, 
sächs. Seite (Tisch: Fahne); vorm. 12 Uhr Thüringer Hof (Lu¬ 
therstube links); nachm. V/ 4 Uhr Thomaskirche (Motette, weit 
berühmt!). 

Zahlreiche BeieÜigung erwartet: 

N i e m a n n, I. Vors. 

j| Die glückliche Geburt eines § 

1 zweiten Jungen | 

jj zeigen in herzlicher Freude an I 

g Tierarzt Petzold und Frau Helene B 

j§ geb. Heim. g 

Jj Gräfenhainichen, den 23. Mai 1921. | 
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Sei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 


die „T. R. u beziehen. 


s Coupier-Apparat 
elschn. u. aut. Führung 
" s^^ 3 *** Prospekt 


Instrumente 

Mikroskope 038,„> 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeicMer, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet.-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852 


gratis und 
franko. 


> Rabe, Jena 


Am Steinbom 9. 

(34R 6 ) 


Räude der Hunde heilt schnell u. sicher 
C U ft a S y 1 DnRoth. «330., 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

Versand Aeskuiap-Apotheke, Breslau I. 


Sarcoburyl 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlin. 

Das bekannte wirksamste Räudemittel- 
Hof-Apotheke zum Bär f Potsdam. 

Telegr.-Adresse „Sarcoburyl“. 

Versand Hur an und durch Tierärzte. (321,) 


Antistrongvlin dauernd haltbar.) 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascaridea 
a. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhäittch. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich ia Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegond: Arkona- Apotheke, Berlin N. 24. 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 87tl und 5823. Vertr. und Niedert: 
Tierarzt D r. Hancken in Lamstedt. Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 


yo-Blättchen Dr. Rahne 

fn den ansteckenden Scheide* 
irrh vorzügjich bewährt. 

tsnhertroff. Tiefenwirkunt 
50 Stück M 12,-. 
Bullenstäbe [30T. 
‘■s Cacaobutter) 70 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a. 4 . Elbe 


Verkaufe Restposten 

Zellstoff gebleicht Kilo M 13,50 
ster. Verbandwatte „ „ 32,— 

Cambricbinde 5 m X 7 cm 
(beste Friedensware) ä M 2,70 
Verbandmull 24,fädig, Meter M 2,50, 
b. grösserer Menge Preiser- 
mässigung. (472, j 

Df. N- Schwenk, Bres'au, Neue Eraupenstr-_ 9- 


Dr. Kleins i 

!Ä.ntiperiostiiI 


Bei Überbeinen, Knochenneubildunsen, 
Sehnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

(^3 Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ jr Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

j* Patente in allen Kulturstaaten 

Nur für den Gebrauch 
KT des Tierarztes bestimmt > 

^■j^verlangen Sie ausführliche^ 
Literatur 


*; Öcirdklv I 


| LaboredoriumDr. Klein BeriinWlQ | 

Margaratfignstr 1 } Ir Fernruf: Kollendorf £343 I 


Tierärztliche Rundschau 


i# Akt. Gcs. für Anilin-Fabrikation in Berlin- Die Qeneralver- 
ummhmg genehmigte den Abschluss für 1920 und erteilte die Ent¬ 
lastung. Die auf V/ 2 % für die Vorzugsaktien nach Mas^gabe der 
25%igen Einzahlung und von 20% auf die Stammaktien festgesetzten 
Dividende ist sofort zahlbar. 

Zu dem Anträge auf Erhöhung des Grundkapitals verwies der 
lorsitzende, Geh. Kommerzienrat Eduard Arnhold, au! die im 
Geschäftsbericht dargelegte Begründung. Es wurde beschlossen, von 
den 25 Millionen M Vorzugsaktien der Gesellschaft, die jetzt vollge- 
zahlt sind, 15 Millionen M in Stammaktien umzuwandeln. Sodann 
>o,len 53 Millionen M neue Aktien mit Dividendenberechtigufig vom 
I. Januar 1921 ab ausgegefcen werden. Von den demnach zur Ver¬ 
dung stehenden 68 Millionen M neuen Stammaktien werden 54 MU1. 
ilark einem Bankenkomortium unter Führung der Dresdener Bank 
iberlassen mit der Verpflichtung, den bisherigen Aktionären das 
kzugsrecht derart anzubieten, dass auf je 3 500 M alte Stamm 
iktien 3 000 M neue Stammaktien zum Kurse von 112 Y unter so- 
orfiger Einzahlung von 25% und des Agios von 12% entfallen. 
i0% sind spätestens am 1. Dezember 1921 einzuzahlen. Von den 
erbleibenden 14 Millionen M neuen Stammaktien werden 13,6 MiÜ. 
dark zum Erwerb von Geschäftsanteilen der Leopold C a s s e 11 a 
fc Co» O. m. b. H. verwendet und 400 000 M sollen im Einver 
ehmen mit Direktion und Aufsichtsrat bestmöglichst verwertet wer- 
orzugsaktien wird vom zweifachen auf das zehnfache des Stimm¬ 
en. Das Stimmrecht der alsdann verbleibenden 10 Millionen M 
ich ts der Stammaktien zu 1000 M erhöht. Die Stammaktien über 
X) M haben demnach eme Stimme, solche über 1000 M zwei 
limmen und die Vorzugsaktien über je 1000 M 20 Stimmen. Das 
Jctienkapitaf beträgt jetzt 141 Millionen M. 


Konzentriertes Roborin-Kra ftpulver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen- 
bildung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
FreBuniust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz a/s Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Eier/egetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. — Tierärzte 
erhalten Rabatt. — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Lingner-Werke A.-Q., Dresden, Abt. Roborin. 


Peruol 


prompt wirkendes 

Anftiscabios 

Literatur auf Wunt 

Actien-GesellschaftfUrAnilii 

Berlin SO- 36. 


abiosum 

auf Wunsch! 


GesellschaftfürAnilin-Fabrikation 








Das ideale 0/fmmk 

DeslnfLclens I 

Anlisepttfeum 
Desodorans 5r 

deriterArrtlirhen Praxis ist rnztw 

CAPORIT 

D. R. P 

Vorzüglich begutachtet a anerkannt als glänzend 
verbesserte averetatocjue Dakin‘Methode 

Ferner das bevÄhite VorbeuöunösmiM $e$en Seixten 

CAPOR UV*»« 

D. R P. 

Zur Qründllifoen Desinfektion der Stfflte, Fufleiiiflde and 
Gerate. 

UnQiftiö. Haltbar. BilliÖ. 

^a^Sßi^ : ^>Graz^Beitreuen da 3taH$aflen na 
flgfAft mm AhfpriWi d« StoIIbodensda 
wandafattertiööe und GerÄte. 

VOiemiWief&HK eriesharn-OektrorvfrankfuitaHZ 


Verweb durch Werk 


m-OektrorvfrankfurtaH^oV 
rk i. BltterfeW CS) 


Weitere 


Herabsetzung der miu 

unserer 

Gelegenheitskäufe in Arzneimitteln 
um za. 20% 

Unter anderem solange Vorrat reicht 


1000 St. „ 25,- 


Xjjlx rviniuituywotteri ftefvxnAUiruy 
des 

Scheidenkatarrhs der Rinder 


sind die nach Einführung sofort löslichen 

Euolpin-Vaginal-Kugeln u. Bollenstabe , 


nach Dr. med. vet Thiro. 

In Schachteln von 50 Stück mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung, erhältlich durch alle 
Apotheken odeT direkt von der: 

Chemischen Fabrik Vechelde 
G. m. b H , Abt. 12, Braunschweig. 

(424,) 



Gegen 


Durchfall 

der Fohlen, Kälber, Lämmer und Ferkel 

hervorragend bewährt 

Tierarzt Dlfflnts 

Ruhrpulver 

Prospekte und Muster auf Wunsch. 

Dr. Mann & Co. G. m. b. H., 
Mainz a. Rh. (463>) 


Arecolin hydrobr. Amalien ä 0 # 03 M l£ü 

„ „ „ „ 0,05 „ 2,- 

Borsalbe, 50 g Tuben, pro Stück „ -,Q5 

Ichthyolsalbe, 50 g Tuben, „ „ -,05 

Carbo animalis, «kg „ 12,— 

Hydrarg. chlorat. Tabl. ä 0,2 g „ 1000 St. „ 25,- 

Ungt. hydrarg. ein. „ kg „ 40,- 

Veijangen Sie Franko-Zusendung unserer Sonder-Preisliste 

Geka, 

Pharmaceutische Chemikalien, Sanitäre Bedarfsartikel, 

Dresden N. 6, Am Markt 3/4. (500) 


Ich habe aus Heeresbectänden einen grösseren Posten 

Camphorsalbe 

za. 10% Camphor enthaltend, erworben, und bin in der Lag«, fo 
zu einem äusserst günstigen Preise abzugeben. Der Pt 
beträgt einschliesslich Büchse pro Kilo M 15.—, entspricht also n 
einmal dem Werte des darin enthaltenen Camphors. Mindeste 
1 kg; von 4 kg an. Die in Nir. 21 abgedruckte Preisliste Nr. I 
enthaltend zahlreiche Arzneimittel für die tierärztliche Praxis zu h 
weise sehr günstigen Preisen,, empfehle besonderer Beachtung. |3ST, 
Apotheker A. Schröter, Leipzig-GohHs. 


20 Dosen Neosalvarsan ä 4,5 g zu 25 M pro dosi 
verkaufen. 

Angebote unter N. 0. 467 an die „Tierärztliche Rundscba 
Berlin-Friedenau. * 


Opel-Motorfahrrad, in gutem Zustande, preiswert 
verkaufen. 

Näheres unter H. V. 469 durch die „Tierärztliche Runtfcchil 
Berlin-Friedenau. (k 


7 junge Jagdwelpen, Mutter la, scharf auf Katzen u. 4 
Vater-Stammbaum-Kreuzifig^Stichalhaar sind ZU verkaufen. M *0 
pr. Stück gegen Nachnahme. 

Renz, Administrator, Amt Bernstein (Neumark) u. Pos 


Wir haben noch einige Stahlflaschen mit je 20 kg Schweb 
dioxyd für Räudebehandlung billig abzugeben. 

Wrede & Hauser, Ges. m. b. H.. Freiburg (Baden). 

Zu verkaufen! 8. Liter staaü. geprüftes frisches RotU 
Serum im ganzen oder geteilt. Preis 500 M p. L 

Offerten sub X. Y. 487 an die „Tierärztliche Rundschiu*, 
lin-Friedenau. 


Abzugeben überzähliges Trepanationsbesteck, Hu 
Nr. 3024, ungebraucht, gegen Höchstgebot unter Dr. H. ^ 
„Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 


Opelmotorfahrrad, nur einige hundert Kflon* 
fahren, wegen Anschaffung einer schwereren Mascha* für 5 
(neu 7500) zu verkaufen. / 

Tierarzt Pellkofer, Stephansposching, Niecücrbiyern 













Jtnpßfcffa Sam 


Depots: 


Dr. L. Masur, ScMawa, Schl 
R. Oeller, Schwarzach, 

Nieder-Bayern. 

0. Zipp, Idar a.'Nahe. 

Tierarzt Rieger, Uetze, Hann. 

„ Schmidt, Friedrich Stadt a.E. 
„ Lange, Prökuls-Ostpr. 

, Dr. P. Vanselow, Taucha 
(Sachsen). 

„ Kirschner, Elbing, Westpr. 
Fa. Heinrich Vogel & Co., 
Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 
Telegr.-Adr.: Mi azoli-Hamburg. 
Teleph.: Elbe 1931. 


Gegen 

Seuchenhaftes Verwerfen 


sowie gegen sämtKche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 


Kühe Pferde Pharmaceut. Institut 

Abortoform Parabortoform Llldw. Wilh.GanS 


und Heilserum 


und Heilserum 


Literatur auf Wunsch. 


Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharmagans. 

Telephon Nr. 16. 

(311.1 






Creosot- 


Paso gen 


Nicht .teurer als Ersatz-Präparate. 
Sparsam im Gebrauch. 

Vorzügliches, von vielen Tierärzten empfohfenes Expektorans mit 
gleichzeitig appetitanregender Wirkung. Auch in hartnäckigen 
Fällen bewährt bei: 

Bronchitis, Pneumonie, Druse, Morbus maculosus. 
Dosis: kl. Tiere täglich 2 mal 1 Teelöffel 
gr. Tiere täglich 2 mal 1 Esslöffel 
gelöst in Milch, Honig usw. 

Pearson & Co. A.-G., Hamburg 19. 

(306„) 




Anticolicum 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat ann 
erkannte beste Mittel gegen alle ko¬ 
likartigen Anfälle der Pferde und 
Rinder. 12 Flaschen IW 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. _Viele 
Anerkennungen. (186,) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tind. amara compos. 


Die Zerreissung des Ligam- teres. 

Broschüre von Dr. med. vet: Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der Hiiit* 
gelenks-Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (370,) 


Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R * 


v a _ 7 behringwerke# 

)Wf( Schweinerotlaufserum 

staatlich geprüft 

/ und alle anderen Serum- und Bakterien-Präparate der Veterinärmedizin. 

V Niederlage Berlin: 

Generalvertreter Dr. Frlllng, BerUn-Halensee, Karlsmherstr. 27. Fernruf: Pfaltbutg 9985. 


m 
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Nr. J 






fta Ampullen und Tabletten 

Origlnalkorfon OriglnatrMire 

za 3 Ampullen wr zu20Tabtetten 

symptomatischen 
Behandlung der 

00 


nervösen 




CkMB*ThM«M*«tMcheWerk*Ba4 HMÜrarg A4. 344 

Neue Lit.: Tierärztl. Rundschau Nr. 14/1921 Seite 237 und 254 


Isapoien -Wundpulver 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums au» 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein- 
lass-, Prüflings- und Gasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auigepressl 
und. ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Griff geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 


CRESOSOL 

hervorragendes Desinfektionsmittel, italienische Originalware, aach Ana¬ 
lyse Dr. Wirth in seiner Zusammensetzung und Wirkung 

dem Creolin vollständig 

gleichwertig, (4 48,) 

in Gebinden von za. 25 kg pro kg M 8,— einschl. Verpackung, bei 
kleineren Mengen pro kg M 8,50 ausschl. Verpackung 
ferner: Trikresoly Cresolseif enlösung DAB4, 
Abortsaprol zur Desinfektion der Düngerstätten, 
Trikresalpudery hervorragendes Ungeziefervertilgungsmittel. 
Preise auf Anrage. 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
^ w « m w Laut tierärztOchas Outachten 

A M IA ä \ I I IV] einfachste«, wirksamste« und 

Hl keine 94Äd« hinterlassende» 
X BPI9PASTITOM. 

Literatur koatenlo« durch 

CöenL-ptmrm Fabrik Rica. Scfaat«rt fr Co. ?• z: 

Weinböhla-Dresden T. [205^1 


(vollwertiger Ersatz für Jodoform, im Gegaasatz zu diesem last 
geruchlos) enthält die wirksamen Bestandteile Jod-Campher io 
wasserlöslicher Form 

z. Zt. billigstes Trockenantiseptikum 

Packungen: 50 g Streudose M 2,70 
100 „ „ w 2,60 

Proben und Literatur kostenlos durch: 

Chem. Laboratorium J. Schürholz, KIlnRh. 12. 


Autoreifen-Dampf-Vulkanisier- Anstal 

Spezialität: Neuprotektferen abgefahrener Reifen mit Gummi und Sh 
nieten. Sämtliche Reparaturen an Auto-, Motorrad- und Fahrrad 
reifuigao. 

Garantie: Nur fachmännische Arbeit- 
Stets Lager in Bereifungen bekanntester Marken. 

Friedr. Dohsc, Schwerin i. Meckl., jm; 

Münzstr. 10- Continental Pneumatik. Tel. 1215. 


^Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Viehversicherungen — Viehle¬ 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-. Traisport-, Ope¬ 
ration-, Kastration»-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- — 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

i« Hildesheim. 1 

Auskunft über Prämiensitze u- Bemühungsgebühren kostenlos! 


Infect. und 


Vaginitis 


mfeci. 


d.r R »dr, W!(d.'n la’d glänzenden Mit; .-Hungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie v die Original-Buben.: st£ - 

Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender auShäerender 
Nebenwirkung, (r ef. b. t. w. No. 1912,. 0. f. w. iio. 1912. r. r ho 1912 e:c ] 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe:. 

Vorbeuge-Stäbe N vor dem Deckakte für Kühe u. J 

Vorbeuge-Stäbe u. Saibe für Bullen nachdem 


Als , 

Deslnfidentien, 

Antlseptica und 
Desodorantien 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Naftaform. Roh-Naftaform 1 

PhpniMil I Php.nn^nl II ■** I 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordinr t 


Dr. Plate Fabrik chemisch- 


pharm. Präparate 


Brügge i.W 
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1 1 «•»»«• 11 *' 


Schutz- 


Mar Vß 


m ersten Vertriebsjahr 


anerkennen und begutachten 


W sensibilisierte 

Hundestaupevaccine 

f GelelKchAtr^ftir-«' 
t ^euchenbeKämptunö 


mb.H-Fra.T\HturX VM. 

% Tele er. Adr.Vkcuvchirb »Tel.Hansa 14-3J 


wer 500 Tierärzte 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Hesklnsal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 

Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 

„ Rieger in Uetze, Hannover. 

Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybeistr. 13. 
„ Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lief erring nur an Tierärzte und Apotheken! [267 5 J 


i Vgntrase 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Dannkrankheiten. 

Humann uJeisler 

Hohna 5a. 


Antektrcl 

Impfstoff gegen 

Abortus infct.l 

Humann uJeisler | 
Dohna Sa 


_Ja Minutenthermometer (flaxima) 

1. aus Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem Glas- 
pf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas- oder 
minium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
•cksiibergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehülsen, M 60,—, in 
Nickelbüchsen M 66,— p. Dtz-, amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Ade’hold Heinsc. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (458,1 Gegründet 1871. 


Schweine 
Serum 

filfrierba.res Virus 

hcpöesfclll 

UJboraXonum für Schuftimpfstoffe A.fi.Budapest 

zu beziehen dupchdxe 

öessüsduff für Seuchenbekämpfung 
ba Frankfurt & 


Rotlaufserum pr. LIt. II 552,50 
: mit Impf Versicherung! 


Tele^i» Adp V&.ccinche.rb, 
Telefon H&nsa. Mp. 1438 


Chemikalien, Drogen, dispensierte 

Arzneien, Injektionen, Verbandstoffe 

zu billigsten Preisen. 

Spezialitäten zu Fabrikpreisen. 

Generolvertrieb des „Perleberger Impfstoffverkes“. 

Auf Wunsch alle anderen Sera zu Originalpreisen. 

„Proreveta“. ^ 


Cellokreso! 

Da Ra Pa 3km 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kleindesinfekfion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leioht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
und als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaus 
überlagen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr — 2,50 (4,— Mk.), 250 gr fc,— 
(8,50 Mk), 500 gr 11,- (14,- Mark). 1000 gr 18,- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Siidost 


■ 


’ r.' **'+**- 4.; -7*v 
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Meine z.wx Zeit im Rheinland, Hessen, Thüringen, Sachsen, Schleswig, Pommern, Ostpreussen und 

Schlesien befindlichen 

Mder-Ichafbesuss-Anstiilten 


Pi fTTr-^r^r^rnr 




übernehmen die Enträudung von Schafherden. Tagesleistung einer Anstalt bis 300 Ij 
Schate. — 42 leicht transportable Begasungsapparate. — Provision für die Herren Kollegen. |! ,3 |j 

Soiortige Auftragerledigung. — Bahntransport kostenlos. j -jj V>|i | j. i ( I 

Ständige Adressen: Bautzen, Jägerstr. 5, Giessen, Friedrichstr. 4, Hamburg 24, Schröders»r. 31 f j. •HU ~ ||111 i ^ 

und Karby, Kr. Eckernförde. (4S8) 1 

Tierarzt Dr- Kr&lzsdltiia^ Spezialist für Schafparasiten. - 




Warenzeichen 


Chem. Fabrik Aubins 

pharm. Abteilung 
Aubing bei Mlnchen 

Femspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Ai 


Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung* 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendungi 

subkutan, intramuskulär, intravenös 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Müich. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. » 
Berliner Tierlrztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nf. Ö- 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zur Tierpflege 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 


durch Gasbäder. Mil den Gas-Badeapparaten 
Pllflnm IIiimium D. R. G. M. haben in 9 Monaten zahl* 
»yMClIl nUSIIIT1 D. R. P. a. reiche Tierärzte mehr als 
>5 000 ’ Begasungen ausgeführt. Weitaus billig-ste Konstruktion, 
leicht transportabel, absolut gas- und säurefest. Oasentwickelung durch 
/erbrennung, daher Stahlfiaschen, Dezimalwage und Heizung überflüssig. 
Appar. f. 2 Schafe za. 3200 M, I. 4 Schafe ca. S000 M. Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husum (Schleswig). ^ 

Die Wander-Anstalten „System Husum“ D. R. G. IVh 

liehen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
Teilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

Tierarzt Peters. (400,) 


„Mofa Leicht“ - 
- „Mofa UMmr 

die besten Hilismotore mit extra starken Fahrrfldern 

Stadt und Ebene Land und bergiges Gelände 

Für Tierärzte bestes und billigstes Beförderungsmittel. 

Mofa, G. m. b. H., Hemberg, 

Bez. Halle (Saale). 

Verlangen Sie Unterlagen. 


Hypamin 
, Aubing' 

ist wieder erhältlich! 
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NacMnek lis dem Texttill dieser Zeitschrift amr tierirztliehea Fichkttttem aater voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle aacli im Avszage a a r mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
Fifenartilcel werden mn v. 3M) f — fir den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mü 
illen Rechten in aaser alleiaiges Eigentum über Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Versicherungsgesellschaften. Von Dr. M a s u r. — Unzeitgemässe und moderne Vorgesetzte. — Allerlei. — Umschau: U eber¬ 
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Zur Behandlung der Hundestaupe. 

Von Tierarzt Oskar Schiller, Dachsbach (Bayern). 

Wie überall tritt auch in meinem Praxisbereiche die Hundestaupe 
heuer und im vergangenen Jahre sehr verlustreich auf. Ich habe auch alle 
möglichen Mittel versucht, Diphtherieserum sowohl wie frisches Pferde¬ 
blut (leider hat sich beides nur bei der exanthematischen Form der Staupe 
»nigermassen wirksam erwiesen), ferner Elektrokollargol und Caseosan, 
alles umsonst. 

Nun habe ich eine andere Art der Behandlung eingeschlagen und 
Versuche gemacht, nämlich mit der A b s o r p t i o n s t h e r a p i e. Wenn 
dieselbe auch nicht immer von dauerndem Erfolg begleitet ist, so ver¬ 
schafft sie den gewöhnlich schwer leidenden Patienten doch für ein bis 
rwei Tage eine sichtbare Erleichterung. Das Allgemeinbefinden bessert 
sich deutlich nach 12 bis 24 Stunden post injektionem, die Tiere machen 
inen muntereren und) lebhafteren Eindruck und zeigen gewöhnlich etwas 
Appetit. 

Die Behandlung ist sehr einfach: man spritzt den Hunden je nach 
Dresse 30 bis 100 kzm Jodincarbon-Merck subkutan ein. Das 
Mittel ist vollständig ungiftig und nach erfolgter Einverleibung frei von 
eden Nebenerscheinungen. Es lässt sich mehrmals ohne, jeden sichtlichen 
'Jachteil wiederholen; auch in der Dosierung braucht man keineswegs 
ingstlich zu sein. Bei Darmerscheinungen verordne ich ausserdem per os 
<arbo animalis sive vegetabilis, eventuell bei Verstopfung in Verbindung 
rot Sal karol. fakt. Auf diese Weise wird wenigstens eine temporäre 
^Jtgiflmig und Kräftigung des ganzen Organismus bewirkt. 

Wenn auch mit dieser Behandlungsmethode nicht alle Tiere gerettet 
werden können, so macht es doch einen guten Eindruck auf den Besitzer, 
kenn nach der Injektion eine deutlich wahrnehmbare Besserung im A11- 
'?emein befinden eintritt. 

Ich empfehle daher den Herren Kollegen, einen Versuch mit lodili- 
arbcn Merck zu machen. Vielleicht wirkt Incarbon für sich allein 
ibenso gut. 

Streptokokken infektion durch den Begattungsakt. 

Von prakt. Tierarzt Dr. A. Siebinger, Schwabmünchen (Bayern). 

Vier von einem Privatbeschäler gedeckte Stuten erkrankten fünf bis 
Kht Tage nach dem Deckakt unter folgenden Symptomen: Hohes Fieber, 
Itattgkeit, gestörte Futteraufnahme, eiteriger Ausfluss aus der geschwollenen 
Scheide, multiple Abszessbildung in der Umgebung der Scheide und an 
kn Oberschenkeln. Da der Verdacht auf Beschälseuche nicht unbegründet 
^schien, wurden Proben des Scheidensekretes und der Blutausstriche zur 
Untersuchung an die Veterinärpolizeiliche Anstalt Schleissheim eingeschickt, 
dfe mitteilte, dass in dem eingesandten Material lediglich Streptokokken 
gefunden wurden. 

Dieser Befund sowie die Tatsache, dass sich inzwischen bei zwei in 
kr Folgezeit von mir weiter behandelten Tieren Husten und eiteriger 
N «enausfluss einstellte, Hessen mich zu dem Schluss kommen, dass es 

um eine Druseinfekticn handle, die, primär am Geschlechtsapparat 
^Qserzend, eine sekundäre aerogene oder wahrscheinlicher metastatische 
Infektion des Respirationsapparates zur Folge hatte. 

Während sich eine Stute nach lokaler Behandlung der Eiterherde sowie 
auch die beiden nicht behandelten Tiere rasch erholten, verschlechterte sich 

F a ‘t Zustand des vierten Patienten zusehends unter dem Bilde der Druse- 
***-. Iba Tier magerte rapid ab. Täglich wurden am Gesäuge, am 


Bauch und an den Oberschenkeln zehn und mehr Abszesse geöffnet, aus 
denen sich reichlicher Eiter entleerte. In der Umgebung des Afters bilde¬ 
ten sich Fistelgänge, die bis zu 15 zm in die Beckenmuskulatur reichten. 
Subkutane und intravenöse Gaben des Serums gegen Streptokokkeh- 
infektion nach Dr. Schreiber brachten keine Besserung. Umso über¬ 
reichender war der durchschlagende Erfolg, der mit einem Versuch der 
Prote'nkörpertherapie in Form des Milcheiweisspräparates Eugalaktan- 
Dr. Schreiber erzielt wurde. In Abständen von fünf Tagen in¬ 
jizierte ich je 30 kzm unter streng aseptischen Kautelen in die linke und 
rechte Glutäusmuskulatur. Schon drei Tage nach der letzten Injektion 
liess die Eiterung erhebüch nach, das Allgemeinbefinden besserte sich 
zusehends, so dass nach weiteren acht Tagen auch die Wundbehandlung 
eingestellt werden konnte. 

Der in Frage kommende Deckhengst wurde wiederholt tierärztlich 
untersucht und als gesund befunden. Da trotzdem eine Koitalinfektion an¬ 
zunehmen ist, bleibt die Erklärung übrig, dass der Hengst als Träger 
wenig virulenter Streptokokkenstämme (im Präputialschlauch und in der 
Harnröhre) anzusehen ist, die, au! die weibliche Scheidenschleimhaut 
übertragen, eine starke Virulenzsteigerung erfuhren. 


Aus der Praxis für die Praxis. 

Von Veterinärrat Witt, Calbe a. S. 

Der Tierarzt und die Politik. 

Politisch Lied — ein garstig Lied! Doch fordert die Zeit eine 
aktive Teilnahme auch von uns Tierärzten. Wir bedauern, in den 

Parlamenten nicht vertreten zu sein, und müssen uns an die eigne 

Brust schlagen und sagen: „Nostra kulpa, nostra maxima kulpa!“ 
Nun wird es nicht leicht sein, allzu lang Versäumtes nachzuholen; und 
dennoch oder gerade deshalb müssen wir flott ans Werk gehen. 

Lächeln musste ich, als ich las, wir müssten an eine Partei herau- 
treten mit dem Wunsch oder der Forderung, einen der Unsrigen, etwa 
Herrn Schmaltz, in ihre Liste aufzunehmen. Wir können auch 
schon den kleinen Erfolg buchen, dass sein Name als „letzter und 
hoffnungsloser“ auf einer Landesliste prangt. Warum haben wir 
nicht mehr erreicht? Mir scheint, die Antwort ist leicht gefunden. 
Hat sich einer von uns nicht in der Politik betätigt, so zählt unser 
Vorrat an Stimmen, die hinter uns stehen, nur sehr gering. 

Ich halte einen anderen Weg für richtiger. Wir müssen^ zunächst 
hinein in die Stadtvertretung, dann in den Kreistag, später iu den 
Provinziallandtag und endlich in den Reichstag. Dazu ist es nötig, 
in unserem Wirkungskreise eine Anhängerschaft zu suchen. Diese er¬ 
hält man aber nicht auf Grund von Wünschen und Forderungen, son¬ 
dern nur durch ein treues, zielsicheres Arbeiten. 

Als ich vor gut sechs Jahren mit dem Makel einer Versetzung im 
dienstlichen Interesse nach Calbe a. S. kam, da habe ich anfangs es 
mit der Arbeit nicht leicht gehabt. Aber das Blatt wandte sich bald, 
und die mühsame Tätigkeit in den Kriegsjahren tat ihr Teil. So habe ich 
heute Aussicht, als Krei9vorsitzender aller Ortsgruppen der Deutschen 
Volkspartei und als ihr Spitzenkandidat in den Kreistag hineinzukommen. 
Auf der gemeinsamen Liste aller Kreise des Regierungsbezirks Magdeburg 
wiederum der Deutschen Volkspartei hat man mir die vierte Stelle ein¬ 
geräumt und hofft, mich damit auch in den Provinziallandtag hineinzu¬ 
bringen. Dass altbewährte Herren uweit und weiter kurückstehen mussten, 
bedeutet immerhin schon einige Anerkennung. (Die Wahl ist inzwischen 
erledigt und von Erfolg gewesen. .W.) 
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Zweifellos wird in der Zukunft der Provinziallandtag eine grössere 
Bedeutung gewinnen, selbst wenn das Gesetz von der Provinzautonomie 
in der beabsichtigten Form auf eine Annahme nicht wird rechnen können. 
Der Umstand aber, dass unser Deutschland und unser Preussen ihren in¬ 
dustriellen Charakter auf Jahrzehnte hinaus mehr und mehr einbüssen und 
wieder Agrarstaaten werden, in denen die Viehzucht aller Gebiete eine wach¬ 
sende Bedeutung gewinnen wird, muss unsere Sehnsucht wecken, an ent¬ 
scheidender Stelle mitarbeiten, mitraten zu können zum Wohle nicht nur 
des Standes, sonderir-weit mehr noch der Landwirtschaft und damit auch 
der Allgemeinheit. Und sollte im ersten Anlauf das Ziel nicht erreicht 
werden, so werden wir die Flinte nicht gleich ins Korn werfen, sondern 
im zähen Ringen Nerv und Geist stählen für den weiteren Kampf. Unser 
Beruf hat ja den grossen Vorzug, äusserst vielseitig 
zu sein. Er bringt uns fast mit jeder Klasse der Be¬ 
völkerung in nähere Berührung. Da ist der Gang 
durchs Leben ein guter Lehrmeister. Da dürfen und 
können wir hoffen, dass auch der Weg zu höheren 
Zielen uns offen bleibt.. 

Das Sulfodiol. 

Mitteilen konnte ich vor einigen Wochen, welche guten Dienste das 
Sulfodiol mir in der Bekämpfung der Ochsenräude geleistet hat. Ganz 
hervorragend bewährt hat sich das Sulfodiol in der Bekämpfung der Läuse 
bei Jungrindern und bei einem Pferde. Letzteres war mit diesen Plage¬ 
geistern übersät. Nach dem Scheren des langen Haarkleides wurde das 
Sülfodiol einmal eingerieben oder vielmehr aufgepinselt. DieWirkung 
war direkt überraschend. Die Tierchen verendeten anscheinend 
so schnell, dass ihnen nicht die Zeit blieb, noch einmal zu husten. Auch 
bei den mit Läusen stark übersäten Jungrindern, die sich meist schon den 
Hals kahl gescheuert hatten, soll das Juckgefühl nach wenigen Minuten 
gänzlich behoben gewesen sein. 

Ich habe die Absicht, das Sulfodiol in ähnlichen Fällen weiter zu er¬ 
proben, und möchte die Kollegenwelt bitten, sich umgehend und im 
weitesten Umfange an den Versuchen zu beteiligen. Heute, wo jeder 
Zentner Lebendgewicht unserei' Haustierwelt so hoch bewertet wird, jede 
Art von Futter und Kraftfutter so hoch im Preise steht, muss eine Ver¬ 
geudung dieser Werte doppelt für uns ins Gewicht fallen. Die Chemische 
Fabrik Marienfelde wird gern bereit sein, Probesendungen für weitere 
Versuche kostenlos zur Verfügung zu stellen. 

Noch einmal das Abortin und Parabortin (Dr. Schreiber). 

In No. 6 pg. 66 der „B. T. W.“ lesen wir im Bericht über das Veteri¬ 
närwesen im Königreich Sachsen für das Jahr 1918, dass von 1206 tragen¬ 
den Tieren, bei denen die Schutzimpfung mit Abortin vorgenommen war, 
trotz der Impfung noch 113 Kühe und Kalben, also 9,4 Prozent verkalbten. 
In dieser Form ist der Bericht doch wirklich wertlos, wenn er uns nicht 
sagt, in welcher Zeit nach der Impfung das V er kalben 
sich noch zeigte, und ob in diesen Fälllen wirklich 
eine Infektion mit dem Bangschen Bazillus vorlag. 


Allerlei. 

# Ist das Schwein für Rinderpest empfänglich? Während' des 
Herrschens der Rinderpest in Belgien sind von der französischen Ver- 
suchskommisüon Versuche angestellt worden, die gezeigt haben, dass 
das Schwein für Rinderpest empfänglich ist und die Seuche verschlep- 
pen kann. Dadurch bestätigt s'ch die Feststellung des Dr. Young. 
h e r g, erster Tierarzt des „U. S. Bureau of Agriculture“ auf den 
Phüippinen, dass an Orten, wo die Rinderpest herrschte, auch die 
Schweine krank wurden. 1908 brach auf der Insel Romblon die Rin¬ 
derpest nach Einfuhr von Schweinen aus einer 120 Kilometer ent¬ 
fernten Rinderpestgegend aus. Auch hat Boynton, William Hut- 
c h i n s durch umfangreiche Versuche festgesteil., dass Schweine fast den¬ 
selben Grad der Empfänglichkeit für die Rinderpest zeigen wie Rin¬ 
der und Zebus und durch Zusammenleben mit pestkranken Rindern 
an Rinderpest erkranken können, die mit Tod, Kümmern oder voll¬ 
ständiger Heilung endigen kann. Andererseits können Rinder die 
Rinderpest durch Zusammenleben mit kranken Schweinen erwerben, 
ohne jedoch alsbald zu erkranken. Gegen Schweinepest immunisierte 
Schwere erkrankten an Rinderpest in gleicher Weise wie nicht im¬ 
munisierte Tiere. 

# Einreiseerlaubnis für Hunde nach Dänemark. 'Wer jetzt die 
G-en/c nach Dänemark passiert und einen Hund bei sich hat, m/ss 
ui ht nur * ir sich, sondern auch iiir seinen Hund ci ;e amTche 
Einreiseerlaubnis haben. Die Erlaubniserteilung erfolgt nur dunh 
d. s dänbehe Justizministerium. Ein tierärztliches Attest wird nicht 

rlingt. Bciii/t der Reisende die Einreiseerlaubnis für seinen Hund 
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Wird die Kollegenwelt, für weitere Jahre uns statistisches Material liefern, 
so möchte ich sie im Interesse der Sache und der Allgemeinheit bitten, in 
der angedeuteten Hinsicht ihre Angaben zu ergänzen. 

Einen schönen Erfolg mit dem Parabortin kann ich wieder verzeichnen. 
Im Bestände B. in B. hatte ich'vor zweieinhalb Jahren das. seuchenhaitt 
Verfohlen, verursacht durch Paratyphus B. Von 14 Stuten erhielt man 
fünf tragend, davon verfohlten drei. Ich habe defi Bestand mehrmals 
durchgeimpft mit dem Resultat, das9 von elf gedeckten Stuten neun offen¬ 
sichtlich tragend sind. Die beiden versagenden Stuten sind 15 und 20 
Jahre alt. Weil im vorigen Jahre zwei Fohlen auch noch der Lähme zum 
Opfer fielen, ist jetzt bei zwei - Fohlen, die bereits geboren wurden, soion 
die Behandlung mit Mutterblut eingeleitet, und beide Fohlen sind gesund 
und entwickeln sich vorzüglich. 

Im Landgestüte Kreuz bei Halle habe ich im Aufträge des Herrn 
Ministers für Landwirtschaft bei 204 Hengsten die Parabortin-lmpfung mit 
dem Schreiber sehen Impfstoff vorgenommen, da bei einer Anzahl 
der Hengste mit Hilfe der Blutuntersuchung eine Infektion mit Para 
typhus B. nachgewiesen war. Ich glaube, wir Tierärzte haben allen Grund, 
dem Herrn Minister für diesen wichtigen Schritt vorwärts Dank zu zollen. 
Die Hengste kommen jetzt auf ihre Deckstationen, erhalten dort die letzte 
Dosis von 15 resp. 20kzm Parabortin. Sobald sie nach der Deckperiode 
wieder im Landgestüte versammelt sind, wird es sich empfehlen, durch 
eine Blutentnahme und Untersuchung von neuem festzustellen, wie weit 
die Impfung einen Schutz gewährt hat, und ob ein weiteres Durchimpien 
erforderlich ist 

Selbstredend istmitder Schutzimpfung der Hengste 
erst der kleinere Teil unserer Arbeit getan. Der 
weitere Schritt ist die Schutzimpfung der Stuten, ein 
weiterer Schritt die Impfung auch der Hengste im Privatbesit& wenn diese 
auf die Dauer mit Erfolg konkurrieren sollen. Auf Wunsch des Herrn 
Gestüt-Direktors von Henninges, der meiner Arbeit ein reges Inter¬ 
esse entgegenbringt, habe ich ein kleines Merkblatt entworfen, das ver¬ 
vielfältigt und in der Zahl von einigen Hundert Exemplaren jedem Heng* 
Wärter mitgegeben wird. So wird zweifellos das Interesse weitester Kreise 
geweckt werden zu Nutz und Frommen unserer so wichtigen Pferdezucht 

Das Merkblatt lautet folgendermassen: 

„Eine zahlreiche und gesunde Nachzucht ist das Ziel des Züchters, 
nur gesunde Vater- und Muttertiere werden sie liefern. 

□ ! : I! 

Grundregeln für die Hengsthalter und Wärter: 

Die vornehmste Aufgabe für den Hengsthalter und -Wärter ist das 
Freihalten der Hengste von ansteckenden Krankheiten, insbesondere voo 
GeschUchtsleiden, die den Hengst und seine Nachzucht gefährden uno 
Vererbungsfähigkeit in Frage stellen. Aus diesem Grunde sind die staat¬ 
lichen Hengste des Landgestütes Kreuz bei Halle mit Parabortm 
(Dr. Schreiber) geimpft und somit geschützt, immunisiert gegen dkl 
zurzeit schlimmste und verbreitetste Krankheit, das seuchenhafte Ver¬ 
fohlen und seine Folgen, die Unfruchtbarkeit Nicht verhindern können 


nicht, bleiH der Hund an der Grenze so lange in amtlicher Ur- 
Währung, tis die nachgesuchte Erlaubnis aus Kopenhagen einge§an ( ’tn 
ist. Irgendeine Garantie, dass der Hund noch da ist, wenn er veß 
der Aufbewahrungsstelle zurückverlangt wird, übernimmt diese nictil- 
Wer sich also vor Unannehmlichkeiten schützen will, suche für Rdsen 
nach Dänemark und auch nach Seebad Westerland, wobei der BäJo“| 
zug in Hoyer dänischen Boden berührt,, für seinen Hund 1 rertitz&t g 
dn Einreiseerlaubnis nach. 

dfc Der Zwe’te Deutsche Hochschultag, über den wir bereits Ur: 
berichteten, ist programmässig am 22. Mai zusammengetreten. M 
treten waren 20 Universitäten und 10 Technische Hochschulen- 
Vorsitzende, Prof. Dr. Schenk - Münster, erstattete einen Be: kW 
über d e Tätigkeit des Verbandes der Deutschen Hochschulen. D* 1 -* 
kam er auch auf die Doktorpromotionen zu sprechen. «DoM 1 
fabriken“ lehnte er ab. Für die Ausbildung der Forscher u:; ' 

Führer hleijt die wissenschaftliche Kleinarbeit ein unbedingt u Jä -^ 
Mittel; ater auch umfangreiche Probleme könnten ohne die werhol« 
Hille der vielen wissenschaftlichen Hilfskräfte, die zu den proman^-i 
arteten herangezogen werden, nicht behandelt werden. Nach b 
sprechungen der inneren Angelegenheiten des Verbandes wurden inel 
rere Neuaufnahmen beschlossen. Unter den neuen Mitgliedern h j 
findem sich die (Tierärztlichen HochschuKn in Berlin, Hannover und Dred-n 

4h Um die amerikanischen Milchkühe tobt noch immer ein 1 
Streit : n der deutschen und amerikanischen Tagespresse. Der -frn 
linr Lokal-Anzeiger“ und die „Deutsche Zeitung“ brachten v 
kurzem einen Aufsatz des Chefredakteurs der „lilinois-Staatszeituiu; 
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wir damit die Verschleppung durch den Deckakt, wenn nach einer kranken 
weitere, gesunde Stuten zugeführt werden. Um das zu erreichen, ist folgen¬ 
des genau zu beachten: 

Sobald eine Stute zugeführt wird, ist zu fragen: 

1. Ist die Stute schon früher tragend gewesen? 

2. Hat sie ausgetragen oder verfohlt? j 

3. Liegt Verdacht aiif seuchenhaftes Verfohlen vor? | 

4. Ist das Fohlen gesund geboren und gesund geblieben? i 

5. Ist die Stute trotz wiederholten Deekens güst geblieben oder über- | 
haupt nicht rossig geworden? 

Zu 3. Liegt seuchenhaftes Verfohlen vor oder be- j 
steht Verdacht auf solches (dies ist immer der Fall, i 
wenn ancHi?e, sichere Gründe für das Verfohlen j 
fehlen), so ist die Stute vorläufig zurückzuweisen und 
einer tierärztlichen Behandlung zu unterziehen. Ent¬ 
scheidend für diese ist die genaue Diagnose, die sich stützt auf die Unter¬ 
suchung des eingesandten Fötus oder einiger Blutprctoen in einem bakterio¬ 
logischen Institut. Geben diese kein sicheres Resultat, was öfter der Fall 
ist, so rate ich dringend, genau so mit Parabortin zu impfen als wenn 
eine Infektion mit Paratyphus B sich ergeben hat. Die Impfung ist 
eine Schutzimpfung, die nicht schaden kann und deren 
geringe Kosten in keinem Verhältnis stehen zu den hohen Werten, die 
heute in der Pferdezucht auf dem Spiele stehen. Die Behandlung der 
Stuten beim Vorliegen einer anderen Infektion, insbesondere die lokale 
Behandlung, ist Sache des Tierarztes. Dieser hat auch zu entscheiden, 
wann die Stute als geheilt dem Hengst wieder zugeführt werden kann. 
Vor vier Wochen sollte dies nicht geschehen. 

Man wird mir entgegenhalten, dass ein Zurückweisen der Stuten 
anderen Hengsthaltern die Konkurrenz erleichtern wird, wenn sie weniger 
Vorsicht walten lassen. Ich hege diese Befürchtung nicht. Auch die 
Privathengsthalter haben allen Grund, über die Gesundheit ihrer Tiere 
nit den heutigen, märchenhaften Werten zu wachen. Verschweigt ihnen 
ier Stufenbesitzer aber, dass die Stute verfohlt hat, so wird er mit Erfolg 
laftbar gemacht werden können. Endlich wird jeder vernünftige Züchter 
(ich sagen müssen, dass nur völlig gesunde Muttertiere Gewähr für eine 
gesunde Nachzucht bieten. 

Zu 4. Leidet ein Fohlen an der Lähme oder besteht Verdacht für 
.ähme (dies ist auch dann der Fall, wenn das Fohlen 
>ur getreten sein soll!), so ist für unverzügliche Behandlung 
u sorgen. Vor allem ist die Behandlung mit Mutterblut zu empfehlen, 
lie aber nur Erfolg verspricht, wenn sie rechtzeitig eingeleitet wird. 

Zu &• Ist eine Stute trotz wiederholten Deekens güst geblieben oder 
iberhaupt nicht rossig geworden, so ist ebenfalls eine tierärztliche Unter- 
uchung und Behandlung anzuraten, ln vielen Fällen hat auch 
ier die Parabortin-Impfung zur Trächtigkeit ge- 
üfart.“ 

Ich bilde mir nun keineswegs ein, mit diesen Grundregeln etwas Voll- 
idetes gegeben zu haben. Aber der Wärter hat mit ihnen eine Richt¬ 


schnur zur Hand, an der er weitergehen und Aufklärung tragen wird in 
die Kreise der Züchter. An uns Tierärzten liegt es, ob wir mitgehen 
wollen und werden. Mit Redensarten: „Ueber Parabortin ist das letzte 
Wort Hoch nicht gesprochen,“ kommen wir nicht weiter. Hineingreifen 
ins volle Menschenleben, mutig voranschreiten, und die Welt wird uns 
gehören! 

Nachschrift: Letztes Abfohlergebnis. 

Regierungsbezirk Magdeburg: 1920: 

a) Gedeckt 7349 Stuten, b) güst 2656, c) tragend 3850, d) verfohlt 484, 
e) unbekannt 743 Stuten. 

Wirkungsbereich des Landgestüts Kreuz b. Halle 1920: 

a) 14 900 Stuten, b) 6036, c) 7446, d) 939, e) 1418. 


Heckamast. 

Von prakt. Tierarzt Dr. J. A. Hoff mann. 

Noch immer sind die Nachwehen der langen Kriegszeit für die Tier¬ 
zucht nicht überwunden. Nach wie vor leidet die Aufzucht der jungen 
Tiere unter der Rhachitis mit ihren Begleiterscheinungen und Folgekrank¬ 
heiten, wie sie das Weichbleiben der noch wachsenden Knochen infolge 
mangelhafter Verkalkung mit sich bringt. Gewiss gab es auch schon vor 
1914 bei uns Rhachitis. Der Krieg jedoch mit seiner mangelhaften Boden¬ 
düngung, seinem von Jahr zu Jahr zunehmenden Futtermangel und der 
sich daraus ergebenden einseitigen und fehlerhaften Fütterung und Haltung 
der Haustiere ist schuld daran, dass die Knochenweiche bei jungen 
Schweinen, Kälbern, Fohlen und Hunden in unserem Vaterlande geradezu 
einheimisch wurde. Aus der sog. englischen Krankheit ist eben, wie 
während des Krieges eine englische Zeitung schadenfroh feststellte, in¬ 
zwischen eine deutsche geworden. 

Die zunehmende Ausbreitung der Rhachitis zeigt sich mittelbar an der 
vermehrten Herstellung von Gegenmitteln, denn auch auf dem pharmazeuti¬ 
schen Markt gehen Nachfrage und Angebot Hand in Hand. Mir sind 
nicht weniger als fünfzig Lebertranemulsionen bekannt, die seit Friedens¬ 
schluss im Handel aufgetaucht sind. Erleichtert wird ihre Herstellung 
und ihr Vertrieb durch die gesetzlichen Bestimmungen über den Verkehr 
mit Arzneimitteln, wonach diätetische Mittel wohl mit Recht nicht als 
Heilmittel anzusehen sind und deshalb jederzeit und überall ausserhalb 
der Apotheken feilgehalten und verkauft werden dürfen. 

Die meisten dieser Lebertranemulsionen sind Geheimmittel, die ein 
Tierarzt und Landwirt, der etwas von sich hält, nicht anwenden und 
weiterempfehlen kann. Wird einmal solch eine Emulsion auf ihre Bestand¬ 
teile analysiert, kommen bisweilen grosse Ueberraschungen zutage, und 
man begreift vollkommen, warum eigentlich der Fabrikant ihre Zusammen¬ 
setzung streng geheimhält. An sich bestehen ja alle Lebertranemulsionen 
in der Hauptsache aus dem, was schon ihr Name besagt, nämlich aus 
Lebertran. Aber es ist doch wichtig, zum mindesten zu wissen, ob sie 
echten Lebertran enthalten oder nur ein minderwertiges Fischöl, wieviel 


Chicago, in dem von neuem der bereits früher wiederholt zurück- 
wie;ene Vorwurf erhoben wurde, dass die reichsdeutschen Amts- 
-lien der Durchführung der Schenkung von deutschamerikanischen 
ikhkihen Hindernisse in den Weg legten. Auch des Veterinärrates 
t- Möller, den wir erst in Nr. 11 der „T. R.“ gegen die über- 
bliehen Angriffe eines Breslauer Philologieprofessors in Schutz 
hmen mussten, war dabei in wenig liebevoller Weise gedacht. 

Aus. einer von offiziöser Seite stammenden deutschen Entgegnung 
f diesen Artikel ist zu entnehmen, dass die Verhältnisse in Wirk¬ 
et ganz anders liegen. Zunächst ist D r. Möller seinerzeit 
f dringenden Wunsch der American Dairy Cattle Company und 
üt von amtliche« Berliner Stellen nach Amerika entsandt worden. 

• r Reichsminister f'ir Ernährung und Landwirtschaft hatte sogar 
iriftlich und telegraphisch dagegen Einspruch erhoben und erst 
seine Bedenken zurückgezogen, nachdem zwei Vorstandsmitglie- 
r der Company am 5. Juni v. Js. persönlich den Minister um die 
lUndung Dr. Möllers gebeten und dabei angedeutet hatten, 
ss die ganze Sendung der Milchkühe von der Erfüllung dieses 
ßnseiws abhängig gemacht werden würde. 

Die Feststellung des Texasfieberverdachtes beim ersten Transport 
[ rieht durch D r. Möller erfolgt; sondern während der Qua- 
niäne bi Deutschland durch dr.e zuständigen Reichsveterinärbehörden 
*d zwar auf Grund der zur Verhütung von Seucheneinschleppungcn 
^niein vorgeschriebenen Blutuntersuchung und des Ergebnisses von 
Versuchen. Mit dem Gutachten des Reächsgesimdheitsamtes 
wnt auch das Gutachten des Veterinärausschusses des Reichsgesund- 
drates überein. Auch Professor Kleine vcm Robert Kcch- 
»ttut, der im Aufträge der American Dairy Company die Unter¬ 


suchungen noch einmal vornahm, hat sich diesen Gutachten hngeschl;ssen. 

Wahrscheinlich werden weitere Sendungen von Milchkühen einge¬ 
stellt und durch eine stärkere Belieferung Deutschlands mit «neiikanH 
sehen Kraftfuttermitteln ersetzt werden. 

# Stand der Tierseuchen in Argentinien. Die argentinische Re* * 
gierung gibt folgende Erklärung über das Vorhandensein von Seuchen 
unter dem argentinischen Viehbestände ab: 

„Die Versionen hinsichtlich schlechten Gesundheitszustandes des 
argentinischen Viehs entbehren jeglicher Grundlage. 

Die Fälle von Maul- und Klauenseuche, vorgekommen auf der 
Landwirtschaftlichen Ausstellung, nehmen einen gutartigen Verlauf, wo¬ 
bei es sich übrigens um importierte Tiere handelte, deren Einfuhr 
erst kürzlich unter Beobachtung viel weniger rigoroser Massnahmen, 
wie sonst allgemein tibüch, erfolgt war, jedoch lediglich darum, um 
diesen Tieren bezw. ihren Besitzern das rechtzeitige Eintreten auf 
der erwähnten Ausstellung zu ermöglichen. 

In den übrigen Landesteilen herrscht weniger denn je die Maul¬ 
und Klauenseuche und befindet sich Argentinien derzeitig, was diese 
Universal Viehseuche anbetrifit, in ausserordentlich günstiger Lage. 

Fälle von Tuberkulose, Karbunkel und Rinderpiroplamose herr¬ 
schen zurzeit weniger wie in früheren Jahren, und dies bestätigen 
auch die einschlägigen statistischen Veröffentlichungen, die wenigstens 
in den vergangenen Monaten auch nicht einen Fall von derartigen 
Viehseuchen erwähnen. Jedesmal, wenn eine Viehseuche an Aus¬ 
breitung gewann, kam die Regierung sofort mit entsprechenden Be¬ 
kanntmachungen heraus unter gleichzeitigem Ausfuhrverbot bezw. ver-i 
lieh sie ihren Attesten in solchen Fällen nur bedingten Wert.“ 
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Lebertran vorhanden ist und ob dieser Tran mit arabischem Oummi und 
Traganth emulgiert ist oder etwa mit basischen Stoffen, die Trankalk- 
seifen ergeben und physiologisch selbstverständlich ganz anders wirken als 
unverscifter Lebertran. 

Als ich im vorigen Jahr mich Hach einer brauchbaren Lebertran¬ 
emulsion für meine Praxis umsah, wurde ich auf das Heckamast auf¬ 
merksam. Sympathisch berührte es mich von vornherein, dass mir der 
Fabrikant die Bestandteile seiner Emulsion, deren Bezeichnung sich wohl 
aus einer Zusammenziehung des Namens des Besitzers der Fabrik mit 
Mast erklärt, auf Anfrage bereitwilligst mitteilte. Danach enthält die 
Lebertranemulsion ausser den üblichen Emulgentien (Oummi arabikum, 
Tragakantha, Karrageen, Glyzerin und Aqua destfllata) 25 Prozent echten 
Lebertran, 2 Prozent Phosphorsäurc und 1 Prozent milchsauren Kalk. 
Eine chemische Untersuchung, die ich vornehmen Hess, bestätigte diese 
Zusammensetzung, die unter Nr. 245116 gesetzlich geschützt ist. Das 
Mittel ist eine milchig aussehende Flüssigkeit, die kühl aufzubewahren 
und vor dem Gebrauch zu schütteln ist. Die Verabreichung erfolgt sehr 
einfach in der Weise, dass man den Tieren je nach Alter in jedes Futter 
einen kleinen oder grossen Esslöffel voll schüttet. Bei Kälbern fügt man 
einen Esslöffel voll der Magermilch zu. Erforderlichenfalls kann man, 
namentlich Schweinen, getrost die doppelte Menge verabreichen. Eine 
Originalflasche Heckamast, 400 g fassend, und gewöhnlich für ein Tier 
ausreichend, kostet im Verkauf zurzeit 8 Mark. 

Diese Lebertranemulsion habe ich nun in meiner Praxis in einem 
Dutzend von Fällen selbst angewandt und in einem weiteren Dutzend 
von Tierbesitzem genau nach Vorschrift anwenden lassen und zwar 
hauptsächlich bei rhachitischen Schweinen, Kälbern und Ziegen. Die Er¬ 
folge, die ich damit erzielte, waren oftmals geradezu überraschend. Schon 
nach acht bis vierzehn Tagen Heckamast-Kur Hefen die Tiere, die vorher 
vor Schmerzen kaum mehr stehen konnten oder infolge Steifheit ihrer 
GUedmassen stark lahmten, munter umher. Ferkel, die kümmerten, 
husteten, an Hautausschlägen litten und Krämpfe zeigten, bekamen zur 
Freude des Besitzers wieder ihre alte Fresslust und genasen vollständig. 
Auch bei dem Gegenstück der Rhachitis, der als Osteomalakie bekannten, 
im übrigen selteneren Knochenbrüchigkeit erwachsener Tiere, die auf 
einer Wiedererweichung der Knochen infolge Aufsaugung der Kalksalze 
beruht, habe ich mit dem Mittel bemerkenswerte Erfolge gehabt, ins- . 
besondere bei Lecksucht, die nicht selten das erste und oft auch das 
einzige Symptom der Knochenbrüchigkeit ist 

Ich stehe daher nicht an, die Lebertranemulsion Heckamast als ein 
zuverlässiges und preiswertes Mittel gegen Rhachi¬ 
tis und Osteomalakie zu bezeichnen. Es gibt im Handel sicher¬ 
lich noch eine Reihe anderer Lebertranemulsionen für Tiere, die gleich¬ 
falls empfehlenswert sein dürften. Unter den mir bekannten Emulsionen 
aber ist das Heckamast dank seiner glücklichen Zusammensetzung und 
seiner vorzüglichen/Wirkung, die auch der Firma von anderen Seiten be¬ 
stätigt wurde, eines der besten und verdient deshalb unstreitig die Be¬ 
achtung der Tierärzte und Tierzüchter. 


Tierärzte und Viehversicherungsgesellschaften. 

Von Dr. M a s u r - Schlawa (Schles.). 

Meine Ausführungen zu dem obigen Thema in Nr. 13 der „T. R.“ vom 
27. 3. 21 haben endlich eine Angelegenheit in Fluss gebracht, an deren 
Regelung weite tierärztliche Kreise ein grosses Interesse haben. 

Nn Nr. 18 und 19 der „T. R.“ ergreifen zwei Herren, die bei Vieh¬ 
versicherungsgesellschaften tätig sind, das Wort, um auch von ihrem Stand¬ 
punkte aus, der sich mit dem Standpunkt der Gesellschaften deckt, die An¬ 
gelegenheit zu beleuchten. Herr Heinrich Rapp identifiziert sich im 
Wesentfichen mit meinem Standpunkt, während Kollege Christian 
aus Mangel an greifbaren Vorschlägen sich zum Teil hinter Angriffe, 
die er mir Hebevoll entgegenbringt, verbirgt. Die Angelegenheit ist derart 
wichtig, dass man damit nicht vorwärtskommt, wenn man nach berühmten 
Mustern — vgl. W i 11 e s Vollbesoldungsvorschläge der Kreistierärzte — 
den sachlichen Gegner als radikal gesinnten Menschen hinstellt, um auf diese 
Weise dessen Ausführungen jeglichen Wert abzusprechen. Ich verlange 
durchaus nicht, dass jeder Kollege meine Ausführungen als richtig aner¬ 
kennt, aber ich verlange, dass, wenn sich jemand dazu äussert, er sachlich 
bleibt und tatsächliche Argumente vorbringt. Dieser Forderung ist Kollege 
Christian aber nicht gerecht geworden. 

Kollege Christian ist so gütig, mich und diejenigen Kollegen, die 
derselben Ansicht sind, aufklären zu woUen. Aber ich kann ihm verraten, 
dass es ihm weder bei mir noch bei anderen Kollegen gelungen ist, wie 
zahlreiche Zuschriften beweisen, die mir in letzter Zeit zugegangen sind, 
uch Kollege A., der diese Materie in dem Sprechsaal der No. 13 der 

R“ angeschnitten hat, ist mit den Ausführungen von Christian 
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nicht einverstanden. Er hat sich mit mir in Verbindung gesetzt und meine 
Ansichten durchaus richtig gefunden. 

In einem Punkte ist es Herrn Christian gelungen, mich aufzu¬ 
klären. Ich sprach irrtümUcherweise von „Sachverständigen“, während es 
sich um „Sachkundige“ handelt. Der Unterschied zwischen diesen beiden 
Ausdrücken ist kein welterschütternder, sondern es handelt sich hierbei 
mehr oder weniger um Haarspaltereien'. Wer mich verstehen wollte und 
ohne jede Voreingenommenheit an die Prüfung der Fragen herantrat, hat 
mich auch trotz des falschen Ausdruckes, durch den der Sinn meiner Aus¬ 
führungen nicht im geringsten verändert wird, verstanden. 

Dass die Zulassung der beiden Sachkundigen durch Reichsgesetz ge¬ 
regelt ist, ist mir sehr wohl bekannt gewesen, so dass <ich > diesen Stand¬ 
punkt nicht übersehen habe. Dass diese beiden Sachkundigen infolge¬ 
dessen auch in die Versicherungsbedingungen sämtticher Gesellschaften 
aufgenommen werden müssen, ist jedem denkenden Menschen klar. Dass 
dieser Passus in dem Gesetze unter den heutigen Umständen, wo der Ge¬ 
setzgeber mit anderen Dingen überlastet ist, nicht zu ändern ist, ist auch 
mir klar. Das habe ich auch gamicht verlangt, sondern ich bin der An- 
sicht, dass bei dem heutigen Ueberfluss an Tierärzten in Deutschland die 
Hinzuziehung eines Tierarztes unter allen Umständen möglich ist Wir 
Tierärzte sitzen so dicht, dass es wohl kaum eine Gegend innerhalb 
Deutschlands geben wird, wo der nächste Tierarzt weiter als 15 km von 
dem Wohnorte des Tierbesitzers entfernt wohnen wird. 

Bei meinem Forderungen lege ich vor allen Dingen aber den grössten 
Wert auf die Untersuchung der Tiere vor Aufnahme in die Versicherung. 
Diese Begutachtungen sind niemals so dringend, dass sie nicht durch 
einen Tierarzt ausgeführt werden könnten. Auch das in’s Feld geführte 
Argument, die Tieruntersuchung verteure bei tierärztticher Untersuchung 
unnötig die Versicherungsgebühren, ist ebenfalls nicht stichhaltig. Es 
ist ja durchaus nicht erfordertich, dass der Tierarzt zum Zwecke der 
Untersuchung sich direkt an den Ort der Untersuchung begibt, sondern 
diese Untersuchungen können doch gelegentlich anderer Praxisfahrten 
ausgeführt werden, oder der Besitzer kann, wenn es sich um Pferde ban¬ 
delt, doch die Tiere vor die Wohnung des Tierarztes zur Untersuchung 
bringen. Auf diese Weise würden die Gebühren stark vermindert Dieser 
mein Standpunkt wird auch von anderen Versicherungsgesellschaften an¬ 
erkannt. Die leitenden Persöntichkeiten bei einigen Gesellschaften haben 
mir auf meine diesbezügUchen Vorstellungen Recht gegeben. Sie erklär¬ 
ten nur, von sich aus den Untersuchungszwang nicht durchführen zu 
können, da sonst diejenigen Gesellschaften, die auf tierärztiiehe Unter¬ 
suchung nicht verzichten würden, von der Konkurrenz überflügelt würden 
Diese Herren stehen meinem Plane, auf die Viehversicherungsgesellschaften 
in diesem Sinne einzuwirken, durchaus sympathisch gegenüber. Auf diese 
Weise würden beide Parteien, sowohl Viehversicherungsgesellschaften wie 
Tierärzte, nicht schlecht fahren. Daraus könnte sich dann ein gegenseitige* 
Vertrauenverhältnis herausbilden, das sich äusserst glücklich ent¬ 
wickeln würde. 

Obwohl ich mit Herrn Christian darin übereinstimme, dass wir 
Tierärzte keine Einahmequelle in den heutigen Zeiten verschmähen können, 
bin ich doch der Ansicht, dass wir erst dann für die Versicherungsgesell¬ 
schaften als Agenten wirken dürfen, wenn wir dafür eine Gewähr haben, 
dass die Gesellschaften uns auch in ihrem sonstigen Betriebe die Stellung 
geben, die wir meiner Ansicht nach beanspruchen können. Auch darin 
gebe ich dem Kollegen recht, dass es für uns nur von Vorteil ist, wenn 
mögHchst viele Bestände in unserem Praxisbereich versichert sind. 

Auf die sonstigen Ausführungen des Kollegen Christians einzu¬ 
gehen, erübrigt sich für mich. Denn davon, dass viele Kollegen es bei der 
Ausstellung von Gutachten an der nötigen Sorgfalt z. B. fehlen lassen, 
habe ich in meinen. Ausführungen nicht ein Wort verloren. 

Kollege Christian wird mir nun aber das Recht nicht abstreiten 
können, dass ich, auch wenn er mich für einen Radikalen mit unheilvollem 
Streben hält, meine Kräfte in dem von mir bezeichneten Sinne weiter in 
den Dienst der Allgemeinheit stelle. 


Unzeitgemäsre und moderne Vorgesetzte. *) 

Die Revolution, das Produkt des übertriebenen Militarismus uul 
anderer deutscher — Untugenden, hat manchen Zopf beschnitten und auef 
den alten Aktenschimmel in etwas lebhaftere Bewegung gebracht. Garf 
vernichten konnte sie dieses unzeitgemässe*Tier leider nicht, es lebt nod 
und scheint sich zu unserem grössten Leidwesen sogar von den Schreckd 
der Umsturztage wieder zu erholen! Man klagte früher, dass es untd 

*) Ohne uns mit allen Ausführungen des vorstehenden Artikels ident! 
fizieren zu wollen, bringen wir denselben als ein Bild der auch ausserhal 
Preussens in Kollegenkreisen herrschenden Stimmung. Schritt 
leitung. f 
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den Beamten, namentlich aber den höheren §-Schuster gäbe, welche, wenn 
auf irgend einem Aktenprodukt einmal ein Punkt oder Komma übersehen 
war, sich in Krämpfen wanden, kurz, die als echte Aktenschimmelreiter 
bezeichnet zu werden verdienten, denen die Statistik, diese Totengräber¬ 
wissenschaft, weit über den lebenden Tatsachen zu stehen schien. Gerade 
für uns Tierärzte besteht ein Recht, dieses „edle Tier“, weil es eben ein. 
Tier ist und blieb, in der neuen Zeit einmal gründlich in Behandlung zu 
nehmen. Wir sind ja im ganzen weit davon entfernt, anzunehmen, dass 
ein eingefleischter § -Schuster von heute auf morgen sich zu einem modern 
denkenden Menschen verwandeln wird, dass er den Geist der Zeit, 
in der wir leben, erfassen lernt. Das wäre zu viel verlangt. Allerdings 
sind die Tatsachen vorhanden, dass sich z. B. unglaublich hoch und weit 
über der Allgemeinheit dünkende Regierungsbeamte, die an drakonischer 
Kundgebung ihres Machtwillens und -bewusstseins nichts zu wünschen 
übrig gelassen haben, die dafür von ihren „Untergebenen“, soweit es 
heute solche noch gibt, mit eingezogenen Krallen gehasst wurden, weil 
sie diesen ihr Leben nichts weniger als lebenswert zu gestalten verstanden 
und bemühten, und sich jedes machtlosen Wutausbruches herzlich er¬ 
freuten, ausgerechnet am 8. November 1918 mit einem Male ganz klein 
und bescheiden wurden, sich plötzlich daran erinnerten, dass Kollegen 
auch Menschen sind, und die in „ehrlicher Reue“ ihren bisherigen 
sündigen Lebenswandel gutzumachen suchten! In jedem Berufe gab es 
stets aufrechte Männer und — Kriecher, ein angenehmeres Leben wussten 
sich stets die letzteren zu sichern. Oft aber pflegten diese sogar nach dem 
Tode eines Vorgesetzten noch vor diesem auf dem Bauche zu liegen, sie 
verhimmelten dessen „Verdienste“ noch an dessen Bahre — um sich bei 
dem präsumtiven Thronfolger gleich von vorne herein lieb Kind zu 
machen! Es soll an die Trauerfeier eines süddeutschen Landestierarztes 
erinnert werden, wobei man die Beobachtung machen konnte, dass — es 
noch Männer gibt in Athen!! Statt dass diese „Männer“ wie ein Mann 
zusammengestanden wären und sich eine unstandesgemässe und unwür¬ 
dige Behandlung durch eine solche „Spitze“ an massgebender Stelle ganz 
energisch verbeten hätten, nötigenfalls unter Zuhilfenahme der Fachpresse, 
die die Bedrückten jederzeit in Schutz nimmt, lechzten diese in serviler 
Weise nach einem huldvollen Bücke nach oben und Hessen sich den Fuss 
des „Bändigers“ im Genick ruhig gefallen. Und das sind Männer! 
Die Fama erzählt sogar, dass es Kollegen geben soll, welche, um sich 
selbst Heb Kind zu machen, manche ihrer eigenen Standesgenossen unter 
vier Augen mit dem Vorgesetzten an einen solch hohen Herrn schnöde 
verkauft haben! Judasse gibt es in jedem Stande, warum schUesslich 
nicht auch bei uns? Aber auf einer öffentlichen Schandtafel sollte man 
die Namen solcher brandmarken, so dass kein Hund mehr einen Bissen 
Brot aus ihrer Hand nimmt, die einen Kollegen um eigener Vorteile wiUen 
denunzieren! 

Das Mene Tekel aber für solche Vorgesetzte, die hinterrücks Kollegen 
über andere auszuholen suchen, um diesen schaden zu können, steht 
lammend an der Wand, sie mögen die Augen öffnen und sich eines 
Besseren besinnen und die Flammenschrift beherzigen. Es könnte eiue 
-eit kommen, in der ihnen vom Schicksal ein derartiger Nasenstüber er¬ 
eilt wird, dass sie von ihren Sedes kurulis jäh! in den Sumpf der öffent- 
cfen Meinung heruntergeschleudert werden und ihrer imaginären 
vlacht ein jähes Ende bereitet wird. Wir alle sind an der gleichen 
tfuuerbrust gesäugt worden, keiner von uns, der sich emporgearbeitet 
at, darf sich erhaben über andere dünken und der Beste unter uns wird 
mso beHebter sein, je weniger er den Standesunterschied betont, denn 
Ur dadurch dokumenHert er seine „höhere Stellung“! 

Praktische und amtUche Tierärzte in manchen Staaten könnten ein 
Jed davon singen, wie ihnen von Regierungsseite täglich direkt und in- 
irekt ihre „geistige Inferiorität“ unter die Nase gerieben wird, und gerade 
eil das der Fall ist, möchten wir und müssen wir darnach streben, 
tn tierärztlichen Stand heute zu dem zu machen, was er ist: Zu einem 
re ien Berufe, genau so frei, wie der des praktischen Arztes es seit 
knschengedenken ist. Wenn aber höhere Regierungsbeamte, auch 
Tiere Tierärzte heute die Zeit nicht verstehen gelernt haben, in der 
ir leben, oder sie aus selbstischen Gründen nicht verstehen wollen, so 
üssen eben die Organisationen Veranlassung nehmen, für die einzelnen 
drückten mannhaft einzupringen und offen bekunden, dass sie nicht 
figer dulden werden, und sei es von wem nur immer, dass auch der 
’ringste von uns sich als KuH oder als Mariontte behandeln lassen 
^d, der willenlos nur nach der Pfeife zu tanzen hat. Zeitgemässe Vor¬ 
letzte haben den kategorischen Imperativ und Befehlston bereits in die 
•flichkeitsform, auf die heute jeder Arbeiter Anspruch macht, redressiert. 
iche aber, die das noch nicht gelernt haben, die nicht begreifen, dass 
ir gebildete Menschen, ja sogar Akademiker sind, gleichen Ranges wie 
[ä er andere dieser Spezies, werden eben energisch darauf hingewiesen 
erden müssen, dass es ein: sik volo, sik jubeo heute nicht mehr geben 


darf. Man wird auch solche zeitgemäss erziehen können, wenn man An¬ 
schriften, auf denen z. B. nur der Dienstgrad, nicht aber z. B. die einem 
gebildeten Menschen zustehende Bezeichnung: Herr, fehlt, als unvoll¬ 
kommen höflichst zurückleitet! Und zwar so lange, bis das gewünschte 
Ziel erreicht ist. Zugleich wird äber auch die Organisation hiervon zu 
unterrichten sein, um nötigenfalls von ihrer Stosskraft Gebrauch zu 
machen. 

Doch nicht nur der schriftüche, auch der mündliche Verkehr und 
dieser noch weit öfter, lässt mehr als alles zu wünschen übrig. Der 
„Gnaden Herr Landrat“ ist noch lange nicht ausgestorben, und manch 
einem Vorgesetzten steckt der Feldwebelston noch sehr stark in den 
Knochen und im ganzen Benehmen. Nicht Zuchtlosigkeit soll die neue 
Zeit unserem Berufe bringen, es wäre das aufs tiefste zu bedauern und 
mit allen Mitteln zu verhindern, Besserung muss aber die neue Zeit 
bringen, das verlangen wir von ihr, und wenn das unsere Standesvereine 
nicht zuwege bringen, dann müssen eben mächtigere Faktoren dieses Ziel er¬ 
reichen: die Beamtengewerkschaften mit ihren Tausenden von Mitgliedern. 
Diese müssen dann auf den Plan gerufen werden, um solche Misstände 
im neuzeitlichen Geiste zu regeln. Aus Norden und Süden sind Fälle 
bekannt, dass Vorgesetzte sich nicht schämten, „Untergebene“ in Gegen¬ 
wart von Zeugen bloss zu stellen, namentlich aber dann, wenn sich diese 
ein freies, offenes Wort entgegen einer hündichen Natur gestatteten. 
Wahrheit verträgt eben mancher nicht oder wurde nie mit solcher bedient! 
Darum! 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die neue Zeit uns das gebracht 
hat, was wir von der alten vergebens erwarteten: Verbesserung unserer 
materieUen Lage, wachsenden Zusammenhalt in unseren Reihen, wie über¬ 
haupt in Kreisen der Beamten des Staates und der Gemeinden. Der Be¬ 
amte jeder Klasse hat heute weit mehr als früher das Bewusstsein, dass 
er nicht mehr schutzlos ist! Sei nun der Beamte bezahlt, von wem nur 
immer: vom Staate oder von der Gemeinde, immer muss er sich der 
Tatsache bewusst sein, dass er für die Allgemeinheit da ist und auf 
seinen Posten gestalt wurde, nicht umgekehrt* Aus letzterer Annahme 
entwickelt sich der Beamtendünkel und das ist es, was heute vermieden 
werden muss, soll nicht die Erregung breiter Massen über ein un- 
zeitgemässes Verhalten die zwingende Folge sein. Niemand aus dem 
Volke wird sich aber heute scheuen, sich über einen brüsken, hochmütigen 
Beamten zu beschweren, die Presse wird besonders eklatante Fälle öffent- 
Uch mit dem Erfolge behandeln, dass der missHebig gewordene Beamte 
in der Versenkung verschwindet, durch eigene Schuld! 

Der Beamte, der sich heute beim Volke durch Fortlassen jeder Selbst¬ 
überhebung, durch leutseliges Wesen, durch freundliches Entgegenkommen 
beliebt zu machen versteht, wird heute überall Liebe und Achtung ernten, 
demjenigen gegenüber, der stolz, hochfahrend, brutal nach unten, kriechend 
nach oben seines Amtes waltet. Ein Beamter darf nicht auf seiner einmal 
gefassten Ansicht starr und unverrückt stehen zu bleiben sich vermeinen, 
er wird mit offenem Auge sehen, prüfen, erwägen, aber auch die Ansicht 
anderer, vielleicht weit erfahrener Menschen gerne hören und erst all¬ 
mählich sich zu einem bestimmten Urteil entschUessen. So z. B. trägt nicht 
das juristische Wissen die sichere Bürgschaft der Unfehlbarkeit in sich, 
die Träger dieses Wissens sind vielfach zu einseitig und unweltläufig er¬ 
zogen worden, um in allem gleich praktisch das Richtige zu treffen, gerade 
sie haben mehr als andere die Verpflichtung, „beide Teile f ‘ zu hören. Ein 
Beamter von heute, der durch kleinliche Schikanen gegen Untergebene, 
durch barsches Wesen, durch einen gewissen Schulmeisterton und Schul¬ 
meisterart sich hervortut, dem Neid und Rachsucht nicht vollkommen 
fremde Begriffe sind, passt nicht in die Neuzeit, doch nicht nur das, der 
wird nur bezwecken, dass das Sprichwort sich bewahrheitet: Viele Hunde 
sind des Hasen Tod! Heute noch sich mit Grössenwahn tragen, sich mit 
einem Nimbus zu umgeben, der doch nur der Einbildung entspringt, ein 
Sichbesserdünken als andere, das wäre heute deplaziert. Er darf nicht ver¬ 
gessen, dass er höchstens Primus’inter pares ist; um aber die Achtung als 
primus durch die pares sich zu erringen, welche auch ihm sein Amt er¬ 
leichtert, darf er sich nicht der Knute bedienen woUen, darf er nicht den 
verlebten Gamaschendrill fortsetzen zu können glauben, sondern nur 
ein konziliantes, kollegiales Verhalten, das auch ihn nicht schändet, wird 
erreichen, dass seine Kollegen ihm nicht täglich frohe Urständ* wünschen, 
sondern Hand in Hand mit ihm der Erreichung des gleichen Zieles, das 
ihm Lebensaufgabe ist, der höchsten Pflichterfüllung zustreben. Das 
sind wahre Vorgesetzte, die auch anstandslos heute jeder als solche an¬ 
erkennen wird! In kollegialer Besprechung wird er auch die ihm 
dienstlich unterstehenden Standesgenossen nicht nur hören, sondern auch 
ihre Ansicht einholen, er wird ein offenes Wort nicht übelnehmen, wenn 
es der Sache dient. Haben diese Fehler gemacht, so muss sein Ton ihnen 
gegenüber ein väterlich wohlwollender, belehrender und mahnender sein. 
Die Folterwerkzeuge der Aktenschimmelära: Monitorien, Verweise, An 
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droh nag von Disziplinarstrafen, Verhängung von solchen, Androhung von 
Warteboten usw., die lasse er ruhig in der Rumpelkammer der Geschichte, 
mit solchen macht er sich heute vor der gut organisierten Allgemeinheit 
nur lächerlich! Mit nichts leichter, als mit solchen Zwangsmitteln ha« 
er heute die Möglichkeit, den sedes kurulis ins Wanken zu bringen! Druck 
erzeugte von jeher Gegendruck, heute aber mehr als je zuvor! Jeder 
Deutsche ist freier Bürger im freien Staate. Man weiss nur leider von 
allzuvielen Vorgesetzten, dass sie recht ungerne ihre Prüfungsnoten der 
Oeffentlichkeit freigeben würden, dass sie auf den Achseln von Korps- 
und Bundesbrüdern Amt und Würden erreicht haben, dass davon aber 
auch die Sperlinge auf dem Dache pfeifen! So lange sie Vorgesetzte im 
wahren Sinne des Wortes.bester Bedeutung sind, mögen sie es bleiben, 
4 aim aber erst recht sich mit ihren wissenden Untergebenen auf 
guten Fuss stellen! 

Wirkliche Schaumschläger an massgebenden Posten werden bald er¬ 
kannt sein und sich durch eigene Unfähigkeit unmöglich zu machen 
wissen. Geheime Schaumschläger aber dürfen nicht auf Schonung durch 
Untergebene rechnen, wenn sie in ihrem Grössenwahn diese zu bedrücken 
wagen würden. Hier ist also doppelt: Vorsicht die Mutter der Porzellan¬ 
handlung. 

Es soll auch tierärztliche „höhere Vorgesetzte“ geben, denen es ein 
Dorn im Auge ist, wenn sich „Untergebene“ organisieren! Fürchten sie 
Morgenluft? Wittern sie, dass in der Organisation die Kraft der „Be- j 
drückten“ liegt, sich gegen solche zu wehren, die mit rauher Kraft oder 
mit kleinlichem lntriguenspiel, ja, sogar unter pathologischer Beigabe ihre 
Bewegungsfreiheit zu hemmen und ihren Willen zu knechten suchen? 
Schaffen wir uns endlich eine Position als gleichberechtigte Männer! Die 
einmal abgeschossene Kugel kehrt nie wieder in den Lauf zurück und 
fliegt weiter! Es ist Pflicht unserer Selbsterhaltung, alle „Schädlinge“ 
in unseren eigenen Reihen zu bekämpfen und solche sind: Kriecher und 
hinterlistig schleichende Denunziantenseelen! Moralischer Tod diesen! — 
Es gibt auch Vorgesetzte, welchen das Wort „Kollege“ mit den Jahren 
ein vollkommen fremder Begriff geworden ist, die über Sklaven in brutaler 
Tyrannei eines regierenden Paragraphenschusters herrschen wollen, die 
in ihrem eingebildeten Grössenwahn aber zu leicht vergessen, dass es 
auch verdammt kluge Untergebene gibt, welche mit Scharfblick zu finden 
wissen, Wo der „unsterblich sich Dünkende“ zu verletzen ist Kann es 
dann Wunder nehmen, wenn sich ein Wurm krümmt und oft recht unan¬ 
genehm werden kann und dem Vorgesetzten an einer recht ungeeigneten 
Stelle ein Bein stellt, über das dieser stolpern muss? Er handelt nur 
nach dem primitivsten Selbsterhaltungsgrundsatz. 

Es sollen diese Zeilen nicht bezwecken, generaliter allen Vorge¬ 
setzten Sünden vor Augen zu führen, sondern nur denen, die sich dadurch 
betroffen fühlen. Warum soll nicht auch ein Vorgesetzter Fehler haben? 
Zur Ehre seis gesagt: Uns ist Mancher bekannt, der sich rasch zu einem 
tadellosen und wirklich musterhaften Vorgesetzten umgewandelt hat, dem 
Zwange der Zeit folgend, der plötzlich sein warmes Herz für die Kollegen 
entdeckte, wenn auch reichlich spät, weniger aus Liebe zu diesen, als aus 
Furcht, dieselben könnten „schwarze Punkte seiner Vergangenheit“ zu 
ihrem Vorteile nunmehr ausnützen! Die Pressfreiheit wirkte Wunder 
und mit ihrer Hilfe wird sich noch manches einebnen lassen, was noch 
nicht ganz der Zeit sich anpassen will. Nicht ein Dienstkuli ist der Be¬ 
amte im freien Staate, er ist in erster Linie Mensch und Staatsbürger, 
der gleiche Rechte und Pflichten hat, wie jeder andere, der es sich aber 
heute auch energisch verbitten kann, schlechter von einem Vorgesetzten 
behandelt zu werden, als sich das heute der einfachste, aber organisierte 
Arbeiter gefallen lassen würde! Männer, die nicht die übliche Kommiss¬ 
vorbildung besitzen, die aber gesunden Normalverstand besitzen, habe 
sich heute oft an hohen Reichsstellen sehr gut bewährt, ein Beweis, dass die 
Leistung den Mann macht. Passt heute ein Mann tl i c h t auf seinen Posten, 
so wird der Volkswille einen solchen recht bald von seiner hohen Warte 
zu entfernen wissen und sei er auch von noch höheren Stellen gehalten 
und gestützt! 

Es müsste ein ideales Arbeiten sein, wenn Vorgesetzte, den Geist 
der Zeit erfassend* in dem gleich gebildeten Kollegen mehr einen Freund 
und Mitarbeiter zum Wohle des grossen Ganzen sehen würden als 
einen „Untergebenen“, und diese würden es mit Freude begrüssen, wenn 
der Obere, dem Geist der Zeit Rechnung tragend, jede provozierende 
Strenge vermeiden würde, wenn er für sie und mit ihnen arbeiten 
würde. Nie sollte ihm sein Gewissen sagen müssen, dass er allein 
durch unstandesgemässes Verhalten die Schuld trägt, wenn anderen die 
Aibeitsfreudigkeit vergällt wird, wenn dadurch die Leistungen sich auto- 
malisch reduzieren, und wie oft findet man nicht heute noch diese traurige 
Tatsache bestätigt?! Was von den Vorgesetzten im allgemeinen gesprochen 
wurde, gilt für solche im staaÜ„ aber auch im städt. Dienste. Auch hier 
M es oft eingebildete Vorgesetzte, die immer noch nicht begreifen ge- 

! haben, dass heute auch der Tierarzt Vollakademiker ist. Alles besser 
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wissende Juristen, die sich bei der geringsten unvermuteten Frage klein 
und bescheiden hinter die Rockschösse des von oben herab betrachteten * 
Fachmannes zurückziehen und diesen dann für gut genug finden, ihnen 
den Suffleur zu machen, müssen sich ebenso mausern, wie die übri¬ 
gen Vorgesetzten. Man kannn ja schliesslich solche Herren einmal gründ¬ 
lich zappeln lassen, bis sie klein und bescheiden geworden sind! Bis 
sie gelernt haben, dass alle Theorie grau, der unwissende Esel aber noch 
grauer ist als diese. Gibt es unter uns „Männer“, die einfach sich alb 
bieten lassen, die Schläge mit dankbarem Augenaufschlag quittieren, so 
passen diese eben in den grossen Tiergarten, den unser Herr schuf, nicht 
aber in die Jetztzeit. Jeder Schlag muss einen Gegenschlag auslösen. 

Die Zeiten sind vorüber, wo der Vorgesetzte ohne weiteres mit 
Disziplinarstrafen, mit Gehaltssperre und sonstigen Instrumenten aus der 
ehemaligen Beamtenfolterkammer vorzugehen sich getrauen durfte. Er 
muss heute von selbst zu der Ueberzeugung kommen, dass wer Wind säet 
Sturm erntet, sich aber besser zu der allein richtigen Ueberzeugung auf- 
schwingen, dass ein friedliches Auskommen mit den Kollegen i h m nur 
seine eigene Arbeit wesentiieh erleichtert, während das Gegenteil diese 
dazu zwingt, ihre Standesorganisationen auf den Plan zu rufen zu Schutz 
und Hilfe gegen die Bedrücker. Und Hilfe wird ihnen werden, selbst 
wenn der Bedrücker in die Versenkung verschwinden muss. 

Ziehen wir nun das Fazit aus diesen vorstehenden Erörterungen, so 
können wir alle, die wir mühselig und beladen sind, die Hoffnung, besser 
und neuzeitlicher gesagt: den Wunsch aussprechen, dass oft auch Vor ] 
gesetzte die Pflicht haben, sich zu — bessern! Tun sie das aber nicht 
und bleiben sie auf eigene Rechnung und Gefahr Bürokraten und Akten¬ 
schimmelreiter, wie sie seit Jahren es zu sein gewöhnt waren, so darf es 
sie nicht wunder nehmen, wenn die neue Zeit sie vor einem energischen 
Kesseltreiben nicht „schützen kann und sie zur Strecke gebracht werden. 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit in der Worte idealster Bedeutung! 
Das ist’s, was wir heute anstreben. Dann aber wird der Dienst auch für 
die „unteren Zehntausend“ eine Freude sein, nicht weniger aber für die 
Vorgesetzten, weil sie sich selbst ehrliche und pflichttreue Helfer durch 
ihr eigenes lobenswertes Verhalten zur Erreichung des gemeinschaftlichen 
Zieles: Streng gewissenhafte Pflichterfüllung schaffen werden! Der 
Staat aber wird aus einem solchen Zusammenhalten nur Vorteile ziehen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland- 

Q Ze’tschrilt lür Veterirärkusde 1920. 

Heft 5. 

Leistungsprüfung des Zuchtmaterials in der Pferdezucht. Von 
Stabsveterinär Lindner (Schluss). 

Gebrauchsprüfungen sind von hohem Wert. Sie veranlassen den 
Züchter, sich auch dann noch um sein Zuchtprodukt zu kümmern, 
wenn es schon längst verkauft ist. Die Kenntnis vom Blutaufbau und 
Abstammung wird gefordert. L. wünscht daher auch in den Militär 
stallen, dass die frühere Vorschrift wieder eingeführt wird, auf den 
Namenstafeln der Pferde die Abstammung zu verzeichnen. 

Viel verspricht er sich auch, besonders da, wo Mangel an fähiger. 
Reitern ist, durch die Prüfung vor dem Traberwagen (Sulky). Hi« 
lässt sich sowohl das Fahr- als auch das Reitpferd herausbilden. Dk 
Hinterhand wird gekräftigt, erhält Schwung, die Schulter wird freiet, 
die Anlehnung an das Gebiss wird leichter erreicht bei der vid 
ruhigeren und weicheren Hand des Fahrers als des Reiters. 

Die Kaltblutzucht kennt Zuchtpr.ifungen im allgemeinen nur io 
Westfalen und zwar im Traberwagen nach Mindestzeiten bei Dm 
jährigen. Dazu kommt dort noch die sogen. westfälische Zug 
prifung vor einer zweirädrigen- Karre im doppelten Gewicht de 
Pferdes bei 1200 m Schritt und 200 m Trab. Es werden bewert i 
ruhiges, sicheres Anziehen, räumender, gleichmässger Gang, Zustand 
nach der Arbeit und die gebrauchte Zelt. Letztere Prüfung hüll 
auch L. für überflüssig, denn es kommt beim Kaltblüter wahrliüi 
nicht darauf an, ob er mit dieser Karre die 1200 m einige Sekunden 
früh r oder später zurücklegt und erst recht nicht, dass dies 200 m 
im Trabe geschieht. 

Lindner schliefst mit der Warnung, nun nicht alles von cen 
Leistungsprüfungen zu erwarten, da ja das Einzeltier noch IW 
nicht seine Eigenschaften nun auch vererben muss. Aber konse^ 1 
durchgef.ihrle Zucht nach Auswahl des besten Materials, richtig 
Paarung mit passendem Blut wird die Rasse oder den Schlag 
konsolidieren lassen und dann werden sich auch dfe geforderten 
Eigenschaften vererben. 
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Die 'JLokalisation der rotzigen und zooparasitären Veränderung 
gen brm Pferde und ihre Bedeutung für die anatomische Differential¬ 
diagnose der Rotzkrankheit nebst Untersuchungsergebnissen ober die 
sogen, rotzige Lungenentzündung des Pferdes. Von Stabsveterinär 
Eberbeck. 

Wi,- alle wissen ja noch zu genau, in weiche Schwierigkeiten uns 
Jraussen im Fe!de so mancher Obduktionsbefund rotzverdächtiger und 
serologisch rotzkranker Pferde zu setzen wusste. Oder jene Fälle 
Jakuten Todes serologisch noch nicht reagierender Pferdei, bei denen 
sieb nekrotische Substanzenverluste der Rachen- und Luftröhren- 
schJeimhaut mit grösseren Emschmelzungsherden der Lungen ohne die 
typischen Rotzknoten bei gleichzeitiger eiteriger Einschmelzung der 
zugehörigen Lymphdrüsen, Mischinfektion mit Eiterkokken und Nekro- 
sebazilkn (M iessner<-Eberbeck). Also ein dem gewöhnli¬ 
chen chronischen Rotz unbekanntes Bild. Mit Freuden sind daher 
solche Angaben zu hegrüssen^ die schon am Sektionstische mit 
grosser Wahrscheinlichkeit die Erkennung rotziger von ähnlichen an* 
deren Veränderungen ermöglichen. 

Eberbeck, Schüler und langjähriger Assistent von Schütz, 
hate in der Tierseuchen^Forschungsstelle Ost unter Leitung ven Prol. 
Dr. Liihrs reichlich Gelegenheit, sich in exaktester Weise mit dieser 
Aufgabe zu beschäftigen. Die Abhandlung bringt soviel Interes¬ 
santes, dass ein Studium des Originals unbedingt zu empfehlen ist. 
Nnr die wichtigsten Ergebnisse seiner Forschungen seien hier referiert 

Dass bei gewissen Erkrankungen bestimmte Organe stet» mehr 
als andere und in einer spezifischen Art betroffen sind, veranlasste E., 
340 Zerlegungen — davon 305 rotzkranker Pferde — von diesem 
Gesichtspunkte der speziellen Lokalisation aer Prozesse au^zuführeu und 
unter Vergleichung der differential-diagnostisch hauptsächlich in Frage 
kommenden parasitären Verändn ungen zu den rotzigen nach der 
prozentualen Beteiligung der Organe einer Klassifikation in 4 Gruppen 
aufzustellen: 

Gruppe 1 befrist die Prädilektionsstellen I. Ordnung mil einer 
Erkrankungsziffer des Organes von 100—30%. 

Gruppe II — Prädilektionsstellen 11. Ordnung — mit 29,9—4%; 

Gruppe III — Prädilektionsstellen III. Ordnung — mit 3,9r- 
0,1% und' 

Gruppe IV — Prädilektionsstellen IV. Ordnung — mit 0% «■ 
Organe ohne spezifischen Befund. 

In dieser Einteilung steht hinsichtlich <fer rotzigen Erkrankung 
die Lunge mit 97,02% an allererster Stelle, hinsichtlich der parasitä¬ 
ren in der II. Gruppe an erster Stelle mit 26,18%. Bei dieser 
hohen Prozentzahl beider Arten der* Erkrankung wird die makrosko¬ 
pische Beurteilung der Prozesse, besonders bei alten, zerfallenen 
Herden unsicher und Ist eine histologische Nachprüfung geboten. 

Die hinsichtlich der rotzigen Veränderungen an zweiter Stelle 
stehenden bronchialen Lymphknoten sind dagegen nur ausnahmsweise 
Sitz parasitärer Veränderungen. Ebenso sind die Schleimhäute der 
Nase, des Kehlkopfes und Schlundes sowie der Luftröhre recht 
häufig der Sitz rotziger, nie aber parasitärer Prozesse. In der 
(eher ist die Prozentzahl annähernd gleich, die parasitären überwie- 
?en nur tan 5,38%, (daher ist auch hier histologische Nachprüfung geboten. 

Dem sehr häufigen Rotz der Milz (50,17%) stehen nur verein¬ 
zle Fälle (0,88%) parasitärer Veränderung gegenüber. Ebenso 
and E. in den retropharyngealen, submaxillaren und zervikalen Lymph¬ 
enoten, die geradezu für Rotz prädestiniert sind, dann auch in den 
analen Drüsen niemals parasitäre Veränderungen. Auch in den 

Vieren werden nur selten (0,29%) parasitäre Prozesse angetrofien; 
Fenso kommen für diese Rippen, äussere Haut und Körpermuskula- 
»r kaum in Frage. Besonders häufig aber ist der Darmkanal von 
arasitären Veränderungen betreffen (Gruppe 1), während E. im 
iegrnsatz hierzu Rotzprozesse niemals, selbst in den mesenterialen 
yittphfcnoten nur fünfmal, Rotzherde unter 304 Fällen fand. Es wird 

tn letzteren Falle sich also in der Regel beim Antreffen von 

(nötrhen oder Einschmelzungsherden um solche parasitärer Art han¬ 
teln; ärjt Diagnose Rotz wäre nur auf Grund histologischer und 
akterio'ogischer Nachprüfung zu stellen. 

Interessant isi vor allem., dass E. in zahlreichen Fällen rotziger 

Erkrankung eines Organs keine Milerkrankung der zugehörigen 
ymphknoien fest stellen konnte. Selbstverständlich jedoch sicherte an¬ 
drerseits eine Miterkrankung der Lymphdrüse die Diagnose Rotz. 
User erforderlich, wie bisher angenommen, ist dies nicht! Auch ist 
icht immer eiae Umfangsvermehrung rotzig erkranktem Lymphknoten 
jrhanden; besonders in chronischen Fällen fehlt meist diese Hyper- 
lasie. Die Umfangsvermehrung der Lymphknoten, die Hyperplasie, 
>t ja sowieso kerne spezifische rotzige Erscheinung, sondern bei vie- 
u f rf Mfeaw hrankhe^fen zu finden. Es ist daher stets die Anlegung 


zahlreicher Schnitte durch den Lymphknoten und genaueste Durch¬ 
musterung erfc rderlich. 

Hinsichtlich der rotzigen Veränderungen in der Lunge kommt 
Eberbcek zu einem anderen Schluss als Schütz. Auch er 
unterscheidet den typischen Rotzknoten — Proliferation, dann Kary- 
orrhexis • und Fibrinbildung — und die rotzige Pneumonie. Während 
Schütz nun letztere unterscheidet in 

a) rotzig /eilige oder zeiligfibrinöse, 

b) rotzig chronische indurative und Bronchopneumonie und 

c) eiterige Bronchitis und Peritonitis, 

kommt E. auf Grund seiner Forschungen zu dem Ergebnis, dass sich 
di;se rotzign Pneumonien histologisch nicht von anderen sekundären 
katarrhalischeiterigen Unterseiteiden. Sie also als 3 selbständige Krank¬ 
heitsformen anzusprechen, legt keine Veranlassung vor. Es sind nur 
die verschiedenen Stadien eines regelmässigen Pneumonie-Verlaufs unter 
Hinzutritt und Einwirkung pyogener und anderer (Nsp-Bazillus Pfei¬ 
ler?) Mikroorganismen. Also I. Stadium Oedem der Lunge, II. 
katarrbalischeiteriges Stadium und III. (je nach dem Verlauf tndura- 
tives (chronisches) Stadium. Es fehlten stets die Fibrinbildung und 
die Karyorrhexis, die 'iiir den Rotz typischen Vorgänge. Dass diese 
rotzigen Pneumonien nicht unter Mitwirkung der Rotzbazillen entste¬ 
hen, sondern durch eine Mischmfektion, beweisen weiterhin Versuche, 
wonach die mit solchen pneumoischen Herden geimpften Meerschwein¬ 
chen nicht selten schon vor dem Auftreten rotziger Prozesse verende¬ 
ten sowie, dass es an der Impfstelle zur Bildung eines Abszesses 
kam, der ausser Rotzbazfilen reichlich Eitererreger enthielt. 

Dann vertritt auch E. den jeizt ,'woH allgemein angenommenen 
Standpunkt, dass Rdtz heilbar ist: durch Vernarbung oder Verkalkung, 
was wir ja im Felde öfters beobachteten, aber anfangs nach der frü¬ 
heren Lehre nicht zu deuten wussten. 

Durch Infektions versuche konnte er ferner fesUtellen, dass im 
abgekapselten Rcftzknoten die Rotzbazilhn bald zu Grunde gehen. 
Kommt es nun aber bei scheinbar abgeheiliem Rotz bei unbedingt 
sicherem Ausschluss einer neuen Infektion von aussen doch später 
mal zu einem Aufflackern des Prozesses, so erblickt E. die Ursache 
hierzu in den von ihm stets nachgewiesenen katarrhalisch-eiterigen 
Lungenherden, und er nimmt an, dass in der Symbiose der pyogenen 
und der Rctzerreger die Ursache f eyt zu einer langandauernden la¬ 
tenten Virulenz der sonst wenig widerstandsfähigen Rotzbakterien. 

Dies ist nun für die Hrilungsversuche der Rotzerkrankung von 
grosser Wichtigkeit. E. gfaubt, wenn es gelänge, den Rotz testzu¬ 
stellen, ehe die durch Mischinfefction bedingte Pneumonie zur Ent¬ 
stehung komme (mit den bisherigen Mitteln nicht möglich), dass auf 
chemotherapeuischem Wege dann za. 50% rotzkranker Pferde gerettet 
werden könnten. Es muss also eine biologische Methode gefunden 
werden, die neben dem Vorhandensein von Rotz auch die mischinli- 
zierenden Bakterien erkennen lässt. 

LSierentialdiagnostisch wichtig sind dann noch seine Befunde 
hinsichtlich der gelatinösen Infiltration. Während man in der Lite¬ 
ratur immer noch diese Veränderung in den Lungen oder anderen 
Organen auf rotzigen Ursprung zurückfuhrt, weist E. in der ausführ¬ 
lichen Beschreibung der Entstehung dieser Veränderung aus einer 
Bronchitis und Peribronchiis nach, dass die gelatinöse Infiltration 
keineswegs charakteristisch für Retz ist. Man findet sie auch bei der 
gewöhnlichen katarrhalischen Pneumonie, bei akuten Entzündungen der 
Unterhaut und der Submukosa des Darmes, also überall da, wo 
maschiges Gewebe mit den Produkten akuter speziell eiteriger Ent¬ 
zündung angefült ist. Man darf also nicht aus jeder gelatinösen 
IniiLraticn auf Rotz schliessen, muss aber andererseits jedem pneumo¬ 
nischen Herd, besonders grösseren Umfanges als ein Rotzknoten, bei 
serologisch verdächtigen Pferden, als vielleicht rotziger Natur ge¬ 
nauestem nachprüfen. So findet man auch häufig alte eiterige rotzige 
Lungenherde Im Uebergangsstadium vom akuten zum chronischen Zu¬ 
stand. Sie zeiget» dicke Bindegewebs zöge mit eingelagerten käsear¬ 
tigen Massen und geben dem Ganzen ein speckiges Aussehen (Rotz¬ 
gewächse). 

Den bei der Zerlegung sich findenden bronebogenen katarrhalisch- 
eiterigen Prozessen Im Verlaufe der Rotzkrankheit ist selbstverständ¬ 
lich grösste Aufmerksamkeit zu schenken, da sie, meist mit der 
Aussenwelt in Verbindung stehend, als Dauerträger und Ausscheider 
der Rotzbazillen zu Lebzeiten dr.e Ursache für die weitere Ueber- 
tragung des Rotzes abgaben. 

— Jodkalium bei periodischer Augenem Zündung. Von Stabsve¬ 

terinär M u 1 z e r. 

Er machte 8 Tage mit eintägiger Pause i.\tr.v'en'*e Einspritzun¬ 
gen von je 15.0 g einer 3% JodkaVlösung, daneben Einträufeln einiget 
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Tropfeu derselben ins Auge unter Kokainisierungi Nach 8 Tagen 
wurde das Auge offen gehalten, Fibrinablagerung und Korneatrübung 
verschwunden. Die Einträufelungen wurden noch 8 Tage fortgesetzt. 
Nach y 4 Jahr it ein Rezidiv nicht eingetreten. 

— Das Norische Pferd. Von Stabsveterinär L-indner. 

Der Nori:r ist eine der ältesten, bodenständigen, wenig bekannten 
Pferderassen, wahrscheinlich schon von den Römern in der Provinz 
Norikum gezüchtet. 

Es finJet shh im bayerischen Oebirgsland, Tirol, Steiermark, 
Kärnten, Oesterreich, dann m Mähren, Böhmen und Schlesien. 

Eine Zeit lang gemachte Kreuzungsversuche mit Burgunder 
Hengsten schlugen fehl, schadeten aber dieser alten in sich gefestigten 
Norier-Rasse zum Glück nichts. 

Man scheidet in den schweren „Pinzgauer“ und den leichten 

bayerischen „Oberländer“i Der Pinzgauer in Oesterreich und Süd* 
osibayern, Chiemgau, ist ein Kaltblüter von gutem Aussehen*, kräf¬ 
tigem Kreuz und gutem Lendenschluss, freiem Gang, und trockenen 

Gliedmassen, die häufig etwas schwach sind; Braune, Füchse oder 

Rotschimmel. 

Abarten sind der Steiermärker und der Kärntner, beide gedrun¬ 
gener und mit einer mehr abschüssigen Kruppe. 

Der Oberländer im mittleren und westlichen Oberbayem enthält 
etwas edleres Blut, auch etwas Oldenburger, das aber in dieser Ge¬ 
gend sich wenig günstig erwiesen hat. Es ist ein etwas leichteres 

Pferd mit flotterem Gang und mehr Temperament als der Pinz¬ 
gauer; kein reines Kaltblut mehr. 

Rauhe Aufzucht, schwere Arbeit, Anspruchslosigkeit und gute 
Futterverwertung und Frühreife stellen sie den Belgiern mindestens 
gleich. Mit 2J4— 3 Jahren kann man sie zur Arbeit, mit 3—4 zur 
Zucht verwenden. 

Auch hn Kriege haben sich beide Schläge hervorragend bewährt; 
so leisteten sie in der Artillerie und Kolonnenbespannung bei gleicher 
Ausdauer wie die edleren Rassen inbetreffs Zugkraft und Zugleistung 
mehr als diese, ohne mehr Futter zu beanspruchen; ja bei Futter¬ 
mangel hielten sie sich besser als die Belgier, 
i. 

HeH 7. l ' i 

— Antiphiogistine und dessen Ersatz. Von Oberstabsveterinär 
K o s s m a g. 

An einer grossen Reihe von Beispielen schildert Verfasser seine 
mit Antiphiogistine bezw. dessen Ersatz durch Bolus mit Glyzerin 
gemachten günstigen Erfahrungen. Die Wirkung der Paste beruht 
hauptsächlich auf Erregung einer aktiven Hyperämie; sie ist milder 
als die scharfe Einreibung und ohne deren Nachteile; stärker aber 
wirkend als der Priessnitz, auch von längerer Dauer und überall 
mit und ohne Binde anzubringen; beim Eintrocknen erzeugt sie einen 
gleichmässigen, milden Druck. Ihre Entfernung von der, Haut ge¬ 
lingt leicht durch Abwaschen; infolge des Gehaltes an Qlyzerin und 
Oel ist sie der Haut sehr zuträglich. 

Verfasser wandte sie an bei Oedemen, Quetschungen der Haut 
und Unterhaut, akuten Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen, zur 
Nachbehandlung chronischer Sehnenverdickungen, bei akuter Periosti¬ 
tis und Distorsionen, bei Druckschäden und den sogen. Hitzknoten 
hinter der Sattellage. Auch bei Gelenk- und Sehnenscheidenwunden 
können Antiphlogistine-Umschläge heilend, mindestens ater die Hei- 
lung fördernd wirken. Eine weitgehende Anwendung dieser Paste 
oder der Büagkeit halber des Ersatzes ist nur zu empfehlen. 

Hslland. 

O Tijdsctirift voor Diergeneesknnde. 47 . Band, Heft 1 

— Untersuchungen über die Merkmale von tauglichen und untaug¬ 
lichem Fleisch und ebensolchen Fleischwaren. Von P. A. van Driest, 
Veterinär in Bergen op Zoom. 

Die Untersuchungen wurden teils in den Laboratorien der Fleisch¬ 
untersuchungsstellen in Arnheim und Tilburg, teils in den Laboratorien von 
Prof. Poels in Rotterdam und in denen der Prof. Schornagel und 
Sjolema in Utrecht ausgeführt. Sie wurden im Jahre 1913 begonnen, 
haben aber durch die Mobilmachung eine unliebsame Unterbrechung er¬ 
fahren. 

Vorab wird unter Hinweis auf die entsprechende Literatur dargetan, 
dass die mittels der Sinne wahrnehmbaren Veränderungen an Fleisch und 
Fleischwaren (Beschaffenheit, Konsistenz, Farbe, Geruch und Geschmack) 
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nur einen beschränkten Wert haben, und dass die bakteriologische Unter¬ 
suchung in vielen Fällen* keine hinreichenden Kriterien für das Verdorben¬ 
sein des Fleisches liefert. Ausserdem hat diese Methode den Nachteil, das», 
sie zu viel Zeit beansprucht 

Die Methoden der chemischen Untersuchung, welche darauf beruhen, 
die infolge der proteolytischen Wirkung der Mikroorganismen hefvorge- 
rufenen EiWeiss-Abbauprodukte qualitativ oder quantitativ nachzuweisen, 
sind noch nicht so ausgearbeitet, um daraus für die Praxis feststehende 
Schlüsse zu ziehen. 

Die in diesem Betracht vom Verfasser vorgenommenen Unter¬ 
suchungen waren gerichtet 1 . auf die quantitative Bestimmung der flüch¬ 
tigen Basen, 2 . auf die Formolzahl, 3. auf die Reaktion und 4. auf des 
Säuregrad. 

Untersucht wurde frisches Fleisch, Rauchwurst verschiedenster Her¬ 
kunft, verdorbenes Fleisch, durch Salze konserviertes Fleisch und Want 
aus Fleisch, welches längere Zeit gesalzen war. Das Untersuchung»- 
ergebnis ist in Tabellen so dargestellt, das 9 zuerst die Beschaffenheit, 
dann Reaktion, Säuregrad, Formo), NH 3 , und ferner Fette und Wasser¬ 
gehalt angegeben ist. 

Es würde zu weit führen, die vom Verfasser benutzten und genau 
beschriebenen Methoden hier wiederzugeben, wir möchten aber nicht ver¬ 
fehlen, die auf hygienischem Gebiet tätigen Kollegen besonders auf sie 
hinzuweisen. 

Die erzielten Ergebnisse waren so zuverlässig, dass daraufhin eine 
richtige Beurteilung erfolgen konnte. 

Die Untersuchung einer Serie von Proben nimmt + 3 Stunden in 
Anspruch. Dieser kurze Zeitraum kommt der praktischen Ausführbarkeit 
zugute. 

— Gehirntumor bei einer Kuh. Von C. A. E g g i n k. 

Bei einer Kuh war laut Vorbericht seit einer Woche mehrmals dg* 
lieh „Kopfschütteln“ beobachtet worden. 

E. sah bei der ersten Untersuchung an dem Tier nichts Besonderes 
Nach einer viertel Stunde Beobachtungszeit streckte die Kuh den Kopf, der 
dann um seine Längsachse nach rechts gedreht und unter nickenden Be¬ 
wegungen einige Minuten in dieser Stellung gehalten wurde. Mit Nach¬ 
lassen dieser Bewegungen wurde der Nasenspiegel, der inzwischen trocken 
geworden war, wieder feucht. Im übrigen fand E. keine weiteren Krank¬ 
heitserscheinungen. 

Diagnose: Nervenleiden. Dem Tiere wurde Kal. bromat. verabreicht, 
nach 6 Tagen schien es genesen zu sein. 

Nach zwei Monaten stellten sich die beschriebenen Symptome in ver¬ 
stärktem Masse wieder ein, wobei das Tier zusammenbrach und sich nur 
mit Mühe wieder erheben konnte. Am folgenden Tage blieb das Tier 
nach einem solchen Anfall soporös liegen. Augen fast geschlossen, Pub 
schwach und verlangsamt 

Nach der Schlachtung fand sich an der Hypophysis ein taubeneigrosser 
Tumor von weicher Konsistenz. Auf dem Durchschnitt weisse Hirn- 
Substanz und hier und da Inseln von gelblichem Gewebe. Keine Höhle* 
Die Kuh war frei von Tuberkulose. 

Ueber die mikroskopische Untersuchung der Geschwulst vermeldet 
E. nichts. 

— Kurze Mitteilungen von G de Graaf, Tierarzt am Schlachthof 
in Utrecht (Direktor: K. Hoefnagel). j 

1 . Traumatische Hepatitis beim Schwein. Bei d«t| 
Untersuchung eines Schweines fand G. chronische Peritonitis. Gedäni 
mit dem Peritoneum parietale und unter sich zu einer zusammenhängend^ 
Masse derart verwachsen, dass eine Trennung der dicken von den dünn 4 
Därmen fast unmöglich war. Uterus und Blase waren in den Prozess nj 
einbezogen. 

Leber und Magen miteinander verwachsen. Aus der Mitte des nu{ 
leren Leberlappens entsprang ein 8 zm langer harter, fingerdicker, fibrös! 
Strang, welcher um den Magen herumlief und in der grossen Kurvatur i 
diesen überging. 

Milz ungefähr in der Mitte mit der Magenwand verwachsen, an d« 
Verwachsungsstelle ein taubeneigrosser Abszess. An dieser Stelle ging de 
beschriebene Leberstrang in den Magen. Die Magenw^nd war an d 
Verwachsuogsstelle mit der Milz Sehr dünn, so dass es schien, als ob d 
Magenwand hier durch einen Fremdkörper perforiert worden sei. Ol 
gleich der Milzabszess dieser dünnen Stelle anlag, war er doch vollkonuna 
abgekapselt Das Netz war an mehreren Stellen mit Magen und Milz vei 
wachsen und enthielt mehrere knickergrosse Abszesse. 

Der Verbindungsstrang zwischen Magen und Leber verdickte su 
2 zm vor dem Uebergang in die Leber; in ihm war ein harter Gege 
stand fühlbar. Der Strang selbst setzte sich in die Leber fort, und dit> 
Leberlappen war mit dem Zwerchfell verwachsen. 


Nr. 24 


Tierlrztiiche Rundschau 


457 


In dem Strang {and sich eine Stopfnadel, deren Spitze fast bis zur 
Vorderfläche der Leber vorgedrungen war. Die Nadel war in etwas Eiter 
gebettet und durch eine fast 2 nun dicke, fibröse Kapsel von dem sie um¬ 
gebenden Gewebe getrennt. 

Wahrscheinlich hatte die Nadel die Magenwand an der Verwachsungs- 
steile durchbohrt, dabei die Milz gestreift und war dann in die Leber ge¬ 
lingt. Die Nadel war schwarz gefärbt. Da das betr. Schwein bei einem 
Gärtner aus der Umgebung der Stadt grossgezogen und u. a. auch mit 
Kartoffelschalen und anderem Küchenabfall gefüttert worden war, so 
ist damit die Nadel vermutlich in den Magen gelangt. 

2. Allgemeine Sarkomatosis beim Rinde. Es handelte 
sich um ein gut genährtes Rind, bei dem alle oberflächlich gelegenen Lymph- 
driisen, besonders die Bugdrüsen, geschwollen und verhärtet waren, ebenso 
ein Euterviertel, so dass anfänglich ein Fall von ausgebreiteter Tuberkulose 
vermutet wurde. 

Das betr. Euterviertel und ebenso die zugehörige supramammäre 
Lymphdrüse war von knickergrossen, festen Knötchen durchsetzt, welche 
auf dem Durchschnitt meist speckartig erschienen. Einige von ihnen waren 
verkalkt, in anderen befanden sich Haare. 

Ebensolche erbsengrosse Knötchen wurden im Hautmuskel angetroffen. 

In vielen Organen, besonders der Leber, fanden sich Tumoren von ver¬ 
schiedener Größe, selbst hühnereigross. Die grösseren hatten eine platt- 
runde Form und zeigten dort, wo sie über die Leberoberfläche hervor- 
rigten, eine Delle infolge zentraler Degeneration der Tumorzellen. 

Im Lungengewebe erbsengrosse Knoten. Auch die bronchialen und 
mediastinalen Lymphdrüsen wiesen ebenso wie die portalen Lymphdrti. 
sä solche Knoten auf. 

In den Nieren ragten die Knoten halbkugelförmig über der Ober¬ 
fläche hervor, waren von minder fester Konsistenz, sodass ihre Ge- 
schwulstmasse, wenigstens bei den grösseren Exemplaren, mit dem Messer 
abstreichbar war. Diese Substanz glich eingedicktem Eiter, mithin ein Bild 
metastatischer Abszesse. Die kleineren Tumoren hatten eine feste, 
elastische Konsistenz. 

Metastatische Knoten fanden sich ferner im Herzmuskel, unter dem 
Eodokardium, in der Uteruswand, unter Peritoneum und Pleura parie¬ 
tale, in den breiten Gebärmutterbändern, in der Wand des Darmes, Pan¬ 
sens und der Gallenblase, in verschiedenen Muskelgruppen des Halses, der 
Schulter, des Beckens, in den intermuskulären Lymphdrüsen und selbst im 
Knochenmark. 

Die mikroskopische Untersuchung der Knoten aus verschiedenen Or¬ 
ganen ergab, dass es sich um einen Fall von allgemeiner Sarkomatose 
handelte, verursacht durch ein grosses Rundzellensarkom (Sarkoma globo- 
zeflulare).' 

3. Bildung einer doppelten Gallenblase. Bei der Sek¬ 
tion eines Rindes traf G. eine Leber an, die mit einer doppelten Gallenblase 
(vesika fellea duplex) versehen war. 

Auf den ersten Blick schien es, als ob zwei Ausbuchtungen an einer 
ursprünglich grössereen Blase beständen. Beim Lostrennen zeigte sich 
aber, dass es sich um zwei gesonderte, durch Fettgewebe voneinander ge¬ 
trennte Blasen handelte. Beide waren gleich gross und bimförmig. Sie 
hatten einen besonderen duktus kystikus von beinahe 1 zm Länge, ferner 
einen gemeinschaftlichen Ausführungsgang. Vor ihrer Mündung in den 
duktus choledochus hatten sich beide dukti kystiki vereinigt. 

Bezüglich der Ursache dieser Missbildung kommt G. auf die Ent¬ 
wickelung der Leber zurück und erinnert daran, dass sich die Leber als 
paarige Ausstülpung des Duodenums dadurch anlegt, dass an dessen 
zentraler Wand dicht hinter dem spindelförmigen Magen nacheinander 
zwei Epithelschläuche einwuchern, von denen zuerst der linke, dann der 
rechte auftritt Diese „primitiven Leberschläuche“ bilden nach 
*Hen Seiten solide Sprossen, die sich netzartig miteinander verbinden und 
äch teils zu Gallengängen, teils zu sekretorischem Leberparenchym weiter 
entwickeln. An dem rechten primitiven Leberschlauch bildet sich eine 
Ausbuchtung^ welche die spätere Gallenblase formt 

Daher kann eine doppelte Gallenblase in erster Linie nur die Folge 
einer primären doppelten Ausbuchtung sein. 

Es ist aber auch die Möglichkeit zuzugeben, dass durch den einen 
«kr anderen Gegenstand von aussen her ein Druck auf die einfach ange- 
kgfe Ausbuchtung ausgeübt und so Anlass zu der Doppelbildung der 
G*lfenbla$e gegeben werden kann. 

Referate. 

# Heüentztifldung nnd Heilfieber mit besonderer Berücksichtigung 
Jf* paresteralen Proteinkörpertherapie. Von Dr. August Bier, 
Münchener Medizinische Wochenschrift 1921, Nr. 6* 

. Die Wirkung der Proteinkörper wird durch die V i r c h o w sehe 
Kezlehre erklärt Lange vor Weichardt. nach dem die Proto- 
Pksmaakfivierung eine gesteigerte Leistungsfähigkeit darstellt, hat 


Virchow gesagt: Die Anregung zu gesteigerter Tätigkeit nennen 

wir einen Reiz. Ausserdem gilt für che Proteinkörperwirkung das 
Arndt Schulzsche Gesetz: Kleine Mengen der Proteinkörper 
wirken anregend, grosse lähmend. Die Wirkung auf Kranke ist 

anders als auf Gesundei Auch unspezifische Reize üben bei allen 

möglichen Krankheiten eine heilende Wirkung aus und rufen die 

Bildung von Anükörpem hervor. 

Die Bluttransfusion, die intravenöse Injektion von 2—20 kzm Tier¬ 
oder Menschenblut, wirkt wie eine Proteinkörpereinspritzung und zwar 
oft besser als diese. Bei der Transfusion von Menschenblut geht 
freilich ein grosser Teil des übertragenen Blutes zugrunde, do!h dürfte 
das Zugrundegehende in der Heilwirkung viel wichtiger sein als das 
Ueberlebende, weil sein Reiz stärker ist als der des Transplantates. 

Ganz auffällig ist die Besserung, die setir schwer erkrankte Lun¬ 
genschwindsüchtige nach der Translusiou fremdartigen Blutes zeigen, 
besonders nach der oh wiederholten Einführung geringer Mengen. 
Vor allem bemerkenswert ist das mehrere Tage hindurch anhaltende 
Aufhören der Nachtschweisse, des quälenden Hustens und des Aus¬ 
wurfes. 

# Neuere Untersuchungen über Normosal. (Aus dem Pharmako¬ 
logischen Institut der Universität Freiburg i. Br.). Von Dr. Paul 
Nöther. Münchener Medizinische Wochenschrift 1921, Nr, 18. 

N ö t h e r untersuchte das sterile Serumsalz Normosal des Säch¬ 
sischen Serumwerkes Dresden und seine Lösungen auf Zersetzlichkeit 
und Haltbarkeit 

Dabei stellte er folgendes fest: Normosaflösungen sind gegen hohe 
Temperaturen weit widerstandsfähiger als ihr Vorbild, die Ringer¬ 
lösung. Selbst durch Hitzebehandlung in gespanntem Wasserdampf, 
also in Temperaturen über 100 Grad C, erfährt die innere Zusammen¬ 
setzung der Normosallösung keinerlei Veränderung, wie vergleichende 
physiologische Versuche am ausgeschnittenen Froschherz ergaben, das 
bekanntlich schon auf die minimalsten Aenderungen seiner Salzdiät mit 
maximalen Funktionsänderungen antwortet Die Normosallösung ist 
unbegrenzt lange haltbar. Zu ihrer Herstellung ist gutes, hygienisch 
einwandfreies Leitungswasser einem zweifelhaft destillierten Wasser, 
namentlich einem solchen, das man sich nicht selbst hergestellt hat, 
unbedenklich vorzuziehen. 

Die Untersuchungen N ö t h e r s haben somit ergeben, dass die 
Normosallösung in chemischer und physiologischer Hinsicht weit be¬ 
ständiger ist als nach den Arbeiten von Straub (M. M. W. 1920, 
S. 249) zu erwarten war. 


Literatur. 

# lnaugural-Dissertationen. 

MB. Wegen Beschaffung von Drackexaaplana des in di—et Babcik enfftstn Dtoeee ■ 
«Hauen wird ersucht, eich direkt an die Benea Verfasser wenden an wollen, da dlf Sa¬ 
nktion sich nicht damit befassen kamt. 

Giessen: 

D r. A r i e s s (Lothar), Tierarzt in Kehl: Ueber Tuberkulose der 
Muskulatur (Untersuchungen bei einem Schlachtschwein). 

Dr. Oess (Richard), Tierarzt in Durlach: Der Temperaturein¬ 
fluss bei der Reinigung durch wässerige Lösungen. 

# Dienstaltersliste der Veterinäroffiziere des Reichsheeres. Nach 
amtlichen Quellen von Oberstabsveterinär Dr. W* Müller, Referent 
im Reichswehrministerium (Veterinär-Inspektion). Stand von 1. Mai 
1921. Berlin 1921. Verlag von E. Si Mittler & Sohn. Preis 
M 6,20. 

Endlich istt wiederum eine Dienstaltersliste der aktiven Veterinär¬ 
offiziere erschienen, welche sich genau an die früher veröLentlichten 
anschliesst. Allerdings ist sie gegen früher sehr klein ausgefallen, 

da sie nur 200 Veterinäroffiziere umfasst, gegen früher 749. Die 

Veterinärcfnziere des Beurlaubtenstandes sind nicht mehr in dieser 
Liste aufgeführt, da es ja solche nicht mehr gibt. I Die Ursache, 
warum erst jetzt eine Veröffentlichung erfolgt, liegt darin, dass seither 
immer noch eine Reihe von Veränderungen in Bezug auf die Stellen¬ 

besetzungen, sowohl als auch auf die Standorte vorgenommen werden 
mussten. Nachdem aber die Organisation nunmehr vollständig aus¬ 
gebaut und eine gewisse Stabilität eingetreten ist, konnte eine genaue 

Oienstaltersl'ste auigestellt und veröffentlicht werden. 

Allen Kollegen, welche sich für die Neuorganisation usw. inter¬ 

essieren, sei die Anschaffung dieses 14 Seiten starken Heftchens em¬ 
pfohlen. 

# Die Bekämpfung und Ausrottung der Maul- und Klauenseuche. 

Monographie über das Wesen und die verschiede¬ 
nen Massnahmen und Erfolg e t neue Verfahren, Mit-» 
tel und Wege und ihre Aussichte ni IVon L. H off- 

rn a n n, ordentl. Prot der Tierheilkunde a. d. /weil. Terärztlichen 

Hochschule, Stuttgart. 316 Seiten. Mit 29 Abbildungen. Verlag 

von M. 8t H. Sch aper, Hannover, 1921. Preis broschiert 
M 44,—. 

Seit zehn Jahren beschäftigte sich Prof. Hoffmann mit der 
praktischen Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Er hat sein 
Verfahren zu einem klinischen System ausgearbietet, das darin besteht, 
dass die kranken Tiere mit Euguform bezw. Chinin und Digitalin fce- 
handelt werden und die Desinfektion mit Formaldehyd oder Sodalösung 
ausgeführt wird< Seine zum Teil überraschenden Heilerfolge in mehr 
als 100 Stallungen und bei mehr als 1000 Tieren hat er nunmehr in 
einer grossen Monographie zusammengefasst, zu der er seine vier in 
den Jahren 1912—1914 erschienenen Broschüren verwendete. 

Das Ganze, in guter buchhändlerischer Ausstattung erschienen, ist 
so recht das Werk eines Praktikers für den Praktiker. Man braucht 
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den manchmal recht optimistischen Schlussfolgerungen Hoffmanns 
nicht in allem beizunftichten. Wenn sich aber die Ansicht Stauf- 
I a c h e r s, der Hoffmann sich anschliesst, dass nämlich die Maul¬ 
und Klauenseuche eine Protozoenkrankheit ist, als richtig erweist, 
dann war auch die von Hoffmann vertretene Behandlungsart richtig 
oder sie bewegte sich wenigstens in richtiger Bahn. Jedenfalls wird 
der Praktiker umso lieber zu dieser Monographie greifen als tim 
selbst die neuesten Auflagen der therapeutischen Lehrbücher auf dem 
Gebiet der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche, auf dem dank 
der Untätigkeit der Veterinärpolizei stellenweise ein verhängnisvclier 
Nihilismus herrschte, fast ganz im Stiche lassen. 

Das Buch ist Prof. Hoffmanns letzte literarische Veröffentli¬ 
chung- Es ist klar und einfach geschrieben und' frei von polemischen 
Bemerkungen, die dem Verfasser bei der Niederschrift bisweilen in der 
Feder gesteckt haben mögen, die er aber stolz unterdrückt hat, weil 
es nicht seine Art war, in der Presse sich mit seinen Widersachern 
herumzuzanken. Dieses Verhalten Hoffmanns seinen Kritikern' 
gegenüber berührt, rein menschlich betrachtet, sympathisch und wird 
jetzt bei diesen hoffentlich die gleiche Wirkung auslösen Die prak¬ 
tischen Tierärzte aber mögen nicht vergessen, dass Hoffmann kurz 
vor setiem Tode ihnen mit seiner Monographie ein Vermächtnis hin¬ 
terlassen hat, das zu bewahren ihre Pflicht ist 

v —- 

Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztlicher Kreisverein der Oberpfalz. In der Generalver¬ 
sammlung des Tierärztlichen Kreisvereins der Oberpfalz, die am 
8. Mai in Regensburg statefand, waren 41 Tierärzte erschienen. Ober* 
regierungsrat Heieck wohnte als Vertreter der Kreisregierung den 
Verhandlungen bei. Der Antrag der oberpfälzischen Freiberufstier¬ 
ärzte auf Auflösung des Vereins fand nich: die satzungsgemäss vor¬ 
geschriebene Zweidrittelmehrheit; jedoch wurde der Antrag des mit- 
teliränkischen Kreisvereins bezüglich der Neuorganisation der Standes¬ 
vertretung mit einigen Aenderungen vom öberpfälzischen Kreisverein 
einstimmig angenommen. Folgende Herren wurden in den OAus- 
schuss gewählt: Bezirkstierarzt D r. G u t h - Arnberg als Vorsitzender, 
Schlachthofdirektor D r. Kolb- Regenäburg als SchriftUhrer, Ober¬ 
veterinärrat L e h n e r - Parsberg als Kassierer und die praki. Tier¬ 
ärzte Vierling- Hemau und Zeller- Moosham als Beisitzer. 
12 praktische Tierärzte wurden in den Verein neu aufgenommen. Noch 
in diesem Sommer soll ein Fortbilduogskursus über dir Bekämpfung 
der Unfruchtbarkeit des Rindes unter Leitung eines geschulten prak¬ 
tischen Fachmannes abgehalten werden. 

# Der Verband der Heeresveterinftre Oesterreichs ist, wie ge- 

p’ant (vergl. Nr. 17 der „T. R.“, S. 313), am 23. April in Wien 

gegründet worden. Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis: 
Stabsfierarzt Hoibauer Obmann, Obertierarzt Platt Obmann- 
Stellvertreter, Obertierarzt Z e r z a w y Schriftführer, \ Obertierarzt 
L e h n e r Säckelwarb Der Verbandsausschuss besteht aus dem 
Vorstand sowie je einem von den Ländern zu wählenden Landesver¬ 
treter. Bei seinem Zusaramentreten, das' jeden Monat einmal erfolgt, 
körnten die Landesvertreter durch ein von ihnen gewähltes Wiener 
Verbandsmitglied, das mit der Vollmacht betraut sein muss, vertreten 

werden. Der Mitgliedsbeitrag wurde für das Jahr 1921 mit 50 K, 

‘ der einmalig zu entrichtende Oründerbeitrag für jedes Mitglied mit 
30 K festgesetzt. Ausserdem Werden Gründer und Stifter einge-< 
führt. Als Gründer gilt jedes Mitglied, das den zehnfachen Jahres, 

beitrag, also 500 K, am Tage der Gründung einzahlt, als Stifter 

jedes Mitglied, das beim Eintritt in den Verband den zehnfachen, je¬ 
weilig von der Vollversammlung festzusetzenden Jahresbeitrag leistet. 
Gründer und Stifter sind von der weiteren Leistung eines M tglieJs- 
keiirages enthoben. Pensionierte Militärtierärzte können nur dann ordent¬ 
liche Mitglieder des Verbandes werden, wenn sie nicht bereits als 
ordentliche Mitglieder einer anderen Standesgruppe des Reichsvereins 
angehören. Im letzteren Fale können sie jedoch als un ersetzende 
Mitgl eder dem Verbände fceitreten. Die Mindestbeitrag unterstützen¬ 
der Mitglieder i*t der gleiche wie für ordentiche Mitglieder. Für 
Zuschriten an den Verband gilt als Anschrift: Verband der He:res- 
veterinäre Oesterreichs, z. Hd. des Stabstierarztes Hofbauer, Ve¬ 
terinärgruppe der Heeresverwaltungsstelle, Wien, 1. Bezirk. 


* Hochschulnachrichten. 

# Die neue Dienstbezeichnung der gehobenen Privatdozenten. Da 
nach der neuen Reichsveriassung Ti:el ohne Amt nicht verliehen wer¬ 
den dürfen und 1 die Privatdozenten nicht Beamte sind, hat die preusspehe 
Regierung beschlossen, gehobenen Privatdozenten die Diensttezeich- 
nung „Nichtbeamtete ausserordentliche Professo¬ 
ren“ zu geben. 


Dieser Ausweg dürfte wohl das Kurioseste und 
darstellen, was es in Dienstbezeichnungen gibt. Da ProfcäHi Be. 
am:e sind, gehobene Privatdozenten ater keine Professoren, besagt & 
neue Dienstbezeichnung, dass ein gehobener Privatdozent ein 
nichtbeamteter Beamter ist, noch dazu ein ausserordentlicher. Was 
demzufolge ein nicht gehobener Privatdozent darsteiU, ist garoicht 
auszusprechen. 

# Bern. Zum Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät ge 
wählt wurde Dr. F. Sch wendima nn, Professor für Chirurgie 

# Dresden. Aufhebung der Tierärztlichen Hochschule? Innerhalb 
der sächsischen Regierung schweben Verhandlungen über die Auf¬ 
hebung der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, die im Jahre 19*23 
nach Leipzig verlegt werden sollte. Die Regierung glaubt, aus finan¬ 
ziellen Gründen die Hochschule nicht weiter bestehen lassen zu kön¬ 
nen, da sie nur von 120—150 Studierenden besucht werde und Sachsen 
jährlich nur etwa 10 neue Tierärzte brauche. Von beteiligter Sti:e 
wird jedoch darauf hingewiesen, dass der Bedarf im Jahre drei- bis 
viermal so gross sei. Da in Leipzig grosse Neubauten geplant und 
zum Teil schon ausgeführt sind, sollen durch die Aufhebung vkk 
Millionen an einmaligen und dauernden Ausgaben gespart werden 
Das sächsische Kultusministerium hat dem Gedanken der Aufhebung 
aut das Entschiedenste widersprochen. Die Entscheidung dürfte nicht 
vor Herbst faüen. 

Eine derartige Massnahme der sächsischen Regierung ist geradezu 
unverständlich. Wie schon seiner Zeit bei der Schliessung der Stutt¬ 
garter Tierärztlichen Hochschule betont wurde, können rein geldliche 
Gesichtspunkte im Hochschulwesen niemals ausschlaggebend sein, sonst 
müsste man folgerichtiger Weise sämüiche Hochschulen und Universr 
täten aufheben, denn jedes wissenschaftliche Institut des Staates erfor¬ 
dert Zuschüsse, namentlich heute. Tierhaltung und Tierzucht sind 
auch in Sachsen durch den Krieg derart heruntergekommen, dass a 
ihrer Hebung die umfassende Fürsorge durch eine tierärztliche hu 
des nochschule bzwi Fakultät unbedingt notwendig- ist. Wer dies !e 
zweifelt, braucht nur die entsprechenden Abschnitte in den amtlichen 
Berichten über das Veterinärwesen in Sachsen durchzulesen. Die Auf 
Hebung eines so wichtigen Kulturinstituts wie einer tierärztlichen Hoch¬ 
schule kann übrigens nicht kurzerhand von der Regierung beschloss« 
werden, ohne dass erst eingehende Erörterungen mit den massgebend« 
• wissenschaftlichen und politischen Körperschaften gepflogen worden 
sind. Die ganze Absicht erscheint grotesk, wenn man bedenkt, das» 
die Verlegung nach Leipzig bereits von der früheren Volkskammer 
beschlossen wurde, dass weiter der Neubau im Osten Leipzigs gegen 
über der Deutschen Bücherei schon zum grossen Teil vorwärts gese¬ 
hen ist und dass schliesslich von den veranlagten 26 Millionen Mari 
Baukosten bereits über 9 Millionen Mark bewilligt worden sind, da 
von 600 000 Mark von der Stadt Leipzig. Wie sächsische Zeitung« 
wohl richtig vermuten, ist der Plan nur ein Versuch, die Stadt Le? 
zig zu einem grösseren Zuschuss zu veranlassen. Immerhin wäre cs 
angebracht, wenn Rektor, Professorenkollegiura, Studentenschaft und die 
gesamte Tierärzteschaft Sachsens, unterstützt von der Landwirtsrfid, 
schon jetzt gegen eine Aufhebung der Dresdener Tierärztlichen Hoch¬ 
schule den schärfsten Einspruch erhöben. 

# Göttingelt. Die Emeritierung des Herrn Geheimrat Professor 

Dr. Esser. Ein Opfer des neuen preussischen Gesetzes über die P« 
sionierung der Beamten mit dem 65. Lebensjahr wfrdi auch Gehern 

rat Dr. Esser, da derselbe schon längst das 65. Lebensjahr zu¬ 
rückgelegt hat. Er dürfte wohl der einzigste tierärztliche Dozent in 
Preussen sein, der unter dieses Gesetz fällt. Wie wir hören. Hi 
derselbe ein Gesuch um Emeritierung bereits vor längerer Zeit ring'- 
reicht, die Dienstwohnung in seinem Institut bereits verlassen unJ 
eine Privatwohnung bezogen. Troizdem hat er im Laufe des $ m 
mersemesters seine Vorlesungen abgehalten, wozu ihm die behördliche 
Erlaubnis erteilt wurde. Ueber seinen Nachfolger ist noch keine Ln' 
Scheidung getroffen. Es sollen sich vier Herren bis jetzt um die 
Stelle bewerben, darunter der Assistent Essers, ein Kammenierirzi 
aus Hannover und ein in weiten Kreisen durch seine humamdr« 1 
Bestrebungen wohl bekannter und angesehener Kollege, ausserdem nodi 
€ji von Berlin sehr empfohlener Herr und ein von einem Göttin? r 
Professe r bevorzugter Kollege. Hoffentlich wird für diese Stelle 
tüchtige Kraft aus tierärztlichen Kreisen ausgewählt. 

=£1 Hannover. Zahl der Studierenden. Im laufenden Sommer 
seineiter sind an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover -iaV-^ 
466 Veterinärstudiereftde einschl. /Examenskandidaten imnut riltulj 
Neimmatrikulationen sind 55 erfolgt, 34 von 1. Semestern und 9 
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von Herren, die bereitsan einer anderen Hochschule studiert haben 
Nicht immatrikulierte Hörer sind 6 vorhanden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die zweite Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1921, die wir 

in voriger Nummer ankündigten, int inzwischen erschienen. Die 
Einführtmgsverordnungen sind von den Regierungen der grösseren 
Bundesstaaten bereits erlassen worden. Sie haben den üblichen Wort¬ 
laut und bestimme» als den Tag des Inkrafttretens der Taxe über¬ 
einstimmend den 1. Juni. Die neue Taxe weist nur in der Preis¬ 
liste der Arzneimittel (Abschnitt D) sehr zahlreiche Preisänderungen 

auf, bei denen diesmal die Erniedrigungen überwiegen. Ausserdem 
haben in der hinter Abschnitt F angeführten Preisliste der Geiässe 
die Preise für einfache runde oder sechseckige, weisse oder farbige 
Gläser mit enger oder weiter Oeffnung eine Preisherabsetzung er¬ 
fahren. 

# Die Anstellung eines Tierarztes zur Beaufsichtigung der Ab- 

dasselung hat der Ausschuss zur Bekämpfung der Dasselplage (Benin 
SW. 11, Bemburgerstrasae 24/25) in seiner Sitzung am 23. März 

d$. Js. beschlossen. Der betreffende Tierarzt soll sich in die land¬ 
wirtschaftlichen Gemeinden begeben, um das Abdassdn der Larven 
praktisch vorzunehmen und den Gemeinden Weisungen über das Ver¬ 
fahren zu erteilen. 

Kollegen, die über die Bekämpfung der Dasselfliege die nötigen 
wissenschaftlichen und praktischen Erfahrungen besitzen, wird hiermit 
geraten, sich ohne Verzug mit dem Ausschuss unmittelbar in Ver¬ 

bindung zu setzen. 

# Wegfall des Impfzwanges und der Entschädigung für an Rot- 

laaf gefallene Schweine in Hessen. Das Gesetz betreffend die Entschä¬ 
digungen für an Milzbrand, Rauschbrand und Schweinerotlauf gefal¬ 
lene Tiere in der Fassung vom 29. April 1912 hat mit dem 1. Mai 

ds. js. seine Gültigkeit verloren. In dem vom Landtag beschlossenen 
neuen Gesetz ist der Schweinerottauf als entschädigungspfiidhtige Seuche 
ausgeschieden worden. 

Vom 1. Mai ab wird also eine Entschädigung für an Schweine- 
rottet* gefallene Tiere in Hessen nicht mehr gewährt. Auch die vor- 
geschriefcenen Impfungen sind aufgehoben worden. Es ist daher von 
jetzt an Sache der Schweinebesitzer, ihre Tiere durch rechtzeitige 
Impfung gegen die Rotlaufseuche zu schützen. 

# Die Besoldung des Schlachthoftieraiztes in Jastrow (Grenzmark) 

beschäftigte die letzte Stadtverordnetenversammlung daselbst. Der An¬ 
trag des Bezirksausschusses, den Schlachthcfinspektor nach Klasse X 
zu besolden, wurde abgelehnt. Die Besoldung bleibt vielmehr wie 

bisher, d. hu der Kollege wird nach Klasse IX besoldet, und ftir die 

Ausübung der Privatpraxis werden ihm noch ctez i 30 Proz. des Ge¬ 
haltes abgezogen. Gleichzeitig aber stimmte die Stadtverordnetenver¬ 
sammlung einem Magistratsantrage an die zuständigen staatlichen Be¬ 
hörden zu, wonach Jastrow als grosse Industriestadt des Ostens in 
Grisklasse C eingereiht wird. 

# Eine viehseuchenpolizeiliche Anordnung zum Schutze gegen die 
insteckende Blutarmut der Pferde, hat das preussische Ministerium fdr 
-andwdrtschaft unterm 18. Mai erlassen. Danach treten bei Aus¬ 
bruch der Seuche bezw. schon bei Vorliegen des Seuchenverdachtes so- 
brt alle Absperrmassregeln in Kraft, die nach dem Rekhsviehseuchen- 
jesetz fü!r die übrigen Tierseuchen gelten. Diese Maasnahmen sind: 
LIIsperre der kranken und seuchenverdächtigen Einhufer, sclcriige 
\bscnderung der übrigen Einhufer des Bestandes von ihnen, Verbot 
ks Weideganges für den gesamten Einhuferbestand des Seuchengehöl¬ 
es, Sperrung der von den kranken Einhufern benutzten Weiden Jür 
iile übrigen Einhufer (nicht für Rinder) auf ein Jahr, Verbot der 
Ausfuhr von Einhufern aus dem Seuchengehöft ohne ausdrückliche 
Erlaubnis der Polizeibehörde, Sperrung des Seuchengehöftes für fremde 
liihufer, Aufstapelung und mindestens vier Wochen lange vorschritts- 
näss'ge Packung des Düngers an passenden Orten, Desinfektion der 
lande, Kleider und des Schuhzeuges aller Personen, die bei blutigen 
Operationen oder bei -der Schlachtung mit Blut erkrankter Tiere in 
Berührung gekommen sind, ferner der mit Blut beschmutzten Geräte 

f Instrumente, insbesondere der zu einer Blutentnahme oder Ein* 

; ritzung benutzten Hohlnadeln sowie schliesslich aller Ställe, in 
lenen seuchenkranke und seuchenverdächtige Tiere gestanden haben. 

# Nevegel oag der Besoldung der Veterinär Offiziere. Vom ersten 
April dg. Js. ab ist für Veterinäroffiziere, die in den einzelnen Dienst¬ 


graden ein Besoldungsdienstalter haben, für die Festsetzung des Be¬ 
soldungsdienstalters dieses massgebend. Bei den Veterinäroffizieren, 
die vor ihrer Ernennung zu Offizieren' Beamte waren, ist der Tag 
der Bestal ung als Beamter dem Tage des Patents als Veterinäroffizier 
gleichzusetzen. Für die bereits vor 1903 ernannten Beamten ist die 
Dienststellung als Rossarzt der des Oberveterinärs, die Stellung als 
Oberrcssarzt der des Stabsveterinärs gleichzuachten. Soweit alle diese 
Personen kein Patent als Veterinär haben, ist so zu verfahren, als 
ob sie ein Patent vom 1. Tage des 7. Monats nach ihrer Bestallung 
zum Unterveterinär oder zum Uttterrossarzt hätten. Bei der ' FesP 
setzung des Besoldungsdienstalters der Generaloberveterinäre Ist, wenn 
ein Vergleich mit dem früheren Dienstgrade als Korpsstabsveterinär 
gezogen wird, anzunehmen, dass Korpsstabsveterinäre, wenn es sei he 
noch gäbe, • zur Besoldungsgruppe XI gehörten. 

Schweiz. 

# Grenzverkehr ad der österreichisch-schweizerischen Grenze. In¬ 
folge Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in Strada (Unter-En- 
gadm) ist vom 30. Mai ab jede Einfuhr von Klauenvieh, Fleisch, 
Milch, Heu, Stroh, Streu und) Mist sowie der landwirtschaftliche 
Grenzverkehr mit Pferden und Klauentieren über das Zollamt Mar¬ 
tinsbruck verboten worden. 

# Verbot der Einfuhr von Klauenvieh nach dem Kanton Graubün¬ 
den. Zum Zwecke der Verhinderung einer Weiter Verbreitung der 
Maul- und Klauenseuche im Kanton Graubünden ist unterm 26. Mai 
im Einverständnis mit der Regierung des Kantons jede Einfuhr von 
Klauenvieh (Gross- und Kleinvieh) mit der Bahn aus den übrigen 
Kantonen nach dem Kanton Graubünden verboten worden. 

# An Tierseuchen wurden m der Berichtswoche vom 
23. bis 29. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 13 Kantonen mit 28 Bezirken mit 36 Gemeinden und 43 Gehöf¬ 
ten; Rauschbran<f aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Ge¬ 
meinden ; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlaul 
und Schweinepest) aus 9 Kantonen mit 30 Bezirken mit 36 Gemein¬ 
den und 41 Gehöften; Milzbrand aus 2 Kantcnen mit 2 Bezir- 
ken mit 2 Gemeinden und Faulbrut der Bienen aus 1 Kanton 
mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde (1 Volk). 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Anny Huber in 
Fulda mit dem Tierarzt Dr. Heinrich Röder in Schmalnau (Rhön). 
— Fräulein Lenchen Behrens, Tochter des Regierungs- u. Veteri¬ 
närrats Gustav Behrens in Hildesheim, mit dem Tierarzt Dr. Adolf 
Bosse in Helmstedt — Fräulein Betty Lieberth in Seussling 
mit dem Tierarzt Dr. Otto H a a s i s in Buttenheimi — Fräulein Lotte 
Hartmann mit dem Tierarzt Dr. Willy Döhler in Schlawa 
(Schles.). — Fräulein Erna Zi nt graf in Cöln-Lindental mit dem 
Tierarzt Dr. Heinriclj Meyer in Cöhi. — Fräulein Mathilde Kalb¬ 
fleisch in Altenburg mit dem Tierarzt Dr. Karl Kurz in Alsfeld 
(Hessen). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Otto Puschmann in Schmölln 
(Sa. Altbg.) mit Fräulein Elisabeth Dobernecker, Tochter des 
Bezirkstierarztes Dr. Herrn«. Dobernecker daselbst — Tierarzt 
Dr. Eugen Bauer in Birkenfeld (Fürst.) mit Fräulein Luise Eleonore 
Tschuncky in Neunkirchen (Saar). — Tierarzt Dr. Friedrich 
Weisgerber in Königsberg (Pr.) mit Fräulein Luise Abt in 
Hannover. — Tierarzt Wilhelm S a s k y in Wansleben« (Bz. Halle) 
mit Fräulein Lotte Nette. ’ 

Oeboren : eine Tochter: dem Tierarzt Paul Hensel iu 
Nebra; — dem Tierarzt Ernst Adler in Fürstenberg (Meckl.). 

»t, 

# Die erste Gabe der Proreveta wurde an den Reichsver¬ 
band praktischer Tierärzte in Höhe von M 10000 ge¬ 
leistet, welcher weitere Zahlungen je nach dem Geschäftsergebnis fol¬ 
gen sollen. Der Reichsverband ist durch diese reiche Zuwendung 
der Proreveta zu grossem Dank verpflichtet. 

# Nächtlicher Ueberfall auf einen Tierarzt. Die „M. T. W.“ 
teilt* folgendes mit: Ein Tierarzt aus der Umgegend von Ansbach 
(Mittelfranken) wurde kürzlich zwischen 11 und 12 Uhr nachts, als 
er «den Zeitbergwald mit seinem Einspännerfuhrwerk stadtwärts durch¬ 
fuhr, von zwei Wegelagerern überfallen, vom Wagen gezogen und mit 
Gewalt seiner Barschaft beraubt. Es scheint, dass der Fall vorbereitet 
war und die Gauner am Abend dieses Tages das Gdände des Tat- 
rrte9 für einen Ueberfall sich ausgesucht haben. 



# Eine internationale Konferenz zum Studium der Tierseuchen hat 
Ende Mai in Paris stattgefunden. Die Konferenz war die erste in¬ 
ternationale Zusammenkunft eines Berufes, die nach dem Weftkriege 
in Paris stattfand. Vertreten waren 43 Länder, auch Deutschland. 
Es wurden die Grundlagen für eine internationale Verständigung über 
vorbeugende Massnahmen bei gewissen ansteckenden Tierkrankheilen 
festgelegt und - die Schaffung eines ständigen internationalen Bureaus 
für Tierseuchen im Anschluss an das bereits bestehende Institut zur 
Bekämpfung der Seuchen des Menschen in Paris beschlossen. Nach 
den Beratungen fand beim französischen Landwirtschaltsminister ein 
Frühstück statt 

# Eitt grosses Lob für die Tätigkeit der deutschen Tierärzte in 
Deutsch-Ostafrika enthalten neuere Nachrichten, die nach Deutschland 
gelangt sind. Seitdem Deutsch-Ostafrika unter englischer Verwaltung 
steht, wüten die Tierseuchen in nie dagewesener Ausbreitung rings 
im Lande, ohne dass die Engländer etwas Nennenswertes dagegen 
täten. Dauert die Misswirtschaft noch lange an, ist das einst so Mü¬ 
hende Land; wirtschaftlidi zu Grunde gerichtet. Die Eingeborenen er¬ 
kennen das selbst und wünschen die Rückkehr der Deutschen mit 
Sehnsucht herbei 

# 80. Geburtstag. Seinen 80. Geburtstag beging am 5. Juni 
Professor Dr. Heinrich Möller, ehemaliger Ordinarius der Chirurgie 
an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Da er sich durch seine 
Nichternennung zum Rektor gegenüber Schütz und Diecker- 
hoff zurückgesetzt fühlte, legte er 1895 sein Lehramt nieder und 
lebt seitdem als Privatmann in Charlottenburg, Spandauer Berg 27. 
ProL Möller ist weiten Kreisen bekannt als der Verfasser vorzüg¬ 
licher Lehrbücher über Chirurgie — in Gemeinschaft mit Prof. 
Fr ick, seinem einstigen Schüler und Repetitor, 1891 erstmalig heraus¬ 
gegeben —, ferner über klinische Diagnostik der äusseren Krankhei¬ 
ten, Uber Augenheilkunde und Uber Hufkrankheiten. 

# Prof- Hoffmain f. Am 30. Mai starb in Stuttgart Professor 
a. D. Leonhard Holtmann, betrauert von seiner Gattin und 
fünf Kindern, und wurde am 2. ds. Mts. feuerbestattet. 

Hoff mann wurde am 8. August 1845 in Nesselbach (Württem¬ 
berg) geboren, hat also ein Alter von nahezu 76 Jahren erreicht Er 
studierte an der Tierarzneischule in Stuttgart und erlangte daselbst im 
Jahre 1871, also ver 50 Jahren, die Approbation. Nach einem Be. 
such der Tierärztlichen Hochschule In Berlin, Dresden, München und 
Hannover zu Studien- und informatorischen Zwecken and kurzer 
Praxis in Kirchberg (Jagst) und Felsberg bei Cassel erhielt er 
1875 eine Berufung als Oberrobsarzt nach Stuttgart, wurde jedodi als* 
bald zur Rossarztschule in Berlin kommandiert und' nach seiner 
Rückkehr 1876 nach Ludwigsburg versetzt Zehn Jahre später wurde 
er provisorisch mit einem Lehrauftrag an der Stuttgarter Tierarznei¬ 
schule betraut und im Frühjahr 1887 zum Professor ernannt Bis 
zur Auflösung dieser inzwischen zur Hochschule ausgebauten Lehran¬ 
stalt, die auch ihm die Entlassung brachte, war er Vorsteher der 
Chirurgischen Klinik. Diesem seinem Spezialfach, der Chirurgie, hat 
er sein grösstes und bis jetzt allein dastehendes Werk, den „Atlas 
der tierärztlichen Operationslehre“ gewidmet, der 1908 in fünf Bän¬ 
den erschien. Aber auch auf anderen Gebieten der Tiermedizin hat 
sich sein nie müder Geist betätigt Das bezeugt die Reihe von Wer¬ 
ken, die zwischen seiner ersten Veröffentlichung, einer Broschüre 
über Tierpsychologie, und seiner letzten, einem Werk über die Be¬ 
kämpfung der Maul- und Klauenseuche mittels Euguform, im Buch¬ 
handel erschienen sind. 

Der Verstorbene war eitiMensch von geradem, aufrechtem Charak¬ 
ter. Deshalb hat er es als Staatsbeamter nicht leicht gehabt und 1 ist öfter 
nach oben angestessen. Das aber werden ihm auch seine Widersacher 
nicht absprechen können, dass er, auch wenn er bisweilen irrte, stets 
das beste gewollt hat und überall unerschrocken für seinen Stand und 
Beruf eingetretai ist Er ruhe in Frieden. 

Personalien. 

4h Aaszslehnmigefl: Oesterreich: &er Titel und Charak¬ 
ter als „Regierungsrat“ wurde verliehen: 

den Staatsveterinäroberinspektoren Eckhart, Theodor, in Melk 
(N. Oest); Dr. Freiberg, Eugen, in Honi (N. Oest.); D r. 
Ovlek, Franz, in (Gänserndorf (Ni Oest); Just ns, Josef, in 
Mistelbach (N. Oest); Koller. Franz, in wr. Neustadt (R Oest); 
Dr. Mucha, Karl, in Lilienfeld (N. Oest.); Dr. Müll. 

6ch i t z ky, Alfred, in Bruck a. d Leitha (N. Oest.); Dr. Prinz, 
Hans, in Baden (N. Oest); Seiberl, /Adolf. 1h Oberhollatrum 
(Nf Oest); Sperk, Otto, in Neunkiroien (N. Oest.); Styl es, 
’ikob in Mödling (N. Oest.); Werner, Richard, in Wien; Dr. 
oll, Alexander, in St Pölten (N. Oest.). 


Der Titel und Charakter als „Staatsveteoi 
Oberinspektor“ wurde verliehen: 

den Staatsveterinärinspektoren D r. Hauck, Emil, in 01 
Dr. Kurzweil, Franz, in Wien; Schöttner, Franz, 
Scheibbs (N. Oest). 

Der Titel und Charakter als „Stuatsveterin 
inspektor“ wurde verheben: 

den Staatsobertierärzten Leimer, Richard*, in Zwettl (N. Ol 
Welt, Rudolf, in Waidhofen (Thaya) (N. Oest). 

Der Titel „Veterinärrat“ wurde verliehen: 
dem Landesinspektionsrat Leimer, August, in Wkn; dun i 
Veterinäramts-Oterinspektor Dr. -Nepusti 1, Anton, in Wien; j 
n. ö. Landesinspektionsrat L P. Dr. Saass, Karl, in Wien 
Landes Bezirksobertierarzt i. P. Wafz, Konstantin, in Purk 
(N. Oest.). | 

t|i Eiaennangea, Versetzungen' Deutschland: Dr. Beck, 
in Kirchardt (Baden), zum bakteriolog. Assist e nten am Veterinü 
der Universität Leipzig (SaA I 

Dr. Görnemann, Walter, in Hamburg, zum Asdsfeotei 
der Tierärztl. Hochschule in Berlin. ; 

HeicbUnger, Otto, Oberregierungsrat bei der Regierung 
Nieder bayern, Kammer d. Urnern, in Landshut (NbyA ln gi 
Diensteseigenschaft an die Regierung von Oberbayern, Kammer i 
nem, in München. 

Dr. Kn oll, Paul, Stadttierarzt in Jobanngeorgenatadt 
zum Stadtveterinärrat 

Nitzschke, Karl, Kreistierarzt a. D. hi P ate ber g (Bf 
zum Veterinario munidpai in San Lorenzo del Campo Grande 
raguay). 

D r. T r o! b et Karl, Stadttierarzt in WeUhdn a» d 
(Wttrtt.), als solcher nach Göppingen (WttrtL). 

Dr. Volllmer, Erwin, Stadttierarzt in Löwensfcbi (Württ] 
soldner nach Zuffenhausen (Württ.). j 

Dr, Wittmann, Fritz, in Berlin, zum Assistenten in 
Tierärztl. Hochschule, daselbst 

4H Oesterreich: Mayer, V., in Rartenidd (N. Oest), i \■ 
mebdetierarzt daselbst 

a|a Wohnsitzveränderuufca, Niederlassung«: Dsntschlssä: 

Al brecht, Wilhelm, Stabsveterinär a. D. in Darmstadt (I 
in Arheügen (Hess.) niedergelassen. 1 

Becker, Otto, aus Schwerin (MeckL), nach Röbel 
Schw.). 

Dr. Grahl, Johannes, in Taubenheim (A. H. 

Cannstatt (Württ). 

Dr. Kramm, Friedrich, in Hoym (Anh.), nach u 
(Pr. Sa.). 

Lücking, Wühebn, in Colnrade (Hannov.), nach Di 
(Haimov.). I 

Dr. Magerl, Heinrich, Oberstabsveterinär a. D. in Mfi 
nach Nürnberg (Mir.). 1 

Dr. Meng, Friedrich, in Mannheim (Baden), nach L 

steinbach (Amt Durlach) (Baden). I 

Dr. Menzel, Paul, ans Magdeburg, in Löwcnberg 

(Brdbg.) niedergelassen. 

Dr. Nee mann, Wilhelm, in Timmd {(Ostfrfesld.) (Hn 
nach Aurich (Hannov.). 

Dr. No 11e, Ludwig, in Ibbenbüren (WestL), , nach 1 

(Westf.). j 

Otto. Karl, aus Hannover, nach Hankensbütte! (Hannov.). 
D r. Pfeiffer. Paul, in Berlin-Treptow, nach iMölln ( 
bürg) (Schlesw. Holst.). 1 

Dr. Roelcke, Paul, Stabsveterinär a. D. au9 Schlswe. 
Görlitz (9chles.). 

Dr. Rudert, Karl, aus Döbeln, in Zschopau (Sa.) di 
lassen. 

Dr. Schmidt, Friedrich, in Kohren (Sa.), nach t 
Oohlis (SaQ. 

Schneider, Friedrich, Regierungs- und Veterinlmt t. I 
Würzburg (Ulr.), nach Augsburg (Schw.). 

Dr. Schöber, Adolf, aus Tarnowltz, nach Massow (P 
Schrape, Friedrich, k Salzhemmendorf (Kr. Hainein) 0 
nach Hannover. 

Dr. Wolf, Paul, aus Prenzlau, nach Lassan (Kr. Drei 
(Pomm.). 

# Veränderungen im Veterioiroffteierkorps: Deutschland: 

Dr. Pfeiffer, Moritz, Oberstabeveferinlr b. di Kat 

schule in Hannover, unter Verleihung des Charakters als Oese* 
veterinär und mit der Erlaubnis zum Tragen seiner bisherig* 
form der Abschied bewilligt 

4b Approbationen: Schweiz: in Zürich: die Herren Orand, 
aus Trimmis; Hübscher, Wflli, aus Brugg; Kaufmann, 
aus St. Margrethen; Kern, Hans, aus Buchberg; Sch 

bäum, Huldreich, au» Alt St. Johann; Wildhaber, Midi 

Flums. 

4* Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet «I 
kultät der Universität zum Dr. med. vet: I 

A r i e $ s> Lothar, in Kehl (Baden). r 

Oesg, Richard, in Durlach (Baden). 

4« Todesfälle: Deutschland: Hoff mann, Leonhodb PÄ 
ln Stuttgart (Württ.) (1871). 
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Telegr.-Adr. Vaccincharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN-FRIEDENAU KARLSRUHE I. B. MEHLSACK GELSENIURCKEN 

Feurigstrasse 3. £ Sofienatr. 11. in Ostpr. Kanzlerstrasse 40 

SCHIERLING ULIENTHAL HAYNAU 

b. Regensburg bei Bremen in Scbles. [44fl ( t 


1 


Zur Verhütung und Behandlung der 

Haul- und Klauenseuche! 

Pyoktonin 

Aeusserlich und innerlich bei allen 
kranken und gefährdeten Tieren als 
Desinfektionsmittel. Der Nutzen recht- 
zeitiget Anwendung hat sich beim 
vorjährigen Seuchengang wieder tau* 
sendiältig erwiesen. 

Pyoktanin coerulum 
10 g, 25 g, 50 g, 100 g. 

Pyoktanin- Tabletten 
10 St., 50 St., 100 St 
L- j 

Literatur auf Wunsch zur Verfügung. Bezug der Präparate durch Apotheken, Spezial-Grosshandlungen und tierlrzfl. Einkauf* 
Genossenschaften. Bei dringendem Bedarl auch unmittelbarer Versand von der Firma aus unter Verrechnung durch eine der 

genannten Bezugsstellen. 

E. MERCK, Darmstadt. 


Jodincorlion 

Intravenös zur Desinfektion undGift- 
btndung im Blute, sowie zur Ent¬ 
lastung des durch Gifte geschädigten 
Herzens. Frühzeitig angewandt, auch 
bd der schweren Seuchenform er¬ 
folgreich. 

Flaschenabfüllnngen zu 200 g, 
1 Liter und 2 Liter. 

L_ J 


Reo o n ol 

Sehr wirksames tonisches Injekftions- 
mitteL Erhöhung der allgetn. Wi¬ 
derstandskraft des Körpers, insbe¬ 
sondere des Herzens, daher auch in 
schweren Senchenlällen von grossem 
Nutzen. Sehr günstige Nachwirkung 
auf die Genesung. 

Ampullenabffillungen für grosse 
und kleine Haustiere. 

L_ J 


( 501 ,) 
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Collargol 


Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% Ag. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen 
einer 1—2^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden, Geschworen, Harn¬ 
röhren- und Blasenentzündungen, Endometritis, Augenentzün¬ 
dungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acety I i n 


Acetyl-Salicylsäure „Heyden“. 
Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wohl- 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Chloramin-Heyden 

p-Toluolsulfonchloramid-Natrium. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche feste Substanz. 

Intensive antiseptische Wirkung- 

starke granulationsanregende und 

epidermisierende Kraft. 

Anwendung: in y 2 % iger kalter wässriger Lösung zur 
-Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in *4%iger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonder» bet eiterigen Genital- 
ausflüssen; in 7» bis 1 /a% i E er warmer wässriger Lösung 
zu Blasenspülungen. 

Mit Talcum 1 :10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, med. Wocti. 1921, Nr. 14, S. 428. 
Dold, Münch, med. Woch. 1921, Nt. 14, S. 431. 


Caseosan 

Sterile Kaseinlösung „Heyden“. j 

Zur parenteralen ProteinkörpertherapÜe. 

Subkutan, intramuskulär und intravenjft* 
anwendbar. M* ■ 

Schachteln mit 10 Ampullen zu l ccm, w 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, M 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. #f 


Proben und Literatur kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden 
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Nr. 24 

Reifliche, Louis, Oberstabsveterinär a. D. in Darmstadt-Bes- 
jungen (Hess.) (1868). 

Ritter, Karl, städt. Tierarzt in Gammertingen (Hohenz.) (1875). 
Rössner, Reinhard, in Geithain (Sa.) (1905). 

Schnelle, Louis, in Minden (West!.) (1905). 


Briefkasten der Schriflleitmfg. 

Aa die Herren prakt. Tierärzte Di. M. in W., L. in Gr. J. and 
)r. Sch. in M. Ihre Anfragen können in den Sprechsaal erst dann 
lul^cacmmen werden, wenn Sie uns die Sprechsaalfragen« 
gebühr von 1,— M für jede Frage eingesandt haben-. Haben 
sie denn unsere Notiz über Auskunfserteilung in Nr. 20 (Sw 376) 
licht gelesen? 

Was die direkte briefliche Beantwortung* von An* 
ragen anlangt, weisen wir nochmals darauf hin, dass ln allen 
Fällen, wo die Gebühr für briefliche Auskunftser¬ 
eil u n g von 3,— M und das Porto der Anfrage nicht bei- 
ag, wir unsere Antwort nur noch unter Nachnahme der Gebühren 
ibsenden. 


Sprechsaal. 

*a—ya> «taccacao» fvaft* Antworte« wo r aa» atcai oeräcksicbtigt- 
■ wma SprechoMl werden Oie ans eingreaendeten Fragen and Antworten «js intmn 
4Miknu kostenlos auf genommen ohne dtu wir sn deaselben irgend welche Stellue 
thmen. Laufen Antworten euf veröffentlichte Brägen ans oDsercm Leserkreis nickt ei« 
• werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, «der g eeignete 
’oeosen oa Beantwortung ersucht- 

Offerten enf SprecbsaaianTragsa werden nickt befördert. 

Zur gefl. Notix. Zur Vorbeugung vorgekommenen und vera n cfa tt Mt 
Mrtnchs des „Sprechsaals * 4 sehen wir nna veranlasst, in Znknnft MftteHunra 
IcrBeagiqaeOefl in „SprecfaaMp* nur ganz ananahmswdac za vertf f eut fl cben 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

311/20. Fieischbeschaustempel mit den Buchstaben D. U. (Ant- 
vort auf die in Nr. 35/20 gestellte Frage.) Ein derartiger Stempel 
■t uns unbekannt. Unseres Erachtens ist seine Benutzung nicht gestat- 
-t, denn die gesetzlichen Bestimmungen über die Stempelung bei der 
nland- und Auslandfleischbeschau erwähnen ihn nicht. Lediglich in 
cn Fällen des § 43 Abs. 2 Satz 2 B. B. A. ist den Tierärzten a - 
iubt, die Bezeichnung „Tierarzt“ mit T.-A. bzw., falls es sich um 
>istrikts-, Bezirks- oder Kreistierärzte handelt, mit D.-T.-A., B.-T.-A 
der K.-T.-A. abzükürzen. Schrittleltung. 

355/20. Habituelle Luxation der Kniescheibe nach aussen. (Antwort 
w die in Nr. 39/20 gestellte Frage.) Wenn, wie wohl in vorliegen- 
em Falle anzunehmen ist, die Luxatio pateile -nach aussen die Folge 
wer Dehnung der Bänder durch Hybrops des Kniescheibengelenkes 
;t, so empfiehlt sich die Operation. Diese geht folgendermasscn ver 
i-h: Zunächst wird der Hydrops beseitigt, falls er noch besteht, 
nd zwar durch Injektion von 50 kzm einer 2.5% Jod enthaltenden 
odjodkaliumlösung in das Kniescheibengelenk. Darauf wird die End- 

Jhne des m. bizeps iemoris, soweit sie sich am äusseren geraden 
lande der Kniescheibe anheftet und die Kniescheibe nach aussen zieht, 
urchschnittem Zwei Finger Frei, vom genannten Bapde nach aussen 
»rd ein 3—4 zm langer senkrechter Schnitt angelegt und von hier 

us ein gekämpftes Tcnotom zwischen Haut und Endsthne des MüS- 
geschoben. Letztere wird von aussen. nach i.inen durchschnitten 
nd die vollständige Ausführung des Schnittes mit dem eingefuhiien 
“»ger nachgeprüft. Die Wunde wird sodann nach anti septischen 
irundsätzen behandelt. Schriftleitung. 

399/20. Burdizzo-Zange. (Antwort auf die in Nr. 44,20 gestellte 

r W Die Frage ist indirekt in Nrl 48/20 durch die drei Antwor- 
n auf Frage 390 beantwortet worden. Schrif Hebung. 

422/20. Operation der Hufknorpeilislel. (Antwort auf die in Nr. 
>'20 gestell.e Frage.) Eine eindeutige und ganz klare Beschreibung 
« Operation dei Hufknorpeifistel können Sie nur in chirurgischen 
räuchern finden. Wir empfehlen Ihnen, zur Beantwortung Ihrer 
ra ße in Fricks „Tierärztlicher Operationslehre“ oder dem „Kom- 
!T 1 um der spezielen JChirurgie“ von Fröbner-Eberlein 
“^»lesen. • SchrifUeUung. 

f Gibiihrenlrage. (Antwort auf die in Nr. 51,20 gesleiie 

Ihre Liquidation ist durchaus angemessen, zumal sie ja nicht 
^laiirlkh ist, sondern auf einer unter den dortigen Praktikern ver- 
ijoarten Gebührentaxe beruht. Andererseits steht ihr entgegen der 
«Wiche Gebührensatz des Kreistagsbeschlusses. Vielleicht lässt sich 
* Einigung auf der mittleren Linie erzielen, wenn- die dortigen 
u r n ^ e - Angelegenheit gemeinsam dem tierärzt ichen Dezernen en 
t« uL ^ e ^ ierun & zitr Entscheidung vorlegen. Ohne weiteres den 
Bfcnen Gebührensatz zu überschreiten, dürfte wobl nicht ratssm 

S c h r i f 11 e i iu n g. 

J *75/20. Dilferefltialdirgnose zwischen chronischen Klauenleiden und 
mehr Iriscner Klauenseuche beim Schaf. (Antwort auf die in 
r ,/2 ° gestellte Frage.) In der Praxis ist die Differentialdiagnose 
Jhen Klauenseuche und Moderhinke XKlauenlähme) deshalb oft 
wel sich die Moderhinke nicht selten an die echte Klauen, 
i *BSChtieeatil Die Klauenseuche befällt aber in kurzer Zeit meist 
___ 


eine grosse Anzahl von Schafen und verläuft schneller und milder 
als die Moderhinke, die ja gleichfalls eine infektiöse Klauenentzündung 
darstellt. Bei einer Anzahl der Tiere werden sich bei Klauenseuche 
auch stets die typischen Blasen an den Klauen finden. Sind diese 
bereits geplatzt, so . bleibt immer die zusammengefallen?, gefältelte grau- 
weisse Blasenhaut zurück, die an einer Steile ein kleines, rundes’ Loch 
aufwesist. Kompliziert sich ater die Moderhinke mit emer Stomatitis 
die nicht sicher als Maul- und Klauenseuche angesprochen werden 
kann, dann gibt es nur noch ein Mittel, um klarzustdlen, ob Maul¬ 
und Klauenseuche vortiegt oder nicht: das ist die versuchsweise Ein¬ 
stellung von .Rindern in den Schatstall. Schriftleitung 


uengsthaltungsgenos 
Frage.) Da es sich 


/• Gebühren für die Stulenunlersuchung eine, 
senschalt. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte rrage.) ua es sich 
m Ihrem Falte um eine Masseminiersuchung von 50—60 Stuten han- 
delt die vermutlich an einem Tage vorgenommen werden soll 
empfehlen wir Ihnen, für die Blutentnahme und Scheidenuntersuchung 
bei Jeder Stute 10,- M zu liquidieren, auf keinen Fall aber weniger 
Die Kilometer- und Zeitaufwandsgebühren wären auf alle Stuten in 
angemessener Weise zu verteilen Schriftlei;tung 


ö. wegegebubren in der Ergänzungsteschau. (Antwort auf die in 
Nf. 2 gestellte Frage.) Die Einteilung der Staatsbeamten in fünf 

Rangklassen ist inbezug auf Wegegebühren usw. noch nicht geändert 
und wird auch so bald nicht geändert Jwerden. Demnach können 

einfache prakt she Tierärzte, die ErgänzungsLeischteschßu aueTaen 

ihre Wegegetoühren unmöglich nach den Sätzen einer höheren Rang- 

klasse lmuidieien als denen der untersten, d. hu der V. Klasse. Un- 
m : glich aber wäre es nicht, dass diese Rangklassenemteilung einmal 

geändert wird, wenn der R. P. T. sich dieser Sache annähme und 

efne Eingabe an cfie Ministerin machte. Schriftleitu« g. 

Schriftleitung. 

. 142 Konkurrenz von Vet.-Olfizieren a. D. (6. Antwort auf die 

m Nr. 15 gestellte Frage.) Den in Nr. 21 gemachten Ausführungen 
schiiesse ich mich durchaus an. Es ist, kann und soll keinem Veteri- 
närof.izier a. D* benommen sein, sich Nebenverdienst zu seiner Pen¬ 
sion zu suchen -- nur auf die Art und Weise kommt es an, wie 
dies geschieht! Und gerade hier herrscht unter vielen, oft schon lange 
eingesessenen Tierärzten eine hochgradige Erbitterung über manche 
ehemalige „Veterinäroffiziere“ durch die Art und We«e des Konkur- 
renzkampfes, den sie bei ihrer Niederlassung an irgend einem Orte 
euizufuhren belieben. War jahrelang das Verhältnis von einander be- 
naCiitarten Kollegen trotz des Konkurrenzkampfes ein durchaus „faires“ 
— und kollegiales, so ist vielerorts dieses kollegiale Zusammen, 
wirken gestört worden durch den Zuzug von Vererinäroffizieren a. D 
und der von manchen dieser Herren beliebten : Praxis'ägerei und 
Schmutzkonkurrenz. Ich gebe auch dem Herrn Stabsveterinär a. D. 
Max in Nr. 19 vollkommen Recht in dem grössten Teil seiner Aus¬ 
führungen, die wohl jeder vernünftig denkende Mensch und Fami ien- 
vater billigt - aber — aber, Herr Kollege Max, der Einsender 
der betr. Anfrage wird, wie ich bestimmt annehme — und darin täuschen 
Sie sirti sicher — nicht aus „Konkurrenzneid“ oder „weil er gar 
gegen irüheie Mi’itärs besonders „scharf“ ist“, diese Anfrage gestellt 
haben, sondern jedenfalls aus der Art und Weise, wie der Konkur¬ 
renzkampf von Seiten des beir. Veterinäroffiziers a. D. geführt "wird! 

Ic .K selbst habe seit vielen Jahren (schon lange vor dem Kriege) 
öfter im Sprechsaal manche Anfrage und Beschwerde über die oft 
skrupulöse Ausüfcurg der Praxis durch ' manche Veterinäroffiziere ge¬ 
lesen und habe im Stilen manchmal gedacht: „Gott, das wird wohl 
nicht so schlimm gewesen sein“! Aber seitdem rfiich die Tücke des 
Schicksals selbst an meinem Wohnorte mit einem würdigen Vertreter 
des ehemaligen Veterinäreffizirrkorps beglicht hat, bin ich ebenfalls 
anderer Meinung — radikal anderer Meinung — gewor¬ 
den, wie auch meine Kollegen in der Nachbarschaft, mit denen mi h 
seit Jahren treue gegenseitige hilfsbereite Kollegialität verbindet Wa» 
mitzt es, wenn Kollegen nach mühsamen Vorbereitungen und 1 Be¬ 
sprechungen endlich Übereinkommen, eine der jetzigen Teuerung ent¬ 
sprechende Taxe auszuarbeiten und sich verpflichten, diese zu ihrem 
eigenen Vorteil strikte anzuwenden und dieses Versprechen kolleghUter 
getreulich halten, was nützt dies aUes, wenn danit plötzlich ein Vete- 
nnäroffizier a. D. auf der Bildfläche erscheint, sofort Praxis am selben 
Orte und in der /Umgebung ausübt, ohne e 9 — nachdem indessen 
schon viele Monate vergangen sind — nur für notwendig zn halten, 
sich mit dem lange Jahre bereits aiji gleichen, kleinen Wohnorte an< 
sässigen Kollegen überhaupt nur bekannt zu machen — geschweige 
denn, sich nach der festgesetzten Taxe zu erkundigen? Statt dessen 
fr'.sch und frei nach eigener „ermässigter Taxe“ Praxisjägerei betreibt? 
Ist dies „allen miiitärisdhen und bisher geüben „kollegialen“ Ehrbe¬ 
griffen“ entsprechend, wie Herr Kollege Kossmag in Nr. 20 schreibt? 
Nein — dies ist es nicht — und nur durch solche Auswüchse, 
durch solche Herren^ für die den Namen „Kollegen“ anzuwenden zu 
schade ist, ist jedenfaUs die Anfrage des KoHegen entstanden. 

Je der anständig denkende Kollege wird gerne 
bereit sein und muss bereit sein, in wirklich treuer, hilfs¬ 
bereiter Kollegialität den Veüerinärcflizieren a. D., di? 
unverschuldet durch den unglückseligen Ausgang des Kriegeg gezwun¬ 
gen sind, i’.ire bisherige Tätigkeit im Heere aufzugebeh, entgegenzu- 
k mmen durch Rat und Tat, wie es sich für einen gebildeten Mann, 
wie es sich für einen Menschen geziemt, der das Wort Kollegialität 
nicht nur auf der Zunge, sondern auch im Herzen trägt. Wenn aber 
durch Einzelne — gort Job nur Einzelne — solcher „würdigen“ Ver- 
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treter bei Ihrer Niederlassung solche „allen militärischen und bisher 
geübten kollegialen Ehrbegriffen“ zuwiderlaufende Handlungen voige- 
nommen werden, so ist das meines Erachtens {manchen Kollegen, 
darunter dem Einsender d/r Anfrage in Nr. 17, wirklich nicht zu 
verübe’n, wern er eine diesbezügliche Anfrage als Ausfluss seiner 
Erbitterung über das jedenfalls unkollegiale Verhalten seines Konkur¬ 
renten stell'. Vertrauen gegen Vertrauen, Kollegialität gegen Kollegia¬ 
lität! Jeder anständig denkende Kollege wird dem Schlusssätze der 
3. Antwort zustimmen: Gönnen wir jedem seine paar Pfennige, 
wenn sie nur auf anständige, ehrenvolle (aber auch besonders 
kollegiale! !) Weise verdient werden. Df. S. 

147. Beschau nach § 7 A. B. II (8. Antwort auf die in Nt. 16 
gestellte Frage.) Die bis jetzt abgegebenen Antworten zu der Anträge 
waren mir sehr interessant, da sie, abgesehen von dem vorliegenden 
Sonderfall, die verschiedenen Auffassungen des ominösen f 7 etwas 
beleuchten. 

Die Antwort der Schrutleitung sagt: „Eine mündliche Besprechung 
mit dem Tierbesitzer ist niemals eine „Behandlung“ der kranken Tiere 
2m Sinne d s Gesetzes; ebensowenig würde eine schrftliche Ratertei¬ 
lung oder telefonische Konsultation unter diesen Begriff taten“. Ich 
würde mich gern darüber aufklären fassen, wo Ich diese Definition 
von „Behandlung“, die dem Sinne des Gesetzes ensprechen soll, 
nachlesen kann. Nach meinem praktischen Dafürhalten kann doch 
schwerlich unter Behandlung nur das wirkliche „Hand!“anlegen zu 
verstehen sein, d, h. ein Besuch d€3 Tierarztes bei dem Patienten 
oder umgekehrt. Ob ich bei dieser Gelegenheit dem Besitzer des er¬ 
krankten Tieres einen Ratschlag erteile oder ob das schrifllkh oder 
wie eft telefonisch erfolgt, ändert doch m. E. nichts an der Tatsache, 
dass sich der Patient von dem Zeitpunkt an in meiner Behandlung 
befindet. Wenn mich am Spätabend jemand wegen eines kranken Tie¬ 
res anklingelt und ich ihm' neben einem therapeutischen Rat grösste 
Aufmerksamkeit mH Bereit .egen eines scharfen Messers empfehle und 
vielleicht sage, ich würde am nächsten Morgen vorsprechen, so wüsste 
ich nicht wer m : r absprechen wellte, dass sich das Tier in meiner 
Behandlung befindet. Und treUe ich dann am nächsten Morgen ein 
abgestochenes Tier an, dann führe ich die Beschau aus, resp. würde 
midi der Besitzer abermals anläuten und mir sagen, dass das Tier 
abgestorben wäre, dann würle ich, wenn es mir m den Weg passte, 
gleichfalls die Beschau ausüben.*) 

Wo finde ich das geschrieben, was die Antwort besagt: Der 
§ 7 soll sein „eine Vereinfachung der Beschau für solche Fälle, ln 
denen ich mich mit der Behandlung befasse und aus diesem An 
lass zur Zeit der Schlachtung ortsanwesend bin“? 
Ich gebe zu, dass der § 7 vor allem eine Vereinfachung der Be¬ 
schau bezweckt, da man annimmt, dass die Not Schlachtung sofort 

erfolgt und der Tierarzt sofort beschaut. Aber dies braucht doch 

keineswegs immer der Fall zu sein. Das zur Beschau geforderte 
Tageslicht nann ja bereits nicht mehr da sein oder auch die Not- 

Schlachtung braucht nicht postwendend zu erfolgen, (siehe Praxis!). 
Der § 7 hat doch wohl für das Gemeinwohl das Oute, dass, 

was mir sehr wichtig erscheint, der riesigen Selbständigkeit und dem 
grossen Selbstbewusstsein der Laienfleisehfc*schauer in Bezug auf die 
heikle Beurteilung so mancher Notschlachtung ein Riegel vorgeschoben 
wird, und andererseits tritt durch das Nichthinzuziehen des Er¬ 

gänzungsbeschauers eine (nicht unbeträchtliche Kostenersparnis ein. 

Aber — und das ist das punktum saliens der Herr Ergän- 
zungsfleischbeschauer! Der § 7 ist ein Paragraph des „guten 

Willens“; Er basiert auf dem schwankenden und dehnbaren Begriff 
der Notschlachtung. Man kann ihn nie vom grünen Tisch aus 

beurteilen. Er wird, wenn der gute Wille auf beiden Seiten fehlt, 
immer Unannehmlichkeiten hervorrufen. Der Tierarzt des § 7 

muss eben nun nicht all und jedes |mter Notschlachtungsbeschau 
stopfen, sondern sich wirklich etwas an den im Gesetz formulierten 
Begriff halen. Und der Herr Kollege als zustehender Ergänzungs- 
heschauer des Bezirkes darf nun nicht immer sehen, wie er hur dem 
anderen einen Knüppel zwischen die Beine werfen könnte. In den 
Zeitschriften werden immer grosse Artikel geschrieben, dass bei der 

Ergänzun^sbeschau nichts verdient, sondern zugesetzt würde. Aber 
dennoch wird gesucht und aulgepasst, um ja eines fraglichen Falles 
habhaft zu werden. 


*) Wie aus sämtlichen vorhergehenden Antworten auf diese 
Frage hervorgeht, befindet sich der Kollege mit dieser seiner Ansicht 
alle n auf weiter F lur. Privat tierärztlich ist es selbstverständlich 
eine „Behandlung“ und zwar eine der verpönten „Fernbehandlungen“, 
wenn man einem Tierbesitzer mündlich, schriftlich, telephonisch oder 
telegraphisch einen therapeutischen Rat gibt, ohne das eikrankte 
Tier sich angesehen zu haben, ln der Fleischbeschau, 

na men dich der nach § 7 Ai B. I., gelten .edoch ganz andere Grund¬ 
sätze. Zum Begriff Beschau gehört nämlich noch 
immer die Lebendbeschau, die, wenn irgend mög¬ 
lich, vorzunehmen ist, auch wenn ihre Bedeutung heute oft unter, 
schätzt wird. Wie will aber der Kollege die Beschau vor* 

schriftsmässig ausüben, wenn er das Schlachttier vorher 
lebend nicht gesehen, geschweige untersucht hat, obwohl sich 
ihm Gelegenheit dazu bot? | Diese Lebenduntersuchung 
Mte der Gesetzge u er im Auge, als er im •§ 7 schle:htweg von 

mäss hinzuzudenken, denn wenn alles z. B. Im Fleischbeschaugesetz 

-Behandlung“ sprach.. Manches ist eben zu den Geietzen simtge- 
ui’d seinen Austührungshestlmmungen stände, was sinngemäss dazu 
ßchört, würden diese Gesetze wohl zehnmal länger sein und dadurch 
nr ch unübersichtlicher werden als sie es jetzt schon sind. 

Sckriftleitung- 


Der $ 7 hat eben leider heutzutage eine eimdmtfcfetfee Be 

deutung bekommen als früher, besonders für den Auflager. Deos 
der Landwirt holt nun mal oft erst, wenn es Matthäi na letzt® 
ist, den wunderwirkenden Tierarzt und dann den, der thm bei der 
event. Schlachtung das Tier „freimachen“ kann. Darum jst der 

Besitz zum mindesten des § 7 Existenzbedingung. Jetzt, ,wo ü 
Wirkungskreise der Tierärzte durch die Masse der neueinrückendfa 
Kollegen, die alle leben wollen, immer kleiner gezogen Werden, ist 
eben eine Forderung unbedingt durchzudrücken: Die oi 
d entliehe Beschau an diel'ierärzte. Der Herr Kol¬ 
lege, der in Nr. 20 jmter: „Aus der Praxis“ seine Bemerkungen 
schrieb, sprach mir und sicher dem weitaus grössten Teil .der Kal 
legen aus dem Herzen. Es muss endlich mit vollem Nachdruck 
daran gegangen werden, den Verdienst, den der Laienile.schbeschauc 
msjst als sein pures Taschengeld nebenbei hat (denn sein auskömm¬ 
licher Hauptberuf ist ein anderer), den Tierärzten als bit er notwendig 
Einnahme zuzutühren. Bislang Ist nichts geschehen; Worte, Aitikd 
und Beschlüsse und die piit den nichtssagenden Phrasen wie „tun¬ 
lichst^ und „wenn angängig“! Jede Zeit, die ohne Taten hier ver- 

streicht, schafft neue Laienfleischbeschauer, die dann <bis ins „Asdo- 

graue“ weiter wurschteln. Hier müssen unsere Verbände ad 
zwar umgehend mal die Macht ihrer Organisation zeigen. 

Dr. St 


152. (Jntauglichkeitsstempelung einer tierärztlich als tauglich 
stempelten Kuh. (8. Antwort auf die in Nr. 16 gestellten Fragt) 

Der Schlachthoftierarzt, der bei der Untersuchung des vorgeführo 
riensches Blutvergiftung festgestellt hatte, musste das Fleisch beschlag¬ 
nahmen und eine Anzeige bei der Polizeibehörde machen aut Grund 
des R. G. vom 3. Juni 1900 und des Reichsgesetzes betreffend des 
Verkehr mit Nahrungsmitteln vom 14. Mal 1879 ohne Rücksicht dir 
auf, dass es von Ihnen für tauglich erklärt und gestempelt wir. AB 
selbstverständlich halte ich es jedoch, dass in solchen Fällen de 
andere Tierarzt sofort benachrichtigt und der Tierkörper nicht ver¬ 
nichtet wird, damit er Gelegenheit hat, seine Rechte wahrzunetma, 
z. B. den Tierkörper durch andere bachverständige nachunteisudw 
zu lassen. ' - J 

Saecker, Wandsbedt 


156. Nachuntersuchung bereits tierärztlich untersuchten Fleische», (t 
Antwort.) Gemäss § 20 H 3 des Reichs-Fleischbeschau-Gesetzes ist da 
Stadtgemeinde, da sie ein öffentliches Schlachthaus besitzt, berechtigt, 
für eingeführtes Fleisch den Beschauzwang in ihrem Schlachthol vom- 
schreibe. Siehe meine Antwort auf Frage 151 


(8. Antwort.) § 20 R. G. vom 3. Juni 1900 gestattet mu 
ein? Nachuntersuchung auf inzwischen eingetretene Verdoibenheh um 
gesundhet-schädliche Veränderung. Da9 preussische Ausführung 
setz vom 28. Juni 1902 bestimmt im § 14, dass die Nachuntersu¬ 
chung tierärztlich untersuchten Fleisches gebührenfrei ist Schroe 
ter-Hellichs „Fleischbeschaugesetz“ führt eine Kammergeridjh 
entscheidung an, durch die Polizeiverordnungen, die allgemein an« 
Nachuntersuchung 'von' eingeführtem, schon amtlich untersuchten 
Fleisch anordnen, für ungiltig erklärt werden. 

Saecker- WandsbecL 

157. Rhachiofor. (2. Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Fragt! 
Die Firma H. Hauptner, Berlin, erklärt sich bereit, das oetf 
Instrumentarium zur Embryotomde nach Reichstierarzt w. S. 
ven, 'Amsterdam, insbesondere den Rhachiofor neb6t Sninaskop 4 
Herren Tierärzten zu einem kostenfreien Versuch ohne Kaufverptoa 
tung zur Verfügung zu stellen, soweit Instrumente auf Lager sind 
Die Firma, hat, wie bekannt, dieses Entgegenkommen den Tifl 
ärzten früher augemein eingeräumt, musste jedoch hierin infofoi 
der durch den Krieg bedingten Schwierigkeiten eine Einschrln^l 
eintreten lassen. Trotzdem ist sie bereit, die al e Gecflegcnhcit gj 
rade lei diesem wertvollen Instrumentarium wieder aufzunehmen, uj 
den Herren Kollegen Gelegenheit zu geben, sich von der übe 
raschenden Wirkung der Stüvenschen Instrumente zu überzeuge 

Schriftleitung. 

(3. Antwort.) Der St ü ven sehe Rhachiofor ist eine vorzügtid 
H'lfe zur Verringerung eines zu grossen Umfanges des BrurtjiM« 
beim Kalbe. Ich verwende Ihn speziell bei der Hlnterendlage 1 
grosser Kälber, wenn die Vorderbeine schlecht erreichbar sind, 
allanderen Fällen kommt man? schneller mit der Methode A! 
brecht-Lindhorst zum Zie'e. In Vorderendlage bringt nu 
zur Vorbereitung der Bohrung mit dem Rhachiofor die Schenkel 
Schul!erhaltung zurück uni ampuiert das kaput. Diese Vorar ! t 
hat sich zur Vorbereitung des 61 ü v e n sehen Bohrverfahrens nfc 
meinen Versuchen als mindestens wünschenswert herausgestel 1 ! ' 
man aber erst einmal soweit, dann führt das Abschneiien der Vo 
derschenkel nach der Methode Albrecht-Lrndhorst fcbnd] 
zum Ziel als die Bohrung mit dem Rhachioforj Das Bohren 4 
harten Halswirbel ist wesent’i h mühsamer und ze’traubender ab -l 
Zer bohren der Rücken- und Lendenwirbel. Den teuren PdviWjl 
habe ich für entbehrlich gefunden; dfnrt den normal vorlieg«™ 
Hinterschenkel bei zu grossen Kälbern in Hinterendlage entfernt «I 
am erwachsen nach der kürzlich von Deuz er Geschriebenen T 
lesserung des Verfahrens von Becker, welches ich schert geraut 
Zeit vor Denzers Veröffentlichung anwendete. Es tritt 
eine genügende Verringerung des Beckengürtelumfanges «in; fl 
kann das Kalb wengotens soweit extrahieren, dass das teilte Bed 
ausserhalb der vulva amputiert werden kann. ln d i es e m 
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lei-tet dann der Rhachiofor se'ne vorzüglichen Dienste, wenn es nicht 
gelineen will, die Vorderschenkd für die Albre<V*t-Linä- 
hör s t sehe Methode zu erreichen. 

Dr. Hagemeister. 

160. Literatur über enzootis'he Leberentzündung der Ferkel. (2. Ant 
wort auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) 1. Semmer, Enzootische 
Leierentzündung bei Ferkeln, Veterinärbote 1882. 2. None* 

witsch, Die M.kroorganis^nen einer enzootischen Leberentzündung 
bei Ferkeln. 3. D ü r b e c k. Die Hepatitis kystizerkosa des Schwer 
nes. Monatshefte i. pr. Tierhlkde, 10, 1898, S. 32. 4. Seiler, 
Ein Beitrag zur Hepatitis fcystizerokosa des Schweines. Arch. L w. 
ii. pr. Tierhlkde., 30, 1904, S. 339. 4. Kleinpaul, Enzoo- 

dsche Leterentzündung der Ferkel. B. T. W. 1907, S. 131. 6. Sei¬ 
ler, Durch enza tische Leberentzündung verursachte» Ferkelsterfcen. 
D. T. W. 1907, S. 436. 7. Schlegel, Mitt. a. d. Ti?rhyg. In¬ 

st tut d. Univ. Freiburg i. Br. il J. 1918. Zeitschr. !. ln!. Krkh. 
der Haustiere, 21, 1921 (3. Heft) Seite 195. 8. Braedei, Ein 
Beirag zur Kenntnis der Leberkrankheiten des Schweines, Arch. L 
wisiSb Tfcrtilkde 34, 1908, & 411. 

Für die Einsendung von Material zur Bearbeitung sind wir 

dankbar. 

Dr. Stephan, 

Serum-Institut Dr. Schreiber, Landsberg (Warthe). 

(3. Antwort) Ausführliches über die path?l:gisdi anatoniischen 
Veränderungen bei dieser Erkrankung finden Sie in E. J o e s t, Spe¬ 
zielle Pafholostecbe Anatomie der Haustiere, Band II, Seite 271 u. f. 

Dr. F. 


167. Künstlicher Abortns bei Hunden (1. Antw ort auf die in Nr. 18 
gestellte Frage.) Siehe die Sprechsaalbeantwortungen der Frage 182 
au! Seite 330, 355 und 399 der „T. R.“ 1919. 

Schriilieitung. 

(2. Antwo:t) Lesen Sie bitte die Antworten auc Lue Frage 
im Jahrgang 1919, Seite 330 und 399. Warum wollen Sie sich 
keine kurze Notizen aus dem Fragekasten machen? Sie brauchen 
nur Ihr Notizbuch aufzuschlagen, und die betreffende Nummer der 
„1. R.“ und haben 1. direkt die Antwort und 2. ersparen Sie sich 
eine Anfrage. Die auigewandte Zeit lohnt sich immer. 

D.\ H. 

168. Stethoskop. (2. Antwort aut die in Nr. 18 gestellte Frage.) 
Ich habe mit dem Phonendoskop Nr. 122 gute Erfahrungen gemacht. 
Es vermitte.t die leisesten Geräusche in deutlicher Weise und erspart 
dem Hörer das lästige Bücken. 

Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Als besonders geeignet kann ich Ihnen das bino- 
tische Stethoskop nach König (H. K. 118) ganz besonder» emp- 
pfehlen, schon deswegen, weil es sehr leicht ist und daier stets jind 
ständig leicht mitgeführt werden kann. Das Phonendoskop nach 
Bazzi-Bianchi (H. K. 122—124) hat noch Vorteile vor obigem 
Hörapparat, ist aber bereits etwas sehr schwer geraten und- daher 
nicht mehr so bequem mitzuführen. Mit dem Stethoskop nach Kö¬ 
nig kommen Sie überall aus. Ueberdies fabriziert auch die Firma 
Evens & Pistor, Cassel eia sogenanntes verbessertes Endopho- 
phon unter Nr. 2606. R i e g e r, Uetze. 


162. Altersgrenze für Laienffcischbeschauer. (2. Antwort auf die 
b Nr. 18 gestellte Frage) Das Fleischbeschaugesetz fordert nur von 
des nichttierärc fliehen Fleischteschauern den Nachweis des Alters vor 
Ablegung der Prüfung (B. B. B. § 3 und 10), setzt aber der Aus- 
ubunz ihrer Tätigkeit keine Altersgrenze. Die körperliche Fähigkeit 
zur Ausübung der Schlachtvieh- und» Fleischbeschau ist individuell 
Wenn der Beschauer noch mit 65 Jahren rüstig ist, kann ihm infolge 
senes Lebensalters die Bestellung nicht entzogen werden. 

S i m o n - Görlitz. 

163. Mittel gegen chronischen Hasten. (2. Antwort auf die in 
Nr. 18 gestellte Frage.) Die intratracheale Injektion von Lugolscher 
Lösung hat sich ln vielen Fällen bewährt und Ist von den Schülern 
Diecberhoffs oftmals mit Erfolg angewendet worden. Jodipin 
habe ich bisher nur subkutan gebraucht Druseserum als Mittel 
fegen chronischen Husten halte kh für unwirksam. 

Simon- Görlitz. 


*3. Antwort) Versuchen Sie Proteinkörpertherapie in Form der 
Eigenblutbehandlung. Ich habe damit bd chronischer Bronchitis 
und ihren Folgezuständen ganz wunderbare Ertolge gesehen. Sie 

werden bd richtiger Anwendung der Prcteinkörpertnerapie damit bes¬ 
sere Erfolge erzielen als mit jeder anderen medikamentösen Behand¬ 
lung.. Soll durchaus ein Medikament angewendet werden, so nehmen 
Sie Fibrofysin, wenn Sie nicht ein Milcheiweisspräparat nehmen wollen. 

R i e g e r - Uetze. 

v~- rrrrr -» \ .»4 w 

(4. Antwort«) Bei dem durch chronischer Bronchitis infelie 
Druse hervorgerufenen Husten hal:e ich die Anwendung der unspezi- 
ti&hen Prcteinkörpertherapie für angezeigt. Bei Irischen Anginen 
wurde Aolan (1 X 50 kz intramuskulär) mit überraschend gutem 
Erblg verwendet. Im vorliegenden Falle würde ich Aolan (50,0 
bis 100,0) versuchen und, falls erforderlich, wiederholen. Mehrfach 
wiederholte Injektionen werden ohne Nachteil vertragen. 

St. 


164. Schnellhefter mm Anfbewahicn \c»n Zeitschriften. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 18 gestellte Frage.) Legen Sie sich die Schu- 
kirheftleiste nebst dazu gehörigem Locher zu. Sie können damit 
Wfwede Zeitschi ift bequem seLst binden. Die Lochungen bei der 
Schukhrhettleisle sind so klein, dass die Zeitschriften erforderlichen'afls 
?Päter immer noch gsbvnden werden können, was aber nicht notwendig 
»d, da die Schulurheftleiste bei Mitbenutzung eines blauen Akten¬ 
deckels vollkommen den Einband vertrK Wollen Sie den Locher 
jkh für den Anfang ersparen, so können Sie die Löcher an der 
Hand der Leiste auch mit jeder Ahle machen, nur dass dieses Ver- 
hnren etwas umständlicher ist. Ebenso empfehlenswert »wie die 
xhokirhefteiste ist auch der Schukirsdmellhefter. Herr Kollege 
Hr. Schieler wellte überdies in der „T. R. au! meine Anregung 
Artikel zu der Sdiukirheftleiste bringen, ist ater leider wegen 
btpter- und Zeitmangels wohl bisher nicht dazu gekommen. Die 
SHmkiriabrik befindet sich in Stettin, und können Sie daher wohl 
den nächsten Vertreter erfahren. 


RI eg er-Uetze 

* M i ! 1 ‘ i i ; * 1 \ :; : » ; i i j ■ i • ■ < » » « * 

166. Hodensackbrüche bei Schweinen. (2. Antwort auf die in Nr. IS 
geteilte Frage.) Die einfachste und sicherste Operation zur Beseiti- 
von Hodensackbrüchen bei Schweinen, insbesondere bet älteren 
gnichebem. Ist die Kastration mitels Holzklappe ä testicule couvert 
Vor Ausführung der Operation empfehle ich Ihnen in irgend einer 
Hteiclka Chirurgie das Kapiel „Leistenbruch beim Schweine“ durch» 
es i£t dizses unbedingt erforderlich und unerlässlich, wenn 
** *öf diesent Gebiete noch keme praktischen Erfahrungen halben. , 

K a t z k e • Insterburg. 

• .il 


169. Literatur über Flankenschnitt, Fremdkörper in der Banchhöhle 

und ibre Entfernung. ( Antwort auf die in Nr. 18 gestellte Frage.) 
Da in der Anfrage nicht angegeben ist, um welche Tierarzt es sich 
handelt, kann nur allgemein auf die neuesten Auflagen der »Speziellen 
Chirurgie“ von Möller-Frick und die „Tierärztliche Öperations- 
lehre“ von F r i c k hingewiesen werden, wo diese Operationen be¬ 
sprochen sind. Schrittleitung. > 

170. Mercaffin, Kynodal und Impfstoffe gegen Hundestaupe. (1. Ant¬ 

wort aut die in Nr. 18 gestellte Frage.1 Der Herr Fragesteller hätte 
sich das Porto und uns den Platz und die Arbeit für seine Anfrage 
getrost ersparen können, wenn er sich auch den Inseratenteil der Nr. 
15 und 16 der „T. R.“ angesehen hätte. Den Preis erfährt er aul 
Anfrage bei den Firmen selbst. Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Mercaffin und Kynodal vertreiben die Chemisch- 
Pharmazeutischen Werke Bad Homburg. Bitten Sie um Preisliste. 
Impfstoffe gegen Hundesaupe erhalten Sie z. B. von Schreiber 
(Landsberg), wo Sie vorher den Preis erfragen können. 

Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Mercaffin und Kynodal beziehen Sie von dem 
chem.-pharmazeutischen Werke in Bad Homburg. Daselbst können 
Sie auch die Preise erfahren. Von Impfstoffen empfehle ich Ihnen 
nach dem Urteil eines ganz besonders erfahrenen Kollegen, des ver¬ 
storbenen Kollegen Dr. Köllisch, Nürnberg, der jährlich etwa 
500 Dosen Hundestaupeserum verimpfte, die Staupeimplstof’e des Phar¬ 
mazeutischen Instituts L. W. Gans als die besten deutschen Impf¬ 
stoffe. Ich selbst kann Ihnen auch bd der Heilimpfung die SirnuL 
tauimpfung mit Serum ufd Vakzin neben d?r symptomat s hen Behänd* 
lung aus eigener Erfahrung empfehlen. Die Simultanimpfung ist erheb¬ 
lich wirksamer als die passive Immunisierung mit Serum allein. Be¬ 
zugsquellen sind die tierärztlichen Vertreter des Institutes, die Sie in 
der „T. R.“ Nr. 18 angeführt finden. Preise für die Dcsis zu 
5 kzm 4,90 M, iür die zu 10 kzm 9,40 M und für Vakzin der 
kzm 2,25 M mit 20% Rabatt. R i e g e r - Uetze. 

(4. Antwort.) Wenden Sie sich direkt an die Chemisch «Pharmazeu¬ 
tischen Werke A. Q.. Bad Homburg. Sk erfahren dort alles Wissens¬ 
werte. Im übrigen konnten Sie im Annoncenteil diese AnschrH selbst 
finden. Mercaf in 5 AmpuFen ä 2 kzm 15,— M, Kynodal pro injekt 
5 Ampullen ä 40—16,80 M. Die Firma sendet Ihnen sofort die ge¬ 
wünschten Druckschriften zu. Nicht gar so einfache Sachen fragen, 
auch mal selbst die Augen aulmachen! Dr. H. 

171. Hautausschlag bei Ferkeln- (1. Antwort auf die in Nr. 18 ge- 
stellte Frage.) Es scheint hier die als „RusA“ bekannte Ferkdkrank- 
heit vorzuliegen, die klinisch als anfangs vesikuläres, später pustulö- 
ses und grindartiges Ekzem auftritt und in der Regel nur ein Begleit¬ 
symptom chronischer Infektionskrankheien ist. 

Die örtliche Behandlung besteht in Reinhaltung, Waschungen mit 
Seife und Betupfen der Schorfe mit Olivenöl oder Capofeit-Salbe zum 
Zwecke ihrer Ablösung. Zu einer Allgemeinbellandlung benutzt man 
mit Erfolg Kalomel oder Methylenblau per os oder Eupork per in- 
iektionem subkutaneam. Schriftleitung. 

' ' 1 ‘ ’ ! • ' ' I , » 1 • I I ’ ! ‘ | • I n 

(2. Antwort.) Man könnte an Sarkoptesräude denken, die zu 4 
nächst den Kopf, besonders die Augengruben, die Augenlider und 

dfie Backen befällt. Die Behandlung würde in dem AuVeichen der 

Borken durch Schmierse : fe oder Glyzerin sowie in dem Einreisen 
einer Teer- oder Schwefelsalfce bestehen. Da einige Ferkel eingegan¬ 

gen sind, liegt der Verdacht einer schweren Allgemeinkranlmeit 
i Schweineseuche oder Schweinepest) vor. Gewissheit würde die 7^ 

' i J i i £ L i l 
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lcgung ergeben. Bei Schweineseuche würde Suptcl-Burcw zu ver¬ 
suchen sein. Simon- GöHitz. 

(3. Antwcit.) Da es :ich cTenbar um ein auf chronischer All- 
gemeir.erkrankunj basierendes Ekzem handel', käme therap 2 uti?ch die 
unsreiififche immuni iarung inbetracht. Aclan, 10—25 kzni intramus¬ 
kulär (Muskeln oder Hinterschenkel). Näheres durch ( . komische Fa¬ 
brik Beiersdorf - Hamburg. St. 

172. Verletzung einer Stute beim Deckakt: (1. Antwort auf die in 

Nr. 18 gefüllte Frrge*) Der tHengsthalter ist nach § 276 und 273 
B. G. B. für das Verdecken einer Stute haftpflichtig, wenn ihm oder 
seinem Vertreter ein schuldhdies Versehen nachgewiesen wird. Die¬ 
ser Nachweis lässt sich nicht imnjer mit Best mmtheit erbringen, weil 
der Mastdarm der Stute auch bei ordnungsinässigem Decken unter 
Ums;änden /emissen kann. Wenn der Mastdarm durch den sotort 
in ihn eingeführten Penis zerrissen wird — was allerdings cie Regel 
ist —, ist der Hangsthalter haftpflichtig, weil das unmittelbare Ein 
dringen des Penis i i den M stdarm rei einiger Aufmerksamkeit ver¬ 
hindert werden kann. Mitunter wird ater der Penis zuerst richtig in 
die Scheide eingvf ihrt, gleitet jedoch während des Deckakes wieder 
heraus und dringt dann erst in den Mastdarm ein. Dies kann be¬ 
sonders bei se’ir stürmischen Hengsten der .Aufmerksamkeit des Lei¬ 
ters des Deckgeschäftes entgehen. Ausnahmsweise kann auch einmal 
der Mastdarm durch den ordnungsgemäss in die Scheide eingeführten 
Penis verletzt werden. Unruhe der Stute und auffallender Grössen¬ 
uncerschied zwischen Stute und Hengst begünstigen ddas Verdecken. 
Da der Sachverständige aui Grund der Zeugenvernehmungen begutach¬ 
tet hat, dass dem Hengstfoalbr und seinem Beamten eine Fahrlässig, 
keif ni^ht nachgewiesen werden könne, halte ich eine Berufung für 
aussichtslos. Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Durch falschen Deckakt in den Mastdarm wurde 
eine wertvolle Stute so schwer ve letzt, dass alsbaliige Notschlachtung 
erfcigen musste. Der Besitzer machte den in der Haftpflicht befind¬ 
lichen Hengsthalter bzw. den mit dem Decken betrauten Hengstwär¬ 
ter lür den Schaden haftbar. Nach dem Gutachten des Landgestits- 
obertierarzt Dr. B. in O. hat der Hengstbesitzer für den Schaden 
aufzukommen, die Versicherung also bis zur Höhe der Versicherungs¬ 
summe zu zahlen. Herr D r. B. erblickte darin eine Fahrlässigkeit 
des Wärters, dass er die ordnungsmässig eingeführte, aber durch 
irgend eingi Umstand aus der Scheide gekommene Rute des Hengs:es 
nicht wieder gleich richtig einführte. Kit- 

(3. Antwort.) Ihre Frage, ob mit Erfolg Revision eingelegt wer¬ 
den kann, lässt sich nur auf Grund eines genauen Studiums der Ak¬ 
ten beantworten, da die Ursachen der Verletzung einer Stute beim 
Deckakt verschiedene sein können. 

Der Hengsthalter bzw. sein Beamter können für das Uebersprin- 
gen des Hengstes oder das Verdecken der Stuten nur dann nach 
§ § 276 und 278 des B. G. B. mit Erfolg haftpflichtig gemacht wer¬ 
den, wenn dem einen oder dem anderen ein vertretbares Verschulden, 
eine Fahrlässigkeit zur Last gelegt werden kann, d. h. wenn sie die 
im Verkehr erforderliche Sorgfalt beim Deckakt nicht angewandt haben. 

Ich verweise Sie auf das Kapitel „Haftpflicht des Hengsthalters" 
auf S. 299/300 der „Gerichtlichen Tierheilkunde“ von Fröhner (3. 
Afacl. V910) und. auf das Urteil des Oberlandesgerichts in Naumburg 
vom 28. Februar 1907, abgedruckt auf S. 643/44 Jahrgang 1907 der 
„Deutschen tierärzt ichen Wochenschrift." Weitere Literatur über Haft 
pflicjit des Hengsthalters übersende ich Ihnen auf WunscJ» gegen Er¬ 
stattung der Unkosten. 

Möglicherweise lässt sich die Revision mit Erf lg damit begrün¬ 
den, dass Einwendungen gegen die Sachkenntnis des Sachverständigen 
erhoben werden. K a t z k e - Insterburg. 

(4. Antwort) Ob mit Erfolg ein Rechtsmittel gegen das Urteil 
eingelegt werden kann, das eine Fahrlässigkeit des Hengstbesitzers 
bzw. se'nes Beamten bei Beaufsichtigung des Deckaktes verneint, lässt 
sich ohne genaue Kenntnis der Gründe des Urteils schwer sagen. 
Jedenfalls hatte ich aber auch eine Klage gegen den Gestütsbesitzer 
für aussichtslos, da er doch offenbar nur erprobte Beamte angestellt, 
also bei deren Anstellung die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beob¬ 
achtet bat. Str. 

173. Gasbehandlung von Schafen, (li Antwort auf die in Nr. 18 ge¬ 

stellte Frage.) Herr Kollege Dr. Roecke, Hatte a. S., Reflstr. 113 
hat sich in entgegenkommender Weise bereit erklärt, Ihnen Ihre fünl 
Fragen brieflich zu beantworten. Sie wollen sich daher unter 
Beifügung einer Freimarke an den Kollegen persönlich 
wenden^ Schriftleitung. 

(2. Antwort) Zu Ziffer 3 Ihrer Frage feile ich Ihnen mit, 
dass die Enlräudyngs- und Entlausungsanstalt in Bieber (Spessart) ein 
einwandfreies und gilt erprobtes Schwefldioxydgas liefert 

Dr. Bauer. 

(3. Antwort.) Leider kann ich Ihnen nur zu Punkt 4 eine Au- 
kunft geben. Ich habe nämlich selber 2 Stahllaschen (Ti chhche) 
Übrig und würde sie gern verkaufen. Vielleicht setzen Sie sich mit 
mir in Verbindung. Tierarzt Perl, Bordesholm h. Kiel. 


174. Schlundsonden, (if Antwort an die n Nri 19 gestellte Frage.) 
u J ? efr ?? ten Instrumenten haben sich in der Pbaxis am besten 
oew’kmi die Marek sehe Schlundsonde für Pferde und die Haupt- 
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n er sehe Schlundröhre, bestehend aus ejner mit Leder überzogt# 
Drnhspirale, für Rinder. Das Maulholz, das nur fcir das Kndcr 
schlundrohr nötig ist, verhindert die Beschädigung der Mundstücke, 
des Lederüberzuges und der Spirale, falls — was dben ohne Mut 
holz leicht verkommt — die Röhre zwischen die Backenzähne gerät 
Eine besondere Konstruktion des Schlundrohrs für Rinder, :fe 
Schlundröhre nach Thiro, it auch ohne Maulholz anwendbar. 

Schriftteitung. 

(2. Antwort.) Ich habe mit der Schlundsonde Nr, 3455 sehr 
gute Erfahrungen gemacht. Das Mundhclz ist gleich imlanzuscbalen, 
da es bei Rindern die Anwendung der Sonde sehr erleichtert. Be 
Pferden kann man das Mundgat er gebrauchen. Die Sonde i t nüj 
grösster Vors'cht anzuwenden, weil der Besitzer häufig schon Kur 
versuche gemacht hat. Ich giesse eine halbe Flasche veil Oel in den 
Mund des Rindes, ehe ich mit der Sonde arbeite. Dieses Mittei hat 
mir die Arbeit stets bedeutend erleichtert. 

Simon- Oörlitz. 


175. Erklärung des Wortes „Staupe". (1. Antwort auf cie is 
Nr. 19 gestellte Frage.) Staupe kommt her von stäupen oder 
stäupen, mit Ruten schlagen, bedeutet daher ursprünglich eine b* 
artige Krankheit oder Seuche, durch die jemand betroffen, geschla¬ 
gen wird. R i e g e r - Uetze. 

(2. Antwort.) ln vielen Teilen Mitteldeutschlands bezeichne! 
man einen schnellen Krankheitsaniall als Staupe. Die Bezeichnung 
ist dunkler Herkunlt Möglicherweise geht sie von der bildlichen 
Anwendung der ursprünglichen Bedeutung des Wortes Staupe aus: 
Züchtigung mit Ruten, und ferner: Züchtigung durch Unglück und 
Ueberfall. In diesem Sinne findet sich das Wort wiederholt be 
Luther. In Lessings Dramaturgie steht an einer Stele 
„Der fünfte Aki Ist eine garstige, böse Staupe“, d. h. für den Zu 
schauer eine seelböüe Züchtigung. Simon- Görlitz. 

'I 

(3. Antwort.)1 Staupe kommt vom mittelhochdeutschen sowok 
männlich wie weiblicht gebrauchten stupe (verwandt mit stup = 
stuf — hoch, steil) und bedeutet Schandpfahl. Dann bedeutet Stupa 
auch, öffentliche Züchtigung am Schandpfahl und anderswo 

Das Alihochdeutsche hat das Wort noch nicht; das beweist, da 
es bis zum 10. fahrhundert etwa einen Schandpfahl und cl.enikre 
„Staupenschlagen" nicht gegeben hat Das Wort stupe, in dieses 
ursprünglichen Sinne, ist mit der Sache später verloren gegangen 
In dem weiteren Sinne von Strafe blieb es im Sprachschätze erhalten 
Luther gebraucht es auch im Sinne von Plage, z. B. Hungerst 
Krieg. Gleichzeitige und spätere Schriftsteller verstellen unter Stau? 
Krankheit, insbesondere ansteckende Krankheit Diesen Sinn k 
das Wort bis in die nue Zeit behalten. In der Umgaögsspmi 
kennen wir es nur noch in der Zusaggnensetzung Hundestaupe; tu 
sere Fachsprache hat auch noch die Pierdestaupe (DieckerhoO 
eine wenig glückliche Bezeichnung, die wieder ausgemerzt zu werde 
verdient. (Weiteres siehe: R. Froehner, Herkunft und n 
sprungiiehe Bedeutung einiger Fachausdrücke, Deutsche TierärztLd 
Wochenschrift Nr. 38 (1919, S. 401). 

Gesellschaft für Geschichte und Literatur 
der Veterinärmedizin. 


176. Fohicnlähme. (Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frad 

Die sogenannte Fohlenlähme ist bekanntlich keine einheitliche Kn« 

heit weder nach Aetiologie noch nach Pathogenese. Je nach Ad 
logae kann die Krankheit in manchen Fällen auch serologisch, in 

deren baktericl. gisch naehgewie-en werden. Doch wrs *1' 
dieser Nachweis für die Therapie für einen Zweck haben, da ja N 

zum Eintreten des Untersuchungsbefundes das Fohlen lereits ( 
sein kann? Ecwas andres' ist es jedoch, diese Untersuchung 
zwecks Klärung der Aetiologie machen zu lassen oder zwecks S 
kämpfung der Fohle nlähme für das nächste Jahr das Blut der Mu«j 
untersuchen zu lassen und gemäss Untersuchungsbefund 

Mutter zwecks Vorbeuge weiteren Auftretens der FohLnlähme zu 

handeln, vorausgesetzt, dass es sich in den betreffenden Fällen 
Infektion vom Mutterleite aus handelt und nicht um Infektion va( 
Nabel aus. Rieger-Uetze. 

feil ~ ** , 

177. Sprunggelenksgalle. (Antwort auf die in Nr. 19 gesfl 

Frage.) Vor kurzem habe ich wieder ein Spnmggelenk bei tm 

Fohlen nüt Fohlenlähme punktiert und in das Gelenk 10 kzm Chrj 
mogaltin duplex injiziert Der Geletikinhatt war in diesem FaJ 

derart zähllüssig, dass eine Entleerung des Gelenkes dunh 
Spriizenkaniile nicht möglich war. Daher war ich gezwung®. 
Chromogallin in das prall gefüllte Gelenk zu iai zieren. Tot« 

war die sehr starke Gelenksschwellung nach 10 Tagen bereits t 
heblicji zui\ückgegangen und erst bei genauem Hinsehen bemerkt 
Das FohLn selost war munter und ist anstandslos aul Cinind 
eingeleitetn Proteinkörpertherapie durchgekommen. 

Die intraartikuläre Injektion von Chromogallin in* die g r ' s 
Gelenke Ist daher nicht so gefährlich, wie man sich «fas anlaxw 
meist vorstellt- Voraussetzung ist allerdings absolut steriles Arbeite 

Wollen Sie indessen vollkommen/ sicher gehen, so lassen ? 
das Pferd doch vor der Operation versichern, sofern Sie nicht s:|v 

an 'und für sich in einer beruflichen Haftpflichtversicherung 
Ausserdem rate ich Ihnen zwecks möglichster Sicherheit ncch 'J 

der Funktion und Injektion zur Durchführung ri^er Proteinkörperti 
rapie in Form von 3 mal 100 kzm Eigenblut Durch die Prctt 
körpertherapie -bzw. Protoplasmaaktivierung wird die Haltendem ■ 
Gelenkwunden äusserst günstig beeinflusst, sodats es spähst Ni v< 
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TT^gc^ frosser Ge'enke noch zu Heilungen kommen kann. Zu 
Vierer Auskunft lin Uh gerne bereit 

*'•* ßiAcrpr.l p(7P. 


178 Abnahme der Nachgeburt. (1. Antwort auf die in Nrj 19 
Reifte Frage) Wir empfehlen Ihnen, in den Lehrbüchern über 
■erarztliche Q^bnrtshiüe vou A 1 b r e c h t und von Harms die 
ib dwitte über Reentio sekundinarum und ihre Bcreitigung oder die 
ieskrügliche Broschüre von Pomayer durchzustudieren. Dort 
riaiiren öie von Praktikern alles, was Sie wissen wollen, auch über 
Sc spezielle Frage, die Sie Keilen. Im Sprechsaal dürfte für eine 
usführiLbe Beschreibung der manueUen Entfernung der Nachgeburt 
licht genügend Platz sein. 

Schriltlejtung. 

Antwort.) Die Nacngeburt wird nach Tapken haupt- 
idilich mit dem Zeige inger, ,Mitefjnger und Daumen von den 
(tyledcnen abgeschält, ohne dass er atu das „Wiel?“ näher eingeht. 
Mer lässig „den Siel der Karunkeln mit Zeige- und Mittelfinger 
miassen, während fier Daumen vom Rande her die mütterlichen 
dunkeln abdrängen soll“. Da bei plötzlichen Wendungen der Ku.i 
n dieser Manipulation zweifelsohne der Operateur die Kotyledonen 
breissen muss, empfehle ich dem anfrageuden Kollegen, es wie folgt 
u machen: 

Mit umgebogenem Mittet inger bezw. auch 4. und 5. Finger 
rücke ich die Fruchthällerwarze von oben her gegen die Uteruswand. 
)er Daumen versucht nun mit dem Ballen — nicht mit dem Nagel — 
en Rand der flestauiliegenden Nachgeburt über die Karunkel von der 
ete her hinwegzuschieben. Geht das letztere nicht so ohne weiteres, 
ersuche ich es mit dem Zeigefinger von vorn. Sobald ich den ab- 
ehobenen Nachgeburtsteil mit Daumen und Zeigefinger fassen kann, 

iehe ich ihn massig an, immer ' aber die Kotyledone hierbei gegen 

irieimhaut des Uterus drückend, um sie nicht vom Stiel loszureissen. 
abe ich die betreffende Karunkel auf diese Weise von der Na tilge¬ 
nd befreit, taste ich vorsichtig - zur nächsten Kotyledone weiter, um 
»selbe Spiel zu wiederholen. Sollte ich einmal keinen sofortigen 
rfolg in dem Auffinden weiterer Kotyledonen haben, worin die 
p*o*e Schwierigkeit“ des Kollegen O. zn suchen sein wird, nehme 
h den anderen Arm. Man wird beim Operieren mit dem andern 
rm finden, dass sich das Operationsfeld in viel günstigerer Weise 
lrtke; und dass man ohne weiteres auf weitere unbehandelte Fracht- 
Ülerwarzen stösst. Habe ich nun die oberen Partien, d. h. diejeni- 

m im korpus uteri von den Fruchthüllen befreit, beginne ich mü 

r Loslösung der Sekundinae im rechten oder linken Horn. Welches 
terst genommen wird, ist gleich. Ratsam ist es, dort zu beginnen, 
o die Karunkeln am leichtesten aufzufinden sind. Meist wird das 
r Fall im unbefruchteten Horn sein. Ist dasselbe von den Sekun¬ 
de befreit, nehme ich den abgelösten Teil heraus Dieser wird 
irch seine Schwere einen gelinden Zug ausüben und das befruchtet 
wesetie und viel grössere und weitere Horn dem Operateur etwas 
tgegenbringen, sodass jetzt mit grösserer Leichtigkeit an die Ab- 
sung der Fruchthüllen in dem zweiten Horn herangetreteo werden 
nn. Auf grössere Schwierigkeiten stösst man gewöhnlich in der 
rümmung und den Enden der Hörner. Ein gelinder Zug mit der 
Al operierenden Hand an den heraushängenden Nachgeburtsteilen 
:rJ meist über ekle Schwierigkeit hinweghelten, sobald die Sekundi- 
e noch nicht in Mazeration und Fäulnis übergegangen sind und 
*h eine gewisse Festigkeit besitzen. Ich nehme deshalb die Ah¬ 
nung stets am Tage nach der Geburt vor. Es ist dies auch des- 
ilb ratsam, um einer Infektion der übrigen Kühe vorzubeugen. Blu* 
»jen, wie sie Tapken und andere befürchten zu müssen, glauben, 
tfce ich bei Vornahme der Operation nach 24 Stunden niemals beob- 
ht«. OBei Schwergeburten, die das Tier ermattet haben, und bei 
jrktzungen der Geburtswege nehme ich sogar die Lostrennung im An¬ 
guss an die Geburt vor. Irrigationen während der Operation ver¬ 
ekle ich, um die Kuh nicht zum Pressen zu veranlassen und über, 
issigerweise von ihr nicht verunreinigt und beschmutzt zu werden. 

Ope ation nehme ich mit vollständig entblösstem Oberkörper vor, 
n teter in die Geburtswege eindringen zu können, andererseits aber 
ci N um nicht meine Wäschestücke zu besudeln. Die Zeit, welche 
ne solche Operation in Artspruch nimmt, stellt sich auf etwa \/ 2 —2 
“flden, je nachdem das Tier mehr oder weniger presst Nachspü- 
agen nach der Operation sind überflüssig, sobald icb die Nachgeburt 
toto herausbekommen habe. Ställe, in welchen die Retentio Sekun- 
3ar |un regelmässig oder häufig vorkam, wurden auf diese Weise 
Iktamiig von dem Leiden befreit. Voraussetzung ist natürlich hier- 
* auc h, dass die Sekundinae alsbald vernichtet und das Hinterteil 
® Euter des Patienten sofort gründlich gereinigt werden. 

Bei Pferden macht sich das Ablösen der Nachgeburt einfacher. 
* n qu.tsciir mit Daumen einerseits und mit Zeige- und Mfttelfin- 
Ir andererseits die Sekundinae von ihrer Unterlage Stückchen für 
ückchea ab uad hi ft ab und zu mit der’ anderen Hand durch ge- 
!< *n 2u i nach. Sandig- Aharand. 

(3- Antwort) Ich nehme Nachgeburten womöglich nie vor 

Stunden nach erfolgter Geburt ab. Obwohl die Nachgeburt 
5® Kreits starte in Fäulnis übergegangen ist und das • Arbeiten 
unappetitlich wird, so löst sie sich doch weit besser (kave: 
texten!!): Wenn man vorher hat spülen lassen, dann ist auch die 
fcabr Ar die Kuh weit geringer. Bei der Abnahme selbst gehe ich 
‘ der Weise vor, dass ich eingehe und mir ergreifbare Nacngeburts- 
icke tun. die Finger wickle und ganz gelinde ziehe. Meist 

nun dadurch einen grossen Teil, ohne Gefahr zu lauten, 
ü/teuotien zu verletzen oder gar abzureissen. " Nachdem so alle 
!r cmhingEuUui und störenden Fetzen gelöst sind, gehe ich daran. 


jede einzelne Kotyledonen zu untersuchen und von der Nachgeburt zu 
nefreieu. Ruhig und langsam arbeiten! Um die Schlüpfrigkeit zu 
entfernen und testee Anhaltspunkte zu bekommen, spüle ich zwischen¬ 
durch mit CaporU (Chlorwirkung!) oder mit Seifenwasser, um Reste 
der Nachgeburt im mit Wasser gefüllten Uterus zum Flottieren zu 
bringen. Natürlich dann die Flüssigkeit aushebern! An der fraglichen 
Stelle habe ich nie Schwierigkeiten beim Loslösen gehabt Bei Stuten 
vermeide ich die Abnahme und suche durch Spülungen zum Ziele zu 
gelangen. Die Stuten pressen dann meist so, dass die Nachgeburt 
bald Von selbst kommt. Dr. St. 

179. Gerinnung des Blutes bei Blutinjektionen. (Antwort auf die 
in Nt. 19 gestellte Frage.) Der Fehler, den Sie gemacht haben, liegt 
darin, dass Sie das Blut mit der: Natriumzitratlösung gut durchge- 
schüttelt haben. Die Mischung muss nicht durch Schütteln, sondern 
durch sanftes Schwenken erfolgen. Trotzdem kommen aber vereinzelte 
Fälle vor, in denen das Blut trotz Natriumzitratzusatz gerinnt. Dann 
bleibt nichts anderes übrig als die Ausscheidung des Serums aus dem 
Blutkuchen abzuwarten und das so gewonnene Serum zu verwenden. 
Der Formaldehydzusatz erfolgt erst beim Serum. Die (Gerinnung 
kann daher in Ihrem Falle auch auf dem Formalinzusatz beruhen. 

R i e g e r. 

180- Kalkmangel bei Hühnern. (1. Antwort aui die in Nr. 19 ge¬ 
stellte Frage) Den Hennen fehlt es an Kalk. Dem Mangel ist da- 
durch abzuhelfen, dass man jedem Huhn täglich eine reichliche Mes¬ 
serspitze phosphor- und kohlensauren Kalk zu gleichen Teilen oder 
alle zwei Tage 2 Dezigramm Chlorkalzium und je 1 Dezigramm pho#- 
phorphorsaures Natron und Eisenvitriol verabreicht. Auserdem ist 
viel Grünfutfer und wenig Kartoffel zu verfüttern. 

Sclxriftleitung. 

(2. Antwort.) Das Legen schalenloser Eier und die Eileiterent- 
zündung sind entweder auf Mangel an Kalk oder auf ungeeignete Er* 
Rührung zurückzuführen. Ich nehme in diesem Falle das letztere an, 
da die „Tiere bei freiem Auslauf sich den Kalk selber suchen. Aul 
ganz kalkarmem Sandboden wäre allerdings die Möglichkeit, dass 
nicht genügend Kalk zu finden ist. Ich würde dann gemahlene Mies¬ 
muscheln, welche als Geflügelkalk im Handel sind, empfehlen. Will 
man ein übriges tun, so kann man ja ein besonderes Präparat wie 
z. B. die Kraftnährsalze der Kraftnährsalzwerke Güttingen für Geflü¬ 
gel (km Weichfutter zusetzen. Ich glaube aber, dass die Tiere zu 
fett sind. Die Fütterung von fetthaltigem Futter, besonders Mais, 
aber auch Hafer, ist einzusdhränken. Ebenso dürfen als Weichfutter 
nicht zu viel gekochte Kartoffeln gegeben werden. Bei freiem Aus¬ 
lauf ist noch die Möglichkeit, dass zuviel Regenwürmer aufgenommeu 
werden, wie natürlich auch die Fütterung von fetthaltigem Fleischfut- 
er im Uebermass verfettend wirkt. Meine Erfahrungen beruhen auf 
c!er Praxis Ich möchte aber jedem jungen Kollegen, welcher selbst 
nicht in der Lage ist, Geflügel zu halten, aber doch von Geflügel¬ 

züchtern um Rat gefragt wird, raten, sich dementsprechende Literatur 
anzuschaffen. Die Schrift von Prof. Dr. Klee „Qeflügelkrankheiten“, 
eigentlich auch das im Verlag von Pfenningstorff erschienene 

werk „Unser Hausgeflügel“ bearbeitet von K 1 e f f n e r, sollte jeder 
sich anschaffeh? Die Krankheiten wurden darin von Kollegen Dr. 
Becker, Bevensen bearbeitet. 

Tierarzt C1 a a s s e n, Dornum. 

(3. Antwort.) Die Tiere müssen mehr Kalk zugeführt erhalten. 
Trotz de3 freien Auslaufes kann der Kalkmangel vorhanden sein, 
wenn es sich um kalkarmen Boden handelt. Das Leiden ist in hiesi¬ 
ger Qeg.nd auch nicht selten. Am einfachsten wird der Kalkmangel 
behoben, durch Verfütterung der getrockneten und zerkleinerten Eier¬ 
schalen. Wenn auf diesem Wege den Tieren nicht genügend Kalk zu¬ 

geführt werden kann, dann muss man Kalksalze als Beifutter geben. 
In der Regel genügt bereits kohlensaurer Kalk, Kreide; man kann 
natürlich auch die sogenannten Kraftnährsalze oder einen guten Futter- 
kaffe geben. R i e g e r. 

(4. Antwort.) Dem Uebel ist durch Verfüttern von Eierschalen 
und Knochenmehl, das dem Weichfutter beigemengt wird, abzuhelfen; 
auch Kadaver- oder Fischmehl würde gute Dienste leisten*. Trotzdem 
meine Hühner nur einen gepflasterten riof betreten, legen sie hart- 
schalige Eier, weil sie regelmässig Eierschalen (zerkleinern, da sonst 
die Hühner leicht das Eierfressen erlernen. S c h r i f 11.) und Kno¬ 
chenmehl erhalten Simon- Görlitz. 

182. Arekolin bei Schlundverstopfung des. Rindes. (I. Antwort auf die 
in Nr. 19 gestellte Frage) Nach den Untersuchungen von Ruckels- 
hausen („Monatshefte für praktische Tierheilkunde“ 1910) wird die 
speicheltreibende Wirkung des Arekolin beim Kind dadurch illuso¬ 
risch, dass das Rind den Speichel sofort wieder abschluckt. Man be¬ 
dient sich daher bei Rindern zur Beseitigung von Fremdkörpern im 
Schlunde subkutaner Injektionen von Veratrin, Apomorphin, Pilokar¬ 
pin und Eserin. Führen diese Mittel nach 24 Stunden nicht zum 
Ziel, tritt die Operation ln ihre Rechte. Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Von der Anwendung des Arekolins bei Schhtnd- 
verstopfung des Rindes kann ich nur ^abraten. Wiederkäuern (und 
Schweinen) gibt man überhaupt kein Arekolin. Als speicheltreibendes 
Mitei bei ScMundversionftmg des Rindes habe ich kleine Dosen von 
Pilokarpin (0,2—0,4) erprobt Simon- Görlitz. 

183. Gaszellen Ifir Hunde (Antwort auf die in Nr. 19 gestellte 
Fr^ge.) Sehr praktische, leichte und preiswerte Gaszeälen für Hunde 
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aus Duroleder nach geschützter Konstruktion des Kollegen Peters 
in Husum baut die Firma „Apparatebau Husum (Schleswig)“. Die 
Husumer Zellen bieten den grossen Vorzug, ohne Stahlflaschen, De¬ 
zimalwage und Heizung arbeiten zu können, sind aber doch mit Ein* 
richtungen für solche versehen, 

Tierarzt Dr. Magnussen -Kiel. 

184. Ferkeltyphusvakzine nach Pfeiler. (Antwort auf die in Nr. 
20 gestellte Frage.) Durch die tierärztlichen Vertreter des Pharma¬ 
zeutischen Institutes L. W. Oans, Oberursel am Taunus. 

R l e g e r. 

• I i i ! M i i'ili 

185. Fett zum Schutz des Röstens der Instrumente. (1. Antwort 

auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) Die 'Firma H. Hauptner 
vertreibt eine Rostschutz-Vaseline In Bechdosen zu 50, 100, 250 und 
500 g. Schriftleit^nlg. 

(2 Antwort.) Ich habe mit der Rostschutz-Vaseline von Haupt, 
ner, Nr. 4654 gute Erfahrungen gemacht Simon- Görtitz. 

(3. Antwort.) Ballistol Clever Armeeöl, zu haben in jeder Waf- 
fcnhandlung, ist das beste Rostschutzmittel für Instrumente. Ge¬ 
brauchsanweisung ist jeder Flasche beigefügt 

Dr. Hagemelster. 

186. Natrium arsenikosum gegen infektiöse Anämie der Pferde. 

(1. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) Das Natrium 
arsenikosum kann man in der angegebenen Dosis bei infektiöser 
Anämie der Pferde wohl anwenden, es hat aber 'ebenso wie 
das Natrium arsanilikum (Aoxyl) und alle anderen Mittel bei 
dieser Seuche versagt Schriftleitung. 

| • P >■.'■•( f i I 

(2. Antwort.) Das Mittel heässt Natrium arsanilikum (Atoxyl). 
Es hat sich bei der infektiösen und perniziösen Anämie der Pferde 
gut bewährt Die Tagesgabe beträgt für das Pferd 5 bis 10,0. Bei 
häufigerer Anwendung gibt man wegen der Oefahr der Erblindung 
fraktionierte Gaten mit drei- bis fünftägigen Pausen. Die Angaben von 
H u t y r a und Marek sind richtig. Simon- Görlitz. 

j( 3. Antwort) Als ein gutes Arsen-Mittel, das ausgezeichnet ver¬ 
tragen wird, nennen wir T r o p h i 1. Der anfragende Tierarzt wird 
gebeten, sich nähere Einzelheiten zu erbitten. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

187. Ersatz der Muttermilch für ein Fohlen. (1. Antwort auf die 
in Nr. 20 gestellte Frage.) Nach den Angaben von Pusch-Han- 
sen in ihrem „Lehrbuch)der allgemeinen Tierzucht“ (4. Auflage 1919) 
kann man zur künstlichen Ernährung eines Fohlens warme und sau¬ 
bere Kuhmilch nehmen. Da jedoch Stutenmich auf der einen Seite 
ärmer an Asche, Eiweiss und Fett und auf der anderen Seite reicher 
an Milchzucker als Kuhmilch ist, muss man die Kuhmilch — ähnlich 
wie bei ihrer Verabreichung an Kinder — verdünnen und süssen. Die 
Verdünnung empfiehlt sich aber nur für die ersten 2—3 Lebenstage. 
Später bekommt den Fohlen die unverdünnte kuhwarme Milch besser 
als die verdünnte ? nach deren Aufnahme sie zu viel Harn absondern 
und sich körperlich nicht genügend entwickeln. Auch vertragen Fohlen 
sehr bald eine Beigabe von Hühnereiern, die man der Milch zuquirlt 

Schriftleitung. 

(3. Antwort.) Der beste und leichteste Ersatz für Muttermilch 
für ein Fohlen ist Ziegenmilch. Beim hervorragendsten Pferdezüch¬ 
ter Ofcersfeermarks, Herrn Jakob Schaunitzer in Dcllach bei 
Liezen, ging eine sehr gute Norikerstute an Kolik zugrunde. Zur 
Fohlenaufzucht wurden 7 Ziegen herangezcgen; dieselben gingen auf 
eine Treppe hinauf, das Fohlen sog sie aus und gab jeder leeren 
Ziege mit dem Kopfe einen Stoss, als Zeichen zum Abtreten, dann 
kam die nächste an die Reihe. Das Fohlen, ei« Hengst, gedieh vor¬ 
trefflich und bekam später den ersten Staatspreis von 1000 K, wurde 
auch vom Staate als Deckhengst angekauit. 

Des öfteren hatte ich auch bei anderen Besitzern Gelegenheit, 
Ziegen als Stutenersatz mit bestem Erfolge heranzuziehen. 

Eichelberger, Mureck, Steiermark. 

188. Haftpflicht eines Kurpfuschers. (1. Antwort auf die in Nr. 20 
gestellte Frage.) Gewerbsmässige Kurpfuscher haben nach einer noch 
heute gültigen Reichsgerichtsentscheidung vom 12. April 1882 für Feh- 
kr gegen die Regeln der Kunst in gleicher Weise zu haften wie die 
Tierärzte. Trotzdem vertreten die meisten Richter heute den Stand¬ 
punkt, dass die Haftpflicht eines Pfuschers dem Be¬ 
sitzer gegenüber eine beschränkte ist und nur 
eine solche sein kann. 

Malkmus, der dieser Anschauung beipflichtet, spricht sich 
über diese Frage in seinem .Handbuch der gerichtlichen Tierheil¬ 
kunde“ (3. Aui|. 1921, S. 698) folgendermassen aus: „Leisten Kur¬ 
pfuscher, Kastrierer, Schäfer u. deqgl. gewerbsmässig au! Er¬ 
fordern der Tierbesitzer Hilfe bei Tierkrankheitn, so lässt sich bei 
Urnen ein gleiches Mass von Kenntnissen nicht voraussetzen wie bei 
einem Tierarzt. Als die im Verkehr übliche Sorgfalt kann hier nur 
die gelten, die bei selchen Leuten nach Lage der Umstände ausge¬ 
übt zu werden pflegt. Der Tierbesitzer muss sich bei verständiger 
Ueberlegung selbst darüber klar sein, dass er bei den nicht beson¬ 
ders wissenschaftlich ausgebüdeten Leuten unter keinen Umständen che 
gleiche Gewähr für eine ordnungsmäßige Behandlung seiner Tiere 
hat wie bei einem Tierarzt; zieht er soche Leute trotzdem zur Be¬ 


handlung seiner Tiere zu, so muss er auch von vornherein üana 
rechnen, dass ihm dadurch Schaden erwachsen kann“. 

Nach dem Zerlegungsfcefund zu schliessen, ist gar kein Zwi 
dass die Kuh an Endometritis und Septikämie infolge unsachgemäß 
Entfernung bezw. Nichtentfernung der Nachgeburt verendet ist öjl 
nach wäre der „Tierheilkundige“, der Seine Unkundigkeit auf ’ 
Geb : ee der Tierheilkunst glänzend bewiesen hat, haftpflichtig 
zwar auf Grund der § § 249, 252, 254 und 276 BOB. Nu 

vorstehenden Ausführungen aber ist der Ausgang eines Prozesse? 
Schadenersatz leider ungewiss und unsicher, denn nicht nur den 
geklagten Pfuscher trifft die Schuld an dem Tode des Tieres, soo». 
auch den klagenden /Tierbesitzer, der — anscheinend aus Ws 

angebrachter Sparsamkeit — zur Behandlung der kranken Kuli s| 
Stelle des nächsten Tierarztes einen Quacksalber hinzuzesg. 

Schriftleitun 


(2. Antwort.) Die Entscheidung ist nicht leicht. Es kann 

E. keinesfalls m t apodiktischer Gewissheit die Behauptung lufgestL 
werden, dass die ermittelten Todesursachen der Kuh einzig eine Fol| 
der Nachlässigkeit des Pfuschers gewesen sind. Sind aber ikx 
andere Umstände hierbei als kausal anzunehmen, so lallt die Unk 
lassung weiterer Behandlung der Kuh durch den Pfuscher nicht i 
sehr m Betracht, dass sich eine Schadenersatzpflicht desselben kaj 
struieren Hesse. Jedenfalls muss doch der Besitzer früher als ij 

zehnten Tage nach dem Kalben schon den jauchigen Abgang h 
merkt haben, und da trifft ihn ein grosser mitkonkurnerender Teil d 
Schuld, weil er so lange mit der Zuziehung des Tierarztes gewar 
hat. Sir. 

(3. Antwort.) § 823 B. G. B. sagt: „Wer fahrlässig d 

Eigentum eines Andern widerrechtlich verletzt, ist dem Andern a 
Ersätze des daraus entstehenden Schadens verpflichtet“. Hieraus 
gibt sich: Wer durch eine besondere Verpflichtung für die ordmmi 
mässige Behandlung eines Tieres bürgen muss, dar! die erfordert 
Sorgfalt nicht ausser acht lassen. Er hat ein versehentliches 1 
oder Unterlassen zu vertreten, wenn infolgedessen das Tier zugrun 
gegangen oder entwertet ist. Wer die Tierheilkunde gewerb 
gegen Entgelt betreibt, ist verpflichtet, die Grundsätze und M< 
mit denen die Behandlung kranker Tiere bewirkt werden, zn 
Der betreffende gewerbsmässige Kurpfuscher musste wissen, dass 
unvollständige Entfernung der Nachgeburt für die Kuh ernste Foh 
haben könn e. Er musste daher regelmässige Spülungen mä « 
infizierenden Flüssigkeiten anordnen und gleich im Anschluss ao * 
Eingreifen die erste gründliche Spülung selbst ausführen. Di« 
er nicht getan und obendrein dem Besitzer gesagt, Spülungen « 
nicht notwendig 1 ;* auch auf eine weitere Behandlung hat er * 
nicht eingelassen. Infolge der faulenden Nachgeburtsreste hat $ 
Metritis und Peritonitis entwickelt, die» den Tod der Kuh berl 
führten. Mithin hat es der Kurpfuscher an der nötigen ^ 

fehlen lassen und ist für den Schaden haftbar. Wenn Sie schreib 
SämTche übrigen Teile in normalem Zustande, so darf ich * 
trübe Schwellung von Herz, Leber und Niere als vorhanden y üfS 
setzen. Simon- Görlitz. 

189. § 7 A. B. I (1. Antwort auf die in Nr. IS 
Frage.) Wir bitten Sie, die Antworten auf Sprechsaalfrage 147 

nau durchzulfcsen. Ebensowenig wie in dem Fall der Frag* 

handelt es sidi in Ihrem lum eine Beschau nach § 7 A. B. 
Sie sind zwar zu der Behandlung „zugezogen“ worden* haben 
doch die Behandlung nicht „ausgelihrt“. Die Ausführung^ 
Behandlung aber ist der springende Punkt und so ist auch I < 
verstehen. Im übrigen ist die Beschau nach § 7 keine Ergänzis 

beschau, sondern etwas ganz anderes als diese. Wir können Ih 

nur dringend raten, sich ein Buch anzuschalfen, in dem alle Fle 
keschaugesetze mit Ausführungsbestimmungen usw. auigeführt 
besprochen sind, und es sorgfältig durchzustudieren. 

Ihre Fragen beantworten sich demnach wie folgt: 

1. Sie waren nicht im Recht, ui diesem Falle die fM 
nach § 7 A. B. I. auszuüben, da Sie die Behandlung nicht 
geführt hatten. 

2. An Ihr Outachten brauchte sich der Schlachtholdirektor n J 
zu halten, da Sie die Beschau unberechtigt ausgeübt hatten, 
die Nachuntersuchung bereits tierärztlich untersuchten und 
gestempelten Fleisches anlangt, so verweisen wir Sie auf iße Sprt 
saalantworten auf die Fragen 152 und 156. 

3. Nicht der Schlachthofdirektor und die Gemeinde, sondern 
mehr Sie können wegen Uebertretung des § 7 A. B. 1. zur 
staüung der entstandenen Unkosten herangezogen werden. 

Schriftleitung 

(2. Antwort.) 1. M. E. lag nach dem Wortlaut des i 7 A. Ej 
der Fall der Ergänzungsbeschau nicht vor, da Sie zwar zw 
handlung berufen, aber noch nicht zugezogen waren. Letztere? 
immer den Beginn einer Behandlung voraus. 

2. Da nach meiner Ansicht die von Ihnsn vorgenommaj 6 

schau und Stempelung keine amtliche war, der SchLachthofair^ 
aber jfür G. zuständiger Beschauer war, so konnte er, ohne 
Ihnen Rücksprache zu nehmen, bei seiner Beschau ganz ohne K* 
sicht auf Ihren Befund verfahren. fJ . , 

3. Damit entfällt auch jegliche Möglichkeit, den Schlachthof Jird 
oder die Gemeinde für die Kosten verantwortlich zu machen. 

. Str. 

(3. Antwort.) Als tierärztlicher Ergänzungsleschauer et- M 
kreises B. waren Sie berechtigt, im vorliegenden Falle die Erging 

i . • i Ul I L, 1 ‘ 
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schau auszuiiten, denn $|e waren zur Behandlung de9 Tieres zu- 
izogen worden. Die Vorschrift des ,§ 7 bezweckt eine wesent- 

he Vereinfachung der Beschau in solchen Fällen, in denen appro- 
fre oder beamtete Tierärzte in Ausübung ihres Berufes oder Amtes 
1 Tieren, die zur Schlachtung gelangen, tätig sind. Der Umstand, 
ii 9 das Tier vor Ihrem Eintreffen bereits getötet worden war, 
wert nichts an der Sache, Ausserdem wohnten Sie noch der 
hlachtung bei und könnten daher den Schlach-befund besonders 
ündlich begutachten. Das von Ihnen untersuchte und iir tauglich 
fundene Heisch dörrte nach !§ 5 des Gesetzes vom 28. 6. 02 
ier abermaligen amtlichen Untersuchung im zuständigen Schlacht- 
fe nur zu dem Zwecke unterworfen werden, um festzustellen, ob es 
widen verderben war oder sonst eine gesundheitsschädliche Ver¬ 
derung seiner Beschaffenheit erlisten hate. Mutmasslich hatte 
s Fleisch infolge des Hinschaffens nach dem Schlachthofe in irgend 
1 er Weise gelitten. Der Schlachthofdirektor hätte es sonst nicht 
r minderwertig erklärt. Da es sich in diesem Falle um eine nach 
rer Untersuchung eingetretene Veränderung des Fleisches handelte, 
suchte er Sie zur Rechtfertigung nicht zuzuziehen.. Da, wie ich 
nehmen» alle in der Gemeinde Q. geschlachteten Rinder usw. dem 
lersuchtuigszwange im Schiachthofe unterworfen sind, ist weder 
r Schlachthofdirektor noch die Gemeinde für die entstandenen Un* 
sten haftbar. Dies würde nur aann eintreten, wenn es sich um 
e willkürliche Anordnung handelte. S i m o n -i Görlitz. 

• < ( > 

190. Beschin an Sonntagen. (1. Antwort auf die in Nr. 21 ge¬ 
llte Frage.) Die Vornahme der MassensdiJ acht ungen wird dem 
fischermeister uHd seihen Angestellten aus dem von Ihnen ange- 
*ne/i Grunde von der Gewerbepolizei gestattet worden sein. Da* 
;en können Se also nicht Vorgehen. Zur Ausübung der Beschau 
Sonntag sind Sit nicht verpflichtet Wir möchten Ihnen aber 
ra, in (fiesem abnorm liegenden Falk die Beschau trotzdem auszu- 
m, weil ia keine Schikane seitens des Fleischers vorliegt Da¬ 
ten können Sie verlangen, dass die Beschau nur zu be- 
irnmt festgesetzter Stunde statiiindet, und haben ohne 
iteres das Recht, für die freiwillig übernommene Sonnlagsarbeit 
ppelte Untersuchungsgebühren zu beanspruchen. 

Schriftleitung. 

(2. Antwort) Eine Verrichtung des Beschauers zur Vornahme 
Fleischbeschau an Sonntagen besteht nur in allerdringendsten 
len. Wo es sich aber um die Interessen eines einzelnen Gross¬ 
lachters bandelt, kann von dringenden Fällen keine Rede sein. 

Vornahme der Beschau bei ihm an Sonntagen ist nur eine Ge- 
igkeii. M. E. wäre es hier statthaft, besondere Gebühren zu 
äugen, nötigenfalls mit Genehmigung des Landrats. 

Str. 

(3. Antwort.) Nach § 4 B. B. A. hat der Beschauer allen 

ordnungsmässiger Weise an ihn ergehenden Aufforderungen zur 
»ubung seines Amtes alsbald Folge zu leisten und hierbei 
n Wünschen der Antragsteller in bezug auf 
Mund Ort der Untersuchung tunlicht zu ent- 
rechen. Die Beschauzeit kann jedoch nach näherer Anord- 
g der Landesregierung auf bestimmte Tagesstunden beschränkt 
den. Hiernach sind Sie zur Ausübung der Fleischbeschau auch 
Sonntagen verpflicht«. Damit Sie aber fernerhin nicht „fas; 
ganzen Sonntag im Betriebe des Fleischers sein müssen % wie 
sArerben, empfehle ich Ihnen, die Lebendfceschau und die Fleisch¬ 
hau auf zwei Stunden festzusetzen- Bei gutem Willen läset sich 
1 i:ht durchführen. Lässt sich der Fleischer hieraid nicht ein, 
beantragen Sie an zuständiger Stelle die Beschränkung der sonn¬ 
ten Beschauzeit auf zwei Stunden. 

Simon- Görlitz. 

191. Mittel gegen Pferdebremsen. (Antwort auf xiie in Nr. 21 
dte Frage.) Zum Schutze der Pferde gegen Bremsen wird in 
wirtschaftlichen Zeitungen das Bestreichen des Haarkleids der 
de mit folgenden Mitteln empfohlen: 1. Abkochung von Walnuss- 
!ern > 2. Lebertran, 3. Mischung von viertünitel Leinöl und ein- 
*el Petroleum, 4. Mischung einer Hand voll Lorbeerblätter mit 
g Schweineschmalz, 5. ätherische Oek wie Nelken- oder Euka- 
uscl, 6. als neuestes chemisches Mittel das Certan. 

Schriftleit u'ng. 

•‘92 Mittel gegen Holzwürmer in Möbeln. (Antwort auf dk in 
21 gestellte «Fraget) Zur Vertreibung von ^Holzwürmern in 
jeln werden in Sachverständigenkreisen folgende Mittel empfohlen: 
rormalin, 2. Benzin, 3. Lösung von 8 Teilen Naphthalin in 
Teilen Benzin, 4. Lösung von 5 g Karbolsäure in 100 g Wassei, 
l0 %i?e Kreoiinlösung, 6. Creosotöl, 7. warme Auflösung von 
in Terpentinöl, 8. Terpentinspiritus, 9. Petroleum, 10. SuKodiol 
Ml. KienöL Die Anwendung erfolgt in der Weise, dass einige Tropfen 
r . der genannten Flüssigkeiten (mittels (Nlhmaschinenölers wieder- 
in die Bohrlöcher getropft werden. Der nicht zu umgehende 
J 1 * il des Verfahrens besteht darin, dass das betreffende Möbel-* 
* m den meisten Fällen später aufpoliert werden muss 1 . 

S c h r i f 11 e i t u n g. 

♦ 

'93 GeschäM.'iche Verbindung eines Tierarztes mit einem Pfuscher. 
Artwort auf cKe in Nri 21 gestellte Frage.) Der erste Weg, 
?cgen diesen fcerufs- und standesunwürdigen „Kollegen“ wirksam 
iU eben, ist eins Beschwerde bei der zuständigen Landesgruppe 
R&chsverbandes praktischer Tierärzk bezw. bei der zuständigen 
Ärztekammer, die leide schon die erforderlichen Schritte einleiten 


werden. Erst wenn • diese Instanzen den betreffenden Tierarzt ver¬ 
urteilt haben und wenn es sich herausstellt, dass dieser sich aus seiner 
Verurteilung nichts macht und seine Kollegen weiter in so unerhörter 
Weise blamiert, ist die Flucht in die Öffentlichkeit nicht nur ange¬ 
bracht, sondern geradezu notwendig. Die Aerztekammem, die dk 

Strafbefugnis allerdings schon’ besitzen, machen das genau so und 
bedienen sich dazu gar der politischen Tagespresse; ;mit Rücksicht 
auf unseren ganzen Stand und Beruf halten wir es jedoch für besser, 
derartige Erörterungen auf die Fachpresse zu beschränken. 

Eine Anzeige gegen diesen eigenartigen Vertreter der tierärztlichen 
Wissenschaft und Praxis wegen Beihilfe zur Uebertretung des § 154 
Abs. la B. A.' V. G. halten wir in vorliegendem Falle für wenig 
Erfolg versprechend, weil der Tierarzt sich vor Gericht damit heraus¬ 
reden wird, er als Fachmann hätte immer dafür gesorgt, dass sein 

Kompagnon, der Herr Pfuscher, sich bei Betreten und Verlassen der 

Seuchenstaftllungen vcrschriftsmässig desinfizierte! 

Schriftleitung. 

(2. Antwort) Der Fall eignet sich zur Veröffentlichung lmit 
Namen und zur Anzeige an die Kammer. Strafbar macht sich der 

Tierarzt nicht, wenn er den Pfuscher in dk Seuchenställe mitnimmt 

Str. 

(3. Antwort.) Melden Sie den Fall der Tierärztekammer. Wenn 
der Pfuscher die Seuchenstallungen betritt, so ist er — nicht aber 
der Tierarzt — dafür verantwortlich. Simon-Görlitz.. 


Für den Text*Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verhebt. 

# Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer ft Co. A.-G. in Leverkusen. 

G.-V. setzte Div. auf 3)4 Prozent für die Vorzugsaktien und 20% 

für die Stammaktien fest. Neu in den A.-R. gewählt wurde an Stelle 
des verstoroenen Mitgliedes Geheimrat Böttinger Geheimrat von 
Bayer, das frühere Direktionsmitglied Direktor Karl Schmidt 
und der Vorsitzende der Direktion der Badischen Anilin- und Soda- 
labriken Direktor Karl B o s c h - Heidelberg. Die Versammlung ge¬ 
nehmigte im übrigen die bekannten Anträge au! Umwandlung von 
42 Mill. M Vorzugsaktien in Stammaktien mit einfachem Stimmrecht 

und die Ausgabe von 178 Mill M neuen Stammaktien. Nach dieser 
Transaktion beträgt das Gesamtaktienkapital 430 Mill. M, davon 
400 Mill- M Stamm- und 30 Mill. M Vorzugsaktien mit zehnfachem 
Stimmrecht. Die sämtlichen neuen Stammaktien sind ab l. Januar 

1921 div.-berechtig.. Das Uebernahmekonsortium jbteiet den Aktio¬ 
nären 180 MilL M neue Stammaktien zum Kurse von 107 Prozent 
an. Von den neuen Aktien werden 25 Prozent und das Aufgeld von 
7 Prozent sofort, 50 Prozent am 24. September und 25 Prozent am 
12. Dezember 1921 eingezahlt. Ueber die Geschäftslage wurden 
keine Mitteilungen gemacht. 

# Farbenfabriken vorm- Friedr. Bayer ft Co. in Leverkusen. Der 

A.-R. schlägt eine Div. von 20 (18) Proz. vor. Der Gesamtgewinn 
in 1920 beläuft sich einschl. des Gewinuvortragcs aus 1919 .von 
2 490 840 M auf 67 500 225 M. Ausserdem ist Peschlossen worden, 
in der G.-Vi vorzuschlagen, das A.-K- von 252 au! höchstens 430 
Mill. M zu erhöhen und von den jetzigen Vorzugsaktien von 72 Mill. 
M mindestens 42 Mill. M in Stammakten umzu .vandeln. Die umge. 

wandelten! Vorzugsaktien und die neuen Stammaktien sollen für das 
laufende Jahr dividendenberechtigt sein. Die verbleibenden Vorzugs¬ 
aktien sollen zehnfaches Stimmrecht haken. Die Aktien werden von 
einer Bankengruppe übernommen und sollen in Höhe von 180 Mill. M 
den Aktionären zu 107 Proz. derart angebeten werden, dass auf je 
eine alte eine neue Aktie entiäUt. Den Rest der Aktien soll die 
Bankgruppe zur Verfügung des Vorstandes der Gesellschaft halten. 
Die Erhöhung des A.-K. ist, wie die Verw. mitteilt, nötig, weil die 
vorhandenen Mittel nicht* mehr ausreichen, um die infolge des Krie¬ 
ges unterbliebenen Reparaturen und die Umstellung der Kriegsbetriebe 
auf die Friedenswirtschaft auszuführen und die weiteren Geldibedürl- 
nisse der Stickstoffwerke zu decken. 

# „Halensia", Vieh-Versicherungsgesellschaft zu Godesberg a- Rh. 

Die Gesel'schaft hat aus wirtschaftlichen Gründen im AprÜ 1920 den 
Direktionssitz von Halle a. S. nach Godesberg a. Rh. verlegt kl 
der G. V. erstattete Direktor Ernst Lange den 33. Jahresbericht nebst 
Rechnungsabschluss. Zur Bearbeitung lagen insgesamt 21 534 Ndu- 
antrlge vor. Die Versicherungssumme stieg um M 296 521 214 auf 
M 921 760 760, die Prämieneinnahme von M 5 796 325 um M 5 085 695 
auf M 10 882 020. Dies ist die grösste Steigerung und grösste 
Prämieneinnahme der Gesellschaft und stellt gegen das Vorjahr wie- 
derum eine Verdoppelung dar. Die Abteilungen zu fester Prämie 
brachten einen Ueberschuss von M 138 456. Es lagen Insgesamt 
15192 Schäden zur Bearbeitung vor, die Entschädigungen erforderten 
M 3182 037,16. (Seit Bestehen der Gesellschaft wurden Mark 

10 099 869,95 an Entschädigungen gezahlt). Dem Reservefonds konn¬ 
ten M 337 532 zugeschrieben werden, derselbe beträgt nunmehr Mark 
733 079,82. Die Kapitalanlagen sind gegen das Vorjahr um Mark 
454 401 gestiegen, wozu noch das neue Geschäftsgrundstück im Go¬ 
desberg mit einem Buchwert von M 557 943 bei einer Belastung 
von nur 55 000 hinzutrit. Nach entsprechender Abschreibung be¬ 
trugen die Aktiven M 5 ffil 742 (M 2 854 338 I. V.). Auch das 
neue Geschäfts,ahr lässt sich gut an. 
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# Kalle & Co;. A.-G. Biebrich. G.-B. 1920. Bruttogewinn 
21,75 (7,86) Mill. M, Unkosten usw. 13,53 (3,19) Mill. M, soziale 
Lasen 3,18 (1,43) Mill. M, Reingewinn einschl. Vortrag 3,04 (2,44) 
Mill. M, Div. 20 (14) Prozent. Die Betriebe waren bis in den 
Monat August liinein gut beschäftigt. Die pharmazeutische Abteilung 
der Ges., die den Höchster Farbwerken nahesteht, hat sich im Be* 
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richtsjahre weiter günstig entwickelt. Durch die einso&ende Kns* 
erfuhr jedoch die Absatzmöglichkeit eine grosse Einbusse, die dürft 
den Wettbewerb der in anderen Ländern neu erstandenen Farben» 
dustrie noch verstärkt wurde. Ges. sah sidt deshalb zu rinei 
weisen Einschränkung der Fabrikation genötigt. Zeitweise mu^iea 
auch Auslandskohlen bezogen werden, was erhebliche Mittel in A» 


— „Schwarzes Brett.“ — ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familien»achrichte i • 

Ameisen In dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen BlfHern entnommen 


Für Land raxis in der Pfalz für die Zeit vom 20. Juni bis 
4. Juli einschl. tüchtiger Vertreter gesucht. 

Angebote unter W. H 508 an die „Tierärztl che Rundschau“, 

Berlin-Friedenau. (508) 

Angenehme Praxis, za. 25 Mille u. Fleischbeschau, Nähe Stadt 
mit höheren Schulen, mit schöner Wohnung, abzugeten. 

Angebote unter A. B. 514 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin Friedenau. (514) 


Dr. med. vet., 31 J., ledig, erfahren auf allen Gebieten, ar¬ 
beitsfreudig sucht Praxis« Auch Einheirat in grössere 
Praxis erwünscht! Strengste Verschwiegenheit erbeten und zuge¬ 
sichert. 

Gefl. Angebote unter J. H. 512 au. die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. (512) 

Die Ambulatorische Klinik der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover sucht umgehend für mehrere Monate einen Volon- 
tärassistenten« Mindestvergütung monatlich 300 M. 
Bewerbungen nimmt entgegen 

Prof. Dr. Oppermann. (510) 

Gutgehende auskömmliche 

Grossstadtpraxis 

sofort zu vergeben. Teilweise Wohnung kann überlassen werden. 

Eilangebote unter S. Z. 503 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (503) 

Vertreter 

gesucht auf 14 Tage im Juli. 

Tierarzt Holzer, Landau (Pfalz), Nordring 32. 


Tüchtiger Vertreter bzw. Assistent ab 15. bzw. 
20. Juni auf za. 4 Wochen nach Bayern gesucht. Erbite Ge¬ 
haltsansprüche bei freier Station. 

Ol erten unter A. K. S. 505 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (505) 

Sehr einträgliche Tierärztliche Praxis 

mit Fleischbeschau in Aufzuchtgebiet (Pferde und Vieh) Nord¬ 
deutschlands gibt krankheitshalber an rasch entschlossenen Kol- I 
legen gegen angemessene Entschädigung ab- 

Wo, zu erfragen unter L. C. 494 bei der „Tierärztlichen 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. (494 2 ) 


Juni bis 0CXXXXXD(XKXXX)(XXXXXXXX)(XXXXXXXX3(3OOOOO()()a' 


q Ihre Vermählung beeüren sich anzuzeigen 
g W. Sasky, prakt. Tierarzt u. Frau Lotte geb. Nette. J 

O Wansleben, im Mai 1921. f 

OO(XKXXXXX)OOa>CXXX)O(XX3OOOOOO(X)OOCXXXX)0()00 


Statt besonderer Anzeige! 

Freitag, den 27. Mai, früh verschied in Leipzig ruhig 
nach schwerem Krankenlager an seinem im Felde sich zu- 
gzogenem Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser treusor¬ 
gender Vater, unser lieber Sohn, Grude Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der 

Tierarzt Reinhard Rössner 
Oberveteriilär d. R. a. D., Ritter pp., 
im 42. Lebensjahre. 

Geithain, Wickershaiu und Ostrau. 

In tiefer Trauer: 

Marie Rössner geb. Schubert, 
Werner und Annemarie Rössner 
im Namen aller Hinterbliebenen. 


Heute früh %1 Uhr ist mein Leber Mann, unser guter 
[er 

Leonhard Hoffmann 

Professor a. D. 

Alter von nahezu 76 Jahren sanft entschlafen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Die Gattin: Johanna Holfmann geb. Behr 
Die Kinder: Helene Hoffmann 
Hilde Hoffmann 
Erwin Hoffmann 
und Frau Elle geb. Ra 11 
Otto Holfmann u. Frau Gertrud 
geb. Taub mann 
Jula Hoffmann 
und 2 Enkelkinder. 

Stuttgart, Urbanstrasse 64. 

den 30. Mai 1921. . ‘ J 


Die Verlobung unserer Tochter MATHILDE mit 
dem prakt. Tierarzt Herrn Dr. KARL KURZ zeigen 

wir hiermit an. 

Gutsbesitzer Willy Kalbfleisch 
u. Frau Anna geb. Huber 
Altenburg, im Mai 1921. 

Meine Verlobung mit Fräulein MATHILDE 

1KALBFLEISCH beehre ich mich anzuzeigen. 

Dr. med. vet. Karl Kurz. 

Alsfeld, im Mai 1921. 


An den Folgen der Verletzungen, die er bei Behandlung ' 
von Kolik durch Hufschlag am 29. Mai d. J. erlitten, »er 
starb nach kurzem, sehr qualvollem Leiden am 1 J uDi 
d J. Herr cand. med. vet. Alfred Meissner 
Hannover, Lutherstr. 24a, im blühenden Alter von 26 Jahr« 1 ' 
Wendeburg (Kr. Braunschweig), den 5. Juni 1921. 

Tierarzt Dr. Brudeck u. Familie, 

Chr. Krüger, Direktor der Konservenfabrik 
G. m. b. H., Wendebnrg. 







Cinzylinder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

angenehmste und zweckentsprechendste Alltags¬ 
torrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
en und schlechten Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände. 

Verlangen Sie Prospekte! <388 4 ) 

■arsulmer Fahrzeuywerke A.-G., Neckarsulm. 


WALTER RICHTER <• 

Spezial-Antiquariat für Tiermedizin 

Leipzig f Reitzenhainer Strasse 135 
empfiehlt sich zum 

Ein- und Verkauf von Fachliteratur. 


2 1 Löfflersches Maul- und Klauenseuche- 
Serum abzugeben. 

Angebote an Woltmann, Garz (Rügen). (509) 


bei Entzündungen der Ge¬ 
lenke. Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeatei, Euter- 
Tuben M 10,- u. 6,50. 


/ / Bei Wunden, 
Mauke: 

Lenicet- / 
Bolus / 

Dose ä 180.0 M 4.50 / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzcm-DerniDson für Tiere“ (5 Säs£K52! 


ßfieumasai) 


nLfUUirLCl llUitll IUI HUt ui. Teer m. Ester-Dermasan/ M 10.—| £3 


gegen Rheumatismus 
Ueberrascb. schmerzstill., ableit. 

Einreibung (M 6,75 u- 4,5t). 

| Dr. R. Reiss. Rheumasan- und 
j Für Menschen u. kl. Tiere, i Lenicet-Fabrik,Charlottenburg 4/195. 

Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, una durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T- R* 


GASZELLEN 


——: Autobereifung 


Ia. neue amerikanische Ware 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Tel.: Noflend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet mid 
haben sich vorzüglich bewährt. {497,1 


710 X 90 glatt 875.— M 

710 X 90 Gummigle't 1020.— „ 

760 X 90 „ 1100— „ 

765 X 105 w 1425.— „ 

815 X 105 w 1525.- „ 

820 X 120 „ 1700— w 

30 X 3^ w passend für 

765 X 105 „ 1050— „ 

815 X 105 „ Dunlop 1300— w 

Freibleibend. [387 4 j 
Jede Grösse auf Anfrage. 
Gehr. Rüggenbreer 
Wermelskirchen, Rhld. 
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nich aa hm. Aua Bilanz: Fabrikanlagen 8,18 (3,28) Mill. M, Vör¬ 
ie 30,07 (7,94) Mill. M, Debitoren 31,18 (8,45) Mill. M, Kasse-, 
ecbsel-, Effekten und Rdchsbankguthafcen 3,01 (2,47) Milli M, Kre - 
loren 55,19 (7,31) Mül. M. Die Entwickelung des Geschäfts im 
jfeoden Jahre lässt sich schwer übersehen. Der Rückgang in der 
dustrie hat das Unternehmen stark getroffen, und es steht heute 
sser Zweifel, dass mit einem erheblich geringeren Geschäft zu rech* 
o sein wird, zumal in wichtigen Absatzgebieten Schutzzölle oder 
leazzwtng für die Erzeugnisse der Ges. eingeführt worden sind. 


# Wenderoth Akt.-Ges. in Kassel. Wie wir von gut unterrichte* 
ter Seite erfahren, wird die Wenderoth Akt. Ges. in Kassel von der 
zurzeit vielfach betrüblichen Lage unserer Industrie nicht betroffen. 
Der Absatz nach dem Auslande geht nach wie vor gut vonstatten, 
da die Gesellschaft nicht nach Ententeländern, sondern fast ausschliess¬ 
lich nach den nordischen Ländern sowie Italien und Spanien ex¬ 
portiert. Seitens dieser Länder besteht nach wie vor lebhafte Nach¬ 
frage nach den Artikeln der Gesellschaft Die Preise lassen dem Un¬ 
ternehmen gute Verdienstmöglichkeiten, so dass man dem Jahresend¬ 
ergebnis mit grossem Vertrauen entgegensenen dürfe. Von einer Ka¬ 
pitalstransaktion bei dem Unternehmen verlatuet zurzeit nodi nichts. 


Der neue f|3 E/T 


Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

f j Berlin SW. 47, Möckernstr. 59. 

ft ) Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 

Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 

Fabrikation tierärztlicher Präparate» 

Verteilungsstelle staatlich her¬ 
gestellter Impfstoffe und Sera. 

Herstellung von Präparaten nach gegebener Vor¬ 
schrift. Abfassungen in fertigen Packungen. Auf 
Wunsch Aufdruck des ordinierenden Tierarztes. 

EflANOGEN 

erhöht die Legetätigkeil der Hühner, unentbehrlich zur Aufzucht 
von Junggeflügeh Bestens bewährt. Viele Anerkennungsschreiben. 

Versand nur an Tierärzte- 










•i:ri 



OnhthaEmosan 


Sterile Mi'lchmjeMtonen 

wirken zuverlässig, prompt, nahezu spezifisch bei: 

Periodischer innerer Augenentzündung, 

Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 

Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 

Ulcus corneae bei Hundestaupe, 
unter Wegfall jeder anderen Therapie. 

Solange die therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt «Ind, empfiehlt sich allein fo 
Anwendung von Milch, nicht einzelner Teile derselben. Ophthalmosan-Injektionen schließen alle Nebenwirkungen 
Fieber, Abszesse, Choks aus. 

Allgemeine Leistungssteigerung nach Ophthalmosan-Injektionen bei allen Schwächezuständen (Anaemie, Kachexie 
und allen Infektionskrankheiten) 

10—20 ccm. Prospekt und Literatur auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Vertretung und Lager in allen Präparaten für Ostpreussen: Fritz Laifiy 9 Königsberg i. Pr«j Lastadie 10—11» 
Vertretung und Lager in allen Präparaten für Bayern: Heinrich Davids f München, Herbststr- 18. 


3 "u*s e l, m"iV«i 



Gesunde Hufe 


durch Huf'ederkitt. KnrVhuflederkitt. 
Hoh. B. VOGELER, ERFLJR1. 


&iir J{ufeinlagen. 
Segen Schnee-Ginballen 
Sei J{uf-Schäden. 


Wichtig fQr Schweineimphins! 

Die Rotlaufimpfung gibt den Herren Tierärzten jährlich einmal Kenntnis von dem Zustand der Schweinebestände und zeigt ihn«, 
welch grosse Anzahl schlecht fressender, abgemagerter, in Wachstum und Entwickelung zurückgebliebener Schweine vorhanden ist. 

Angesichts dieser Tatsache erwächst den Tierärzten die dankbare Aufgabe, den Besitzer auf unsere Kraftnährsalze als das souvfr 
räne Mittel hinzuweisen, das in kurzer Zeit magere, sieche Tiere zu rentablen Futterverwertern macht. 

Wir bitten, die Bedeutung solcher Massnahmen nicht zu unterschätzen, sie liegt nicht allein im Interesse des Besitzers - die 
grossen Nachbestellungen einzelner Herren beweisen 1. dass das Publikum den Kraftnährsalzen entschieden den Vorzug gibt vor d« 
vielen, z. T. recht minderwertigen Fress-, Vieh- und Mastpulvern, 2. dass das Publikum leicht daran zu gewöhnen ist, auch die für 
Schweine herkömmlich massenweis benötigten Nähr- und Kräftigungsmittel von seinem Tierarzt zu beziehen. 

Wir verweisen auch auf die Besprechung der Kraftnährsalze in Nr. 45 und 51 der „Tierärztl. Rundschau“ lahrg. 1920, sowie 
Nr. 3 und 4 Jahrg. 1921. 

Original-Kilopackung Sua für schlecht fress. mag. Schweine M 7,— 

„ „ Sua C (mit Methylenblau) für magere 

an Husten, Ausschlag, Schorf, Steifheit leidende Schweine „ 8,75 

Krafinahrsalzwerk Göttinnen. Abt.: T. R. 

Notiz: Wir empfehlen den Herren, aus den Originalpackungen etwa benötigte kleinere Mengen selbst zu dispensieren. 




fte AW e S «- 7 „As* 8 “ I 

Neue Lit.: Tierärztl. Rundschau 
Nr. 15, 1921. 


Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 

Originalpackungen: Kartons zu 5 Amp illen 6 2. 5, 10 ccm. Tabletten zu 0,05 g zur oralen Darreichung 
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Dr. Kleins ^ 

fAntiperiostin 


Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden - Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrom dor Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

e >is 18,- M. für eine Flasche. 

ferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

t. in allen Kulturstaaten A 

r für den Gebrauch ^ 

l Tierarztes bestimmt 

■»gen Sie ausführlich^^fKy] 
Literatur 


Dem Tierarzte die Cyklonette. 

Diese Forderung muss täglich eindringlicher erhoben werden. Ea 
ist unmöglich, dass der Tierarzt den fortgesetzt steigenden Anforde¬ 
rungen an seine Leistungsfähigkeit gerecht werden kann, wenn ihm 
nicht ein gutes Fahrzeug zur Verfügung steht. Auch er hat das 
Recht auf Einkommensteigerung bei kürzerer Arbeitszeit. Das ist aber 
nur mit Hilfe der altbekannten Cyklonette erreichbar. 


UborertoriumDr. KleinBerlin.WlO. 

Margardf\gt\str ij Ir Fernruf: Nollendorf 4345 


Anticolicum nWä» 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an-i 
erkannte beste Mittel gegen alle ko¬ 
likartigen Anfälle der Pferde und 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (486.) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amonlat. 
Tinct amara compos. 


CREOLIN 

nerkannt bestes Desinfektionsmittel für Haus und Stall. Bestes 
iehWaschmittel. Eine gründliche Stalldesinfektion ist die beste 
Abwehr ba Maul- und Klauenseuche. 

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich vor 
Schaden zu bewahren. 

<\*n verlange gratis und franko die Broschüren „Gesundes Vieh“ 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege“ direkt von 

i Creolinfabrik Ottomar Quandt, Hamburg II. 


Drelaform 

bestes und billigstes 

Wundstreupulver 

wieder lieferbar. 

Kirki durch seinen Gehall an Aluminiumsilikat und all¬ 
mählich entstehendes Formaldehyd 
antiseptisch, fäulniswidrig, desodorisierend, 
austrocknend, schorfbildend, schmerzlindernd. 
Bestens bewährt bei allen Wunden jeder Art, Mauke, 
Panaritium, Otitis. 

Tierärzte erhalten Rabatt, 
t.itera ur und Proben zur Verfügung. 

Chem. Laboratorium Maschke G. m. b. H.. 

Berlin W. 57. BOIowstr. 56. 


Glänzend begutachtet. 
Originalflache M 5,—. 
j Zollspesen zu meinen Lasten. 
Cheni. Laboratorium 
j. Schürholz, Köln a./Rh. 
(269.) 


Die Preise für sämtliche Impfstoffe Gans, 

die durch die Unterzeichneten zu Originalpreisen unter Gewährung von 
20 % Rabatt zu beziehen sind, sind erheblich herabgesetzt. 

Preisliste auf Wunsch. 

Lieferung erfolgt nur an oder durch Tierärzte. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). »318,) 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Heinrich Vogel & Co., Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 


Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Marken wie Continental, Exelsior, Harburg-Wien, Calmon asw 
empfiehlt 

Autoreifen-Dampf-Vuikanisier-Anstalt 1 317 « 

Fr. Dohse, Schwerin i. M., Münzstr. 10. — Tel. 1215. 


Lridifc Feld- 
Wagen 
-Karren 


im Rohbau und auch fertig lackiert 
and gepolstert 
Preislitte 10t frei, «02,1 
Carl Wiemann, Klb 1Ä7v 


Instrumente 

Mikroskope ( 338 ,,) 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlang 

Otto Teichmber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-nedizinisohes Warenhaus 
Tel.: Lfltzow9852 


«/ethalb plagen Sie sich aoeh mit 

ansteck. ,511., 

Scheidenkatarrh? 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. 

Nova, Chemische Produkte,. 
Königsberg/Pr., Magitteratr. IT 

Verkaufe Restposten 

Zellstoff gebleicht Küo M 13,50 
ster. Verbandwatte „ „ 32,— 

Cambricbinde 5 m X 7 cm 
(beste Friedensware) ä M 2,70 
Verbandmull 24,fädig,'Meter M 2,50, 
b. grösserer Menge Preiser 
mässigung. 472„ 1 

Dt. W Schwenk, Bres'au, Nene Granpenstr- 9. 
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Verwenden Sie als scharfe Einreibung m 

^ m «m | Laut tierärztlichen Oö 

l\ M 13 m 1 I I |\J einfachste», wirksamstes 

(\ \3 Li I 1 S keint Schäden hinterlis 

EPISPASTICUM 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-pharm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. 

Weinböhla-Dresden T. 


Das ideale 
Desinüriens 
Antiseptikum 
Desodorans 

dertlafliztlichen Praxis Ist 


Vorzfifllic h bep machtet o. anerkannt als Glänzend 
verbesserte uvereinfadite DttWnMelhOde 

Ferner <tobevÄhiteVorbeu$ui\$3i^^ 

CAPOniT..™ 


Pallas-Vergaser! 


Bosch-Magnet! 


Im Betriebe billiges Oebrauchsiahrrad. / Fahrbar 
mit Kupplung, als Motorrad und Fahrrad. / Ketten¬ 
antrieb auf Vorderrad, daher kein Schleudern und 
grosse Steigfähigkeit. / Kein Verölen der Kleidung. 
1 PS — 42 kg. / Leichte Bedienung. / Für Aerzte, 
Behörden, Gewerbetreibende, Sportsleute n. Damen. 


Öexdtc 

Haltbar. 


Wndahmettröde und GerÄle. 

/2k OwnilAeftbrlk örtesheirTbBekhwxfTonkfurtsHioV 

(Qj iferftlebdurch WerkI. BUrerteM (ß) 


_ la mnutenthennometer(Flaxima) 

oval, aus Jenaer Normalglas, oben lugeschmolzen,‘mit starkem Glas- 
knopf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas- oder 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
Quecksilbergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehülsen, M 60,—, in 
Nickelbüchsen M 66,— p. Dtz., amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Adel hold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (4f>8J Gegründet 1871. 


Wehrverdienst ohne Wehrarbeit 


Durchfall 


bietet sich den Herren 


durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — Viehle¬ 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope- 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

- Weidediebstahl- - - Stalldiebstahl- - 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

in Hildesheim. | 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos! 


der Fohlen, Kälber, Lämmer und Ferkelj 

hervorragend bewährt 

Tierarzt Dlffinäs 


Prospekte und Muster auf Wunsch. 


Anflstrongylln 365 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascaridci 
■; StrongyUden. Nur suf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlch. Her 
Heilung u. Versand d. Tierarzt Graulich ri Neckarhischufshein (Bades) 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
Arkonaplstz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und NiederL: 
ilerarzt Dr. Hsncken in Lamstedt, Kreis Neuhaus ». d. Oste (Hann.) 


Dr. Mann & Co. G. m. b. H 
Mainz a. Rh. 
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durch Gasbäder. Mit den Gas-Badeapparaten 

UiafiiiiM D. R. G. M. haben in 9 Monaten zahl* 
ysiem lllisillll D. R. P. a. reiche Tierärzte mehr als 
1 000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
icht transportabel, absolut gas- und säurefest. Gasentwickelung durch 
;rbrennung, daher Stahlflaschen, Dezimalwage und Heizung überflüssig, 
ppar. f. 2 Schale za. 3200 M, I. 4 Schafe ca. 8000 M. Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husum (Schleswig). [275,,] 


lie Wander-Anstalten „System Husum“ D. R. G. Mt 

ehen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
eilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

Tierarzt Peters. [40C o | 




ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
tron starker utoruskontrohierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendungi 

subkutan, intramuskulär, intravenös 

Ampullen & 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 15 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. SS 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 

Femspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aihiig. 


:n :: • •: \ \ \\*. 

“"""iiiiiMimj • ; • 1 . • » *. , ; ; * • •' S< 

mtmmiitmni'' 1 , . > • »*—•». . i , , * ■ » ■ !' 


{Bakteriologischen und Serum-Onstitüt x \ 

y pr. Schreiber t 

/ / jßandsberga-d/Warthe \\ s 

Oqstitut der TVirhthaffrgenossenschaft deutscher 'SieraMeS 

/ Fernsprecher: Landsberg •. W. Nr. 87. \ 

f Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. \ 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 

Geflügelcholera 

Aborti n- Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum - Mallein 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 

Eugalaktan= steriles Milcheiweiss. 

(287J 
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Nachdruck au dem Texiieii dieser Zeitschrift aar tfer ärztlichen Pachhlättera «ater voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle a«ch im Auszüge aar mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
cigenartikcl werden mir m 350, - fir den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck rot' 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

OCVII Jahrg. Berlin-Friedenaa, den 19 Juni 1921. Nr. 25 


in holt* Eigenblutbehandlung. Von Dr. Kossmag. — Versuche mit Protargolstäbchen „Bayer“ (5%) bei ansteckendem Scheiden- 
III IUI ll. katarrh der Rinder. Von Dr. Busch. — Das Dispensier recht der Tierärzte. Von Dr» Sustmann. — Luxussteuerpüichtige 
Geheimmittel für Tiere. Von Dr. J. A. Hoffmann. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Tijdsctirift voor 
Dfergcneeekunde. Schweizer Archiv für Tierheilkunde. — Literatur. — Vereine und Versammlungen. — Hcyjch- 
sclsulnach richten.' — Standesfragen und' Be rufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Perso¬ 
nalien. — Briefkasten der Schriftleitung. — Sprechsaal. 


Eigenblutbehandlung. 

Von Generaloberveterinär a. D. Dr. Kossmag, Lage (Lippe). 

Dem .Wunsche des Herrn Kollegen R i e g e r folgend, will ich 
kurz einige Fälle von Eigenblutbehandlung hier wiedergeben. 

Im Felde und nachher habe ich verschiedentlich Phlegmonen der 
Hmtergliedmassen mit Eigenblut behandelt und zwar im allgemeinen 
mit negativem oder fraglichem Erfolg. Im Jahre 1920 konnte ich 
einen seit Jahren bestehenden Einschuss durch 5 malige Injektion von 
je 200—300,0 Eigenblut für wenige Tage in seinem Umfang etwas 
verkleinern, dann aber nahm das Bein dieselbe Dicke wieder an. Nach 
diesem Erfolg verlor ich das Vertrauen! Eine abszedierende Irisch 
entstandene Phlegmone der rechten Hintergliedmasse behandelte ich 
mit 3 maliger subkutaner Injektion von 200,0 kzm Eigenblut in Inter¬ 
vallen von 5—6 Tagen. Die Abszesse (2) verschwanden wohl nicht, 
aber eine Tendenz zur Heilung war unbedingt vorhanden — nur 
liess sich nicht sicher feststellen, ob sie auf die Blutbehandlung oder 
auf die symptomatische Behandlung zurückgeführt werden sollte. Eine 
Beeinflussung der Schwellung konnte ich innerhalb 2 Monaten nicht 
ieststellen. 

Durch die neuerlichen Hinweise auf die vielfach zu grossen Men¬ 
gen von injiziertem Eigenblut gab ich von nun an nur 60—100,0 kzm. 

Ein am Tage vorher munter geborenes Fohlen fand ich bei mei¬ 
ner Ankunft stöhnend am Boden liegend vor. Der .Nabelstrang war 
«irz abgerissen, aber ohne Eiter; er wurde sofort gereinigt, mit' 
jod und Holzteer bepinselt. Das rechte geschwollene Vorderfessel¬ 
gelenk und das linke Sprunggelenk wurden mit warmer Antiphlo- 
gisrine umwickelt. Subkutan erhielt das Fohlen 150 kzm Mutterblut, 
die ia einem desinfizierten und ausgekochten Weckglase aufge- 

fangen und im heissen Wasserbade auf Körpertemperatur erhalten 
wurden. Da das Sauggeschäft nicht mehr ausgeführt wurde, erhielt 
das Tierchen des öfteren etwas mit Zucker angerührtes Ei und ein 
fcenij Kognak. Unter zunehmender Apathie war es am nächsten 
Morgen verendet. 

Ein ebenfalls gesund und munter zur Wel: gekommenes Fohlen 
ünes anderen Besitzers bekundete vom Mittag ab keine Sauglust mehr 
und zeigte Unruhe durch Wälzen und Strampeln; aus dem ebenfalls 
towz abgerissenen Nabelstrang soll sich ein Tropfen Blut entleert haben. 
Bd meiner Ankunft lag das Tier, sah sich nach dem Hinterleib um, 
öaimgeräusche fehlen; Darmpech soll nur einmal ganz wenig ab- 
{ßgangen sein. Olnnerlich erhielt es 0,3 Kalomel in etwas Kami Untee 
sowie mehrmals Einläufe von Oelwasser in den Mastdarm. E9 trat 
Beruhigung ein und nach etwa 6 Sunden Abgang kleiner Mengen 
Darmpechs. Das recht grosse, hochbeinige Tier konnte aber nur mit 
Mühe einige Minuten selbständig stehen, begann aber wieder ein 
we rig zu saugen. Das Allgemeinbefinden aber blieb schlecht inso¬ 
fern, als das Tier dauernd lag und schlief. Der Nabel war ohne 
Blut und ohne Eiter, gut mit Jod und Holzteel sofort nach dem Auf- 
faden nach der Geburt behandelt worden, Gelenkschwellungen bestan- 
‘feu nicht Da trotzdem Infektion durch das Bakterium viskosum 
°d«r Paratyphus angenommen wurde, injizierte ich — ohne Be¬ 
izung eines Sammelgefässes — direkt von der Mutter za. 50 g 
Mutterblut; es geschah dies erst, nachdem die gleichfalls an Kolik 
^krankte Mutterstute — ohne Arzneibehandlung! — wieder Besserung 
;ei gte. JDaa Fehlen enleerte dann am nächsten Morgen, also etwa 
.2* Skoda nach der Geburt, nochmals jetzt schon eine etwas gelb¬ 


liche Farbe annehmenden Kot, versuchte auch mit Unterstützung von 
Perscncn zu stehen und zu saugen, legte sich aber bald wieder völlig 
apathisch hin. Am Vormittag gab ich nochmals 40 g Mutterblut. 
Zur Stärkung erhielt das Tierchen Schleimeinläufe und Ei mit Zucker 
und Kognak. 48 Stunden nach der. Geburt trat der Tod ein. 

In beiden Ställen war Verfehlen und Fohlenlähme bisher nicht 
vorgekommeh. 

Beidemselben Besitzer hatte ich prophylaktisch einem etwa 10 
Tage vor dem obigen Fall gebotenen Fohlen mit regelrecht abgebunde¬ 
nem Nabelstrang 100,0 g Mutterblut gegeben und bei einem anderen 
Besitzer 2 kurz hintereinander geborenen Fohlen gleichfalls je 100,0 g 
Mutterblut, direkt durch Ansaugen aus der Jugularis entnommen, ver¬ 
abfolgt. Alle 3 blieben gesund, obwohl in den beiden letzten Fäl'.en 
der kurz abgerissene Nabel erst bei meiner Ankunft am Tage nach 
der Geburt behandelt wurde. 

Diese Fälle beweisen nichts für und nichts gegen die Wirkung 
der Proteinkörpertherapie; sie sollen nur zur Statistik und Anregung 
weiterer Versuche dienen. Die Schwierigkeit wird immer für9 erste 
noch in der richtigen Dosierung liegen. 

Versuche mit Protargolstäbchen „Bayer“ (5%) 
bei ansteckendem Scheidenkatarrh der Rinder. 

Von prakt. Tierarzt D r. Busch, Nürnberg. 

Versuche bei Kühen mit S c h e i d e ri k a t a r r h zeigten die 
hohe Wirksamkeit der Stäbchen. Die Schwellung der Schleimhaut ging 
schon nach Behandlung mit 3 Stäbchen selbst in ganz schweren Fällen 
zurück, der Ausfluss liess rasch nach, und die Knötchen waren 
in leichteren Fällen nach 6—10 Stäbchen vollständig verschwunden. 

V?n zwei gleich schwer erkrankten Kühen eines Besitzers in B. 
behandelte ich zum Vergleich die eine Kuh mit Bissulin, die andere 
mit Protargol. Der Erfolg bei der zweiten Kuh war schon nach 3 
Stäbchen ganz auffällig; während die mit Bissulin behandelte Kuh 
noch starke Rötung und deutlich refe Knötchen zeigte, war bei der 
mit Protargol behandelten Kuh schon bedeutende Abblassung festzu¬ 
stellen; auch war der Ausfluss bei letzterer bedeutend weniger. Die 
Abheilung war bei dieser Kuh schon nach za. 14 Tagen (10 Stäb¬ 
chen) erfolgt, während die andere Kuh noch vereinzelte rote Knöt¬ 
chen zeigte. Bei dieser Kuh wurden 15 Bissulinstifte bis zur Abhei¬ 
lung verbraucht. Ich habe die Protargolbehandlung noch bei min¬ 
destens 20 Kühen mit bestem Erfolg angewendet 

Eine sehr schwer an Scheidenkatarrh erkrankte Kuh, bei welcher 
die Scham und' die Scheidenschleimhaut hochgradig gerötet und ge¬ 
schwollen war, die Knötchen in der ganzen Scheide und selbst aui 
dem Orifizium ganz dicht verbreitet waren (anzufühlen wie ein Reib¬ 
eisen), auch starker eiteriger Ausfluss bestand, war die Bissulinbe- 
handlung (10—20 Stück) ohne jeden sichtbaren Erfolg. Die Verwen¬ 
dung von Protargolstäbchen brachte wohl nach 5 Tagen schon eine 

Die Einsendung der Bezugsgeb&hr für das 3. Vierteljahr 
1921 bringen wir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten 
die Herren Kollegen, dazu die ihnen zu diesem Zweck über¬ 
sandte vorgedruckte Zählkarte benutzen und die Angabe des 
Namens und der Adresse auf dem Abschnitt nicht vergessen 
zu wallen. (Postscheckkonto Berlin 592 49). 
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.wesentliche Abschwellung der Schleimhaut und Schamlippen, auch 
Verblassung der Follikel, doch wurde zur rascheren und intensiveren 
Wirkung die Ausschabung vorgenommen und daran anschliessend 10 
Protargolstäbchen verwendet. Die Empfindlichkeit liess rasch nach, 
und nach za. 14 Tagen war die Abheilung festzustellen. 

Bei einem Stier, der durch eine mit schwerem Scheidenkatarrh 
behaftete Kuh angesteckt war und schwere entzündliche, schmerzhafte 
Schwellung — ähnlich wie beim sogen. „Nabelsehr** (Schiifdtg.) der Och¬ 
sen — zeigte, sodass er gar nicht mehr ausschach :eit konnte und wegen 
Schmerzen das Futter versagte, hatte ich mit Protargol überraschend 
schnellen Erfolg. Abgesehen von der üblichen Reinhaltung wurden 
noch heisse Ueberschläge angeordnet und täglich ein Stfrt eingeführt.. 
Sehen bei der Ein!ihrung des 3. S'iftes zeigte der Stier keine Schnur¬ 
zen mehr, auch konnte der Stier wieder zum Ausschaihten veranlasst 
werden. Im ganzen wurden 10 Stifte eingeführt. 

We tere Anwendung der Protargolstifte erfolgte nach Schwer¬ 
geburten mit Scheidenrissen, schweren Quetschungen mit fclgenckr 
Nekrose von Schleimhauffetzen. Ich war mit den Erfolgen sehr zu¬ 
frieden, die Abheilung erfolgte verhältnismässig rasch, Kom] likadcnen 
hatte ich nicht einmal bei abgestorbenen Kälbern, ln letzteren Fällen 
habe ich nach der Entwickelung der Föten 2—3 Stäbchen kl den 
Uterus eingelegt. 

Bei Tragsackentzün'dung führte ich ebenfalls einige 
Stäbchen durch den Muttermund direkt in den Uterus mit gutem Er¬ 
folg ein. 

Auch einige Hü nd innen mit Scheidenausfluss behan¬ 
delte ich mit Protargolstätchen. Ich führte täglich x / 2 Stift möglichst 
tief in die Scheide ein und war mit dem Erfolg sehr zufrieden. Die 
Tiere zeigten auf die Behandlung nicht die geringste Reizung. 

Zwei Rüden mit starkem Vorhautkatarrh, eiterigem 
Ausfluss und verletztem Penis behandelte ich ebenfalls mit täglich x / 2 
Protargolstift iti| die Vorhaut. Die Verletzungen an der Eichel, welche 
geschwüriges, zerfressenes Aussehen hatten, heilten in 5 Tagen ab, 
auch verschwand in 8 Tagen jeder. Ausfluss. 

Bei meinen Versuchen habe ich die Protargolstätchen als sehr gut 
wirkend und nicht reizend befunden. Die Lösung der Stäbchen ge¬ 
schieht sehr rasch und vollständig. Ich halte die Wirkung im Ver¬ 
gleich zu den mit Salfcengrundlagen hergestellten Präparaten für ent¬ 
schieden günstige*, weil sich die Protargolstäbchen selbst bei starker 
Schleimabsonderung vollständig lösen und direkt auf die Schleimhaut 
desinfizierend wirken, während sich die fertigen Substanzen nicht mit 
Sehleim mischen. 

Meine Versuche sollen keinen Anspruch -auf Vollständigkeit machen, 
sondern nur zu weiteren Versuchen Anlass geben. Zweifelsohne sind 
diese Protargolstäbchen „Bayer** ein glänzendes Unterst itzungsmittel zur 
Behandlung des Scheidenkatarrhs und entzündlicher Erkrankungen der 
äusseren Geschlechtsorgane und den bisher üblichen Mitteln gleicher 
Anwendungsan mindestens gleichwertig, ja meiner Ansicht nach so* 
gar überlegen. 

Das Dispensierrecht der Tierärzte. 

Von Amtslierarzt Dr. Sustmann in Dresden. 

Wer zur Zeit sowohl die pharmazeutischen als auch die tierärzt¬ 
lichen Zeitschriften durchsieht, wird finden, dass der alte Kampf um 
das Selbstdispensieren der Tierärzte wieder stärker endbrannt ist, als 
je zuvor. Wenn wir auch annehmen können, dass es sich hierbei 
um einen Kampf ums Dasein handelt, so ist es mir doch immer un¬ 
verständlich gewesen, dass bei dieser Gelegenheit Dinge mit hinein¬ 
gezogen werden, die einen Ausgleich mehr und mehr in Frage stellen. 

Bei der Beurteilung dieser Angelegenheit müssen wir zunächst von 
felgenden Kernpunkten ausgehen: 

1. Jeder Tierarzt hat im allgemeinen das Recht, Tiere zu behan¬ 
deln und gewisse Arzneimittel gclegendich seiner Praxis sefoet zu 
dspensieren. 

2. Jeder. Apotheker hat das Recht, unter Beachtung bestimmter 
Vcrschri tcn alte Arzneimittel zu verkaufen, aber keine Erlaubnis, die 
nur den Tierärzten vorbehaltene Ticrbehandlung direkt oder indirekt 
auszuüben. 

Beide Stände klagen sich nun gegenseitig der Interessenschädigung 
an. Der Apotheker, dass der Tierarzt Arzneien abgiot, der Tierarzt, 
dass der Apolhcker sich unter gleichzeitiger Abgabe von Arzneien 
vom Tierbesitzer konsultieren lässt bzgl. sich dazu anbietet. Zur 
Begründung der Streitfragen werden nun ven jeder Partei alle mög- 
’uhen Momente ins Treffen geführt. Am schlechtesten kommen hier- 
hc Tierärzte weg, die als Pfuscher, Klempner usw. bezeichnet 
deren Arzneimittel nicht die Oüte und die Preiswürdigkeil 



der Apcthekerwaren haben könnten, die zudem noch wegen Nichtge¬ 
bundensein an eine Taxe höhere Preise forderten als wie die Apo¬ 
theker, die die tierärztlichen Dispensieranstalten beim Abgänge des 
Besitzers hoch verkaufen usw. 

Bedenken wir nun, dass, heute sich jeder Stand so gut vwe m g 
lieh unterstützen muss, so liegt es klar auf der Hand, das6 der 
Kampf in dieser Weise nicht weiter fortgesetzt werden darf und ein 
Ausgleich in irgend einer Form geschaffen werden muss. Denn ein 
mal sinJ die Existenzmöglichkeiten schwieriger geworden, und zum an 
deren k Innen beide Erwerbszweige durch eine Verständigung zu 
ener Milderung in dieser oder jener Hinsicht beitragen. Es soll 
zwar nicht bestritten werden, dass eine Reihe von Apothekern, was 
die pekuniäre Seile anbelangt, mit den für sie schwer ins Gewicht 
Hallenden Angestellten Verhältnissen zu rechnen hat und sich daher für 
den Ausfall nach Ersatz umsieht, die Tierärzte aber müssen sic.i, 
da sie mit den • freigewordenen Militärkollegen, den Tierärzten aus da 
Kolonien, aus den abgetretenen Gebieten usw. alle mehr oder weniger 
auf das schon vor dem Kriegte überfüllte Praxlsgebie; angewiesen 
sind, das Dispensierrecht zu erhalten suchen. Weiterhin steht die 
Kommunalisierung der Arzneimittel, die den Apotheker meines Erach¬ 
tens am härtesten treffen würde, vor der Tür. Sehen wir uns ferner 
den Arznrimit.elverkauf näher an, so neigt bei dem jetzigen Hoch 
stand der Rohmaterialien der Verbraucher mehr oder weniger ta, 
statt der sonst üblichen Rezepte soweit wie möglich die nicht den 
Apo-.heken vcrtehaltenen Mittel für die Behandlung seiner Tiere zu 
wünschen, wenn er nicht schon an und für sich den sogenannten 
Heilkundigen in die Hände gefallen ist. Hierdurch wird allmählich da 
Zustand geschaffen, der schwer wieder einzuholen sein dürfte. Als 
Folge davon ist auch wieder der Tierarzt gezwungen, sein Db[en- 
sierrecht mi- allen Mittelq zu verteidigen und rücksichtslos auszunulzen 
oder Arzneimilteifabrikant zu werden, falls er nicht in andrer Rich¬ 
tung hin seinen Beruf wechselt! Der Apotheker würde dann infolge 
der steigenden Zunahme der Originalpackungen in der Haaptsache zun 
Verkäufer herabsinken und somit seine führende Stellung im eigent¬ 
lichen Sinne verlieren. Hierbei gehe ich allerdings von der Voraus 
Setzung aus, dass auch der Apotheker seinen Beruf nicht allein nue 
rialistisch auffasst und andererseits die Strömungen aus seinen eige 
nen Reihen gegen den Dr. pharm.*) wieder in die richtigen Bahnenge 
lenkt worden sind. 

Wie ich scholl oben andeutete, verstehe ich den Kampf gegen da» 
Dispensierrecht der Tierärzte sehr wohl, doch verstehe ich nicht, 
dass mar. einem Berufe, der sich in Notlage befindet, ohne jedes 
Äquivalent elwas nehmen will, um sich dadurch selbst eine höhere 
Einnahme zu sichern. Die Beweismittel (berechtigt oder un bereit 
tigt), die in dieser Hinsicht öffentlich vorgebracht worden sind und 
vielleicht noch werden, bilden ein zweischneidiges Schwert und sothen, 
deshalb lieber im stillen Kämmerlein aufbewahrt bzgl. nur dort aus¬ 
getauscht werden. 

Zur Beilegung des ganzen Streites kenne ich zur Zeit nur die 
Schlichtung in der Weise, dass zwischen Apo:heker und Tierarzt nach 
und nach eine engere Interessengemeinschaft geschaffen wird P* 
Grundl age hierzu hat von den Gesichtspunkten auszugehen, dass 

1. der Apotheker sich jeder direkten oder indirekten Behandlung 
von Tieren enthält, dagegen den Tierarzt in seiner praktischen Tätig¬ 
keit nach aussen hin unterstützt, 

2. der Tierarzt sämtliche Arzneimittel usw. im abgefertigten Zu¬ 
stande aus der nächstliegenden Apctheke, wenn mehrere Apodeto 
am Platze, aus diesen wechselweise bezieht. Die gegenseitige Rege¬ 
lung erfolgt nach dem Umsätze edr auf andere Weise. Bet streng 
Durchführung dieser zwei Punkte würde nicht nur das gegenseitig! 
lun,g er'olgi nach dem Umsätze oder auf andere Weise. 

Bei strenger Durchführung dieser zwe? Punkte würde nicht nur das g* 
gensetige Verhältnis das denkbar beste werden, sondern es "’ürJf 
auch das Heer der weniger wirksamen Mittel, die- zur Zeit tei s d« 
Handel stark belasten, teils dem Schwindel -Ter und Tür öffnen. 
verschwinden. Da der Tierarzt in dieser Interessengemeinschaft dur h 
Hebung der Praxis usw. sicherlich Vorteile hat, wird er es nur bf- 
grüssen, wenn der ganze Arzneimittelhandel und was dazu gehört 
(Impfstoffe usw.) nur durch die Apotheken geht. Durch die in Au? 
sicht stehende Begründung von Arzneimittduniersuch'Jigs- und Pr** 
prüfungsstellen di rite endlich ein weiterer Schritt zur Sicherung ^ 
Güte der Arzneimittel gegeben sein. d 

Sollten diese Zeilen dazu teigetragen haben, bei der Mehr« 
der Mitglieder beider Stände *in Einverständnis zu erzielen, 


*) Die Apotheker ziehen den Dr. phil. dem 
nicht standesgemäss, vor. 
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brauchten nur noch die betreffenden Standesvertretungen (zusammen* 
zutreten and über die nähere Ausführung zu verhandeln. Dann würde 
auch de Bekämpfung des Dispensierrechtes der Tierärzte f Ir den Apo* 
theker hinfällig sein und der Tierarzt in dem Apotheker keinen Feind 
mehr erblicken. Es wäre von da ab auch möglich, den Kampf 
gegen alles, das die Interessen der beiden Berufe schädigt, gemein¬ 
sam aufzunehmen. Einigkeit macht stark. 


Luxussteuerpflichtige Geheimmittel für Tiere. 

Von Dr. J. A. Hoffman n. 

Nach § 15. II Nr. 16 des Umsatzsteuergesetzes vom 24. Dezem¬ 
ber 1917 (Reictegesetzbiatt Nr. 250 v. 31. 12. 19, S. 2157—2184) 
unterliegen „Geheimmittel“ als Luxusgegenstände nicht der einfachen 
Umsatzsteuer vcn 1,5 v. H., sondern der erhöhten von 15 v. H. 

Eine Erklärung für den Begriff „Geheimmittel“ ist im Umsatz« 
Steuergesetz nicht gegeben. Vielmehr blieb (diese Begriffserklärung 
Abgabe des Reichsrates, der die Ausführungsbestimmtiiigen zu 
Gesetz festzusetzen hatte. Das ist auch geschehen und zwar in § 42 
der Ausrührungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz vom 12. Juni 
1^20 in folgender Weise: 

»L Unter den im § 15 II Nr. 16 des Gesetzes angeführten 
Geheimmitteln sind solche zur Erkennung, Verhütung, Heilung 
vks Linderung von Krankheiten, Leiden oder Körperschäden aller 
Art oder zur Vermehrung oder Verminderung körperlicher Leistungen 
bei Menschen oder Tieren bestimmten Stoffe oder Zubereitungen 
za verstehen, hinsichtlich deren die Annahme begründet erscheint, 
dass sie entweder gesundheitsschädlich wirken (insbesondere auch da¬ 
durch, dass sie von dem Gebrauche geeigneter Heilmittel oder ärzt¬ 
licher Hilfe abhalten) oder doch nicht gesundheitsfördernd wirken 
ader dass sie zur Ausbeutung oder zur Irreführung durch die Art 
ihrer Ankündigung oder Anpreisung dienen können. 

II. Umstände, nach denen die eine oder andere Annahme (I) 
*grüncfet erscheint, sind insbesondere darin zu erblicken, dass 

1. die Stoife oder die Bestandteile der Zubereitungen und deren 
Mengenverhältnisse für jedermann geheim gehalten werden oder 

2. die Bestandteile der Zubereitungen nach Art und Menge nicht 
ekaunt sind oder nicht ohne weiteres feststehen oder 

3. die Verbraucher über wesentliche Eigenschaften des Mittels im 
)unkeln gehalten werden oder 

4 die Verbraucher durch Angaben über Herkunft, Ursprung eder 
lerstellungsweise des Mittels in den irrtümlichen Glauben an eine im 
änderen Masse wirksame geheimnisvolle Heilkraft versetzt werden 
der dass beim Vertriebe des Mittels täuschende oder übertriebene 
‘"gaben über die Heilkraft gemacht werden oder 

5. erfahrungsgemäss die Zusammensetzung der Zubereitungen w Ul¬ 
rich gewechselt wird oder 

6. von einer Heilwirkung bei den Stoffen oder Zubereitungen über- 
lu P : nicht oder doch nicht gegenüber den in den Ankündigungen 
kr Anpreisungen angegebenen Krankheiten die Rede sein kann oder 

7. der Preis der Mittel im Verhältnis zu den Herstellungskosten 
i^ergewohulich hoch ist. 

Der Umstand, dass Zubereitungen stark wirkende Stoße in nicht 
^bedeutender Menge enthalten, begründet für sich allein noch nicht 
e Behandlung als Geheimmittel. 

III. Dagegen sind nicht als Geheimmjttel anzusehen solche Zu¬ 
leitungen, die in das Arzneibuch für das Deutsche Reich aufgenom- 
01 sind und unter der dort angewandten Bezeichnung an geboten 
trden, und ferner diejenigen, die in der medizinischen Wissenschaft 
d Praxis als Heilmittel allgemeine Anerkennung gefunden haben. 

IV. Das Verzeichnis der hiernach unter die Geheimmittel fallen- 
n Stoffe und Zubereitungen (§ t6 Satz 1 des Gesetzes) wird nach 
ihörung des Reichsgesundheitsamtes und je eines ‘Vertreters des 
mischen AerzteVereinsbundes, des Reichsverbandes Deut¬ 
ler Tierärzte, des Deutschen Apotheker-Vereins, des Deutschen 
r^nsten-Verbandes von 1873 E. V., des Zentralverbandes der che- 

technischen Industrie E. V., des Verbandes pharmazeutischer 
»buken E. V. und des Verbandes der Fabrikanten von Markenar-t 
:dn E. V. vom Reichsminister der Finanzen endgültig aulgestellt 

im Reidissteuerblatt veröffentlicht.“ 

Mit dieser Definition hat sich der Reichsrat seine Arbeit sehr 
Kht gemacht, wie auch schon die vorläufige Ausführungsanweisung 
s ReichsEnanzmiristers vom 18. Dezember 1919 vermuten liess. Die 
gTifiscrklänKig des § 62, die reichlich unbestimmt gehallen und 
**■' ugdlgL ist, steht nämlich — abgesehen von sinngemässen Aende- 


rungen — wörtlich in ider Vom Reidhsschatzamt herausgegebenen 
Anleitung für die Zollabfertigung und dient dort zur Erläuterung der 
Ziiier 389 des im Zolltarifgesetz vom 25. Dezember 1902 enthaltenen 
Tarifs, wonach ausländische Geheimmittel an den Zollgrenzen bei der 
Einfuhr ins Deutsche Reich mit 500 M für den Doppelzentner besteu¬ 
ert werden. In der obigen Daiinition sind lediglich hinzugekommen 
unter I die Zusätze „oder zur Vermehrung oder Verminder ung kör¬ 
perlicher Leistungen“, ferner „oder doch nicht gesundheitsfördernd 
wirken“ und das letzte Wort „können“ sowie unter II4 „oder über¬ 
triebene“. Wünschenswert wäre es gewesen, wenn der vieldeutige 
Bagrif „Geheimmittel“ endlich einmal klarer und schärfer umgrenzt 
worden wäre. Die „Pharmazeutische Zeitung“ hatte dafür unter Be¬ 
rücksichtigung der vorliegenden Kammdrgerichts- und Reichsgerichts- 
entscheidungen in Nr. 15, 1920, eine an sich recht gute Formel ge 
lunden, die lautete: „Ein Geheimmittel ist ein in dler wissenschaftli¬ 
chen Medizin und Phannazie nicht anerkanntes, zur Verhütung, Lin¬ 
derung oder Beseitigung von Krankheiten, Körperschäden oder Lei¬ 
den jeder Art bei Menschen oder Tieren bestimmtes, in Arzneiform 
anzuwendendes Mittel, dessen Natur bezw., falls es aus mehreren 
Bestandteüen besteht, dessen Zusammensetzung auf der Kleinhandels- 
packutfj nicht in qualitativer und quantitativer Beziehung vollständig 
und gemeinverständlich angegeben ist“. Aber auch diese wchldurch- 
dachte Definiion, deren grösster Vorzug die Kürze ist, hat, wie z. 
B. aus einer Kritik in der „Grosshandels-Zeitung kür den Drogen- 
und Chemikalienhandel“ hervorgeht, den uneingeschränkten Beifall der 
Fachkreise nicht finden können. Dasselbe Schicksal ist bisher allen 
derartigen Definitionen widerfahren und nicht weiter verwunderlich, 
denn es gibt nichts Schwier^eres als den Begriff „Geheimmittel“ klar 
zu umschreiben. So muss man sich denn mit der Definiicn in 
§ 62 der Ausfführungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz wehl 

oder übel abfinden und kann es auch, weil diese Begriffserklärung ja 
nur eine steuertechnische ist und in finanzpolitischer Hinsicht vor 
läufig auch genügt 

Erfreulich ist es, dass die Geheimmittel für Tiere ohne weiteres 
gleich mit einbegriffen sind. Es wäre ja auch ein Nonsens, das 
Geheimiratelwesen in steuerfiskalischer Hinsicht verschärft heranzu¬ 
ziehen und bei diesem löblichen Bemühen die veterinären Geheim* 
mittel, die sich gerade seit dem Kriege und dank des Massenaus¬ 
bruches der Räude im Jahre 1919 und der Maul-i und Klauenseuche 
im Jahre 1920 parasitenhaft vermehrt haben, ganz ausser acht zu 
lassen. Das hat auch der Gesetzgeber eingesehen und entgegen an¬ 
deren, namentlich von Aerzten vorgeschlagenem Definitionen die Arkana 
für Tiere unter die Geheimmi-tel mit aufgenommen. Deshalb berührt 
die Frage der Luxussteuerpflicht für Geheimmittel audi die tierärztliche 
Allgemeinheit. 

Der letzte Abschnitt des § 62 bedeutet gegen die früher gehende 
Bestimmung eine bedeutende Verbesserung, In der Anleitung für die 
Zollabfertigung heisst es lediglich, dass „in allen Zweiielsfäüen Sach¬ 
verständige (Aerzte, Tierärzte oder Apotheker) zu befragen sind, ob 
die zur Abfertigung vorgeführten Stoffe oder Zubereitungen nach vor¬ 
stehenden Gesichtspunkten als Geheimmittel anzu9ehen sind oder nicht“. 
Diese Vorschrift ändert § 62 IV dahin um-, dass die Entscheidung in 
derartigen wicht'gen Fragen der Reichsminister der Finanzen ahgitt, 
jedoch nich»; selbständig, sondern nach Anhörung des Reichsgesund- 
hutsamtes und je eines Vertreters von sieben Fachverbänden. 

Zu diesen Fachverbänden gehört tierärztiieherseits der Reichsver. 
band Deutscher Tierärzte, der inzwischen seinen Titel in die zu- 
: rettendere Bezeichnung „Reichsverband praktischer Tierärzte“ ge¬ 
ändert hat. Die berufene Vertretung für die Gesamtheit der deutschen 
Tierärzte wäre eigentlich der Deutsche Veterinärrat gewe-en. der dem 
Deutschen Aerztevereinsfcund, wenn auch nicht vollständig, so doch 
wenigstens in den Grundzügen, entspricht. Da jedoch der Deutsche 
Veterinärrat. ganz abgesehen davon, dass er damals, als die oberste 
Vertretung aller tierärztlichen Vereine und Verbände nicht anerkannt 
wurde und bekanntlich auch heute noch nicht als solche angesprochen 
werden kann, über einen in Berlin als dem Sitze des Reichs'inanzmi* 
nisteriums ansässigen Vertreter, der mit dem Geheimnis telwe?cn und 
verwandten Geoieten spezialisüsch vertraut ist, nicht verfügte, hat der 
Reichsonanzminister sich sehr richtig an den grösstrn tierärztlichen 
Verband, den Rcichsverband praktischer Tierärzte, gewandt, zumal ja 
gerade die praktischen Tierärzte an der Beschränkung unef Bekämpfung 
des Geheimmittelwesens unter allen tierärzt-ichen Berufsklassen natur* 
gemäss am meisten interessiert sind. 

Der Reichsverband praktischer Tierärzte entsandte als Vertreter 
den prakt. Tierarzt Konrad Wolf aus Berlin-Lichterfeidfe in den Aus¬ 
schuss. Wenn auch Wolf gleichfalls kein Spezialist in diesen- Fra- 
gan war, so hat er sich doch in kurzer Zeit in die schwierige Ma* 
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terie derart gut eingearbeitet, dass er heute allgemein als einer der 
gewandtesten und geschicktesten Mitglieder dieses Ausschusses gilt. 
Die Wahl Wo IN, als dessen Vertreter der viel beschäftigte Ver- 

bandsvorsitzemde, prakt. Tierarzt Felix Train aus Baruth, fungiert, 
war also eine glückliche, und» wenn die Tierärzte auch auf diesem 
Gebiet nicht ins Hintertreffen geraten sind, sondern sogar mehr er* 
reicht haben als sie anfangs erwarten durften, so ist es das Verdienst 
dieser beiden r ihrigen Kollegen, die in uneigennütziger Weise wieder 
viel Zeit und Mühe für die Interessen des tierärztlichen Standes und 
Berufes geopfert haben. 

Ueher den Verlauf der ersten Ausschusssitzungen im Reichsfinanz* 
minisierium hat Wolf im vorigen Sommer in der tierärztlichen Fach¬ 
presse berichtet, in der „T. R.“ in Nr. 35 (S. 527). Einen ähnlichen 
Bericht hat der Vertreter, des Deutschen Drogislenverbandes in Nr. 61 
des „Drogenhändler“ 1920 veröffentlicht. Danach wurde zunächst 

festgelcgt, dass die Grundlagen zur Aufstellung des ersten Geheim¬ 
mittel Verzeichnisses bilden sollten: 1. die bisher veröffentlichten Ge- 
heimmittelisten mit besonderer Berücksichtigung der während des 
Krieges herausgegebenen Aufstellungen (Anlagen A und B der ge¬ 

sundheitspolizeilichen Vorschriften über den Verkehr mit Geheim¬ 
mitteln und ähnlichen Arzneimitteln nach dem Bundesratsbeschüuss vom 
27. Juni 1907 und Liste A der diesbezüglichen Verfügungen der stell¬ 
vertretenden Generalkommandos aus dem Jahre 1918), 2. die im 

Zolltarif namentlich aulgeführten Geheimmittel, wenn auch ihre Ein¬ 
fuhr aus dem Auslande zur Zeit verboten ist (3. und 5. Nachtrag 

aus dien Jahren 1908 und 1910 zu der Anleitung über die Zollab¬ 
fertigung), 3. die seit 1. Januar 1920 in den Tagesblättern und sons¬ 

tigen Zeitschriften angepriesenen Geheimmittd auf Grund einer be¬ 
sonderen Ueberwachung und 4. die in G e h e s Codex (3. Auflage 
1920, herausgegeben von der Chemischen Fabrik Gehe & Co. A. 

G. in Dresden) aufgeführten, unter die Bestimmungen des Gesetzes 
fallenden Mittel. Der Gesetzgeber ordnete die vom Ausschuss /usam- 
mengestellten verschiedenen Listen in eine alphabetische Reine, and 
so entstand ein Verzeichnis mit vielen Namen, von denen verschiedene 
wieder Sammelnamen sind, d. h. mehrere Geheimmittel umfassen. 

Das erste auf diese Weise entstandene Umsatzsteuer-Geheim- 
mittelverzeichnjs ist am 14. Juli 1920 vom Reichsfinanzministerium 
im Reichssteuerblatt bekanntgegeben worden und ist in Wirkung seit 

1. August 1920. Es enthält im ganzen 398 Mittel, darunter viele 
alte, der Jetztzeit ganz unbekannte. Ihre überwiegende Mehrzahl 
sind Mittel gegen menschliche Krankheiten. Ausschliesslich gegen 
tierische Krankheiten ebenen, wie in Nr. 39 der „T. *R.“ 1920 
(S. 517—518) bereits kurz erwähnt, nur sechs Mittel: die Huf3albe 
La Cornifere, Kiessmers diätischer Futtertrank 01 o r r i n , 
Heuschkels Kolkodin gegen Pferdekolik, das Räudemittel 
Kreopix, die Poudre utlrine de Roux , gegen Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt und Bickmores Wundkur, also drei 
inländische und drei ausländische Geheimmittel für Tiere. 

Von vornherein stand jedoch fest, dass diese erste Liste nicht 
die letzte sein würde. Das besagte auch die Einleitung der amt- 
liehen Bekanntmachung vom 14. Juli 1920, wo es ausdrücklich htess: 
„Die Ergänzung des Verzeichnisses bleibt Vorbehalten“. Es war 
daher wichtig zu wissen, wie der Sachverständigenausschuss des 
Reichsfinanzministeriums in Zukunft den § 62 der Ausführungsbe¬ 

stimmungen zum Umsatzsteuergesetz in die Praxis umsetzen würde. 
Justizrat Dr. Max Gabriel in Berlin, der Syndikus und Ausschuss¬ 
vertreter des Markenschutzverbandes, gibt darüber Aufschluss in einem 
Artikel, den er gleichlautend in der „Grosshandels-Zeitung für den 
Drogen-, Chemikalien- und Spezialitäten-Markt“ und im „Drogen¬ 
händler“ veröffentlicht hat: 

„Nachdem das erste Verzeichnis mit Wirkung vom 1. August 
1920 aufgesteü: worden war, hat der Sachverstäjndigen-Ausschuss auf 
Antrag der Industrie-Verbände den Beschluss gefasst, grundsätzlich 
jedem Fabrikanten, dessen Mittel im Sinne des § 62 zu prüfen ist, 
zunächst Gelegenheit zur Erklärung zu geben und dem Fabrikanten 
anheimzustellen, das gesamte, für die Beurteilung erforderliche Mate¬ 
rial, wie Zusammensetzung, chemische Analyse, ärztliche Urteile, Re* 
kiamefcelege, Angabe der Gestehungskosten und Verkaufspreise usw. 
an den Ausschuss zu übersenden. Hiervon soll fortan nur dann 
Abstand genommen werden, wenn es sich um notorische Schwindel- 
mittel handelt. 

Abgesehen von der steuerlichen Belastung und der damit ver¬ 
knüpfen erheblichen Verteuerung des Mittels wirj die Aufnahme in 
das Verzeichnis sehen wegen des ediösen Wortes „Geheimmitt?1“ viel- 
i als kränkend empfunden; denn diese Aufnahme in die Liste ist 

' iet, das Mittel sowohl wie den Fabrikanten zu diskreditieren. 

erhebt sich deshalb die Frage, welche Richtlinien die che¬ 


mische, pharmazeutische und diätetische Industrie in Zukunft zu be¬ 
achten haben wird, um die Aufnahme in das Verzeichnis zu ver- 
melden. 

1. Zunächst wird es sich empfehlen, dass die Industrie (in wq 

terem Umfange als bisher) die qualitative und quantitative Zusam¬ 
mensetzung sowohl auf den Packungen als auch in Prospekt 
und Ankündigungen angibt. ! 

2. Ganz besondere Vorsicht aber wird die Industrie bei der Re 
k 1 a m e üben müssen. Die AusHihrungsbestimmungen besagen, dass 
„übertriebene“ Angaben ausreichen, um den Geheimndttei-Charakler 
zu begründen. Eine schwere Verantwortung lastet auf den Organa 
der Industrie, die mit der Propaganda betraut sincL Mit Recht wird 
von Industrie-Firmen immer wieder die Frage gestellt, weiche Ge¬ 
sichtspunkte zu beachten sind, was erlaubt und was verpönt ist Viel¬ 
leicht gelingt es, in Kürze eine neutrale Stelle zu schaffen, die feste 
Normen aufstellt. Vorläufig können nur einige Anhaltspunkte gege¬ 
ben werden: 

Unzulässig ist die Zitierung oder Abbildung medizinischer Autori¬ 
täten in einer Fassung, welche bei dem (oberflächlichen) Durch¬ 
schnittsleser den Eindruck erweckt, als ob die Aeussenmg oder Ab. 
bildung solcher Autoritäten mit dem angebotenen Präparat in unmitid 
barem Zusammenhang ständen. Auch eine Fassung, die als tm 
mindesten zweideutig zu bezeichnen ist, muss vermieden werden. Ver 
pönt ist eine Darstellung, die die furchtbaren Folgen einzelner Krank 
heiten oder Epidemien ausmalt, das Publikum in Schrecken versetzt 
und zur Verhütung solcher Krankheiten oder Epidemien ein bestimm- 
tes Präparat empfiehlt; diese Art der Ankündigung wird last immer 
als eine Irreführung aufzufassen sein. 

Unzulässig, weil regelmässig unwahr, ist die Angabe: „wo ärzt¬ 
liche Kunst, wo andere Mittel versagten“. Unzulässig ist die Air 
kündigung eines Mittels mit Ausdrücken wie „einzige Wirkung“, ».wun¬ 
derbare Erfolge“, „unfehlbar“, „hilft sicher“, „hilft in alten Fallen - 
und dcrgl. mehr. Gewarnt sei vor Verallgemeinerungen, vor Vk 
dergabe subjektiver überschwenglicher Danksagungen angeblich ge¬ 
heilter Kranker, von tendenziös herausgearbeiteten Auszügen aus im 
liehen Berichten. 

Bei der Ankündigung von Kräftigungsmitteln darf nicht bä da 
Durchschnittsleser der Anschein erweckt werden, als ob es sich ua 
Heilmittel handle. In dieser Beziehung bedarf die Propaganda vk! 
fach einer sehr sorgfältigen Läuterungsarbeit, sofern nicht das Kn 
tigungsmittef der üeCieimmittel-Steuer verfallen soll. 

Im Gegensatz zum Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb, es 
marktschreierische Uebertreibungen, soweit sie von dem Käuferkr:: 
als solche aufgefasst werden, unbeanstandet lässt, sind für die Aj 
wendung des § 62 der Ausführungsbestimmungen derartige Uete 
treibungen durchaus geeignet, das angepriesene Mittel als Gehör 
mitel im Sinne des. § 62 zu charakterisieren. 

3. Nach den Ausführungsbestimmungen kann die gesuntiheitssete 
liehe Wirkung eines Mittels dadurch begründet sein, dass es sein 
Anpreisung nach „von dem Gebrauche geeigneter Hei 
mittel oder ärztlicher Hilfe abhält“. Von diesem 0 
sichtspunkt aus wird die Ankündigung gewisser Mittel in der T 
g e s presse (nicht in der Fachpresse) regelmässig als gemein! 
fährlich erachtet, nämlich der Mittel: a) zur Heilung oder Lindem 
von Geschlechtskrankheiten, b) zur Verhütung, Heilung oder Uftl 
rung von Diphtherie (Bräune), Krebs (Karzinom), Luogentuberkul 
(Schwindsucht), Epilepsie (Fallsucht, Krämpfe), Zuckerkrankheit (D 
bdes), Arterienverkalkung, Blasenschwäche oder Bettnässen, c) gej 
Menstruationsstörungen, d) zur Verhütung, Heilung ü d 
Linderung vern Maul- und Klauenseuche und R'-’ 
lauf. 

Die angesehene chemische und pharmazeutische Industrie r 
pagiert ihre Präparate gegen diese Krankheiten grundsät/h 
nur an Aerzte und in der Fachpresse, und es 
längst en dringender Wunsch aller Freunde der Volkswohliahrt. e 
Ankündigungen ven Mitteln gegen diese Krankheiten aus der T.'. 
presse überhaupt verschwinden. ln dieser Beziehung werden 
Besimmungcn des Umsatzsteuergesetzes auf Fabrikanten und Zeiten 
Verleger erzieherisch wirken! Aber ebenso wird der VolkswohÜ 

ein wesentlicher Dienst geleistet, wenn die Reklame — die an * 
für Fortschritt und Volkswirtschaft unentbehrlich ist — die allein 
lässige Gestaltung erfährt, nämlich die: lauter und wahrhaft zu < 

Nach diesen Grundsätzen ist die zweite Liste tuxussteuer f 
tiger Geheimmiittel bearbeitet worden, die am 2 7. Novcn;V 
1 9 20 amtlich erlassen wurde und am 1. Januar ds. Ja. Gitk 
erlangt hat. In ihr sind 75 neue Geheimmittel bezw. Fabriken 



Nr. 25 


Tierärztliche Rundschau 


481 


gefühlt Von diesen 75 Mitteln sind 52 humanmedizinische, darunter 
bezeichnender Weise allein 29 sog. Menstruationsmittel, und) 2 3 
Veterinärmedizinische. Letztere sind, alphabetisch zusam- 
mengestellt, nach ihrer Bezeichnung und ergänzt durch die Anschriften 
ihrer Fabrikanten, folgende: 

Aftenin des Bakteriologischen Instituts Dr. Kirstein in 
Berlin, 

Agnesin der Firma Pr. N. Oerbers Co. m. b. H. in 
Leipzig, 

Antaphtasan des Apothekers Pfrang in Cülsheim (Baden), 
Antiaphtol Dram der Firma Otto S c h a a f in Giessen 
(Hessen), 

Aphthenosol des Thorraduran-Werkes in Hüls bei Crefeld, 
Borosin der Firma P. A. Albrecht & Bollmeyer in 
Lübeck, 

Ernanin des Bakteriologischen Instituts Dr. Kirstein in 
Berlin, 

Klauol der Adler-Drogerie und Arzneimitteliabrik K. Zim¬ 
merer Nacht. (Inh. A. Z e n t e r) in Landshut (Bayern). 
Masol des Veterinärlaboratoriums des früheren Viehzuchtinspek- 
tors Max Zöller in Glöwen (Bez. Potsdam), 

Maul- und Klauenheil der Firma Matthias D u u s in 
Flensburg (Schleswig), 

Mittel Dr. Hesses gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche des praki Arztes Dr. med. Hesse in Einswarden 
(Oldenburg), 

Mittel Schalks gegen Maul- und Klauenseuche 
des Postsekretärs August Schalk in Salzuflen (Lippe), 
Pharmazeutische Erzeugnisse der Chemischen Fabrik 
Th. Lauser in Regensburg .(Bayern), 

Pillen gegen Maul- und Klauenseuche des Sepdelen- 
Werkes Apotheker Alexander Müller (Löwen-Apotheke) in 
Bad Kreuznach, 

Prolaftan Dr. Bergmanns der Chemischen Fabrik Ve- 
tera G. m* b. H. in Görlitz (Schlesien), 

Schädlingstod der Chemischen Fabrik Paul S o h n h o 11 z 
in Hamburg, 

Schutz- und Trutzpulver und Klau e.n schütz Ga¬ 
gels des Apothekers Fritz Gagel (Engel-Apotheke) in 
fiohenstein-Emstthal (Sachsen), 

Seuchenheil der Seuchenheil O. m. b. H. ln Trier, 
Seuchenschutz der Firma Julius Heymann in Gcllnow 
(Pommern) 

Seuchentod Wunderlichs der Samenhandlung Martin 
Volkmann in Scebnitz (Bezi Liegnitz), 

Spezialmittel gegen Maul- und Klauenseuche 
der Schwanen-Drogerie Ferdinand Meyhöfener Nachf. 
(Inh. Fritz Schulte) in Münster (Wesfalen), 
Tierschutz Ho trat V. Mayers der Homöopathischen 
Zentral-Apotheke Hofrat V. Mayer in Cannstatt (Württem¬ 
berg), 

Viehheil Sankt Leonhardt der Chemischen Werke Ge¬ 
brüder Schultz in Perleberg (Bez. Potsdam). 

Die dritte Liste unsatzsteuerpflichtiger Geheimmit:l, die vom 
M- Februar ds. Js. stammt und seit dem 1. April Gesetzeskraft be- 
führt unter 83 Geheimmitteln folgende 17 für Tiere be¬ 
stimmte auf: 

Drei seuchejn mittel Voigts der Firma Eduard Dycker¬ 
hoff in Poggenhagen bei Neustadt a. R. (Hannover), 

Famos-Er Zeugnisse (3) gegen Pferdekolik, Pferderäude und 
Hundestaupe von der Firma Hugo Petersen und Hermann Ste- 
phan G. m. b. H. in Hamburg, 

He rdrol^Staupe mittel der Tierarzneimittelfabrik M* 
Schneider in Herdecke a. R., 

Hüttol und Hüttol-Erzeugnisse der Firma Max 
Hahn G. m. b. H. in Berlin, 

Kalon-Pulver gegen Maul- und Klauenseuche 
m der Schwan-Apotheke in Landau (Rheinpfalz), 

Königin Flygenia^Erzeugnisse von Reich elts 
^mischen Werken „Hygenia“ in Waldenburg-Altwasser (Schlesien), 
Maul- und Klauenseuche-Essenz Künzels Marke 
Kuhköpf von der Firma M. Künzel in Chemnitz (Sachsen), 
Mittel Apotheker Laers gegen Maul- und Klatr- 
<ose tt cbe von Apotheker A. Laer in Ovelgönne (Oldenburg), 
Mittel Bauersacks gegen Maul- und Klauen- 
icVeite von der Firma Bauersack in Oldenburg, 


Mittel Schmidthusen & Schaeles gegen Maul¬ 
und Klauenseuche von der Firma Schmidthusen & 
S.chaele in Lesum-Burgdamm bei Bremen, 

Miva gegen Maul- undKlauenseuche von der Firma 
Oskar Michel & Co. G. m. b. H. in Berlin und Barntrup (Lippe), 

Pedossal des Apothekers Tutewohl gegen Maul¬ 
und Klauenseuche von der Löwen^Apotheke in Jever (Ol¬ 
denburg), 

Schutz- und Naturheil'mittel Blums gegen Maul¬ 
und Klauenseuche vom Naturheilkundigen Friedrich Blum in 
Bieberach (Riss) (Württemberg), 

Seuchentod der Frau Fritz Rabe Wwe. in Oldenburg, 

Yohimbin-Erzeugnisse für Tiere von Apotheker 
M a a s s in Hannover. 

In der am 31. Mai ds. Js. veröffentlichten vierten Liste stehen 
unter 47 der erhöhten Umsatzsteuer unterworfenen Geheimmi'teln 9 
für Tiere. Es sind dies folgende: 

Albrechts Tierheilmittel (3): Etnulsi;n gegen Käl:er- 
rühr, Rotlaufschutztinktur für Schweine sowie Tinktur gegen Stau; e 
und Influenza der Pferde, 

Antiseuchin gegen Maul- und Klauenseuche 
von der Chemischen Fabrik Betz fk Co. O. m. h. H. in Lands- 
hu:-Ergclding (Bayern), 

Antje Fluid und Egosol gegen Maul - und Klau¬ 
enseuche von Reiche Hs Chemischen Werken „Hygenia“ in 
Waldenburg-Altwasser (Schlesien), 

Heliol gegen Maul- und Klauenseuche von den 
Seuchenschutzwerken „Heliol“ G. m. b. H. in Innsbruck (Tirol), 

Hirsch-Universal Komposition gegen Krampf 
und Rotlauf der Schweine von der Hirsch-Apctheke in 
Würzburg, 

Rotlaufmittel Apotheker Kuhns für Schweine 
(Marke Pusta) von der Tierarzneinv.ttel-Zentrale Pusta G. m. 
b. H. m S*argnrd (Pommern). 

Nähere Angaben über diese Mittel, die meistens für Aphthenseuche 
bestimmt sind, sollen einer späteren Veröffentlichung voroehalen llei- 
fcen. Ebenso vyird in der „T. R.“ der die Tierärzte angehende In¬ 
halt der nächsten Listen veröffentlicht; für die Aufstellung dieser 
Listen erscheint übrigens die Trennung zwischen human- und veteri¬ 
närmedizinischen Geheimmitiel sowie der Zusatz des Fabrikantennamens 
in jedem Falle als wünschenswert. Auch sollen an dieser Stelle 
von Zeit zu Zeit weitere Geheimmittel mitgeteiH werden, die sozusa¬ 
gen reif für die Aufnahme in die steuerfiskalische Geheimmiiteiliste 
sind. Zu diesem Zweck werden die Leser gebeten, Zeitungsanzeigen, 
Flugblätter und sonstige Ankündigungen neuer Geheimmittel lür Tiere, 
die der Definition des § 62 Ä. B, Ü. G. und den Richtlinien 

Justizrats Gabriel entsprechen, an die Schriftleitung der „T. R.“ 
zu senden, von wo aus in geeigneten Fällen das Erforderliche ver¬ 
anlasst werden wircL Wohl gemerkt, kommen dabei nicht etwa nur 
Drucksachen über Gehehnmittel gegen Maul- und Klauenseuche und 
Schweinerotlauf inbetracht, wie aus Gabriels Ausführungen ge¬ 
folgert werden kennte, sondern auch, wie seinerzeit schon Wolf 
ausführte, gegen Kolik, Hundestaupe, Räude, Sche'denkatarrh und 
seuchenhaftes Verwerfen und überhaupt alle ansteckenden und nicht 

ansteckenden Tierkrankheiten. 

Die erhöhte Umsatzsteuer ist ein wirksames Mittel, die Geheim- 
mittelfabrikaion, die auch auf dem Gebiete der Tiermedizin überhand 
nimmt, langsam einzudämmen. Wenn der Fabrikant eine Steuer von 
15 v. H. — in Wirklichkeit sind es mit allem Drum und Dran gar 
17,7 v. H. — auf seinen Umsatz dem Staate abzugeben hat, muss 

er diese Steuer auf seine Geheimmittel aufschlagen, also ihren Ver¬ 

kaufspreis wohl oder Übel um 17,7 v. H. erhöhen. Dadurch aber 
wird der Absatz vieler veterinärer Arkana, namentlich solcher, die 
schon vorher unverhältnismäsig teuer waren, recht erschwert, manch¬ 
mal überhaupt ganz unmöglich gemacht, wie bereits Vorkommnisse 
beweisen. Das wiederum kann den praktizierenden Tierärzten nur 
erwünscht sein, denn je weniger Geheimmitiel zur Selbstbehandlung 
kranker Tiere hergestellt, verkauft und gekauft werden, um so öfter 
wird der Tierarzt um Rat und Hilfe angegangen. So wurde die 
Luxussteuerpflicht für Geheimmittel, ohne dass der Gesetzgeber es 
vielleicht beabsichtigte, auch für die Tierärzte ein Kamp!- und Schutz¬ 
mittel gegen Geheimmittelunwesen und Kurpfuscherei 
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Heft % 

H Synechia kordis tuberkulosa. Von J. J. Meyer, Hilfs-Direktor 
am Schlachfhoi in Nymegen. (Mit 2 Photographien!) 

Bei einer Kuh, die intra vitam keine Krankheitserscheinungeri gezeigt 
hatte, fand sich nach der Schlachtung eine so aussergewöhnlich starke 
Pleuritis tuberkulosa, dass Verf. bei Herausnahme des Herzens und der 
Lunge anfangs glaubte, es läge, mit Rücksicht auf das mit einem Panzer 
umgebene, vergrösserte Herz, auch eine Perikarditis trauraatika vor. Keine 
Hydraemie. Ernährungszustand gut Bauchfell, Leber, Milz, Nieren, 
Gebärmutter und Euter normal. Gekrösdrüsen tuberkulös. Lymphdrüsen 
des Kopfes und Halses, der Kniekehle und Kniefalte normal. 

Starke Perikarditis, Perikardium mit dem Herzen verwachsen. Statt 
der zu erwartenden Atrophie war das Herz eineinhalb mal so gross als 
normal. Umfangreiche Wucherungen waren mit dem Myokardium fest 
verbunden. Lamina serosae parietalis et viskeralis waren nicht mehr zu 
unterscheiden. Die das Herz umgebende 2 zm dicke Lage bestand aus 
einem harten Netzwerk von grauweissem, einigermassen gelatinösem 
Bindegewebe, in welches reiskorngrosse, verkäste, gelbbraune Tuberkel 
eingeschlossen waren. Zwischen Aorta und Pulmonalis fand sich ein ei¬ 
förmiges, 10—20 zm grosses tuberkulöses Konglomerat, das leicht von den 
Gefässen abtzupräparieren war. Wand des linken Vorhofs und uer Kam¬ 
mer überall reichlich 2H zm, rechte Herzwand iy£ zm dick. In der 
linken Herzkammer war eine Stelle arteriosklerotisch entzündet 

Das Ganze wog 9}^ kg, während ein normales Herz, ohne Endo* 
kardium, etwa 2 kg wfegt. 

Bedenkt man, dass bei jeder Systole und Diastole der mit dem Herzen 
verwachsene 2 zm dicke, wenig elastische Panzer mit bewegt werden 
musste, dann muss man staunen über die Kraft, welche das Herz durch die 
Kompensations-Hypertrophie erlangt hatte. 

— Ein Fall von Kystikerkosis generalis. Von H. A. Zwijnenberg. 

Laut Vorbericht war bei einer dreijährigen Kuh das Allgemeinbefinden 
seit einigen Tagen gestört. 

Mit Rücksicht auf die bei der ersten Untersuchung. Vorgefundenen 
wesentlichsten Symptome, nämlich Speichelfluss, Temperaturerhöhung und 
Versiegen der Milch, dachte Z. zunächst an Maul- und Klauenseuche, be¬ 
sonders da sich in der Maulhöhle ein etwa zehnpfennigstückgrosser 
Schleimhautdefekt vorfand. Dieser Verdacht bestätigte sich jedoch nicht. 
Da sich sowohl bei der ersten als auch bei der zweiten Untersuchung ein 
unregelmässiger, frequenter, kaum fühlbarer Puls bemerkbar machte, ausser¬ 
dem der Herzschlag sehr schwach war, keine deutliche Trennung zwischen 
dem ersten und zweiten Herzton bestand und dazu ein brummendes Neben¬ 
geräusch hörbar war, so wurde die Diagnose Myokarditis (septika?) mit 
ungünstiger Prognose gestellt. Nach Verabreichung von Fol. Digitalis 3,0 
und Antifebrin 20,0, zweimal täglich, erfolgte keine Besserung. Nach 
vier Tagen traten folgende Komplikationen auf: Trübung der rechten 
Kornea, Lichtscheu, Tränenfluss, Hypopion. An der rechten Parotisfläche, 
einige Zentimeter hinter dem Kieferrande, entwickelte sich ein Abszess, 
aus dem sich nach spontaner Eröffnung etwa y 2j Liter dünnflüssigen Eiters 
entleerte. 

Mit Rücksicht darauf, dass die Temperatur ständig über 40 Grad Cels. 
blieb und das Tier immer mehr im Ernährungszustand zurückging, wurde 
die Notschlachtung angeordnet. 

Bei der Sektion zeigten sich die grossen Muskelgruppen wie durch¬ 
sät mit erbsengrossen, grau gefärbten Körperchen, die auch in den inneren 
und äusseren Kaumuskeln, im Herzen, in den Lungen, Nieren, Speichel¬ 
drüsen und dem Euter angetroffen wurden, im Herzmuskel allein nach 
ungefährer Schätzung + 60 Stück. In der linken Herzkammer hatte sich 
ein organisierter, haselnussgrosser, wandständiger Thrombus gebildet. 

.Beim Durchschneiden der beschriebenen Körperchen zeigte sich, dass 
die Mehrzahl im zentralen Teil verkäst war. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung fanden sich Kystikerken und 
die von Oster tag als charakteristisch bezeichneten Kalkkonkremente. 

Im rechten Auge wurde keine Finne angetroffen. 

Vermutlich hat Pyaemie schliesslich den Exitus letalis beschleunigt 

Die in den letzten Jahren beobachtete auffallende Zunahme der Finnen¬ 
krankheit in den - Grenzbezirken Hollands glaubt Verf. einmal auf die In¬ 
fektion der Weiden durch Soldaten, welche aus deutscher Gefangenschaft 
entflohen waren und auf neutralem Boden im Freien kampierten, zurück¬ 
führen zu dürfen. 

Und dann mag auch der Umstand dazu beigetragen haben, dass 

'nend der Kriegsjahre aus Mangel an Kunstdünger häufig menschliche 
•n zum Düngen der Weiden benutzt worden sind. 


Heft 3. 

mm Die Vererbung der Farben bei unseren Haustieren, besonder« bdn 
Pferde. Von Prof. Dr. Kroon in Utrecht. 

Wenn auch im allgemeinen anzunehmen ist, dass die bei PfUnzm 
nachgewiesenen Gesetze und Regeln betreffs Vererbung von Faktoren und 
Eigenschaften auch für Tiere und namentlich für die Haustiere gelten, so 
darf man doch nicht alles, was in dieser Hinsicht für Pflanzen gilt, ohne 
weiteres auf die grossen Haustiere oder das, was für eine Tierart gilt, 
auch auf eine andere übertragen. 

Solange es noch Tierzuchtinstitute für experimentelle Studien auf dem 
Qebiete der Vererbung gibt, solange wird man die Konklusionen aus den 
Paarungen ziehen müssen, die in der Haustierzucht erfolgen. 

Die Farben der Haustiere, die auch für Laien leicht erkennbar sind, 
beschränken sich auf schwarz, rot, braun, grau und auf einie grosse Anzahl 
Nüanzen. Bei Schafen und Rindern ist die Anzahl Farben gering, bei 
Hühnern, Hunden und Pferden gross. 

Die Farben der Haare oder Haut werden durch die Einwirkung 
oxydierender Fermente, Oxydasen, gebüdet, namentlich Tyrosinase auf 
Tyrosin oder andere solcher, Bausteine der Eiweisssubstanzen, welche Chro- 
mögen“ genannt werden. Dieses Chromogen besteht in vielen Fallen aus 
Tyrosin, oft auch aus anderen verwandten aromatischen Substanzen. 

Bei geringer Oxydation des Chromogens ist die Farbe hellgelb, je 
weiter die Oxydation geht, desto dunkler werden die Farben (rot oder 
schwarz). Fehlt Chromogen oderOxydase, dann fehlt alle Farbe, und das 
Tier ist weiss, Albino. Es gibt indessen auch weisse Haare, welche ihn 
Farbe einem weissen Farbstoff verdanken. 

Nach den neuesten Forschungen kommt ausser den Oxydasen auch die 
Hydrolyse von chromogenen Substanzen unter Bildung von CO* NHj 
und Aldehyden in Frage. 

Ausser von der Farbe des Pigments ist die Nüanzierung abhängig voi 
der Anzahl der Dichtheit oder Verteilung der Pigmentkörnchen in da 
Haaren und der Haut. Ferner ist nachgewiesen, dass 1 das dunklere Pig¬ 
ment bei verschiedenen Tierarten verschieden sein kann. So sind bei 
Pferden zwei Sorten bekannt, Melanin und Melanoprotein. 

Die Farben der Tiere vererben sich nach den Mendelsdien Regeln, 
auch die Intensität und die Nüanze; ferner auch die Form der gefärbten 
und ungefärbten Flecken. 

Was das Rind betrifft, so kommt hier hauptsächlich die rotbunte 
und schwarzbunte Farbe in Frage. Schwarzbunt ist dominant, rotbuii 
rezessiv. Alle rotbunten sind homozygot, schwarzbunte können homo¬ 
zygot oder heterozygot sein. Wir haben hier also die gewöhnliche Ver¬ 
erbung nach dem Pisumtyp. Bei Kreuzungen ist gefleckt dominant und 
einfarbig rezessiv, nur werden die weissen Flecken kleiner als die Ursprung 
liehen, so dass man es mit einer unvollkommenen Dominanz zu tun hat 
Bei Kreuzungen zwischen einfarbigen Yersey-Rindern und schwarzbunte« 
Friesen und Groninger Weissköpfen waren die F »-Produkte stets em- 
farbig, sodass also einfarbig vörgefleckt dominierte. 

Bei der Vererbung der fahlen Farbe ist vielleicht ein Verdünnung*- 
faktor anwesend. 

Bei Schafen ist weiss dominant, schwarz rezessiv. Unter Züchter« 
ist allgemein bekannt, dass bei Paarung von schwarzen Böcken mit weissen 
Mutterschafen nie weisse, sondern stets schwarze Lämmer geboren werden, 
während weisse Eltern wohl ein schwarzes Lamm liefern können. 

Merkwürdig ist, dass bei Merino-Schafen, speziell bei Rambouillets, 
weiss rezessiv und schwarz dominant ist. Hier zeigt sich der Unterschied 
zwischen Albinismus und weissem Pigment. 

Bei Kreuzungen von Suffolkschafen mit schwarzem Gesicht und Dor- 
tetschafen mit weissem Gesicht hatten die F »-Produkte alle gefleckte Ge¬ 
sichter. Beim Weiterzüchten dieser F »-Produkte erhielt man Schafe nüi 
weissen, gefleckten und schwarzen Köpfen im Verhältnis von 1 :2:1. 

Die in Nordholland viel vorkommenden Wensleydale-Schale haben 
einen graublauen Kopf und graublaue Flecken. Diese Rasse liefert beim 
Fortzüchten außer Blauköpfen auch Weissköpfe und Schwarzköpfe. Di* 
letztgenannten miteinander gepaart, liefern stets Blauköpfe. Diese Rasse 
ist mithin ein F »-Produkt und darum keine konstante Rasse. Hier be¬ 
steht also eine Vererbung nach dem Mirabilistyp. 

Bei Schweinen (Landrasse, Berkshire, Yorkshire, Tamworth) isi 
weiss dominant, rot und schwarz rezessiv. 

Paart man weisse Säue (Kreuzungsprodukte von Yorkshire- und Berk¬ 
shire) mit einem Yorkshire- oder Berkshire-Eber «Rückkreuzung), 
erhält man schwarz gefleckte Ferkel. Dasselbe sieht man auch bei 
der Paarung von Berkshkre-Ebern mit inländischen Säuen, weil di- 
Landrasse i. d. R. nicht zuchtrein ist. 

Bevor Verf. auf die Vererbung der Farben bei P f erden eingeht, 
werden die einzelnen Farben angeführt. Die Einteilung ist nicht nach 
den Angaben, wie sie sich in den Handbüchern der Beurteilungslehre der 
Pferde findet, aufgestellt, sondern entsprechend den von Weitwortbge- 
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faHWn Faktoren, wobei auch die von diesem Autor gebrauchte Nomen» 
Uatur beibehalten worden ist Im übrigen sind nicht nur die Unter- 
ludningsergebnissc in England, sondern auch diejenigen in Deutschland 
(Walther und Stoever) und Holland (Reimers) berücksichtigt 
worden. 

Die Farben vererben sich nach dem Mendel scheu Regeln. Dabei 
spielt der Umstand eine Rolle, dass Faktoren, auch dominante, einander 
bedecken können, so der epistatische den hypostatischen, was z. B. 
C u e n o n auch bei Mäusen wahrnahin, bei denen der 'Faktor grau den 
Faktor schwarz bedeckte. 

Ferner wird darauf hingewiesen, dass bei Pferden verschiedene Farben¬ 
paare nach dem Pisumtyp mendelo, dass verschiedene Farbenfaktoren 
gleichzeitig Vorkommen, dass die meisten Farben polygen sind und dass 
endlich in manchen Fällen der Faktor der eitlen Farbe epistatisch für den¬ 
jenigen der anderen sein kann. 

Durch alles das gestaltet sich die Vererbung der Farben beim Pferde 
viel komplizierter als beim Rind, Schaf und Schwein. 

Der zur Verfügung stehende Raum verbietet es, auf die weiteren 
interessanten Einzelheiten näher einzugehen; toir müssen uns deshalb dar¬ 
auf beschränken, die aus den bisherigen Untersuchungen erzielten Resul¬ 
tate kurz wiederzugeben, welche für die Pferdezucht von Nutzen sein 
können. 

Kennt man von einem Hengste eine genügende Anzahl Nachkommen 
(Pferdestammbuch), so ist es oft möglich, die Formel für die Farben- 
faktoren zu finden und so voraus zu bestimmen, welche Farbe die Fohlen 
bd der Paarung mit Stuten von verschiedener Farbe haben werden. 

Aber auch ohne dieses lässt sich in vielen Fällen Vorhersagen, welche 
Farbe man erwarten kann. Hierfür führt Verf. folgendes an: 

Fuchshengst mit Fuchsstute gepaart gibt stets Fuchs. 

Fuchs mit Isabelle entweder nur Isabelle oder halb Fuchs und halb 
Isabelle. 

Isabelle mit Isabelle entweder Isabelle oder % Isabellen und l / A Füchse. 

Schwarz mit schwarz gibt ausschliesslich schwarz oder Schwarze 
und l / Füchse oder Isabellen. 

Braun mit braun nur braun oder Braune und Schwarze oder Braune 
and Schwarze und Füchse. 

Braun und schwarz nur braun oder Braune und Schwarze oder 
Braune und Schwarze und Füchse. 

Schwarz und Fuchs: Schwarze oder Füchse, zuweilen auch Braune. 

Es gibt Schimmel, welche mit Stuten von verschiedener Farbe stets 
Schimmel liefern. Schimmel mit veränderlichem Schimmelhaar können 
unter einander Schwarze und Füchse liefern, keine Braune. 

Braunschimmel (unveränderliches Schimmelhaar): Schimmel, Braune, 
Schwarze und Füchse. 

Einfarbige Pferde liefern untereinander nie bunte. 

Pferde ohne Abzeichen: ohne Abzeichen. Es gibt Hengste mit Ab¬ 
rieben, die nur Fohlen mit Abzeichen liefern. 

Weitere Untersuchungen werden Aufklärung über das Entstehen und 
die Vererbung der verschiedenen Nüanzierungen und über die Vererbung 
der Abzeichen usw. usw. bringen. 

• Kasuistische Mitteilungen aus der medizinischen Pferdeklinik der 
Tierärzttichea Hochschule iu Utrecht. Von J. H. Hartog und O. J. 
Loran. 

I. EineOhrkystemit 18 erratischen Zähnen beieinem 
Pferde. (Mit 5 Abbildungen.) Ein zweijähriges belgisches Pferd wurde 
wegen einer Fistel, welche unter der Kommissur der rechten Ohrmuschel 
ihren Sitz hatte, in Narkose operiert. Nach Eröffnung der Kyste stieß man 
»ul einen großen und auf zwei kleinere Zähne, die leicht extrahiert werden 
konnten. Auf dem Boden der so entstandenen Höhle wurde durch Palpa¬ 
tion ein noch grösserer beweglicher Zahn festgestellt, von dessen Extraktion 
^ deshalb abgesehen werden musste, weil es schien, dass er eine Oeff- 
sung in der Schädelhöhle, welche etwas über und vor der medialen 
Fläche des Felsenbeins lag, genau abschloss, so dass die Hirnhäute und die 
Himmasse deutlich zu fühlen waren. In der Tiefe fand sich schliesslich 
°och ein fünfter Zahn. 

Da eine weitere Operation lebensgefährlich war, entschloss sich der 
Bes dzer, das Pferd schlachten zu lassen. 

Bei der Sektion wurde festgestellt, dass die fünf Zähne zum Teil auf 
der Schuppe des Schläfenbeins und dem Prozessus zygomatikus, z. T. auf 
d«n Felsenbein ihren Sitz hatten. Grosse Vertiefungen, welche das Nega- 
bv dc r Wölbungen der verschiedenen Zähne bildeten, zeigten ihre Schlupf- 
wiakel an, die auch in den beigefügten Abbildungen deutlich erkennbar sind. 

Die hintere Hälfte der Squama temporalis war vollständig verschwun- 
dtt; von den Prozessi posteriores war allein das äusserste Ende des dor- 
^ Amftufcrs, besonders der an das Hinterhaupt grenzende Teil, erhalten. 

k -dL> .. 


Daher war die Pars mastoidea des Fdasnbeins vollständig entblösst. 

Die Oeffnung in der Wand der Schädelhöhle, welche Zahn No. 4 voll¬ 
kommen abschloss, lag etwas über und vor der medialen Fläche des Felsen¬ 
beins und war an dieser Stelle durch fortschreitende Usur des Schläfen- 
und Keilbeins entstanden. Eine kleine etwa 1 zm breite Brücke schied 
diese Oeffnung vom Foramen lazerum. 

Ebenso wie der vierte Zahn passte auch der fünfte in eine längliche 
Oelfnung der knöchernen Hirnwand, welche durch totale Usur des Schläfen¬ 
beinteils an der betreffenden Stelle entstanden war. 

Die Krone des Zahnes schloss diese Oeffnung. Seine lange Wurzel lag 
in einer halbrunden Rille an der Hirnfläche des Os parietale. Dieser Sulkus 
glich einer unvollkommenen Alveole, welche zwei Drittel der Zahnlänge 
umschloss. Die Lage dieses Zahnes war bedingt einesteils durch Atrophie 
und anderenteils durch Hypertrophie des Os temporale und parietale. Die 
angedeutete Rille endigte nach oben in eine walnussgrosse Höhle, welche 
sich in dem Os interperietale genau über der Protuberantia okzi^ita’is in¬ 
terna gebildet hatte. Die obere Wand war papierdünn und an einer Stelle 
in der Grösse eines Fünfpfennig-Stückes perforiert. Die Höhle war also 
eigentlich der vollkommene Teil der obengenannten Alveole und diente zur 
Aufnahme der vier kleinen Wurzeln des Zahnes, von denen zwei während 
ihres Wachstums die Perforation an der oberen Wand der Alveole be¬ 
wirkt hatten. 

An dem unteren Rande der unvollkommenen Alveole fanden sich, be¬ 
deckt von einem spinnwebfeinen Teil der Dura noch 13, meistens bim¬ 
förmige Zähnchen, von denen der grösste apfelkern-, der kleinste trauben- 
kemgross war. An der durch die erratischen Zähne verursachten abnormen 
Schädelöffnung waren die Hirnhäute atrophiert und spinnwebenfein; eder 
fehlten gänzlich. Das Fehlen mag vielleicht auch durch die Operation be¬ 
wirkt worden sein. 

Während des Aufenthalts in der Klinik zeigte das Pferd keinerlei Symp¬ 
tome, welche auf eine Erkrankung des Gehirns und seiner Häute deuteten. 
Auf Stauungspapille ist nicht untersucht worden; wahrscheinlich hat eine 
solche auch nicht bestanden. 

Das Gesamtgewicht der 18 getrockneten Zähne betrug 173,7 Gramm. 

i 

II. Ein Hämatom am Septum narium eines Fohlens. (Mit zwei Ab¬ 
bildungen.) Bei einem an nasaler Dyspnoe leidenden zweijährigen Fohlen 
fand sich an beiden Nasenöffnungen eine verengende Schwellung. Die Ver¬ 
engung an dem vorderen Teil der meati war so stark, dass eia Finger nur 
eben passieren konnte. Geringe Fluktuation wies auf Flüssigkeitsansamm¬ 
lung im Zentrum der Geschwulst hin. Durch Probepunktion konnten un¬ 
gefähr 15 kzm blutiges Serum entleert werden. Der Widerstand beim 
Einstechen deutete darauf hin, dass die Wand aus kompaktem Gewebe 
(Knorpel) bestehen müsse. 

Auf Grund des Untersuchungsbefundes wurde die Diagnose „Häma¬ 
tom (Kyste) im Septum narium“ gestellt, obgleich es schier un¬ 
denkbar war, dass sich inmitten des kompakten, gefässlosen Knorpels ein 
Blutextravasat etablieren konnte. 

Da die Exzision eines fünfpfennigstückgrossen Stückes und eine vier¬ 
wöchige Nachbehandlung keine Besserung brachte, wurde ein Stück von der 
Grösse eines Fünfmarkstückes entfernt. Fünf Wochen später wurde das 
Fohlen als wesentlich gebessert entlassen. Die nasale Dyspnoe war nahezu 
geschwunden, so dass vollkommene Heilung erwartet werden konnte. 

Die mikroskopische Untersuchung des herausgeschnittenen Gewebs- 
stückes lehrte, dass die innere Bekleidung der Höhle aus einer feinen Mem¬ 
brane, welche glatte Zellen enthielt, bestand. An der Mukosa fand sich 
nichts Abnormes. 

Im Knorpel fanden sich gefässhaltende, bindegewebige Stränge, die 
durch Wucherung vom Perichondrium oder von der Submukosa in den 
Knorpel hinein gewachsen sein mussten, also ein ähnlicher Prozess wie 
bei der Ostitis rarefaziens. Die Ursache für diese Proliferation blieb unauf¬ 
geklärt, während sich ihre Folgen unschwer aus den Vorgefundenen ana¬ 
tomischen Veränderungen ergaben. 

QL Zwei Fälle von Fisteln durch Schusswunden, a) Bei einem Reit¬ 
pferde, welches in der Schlacht verwundet worden war, fand sich eine 
eiternde Fistel an der linken Schulter, ungefähr auf der 
Grenze des oberen und mittleren Drittels der Skapula, drei Finger breit 
vom Hinterrande entfernt Das Tier lahmte erheblich. Starke Schwellung 
hinter der Fistelöffnung und an der linken Unterbrust. Belangreiche Eiter¬ 
absonderung. Die Untersuchung mittels Sonde ergab, dass das Schulter¬ 
blatt perforiert war und dass sich an seiner Unterfläche eine erhebliche 
Knochenneubildung etabliert hatte. 

Angenommen wurde, dass Nekrose an der Unterfläche der Skapula den 
Eiterungsprozess in der Fistel verursache und dass die Anschwellung an 
der Unterbrust eine Folge von Eiterversenkung sei. Die Operation wurde 
unter Chloroformnarkose ausgeführt Da wegen der erheblichen Knochen¬ 
neubildung mit dem Meissei keine genügende Oeffnung an dem Schulterbla i* 
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hergestellt werden konnte, wurde hinter dem Schulterblatt am Hinterrande 
des obersten Teiles des Musk. trizeps ein langer Schnitt angelegt und von 
hier aus das eiterig infiltrierte subskapuläre Bindegewebe und somit auch 
die Unterfläche des Schulterblattes erreicht und freigelegt, um mit Hilfe 
von Meissei und Kürette die Sequestrotomie zu bewerkstelligen. Es fand 
sich ein demarkiertes, aber durch umliegende wuchernde Knochenmasse und 
Granulationen festgehaltenes Knochenstück von der Grösse eines Guldens, 
das schnell entfernt werden konnte. 

Ein von der Wunde in die Tiefe geleiteter langer Katheter konnte 
eben hinter und über dem Olekranon gefühlt werden. Der Eiter hatte sich 
längs des Musk. pektoralis thorakis den Weg nach unten gebahnt. Am 
oberen Rande des Musk. pektoralis profund, aszend. wurde die Gegen- 
öffnung angelegt. Da hierdurch der genügende Eierabfluss nicht ge¬ 
währleistet war, wurde an dem Unterrande der Muskelzunge ein zweiter 
Einschnitt gemacht Unter lauwarmen antiseptischen Spülungen schien 'die 
Wundheilung günstig zu verlaufen. Schwellung, Schmerzhaftigkeit und 
Eiterausfluss Hessen allmählich nach. 

Vierzehn Tage nach der Operation, ungefähr eine Viertelstunde nach 
erfolgter Irrigation, wurde das Pferd in seinem Blute schwimmend im Stalle 
'vorgefunden. Das Blut spritzte aus allen drei Wunden. Blutstillungsver¬ 
suche bHeben erfolglos, so dass der Verblutungstod alsbald eintrat 

Durch die Sektion wurde ermittelt, dass ein in dem Granulations- 
gewehe lokalisierter Abszess die in der Nähe gelegene Art axillaris in Mit¬ 
leidenschaft gezogen und ihre Ruptur bewirkt hatte. 

b. Ein mit einem Ulkus kallosum am linken Hinter¬ 
schenkel behaftetes Pferd wurde zur Behanldung in die Künik ge¬ 
bracht. Von der Mitte des Ulkus führte ein Fistelkanal in gerader Rich¬ 
tung zur Fibula. Nachdem der Fistelkanal ausgeschnitten und das kallöse 
Gewerbe entfernt war, zeigte sich, dass ein zweiter Fistelkanal, senkrecht 
auf dem ersten stehend, von der Tibia nach unten verlief. Das eingeführte 
Ende einer langen Knopfsonde konnte eine Hand breit über dem Sprung¬ 
gelenk an der vorderen lateralen Seite des Schenkels gefühlt werden. Hier 
wurde, da weder ein Sequester noch ein Defekt an der Fibula oder Tibia 
gefunden worden war, eine Gegenöffnung angelegt. Darauf kam aus dem 
Kanal ein sehr kantiges, 3 zm langes und 3 Ä zm dickes Stahlstückchen und 
ferner zwei bohnengrosse erweichte Knochenstückchen zum Vorschein. 

Es handelte sich um einen Granatsplitter, der ein Stück von der Fibula 
abgeschlagen hatte und mit diesem in der Tiefe stecken geblieben war. 

Nach einigen Wochen konnte das Pferd aus der klinischen Behandlung 
entlassen werden. 

— Ueber Körung auf Kehlkopfpfeifen bei Zugpferden. Von Prof. Dr. 
Kroon in Utrecht 

Nach den meisten Beobachtern ist das Kehlkopfpfeifen erbtich, nach 
manchen nicht. Verfasser gehört zu der ersteren Kategorie, gibt aber zu, 
dass es noch an entscheidenden Beweisen fehle. 

Im allgemeinen wird angenommen, dass die Anlage von einem 
inneren Faktor, die Entwickelung, das Auftreten des Kehlkopf- 
pfeifens aber von einem äusseren Faktor (Infektionskrankheiten) ab¬ 
hängig sei. 

In vielen Fällen ist die äussere Ursache nicht nachweisbar. 

Diejenigen, welche Kehlkopfpfeifen nicht für erblich halten, betrachten 
den äusseren Faktor als die alleinige Ursache. 

Stellt man sich auf den Standpunkt, dass die Vererbung nach den 
Mendelschen Regeln erfolgt dann erheben sich eine Menge nicht leicht 
zu beantwortender Fragen: Vererbt sich der Faktor nach dem Pisum- oder 
MirabiUstyp; ist die Anlage für Kehlkopfpfeifen dominant oder rezessiv 
hinsichtlich des Nicht Vorhandenseins dieser Anlage; besitzen die Nach¬ 
kommen aus der Paarung eines Elterntieres, welches homozygot für die 
Anlage des K. ist niit einem Elterntier ohne diese Anlage immer oder 
nicht immer die Anlage für den Fehler; ist die Vererbung intermediär, so 
dass die Jungen von einem Eltemtier m i t und einem Elterntier ohne den 
Faktor für K.-Anlagen alle in geringem Masse-die Anlage besitzen, und 
liefern sie untereinander gepaart wieder Junge mit normaler, andere mit 
geringer und wieder andere ohne Anlage? 

Angesichts dieser noch unbeantworteten Fragen ist es nicht leicht, eine 
Entscheidung zu treffen, ohne unter Umständen mehr Schaden als Nutzen 
anzurichten. 

In Holland werden zu den Körungen die besten Kliniker herangezogen, 
und selbst diesen wird es nicht leicht, die richtige Trennung zu machen 
zwischen Hengsten, welche die Anlage für K. auf die Nachkommen über¬ 
tragen und solchen, bei denen diese Voraussetzung nicht zutrifft. 

Dazu kommt noch, dass die sterngste Hengstkörung illusorisch wird, 

n nicht auch die Stuten auf K. untersucht werden. 

h Voraussendung dieser kurz wiedergegebenen Betrachtungen kommt 
r zu dem Kernpunkt seines Themas. Stets hat Verfasser den Ein- 
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druck gewonnen, dass K. bei Zugpferden von viel geringerer Bedeut^ 
ist als bei Kutsch- und Reitpferden, und dass es deshalb nicht rationell ist, 
bei der Körung auf K. denselben strengen Masstab wie bei Warmblut* 
hengsten auch bei Kaltbluthengsten anzulegen. 

Um sich hierüber auf breiterer Basis Gewissheit zu verschaffen, erlksi 
Verfasser eine Umfrage nicht nur bei Tierärzten, sondern auch bd 
Züchtern, Transportgesellschaften, Industriellen u. a. 

Mit wenigen Ausnahmen lauteten die Antworten dahin, dass das 
Kehlkopfpfeifen bei Zugpferden keine grosse Bedeu - 
tung habe. 

Diesem Urteil sollten die Körkommissionen Rechnung tragen, den 
durch eine zu strenge Beurteilung werden Kaltbluthengste, die noch vid 
Nutzen für die Zucht stiften könnten,' oft aus einem Grunde von ihr an 
geschlossen, der nicht hinreichend motiviert ist. 

Schliesslich wünscht Verfasser, dass es veröffentticht wird, wen 
Hengste, die an Kehlkopfpfeifen leiden, angekört werden. Dem Besitzer 
eines solchen Hengstes mag diese Massnahme unangenehm sein, die Züchter 
aber, die Bedenken haben, ihre Stuten von einem mit Kehlkopfpfeifea be¬ 
hafteten Hengste decken zu lassen, sind dann wenigstens gewarnt 

0 Schweizer Archiv für Tierheilknr.de. 62. Band, Heft 8. 

Heft 8. 

— Die schweizerische Haustierzucht (Rückschau und Ausblick.) Von 
J. Ehrhardt in Zürich. 

In der auf breiter Basis angelegten Arbeit zieht E. die verschiedenes 
Tiergattungen einzeln ; in den Kreis seiner Betrachtung, ebenso die Ent¬ 
wickelung der Tierzucht seit Beginn der Viehzählung und ihren heutiges 
Stand und berücksichtigt ferner noch den internationalen Handelsverkehr, 
soweit derselbe Bezug auf die Tierzucht und Tierhaltung hat 

Auch in der Schweiz zeigte es sich besonders während der Kriegt- 
jahre 1914—1918, welche Wertigkeit die Tierzucht sowohl für Armee- 
bereitschäft als auch für die Selbstversorgung des Landes besitzt. Aus 
den beigefügten Statistiken ergibt sich, daß der Wert des schweizerisches 
Viehstandes 1866 erst 320 330 028 Fr. betrug und bis zum Jahre 1919 ad 
1384 518 672 Fr. gestiegen war. Der Jahreswert der Gesamtprodukt!« 
beziffert sich pro 1918 auf 1 165530000 Fr. 

Hinsichtlich der Pferde bemerkt E., daß die Bestände während der 
Kriegsjahre zurückgegangen seien, einmal weil die Einfuhr unterbunden 
war und ferner, weil während der Hungerperiode in den letzten Kriegs¬ 
jahren viel Pferdematerial verelendete und verloren ging. In den letzten 
Jahren sind viele Pferdebesitzer Pferdezüchter geworden, weil Zucht- 
Stuten vom Militärdienst befreit waren und weil die Preise für Pferde 
rapid stiegen. 

Die Zuchtstutenhaltung war bis jetzt rein privat, während Hengste 
zum Teil vom Staate beschafft (Depot Avenches), zum Teil genossenschah 
Uch oder privat gehalten wurden. Von den warmblütigen Schlägen ist 
das Schwyzer- oder Einsiedlerpferd Sowie das Erlenbacherpferd und du 
stämmige Oberländerpferd Graubündens verschwunden und an deren 
Stelle das Halbblut getreten. Dagegen ist das kaltblütige alte Freiberg« 
oder das Jurapferd in etwas abgeänderter Form erhalten gebtieben. 

Den Bedürfnissen des Landes entsprechend kommen heute englisches 
Vollblut, Shires und der schwere Belgier, für das Zuchtziel nicht mehr 
in Betracht, sondern nur noch Halbblut und das mittelschwere, genügsame, 
arbeitswillige, frühreife Freiberger Pferd, das sich sowohl ab Militär* 
pferd (Zugpferd) eignet, als auch in die industriellen und gewerblichen 
Betriebe paßt. Die Freiberger Zucht ist derartig gefestigt, daß auf dem 
vorhandenen Grundstock weiter gezüchtet werden kann. 

Anders liegen die Verhältnisse für die Halbblutzucht. Weder in den 
maßgebenden Kreisen ist man sich einig über die Wege, die zum Ziel 
führen, noch bringt der schweizerische Pferdezüchter der Pferdezucht 
im allgemeinen und der Halbblutzucht im besonderen das nötige Verständ¬ 
nis entgegen. (Diesem Mangel begegnet man vielfach auch in anderen 
Ländern. Ref.) Hier kann nur eine einheitliche, zielbewußte Führung 
helfen. 

Dem Bedürfnisse der Armee und vieler Privatbetriebe nach eineni 
gängigeren, ausdauernden, anspruchslosen Halbblutpferde kann die 
schweizerische Pferdezucht nicht entsprechen. Die Remontierung der 
Kavallerie wird deshalb nach wie vor im Auslande stattfindeo müssen. 

ln Erwägung wäre zu ziehen, mit dem Hengstdepot in Avenches ein 
Halbblutzuchtgestüt zu verbinden. 

Maultiere finden sich hauptsächlich in den Kantonen Tessin- 
Waadt, Freiburg und Bern. Sie werden aus Italien und Frankifccb im¬ 
portiert, während des Krieges auch aus Spanien. Bevorzugt /wirf e» n 
mittelschweres, aus Kaltblutstuten gezogenes, für den Säumerdyjttit 
dienst) geeignetes Produkt. Erst während der Kriegsjahre hUlpu die 
Leistungsfähigkeit des genügsamen und widerstandsfibigen^jW^^ 
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nicht nur als Saumtier, sonder* auch als Zugtier schätzen gelernt, so daß 
die Militärverwaltung sich seiner mehr als bisher bedienen wird. 

Die Kantone Wallis und Tessin werden die Hauptzuchtgebiete des 
Maultieres bleiben. Von vermehrter Warmblutzucht ist mit Rücksicht 
auf die Verwendungsart abzuraten. Zu empfehlen ist aber, daß diesen 
Tieren im allgemeinen in der Aufzucht und Haltung ein besseres und 
wohlwollenderes Verständnis entgegengebracht wird. 

Der Bestand an Eseln ist seit 1876 beständig zurückgegangen. Ihre 
Remontierung erfolgt hauptsächlich durch Ankauf in Italien. Sie werden 
jetzt größtenteils in den Kantonen Wallis, Tessin und Neuenburg gehalten 
und gezüchtet. Wegen der einseitigen und beschränkten Leistung als 
Saumtier wird der Esel für die schweizerischen Verhältnisse nie eine 
volkswirtschaftliche Bedeutung erlangen. Alle Versuche, den Esel als Er¬ 
satz des Zughundes im Flachlande einzuführen, sind fehlgeschlagen. Züchte¬ 
risch müßte die Produktion eines möglichst großen Tieres angestrebt 
werden. 

Volkswirtschaftlich hat das Rind von jeher die bedeutendste Rolle in 
der landwirtschaftlichen Viehhaltung der Schweiz gespielt. Der Bestand 
hat von 1866 bis 1916 fortwährend zugenommen, was auf Rückgang des 
Ackerbaues und Vermehrung der Gras Wirtschaft, auf stärkere Nachfrage 
nach Milch und* Milchprodukten, au vermehrten-Fleischkonsum sowie auf 
gesteigerten Zuchtvieh-Export zurückzuführen ist. Während des Krieges 
und zwar von 1916 bis 1920 ging der Gesamtbestand wieder zurück. 
Behördlich wurde vermehrter Anbau von Kartoffeln und Getreide ange- 
ardnet, und so trat infolge verminderter Gras Wirtschaft Futtermangel auf. 
Dazu kam, daß infolge verringerter Fleischeinfuhr aus dem Auslande 
früher aus Oesterreich-Ungarn, Italien, dann Frankreich, später aus Ar¬ 
gentinien, Kanada, Dänemark und Schweden) die Inlandschlachtungen Zu¬ 
nahmen. Die Ausfuhr von kondensierter Milch, hauptsächlich nach Eng- 
and, sowie .von Käse nach Deutschland, Frankreich und den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika stieg von 1900 an bis 1913 ganz gewaltig an, 
im während des Krieges, wo es nötig war, die Lebensmittel zurückzu- 
mJfen, auf ein bescheidenes Maß herabzugehen. 

Mit großem Erfolge ist man in der Schweiz dem vor 60 Jahren erteilten 
tete Zanggers gefolgt und hat das Braunvieh (schwarzbraun bis 
ellgrau) sowie das Fleckvieh (weiß mit halb rot, gelb oder schwarz) 
lurch sorgfältige Reinzucht in der Qualität zu verbessern gesucht. Hebung 
ler Zuchtstierhaltung und Förderung der Viehzuchtgenossenschaften 
rügen wesentlich dazu bei. 

Die genannten beiden Rassen sind auf kombinierte Leistung — Milch, 
leisch, Arbeit — gezüchtet, mit besonderer Berücksichtigung der Milch- 
Ostung beim Braunvieh, der Fleischproduktion beim Fleckvieh. 

Territorial gruppieren sich die Rindviehrassen der 
c h w e i z heute folgendermaßen: 

1. Die Braunviehrasse mit ihren Hochzuchtsgebieten Kanton 
Schwyz, Kanton St. Gallen und oberer Teil de9 Kantons Zürich* 
Qebirgsschlag speziell das Bündener Grauvieh, 

2. die Rot - bezw. Gelbfleckviehrasse mit ihrem Hochzuchts¬ 
gebiet im Kanton Bern, speziell Simmenthal, 

3. die Schwarzfleckviehrasse mit ihrem Zuchtgebiet im Kan¬ 
ton Freiburg, 

4. die Eringerrasse, Zuchtgebiet Kanton Wallis. 

Der durch den Weltkrieg bedingte Rückgang des Viehbestandes wird 
cfa nach und nach wieder ausgleichen. Aber auf die Vermehrung .des 
Khstapeb kommt es nicht so sehr an, wie auf die Hebung der Qualität 
szw. der Rassenzucht und die Steigerung der Leistung,- der Produktion. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Dr. Bartel (Max), städL Tierarzt m Berlin: Bakteriologische 
Untersuchung des neuen Desinfektionsmittels „Caral“ nebst 
kritischen Bemerkungen zu den gegenwärtig üblichen Prü- 
hmgsmethoden für Desinfektionsmittel and Versuchen zur 
Ausarbeitung einer geeigneteren Methodik für die Wertbe* 
Stimmung von Desinfizientien. 

Dr. Oramss (Willi), Tierarzt in Berlin-Lichterfelde: Beitrag 

zur Differenzierung sogenannter ultramikroskopischer Ge¬ 
bilde im Dunkelfeld. 

Dr. Hetzel (Erich); Assistent am bakt. Inst der Landwirt' 
sebaftskammer in Berlin: Vergleichende Untersuchungen über 
die Färbemethoden der Tuberkelbazillen beim Rinde. 

Dr. nollatein (Kurt), Tierarzt in Lichtenrade (Brdbg.): Bei* 
zur PepsdrVbestimmung mittels der Sulfosalizylsäureme- 
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Dr. Kämper (Paul), Oberstabsveteririär b. d Pferde-Seuchen- 
stat on in Berlin: Die Lymphangitis epozootika des Pferdes. 

Dr. Kasbohm (Otto), Tierarzt in Hankel (P. Hohensprenz): 
Zur pathologischen Anatomie der Keratitis „mtektiosa“ der 
Rinder. 

Dr. Kürschner (Ern»‘), Stabsveterinär a. D. in Frankfurt 
(Main): Beiträge zur Indolbildung. 

Dr. Nickel (Albert), Polizeirierarzt in Berlin: Stromverlauf in 
einer abgeänderten Winkelrinne. 

D t, Pagels (Kurt), Tierarzt in \Berlin-Zehlenüon: Unter¬ 

suchungen über die Spulurmkrankhcit der Hunde. 

Dr. Stern berg (Eri.h), Tierarzt in Stargard (Meckl.): Strö¬ 
mungen n der einiachen Rinne und ihre Bedeutung für die 
Reizphysiolpgie. 

D r. Traut mann (Oskar), Veterinärrat in Hamburg: Uebcr 
das kulturelle und serohgische Verhalten des Trypanosoma 
Theileri. 

Hannover: 

Dr. A Ihre clit (Franz), Tierarzt in Köstritz: Eigene Beob¬ 
achtungen hier den Verlauf der Maul- und Klauenseuche im 
Jahre 1920 und die Eriolge. der Blutimpiungen. 

D r. Becker (Friedrich), Tierarzt in Staihhagtn: Beiträge zur 
Frage der Sterilität des weiblichen Schwemesi 

D r. Geldsetzer (Paul), Tierarzt in Remscheid: Ueber akute 
KupiervergÜtungcn beim Huhn mit besonderer Berücksichti¬ 
gung dt_r akuten Vergilbung durch mit Kuptersulial gebeizten 
Weizen. 

D r, Jacco (Hermann), Tierarzt in Rostock (Meckl.): Versuche 
über die cnwendung und Wirkung von „Yohimtin-Vcratrin* 
Bengen“ gegen Brunstschwäche. 

D-r. Ilse (August), Tierarzt in Obernjesa: Beitrag zur Protein- 
körpertiierapie. 

D r. Ko ss mag (Max), Generaloberveterinär a. D. in Lage 
(Lippe): Kritische Betrachtung über die infektiöse Bron- 
chits unter Bcrticksith igung eigener Beobachtungen und der 
Literatur. 

D r. Kraneited (Bernhard), Tierarzt in Bottrop: Ein Fall 
ven Areriosklerose bei einer Zie^e. 

D r. Mai (Wilhelm), Tierarzt in Duisburgi-Meiderich: Ueber die 
Behandlung der Hundestaupe mit »normalem Pferdeserum. 

D r. Mein ecke (Karl), Tierarzt in Wennigsen (Geiser): Ueber 
den Nachweis \on Parasiteneiern in den Fä^cs unserer 
Haustiere. 

D r. Meyer (Wilhelm), Ooerassistent an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Hannover: Die Methylenblautherapie au! Grundlage 
von Färbung, Konstitution, Veränderung im Organismus und 
Wirkung! 

Dr. Middendorf (Franz), Tierarzt in Borghorst (Kr. Stein- 
furi-West/.): Untersuchungen zur weiteren Kenntnis der 
Blut- und Müchkatalase. 

D r. Möhl ing (Ludwig), Tierarzt in Crefeld: Ein Beitrag zu 
der Behandlung der primären Schlundverstopfungen der 
Haustiere mit besonderer Berücksichtigung der durch Trocken* 
Schnitzel verursachten Schlundverstoplungen bei Pferden. 

Dr. Niemeyer (Ludolf), Tierarzt in Delmenhorst: Hygiene 
bei der Oeourt der kleinen Haustiere. 

D r. Nolting (Johannes), Tierarzt in Böklund (Schleswig): 
Untersuchungen über die Wirkung von „Eucupin“ und „Vu- 
zin“ auf Masti.is-En*eger des Rindes.. 

D r. Plath (Paul), SchiachihoJdirektor in Viersen: Die Viersener 
Säuglingsmilchanstalt in den ersten fünfzehn Jahren ihres 
Bestehens und die dabei gemachten Erfahrungen. 

Dr. Pötschke (Hans), Tierarzt in Lü’ceck: Untersuchungen 
über Zahnanomalien und Zahnkrankheiten bei Ziegen. 

Dr. Reiseneder (Georg), Oberstabsveterinär in München: 

/ Beiträge zur Therapie der Lymphangitis epizootika. 

Dr. Röther (Alexander), Tierarzt in Wickrath (Kri Greven¬ 
broich): Vergleichende mikroskopische Untersuchungen der 
Haare von verschiedenen Hunderassen. 

Dr. Scheidemann (Georg), Tierarzt in Halle (Saale): Ver¬ 
gleichende histclogisshe Untersuchungen über den Bau der 
Tarsaldrüsen der Haussäugeüere. 

D r. Seiffert (Walter), Tierarzt in Herfcede (Ruhr): Ueber die 
Milchtherapie mit besonderer Berücksichtigung des Caseos 2 ns 
und seiner Verwendung in der Veterinärmedizin. 

Dr. Semmler (Walter), Stabsveterinär in Hannover: Ueber die 
Verwendung von Extrakten aus Organen und Blutkuchen 
trypanosomenkranker Tiere zur Komplementbindung bei Be¬ 
schälseuche. ' 

Dr. Steggewentz (Derk), Tierarzt in Rinteln: Ueber das 
Verhalten säurefester Stäbchen gegenüber Antiformin. 

Manchen: 

Dr. Braun (Kuno), Distriktstierarzt in Rcth b. Nürnberg: Die 
Punktion der Peritonealhöhledes Rindes mit Einverleibung 
von Blut und Serum. 

Dr. Engelhardt (Johann), Tierarzt aus Eggstätt: Untersu¬ 
chungen über den Mechanismus der Sublimatwirkung auf 
Bakterien. 

Dr. Hiegel (Rudolf), Tierarzt aus München: Zur Rotzdiagnose. 
Dr. Lochmüller (Friedrich), Tierarzt aus Weidenberg: Un¬ 
tersuchungen über das Wasser und Säurebindungsvermo&en 
des durch Kochen in Wasser koagulierten und durch Alkohol 
und Aether extrahierten Faserstoffes. 
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Dr. Reut her (Friedrich), Gestütsdirektor in Adhselschwang 
(P. Utting): Die periodische Au^enentzündung des Pferdes, 
unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse beim 
bayer. Stammgestüt Achselschwangl 

Dr. Rudolph (Rudolf), Distriktstierarzt in Ermershauson (Ufr.): 
Historisches über Fleischbeschau und Fleischkontrolle in der. 
freien Reichsstadt Speyer und in den hochfürstlich Speyeri 
sehen Landen. 

Di. Stuhlenmiller (Matthias), Tierarzt in Wertingen: Un¬ 
tersuchungen am Hüftgelenk des Rindes. 

Dr. Wagner (Heinrich), Veterinärrat in Stuttgart: Die bayeri¬ 
sche Notimpfung gegen den bösartigen Verlauf der Maul¬ 
und Klauenseuche In der Praxis. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztliche Versammlung in Ingolstadt Am 10* April ds. Js. 
versammelten sich die in und um Ingolstadt (Oby.) ansässigen Tier¬ 
ärzte aller Berüfsgruppen in Ingolstadt zur gegenseitigen Aussprache 
und Beratung. Erschienen waren 22 Freiberuts-, 5 Amts- und 
1 Gemeindetierarzt. 

Der Leiter der Versammlung, Oberveterinärrat Garrecht- 
Ingolstadt, betonte abermals die Notwendigkeit derartiger zwangsloser 
Zusammenkünfte, schon weil die Kreisvereine praktisch nicht mehr 
bestehen. Die Frage, ob in der Leitung der Versammlungen zwi¬ 
schen Amt?- und Freiberufstierärzten abgewechselt werden soll, wurde 
dahin entschieden, dass Garrecht die Leitung behält, um schon 
dadurch nach aussen hin zum Ausdruck zu bringen, dass in den 
Lokalversammlungen kein Unterschied in den einzelnen Berufsgruppen 
zutage tritt. 

Bei der Einreihung der Amtstierärzte in die staatliche Gehalts* 
Ordnung sind die Erwartungen der amtlich vollbeschäftigten Amtstier¬ 
ärzte nicht erfüllt worden. Zum mindesten muss das Vorrücken in 
Klasse XI nach zehnjähriger amtlicher Tätigkeit gefordert werden. 
Ferner wird bemängelt, dass die Kollegen, namentlich die jüngeren, 
von den landwirtschaftlichen Versammlungen fern bleiben und von 
dem ir/iher geübten Brauch, dort regelmässig durch Vorträge aufklä¬ 
rend zu wirken, abgekommen sind. Das Bestreben einzelner Dis- 
trikstierärzte, eine Sondergruppe zu bilden, fand die Missbilligung 
der Versammlung. Da die Distriktstierärzite zu 95 Prozent von der 
Privatpraxis leben, könne von ihren Sonderinteressen keine Rede sein. 
Von den anwesenden Amtstierärzten wurde et scharf verurteilt, dass 
der Verein der Staatstierärzte immer wieder den Versuch macht, 
nicht bloss Distrikts., sondern auch rein praktische Tierärzte als sog. 
Staatsuienscanwärter in seinen Verein hinüberzuziehen. Der Begriff 
„Staatsdienstanwärter“ muss schleunigst verschwinden; durch die Ein¬ 
führung solcher Schlagworte wird die Zersplitterung und Uneinigkeit 
im tierärztlichen Stande nur noch grösser. 

In der Gebührenfrage einigte man sich nach lebhafter Bespre¬ 
chung auf folgende Punkte: Es werden liquidiert für Rotlaufimpfungen 
bei Serum- und Kulturimpfung pro Schwein 10,— M, pro Mutter¬ 
schwein 15,— M, bei Heilimpfung je nach Verbrauch von Serum; 
für Viehmarktkontrolle bei Schweinemärkten 30,— M, bei Grossvieh- 
inärkten 50,— M zuzüglich Reiseentschädigung; für die Beaufsichti¬ 
gung von Beschälstationen pro Stute 5,— M, Behandlung kranker 
Staatsbeschäler nach den Gebühren der Privatpraxis; für Untersuchung 
von Wanderschafherden 30,— M zuzüglich 5,— M Reiseentschädigung 
pro Dappelkiiometer; für die Tätigkeit beim Kommunalverband in 
den Jahren 1916—1920 mindestens 400,— pro Jahr; für Hengstkas- 
trationen pro Hengst 100,— M. 

# Tierärztlicher Kreisverein Freiburg (Baden). Aus Anlass des 
50jährigen Berufsjubiläums des prakt. .Tierarztes Josefi Engler- 
St. Georgen (vergl. Nr. 22 der „T. R. M ) versammel e sich der Verein 
am 30. April, um den Jubilar zu feiern. Der Vorsitzende, Vete- 
rinärrat Schuemacher, begrüsste den Kollegen mit herzlichen 
Worten und brachte ihm im Namen des Landes, und Kreisvereins die 
Glückwünsche der badischen Tierärzteschaft dar. Als äusseres Zei¬ 
chen der Anerkennung seiner rastlosen Berufstätigkeit überreichte er 
ihm ein Glückwunschschreiben des Vereins badischer Tierärzte, der 
sich eine weitere Ehrung für die im Herbst stattfindende Hauptver¬ 
sammlung vorbehält. Der Kreisverein liess dem Jubilar einen Blu- 
menstrauss überreichen, um hierdurch auch der Gemahlin des Jubilars 
seine Glückwünsche auszudrücken. An Glückwünschen waren ferner 
c ingelnulen und kamen zur Verlesung ein Handschreiben des Minis* 
terivims des Innern, des Dekanats der tierärztlichen Fakultät der Uni¬ 
versität München und des Landesreterenten für das Veterinärwesen in 
Badjn, Oberregierungsrates Fehsenmeier. Ausser durch die (in 
(1( ' r »T. R“ bereits mitgdeiite) Verleihung des Ehrenbürgerrechtes 



seiner Gemeinde St. Georgen wurde der Jubilar durch die Ernemiußg 
zum Ehrenmitglied, des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins 
zeichnet. 

An die erhebende Feier schloss sich eine Besprechung wichtiger 
Tagesfragen. Zum Punkte Haftpflicht bemängelte der Vorabende, 
dass von Seiten der Kollögen die Haftpflichtversicherungen mefi 
immer mit der nötigen Wahrung der Standeswürde in Anspruch ge 
nommen würden. Unter Angabe von Richtlinien wurde daher eia 
Antrag gesellt und angenommen, diese Angelegenheit in der badisches 
Tierärztekammer zur Sprache zu bringen. Ferner fand ein Antrag 
des Kollegen F e 1 d h o f e n Zustimmung, wonach die Leitung des 
Landesvereins bei der Versicherungsgesellschaft Atlas dahin wirken 
möchte, dass die Haftung sich nicht nur auf Schäden erstrecke, die 
sich aus der tierärztlichen Behandlung ergeben, sondern alle mit der 
Berufsausübung zusammenhängenden Handlungen (Ausstellung vaa 
Gutachten usw.) umfasse, wie sich das eigentlich von selbst verstehe 
und auch von anderen Versicherungsgesellschaften so gehandhibt 
würde. Bei der Erörterung verschiedener Steuerfragen war mau der 
Ansicht, dass die Fleischbeschaugebühren als Einkommen aus vertrag 
liehen Verpflichtungen nicht wie die Praxiseinnahmen der Umsatz 
Steuer, sondern lediglich der Einkommensteuer unterliegen. Zum 
Schluss wurde festgestellt, dass das neue Oesetz betr. Alters- und 
Hinierbliebenenversicherung für Gemeinde- und Körperschaftsbeanfe 
erfreulicherweise auch auf Tierärzte mit einem vertraglichen Jnhresein- 
kommen aus Gemeinden von mindestens 1000,— M Anwendung findet 


Hochschulnachrichten. 

# Gegenseitige Anerkennung der Reifeprüfung. Den Beschluss« 

des Deutschen Hochschultages in Heilbronn entsprechend, haben £t 
Unterrichtsbehörden von Preussen, Baden, Württemberg und Deutsch 
Österreich die gymnasiale Reifeprüfung als Vorbedingung für do 
Hochschulbesuch sowohl untereinander wie gegenseitig anerkannt Ei 
können demnach künftig deutsche Studenten an den österreichische 
Hochschulen und österreichische Studenten an den deutschen Hoch 
schulen ohne weiteres Aufnahme finden. Das trifft selbstverständlich 
auch für die Tierärztlichen Hochschulen in Berlin, Hannover und 
Wien zu. ' 

# Berlin. Anzahl der Studierenden. Die Gesamtzahl der immatriku¬ 
lierten Veterinäpstudierenden einschiesslich Examenskandidaten beträgt m 
laufenden Sommersemester 334. Davon sind neu immatrikuliert 11 
(28 I. Semester und 13 von anderen Hochschulen kommend). 15 Hörer 
sind nicht immatrikuliert. 

# Die Frage der Doktorpromotionen kam auf dteml Zweites 
Deutschen Hochschultag (vergl. Nr. 23 und 24 der „T. Ri‘) 
ausführlich zur Erörterung. Nie Ausführungen des Geh. Rat Prot 
B r a n d i über dieses Thema gipfelten in der Feststellung, dass alle 
Hochschulen grossen Wert darauf legen müssten, die hohe Bedeutung 
der deutschen Doktorwürde unverkürzt aufrecht zu erhalten. Dal« 
sei keine Erleichterung des Doktorexamens am Platze, sondern streu# 
Handhabung der Zulassungsbedingi ngen. Nach eingehender Bespre 
chung nahm der Hochschiütag auf Antrag des Geh. Rat Seeberg 
folgende Entschliessung an: „Die grossen Aufgaben der Gegenwart 
machen unseren Hochschulen das Festhalten an dem bewährten Geist 
deutscher Wissenschaft zur heiligen Pflicht. Wir bitten die Fakultäten 
und Abteilungen der deutschen Hochschulen, auch im Wandel (kr 
künftigen Entwickelung daran unentwegt feolzuhalten“. Zur wertem 
Bearbeitung der Fragen des Promotionswesens wurde ein besonder« 
Ausschuss eingesetzt, in dem Angehörige aller Fakultäten und Hoc 1 
schulen vertreten sinda 

# Bern. Besuchszifler. Gesamtzahl der Immatrikulier len. iw 
Davon neu immatrikuliert: 8 (6 I. Semester und 2 von andern 1 
Hochschulen bzw. Fakultäten kommend). 

•# Dresden. Gesamtzahl der Studierenden und Hörer. An der hiesig« 
Hochschule studieren im laufenden Semester 258 immatrikulierte Herr« 
(einschi. Examenskandidaten). Von den 54 Neuimmairikuliertcn g h 
ren dem I. Semester 23 an; 31 haben bereits an ciier anderen Hc* 
schule studier 1 :. 17 weitere Herren sind nicht immatriku ierte Hörte 

Sachsens Tierärztliche Hochschule vor der Auflösung? Unser Dresdenei 
Korrespondent schreibt uns: Die in den letzten Jahren ** 
Ungenie srne gisiegenen Kosten der Staatsverwaltung 
jetzt die sächsische Regierung veranlasst, in allen ihr un ,:r 
stellten Verwaltungszweigen äusserste Sparsamkeit Platz greifen 
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lissen* Dieses Vorgehen ist gewiss sehr zu begrüssen, wenn es si.h 
um die Verminderung bzw. Streichung von Zuschüssen an im allge¬ 
meinen heute entbehrliche Betriebe handelt! Und deren gibt ©3 auch 
in Sachsen noch eine erkleckliche Zahl. Wenn man aber diese Sparsam¬ 
keit soweit gehen lässi, dass kulturell und volkswirtschaftlich bedeut¬ 
same Institute der Auflösung verfallen, dann ist Deutschlands ganzes 
wissenschaftliches Leben bedroht, das bedeutet ganz einfach den Anfang 
vom Ende. Das erste Opfer soll unsere seit 150 Jahren bestehende 
Tierärztliche Hochschule sein, ein Institut, das bekanntlich Weltruf 
geniesst- Die sächsische Regierung geht ernstlich* mit dem Plane um, 
diese Hochschule nicht nur, wie seit langem geplant, nach Leipzig zu 
verlegen, sondern überhaupt völlig aufzulösen. Ministerpräsident 
Buck hat sich in einer Sitzung letzthin dahin ausgesprochen, dass 
sich der sächsische Staat heute nicht mehr den „Luxus“ leisten 
könne, eine Hochschule für 120 bis 150 Studierende zu unte^ia'.ten, 
von denen alljährlich nur etwa 10 für Sachsen als Tierärzte gebraucht 
würden. 

Dieses Reciienexempel ist falsch. Im Freistaat Sachsen amtieren 
zurzeit 30 Bezirkstieräfzte, es besteht eine amtliche Veterinärpolizei 
sowie ein Laboratorium mit zahlreichem Personal, und es haben sich 
?twa 400 private Tierärzte hier niedergelassen. Dazu kommt der 
Lehrkörper der Tierärztlichen Hochschule mit seinen ordentlichen und 
misserordentlichen Professoren und Assistenten. Auch die Schlacht- 
loitierärzte der grösseren Städte dürfen nicht vergessen werden. Entl¬ 
ieh erfordert das 100 000-Mann-Heer 200 Veterinäre, von denen auch 
in erheblicher .Prozentsatz auf Sachsen entfällt Aus dieser Aufstel- 
ung ersieht man schon, dass der mit etwa 10 Tierärzten von der 
Regierung angenommene Bedarf pro Jahr für Sachsen ganz erheblich 
linier den Tatsachen zurückbleibt. Nach fachmännischem Urteil wer- 
len bei uns etwa 40 Tierärzte alljährlich allein ah Ersatz benötigt. 
)abei sind noch nicht die Vertreter berücksichtigt. Auch die Zahl der 
iudierenden an der Tierärztlichen Hochschule ist entschieden zu nie- 
Irig gegriffen! Zurzeit ist sie von über 200 Studi.renden besucht, 
n Deutschland bestehen gegenwärtig, ausser Dresden, noch 4 tier- 
rztliche Bildungsanstalten, die Hochschulen in Berlin und Hanno¬ 
er, sowie die den Universitäten München und Giessen angegiieder- 
en veterinär-medizinischen Fakultäten. Alle diese Anstalten sind über- 
ilit; so hat in diesem Seinesier erst die Tierärztliche Hochschule 
u Dresden 30 Studierende aus Berlin und Hannover aufgenommen, 
ie dort wegen Ueberfülltuig abgewiesen werden niusst 2 n. Die sach¬ 
liche Regierung muss bei ihren Sparsamkeitserwägungen also auch 
en Gedanken in Berücksichtigung ziehen, dass Dresdens Veterinärin- 
itut aus allen Teilen des Reiches besucht wird; diese 
ussersächsischen Studierenden sind als Kandidaten für die Besetzung 
Kies Türarztpostens in Sachsen garaicht in Rechnung zu strllen, 
a sie ja wieder nach Abschluss ihrer Studien Dresden verlassen und 
ich ausserhalb unseres Freistaates eine Praxis gründen. In Dresden 
tudieren zudem noch eine ganze Anzahl Ausländer, so aus Finn- 
nd, die ebenfalls keine Konkurrenten sind. Die für ihre Ausbildung 
gesetzten staatlichen Zuschüsse werden dadurch aufgewogen, dass 
an von den Ausländern bedeutend erhöhte Gebühren verlangt. 

Wird der Plan der sächsischen Regierung- Tatsache, so muss auch 
-r Posten: Neubauten für die Tierärztliche Hochschule in Leipzig, 
^ dem Staatshaushaltsetat gestrichen werden. Daran dürfte Leipzig 
ich keine Freude erleben. Denn die für die Uebersiedelung der 
hrärztiiehen Hochschule seinerzeit geforderten Neubauten sind zum 
'ossenr Teil schon unter Dach gebracht, so das Pathologische und 
»s Anatomische Institut sowie die Anstalt für Tierzucht. Auch die 
gens für die Zwecke der Veterinärmedizin benötigten Kliniken sind 
üeits in Angriß geikommen. Bei aller Würdigung ihres Sparsam- 
"t.vinnes kann demnach der sächsischen Regierung nur dringend 
Rpbhlen werden, ihren Plan einer gründlichen Untersuchung zu 
Erziehen. Ein voreiliger Schriet möchte sich dann' bitter rächen. 
lan kann ein so altes Institut wie unsere sächsische Tierärztliche 
iochschule ganz einfach nicht ohne weiteres der Auflösung verfallen 
ss *n, umsomehr, da der Regierung durch Pensionierung des LeCir- 
^ Beamtenkörpers oder anderweite Verwendung beträchtliche Kosten 
wachsen werden. 

# Giessen. Die Zahl der immatrikulierten Studierenden beläuft 

zurzeit auf 223i Neu immatrikuliert sind 9 Herren des 1. Se. 

*sters und 37 höherer Semester, die bereits an einer anderen Höch¬ 
ste immatrikuliert gewesen sind. 

# München. Die Gesamtzahl der Studierendem im laufenden 
oromersemesler beträgt 290. Davon s'nd immatrikuliert (276 (darunter 
4 im 1. Semester stehend und 53 von einer anderen Hochschule 
onuneod^'iwi 14 nicht immatrikuliert. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland 

# Vorbereitungskurs für den staatstierärztiiehen Dienst in Baden. 
An dem Kursus, auf den wir in Nr. 17 hinwiesen und der am 2. 
Mai im Tierhygienischen Institut in Freiburg begonnen hat, beteiligen 
sich 13 badische /Kollegen und zwar 2 IustitutsassistenLexr und 11 
praktische Tierärzte. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, dass das badische 
Ministerium des Innern durch Verordnung vom 22. März ds. Js. die 
Prüfungsgebühr fir die staatstierärztliche Dienstprüfung auf 120 M 
erhöht hat. 

# Honorar (fir den Unterricht an Landwirtschaltsschuleii. Die 
badische Tierärztekammer weist darauf hin, dass nach einem Erlasse 
des badischen Ministeriums des Innern an die Vorstände der landwirt¬ 
schaftlichen Winterschulen der Satz von 15 M für die von Fontbe- 
amten über Waldbau erteilte Unterrichtsstunde als angemessen bezeich-» 
ne 1 worden ist. Es empfiehlt sich daher auch für Tierärzte, die tier¬ 
ärztlichen Unterricht an landwirtschaftlichen Winterschulen erteiler, 
diesen de.i Zetverhältnbsen angepassten Gebührensatz für ih e Lehr¬ 
tätigkeit zu beanspruchen. 

# Keine Tierärzte in den preussischen LandwirUchaitskammern. Be¬ 
kanntlich bestand in tierärztlichen Kreisen die Hoffnung, dass ent¬ 
sprechend dem § 14 des Gesetzes über die Landwirtschaitskammern 
vom 16. Dezember 1920 die eine oder andere Kammer zu den in 
Gruppe III erwähnten „verdienten Persönlichkeiten“ auch einen Tier¬ 
arzt hinzuwählen würde. Dieser berechtigte Wunsch hat sich nicht 
erfüllt. Unter den neu hinzugewählten Mitgliedern befindet sich bei 
keiner preussischen Landwirtschaftskammer ein Tierarzt, obgleich sich 
wohl in jeder Provinz ein geeigneter Vertreter des tierärzüichen Stan¬ 
des und Berufes mit Leichtigkeit hätte finden lassen. 

Ein eigenartiges Praxisgesncfa In der „Deutschen Tageszeitung“ 
vom 8. Juni steht folgendes Praxisgesudi: 

Praxiserfahrener 

Tierarzt, 

Dr.,led, 28 Jj, dtnatl., Anti¬ 
semit, repräsentabel, arbeits¬ 
freudig, sucht geeignete Stetig, 
oder Niederlassungsmöglichkeit. 

Der Wortlaut dieser Anzeige mutet unwillkürlich etwas sonderbar 
an, denn nicht das ist ausschlaggebend, ob einer deutschnational und 
Antisemit ist, sondern dass er in seinem Beruf und Fach etwas Or¬ 
dentliches leistet. Bei derartigen und ähnlichen Anzeigen wäre es 
doch empfehlenswert, wenn die Kollegen es unterlassen möchten, ihr 
politisches und konfessionelles 'Bekenntnis überhaupt zu betonen. 

Amtliche Preisveränderungen in Arzneimitteln. OGegeaüber den 
im April une# Mai geltenden Preisveränderungen in Arzneimitteln (mit- 
geteilt in Nr. 16 der „T. R. u ) sind durch die Zweite Ausgabe der 
Deutschen Arzneitaxe Cvergl. Nr. 23 und 24 de* „T. R.“) seit 1. 
Juni eine Reihe weiterer Preiserhöhungen bzw. Preisherabsetzungen 
amtlich festgesetzt worden, von denen für den praktizierenden Tierarzt 
folgende von Bedeutung sind: 

Teurer wurden Azidum benzoikum und borikum, Argentum nP 
trikum, Aspirinum, Fbres Chamomillae romanae und Malvae arboreae, 
Fcla Koka nebst Zubereitungen- Formaldehydum soluium, Kamphora 
trita, Kuprum sulfurikum, Natrium salizylikum, Qleum kamphoratum 
forte, Pankreon, Prctargolum, Semen . Uni, Serum an iJiphtherikum 
und anOetanikum, Summitates Sabinae, Tannotorm, Tubera Jalajae 
und Salep und Tuberkulinum Koch. 

Billiger wurden Anaesthesinum, Argentum kolloidale, Azidum 
diathylbarbiturikum und tannikum, Baisamum peruvianum, Chloralum 
hydratum, Chloroformium, Dermatolum, Folia Sennae, Glyzerinum, 
Hydrargyrum und ein Teü der Quecksitaerverbindungen, Jod, Jodzube¬ 
reitungen und Jodsalze, Kamala, einige Kalium Verbindungen, Karbo- 
neum suFuratum, Kodeinum und Kodeinsalze, Kotieinum und Koffein- 
verbiod ungen, Kokainum hydrochlorikum, Kollodium, Kreosotum karbo- 
nikum, Kresolum krudum, Liquor Aluminii azetki und Kresoli sa- 
ponatus, Mentholum, Opium und Opiumpräparate, eine Anzahl fetter 
und viele ätherische Oele- Pasta Zinki, Phenazetinum, Plumbum azeti- 
kum. Pulvis Ipekakuanhae opiatus, Pyrazolonum phenyldimethylikum 
kwn Kofieino zitriko, Radix Ipekakuanhae und Senegae, eine Anzahl 
Salben, Sekale kormitum, Spiritus kamphsratu;, Strychninum nitri- 
!:um und Sulfurikum, Talkum und eine Reihe von Wismutsalzen. 



488 


Tierärztliche Rundschau 


-S Verschleppung von Seuchen durch Weidetiere. Zur Verhütung 
der Verschleppung von Seuchen durch den Verkehr mi; Tieren auf 
Genossenschafts-, Pensions- und allen Weiden, die nicht ausschUess-t 
lieh durch Tiere eines Besitzers besetzt werden, hat das sächsische 
Wirtschaftsministeriuin folgendes bestimmt: 1. der Besitzer oder Vor¬ 
stand solcher Weiden hat dem Bezirkstierarzt, der die Untersuchung 
der Weidetiere beim Antrieb vorzunehmen hat (Verordnung des Mini¬ 
steriums des Innern vom 2. März 1913 — 208 II V — Ziff 1), 
mindestens 8 Tage vor dem Auftrieb ein Verzeichnis der Tiere mit 
Angaben über Namen und Wohnort der Besitzer und des Standorts 

der Tiere zu übergeben. 2. Der Bezirkstierarzt hat dieses Verzeichnis 
darauf zu prüfet», ob der Auftrieb der angemeldeten Tiere mit Rück¬ 
sicht auf den Seuchenstand im Herkunftsort und insbesondere im 
Herkuriütsgehtft der Tiere bedenklich er9chent. Erforderlichenfalls sind 
amiliche Erkundigungen auf Kosten des Besitzers oder Vorstandes der 
Weide einzuziehen. Tiere, deren Auftrieb mit Rücksicht auf Iden 
Seuchenstrnd bedenklich erscheint, sind zurückzuweisen. 3. Es ist 
verboten, Tiere auf eine Weide zu bringen, die dem Bezirkstierarzt 

nicht angemeldet und von ihm nicht untersucht worden sind. 4. Auf 

die Verordnung vom 22. März 1920 (LuiigenseuchenVerhütung) wird 
noch besonders hingewiesen. 5. Die Kosten der bezirkstierärztlichen 
Untersuchung von Tieren, die nicht bei der allgemeinen Besetzung 
der Weide mit auigetrieben werden, fallen dem Besitzer oder Vorstand 
der Weide zur Last. -— Die Amtehauptmannschaften wollen die Be' 
sitzer oder Vorstände von Weiden der erwähnten Art durch Zuferti¬ 
gung d : eser Verordnung ungesäumt verständigen. 

•mi Reichsunf all Versicherung (gesetzliche Zwangsversidierung). Berufs¬ 
genossenschaft für Fahrzeug- und Reittier-Halter. (Versicherungsge¬ 
nossenschaft der Privatfahrzeug- und -Reittierbesitzer). 

Hiermit wird daran erinnert, dass die Nachweisungen des im 
TI. Quartal 1921 gezahlten Entgelts bis zum 3. Juli denjenigen Orte- 
befcörden vorzulegen sind, in deren Bezirk die Fahr- usw* Tätigkeit 

ausgeübt wird. 

In das Nachweisungsformular sind nur die darin verlangten An¬ 
gaben einzutragen. Alle darüber hinausgehenden Bemerkungen (z. 
B. über Vergrösserung oder Verkleinerung der Haltung, das Personal 
usw.) können seitens der Versicherungsgenoseenschaft nur dann recht¬ 
zeitig bzw. überhaupt berücksichtigt Werden, wenn sie auf beson¬ 
derem Bogen erfolgen. 

Falls der Einfachheit halber halbjährliche (evtt. ganz jähr¬ 
liche) Einreichimg der Lohnnachweisungen gewünscht wird, wollen 
sich oie Fahrzeug usw. Haller mit diesbezüglichem Antrag unmittel¬ 
bar an die Unterzeichnete Stelle wenden. 

Reich sunfallversicberung 
Berufsgenossenschaft 58, Berlin SW 11, Kleinbeerenstr. 25. 

# Neufestsetzung der Gebühren für tierärztliche Amtsverrichtungen 
in Württemberg. Dem gesunkenen Geldwert und dem teilweise auf 
das Zwanzigfache gestiegenen Y^ert der Haustiere en.sprechend bat 
das würtembergische Ministerium des Innern durch eine im Regie¬ 

rungsblatt veröffentlichte Vertagung vom 23. Mai ds. Js. die Gebüh¬ 
ren für die Verrichtungen der Amtstierärzte erhöht. 

Für die Ausstellung von Gesundheitszeugnissen werden in Zu¬ 
kunft erhoben: Bei grossen Tieren (Pferden) fir 1 Stück 10 Mark, 
für jedes weitere Stück 5 Mark, bei Rindvieh (ohne Kälber) 

für 1 Stickl 5 Mark, für jedes weitere Stück 3 Mark, 
je bis zum Höphstbetrag von 50 Mark; bei einzelnen kld- 
nen Tieren wird die Hälfte der genannten Sätze bis zum 

Höchsttetrag von 35 Mark, bei wandernden Sciiiweineherden (Händler- 
Schweinen) bis zu 10 Stück 10 Mark, von 11—20 Stück 20 Mark, 
von 21—30 30 Mark usw., bei Schafherden bis zu 100 Stück 30 Mark, 
von 101 bis 200 45 Mark usw. erhoben. Ist der Ort der Zeugnis¬ 
ausstellung mehr als 4 Kilometer vom Wohnort des Tierarztes ent* 
lernt, so wircL neben der Gebühr ein Beitrag zu den aus der Staats 
kasie zu ersetzenden Reisekosten des Tierarztes im Pauschalbetrag 

von 25 Mark erhoben. Wenn sich verschiedene Tierbesitzer bei der 
Untersuchung ihrer Tiere zusamrnentun, ist eine erhebliche Ermässi- 
gung des Reisekostenzuschlags möglich. Für die Viehuntersuchung 
Leim Eisenbahn- und Schiffsverkehr sowie für die Schlussuntersuchung 
unter polizeilicher Beobachtung stehender Tiere beträgt cäe neue Ge- 
bühr 5 Mark Gr jede angefangene halbe Stunde. Der gleiche Satz 
wird für die eeuchenpolizeiliche Beaufsichtigung von öffentlichen Tier¬ 
schauen erhoben. Wenn die Entfernung mehr * als 4 KÜometer be¬ 
trag-, kommt der vorher genannte Reisekostenersatz ebenfalls in An¬ 
rechnung. 

Zugl.Lh wurde Vorkehr getroffen, dass die erhöhten Gebühren zur 
Staatskasse als teilweiser Ersatz der vermehrten Aufwendungen für 
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die Besoldungen der beamteten Tierärzte eingezogea werden, t* 
bisherige Gebühr des Oberamtstierarztes für die seuchenpolizdto* 
Beaufsichtigung von Tiermärkten jkommt in Wegfall. Im üht^tn 
werden die Gebühren wie bisher von den Ortspolizeibehördeu Hjfr 
zogen und an die Kasse des Tierärztlichen Landesuntersuchungsnnki 
eingesandt. 

In einer weiteren Verfügung des Ministeriums von dem gleichen 
Tag.* betreffend Aenderung der Ausführungsvorschriften zum Viebseu- 
ciiengesetz wird bestimmt, dass nicht beamtete Tierärzte zur Ausstd 
lung von Gesundheitszeugnissen f ür Wiederkäuer im Besitz von Vieh 
Händlern besonderer Zulassung durch das Oberamt bedürfen. Zuhs 
sungsanträge sind alsbald zu stellen, damit über sie innerhalb der vor 
gesehenen Frist bis 1. Juli entschieden werden kann. 

# Bestrafung eines bayerischen Kurpfuschers wjgen Betretens Aer 
Ställe bei Maul- und Klauenseuche. Wegen Uekertretung des § loh 
Abs. La der Bayerischen v ,Ministerial-Bekann4machuiig vom 27. Sep¬ 
tember 1912 über den Vollzug des § 154 Abs. Ta und § lo2 
Abs. 3 der B. Ai V. G. (Verbot des Betretens der Seucheostafle bei 
Maul- und Klauenseuche) wurde der # Pfuscher Hintermaier ia 
Hirtlbach (Bezirksamt Dachau) zu einer Geldstrafe von 50 Mark und 
Tragung der Kosten verurteilti 

Wie aus den „Mitteilungen des Verbandes der Freiberufsticräntt 
Bayerns“ zu Entnehmen ist, hatte der Rechtsbeistand des Huschers, 
Rechtsanwalt Rothschild I in Mtindten, sogar einen Tierarzt als 
— Entlastungszeugen laden lassen. Da dessen Aussagen aber nkhi 
nach den Wünschen und Absichten des Beklagten und seines Vcr 
treters ausfielen, vergass sich der Rechtsanwalt soweit, dass er io 
einer äusserst ausfälligen und gehässigen Rede über die Tierärzte 
herzog, indem er u. a. erklärte, den Tierärzten sei es bei der Maul 
und Klaueriseuchebekämpfung mir darum zu tun, Ihren Geldbeutel zu 
füllen, und darin beruhe ihr Brotneid den „Tierheilkundigen“ ghgen 
über. 

Wir begnügen uns hiermit, diese Ausführungen eines Vertreters 
der Rechtswissenschaft gebührend Niedriger zu hä&gen. Jemals einet 
Tierarzt zu seiner Klientel zu zählen, darauf dürfte wohl Rechtsanwalt 
Rothschild für seihe weitere Praxis endgültig Verzicht leisten 

— Tierärztekammer für die Provirz Ostjpreussen. Bericht übe- 
die am 22. Mai 1921 in Königsberg i. Pr. abgebal 
t e n e S i t zu n g. 

Anwesend sind die Herren: Vet. Rat Eicke, Tierarzt Jant, 
Schladithofddrcktcr K a f f k e, Tierarzt Killisch, Dr. Knauer, 
Kreisderarzt Dr. Lindenau, Tierarzt Meyhöfer und Tierard 
N e u m a n n. 

Zu 1: Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 3 Uhr nadinni 
tags und erstattet den Geschäftebericht. Die Tierärztekamroer steh 
trotz der entgegengesetzten Entscheidung des Ministeriums nach »'« 
vor auf dem Standpunkt, dass die Tierärzte bei der Körung des wertj 
vollen Hengstmaterials stimmberechtigt sein müssen. In der Ang? e 
genheit der amtlichen Fleischbeschau sollen-die Tierärzte der Provh ; 
angeregt werden, sich prinzipiell, wo sich dazu Gelegenheit biet« 
um Fleischbeschaus'elten zu bewerben. 

• Zu 2: Die Kassenprüfung erfolgt durch die Herren Eicke un 
N e u m a n n, dem Kassierer wird Entlastung erteilt 

Zu 3: Trotz der erhöhten Anforderungen des Tierärztekamn*; 
ausschusses, an welchen M 20,— pro Kopf der beitragspflichtig 
Tierärzte abzuführen find, soll der Jahresbeitrag auf M 30,— Lelasiet 
werden. 

Zu 4: Die Tierä'.ziekammer ist sich dahin einig, dass die Din 
piinarstrafgewalt und das Uralagerecht liir eine ersprießliche TU« 
keii unbedingt erforderlich sind. Der diesbezügliche Entwurf dc| 
Ausschusses der preussischen Tierärztekammern wird verlesen un] 
durchberaten. Es werden nur unwesentliche Aenderungen vor f>1 
nommen. Um jedoch alle Wünsche und Forderungen zu ter d 
sichtigen, soll die Angelegenheit auf breitester Basis in allen VctfH 
und Untergruppen erörtert werden. Ein definitiver Beschluss utt 
die Form des Gesetzes soll dann erst im Hefosfi ds. Js. gefasst at 
den. Der Aenderung der Bezeichnung Ehrengericht in Standcsgenü 
ujw. wird zugestimmt. 

Zu 5: Dem Tierarzt D r. KTack aus Königsberg wird *- 
seinen Antrag die Genehmigung erteilt, den Titel '„Facharzt kj 
Hunde“ zu fahren. Der zweite Antrag war nicht szhrit'idi C1 ! 
gegangen. 

Zu 6: Die Landwirtschaftskammer für die Provinz Ostprcu s-l 
wird voraussichtlich bereit sein, zwei Tierärzte der Provinz in 
Ausschuss für das Bakteriologische Insü ut — Veterinär- und Scutboj 
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i wesen - als stimmberechtigte Mitglieder zu kooptieren. Damit wür* 
s* jeo die Tierärzte einen Einblick und auch einen Einfluss in der 
gewünschten Richtung ertiaften. Es sind von der Gruppe der prak- 
i (isdien Tierärzte vier Herren jiamhaft gemacht Von diesen be- 
i sch&sst die Tierärztekammer, die Herren Tierarzt J a n z - Tilsit 4 und 
Or. Puttkammer - Hetlslerg dem Ausschuss VIII alt Mitglieder 
' tu präsentieren. 

s Zu, 7: Der Vorsitzende erstattet einen ausführlichen Bericht über 
die letzte Sitzung des Tierärztekammeraus$diusses. 

Zu 8: Aux Antrag der praktischen Tierärzte soll den ausländi- 
sehen Kastriere-n die Ausübung ihres Gewerbes in Ostpreusseti ver-* 
bolen werden, damit nicht auf diese Weise das Geld ins Ausland 
gelangt. 

Zu 9: Einem dringenden Antrag der praktischen Tierärzte ent* 
sprechend, beschäftigt sich die Tierärzt&ammer mit enem Verstcss 
gegen die Standesordnung von seiten eines Kreistierarztes, welcher 
c des öfteren in Zeitungen eine Annonce veröffentlicht hat, in welcher 
„ er Besitzer, die ihre Schweine impfen lassen wollen, auflordert, sich 
i ba i.m j zu melden. Der Vorsitzende wird beauftragt, den betr. 
Herrn all die Unzulässigkeit seines Verhaltens hinzuweisen. 

Schliesslich w.ird noch gewüncht, dass die Kanpnersitzungen in 
Zukunft möglichst an einem Sonntag Vormittag ednfcerulen werden 
-sollen. 

Nachtrag: Aui der indessen abgehaltenen ersten Sitzung 
des Ausschusses VIII der Landwirischaftskammer für das Bakterie- 
Jogisdie fnsti.ut — Veterinär- und Seuchenwesen — sind die beiden 
.von der Tierärztekammer vorgeschlagenen praktischen Tierärzte J a n z 
und Dr. Puttkammer als Mitglieder kooptiert. Auf Antrag 
.wird ferner noch e'n beamteter Tierarzt in den Ausschuss gewählt, 
xejeber von der Tierärztekammer namhaft gemacht werden soll. 

... Schloss der Sitzung um 7 Uhr. 

Dep Vprsitzepdc Der Schriftführer 

*ez. Dr. Knauer. gez. Dr. Lindenau. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Mai 1921. Es herrschten 
in diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 
i 373 (15. V.: 402) Kreisen mit 1060 #161) Gemeinden i2560 

2870) Gehöften, davon neu 298 (282) Gemeinden und 791 (799) 
Jehohe; Rotz in 18 Kreisen mit 26 Gemeinden und 27 Gehöften, 
»von neu 9 Gemeinden und 10 Gehöfte; Beschälseuche in 13 
(reisen rni 71 Gemeinden und 113 Gehöften; davon neu 1 Gemeinde 
& 5 Gehöfte; Schweineseuche und Schweinepest in 
33 (135) Kreisen mit 29 (218) Gemeinden und 312 (269) Gehölten, 
hv.n neu 76 (73) Gemeinden und 107 (96) Gehöfte; Räude der 
*ferde und sonstigen Einhufer in 332 (356) Kreisen mit 
(1149) Gemeinden und 1307 (1463) Gehöften, davon nty 72 
M) Gemeinden und 83 (127) Gehöfte. 

Denlachösterreich. 

# Standesordnung Ifir d,e österreichischen Tierärzte Der I^chs- 
«rein der Tierärzte Oesterreichs hat den Entwurf einer Standesord- 
*ang für die österreichischen Tierärzte herausgegeben; der 21 Para¬ 
graphen umfass«. Er lehnt sich derart stark an die Standesordnung 
kr die preussiseben Tierärzte an, dass er mit ihr zum grössten Ted 
rördich öfcereinstlmmt. 

# Stand der Tie seuchen in Dcutschästerreigh: In ,der B e • 

ichtswoche vom 11. tfe 18. Mai 1921 waren verseucht: 
n Maul, und Klauenseuche 44 Bezirke mit 121 Gemeinden 
SH 615 Gehöften; an Rotz 3 Bezirke mit 3 Gemeinden und 4 Ge 
ßten; an Tollwut 4 Bezrke mit 7 Gemeinden und 11 Gebölten. 

Woche vom 18. bis 25. Mai 1921. Es waren verseucht: 

» Maul- und Klauenseuche 45 Bezirke mH 116 Qemein- 
öl und 502 Höhen; an Rauschbrand 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
ad i Hof; an Rotz 5 Bezirke mit 5 Gemeinden und 6 Höfen; 
i Bläjschenausschlag 6 Bezirke mit 7 GemehuSen und 16 
fofm; an Räude 57 Bezirke mit 135 Gemeinden und 290 Höfen; 

* Wut 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 3 Holen; an Sdhweine- 
*$t 30 Bezirke mit 51 Gemeinden und 78 Höfen; an S ch weine - 
oilaui 22 Bezirke mit 40 Gemeinden und 61 Höfen; an Qeil i. 

«JCholera 4 Bezirke mit 4 Höfen und an Tuberkulöse 1 
«ik mit 1 Hof. 

4k Stand der Ticrstucher. Oberösterreich: In der Be¬ 
iruts woche vom 8. bis 15. Mai 1921 waren verseucht an 
l-ä u 1 - -und Klauenseuche 7 Bezirke mit 16 Gemeinden und 


Rundschau 4 SO 

25 Htfien, an Rotz 1 Bezirk mit 1 /Gemeinde und 1 Höf, an 
Blase henausschlag der Pferde 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
und 1 Hoi, an Räude der Pferde 0 Bezirke mit 6 Gemeinden 
und 6 Höfen, an Räude der Schafe 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
und 1 Hof, an Schweineseuche und &chweine-pest 5 
Bezirke mH 7 Gemeinden und 10 Höfen und an Rotlauf der 

Schweine 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Höfen. 

Niederösterreich -Land: In der Berichts woche 
vom 15. bis 21. Mai 1921 waren verseucht: an Maul- und 

Klauenseuche 10 Bezirke mit 18 Gemeinden und 24 Höfen, 
an Bläschcnausschlag 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 7 
Hcf;n, an Räude 18 Bezirke mit 50 Gemeinden und 57 Höfen, an 

Tollwut 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, an Sc 4 h weine - 
pest 11 Bezirke mit 23 Gemeinden und 29 Höfep, an Roitfauf 11 
Bezirke mit 28 Gemeinden und 44 Höfen u^d an Tuberkulose 

1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hot 

Schweiz. 

# Kein Tierarzt im Züricher Institut für Haustier ernähr ung. ln 
der Schweiz werden die Tierärzte von gewissen landwirtschaftlichen 
Kre scn ebenso übersehen wie in Deutschland. So wird jetzt z. B. 
an der Landwir schaft ichen Abteilung der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule in Zürich ein Institut für Haustierernährung errichtet, cn 
dem die tierärztliche Wissenschaft und Praxis doch zum mindesten 
durch einen ihrer Angehörigen vertreten sein müsste. Dessenunge¬ 
achtet hat der Bundesrat weder für die Leitung noch den Betrieb 
einen Tierarzt vorgesehen. Die Schweizer Tierärzte aber wellen' nicht 
locker lassen, bis die Bundesversammlung ihren Wünschen nach An¬ 
stellung eines Tierarztes im Institut entspricht. > 

# Tierseuchenpolizeilickcr Vcikchr an der schweizerisch-französi¬ 
schen und thurgaulsch^bädisriien Grenze. An der schweizerisch-fran¬ 
zösischen Orenze von Montursin bis Fahy und an der thurgaiisch- 
badischen Grenze ist der nachbarliche Grenz verkehr neuerdings ge¬ 
stattet worden. 

# An Tierseuche» wurden in der Berichtswoche vom 
3 0. Mai bis 5. Juni 1921 neu gemeldet: Maul- und Klau- 
enseuche aus 12 Kantonen mit 20 Bezirken mit 23 Gemeinden 
und 28 Gehöften; Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 7 Bezirken 
mit 9 Genieindien; RoMauf der Schweine (einschliesslich 
Stäfcohenrctlauf und Scbweineseuche) aus 11 Kantonen mit 39 Bezirken 
mit 59 Gemeinden und -76 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kan¬ 
tonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Wilhelm Zip¬ 
pel in LiÜ±enäu (Brübg.) mit Fräulein Air ahm in Cottbus. 

# Ein österreichischer Kollege als hervorragender Hundezüchter. 
Auf der Internationalen Ausstellung für Hunde aller Rassen, die in 
Graz (Steiermark) am 8. Mai ds. Js. abgehalten wurde, erhielt der 
dem niederösterreichi&chen Bezirkstierarzt Heinrich Glück in Mär-* 
diegg gehörige deutsche kurzhaarige Vorstehhundküde „Blitz II Ra- 
WnStdn“ das Championat ünd lauter I. Preise in den' Hör ihn offenen 
Kfk&ben. Dieser Erfolg isf umso bemerkenswerter, als der Hund io 
gäwzlidh verwahrlostem und herabgekommehen Zustande in den * Be¬ 
sitz des Köllegeh gelangt ist und' erst durch sorgsame Pflege und 
entsprechende' Dressur sich zu einem allseits bewunderten Pracht¬ 
exemplar entwickelt hat. Die hohe jagdliche Qualität des Hundes 
steht ausser Zweifel, denn zwei seiner Produkte besetzten bei der 
Frühjahrssüche Moösbrunn-Seim 1921 unter den deutschösterreichischen 
Hunden dett I. und 11. Preis. Ftir „Blitz II Rabenstein“ wurde 
seitens eines jugoslavisch^en Interessenten ein hohes - Preisangebot ge¬ 
macht; Kollege Glück aber hat es zurUckgewksen, um den Hund 
der heimischen Zucht zu erhalten. 

— Seinen 75. Geburtstag begeht am 22. ds. Mts. der Gründer 
und Herausgeber der „Tierärztlichen Rundschau“, Grossh, Hess. Kreis- 
veterinärarzt a. D. |D,r. Gottfried Schaefer in Berlin-Friedenau. 
Weit und breit als Mensch wie als Kollege hoch geachtet, leiert der 
Jubilar dias Ende des dritten Viertel Jahrhunderts seines Lebens in 
geistiger Fnsiche und körperlicher Rüstigkeit. Wenti ihn etwas mit 
Befriedigung und Genugtuung an seinem' Ehrentage erfüllt, dann ist 
es der seit Beendigung des Weltkrieges geradezu staupenswejte Auf* 
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schwung der „Tierärztlichen Rundschau“, für die er noch heute von 
früh bis abends Tag für Tag unermüdlich tätig ist. Möge ihm das 
Bewusstsein, mit seiner Zeitschrift für alle praktizierenden Tierärzte 
den geistigen Sammelpunkt geschaffen zu haben, wie ihn zu freier, 
unbehinderter Aussprache gerade die Praktiker und gerade jetzt 
brauchen, seinen Lebensabend verklären! Glückauf zum vierten 
Viertel Jahrhundert! 

Dr. H. 

# Umgestaltung des ungarische.*. Vettrinäroltizierkorps zum — 
Beamtenkorps. Durch den sog. Friedensvertrag von Trianon wurde 
auch die Zahl der Offiziere des ungarischen Heeres bedeutend herab¬ 
gesetzt Infolgedessen hat sich die ungarische Heeresverwaltung ge* 
nötigt gesehen, das Veterinäroffizierkolrps zu,m Veterinärbeamtenkerfs 
zurückzugestalten. 

# Selbstmord. Der prakt. Tierarzt Franz L. aus Rhein (Ost- 
preussen) verübte während eines Aufenthaltes bei Gutsbesitzer D ö* 
ring in Satpia (Kr. Sensburg) Selbstmord. Der Kollege war 
1885 geboren und 1912 approbiert. 

# Sein 25jähriges Beamtenjubiläum feierte am 1. Juni der Ver¬ 
waltungsdirektor der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, ' Rech¬ 
nungsrat Dutschmann. Dem verdienten und hochgeschätzten 
Jubilar wurden zahlreiche Ehrungen, Beglückwünschungen und wert¬ 
volle Geschenke des Professorenkollegiums, der Assistenten und der 
Verwaltungsbeamten der Hochschule zuteil. 

# Zum Ehrendoktor ter Veterinärmedizin promoviert wurde von 
der Berliner Tierärztlichen Hochschule anlässlich seines 80. Geburts¬ 
tages (vergl. i r. 24 der *T. R.“) der Professor a. D. Heinrich 
Möller. 

# Trauerfeier für Professor Leonhard Hoffmann. Zu einer Trauer- 
leier fir den verstorbenen Professor Leonhard Hoffmann hatte 
sich am 3. ds. Mts. um dfe Mittagstunde eine grosse Anzahl von 
Angehörigen und Freunden des Toten im Stuttgarter Krematorium 
versammelt. Nach einem stimmungsvollen Cello-Vortrag mit Orgel¬ 
begleitung entwarf Dekan H o e c k e r ein Bild des Lebensganges 
Hoffmann s. Anschliessend an die Worte des Geistlichen lebten 
vier Vertreter von Freimaurerlogen Kränze an der Bahre nieder, für 
die Stuttgarter Loge Wilhelm zur auf gehenden Sonne Syndikus Erbst 
Keil. Johannes Fischer schilderte die politische Arbeit des 
Entschlafenen, der lange Jahre Vorstand der Wiirt^mbergisc.ien Volks¬ 
partei und Reichstagsabgeordneter seines heimatlichen Wahlkreises 
Hall-Oelhringen war. Darauf legte Rechtsanwalt Fritz Payer mit 
tiefbewegten Werten, die besonders den wackeren, humorvollen, rede¬ 
begabien und treuen Menschen schilderten, namens eines Kreises 
persönlicher politischer Freunde einen Kranz nieder. 

Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow.Sternwarte. 
Dienstag, den 21. Juni, 7 Uhr: „Gibt es ein Leben auf dem Monde?“ 
(Vortrag mit Lichtbildern von Dr. Archenhold). — Mittwoch, den 
22. Juni, 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — Sonn¬ 
abend, den 25. Juni, 5 Uhr: „Naturschönheiten der Schweiz“ 
(Fart>iger Lichtbilder)8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). 
— Sonntag, den 26. Juni, 4 Uhr: „Naturschönheiten der Schweiz“ 
(Farbige Lichtbilder); 6 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme); 
8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). 

Mit dem grossen Fernrohr wird bei klarem Wetier von 2—7 Uhr 
die Sonne, von 7—11 Uhr der Jupiter oder Saturn beobachtet. Füh¬ 
rungen durch das astronomische Museum finden täglich von 2 Uhr 
nachm, bis 8 Uhr abends statt 


Personalien. 

4ß Eiaeooungen, Versetzungen: Deutschland: Buhmann, Karl, 
Oberveterinärrat, Bezirkstierarzt in Landshut (Nby.), zum Öber-Re- 
gierungsrat in der Gruppe XII bei der Regierung von Niederbayern, 
Kammer des Innern, daselbst. 

Dr. Lichtenheld, Georg, Regierungsrat in Weimar (Sa. 
Weimar), zum Geh. Veterinärrat. 

Dr. Liebert, Willy, Kreisfierarzt in Oberndorf (Oste) (Hann), 
m die Kreistierarztstelle III in Berlin. 

Dr. Slang, Valentin, Regierungsrat im Reichsminrsterium für 

Thrung und Landwirtschaft in Berlin, zum Oberregierungsrat. 


•t» ttuhnsiuveraiidertuigcu, Mederlassungeu; Deuischim. 

Dr, Bellers, Karl, aus Düsseldorf, in Hoffnungsthal (Bz. Cöjju 
(Rheinpr.) niedergelassen. 

D r. Brüning haus, Wilhelm, aus Brüninghausen, 
SchUttorf (Hannovr.). 

D r. Büche, KarL in Zunin (Pos.), nach Elzach (Baden). 

•Dr. Doe h 1 er, Reinhard, in Hannover, in Leipzig-Gohlis (St) 
niedergelassen. 

E g g e 1 i n g, Paul, aus Salzdahlum, nach Brüssow (Brdbg.). 

Dr. Engel, EmÜ, in Simöach b. Landau (Isar) (Nby.), nach 
Regenstauf (Opi.). 

Dr. Fischer, Reanhold, in Schweidnitz (Schles.), nach lauer 
(Schles.). 

Geiger, Julius, aus Würzburg, in Augsburg (Schwab.) nieder 
gelassen. 

Ha über, Georg, in Bad Tölz (Oby.), nach Dorien (0by.j> 
Hillenbrand, Ludwig, aus Mühlhausen (Amt Wieslocn), in 
Wiesloch (Baden) niedergelassen. 

Höhne, Max, in Schönehr (P. Labenz (Kr. Lauemurgj 
(Pomm.), nach Ganske (P. Freest-Kr. Lauenburg) (Pomm.). 

Dr. Hörchner, Ino, in Eyrichshof (Ufr), als düstnktstierärzii 
Assistent nach Fürstenzell (Nby.). 

Horstmann, Paul, Obei*stabsveterifiär in Magdeburg (Pr. Sa.), 
nach Erfurt (P-r. Sa.). | 

Keiser, Diedrich, aus Mellinghausen, nach Grasberg (Hanno*.). 
Di*. Meyer, August, in Göttingen (Hannov.), nach Siuttgar 
(Würtl.). 

N e i s e n, Aloisius, in Mingerode (P. Duderstadt-Eichsfeld) (Mac 
nov.), nach Visbek (Oldbg.). 

Dr. Nicki, Philipp, aus Hengersberg, nach' Feucbtean^n 
(Mir). 

N o 11 i n g, Paul, in Veltheim (Bz. Minden) (WeetL), nach 
Hannover. 

D r. O e r t e 1, Emil, in Riesa (Sa.), nach Zeithain (Sa.). 
Pflug, Erich, in Dresden, nach Zehdenick (Brdbg.). 

Dr. Rentzsch, Bernhard, in Pulsnitz (Sai), nach Riesa (Sa) 
R i c h t e r, .Friedrich, aus Gommern, in Dähre (Pr. Sa.) nieder¬ 
gelassen. 

Römer, Karl, aus Boxberg (Baden), in Sinsheim (Elsenz) (Bi 
den) niedergelassen. 

D r. Schäfer, Joseph, aus Birkingen, nach Lauda (Baden) 
Dr. Schiebel, Gustav, in Gross-Ilsede (Hannov.), nach Her 
ford (Westf.). 

Schröider, Otto, Distriktstierarzt a. D. in Kandel (PiaUl, 
nach Denklingen (Schwaben). 

Dr. Schürmann, Alois, in Sprockhövel (Kr. Schwelm), nad 
Billerbeck (Westf.). 

Dr. Schultheis, Josef, in Schlüchtern (Hess. Nass.), uasi 
Hersfeld (Hess. Nass.). 

Seit z, Franz, in Dorfen (Oby.), nach Bad Tölz (Oby.). 
Tausendpfund, Josef, in Baunach (Ufr.), als bezirkstierarri 
Assistent nach Bamberg (04r.). 

ifi Veränderungen int Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Bier mann, Frilz, Stabsveterinär a. D., jetzt Oberstabsveteri 
rär und lebender Terarzt bei de* Schuzpolizei für Schleswig-H:btaj 
in Flensburg, d:n Charakter als Oberstabsveterinär, die Erlaubnis ?uu 
Tragen der Unirorm der akt. Veterinäroffiziere und die Aussisdh 3u 
Anstellung im Zivildienst erhalten. 

D r. I w i c k i, Michael, Oberveterinär ai D. in Prittisch (Schles.) 
deü Charakter als Stabsveterinär und die Erlaubnis zum Tragen Je 
Uniform der akt. Veterinäroliiziere erhalten. 

4h Approbationen. Deutschland: in Hannover: Herr BauslaeJ 
Theodor Johannes Wilhelm, aus Uelzen. 

in Berlin: die Herren Dänisch, Johannes Hubert, aus Ratibor 
Fielitz, Karl Hermann, aus Neuruppin. 

m Giessen: Herr W e t z e 1, Otto Heinrich Johannas, aus 
heim. 

4h Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztliche 
Hochschule zum Dr. nieef. vet.: 

Bartel, Max. * städt. Tierarzt in Berlin. 

Gram ss, Willi, in Berlin-Lichterfelde. 

Hetzel, Erich, Assistent am bakt Inst, der Landw. Kamnv 
in Berlin. 

Hollstein, Kurt, in Lichtenrade (Brdbg.). 

Kämper, Paul, Oberstabs veterinär b. d. Pferde-Seuchenstnr 
in Berlin. 

Kasbohm, Otto, in Kankel (P. Hohensprenz) (Meckl. bch» 
Kürschner, Ernst, Stabsveterinär a. D. in Frankfurt (Maji 
(Hess. Nass). 

Dr. Nickel, Albert, Polizeitierarzt in Berlin. 

Pagels, Kurt, in Berlin-Zehlendorf (Wannseebahn) (Brdbg! 
Sternberg, Erich in Stargard (Meckl). 

Trautmann, Oskar, Veterinärrat in Hamburg. 

in Hannover von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. meJ. vH. 
Albrecht, Franz, in Köstritz (Reuss). 

Becker, Friedrich, in Stadthagen (Schaumb. Lippe). 
Oeldsetzer, Paul, in Remscheid (Rheinpr.). 
acob, Hermann, in Rostock (Meckl.). 
lse, August, in Obernjesa (Hannov.). 

Kossmag, Max, GeneraloBerveteritnär a. D. in Lage (Lipp^ 
Kranefoed, Bernhard, in Bottrop (WestL). 

M a i, Wilhelm, in Duisburg-Meiderich (Rheinpr.). 

Meine che, Karl, in Wennigsen (Deisler) (Hannov.). 
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Meyer, Wilhelm Oterassistent an der Klinik f. kl. Haustiere 
der TierärziL Hochschule in Hannover, 

Middendorf, Fcanz, in Bsrghorst (Kr. SteinfurtWestf.). 

M ö h 1 i n g, Ludwig, in Crefeid (Rheinpr.). 

Niemeyer, Ludolf, in Delmenhorst (Oldtg.). 

Ndlti'hR Jchatines, in Böklund (Schleswig),, 

PI alb, Paul, Schlachihc Idirektor in Viersen (Rheinpr.). 
Pötschke, Hans, in Lübeck. 

Reiseneder, 'Karl, Obe'Stabsveterinär im Inf. Rgt. 19 in 
München. 

Rölher, Alexander, in Wickrath (Kr. Grevenbroich) (Westf.). 
Scheidemann, Georg, Assistent am bakt. Inst» der Landw. 
Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.). 

Seifferi, Walter, in Herfcede (Ruhr) (Westf.). 

Semmler, Walter, Stabsveterinär b. d. Militär-Lehrschmiede ln 
Hannover. 

Steggewentz, Derk, in Rinteln (Hess. Nass.), 
in München von der t'erärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
ne& vet.: 

B r a u il Kuno, Distriktstierarzt in Roth b. Nürnberg (Mfr.). 
Engelhardt, Johann, aus Eggstätt. 

Hiegel, Rudolf, aus München*. 

Lochmtiller, Friedrich, aus Weidenbeng. 

Reut her, Friedrich, QestUtdirektor fei Adiselstehwang (P. Utting) 

Rudolph, Rudolf, Distriktsrierarzt in Ermershausen (Ufr.). 
StühlenmiHer, Matthias, in Wertingen (Schwab.). 

Wagner, Heinrich, Veterinärrat in Stuttgart 

4« Todesfälle: Deutschland: l.örzcr, Franz, in Rhein (Ostpr.) 

1885). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

Aa die prakt. Tierärzte B. in F., M. in N., Dr. M. in G, S. in 
J. in B. und Schiachthofdireklor Dr. K. in R. Ihre Sprechsaal- 
agen konnten bisher nicht veröffentlicht werden, weil Sie die Fra* 
engebühr von 1,— M füv jede Frage nicht eingesandt 

ibea 


Sprechsaal. 

4m7« cutfcncaa* fragt» fl* Aatwortt» wirt e« ■teilt be/Actolcbrift- 
uwraa SprechMai werdet Ule ans cin^escsdeten Fragtn and Antworten s :m waatta* 
•exkrti» kostenlos «afftnommen. ohne dass wir so denselben irgend welche Stellung 
iunea. Lsttfen Antworten «if veröffentlichte Kragen aus nnsercin Leserkreis nicht ein 
«erden dieselben von Redsktioniwegen. soweit möglich, beantwortet, oder geeignet» 
*Tien «s Beantwortung «raucht. 

Offerten aaf Sareebsnninatrngen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. - Zar Vorbeugung vorgekommenen und fe na dite 
■braoehs des „Sprechsaala“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteflnngcsi 
crBaagsqoelleo im „Sprecbssa?** nnr ganz ausnahmsweise sa verfffe s t ü dicg. 

Fragen. 

225. Verabreichung flüssiger Arzneien durch die Nase. Ist es» 

71 physiologischen, anatomischen und klinischen Standpunkte aus be¬ 
ttet als Kunstfehler anzusehen, wenn man einem Pferde flüssige 
znei durch die Nase einschüttet? prakU Tierarzt P. 

226. Promotion immaturer lieiäizte. Ist es möglich und wie, 

* ein alter Praktiker (55 J.) noch seinen Dr. med. vet. haut? 
Sehe Vorbereitungen, Studiensemester gehören dazu, werden Arbei- 

ven den Hochschulen auf Wunsch gegeben? Aus Liebe und Stolz 
unserem Beruf werden viele ältere Herren den gleichen Wunsch 
*n wie ich, sodass eine ausführliche Beantwortung im Interesse 
ler liegen wird. Amtstierarzt A. 

227. Gestütsbrand. Mein Pferd hat auf der Mitte des linken 

cktns ein O, halbrechts darunter eine 5. Auf der linken Hinter- 

; ke is. unter dem alien Regimentsbrande noch rin Brandzeichen un- 
Mch sichtbar, dessen Entzifferung unmöglich ist Es ist mir be* 
int, dass die ehemaligen österreien-ungarischen Hauptgestüte auf dem 
cktn Vater- und Mutterhrände ankrachten, bei Vollblut ersteren links, 
L en rechts, bei Halbolut nur Vaterbrand. Ferner weiss ich, 

* Radautz einen Vaterbrand O hatte, der besagt, dass das ihn füh- 

6 Tier von Orgon abstammt. Ich schliesse nun, dass es in 

dautz einen Beschäler Orgon V gegeben hat, dessen Zeichen 0 6 

r Stimmt das? Ich will hinzufügen, das9 es sich um eine kleine, 
iri'tige Rappstute von der Ferm des sog. Blutrussen handelt, nur 
1 edler, mit Hirschhals, sehr guter Hinterhand, korrektem Gang- 

:rk und ausgezeichnetem Trab vermögen. 

prakt. Tierarzt Dl P. 

22$. Feststellung des Geschlechts bei erwachsenen Schwänen. Bitte 
Herren Kollegen um Auskunft, wie man bei erwachsenen Schwä- 

7 das Geschlecht Lst?teilen kann. Gibt es hierfür bestimmte Merk- 

[ L? Für frdL Beantwortuog im voraus besten Dank! 

prakt Tierarzt F. 

! i 

229. Verbal.Lr.g in e ner Schafherde. In einer grösseren Schatherde 
’^n etwa 40 Tiere, Lämmer sowohl wie alte Tiere, der Ziegen- 
mi e ähnliche Krankheitserscheinungen. Die Tiere gehen vom steif 
J knieen beim Fressen auf der Weide hin. Sonst sind sie anschei- 
n , J g^und und zeigen auch guten Appetit. An den Vorderextre^ 
täten finden sich keine Veränderungen. Um welche Krankheit 


491 

könnte es sich handeln, welches sind die Ursachen, und welche Be- 

handiung wäre einzuleiten? prakt. Tierarzt Dr. Z. 

230. Veterinärmedizinische Werke über Homöopathie. Ich bitte tun 

Angaben von vcterinärmediziniischen Werken betreffend Homöopathie 
und Preis dieser Werke. prakt Tierarzt DlG 

231. Ausfuhr nicht beschauten Fleisches aus dem Beschaubezirk in 

Bayern. In hiesigem Bezirke machen Metzger öfter den Versuch 
Fleisch und Eingeweide notgeschlachteter Pferde und Rinder in> die 
benachbarten Städte auszuführen, ohne dass vorher der zuständige 
Fleischbeschauer oder Tierarzt zur Beschau zugezogen Wurde. Nach 
welchen gesetzlichen Bestimmungen kann ein solcher Metzger straf¬ 
rechtlich verfolgt werden, auch wenn er das ausgeiührte Fleisch nach¬ 
träglich in der betreifenden Stadt der Beschau unterstellt? 

Bezirkstierarzt D. 

Aniwonen. (Ohne Gewähr.) 

25. Haftpflicht. (Aniwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Siehe 
die Antworten auf Frage 202 in dieser Nummer auf Seite 492. 

131. Deckhengst. (4. Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) 
Wie in der Frage richtig zum Ausdruck gekommen ist, liegt darin, 
dass der Hengst ais „Deckhengst“ verkauft worden ist, die Zusicherung 
einer Eigenschaft, die bei der Uebergabe des Pferdes vorhanden sein 
muss. Keinesfalls liegt aber in dem Verkauf als Deckhengst nun auch 
das Garantieversprechen, dass er jede ihm zugef ihrte Stute bespringt 
Ein solches Ga rantieversprechen kann aber nicht behauptet werden, 
und liegt deshalb keine Regresspflicht des Verkäufers vor. Der kann 
doch nicht dafür, dass der Hengst sehr wählerisch ist. Str. 

134. Bezahlung für tierärztlichen Unterricht an Landwirtschafts- 
schn’ei?. (3. Antwort auf die in Nr. ' 14 gestellte Frage.) Ich er¬ 
halte für 1 Stunde «= 50 Minuten 15 M, ein Nachbarkollege sogar 
18 M. Dr. Schulz. 

149. Motorrad Flottweg. (7. Antwort auf die in Nt. 16 ge¬ 
stellte Frage.) Ich fahre das „Flottweg“-Kad seit vorigem Oktober 
und bin, ven einigen Störungen im Anfang abgesehen, jetzt ausser¬ 
ordentlich zufrieden. Ich habe mein schweres Motorrad damals ab¬ 
geschabt, weil die Gebrauchsmögiichkeit auf den schmalen Fusssteigen 
1 der Landwege zu beschränkt und zu gefährlich war. Mit „blot;weg“ 
fahre ich auch den schmälsten Fusssteig. Bei sehr starkem Gegenwind 
muss man allerdings miltreten, was aber ohne besondere Anstrengung 
möglich ist. Benzol- und Oelverbrauch sind gering. Im Falle der 
Anschauung empfehle ich dringend vorherigen Beitritt zur Kraftfahrer. 
Vereinigung deutscher Aerzte (K. V. D. A.) und deren Wirtschafts¬ 
vereinigung (W. Vi K. A.), die damals den Ankauf vermittelte und 
Rabatt gewährte. Auch zur Beschaffung von Benzol und allen anderen 
Mctorutensüien i.t die W. V. K. A. wertvoll. Adresse: Dresden 29, 
Lübeckerstrasse. D r. B1 u m.e. 

(8. Antwort.) Ich mache auf die von meiner Gesellschaft Mof* 
(Motoren- und Fahrzeugbau) G. m. b. H., Kemoerg, Bz. Halle 
(Saale) hei gestellten Hilfsmctore Mofa Leicht und Mofa Ueberland 
aufmerksam, ebenso auf die hierzu gelieferten, nach besonderen An¬ 
gaben gebauten Fahrräder. Mofa Leicht ist für die Ebene und den 

Stadtverkehr, Mofa Ueberland für Landpraxis und bergiges Gelände 
gebaut. Beide Hilfsmotore haben Kupplung und Mola Ueberland 
ausserdem Federung. ( Tierarzt Schmitz- Kemberg. 

150 Opel-Motorfahrrad- (9.- Antwort!) ln die 7. Antwort auf 

diese Frage, abgedruckt in Nr. 22, hat sich infolge der etwas undeut¬ 
lichen Schri’t des Verfassers ein Setzerfehler eingeschlidhen. Es muss 
dort heissen: 2453 km (statt 6453). Schriftleitunig. 

189. § 7 A B. I. (4. Antwort auf die in Nr. 21 (gestellte 

Frage) Zu der von Ihnen an einem selbstbehandeltcu Tiere 
vorgenommenen Beschau waren Sie selbstverständlich unbe¬ 
dingt berechtigt, nachdem Ihnen diese Berechtigung vom Land, 
ratsamt amtlich zugegangen war. Es kommt doch oft vor, 

dass wir dadurch anderen Beschauern, meistens Laienbeschauern (z. 
B. bei Knochenbrüchen!) Konkurrenz machen. Meistens ist deshalh 
in der betr. landrätlichen Verfügung auch die Bemerkung hinzugeKigt, 
dass aus der übertragenen Berechtigung besondere Unkosten (z. B. 
Reisegebühren) nicht entstehen dürfen. Die Reisegebühren aber sowie 
die jeweilige Besuchsgebuhr hat man doch gewöhnlich für den Kran¬ 
kenbesuch schon berechnet, sodass also nur für die Fleischbeschau 
von Ihnen die reine Beschaugebühr in Rechnung zu stellen wäre. 

Zu 2. Der Scilachthcfdirektor hatte niemals das Recht, schon 
am nächsten Tage eine Nachuntersuchung zu verlangen. Am aller¬ 
wenigsten aber durfte er dem sowieso schon schwer geschädigten 
Besitzer solche hohen Unkosten noch dazu aufbürden, wenn er wirk¬ 
lich von dieser Wahnidee besessen gewesen wäre. Ein beide Teile 
befriedigender Ausweg hafte sich «wohl leicht finden lassen. Auf 
welches „Hintertürchen“ sich dieser famose „Kollege“ wohl versteift? 
Etwa auf § 5 der preussi A. B. v. 28. 6. 02?? Es lag aber für 
ihn gar kein Grund vor, gleich am folgenden Tage schon mit Rück¬ 
sicht auf die Art der vorhergehenden Erkrankung eine „gesundheits¬ 
schädliche“ Veränderung des Fleisches zu befürchten. Ausserdem 
aber durfte er dann, nach § 14 ders. A. B. keine Gebühren mehr 
für eine solche Untersuchung erheben! 

Zu 3. Der Schlachlhofdirektor, nicht die Gemeinde, haftet selbe* 
für seine gänzlich ungesetzliche Handlungsweise. Veranlassen Sit 
den Besitzer, dass er zivilrechtlich durch einen tüchtigen An- 


Tierärztliche Rundschau 


492 


Tierärztliche Rundschau 


walt diesem „Direktor" c'tn Prozess macht Tun Sie ater zur Wah¬ 
rung Ihres Prestige auch das Ihrige: melden Sie schriftlich) die 
ganze Angelegenheit zur Vermeidung weiterer solcher Skandale dem 

Landratsamt inicht dem Kreisiierarzd), ev. bei Ausiall tiner pflau¬ 
menweichen Antwort weiter dem Regierungspräsident! 

Alles in allem: schikanös.* Kollegialität“, „perturbatio domestika!“ 
Wie lange noch wird es dauern, bis wir zur vornehmen Solidarität 

des grossen Leipziger Aerzteverbandes uns durchgerimgen haben?! 

Tierarzt ]. N. 

190. Beschau an Sonntagen. (4. Antwort auf die in Nt. 21 
gestellte Frage.) Sie haben gesetzlich ebenso gut wie jeder andere 
Beamte das Recht, an Sonn- und Feiertagen von amtlichen Ge¬ 
schäften tefreit zu sein; es sei denn, dass Ihnen Ihre Vorgesetzte 
oenorüe iür besondere Anlässe ausnahmsweise Sonntagsarbeit 
aufgegeben hat Eine solche Veranlassung liegt aber in vorliegendem 
Falle nicht vor. denn mit einigem guten Willen wird es dem 
Schlachter wohl gelingen, schon am Sonnabend mit der gesamten 

Schlachtung fertig zu sein. Teilen Sie in Ihrer Beamteneigenschaft 
diesem Herrn Engrosschlachter ruhig den oder die Tage der Woche 
mit, an welchen Sie zu untersuchen, wünschen! Eine Be¬ 

schwerde seinerseits hat keine Aussicht auf Erfolg, höchstens in den 
niedrigsten Instanzen, zu welchen er vielleicht Beziehungen unterhält. 

Spielen Sie diese prinzipielle Frage .durch bis zur letzten Instanz! 
Es ist verwunderlich, dass die dortige Polizeibehörde überhaupt diesen 
Unfug duldet. Schliesslich lässt sich ja noch alles in der We.t 
„begründen“! 

lierarzt ]. N. 

194. Schadenersatz wegen verzögerte Genehmigung eines Kranken¬ 
urlaubs. (1. Antwort auf die in Nr. 21 gesellte Frage.) Es handelt 
sich darum, ob der beamtete Tierarzt gleichzeitig ein ärztliches 
Attest über seinen Gesundheitszustand in Vorlage gebracht hat. Im 
Falle der Erkrankung bedarf der Beamte keines Urlaubes. Er meldet 
sich un.er Vorlage eines amtsärztlichen Zeugnisses einfach krank, die 
Regierung hat dann die Verpflichtung, für einen Stellvertreter zu sor¬ 
gen. Wollte derselbe, ohne sich krank zu fühlen, Kranken¬ 
urlaub nehmen, sich lediglich in einem Bade als ehemaliger 
Veterinär Offizier gründlich ausheilen und hat die Regierung dessen 
Urlaubsgesuch ohne Berücksichtigung gelassen, obwohl er den Zweck 
angab, hat sie auch auf spätere Anfragen, ob der Urlaub nicht bald 
erteUt würde, nicht geantwortet und nachweislich durch dieses unver- 
antwor liehe Zuwarten eine Verschlimmerung des körperlichen Zustan¬ 
des indirekt verursacht, was derselbe ärztlich nachzuweisen hätte, so 
kann sie von einer Schuld nicht ireigesprochen werden. Der 
Urlaub ist keine Gnade der Regierung, sondern 
ein Recht des Beamten. Zunächst würde, bevor ein Zivil 
klageweg gegen die Regierung oder den verantwortlichen Beamten 
ergriffen würde, es ratsam erscheinen, die Sachlage dem zuständigen 
Ministerium zu berichten und um Schadloshaltung nachzusuchen. 
Sollte diese ohne gewünschten Erfolg bleiben, so würde die Sache 
den Verwaltungsgerichtshof zu befassen haben. 

D<. B. 

(2. Antwort) Falls der betreffende beamtete Tierarzt nicht 
weiss, was er in diesem Falle zu tun hat, braucht er sich nur an 
einen tüchtigen Rechtsanwalt zu wenden. 

Simon* Görlitz. 

195. Bad gegen Schalräudc. (Antwort auf die in Nri 21 gestellte 
Frage) Wir empfehlen Ihnen das Su'.fodiol. Näheres über dieses 
neueste Räudemittel, das von Praktikern sehr gelobt wird, wollen 
Sie aus den Dauerankündigungen der herstellendtn Fabrik im Anzeii 
genteil der „T. R.“ ersehen. 

Schriftleitung. 

196. Buch über fiämaiotherapie. (Antwort auf die in Nr. 21 
gestellte Frage.) Siebe die Antworten auf Frage 20 in Nr. 5 und 
7 und auf Trage 69 in Nr. 11 und 14 der „T. R.“ 1921, ferner 
die nicht gerade kurzen Artikel über Hämatotherapie von Unglert 
in Nr. 49, 51 und 52 der „T. R.“ 1920 und Nr. 1 und 2 der 
„T. R.“ 1921 sowie von R i e g e r in Nr. 18—20 und 22 der „T. R.“ 
1921. Das dort überall zitierte grundlegende Werte von Zschieacbe 
ist in Nr. 22 von Rieger besprochen worden! 

Schriftleitung. 

197. Diagnose der Trächtigkeit bei Köheo. (Antwort aut die 
bl Nr. 22 gestellte Frage.) Dr. Sach weh untersucht manuell die 
Füllung der Gebärmutterhörner. Ist eins grösser und liegt kein 
Katarrh vor, so ist Trächtigkeit höchst wahrscheinlich vorhanden. 
Ich selbst habe in solchen Fällen gefunden, dass die Gebärmutter 
dann auch schon tiefer liegt 

D r. Pa penh'usen. 

198. Haftpflicht eines Laienkastrierers. (1. Antwort auf die in Num¬ 
mer 22 gestellte Frage) Lesen Sie sich bitte die ausführliche Ant¬ 
wort dura, die wir auf die ähnliche Frage 188 erteilt haben. 

Schrift! ei tun g. 

(2. Antwort.) Es ist ein Kunstfehler, wenn bei der Kastration 
«nes weiblichen Schweines der Darm verletzt oder in die 
Wunde eingenäht wird, und der Kastrierer hat nach § 276 B. G- 
B. für den von ihm angerichteten Schaden zu halten. 

Simon- Görlitz. 


__ 

(3. Antwort.) Nach § 27ö B. G. B. ist der »Lawavfdiui 

trierer“. Sofern er seinen Beruf gewerbsmässig gegen Entgelt ifcübL 
haftbar für Kunstfehler (F Löhner bezeichnet das Annahen ema 
Darm schlinge ausdrücklich als solchen). Das Gesetz sieht ihn ib 
Sachverständigen an, der zur „saehgemässen Ausführung der Kastn* 
tion besondere Kenntnisse und Fertigkeiten sowie die notwendig 
Vorsicht besitzen“ muss 

Dr. Papenbusen. 

; 199. Hämorrhoiden. (Antwort aiä die in >,Nr. 22 gestellt 
Frage.) Unblutige Beseitfgwig der Hämorrhoiden ist beschrieben m 
Nr. 10 der „B. T W.“ 1920, S. 113. 

Dr. Ki 

201. Künstlicher Abortus bei eine. Jagdbündin. (1. Antwort auf di: 
in Nr. 22 gestd.te Frage.) Siehe die Antworten auf Frage IM 
in dieser Nummer. 

Sch r if tleitung. 

(2. Antwort.) in einem Falle, in dem eine kostbare Jagdhund 
vor 14 Tagen eine „Mesalliance“ eingegangen war, erzielte ich ilk! 
Verabreichung von dreimal täglich 15 Tropfen Extrakt, sekal. komu 
tluid. am fünften Tage zur grossen Freude des Besitzers den $£ 
wünschten Abortus. Wohlbefinden und Appetit des Tieres litten hier 
bei nicht im geringsten. 

Dr. Knabe 


202. Haftpflicht. (1. Antwort aurf die in Nr. 21 gestellt-.* !»„&) 
Die Entscheidung ist sehr zweifelhaft bezüglich der Frage, ob Je 
Gaststallbesitzer tür den Unfall verantwortlich ist Er hat bei üe 
Währung der Möglichkeit. Pferde in seinem Stalle einzustellen, datu 
Sorge zu tragen, dass die Einrichtungen so sind, dass ein Pierde& 
sitzer bei Einstel.ung seines Pferdes nicht zu Schaden kommt. Na 
haben aber offenbar beide Pferdebesitzer vor Einstellung ihrer PiefA 
gesehen, dass der die Tiere trennende Flankierbaum in der Webe 
wie in der Anfrage geschildert, angebracht war, und sie haben, ob 
wohl diese Einrichtung als mangelhaft bezeichnet werden muss, kein^ 
Anstand genommen, ihre Pferde nebeneinander zu steilen bzw. ^ 
weit es den zuerst einstellenden Besitzer betriht, überhaupt einzusidis; 
ohne gegen die Einrichtung der Flankierhäume Einwendungen zu 
heben. Das bringt mich zu der Entscheidung, dass wegen konid 

rierenden Verschuldens der Pferddoesitzer und des Gaststallhesi'zq 
gegen letzteren eine Schadenersatzklage aussichtslos erscheint. Dizj 
kommt noch, dass der Gastsiallbesitzer es auch nicht an der erd 
derlichen Aufsicht hat fehlen lassen, da der Stallknecht ab und zu i 
den Stall gegangen is;. 

Aber auch die weiter entstehende Frage, ob vielleicht der ft 
sitzer des schlagenden Pferdes verantwortlich gemacht werden Ua 
glaube ich verneinen zu müssen, jedenfalls für den Fall, dass 
.schlagende Pierd, das sonst durchaus fromm ist, zuerst emge^ 
worden ist. Denn dann war es Sache des nachher cinstelienJj 
Pferüebes tzers, seinerseits Vorkenrungen zu irelien oder jedenfalls U 
Wendungen zu erheben, da er doch mit irgend einem Unfall bei i 
mangelhaften Anbringung der Flankierbäume rechnen musste. 

Ater auch wenn das schlagende Picrd zule;zi eingestellt wura 
kann ich keinen Grund zur Haftpflicht dessen Besitzers herausim» 
da er sein Pferd als fromm und als nichtschlagend kannte, also jt 
zu besonderer Vorsicht Anlass habe. 

Hiernach hake ich jegliche Inanspruchnahme sowohl des öi 
Stallbesitzers als des Besitzers des schlagenden Pferdes für « 
sichtslas. 

Soll aber eine Klage angestellt werden, so ist sie nicht 
eine der Haftpflichtversicherungen, sendern gegen deu Besitzer j 
Gaststalles, oder den des schlagenden Pferdes zu richten. 
dürfte die Inanspruchnahme des letzteren, falls es überhaupt 
soll, sein; dieser könnte ja dem Gaststallbesitzer den Streit veno] 
den. Oaqgbar ist aber auch eine Inanspruchnahme beider ab '' 
samtschuldner. ^ 

(2. Antwort.) Massgebend ist § 701 B. O. B. Ein ö a 
wirt, der gewerbsmässig Fremde zur Beherbergung aufnimn*. J 
einem im Betriebe dieses Gewerbes aufgenommenem Gaste den ^ 
den zu ersetzen, den der Gast durch den Verlust oder die B e 5c / 
digung eingebrachter Sachen erleidet. Ein Anschlag, dm 
den der Gastwirt die Haftung ablehnt, ist ohne Wirkung. Mithin 
bei Beschädigungen von Pferden der gewerbsmässige Gastwirt fl 
Schadenersatz verpflichtet. 

S i m o n - Görlitz 

(3. Antwort) Ein Gastwirt, der gewerbsmässig Fremd« 
Beherbergung aufnimmt, hat dem Gaste den Schaden zu ersetz®. < 
der Gast durch den Verlust oder die /Beschädigung einge s «ai 
Sachen erleidet. (§ 701 B. Q. B.). Mit Recht wird aber der 
treffende Gastwirt den § 276 B. G. B. für sich in Anspruch n 
men: „Der Schuldner hat Vorsatz und Fahrlässigkeit zu veruw 
Fahrlässig handelt, wer die im Verkehr erforderliche ScrgM aui 
acht lässt“i Da» hat er aber nicht getan, denn er hat erstens « 
Lattenbaum zwischen den beiden Pferden, gehabt (dass dieser I 
seinem hinteren Ende auf dem Boden liegt, ist in manchen Ctegew 
besonders in Gast- und Bauernsfallungen ortsüblich), und 
tens hat er seinen Stallknecht beauftragt* nach den Ptenkn. *u se, ‘ 
Er hat also die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet 

Dr. 
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Ir. 25 

203. Futtcrsalzvergiftuflg? (Antwort auf die in Nr. 22 ge- 
eilte Frage.) Nach der Darstellung in der Anfrage liegt hier zwei- 
los eine Vergiftung durch Kaimt vor. Jedenfalls sinunt die Dar- 
ellung mit den Angaben überein, die Fröhner in seinem „Lehr- 
uch der Toxikologie“ (4. Auflage 1919) über die Kamitvergiftung 
sacht Für die unrichtige Zusammensetzung des Futtersalzes und 
jo daraus entstandenen Schaden ist der Lieferant haftbar zu machen. 

Schriftleütung. 

204. Dauerndes Rossigsein bei Stuten. (1. Antwort auf die in Nt. 22 
stellte Frage.) Wir empfehlen, das Blut der Stute bakteriologisch 
versuchen zu lassen. Sollte eine Infektion mit Bang oder Para- 
phtss B vorliegen, wäre lmpfimg mit Parabortin am Platze. 

Schriftleitung. 

(2. Antwort.) Dauerndes Rossigsein bei Stuten weist ' auf 
iiTStocfcserkrankungen hin. Mittel, diesen Zustand für immer in 
jimde Bahn zu lenken, sind nicht bekannt Die einzige Möglich¬ 
st zur dauernden Beseitigung dieses Uebelstandes ist die Kastration 
s Stute in Veroindung mit der Exzision der Klitoris. 

R i e g e r. 

(3. Antwort) Untersuchen Sie doch erst einmal Eierstöcke und 
tbarmutter. Finden Sie Ky&ten, so drücken Sie ab; liegt ein Ka- 
rrh v^r, so behandeln Sie dem Letzteres ist aber fast aussichts. 
s, falls die Sache länger als 2 Jahre besteht. Ausserdem nicht 
mz geiahrlos (Uteruspertoration und Peritonitis). Selbst wenn Sie 
tu hier krankhafte Zustände gefunden haben sollten, so entnehmen 
: den Tieren doch noch Blut und lassen es bei irgendeinem Institut 
i ofc Anwesenheit des Abortusbazillus untersuchen. Alk 3 Mo¬ 
ste können, abgesehen natürlich von einem vollkommenen Verschluss 
s Muttermundes, woraufhin bie aber doch wohl sofort untersucht 
ben, das „dauernde Rossigsein der Stuten“ und die „fehlende Kon- 
ptionsiäiiigkeit der Stuten“, gemeinhin wohl besser mit „Steriltät“ 
zeichnet, veranlassen. Sollte Beschälseuche in Frage kommen, so 
irden Sie doch wohl dementsprechende Krankheitserscheinungen ge* 
len haben. Falls Ihnen «dieselben unbekannt sein sollten, so gibt auch 
niler unter entsprechendem Hinweis Ihrerseits an die Üntersuchungs- 
lfe das Blut Aufschluss. 

Im übrigen empfehle ich Ihnen dringend, die lehrreichen Artikel 
er Sterilität von Veterinärrat Witt, Calbe a. S., in der „T. R.“ 
bteadicht, nachzulesen. 

Dr. Papenhusen. 

205- Fehlende Konzeptionsfähigkeit bei Stuten. (1. Antwort auf 
in Nt. 22 gestellte Frage.) Siehe unsere Antwort auf die vor- 
jegangene Frage Nr. 204. 

S c h r i f 11 e i t u n g. 

(2. Antwort.) Die Sterilität der Stuten hat die verschiedensten 
Sachen. Daher dürfte es empfehlenswert sein, sich zunächst über 
Sterilität überhaupt genauer zu informieren durch die Werke von 
brechtsen und Hess und das Werk von Albrechtsen 
ir die Sterilität der Stuten. 

Demgemäss sind die Tiere dann gründlich zu untersuchen, bevor 
n sich zur Durchführung eines Heilverfahrens entschliesst. Sodann 
e ich Ihnen aber noch ganz entschieden zu einer gleichzeitigen 
itimtersuchung neben der klinischen. Es ist garnicht so selten, 
& die Sterilität der Stuten aui einer Infektion mit Paratyphus equi 
ir Abortus Bang beruht oder einer Mischinfektion beider. ln 
^hen Fällen ist ausser der lokalen Behandlung die Impfung mit den 
sprechenden Impfstellen dringend angezeigt. Ich selbst neige so- 
’ für Stuten immer mehr zu der Ansicht, dass bei spezifischen In- 
lionen die lokale Behandlung allein, ohne die spezifische Impfung, 
bt zum Erfclge führt und dass ein grosser Teil der Misserfolge 
üer Behandlung der Sterilität der Stuten auf Adsserachtlassung 
** Punktes beruht! 

, Kieger. 

206. Hängebauch bei Stuten nach Trächtigkeit. (Antwort auf dk 
Nr. 22 gesiel te Frage.) Dk Anlage zum Hängebauch wird bei 
■fen Stuten vererbt. Andererseits kann sie durch Verabreichung zu 
foniincsen Fuders hervorgerufen oder wenigstens begünstigt werden, 

diesem Falk lässt sich der ästhetische Mangel durch eine ent¬ 
wende Abänderung der Fütterungsweise langsam beseitigen, na- 
®tikh bei noch jungen Tieren. 

Schriftleitung. 

.207. Mangelhafte Wirkung von Rotlaufsernm Gans. (Antwort auf 
e ® Nt. 22 gestell.e Frage.) Mit Serum allein, sehr verehrter 
Kollege, kann man überhaupt keine Schutzimpfung ausführen, 
je Tabache, dass bei vielen Tieren sich trotz regelrecht durchge. 

Simukanimpfung kein ausreichender Impfschutz entwickelt, fin- 
* rieh heutzutage bei den verschiedenartigsten Schutzimptungen und 
nur da, sondern auch das Ueberstehen gewisser Infektionskrank* 
das früher eine Immunität von bestimmter Dauer hinterliess, 

JferlMst heutzutage häufig keine Immunität gegen Neuerkrankung. 
«Ursachen für diese Erscheinung sind nicht in den Impfstoffen zu 
2®. sei es ven welcher Firma die Impfstoffe hergestellt werden, 

Bfeni müssen in den durch die jahrelange Hungerperiode geschä- 
?|hn bezw. abgeänderten Lebensvorgängen beruhen, welche die Or- 
«““w traten haben. 

Sie Weeden bei der passiven Immunisiertmg mit Seris gegen 
Infektionskrankheiten jetzt häufig Gelegenheit zu der Be* 


obachtung haben, dass der passive Impfschutz nur etwa 8—14 Tage 
anhält, statt, wk von den Instituten gemäss früherer Erfahrungen an¬ 
gegeben, 4, 6, 8 Wochen usw. Sie werden auch die Beobachtung 
machen können, dass erkrankte Tiere, die rein passiv mit Immun- 
serum immunisiert wurden, überhaupt nicht regelrecht, wieder gesund 
werden. Die Tiere erscheinen auf die passive Immunisierung hin 
8—14 Tage völlig gesund und munter, um nach dieser Zeit Rückfälle 
allerschwerster Art zu erleiden, an denen sie dann tür gewöhnlich 
eingehen. Die passiv einverleibten Immunkörper, die früher längere 
Zeit im Körper kreisten und den Körper schützten, werden jetzt im 
Anschluss an die jahrelange Hungerperiode tun vieles schneller vom 
Körper verbraucht, bezw. vielleicht auch abgebaut. 

Das liegt, wie bereits erwähnt, nicht an den Impfstoffen an und 
für sich bezw. mangelhafter- Güte derselben, sondern voraussichtlich 
an den abgeänderten Lebens Vorgängen im Tierkörper. 

Die wissenschaftliche Bearbeitung und Erklärung dieser Frage muss 
vorläufig noch abgewartet werden. Die Tatsache an sich besteht 
zweifelsohne. Vergleichen Sie auch bitte den Artikel: „Unlauterer 
Weltbewerb beim Schweineimpfen“ von Veterinärrat H o e h n e - Swi¬ 
nemünde in Nri 22 der „T. R.“. Da werden Sie zufällig in der¬ 
selben Nummer der „T. Ri“ in welcher Ihre Anfrage erschienen ist, 
gerade über Versager bei der Rotlauf Schutzimpfung dieselbe Tatsache 
bestätigt finden. 


209. Veterinärpolizei. (1. Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 
Frage.) Die Veterinärpolizei ist ein Zweig der Gesamtpolizei und 
beschäftigt sich mit allen nutzbaren Tieren, sofern sie in gesundheit¬ 
licher Beziehung einen Gegenstand der polizeilichen Aufsicht und Für¬ 
sorge bilden. 

Demgemäss sind Aufgaben der Veterinärpolizei die Beobachtung 
des Gesundheitszustandes der Tiere, die Diagnostik der Tierseuchen, 
die Schutzmassregeln gegen Seuchen und Seuchengefahr, die Tilgungs- 
massregeln, die Entschädigung bei Verlusten durch Seuchen, die Ab. 
Schätzung verdächtiger und seuchenkranker Tiere und der Seuchenka¬ 
daver, die Ueberwachung des Abdeckereiwesens, die Kontrolle de9 
Viehhandels und Vieftverkehrs, die Beaufsichtigung der Laienfleisch- 
und Trrdiinenschauer sowie der Schlachthöfe u. v. a. in. 

Eine übersichtliche Darstellung der preussischen "Velerinärpclizei 
findet sich im \\\ Bande? des allerdings schon teilweise veralteten 
Werkes „Der preussische Kreistierarzt“ (Berlin 1904) von R. Fröh¬ 
ner und C. W i 111 i n g e r. 

Schriftleitung- 


(2. Antwort) .Die Veterinärpolizei umfasst die Abwehr und 
Unterdrückung der Tierseuchen. Die Fleischbeschau gehört nicht 
dazu. 


C ; m ^ n . riKriitT 


210. Bezug von bakteriologischen Ausstrichpräparaten. (Antwort 
auf die in Nr. 22 gestellte Frage.) Derartige Präparate liefern die 
Firmen H Hauptner und P. AN mann in Berlin NW. 6 sowie 
E. Leitz in Wetzlar, 'aber wohl kaum leihweise, sondern nur gegen 
Kauf. Vielleicht aber macht eines dieser Geschäfte Ihnen gegenüber 
eine Ausnahme und stellt Ihnen die gewünschten Präparate auf kurze 
Zeit leihweise zur Verfügung. 

SchriftJeitung. 


211. Bezug von Heideibeerkämmen. * (Antwort auf die in Nr. 22 
gestellte Frage.) Die Beerensucher besitzen zunt Sammeln der Hei¬ 
delbeeren gewöhnlich Stahlkämme mit weiten Zinken, die überall er- 
häldich sind Das Kämmen der Beeren ist gestattet, wenn nicht 
gerade besondere Polizeivorschriften das Sammeln von dem Erwerb 
eines polizeilichen Erlaubnisscheines abhängig machen. 

Schriftleitung. 

214. Künstlicher Abortus bei einer Hündin. (Antwort auf die in 
Nr. 22 gestellte Frage.) In kurzer Zeit ist es das dritce Mal, dass 
diese Frage im Sprechsaal gestellt wird. Erfahrimgsgemäss bereitet 
es aber weder den Lesern unserer Zeitschrift noch den Mitarbeitern des 
Sprechsaals wenig Spass, immer wieder die gleichen Anfragen zu 
lesen und zu beantworten. Wir ersuchen daher die Herren Frage- 
steiler und alle Kollegen, ehe sie eine Frage einsenden, ausser dem 
laufenden Jahrgang an der Hand der Inhaltsverzeichnisse auch die 
letzten Jahrgänge sorgfältig darauf durchzusehen, ob die gleiche oder 
eine ähnliche Frage nicht schon einmal gestellt und beantwortet ist 
Auch verweisen wir auf die einschlägige Buchliteratur, ohne die ein 
moderner Praktiker nicht auskommt. Wird unsere Mahnung nicht be¬ 
folgt, sehen wir uns mit Rücksicht auf den Platzmangel und' die weit 
wichtigeren Arbeiten, deren Veröffentlichung durch die ungebührliche 
Ausdehnung des Sprechsaals immer wieder hinausgeschoben werden 
muss, für die Zukunft genötigt, den Abdruck derartiger Sprechsaalan¬ 
fragen zu unterlassen. Gleichzeitig machen wir nochmals auf unsere 
Notiz über Auskunfterteilung in Nr. 20 (S. 376) aufmerksam. 

Schriftleitung. 

215. Neucesol. (l. Antwort auf die in Nr. 22 gestellte Frage.) 
Nach subkutanen Neucesolinjektionen habe ich bisher noch keine In¬ 
filtrationen gesehen, obwohl ich das Neucesol seit langem anwende und 
im Aufrage der Firma Merck damit gearbeitet habe, bevor, es im 
Handel überhaupt erschienen war. Nach Cesolinjektionen erhalten Sie 
die Infiltrationen überhaupt auch nur, wenn Sie das* Präparat vor¬ 
schriftswidrig subkutan anwenden und nicht intramuskulär. Als ich 
anfangs das Cesol subkutan anwandte, erhielt ich auch Infiltrationen, 
die überdies mit PriessnFz glatt vorübergehen. Als dann für die Ce 



FHOfilifl 

Trofihil ist eine organische Kalk-Arsen-Verbindung. 

iBBS f Die Vorzüge des Trofhil gegenüber den vorhandenen Arsen fräfaraten sind: 

JBBBBj L Subkutane, vollkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Verträg- ' 

lKBKjj Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung und schaltet die 

Laienbehandlung aus. (Einnehmen). 

fMßlW& 3. Trophil erzeugt niemals Tragen- und Darmstörungen oder andere den y^^^kA 

lM Arsen - Kuren anhaftende Begleiterscheinungen. '■ ' -%\y 

Trophil gibt keine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch keine Kumu- YV^^A 

lationswirkung. 

5. Trofchil hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr -z. fjjgS&f 

XXHbX mehr als die Fowlersche Lösung. 8I 

\m\ 6. Im Trofihil ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung r BBK j 

bewirkt eine Resor-htionsverzogerung im Organismus. Dadurch gelangt 8 J&j&Kf 

YUKV die große Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. 8 8jE&8 

\ äSX Große Haustiere wöchentlich 10 ccm I Kartons mit 6 Ampullen ä 1 ccm JVl 8 .— 8 Be^M 8 

V \ Kleinere Tiere x 1 — 5 ccm I I ■ ■ ■ 8 

VwÄ» 7^1 aximalmenge f. große Tiere 20-30ccm | i EinzelamPullen zu 5 ccm • • * „ 3.50 § JKk / 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Vertretung und Lager in allen Präparaten für Ostpreussen: Fritz Lamy, Königsberg i. Pr., Lastadie 10—11. 
Vertretung und Lager in allen Präparaten für Bayern: Heinrich Davids, München, Herbststr. IS. 


solinjektionen einzig und allein die intramuskuläre Anwendung vorge¬ 
schrieben wurde und ich das Cesol nur noch intramuskulär anwandte, 
bl.eben die Infiltrationen aus. Ueberdies wirkt das irische Präparat 
nicht derart reizend wie ein bereits älteres! Ich habe anfangs öfters 
gesehen, dass auf frisch geliefertes Cesol bei subkutaner Anwendung 
keine Infiltrationen entstanden, wohl aber dann, wenn das Präparat 
bereits längere Wochen bei mir gelagert hatte. 

R i e g e r. 


(2. Antwort.) Die Frage ist nach den in der bisherigen Literatur 
über das Präparat mitgeteilteiy Beobachtungen zu verneinen. Holz- 
mann (Deutsche tierärztliche Wochenschrift, 1920, Nr. 4) erwähnt, 
dass bei der subkutanen Verwendung des Neu-Cesols die Schwellung 
an der Injektionsstelle nie so gross wie beim Cesol gewesen, in den 

meisten Fällen ganz ausgefclieben sei. Die intramuskuläre 

Anwendung bezeichnet er indessen als die angenehmste. Ebenso 
spricht sich Wellenhofer (Dissertation Dresden 1920) für die 

intramuskuläre Einspritzung als die zweckmässigste Anwendung aus 
und hebt hervor, dass Schwellungen an der Einstichstelle nicht aui- 
treten. Ausserdem sind mir aber auch zahlreiche private Mitteilungen 
aus der Praxis zugegangen, durch die sich bestätigt, dass lokale Ne¬ 
benerscheinungen von der intramuskulären Anwendung des Neu-Cesols 
nicht zu befürchten sind. E. Merck, Darmstadt 

224. Kurpfuscherei der Apotheker. (Antwort auf die in Nr. 23 
gestellte Frage.) Der Apotheker Fritz Gagel, Besitzer der Engel- 
Apotheke in Hohenstein-Ernstthal (Sa.), hat sich durch seine Tier¬ 
heilmittel, die sämtlich Oeheimmittel sind, bereits einen be—rühmten 
Namen zu verschaffen gewusst und ist den Behörden wohl bekannt. 

Zwei Mittel gegen Maul- und Klauenseuche, die er herstellt, das 
„Schutz- und Trutzpulver“ und der „Klauenschutz“, stehen bere is auf 
der Liste der luxussteuerpflichtigen Geheimmittel. Hoffentlich nimmt 
sich das Reichsfinanzministerium nun auch seines „Kolikpulvers für 
Pferde“ und aller seiner übrigen Spezialitäten für Tiere an. 

Abgesehen davon lässt es sich gegen den Apotheker Vorgehen, 
wenn erwiesen ist, dass seine Tierarzneimittel heilkräftige StJfe ent¬ 
halten, die auf Grund der reichsgesetzlichen Bestimmungen nicht ohne 
weiteres frei verkäuflich sind. Um dies festzustellen, ist eine genaue 
Analyse des Kolikpulvers erforderlich. Für derartige Untersuchungen 
kann das Laboratorium des Kollegen D r. Seel in Würzburg, Wclf- 
ramstr. 1, empfohlen werden, der bekanntlich auch approbierter Che¬ 
miker und Apotheker ist y * 

Schriftleitung. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Wolff’s 

Sa palcol 

die auch in der tierärztlichen Praxis hervorragend 
bewährte Spiritus-Seife nach Geh.-Rat Pro!. Dr. Blascbko. 
die auch bekanntlich sicheren 

Schutz sesen die lästigen Hautekzeme 
bei der Geburtshilfe 

bietet, ist während der letzten Kriegsjahre nicht mehr berstdl 
bar gewesen, nun aber in alter Güte sowohl in Tal** 
wie auch festen Stücken in Metalldosen zum Preise von M ö.54 
wieder zu haben in Apotheken und Drogerien, falls nicht ^ 
direkte Bestellung mit entsprechendem Rabatt und unter Frtsko 
Zusendung durch den 

Sapalcol-Oertrieb Breslaa 10. 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. * 


•i r. 




Jr. 25 


Tierärztliche Rundschau 


495 


Aus der Geschäftswelt. 


Bälde! and Verkehr. 

4 t a.-G. farm. Seidel u. Naamiaa in Dresden. G.-V. setzte Div. 

20 Prozent fest Aut die Anfrage eines Aktionärs wegen einer 
mtuellen Einführung der Aktien an der Berliner Börse teilte der 
rsilzende mit, dass die Verwaltung diese Angelegenheit in Auge 
ulten werde. 

# Chemische Fabrik von Heyden A.*G* ln Radebeul-Dresden. G.-B. 
>0. Gewinn au» Waren und Beteiligungen 42,98 (14,83) Mül. M, 
[kosten 16,12 (4,89) Milt. M, Ausbesserungen 8,41 (3,13) Mill. M, 
Schreibungen 5,92 (3,45) Mül. M, Reingewinn einschl. Vortrag 8.43 
75) Mill M, Div. 7 Prozent aut die neuen Vorzugs- und 23 (16) 
ozent auf 26 (10) MilL M Stammaktien. Gegen Ende des Jahr» 
$en die Schwierigkeiten in der Beschallung von Roh- und Brenn- 
fien nach, doch wirkt seit etlichen Monaten die politische Unsicher- 
I in verschärftem Masse lähmend aul den Absatz und die zu er. 
lenden Preise. 1 Deshalb lassen sich auch die Aussichten zurzeit nicht 
irtlen. Aus Bilanz: Aussenstinde 37,998 (831) MÜ1. M, Bestände 
04 ^jl2,34) Mill. M, schwebende Verbindlichkeiten 27,23 (18,92) 



Honzentriertes Roborin-Kraftpuher 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen- 
bi/dung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 

Fre6un/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz a/s Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Eicrlegetätigkeit. 

Seit 25 Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. — Tierärzte 
erhalten Rabatt — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Ungner-Werke A.-G., Dresden, Abt Roborin. 


Rtbe's Coupier-Apparat 
Parallelschn. u. aut. Führung 
Prospekt 
Nr. 3 
gratis und 
franko. 

o Rabe, Jena, Am Steinborn 9. 

(34*J 



Pyo-Blättohen Dr. Rahne 

jtgen den ansteckenden Scheide« 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Uiübertrofl. Tiefenwirkasi 
50 Stfick M 12,-. 
Bullenstäbt [&> 7 « 
(ans Cacaobutter) 70 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Sefctoebeck a*. d. Elb«. 


annaibin 

2- Kncll) p. kg M 65,—, 
Abnahme von 5 kg M 63,— 
ko inld. (515 t ) 

Dp. Rosenberger, 

Chem.-Grosshandlung, 
Breslau 1, Ring 24. 

Tel.-Adresse: 


Bei Anfragen und Be 
Stellungen' woBe man 
sich freundUchs« aut 
die „T. R." bezfehen. 


Rotlauf-Impibesteck a. Schreiber, ne» und unge¬ 
übt, gegen 100 g-Iniektionsspritze nach Jane! zu vertäu 
tn. (520) 

Dr. Korreng, Kottbus, Hubertstr. 2a 


Sarcoburyl 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Beriin. 
Da» bekannte wirksamste Baudemittek 
Hof ~ Apotheke zum Bär, Potsdam. 
Telegr.-Adresse „Sarcoburyl**. 

Versand nur an und durch Tierärzte. 


( 324 ,) 


„Schwarzes Brett** 

Au s geschrieben« Stellen, amtliche Bekannt ir*achuiigeii, f apiilieniiactirichtcf 


Anteil In dieser Rubrik ohne KontroUnummer \ ) sind f ödere* ^Blättern 

Für Praxb und Schlachthof tüchtiger Vertreter gesucht 
für die Zeit vom 15. Juli bis 16. August. 

Angebote an 

Stadt-Vet.-Rat Wilz, Meerane (Sa.). 

(522) 


Junger Terarzt sucht passende 

Anstellung als Assistent 

im Laboratorium, Schlachtho! oder bei erfahrenem Praktiker. 

Offerten unter Chiffre 0. F. 3641 Z. an Orell Ffissü-Annoncen, 
Zürich. * : 1 > 1 » 


* Praxis-Beteiligung. 

Biete jüngerem, tüchtigem Kollegen Gelegenheit zur Beteiligung 
an grösserer Stadt- und Landpraxis. Anfragen befördert unter 
Chiffre Z. A. 1851 Rudolf Mosse, Zürich._ 


Tierärztliche Praxis 

mit Haus und schönem Garten, in günstiger Lage, hat au ver 

kaufen : l 1 ül «-11911 

Eggimann, Tierarzt, Langnau i. E. tBcrn) (Schweiz) 


Erledigti 

Die Bezirkstierarztstelle in Landshui* 

Bewerbungsgesuc'ne sind bei der für dien Wohnsitz des Be¬ 
werbers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bl» zum 
16. Juni ds. Ja* einzureichen. (518) 


Tierarzt mit sehr umfangreicher Praxis in züchterisch bester 
Gegend Norddeutschlandls wünscht wegen Krankheit seiner Frau an 
solventen energischen Kollegen gegen angemessene Entschädigung 
seinen Wirkungskreis zu übertragen. Termin: Sofort oder 1. Juli 
d Js. Grundstück in bester Lage kann käuflich oder mieisweise 
übernommen werden* 

Angebote unter T. L 525 durch die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (525) 


Wegen Ausscheidens des bisherig, assoc. Mitarbeiters suche 
ich zum 1. Juli oder später einen 

Assistenten 
mit nachweislich Chirurg. Leistung, möglichst auch etwas Erfah¬ 
rung in der Sterilitätsbekämpfung- für meine Tierklinik und um¬ 
fangreiche Praxis (hauptsächlich Pferdepraxis). 

Bewerbungen mit Bild und Lebenslauf sowie Ang. der Ge- 
haltsanspriic'he bei freier Station erbeten an (516) 

Stabsveterinär a. D. Liebnitz, Tierklinik Insterburg. 


Deutscher Veterinäroffffizier-Bund. 

Da eine Anzahl von Schreiben, welche an die infolge der 
Heeres Verminderung verabschiedeten Veterinäroffiziere gesandt wur¬ 
den, als unbestellbar zurückgekommen sind, werden folgende Her¬ 
ren dringend gebeten, baldigst ihre genaue Adresse durch Post¬ 
karte an die Geschäftsstelle des Deutschen Vrterinäroffizierßundes, 
zu Händen des Herrn Generalveterinär a. D. W ö h I e r, Char- 
lotienburg, Kantstr. 150a, zu übersenden: 

Gen. O. V. a. D.: Heinrich Draegert, August Murks, 
Otto Brose* 

O. St. V. a. D.: Oskar Qumbold, Adolf Zöllner, Hugo 
Bock, Max Donner, Moritz Pfeiffer. 

St V. a. D.: Ld. Weselowsky, Albert Wendt, Hans 
Siebert, Anion Bertelsmeyer, Rudolf Haase, Johannes 
Hausmann, Georg Jacob, Fritz Köbn, Hugo IWo 111, 
Oskar Volk mann. 

O. V. a. D.: Friedrich Ferber, Werner Spierling, 
Johann Leineweber, Ernst Werner, Walter Riech- 
hoil z, Karl Stosiek, Georg Krauss, Günther Birr, Franz 
Wachsmuth, Fidel Olamser, Georg Münnich, Ernst 
Griese, Heinrich Schub mann, Heinrich R u dlo f i, Wil- 
hdm Burger, Artur Busch, Johann Kray, Wilhelm Kries, 
Otto Möller, Walter Voss. 

Wir bitten W o h n un g s v e r än de run gen jeweüs uo- 
fort der Geschäftsstelle des D. V. O. B. mitteüen zu wollen. 

Wöhler, Vorsitzender. 


i » i V f 
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Tierärztliche Rundschau 



LaboratoriumDr. Klein Beriin.WlO. 

tr_ C if- li_J f r- , -T . - 


Margaretftgnstrijli Fernm^Nollendotf^yti 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

w | » v Laut tierärztlichen Out 
fl lJl 1 I I |V| einfachstes, wirksamstes 


ACROUN 


\ \_J 1 i l I 1 keine Schäden hinteriis&etiSH 
EP ISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-Pbarm- Fabrik Rieh. Schubert 6* Co. 

Weinböhla-Dresden T. r295„ 


Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

iur Enträudung von Pferden liefern tueb 
den Bestimmungendes Kriegsminuteriuimtut 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsaolagt, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gueiü 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugevenfl, licht 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin 
gen, Gasmasken ring und Türvenchlüssen. 
durch welche die Türen gasdicht sufjeprmi 
und. ohne die Pressschrauben za lösen, oli | 
einem Orill geöffnet werden können 

Gebr. Friesecke, 

Ku nststei n werke 

Berlin W. 57, Bülewstr. 45. 


Anticolicum N^ es 55 ß 2 e o s 2) h ist 

das seit Jahrzehnten von vielen vor- 

sichtigen Landwirten als probat an-i 

erkannte beste Mittel gegen alle ko¬ 

likartigen Anfälle der Pferde und 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgclegt. Viele 
Anerkennungen. (486,) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 

Tinct. amara compos. 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man 
ch freundlichst auf die J. R. u beziehen. 


Autoreifen-Dampf -Vulkanisier- Ansi 

Spezialität: Neuprotektferen abgefahrener Reifen mit Gummi and s 
nieten. Sämtliche Reparaturen an Auto-, Motorrad- und Tshrrj 


Anstech. [sa,] 

Icheidenkatorrh 

Einmalige Bepuderung mit 
[oval“ bringt unter Garantie 
ilung. Preis je Dosis M 4,—. 
ova, Chemische Produkte, 
inigsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

»kaufe Restposten 

llstolf gebleicht Kilo M 13,50 
r. Verbandwatte „ „ 32,— 

mbriebinde 5 m X 7 cm 
(beste Friedensware) ä M 2,70 
rbandmul! 24,fädig, Meter M 2,50, 
b. grösserer Menge Preiser- 
nässigung. 1472,1 

H Schwenk, Bres'au, Nene Graupenstr. 9. 


Nach largem Fehlen ist demnächst wie¬ 
der lieferbar Amtliche« Deutsches Arznei- 
huch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910, eeb. 
M 65,—. Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Immunität u. Desinfektion, geh. M 47,—, 
Fricic, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 
M 68.—. Fröhner, Gerichtliche Tierheilkunde, 
5 Aufl., geh M 52,—. Fröhner-Zwick, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haistie e 
I. Organkrankhelten, geb. M 90,—, II V. Seu¬ 
chenlehre (2 Ile.) geb. M 180,-. Hutyra- 
Marek. Spezielle Pathologie (Therapie, 5 Aun., 
492 Abb., 21 (Tafeln, 2 Bda., geb. ITt 200.—. 
Jacob. lierärzil. Augenheilkunde, 4t9 Abb., 
8 (Tafeln, geb. 11175,—. Jaco», Diagn se und 
Ih. rapie der inneren Krankheit, des Hundes, 
331 Abb., geb. 111 56.—. Marek, Diagnostik 
der inneren Krankheiten d*r Haustiere, 4G5 
Abb., 26 (Tafeln, geb. 111 120,- Zu beziehen 
durch die 

Hochschulbuchhandlung 

Max Hueber, München, 

Amallensfrasse 79 . 

Spezialgeschäft für Tierheilkunde ird TiirzucM 

Postscheck München 1164 . 

[362„) 


Räude der Hunde heilt schnell u. sicher 
Cutasyl Dr?Roth. ,339., 

tn kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 


I UIUII^VII« 

Garantie: Nur fachmännische Arbeit- 
Stets Lager in Bereifungen bekanntester Marken. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., 

Münzstr. 10. Continental Pneumatik. Tel. 121V 


Abortus 


Infect. und 


Vaginitis 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate‘s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe | 
jjnd Jungvieh sowie die Original-Bullenstffcto. 

Conzipln-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender auBÄercr,d^ 
Nebenwirkung, fs. cf. b. t. v. Ho. 1912. o. f. w. Ko. 1912, T.Rflo.i 9 U«i:i 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh I 

Vorbeuge-Stäbe 14. Salbe für Bullen nach dem Deckaktt 


Als 

D.esinficlentien, 
Antiseptica und 
Desodorantlen 


1 , 1 Naflaform, Roh-Naftaform 
enosol I, Phenosol II 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 

Im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordinat 


Dr. Plate f“““““' 


Brügge i. 1 
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polyvalentes 
% Hu* Jostaupeserum 

|| sensibilisierte 
| Hundestaupevaccine 
^ GöIellTc^fr^flip- 

^euchenbeKämptunQ 

mhH.'Fra.nKturi W. 

Tel«er. A.dr.VaiciTvohkrb»Tel.Hansa 1438 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 
cmsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 




Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Das ideale ./ 

Destnüclens §£'■ 

Antiseptikum 
Desodoraas 

<to ilerÄrztll£hen Praxis Ist 

CAPORIT 


(Up 


vorzüglich begutachte* u.anerkannt da glänzend 
verbessere averdrfadtte Dokin-MettlOde. 

fern a das freuraLtoeTorjj^iir^ 

CAPORIT^- 

S D. R. P. 

Airölüntlliduai D refn tekfinn rW .Stfllp F nttPTtr flfle und 

Gerate. 

Haltbar. Billiö. 

TrochenzuruBetoeuen dm StöQdtea na. 
GeldÜ^iriLAbipdVen des SlaHbodeÄ^der 
wandafuttertiööe und Gor Ate. 

Fabrik öriesheim-BaWrorWiBnkfurtaK^ 

Vertrieb durch Werk I, BWtrfeW f 



Rttlaufserum pr. Lit. N 552,50 
mit Impfversidierung! 



Chemikalien, Drogen, dispensierte 

Arzneien, Injektionen, Verbandstoffe 

zu billigsten Preisen. 

Spezialitäten zu Fabrikpreisen. 

Generoivertrieb des „Perleberger Imufstoffwerkes“. 

Auf Wunsch alle anderen Sera zu Originalpreisen. 

„P r o r e v e t a“. f442 , 3 


Ceilokresol 

Da Ra Pa 3a 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kleindesinfekfion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaus 
fiberlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr = 2,50 (4,- Mk.), 250 gr 
(8,50 Mk), 500 gr II,- (14,- Mark). 1000 gr 18,- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover¬ 
interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Südost 
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Moser Impfstoffoerk. fi. m. 1. H, 

zu Perlebers. 


Perleberger Rotlaufserum 

(staatlich geprüft) 

„ Rotlaufkulturen 

„ Abortin 

„ Para-Abortin 

„ Kälberruhrserum 

„ Kälberpneumonieserum 

» Kälberpneumonievaccine 

w Kälberschutzextrakt 


Perleberger Schweineseucheserum 
„ Schweineseuchevaccine 

» Ferkeltyphusserum 

* Ferkeltyphusvaccine 

„ Paraserum 

„ Geflügelcholeraserum 

* Geflügelcholeravaccine 

„ Hundestaupeserum 


Perleberger Druseserum 
» Druseextrakt 

» Streptokokkensernm 

«* Petechialfieberserom 

Norm. Pferdeserum (ctrix) 

i 

n „ (UDCarb.) 

Sterile Milchinjektion 


Man beachte und fordere die günstigen Entschädigungs bedingnngen für Impfungen mit Perlcberger Rotlaufserum. 


m 


Verlangen Sie umgehend meine Preisliste Nr. 11 

Arzneimittel für die tlerarztiiche Praxis 

(erschienen in Tierärztl. Rundschau Nr. 21 Seite 408 u. Nachtrag in Nr. 22 Seite 422) 

Die verschiedenen Präparate haben bei Ihren Herren Kollegen eine direkt glänzende Aufnahme gefunden, was die täglich von allen 
Seiten eingehenden Nachbestellungen beweisen. 

Besonderer Beachtung empfehle: A r e c o 1 i n ampullen, Morphium ampullen, Rhabarbertabletten, G a s t r u s kapseln Tannin 
alb u m. pul v und in Tabletten Borsalbe in Tuben za. 50 g, 3 a 1 i c y 1 v a s e 1 i n e in Blechschachteln, Aetzstilt^J 
Zinkpaste, Zinksalbe, S c h w e f e 1 s a 1 b e, Cresosol, hervorragendes Desinfektionsmittel, Perugen und svnth Peru 
balsam, Pyoctannin, Trikresolpulver usw. . f , , i , . j 1 ( 52 i, 

_Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. Fernspr.: 9724. Teladr.: Aposchröter. 


Wohnsitzver&nderungen 

tten wir dringend, uns durch Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der .T- R" 




>"'uii|i»iiim« 'T/. 

<//»«»«... »ir *»i*^ 


Schweine 


J fi.lfrierba.res Virus 1 

hcpöeslclll 

vom Laboratorium für Schufzimpfsfoffe A. G. Budapest 

zu beziehen durch die 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 


bH Frankfurt & 


Tele^r Ad» Va.ccitveha.rb, 
Telefon Hansa. Nr 1438" 


Durchfall 

der Fohlen, Kälber, Lämmer und Ferkel 

hervorragend bewährt 

Tierarzt Diffinäs 

Ruhrpulver 

Prospekte und Muster auf Wunsch. 

Dr. Mann & Co. G. m. b. H., 
Mainz a. Rh. w 
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Jmpfitcfjb Sans 


¥ Depotsi 

*Df. L. Masur, ScWawa, Schl 
, R. Oeller, Schwär zach, 

Nieder-Bayern. 

„ 0. Zipp, Idar a. Nahe, 
fjterarzt Rieger, Uetze, Hann, 
f „ Schmidt, Friedrichstadt a. E. 

, „ Lange, Prökuls-Ostpr. 

i . Dr. P. Vanselow, Taucha 

^Sachsen). 

i „ Kirschner, Elbing, Westpr. 

h Heinrich Vogel & Co., 

[ Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 

• Tdegr.-Adr.: Miazoli-Hainburg. 

Teleph.: Elbe 1931. 

Dr. Richard Unglert, Uttenweüer 
b./RiedHngen (Württemberg). 


auBu 


Gegen 

Rauschbrand 

Schutzimpfung 

mit 

Emphysarcol „Foth“ 

Unter Zustimmung des Minist, f. L. D. u. F. 
mit der Herstellung unter staatl. Kontrolle 
beauftragt. 

Literatur auf Wunsch. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pharmaceut. Institut 

Ludw.Wilh.Gans 

Oberursel (Taunus) 

Tel.-Adr.: Pharmagans. 

Telephon Nr. 16. 





da s 
Sfa 


bekannte 

u pem 




ma 


f ITel r 



Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Cha Hottenburg, Sybelstr. 13, Tel.: Steinpl. 10637. 


ROtlaUl- und sämtliche anderen 
nviia hi Sera von Gans-Oberurael. 

r S 6 r II IH 20 J / o Rabatt auf die Originalpreise. 


Räude- 

Salbe 


„Per sullan“ 

C. für Hunde. 
(AuchAkarus.)Wirksamkeit konkurrenzl. 
iOO hervorragende Fachgutachten! 


Aolaot Hesklmal! zu Fabrikpreisen. 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durdi stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — Viehle- 
bcas-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope* 
rations-, Kastrations-, RMude-, Rotlaufimpl- — 

— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- — 

Central-Viehversicherungsverein a. 6. 

in Hildesheim. | 

A uskunlt über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos^, 



la Mnutenthermometer (Maxima) 

sus Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem Glas- 
p und Rille zum Ein binden eines Bindfadens, mit Milchglas- oder 
jninium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
kksilbergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
' meinem Prüfungsschein, in II. Pappschiebehtilsen, M 60,—, in 
, Nickelbüchsen M 66.— p. Dtz., amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Ade’.hold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 

Fieberthermometer-Fabrik. (458, ] Gegründet 1871. 


Viehlebertran-Emulsion 

Heckamast 

Unter ständiger tierärztlicher Kontrolle 
Kn Hauptbestandteile Ol. Jecor. Asell., Gum. tragac., Calc. 
*ph-, Pflanzenschleim sind, bat sich als ein hervorragendes Kräfti- 
fcsmittel bei zurückgebliebenen und verlahmten Schweinen bewährt 
^ seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales 
staiittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch regel- 
teige Beigaben von Heckamast die Fresslust sehr gehoben wird. 
! Verdauung wird derart angeregt, dass die dargereichten Futtermit- 
voll und ganz ausgenutzt werden. 

‘ liieratur: Artikel von Tierarzt Dr. J. A. Hoff mann in „Tier- 
Rundschau“ 1921 Nr. 24. 

Kaufmann Nachf-, Chemisches Laboratorium, 
Soldin N./M. 



Im ersten Vertriebsjahr 

anerkennen und begutachten 

wer 500 Tierarzte 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obsiipationnnitfels 

„Hesklmal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Wfirzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Mfihlendamm 3. 

„ Rieger in Uetze, Hannover. 

„ Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

„ Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybelstr. 13. 
„ Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [267,] 
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BAVtri 


Ein dankbares Arbeitsfeld 

linden noch viele Tierärzte bei der Tilgung der 

Schaf-Räude 


Hypamin 
, Aubing 1 

ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendungi 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen & 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. Ä| 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. J3 

Chem. Fabrik Aublnt 

pharm. Abteilung 
Aubing bei Mönchen 

Feraspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische A«hiag : 


durch Oasbäder. Mit den Qas-Badeapparaten 
PnelniM Uiiiiiiim D. R. G. M. haben in 9 Monaten zahl* 
lySIBin nUSIIIll D.R.P.a. reiche Tierärzte mehr als 
5 000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
eicht transportabel, absolut gas- und säurefest. Qasentwickelung durch 
Verbrennung, daher Stahlflaschen, Dezimalwage und Heizung Überflüssig. 
Vppar. f. 2 Schale za. 3200 M, f. 4 Schafe ca. 8000 M. Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husim (Schleswig), p 78 „] 

)ie Wander-Anstalten „System Husum“ D. R. G- M. 

tehen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
Teilen des Reiches werden errichtet. Rände-Anstalt Husum (Sehleswig). 

Tierarzt Peters. [40C lo ] 


Uundstreiplver 

(verbesserte Dakin-Metliode) 


Pulbil | Antidiarrhoicum 
Heduvon I Räude mittel 
Istizln vet. I Purgans 

Farbenfabriken vorm. Frredr. Bayer & Co 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

I502 t ] Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Generalvertrieb: SeptoferiRa 6^. m. b. C, Köln. Eifels r 2 


Beruf 


Touren 


oporr 


Des Arztes wertvollster Assistent. 


Adam Opel, Rüsselsheim a« m> 

Fahrräder und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 
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Naefeirack am dem Textteil dieser Zeitschrift amr ticrAntltehei Pachblittera «ater vullcr QaelleaaBgabe gestattet, 
ito jedem anderen Falle aack im Aaszage aar mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
iigenartikel werden mir M 350,— tftr den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Aaaahmc kezw. Abdruck mir 
illeo Rechten in aaser alleiniges Eigentum über Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und ge^en Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Ein Fall voa Eklampsia puerperalis bei einer Stute. Von N i s s e n. — Das staatlich anerkannte Tuberkulosetilgungsverfahren. Von 
Bermbach, — Aolan-Injektionen bei Rotlauf. Von Ber n dt. — Zum Preussischen Ziegenoockhaltungsgesetz, Von Dr. 
WullL — Wirtschaftsgencssenschaft deutscher Tierärzte — Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: 
Schweizer Archiv für Tie'heilkunde. — Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde. — Vereine und Ver¬ 
sammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standestragen und Beruf»angelegenheiten. — Ver¬ 
seil ieden es, — Personalien. — Sprechsaal. 


Ein Fall von Eklampsia puerperalis bei einer Stute. 

Von Tierarzt J. Nissen*, Bredstedt (Schleswig). 


T a p k e n und O u t b r o d beschreiben in der Literatur je einen 
ill von puerperaler Eklampsie bei einem Pferde. In der übrigen 
ter..tur jedoch wird einer solchen Erkrankung beim Pferde so wenig 
rwähnung getan, dass ich mich veranlass fühle, in Nachstehendem 
neu solchen Fall aus meiner eigenen Praxis der Öffentlichkeit zu 
Verbreiten. 


Vor einiger Zeit wurde ich frühmorgens zu einer an „Kolik“ 
krankten dänischen Stute geruLn. Meine an Ort und Stelle er¬ 
dende genauere Untersuchung des Tieres bestätigte die Richtigkeit 
es vom Besitzer gegebenen Vorberichts. Letzterer fügte auf wei¬ 
tes Befragen hinzu, dass das Pferd am Tage vorher „verworfen“ 
abe (Fohlen im 8. Monat!), die Nachgeburt aber nach einigen 
lin-en leiht abgegangen sei. Die darauf von mir eingeleitete Un- 
irsuchung der Geburtswege usw. zeigte nichts Verdachtes; insbe- 
jjßdere sei bemerkt, dass kein Lochialfluss bestand. Die von mir 
nzuleitende Behandlung brauchte sich deshalb also nur auf die 
[eilungi der deutlich festzustellenden Darmalfektion zu erstrecken. Am 
Wenden Tage wurde mir frühmorgens die vollständige Genesung der 
ute gemeldet 


Am Spätnachmittag desselben Tages jedoch wurde ich wiederum 
ringend zu diesem Pferde gerufen mit (fern neuen Vorbericht, dass 
ie Körperhaltung desselben dem Besitzer jetzt auf einmal als aut- 
2% „steif“ erscheine. In der Meinung, es handle sich jetzt um 
■ plötzlich aufgetretene „Geburtsrehe“, ging ich an die Unter- 
ptaffig dieses neuen Falles, musste aber sehr bald diesen Verdacht 
|ptn lassen: beim Herausführen des Pferdes konnte dasselbe von 
Sbem Bewegungsapparat einen so t uneingeschränkten Gebrauch 
khen, dass es seinem überraschten Pfleger plötzlich in halbem 
jtb davonlief, dabei jedoch des Öfteren stolpernd, tappend, mit einer 
Eisbewegung, als ob dasselbe plötzlich erblindet sei! Wir batten 
he, das Tier vor einer hohen Dornhecke zu schützen, auf welche 
Jblind losrannte. Die Atmung erwies sich bei der näheren Un- 
iuchung als stark beschleunigt, ebenso der Puls; die Temperatur 
t normal. Die Qehirngegend des Kopfes aber zeigte stark ver- 
prte Wirme, die Augen Pu pillenstarr 
Es konnte wohl Jetzt keinem Zweilel mehr unterliegen, dass es 
jt im vorliegenden Falle um eine schwere Oehirnaffektion handele 
m zwar infolge der Geburt (Eklampsia puerperalis), weshalb ich 
fcrt die übliche intensive Behandlung einer solchen Erkrankung 
beitete. Nach Verbringen des Patienten an einen kühlen, dunklen 
1 vermochten selbst die drastischsten Mittel, angefangen mit dem 
Feigsten Aderlass, mit starken Abführmitteln, Eisbeutel usw., 
Igend mit den besten Beruhigungsmitteln, die jetzt auftretenden 
Erichen Anfälle nicht zu vertreiben. Diese Anfälle begannen 
(Nul mit Muskelzi tern, konvulsivischen Zuckungen, Zähneknirschen 
» schlossen damit, dass das Pferd sich toUwutähnlicb auf die 
luer eLirzte und sich dort stöhnend und blutig schäumend fest- 
N ach dem sich innerhalb 3 Stunden diese Anfälle immer schneller 
heftiger wiederholt hatten und mein Wissenschaft lichea Interesse 
M war, w H ahr Ute ich schliesslich in artbetracht der Gemeinge* 
0j keit de» Tie.es seiner Umgebung gegenüber dem Wunsche des 
Pferd schlachten zu lassen. Bei der Sektion des 



Tieres wurde bei einem sonst negativen Befund eine hochgradige Ge 
himhyperämie festgestellt. 

Auf Grund des vorliegenden Falles möchte auch ich mehr der 
Ansid t derjenigen Autoren zuneigen, welche die Entstehung der 
puerperalen Eklampsie mit der Aufnahme des artfremden Fötus-Ei* 
weisses in den mütterlichen Organismus (Anaphylaxie) zu erklären 
suchen. 


Das staatlich anerkannte Tuberkulosetilgungsverfahren. 

Von Reg., u. Geh. Vet-Rat Bermbach-Coblenz. 

In Nr. 19 der „T. R.“ hat Herr Veterinärrat Witt- Calbe die 
Schätzung der wegen Tuberkulose auf polizeiliche Anordnung zu tö¬ 
tenden Rinder behandelt. Die Erörterung dieser Frage erscheint zeit- 
gemäss, da auf diesem Getiete ziemliche Unklarheit zu herrschen 
scheint. Schuld hieran ist die Sonderstellung der Tuberkulose intezug 
aui die Schätzung vor den übrigen Seuchen. Während nämlich bei 
Rotz, Milzbrand, Rauschbrand, Lungenseuche usw- das Tier so ge- 
schätzt wird, als wenn es nicht mit der Krankheit behaftet wäre, 

s.U bei Tb. der durch die Krankheit hervor^rufene Minder wert in 

Abzug gebracht und zu diesem Zwecke eine doppelte Schätzung vor-* 
genommen werden: das eine Mal soll der Schätzer sich das Tier vor¬ 
stdien, wie es ohne die Krankheit sein würde, das andere Mal die 
Wertminderung des Tieres durch die Krankheit feststelleni und von 
dem ersteren Werte in Abzug bringen. Bei den übrigen Seuchen 
soll also der Besitzer für den ihm durch die Seuche entstandenen 
Schaden schadlos gehalten werden, bei Tb. dagegen soll er diesen 

Schaden tragen. Der Vorteil des Tb.-Tilgungsverfahrens liegt daher 
für den Besitzer nur darin, dass die Seuche in seinem Bestände auf 
bürge und zuverlässige Weise unter Bereitstellung staatlicher oder 
staatich anerkannter Hilfsmittel getilgt wird. Ausserdem soll er da¬ 
durch, dass der Staat oder die Provinz die Verwertung der zu tö¬ 
tenden Tiere übernimmt, vor Ausbeutung geschützt werden, da früher 
bekanntlich Händler oder Metzger, die solche Tiere erwarten, sie 
halb geschenkt haben wollten. Ein Geschäft soll der Tierhalter bei 
dem Verfahren ni:ht machen. Es tritt deshalb nicht zu, dass 
der Landwirt sich von dem Schätzungsertrage eine neue Kuh in 
den Stall stellen soll. Das ist keineswegs beabsichtigt, da sonst das 
Sonderverfahren bei der Schäzung der tuberkulösen Rinder nicht zu 

verstehen wäre. 

Zugegeben werden muss, das9 die Frage der Schätzung bei Tb. in 
mancherlei Hinsicht Schwierigkeiten betet. Die grösste Schwie¬ 
rigkeit besteht wohl darin, sich vorzustellen, wie das Tier ohne die 
Krankheit beschaffen sdn würde. In allen Fäl en, ln denen die Tiere, ob in¬ 
folge der Tb. oder aus anderen Gründen, stark heruntergekommen 
sind, steht der Schätzer vor fast unüberwindlichen Schwierigkei¬ 
ten, die nur dann richtig gelöst werden können, wenn er das Tier 
in gesundem Zustande und unter den gleichen Lebensbedingungen 
früher schon gekannt hat Das wird aber nur in einer kleinen Zahl 
von Fällen zutreüen. In allen übrigen Fällen ist der Phantasie des 
Schätzers der weiteste Spielraum gelassen. Dass dabei immer 


Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 
3. Vierteljahr 1921 der „T. R.“ einzusenden! Die vorlie¬ 
gende Nummer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. Post¬ 
scheckkonto Berlin 592 49. 
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etwas Zuverlässiges herauskommen könnte, ist kaum anzunehmem Oie 
zweite Schwierigkeit besteht darin, mit apodiktischer Sicherheit’ zu 
sagen, das Tier hat durch die Krankheit so und so viel an Wert 
einge'büsst Die bakteriologischen Institute der Landwirtschaftskammern 
scheinen im Hinblick auf die Schwierigkeit dieser letzteren Schätzung 
bestimmte Prozentsätze als Abzüge von dem Werte der Tiere ohne 
die Krankheit für die einzelnen Tb.-Formen empfohlen zu haben. Da¬ 
mit dür te den Kassen, die die Entschädigung zu leisten haben, 
nicht gedient sein, denn bei den schwereren Fällen ven Tb. — ab¬ 

gesehen vielleicht von Eutertuberkulose — haben die Tiere meist über¬ 
haupt keinen Nutz wert mehr, sondern nur noch Schlacht wert, 
d. h. also nur noch den Wert der dem Besitzer zur Verfügung blei¬ 
benden Teile. Die Schätzung des Minderwertes wird sich deshalb nur 

von Fall zu Fall unter Zugrundelegung des tatsächlichen Zustandes 
des Tieres vornehmen lassen. Bestimmte Zahlcnnormen 1 las£en sich 
dafür nicht aufstellen. 

Nicht minder schwierig als die beiden vorhergehenden Schätzungen 
ist die Schätzung der dem Besitzer zur Verfügung bleibenden Teile, 

die im unmittelbaren Anschluss an die Zerlegung vorgenommen wer¬ 
den soll, ln der Regel wird hierfür der Betrag eingesetzt, den 
irgend ein Metzger oder Händler an Ort und Steile bietet. Dass und 
weshalb die Staats- und Provinzialkasse hierbei zu kurz kcmin:n, 
braucht hier nicht erörtert zu werden. Mir ist ein Fall! bekannt, in 

dem ein Händler für eine wegen Tb* getötete Kuh an Ort und Stelle 
900 M bezahlt, für das Fleisch allein ohne Haut aber an einem anderen 
Or:e 2650 M erlöst hat:e. Derartige Fälle werden nicht vereinzelt sein. 
Man sollte deshalb hieraus die einzig richtige Folgerung ziehen und 

anstelle der „S c h ä t z u n g“ der dem Besitzer zur Verfügung bleiben¬ 

den Teile »deren Verwertung auf Rechnung der Provinz andern nächsten 
grösseren Schlachthof treten lassen, wobei der Erlös aus dem Ver¬ 
kaufe des Fleisches und der Haut dem Viehbesitzer als Abschlagszah¬ 
lung sofort ausgehändigt werden kann. Diese Regelung sollte nicht, 
wie es jetzt noch an manchen Orten ist, die Ausnahme sein, sondern 
allgemein und überall durchgeführt werden. Die Kassen, die die Ent¬ 
schädigung zu leisten haben, würden dabei weit besser fahren al» 

jetzt. 

Nun hat Herr Kollege Witt ferner die Frage der Zahlung von 
vier Fünftel des Schätzungswertes oder, besser gesagt, des Abzugs 
des einen Fünftel angeschnitten und mit Recht hervorgehoben, dass 
hierin, streng genommen, eine Bestrafung des Besitzers liege. Das 
trifft unbedingt zu bei Tieren, die infolge der Tuberkulose so sehr 
entwertet sind, dass sie nur noch Schlachtwert haben, bei 

denen also der Wert des Tieres ohne Tb. minus Minderwert durch die 
Krankheit sich mit dem Schlachtwerle deckt. Am besten erhellt dies 
aus folgendem Beispiel: 

Schätzungswert ohne Tb. = 7 000 M 
Minderwert infolge der Tb. = 4 500 M 
bleiben 2 500 M 


Allerlei. 

# Kriebelmücken-Schwärme in Oberösterreich. Auf den Alpen und 
Weideplätzen in Obe Österreich droht den Rindern eine grosse Gefahr. 
Die sogenannte Kriebelmücke tritt in Millionenschwärmen auf. Sie 
überfällt das Vieh, setzt sich an weftiig behaarten Körperteilen fest, 
saugt den Tieren das Blut aus und verursacht mit ihren giftigen 
Stichen rasenden Schmerz. Viele Stücke sind bereits eingegangen. 
Stallungen werden von der Kriebelmücke nicht heimgesucht; auch die 
Menschen belästigt sie nicht. 

# Eine Hasenseuche in Sachsen. Seit diesem Frühjahr wütJ 
unter den Wilü beständen der Löbauer und Bautzener Gegend unter 
den Hasen und Kaninchen eine verheerende Seuche, deren Aetiologie 
noch unbekannt ist. Pathologisch-anatomisch sind die Lungen und 
Lebern der gest:rbcnen Tiere schwarz verfärbt und stark hämorrha¬ 
gisch entzündet, manchmal auch völlig vereitert. Da man die 
Krähen als Verbreiter de: Seuche ansieht, wird öffentlich zur Vernich¬ 
tung der Krähen aufgefordert, um den Bestand an jungen Hasen, 
der von der Seuche noch unberührt ist, möglichst zu erhalten. 

# Ein holländischer Kongress für Naturwissenschaften, auf dem 
der Medizin eine hervorragende Stelle eingeräumt war, fand 1 kürzlich 
statt Die holländische Vete*inärmedAzin war auf ihm als spezielle 
Disziplin zum ersten Male vertreten. Als Gäste waren auch belgische 
und französische Aerztc erschienen. Bei der Diskussion über den 
Vor rag eines Belgiers ereignete sich ein charakteristischer Zwischen- 

Ein Holländer fragte: „Wie ist es denn möglich, dass vom Vor- 


Nr. K > 

davon vier Fünftel = 2 000 M, die dem Besitzer als Entschädigung 
zustehen. Aus dem Verkaufe des Fleisches und der Haut wertes 

aber 2 200 M erlöst, die die Provinz vereinnahmt Der Besitzer 

würde in diesem Falle 200 M einbüssen, die er bei Verwertung 
Tieres auf eigene Rechnung erlest 'haben würde, vorausgesetzt, dass 
er das Tier eoenso nutzbringend verwendet wie die Provinz. Hie 
liegt aber der Haken. Um das Tier so verwerten zu können, 

würde er Schwierigkeiten und eine Menge Auslagen haben, die ihm 
bei der Verwerfung durch die Provinz von dieser abgenommen wer 

den und für die letzterer billigerweise eine Entschädigung zusteht 
Fälle, in denen die Provinz einen Ueberschuss erzielt, sind zudem 
ausserordentlich selten. In der Regel legt sie viel Geld zu. Dk 
Schuld hieran ist wohl in erster Linie in der Tatsache zu suchen, 
dass die Schätzer, zu denen ausser dem Kreistiers rzte meist noch 1 
Landwirte gehören, zu leicht geneigt sind, die Tiere so zu schätzen, 
dass der Besitzer sich von der Entschädigung ein neues Tier von 
ähnlicher, aber gesunder Beschalienheit in den Stall, stellen kam 
Hierin lie t t m. E. z. Zt. der kritischste Punkt des Tb.-TÜgungsvcr 
fahress, denn di: Entschädigungsbeträge wachsen dadurch bei der Zunahme 
des Verfahrens zu einer solchen Höhe an, dass das verarmte Preussa 
bald vor die Alternative gestellt sein wird, entweder das Verfahren 
einzusfellen oder einen anderen Weg für die Schätzung ausfindig zu 
machen. 

Zur Beleuchtung dieser Frage seien folgende Zahlen angegetec: 
Im Jahre 1914 sind im Regierungsbezirk Coblenz für 88 wegen Tb. 
getötete Rinder 19 410 M Entschädigung gezahlt worden, davon 
12 940 M von der Provinz imd 6470 M vom Staat; in dem 2. Halb 
jahr 1919 für 28 Rinder 48 845 M, davon 32 563 durch die Proviiz 
und 16 2S2 M vom Staat und im Jahre 1920 für 133 Rinder 490S39 
Mark, davon 327 226 von der Provinz und 163 613 vom Staat De 
durchschnittliche Einschädigungsbetrag für ein Rind betrug also 1 G H 
■= 220 M; 1919 — 1744 M und 1920 — 3690 M. Im Reg.Bei 
Coblenz mit seinen kleinbäuerlichen Verhältnissen hat das Verfahre 
nur sehr wenig Eingang gefunden. In anderen Bezirken toerdo 
wahrscheinlich weit höhere Beträge herautskommen. Zu diesen Edi 
schädgungsbeträgen kommen zu Lasten der Staatskasse noch dk 
Kosten der Schätzung und der beamteten Tierärzte hinzu. Es Irigf 
sich 1 , ob die Allgemeinheit, die in den nächsten Jahren unter dori 
Druck des Friedensvertrages aufs schwerste zu leiden haben wird, sidj 
auf die Dauer derartig hche Ausgaben für das Tb.-Tflgungsverfahd 
wird leisten können. Die Entscheidung dieser Frage wird bald akü 
werden. 


Aolan-Injektionen bei Rotlauf. 

Von prakt. Tierarzt Karl Bern dt, Chemnitz (Sachsen) 

In Nr. 17 der „T. R.“ empfiehlt Herr Kollege Schmäling^ 
einer längeren Abhandlung gegen Rotlauf intramuskuläre Injektion 

- . —1 

redner alles, wa9 die deutschen pathologischen Anatomen über dN 
Problem geschrieben haben, ignoriert wird?“ Die Antwort laiLH 
„O, ce n’est que de la science allemande!“ Mit dem Kongress hi 
eine Ausstellung physikalischer Instrumente aus Amerika, Deutscbbc| 
England und Frankreich statt. Die deutschen Mikroskope und tnhr 
skopischen Apparate erregten allgemeine Bewunderung, selbst bei | 
Belgiern und Franzosen, die ohigen hochfahrenden Ausspruch frj 
Landsmannes gutgeheissen hatten; 

# Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte e. V., Sitz Dr« d j 
Am 8. Mai fand in München die 14. ordentliche Haup 
vers am m 1 u n g unter Beteiligung von Vertretern aller öal 
Deutschlands statt. 

Aus dem Jahresbericht ist zu entnehmen, dass viele ältere Kol! 
gen leider den KraftFährbetrieb aufgaben und infolgedessen ausxbj 
den, sodass ein höherer Abgang als in früheren Jahren zu verzahn i 
war. Erfreulicherweise sind die Zugänge seit Beginn dieses jaM 
so zahlreich, dass das 5. Tausend bald wieder ergänzt sein ^ 

Die Wertsdrätzung der Organisation bei den Reichsbebörcen £4 
daraus hervor, dass sie nicht allein im Reichsausschuss für Luit- ui 
Kraftfahrwe'en, sonJern auch in .den Aussenhandelsstellen der Fd 
zeugindustrie und Kautschuk vertreten ist. 

Der Geschäftsgang war dauernd rege. Die laufenden Arbeiten 
der Gesamtgeschäftsstelle wurden von 26 Beamten und Hilfskrä.Ln 1 
ledigt. 62,451 Eilgänge standen 94 826 Ausgängen gegenüber, I 
bedeu'et für den Arbeit tag die Bearbeitung von 315 Schriftstücken. 

Die Benzolverteilungsstelle konnte auf za. 70 000 Anforderung 
insgesamt za. 2 000 000 kg Benzol und 500 000 kg Benzin anweH 
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vop Aolao und erhärtet dies durch 5 Rotlauferkrankungen schwerster 
Art, die er nach seinen Ausführungen einwandfrei mit Aotan zur 
ieilung gebracht hat. Da das Serum trotz seiner nicht anzuzwei¬ 
felnden positiven Wirkung z. Zt. «ehr teuer ist und’ in schwersten 
Füllen bei schwer wiegenden Schweinen bedeutende Mengen verspritzt 
werden müssen — ich musste bei einem 7 Zentner-Schwein in sechs 
Intervallen 500 g Serum spritzen bis zum völligen TemperaturabKall 
md beginn der Fresslust, das macht M 290,— für Serum abzüglich 
15% Rabatt — so war es iür den Praktiker wohl zu erwägen, ob 

•r nicht einmal mit den Aolan-Injektionen einen Versuch machen 
«Ute. 

Vom 20. 4. 21 bis zum 27. 5. habe ich auf Grund des Artikels 

ichmäling 10 Schweine, die mittelschwer und schwer an Rotlauf er¬ 
trankt waren, mit Aolan behandelt und in allen Fällen Heilung er- 
ieit; nur in 2 Fällen war ich genötigt, nach 24 Stunden noch eine 

weite Injektion vorzunehmen. Nun stand in »Nt. 22 der Artikel 
ies Herrn Kollegen Dr. Thomsen, in dem er zwar wissenschafi- 
iduheoretisch haarscharf die erfolgreiche Anwendung des Aolan 
licht nur widerlegt, sondern sogar von einer Schädigigig des er¬ 
tränkten Körpers durch Einverleibung von artfremdem Eiweiss spricht. 
Auffällig bleibt nur, dass mit keinem Wort die von Sch m äl in g 
ait Erfolg behandelten 5 Fälle schwerster Form angeführt oder er- 
Irrert werden und auch nicht von ihm gesagt oder erörtert wird, ob 
r selbst Rotlauf mit Aolan behandelt hat. Ich habe nach der Ver- 
if/entiichung in Nr. 22 noch weitere 7 Fälle mit Aolan behandelt 
tnd wiederum alle mit positivem Erfolg. 

Obgleich es ausser Zweifel ist, dass die Serumtherapie die sou- 

eräne Behandlung des Rotlaufs bleiben wird 1 , so scheint es mir 
loch, dass eine Entgegnung auf den Artikel eines Kollegen nur dfemn 
inen allgemeinen Wert haben kann, wenn sie auf denselben in allen 
einen TeÜen eingeht und nicht die für den Praktiker wichtigen 
Irgumente, eben den Erfolg, einfach übergeht. 

Ich schreibe diese Zeilen nur, weil ich praktisch die Richtigkeit 
(er 5 Fälle Sch-mälings nachgeprüft habe und auch weiter näch¬ 
sten werde, wobei ich aber andererseits Dr. Thomsen voll 
nd ganz zu stimme, dass wir in dem Rottaufserum ein erprobtes 
ad altbewährtes Heilmittel gegen Rotlauf besitzen, das z. Zt. eben 
ur den einen Nachteil hat, etwas sehr teuer zu sein. 


Zum Preussischen Ziegenbockhaltungsgesetz. 

Von Dr. Wulff-Oelde (Westf.). 

Nach den AusfLihrung'sbestimmunrjen dieses Gesetzes ist auf die 
lilWirkung in de: Ziegenzucht erfahrener Sachverständiger bezügl. 
»urchführung der Körordnimgen besonders Wert zu legen. Bei der 
i lfach erfolgreichen Betätigung der Tierärzte auf ziegenzüchterischem 
ietiete und bei dem tierärztlichen Streben nach grösserer züchterischer 
riätigurg überhaupt, dürfte folgender Vortrag von Interesse sein: 


M. H.! Gemäss dem Wunsche des Kreisziegenzuchtverbandes 

Beckum sei es mir gestattet, Uber das neue Ziegenbockhaltungsgesetz 
vom 14. Dezember 1920 zu referieren, das am 1. Mai d. J. in Kraft 
treten soll und gleichzeitig die Gründe zu berühren, welche dieses 
Gesetz nach Ansicht aller Ziegenzüdhtervereinigungen als dringend 

notwendig erscheinen liessen. 

M. H.! Man muss es als ausserordentlich erfreulich bezeichnen, 

dass so langsam das Verständnis für Zweck und Ziele der Zucht 
der Ku.i des kleinen Mannes oder auch der Beamtenkuh, wie man 
häutig unsere Ziege zu nennen pflegt, soweit in alle Bevölkerungs« 
kreise gedrungen ist, dass im preussischen Parlamente die Annahme 
des Gesetzes einstimmig erfclgen konnte. Damit wurden Vorarbeiten 
gekrönt, die in jahrzehntelanger Arbeit von den Ziegenzüchtervereini¬ 

gungen geleistet waren, Vorarbeiten, die überhaupt erst den Boden 
für die Durchführung des Gesetzes geebnet haben. 

M. H.! Es erübrigt sich wohl, Ihnen an dieser Stelle mit län¬ 

geren Ausführungen über die Bedeutung der Ziegenzucht zu dienen, 
das nötige Interesse ist bei den hier 1 anwesenden Vorsitzenden der 
einzelnen Ziegenzuchtvereine ohne weiteres gegeben, und bei den 
übrigen Herren sowie den Vertretern der einzelnen Gemeinden be¬ 
weist das Erscheinen den ernsten Willen zur Mitaibeit. Hervorheben 
aber möchte ich doch, dass gerade in heutiger Zeit die Ziegen¬ 
haltung an besonderem Interesse gewonnen hat, dass ihre Förderung 
geradezu eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit geworden ist. Wäh¬ 
rend andere Haustierarten, ich erinnere an Kühe und Schweine, in 

der Kriegs und Nachkriegszeit der Zahl nach erheblich gegen früher 

zurückgeblieben sind, nahm die Zahl der Ziegen von Dezember 1913 
bis 1919 um rund 565 000 Stück zu bei einem Stande am 1. Dezember 
1919 von 2 475 609 in Preussen, wobei die Zahlen für Westpreu9sen 
und Posen entsprechend dem heutigen Umfange des (preussischen 

Staatsgebietes nicht einmal einbegriffen sind. Wir sehen also hier 
eine bedeu.same Aufwärtsentwickelung, und es müssen doch wohl 
sehr gewichtige Gründe sein, welche dabei mitgespielt haben. Diese 
Gründe liegen in erster Linie in der Erkenntnis von der Bedeutung 
de»r Ziege als Milchtier für weite Bevölkerungsschichten, sie liegen in 
der durch die Ziegenhaltung geschaffenen Möglichkeit, den Bedarf 
an Milch selber produzieren zu können, Müch, die für Säuglinge und 
Erwachsene durchweg nur sehr schwer, olt garnicht, immer ater 
unter grossen Ausgaben zu beschaffen war. Und was eine gesunde, 
gute Milch, wie wir sie gerade bei der Ziege Dank ihrer gesundheit¬ 
lichen Veranlagung voriinden, bedeutet, das haben wir gesehen und 
können es noch immer beobachten an so vielen Kindern gross und 
klein, besonders in den Städten, denen der Mangel an den in der 
Milch enthaltenen Nährstoffen nur so aus dem Gesichte abzulesen ist. 
Die Bedeutung der Ziegenzucht wird aber auch noch besonders in 
Erscheinung treten, wenn sich bei Aufhebung der Zwangsbewirt. 
Schaffung der Milch am 1. Juni die Preise weiter nach aufwärts 
bewegen, und wenn man andererseits daran geht, ländliche Klein- 


uf den Einzelnen entfielen im 'Durchschnitt 137,9 kg gegenüber 
kg im Vorjahre. 

Die Versicherungsabteilung erfreute sich einer befriedigenden In- 
lspruchnahme. Die Kollegen kommen immer mehr zu der Einsicht, 
sie si:h durch unsere Vereinigung am vorteilhaftesten versichern 
da db zusiehenden Provisionen immer den Versicherungsneh- 
*a al jährlich wieder zugute kommen. 

Der Kassenbericht schliesst ohne Fehlbetrag ab. Ein geringer 
eterschuss in Höhe von M 1120,— wurde der Unterstützungskasse 
»wiesen. Vcn einer Erhöhung der Mitgkedsbeiträge und Aufnahme- 
kibren wurde abgesehen, sodass M 50,— jährlich zu zahlen sind. 

Die Vorstandswahlen ergaben einstimmig Wiederwahl der bishe- 
Ken Herren: 

Dr. Fritz Krüger, Dresden, 1. Vorsitzender, Dr. Rudolf J e s s, 
H. «tlv. Vorsitzender, Dr. Edwin Stroschein, Dresden, Regle- 
ttgsveterinärnat Dr. Göhre, Grossenhain, Kreistierarzt Dr. August 
lö 11 er, Strasburg, £Dr. Hans Westermayer, Selb, San.-Rat 
,r - Schröck, Eisleben. 

Zu Kassenprüfem wurden die Herren Zahnarzt Kirsch und 
Otto, Dresden gewählt 

Zum Schluss wurde eine Resolution angenommen, welche sich 
jede Sonderbesteuerung der für Krankenzwecke dienenden Kräft¬ 
igen und Räder durch die Gemeinden, wendet. 

Im unmittelbaren Anschluss fand die 9. ordentliche HaupH 
trsammlung der Wirtschafts-Vereinigung kraft- 
ahrender Aerzte e. G. m. b. H. statt. 

Nick dem Vortrag des Direktors Dr. Krüger, Dresden, Int 


das letzte Geschäflßjahr einen Umsatz von M 6 290 726,— gebracht. 
In dieser Summe sind Beträge für Automobil-Käufe nicht enthalten. 
Die Zergliederung des Umsatzes in die Zahl der Käufer, Höhe der 
Käufe und prozentuale Beteiligung der einzelnen Gaue war sehr lehr¬ 
reich und zeigte, dass trotz der hohen Umsatzziffer die Genossen¬ 
schaft erst im Anfang ihrer Entwickelung steht. Die Zahl der 
abgehetzten Gegenstände war oft ganz erstaunlich, lnf.lge des vor¬ 
teilhaften Einkaufs ist den Aerzten mindestens eine Miltion Mark 
erhalten geblieben. 

Die Bilanz, welche leicht verständlich aufgesielft ist, weist trotz 

reichlich hoher Rückstellung für Steuern, Zinsen, zweifelhaft Forde¬ 
rungen, Neuanschaffungen usw. einen Reingewinn von M 304 505,72 
auf. Welchen Umfang die Buchhaltung angenommen hat, erhellt aus 
den Zahlen des Prüfungsberichtes, welcher feststellt, dass der Umsatz 

in Soll und Haben insgesamt M 74 996 253,66 betrug. Von dem 
Reingewinn wurden M 157 250,— als Umsatzdividende und M 6 000,— 
für Verzinsung der Genossenschaftsanteile ausgeschüttet, ausserdem 

der Reservefonds auf M 100 000,— aufgefüllt. 

Die Rückgewähr auf die gekauften Waren be'rägt im Durchschnitt 
für den Einzelnen M 70,—, den Höchstbetrag erhält ein Herr mH 
M 1300,— gutgeschrieben. 

Die Wahlen ergeben keine Aenderung, sodass die Genossenschaft 

weiter geleitet wird von den Herren Dr. Fritz Krüger, Dresden 
als Direktor, Dr. Rudolf J e s s , Kiel, D r. S t r o s c h e i n, Dresden 
und Regierungsveterinärrat Dr. Göhre, Grossenhain. Den Auf¬ 
sichtsrat bilden die Herren Kreistierarzt Dr. Möller, Strasburg, 
als Vorsitzender, San. Rat D r. Fischer, \Bochmn, als Stellver- 
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siedeFungen und Heimstätten zn gründen, bei deren Bewohnern erst 
eine gewisse Haustierhaltung das heute so notwendige Gefühl der 
Bodenständigkeit und Zufriedenheit befestigen kann. 

M. H.! Wollte man aber nach der Zahl der Zunahme der Zie¬ 
gen auf eine besondere Hebung der Zucht selbst schiiessen, so dürfte 
man im Irrtum sein. Gewiss, die Zahl der Ziegen ist viel grösser 
geworden, nicht aber entsprechend ihre Qualität resp. Milchleistung. 
Hier spielen naturgemäss auch wirtschaftliche Gründe mii; auch die 
Zie^e gdhört zu den Tieren, deren Milch, wie man zu sagen pflogt, 
durch den Hals geht. Zweifellos hat vielfach Futterknappheit be¬ 
standen, auch haben die hohen Preise für Gras, Heu und sonstige 
Futtermittel entsprechend nachteilig eingewirkt. Auch die Maul¬ 
und Klauenseuche des vergangenen Jahres hat geradezu verheerend 
auf die Bestände und die Milchergiebigkeit eingewirkt und zeigt noch 
vielfach bedenkliche Folgeerscheinungen. Noch mehr ater hat ein 
Umstand mitgespielt, der jahrein, jahraus Ins Gewicht fiel, das ist 
der Umstand, dass man sich vielfach nicht über di? Grundsätze einer 
rationellen Zucht klar war, dass man Muttertiere mit schlechter Ab¬ 
stammung und Körperbeschaffenheit zur Zucht verwendete und dass 
man namentlich der Beschattung und Haltung des Bockmateriales 
nicht die absolut nötige Aufmerksamkeit zuwandte, ohne welche eine 
gute Zucht in wenigen Jahren wohl ruiniert, niemals ater eine 
schlechte auf cke Höhe gebracht werden kann. Wenn man sich klar 
macht, dass eine einzelne Ziege im Jahre ihre Eigenschaften und wären 
sie noch so gut auf höchstens 1—3 Lämmer vererben kann, das» aber 
ein Bock im Jahre 80—100 Muttertiere und leider öfters viel mehr 
— es wurden mir Zahlen bis 150 genannt — bespringt und auf all 
deren Abkömmlinge seine Eigenschaften vererbt, so dürfte einem die 
Bedeutung, welche dem VaterJere in der Zucht zufällt, ohne wei¬ 
teres in die Augen springen. Es muss daher die Grundftorderung be¬ 
stehen bleiben, dass eine genügende Zahl zuchttauglicher und g)ü 
gehaltener Ziegenböcke vorhanden sein muss. > 

In der Provinz Westfalen haben wir nun bereits seit 1917 eine 
Körordnung, und es nicht zu leugnen, dass diese bzgl. Auswahl der 
Böcke vielfach segensreich gewirkt hat. Aber das konnte auch diese 
Körordnung nicht aus der Welt schaffen, das sind die immer grösser 
werdenden Kosten, welche heutzutage die Bockhaltung erfordert, das 
sind die Unannehmlichkeiten, welche dem Bockhalter entstehen, ich 
erinnere nur daran, dass während- der Deckperiode immer jemand 
zu Hause sein muss, an den üblen Bockgeruch, an die Schwierigkeit 
der Haferbeschaffung usw. Verhindern konnte auch die Körordnung 
nicht, dass bei Mangel an Böcken che vorhandenen überlastet wur¬ 
den, sodass Ziegen gelegentlich gar nicht, häufig aber so gedeckt 
wurden, dass' sie nicht tragend wurden und somit ein Jahr an Fuiter 
und Milch verloren war. Verhindert konnte auch nicht werden, dass 
minderwertige und zu junge „Winkelböcke“ aufkamen, die dem Be¬ 
sitzer gerade gut genug waren, ihm das Sprunggeld der Deckperksde 
zu verdienen, um dann kastriert und geschlachtet zu werden, ein Ex¬ 
periment, das evtl, im nächsten Jahre wiederholt wurde und der 


freter, Dr. v. Einsiedel, Dresden, San.-Rat D r. Mann, Hildes¬ 
heim, D r. S c h 1 u t i u s, Crefeld, Dr. Wester mayer, Selb, 
D r. W o 1 f f, Katzenelnbogen. 

Der Anregung von Kd!. D o e r f 1 e r, Bieberach, soll stattgegeben 
und möglichst in Stuttgart eine Auskunfts- und Sammelstelle für Be¬ 
stellungen der dort bereits bestehenden Geschäftsstelle des Württem 
bergist hen Aerztcverbandes angegliedert werden. Man hofft dadurch, 
die Mitglieder enger zusammenschweissen zu können und den Ge- 
nossenschaltsgedanken lebendiger zu gestalten. 

Bei rage tri ebt die Wirtschafts-Vereinigung kraftfahrender Aerzte 
e. G. m. b. H. nicht. Die einzuzahlenden M 200,— für den Anteil 
hieben Eigentum und werden mit 6% jährlich verzinst Schon Käufe 
in Höhe ven M 1 000,— mit den Zinsen des Genossenschaftsanteils 
decken durch die Umsatzdividende den geringen Beitrag veri M 50,— 
für die Kraftfahrer Vereinigung Deutscher Aerzte e. V. Die Zuge¬ 
hörigkeit zu dieser ist Vorbedingung für die Mitgied-chatt zur Ge¬ 
nossenschaft. 

Es wäre zu wünschen, dass die noch ausserhalb stehenden kraft- 
fahrenden Aerzie eich recht bald anschliessen und ihren Bedarf aus- 
schliesslich durch die Geschäftsstelle in Dresden decken. Nur durch 
den Nachweis hoher Verbrauchszahlen können wir für die Industriellen 
eine Macht bilden, mit der sie wehl oder übel verhandeln müssen. 

Auf die we'teren Vorld’e, wh 14tägige Zeitschrift, Auskunft in 
Rechts- und technischen Fragen, Einrichtung von Reisern:nteuren usw. 
seil nur nebenbei noch hingewiesen werden. Nähere Auskunft er¬ 
den jederzeh die Gauvertreter oder die Geschäftsstelle, Dresden 
Lü'ce kerstrasse 91. 


Zucht all die wertvollen Vererbungseigenschaften vorenthielt, wk & 
gerade erst bei einem älteren Bocke in Erscheinung treten. Gerufe 
die Bockhaltung machte immer die allergrössten Schwierigkeiten, und 
es waren oft nur schwer Leute zu finden, die auch die moralische 
Befähigung hatten, dass sie es mit ihren Pflichten als Bockhalter ernst 
nehmen. Es wäre sonst nicht möglich gewesen, dass die Unierkunfa 
räume oft jeder Beschreibung spotteten und dass Hafer und andere 
gelieferte Kraftfuttermittel statt zu den Böcken in die Schweinebögt 
wanderten. Bestanden nun in den einzelnen Orten Ziegenzuchtverdne, 
so waren wenigstens noch Leute da, die sich um die Bockhalhag 
kümmerten, wenngleich auch sie die oft schlechte Lage der Bockhaller 
und die dadurch bedingte Schädigung der Zucht nicht immer indem 
konnten, ln den Ortschaften, wo so recht niemand glaubte, ein Stünd¬ 
chen für die gute Sache übrig zu haben, wo man glaubte angeblich 
grösseren Zielen nachgehen zu sollen und wo die BockhaUer, soweit 
sie offiziell vorhanden waren, sich selbst überlassen blieben, di kan 
es häufig zur Ausbildung von Gepflogenheiten und Zuständen, die 
votm züchterischen Standpunkte dringend der Aenderung bedurften. Ei 
ist daher zi* verstehen, wenn die Ziegenzüchiervereinigungen seit Jah¬ 
ren darauf hinausgingen, das Notwendigste zunächst mal da, wo ihre 
Kraft nicht ausreichte, sicherzustellen, mit anderen Worten jemandes 
gesetzlich bestimmen zu lassen, der in erste: Linie für die Bockhaitong 
verantwortlich war, und das sind die Gemeinden geworden. Dass 
damit nun die Vorschrift des Erlasses einer Körordnung für die ein 
Zeinen Regierungsbezirke Hand in Hand ging, ist selbstverstindiicii, 
spielt aber für unseren Regierungsbezirk nicht wesentlich mit, weil 
wir, wie bereits bemerkt, eine solche für die Provinz haben, bei der 
es sich nur darum zu handeln braucht, sie nach Berücksichtigung 
einiger Abänderungsvorschläge sinngemäss für den Regierungsbezirk 
Münster in Anwendung zu bringen. 

Erfreulich ist, dass der Provinzialziegenzuchtverband unter sösm 
rührigen Geschäftsführer, Herrn Zuchtinspektor Topp, der gWdiza 
tig auch Geschäftsführer des Reichsverbandes deutscher Ziegenzucht 
Vereinigungen ist, auf seiner letzten Tagung bereits vorgearbeitet und 
die jetzt schwebenden Fragen in Fluss gebracht haL Für uns int 
Kreise Beckum dürfte es sich darum handeln, uns mit den mit fatfi 
Punkten des Gesetzes vertraut zu machen, um es dann sinngani* 
und mit einem gewissen Wohlwollen gegenüber der guten Sache zui 
Durchführung zu bringen. Wo im Kreise Ziegenzuchtverekle besteh«, 
z. Z. IQ, dürfte sich die Frage der Bockhaltung ohne Schwierigkeit* 
lösen lassen. Hier kämen Beihilfen in Frage, sei es durch Stellung 
von Unterkunftsräumen, Beschattung von Weide oder FuttermÄ 
sei es durch» geldliche Beihilfen, weil m. E. mit dem 'Sprunggeld, auch 
wenn es erhöht wird-, nicht auszukommen ist, geschweige denn Rück¬ 
lagen gemacht werden können. Wo keine Z» Z. V, bestehen, mis¬ 
ten allerdings die Gemeinden die Bockhaltung übernehmen und ae 
werden erfahren, mit wieviel Kosten und Aerger das verbunden 
Hier müssten, wie das auch im Gesetze angeregt wird, baUigsl 
Z. Z. V. ins Leben gerufen werden, denen man dann die Bockhab 
lung übertragen könnte. Der Kreisziegenzuchtverband hat das gröselj 
Interesse an Neugründungen und wird, dessen bin ich gewiss, jnh 
mögliche Unterst Atzung gewähren 1 . 

(Es erfolgte sodann die Vorlesung des Gesetzes betreffend die Val 
pflichtung der Gemeinden zur Haltung von Ziegenböcken vom H 
XII. 1920 - siehe „T. R. 4 1920, Nr- 29, S. 431 - und der did 
erlassenen Ausfünrungsbesitimmungen vom 31. III. 1921 — siehe „T.R- 
1921, Nr. 20, S. 368 — des Ministeriums für Landwirtschaft, Domi 
nen und Forsten, woraus immer wieder der Wunsch des Gesetzgeber! 
nach einem Hand- in Handarbeiten von Gemeinde und Züchterverrid 
gung zu ersehen ist ) 

M. H., ich bin nun zum Schlüsse gekommen, und Sie werde 
jetzt Gelegenheit haben zur Aussprache. Schiiessen möcite ich 
nicht, ohne den Herren Vertretern der Gemeinden ans Herz zu 1*2*^ 
Folgen Sie niclvt widerwillig dem Zwange, gehen Sie arbeitsfreuchj 
und opfermutig an die Frage heran, reichen Sie den Zkgenziichri 
Vereinigungen die Hand zu gemeinsamer praktischer sozialer Arbet 
Sie helfen dadurch bedeutsame Werte schaffen für weite Bevölkerung 
schichten, welche diese gerade in heutiger Zeit wahrlich gut 
chen können. 


Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte. 

I. 

Entgegnung an Herrn Dr. Friedheim. 

Herr Dr. Friedheim in Hüdesheim nimmt in Nr. 23 M 
lass, vor der Oefientlichkeit Behauptungen über die WirtschtÄ^ß° s ^ 
schaft deutscher Tierärzte zu Hannover bzw. über mich sufzusl'Ü i 



Nr. 26 Tierärztliche 

trotzdem hierfür die Generalversammlung der W. d. T. der allein 
zuständige Ort ist 

Ich leime es infolge des letzteren Umstandes ab, auf die in ver¬ 
schiedenen Generalversammlungeil, insbesondere auch am 12* Dezetn- 
ber v. Js. ordnungsmäss^j richtiggestellten und erledigten Angelegen¬ 
heiten, ette Herr Dr. Friedheim vor die Öffentlichkeit zu ziehen 
beliebt, einzugehen. 

Herr Dr. Fried heim ist bereits am 13. März & Js. aus der 
W. d. T. ausgeschlossen worden, weil er denselben Artikel schon in 
Nr. 1 der Mitteilungen des Reichsverbandes praktischer Tierärzte ira 
Januar d. Js. hat erscheinen lassen. 

Herr Dr. Friedheim hatte im November v. Js. vor der letz¬ 
ten Generalversammlung mir mitgeteilt, dass er mich für den Fall in 
Generalversammlung angreifen würde, wenn ich mich nicht dazu 
hergetoen könnte, in die Ersetzung einzelner Mitglieder des Vorstandes 
und Aufsichtsrats zu Gunsten seiner Freunde emzuwitl’gen. Ich be¬ 
merke Ürner, dass dir Ausdruck, dessen sich ein Kc liege in der 
Generalversammlung zur Charakterisierung der gegen mich bzw. die 
W. d. T. getätigten Karapfesweise bediente, lautete „Gemeinheit“. Das 
war die Kritik eines völlig unparteiischen Mitgliedes der W. d 1 . T., 
welches weder mich noch die anderen führenden Herren der W. d. T. 
ml einer Ausnahme bis dahin gekannt hatte und sich erst in der 
Generalversammlung ein Bild und Urteil über die Lage gemacht hat. 

im übrigen lasse ich diese Entgegnung lediglich aus dem Grunde 
erschien, um nicht den Verdacht aufkemmen zu lassen, dlass in der 
W. d T. irgendetwas nicht in Ordnung wäre. 

Hannover, 6. Juni 1921. 

Marks, 

Direktor der W. d. T. 

IL 

Erwiderung auf vorstehende Ausführungen des Herrn Marks. 

Es ist richtig, ich bin zum 30. 9. 21 von der W.d. T. ausge¬ 
schlossen und zwar weil mein Ar ikel „die Genossenschaft schädige". 
Dieses ist wenigstens angeblich Ihre persönliche Ansicht und damit 
ivar itür Sie, Herr Marks, die Gelegenheit gegeben, sich zu decken. 
5ie entziehen sich dadurch der Gefahr, einem Genossen, der ziemlich 
!ul eingeweiht ist und der sich durch Ihre Phrasendrescherei nicht 
mlullen lässt, Rede und Antwort stehen zu müssen. 

Die Genossen möge mein Ausschluss aber einmal zum Nachden- 
;en veranlassen und zwar über die einzig dastehende Bestim- 
nung, dass in einer Genossenschaft von über 3000 Mitgliedern der 
’orstand, das sind drei Herren, über Fragen zu entscheiden haben, 
•to die bei jeder nicht despotisch geleite:en Genossenschaft die Ge¬ 
er aiversammlung beschüessb 

Mein Ausschluss ist für mich aber der Beweis für meine und 
ieler anderer Genossen Behauptung Ihres Despotismus. Die General- 
ersammlung wäre allerdings die geeignete Stelle dafür gewesen, die 
anzen Fragen zu klären. Durch die Majorisierung derselben am 
2. 12. 20, vor allem durch Ihre Bundesbrüder, war dieses jedoch 
kht möglich und Ihre Behauptung, es sei alles ordnungsmässig rich- 
IgeitcHt und erledigt, ist eine glatte Unwahrheit. Ein Antrag des 

errn A 11 h o f f - Betzdorf, zur Klärung der ganzen Fragen eine 
etnmission zu wählen, wurde von Ihren zahlreich erschienenen 

reunden natürlich abgelehnt, soäass also von einer ordnungsmässi- 
ffl Richtigstellung keine Rede sein kann.- 
Um nur einige Punkte nochmals zu erwähnen: 

„Gutskauf Merzdort" Ich habe einen Brief aus Ihrer 
<tier gelesen, dass Sie das Out für die W. d. T. gekauft haben; 
ctzdem haben Sie sich 20 000,-— M zahlen lassen, ihnen, Herr 

larks, brauchte ich es ja nicht zu sagen, dass bei jedem kauf- 

Innischen Unternehmen ein Angestellter (vergl. Ben gen & Co.), 
Lst ein Direktor, der sich zu Lasten seiner Gesellschaft eine hohe 
rovi'bn, hier 20 000,— M auszahlen lässt, glatt entlassen wäre, 
xr ich sagte Ihnen ja schon bei dem Kapitel Tantfemenwirtschaft, 
»ss Sie die um ihre Existenz schwer ringenden praktischen Tierärzte 
»snutzen und sich aus ihrem Schweisse fette Pfründen verschaffen. 

Audi der Fall Brandt ist für das Gros der Genossen voll- 
>mmen ungeklärt und so fort 

Wem Sie auf feinen Artikel nur aus dem Qrunde antworten, um 
khf den Verdacht aufkommen zu lassen, bei der W. d. T. sei ir- 
^ e.was nicht ln Ordnung, so kann ich den Genossen nur sagen, 
*ne Ihre ursprünglichen Verdienste um die Gründung der W. d. T. 
hmälem zu wollen: Heute geht die W. d* T. nicht durch Herrn 
^rks, sondern trotz Herrn Marks. 

’ D r. F r i e d h e i m, 

' 1 prakt Tierarzt 
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Richtigstellung! 

Auf beite 434 der „T. R.“, Nr. 23, 1921 behauptet Herr D r. 
F r i e d h e i m - Hildesöe'.m, Herr Marks habe in Celle vetsucht, 
an'isemitische Tendenzen in die Versammlung zu tragen, 
was er (D r. F r i e d h e i m) leider erst durch den Artikel des Herrn 
Train in der „T. R.“ zu spät erfahren habe. 

Als Leiter der Versammlung der Tierärzte im Reg.-Bez. Lüne- 
burj, die im November 1920 in Celle stattfand und in der über 
die Einrichtungen der W. D. T. zu sprechen Herr Marks vom Vor¬ 
stande gebeten war, sehe ich mich veranlasst festzustellen, dass die 
obige Behauptung unwahr ist. 

Bevensen, 101 Juni 1921. D r. Becker, 

Vorsitzender des Vereins der Tierärzte 
im Reg. Bez. Lüneburg. 

Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweiz. 

0 Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 02. Band, Heft S—12. 

Heft 8. 

— Die schweizerische Haustierzucht. (Rückschau und Ansblick.) Von 
J. Ehrhardt in Zürich (Schluss). 

Auch sollen keine neuen Rassen geschaffen, aber die Homogenität der 
bestehenden, durch fortgesetzte Reinzucht gefördert, die Maßnahmen der 
Zudh geaossenschafisverbände nicht nur in den Hcchzuchtsgetieten, sondern 
überall unterstützt und die Führung von Stammzuchtbüchern gefordert 
werden. 

Noch mehr Gewicht ist auf die Aufzuchtstationen und die Haltung der 
Zuchtstiere zu legen. 

Bei Ausstellungen müßten die Zuchtfamilien und Zuchtkollektionen 
größere Beachtung finden, denn die Einzelprämiierung der weiblichen 
Tiere hat züchterisch wenig Wert. Ferner müßte das Beurteilungsver¬ 
fahren mehr dem züchterischen und Leistungsstandpunkt angepaßt werden, 
immer unter voller Würdigung der Körperformen. 

Schließlich werden noch folgende Mittel zur Förderung der Rindvieh¬ 
zucht angegeben: Finanzielle Unterstützung der Viehzuchtgenossenschaften 
und der Bestrebungen der Zuchtverbände; Organisation von Zucht- und 
Mastviehausstellungen größerer Zuchtgebiete; staatliche Subventionierung 
guter Zuchtstiefe in Genossenschaften und Korporationen; Hebung des 
Zuchtviehexportes und des Absatzes für Milch und Milchprodukte. 

Schweine. Aus der staatlichen Uebersicht ergibt sich, daß sich 
die Zahl der Schweine kontinuierlich vermehrt hat, von 1866—1896 um 
87 Prozent. Schon von 1911 an macht sich ein Rückgang bemerkbar, der 
1916—1918 bedenklich wurde. Seitdem machte sich wieder ein Zuwachs 
bemerkbar durch leichtere Futterbeschaffung, gesteigerte Nachfrage nach 
Schweinefleisch und geringeren Import. 

Nach vielen mißlungenen Kreuzungsversuchen kommen als Rassen 
heute nur noch das veredelte Landschwein, das englische Yorkshireschwein 
und das deutsche Edelschwein im Yorkshiretypus in Frage. Ob für Ge¬ 
birgsgegenden das widerstandsfähige, dunkelfarbige Bergschwein erhalten 
werden soll, wird weiterer Prüfung empfohlen. 

Weil Impfung und Chemotherapie sich bei der die Schweinezucht 
schwer schädigenden Schweineseuche als ungenügend erwiesen 
haben, müßte die Seuchenpolizei dagegen in anderer und strengerer Form 
gehandhabt werden. 

Schafe. Der Schafbestand hat von 1866 bis 1911 wegen der ge¬ 
ringen Nachfrage nach Schaffleisch, des Massenimports von Wolle und 
andererseits durch intensivere Bewirtschaftung des Bodens einen kon¬ 
tinuierlichen Rückgang erfahren. Nach und namentlich während des 
Krieges war infolge der Grenzsperre sowie des Fleisch- und Wollemangels 
eine Zunahme bemerkbar. 

Da jeder Kanton und jedes Tal seine besondere Rasse hat, so besteht 
in der schweizerischen Schafzucht ein bedenkliches Durcheinander, das 
durch fortwährende Kreuzungen zu einem undefinierbaren Mischmasch ge¬ 
worden ist. Hier müßte ein Zuchtziel oder mehrere geschaffen werden, um 
für den Eigenbedarf das Gewünschte — Fleisch und Wolle — in bester 
Form zu erreichen. Ob sich dafür die in den letzten Jahren betriebene 
Oxford-Zucht eignet, oder ob dem Zwecke das Kreuzungsprodukt zwischen 
Oxford und Landrasse besser entspricht, wird die Erfahrung lehren. Zu 
erwägen wäre ferner, ob nicht für die Gebirgsgegenden eine besondere 
einheimische und bewährte Landrasse bei behalten werden soll. 

Ziegen. Der Ziegenbestand hatte 1886 bis 1896 den Höhepunkt er¬ 
reicht und ist seitdem beständig zurückgegangen. Oesterreich, Deutsch¬ 
land und Frankreich waren Hauptabnehmer. 

Nach Julmy kommen hauptsächlich in Betracht: 

1. die schwarzbalsige Walliser Rasse, 
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2. die gemsfarbige Alpenziege, 

3. die weiße Schweizerziege (Saanen-Rasse), 

4. die Toggenburger Rasse. 

Aif Reinzucht, Haltung und Pflege der Ziegen muß in Zukunft mehr 
Gewicht als bisher gelegt werden. 

Nutzgeflügel. Die erste im Jahre 191& vorgenommene Zählung 
des Nutzgeflügels ergab, daß der Bestand den Bedarf des Landes nicht 
zu decken vermag. Das geht auch aus der Zollstatistik über die Einfuhr 
von Eiern, von lebendem und geschlachtetem Geflügel sowie von Bett- 
fedem und Daunen hervor. Wenn die einheimische Geflügelzucht nicht die 
gewünschte Höhe erreicht hat, so lag und liegt das an dem mangelnden 
Verständnis für die Rentabilität der Geflügelzucht und am guten Willen der 
Landwirtschaft. Durch Belehrung müssen die Mißverständnisse behoben 
und diejengen Einrichtungen (Geflügelzuchtstationen, gemeinschaftliche 
Verwertung der Geflügelzuchtprodukte, Geflügelausstellungen, Prämiierung 
rationell angelegter Geflügelhöfe u. dgl. m.) getroffen werden, welche der 
Förderung der Geflügelzucht dienlich sind. 

In Betracht kommen hauptsächlich Hühner, dann Enten und Gänse 
und schließlich Perl- und Truthühner. Die Sportgeflügelzucht bleibt 
Liebhaberei. 

Nachdem noch der Lamarckismus oder die Weismann sehe Lehre, 
Inzucht, Mendelismus, Tierseuchenpolizei, Bekämpfung der Rindertuber¬ 
kulose, Vieh- und Fleischzölle kurz besprochen worden sind, konstatiert 
Ehrhardt zum Schluß mit Befriedigung, daß die schweizerische Haus¬ 
tierzucht seit einem halben Jahrhundert eine erfreuliche Entwickelung 
erfahren und sich in den kritischsten Jahren des Weltgeschehens bewährt 
hat, so daß trotz der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf dem Weltmarkt 
auf eine gedeihliche Fortentwickelung gerechnet werden darf. 

— Die Behandlung der Maul- und Klauenseuche mit Blut durch¬ 
seuchter Tiere. Von Tierarzt Ludwig in Murten. — Zur Behandlung 
der Maul- und Klauenseuche. (Blutübertragung von durch- 
geseuchten Tieren auf frisch verseuchte Bestände.) 
Von Dr. Baumgartner, Tierarzt in Interlaken. 

Ludwig verwandte defibriniertes Blut subkutan und intravenös, wo¬ 
bei ein Unterschied in der Wirkung nicht festgestellt werden konnte. Die 
intravenöse Injektion ist eleganter, die subkutane bequemer. 

Durchschnittlich erhielten Kühe 600,0, Rinder 400,0, Kälber 200 bis 
300,0, kranke Tiere 700—800,0. Versuchsweise wurden bis 2 Liter, intra¬ 
venös gegeben, gut vertragen. 

Im ganzen wurden 600 Tiere in 50 verseuchten Beständen behandelt, da¬ 
von waren ein Dritel erkrankt und zwei Drittel bei der Impfung noch 
gesund. 

Das Resultat der Versuche ist folgendes: 

a) Nichterkrankte Tiere erkrankten nach 600—800,0 zum großen 
Teil nicht sichtbar. Nach Dosen von 400—500,0 tritt die Krankheit im Ver¬ 
gleich zu den Kontrolltieren in leichter Form auf. Der Verlauf der Krank¬ 
heit war ein rascher, das Allgemeinbefinden war wenig getrübt, und die 
Milchproduktion ging nur ausnahmsweise unter die Hälfte der normalen 
Milchmenge zurück. 

b) Erkrankte Tiere wurden nicht auffallend beeinflußt. Bei 
großen Dosen heilt die Krankheit rasch ab. 

Um die Schwierigkeiten bei der Blutbeschaffung zu beheben, sollten 
Nachbarkollegen einander aushelfen. 

Zum Schluß bemerkt L., daß er von den gleichen Versuchen in 
Deutschland keine Kenntnis gehabt habe utfd unabhängig von diesen zu 
vorstehenden Ergebnissen gelangt sei. 

Baumgartner entnahm frisch durchseuchten Tieren das Blut direkt 
aus der Jugularis und verimpfte es sofort subkutan an der anderen Schul¬ 
terpartie und zwar 250—400,0. 

Junge Kühe sind nach B. zur Blutentnahme geeigneter als Rinder. 

Die geimpften Tiere erkrankten z. T. gar nicht oder nur leicht. Freß- 
lust und Milchsekretion waren wenig gestört. Schwere Erkrankung der 
Klauen sowie Herzstörungen traten nie auf. 

Zwei Rinder, die in der akuten Seuche kalbten, blieben ebenso wie 
die Kälber gesund. 

Die nicht geimpften Tiere in denselben Beständen erkrankten auf¬ 
fallend schwerer, zeigten Fieber und Inappetenz, Klauenerkrankung und 
Herzinsuffizienz. In einem Stalle ging eine Kontrollkuh an Herz¬ 
schlag zugrunde. 

B. hält die direkte Blutübertragung für wirksamer als die Impfung 
mit Serum. 

Heft 9. 

— Ueber Höhlen und Spalten des Säugetierkörpers. Von E. Acker¬ 
knecht, Zürich. 

Die vorliegende Arbeit, welche sich an die Abhandlung von H i s 
Die Häute und Höhlen des Körpers“ lehnt, ist in folgende Abschnitte 

■ icvfert: 


Nr. 2b 

A. Die Höhlen des Säugetierkörpers. 

I. Die eigentlichen serösen Höhlen. 

II. Die Höhlenbildungen des Verdauungs-, Atmungs-, Harn- und des 
männlichen und weiblichen Geschlechtsapparates, die Hohlraumbildungu 
des Hautsystems (Ohrmuschelhöhle mit äußerem Gehöigang, Lidbinde 
hautsack, Vorhautsack, Milchdrüsen), die Binnenräume des Zentralnervra- 
Systems. 

B. Spalten des Säugetierkörpers. 

I. Die Grundeigenschaften der Körperspalte = Spatium. 

II. Gruppierung der verschiedenen Spaltenarten. 

1. Funktionelle Gesichtspunkte. 

2. Topographisch-anatomische Gruppierung. 

Die Arbeit mit ihren vielen anatomischen Einzelheiten läßt sieb in 
Rahmen eines Referates nicht wiedergeben; wir möchten aber allen Kolk¬ 
gen empfehlen, den Beitrag Ackerknechts auf dem Gebiete der „Ab- 
gewandten Anatomie“ im Original nachzulesen, denn die hier geübte Be¬ 
trachtungsweise gewährt einen neuartigen Einblick in die grundsätzlidKi 
Beziehungen der Körperteile, der verschiedenen Organsysteme zueinander 
— Beziehungen, deren Kenntnis jedem Tierarzte, sowohl dem Chirurg« 
und Kliniker als auch dem Obduzenten und auch zu fltischbesduulidiei 
Zwecken für sein medizinisches Handeln von Nutzen sein wird. 

Heft 10-12. 

— Das spezifisch-traumatische Klauensohlengeschwür des RUdes. 
Von A. Rusterholz, Zürich. (Mit 13 Abbildungen.) 

Die vorliegende Abhandlung über das spezifisch traumatische Klaue* 
sohlengeschwür bildet zugleich einen Beitrag zur ErweiteruQg der 
speziellen Kenntnisse über die anatomischen und- physiologisches Ver¬ 
hältnisse der Gliedmaßen des Rindes, namentlich zur Statik und Mechanik 
der Beckengliedmaßen. 

Auf die prädispositionellen statisch-mechanischen Verhältnisse führt 
R. es zurück, daß sich das Sohlengeschwür ohne vorherige Verletzung 
der Hornsohle — quasi spontan von innen heraus — bildet Für die 
Richtigkeit dieser Ansicht spricht der Umstand, daß das Geschwür 
fast ohne Ausnahme an der lateralen Klaue der Hinterfüße seinen 
Sitz hat und zwar in der Nähe des inneren Tragerandes, dort, wo 
die Sohlenfläche an den Ballenrand grenzt. 

Erst in zweiter Linie kommen äußere Einflüsse für das Zustande¬ 
kommen des Sohlengeschwüres in Frage. 

Das Leiden befällt namentlich grobknochige Kühe schweren Schlage 
die dauernd auf Stall gehalten und wegen der Milchnutzung intensiv ge¬ 
füttert werden, während leichtere Kühe und Jungvieh gar nicht, Weidw¬ 
und Arbeitstiere sowie Zuchtstiere nur selten .daran leiden. 

In Ställen, die mit Vieh überfüllt sind, wo das Lager hart und 
höckerig ist, wo es an Einstreu fehlt oder wo solche bei abschüssig» 
Standfläche immer wegrutscht und wo die Klauenpflege vernachlässigt 
wird, kommt das Sohlengeschwür am häufigsten vor. Als Sekunda rleida 
tritt es auf, wenn z. B. bei Nageltritt, Panaritium, hohler Wand, Gelenk 
rheumatismus usw. eine Hintergliedmaße nur wenig, die andere um sc 
mehr belastet wird. 

Vom klinischen Standpunkt aus kommen folgende prädisponierende 
Ursachen in Betracht: schwerer Körperbau, Individualität (schwammige, 
grobknochige Konstitution), flache, volle und spitzgewinkelte Klauen und 
säbelbeinige, bärenfüßige Stellung. 

Wichtiger noch als diese angeborenen Mängel sind für die Aero¬ 
logie die erworbenen abnormalen Gliedmaßenstellungen, die u 
den Hinterfüßen besonders dann auftreten, wenn die Tiere bei PUti 
mangel weder richtig stehen noch alle gleichzeitig liegen können und 
dann gezwungen sind, bei bodenenger Stellung der Hintergliedmaßen (bei 
breithüftigen Kühen) die äußere Klaue oft stundenlang zu belasten. 

Da für die Vorderfüße, deren Sohlenhorn außerdem fester ist, der 
Platzmangel weniger in Frage kommt, pflegt das Leiden hier auch seltener 
aufzutreten. Als weitere Ursachen werden angeführt abnorm lang ge¬ 
wachsene Klauen, sogen. Stallklauen, sowie Pantoffel- und Posthornklauen, 
die zu Stellungsanomalien und zur ungleichmäßigen Klauenbelastung 
führen. 

Die von manchen Autoren erwähnte disponierende Erweichung de> 
Sohlenhorns der Hinterklauen ist zuzugeben, sie kann aber nicht allem 
ausschlaggebend sein, sonst müßte die mediale Klaue desselben Fußes eben 
sowohl erkranken wie die laterale. 

Das Kapitel Pathogenese und pathologische Anatomie ist mit aus¬ 
gezeichneten Abbildungen ausgestattet, die wesentlich zum besseren Ver¬ 
ständnis des hier Dargebotenen beitragen. 

So sehen wir Eigentümlichkeiten an dem Klauenbein 
die für die Genese des Klauengeschwürs in die Wagschale fallen. H’ er 
treten mit dem Aelterwerden der Tiere hauptsächlich an der Tuberositä* 
flexoria Unebenheiten auf, die für eine nötig gewordene intensivere 
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lotigimg der Sehne des M. flexor digitalis profundus sprechen. Bei alten 
Arbeitsochsen gibt die rauhe Oberfläche und ein mächtig entwickelter 
Streckfortsatz dem Klauenbein ein typisches Gepräge. Außerdem findet 
ddi häufig eine Verdickung der Insertion der Beugesehne und daselbst 
na Klauenbein ein m. o. w. deutlicher beulenartiger Höcker. Als weiteres 
ursächliches Moment ist die Fuß ach se des Rindes zu berücksichtigen, 
die nicht wie beim Pferde gerade verläuft, sondern zweimal, nämlich um 
das erste und zweite Zehengelenk gebrochen ist. Dazu kommt ferner noch, 
dafi beim Rinde Hornschuh, Ballen und Sohle nicht durch eine Grenz* 
furche getrennt sind, sondern direkt ineinander übergehen. 

Da sich die genannte Verdickung des distalen Endes der Beugesehne 
md besonders der beulenartige Höcker am hinteren Ende des Klauen¬ 
beines fast bei allen Rindern findet, die an spontanem Klauengeschwür 
leiden, so müssen sie mit dessen Entstehung in engem Zusammenhang 
stehen. Sie werden hervorgerufen durch abnorme Belastungsverhältnisse 
der Klauen und üben, einmal vorhanden, einen Druck auf die unter ihnen 
liegende Sohlenlederhaut aus, die gequetscht und schließlich nekrotisch 
wird. Im weiteren Verlauf kommt es bei Nichtbeachtung und Vernach¬ 
lässigung des Leidens zum Durchbruch der Hornsohle. Andererseits 
kann sich der Prozeß unter Umständen (durch Infektion) auf die Um¬ 
gebung ausdehnen und zu einer allgemeinen Klauenlederhautentzündung 
führen. Gleichzeitig pflegt Hypertrophie der betr. äußeren Klaue, 
Knickung der Zehenwand, Dickenzunahme des Saumbandes und Schwellung 
der Zwischenklauenhaut aufzutreten. 

Als weitere Komplikationen sind Klauenwandabszesse, Hornsäulen 
und chronische Ballenentzündung zu nennen. 

Symptome. Allmählich auftretendes Hinken. Die Lahmheit steigert 
sich nach wochen- bis monatelangem Bestehen oft plötzlich so, daß die 
Tiere weder stehen noch gehen können. Sind beide Hinterfüße betroffen, 
dann macht sich anfangs Hin- und Hertrippeln bemerkbar; dabei stehen 
die Tiere statt bodeneng nunmehr gespreizt Sie liegen viel und lahmen 
Wm Vorführen auf hartem Boden, den sie zu meiden suchen. 

OerÜich sind Klauendeformitäten, Zwischenklauenwarze (Feigwarze) 
und beim Anschneiden des inneren Tragerandes die durch die oben ge¬ 
schilderte Quetschung entstandenen Folgezustände zu finden (Geschwürs¬ 
bildung der Sohlenlederhaut). Dazu gesellt sich mitunter Störung de9 
Allgemeinbefindens, verminderte Milchproduktion und Verschlechterung 
des Ernährungszustandes. 

Differentialdiagnostisch kommen einfache Sohlen¬ 
quetschung, lose Wand, Steingallen, Nageltritt, Sohlengeschwüre nach Maul¬ 
und Klauenseuche usw. sowie Muskel- und Gelenkrheumatismus in 
Betracht 

Da das kontagiöse Klauengeschwür ansteckend ist, andere Prädi¬ 
lektionsstellen aulweist und von Anfang an mit Störung des Allgemein¬ 
befindens einhergeht, so ist eine Verwechselung mit diesem leicht zu 
umgehen. 

Der Verlauf ist chronisch, wenn die Tiere nicht nach dem Auf¬ 
treten der ersten Krankheitserscheinungen in sachgemäße Behandlung ge¬ 
nommen werden. 

Die Prognose richtet sich nach dem Alter und der Ausdehnung 
des Leidenb. Sie ist ungünstig bei tiefgehenden organischen Verän¬ 
derungen. 

Prophylaxe. Klauenpflege, reichlich Bewegung, tadelloses ge¬ 
räumiges Lager und genügend trockene Einstreu. 

Therapie. Zunächst durch richtiges Beschneiden der Klaue nor¬ 
male Belastungsverhältnisse herbeiführen, Freilegung des Sohleggeschwüres, 
Entfernung der Nekrosemassen, Bepinselung der Wundfläche mit Jod¬ 
tinktur, sodann Jodoform, Tannoform usw. und Verband. Wo Aetzmittel 
»»gezeigt sind, ist Kupr. sulfur. pulv. mit Gummi arabik. 1 :3 emp¬ 
fehlenswert 

Bei schweren Veränderungen mit Perforation der Hornsohle emp¬ 
fiehlt es sich, zum Verbände statt des Holzteers den dicken Bodensatz des 
Steinkohlenteers zu verwenden, der mehr Garantie für Undurchlässigkeit 
Antiseptik und Solidität bietet. Der Verband soll anfangs alle 8—14 Tage 
trauert werden, später kann er 4—5 Wochen oder bis zum Abfallen 
fitgen bleiben. 

Schließlich empfiehlt R. bei beiderseitiger schwerer Erkrankung vor¬ 
fichtshalber erst den einen Fuß zu behandeln und nach dessen Heilung 
kn anderen, weil sonst die Tiere wegen vermehrter Schmerzen an beiden 
Eäßen nicht mehr aufstehen können und tagelang liegen bleiben. 

Ein Literaturverzeichnis ist der Arbeit beigefügt 

Heft 10. 

— Theorie und Praxis. (Prinzipielle Bemerkungen zum 
Htrirztlichen Unterricht) Von Walter Frei in Zürich. 

Ob es unter den gebildeten Tierärzten solche gibt denen „die graue 
Theorie ein Grund des Schauderns und ablehnenden Fröstelns ist“, möchten 


wir bezweifeln und vielmehr annehmen, daß man es mit Freuden be¬ 
grüßen wird, daß Verf. gerade heute, „wo die geistige Arbeit nicht nach 
Gebühr bewertet und entschädigt wird“ und wo die Diktatur der Hand¬ 
arbeit herrschend zu werden droht, die Notwendigkeit des theoretischen 
Unterrichts zu besprechen unternommen hat. 

Nachdem Frei zunächst die beiden Wege angedeutet hat, auf denen 
der Mensch zu Erkenntnissen gelangt, nämlich durch Intuition und 
Erfahrung, geht er zu den Theorien der Medizin über und 
zeigt an einigen drastischen Beispielen (Gebärparese, Hämoglobinämie, 
Maul- und Klauenseuche, perniziöse Anämie), daß auch die Veterinär¬ 
medizin der Hypothesen nicht entraten kann. Daß manche Infektions¬ 
krankheiten durch einen filtrierbaren Erreger verursacht werden, bezweifelt 
heute niemand, aber so lange die Erreger nicht wirklich gefunden sind, 
ist die infektiöse Aetiologie nichts als ein Analogieschluß, eine Hypo¬ 
these. 

Weiter wird dargetan, daß wissenschaftliche Erfahrung durch Be¬ 
obachtung oder durch das Experiment erworben werden kann. 
Man soll den Theoretikern aller Wissensgebiete nicht vorwerfen, daß sie 
eine Menge Arbeit verrichten, bei der für die Praxis nichts, d. h. kein 
materieller Nutzen, herauskomme. Es gibt neben dem materiellen Nutzen 
noch einen geistigen, und es gibt Forscher, die um dem Forschens willen 
forschen. Kleinigkeiten, die im Laboratorium oder am Schreibtisch experi¬ 
mentell erfunden oder erdacht wurden, können heute belanglos und morgen 
von der größten Bedeutung sein. Es sei hier nur an die langjährigen 
Laboratoriumsarbeiten erinnert, die zur Erfindung der Heilsera, des Sal- 
varsans usw. führten. Auch hier hatten kleine Tatsachen die theoretischen 
Vorstellungen erweckt, die endlich praktisch verwendbare Resultate 
ergaben. 

Ausführlich bespricht Frei die Bedeutung des theoretischen Unter¬ 
richts an den tierärztlichen Hochschulen, von dem nichts gestrichen werden 
darf, wenn der angehende Tierarzt im Sinne der neuesten Errungen¬ 
schaften der Wissenschaften erzogen werden und eine allgemeine Bildung 
erlangen soll. Frei betont besonders, daß die Studierenden nicht nur 
zu Tierärzten, sondern auch zu Menschen und Denkern erzogen werden 
sollen. Der theoretische Unterricht macht bescheiden und vorsichtig und 
bietet die Mittel, sich durch strenge Geistesdisziplin vor Selbsttäuschung 
zu schützen. Auch ohne Kenntnis in Botanik, Zoologie, Chemie, Physik, 
Anatomie, Physiologie usw. kann dem Laien das Handwerksmäßige der 
Tierheilkunde beigebracht werden, er führt es vielleicht auch eben so gut 
aus wie ein Tierarzt, „aber der Unterschied besteht darin, daß er seine 
Sache eben auswendig gelernt hat, während der wissenschaftlich gebildete 
Tierarzt dieselben Verrichtungen mit dem Bewußtsein des Wesens der 
inneren Vorgänge vollbringt“. 

Jeden, der nicht nach tieferer Erkenntnis strebt, dem nur an der Er¬ 
lernung des handwerklichen Teils unseres Berufes zum Zweck des Geld¬ 
erwerbes gelegen ist, warnt Frei, Tierarzt zu werden, weil die Ent¬ 
täuschung nicht ausbleiben wird. Nur derjenige soll das Studium der 
Tiermedizin ergreifen, der die Kraft in sich fühlt, im geistigen Gewinn 
der wissenschaftlichen Erkenntnis das psychologische vollwertige Aequi- 
valent für den Verzicht auf materielle Güter zu sehen. 

Das Ergebnis seiner Betrachtungen faßt Verf. dahin zusammen, daß 
Theorie und Praxis keine Gegensätze, sondern zwei verschiedene Zweige 
am Baum der Wissenschaft sind. Der Theoretiker benutze die Er¬ 
fahrungen der Praxis zur Formulierung von Naturgesetzen und der Prak¬ 
tiker wird mit Vorteil die allgemeinen Gesetzmäßigkeiten zur Erklärung 
mancher rätselhaften Beobachtungen heranziehen und ebenso wird er sich 
die Errungenschaften der experimentellen Wissenschaft zu Nutze machen. 

Im Zeichen der Zusammenarbeit, sagt Frei, soll das zweite 
Jahrhundert der tierärztlichen Hochschule in Zürich begonnen werden. 

— Ueber Augengeschwülste. Von O. Bürgi in Zürich. (Mif 
3 Abbildungen.) 

In dem vorliegenden Beitrag zur Pathologie des Auges werden sowohl 
eigene Beobachtungen von Augengeschwülsten bei Haustieren geschildert 
als auch die einschlägigen Mitteilungen aus der tierärztlichen Literatur 
berücksichtigt und außerdem auch die in Betracht kommenden Erkrankun¬ 
gen des Menschen zum Vergleich herangezogen. 

Aus Bürgis Darlegungen geht hervor, daß bei der komplizierten 
anatomischen Struktur des L i d e s an ihm die verschiedensten Geschwulst¬ 
formen Vorkommen. So sind bei den Haustieren Papillome, Fibrome, 
Hauthörner und Kysten als gutartige Lidgeschwülste bekannt. 

In der chirurgischen Klinik in Zürich wurde ein Granulom sowie 
ein Hyphomykom der Lidebindehaut des Pferdes beobachtet Beide Ge¬ 
schwülste blieben lokal und verursachten nach der Exstirpation keine 
Rezidive. 

Als bösartige Lidgeschwülste sind Karzinome und Sarkome, auch 
Melanosarkome bei Haustieren wahrgenommen worden. Aus eigener 
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Beobachtung fügt B. die Beschreibung eines bei einer älteren Angorakatze 
beobachteten IdeinzeUigen Sarkoms hinzu, das von den KÖrperlympb- 
drüsen ausgegangen war und seine Ausbreitung nicht nur nach der Lunge, 
sondern auch auf das peribuläre Bindegewebe und die Lider des linken 
Auges genommen hatte. 

An der Nickhaut und Karunkel kommen außer Papillomen, 
Fibromen sowie den Naevi, Dermoiden und Kysten auch Chondrome vor. 

Bei Hunden beobachtete B. gutartige Geschwülste der Nickhaut, 
die durch Veränderungen der Nickhautdrüse in Form von glandulärer 
Hyperplasie und Stauungsschwellungen infolge Störung im Abfluß des 
Drüsen sekretes entstanden waren. 

Eine bösartige Geschwulst der Bindehaut des Blinzknorpels vom 
Bau der Kankroide oder Hautkrebse beobachtete B. bei einem Pferde. 

Die Bindehaut des Augapfels, zeigt besondere Disposition 
für die Entwickelung von Neubildungen. 

Bei zwei in der Züricher Klinik bei Pferden beobachteten Tumoren 
handelte es sich um Kankroide, die von der Augenbindehaut des lateralen 
Augenwinkels ihren Ausgang genommen hatten. 

Beim Hunde wurde ein unpigmentiertes Sarkom am Korneoskleral- 
rande beobachtet 

Gutartige intrabulbäre Geschwülste sind in der Literatur 
mehrfach erwähnt. Ueber bösartige intraokuläre Neubildungen liegen bis 
jetzt nur zwei Beobachtungen von Bayer vor. In dem einen Falle han¬ 
delte es sich um ein kleinzelliges Sarkom der Chorioidea und dem anderen 
um ein Karzinom, das die Hornhaut durchbrochen hatte. 

Diesen beiden Fällen fügt Bürgi zwei weitere hinzu. In dem 
einen Falle hatte sich bei einem Pferde ein rezidivierendes, extrabulbär 
gewordenes Zylinderzellensarkom mit zentraler Fazialislähmung gebildet, 
in dem anderen fand sich bei einer Katze ein kleinzelliges, metastatisches 
Sarkom der mittleren Augenhaut. Im letztgenannten Falle war das Sar¬ 
kom auf metastatischem Wege von primärer Darmlymphdrüsen- oder 
Lungen-Sarkomatosis entstanden. 

Die Behandlung der Augengeschwülste erfolgt am 
besten auf operativem Wege. Bei extrabulbären Neubildungen kann die 
Kauterisation angewandt werden, jedoch sind Chlorzink, Milchsäure, Ar¬ 
senik, Höllenstein sowie die Röntgenstrahlen und das Radium weniger 
zu empfehlen. Für intraokuläre bösartige Geschwülste kommt nur die 
Exenteration oder die Exstirpation des Bulbus in Frage. 

Bezüglich der Einzelheiten der hier nur angedeuteten Fälle muß auf 
das Original verwiesen werden. 

— Beiträge zur Kenntnis der Bakterienansiedelung in normalen Kuh¬ 
eutern. (Mitteilungen aus der schweizerischen milchwirtschaftlich-bakterio¬ 
logischen Anstalt Bern-Liebefeld. Vorstand: Prof. Dr. Burri.) Von 
Tierarzt Werner Steck. 

Die Anstellung der Versuche geschah folgendermaßen: Aseptische Ent¬ 
nahme von Einzelviertelproben der Anfangs-, später von Anfangs- und 
letztgewonnener Milch in Reagensgläschen und sofortige Verarbeitung zu 
Peptonschottenagar-Hoheschichtkulturen (38° C) und Peptonschottenagar- 
Plattenkulturen (20° C). Niederste Verdünnung war zuerst 1, dann % kzm 
Milch. Aufarbeitung der Kulturen frühestens nach 10 Tagen. Daneben 
wurden Milchbakterizidieversuche mit Euterbakterien und Bakt. prodigiosum 
ausgeführt, Milchproben, die zwischen den Melkzeiten entnommen wurden, 
sowie Einzelviertelgemelke in mehreren Fraktionen untersucht und künst¬ 
liche Stauungen, Injektionen usw. für die Bearbeitung einzelner Fragen zü 
Hilfe gezogen. 

Neben der Besichtigung und Betastung des Euters sowie der Unter¬ 
suchung des Sekretes erwies sich die B r e e d sehe Zellzählmethode als 
gutes Hilfsmittel zur Feststellung krankhafter Zustände. 

Ergaben Euterviertel bei Besichtigung und Betastung nichts von der 
Regel Abweichendes und erschien deren Sekret nach Aussehen und Ge¬ 
schmack als normal bezw. als konsum- und käsereitauglich, dann galten die 
Euterviertel als gesund. 

Aus den Untersuchungsergebnissen heben wir folgendes hervor: 

Die Bakterienflora der frischen, aseptisch gemolkenen Milch eines ge¬ 
sunden Kuheuterviertels bleibt nach Zahl und Art der vorhandenen Keime 
meist Monate, selten nur Wochen, aber häufig Jahre lang konstant. In den 
vom Verf. untersuchten Eutervierteln herrschte in der Regel eine Art vor. 
Am häufigsten fanden sich die „Euterkokken“ (besonders Mikrokokkus pyo¬ 
genes albus und aureus), an zweiter Stelle folgten die „Abortusbazillen“ 
(Gruppe des Bang sehen Abortusbazillus). Stets waren mehrere Viertel 
m t Stiej Ukokken (Str. mastiiidis) besetzt. Nur aus einem, vorübergehend 
aus zwei Eutervierteln der nämlichen Kuh wurden nichtverflüssigende 
„Güntheriformen“ (Streptok. laktis) ausgeschieden. Mit Rücksicht auf 
die Keimzahl waren bei gesunden Eutervierteln zwei Typen deut¬ 
lich zu unterscheiden: einmal „keimarme“ Milch, die auf 1 kzm 10—50, 
nnd „mäßig keimreiche“, die auf 1 kzm mehrere Hundert bis einige 


Tausend Keime, fast nur Mikrokokken, enthielt In Einzriviwfrl p« ^ ^ 
„sehr keimreiche“ Milch mit vielen Tausenden bis einigen MflfioiieB j 
Keimen pro kzm nachweisbar. Eine so große Anzahl streift bereits das 
eigentlich Krankhafte. 

Bezüglich ihrer bakteriologischen Beschaffenheit sind die vier Viertel 
eines Euters unabhängig von einander. Jedes Viertel hält seine Eigenart so 
hartnäckig fest, daß man aus dem Keimbefunde der vier Einzel viertelgemefe 
mit Wahrscheinlichkeit auf die Kuh schließen kann, von der die Probca 
stammen. 

Es besteht zwischen der Keimzahl einerseits und den Aeuflerungen des 
Eutergewebes wie Zellzahl und Bakterizidiestärke andererseits eine Kor¬ 
relation in dem Sinne, daß sie miteinander steigen und fallen. Das gilt 
vor allem für Euterkokken-, Streptokokken- und GüntherivierteL Bei da 
Abortusvierteln liegen die Verhältnisse nicht ganz so klar, indes wird sich 
durch weitere Untersuchungen auch bezüglich ihrer die bei den übrigen 
Euterbakterien beobachtete Regelmäßigkeit vielleicht noch ermitteln lassen. 

Zur Feststellung der Korrelation muß bei starken Keimzahlschwankm- 
gen die Milch von mehreren aufeinanderfolgenden Melkzeiten untersucht 
werden. Das gilt besonders für die Streptokokkenviertel. 

Bei jeder Milchstauung (durch Sekretionsverminderung, schlechtes Ans- 
melken oder willkürliches Aussetzen von Melkakten) treten die Aeußerua- 
gen seitens des Eutergewebes sowie die Unterschiede zwischen den ver¬ 
schiedenen Eutervierteln viel stärker hervor. Das macht sich besonders in 
der Steigerung der Zeitzahl bemerkbar, die noch erheblicher wird, wem 
während der Stauung auch die Keimzahl zunimmt; bei de geben dann io die 
Höhe. Bei einzelnen Streptokokkenvierteln war das so auffallend, daß das 
Sekret weder makro- noch mikroskopisch von dem einer typischen Strep¬ 
tokokkenmastitis (gelber Galt) hätte unterschieden werden können, fas 
Viertel mit dem stärksten Keimzahlanstieg (bis zu mehreren MiOiooa 
Streptokokken) machte sich eine auch klinisch feststellbare, subakute, 
schmerzhafte Euterentzündung bemerkbar. Nach dem Kalben stellten sich 
die früheren Verhältnisse — niedere Keimzahlen und niedere Zeflzahkn - 
wieder ein. 

In zwei Fällen wurde beim Eintritt einer Neuinfektion in ein bis dato 
anders besiedeltes Viertel bei mäßiger Keimzahl eine verstärkte Reaktioa 
in Form eines Euterkatarrhes beobachtet, der aber nach wenigen Tagte 
stark abnahm. 

Die Bakterizidie wirkt (in der Milch ebenso wie im Blutserum) um so 
energischer, je kleiner die Keimzahl ist, welche einer bestimmten Flüssig¬ 
keitsmenge mit bestimmter Bakterizidiestärke zugesetzt yvird. Die eine 
Komponente der Bakterzidie ist s p e z i f i s c h für den betreffenden EinzeJ- 
vierteleinwohner, also die Folge einer lokalenerworbenenEiozet- 
viertelimmunitäi Die andere Komponente ist unspezifiscb, 
wirkt also nicht nur auf den betreffenden Einzelvierfeleinwohner, sondern 
auf beliebige, auch fremdartige Bakterien m. o. w. intensiv. Es beBteht abo 
auch eine Einzelviertelresistenz, und zwar ist diese lokal der 
Keimzahl entsprechend erhöht 

Euterkokken und Stalluftkokken lassen sich leicht daran als verschieden 
erkennen, daß erstere i. d. R. fakultativ anaerob, letztere ebenso regdndßig 
obligat aerob sind. Ferner erwiesen sich die Euterkokken meist (183 von 
221 Stämmen) als Fettspalter, von den im gleichen Stall gesammelten Luit* 
kokken nur wenige, von 90 Stämmen nur 6. 

Verfasser zieht aus seinen Untersuchungen nachstehende Folge¬ 
rungen: 

Die Ausscheidung von Bakterien mit der aseptisch gewonnenen Mil«* 
ist die Folge einer langdauemden bakteriellen Besiedelung des Euterinnem 

Die im Inneren gesunder Kuheuter befindlichen Bakterien üben oadi- 
weisbare Wirkungen auf das Drüsengewebe aus. 

Die R e i z s t ä r k e ist gleich dem von der einzelnen Bakterienzefle aus- 
geübten Reiz multipliziert mit der Keimzahl. Den größten Reiz üben 
Streptokokken aus, einen kleineren die Euterkokken und GüntherifornKft 
den kleinsten die Abortusbazillen. 

Der R e i z e f f e k t steigt mit der Reizgröße. Nach Dauerreizuog tritt 
Gewöhnung ein, so daß die Größe des Reizerfolges bei gleichbleibeoder 
Reizgröße sinkt. 

Der Einfluß der Stauung macht sich dadurch geltend, daß sie ei« 
Stagnation von bakteriellen Stoffwechselprodukten und wahrscheinlich auch 
von toten Bakterien bedingt, die normalerweise weggeschwenunt werden 
würden. Auf diese Weise werden die Reizstoffe, auch bei gleichbleibcn- 
der Zahl lebender Keime, vermehrt. Auf die Reizstoffe reagiert das Euter¬ 
gewebe durch Absonderung eines m. o. w. zahlreichen bakteriziden Sekretes 
Es darf angenommen werden, „daß für eine bestimmte Zahl eines be¬ 
stimmten Euterbakteriums eine bestimmte Reaktionsgröße notwendig ist, um 
ihr unter bestimmten äußeren Bedingungen für eine bestimmte Zeit Gleich¬ 
gewicht zu halten, d. h. weder eine Vermehrung noch eine Vermindernd 
der lebensfähigen Bakterien zuzulassen“. 

Aus der oben bereits angeführten Tatsache, daß Wochen, Monate und 
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Jahre ^mg mit der Anfangs- oder Endmilch ungefähr die gleiche Bakterien- 
menge ausgeschieden wird, ist zu schließen, daß im Innern des Kuheuters 
das angedeutete Gleichgewicht bestehen muß, weil andernfalls entweder eine 
dauernde Abnahme oder Zunahme der Bakterienzahl eintreten würde. 

Die Keimzahl der letztermolkenen, eben erst sezernierten Milch, gibt ein 
richtigeres Bild von den Verhältnissen im Euterinneren als die erst- 
ermolkene, welche durch den Aufenthalt in der Zysterne (gewöhnlich zwölf 
Stunden) dem Euter gewissermaßen schon entfremdet ist. 

Aus der Gesamtheit der Beobachtungen ergibt sich, daß zwischen dem 
erscheinungskomplex, welcher mit der Bakteriensiedelung in gesunden Kuh¬ 
eutern verknüpft ist, und einer unter dem Bilde einer katarrhalischen Euter¬ 
entzündung verlaufenden Euterinfektion nur graduelle Unterschiede he- 
stehen. Die leichtesten Infektionen mit geringer und mäßig erhöhter Zeit¬ 
zahl lassen sich mit unseren unzulänglichen Hilfsmitteln nicht erkennen. 
Das wird erst möglich, wenn das Sekret und das Eutergewebe infolge 
Erhöhung der Reaktionsgröße oder bei heftiger Infektion eine wahrnehm¬ 
bare Veränderung erlitten haben. 

„Jedes von Bakterien besiedelte Euterviertel (ein sicher steriles 
fand Verfasser n i e) ist der Sitz einer von Fall zu Fall verschieden hoch¬ 
gradigen Entzündung oder, anders ausgedrückt, es läßt sich zwischen 
normalen und entzündlich erkrankten Eutervierteln keine bestimmte Grenze 
riehen“. 

Von der Infektiosität, d. h. von der Vermehrungsfähigkeit^ des Bakte¬ 
riums sowie von der Reaktivität des Euterviertels hängt es ab, ob es zu 
einem „keimarmen“, „mäßig keimreichen“ normalen, oder zu einem grob 
entzündlich erkrankten Viertel kommt. Aus dem Nachweis lokaler Immuni¬ 
tät und erhöhter Resistenz in normalen Eutervierteln ergibt sich, daß Euter¬ 
bakterien die Fähigkeit besitzen müssen, sich den Abwehrfunktionen des 
Rinderorganismus zum Trotz zu vermehren, daß sie also eo ipso zu den 
rinderpathogenen Bakterien gezählt werden müssen. 

Auf die vom Verfasser in Aussicht gestellte Darstellung der Versuchs- 
protokolle und die eingehende Besprechung der umfangreichen Euter¬ 
bakterienliteratur werden wir zurzeit zurückkommen. 

Vielleicht erfüllt sich inzwischen der Wunsch des Verfassers, daß auch 
Untersuchungen über die quantitativen Beziehungen zwischen Keimzahl und 
Reaktionsgröße ^anderen Organen des tierischen und menschlichen Kör¬ 
pers zur AufklM i * c ?g der hier berührten und ähnlicher Probleme in Angriff 
genommen we i 

itanc| Deutschland. 

0 Archiv * 'arissensebaffliehe and praktische Tierheilkunde 

to. Bä. Hrt'V* 
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Beitrag zur Frühdiagnose des Vorhandenseins 
tpitzer, eiserner Mfmdkörper im Magen des Rindes. Von Dr. M. 
Kreutzer in Murnau. 

Abgeschluckte Fremdkörper sind sehr zahlreich und können stumpfe 
n»d sjite Form habeu. Um bei Anwesenhi; letzterer entweder eine geeignete 
Therapie zu ergreifen oder zur anderweitigen Verwertung schreiten zu 
tonnen, bedarf es der Frühdiagnose. Bislang galten als hauptsächlichste 
Methoden die Inspektion der Haut und des Hinterleibes betreffs phleg- 
n^nöser »Schwelungen, Ab- oder Zunahme des Abdomens sowie des 
üllungszustandes des Pansens. Ferner Palpation der Bauchorgane und 
ies Herzens, um Spannung der Bauchdecken, Konsistenz des Inhalts sowie 
ventuell Schmerzhaftigkeit zu ermitteln. Sodann Auskultation der Bauch- 
ind Brustorgane auf Art und Häufigkeit der Geräusche bezw. der Be¬ 
legungen, Gasentwicklungen und Flüssigkeitsansammlungen. Bedeutungs¬ 
voll ist auch die Untersuchung der Darmentleerungen auf Konsistenz, 
r arbe und Beimengungen. Auch die klinische Beachtung des Harnabsatzes 
ann als Anzeichen von Erschwerung bezw. Verminderung von Bedeutung 
*iii. Ferner sind zu erwähnen eine Punktion der Bauchhöhle, subkutane 
Injektion von Dijalen oder. innerliche Gaben von Arcolin-Veratrin sowie 
foo Salzsäure, da nach letzterer bei Vorhandensein eines Fremdkörpers 
Durchfall eintreten soll. 

Das klinische Bild ist kein eigentliches, und es sind auch je nach dem 
Kfcge, den der Fremdkörper einschlägt, verschiedene Schemata aufgestellt 
worden. Namentlich bei Miterkrankung von Leber und Milz ist man auf 
lUgemeiiiere Symptome der Pyämie und Septikämie sowie bestenfalls auf 
riemfiebvage ScbmorzäusseruB^en bei Druck in der Gegend des Schaufel 
caorpds und der weißen Linie angewiesen. Wanderungen nach außen 
ader rasche tödliche Verletzungen innerer Organe und deren Gefäße bezw. 
ier Herzkammer verraten sich selbstredend in unliebsam beschleunigter 
Ferm. Zur Punktion des Abdomens benutzt Verfasser dieExplorativkanüle 
mit seitäclHn Oefnungea und wählt eine Steife rechterseits am Unterbauch 
leithch der Nabelfalte, zwischen dieser und der Milchader. Kommt man 
beim langsamen Eindrücken auf Widerstand von Darm und Magen, so gehe 
am teiffieh zieiqlich tief, damit nicht etwa Auflagerungen des Peritoneums 


den Abfluss von Exsudat verhindern. Nebenbei muss man natürlich auch 
den Allgemeinzustand mit in Rechnung ziehen, um einen etwaigen Befund 
zu verwerten, zumal wenn es sich um hochträchtige Tiere handelt. Behufs 
Differentialdiagnose kommen folgende Zustände in Frage: a) Metroperito¬ 
nitis, b) Peritonitis im Anschluß an Darm Verletzungen, c) Darminvagination, 
d) Hydrops aszites, e) Serosentuberkulose. Die wichtige Frage nach der 
Zeitdauer zwischen der Aufnahme des Fremdkörpers und dem Auftreten der 
ersten gastrischen Störungen hat Verfasser durch eine Reihe von Versuchen 
zu entscheiden gesucht. Demnach treten Krankheitssymptome meist nach 
12 bis 24 Stunden ein, erreichen in 2 bis 3 Tagen ihren Höhepunkt, um 
sodann wieder zu schwinden. Die beobachteten Erscheinungen bestehen 
in erhöhter Temperatur, frequenterem Puls und vermehrter Atmung, Appe¬ 
titlosigkeit, Magen- und Darmparese, Schmerzgefühl. Weiterhin ergaben 
chemische Versuche am lebenden Tiere, daß ausgepumpter Inhalt von 
Pansen und Haube deutliche Eisenreaktion anzeigt, namentlich, wenn diese 
Mägen vorher mit verdünnter Salzsäure bezw. Essigsäure beschickt wurden. 
Starke Reaktion wird erhalten, wenn ein eisenhaltiger Fremdkörper vor¬ 
handen ist, auf welchen die Säuren einwirken können. Die Prüfung von 
Harn und Kot ist bedeutungslos. Schließüch veranstaltete Verfasser zu 
gleichem Zwecke elektrolytische Versuche sowie elektromagnetische Studien, 
deren Gesamtergebnisse sich, wie folgt, zusammenfassen lassen: Wenn der 
eiserne Fremdkörper sich noch im Magen des Tieres aufhält (Frühdiagnose), 
so führt der chemische Nachweis bei nicht allzu kleinen Gegenständen zum 
Ziele. Derselbe kann am ausgepumpten Magensaft oder mit Hilfe einer 
eingeführten Zersetzungszelle erbracht werden. Am besten eignet sich 
hi.rzu Ferro-, Ferrizyankali sowie Rhodankalium. Dabei unterscheidet sich 
der schon normale Eisengehalt von dem pathologischen, zumal nach Vor¬ 
behandlung mit einer der genannten Säuren, durch bedeutend geringeren 
Ausfall der Reaktion. Das gleiche gilt für die Anwendung der Elektro¬ 
lyse auf normalen und durch Fremdkörper beeinflußten Magensaft. Der all¬ 
gemeine Nachweis eisenhaltiger Fremdkörper im Rindermagen vermittels 
magnetischer Apparate ist zurzeit noch nicht spruchreif. Jedoch dürfte, 
besonders in forensischen Fällen, ein diesbezüglicher Versuch ratsam sein. 

Beitrag zur Kasuistik der Zyklopie. Von Dr. A. Thiecke. 

An dem vom Verfasser untersuchten Falle einer Schafmissgeburt erscheint 
neben der Verschmelzung der Augen, den schlaff zur Seite herabhängenden 
Ohren, eingesunkenen Angesichtsteil und dem verkürzten Schädel besonders 
bemerkenswert ein von der Mitte der Stirngegend in Länge von 5 zm 
herabhängender behaarter rüsselartiger Fortsatz, die Proboszis, an welcher 
sich histologisch außer Talg- und Schweißdrüsen auch noch eine dritte Art 
von alveolo-tubulösen Drüsen vorfinden. Die zu einem einheitlichen Teile 
verschmolzenen Hämisphaeren des Gehirns stehen durch keine Gehirn¬ 
substanz mit den anderen Abteilungen in Verbindung. Sehhügel und Seh¬ 
nerven sind mit einander verbunden. Der dritte Ventrikel ist rudimentär. 
Die Entwicklung der Kopfkuochen in traversaler Richtung ist geringer, die 
Biegung zur Seite größer. Der Verknöcherungsprozeß ist verhältnismäßig 
weit vorgeschritten. Außerdem war eine Deformation der Gehörknöchel¬ 
chen festzustellen, wie diese auch bei anderen Fällen, jedenfalls infolge des 
H,drcke ( :halu3, konstruiert wird. Ueber die Aetiologie dieser Missbil¬ 
dungen äußert sich Verfasser im Anschluß an die Ausführungen von 
Josephi folgendermaßen: Die primäre Veränderung bei Zyklopie ist 
die des Gehirns und der aus demselben hervorgehenden Augen. Es handelt 
sich um eine Defektbildung, indem bestimmte Zellen am Vorderende der 
Embryonalanlage ausfallen oder in der Entwicklung gehemmt werden. Auch 
durch chemische Einwirkungen (z. B. durch Magnesiumsalze) oder durch 
äußere Einflüsse, wie Anstechen, Schnürung der Eier Ifeßen sich ähnliche 
Effekte erzielen. Teratologisch ist der Zeitpunkt von maßgebender Be¬ 
deutung, an dem die Ausstülpung der Augenblasen aus dem Gehirn statt¬ 
findet. Dies geschieht bei Zyklopen derart, daß beide Augen sich als ein¬ 
heitliche Anlage ausstülpen. Spemann will die fehlenden Teile schon 
in die Medularanlage versetzen. 

Verfasser, regt schließlich zu Nachprüfungen an, insbesondere, um auch 
über das Vorhandensein von Parietalia bipartita nähere Aufschlüsse zu 
erlangen. 

— Desinfektion von Häuten rotzkranker Tiere mit Kalkmilch. Von 
Lud*#. Pfeiffer. Der Erlaß des Reichsamtes des Innern betreffs Ver¬ 
wertung von Häuten rotzkranker Tiere mit geringen rotzigen Verände¬ 
rungen im Innern nach 24stündigem Einlegen in dicke Kalkmilch (1 :3), 
hatte technisch während des Krieges zu abweichenden Erfahrungen ge¬ 
führt. L ü h r s stellte Nachprüfungen mit dem Resultate an, daß die Ein¬ 
wirkungen einer dünneren Kalkmilch (1:20) genügend sei. Pfeiffer 
modifizierte nun diese Untersuchungen insofern, als er in Ermangelung 
von Pferdehäuten Meerschweinchenhäute mit Rotzaffektionen gewann, für 
deren Infektiosität er zunächst den Beweis antrat und sodann nach voll¬ 
zogener Desinfektion mit genannter Kalkmilch durch Kultur und Tierver- 
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suche die hinlängliche Wirkung nachwies. (Soviel bekannt, herrschen 
jedoch bezüglich der Häute verschiedener Tiere auch Differenzen in der 
Desinfektionswirkung. Ref.) Verfasser kam zu folgenden Endergebnissen: 
Kalkmilch (1 :30) tötet mit Sicherheit die Bazillen in den Hautgeschwüren 
von Meerschweinchenfellen in 6 Stunden ab. Nach Erfahrungen im Felde 
gilt dies auch für Pferdehäute, und es können daher solche Felle nach 
24stündiger Desinfektion mit einer Kalkmilchlösung von 1 :20 ohne Be¬ 
denken freigelassen werden. Durch ein solches Vorgehen werden die Ge¬ 
webe der Haut nicht verändert und es kann damit der Anfang des Aescher- 
verfahrens dargestellt werden, das vor dem eigentlichen Gerbprozesse an¬ 
gewandt wird. Die eigentümliche Tatsache, daß Kalkmilch 1 :50 ohne 
Veränderung der Haut die Rotzbazillen abtötet, während 1 :3 auch die 
Haut angreift, erklärt Geh. Hofrat Prof. Dr. Förster in Dresden darart, 
dass Kaikmi di als Base leagiert, die mit ihren Hydroxyijnen einem 
Adsorptionsvorgang unterliegt, der infolge Diffusion das Kalkwasser ver¬ 
dünnt. Dies geht um so schneller vor sich und die Haut wird also um so 
eher mit Kalk gesättigt, je konzentrierter die Lösung und je mehr festes 
Kalkhydrat sich in der Lösung noch befindet. Die Haut verliert dadurch 
ihre Eignung zur Lederfabrikation bei 1 :50 viel langsamer, so daß die 
Sterilisation nach Erreichung des Zweckes schon früher beendet ist. 

Heft 3/4. 

— Versuche zur aktiven Immunisierung gegen die Rotzkrankheit der 
Pferde. Von Geh. Rat Schütz und Dr. Waldmann. 

Die Versuche seilten bezwecken, einen möglichsi hohen Schutz gegen 
Infektion herbeizuführen* und jede Gefahr der Uebertragung auf den Impf¬ 
ling oder die Umgebung auszuschließen. Es wurden schwach virulente Rotz¬ 
bazillenstämme verwendet, die Meerschweinchen erst in 18 bis 24 Tagen 
töteten. Diese wurden bei 53° im Wasserbade abgetötet, zerrieben und 
als Aufschwemmung (wie hoch konzentriert?) in Dosen von 0,5—10 kzm 
an acht Perde teils subkutan, teils intravenös verimpft Diese Pferde zeigten 
serol: gisch ein Verhalten, wie natürlich ierkrankie Tiere, Malleinaugenprobe 
jedoch negativ. Infektionsversuche verliefen nach 5 Wochen positiv, so daß 
kein Schutz erreicht war. In gleicher Weise verlief ein anderer Versuch 
mit drei Pferden, denen 40 kzm jenes Impfstoffes intravenös einverleibt wor¬ 
den waren. Ein Tier starb dabei nach drei Tagen an anaphylaktischem 
Shok. Der Impfstoff war demnach zu wenig abgetötet. Audi bedarf man 
scheinbar zur Infektion von Meerschweinchen größerer Mengen als zur 
Infektion von Pferden. Weiterhin haben die Verfasser Rotzbazillen in 
trockener Hitze abgetötet und von der Aufschwemmung derselben vier 
Pferden je 50 kzm unter die Haut gespritzt. Diese Impfung wurde nach 
zwei und vier Monaten wiederholt. 70 Tage nach der letzten Vorbehand¬ 
lung infizierte man unter Einschluß eines Kontrolltieres sämtliche Pferde 
mit 1/50000 virulenter Kultur. Bei der später erfolgten Tötung und Zer¬ 
legung erwiesen sich außer , der Kontrolle noch drei der Versuchspferde 
als erkrankt. Wenn es also auch nur bei einem der Tiere anscheinend 
gelang, einen Schutz gegen spätere Ansteckung zu gewinnen, so ist doch 
schon soviel gewonnen, daß die Bahn zu einer Immunisierung als möglich 
erkannt wurde. Zu beachten ist aber stets, daß nicht bloß die klinischen 
Erscheinungen über den Erfolg einer Immunisierung zu urteilen haben, 
sondern stets eine völlige Sektion voraufzugehen hat. Auch spricht beim 
Immunisieren der Umstand mit, daß die Pferde verschieden empfänglich 
sind. 


Vereine und Versammlungen. 

# Verein der Tierärzte des Reg. Bez. Düsseldorf. Am 2. Juli 
nachmittags 2 Uhr hält cer Verein eine Versammlung in Düsseldorf 
(W tfelsbacher Hd) ab. Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett.“ 

# Verein Mecklenburger Tierärzte. Am 4. Juni feierte der Verein 

Mecklenburgs her Tierärzte in Rostock sein 75 jähriges Bestehen. 

Unter zah’reicher Beteiligung fand mittags die Festsitzung statt, au! 
welcher ah Jubiläums-Stiftung eine Hinterblietbenen-Unterstützungskasse 
gegründet wurde. Gemeinsames Mittagessen und nachfolgender Tanz 
veiein'gten die Mitglieder in froher Stimmung. Ein Ausflug am 
5 Juni nach Warnemünde beschloss die Feier. 

# Gesellschaft der Tierärzte in Wien. Die 19. wlssensc.ialttiche 

Sitzung der Gesellschaft, die am 5. April im physiologischen Hor- 
sral der Wi ncr Ti?rär/fliehen Hochschule abgehalten wurde, begann 
mit einem Meinungsaustausch iiler den in der 18. Sitzung erstatteten 
Vortreg von Dr. med. ve*. Josef S c h r e i b e r * Retz betr. die Pro* 

teinkörpertherapie in der Veterinärmedizin, der im Malheft der 
„Wiener Tierarzt iolien Mcnatsschrilt“ inzwischen erschienen ist. Darauf 
sprach Dr. me!. R. Koritschoner über Myelitis nach Tollwut- 

scliulzimpiung reim Menschen; er hält diese Erkrankung für cir.e 
F. l,e der Einverleibung von artiremder Nervensubstanz. Zum 
S^hlufs erstattete F. Rudofsky unter Vorführung von Licht üdem 
einen Bericht übcir Rattenamöbiase. Das Original des Vortrages er- 

hzint demnach t gleichfal s in der „W. T. M.“ 


Kr. 2b 

# Verband der Freiberufstieräizte Bayerns. Oau Ober Iran 
k e n. In der am 17. April in LichtenfeOs stattgefundenen Gtuversa mnv 
lung wurde folgendes einstimmig beschlossen: Der Gau verurteil 
die Gründung eines Vereins der Distriktstierärzte entschieden und fühlt 
sich nicht veranlasst, sich an ihr zu beteiligen. Durch diese Grün¬ 
dung wird nur eine Zersplitterung der Freiberufstierarzte zum Nach 
teil ihres Verbandes und 2um Vorteil der beiden anderen dierärzttichen 
Berulskategorien herbeigeführ 1. Auch erübrigt sich ein derartiger 
Verein schon dadurch, weÜ die Interessen der Distriktstierärzte und 
der praktischen Tierärzte die gleichen sind. Bezüglich des Ausbaues 
der Kreisvereine, die beibehallen und durch den Beitritt nvögtidu 
aller Freiberufstlerärzie gestärkt werden sollen, schloss mau sich dem 
Anträge des Kreisvereins MitteHraaken an. Die Gemeinden sollen alle 
Tierärzte, die in ihrem Umfang tierärzüiche Praxis ausüben, ebne 
Rücksicht auf Kreis- oder Distriktszugehörigkeit zur Ergänzungsflei&b 
beschau zulassen. An Gebühren für die Ergänzungsbeschau werden 
verlangt 5 M für den Entfernungskilometer Wegegebühr und 10 M 
für Kl invieh bzw. 20 M für Grossvieh Untersuchungsgebühr 
Die Aufstellung einer neuzeitlichen Gebührenordnung wurde vorgenom 
men; die Taxe soll dem Kreisverein zur Annahme vorgelegt wentev 
Für cke staatliche BerufshaftpUichtversicherung konnte sich die Ver 
saminlun,? nicht erwärmen. Es wird eine Neuwahl des gesamten 
Vorstandes des Kreisvereins verlangt, für die folgender Kandklatww 
schlag eingebracht werden soll: I. Vorsitzender Bezirkst ierani 
F a k 1 c r - Münchberg, II. Vorsitzender Schlachthddirektor Dr 
H u s s - Bamberg, III. Vorsitzender prakt. Tierarzt Dr. Engel 
Bayreuth. — 

Gau Unterfranken. Die letzte Gauversanmdung am 3) 
«April war eine ausserordentliche und lediglich zur Festsetzung eh«r 
Gebührenordnung einberufen. Ein aus je zwei Herren der Verbände 
der Frei beruf s-, Gemeinde- und Staatstierärzte bestehender Ausschuß 
beriet am 14. Mai in Würzburg über den Entwurf und beschloss 
nach geringfügigen Aenderungen seine Annahme, Drucklegung und 
Verteilung. — 

Gau Schwaben. Die Gauversammlung, dis. am 8. Mai in 
Augsburg abgehalten wurde, nahm zunächst eine fl vwahl der Vcr 
standschaft vor. Die Wahl hatte nachstehendes Elf nia: 1- Vor 
sitzender H ü i h e r- Böbingen, 2. Vorsitzender H^lufcm a nifl • Jettin 
gen, Schriftführer B u r k a r t - Meitingen. Sodann Estimracb man & 
Versorgungsrechts und ihre Behandlung durch die Adsteflungsstelkc, 
die Verwertung von Notschlaehtungsfleisch, wobei gewünscht wurde 
dass bei einer Notschlachtung jeder Viehbesitzer einer Oeoieinde 
seiner Wir schaft entsprechende Menge Fleisch dem 9 ehadenladeidcr 
Besitzer abnehmen müsse, und die Haftpflichtversicherung der Tier-, 
ärzU, für die die Mehrzahl der Gaumitglieder stimmte. Schliesslid 
beschloss die Versammlung, Aufnahme von Pferden in die staatlich 
Versicherung nur dann vorzunehmen, wenn für die aufzunehmeffte 
Pferde die gleichen Gebühren bewilligt werden, wie sie von den Pn 
vatversicherungen entrichtet werden. 

—» Reichsve band praktischer Tierärzte, Lafldesgroppe Schlesien 
Bericht über die am 5. V. 1921 abgehaltene Grurr en 
Versammlung. 

Ort: Konzerthaus Breslau; anwesend sind 46 Mitglieder. 
Vorsitzende Hossentelder eröffnet die Sitzung 8.45 Uür wnr 
und gedenkt in warmen Worten der oberschlesischen Kollegen. 

Punkt 1: Neuaufgenommen werden: Dr. M e w e s - Sdüonbruno. 
Kr. Sagan, Dr. Langner*Deutsch Lissa, Ebschner -WaküUi 
Kr. Bunzlau, Dr. Derksen - Prausnitz, T a t z e 1 - Briej, Be* 
lau, D r. Müller* Schönau a. . Katzbach. Ausgeschieden sind; ß 
H o f f m a n n - Ziegenhals und Warmbttunn - Auras. 

Punkt 2: Kassenbericht. Nach Prüfung der Belege wird & 
Kassenführer Ort mann Entlastung erteilt. 

Punkt 3: Referat des Vorsitzenden Hossenfelder über* 
Hauptversammlung des R. P. T. am 13. IV. 21 in Weimar. 

Punkt 4. Neuwahl des Vorstandes: 

1. Vorsitzender: Hossenfelder, Bunzlau. 

2. „ Schote, Winzig. 

1. Schriftführer: Hanisch, Freystadt 

2. „ : Schulz, Kctzenau. 

Kassenführer: ' Ortmann, Öomslau. 

Punkt 5. Der Beitrag für das Jahr 1921 wird auf 

festgesetzt 

Punkt 6. Verschiedenes: a) Die Berichte der Bezirksvertrd 

lalen au?, b) Preise für Rotlauümpfung: Laut Antrag Han»*] 
werden die Preise bei Massenimpfungen wie folgt. festgesetzt; 
kel = 12 M, mittlere Schweine bis 2 Zentner — 15 TM, Sdiwe 
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über 2 Zentner * 20 M;. Bei Heiilimpfungen wird neben der übli- 
dien Wegegebühr für jeden kzm verimpftes Serum 1,50 M berechnet. 
Im Verlauf der Debatte wird auf Antrag des 1. Vorsitzenden der 
Vorstand beauftragt, mit dem Vorstand des R. V. in Verbindung 
zu treten, um zu den Ausführungen des Kollegen J o s c h k o (Lie- 
terutg von Impfstoffen und Extrakten an landwirtschaftliche Vereine 
durch ein Serum-Institut) Stellung zu nehmen. Desgleichen wird der 
Vorstand beauftragt, mit einem Kollegen« hinsichtlich der RotlauCimpl 
preise Rücksprache zu nehmen, c) Fleischbeschau: Der Vorstand 
ivird ermächtigt, hinsichtlich des § 7 Pr. A. B. mit den zuständigen 
Regierungsstellen in Verbindung zu treten, um ^ine einheitliche Rege¬ 
lung dieses Paragraphen herbeizuführen. Schluss der Sitzung: 
11.10 Uhr vorm. 

1. A. 

H a n i s c h, Frey Stadt (Nieder sch les.). 

1. Schriftführer. 


HschschliichrfcMeii. 

# Hannover. Sammlung für die Gedenktafel der im Weltkriege 
gefallenen Studierenden der Hochschule. Der Rektor der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover erlässt einen Aufruf zu einer Sammlung, für eine 
künstlerische Gedenktafel, die zu Ehren der im Kriege 1914—1918 
gefallenen Studierenden der Hochschule im nächsten Wintersemester in 
der HochschuUula feierlich enthüllt werden soll. Näheres siehe 
„Sdnvarzee Brett“. 

# Wien. Gesamtzahl der Studierenden. Im laufenden Semester 
sind an der Wiener Tierärztlichen Hochschule 681 Studierende 
einsefd. Examenskandidaten immatrikuliert. Neu immatrikuliert sind 
davoa 80 (33* im I. Semester stehend, 45 von anderen Hochschulen 
kommend). Nicht immatrikuliert sind 9 Hörer. 

# Zürich. Zahl der Veterinärstudierenden. Unter 1493 Studieren¬ 
den der Züricher Universität befinden sich 46 immatrikulierte Veteri. 
Bärstudenten einschl. Examenskandidaten. Davon sind 5 neu immatri¬ 
kuliert; 4 2 Mittel zum I. Semester und 1 kam von einer anderen 
Hochschule. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

# ln den bayerischen Obermedizinalausschnss berufen wurde ah 
Serärztliches Mitglied der Oberregienmgsrat bei der Regierung von 
Überbayern, Kammer des Innern, Otto Heichlinger in München. 

# Stand der Maul- und Klauenseuche. Die Maul- und Klauen- 
euche Ist h» der zweiten Hälfte des Monats Mai im Deutschen Reich 
veiter zurückgegangen. Die Zahl der verseuchten Oehöfte betrug 
ade Mai 2560 gegenüber 2870 um die Mitte des Monats. Von 
hnt» entfallen auf den Regierungsbezrk Liegnitz 311, Frankfurt 271, 
iö$Kn 193, Merseburg 181, Potsdam 166, Stettin 165, Cassel 125 
öd auf Bayern 358. Auffallend hoch ist die Zahl der neu verseuch- 
ti Gehöfte in den Regierungsbezirken Köslin (122) und Stettin (95). 
^merkenswert ist ausserdem die Zahl der Neuausbrüche im Regie- 
angsfcezirk Potsdam (56 Gehöfte) und in den bayerischen Kreisen 
chwaben (61) und Unterfranken (44). 

— Deutscher Veterinäroffizier-Bund. Da die Verhandlungen be¬ 
eis Kündigung des Ansdilussverhältnisses des D. V. Ol B. an den 
• O. B. auch voraussichtlich nicht in nächster Zeit zum Abschluss 
tilgen; werden die Mitglieder des D. Vi O. B. dringend gebeten, 
unmehr den bisherigen Beitrag von 24,— Mark alsbald mittels Zahl- 
ärte (Portoerspamis) auf das Postscheckkonto . Nr. 519 30, AdöH 
1b recht, Kassenführer des Deutschen Veterinäroffizier-Bundes, 
erlin NW. 6, beim Postscheckamt in Berlin NW. 7 einzuzahlen. 

Diejenigen Mitglieder, die bereits Beiträge für 1921 durch die 
rtigruppen an den D. O. B. gezahlt haben, werden gebeten, soweit 
«her noch nicht geschehen, dies hierher unter Angabe der Zahlstelle 
id der Höhe des gezahlten Beitrages mitzuteilen. 

Gleichzeitig wird mitge eilt, dass die Geschäftsstelle des D. V. O. B. 
■di jetzt in Cbarlct enturg, Kantstr. 150 (zu Händen des General- 
lerinär D. W Ö h 1 e r) befindet. 

Telephon: Steinplatz 3284. 

Der Vorstand des D. V. O. B. (E. V.) 

Wöhler, 

1. Vorsitzender. 

# Ostpreussen von der Rinderpest bedroht- Als üble Folge des 
bchewhleneiiifalles in Polen im vorigen Sommer, der bekanntlich 


hart an der Ost- und Südgrenze Ostpreussens entlang ging, wütet in 
den litauischen und polnischen Randgebieten seitdem die R nderpest 
und bildet eine schwere Gefahr für die ostpreussische Landwirtschaft. 
Namentlich in der Woywodschalt Bialystck fordert sie grosse Opfier. 
Zwar hete die polnische Regierung zur Unterstützung der eigenen 
Tierärzte ausländische Veterinäre and zwar hauptsächlich aus Däne¬ 
mark und der Tschechoslowakei herangezogen, aber die Zahl reicht 
noch immer nicht aus, um eine wirksame Bekämpfung der Seuche 
durchzuführen Die Besitzer kranken Viehs reizen si h vielfach über 
die Anzeigevorschriften hinweg und ignorieren auch die Bekämpf ungs. 
v:rschr : rtcn; an.tatt das kranke Vieh zu vernichten, verkaufen sie es 
zur Schlicht, ng oder schlachten es seiest, um das Fleisch auf den 
Markt zu bringen. D’e poln’sdhe Regierung macht sich mitschuldig, 
indem sie die obendrein sehr niedrig festgesetzte Entschädigung gar 
nicht auszahlt. Da die Gefahr der Seuchenausbreitung während des 
sommerlichen Weideganges besonders gross ist, ermahnt der Seuchen- 
kommicsar für Ostpreussen zur strengsten Einhaltung der seuchenpoli- 
zeü chen Anordnungen. 

# Bezug von im Opiumgesetz verbotenen Betäubungsmitteln durch 
Terärz'e. Das preusrische Landwirtsiiaft r ministerium gibt unt.r dir 
Ge.'chäftsnvmmer I A III i 4734 folgenden in die Regie rui gs: r ä < iden - 
ten und den Berliner Polizeipräsidenten gerichteten Erlass vom 7. 
Juni bekannt: 

Nach § 2 des Op umgesetzes vom 30. Dezember 1920 (Reiclis- 
GesetzbL S» 2) ist der Handel mit den im § 1 dieses Gesetzes be¬ 
nannten Betäubungsmitteln von einer Erlaubnis abhängig und der 
Bezug darf nach § 3 desselben Oesetzes nur gegen einen Bezugs¬ 
schein erfolgen. Von der Beibringung diese# Bezugsscheines gibt es 
keine Ausnahme, auch für Apotheken nicht. 

Es ist hier zur Sprache gebracht worden, dass bisher Tierärzte 
um selche Bezugsscheine nicht eingekommen sind, trotzdem das Dis- 
pemierredht in Preussen die selbst dispensierenden Tierärzte in die 
Lage versetzt, die genanntem Betäubungsmittel zu führen und zur 
Heilung für Tiere abzugeten. Soweit mir aus dbn Berichten über 
die Revisionen der tierärztlichen Hausapotheken bekannt ist, führen 
Tierärzte aber die seltener verabfolgten Arzneien in der Regel nicht, 
sondern verschreiben sie ln Apotheken. Da ausserdem nach § 1 

Ats.l a. a. O. alle Zubereitungen, die nicht mehr als 0,2 vom Hun¬ 
dert Morphium eder rieht mehr als 0,1 vom Hundert Kokain oder 
nicht mehr als 0,1 vom Hundert Diacethyhnorphin (Heroin) enthalten, 
der behördlichen Aufsicht nicht unterliegen, erklärt sich die Nidht- 
beschaffung von Bezugsscheinen vielleicht dadurch, dass die selbstdis- 
pensferenden Tierärzte auf die Führung der nach dem Opiumgesetze 
verbotenen Stoffe verzichtet haken und sie in dien Apotheken ver¬ 
schreiben. 

Euer Hcchwohlgetoren ersiehe ich ergebenst, die Tierärzte des 
Bezirkes tretzdem ausdrücklich auf die Bezugsscheinpflidht hinzuwei¬ 
sen und sie zur Beschaffung der Bezugsscheine anzuhalten, falls sie 
d ; e verbetenen Betäubungsmittel in ihren Hausapotheken führen wollen. 
Die Beschaffung der Bezugsscheine würde gegebenenfalls von hier aus 
erblgen. Iniclgedessen sind mir diejenigen Tierärzte, die die verbo¬ 
tenen Betäubungsmittel nicht aus den Apotheken, sondern unmittelbar 
vcm Handel oder von Grossdrogerien beziehen wollen, innerhalb 6 
Wochen unter kurzer Darlegung der Art ihrer Tätigkeit und unter 
Begründung des Bedürfnisses und seines Umfangs einzeln namhaft zu 
machen. Die Tierärzte werden aber darauf aufmerksam zu machen 
sein, dass es für sie vielleicht zweckmässige* und weniger umständlich 
i*t, wenn sie die wenigen für sie in Betracht kommenden ver¬ 
betenen Betäubungsmittel aus Apotheken beziehen als wenn sie die 
mit der Beschaffung des Bezugs Scheines verbundenen Umständlichkeiten 
auf sich nehmen. 

Im Aufträge: 

D r. H e 11 i c h. 

Deutscbösterreicb. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreigh. In der Be- 
ricbtswochje vom 25. Mai bis 1. Juni 1921 waren verseucht: 
an Maul, und Klauenseuche 41 Bezirke mit 104 Gemeinden 
und 471 Höfen; an Rotz 5 Bezirke mit 5 Gemeinden und 6 Höfen; 
an Bläschenau^sschlag 3 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 
Höfen; an Räude 56 Bezirke mit 140 Gemeinden und 305 Höfen; 
an Wut 3 Bezirke mit 5 Gemeinden und 5 Höfen; an Schweine¬ 
pest 25 Bezirke mit 45 Gemeinden und 72 Höfen; an Schweine- 
rotlauf 31 Bezirke mit 61 Gemeinden und 130 Höfen; an Oeflii- 
gelcholera 5 Bezirke mit 5 Höfen und an Tuberkulose 1 
Bezirk mit 1 Hof. 
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# Stand der Tierseuchen in Niedeiösterreich-Lard. In der Be 
richtswoche vom 28. Mai bis 3. Juni 1921 waren ver- 
seucht rn Maul- und Klauenseuche 8 Bezirke mit 21 Ge 
meinden und 62 HJm, an Bläschenausschlag 1 Bezirk mit 
2 Gemeinden und 5 Höfen, an fcäude 16 Bezirke mit 48 Gemein¬ 
den und 56 Höfen, an Schweinepest 11 Bezirke mit 20 Gejmein- 
den uid 32 Hilfen und an Rotlauf 18 Bezirke mit ‘50 Gemeinden 
und 120 Höfen. 


Nr. 2t 


Süssenbach, Arthur, Oberstabsveterinär a. D. in Berlin 
nach 'Schwedt (Brdbg.). 

D r. V o c h e t z ec, Paul, in Danzig-Langfuhr, nach Neuieich 
(Freie Stadt Danzig). 

D r. Voigt, Martin, aus Grossrügein, in Streik (Elbe) i$a,, 
niedergelassen. 

D r. Wagner, Oskar, in Dresden (Sa.), nach Weinböhla (Bz 
Dresden) (Sa.). 

Zippel, Wilhelm, aus Neumarkt (Schles*), in Lübbenau (Brdhg, 
niedei gelassen. 


Schweiz. 

# Misseifclge bei Heil- und Schulziniphirgen mit Rotiaul- und 
Rauschbrand-Impfstoff sind in der Schweiz in letzter Zeit wiederholt 
beobachtet worden. Cas eidgenöbsische Veterinäramt ersucht daher alle 
Tierärzte, die beim Gebrauch der von ihm hergestel Ln Impfstoffe 
FehlergCbnisse zu verzeichnen gehabt haben, ihm sofort ausführliche 
Miitei ung zu machen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 6. 
bis 12. Juni 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 14 Kantonen nuF 2b Bezirken mit 34 Gemeinden und 113 Qe- 
höften bzw. Weiden; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 9 Be¬ 
zirken mit 11 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweinepest) aus 12 Kantonen mit 40 Be¬ 
zirken mit 59 Gemeinden und 73 Gehöften und Milzbrand aus 2 
Kan onen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräukin Julchen Beyer 
in Bechtheim mit dem Tierarzt Dr. Jakob Steph-an, Abteilungsleiter 
am Baki. u. Serum Inst. Dr. Schreiber, in Landsberg (Warthe)* 

Vermählt: Tierarzt Dr. Otto Roemisch in Zobten (Bz. 
Breslau) mit Fräulein CharloLe R ö h r i c h daselbst- 

Geboren: ein Schn: dem Oberstabsveterinär a. D. Ferd. 
Parsiegla In Elgersweier (P. Ortenberg-Baden). 

eine Tochter: dem Tierarzt Willy Herfurth in Merseburg. 

— Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow.Sternwarte. 
Sonntag, 26f Juni 4 Uhr: „Naturschönheiten der Schweiz“ (Far 
Li je Lichtbilder); 6 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme); 
8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — Dienstag, 28. 
Juni 3 Uhr: „Ausflug in die SernenwelteH (Vortrrg mit Lichtbildern 
ven Dir. D r. Archen hold). — Mittwoch, 29. Juni iy 2 Ühr: 
„Fahrten durch europäische Häfen“ (Vortrag mit zahlreichen Licht¬ 
bildern von Herrn Prvat-ozent Dr. Hans Spethmann). — Don¬ 
nerstag, 30. Juni 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — 
Sonnabend, 2. Ju’i 5 Uhr: „Vom Monte Rosa zur afrikanischen 
Küste“ (Filme); 8 Uhr, „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — 
Sonntag, 3. Juli 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs (Filme); 
6 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (Lichtbilder-Vortrag); 8 Uhr: 
„Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Weher von 2—7 
Uhr die .Sonne, von 8—11 Uhr der Jupiter beobachtet. Führungen 
durch das »astren:mische Museum finden täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

4* Eiaennungco, Versetzungen: Deutschland Both, Wilhelm 
Kreistierarzt a. W. in Potsdam (Brdbg.), in die Kreistierarztstelle in 
Jauer (Stiles.) versetzt , 

■i* WohnsitzverAnderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Ariess, L.t ar, in Halle (Saale) (Pr. Sa.), nach Kehl 
(Baden). 

D r. B i r e 11, Karl, in Straubing (Nby.), nach Baum el Jhot (P. 
H f tetten b. Gaimersheim) (Mfr.). 

Dr. Düerkop, Hermaim, aus Steinlah, nach Dömitz (Meckl.). 
Dr. Grosse, Paul, in Aken (Elbe) (Pri Sa), als Vertreter 
nach Btehna (Kr. Bitterfeld) (Pr. Sa.). 

D r. Hasse, Ant:n, in Lissewo (Polen), nach Siegersdcrf (Kr. 
Bunzlau (Schien.). 

Dr. Hitz, Karl, in Dinglingen (Baden) nach Lippstadt (Westf.). 
Dr Lange hcinecke, Wilhelm, in Pattenren (Leine) (H.m- 
n^v.), nach Eldagsen (Hannov.). 

Dr. Lunze, Georg, in Dresden, nach Döhlen (P. Potschappel) 

(Sa.). 

N o r d t, Oskar, Regierungstierarzt in Berlin-Schöneberg, nach 
r w (Darss) (Pomm.). 

teinhauser, Max, in Hohentengen (Württ.), nach Langen- 
cn (Hobenzoll.). i 


ifi Veränderungen «m Yetenn&rofftzicrkorps: Oeutsctdand'. 

D r. Knabe, Otto, in Königswartha (A. H. Bautzen) (Sa.), 
Stabsveterinär d. R. a. D., die Erlaubnis zum Tragen der bisherige 
Uniform erteilt. — 

Den Rang als Generalmajor erhält: der G. V. i 
D. Dr. Sehlake in Berlin NW. 23, Altonaerstr. 11, früher Duek 
t;r der Mil. Vet. AJcad. 

Den Charakter als General veterinär erhält: du 
G- O. V. a. D. von Paris (Leo) in Königsberg i. Pr, Friedlin- 
dertcrjlatz 5, früher beim Fa. R. 16. 

Den Charakter als G ege r a lo b er v e te r i n Ur er 
halten: die O. St V. a. D.: Köhler (Franz) in Miläsch, frü¬ 
her beim U. R. I, Roeding (Max) in Ahlden (Aller), früher 
beim Fa. R. 26, Dorner (Max) in Wiesbaden, Mkoksstr. 2611, j 
frühe- beim U. R. 14. 

Den Charakter als Generalober v eterinir und 
die Erlaubnis zumTragen der Uniform der akt. 
Vet. Offiz, erhalten: der O. St V. a. £).: Dr. Laibs (Otto) 
in Al enstein, Roonstr. 49 1, früher beim Fa. R. 81; die O. St V. d. 
Ldw. a. D.: Michalski (Karl) in Orcttkau, früher aktiver Yeb 
rinärbeamter, zuletzt in der Landw. 1. Aulgeb. (Magdeb), Dr 
Schulz (Ernst) in Düsseldorf, Kronprinzenstr. .71, früher akh.cr 
Vetjerinärbeamter,, zuletzt in der Landw. 1. Aufgeb. (Düsseldorf). 

Den Charakter als General ober veterfjaär, die 
Aussicht auf Anstellung im £ivildienst und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt Vet 
Offiz, erhalten: die O. St Vf a- D. Biermann (Georg) it 
Cassel, Wilhelmshöher Allee 123, früher beim Int R 4, Dr. Gos? 
mann (Ad:lf) in Cassel, früher bei der Train-Abt 11 und der Rw , 
ßrig. 11, zuletzt beim Ini R. 15. 

Den Charakter als O b e r s t a b s v e i er in äx erhalten: > 
die St. V. a. D.: Bier mann (Fritz) in Flensburg, Flurstr. 15, i- 
früher beim Jäg. R. z. Pf. 13, Klein (Oskari inf Angerburg(Ostpr.),« 
früher beim Jäg. R. z. Pt 10, der St V. d. Res. a. D.: Hänsgeul 
dErns>) bem Remonteamt Liesken, Post Siddau, Ostpr., früher in da' 
Res. (Brjunsterg); die St. V. d. Ldw. a. D-: D r. Fischer (0tta|\ 
in Trakehncn, früher in fder Landw. 1. Aulgeb. (Gumbinnen), 
Sch web s (Ge:rg) in Glogau, früher in der Landw. 2 Atdgth, 
(Glogau). f 

Den Charakter als Oberstabsveterinär und dir' 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt VetI 
Offiz, erhalten: die St- V. a. D.: Bock (Gustav) in Seerap- • 
pen, Kr. Fischhausen Ostpr, früher beim D. R. 6, Lehmann (Max), 
m Quedlinburg, Strinweg 46. früher beim K. R. 7, Parsiegla 
(Ferdinand) in Elgersweier, früher beim Fa. R. 80. 

Den Charakter als Oberstabsveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vet Ofü^ 
des Beurlaubtenstandes erhalten: die St. V. a. Di: Dr. 
Greggers (Klaus) in Apolda, früher in der Landw. L Aufgdr. 
(Weimar), Scheuer (Peter) in Camburg a. S., früher in der 
Landw. 1. Aufgeh (Meiningen), Voogdt in Wipperfürth, fräber n 
der Landw. 1. Aufgeb. (Deutz). 

Den Charakter als Stabsveterinär erhalten: die 
O. V. a. D.: D r. Biintzel (Ewald) in Lübz in Mecklenb., hdrer 
be’m Fa. R. 66, zuletzt in der Landw. 1. Autgeb, Ulrich ^T'-eo- 
dor) bei der Polizei in Essen, früher beim Fa. R. 8, Kaselow 
(Kurt) früher bei der Befehlsstelle VI, zuletzt bei der schw. Art 
Abt. % Knoll (Ullrich), früher beim Wehrkr. Komdo. 111 
Abt. 15); die O. V. d. Res. a. D.: Drf Bach (Viktor) in B rls 
Friedenau, Südwestkcrso 10 II, früher in der Res. (V Berlin), Dr 
Müller (Wüly) in Berlin NW 6, Luisenr ktz 10 11, früher in der 
Res (V Berln, Dr. Rosendahl in Barmen, Altermarkt X 1° 
her in der Res. {Barmen), Dr. Conradi in Dierdorf, friihr in 
Res. (Neuwied), Dr. Schultze (Hans) in Altenburg, früher » 
der Res. (ALcnburg', Dr. Wolf in Striegau, früher .in der R« 
(Striegau); der O. V. d. Ldw. a. D.: D r. Kramer (Georg) v - 
Braunschweig, Hamburgerstr. 42, früher in der Landw. L Aui^ 
bets (I Braunschw ij). 

Den Charakter als Stabsveterinär und die tr 
laubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. 01 
f i z. erhalten: die O V. a. D.: D r. G 1 a m s e r (Fi-ei) 1 

Resche, Kr. Uelzen, früher beim Jäg. R z. PL 12, Dr. 

(Mic ael) n Pritsch. Kr. Schwerin a. W., früher beim U. R 

Dr. Wegener (Wilhelm) in Minden (Westf.), früher beim Fa 

R. 73 

Den Charakter als Stabsveterinär und die F ■ 
laubnis zum Tragen der Unilform der Vet 0 ■ o • 
des Beurlaubtenstandes erhalten: der O. V. d. * 
D. Di. Sassenhagen (Max) in Duisburg-Meideiich, 
früher in der Resi (Duisburg); die O. V. d. Re3. a. D*: 
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Qesellschoft fl Seädienbekihnpfimt 


m. b. H. 


Frankfurt o. H. 


Telef. Amt: Hansa 1438 



Niederrod 


Telegr.Adr. Vacdncharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch, zu beziehen durch unsere Depots^. 

BERLIN-FRIEDENAU KARLSRUHE 1. B. MEHLSACK GELSENKIRCHEN 

Feurigstrasae 8. Sofienstr. 11. in Ostpr. Kanzlerstrasse 40 


SCHIERLING 

b. Regensburg 


LILIENTHAL 

bei Bremen 


HAYNAU 

in Schles. 
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Zur Verhfltuni und Behandlung der 

Maul- und Klauenseuche! 


Jodliicorbon PyoKtnnln 


Intravenös zur Desinfektion und Gift¬ 
bindung im Blute, sowie zur Ent¬ 
lastung des durch Gifte geschädigten 
Herzens. Frühzeitig angewandt, auch 
lei der schweren Seuchenlorm er¬ 
folgreich. 

Flaschenabfüllungen zu 200 g, 
l Liter und 2 Liter. 


Acusserlich und innerlich bei allen 
kranken und gefährdeten Tieren alt 
Desinfektionsmittel. Der Nutzen recht¬ 
zeitiger Anwendung hat sich heim 
vorjährigen Seuchengang wieder tau-* 
sendfftltig erwiesen. 

Pyoktanin coerulum 
io g, 25 g, 50 g, 100 g. 
Pyoktanin Tabletten 
10 St., 50 St., 100 St. 


R e o o n b I 

Sehr wirksames tonisches Injektions- 
mittel. Erhöhung der allgeni. Wi 
derstandskraft des Körpers, Insbe¬ 
sondere des Herzens, daher auch in 
schweren * SeuchenJällcu von grossem 
Nutzen. Sehr günstige Nachwirkung 
auf die Oenesung. 

AmpullenabfüHimges für grosse 
und kleine Haustiere. 


Literatur auf Wunsch zur Verfügung. Bezug der Präparate durch Apotheken, Spezial-Grosshandlangea und tierlrzfL Einkaufs« 
Genossenschaften. Bei dringendem Bedarf auch unmittelbarer Versand von der Firma aus unter V err ec hn ung durch eine der 

genannten Bezugsstellen. 

E. MERCK, Darmstadt. 
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Nr. » 


IfOfthiV 

Trofihil ist eine organische Kall-Arsen -Verbindung, 

M : DieVorzüere ies Trofthil gegenüber den vorhandenen Arsenfcräfiaraten sind: 

1 MtSB/ L Subkutane, vollkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Vertrag- 
lichleit. 

jMEfSgi 2. Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung und schaltet \M\ 

JmmBJ Laienbehandlung aus. (Einnehmen). 

e^^^Mt 3. Trojthil erzeugt niemals Tragen- und Darmstörungen oder andere den \m\ 

/ Arsen - Kuren anhaftende Begleiterscheinungen. 

JKKt/ 4. Tropliil gibt leine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch leine Kumu- 

vflK\ Jationswirlung. 

5. Trojihil hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr z. i 

mehr als die Fowlersche Lösung. 

\m\ J. /m Ti ofihi) ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung IM 

bewirkt eine Rssor^tionsverzÖgerung im Organismus. Dadurch gelangt 
<&* 9 ro ß r Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. 

\ '* Große Haustiere wöchentlich 10 ccm I Rartons mit 6 Ampullen a 1 ccm 8. — §^m 

\ Kl e i nerc Tiere 1 —5 ccm I aM 

VvRD ^dmximahnenge f. große Tiere 20-30 ccm | Einzelamfmllen zu 5 ccm • • . „ 3.50 

Sächsisches Serumwerk. Dresden. 

Vertretung und Lager in allen Präparaten für Ostpreussen: Fritz Lamy, Königsberg i. Pr., Lastadie 10—11. 
Vertretung und Lager in allen Präparaten für Bayern: Heinrich Davids, München, Herbststr. 18. 


Sf y4öÄ?|I 

^umy} 

\%\ä4v 


Perleberser Impfstoffuerk, 5. m. b. H., 

zu Perlebers 

gibt ab, veterinärmedizinische Präparate und Impfstoffe, besonders 

Perleberser Rotlaufserum 

staatlich geprüft 

Wir bitten, die besonders günstigen Entschädigungsbedingungen für Impfungen mit 

Perleberger Rotlaufserum einzuholen. 


Man fordere unsere neueste Preisliste! 
Abgabe nur an Tierärzte! 





Nr. 26 Tierärztliche 

rioo (Justus) in. Kl. Ulbersdorf, post Neumittelwalde Bez. Breslau, 
früher in der Res. (Oels), Lübke (Walter) in Heiligenbeü, früher 
in der Res. (Braunsberg), Musoli (Paul) in Cranz, früher in 
der R»- (II Königsberg), Dr. Zimraermann (Richard) in Sö« 
gel, Kr. Hümmling, früher in der Res. (Lingen). 

Den Charakter als Oberveterinär erhalten: die 
V. d. R. a. D.: Türkheimer (Bruno) in Elzach, früher in der 
Res. (Freiburg i. B.). Bach (Karl) in Reussen, Ki. Weissenfels, 
früher in der Reo. (weissenfels). 

Den Charakter als Veterinär erhalten: die U. V. 
d. R. a. D.: Dr. Derksen (Johann) in Prausnitz, Bez. Breslau, 
D r a e g e r (Hans) in Stettin, Hohenzollecnstr. 17, Kurth (Johannes) 
jd Treptow (Tollense), Königstr. 2, Linnenkohl (Wilhelm) in 
Nfcdemdodeleben bei Magdeburg, Rieck (Wilhelm) in Berlin-Lich- 
terfelde, Schillerstr. 14, Schubert (Kurt) in Berlin-Lichtenberg, 
Wühlischstr. 48, Dr. Anger (WÜhelm) in Witten a. di Ruhr, Oe- 
ridhtsstr. 28, Borstorff (Martin) in(Woldenberg, Neumark, Dr. Fi¬ 
scher (Reinhcld) in Schweidnitz, Burgstr. 3, Grams (Willi) in 
Angenninde, Rcsenstr. 1, Hoch (Paul) in Berlin SO 36, Wiener¬ 
strasse 14b, Dr. Martens (Bruno) in Berlin W. 30, Gottzstr. 42, 
Priebe (Kurt) in Belgard a. Persante, Friedrichstr. 39, Pusch 
(Waler) in Trakehnen (Hauptgestüt), Schroeder (Bruno) in Do- 
briuglL Niederlausitz, Schlossplatz, Dr. Westhoff in Arnsberg. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 
V e t* Offiz, erhalten: der O. St. V. a. D. D r. ) r e y e r (Karl) 
ta Münster, West!, früher bei der Train-Abt. 7; die St. V. a. D.: 
Baum (Martin) in Prtmkenau, Kr. Sprottau, früher beim U. R. 13, 
('olkmann (Oskar) in Freystadt, Westpr., früher an der Mil. 
(et. Akad., Dr. Pilwat (Friedrich) in Beckum, Westf., früher ak¬ 
tiver Veterinärbeamter, D r. Lauf! (Bruno) in Berl n-Wtimersdorf, 
3randenburgiscbestr. 70 IV, früher Veterinärbeamter, E sehr ich 
Max) in Breslau IX, Paulstr. 35 III, früher beim D. R. 8, zuletzt 
-ei der Rw. Brig. 6 (Rw. Art. R. 6), D rf R o e 1 c k e in Görlitz, 
rüber beim K. R. 1. zuletzt bei der Rw. Brig. 6 (Staffelstab 8); der 
3. V. a. D. S tu dz ins ki (B~ch) in Lindow (Mark), früher bei 
»er Rw. Brig. 10 (Rw. Inf. R. 20). (Schluss folgt.) 

ifi Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Dr. Nagel, Ludwig, Ooeramistierarzt in Leonberg OWürtt.), 
uf Ansudien in dauernden Ruhestand. 


Sprechsaal. 

rn-mtsm «tat* *e—» frafn aqf Antworte* «raroc* **M Sei Acksicbtiai- 
i aJCMcnm. Spiechsul wctdtn Alle ane eing'esodeteo Pnfca ond Antworte* an an— m 
—afcreu fcostnnla* genommen ohne dem wir xu de—eiben irgend welche SteUnnf 

ihmcn Laufen Antworten auf Terdffentlichte Bregen aue nn—rem Leserkreis nick! ein 
» werden dieselben tob Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet eder geeignet» 
eraomen um Beantwortung enrachu 

Offerte* «*f Spreehsnnlsntrngen werde* nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen and versuchtes 
Umbruchs des „Sprechsaals* 4 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
ber Bezngsqudleo im ^Sprechsaal" nur ganz aouahmswdse m verMfentflchen 

Fragen. 

232. Anaphylaxie und Embolie nach intramusskulärer Aolan-In- 
\t oc. Eine int amuskuläre Injektion von 50,0 Aolan, bei einer 
Jjihrgcn, trächtigen ostpreussischen Zuchtstute appliziert, veranlasst^ 
inn-ai l A Minute exitus letalis infolge Gehirnembolie. Heftige Ana“ 
yljxie-Erscheiman*en wurden ebenfalls beobachtet. Haben andere 
liegen nach Aolan-Injektionen ähnliche Wahrnehmungen gemacht und 
ie erklären sich diese Erscheinungen? Stabsvet. a. D. L. 

233- Bekämpfung der Sterilität nach Albrechtsen. Welcher Kollege 
peiiet der Leipziger Kreishaupunannsdhaft) wäre bereit, sich dafür 
teressierendem Kollegen Gelegenheit zu geben, die Albrecht- 
: n sehe Behandlung der Sterilität der Rinder am Objekte kennen zu 
men? Entstehende Unkosten werden gerne zurückerstattet 

prakt Tierarzt Dr. F. 

234. Cha?akteiiserrng zim Oberveterinär. ln den Personalien 
;r ..T. R.“ liest man immer noch Beförderungen der Veterinäre. Ist 
am solche noch möglich für Veterinäre d. R. a. D,? Wie hätte 
an sich da zu verhalten? Seit November 1914 im Felde, wurde 
b 2 ; . September 1916 zum Veterinär d. R. befördert und besitze 
a-ent von ciesem Tage. Bei Kriegsschluss musste ich sang- und 
angl s verschwinden, um mich vor der Besetzung: meiner Heimat 
.ch Hause einzuschleichen. Au! öfteres Drängen hin erhielt ich von 
ir Ersatzabteilung meinen StammrollenauSz^g zugestellt und habe 
it em v v n „Mil taria“ nichts mehr gehört, mich allerdings auch nir- 
rndwo mehr gemeldet. Ich mochte nun doch wieder Fühlung neb¬ 
en, um für den Fall, dass mal andere Zeiten kommen (hottentlieh!), 

’ s en, wj man hingehört, und andererseits für das Weiterkommen 
ichts versäumt haben. Wer kann und will raten? Im voraus kolle- 
ial n Dank. praki Tierarzt Dr. H. 

2.5 Benutzung eres verbotenen Weges bei Ausübung der Praxis, 
m Novcmb.r votige.i Jahres benutzte ich zur Fahrt nach einem 
sach ard rf 2 auf dem Hinweg einen Magistratsweg, der nur von 
nteres enen bnitzt werden darf. Ich erhielt ein Strafmandat über 
0 Al, ic«n t as ioi Berufung einlegte^da mir eine Reichsgerichts- 
ntchiduni im Gedächtnis war, nach cm ein Arzt, der auch einen 
wodetm Weg zur Praxi» gefahren war, freigesprochen war. Wer 
ui'm mir .Näheres bLriter mitteiien? prakt. Tierarzt B. 

4 * 
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236. Nachforschungen nach einem Kollegen. Weiss jemand* wo 

der Sanitätstierarzt Heinrich N elf gen aus Frankfurt a. M.-Rödel- 

heim ach zur Zeit aufhält bzw. ob er überhaupt noch lebt? Der 
Kotiere, auf dessen polyglottes Talent — er beherrscht 150 Sprachen! 
— in Nr. 10 der „T. R.“ 1912 hingewiesen worden war, wohnt, 
wie ich festgesLlli habe, in Rödelheim nicht mehr. Von einer Seite 

erfuhr ich, dass er nach Samoa ausgewandert sei, von einer anderen, 
dass er bereits gestorben sei. Für genaue Auskunft wäre ich zu 
grossem Dank verpflichtet. Schlachthofdirektor K. 

237. Haftpflicht eines Schmiedes. Ein Schmied kupierte an einem 

Tage 2 etwa drei Monate alte Fohlen in der Weise, dass er den 

Stumpf mit einem Bindfaden abband und den Schweif mit einer unsau¬ 
beren Hauklinge abschlug. Jedwede Desinfektion sowie das Zuhretr 
nen des Stumpfes wurden unterlassen. Ein Fohlen musste nach 7 

Tagen wegen Starrkrampf getötet werden; bei dem zweiten trat 
enhebiiehe Eiterung ein* sodass noch ein Stück des Stumpfes entfernt 
werden musste. Ist der Schmied haftbar zu machen? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

238. Literatur über Hunderassen. Gibt es ein gutes und ausführ¬ 

liches Werk über Hunderassen mit guten Abbildungen? Oder empfiehlt 
sich die Anschaffung von verschiedenen Monographien über die ein¬ 
zelnen Rassen? Schlachthofdirektor Dr. K. 

239. Desinfektion der Instrumente bei Kastrationen. Ist es als ein 
Kunstfehler anzusehen, wenn bei Hengstkastrationen, die hintereinander 
bei mehreren Hengst! ec itzern mnerhalo eines Tages vorgenommen 
wurden, nicht jedesmal erneut die Instrumente ausgekocht wurden? 

Mir passierte folgendes: Ich kastrierte an einem Tage in einem 
Dorfe mit Ausbauten 9 Hengste, 6 Jährlinge und 3 Zweijährige. Die 
Instrumente batte ich zu Hause gründlich ausgekocht Die erste 
Kastration von 3 Hengsten erfolgte auf einem Ausbau und verlief 
normal. Die zweite Gruppe der Hengste, 2 Stück, wurden 1—2 km 
davon entfernt operiert, wohin mich der erste Besitzer mit Fuhrwerk 
Wachte. Die Kastration der dritten Gruppe Hengste, 4 Stück, nahm 
ich auf der Wiese meines Besitzers im Dorfe selbst vor. Diese Stelle 
lag wiederum 1 km von dier zweiten entfernt. Die Instrumente wur¬ 
den ver jeder Gruppenkaslratipn nicht ausgekocht, sondern nur ge¬ 
säubert und in Sapoformallösung gelegt. Die Hengste der zweiten 
Gruppe starben acht Tage nach der Operation an den Folgen einer 
Perlt:nitis, ausgehend vom Samenstrang, wie die Sektion eines Tieres 
er,yeben hat. Die übrigen Tiere blieben gesund. 

Ich wäre den Herren Kol,egen sehr dankbar, wenn auf meine 
Anfrage r:cht viele Antworten erfolgen würden, da der geschädigte 
Besitzer meine Haftpflichtversicherung in Anspruch nimmt und ein 
Prozess bevorsteht. praki Tierarzt M. 

240. Nachkrankheit der Maul- und Klauenseuche. Als Folgezu- 
st-nd der im Herbst 1920 aufgetretenen bösartigen Form der Maul¬ 
und Klauenseuche sind hier viele Tiere, vor aUem junge Kühe, die 
ausser schlechtem Nährzustand und struppigem Haarkleid zeitweise 
hochgradige Atzmnt — eigentliches Asthma — zeigen. 

Meiner Ansicht nach handelt es sich um eine Herzerkrankung. 
Kann mir ein Kollege in therapeut'scher Hinsicht Auskunft erteilen? 

prakt Tierarzt J. (Schweiz). 

241. E satz der Profeinkörpertherapie durch Dispargen • Injektionen. 
Kann die Prcte nkörpertherapie durch Injek ionen von Dispargen (fein¬ 
stes kolbidales Silber) ersetzt werden? Kolleren, welche Erfahrung 
damit haben, werden gebeten, im Sprechsaal Bescheid zu geben. 

prakt. Tierarzt W. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

25. Haftpflicht. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Siehe 
cie Antworten aut Frage 202 in Nr. 25. 

Schriltleitung. 

77. Nachkrankheit bei Hufrehe. (Antwort auf die in Nr. 8 ge¬ 
stellte Frage.) Auf die Entstehung des Hahnentritts nach Hufkrank- 
,ieiten, z. B. Rehe, haben zuerst K. und F. Günther aufmerksam 
gemacht. Die Behandlung der Rehe war in vorliegendem Fall durch¬ 
aus richtig, aber auf ein endgültiges Verschwinden des Hahnentritts 
wird wohl kaum zu rechnen sein. Vielleicht würde je nach der Art 
des Hahnentrittes die Durchschneichirig des seitlichen Zehenstreckers 
oder des inneren geraden Bandes der Kniescheibe zur Beseitigung der 
Bewegungsstörung führen. Die Aussichten sind jedoch imgewiss, und 
die Operation bliebe immer nur ein Versuch. 

Schriftleitung. 

78. Yohimbin-Wirkung. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage) 
Von einer nur einmaligen Yohimbin Injektion ist mit Rücksicht auf die 
Eigenart der Wirkung dieses Alkaloids ein Erfolg nicht zu erwarten. 
Vielmehr muss Yohimbin Rindern täglich 3—5_mal in Einzeldosen von 
0,1—0,3 g gegeben werden, bis die Brunst eintritt. 

Schriftleitung. 

81. Unterbietung der Fleischbeschaugehühren durch einen Laien. 
(Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Die Unterbietung der 
Trichinenschau gebühren durch den Laienfleischbeschauer ist ein derart 
schmutziges Konkurrenzmanöver, wie es gottlob selien vorkommt Lei¬ 
der können Sie gegen diesen Beschauer nur auf amtlichen Wege Vor¬ 
gehen. Sollte es also noch einmal Vorkommen, dass der Beschauer 
Sie unt«*Hetet, dann ist sc fertige abermalige Beschwerde am PI t/c. 
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aber nict nur keim Regierungspräsidenten, sondern auch bei detti 
Kreistierarzt, dem der Beschauer dienstlich untersteht Um den Be¬ 
schauer auch bei seinen Kollegen möglichst blosszustellen, dürfte es 
ausserdem ratsam sein, von seinem Verhalten auch' dem zuständigen 
Kreis- oder Bezirksverein der Trichinen- uüd Fleischteschauer schrift¬ 
lich Mitteilung zu machen. Schriftleitung. 

83. Saivarsan bei Strahikrebs. (Antwort auf die in Nr. 9 ge 
stellte Frage.) In seiner sehr lesenswerten Dissertation über die Sal- 
varsantherapie in der Veterinärmedizin (Dresden 1919) kommt St ei. 
n i g e r auch auf die Behandlung des Hufkrebses. mit Saivarsan und 
Neosalvarsan zu sprechen und lasst die bisher erzielten Ergebnisse 
folgenderaxassen zusammen: 

„Auf Grund der Angaben von Rips, Wevgold, Zürn, Seil¬ 
nick, Borowy und Ertl können wir ersehen, dass sämtliche Au¬ 
toren neben der Salvarsantherapie lei Hufkrebs auch nach erfolgter 
Radikaloperation noch anderweitige medikamentöse Behandlung ein- 
geletet haben, sodass es doch zum mindesten dann merkwürdig er¬ 
scheint, wenn die Autoren dem Saivarsan 'bzw. Neosalvarsan allein 
die Heilwirkung zuschreiben wollen; ganz sonderbar mutet natürlich 
die lokale Applikation des Mittels von E r 11 an. Bevor man nun 
de iaitiv das Saivarsan als ein Heilmittel gegen Hufkrebs bezeichnen 
kann, ist unbedingt erforderlich, dass das Mittel noch weiterhin in 
zahlreichen derartigen Fällen ausprobiert wird; natürlich müsste selbst¬ 
verständlich auch dann jede andere Behandlungsart nebenbei unter¬ 
bleiben.“ 

Dasselbe Urteil gilt auch für (he neueste Verötfenlichung von 
Ertl über dieses Thema in Nr. 8 der „Deutschösterreichischen tier¬ 
ärztlichen Wochenschrift“ 1921. Ertl beschreibt dort ausführlich acht 
Fäl.e aus dem Jahre 1918, wo er den Hufkrebs durch Verabreichung 
von Neosalvarsan als intravenöse Injektion und als Pulver und Salbe 
geheilt hafeen will, gleichzeitig aber auch die Operation, den Druck¬ 
verband sowie Höllenstein- und Jodtinkturbepinselungen anwandte. 

Schriftleitung. 

83. Steuer eines Vertreters. (Antwort au! die in Nr. 9 gestellte 
Frage.) Selbstverständlich muss auch der Vertreter eines Tierarztes 
von seinem Gehalt Einkommen- und Umsatzsteuer zahlen. Es könnte 
ja sonst ein junger Kollege, der noch keine eigene Praxis besitzt, auf 
den schlauen Gedanken kommen, der Steuerbehörde dadurch ein 
Schnippchen zu schlagen, dass er das ganze Jahr hindurch überall 
nur 8—14 Tage vertritt und deshalb glaubt, über seine Einnahmen 
kein Buch führen und keine Steuer zahlen zu brauchen. Die Steuer- 
Ireheit wäre schon deshalb ungerechtfertigt, weil viele dieser jungen 
KoUegerr, die ständig Vertretungen übernehmen, bei den' hohen Ver¬ 
treter gebühren heutzutage ein- höheres und! sichereres Einkommen 
haben als mancher Praktiker, der nicht bloss für sich, sondern auch 
für Frau und Kind zu sorgen hat. 

Schriftleitung 

87. Untersuchung von Vieh beim Ausladen auf dem Bahtthofe. 
(Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) In Ihrem Falle wäre 
folgender Weg der einfachste: Die Schweinehändier machen an den 
Reglerungsp-äsidenden eine Eingabe, in der sie bitten, dass als dem 
orDansässg.n Tierarzt Ihnen die Unlersuchung der Schweine beim 
Ausladen auf dem Bahnhol in Zukunft übertragen wird, weil die Hin¬ 
zuziehung des entfernt wohnenden Kreist.erarztes oder seines Vertre¬ 
ters unnötige Verzögerungen und Geschäftsstörungen im Gefolge hat. 
Gleichzeitig richten Sie an dieselbe Stelle ein dementsprechendes Gesuch. 

Schriftleitung. 

88. Glasauge. (Antwort auf die in Nr. 10 gestelte Fra,ge.) 
Glasaugen für Pferde liefert die Inslrumentenlabrik H. Hauptner. 
Für das Einsetzen des Glasauges in die Augenhöhle geben gute 
Winke Möllers „Lehrbuch der Augenheilkunde für Tierärzte“ und 
Jakobs „Tierärztliche Augenheilkunde“. 

Schriftleitung. 

90. Versichemgsgesosteuschaft der Privatfabrzeug- und Reittierbe- 
sitzer. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage.) Wie aus 
dem Titel dieser Genossenschaft hervergeht, sind alle diejenigen, die 
ein Fahrzeug besitzen, zur Mitgliedschaft gesetzlich verpflichtet Ob 
sie für ihr Oespann einen Kutscher beschäftigen oder nicht, ist da¬ 
bei gl.ichgiltig. Alles Nähere ist aus den amtlichen Bekanntmachungen 
ersichtlich, die die Versicherungsgenossenscbaft in der „T. R., ihrem 
tierärztlichen Organ, von Zelt zu Zeit veröffentlicht 

Schriftleitung. 

110. Chinin, hydrochlorik. in der Schweinepraxis. (Antwort auf die 
m Nr. 12 gestellte Frage.) Ctyntinum hydrodilorikum wird, wenn 
atrh selten, in der Schweinepraxis innerlich angewendet als Anti- 
pyret kum bei septischen and pyämischen Fiebern und als Stomadukum 
amarum und Antizymotikum bei gastrischen Störungen. Die Dosis 
beträgt 2—5 f. 

Schriftleitung. 

114. Kflrzung der Fleischbeschaugebühren durch die Kämmerei- 
kasse. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Die Frage 
mutet uns ganz sonderbar an. Von einem 10%igen Abzug von den 
Fteschl eschaugebtihren haben wir noch nie etwas gehört. Es müssen 
dort ganz eigenartige Verhältnisse vorliegen, die vielleicht au! einen 
Ee'ctl iss des Magistrates und der Stadtverordnetenversammlung zu¬ 
rück zuführen find. Aber auch dann dürFte der Abzug noch nicht 
ohne weiteres rechtskrälig sein. Wir raten Ihnen, sich die be¬ 
treffenden Bestimmungen, auf Grund deren der Abzug vorgenomraen 


wird, in der Kämniereikasse vorlegen zu lassen nmL Ufo Cfc Z 
Abzug nicht entsprechend begründet finden, eine Beschwerde in dL 
Landrat bezw.' den Regierungspräsidenten zu' richten. 

Schriftleitung 

117- Desinfektionsmittel. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Fhbm 
D ie Beliebtheit der drei von Ihnen genannten Desinfektionsmittel isi 
unter den Praktikern wohl die gieidie, weit sie alle gleich gut äni 
Ihre Frage, welches das beliebtesten und beste Desinfektionsmittel vor 
allen drei ist, lässt sich überhaupt nicht ordnungsmässig beantworten 
Zu diesem Zweck müsste man den Umsatz der drei Mittel 
Glauben Sie wirklich, dass die herstellenden Firmen uns oder Ihnes 
die Umsatzzahfea angeben werden, bloss um Ihre Frage zu beant¬ 
worten / Schriftleitung. 

120. Dämpfigkeit. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) 
In Deutschland stellen mehrere Firmen eine löffelweise mit dem Futter 
zu verabreichende Flüssigked gegen die Dämpfigkeit der Pferde Im, 
die eine Kombination aus Strychnin, Veratrin, Ergotin und Glyzcm 
dar stellt, also ni.hts weker als eine Nachahmung des französische 
Geheimmittels Vergotinine ist. ihre Wirkung wird bestritten, ilt 
rend des Krieges („T. R.“ 1917, Nr. 36) ist von Di ff ine du 
Fibrclysin-M e r c k als „unfehlbares“ Mittel gegen die Dämpfigkeit der 
Pferde bezeichnet worden. Durch Nachuntersuchungen hat jedech 
die angebliche Unlehl;arkeit des Fibrolysin einen argen Stoss erlfceo 
Neuer Jugs ist man auf den Rat von R leger dazu übergegu^ 
die Dämpfigkeit mit Eigenblut zu bekämpfen. Ob sich die ProUj 
körpertherajüe bei dieser organischen Lungenkrankheit bewährt uri 
heilend wirkt, steht noch dahin. 

Schriftleitung. 

121. Farbige Abbildungen von Hunderassen. (Antwort auf die t 
Nr. J3 gestelte Frage) Der Kunstverlag Eduard E g gebreckt 
Berlin SW. 68, Kochstrass» 5, hat künstlerisch vollendete Heliogra¬ 
vüren über Hund:rassen nach Gemälden des berühmten Tiernukn 
Prozessor Sperling herausgegeben. Sollten diese Ihnen nida 
Zusagen, dürfte dieser wie jeder andere Kunstverlag Ihnen schwant 
und bume Abbildungen von Hunderassen gern verschaffen, ln Bw 
Anfrage bitten wir Bezug auf diese Antwort zu nehmen. 

Sc h rif tleitung. 

126. Arsenikbäder bei Irischgelammten Schalen. (Antwort auf j t 
in Nri 13 gestelte Frage.) Es ist ratsam, frischgelammte Söul 
Arsenikbädern nicht zu unterziehen. Man kann ja EuteTentziui<lui$a 
verbeugen, indem man Euter uni Zitzenöffnungen vor dem Bade « 
schützenden Gelen und Fetten bestreicht; trotzdem aber kann e 
leich: zur Intoxikation kommen. Auch junge, schwächliche, krani 
und friscjjgeborene Tiere badet man, um einer Arsenikvergütung m 
dem Wege zu gehen, lieber nicht. 

Schriftleitung 


163. Mittel gegen chronischen Husten. (5. Antwort auf üe « 
Nr. 18 gesellte Frage.) Einspritzungen in die Luftröhre mit» 
Gallentroikar ven Terpentinöl Mohnöl (oder anderem feinen Ot 
aa 5 gr. Alle 3—4 Tage eine 10 g-Spritze. jEinstiehstelle noafc 
hoch wähl n. B i dem Herausziehen der Troikarhülse Haut k 
gegen Unterlage drücken. Becker. 


173. Gasbehandlung von Schafen. (3. Antwort auf die in Nr. J 
gestellte Frage.) 1. Als Vergütung iür die Leitung und BeauNq 
tyung von Schafbegasungsanstalten können Sie 5—10 M pro Ti 
beanspruchen. 

2. Der Kreis seinerseits kann 25—30 M pro Tier festsetren 
nach Grcsse der Herde und Anzahl der Zellen. 

3. SO.. beziehen Sie ausserdem von Kunheim 8c Co., M 

NW. 7, Dcwzt.ieenstr. 20, Wilh. Grill o, Hamborn (Rhe«) H 
Aktien-Gesel sdhaft für Zinkhüttenbetrieb, Liplne OS. Am bestes t 
ziehen Sie von verschiedenen Stellen, dann kommen Sie nicht 
Verlegenheit. Zn den Stahlflaschen der verschiedenen Firmen g«W* 
verschiedene Schlüssel und Ansatzstutzcnf! j 

4. Schwefeldioxyd können Sie durch Verbrennen von Scü*d 
kohlen-t: ff hersteilen, adern die Zelle feuertest und ein Verbräm 
der Tiere ausgeschlossen ist Schwefelkohlenstoff brennt wie Sptf 
(feuergefährlich); die Flamme erlischt in der abgeschlossenen 74 
sobald kein Sauerstoff mehr vorhanden ist 

Reichs 

t 216. Kälberdurchfalh (1. Antwort auf die in Nri 22 gestellte Fragj 
•bewährte Spezifika, die bei Kälberdurchfall per cs gegefecn wer« 
in ekln letzten Jahrgängen der „T. R.“ das Pankreon B, J 
rpil und das Heskimal lobend hervorgehoben worden. 

Schriftleitung 

(2. Antwort) Verwenden Sie „Ventrase vet. u der Firma H 
nn 8t Teisler, Dohna L Sachsen. Ich lasse bei DurdH 
Kälber täglich 3 mal 1 Kinderlöffel voll geben mit l A Schod 
h, im übrigen die Milch entziehen und Haferschleim füttern. U 
>|ge sind sehr gut. Pr. Carl* 

(3. Antwort.) Ich habe mit Salizyl-Tanrtarabin, abgefasst in '1 
vern zu 6 g. gute Erfahrungen gemacht 

S i m o n - Görtiü 

• 

(4. Antwort.) Ich hatik früher viel Gelegenheit, (fiese Kranktj 
zu behandeln, und mit folgendem Mittel guten Erfolg 
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/ Salizyltannarabin 

/ Frükt Junip. plv. 

/ Kort Querk. plv. aa 40y0. 

M. i. P. Divide in pari. aequ. Nr. VI. Nach Bedarf 1—2 Pulver 
ho die in % Liter lauwarmem Wasser einzugeben. 

Meist verschwand der Durchlall schon nach dem 2. Pulver. 

Tierarzt U. 

(5. Antwort.) Ich würde es einmal mit Heskimal versuchen. 
Wirkung prompt, Uekerdosierung nicht schädlich. 

Dr« Papenhusen. 

218. Pbymatin. (K Antwort auf die in Nr. 22 gestellte Trage.) 
Penn Sie dem Anzeigenteil der „T. R.“ wenigstens einigermassen die 
lutaierksamkeit schenken würden, die er als Ergänzung des Textes 
erdient, wäre Ihnen die originelle Phymatin-Reklame allmählich aul- 
dilifflj und Sie hätten von selbst gemerkt, dass sie sich in jeder 
weiten Nummer wiederholt. Der Fabrikant ist in jeder dieser 
nzeigen deutlich angegeben. Warum sind Sie nicht selbst imstande, 
ie Anzeigen daraufhin einmal durchzublättern? 

Sch r if tleitumg. 

(2. Antwort) Phymaiin ist durch die Fa. Humann & Teis- 
r in Dohna (Sachsen) zu beziehen, wie fast in jeder Nummer 
t „T. Ri“ angezeigt wird. Ich empfehle den Anzeigenteil genauer 
rchsehen zu wollen. Sie ersparen sich dadurch und der Schrift, 
toi g Mühe und Kosten. K. 

(3. Antwort.) Phymadn nach Klimmer ist bei Humann dt 
isler, Dohna bei Dresden zu haben. Bestellen Sie sich Phymatin- 
ibe/ Die Applikation in den Konjunktivalsack ist leichter und 
luemer als mit fbissigem Phymatin und in der Wirkung vollauf 
:terem gleich. Dr. Kr. 

(4. Antwort) Unsere Firma gibt als Erzeugerin das Phymatin 
allen gewünschten Packungen ab. Da Phymatin lange Zeit haltbar 


wn. Man kann mit 1 kzm 5—6 Tiere behandeln« 

Chemische Fabrik Humann dt Teisler. 

219. Zweisitziges Kleinauto. (1. Antwort auf die in Nr. 22 ge* 
Ite Frage.) Der von Ihnen erwähnte Wagen dürfte ein Wanderer* 
rikat sein, da diese Firme einen Wagen herstellt, welcher zwei 
e hintereinander hat Der Wagen wiegt etwa 700 kg und kostet 
70 000 M. Du derselbe schmal ist, so muss er mit einer 
issen Vorsicht gefahren werden, namentlich bei Kurven. 

Ein anderer ebenfalls sehr empfehlenswerter Wagen ist der zwei¬ 
te (nebeneinander) Adler-Wagen, mit einem Verdeck, welcher 
staoü gebaut ist. Gewicht etwa 800 kg, Preis ungefähr 80 000 
k Ich empfehle Ihnen, unter Bezugnahme auf die „T. R.“ sich 
diese beiden Firmen wenden zu wollen. Dr. Schaefer. 

(2. Antwort) Es dürfte sich um das „Wanderer-Klein-Auto“ han- 
Ich fuhr im Felde längere Zeit diesen Wagen. Er bewähr:e 
vorzüglich, auch in gebirgigem Gelände. Hinsichtlich des Ben- 
ercraucns Sägte mir der Fahrer etwas von 5 1 für 100 km, doch 
•* ich das nicht nachgeprüft. Bekanntlich ist aber der Benzin- 
Oelverbrauch bei Berechnung der Rentabilität nicht das Ausschlag* 
»de, teuer wird der Wagen erst durch den ReÜenverschleiss, 
allerdings beim Wanderer infolge des geringen Eigengewichts recht 
og sein muss. Preis jetzt wohl 60 000 M. 

Dr. Papenhusen. 

(3. Antwort) Es wird sich um einen 5 /l5 PS-W anderer-Zwei- 
r mit hintereinanderiiegenden Sitzen handeln. Herstetende Firma: 
nderer-Werke, A.G.,vorm. Winkelhofer und J-äriicke, 
ruiu bei Chemnitz i. Sa. Wanderer-Fabrikate sind anerkann erst*» 
Lassen Sie sich einen Prospekt schicken. Der Preis wird 
MOOO M sein. Neuerdings bringen auch die Kleinauto- und Mo- 
awerke Koch dt Co., Kommandit - Gesellschaft, Erfurt, Praxis. 
Bautos auf den Markt. K* % 

221. Anschwellung unter dem Knie. (Antwort aui die in Nr. 23 
-de Frage.) Sollte hier nicht Massage mit einer leicht zerteilen- 

Salte oder einem Vasogen zum Ziele führen? Auch für die 
todutjehandlung ist der Fall nicht ungeeignet. 

Schriftleitung, 

222. Verluste durch Implroflattf. (Antwort auf die in Nr. 23 

ake Frage.) Aus den amtlichen Statistiken seien felgende Zahlen 

^ebeften (zitiert nach dem Lehrbuch der speziellen Pathologie 
^Therapie der Hausiere von Fröhner-Zwick, II. Band, 

L Im Jahre 1900 wurden in Deutschland 49 000 Schweine mit 
5 serin geimpft. Impfverluste 0,4 Proz. 

2- Im Jahre 1901 wurden 136 000 Schweine mit Prenzlauer 
■um geimpft. Impfverluste = 0,02 Proz. 

3* In demselben Jahre wurden 97 000 Schweine mit Lands. 
?er Serum geimpft. Impfverluste = 0,005 Proz. 

Im Durchschnitt dürften demnach die Verluste durch 

kvvhui etwa 0,05 Proz. betragen. 

Schriftleitung. 

223. Rotlaufinfektion beim Menschen'. (Antwort au! die in Nr. 23 

eflte Frage) Das beste und einzige M ; tte1 gegen Rotlaufinfektion 


— ■ „Schwarzes Brett“ —- 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontroliommne; ( ) sind anderen Blittern entnommen. 

Tüchtigem Tierarzt, mit mehr). Erfahrung (möglichst Badener) 
nicht über 35 Jahre, ist Gelegenheit zur Einheirat in gute Praxis 
geboten. Wohnung, Aussteuer und Vermögen vorhanden, 

Nähere Verhältnisse möglichst mit Bild vertrauensvoll unter 

H. K. 504 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau er¬ 
beten. (5040 

Junger Tierarzt sucht Stelle als 

Vertreter oder Assistent 

für längere oder kürzere Zeit 

Offerten unter Chiffre Nc 4101 Y an Publicitas A -O. Bern 
(Schweiz). 

Junger Tierarzt (seit Oktober 20 alt Assistent bei Praktiker, 
augenblicklich an Schlachthof mit Privatpraxis tätig) sucht ab Mitte 
September oder Anfang Oktober 
Praxis oder andere ExistenzmAglichkeiti 
Osten bevorzugt. Grössere Wohnung evtL mit Garten erwünscht. 

Baldige gell. Mitteilungen unter Z. M. 527 an die „Tierärzt¬ 
liche Rundschau“, Berlin-Friedenau erbeten. (527) 

Einladung 

zu einer am Samstag, den 2. Juli, 2 Uhr im „Wittelsbacher 
Hof“ in Düsseldorf stattfindenden Versammlung. 

Tagesordnung: 

I. Vorstandswahl. 

2. Beucht über die Tagung des D.. V. R. in Weimar. 

3. Die Tätigkeit des Tierarztes auf dem Gebiete der Milchunter, 
suchung. Re!.: Heine- Duisburg. 

4. Ueber seuchenhaftes VerfoHen und Foblenlähtne. Ret: Bel- 
cour-M. Gladbach. 

5. Mitteilungen aus der Praxis. 

Eckardt, Herberg. 

1. Vorsitzender. U Schriftführer. 


Die glückliche Geburt eines zweiten Jungen zeigen hoch¬ 
erfreut an 

Oberstabsveterinär a. D. * Parsiegla 
und Frau Luise geb. Burkard. 

Elgersweier (P. Ortenberg-Baden), den 8. Mai 1921. 


Sammlung für eine Gedenktafel der im 
Weltkriege gefallenen Studierendender Tierärztlichen 
Hochschule Hannover. 

Die Hochschule hat beschlossen, zur Ehrung der im 
Kriege gefallenen Kommilitonen eine Gedenktafel von Künst¬ 
lerhand anfertgen und in der Aula anbringen zu lassen. 
Die Weihe und Enthüllung soll im nächsten Wintersemester 
er felgen. Alle früheren Studierenden, alle Freunde und Gön¬ 
ner der Hochschule sowie alle Freunde und Bundesbrüder 
der Gefallenen bitte ich herzlichst, durch Einsendung von 
Spenden zur Erfüllung dieser Ehrenpflicht beitragen zu 
wollen. 

Einsendungen erbitte an die Kasse. der Tierärztlichen 
Hochschule auf Postscheckkonto 5059 beim Postscheckamt 
Hannover. 

Der Rektor 

der Tierärztlichen Hochschule 
D r. R i e v e 1. 
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beim Menschen ist die sofortige subkutane Impfung von 5—10 kzm 
Rotlaufimmunserum, die nötigenfalls zu wiederholen ist. 

Schrif Heilung. 

225t Verabreichung flüssiger Arzneien durch die Nase. (Antwort 

auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) Die Verabreichung von Flüssig-* 
keilen durch die Nase ist, vorausgesetzt, dass sie lege artis erfolgt, 

weder bei Pferden noch bei anderen Haustieren als Kunstfehler zu 
betrachten. Viele Praktiker bedienen sich dieser Applikaticnsmethode, 
die allerdings eine gewisse Uebung voraussetzt, ständig, ohne jemals 
unangenehme Folgen beobachtet zu haben. 

Schriftleitung. 

226. Promotion immaturer Tierärzte. (Antwort auf die in Nir. 25 

? »teilte Frage.) Die Angelegenheit der Doktorpromcticn immaturer 

ierärzte ist in Deutschland längst in bejahendem Sinne geregelt wor¬ 
den, und gerade die „T. R.“ wimmelt in ihren Jahrgängen 1919 und 

1920 derart von diesbezüglichen Erörterungen, dass uns die Frage 

sehr verwundert. Immature Tierärzte können heute in Preussen 
(„T. R. M 1920, Nr. 10), Bayern (Nr. 29) und Sachsen (Nr. 50) pro¬ 
movieren, nur in Hessen nicht (Nri 32). Lieber die Erleichterung 
m der Drucklegung der Dissertationen war in Nr. 30 und über die 
Anfertigung von Promotionsarbeiten in Nr. 32 näheres ausgeführt. 

Was da noch unklar sein soll, ist uns unverständlich. 

Schriftleitung. 

228. Feststellung des Geschlechts bei erwachsenen Schwänen. (Ant¬ 
wort auf di? in Nr. 25 gestellte Frage Haben Sie nicht die beiden 

Antworten auf die SprechsaaPrage 144 „GeschlechtsUnterscheidung bei 
Gänsen“ in Nr. 16 und 21 gelesen? Was fjr Gänse gilt, trifft doch 
auch für Schwäne zu. S c h r i f 11 e i t u n g. 

229. Verballung in einer Schafherde. (Antwort auf die in Nr. 25 

gestellte Frage.) Die Erscheinungen deuten auf Schmerzhaf igkeit in 
den Ballen hin, sog. Verbällung, die sich im Beginn des Weideganges, 
zumal wenn harte Wege begangen werden müssen, nicht selten ein¬ 
zustellen pflegt. Es ist ratsam, die Tiere, falls man nicht Feldwege 
wählen kann, einige Tage im Stalle zu belassen. 

Dr. O. 

230. Veterinärmedizinische Werke über Homöopathie. (Antwort auf 
die in Nr. 25 gestellte Frage.) Homöopathische Tierheilfciicher sind in 
allen Preislagen erhältlich im Verlage der Homöopathischen Zentnl- 
apotheke von Dr. Willmar Schwabe in Leipzig. 

Schriftleitung. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Rundschau S' r . % 


Aus der Geschäfts well. 

Handel nad Verkehr. 

# Fahrzeug-Fabrik Eisenach Akt. Ges. Die Gesellschaft hat da 
Betrieb nach den Püngstfeiertagen nicht wieder aulnehmen können, 4 
vollständger Auftragsmangel eingetreten ist Der Betrieb soll vorliufc 
neun Tage geschlossen bleiben. Bekanntlich soll die Eisenacher Fahr 
zeugfabrik mit der Gcthaer Waggonfabrik in der Weise verschmölze 
werden, dass die Eisenacher Aktien in Gothaer Aktien umgetausrt 
werden. 

# Farbwerke vorm. Meister Lucius u. Brüning in Höchst tx 
Frankfurt a. M. Der Jahresabschluss weist einen Reingewinn voi 
64 541 646 (24 216 681) M auf. Es wird eine Dividende von 20 (14 
Prozent in Vorschlag gebracht. Ferner beschloss der Aufsichtsm 
einer auf den 14. Mai einzuberufenden ausserordentlichen Genera] 
Versammlung vorzuschlagen, das Aktienkapital von 252 Mill. M n 
höchstens 430 Mill. M zu erhöhen und von den jetzigen Vorzug! 
aktien von 72 Mill. M mindestens 42 Mill. M in Stammaktien umn 
wandeln. 

# Benz & Co-, Rheinische Automobil- und Motorenlabrik in Mim 
heim. Auf Antrag der Rheinischen Kreditbank sind 44 Millionen I 
neue Aktien zur Notierung an der Mannheimer Börse zugeiasse 
worden. Wie die Kundmachung mitteiit, würden die Berliner Anlage 
mit einem Aufwand von mehreren Mi lionen ausgebaut und allen Ai 
forderungen der Neuzeit entsprechend eingerichtet. Die Ansprüd 
aus den liquidierten Niederlassungen im feindlichen Auslande sind b 
den zuständigen Stellen angemeldet. Seit Beginn des laufenden G 
schäftsjahres sind die Umsätze im Steigen begriffen. Der Auftrag 
bestand ist gegenwärtig befriedigend. Ueber die Aussichten lasse sx 
ein einigermassen zuverlässiges Urteil nicht abgeben. Beschäftigt we 
den gegenwärtig insgesami rund 9300 Personen. 

# „Dinos“ Automobil werke A-G. in Berlin-Charlottenburg 

1920. Geschäftsgewinn 2,50 (1,58) Mill. M, Handlungsunkosten an 
2.29 (1,03) Millv M, Abschreibungen 250 099 (274 059) M, Gm 
einschl. Vortrag 107 378 (329 497) M, Div. 0 (8) Prozent Zu A 
fang des G.-J. entstand durch einen sieben wöchentlichen Streik t 
grosser Produktionsausfall. Später haben sich die Verhältnis« i 
mählich gebessert. Die Nachfrage nach den Erzeugnissen war zienüi; 
rege, dennoch trat eine grosse Anhäufung an Material ein ; weil : 
Schnelligkeit des Durchgangs durch die Fabrikation noch nicht bebi 
eigen d war. Der ge*3etzlichen Rücklage wurden 2500 M zugewitt 
Aus Bilanz: Darlehen und Gläubiger 25,1 (7,04) MilL M, Fort 

runden und Anzahlungen 3,81 (1,08) Mill. M, Fabrikaüonsteü* 

2294 (7,12) Mill. M. 


Tierärztliche 


WOlfl’S 

Sa palco I 

die auch in der tierärztlichen Praxis hervorragend 
bewährte Spiritus-Seife nach Geh.-Rat Prof. Dr. Blaschko, 
die auch bekanntlich sicheren 

Schutz teten die lästigen Hautekzeme 
bei der Geburtshilfe 

bietet, ist während der letzten Kriegsjahre nicht mehr herstell¬ 
bar gewesen, nun aber in alter Güte sowohl in Tuben 
wie auch festen Stücken in Metalldosen zum Preise von M 6,50 
wieder zu haben in Apotheken und Drogerien, fails nicht auf 
direkte Bestellung mit entsprechendem Rabatt und unter Franko- 
Zusendung durch den 

Smuacol-uertrieb Breslau 10. 

-_[523A 



Der neue 


Einzylinder 


mit 2 Geschwindigkeiten 

das angenehmste und zweckentsprechendste AD 1 
Motorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten 
guten und schlechten Strassen, in der Ebene 
hügeligem Gelände. 

ifchii! J ! ’ i 

Verlangen Sie Prospekte! 

■ ■ I • M ■ > a 

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Nec 


i i i 


i i 


i 
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novmoecnT 

steriles Serumsalz 

hergestellt noch der Jonenanolyse des Blutserums. 


Die physiologisch widersinnige offizineile 
„Sol. Not. dilorati physiologica“ lähmt und 
schädigt die Funktion aller lebenden Organe, 
die sie bespült; denn sie enthält schädliche 
Mengen der blutfremden Soda, mit solchen 
Losungen verdünntes Blut hat oft katastrophale 
Wirkungen auf Herz, Nieren usw. 


Normosal ist die wirklich physiologische 
Salzlösung im richtigen Mischlings- und Mengen¬ 
verhältnis aller Blutserumsalze. 

Normosal, das anorganische Serum, sichert 
durch Puffereigenschaft die Blutalkalescenz und 
hält die Organe in normaler Erregbarkeit und 
Funktion. 


Anwendungsgebiete: Als intravenöse oder subkutane Eingießungen nach stärkeren Blutverlusten als 
Folge von Aderlässen, Verletzungen, Geburten, Operationen usw v bei Kälberruhr, ferner zur Blut*uswasdmng 
bei allen Infektionskrankheiten, Brustseuche, Druse, Staupe, Maul - und Klauenseuche, Morbus maculesus 
usw y bei chronischen inneren Affektionen, Anämien und Kachesden, mir Ausspülung von Blase und Uterus 
und zur Berieselung von Wunden aller Art 


Ampullen 1# g = 1 Liter, 50 g = 5 Liter, 100 g = 10 Liter Lösung. — Karton mit 6 Ampullen, 
enthaltend je 1 g für je 100 ccm Lösung. — Literatur. — Gebrauchsanweisung. 


[350,1 


, Vertretung und Lager in allen Präparaten für Ostpreussen: Fritz Laifiy 9 Königsberg i. Pr-, Lastadie 10—11. 
Verretung und Lager in allen Präparaten für Bayern: Heinrich Davids, München, Herbststr. 18- 


i 


Gesunde Hufe 


durch Huflederkitt, Korkhuflederkitt. 
\ Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 


3für Jtufeinlagen. 
Segen Schneo-Ginballen. 
Sei JCuf•Schäden. 


[304, j 



GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behänd 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, BUlowstis 45, 

Tel: Noflend. 20 03, 23 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angew endet und 
haben sich vorzüglich bewährt. (497,) 


i i * j ■ t ■ ijj • ' i 11 


Bei Anfragen und Be- 
oteHungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die J. R.“ beziehen. 

Schluss der Anzeigen-Annahmt 
Montag abends 5 Uhr. 


das bekannt« / Zyma 
Sfaupemiffel r wor »«* 1 


Verlangen Sie umgehend meine Preisliste Nr. 11 

Arzneimittel für die tierärztliche Praxis 

(erschienen in Tierärztl. Rundschau Nr. 21 Seite 408 u. Nachtrag in Nr. 22 Seite 422.) 

. Die verschiedenen Präparate haben bei Ihren Herren Kollegen eine direkt glänzende Aufnahme gefunden, was die täglich von allen 
Seiten eingehenden Nachbestellungen beweisen. 

Besonderer Beachtung empfehle: A r e c o 1 i n ampullen, M o r p h i u m ampullen, Rhabarbertabletten, G a s t r u s kapseln, Tannin 
Hb um. p u 1 v. und in Tabletten, Borsalbe in Tuben za. 50 g, Salicylvaseline in Blechschachteln, A e t z s t i 11 e, 
jDnkpaste, Zinksalbe, Schwefelsalbe, Cresosol, hervorragendes Desinfektionsmittel, Perugen und synth. Peru- 
balsam, Pyoctannin, Trikresolpulver usw. (521 2 > 

[_ Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. Femspr.: 9724. Teladr.: Aposchröter. 
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Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet weh den Herren 

Tierärzten 

durch -tille Vermittlung von Viehversichei ungen — Viehk 
bros*. Zuchttier-, Weide* und SchlachtviehTransport-, Off 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaulimpl- - 
— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- - 

Central-Vieliversicherungsverein a. 6. 

in Hildesheim. ? 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prot. Stiliing veröttt ntl. Method«, 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden. 
Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. ß 91 «- 
Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens da 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin veroniM 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Briefpackung 10 g M 3,25 




. 25 „ 

* 8,25, 

m 

25 „ 

. in 

n 

n 

. 50 „ 

. 15,50, 

n 

50 . 

. Ur 

ff 

n 

* 100 „ 

. 29,-, 

ff 

100 „ 

.28,-! 


Tanopictonstifte in Holzfassung. unzerbrechlich, D. R. G. M., M 3,— pr. Stiel 

Grosshändler erhalten hierauf den entsprechenden Grossoribitt 
Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

Niederlage bei: Beng n & Co., Hannover, F. Capellen, Hannover, Tz». Dr. L 
Schlawa in Schles., Tzt Dr. Z'pp, Idar a. d. Nahe, prkt. Tzt. Rieger, Uetz«, Hina;.*, 
Tzt. Kirschner, Elbing, Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 


Nach langem Fe k len ist demnächst wie¬ 
der lieferbar: Amtliches Deutsches Arznei¬ 
buch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910, geb. 
M 65,—. Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Immunität u. Desinfektion, geb. M47,—, 
Fries, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb . geb. 
M 68. Fröhner, Gerichtliche Tierheilkunde, 
5. Aufl., geb. M 52,—. Fröhncr-Zwick, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustier 
I. Organkrsnkheiten, geb. M 90,—, II. To Seu¬ 
chenlehre (2 (Eie.) geb. M 180,—. Hutyra- 
Marek. Spezielle Pathologie Iherapie, 5. Aufl., 
492 Abb.. 21 (Tafeln. 2 Bde., geb. 111 200.-. 

4 acab, (Eierirzil. Augenheilkunde, 4i9 Abb., 
(tafeln, geb. 11175, -. Jaco*>, Diagn se und 
(Eh*rapie der innere« Krankheit. des Hundes, 
33t Abb., geb. 111 56.-. Marek, Diagnostik 
der inneren Krankheiten d*r Haustiere, 465 
Abb., 26 (Eafelo, geb. 1T1 120,-. Zu beziehen 
durch die 

Hochschulbuchliandlung 

Max Hueber, München, 

Amalienstrasse 79. 

Spuiilgitckift (Ir Turhiilkule und Tiirzucbt. 

Postscheck Manchen 1164. 

[30ßit I 


Tannalbi 

(Orig. Kncll) p. kg M ^ 
bei Abnahme von 5 kg M ö 
franko inkl. w 

Dr. Rosenberger, 

Chem.-Grosshandluns: 

Breslau I, Ring 24 

Tel.-Adresse: Chemikoa 

Ansteck. 

Scheidenkatarr 

Einmalige Bepndeninf: 
„Noval“ bringt unter Garal 
Heilung. Preis je Dosis M ^ 
Nova, Chemische ProdJ 
Königsberg/Pr., Magister^ 


Veterinär-Verbandtasche, Handbesteck, neu, H 

zu verkaufen. ( i 

Poetsch, Berlin-Steglitz, Fregestr. 36 il. 


Hypamin 
,Aubing* 

ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierenderWirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendungi 

subkutan, intramuskulär, intravenös« 

Ampullen I 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. TierXrztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner TierlrztL Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Chem. Fabrik Aublna 


pharm. Abteilang 

Aubing bei Mönchen 


Fernspr.: 

n - « r A 


Telegr.: 


Tierärztliche Rundschau Jahrg. vi-Xiv zu 
gesucht. 

- Angebote unter K- O. 528 an die „Tierärztliche Rundschau*, j 
lin-Friedenau. 


Teckelrüde, 

klein, möglichst reinrassig;, gesucht. Bitte rheinische, abef a j 
Kollegen aus weiterer Entfernung um Nachweis. Erstattung (kr 
kosten und guter Verdienst bei Abschluss selbstverständlich. ^ 
siepreis für den Hund will ich nicht bezahlen. 

Angebote unter L B- 529 an die „Tierärztliche Rundschau*. 
lin-Friedenau. , 


r. 


m 


mm 


fl 


GEGEN RÄI/DE 


DRE8DENN.6. 


Ibfabc nur gegen tierärztliche Verordnung« 


Antico 11 cum N 8 es 55 8 202 ) h ist 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an-* 
erkannte beste Mittel gegen alle ko¬ 
likartigen Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (486 4 ) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat 
Tinct amara compos. 
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Neue Lil.: Tierärztl. Rundschau 
Nr. 15, 1921. 


Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 

Originalpackungen: Karlons zu 5 Ampullen h 2. 5. 10 ccm. Tablelten zu 0,05 g zur oralen Darreichung 


L "• * i i • ii« •!' • I i < ! • i i i I * ! I tii • I <t ♦! I 1 

[ b Preise für sämtliche Impfstoffe Gans, 

durch die Unterzeichneten zu Originalpreisen unter Gewährung von 
Rabatt zu beziehen sind, sind erheblich herabgesetzt. 

P Preisliste auf Wunsch. 

ieferung erfolgt nur an oder durch Tierärzte. 

ierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

ierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

ierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

erarzt Rieger, Uetze (Hannover). (318,) 

erarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

erarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

ierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

erarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

iinrich Vogel ö Co., Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 


ierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

n-Charlottenburg v Sybelstr. 13, Tel.: steinpl. 10637. 


D s n h p „Persullan“ b.i.«ä 

K 3 11 O B" C. für Hunde. 

J m 1 W p (AuchAkarus.)Wirksamkeit konkurrenzl. 

^ ® 100 hervorragende Fachgutachten! 


Aelan! Heskimal! zu Fabrikpreisen. 

IH89 ,,} 


Viehlebertran-Emulsion 

Heckamast [4G8 * ] 

Unter ständiger tierärztlicher Kontrolle 
ien Hauptbestandteile Ol. Jecor. Asell., Gum. tragac., Calc. 

sph., Pflanzenschleim sind, hat sich als ein hervorragendes Kräftl- 

^mittel bei zurückgebliebenen und verlahmten Schweinen bewährt. 
»Ige seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales 
^tmittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch regei¬ 
sige Beigaben von Heckamast die Fresslust sehr gehoben wird. 

Verdauung wird derart angeregt, dass die dargereichten Futtermit- 
voÜ und ganz ausgenutzt werden. 

Literatur: Artikel von Tierarzt Dr. J. A. Hoflmann in „Tier- 
kbe Rundschau“ 1921 Nr. 24. 

E> Kaufmann Nachf., Chemisches Laboratorium, 
Soldin N./M. 


WALTER RICHTER < 

Spezial-Antiquariat für Tiermedizin 
Leipzig, Reitzenhainer Strasse 135 
empfiehlt sich zum 

Ein- und Verkauf von Fachliteratur. 


k II Li ! ! 


la Mi nutenthermometer (Maxim al 

oval, aus Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem Olas- 
knopf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas- oder 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
Quecksilbergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prüfungsschein, in ü. Pappschiebehülsen, M 60,—, ia 
Nickelbüchsen M 66,— p. Dtz., amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (458,1 Gegründet 1871. 


ist bei Gallen, Exostosen, 
'' Distorsionen, Sehnen-, Sehnen- 

Scheidenentzündung, Phleg- 
\\)l/ mone, Ekzemen 

1 „das Mittel“ 

Chem. Laboratorium 
J. Schürholz, Köln a./Rh. 72a. 


CS12J 


■ £j 5 Töpfe mit Deckel M 135,— franko Nachnahme. 

< Milallwarei-Miiufaktur S. m. b H., Hiltbausm b. Plellanbirg Nr. 137. 




D. R. p. 

Vorzüglich beö machtet u_anerkannl ab glänzend 
verbesserte averdnfadite DoMn-MethOde. 

Ferner das bevdhneVorboiöui^3imMöeöen5eii(3ien 

CAPOR IT«— 

D. R P. 

AirOründlldien r v*^fn f Hctfnn F nftwtr flde und 

Qexdte. 

On$iftiö. Haltbar. Billiö. 

Verwrmund:Tnx3*m.zx^ ÄoflCaien OA 

Qd 6 t jsaaAbMHan des Sallbodeatder 
wandaFuteürööe und der Ale. 

/^OwntWiefabHk 6ridsheifn-SeWm^ 

QM) Vertrieb durch Werk I. BUTeifÄ CfiD 
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Sämtliche Impfstoffe gegen 



Tierseuchen 


I Klett-Braun’cche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die Veterinär-Medizin. 
Köln-Merheim Telegr.-Adresse: 

(linksrheinisch) Rheinserum-Köln. 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Implstofle und 
Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Rpplin Apotheker B - Ö- Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
P ul IUI Strasse 134 b, Dra ht-Anschr.: Köl nserum. _ 

Unnnnunr Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
n dllllUVül Draht-Anschrift: Ferd. Capellen.__ 

fiipCWPn Dr * med - vet * A* Marckers, Roonstrasse 24, 
UluOOull Draht-Anschrift: Rheinsenim. 

Miinohpll Dr. med« vet A. Dopfer, Augustenstr. 26, 
IIIUIIUICII Draht-Anschrift: Rheinserum._ 

j iihpnl/ Dr med. vet. Jacobi, Schwartauer Allee 21, 
LUUul/li Draht-Anschrift: Rheinserum. 

ßrpclnil Dr. med. vet« Loewenthal, Hölchenstrasse 15, 
PI üOlall Draht-Anschri ft: Rheinserum . __ __ 

Allt ncfpin Dr. med. vet O. Laabs, Roonstrasse 49, 
nllullolulll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Mnhnrn Dr - me<i - vel - R - Krü * er ' 

ITIUIIUI II (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rheinserum. 

firühpn m Baden > Ticrarzt Abei, 

Ml uUull Draht-Anschrift: Rheinsenim, Oraben, Amt Karls- 
_ ruhe. ^ _ _ (471 s ) 

Preisliste aui Wunsch kostenlos. 


Betalysol 


altbewährtes Mittel in der Veterinärpraxis ftr 

Wundbehandlung und 
Stall hygiene 

(bei Maul- und Klauenseuche usw.). 


Vorzügliches 


Räudemittel. 

Hervorragend geeignet zur 

Schaf wasche. 

Schalke ft Mayr A.-& 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 


Solveol 


Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 
Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Relz- 
wirlnmgen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 

In 1% 3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3—5% ige 
Salbt zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Raschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg. 


Tannismut 

BUmatam bltaenicam. 

Energisch wirksames Darmadstringens. 

Vcrdaigt die Wismut- and die Tanninwirknng. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 22%. 
Anwend u ngsgebiet: Akute, subakute und chronische Darm- 
katarrbe. Beeinträchtigt auch in grossen Dosen die 
Fresslust nicht 

Packungen zu 10, 25, 50, 100, 250, 500, 1000 g. 


Xeroform 

Tribromphenolwismut. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 50% i 

Zur trockenen Wundbehandlung. 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser epi¬ 
thelbildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wir; 
kung, stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
nässenden Ekzemen, Ulens ernris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 g, 

Blechdosen zu 25, 50, 100, u50, 500, 1000 g. 


Ichthynat 

Au Fiuhk.k). * 

gewonnenes nattrliches Scbwefelpriparat. T 

Wirkt antiseptfsdi und aoüparaiitär, befördert die Reaorpdoe 
von eatzüadlkhen Infiltrationen and Exsudaten, beschleunigt die 
Hebung von Erfrierungen und Verbrennungen 1. und 2. Oradea I 
Angewendet alt 10 bis 50%iges Ichthynatglyzerin, 
ab 5 bi« 30% ige IcMhjrubuIbc, th 5 bi» 10%igt» j 
lchthynatkolloditan, per oa In PUkaform. : 

Oliser zn 10, 250, 500 and 1000 g. 


Proben und Ulerntnr kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 














Ester- 


Perm äsan f.r Tie re. 


bei Entzündungen der Ge / Bei Wunden, ✓ 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen / . au / 

scheiden, Schleimbeutel, Euter / L " / 

Tuben M 10,— U. 6,50. / Dose h 180.0 M 4-W / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Efrzan-Deriroscn türTiere“ JT 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstill., ableit. 

Einreibung (M 6,75 4,51). 

| Dr. R. Reiss. Rheumasan- uad 
Für Menschen U. kl. Tiere. | Lenicet-Fabrik, Charlottenburg 4/115. 









yjakteriologischen und oerum-unstitut^^ 

-BK.Schreiber, G.m.b.H. 

,f // Jßandsberg a. d. ‘Warthe "\ \ ‘ 

'Vrjsfitut der Düirfochafts^enossensdiaft ‘Deutscher Tierärzte. \ 

/ Fernsprecher: Landabere a. W. Nr. 87. v 

f Telegramm- Adresse: Seruminstitut Ijmdsbergwarthe % 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 

Geflügelcholera 

Abortin-Parabortin 

Üruselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 

Euyalaktan — steriles Milcheiweiss. 

[ 287,1 


® Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 
Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 

Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstelle staatlich her¬ 
gestellter Impfstoffe und Sera. 

Herstellung von Präparaten nach gegebener Vor¬ 
schrift. Abfassungen in fertigen Packungen. Aul 
Wunsch Aufdruck des ordinierenden Tierarztes. 

ENAHOGEN 

trhöht die Legetätigkeit der Hühner, unentbehrlich zur Aulzucht 
v on Junggefliigel’ Bestens bewährt. Viele Anerkennungsschreiben. 

Versand nur an Tierärzte. 


:1 ttl 9 i 


•ttuiiijuiäiiiiimHitiniiiiuiyiuuiniimniiuiiiiiEifiUiiiw 

I polyvalentes 

Htmdestaupesemm 

imiiiuiiiiitiuiiiiiiiuiiitiiittuuiiiiiiiinimininaiiuiiutmmiiiiiiuiiiuui 

ö sensibilisierte 
L Hundestaupevaccine 

’f GelellCcli.a.ir^fLip-' 
i > )euchenbeKä.mpfunQ 

mb-H-FranKturll W. 


Rotlaufserum pr. Lit. N 552,50 
mit ImpfversIcherunR! 



Chemikalien, Drogen, dispensierte 

Arzneien, Injektionen, Verbandstoffe 

zu billigsten Preisen. 

Spezialitäten zu Fabrikpreisen. 

Generalvertrieb des „Perleberger Impfstoffwerkes“. 

Auf Wunsch alle anderen Sera zu Originalpreisen. 

„P r o r e v e 1 a“. ^ 


Ceilokresol 

D. R. P• a. 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
und als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaus 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr =* 2,50 (4,— Mk.), 250 gr 6 f — 
(8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- Mark), 1000 gr 18,— 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Südost 

(495J 












BAYER 


anerkannt bestes Desinfektionsmittel für Haas und Stall. Bestes 
Vieh Waschmittel. Eine gründliche Stalldesinfektion ist die beste 

Abwehr bei Maul- und Klauenseuche. 

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich vor 
Schaden zu bewahren. 

Man verlange gratis und franko die Broschüren „Gesunde* Vieh' 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege“ direkt von 

Creolinfabrik Ottomar Quandt, Hamburg 11. 


Ein dankbares Arbeitsfeld 

finden noch viele Tierärzte bei der Tilgung der 

Schaf-Räude 
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Isapogen-Wundpulver 


durch Gasbäder. Mit den Gas-Badeapparaten 
fnalniM MMmmmmmwmm D. R. G. M. haben in 9 Monaten zahl- 
»ysiein nusum D.R.P.a. reiche Tierärzte mehr als 
25 000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
leicht transportabel, absolut gas- und säurelest. Oasentwickelung durch 
Verbrennung, daher Stahlffaschen, Dezimalwage und Heizung überflüssig. 
Appar. f. 2 Schale za. 3200 M, I. 4 Schafe ca. 8000 M. Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husum (Schleswig). 1275,.] 


Die Wander-Anstalten „System Husum 44 D. R. G. M* 

stehen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
Teilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

Tierarzt Peters. [40C U ] 


(vollwertiger Ersatz für Jodoform, im Gegensatz zu diesem lut 
geruchlos) enthält die wirksamen Bestandteile Jod-Campher \i 
wasserlöslicher Form 

z. Zt- billigstes Trockenantiseptikum 

Packungen: 50 g Streudose M 2,70 
100 „ „ „2,60 

Proben und Literatur kostenlös durch: 

Chem. Laboratorium J. Schürholz, Kfiln/Rh. 72 , 

—, -■ ja 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ w w w w Laut tierärztlichen Götacnn 

f WJt kl I |V| einfachste«, wirksamstes iJ 

l\ \ # 1 j B 1 e keine Schäden hiiferlis-r^ 

EP ISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-Phurm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. M 

Weinböhla-Dresden T. 


/Vo/o 


Touren 


Sport 




Des Arztes wertvollster Assistent« 


Adam Opel, RQsselsheim a- M- 

Fahrräder und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Nesuvon 

Tolld | Wundstreupulver 

(verbessere Dakinmethode) 

Pulblt | Antidiarrhoicum 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer &■ Co 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

(502,] Leverkusen bei Köln a. Rh. 
Generalfertrieb: Septoforna (J. m. b. ff., Köln, Eiielsir. il 


Räudemittel 
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Ntchtfrack au dem TextteU dieser Zeitschrift aar tierirxtliehea fachhUltpr» aatrr >«iier Uxllcssneabt «cstatiet. 
in Jedem anderen Falle anch im Aaszage aar mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

.'.geoariikel werden aut M 3S0,- (ir «len Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Aaaabuie bei«*. Abdruck bi» 
allen Rechten in aaser alleiniges □gentmr ütvr Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Kerrchnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XVII 


Jahrg.| 


Berlia-Frietieaat, den 3 Juli 1921. 


Nr. 27 


Inhalt* 5f itra g zur Pathologie des Foetus infolge Infektion des Muttertieres mit den Bangschen Abortusbazillen. Von Dr. Haupt — 
lllllalln Die unspezifische Immunbehandlung und die akuten Allgemeininfektionen. Von D r. .Müller. — Unlauterer Wettbewerb heim 
SchweimMmpfen? Vcn Wolf, - Rotlaufschutzimpfung und Vereinigung deutscher Schweinezüchter Von Abraham - 
Metne offene Antwort auf den offenen Brief in Nr. 2 der „T. R.“ Von D r. Schmitt. - Rotlaufschutzimpfan? uid Impf- 
Versicherung. Von Abraham - Allerlei. - Umschatt: Uebersicht der Fachpresse: Schweizer Archiv für Tier- 
Heilkunde. - ZeiUchrt« für VeterraSrkunde. - Referate. _ Literatur. - Animalische Nahrungsmittel- 
kunde. - H och sch ul n a ch r ich t en. - Standes fragen und Berufsangelegenheiten. - Ver-achie- 
_deneg. -r- Personalien. — Sprechsaal. — Aua der Oeschäftswelt. 


Herzlichen Dank 

allen den vielen werten Kollegen und lieben Freunden, welche mir 
telegraphisch, schriftlich und mündlich zu meinem 75. Geburtstage gra¬ 
tuliert haben. 

Leider ist es mir nicht möglich, wie ich gerne gewollt hätte, je¬ 
dem direkt meinen Dank auszusprechen (es sind einige hundert aus 
dem In- und Ausland) und bitte ich daher denselben auf diesem Wege 
(mmdlichst entgegennehmen zu wollen. Ich habe mich unendlich ge- 
(mit über die vielen guten Wünsche und die geäuSaerien Anerkennun¬ 
gen meiner Tätigkeit. 

Alles Gratulanten meinen herzlichsten Dank. 

Dr- Schaefer. 


fettrag zur Pathologie des Foetus infolge Infektion des 
Muttertieres mit dem Bangschen Abortusbazillus. 

Von D r. Haupt- Dresden. 

(Aus dem Hyg. Inst, der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden.) 

Bang (1) erwähnte schon in seiner ersten Veröffentlichung über 
ane Entdeckung des Erregers des infektiösen Verkalfcens, dass dieses 
(akteriüm ausser im Uterus und den Eihäuten auch im 
: oetus nachweisbar ist. Nach den jetzt vorliegenden Erfahrungen 
ann man den Abortusbazillus in fast allen Fällen im Magendarmul- 
alt, sehr, oft in der Leber und» in etwa der Hälfte der Fälle im Blute 
er Foeten nach weisen. 

Di? unreifen oder reifen Früchte abortusinfizierter' Rinder 
(erben sehr oft schon im Uterus; sie werden dann äuigestossen 
der verbleiben im Uterus und mumifizieren. Soweit sie lebend 
.tbo reu werden, sind sie zumeist so geschwächt, dass sie nach 
fen Tagen unter den Erscheinungen der Kälberruhr verenden 
*r in der Entwickelung erheblich Zurückbleiben (Kümmere r). 
fei Tod der Foeten oder deren krankhafte Schwäche 
j[ wohl ‘vorwiegend auf eine direkte Wirkung des Atortus- 
Ifihis auf den Foetus zurückzumhren, wennschon die Möglich- 
MJ des Erstickungstodes infolge der Einschränkung des 
laswechsels zwischen foetalem und mütterlichem Organismus, die im 
Anschluss an die exsudative, nekrotisierende Entzündung "der Karunkeln 
od Kotyledonen auftritf, nicht von der Hand zu weisen is’. Da je- 
och diese mangelhaie Versorgung des Foetus mit Sauerstoff allmäh- 
A ebtrijt, so dürfte die Anhäuiung von CO, im noch lebenden 

oetus und die Veränderung m der Blutversorgung des Uterus in 

ki:her Weise wie, bei der normalen Geburt die rechtzeitige Aus¬ 
lassung der Frucht veranlassen. 

Patho’ogisch-anatomische Veränderungen können nun bei intrauterin 
hgeslorfcenen . Foeten mitunter vollkommen fehlen. Soweit eine B a k - 
'riaemie Lei solchen Foeten festzustellen ist, wird man Zwang¬ 
es in Analogie mit Bakteriaemien, die durch andere Bakterien verur- 
acht sind (Rotlauf, Milzbrand usw.), diese für den Tod verantwort- 
icb machen kennen. Fehlt hingegen eine allgemeine Verbreitung der 

lb:rtusfcazillen im Foetus, so sind wir in ähnlicher Weise wie bei 

fclen anderen Infektionskrankheiten (Rotz, Tuberkulose, soweit bei 
feien nickt die anatomischen Anomalien den Tod erklären) auf die 
hinahme einer G i f t w i r k u n g angewiesen. Beim Abortus i c t 


diese Annahme ebenso gestützt wie bei den erwähnten beiden anderen 
ehren sehen Infektionskrankheiten. So konnte z. B. Fabyan (2) 
aborhi’kranke Meerschweinchen mit einem durch öfteres Frieren und Auf¬ 
tauen von Aboriuskulturen hergestellten Extrakt in ebensolcher Weise 
(in 17 Stunden) töten, wie dies mit Tuberkulin bei tuberkulösen 
Meerschweinchen gelingt. Erfolgte der Tod erst später (bei weniger 
starken anatomischen Veränderungen), so entwickelte sich an der Impf¬ 
stele eine Impfquaddel, die namentlich aus mononukleären Zellen be¬ 
stand, aber niemals ulzerierte. „Die Veränderungen bei akutem Tode 
waren die der Intoxikation: subkutane Oedeme und Haemorrhagien; 
Flüssigkeit in den Körperhöhlen; Kongestion der Organe, namentieh 
der Milz, Leber, des Pankreas und der Nieren; Haemorrhagien in 
der Magenwand, Leber und Lymphknoten.“ Neben dieser Herdreak¬ 
tion bestand nach der Injektion hohes Reaktionsfieter, während kurz 
vor dem Tode die Temperatur unter Norm sank. Fabyan konnte 
also mit einem Abortusbazillenextrakt bei abortusinfizierten Meer¬ 
schweinchen alle Erscheinungen hervorrufen, die als* Wirkung des 
Tuberkulins auf tuberkulöse Meerschweinchen bekannt sind 1 . Diese 
toxische Wirkung der Abortusbazillen kann auch aus den Ergebnissen 
diagnostischer Versuche mit Abortusbazillenextrakten (Ophthalmo-, Intra- 
kutan-Reaktion (Klimmer (3)) usw. hergeleitet werden. 

Die pathologisch-anatomischen Veränderungen 
sind in der Mehrzahl der Fälle nicht so schwer, als dass sie ohne 
weiteres als genügende Ursache für den Tod der Versuchstiere ange¬ 
nommen werden könnten. Bei den zahlreichen Sektionen von Foeten, 
die im Laufe der Jahre dem Hygienischen Institute z ungeschickt wur¬ 
den, konnte ich in Ueberemstimmung mit den von anderer Seite be¬ 
kannt gewordenen Befunden folgende pathologischen Veränderungen 
beobachten: In den meisten Fällen besteht ein leichter, bisweilen auch 
heftiger Magendaxmkatarrh, sehr cfl Oedeme des N a b ei¬ 
st r a n g e s sowie der Bauch- und seltener der Brustwandun¬ 
gen, die das subkutare und' zwischen den Muskeln gelegene Binde¬ 
gewebe ergriffen haben. In der Brust- und in geringerem Um¬ 
fange auch in der Bauchhöhle findet man des öfteren eine seröse, 
durch Beimengung von Blutkörperchen trübe und rötlich ver-ärtts 
Flüssigkeit oder mitunter leicht getrübte, gallertige Massen die 
dem ödematösen Gewebe der Bauch wand und des Nabest *anges weit¬ 
gehend ähnlich sehen. Auch der Herzbeutel enthält mitunter 
gewisse Mengen solchen Exsudates. 

Vor kurzem wurde dem Hygienischen Institute ein nahezu 
ausgetragener, totgeborener Foetus eingeliefert, bei 
dem neben einem Oedem des Nabelsitranges und der Bauchdecken so¬ 
wie einer Gastroenteritis die letztgenannten Veränderungen in beson¬ 
ders hohem Masse bestanden. In der Bauchhöhle befanden sich etwa 
y 2 1, in der Brusthöhle über 1 1 eines rötlichen, trüben, serös wässeri¬ 
gen Exsudats, in letzterem überdies 2 rote und 1 weisses Gerinnsel 
von je etwa Hühnereigrösse. Die serösen Ueberzüge von Lunge, 
Herzbeutel sowie der Brusthöhlenwandung waren e*was stumpf und 
trübe. Bei Eröffnung des Herzbeutels floss eine geringe Menge 
nahezu klarer serös-wässeriger Flüssigkeit ab (insgesamt enthielt der 
Herzbeu^elraum 2 bis 3 Esslöffel davon). Das Herz war durch einen 
dichten, blattähnlichen Belag von Fibrin bedeckt, der die gesamte 
Herzoberfläche sackartig umgab und teils an der inneren Seite des 
Herzbeutels teils am Herzepikard adhärierte.. Die inneren Auskleidun¬ 
gen des Perikards sowie das Epikard waren rauh lind stumpf. Es 
lag also neben einer hochgradigen serösen Lungenbrustfellentzündung, 
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die z. T.. vielleicht schon abgelaufen war, eine sehr schwere serc- 
fibrinöse Herzbeutelentzündung bei dem Foetus vor, wie sie bisher 
nur, in vielleicht eiwas geringerem Grade, von Zwick und Z e 1 - 
ler (4) beschrieben • worden is;. Der Tod der Frucht scheint mir in 
vorliegendem Falle durch die ausserordentliche Behinderung der Herz¬ 
bewegung, die Ausdehnung und Schwere der Entzündung allein erklärlich, 
ln sofort nach Eröffnung des Herzbeutels von dem fibrinösen Belag 
angelegten AgarkuMuren gingen nach der Nowak -Askoli sehen 
Methode Kolonien auf, deren weitere mikroskopische, kulturelle und 
serologische Prüfung sie als Abortusbazillen erkennen liess. Da 
andere Bakterienarten nicht aufgegangen waren, ist als Ursache 
der hochgradigen Herz b euteleoitzü ndung der Abor 
f u s b a z i 11 u s anzunehmen. 

Mag es auch in praktischer Hinsicht gleichgültig sein, wodurch 
der Tod des Foetus bei Infektion mit Abortusbazillen verursacht ist. 
so sind solche Fests ellungen in einer anderen Hinsicht d;ch wertvoll. 
Wie schon eingangs erwählt, ist es eine allgemein gemachte Beobach¬ 
tung, dass in Abortusbeständen auch scheinbar, ganz normal geborene 
Kälber recht oft kurz nach der Geburt Herben oder Kümmerer blei¬ 
ben. Zunächst sei hier auf die namentlich von Schroeder und 
Cotton (5) festgestel.te Tatsache verwiesen, dass in Abortusbefetfcn- 
den Rinder scheinbar normale Kälber in normaler Weise und zu r 
richigen Zeit gebären können, bei denen aber trotzdem der Uterus, 
die Eiliäute sowie der Foetus mit dem Bang sehen Abortusbazillua 
infiziert sind. In Abort usbeständen können also 1 auch 
scheinbar normal geborene Kälber während ihres 
lntrauterineh Lebens der Wirkung der Abortus>ba- 
zillen ausgeseizt gewesen sein. Die den Foeten während 
ihres intrauterinen Lebens zuge'ührten Bakterientoxine dürften post 
partum oder abortuni einen Tod des Kalbes kaum mehr verursachen, 
soweit natürlich durch deren Wirkung nicht vorher schon anatomische, 
irreparable Veränderungen in lebenswichtigen Organen stattgefunden 
haben; über solche Einwirkungen wissen wir jedoch zur Zeit nichts. 

Ob und in welchem Umfange Kälber mit allgemeiner 
Veiribrditung des Abortusbazillus leibend zur Welt 
kommen, müsste besonderen Untersuchungen überlassen bleiben; 
bisher sind darüber keine Angaben zu finden. Die Ta f sache, dass 
der Agglutinations- und Komplementbindungstiter neugeborener Kälber 
stets negativ ist, vielfach aber schon kurze Zeit nach der Geburt 
posi iv wird, lässt vielleicht den Schluss zu, dass bei diesen erst 
intra vitam eine parenterale Infektion vom Darm aus erfolgt. Es 
liegt kein Grund vor zu der Annahme, dass das Kalb während des 
intrauterinen Lebens ausserstande wäre, bei parenteraler Anwesenheit 
von Abortusbazillen gegen diese Antikörper zu bilden. 

Die Abortusbazillen im Magendarminhalt des 
Foetus dürften wohl grösstenteils mit dem Darmpech entleert werden; 
in welchem Umfange sie allein die meist schon i n t r a u't e r i n er¬ 
worbene Gastroenteritis im extrauterinen Leben bis 
zur tödlichen Erkrankung steigern können, ist nicht zu 
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Rationelle Therapie und Wissenschaft. 

Von Dr. R. Rüther, Paderborn. 

II. 

Wenn ich zu dem Entschluss kam, der Veteiiftärmerizin die Er- 
gebni se >hrzehr.t.langer Mihen zur Verfügung zu stellen, so war 
es ni:ht zuin wenigsten der wegwerfende Ausdruck des Breslauer 
He rn Professors von „tierärztlichen Wesen“, was mich darin bestärkte. 
Nun era‘ iecht! Ein Kcmplimert scll es dem Tierarzt werden, wes 
ihm ein n Tritt bedeuten sollte. Was weiss auch ein solcher Gelehr- 
t r VC« Ticr n, ihrer Seele und ihrer Kur. „Gehe hin zur Ameise, 
du Fauler, und lerne Weisheit! Geht hin zum Tier, Ihr Völker, und 
lernet wieder Auf hhtgkeit, Treue, Genügsamkeit und Anteilnahme!“ 
Se : en wir stelz, dass wir des Tieres gesundem InstinH noch am 
nächsten Heben und der Volksgesundheit dazu. Denn ohne Nahrung 
i t ni hts Medizin, ater die beste Medizin bleibt doch die Nahrur,g. 
Und wenn ein Professor demütig werden will, dann lese er bei John 
Locke, dass cs nicht ungereimer ist * anzunehmen, Herr MelEookus 
gehe im Zerfall Sache in einen Hammel über, als dass Herr Melibo- 
kus m r s en aus einem Teil seines Schafbocks besteht Ob dies zu¬ 
gleich die Soelenwanderung nach Art d:s Pythagoras vorstellt, möchte 
ich in d r Schwede lassen. 

Das Le en des Deutschen glitzert von Regenbcgznfarten. Nein, 
meine Freunde; lassen wir endlch die Illusionen hinter uns und 
straffen wir da6 Rückgrat zu eigener Tat; denn uns wird niemand* 
erregen als wir selbst. * In dieser Hinricht fand ich auch den letzten 
Ariikel v,n Witt über Seuchennovellen wohlbezeichnend. Kein Türke, 
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ermessen. J e n s e n (6) bat unter 207 Fällen von KittAMv dDen 
einzigen durch AbortusbazlMen verursachten festg^ellt fc fa 
Schwierigkeit, in Bakteriengemengen den Abortusbazilhte mit Sicher 
heit nachzuweisen, dürfte der Schluss auf eine besonder« 
Seltenheit der A bortusba zillen rühr auf Grund des 
Bangschen Einzelfalles nicht berechtigt sein. Die a 11 g t 
mein gemachte Erfahrung des recht häufigen Vor 
ko m mens von Kälberruhr inAbortusbeständenist, 
ausser durch direkte Wirkung des Abortusbazil 
1 u s, durch Sekundärinfektion mit den gewöhnlichen Käl er 
ruhrerregern auf der Grundlage des foetal erworbenen Abortasdann 
Katarrhs zu erklären. 

Ausse: diesen Fällen kommen nun noch Todesfälle bei Kai 
fcern in Abonusbeständen zur Beobachtung, für die eine ersieht 
liehe Ursache zu fehlen scheint. Von Geburt an schwach ich 
und ausgesprochene Kümmerer, sterben sie innerhalb 3—14 Tagen, 
ohne dass eine deutliche Erkrankung aufgetreten wäre. Deshalb wird 
auch meistens keine Sektion gemacht. Der von mir bt 
oh achtete Befund dürfte möglicherweise einen Hinweis zur Klärung 
s zlcier Todesfälle bieten. Nehmen wir an, dass der Abortis - des 
?en Zeitpunkt bei Lebzeiten der Frucht wohl namentlich von dem 
Stande der nekrotisierenden Entzündung in den Karunkeln (COvAnhiU' 
hing im Foems) abhängig ist — kurz vor dem Tode des Fcetuh 
mit der heftgen Lungenbrustfell- und Herzbeutelentzündung erbU 
wäre, S 3 hätte» wir ein schwer heizkrankes Kalb — den typische? 
Abortuskümmerer — vor uns. 

Bei der ausserordentlichen Bedeutung der Abortusseuche mä 
unter Berücksichtigung der Tatsache, dfcss die meiste?* Rinderbcstäodt 
z. Zt. chronisch infiziert sind, in ihnen alio der enorme Schaden der Seuche 
durch ununterbrochene Folgen von Verkalben den Tferbesftzem nicht 
mehr so eindringlich offenbar wird, wie dies noch von etwa 10 )dt 
ren der Fall wir (meine Erfahrungen beschränken sich aUerdsgi 
vorzüglich auf Sachsen), möchte ich auf den Schaden öei 
Abort usinfektion in Form Von TpdesJällen bei 
scheinbar normal geborenen Kälbern he sondert 
hinweisen. 
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Irokese, auch Deutschamerikaner kann als Retter mehr ln Sicht ta 
men. Ootlseidank, nun stehst Du auf Dir selbst! «Wie lang 
Du Dich winden gleich dem Wurm,, lief unter Deines Feinds Tnu» 
radspeichen?“, so fragen ernst die geharnischten Scnette. Vend 
das, was Du nicht hast, und suche durch Bedürfnislosigkeit und Vft» 
des Schicksals Streiche zu parieren. Dann kannst Du mit Sokm 
über den Jahrmarkt des Lebens schreiten und lächelnd sägen: 1 
viel gibt es doch, was ich nicht brauche! Dann kannst Du auch < 
mir die Fclisnen gesamter Pharmakopoeen dncrchblättem, um * 
nend zu bemerke: Wie viel gibt es doch, dessen ich nicht brd 
und die Tiere auch nicht. Nicht sollst Du mehr andere befragen* 
selbst Dir nach Möglichkeit chemische Fabrik »nd Apotheke. K** 
zu Hause und nähre Dich redlich, aber lass Pein Fett nicht k® 
von der Suppe schöpfen. Und schweige, wenn Du etwas weisst L 
als Vorwort. 

Fassen wir meine AusKibrunggen über Kohlenstoff zusammen, 
sagte ich, dass C als Atom so veränderlich ist wie die Verbinduftl 
die es eingeht; die gasförmigen in etwa ausgenommen. Es muss 1 
zu.h sein, da es den Inbegriff und Grundstock or^smsefee» 
bildet und wir wohl wissen, las die Eiweissarien in Tier- und Pf 
zen reich m't jeder Gattung wechseln, d. h. ihre eigene rdatfvc AI 
grosse ce itzen. Die Konsequenzen teireffs Agglutination, PrL 
tierung und anderer Assozia bns- und Bindungsmethodeo maß : 
jeder nach Wun ch weitirführen, aber*wir können sie entbehr«- 
verll i t darauf 1 inzuweisen, dass in der Sercloge ebenso 
Cherai: und Physik e ne S:hreckensherrschaft der Nomenklatur «ü 
rissen ist, die zu überschauen weder jedermann Qescfcmack o 1 
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Die tüpspezifisehe Immuubehandlung und die akuten 
Allgemeininfektionen. 

Bemerktf« zn dem Aufsatz von Dr. Thomsen - Niebüll in 

Nr. 22 der „TierXrzUichen Rundschau“). 

Von Dr. medL Emst Friedrich Müller, Hamburg-Eppendorf. 

ln einer Entgegnung auf die von Sctimäling 1 ) mitgeteilten Be¬ 
iachtungen von günstiger Beeinflussung des Scbweinerotlaufs durch 
ispezifische Aolan-Injektionen nimmt Thomsen einen Standpunkt 
ibeifngter Ablehnung unspezifi scher Behandlungsmethoden hei akuter 
Hgemehinfektionen ein. 

Wenn es auch im Rahmen dieser kurzen Ausführungen uicht 
öglcb ist, auf diese für unsere ganzen therapeutischen Anschauun- 
n ausserordgitlicb wichtigen Fragen auch nur annähernd erschöpfend 
azugehen, so dürfen doch m. E. gerade um der Wichtigkeit dieser 
rage willen diese Entgegnungen nicht unwidersprochen bleiben. 

So selbstverständlich es ist, diass man , nicht eine brauchbare Bei 
mäungsmethode zu Gunsten eines Experimentes aufgibt, so wichtig 
! es für den Fortschritt unserer wissenschaftlichen Erkenntnis, neue 
ege für diese Erkenntnis zu suchen. Gegenüber den als Vorau 9 - 
Izimg für seine Mitteilungen von Thomsen angeführten Arbeiten, 
■ dem Pfendeserum in der Behandlung der menschlichen Diphtherie 
:ht den gleichen Wert wie dem Diphtherieserum einräumen, sei auf 
1 ausgedehnten Untersuchungen B i n g e 1’ s 2 ) hingewiesen, der 
rischen 471 mit antitoxistfh^m Diphtherieserum und 466 mit gewöhn¬ 
tem Pfeideseftim behandelten Diphtheriefällen keinen Unterschied 
kJ. Däss trotzdem diese Frage keineswegs als geklärt anzusehen 
, bedarf keiner weiteröl Belege. Es ist jedoch gerade durch die 
n g e l’schen' Veröffentlichungen u. a. die neue Frage aufgeworfen 
rrden, wk wetf auch bei den sogenannten spezifischen Seren un- 
sifische Faktoren an dOesamtwirkung beteiligt sind. 

Dass die Ergebnisse Von Versuchen an künstlich infizierten La- 
ratoriumstfereh nicht einfach auf die Tatsachen de9 Krankheits- und 
flablaufs echter Infektionen üherfragbar sind, ist uns längst bekannt 
fet deshalb nicht angängig, weder von dfera künstlich mit Diphthe- 
3azillen infizierten Meerschweinchen, noch tnit den an Mäuseh 
J Tauben gemacht n Erfahrungen über die Wirkung von Rotlauf- 
ilka und -Serum unwiderlegbare Schlüsse auf die Vorgänge fan 
inkheitsablauf des natürlicher Weise mit Rotlauf infizierten Tieres 
riehen. Den" von Thomsen In seläer Dissertation (vergl. 
erat in Nr. $2 der „T. R.«, S. 413) mitgeteilten Befunden geben 
Staudardversuche von Behring und Wernicke („Z. für 
V, 1895) voraus, die zur Herstellung des DiphtherieseruihS 
fkn, und dock bestehen die bereits angeführten grossen Versuchs* 
«« von Blngel al* Tatsachen und lassen sich nicht einfach 

'). Nr. 17 der „T. R.-, 1921. 

3 ) Leipzig, 1918, bei F. C. W. Vogel. 
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durch das Bx^rfment am Lattoratoriumsder widerlegen. Zu leicht 
entsteht die Gcfchr, dass auch die exaktesten, bestimmte Teilvorgänge 
stuefierendeh La&oratorhimsversuche den Blict für die Beobachtung des 
gesamten Vorganges nach Irgend einer Richtung hin beeinflussen. 
Zweck dieser Zeilen soll es sein, besonders darauf hnzuweisen, dass 
es nicht angängfe ist, nur ven der einen Seite des wfllkürlich ge- 
wählten Laboratoriumstieres endgilt% zu dem Problem des natürlichen 
Krankheit-ablaufs und seine Beeinflussbarkeit Stellung zu nehmen. Die 
Versuche Thomsens, die In einer Reihe stehen mit den unendlich 
vielen, die ven Behrings grundlegenden Arbe&en ihren Ausgang 
nafhmen, beweisen nur,, dass es wirklich möglich Ist, durch antito3B- 
sches Serum unmittelbar toxische Krankheitsprodukte zu binden. Die 
Beobachtungen am unspezifisch behandelten, natürlicher Wei c £ infizierten 
und erkrankten Tier zeigen von anderer Seite, dass diese toxinbildenden 
Faktoren ke'.nesfals die einzig wirksamen der Serumbehandlung ‘dar¬ 
stellen, nicht allein an diese gebunden sind, sondern dass sie auch 
auf andere Weise erreicht werden können. Es würde die Forschung 
über den Ablauf und -die Behandlungsmöglichkeiten der akuten Allge- 
meninfektionen wesentlich einengeri, wenn von vornherein die in der 
ein n Richtung arle'tenden Forscher uivjeprüft die Möglichkeit de9 
anderen Weges ablehnen. Wie eft hat erst das Zusammenarbeiten 
des Laboratoiiums und der praktischen Beobachtung viele Fragen 
naturwissenschaftlicher Art zu lösen vermocht, die der einseitigen 
Arbeit unlösbar waren. Die Kenntnis von der ToxinbilJung am 
Versuchsier ist keinesfalls Im Stande, das grosse Problem von der 
M gl chkeit, akute Allgemeininfektionen zu beeinflussen, ven sich aus 
restlos zu lösen. 

Die Beobachtung auch unspezifischer Behandlungsmöglichkeiten der 
durch spezifische Erreger fiervorgeruienen Erkrankungen, von denen 
die Schmälingschcn Mitteilungen nur einen ganz kleinen Aus¬ 
schnitt bilden, sind neben meinen eigenen Versuchen in der Human- 
und Veterinärmedizin bereits so zahlreich, dass sie nicht mehr ge¬ 
leugnet werden können. Ich wese auf (he Arbeiten von Rieger 9 ) 
und JZ- s c h l e s c h e_|) und ihre nach hundert zählenden Literaturan¬ 
gaben hin; stellt doch die Eigenblutbehandlung und die Hetero-Vak- 
zino-Therapie nichts anderes dar, als das, was heute mit dem leider 
wenig besagenden Namen „ProteLfikörpertherapie“ zusam¬ 
mengefasst wird. Will man in das grosse Dunkel, das über deren 
WirkungsabAauf ncch herrscht, Licht hinein tragen, so ist es notwen¬ 
dig, jede wirkliche Beobachtung, wie sie sowohl die Schmäling- 
sehen Mitteilungen als auch die in der Dissertation von Thomsen 
zusammengefassten Experiments lstudien darstellen, ipit vielen anderen 
gemeinsam verwerten müssen, um so von wirklichen Grundlagen au9 
zu tatsächlicher Ergründung des unspezifisch wirkenden Vorganges zu 

3 ) „T. R.“ 1921, Nr. 18 u. t 

4 ) Leipzig 1921 bei W. R i c h t e r jmt sehr erschöpfenden Litera- 
turasgaben. (Vergib Referat in Nr. 22 der „T. R.“, $. 413.) 


hat Werft die Schrecken über Bord; denn die Wahrheit 
axh immer einfach und nicht kompliziert. _ 

hh hafce vor sechs Jahren patentamt ich eine Eiweisssynthese an* 
eben, die zunächst vetf der Feststellung ausging, dass niemand 
ste, was'EiWeiss war. Genuines Eiweiss ist nämlich nur solches; 
iich nativ öder flüssig sich zeigt Es ist bei jedem Tiere, wie 
fi* einfacher, ater attischer Fäflungsmethoden ersichtlich, ver- 
Und zwar stellt es primär in seiner Einheit des Moleküls 
Kchlenstöffatom dar, dessen Valenzen rechts mit öxydierfem Schwe- 
li&s iüjfc reduziertem Stickstoff besetzt sind, während oben ein 
taxyl uriÖ «fixten ein Karbosjyl sich befindem Ich lasse es dahin- 
^ und* Os 'fönfknt für eine Skizze auch -nicht in Betracht, ob eins 
Guisatffe (Hollinah* von selchen Atomen sich zum Eiweiss- 
*21- zuSämmeniügeft. Es schönen in Wirklichkeit ihrer sechs bzw, 
Zosanfmdhfian’g trat einer SpiegeVbildisomerife doppdl so viele zu 
» dfe unter Wasserabopaltung in Aether- oder Ketöformf miteinander 
Verbindung stehen. Ausser den gewöhnlichen Blutsalzen enthalten 
nBKnffi.ft auch Mg, Fe und bei fortgeschrittener Entwickelung auch 
Äfrtt an Kohlenstoff. kai^idartg gebundep. Bei Krankheiten kann 
da. fanget an physiologischen Bestandteilen oder ein Zutritt von 
rcwkn Elementen wie As, Hg, P usw. vorhanden sein, wobei 
1 m beachten bleibt, dass auch der Transport von solchen Fakfo- 
an irgendeiner Stelle normalerweise ansässig sind, an anderer 
k krankhafte reizend wirken kafin. Ferner kommt in Frage, dass 

*&«kne Erreger eine besondere Chemotaxis zu einigen Metallen 
täfen* w'e kh mittels spezifischer Fäjlungsmefhoden feststellep 
Di^. Folgerung au9 vemchredenartigen C-Atomen ist weiterhin 


die, dass man die Eiweissarten -erfolgreich auch nur mit homologen 
Substanzen behandeln kann. Das wissen wir bereits aus der Sero« 
iherapie, ater wir müssen, doch einmal weiter und über das ewige 
Blutgespritze hinaus. Da letzteres immerhin etwas Empirisches an 
sich hat und noch nichts Ideales bedeute 1 , se'bst wenn es sich usn 
Eigqnthit dabei dreht, muss sich jeder sagen, de* bedenkt, wieviele 
unnöt ; ge Schlacken damit einem siechen Körper, ganz abgesehen von 
den obligaten Konservierungsmitteln, emveiidH werden. Daju kommt, 
dass im Serum gerade die zartesten Eiweisssubstanzen, die sich zu¬ 
nächst niederscftlagen, abjilt'iert vferden, weil man ja hauptsächlich 
ein klares S^er^m wünscht. Da l^lle ieft noclj die Vakzination mit 
kleinsten Mengen dgs Giftstoffes, \yie sk in, Ungarn, auefi bei Rotlaul 
gebräuddidh ist, für mehr gegeben. Am besten dürfte es aber sein, 
den puren Gegenstoff, welcher fcfesma^ in Frage steht v nach Ff«^ 
Stellung der fijr die Tierart pa^send^u Salz Verbindung, in geeigneter 
Weise zu injizieren. Grosser Wert ist im übrigen zuvor auch auf eine 
allgemeine Blutuntersuchung bei den verschiedenen Krankheiten zu legen, 
da nur bei neutraler bis schwachalkalischer Reaktion desselben auf 
entsprechende Verarbeitung zugeführter Substanzen unter Ueberführung 
in kolloidalen Zustand gerechnet werden kann. Namentlich ist dka 
auch bei direkten Blutkrankheiten wie z. B. der perniziösen Anaemie 
zu beachten, wo das Blutserum durch Uebersäuerung sehr trübe er¬ 
scheinen kann, ^enn wir uns ferner vergegenwärtigen, dass Kohlen¬ 
stoff eifi Aboorbens ist, so wird es leicht verständlich, dass, man, ex¬ 
perimentell seinen Einfluss auf Farbre^küonen nachweisen kann. Man 
benutzt eine KohleaufsChwemmung, <fie ra,an so durch ein einfaches 
Ffifor hat laufen lassen, dass die verbliebene Suspension sehr lein 
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Im Gegensatz zu den meisten der ärztlichen Arbeiten charafai 
siert sieb die Rotlaufschutz-Impfung nicht als eine ven der Not 


kommen. Würde eine Beobachtung stets jede gegeateil'g erscheinende 
ausschl'esscn, so verengte die wissenschaftliche WeterarixR sich den 
objektiven Ausl lick und müsste zu falschen Wegen führen. 

Richtig zu stellen ist schliesslich in der von Thomsen mttge- 
f eilten Entgegnung, dass der kranke Körper durch die parenterale 
Zufuhr unspezifischer artfremder Eiweisstofie keinesfalls mehr ge¬ 
schädigt wird als durch die spezifisch eingestellten. Seine Annahme, 
dsss ein a?b-n se'ir kranker Körper nicht mehr den vielseitigen An¬ 
forderungen gewachsen ist, die eine parenterale EiweissemVerleihung 
an ihn stellt, würde auf das spezifische Serum ebenso wie auf des 
unspezifischen Eiweis skörper passen. Hinzu kommt, dass es gerade 
bei den ui spezifischen Stoffen möglich ist, jede toxische, fiebererregende 
und sonstige für den Gesamtorganismua unerwünschte Nebenwirkung 
zu vermeiden, sodass gerade auf Grund der zahlreichen von mir an 
anderer Stelle veröffentlichten Beobaclitungen bei schweren akuten 
Allgenieininfektioneii lei Menschen und Tieren 5 ) die Zuführung un- 
speziffccher, ohne Nebenerscheinung wirksamer Stoffe deshalb ratsam 
erschein, weil bei ihnen die Möglichkeit besteht, sie ohne Gefahr 
der Anaphylaxie beliebig oft und in beliebiger, jedesmal der Krank¬ 
heit anpa-senden Dosis zu wiederholen. 


Unlauterer Wettbewerb beim Schweine-Impfen? 

Eine Erwiderung und Richtigstellung 
von Tierarzt Wolf, Lichterfelde. 

Unter obiger Überschrift ergreift Veterinär-Rat H o e h n e, Swine¬ 
münde, in Nummer 22 der „T. R.“ das Wort, um einmal gegen die 
Impfversicherungen Stellung zu nehmen, und zweitens gegen diejeni¬ 
gen Kcl'egen zu polemisieren, die -unangenehme Zufälle nach der 
Impfung den Tierbesitzern gegenüber auf Kunstfehl r des impfenden 
Tierarztes zurückführen. 

Die Gegenüber: tellung dieser beiden Punkte ergibt eigentlich an 
sich einen Widerspruch. Ich halte es jedoch aus anderen Gründen 
für notwendig,' einmal öffentlich auf den Wert oder Unwert, der so- 
genf Rotlauf-Impf Versicherungen einzugehen. 

Wer die Impfpraxis kennt, der weiss, dass es angenehmere, weni¬ 
ger geisttötende tierärztliche Betätigungs-Möglichkeiten gibt. Er weiss 
aber auch, dass, wie mm einmal die Dinge liegen, neben der Fleisch¬ 
beschau die Impfpraxis das wirtschaftliche Fundament des tierärzt¬ 
lichen Praktikers ausmacht. Je intensiver der Praktiker die Schutz¬ 
impfungen in seinem Bezirk ausbaut, um so sicherer kann er jedes 
Jahr mit einer gewissen Einnahmequelle rechnen. Diese Quelle seines 
Einkommens unterliegt aber mancherlei Oefähmissen. Wir wollen die 
früher und auch heute noch-bedauerlicherweise an manchen Orten be* 
liebte gegenseitige Preisunterbietung ganz aus dem Spiel lassen und 
nur einmal auf die die reu veterinärfiygienische Seite der Rotlauf¬ 
schutz-Impfung Rücksicht nehmen. 


5 ) Literatur bei Zschiesche im einzelnen angeführt. 


des Augenblicks geforderte Massnahme, wie das z. B. bei der Be¬ 
handlung der Kolik oder sonstiger therapeutischer Eingriffe der Fan 
ist. # Sie ist darum durchaus nicht minder wichtig: Ich bin, wie ich 
das ja wiederholt schon an anderen Stellen hervorgehoben habe, der 
Ansicht, dass es eine Sünde wider das Volksvermögen ist, wenn ji^. 
lieh Tausende und Abertausende von Schweinen an genuinem Rotiagl 
eingehen und dadurch der Volksemährung entzogen werden, t®zg 
und allein aus dem Grunde, weil sie nicht schutzgeimpft waren. 

Wer mit mir dieser Ansicht ist, dass also einmal die Impfpm» 
ein ungemein wichtiger Zweig des Einkommens des praktischen Tier 
arztes ist, dass sie ferner eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit dir 
stei t, muss konsequenter Weise auch zugeben, dass jede Massnahme 
zu untersTLen ist, die den weiteren Ausbau der Rotlaufschutz-lmpiung 
fördert. 

Was stellt sich nun einer möglichsten Erweiterung der Rotlad 
schütz-Impfungen hauptsächlich entgegen? 

Wenn der Tierarzt einen Besitzer zur Schutzimpfung stm 
Schweine veranlasst, so tut er das, indem er dem Besitzer erklär 
Du musst Deine Schweine impfen lassen, denn die Impiung 
ist ein sicherer Schutz gegen Rotlauf. Indern er dk* 
Behauptung auMellt, um den Besitzer zur Vornahme der Sct^äzimpluaf 
zu bewegen, igitt er aber auch zugleich dem Besitzer gegenüber * 
Versprechen ab. Dieses Versprechen zieht, wie jede Zusage, au-1 
gewisse Ve.pftichtungen nach sich: er wird kaum einen SdiweinrBt 
sitzer, dessen Schwene trotz voigenommener Impfung in der Scfcdz 
zeit erkrankt sind, überzeugen und beruhigen können, wenn er ihn 
wahrbeitegemäss mittelh Ich habe die Impfung vondtfifemässj 
ausgeiührti Dass das Schwein trotzdem an Rotlauf erkrankte, km 
nach allen bisherigen Erfahrungen nur entweder auf eine Vorschrift* 
widrige Unwirksamkeit des mir gelieferten Impfstoffes« zurückgdun 
werden, oder aber, das Schwein besitzt eine ausserordentlich sdln 
spezielle Veranlagung, die Schutzstof'e früher auszuschekkn, wie fc 
sonst unter normalen Verhältnissen gschieht Mit diesem Trost kia 
er wohl Sachverständige überzeugen, aber niemals einen Laien. Da 
Urteil des Laien wird kurzerhand lauten: Er hat mir mehr d 
sprochen, als er halten kann und hat mir obendrein noch Gdd M 
der Tasche gelockt Ein solches Urteil bedeutet nicht nur, dass dv 
grosse Anzahl von Leuten zurückgestossen . wird, die mit Rückrid 
auf die Geldausgabe erst einmal andere die Wirksamkeit der RofUd 
schütz-Impfung aus; rotieren lassen und selbst erst zur Impfung « 
entsChlicssen, wenn positive Erxlge sie überzeugen. Sh wird 
Tierarzt auch mancherlei Schwierigkeiten denen gegenüber beraä 
die bis dato Anhänger einer regelmässigen Schutzimpfung gewesen so 

Doch mit diesem einen Fall ist ja leider die Gefährdung des RiA 
der R:tiaufschutz-Impfung nicht erledigt. Es kann Implrotlaul auf::«* 
und zu Verlusten führen, es gönnen durch ungeschicktes Halt 


und durchsichtig isti Prüft man diese Mischung im Vergleich zu rei¬ 
nem Wasser, indem man in beiden etwas MetAllsalz löst, so wird man 
— besonders deutlich bei anorganischen Reaktionen — finden, dass 
irgendwelche Reagenzien m’t Kohlezusatz eine andere Tinktion ergeben 
als mit Wasser allein. Das ist doch nur so erklärbar, dass die Kohle 
einen Teil des Metallatoms an sich bindet und der übrige Teil bloss 
frei wirksam sein kann. Nun kommt es noch darauf an, ob dieser 
übrige Teil auch auf die spezielle At mgrösse des in Angriff zu neh- 
menden Erregers eingepasst ist, damit reelle Wirksamkeit vonstatten geht. 
Demnach gehört zur prägnanten Diagnose eines wirksamen Heilstoftes 
mehr als blosse Empirie, wie man ja bei vergeblichen Bekämpfungs¬ 
versuchen von Spirochaeten und Trypanosomen zur Genüge ersehen 
konnte. Dazu noch elwas anderes: Narkotika wie z. B. Chloralhy- 
drat hemmen, vorher zugefü^t, ganz intensiv besagte Farbreaktionen. 
Das w'U erstens sagen, das3 wir mit narkotischen Stoffen bei Infek¬ 
tionen ein Mitei an der Hand haben, die rasch? Aufnahme von Gif¬ 
ten an die Körperzellen zu verhüten, dass wir andererseits aber auch 
bei Anwendung de9 geeigneten Gegenmitte's nicht unmittelbar zugleich 
Narkctika in Gebrauch nehmen sollen. Dass solche Narkotika an und 
Lir sich gut sind, sehen wir schon an der heilsamen Rolle von Al¬ 
koholgaben bei Fieber ebenso wie bei Abwehr von Fleischvergiftungen. 
Neuerdings i t die Bedeutung des Alkohols bei Tuberkulose ja auch 
wieder mehr hervorgehoben werden. Die Desinfektion besteH sozu¬ 
sagen üterhau 4 1 mehr in einem Betäuben des Erregers bzw. der 
Körpcrzellen aU in direktem Abtöten des ersteren, da wir sonst auch 
das G wd e mit Stumpf und Stiel ausretten würden. Wir müssen 
also dahin kommen, durch immer feinere Unterscheidung der Kohlen- 

i \ ! t * i t 


stoffarten, ähnlich wie bei dHerenten Potenziorungen der Homöo^l 
uns der relativen Atomgrcsse des zu behandelnden Tieres z« nite 
und so die richtige Dosis, am besten mittels homologer Kohtarte 
herauszutinden. ln der Pflanzenwelt ist, wie ich sehen früher « 
führte, eine ähniche Medikation bereits vorfcereite*. Es setzt ja 10 
die Bodenständigkeit von Tieren und Pflanzen zusammen als auf ^ 
ander angewiesenen Wesen voraus, dass alle 9 für jede Tiers^ 
gesondert Dienliche von der Natur fürsorglich m Szene gesetzt wurt 
So fand ich z. B. im Kolchikum Arsen organisch gebunden. Vielte* 
ist diese Atomgrösse des Arsens gerade die richtige, welche ad 1 
Erreger der Aphbenseuche oder der Anaemie ein wirken kann- D® 
dass bei den durch Protozoen vermachten Krankheiten im Oruij 
nur noch As, Sb und Hg in Frage stehen, hat sich schon in \ 
viel Fällen herausgestelh Dass anderseits wie bei Hata 606 der i 
gefügte Farbstoff nur ein Schutzkolloid oder anders gesagt e» Tru 
porieur dis zur haptophoren Gruppe der in Bet-acht kommend« 2 
len darstellt, liegt auf der Hand. 


Betreffs der Protozoen und Bakterien würde auch nocS zu 
scheiden sein, dass erstere tierische Natur besitzen, letztere pUndi* 
und dass dementsprechend auch ihre Absonderungen zu bewerten ^ 
d nn einmal ist tierisches Eiweiß in vielen Stücken anders geartet 
solches ftflanjzlicher Art — so wind letzteres z. B. in Fieberhitze nN 
koaguliert, was auch auf die hit^ebeständigen Güte der Pantyr* 1 
Bezug haben dürfte —, sodann wird man ater auch bei der Au- W | 
aoscrl ieTender Kohlesorten hierauf Bedacht nehmen müssen, lieber'** 
rrt es für Kohlenstoff nicht Bedingnis, -■ dass, wie ich neulich 1«» 01 
liehst viel, sondern derselbe so passend als möglich in der Form J 
i i i » • i • J 
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Knochenbrüohe entstehen und den erregten Besitzer zur Notschlachtung 
zwingen, und was sonst noch an Zufälligkeiten mehr dazu kommt. 
Der Oedanke, diese Fährnisse trat Hilfe einer Versicherung zu umge¬ 
hen, lag so nahe, dass er Ja auch bald m «He Tat umgesetzt wurde. 

Als die Serum-Institute seinerzeit die * sogen. Impf-VersiCherungen 
eaführten, d. h. als sie in rechtlich bindender Form Entschädigungs- 
Verpflichtung für trotz vorgenommener Schutzimpfung an Rotlauf er¬ 
krankte oder verendete Schweine übernahmen, waren die oben ange- 
liihrten Erwägungen jedoch nicht das einzige Motiv. Die Rotlauf- 
schutzimpfung war etwas ganz Neues. Tierbesitzer und Tierärzte 
dinden ihr misstrauisch gegenüber. Die Einführung dieser Methode 
und damit der grössere Absatz des Serums konnte nur gelingen mit 
Hilfe der besonderen Versprechung, bei Nichtejntreten des Erfolges 
der Schutzimpfung Entschädigung zu leisten, und in der Tat gab 
diese Massnahme in einer grossen Anzahl von Fällen den Ausschlag 
für den Besitzer, sich zum Impfen seiner Schweine zu entschlossen. 
Demnach war es eigentlich weniger eine Rücksichtnahme auf den 
Impliierarzt, als vielmehr auf das flotte Serumgeschäft. Als der ge¬ 
wünschte Effekt erzielt war, die Rc(laufschütz-Impfung sich eingeführt 
hatte, und ihre weitere Vebreitung auch den Impftiers rzt von der 
Steigerung seiner Einnahmen überzeugt hatte, begann man abzubauen. 

Als Ursache hierzu sind wiederum mehrere Momente zu berück¬ 
sichtigen. Für die Serum-Institute war eine derartige ImpfverSiche¬ 
rung, wie ich ja bereits erwähnte, durchaus nicht mehr so notwendig, 
wie td ihrer ersten Propagierung. Sie überlasteten überdies die In¬ 
stitute mit einer erheblichen, dabei an sich eigentlich unfruchtbar ge¬ 
wordenen Mehrarbeit Hinzu kam, dass die ganze Art der Tätigkeit 
üeser Versicherung einerseits allzusehr die Tür offen liess für Versuche 
ier Besitzer ein wenig „corriger Sa fortune“, andererseits den Impf¬ 
ierarzt in den Fällen, wo geimpfte Schweine aus irgend einem Grunde 
»gingen, mit Mehrarbeit belasteten. Kurz und gut die Impfversache-i 
sagen verschwanden mehr und mehr in der Versenkung. 

Mit dieser Entwickelung ber Impf Versicherung *war aber noch 
inge nicht aus dem Wege geräumt und für immer beseitigt, was der 
npfende Tierarzt als unangenehme Beigabe der Rotlaufschutzimpfungen 
mpfinden musste. Es nimmt daher kein Wunder, dass bald Stirn¬ 
en laut wurden, wieder eine Impfversicherung, aber auf neu- 
Etlicher G rundlage einzuführen. Auf meine Veranlassung 
i die Proreveta diesen Wünschen entgegen gekommen und hat die 
infübrung einer derartigen Versicherung in die Hand 1 genommen. 

Das Bestreben der praktischen Tierärzte muss unbedingt dahin 
ehen, diese wie auch andere Versicherungen, von denen ich weiter 
o«en sprechen werde, in eine solche Form hineinzubringen, dass sie 
foe unnötige Schikanen dem Tierarzt auch wirklich das bringt, was 
r unbedingt fordern muss: 1. Schutz vor allen Zufällen, deren Ab- 
*hr ausserhalb seines Machtbereichs liegt, 2. wenn Entschädigung 
leistet werden muss, unbedingt Ersatz in voller Höhe des Wertes 
« Qotgeschlachteten oder verendeten Schweines. 


twan^t wird. Dann darf es unter Umständen auch einmal etwas 
d davon sein, namentlich wenn eine starke Ueberschwemmung des 
hiles mit Erregern oder Toxinen geargwöhnt wird. 

Im übrigen stellen uns eine Reihe von feststehenden Angaben zu 
«bot?, um alle diese integrierenden Formalitn einer guten Behand- 
ingsmethodc herapszufinden. Wir* kennen vor allem bei den ver¬ 
miedenen Blutsorten und Lympharten die Menge der festen Bestand- 
& und auch die Prozente der Salze. Das gewährt namentlich unter 
taiieksichtigung der spezifischen Gewichte schon mancherlei Anhalts- 
Sogar die physiologische Kochsalzlösung, die sich für die 
taetoen Tiere zwischen 0,5 und 0,75% bewegt' ist hierin von Wich¬ 
et. Ausserdem haben wir spezielle Ex- und Sekrete zu berücksich- 
8*0 wie Harnsäure, Kynuren, Hippur-, Hyocholalsäure u. a. mehr, 
ddiesslich finden wir in den wechselnden Gewichtsverhältnissen der 
*** selbst sowie in der verschieden zusammengesetzten Nahrung, 
'dche jede Tierart bevorzugt, eine Reihe von Daten, die zur Klärung 
v a **ä*-tre l Lt?n Therapie unterstützend beitragen können. 

-Meine Herren Kollegen! Sie haben selbst gesehen, wie man Tier- 
17 te trotz Krieg und Revolution noch immer einzuschätzen beliebt 
immer Wissenszweige, die ihren Schiffbruch im Weltge- 
Enchen mit dem Feigenblatt der Abwälzung schämig verdecken möchten. 
4f,sen w i* das Lei getreten und Schieppentragen! Wer hindert uns, 
■der Spitze zu schreien und die Sachlage umzukehren, wie das 
' Weltlauf i;t Was schiert uns da noch Phrasenkram 

*J 0rmClprUnk mit allen ihren Plagen! Will Jemand mir beim 
tii J* < k escs Gebietes 1 helfen und mit mir in Gedankenaustausch tre- 
% der «og herzlich willkommen sein. Aber eins tut not! Mn 


Es muss abgelehnt werden, pro Zentner einen willkürlichen Satz 
festzulegen, der weit unter der Orenze des heutigen Preises liegt 
und wo selb t im Falle der Entschädigung stets eine Unzufrieden¬ 
heit des Besitzers eben wegen der geringen Höhe der Entschädigung 
eintreten muss. Abzulehnen ist ferner jede unnötige Belastung ° de* 
Tierarztes nd Schreibarbeit. Der Praktiker hat in der Impfzeit 
wirklich keine Zeit, Bureauarbeiten zu leisten. Die Form der un¬ 
bedingt notwendigen schriftlichen Bestätigung der Versicherung muss 
in möglichst praktischer Weise mit wenigen Worten vorgenommen 
werden können. 

Nun zu der Frage, die an sich die umstrittenste ist: Welche 
Formalitäten sollen im Falle eines Schadens eingehalten werden und 
welche Fälle seilen überhaupt entschädigt werden? 

Es besteht da teilweise eine etwas merkwürdige Anschauung, die 
sich mit den wissenschaftichen Erkenntnissen über das Wesen des 
Rc Gauls nicht vereinbaren lässt Wenn wir von dem selbstverständ¬ 
lichen Grundsatz ausgehen, dass die Rotlaufschutzimpfung nur gegen 
Rotlauf schützen kann, so ist es doch eigentlich ebenso selbstver¬ 
ständlich, dass die I mp I Versicherung gleichfalls sich nur auf Rot¬ 
lauf fälle erstrecken darf, abgesehen von den UnglücksfäUen, die bei 
Vornahme der Impfung eintreten kennen. 

Die logische Schlussfolgerung hieraus ist dann die, dass eine 
Entschädigungspflicht /dort nicht bestehen kann, jwo Rotlauf nicht 
nachgewiesen wird. Nun muss aber mit Bedauern festge9tellt wer. 
den, dass auch heute noch viele Kollegen auf dem Standpunkt' stehen, 
Rotlauf liesse sich ohne Weiteres -aus dem klinischen Symptom, d. b. 
aus der Rot- oder Blaufärbung diagnostizieren. 

Wer einmal akute Schweinepest oder akute Schwemeseuche ge¬ 
sehen hat, wird die Hautverfärbung keinesfalls als pathognondsch 
mehr ansprechen; erst recht nicht eine Rotfärbung, die bei jedem 
längere Zeit in Agonie liegenden Schwein auftritt. Wir haben eben 

heute noch keine andere Methode, Rotlauf sicher zu diagnostizieren 
als die bakterioloigische Untersuchung. Zugegeben muss werden, dass 
die Vorarbeiten für diese bakteriologische Untersuchung, nämlich das 
Einsenden der Organe an die Institute, nicht gerade eine sehr ange¬ 
nehme Beschäftigung für den Impf-Tierarzt de r stellt. Wie aber 
sollen anders alle diejenigen Fälle herausgefunden werden, die nicht 
Rotlauf sind und ohne deren Ausmerzung die Prämie auf ein Viel¬ 

faches des heutigen Satzes erhöht werden müsste? Hier Klärung 
durch Anregungen seitens der Praktiker hebbeizulühren, ist eine aus¬ 
serordentlich wichtige Angelegenheit Man darf dabei freilich diese 

Frage nicht einzig und allein vom Standpunkt der Bequemlichkeit be¬ 
urteilen: Die gebratenen Tauben fliegen heute keinem mehr in den 
Mund und jeder Praktiker, der viel verdienen will, hat auch viel 
Arbeit zu leisten. Das ist nun einmal so der Weltenlaut Vielleicht 
könnte man aber später, wenn die Versicherung nach neuzeitlichen 
Grundsätzen sich erst besser eingeführt hat, eine Teilung der Ver¬ 
sicherung in der Form vornehmen, dass 1. durch eine niedrige Prä- 


schimpft soviel über Geheimmittel, und doch liegt eine geheime Macht 
in denselben, ene Macht, die ich jedem Tierarzt wünsche. Nicht als 
ob ich für verhohlenen Schund wäre, aber das Gute daran ist die 
Heimlichkeit. Denn das ist die Stärke und das Renommee jedes Kol¬ 
legen, was er an einer nicht jedem bekannten Kunst in sich trägt. 
Des offen liehen Getues ist es jetzt genug. Auch Ich glaubte lange 
damit etwas zu erreichen, und wenn ich das Fazit zog, so waren an¬ 
dere damit hausieren gegangen. Wenn ich demnach jemandem meine 
näheren Resultate eröffne, so verpflichte Ich ihn, davon zu schweigen. 
Will man sich aussprechen, so tue man es in Kollegenkreisen, aber 
keinen Schrit: weiter. Vor allem jedoch gerate man nicht unter den 
Laienbriefkasten. Und im übrigen arbeite man ztelbewusst nacfi mei¬ 
ner Tendenz, dann wird das tierärzt.iche Wissen ein Arkanum sein, 
wie nur das Altertum es kannte, wo Priester und Heilender eins 
waren in der Achtung und im Schweigen. Ein jeder aber, der mit 
beiträgt zu solchem Werke, wird von selbst Mitinhaber und Urheber 
dieser AktiengeseHchaft für moderne Therapie ohne Aktien. 

; , > ' • I 

# Neubau eines Schlachthauses in Rio de Janeiro. Von gut un¬ 
terrichteter Sei e wird uns mitgeteilt, dass die längst geplante Einrich¬ 
tung eines Sehlachthcfes in Rio de Janeiro, auf die wir in Nr. 23 
hingewiesen haben, in kurzer Zeit vor sich gehen soll. Zum Bau 
der Schlacht- und Kühlanlagen usw. sollen auch deutsche Finnen 
zugelassen werden. 
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mie nur gegv« Rotlauf, 2. durcb «faß höhere Prästie gegen 
alle wie immer gearteten Verluste versiehe^ würde. 

Aber noch v^n einer anderen Seite aus betrachtet, haben die 
Impfversieherungen eine, m. E. ungemein grosse Bedeutung. Wir 
führen doch heute nicht bloss Schutzimpfungen aus gegen Rptiauf. 
Wir führen Schutz- und Heilimpfungen aus gegen seuchenhaften 
Abortus, Milzbrand, Rauschbrancf, Druse usw. Dass diese Schutz 
implur.gen manchmal durchaus keine harmlosen Sachen sind, kann 
jeder, der es bis heute noch nicht wüsste, in der Diskussion über 
die Druseimpfung nachlesen, die vor einer Reihe von Monaten in der 
„T. R.“ sieb abspielte. 

Ich selbst muss sagen, ich wage nicht, zu entscheiden, wer das 
dümmere Gesicht gemacht bat, die Fohlen der Pferdebesitzer oder 
ich, als ich zum ersten Mal gegen Druse schutzimpfte und die Wir¬ 
kung dieser Impfung auf die Fohlen beobehten musste. Eia ängst¬ 
liches Gerollt wird durch einen üblen Zufall für immer von der Vor* 
nähme sc Jeher nicht allgemein geübter uni dabei idoch ausseror¬ 
dentlich wertvoller Schutzimpfungen absehen, weil er die Verantwor¬ 
tung scheut. 

Wenn nun in ähnlicher Art wie die Rotlauf-Impfverskheruugen 
lmpfversicherungen gegen üble Zufälle bei der Schutzimpfung gegen 
Druse, Milzbrand, Rauschbrand, seuchenhaftein Abortus usw. einge¬ 
führt würden, so erschlösse sich dem Praktiker fraglos ein weiteres 
Gelriet für seine Erwerbern ögii^ikeiten und er leistete zudem unendlich 
wichtige volkswirtschaftliche Arbeit; die Bekämpfung der Tierseuchen 
nur mit dem Pbüzdknüftel mag vor 1914 angebracht gewesen sein; 
heute, das wissen wir alle, kann von ihr allem nicht mehr die 
Rettung kommen. 

Wenn so durch tätige Mitarbeit der Kollegen ein weiterer Aus* 
bau der Versicherungen in Bahnen gelenkt würde, die die Tierärzte 
selbst vorgeschrieben haben, und die gleichzeitig Ihr ureigenstes Ge¬ 
biet sichelten und schützten gegen den Zugriff fremder Hände, so 
wäre damit ein guter -Schritt nach vorn getan. Ich will wünschen 
und hoffen, dass alle Praktiker die Bedeutung dieser Sache erfassen 
und zu re?er Mitarbeit sich entschlossen. 


Rotlauf Schutzimpfung und Vereinigung 
Deutscher Schweinezüchter. 

Von Amtstierarzt W. Abraham, Cuxhaven. 

Im „Landwirtschaftlichen Anzeiger 41 , Wochenschrift für Landwirt¬ 
schaft und Gartenbau im hantburgfschen Staats- und Wirtschaftsgebiet, 
1921, Nr. 22 findet sich ein Artikel „Schutzimpfung gegen den RoÜauf 
der Schweine 44 . Er beginnt; „Die Vereinigung Deutscher 
Schweinezüchter hat in Riicksicht darauf, dass das von den 
Höchster Farbwerken hergesteflte „Rotlaufserutn Höchst (Süsser in)“ 
das be te Impfschu'.zmittel gegen den Rotlauf der Schweine ist, und 
das grosse Garantien für seine Wirksamkeit und Reinheit bietet, den 
Vertrieb dafür in die Hand genommen. 44 Weiterhin 
heisst es: „Die Vereinigung hat die Herstellung von Rotlauf - R e i n - 
kulturell in die Hand genommen und gibt mit dem Heilserum, 
welches ihr in grösseren Mengen zur Verfügung steht, auch diese 
ab. 44 - • : 

Darüber, dass „Susserin 44 das beste Serum ist, mögen sich die 
Übrigen Sbrumgesellscbalten äussern. Ich finde aber die Tatsache, 
dass die Vereinigung Deutscher Schweinezüchter 
an jeden S hwefnezüchter Rotlaufkulturenabgibt, 
sehr bedenklich. Da das Arbeiten mit Krankheitserregern in sachunkun- 
diger Hand grosse Gefahren hat, nicht nur für den Bestand des be- 
tretenden Schweinezüchters selbst, sondern für die ganze Gegend, ist 
es angezeigt, dass die tierärztlichen Vertretungen sich ernstlich mit 
dieser Angelegenheit beschäftigen. Auch droht ufts ein rein tierärzt¬ 
liches Arbeitsfeld entrissen zu werden. 

Zusatz der Schriftleitung. 

§ 88 der AusführungSvorschriften des Bundesrates zum Reich6vieh- 
seucheuyesetz lautet: „Impfstoffe, die lebende Erreger von Viehseu¬ 
chen enthalten, dürfen nur an Tierärzte abgegeben und nur von Tier¬ 
ärzten zur Impfung benutzt werden. 44 Danach unterliegt es keinem 
Zweifel, dass die Abgabe von RotlauÜculturen an Schweinezüchter und 
die Verimpfung dieser Kulturen durch Schweinezüchter einen ganz 
offensichtlichen Verstoss gegen das Gesetz darstellt. 

Wir raten allen Praktikern, in ihrem eigenen Interesse darauf 
streng zu achten und m jedem Falle, wo die Vereinigung deutscher 
Schweinezüchter (Berlin W. 57, An der Apostelkirche 1) tatsächlich 
<cliwcinerctiaufkulturen an Nichttierärzte abgegeben hat und selche 
üuren von Nichtt'.erärzten * verimpft worden sind, unverzüglich so¬ 
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wohl gegen die Vereinigung als auch gegen den impfende« Lan 
Anzeigen bei den zuständigen Staatsanwaltschaften zu enftttea. 

Sollte jedoch nur Roüaufbazjllenextrakt abgegeben ung verimpft 
Worden sein, würde die Anzeige zu enter Bestrafung nicht fthita 
Auf Bazillenextrakte bezieht sich % 88 B. Ai V. Q. nicht w 
auch kein Nathteil, da nach den bisherigen Erfahrung^ derartiges 
Extrakten ein praktscher Wert abgesprochen werden muss. 


Meine offene Antwort an! den offenen Brief in Nr. 2 
der „T. R.*. 

Ich bekenne, dass ich der Veriasseir der „Ti er ärztlichen Nofinfe* 
bin, und bekenne, dass ich die Nothilfe bereits als praktischer Ter 
airzt während meiner Tätigkeit in Nürnberg (1895—1905) ah Milbe, 
gründer und Führer des: grössten bayerischen staatlichen Pferdestr 
sicherungsVereins der Allgemeinheit nicht vorenthielt. leb bdttot, 
d:m ich seit dem Jahre 1892 bis zum heutigen Tage und auch fer¬ 
nerhin dafür efastehe, dass dem Tierbesitzer die Möglichkeit da 
Selbsthilfe und Nthil'e bei Unglückaiällen und Krankheiten der Hau* 
tiere und der:n Verhütung auf fachmännisch angeordneter Grundlage 
geboten und dass die tierärztliche Kunst erhaben über dm Fertig 
keiten und Quacksalbereien des Kurpfuschertums bleiben muss Id 
er nnere, dass ich erneut unter der einmütigen Zustimmung der Vo 
treter aller Richtungen unseres Berufes im Jahre 1911 gelegudid 
einer Sondert esprechimg über „Tierärztlichen Selbstschutz 44 mtkfc h 
s bautmg in breite:er Öffentlichkeit Vertrat und dass ich in der & 
T. W. 44 Nr. 20 vom 16 Mai 1912 meine Stellungnahme unzwo. 
deutig kundgab. Ich erinnere, dass seit dem Jahre 1911 die tier 
ärztlich überprüfte Nethilfe im In und Auslande bekannt und « 
hältB h Ist Ich bedauere, dass diese Kenntnis dem derzeiJgen Fük 
rer der bayerischen Freiberufstierärzte anscheinend mangelt, da ii 
annehme, dass sein Kampf gegen den Verfasser der NotitiBe nur & 
Nct -rtfe gilt. Ich bedauere, dass Ihm verschiedene Unridrigktfe 
unterliefen» dereus Verhütung nicht allzuschwer gewesen wäre, wen 
auch zum Nachteile des Vorstostes. Ich muss berichten, dass d 
mich niemals zur Verfertigung eines Merkblattes «©geboten habe. Id 
muss berichten, dass die Direktion der Viehverwertm^sgeseflsduft z» 
rück weist, ;emate ausgesagt zu haben, dass ich zu ihr mit eineri 
Angebete zur Verfertigung eines Merkblattes gekommen bia D* 
Sendboten der Freiberufstiferärzte N haben überhaupt nicht mit 
der leiden damaligen Direktoren, den Herren KoHegen Assel uoJ 
Lex, unterhandelt, sondern nur mit einem Beamten der Oeseüsdnl 
und verzichte ich im Interesse des t : erärztlichen Berufes auf die A* 
beute der Besprechung. Ich kläre dahin auf, dass die Bayerisch 
Viehverwertung berufen war, geeigneten Tierärzten ein Arbetoid a 
bringen, und wirken heute dort 5 Tierärzte in vrlTjeschäftigier U 
bensstellungk und unterstützen . viele Tierärzte zum Nutzen der Allg« 
mdnheit und ihrer eigenen Erwerbswirtschaft in mitarbfätender Net» 
tätigkeit die Einrichtungen der Bayerischen Viehvertwertuqg. Me« 
Anschauung und Gepflogenheit getreu, alle einwandfreien Arbeitrg: 
tiefe für die Tierärzte aufzusuchen und zu Stehern, unterstützte ü 
kräftig die Neugründung der, Verwertung, und, möchte ich nicht \tt 
fehlen, die tierärztliche Allgemeinheit auf solche qeue Arbeibgtb^ 
aufmerksam zu machen- Um auch hier die Märchen und Munkelfter 
ich sei im Dienste der bayerischen, Vieh Verwertung oder bezöge irgend 
welche wirtschaftliche Entschädigungen von ihr, zu erwähnen ffld 
zer tpr n, erkläre i h, dass beides unrichtig war w»d jst 

Der offene Brief und meine Nethilfe galten anscheinend Kote 
und Ve em'gungen als Freibrief, fir alle ^ glichen un^ mmdenwg 
liehen Beschäftigungen und Beschlüssen mit mfr uncjl über mich! * 
beschäftigen sich in der „T* R. 44 in Nr. 23 vom 5. Juni 1921 gte- 

zwei Abhandlungen mit mir, darunter eine vom Herausgeber de 

„T. R. 44 , der sonst dem Grundsätze streng Rechnung trägt, vor As 

Urteilspruche beide Teile zu hören. Er schreibt. In Bayern hcrrsdi 
mit Recht (l) eine so ungeheuere Aufregung über $e JSIothilfe, du 
sie such auf der letzten Vollversammlung des D. R. in 
zu Tage trat und Dr. Schmidt zwang, sein Korreferat über M 
tierärztliche Di^pensierrecht zurückzuziehen.*) 


*) Wir harten seinerzeit, als uns der „Offene Biid“ zur ' k - : 
öficntUchi-ng zuging, Herrn Kollegen Schmitt sofeort eine At 
schriet dess.lben im Verfolg einer in solchen Fällen von uns stet* £ 
üblen Gepflogenheit übersendet, um ihm Gelegenhet zu geben, sie¬ 
gen die erhobenen Vorwürte ver:eidigen zu t kennen. Herr K'.l ^ 
Schmitt hat bedauerjUcherweise unsere Aufforderung ablehnend 
antwortet. Wenn nun in Nt, 23 diese Angelegenheit in zwei versen 
denen Nctizen behandelt wurde, so i t dieses zeitliche Zusammen ' 
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Mit nicWeij, ich schaue mehl so aus, dass irgend eine Erregung 
einer Gruppe mich bindern eder zwingen würde, meine Anschauung 
iopd mein Recht zu verfechen oder einen Rückzieher zu machen. Da- 
titg&eo (ß te l c h gerne zu, dass das Interesse meines Berufes und 
die Wahrung des Ansehens einer Körperschaft von gutem, altem Klang 
mich freiwillig und ohne Zögern veranlassen, auf die Erstattung 
einer Berichtes zu verzichten, der mir ohne mein Zutun und ohne 
Neigung meinerseits übertragen wurde. Es wurde mir mitgeteilt, dass 
im Reichs verbände praktischer Tierärzte in Sachen meiner Notiiilfe aui- 
klarende Mitt Hungen in kollegialer Weise durch bayerische Vertreter 
jemacht wurden. Ich selbst war ortsanwesend, jederzeit zu errei- 
dqp, bin vielen Tierärzten seit. Jahr und Tag nicht unbekannt und 
jederzeit bereit, Rede und Antwort zu stehen, und hätte den Kc liegen 
feren Urtel sspru eh gerne erschwert durch praktische Vorführung des 
Ursatfes rller Rechtsprechtng: Auch der Beklagte ist zu hören. 

Ich muss gestehen, es hätte mich gefreut, mit den Vorkämpfern der 
guten Sache des Reichsverbandes ein paar Augurenblicke zu wechseln, 
leb hätte zu gerne dep Verfasser des Taschen-Ti ?rarzneibuches, den 
Tierart Train, im führenden Fejnkampf bewundeit, der seit 1909 
in jährlicher Erneuerung und anerkannter Vermehrung der Krankheiten 
sein schriftstellerisches Wissen und Können den Viehbesitzem zu Nutz 
und Fscmmen der prakt sehen Tierärzte zur Verfügung stelt« Tierarzt 
Train g' klärt in der allgemeinen Abteilung seines Arzneibuches, dass 
keinem Vöiberitzer ein Vorwurf gemacht werden kann, wenn er sei¬ 
nem leidenden Tiere sofort helfen will und deshalb seine Zuflucht zu 
Hausmitteln nimmt Tierarzt Train behandelt in der Sonderabtei- 
kmg nicht weniger als 126 verschiedene Krankheiten und gibt fol¬ 
gende erprobte Hausmittel (Hausmittel der ars med. vet Train — 
ohne Förderung des Kurpfuschertums) dem Tierbesitzer kund: Kam- 
phersalb?, innerlich Salzsäure, Salmiakgeist mit Terpentinöl, gebrannte 
Magnesia, Wermuttee, Tabakstläiterlatwerge, 25—40 g Aloepulver mit 
gün r Sea r e für Pferde, 375 g Glaubersalz für Rinder, 15—45 g Ri 
zinuscl für Hunde, ferner 2—4 g Kamala, stinkendes Tiercl mit Aloe, 
Farrenkrautwurzelpulver, 3 g Bleizucker in Leinsamenschleim, Kro- 
ton.1, Tonnen!i lwurzel, Thfrpil, Tanneform usw. Nicht vergessen 
wurde H.fLnstem unverdünnt und in 1% Lösung, Floriafliegenöl, Be- 
tal.vs l, Chlore formglyzerin, Ichthyol- und Thigenolsalbe, CyLin, Pyolp* 
Lniii, BazWol, Kreclin, Jodoform, Thioform, Alaun, Eisenvitriol, Senf¬ 
samen, Airol, Maukelan, Fibrclysin, Jodtinktur, Antipericstin, Thera- 
pcg;n, Sepicfcrm, Fhmyform, Sublamin, Parisol, Nftl n, Tallianine, 
Zi koxyd, Formalin, Chlorzink, 1 Teil konzentrierter Schwefelsäure 
rat 12 Teilen Spiritus, 30 g graue Quecksilbersalbe gemischt mit 
: 0 g Bilseukrcutöl und 10 g Kampfer usw. 

Wenn ich nicht irre, und ich irre mich selten, so war Taschen- 
rierarzneibucit -Train der Vorsitzende jener Richter in Weimar, die 
kn nichfedadenen Verfasser der Nothilte verdonnerten. Wahrhaftig 
in schlechtes Vorzeichen für die geplanten Gerichtshöfe innerhalb des 
3 rufe : Gerichtshöfe von Tierärzten über Tierärzte, von Kollegen 
iber KcD gen, von Konkurrenten über Konkurrenten, von Fehlenden 
iber Fehlende. 

Allein meinen vorhergegangenen und nach!; lgenden Richtern der 
'Jotij'e. ru c e ich zu: Zuerst lesen, erwägen und prüfen und dann 
reifen. 

Ich. schliesse meine offene Antwort mit der Mitteilung, dass itn 
ach wie vor meine Nothilfe als die Selbsthilfe erachte, die jedem 
lerbe itzer zur Verfügung sein muss, um seine Tiere und sein Ver¬ 
logen vor Schaden zu hüten, und dass me : ne Net'iffe den Forde¬ 
rnden des Schlusssatzes des offenen Briefes entspricht, mitzuarbeiten 
n der Hebung der Landwirtschaft und dazu freudig unser Wissen 
ad Können herzugeben. 

Wolfratshausen, den 7. Juni 1921- 

Dr. Hans Schmitt. 

Rotlaufschutzimpfung und Impfversicherung. 

Von Amtftierarzt W. Abraham, Cuxhaven. 

Der Artikel von Veterinärrat Höhne in Nr. 22 dieser Zeitschrift 
■frd vielen Tierärzten Veranlassung geben, der Frage der Rotlauf- 


n rein zufällig. Wir haben in der ersten Notiz nur über den Inhalt 
er „Mitteilungen des Versandes der Freiberufs ierärzte“ referiert und 
leichzeitig einen uns zuir Veröffentlichung zugegangenen Bericht des 
«ucs Regensburg wortgetreu ver. f entlieht, in dem ebenhls Ausfuh¬ 
ren über die „Nothife“ vorhanden waren. Eine besondere Ab- 
rht bd di »er gleichzeitigen VeröüfenJichung lag unsererseits nicht vor. 

Schriftleitung. 


schützimplypg näjier zi* tretep, weniger im Sifine Hohnes w^gen 
der Missstände in einzelnen Versicherungsgesellschaften und im eigenen 
Lager, a|s vielmehr im volkswirtschaftlichen Interesse und dem der 
prakt sehen Tierarzt?. Warum gehen in Deutschland Ehrlich noch tau¬ 
sende von Schweinen zu Grunde, obwohl die tierärztliche Wissenschatt 
ip der Rotlauf Schutzimpfung ein Mittel zur Verfügung gestellt hat, 
das den Ausbruch der Seuche sicher verhindert? Gerade in dieser 
Zeit zwingt die Net unseres Volkes uns Tierärzte, den grossen Scha¬ 
den, den di? Rc-tlaufseuche noch jetzt der Vclksernährung und dem 
Volks vermögt ft zuL'gt, energisch abzuwenden mit dem sicheren Mitei, 
das wir besitzen, aber bisher nicht ausreichend! genug angewandt haben. 

Aber noch ein besonderer Umstand lässt es gerade jetzt den 
Tierärzten dringend geboten erscheinen, ihrerseits die Roriaufsehutz- 
impfeng in weitestem Masse einzuführen: Die r Vereinigung deutscher 
Schweinezüchter hat den Vertrieb des Höchster Serums (Susserin) in 
die Hand genommen, empfiehlt es den Schweinezüchtern als „bestes 
Impfschutzmittel“ (1), sieht ferner Rotlaufkulturen her und gibt beide 
Mittel ab. Dass durch eine wfjde Impfung yon unkundigen Händen 
der Schweinezucht gewaltiger Schaden zugefügt werden kann, bedenkt 
die Vereinigung dabei nicht. Mögen die tierärztlichen Organisationen 
rechtzeüg S rge tragen, dass diese Impfereien nicht zur Einführung 
kommen! Eine gres e Verbreitung der Sciweineseuchen Rotlauf, 
Schweineseuche, Schweinepest und anderer Krankheiten wäre die un- 
ausllrtbbare Felge. 

Wir Tierärzt? sind aber verpflichtet, die Uebelstände, die bisher 
der £ Hg: meinen Einführung der Schutzimpfung entgegenstanden, zu 
beseitigen. Diese Uebelstände sind besonders: der hohe Preis für 
das Serum, der von allen Werken einheitlich gefordert wird; die nicht 
absolut sichere Schutzwirkung der Impfstoffe; die oft unerfüllbaren 
Ansprüche der Versicherungsgesellschaften, den Nachweis des Rctlauf- 
Schadens zu erbringen. 

Wie mir df? Proxevefa mitteilt, wird Kollege W o 1 f in einem Ar¬ 
tikel über Impfversicherungen auf Grund neuzeitlicher Ansprüche be¬ 
richten. Da mir die Wolf sehe Abhandlung dankenswerter Weise von 
der Proreyeta schon vor der Veröffentlichung zur Kenntnisnahme zuge¬ 
stellt Würde, darf Ich ln den folgenden Vorschlägen auch die Mängel 
berücksichtfeen, die trotzdem noch in den Versicherungsbedingungcn 
verbleiben würden. Etti erheblicher Nachteil ist es, dass das Vieh- 
seuchengesetz uttd seihe Ausführungsbestimmungen dem Schweinebe¬ 
st zer oder richtiger dessen Itripftierarzf verbieten, rechtzeitig und wirk¬ 
sam den Nachwelt des Rotlaufes als Todesursache zu erbringen, be¬ 
vor das Kadaver vom Krcistlerarzt untersucht ist W e gering irt 
doch in Wirklichkeit der Wert der veterinärpoUzeilichen Rotlauffest- 
stellung und der Stalldesinfekticn gegenüber einer allgemein eingeführ¬ 
ten Rotlaufschulzimpfung ir.it Impf Versicherung! 

Diese Impihing wird aber nur weiteste Verbreitung finden, wenn 
sie unter L lgenden Gesichtspunkten au^gebaut ist: 

Der Abgabepreis für das Serum darf nicht von den Semmwerken 
allein bestimmt werden, er muss in der deutschen Arzneitaxe festge- 
1 gt werden und wird dann geringer sein als gegenwärtig (? Sehr ftltg.). 
An die. Wertigkeit des Serums müssen die staatlichen Prüfung^teilen 
hohe Anforderungen stellen. Die Kuluren, deren Wirksamkeit früher 
meist nur 3—4 Wcchen dauerte, sind ja jetzt meist schon 8 Wodien 
lang von der Herstellung ab verwendungsfähig. Die Schutzimpfungen, 
auch die Nachimpfungen mit Ku’turen, müssen den Tierärzten Vorbe¬ 
halt n bleiben. Kein Tierarzt sollte ohne Impfversicherung impfen, 
damit er veile Garantie für die Impfung Zusagen und halten kann. 

Die bisherige Zusage, dass nach den wissenschaftlichen Erfahrun¬ 
gen der Impfschutz sicher ist, kann dem Besitzer nichts n'itzen, wenn 
sein Schwein wegen besonderer Veranlagung oder Minderwertigkeit 
von Serum oier Kultur oder wegen Impüehler erkrankt und eingeht. 
Von der. Versiheruag muss der Schaden, der bei oder nach der 
Impfung ent teht, vc 11 'gedeckt werden, nach Gewicht des Tieres und 
nach zeitigem Marktpreis. Auch bei Notschlachtungen ist der volle 
Wert des Tieres, wie er kurz vor der Erkrankung bestanden hat, zu 
ersetzen. Für Zufälle bei der Impung, z. B- Frakturen, muss die 
Versicherung cintreen. Ebenso ist für Rotlauf-Endokarditis Entschädi¬ 
gung zu gewähren. Erst dann werden die Besitzer Neigung und 
Vertrauen zur Versicherung und zur Impfung bekommen. 

Den Imp'tierärzten ist von den Versicherungen mehr Vertrauen 
en.gegenzubriftgen als bisher: die Tierärzte, nicht die bakteriologisdien 
Inst tut?, müssen das Recht haben festzustellen, dass Schweineseuche 
uid Schweinepest durch Sektion ausgeschlossen ist Die Einsendung 
der Organe dirf die Versicherung nicht verlangen, denn wegen vor¬ 
geschrittener Fäulnis erfolgt in den Instituten zu oft ein negatives Un- 
tersuchungsergetnis, und der Tierbesitzer geht oft unrechtmässiger 
Weise seines Anspruches verlustig. Den Impftierärzten müsste die F 
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nähme von Blutproben gestatet sein, bevor der beamtete Tierarzt ein- 
trifli. Cie Eaendung der Blutausstriche müsste den Vewkheruagsge- 
sellschaften genügen, wobei es freigestellt sein mus9, diese an staatliche 
oder lanlwirlsdiaftÜche bakteriologische Stationen einzusenden. M. E. 
müs te sogar die Forderung erhoben werden, dass der Impitierarzt 
selbst die mikrcskopisclie bzw. baktericl gische Diagncse stellen darf 
oder, soweit er aus Zeitmangel daran verhindert ist, der beamtete 
Tierarzt diese Untersuchung vornehmen darl. Bei allen anderen Vieh¬ 
lebens-Versicherungen genügt doch den Versicherungsgesellschaften auch 
das Outachten des behandelnden Tierarztes auf Grund der klinischen 
and S kti:ns- b_w. mikroskopischen Befunde. An den Tiefoesitzer 
ist schliesslich die Forderung zu stellen, dass alle Schweine des Gehol¬ 
te:; geint ft werden und alle Impiln^e durch Ohrtätowierung gekenn- 
/ei hnet werden. 

Aus dargelegten «Gründen ist es nötig, dass die Tierärzte die 
Schutzimpfung der Schweine mit Zuhilfenahme der Impfversicherung 
in neue umfangreichere Bahnen lenken. Es werden nicht nur mate¬ 
rielle Vorteile sein, die die Vereinigung Deutscher Schweinezüchter 
zur Serum- und Kulturlielemng veranlassen, es werden auch ideelle 
Gründe vorliegen, die wirksame Schutzimpfung verallgemeinern zu wol¬ 
len; nur der eingeschlagene Weg ist nicht gangbar. Mögen wir 
TI rärzte re ht bald einen besseren finden! Die aufzuwendende M 'he 
wird sich — für die Schweinezüch*er und für uns — reichlich lohnen*. 

Umschau. 

(Jehersicht der Fachpresse. 

Schweiz. 

0 Schweizer Archiv fir Tierheilkunde. 62. Band, Heft 3—12. 

Zur Anatomie und Genese des Schistosoma reflexum- Von Prof. 
Dr. K. Keller u. Prof. Dr. F. Kermauner. 

Das Schistosoma reflexus ist eine hauptsächlich auf das Rind be¬ 
schränkte Mißbildung. Teils um die Morphologie zu berichtigen, teils 
auch um eventuell der Genese näher zu treten, werden vier Beispiele bei der 
Kuh und eins bei der Ziege genauer verfolgt. Diese Mißbildung gewinnt 
durch ihre relative Häufigkeit und durch die etwaigen Geburtsschwierig¬ 
keiten praktische Bedeutung. Als Begleiterscheinungen werden zunächst 
noch andere Spaltungen erwähnt, so im Dikephalus, Gaumen- und Gesichts¬ 
spalten, Oenitalmißbildungen, Symphysenspalten, doch ohne Blasenspalten. 
Der Beckenbefund ist im Sinne von Asymmetrien und abnormer Wachs- 
tumsrichtung der Urwirbel zu verwerten, ebenso Verkümmerung der Hinter¬ 
beine und Rippenverschmelzung. Zufällig dürfte eine Spina bifida sein. 
Als Hauptkriterium des Schistosoma reflexum hat die Lordose und Skoliose 
der Wirbelsäule, sodann die Umkehrung der Thoraxwand nebst begleiten¬ 
den Deformitäten zu gelten. Namentlich sind letzteres Befunde am Zwerch¬ 
fell und Darm. Das Zwerchfell ist auf einer frühen Entwicklungsstufe 
stehen geblieben und kann etwa als beiderseitige unechte ZwerchfelUiemie 
in größtem Ausmaße betrachtet werden. Allerdings nur Folgeerscheinung, 
nicht in ursächlicher Rolle. Ein gleiches gilt vom Fehlen des Nervus phreni- 
kus und dem Verschluß der Speiseröhre. Hermann schließt deshalb, daß 
die Krümmung der Frucht erst nach der Bildung des Munddarms entstanden 
sei, indem Schlund und Magen auseinandergerissen wurden. Jedenfalls ist 
in allen Fällen eine Störung in jener Partie, verbunden mit Schleimhaut¬ 
hypertrophie zu verzeichnen. Das Extrem bildet wohl ein Fall von G u r 11 > 
wo 5 Halswirbel samt Rückenmark ausgefallen und durch eine Bandmasse 
ersetzt waren. Weiterhin sind noch die Nabelöffnung und Eianhänge inter¬ 
essant Die erstere unterliegt einer hochgradig asymmetrischen Vergröße¬ 
rung im Laufe der Fruchtentwicklung. Rumpel kam zu der Theorie, daß 
das Wachstum von einer Mittellinie orientiert sei, die in den Bereich der 
Nabelöffnung, also der Verbindung zwischen Körper und Dottersack, ver¬ 
legt wird. Die Störung des Körperverschlusses kommt hiernach dadurch 
zustande, daß diese Oeffnung mit dem allgemeinen Wachstum mehr oder 
weniger Schritt hält. Betreffs der Eianhänge ist bisher nur wenig (Da¬ 
reste, Blanc) beschrieben worden. Das Amnion bildet keine Nabel¬ 
schnur, sondern schließt mit seiner Epithelfläche einen trichterartigen Hohl¬ 
raum ein, der mit einer glatten Spitze das Chorion berührt. Im Innern be¬ 
finden sich der Kopf und die Beine und außen überdeckt die äußere Haut 
den Trichter, in dessen Außenwand die Nabelgefäße wie Harfensaiten ge¬ 
lagert sind. Die Nichtbeteiligung des Perikardium an dieser gemeinsamen 
Zölomhöhle rührt wohl daher, daß ersteres genetisch nicht mit dem vierten 
Halssegment zusammenhängt. Je nach Ausdehnung der Fissur sind zu 
unterscheiden: 1. Bauchspalte mit Eventration und Lordose, 2. dieselbe mit 
gleichzeitiger Fissura sterni et diaphragmatis und 3. Fissura thorako-abdo- 
minalis korapleta, mithin das typische Schistosoma reflexum. Eigentlich 
handelt es sich nicht um Trennung, sondern um Nichtvereinigen, jedoch be¬ 
sitzen wir keinen prägnanteren Ausdruck als Fissur. Der Defekt am Dia- 
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phragma erklärt sich im Zusammenhalt mit den Befunden von £ ßil 
per in und der embryonalen Entwicklung beim Menschen als eilt sekun¬ 
därer, welcher in Abhängigkeit von dem Situs des Herzens und der Körper¬ 
wände entsteht. Bei typischem Schistosoma fehlt die Muskulatur hier 
völlig. Als besonders charakteristisch wird noch ein Nachtragsfall tagt 
führt mit Stenose des Oesophagus, Defekt des Gallengangs und der Gallen¬ 
blase, Zwerchfellspalte, Atresie der Harnröhre, abnorm langem Sims 
urogenitalis, schmalem Damm bei durchgängiger Scheide und Afteroffoung, 
Beckenspalte. Daneben ganz auffällige Benachteiligung der rechten Hilfe 
und links etwas übertriebenes Wachstum (Niere und Megasigma). Es ist 
demnach eine Gruppe von Mißbildungen feststellbar, die vom 4. Halswirbel 
myotom ihren Ausgang nehmen. Typisch für die Mißbildung ist die Um¬ 
drehung, speziell im Brustabschnitt, Nach Verhältnissen beim Menschen 
berechnet ist die Entstehungszeit spätestens in den Anfang der 3. Woche des 
embryonalen Lebens zu verlegen. Für Uebergangsfälle wären höchste» 
einige Tage später anzunehmen. Mechanisch erklärbar wäre vielleicht is 
dem Stadium, wo der Kopfdarm in Abschnürung begriffen ist, ein Sinkt 
der dorsalen Leibeswand gewissermaßen in den Dotterraum hinein möglich, 
eventl. infolge von geringerem spezifischem Gewicht oder Dotterverqudkag 
(chemische Ursache?), die dorsale Körperwand wird in den Dotieman 
hineingedrückt und entwickelt sich unter diesen Zwangsverhältnissen weiter, 
so daß die erste Knickung der Körperachse im Halsabschnitt (4. Stgaait) 
erfolgt. Gegen die Theorie von der primären Keimvariation und voo 
Chromosomendefekten wird nichts gesagt Auch istSchwalbes Bcgrifl 
der teratogenetischen Grenzzeit nicht überflüssig, sondern nur modifiziert 

— Zur physikalischen Chemie der filfrierbaren Kranldieilserreger. Voa 
Prof. Dr. W. F r e i. 

Die Bedeutung dieses Problems ist unbestreitbar; denn zirka 25 Tier- 
krankheiten gehören allein dazu (für Schweinepest und Anämie hat Rd. da 
Zusammenhang mit Spirochaeten und Flagellaten dargetan). Filtrierbarkeit 
bedeutet nicht zugleich Ultravisibilität, wie z. B. an Lungenseuche, Spir 
parvum Esmarch sowie Mikromonas Meniti zu sehen. Auch kann Unstet- 
barkeit auf Unfärbbarkeit beruhen. Zwischen Filtration, Diffusion bezvr 
Diosmose besteht kein prinzipieller Unterschied. Die rein medianisda 
Bedingungen ändern sich bald nach Beginn in unkontrollierbarer Art. Bo 
einem heterogenen System, in dem die dispose Phase aus Tröpfchen (nicht 
festem Suspensoid) besteht, also bei einem Emulsoid, spielt das Verhältnis 
der Porendurchmesser keine ausschlaggebende Roüe mehr; denn Flüssig- 
keitsteilchen sind deformierbar. Bei festen Teilchen können kleinert 
passieren, größere stecken bleiben und verstopfen. Bei Kapillaren gilt du 
Gesetz von P o i s e u 1, wonach das Durchflußvolum dem Druck und der 
4. Potenz des Radius der Pofe direkt, der Kapillarlänge und Viskosität de 
Flüssigkeit umgekehrt proportional ist. In praxi kommt als fernerer Faktor 
noch die Zahl der Poren pro Flächeninhalt hinzu. Im großen und ganzes 
werden, namentlich bei heterogenen Systemen, die Filtrationsbediugunges 
erschwert, und zwar ungleich für die verschiedenen Anteile des Filtrats 
Da auch Adsorptionsvorgänge nach gewisser Zeit stattgefunden haben, kana 
auch deshalb die erste Portion anders zusammengesetzt sein, als die fol¬ 
genden. Bei dem Filtrans sind demnach außer Größe, Gestalt, Starrheit 
oder Deformierbarkeit noch die Adsorptionsaffinitäten, bei dem Suspes 
aionsmedium Viskosität, Natur und Zustand der Bestandteile betreffs Ad 
häsion und Adsorption sowie Oberflächenspannung zu beachten. Am Fite 
kommen außer Porenweite und -form auch wieder Adsorptionsabbängi? 
keiten in Betracht, ferner der Druck und die Temperatur. Am häufigsten 
werden Berkefeldfilter und Chamberlandkerzen benutzt, daneben Reicbel- 
Kitasato-Pukalfilter u. a. Auch sind verschiedene Marken in Geb rauch. 
Im allgemeinen gelten Berkefeldfilter (gebrannte Infusorienerde) als wenige 
feinporig, denn Chamberlandmarken (aus unglasiertem Porzellan) oder 
solche aus gebranntem Ton. Rosenthal bezeichnet 0,5—2 u }urd) 
messer als wirksame Porengröße, doch gibt es zweifellos noch feiner« 
Poren. Es können erfahrungsgemäß aber auch Teilchen zurückgehate 
werden, wofür die Poren rein mechanisch den Durchgang zu gestatten 
scheinen. Im übrigen geht es nicht an, unbekannte Erreger nach der Poren 
weite bestimmen zu wollen, da diese nie sicher bekannt ist. Die Filtr3- 
tionsgeschwindigkeit ist nach vao’t Hoff insofern von Einfluß, als te 
Sandfiltern eine mittlere Geschwindigkeit Bakterien zuriiekläßt, während 
solche bei geringer und großer Geschwindigkeit hindurchtraten. Das 
Durchwachsen von Bakterien durch Filter zeigt an, daß für ein Zurück 
gehaltenwerden nicht bloß der kleine Durchmesser der Bakterien maf’- 
gebend sein kann; es ist dies mehr durch die Gestalt als die Größe te 
dingt. Diese Filtration kann also ebensowenig wie das Wasser zur 
Eichung der Filter herangezogen werden. Weiterhin ist sicher, 
in den Filtern ein gewisses Quantum des Virus festgehalien wird, di es 
sich um Systeme mit großer innerer Oberfläche handelt. Diese Adsorp¬ 
tion findet auch bei den Ultrafiltern statt, d. h. solchen, die durch te- 
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prlgniening mit Kolloiden (Gelatine, Agar, Kollodium) gedichtet wur- 
tjfp. Es kann ja allerdings daraus, daß ein Virus durch Ultrafilter geht, 
^schlossen werden, daß seine Teilchen kleiner sind, als bei denen, die 
hlpß durch gröberporige Filter hindurchtreten; aber die Anahme feinerer 
Abstufungen der Teilchengröße ist dadurch noch nicht genügend be¬ 
gründet Aehnliche Verhältnisse wie bei der Ultrafitration existieren 
übrigens auch bei Durchdringen der Eihäute, obwohl hier auch an 
Durchwachsen zu denken ist, sowie an eine Aufnahme (Phagozytose) und 
Wiederabstoßen der Endothelien. Im übrigen wird von einem Filter um¬ 
somehr adsorbiert, je dicker und je poröser es ist. Dies gilt auch für 
Ultrafilter, zumal Kolloide gute Adsorbentien sind. Möglichst kleine 
fütrable Erreger werden umso umfangreicher adsorbiert. Vakzinevirus, 
Lyssa- und Hühnerpestvirus werden z. B. von Kohle, Kaolin und Alu¬ 
minium-Hydroxyd adsorbiert. Das Steingutfilter des Reichelapparates 
hilf neben Eiweiß auch Pepton zurück. Auch gegenüber anorganischen 
Substanzen äußert sich die Adsorption. So werden von Porzellan und 
Ton besonders Hydroxylionen zurückgehalten, auch etwas Sulfat und 
Chlorid. Dagegen wird von Ton bei Eisensulfat nur das Eisen adsor¬ 
biert. Demgegenüber können die Filter an das passierende Wasser Stoffe 
wie Ca, Si, CI abgeben. Elektive Adsorption herrscht auch seitens der 
roten Blutzellen gegenüber Hühnerpestvirus. Gleichfalls enthält dies der 
Tmaianiederschlag und die durch Dialyse gefällten Serumglobuline. Der 
durch CO» erzeugte Serumglobulinniederschlag reißt sowohl Wutvirus 
wie das der Meerschweinchenpest mit sich. Die Filtrabilität ist also nicht 
ausschließliche Funktion der Porenweite. Positiv elektrisch geladene 
Teilchen werden weiterhin lebhaft von negativen Filtern adsorbiert und 
umgekehrt. Bekannt ist, daß Baz. anthrazis, tuberkulosis, typhi, koli, 
pbieolus, Strept. aureus negativ geladen sind, Baz. Flexner positiv, was 
auch beim Färben zum Ausdruck kommt Ansäuren kann negative Ladung 
mindern, aber nicht umkehren. Kollodium oder Eieralbumin + Eisen- 
bydrozyd (positiv) lassen positive Teilchen nicht durch. Sodann dringen 
□ach Sah 1bom negative Kolloide in kapillare Räume leicht ein, posi¬ 
tive nicht, sondern werden als Folge der Flüssigkeitsbewegung aus- 
geföflt. Wie nun diese Momente durch Zusätze beeinflußbar sind, so 
kann die Viskosität durch Verdünnung paralysiert vferden. Die virus- 
balligen Flüssigkeiten sind als komplizierte Kollisysteme von der inneren 
Reibung der Eiweißkörper abhängig, doch auch die Oberflächenspannung 
ies Filtrans bildet ein Hindernis. Dazu kommt noch die adhärierende 
Benetzbarkeit in Betracht. Glyzerinvakzinelymphe ist sehr schwer filtrier- 
>ar durch Erhöhung der Viskosität, vielleicht auch anderer maßgebender 
: aktoren. Der Druck ist neben der Schwerkraft das treibende Moment, 
!a er richtungs- und lagebestimmend auf stäbchenförmige Gebilde ein- 
virkt. Auch kann er Deformationen herbeiführen. (Dies dürfte sogar 
ei etwaiger Phasenänderung das Ausschlaggebende sein; denn, wie 
Idamkiewicz betont, gibt es Stoffe, die in der Wärme fester, und 
olche, die flüssiger werden, wie Eiweiß und Peptone. Ref.) Tempe- 
alurerhöhtmg begünstigt im allgemeinen die Filtration, jedoch auch das 
>urchwachsen. Als andere Untersuchungsmethoden wären noch denkbar 
olche über Konzentration der Teilchen, elektrische Ladung, spezifisches 
jewicht, Größe der Zellen, Dichtbestimmung in verschiedenen Höhen, 
lessung der Brownschen Bewegung, Absetzungsgeschwindigkeit 
Stojces) sowie die Bestimmung der Diffusionskonstante. Auch wäre 
u erforschen, ob etwa in einfarbigem Lichte die Unterschiede de3 
rechungs- und Lichtadsorptionsvermögens größer werden, da das Auf- 
«ungsvermögen eines Mikroskops bis zu 0,21 jx nicht der einzige 
rund einer Unsichtbarkeit ist. Schließlich sind die Möglichkeit einer 
Itramikroskopie, sowie die Faktoren der Färbbarkeit, Chromo- wie Per- 
eabilität von Membranen und Diffusibilität der Farbstoffe noch näher 
i eruieren. (Desgleichen wäre es wünschenswert, wie J o e s t früher 
amal in einem Artikel über literarischen Anstand nachwies, daß in 
lchen umfassenden Arbeiten auch die Literaturangaben nichts tiber- 
hen. Siehe die Arbeiten von Dr. Rüther über diesen Gegenstand. 
R.“ 1917. Der Referent) 

Heft 5—6* 

— Ueber experimentelle Rachitis. Von Prof. Dr. Jos. Koch. 

Seit der klassischen Darstellung der Rachitis durch Glisson ist zur 
jfklärung dieser Erkrankungsart sehr viel versucht worden. Respira- 
rische Noxen und solche des Blutes wurden durch die Annahme eines 
stimmten Virus oder dessen Toxine abgelöst, und zwar zumeist die 
tererreger als Ursache angenommen. Doch gibt es nach Baginski 
)h! kaum eine Infektionskrankheit des Kindesalters, nach der sich nicht 
ichitis entwickeln könnte. Koch hat darauf in etwa 20 Fällen 

e Knochenepiphysen auf Vorkommen von Bakterien untersucht und 
id in Überwiegender Anzahl Streptokokken, meist zusammen mit 
iphylokokken und Koli. Namentlich in Scharlach-, Diphtherie-, 

asern-, Keuchhusten!Illen fand er den Strept. longus* oft in 
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großen Haufen in den Gefäßen des Markes, z. B. hn Rippenmark und 
an der Knorpelknochengrenze ließen sich sehr beträchtliche Vorgänge, 
teils degenerativer, teils proliferierender Art nachweisen. Als Gegen¬ 
experiment wurde die Infektion von Tieren mit den genannten Bakterien 
sowie mit Milzbranderregern vorgenommen. Dabei zeigten sich be¬ 
stimmte Anordnungen der Erreger an Prädilektionsstellen, wobei die Ge¬ 
fäßanordnung und -Verteilung in Betracht kam. Bevorzugte Stellen sind 
die primären Markräume der Ossifikationslinie und die großen Blut¬ 
räume der Venen des Metaphysenmarkes, schließlich das periostale Ge¬ 
webe. Diese Kenntnis verschafft uns einen Einblick in den Entstehungs¬ 
mechanismus der akuten Gelenkentzündungen im Verlaufe von Infektionen. 
Nicht in der Gelenkhöhle siedeln sich die Bakterien primär an, sondern 
im Meta- und Epiphysenmark, im peri- und paraartikulären Gewebe. 
Auch läßt sich die Unterscheidung von Rieh. Pfeifer und Rad- 
ziewsky in zwei Momente, nämlich das der Vermehrung und der 
Vernichtung der Erreger, sehr gut verfolgen. Die Hauptangriffspunkte 
der Bakterien bilden die Knorpelknochengrenze, das Metaphysenmark und 
Periost. Dies sind aber gerade diejenigen Orte, wo die rachitischen Ver¬ 
änderungen sich mit Vorliebe zu plazieren pflegen. Als geeignetestes Ver¬ 
suchsobjekt erwies sich dabei der junge Hund im Alter von 8—12 
Wochen, und zwar am ehesten glatthaarige Rassen. Nach Injektion von 
1,5—3 kzm einer 24stündigen Bouillonkultur (+ Pferdeserum) unter 
die Haut schwellen in 1—3 Tagen die Gelenke an, und es entsteht Ente¬ 
ritis infolge Ausscheidung von Streptokokken durch den Darm. All¬ 
gemeinbefinden verschieden gestört, Dauer der Erkrankung wechselnd bis 
zu 10 Tagen oder progredienten Sepsisverlauf nehmend. Die entstehenden 
Gelenkergüsse sind steril; das Mark der Gelenkenden ist der eigentliche 
Entzündungsherd. Nach Ueberstehen des akuten Anfalles werden die 
Tiere meist wieder munter; manche machen indes einen müden, apathi¬ 
schen Eindruck, zeigen Abnormitäten im Gange, Knochenbau und Ge¬ 
sichtsausdruck. Im auffälligen Gegensatz zur Hypertrophie der Extremi¬ 
tätenknochen steht vielfach die atrophische dürftige Muskulatur. Durch 
die veränderte Lagerung der Knochen kommt es sodann zur Dehnung 
der Bänder und zu starken Stellungsanomaliefl. Ferner beobachtete 
Korn bei sechs Tieren lähmungsartige Schwäche, eine Art Paraplegie 
von spastischem Charakter an den hinteren Extremitäten, wie dies bei 
chronischer Staupe vorkommt. Die zerstörenden Prozesse an den Knochen 
haben im allgemeinen eine Heiltendenz. Das wesentlichste Merkmal ist 
die Verdickung der Epiphysenenden, ferner Lockerung zwischen Epi¬ 
physe und Diaphyse, rachitischer Rosenkranz. An den Röhrenknochen im 
floriden Stadium mangelnde Festigkeit und Härte, später Verdoppelung 
der Kortikalis. Sodann Verdickung der Gesichtsknochen und Zahnver¬ 
änderungen, bestehend in Schmelzdefekten, Karies, Lockerung in der Al¬ 
veole. Endlich noch kyphotische Verkrümmungen der Wirbelsäule. Da 
das Tier neben der Beseitigung pathologischer Zustände auch noch 
wachsen muß, steigert sich durch solche Mehrarbeit die physiologische 
Hyperämie zur pathologischen Blutfülle; der Knochen verarmt an an¬ 
organischen Bestandteilen und wird weicher als gewöhnlich. Dies und 
die Verbreiterung der Knorpelwucherungszone erzeugen neben der Um¬ 
wandlung von myeloidem Mark in solches von fibrösem Charakter das 
Bild der ausgesprochenen Rachitis oder Störung der normalen Ossi¬ 
fikation. Jedoch sind diese chronischen Veränderungen nicht als eigent¬ 
liches Produkt der Streptokokkeninfektion an sich, sondern als Folgezu¬ 
stände einer abgelaufenen Infektion aufzufassen. Beeinflussend ist dabei in 
bedeutendem Grade die sog. Domestikation, d. h. der Mangel an Be¬ 
wegungsfreiheit, wie auch Kinder als Stubenhocker leichter rachitisch 
werden, indem sich im Staube der geschlossenen Räume mehr Gelegen¬ 
heit zur Aufnahme unspezifischer Infektionen bietet Wie bei Tuberkulose, 
so kommt auch hier der Unterernährung die Wichtigkeit eines begün¬ 
stigenden Faktors zu. 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1920, Nr. 40—51. 

Nr. 40. 

— Untersuchungen über den Rauschbrand der Schafe. Von Dr. A. 
S p i e g 1. 

Die als Wundbrand, Scher-, Scheiden- oder Gebärmutterbrand be- 
zeichneten Infektionen wurden früher als malignes Oedem angesehen und 
erst neuerdings auf Rauschbrand zurückgeführt. Für das Auftreten 
dieses Brandes ist charakteristisch eine Gelegenheitsursache traumatischer 
Art, besonders im Anschluß an Schur, Geburt oder Hundebisse. In¬ 
dessen scheint die Krankheit auch als Fütterungsinfektion auf der Weide 
vorzukommen. Nach kurzer Inkubation entstehen Appetitlosigkeit, 
Schwäche und Fieber, sodann flache Anschwellungen an verschiedenen 
Körperregionen, welche knistern, blaurot gefärbt sind und blutig seröse 
Exsudation (Blutschwitzen) erkennen lassen. Bei ausschließlichem Be¬ 
fallensein der Geschlechtsorgane spricht man von Scheiden- bezw. Ge¬ 
bärmutterbrand. Die Kadaver erscheinen aufgedunsen (Nilpferdkopfl 
i < i i • i i i t i 
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und zeigen blutige lacklarbene Entleerungen der natürlichen Körperöff- 
mingen. Subkutis vielfach dunkelrot, salzig und gallertig, Faszien und 
Fettpolster weinrot oder scharlachrot. Die Veränderungen der Muskulatur 
sind bekannt. In den bakteriologisch untersuchten Fällen waren drei 
Arten von pathogenen Anaerobiern zu ermitteln: 1. der Foth sehe Rausch¬ 
brandbazillus, 2. der G hon-Sachs sehe Bazillus (= Kittscher 
Rauschbrandbazillus Z e i ß 1 e r), 3. der F r ä n k e 1 sehe Gasbazillus. Der 
erstere ist die häufigste Ursache des Geburtsrauschbrandes der Schafe 
(68 Prozent), während der zweite in etwa 20 Prozent der Fälle vorhan¬ 
den war. Hierbei scheint es sich wegen der Affektion des Magendarm- 
traktus meist um intestinale Fälle zu handeln. Der F r ä n k e 1 sehe Gas- 
bazillus fand sich immer nur mit den anderen zusammen. Ein vor¬ 
wiegend seröses, wenig hämorrhogisches Gasödem der Subkutis mit 
stark durchfeuchteter, diffusroter Muskulatur spricht für den Kittschen 
Bazillus oder malignes Oedem. Auch atypische Fälle von Brand mit 
Veränderung nur von inneren Organen kamen zur Beobachtung. Der 
F r ä n k e 1 sehe Bazillus hat keine Geißeln und ist im Gegensatz zu den 
andern grampositiv, jedoch sehr spärlich zu finden. Es kommen drei 
Impfverfahren in Betracht, nämlich mit Serum, mit abgeschwächten 
Sporen und mit beiden zusammen.* Der Schutz der passiven Immunisie¬ 
rung dauert etwa 10 Tage, der der aktiven etwa 4 Monate. Schließlich 
sei noch die Impfung mit keimfreien Kulturfiltraten erwähnt, die schon 
jahrelang in Japan mit gutem Erfolge betätigt sein soll. In Bern gelang 
es, Schafe schon mit 0,25 kzm und Rinder mit 2 kzm derart zu immuni¬ 
sieren. 

— Zur Klimatheorie des Problems der Kriebelmückenplage. Von 
Prof. Dr. W i 1 h e 1 m i. 

Zur Erklärung der an bestimmte Jahreszeiten und gewisse klimatische 
Zonen gebundenen Schadwirkung der Kriebelmücken stellte Verfasser die 
Theorie auf, daß ein Massenauftreten durch den ziemlich schroffen Tempe¬ 
raturwechsel im Frühjahr in Gegenden mit Landklima bezw. Uebergangs- 
klima bedingt sei. Beträchtliche Viehschäden, welche Darwin für die 
Gegend des Paranä erwähnt, können hiermit in Zusammenhang gebracht 
werden. Die Verluste ^pllen dort in drei sehr heißen Jahren mindestens 
eine Million betragen und sich Herden von tausenden von Rindern in 
den Paranä gestürzt haben, die dann vor Erschöpfung ertranken, weil 
sie die steilen Ufer nicht wieder erreichen konnten. Die dortigen Gegen¬ 
den gehören ebenfalls dem Uebergangsklima an. Daß dagegen diejenigen 
Tiere, welche sich in salzreiche kleinere Flüsse begeben hatten, an dem 
Salzgehalt zu Tode gekommen seien, muß skeptisch kritisiert werden, 
da die Benutzung von Wasser mit 1—2 Prozent Salzgehalt, z. B. an der 
Ostsee und am Goldenen Horn als Viehtränke bekannt ist Wenn in 
einer Landklimazone entgegen normalen Verhältnissen ein milder Spät¬ 
winter mit kontinuierlicher Temperatursteigerung in ein warmes Früh¬ 
jahr übergeht so kann das Ausschlüpfen der Imagines nicht in Masse 
erfolgen und kein beträchtlicher Schaden auftreten. Wenn z. B. im 
Jahre 1920, wo derartige klimatische Verhältnisse die vorherrschenden 
waren, vereinzelte Fälle auftraten, so war es gewöhnlich nach einer 
Kälteperiode. Eine Prüfung der früheren Befunde über Kriebelmücken¬ 
schäden durch den Herrn Observator Dr. Kn och am Metereologischen 
Institut in Berlin hat ergeben, daß die klimatologische Betrachtungsweise 
aussichtsreich erscheint. Allerdings komplizieren sich die Verhältnsse 
noch in verschiedener Hinsicht, so z. B. durch spezifische örtliche Eigen¬ 
tümlichkeiten der Wasserverhältnisse, ferner handelt es sich um die Frage, 
ob bei zwei verschiedenen Schwärmperioden zwei verschiedene Kriebel¬ 
mückenarten in Betracht zu ziehen sind. Die Durchführung der Früh¬ 
jahrsisothermen in den Schadgebieten wird demnächst mehr Aufschluß 
bringen. 

Nr. 42. 

— Die Kokzidiose der Schafe. Von Tierarzt Dr. Lerche. 

Verfasser setzt seine in No. 20 begonnenen Mitteilungen fort. Die 
Kokzidien wurden zuerst in einer Karakulherde des landwirtschaftlichen 
Haustiergartens der Universität festgestellt und sodann in sehr vielen 
Schafherden der Provinz Sachsen ermittelt. Kokzidien sind fast stets 
Zellschmarotzer; zumeist im DarmepitheL Ihre Vermehrung geschieht 
endogen und exogen, d. h. außerhalb des Wirtes. Verfasser verfolgt ein¬ 
gehend den Verlauf der verschiedenen Entwicklungsstadien an der Hand 
entsprechender Abbildungen. Bei der Kokzidiose der Schafe handelt es 
sich nur um Erkrankung der Lämmer; ältere Tiere bleiben gesund. Prä¬ 
disponierend wirken zufolge Beobachtung ein talsches Entwöhnen der 
Lämmer, Schur und Erkältung in kühlen Ställen, die Husten und Broncho¬ 
pneumonie verursachen und so die Tiere schwächen, sodann auch In¬ 
zucht. Versagen des Futters, Durchfall, Abmagerung, Blähsucht sind her¬ 
vorragende Symptome. Die Diagnose läßt sich nur einwandfrei stellen, 
wenn im Kot Kokzidienkysten nachgewiesen sind. Dabei ist zu beachten, 
daß keine Verwechslungen mit Wurmeiern stattfinden, denen eine Mikro- 


pyle und Kappe fehlt Im Zweifelsfalle entscheidet die 
Ookysten. Auch Pflanzenzellen der Darmflora, so z. B. Pil^füd& fc 
Oidium faktis sind für Kokzidien angesehen worden. Daß di£ Kc&zidfe 
im Darm nicht sporulieren und im Kote keine freien Sporokysten taßer- 
halb der Ookysten Vorkommen, ist zur Unterscheidung von Pihspofti 
wichtig. 

Betreffs der Phrophylaxe ist man noch nicht über vorbeugende Miß. 
nahmen hinausgekommen. Stets ist bei Schafen auf allmähliches sachge. 
mäßes Entwöhnen zu achten; Haltung im Kalten, irreguläres Füttern, 
Scheren der Lämmer bei kühlem Standorte, Inzucht sind zu vermeiden 
Nach Feststellung der Krankheit muß man sofort die erkrankten Tiere ab- 
sondern, die Streu verbrennen oder mit 3 % Schwefelsäure behandeln, die 
Tummelplätze mit Kalkmilch übergießen und dann umgraben. Auch iä 
der von den Erkrankten stammende Dünger stets vor Eintritt der Sporu- 
lation (3—4 Tage) zu entfernen. Zerlegungen gefallener Tiere dürfe 
absolut nicht im Stalle stattfinden. Eingeweide sind zu verbrennen oder 
1 m tief zu vergraben. 

Nr. 43. 

— Die Uebertragung der Räude des Pferdes auf den Menschen. Von 
Kreistierarzt Dr. Engelberting. 

Schon Ger lach hatte betont, daß ein Unterschied zwischen der 
Krätze des Menschen und der Sarkoptesräude der Pferde zu machen sd 
Im Weltkriege hatte Schaffer eine Beobachtung veröffentiieht, die dne 
Massenerkrankung von 65 Soldaten an Pferderäude betraf. Verfasser hatfc 
ebenfalls bei der Behandlung mit Schwefeldioxyd Gelegenheit, Beobath- 
tungen über solche Uebertragungen anzustellen. Zur Untersuchung kamen 
insgesamt 215 Pferdehaltungen mit 167 Fällen juckenden Ausschlags best 
Menschen, davon waren zumeist nur die Unterarme betroffen, in K der 
Fälle auch Oberarm und Schulter, manchmal selbst Knie, Unterschenkel 
Leistengegend bis zum anus. Man sah kleine Rötungen auf erhabenen, 
derbem Grunde, mitunter zu mehreren in einer Reihe und durch lebe 
Striche verbunden und auch mit kleinen Eiterpusteln untermischt b 
einigen Fällen schloß?sich auch Geschwürsbildung an, die regelmäßig bb 
zur Nackenpartie verlief. 

Verfasser hat bei seinen Selbstihfektionsversuchen an sich sechsmal 
Uebertragungen beobachtet und einmal auch eine Milbe feststellen können, 
die mit sarkoptes equi identisch war. Uebertragungsversuche auf andest 
Personen schlugen fehl. Als Endergebnis seiner Nachforschungen berichtet 
E., daß die Uebertragung vom Pferde auf Menschen häufiger geschieht 
als man anzunehmen geneigt ist. Sie kommt beim zufälligen Berühren, 
Putzen usw. vor, da mit dem Staube auch Milben und Eier auf die Hanl 
gelangen. Die Empfänglichkeit ist verschieden und hängt hauptsächlich 
von Behaarung und Feinheit der Haut ab. Inkubationszeit von 18 Stunden 
bis zu Tagen. Die gewöhnlichen Prädilektionsstellen der Krätze — Hand, 
Karpalgelenk, Schulterfalten — bleiben bei Räude frei. Die Erkrankung be¬ 
ginnt von der Mitte des Unterarmes an. Sehr selten erkranken auch 
Kopf und Gesicht. Der Nachweis der Milben ist sehr schwierig zu 
führen. Der Prozeß bleibt im allgemeinen gutartig und heilt meist in 
2—8 Wochen von selbst ab; jedoch kommen auch schwere Formen vor. 
Eine Absonderung von den räudekranken Tieren ist erste Vorbedingung 
der Heilung. Umgekehrt laufen auch die Tiere Gefahr, von erkrank!« 
Menschen angesteckt zu werden, zumal bei der jetzt üblichen Behandlung 
in Gasapparaten. 

Nr. 45. . 

— Kokzidien des Schafes und des Schweines. Von J. B. D ö u w e > 

Bei Untersuchung kleinasiatischer Schafe beobachtete D. Kokzidien 
Vordem hatten nur M o u s s u und M a r o t e 1 solche erwähnt und aof 
die auffällig großen Schizonten sowie die sehr zahlreichen kleinen Mero- 
zoiten hingewiesen. Auch beschrieb Lerche einen Fall in DeutscfaU*i 
Ob es sich in vorliegendem Falle um Eimeria Faurei handelt, muß noch 
näher untersucht werden; jedenfalls spricht das Fehlen eines Restkörper 
chens dafür, daß Eimeria Stiedae nicht in Frage kommt. Audi bestand« 
in bezug auf Größe und Form der Ookysten und betreffs der Besonder¬ 
heiten der Sporogonie zu starke Unterschiede gegenüber letzterer Eimeria. 
Bei Schweinen ist, soweit bekannt, bislang bloß einmal ein Kokzidiuo 
beschrieben. Ferner wird in Neveu-Lemaires Parasitologie eine 
Eimeria jalina bei Schweinen angegeben. Die großen Ocfcysten war« 
50 ja lang und 33 p breit, während die kleinere Art 24 und 18 p groß wir 

Nr. 46. 

— Die Rinderpest. Von Prof. Dr. H. Mießner. 

Da die Gefahr einer Verschleppung dieser Seuche wieder nach zwei 
Fronten hin aktuell geworden ist, nimmt Verfasser Gelegenheit, erneut aui 
die seinerzeit studierten Krankheitsbilder hinzuweisen. Er scheidet streng 
zwischen akuter und chronischer Form, deren letztere derart abweichend 
in ihren Symptomen erscheint, daß nur genaueste Diagnosenführun£ 
helfen kann. Die chronische Form tritt in der Regel an Stätten sündige:! 
Durchseuchung auf; die akute dort, wo die Krankheit nicht heumich 



Du Virus fctti seinen Sitz in der Blufbahn und vermehrt «ich dort. Nach 
Abiaid des Fiebers verläßt es analog der Aphthenseuche die Blutbahn, um 
gfcfei in den krupösen und diphtherischen Veränderungen der Schleimhäute 
wtaüerzuinden. Daneben kommt es auch zu Sekundärinfektionen, 
Verbreitung durch Kontakt mit Hilfe von Futter und Wasser 
(und doch wohl auch von Luftstaub. Ref.) bei einer Inkubationszeit von 
9 —17 Tagen. Allgemeine Erscheinungen, unter denen vielfach auch ner¬ 
vöse eine Rolle spielen (Muskelzittern, Kopfnicken mit Ketten rasseln), 
Zähneknirschen, Durchfall und mit Blut untermischter Kot, mahnen in 
Zeiten der Gefahr dringlich an diese Seuche, ferner Tränen der Augen, 
Schwellung der Lider sowie Lichtscheu. Die Tiere bekommen durch aus- 
k ulendes Eitersekret ein schmieriges Gesicht. Augäpfel tief zurückgezogen, 
T. 40—41°. 

Desgleichen treten leichtere oder schwerere Komplikationen im Bereiche 
des Respirationsapparates auf. Vor allem ist auch auf den Grund der 
Schneidezähne und die Unterlippe zu achten. Dort sieht man anfänglich 
einen kleieartigen Belag, später ist die Pseudomembran abgerissen und es 
■' entstehen Erosionen oder auch diphtherische Geschwüre. Ebenso an der 
Backenschleimhaut, am harten Gaumen und im Schlunde. Die Papillen 
sind ödematös aufgequollen und oben gerötet. After- und Scheiden- 
sdrieimhaut intensiv gerötet. An den dünnen pigmentlosen Hautstellen 
Öfters knotenförmige Verschorfungen, ähnlich Pocken. Sterblichkeit 90 bis 
95 % bei unsern Rassen, 50—62 % bei Steppenvieh. Bei der Sektion 
krupöse Veränderungen auch im Oesophagus, Labmagen, zumal PylQrus- 
: teil, dessen Falten einen gallertigen Eindruck machen. An den Falten- 
kimmen zackige oder runde Geschwüre mit schwarzem Grunde, die ober- 
ttdiiicb oder tiefer reichen. Am Darm beobachtet man Katarrhe von 
diphtheroidem krupösem Charakter. Leber meist vergrößert. Gallen¬ 
blase prall gefüllt und mit Schleimhautgeschwüren bedeckt. In den 
Lungen vielfach interstitielles Emphysem; an der Schleimhaut der oberen 
Luftwege hämorrhagische und krupöse Prozesse häufiger Befund. Bei 
chronischem Verlaufe sind ganz oberflächliche Erkrankungsformen die 
Regel und oft bilden Appetitlosigkeit, Tränen der Augen, Durchfall, Er¬ 
müdung, Lahmgehen und gesteigerte Körperwärme die einzigen Erscheinun¬ 
gen. Mortalität bis 50 %, Man findet flache Geschwüre in der Labmagen- 
Schleimhaut sowie im Anschluß daran Narben. Nur durch rechtzeitige 
rigorose Maßnahmen, wie sie das Rinderpestgesetz vorschreibt, ist größeres 
Unheil zu verhüten. Sodann ist die passive Immunisierung bekannt, evtl, 
unter Heranziehung eines ähnlichen Verfahrens, wie jetzt bei Maul- und 
Klauenseuche. 

— Paratyphua der Schweine, entstanden durch Ansteckung von para- 
typfmaknuiken Kälbern. Von Dr. Schermer und Dr. Ehrlich. 

Bei Schweinen wurden bislang Erreger aus der Gruppe der Koli- 
fyphusguppe zwar häufig genug, wenig jedoch speziell solche gefunden, 
lie dem Baz. enteritidis Gärtner nahestanden. Verfasser konnte nunmehr 
ius allen Organen eines Ferkels, das die typischen AAeichen des Para¬ 
typhus an sich trug, den Gärtnerbazillus isolieren. Die Symptome im 
Dickdarm bestanden in zahlreichen linsengroßen Geschwüren, meist auf 
der Höhe der Falten liegend und teilweise konfluierend, mit gelblichem 
vertieftem Grunde und trüber, grauweißer, rauher vorspringender Rand- 
rone, ohne konzentrische Schichtung. Leber, Milz, bronchiale und media- 
rtinale Drüsen geschwollen, Herzmuskel graurot. Der isolierte Bazillus 
jvurde von Gärtnerserum bis zur Titergrenze, von den übrigen Verwandten 
ler Gruppe sozusagen gar nicht agglutiniert. Er stimmte daher sowoht 
biochemisch als auch agglutinatorisch mit dem Gärtnerschen Stäbchen über- 
an. Weitere Ferkel waren in dem Bestände nur noch im Alter von 2—3 
Pochen erkrankt; Schweinepest deshalb ausgeschlossen. Dagegen er¬ 
krankten dort seit etwa 9 Monaten fast sämüiche Kälber und der Besitzer 
latte verschiedene kranke Kälber in den Schweinestall eingestellt. Es ist 
l&her anzunehmen, daß die Uebertragung in gedachter Art vor sich ge- 
langen ist, zumal der fragliche Schweinestamm durch verschiedene Sera 
och agglutiniert wurde, die zur Bekämpfung von Kälberkrankheiten 
ienen. Da im übrigen letzthin Schern für eine Dreiteilung in Virus- 
est, Pest und Parapest eingetreten ist, welche die Verfasser unannehmbar 
nden, so halten sie dafür, eine reinliche Scheidung zwischen Schweine- 
est und Paratyphuserkrankungen mittels Zweiteilung eintreten zu lassen, 
ras auch dem Ferkeltyphus im Sinne Standfuß gegenüber gelten soll. 

> na log diesen gefundenen Beziehungen zwischen dem Kälberparatyphus 
Karstens) und dem Schweineparatyphus gibt es auch Verhältnisse 
wischen dem Paratyphus-Abortus der Stuten und der Fohlenlähme. Äußer¬ 
em sind von N e u k i r c h tierpathogene Paratyphen als Krankheitsursache 
eim Menschen gefunden, woran sich jedenfalls noch weitere Ergebnisse 
aben werden. 

Nf- 47. 

_ Geifer Nikotinvergiftungen bei den Haustieren unter BerUcksicfati- 
ang eines Sabotagefalles (1917). Von Tierarzt Große. 
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Verfasser gibt neben eigenen Beobachtungen eine Uebersicht über die 
Literatur dieser Intoxikationen, nach Römer verendeten die Tiere teils, 
zum Teil besserten sie sich infolge Kampfei Injektionen und Eichenrinden¬ 
tee und schwarzem Kaffee. Jedoch bestand noch länger eine Hämo¬ 
globinurie, bis das Tier nach 14 Tagen einging. Röder beobachtete 
starke Atemnot nach Behandlung mit Tabakabkochung, Lungenhyperämie 
und schlechte Gerinnbarkeit des Blutes. Majdic sah ähnliches unter 
milzbrandverdächtigen Erscheinungen. R a j a r behandelte mit Koffein, 
Veratrin und leichteren Abführmitteln bis zur Genesung. Matthiesen 
erwähnt als Symptome Augenrollen, Atemgeräusche, Zittern, Durchfall und 
Dyspnoe, sodann Muskelschwäche in der Rekonvaleszenz. Ebenso Marek, 
der auch Taumeln und Betäubung sah. Eine Stute abortierte. Im übrigen 
Heilung nach Abwaschen der behandelten Haut und Kampfergaben. 
Müller kommt auf Grund seiner Versuche zu dem Schlüsse, daß Tabak¬ 
bäder für Hunde und Katzen weniger bedenklich als für Geflügel und 
namentlich kleine Vögel seien und daß Kaninchen relativ sehr empfindlich 
sind. 

— Trypanosomen beim Schafe (Tr. melophagum). Von J. B. Dou- 
wes. 

Auf solche Gebilde im Schafblute machte zuerst Woodcock auf¬ 
merksam, sodann Knuth und Behn. Auch am tropischen Institut in 
Utrecht wurden Versuche angestellt, indem man von deutschen Schafen 
Blut im Verhältnis von 1 :2 Bouillon bei 30° C. aufbewahrte. Nach 
9 Tagen ließen sich im Präparate aus der Grenzschicht die Trypanosomen 
nach weisen. Richtiger ist es, von Entwicklungsformen der Trypanosomen 
zu sprechen.. Eine undulierende Membrane ist noch nicht ausgebildet, 
während das Flagellum vorn am Körper beginnt. In den Kulturen kommen 
demnach nicht Trypanosomen, sondern Leptomonasformen vor. (Aehnliche 
Formen fand Rüther übrigens auch im Blute bei infektiöser Anämie 
der Pferde. D. Ref.) Ausgewachsene Formen fand Douwes in Native¬ 
präparaten. Das Trypanosoma ist größer als die bekandten Arten, seine 
Bewegung weniger schnell. Betreffs der Uebertragung kommt Melo- 
phagus ovinus in Betracht. 

— Maul- und Klauenseuche beim Hausgeflügel. Von Dr. Becker- 
Bevensen. 

Schon bei mehreren Seuchengängen beobachtete B. Uebergang auf das 
Geflügel. Die Aphthen sind freilich nur klein und sitzen am oberen 
Rande der Nasenlöcher, im Maul, Rachen und an den Konjunktiven, ebenso 
an Kamm, Kehllappen, seltener an Füßen und Zehen. Bei Wassergeflügel 
zeigen sie sich an Maul, Rachen und den Schwimmhäuten. (Gleicher Be¬ 
obachtungen entsinnt sich Referent am Kamm vom Hahn sowie im aus¬ 
gedehnten Maßstabe an der Schwimmhaut bei Enten.) Störungen der 
Freßlust, Fieber, Lahmheit, Schwäche sind die Folgen. Differential ist 
die Geflügelpocke oder das Epitheliom in Betracht zu ziehen. Jedoch sind 
hier keine Bläschen zu verzeichnen, während bei Aphthenseuche gewöhn¬ 
lich die Veränderungen an den Respirationsorganen fehlen. Letaler Aus¬ 
gang wurde nicht beobachtet. (Bei Enten doch wohl. Ref.) In der Regel 
heilen die Geschwüre und Erosionen in 1—2 Wochen ab. Wegen der 
Schwierigkeit der Fernhaltung des Geflügels auf verseuchten Gehöften dürfte 
eine Vorbeuge kaum möglich sein. 

Nr. 48. 

— Die innere Sekretion. Von Prof. Dr. Disselhorst. 

Die Kenntnisse über innere Sekretion datieren vom Studium der Schild¬ 
drüse. Da ihr Jodeiweißkörper direkt ohne Ausführungsgang in das Blut 
übergeht, wählte man obigen Ausdruck. Andere derartige Organe sind 
die Keimdrüsen, ^die Parathyreoidea, Thymus, Gehirnhypophyse und Zirbel¬ 
drüse. Aber auch der Parotis und dem Pankreas sowie überhaupt allen 
drüsigen Organen scheint neben der eigentlichen sekretorischen Betätigung 
noch eine Bildung von Hormonen zuzukommen, d. h. von Stoffen, die an¬ 
regend auf entfernt liegende Organe wirken. In den Keimdrüsen sind die 
Zwischenzeiten die Träger der innersekretorischen Funktion. Der perio¬ 
dische Wechsel des Gehörns bei männlichen Jagdtieren und die Epi¬ 
physenverknöcherung stehen damit im Zusammenhang. Aehnliches beob¬ 
achtete man auch schon beim Menschen (russische Sekte der Skopzen). 
Mit der Schilddrüse wird die Basedowsche Krankheit und ein Zurück¬ 
bleiben des Skelettwachstums in Beziehung gebracht. Auffällig ist dabei 
eine Hypertrophie des Gehirnanhangs. Letzteres Organ hat auch einen 
hemmenden Einfluß auf Entwicklung weiblicher Geschlechtsdrüsen und per¬ 
sistierendes Milchzahngebiß. Die vorzeitige Entfernung der Thymus hat 
schlechten Ernährungszustand bei großer Freßlust, mangelhafte Kalkauf¬ 
nahme der Knochen und vermehrte Kalkabscheidung zur Folge. Des¬ 
gleichen besteht nähere Verbindung mit den Keimdrüsen. Die Neben¬ 
nieren werden in Beziehung zur Addison sehen Bronzekrankheit ge¬ 
bracht. Die Zirbeldrüse bildet eigentlich ein verkümmertes drittes Auge, 
welches bei niederen Tieren (Hatteria) noch erhalten ist. Bei Alteratio» 
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der Epiphyse beobachtet man geschlechtliche Frühreife und infantilen 
Riesenwuchs. Die Exstirpation der parathyreoidalen Epithelkörperchen 
bringt eklamptische und tetanische Zustände hervor, die einen Zusammen¬ 
hang mit dem Sympathikus erweisen. Auch die Beziehungen der Speichel¬ 
drüsen zu den Genitalapparaten sind bekannt. 

— Therapie der Nachblutung nach der Kastration männlicher Tiere. 
Von Dr. Hildebrand - Spieka. 

Verfasser nimmt aus Anlaß eines älteren Gutachtens des Landes¬ 
veterinäramtes über eventuelle Kunstfehler bei Kastration Gelegen¬ 
heit, darauf hinzuweisen, daß es eine irrige Ansicht sei, bei 
entstandenen Nachblutungen Kältereize, au! das Kreuz anzuwenden, 
da durch den Reflex hiervon der Stumpf des Funikulus spermatikus in die 
Beckenhöhle hinaufgeschnellt und die Blutung sich hier bis zum latalen 
Ausgang fortgesetzt habe. Im Gegenteil müsse der Operateur beim Hengste, 
nachdem er eine geraume Weile das Selbststillen der Blutung abgewartet 
habe, versuchen, am gebremsten oder mit Morphium vorbehandelten Tiere 
unter Abspreizung des Schenkels den Samenstrangstumpf irgendwie, selbst 
nach künstlicher Erweiterung der Wunde, zu erfassen und eine sterilisierte 
Arterienklemme, Schieberpinzette oder Ligatur anzulegen. Die Instru¬ 
mente müßten dann 24 Stunden dort belassen werden. Andernfalls sei der 
Wundkanal auszutamponieren und sodann zu vernähen, ohne indes dabei 
Haemostatika oder Desinfizientien als reflexerregend zu benutzen. Nach 
48 Stunden sei durch Bewegen des Tieres nach Lösen des Heftes ein spon¬ 
tanes Herausfallen der Füllung zu versuchen. Bei bösartigen 
Tieren bliebe nur ein nochmaliges Abwerfen übrig. Bei Stieren, Schafen 
und Ziegenböcken entfernt man zur Behandlung von Nachblutungen zu¬ 
vor das geronnene Blut und legt oberhalb der Operationswunden eine ein¬ 
fache Ligatur an, die fest anzuziehen und nach 5—6 Stunden (eventuell 
vom Besitzer) abzunehmen ist. Bei Ebern sistiert die Blutung automa¬ 
tisch durch Gerinnen der Koagula. 

— Zur Behandlung der Hufrebe der Pferde. Von Tierarzt Dr. 
R i e t h u s - Hessen. 

Verfasser hat in drei Fällen sehr günstigen Erfolg dadurch beobachtet, 
daß er nach der obligaten Blutentnahme 2 Prozent Natrium bikarbonikum- 
Lösung in Mengen von 200 kzm bis zu 1 Liter intravenös injizierte. Einer 
der Fälle verschlimmerte sich nach Arekolindosen und besserte sich erst 
infolge der genannten Medikation. Bei einem andern, nur mit Arekolin 
behandelten Falle verblieb blöder Gang auf hartem Boden. 

—^usgewählfe Kapitel aus dem Gebiete der GeflUigelkrankhetten. Von 

Prof. Dr. Eber. 

Aus dem umfangreichen Material von 4500 Sektionen, das im An¬ 
schluß an Einsendungen der Abonnenten der Gefltigelbörse gewonnen 
wurde, entnimmt E. die besonders hervorstechenden Einzelheiten. Unter 
der als Kriegskrankheit beschriebenen Unterernährung traten junge Tiere 
am meisten hervor, namentlich Hühner, dann Enten und Gänse. Neben 
Blutarmut, Wassersucht, Darmkatarrh, Muskelatrophie, Atome des Darm¬ 
kanals, geringer Entwicklung der Parenchyme war mangelhaftes Knochen¬ 
wachstum besonders zu bemerken. Tod in der Regel durch Herzschwäche. 
Als Nebenbefund Würmer, Hautschmarotzer, Soorbeläge auf Schlund und 
Kropfschleimhaut. Der Appetit war bis zuletzt auffällig rege. Außer 
mangelhaftem Futter kommt auch angeborene Schwäche, Inzucht, Mangel 
an Kalk, Eisen usw. ursächlich in Frage. Sodann geht Verfasser zu 
längerer Beschreibung der verschiedenen Wurmerkrankungen über, wie sie 
auch schon Zürn eingehend mitteilt. Der Aufenthaltsort der Tiere muß 
durch Drainage trocken gelegt und der Kot unschädlich entfernt, sowie 
stets für saubere Tränke gesorgt werden (eventl. mit % % salizyls. Natron, 
Knoblauchabkochung, Abtreibung der Parasiten mit Thymol, Anisöl, 
Arekanuß. Vorsicht bei Truthühnern und Tauben!) Die weiterhin vor¬ 
kommende Eingeweidegicht ist mit ihrer Anhäufung von Harnsäure im ge¬ 
samten Organismus eine Folge allzu mastiger einseitiger Ernährung bei 
ungenügendem Auslaufe (Volieren). Ueber die chemische Natur der weißen 
Niederschläge auf den serösen Häuten gibt die Murexidprobe (purpur) Auf¬ 
schluß. Zur Bekämpfung dient eine Beschränkung des eiweißreichen 
Futters zugunsten der Grünfütterung (auch Möhren, Weißkraut) und 5 % 
Kalsbadersalz als Trinkwasser. Fälle von Gelenkgicht waren seltener. Die 
Kropf Überfüllung und Verstopfung kommt durch übermäßige Futteraufnahme 
oder Verlegung des Ausganges durch große Brocken zustande. Man 
werfe nicht die Eingeweide von Schlachttieren in den Bereich des Ge¬ 
flügels. Als sporadische Krankheiten traten auf Verletzungen der Magen¬ 
wand und Bauchfellentzündung durch Fremdkörper, Leberverfettung und 
-Berstung mit tödlicher Blutung; dies auch nicht selten bei Tuberkulose. 
Vergiftungen sind dann anzunehmen, wenn Magen und Darm (letzterer oft 
nur im Anfangsteil) schwere entzündliche Veränderungen offenbaren. Am 
leichtesten ist noch Phosphorvergiftung festzustellen; wenn auch typische 
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Gelbsucht selten ist Tauben sterben ^phl durch Aufnahme gdxizten Sui- 
gutes im Frühjahr md Herbst. (Kupfer, Arsen.) Auch gegen Kochsalz 
sind Geflügelstücke sehr empfindlich (Gastroenteritis; Blut schlecht ge¬ 
ronnen, hell, lackfarben). Bei Kalkarmut bilden sich dann noch leicht 
Fließeier, die zu Eileiterentzündung mit ihren Komplikationen führen. 
Schließlich seien erwähnt die grippeartigen und seuchenhaften Katarrhe 
der oberen Luftwege vorwiegend bei JunggeflUgel. 

Deutschland 

Ze.uchri.l Jur Veierinärkirsdc 1920. Heft S und 9. 

Heft 8. 

— Histologische Untersuchungen der Milz bei der infektiöawAnlmir 

Nach ausführlicher Würdigung der Ansichten verschiedener Forsche 
wie Stroh, Seyderhelm, Lübrs, Japanisch« Kommission- o. a, 
berichtet M. eingehend über seine eigenen Untersuchungen unter Bei 
fügung eines übersichtlichen Schemas einer großen Anzahl von Krank 
heitsfällen. 

Mrowka stellte seinen Ausführungen folgenden Satz voran, (kr Üir 
unsere Kenntnis von den pathologischen Veränderung«! und somit ras 
Wesen der Anämie bezeichnend ist: „Soweit Angaben Aber histologfcfe 
Untersuchungen der Milz bei infektiöser Anämie vorliegen, entbehren sie. 
ebenso wie die grob anatomischen Befunde, jeder Einheitlichkeit, wesäf i 
stens für die chronischen Zustände. Des weiteren vertritt er die AnadkL ■ 
daß das grob anatomische Bild in besonders ausgeprägt« Fällen für <ät 
miagirxe v:r dem hilft, logischen den Verzug hst. Wi? schwierig ater die 
anatomisch-histologische Diagnose bei der infektiösen Ariunie besonder* 
hinsichtlich der vielfach als pathonognomisch bezeichnet« Milzveriode- 
rung ist, gibt M. mehrfach Ausdruck. So sagt er: „Schon das Studiun 
der normalen Histologie der Milz führt uns zu der Erkenntnis, daß eine: j 
exakten diagnostischen Beurteilung ihres funktionellen Oewebes und da 
Pigmentierung Grenzen gesetzt sind, da die zelligen Elemente und da 
Pigmentgehalt schon physiologisch quantitativen Schwankung 
unterworfen sind, und es z. B. außerhalb jeder Möglichkeit liegen dürfe 
zwischen Hyperämie und Hämcrrhagie, zwischen physiologisch rf 
hyperplastisch jederzeit unterscheiden zu können.“ 

Wegen der Fülle des Materials muß auf . das Original verwiesen wer-j 
den; es seien hier nur die Schlußfolgerungen wiedergegeten, die M. aj 
zehn Sätzen zusammenfaßt: [ 

1. Die histologische Untersuchung der Milz bietet für die Diagtf* 
bei der infektiösen Anämie nur im Falle extxemsten Pigmentachwundes da 
relative Bedeutung, 

2. myelorde Umwandlungen in der Milz (Seyderhelm) k» 
men bei der „infektiösen^ Anämie nicht' vor, 

3. die Hyperplasie der Milz und der Eollikel wird durch Neubild«! 

funktioneller Gewebszellen bedingt, • 

4. der hyperplastiscbe Milztumor ist als eine Reaktion des funkäoj 
nellen Gewebes »auf den Pigmentschwund! und als ein Heilungsvorg^ 
aufzufassen, 

5. die anämischen Erscheinungen deuten auf einen intensiven Abbu 
von Hhemoglobin durch die Milz, 

6. eine Gesetzmäßigkeit zwischen den einzelnen Stadien der t T 
krankung und den pathologisch-anatomischen Veränderungen der Mi« 
läßt sich nicht feststen«, 

7.. die normale Miü verdankt ihre ttraune Farbe ihrem. hohen Gdul 
an Eisenpigment, 

8. die Farbenunterschiede der Anämieitiilzen sind', durch den Ochil 
an Pigment bedingt, 

9. das Pigment ist;aus den fleisch- und himheerroten Ami®# 
milZen bis auf ein Minimum verschwunden, 

10. der als Haemosiderosis in der Milz bezeichnete Vorgang bei 
infektiösen Anämie ist nicht zutreffend. Die Bikhmg von Haemosderi 
im Verlaufe der Krankheit ist kein pathologischer* sondern ein Regen« 
ifationsprozeß zur Erneuerung des erschöpften ReserveeiseBS i® 
Wiederherstellung des normalen Zustandes. 

Mrowka hält daher mit Lü h r s die Bezeichnung „infektiöse A 
ämie“ für nicht gerechtfertigt, da sie nicht dem Charakter der Krankte 
entspricht. Das Hauptgewicht ist vielmehr au! das Wechselficber zu kg« 
da ausgesprochene anämische Zuätände eine Seltenheit sind (lüii r 

— Skizzen aus dem Bereich des Veterinärwesens in der Ukraist i 
Kriegsjahr 1918. Von Generaloberveterinär Schöltz. 

In der Ukraine herrschten damals und jetzt wohl noch riehnebr to 
sichtlich des Veterinärwesens und der Seuchenbekämpfung eig«* r * 
Zustände, indem sich zwei Arten offizieller beamteter Tierärzte mit ihr 
Vorgesetzten Stellen einander gegenüberstanden. Die Regierungstierar; 
sogen. Punktveterinäre, an ihrer Spitze ein Veterinär-Inspektor, unt< 
stehen dem Ministerium des Innern, das eine Abteilung „Hauptveteriai 
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Verwaltung“ hatte zur Bearbeitung sämtlicher Veterinärangelegenbeiten, 
hauptsächlich Seuchenbekämpfung und Viehverkehr. Ihnen standen gegen¬ 
über die durch Vertrag von den Landschaften angestellten Tierärzte, Land- 
schaftstierärzte, welche wie die mit einem gewissen Grade von Selbstver¬ 
waltung versehenen Landschaften, dem Landwirtschaftsministerium unter¬ 
stellt sind. 

Obwohl nun für den Viehverkehr sehr gute Einrichtungen durch die 
Regierung getroffen waren: eigene Viehzüge, äußerst zweckmäßige Ver¬ 
ladeanlagen, Tränkstationen, auf denen das Vieh zum Tränken die Wagen 
verlassen mußte, gut desinfizierbare Rampen sowie recht gut zusammen¬ 
gestellte Vorschriften für den Viehverkehr, so wurde die Seuchen¬ 
bekämpfung doch dadurch illusorisch, daß beide Ministerien sich gegen¬ 
seitig entgegenarbeiteten, indem das Landwirtschaftsministerium für sich 
und seine Organe die gesamten Veterinärangelegenheiten beanspruchte, ihm 
aber zur Durchführung der Maßregeln andererseits die Polizei fehlte. Diese 
unterstand nämlich dem Konkurrenten, dem Ministerium des Innern. Bei 
der gänzlich ungebildeten Landbevölkerung war aber polizeilicher Zwang 
zur Durchführung der veterinären Maßnahmen unbedingtes Erfordernis. 
Es ist daher erklärlich, daß z. B. die Verseuchung durch Rotz etwa 10 % 
des gesamten Bestandes betrug. Ein anderer Grund der Ausbreitung der 
Seucfaen, speziell des Rotzes, lag in der verschieden hohen Entschädigung 
für getötete Pferde in den einzelnen Landschaften: da, wo die höchsten 
Entschädigungssätze zur Auszahlung kamen, wurden die erkrankten Pferde 
hiDgeführt. Bezeichnend ist folgender Fall: Ein zur Untersuchung vor¬ 
geführtes, schwer rotzkrankes Pferd, soll sofort getötet werden. Der Be¬ 
sitzer verweigert die Vornahme der Tötung und führt auch, ohne einer 
Strafe gewärtig zu sein, das Pferd wieder mit sich fort. Der polizeiliche 
Zwang fehlte eben. 

Aehnlich verhielt es sich mit der in den östlichen Abschnitten sehr 
verbreiteten Tollwut und der besonders im Gouvernement Jekaterinoslaw 
herrschenden Maul- und Klauenseuche. In einem Kreise hatte der Land¬ 
schaftsveterinär das Abhalten des Jahrmarktes verboten. Natürlich fand 
dieser trotzdem statt , unter nachträglicher Genehmigung der Landschafts¬ 
behörde! Die Tierärzte des Kreises waren zudem dep Ansicht, daß eine 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche doch nicht möglich wäre, da 
ihnen der polizeiliche Rückhalt fehlte 1 

lieber Schlachthöfe und Konservenfabriken berichtet Verfasser: 

Der Schlachthof der 700000 Einwohner zählenden Stadt Kiew ist viel 
zu klein, die hygienischen Zustände sind mehr als dürftig: Wände mit 
Lehmbewurf! Verworfene Tiere oder Teile sollen in einer Kadaver¬ 
verwertungsanstalt verarbeitet werden, doch bleibt deren Kessel so lange 
außer Betrieb, bis er völlig gefüllt ist, was oft bis 14 Tage dauert! Als 
einziges Produkt der Anstalt wird Fleischmehl gewonnen* Es besteht ferner 
eine Fettschmelze für Seifenfette, eine Fettpresse und ein Sterilisator für 
Freibankileisch in einem geradezu unappetiüichen Raume. Die Darm- 
schleimerei und die Pferdeschlachträume waren gut, ebenso die Häute¬ 
salzerei. Gänzlich verschmutzt hingegen waren die Viehställe. 

Die Schlachtung geschieht unter Betäubung durch Bruststich oder Hals¬ 
schnitt. Eine Fleisch- und Trichinenschau findet statt. Zu diesem Zwecke 
hat das Schlachthaus einen Schlachthoftierarzt als Direktor und zwei 
sonstige Tierärzte. Ihnen stehen gut eingerichtete Untersuchungsräume 
zur Verfügung, auch besteht ein kleines, sehenswertes pathologisches 
Museum. ^ 

Der Schlachthof in Simferopol ist entsprechend der kleinen Stadt auch 
kleiner. Dieselben Mängel wie in Kiew treten auch hier hervor. 

Die in großer Zahl ansässigen Tartaren genießen hauptsächlich 
Pferde- und Hammelfleisch. Im höchsten Grade roh geht die Schlachtung 
der Hammel vor sich. Eine Anzahl der Tiere wird gefesselt, dachziegel- 
iriig übereinander auf den Boden gelegt, die Köpfe nach einer Richtung 
und nun durchschneidet der Schlächter ohne Betäubung den Tieren der 
<ks Pferdes. Von Stabsveterinär M r o w k a. 

Reihe nach die Hälse. 

In den ganz kleinen Orten und auf dem Lande finden meist Haus- 
«chlachtungen statt, ohne Rücksicht auf den vorbeiziehenden Verkehr auf 
«wer Wiese, im Garten oder an der Straße. 

Nach.der Besetzung Kiews ging man sofort dazu über, durch Ein¬ 
richtung von Konservenfabriken die großen .Viehschätze des Landes der 
Armee und Heimat nutzbar zu machen. Nach dreimonatiger Vorbereitung 
konnte Anfang Oktober die Kiewer Anstalt in Betrieb genommen werden. 
Sie verarbeitete in 10 Stunden 15 000 Blechbüchsen und stellte 8000 fertige 
Konserven in Büchsen zu 1—2 kg her. Die ganze Anlage war hygienisch 
einwandfrei: neueste Maschinen, mit elektrischem Betrieb, eigene Brunnen, 
Schlacht- und Kühlräume mit Ventilatoren, Fleischzerkleinerungs- und 
Mischmaschinen, Sterilisatoren, eine Räucherei und Pökelei, Knochenmühle, 
Kadaververwertungsapparate usw. Auch für die Arbeiter war in jeder 
Beziehung gesorgt: alles war «mustergültig. Die in Charkow, im Privat¬ 


besitz gewesene Fabrik, sollte besonders der Schweineverwertung dienen. 
Sie war ebenfalls tadellos hergerichtet, vor allen Dingen alle Räume mit 
glasierten Kacheln arusgelegt. Pro Tag konnten 70 Zentner Pökelfleisch 
und 50 -Zentner Räucherwaren in den Handel gebracht werden. Die 
Räucherei geschah durch Verbrennen von Eichen- und Buchenholzspänen. 
Die von den Besitzern angebotene Kostprobe erwies sich als vorzügliche 
Ware. Infolge Beendigung des Krieges kam eine Inbetriebnahme für uns 
nicht mehr zustande. 

Eine dritte in Schitomir befindliche Fabrik diente in Friedenszeit zur 
Anfertigung von Gemüsekonserven und sollte für uns zur Herstellung von 
Fleisch Kcnserven umgebaut werden. Auch sie konnte nicht mehr in 
Betrieb gesetzt werden. 


Referate. 

# Untersuchungen zur HersiC'.iung eines ilüsiigeo lmpls.olles gegen 
den Kauschhrand. Von Dr. G. Gräub und Dr. W. Zschokke. 
Amtlicher Bericht vom 4. Dezember 1919, gerichtet an das Eidge¬ 
nössische Veterinäramt in Bern. 

Aus den Versuchen, die von den Verfassern in ausgedehnter Weise 
an Rindern angestclit wurden, lassen sich folgende bchlüsse ziehen: 

L Durch die einmalige subkutane Injektion von Kauschbran ü trat 
erlangen Kinder eine Immunität, die sie gegen die emfacne und doppelte 
tödliche Dosis v~n virulentem Rauschbrandma erial schützt 2. Die 
durch die einmalige Injektion ven Filtrat erlangte Immunität ist eine 
relative. Cie auf diese Art immunisierten Tiere sind nicht geschützt 
gegen massive Dtpsen von virulentem Rauschbrandmaterial. 3. Durch 
eine zweite Injektion von niederen Dosen leoender Rauschbrandsporen 
lässt sich die Immunität hochtreiben, sodass die Tiefe auch gegen 
eine mehrfach tödliche Dosis von virulentem Rauschbrandmaterial ge¬ 
schützt &htd. 4. Die Injektion von Filtrat schützt nicht nur gegen 
den Stamm von Ramchbrandbazillen, die zur Herstellung des Filtra¬ 
tes verwendet wurden. 5. Die Immunisierung mit Rpuschbrandtihrat 
i t eine aktive und verleiht den damit geimpften Tieren eine längere 
Zeit andauernde Immunität. 

Hieraus ergi t auh für die Praxis folgendes: 

Durch eine einmalige Filtratimpfung lässt sich ein längere Zeit 
andauernder Impfschutz gegen die Rauschbrandinfektion erzielen, wo¬ 
rauf auch die in Japan gemachten Erfahrungen hmweisen. Bei Tie¬ 
ren, de ständig in Rauschbranddistrikten leben, lässt sich durch eine 
zweite Impfung mit sporenhaltigem Material ene bedeutende Verriär* 
' kung des Impfschutzes erreichen. Diese zweite Implung mit abge- 
schwäctuen Sporen, die ebenfalls am Halse vorgenommen wird, darf 
frühes:ens zwei Wochen und spätestens zwei Monate nach der ersten 
FFtratimpfung vorgenemmen werden. Weitere Erfahrungen werden 
zeigen, ob nicht unter Umständen nur durch die einmalige Filtrat¬ 
impfung sehen ein für die praktischen Bedürfnisse genügender, d. b. 
etwa ein Jahr andauernder Impfschutz erzielt werden kann. 

# Ueber die prophylaktische Wirkung des Dfplüherieheiisenims und 
des normalen, anptoxinlrecn Pferdesei ums auf d e D.pntiierieiülektion 
des Meerschwenefens. Von Johann Daniels. (Inr.ugural-DisEer- 
t-tien) 1920. 

In Ergänzung der Versuche von Thomsen (vergl. Reerat in 
Nr. 22, S. 413) hat Daniels im Laboratorium der Akademischen 
Klinik für Kinderheilkunde in Düsseldorf Weitere Untersuchungen 
an 25 Meerschweindien in 5 Versuchsreihen anpestellt und ist zu 
leigenden Ergebnissen gelangt: 

Das antitoxische DiptnheriehelLerum besass bei al'en Tieren seine 
veile immunisatorische Kraft, denn keines der Tiere ging an der icd-t 
liehen In.ektLn, hervorgerufen durch Bakterien ohne itofwechsclpro- 
<dtii£,:e und Toxine, zu Grunde. Es genügten schon geringe Mengen 
ven Andtoxiniinheiien, um bei den Tieren eine prophylakt.se he Wir¬ 
kung auszuljsen. Auch euer erhöhten lnfektionsdosis gegenüber 
machte das anELxinhalt ge Serum seine sch.tzer.de Kraft in vollem 
Masse geltend. 

Die lttimunDathnskraft d.s normalen znEtoxinfrcicn Sa ums liess 
grosse Verschiedenheiten bemerken. Einmal versagte das leere Se- 
lum vclig, das andere Mal trat nur eine Verzögerung des tödlichen 
Ausganges um einige Stunden ein. In eir.em wett.reu Fal.e war 
das leere Serum im. Ende, bei geringer Virulenz der Bakterien eine 
Heilwirkung auszuüben. Endlich besass das leere Serum die Fäbi*- 
keit, zwei Tiere, auch bei grosser Virmenz der Kultur, vor der In¬ 
fektion zu schützen. Die Wirkung des narmalen Pferdeserums ist 
also auch der In.ektion mit aufgeschwemmten Bakteri.n gegenüber 
unsicher und unzuverlässig. j:deniaßs kann sie der sicheren Pravenüv- 
wirkung des antiLxischen Serums nicht an die Seite gestellt werden. 

Aul Klinik und Praxis übertragen, bedeutet diese Erkennt. is, dass 
die umständliche und komplizierte Herstellung des spezifischen Serums 
vorläufig noch nicht aufgegeben werden kann und dass die prophy¬ 
laktische Injektion normalen Pferdeserums keinesfalls genügt, um 
einen Organismus vor der Injektion mit Diphtheriebazil en zu sc.iiitzen- 

Die Gesundung unserer Schweinezuchten. Plan und Ziele neu¬ 
zeitlicher Seuchenbekämplung. Von Dr. med. vet. W. Pfeiler. 
Vortrag, gehalten in der 27. Hauptversammlung der Vereinigung Deut- 
schr Schweinezüchter 1920. 
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Die Landwirte und Schweinezüchter tun noch lange nicht das, was 
sie tun können, um ihre Schweinebestände gesund zu erhalten und 
sie damit der erreichbaren Leistungsfähigkeit näherzubnngen. So 
qiüsste z. B. aui jedem Gute eine Person vorhanden seil, die das 
ren Technische der normal n Geburtshilfe vollkommen versteht. Zur 
Ausführung bestimmter Verrichtungen bei einer normalen Geburt ist 
u. U. ein richtiger Schweinemeister oder Schäfer imstande, nicht aber 
jeder beietige Inspektor oder Wirtschahseleve. Für nicht normal 
verlaufende Geburten gibt es freilich nur einen Sachverständigen, 
das Lt der Tierarzt Wenn in einem Geburtsstalle die Eerkelruhr 

oder der Fekelyphus herrscht, nimmt der Besitzer ort gar keinen 
AnsLss daran, sämtliche Geburten weiter in diesem infizierten Stall 
vor sich gehen und dde Ferkel das Beifutter in einem gemeinsamen 
FuTrg^ng auinehmen zu lassen. Das ist selbstverständlich genau so 
unsinnig als wenn die Aerzte eine Frauentbindungsanstalt in einem 
Typhuskrankenhaus? einrichie.en. Auch an der richtigen warmen Ein* 
streu fehlt cs in den Schweinestallen nicht selten. Ebenso sind che 
Stäle oft zu dunkel und m>t einer dumpfigen, stickigen Atmosphäre 
gefalle. Luft, Lkht und Trockenheit aber sind noch immer die grossen 
Grundsätze, die die moderne Hygiene auch für die Aufzucht und Hal¬ 
tung der Haustiere ptedijt. Die Fütterung der Schweine liess und 
läs t noch viel zu wünschen übrig. Früher wurde das Schwein so 
ernährt, dass es list nur hochkonzentrierte Futterstoffe bekam, nämlich 
Fle schmeVt und Gerste. Das Schwen aber ist ein Allestresser. Die 
jahrzehntelange Verabreichung einer derart einseitigen Ernährung hätte 
längst zu Skorout geführt, wenn man die Schweine nicht schon 
liach kurzer Lebensdauer zu schlachten pflegte. Gewisse EinLi'src der 
Schweinezucht wie die starke Betonung der Schnellmast, die Frühreife 
und die übertriebene Veredelung haben gleichfalls ihre verheerende 
Wirkung bereits geltend gemacht 

Es ist daher wenig verwunderlich, wenn Seuchen die Schweinebe- 
stänce jahrein, j ah. ein dezimieret?. Die S^ipweineseuche, die in den 
letzten zwanzig Jahren in Deutschland geherrscht h«at, ist in den sel¬ 
tensten Fällen die eigentliche Schweineseuche gewesen, sondern vielmehr 
die Felge der Aufenthaltsbedingungem die den Tieren in diesen zwei 
Jahrzehnten gebeten worden sind* Früher wurde die Schweineseuche 
von fahrenden Wissenschaftlichen Autoritäten c’er Tiermedizin als eine 
Krankheit von hervorragend gefährlichem Charakter bezeichnet und Kir 
ihre Bekämpfung geset/1 che Bestimmungen erlassen, die in ihrer 
Strange geradezu rigorcs waren und dabei in ihren Einzelheiten so 
ausführlich und in ihrer Form so verschlossen, dass sie in nie Y öpte 
und Herzen der Landwirte nicht eindrangen, weil sie in ihrem geisti¬ 
gen Inhalt nicht erfasst' werden konnten. Die Ausführung dieser 
Verschilften iiberliess daher der Besitzer seinen Angestellten, mit ande¬ 
ren Worten sie 'war mehr als lau, und die Veterinärpolizet begün¬ 

stigte dies indirekt, indem sie die Umsetzung der toten Paragraphen 
in die lebende Praxis zu wenig kontrahierte. Als man mit dieser 
Art der Bekamp ung der Schweineseuche nicht vom Fleck kam, hi?$s 
es mit einem Male, d:r Krankheit? st off der Seuche habe an Virulenz 

verloren und rufe jetzt nur noch die verhältnismässig harmlose Form 
der chronischen Schweineseuche hervor. Das war die Auswirkung 

dieser Wissens, haftlkhen Irrlehre. Die Nebenwirkung bestand darin, 
dass die Impfstoffwerke nichts Eiligeres zu tun hatten als Impfstoffe 
auf den Markt zu werten, die als Wundermittel angepriesen wurden. 
Die Fabriken haben d<am’t ihre geschäftliche Pdicht erfüllt, den Land¬ 
wirten aber haben sie mit ihren Impfstoffen kaum gedient, denn die 
ImpLtoFe haföen in ganz vereinzelten Fällen nur da geholfen, wo 
wirklch reine Schwe nescuche vertag. Auf dem Gebiete der Be¬ 

kämpfung der Schweinepest bestehen ähnliche Verhältnisse. Auch gegen 
die e Seuche hat die Industrie Sera hergestellt, die aber lei den in 

der deutschen Schweinezucht und Schweinehaltung vorliegenden Ver- 

hältnrisen im grossen ganzen ajs nutzlos sich erwiesen haben. Die 
Impfung gegen Rctlaui ist gut. Sie hat aber bei alt ihrem Segen 
di« nachteilige Wirkung ausgeübt, dass die Landwirte glauben, mit 

ihr bäten 9 « ihre Pflicht getan und brauchen hygienische Massnah¬ 
men überhaupt nicht mehr auszuführen. Dabei kennen doch auch die 
besten Impfstrff? ihre Wirkurg nur dann entfalten, wenn die Infek- 

tionsbedingungen möglichst gering sind. Eigenartig ist es ferner, dass 
die Vetuinärpclizei sich um di? Bazillenträger und Dauerausscheider, 
gegen die die Humanmedizin seit Jahren den ernstesten, von reichen 
Erfolgen gekrönten Kampf führt, so gut wie gar nicht kümmert, 
ebenso wie sie bestimmte Seuchen büs heut überhaupt nicht erfasst hat. 
In einer verhäl nUmässig eng begrenzten Wissenschaft, wie sie die 
Tierseuchenbekämpfung darstelt, ist es eben^ zur Stagnation und, wie 
die Erfahrung g.lihrt hat, zur Monopolisierung bestimm er Arbdts- 
ge iete gekommen, und darin liegt eine ausserordentliche Gefahr 
Heue aber miss das konservierende und prophylaktische Prinzip der 
Tiermedizin in dem Sinne, wie ihn die wissenschaftliche und praktische 
Tie heilkunde stets gewollt hat, mehr in den Vordergrund und übe- 
den Ge-icM punU ein'r rein veterinärpolizeilichen Seuchenbekämpfung 
geste tt werden. 

Hier kann die Landwirtschaft nur noch eins retten, das ist die 
schleunige Selbsthilfe. Die von der Vereinigung Deutscher 
‘Schweinezüchter geschaffene Vereinigung für wissenschaftlidh-praktiicb 
begründete Tierproduktion, die etwa dem amerikanischen Bureau ol 
aminrl Indudry entspricht, soll \ler Mittelpunkt sein, wo sich Wissen¬ 
schaftler und Prakt'ker die Hände reichen, um die Grundsätze der 
H'gicne in die Praxis umzusetzen und so die Selbsthilfe zu verwirk¬ 
lichen. Auch d : e landwirtschaftlichen und tierärztlichen Bildungsan- 
stalen sind fir di? Vereinigung zu gewinnen wie überhaupt neue Mit¬ 
arbeiter zu suchen und aus einem engeren Stab von Mitarbeitern 
einen Generalstab zu bildern Erstrebenswert ist die Einrichtung von 
veterinären Untersuchungsstellen in jeder Provinz bzw. jedem Landes- 
teil, wie sie dae Aerzt? in ihren Medizinaluntersuchungsstcllen längst 
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b?si:zen. Auch an die Einrichtung von Wanderlaboratorfen wihOife 
denken müssen. Nicht weniger dringend .notwendig ist em itanibn 
Untersudnungsamt zur Prüfung aller Impistoüe für fSTlfc 
stimm;?. Bauernwirtschaften und Güter, die von intelligenten Landwir¬ 
ten geleitet werden, sind zur praktischen Mitarbeit heranzurietatt m 
almlhlich als Versuchs- und Muiterwirtschaiten lür Schweinezudu 
einzurichten, deren Besichtigung dann anderen Landwirten zugäng¬ 
lich gemacht wird. Für die Seuchenfreiheit seiner SchwcinebesUak 
und Ställe muss der Landwirt selbst sorgen, indem er sich einen 
Gebuiftj- und einen Quarantänestall anlegt Bauten mit abwaschbares 
Kachefwänden brauchen das nicht zu sein; mit primitiven tiuismiUela 
lässt sich sü/icn mancherlei erreichen, wenn z. B. der Geourtsüall in 
Anlehnung an die Fabrik aui dem Hofe oder an das Wohnhaus mk 
Dampfheizung versehen wird. Gegenüber den Impfstoffen und chemi¬ 
schen Mit;eln gegen Schweineseuchen ist mehr Zurückhaltung an 
Platze. Der Landwirt soll immer bedenken, wie sehr er sich seb* 
schädigt, wenn er sich von einer in erster Linie doch nur gesäaft. 
lieh interessierten Fabrik derartig zweifelhafte Mittel direkt schicken 
lässt anstatt erst den wirklichen Sachverständigen, seinen Tierarzt, za 
Rate zu ziehen. Bei Befolgung dieses Rates wird auch das an man. 
dien Stellen schon recht brüchige Vertrauensverhältnis zwischen Land¬ 
wirt und Tierarzt wiederhergestellt. Eine ständige Wirtschaftsäer*tiii| 
der s hweiiehai enden und schwcineziichtenden Besitzer un^ de Er¬ 
richtung eines Pressedienstes im Einvernehmen mit der Volksvertretung 
sind we tere Aufgaben der Zukunft. Schliesslich wäre die Verfilmung 
des normalen GeLurtsakies ein gutes Unterrichtsmittel für die AusU- 
tun? v.n Schwainemeistern; der Verband deuzscher Landwirx a 
Polen hat mit diesen Lichtbildern, die in Wanderkinos gezeigt werten, 
sch:n vi 1 Gu es geschaffen. Bis in die kleinsten Dörfer und das ent 
l;genste Gdhöft muss auf diese Weise Disraelis grosses Won 
danken: „Sanitäre Belehrung i?t besser als sanitäre Gesetzgebung:’ 

lieber therapeutische Verwendung des Silberkoiloids w Disparge& b 
in der Veterinärmedizin. Von Tierarzt Alois ß a c h in Rosejggün 
(Oby.). (Inaugural-Dissertation) Leipzig 1920. 

Den Schwermetallen kommen starke antibakterielle Eigenschaften zu, 
die sich wegen ihrer Bakterizidität sehr gut zur: lünendesiaiektiau eig 
neu. Ein scLhes Präparat war das von Cred€ g^chatiene Arg« 
tum kolloidale, dus durch Mit.el, die die wirkenden Eigenschaften des 
Kollargols in vollkommenerer Weise besassen. ersetzt wurde; eiaa 
dieser Präparate War das französische „Elektrargol“, das in seiner 
Wirkung von dem deutschen „Dispargen“ übertroLen wird. 

Dispargcn ist en von der Chemischen Fabrik Reisbdz in Rfcs- 
holz b. Düsseldorf mittelst Glutinabbauprodukten bei Gegenwart tlüd- 
tiger organischer Säuren hergestelltes Silberkolloid, das In i.'stem Zu 
stände gewonnen werden kann. In wässeriger Lösung äst es selbst 
gegen Mineralsäuren beständig, ebenso gegen Alkalien. Diiparga 
kommt als 2% ißt Lösung in Ampullen von 1 und 5 kzm mit einem 
Silbergehali von 0,b% in den Handel; die Lösung sterilisiert sicti 
ohne Erhitzen nach 48 Stunden von selbst Durch Erhitzen da 
kol iJalen Metalle wird nach As coli und Izar die physblogisdr 
Wirksamket derselben aufgehoben. Kolloidale Lösungen steilen di 
Mitteleing zwischen Suspensionen und Emulsionen dar, die Grosse 
der suspendierten /Teilchen beträgt, 1,0 mikra bis 1,0 mikra m'kra; bei Di* 
pargen ist nach Voigt diese Teilchengrösse 14,2 mikra mikra. Durchs 
wisse Zusatzstoffe, sog. Schutzkolloide, — bei Dispargen ein Abbau^od«te 
des Glutins — bleibt der Dispersitätsgrad ein gleichmässiger, hefr 
nierung mit physiologischer Kochsalzlösung dem Blut gegenüber rf 
überflüssig, da sonst eine Ausflockung der Silberteilchen zustande koff- 
n.en kö nte Die Darstellung von KolloHsystamen gesdiieht nntrt- 
chemischer oder elektrischer Energie (Dispersions- und Kondensaten* 
methnde). 

Dispargen wird zweckmässig intravenös appliziert, subkutan o- er 
intramuskulär entstehen schmerzhafte Entzündungen. Lokafe Behacu 
lung wie Spülungen oder in Salbenform ist möglich, jedoch id ti» 
jettt ca rüber noch nichts weiter bekannt. Die Verteilung ten Körper! 
ist eine tehr ra che, und nach Feststellungen von Voigt fällt 
keil fd&le Sil'er sdhr rasch aus. Das Silber verschwindet nach Ver¬ 
suchen von Cohn aus dem Blute schon nach 45 Minuten und lagert 
sich in Lunge, Leber, Herz, Milz, Niere, Knochenmark und Darm ah 
Au?s:he dung crf.lgt durch den Darm und spurenweise dnreh d« 
Harn- < 

In der Humanmedizin findet Dispargen schon seit Jahren mit 
te tem Erflg Anwendung, hauptsächlich bei folgenden Krankheit. 
Pir?rperal-Sep»hs, Tetanus, Erysip?], Zerebrospinalmeningi :1s, Abd:mi 
nai:yphu5 und Fleckfieber, prophylaktisch nach Opcratcnwn gcg>n - : Y 
sis und Bekämpfung von septischen Allgememerkrankungen. Die An¬ 
wendung spricht namentlich für Erfclg, wenn sie möglichst rechtst g 
erfolgt. Applikation erfolgt am geeignetsten kör erwärm (35°) 
ven:s und zwar 2,5 und 10 kzm einer 2%igen Lösung; meist genügt 
eine In e' ti n. Dispargen wird von den Kranken gut vertragen. 1« 
Anschluss an die inravenese Applikaticn treten wie bei jedem k jQo»- 
dalen Met3ll mehr oder weniger heftige Allgemeinreaktionen auf 
raso'ie Temperatursteigerung und vermehrte Puls requenz, die 
profusem Schweissausbruch zur Norm wieder langsam zurückke.ioi’. 
bei Erkrankung parenchymat scr Organe ist Vorsi ht gehrten. Kd’-e 
Wirkung läsit si h erzielen bei schon sehr weit vorgeschrittenen sep¬ 
tischen Prozessen. Schädliche Nebenwirkungen tre en bei Di>p*rt n 
nicht auf. 

In der Ve?e-inärmeüizin unternahm Bach die ersten Vcrfude 
Als Anwendungsweise zeigt sich tfie intravenöse am gecigic 111 
Bach stellt zunächst Versuche mit 4 Pferden über Dosierung ^ 
Dispargens an. Bei 10 kzm zel^t sich lediglich eine Erhöhung der 
Pulsfrequenz, bei 20 kzm zeigen sich nach 2j/£ Shmden iaaser ver- 
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idtfhrter Pulszahl Zittern am ganzen Körper und kolikä.inliche Unruhe- 
erschemuugen, wobei Psyche und Sensorium leicht getrütt sind; schon 
nach tyn Stunden tritt Besserung ein und nach % Stunden ist äusser- 
Üch nichts mehr wahrnehmbar. Temperatur und Atmung blieben un- 
)iceinJlusst. Ali mittlere Dosierung erweisen sich 15 kzm als geeig- 
Therapeutische Versuche mit Dispargen wurden bei folgenden 
Krankheiten unternommen: Brustleinistel, Lymphangitis epizootika, 
Sepsis und Puerperalfieber. Dabei kommt Bach zu dem Ergebnis, 
dass Dispargen bei veralteten Leiden keine Heilwirkung auslöst, wohl 
iber bei akuten Allgemeinerkrankuugen mit Fieber und zwar ohne 
qebadigeode Nebenwirkung (auch nicht au! das Fleisch!). Besonders 
interessant in der Arbeit ist das Kapitel „Wirkungsmechanismus des 
tffetwigens“. Ue:er den bakteriziden bzw. antiseptischen Wert des 
ft>U;idil:n Silbers gehen die Meinungen auseinander. Bach spricht 
flijendiese Eigenschaft völlig ab ausgehend von der sachlichen Ueber- 
jguqg, das» das eirigespritzte Silber durch die Blutmenge so verdünnt 
wird, dass eine aniibakterLlle Wirkung ausgeschlossen ist. Ebenso ist 
doe direkte Ant trxinwirkung von Dispargen im Blute ausgeschlossen, 
Weil die Adsorptinstätigke t nicht allein auf die Toxine beschränkt 
bleibt. Auch kommt die Wirkung im Organismus nicht durch die 
sfcktrokitajytische Kraft des Metalles zustande, da es zu rasch ausge- 
rJibden wird als dass eine diesbezügliche Wirkung zweckmässig rur 
Scfeg kätne; vielmehr kommt die therapeutische Wirkung des Silbers 
ftdurch zustande, dass eine mehr oder weniger starke Leukozytose 
uch der Einverleibung in den Körper einsetzt, bedingt nach Bach 
btfokl durch das Silber als durch das Sehutzkcllcid des Dispaigens. 
& BLpargeu -SRcer-Therapie ist also auizufassen als Prcteinkörper- 
- Dr. ErtL 
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# ioaugural-Dissertationen 



Dr. H umberg (Friedrich), Tierarzt in Ahlen (Westfi): Bei¬ 
träge zur Kenntnis der Infektion neugeborener Fohlen mit 
den Erregern des seuc.ienhaften Verfohlens. 

Dr. K a r pe (Georg), Generaloberveterinär a. D. in Berlin: Bei¬ 
träge zur Diagnose der Piroplasmose der Pferde. > 

essia 

Dr. Oe hl (Ernst), Tierarzt in Büdingen (Oberhessen): Fütte- 
flingsversuche mit Rot.aufoazillen bei den Larven der Mußka 
vonntoria. 

Dr. Weirauch (Heinrich), Tierarzt in Mainz: Untersuchungen 
über die immunisierende Wirkung von QeflügelchojLera-Vakäpe, 
allein und zusammen mt Gefiügdcholera-Serum. 

ipzif: 

Dr. Busche (Alfred;, Tierarzt in Dresden: Vergleichende Be* 
traohtungen über den schädigenden Einfluss des Sonnenlichtes 
aui den menschlichen und tierischen Organismus. 

Dr. Hartung (Heimann), Tierarzt in Eilenburg: Einige Ver¬ 
suche der Registiierung von Tierstimmen. 

Drj jungmann (Max), Tierarzt in Festenberg (Kr. Grosswar- 
tenberj): Die tnerapeutische Wirkung di» Pferdeblutes. 

Dr. Me u mann (Otto), Tierarzt in Eisleben: Geschichtliche 

Bei:räge über blutige und unb.utige Scheidenversch lose. 

Dr. Pflug (Ericd), Tierarzt in Zehdenick: Zur Geschichte der 
fehlerhaften Lagen des tierischen Fötus im Mittelalter und in 
der Neuzeit 

Dr. Rietz sch (I ranz), Tierarzt in Barby: Hat der synthe¬ 
tische Kampfer den: e. Len thcrapeuischen Wert wie der na* 
tdriche? 

Dr. Witt (Max), Tierarzt in Garding: Untersuchungen über das 
Vorkommen von Fett in der Niere des Hundes unter norma¬ 
len und pathclogischen Verhältnissen. 

Dr. Wünsche (G:crg , Tierarzt in Bautzen: Die Dermofd- 
kysten fce ; m GefLgri. Eine vergleichende Studie, 
net ca: ' ■** 

Dr. Seipel (Antn), DistriWstierarcf ln Weiler (Algäu): Die 
einseitige Kastration bei Kütyen. 

# Der Verband in der Kleintierpraxis. Von Dr. med. vet. 
Hinz, Assistent an der Klinik für kleine Haustiere der Tier- 
tlichen Hochschule zu Berlin. Mit 38 Abbildungen. 64 Seiten, 
rlag von Richard Scho.etz, Berlin, 1921. Preis broschiert 

IJ» • 

, Eine ausfahr iche Verbantftchre wird man in den Büchern über 
Jurgi?, Therapie und Operationslehre, wo sie doch zweifellos hin- 
it/it, vergecUcn suchen. Wohl ist darin die Rede von Verbänden 
Pferden und Rindern, der kleinen Haustiere ist dabei nicht oder 
ungenügend gedacht. Hinz ist es zu danken, dass er diese 

ke in der Literatur mit seiner Broschüre ausgefliLt hat, die vor 
zem m einer buchhändlerisch recht vornehmen Ausstattung er- 
ienen ist . 

ln der Broechüre werden zunächst die einzelnen Verbandmillei 
1 darauf die Verbandlehre und Verbandtechnik bei kleinen Haus¬ 
en (Hunden, Katzen, Kaninchen, Wild, Geflügel) im allgemeinen 
i im besonderen abgehandelt. Eine Reihe trefflich gelungener 
akhmgen trägt zur Veranschaulichung der Technik äussere rJentlich 
Ina&b&tracht der hohen Wer (Steigerung, .die auch die kleinen 
stiere heute erf ihren haben, kann an diesepi Buch, dem werke 


eines Praktikers )Ur den Praktiker, kein Tierarzt glelchgiltig vorüber¬ 
gehen. 

# Gehes Arznc pÜanzen-Karleii und Gehe; Arzaeiptlanzen-Tascheo- 

buch. Gebe & Co. A.-G^ Dresden. 

Die im Verlag der Chemischen Fabrik Gehe ßt Co. in Dres¬ 
den erscheinenden Arzneipflanzen-Karten stellen das 
Schönste dar, was je von botanischen Abbildungen erschienen ist 
Es sind dies nicht etwa blutleere Bilder, wie sie bis zum Ueber- 
druss jedes botanische Lehrbuch bieiet und dadurch beim Beschauer 
das Interesse für Botanik schon im Keime erstickt, spndern farbige 
Naturaufnahmen einer Pflanze in Gruppen und an ihrem charakteris¬ 
tischen Standort in einer technischen Vollkommenheit, wie sie unbe¬ 
dingt als kunstleruch angesprochen werden muss. Geplant sind 
20 Folgen zu je 6 Abbildungen. In Postkartengrösse, erschienen sind 
bisher davon über die Hälfte. 

Eine textliche Ergänzung zu dieser Arznerptlaozenkarten-Sammlung 
bildet das Arzneipflanzen*-Taschenbuch, ln ihm sind 
aui 230 Seiten 167 Heilpflanzen angeführt und nach Aussehen, Vorkom¬ 
men, Blütezeit, Sammdzeit, Bestandteilen, Eigenschaften, Präparaten, 
Wirkung und Anwendung besprochen. Für Heilkräutersammler ,ist 4m 
Büchlein schlechterdings unenbehrlich* , 

Möchten diese von der gesamten Presse günstig besprochenen 
Veröffentlichungen der weltbekannten Firma Gehe nicht nur bei 
Pflanzenfreunden und ihren Angehörigen die Liebe zur Botanik wadi- 
erhalen, sondern sie auch bei allen denen wachrufen, die in der 
Pilanzenkunde bisher nur ein höchst langweiliges Gebiet des mensch¬ 
lichen Wissens sahen. . , 

# Die Sterilität des Rindes, ihre Erkennung und Behandlung. Von 

Dr. Ernst Hess, erd. Professor an der Universität in Bern, Mit 
36 Abbildungen im Text, 177 Seiten. Verlag von M. 8t H. Scha¬ 

uer, Hannover, 1920. Preis broschiert M . 23,8Q einschliesslich 
Teuerungszuschlag. * 

Die Frage der Bekämpfung der Unfruchtbarkeit des Rindes, dieser 
modernen Ge ssel der Rinderzucht, steht heute bei Landwirt und Tier¬ 
arzt im Vordergrund all.n Interesses. Eine zusammenhängende Dar¬ 
stellung aller Massnahmen gegen die Sterilität kommt daher wie ge¬ 
rufen. Niemand war zur Abfassung solch eines Speziriwerkeä be¬ 
rufener als Prof. Hess in Bern, der berühmte Bujatriker. Der 

Weltkri:g hat die Drucklegung der Monographie volle fünf Jahre ver¬ 
zögert, nid erst im Vorjahre, dem Todesjahre seines Verfassers, 
konnte das von allen Praktikern sehnlichst erwartete Buch erscheinen. 

Nach einer Ein titung über die Anatomie der Eierstöcke geht 
Hess sogleich zum Hauptted seines Buches, die kystjse Degenera¬ 

tion der Ovarien,' über und zwar kommen dabei der Reihe nach zur 
EiUr.erung die nicht uiiektiöse und die infektiöse Sterilität in ihren 

Ursao.un und Symptomen, bei letzterer die erelhische Siiersuo.it, die 
Stillochsißfceit, die Prognose, die medikamentöse und — das Gebiet, 
auf dem der Verfasser als Prakiker sowohl wie als Darsteller unbe¬ 
stritten ein Meister war — die operative Therapie (Zerdrücken der 

Kysen p:r rektum unJ per vaginam, Punktion der Kysten durch die 

obere Scheidenwand, Injektion von Desmfüientien in die Eierstöcke, 

Komplikationen, Kastrationen). Weiterhin werden besprochen der 
Prolaps cer Scheide und des äusseren Muttermundes, die Pyometra, 
das Abdrücken und die Hypertrophie des Korpus luteum. Den 
Schluss billet ein erschöpfendes Liteiaturverzeichnis. 

Aus dieser kurzen Inhaltsangabe wird der Praktiker ersehen, dass 
hier eines uer wenigen Fachbücher vorliegt, das ■ er unbedingt be 
sitzen muss. Besucht er einen der in letzter Zeit erireuchiciier 
Weise n Aufnahme gekommenen Sterilitätskurse, wird er gut daran 

tun, das mit se.ir lehrreichen Abbildungen versehene Weile von 
Hess vorher zu Hause durchzustudieren, um den Demonstrationen im 
Kursus lesser folgen zu gönnen. Ist ihm der Besuch eines derartigen 
Kursus nicht möglich, dailn wird er erst recht zu diesem Buche 
greifen mils en, denn der Wunsch nach der chiatrgiscien Behandlung 
cer ste ilität cer Kühe wird vom Tierbesiizer heutzutage aq jeden 
tierärztlichen Praktiker gerichtet, und ein Stümper in seinem Fach 
bleibt der Tierarzt, der sich auf diesem Gebiete keinen Rai weiss. 

# Hand.erikon der tierärztlichen P.axiii Von Prof. Dr. med. 
vet. Gustav Uebele. Dritte Auflage. Bearbeitet von Prof. Dr. 
R. K1 e t i, Oberamtstierarzt in Urach, und Veterinärrat R. Metz¬ 
ger, Bezirkstierarzt in Säckingen a. Rh. 1307 Seite». J. Ebnere 
Vertag, Ulm, 1921. Preis gebunden M 54,— 4- 10°/ Teuerungs¬ 
zuschlag. 

Elei den hohen Preisen für Fachliteratur muss sich heutigen Tages 
der Veterinär;tudent wie der fertige Tierarzt auf den Kauf von 
Büchern beschränken, die ihm das für die Ausübung der Praxis Not¬ 
wendige in kompendienartig zusammengedrängter Form übermitteln. 
An sich ist das bedauerlich, denn durch das Studium derartiger Bü- 
c’.er geht dem Leser allmählich das Forschen in die Tiefe, das Spe¬ 
zialisieren, und die Lust dazu verloren. Abgesehen von diesem 
nachteiligen Einfluss, den alle Kompendien ausüben, ist gegen derar. 
tige Werke eben mit Rücksicht auf die jetzigen Bücherpreise nicht 
nur nichts einzuwenden, sondern ihr Erscheinen ist für den viel bo* 
schäftigten Praktiker, der keine Zeit zu langen Bücherstudien hat, 
sigar zu begrüssen. 

Zu diesen Nachschlagewerken der Tierheilkunde gehört in erster 
Linie das „Handlexikon der tierärztlichen, Praxis“, begründet von Prcf. 
D r. Uebele, weitergeführt von Prcf. D r. K1 e 11 und Veterinärrat 
Metzger. Das Buch ersetzt eine Arzneimittellehre, Toxikologie, 
Arzneiverordnungslehre, Diagnostik, Therapie und Chirurgie zugleich 
und gliedert rieh in fünf Hauptabschnitte: 1. Nach Indikationen alpha- 
fcetiäch zusammengestelLe Heilmittelgruppen, 2. Alphabetisches Heil* 
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mittel verzeichn! ; 3. Eirgncse und Therapie der wichtigen Krank- 
hdtszusLn le; 4. Nach Organ- und lndikaticnsgruppen geordnete 
Rezeptsammlung; 5. Gesamtregister. Die rasche Aufeinanderfolge der 
Auflagen lestetigt, dass es den Verfassern in der Tat gelungen ist, 

mit diesem Handlexikon ein Werk zu schaffen, das dem praktizieren¬ 
de!* Tierarzt wirklich Nutzen und Vorteil bringt, mehr jedenfalls als 

aLe Veteri.iärkalender zusammen. Die Anschaffung des trotz seiner 

von Auflage zu Auflage wachsenden Stärke noch immer handlich 
gekli:benen Buches kann daher allen Studierenden und allen Prak¬ 
tikern, jungen wie alten, nur warm empfohlen werden. 

Weniger schön ist es freilich, dass der Verlag das Handlexikon 

auch in landwirtschaftlichen, Apotheker- und Drogisten-Zeitschriiten 
besprechen lässt, um auch unter deren Lesern Käufer zu finden. 
Ueberhaupt zielt die peinliche Vermeidung bezw. Verdeutschung aller 
medizinischen Faciausdrücke in dem Werk zweifelsohne nur dahin ab, 
dass auch jeder Laie seinen Inhalt verstehen sclL Solange hierin 
Verl ger und Herausgeber nicht eine grundsätzliehe Aenderung ein-* 
treten lassen, besteht die Gefahr, dass das Buch von Nichttierärzten 
zur Sei .sstkuriererei und Pfuscherei benutzt wird, und das wird 
manchen Tierarzt trotz aller Empfehlungen, die das Handlexikon ver¬ 
dient, auch weiterhin vom Kaufe abhalten. 

Animalische Nahrungsmittel künde, Heisch- und Milctihygienc. 

# Wünsche schlesischer Feischer. Auf dem 44. Bezirkstag des 
zum Deutschen Fleischer-Verbände gehörenden Bezirksvereins Schlesien, 
der am 5. Juni in Görlitz tagte, sprach u. a. Fleischermeister Obst 
aus Schweidnitz üfcfer die Ver kehrsbeschränkung für min¬ 
derwertiges und bedingt taugliches Fleisch und 
die Gewährschait für Schlachttiere. 

Auf seinen Antrag hin wurden folgende Entsohliessungen ohne 
Aussprache einstimmig angenommen: 

„1. Die heutige Tagung stellt den Antrag, dass die Fleischbe¬ 
schau erkrankte Tiere und deren Teile, die nicht schädlich für die 
menschliche Gesundheit sind, dem freien Verkehr nicht entziehe; nicht 
nur, dass dadurch eine schwere Schädigung des Fleischerhandwerks 
vermieden wird, sondern es wird auch das Nationalvermögen vor un- 
nötigen Schäden bewahrt. Der Deutsche Fleischer-Verband wird er¬ 
sucht, in dieser Hinsicht energische Schritte zu unternehmen. 

2. 4000 schlesische Fleischermeister haben durch Vertreter bei der 
Tagung des Bezirksvereins Schlesien einstimmig beschlossen zu for¬ 
dern, dass das Gesetz über Viehwährschaftsmängel dahin erweitert 
wird, dass für alle Mängel bei Schlachttieren, Krankheiten und Wert- 
minderengen, die ohne tierärztliche Untersuchung am lebenden Tiere 
nicht festgeste'It werden können, der Verkäufer für allen Schaden auf¬ 
zukommen hat“ 


Hochs chnJnachrichien. 

# Berlin. Habilitation. Als Privatdozent fir Bakteriologie habi¬ 
litierte sich der Oberasaistent des Hygienischen Instituts Dr. Kurt 
Bierbaum daselbst. 

# Dresden. Holrat Dr. Müller-Lenhartz, Leiter der Versuchs¬ 
anstalten des LandwirtschaiJichen Instiuts in Leipzig, ist als Professor 
auf den Lehrstuhl für Landwirtschaft an der Tierärztlichen Hochschule 
berufen worden. 

# Wien. Rektorswahl. Das Professorenkollegium der Hochschule 
hat in der Sitzung vom 17. Juni einstimmig den Vorstand der Lehr¬ 
kanzel für Physiologie Professor Dr. Karl Schwarz für die Stu- 
di.n ähre 1921/22 und 1922 23 zum Rektor gewählt. Als Prorektor 
wird der gege^ärdge Rektor Professor Dr. Leopold R e i s i n g e r 
fungieren. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ein deutscher Veterinärattache in Warschau- '■ Der deutschen 
Gesandtschaft in Warschau ist in der Person des früheren Regierung* 
tierarztes in Kamerun, des späteren Grenzkommissars für die Vieh- 
abgafce an Belgien und jetzigen preussischen Kreistierarztes Dr. Ernst 
Siebe] en Sachverständiger beigegeben worden DLse Massnahme 
hat sich mit Rüksicht auf die in Polen herrschende Rinderpest als 
notwendig erwiesen. D r. S i e b e 1 hat seine Laufbahn als Tierarzt am 
Bremer Schlachthcf begonnen, wo er in den Jahren 1909 bis 1912 
angestellt war. Durch die Veröffentlichung einer von Elsässer und 
Siefbel verfassten und damals in fachwissenschaftlichen Kreisen aufse¬ 
henerregenden Arbeit über die Feststelung und das gehäufte Auf¬ 
treten von lokalem Darmmilzbrand beim Schwein auf dem Bremer 
Schlaclithcf wurde die Aufmerksamkeit der Reichsbehörden auf ihn 
gelenkt. Im Dezember des Jahres 1912 ging er im .Aufträge der 
deutschen Regierung nach Kamerun, wo er während des Weltkrieges 
bei Mora in englische Gefangenschaft geriet. 

# Ausdehnung der Gewerbesteuer auf di* freei Berufe in Lippe. 
Der Lipp sehe Landtag hat in seiner Sitzung vom 12. Mai in dritter 
Lesung das Gewerbesteuergesetz verabschiedet, wonach in Zukunft auch 
vlie treten Berufe, -also auch die Tierärzte, Gewerbesteuer zahlen 
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müssen. In der Sitzung wurde über eine Eingabe des Lippischen As- 
walbvereins verhandelt, der mit einer längeren juristischen Begründung 
gegen die Heranziehung des Anwaltsstandes Einspruch erh:b. Du 
Beschwerde fand aber bei den Abgeordneten keine Gegenliebe unc 
wurde al gelehnt. Ebenso worden al’e anderen Eingaben, die zu dej 
Vor’age cingegargen waren, vcm Landtage für erledigt erklärt 

Regi:rungsrat Dr. Müller erklärte, die Frage, cb das 
rechtskräftig te te'.en blei e, hän e von der Entscheidung des Reichs 
miiisters der Finanzen ab, der dagegen Einspruch erheben k nne 
falls das Gesetz dem Landessteuergesetz widerspräche. Das sei ibe 
schon deswegen unwahrscheinlich, weil nicht nur dfe Rechtsanwii 
und Aerzt?, sondern auch die Zahntechniker, Prozessagenten und Land 
wirte nunmehr unter die Steuerofleht laden. Die jeizt testeaerie 

selbständigen freien Berufe seien selbst in der Lage, bei der Steuer 
Veranlagung die Angelegenheit zur Entscheidung zu bringen, indem ?i 
die Gebühren dieser Steuer ven der Einkommensteuer abziehen und » 
das Reihs inanzministeruin zur Stellungnahme zwingen. 

Damit ist die Frage der Gewertiesteuerung des tierärztlichen Ben 
ies, die in Nr. 19 der „T. R.“ ein Artikel von Dr. J. A. Hol 1 
mann behandelte, schneller in Fluss gekommen als man zu behü¬ 
ten hatte. Da andere Staaten Lippe demnächst nachfclgea wclen, i 
ein baldiger energischer Einspruch von Seiten der Tierärzte drtyffl 
vonnetn. 

# Aufruf zur Errichtung eines Schützendenkmals. Im Novonh 
des vergangenen JahrtB ist der Altmeister der patholcgüchen Aon 
toraie, Geheimrat Prof. D r. Schütz aus dem Leben abberula- Vi 
ihm ging einer unserer Besten dahin 1 Ueber 50 Jahre hat er i 
rastloser Arbeit der Wessensdiaff gedient und war während seb 
langjährigen Lehrtätigkeit vielen Schulen nicht nur Lehrer, send« 
auch Freund und Berater, der an jeder Bewegung des Geistolefe 
reichen Anteil nahm. Wie er, verstanfd es keiner, seine Hörer a 
zureissen und zu begeistern und nur diejenigen, die das Glick t 
ten, sein:n Wort.n lauschen zu dürfen, können die Grosse des \t 
lustes, der die * deutsche tierärztliche Wisrenschaft betroffen lut, »; 
und ganz ermessen. Nun ruht sein Leib in kühler Erde, aber * 
Geist wird in seinen Werken und seinen Schülern lorüeben m 
N utzen unserer Wissenschaft- Die Unterzeichneten erachten es f 
eine vornehme Pflicht, durch ein Denkmal das Gedächtnis an Wil^ 
Schütz auch bei kommenden Geschlechtern wach zu haken * 
wenden sich an die Schüler, Freunde und Verehrer des Entschlaf 
mit der Bitte um Beiträge zur Errichtung eines würdigen Stindbü-i 

Beiträge sind unter der Bezeichnung „Schützehrung“ an die 
stelle L efe- Deutschen Bank Berlin, Chausseestrasse 11, zu serf 
Ueber die cinlaufmden Beiträge wird in unseren Wodienschriften fa 
Pr.L N e u m a n n • Berlin quitiert werden. j 

Geh. Rat Prof. Dr. Abderhalden, Halle a. S-; General 
vfct. a. D* A1 b r e c h i, Berlin; ProL. Dr. AngeloH, 9 
AtinisLri Irat Dr. Beiling, /Darmstadt; Geh. Rat Prell 
Bo et her, Hannover; Präsident D r. Bumm, Berlin; PrcL.J 
C a s p e r, Breslau; Prcf D r. Eber, Leipzig; Stabsveterinär i 
E b e r b e c k, .Berlin; Geh. Rat Prcf. Dr. Eberlein, Rett.tl 
Tierärztl chen Hochschule Berlin im Namen des Prcfessorenk legi 
Geh. Med. Rat PrcL D ri Edelmann, Dresden; Geheimer R*fÜ 
Dr. Ellenberger, Dresden; Dr. Ernst, Schlei ssheim; 
reg.-Rat Fehsenmeier, Karlsruhe; ProL Dr. Frei, l' 
Schlachtliofdirektor Vet Rat D t t Garth, Dannstadt; Ministerin ln 
Ga Steiger, München; General-Insp. Dr. Orammlich, G 
Geh. VeL-Rat Dr. Gr eye, Oldenburg; Tierzuchtinspektor G 
Traunstein; Geh. Oberreg, Rat Dr. Hellich, Berlin; Geh. 
ProL Dr. Hobstetter, Jena; Dr. Heck, Berlin; Krei*« 
Dr. HollandI, Königsberg L Pr*l; Geh. Hcfrat Prof. Dr 
FFutyra, Budapest; Prof. Dr; Jakob, Utrecht; Geh. Orr 
Rat Prcf. Dr. Joest, Dresden; Landesvet. Rat Jörn, Schi 
Ministerialdirektor PrcL Dr. Kirchner, B.rlii; Prof.Dr. Klf 
Berlin; Dr. Krause, Berlin; Generalobervet Dr. Kühn, l 

nover; PrcL Dr. Künnemann, Hanniver; Reg.- und Geh. 
Rat U r. L1 c h t e n h e 1 d, Weimar; Gehi Rat Prd- D r. 
barsch, Berlin; ProL Dr. Lü pke, Stuttgart; Generahct 
Dr. Lu de wig, Altona; Prof. De. Mare k, Buda;est; G< 
rat Prof. Dr. Martin, Giessen; ProL Dr. Miessner, 
nover; Regierungs-Rat Müssemeicr, Potsdam; Geheimer Rat 
Dr. Neufe 1 d, Berlin; Prof. Dr. Neumann, Berlin; Geh. 
reg.-Rat Dr. Nevermann, Berlin; PrcL D r. NOller, E 
Ueg-Vet.-Rat Dr. Oehmcke, Braunschweig; Geh. Rat PrcL 
Olf, Giesen; PrcL Dr. Peter, Hamburg; Vet.-Rat Dr. 

w a t, Bekum; ProL Dr. Reinhardt, Rostock; Obere eg-Ra 
Richter, Dessau; ProL Dr. Rieve 1, Reld:r der Terir.i 
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jjThlöuile Hannover; Reg.- und Vet.-Rat Rust, Breslau; D r. 
Jjchauder, Giessen; Pi\.L D r. Schern, K lberg; M nisterialrat 
Dr. Schotte, Weimar; GeneralObervebrinär D r. Schultz, Mün- 
i W.; Geh. Rat Proi D r. Stoss, Zürich; Tierarzt Train, 
g ruth, für t'en Reichsvcrland j rakt. Tierärzte; Geh. Rat Pi'cf. Dr. 
Uhlenhut h, Marburg; Geh. Heirat Prc l D r. Vogel, München; 
Geh. Rat Dr- Wehrle, Berlin-Dahlem; D r. W o 1 f I, Berlin.*) 
Deutsch Österreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. In der B e 

yjehttwoche vom 1.—8. Juni waren verseucht: an Maul- 
jiud Klauenseuche 38 Bezirke mit 93 Gemeinden und 433 Ge¬ 
leiten; au Milzbrand 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; 

Io Rauschbrand 4 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften; 

|n Rotz 4 Bezirke mit 4 Gemeinden und 5 Gehören; an Bläs* 

Chenausschlag 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 8 Gehöften; 

r t Räude 55 Bezirke mit 132 Gemeinden und 302 Gehöften; an 
ollwut 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; an 
Schweinepest 25 Bezirke mit 39 Gemeinden und 76 Gehöften; 
tnRotlaui der Schweine 35 Bezirke mit 81 Gemeinden und 
175 Gehöften und an Geflügelcholera 1 Bezirk mit 1 Oe- 
meinde und 1 Gehöft 

lo der Berichtswoche vom 8.—15. Juni waren ver¬ 
bucht: an Maul- und Klauenseuche 38 Bezirke mit 96 Ge- 
rreiden und 468 Gehöften; an Rauschbrand 5 Bezirke mit 7 
Gemeinden und 7 GehöHien; an Rotz 5 Bezirke mit 5 Gemeinden 
und 6 Gehöften; an Bläschenausachlag 5 Bezirke mit 7 
Gemeinden und 12 Gehöften; an Räude 55 Bezirke mit 129 Ge¬ 
meinde und 288 Geboten; an Tollwut 2 Bezirke mit 3 Gemein- 
dea und 3 Gehöften; an Schweinepest 29 Bezirke mit 42 Ge- 
meinten und 79 Gehöften; an Rotlaut der Schweine 39 Be¬ 
zirke mit 7S Gemeinden und 200 Gehöften und an Qeflügelcho- 
lera 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 

% Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berich ( tswoche vom 13. 
ms 19. Juni neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
l Kanteuen mit 17 Bezirken mit 30 Gemeinden und 111 Gehöften; 
Rauschbrand aus 9 Kartonen mit 14 Bezirken mit 18 Gemein- 
Jen; Rotlauf der Schweine (einschliesslch Stäbdienrotlauf 
nd Seftwe neseucne aus 11 Kantemen mH 38 Bezirken mit 67 Gemein, 
len und 89 Gehöften uüd Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Be- 
irk mit 1 Gemeinde. 

VarmhMnoes. 

# Familiennachiicktcn: Verlobt: Fräulein Ilse Döhrmann, 
'echter des Tierarztes William Döhrmann in Salzgitter, mit dem 
lank beamten Herrn Hans Bruno Merkel daselbst. 

Vermählt: Tierarzt Horst Planitz in Grimma mit Fräulein 
>ora Möbius in Churschütz b. Lommatzsch. 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Karl Busolt in 
'reiss. Eylau. 

# Unglficksfall. Am 16. Juni verunglückte der Schlachthofidirek- 
r Machnig in Habelschwerdt auf einer Fahrt nach Walpersdorf, 
ul der Reinerzerstrasie scheute plötzlich das Pferd des Wagens und 
arf das Gefährt um, wobei der Herr Kollege, sowie du* Kutscher 
i> dem Wagen herausgeschleudert wurden. Der Herr Kollege erlitt 
hwere Armverktzungen. 

# Im ln ere>se des Evangelischen Fuuenbundes wirkt die Gattin 
; Tierarztes S einbrenner aus Ludwigshafen (Rhein) in erfolg- 
icl.er Weise. So hielt cüeselbe.Yor kurzem in Dannstadt (Rpf) einen Vor- 
g, nfcl,£cdessen sich daselbst ein Evangelischer Frauenbund bildete, 
m sef rt 136 Mitglieder betraten 

# Berufung. Das Ordinariat fUr Tierzuchtlehre an der Land- 
irischaftliriien Hochschule in Hohenheim ist dem a. o. Professor an 
r Gkssener Uni.ersität Dr. phil. ei med. vet. Adolf Walther 

*) In vorstehendem Namens Verzeichnis Ist keine einzige Schriit- 
tung als solche der deuischen tierärztlichen Fachpresse enthalten. 
Ir persönlich erheben keinen Anspruch auf Berücksich igutig. Aber 
ist i>qh auffallend, dass man die Fachpresse nur zu finden weiss, 
ern cs gilt, derartige Angelegenheiten zu propagieren; aber dass man 
e Fachpresse, deren Unterstützung man braucht und findet, einfach 
i«ite liegen lässt, nun — das sind wir ja von jeher gewöhnt In , 
r Hjrn&ntnedifin würde eine solche Nichtachtung, und die liegt 
ari’, wohl kaum Vorkommen. Im Gegenteil, man zieht dort in 
ohl verstandenem Interesse* die Fachpresse in allen solchen Dingen offi- 
U !e:an* Schriftleitung. 
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übertragen worden, Walther, der sich besonders auf dem Gebiete 
der Vereriungsforschung beätigt, ist ein geborener Mainzer. Er 
war Assistent bei Abderhalden (Berlin) 1910, 1012 Mitarbeiter 
an der zol^. Abte iung der Biol jgischen Versuch an statt in Wien 
und später Assistent am Gies ener hnd wirtschaflichui Institut. Eben 
da erhielt er 1913 die venia legendi für Tierzucht und Molkereiwcsen 
und 1920 die Beförderung zum ausseretatemässigen a. o. Professor. 

# Pa.aiyphusbazilien im Pferdefleisch- Der Tierarzt Hans B. 
aus We.sswasser stand in Göilit 2 vor der Strafkammer unter der 
Anklage der hhrlissigen Körperverletzung. Der Angeklagte hatte am 
13. September im Dorfe N achten, wo -Lei ei.iem Bauern ein Fehlen 
erkrankt war, bei der Aussichtslosigkeit einer Behandlung die Nct- 
schlachtung des Tieres empfohlen. Nach wenigen Tagen stellte sich 
heraus, dass 88 Personen nach dem Oenusse des von dem Tierarzt 
freigegefcnen Fohlenlleisches erkrankt waren. Die Ursache der Er¬ 
krankung wurde ärztlicherseits in dem Vorhandensein des Paraty- 
phifibazillus in dem Fleische festgestell;. Der Angeklagte bestritt, das 9 
dieser Bazilius schon bei der Fleischbeschau vorhanden gewesen sei; 
er müsse sich erst nachher gebildet haben! Entlastend fir den An¬ 
geklagten waren die Bekundungen des Sachverständigen, Schlachthofdi¬ 
rekte rs Dr. K., Göri tz, der die Ansicht vertrat, dass der Paratypiius- 
bazülus nur durch eine bakteriologische Untersuchung des Fleisches 
L stein teilen sei, zu deren Vornahme bzw. Anordnung der Angeklagte 
aber keine Veranlassung gehabt habe. Uebrigens sei das Vorkommen 
dieses Bazilus eine grosse Seltenheit. Nach diesem Gutachten er. 
übrigte sich die Vernehmung der weiteren geladenen Sachverständigen, 
da der Staatsanwalt die Freisprechung des Angeklagten in Antrag 
brachte Das Gei lebt erkannte auf kostenl ose Freisprechung. 

# Grosse Betrügereien bei der Sachdemobilisiercng. Die Anstalt 
für Sachdemobilisierurg in Wien kam auf die Spur eines seit länge. 
:er Zeit praktizierten Schmuggels, dessen Ergebnis eine sehr namhafte 
materielle Schädigung der Anstalt war. Der Referent bei der Pferde¬ 
verkaufsstelle, der 27 jährige Adel! Hudetz und der 34 jährige Tierarzt 
Raimund L. hatten ein Komplett geschmiedet, das nach Wiener Blät¬ 
tern folgende Aufgabe zu erfüllen hatte: 

Bewarb sich ein Landwirt um den Ankauf eines sogenannten Re¬ 
servepferdes, so wi.s ihn Hudetz an den Tierarzt, der von Rechts 

wegen an Ort und Stelle festzustellen hatte, ob das Ansuchen gerecht¬ 
fertigt war. Gegen die Konzession des Käufers, der dem Tierarzt 
bestätigte, dass er die Reise nach dem Bauernhof unternommen hatte 
— was dem Tierarzt die Möglichkeit einbrach.e, Diäten und Reise- 
Spesen zu verrechnen —, machte sich der Tierarzt erbötig, ein Parere 
auszustellen, auf Grund dessen der Bauer das Pferd erstehen durfte. 
Hudetz sorge wieder dafür, dass das Pferd zu einem bedeutend bil¬ 
ligeren Preis abgegeben wurde, was wieder nur so geschehen konnte, 
dass der Tierarzt L. das befreiende Tier als nicht vollwertig quali¬ 
fizierte. Selbstverständlich erhielten Hudetz und L. oder einer von 

den beiden eine entsprechende Provision, die dann geteilt wurde. Auf 
diese Weise dürften 25 oder 30 oder noch mehr Personen in den 
raschen Besitz bi llger Reservepferde gelangt sein, wozu noch kam, 
dass die Pferde, die heute einen Wert von mindestens 30 000 Kronen 
repräsentieren, um 13 000 oder 15 000 Kronen verkauf wurden. L., 
der au;h noch Potator Ist, wurde in der Haft tobsüchtig und musste 
auf die psychiatrische Klinik überstellt werden. (Solche Schiebungen 
sollen auch in anderen Ländern vorgekommen sein. SchrilUtg.) 

mm Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow.Sternwarte. 

Dienstag, 5. Juni 7 Uhr: „Eine Wanderung durch das Weltall“ 
(Vortrag mit Lichtbildern von Dir. Dr. Archenholdte — Mitte 
woch, 6. Juli 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — 
Sonnabend, 9. Juli 5 Uhr: „Aegypten, der Nil und der Suez* 
kan:l“ (Farbige Lichtbilder); 8 Uhr: „Wunder des JSchneeschuhs“ 
(Filme). — S o n n t a g, 10. Juli 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ 
(Filme); 6 Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen nach New York“ 
(Filme); 8 Uhr: ^Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — Mit dem 
grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter von 2—7 Uhr die Sonne, 
von 8—11 Uhr der Jupiter beobachtet Führung durch das astrono¬ 
mische Museum /inden täglich von 2 UhT nachnr. bi9 8 Uhr abends 
:tatt. 

Personalien. 

4i Ei sennoAgen. Versetznilgen: Deutschland'. Dr. Backmund, 
Karl, Oeneraloberveterinär a. D., komm. Vorstand der Huffceschlag- 
schule in Regensburg (Opi), zum Landwirtschaftsrat und Vorstand 
derselben. 
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H a a k e, Emil, Veierinairrat, Kreisfierarzt in Worbis (Pi. Sa.), 
als solcher nach Sangerhausen (Pr. Sa.). 

Dr. Kobel, Otto, Kreistierärzt in Wolihagen (Bz. Cassel) 
(Hess, Nass.), als solcher nach Recklinghausen (Westfi). 

Kot he Willi, Di=trikstierarzt in Niedersteingen (Württ.), zum 
Stadtt erarz in Le nberg (Württ). 

MenneL, Eugen, Assistent am Institut t Hulkundfe der tierärlli.' 
Fakultät der Universität München, zum Landwi hchahsrat an der 
Hufbeschlagschule in München! 

ichw antke, Ewald, Veterinärrat. Kreistierarzt ai W. in Bruns- 
haup-en (Meckl. ßdiw.), in die Kreistierarztstelle in Naumburg 
(Saale) (Pr. Sa.). 

Or. Sippel, Wilhelm, General-Oberveterinär a. Dl, komm. 
Vorstand ti 2 ir r Hufl*e:chlag»;chu’e iii Laiidshut (Nby.), zum Landwirt- 
SchafLr&t und Verstand- derselben versetzt. u- 

Dr. Traut mann, Alfred,. Professor, Oberassistent am hygien. 
Institut der TierärztL Hochschule in Dresden, zum Abtei'.unrjs Vorsteher 
an diesem Institut. 

ifi Wohnsitzvcränderungeo, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Ahlborn, Ernst, in Gr. Schneen (Hannov.), nach Bremke 
(Kr. Güttingen) (Hannov.). ' 

D r. A11 n e r, Hans, aus Stralsund, In Schwittersdorf (Pr. Sa.) 
niedergelassen. ( 

Dietzmann, Walther, aus Brösen, in Geithain (Sa.) nieder* 
gelassen. 

Dr. Lern er, Gustav, aus Wirsberg, in Trebgast (Ofr.) nieder¬ 
lassen. 

Dr. Martenistein, Karl, in Mainz (Hess.), nach Braunsberg 
(Ostpr.). i, ■ ) 

D ,r. M ü 11 e r, August, aus Ecingen, in Neuenkirchen (Kr. Ran¬ 
dow) (Pomm ) niedergelassen. 

Quenstedt, Frftz, aus Hflsenberg, nach Himmelsruh (Schlesw.). 

Zechert Erich, aus Waldow, nach Pinne (Pnlewy) (Polen). 

•S« Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Otto, 

Fritz Otto, aus Posen und Walter. Richard 1 Gustav^ aus Cöpenick. 

in Dresden: die Herren O o 1 z, Johann Oeorg Emil, aus Dresden; 
Krzywanek, Friedrich Wilhelm, aus Neisse und Westmann, 
John Siggert Ola, aus Kyckslätt (Finnland). 

i|i Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 

Hochschn’e zum Dr. tned. vet.: 

Humberg, Fiiedrich, m Ahlen (WestiL). 

K a r p e, Georg, Generaloberveterinär a. D. in Berlin. 

in Giessen von der vet. med. Fakultät der Universität zum Dr. 
med vet: 

Oehl, Ernst, in Büdingen (Oberhess.). 

Weirauch, Ernst, in Mainz (Hess.). 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Dresden verstärkten medizin. Fakultät' der Universität zum 
Dr. med. vet.: 

Busche, Alfred, in Dresden (Sa.). 

Hartung, Hermann, in Eilmhurg (Pr. Sa.). 

J ungjm a n n, Max, in Fest nterg (Kr. Grosswartenberg) (Schles.). 

Meumanh, Otto, in Eisleben tJPr. Sa.). 

Pflug, Erich, in Zehdenick (Brdbg.). 

R i e t z s c h, Franz, in Barby (Pn Sa.). 

W i 11, Max, in Garding (Schlesw. Hcl;t). 

Wünsche, Georg, in Bautzen (Sa.). 

hi München von der tierärz liehen Fakultät der Universität zum 
Dr. pied* vet.: 

Seipel Anton, Distriktstierarzt in Weiler (Al<räu) (Schwab!). 

4* Todesfälle: Deutschland: Neisen, Aloiius, in Visbeck 

'Aldbg.) (1920). 

15 p Veränderungen im \ eterinärolfizierkorps: Deutschland: 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vet- 
Oiüiz. des Beurlaubtenstandes erhalten: die O. St V. 
d. Ldw. a. D.: Dr. Heine (Paul) in Duisburg, Meerfeldstr. 120, 
lrüher ln der Landw. 1. Aufgebots (Duisburg), Dr. de V r ienI 
(Max) in Berlin-Lichterfelde, Lorenzstr. 67, früher in der Landw. I. 
Aulgeb. (V Berlin), Lampe (Otto) in Hamburg 6, Neuer Pferde¬ 
markt 23, früher in der Landw. 1. Aufgeb. (I Hamburg), Mem¬ 
men in Neuruppin, früher in der Landw. 1. Aufgeb. (Rupprn); die 
St V. d. Res. a. D.: Dr. Hientxsch (Gustav) in Berlin NW. 5, 
Perletergerstr. 12, früher in der Res. (V Berlin), Dr. Foth (Emst) 
in Bischofsturg, Kr. Rössel, Ostpr-, früher in der Re«. (Tilsit), D r. 
Koch (Paul) in Weimar, McLkestrasse 25 111, früher in der Res. 
(Sangerhausen), D r. Basch (Georg) in Berlin, Grosse Frankfur- 
terstr. 118, früher in der Res. (V Berlin); die St. V. & Ldw. a. D.: 
Böhne (Ludwig) in Hagen-Beckerode, Kr. Iburg, früher in der 
Landw. 1. Aufgeb. (Osnabrück), Schulze (Wilhelm) in Vaethen-Tan- 
gerhütte, früher in der Landw. 1. Aufgeb. (Stendal), Dr. Achil¬ 
les in Wernigerode, früher m der Landw. 1. Aufgeb. (Halberstadt), 
Dr. A hting (Karl) in Segeberg, früher in der Landw. 1. Aulgco. 
(Neum n ter); de O. V. d. Res. a. D.: Dr. Block (Wilhelm) in 
Lichtenfeld, ÖsCpr., früher in der Res. (Osnabrück, zuletzt 1 Hanno¬ 
ver), D r. Butz (Hans) in Hannover, Sallstr. 118 II, früher in der 
der Res (I Bremen), Dr. Pockrandt (Paul) in Reichenbach, 
Ostpr , früher in der Res. (Braunsberg). 

Die Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 
Vet. Offiz, erhält: der O. St V. a. D. Krause (Roland) in 
Breslau, Sadowastr. 5 11, früher beim D. R. 9, zuletzt bei der Rw. 
Brig. 6 (Rw. Art. R. 6). 
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Die Xus sicht auf Ans teil ufrfe im 
hält: der O. St V. a. D. Behlitz (Wilhelm) m Friedrichs!™* 
bei Beriiik Ahornallee 7, früher beim H* R. 13. 

Mit Wirkung vom L Juni 1921 wird versetzt; fL 
St V. Bayer vom Art. R. 5 zum Art R. 6 (Standort Verdei)J 

Mit Wirkung vom 2. Juni 1921 werden versetz! 
<Ke St. V.r G auger vom RW. Mfn., Vet. 'lnsp., zürn Art gfl 
unter gleichzeit ger Kommandierung zum Rw. Min., Berittenm..Ktn8| 
Dr. Ohmke vom Gr. Komdo. 1 als veterinärärztlicher Hilh-QB 
zum Rw. Min., .Vit lnsp., Dr. Zoeger vom Heeres-Vet. UnS 
suchunßsamt zum Gr. Komdo. 1, Dr. Breithor vom Art R.J 
zum Heeres Ve,. ■ Untersuchungsamt. 1 

Vet. ct Res. zu D. De.« Bialias (Hans) wird mit <Jem \ m 
1921 im akt. MiLtärthenst, und zwar als Veerinär, mit mtm Pifl 
von demselben Tage beim Art. R. 6 angestellt. 1 

Sp'rechsäal. 

MMm «m»cn«»o* ftum m *«twont« ***** «nt SeiSetakirtF 
. !»on*ei*» Bprechauu veidtc «Ile in« cingeaeadeten Frag« Ymd Aanrortra 14 
'Juerfcnii koetcnlcwi «ufgcnommcD ohne d«aa wir desselben ixgeed lebe Stellaq 
lahzoen. kaufen Antworten auf veröffentlichte Brägen atu anaerem Leaeriueü Dtüa» 
im «Verden dieselben voil Bedaktionawegen, «weit möglich, beantwortet edei itapm 
Peraoapn tue Beantwortung ersucht. 

Offerten auf SprechsaaiaBtragn werden Htfcht Kfftrddt 1 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekdmmeben ufad veOadM 
Afnbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft MHteöiofl 
Iber Bezugsquellen Im „SprectauaJ“ nur ganz ananahmswcisc sa «crHfcaflda 

Fragen. 

242. Fack(t!er)arzt für Hunde(krankhcitcn). 1. In Nr. 23 Je 
„T. R.“ (Se^i 488) wird berichtet, dass eine Tierärztekammer dw 
Tierarzt auf seinen Antrag die Genehmigung erteilt bat, den Tü 
„Facharzt für Hunde“ zu führen. Ist den Tlerärztekmutar 
die Befugnis (durch MinisterialVerfügung) erteilt, scl:he Grartn 
gungen zu erteilen? Wo ist diese Verfügung verölientiieht? Di 
kein Tierarzt sich fernerhin ohne Genehmigung als Spezialist 
Fach^tier)arzt für bestimmte Tiergattungen bezeichnen? (Letzten 
wäre sehr zu wünschen). 

2. Die Bezeichnung „Facharzt für Hunde 4 * halle ich 
zweifacher Beziehung lür sehr unglücklich gewählt. Erstens ist i 
Bezeichnung „Facharzt“ direkt falsch, allein richtig ist die Bezeidum 
„F a c h t i e r a r z t“. Jeder Tier arzt muss so viel Stmde&ews 
sein besitzen, sich auch als selchen zu bezeichnen. Zweitens 
anstatt „für Hunde? zu setzen: „für H und e k r a n k heiter, i 
Fach ä r z t e bezeichnen sich ]a auch nicht als solche Jiir Haut t 
Geschlechtskranke“, „für Frauen“, „für Ohren-, Hals- und Na» 
leidende“ usw. sondern als selche „für Haut und Geschlechtskra 
heiten“, „für Frauenkrankheiten“, „für Obren-, Hals- und Nisente-3* 
usw. ln Frage käme noch: „Hundearzt 44 , entsprechend dem Jr 
enarzt“, „Augenarzt'“, „Nervenarzt 4 , bei den Humanmedizinern, 
glaube jedoch kaum, dass diese Bezeichnung, grossen Anklang tim 
wird. * . 

Wie denken die Kollegen über alle diese Fragen? Der G%' 
stand ist vieüeicht von grösserer Bedeutung als es auf den ers 
Blick scheinen mag. städt Tierarzt Dr. K. 

243. Schiefe Stellung eines Ohies nach Einreihung mit Warzttu 

Bengen. Ein mit Warzen im Ohr behaftetes edles Kutschpferd vra 

mit Warzensalbe — Ben gen behandelt! Durch das Einrei 
durch den Besitzer ist ein kl iner Teil der Ohrmuschel 

Knorpel verloren gegangen, wodurch das Ohr jetzt schief steht. L 
sich die Ohrstellung aui irgend eine Weise korrigieren (Parafj 
jektion?)? Wer ist haftbar zu machen? 

prakt Tierarzt Dr. ä. 

244. Aufbewahrung und Dosierung von Chloralhydrat. Ist Chlo 
hydratiösung, vor Licht geschützt, haltbar und etwa wie lang«? N 
Fröhner zersetzt sich Chloralhydrat leidit, nach Pfeilier 
eine Lösung 50,0 : 400,0 wochenlang haftbar. 

Die verschiedenen Ergebnisse der intravenösen Chloraliiydratimi 
möchten doch eingehender geklärt werden. Kann man einph.i 
oder noch jüngeren Fohlen entsprechend weniger geben, oder j 
Jugendliche Tiere empfindlicher? Desinfiziert sich CüloraM 

lösung seihst? prakt. Tierarzt D- 

245. Unbefugte Ergänzungsfleischbeschau. Ein Nachbarkcllege 

sehen wiederholt Erginzungsüdschbeschau in einer Gemeinde vc 
nommen, trotzdem ich zuständig bin. Wie kann dies atges 
werden, nachdem eine bereits eriolgte pefSönliche Vorstellung ergee 
los war? prakt. Tierarzt B 

246. Bedingungen für das preussische TierzuchtinspcMo • bim 
Welche Bedingungen sind zur Ablegung des Examens als T^ rzijl 
inspektor vom Tierarzt zu erfüllen? Sind dazu besondere 
landwirtschnfUchen oder tierärztlichen Hochschulen erfcrderlkH, 1 
wo wird das Examen in Preussen abgela^t? 

prakt. Tierarzt Dr. L 

247. Massregeln gegen einen Kurpfuscher. ln me'nem Wohns 
sitzt auch ein Kurpfuscher mit wilder Rezeptur durch Ap thekc. 
jedoch alle Rezepte zurückhält. Derselbe ist auch Vertrau«*^ 
der Ortsnehverii:herung und es muss jedes erkrankte Stick ' 
ihm angemeldet werden. Ich komme Inuner erst als oltan 3 r 
in Frage. Trctzdem ein grosser Prozentsatz der MBgJReder 
gleich zu mir käme. Inwieweit sind hier *SchriLe auf. Onmd 
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DtunJidikeitsparagraphen anzuraten? Ich habe die Zusammenarbeit 
it dem Pfuscher abgelehnt, <da er sich meine unbedingten Erfolge 
if sein Konto schrieb. Die Zustände werdet} unhaltbar, da er sich 
aer güten Freundschaft mit dem Kreistierarzt rühmt und seine freund- 
haitlichen Beziehungen zu diesem immer betont ln einem eiligen 
Ule war ich zweimal um Hille angegangen worden. Da ich über 
and war, wurde der zufällig anwesende Kreistierarzt zugezogen, der 1 
an Pfuscher Anweisungen gab und ihm auch die weitere Behandlung 
jerliess. 

Tierarzt N. 

248. Stuttgarter Httndesettche. Ersuche um ausführliche Bekannt* 
ite einer erfolgreichen Behandlung der Stuttgarter Hundeseuche, 
mptomatisihe Behandlung nach Hutyra-Marek war erfolglos 
1 Patienten, die vor der Behandlung schon 3—4 Tage erbrachen, 
ie Nahrungsaufnahme mit Ausnahme kalten Wassers, das entzogen 
irde, verweigerten und in der Regel am 9. Krankheitstage veren- 
len. Befund: haemorrhagische Gastroenteritis. 

Tierarzt Sch. in G. (Böhmen). 

249. Nervöse Zuckungen bei einem Hunde. Bei einem 4% Monate 
es Hunde (engt Setter) zeigen si:h seit za. 3 Wochen an der 
ken VordergÜedmas^e und am Kcpf starke nervöse Zuckungen, die 
r im Stehen und Liegen wahrnehmbar sind und bei Bewegung und 

Schlafe verschwinden. Der Hund hat seit seiner Geburt noch 
tit einen Tag getrauert, ist gut entwickelt, ist auch jetzt munter 
d zeigt sehr guten Appetit, sedass nervöse Staupe auszuschliessen 
Sonstige klinisch wahrnehmbare Krankheits-Symptome sind nicht 
rhauden. Eine Behandlung mit Broimalzen war bisher ohne Er* 
ij. Worum handelt es si:h und welche Therapie wäre angezeigt? 

prakt Tierarzt Dr. M. 

250. Brustsrache und Hufkrebs. Bit.e um gefL Mitteilung über 
hhrungen, ob Huikrebs beim Pferde nach überstandener Brust- 
che grössere HMungsfendenz zeigt, bzw. im Anfangsstadium spon- 

abheilt. Tierarzt P. 

4s<Worten. (Ohne Gewähr.) 

82. Wasserdichte Regenmäntel. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte 
ige.) Die Frage, wie man GewebsstJfe am besten wasserdicht 
"ht, ist in Nr. 32 de: n T. R.“ 1916 durch Herrn Silvester Frey 
LhrJich beantwortet worden. Aur den Wunsch eines Kollegen 
en wir diese Antwort ln Nr. 26 der „T. R.“ 1918 wiederholt, 
zum dritten Mal abzudrucken, kehlt uns der Raum. 

Schrittleitung. 

84. Durchschneidung der geraden Bänder bei Pferden. (Antwort auf 
in Nr. 9 gestellte Frage.) Ich nehme an, dass es sich um die 
rclischnekhing der Kniescheibenbänder (Operation nach Bassi) han* 

> s 11. ich hatte bis jetzt'keine Gelegenheit, diese bei Fohlen zu 
hen, würde sie aber nach den günstigen Erfolgen beim Rinde ohne 
«nken vornehmen. R i e h 1 e i n. 

106. Beseitigung von Konfiskaten. (Antwort auf die in Nr. 12 
Hie Frage.) Rechtliche Unterlagen bieten hierzu oberpol. Vor¬ 
räten, wie solche z. B. Äür Oberbayern 14. Apr. 1908, § 30, für 
xterbayern (12 Mai 1909 § 29 (vergH Sammlung von Vcgel 1908 
1909) erschieden sind. Der Metzger kann hiernach gehalten 
rden, Koniiskatgefässe zu beschaffen, welche versperrbar sein müs- 
und zu welchen der Fleischbeschauer und der Abdecker den 
iüasel haben) Zwvie.l^s hat der Geschäftsinhaber für rechtzeitige 
rubg dieser Gelasse Sorge zu tragen. (BLliger und schliesslich 
^entsprechender wird es jedoch sein, beanstandete Teile im Herd- 
r zu vernichten!) Ganze beanstandete untaugliche Tiere werden 
si h durch den Abdecker abgeholt Dr. H. 

109. Beseitigung eines Klauenfltcks. (Antwort auf cie in Nr. 12 
Ute Frage.) Die Frage lisri sich nicht genau beantworten, weil 
t angegeben ist, welche Farbe das Tier hat, wie also der Klauen* 
nach Entfernung der schwarzen Haare in Uebereinstimiming mit 
Gesamtfärbung des Tieres aussehen soll. Ist die Kuh weiss ge- 
i iann ist es das einfachste, eine Depilation vorzunehmen, d. h. 
fliehe schwarzen Haare, die den Fleck bilden, einzeln auszureissen; 
ihrer Stelle wachsen dann weisse Haare nach. 

Alem Anschein nach handelt es sich hier um ein Fälscherkunst* 

<i durch das einem minderwertigen Tier die Kennzeichen einer 
$ Rasse gegeben werden seilen, der das Tier nicht angehört, 
solchen Machenschaften ist zu warnen. .Tierzüchte,: isnd Rasse- 
er lassen sio.i durch sie sowieso nicht irreftihren. Vor allem 
soll* ein Tierarzt nicht dazu seine Hand bieten. 

Schriftleitung. 

136. Samenstrangenizündunv 3 Monate nach der Kastration. (Anl¬ 
auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) Die entzündliche Schwellung 
| in diesem Falle nur den reaktiven Ausdruck einer Infektion, 
?hei*J von der Kastrations wunde, darstellen. Dass aber in der 
n Zeit nach der Operation nichts zu beobachten war, womög- 
die Wunden glatt abgeheilt waren ohne Schwellung oder Fistel- 
wg, erscheint mir denn doch sehr zweifelhaft Die Frage hätte 
didi wissenschaftliches Interesse, wenn sich die Befundangaben 
1 lediglich auf Aeusserangen des Besitzers, sondern auf eigene 
Posen, sowohl vor als nach der Tötung, stützten. So aber halte 
*Fe Erörterung über den Fall für zwecklos, da die erXakten 
Magen dazu fehlen. Dr. Atzinger. 
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160. Kaikmangel bei Hühnern. ( 5 . Antwort auf die in Nr. 

19 gestellt Frage.) Die Hühner werden meines Erachtens 

nach mit anfimaiisdjien Nahrungsmitteln zu stark gefüttert 

vieheicht Fleischabiäiien, Fischme.il und dergleichen. Allzuviel ist 

Auch hier ungesund. Durch die zu intensive Fütterung prod uzier t 
der Eierstock zu stark, und die Eier verbleiben nicht lange genug in 
den ableitenden Organen, um mit einer Schale versehen zu werden. 

Reiche. 

(6. Antwort.) Als Ursache für die sogenannten Windeier wird 
meist Kaikmangel angegeben, doch wäre es dann leicht, durch Kalk¬ 
gaben dem Ueoel zu steuern. Zum grössten Teil liegen aber an¬ 
dere Ursachen zugrunde und zwar ist zu beschuldigen, bei einzelnen 

Fällen namentich im Winter, zu fettes Futter (Hatermast) oder Er¬ 

krankung der Eileiter. 

Im Sommer treten sie oft gehäuft auf, und fast stets wird man 
diesem Uebeistand auf eine zu übermässige Aufnahme tieiisCher Nah¬ 
rung zurückführen müssenj Besonders gehäuft und oft mit Tcdesfolge 
ist die Erscheinung zu beobachten, wenn die Hühner Gelegenheit 
haben, an den flachen Ufern von Gewässern ungeahnte Mengen von 
Kleintieren zu fangen. Sie verschmähen dann fast jedes andere 
Futter und sind von früh bis spät eifrig mit dem Fange am See, 

Teich oder Fliess beschäftigt Ob nun besonders schädliche Klein¬ 
here als spezielle Ursache zu beschuldigen sind, sei dahingestellt, 

doch soll nach einem Bericht des Prot Thienemann, Rossitten, 
die Aufnahme von Libellen stets Ursache zu Windeiern sein. Möglich 
auch, dass nur die übermässige Aufnahme allein zu beschuldigen ist 

Helfen tut in d.esem Falle nur Stall- bzw. Lauigarteuhaltung. 

I Dr. Krüger, Katdau. 

189. § 7 A B. I. (5* Antwort auf die in Nr. 21 gestellte 

Frage.) Wenn ich noch einmal, trotz meiner früheren Beantwortung 
der Frage als Ergänzung nachstehendes ausführe, so bitte ich das 
Beginnen nicht als Unbescheidenheit oder gar Rechthaberei meiner¬ 
seits auffassen zu wollen. Die beiden ersteren im Sprechsaal der 
Nt. 24 veröffentlichten Antworten werden ’ aber gerade in weiten 
Schichten der praktischen Tierärzte so heftigen Widerspruch 
fnden, andererseits i;t die ganze Frage von so elementarer, allgemei¬ 
ner Bedeutung, dass ich nicht umhin kann, noch einmal die ganze 

Angelegenheit nach meiner Erfahrung zu beleuchten und noch mehr 

Praktiker zu eitlen, sich an der Beantwortung dieser Frage zu be¬ 
teiligen- 

Meiner ersten Antwort füge ich noch folgendes hinzu: ln •§, 7 

A. B. I. steht kein Steroensworf von einer „Ausführung“ der Be¬ 
handlung, cs steht nur dort etwas von: „zu der Behandlung tu. 
gezogen s. in!“ ln meinem S c h m a 11 z sehen Veterinärkalender 

iri bei diesem Paragraphen auf nähere Erläuterungen dieser Bestim¬ 
mung verwiesen, weiche wörtlich wie folgt lauten: . . . „Die Be¬ 

dingung des § 7 ist erfüllt, wenn der Tierarzt vom Besitzer 
zur Behandlung gerufen ist, gleichgiltig ob er wirklich 
eine Behandlung ein leitet oder nicht!“ Was heisst 
denn iiberhau. t io der Praxis eine Behandlung „ausführen“? Wenn 
ich von einem Besitzer wogen eines Patienten telephonisch z. B. um 
Rat gefragt werde, so sieht doch mit dem Zeitpunkt der Beantwortung 
dieser Frage meinerseits das betreffende Tier in meiner Behand¬ 
lung! Es ist doch- für die Behandlung ganz gleichgiltig, ob ich 
das Tier überhaujF gesehen habe. Die Erkrankung kann ebensqgut 
bei einer telephonischen Anfrage eines erfahrenen Landwirts dem Tier¬ 
ärzte so typisch erscheinen, dass sich eine Besichtigung oder gar 
Untersuc’.u g des Tieres erübrigt. Gewöhnlich wird man ja tretz 
alledem aus geschäftlichen Rücksichten auf eine persönliche Unter¬ 
suchung dringen, im vorliegenden Falle aoer war der Tjerarzt sogar 
be"m Patienten persönlich erschienen! Dass das Tier schon ge¬ 
schlachtet war, spielt ganz und gar keine Rolle. Der Kollege hat 
sich sogar die Mühe gemacht, genau die Ursache der schweren Er¬ 
krankung liestzusteiten. Nachher hat er die regelrechte Fleischbeschau 
beim Tiere ausgeführt, wozu er durch Verfügung des zuständigen 
Landratscintes berechtigt war. Nochmals: was heisst „Ausführung“ 
einer Behandlung? Wäre die Behandlung dann besser „ausgel/ihrt“, 
wenn er dem Besitzer, nach sorgfältiger Untersuchung, irgend ein 
Verdauungspulver bei Lebzeiten der Kuh verschrieben hätte, derselbe 
aber durch widrige Umstände die Arznei erst garaicht der Kuh 
hätte verabreichen können? Dass aber der Kollege, selbst wenn er 
zur Fleischbeschau nicht berechtigt gewesen wäre, für die entstandenen 
Unkosten noch haftbar (gemacht werden konnte, glaube ich 'auch 
nicht, da dccfii „ohne Befugnis vorgenommene Untersuchungen nur 
zur Bestrafung des Tierbesitzers führen können“ (vergl- „B. 
T. W.“ 1906, Ger. Entsch., pag. 276). Dies ist doch wohl nach 
dem Urteil -der meisten Praktiker die juristische Auslegung der 
Angelegenheit. 

Was nun die moralische Würdigung des Falles aAbelangt, 
so muss man doch auch ein wenig zwischen den Zeilen lesen. 
Jeder aufmerksame Leser wird doch aus der Frage des praktischen 
Tierarztes herausgehört haben, dass sein persönliches Verhältnis zu 
dem am selbigen Orte wohnenden Schlachthofkollegen nicht das aller¬ 
beste ist. Aul wefssen Seite die Schuld liegt, ist hier ja schwer 
fest zustellen, da wir beide Kcllegn ja persönlich nicht kennen. Es 
war aber immer ein Gebot der Gerechtigkeii, sich des 
schwächeren Teiles insbesondere anzunehmen. Der schwächere 
Teil aber ist hier nur der praktische Tierarzt, der sich vor einiger 
Zeit erst am Or'e niedergelassen und jeJenlalls gegen den dortigen 
Schlachthdfkollegen auch in der Praxis einen schweren Stand hat. Ein 
Gebot der Kollegialität wäre es trotz eines gegenseitigen kühlen 
Verhältnisses für dra Schlachthofdirektor immer gewesen, dass er vor 

(Fortsetzung S. 542) 
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Iropbvl 

Trofihil ist eine organische Kalk-Arsen-Verbindung. 

Die Vorzüge des Trofihi! gegenüber den vorhandenen Arsen fräfaraten sind: 

L Subkutane, vollkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher V erträg- 
lichkeit. 

2. Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung und schaltet die 
Laienbehandlung aus. (Einnehmen). 

& Trofhil erzeugt niemals Tragen- und Darmstörungen oder andere den 
Arsen-Kuren anhaftende Begleiterscheinungen. 

4. Trofihil gibt keine Arsengewöhnung , erzeugt jedoch auch keine Kumu¬ 
lationswirkung. 

Trofhi! hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr )Z. 
mehr als die Fowlersche Lösung. 

O. Im Trofihi! ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung 
bewirkt eine R.ssor/>tionsverzögerung im Organismus. Dadurch gelangt 
die großr Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. 



..HIHIHI (I 



Große Haustiere wöchentlich 10 ccm I Kartons mit 6 Ampullen a 1 ccm M, 10- 
Kleinere Tiere 1 —5 ccm I 

Maximalmenge f. große Tiere 20-30 ccm | EinzelamjiuJJen zu 5 ccm • • , „ 3.50 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Vertretunq und Laqer in allen Präparaten für Berlin, Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg: Pr 
medica, Berlin W. 9, Linkslr. 20; für Ostpreussen: Fritz Lamy, Königsberg i./Pr., Vordere Vorstadt 56/59; für Bayer 
Heinrich Davids, München, Herbststr. 13; für Württemberg, Baden und Hohenzollerns Hensel-Werke, Cannriatt-SMt; 
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seinen Massnahmen sich persönlich mit dem Kollegen über die nach 
seiner Meinung zu Unrecht erfolgten Beschau in Verbindung gesetzt 
hätte. Statt dessen aber hat er durch sein krasses, ungesetzliches 
Auftreten den Kcllegen absichtlich in seiner jungen Praxis vor den 
Tierbesitzern vollkommen blossgestellt und in seinem Ruf als er¬ 
fahrenen Tierarzt schwer geschädigt. Ich habe sogar in meiner 
ersten Antwort das Wort „chikanös“ gebraucht und muss dieses nach 
Lage der Dinge vollständig aufrecht erhalten, denn der bet effende 
Schlachthofdirektor hat e ja nicht einmal einen pekuniären Vorteil da- 
von, da er doch ein festes Gehalt bezieht. Es sind dem anderen 
Kollegen in seiner jungen Praxis doch wohl noch die paar Mark 
des aus der Fleischbeschau Messenden „Verdienstes“ zu gönnen. 

\ Ich freue mich, dass die in Nr. 24 veröffentlichte Antwort des 
publizistisch sehr emsig täligen Kollegen S i m o n - Görlitz, welcher 
wohl überall den Ruf eines Praktikers von grosser Erfahrung geniesst, 
sich fast mit meiner ersten Antwort deckt. Deshalb darf ich wohl 
im Interesse aller die Fleischbeschau ausführenden Praktiker auf noch 
mehr zustimmende Antworten hoffen: vivant sequentes! 

Tierarzt J. N. 

199. Hämorrhoiden. (2. Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 
Frage.) Ich habe in Nr. 10 der „Berliner Tierärztlichen Wochen- 
schrill“ 1920 eine Arbeit von Boas über. „Die radikale Heilung der 
Hämorrhoiden auf unblutigem Wege“ referiert . Dieses Referat oder 
noch mehr die in Nr 42 der „Deutschen Medizinischen Wochenschrilt“ 
1919 abgedruckte Originalarbeit dürfte für den anfragenden Kollegen 
von Interesse sein. 

Städt. Tierarzt D r. O oldst ein, Berlin. 

|<Tt ■ j \ » ’ I 1 ; 1 : 1 I I j f j I I I I :< I ) » ' ♦ t J -I 1 ' 

200. Fleischbeschauwegegetühreu. (Antwort auf die in Nr. 22 
gestellte Frage.) Wir empfehlen Ihnen, die Angelegenheit einmal dem 
zuständigen Regierung- und Veterinärrat zu unterbreiten. Da jedoch 
für die "ordentliche Beschau nicht oder nicht gern Wegegebühren ge¬ 
zahlt werden, dürfte es angebracht sein, leise aufzutreten. Sonst kann 
sich nämlich der Fall ereignen, dass in das Dorf ein Laienfleischbe¬ 
schauer gesetzt wird oder ein Kollege sich dort niederlässt und Ihnen 
die Beschm dadurch wegnimmt, dass er, weil ortsansässig, keine 
Wegegebühren verlangt und infolgedessen billiger »arbeitet als Sie. 

Schriftleitung. 

207. Mangelhafte Wirkung von Rotlaufserum Gans. (2. Antwort 
auf die in Nr. 22 gestellte Frage.) Das Rotlaufserum „Gans“ ist 
„staatlich g prüft“ und entspricht somit den staatlichen Vorschriften. 
Wenn Herr Dr. C. glaubt, dass die Schutzimnfung mit einem Rotlauf¬ 
serum nicht vorhält, so richtet sich sein Bedenken in Wirklichkeit 
vegen die Güte des staatlich geprüften Rctlaufserums überhaupt, denn 


ein anderes Serum darf ein Seruminstitut unter dem Namen sti| 
lieh geprüftes Rotlaufserum nicht in den Handel tj 
gern Dis Abfassung der Anfrage ist geeignet, bei einem wd 
Orientierten den Eindruck zu erwecken, als wenn insbesondere I 
„RctlauLerum Gans“ eine mangelhafte Wirkung zugeschrieben wd 
kennte, was nach oben Gesagtem praktisch ausgeschlossen ersefc 
Man müsste zum Mindesten erwarten, dass Herr Tierarzt Dr. C 
Unterlagen bekannt gibt, die ihn zu seiner Anfrage berechtig«; 
aber schiesst die Anfrage über das gewellte Ziel hinaus und kl 
dem so unklar, dass eine genügend au-klärende Antwort nidit J 
ben werden kann. Das Unterzeichnete Serumiastitut wäre bei dfr 
Anfrage jederzeit zur ausführlichen Stellungnahme bereit gewesen 
muss jeden Zweifel an der Güte und vorschriitsmässigen Besciuße 
seines Rotlaufserums durchaus zurückweisen. 

Pharmaceutisches Institut 
Ludwig Wilhelm Gans 

208. Abgabe von Impfstoffen an Nichttierärzte. (Antwort auf dj 
Nr. 22 gestellte Frage.) Das Seruminstitut Dr. Schreiber 
m. b. H., Lancisberg a. W. gibt Impfst :ffe grundsätzlich nur 
Tierärzte oder auf ausdrückliche tierärztliche Verordnung ab. 
letzteren Fall trägt der Tierarzt selbst dafür die Verantwortung i 
mit den Impfstellen keinerlei Missbrauch getrieben wird, ln 1 
Zeit sind uns leider 2 Fälle bekannt geworden, in denen Tier 
die ihnen übersandten ImpfstcIre zur beliebigen Benutzung an ' 
abgegeben haben. Wir bitten solche Fälle zur Kenntnis des ln=l 
zu bringen. Dr. S tickdorn. ^ 

211. Bezug von Heidelbeerkämmen. (2. Antwort au! dij 

Nr ? 22 gestelte Frage.) Wohl ist das P.liVcken der HeideN 
mit der Hand zeitraubend, aber dieselben verlieren nicht ihren 
zend grauen Ueberzug und schmecken lange Zeit wie direkt 
Strauch Die mit dem Kamm gesammelten sind mit Blättern. Fw 
nadeln usw. verunreinigt und werden häufig zerdrückt, sodass^ 
Ganze ein unappet tliches Aussehen erhält. Der Gebrauch und 
Mitführen von Beerenkämmen ist verboten, meist nicht für die ^ 
Dauer der Ernte, im Jahre 1919 z. B. blass bis 31. Jul De [ 
ginn der Walifrüchte Ernte wird jedes Jahr ober polizeilich 
z. B. 1920 war es der 10. Juli. Jedoch sind Beerenkäm^i 
Eisenwarenläden und Spänglergeschäften zu haben oder können | 
werden. Ich rate Ihnen nicht dazu; wenn Sie aber durchaus 
bin ich gerne l er it, e nen Beerenkamm zu besorgen. (Di- - 
leitung wird wohl gerne bereit sein, Ihren Wunsch an midi ul 
zuieiten). L I 

(Fortsetzung $. ^ 
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das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Sdieidenkatarrh. 

1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 

Die Pyoberescin* Behandlung gegen den ansteckenden Sdieidenkatarrh verhindert Kurpfuscherd 
und legt die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 
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Vertretung und Lager in allen Präparaten für Berlin« Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg: Pro* 
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212. Sehnenscheidenentzündung (1. Antwort auf die in Nr. 22 ge¬ 
llte Frage.) Vor Tenotomie würde ich es im vorliegenden Fall 
...Antiperiosän -D r. Klein“ versuchen. Inserat finden Sie in 
Ji R.“ BL 

(2, Antwort.) Versuchen Sie Josorptol (S c h ü r h o 1 z • Köln a. 
). Ich hatte in einem ähnlichen Falle einen recht guten Erfolg, 
n soll 15—20 g 3—5 Minuten lang einreiben und dies in Zwischen- 
ir.en von 4 Tagen wiederholen. Eventuell können Sie die Wirkung 
stärken durch Zusatz von 1 Hydrarg. bijod. rubr. zu 6 Josorptol. 
is 100 g 13 M. L. K. 

ü- 


Woifks 

Sa palcol 

tie auch in -der tierärztlichen Praxis hervorragend 
gewährte Spiritus-Seife nach Geh.-Rat Prof. Dr. Blaschko, 
Jie auch bekanntlich sicheren 

ichutz seien die lästigen Hautekzeme 
bei der Geburtshilfe 

'ietet, ist während der letzten Kriegsjahre nicht mehr herstell¬ 
bar gewesen, nun aber in alter Güte sowohl in Tuben 
vie auch festen Stücken in Metalldosen zum Preise von M 6,50 
vieder zu haben in Apotheken und Drogerien, fall« nicht auf 
brekte Bestellung mit entsprechendem Rabatt und unter Franko» 
aser.dung durch den 


Sopnlcol-Oertrieb Breslou 10. 
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220. Lahmheit irfolge einer Wunde. (Antwort auf die in Nr. 23 
gestelle Frage.) Es ist durchaus möglich^ dass die Lahmheit auf 
di; Art und Stärke der wohl mehr nach innen gehenden Narbenre¬ 
traktion der Wunde zurückzuführen ist. Vielleicht führen schon Ein. 
reibungen mit einer leichi zerteilenden Salbe oder einem Vasogen zur 
Heilung. Auch ein Versuch mit Fibrolysin scheint hier angebracht zu 
sein, weniger eine Einspritzung von Terpentinöl, weil die Gliedmasse 
sowieso schon stark beschädigt ist und durch die Abszesse nicht 
gerade gekräftigt wird. Schriftleitung. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in BerlinrFriedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

44 Serum-Laboratorium Ruete-Enoch in Hamburg. Das Labora¬ 
torium hat den Vertrieb seiner Präparate ab 1. Juni üer Firma 
P. Beiersdorf & Co., G. m. b. H. in Hamburg übertragen. 

Der Betrieb des Lab.ratoriums selost oieibt unverändert 

44 Daimler Moiorcn-Geseiischait Wie wir eilahren, bat sich das 
Konsortium für die Uebernahme der letzten Emission der 100 Mül. M 
Akt en nach Abwickelung des betreffenden Geschäfts aufgelöst. 

# Geselischait Lindes Eismaschinen in Wiesbaden. Der Rechnungs¬ 

abschluss Lir 1920 verzeichnet nach 4,38 Millionen Abschreibungen 
und Ueberweisung von 5,45 M Lionen an ein Werkerhaltungskonto 

einen Reingewinn von 5 602 219 M (i. V. 794 568 M). Die Dividende 
wird von 12% auf 20% erhöht. 

# Ad er-Werke vormals Heinrich Kleyer Akt.-Ges. in Frankfurt a- 

M. Der Jahresabschluss weist einen Reingewinn von 5 310 450 M 
gegen 3 S73 431 M im Vorjahre auf. Der Au.sichtsrat schlägt die 
Verteilung einer Dividende von 10% wie im Vorjahre vor. Auf neue 
Rechnung sollen 1 050 578 M gegen 1314 219 M im Vorjahre vorge¬ 
tragen werden. 

44 Horchwerke A-G. in Zwickau. G.-V. setzte Div. au! 8 Pro¬ 

zent fest und ergänzte den A.-R. durch Zuwahl von Bankier Oscar 
S c h w a r t z. Nach Mitteilung der Verwaltung war im neuen G.-J. 
die Beschäftigung bisher eine beriedigende, auch liegen noch weitere 
Aufträge vor. Die weitere geschäftliche Entwickelung hänge von der 
politischen Lage abc 

# Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter A-G. in Frankfurt 
a. M. Aie a.-o. G.-V. genehmigte die Kapitalserhöhung um 20 auf 
30 Mül. M durch Ausgabe von 10 Mill. M Stammaktien, die zu 
110 Proz. an ein Konsortium unter Führung der Deutschen Bank 
begeben und den Ak i:nären zu 118 Proz angeboten werden. Ferner 
werden 10 Mill. M einstimmige, mit 20 Proz. einzuzahlende 7 proz. 
Vorzugsaktien ausgegeben, die div.«*ber. ab 1.4.21 zu pari von der 
Deutschen Bank übernommen werden. Kapitalserhöhung wurde mit 
einer grossen Umänderung in einem Werk der Gesellschaft begründet, 
Ausgabe der Verzugsakten mit bestehender Ueberfremdungsgefahr. In 
den A.-R. wurde neugewählt Fabrikant Louis Peter. 

44 Hansa-Automobil- und Fahrzeugwerke Akt.-Ges. in Bremen. Unter 
dieser Firma wurde in Bremen eine Gesellschaft mit 15 Millionen M 
Aktienkapital gegründet. Das Un.ernehmen hat sich den Ankauf des 
Vareler Werkes der Hansa-Lloyd-Werke Akt.-Ges. gesichert, um dort 
zunächst als Spezialität den Bau eines leichten, schnellen Personen-« 

(Fortsetzung Sj 544) 
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autos zu über»?hmen. Den Aufsichtsrat bilden Grossherzog Friedrich Bankdirektcr August Meyer in Bremen, Fabrik 
August von Qldlenburg und Albert Ernst Weyhausen in Bre- bach in Bremen, Oskar Cuepper in Koblenz, 
men den Vorstand Fabrikdirektor Erich WaUheimer in Bremen, (Fortsetzung 



.Schwarzes Brett.* 


Ansgeschriebene Stellen, amtliche Bekannt machangen, familiennachrichten 

Anzeigen In dieser Rubrik ohne KontroUnuminer ( ) sind anderen Blattern entnommen 


Approbierter Vertreter gesucht für die Zeit vom 

20. Juli bis 4. August inkl. 

Tierarzt Dr. Herrmann, Nennig (Mosel) Bez. Trier. 

Junger Tierarzt sucht Stellvertretung oder Assi¬ 
stente nst eile« für kürzere oder längere Zeit! 

Offert, unt. Chiffre Z. C. 2028 befördert Rudolf Mosse, Zürich 
(Schweiz). 

Tierarzt in Norddeutschland (letzte Einnahme 36 000 M) sucht 
mit Kollegen mit gleicher Einnahme zu tauschen. Gute 4 Zim- 
merwohnung nebst Stallung steht zur Verfügung. 

Angebote un.er H. W. 530 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (530) 

Vertretung für kurze Zeit sucht D. Oesterreichi* 
eher Kollege, 27 J. alt, zuverlässige! selbständiger Dr. med. 
vet. mit lang jäh r. vielseitiger Stadt- und Landpraxis per sofort. 

Zuschriften unter „Ferienzeit“ an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau- (535) 

Assistent« evang-, gesucht. Einheirat und spätere 
Uefcernahme d. Praxis (grosse Praxis mit Fleischbeschau) er¬ 
wünscht. 

Angebote und Referenzen unter E. K. Z. 634 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (634) 

Dr. med. vetf. Erfahrung in Stadt- und Landpraxis, sucht 
Vertretunq bzw. Assistenz. 

Angebote unter S. H. 636 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (636) 

Tüchtiger Vertreter bzw. Assistent ab sofort aul 
za. 4 Wochen nach Bayern gesucht. Erbitte Gehaltäansprüche 
bei freier Station. 

OFerten unter A. K. S. 505 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (643) 

Tüchttgem Tierarzt, mit mehrj. Erfahrung (möglichst Badener) 
nicht über 35 Jahre, ist Gelegenheit zur Einheirat in gute Praxis 
geboten. Wohnung, Aussteuer und Vermögen vorhanden. 

Nähere Verhältnisse möglichst mit Bild vertrauensvoll unter 
H. K. 504 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau er¬ 
beten. (504 2 ) 

Unverheir. Tierarzt, Dr. med. vet., 34 Jahre, evgl., sucht 
wegen Aufg. seiner bish. Praxis in Polen zum Herbst Praxis 
pder Niederlassungsmöglichkeift in West- oder Mit¬ 
tel Jeufschland. Praxis in oder nahe Grossstadt, evtL Teilnahme 
an einer selchen bevorzugt Auch vorläufige Miiarbeit und spät. 
Praxisüfcern. angenehm. Etwas Kapital vorhanden. 

Angebote un:er K. V. 638 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (63S) 


Die Kreistierarztstelle des Kreises Wolfhagen, Bezirk 
Cassel wird durch Versetzung de seitherigen Inhabers nach Reck¬ 
linghausen vom 1. Juli ds. Js. ab frei und soll neu besetzt wer¬ 
den. Der Stelleninhaber bezog für das Rechnungsjahr 1920 eine 
Reisekostenpauschvergiitung von 1500 M und eine Stellenzulage 
von 300 M, und eine Amtskostenentschädigung von 600 M. Nach 
der Viehzählung vom 1. Dezember 1920 waren im Kreise Woli- 
hagen vorhanden: 2544 Pferde, 10 867 Rinder, 10 665 Schale, 
17 746 Schweine, 5991 Ziegen. 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis als beamteter Tierarzt 
in Preussen besitzen, wollen mir ihre Gesuche mit den erforder¬ 
lichen Nachweisen und einem kurz gefassten Lebenslauf binnen 3 
Wochen einreichen. Für Bewerbungsgesuche von Kreisderärzt?n 
ist nur die Beifügung eines Lebenslaufes erforderlich. (631) 

Cassel, den 17. Juni 1921. 

Der Regierungs-Präsident. 


Vertreter« mögt approb., für die Zeit vom 10. Juli bis 
Mitte August gesucht. (53t}| 

Angebote mit Ansprüchen bei fre : er Wohnung und Station tt 
prakt. Tierarzt Leyhausen, Bergnenstadt (Rhld.) 

____ 

Vertreter 

sofort auf 3 Wochen gesucht. Motorrad und Radfahren. RSC- 
Mann bevorzugt. 

Erbitte Angebote mit Gehalt-ansprüchen bei freier Station. 
Dr. Hartmann, Dessau (Anhalt), Poststrasse. 

m 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCXXXXXXXXXXÄ 

C Die Verlobung unserer Tochter ILSE mit dem Bank* 
Q beamten Herrn HANS-BRUNO MERKEL, Leutnant X 
Q d. Res. im ehern. I. Hannov. Inf.-Reg. Nr. 74, beehren wir y 
q uns anzuzeigen. 

R Tierarzt W. Döhrmann u. Frau. 


Q Meine Verlobung mit Fräulein ILSE DOEHRMANK: 
x Tochter d.s prakt. Tierarztes Herrn William Döhrmann’ 
S und seiner Gemahlin Martha geb. Köhler, gebe ich hier > 
0 mit ergebenst bekannt. 

R Hans-Bruno Merkel. 


Salzgitter (Harz), 21. Juni 1921. 


ÜOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC 


Ihre am 20. 6. 21 vollzogene Vermählung zeigen an 
Tierarzt Horst Planitz und Frau Dora geb. Möbius 
Churschütz b. Lommatzsch. Grimma. 

’ttH:! | r^i , l^:iiHfiU!i;iiltti!;i!rilin[iiiiniUlf!I^I[iUlltllF.Iiin!läll 81 ltliffl!^flll!!Q 8 HMB 8 HDnil^BlüflllBMflHHBnHBNHIHHHMBHI 


(XXX>OOOOCKXXX)OOOOOOOOOOOOCKX^ 

^ c 

0 Ihre am 10. Juni in Breslau vollzogene Vermählung > 
O geben bekannt 

O Zobten a. Berge, 15. Juni 1921. 

O Dr. med vet. Otto Roemisch 

0 und Frau Charlotte geb. Röhr ich. 

OOCOOOCKXKXXXXICOOCXXXXX^ 
mmmmmmmmmmmmmmnmammmmmmmärnm 
Die Geburt eines Töchlercheils zeigen hocherfreut an 
Tierarzt Dr. Bnsolt, Pr. Eylau, 
und Frau Gertrud geb. Warlies, 
z. Zt. Königsberg, d. 19. 6., Privat Klinik Prof. 
Unterbecger, Jakobstr. 2. 




pnmniiH : - 

Die glückliche Geburt eines munteren SonntagsmideU 
jj zeigen hocherfreut an 

Merseburg, den 12. Juni 1921 
Teichstrasse 3. 

S Tierarzt W. Herfurth u. Frau Elfriede geb. An schütz- 
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md die nach Einführung sofort löslichen 

■ solpfn-Vaginnl-Kugeln u. Bullenstfibe 

nach Dr. nied. vet. Thlro. 
ln Schachteln von 50 Stück mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung, erhältlich durch alle 
Apotheken oder direkt von der: 


antiStyiüxheJierse ife 

ftaaru-fiaut^pflegcnd a ' . 
fteili Aussd ilag u. Wunden 

ßerslelltr^ 1 ^ Schüft das&r gegenAnstoku ig. 

7R.'6oeUen &'€?,'€refeUi,Seifenfabrik gegr.187/, \ 


# Dürkoppwerke Akt. Ges., Bielefeld. Der Gewinn äiSWaren- 
in d FabrikationskcTik) erfuhr im Jahre 1919—20 eine Steigerung aui 
>852677 (5347 399) M. Ihm stehen gegenüber Handlongsunkosten 
nif 6 612 581 (3 028 857) M. Zuführung zum Delkrederekonto mit 
8921 (86 173) M und Abschreibungen mit 1 445 460 M (1225 429)* 
Ünschliesslkh Vortrag aus dem Vorjahr ergibt sich ein Reingewinn 
no 1912147 (1 331 432) M. Hieraus sollen auf das im Vorjahr von 
5 auf 9,5 Millionen M erhöhte Aktienkapital 18 (25) % Dividende 
erteilt und 202 147 (206 432) M auf neue Rechnung vorgetragen wer- 
co. Zu dem neuen Antrag auf Kapitalsvermehrung auf 35 Millionen 
lirk durch Ausgabe von 10,5 Millionen M Stammaktien und l!j 
({Äonen M Vorzugsaktien mit einfachem Stimmrecht bemerkt die 
erwaltung lediglich, dass die vorjährige Kapitalserhöhung nicht aus- 
:iche, um die gegenwärtigen und voraussichtlich auch in Zukunft wei* 
rl-estefienden Geldtediirfnisse zu genügen. 

# „Dinos“ Automobil werke Akt.-Ges. in Berlin-Charlöttenburg. Die 
e eilsciiaü, deren Aufsichtsratsvorsitzender der bekannte Grossin- 
istrielle Hugo S t i n n e s ist, schliesst das mit dem 30. September 
). beendete Geschäftsjahr mit einem Gesamtgewinn von 2 655 270 
uk ab. . Hiervon erforderten: Handlungsunkosten 2 295 292 M, 
bechrtibungen 250 099 M und Zuweisung zur gesetzlichen Rücklage 
00 M. Der Reingewinn beträgt 107 378 M. Zu Anfang des Be- 

:hte)ahres entstand laut Rechenschaftsbericht des Vorstandes durch 
Mi Siebenwöchigen Streik ein grosser Produktionsausfall. Später 
ben sfch die Verhältnisse im Laufe des Geschäftsjahrs allmählich 
bessert, indessen war die Leistung noch ganz ungenügenb. Die 
chfrage nach den Erzeugnissen der Gesellschaft war ziemlich rege, 
moch trat eine grosse Anhäufung an Material ein, weil die Schnei¬ 
tet des Durchgangs durch die Fabrikation noch nicht befriedigend 
r. 

# Rheinische Pferde- und Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G. zu 
n Rh. Die Gesellschaft übersandte uns den Jahresbericht 
r ihr 46. Geschäftsjahr 1920. Danach hat die Prämieneinnahme 

Jahre 15j20 über 28 Millionen Mark betragen, sich gegen 1919 

verdreifacht. Die Versicherungssumme betrug 1920 über 

Milliarde Mark. Die Gesamtunkosten (Verwaltungs-, Regulier- 
skosten, Steuern usw.) beliefen sich auf 10,7" Prozent der Ge- 
tehmahme oder 14,3 Prozent der Gesamtprämiennahme oder 18,5 
zenl der Prämienetnrrahme für eigen« Rechnung. EntechädSgun- 
wurdea gezahlt für 2290 Pferde, 1809 Rinder, 110 Schweine, 

Schale und 38 Ziegen, demnach insgesamt für 4321 Tiere. Die 
deuziäer war in allen Abteilungen recht günstig bis auf die 
Liierung der ungeborenen Fohlen und die Maid- und Klauen- 

he Versicherung. In der Lebensversicherung von Pferden und 

ern wurden 845 Pferde und 1280 Rinder entschädigt. Die meisten 
chädigungen entfallen nach der Statistik der Schadenursachen auf 

ien einschl- Infektionskrankheiten (1204 Rinder und 46 Pferde) 

auf Krankheiten der Verdauungsorgane (411 Pferde und 17 Rin- 

Der Generaldirektor der Gesellschaft ist Tierarzt D r. P 1 a t h- 

Auch im 12gliederigen Afjfsichtsrat sind die ‘Tierärzte ver- 

i und zwar durch Gehermrat Prof. Dr. Eberlein - Berlin 
Reg.- und Geh. Vet. Rat D r. Lothes- Köln. 


j7n ollen Kultur¬ 
staaten geschützt 


täude der Hunde heilt schnell u. sicher 
C U t a S y 1 Dr na Ro,h. «560,, 

kurzer Frist zeigen sfch an den kahlen Stellen junge Haare. 

ersan d Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 


fUi*'* Tuwrnv! 


un 'ypexjJftMru* 'pAapcuuU 
jua. rvÄnhjuwyyvotlen 

des 


Scheidenkatarrhs der Rinder 


Chemischen rabnk Vechelde 
m. b- II-, Abt. 12, Braunschweig. 

(599,) 




Wir können nicht alle Plätze bereisen! 

TiflMffVMVtfl cl ‘ e e ‘ nen bestverdienenden Handverkaufs- 
imim arll k e l aufnehmen wollen, für den in 
Weltzeitungen, Sport* u. Jagdblättern, land¬ 
wirtschaftlichen Zeitungen, illustrierten Zeitschriften intensive 
Propaganda gemacht wird, belieben sich an uns zu wenden. 

______(533)_ 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Bertin-Charlottentnarfjf Sybelstr. 13, Tel.: Steinpl. 10637. 


Dntlailf. und sämtliche anderen 
n II 1 1 « U I Sera von Gans-Oberurael. 

S 6 r U IH 20% Rabatt auf die Originalpreise. 


p s „ d p „Persullan“ 

ift 3 U Q C. für Hunde. 

f a I k 0 (AuchAkarus.)Wirksamkeit konkurrenzl. 

® ® 100 hervorragende Fachgutachten! 


Aolan! Hesklmal! za Fabrikpreisen. 

1696,1 
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>J'jrag 
MÜS 


Die Zerreissung des Ligam« terea» 

Broschüre von Dr. med. vet: Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der Hüll* 
gelenks-Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (A90,) 


Rabe’s Coupier-Apparat 
m Parallelschn. u. aut. Führung 
Prospekt 

p gratis und 

der Hundeohren franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn 9. 

p ’ (555,) 

j 

Schluss der Anzeigen-Annahme 
I Montag abends 5 Uhr. 


Anticolicum N^ eS 55 8 2 C (S) h *ist 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat in-i 
erkannte beste Mittel gegen alle ko- 
likartigen Anfälle der Pferde und 
Rinder. 12 Flaschen M 56,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610,) 

M. H. Borakessel, phamaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c amoniat. 
Tinct. amara compoe. 


Hypamin 
,Aubing' 

ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetnnischen Nebenwirkung. 

Anwendungi 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen I 5 and 10 kzm Inhalt. 

Literatur: MOnch. Tierlrzfl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierlrztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Chem. Fabrik Aublna 

pharm. Abteilung 
Aubing bei Mänchen 

Fernapr.; Telegr.: 

Pasing 158. Chemisch« Anhlag. 

— _[677,1 


Wlehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Viehversicherungen - Viehk- 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Op t 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlauiimpl- — 

- Weidediebstahl- - - StaUdiebstihl- - 

Central-Viehversicherungsverein a. 6. 

^ Hildesheim. | 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlo». 


Nach langem Fehlen ist demnächst wie¬ 
der lieferbar: Amtlichea Deotachea Arznei¬ 
buch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910, geb. 

M 65,—. Prel, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Immunität u. Desinfektion, geb. M47,—, 
Frick, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 

M 68, . Fröhner, Gerichtliche Tierheilkunde, 

5. Aufl., geb. M 52,—. Fröhner-Zwick, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustiere 
I. Organkrankheiten, geb M 90,—, II. V« Seu¬ 
chenlehre (2 Ile.) geb. M 180,—. Hutyra- 
Marek, Spezielle Pathologie-therapie, 5. Aufl., 
492 Abb., 21 tafeln, 2 Bde., geb. m 200.-. 
Jacob, tierärztl. Augenheilkunde, 4t9 Abb., 

8 tafeln, geb. m 75,—. Jacob, Dlagir se und 
therapie der inneren Krankheit, des Hundes, 
33t Abb., geb. m 56,-. Marek, Diagnoatlk 
der inneren Krankheiten der Haustiere, 465 
Abb., 26 tafeln, geb. m 120, . Zu beziehen 
durch die 

Hochschulbuchhandlung 

Max Hueber, München, 

Amallensfrasae 79. 

Spezialgeschäft für Tierheilkunde »d Tierzucht, j 

Postscheck München 1164. 

[‘•< 86.1 


Tannalbii 

(Orig. Knoll) p. kg M ^ 
bei Abnahme von 5 kg M M,- 
franko inkl. M 

Dr. Rosenberger, 

Chem.-Grosshandluog, 
Breslau 1, Ring 24. 
Tel.-Adresse: Chemikoo. 

Ansteck. J 

Scheidenkoturrk 

Einmalige Bepidenin? 
„Noval 44 bringt uater Gar 
Heilung. Preis je Dosis M V 
Nova, Chemische Pr 
Königsberg/Pr., Magisters* 




la Wlnu tenthermometer (Maximal 

oval, aus Jenaer Nbrmalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem I 
knöpf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas- 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, fii 
Quecksilbergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige 
mit meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehülsen, M W,- 
Nickelbüchsen M 66,- p. Dtz., amtl. geprüft M 18- mehr. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant. Mellenbach i. Th- 
Fleberthennometer-Fabrik. (60f>,] Gegründet 1871. 

Mein Patent für Oesterreich „Vaginalblättchen“ & 
bin ich gewillt an Oesterreicher zu verkaufen. ,( 

Tierarzt Dr. Kaiser, Bad Harzbnrg. 


Zu verkaufen* 

20 Dosen Neosalvarsan ä 4,5 bzw. 3,0 zu 25 M pro * 
Offert, unter S. S. 531 an die „Tierärztliche Rundadian“, 
Friedenau. 


Selb6tdispensierenden Herren Tierärzten empfehle ick ® 

der Herstellung von Medikamenten weh Voi 

Chem. pharm. Laboratorium von E. Frey, Apotheker 
Engen (Baden). 


Zu kaufen qesuchti 

Tierärztliche Apotheke und Instrumentarium 
Offerten unter Chitfre 0 4229 Y an Pnblicitas A--G. Bert 
(Schweiz). 














polyvalentes 

^ Hrmdestaupeserum' 

^ uuiiiuiiimunuiuiiiJiiiiiiJuiiiimnrfniitiiiuumraiiiiifflBmiiffl^ 

P sensibilisierte 
k Hundestaupevaccine 1 

^ GelelUcFia.tf-ftir-’ I 
>euchenbeK 2 LmpfunQ 

mlxH.FrariHfUTtf VM. 


Schutz- 


Konzentriertes Roborin-Kra ftpulver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen¬ 
bildung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, 
Freßun/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz a/s Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Eierlegetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Mark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. — Tierärzte 
erhalten Rabatt — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
t = 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Ungner-Werke A.-Q., Dresden, Abt. Roborin. 


Tierärztliche Rundschau 


Viehlebertran-Emulsion 

Heckamast C468 - ] 

Unter ständiger tierärztlicher Kontrolle 
sum Hauptbestandteile Ol. Jecor. Asell., Gum. tragac., Calc. 

tueph., Pflanzen schleim sind, bat sich als ein hervorragendes Kräfti- 

ingsmittd bei zurückgebliebenen und verlahmten Schweinen bewährt 
folge seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales 
astmittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch regel- 

issige Beigaben von Heckamast die Fresslust sehr gehoben wird, 

e Verdauung wird derart angeregt, das9 die dargereichten Futtermit- 
voil und ganz ausgenutzt werden. 

Literatur: Artikel von Tierarzt Dr. J. A. Holtmann in „Tier- 
Gliche Rundschau“ 1921 Nr. 24. 

E. Kaufmann Nachf., Chemisches Laboratorium, 
Soldin N./M. 
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G. m. b. H. 
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* Verpackung frei und fracht rei. An unbekannte Be¬ 

steller nur gegen Nachnahme oder Vorauszahlung. 

Korbmöbel!abrik „Mercedes“ in Lorch (WiirtS), Post 290. 


Cellokresol 

Da Ra Pa Sa 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
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Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebraucha 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen nnd Tierärzten erprobt 
und als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaus 
fiberlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 160 gr — 2,50 (4,— Mk.), 250 gr 6 ,— 
(8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- Mark), 1660 fr 1S,- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferda Capellen, Hannoveis 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Siidost 


Preisermässigung für Rotlaufserum. 
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Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Räudemittel 


Isfllzln vet. | Purgans 
Tolld I Wundstreupulver 

■ (verbessere Dakinmethode) 

Pulblt | Antidiarrhoicum 

r- i j H-; 5 1 • • 
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Landwirtschaftliche Abteilung. 
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Ein dankbares Arbeitsfeld 
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Dr. Kleins 

Äntiperiost 

■ Bei Überbeinen, Knochenneubildungen. 
Sehnenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 

Preis 18,- M. für eine Flasche. 

F Lieferung erfolgt an Tierärzte 

mit 10 Prozent Rabatt 

WT-yt.r* Patente in eilen Kulturstaaten 
l^jf Nur f&r den Gebrauch 

jaRT de» Tierarztes bestimmt 

L^f^Verlangcn Sie ausführliche 
' Literatur . 
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durch Gasblder. # Mil den Qas-Badeappa raten 
r | nnt Uiimiiim D. R. G. M. haben in 9 Monaten zahl- 
SICIT1 nusum D. R.P. a. reiche Tierärzie mehr als 
0 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 

I transportabel, absolut gas- und säurefest. Gasentwickelung durch 
rennung, daher Stahlttaschen, Dezimalwage und Heiztmg flberflüssig. 
ir. f. 2 Schale za. 3200 M, I. 4 Schafe ca. 8000 M. Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husum (Schleswig). [552,3 

Wander-Anstalten „System Husum“ D. R. G. Mb 

3 den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
3 des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig). 

Tierarzt Peters. (5084) 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

* g*y w w m ▼ Laut tierärztlichen Gutacbt« 

fl ■ 13 all I IV] einfachstes, wirksamste» 
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Warenzeichen 


ul Henger, Stuttgart | 

Inhaber: Oskar Vogt (|| 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrassc 4. 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate 

Alle Artikel zurTierpflege. 

Reparaturen jeder Art 
ln eigener Werkstätte. 


S arcob u r y 1 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlin. 
Das bekannte wirksamste Räudemittel. 
Hof-Apotheke zum Bär, Potsdam. 

Telegr.-Adresse „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. 


m ersten Vertriebsjahr 


das Mittel gegen Stuttgarter Hundeseuche, 
Erbrechen und Durchfall. Prompte Wirkung. 

1 Flasche 75,0 ausreichend für eine Behandlung <■= 8,50 M. 
Bei 5 Flaschen portofrei. Gebrauchsanweisung anbei. 

Universitätsapotheke Breslau, Taschenstr. 25. 

_(6*3.) 


Em osan 


in Ampullen und Tabletten 

■ 7k Orlßlnolkorion Orlgtnalröhre 

tu 5 Ampullen n»20Tableften 

symptomatischen 
p Behandlung der 

^ nervösen 

Hundestaupe 

CkeinTpharmazetitischeWerbe Bad Homburg AsBt 

Neue Lit : Tierärztl. Rundschau Nr. 14/1921 Seite 237 und 254. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur F.nträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriuma aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Oasein- 
l» 9 s-, Prüflings- und Gasabsaugeventil, Licht 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rm 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepresst 
und. ohne die Pressschrauben zu lösen, ml» 
einem Qriü geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 


Schweine 


f ilfriepbacres Virus 

hcp^csizlli 

vom Ubor^fonum für Schufrimpfsfoffe A G.Budapest 

zu beziehen durch die 

Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
bH Frankfurt & 

^ Teleöp Adr Vä.ccineh*,rb, 

Telefon Ho.nsei Np 1438 


anerkennen und begutachten 

iber 500 Tierärzte 

en therapeutLschen Wert und die hervorragende Heilwirkung de* 
Obstipationsmittels 

„Heskimar 

zu haben bei: 

üesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft ni. b. H. & Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen. 

1i«rarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 

I Rieger in Uetze, Hannover. 

„ Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybelstr. 13. 
Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [546,] 










Bedeutend herabgesetzte Preise tür alle Impfstoffe und Präparate 


Perleberser Rotlaufserum 


(stnatlit h geprüft) 


zum Preise von netto M 442,— pro Liter, dazu die günstige Impfversicherung von M 2,— pro Schwein. Entschädigt 
wird der volle Mprktwert des Tieres bei Eingang des Tieres an Rotlauf. 

Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere jetzt erschienene, neueste Preisliste! 

Perleberger Impfstoffwerk G. m. b. H., zu Perleberg. |6U7) 




BEHRINGWERKE# 

Schweinerotlaufserum 

staatlich geprüft 

und alle anderen Serum- und Bakterien-Präparate der Veterinärmedizin 


v Niederlage Berlin: 

MARBVRG Generalvertreter Dr. Frllfng, ßerlln-Halensee, Ksrlsiuherstr. 27. Feirrtf: Ffahbuig 9985 




Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die „T. R. u beziehen. ] 


Vasogen 

6°lo und 10°|o 


Nicht teurer als Ersatzpräparate. 

Spezif. Jodwirkung, dabei reizlos für Haut und Schleimhaut ntf 
sparsam im Gebrauch. Vorzüglich bewährt u. a. bei: 

Akiinomykose, Euter-, Gelenk-, Knochenhaut^ 
Sehnenentzündung. Akarusräude und anderen 
Hautkrankheiten. 

Morbus makulosus, Pleuritis. 

Literatur durch: 

Pearson & Co. A.-G., Hamburg 19. 


Simm-ßMmmmml&imm 3gj£m"«gi 


Verlangen Sie umgehend meine Preisliste Nr. 11 

Arzneimittel für die tierärztliche Praxis 

(erschienen in Tierärztl. Rundschau Nr. 21 Seite 408 u. Nachtrag in Nr. 22 Seite 422.) 

Die verschiedenen Präparate haben bei Ihren Herren Kollegen eine direkt glänzende Aufnahme gefunden, was die täglich von alw 
Seiten eingehenden Nachbestellungen beweisen. 

Besonderer Beachtung empfehle: A r e c o 1 i n ampullen, Morphium ampullen, Rhabarbertabletten ; Gastrus kapseln, T a n nl ® 
album. pulv. und in Tabletten, Borsalbe in Tuben za. 50 g, Salicylvaseline in Blechschachteln, AetzstiM'j 
Zinkpaste, Zinksalbe, Schwefel9albe, Cresosol, hervorragendes Desinfektionsmittel, P e r u g e n und synth. P t f 0 
balsam, Pyoctannin, Trikresolpulver usw. 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. Femspr.: 9724. Teladr.: Aposchröter. 
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lieber einen Fall ven Fremdkörpei im Vormagen des 
Rindes. 

Von D r. Mohr, Weinheim (Baden). 

Am 9. Juli 1921 wurde ich zu einer Kuh gerufen, die etwa zwei 
/ochen vorher die Maul- und Klauenseuche überstanden hatte. Der 
orbericht lautete, dass die Kuh gebläht sei, keinen Appetit zeige 
nd von Zeit zu Zeit stöhne. Bei der Untersuchung wurde Pan- 
nalonie festgestellt und Ruminatorien verordnet, auf deren Verab- 
:Khung hin die Kuh sich nach 1—2 Tagen besserte und wieder zur 
rbeit verwendet wurde. Zwölf Tage später wurde ich abermals 
gezogen, „da die Kuh wieder nicht fressen wolle und sich auch 
ne Schwellung am Rücken gebildet habe.“ Ausser erneuter Pan- 
nlähmung zeigte sich nun eine rundliche Geschwulst im neunten 
lerkostalraum über der neunten und zehnten Rippe, etwa in der 
öhe des Hüftgelenkes, die einen Durchmesser ven etwa 10 zm 
id eine Dicke von 2 zm hatte. Die Schwellung war hart, nicht 
beglich, und Druck auf dieselbe verursachte der Kuh Schmerzen, 
-‘mperatur* Atmung und Puls waren nicht erhöht. Ausser Rumi- 
dorien (Azid, hydrochlorik.) wurde für die Schwellung Ungt. 
mphor. verordnet. Nach einem Tage war die Pansenatonie ver- 

hwunden, eine Aenderung in der Schwellung war ausser einer ge¬ 
igen Abnahme der Schmerzempfindlichkeit aber nicht eingetreten, 
ie Kuh konnte wieder zur Arbeit herangezogen werden, jedoch 
4 gte der Besitzer* dass sie nicht mehr so arbeitsfreudig sei wie 

iher, dass ihr Appetit etwas nachgelassen habe und sie infolge- 
ssen auch weniger Milch gebe. Nach Verlauf von abermals visr 
ochen zeigte sich wiederum Fressunlust, Stöhnen und leichte Be- 
>nmienheit und nach Behandlung Besserung in zwei Tagen. 

Ich riet nun dem Besitzer, die Kuh zu verkaufen oder schlachten 

lassen, und er verkaufte sie auch an einen Schlächter seines Or- 
Leider konnte ich bei der Schlachtung, die Anfang September 
rgenemmen wurde, und bei der Fleischbeschau nicht zugegen sein. 
- r Schlächter, welcher die Schlachtung und Zerlegung vorgenommen 
he, gab mir felgende Auskunft: Als er die Bauchwand geötnet 
he und am Brustbein angelangt wäre, sei ihm plötzlich ein Stick 
}Iz entgegengesprungen, das auf <)em Brustbein aufgestanden haben 
isse. An den Rippen sei die Wand des Wanstes (Pansens) ange- 

? chsen gewesen und an der Verwachsungsstelle hätte sich eine 

•ergeschwulst befunden. Das Stück Holz zeigte er mir. Es war 

ne Sprosse aus der Futterraufe der Kuh, die der 
*ii^er schon seit geraumer Zeit vermisst hatte. Dieselbe war 

5 zm lang und hatte einen Durchmesser 1 von 2,4 zm. 
JS den Symptomen zu Lebzeiten der Kuh und den Aussagen des 
Pächters geht also herver, dass die Sprosse sich in den Pansen 
Jtgekeilt haben muss und zwar so, dass das eine Ende derselben 

• Pansenwand an die Rippen angedrückt hat, eben an der Sielle 

neunten Interkostalraum, wo sich die oben beschriebene Schwellung 
! h c . das andere Ende aber auf dem Sternum oder Schaufelknorpel 
7W - auf dem diesen benachbarten Zwerchfellteil aufgestanden hat. 

eine Durchbohrung der Pansenwand am Schaufelknorpel durch die 
r o>se erst bei oder infolge der Schlachtung zustandegekommen ist, 
!er ob dieselbe schon vorher bestanden hat, krnnte nicht festgestellt 
auch aus den Aussagen des Schlächters nicht entnommen 

'••nJen. 


Nach Aussagen des Besitzers der Kuh ist die Sprosse während 
des Herrschern der Maul- und Klauenseuche im Stalle, also 14 Tage 
vor dem erstmaligen Auftreen der beschriebenen Krankheitssymptome, 
noch an der Futterraufe gewesen, war aber schon locker. Kurz 
nach dem Ueberstehen der Maul- und Klauenseuche sei sie aber ver¬ 
schwunden. Die Kuh hatte dieselbe also, nachdem. ihre durch die 
Maul- und Klauenseuche unterdrückte Fresslust wiedergekehrt war, 
zusammen mit dem Heu abgeschluckt. 

lieber die Leistungsfähigkeit der bakteriologischen Unter¬ 
suchung zur Feststellung der offenen Tuberkulose der 
Rinder. 

Von Stadttierarzt Dr. Otto Mühler, Görlitz. 

ln jüngster Zeit habe ich in der „Tierärztlichen Rundschau“ 
1921, Nr. 16, Seite 282 die Leistungsfähigkeit der kli¬ 
nischen Untersuchung zur Feststellung der offe¬ 
nen Tuberkulose der Rinder einer kritischen Betrachtung 
unterzogen. In der genannten Abhandlung war ich zu dem Schlüsse 
gekommen, dass die klinische Untersuchung noch sehr 
ungenau ist. Die Tuberkulose kann durch die 
klinische Untersuchung mit Sicherheit meist 
nicht festgestellt werden. Selbst der Verdacht 
auf Tuberkulose kann bei bestehender offener 
Tuberkulose in sehr vielen Fällen durch die kli¬ 
nische Untersuchung nicht ermittelt werden; so 
vermochten O s t e r t a g und seine Mitarbeiter z. B. nur 22% der 
Rinder, die vereinzelte offene, tuberkulöse Lungenherde von Böhnen- 
bis Haselnussgrösse oder einen offenen tuberkulösen Herd bis Wal¬ 
nussgrösse aufwiesen, durch die klinische Untersuchung als tufcerku- 
loseverdächtig zu erkennen, während sie bei 78% derartiger Rinder 
verdächtige Erscheinungen der offenen Lungentuberkulose (Rasselge¬ 
räusche) nicht nach weisen kennten? 

Neben der klinischen Untersuchung ist die 
T uberkulinpro'oe, namentlich in Form der Augenprobe 
mit P h y m a t i n nach Klimmer, ein unentbehrliches 
Hilfsmittel bei der Feststellung der Tuberkulose. 

In Fortsetzung meiner Studien über die Leistungsfähigkeit der 
Untersuchungsverfahren zur Feststellung der offenen Tuberkulose will 
ich nun in dieser Abhandlung die Leistungsfähigkeit der 
bakteriologischen Methoden einer kritischen Besprechung 
unterziehen. 

Bekanntlich lässt sich auf Grund der klinischen Erscheinungen, 
von einigen wenigen Soaderfällen abgesehen, günstigenfalls nur der 
Verdacht auf Tuberkulose aussprechen; zur Sicherung der Diagnose 
ist der bakteriologische Nachweis der Tuberkelbazillen erforderlich. 

Wie schon Fröhner 1 ) hervorhebt, stesst der bakteriol:gische 
Nachweis der Tuberkelbazillen oft auf grosse Schwierigkeiten und ist 
bei Lebzeiten der tuberkulösen Rinder in der Mehrzahl der Fälle 
überhaupt nicht durchführbar, weil bazillenhaltige Ausscheidungen 
häufig fehlen. 

Auch hier will ich, wie in meiner ersten Abhandlung, die ver¬ 
schiedenen Formen der offenen Tuberkulose getrennt behandeln. 

Bei der offenen Lungentuberkulose ist tuberkel¬ 
bazillenhaltiges Sputum oft schwer, nicht selten überhaupt 
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nicht zu erbalten. Zunächst stösst schon die Gewinnung von 
Lungenauswurf auf gewisse Schwierigkeiten. Man entnimmt 
ihn nach O s t e r t a g 3 ) mit dem Rachenlöffel aus der Rachenhöhle 
oder nach H a s e il k a m p 1 ) mit dem Lungenschleimfänger aus dem 
Schlunde oder endlich nach Poels 4 ) mit der Trachealkanüle aus 
der Luftröhre bezw. den grösseren Bronchien. 

Das O s t e r t a g sehe Verfahren ist wegen seiner Unzweck¬ 
mässigkeit jetzt wohl allgemein wieder verlassen worden. 

Dem Lungenschleimfänger haftet der Nachteil an, da?s 
das erhaltene Material durch Beimischung des Inhaltes der oberen 
Verdauungswege verunreinigt ist und daher oft tuberkelbazillenähn¬ 
liche, säurefeste Bakterien (Gras-, Thimcthee, Mist-, Butterbazillen, 
die Erreger vles infektiösen Darmkatarrhes) enthält, die bei der mikro¬ 
skopischen Untersuchung echte Tuberkelbazillen Vortäuschen können. 
Es sei bemerkt, dass es nach Möglichkeit anzustreben ist, ein posi¬ 
tives Urteil bereits aut Grund der mikroskopischen Untersuchung zu 
stellen, weil der eventuell erforderliche Tierversuch meist vier bis 
sechs Wochen in Anspruch nehmen kann und dadurch che Ermittelung 
verzögert und verteuert. Auf Grund der Untersuchung des mit dem 
Lungenschleimfänger erhaltenen Sputums ist das leider nicht möglich. 

Die Methode nach Poels setzt eine blutige Opera icn, die 
Tracheotomie, voraus, die zu unangenehmen Komplikationen führen 
kann und die ausserdem oft auf den unüberwindlichen Widerstand der 
Besitzer stösst. 

Das erhaltene Sputum wird in der Weise verarbeitet, 
dass es auf Objektträger ausgestrichen, gefärbt und untersucht wird. 
Ein Teil wird auf Meerschweinchen intramuskulär verimpft. Ein posi¬ 
tiver Impferfolg ist frühestens vom zehnten Tage ab, häufig aber erst 
nach einem Monat und später zu erwarten. Da eine Isolierung der 
kranken Rinder sich vielfach praktisch nicht durchführen lässt, ist es 
ein grosser Uebelstand der klinisch-bakteriologischen Untersuchung- 
niethode, dass Tiere mit offener Lungentuberkulose 
während der Untersuchungszeit noch einige Wochen 
oder gar Monate im Stalle verbleiben und zur Wei¬ 
terverbreitung der Tuberkulose Anlass geben Die 
Gefahren, die hieraus für den übrigen Bestand erwachsen kennen, wer¬ 
den durch die Mitteilung Regners (5) beleuchtet, dass Fälle ven 
offener Lungentuberkulose in verhältnismässig kurzer Zeit grosse Ver¬ 
wüstungen anzurichten vermögen. Ferner gibt Eber (6.) an, dass 
ein verhältnismässig kurzer Aufenthalt in einem infizierten Stalle ge¬ 
nügt, upi dm Tuberkelbazillen Eingang in den Körper der gesunden 
Stallinsasscn zu verschaffen. Endlich hat Krautstrunk (7) in 
zwei Rindviehbeständen, in denen je zwei mit offener Lungentuberku¬ 
lose behaftete Tiere nachgewiesen worden waren, dagegen kein Tier 
mit Eutertuberkulose und keine Tuberkelbazillen in Sammelnrilchpro¬ 
hen, durch die Prüfung der Kälber und Jungrinder mit Tuberkulin 
festgestellt, dass 50 und 75% reagierten. 


Wie steht es nun mit der Lei stungl^lfflteit 
der bakteriologischen Untersuchung? 

Nach den Untersuchungen von Oster tag und Krautstrunl 
(2) sind im Lungenauswurf von 77 Tieren, die mit offener Lungen 
tuberkulöse behaftet waren und Rasselgeräusche aufwiesen, d^rch mi¬ 
kroskopische Untersuchung nur in 26 Fällen (—33,8%) Bazillen nach 
gewiesen worden, die nach Form, Grösse, Grad der Säurefestigkeit 
und Art der Lagerung als Tuberkelbazillen angesehen werden konnten 
In 11 Fällen (•= 14,3%) fanden sich tuberkelbazillenähnliche Stäb¬ 
chen, in 11 Fällen (= 14,3%) plumpe, säurefeste Stäbchen und in 
Fällen (=^ 37,7%) war der Befund in den mikroskopischen Präpau 
ten negativ. Bei 18 Rindern, die an offener Lungentuberkulose litt«, 
Rasselgeräusche aber nicht wahrnehmen tiessen, sind nur l ml 
(— 5,6%) Tuberkelbazillen, 1 mal (*= 5,6%) tuterkelähnliche Stäbchen 
und 2 mal (= 11,1%) plumpe, säurefeste Stäbchen ermittelt w rJen 
in den übrigen 14 Fällen (77,8%) dagegen war die mikroskopische 
Untersuchung ohne jegliches Ergebnis. Somit ist, wie Ostertag 
und Krautstrunk in Uebereinstimmung mit MTadyeao fei 
stellten, der mikroskopische Nachweis von Tuberkel 
bazillen im Lungenauswurf von of f entuberkul 
sen Rindern, zumal bei beginnender Tuberkulose, sehr un 
sicher. 

Schon auf Grund der klinischen Untersuchung entgingen von da 
95 Rindern mit offener Lungentuberkulose 18 der Feststellung (Muh 
1 e r, Tierärztliche Rundschau 1921 Nr. 16, Seite 284) und von da 
77 als verdächtig erkannten Rindern wurde nur ‘bei 26 der Verdachi 
durch die mikroskopische Untersuchung bestätigt, während bei da 
übrigen 51 Rindern der Verdacht auf offene Lungentuberkulose durl 
den Befund der mikroskopischen Untersuchung irrtümlich auigebobs 
worden war. Hiernach ist durch die kombinierte kli 
n i s c h - b a k t e r i o s k op i a c h e Untersuchung nur bei 
26 (= 27,4%) der Rinder mit offener Lungentuber 
kulose die Krankheit sicher erkannt worden, wii 
rend 72,6% irrtümlich als frei von offener Lungen 
tuberkulöse diagnostiziert worden waren. Die>e 
werden dann vielfach im Stall verbleiben und zur 
Weiterverbreitung der Tuberkulose Anlass gebeij 

Dieser Prozentsatz wird dadurch etwas verbessert, dass von u« 
Rindern mit offener Lungentuberkulose, die aber keine Rasselgerausa 
erkennen Hessen, noch 1 bei der mikroskopischen Untersuchung Ja 
Lungenauswurfs als mit offener Lungentuberkulose behaftet erfcun 
wurde. Demnach sind nur 71,6% der Rinder mit oHt 
ner Lungentuberkulose der Feststellung entgai 
gen. In der Praxis fällt dieser kleine Unterschied a-er wd 
weniger ins Gewicht als im wissenschaftlichen Versuch, da man 
nicht, wie hier, auch weniger verdächtige Tu: 
einer eingehenden mikroskopischen Untersuchuß| 
des schwer erhältlichen Lungenauswurfs un - 
ziehenkann. 


Allerlei. 

# Aufhebung französischer Ausfuhrverbote. Im französischen Amts¬ 

blatt vom 17. Jum 1921 wird folgende Verordnung veröffentlicht: 
1. Durch Aufhebung der Bestimmung der Verordnung vom 20. Ja- 
nurar und 12* Juli 1919 wird ohne besondere Formalitäten und vor¬ 
behaltlich der Entrichtung des Ausfuhrzolles (Verordnung vom 4. Au-t 

gust 1920) die Ausfuhr für folgende Artikel gestatte!: a) Pferde, 

Stuten, Fohlen aller Rassen von reinem und Mischblut ohne Alters¬ 
grenze, b) Zuchtpferde und Zuchtstuten jeder Rasse und von bretoni- 

scher Züchtung im Alter von 4 Jahren und darüber. 2. Die Ausfuhr 

von Zuchtpferden und Pferden bretonischer Rasse kann nur' über die 
Zollbureau6, an die ein Veterinärdienst angegliedert ist, erfolgen. Von 
diesem wird auch das Alter der Tiere festgestellt. 3. Die Verordnung 
vom 5. August wird aufgehoben. 

# Neue Urkunden über das älteste Haustier, den Hund, verciient- 
licl t Ludwig Arntbruster in der „Naturwissenschaft.ichen Wochen¬ 
schrift“. Die zahlreichsten Nachrichten über den Hund stammen aus 
Aegypten und zwar aus der Zeit des sog. Alten Reiches (3300—2400 
v. Chr.). Der damalige Hund wird dargestellt als ein schlankes, 
hochgestellt:s Tier von ansehnlicher Grösse, ein Windhundtyp, jedoch 
mit S;ehohren und stets geringeltem Schwanz. Dieser Hund war ge¬ 
eignet zur Jagd, selbst auf flüchtige Antüopen, aber auch als 
Luxustier im Gernadie der Grossen des Reiches. Im „Mittleren Rekh“ 
gab es in und ausserhalb Aegyptens meistens Windhundformen mit 
Hängeohren und geradem Schwanz; nur vereinzelt wurden schlanke 


Doggen, Vorstehhunde (Pointer) und dackelbeinige Hunde geh:iw 
Während der ägyptischen Prähistorie war der Windhund ausgesUr^ 
man kannte nur noch Doggen, Vorsteh- und Dachshunde. In aäd 
drei Zeitaltern fehlte der in Europa schon früh verbreitete Spitz. 
liehe Hunderassen des alten Nordostafrika erscheinen kurzhaarig 
sind bereits vor Pferd und Rind domestiziert 

# Internationale Tiersenchenkonferenz- In Paris tagten Env'e M 
Vertreter von 43 Staaten, um über eine gemeinsame Internationale 41 
wehr von Tierseuchen zu beraten. Vertreen waren u. a. Deutsches» 
reich, Dänemark, England, Südafrika, Ungarn, Holland, Schweden M 
Deutschland i(durch drei »Tierärzte: Vehr ler, v. Oster tag, Mi> ! >e 
meier).Der französische Ackeroauminister eröffnete die Konferenz. Di« l* 
tung lag in. französisrhen Händen. Neben den Verhandlungen hrJj 
Besichtigungen tierärztlicher Bild irrigs- und Forschungsstätten statt. 
Durchführung des Programms war dank genauester Vorbei 
mustergültig, und so verlief die ganze Veranstaltung glatt und b j 
nisch. Ein Frühstück beim Ackerbaummister bildete den Schluß 
wichtigen Kongresses, der seit dem Kriege die erste grosse intern i 
nale Veranstaltung wissenschaftlicher Natur gewesen sein d »rfie,; 
der Vertreter der ehemals feindlichen Staaten gemeinsam w.s.ens 
liehe Fragen erörterten. Diese Tatsache gestattet erfreuliche Ausbl 
die alte Ansicht:, dass die Wissenschaft keine pol tischen Grenzen k' 
scheint langsam wieder Boden zu gewinnen ln der Konferenz w 
hauptsächlich besprochen: der augenblickliche Stand der Rinde 
edie auf dem Land- und- Seewege in Europa eingesctileppt wo 
ist), che Beschälseuche (die Seuche herrscht zurzeit in Polin, Dev 
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Wesentlich bessere Ergebnisse werden erzielt, wenn das 
Sputum nicht nur mikroskopisch, sondern auch im Tierver^ 
such auf das Vorhandensein von Tuberkelbazillen geprüft wird. 
Oer Tierimpfung haftet aber der grosse Nachteil an, dass sie 
sehr umständlich und k o s t s p i e 1 i g ist, dass sie nur im 
Laboratorium ausgeführt werden kann, und dass ein sicheres 
Resultat frühestens nach 10 Tagen, oft aber erst nach 
Wochen und Monaten zu erhalten ist. Der Abschluss 
des Impfversuches wird besonders dann eine empfindliche Verzögerung 
erleiden, wenn die Versuchstiere an einer Zufallskrankheit 
vorzeitig verenden. Dieses unangenehme Ereigns tritt ver¬ 
hältnismässig häufig ein. 

Bei einem Versuch, den R a u t m a n n (8) anstellte, starken 12,1% 
der Meerschweinchen interkurrent (Verimpfung von Rachenschleim). 
Etwas günstiger stellt sich das Ergebnis, wenn zpr Verimpfung Lun¬ 
genschleim benützt wird. Nach T i t z e und M a t s c h k e (9) star¬ 
ben von 60 Meerschweinchen, die mit BronchialsChleim geimpft wor¬ 
den waren, auch noch 4 = rund 7% interkurrent, während ven 24 
Meerschweinchen, die mit Rachenschleim geimpft worden waren, so¬ 
gar 5 '«= rund 21% vorzeitig verendeten. 

Aus den dargelegten Gründen sind der Tierimpfung g e - 
wisse Grenzen gezogen. 

Wie steht es mit ihrer Leistungsfähigkeit? 

Ostertag (2) hat mit seinen Mitarbeitern von 22 Rindern, die, 
wie die Schlachtung lehrte, an offener Lungentuberkulose gelitten hat¬ 
ten, Lungenauswurf mit Hilfe seines Rachenlöffels entnommen und an 
Meerschweinchen intramuskulär verimpft. Bei 10 von diesen 22 Rin¬ 
lern waren bei der Untersuchung vor der Schlachtung Rasselgeräusche 
zu hören gewesen, bei den übrigen 12 dagegen nicht. Sämtliche ge- 
mphen Meerschweinchen sind tuberkulös geworden. Hieraus dürfte 
lervorgehen, dass die Verimpfung vog Lungenauswurf auch bei ofe- 
ler Lungentuberkulose, bei der Rasselgeräusche noch nicht regelmässig 
tachweisbar sind, die Diagnose zu sichern vermag. Diese Feststel¬ 
lung hat allerdings eine mehr wissenschaftliche als praktische Bedeu- 
.mg, da es in der Praxis nicht möglich ist, das Sputum auch von 
mer grösseren Anzahl klinisch unverdächtiger Rinder labzuneftmen 
nd zu verimpfen. Leider fehlen bei Osterfag Angaben darüber, * 
ih und wie viele Tiere nach der Schlachtung mit offener Tuberku* 
3 se behaftet gefunden worden sind, bei denen die kombinierte kli- 
isch-bakteriologische Untersuchung ergebnislos verlaufen war. Dass 
erartige Fehlresultate nicht selten sind, geilt aus den Angaben 
• rüggemanns (10) hervor, dass bei der Methode mittels Tra- 
lealkanüle und der Methode des sogenannten Lungenschleimfängers 
n negatives Untersuchungsergebnis immer nur im Einklang mit dem 
mischen Befunde zu bewerten ist, da beide auch in ziemlich fortge- 
hrittenen Stadien der tuberkulösen Erkrankung der Lungen versagen 
innen. Unter den von Brüggemnnn untersuchten 37 offen lun- 
ntuberkulösen Rindern befanden sich 3 (*= 8,1%), bei denen weder 
i Rachen- noch im Bronchialschleim Tuberkelbazillen nachzuweisen 
aren. Im ersteh Falle enthielt der linke Hauptlappen einen mit den 


nd, Südslawfen, Rumänien, Belgien, Frankreich, Italien und Spanien) 
d die Maul- und Klauenseuche (die seit einem halben Jahrhundert 
uernd in Europa herrscht). In bezug auf die zu treffenden Mass- 
^men dnigte man sich auf gewisse Grundlinien, die gegen die Ein- 
i Verschleppung der Seuchen einheitlich zu treffen sind. Ange¬ 

lt wurde* ein Austausch von Forschungsergebnissen usw. mittels 
es „Internationalen Amts für Tierseuchen“ in Paris; das Amt wurde 
em Komitee aus technischen Abgeordneten der verschiedenen Staa- 
unterstellt, das nrndesiens einmal im Jahre zusammentreten muss.' 
üiessHch wurden Verhandlungen geführt über Quarantänemassnahmen, 
für die Einfuhr von Vieh massgCoend sein seilen. 

# Tierarzneimittel im Patentrecht. Auf der Hauptversammlung des 
F €in8 deutscher Chemiker in Stuttgart hielt u. a. Patentanwalt Dr. 
inentaon aus Berlin in der Fachgruppe für gewerblichen Recüts- 
utz einen Vortrag über den Begriff der Arzneimittel im Patentge- 
■ und seine Auslegung in der Praxis des Reichspatentamtes. Der 
taer erwähnte dabei, dass die Ausnahmebestimmung über die Arz- 
nittel im Patentgesetz zu einer einschränkenden Begriffserkläning 
Arzneimittel führe; dies habe_zur Folge, dass z. B. Tier- 
/neimittel im Gegensatz zu der bisherigen 
axis des Patentamtes nicht als Arzneimittel im 
ine des Patentgesetzes anzusprechen seien. 

Die Leipziger „Drogisten-Zeitung“ griff diese Bemerkung gleich 
und benutzte sie zu folgenden Ausführungen: 

Bei den Tierarzneimiiteln nahm sogar das Reichsgericht die Stel- 
l ein, dass diese Mittel überhaupt nicht unter 


Bronchien in Verbindung stehenden faustgrossen Erweichungsherd; 
sämtliche Bronchien, auch die der rechten Lunge, waren reichlich mit 
Schleim angefüllt. Im zweiten Falle befanden sich im rechten Haupt¬ 
lappen zwei mit dt-n führenden Bronchien in Verbindung stehende 
hiihnereigrosse Erweichungsherde; die Bronchien in der Umgebung 
der Erweichungsherde enthielten etwas Schleim. Im dritten Falle end¬ 
lich war der linke vordere Spitzenlappen mit haselnussgrossen offenen 
Knoten vollständig durchsetzt. Ausserdem befand sich im linken 
Hauptlappen ein walnussgrosser offener Erweichungsherd. 

Trotz dieser schweren Veränderungen war es 
also nicht gelungen, Tuberkel bazillen, weder im 
Rachen- noch im Bronchialschleim, nachzuwei¬ 
sen. 

Auch Bug ge (11) weist darauf hin, da9S ein Tier, obwohl die 
entnommenen Proben keine Tufcerkelbazillen enthalten, dennoch lungen¬ 
tuberkulös sein kann. Endlich hat R a u t m a n n (8) beobachtet, 
dass „entsprechend den Erfahrungen in der Humanmedizin selbst von 
notorisch Erkrankten nicht zu allen Zeiten Tufcerkelbazillen abgeschie¬ 
den werden“. Winkel (16) schreibt hierzu: „Wie schön cs auch 
sein mag, vermittelst der mikroskopischen Untersuchung oder des 
Impfversuches auf eine Reihe positiver Resultate weisen zu kennen, 
so müssen doch diese Fälle nicht für sich selbst betrachtet wer¬ 
den, sondern nur in Verbindung mit der grossen Anzahl jener unter¬ 
suchten Rinder, bei denen die Sputumuntersuchung und der Impfver¬ 
such negativ ausfielen und von denen sich, sei es durch Anwendung 
der Tuberkulinisierung, sei es durch eine spätere Untersuchung, ergab, 
dass auch sie an offener Lungentuberkulose gelitten hatten.“ 

Ist somit ein negatives Ergebnis der durch den 
Tierversuch unterstützten bakteriologischen Un¬ 
tersuchung noch kein zwingender Beweis dafür, dass 
das betreffende Tier frei von offener Lungentu¬ 
berkulose ist, so können andererseits Fehldiagnosen 
auch bei positivem Ausfall des Impfversuchs un¬ 
terlaufen. Die ersten diesbezüglichen Mitteilungen liegen von Scharr 
und Opalka (12) vor. Diese fanden in zwei Fällen Tuberkelba- 
bazillen im Bronchialschleim, ohne dass die Lungen selbst erkrankt 
waren. Sie führten die Anwesenheit der Tuberkelbazillen im Bron¬ 
chialschleim auf Aspiration von aussen zurück. Ebenso fand Mül¬ 
ler (13) in zwei Fällen Tuberkelbazillen im Lungenschleim, ohne 
dass im Lungengewebe selbst tuberkulöse Veränderungen nachzuwe’sen 
waren. Ueber einen weiteren hierzu gehörenden Fall berichten T i t z e 
und Matschke (9): „Von 3 Meerschweinchen, die mit Lungen¬ 
schleim einer nur mit Tuberkulose der Lungenlymphdrüsen behafteten 
Kuh geimpft worden waren, erkrankte eins an mittelgradiger allge¬ 
meiner Impftufcerkulose. Es entsteht hier die Frage, ob Tuberkelba¬ 
zillen, die — von Nachbartieren ausgehustet — in die Atmungswege 
eines Tieres “gelangen, bei immittelbarer Entnahme von Untersuchungs- 
inaterial aus der Luftröhre zu Fehldiagnosen Veranlassung geben 


die Verordnung über den A r z n e i m i 11 e l v e r k e h r 
ausserhalb der Apotheken fallen (Entscheidung vom 12. 
Juli 1880). Das Tier wird auch sonst in der Rechtsprechung als 
Sache behandelt, und ein Gesetz, das den Schutz der menschlichen 
Gesundheit bezweckt, kann auf dessen Schutz sinngemäss keine An¬ 
wendung finden. Leider ist bisher die Frage der Rechtsgültigkeit der 
angeführten Verordnung, soweit sie sich auf “ Tierheilmittel bezieht, 
nicht wieder zum Austrag gekommen“. 

Hierzu bemerkt die „Apotheker-Zeitung“ sehe richtig folgendes: 

„Wenn die Drogisten-Zeitung die Tierarzneimittel nicht als Arznei¬ 
mittel angespr.chen s.hen will, so ist die Absicht sehr durchsichtig; 
wenn sie sich aber weiter dabei auf eine Entscheidung des Reichsge¬ 
richts vom 12j Juli 1880 beruft, so tut sie den tatsächlichen Ver¬ 
hältnissen Zwang an. Die derzeitig geltende Verordnung über den 
Verkehr mit Arzneimitteln ist die Kaiserliche Verordnung vom 22. Ok¬ 
tober 1901, die sich auf den § 6 der Reichsgewerbeocdnung grün¬ 
det, also Gesetzeskraft besitzt. Ihr § 1 spricht ausdrücklich davon, 
dass die im Verzeichnis A aufgeführten Zubereitungen ohne Unter¬ 
schied, ob sie heilkräftige Stoffe enthalten oder nicht, als Heilmittel 
(Mittel zur Beseitigung oder Linderung von Krankheiten bei Menschen 
und Tieren), ausserhalb der Apotheken nicht feilgehalten 
werden dürfen. Damit ist klipp und klar gesagt, dass Tierheil- 
m i 11 ei Arzneimittel sind. Uebrigens ist das 9cbon in einer 
Zusatzverordnung vcm 25. November 1895 zur früheren Kaiserlichen 
Verordnung vcm 27. Januar 1890 insofern zum Ausdruck gekommen 
als dort einzelne Mittel „ausnahmsweise“ zum Gebrauch für Tiere 
freigegeben wurden. Ausnahmen aber bestätigen die Regel. D i e 
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können.“ Später hat T i t z e, in Gemeinschaft mit Lindner (14), 
sich erneut mit dieser Frage beschäftigt und ist dabei zu dem Resultat 
gelangt, „dass Tul erkelbazillen in den Atmungswegen Vorkommen kön¬ 
nen, ohne dass Tuberkulose selbst bei der Sektion nachzuweisen ist.“ 

Nach Zündel (15) ist es „wiede-holt vorgekommen, dass die 
Diagnose sich nachträglich nicht bestätigt hat, sei es, dass die Methode 
an sich vielleicht nicht ganz einwandfrei ist, sei es auch, dass bei der 
Entnahme der Prc l en irgendwelche manuellen Fehler vorgekommen 
sind.“ Endlich kommt auch Winkel (16) zu dem Schluss, „dass 
es mit der Feststellung der offenen Lungentuberkulose noch nicht so 
rosig gestellt ist, wie manche es hinstellen.“ 

Als zuverlässigstes Verfahren zur Feststellung der E u t e r tu¬ 
berkulöse hat sich die Verimpfung einer Milchprote oder 
eines Rahmbodensatzgenicnges auf Meerschweinchen erwiesen. Die 
mikroskopische Untersuchung harpunierter Eu!erstückchen oder 
steril entnommener Milch ist weniger sicher. Die beste Impfart ist 
die intramuskuläre. Sie ist ebenso sicher, wie die früher allgemein 
übliche intraperitoneale, führt aber schneller zum Ziele. Ausserdem 
wird die Untersuchung durch interkurrente Todesfälle der Versuchstiere 
nicht so oft gestört wie bei der intraperitonealen Impfung. Die 

Impftiere können zum Zwecke der weiteren Untersuchung getötet wer¬ 
den, sobald die der Impfstelle benachbarten Lymphknoten als derbe, 
feste, schmerzlose, von der Umgebung scharf abgegrenzte Knoten von 
Kleinerhsengrcvsse und darüber hervortreten. Dies kann schon am 
zehnten Tage nach der Impfung der Fall sein. Sind bei den von 

Zeit zu Zeit wiederholten Nachuntersuchungen keine Veränderungen 

an den Lympiiknoien lestzustellen, so werden die Versuchstiere 6 
Wochen nach Vornahme de: Impfung getötet. Tuberkulose liegt vor, 

wenn in den genannten Lyntphdrüsen Tuberkelbazillen nachgewiesen 
werden. O s t e r t a g (2) hält schon den ausschliesslichen Nachweis 
von Tuberkelbazillen in den inneren Organen für beweisend. Hierzu 
ist aber zu bemerken, dass der Nachweis von Tuberkeln oder Tuberkel¬ 
bazillen in inneren Organen bei gleichzeitiger Intaktheit der Impfstelle 
und der zur Impfstelle gehörigen Lymphdrüse noch kein absolut siche¬ 
res positives Impfresultat darstellt, da die Infektion in diesem Falle 
auch schon vor der Impfung auf einem der natürlichen Infektionswege 
erfclgt sein kann. Beweisend ist allein das Vorhandensein von Tu¬ 
berkelbazillen m der zur Impfstelle regionären Lymphdrüse. (K 1 i m - 
m er 17.) 

Auch bei der bakteriologischen Untersuchung ven Scheiden- 
a u s f 1 u s s liefert allein die Verimpfung au! Meerschweinchen 
zuverlässige Resultate. Die mikroskopische Untersuchung ver¬ 
sagt in einem erheblichen Teile der Fälle nicht zum wenigsten wegen 
des häufigen Vorkommens anderer säurefester Bazillen im Scheiden¬ 
ausfluss. 

Bei der bakteriologischen Feststellung der offenen Darmtuber¬ 
kulose wird der Nachweis der Tuberkelbazillen durch die gleich- 


Tierheilmittel wurden also schon vor 25 Jahren 
als Arzneimittel angesprochen. 

Wenn Patentanwälte sich dafür einsetzen, dass Tiararzneimittel 
nicht als Arzneimi'tel im Sinne des Patentgesetzes, also als paknt- 
schutzfähig angesprochen werden, so ist das begreiflich; eine solche 
Auslegung dies Patentgesetzes würde den Wirkungskreis der Patentan¬ 
wälte nicht unwesentlich erweitern. Der Gesetzgeber hat aber aus¬ 
drücklich gewollt, dass Arzneimittel jeder Art nicht patentiert wer¬ 
den können, um zu verhindern, dass ihre Preise durch den Patent¬ 
schutz gesteigert werden. Würden Arzneimittel patentschutzfälhig 
sein, so würde das dahin führen, dass ungezählt einfache Mischungen, 
Ursprung;Vorschriften und dergleichen intcr Patentschutz gestellt wür¬ 
den, was zweifellos nicht im Belange des arzneiverbrauchenden Vol¬ 
kes liegt. Die Auswüchse, die das Warenzeichengesetz in dieser Be¬ 
ziehung im Gefolge gehabt hat, schrecken doch sehr ab.“ 

Es ist durchaus zu wünschen, dass die Tierheilmittel auch weiter 
als Arzneimittel im Sinne des Patentgesetzes gelten. Denn sobald die 
Tierarzne’mittel nach den Wünschen der Patentanwälte die von der 
chemisch-pharmazeutis.hen Grcssindustrie überdies garnicht gewünschte 
Patentschutzfähigkeit erlangen, besteht die Gefahr, dass dieses Recht 
von gewissen Seiten unter dem Schutze des Gesetzes zu unlauteren 
Zwecken, zu Kurpfuscherei und Geheimmittelschwindel, missbraucht 
wird. 

# Der Viehbestand in Pieussen. Das Preussische' Statistische 
Lsndesamt veröffentlicht das Ergebnis der Viehzählung in Preussen 
vom 1. Dezember 1920. Hiernach belief sidh der Pf erde bestand auf 
2,5 Millionen Stuck. Trotz einer Zunahme um 87 000 Stück seit 
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zeitige Anwesenheit säurefester Saprophyten und Paratuberkelbazilk-a 
sehr erschwert; * ausschlaggebend ist das Resultat der Tierimpfong. 

Zusammenfassung: 

Die Beurteilung der b a k 4 e r i o 1 o g i sehen U aler 
suchung zur Feststellung der offenen Tuberka 
lose und damit auch des O s t e r t a g sehen T uberkulosebe 
kämpfungsverfahrens gipfelt in den Fragen, ob bei o0er.e 
Tuberkulose und besonders bei offener Lungentuberkulose 

1. durch die klinische Untersuchung wenigstens der Verdacht auf vor 
liegende Erkrankung geweckt wird und so Veranlassung zur habt 
riologischen Untersuchung gegeben wird, 

2 . ob von den verdächtigen Tieren aus den erkrankten Organen m\ 
Ausscheidungen (Sputum) zu erhallen sind, 

3. ob diese Ausscheidungen regelmässig Tuberkelbazillen enthalten. 

Zu 1. Wie ich bereits früher (18) gezeigt habe, kann sdbsi 
der blosse Verdacht auf Tuberkulose bei bestehender offener Tuberb 
lose in sehr vielen Fällen durch die klinische Untersuchung nicht er 
bracht werden. Damit fehlt dann zumeist der Anlass zur weitem 
bakteriologischen Untersuchung; die Tiere verbleiben in den Bestäs 
den uni verbreiten die Seuche weiter. 

Zu 2. Es ist mindestens in den Fällen beginnender, zuwela 
selbst fortgeschrittener offener Lungentuberkulose zweifelhaft, Lungen 
auswuri zu erhalten, da hier nur wenig oder gar kein Schleim indes 
Luftwegen vorhanden ist, weswegen auch Rasselgeräusche der Regd 
nach fehlen. Dabei scheiden aber Rinder erfahrungsgemäß schon m 
Anfangsstadium der offenen Lungentuberkulose TuberkeHazilkn a 
und werden dadurch zu einer gefährlichen Infektionsquelle für « 
übrigen Bestand. 

Zu 3. Tuberkelbazillen können selbst bei vorgeschrittener ofienet 
Lungentuberkulose im Sputum fehlen. Selbst notorisch kranke Rindt: 
scheiden nicht zu allen Zeitäta Tuberkelbazillen aus. 
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Dezember 1919 zeigt er im Vergleich mit der Menge im Dezemfr 
1913 eine Einbusse um fast 150 000 Stück oder 5,5 Prozent. Schwd 
wiegend ist hierbei, dass der Verlust der älteren, arbeitsreifen Pt‘H 
allein 227 000 Stück beträgt. Andererseits ist aber eine Vermeid 
des jüngeren, unter drei Jahre alten Pferdebestandes um 82 000 SM 
eingetreten.O Ganz beträchtlich höher ist im ganzen Zeitraum 4 
Abnahme bei dem Rrirdviehtoesbaird:* Dh&efzäWtnach der Dez«! 
berzählung 1920 etwas über 9 Millionen Stück. Er zeigt zwar im Vd 
'gleich mit dem Vorjahre Dezember 1919) einen Zuwachs um 442 * 
Stück, ist aber, gemessen an der Menge im Dezember 1913 (l ,) j 
Millionen), um rund 1 300 000 Stück oder 12 3 Prozent gesunken. ßj 
Bestand an Kühen allein hat im siebenjährigen Zeiträume 1913- ! U 1 
über 842 000 Stück oder rund 15 Prozent, der an Ochsen, 
und Bullen fast 270 000 Stück oder 38,5 Prozent verloren. Au>s?i 
dem sind die Leistungsfähigkeit und Ergiebigkeit des verHielwl 
Rindviehtestandes infolge unzureichender Ernährung besonders n 
Vergleich mit den Vorkriegs Verhältnissen wesentlich gesunken. & 
achtenswert ist, dass im letzten Vierteljahr 1920, d. h. vom 1 - 1 ’ 
tember bis zum 1. Dezember, allein der Rindviehtesfand sich «I 
über 121 000 Stück verringert hat, während seine Vermindern^ 1 
vorangegangenen Vierteljahr (1. Juni bis 1. September J»92U) " 

33 000 Stück betragen hat. Was die Entwicklung des Schaf best ands 
betrifft, so zeigt die gegenwärtige Menge von mehr als 4 ^ J 
Stück gegen die gleiche Jahreszeit des Vorjahres über den sehr ^ 
trächtlichen Abgang im letzten Vierteljahr 1920 (rund 360000 M " 
hinaus einen Zuwachs um über x & Million. Der in den letzten J^'i 
besser gepflegten Schafzucht ist es zuzuscCireiten, dass die 3U '4 l 
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'erlauf und Therapie der, Rotlaufinfektion beim Menschen. 

(Zugleich Antwort auf Sprechsaalfrage 223.) 

Von prakt. Tierarzt Dr. Boden, Psetzschendorfbei Klingenberg (Sa.). 

Im vergangenen Jahre weilte ich zur Vertretung bei einem Kölle- 
en, der sich beim Impfen mit Rotlauflqilturen an einem Finger infi- 
iert hatte. Der Anlass hierzu war eine Injektionsspritze gewesen, 
eren Kanüle mit dieser in direkter Verbindung stand, also des 
lummisdilaucfies als Verbindungsstück entbehrte. Da ein solcher 
icht sofort zu beschaffen war, verschiedene Impfungen aber erledigt 
werden mussten, blieb mir nichts weiter übrig als dieselbe schlauch- 
)se Spritze zunächst weiter zu verwenden, obwohl ich von vorn¬ 
weg von der Unhandlichkeit dieses Instrumentes und den hieraus 
ntstehenden Unannehmlichkeiten für beide Seiten überzeugt war. ■' 

Bereits am zweiten Tage hatte ich das gleiche Unglück wie mein 
loUege. Infolge der Unruhe eines Impflings ritzte ich mich leicht 
iit der Impfnadel in die Haut der Endphalanx des rechten Zeigefin- 
ers, und prompt traten am 3. Tage die ersten Erscheinungen der 
lotlaufinfektion in Gestalt einer akuten Entzündung in der Umgebung 
es Nagelbetts auf. Noch am selben Tage liess ich mir V/ 2 kzm 
otlaufserum in die Subkutis des entsprechenden Oberarms über dem 
1. bizeps injizieren. Die Folge davon war eine scharfe Herab- 
etzmg der Funktionsfähigkeit des ganzen Armes am nächsten und den 


beiden folgenden Tagen und das Auffahren von zahlreichen grösseren, 
stark juckenden Quaddeln in der Nähe der Injektiomstelle, während 
der Entzündungsherd selbst durch die Serumeinspritzung nicht be¬ 
einflusst wurde, sondern vielmehr von Tag zu Tag an Ausdehnung 
gewann. Genaue Beobachtungen zeigten ein Fortschreiten der Ent¬ 
zündung, die sich in ihren: Randpartien durch eine erdbeerfarbene 
Röte scharf vom gesunden Gewebe abhob und zwar um % zm in 
4 Stunden, fcodass im Verlauf von 8 Tagen die Erkrankung den rech¬ 
ten Zeigefinger in ganzer Länge, die Phalanx I des Mittelfingers und 
entsprechende Teile der Mittelhand ergriffen hatte. Je weiter sich 
diese erysipelatöse Dermatitis von ihrem Ausgangspunkt entfernte, um 
so deutlicher liess sich die bereits erwähnte, periphere, schmälere erd¬ 
beerfarbene Zone von einer zentralen, breiteren Zone unterscheiden, 
welch letztere durch ihre blassrote Farbe und durch den infolge 
Schwellung stärkeren Glanz der Haut, neben grösserer Derbheit, 
Wärme uni Schmerzhaftigkeit (besonders in den Metakarpeo-Phalangeai- 
gelenken) auf fiel. 

Während nun mein Kollege ärztliche Hilfe in Anspruch nahm und 
eine Behandlung durch künstliche Höhensonne und verschiedene Sal¬ 
ben (Ichthyol-, Scharlachrotsalbe) ausser Seruminjektionen eingeleitet 
wurde, aber erst nach Wochen von Erfolg begleitet war, griff ich, 
als nach achttägigem Abwarten keine Besserung einttat, der Prozess 
vielmehr stündlich weiterschritt, zu einem Mittel, das sieb neben dem 
Jod ebensogrosser Beliebtheit wie Abneigung erfreut, nämlich zu 
feuchten Verbänden mit Liquor Alurainiazetiki (1:1 H 2 0), 
und bereits nach einmaligem Gebrauch desselben war über Nacht ein 
Abblassen dfer intensiven peripheren Röte und ein Nachlassen des 
fast unheimlichen Juckens festzustellen. Nach 3 tägiger Behandlung 
war die Dermatitis völlig geschwunden, und nur die Schmerzhaftig¬ 
keit einzelner besonders stark ergriffen gewesener Gelenke hielt noch 
mehrere Tage an. 

Wenn ich auch bisher keine Gelegenheit hatte, die verblüffend 
schnelle Wirkung dieses Liquors an weiteren Fällen nachzuprüfen, so 
bin ich doch überzeugt, dass es bei dem gar sich* «o seltenen Auf¬ 
treten von lokalen Rotlaufinfektionen beim Menschen eis leichtes sein 
wird, in kurzer Zeit ein endgültiges Urteil über die Brauchbarkeit 
dieses Mittels bei der Bekämpfung dieser spezifischen erysipelartigen 
Dermatitis fällen zu können. 

Vor allem dürften diese Mitteilungen auch den Aerztekreisen will¬ 
kommen sein, zumal ich wiederholt, bevor ich das Mittel an mir 
selbst erprobt hatte, Personen sah, die an dieser Dermatitis erkrankt 
und lange Zeit von Hautfachärzten erfolglos behandelt worden waren. 
Selbstheilungen, auph schwerer Fälle, kommen sicher vor. Aber 
warum darauf warten, wenn uns durch den Liquor Aluminii 
a z e t i k i ein Mittel an die Hand gegeben ist, wodurch rasche Hei¬ 
lung erzielt und langdauemde Funktionsstörungen des infizierten 
Teiles (= durch Schwellung bedingte Bewegungsunfähigkeit) vermieden 
werden können! .. . ... 


lickliche Schafmenge im Vergleich mit dem Bestand im Dezember 
913 einen Zugang um 672 000 Stück oder 20 Prozent auf weist, 
ei den ^chweitien hat die Dezemberzählung 1920 eine Menge von 

I ) Mill. Stück ergeben. Aehnlich wie bei den Rindern und Scha- 
n hat sich der Schweinebestand zwischen September und Dezember 
920 ganz beträchtlich vermindert, nämlich um rund 400 000 Stück, 
^gegen er in der gleichen Zeit des Vorjahres noch eine Zunahme 
m fast 250 000 Stück aufzuweisen hatte. Immerhin war die Ent- 
ickelung der Schweinezucht im Jahre 1920 ziffemmäs9ig günstiger 
!s in den Vorjahren, denn der Bestand vom Dezember 1920 zeigt 
a Vergleich mit Dezember 1919 einen Zuwachs um fast 2 Millio- 
01 Stück. Trotzdem bleibt der augenblickliche Schweinebestand im 
er glrich mit der Menge im letzten Friedensjahre 1913 (15,6 Mill.) 
m über 6 Millionen Stück oder rund 40 v. H. zurück. 

# Lichtbifdersamin lung „Deutsche RiflderrasseiT. Zur Verbesse- 
UD 2 des Unternchts ist vom preussischen Landwirtschaftsministerium 

II vorigen Jahre eine Li.htbildersammlung veranstaltet worden, die 
n planmässiger Durchführung die jeweils besten Vater- und Mutter- 
iere der deutschen Rinderhochzuchtgebiete von besonderer Bedeutung 
ur Darstellung bringt. In regelmässiger Folge wird jährlich je eine 
^ammengestellte Diapositivsammlung den Hochschulanstalten überwie- 
en > die ihrerseits verpflichtet sind, in der Ruhezeit die Lichtbilder- 
€nen Undwirtschaftskammern und deren beamteten Tierzuchtinspek- 
oren jü r Vortragszwecke auf dem Lande zu überlassen. Die erste 
klerung der Lichtbildersammlung mit 57 Lichtbildern ist nunmehr 
?ri ?gesteilt und den landwirtschaftlichen Hochschulen und den Land¬ 


wirtschaftlichen Instituten an den Universitäten zugegangen. Mit Er¬ 
lass vcm 19. Mai hat das Ministerium für Landwirtschaft die Land¬ 
wirtschaftskammern hierauf, hingewiesen, damit sie ihre Aussenheam- 
ten sowie die Ziich.ervereinigungen und sonstigen Interessenten ihres 
Dienstbezirkes von der Möglichkeit, diese Lichtbilder einzeln, in Se¬ 
rien oder gesammelt zu beziehen, in Kenntnis setzen. Um das Zusam- 
menstellen von Lichtbildern für Vorträge zu erleichtern, werden vom 
Ministerium auf Wunsch Lebensbeschreibungen und Ahnentafeln der 
einzelnen Tiere, soweit die Unterlagen in seinen Händen sind, zur 
Verfügung gestellt. Auf Vervollständigung der Sammlung wird Be¬ 
dacht genommen, und es werden diejenigen Züchtervereinigungen, 
deren Beteiligung bisher noch aussteht, erneut um Lieferung geeigne¬ 
ter Rassebilder angegangen. 

Die fertig beklebten und abgedeckten Diapositive sind zum Preise 
von 6,50 M je Stück von der mit ihrer Herstellung beauftragten Op¬ 
tischen Anstalt Rodenstock G. m. b. H., Berlin W. 8, Friedrich¬ 
strasse 59/60, auf Wunsch in Holzkästen verpackt, zu beziehen. 

# Tierphotographie. Der Mangel an guten Photographien von 
typischen Vertretern der verschiedenen Tiergattungen, Rassen und 
Schläge wird allgemein als ein UeLelsland empfunden. Bei der Be¬ 
deutung der Tierphotographie für die Förderung der Tierzucht und 
Tierhaltung empfiehlt deshalb ein Erlass des preussischen Landwirt-i 
Schaftsministeriums, dieser Frage ein erhöhtes Augenmerk zu schenken. 
Es empfiehlt sich, bei jeder Landwirtschaftskammer innerhalb der Tier¬ 
zuchtabteilung unter Leitung des Tierzuchtdirektors für Grossviehzucht 
eine tierphetographisebe Abteilung zu schaffen. Diese Abteilung 
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Ein neuer Beschlag nach Nacke. 

Von Generaloberveterinär Dr. Kossmag, Lage (Lippe) 


Maul- und Klauenseuche beim Geflügel. 

ln der Leipziger „Geflügelbörse 14 stand kürzlich ein Artikel über 
Maul- und Klauenseuche beim Geflügel. 

Die tierärztliche Fachliteratur, die von der üeber:ragung der 
Apiithenseuche auf Geflügel berichtet, ist ausserordentlich spärlich. 
Wir fanden Beschreibungen zu diesem Thema nur in den „Badischen 
tierärztlichen Mitteilungen 4 * 1876 (Burger), den „Mcnatsheften für 
praktische Tierheilkunde“ 1892 (S c h i n d e 1 k a), der „Berliner tier¬ 
ärztlichen Wochenschrift“ 1897 (W a 11 m a n n) und der „Deutschen 
tierärztlichen Wotvlensehrift“ 1920 (Becker; vergl. 'das Referat in 
Nr. 27 der „T. R.“ 1921, S. 533). Nach dem „Lehrbuch der 

speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere“ von F r oh¬ 
ne r unJ Z w i c k (8. Aufl., II. Bd., 1. Teil, S. 643, 1919) 

ist die Aphthenseuche Leim Geflügel sehr selten und kennzeichnet 
sich durch Blasen auf der Zunge, in der Rachenhöhle, auf der Nasen¬ 
schleimhaut, auf der Konjunktiva, am Kamm, an den Füssen und 
auf der Schwimmhaut. Ueber die Behandlung ist dort nichts gesagt. 
Dis experimentelle Uebertragimg der Seuche auf Geflügel ist seltsamer¬ 
weise bisher misslungen. Dass sie jedoch auf natürlichem Wege ge¬ 
lingt, steht nach den tatsächlich vorgekommenen und in der Literatur 
beschriebenen Fällen ausser Frage. 

Indem wir die Ausführungen der „Geflügelbörse“ hiermit zum 
Abdruck bringen, bitten wir unsere Leser, die Kasuistik durch sicher 
erwiesene weitere Fälle aus der Praxis vermehren zu helfen. Der 
fragliche Artikel lautet: 

„Die Maul und Klauenseuche ist eine spezifische Erkrankung 
der Klauentiere, sie kann aber auch durch Ansteckung auf andere 
Tiere, insbesondere Geflügel, übertragen werden; häufig werden Hüh¬ 
ner, seltener Wassergeflügel, von der Seuche ergriffen. 

Der Krankheitsverlauf ist bei Klauentieren. und Vögeln im allge¬ 
meinen der gleiche. Die beim Geflügel auftretenden Blasengeschwüre 
sind jedoch im Vergleich zu den beim Klauenvieh auftretenden kleiner; 
sie finden sich hauptsächlich an den Nasenlöchern, an den Augen 
sowie am Kamm und Kehllappen. Geschwürsbildungen an Füssen 
und Zehen sind selten. Beim Wassergeflügel zeigen sich die Ge¬ 
schwüre hauptsächlich am Schnabel und an den Rachenschleimhäuten 
Die Seuche hat beim Geflügel eine gewisse Aehnlichkeit mit der äus¬ 
seren Form der Diphtherie. 

Die Behandlung besteht lediglich in der Fürsorge für Reinhalten 
der Ställe, weiches und leicht verdauliches Futter, schleimige Getränke 
und Zufuhr guter Luft. Bei verzögertem langsamen Abheilen der Ge¬ 
schwüre kann man durch Bestreuen mit trockenen Pulvern nach 
helfen. Alle scharfen Desinfektionsmittel sind zu vermeiden, Aus¬ 
tünchen der Ställe mit Kalkmilch oder Abspülen mit heisser Seda- 
lauge während de* Erkrankung ist hinreichend, nach .der Erkrankung 
zwecklos. 

Die Maul- und Klauenseuche hat auch in heimischen Beständen 
unter dem Geflügel vielfach Opfer gefordert, sodass vorstehende Rat¬ 
schläge zur Behandlung der Krankheit manchen Lesern der Zeit¬ 
schrift willkommen sein dürften.“ 


hat möglichst sämtliche Aufnahmen gelegentlich der Tierschauen, 
Zuchtviehaukticnen und bei anderen Gelegenheiten innerhalb des Kam* 
merbezirkes durch möglichst die gleiche Person vornehmen und aus¬ 
führen zu lassen, damit überall nach gleichen Grundsätzen gearbeitet 
wird, der Photograph allmählich die besonderen Schwierigkeiten der 
Tierphotcgraphie überwindet und sich eine gewisse Fertigkeit und Er¬ 
fahrung auf diesem Gebiete aneignet Ferner kann durch die gleiche 
Abteilung Demcnstrationsmaterial in Form ven Diapositiven für den 
Lichtbilderapparat hogestellt werden, das dann für die landwirtschaft¬ 
lichen Lehranstalten, für die Aussenbeamten und für die landwirt¬ 
schaftlichen Vereine verwertet werden könnte. 

Für Tieraufnahmen hat sich nach den bisherigen Versuchen be¬ 
sonders die Mentor-Spiegelreflexkamera in einer Grösse von 10X15 zm 
bewährt. Da es dem Ministerium zweckmässig erscheint, dass in 
allen Kammerbezirken gleichartige, bereits bewährte Aufnahmeapparate 
benutzt werden, und da auf diese Weise auch ein verbilligter Bezug 
ermöglicht werden kann, hat es sich bereit erklärt, auf Wunsch 
eine gemeinsame Beschaffung durch einen geeigneten Lieferanten in 
die Wege zu leiten. Auch ist es für den Fall*, dass sich alle 
Landwirtschaftskanwnem zur' Einrichtung einer tierphotographi9dhen 
Abteilung entschlossen, nicht abgeneigt, zu den ersten Anschaffungs¬ 
kosten eine angemessene Beihilfe zu gewähren. 


In der „Illustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung“ vom 5. Marz 
ds. Js. schildert Herr Robert Nacke, Gutsbesitzer zu Langenhcl bei 
Bielefeld, einen von ihm erfundenen und unter Nr. 330 879 patentierten 
Hufbeschlag für Fohlen, mit dem er unbedingt sicher unregelmässig: 
Beinstellungen korrigieren und in regelmässige umwandeln will. 

Das Verfahren, welches er bei bis zu 3jährigen Fohlen an 
wendet, besteht darin, dass er auf diejenige Hufhälfte, nach der dis 
Pferd seinen Huf zu setzen gezwungen werden soll, einen 3 bis 
10 mm stärker gehaltenen Hufeisenschenkel auf legt als auf die eni 
gegengesetzte Seite. Es ist also bei bodenenger Stellung der äussere 
und bei bodenweiter Stellung der innere Hufeisenschenkel der didtere 
Damit wäre nun nichts Neues geboten, denn seit allersher wird 
die Stellung der Fohlen zu verbessern gesucht durch Höheriasseo 
derjenigen Hufhälfte, nach der hin die Korrektur statlfinden soll, kt 
dies nicht möglich, weil durch Hornmangel infolge von natürlich« 
Abnutzung ein Niedrigerschneiden oder Raspeln der entgegengesdzta 
Huf hälfte nicht mehr angängig ist, so wurde auf den zu erhöhend«« 
Tragerand ein oder halbes Hufeisen aufgelegt. Dasselbe gih lur 
die zehenenge und zehenweite bezw. die diagonale Stellung. Natürlich i 
gehört dazu ein geschulter Blick und dauernde Beobachtung der ja- I 
gen Tiere sowie ein tüchtiger Hufschmied; mit einer einmaligen Be 
schneidung oder Beraspelung der betr. Wandahschnitte ist es nicht 
getan; auch wird je nach de: Schiefstellung und der Fussung des 
Fohlens es manchesmal nötig sein, nach der Zehe zu den Tragend 
mehr und nach den Trachten hin weniger zu erhöhen oder ump- 
kehrt. Im allgemeinen sind durch diese Massnahmen bisher nnrfc 
Stellungen bei Fohlen zur Besserung gelangt. Andererseits aber gi* 
es auch genug, oder besser ijiehr Fälle, welche sich nicht umäaden 
lassen, und wiederum auch solche, die ohne unser Zutun, nur durd 
dauernden Weidegang und kräftige Ernährung während des Wach¬ 
tums, so auffällig ihre schiefe Stellung ändern, dass man die er i 
wachsenen Tiere kaum wiedererkennt. I 

Nacke spricht nun seinem Verfahren auch bei den bisher oidl 
korrigierbaren Fällen unbedingten Erfolg zu und zwar durch du 
sogen. Kippmoment bei seiner Beschlagsart. Und das ist das Neue 
Er lässt nicht, wie es bisher geschah, den verdickten Schenkel il L ! 
mählich in den schwächeren übergehen, Sondern fordert einen schuta 
Absatz, wodurch ein Kippen erzielt werden sott und gewiss lud 
entstehen muss. Hierauf legt Nacke grosses Gewicht, lerner wf 
die Verlegung des Zehenstützpunktes mehr nach derjenigen Seite, wi 
der hin die Korrektur vor sich gehen soll, und zwar bis auf 2 m 
seitlich der Zehenmitte; es setzt also hier erst die Verstärkung des 
Schenkels ein. Er fordert aber, dass die Tiere ln dieser Zeit aiCfci 
arbeiten dürfen und daher Weidegang haben. Schädigungen 
Herr Nacke bisher nicht beobachtet haben, auch seien diese «r-tf- 
wärts, wo sein Beschlag Verwendung gefunden hat, nicht beobacht* 
worden, „denn das Fohlen steht ja im Stall auf. weicher Spreu o*r 
läuft in der Koppel auf weichem Beden umher, sodass das Kipp¬ 
moment nur allmählich zur Wirkung kommt“. Diese Einschränkung 
ist aber meiner Ansicht nadh recht wesentlich: bis 3 Jahre kein: 

Arbeit und weichen Boden dazu stets unter den Hufen l 

In der „Deutschen Schmiedezeitung“ und, in . einer,. JUppisdKii 
Landwirtschaftszeitung nahm ich daher Gelegenheit, auf diesen 
schlag hinzuweisen mit der Mahnung, mit Vorsicht an ihn heinmL 
gehen. Denn kommt das Kippmoment voll zur Geltung, dwn iä 
bei den doch völlig unentwickelten Gelenken, Bändern usw. der Fohl« 
sehr leicht mit Zerrungen und anderen Läsionen der unteren OekoU, 
sogar auch der höher hinaufgelegenen zu rechnen. Wir wissen H* 
dass selbst bei älteren Tieren durch zu hohe Wandabscbnitfe ^ 
schiefen Auftritt dauernd Prellungen entstehen, die zu Stauchung** 
der Wand, zu Schale, Hufknorpel Verknöcherungen und selbst Spat Ver¬ 
anlassung geben können. Soll aber weicher Beden das eben g***' 
derte Kippen wieder ausgleichen, dann brauchen wir eigentich die» 
Hufeisen mit den plötzlich abgesetzten, verschieden dicken 
nicht; dann genügt doch unser allmählich in den Tragerand um¬ 
gehendes y A - oder halbes Hufeisen. 

Auch die Verleguftg des Zehenstützpunktes — besser des Drd>- 
Punktes — mehr zur Seite ist ebenfalls früher schon erreicht wurJo 
und zwar durch Anbringen der Zchenrichtung mehr nach der 
oder anderen Seite hin. Im Prinzip bringt also auch das N*ck e 
sehe Hufeisen nichts Neues, sondern es bewegt sich nur in Erirenwn 
Eine ähnlich gehaltene Entgegnung zu dieser Beschlagsart sä** 1 
in der „Illustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung*“ auch durch Herrn 
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Generalmajor Dreher, wohl den früheren Inspekteur des Militär- 
Velerinär-Wesens, stattgefunden zu haben; wenigstens tritt Herr 
Nacke diesen Ausführungen wie auch den meinigen, in zwei Ar¬ 
tikeln entgegen, wie ebenso Herr Tierzuchtinspektcr D r. Sch Ir¬ 
aker in der „Lippischen Landwirtschaftlichen Zeitung“ sich eiwas 
ehr erregt gegen mich wendet. Beide erwähnen den unbedingt 
icheren Erfolg, und Herr Nacke behauptet sogar, dass in den 
Pallen, wo bei einem zweijährigen verstellten Fohlen Beschneidung 
ind Beschlag mit Halben- oder Dreivierteleisen versagt habe und bei 
lern doch-Jiicht mehr au! eine spontane Heilung zu rechnen ist, sein 
fufeisen — auch auf weichem Boden — zu unbedingt sicherem Er- 
olge fühi e! Dafür sprächen auch die Erfahrungen vieler Schmiede 
us allen Teilen Deutschlands. 

Ich will auch hier gern zugeben, dass durch die Erhöhung der 
/and und Verlegung des Zehenstützpunktes nach der Seite eine ge- 
risse Zahl von Stellungen gebessert werden können; ob durch das 
(ippmoment hauptsächlich, wie Nacke annimmt, entzieht sich meiner 
eurteilung, und sollen gerade diese Zeilen dazu beitragen, dass 
iollegen aus praktischer Erfahrung heraus sich hierzu äussem. Nach 
fr TneorJe auf jeden Fall wäre das Hufeisen nicht zu empfehlen, 
ndererseits kommen, wie gesagt, auch spontane Stellum-jsänderungen 
i Verlauf des Wachstums der Fohlen vor, und wird es m. A. n. 
:hwer sein zu beweisen, dass nicht auch solche Fälle Herrn Nacke 
hergelaufen sind. Es ist doch nicht anzunehmen, dass Nucke 
ir lauter verstellte Fohlen in seiner Zucht hatte; und ferner ist die 
rage, an einer wie grossen Zahl er die Richtigkeit seines Verfahrens 
weisen kann. Besonders energisch tritt dann noch Herr Nacke 
r die Originalität seines Patentes ein und versichert, dass auch efer 
orprüfer des Patentamtes wirklich gründlich gearbeitet und auf alles 
hon Bekannte hingewiesen habe. Attch das mag sein, und ich 
be auch nicht die Absicht, seinen Erfinder rühm zu schmälern; 
ir der Grundgedanke ist und bleibt aff, und die Ausführung des- 
Iben in alter Form, ohne Kippmoment, ist mir sympathischer, We¬ 

stens so lange, bis einwandfreie Nachprüfungen durch Sachverstän¬ 
de, also Tierärzte, die Geeignetheit und den Verzug dieses Huf- 
ens gegenüber dem alten Verfahren erwiesen haben. 

f^eim der Nacke sehe Beschlag sehen so viele Anhänger in 

en Teilen Deutschlands gefunden hat, haben sicher auch die Kol- 
en schon Gelegenheit gehabt, das eine oder andere so beschlagene 
Men zu sehen. Vielleicht sind sie so freundlich, darüber zu be-4 

Men, oder andere, wenn sie es wagen, stellen Versuche damit an. 
r so kann eine Sache geklärt werden, die denn doch nicht so 
Tiiloä ist und unter heutigen Verhältnissen ebenso viel Schaden 
ten, wie grossen Nutzen bringen kann, wenn tatsächlich solche 

folge erzielt werden können. 
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™* lieber Inzucht und Blutlinienzucht und die Beteiligung der Armee 
der Vererbungsfeststelhing. Von Stabsveterinär L i n d*n e r. 

Verfasser behandelt in recht eingehender Weise das Problem der In- 
it und Vererbung. Leider ist unsere Kenntnis vom Wesen der Ver¬ 
eng sehr gering. Diese feinsten biologischen Vorgänge, die meist auf 
liehen und Erscheinungen in lange vorhergegangenen Geschlechtern be- 
werden sich ans wohl auch nie ganz offenbaren oder sich gar in 
brauchbares Schema für die Praxis fassen lassen. 

Die Inzucht ist zu scheiden in „Inzestzucht“, allerengste Verwandt- 
iftszucht und in „Inzucht im weiteren Sinne“. Man spricht von fal¬ 
lt im allgemeinen, wenn ein Vorfahre zwei- oder mehrfach im Stamm- 
n sich vorfindet. Nach Graf Lehndorff bezeichnet man die Eltern 
s Pferdes als I. Generation, die Großeltern mütterlicherseits als II., 
rlicherseits als III. usf. Neuerdings jedoch wird die Verwandtschaft 
i Ahnenreihen in den sogen. Ahnentafeln kenntlich gemacht. Die Auf- 
ung derselben wird durch ein Beispiel und Besprechung der benutzten 
•chiedenen Zeichen von L. erläutert. Die Eltern stellen die erste Ahnen- 
e dar, die 4 Großeltern die 2., die 8 Urgroßeltern die 3. usw. 

Hatte man früher unumschränkt der Inzucht das Wort geredet (eng- 
>e Zuchten), dann mit bestimmten Einschränkungen (Konstanztheorie), 
inderte sich dies unter dem Einfluß der Lehre von der Iudividualpotenz 
Gegast). Galt jetzt die potenzierte Vererbungsfähigkeit einzelner 
'« als ausschlaggebend, so mußte dies die bewußte InzUchtung zum 
winde» bringen. Sicher ist aber, daß die mit diesem System er¬ 


zielten Erfolge sehr häufig auf unbewußte Inzucht zurückzuführen sind, 
fragte man doch nie nach den Ahnen, sondern nur nach der Rasse und allen¬ 
falls noch nach den Eltern. Durch die nicht immer sachgemäße Zufuhr 
frischen Blutes kam es zum Aussterben zahlreicher erfolgversprechender 
Linien zu jener Zeit. Die sich andererseits bei dem einen oder anderen 
Tiere zeigende außergewöhnliche gute Vererbung, die Individualpotenz 
Settegasts, ist — wie vielfach heute erwiesen — nur die Folge einer 
Züchtung auf bestimmte Ahnen, so daß das Produkt ein „konsolidiertes 
Pedigree“ erhielt. Natürlich soll damit nicht die Durchschlagskraft mal 
eines einzelnen Individuums ohne Inzucht bestritten werden. Oraf Lehn- 
dorff hält Inzucht in 4—6 freien Generationen, also in massiger Verwandt¬ 
schaftspaarung, als das vorteilhafteste Verfahren, wenigstens für Vollblut. 
Auch v. Oet’ingen ist für eine derartige 'Verwandtschaftszucht, wobei 
Naturrassen und härtere Kulturrassen, z. B. das Vollblut, auch engere In¬ 
zucht mit 3—5 freien Generationen vertragen sollen. Lange Zeit war dar¬ 
auf in der Zucht das System des Australiers Bruce Lowe maßgebend. 
Es beruhte auf der Auswahl von einer Anzahl Familien, die hervorgegangen 
waren aus etwa 10 Stuten, welche die Grundlage für das Vollblut bildeten. 
Diejenigen Familien, die in den 3 großen Rennen (Derby, Oaks und St. 
Leger) die meisten Sieger hatten, wurden als „Running“ bezeichnet, solche 
mit den besten Vaterpferden als „Shire“-Familien, alle übrigen als „Out¬ 
sider“. Bei der Paarung sollen nun immer einige Vertreter dieser ersten 
beiden Familien in den obersten Ahnenreihen Vorkommen. Dadurch wurde 
natürlich die Inzucht wieder wesentlich begünstigt und die Furcht vor 
derselben beseitigt. 

Am meisten aber trugen zur Anerkennung dieses Zuchtsystems bei 
die wissenschaftlichen Forschungen des Hamburger Arztes Dr. de Cha¬ 
peaurouge. Die erzielten Erfolge haben jetzt wohl allseitig zur An¬ 
erkennung der Inzucht geführt. Eine Schädigung durch die Inzucht an sich 
verneint de Chapeaurouge und stellt sogar den Grundsatz auf, „die 
Oberlegte Zucht fängt überhaupt erst mit der Inzucht an.“ 

Sternfeld ist dagegen der Ansicht, daß Pferde (Vollblut) um so 
besser werden, je entfernter die Inzucht war. Er beweist statistisch, daß 
gute Vollblüter mit einer freien Generation selten, mit zweien häufiger, mit 
3 und 4 freien Generationen jedoch am zahlreichsten vertreten sind, um 
bei 5—6 usw. wieder abzunehmen. Dasselbe aber sagt er, sei auch bei 
nicht erfolgreichen Pferden festzustellen; wir haben es also bei Anwendung 
der Statistik zum Beweise der Erfolge der Inzucht mit Trugschlüssen zu 
tun. Es stellen eben die Pferde mit 3—5 freien Generationen die Mehrzahl 
aller Vollblüter dar, der guten als auch der schlechten. Er bestreitet, daß 
die auf dem Papier bewiesene Inzucht, tatsächlich gar nicht immer bestehe. 
Die Zahl der Chromosomen beim Pferde betrage 26. Sind diese nun aus¬ 
schlaggebend für die Zahl der an der Zusammensetzung des Keimplasmas 
beteiligten Vorfahren, so müßten schon bei der 5. Generation mit 32 Ahnen 
6 ausscheiden. Diese Ansicht ist sicher irrig, denn wir müssen mindestens 
annehmen, daß in jedem Chromosom ein Teilchen früherer Generationen 
enthalten ist. Es ist vielmehr der Schluß berechtigt, daß die Erfolge der 
Inzucht besonders darauf beruhen, daß sich Anlagen mit gleichwertiger 
Erbmasse (homozygot) in den Chromosomen oder dem Keimplasma besser 
vererben als heterozygote. Ferner verknüpfen sich bei dier Befruchtung 
wieder die Teilchen mit verwandter Erbmasse sicherer und fester als andere. 

Auf jeden Fall verlangt die Inzucht, soll sie Erfolg versprechen, eine 
große Kenntnis in der Beurteilung der Blutlinien und einen züchterischen 
Blick. Alles aber darf man auch von ihr nicht verlangen — und ebenso 
werden auch ohne Inzucht manchmal recht vorzügliche Zuchttiere ent¬ 
stehen können. 

Unbedingt schädlich ist Inzucht und selbst Inzestzucht nicht So brachte 
letztere im Weil, Kladrub und im englischen Vollblut recht gute Produkte, 
während durch engere oder weitere Inzucht eine große Zahl der besten 
Stammtiere verschiedenster Rassen erzeugt sind. Findet sich bei unvor¬ 
sichtiger Inzucht mal ein minderwertiges homozygotes Material und wird 
dies immer wieder miteinander vereinigt, dann müssen natürlich auch hier¬ 
bei Fehlprodukte entstehen, wie im umgekehrten Verhältnis bei Paarung 
von gutem homozygoten Material nur beste Erfolge zu erwarten sind. 

Bei dieser Schwierigkeit der Erkenntnis besten Paarungmaterials 
ist natürlich für die Landespferdezucht nur die Inzucht, nie die Inzestzucht 
zu verwenden. Aber ohne züchterisches Verständnis geht es auch hier 
nicht. Werden die Zuchtresultate nicht richtig gewürdigt, fehlt der richtige 
Blick hierfür, dann kann selbst weitere Verwandtschaftszucht Unheil 
bringe«. Andererseits ist der blinden Zucht, der sogin. „Kreuzungszucht“, 
unbedingt entgegen zu treten. Letzte gibt wohl in den ersten Produkten 
ein ganz gutes Material, aber auch nicht immer, dann aber schlägt mal 
diese, mal jene Rasse der früheren Kreuzung durch: ein Typ wird nie 
erzielt. 

Daher muß überall auf eine zielbewußte Blutlinienzucht hingearbeitet 
werden. Um die richtigen, besten Blutlinien zur Züchtung zu finden, 
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steht uns die Leistungsprüfung zur Verfügung. Beide untereinander gegen¬ 
seitig richtig auszuwerten und dann die besten Blutlinien auf richtige Art 
miteinander zu verbinden, ist die schwere Kunst des richtigen Züchtens und 
bedingt den Höhepunkt züchterischen Verfahrens. 

Selbstredend sollen dabei auch Mängel im Bau usw. Berücksichtigung 
finden, soweit eine Vererbung ihrer Anlage anzunehmen ist. Durch Paa¬ 
rung mit Zuchtlinien, die diesen Mangel nicht haben, kann wohl ein all¬ 
mähliches Verschwinden desselben in der Nachkommenschaft erreicht 
werden. Es ist also ein solches Tier nicht ohne weiteres von der Zucht 
auszuschließen. So besagt ja auch ein schönes Aeußeres, eine schöne 
Jacke, oft genug gar nichts, besonders nicht hinsichtlich der Vererbung. 
Entpricht dann das Resultat so ganz und gar nicht dem schönen Vatertiere, 
so wird die Ahnentafel uns meist eine Erklärung lür diesen Mißerfolg, 
diesen Rückschlag geben. 

Durch die Vererbung eine völlige Gleichheit aller Eigenchaften zu er¬ 
reichen, wird wohl nie ganz gelingen, denn, wie die alternierende oder 
Mendel sehe Vererbungstheorie lehrt, ist eine äußerst mannigfaltige 
Mischung der Erbmasseteilchen möglich. In den Keimzellen findet eine 
Aufspaltung der einzelnen Anlagen statt in ihren Ur-Typen, um sich daun 
in reinen oder unreinen Linien weiter zu vererben. Z. B. wird Paarung 
von weißer und schwarzer Maus in erster Generation nur eine Farbe, viel¬ 
leicht schwarz ergeben, als „dominant“. Paart man diese untereinander, 
so ergibt die^ dann wohl drei schwarze und eine weiße Maus. Das Weiß 
war in der ersten Generation „überdeckt“, die drei schwarzen werden 
dann weiterhin nur schwarze, die weiße nur weiße Nachkommen haben; 
die anderen beiden aber spalten sich immer wieder in rein oder unrein 
schwarze und weiße Linien (intermediärer Typ). 

Bei sachgemäßer Züchtung muß daher auf die Vererbung in der ge¬ 
samten Nachzucht der Blutlinien, die zur Paarung Verwendung fanden, 
geachtet werden. 

L. kommt dann auf die Mitarbeit des Heeres zu sprechen beim Wieder¬ 
aufbau unserer Zuchten. Leider sind wohl der größte Teil brauchbare 
Stuten unseres Heeres bei der übereilten Demobilisierung für die Zucht 
verloren gegangen. Aus dem verbliebenen Material läßt sich aber noch 
manches für die Zucht Brauchbare herausfinden. 

Der Dienst in der Truppe stellt für die Pferde die beste Leistungs¬ 
prüfung dar. Eine genau geführte Pferdestammrolle, zu dem die Remonte- 
ämter jedem Pferde einen ausführlichen Abstammungsnachweis mitzugeben 
hätten, müsste alle nur erdenklichen Angaben im Hinblick auf Leistung, Ex¬ 
terieur, Vererbung usw. enthalten. Am besten würden dann Ahnentafeln 
aufgestellt, welche auf der Rückseite die Leistungen und gesamte Ent¬ 
wicklung des Pferdes wiedergeben. Der Zusammenhang gewisser Eigen¬ 
schaften mit bestimmten Blutlinien ist kenntlich zu machen. Werden dann 
noch genaue Angaben über die einzelnen Lebensjahre — etwa bis 6 Jahre — 
gemacht, so würden sich dadurch eine große Reihe von Anhaltspunkten 
für die Erforschung der Erbfehler ergeben. Die hierdurch bedingte Ar¬ 
beitsüberlastung für den Veterinäroffizier wird dieser sicher gern tragen, 
da er sich so als Mitarbeiter auf dem wichtigen Gebiete der Tiezucht be¬ 
tätigen kann. 

— Eigenartige Dasselbeulen beim Pferde. Von Oberstabsvu^rinär Dr. 
ßudnowski. 

Eine Oldenburger Stute zeigte Mitte März neben zunehmender Ver¬ 
schlechterung des Nährzustandes trotz guter Futteraufnahme am Widerrist 
5 eng zusammenliegende und in der rechten Nierenpartie 8 flache, bohnen- 
große derbe Knoten. Nach Entfernen eines stecknadelkopfgroßen Pfropfes 
läßt sich durch festen Druck aus dem Knoten aus einem 2 mm weiten, 
kreisrunden Loch eine Made herauspressen, die nach Feststellung von 
Prof. Dr. Lüh ns sich als die Larve der Hypoderma linepota erwies. Por¬ 
zellanfarbige Lidbindehäute, heftige Einengung der Herztätigkeit nach 
kurzer Bewegung und 5,3 Millionen rote Blutkörperchen auf 1 kzm Blut, 
jedoch ohne Fieber, ließen immerhin den Verdacht auf Anämie aufkommen. 
Durch den Abgang zahlreicher Spulwürmer nach Tartar, stibiat. und 
Arsenik kennten d:e Eingeweidewürmer als Ursache angesprochen werden. 

Die früher selten beim Pferde beobachteten Dasselbeulen wurden 
während des Krieges in Rußland des öfteren festgestellt. Interessant ist, 
daß die Beulen sich schon im März zeigten, während sie sonst erst im 
Juli und August hervortreten. Auch sind sie allgemein viel größer, hasel- 
bis walnußgroß und vereinzelt in der Subkutis gelegen, während sie von 
B. in der Kutis und in lokaler Ansammlung gefunden wurden. Beson¬ 
ders die wie mit einem Locheisen geschlagenen Ausführungsöffnungen 
gaben B. Anlaß zu der Vermutung, daß die Larven sich nach dem Stidi der 
Bremsfliege ani Orte selbst entwickelt haben müssen und nicht wie beim 
Rinde von innen heraus (Digestionsapparät) aa diese Stellen gelangt sind, 
wofür auch das umschriebene Vorkommen spricht. Die Aufnahme der 
Larven fand jedenfalls im vergangenen Soirtmerweidegang statt 
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— Beitrag zu den Beobachtungen über Sommerwunden. Von Ober- 
veterinär Dr. Bergtr. ' 

Nach einer Beschreibung dieser schwer heilenden Wunden gibt B. ab 
Sitz derselben hauptsächlich die unteren Extremitäten, den Hals und dk 
Geschirrlage an; doch treten sie auch pn allen anderen Körper stellen aui 
Die Beobachtungen Bergers, daß bei manchen Pferden selbst kleinste 
Wunden in geschwürigen Zerfall übergehen, alte vernarbte Stellen wieder 
aufbrechen, im Sommer jeder Behandlung trotzend, um im Herbst fast 
selbständig zu verschwinden und im nächsten Jahre wiederzukehren, spricht 
nicht für die Annahme, daß die hin und wieder in den Wunden gefundenen 
Filarien oder die Fliegenplage und die heiße Jahreszeit allein als Ursache 
anzusprechen seien. Ebenso fiel ihm auf, daß im selben Stall bei einzelnen 
Pferden diese Entartung der Wunden zu beobachten war, bei anderen aber 
nicht, daß bei einigen die angewandten Mittel Heilung brachten, bei an¬ 
deren wiederum nicht, trotz gleicher Verhältnisse. Andererseits wärm 
Sommerwunden, deren Träger in andere Ställe oder Orte verbracht wurden, 
oft überraschend schnell geheilt. 

Die angewandten Mittel waren die bekannten Aetzmittel, daneben 
scharfer Löffel und Messer; Abhalten der Fliegen durch dunkle, kühle Stille 
Salbenbedeckung oder Verband. Besonders bewährte sich ein täglich mehr 
maliges Abtupfen der Wunde mit 1 % Sublimatspiritus — nie Wasser - 
und Auflegen von Wattebäuschchen, die mit 10 % oder 20 % Zinkchlorid 
lösung durchtränkt sind, nach anfänglicher gründlicher Anwendung de 
scharfen Löffels. 

(Referent hat unabhängig von B. diese Behandlungsart im Kriege als 
Lazarettleiter und schon früher mit bestem Erfolge angewandt, so daß ihm 
Sommerwunden kaum je besondere Sorge bereiteten.) 

— Todesfälle von Pferden durch Elektrizität Von Oberveterinir 
Gauger. ' 

® 4 

Wie vorsichtig bei der Anlage von elektrischen Leitungen vorgeganga 
werden muß, beweist der von G. beschriebene Vorfall, bei dem 22 Pferd« 
getötet wurden. Die in ein Stallzelt gelegte Leitung ging an einem Pfostea, 
auf dem sich die IsoHerung befand, in die Höhe und von hier auf des 
Längsbälken entlang, der die aus einem Drahtnetz bestehende Scheidewand 
an der Stirnseite der Pferdestände trug. Durch irgend welches Versagt* 
der Isolierung sprang der Strom auf das Drahtnetz über, dann aui dk 
Blechkrippen, Halfter, Ketten und die eisernen Flankierbäume. Beim Be 
rühren des Netzes oder der Krippe durch ein Pferd trat schlagartig de 
Tod ein. Ein Losbinden der Tiere war wegen der Lebengelahr für & 
Pfleger, wie auch wegen der sich wie wild gebärdenden Pferde umnögliA 
Nur durch entschlossenes Durchhauen der Leitung Wurde der Rest dal 
Stallinsassen gerettet. 

Bei fast allen getöteten Pferden war der Kopf scharf seitlich abgebogci 
Penis und After gelähmt; 2 Stuten zeigten unvollständigen Gebärmutter 
Vorfall. Die Schleimhäute waren überall auffallend blaß. 

Die Zerlegung zweier Pferde ließ nur eine deutliche Blutleere 
Haut und Unterhaut erkennen, während die Basilargefäße stark getülli 
waren. Außer Auftreibung des Hinterleibes infolge Fäulnisgasen im Dana 
waren keine Organveränderungen vorhanden. 

Heft 10. 

— Beiträge zur Frage der Wertigkeit der MaUeinaugenprobe bei 
Bekämpfung des Rotzes der Pferde. Von Oberstabsveterinär Prof Dt 
Lührs. . . 

An dem großen in der Forschungsstelle Ost zur Verfügung stehendes 
Material hatte L. Gelegenheit, die Ergebnisse der Malleinaugenreaktion mi 
denen der Komplementbindungsmethode zu vergleichen. Er kommt zu daj 
Schluß, daß die Verbindung beider Methoden die beste und sicherste Aj 
zur Rotzfeststellung ist. Eine ergänzt die andere in vollkommenster Wei* 
bei allen Rotzerkrankungen kann die Malleinaiigenprobe allein ausschUl 
gebend sein. 

In einer übersichtlichen Tabelle faßt er die bei 354 Pferden gewonn* 
neu, Resultate in 20 Gruppen zusammen, von denen die wichtigsten hw 
wiedergegeben seien. Zur Kontrolle dienten 300 rotzfreie Pferde. (Kom 
plementbirtdung — Kp; Malleinaugenprobe ’= M, Zerlegung = S, positiv« 
negative, zweifelhafte» Reaktion sind durch 4* und ? Zeichen au^gedriickti 

I. Kp. 4, M +, S -f bei 262 Pferden *= 74,011% 

II. Kp. ?,M+,S4 bei 44 Pferden .= 12,417% 

III. Kp. M 4-, S 4- bei 6 Pferden *= 1,69 % 

IV. Kp. 4-, M ? , S 4- bei 2 Pferden -= 0,565% 

V. Kp. 4, M —, S 4* bei 3 Pferden = 0,85 %, 

VI. Kp. ? , M ? , S 4- bei 3 Pferden ■= 0,85 % 

VII. Kp. ? , M S 4- bei 1 Pferde; -= 0,29 % 

VIII. Kp. 4-, M 4 , S - bei 5 Pferden = 1,28 % 

IX. Kp. ? , M +, S — bei 1 Pferde 0,29 % 

X. K?. M ? , S - bei 2 Pferden *= 0,565% usw. 
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Von den 26 Pferden mit negativem Zerlegungsbefund zeigten 17 — 

65,4% dennoch positive Komplementbindung und nur 7=26,90% posi¬ 


tive Malieinreaktion. 

Die Malleinaugenprobe brachte also im Gegensatz zur Komplement¬ 
ablenkung eine weitaus größere Zahl richtiger Ergebnisse. 

Die Gruppe I ergab meist frischen oder frischen und alten Rotz, nur 
54 Pferde zeigten nur alte, verkalkte Herde. 

Gruppe II weist fast ausschließlich alten, verkalkten Rotz bei der Sek¬ 
tion auf. Es bewährte sich hier also die Malleinaugenprobe vorteilhafter 
als die Komplementbindung, die in den letzten Wochen fast immer negativ 
ausliel. 

Gruppe III zeigt, dass, wenn die Komplementstoffe im Blute alter Rotz¬ 
patienten nicht mehr nachzuweisen sind, nur noch die Malleinprobe das 
Vorhandensein der Rotzinfektion ankündigt. 

Gruppe IV und V bringen die Ausnahme, daß die Komplementstoffe 
mal länger vorhanden sein können als die Malleinreaktion. 

Gruppe VII und VIII erklären die schwache oder negative Reaktion 
durch das Vorhandensein nur verkalkter Herde,* so bei VII nur 1 verkalkter 
Herd in einer mediastinalen Lymphdrüse. 


bei einer Malleinisation mitreagieren. Dagegen tritt bei gesunden Pferden 
auf eine Malleinaugenprobe hier keine serologische Reaktion ein. 

Um keine Fehlresultate infolge ungeübten Ablesens der Reaktion zu 
erhalten, schlägt L. vor, daß bei größeren Rotzseuchengängen nicht nur die 
serologische, sondern auch die Mallein-Untersuchungen von eigens aus¬ 
gebildeten Fachleuten der Untersuchungsstellen ausgeführt werden möchte. 

Die beim Feinde geübte intrapalpebrale Methode ist nach Frötmer zu 
umständlich und hatte den Nachteil, daß 20 % so behandelter Pferde sero¬ 
logisch positiv dann reagierten. L. glaubt hierüber noch kein Urteil fällen 
zu können, da er nur 20 rotzfreie Pferde daraufhin mit Vso bis 
Vio ccm Rohmallein intrapalpebral behandelt hat, die serologisch negativ 
reagierten, während 2 ein und ein halbes Jahr lang rotzkranke Pferde, 
die zuletzt ebenfalls einen serologisch negativen Befund zeigten, diesen 
auch nach intrapalpebraler Malleinisierung bewahrten. Das eine dieser 
Pferde ließ bei der Zerlegung keine rotzigen Veränderungen erkennen, das 
andere erkrankte kurz darauf an offenem Rotz. (Mobilisierung!) 

Weitere Forschungen der vielen angeschnittenen Fragen und Ergeb¬ 
nisse sind nötig. Auf den Originalartikel für eingehendere Leser möchte 
ich noch besonders hinweisen. 


Gruppe VIII bis XV enthält nach L.’ Ansicht einige alte Rotzpatienten, 
die so weit geheilt waren, daß der Pathologe selbst nicht mehr imstande 
war, sie zu erkennen. Er nimmt ferner an, daß manches Mal nur die 
Bildung von Antistoffen stattfand, ohne daß es zu nachweisbaren Organ- 
Veränderungen kam. Dies gilt auch für die Agglutinine. Eine Nach¬ 
prüfung dieser Vermutung wäre erwünscht. 

L. fand ferner, daß eine einmal vorhanden gewesene Mallein-Reaktion 
niemals negativ wurde, während die Komplementbindenden Stoffe ab¬ 
nehmen und verschwinden können und^ gelegentlich auch wieder auftreten. 
Ueher die bei rotzfreien Versuchstieren — Pferd unM Rind — gemachten 
subkutanen und intravenösen Mallein-Injektionen gibt L. an, daß die darauf 
stark serologisch reagierenden Tiere kein? positive Malleinaugenprobe be¬ 
kundeten. 

Zu einer Malleinaugenreaktion kommt es im übrigen nur dann, wenn 
die Reaktionsstoffe mit dem Mallein zusammengetreten sind, ehe das 
Mallein selbst zur Resorption gelangt ist. Für eine solche Resorption 
spricht nach L. die zeitweilige auftretende Temperaturerhöhung. Die 
Reaktionsstoffe wieder bilden sich durch die Aufnahme der Stoffwechsel¬ 
produkte aus den Rotzherden ins Blut. Sind die Herde frisch, abgekapselt 
oder abgeheilt, so können ihre Stoffwechselprodukte noch nicht oder nicht 
mehr zur Resorption gelangen. Beim reinen Hautrotz, wo eine Reaktion 
häufig fehlt, gelangen wegen des schlecht vaskularisierten Gewebes eben 
nur wenige Rotzstoffweehselprodukfe ins Blut. Vielfach erklärt sich das 
Ausbleiben einer Reaktion wohl auch durch falsche Diagnose z. B. Lymph- 
angitis ulkerosa, epizootika oder Sommerwunden. Die Ansicht, dass beim 
Hautrotz keine Malleinaugenreaktion auftreten soll, ist daher nicht unbe¬ 
dingt richtig. 

L. tritt dann der Frage näher, ob Pferde, die nur positive Komplement¬ 
bindung zeigen oder nur positive Malleinreaktion oder bei schwacher 
Komplementbindung eine positive Malleinreaktion, ohne irgendwelche 
klimatischen Erscheinungen, zu töten oder dem Wirtschaftsleben zu er¬ 
halten sind. Für den Krieg gibt er der Benutzung solcher rotzverdäehtigen 
Pferde auf Rotzgütern oder in Rotzkolonnen den Vorzug, hält aber für die 
Friedenszeit eine Beseitigung dieser eine stete Ansteckungsgefahr bedeuten¬ 
den Pferde für richtiger. 

Wichtig ist die Feststellung, daß andere Krankheiten, Seuchen und 
Trächtigkeit keinen Einfluß auf den Ausfall der Malleinprobe haben, wenn 
diese vorsichtig und nur da vorgenommen wird, wo Reizerscheinungen 
der Augen fehlen. Ebenso ist das Mallein ein spezifisch wirkendes Mittel, 
alle anderen wie Tuberkulin, Typhus-, Cholera-, Streptokokken-, Gastrus- 
lanenextrakt geben auf Rotz keine Reaktion. Temperatursteigerungen in¬ 
folge der Malleinreaktion fehlen bei sehr vielen Pferden, andererseits be¬ 
dingen frische Rotzherde an sich in der Regel eine Erhöhung der Innen¬ 
temperatur. Immerhin kann in zweifelhaften Fällen eine Temperatursteige- 
™ng nach der Malleinaugenprobe zur Sicherung der Diagnose beitragen. 
Auf die Gefahr der Pinselbehandlung wird hingewiesen (Anämie-Ueber- 
tragung usw.), ebenso auf die Wichtigkeit eines einheitlichen, keine reizen¬ 
den Bestandteile enthaltenden Malleins. 

Das Ablesen der Augenreaktion hat mehrmals am Tage zu geschehen; 
meist konnte nach 8 Stunden die Diagnose als gesichert betrachtet werden; 
ID der 6. Stunde ist sie am auffälligsten. In Zweifelsfällen ist die Malleini- 
^ierung desselben Auges am nächsten Tage vorzunehmen. Infolge der 
eirien Probe tritt eine Ueberempfindlichkeit ein, die bei der zweiten eine 
verstärkte Reaktion erwarten läßt. L. gibt die interessante Mitteilung, 
da!’* ein früher malleinisiertes Auge bei einer späteren Einverleibung von 
Mallein an irgend einer Körperstelle mehrfach spontan reagiert habe; 
ebenso kann auch das zur angeblichen Kontrolle nicht behandelte Auge 


Referate. 


— Die subkonjunktivale Probe, ein neues Verfahren zur Feststellung 
der lubeiku.ose am lebenden Rind. Von E. H i 1 z. Inaug.-Diss. 

(Dresden) 1921. (Autorefo:at.) 

Die Ausführung der subkonjunktivalen Impfung geschah durch In¬ 
jektion von 0,1 kzm Phymatin-K 1 i m m e r oder Alttuoerkulin K o c h 
unter die durch Umstülpen des Augenlides nach aussen gekehrte 
Lidkonjunktiva. Hierbei leisteten die Tiere fast durchwegs heftigen 
Widerstand. Zur Kontrolle wurden in gleicher Weise dieoelcen 

Mengen gewöhnlicher Bouillon und 50prozentigen Glyzerins (als Kcn- 
trolltliissigkeit gegen Aittuberkulin) subkonjunküval eingespritzt. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen kann ich folgendermasstn zu- 

samuieniassen: 

1. Die subkonjunktivale Injektion verursacht zunächst bei tuber¬ 
kulösen und tuberkulosefreien Rindern in gleicher Weise gewisse Reiz¬ 
erscheinungen. Diese zunächst aultrelenden unsp^ziiischen Heizungen 
können sich, wie es auch derartige Bouilloneinspritzungen zeigen, bei 
Verwendung von Phymatin durch Auftreten eines schleimig-eiterigen 
Exsudates bis zur 9. Stunde, schwachen Tränenflusses bis zur 20. 
oder stärkeren Tränenflusses bis zur 14. Stunde zu erkennen gecen. 
Bei Applikation vbn Alttuberkulin (in gleicher Weise auch 50prozen- 

tiger Glyzcrinlcsung) treten sie durch eiterig-schleimiges Exsudat bis 
zur 14. Stunde, leichten Tränenfluss bis zur 14. und endlich niittel- 

gradige Schwellung bis zur 20. Stunde in Erscheinung. Alle diese 
unspezifischen Veränderungen sind noch als negative Reaktionen 


zu deuten. 

Als fragliche Reaktion sind bei Verwendung von 
Phymatin anzusehen: Leichter Tränenfluss ven der 20. Fis zur 
36., mittlerer von der 14. bis zur 20. und mittlere Schwellung vrn 
der 20. bis zur 36. Stunde. 

Bei Verwendung von Alttuberkulin ist als frag¬ 
lich anzusprechen: Leichtes schleimig-eiteriges Exsudat zwischen der 
15. und 16., leichter Träncnflus-s zwischen da: 21. und 48., m ttle er 
zwischen der 15. und 24. Stunde und mittlere Schwellung zwischen 
der 21. und 36. Stunde. 

Erst dann kann von positiver Reaktion bei Phymatin- 
einspritzung gesprochen werden, wenn eiteriges Exsudat nach 
der 9., leichter Tränenfluss nach der 48., mittlerer nach der 21. u:d 
mittlere Schwellung nach der 36. Stunde und darLVrer auf(re!en. 

Bei Einspritzung von A 111 u b e r k u 1 i n ist sch eimig- 
eiteriges Exsudat nach der 16., leichter Tränenfluss nach der 48., 
mittlerer Tränenfluss nach der 32. und mittlere Schwellung nach der 
36. Stunde und darüber hinaus als positives Ergc:r»is zu be¬ 
trachten. __ , 

2. a) Von 10 5 tuberkulösen Rindern, die mit Phy¬ 

matin der subkonjunktivalen Probe unterzogen wurden, reagierten 
positiv: 97 = 92,4 Prozent, fraglich: 3 — 2,9% und 
negativ: 5 m 4,7%. . 

b) Von diesen Rindern sind 38 ven der 1. bis 12. Stunde 
stündlich, sodann zur 24., 32., 36. und 48. Stunde kontrolliert wor¬ 
den. Von diesen reagierten 33 positiv *= S6,9%, 2 fraglich = 
5 2% und 3 negativ «= 7,9%. 

c) 41 tuberkulöse Rinder unterlagen von der 13. bis 24. 
Stunde der stündlichen und ausserdem zur 32., 36. und 48. der 
einmaligen Beobachtung. Von ihnen reagierten: 3 9 positiv ■=• 
9 5,1% und 2 negativ. 

d) 26 tuberkulöse Tiere schliesslich wurden ven der 9. bis 24. 
Stunde stündlich und zur 36. Stunde kontrolliert. Davon war bei 
25 Rindern = 9 6,1% die Reaktion positiv, bei einem Rind 
negativ = 3,9%. 

3. Aul die subkonjunktivale Probe mit Alttuberkulin reagierten: 

a) von 26 tuberkulösen Tieren positiv 16 *» 
61,5%, fraglich 2 - 7,7% und negativ 8 = 30,8%. 

b) Davon wurden 1 4 während der 1. bis 12. Stunde stündlich 
und zur 24., 36. und 48. Stunde beobachtet. Von diesen reagierten 
7 = 50,2 Prozent positiv und 7 *= 50,2 Prozent ne¬ 
gativ. 
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c) Die übrigen 12 tuberkulösen Tiere wurden von der 12. bis 
2 4. Stunde stündlich und zur 32., 36. und 48. Stunde kontrolliert. 
Von ihnen reagierten 9 positiv «= 7 5%, 2 fraglich — 1 ö , 7% 
itid 1 negativ — 8,3%. 

4. SuLkonjuriktivale Injektionen von Phyinatin und Alttuberkulin 
bei den gleichen Tieren an je einem Auge vorgenommen, Hessen d i e 
kräftigere spezifische Wirkung des 'Phymatins 
gegenüber dem Altiuberkulin deutlich erkennen. Während durch 
Alituberkulin voi wiegend nur Tränenfluss ausgelöst wurde, verursacht 
Phyinatin eiteriges Exsudat 1. und 2. Grades in der doppelten, 
3. Grades in d?r ISiaciien Anzahl gegenüber dem Alttuberkulin. 
Infolge der subkcnjunktivalcti Injektion von 0,1 kzm Phymatin und 
Alttubcrkuiin reagieren nach der 12. Stunde 5S,3% der tuberkulösen 
Tiere, sowie 20^ der fleisch.beschaulich tuberkulosefreien mit Fie- 
her, wodurch die Vorteile der örtlichen Reaktionen (fehlender nach¬ 
teiliger Einfluss auf Milehsckretion usw.) gegenüber der allgemeinen 
hinfällig werden. 

ö. Die Grenze zwischen positiver und negati¬ 
ver Reaktion ist undeutlich, die gewöhnliche Augenprobe 
ist der subkonjunktivalen in diesem Punkte überlegen. 

0. Die Subkonjunktivalprobe ist ungenau, denn 
innerhalb der günstigsten Beobachtungszeiten reagieren nur 92,4% 
der tul)erkulösen Rinder pesitiv, gegenüber 99,1% bei der gewöhnli¬ 
chen Augenprobe mit Phymatin. 

Diese Nachteile erlauben es flicht die Sub¬ 
konjunktivalprobe als Ersatz der Augenprobe zu 
empfehlen, da jene gegenüber dieser nicht eine 
Verbesserung, wohl aber eine ausgesprochene 
Verschlechterung darstellt. 
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Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Verkauf des Schlachthofes in Geestemünde. Die drei Wese:- 
mündungsstädie Geestemünde, Bremerhaven und Lehe haben sich zu 
einer Schlachthamgemeinschaft zusammengeschlossen, infolgedessen der 
Schlachthof in Geestemünde verkauft wurde. Die Baukosten haben 
seinerzeit 900a000 Mark betragen und wurde für denselben jetzt, da 
sich zwei Käufer um den Schlachthofankauf bewarben, ein Preis von 
2y t Millionen Mark erzielt. 


Tropenhygiene. 

0 Mikrobabesia divergens in Niederlandisch-Indien. Von J. C. 
F. Sohns. (Veeartsenijkundige mededelingen XXVIII. Departe¬ 
ment van Landlouv Nijverhed en Handel.) 

Unter dem australischen Schlachtvieh der Firma Jenne & Co. 
in Weltevreden traten Juni 1917 Krankheitsfälle auf, die nach dem 
Urteil des behandelnden Tierarztes Dr. Hellemans Aehnlichkeit 
md dem Texasfieber hatten. Hellemans fand jedoch im Blute 
r •• er< i keine Babesia bigemina, dagegen stellte Verf. in den 
Blutpraparaten runde Körperchen lest, die er als Anaplasmata an- 
sprach, ausserdem Parasiten, die Aehnlichkeit mit Babesia bigemina 


hatten, aber bedeutend kleiner waren, so dass Sohns sie mit Piro- 
plasmen verglich, die auf dem europäischen Festlande Babesia bovis 
in England Babesia divergens genannt werden. 

Um Iniipiversuchc vornehmen zu können, sandte Sohns einen 
Stier, der \ l / 2 Jahre in einem zeckenfreien Stall gestanden batte, am 
die Weide der Firma Jenne 8t Co., von wo er nach 3 Tagen, 
mit Zeckenlarven übersät, zurückkam. Am 21. Tage ging das Tier 
zugrunde. 

Sohns schildert ausiülrrlich die an dem Tier wahrgenommtntn 
klinischen und pathologisch-anatomischen Erscheinungen sowie den 
Blutschuld (mit Abbildung). Eoenso wird über Impfversuche, weicht 
mit dem Blute des Stieres vorgenommen wurden, sowie über weitere 
Uebertrngungen von Zeckenlarven und Beobachtungen an dem Weide¬ 
vieh der Firma Jenne 8t Co. berichtet. Zum Vergleich sind 
auch die bezüglich der Babesia in anderen Ländern gemachten Be 
obachtungeii herangezogen. Aus alledem zieht Verf. folgende Schluss¬ 
folgerungen: 

Die im Jahre 1917, bei frisch aus Australien nach Java impor¬ 
tiertem Schlachtvieh gefundene kleine Babesia ist nicht identisch mit 
jenen Babesien, die man in den Balkanländern, Finnland, Deutsch 
land, Holland, Frankreich, Italien, Norwegen, Argentinien, Nordai ui 
und Aegypten gefunden hat und die alle aie gleichen morphologischen 
un'd pathogenen Eigenschaften besitzen. 

Der hier in Frage stehende Parasit ist wesentlich kleiner als B. 
bigemina und kommt im peripheren Blute meist in schlanken Formte 
vor, aber in bis jetzt unbekannten Perioden. In der Milz, U*ta 
c ler Nieren erscheint er in kürzerer, plumper, ott runder Fo tu; 
(Ruhestadium). Dieser runden Form begegnet man meistens au* 
in Blutausstriehen, die eine gewisse Zeit nach dem Tode des rcir 
Tieres an gefertigt werden. Es ist eine charakteristische Erscheinung, 
dass di.: Zwillingsformen im peripheren Blute oft so sehr divergieren 
dass sie in einer Längsachse liegen. 

Diese kleine Babesia scheint die Giemsa- und Leisbman Färbung 
sehr unregelmässig anzunehmen. 

Für diesen Parasiten, schon bekannt unter den Namen B. Tc\ • 
B. divergens und Piroplasma aigentinum, schlägt Verf. den Name 
Mikrobabesia divergens vor, weiT er die charakteristischen Eigent¬ 
lichkeiten, d. h. die Kleinheit und Divergenz besser bezeichnei. 

Im Anfangsstadium der ^rankheit sind die Symptome oft un«-' 
stimmt und nicht wesentlich "von derjenigen des Texasfiebers yfi-j 
schieden. Blutharnen ist nicht konstant, aber Ikterus, dem Smi r 
und K i 1 b o r n e beim Texasfieber nicht erwähnen, häufig. 

Beim Texasfieber ist die postmortale Konsistenz und Farbe 
Galle nach den meisten Beobachtern dick und grün, bei de: Diveuer 
tiosis wie Aprikoscngclee. 

Die auf Java bei fast jedem Falle konstatierten haemcrrhagisci n! 
und anaemisihen Infarkte in den Nieren sind von andren Auterni 
nicht oder undeutlich erwähnt. 

Die Milzruptur, zuerst von N i c o 11 e und Adil Bey im Ja-® 
1899 in der Nähe von Kcnstantinopel beobachtet, scheint eine e -j 
rakteristischc Erscheinung der Mikrobabesiosis zu sein, die wenv. 
schwere Verluste im Gefolge hat als das Texasfieber. 

Impfungen mit Mikrobabesia verursachen nur eine gelinde Erkrrr.! 
kung mit nachfolgender Immunität. 

Nach Mac Fadyean und Stockman erzeugen TexaTeh 
und Divergentiosis keine wechselseitige Immunität, aber Lignit” 
hat festgestellt, dass die Mikrobabesia eine absolute Immunität ges^ 
B. bigemina bewirkt, die letztere dagegen nur eine unvollständig 
Immunität gegen die Mikrobabesia. Bestätigt sich dieses, dann ^ 
niigt es, statt der B. bigemina die weniger pathogene Mikrobaü'; 
zu impfen. 

Der Zwisclienwirt in Java ist Boophilus australis. 

Nach v. H e 11 e n s und N o s o 11 i ist Chinin, sulfurik. nur vi 
Anfangsstadium nützlich. Trypanblau scheint unwirklsam zu 
Besser wirkt vielleicht Ichthargan. Aufstallen der erkrankten Tel 
verspricht noch in hoffnungslosen Fällen Erfolg. Die Krankheit H 
offenbar von Australien nach Java gelangt. 

Vor der Einschiffung und nach der Ankunft ist das Baden {P‘i| 
ing) der Tiere erforderlich, ebenso die Reinigung der Viehtränken 
schiffe und -Waggons nach der Benutzung, am besten mit Darrijä 


Hochschnlnachrichten. 

# Bern. Zum a. o. Professor ernannt wurde in der veterinär;-;.! 
dizinischen Fakultät der Universität Bern der Prosektor am anal 
sehen Institut daselbst, Privatdozent Dr. med. vet. Hans Richter, für' •" 
terinäranatomie. Kollege Richter ist geboren in Züllichau und Wi 
fand sio.i seit 1907 in der Schweiz, zuerst als Prosektor an der • 
terinärmedizinischen Fakultät in Zürich und von 1910 an als so!: i 
in Bern. Während des Krieges erfüllte er seine Militärpflicht 
Heimatheer und war in dieser Zeit über 2 Jahre lang als Proie- 1 
für Anatomie in der Militär-Veterinär-Hochschule de* Türkei und • j 
türkischer Veterinärmajor tätig. Nach Beendigung des Feldzüge? ui.l 
nachdem er mit grossen Schwierigkeiten die Heimat wieder crn.v I 
hatte, ging er sofort wieder in seine alte Stelle nach Bern, ln ^ 
ten tierärztlichen Kreisen ist er durch seinen hervorragenden Von»N 
auf der Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte, Abflug 
Tierheilkunde, über „Einiges übe" Iris- und PupiUenfoim Fei Ticmt 
speziell bei Haustieren“ bekannt geworden. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Kreisiierarztexamep. Am 27. Juli beginnt in der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin die praktisch-mündliche Prüfung für Kreistier- 
ärzte. Sie dauert etwa eine Woche. 

# Die Tätigkeit der Reichstreuhaftdgesellschaft Königsberg beleuch¬ 
tet so recht ein Erlebnis, das ein Kollege vor kurzem mit dieser Ge¬ 
sellschaft hatte: 

Im Sitzungsbericht über die diesjährige Frühjahrsversammlung 
des Vereins Ostpreussisfher Tieraczte (Nr. 23 der „T. R.“, S. 436) 
ist u. a. gesagt, dass Schwefeldioxydgas zum Preise ven 1.25 M 
pro Kilo auch von der Reidistreuhandgesellschaft Königsberg bezo¬ 
gen werden kann. Auf diese Mitteilung hin wandte sich ein Kollege, 
Jer viel Schwefeldioxydgas für seine Räudebegasungsanstalt braucht, 
an die Gesellschaft und bat um Ueberlassung von Gas. Die Gesell¬ 
schaft aber verweigerte die Herausgabe des Gases, weil die Stahl- 
Üaschen — wohlgemerkt die Flaschen, nicht das Gas — an eine 
Sprengstofffirma in Berlin verkauft seien. Jetzt erkläre sich der Kol¬ 
lege bereit und verpflichtete sich förmlich dazu, die Flaschen nach 
Leerung frachtfrei nach Berlin zu senden. Trotzdem blieb die Ge¬ 
sellschaft auf ihrem ablehnenden Standpunkt. Sie lässt liebe: das 
Gas in die Luft entweichen, anstatt aus seinem 'Verkauf noch einen 
Erlös zu erzielen. 

Und diese derart rationell wirtschaftende Gesellschaft gibt den 
Treuhänder für das ganze Reich ab! 

i • i i 1 ii*.* 

# Laien als „Ortstierärz(e M in * Württemberg. ln der in Heil¬ 
bronn erscheinenden „Neckar-Zeitung“ lesen wir folgende Lokalnotiz 
aus Eberstadt: 

„Die Stelle des sog. Ortstierarztes, *die seither durch den 75jähri- 
jen Metzger Jehann Stab besetzt war, soll durch eine tüch- 
i g e K r a f t besetzt werden. Der Ortsvorsteher wird ermächtigt, 
nit dem Landwirt und Gemeinderat Friedrich Raff we- 
>en Uebernahme dieses Amtes zu verhandeln. Das jährliche Warte¬ 
leid wird auf 100 M festgesetzt.“ 

Allem Anschein nach handelt es sich hierbei um eine Person, die 
len Ortsvorsteher bei veterinärpolizeilichen Anlässen unterstützt. Viel¬ 
eicht ist ein Kollege in Württemberg in der Lage, uns über diese 
iinrichfung, die wohl noch aus Urgrossvaters Zeiten stammt, näher 
ufzuklären. Auf jeden Fall aber ist die Bezeichnung „O r t s t i e r- 
r z I“ für einen Laien falsch und irreführend. Die württemfcergi- 
chen Kollegen täten daher gut daran, sich durch ihre Standesvertre- 
mgen an massgebender Stelle dafür einzusetzen, dass diese Be¬ 
lehnung bald abgeschafft und durch eine sinngemäßere und richtige 
rsefzt wird. 

# Ein Erfolg der Banziger Tierärzte. Bekanntlich ist es für die 
irddeutsehen Tierärzte sehr schwer, sich eine massgebende Position 
i der Tierzucht zu verschaffen. Alle Bestrebungen, wenigstens in 
örkommissionen’ für Pferde und Rinder, sowie in der Gestiitsbranchc 
schliessend mitwirken zu können, sind bis jetzt in Norddeutschland 
on wenig Erfolg begleitet gewesen. Umso erfreulicher ist es, dass es 

dem von Deutschland abgetretenen Gebiet des Freistaats Danzig 
lungen ist, und zwar durch die Tätigkeit des Kollegen D r. R ü - 
i g e r in Danzig, eine Bresche in die Mauer, welche von Seiten der 
mdwirte und Tierzüditer aufgerichtet worden ist, zu schlagen und 
migstens in der Zucht für Kaltblut eine feste Stellung zu erlangen. 

Wie aus dem letzten Protokoll der Mitgliederversammlung des 

anziger ßtutbuch für Kaltblut vom 11. Juni d. Js. ersichtlich ist, 

Kollege Dr. Rüdiger als Vorsitzender der betreffenden Kont¬ 
usion zur Ausarbeitung der Körordnung und Bestimmungen f’ir die 
ich (buch führung und auch als Mitglied der Körkommission gewählt 
)rdcnf Dieser Erfolg der Danziger Tierärzte auf dem Gebiet der 
erzucht bietet nunmehr die Möglichkeit, dass sich Tierärzte in die 
ichtervereimgungen Eingang verschaffen und für spätere Ziele auf 
reein Wege Vorarbeiten können, wenn sie sich ein umfassendes 
chterisches Wissen verschaffen und damit an die Oeffentlichkeit 
hen. Selbstverständlich muss man die erstrebten Ziele zäh im Auge 
halten, und wenn 9ich die Tierärzte das Vertrauen der Züchter erst 
sichert haben, ist die Weiterarbeit leicht. Es wird dann auch viel- 
cht ein Tiefarzt auf die Besetzung de: Landgestüts/direktorstelle be- 

Hitigl, welche jetzt einem Landwirt überwiesen worden ist. 

# Ausübung der Feschbeschau durch Tierärzte in Hessen. Der 
crärztlidie Provinzialverein Starkenburg hat an das hessische Mi¬ 


nisterium des Innern zwei Eingaben gerichtet mit der Bitte: 1. die 
Ausübung der Fleischbeschau in Gemeinden mit Schlachthofzwang und 
in Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern nur durch Tier¬ 
ärzte versehen zu lassen und 2. die ambulatorische Fleischbeschau 
nur Tierärzten zu übertragen und zwar nur solchen, die min¬ 
destens drei Monate an einem grösseren Schlachthofe in der Fleisch¬ 
beschau tätig waren. 

In seiner Antwort auf die erste Eingabe erklärt das Ministerium 
seine Bedenken, zur Zeit einen nach dem Vorschlag des Vereins ge¬ 
fassten Zusatz zu den Ausführungsbcstimmungen des Reichsfleischbe¬ 
schaugesetzes vcm 4. April 1903 oder zur Fleischbeschauordnung vom 
8. April 1903 zu beantragen, zumal Preussen in dem Erlass des 
Landwirtschaftsministeriums vom 5. März 1920 die strikte Durch¬ 
führung des § 6 des Preussischen Ausführungsgesetzes vom 28. Juni 
1902 ebenfalls nicht vorschreibt. Infolgedessen hat das hessische 
Ministerium den Kreisämtern und Oberbürgermeistereien von Darm¬ 
stadt, Offenbach a. M., Giessen, Mainz und Worms zunächst nur 
empfohlen, bei Neubesetzung von Fleischbeschaustellen tunlichst ap 
probierte Tierärzte zu verpflichten, wobei jedoch die Entlassung be¬ 
währter Laienfleiscbbcschauer „selbstverständlich“ zu vermeiden ist. 

Die zweite Eingabe hat das »hessische Ministerium des Innern 
vollinhaltlich angenommen und an die Kreisämter ein diesbezügliches 
Schreiben gerichtet. 

— Besoldung*Verhältnisse der hessischen Gemeinde-Tierärzte. 

I. D a r m s t a d t (87 0S9 Einwohner): 

Schlachthof-Direktor .in Gruppe XII. 

„ Öbertierarzt'.in Gruppe XI. 

„ Tierarzt eingestellt).in Gruppe X. 

II. G i e 9 s e n (31 153 Einwohner): 

Schlachthof-Direktor .in Gruppe XI. 

(Derzeitiger Inhaber bezieht Gehalt aus Gruppe XII.) 

III. H e p p e n h e i m (Bergstrasse) (7 045 Einwohner): 

Schlachthof-Direktor .in Gruppe IX. 

(Da Privatpraxis ausübend, wird l / 4 des Gehalt 9 abgezogen.) 

IV. M a i n z (110 634 Einwohner): 

Schlachthof-Direktor .in Gruppe X$.. 

(Für demnachstige Regulierung vorgeschlagen nach Gruppe XIII.) 
Städt. Tierarzt (angestellt).in Gruppe IX. 

(Vorgeschlagen nach Gruppe X.) 

V. Offenbach-Main (75 583 Einwohner): 

Schlachthoftierarzt cangesfellt vom Kreisamt auf Dienstver¬ 
trag mit secliswöchentlicher Kündigung), in Gruppe IX, 
soll nach Gruppe X, wenn Darmstadt seinzn Schlachthoftier¬ 
arzt nach X besoldet. Da letzteres durch Stadtverordneten- 
Beschluss vom 25. V. 1921 der Fall ist, wird Offenbach 
hoffentlich bald folgen. 

VI. Worms (46819 Einwohner): 

Schlachthof-Direktor.in Gruppe XI. 

Im allgemeinen können die hessischen Gemeindetierärzte wohl 

mit der Gruppeneinreihung zufrieden sein. Es dürfte Sache der be¬ 
treffenden Stellen sein, in Mainz und Offenbach für baldige Über¬ 
führung der beiden Kollegen von Gruppe IX nach X Sorge zu 

tragen. Ausserdem dürfte für Mainz ein städtischer Tierarzt zu 

wenig sein, wohl versieht ein dortiger Praktiker an zwei Haupt¬ 
schlachttagen den Aushilfsdienst. Mainz hat keine Laienfleischbe¬ 
schauer; deshalb ist der dortige Kollege überlastet, und es muss 
Sorge getragen werden, dort einen II. städt. Tierarzt zur Anstellung 
zu bringen. Für den Reichsverband der Deutschen Gemeindetier¬ 

ärzte dürfte es eine dankbare Aufgabe sein, sich für die Verhältnisse 
in Mainz und Offenbach zu interessieren. 

D r. Bausch, Darmstadt. 

Erhöhung der Eisenbahnfahrkosten bei Dienstreisen der Staats¬ 
beamten Das Preussische Staatsministerium veröffentlicht in Nr. 
36/1921 der Preussischen Gesetzsammlung, ausgegeben den 3. Juni 1921 
unter Nr. 12138 eine Verordnung über Erhöhung der Eisenbahnfahr¬ 
kosten bei Dienstreisen de: Staatsbeamten vom 31. Mai ds. Js. 

Die Verordnung lautet folgendermassen: 

„Auf Grund des Artikels III des Gesetzes über Erhöhung der 
Eisenbahnfahrkosten bei Dienstreisen der Staatsbeamten vom 9. August 
1918 (Gesetzsamml. S. 143) verordnet das Preussische Staatsministe- 
ritim, was folgt: 

Bei Dienstreisen, die nach dem 31. Mai 1921 angetreten werden, 
erhalten die Beamten an Fahrkosten anstelle der im % 3 Abs. 1 
Nr. 1 und Abs. 4 des Reisekostengesetzes vc*n 26. Juli 1910 (Ge- 
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setzsaninü. S. 150) in der Fassung der Verordnung vom 8. April 
1920 (Ge^etzsaniml. S. 88) vorgesehenen Fahrkostensätze 


im Falle 

des 

§ 3 Abs. 

1 Nr. la 

Halbsatz 1 . . 

. . 63 Pfennig, 





„ 2 . . 

. . 37 

n 




lb 

„ 1 . . 

. . 37 

n 





„ 2 . . 

. . 24 





.. lc 


. . 24 


im Falle 

des 

§ 1 Abs. 

4 . . . 


. . 24 

i» 


Bei Dienstreisen, die vor dem 1. Juni 1921 angetreten worden 
sind, gilt das gleiche für Eisenbahn- oder Schiffsfahrten, die an die¬ 
sem Tage oder später zurückgelegt werden. 

Berlin, den 31. Mai 1921. 

Das Preussische Staats in inisterium 

Stegerwald, Fischbeck, am Zehnhoff, Becker, 
Dominicus, W a r ni b o 1 d, S ä m i s c h. 

Hiernach sind mit Wirkung vom 1. Juni 1921 die Eisenbahn- 
Fahrkostensätze für die preussischen tierärztlichen Beschauer (die so¬ 
genannten Ergänzungsbeschauer) automatisch für das Kilometer von 
0.28 auf 0,37 M erhöht; denn die allgemeine Verfügung des Preussi¬ 
schen Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Fersten Nr. I. 
153 für 1919 vom 15. 10. 19 und der Erlass desselben Ministeriums 
vom 30. 10. 20 besagen, dass den Tierärzten bei der Ergänzungs¬ 
beschau an Fahrkosten diejenigen Sätze zu gewähren sind, die nach 
den jeweiligen Bestimmungen über die Reisekosten der Staatsbe¬ 
amten den Beamten der 5. Rangklasse zustehen.*) Die Beamten der 
5. Rangklasse fallen unter Nr. la Halbsatz 2. dieser Preussischen 
Verordnung. 

Eine gleichartige Verordnung für das Reich ist noch nicht erlassen. 

* K a t z k e, Insterburg. 

— Verein Preussischer Schlachthoftierärzte. Der Vereinsvorstand 
hatte am 11. April d. J. in Sachen der ungünstigen Eingruppierung 
mehrerer pommerscher Schlachthoftierärzte eine Eingabe an das zu¬ 
ständige Ministerium gerichtet, worauf nachstehender Bescheid erfolgte. 

Ministerium für 

Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Geschäfts Nr. IA 111 i 1271. 

Besoldung der städtischen Tierärzte. 

Schreiben vom 11. April d. J. 

Berlin W. 9, den 30. Mai 1921. 

Leipziger Platz. 

Die zur Prüfung der Eingabe des Vereins der pommerschen 
Gemeindeuerärzle vom 10. April d. J. angestellten Ermittlungen haben 
folgendes ergeben. 

Nach dem Berichte des Herrn Oberpräsidenten hat sich der Pro¬ 
vinzialst in Stettin bisher nur in einem Falle mit der Einstufung 
eines Schlachthoftierarztes in die Besoldungsordnung zu befassen ge¬ 
habt. 1 Er hat dabei den Standpunkt vertreten, dass der Schlachthol¬ 
inspektor als Vollakademiker in die Besoldungsgruppe 10 gehört. Es 
kann angenommen werden, dass auch in künftigen Fällen entsprechend 
verfahren werden wird. In den meisten Fällen sind jedoch die 
Schlachthoftierärzte (Schlachthofinspektoren) nicht voll beschäftigt. Mit 
wenigen Ausnahmen handelt es sich um kleinere Landstädte, die nur 
zweimal in der Woche Schlachtungen haben, sodass den Schlachthof¬ 

inspektoren genügend Zeit zur Ausübung der Privatpraxis bleibt. 
Hierzu dürfte in den meisten Fällen auch genügend Gelegenheit gebo¬ 
ten sein, da in den kleineren Städten in der Regel nur ein Tierarzt 

ansässig ist, der dann gleichzeitig Schlachthofinspektor ist. .Die Frage 

der Anrechnung der Privatpraxis auf die städtische Besoldung kann 

hiernach nicht nach einheitlichen Grundsätzen geregelt werden, weil 
der Umfang der Privatpraxis fast in jedem Fall ein anderer ist. Hier 
den Abzug auf etwa 25 v. H. im Höchstfälle festzusetzen, ist nicht 
angängig; die Entscheidung muss vielmehr ven Fall zu Fall getrof¬ 
fen werden. Die erwähnten Anträge der Städte Greifenhagen und Alt- 
damm liegen dem Provinzialrat noch nicht vor; sie werden gegebenen¬ 
falls eingehend geprüft werden. 

Ich habe hiernach zu weiterem - Einschreiten keinen Anlass. 

I. A.: gez. Hel lieh. 


•) Vergl. meine Antwort auf Sprechsaalfrage 27 auf S. 133/134 
in Nr. 8 der „T. R.“ 1921. In dieser Antwort ist übrigens in der 
23. Zeile von unten beim Setzen das Wörtchen „sonst“ ausgefallen. 
Es muss demnach heissen: 

wenn der Fahrpreis für die erste Schiffsklasse bezahlt Ist M —,28, 

sonst. . — , 38 . 

K a t z k e. 


An den Vorstand des Vereins preussischer 
Schlachthoftierärzte z. H. des ersten 
Vorsitzenden Herrn Veterinärrat Goltz 
in Berlin O 67, Eiden aerstr. 37. 

Diese ministerielle Mitteilung wird die Vereinsmitglieder sicher w 
teressieren. 

Sollte sich ein Vereinemitglied unter Berücksichtigung der vorste 
henden Erwägungen ungerecht eingruppiert fühlen, so wird gebetq 
zwecks eventueller weiterer Eingaben sich unter genauer Erläuleruq 
der örtlichen Verhältnisse an den Vereinsvorstand zu wenden. 

Es muss darauf hingewiesen werden, dass die Schlachthoitierärzt 
sich möglichst ein weiteres Betätigungsfeld wie MilchkontroUe uo 
Nahrungsmittelkontrolle schaffen müssen, um gehaltlich besser eingruj 
piert zu werden. 

LA.: Dr. Jioack, Schriftführer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Juni. Es herrschten an di 
sem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche i 
345 (31. V.: 373) Kreisen mit 1022 (1060) Gemeinden und 2« 
(2560) Gehöften, daven neu 254 (298) Gemeinden pnd 831 (791 
Gehöfte; Rotz in 20 Kreisen mit 25 Gemeinden und 28 Gehoik 
davon neu 4 Gemeinden und 6 Gehöfte; Lungenseuche 
1 Kreise mit 1 Gemeinde und l Gehöft; Beschälseuche in 
Kreisen mit 75 Gemeinden und 120 Gehöften; Sch weineseuct 
und Schweinepest in 147 (133) Kreisen mit 272 (249) Gercd 
den und 355 (312) Gehöften, davon neu 91 (76) Gemeinden is 
129 (107) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstig« 
Einhufer in 343 (332) Kreisen mit 1010 (1037) Gemeinden u 
1226 (1307) Gehöften, davon neu 91 (72) Gemeinden und 107 (3 
Gehöfte. 



Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der' Berichtswocbe v o 
20. bis 26. Juni neu gemeldet: Maul- und Klauenseucl 
aus 5 Kantonen mit 12 Bezirken mit 22 Gemeinden und 109 Gehöft 
Rauschbrand aus 10 Kantonen mit 17 Bezirken mit 20 Gerne 
den; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenr tl 
und Schweineseuche) aus 12 Kantonen mit 43 Bezirken mit fcö j 
ineinden und 81 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton flä 
Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Frau Auguste T uhl 
geb. Behrendt in Löwenstein mit dem Tierarzt Robert Roth 
Rhein (Ostpr.). — Fräulein Ella Stoldt in Schenefeld (Bz. Ki 
mit dem Tierarzt Heinrich K a a k daselbst. 

Vermählt : Tierarzt Dr. Heinrich Thormählen in 0 
tenheim (Breisgau) mit Fräulein Johanna Albrecht daselbst. 
Ober Stabsveterinär Wilhelm K ü 1 p e r in Allei^stem mit Fräui 
Liesel B i s c h o f f in Dresden. — Tierarzt Willy L e i p e r t in Dt 
den mit Fräulein Erika Werner daselbst. — Tierarzt Richard R ö 
in Gardelegen mit Fräulein Meta Stollmeister in Niendori. 
— Tierarzt Kcnrad Ziegler in Creuzburg (Werra) mit Fräul 
Grete Weissenborn daselbst. — Tierarzt Dr. Wilhelm Bc 
1 e r t in Mülheim (Ruhr) mit Fräulein Elly Möhlenbeck daseli 
Geboren: ein $obn: dem Tierarzt Dr. Paul Wolf in L 
san (Kr. Greifswald). 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Hermann Schwarz in Pul 

min. 


# Unter dem Verdacht der Ermordung ihres Schwiegern eis i 
haftet wurde, wie in Nr. 26 der „T. R.“ 1920 berichtet, im vorij 
Sommer die verwitwete Frau Tierarzt Dr. Schenker in Fürst 
walcl£ (Spree). In monatelanger Untersuchungshaft ist nun ärztlid 
seits festgestellt worden, dass Frau Schenker geisteskrank 1 
Deshalb wurde das gerichtliche Strafverfahren gegen sie eingtsl 
und sie selbst vor kurzem einer Irrenanstalt auf dauernd überwies 

# Tierarzt und Tierschutz Auf dem 43. Verbandstag der sd 
sischen Tierschutzvereine, der am 18. und 19. Juni in Wüstegier*! 
(Kr. Waldenburg i. Schles.) stattfand, wurde der prakt. Tier* 
Franz R o e m e r in Glatz, ein eifriger und begeisterter Förderer I 
Tierschutzsache, zum stellvertretenden Verbandsschriftführcr neugewäl 
Von den Anträgen, die auf der Tagung einstimmige Annahme bo'H 
sind zwei für Tierärzte von Wichtigkeit, der Antrag des TicrsclH* 
Vereins Glatz betr.Schutz der zu Schlachtzwecken verkatrften Pk*J 
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Gesellschaft für Seudienbekfflnphiiis 


m. b. H. 


Frankfurt a. H. 


Telef. Amt: Hansa 1438 



Hiederrad 


Telegr.-Adr. Vaccincharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN-FRIEDENAU KARLSRUHE i. B. MEHLSACK GELSENKIRCHEN 

Feurigstrasse 8. Sofienstr. 11. in Ostpr. Kanzlerstrasse 40 


SCHIERLING 

b. Regensburg 


LILIENTHAL 

bei Bremen 


HAYliAU 

in Schles. 


Zur Verhütung und Behandlung der 

Maul- und Klauenseuche! 


Jodincorbon Py ohtonln 


Intravenös zur Desinfektion and Gift¬ 
bindung im Blute, sowie zur Ent¬ 
lastung des durch Gifte geschädigten 
Herzens.' Frühzeitig angewandt, auch 
bei der schweren Seuchenform er¬ 
folgreich. 

Flaschenabfüllungen zu 200 g, 
1 Liter und 2 Liter. 


Aeusserlich und innerlich bei allen 
kranken und gefährdeten Tieren als 
Desinfektionsmittel Der Nutzen recht¬ 
zeitiger Anwendung hat sich beim 
vorjährigen Seuchengang wieder tau-* 
sendfältig erwiesen. 

Pyoktanin coerulum 
10 g, 25 g, 50 g, 100 g. 
PyoktaninTab letten 
10 St., 50 St., 100 St. 


Reuonol 

Sehr wirksames tonisches Injektions¬ 
mittel Erhöhung der allgem. Wi¬ 
derstandskraft des Körpers, insbe¬ 
sondere des Herzens, daher auch in 
schweren Seuchenlällen von grossem 
Nutzen. Sehr günstige Nachwirkung 
auf die Genesung. 

Ampullenabffillungen für grosse 
und kleine Haustiere. 


Literatur auf Wunsch zur Verfügung. Bezug der Präparate durch Apotheken, Spezial-Grosshandlnngen und tierlrzfl. Einkauf** 
genossenschaften. Bef dringendem Bedarf auch unmittelbarer Versand von der Firma aus unter Verrechnung durch eine der 

genannten Bezugsstellen. 

E. MERCK, Darmstadl. 
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Da vsn den in meiner Liste Nr. 11 enthaltenen, aus Heeres beständen stammenden 

Arzneimitteln für die tierärztliche Praxis 

ein Teil vollständig geräumt ist, gebe ich nachstehend ein Verzeichnis der noch auf Lager befindlichen Präparate. In Anbetracht 
der Preise bei einwandfreier Qualität empfehle ich reichliche Eindeckung, da die Preise bei Neuanfertigung zumeist erheblich 
teurer würden. Für die Qualität der gelieferten Medikamente bürgt wohl am besten die Tatsache, dass von den za. 600 Tier¬ 
ärzten, die in .len letzten Wochen bezogen, nicht ein einziger irgend welche Beanstandungen hatie,, wohl aber täglich bei Nach 
bestellungen Anerkennt ngen eingehen, von denen ich aus den letzten Tagen folgende erwähne: Mit der Lieferung bin ich sehr 
zufrieden. . . . Tierarzt L. in W. — Die gesandten Präparate finden meinen vollen Beifall. Tierarzt S. in H. — ... in 
meinem Bekanntenkreis weiter empfehlen. Tierarzt S. in E.< I < - • ■ • 

Von den mit • bezeichnten Artikeln sind nur noch verhältnismässig geringe Bestände am Lager. 


Ampullen: 

• Arecolin. hydro- 

b r o m i c. 0,05 : 10 kzm Kartons ä 10 Amp. p. Karton M 25,— 


Atropin, sulf. 0 001 : 1 kzm 


ä 10 

n 

p- 

n 

„ 

5- 

Morph, mur. 0,02 : 1 kzm 

„ 

ä 10 

n 

p- 

n 

n 

5,— 

Morph, mur. 0,4 : 10 kzm 

ff 

ä 10 

„ 

p- 

„ 

» 

35,- 

Novocain mit ouprarenin 

0,02 : 1 ccm .... 


ä 10 


p- 

W 

n 

5,- 

Novocain mit Suprarenin 

0,04 : 2 kzm .... 


ä 10 


p- 



6,- 

Novocain 0,5 Suprarenin 

0,001 Natr. chlor. 0,6 


ä 10 

ff 

p- 


Yf 

35,- 

Ol. camphor. fort. 1 kzm 

„ 

ä 10 


p- 

ff 

ff 

4,— 

Aetzstifte: 

A r g e n t. n i t r i c. za. 15 g Arg. nitric. 
Holzhalter. 

in 

. p. 

Stück 

M 

15,- 

Pyoctaninstifte, grosse Stifte in 

Holzhalter . 


• p- 

ff 

ff 

4,- 

Tannopyctonstifte „ „ „ 

» 



. P . 


ff 

3- 


Kapseln: 

Extr. filicis 1,0..p. Stück M — ,25 

Gastruskapseln ä 10 g Carbon, sulfurat. . p. „ „ —,80 

Vaginalkugeln B. u. C. ä 11,0 . . . . p. „ „ —,80 

Pastillen 9 Tabletten: 

Sublimatpastillen ä 0,5, Glasröhrchen 

mit 10 Pastillen.pro Glas M — ,60 

Ac. acetylsalic. 0,5.p. 100 Stück M 4,— 

Hg. chlorat. mit 0,2 p. i00 „ „ 2,— 

Rhiz. rhei pulv. 0,5 .p. 100 „ „ 5,— 

Phenacetin 0 5.p. 100 „ „ 6 50 

Tannin albuminat. 0,5 .p. 100 „ „ 3,50 

Tabl. solventes — Salmiakpastillen ... p. kg „ 12.50 

Salben in Tuben und in Schachteln: 

Die Salben in Tuben stellen ein ganz besonderes Gelegenheits¬ 
angebot dar. Sind doch die fertigen Tuben, die für die Praxis ja 
ganz besonders handlich sind, nicht teuerer als die Salben in 
Substanz. 

Pasta Zinci za. 15 g 10 Tuben M 3,—, 100 Tuben M 25,— 

za. 50 „ 10 „ „ 8,50, 100 „ „ 75,- 

Ung. a c i d. b o r i c. 

Salicylvaseire, runde Blechschachteln za. 25 g 

10 Schachteln .3 — 


Salben in Masse: 

Laneps „Bayer".p. kg M 12, 

Pasta Zinci (Zinc. oxyd., Tale, aa 1,0 Vasel. 2,0) p. „ „ 12,- 

bei 25 kg M 11,50 bei 50 kg M 11,- 

Ü n g. a c i d. b o r i c.p. „ „ 18,- 

XUng. Balsam Peruv. synth.p. „ n 18,- 

Ung. camphorat. 10%.p. „ „ 15,- 

• Ung. eantharid. pro us. vet .p. „ * 75,- 

Ung. Hydrarg. einer. 30%.p. „ „ 50,- 

•-U ng. Hydrarg. oxyd. flav. 1,5% . . . p. „ „ 30,- 

(X)Ung. Hydrarg. praec. alb. 10% .p. „ „ 40,- 

Ung. Ichtyol 10%.p. * „ 18, 

üng. Kal. jodat.p. „ „60,- 

U n g. Natr. benz., viel verwendet wie Ung. 

boric.P • „ * 12,- 

bei 25 kg M 11,50 bei 50 kg M 11,— 

Ung. neutral.p. „ „ 10,- 

Ung. Pellidol.p „ » 40,- 

Ung. salicyl. 10%.p. „ „ 15, 

XUng. Styracis.p. „ „ 18,- 

XUng. sulfurat .p. „ „ 12,- 

bei 25 kg M 11,50 bei 50 kg M 11,— 

Ung. Zinci .p. „ „ 12,- 

bei 25 kg M 11,50 bei 50 kg M 11,— 

Hinsichtlich der Lieferungsbedingungen verweise i< 


Die mit X bezeichnten Salben sind als vorzügliche 
R ä u d e m i 11 e 1 zu bezeichnen. 

Alle Preise verstehen sich einschliesslich Büchsen. 

Desinfektionsmittel: 

Acid. carbol. liquefact.p. kg M 25,— 

Beta-Lysol, Originalware Schiilke & Mayr, 

bei Originalflaschcn ä 50 kg . . . . p. „ „ 10,- inkL 

im Anbruch bei 25 kg.p. „ „ 11,—eild. 

bei weniger.p. „ „ 12 -eül 

C r e s o s o 1 , hervorragendes Desinficiens, italienische Originalere 
nach Analyse Dr. Wirth in seiner Zusammenseizun; 
und Wirkung 

dem Creolin vollständig gleichwertig 
in Gebinden von za. 25 kg p. kg 
M 8,— einschliessl. Verpackung 
bei kleineren Mengen p. kg M S,50 
ausschliesslich' Verpacku ng 
bei Eisenfässern za. 150 kg p. kg 
M 7,—, Fässer leihweise . 

Abortsaprol zur Desinfektion der Düngerstätten usw. 

bei Ballens za. 50 kg p. kg M 6,— inkL 

im Anbruch . . . . p. „ „ 6 50exü 

Tri k resolpuder, vorzügliches UngezielervertilgungsmineL 
Blechschachteln mit Streuvorrichtung ual 
Schraubverschluss, 

bei 100 Schachteln p. Schachtel M -.9 
bei kleineren Mengen p. „ „ -.W 

Trikesol.p. kg M 20,-c'Ü 

Rohcresol bei Ballons.p. „ „ 6,- inü 

im Anbruch.*. p. „ „ 6,50 exkf 

Diverse Arzneimittel: 

Amon, sulioichthyol.p. kg M löOr 

Arg, coilcudale 10 g M 14,—, 100 g M 132,50, 1 „ „ 125U,- 

Bais. peruv . syntii..p. „ „ 11)0," 

Der Posten ist nach Mitteilung von der abgebenden Stelle seiner* 
zeit in grösseren Gebinden bezogen und dann in Kammer 
gefüllt worden. Um nicht mit dem Warenzeichengeseu in 
Konflikt zu kommen, darf ich dieses Produkt, da nicht mein 
in Originalpackung, nicht mehr als Perugen bezeichnen. Id 
habe davon noch za. 300 kg am Lager und empiehle &= 
Präparat als hervorragendes Heilmittel gegen alle räudeartiga 
Erkrankungen. 

Chloraethyl, Flaschen mit Momentver¬ 
schluss 100 ccm. p. Stück M 1,3 

Chloroform.p. kg „ & 1 ,- 

Extr. filicis aether.p. „ * 150," 

Hydrarg. chlorat. mite — Calotnel — in Beutel 

von 10,0 ahgepackt.p. „ „ 120.- 

Hydrarg. bichlorat. — Sublimat —.p. „ 90" 

„ bijodat.-.p. „ „ 500," 

Lin. sapon. camphor. spiss. — Fester Opodeldoc p. „ „ 35," 

01. Crotonis . p. „ „ 300" 

O 1. S i n a p i s .p. „ „ 200,— 

Perkaglyzerin.p. „ „ 10c“ 

Perugen Everth, Originalflasche ä 1 kg Inhalf . p. „ „ HO," 

P y o c t a n i n „M e r c k “ 

Das Pyoktanin ist beim Lagern etwas zusammen¬ 
geklebt, als» nicht als Pulver in den Flaschen 
enthalten, sondern fest. Die Löslichkeit hat aber 
absolut nicht gelitten. Der Preis ist ganz be¬ 

sonders reduziert. 

Gläser ä 50,0 Inhalt p. Glas 13,— M, ä 100,0 Inhalt 24,— 'V 
ä 500,0 Inhalt 100,— M. 

Styrax liquid.p. kg M ^ 

Tannin albuminat. .p. „ * W»" 


Fernprecher: 9724. 


»bedingungeti verweise ich auf meine in Nr. 21 der „T. R.“ enthaltenen Liste Nr. 11 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 

Tel.-Adr.: Aposchröter. 









































Tierärztliche Rundschau 


563 


Ir. 28 


e oil von gewissenlosen Pferdehändlern als Arbeitspferde weiterver- 
U H werden, und der Antrag des Tierschutzvereins Neustadt O. S. 
ir. Herbeiführung eines Verbotes des Kupierens der Pferde, das 
irdi Pfuscher und Schmiede meist in tierquälerischer Weise vorge* 
mimen wird. 

# Im Disziplinarverfahren freigesprochen wurde Kollege D r. 
feiler, früher am Kaiser Wilhelm-Institut in Bromberg, jetzt am 
erseucheninstitut in Jena als Abteilungsleiter tätig. In dem Verfah- 
j das Kollege Pfeiler absichtlich gegen sich herbeigeführt hat, 

jem Kollegen der volle Wahrheitsbeweis tiir seine Anklagen gegen 
rheimrat Nevermann geglückt, sodass er nunmehr vollständig 
rechtfertigt dasteht. 

Wir hoffen, dass diejenigen tierärztlichen Wochenschriften, die es 
ner Zeit so eilig hatten, Kollegen Pfeiler noch vor Einleitung 
i Disziplinarverfahrens in Grund und Boden zu verdammen, von 
ner Ehrenrettung gebührend Notiz nehmen. 

# 50jähriges Tieraiztjufci äum. Am 1. ds. «Mts. konnten drei 
liegen auf eine 50jährige Tätigkeit als Tierarzt zurückblicken, die 
ikt. Tierärzte Andretzky in Dirschau (Polen), L o w e g in 
rbern (Westfalen) und Rogge in Potsdam, die an diesem Tage 
[ 50 Jahren in Berlin ihr Staatsexamen beendeten. 

Kollege Joseph Paul Andretzky wurde am 16. März 1844 
Rosenberg O. S. als Sohn eines Schmiedemeisters geboren. Bis 
seinem 15. Lebensjahre besuchte e* die höhere Schule seiner 
ii-rstadt. Darauf war er ein Jahr lang bei einem Rechtsanwalt als 
ireiler tätig, da er die Absicht hatte, später beim Kreisgericht als 
rkhtsheamter einzutreten. Die Stubenluft und das viele Sitzen 
amen ihm jedoch nicht. Deshalb trat_ er wieder aus und ging zu 
km Vater in die Lehre, um das Schmiedehandwerk zu erlernen. 
Jahre 1804 trat er in das Gardehusaren-Regiment in Potsdam 
unJ machte als Soldat den Krieg vmi ISoö gegen Oesterreich 
lS6o bezog er als Militäreleve die Tierarzneischule in Berlin 
.var während des Krieges 1870-71 als stellvertretender Unterross- 
’ hei der Ersatz-Eskadron des 15. Dragoner-Regiments in Gross- 
liiifz O. S. tätig. Am 24. März 1871 wurde er mit dem Regi- 

nach Schlettstadt (Eisass) versetzt. Zwei Monate später wurde 
nach Berlin zurückgerufen, wo er am 12. Juli 1871 sein Staats¬ 
men als Tierarzt ablegte. Als Unterrcssarzt wurde er dreimal 

>ctzt. 1871 nach Elning (Rcg. Bez. Danzig) zum 8. Ulancn-Regi- 
i 1874 nach Rosenberg, Wpr. (Reg.-Bez. Marienwerder) und 1876 
h Riesenburg (Reg. Bez. Marienwerder). 1878 ging er vom Mili- 
ab und liess sich in Tiegenhof (Reg.-Bez. Danzig) als prakt. 
arzt nieder. ^eit dem 12. Januar 1881 wohnt er in Dirschau 
fl Tczew), wo er noch heute bei stets guter Gesundheit und in 
n Frische seine Praxis ausübt. Im März 1874 heiratete er in 
ui'. Seiner Ehe sind drei Töchter und zwei Söhne entsprossen. 

" starb seine Gattin. Sein ältester Sohn und ein Schwiegersohn 
sei während des letzten Krieges in Russland ihr Leben für das 

erland. 

K ilege Christoph Johannes Loweg erblickte am 27. November 
' in Grossen (Kr. WarenJorf i. W.) ab Sohn des Hofbesitzers 
*xlor Loweg das Licht der Welt. Nach dem Besuch der Volks- 
uie seines Gel'urtsertes cczcg er das Gymnasium zu Warendorf 
trat als Gymnasiast 1866, als der Krieg gegen Oesterreich aus- 
dt als Freiwilliger beim S. Husaren-Regiment ein. 1867 begann 
*ein Berufs Studium an der Tierarzneischule in Berlin und stand 
iiin Staatsexamen, als der Krieg gegen Frankreich begann. Den 
machte er als Untej^ossarzt mit und legte am 12. Juli 1871 
fkrlin seine Schlussprüfung ab. Nach der Approbation wurde er 
’^r als Unterrossarzt bei der Okkupationsarmee eingestellt und 
b bis September 1873 in Frankreich. Nach der Rückkehr ins Va* 
: nu gab er den Militärdienst aul imd liess sich in seiner Heimat 
prakt. Tierarzt nieder. 11880 siedelte er nach Herbern (Kr. Lü- 
trtiausen i. W.) über, wo er bis auf den heutigen Tag in vollem 
;Ij nge praktiziert. Der Kollege hat sich namentlich als Geburts- 
r einen berühmten Namen zu verschaffen gewusst und ist weiten 
• la en durch eigens erfundene und konstruierte geburtshilfliche Werk¬ 
te und Instrumente bestens bekannt, so durch einen Geburtsriemen, 
F.mhryotom, eine Geburtssäge und eine Geburtsschraube, die sämt- 
! den Namen Loweg tragen und im Hauptner-Katalog 1913 unter 
4391, 4528, 4598 und 4612 aufgeführt und abgebildet sind. 

Kollege Otto Karl Rogge wurde am 8. März 1847 in Düben 
r - Bitterfeld) geboren. Sein Vater war dort Rossarzt beim 3. Hu- 
'ii-Regiment, das 1851 nach Nauen (Kr. Osthavelland) verlegt wurde, 
ikge Rogge jun. besuchte die Königliche Realschule in Ber¬ 
itt der Kochstrasse und trat 1866 heim 3. Husaren-Regiment ein, 


das jetzt in Rathenow stand. 1867 kam er auf die Tierarzneischule 
nach Berlin und machte von dort aus den Feldzug 1870/71 beim 
9. Armeekorps mit. Er wurde am 12. Juli 1871 in Berlin zum Tier¬ 
arzt approbiert und nach Beendigung des Krieges zum 1. Garde- 
Uta nen-Regiment in Potsdam versetzt. Am 31. Oktober 1873 heiratete 
er. 1878 nahm er seinen Abschied vom Militär und gründete sich 
eine Praxis in und um Potsdam. 1882 erwarb er das Grundstück 
Lindenstrasse 63, wo seit vielen Jahren eine Hufbeschlagschmiede be¬ 
stand, und führte diese bis zum heutigen Tage weiter. Jetzt trägt 
er sich allerdings mit der Absicht, die Schmiede zu verkaufen und 
sich zur Ruhe zu setzen. - 

Wir beglückwünschen die drei Jubilare zu ihrem Ehrentage auf¬ 
richtig und wünschen ihnen einen ungetrübten’ Lebensabend. 


Personalien. 

ft Eiiennungen, Versetzungen: Deutschland: Bederke, Otto, in 
Berlin, zum Assistenten an der med. forens. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule daselbst. 

D r. Haan, Fritz, in Berlin-Buchholz (Brdbg.), zum komm. 
Kreistierarzt in Jüterbog (Brdbg.). 

Dr. Hartnack, Hugo, Kreistierarzt in Marienberg (Wester¬ 
wald) (Hess. Nass.), als solcher nach Worbis (Pr. Sa.). 

Dr. John, Karl, in Worbis (Pr. Sa.), zum komm. Kreistier¬ 
arzt in Marienberg (Westerwald) (Hess. Nass.). 

i|i Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Di. B e r n d t, Lrich, aus Wemersdorf, in Cunnersdorf (Riesen¬ 
geb.) (Scbles.) niedergelassen. 

D r. Busche, Alired, in Dresden, nach Dresden-Radeceul (Sa.). 

Dress, Johannes, in Nienburg (Weser) (Hannov.), nach Wrestedt 
(Hannov.). 

Dr. Dressier, Wilhelm, in Diez (Hess. Nass.), nach Holz¬ 
appel (Hess. Nass*.). 

1 renn d, Siegfried, aus Pniowitz, in Herrsching (Oby.) nieder¬ 
gelassen. 

D r. Harzer, Felix, aus Hartmannsdorf, in Königshain (Bz. 
Leipzig) (Sa.), niedergelassen. 

D r. H i 1 z, Ernst, aus Prien (Oby.), als distriktstierärztl. Assi¬ 
stent daselbst eingetreten. 

Dr. Karsten, Fritz, in Lensahn (Schlesw. Holst.), nach Ber¬ 
lin-Friedrichsfelde (Brdbg.). 

M i t z e n h e i in, Wilhelm, aus Köppelsdorf, nach Bodenteich 
(Hannov.). 

D r. Oswald, Georg, aus Tauting, als distriktstierärztl. Assistent 
nach Moosburg (Oby.). 

D r. Richter, Walter, in Dresden, nach Dresden-Radebeul (Sa.). 

R o t h, Robert, in Schippenbeil (Kr. Friedland) (Ostpr.), nach 
Rhein (Ostpr.). 

Schrempf, Arthur, Schlachthofdirektor in Nakel (Netze) (Pa¬ 
len), nach Grunibach (P. Langensalza) (Pr. Sa.). 

D r. Seiffert, Walter, in Herbede (Ruhr) (West!.), in Wetter 
(Ruhr) (Westf.) niedergelassen. 

von Seigneux, Karl, in Giessen (Hess.), nach der Insel 
Riems b. Greifswald (Pomm.). 

Simon, Franz, in Weilheim (Oby.), nach Markt Rettenbach 
(Schwab.). 

fi Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr Mesewin- 

k e 1, Bruno Georg Fritz, aus Deutsch-Krone. 

fi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 

Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Benzin, Karl, in FelcDrerg (Meckl.). 

D a v i g, Walter, in Berlin-Steglitz. 

Dr. Gausselmann gen. Esting, Bernhard, Stabsveterinär 
in Potsdam (Brdbg.). 

Heinrich, Georg, in Berlin-Weissenaee. 

Kappes, Karl, Oberveterinär a. D. in Potsdam (Brdbg.). 

K a s e 1 o w, Kurt, Oberveterinär in Berlin. 

Lemm, Edmund, in Nauen (Brdbg.). 

Schröter, Hugo, städt. Tierarzt in Berlin. 

Sens, Harry, in Berlin-Friedenau. 

Simon, Philipp, in Geroldshausen (Ufr.). 

fi Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. 
med. vet.: » , t 

Kalchschmidt, Georg, landsch. Tierarzt in Hofgastein 

(Salzbg.). 

fi Todesfälle: Deutschland: Adler, Ernst, in Fürstenberg 

(Meckl.) (1914). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

# An die prakt. Tierärzte Dr. A. in S., D,r. A. in V., Dr. Sch. 
in B., Dr. T. in A., W. in W. und Veterinärrat H. in S. Wir 
haben bereits viermal darauf hingewiesen, dass wir jetzt Anfragen in 
den Sprechsaal der nächsten Nummer nur dann aufnehmen können, 
wenn für jede Frage gleichzeitig 1,— M Gebühr miteinge- 
sandt wird. Erfolgt die Zusendung dieses Betrages auch nicht auf 
die Mahnung im Briefkasten, muss die Frage in den Papierkorb wan¬ 
dern. i 
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Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtig». 

In unserem Sprechsaal wuden all«- un.s eingescudctcn Fri^-n uv•; . i..\% orten aus unserem 
Leserkreis ' aufceri.inmuu,. ohne cia.^a wii /u ucij.-cu-m irgend welche Stellung 

sehmen. LaCuen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eit^ 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten «af Sprechssslanfrsgen 'werden nicht befördert. 

Fragen. 

251. Haftbarkeit des Tierarztes Tut* Altersangate. Ist der Tierarzt 

verpflichtet, bei Ausstellung des Gesundheitszeugnisses Altersangaben 
naclizuprüfen und kann er für die Altersangabe im Zeugnis zivilrecht¬ 
lich haftbar gemacht werden? H. H. 

252. Zungenstrecken beim Fohlen. Ein acht Wochen altes Fohlen 
lässt dauernd die Zunge um 5 zm aus dem linken Maulwinkel hän¬ 
gen, nur beim Saugen und wenn man die Zungenspitze kräftig drückt, 
nicht. Gibt es ausser Amputation der Spitze ein Mittel zur Behebung? 

Tierarzt J. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

116. Gewerbsmässige Viel kastrier er in Bayern. (Antwort auf die 
in Nr. 13 gestellte Frage.) ln Bayern gibt es eine. Menge gewerbs¬ 
mässiger Vühkastrierer und sogenannter „Tierhei’.kunciger*, die Kastra¬ 
tionen ausführen. Kälber und Schafe, auch Schweine werden mit Vor¬ 
liebe von Schäfern, die ja bekanntlich im Rufe von Heilkundigen bei 
Mensch und Tfcr stehen, „geschnitten“. Instrumentarium: meist ein 
„Federmesser“. Ausserdem betätigen sich Leute aul diesem Gebiete, 
welche die sogenannte landwirtschaftliche Winterschule besucht haben 
und sich zu vielen Dingen für befähigt erachten — auch zum Kastrie¬ 
ren —, weil sie ja ebenfalls g'scntudiert“ haben. Diese Herren 
kastrieren meist aus Gefälligkeit und G’schafftelhuberei und machen 
sich l-ir den Tierarzt in der Praxis am unangenehmsten bemerkbar. 
Abhilfe wäre iür diesen Fall dadurch zu schaffen, dass die Herren 
Lehrer -- auch Tierärzte sollen ja „Dozenten“ an landwirtschaftlichen 
Winteischulen sein — durch weitgehenste Aufklärung diesen Unfug 
abstellen. 

Zahlt ein Vienkastrierer unter Anmeldung seiner Tätigkeit beim 
Rentimt Steuer, so ist gegen denselben nicht weiter vorzugehen : Am 
Platze war es jedoch von Seite des Amtes, keine neuen Gewerbe¬ 
scheine auszustellen in Anbetracht der UeberFillung unseres Berufesi 
Jedoch müssten die Herren Kollegen in ener Eingabe srh zusam 
menscliliessen, damit das Amt auch davon erfährt. Andererseits wäre 
es von Seite der Herren Kollegen am Platze, gegen Pfuscher und Vieh- 
ka?trierer rücksichtslos vorzugehen, falls sie zu verpfuschten Fällen — 
auch bei der Fleischbeschau — zugezogen werden unter Anzeige bei 
der nächsten Gendarmeriestation. Beim Verband der Freiberufst erärzte 
Bayerns i?t eine Stelle zur Bekämpfung des Ku'pfuscherturas geschallen. 
Soweit jeh im Bilde bin in dieser Angelegenheil, eisten die betreffenden 
Herren Referenten ihr Möglichstes. 

Ob wir aut eine tatkräftige Mitwirkung von Seite unserer höchsten 
Stelle im Ministerium des Innern rechnen können, hslte ich liir zwei¬ 
felhaft, weil wir ja nun in Bayern dem Lan iwHschaftsminHerium 
unterstilt werden selten. Dies wird als „Fortschritt“ bezeichnet, 
sintemal uns Tierärzten die Herrn Di bmlandwirte so gewogen sind 
wie die Apotheker. Dr. E r tl, prakt. Tierarzt. 



Nr. 2ä 


— „Schwarzes Brett“ —. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrickta 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontroltnummer ( ) sind anderen Buttern estaouan 

Tierarzt, Juli 1920 approbiert, sucht ab 25. Juli Assisten* 
tenstelle oder Vertretung. 

Zuschriften erbeten unter D. P. 655 an die „Tierärztliche Rur,.} 
schau“, Berlin-Friedenau. (<ö 


Gute Landpraxis mit Fleischbeschau und Ergänzung 
beschau Familienverhältnisse halber zu vertauschen. Die Praxis 
ist sehr erweiterungsfähig. 

Angebote unter J. K. 644 an die „Tierärztliche Rundsctui/, 
Berlin-Friedenau. ( r 4l 


Vertreter zum 25. Juli für 2—3 Wochen gesucht. Oe 
spgnn zur Verfügung. rdl 

Dr. Hülsbruch, Rhynern b. Hamm i. W. 


Umfangreiche Landpraxis 

mit Ergänzungsbeschau, Prov. Brdbg., an schnell entschlösse 
Kollegen gegen angemessene Entschädigung 1 sofort wegen Kniure 
meiner Frau abzugeben; Notwohnung (3 Zimmer, Küche und Zi 
behör), elektr. Licht, Fernsprechanschluss vorhanden. 

Angebote erbeten unter X. Y. Z. 651 an die „Tierlrztl. Ru& 
schau“, Berlin-Friedenau. 1$ 


Vertreter 

gesucht; approbiert oder Kandidat, etwas Radfahren erwüu-ä 
vom 25. Juli für 2 bis 3 Wochen; bequeme Landpraxis in i 
Provinz Sachsen. 

Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung und ? 
tion umgebend erbeten unter G. 0. 656 Vtn die „Tierärztliche Ku: 
schau“, Berlin-Friedenau. ,r 


Tierärztliche Praxis in der 2entraischweiz ist t 
ZUgeben. Anmeldungen unter Chiffre 0 F 3817 Z an Orell F®* 
Annoncen, Zürich (Schweiz). 


Schweizer Tierar>t sucht Stellung als Assistent & 
übernimmt Stellvertretung per sofort oder später. 

Offerten erbeten unter Chiffre 0. F. 474 A. an Orell-Füssu -. 1 
nonccn, Basel 1, Eisengasse 1—3 (Schweiz). 


213. Schwefelbegasung gegen Pferderäude. (Antwort ruf die in 
Nr. 22 erteilte Frage.) In den „Husumer Schcifgasze^en“ wird 

nicht, wie Fragesteller anzunehmen scheint, Schwefel verbrannt, Son¬ 
de 'n Karb^neum sulfuratum, eine Flüssigkeit, . welche ähnlich wie 
Spiii us verbrennt. Es entsteht dabei Schwefeldioxyd nach der Formel: 
CS, 4- 3 0, - 2 SO«, -f CO«, 

Der Rauminhalt der Husumer Doppelzelle bctngf 1,13 kbm. 
Hierin verbrennen restlos rund 175 kzm *=* 232 g Karböneum suh 
luratum unter Entwickelung von 377,6 g Schwefeldioxyd. Das ent¬ 

spricht einer Konzentration von za. 12,5 Volumenprozent S0 2 , 
während für Pferde allgemein nur etwa 5 Volprz. angewendet werden. 
Das genügt in den meisten Fällen. Sollen noch höhere Konzentra¬ 
tionen erzielt werden, so erreichen wir dies durch Anwendung der 
patentierten Verbrennungslampe „System Husum“, welche Aussenluft 
zur Verbrennung ansaugt 

Uebrigens werden auch die Husumer Doppel-, Vierer- und 
Hundezellen mit einem Einlassrohr für flüssiges SO r Gas aus Stahl¬ 
flaschen '»iisdfriistet, sodass man auch in der bisher gebräuchlichen 

Weise Gas in l/eliebig hoher Konzentration einleiten kann. 

Die Entwickelung des SO,-Gases durch Verbrennung von CS 2 

hat aber den grossen Vorteil, dass der^heisse Gasstrom besonders 
kostspielige Verrichtungen für Heizung und Gasbewegung überflüssig 
macht. Auch brauchen keine Dezimalwagen und Stahlflaschen ange¬ 
schafft zu werden, die ebenfa’ls sehr teuer sind. Ferner fallen die 
Unannehmlichkeiten und Kosten des Hin- und Hertransportes der 
Eeren und gefüllten Stahlflaschen fort, mit denen häufig Störungen 
des. Betriebes durch verzögerten Transport und der Verlust von Stahl- 
flaschen verbunden sind Die geringen Mehrkosten durch Verbrennung 
gewonnener Gase nehmen wir demgegenüber gern in Kauf. 

'Auf diesen Vorzügen beruht die grosse Ueberlegenheit der Hu-< 
sumer Zellen, die trotzdem viel preiswerter sind als alle übrigen 
Systeme, Das letzte Husumer Modell ist zudem ganz leicht aus 

Duroleder gebaut nach Art eines Rohrplattenkoffers. 

P u s c h k e - Pritzwalk. 


Junger Schweizer Tierarzt sucht Stell Vertretung 
AssistentensteVIe für kürzere oder längere Zeit. 

Offerten unter Chiffre Z. C. 2028 befördert Rudoff Mosst. Zi 
(Schweiz). 


CX)OOOOOOOOOOOOCXXKXXXDCKXXXXXXXXXKX)000(^ 

O Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 
2 Dr. H. Thormählen und Frau Johanna 

0 geb. A 1 b r e c h t. 

^ Gottenheim i. Breisgau. t r -< > 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooc» 


Am 18. Juni verschied nach schwerem Letden mein «»- 
nigstgeliebter Mann, der gute Vater meines kleinen Töcfcw- 
chens, , 

Ernst Adler 

prakt. Tierarzt 

kurz vor Vollendung des 38. Lebensjahres. 

Gertrud Adler geb. Friedmann 
Marie Luise Adler. 


Fürstenberg, Meckl., Juni 1921. 
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TiroftAff 

Trofhil ist eine organische Kalk-Arsen-Verbindung» 

f Die Vorzüge des Trofhil gegenüber den vorhandenen Arsenfräfaraten sind: 

L Subkutane, vollkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Verträg¬ 
lichkeit. 

Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung und schaltet die 
Laienbehandlung aus. (Einnehmen). 

3. Trofhil erzeugt niemals Alagen- und Darmstörungen oder andere den 
Arsen - Kuren anhaftende Begleiterscheinungen. 

4» Trofhil gibt keine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch keine Kumu¬ 
lationswirkung. 

5- Trofhil hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr >z. 
mehr als die Fowlersche Lösung. 

Im Trofihil ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung 
bewirkt eine ResorAtionsverzögerung im Organismus. Dadurch gelangt 
die großr Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. 
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Große Haustiere wöchentlich 10 ccm I Kartons mit 6 Amfullen ä 1 ccm Al* 10 
Kleinere Tiere 1 —5 ccm I 

Maximalmenge f. große Tiere 20-30 ccm | Einzel am füllen zu 5 ccm . . 3.50 

Sächsisches Serumwerk, Dresden• 

Vertretung und Laqer in allen Präparaten tür Berlin« Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg: Pro- 
medica, Berlin W. 9, Linkstr. 20; für Ostpreussens Fritz L a m y, Königsberg i./Pr., Vordere Vorstadt 56/59; für Bayern! 
Heinrich Davids, München, Herbststr. 18; für Württemberg, Baden und Hohenzollern: Hensel-Werke, Cannstatt-Stuttgart. 


28. Feststellung des Geschechts bei erwachsenen Schwänen. (2. Ant- 
>rf aui die in Nr. 25 gestellte Frage.) Im Gefieder sind männ'i:he 
d weibliche Scliwäne nicht zu unterscheiden, wohl ater in der 

Itung, die beim Männchen wesentlich sblzer ist. Es biegt auch 

i Hals viel sch \ner Sfjrmig, lüftet die Flügel öfters und weiter, 

J ist in der Regel grösser und schwerer als das Weibchen. Auch 
die Hautwulst aui dem Oberschnabel zur Paarungszeit bedeutend 
isser und lebhafter gefärbt. All das sind freilich Unterschiede, die 
merh'n (inen e was geschulten Bli k eifordern. Im Frühjahr lässt 
h das Geschlecht mit Sicherheit bestimmen, da dann di? Geschlechts- 
te des Männchens deutlich sichtbar sind, wenn man das Gefieder 
Bauch aufrläst. Dr. Deckart. 

232. Anaphylaxie und Embolie nach intramuskulärer Aolan-In- 

tion. (Antwcrt aui die in Nr. 26 gestellte Frage.) Eine gewisse 

rsicht scheint auch bei der Applikation von sterilisierten Milchprä- 
raten geboten zu sein.l Ich behandelte zwei wertvolle Friesen, die 
Druse krankten. Eine einmalige subkutane Injektion von je 10,0 
uselympüe genügte zur Heilung (am 25. 1. 21). ln der Erholungs- 
t, die den Tieren gewährt wurde, erhielt das eine Pferd von dem 

ieren, einor kitzligen Stute, einen Schlag gegen das rechte Sprung- 

enk, welches daraufhin unförmig anschwoll. Am 3. 2. 21 inji- 
rte ich 10 0 Aolan intraglutäal. Nach x / 2 Stunde schon meldete 

r der Besitzer, dass das Pferd eine gewisse Erregung zeigte (wir 
de natürlich auch) und üoer dem ganzen Körper mit Quaddeln 
rtikaria) bedeckt wäre, die nach Verlauf von 3—4 Stunden wieder 

■schwanden. Die Fresslust war keinen Augenblick aufgehoben. Als 

daraufhin meinen Aolanbestand einer Prüfung unterzeg, war in 3 
i 7 Ampullen die Milch geronnen. Die verimpfte Ampulle war 
tot geronnen. Ich hatte aber zuerst doch den Verdacht, dass die 
rstellungsweise und Sterilisation der injizierten Ampulle nicht ganz 
£ artis geschehen sei, als ich mich an die Verimpfung der Druse* 
nphe erinnerte, die vor 9 Tagen geschehen war. Ich begnügte 
ch mit der Erklärung: Serumkrankheit! Uebrigcns war die Schwel- 
ig des Sprunggelenks nach 3 Wochen fast verschwunden. 

Vielleicht befand sich das dort gebrauchte Aolan im Zustand der 
ginnenden Ausfällung, in welcher es seine homogene Struktur augen- 
iitlich noch nicht verloren hatte, aber doch schon nach der Injektion 
nbolien hervorrufen konnte. Ich kann mir wohl einen solchen 
Hergang brauchbarem zu dem unbrauchbaren Aolan, von 

ui ich 3 Amoullen bei mir vorfand, denken. Es wäre sehr wich* 
eine Möglichkeit zu gewinnen, diesen Zustand rechtzeitig zu er- 
nnen Dr. Albert Hansen. 

240. Nachkrankheit der Maul- und Klauenseuche. (Antwcrt auf 
£ »n Nr. 26 gestellte Frage.) Ich habe seit einem Jahr die Nach¬ 


krankheiten, die sich bei der bösartigen Form der Maul- und Klauen¬ 
seuche einstellten, insbesondere die durch chronische Herzerkrankung 
verursachten Atembeschwerden, durch subkutane Einspritzungen mit 
Revonal-Merck behandelt und dabei gute Erfolge gesehen. Das Revo- 
nal ist eine gebrauchsfertige Strychnin-Phosphor-Ärsenlösung, bei der 
in erster Linie die Strychninwirkung hervortritt. Wie bei der Grippe 
des Menschen, so sieht man auch hier bei den erwähnten Nachkrank¬ 
heiten selbst in schweren Fällen häufig einen vollständigen Umschwung 
im Befinden des Patienten. Die Wirkung des Strychnins beruht be¬ 
kanntlich auf einer Hebung des Tonus der Gefässmuskeln. Auch in 
der Menschenheilkunde sah man nach geringen Strychningaben ein 
Nachlassen der Somnolenz und Apathie Hochfiebernder, freiere At¬ 
mung und regeren Appetit. Eine Kumulationswirkung ist nicht zu 
befürchten. Nach Neisser (Wien. Klin. Rundschau 1920 Nr. 27) 
ist das Strychnin ein wirksames zentral blutdrucksteigerndes Mittel. 
Hierin liegt wohl auch die von mir sso häufig beobachtete schnelle Um¬ 
stimmung des Krankheitszustandes. 

Tierarzt Ludwig Hof fmann. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Chemische Fabrik Helfenberg Akt.-Ges. in Helfenberg b. Dresden. 

In der Generalversammlung wurde mitgeteilt, dass der Geschäftsgang 
gegenwärtig etwas schleppender sei und die Aussichten mit Vorsicht 
beurteilt werden müssen. Die Dividende wurde auf 12% (i. V. 

15%) festgesetzt. 

# Gehe & Co. Akt -Ges. in Dresden. In der Generalversamm¬ 
lung wurde von der Verwaltung mitgeteilt, dass in Kürze eine ausser¬ 
ordentliche Aktionärversammlung einberufen werden soll, in der vor¬ 
geschlagen werden wird, 3 Millionen Mark 6 proz. Vorzugsaktien mit 
einfachem Stimmrecht auszugeben. Erst im Januar d. J. sind 3 Millio¬ 
nen M neue Aktien geschaffen worden, nachdem im Vorjahre bereits 
einmal 3 Millionen M neue Aktien ausgegefcen waren. 

# Chemische Fabrik von Heyden A.-G. in Radebeul bei Dresden. 
Die Verwaltung bringt eine Dividende von wieder 16 Prozent und eine 
Sondervergütung von 10 Prozent (0) in Vorschlag, während die 
neuen Vorzugsaktien 7 Prozent zu erhalten haben. Zu beachten ist, 
dass die erst im November ausgegebenen neuen Aktien bereits voll 
dividendenberechtigt sind und demnach die Gesamtdividende von 26 
Prozent aui 26 Mill. M Stammaktien (i. V. 10 Mill. M) zur Ver-' 
teilung gelangen wird. 
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# Chemische Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfurt a. M. Die 
Gesellschaft schlägt aus einem Reingewinn von 18,74 (8,40) Millionen 
Mark eine Dividende von 16% vor gegen 12% im Vorjahre, ausser¬ 
dem die Erhöhung des Aktienkapitals von 63 auf 108 Millionen Mark 
unter Umwandlung von 10 Millionen Mark alter Vorzugsaktien in 
Stammaktien. Die Aktien werden von einem Bankenkonsortium ent¬ 
nommen, welches 45 Millionen den alten Aktionären zu 107% im Ver¬ 
hältnis von 1 zu 1 anbietet. 

# Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter-Me» in Uerdingen. Der 
Aufsichtsrat beschloss, der Generalversammlung für das verflossene 
Geschäftsjahr die Verteilung einer Dividende von 15% (i. V. 12%) auf 
das erhöhte Stammaktienkapital vorzuschlagen. Die weitere Erhöhung 
des Aktienkapitals erweist sich, wie die Verwaltung mitteilt, als not¬ 
wendig, weil die zur Verfügung stehenden Mittel den erhöhten Geld¬ 
bedürfnissen nicht mehr entsprechen. Neue grosse Mittel sind erfor¬ 
derlich für die Umstellung der Betriebe auf die Friedenswirtschaft, 
für die Ausführung der während des Krieges unterbliebenen Ausbesse¬ 
rungen und für die Stickstoff werke der Interessengemeinschaft. 

# Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. 
Der Abschluss für 1920 ergibt bei 19 163 616 (i. V. 15 529 906) M 
Abschreibungen einschliesslich 2 741 861 (1 335 494) M Vortrag einen 
Reingewinn von 64 541 647 (24 216 861) M zu folgender Verwendung: 
wie bereits mitgeteilt 20% (14%) Dividende auf 180 (90) Millionen 
Mark Stammaktien mit 36 000 000 (12 600 000) M 3*4% auf den ein¬ 
gezahlten Betrag (25%) der Vorzugsaktien mit 630 000 M Gewinn¬ 
anteile des Aufsichtsrats 1 152 000 (375 000) M, gesetzliche Rücklage 
3 307 090 (0) M für Wohlfahrt9zwecke (Beamte und Arbeiter) 
20 000 000 £8 500 000) M und Vortrag 3 452 557 (2 741 861) M. Der 
zu Ende des letzten Jahres einsetzende allgemeine wirtschaftliche 
Druck, der sich inzwischen noch verschärft habe, mache sich auch 
für die Gesellschaft fühlbar. 

# J. D. Riedel Akt.-Ges. in Berlin-Britz. Der Aufsichtsrat be¬ 
schloss, der Generalversammlung zur Verteilung auf das gewinnan¬ 
teilberechtigte Aktienkapital in Höhe von 7 000 000 M eine Dividende 
von 16% (w. i. V.) sowie eine Sonderausschüttung von 100 M (w. 
i. V.) per Aktie in Vorschlag zu bringen. Ferner wird die Ge¬ 
sellschaft der Generalversammlung einen Antrag auf Erhöhung des 
Grundkapitals um 6 000 000 M auf 18 000 000 M zwecks Verstärkung 
der Betriebsmittel unterbreiten. Die neuen Aktien sollen an der 
Dividende für das laufende Geschäftsjahr zur Hälfte teilnehmen und 
an ein Konsortium unter Führung der Deutschen Bank begeben wer¬ 
den mit der Verpflichtung, sie den Inhabern der alten Aktien der 
Gesellschaft derart zum Bezüge anzubieten, dass auf 2000 M alte 
Aktien eine neue Aktie über 1000 M zum Kurse von 200% bezogen 
werden kann. 


# Chemische Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering in Berlin. Der 
Aufsichtsrat beschloss, aus dem sich nach Abschreibungen von 717 904 
Mark (i. V. 212190 M) und nach Ue^erweisung v<.n 3,5 Millionen 
Mark (i.V. —) an ein Werkerhaltungskonto, von 1 Million M (i. 
V. —) als Jubiläumsstiftung und von 200 000 M (i. V. —) für Alt¬ 
pensionäre ergebenden Reingewinn von 3 592 383 M (i. V. 1 878 322 M) 
die Verteilung einer Dividende von 4*4% auf die 2 000 000 M ur¬ 
sprüngliche Vorzugsaktien (w. i. V.), 5% auf 1 000 000 M Vorzugs¬ 
aktien Lit. B. (i. V. —) und 25% aut 10 000 000 M Stammaktien 
(i. V. 18% auf 6 000 000 M) in Vorschlag zu bringen. Der ordent¬ 
lichen Generalversammlung soll ferner zur Stärkung der Betriebsmittel 
* und Erweiterung der Fabrikationsanlagen eine Kapitalserhöhung um 
IG Millionen Mark Stammaktien und 1 Million Mark Vorzugsaktien 
Lit. B. vorgeschlagen werden, von denen die 10 Millionen M Stamm¬ 
aktien den Inhabern der alten Stammaktien zum Kurse von 150 im 
Verhältnis von 1 zu 1 zum Bezüge angeboten werden sollen. Herr 
Dr. Walter Z e i s s wurde zum ordentlichen Vorstandsmitglied, die 
Herren Eugen G a u p p und Dr. Julius W e 11 z i e n zu stellvertre¬ 
tenden Vorstandsmitgliedern bestellt. 


# Akt.-Ges. für Anilin-Fabrikation in Berlin. Das Gesamtergeb¬ 
nis des Geschäftsjahres 1920, in dessen Ve lauf die Einzahlungen aus 
der zu Ende des Vorjahres beschlossenen Erhöhung des Stammaktien¬ 
kapitals mitgearbeitet haben, war nach dem Bericht des Vorstandes 
zufriedenstellend. Die durch den Warenhunger der Übergangszeit 
sich ergebende günstige Marktlage für die Produkte hielt namentlich 
auch im Auslande während des grösseren Teils des Geschäftsjahres 
an und brachte ein lohnendes Geschäft, das allerdings einen erheb¬ 
lichen Teil seines Ertrages dem im Betriebsjahr weiter gesunkenen 
Kursniveau der Mark verdankt. Ueber die Aussichten des laufenden 
Jahres lässt sich eine Voraussage nicht machen. Unter Berücksichti¬ 
gung der Verrechnung in der Interessengemeinschaft beträgt der 
Bruttogewinn, nachdem 20 Millionen M als Werkerhaltungsfonds zu¬ 
rückgestellt sind, 60 748 445 M (24 877 536 M). Nach Abzug der 
Abschreibungen von 10 912 272 M (5 807 822 M) und der General¬ 
unkosten von 26 628 369 M (9 308 590 M) ergibt sich unter Hinzu¬ 
rechnung des Gewinnvortrages von 530 489 M (504 259 Ml ein Rein¬ 
gewinn von 23 738 292 M (10 265 383 M). Es wird vorgeschlagen: 
3J4% Dividende auf 25 Millionen M Vorzugsaktien nach Massgabe 
der 25oroz. Einzahlung gleich 218 750 M; 20% (18%) Dividende auf 
63 Millionen M (33 Millionen M), Stammaktien 12 600 000 M 
(5 940 000 M) zu verteilen und auf neue Rechnung 618 760 M vorzu- 
•-'gcn. 
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Der neue 

NSU 


Einzylmder 


z mit 2 Geschwindigkeiten 

das angenehmste und zweckentsprechendste Alltags 
Motorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten ad 
guten und schlechten -Strassen, in der Ebene wie is 
hügeligem Gelände. 

✓ 

Verlangen Sie Prospekte! (Ml1 

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., NeckarsuEic 


WALTER RICHTER ^ 

Spezial-Antiquariat für Tiermedizin 
Leipzig! Reitzenhainer Strasse 135 
empfiehlt sich zum 

Ein- und Verkauf von Fachliteratur. 


Anticolicum 

das seit Jahrzehnten von vieles « 
sichtigen Landwirten als probu * 
erkannte beste Mittel gegen *lk * 
likartigen Anfälle der Plerde • 
Rinder. 12 Flaschen M 51.- I 
hier. Einzelpreis nicht festgdegl. V l 
Anerkennungen. W 

M. B. Borakessel, p****®» 
Fabrik, Mellenbach, TMrinfe» 
Tinct. valer. aeth. c amociii 
Tind amara coopos. 




ist bei Gallen, Eio«to*ec 
Distorsionen, Sehnen-. Sehnfl 
•cheidenentzündung, 
mone, Ekzema 

„das Mittel 

Chem. Laboratorium 
J. Schürholz, Köln a./Rh 
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Dermisan füJiere 


bei Entzündungen der Ge- / wunden 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen / . an *' 
scheiden. Schleimbeutel. Euter / ^cnicex- 
Tuben M 10,— U. 6,50. / Dose ä 180.0M 4,50 / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Emem-Derninscn (Dr Tiere“ t^vs 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmcristill-, ableit. 

Einreibung (M 6.75 4,59). 

( Dr. R. Reiss, Rheumasan- uad 
Für Menschen U. kl. Tiere, i Lenicet-Fabrik, Charlottenburg 4/115. 


ßfieumasai) 


Die Bekämpfung von 


Amtlich geprüft! 

u von Druse 


it Wredegasen. 


Kein Geheimtnittel! Garantierter Erfolg. Einfache Verdampfung 
im Stall ohne Apparat. Billig im Gelbrauch. Fl. M 15,— 
franko. Bitte verlangen Sie Prospekte. 
MllflAffNVN hä,t garantiert sämtliche Fliegen fern bei 
nUSCamn Operationen u. Wundbehandlung. Fl. M 15,—. 

Cbemisclus Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 



Emosan 

las Mittel gegen Stuttgarter Hundeseuche, 
rbrechen und Durchfall. Prompte Wirkung. 

1 Flasche 75,0 ausreichend für eine Behandlung «= 8,50 M. 
Sei 5 Flaschen portofrei Gebrauchsanweisung anbei. 

Iniversitätsapotheke Breslau, Taschenstr. 25. 


Wir liefern direkt an jedermann [634,] 
•jftk Elegante Korbsessel 

jjljjSf (unsere bekannten Mercedes-Klubsessel) mit Wulst, wie 

SSm Abbildung, weiss oder Lin Japanbraun gebeizt, Stück 

nur M 127,50, passender KlubsoIaM 260,—, passender 
I T Tisch M 135,—, passende Blumenkrippe M 115,—»pass. 

I**t Büchersländer mit 3 Etagen, 115 zm hoch, M 195,—. 

• Verpackung frei und frachtfrei- An unbekannte Be¬ 

steller nur gegen Nachnahme oder Vorauszahlung. 
Korbmöbellabrik „Mercedes“ in Lorch (Württ.), Post 290. 


Ziegen krankheften 

b« h aTTdeT^nTnapDePWeise^ä^Tju c h 

Haltung und Pflege der Zi« ge 

ln gesunden und kranken Tauen. Von 
Tierarzt Luget) Bas» 254 Seiten mit 
125 Abbild Oeb M. 8.80 und Porto. 
Von de; ..Tierfirzt’ichen Rundschau" 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
• Ile Hndihandljngen 
Ensslin & Laiblin. Abt *0, Keuilingrn 


jrgjgjS?^ Letchte Feld- 
wagen 
-Karren 

Im Rohbau und auch fertig lackiert 
und gepolstert 
Preisliste 101 frei, (569,) 

Carl Wiemann, uiJtaÄSIr«. 


Instrumente 

Mikroskope <5;o,) 
und samt!. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlang 

Otto TeichgrSber, Berlin SUI. 68 

Kochstrasse 5 

VeL-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852 


Nach lat ^em Fei len ist demnächst wie¬ 
der lieferbar: Amtliches Deutsches Arznei¬ 
buch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910, peb 
M 65,— . Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Immunität u. Desinfektion, geb. M47,—, 
Fricu, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 
M 68.-. Fröhner. Geiichtliche Tierheilkunde. 
5. Aufl., geb. M 52,—. Fröhner-Zwlck, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustie e 
I. Organkrankheiten, geb. M 90,—, II. V, Seu¬ 
chenlehre (2 Ile ) geb. M 180.—. Hülyra- 
Marek. Spezielle Pathologie (Therapie, 5. Aufl., 
492 Abb., 21 Cafeln, 2 Bde., geb. m 200.-. 
lacob, (Eierärztl Augenheilkunde, 4(9 Abb., 
8 (Tafeln, geb. 11175,—. Jaco*», Diagnose und 
(Therapie der inneren Krankheit, des Hundes, 
33t Abb., geb. OT 56.-. Marek, Diagnostik 
der inneren »rankheiten r»r Haustiere, 465 
Abb., 26 (Tafeln, geb. Hl 120,—. Zu beziehen 
durch die 

Hochschulbtichhandlung 

Max Hueber, München, 

N Amalfensirasse 79. 

Spiznlincliift für Tierheilkunde und Tierzucht. 

Posfschtck München 1164. 

(<■06,1 


Pyo-Blättehen Or. Rahne 

^rgen den ansteckenden Scheide» 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Unfibertroff. liefenwirkuaj 
50 Stück M 12,— 
Bnllenstibe [573, 
taas Caeaobultrr) 70 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Schönebeck a 4 Elbe. 

Mikroskop 

(pr. Friedens wäre, wie neu) Ok. 
2 und 3. Syst. 4, 7 und 8 
(ohne Oelimmers.), umstände¬ 
halber gegen Höchstgebot zu 
verkaufen. (643) 

Dr. Schmid, Ansbach (Bayern). 

Chem. Fabrik, 

bestens eingeführt, mit vorzügl. 
Verkaufsorganisation, über¬ 

nimmt noch einige zur 
Massenherstellung ge¬ 
eignete Tierarzneiprä¬ 
parate gegen Licenz oder feste 
Abfindung. Angebote unter 
U. B. 4610 an Rudolf Mosse, 
Halle a. S. (649, j 

Tannalbln 

(Orig. Knoll) p. kg M 65,—, 
bei Abnahme von 5 kg M 63,— 
franko inkl. [618,] 

Dr. Rosenberger, 

Chem. Grosshandlung, 
Breslau I, Ring 24. 

Tel.-Adresse: Chemikern. 

Ansteck, 

Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 


Impfstoffwerk München, Rott r a n s n se« 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Teiegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 


Wein Patent für Österreich „ Vaginalblättchen“ betrfd. 
ch gewillt an Oesterreicher zu verkaufen. ( 642 i) 

Tierarzt Dr. Kaiser, Bad Harzburg. 


-IbstJispensierenden Herren Tierärzten empfehle ich mich in 
Herstellung von Medikamenten nach Vorschrift, 
^em. pharm. Laboratorium von E. Frey, Apotheker, 

Engen (Baden). i 637 ») 


PANCROFIRM, (554l , 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Outachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung (kr Diagnose. 
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Kurze Lieferzeiten 


|?T'l •£ - • 

Hervorragende Gutachten 




Im Beiriebe billiges Oebrauchsfahrrad. / Fahrbar 
mit Kupplung, als. Motorrad und Fahrrad. / Ketten- 
.antrieb auf Vorderrad, daher kein Schleudern und 
grosse Steigfähigkeit. / Kein Verölen der Kleidung 
1 PS — 42 kg. / Leichte Bedienung. / Für Aerzte, 
‘Behörden, Gewerbetreibende, Sportsleute u. Damen 


..l\gg gg--’3 

nutuituitiiuiiiititiiiiniitiumiiiuiiinn., 1 ‘ , » • % * f • j i , f i » > fifg i juinmnman—>—d 

• Um 

aus .efetn 

^ Jjml^mohgisdien und Semm-CInstiiut 

^PpÖ^chreiber, G.n^hH> 

/ jCandsberg a. d.‘Warthe \ 

fÜndilut der'WirtsdtafäenossensdKift (deutscher S/ifräc-'' 
f Fernsprecher: Landsberg t W. Nr. 87. 

f Telegramm-Adresse: Seruminstitut 1 andshergwarthe 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Liramer 
Geflügelcholera 

Aborti n- Parabortin 

Druselymphe — Petechialfieberserum - Mallen 

RauschbrandimpfStoffe - Milzbrandvak; 
Eugalaktan — steriles Milcheg y eiss 


DAS MOTOR-FAHRRAD 


OTTO-WERKE 

G. N. B. H. / nONCHEH 


Pallas-Vergaser! 


Boech-Magnet 


Hypamin 
,Aubing 1 

ist wieder erhältlich! 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierenderWirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendungi 

subkutan, intramuskulär, intravenös« 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierlrztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierlrztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. SS. 

Chem. Fabrik Aubins 


pharm. Abteilung 

Aubing bei Manchen 


Femspr.: 
Pasing 158. 


TelegT.: 

Chemische Amhiag. 


Ungiftiger Ersatz für Sublimat 

ist unser 

Grotan 

ein 9tarkwirkenUes, fast geruchloses 
Desinfektionsmittel in 

Tabletten 

za 1 g. 

Ideales Mittel Kr die Veterinärpraxis, da handlich, 
leicht löslich und von zuverlässiger 
Wirkung. 


Proben und Literatur von der 

Schttlke & Mayr A.-G. 

Lysolfabrik, Hamburg 39. 
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Tierärziliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Bertin-Charlottenburg, Sybelstr. 13, Tel *. Steinpi. 10637. 


d a u rf p. ..Persullan“ 

K a II Q B" C. für Hunde. 

® m 1 1% p (Aut hAkarus.)Wirksamkeit konkurrenzl. 

** ** ** ® 00 hervorragende Fachgutachten! 

I Aolan! Heskimal! zu Fabrikpreisen. 

(640J 


la Ninutenthermometer (Naxima) 

oval, aus Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem 01a9* 
knöpf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas- oder 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, Rachem 
Quecksilbergefäss, 11 c*!cr 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehülsen, M 60,—. in 
Nickelbüchsen M 66.— p. Dtz., amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Adelhold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (C>0.%] Gegründet 1871. 


******* 

^ \ Neu 








Neue Lit.: Tierärztl. Rundschau 
Nr. 15, 1921. 


Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. {m . 

Originalpackungen: Kartons zu 5 Ampullen i 2. 5. 10 ccm. Tablellen zu 0.05 g zur oralen Dairelchunq 


durch Hufkderkitt, Korkhuflederkitt. 


Gesunde Hufe Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 


&üv JCufeinlagen. 
Segen Schnee-Sinbalten. 
Sei Jfuf-Schäden. 


ViehJebertran-Emulsion 

Heckamast [052,) 

Unter ständiger tierärztlicher Kontrolle 
&en Hauptbesfcpidteüe Ol. Jecor. Asell., Gum. tragac., Calc. 

isph., Pflanzenschleim sind, hat sich als ein hervorragendes Kräfti- 

igsmittel bei zurückgebliebenen und verlahmten Schweinen bewährt. 
Dlge seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales 
stmittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch regel- 

ssige Beigaben von Heckamast die Fresslust sehr gehoben wird. 

Verdauung wird derart angeregt, das9 die dargereichten Futtermit- 
voll und ganz ausgenutzt werden. 

Literatur: Artikel von Tierarzt Dr. J. A. Hoflmann in „Tier- 
tliche Rundschau“ 1921 Nr. 24. 

E, Kaufmann Nachf-, Chemisches Laboratorium, 
Soldin N./M. 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit ■ 

bietet sich den Herren jQf 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen - Viehle 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

- Weidediebstahl- — - Stalldiebstahl- - ! 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

b in Hildesheim. fl 

It über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. ^ 


über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 
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Perleberser Impfsloffuerk C. m. b. H 



(007,) 


zu Perlebers. 


T 


Kälberruhrserum 

Kälberpneumonieserum 

Kälberpneumonievaccine 

Schweineseucheserum 

Ferkeltyphusserum 

Ferkeltyphusvaccine 

Paraserum 

Schweineseuche vaccine 
Äntistreptokokkenserum 
Ergotropin! 


Abortosan 


Parabortosan 


PERLSBERGER ROTLAUFSERUN 

(staatlich geprüft) 

/u bedeutend herabgesetztem Preise von M 442,— netto pro Liter. 

Günstigste Impfversicfierungs- und EntschädigungsBedingungen. 
Feste Prämie M 2,— für das Schwein. Im Schadensfälle wird Ent¬ 
schädigung in voller Höhe des Marktpreises gewährt. 

„Vitulin 44 

Perlebcrger Kälberschutzextrakt. 


alfiebersenuD 

ilcbfolensenuD 


Petechial! 

Geflügeli 
Geflügelcholeravaccine 
Druseserum 
Druseextrakt 
Hundestaupeseruin 
Norm. Pferdeserom (cuh) 
„ „ »wart).) 

Ergolactin! 




GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. .7, BMowetis 4», 

Tel.: Noflend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felii Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben tich vorzüglich bewährt. 1613 ) 

- 


Bei Anl 
Stellungen wolle n« 
sich ffreundlichst a 
die „T. R. w beziehen 

Schluss der Anzeigen-Antt« 
Montag abends 5 Uhr 


Collargol 


Kolloides Silber „Heyden 44 mit 70% Ag. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen } 
einer 1—2^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Gütwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wanden, Geschwüren, Harn¬ 
röhren and Blasenentzündungen, Endometritis, Augenentzün¬ 
dungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen KAlberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g and I g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Oeschwüre osw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acety M n 


Acetyl Salicylsäure „Heyden 4 
Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wohl- 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Chloramin Heydeff* 

p Toluolsulfonchloramid-Natrium. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche feste Substan; 

Intensive antiseptische Wirkung« 

Starke granulationsanregende and 

epidermisierende Kraft. 

Anwendung: in ^%iger kalter wässriger Lösung zur 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in %%iger warmer wässriger Lösung zu Spulnnges von 
Wund- und Körperhöhlen, besonder» bei eiterigen OenitaL 
austlUsscn; in Vio bis warmer wässriger Lös«** 

zu Blasenspülungen. 

Mit Talcum 1 : 10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, medu Woch. 1921, Nr. 14, S. 42$ 
Dold, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 431. 

Caseosa n 

Sterile Kaseinlösang „Heyden* 4 . 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie* 

Subkutan, intramuskulär und intravenö« 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden 














































Destaöderts 
Anilseutlfeum 
Desodorans 

(tetka&ztlldien Praxis lat 

CAPORIT 


D. R. . 

Iteödlich begutachtet aanerkannt als glänzend 
verbesserte avwetnfadite DökljnMetlUKle 

teuer das bevdhitc Voibeu$urt$siniM $e£en Seuö» 

CAPORIT— 

D. R P. 

ar Qi toaaflien T V^infpktion d g Siffllg, f iüteiir ö0e und 
ÖerÄte 

tin gffHA Haltbar. Billig. 

mm f^fmpnm da StoUdaflen aa. 
Criftft jinmAb/pfikn des StoDbodensder 
Wndatetectröde und QerÄie. 




Vfcrtvtebdmtt Werkt, BUterfeld 


jjüffßü 


uto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

itsrlx Marken wie Continental, F.xelsior, Harburg-Wien. Calmon nsw 
. empfiehlt 

Autoreifen Oampf-Vulkanisier-Anstalt 539 > 
Oohse, Schwerin i. M., Miinzstr. 10. — Tel. 1215. 





^ Sämtliche Impfstoffe gegen 


Heneudien 


Klett-Braun'sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die Yeter in är-Medizin. 

Köln Merheim Telegr.-Adresse: 

(linksrheinisch) Rheinserum-Köln. 

Veusserstr. 606. Fernspr.: B 9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer ImptstoHe und 

Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

> Ar i: n Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
#vl l lll c| r2S?e 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum. 

Innnn\/Ar Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
lallllUVLV Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 

ÜPQSJPM Dr * mecl * vet ‘ A * Marckers, Roonstrasse 24, 
HüS SUlf Draht- Anschriit: Rheinserum. _ 

fliinph n med ' vet. A. Dopfer, Augustenstr. 26, 
VlUlluilUll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

iihanl# L>r. mcd. vet. jacobi, Schwartauer Allee 21, 
lUUOUlx Draht-Anschrift: Rheinserum. 

trodoiI m ®d- vet, Loewenthal, Höfchenstrasse 15, 

_ voldu Draht-Anschrift: Rheinserum. 

kllpticfpin Dr - med * vet - O. Laabs, Roonstrasse 49, 
ttlclloldll Draht-Anschriit: Rheinserum. 

flnhnrn Dr mcd - vel - R- Kröger, 

iHlllUI VI (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rheinserum. 

irahAri in ^ ac,en » Tierarzt Abel, 

'IdUUll Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karls¬ 
ruhe. ______ (608Q 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Preisermässigung für Rotlaufserum. 



Ab 1. Juli 

Rotlaufserum M 442,- netto pro Liter. 

Impfversicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktions- nnd Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 

0 . m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfetoffwerks. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 


Cellokresol 

O. R. P. a. 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kteindesinfekfion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten nnd Schädlinge- 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen nnd Tierärzten erprobt 
nnd als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln wettans 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zi za. IW gr — 2,50 (4.— Mk.), 250 gr 
(8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- Mark). 1000 gr 18,- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- and Chemikalien-Grosshtndlang 

Ferd. Capfellen, Hannover. 
Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co* 
Magdeburg-Südost 





















BAYER 


Ein dankbares Arbeitsfeld 

linden noch viele Tierürzle hei der Tilgung der 

Schaf-Räude 


Dr. Kleins 

o • 


Überbeinen, Knochcnnoubildungen. 
nenacheidep - Gallen, Gallusbildung 
Sehnen, Hygroro der Schleimbeutel 
hervorragendem Erfolg angewandt 
^ Preis 18,- M. für eine Flasche. 

Xr Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

> Patente in allen Kulturstätten 
Nur für den Gebrauch 
des Tierarxtes bestimmt ^ 

^Verlangen Sie ausführliche^ 
Literatur 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ - | n y Laut tierärztlichen Guticbu 

/4 | \3 & afl I |\| einfachstes, wirksamstes ad 
r\% ; l\ 1 flil ll keine Schäden hinterlas rL 

EPISP ASTICUM 
Literatur kostenloa durch 

Chem.-phnrni. Fabrik Rieh. Schubert & Co. ; 

Weinböhla-Dresden T. 


Die Wander-Anstalten „System Husum“ D. R. G. Ms 

stehen den Herren Kollegen zur Verfügung. Zweig-Anstalten in allen 
I eilen des Reiches werden errichtet. Räude-Anstalt Husum (Schleswig) 
Tierarzt Peters. I 50 ®* 


Antidiorrhoicum 


Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

NeSUVün | Räudemittel 
Istlzln vet. | Purgans 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Cc 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

1616.) Leverkusen bei Köln a. Rh. 

GeneraWertricb: Seploforma Ct. m. b. fl., Köln. Eitelsir 21 
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durch Gasbäder. Mit den Gas-Badeapparaten 
Mngia|bgM EäflictiiMa D. R. G. Ad. haben in 9 AAonaten zahl* 
^ysiem nUSUin D. R. P. a. reiche Tierärzte mehr als 
000 Begasungen ausgeführt. Weitaus billigste Konstruktion, 
leicht transportabel, absolut gas- und säurefest. Qasentwickelung durch 
Verbrennung, daher Stahlffaschen, Dezimalwage und Heizung überflüssig, 
vppar. f. 2 Schafe za. 3200 M, I. 4 Schafe ca. 8000 M. Tierärzte Provision. 

Apparatebau Husum (Schleswig). 1552,] 






I 

ÖtS^tKh I 

LaboratoriumDr. Klein Bedingte I 

Margaretfienstrl}*r Fernruf: Noilcndotfwl 
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Beruf ö Touren ^ Sport 


Adam Opel, Russelsheim a. IYI 

Fahrräder und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771 
















Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck tu dem Textteil dieser Zeitschrift ttr tier irztliekea faekblittera etter »«Hei g*cileaaagabe gestattet, 
in jedem anderen Palle tack im Ais zöge ■ « r nu ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

^{genartikei werden au* M 3 SO, - Htr den Druckbogen (8 Seiten/ bezahlt und gehen dareb Ab aalsnt bezw. Abdrack ml« 
tllen Rechten in aaser altesnig?* Eigentum u!<m boncitrdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Kem-hnung geliefert 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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In derart erkrankten Beständen führte Ulcutine Sosna regelmässig 
schnelle Heilung herbei; vereinzelt genügte eine einmalige Anwendung. 

Indessen halte ich eine nebenhergehende gründliche Reinigung und 
Desinfektion der Ställe für notwendig. 

II. Eine andere Dermatitis, die ich mit Ulcutine Sosna glatt hei¬ 
len konnte, ist der Russ der Ferkel, hierzulande „Pocken“ genannt, 
und zwar eine Form desselben, die nicht als sekundäres Leiden aüf- 
trilt, sondern als selbständiges, übertragbares Ekzem angesehen wer¬ 
den muss. Von irgendwelchen Primärerkrankungen sind keinerlei 
Anzeichen vorhanden, die Stallungen sind gesund und sauber, das 
Futter ist einwandfrei und Tag für Tag seit langer Zeit das gleiche; 
auch tritt bisweilen das Ekzem zuerst am Oesäuge der Muttersauen 
auf, und erst nach 2 bis 3 Tagen beginnen die ersten Ferkel zu 
erkranken. Einzig und allein die Behandlung der Haut mit Ulcutine 
machte die Tiere in kurzer Zeit wieder gesund, und ich konnte mich 
oft genug davon überzeugen, dass sie sich von ihren gesund geblie¬ 
benen Genossen nicht unterschieden. 

Die Bösartigkeit des Ekzems geht daraus hervor, dass selbst Läu¬ 
ferschweine von 35 bis 50 kg Gewicht unter den Erscheinungen einer 
starken Hautverdickung und Abmagerung daran eingehen können. 
Indessen sind das Ausnahmen. Meistens klagen die Züchter, dass 
ihnen ganze Würfe an „Pocken“ eingehen; auch warten" sie mit der 
Behandlung durchweg so lange, bis erst 2 oder 3 Patienten tot sind. 
Dann liegen oft noch einige weitere im Sterben, die natürlich nicht 
zu retten sind; wohl aber ist es mir stets gelungen, alle übrigen 
Kranken mit Ulcutine S. zu erhalten und zu heilen. In der Folge¬ 
zeit machten sich die Tiere ausgezeichnet. 

Die Einreibung lasse ich bei grösseren Tieren mit einer weichen 
Bürste, bei Ferkeln mit einem Lappen oder mit der blossen Hand 
ausführen und zwar wöchentlich zweimal. 

Den guten, raschen und gründlichen Erfolg schätze ich umso 
höher ein, als ich mit anderen, vordem gebrauchten Heilmitteln (u. 
a. vornehmlich Creolin- oder Carfcol-Schwefelsalben) nicht entfernt sö 
gute Resultate erzielen konnte, die ausserdem durch die ständig ver¬ 
mehrte Nachfrage seitens der Landwirte bestätigt werden. 

Auch bei anderen Haustieren habe ich Versuche mit Ulcutine Sosna 
gemacht. Gegen Räude der Pferde wirkte es hervorragend. Die Zahl 
der behandelten Hunde ist zu gering, als dass ich darüber schon 
heute ein Urteil abgeben möchte. 


Praktische Erfahrungen Ober den ansteckenden Scheidenkatarrh 
und dessen Behandlung. 

Von Distriktstierarzt D r. C1 a u s s, Alpirsbach (Schwarzwald). 

Der ansteckende Scheidenkatarrh, seine Beziehung und sein Ein-, 
fluss auf die Tragbarkeit der Milchtiere und damit die weitreichende 

Wirkung auf unsere Volksernährung sind seit langem in zahlreichen 
Arbeiten und Abhandlungen zu klären versucht worden. Wenn mit die¬ 
ser Veröffentlichung ein neues Glied der langen Kette angefügt wird, 
so darf zuerst gesagt werden, dass ich mich seit Jahren mit der 
Frage über den Zusammenhang des ansteckenden Scheidenkatarrhs mit 
der Unfruchtbarkeit der Tiere beschäftige und dass meine Erfahrungen 
sich auf gründlichsten eingehenden klinischen Untersuchungen zahlrei¬ 

cher Fälle gründen. Der ansteckende Scheidenkatarrh war in meinem 
Bezirke in geradezu verheerender Weise ausgebreitet; es gab Gemein¬ 
den, in deren zahlreichem Viehbestand kaum eine Kuh, kaum ein 
Rind frei von dieser Erkrankung war. 

Ich möchte vorwegnehmen, dass ich aus den zahlreichen einge¬ 
henden Untersuchungen, die ich stets selbst vornahm, besonders auch 
während der Behandlung und während des Ausheilens, die Beobach¬ 

tung und die Gewissheit schöpfte, dass der ansteckende Scheidenka¬ 
tarrh in seiner Gefährlichkeit nicht unterschätzt werden sollte und 
einer Behandlung bedarf, sowie dass durch eine frühzeitige gründliche 
Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs gewissermassen als der 
primären Erkrankung die Unfruchtbarkeit der Tiere auf ein Mindest¬ 

mass zurückgebracht werden kann. 

Dabei möchte ich nicht den Hinweis unterlassen, dass auf Grund 
oben angeführter eigener Beobachtungen und Untersuchungen bei 
einem und demselben Tiere neben dem Scheidenkatarrh auch die so¬ 
gen. Unfruchtbarkeit (Sterilität) vorliegen kann. Ob und wann diese 
Doppelerkrankung vorliegt, kann natürlich nur die eingehende tierärzt¬ 
liche Untersuchung bestimmen. 

Ich hatte Gelegenheit, die Mehrzahl der gegen Vaginitis ange¬ 
priesenen Präparate auf ihre Wirkung zu prüfen; mich befriedigte die 
recht verschiedenartige, oft ungleiche und geradezu schädliche Wirkung 

; cht. 



Aus meinen Beobachtungen heraus kam ich zu der Ueberzeugucg, 
dass ein wirklich wirksames Mittel gegen Scheidenkatarrh drei An¬ 
forderungen genügen soll — entsprechend dem Bilde dieser Erkran¬ 
kung:, der Beschaffenheit der Schleimhäute und deren Aufnahme: 
mögen. Grundbedingung ist ein energisches Desjnfiziens, dieses kom 
biniert mit einem reizmildernden Adstringens, beide wirksamen Agen- 
tien feinst verteilt^ in einer leicht schmelzenden, emulgierbaren, nicht 
hautfremden .Fettmischung. Die Erkenntnis dieser Anforderungen ver¬ 
langte zu möglichst völliger Auswertung zahlreiche Versuche, 'mit 
nen die techniche Erfahrung des Leiters der hiesigen Klosterapotheke 
mir behilflich war. Das Ergebnis war ein Scheidenstab, den ich ah 
P a r a s t a b bezeichne und dem Praktiker wegen seiner abscluicj 
Reizlosigkeit bei energischer sicherer Wirkung, seiner einfachen be¬ 
quemen Anwendung und der leichten Schmelzbarkeit als bewährtes 
Mittel empfehlen kann. 

Der Parastab enthält als Desinfiziens das Quecksilbersalz der 
Dijodparaphenolsulfosäure in einer Stärke wie keines der mir be¬ 
kannten anderen Präparate. Trotz der hohen Dosierung beobachtete 
ich niemals Reizerscheinungen; ich führe das mit zurück auf die 
mild adstringierende Wirkung des Ammonium sulfoliasolikum. Diese, 
Liasol, aus schwäbischem Schieferöl gewonnen, wird seil langem mä 
Erfolg bei Erkrankungen des Genitalapparates verwendet. Dfc or-1 
ganischen Schwefel- und Selenverbindungen, an denen das Liasol * 
sonders reich ist, wirken milde adstringierend; die erkrankten ty- 
und Indermal zellen werden rasch abgestossen und ersetzt durch iri¬ 
sches gesundes Gewebe. . * 

Besonders wichtig erschien mir auch die Wahl und Zusamntt- 
Setzung der Fettmischung, in der die wirksamen Stoffe feinst vtiKül 
sein müssen. Nach meinen Erfahrungen darf kein hautfremdes Fd 
zu Scheidenstäben verwendet werden, die Stäbe müssen leicht sdnad 
zen. Das geschmolzene Fett muss lackartig fest auf den Schleinib 
ten sitzen, damit die wirksamen Stoffe auch in den oberen und Xise¬ 
ren Teilen der Scheide in Wirkung treten können. Diese emulgierbiai 
Fettmischung des Parastabe 9 möchte ich als besonders wertvoll bei 
zeichnen. Zuschriften von Kollegen bestätigen diese Ansicht- 

Auf Grund’ öfterer Anwendung, auch durch andere Kolleg«, 
kann der Parastab als hervorragend wirksam empfohlen werden v i 
Scheiden Verletzungen, wie sie der praktische Tierarzt oft zu bekaa 
dein hat, namentlich wenn rohe und ungeübte Hände bei einer GehJ» 
mitrissen und mitzerrten. 

Die Anwendung des Parastabes ist einfach und bequem: ich leä 
täglich einen Stab auf der Schleimhaut der Scheide und des Schein 
vorhofes verreiben; zur Reinigung wird zweimal wöchentlich « 
Ausspülung mit Sodalösung vorgenommen. 

Nach gründlicher Behandlung mit dem Parastabe wurden d 
blieben viele Kühe und ganz besonders zahlreiche Rinder, bei den 
weder Erkrankungen des Eierstockes noch der Gebärmutter «d 
seuchenhafter Abortus Vorlagen, trächtig; diese Tiere waren vor 4 
Behandlung mehrfach ergebnislos zum Decken geführt worden. 

Meine Beobachtungen und Erfahrungen überzeugten mich, di 
dem Praktiker mit dem Parastabe ein erprobtes und in der Her^ 
lung gleichbleibend gutes Präparat in die Hand gegeben wird. 

Ich möchte die Kollegen bitten, es bei der Prüfung des Be* 
des, der Behandlung und des Ergebnisses an genauester Untersuds 
nicht fehlen zu lassen, denn ich war und bin der Ansicht, 4 
gerade der Praktiker mit seiner vielseitigen Beobachtung in CT ^ 
Linie befähigt ist, die vielumstrittene Frage der Gefährlichkeit < 
Scheidenkatarrhs und seiner Folgcerkrankungen zu lösen. 


Brauchen wir noch Sekale komutixm und 
Hydrastis kanadensis? 

Von Dr. Thilo, Wandskeck. 

Die während des Krieges infolge der Blockade notwendig gw 
wordene Suche nach Ersatzstoffen hat gezeigt, welch eine i 
raschende Fülle von Rohstoffen im eigenen Lande vorhanden ist. 
in der Vorkriegszeit entweder keine oder wenig Verwendung 
In hohem Masse ist dies der Fall in der Ausnutzung einheimi^l 
Drogen. 

Es seien hier zwei hochwertige ausländische Drogen erwähnt, 
denen man glaubte unbedingt abhängig zu sein und für die 
siepreise über M 1000,— pro Kilo noch heute bezahlt weiden 

Es sind dies: Sekale kornutum und Rhizom-* i 
d r<a s t i s kanadensi's. 

Bei 'beiden war man entsprechend ihrer pharmakologisch- 1 ]! B' 
tung bzw. der scheinbaren Unentbehrlichkeit der aus ihnen h 
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stellten Präparate au! die Einfuhr angewiesen. Sekale kornutum, des¬ 
sen Bedarf aus einheimischem Roggen nicht gedeckt zu werden ver¬ 
mochte, wurde vorwiegend aus Russland importiert, und Rhizoma Hy- 
drastis kam aus Kanada zu uns. 

Als es nun galt, Ersatz für diese beiden zu schaffen, erinnerte 
man sich einer einheimischen Pflanze, die als Unkraut in grossen 
Mengen zugänglich ist: Kapsella Bursae Pastoris, Hir- 
lentäschelkraut. Auf die pharmakologischen Eigenschaften 
desselben war lange vor dem Kriege Rademacher aufmerksam 
geworden, und er und seine Anhänger verwandten die nach ihm 
benannten Präparate Tinkt. Burs, past. Rädern, und Ung. Burs, 
past. Radem. gegen Haemorrhagien usw. Auch der volkstümliche 
Kneipp bediente sich in seinen Präparaten des Hirtentäscbelkrauts. 

Aber das war noch in jener Zeit, als man in Deutschland allem 
Ausländischen mehr Vertrauen und Vorliebe zu schenken pflegte 
lis den Produkten der Heimat. 

Während des Krieges begannen deutsche Aerzte der Kapsella 
Bursae pastoris ihr Interesse zu widmen, und heute ist erwiesen, 

lass Sekale und Hydrastis durch gleichwertige Bursa*Präparate voll 
:rsetzt werden. Ja, es gibt hervorragende Aerzte, die dieser ein¬ 
heimischen Drcge in Bezug auf pharmakologische Wirksamkeit den 
Vorrang zuerkennen. 

Die wirksamen Bestandteile der Droge sind zwar im einzelnen 
loch wenig erforscht, jedoch hat in einer eingehenden Analyse 
Dappenberg (Apotheker-Zeitung, 35/201, 1920) p-Oxyphenylae- 
hylamin (Ty.-amin) und Cholin, letzteres zum Teil als Azetylver- 

bindung festgestellt. Beide sind auch im Mutterkorn enthalten. 

Cholin wirkt bekanntlich, in die Blutbahn eingeführt, stark blu'druck- 
:miedrigend, dagegen auf die glatte Muskulatur des Uterus und des 
Darmes stark kontraktionsanregend. Tyramin hat die gleiche Wir- 
<ung wie Adrenalin. Ausserdem fand Cappenberg eine qua- 
ernäre Ammonbase, im Bau und Wirkung dem Nikotin ähnlich, und 
;teht ebenso wie O. Tunmann (Apotheker-Zeitung 87/1907) ,auf 
lern Standpunkt, dass die Wirkung keine partielle, sondern eine Ge¬ 
iamtwirkung ist. 

Ueber klinische Erfahrung mit Bursa äussert sich L. Kröber 

n der Süddeutschen Apotheker-Zeitung 60, 1087 (1920) günstig. 

:s könnten noch viele Urteile aus der Praxis über Bursa angeführt 
verden; jedoch mag hier ausser den vorgenannten Arbeiten der 
iinweis genügen, dass im Institut für angewandte Botanik in Ham- 
»urg seit Jahren über diese Frage gearbeitet wird und das Resultat 
teut mit einem vollen Siege von Bursa über Sekale und Hydr. fest- 
teht. (D r. Orimnte in der Pharmazeutischen Zentralhalle 60, 
'37/42, 248/51, 1919 und 62, 217/20, 1921). 

Die Indikation von Bursa ist die gleiche wie bei Sekale und 
fydrastis. Für die Verordnung dürften Extrakte die geeignetste 
“crm «ein, da in ex tempore hergestellten Infusen wie bei allen 
tnderen Drogen so auch hier die wirksamen Bestandteile nur teil¬ 
weise in das Infus gehen. Ausserdem spielt der Standort sowie die 
«mmelzeit und Lagerdauer der Droge eine sehr grosse Rolle. Um 
inen stets gleichen Wirkungswert zu haben, ist die Verarbeitung fri¬ 
sier Droge in sehr grossen Mengen erforderlich. 

Das Dispensierrecht der Tierärzte. 

Die Ausführungen des Herrn Dr. Sustmann in Nr. 25 der 
T- R.“ stossen sicherlich bei allen praktizierenden Tierärzten auf den 
Iterschärfsten Widerstand. Leider sind dieselben geeignet, den Apo- 
hekern in ihren Bestrebungen, uns das Dispensierrecht zu rauben 
»der wenigstens illusorisch zu machen, den Mut zu stärken, Sie wer¬ 
fen ohne Zweifel die Worte als Beweis dafür benutzen, dass selbst 
m tierärztlichen Stande Anhänger ihrer Bemühungen sind. 

Wir vielgeplagten lund schwer um unsere Existenz ringenden 
andtierärzte sind nicht gewillt, den Apothekern zu Liebe auch nur 
v n Jota von unserem alten Recht aufzugeben und uns mit densel- 
’cn auf den jetzt so vielgenannten Weg der Verständigung zu bege¬ 
hn. Was gehen denn uns die Apotheker an? Wir haben dieselben 
ds Vermittler in Arzneien zwischen uns und den Besitzern der ven 
Jns behandelten Tiere noch niemals nötig gehabt und haben dieses 
auch in Zukunft nicht. Von dem Lohn unserer tatsächlich im 
^hweisse unseres Angesichts ausgeführten Arbeit wollen sie mühelos 
^inen Teil für sich einstecken und das ohne jeJe wahre Begründung. 

Ein jeder von uns hat seinen Beruf ergriffen in dem Bewusstsein, 
( las* er die nötigen Arzneien selbst dispensiern darf. Ebenfalls war 
diese Tatsache jedem jungen Mann bekannt, der beabsichtigte, die 
Apothekerlaufbahn einzuschlagen. Ich finde es deshalb eine grosse 
Anmassung, dass die Apotheker in ihren Bestrebungen nimm"’* müde 
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werden, uns unser Recht zu rauben. Mit dem Dispensierrecht steht 
und fällt die Existenz fast aller praktischen Tierärzte. 

Noch jüngst klagte in der „T. R.“ ein hessischer Kollege, dass 
durch das Verhalten der Apotheker seihe Praxis fast vollständig ver¬ 
nichtet sei. Die Bauern vermerkten auf der .Rückseite der Rezepte 
die Krankheiten, wogegen sie verordnet seien, die Apotheker frischten 
die Rezepte, wenn sie von dem oftmaligen Gebrauch unleserlich ge¬ 
worden, wieder auf. Noch seien dort Rezepte im Umlauf ven Tier¬ 
ärzten, ehe vor 20 Jahren dort praktiziert hätten. Der unglückliche 
Kollege steht diesem Treiben machtlos gegenüber, dam in Hessen ist 
bekanntlich den Tierärzten das Selbstdispensieren verboten. Genau 
demselben Schicksal würden bestimmt alle Tierärzte überliefert wer¬ 
den, falls ihnen das Dispensierrecht illusorisch gemacht wird. Die 
Apotheker sind stets unsere schlimmsten Konkurrenten gewesen, und 
kein Tierarzt sollte so naiv sein zu glauben, dass dieselben jemals 
aufhören werden, uns ins Handwerk zu pfuschen. 

Einigkeit macht stark, sagt Herr Sustmann am Schlüsse seines 
Artikels. Gerade diese Worte möchte ich allen Tierärzten zurufen in 
dem Kampfe gegen die Bestrebungen der Apotheker. Gär nichts wol¬ 
len wir uns von unserem Recht rauben lassen und wir verwahren 
uns entschieden dagegen, dass durch weitere Massnahmen uns dieses 
Recht immer mehr erschwert wird. Es ist die heiligste Pflicht aller 
tierärztlichen Körperschaften und derjenigen Tierärzte in einflussiei¬ 
ch er Stellung, scharf darüber zu wachen, dass den Apothekern ihr 
Vernichtungsplan nicht glückt, und nichts unversucht zu lassen, uns 
die volle Freiheit des Dispensierrechts zu erhalten. Ich sage absicht¬ 
lich die volle Freiheit, denn jede neue Einschränkung ist den Apo¬ 
thekern ein Ansporn, nicht nachzulassen, bis sie uns den letzten Rest 
geraubt haben. 

Wenn der Zusammenschluss der Tierärzte und alle tierärztlichen 
Vereine und Körperschaften nicht die reinste Farce sein, sondern 
irgend einen Zweck haben soll, so müssen dieselben doch imstande 
sein zu bewirken, dass uns unsere mehr als hundertjährigen Redhte, 
die wir zu unserer Existenz unbedingt nötig haben, erhalten bleiben. 
Während andere Verbände sich neue Rechte erwerben und die beste¬ 
henden verbessern, darf bei uns doch nicht das gerade Gegenteil ein- 
treten. Allzu schwer kann dieses unserer Standesvertretung auch mei¬ 
ner Erachtens nicht fallen, denn jedes Kind müsste doch einsehen, 
dass die Apotheker nur ihre finanzielle Lage auf Kosten der unseri- 
gen verbessern wollen. 

Jeder Tierarzt, dem ein derartiger Artikel eines Apothekers zu Ge¬ 
sicht kommt, sollte die Feder ergreifen und die gebührende Antwort 
erteilen. Viel zu viel ist leider in dieser Hinsicht scheu versäumt 
worden — den Schaden tragen wir selbst. Gelingt den Apothekern 
ihr Plan, ist unser finanzieller Ruin besiegelt. 

Tierarzt F. in H. 

Zusatz der Schriftleitung. 

Bei Einsendung seines Artikels teilte uns Herr Kollege D r. 
Sustmann mit, dass er seine Ausführungen gleichzeitig auch der 
„Pharmazeutischen Zeitung“ zur Veröffentlichung übersandt hat. Dort 
ist der Artikel in Nr. 42 erschienen und von der Redaktion mit fol¬ 
gender Fussnote versehen worden: „Wie uns der Herr Verfasser 
schreibt, bestehen derartige Vereinbarungen zwischen Tierärzten und 
Apothekern (wie in dem Sustmann sehen Artikel geschildert und 
empfehlen) bereits in einer Reihe kleinerer Orte und haben sich gut 
bewährt. In diesem Sinne, al9 vorläufiger privater Notbehelf, könnte 
der Vorschlag in Erwägung gezogen werden. Als Grundlage einer 
dauernden gesetzlichen Regelung kommt er aber nicht in Frage. Denn 
diese kann nur auf dem Grundsatz aufgebaut werden, dass jeder 
der beiden Stände (gemeint ist wohl: Berufe. Schriftleitung) auf sein 
eigentliches Gebiet, der Tierarzt auf die Behandlung, der Apotheker 
auf die Arzneilieferung, beschränkt und jedem ein Hinübergreifen 
in den Bereich des anderen verboten wird. Halbe Massregeln sind 
wertlos; das hat der Apothekerstand nach den Erfahrungen, die er 
mit seinen Anträgen auf amtliche Reglementierung der tierärztlichen 
Hausapotheken gemacht hat, nun wohl allgemein* erkannt. Und eine 
Halbheit bleibt letzten Endes auch obiger Vorschlag, da er die auch 
auf dem Gebiet der Tierheilkunde nicht mehr aufzuhaltende Trennung 
zwischen Arzt und Apotheker zu umgehen sucht“. Aus dieser Kritik 
gehl hervor, dass auch die Apotheker sich mit dem Vorschlag Sust- 
m a n n s nicht befreunden. 

Der ganze Vorschlag, der zweifellos das Beste im Sinne hat, 
wird sich — ganz abgesehen von der Weigerung der Apotheker —- 
ichon deshalb schwer verwirklichen lassen, weil dann die ausschliess¬ 
lich von Tierärzten gegründeten und geleiteten und nur für Tierärzte 
arbeitenden Finnen wie Pror,eveta, Seruminstitut D r 
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Schreiber u. a. ihre tierärztliche Kundschaft verlieren und pleite 
gehen müssten. So preiswert aber wie die Chemikalien- und Drogen- 
grosshandlungen liefert kein Apotheker Tierheilmittel, kann es auch 
nicht, weil er die Rohstoffe niemals in so grossen und deshalb bil¬ 
ligeren Mengen einkaufen kann und weil er, der ja in der Haupt¬ 
sache heute als Kaufmann sich betätigt, auf Verdienst angewiesen ist. 
Dazu kommt, dass mancher Apotheker gamicht mehr willens und im¬ 
stande ist, die Tierarzneien in so guter und haltbarer Gestalt herzu¬ 
stellen, denn die Fabrikation aller Arzneien geht aus den Apotheken 
immer mehr an die chemisch-pharmazeutische Industrie über und stellt 
sich im GrosGbetriebe der Fabriken auch zweifellos billiger als im 
Kleinbetriebe einer Apotheke. Bezüglich der Spezialitäten schliesslich, 
die leider auch in der Tierheilkunde überhandnehmen, wäre es nicht 
zu verstehen, weshalb der praktizierende Tierarzt sie mit einem Preis¬ 
aufschlag aus der nächsten Apotheke beziehen soll, wo er sie doch 
unmittelbar vom Fabrikanten ohne Preisaufschlag, meistens sogar mit 
Preisnachlass, in gleicher Güte bekommt. 

Was die zur Zeit in der Reichsregierung stattfindenden Verhand¬ 
lungen über die Regelung des tierärztlichen Dispensierrechtes anlangt, 
so sieht Herr Kollege F. darin wohl zu schwarz. Der preussische 
Apothekerkammerausschuss veröffentlichte unterm 24. April folgende 
Bekanntmachung: Der Apothekerkammeraussschus* hat am 21. Jam«a* 
ds. Js. den Herrn Minister für Volkswohlfahrt gebeten, eine Stel¬ 
lungnahme des Herrn Reichsministers des Innern zu der Frage herbei- 
zufihren, ob die Kaiserliche Verordnung über den Verkehr mit Arznei¬ 
mitteln ausserhalb der Apotheken das Dispensierrecht der Tierärzte ein¬ 
schränkt. Die Begründung za dieser Eingabe ist in Nr. 16 der „Apo¬ 
theker-Zeitung“ veröffentlicht worden. Der Herr Minister hat darauf 
unter dem 11. April ds. Js. folgendes erwidert: „Es ist beabsichtigt, 
das Apothekenwesen reichsgesetzlich zu regeln. Hierbei wird, 
wie mir der Herr Reichsminister des Innern mitgeteilt hat, auch die 
Frage dies Dispens i er r,echtes der Tierärzte geprüft 
werden. Ich habe von dem Inhalt der dortigen Eingabe deir. 
Herrn Reichsminister des Innern Kenntnis gegeben.“ Die pharmazeu¬ 
tische Presse hat diese Mitteilung, die an sich herzlich wenig besagt, 
selbstverständlich mit lautem Jubel begrüsst und verspricht sich da¬ 
von goldene Berge. 

Für einen einsichtsvollen und einigermassen ruhig und sachlich 
denkenden Menschen dürfte es jedoch als ausgemacht gelten, dass die 
Wünsche der Apotheker, die in letzter Hinsicht auf nichts anderes als 
ein gesetzliches Verbot des Dispensierens hinzielen, nicht erfüllt wer¬ 
den können, namentlich dann nicht, wenn das Dispensierrecht reichs¬ 
gesetzlich geregelt wird. Die reichsgesetzliche Regelung eines Rech¬ 
tes schliesst von vornherein seine Aufhebung aus. Ausserdem lässt 
sich heutzutage kein Beruf und Stand ein Recht, das sich wie jedes 
Recht aus dem Zwange der Notwendigkeit geschichtlich entwickelt hat, 
so ohne weiteres zu Gunsten eines ohnedies über Gebühr bevorrechte¬ 
ten Konkurrenten nehmen. Kommt es, dem Zuge der Zeit entsprechend, 
tatsächlich zu einer reich9gesetzlichen Regelung des Dispensierrechtes, 
wobei gewisse Einschränkungen werden mit in Kauf genommen wer¬ 
den müssen, dann muss dieses Recht den Tierärzten in Württemberg, 
Baden, Hessen, Meiningen und Reuss ä. L., wo seine Ausübung bis¬ 
her untersagt war, gleichfalls gestattet werden. Es ist also noch 
sehr die Frage, ob sich die Apotheker mit der heiss ersehnten reichs¬ 
gesetzlichen Regelung schliesslich nicht ins eigene Fleisch schneiden. 
Die Bestrebungen der Apotheker haben lediglich metallischen Hinter¬ 
grund; alle anderen Gründe sind nur Schein^ und Vorwand. Wenn 
man das im Ministerium des Innern nicht weiss, so weiss man es 
umso besser im Ministerium für Landwirtschaft. Die dort sitzenden 
massgebenden Vertreter der Landwirtschaft stehen als Männer «der 
Praxis hierbei bedingungslos auf unserer Seite. Ohne Landwirtschafts- 
niinisterium ater ist eine Neuregelung des tierärztlichen Dispensier¬ 
rechtes unmöglich. 


Literatur über Sterilität und Abortus. 

Von Kreistierarzt Veterinärrat Witt, Calte a. S. 

Immer von neuem richten Kollegen an mich die Bitte, ihnen Ma¬ 
terial und Literatur über die Unfruchtbarkeit in den Rindvieh- und 
Pfercköeständen und ihre Bekämpfung zu senden. Leider ist mein 
bisheriges Material, der von der D. L. G. veröffentlichte Vertrag „Ge¬ 
burtenrückgang, Geschlechtskrankheiten und Kindersterblichkeit bei den 
Haustieren“ und mein in der deutschen Gesellschaft für Züchtungs- 
kumic im Frühjahr 1920 gehaltener Vortrag „Das seuchenhafte Verfoh- 
len, seine Folgezustände und deren Bekämpfung“ (51. Flugschrift der 
D. G. f, Züchtungskunde) völlig zur Neige gegangen. 


Es liegt klar auf der Hand, .dass ich besonders der jüngeren Welt 
der Praktiker, welche den Kampf gegen jene Seuchen aufadnhen wol¬ 
len, die Arbeit ganz erheblich erleichtern, wenn ich ihnen die Mög 
lichkeit verschaffe, sich nicht nur über mein Vorgehen zu informieren 
sondern eine grössere Zahl Sonderabdrücke stets bereit zu halten, de 
sie zum Selbstkostenpreise an interessierte Züchter und landwirtschait 
liehe Vereine p.p. weitergeben können. 

Spricht man im engeren Wirkungskreise über ein solches Thema, 
so ist der Landwirt leicht misstrauisch, weil eben der Prophet nichlj 
in seinem Vaterlande gilt. 

Nun habe ich auf Veranlassung des Bayerischen Herrn SUatsmi- 
nisters für Landwirtschaft am 2. Juni ds. Js. in München für die 
dortigen Tierzucütbeamten einen neuen Vortrag gehalten und habe 
auf Wunsch acht Tage später in Nürnberg in Kollegenkreisen den 
Vortrag wiederholt. Dieser Vortrag bietet insofern neues, als ich nach 
dem Studium humanmedizinischer Werke umsomehr mich berechtig 
halte, die Hauptquellen der Unfruchtbarkeit bei 
Tier nnd Mensch nicht in Organleiden (Ovarien 
Uterus p.p.), sondern in Infektions-, in Oeschlebls 
krankheiten und A llgemeininf ektionen mit be 
sonderer Beteiligung des Genitaltraktus zu sucen 

Es entzieht sich bisher meiner Kenntnis, ob der Bayerische Hm 
Landwirtschaftsminister die Absicht hat, den Vortrag in einem Aus- 
zuge oder in toto veröffentlichen ,zu lassen. Da aber eine Bestdluai 
van einigen Tausend Sonderabdrücken schon vorliegf, wird .deren 
Herstellung zweifellos erfolgen und sich nicht zu teuer stellen. 

Ich möchte nun an die gesamte Kollegenwelt die Bitte ridifcn. 
sich möglichst sofort dahin schlüssig zu werden, ob und in weldie 
Höhe die Absicht besteht, Sonderabdrücke zu erhalten, und mir daa 
umgehend Nachricht zu geben. Dass es schwer, ja oft munöglKli 
ist, später geäusserten Wünschen gerecht zu werden, liegt klar »ui 
der Hand. 


Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte. 

ln Fortsetzung der in Nr. 23 begonnenen und in Nr. 26 er 
Ausführungen über die W. D. T. haben wir u. a. noch drei Za 
Schriften erhalten. Indem wir sie v im folgenden veröffentlichen, 
schliessen wir hiermit die Auseinandersetzung, zumal sie eine rest¬ 
lose Aufklärung über verschiedene wichtige Punkte, wie sie für & 
breite Oeffentlichkeit wohl wünschenswert gewesen wäre, leider nicht 
gebracht hat und zuletzt nur noch in rein persönliche Bemerk-*“^ 
ausgeartet ist. 

L 

Antwort an Herrn Dr. Friedheim. 

Sie stellen in Nr. 26 die kühne Behauptung auf, es sei eine ghft 
Unwahrheit, dass in der W. d. T. alles ordnungsmässig richtiggestclll 
und erledigt sei. Mit dieser Behauptung werden meine den Tatsachen 
entsprechenden Mitteilungen in keiner Weise entkräftet oder in Frage 
gestellt; sie können es auch nicht, weil sie eben auf Tatsachen be¬ 
ruhen. 

Ihre im November v. Js. mir gegenüber versuchte Nötigung, d-e : 
an mir selbstverständlich a'bprallte, bleibt hingegen unbestritten ''ti¬ 
li en. Weiteres habe ich Ihnen nicht mehr zu sagen. 

Hannover, 27. 6. 21. Direktor Marks. 

II. 

Antwort an Herrn Direktor Marks. 

Meine „kühne“ Behauptung wird nicht durch Ihre Antwort eni- 
krähet. Für den zweiten Satz antworte ich: „Herr, dunkel war der 
Rede Sinn.“ Gutskauf Merzdorf, Tantifcmenwirtschaft, Fall Brandt 
usw. bleiben bestehen. 

Mein Besuch bei Ihnen im November v. J. — mögen Sie den* 5 ’ 
ben so schön als „versuchte Nötigung“ bezeichnen — wird nicht l* 
stritten, denn ich pflege Tatsachen im allgemeinen nicht zu bestreite 
und kann die Gründe für diesen Besuch jederzeit klarlegen. 

Hildesheim, 4. 7. 21. Dr. Fried he im 

III. 

Antwort an Herrn Dr. Becker-Bevensen. 

auf seine Richtigstellung in Nr. 26 der „T. R Ä 

Sie haben mir unter dem 12. 6. sehr höflich per Postkarte mit 

geteilt, die B e h,a uptung des Herrn Train, Herr Mark 
habe in Celle versucht, antisemitische Tendenzen in die VerammlutiiJ 
zu tragen, sei unwahr. 

In Ihrer Erwiderung in Nr. 26 der „T. R.“ drücken Sie sich 

dagegen sehr ungenau aus, indem Sie mir die Behauptung über d;e 

antisemitischen Tendenzen zuschieben. 
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Es mutet sehr eigenartig an, dass Sie erst jetzt versuchen, sich 
und Herrn Marks von einem Vorwurf zu befreien, der bereits im 
Dezember 1920 durch Herrn Train in der „T. R.“ erhoben wor¬ 
den ist. 

Hildesheim, 4. 7. 21. D r. Friedheim. 


Umschau« 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland 

0 Zeitschrift fflr Velerinärkunde 1920. Heft 10 u. 11. 1921. Heft 1—3. 

—i Eigenartige Erscheinungen bei einem Hunde nach dem Verschlucken 
einer Hutnadel und deren günstiges Entfernen ohne eingreifende Operation. 
Von Stabsveterinär Seidler. 

Ein Dobermann-Rüde zeigte steifen nach links abgewendeten Hals und 
Kopf neben unlustigem Wesen. Auf Druck gegen die obere Halspartie 
sind Schmerzen auslösbar. Sonstiger Befund negativ. Annahme: Rheuma, 
und Einreiben mit Choloroform-Bilsenkrautöl; wonach scheinbar Besserung 
auf tritt Nach etwa 5 Tagen stellte sich auf der linken Seite hinter der 
letzten Rippe eine weiche, wenig schmerzende Geschwulst ein. Auf Probe¬ 
punktion entleerte sich Blutwasser. Bepinseln mit Tinkt. Jodi. Nach 
weiteren 3 Tagen kam eine Nadelspitze von 11 zm Länge zum Vorschein, 
das Ende schien durch einen Knopf im Körperimiern die Entfernung durch 
Zug zu verhindern. Operation lehnte der Besitzer ab. Die Nadel wird 
nöglichst dicht am Körper abgekniffen, die Wunde mit Tinkt. Jodi be¬ 
pinselt und ein Abführmittel gegeben. Schon am nächsten Tage war der 
estliche Teil der Nadel von 3,5 zm Länge mit Knopf durch den Darm 
lusgeschieden worden. Die Wunde heilte schnell. 

— Aus den Feldveterinärberichten. 

Oberveterinär Meyer berichtet über 5 durch Gasgranaten erkrankte 
’ferde. Drei wurden nur leicht betroffen und bald wieder kriegsbrauchbar; 
las 4. Pferd ging an einer Pneumo-Pleuresie infolge Rippenbruchs ein, 
^ährend die durch das Gas erzeugten Veränderungen nicht zum Tode zu 
ähren brauchten. Es entstand eine auf Waschung mit Burowscher Mischung 
ald zurückgehende Schwellung der rechten Kopfseite unter Ablösung von 
faar und Epidermis, auch das rechte Auge war zerstört. Die Futter- 
ufnähme blieb gut. Da9 5. Pferd zeigte eine über den ganzen Kopf 
usgebreitete umfangreiche Schwellung (Nilpferdkopf) mit Verätzung 
er Augen, wovon das eine völlig verloren ging. In der Maulschleimhaut 
estanden Verätzungen, die dauerndes Schäumen und Speicheln bedingten, 
ulter- und Wasseraufnahme lagen fast gänzlich danieder Auf Waschun- 
en mit Burowscher Mischung ging die Kopfschwellung zurück, trotzdem 
at am 10. Tage der Tod ein. Die Zerlegung ergab, daß die Verletzungen 
er Maulschleimhaut teilweise abgeheilt waren. Dagegen bestand Schlund- 
opfen (zündung, grauweiße Farbe der Schleimhaut de9 Schlundes, die 
ocken und leicht abhebbar ist, ebenso des Mageneingangs in Handteller* 
röße. Sonst kein*» weiteren Veränderungen. 

11. Heft. 

— Vergleichende Beobachtungen über Verlauf und Bekämpfung der 
trniziösen Maul- und Klauenseuche. Von M. Reuter, Bezirkstier- 
zt a. D. 

Verfasser berichtet über einen Seuchengang, den er 1896 im Kreise 
arlstadt a. M. erlebt hat, und' vergleicht damit den vorjährigen Verlauf der 
iaul- und Klauenseucheepidemie. Die Einschleppung geschah beide Maie 
eht wie sonst aus dem Osten, sondern aus dem Westen. 1896 aus dem 
?nachbarten Baden, der Schweiz, Südtirpl und Italien, 1920 aus Belgien, 
Isaß und Frankreich. Die ersten Fälle traten damals so plötzlich und ohne 
ie typischen Veränderungen am Maul und den Klauen auf Und führten an- 
ngs stets zum Tode, so daß der Verdacht auf Rauschbrand gestellt wurde. 

Zerlegungsbefund konnte abei keinerlei Anhalt dafür noch für eine 
idere Seuche geben. Erst 8 Tage später trat nach dem plötzlichen Tode 
tser 3 ersten Kühe und einer Anzahl jüngerer Schweine bei demselben 
esitzer die bösartige Maul- und Klauenseuche offensichtlich auf, um sich 
ann über den ganzen Kreis und Nachbarkreis zu verbreiten. Im Bezirke 
arlstadt fielen über 2000 Tiere, wozu noch die verheimlichten Fälle hinzu, 
rechnen sind. 

Ganz wie auch diesmal blieben später die Schweine auf den ver¬ 
achten Gehöften meist verschont. Zugvieh wurde weniger betroffen als be- 
nders bestes Milchvieh und schlecht genährtes Vieh. Notschlachtungen 
‘•den seinerzeit keine statt, das kranke Tier verendete oder genas. 

Die Zerlegung ergab stets hochgradige Herzhypertrophio mit Degene- 
uion des Herzmuskels. Die graufleckige Beschaffenheit fehltel Der Tod 
at in der . Regel in der Systole ein; das Herz war prall mit schwarzem, 
iissigan oder teerartigk i Blut gefüllt; nicht immer waren Petechien in 


großer Menge im Herzmuskel nachzuweisen. Die Lungen zeigten Oedem- 
bildung, niemals aber Hepatisation; der Darm und Magen partielle oder 
diffuse blutige Entzündung und bei langer Krankheitsdauer trat auch 
sulzige oder seröshlutige Beschaffenheit der Muskulatur hinzu. Vielfach 
aber waren nur die Veränderungen des Herzens zu finden. 

Wo die allgemeine und Stallhygiene zu wünschen übrig ließ, traten die 
meisten Todesfälle auf, meist akut oder perakut. Auch sah man nicht 
selten Tod im vorgeschrittensten Genesungsstadium auftreten. In einer 
Gemeinde mit niedrigstem und einer Gemeinde mit höchstem Grundwasser¬ 
stand kamen die meisten Todesfälle vor; bei der ersteren im Rekon¬ 
valeszenzstadium, bei der andern im Anfänge der Krankheit. 

Die hygienischen Maßnahmen bestanden in strengster Sperre, dauern¬ 
der Desinfektion der Ställe 'ind ausgiebigster Lüftung bezw. Verbringen 
der Kranken ins Freie. Die therapeutischen Mittel waren jener Zeit ent¬ 
sprechend sehr gering. Meist wurde Alkohol zu wiederholten Malen 
gegeben, daneben Salzsäure. Gute, kräftige Ernährung, viel Schleim. 

Verfasser beobachtete no^S mehrere Seuchengänge in dortiger Gegend, 
aber nie bösartigen Charakters wie 1896. Im Reiche selbst trat die M. 
u. K. S. bis zum vorigen Jahr* an einzelnen Stellen wohl auch mal bös¬ 
artig auf, nie aber in solchem Grade und nie in auch nur annähernder 
Ausbreitung wie im vergangenen Jahr. 

Reuter konnte im letztjä%igen Seuchengang bei dem ihm zu Ge¬ 
sicht gekommenen Fällen die JS96 so ausgesprochene Degeneration des 
Herzens nicht in dem Maße festrtellen; ebenso fehlte die pralle Füllung mit 
schwarzem Blut: es handelte sich aber auch um notgeschlachtete Tiere. 
Häufig war der Zerlegungsbefvmd negativ. 

Der Charakter der Seuche ir beiden Invasionsgängen war ziemlich der 
geidie. j Er Hält sie für eine Mischinfektion, die kontagiös-miasmatischer 
Art ist und scheidet in eine apo^lektische, septikämische und paralytische 
Form. Auch fand er diesmalig eile Reihe fieberloser Fälle oder von nur 
geringem Fieber neben solchen mit 41,5—41,9° Cels. Fieber; fast immer 
war relative gute Freßlust und auch gutes Allgemeinbefinden zu kon¬ 
statieren. | 

Als Therapie kamen zur Anwendung: Priessnitz-Umschläge um die 
Brust, Koffein-Injektionen «oder Kaffee per os mit Alkohol; auch Hefe 
wurde vereinzelt mit gutem Erfolge angewandt; ferner von Laien Akonit, 
Arsen und Phosphor homöopathisch; dann Aderlaß aus der Ohrvene, die 
Blutimpfung und diätetische Maßnahmen. Die Blutimpfung versagte bei 
vorgeschrittener Erkrankung völlig. Ohne diätetische und chemotherapeu¬ 
tische Maßnahmen ist auch von der rechtzeitigen Impfung kaum Erfolg zu 
erwarten. Sie ist eben nur Vorbauung, nie Heil- oder Schutzmittel. 

Nach den Erfahrungen, die bei der Heilung von Menschen mit Sal- 
varsan gegen M. u. K. S. gemacht worden sind, erwartet R. auch bei der 
Rinder- p). M. u. K. S. von den ve*schiedenen Salvarsanpräparaten die 
besten Erfolge. Mitteilungen darüber fehlen noch in der Literatur. Auen 
das Hydrargyr. sozojodolikum und die Anilinfarbstoffe, sowie die intra¬ 
venöse Injektion von Eisenpräparaten käme in Frage. 

Der Schutzimpfung nach Löffler spricht R. nur untergeordnete Be¬ 
deutung zu, da ja der Erreger noch nicht bekannt ist. Anders verhält e9 
sich mit der erwähnten Blutimpfung, die in Wirklichkeit ja keine Serum-, 
Schutz- oder Heilimpfung ist, sondern eine Organnotimpfung darstellt. 
Sie hebt wohl die Infektion nicht auf, leitet sie aber in andere Bahnen und 
läßt sie leichter verlaufen. Trotz einiger Mißerfolge spricht aber die große 
Zahl günstiger Resultate (Bayern bei 250 000 Stück Vieh mit nur 1,5 % Ver¬ 
lust, tuberkulöse oder sonst unheilbar erkrankte Tiere) doch für die recht¬ 
zeitige sachgemäße Anwendung der Blutimpfung bei der perniziösen M. u. 
K. S. Bei der gewöhnlichen Form ist sie überflüssig, zumal diese in der 
Regel von selbst in Heilung übergeht. 

Während von einem Uebergreifen der Seuche 1896 auf Menschen oder 
Wild nichts bekannt geworden ist, werden im letzten Seuchengang mehr¬ 
fach Fälle von Erkrankungen des Menschen erwähnt. Aus eigenen Mit¬ 
teilungen berichtet R. von Uebertragungen, die sogar durch abgekochte 
Milch und nach Genuß gekochten Seuchenfleisches und Butter aufgetreten 
sein sollen. (Idiosynkrasie oder Suggestion?) 

Katzen scheinen immun zu sein. Eine Uebertragung der M. u. K. S. 
auf Geflügel im Kreise Ansbach ist nicht mit Sicherheit bestätigt, Ziegen 
erkrankten häufig ohne Bildung der charakteristischen Bläschen, während 
R. sie 1896 im Maule derselben feststellen konnte. 

— Ein Beitrag zur Klärung der Frage über Uebertragbarkeit von 
ansteckender Blutarmut Von Oberstabsveterinär Steinbrüche 1. 

Drei in der Zeit vom 16. 6 bis 23. 8. 20 beobachtete Krankheitsfälle 
führt St. auf ansteckende Blutarmut zurück, sowie die Ansteckung zweier 
dieser Fälle auf genitalem Wege. Das klinische Bild ist wenig prägnant. 

Ein 10 jähriger, temperamentloser, sehr mäßig genährter Hengst edler 
Abkunft litt nach dem Stammrollenauszug Oktober 19 an Lungenentzündu 
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März 20 an Futtervergiftung, Magendarmkatarrh und April 20 an Harn¬ 
kolik und Blasensteinen. St. ließ nun tägliche Temperaturmessungen vor¬ 
nehmen und fand am 8. Juni 39,2, am 9. 6. 40,1, abends 40,3 Grad Fieber. 
Sonstige Krankheitssymptome fehlten, insonderheit waren die Lidbinde¬ 
häute rosarot, mit einem leichten Stich ins Gelbe; Puls wohl 40—44, aber 
kräftig gleichmäßig; nach dem Traben 56—54, um aber in wenigen Minu¬ 
ten auf 40 zurückzugehen. Atmung normal. Es wurde unter Ausschluß 
aller differentialdiagnostisch in Frage kommender Erkrankungen der Ver¬ 
dacht auf infektiöse Anämie gestellt und der Hengst getötet. Befund ziem¬ 
lich negativ: 1. Vergrösserung der Milz 38X25X7, Lymphfollikel stark 
hervortretend. Z Lebervergrößerung. 3. Feinste Blutungen in der 
Rindenschicht beider Nieren. Der Verdacht und die Maßnahmen wurden 
aufrecht gehalten. Besonders die 5 durch den Hengst gedeckten Stuten 
und deren Fohlen wurden genau beobachtet.' Am 21. 6. erkrankte ein 
23 Tage altes Fohlen unter Fieber, Schwanken der Hinterhand und schnellem 
Kräfteverfall. Da es von Anfang an sehr elend war, wurde es getötet: Ver¬ 
ringerung der Blutmenge, schlechte Gerinnung desselben, Milzschwellung, 
Leberschwellung, seröser Erguß im Herzbeutel. 

Am 18.8. setzte bei der Mutter ein dreitägiges Fieber ein bis 41,0 C; 
außer Blässe der Schleimhäute keine sonstigen Erscheinungen. Nach der 
Tötung auch hier fast negativer Befund, nur die Milz vergrößert* 
44X25X5 zm; gekörnte Schnittfläche, die Lymphfollikel saßQkorngToss. 

Die Gleichartigkeit des Zerlegungsbetundes (Milzveränderung), das 
Auftreten von Fieber ohne nachweisbare Ursache und der anscheinend* 
Zusammenhang lassen St. die Diagnose „infektiöse Anämie“ berechtigt 
erscheinen, ebenso die Uebertragung von Hengst auf Mutter und von dieser 
auf das Fohlen. 

Die anderen vier Stuten und vier Fohlen sind gesund geblieben. , 

• 

— Aus den Feldveterinärberichten. 

Stabsveterinär Dr. T i t z e fand bei 22 untersuchten Wanderratten 
und zwei Hausratten neun bezw. eine mit Sarkoptes ateois behaftet. Die 
Uebertragung auf vier Pferde misslang. 

12. Heft. 

— Das russische Bauernpferd. Von General\£terinär Scholtz. 

Das russische Bauernpferd ist uns allen durch den Krieg bekannt ge¬ 
worden unter der Bezeichnung Panjepferd. Unter Bauernpferd versteht 
man die im Besitz von Bauern befindlichen und von Bauern gezogenen 
Pferde in Polen, Wolhynien, im Pripjet-Gebiet und in der Ukraine. Von 
19 Millionen Pferden des landwirtschaftlichen Schlages gehörten 1896 in 
Rußland 18 Millionen dieser Art an. Sie stellen keine Rasse für sich dar, 
sondern sind eine Mischung der verschiedensten Schläge, fast alle aber 
abstammend vom Steppenpferd. Diese sibirischen Pferde wurden seit un¬ 
denklichen Zeiten je nach Ausfall und Bedarf vereinzelt oder in großen 
Mengen uach Rußland eingeführt. Die Armut des Kleinbauern und die 
geringen Weideflächen ließen sie auch hier genügsam wie in der Steppe 
bleiben. Von ihier frühesten Jugend an sind sie an Arbeit, Hunger und 
Kälte gewöhnt. Je wohlhabender der Bauer wird, desto besser wird auch 
Haltung und Fütterung seines Pferdes, desto größer und stärker wird es. 

Der russische Bauer liebt sein Pferd; aber infolge der Armut ist er 
zu stetem Wechsel gezwungen: Geldknappheit oder die arbeitslose Winter¬ 
zeit veranlassen ihn, die Tiere zu verkaufen. Selten zieht er daher auch die 
Fohlen auf. 

Mit größeren Hengsten aus Beschälerdepots, Privat- oder Staats¬ 
gestüten gepaart, werden auch bessere Nachkommen, die „Lomowiks“, er¬ 
zeugt; man findet sie besonders in Wolhynien, Ukraine und russisch 
Polen. Auf ähnliche Art sind auch die recht guten, schweren russischen 
Arbeitspferde, die Bitjugs und noch manche andere Rassen, entstanden. 

Der Aufzucht des Pferdes wendet der Bauer wenig Sorgfalt zu. Träch¬ 
tige Stuten müssen bis zum letzten Tage arbeiten. Das Fohlen begleitet 
die Mutter überall hin, so wie es laufen kann. Das reiche, üppige Wachs¬ 
tum der Getreidefelder läßt es ohne Schaden, oft mit Vorteil, zu, daß ab¬ 
seits geratene Fohlen sie beweiden. Mit 1—1 Yt Jahren werden sie schon 
zur Arbeit verwandt. 

Die aus Weiden oder Brettern hergestellten, höchstens mit Laub oder 
Dung gedichteten Ställe sind im Winter dementsprechend kalt. Ihr Futter 
müssen sich die Tiere im Sommer, aber auch bei dünner Schneedecke im 
Winter selbst suchen, höchstens erhalten sie von dem reichlich vorhan¬ 
denen Stroh eingestreut. Um ein Fortlaufen von der Weide zu verhindern, 
werden die Vorderbeine an den Röhren zusammengebunden. Dieser fast 
dauernde Aufenthalt im Freien veranlaßt ein übermäßiges Wachstum des 
Haarkleides, so daß sie im Winter Bären ähnlich sehen. 

Trotz alledem sind die Tierchen stets rund und gut genährt und in¬ 
folge des engen Zusammenlebens mit dem Menschen von gutmütigem 
j Charakter. 

1 Ihre Arbeitsleistung ist ausdauernd, aber nicht groß; im allgemeinen 

i die ihnen zugemutete Last fünf Zentner nicht übersteigen. Ein Gebiß 


oder Trense kennen sie nicht. Mit einem am Halfter befestigten. Strick 
oder einer Gerte werden sie geleitet 

Hufpflege ist scheinbar dem Bauern fast ebenso unbekannt wie Haut- 
und Haarpflege. Infolge der weichen russischen Wege sind sie gänzlich 
unbeschlagen, allenfalls mal an den Vorderhufen. Kranke Hufe oder Ge- ' 
lenke sind kaum bekannt, wohl aber schiefe, verbildete Hufe mit stark ‘ 
ausgebrochener Wandung. Sehnenleiden hat Verfasser überhaupt nicht n 
Gesicht bekommen. 

Häufig sind dagegen Augenleiden, periodische Augenentzündung. | 
Gegen Seuchen scheint sie die rauhe Aufzucht zu festigen; außer Druse, \ 
die wiebjei. uns verläuft,/kommt nur noch (Räude und Rotz vor. Letzterer, 
meist in chronischer Form, heilt scheinbar oft ab und wird wenig beachtet 
Die Räude zeigt besonders im Frühjahr eine schnelle Abheilung, gewisse 
Pferde erkranken, obwohl sie mitten zwischen stark räudigen Pferden 
stehen, nicht. Seiner Genügsamkeit und Widerstandsfähigkeit wegen und 
als bester Futterverwerter ist seine Zucht in kleinen Betrieben in der! 
Ebene zu empfehlen. i 

1921, 1. Heft. 

— Der Bazillus pseudotuberkulosis rodemtium als Erreger einer rotz¬ 
ähnlichen Erkrankung beim Pferde. Au9 dem Heeres-Veterinär-Unter- 
suchungsamt. Von K. Schlaffke, Oberstabsveterinär a. D. 

Mit dem von einem an Pseudotuberkulose erkrankten und verendet« 
Pferde stammenden Material sowie mit den daraus gewonnenen Bakterien , 
stellte Sch. an einer großen Zahl von Versuchstieren — Meerschweinchen, 
Kaninchen und weißen Mäusen — in äußerst exakter Weise umfangreiche j 
histologische und bakteriologische Untersuchungen an. Die sehr ein¬ 
gehende Arbeit kann wegen der Fülle des Gebotenen npr im kurzen Aus¬ 
zuge wiedergegeben werden. Die bisher in vier Formen bekannte Pseudo- 
tuberkulöse 1. des Menschen, 2. der Maus, 3. des Schafes und 4. der Nage 
tiere ist dahin zu erweitern, daß der Bazillus pseudotuberkulosis rodentium 
auch für Pferde pathogen ist. 

Die durch ihn bedingten pathologischen Veränderungen haben makro¬ 
skopisch größere Aehnlichkeit mit den rotzigen, als mit den wahren tuber¬ 
kulösen Veränderungen. Die Zerlegung des verendeten Pferdes ergab karx 
folgenden hauptsächlichen Befund: 

„Aeußere Besichtigung: Schlecht genährtes Pferd. 

Innere B,e s i c h t i g u n g, Bauchhöhle: Die Leber enthält e’wa 30, 
bis 40 Knötchen von Mohnkorn- bis Stecknadelkopfgröße mit gelblich¬ 
grauem Zentrum und dunkelrotem Hof, sowie acht harte, wurmartig ge¬ 
wundene Stränge, die auf der Durchschnittsfläche eine bräunlich-gelbe, 
bröcklige Masse in einer weißlich-grauen, plattwandigen Hülle erkennen 
lassen. Die Lymphknoten der Leber sind etwa mandelgroß, weich, auf der 
Durchschnittsfläche graurot und feucht. 

Die Nieren enthalten insgesamt elf Knötchen von Stecknadelkopf- bis 
Pfefferkorngröße; sie zeigen auf der Durchschnittsfläche ein graugelbea 
Zentrum und einen dunkelroten Hof. 

Brusthöhle: Beide Lungen enthalten insgesamt etwa 300 derbe Knoten 
von Stecknadelkopf-, Pfefferkorn-, Erbsen- bis Kirschkerngröße; sie zeigen 
auf der Durchschnittsfläche ein graugelbes, breiig weiches Zentrum und 
einen schwarzrclen Hof. Die bronchialen und mediastiartalen Lymphknoten 
sind bohnen- bis halbhaselnußgroß, weich, auf der Durchsdhnittsflädx 
grauschwarz oder graurot und feucht. 

Unter den submaxillaren Lymphknoten finden sich auf der rechten 
Seite vier Solitärknoten von Mandel- bis Haselnußgröße und weicher Kon¬ 
sistenz; ihre Durchschnittsfläche ist gelblichgrau oder rötlichgrau und läßt 
graugelbe, dunkelrot umsäumte Herde von Grießkoni- bis Erbsengroße er¬ 
kennen. Die Herde setzen sich aus breiig weichen Massen zusammen.“ 

Die resologischen Untersuchungen waren, wieldie Malleinaugenprobe 
stets zweifelhaft, die Komplementbindung und die Agglutination ergab so¬ 
gar stets negative Resultate. 

Die mit dem Knötchenmaterial und Bakterienkulturen geimpften Meer¬ 
schweinchen wiesen in der Milz, Leber, Lunge zahlreiche der oben be¬ 
schriebenen Knötchen auf, die käsig-eiterige Massen enthielten und voa 
einem roten Hof oder grauweißer Kapsel umgeben waren. Die Hoden 
und Nebenhoden, Gelenke und Nasenscheidewand wie Halsorgane waren 
niemals erkrankt! 

In den käsigen Herden ließen sich wieder die kleinen gramnegativen 
Stäbchen, der Bazillus pseudotuberkulosis rodentium nachweisen. 

Sch. zieht zur Ergänzung seiner Diagnose einen sehr genau beschrie¬ 
benen Fall von Pfeiffer aus dem Jahre 1888 an, den dieser der da¬ 
maligen Zeit entsprechend als Rotz erklären mußte, jedoch mit dem Zusatz, 
daß der dabei von ihm gefundene Bazillus pseudotuberkulosis der Nage¬ 
tiere nur als Begleiterscheinung zu betrachten sei. Da der Zerlegung»* 
befund dieses Pferdes sehr viel Uebereinstipmiendes^mit dem von Sch. 
beschriebenen Fall hat, der typische Erreger nachgew^j^en war, so zweifelt 
Sch. daran, daß es sich überhaupt um Rotz gehai/'^j^iiabe, ° 
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ihm einwandfrei gelungen ist, die Pathogenität des Bazillus pseudotuber- 
kulosis für Pferde zu erweisen. 

Es wird daher beim Auftreten derartiger infektiöser Granulations¬ 
geschwülste und fraglichem Ausfall der serologischen Untersuchungs- 
metöoden neben der bakteriologischen die histologisch-mikroskopische 
Untersuchung unerläßlich sein. 

Die differentialdiagnostisch in Frage kommenden Wurmknötchen sind 
wohl leicht auszuscheiden, schwieriger ist der Unterschied zwischen den 
Knoten der Pseudotuberkulose einerseits und den Knötchen des Rotzes 
bezw. der wahren Tuberkulose andererseits. 

Die von Sch. wiedergegebenen histologischen Befunde weichen zudem 
erheblich von den bisherigen Angaben anderer Forscher ab. 

Sch. unterscheidet 

a) den frischen pseudotuberkulösen Knoten, der hauptsächlich aus 
kleinen (lymphoiden) Rundzellen und nur wenigen gelappt-kernigen und 
neutrophilen Leukozyten besteht — umgekehrt wie beim Rotzknoten. An 
der Peripherie Hyperämie — beim Rotz noch Oedem; und 

b) den älteren Knoten zweiten Stadiums, der gleichfalls aus kleinen 
RundzeUen und zahlreichen gelappt-kernigen neutrophilen Leukozyten be¬ 
steht. Karyorrhexis ist im Gegensatz zum Rotz sehr selten nachweisbar, 
außerdem viel später auftretend und in einer anderen Art. An der Peri¬ 
pherie fanden sich häufig Fibroblasten in breiter Zone- die gegen das 
Zentrum Vordringen. Riesenzellen (Tuberkel) fand er ebenso wenig wie 
Fibrin (Rotz). 

Daneben finden sich dann natürlich noch aus ihrem Verbände los¬ 
gelöste spezifische Organzellen. 

In den frischen Knoten sind die Bazillen in großer Menge nachweis¬ 
bar, während sie in den älteren fehlen. 

Zur Sicherung der Diagnose läßt sich dann doch die schnelle Ab- 
apselung und Organisation der Herde heranziehen. 

Ein reiches Literaturverzeichnis vervollständigt die Arbeit. 

2. Heft. 

— Komplementbildung beim Rotz durch das Kälteverfahren. Aus dem 
eeres-Veterinär-Untersuchungsamt. Von Arthur Ketz, Tierarzt. 

Verfasser geht im ersten Teil seiner Arbeit recht ausfühlich auf die ver¬ 
miedenen Modifikationen der Komplementbindungsmethode bei Lues ein, 
n im zweiten Teil seine eigenen Versuche beim Rotz mit dem Kälte- 
erfahren zu beschreiben. 

Die Komplementbindungsmethode von Bordet und G e n g o n wurde 
08 zuerst von Wassermann zu einem brauchbaren Verfahren bei der 
agnose der Syphilis und von Schütz-Schubert bei der Diagnose 
s Rotzes angewandt. Von verschiedenen Seiten wurden bisher Ver- 
sserungen und Abänderungen der Methode angeregt und versucht, so 
ch das bisher wenig bekanntgewordene Kälteverfahren. 

Während man bisher allgemein bei der Komplementbindung wie auch 
i den übrigen serologischen Untersuchungen die als günstigst an- 
lommene Körpertemperatur von 37 0 Cels. im Brutschrank benutzte, fan- 
o die Italiener S a 11 a und D o n a t i als erste, daß sogar bei — 10 0 Cels. 
»mptementbindung eintrat und diese niedrige Temperatur das Ergebnis 
r Wassermannschen Reaktion nicht erheblich verändere. 

Dies bestätigten auch die Versuche von Seligmann und Pinkus. 
i fanden, daß die W.-Reaktion bei Zimmertemperatur genau wie bei 
0 verläuft; auch besteht ein prinzipieller Unterschied in der Bindung 
i 0 und 16° nicht, nur bedurfte der erste Vorgang 45 Minuten gegen 
MiniHen bei 16°, während zwischen 16 und 37 Grad kein Unterschied 
izustellen war. In der von E. Jakobsthal veröffentlichten Vergleichs¬ 
axis der „Eisschrankmethode“ mit der „Brutofenmethode“ zeigte sich 
Mehr von 2 % positiver Resultate der ersteren Methode gegenüber 
ti alten Originalverfahren. Guggenheimer fand jedoch, daß es eine 
ihe von Seris gibt, die nur bei 37° Cels. positive Reaktionen erkennen 
<5en, undlempfiehlt daher, beide Methoden neben einander zu,verwenden, 
demselben Resultat kamen auch andere Forscher. Stets ergab die Kälte- 
fhode eine, wenn auch geringe, so doch sichere Ueberlegenheit über die 
iprüngliche Wärmemethode, und zwar eigentümlicherweise besonders für 
iche Sera, die während der Krankenbehandlung oder in einer Latenz- 
riode entnommen waren. Sie bietet somit eine therapeutische Kontrolle. 
Ferner reagieren nach A11 m a n n und Zimmern die aktiven Sera 
V 0 Cels. stets stärker im Vergleich zu inaktiven Seris; es kommt also 
erstere die Kältemethode nicht in Frage. 

Die Kälteeinwirkung findet nur in der ersten Phase des Prozesses An- 
ndung, also beim Zusammenfügen von Serum, Extrakt und Komplement, 
hrend zur zweiten Phase, also nach Hinzufügung des hämolytischen 
>tems: Ambozeptor’ und Blutkörperchen die Körperwärme erforderlich 
Für den Ausfall der günstigen oder ungünstigen Resultate des Kälte- 
kesses scheint nur die Beschaffenheit des Serums ausschlaggebend zu 
i, nicht aber das Extrakt oder das Komplement, und zwar je nach der 
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Alkaleszenz. So konnte z. B. ein nur in der Kälte positives inaktives Serum 
durch Säurezusatz für Wänne positiv gemacht werden. 

An einem großen Material von 4000 Seris kam auch Groetz im 
Krankenhaus Hamburg-Barmbeck zu dem Ergebnis, daß das Jakobs- 
t h a 1 sehe Kälteverfahren hinsichtlich der klinischen Spezifität dem Wärme- 
verfahren absolut gleichstehe, und daß 21,49 % nach letzterem negatives 
Ergebnis zeigende Fälle im Kälteprozeß vollständige Hemmung ergaben. 
Um möglichst alle bezw. viele Fälle feststellen zu können, hält er daher die 
Anwendung beider Methoden nebeneinander für unbedingt nötig. 

K. stellte nun jnit 15 verschiedenen Rotzseris Versuche nach dem Kälte* 
verfahren an, bei denen er aber nicht auf den Grad und die Ausbreitung des 
Rotzes im Körper des untersuchten Tieres Bezug nahm. Die Versuche 
wurden äußerst eingehend ausgeführt mit dem Kälteverfahren bei 16—18 11 
Celsius Zimmertemperatur und bei 5—8° Cels. Eisschranktemperatur und 
mit dem Wärmeverfahren bei 38° C im Wasserbad, sowohl mit Rotzseris 
wie mit Kontroll-Normalseris. Es sei hier auf den Originalartikel ver¬ 
wiesen, da eine Wiedergabe der Versuchsreihen zu weit führen würde. 

Es ergab sich nun bei Anwendung des Kälteverfahrens von 16—18° 
Celsius für beide Phasen, daß diese Methode für die Praxis nicht verwertbar 
ist, da bei einem eventl. negativem Resultat (Normalserum) keine völlige 
Hämolyse zu erhalten war und bei eventl. positivem Resultat (Rotzserum) 
nach 2 Stunden noch nicht die Hemmung, meist erst nach 24 Stunden, ein¬ 
getreten war. Wurde das Wärmeverfahren alsdann für die 2. Phase an¬ 
gewandt, so trat nicht überall die Hemmung der Hämplyse 90 stark auf wie 
beim Originalverfakren. Es hat aber die Kälte einen Einfluß auf die 
zeitliche Dauer des Eintritts einer eventl. Hämolyse. Als günstigste Bin¬ 
dungszeit (Dauer der 1. Phase) wurden 30 Minuten gefunden. Eine beim 
Kälteversuch stets sich zeigende schwächere Hemmung der Hämolyse und 
nach 24 Stunden sich einstellende langsame Lösung stimmte mit den bei 
Lues-Versuchen gemachten Erfahrungen nicht überein. Als Ursache ergab 
sich, daß für Kälte die Komplementzahl etwa um 0,7—0,8 kleiner sein 
muß als für den Wärmeversuch, 1,5 % : 2,3 % Komplement, d. h. daß 
durch die erhöhte Temperatur von 38° Cels. eine Schwächung des Komple¬ 
ments eintritt und somit in der Kälte bei der bisherigen Komplementmenge 
ein Ueberschuß besteht, der zur Nachlösung führt. 

Danach wurden die Versuche bei Anwendung von 5—8° Cels. in der 
I. Phase gleich mit geringerer Komplementmenge ausgeführt. Hier zeigte 
sich ein ähnliches Ergebnis wie bei Zimmertemperatur. Während beim 
Original-Titrationsversuch 3 % Komplement benötigt wird, sind im Eis¬ 
schrank bei 20 Minuten Bindungszeit nur 2 %>, bei 45 Minuten nur 1,8 % 
und bei 1% Stunde nur 1,5 % nötig (für die Herbeiführung der Hämolyse). 
Letztere Zeit erwies sich bei der Eisschrankmethode als die günstigste zur 
vollständigen Komplementbindung, wobei aber im allgemeinen die Bin¬ 
dung schwächer aufzutreten scheint als bei 38 0 und auch bei 
16—18°, doch gibt es auch Sera, die bei Eisschranktemperatur stärker 
positiv reagieren. — Für die praktische Anwendung scheint demnach die 
Komplementbindung bei Zimmertemperatur sich sehr wohl zu eignen, zu¬ 
mal eine Verkürzung der Arbeitszeit durch Wegfall der Bindung im 
Wasserbade und eine Ersparnis an Meerschweinchen (geringerer Kom¬ 
plementbedarf) erreicht wird. 

3. Heft. 

— Beiträge zur Frage des Pferdewechselfiebers (Infektiöse Anämie). 
Von Oberstabsveterinär Prof. Dr. Lüh r s. 

L. bemerkt einleitend, daß er leider seine Vermutung jetzt bestätigt 
finde, daß das Pferdewechselfieber, wie er richtiger die infektiöse Anämie 
bezeichnet, nun auch nach dem Kriege bei uns in Deutschland sich ein¬ 
niste. Allerdings beruht diese Annahme vorerst nur auf Berichten von 
Seiten der Militärverwaltung, da für die Zivilbevölkerung noch keine 
Anzeigepflicht besteht. Ihr Auftreten auch hier ist mit Sicherheit anzu¬ 
nehmen, dies besagt schon der Antrag des Abgeordneten Lukassowitz 
auf Gewährung von Forschungsmitteln für diese Seuche. Die Zivilbehörden 
sehen die Sache günstiger an, da sie die Ausbreitung im Heer auf die 
vielen Blutentnahmen und die Unterernährung der Pferde zurückführen. 
Die Gefahr aber, die diese Seuche bedingt, wird nirgends verkannt. 

Die Heeresverwaltung verlor in den ersten 3 Quartalen 1920 durch das 
Pferdewechselfieber 251 Pferde, was einem Werte von etwa 2510 000 M. 
entspricht. Durch die geregelte Kontrolle im neuen Reichsheer wird sich 
nach Einreichung der einzelnen Berichte erst ein abschliessendes Urteil 
über das Herrschen der Seuche und ihre Verluste geben lassen. Schon 
jetzt steht fest, daß nur vereinzelte Provinzen verschont sind. 

Uebrigens hat nach Ansicht L.’s das Pferdewechselfieber sclu;i vor 
dem Kriege in Deutschland und zwar in Schlesien (abgesehen von den be¬ 
kannten Fällen der Westgrenze) geherrscht, nur wurden die damaligen Er¬ 
krankungen (1912) auf eine Futtervergiftung zurückgeführt. Auf dem be¬ 
treffenden Gute konnte L ü h r s durch Blutuntersuchungen feststellen, daß 
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das jetzige Massensterben durch Pferdewechselfieber hervorgerufen sei; 
nach Angaben des behandelnden Kollegen seien die Krankheitserscheinun¬ 
gen genau die gleichen wie im Jahre 1912. 

Vielfach konnte L. übrigens beobachten, daß die künstlich infizierten 
Versuchspferde nur latent erkrankten. Sie zeigten keine klinischen Er¬ 
scheinungen oder doch erst nach langen Wochen. Manches Mal scheint 
Blut von akut kranken Tieren weniger virulent als von chronisch Kranken 
zu sein. Um nun bei latent und chronisch Kranken doch diagnostische 
Resultate erzielen zu können, versuchte L. alle bei der Malaria mit Erfolg 
angewandten Provokationsmittel. Nur der Aderlass scheint bei chronischer 
Erkrankung von Einfluß zu seiji, insofern als mehr oder minder kurze 
Zeit hernach eine Temperatursteigerung einsetzte. Bei gesunden Pferden 
war dies nicht zu beobachten. Wieweit sich diese Methode bewähren wird, 
müssen erst weitere Versuche zeigen. Es wird also jedes Pferd, das nach 
einem Aderlaß von 5—8 Litern innerhalb 20 Tagen eine deutlich wahr¬ 
nehmbare Erhöhung der Innentemperatur zeigt, als verdächtig anzu¬ 
sehen sein. 

Gelingt es z. B., aus Nieren-, Milz- und Leberextrakten brauchbare 
Antigene zu gewinnen, so könnte man die Aderlaßpferde durch das Kom¬ 
plementbindungsverfahren nachprüfen. L. erhielt auch von dem einen oder 
anderen Patienten ein solches Antigen und konnte feststellen, dass meist 
nur die im Fieberstadium den wechselfieberkranken Pferden entnommenen 
Sera reagierten. Auch hier sind weitere umfangreiche Versuche nötig. 

Gelegentlich der Sektionen fand L. neben den bekannten Organverände¬ 
rungen bei einem Pferde eine schwere fibrinöse Darmentzündung in einer 
Form, wie sie bisher nur beim Rinde vorgekommen ist. 

Folgender Zerlegungsbefund gibt zugleich ein Bild von der Schwierig¬ 
keit, PfercSewechselfieber und die sogen. Brüsseler Krankheit differential- 
diagnostisch zu scheiden. Bei fast gleichen Symptomen wird letztere 
diagnostiziert, wenn Pneumonien festgestellt werden. Die auch bei dem 
zerlegten Pferde gefundenen bronchopneumonischen Veränderungen ließen 
auf eine Erkrankung der oberen Luftwege schließen. Diese zeigten sich 
auch in einigen frischen Blutungen des Kehldeckels und Geschwüren mit 
diphtherischem Zentrum sowie Glottisödem. L. nimmt an, daß das Virus 
des Pferdewechselfiebers die Blutungen veranlaßte und zur Lähmung dieses 
Organes führte, so daß nun Schleim- und Futterartikel durch Aspiration 
die Pneumonie bedingten, ein Vorgang, der mit größter Wahrscheinlich¬ 
keit bei wechselfieberkranken Pferden öfter anzunehmen ist. 

Häufig hat die klinische Feststellung pneumonischer Veränderungen 
beim Wechselfieber Anlaß zur Diagnose Brustseuche gegeben. Das Ver¬ 
sagen der Salvarsanbehandlung und darauf ausgeführte Uebertragungs- 
versuche auf andere Pferde offenbarten die irrige Diagnose. Es wird 
nun nochmals auf die Gefahr hingewiesen, die nicht nur durch die Hohl¬ 
nadel, sondern auch durch den Gummischlauch — zurückströmendes Blut — 
hinsichtlich der Uebertragung des Wechselfiebers bei der Salvarsanbehand¬ 
lung entsteht. L. bringt daher in Vorschlag, hierzu die Pravazspritze ohne 
Schlauch zu benutzen. Infolge der großen Widerstandsfähigkeit des 
Wechselfiebervirus gegen die stärksten Desinfektionsmittel ist ein halb¬ 
stündiges Kochen der Instrumente, besonders der Hohlnadel, nötig. Für 
das Heer ist, um ganz sicher zu gehen, für jedes Dienstpferd eine eigene 
Hohlnadel vorgesehen. 

(In der Privatpraxis wird sich dies ebenfalls empfehlen und ist ohne 
große Kosten möglich, da es sich ja nie um so große Bestände wie beim 
Militär handelt. Der Referent.) 

Um eine weitere Verbreitung des Pferdewechselfiebers zu verhüten, 
gibt L. noch weitere, beachtenswerte Ratschläge für die Blutentnahme: 
Auf fangen des Blutes und halbstündiges Kochen desselben im Wasserbade 
vor dem Wegschütten; das gleiche Verfahren für das Reinigungswasser 
der Kanülen; dann erst Kochen derselben unter Zusatz einer Spur Soda. 
Die innen und außen gut gefetteten Hohlnadeln sind vor dem Gebrauch 
nochmals zu sterilisieren. 

Da bei der Vornahme der Mallein-Augenprobe dieselbe Gefahr der 
Uebertragung des Pferdewechselfiebers besteht, bedient sich L. kleiner 
10 zm langer Glasröhrchcn zum Einbringen des Malleins in den Lid¬ 
bindehautsack. Das Endstück ist ausgezogen und halbmondförmig ge¬ 
bogen. Natürlich ist das Röhrchen durch Kochen jedesmal neu zu steri¬ 
lisieren. 


— Mitteilungen aus dem Heere. 

Ueber ansteckende Blutarmut in der Oamison 
Osnabrück berichtet Stabsveterinär Breithor. 

Vom März bis Ende Juni 20 waren 34 Pferde einer Batterie erkrankt unter 
den Erscheinungen großer Hinfälligkeit, allmählicher Abmagerung, blasser 
Schleimhäute und intermittierenden Fiebers bei normalem Puls und At¬ 
mung. 8 davon sind gestorben, 20 getötet. Ein Pferd erkrankte nach 
einer 12 wöchentlichen Beobachtungszeit! Bei einer anderen Batterie 


wurden von 14 Erkrankten 7 getötet. Im ersteren^J^^^^Mk 
Seuchenverlauf 4 Monate, im letzteren kaum 2. 

Außer obigen Erscheinungen konnte bei den meisten Patidfpplyurie 
beobachtet werden, oft schon 2 Tage vor Eintritt des Fiebers. 

Der plötzliche Stillstand der Seuche im zweiten Falle, wo ehe Pferde 
dicht gedrängt standen und die Streu täglich vollständig verzehrten, sprich! 
dagegen, daß die Uebertragung durch Aufnahme infizierter Streu statt¬ 
findet. Br. erwähat dann noch die Ansicht J. W. Scotts, welcher nach 
Versuchen Stomoxyskalzitrans und Tabanus septentrioualis für die Ueber 
träger hält, und, da die Virusträger heute noch unerkannt bleiben, strengste 
Vorsicht geboten erachtet. Er fordert Töten oder unbedingtes Isolieren 
der Kranken. 

— Hufbeinfraktur durch Ausschlagengegen ein« 
Lanzenspitze sah Oberveterinär Dr. Malze. Nur durch hebelnde 
Bewegung konnte dieselbe aus der Hufsohle entfernt werden. Das Hufbein 
war völlig zersplittert. Die Knochensplitter wurden entfernt und durch 
feuchte Verbände Heilung erzielt. 

■■ Derselbe Berichterstatter beschreibt einen Fall aku¬ 
ter Gehirnreizung bei einem Panjepferd infolge Kom¬ 
pression der beiden Venae jugulares und Oehiro- 
hyperämie durch zu starkes Zusammenschnüren der 
Holzbügel des polnischen Kummets. Abstelien der Ursache, 
Aderlaß urfd Arakolin-Injektion beseitigten die „kollerartigen“ Erschei¬ 
nungen : plötzliches Vorwärtsspringen, Heben der Vordergliedmaßen und 
Manegebewegungen nach rechts. 

« Oberstabsveterinär H o h 1 w e i n berichtet über einen F,a 11 vpc 
M yelitis zervikalis. 

Nach Sturz zeigte ein Reitpferd Einknicken des rechten VordedcsseK 
Anstoßen und Stolpern. Nach 8 Tagen: unsicherer Gang, Schwankender 
Hinterhand und Streifen des rechten Hinterhufes an die linke Hinterfessd 
Die Lähmungserscheinungen nahmen dann so zu, daß die rechte Vorder- 
gliedmaße nur noch schleppend nachgezogen wurde. Die HautreHoe 
dieser Körperhälfte waren stark herabgesetzt Während die Bewegung» 
Störungen allmählich sich besserten, hatte die Streichwunde am links 
Hinterfessel Handtellergroße angenommen und zu einer umfangreich« 
Phlegmone geführt. Da Patient trotz guten Nährzustandes sich nur u 
Mühe stehend erhalten konnte und hin- und herschwankte, wurde er getötri 

Zerlegungsbefund negativ. I 


mm Oberveterinär D r. Pape sah eine schwere Lähmung «lu 
Nachhand. Unter zunehmender Atrophie besonders der recht« 
Kruppenmuskulatur trat derart schlendernder Gang der rechten Hinterglied¬ 
maße auf, daß Patient getötet werden mußte. Zerlegung ergab: 13 za 
sich vom Lenden- auf das Kreuzmark ersireckende subdurale Blutung« 
und teilweise Verwachsung der Dura mit der Pia; letztere ohne Verände¬ 
rungen im Innern. 

Naphtholvergiftung beobachtete Stabsveterinär Dr. Geibd[ 
Nach einer allzureichlichen Einreibung mit Naphthol gegen Läuse zeig« 
Patient 39° Cels. Fieber, erhöhten Puls, hochrote Konjunktiven, Sagebod- 
Stellung und Versagen der Futter- und Wasseraufnahme. Harn dunkelt 
Nach 3 Tagen Heilung: Abwaschen der Einreibung, Mastdarmeinläuit; 
Arekolininjektion und Kaffee per os. 

mm Oberstabsveterinär Tilgner beobachtete eine ohne jede nachwetj 
bare Ursache entstandene Schlundkopflähmung. Patient, der »ofc 
Futter aufnahm und durchkaute, dasselbe aber wie auch Speichel und Wasse 
nicht abschlucken konnte, mußte nach dreitägiger erfolgloser Behände 
getötet werden. Sektion hatte negatives Ergebnis. Angenommen *irj 
eine Quetschung des Nervus giosse-plharyngeus. 

— Ruptur der rechten Herzkammer sah Ober-ta 1 
terinäir Steinbrüchel in der Bewegung bei einem nie red 
leistungsfähigen, sonst aber recht gut aussehenden Pferde in wenige 
Minuten zum Tode führen. 

Zerlegung ergab: Etwa 9 Liter schwarzrote, blutige Flüssigkeit «1 
der Brusthöhle. An der Grenze zwischen rechter und linker Herztod« 
ein der rechten Längsfurche folgender 2,5 zm langer Riß der Herzwnd 
die Dicke der rechten Kammer an der Rißstelle 4—6 mm; Muskubtü 
graubraunrot und brüchig. An den halbmondförmigen Klappen klesj 
rauhe Stellen, darüber an der Aortenwand, von der Intima überz f 
zwei erbsengroße Gebilde mit sandigem, grtingraeen Inhalt: Rückblei! 
einer umschriebenen alten Endoaortitis infolge Anheftung von 
gylus armatus, eventl. Rückbleibsel einer Drüseninfektion. Dkfefettige fi 
artung des Herzmuskels und die Atrophie der Kammerwand/ führten zi 
Riß des Herzmuskels. - 

.olo° 
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Referate. 

'lieber den die Blutgerinnung aulhebenden Bestandteil des me¬ 
dizinischen Blutegels. Von Friedrich Franz. (Sonderabdruck aus 
iiem „Archiv . lür experimentelle Pathologie und Pharmakologie“, 
49. Band). 

Oie Abhandlung bringt ausführliche pharmakologische Untersuchun¬ 
gen üDer die Wirksamkeit von „Hirudo“, das wegen seiner gennnungs- 
hemmenden Eigenschaften bej Blutübertragungen und Blutuntersuchun¬ 
gen in der Veterinärmedizin Verwendung finden kann. 

- 1 . 

~ lieber PUzfütterungsversucke, die Prof. Dr. Raebiger in 
Halle a. S. besonders mit giftigen Pilzen in grösserem Umlange 
mstellte, berichtet die Alig. Deutsche Konserven-Zeitung, Nr. 17, 
5. 98. Viele zahme und wildlebende Tiere können für <Ee Menschen 
jiftig wirkende Pilze in grösserer Menge ohne Schaden aufnehmed, 
nur der für den Menschen ungiftige Scnwefelkopfpilz übte bei Meer¬ 
schweinchen eine Giftwirkung aus. Auf dieser bekannten Tatsache 
wie auf die Ueberlegung fassend, dass durch eine gemischte Samm- 
ung eine starke Verdünnung des Giftes der schädlichen Pilze ein- 
re(e, schlägt Prof. Naumann in Dresden vor, alle Pilze ausser 
iem Knollonblätterschwamm und dem Fliegenpilz ohne Rücksicht' auf 
jiitige Eigenschaften zu Futtermitteln zu verarbeiten. Bei Fütterungs- 
,ersuchen an Schweinen konnte Prof. Raebiger feststellen, dass 
kr Fliegenschwamm Giftwirkung ausübt, dass jedoch bald eine ge¬ 
wisse üitttestigkeit bei den Tieren eintritt. Dasselbe gilt für den 
(nollenblätterschwapim. Das Kochwasser soll abgegossen werden. 

— 1 . 

■■ Physikalische Methoden dei Harnuütersnchnng. Von C. 
5 osner. (Süddeutsche ApothekerzeituAg, 1921, Nr. 25, S. 148). 
9eben den bekannten physikalischen und chemischen Harnuntersu- 
hungsmethoden gestattet neuerdings die Kolloidchemie einen tieferen 
iinblick in die Beschaffenheit des Harnes zu gewinnen und seine 
Biologischen Rätsel de; Lösung näher zu bringen. Besonderen 
Vert gewinnt die Messung der Viskosität wie der Ober- 
lächenspannung, welche mit dem Traube sehen Viskosta¬ 
onometer einfach auszuführen ist. Die gewonnenen Zahlen werden 
lit der soj. Wasserzahl, d. h. dem konstanten Wert, den destilliertes 
Passer bei 15 Grad C ergibt, verglichen, ergeben also nur einen 
elativen Wert. 

Bei normalem Hain ist nur eine geringe Erhöhung der Visko- 
ität gegenüber dem destillierten Wasser vorhanden. Ist Wasser » 
20, so beträgt die Ziffer G (= relative Viskosität) etwa 1,02—1,2. 
leim Diabetes insipidus ist keine Abweichung vorhanden. Das spe¬ 
ifische Gewicht übt keinen grossen Einfluss au9, so z. B. bei 
)iahetes, wenn auch die Zucke'kurve bei Zunahme des Glykosege- 
altes der Viskositätskurve parallel läuft. Eiweiss, im Harn dlsper- 
iert, ruft anscheinend keine imessbaren Veränderungen hervor, da¬ 
egen werden oft hche Viskositätswerte erreicht, wenn das Eiweiss 
i irreversibler Ferm auftritt als Zylinder oder andere zellige Ele¬ 
mente. So zeigten sich bei Nephritis hohe Viskositätswerte von 1,7 
is 1.92, die sich nach Filtrieren des Harns bedeutend ermässigten. 
ktcrische Harne und Hämoglobinhame ergeben ebenfalls hche Vis- 
osiiäts werte. 

Nach T raube besitzen alle Körperflüssigkeiten eine geringere 
ropfengrösse als Wasser. Ausser bei Diabetes insioidus - Harn, 
er in seiner Oberflächenspannung fast genau der des Wassers selbst 
leicht, bewegen sich im übrigen die Zahlen zwischen 80 und 90% 
er Wasser zahl. Auch hier machen sich die gewöhnlichen Albumi¬ 
ne nicht besonders oemerklich; dagegen wurden z. B. bei Galle 
pannungsziffern von 59,7—63.12°/ gefunden, bei hohen Viskositäts- 
erten. Aehnlich verhält es sich bei Häntoglobinämie. Ein Fall 
>n Hämaturie ergab die niedrigste je beobachtete Zahl ven 53%. 
Iratreiche Harne geben ebenfalls eine geringe Oberflächenspannung, 
ieber die Bedeutung dieser bis jetzt ermittelten Tatsachen und die 
lebereinstimmung mit physiologischen und pathologischen Erfahrun- 
* muss auf die Originalarbeit verwiesen werden. (Berichte der 
tarmazeut. Gesellschaft, 1920, 465). 

— 1 
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löslicher Kalksalze auf die Zuckerbestimmung mittels Fehling¬ 
scher Lösung. 

— Chemische Fragen. Ein Repetitorium der organi¬ 
schen JC h e m i e für Mediziner, Tiermediziner, Zahnmediziner, 
Chemiker, Pharmazeuten, Techniker und für alle de, welche die Che¬ 
mie als Nebenfach behandeln müssen. Von Dr. Wilhelm Otto. Ber¬ 
lin. Verlag von August Hirschwald 1920. Preis broebiert 
7,- M. 

Verfasser will in vorliegendem Buch den Studenten, die sich auf 
Examina vorbereiten, das Studium der organischen Chemie erleichtern 
und gleichzeitig das chemische Denken derselben fördern. Besonde¬ 
ren We-t legt Verfasser darauf, dem gedankenlosen Auswendiglernen 
vorzubeugen; dieses Ziel sucht er dadurch zu erreichen, dass er die 
Ableitung der einzelnen Stoffe und den Uebergang eines Körpers in 
einen anderen etwas ausführlicher behandelt, was dem Buch einen 
grossen Vorzug gegenüber anderen „kurzgefassten Lehrbüchern“ gibt 
Durch das im Buch eingehaltene Frage- und Antwortsystem, wie durch 
die praktische Einteilung wird noch mehr die Arbeit erleichtert, so 
dass es besonders den Medizinern, che mit der Chemie oft auf 
Kriegsluss steilen, eine gute Hilfe fürs Physikum sein wird. 

— 1 . 

mm Ueber die Struktur des Gefrierfleisches und sein bakteriologi¬ 
sches Verhalten vor und nach dem Aultauen. (Heft 75 der Veröffent¬ 
lichungen aus dem Gebiete des Militärsanitätswesens.) Von Prof. Dr. 
Friedrich K o n r i c h, Stabsarzt im Sanitätsdepariement des Heeresab¬ 
wicklungsamtes Preussen. Mit 3 Tafeln. Berlin, Verlag von August 
Hirschwald 1920. Preis broschiert 4,60 M. 

Während das Gefrierfleisch für die Volksernährung in England 
seit Jahren eine grosse Rolle spielt, war es für Deutschland bis vor 
dem Kriege praktisch ohne Bedeutung. Das ist jetzt durch den Krieg 
und seine Folgen anders geworden. 

Das Gefrierfleisch unterscheidet sich vom frischen Fleisch haupt¬ 
sächlich in drei Punkten: 

1. es erleidet beim Auftauen einen Nährstoffverlust, indem Saft (Leck¬ 

saft) abtropft, 

2 . es ist weicher und teigiger, 

3. es fault rascher. 

Der Verlust an Lecksaft, der teils aus niedergeschlagener Luft¬ 
feuchtigkeit, teils aus Muskelsaft selbst besteht, ist für den Verbraucher 
belanglos, da durch das Lagern im Gefrierraum eine Wasserver-ton- 
stung eintritt, die durch Konzentrierung der Nährstoffe mindestens 
den Lecksaftverlust ausgleicht. 

Ferner tritt, wie Verfasser auf Grund seiner Untersuchungen mil¬ 
teilt, durch da9 Gef deren und damit verbundene osmotische Vorgänge 
eine Zerreissung der Bindegewebsfasern ein. Dadurch wird 1 das 
Fleisch nach dem Auftauen teigig und fault auch leichter als frisches 
Fleisch, da durch die zahllosen safterfüllten Zwischenräume die Bak¬ 
terien von der Oberfläche leicht ins Innere wachsen. 

Wenn sich die Bevölkerung mit dem Gefrierfleisch und seiner Be¬ 
handlung beim Verbrauch desselben vertraut gemacht hat, d. h. ba’d 
nach dem Auftauen es verzehrt, wird sie ver Verluden und Geeund- 
heitsschädigungen bewahrt sein,, vorausgesetzt, dass Vieh- und Fleisch¬ 
beschau ebenso genau vorgeiiommen wird wie bei der Frischfleischge¬ 
winnung. , —1. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

— Eingeweidewürmer bei Heringen. (Konserven-Industrie' 1921. 
Nr. 15, S. 115.) 

In sonst einwandfreien Salzheringen und Bücklingen sind bisweilen 
an Kiemen, in der Bauchhöhle und in den Eiage weiden tote Nemato¬ 
den von 1 mm Breite und 10 mm Länge nachweisbar. Sie lassen 
sich durch Abspülen mit Wasser leicht entfernen, da sie sich nicht 
in da9 Gewebe eingebohrt haben. Nematoden sind im allgemeinen 
bei Fischen häufig, besonders geschlechtsunreife Filarien. So kommt 
die kleine * Filaria piszium bei Hering. Schellfisch, Kabeljau und Weiss- 
ling vor. 

Die mit Nematoden behafteten Heringe sind wohl zum menschli¬ 
chen Genuss geeignet, jedoch ekelerregend und daher minderwertig. 
(Dr. F. Hüttner- Würzburg, Zeitschrift f. Unters, der Nähr.- u. 
Oenussmittel, 40. Band, 31. 12. 1920.) —1. 


Tropenhgyiene. 

— Trypanozide Wirkung methylieiter Fuchsinderivate und gekuppel¬ 
ter Saframnderivate. Von Prof. Dr. M. Krause. (Sonderabdruck 
aus der „Zeitschrift für physikalische und d.ätebsche Therapie“, 33. 
Band 1919, Leipzig, Verlag ven Georg Thieme.) Fest9:hri.t zum 
70. Geburtstag von Geh. Rat Prof. D r. B r i e g e r. 

Angeregt durch die günstige Wirkung gewisser chemischer orga¬ 
nischer Verbindungen bei Protozoenkrankheiten hat Verfasser seir 
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Studien über Körper mit trypanozider Eigenschaft fcrtgeetzt. Ver¬ 
fasser hatte bereits früher festgestellt, dass Substanzen aus der 
Fuchsingruppe eine gute trypanozide Wirkung bei Kleintieren haben. 
Weitere Arbeiten ergaben, dass Amido- und Methylgruppen, i.ire Stel¬ 
lung zueinander, ihre Stellung am Benzolkern mit von Bedeutung für 
die trypanozide Wirkung sind. Das Vorhandensein ven Mediyigrup- 
pen scheint sowohl die trypanozide Wirkung zu heben als auch ge¬ 
wisse gütige Wirkungen stark amidierter Fuchsinpräparate l.erabzu- 
setzen. Versuche mit soldien, mit verschiedenen Toluidinen kombinier¬ 
ten Fuchsinen ergaben, dass bei Trypanosoma gannüense, rhodeniense 
und conglense die am stärksten meihvlicrten Fuchsine am wirksamsten 
sich erweisen. Auch beim Menschen scheinen die Präparate wirk¬ 
sam zu sein. Verf. erhofft durch Einnehmen von T.-yprsafrol- und 
Fuchsinpillen eine prophylaktische Wirksamkeit gegen' die Schlaf- 

— 1 . 

Vereine und Versammlungen. 

wmm Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hannover. Die 
Vorsitzenden der in der Provinz Hannover bestehenden tierärztlichen 
Orts- und Kreisvereine bitte ich, ihre Anschriften und die Mitglieder¬ 
verzeichnisse mir baldigst zu übersenden behufs Au>bau?s der Orga¬ 
nisation in der Provinz in Bezug auf ein engeres Verhältnis dieser 
gemischten Vereine zum Provinzial verein, über das auf Antrag der 
„Ortsgiuppe Unterweser“ in der am 11. September d. J s. in 
Hannover s t a 11 f i n d e n d e n 55. Hauptversammlung 
des Generalvereins beraten u»»d beschlossen werden soll. 

Friese- Hannover, Sallstr. 95, 
stellv. Vorsitzender. 

Verein Schlesischer Tierärzte. Bericht über die 113. 
Versammlung am 5. Mai 1921 in Breslau. 

Nach Erledigung der Sitzungen des Vorstandes und der einzelnen 
Gruppen eröffnete der Vorsitzende, Prof. D r. C a s p e r, kurz nach 
31 Uhr die Hauptversammlung und begrüsste die zahlreich erschiene¬ 
nen Kollegen, etwa 150 an der Zahl. Herzliche Begrüssungsworle 
widmete er den Gästen, Herren Prof. Dr. Räbiger und Tierarzt 
Dr. Rautmann aus Halle, die aus anderem Anlass in Breslau 
weilten und den Sonntag noch opferten, um der Sitzung ihrer schlesi¬ 
schen Kollegen beizuwohnen, ferner Herrn Generalofcerveterinär J a r - 
matz aus Breslau als Vertreter der Veterinäroffiziere. Mit Rücksicht 
auf den sehr zeitgemässen Vortrag über die infektiöse Anämie war 
vom Landwirtschafts-Ministerium als Referent Herr Kreistierarzt D r. 
H i m-m e 1 entsandt worden, der "dieserhalb und als früheres Vereins- 
mitglied besonders herzlich willkommen geheissen wurde. 

Hie auf streifte der Vorsitzende die politische Lage, die sich seit 
der letzten Tagung keineswegs gebessert habe. Die Zukunft liege auch 
heute noch in tiefes Dunkel gebullt vor uns, und das Schicksal Ober¬ 
schlesiens sei immer noch nicht entschieden. Die furchtbaren Ereig¬ 
nisse, die m den letzten Tagen dort eingetreten seien, seien tief betrü¬ 
bend, und warmes Mitgefühl gebühre den fürs Deutschtum leidenden 
Oberschlesiern und in Sonderheit den dort ansässigen Kollegen, denen 
der polnische Aufruhr das Erscheinen im Ve-ein leider unmöglich ge¬ 
macht haire. 

Für die künftige Tätigkeit des Vereins möchte der Vorsitzende die 
wirtschaftlichen Fragen ausschalten, die er der Kammer und den Son- 
derverbänden .zu?e Wiesen wissen will, und er stellte als Programm für 
den Verein die Pflege der Wissenschaft, der Freundschaft und der 
Geselligkeit auf. Diese Erklärung wurde widerspruchslos und freudig 
entgegengenommen. 

Seit der letzten Sitzung hat der Verein zwei schwere Verluste 
erst en. Das Ehrenmitglied, Herr Geheimrat Prof. D r. Schütz, und 
der zweite Vorsitzende, Herr Reg.- und Vet. Rat B i s c h o f f, Oppeln, 
wurden ihm durch den Tod entrissen. Beiden widmete deT Versitzende 
einen warmjefiihlten und zu Herzen gehenden Nachruf und feierte ihre 
Verdienste um die tierärztliche Wissenschaft, den Stand und den Ver¬ 
ein schlesischer Tierärzte. 

Durch freiwilliges Ausscheiden verlor der Verein vier Mitglieder: 

I. Kreistierarzt a. D. Anders in Tretnitz, 2. D r. Sturm in Sam- 
ter, weil zu Polen gehörig, 3. Anger in Parchwitz und 4. Dr. J. 

J. A. Hoffmann in Zicgenhals, weil aus Schlesien verzogen. Diese 
Verluste wurden durch die Aufnahme der nachstehenden 22 neuen Mit¬ 
glieder reichlich wieder wett gemacht: 1. Dr. Boerner, Tierarzt, 
•rlaynau, 2, Dr. Queisser, Tierarzt, Peterswaldau, 3. Ebscher, 
Tierarzt, Waldau, 4. F e 1 b a u m, Veterinärrat, Freystadt, 5. D r. 
Foerster, Tierarzt, Neisse, 6. Neumann, Oberstatsveterinär a. 
D., Löwenberg, 7. D r. Berger, Oberstabsveterinär a. D., Grott- 
k.'ii 8 . Dr. Riedel, Tierarzt, Bunzlau, 9. Dr. D o 1 i w a, Ofcer- 
rir.L.-veterinär a. D., Haynau, 10. D r. Donner, Tierarzt, Neusalz, 
11. Dr. Schoeps, Tierarzt, Klein Peiskerau, 12. H o ni m e 1 s - 


heim, Stabsveterinär a. D., Lamsdorf O./S., 12. Dr. rBScr 
Tierarzt, Jauer, 14. D r. Wende, Tierarzt, Gutsbesitzer, Haccl 
schwerdt, 15. D r. Bosch, Tierarzt, Gramschütz, 16. Dr. Müller 
Tierarzt, Schönau, 17. Dr. Jung, Tierarzt, Neisse, 18. Henrich* 
sLllv. Kreisticrarzt, Cosel 0.,S., 19. T a t z e 1, Tierarzt, Brieg, % 
Dt. H e 11 m i c h, Tierarzt, Heidersdorf, 21. E s c h r i c h, Stä:s,e:e- 
rinär a. D., Breslau, 22. K a m i e n s k i, Tierarzt, Raudten. Der Ver¬ 
ein zählt nunmehr 339 Mitglieder und 8 Ehrenmitglieder. 

Herr Schlachthofdirektor G,e r 1 a c h aus Liegnitz erstattete nun 
mehr den Kassenbericht, nach dem einer Einnahme von 7293,47 M 
eine Ausgabe von 2135,05 M gegenübersteht, so dass ein Bestand v.n 
5158,42 M vorhanden ist. Dem Vorstande wurde Vollmacht gcge.ui. 
über diesen Bestand* ois zur Höhe von 2000 M für ein Schützdenk 
m a 1 und zur Unterstützung der Hinterbliebenen der vor und bei de: 
Abstimmung den polnischen Gewalttaten zum Opfer gefallenen Ober 
schlesier zu verfügen. 

Es folgte der Vortrag des AbteilungsVorstehers Dr. Schumann 
vom Tierseuchenamt über die Behandlung der Sterilität der Stuten unJ 
des Kroistierarzies N i t s ch ke - Strehlen über die infektiöse 
Anämie der Pferde und ihre Bedeutung für die hei¬ 
mischen Pferdebestände. Auf Anregung des Kreistierarm 
Becker, Griinoerg, sollen beide Vorträge im Wortlaut in den Fach 
Zeitschriften verdientlicht werden. Es k?un .daher, davon abgesehen 
werden, hier auf ihren Inhalt näher einzugehen. Beiden Fragen wuroz. 
wie die Aussprache zeigte, grosses Interesse entgegengebracht. h 
dem Vortrage üoer die Anämie gab Dr. Himmel einen Ueberliü 
über den Stand der Seuche in Preussen in den Jahren 1918, 19 unj 
20 und wies nach, dass ihre Verbreitung im Zusammenhänge steht m 
den Militärpferden, insbesondere mit ihrem Ausleihen an Landwirte un: 
mit der ungeordneten Demobilmachung. Zur Bekämpfung der Seudt 
kämen felgende Massnahmen in Frage: 1. Mitteilung jeden Verdau r 
falles an den Minister, 2. Trennung der gesunden und der kranbn 

Pferde voneinander, Verbot des Weideganges und Desinfektion, 3. Sperrt 
der Weiden und Beobachtung der verdächtigen Pferde während 
Wochen, 4. Tötung und Entschädigung durch den Prjvinzialverbni 
Die Anzeigepflicht könne zunächst wegen der Unsicherheii der Diagnose¬ 
stellung nicht eingeführt werden. Das einzige Mittel, die Dbgnc-z 
sicherzustellen, sei bisher die Impfung gewesen. Sie koste aber fcr j 
jeden einzelnen Fall 4000 Mark, und daher behalte sich der Herr Mi¬ 
nister die Entscheidung darüno: vor, ob sie ausgeführt werden 

oder nicht. Deshalb solle man keine Blutproben an die Kliniken ^ 
den. In allen Verdachtsfällen seien Fieberkurven aufzunchmen iid 

einzusenden, wozu eine dreimalige Messung an jedem Tage vorbe i 
nommen werden müsse. Eine Uebertragung von Tier zu Tier ki® 
nicht vor, wenn die Tiere mit Harn verunreinigtes Futter nicht rj- 
nehmen kennten. Wahrscheinlich besteht eine Uebertragung durch b- 
sekten. Für die Diagnosestellung benutze man neuerdings ein Bhn* 
dimentiorungsverfa*iiren, das den Vorzug besitze, bei jedem einzelne 
Tiere Verwendung finden zu können, erheblich billiger zu sein u&* 
ein schnelleres Ergebnis zu liefern gegenüber dem Impfverfahren. 

6 Wochen in Anspruch nähme. Die Technik beanspruche jedcci eii#j 
so grosse Exaktheit, dass nicht jeder Tierarzt in der Lage sei. es 
zuwenden. Kurative Behandlung anämiekranker Pferde sei erfolg * 

Reg. Rat Rust ersuchte alle Kollegen, jeden Verdachtsfall zu me*- 
den wegen der nunmehr eingeführten Entschädigung durch die Prcv nj 

Nach diesen Erörterungen berichteten die Kassenrevisoren über den) 
Befund der Kasse und beantragten die Entlastung des Kassierers, 
ihm unter Dankesworien des Vorsitzenden erteilt wurde. 

Punkt 4 der Tagesordnung, Mitteilungen aus der Praxi», 
wurde für die nächste Sitzung zurückgestellt. 

Gegen zwei Uhr wurde die Sitzung geschlossen und die meiste« 
Anwesenden blieben noch bei dem gemeinsamen Mahle, zu dem ^ 
auch eine grosse Zahl Damen eingefunden hatte, in angeregter 
miing bis zum Abgang der Züge nach 6 Uhr beieinander. 

Der Vorsitzende Der Schriftführer 

Prof. Dr. Casper. Riede.l. 


Horhschulnachrichten. * 

# Giessen. Ein Kant?‘d?t der Veterinärmedizin ab Preises« 
Beim Jahresfest der Hessischen Landesuniversität, wurden die 
der Preisträger bekannt gegeben, die für die Osann-Beulwiil 
Stiftung Arbeiten eingereicht hatten. Unter denen, deren Artet 13 
einem Preise be lacht wurden, befindet sich erfreulicherweise auch 
Kandidat der Veterinärmedizin. Es ist kand. med. vet. Karl Butf 
der für seine Arbeit einen Preis von 600 M erhielt. Die g^ c 'j 
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Aufgabe lautete: „An tuberkulösen Rinderlunjen ist auf Grund ma- 
krcslop'schfir und histologischer Befunderhebungen zu erläutern, wo 
die Infektion einsetzte, wie sie sich ausgebreitet hat und in welcher 
Reihenfolge sich die Abweichungen entwickelt haben“. 

# Zürich. Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät ist ord. 
Prof. Dr. Oskar B ü r g i, Dozent für Chirurgie. 

# Herkunft der Studierenden. Von den 46 Studenten, die im 
Rufenden Sommersemester an der veterinärmedizinischen Fakultät der 
Universität Zürich immatrikuliert sind, stammen 12 aus dem Kanton 
Zürich, je 5 aus den Kantonen St. Gallen, Aargau und Thurgau, je 
4 aus den Kantonen, Luzern und Graubünden, 2 aus dem Kanton 
Appenzell A.-Rh. und je 1 aus den Kantonen Bern, Uri, Schwyz, 
Glarus, Zug, Solothurn, Basel-Stadt, Schaffhausen und Tessin. Das 
Ausland, auch Deutschland und Deutscbösterreich, sind unter den 
Merinärstudierenden diesmal überhaupt nicht vertreten. 

# Die Tätigkeit des veterinär-pathologischen Institutes erstreckte sich 
iach dem Bericht seines Direktors, Professors Dr. W. Frei, im 
fahre 1920 auf die Untersuchung von 1671 Objekten. 1246 waren 
Präparate (Pferde 64, Rinder 576, Schweine 198, Hunde 18, Katzen 10, 
lühner 122, andere Tiere und Einzelobjekte 258) und 425 Sektionen 
Pferde 17, Rinder 1, Schweine 20, Hunde 117, Katzen 122, Hühner 76 
md andere Tiere 72). 

# Vom Tierspital. Die Aufsichtskommission des Tierspitals be- 
feht zur Zeit aus folgenden Herren: Regierungspräsident D r. Mous* 
o n * Zürich, Kaufmann F i e r z - W i r z - Zürich, Gemeindepräsident 
feiler- Eglisau, Kantonsrat H,e u s s e r - Zürich, Tierarzt D r. 
3 c h n y d e r - Horgen, Direktor des Tierspitals Professor D r. 

! s c h o k k e und Erziehungssekretär Aktuar D r. Mantel, beide in 
jrich. 

Behandelt wurden im Tierspital während des Jahres 1920 4567 

’ferde, 1620 Rinder, 144 Schafe und Ziegen, 1030 Schweine, 2887 
lunde, 1248 Katzen, 59 Kaninchen, 169 Stück Geflügel und 13 an- 
irz Tiere (7 Maultiere, 2 Meerschweinchen und je 1 Kamel, Reh- 
eiss, Igel und Schildkröte). Das sind insgesamt 11 737 Tiere, 
aven entfallen auf die konsultative Klinik 6529, auf die Spitalklinik 
MS und auf die ambulatorische Klinik 3990 Tiere. 

# Das Wintersemester 192L22 beginnt nach dem soeben erschien 
Tifn Verzeichnis der Vorlesungen am 18. Oktober 1921 und endet am 

März 1922. Die Weihnachtsferien dauern vom 23. Dezember bis 
Januar. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Neue Mitglieder der preussisefcen Prüfungskommission für Kreis¬ 

ärzte. Der Regierungs- und Veterinärrat Müssemeier im 
inisterium für Landwirtschaft ist mit der Vertretung des Vcrsitzen- 
n der Prüfungskommission für Kreistierärzte beauftragt und der 
rofessor D r. N 611 e r an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
im Mitglied des Landesveterinäramtes und Mitglied der Prüfungs- 
Hnmissicn für Kreistierärzte ernannt worden. | 

# Kein Urlaub vor der Zurruhesetzung. Ein längerer Urlaub vor 
r Versetzung in den Ru.iesiand ist wohl immer, wenn nicht Cüblich 
wesen, so doch häufig gewährt worden. Der Finanzminister und 
r Minister des Innern sind jedoch jetzt der Meinung, d^ss sich diese 
üle in letzter Zeit häufen. Bei dem Mangel an Beamten uni wegen 
r Finanzlage des Staates soll künftig derartigen Gesuchen nur statt« 
‘geben • werden-, wenn nach pflichtmässigem Ermessen von dem Beam- 
n die Erfüllung 1 seiner Dienstpflichten bis zu seinem Ausscheiden aus 
m Dienst nicht mehr verlangt werden kann. Soweit dies der Fall 
!> ist die Zurruhesetzung zu der frühest gesetzlich zulässigen Zeit 
i zusprechen, falls nicht der Beamte selbst seine Zurruhesetzung zu 
ner noch früheren Zeit beantragt. 

■■ (Jntersfützungsverein für Tierärzte Der Unterstützungsverein für 
harzte hat die Freude, über eine Zuwndung besonderer Art zu 
©liieren. Den liebenswürdigen Bemühungen des Herrn Reg.- u. 
ei Rates Dr. M atschke ist es gelungen, fast alle Tierärzte des 
egierungsbezirkes Arnsberg für eine Jahreszuwendung von mindestens 

20 Mark zu gewinnen. Unabhängig hiervon sind als Beiträge von 
^ Tierärzten des Regierungsbezirkes Arnsberg in Einzelzählungen 
-n nicht unter 10 Mark zusammen 1250 Mark eingegangen. Für 


diesen bedeutenden Betrag sowie für das zugesagte weitere tätige In¬ 
teresse an den Bestrebungen unseres Vereins sagen wir allen beteilig¬ 
ten Kollegen, insbesondere Herrn Reg.- u. Veterinä’rat D r. 
M a t s c h k e unseren herzlichen Dank. 

Der Vorstand des U. V. f. T. 

Halberstadt, im Juni 1921. 

I. A.: 

Heyne. 

# Zur Besoldung der bayerischen Bezirkstierärzte. Die Beratung 

der staatlichen Besoldungsordnung wurde im Besoldungsausschuss des 
Bayerischen Landtages am 21. Juni bei Gruppe X fer!gesetzt. Der 

Abgeordnete Dr. von Knilling hatte u. a. folgenden Antrag ein¬ 
gereicht: „Umwandlung der Bezirkstierarztstellen der Gruppe X in 
solche der Gruppe XI im Rahmen des dienstlichen Bedürfnisses in 

den Bezirken, in denen dem Bezirkstierarzt die Ausübung einer nen¬ 
nenswerten Privatpraxis infolge des Umfanges seiner Amtsgeschäfte 
unmöglich und der Gebührenanfall verhältnismässig unbedeutend ist.“ 
An der Besprechung beteiligten sich ausser dem Antragsteller Ober* 
-egierungsrat Legat als Vertreter der Staatsregierung, Geheimrat 

Dr. Dieudonne und Ministerialrat Dr. Gasteiger. Referent 
für das Veterinärwesen im Bayerischen Ministerium des Innern. Bei 
der Abstimmung wirde der Antrag mit Mehrheit leider a b ge¬ 
lehnt. 

# Armierung der Vorschriften über Entschädigungen für Verluste in 

folge Maul- und Klauenseuche. Der Verband der preussischen Land- 

wirtscbaftskairanern beschloss in seiner 20. Sitzung, die am 24. und 
25. Juni im Gebäude der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Hannover unter dem Vorsitz des Staatsministers a. D. Dr. Freiherr 
v. bcnorlemer stattfand, das Landwirtschaftsministerium zu bitten, 
Staatsbeihilfen bereitzustellen zur Entschädigung von Verlusten, die 
durch Maul- und Klauenseuche entstanden sind. Die Staatsbeihillen 
sollen nur Verwendung finden zur Entschädigung unmittelbarer Ver¬ 
luste uni nur _ dann, wenn besondere Verhältnisse (besonders grosse 
Viehverlute, Bedürftigkeit des Betroffenen) vorliegen, und zur Herab¬ 
setzung der Umlage, die die Viehbesitzer in den einzelnen Provinzen 
aufzubringen haben, wenn diese Umlage infolge grosser Verluste an 
Maul- und Klauenseuche eine aussergewöhnliche Höhe erreichen. Die 
Entschädigungen sollen auch an Ziegenbesitzer gegeben werden. Die 
Verteilung der Mittel hat durch die Provinzialverwaltungen zu erfolgen. 

# Verfügung über die ansteckende Blutarmut der Pferde Der preus- 
sische Landwirtschaftminister hat am 18. Mai unter der Gesihäfts- 
nummer I A III 1 17129 folgende fellgemeine Verfügung über die 
Entschädigung für Verluste durch infektiöse Anämie und über die 
Bekämpfung dieser Seuche erlassen: 

„In neuerer Zeit ist, zum Teil noch infolge der Verhältnisse im 
Kriege und bei der Demobilmachung, die ansteckende Blutarmut der 
Pferde in den Pferdetestänöen einiger Bezirke in grösserem 1 Umfange 
aufgetreten. , Die Seuche hat in den betreffenden Pier Jebeständen zum 
Teil sehr erhebliche Verluste verursacht. Namentlich sind solche Schä¬ 
den in den Provinzen Ostpreussen, Schlesien und Brandenburg auf¬ 
getreten. Zur Tilgung der 'Seuche durch Ankauf der kranken und ver¬ 
dächtigen Tiere sowie zur Milderung der Schäden, die den einzelnen 
Besitzer trafen, standen bisher Mittel nicht zur Verfügung. Neuerdings 
haben sich die Provinzialverbände der am meisten betroffen:n Provin¬ 
zen Ostpreussen und Schlesien dazu bereit erklärt, den geschädigten 
Pferdebesitzern Beihilfen aus Mitteln des Provinzialverbandes zu gewäh¬ 
ren und gleichzeitig die Möglichkeit zum Ankauf kranker und seuche¬ 
verdächtiger Tiere zu schaffen. In Schlesien ist eine entsprechende 
Aendferung der Viehseuchenentschädigungssatzung sehen pngenemmen. 
In Ostpreussen ist die Aenderung der Satzung zwar noch nicht end¬ 
gültig beschlossen, sie wird ater jedenfalls demnächst erfolgen. Ein 
ähnliches Vorgehen ist in Brandenburg angeregt, und es ist zu hoffen, 
dass auch diese Provinz einen gleichartigen Beschluss fassen wird. 

Da durch dieses Verfahren der Provinzen die Möglichkeit einer Besei¬ 

tigung der kranken und verdächtigen Tiere aus den verseichten Be¬ 
ständen geboten wird, wird die Bekämpfung der Seuche erheblich er¬ 
leichtert, wenn gleichzeitig durch veterinärpolizeiliche Sperrungsmass- 
regeln die Verschleppung der Seuche in andere Bestände verhütet wird. 
Bisher ist die Bekämpfung der Seuche nach den im Erlass vom 27. 
Juni 1918 I A III er 5688 angegebenes Richtlinien erfolgt. In Zu¬ 
kunft werten schärfere Bekämpfungsmassregeln Platz zu groifen haten. 

Ich habe daher zur Bekämpltng der Seuche statt der früheren Vor¬ 

schriften die beiliegende viehseachenpolizeiliche Anordnung erlassen, 
die demnächst im Reichs- und Staatsanzeiger veröffentlicht werden wird. 
In-Zukunft ist hiernach zu verfahren. Ich bemerke dabei, dass au 1 
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eine sorgfältige Desinfektion, insbesondere auch au! die Zwischendes- 
Infektion nach Abänderung der kranken Tiere von den gesunden 
(% 1 der Anordnung) besonderer Wert zu legen ist. 

Da sich das Virus der Seuche hach den bisherigen Ergebnissen 
der wissenschaftlichen Forschung in den Ausscheidungen des Körpers, 
dem Harn und Kot findet, wird es sich empfehlen, wiederholt eine 
Desinfektion der Standplätze der erkrankten Tiere sowie der Stallge¬ 
rätschaften, die mit diesen Ausscheidungen in Berührung gekommen 
sind, sowie der Jauche und des Düngers in der im § 8 der anlie¬ 
genden Anordnung vorgeschriebenen Weise vorzunehmen. 

Ich ersuche ergebenst, die Tierärzte des dortigen Bezirks aufzu- 
fordern, von jedem zu ihrer Kenntnis gelangenden Verdachtsfall der 
ansteckenden Blutarmut dem zuständigen Kreistierarzt Mitteilung zu 
machen. Je nach Lage des Falles sind dann die nötigen Anordnungen 
nach Massgabe dei Anlage von den Polizeibehörden zu treffen. Gleich¬ 
zeitig ist ah mich zu berichten, damit wegen Sicherung der Diagnose, 
für die das Impfverfahren voraussichtlich nicht mehr Anwendung fin¬ 
den wird, das Erforderliche veranlasst werden kann.“ 

Die in der Verfügung erwähnte viehseuchenpolizeiliche Anord¬ 
nung ist bereits in Nr. 24 der „T. R.“ referiert worden. 

# Vorschläge der Bakteriologischen Institute der preussischen Land- 
wirfscbaftskammern zur Tierseuchenbekämpftmg. Die 36. Konferenz der 
Vorstände der preussischen Landwirtschaftskammern, die im Anschluss 
an die Sitzungen des Kammerverbandes am 25. Juni im Ständehaus zu 
Hannover at gehalten wurde, stimmte folgenden Vorschlägen der Ver¬ 
treter der Bakteriologischen Kammerinstitute zu: 

„1. Die Konferenz der Kammervorstände hält eine Aenderung 
der j,etzt gültigen Entschädigungsbestimmungen 
bei Tuberkuloseder Rinder für dringend erforderlich. Sie 
ist der Ansicht, dass der Minderwert wegen Tuberkulose ganz in 
Fortfall kommen müsste bzw. nur insoweit berücksichtigt werden 
dürfte, als er in der durch die Krankheit erfolgten Beeinträchtigung 
des Nährzustandes zum Ausdruck kommt. Bis zu der anzustrebenden 
Oesetzesänderung müsste bei der Schätzung tuberkulöser Tiere nach 
folgenden Grundsätzen verfahren werden: 

1. Den Besitzern ist mindestens der Schlachterlös zu zahlen. 

2. Es liegt aber im Sinne des Entschädigungsverfahrens, dass die 
Tierbesitzer für Tiere, die ausser dem Schlachtwert noch einen 
Nutz- oder Zuchtwert haben, über den Schlachtwert hinaus eine 
angemessene Entschädigung für den Nutz- bzw. Zuchtwert er¬ 
halten. 

3. Die jetzigen Schwierigkeiten bei der Schätzung sind darauf zu¬ 
rückzuführen, dass über den» Minderwert wegen Tuberkulose 
Unklarheiten bestehen. Es wird genügen, wenn die Tiere 
nach dem Wert geschätzt werden, den sie im Augenblick der 
Schätzung im reellen Handel haben. Erfolgt die Schätzung 
in diese: Weise, so ist der Minderwert mit berücksichtigt. Von 
einer besonderen Schätzung des Minderwertes kann in diesem 
Falle abgesehen werden. Diese Art der Schätzung soll die 
Regel sein. 

4. Um die gewünschte Gleichmässigkeit zu erzielen, empfiehlt es 
sich, dass die Provinzialverwaltungen in den einzelnen Provinzen 
im Benehmen mit den Landwirtschaftskammern, den landwirt¬ 
schaftlichen Züchtervereinigungen und den Regierungspräsidenten 
Normalwerte für die zu schätzenden Tiere festsetzen. 

2. Die Kcnfeenz hält die BeVämpfung der Sterilität 
der Rinder und Stuten und der damit im Zusammenhänge 
stehenden Erkrankungen für einer der wichtigsten Aufgaben der Bak¬ 
teriologischen Institute der Landwirtschaftskammern. Die Institute 
sollen daher: 

1. die praktizierenden Tierärzte zur Mitarbeit anregen, 

2. gemeinschaftliche Untersuchungen bzw. Demonstrationen für 

• Tierärzte veranstalten, 

3. die Ergebnisse ihrer Untersuchungen periodisch dem Tier¬ 
seucheninstitut in Breslau einsenden, damit dieses die Mit¬ 
teilungen der Institute zusammenstellen und in geeigneten Zeit¬ 
schriften veröffentlichen kann. 

4. Die Konferenz hält es für wünschenswert, dass Vertreter der 
Bakteriologischen Institute regelmässig zu den Tuberkulose- 
kongressen de6 Deutschen Zentralkomitees zur Bekämpfung der 
Tuberkulose sowie zu den Naturforscherkongressen ent¬ 
sandt werden. 

5. Die Konferenz begrüsst es mit besonderer Freude, dass auch 
die praktizierenden Tierärzte für ein enges Zusammenarbeiten 
mit den Bakterio,logischen Instituten der Land¬ 
wirtschaftskammern ein treten. Sie hält es für erwünscht, 



dass Vertreter der Tierärzte (praktische und beamtete Tierärzte) Sitz 
und Stimme in den entsprechenden Ausschüssen der Landwirtadulh 
•kammern erhalten. Die Konferenz hält es ferner für wiäod|eaival, 
dass die praktizierenden Tierärzte sich in weitestem Umfinge a& der 
Bekämpfung der Tuberkulose und der Sterilität beteiligen.“ 

Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern. (Zu dem Artikel 
eines Kollegen aus den verlorenen Ostgebieten „Der fürsorgebcrechl;gie 
Tierarzt“ in „B. T. W.“, Nr. 26, S. 311.) 

Der Tierärztekammerausschuss hat sich ven vornherein iüi die 
fürsorgebereehtigten Kollegen, insbesondere für die Sc hl acht hoi 
t i e r ä r z t e aus den verlorenen östlichen Landesleilen eingesetzt und 
dem Landwirtschaftsministerium die Versorgung und anderweitige Un¬ 
terbringung dieser Tierärzte wiederholt dringend empfohlen. Dement 
sprechend ist in den Ausschusssitzungen am 2.-4. Juni 1920 und am 

2.-4. März 1921 im Beisein der Kommissare des Miniteriums beraten 
und beschlossen worden, wie die Verhandlungsberichte in der Fach 
presse ergeben. 

Ausserdem sind folgende Eingaben gemacht: 

1. an das Fürsorgeamt für Beamte aus den Grenz 
gebieten in Berlin betr. die Eingruppierung der Schlack¬ 
hoftierärzte äus den abgetretenen und besetzten Gebieten in di 
X. Besoldungsklasse. —- 28. XII. 1920 —, 

2. a n die V e t. - A b t e i 1 u n g des Preuss. Landw- 
Ministeriums in derselben Sache mit der Bitte um dräg- 
liehe Befürwortung. — 28. XII. 1920 —, 

3. a n die V e t. - A b t e il u n g des Preuss. Land« 
Ministeriums betr. eine erledigte und nicht durch em 
fürsorgeberechtigten Tierarzt besetzte SchlachthofdirektorsteÖE. 
- 8. IV. 1921 —, 

4. an die Vet.-'Abteilung des Preuss. Land« 

M i n i s,t e r i u m s in einer gleichen Sache — 26. IV. 1921 

5. an das Fürsorgeamt für Beamte aus deu Grenz 
gebieten in Berlin betr. die Zuteilung von staillkbö 
Unterstützungen (Wartender) an die fürsorgeberechtigten Tier¬ 
ärzte aus abgetretenen Gebieten. — 21. VI. 1921 —, 

6. a n d i e V e t. - A b t e i 1 u n g d e s Preuss. Landw.-Mi- 
n i s t e r i u m s betr. die Unterbringung der Schlachthoftieränt 
aus den abgetretenen Gebieten und deren unrechtmässige Ei¬ 
gruppierung in die IX. Gehaltsklasse der Preuss. Besoldung 
Ordnung. — 21. VI. 1921 —. 

Mit den im Inlande befindlichen Tierärzten wird ein ausgedeheta 
Schriftwechsel unterhalten und nach jeder Richtung Rat und HÜ 
erteilt. 

Die noch in den verlorenen Gebieten befindlichen Kollegen wefa 
hieraus ersehen, dass der Tierärztekammerausschuss bestrebt ist, iha 
Belänge bei den zuständigen Dienststellen nach Möglichkeit zu vtf 
treten. 

Der Ausschuss ist bereit, auch die z. Zt. noch in den abgetretene 
Landesteilen befindlichen Tierärzte zu beraten und beim Fortzuge m 
dort in das Inland ihre berechtigten Wünsche auf Anstellung tei da 
Fürsorgeamt und dem Ministerium zu unterstützen. Um diese Hüa 
aktion auf eine möglichst breite Basis stellen zu können, fehlten bs 
lang die notwendigen statistischen Unterlagen. Für diesen Zweck bitifl 
wir deshalb um die Anschriften 

1. aller derjenigen fürsorgeberechtigten Tierärzte, welche z. 2 
noch in den Grenzgebieten amtlich tätig sind, aber denmick 
nach dem Inlande auszuwandern gedenker und hier eine An 
Stellung wünschen; 

2. aller der schon im Inlande befindlichen fürsorgebereehtigten Kd 
legen, welche eine Anstellung im Schlachthofdienst noch mch 
wieder gefunden haben; 

3. aller der im Inlande wieder angestellten füisorgefcerechtigte 
Schlachthoftierärzte. 

Dabei ist eine Schilderung ihrer zeitigen bzw. vormaligen W!r1 
schaftlichen Verhältnisse (Diensteinkommen, Verdienst aus Nelreneiiw^ 
men usw.) erwünscht. 

Es sei noch bemerkt, dass wegen der grossen Schwierigkeiten & 
Unterbringung in erledigte Schlachthofstellen es Tätlich erscheint, ' VCTi 
die Abwanderung der Kollegen aus den abgetretenen Grenzgcfr* 0 
allmählich und nach Möglichkeit in jedem Einzelfalle sich crsl ds;: 
vollzieht, • wenn die Bewerbung um eine Inlandsstelle von Erfolg 
wesen ist. Andererseits beträgt das Wartegeld bei Tierärztm 
mehrmaligen Einspruchs des Tierärztekammer-Ausschusses mir ft 
Gehaltes der IX. Besoldungsklasse. Diese Unterstützung wird Trfr 
ärzten wie auch allen übrigen fürsorgebereehtigten Beamt® ^ 
Grenzgebieten, welche durch Arbeit (Privatpraxis!) ein auderwtlf' 
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EinJroflflöen beziehen, auch nur insoweit gezahlt, als das Privateinkom- 
nen das volle Gruppengdialt nicht erreicht. (Be chluss des Staatsmi- 
listeriums vom 22. X. 1920.) Da das Wartegeld demnach nur ein 
cnappes Existenzminimum für eine Familie darstellt, darf die Abwan¬ 
drung aus den Grenzgebieten nicht übereilt werden. 

Zu weiteren Auskünften ist der Unterzeichnete gern bereit. 

Geschäftsstelle, Hannover, Sallstr. 95. 

Friese. 

— Deutscher Veterinäroffizier-Bund. 

I. Vertrags stellen oei der Reichswehr. Gemäss Er- 
ifs des Reichswehr Ministeriums vom 19. 10. 20 Nr. 360/10. 20, wo- 
ach der Vertrag mit Ziviltierärzten ohne Einhaltung der Kündigungsfrist 
^/n Truppenteil gelöst werden kann, wenn ein ehemals aktiver Vete- 
näroffizier, der wegen der Heeresverminderu,ng hat 
usscheiden müssen, zur Ueternahme des Veterinärdienstes bei der 
eichswehr sich verpflichtet, hatte der D. V. O. B. sich an die Vet.- 
up. des Reichswehr-Min. mit dem Ersuchen gewandt, möglichst 
le Vertragsstellen mit ehemals aktiven Veterinäroffizieren zu besetzen. 

Die Vet.-Insp. ist unseren Wünschen insoweit entgegengekommen 
s sie die Divisionsveterinäre erneut angewiesen hat, nach Möglich¬ 
st dafür zu sorgen, dass mit der Uebernahme des Veterinärdienstes 
»rzugsweise ehemals aktive Veterinäroffiziere betraut werden, die sich 
izu bereit erklären, und dass diesen alle entsprechenden Anfragen 
sgiebigst und bereitwilligst beantwortet werden. 

Der Vorstand empfiehlt daher, dass in Frage kommende Bewerber 
n Vertragsstellen unmittelbar dem zuständigen Divisionsveterinär ihre 
reitwilligkeit zur Uebernahme einer Vertragsstelle mitteilen, damit 
?se stets unterrichtet sind, welche Veterinäroffiziere zur Uebernahme 
ier Vertragsstelle bereit sind. 

II. Das kommende Pensions-Kürzungs-Gesetz. 
mäss der Entschliessung des Reichstages zu dem Pensions-Ergän- 
lgs Gesetz (P. E. G.) vom 17. 12. 20, die Reichsregierung zu er- 
Hen, bis zum 1. Juli 1921 eine Novelle zum Beamten- und Offi- 
r Pensionsgesetz vo- zulcgen, die eine Anrechnung des Einkommens 

Pensionäre aus gewinnbringender Beschäftigung von einer be- 
timten Höhe auf die Pension vorsieht, ist die Vorlage einer Novelle 
nächster Zeit zu erwarten. 


der beabsichtigten Art durch eine Verfassungsänderung zu erreichen 
sucht. Eine Verfassungsänderung zuungunsten der Pensionäre würde 
aber einen Rechtsbruch bedeuten, da sie einseitig ein Rechtsver¬ 
hältnis oder ein Vertragsverhältnis zu ungunsten einer .Partei ändern 
würde. 

Was die beabsichtigte Kürzung des Ruhegehaltszuschusses für 
Altpensionäre anbelangt, so werden zwar durch die Kürzung des 
Ruhegehaltszuschusses keine verfassungsmässig festgelegten Rechte ver¬ 
letzt, da im § 1 des P. E. G. ein entsprechender Vorbehalt gemacht 
ist. Da aber nach dem klar ausgesprochenen Willen des Reichstages 
die Altpensicnäre mit den Neupensionären in ihren Bezügen gleich¬ 
gestellt werden, darf auch nicht einseitig bei Altpensionären der Ruhe¬ 
gehaltszuschuss, d. h. ein Teil der Bezüge gekürzt werden. 

Der im § 1 P. E. G. gemachte Vorbehalt bezieht sich nur aui 
den Ruhegehaltszuschuss, nicht auch auf die Teuerungsbezüge. Der 
Anspruch auf diese — sowie auch auf die Kinder Zuschläge — ist so¬ 
mit seit Inkrafttreten des P. E G. auch ein wohlerworbenes Recht, 
das nicht durch Kürzung der Bezüge verletzt werden darf. 

Ein solches Gesetz würde auch durchaus unsozial sein, weil es 
die Arbeitsfreudigkeit der Pensionäre lähmt und zum Nichtstun zwingt 
in einer Zeit, wo jede Arbeitskraft zum Wiederaufbau unserer Wirt¬ 
schaft von grossem Wert ist. 

Zu bemerken ist noch, dass es für die im Reichs-, Staats- und 
Kommunaldienst als Beamter oder in der Eigenschaft eines Beamten 
wiederverwendeten Pensionäre bei den Bestimmungen des § 24/3 

O. P. G. 06 (Ruhen der Pensionen und des Pensionszuschusses) 
verbleibt. 

An alle Beteiligten ergeht die dringende Bitte, den Kampf gegen 
das zu erwartende Pensions-Kürzungs-Gesetz im Sinne der vorstehen¬ 
den Ausführungen durch weitgehendste Mundpropaganga, durch 
Herantreten an die bürgerliche Presse sowie an Abgeordnete der 
Reichstagswahlkreise, soweit ihnen das möglich ist, zu untertützen. 

W ö h 1 e r, 1. Vorsitzender. 

Deutschösterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Tirol. In der Berichtswoche 
vom 18. bis 2 5. Juni herrschte in Tirol die Maul- und 
Klauenseuche in 7 Gemeinden, 82 Gehöften -und 5 Alpen und 
die Pferderäude in 2 Gehöften. 


Wie jetzt bekannt geworden ist, besteht bei der Regierung die Ab- 
»t, bei reichseinkommensteuerbaren Jaheseinkcmmen aus gewinn¬ 
ender Beschäftigung ausserhalb des Reichs- und Staatsdienste» 
beitseinkommen) von mehr als 10 000 Mark den Rest auf den Be- 
der Teuerungszuschläge und nach dessen Wegfall auf den Bezug 
nach § 1 P. E. G. zustehenden Ruhegehaltszuschüsse (bei Alt¬ 

sionären) bzw. auf den Bezug der Hälfte des Ruhegehaltes (bei 
ipensionären) bis zur Höhe von 50% des 10 000 Mark überstei¬ 
gen Betrages ruhen zu lassen. 

Kiaderzuschlage nebst Teuerungszuschlägen, Kriegs- und Verstüm- 
ungszulagen bleiben von der Kürzung unberührt. Ebenso ist von 

r Kürzungsvorschrift für Witwen abgesehen worden. 

Wenn diese Absicht der Regierung zum Gesetz erhoben würde, 
würde dies eine Verletzung der wohlerworbenen Rechte der Be- 

^n und Offiziere ^bedeuten, deren Unverletzlichkeit nach § 129 

Reichsverfassung zugesichert ist. Eine Kürzung der Pensionen 

der Teuerungszuschläge ist somit ein Verfassungsbruch. 

Nach einer Entscheidung des preussischen Oberverwaltungsgerich- 
k'-m 26. 9. 85 rechnen die Ruhegehälter zu den Gehältern, unter 

hen dasjenige zu verstehen ist, welches der Staat seinen Beamten 
Ausgleich für die Gesamtheit ihrer Dienste gewährt. Das Ruhe- 
!t stellt einen während der Dienstzeit nach den Grundsätzen der 

eversicherung durch Zahlung der verringerten Gehälter vom Staate 
ckbehaltenen Gehaltsteil dar, auf dessen Auszahlung ein wohler- 

enes Recht besteht (D r. Gör res,das Reichsbeamtenrecht S. 30). 
i ein Vertreter des Reichsfinanzministeriums erklärte bei den Be¬ 
igen über das Besoldungsgesetz, dass die Gehälter nicht mit den 
?itslöhnen verglichen werden können, weil ein Teil des Gehaltes 
a 20 v. H.) als Rücklage für die Pension vom Staate einbehalten 
betrachten sei. (Roter Tag vom 6. 1. 1921: Artikel des Abge- 
eten D e e r m a n n, M. d. R.). 

Auch die Teuerungszuschläge sind nichts weiter als ein teilweiser 
tz für die augenblickliche Geldentwertung. Eigentlich hätten die 
ionen entsprechend erhöht werden müssen. Da der Geldwert 
äig wechselt, hat man aus rein praktischen Gründen den Aus- 

h in Form von Teuerungszuschlägen gewährt, deren Höhe wech- 
kann. Sie sind somit ein Teil der Ruhegehälter. Es ist nicht 

escblossen, dass die Regierung die Kürzung der Ruhegehälter in 


Tschechoslowakei. 

# Teplitzer Mfndcstgebührenotdttufig. Der Kreis Teplitz der 
Reichsgewerkschaft do* deutschen Tierärzte in der tschechoslowakischen 
Republik hat im Februar ds. Js. eine tierärztliche Mindestgebü’iren- 
ordnung erlassen, der als Muster die allbekannte Gebührenordnung 
der Landesgruppe Schlesien des Reichsverbandes praktischer Tierärzte 
Deutschlands gedient hat. 

# Erhöhung der gerichtsärztlichen Gebühren. Zu den ärztlichen 
und gerichtsärztlichen Gebühren wurde durch Verordnung vom 15. Ja¬ 
nuar ds. Js. bis zur endgültigen Neuordnung eine ausserordentliche 
Teuerungszulage von 200 Proz. mit der Ausnahme bewilligt, dass 
die bisher mit 1 K festgesetzten Gebührensätze auf 5 K, die Sätze 
von 2 K auf 5 K und die von 3 K auf 10 K erhöht werden. Diese 
ausserordentlichen Zulagen gelten auch im Ausserstrittsverfahren und 
beziehen sich auf alle ärztlichen und tierärztlichen sachverständigen 
Amtshandlungen, die nach dem 1. Januar 1921, in der Tschechoslowa¬ 
kei vollzogen worden sind. Die Gebührensätze für Tagegelder und 
Reiseauslagen sind noch nicht erhöht. 

# Die Errichtung einer staatlichen Ernährungsforschungsanstalt ist 
in der Tschechoslowakei geplant. Die Anregung dazu geht von dem 
Präsidenten der Republik M a s a r y k aus, der in einem Schriftstück 
über die zweckmässige Verwendung des Jubiläums-Nationalfonds die 
Errichtung einer derartigen Anstalt als eine der dringendsten Not¬ 
wendigkeiten erwähnte, der aus diesem Fonds gedacht wenden soll. 
Die Anstalt wird eine selbständige Einrichtung werden und sich mit 
allen Fragen befassen, die sich aus der Erzeugung, der Verarbeitung, 
dem Handel, der Untersuchung und der Verwendung sämtlicher Le¬ 
bensmittel ergeben. Bei der Anstellung von Fachleuten werden hof¬ 
fentlich auch spezialistisch vorgebildete und geeignete Tierärzte inbe¬ 
tracht kommen. 

# Vorsichtsmassnahmen gegen die Einschleppung der Rinderpest aus 
Polen. Der Stand der Rinderpest in Kongresspolen ist bis auf neue 
Seuchenausbrüche am linken Weichselufer in Opotschno zwischen 
Piotrkow und Radom unverändert. In den östlichen Qebieten Polens 
herrscht die Seuche in riesenhafter Ausbreitung. Die Impfung wird 
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von der polnischen Regierung mit günstigem Erfolge weiter durch¬ 
geführt. 

Das tschechoslowakische Landirtschaftsministerium und die Lan¬ 
desbehörden haben umfassende Vorsichtsmassregeln zur Verhinderung 
des Einbruchs der Rinderpest ins Staatsgebiet gesoffen. In Ostsehle- 
sien, in der Slowakei und in Pod-Karpatska Rus wurde an der pol¬ 
nischen Grenze eine Grenzrevisicnszcne in einer Breite von 20 bzw. 
30 km errichtet. Ausserdem wurde die Eintragung der Rinderbe¬ 
stände in Kataster, die Evidentführung und die Kennzeichnung der 
Tiere angeordnet. Die Kennzeichnung erfolgt durch eigens bestellte 
Viehrevisoren, deren Diensttätigkeit genau geregelt ist, mittels Brand¬ 
stempels auf der rechten Ganasche bzw. am rechten Hinter Schenkel. 
Der Stempel besteht aus einer Bruchzahl, deren Zähler den Bezirk 
und deren Nenner die Gemeinde bezeichnet; von den beteiligten mäh¬ 
rischen und schlesischen Bezirken erhielt Mährisch Ostrau die Zahl I, 
Friedek II, Freistadt III und Tschechisch-Teschen IV. 

Die schlesische Landesregierung hat die Abhaltung von Viehmärk¬ 
ten, die Beherbergung fremder Personen und nächtliche Transporte 
von Rindern innerhalb des Revisionsgürtels verboten. Personen, die 
mit der Eisenbahn aus Polen in die Tschechoslowakei einreisen und 
beruflich mit Tieren und tierischen Rohstoffen in Berührung kommen 
(Fleischer, Viehhändler, Vieh Wärter, Häutesammler u. d6rgl.), müssen 
in den Eisenbahngrenzstationen Petrowitz und Tschechisch-Teschen vor 
dem Uebertritt über die Reichsgrenze sich und ihr Gepäck wie Klei¬ 
der, getragene Schuhe und Wäsche einer Desinfektion unterziehen. Der 
kleine Grenz verkehr ist für solche Personen nur über diese beiden 
Eisenbahnstationen sowie über die Nebenzollämter Petrowitz-Strasse 
und Tschechisch-Teschen Hauptbrücke und nur nach vorheriger Desin¬ 
fektion gestattet. 

Die politische Landesverwaltung für Mähren hat eine Kundmachung 
erlassen, wonach von den Schlachtviehmärkten in Brünn, Mährisch- 
Ostrau, Neutitschein und Olmitz bei Seuchenfreiheit die Einfuhr von 
Vieh aller Gattungen in öffentliche Schlachthäuser in Schlesien chne 
besondere Genehmigung, nach anderen Orten jedoch nur mit besonde¬ 
rer Bewilligung der schlesischen Landesregierung zulässig ist. Eine 
Kontrolle wird chdurch ausgeübt, dass die Schlachttiere auf den er¬ 
wähnten Märkten, mittels Brandstempel am linken Hinterschenkel je 
nach dem Marktort mit B., M. O., N. J. und O. gekennzeichnet 

Galizien ist nach einer Mitteilung des tschecho-slowakischn Land¬ 
wirtschaftsministeriums vcm 18. April rinderperlfrei; in vier Bezirken 
herrscht die Lungenseuche der Rinder. Dagegen ist in Rumänien die 
Rinderpest ausgebrochen und zwar wurde sie dorthin eingeschleppt 
aus Podolisch Kamenec. 

# Verbot der Einfuhr ausländischer Tierimpfstoffe. Durch Erlass 

vom 2. April teilt das tschechoslowakische Ministerium für Landwirt¬ 
schaft mit, dass eine Einfuhrbewilligung von Impfstoffen gegen 

Schweinerotlauf aus dem Auslantie in Zukunft einzelnen Tierärzten 
nicht mehr erteilt wird, weil bei der Staatlichen tierärztlichen dia¬ 
gnostisch-serotherapeutischen Anstalt in Prag eine genügende Menge 
wirksamen und verlässlichen eigenen Schweinerotlaufimpfstoffes er¬ 
zeugt wird. 

Dasselbe Ministerium hat mit Erlass vom 3. Mai die Einfuhr 
sämtlicher Impfstoffe des Alpenländischen Impfstoffwerkes Graz und 
des Sächsischen Serumwerkes Dresden verboten. ^ 

Schweiz. 

# Das Gesetz über die Tierseuchenkasse des Kantons Bern, über 

das in Nr. 15 der „T. R. M kurz berichtet wurde, hat unterm 28. Juni 

die Genehmigung des Bundesrates erhalten. 

# Die Vollziehungsverordnung des Kantons AppenzelL A.-Rh. vöm 
24. Mai 1921 zum Bundesgesetz vom 13. Juni 1917 betr. die Bekämpf¬ 
ung der Tierseuche^ ist am 28. Juni durch den Bundesrat genehmigt 
worden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
2 7. Juni bis 3. Juli 1921 neu gemeldet: Maul- und Klau¬ 
enseuche aus 7 Kantonen mit 16 Bezirken mit 23 Gemeinden und 
62 Gehöften fcezw. Weiden; Rauschbrand aus 9 Kantonen mit 
22 Bezirken mit 26 Gemeinden und 31 Gehöften; Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäfrchenrotlauf und Schweineseuche) aus 
10 Kantonen mit 47 Bezirken mit 69 Gemeinden und 75 Gehöften und 
Milzbrand aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Paul K o - 
a r s c h in Arnsdorf (Lr. Liegnitz) mit Fräulein Martha K o e n i t z. 


Gefroren: ein Sohn: dem Tierarzt Alexander SfTPhn in 
Sugenheim (Mfr.); — dem Tierarzt Dr. Fritz F a u 1 w e (1 1 r j s 
Saalfeld (Saale). 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Franz Rietzsch in Bar. 
(Pr- Sa.). 


# Die goldene Hochzeit feierten am 6. ds. Mts. in voller geisti¬ 
ger und körperlicher Frische der Geheime Obermedizinalrat a. D 
Professor Dr. Lorenz in Darmstadt, der bekannte Vater des Rot 
lauf-Schutzimpfungsverfahrens, und seine Gemahlin Emma geh. K1 u m r 

# Ungarische Tierärzte rls Anhänger der Kommunisten. Der Lan- 
desvere ? n ungarischer Tierärzte hat 19 seiner Mitglieder wegen ihres 
Benehmens während der roten Räterepublik aus seinen Listen gestrichen 


# 30 Jahre Sch? arhthoTdif ekler. Auf eine 30 jährige Tätigkeit ij< i 

Tierarzt und Schlachthofleiter konnte Anfang Juli der Schlach hoWire's- 
tor Gustav Oberschulte in Lüdenscheid (Westf.) zurückHicker, I 
Die Beamten, Angestellten und Arbeiter des Schlachthcfes, die Metzger- I 
innung und alle diejenigen, die zu dem Jubilar in amtlichen und per¬ 
sönlichen Beziehungen stehen, Hessen es sich nicht nehmen, ihm fort' 
Glückwünsche darzuhringen, und eine Fülle von Blumen und wer- ! 
vollen anderen Geschenken schmückte an dem Festtage das Amiszin 
mer des Kollegen. 


# Ein deutscher Tierarzt vor eirem französischen Kriegsgtrtfe ! 

Der prakt. Tierarzt Heinrich Jäger aus Volxheim bei Binga 
a. Rh. kam kürzlich vor das französische Kriegsgericht, ln eine 
Wirtschaft in 1 angenlensheim a. d. Nahe hatte er die Behauptung fran¬ 
zösischer Soldaten, deutsche Soldaten hätten in Belgien und Frankmdl 
den Kindern Hände unh Beine abgeschnitten, erregt als unwahr ah?’ 
wiesen und dabei in der Empörung sich zu unbedachten Worten 
die Haltung der Entente in Oberschlesien hinreissen lassen. Das 0 ; 
richi verurteilie den Kollegen zu einem halben Monat Gefängnis latj 
2000 M Geldstrafe. 1 

| 

# Die Vertretung Deutschösterreichs auf der Internationalen Tir 
seuchenkonfereitz in Paris, über die wir in Nt. 24 und 28 beriditra| 
erfolgte durch Tierarzt Regierungsrat Karl Kasper vom Bundesmini« 
rium für Land- und Forstwirtschag in Wien. Namentlich für Deutschste! 
reich erwiesen sich diese Beratungen als sehr wichtig, weil Derns® 
Österreich infolge seiner gecgraphischen Lage und seiner Prcduktic« 
verhältnis e für die Einschleppung von Tierseuchen, ins’öescniere Rül 
R inderpest und Lungenseuche, und beim Verkehr mit Teeren und T# 
Produkten in erster Linie als Ein-, Aus- und Durchfuhrland in Betridt 
kommt. 


i 

i 

y Personalien. 

41« Ei ■caoongea, Vcrseuuagen: Deutschland; D r. Baar.s, G-vit 
au9 Hannover, zum wiss. Hilfsarbeiter am hygiea. Institut der Tfr 
ärztl. Hochschule dasclbsti 1 

D r. D ö t s c h, Johann, in Bubenheim (PP Rübenach) (Rheitr: \ 
zum Schlachthoftierarzt in Coblenz (Rheinpr.). 

Dr. Molfeuter, Max, in Zuffenhausen (Württ.), zum n# 
u. Disriktstierarzt in Niederstotzin.^en (.Württ.). 

Uhlhorn, Egbert, aus Osie-nburg, zum Assistenten an der Tj 
berkulcse-Abt. des bakt. Instiruts der Landw. Kammer in Halle iSaiii 
(Pr. Sa.). 

V ö 1 k e 1, Gzorg, Veterinärrat, Kreistierarzt in Lüchow (Hamw 
als solcher nach Kiel (Schlesw. Holst.). 

Dr. Zügel. Max, in Ludwigsburg iWürtt.), zum StadtdemJ 
in Löwenstein (Wiirtt.). 

ifi Schweiz: D r. Richter, Hans, Privatdozent für Anslomi 
an der vet. med. Fakultät Bern, zum a. o. Professor] 

4h Wohnsitzverinderangen, Niederlassungen* Deutschland: 

D r. D o 1 z, Friedrich, aus Tuitlingen (Württ.), daselbst nieder? 
lassen. 

D r. Goer.t z, Hugo. Stabsveterinär a. D. in Berlin, b Wem« 
chcn (Kr. Oberfrarnim (Brdbg.) niedergelassen. 

Dr. Kaufmann, Eugen, aus Schiefoahn, nach Charbttenttfl 
(Brcfog.). 

L i n k i e s . Georg, aus Tilsit, * in Ragnit (Ostpr.) niedergtl* 

D r. Neef, Max, in Wolfach, in -Kirchardt (Baden) niedenr:!^* 1 

ifi Veränderungen im Veterinärottizierkerps: Deutschland: 

Schäfer, l udwig, Stabsveterinär im Art. Rgt. Nr. 6, zur Fohl 
abt. 2. 

4h Aiwobationen Deutschland: in Hannover: de Herren Clip 
tia.ni. Wilhelm Friedrich, aus Rheda; Güllemann, Albert, t 111 
aus Peine, N i e b u h r , Kurt Karl Richard, aus Hannover; T sehe? 
n i n k o w , Peter, aus Slivep (Bulgarien). 
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iji Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fa- 
iultäl der Universität zum Dr. med. vet. 

ß i s,s m a n n , Eduard, in Saarbrücken (Rheinpr.). 

Gödel, Ludwig, in Wiesbaden (Hess. Nass.). 

Hausamen, Friedrich, in Aglasterhausen (Baden). 
Hillenbrandt, Ludwig, in Wiesloch (Baaen). 

Trautwein, Karl, in Karlsruhe (Baden). 

in Hannover: von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. vet.: 

I w a n o f,f, Branko, in Kotenovzy (Bulgarien). 

in München von der Tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
led. vet.: 

Alias, Arnold, in Lichtenfels (OK). 

Hüttenreiter, Ludwig, aus Amanweiler. 

M ö r 11, Josef, aus Oderberg. 

»f* Oesterreich: in Wien von der Tierärztlichen Hochschule zum 
>r. med. vet;: 

Büchtemann, Eduard, in Mittersill (Salzburg). 

Bai er, Franz, aus Kaile (Böhmen). 

fi Toäesfttle; Deutschland: B e h n , Karl, in Bodenwerder (Han- 
jver) (1920). 

Cornelius, Gustav, in Versmold (Westf.) (1394). 

Dr. Pust, Richard, in Hüttenrode (Braun9chw.) (1920). 

fi Schweiz: Brandenberg, August in Unterägeri (Zug) 
890). 

Röthlisberger, Friedrich, in Aubonne (Waadt). 
Schürmann, Alois, in Bellinzona (Tessin). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prafen and Antworten werden nicht berAclntebtfgt- 
uxterem Sprechsaal wurden alte uns ein*-cs« mieten Fragen unu Antworten aus unserem 
•ttkreis eufttenumtnen, ohne dass wir ;.u oenhelbcn irgend welche Stellung 

hujcn. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eii% 
werden dieselben von Redaktion* wegen, soweit tunlich, beantwortet, oder geeignete 
reonen um Beantwortung ersucht. * 

Offerten auf Sprechuuünnfragen werden nicht befördert 

Fragen. 

253. Fensterglas iür P.erdesiälle. Was fik Fensterglas ist in 
em neuerbauten Pferdestall am praktischsten? Ist blaues Glas fü: 

Augen der Pferde auf die Dauer schädlich? 

prakt. Tierarzt St. 

254. Kolibakterien im Fle sch eines notgeschlachteten Schweines. 

> Fleisch eines wegen ganz plötzlich auftretender Hinfälligkeit, 
sten und Atemnot notgeschlachteten Schweines zeigte trübe Schwel- 
s? der ganzen Muskulatur, die wie gekochtes Hühnerfleisch aus- 

Die bakteriologische Untersuchung ergab starke Durchsetzung 
Fleisches und der Milz mit Kolikeimen. 

Wie ist dieser Befund hinsichtlich Inkubationsdauer vorliegender 
iktbnskrankheit zu beurteilen? 

prakt. Tierarzt ' S. 

255. Kennzeichnun? vor Kaninchen. Wie sind Kaninchen am besten 
kennzeichnen? Nach Tätowierung und durch Anlegen von Ohr- 
ken sollen Hängeohren entstehen. Haben sich Beinringe als 
ktisch erwiesen? 

prakt. Tierarzt S. 

256. Aerzflicher Ratgeber für die Familie. Welches Werk kann als 
lieber Ratgeber für die Familie empfohlen werden? Verlag? 

prakt. Tierarzt Dr. M. 

Antworten. (Ohne Oewähr.) 

380/20. Raftenvertibung. (7. Antwort auf die in Nf. 42/20 ge¬ 
lte Frage.) Mit Interesse verfolgte ich die an dieser Stelle ver¬ 
pflichten Aeusserungen bezügl. der Apotheker N e u m a n n sehen 
'reien Rattenhrecken „Mors“. 

In NT. 22/21 dieser Wochenschrift erschien nun auf die ven 
Kugel erteilte Auskunft eine „Aufklärung“ der herstellenden Firma 
m Fabrik Mors. Landsberg a. W., zu der ich mir einige Bemer¬ 
ken erlauben möchte. 

'n der Erwiderung selbst ist zunächst ein Widerspruch ins Auge 
■n 1 Es heisst darin, die „Mors“-Broeken sind ein „sch mack¬ 
st es“. kucCienartiges Gebäck — und dann ist weiter unten von 
t ..widerwärtigen Geschmack“ derselben, der die Auf- 
von Seiten der Menschen und nützlichen Haustiere verhüten 
• die Rede. 

Pes weiteren wurde in den zahlreichen, auch in dieser Wochen- 
ofl erschienenen Annoncen (siehe Nr. 5, 6, 7. 8 ds. Jahrg.) aus- 
kli h auf die Unschädlichkeit der „Mors“-Brocken gegenüber 
‘»stieren hingewiesen, zu denen man ,m. E. aber auch Kanin- 
n und in manchen Gegenden auch Meerschweinchen rechnet. 
Neuerdings stellt sich, wie vorerwähnte Fragebeantwortung besagt, 
»hAer N e u m a n n Nachf. auf dm Standpunkt, dass Kaninchen 
! Meerschweinchen von der Garantie für Unschädlichkeit auszu- 
ui°n sind, weil dieselben zu den Nagetieren gehören und seine 
•rs“-Brocken speziell ein Vernichtungsmittel für Nager sen sollen, 
a^er nach mir vorliegenden Prospekten die giftfreien Rattenbrocken 
ors“ auch als „radikalstes Vertilg-Ausrottungsm<tel vcm Raiten, 


Mäusen und Hamstern" empfohlen werden, ist die Frage be¬ 
rechtigt, wie es mit Hasen steht, — die ja bekanntlich eben alls Na¬ 
ger sind —, wenn die Auslegung des Präparates beispielsweise bei 
Feld-, Wühlmaus-, Wasserratten- und Hamsterplagen in der Flur er¬ 
folgen muss? 

Mein grösstes Befremden erregt es jedoch, dass die Firma, wenn 
sie sich schon öffentlich aulklärend äussert, sich mit keinem Wert zu 
rechtiertigcn sucht gegenüber der Bekanntmachung der Biclo rischen 
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, in der, entgegen d:n An¬ 
gaben der Chem. Fabrik „Mors“ ausdrücklich darauf hingewie^en wird, 
dass von ihr das Mittel bisher weder geprüft noch begutachtet wurde, 
und davor gewarnt wird, dasselbe auf Grund dieser Anpreisung in 
Anwendung zu bringen. 

Dass die Ansichten bezügl. der Auslegung von „Mors“-Brocken in 
Schlachthäusern ebenfalls sehr geteilt sind, besagt ein mir vorliegendes 
Schreiben einer Schlachthofverwaltung, in dem es wörtlich heisst: „Ein 
Versuch mit dem über alle Gebühr teuren „Mors“ der Chem. Fabrik 
Br. Neumann Nachf., Landsberg a. W., hat trotz peinlichster Be¬ 
obachtung der gegebenen Vorschriften — ich habe das Gift persönlich 
ausgelegt — vollständig versagt.“ M. C a r i u s. 


82. Wasserdichte Regenmäntel. (2. Antwort auf die in Nr. 9 ge¬ 
stellte Frage.) Auf unsere in Nr. 27 erteilte 1. Antwort hin haben 
uns einige Kollegen gebeten, die Antwort von Silvester Frey aus¬ 
nahmsweise ein drittes Mal abzudrucken, weil sie den Jahrgang 1916 
bzw. 1918 der „T. R.“ nicht besitzen. Indem wir d esem Wunsche 
nachkommen, müsst» wir jedpeh betonen, .dass uns .mit Rücksicht auf 
wichtigere Veröffentlichungen der noch immer beschränkte Raum unse¬ 
rer Zeitschrift zu wertvoll ist, um Sprechsaalantworten mehrmals abzu- 
drucken. 

Die in Frage stehende Antwort lautet: 

„Gewebstoife macht man wasserdicht, wenn man sie 24 »Stunden 
in einer Lösung von chemisch reinem Kalziumazetat tränkt, auswindet 
und üei etwa 60° Wärme trocknet. Hierauf kommen sie in eine 5%ige 
-Seifenlcteung; nachher werden sie gut ausgewunden und bei 40° 
Wärme getrocknet. Die so hergerichteten Stoffe sind nicht allein was¬ 
serdicht, sondern trotzdem luftdurchlässig. Das Gewebe leidet in kei¬ 
ner Weise bei dieser Behandlung. Ob jedoch die Farbe und demzufolge 
das Aussehen überhaupt hierbei nachteilig beeinflusst wird, hängt ganz 
davon ab, ob und wieweit die Farbe wirklich echt, also widerstands¬ 
fähig ist. Im allgemeinen dürfte die Regel lauten: Je besser die Ware, 
um sp weniger wird sie beim Wasserdichtwerden leiden. Ferner be¬ 
herzige- man: dem Laien wird das Verfahren wahrscheinlich nicht so¬ 
fort glücklich von der Hand gehen. Statt Kalziumazetat kann man 
auch Aluminiurnazetat verwenden. Am besten dürfte mit dem Was ; er- 
dichtmacnen immer nur der Fachmann fertig werden oder m’ndesiens 
de: Chemiker; sonst entsteht Pfuscharbeit. Wer näheres erfahren will, 
tut am besten, wenn er sich an die Chemiker-Zeitung (Cöthen) wendet.“ 

fSchriftleitung. 

123- Lebensdauer eines Motorfahrrades. 0(Antwort auf die in Nr. 13 
gestellte Frage.) Ich empfehle Ihnen, sich an die Kraftfahrervereini¬ 
gung Deutscher Acrzte z. H. das Herrn Dr. Krüger in Dresden 

zu wenden. Dr. Korreng. **■ 

164. Schnellhelfer zum Aufbewahrcn von Zeitschriften. (3. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 18 gestellte Frage.) Zu der in Nr. 24 gebrachten 
2. Antwort ist folgendes zu bemerken: Der Jahrgang der „T. R.“ 

erreicht einen derartigen Umfang, dass es kaum Aktendeckel gibt, welche 
im Rücken breit genug sind. Der Umfang des Jahrganges Hesse sich 

wesentlich vermindern, wenn endlich der Inseratenteil derartig aiiieord¬ 
net würde, dass er vor dem Binden oder Heften grösstenteils entfernt 

werden könnte. Jede Nummer enthält, ausser auf dem roten Umschlag. 
5—6 Seiten Inserate. Dadurch, dass diese mit eingebunden werden 
müssen, wird der Einband wesentlich und unnötig verteuert. Wenn 
noch 4 Seiten Inserate entfernt werden könnten, wäre eine wesentliche 
Verringerung des einzubindenden Jahrganges zu erzielen. „Technische 
Schwierigkeiten“, die dem etwa entgegenstehen, müssen unbedingt be¬ 
seitigt werden. Vielleicht äussert sich Herr Kollege Dr. Schaefer 
auch hierüber in dem in Aussicht stehenden Nrtikel.*) 

Tierarzt K. 

189- § 7 A B. I. (6. Antwort au! die in Nr. 21 gestellte Frage.) 
Bei Beantwortung der Frage hat. soweit ich gesehen, niemand den 
jedenfalls durch Gemeindebeschluss festgesetzten Schlacht zwang berück¬ 
sichtigt. Hiernach musste das Tier gegen Entrichtung der festgesetzten 
Gebühren zur Untersuchung in den Schlachthof geschafft werden. Eine 
Ergänzungfcfleischfceschau durch \einen anderen Kollegen als Vien 
Schla^hthofdirektor dürfte überflüssig gewesen sein. 

Schlachthofdirektor Thurmann, Altena i. W. 


•) Wie wir bereits in einer früheren Antwort zum Ausdruck brach¬ 
ten, dient der Anzeigenteil zur Ergänzung des Textteiles. Wenn das die 
Leser berücksichtigten, könnten sie sich die brieflichen und Sprechsaal- 
Fragen nach Bezugsquellen die oft nach einem Jahr noch eintreffen, 
ohne weiteres ersparen, denn sämtliche derartigen Fragen sind durch 
die Anzeigen bereits beantwortet. Wir körnen uns der Ansicht des 
Herrn Kollqyen K., dass es besser wäre, die Anzeigenseiten nicht 
mit zu nummerieren, daher nicht anschliessen. Wen die Anzeigenblät¬ 
ter beim Einbinden des Jahrganges stören, der kann sie ia unbescha» 
det des Textes vorher entfernen. Schriftleitung. 
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194. Schadenersatz wegen verzögerter Genehmigung eines Kranken- 
Urlaubs (3. Antwort aut die in Nr. 21 gestellte Frage.) Auf Grund 
bestehender gesetzlicher Bestimmungen dürfte nichts zu erreichen se.n. 
Verletzt ein Beamter vorsätzlich oder fahrlässig die ihm einem Dritten 
gegenüber oblie^em c Amtspflicht, so hat er dem Dritten den daraus 
entstehenden Schaden zu ersetzen; bei Fahrlässigkeit tritt die Ersatz¬ 
pflicht nur insoweit ein, als der Geschädigte nicht auf andere Weise Er¬ 
satz erlangen kann. 

Sie sehen, soviel Bedingungen, dass ein Erfolg nicht zu erwarten 

ist. Denn: 1. Welcher Beamte hat seine Amtspflicht verletzt? 2. Vor¬ 

satz ist kaum anzunehmen, also nur Fahrlässigkeit. 3. Ist eine Amts¬ 
pflicht gegenüber einem Dritten verletzt? Hatte der betr. Beamte 

überhaupt dem Urfaubssucher gegenüber eine Amtspflicht? M. E. ist 
sogar letzteres zu verneinen; denn es besteht keine Amtspflicht ge¬ 
genüber dem Urlaubsucher sein Gesuch ausser der Reihe zu erledigen. 

Ich würde empfehlen zu versuchen, die Angelegenheit durch eine 
Petition im Landtag oder Reichstag zur Sprache zu bringen oder aber 
vorher an die Regierung um Ersatz der Schäden zu schreiben. 

Str. 

216. Kfilberdurchfalf. (6, Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 

Frage.) Die von der Firma H u m a n n und T e i s 1 e r zu Dohna 
hergestellte Ventrase wende ich seit fahren gegen Durchfall der Kälber 
und Ferkel sowie bei Oeflügelcholera mit den besten Erfolgen an. Wenn 
die Ventrase nach der von der Firma beigegebenen Gebrauchsanweisung 
angewandt wird, lässt sie fast in keinem Falle im Stich. Die vorzüg¬ 
lichen Heilerfolge bei der Bekämpfung der der Landwirtschaft so viel 
Verluste bereitenden infektiösen Kälberdiarrhce haben mich zu den Ver¬ 
suchen geführt, das Mittel auch bei Durchfall der Ferkel und bei Ge¬ 
flügelcholera zu geben. Ich habe mich aberzeugt, dass Ventrase auch 
in diesen Fällen vorzüglich wirkt. Besonders überraschend waren die ; 
schnellen Erfolge bei Geflügelcholera. 

Kreistierarzt Veterinärrat Bettkober, G;rlitz. 

225. Verabreichung flüssiger Arzneien durch die Nase. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) Ueber die Zulässigkeit 
und das Risiko der Verabreichung von flüssigen Arzneimiteeln durch 
die Nase vom anatomisch-physiologischen und klinischen Standpunkt 
mögen rieh Berufene äiusern; von hier aus sollen nur ein paar 

fichhistorLche Tatsachen zum Thema angeführt werden: Colu- 
mella verordnet gegen die Pest der Stuten Fischpökellake durch eie 
Nase einzugeben, damit der Schleim abgeleitet werde. Die heilige 
Hildegard empfiehlt die Anwendung des Saftes der Ringu’.a (Ka- 
lendula of i/inaüs) durch die Nase gegen Husten. Im Mittela.ter 
war das Eingehen durch die Nase sehr beliebt Es gab für die 

Applikation durch die Nase bestimmte Sorten von ArzneikcVpern und 
-Zubereitungen; adch war lir bestimmte Arzneen zuwelen ein be¬ 
stimmtes Nasenl ch als Eintrtt der Arznei vorgeschritten. Beispiee: 

Gegen Herzgespan „sol man jnen (den Pferden) hitzige Artzney 

durch das Maul und die Nasenlöcher ein flössen / ah da seyndt 
piefer, Weh, Baum.l, Meerzwiebel, Lorbern und das Kraut Thirian 
usw.“ „Werwagen des Herteens“ wird behandelt, indem man nachfol¬ 
gende Arznei fn die Nasenlöcher giesst: „Fenchel und Anis / itz- 
uches ein halo Pfundt / weisen wein ein halb nöscl /vermisch sol¬ 
ches wohl zu häuft usw.“ Beim „roten Weh“ soll man „den ausge- 
presten Satt vc« Kd mit Oel und Wein vermischet in das linke 
naslach giessen / e3 soll aber des wejns sein ein Nösel uni des 
sallts und des oris (jtzltehes des vier en eh soviel) nämlich 
fünf* untzen usw.“ Qegen Wüirmer wird Kohlsaft mit süssem 
WJ’, gegen trccl^ene Kehlsucht Most mH Oste:luze , gegen Kehlsucht 
Krokodill und Frosch in Baum 1 gesotten durch die Nase eingegeben. 
Cie Tataren sind nach Mhsbnar Hue sehr gcs.hickte Tierärzte; den 
Pinten geben sie die Arzneimittel mit einem Hern durch .die Nase 
ein (Schräders Magazii, 1857 S. 8). Ueher das Eiigeben durch 
die Nase bei den Türken siehe Magazin, 1846 S. 478, 4S0. Vergl. 
hierzu (Marcianu, Veterinäre Vorurteile, Tierärztt*. .Centralbl. 
XXXIII S. 373f Das Horn (kornu) der mittelsiter lohen deutschen 
Tierärzte dürfte in erste- L! ie zum Eingeben durch die Nase gedient 
haben, denn, wie ein Versuch zeigte eignet sich dieses Instrument zum 
Eingeben per os wenig, ausgezeichnet dagegen zum Einfliessenlassen 
von Flüssigkeiten in die Nasengänge. Das Eingeben per os geschah 
in der Regel mitiels besonderer Trichter. 

Gesellschaft lür Geschichte und Literatur 
der Veterinärmedizin. 

(3. Antwort.) Sie werden über diese Frage in Nr. 8 des 
vorigen Jahrganges der „T. R.“ sehr interessante und lehrreiche Aus¬ 
führungen finden. Es iri nach der tierärztlichen Erfahrung immer 
als Kunstfehler anzusehen, flüssige Arzneien durch die Nase 
beim Pferde cinzugeben, da dabei ein Verschlucken dieser Flüssigkeit 
und die Oefahr einer Eingusspneumonie sehr grcs9 ist. Belieben Fie 

über diese Art der Applikation die Handbücher der gerichtlichen Tier¬ 
heilkunde sich näher anzusehen und Sie werden finden, dass Sie we¬ 
gen einer dem Patienten dadurch verursachten Schädigung an Leben 
und Gesundheit schadenersatzpflichtig gemacht werden kennen. An¬ 
ders iet es schon m t dem Engeben eher Flis igkiit durch den 

n'tir'ichen Weg der Mundhöhle, wenn auch b:im stehenden 
Pferde die Gelahr eines Verschiuckens grösser nt als bei e’nem auf 
der Seite liegenden Pferd, bei weLhem letzteren men nur ein we lg 
den Kopf in die Höhe zu heben braucht, um ohne G fahr die Arznei 
gut und schnell eingeben zu können. Gewöhnli h aber ist man ge¬ 
zwungen, beim stehenden Pferde dieses Wagnis auszuführen, was bei 

- inigen Individuen eine ganz besondere Schwierigkeit tüiet. Be hin. 


dert ist der Schluckakt in dieser Stellung auf jeden Fall, weil 
Kehlkopf beim Pferde zu sehr nach unten gezogen wird und 
nicht genug zum ISchutz der Luftwege unter den Zungengr 
schient. Es' ist deshalo für den eingehenden Tierarzt eine selo&t 
stündliche I-lLht, m t grosser Vorsicht und Umsicht cUlo 
W erke zu geben. Hat aoer trotz grösster Vorstehtsraassregeln di 
unvermutet Widerspenstigkeit u. a. che Applikation der Hassten / 
nei dennoch andere Ersrankun^en im Getelge, so wird kein vein 
tiger Sacjverstandiger vor Gericht dem Tierarzt nur deshalb 
Schuld beimessen, weil er flüssige Arznei eingegeten hat l 
•’alb muss vom Praktikerstandpunkt aus auch unbedingt gegen die 
Mttücmus in seinem „Handbuch der Gerichtlichen Tierbeilkunde- 
1910 auf S. 786 verzeici.ncten Ansicht ganz entscinzecien Widi 
Spruch erhoben werden, welche Worte wörÜch wie folgt Lui 
„ . . . . Hat ein lierarzt einem stehenden Pferde flüssige Ar 
eingegossen und erkrankt dieses darauf an Lungenentzündung, so 
er für den Schaden haftbar . . . .!“ Daraus telgt doch w 
dass man überhaupt keine flüssigen Arzneien cingeten darf! Las 
si h aber flüssige Arzneien entoehren? Man denke doch bloss 
die späte Wirkung der Pi.len, um zu wissen, dass, bei KpntrainJikai 
von Einspritzungen dech nur flüssige Arzneien für eine sein 
Wirkung in Frage kommen. Bei schweren Kcliken z. B* komm n 
den Zucltgefcaetm des dänischen Kaltbluts zumal bei hoher Trick 
keif weder Arek.Iin, Cesol- noch sonstige Injektionen in Frage, s 
dem nur einzig und allein laxierende Flüssigkeiten, umerl 
verabfolgt! Da hierbei besonders die Verabfolgung von Oelen s- 
schwi.rg und zeitraubend fet, so sei wteer nochm ligem Hbw is 
die oben erwähnt m früher erschienenen Ausführungen dinber 
„Sprechsaal“ f Igen ’e Hauptpunkte hter kurz zusammengefassc. 
Oete ein wenig anwärmen; 

2. Eingeben der Arznei unter 6 bis 10 maligem Absetzen i 
jedesmaligem gänzlichem Loslassen des emporgehobenen Kori 

3. B i Widersetzlichkeit des Tieres im Scoluckakt Begte sen 
Nüstern des Pierdes mit ein paar Tropfen eiskalten oder wi 
men Wassers zum Hervorbring:n des Schluckrelexes bei enf 
geh.lterem Kopf*, nach einem so erzwungenen Schluckald s fort : 
Ko?;! loslassen! 

Au! diese Weise habe ich viele kranke Pferde behandelt und 
geheil:. Noch niemals habe fch dabei ein „Verschlucken“ berri 

Tierarzt ]. N. 

232. Anaphylaxie und Embolie nach intramuskulärer Aolän-Ioicii« 
(2. Antwort aui die in Nr. 26 gestellte Frage.) ln der von ^ 
veterinär a. D. L. gestellten Frage wird angegeben, dass nach m 
intramuskulären Injektion von 50 kzm Aolan innerhalb en:r tex 
Minute exitus letalis infolge Gehirn-Embolie eingetreten sei. Hßjj 
Anaphylaxie Erscheinungen seien beobachtet worden. Dazu ist zuI 
bemerken: 1 

Eine Gehirn-Embolie innerhalb einer halben Minute nach einer I 
jektion wäre nur möglich, wenn eine \gefässverstopfende Substanz I 
eine der grossen zum Hirn führenden Schlagadern direkt eingc.rj 
würde. Die angegebene intramuskuläre Injektion würde selbst. ■ 
versehentlich intravenös eingespritzt worden ist. durch Versehe® 
in das rechte Herz eine Lu'igen-Embo) ie hervorruten. Wenn >nl 
periphere Muskelarierie eingespritzt wortten ist, müsste die verft.f® 
Substanz durch die Körperkapillaren *, ufgehalten werden. Nu'l 
offenem F, ramen ovale, einem äusserst seltenen Vorkommnis, bei® 
die Möglichkeit einer Hirn Embolie. Es müsste dann sowohl cj 
bolus durch die Sektion nachgewiesen w irden. Beides ist troMöij 
Todesursache abzulehnen da Aolan n: :mals durch seine Zu^r® 
seizung (Fehlen von Fett) zr Embolie führen kann. 1 

Weiterhin ist zu “bemerken, dass Anaphylaxie-Erscheinucjcf® 
denen einer Hrrn-Embolie mit plötzlich r Atmungsstörung und 'I 
brechung wichtiger Zentren nicht zu u terscheiden sind. Es 
. her dem Fragesteller die Frage vorgeli werden, was die Sekti® 
geben habe und ob nicht versehentlid eine Verletzung der cj 
Halsgefässe stattgefunden hat. Erst dai i kann beantwortet werJc® 
nach Aolan-Injektionen ähnliche Wahrn ttmmgen eemacht sind un® 
sich diese Erscheinungen erklären. I 

Dr. meJ. Ernst Fri Irich Müller, Hambur® 

242. Fach(t'er)arzt für Hunde(krai heilen). (1. Antwort ad 1 
Nr. 27 gestellte Frage.) 1. Die Tiei ztekammern haben nw* J 
Genehmigung zur Annahme von Spez Ibezeichnungen zu ge.«c® 
dern sollen sich höchstens darüber au orechen, ob gegen die r« 
solcher Bezeichnungen etwas einzuwer n ist. Wenn der te !l ■ 
arzt sich anscheinend mit einer Anfrai an die Tierärztekanm'fc fl 
Führung des Titels gewandt hat. so t ier dabei Vorsorgen 

dass ihm nicht etwa von Kollegen* s gar zu peinlich s^ 1 - fl 

Unbequemlichkeiten und Schreibereien :rursacht werden. ‘J 

die Anfrage nicht, und es braucht : h niemand zu ängstiu n fl 

Führung der Bezeichnung Spezialist : sein, wenn er sich au fl 

ein Fach besonders verlegt. - , J 

2.. Sie haben recht; die Bezeichi ig müss!e lauten: -b 31 1 

für Hundekrankheiten“. Diese Unkor theit beweist wqnl 3U _ i 

sich die Tierärztekammer nur zu dei Tage der Zulässigst 
hat. ' j 

(2, Antwort.) Ihre Anfrage ha lerdings ein 
umsomehr als gerade die Beileguni les Spezialtitels w ^ J 
nicht wie bei den Aerzten davon a ngig gemacht ^jl 
besondere Lehrausbildung absolviert wen ; gsten*> 

Bestimmungen über die Berecht ig, sich Soeaw« jl 
existieren im tierärztlichen Stande in Braunsdwef? w ■ 
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Nr. 29 



Troßhil ist eine organische Kalk-Arsen-Verbindung, 

3SV Die Vorzüge des Troßhil gegenüber den vorhandenen Arsenßräßaraten sind: 


f L Subkutane, vollkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Verträg¬ 
lichkeit. 

2. Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung und schaltet die 
Laienbehandlung aus. (Einnehmen). 

Troßhil erzeugt niemals ALagen- und Darmstörungen oder andere den 
Arsen - Kuren anhaftende Begleiterscheinungen. 

d. Troßhil gibt keine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch keine Kumu¬ 
lationswirkung. 

5. Troßhil hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As) also 100 Pr iz. 
mehr als die Fowlersche Lösung. 

d. Im Troßhil ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung 
bewirkt eine Resorbtionsverzögerung im Organismus. Dadurch gelangt 
die große Arsenmenge auch zur breiten , mächtigen Auswirkung. 



IIIIIIMMIIIIIIIIIIIIimilllllMMIII 


iiiiiiMiiiiihtiHMiiimimitiMiiii 


Große Haustiere wöchentlich 10 ccm Kartons mit 6 Amß i 
Kleinere Tiere 1 —5 ccm 

Maximalmenge f. große Tiere 20-30 ccm | Einzelamßullen zu 


iMHHnitfiiiiimiiiiiniifHtitfHtiimitHiHiM M 

allen äl ccm M. « 10 — 

5 ccm . . . „ 3.50 / 



[626, j' 


Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Wertretunq und Laqer in allen Präparaten für Betnin« Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg: Pro* 
medica, Berlin W. 9, Linkstr. 20; für Ostpreussen: Fritz Lamy, Königsberg i/Pr-, Vordere Vorstadt 56/59; für Bayern! 
Heinrich Davids, München, Herbststr. 18; für Württemberg; B2dcn Girfd Hohenzollerns Hensel-Werke, Cannstatt-Stuttgart. 


•t sind auf Grund der Kammerorganisationen Standesordnungen er- 
en, die sich auch mit dem Spezialistentum befassen. Ob die Tier- 
tekammern die Befugnis haben, die Genehmigung zur Führung des 
Is als Spezialist zu erleilen, mag wohl möglich sein, eine andere 
ffe wäre es schon, ob sie berechtigt sind, einem Kollegen die Fiih- 
J des Titels Spezialist zu verbieten. In Berlin z. B. und auch in 
eren Grossstädten gibt es eine ganze Anzahl Spezialisten für Hunde- 
ikheiten, die sien Spezialist deswegen nennen, weil sie sich eben be- 
krs damit befassen. 

Dass natürlich der Tiiel „Spezialist“ auch Verpflichtungen aufcrlegt, 
nebenbei. Alle in das Fach schlagenden Instrumente, Operations- 
Insirumententisch, enlSjDrechende Beleuchtung, angelerntes Personal 
• usw. sind Selbstverständlichkeiten. Da sich der Spezialist auch in 
em (Firmenschild der Oeffentlichkeit gegenüber als Facharzt dekla- 
1. wird er natürlich damit rechnen müssen, was natürlich ganz 
gar nicht der Fall zu sein braucht, dass ihm vom Publikum in 
:ren Fächern nicht die Erfahrung zugetraut wird wie in seinem 
iaifache, eine Meinung, in der holdgesinnte Kollegen das Publikum 
bestärken. 

Verwerflich und im höchsten Grade unfair natürlich ist es, wenn 
egen nur bei speziell gege enen Gelegenheiten den Laien gegenüber 
als Spezialisten aufsoielcn, obwohl ihr Firmenschild und ihr: Re* 
dock dies sonst nicht erkennen lässt. Derartige absichtliche Irre- 
Jngen des Publikums kommen leider auch vor, und hier zeigt sich 
Mangel des Gesetzes, das verlangt, durch spezielle Beschäftigung 
dem Fache, fachgemässe Ausrüstung und erwiesene Kenntnisse 
utun, die Berecljtijung zu haben, sich Facharzt zu nennen. 

Warum halten Sie die Bezeichnung Facharzt für unglücklich ge¬ 
lt? Ich halte sie für einzig richtig. Ist „Arzt für Tiere“ etwas 
res als Tierarzt. Und kann jemand bei der Bezeichnung „Facharzt 
Krankheiten des Hundes“ auf den Gedanken kommen, dass es sich 
etwas anderes handeln könnte als um einen Tierarzt? Und die 
ia würde doch analog der Humanmediziner lauten: 

Dr. med. vet. ..... 
prakt. Tierarzt 

Facharzt für Krankheiten des Hundes. 

Spezialisten kämen ja wohl nur in der Grossstadt in Betracht; 
dem flachen Lande würde ein Spezialist wohl kaum auf seine 
len kommen. Jedenfalls ist es an der Zeit, auch aus dem Gefühl 
Staadesbewusstseins heraus den Aerzten gegenüber, dass zur Fiih- 
l des Titels» Spezialist eine Genehmigung notwendig ist. 

C. B e r n d t, prakt. Tierarzt. 

(3. Antwort.) Die Berechtigung der Tierärztekammern zur Ertei- 
der Genehmigung an einen Tierarzt, sich Facharzt zu benennen, 


UM 1 

ergibt sich aus §' 5 der Standesordnung für die Preus- 
si sehen Tierärzte.*) Hier ist gesagt: „Beabsichtigt ein Tier¬ 
arzt für seine Tätigkeit eine besondere spezialistische Bezeichnung an- 
zunehmen und öffentlich zu gebrauchen, so hat er die Tierärztekammer 
hiervon zu benachrichtigen. Diese hat die zum Nachweise bez. spe- 
zialistischer Ausbildung erforderlichen Unterlagen zu prüfen und hier¬ 
nach zu entscheiden.“ Auch die Standesordnung für die 
Preussischen Aerzte (§ 11) enthält eine Bestimmung darü¬ 
ber. welcher Arzt berechtigt ist die Bezeichnung Spezialarzt, Spezialist 
oder dgl. zu führen. Friese. 

244. Aufbewahrung und Dosierung von Chloralhydrat. (Antwort auf 
die in Nr. 27 gestellte Frage.) Ich gebe bei Kastrationen auf dem 
Lande. wo Leute knapp sind. Jährlingen stets 10,0—12,0 Chloralhydrat 
in 100,0 dz w. 120,0 Aqua intravenös. Verfahren angewandt bei za. 
350 Fohlen ohne Komplikationen. Zum Auflösen nur abgekoch- 
t e s Wasser nehmen. Angaben von Pfeiffer kann ich bestätigen. 

Stabsveterinär a. D. Seil nick, Löwenhagen (Ostpr.). 

245. Unbefugte Ergänzungsfleischbeschau. (1. Antwort auf die in 

Nr. 27 gestellte Frage.) Da Ihre persönliche Vorstellung leider ohne 
Erfolg geblieben ist, bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als jeden vor¬ 
kommenden Fall dem 1 andrat zur weiteren Veranlassung anzuzeigen. 
Vergewissern Sie sich aber vorher, ob der Nachbarkollege nicht etwa 
laut § 7 A. B. I. zum Stellvertreter für bestimmte Fälle bestellt ist. 

Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Es ist doch nichts leichter als dem Nachbarkolle¬ 
gegen das Hineinpfuschen in die Fleischbeschau zu legen. Wenn er nicht 
für Ihren Bezirk etwa auch bestellter Ergänzungsfleischbeschauer oder 
gemäss § 7 der Pr. Ausf- Best, zum Fleischbeschaugesetz für be¬ 

bestimmte Fälle als Beschauer zugelassen ist und nicht ein solcher Fall 
vorliegt, ist die Vornahme der Beschau durch ihn ungültig; das Fleisch 
gilt als nicht beschaut, und brauchen Sie in solchem Falle nur gegen 
den Fleischverkäufer, der solch nicht gültig untersuchtes Fleisch feil¬ 
hält, Strafanzeige zu erstatten. Dann lässt man Ihren Kollegen in 
Ihrem Bezirk sicher nicht mehr zur Beschau zu. 

Uebrigens trägt der Laienfleischbeschauer und die Ortspolizeibehörde 
auch Schuld. Beide haben Sie zur Ergänzungsoeschau zu bestellen. 
Gegen solche Unterlassungen hilft Anzeige beim Landrat. Str. 


*) Die Standesordnung der Tierärzte in Preussen ist bis jetzt noch 
nur ein Entwurf; gesetzliche Gültigkeit hat er noch immer nicht. 

S c h r i f 11 e i t u,n g. 
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247. Massregeln gegen einen Kurpfuscher. (1. Antwort auf die in 

Nr. 27 gestellte Frage.) Die wirksamste Massregel besteht in Ihrer 
persönlichen Tüchtigkeit. Auch ich würde iede Zusammenarbeit als 
standesunwürd.g ablehncn. Dass der Kreistierarzt im vorliegenden Falle 
dem Piuschei: Anweisungen gab und ihm die weitere Behandlung über- 
liess, ist im Standesinteresse nur zu bedauern. Ich würde diesen Fall 
der Tierärztekammer mitleilen. Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Nach Ihrer Schilderung ist nichts gegen den mit 
dem Kreistierarzt „befreundeten“ Kurpfuscher zu machen, namentlich 
nicht mit dem Untauglichkeitsparagvaphen. Denn er findet doch fmmer 
seinen Schutz hei dem Kreistierarzt. Sie wurden ja etwas erreichen 
können, wenn der Ortsversicherungsverein oder sein Vorstand Sie zum 
Vertrauensmann machte. Damit ist Ihnen vielleicht aber auch nicht 
viel geholfen. Warten Sie ab, ois Sie ihn bei einer verbotenen 
Handlung treffen, z. B. Ausübung der Tierheilkunde im Umherziehen, 
dann ist etwas zu machen. Sir. 

248. Stuttgarter Hundeseuche. (1. Antwort auf die in Nr. 27 ge 

stellte Frage.) In Nr. 6/21 der „T. R.“ berichtet Kollege Dr. Fer- 
ber, dass er bei Stuttgarter Hundeseuche Mercaffin mit Erfolg ange 
wendet hätte. Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Nach den Monatsberichten der Chem. Fabrik Aubing in 
Heft Nr. 4 vom Jahre 1912 ist ein Spezifikum gegen Stuttgarter Hunde¬ 
seuche Bolipixin süotile. Man gibt den Tieren alle 3 Stunden 1 Kaffee 
Ibfiel voll einer Mischung von 2 Teelöffeln Bolipixin mit 1 Kaffeetasse 
Honig. Man halt den Tieren dabei das Maul gut zu, damit alle Teile 
ber Maulschleimhaut mit dem Präparat in Berührung kommen. Ausser¬ 
dem jeden 2. T^g subkutane Infusionen von Ser. artifiz. Aubing Nt. III. 
Ich selbst habe diese Behandlung nachgeprüft und kann wohl 
sagen, dass ich damit S0% sehr schwer erkrankter Patienten gerettet 
habe. Bitte nachzuprüfen und über Erfolg zu berichten- 

C. B e r n d t, prakt. Tierarzt. 

(3. Antwort.) Es ist naheliegend, .diese akute Infektionskrankheit 
gegen die es meines .Wissens noch keinen spezifischen Impfstoff gibt, 
auf unspezifischem Wege durch parenterale Proteinkörperiniektion zu 
behandeln. Nach mündlicher Mitteilung eines Kollegen hat dieser nach 
der Anwendung von Aolan, dem in dieser Zeitschrift mehrfach er¬ 
wähnten Milcheiweisspräparat. (Hersteller: Chem. Fabrik Beiers¬ 
dorf - Hamburg 30) gute Erfolge gehabt. Dosis: 10 kzm. bei grösse¬ 
ren Hunden 25 kzm intramaskulär. Nach Bedarf zu wiederholen. Es 
wird — wie bei allen akuten Infektionen — auf eine möglichst frühzei¬ 
tige Anwendung des Aolans ankommen. St. 

• : i.-UjSj 

249. Nervöse Zuckungen bei einem Hunde, n. Antwort auf die in 

Nr. 27 »gestellte Frage.) Ich empfehle, mit Kynodal (subkut. Inj. und 
Tabletten) einen Versuch zu machen. S i m o n - Görlitz. 

(2. Antwort.) Der in Frage kommende Fall ist entschieden auf 
nervöse Staupe zurickzuführen. Ich wüsste nicht, was sonst in Frage 
kommen sollte. Das Initialstadium und (Ke akute Form der Staupe 
verlaufen zuweilen dem Besitzer kaum bemerkba-, und die Folgekrank¬ 
heiten repräsentieren sich zuweilen scheinbar und urplötzlich als Pri¬ 
märinfektion. Dieser symptomatische Veitstanz, bei dem als Charakte 
ristikum die Zuckungen im Schlafe sistieren, verliert sich manchmal 
durch Heben des allgemeinen Kräftezustandes. 

Daraus ergibt sich auch die Therapie: kräftige Kost, medikamentös: 
Fer:. laktik. 5,5 Kalz. phosbhorik., Kalz. karbonik. aa 10,0, Sacch. alb. 
20 0, m. f. pulv. subt., tägl. 3X 1 Messerspitze, oder Arsenikkur in 
steigender und fallender Dosis in Form des Liqucr. Kal. arsenikos. 
oder der Einspritzungen von Natr. kak. Knoll oder Revonai Merck. 
Daneben Ruhe, sofortiges Abbrechen von Dressurarteiten usw. Erfolg 
erst nach Monaten. Zuweilen allerdings ist jede Mühe vergebens. 

C. B e r n d t, ptfkt. Tierarzt. 

250. Brustseuche nnd Hufkrebs. (Antwort an! die inYlr. 27 ge¬ 
stellte Frage.) Wie kommen Sie auf den Gedanken, dass Hufkrebs 
nach Brustseuche eine besondere Tendenz zur Heilung zeigen soll? 
Sie meinen wahrscheinlich folgenden Vorgang, verwechseln dabei aber 
völlig die Zusammenhänge. jeder m:derne Tierarzt behandelt doch 
heute Brustseuche mit Salvarsan. Nach Berichten aus dem Felde soll 
nun als Nebenerfolg bei der Brustseuchebehandlung mit Salvarsan auch 
Abheilung von zufällig vorhandenem Huf krebs beobachtet worden sein. 
Das Salvarsan war also hier das hemmende Moment, nicht aber die 
Brustseuche. Wenn man annimmt, dass nach Versuchen von Stumpke 
nach Injektion von Salvarsan nach Wochen und selbst Monaten in der 
Löber, den parenchymatösen Organen. Herz und Lunge Arsenik nach¬ 
gewiesen wurde, so kann es schon sein, dass nach ü!:erstandener 
Brustseuche durch das noch im Körper befindliche Arsen die Krebs¬ 
wucherung beeinflusst wird, natürlich angenommen, dass zur Zt. der 
Brustseuchenbehandlung mit Salvarsan tatsächlich noch kein Hufkrebs, 
auch nicht in seinen Anfängen, vorhanden war. Eine andere Frage 
natürlich wieder ist es ob überhaupt Hufkrebs durch Salvarsan beein 
n usst wird. Meine dahin gehenden zahlreichen Versuche zeitigten ein 
völlig negatives Resultat. 

C. B,e r n d t, prakt. Tierarzt. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaekr in Berlin-Friedenau 
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Aus der Geschäftswelt. 1 

Handel and Verkehr. 1 

# „Atärost“ G. m. b. H. in Rostock Der Apotheker und Chei 
W. Schwantes hat seine unter der Firma „Ata“ betriebene 
gemeine Tiera'zneimlttelfabrik“ in Altenkirchen a. Rügen nach Rj 
verkauft, wo die Firma unter Mitwirkung der Chemischen Fabrib 
Brunnengräber zur Firma „Atarost“ erweitert » worden ist. 

# Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter-Meer in Uerdingen. 
Generalversammlung stellte die Dividende mit 15% sofort zahbar 
beschloss, das Grundkapital von 23 296 000 M auf 33 525 000 M 

1 

hl. 

*1 

4 

.. „Schwarzes Brett.“ — 

Aasgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachaogeii, Familleunichrkl 

Anzeigen in dleier Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen BUttem Mtno« 

Assistent bzw. Vertreter 

auf längere Zeit ab 1.8. ßl von Kreistierarzt in Thüringen gesuc 
Freie Station und Wohnung im Hause. Gehalt nach Ueber 
kunft. 

Angelbote unter M. K. 667 an die „Tierärztliche Rundsch; 
Berlin-Friedenau. (' 

CKXXX)OOOOOOOOCKX)0<XXXXXXXXXXXXXXXXXXX)OOq( 
Q Ihre am 2. Juli 21 in Reichenbach (Schlesien) vollzogene * 

0 Vermählung geben bekannt 5 

Q Tierarzt Paul Kowarsch > 

Q und Frau Martha gdb. Koenitz. C 

8 Arnsdorf b. Liegnitz, Juli 21. (659> C 

(xxxxxaxxxxxxx^^ 
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In dankbarer Freude geben wir die glückliche Gebur 
eines Stammhalters bekannt. 

Tierarzt Dr. Faulwetter 
und Frau Anni geb. Reissmann. 

Saalleld (Saale), 2. Juli 1921. 



Die Ankunft eines gesunden Sonntagsbuben zeigen hoch 
erfreut an 

Sugenheim, Mittelfr. 

Tierarzt Alexander Strohm 
und Frau Wilhelmine geb. K r ö n e r. 













Tierärztliche Rundschau 


3hen und von den jetzigen Vorzugsaktien in Höhe von o 658 000 
rk mindestens 4 331 000 M in Stammaktien umzuwanidn. Die um- 
andeiten Vorzugsaktien und neuen Stammaktien sind vom 1. Januar 
1 ab dividendenberethtigt. Die vermeidenden Vorzugsaktien sollen 
ifaches Stimmrecht erhalten. Die gesamten neuen Aktien werden 
einer Bankengruppe übernommen, davon 11 048 (XX) M. den alten 
ionären zu 10/% im Ve hältnis von 10 : 7 zum Bezüge angebpten. 
Rest der Stammaktien verjleibt zur Verfügung der Verwaltung. 
Erhöhung des Aktienkapitals sei notwendig zur Beschail'un- der 
erordentlich gestiegenen Geldbedarfs der Interessengemeinschaft. 

# J. D. Riedel Akt -Ges , Berlin-Britz. Im abgelautencn Geschäfts¬ 
betrug der Rollgewinn 16 674 742 (7 292 220) M. Nach Abzug 
Unkosten und 690 844 (494 1S3) M Abschreibungen bleibt ein 
gewinn von 2 477 112 (1 806 043) M, aus dem wieder 10% Di- 
ide und 10% Scnüervergiitung verteilt und 292 644 (161 376) M 
vorgetragen werden sollen. Nach dem Bericht des Vorstandes 
ji in den ersten Monaten des Jahres 1920 alle Abteilungen des 

;e$ bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit beschäftigt. Für 
itende Lieferungen nach dem Auslande konnte die Gesellschaft auf 
id der behördlichen Verordnungen über die Preisstellung der zur 
uhr bestimmten Waren recht günstige Erlese erzielen. Der wei- 
Verlauf Jes Jahres zeigte einen allgemeinen Rückgang des In 
Auslandgeschäftes. Eine zum Teil wesentliche Abschwächung der 
e für zahlreiche Drogen und Chemikalien griff Platz. Neben den 
diaftlichen Gründen hierfür störte, besonders in überseeischen 
:rn,der Wettbewerb der im Auslände entstandenen Fabriken den 
teci Wiederaufschwung des deutschen Absatzes. In der Bilanz 
einen bei einem Aktienkapital von 12 Mill. M. u. a. Warenvor¬ 
rat 20434 150 (10 681 929) M, Buchterderungen einschl. Bankgut- 

mit 31 026 922 (11 762 821) M, Buchschulden mit 28 359 442 
S 814) M. 

: Chemische Fabrik aul Akt.en (vorm. E. Schering) in Berlin, 
dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes für 1920 nat das ver- 
le Geschäftsjahr einen befriedigenden Verlauf ,genommen. Die 

age nach den Erzeugnissen der Gesellschaft war lebhaft, konnte 
in den ersten Monaten infolge von Kohlenmangel und sonsti- 

'roduktionsbehinderungen nicht voll befriedigt werden. Der nie¬ 
mand der Markwährung führte besonders in der ersten Hälfte 
erichtsjahres bei der Ausführung der Exportaufträge zu Valuta- 
len, die das finanzielle Ergebnis wesentlich mit beeinflusst haben, 
em Milte des Jahres im Zusammenhang mit der Besserung des 
urses eintretenden Konjunkturumschwung wurde die Gesellschaft 
inibergehend betroffen. Dte Gesamtumsatzziffe* erreicht auch 
Berücksichtigung der Geldentwertung eine erhebliche Steigerung, 
s Ergebnis der fabrikatorischen Tätigkeit war nicht bei allen 

;ten befriedigend; die von der Spekulation in Erwartung wei- 
Preissteigerjng aufgespeicherten Warenmengen wurden in der 
Jahreshälfte zu weichenden Preisen auf den Markt geworfen 
lickten vielfach den Erl s herab. Die photographische Abteilung 
blge schwache Beschäftigung und unzureichender Preise nicht 
j^end gearbeitet. Der Ueberschuss auf dem Fabrikaticnskonto 
ist sich auf 11 216 264 M (5 415 933 M), dazu Zins- usw. Ei¬ 

se einschliesslich Vortrag 40S 044 M (479 929 M). Die Gesamt- 
n belaufen sich auf 7 314 021 M (3 805 347 M). Vcn dem 

ewinn vo i 4 310 286 M (2 090 513 M) gehen Abschreibungen 
717 904 M (212 191 M). Der Reingewinn beträgt 3 592 381 M 
123 M) und soll wie folgt verteilt werden: Allgemeine Unter¬ 
es-, Witwen- und Waisenkasse 300 000 M (|40 000 M). Extra¬ 
kts 179 610 M (93 916 M), 4V£% Dividende auf 2 OCO 000 
.irspr. Vorzugsaktien 90 000 M (w. i. V.), 5% Dividende auf 
0 M Vorzugsaktien Lit. B. 50 000 M (—), 25% Dividende 

m 000 M Stammaktien = 2 500 000 M (1 080 000 Mark). Vor- 
if neue Rechnung 290 154 M. Die Aussichten sind bei der 
»ichtlichkeit der Verhältnisse, insbesondere der aussenpolitischen 
schwer abzuschätzen. Wenn auch der Geschäftsgang in letzter 
chgelassen hat, so hat der Vorstand doch die Hoffnung, dass 
ellscbaft in der Lage sein werde, auch in Zukunft auf das.er- 
Udienkapital eine angemessene Dividende zu zahlen. 


sfabdictituncj für Pferde zu kaufen besucht. 

rien unter M. E. 668 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
iu. (668) 


i Vertrieb eines für die Landwirtschaft unentbehrlichen und in 
Mengen benötigten Artikels werden in ganz Deutschland geeig- 
:rren (Tierärzte, Akademiker usw.) gesucht, die zu der Land- 
ift die besten Beziehungen unterhalten. Gute Verdienstmög- 

»chriften erbeten an „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau 
661. 661, 


be ab: 2 1 Rotlaufserum bis Oktober verwendbar, unter 
t's. Hauptner Schermaschine, Reibschale, 29 zm Durch¬ 
ragen unter S. H. 663 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
u. (663) 


Räude der Hunde heilt schnell u. sicher 
C U t a S V I Dr" a Roth. (5SO,) 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen S'.ellen junge Haare. 

Versand Aeskulap-Apothcke, Breslau I. 


Pharmac. Extrakte 
Pharmoc. Spirituspräporate 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köln-Siiiz 

Fabrik chemischer Produkte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Fernspr.: A. 3545. 

(654,) 




I 


Mdstreupulver 

(verbesserte Dakin Methode) 

Pulblt | Antidiarrhoicum 
Neguvon | Räudemittel 
IStlZln vet. | Purgans 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

[6i6®j Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Generalvertrieb: Sepfoforma<n.b. fl., Köln, Eiielsir. 21- 
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AnticoIicum n^s 8 ^) 1 ist 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an¬ 
erkannte beste Mittel gegen alle ko 
likartigen Anfälle der Plerde and 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610 8 j 

M. li. Bornkessel, phannaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compos. 


Konzentriertes Roborin-Kra ftpulver 

für alle Nutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knoditn- 
bi/dung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhachitis, . 
Freßunlust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen Ick 
den, in der Rekonvaleszenz als Kräftigungsmittel, für > 
Geflügel auch zur Anregung der Eierlegetätigkeit. 

Seit 25Jahren in Anwendung, 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3.75 Mart Ir.. 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 76 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. — Tierätjg^M 
erhalten Rabatt. - Tagesportion für ein Pferd 50 GrarmV 
= 40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Lingner- Werke A-C7., Dresden, Abt Roborin. 


Amtlich geprüft! 

F'lr'IIQf* (645,1 

Die Bekämpfung von Uov 

mit Wredegasen. 

Kein Geheimmittel! Garantierter Erfolg. Einfache Verdampfung 
im Stall ohne Apparat. Billig im Gebrauch. Fl. M 15,— 
franko. Bitte verlangen Sie Prospekte. 

M fl H Aff MIN hält garantiert sämtliche Fliegen fern bei 
nUSlUllin Operationen u. Wundbehandlung. Fl. M 15,—. 

Cti®miscli&s Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Ziegen krankheften 


behandelt in knapper Weise das Buch . 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Seiten mit 
125 Abbild Geb M. 8,80 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau" 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
die Ruchhardl mgen 
Ensslin ft Laiblin. Abt SO, Reutlingen 


bestens eingeführt, mit vod 
Verkaufsorganisation, 4M 
nimmt noch einige I 
Massenherstellung 
eignete Tiera r zneip 
parate gegen Licenz oder 1 
Abfindung. Angebote c 
U. B. 4610 an Rudoll »« 
Halle a. S. (MB 


Instrumente 

Mikroskope 579», 
und sänitl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeicMer, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet.-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852 


Tannaibi 


das Mittel gegen Stuttgarter Hundeseuche, 
Erbrechen ««*• Durchtaii. Prompte Wirkung. 

1 Flasche 75,0 ausreichend für eine Behandlung = 8,50 M. 
Bei 5 Flaschen portofrei. Gebrauchsanweisung anbei. 

Universitätsapotheke Breslau, Taschenstr. 25. 

_(633,! 


Knoll) p. kg M > 


bei Abnahme von 5 kg M 
franko inkl. 

Dr. Rosenberger, 

Chem.-Grosshandlong. 

Breslau I, Ring 24 i 
Tel.-Adresse: Chemikern 


Nach langem Fe'len ist demnächst wie¬ 
der lieferbar Amtliches Deutsches Arznei¬ 
buch. Nachdruck «ter 5. Ausgab 1910, geb. 
M 65, —. Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Immunität u. Desinfektion, geb. A4 47,—, 
Frick, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 
M 68, . Fröhner, Gei ichlliche Tierheilkunde, 
5. Aufl., geb. M 52,—. Fröhner-Zwlck, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Hausiie e 
I. Organkrankhelten, geb. M 90,—, II * 2 Seu¬ 
chenlehre (2 Ile.) geb. A4 180,—. Hutyra- 
Marek. Spezielle Pathologie (Therapie. 5 Aufl., 
492 Abb., 21 (Tafeln, 2 Bd.\, geb. 111 200.—. 

i acob. lierärztl. Augenheilkunde, 4t9 Abb., 
tafeln, geb. 11175.—. Jaco**, Diagm se und 
(Therapie der inneren Krankheit, des Hundes, 
33( Abb., geb. m 56.—. Marek, Diagnostik 
der inneren Krankheiten drr Haustiere, 466 
Abb., 26 (Tafeln, geb. Dt 120,—. Zu beziehen 
durch die 

hochschulbuchhandlung 

Max Hueber, München, 

Amallenstrasse 79. 

Spcziilpiehäft für Tierheilkunde und Tierzucht. 

Postscheck München 1164. 

[öStfj 


Anstech. 


Ia Minutenthermometer (Maximal 

oval, aus Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem Olas. 
knöpf und Rille zum Einbinden eines Bindladens, mit Milchglas- oder 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
Quecksilbergeläss, 11 oder 12 zm laug, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehülsen, M 60,—, in 
Nickelbüchsen M 66,— p. Dtz., amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Ade’hold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Tb. 
Fieberthermometer-Fabrik. (605 a ] Qegrtindet 1871. 


Einmalige Bepudenn)£ 
„Noval“ bringt unter Garai 
Heilung. Preis je Dosis M 1 
Nova, Chemische Produi 
Königsberg/Pr., Magister^ 


Rabe’s Coupier-Apparai 
m. Parallelschn- u. aut- 

Zun, Kupieren P^H 


Wir suchen Tierärzte 


für die Einführung unseres amtlich geprüften und glänzend 
bewährten 

Seuchenbeltämpfungs- und Desinfektionsmittels „Wrcdan“ 


der HundfOhrea 

Otto Rabe, Jena, Am5»riaM 

rS \ 

i I . 

Schluss der Anzeige«*An nit 

Montag abends 5 Uhr. 


Vergasung ohne Zellen. Kein Geheimmittel. 

Adr. erb. an Chem. Laboratorium Geesthacht-Hamburg 
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593 


vir. 29 



r filfpiepbms Virus ^ 

her^cstelU 1 

vom Ubora-fonum für Schufzimpfstoffe A. G.Budapest 

zu beziehen dupeh die 

^Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
IL bH Frankfurt & Jk 

Tele^p Adr» Vkccincha.rb 

Telefon Ho^riSa. Mp 1433 ^aSg53^ST > 


a? 



aul Henger, Stuttgart ^ 

Inhaber: Oskar Vogt 

nsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 

Warenzeichen 

Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate 

Alle Artikel zurTierpflege. 



Reparaturen jeder Art 

ln eigener Werkstätte. 


[538 t ) 


Viehlebertran-Emulsion 

Heckamast 

Unter ständiger tierärztlicher Kontrolle 
dessen Ha uptbesitand teile Ol. Jecor. Asell., Gum. tragac., Calc. 

phosph., Pflanzenschleim sind, hat sich als ein hervorragendes Kräfti¬ 

gungsmittel hei zurückgebliebenen und verlahniten Schweinen bewährt, 
infolge seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein ideales 
Mastmiltel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch regel¬ 
mässige Beigaben von Heckamast die Fresslu t sehr gehoben wird. 

Die Verdauung wird derart angeregt, dass die dargereichten Futtermit¬ 
tel voll und ganz ausgenutzt werden. 

Literatur: Artikel von Tierarzt Dr. J. A. Hoflmann in „Tier¬ 
ärztliche Rundschau“ 1921 Nr. 24. 

E. Kaufmann Nachf., Chemisches Laboratorium, 
Soldin N./M. 


Die Preise für sämtliche Impfstoffe Gans, 

die durch die Unterzeichneten zu Originalpreisen unter Gewährung von 
20% Rabatt zu beziehen sind, sind erheblich herabgesetzt. 

Preisliste aui Wunsch. 

Lieferung erfolgt nur an oder durch Tierärzte. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

Tierarzt JDr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dt. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). .540,) 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Heinrich Vogel ßt Co., Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 


Sarcoburyl 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlin. 

Das bekannte wirksamste Räudemittel. 
Hof-Apotheke zum Bär, Potsdam. 
Telegr.-Adresse „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. (543,) 


i ersten Vertriebsjahr 


anerkennen und begutachten 

ier 500 Tierärzte 

Therapeut-sehen Wert und die hervorragende Heilwirkung de« 
Obst i pa t i onsmi t tels 

„Hesklmal“ 

/u haben bei: 

sk Gesellschaft in Würzburg. 

?rarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
iein. Serumgesellschaft m. b. 11. & Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen 
rarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe. 

Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

Kirschner in Etbing, Innerer Mühlendamm 3. 
Rieger in Uetze, Hannover. 

Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybelstr. 13. 
Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden, 
ln Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 


Liefer'ung nur an Tierärzte und 


Apotheken! 





Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Viehversicherungen — Viehle- 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, U\r 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpl- — 

— Weidediebstahl- — Stalldiebstahl- — 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

Hildesheim. 



Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos, 



Grössere Anzahl tierärztlicher Bücher und ein Mi¬ 
kroskop zu verkaufen. 

Angebote unter P. K. 657 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin Friedenau. (657) 


Selbstdispensierenden Herren Tierärzten empfehle ich mich in 
der Herstellung von Medikamenten nach Vorschrift. 
Chem. pharm. Laboratorium von E. Frey, Apotheker, 

Engen (Baden). ^d7j 


[548,] 












Zur unspeziflschen Proteinkörpertherupie 


Mgh, 


iWüQß 
\ «xw# 


cnrm ÄCTIN /£(** ftifcX ERGOTROPII» 

. E , BBO • . tu ii«k ii lä r e n Ver- /^/^Xa\vA Serum mit Zusatz von Bakterieneiweiss zur intr». 

sterile Mrlchmjektion zur in r . h ; venösen Anwendung bei akutem Krankheitsverlii 

wendung bei chronischem Krankheitsveriaui. |J5 / ) c ] 

,z , • V fc Mit Erfclg angewandt bei: 

M„ W »T- - \W!vW Maul- und m.u«a«»eh. 

Periodischer »aoeoenl.oodon. Husdestoope. 

Phlegmone des Pferdes --^ 

De W l» K le t» -« BMuog «pciiltoder Anliltörper «dpa, - »I «d» "«.» « - - 

chronischen Inlektionen, deren Aetiologie dem behandelnden Tierarzt mteki “" 1 18 • 

Beim Ergolactin und Ergotropin fallen unangenehme Nebenwirkungen fori. AmpuHeiI 10 , 20 , 50 con. I 

Anwendung lau. Qebrauchsanwei S p e g Hebei . g er ImpfstoHwerk, G. m. b. H. *« Perleberg. j 


ndlung 


Mcrcaffin 4 Merpon ä. Kynodal 


D. R. P. 

Bel Darm staupe u. an d eren Magen- 

u. Darmerkrankungen 

Orlglnalkerton. 5 Ampullen ö 2, 5, 10 ccm 
Orlglnalglas: Tablellen 



D. R. P. 

Bel Lungenstaupe, wie Oberhaupt 
bei eintretende m Fieber, Lungen- 
entzündung u nd Herzschwäche 

Original Röhre xu 15 Tablellen 



ge», getch. 

Bet nervöser Hundestaupe -:. 
g ur symptomatischen Beh&ndlm^ 

Original-Röhre xu 20 Tablellen 
Original - Karton xu i Ampullen & 10c«n 


Literatur: 19M, - N —- 

Chemisch-PharmazeutticheWerke Bad Homburg A. - G. 



Durch Absperrung des Rheinlandes 

und Errichtung einer Zollgrenzi 

e 

treten Aenderungcn in Preisen und Lieferungen unserer Präparate nicht ein 

Köin-Merheivn (linksrheinisch), Neusserstrasse 606. Telegr—Adresse: Rhemserum-Köln. Fernspr>: B 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe und Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Berlin fhkteroiog. dum. Institut, Apotheker B. H. ÜEtISKßn i Breslau 

_ . t , n- - J 

Draht-Anschr.: Kölnserum, Berlin. Fernspr.: Amt Lützow Nr. 9380 Draht-Anschrift: Rheinserum, Breslau. Fernsprecher: R»n? * 

Hannover Lavesstr - 2 * 2a M cnDe,ien Aiionctoin R °° n - nr mpH upt nr 

Draht-Anschr.: Ferd. Capellen, Hannover. Fernspr.: Nord 2774 ff 11611516111 str * 49 ™ ü< LU “ 

-- — Draht-Anschrift: Rheinserum, Allenstein. Fernsprecher: Nr I 

Glessen Roonstr. 24 Dr. oieiL vet. A. Harckers |__- 

Draht-Anschrilt: Rheinserum, Giessen. Fernsprecher: Nr. 2161 

————-— -Nohorn «t-1"«- »«• «• «* 

nunenen str ^ se Dr. med. vet. A. Dopfer Draht-Anschrift: Rheinserum, Mohorn. Fernsprecher: Nr 

Draht-Anschrift: Rheinserum, München. Fernsprecher: Nr. 56853 ___ 

Lübeck di. med. »ti. jdcodi Graben '■ ■ Tleram “'-s-' 

Draht Anschrift: Rheinserum, Lübeck. Fernsprecher: Nr. 821 Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben; Amt Karlsruhe._J 


Rheinische Serum-Gesellschaft, Köln. 
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Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial Oien mit Zubehör, Rampen, Oasein 
lass-, Prüfungs- und Qasabsaugeventil, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Tür Verschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepreaat 
und. ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Grill geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin VV. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern 

6U,1 


Atarost 

Allgem. Tierarzneimittelfabrik 

Rostock Gi nii bi H- 

Herstellunq sämtlicher 

Tierarzneimittel. 

Vcrlsnqen Sie bitte unsere neueste 
Soezialitäten-Preisliste vom Juli» 






polyvalenles 
|k Hrmdestaupeserum 

F tmJiiuuiuimuiiiiiuiikmiiiiuimhJntiuiiuiituiiuiimtimiJiLumjitnji 

p sensibilisierte 
L Hund estaupevaccine 

M ^euchenbeH^mpfunQ 
mUH.-FraxlKturf 

f? Tele er. A.dT\Vaxcmchv*rb -Tel.Hans* 14-38 


Preisermässigung für Rotlaufserum. 



Ab 1. Juli 

Rotlaufserum M 442,— netto pro Literi 
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Die Untersuchung auf Trächtigkeit bei Kfihen. 

Von prakt. Tierarzt Lothar Hofmiller, Wessling a. Ammersee (Oby.). 

Gerade in letzter Zeit sind in Artikeln über die Sterilitätsbekämpfung 
auch Abhandlungen über die Technik der Untersuchung auf Trächtig¬ 
keit geschrieben worden, so meines Wissens in der „T. R.“ und in der 
„Deutsch-österreichischen tierärztlichen Wochenschrift.“ Frank be¬ 
schreibt in seiner „Tierärztlichen Geburtshilfe“ (§ 141) den Gang der 
inneren Untersuchung auf Trächtigkeii bei Pferd und) Rind. Die An¬ 
frage eines Kollegen im Sprechsaal der „T. R.“ über die Sicherheit 
der Frühdiagnose der Gravidität beim Rinde veranlasst mich, meine 
eigenen Erfahrungen in diesem Punkte darzutun. Ich habe monatelang 
täglich bis zu 35 Rinder unmittelbar vor der Schlachtung rektal un- 
ersucht und den Befund nach der Schlachtung kontrolliert und 1 kann 
iie Ansicht anderer Autoren bestätigen, dass man tatsächlich die Träch- 
igkeit schon sehr frühe, etwa von der 6. Woche an, mit Sicherheit 
estzustellen vermag. Als einzige Einschränkung lasse ich gelten, dass 
(rankheiten (Pyometra, Tuberkulose) trächtigen Uterus Vortäuschen 
önnten, ebenso die nicht ganz abgeschlossene physiologische Rückbil- 
iung des Uterus nach der Geburt. Aber einen normalen, nicht trächti- 
;en Uterus kann man a!s solchen immer durch manuelle Untersuchung 
*r rektum feststellen. Mit anderen Worten, die Diagnose „nicht träch- 
ig u ist leichter zu stellen als die der Trächtigkeit. Im ersten Falle 
tabe ich bei der Untersuchung als positives Ergebnis zwei ganz gieich- 
nässige, derb muskulöse Uteruskörper, bei jugendlichen Tieren jedes 
lorn nicht stärker al 9 ein Daumen, bei alten Kühen wohl bis zum 
inffachen dicker, immer aber ganz gleichmässig in Stärke und Aus- 
lehnung. Je nachdem nun der Aufhängeapparat der breiten Mutterbän- 
*r straff oder überdehnt ist, verändert sich der Situs des gesamten 
Jterus. Jedenfalls muss die Suche nach dem Tragsack schon im 
3ec kengewölbe einsetzen, was der Anfänger nur zu leicht übersieht. 

Der ins Rektum "eingeführte Unterarm tastet mit der nach abwärts 
,'ebeugten Hand zuerst auf die zwei wie in einem St icke parallel ver- 
aufenden Uteruskörper, legt den Mittelfinger auf den muldigen Zwi- 
■chenraum zwischen beiden Körpern und fühlt weiter vorwärts bis zur 
fcilungsstelle. An der Teilungsstelle des Uterus wölbt sich die Hand 
icch mehr nacSi abwärts, so das9 die Finger abwechselnd das rechte 
der linke Horn in die hohle Hand hereinspielen können. Hat man 
rst die nach abwärts gebogenen Uterushömer in der Hand gehalten, 
o lassen sich mit einige: Uebtrag auch die Ovarien rechts und links 
^stellen und grössere Kysten oder Neubildungen an den Ovarien 
iagnostizieren. 

Komplizierter gestaltet sich die Sache schon, wenn der Uteruskör- 
*' über seine natürliche Dimension hinaus sich vorfiiidet. Solches 
ann sowohl beiderseitig als einseitig sein. Weicht nur deri rechte oder 
inke Uteruskörper von der natürlichen Grösse seines Nachbarn ab, 
o ist der grössere im allgemeinen als der trächtige anzuspreeben. Er 
s ird sich im Frühstadium der Gravidität (von der 6. Woche ab) al9 
in fluktuierender Körper von nicht ganz Handbreite anfühlen, die 
fonduiig nach abwärts ist etwas mehr ausgeglichen. Ein Fötus ist 
ufürlicfi nicht durchfühlbar. Aus diesem Grunde ist, wie oben gesagt, 
: <i der Diagnose die Möglichkeit einer Pyometra oder einer Tuberku- 
offen zti lassen. Das Schwirren der Uterusarterien in vorge- 
thrittenerem Stadium, das Durchfühlen der Karunkeln, wird zur Un- 
erscheidung in vielen Fällen beitragen können. Ich für meine Person 
’abe oft fjeffthlsmässig zwischen Pyometra lind Trächtigkeit das Rich¬ 


tige getroffen. Beim trächtigen Uterus war es mir, als ob der Flüs¬ 
sigkeitsdruck im Uterus gespannter wäre und die Uteru^wand sich 
dünner anfüblte. Bei eiterigem Sekrete war es mir, als ob der mehr 
schlaffe Uteruskörper mit dickerer Wandung sich mehr nach abwärts 
senkte und unter geringerem Flüssigkeitsdrucke stand. Durch leises 
Drücken der flachen Hand auf den Uterus habe ich in manchen 1 Fällen 
von Pyometra spontane Eiterentleerung aus der Scheide bewirkt, und 
die Diagnose war gesichert. Für den Anfänger ist vielleicht allzuvie- 
les Drücken wegen der Gefahr des Abortierens nicht ratsam, besonders 
bei etwas störrischen Tieren. Aus eigener Erfahrung weiss ich von 
einem Fall, dass wenige Tage nach der Untersuchung bei einer Kalbin 
Abortus eintrat; er könnte ebenso ohne meine Untersuchung sich rin. 
gestellt haben, wurde mir aber in die Schuhe geschoben. Um also die 
Diagnose „Trächtigkeit“ oder „Pyometra“ sicher zu stellen, ist notwen¬ 
dig, dass etwa nach 6 Wochen eine abermalige Untersuchung stattfin¬ 
det. In praxi zeichne ich mir den ersten Befund auf irgend ein Stück 
Papier, auch an die Stallwand, bei Weidetieren habe ich meine Zeichen 
mit der krummen Schere ins Haarkleid geschnitten; komme ich dann 
zur zweiten Untersuchung, 9agt mir ein Vergleich mit dem ersten Be¬ 
funde, ob Trächtigkeit oder krankhafte Veränderung vorliegt. Ich habe 
nämlich immer wahrgenemmen, dass das Wachstum im trächtigen Ute¬ 
rus rascher vor sich geht als die Vermehrung des Sekretes einer Pyo¬ 
metra. Vom vierten Monate der Trächtigkeit ab findet man, wie oben 
gesagt, meist schon Kotyledonen, den Fötus selbst, später nur mehr 
Teile desselben, meist Kopf oder Fasse. Bei grossträchtigen Stücken, 
denen kritische Laien jedes Kalb absprachen, hat schon oft das blosse 
Eingehen bis über die Hand genügt, um durch den Mastdarm eine 
woftlentwickelte Klaue mit Fessel durchzufühlen, der sich beim Anlas¬ 
sen mit einem raschen, ich möchte beinahe sagen lustigen Rucke aus 
der Hand wieder empfahl. Es ist aber nicht immer der Fall, dass das 
Junge Lebenszeichen gibt, trotzdem es lebt, und wenn man wohl , ein 
halb Dutzend mal durch Druck mit der flachen Hand das Kälbchen 
aus seinem Schlummer stören wollte. - 

Manchmal ist es mir gerade bei Kühen vom siebenten Trächtigkeits¬ 
monate ab schwer gefallen, die Diagnose auf Trächtigkeit zu slellen. 
Dann nämlich,“ wenn das Tier eineh grossen Hängebauch hatte oder 
der Uterus an langen, schlaffen Mutterbändem weit nach vorwärts 
und abwärts lag, der Pansen sich aber nach rückwärts in die Bauch¬ 
höhle drängte. Nur mein Grundsatz, das Wort „nicht trächtig“ erst 
dann auszusprechen, wenn ich tatsächlich den unbefruchteten Uteru9 in 
seiner ganzen Grösse in der Hand gehalten hatte, nicht aber da n n, 
wenn ich keinen Fötus fand, hinderte mich vor falscher Diagnose. In 
solchen Fällen muss man mit doppelter Genauigkeit die Spur vom Ute- 
ruskörper an verfolgen, und Wer ist auch der Fall gegeben, dass tat- 


Bei Wohnsitzwechsel 

ist e* unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die „T. R. w 
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sächlich nur der langgestreckte bis zur Achselhöhle eingeführte Arm 
im Uterus den Fötus finden kann. Sonst aber genügt zur Untersuchung 
der Geschlechtsorgane das Einführen des Armes etwa bi9 zum Ellen¬ 
bogen. Der Anfänger tut hier immer ehe- ein Zuviel und erschwert 
sich dadurch die Untersuchung unnötig. 

Anhangsweise möchte ich noch erwähnen, dass die prall gefüllte 
Harnblase bei oberflächlicher Untersuchung Trächtigkeit Vortäuschen 
könnte. Der Uterus ist hier stark nach einer Seite hin verschoben, 
jedoch immer palpabel. 

Einseitige Abweichung im Grössenverhältnisse kann sich auöh wäh¬ 
rend der physiologischen Rückbildung des eben trächtig gewesenen Ute¬ 
rus ergeben. Wenn auch selten, so kann es wohl Vorkommen, dass 
eine Kuh, welche gekalbt oder verkalbt hat, schon nach einer Woche 
den Besitzer wechselt, sogar mit der Garantie des Trächtigseins. Auch 
hier gäbe eine zweite Untersuchung innerhalb der Gewährszeit eine 
sichere Diagnose, wenn der Tragsack kleiner statt grösser sich prä¬ 
sentierte. 

Nun kommt es auch vor, dass der Befund zwei ganz gleichmäs- 
sig vergrösserte Uterushömer ergibt. Hier ist in Rechnung zu zie¬ 
hen, dass zwei Eier befruchtet sind, das Tier also mit Zwillingen 
geht, von denen jeder seine Tragsackhälfte inne hat. 

Differentialdiagnostisch käme auch hier wieder beiderseitige Pyo- 
metra oder Tuberkulose in Betracht. D r. L e u e fand 'bei seinen Un¬ 
tersuchungen fast stets die Pyometra auf beide Uterushörner ausge¬ 
dehnt, ich dagegen habe sehr häufig einseitige Pyometra intra vitam 
und postmortal festgestellt. 

In Vorstehendem habe ich immer nur von der Untersuchung der 
Geschlechtsorgane des Rindes gesprochen. Bei der Stute fand ich die¬ 
selbe Aufgabe ungleich schwieriger; der Situs der Geschlechtsorgane 
der Stute ist für die Untersuchung wegen der konkaven Wölbung der 
Uterushörner nicht günstig. Ob es überhaupt möglich ist, eine Früh¬ 
diagnose auf Trächtigkeit durch manuelle Untersuchung des Geschlechts¬ 
apparates mit einiger Sicherheit zu stellen, weiss ich nicht. Jedenfalls 
ist es mir häufig nicht gelungen. Wenn hier ein Kollege seine Erfah¬ 
rungen mitteilte, wäre es sicher dankenswert. 


Ein Dutzend klinischer Notizen 
aus meiner Feldpraxis 1914—19. 

Von D r. J. A. Hoffman n. 

1. Backzahüfistel. 

Ein leichtes Zugpferd einer Maschinengewehr-Kompagnie, das schon 
einige Zeit schlecht frass, versagte eines Tages die Futteraufnahme, 
stand teilnahmslos im Stall, speichelte stark und zeigte Fiebererschei¬ 
nungen. Bei der Untersuchung der Maulhöhle, der ein fauüg-süss- 
licher Geruch entströmte, entdeckte ich innerhalb der Maulwinkel an 
beiden Unterkiefern und unter der Zunge drei pflaumengrosse Blasen, 
die bei ihrer Eröffnung durch Anstich einen zähen, braungelben 
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Schleim ohne Geruch absomderten. Sonst waren krankhafte Verän¬ 
derungen nicht nachweisbar. 

Zwei Tage darauf bemerkte ich am linken Kinnwinkel des Unter 
kiefers eine kleine, trichterförmig eingezogene Einstülpung in der 
Haut. Mit einer feinen, 10 zm langen Sonde gelangte ich in einen 
Kanal, der nach aufwärts und vorn verlief und in der Alveole des 
vierten linken Unterkieferbackzahnes (Mj) endete. Dort befind sich 
eine Fistel, deren Höhle mit faulenden Futteijückständen angeiüilt 
war. 

Der betreffende Backzahn, der periostitisch entartet war, wurde 
ausgezogen und die Fistel nachbehandelt Nach einem Monat war 
das Pferd, das durch sein Leiden bereits stark abgemageit gewest 
war, in seinem Fütterungszustand soweit gebessert, dass es der 
Truppe zur weiteren Verwendung zurückgegeben werden konnte. 

2. Fazialislähmung nach Influenza. 

Ein gut genährtes Zugpferd eines Infanterie-Bataillons, dt- 
dämpfig war, erkrankte Ende Februar an akuter Influenza. Bei der 
Behandlung injizierte ihm in meiner Abwesenheit mein Vertreter in¬ 
nerhalb einer Woche dreimal je 0,05 g Arekolinum hydrebronukum 
subkutan an der linken Halsseite. Die Influenza war bei meiner 
Rückkehr bereits überstanden. 

Zwei Tage nach der letzten Arekolin-Einspritzimg trat bei des 
Pferd plötzlich eine periphere Lähmung des n. fazialis dexter m 
Tage: die rechte Unterlippe hing, schlaff herab, das rechte Nasen 
loch war verengert, und das Tier konnte nur mühsam sein Futter 
aufnehmen. Zwei Wochen später hatte sich die Lähmung ohne jede 
Behandlung soweit gebessert, dass sie nur jioch teilweise bestand and 
das Pferd schon besser fressen konnte, und Anfang April war sit 
vollständig behoben. 

Die Paralyse des Fazialis auf die wiederholte Arekolin-lnjektioa m 
schieben, geht schon deswegen nicht an, weil derartige Nerven!ähnin 
gen nach Arekolin noch niemals beobachtet und beschrieben worda 
sind und dieses Alkaloid auch nicht kumulativ zu wirken vermag, eu- 
mentlich nicht nach einer Gesamtdosis von nur 0,15 g. Da mö 
andere Ursachen ausscheiden, erkläre ich mir das Zustandekommen dtr 
Fazialislähmung in diesem Falle aus einer Ptomainwirkung der Wi 
fluenzabakterien. 

3. Gehirnwassersticht. 

Eine 10 Jahre alte Stute, Zugpferd einer Feldartilleriebatterie, bd 
Anfang Juli durch ihr verändertes Benehmen auf: Das Tier hast 
sein Futter, aber sehr langsam. In der Zeit zwischen den Mahl 

Zeiten stand es mit gesenktem Kopf da. Aus dem Maule trat Schau® 
und fingerdicker weisser Geifer. Der Gaumen war geschwollen trJ 
entzündet. Da die Zähne teilweise Spitzen aufwiesen, raspelte id 
sie ab. Trotzdem nahmen die Fressbeschwerden und auch die Mai 
tigkeit und Müdigkeit zu. 

Befund am 10. Juli: A. 16, P. 40, T. 38,2 Gr. C. SchUÜt 
schlappe Haltung, besonders des Kopfes und Halses. Konjunktivs 


Allerlei. 

# Aasbruch der Rinderpest in Brasilien. Die Rinderpest, ist von 
Belgien auf dem Seewege nach Brasilien eingeschleppt worden. Die 
brasilianische Regierung hat scharfe Massnahmen gegen die Weiteraus- 
breitung der Seuche erlassen. 

# Das beste Wetter zum Operieren. Der Bostoner Chirurg D r. 
Huntington hat in den beiden grössten Krankenhäusern der 
Stadt Beobachtungen darüber angestellt, ob die Witterung bei chirur¬ 
gischen Operationen einen bestimmten Einfluss auf den Heilungsver¬ 
lauf ausübt. Wie berichtet wird, ist er dabei zu der Beobachtung 
gekommen, dass die günstigsten Witterungs Verhältnisse für die Aus¬ 
führung einer Operation dann gegeben sind, wenn die Luftfeuchtig¬ 
keit zunächst den hohen Grad, von 80 Grad besitzt und dann in 
den nächsten 2 bis 3 Tagen noch 60 Grad aufweist. Als die gün¬ 
stigste Temperatur werden 18 Grad angegeben. Der amerikanische 
Arzt verlangt nun, man solle diese Temperatur- und Feuchtigkeitsbe¬ 
dingungen in allen Operationsräumen hervorbringen. 

# Neuregelung des Hufbeschlagwesens. Im Hinblick auf die von 
vielen Stellen geäusserten Wünsche auf Abänderung der bestehenden 
Vorschriften über das Hufbeschlagwesen hat der Bund Deutscher 
Schmiede- Innungen den Versuch gemacht, eine * einheitliche Regelung 
für ganz Deutschland herbeizuführen. Er bildete aus hervorragenden 
Sachverständigen des Schmiedehandwerks und des Hufbeschlagswesen 

:,d1 Ausschuss und berief diesen zu einer gemeinsamen Besprechung 
Berlin. Die Sitzung des Ausschusses fand daselbst am 30. Mai 


statt. Es waren 15 Vertreter anwesend. Unter der Leitinig des Bug 
des Vorsitzenden wurden wichtige Vorschläge beraten, die jedoch er=? 
veröffentlicht werden sollen, wenn die einzelnen Landesregierung 
dazu Stellung genommen haken. 

.. . mm. Farbenwechsel, beim Huhn. 1918 hatte ich von einem UikH 

Eier bezogen und ausbrüten lassen. Das Ergebnis war neben anet 
Anzahl Hähnchen 4 schwarze Hühner. Jetzt entdecke ich, an Haai 
von Aufzeichnungen Uber das Alter meiner Hühner, dass eins & 
selben schneeweiss geworden ist. Die Veränderung war vorigen Sa¬ 
nier noch nicht da. Seitdem habe ich erst mehrere hellfarbige Hüh¬ 
ner, weshalb mir die Veränderung aufgefallen war. Den Hergang 
hatte ich nicht bemerkt, obwohl ich die Tiere selbst füttere. Es mus 
bei der letzten Mauser eingetreten sein. 

Thurmann, Altena i. W. 

# Verkauf dienstunbrauchbarer Heereshunde. Eine Verfügung 
Reichswehrministeriums vom 7. Juli d$.. Js. regelt den Verkauf w 
brauchbarer Heereshunde. Danach werden alle Heereshunde, die 
Grund eines veterinärärztlichen Gutachtens infolge unheilbaren Ledrci 
oder vorgeschrittenen Alters dienstunbrauchbar sind, auf Antrag « ,H| 
Reichswehrministerium zum Verkauf freigegeben. Ueber Hmute, dt 
nicht infolge Krankheit oder hohen Alters, sondern infolge rair-go' 
hafter Führung oder aus anderen Gründen dienstunbrauchbar wer-C’ 
ist em eingehender Bericht vorzulegen. Wird dear Verkauf genebiri- 
so wird durch eine Abschätzungskommission, der nach Mögl-c 1 
k e i t ein Veterinäroffizier angehören soll der Verkaufswert des 
des festgestellt. 
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entzündet. Maulschleimhaut stark geschwollen. Zunge unförmig ver¬ 
dickt, trocken, heiss, grosse Epithelfetzen aufweisend. ln beiden 
Maulwinkeln blutige, schmerzhafte Sdileimhautwunden. Behandlung: 
Kühler, ruhiger Stall. Weiches Grünfutter, gequetschter Hafer, Kleien¬ 
schlapptränke. Bepinselungen der wunden Maulschleimhaut mit Jod¬ 
tinktur. Warme Heusamenum9chläge um Kehl- und Sch'.undkopf. 

Von der Kleientränke konnte das Tier nur 2—3 Schlucke zu sich 
nehmen, das übrige kam zur Nase wieder heraus. Dieser Zustand 
besserte sich jedoch infolge der Behandlung, und schon am 13. Juli 
waren ScWuck- und Schlingbeschwerden verschwunden. 

Am 18. Juli trat abermals eine Verschlimmerung ein: Sehr matt. 
Fast keine Fresslust. Fortwährende krampfartige Muskelzuckungen an 
der Brust. Unbegründetes Vorwärtsdrängen. A. 12, P. 40, T. 37,4 
Grad C. Arekolin Injektion. Wiederkehr der Fresslust, aber Zu¬ 
nahme der Abstumpfung. 

Ich gab das Pferd als dummkollerkrank an das Pferdelazarett ab. 
Dort wurde es einige Zeit beobachtet und im August wegen chroni¬ 
schem Hydrokephalus als unheilbar getötet. Die Sektion bestätigte 
die Diagnose. 

4. Gehirnabszess nach Phlegmone. 

Ein leichtes Batterie-Zugpferd litt am linken Hinterbein an einer 
subkntanen Phlegmone. Die Erkrankung war auf die von mir sofort 
eingeleitete symptomatische Behandlung fast völlig behoben, als das 
Pferd beim Herumführen im Garten eines Tages plötzlich eine Läh¬ 
mung derselben Gliedmasse zeigte. Das Bein wurde überhaupt nicht 
mehr aufgesetzt, sondern schwebend nachgeschleppt. Um nicht um¬ 
rufallen, stellte das Tier sein Vorderteil, namentlich das rechte Vor¬ 
derbein, schräg auswärts nach der rechten Seite. 

Da ich auch eine Thrombose der rechten Schenkel- und Becken¬ 
arterie nicht feststellen konnte, vermutete ich eine Nerven- oder Mus- 
kellähmung unbekannter Ursache und schickte das Pferd, das sonst 
munter war, als felddienstunbrauchbar in das Pferdelazaretti 

Dort erkannte man die Aussichtslosigkeit einer weiteren Behandlung 
unü schlachtete es. Die Zerlegung führte zu einem überraschenden 
Befund: Die linke Himhemisphäre war durch Erweichung in einen 
mi! geronnenem Blut untersetzten Brei umgewandelt, und in der linken 
Gehirnkammer fand sich ein abgekapselter Eiterherd von. der Grösse 
eines Taubeneies. 

Der Zusammenhang zwischen Phlegmone und Gehirnabszess ist 
meines Erachtens unverkennbar. Durch die Lymph- und Blutbahnen 
sind Eiterbakterien vom rechten Hinterbein bis ins Gehirn gelangt, 
wo sie eine Abszessbildimg hervorriefen, die sich nach aussen hin in 
;iner Bewegungsstörung zu erkennen gab. 

5. Lungenabszess. 

Ein schweres Infanterie-Zugpferd zeigte, nachdem es am Tage 
zuvor eine starke Zugleistung zurückgelegt hatte, eines Morgens unver- 
nutet grosse Mattigkeit und tropfenförmige Blutungen aus dar Nase. 
Der besorgte Fahrer rief mich alsbald, und ich stellte folgendes 


# Der Dichter Schiller war kein — Tierarzt. In der „Frankfurter 
'eihing“ vom 9. Juli ds. Js. steht folgende originelle „Berichtigung“: 
beben lese ich in Ihrem geschätzten Blatte de dato 27. Juni 1921 
Nr. 468) einen Aufsatz: „Naturwissenschaftliche Dokumente in Ber- 
n“, auf den Ihr Herr Goethe mich hingewiesen und ... in diesem 
ufsatze mich als einen V e t e r i n ä r - M e d i c u m bezeichnet. Der 
erfasser irrt sicherlich, jch fürchte: wissentlich. „Regimentsmedicus“ 
in ich allerdings eine Zeitlang gewesen, aber wenn ich in der selbst- 
onischen Rezension, die ich über „Die Räuber“ geschrieben habe, 
ige, der Landesherr habe mich als einen ebenso starke Dosen in 
maticis wie in Aestheticis liebenden Arzt scharfsinnig an der rechten 
feilen verwendet und von Pferden spreche, die der Kur eines solchen 
rztes anvertraut werden sollen, so ist das nur ein kleiner Scherz 
?wesen und war bildlich gemeint. 

Schiller. 

# Der Krebs beim Tier. Ueber den Sitz und die Häufigkeit des 
refcses, der beim Menschen dasselbe anatomische Bi!d wie beim Tier 
vjt, gibt Cadiot in der „Presse medicale“ folgende Resultate seiner 
gleichenden Untersuchungen: Lippen- und Zungenkrebs ist bei den 
eren ausnahmsweise selten. Dasselbe gilt für den Speiseröhren-, 
agen- und Mastdarm- sowie für den Gebärmutierkrebs bei der Mehr- 
ht der Haustiere. Der Magenkrebs wird beim Hunde hundertmal 
eniger als beim Menschen beobachtet, der Gebämiutterkrebs sechzig- 
il weniger bei der Hündin a.s bei der Frau. Die grosse Seltenheit 
r Krebse des Veriauungskanals bei den Tieren spricht dafür, dass 
; verschiedenen Reize durch die natürliche Nahrung nicht " rrligen, 


fest: T. 38,2 Grad C, P. 60, A. 30. Nach kurzer Bewegung im 
Schritt und Trab Zunahme der Blutungen. Gleichzeitig anfallsweise 
krampfartiger Husten, bei dem Klumpen geronnenen Blutes aus Nase 
und Maul kamen. Ich ordnete zunächst Stallruhe an und nahm eine 
abwartende Haltung ein. Nach einer Stunde stand die Blutung still. 
Am nächsten Tage wurden keine Hätnorrhagien bemerkt. Die Mast¬ 
darmtemperatur war auf 37,8 Grad C gefallen, und das Pferd frass 
und benahm sich wieder wie gewöhnlich, sodass ich es für geheilt 
ansah. 

Zwei Tage darauf hielt ich eine Pierdebesichtigung im Regiment 
ab, bei der auch dieses Pferd zur Stelle war und vorgeführt wurde. 
Als nach der Besichtigung das Tier, das längere Zeit im Freien 
hatte stehen müssen, in seinen Stall gebracht wurde und das am Bo¬ 
den liegende Heu aufnehmen wollte, stellten sich die Blutungen aus 
der Nase mit einem Male wieder ein, diesmal in dünnem Strahl. Beim 
Herausführen aus dem Stall brach das Pferd zusammen und ver¬ 
endete. 

Die Sektion in der Tierkörperverwertungsanstalt ergab als Todes¬ 
ursache Verblutung in die Brusthöhle infolge Durchbruches eines 
Lungenabszesses. Durch Nachforschungen an der Hand der Pferde¬ 
stammrolle des Bataillons konnte festgestellt werden, dlass das Pferd 
32 Monate vorher an Brustseuche erkrankt gewesen und durch eine 
Neosalvarsan-Einspritzung von der damaligen Lungenentzündung geheilt 
worden war. 

6. Gangränöse Pneumonie. 

Ein mittelschweres Zugpferd einer Maschinengewehr-Kompagnie 
kehrte am frühen Morgen vom Gepäckfahren aus der Feuerstellung 
zurück und zeigte eine Stunde später Schweissausbrucb, grosse Un¬ 

ruhe und Atemnot (exspiratorische Dyspnoe). Das Fuiter Hess es 
unberührt. 

Ich fand Koliksymptome vor, gab Aloe und Arekolin und ver¬ 
ordnte Priessnitzwickel um den Leib und Klistiere in den Mast¬ 

darm. Da sich der Zustand verschlimmerte, wurde ich am Spät¬ 
nachmittage nochmals zu dem Truppenteil gerufen. Schon vor dem 
Stall vernahm ich die angestrengte Atmung des Tieres, die jetzt 60 mal 
in der Minute erfolgte. Die Krankheitserscheinungen waren noch 
die gleichen: Darmgeräüsche waren überhaupt nicht hebbar. Kot- 
und Harnabsatz war nicht erfolgt. Meistens lag das Pferd lang 
ausgestreckt da. Wurde es aufgetrieben, spreizte es, schwer atmend, 
die Vorderbeine und senkte- tief den Kopf, ‘sodass ich schon Verdacht 
aui eine Lungenentzündung schöpfte. Um ein Ersticken zu verhüten, 
nahm ich die Tracheotomie vor, die auch glückte und dem Tier sicht¬ 
liche Erleichterung verschaffte. 

Trotzdem verendete das Tier nach einer Stunde. Bei der Zer¬ 

legung in der Kadaververwertungsanstalt wurde gangränöse Pneumonie 
festgestellt. 

.Wann und wo das Pferd sich die Lungenentzündung zugezogen 
haben soll, ist unaufgeklärt geblieben. Nach den übereinstimmenden 


um sie auszutilgen. Sie spricht auch gegen die Theorie der Ueber- 
tragung des Krebses durch gewisse Parasiten. Beim Menschen kom¬ 
men hauptsächlich zwei Faktoren in Frage: Syphilis und Alkohol. Bei 
Tieren wie beim Menschen können endlich ererbte Missbildungen der 
Haut späterhin noch krebsig degenerieren. 

# Der „Professor“ ffir praktische Aerzte. Die weitere Verleihung 
des Professorentitels an hervorragende praktische Aerzte wünscht in 
einer kleinen Anfrage des Reichstages Dr. Deermann. Dieser 
Titel wird jetzt gemäss Art. 109 der ReichsVerfasstmg ausschliesslich 
von den Universitäten und fast nur an akademische Lehrer verliehen, 
demnach auch an Privatdozenten, die eine längere akademische Lehr¬ 
tätigkeit hinter sich haben, deren Leistungen aber vielleicht weit hinter 
denen von Krankenhausärzten Zurückbleiben. Dem BJdungastreben der 
Aerzteschaft fehlt so ein wichtiges Anreizmittel, zum Schaden der me¬ 
dizinischen Wissenschaft. 

Für den allerdings wenig wahrscheinlichen Fall, dass die Aerzte 
Erfolg mit ihren Bestrebungen haben, ergäbe sich daraus die Nutzan¬ 
wendung für die Tierärzte von selbst. Gar mancher praktische und 
Schlachthoftierarzt, der wissenschaftlich durchaus auf der Hohe der 
Zeit steht, leistet für die Praxis — und das ist doch wohl der Haupt¬ 
zweck aller medizinischen Wissenschaft — oft weit mehr als ein Pro¬ 
fessor oder Privatdozent. Andererseits ist es gut, dass die Seligkeit 
nicht von dem Professorentftel abhängt. Einen praktischen Tierarzt, 
der Professor wäre, würden viele einfache Bauern erst garnicht auf¬ 
suchen wollen. 
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Aussagen der Fahrer und Unteroffiziere der Kompagnie war das 
Pferd immer gesund und munter gewesen und hatte nicht ein einziges 
Mal den Dienst versag' 

1. Mageüzerreissung. 

Ein leichtes . Zugpferd eines Infanterie-Bataillons magerte, nachdem 
es ein Fohlen geboren hatte, im darauffolgenden halben Jahre zu¬ 
sehends ab. 

Eines Mittags ve-weigerte es plötzlich die Futteraufnahme und 
äusserte grosse Müdigkeit und Mattigkeit. Am ganzen Körper, haupt¬ 
sächlich am Hinterteil, traten deutliche tonisch-klonische Muskelzuckun¬ 
gen auf, die teil- und zeitweise wieder verschwanden. T. 39,1 Grd. 
Celsius, P. 80, A. 10. Weitere Krankheitssymptome waren schlep¬ 
pender Gang und Schwanken in der Hinterhand beim Herumführen. 
Da ich eine bestimmte Krankheit nicht zu diagnostizieren vermochte, 
nahm ich Erschöpfung infolge Unterernährung an, die damals an der 
Westfront nichts Seltenes war. 

Bereits am Abend desselben Tages trat der Tod des Tieres ein. 
Naah der Mitteilung der Tierkörperverwertungsanstalt lag eine Bers- 
fung an der Kurvatura major ventrikuli vor. 

Wodurch die Zerreissung des Magens herbeigeführt worden ist, 
konnte nicht festgestellt werden. Das Tier war in den letzten Wochen 
vor seinem Tode überhaupt nicht angespannt worden. Auch eine 
Ueberfütterung ist nicht erfolgt. 

8. Septikämie. 

Ein kaltblütiges Zugpferd einer Batterie erkrankte unter den Er¬ 
scheinungen einer .Verstopfungskolik. Meine Behandlung blieb er¬ 
folglos. Am dritten Tage der Krankheit fand ich die Merkmale einer 
jauchigen Lungenentzündung vor. Gegen Abend war das Tier 
verendet. 

Die Zerlegung ergab folgendes Bild: jauchige Bauchfellentzündung 
mit mehreren Litern jauchiger Flüssigkeit in der Bauchhöhle, hämorrha¬ 
gische Dickdarment zündung^ pairenchymatöse Entzündung der Leber, 
Nieren und Milz, jauchige Pneumonie, Dilatation und Hypertrophie 
des Herzens, verbunden mit Endo- und Myokarditis. 

Demnach ist die Septikämie vom Bauchfell ausgegangen und hat 
sich auf dem Wege der Blut- und Lymphbahn in die Bauchhöhle ver¬ 
breitet, worauf sie zum Tode führte. 

9. Wirbel- und Rippeflbruch. 

Ein Zugpferd einer Pionier-Kompagnie weidete neben einer tiefer 
gelegenen Strasse, auf der, vom Pferde nicht gesehen, Infanterie zur 
Ablösung in die Schützengräben marschierte; an der Spitze des Zuges 
befand sich eine Musikkapelle, die gerade in der Nähe der Weide zu 
spielen anfing. Aufs höchste erschreckt, suchte das Tier dem Schall 
zu entfliehen und stürzte dabei die etwa 3 m hohe Böschung von 
der Weide auf die Strasse herab. 

Da es nicht mehr aufstehen konnte, schloss ich auf eine innere 
Verletzung und liess das Pferd in die nächste Feldschlächterei fahren, 
wo es notgeschlachtet wurde. 

Bei der Beschau stellte ich fest, dass der 9. und 10. Brustwirbel 
mit den zugehörigen Rippen quer gebrochen und die benachbarten 
Blutgefässe (aorta deszendens, aa. interkostales usw.) und Nerven 
(nn. thorakales IX et X, n. Sympathikus, splanchnikus vagus usw.) 
zerrissen waren. 

10. Beckenbruch. 

Ein Zugpferd einer Batterie fiel in der Feuerstellung* in ein tiefe» 
Granatloch, aus dem es erst nach einiger Zeit mit grosser Mühe und 
unter Lebensgefahr der Begleitmannschaften herausgezogen werden 
konnte. Das Tier schien den Fall ohne Schaden überstanden zu 
haben und wurde noch vierzehn Tage lang wie bisher zum Zuge 
benutzt. 

Als es abermals angespannt werden sollte, knickte es noch im 
Stall mit der Hinterhand zusammen und blieb liegen. Ich dachte an 
Kreuzverschlag und begann eine dementsprechende Behandlung. Alle 
Mühe aber war umsonst; schon am nächsten Tage starb das Pferd. 

Die Sektion klärte die Erkrankung auf: es lag ein Querbrucb des 
rechten Darmbeines an seiner schmälsten Stelle vor, der infolge Zer- 
reissunj der dort verlaufenden Arterien und Venen zu einem Bluterguss 
in die Bauchhöhle geführt hatte. 

Ich erkläre mir seine Entstehung so, dass das Pferd bei dem Fall 
in das Granatloch sich eine Fissur des Beckens zugezogen hat, die im 
weiteren Zugdienst zur Fraktur wurde. 

11. Bruch des Unterarmes und Lostrennung des Hornschuhes. 

Ein Offiziersreitpferd eines Artillerie-Messtrupps, ein achtjähriger 
Wallach, ging, als es von dem Burschen, einem Kavalleristen, auf 
einer Waldwiese bewegt wurde, unter dem Reiter durch, galloppierte 
” den Wald hinein und blieb mit dem linken Vorderbein zwischen 


_ 

zwei eng nebeneinander stehenden Baumstümpfen 
krampfhaften Anstrengungen gelang es, dem Pferd, 

Bein aus seiner Zwangslage zu befreien, ln demsäen 
fiel jedoch das Tier auf die rechte Seite und blieb liegen. * 

Ich wurde sofort zu Hilfe gerufen und versuchte zunächst du 
Pferd aufzurichten. Als es stand, fand ich, dass eine Hand breit 
über dem linken Vorderfusswurzelgelenk eine komplette Querfnktur 
des Unterarms yorlag. Ausserdem war am Zehenteil der Hufkrone 
desselben Beines das Saumband und die Fesselkronenbinde zerriss« 
und der Homschuh bis auf kleine Teile am Strahl und an den Eck¬ 
streben von der Huf lederhaut losgelöst. 

Ich liess das Pferd an Ort und Steile abstechen und in der Divi¬ 
sionsschlächterei ausschlachten, wobei die Diagoo9e bestätigt werdei 
konnte. 

12. Anätzung der Haut durch eine Brandbombe. 

Beim Ueberqueren eines Feldes dicht hinter der BereitscbaftssW- 
lung trat eines Nachts ein im Gespann gehendes Infanterie-Zugpferd ad 
eine in der Erde versteckt liegende Brandbombe, die von einem feind¬ 
lichen Flieger abgeworfen worden war. 

Die Bombe, die anscheinend Aethylschwefelsäurechlorid enthielt 
explodierte und gab unter Zischen und Rauchentwickelung eben dkb 
Strahl von Flüssigkeit von sich, der dem Pferde an die rechte Hinter¬ 
fessel und dem Fahrer an Nase und Wangen spritzte, ln Angst und 
Schrecken ging das Qespann durch und konnte nur mit Mühe zun 
Halten gebracht werden. Jetzt stellte es sich, auch heraus, dass die 
gleichfalls von der Bombenflüssigkeit getroffenen Hinterstringe voll¬ 
ständig verkohlt und durchgerissen waren. 

Am nächsten Morgen wurde mir das Pferd in der Sprechstunde 
vorgeführt. Nach Ablösung eines dicken, lederharten, schwarzen Schor¬ 
fes, der sich inzwischen gebildet hatte, zeigte die Fesselhaut Erosion« 
die klinisch einer Hautverbrennung ersten Grades glichen und wie oh 
sende Mauke aussahen. Lahm ging das Tier nicht, auch nicht an da 
folgenden Tagen. 

i Zwei Wochen später war die Brandwunde bei dem Pferde durd 
Trockenbehandlung vollständig Verheilt, ebenso die des Fahrers im 
Gesicht. 


„Desintol“ in der Praxis. | 

Von D r. Eberhard, prakt. Tierarzt in Caymen (OstpreussenV 

In letzter Zeit nahm ich' Gelegenheit, das Desinfektionsinittd 
D e s i n t o 1 in der Praxis anzuwenden, und zwar benutzte ich es m 
allen vorkommenden Fällen ausschliesslich anstatt der sonst übliche 
Desinfizientia Creol^n und Lysol. : N , 

Nach Angabe der herstellenden Fabrik handelt es sich um es 
„wasserlösliches Ka-rbolteeröl-Präparat von creolinartigem Geruch, sei 
fenartig reinigender Wirkung, nicht fleckend, nicht sauer und audi D 
unverdünntem Zustande nicht ätzend“. Empfohlen wird es gegen Riu^ 
Flechte und ähnliche Krankheiten in 6—7J4%igcr Lösung, zur Vorbeu¬ 
gung und Bekämpfung von Seuchen m 2—5% iger Lösung, zur Desin¬ 
fektion und Wundbehandlung in VA— 2% iger Lösung, zur Uogezfe 
feriaekämpfung in 1)^—4^%iger Lösung. Nach brieflicher Mitteilung 
der Herstellerin sollen die spezifischen Eigenschaften des Desintol ih 
Desodorans es bei allen putriden Prozessen auf traumatischer oder a- 
fektiös-entzündlicher Ursache indiziert erscheinen lassen. Es würtk 
von Fachgenossen bei der Nachbehandlung der Retentio sekundinarum 
sehr empfohlen. Eine schädigende Resorption von Karbol sei dabo 
in der Verdünnung bis etwa 5% nicht zu befürchten; der Gehalt « 
Karbol bzw. Kresol betrage nur etwa 17% gegenüber den Kresolso- 
fenlösungen mit einem Kresolgehalt von 50%. Beim Desintol üW® 
noch andere weniger toxisch wirkende Stoffe eine antiseptische ^ 
kung aus. 

Nach R a e b i g e r genügt zur Abtötung der Erreger der Geflügel 
cholera eine 1 Minute dauernde Einwirkung einer l A% *8®° Verdlic 
nung; zur Abtötung von Rotlaufbakterien musste dieselbe Kcnzaüt* 
tion 2 Minuten lang einwirken. Zur Abtötung von Koli- und Schwane 
pestbakterien bedurfte es einer 15 Minuten währenden Einwukuflg 
einer y 2 % igen Verdünnung. Der Staphylokokkus zitreus widerstand 
dem desinfizierenden Einfluss einet y 2 y o igen Verdünnung 20 Mi®M 
einer l%igen 5 Minuten und einer 2% igen l A Minute lang. R* e ^' 
ger kommt zum Schluss, dass Desintol ein brauchbares Desinfektion* 
mittel darstellt, das frei von Aetzwirkung bereits in schwach« ko® 
zentrationen stark desinfizierende Eigenschaften besitzt; für die 
tische Anwendung komme im allgemeinen eine 2% ige Verdünnung n 
Betracht. 

Nach Rahne hat sich Desintol besonders als Heilmittel hei Haut 
krankheiten (Räude, Flechte, Juckreiz usw.) bewährt, deagkkhffl 
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Spülungen des Uterus (Retentio sekundinarum, Metritis, Fluor albus); 
insbesondere eigne es sich schon in ganz schwachen Lösungen für die 
Stalldesinlektion zur Vorbeugung und Bekämpfung von Seuchen (an¬ 
steckender Scheidenkatarrh usw.). 

Lieben er hat mit Desintol in 1% igen Lösungen gute Wirkung 
in mit RotJ^uf verseuchten Ställen erzielt und empfiehlt es zur Desin¬ 
fektion bei uiuj uacfy Maul- und Klauenseuche. 

Nach meinen eigenen Untersuchungen ist Desintol eine braune 
Flüssigkeit vcu massigem, nicht unangenehmem Teergeruch. Im Was¬ 
ser löst es sic)i leicht und gibt milchige Lösungen. Auf die mensch¬ 
liche und tierische Haut übt Desintol selbst in konzentriertem Zu¬ 
stande keine ep(zündungserregende Wirkung aus. Wunden werden durch 
wässerige pesintöliösungen picht gereizt. 

Dcsintuj benutzte ich m folgenden chirurgischen Krankheitsfällen: 
Wunden, sowohl Oberflächen wunden als auch tielergehende, wurden mit 
2% igen Lösungen gespült und gereinigt. In den meisten Fällen hörte 
die eiterige Sekretion schon pach der ersten Behandlung auf. Beson¬ 
derer Erwähnung bedarf eine umfangreiche, bis auf die Rippen ge¬ 
bende, stark verunreinigte Risswunde an der Brustwand eines pferdes, 
die nach Spaltung und Reinigung * mit Messer, Schere und scharfem 
l ölfei in erstaunlich kurzer £eit unter Desintolbehandlung verheilte. 
Auch bei inzidiertefi Druseabszessen taten Desintolsp ilungen gute 
Dienste, ^ei Hufgescliwür und Nageltritt erzielten Bäder in lauwar¬ 
mer Desintollösung gute Heilerfolge, ebenso bei einer Knochensplitte¬ 
rung dps ^ascnjpeins lauwarnje Berieselungen. Bei Operation einer 
rlulkna*pelfistel nach Bayer und bei Kastrationen von älteren Heng¬ 
sen, Fohlen, Ehern, Kälbern und Schafen diente Desintol zur Desin- 
ektion des Operationsfeldes und des Instrumentariums und befriedigte 
henso wie die bisher gebrauchten Desinfektionsmittel. In drei Fällen 
n Phlegmone einer Hintergliedmasse (Einschuss) bewährte sieb eine 
0 % ige Desintolsalbe sehr gut. 

Ferner benutzte ich Desintol in 3% iger Lösung mit Erfolg in der 
eburtshijflidiei» Praxis beim Rinde. Es zeigte dabei eine gute Des- 
afektions- und Dtesodprationswirkimg und war für den Operateur nicht 
nangenehm in der Anwendung. Ausser zum Spülen nach Schwer- 
eburten wurde es bei Retentio sekundinarum angewandt. Es gelang, 
:hon durch eine Ausspülung den putriden Geruch zu beseitigen. Die 
uhe vertrugen das Desintol gut und zeigten nach der Behandlung 
hn Drängen. Auch bei Prolapsus uteri wurde Desintol zum Reini- 
‘n der schon 2 Stunden vorgefallenen Gebärmutter verwandt. 

Bei einer Kuh mit einer akuten Entzündung der Kehlkopf schleim¬ 
et wurden Inhalationen mit heissen wässerigen Desintabdämpfen vorge- 
mimen. Das laute, schnarchende Geräusch im Kehlkopf' nahm schon 
ich einigen Tagen erheblich ab und verschwand nach 8 Tagen voll- 
andig. 

Flöhe bei Hunden wurden nach mehrmaligen Waschungen bzw. 
idern mit 2% iger Desintollösung beseitigt. 4 

Innerlich wurde Desintol bei Kälbern angewandt, die nach Heil 
ipfrng gegen die septische Pneumonie noch längere Zeit husteten. Es 
urde täglich ein Teelöffel Desintol in l / A Liter Milch als Einguss ge- 
•vn mit dem Erfolge, dass der Husten allmählich nachliess. 

Nach meinen Versuchen komme ich zu dem Schluss, dass Desintol 
3 Erfordernissen, die man an ein für die Praxis geeignetes Desinfek- 
nsmittel -stellt, voll und ganz entspricht, zumal auch sein Preis ein 
^siger ist Es kosten 500 g in Originalflasche M 9,50; 5 kg in 
iginalblechkanne M 75,—. Ich kann mich den Worten Rahnes 
>chliessen, dass es auch im vaterländischen Interesse liegt, diesem 
>tschen Erzeugnis den Vorzug zu geben, da dasselbe ausländischen 
iparaten ähnlicher Art in der Wirkung nicht nachsteht und wesent- 
i billiger ist. 


Die Angelegenheit Pfeiler.. 

Seit zwei Jahren spielt ein Disziplinarverfahren, an dem die 
tentjichk^it bisher wenig Anteil nahm^ das aber über die Personen 
aus, die es angeht, Dr den ganzen tierärztlichen Stand nicht 
io Bedeutung ist. In diesem Verfahren stehen zwei bekannte 
nner sich als Gegner einander gegenüber, der eine ist der jetzige 
•gent der 'Veterinärabteilung im preussischen Ministerium für Land- 
Schaft, Geh. Oberregierungsrat D r. Nevermann, — der an- 
<■' ist De. Pfeiler. 

Herr Pfeiler hat einen Namen von bestem Klange in der 
‘nschaftlichen Welt. Er Ist nur durch gewisse unerquickliche Zu- 
iüe am ehemaligen Kaiser Wilhelm-Institut in Brcmöerg, wo die 
rseuchenabteilung bekanntlich ihm unterstand, in den Kamp! hin- 
ioraten, der ebensowohl der Verteidigung seiner persönlichen Eh e 
der Durchsetzung seiner wissenschaftlichen Meinung galt. Und 


in dem dabei entsponneneri Disziplinarverfahren ist jetzt Herr P f e i- 
1 e r freigesprochen.*) 

Darnach wäre nun eigentlich — wie man meinen sollte — Herr 
Pfeiler berechtigt, sein Amt wieder anzutreten oder, da die alte 
Stelle nicht mehr existiert, eine gleichwertige zu erhalten, eine Stelle 
jedenfalls, an der die geniale Schaffenskraft dieses Mannes sich aus¬ 
wirken kann, was unter den beschränkten Verhältnissen des Velerinär- 
Insiituts- in Jena, wo Herr Pfeiler zur Zeit gewissermassen mehr 
Gastrecht als eine Stellung geniesst, nicht der Fall ist. 

Von welch hoher Bedeutung die Pfeiler sehen Arbeiten sind, 
ist bekannt. Sie zeigte sich in ihrem hellsten Lichte erst letzthin 
wieder bei seinem Vortrag über die Behandlung der Beschälseuche mit 
„Bayer 205“ gelegentlich der Tagung des A. V. R. in Weimar, wo es 
ihm gelang, die Zuhörer bis zum letzten Worte mitzureissen und zu 
fesseln. Gerade für die Praktiker ist die Richtung Pfeilers von 
a'lergrössten Wert. Er ist ein rechter Schüler von Schütz, nicht 
allein was seine Gründlichkeit, auch was seine Arbeitsk r a f t anlangt. 
Der Lehrstuhl unseres Altmeisters aber, für den niemand so sehr in 
Betracht kam wie Herr Pfeiler, ist infolge des unerhört lange 
hingezogenen Verfahrens verloren gegangen. Sollte es da nicht jetzt 
nach dem Freispruch Sache der führenden Männer unseres Standes 
sein, für eine anderweitige angemessene Unterbringung dieses Gelehrten 
sich einzusbtzen, damit er nicht auf zu enge: Scholle verkümmert und 
dem Stande als wissenschaftliche Kraft verloren geht? 

Man sollte meinen, hier gäbe es einen Akt der Gerechtigkeit zu 
üben! Herr Pfeiler ist um der Erhaltung der reinen LehTe willen 
verfolgt worden. Noch nicht ein Wort aus seinen Arbeiten — das 
werden ihm auch seine Gegner zugestehen müssen — ist erschüttert 
worden. Er hat iri allen Punkten recht behalten. Und dieser Mann 
wird von einem ihm „Uebergeordneten“ auf das schwerste befehdet 
und verfolgt mit Veröffentlichungsverboten, mit Androhung der Amts¬ 
entsetzung, mit Rügen und mit gar noch Schlimmerem. — Genug! Es 
soll und braucht darauf heute nicht mehr eingegangen zu werden. 
Das freisprechende Urteil liegt vor. Jetzt liegt es bei dem 
Herrn preussischen Landwirtschäftsminister, die völtfge Reha¬ 
bilitierung D r. Pfeilers unmittelbar folgen zu lassen. 

Wille. 


Ffeischbeschauer sind nicht sachverständig, um Ueberfütterung 
von Schlacbttieren festzustellen. 

Von Amtstierarzt Abraham, Cuxhaven. 

Die „Allgemeine Fieischerzeitung“ (Berlin) 1921, Nr. 83 erläutert 
trefflich, dass Abzüge für künstliche Erhöhung des Lebendgewichtes 
durch Ueberfütterung berechtigt sind. Sie irrt sich aber gründlich, 
wenn sie diie Fleischbeschauer in folgenden Schlusssätzen ala Sachver¬ 
ständige ansieht: 

„Zwecks einwandfreier Feststellung, ob und um wieviel das Lebend¬ 
gewicht .durch eine Ueberfütterung künstlich erhöht ist, empfiehlt cs 
sich, durch den Beschauer nach der Schlachtung den Magen¬ 
inhalt des geschlachteten Tieres daraufhin untersuchen zu lassen, ob 
das Futter darin bereits in Verdauung übergegan- 
i s t und, wenn dieses nicht der Fall ist, den Magen- und Darminhalt 
wiegen zu lassen. Eine Bescheinigung, die der Fleisch- 
beschauer über die Untersuchung des Magens und 
das Gewicht des Magen- und Danninhaltes auf stellt, wird dann e i n 
vollgültiger Beweis sowohl für die Ueberfütterung an sich 
wie den Umfang der dadurch berbeigeführten unzulässigen Erhöhung 
des Lebendgewichtes sein.“ 

Zunächst ist der nichttierärztlidie Fleischbeschauer nach seiner 
Ausbildung nicht fähig festzustellen, wie weit das Futter im Magen 
„verdaut“ ist. Zum „vollgültigen Beweis“ für die Ueberfütterung und 
den Umfang der unzulässigen Erhöhung des Lebendgewichtes genügt 
die Feststellung „unverdauten“ Futters im Magen und das Gewicht von 
Magen- und Darminhalt auch noch nicht. Erst unter Würdigung der 
Qualität des 9chlachttieres, des Lebendgewichtes, der Zeit zwischen zu¬ 
lässig letzter Fütterung und Schlachtung zusammen mit den vorge¬ 
nannten und noch anderen Festste!: ungen kann oft — nicht in allen 
Fällen — eine „einwandfreie Feststellung, ob und um wieviel das Le¬ 
bendgewicht durch eine Ueberfütterung künstlich erhöht ist“, erbracht 
werden. Alle diese Momente zusammen kann nur der 
Tierarzt feststellen und abwägen. Der n*chtti;rärztlkhe 
Fleischbeschauer ist dazu garnicht fähig, auch nicht dazu vorgebildet. 

*) Hierzu siehe die Berichtigung des preuss. Landwirtschaftsmi. 
teriums auf Seite 608 der heutigen Nummer. 

Schriftleitung. 
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Pro foro würde er bei Einwendung dieser Umstände als Sachverstän¬ 
diger glatt abgewiesen werden. Selbst für den erfahrenen Tierarzt bie¬ 
tet die Entscheidung, ob nüchterne Ablieferung vorliegt, in vielen Fäl¬ 
len erhebliche Schwierigkeit. Suum kuique. 

Veterinäroffizier- Ergänzungs-Bestimmungen. 

- Die nachfolgenden Bestimmungen finden später Berücksichtigung in 
der neuen Militär-Veterinärordnung D. V. E. Nr. 57. 

Zulassung. 

I. Die Veterinäroffiziere des Reichsheeres ergänzen sich aus jungen 
Ziviltierärzten, die sich um Annahme als Veterinäroffizier-Anwär;er be¬ 
werben. 

II. Die Ausbildung erfolgt: 

a) durch eine Y jährige Dienstzeit mit der Waffe bei einem beritte¬ 
nen Truppenteil, 

b) durch einen Y jährigen Lehrgang bei der Militär-Lehrschmiede 

Berlin, 

c) durch eine % jährige Profcedienstzeit als Unter veterinär bei einem 
Truppenteil. 

III. An die Veterinäroffiziere werden hohe Anforderungen in mo¬ 
ralischer, körperlicher und technischer Hinsicht gestellt. Daher ist nur 
der für den militärtierärztlichen Beruf geeignet, der vornehme Gesin¬ 
nung, Taktgefühl, geistige Regsamkeit, Berufsliebe besitzt und sein Stu¬ 
dium mit grossem Eifer betrieben hai.x 

IV. Approbierte Tierärzte deutscher Staatsangehörigkeit, die sich 
der Veterinäroffizier-Laufbahn widmen wollen, haben sich bei einem 
Divisionsveterinär um Annahme als Veterinäroffizier-Anwärter zu be¬ 
werben und auf Verlangen persönlich vorzustellen. 

Dem Anträge sind beizufügen: 

a) ein selbstgeschriebener ausführlicher Lebenslauf, der u. a. enthalten 
muss: Ruf- und Familienname, Tag, Jahr, Ort, Kreis, Provinz der 
Geburt; Körpergrösse und Gewicht, körperliche Fehler, Gesund¬ 
heitszustand, etwa überstandene erhebliche Krankheiten, vorgekom¬ 
mene Erkrankungen an Schwindsucht, Nerven- und Geisteskrank¬ 
heiten oder Krämpfen bei Eltern, Geschwistern oder nächsten Bluts¬ 
verwandten; Familienverhältnisse, insbesondere Lebensstellung und 
Wohnort des Vaters, Anführung der Geschwister und deren bür¬ 
gerliche Stellung; Vermögensverhältnisse; Bildungs- und Studien¬ 
gang; Gründe der Berufswahl; Versicherung der wahrheitsgemäs- 
sen Angaben; Unterschrift; 

b) Geburtsschein; 

c) polizeiliches Führungszeugnis oder Leumundszeugnis mit polizeilich 
gestempeltem Lichtbild 1 ; 

d) eine polizeiliche Bescheinigung über die Familienverhällnisse und 
tön^eigenen Familienstand fob ledig oder verheiratet); 

c) eine beglaubigte Abschrift der tierärztlichen Approbation und gege¬ 
benenfalls des Doktordiploms. 

Annahme. 

V. Ueber die Annahme, der Veterinärolfizier-Anwärter entscheidet 

der Veterinär-Inspekteur. Diesem sind vom Divisionsveterinär die Per¬ 
sonalpapiere sogleich mit eingehender Stellungnahme einzusenden. Alle 
Anwärter müssen gesundheitlich grundsätzlich sowohl für den Infan¬ 
teriedienst als auch für berittene Waffen geeignet und dürfen nicht 
älter als 27 Jahre sein. Ueter Ausnahmen entscheidet der Veterinär- 
Inspekteur. . . 

VI. Die als untauglich Befundenen werden sogleich abgewiesen. 
Zeitig Untaugliche können ihre Meldung erneuern, vorausgesetzt, dass 
sie das vorgeschriefcene Lebensalter nicht überschritten haben. 

VII. Sobald vom Veterinär-Inspekteur über die Annahme des kör¬ 
perlich geeigneten Bewerbers Bestimmung getroffen ist, hat der Anwär¬ 
ter sich auf 12 Jahr.e za verpflichten und zu diesem Zweck den ihm 
vorgelegten Verpflichtungsschein zu unterzeichnen, der für ihn jedoch 
erst nach Aushändigung am Stellungstage bindend ist. 

Der Anwärter erhält zunächst einen vorläufigen Annahmeschein. 
Ein Anspruch auf Einstellung wird durch die Aushändigung des 
vorläufigen Annahmescheines nicht begründet. 

Einstellung. 

VIII. Die Einstellung von Veterinäroffizier-Anwärtern findet nur 
Anfang April und Oktober jedes Jahres statt. Lire Wünsche bezüglich 
des Standortes werden nach Möglichkeit berücksichtigt. 

Die Beorderung zur Stellung bei einem Truppenteil wird* durch 
den Divisionsveterinär veranlasst. Für die Reise von dem im Inland 
gelegenen Wohnort zum Bestimmungsort werden bei Entfernungen von 
über 20 km nach der kürzesten Landwegverbindung die Kesten einer 
Fahrkarte dritter Klasse für Personenzüge erstattet. 


Im Falle des unentschuldigten Ausbleibens am 
Heren die Anwärter jede Anwartschaft auf Einstellung. 1 ^^^^ 

Militärische Ausbildung. 

IX. Die Ausbildung mit der Waffe dauert 6 Monate und zwar be 
einem berittenen Truppenteil. 

3 Wochen vor beendeter Ausbildung bei dem berittenen Tnippemai 
berichtet der Truppenkommandeur auf dem Dienstwege über dk Divi¬ 
sion (Wehrkreiskommando) unmittelbar an das Reichswehrministerium 
(Veterinär-Inspektion) über den Grad der erlangten militärischen Ais 
bildung des Anwärters. Dieses Dienstzeugnis muss sich auch diriiie 
aussprechen, ob der Anwärter für würdig erachtet wird, die Steltag 
eines militärischen Vorgesetzte« im Veterinärdienst zu bekleiden. 

X. Mit * Ablauf der militärischen Ausbildung kann der Aawtn» 
nach Massgabe offener Stellen vom Kommandeur des Regiments (oier 
selbständigen Verbandes) zum Gefreiten befördert werden. 

XI. Hat der Anwärter nach Ansicht des Truppenkommaniears m 
nötigen Grad 'der militärischen Ausbildung nicht erreicht und versprüh 
er auch nicht auf Grund seiner moralischen und sonstigen Eigenst 
ten ein brauchbares Mitglied des Veterinäroffizierkorpg zu werden, * 
wird er auf Veranlassung des Veterinär-Inspekteurs von seinen Trup¬ 
penteil entlassen und muss die Laufbahn aufgeben. 

XII. Auf Antrag des Anwärters kann mit Genehmigung des Reich 
Wehrministeriums (Veterinär-Inspekteurs) ausnahmsweise gestattet ca 
den, dass der Anwärter ein weiteres Vierteljahr militärisch ausge:iids 
wird, falls der Truppenteil der Ansicht , ist, das» der Angster ca- 
die Geeignetheit erlangen kann. 

Im allgemeinen wird dieser Ausnahme jedoch nur dann zugesfcGDs: 
werden können, wenn der Anwärter durch eine im Dienst erltu 
Krankheit oder durch (besondere Familienverhältnisse mehr als * 
Wochen seiner Ausbildung entzogen war. 


Kommando zur Militär-Lehrschmiede. 

XIII. Im Anschluss an die beendete militärische Ausbildung vcu 
lasst der Veterinär-Inspekteur die Kommandierung des Anwärters .w 
Militär-Lehrschmiede Berlin. Das Kommando dauert 6 Monate ■> 
bezweckt die theoretische und praktische Durchbildung im HulbescfclJj 
Unterweisung in den mit dem Hufbeschlag zusammenhängenden 
krankheiten, in der militärischen Seuchenbekämpfung, im militari*« 
Schriftverkehr und in den veterinären Dienstvorschriften. Ferner »in 
Unterricht erteilt über Sattelung, Zäumung, Beschirrung, in der ft 
sundheitspflege des Pferdes und in der Fütterungslehre (prakti.^ 
Durchbildung für den Truppendienst). 

XIV. Erweist sich der Anwärter während des Kommandos als o 

geeignet zur Fortsetzung der Laufbahn, so berichtet der Vorstand 
Lehrschmiede sogleich eingehend an den Veterinär-Inspekteur. Ist dies 
der gleichen Ansicht wie der Vorstand der Lehrschmiede, so vermiß 
er die RiiAiberweisung des Anwärters zum Truppenteil und ^ 
Entlassung. I 

Beförderung zum Unter veterinär. 

Probedienstzeit. 

XV. Entspricht der Anwärter den an ihn gestellten Anforderung 
so berichtet der Vorstand der Lehrschmiede zum 15. des letzten A* 
bildungsmonats an den Veterinär-Inspekteur. 

Dieser kann sich durch eine Prüfung von der Befähigung des A| 
Wärters überzeugen. Diese Prüfung wird immer dann notwendig 
den, wehn mehrere Anwärter vorhanden sind. 

Nach den in der Prüfung gezeigten Leistungen stellt der Ace| 
när- Inspekteur die Reihenfolge der geprüften Anwärter fest, ln 6» 
Reihenfolge werden die Anwärter durch den Veterinär- Inspekteur ß 
dem 1. des nächsten Monats zum Unterveterinär befördert und duii 
das Reichswehrministerium (Veterinärilnspektion) auf 6 Mcnate 
einem berittenen Truppenteil zwecks Verwendung im Veterinär^ 
versetzt. 

Entlassung auf Antrag. 

XVI. Während der ömoaatigen militärischen Ausbildung und < 
rend des Kommandos zur Militär-Lehrschmiede kann der Anwl 
wegen veränderter Umstände in seinen häuslichen oder persooiiC 
Verhältnissen die vorzeitige Entlassung aus dem Dienstverhältnis !| 
tragen. Der Veterinär-Inspekieur hat darüber zu entscheiden, op 
beantragte vorzeitige Entlassung nach Lage des Falles gerechte 

erscheint. Im übrigen gilt § 20 der Heeresergänzun»sbe$tiniinu 

sinngemäss. 

Probedienstzeit. 

XVII. Während der 6 monatigen Profcedienstzeit ist der LW< 
terinär durch Zuteilung zu einer Reitabteilung oder in «krer ? 
neter Weise in seiner reiterlichen Ausbildung zu fördern. 
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Nr, 30 

Ueber die militärische und fachliche Bewährung des Unterveteri- 
iärs bei der Truppe berichten der Regiments-Kommandeur und der 
^gimentsveterinär je besonders, aber in einer Vorlage, zum 1. des 6. 
Monats der Dienstleistung auf dem Dienstwege an das Reich ?wehrmi- 
listerium. Die Vorgesetzten nehmen Stellung zu den Berichten. 

Wahl znm Veterinäroffizier. 

XVIII. Entsprechend den Beurteilungen veranlasst der Veterinär- 
nspekteur den zuständigen Divisions-Veterinär, den Unterveterinär zur 
t'ahl zum Veterinär-Offizier vorzuschlagen oder veranlasst die Entlas- 
ung des Unterveterinärs. 

XIX. Die Wahl ist schriftlich. Wahlberechtigt sind die Velerinär- 
)tiiziere der Division, in welcher der Unterveterinär seinen Probedienst 
eendet. Der Divisions-Veterinär schafft die erforderlichen Unterlagen 
nd setzt sie, wenn nötig, in Abschriften bei den Wahlberechtigten 
nfer „Persönlich“ und „Schleunig“ in Umlauf. Als Grundlagen dienen 
in selbstgeschriebener ausführlicher Lebenslauf und eine) schriftliche 
Tkiänmg des Unterveterinärs über Schuldenfreiheit sowie die Dienst- 
istungszeugnisse- über die militärische Ausbildung, die Ausbildung an 
er Militär-Lehrschmiede Berlin und über die Probezeit als Untervete- 
när, ferner ein Zeugnis des Regimentsveterinärs, in dem ausgesprochen 
rird, dass der Unterveterinär nach Führung, Dienstbefähigung und sei- 
?n sittlichen Eigenschaften zur Beförderung pflichtmässig empfohlen 
ird. 

Bei der Wahl erklärt der Wahlberechtigte schriftlich, ob er den Un- 
irvetcrinär zur Aufnahme in das Veterinär-Offizierkorps für würdig 
achtet. Verneinendenfalls hat er seine Gründe gegen die Aufnahme 
hriftlich eingehend anzugeben. 

Die Wahl ist geheim. Alle Wahlberechtigten sind zur Verschwie¬ 
gt zu verpflichten. 

Lehnt die Mehrheit de: Veterinäroffiziere die Aufnahme des Unter- 
lerinärs ab, so kann er nicht zur Beförderung vsrgeschlagen wer- 
■n. Der Divisions-Veterinär hat dann die Wahlverhandlung mit ihr n 
nterlagen über den Gruppenveterinär dem Veterinär Inspekteur einzu- 
ichen, der weitere Entscheidung herbeiführt. 

Ist die Minderheit gegen die Aufnahme des Unterveterinärs, so 
id die bezüglichen Meldungen, auch wenn nur ein Veterinäroffizier 
gen die Aufnahme ist, dem Beförderungsvorschlag mit den übrigen 
aalunterlagen (XIX, Abs. 1) in Urschrift beizufügen. Der Divisious- 
iterinär nimmt zu den abweichenden Urteilen Stellung und legt das 
samte Material dem Gruppen Veterinär vor, der es nach Hinzufügen 
iner Stellungnahme dem Veterinär-Inspekteur übersendet. 

Inwieweit die abweichenden Urteile zu berücksichtigen sind, darü- 
r entscheidet der Reichswehrminister. 

Beförderung zum Veterinär. 

XX. Vor der Beförderung zum Veterinäroffizier, die nur beim Vor- 
ndensein freier Haushaltstellen erfolgen kann, muss sich der Unter- 
ierinär erneut auf eine ununterbrochene Dienstzeit von 25 Jahren 
m Tage der Beförderung ab verpflichten. 

XXI. Die Beförderung des Unterveterinärs zum Veterinär erfolgt 
rch den Reichswehrminister. 

Für die Festsetzung des Patentes bei mehreren zugleich zum Vete- 
iär Beförderten ist massgebend der Wert der Dienstleistungszeugnisse, 
r Ausfall der Fachprüfung und zuletzt das Lebensalter. 

Uniform der Anwärter und Unterveterinäre. 

XXII. Während der militä'ischen Ausbildung und während des 
mimandos zur MUitär-Lehrschmiede trägt der Anwärter die Uniform 
nes Truppenteils und seines Dienstgrades. 

Der Unterveterinär trägt die Uniform seines Truppenteils mit den 
>zeichen eines Oberfähnrichs sowie am rechten Unterarm 1 zm über 
m Aufschlag auf einem .Rinden Spiegel aus feldgrauem Abzeichentuch 
ft Schlange aus weissem Metall. 

Der Reichspräsident. Der Reichswehrminister. 

Ebert. Dr. Gessler. 


Referate. 

* Ueber die Wirkung von Thyreoideatab!et!en bei gesunden nicht 
deoideklomieTten Versuchstieren im Vergleich mit der oymp'omatofo- 
5 des Morbus Basedowii. Mit zwei Mikrophotogrammen. Von Tier : 
zt Dr. J. A. H o f f m a n n, früher Bad Ziegenhals, jetzt Beriin-Frie- 
nau. (Inaugural-Dissertation.) Hannover 1914. 74 Seiten. 

Die in Prof. T e r e g s InstFut entstandene Dissertation ste lt eine 
rvorragende wissenschaftliche Leistung dar, die sowohl für de Tier¬ 
en ah auch für die Humanmedizin einen dauernden Wert behalten 
ird. 


Wer sich je mit dem gleichen oder einem ähnlichen Thema zu be¬ 
schäftigen hat, wird mit Nutzen auf die vorliegende Arbeit zurück¬ 
greifen, in welcher der Fleiss und die Mühe viexer Jahre steckt, denn 
der Verfasser hat das „nonumque prematur in annum“ gründlich be¬ 
herzigt. 

Die Einleitung behandelt die Geschichte der Organo¬ 
therapie. Der Brauch, Präparate organisch-animalischen Ursprun¬ 
ges zu He'ilzwecken zu verwenden* findet sich schon bei den ältesten 
Kulturvölkern; er wurde auch von den Römern übernommen — siehe 
die Schriften des P1 i n i u s (Historia naturaiis, Buch 21—32) und 
G a 1 e n u s — und hat sich bis auf die Neuzeit erhalten. Die wissen¬ 
schaftliche Begründung der modernen Organotherapi; verdanken wir 
Brown-Sequard und seinem Mitarbeiter d’A rsonval, die auf 
Grund der Lehre von der inneren Sekretion der sog. Blutgefäss^rüsen 
(Schilddrüse, Nebennieren, Thymusdrüse, Hypophyse usw.) ermittelen, 
dass Störungen in der Funktion dieser Organe Störungen der clicmi 
sehen Wechselbeziehungen im Organismus zur Folge haben. 

Therapeutisch verwandte man zuerst die Implantation der ganzen 
tierischen Thyreoidea auf den Menschen^ die man ater ihrer Gefähr¬ 
lichkeit wegen wieder aufgab, ebenso die subkutane Injektion des aus 
Schafschilddrüsen gewonnenen Extraktes. 

Ebenso verliess man die Verabreichung der rohen, zerschnittenen 
Schilddrüse, sobald es gelungen war, durch Kompression des getrock¬ 
neten Drüsenextraktes ein wirklich haltbares Schilddrüsenpräparat in 
Tableitenform herzusteien. Für diesen Zweig der Fabrikation kommen 
hauptsächlich die Firmen Burroughs Wellcome & Cc. in 
London, Armour & Co. in Chicago und E. Merck in Darmstadt 
in Betracht. Die Präparate dieser Firmen hat Verf. oei seinen ver 
gleichenden Fütterungsversuchen benutzt. 

Den Thy reoid'e ap räparaten des «Handels und 
ihrer technischen Gewinnung, ist ein be9ondeies Kapiel 
gewidmet. Alle bekannteren und bewährten auf den Markt gelangten 
Sehilddrüoenpräparate sind in chronologischer Reihenfolge angeführt. 

Hier sei nur hervorgehoben, dass die Entdeckung Baumanns 
(Freiburg i. B.), dass das Jodothyrin als die wirksame Substanz der 
Thyreoidea anzusehen sei, sowie che Feststellung N o t k i n s, dass die 
physiologische Wirkung der Schilddrüse auf zwei sehr gi tige Eiweiss¬ 
verbindungen, dem Thyreoproteid* und dem Thyrecidin iVcn Merck 
in den Handei gebracht) beruhe, nicht nur für unsere Kenntnisse von 
der lebenswichtigen Funktion der Schilddrüse im Organismus, - sondern 
auch für die weitere Fabrikation der Schilddriisenpräparate von grosser 
Bedeutung war. 

Von ganz besonderem Werte sind die folgenden Abschnitte „Phy¬ 
siologische Wirkung“, „Therapeutische Anwendung“, „Der experimen¬ 
telle Thyreoidismus“. Hier ist nicht nur die gesamte einschlägige Lite¬ 
ratur der ganzen Welt mit bewundernswertem Fle.sse Zusammentra¬ 
gen, sondern auch mit wissenschaftlichem Geiste kritisch bearbeitet 
worden. 

Was zunächst die physiologische Wirkung der Thy¬ 
reo i d e a anbelangt so lässt sich aus den vielen hierüber entstandenen 
Theorien die eine herausschälen, dass sie ein entgiftendes Se¬ 
kretionsorgan darstellt. Sieht man diese Wirkung nicht nur im 
Innern der Drüse, sondern auch im Biut- und Lymphkreisiauf als mög¬ 
lich an, dann lässt sich au da die therapeuiische Wirkung der aus der 
Schilddrüse gewonnenen medizinischen Präparate verstehen, die vor¬ 
nehmlich einen Ein!uss auf den allgemeinen Stottwechsel, 
sowie auf das Herz - und Gefässnervensystem ausüten. 

Ferner ist eine Einwirkung der Schilddrüsenmedikamente auf das 
Blut und Blutserum, auf die Lymphe und Milchäekre 
t i o n, auf die Geschieh htsiunlctionen sowie auf die Auto- 
lyse und Magensaftsekretion Lstgestelit. Bez glich des Zu- 
standekommens dieser Wirkungen muss auf das Original verwiesen 
werden. Je höher der Gehalt der verwendeten Schilddrüsen an spezi¬ 
fischen Jod Verbindungen ist, um so schneller und ausgeprägter tritt die 
Wirkung der Thyreoidepräparate in die Erscheinung. Da die Schild¬ 
drüsen von Embryonen und neugeborenen Tieren und Menschen, ebenso 
diejenigen von alten und schwer kranken Menschen gar kein Jcd oder, 
besse: gesagt, wenig Kolloid enthalten, so äussern die aus sol¬ 
chen Schilddrüsen her^estellten Präparat? auch keinerlei phyaoi gische 
Wirksamkeit. Darauf ist es auch zurückzuführen, dass bei Kindern 
nach Verabreichung grosser Mengen, Schiddrüsensufcs'tanz keine Vergif¬ 
tungserscheinungen auftreten, und daraus folgt weiter, dass zu toxiko¬ 
logischen Experimenten nicht zu junge Tiere verwendet werden dürfen. 

Während die Mehrzahl dzr Physi l:gen die Schilddrüse f r daa 
Leben als unentbehrlich hält (das ergibt sich schon aus den Felgen 
ihrer Exstirpation oder Erkrankung), hielt Munk sie für bedeutungs¬ 
los und entbehrlich und war.somit auch ein Gegner der auf i.ir be¬ 
ruhenden Organtherapie. 

Einen breiten Raum (20 Seiten) nimmt die Besprechung der spe¬ 
zifischen Schilddrüsenkrankheiten wie Kropf, 
Kretinismus, Myxödem. Kachexia strumipriva 
Tetania thyreopriva und Morbus Basedowii ein, 
bei denen sieb die therapeutische Anwendung der 
Schilddrüsenpräparate (Substitutionstherapie) m. 
o. w. bewährt hat, ausgenommen bei Morbus Basedowii und* Teta¬ 
nia thyreopriva. Wenn bei diesem interessanten Kar'tel nur drr Hin¬ 
weis genügen muss, so soll doch nicht une-wähnt bleiben, da*s auch 
bri Tieren endemischer und angeborener Kropf, endemischer Kre'urs 
mus sowie die Basedowsche Krankheit primär vorkommt, während das 
Myxödem bei Tieren noch nicht beobachtet. eder, wie Verf. an- 
cVj!:-', ncch nicht erkannt worden zu sein scheint. 

r *: symptomatische oder nichtspezifische 
Thyrccidealherapie tet bei der Fettsucht, bei Haut¬ 
krankheiten und einer grossen Anzahl anderer. Krankheiten u. a. auch 
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beim Kelilkopfpfeifen» der Pferde angewandt worden. Der Erfolg bei dieser 
empirisch gehandhaoten Therapie war, abgesehen von der Fettsucht, 
ein zweifelhafter. Weitere Versuche werden lehren, ob die nichispe- 
zifisfehe Thyreoideatherapie ähnliche Erfolge zu zeitigen vermag wie die 
aui biologischer Erkenntnis autgebaute und wissenscnaftikh gut er¬ 
forschte Substitutionstherapie. 

Ueber den experimentellen Thy reoidismus bezw. 
über den Hyperthyreoidismus, der nach übermässiger Anwendung der 
Schilddrüstnpräparate auftritc^ liegen eine Menge Beobachtungen vor. 
Es treten sowohl beim Menschen als auch bei Tieren Intoxvtkationser. 
seheinungen am Herzen, Darm- und Nervensystem auf, die d.m typi¬ 
schen Bilde des Morbus Basedowii gleichen. Bei Tieren sieht man 
ausserdem Sträuben der Kopfhaare, hier und da Haarausfall, Muskel- 
schwache,, Apathie bezw. auffällige Aufgeregtheit, Lähmung eines oder 
mehrerer Glieder, Erhöhung der Harntoxizität, Lävulcsurie und ausser 
dem Exophthalmus Verbreiterung der Lidspalte, Retraktion der mem- 
brana niktiians, Schnervenatrophie und Pupillenerweiterung auf Adre- 
nalien Instillation. Verl, beobachtete bei seinen Versuchstieren eine 
schwache Vergrößerung der normalen Schilddrüse. 

Weil bei den bisherigen experimentellen Vergiftungen mit Thyre¬ 
oideapräparaten nie mehr als zwei Tierarten verwendet wurden, weil 
ferner die klinischen Symptome zu ungenau angegeben und nur selten 
Sektionen und noch seltener histologische Untersuchungen der Haupt¬ 
organe vorgenommen wurden und weil endlich der Frage, in welchen 
Dosen und welcher Weise, ob als Herz- oder Nervengüt, die Thyreoi¬ 
deapräparate toxisch wirken, zu wenig Beachtung geschenkt wurde, 
stellte Verf. auf Prof. Teregs Veranlassung mit den Präparaten 

oben genannter Firmen eine Reihe von Intoxikation «ver¬ 

suchen bei S weissen Mäusen, 6 Kaninchen, 4 
Meerschweinchen und 2 Hunden an, deren Ergebnis 
wie folgt zusammengefasst ist: 

„1. Fleisclifresser lassen sich mit Thyreoideapräparaten in Tabletten¬ 
form, wenn diese dem gewöhnlichen Futter beigemischt werden, am 

leichtesten füttern, während die Fütterung von domestizierten Nage¬ 
tieren, namentlich von Meerschweinchen, infolge zeitweiliger, indivi¬ 
duell verschiedener Abneigung gegen diese Organpräparate auf ge¬ 

wisse Schwierigkeiten stösst und manchmal recht unangenehme Unre¬ 
gelmässigkeiten zur Folge hat, die imstande sind, das Symptomenbild 
der Intoxikation zum Teil zu verwischen. 


d) bei Verfütterung von Thyreoidinum depuratum N ot 
nach 1 Tablette (= o,01 g Thyreoidin), Kaninchen T» 

bletten 0>28 g Thyreoidin), Meerschweinchen nach 74. TitUiien 
(= 0,74 g Thyreoid.n) und: Hunde nach 2300 Tabletten (« 23,0 g 
Thyreoidin). 

Demnach vertragen Meerschweinchen sowohl von den aus gt 
wöhnlicher Schilddrüse hergestellten Tabletten als auch von (km ms- 
sisdien Thyreoidin auffallend grosse Gaben und höhere als die schwe¬ 
reren Kaninchen. Ausserdem besitzen im Vergleich zu den deutsch:n 
ThyreoiJintabletten die englischen bei weissen Mäusen zwar eine um 
die Hälfte grössere Wirksamkeit, sind bei Kaninchen jedoch dreimal 
weniger giftig, und die amerikanischen Tabletten wirken im Futerungv 
versuch an Mäusen zweimal und an Kaninchen sechszehnmal schwächer 
als das deutsche und bei beiden Tierarten fünfmal schwächer als daa 
englische Präparat, obwohl sie nach der Angabe des Fabrikanten eise 
dreifach grössere Menge irischer Schilddrüsensunstanz enthalten sollen 
als die verwende en deutschen und englischen Tabletten. 

5. Der auffallendste Befund bei der Sektion ist die starke hyperi- 
mische Entzündung von Brust- und Bauchfell, Magen, Darm, besonders 
Dünndarm mit Gekröse, Leber, Milz und Nieren sowie die diasLlk'dv 
Erweiterung der Herzkammern durch geronnenes Blut. Hierzu kommt 
eine mehr oder weniger deutlich ausgeprägte Vergrösserung der Schild¬ 
drüse, der Nebennieren uni des Gehirns infolge ödematöser und He 
tiger Durchtränkung sowie ein erheblicher Schwund des Körperteile 
Noch deutlicher sind diese postmortalen Befunde bei den mit des 
N o t k i n sehen Thyreoidin vergifteten Tieren, immer aber steht patho¬ 
logisch-anatomisch die Entzündung der Leber und der Nieren im V:r 
dergrunüe. 

6. Pathologisch-mikroskopisch weisen in der mikrotomischen Le s 
die massenhaft herdweise kleinzellige Infiltration mit Lymphozyten uni 
Leukozyten sowie die Verluste der Kernt, der Abgrenzungen and de: 
Durchsichtigkeit der Parenchymzellen deutlich auf eine Hepatitis ehr* 
nika hin, während die mikrotomierten Nieren ausser unregelmäßig 
körnigem Zerfall des Protoplasmas der Epithelien in den gewunden 
Harnkanälchen uni kleinzelligen Infiltrationsherden in ihrer Nähe ur 
schwer eine Glomerulonephritis akuta bezw. chronika erkennen hwt 
Auch histologisch sind die pathologischen Veränderungen nach Vr 
giftung mit Thyreoidinum depuratum N o t k i n stärker ausgeprägt ais 
nach Intoxikation mit gewöhnlicher Thyreoidea<“ 


2. Die klinischen Symptome des experimentellen IhyrtoidLmus, 
welche weisse Mäuse und Hunde am deutlichsten zeigen, sind nutri¬ 
tiver und nervöser Art und bestehen, abgesehen von hochgradigen Er¬ 
scheinungen eines kontinuierlichen Fiebers (Erhöhung der Rektaltem¬ 
peratur, die jedoch nicht über eine bestimmte Grenze geht, unregel¬ 
mässige Verteilung der äusseren Körpertemperatur, Schüttelfrost, Be¬ 
schleunigung, Unregelmässigkeit und Ungleichheit des Pulses und der 
Atmung, Erbrechen, Appetiimangel und Appetiifosigkeit. abwechselnd 
mit Fressgier und Heisshunger, Durchfall, abwechselnd mit Ver¬ 
stopfung, vermehrtes Durstgefühl, starke Poly- und schwache 
Albuminurie und Benommenheit des Sensoriums) Hauptsächlich in 
langsamer und geringgradiger hämorrhagisch - hyperplastischer Kropf 
Bildung, Erweiterung der Pupillen und der Lidspalte, Libtscheu, 
Konjunktivitis serosa oder auch Keratitis superfizialis, Abnahme 
des Körpergewichtes bis zu etwa 50 Prozent, jedoch nur bei Nagern, 
bei durchschnittlich regem Appetit und guter Verdauung, Haarausfall, 
Unruhe, Aufgeregtheit, Schwindel, Zittern bezw. auLälLger Ruhe, 
Schwäche und Lähmung der Gliedmassen, insbesondere der Hinter¬ 
hand, toxisch-klonischen Krämpfen und Tobsuchtsanfällen. Wird die 
Dosis der Tabletten plötzlich verkleinert, so sinken die Zahlen für 
Temperatur, Puls und Atmung bei dem gefütterten Tier bis zur 
Norm herab, und ein allmähliches Abklingen der Vergiilungssymptome 
tritt ein. Die krankhaften Erscheinungen intra vitam decken sieb im 
grossen ganzen mit dem klinischen Bilde des Morbus Basedowii, was 
für die Annahme der modernen Medizin spricht, dass diese Krankheit 
eine Vergiftung des Organismus durch eine pathologisch vermehrte 
und verschlechterte Sekretion der Schilddrüse ist. 


Wer sich die hier besprochene Dissertation von der Tierärzll d« 
Hochschule in Hannover oder einer anderen Hochsdtul- bezw. Fakui- 
tätsbiMiothek beschaffen kann, der sollte es nicht versäumen, um dur:b 
sie einen tieferen Einblick in. die Lehre von der innerenS? 
k r e t i o n zu gewinnen, zu der H o f f m a n n einen gewichtigen B» 
stein geliefert hat. Nicht ntr die jungen Doktoranden, sondern aurii 
die Praktiker sollten ihm nacheifem und mit ihren.Beobachtungen nach 
Kastrationen (Heden und* Ovarien) oder bei Erkrankungen der TW- 
oidea. Prostata, Hypophyse, Nebennieren usw. einen Zweig der mn 
zwischen Wissenschaft ausbauen zu helfen, der zwar noch in den Kin¬ 
derschuhen steckt, der aber dereinst noch von grosser Bedeutung ff 
Pathologie und Therapie zu werden verspricht. Dr Wolff 

Versicherungswesen. 

•S- Umlagebeitiäge für Viehsenchenentschädigungen in Sachsen. 1* 
Umlagebeiträge für Viehseuchen-Entschädigungen, die im Kalenderjahr 
1920 gezahlt worden sind, stellen sich nach einer Verordnung 
sächsischen Wirtschaftsministeriums für jedes Pferd auf 10 Mark, u 
jedes Rind unter 3 Monaten 4 Mark, für jedes Rind von 3 Monater 
aufwärts im Kalenderjahr 1920 4 Mark, vom 1. April 1920 Hs E 
März 1921 8 Mark, demnach zusammen 12 Mark, sowie für jek» 
im Reichs- oder Staatsbesitze befindliche Rind von 3 Monaten auhüra 
vom 1. April 1920 bis 31. März 1921 8 Mark. 


3. In Durchschnittszahlen ausgedrückt, sterben Hunde im Gewicht 
von 6 kg und im Alter von \ l / 2 Jahren am 40j Tage, 5 Mcnate alte 
und 1 y 2 kg schwere Kaninchen am 6., 7 Monate 'alle und % kg 
schwere Meerschweinchen am 15. und weisse Mäuse im Alter ven 
5 Monaten und im Gewichte von 18 g am 5. Tage der Fütterung unter 
ausgesprochener psychischer Erregung, die bei Verfütterung von Thy- 
reoidinuni depuratum N o t k i n bis in Tobsucht ausarten kann, infolge 
Fierzparälyse. Hiermit erhält die Annahme, dass das lebensnotwen¬ 
dige Sekret der Thyreoidea zu den Nervengiften gehört, ene neue 
Stütze. 


4. Je jünger das Versuchstier ist, desto mehr Schilddrüsentabletten 
verträgt es und desto später tritt sein Tod ein: für das Notkinsche 
Thyreoiiin gilt jedoch das Gegenteil. Das Geschlecht der Tiere ist 
dabei ohne Einfluss jederfalls zeigen weibliche Versuchstiere keine 
heftigeren Vergiftungserscheinungen als männliche. 

Was die toxische Dosis angeht, so sterben: 


a) bei Verfütterung von Glandula thyreoidea sikkata M e r < 
weisse Mäuse nach durchschnittlich 51 Tabletten (-= 5,1 g friscl 
Schilddrüse). Meerschweinchen nach 70 Tabletten (*= 7,0 g friscl 
Drüse), Kaninchen nach 116 Tabletten («= 11,6 g frische Drüse) ui 
Hunde nach 2000 Tabletten («= 200.0 g frische Drüse), 

b) bei Verfüttening ven Thyreoid TaWoids Burroughs Wel 
co me & Co. Mäuse nach 21 Tabletten («=* 2,1 g frische Drüs 
und Kaninchen nach 3S0 Tabletten (■= 38,0 g frische Drüse), 

o *5 Vertütterun g von Glandula thyrecidea sikkata A r m o u 
& Co. Mäuse nach 35 Tabletten (= 10,5 g frische Drüse) und K; 
wehen nach 630 Tabletten (*= 180,0 frische Drüse), 


S- Entschädigung für an Gehim-Rückermarksentzündnng bzw. an ör 
himentzündung umgestandene Pferde and für an Manl- und Klaneflscud* 
gefallenes Rindvieh im Freistaat Sachsen. An Entschädigung io von 
fcezeichneten Fällen wurden seither gezahlt für Pferde bis 2000 M ind 
für Rinder bis 800 M. Diese Bestimmung ist durch das neue Lande-- 
gesetz vom 22.' März 1921 geändert worden und zwar so, dass 
jetzt ab eins Entschädigung für umgestandene Tiere in Hohe ven SO v 
H. des Wertes gezahlt wird, den das Tier ohne Rücksicht auf die durc*. 
die Krankheit verursachte Wertminderung besitzt. Wenn bei Notschb h 
tungen das Fleisch zur menschlichen Ernährung verwendet werden Un*. 
wird die Entschädigung um 5 v. H. des Wertes des Tieres erhöht 
auch für Fälle, die sich bis zurück zum 1. Januar 1920 zugetra^ 
haben, kann Erhöhung auf Qmnd dieses neuen Gesetzen teantrap 
werden. 

Der Besitzer muss, um sich vor Ablehnung zu schützen, die Fr 
mellen Bestimmungen und die Fristen genau beachten. Hierüber sei iu ; 
fo’genies hingewiesen: Wenn es sich um Pferde handelt, w:rJ 
verlangt: der Bezirkstierarzt muss die Gehim-Rückaunark^ 1 
zündung oder Gehirnentzündung beim, lebenden Pferde festgestel.t und 
im Falle -der Schlachtung des PferdCs deren Vornahme wegen voraus 
sichtlicher Unheilbarkeit der Krankheit genehmigt haben. Wern « 
um Rinder handelt: die mit Maul- und Klauenseuche behafteten 
der müssen einem Bestände angehören der sich wegen dieser Seu^' 




TicfArztlkhe Rimdecfcau 


605 


in tierärztlicher Behandlung befindet. Fristen: An- 
rag auf Entschädigung ist, bei Vermeidung der Abweisung wegen 
Fristversäumnis, spätestens am Tage (bisher 48 Stunden) nach dem 
Umstehe* oder der -Schlachtung des Tieres bei dem Bezirkstier- 
irzte zu stellen. Diesem ist auch binnen drei Tagen nach Eintritt 
des Verlustes ein Zeugnis des Tierarztes, in dessen Behände 
lung sich" das Tier oder der mit Maul- und Klauenseuche 
behaftete Rinderbestand befunden hat, vorzulegen. Dieses tierärztliche 
Zeugnis braucht nicht beigebracht zu wenden, wenn der Bezirkstier¬ 
arzt die Schlachtung eines Tieres genehmigt hat. 


Hochschulnachrichten. 

4j= Habilitation. Militärofcertierarzt a. D. Dr. Alois 

H a n s 1 i,a n haj sich ai\ d$r Tierärztlichen Hochschule für normale 
und pathologisch^ Oqycholpgie un,d Hufschmiedewesejn habilitiert. 

# Dresden. Vorlesungen in der deutschen Literaturgeschichte hielt 
bisher an der tierärztlichen Hochschule Geheimer Hof rat Dr. Oskar 
Walzel’, fcbofessor an d^r Technischen Hochschule und an der 
Kunstakademie. 

W a f z e V, ein bekannter Literarhistoriker, wurde 1864 in Wien 
geboren, besuchte die Universitäten Wien und Berlin, habilitierte sich 
1SQ4 in Wien als Pnvatdozent, würde 1897 Ordinarius der deutschen 
Sprache und Literatur in Bern und siedelte 1907 nach Dresden über. 

Jetzt ist ihm der infolge Emeritierung des Geheimen Regierungs¬ 
rates Professor Litzmann frei gewordene Lehrstuhl für neue 
deutsche Literaturgeschichte an der Universität Bonn an geboten wor- 
denl Ob Professor W a 1 z e 1 dem Rufe Folgen leisten wird, ist 
noch fraglich. 


# Hannover. Neubesetzung des Ordinariats für Chemie. An die 

Stelle des Geheimrates Prof. D r. A.r n o 1 d, der am Schluss des Som¬ 
mersemester 1921 seine 41 jähfige Duzentenlaufbahn als Ordinarius 
für Chemie und Direktor des Chemischen Instituts der Tierärztlichen 
Hochschule beendet und in den Ruhestand tritt, ist auf Vorschlag des 
Professorenkollegiums Prcf. Dr. P. W. Dankworth, Ordinarius für 
pharmazeutische Chemie der Universität Greifswald, berufen worden. 

Prof. D a n k w o r t h ist ein geborener Magdeburger. Nachdem 
‘«r 1896 das humanistische Gymnasium mit der Reifeprüfung verlassen 
hatte, genoss er eine 5 jährige praktische Ausbildung als Apotheker. 
Da auf studierte er Pharmazie an der Universität Leipzig ven Oktober 
1901 bis Oktober 1906, wo er das pharmazeutische Staatsexamen, das 
haatsexamen als Nahrungsmittetchemiker und das R'gorosum ablegte, 
iein weiterer wissenschaftlicher Entwicklungsgang ist folgender: bis 
Ende 1906 Assistent unter Geheimrat Beckmann, dem jetzigen Di- 
ektor des Kaiser Wilhelm-Institutes für Chemie; vom 1. Januar 1907 
>is 1. Oktober 1908 im Reichsgesundheitsamt als Leiter der Herausgabe 
Je* Deutschen Arzneibuches; vom 1. Oktober 1908 bis 1. Oktober 


1909 Assistent unter Prof. Vongerichten am Institut für tech- 
pdie Chemie in Jena; darauf bis zum Kriegsausbruch Assistent 
fcter Prot Gadamer.am Pharmazeutischen Institut der Universität 
Kelau. Inzwischen hatte Dankworth im Dezember 1912 sich für 
3karmazeutiscbe Chemie und Nahrungsmittel Chemie habilitiert. Im 
Kriege war er Fliegeroffizier an der Ostfront und geriet als. solcher 
(16 in russische Gefangenschaft, aus der er erst im Juli 1920 he m- 
ttle, um über seine Erlebnisse in Sibirien, wo er nach der russischen 
volution als Chemiker angestellt, war und Arzneimittel heraus teilen 
tte, im Verlage von G. B. Teubner (Leipzig) ein Buch „Sibirien 
(1 seine wirtschaftliche, Zukunft“ zu veröffentlichen. Als Extraordi- 
rius für pharmazeutische Chemie nach Greifswald berufen, wurde er 
selbst in diesem Jahre zum Ordinarius ernannt 

# Dr. Schaff f. Im Alter von 60 Jahren starb der frühere lang¬ 
te Direkte* des Zoölogischen Gartens und Dozent für Zoologie 
[ Tierärztlichen Hochschule Dr. E. S c h ä f f, Verfasser zahlrei- 
H zoologischer Werke und Schriftleiter der „Deutschen Jägerzeitung“. 


St^de^fragen und, Berufs&flgeljegenhjeiten. 

DeäwtfjMd. 

# Staatstier ärztliche Dienstprüfung in Baden. Meldungen zur 
khsieu staa^slierär^tlicben Dienstprüfung sind spätestens bis zum 
* September beim Ministerium des Innern in Karlsruhe einzu reichen. 


# Das Entgelt ffir die Ausbildung von Laienfleischbeschanern in 
Sen beträgt jetzt für 1—3 Personen 450 M, bis zu 5 Personen 
! M, über 5' Personen für jede weitere Person 100 M. Die Gebühr 


ist in jedem Fall unter die Teilnehmer des Lehrganges gleichmäßig zu 
verteilen. 

# Nachtrag zur zweiten Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe. Die 
zweite Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1921 befindet sich gerade 
einen Monat in Wirksamkeit, da erscheint auch schon wieder ein 
Nachtrag mit Preisänderungen mit Wirkung vom 1. Juli ab. Er kann 
zum Preise von 1 M vcm Verlag der Weidmann sehen Buchhand¬ 
lung, Berlin >3W. 68, Zimmerstr. 94, bezogen werden. 

# Anschluss der praktischen und ‘Schl&chthoftierärzte Bayerns an 
den Gemeindebeamtenverband. Dfer Verband der Freiterufstierärzte Bay¬ 
erns und die bayerische Landesgruppe des Reichsverbandes Deutscher 
Gemeindetierärzte sind mit ihren Mitgliedern geschlossen — jedoch 
jede: Verband für sich dem Verband der berufsmässig nicht voll- 
beschäftigten Gemeinde- und Bezirksbeamten (Unterverband des Zentral¬ 
verbandes der Genieindebeamten Bayerns E. V.) beigetreten. 

# Kurpfuscherei eines Schmiedes an der HuR*schlagsrimle in Wurz¬ 
burg. Bin Schmied der Htrfbesohlagectrate i* WürzbUrg 9 behandelte id 
dir Schule hufkrebskranke Pferde auf eigene Rechnung. Der Verbund 
der Freiberufstierärzte Bayerns kam dahinter und beschwerte sich. 
Wie nun der Verband in seinen „Mitteilungen“ meldet, hat die Regie¬ 
rung von Unterfranken durch Entschliessung vcm 19. Mai ds. Js. 
dem Schmied unter Androhung der Entlassung die weitere Hufkrebsbe¬ 
handlung von Pferden ausdrücklich verboten. 

Abfuhr bayerischer Apotheker in ihrer Agitation gegen das ticr- 
firztliche DispensierrechL Die Vereinigung bayerischer Apothekenkcn- 
zessionsanwärter hatte in einer Eingabe an .das Bayerische Staatsministe¬ 
rium des Innern verschiedene Klagen und Beschwerden vorgebracht 
und dabei u. a. auch die Aufhebung des tierärztlichen Dispensierrechtes 
beantragt. Aus der Antwort des Bayerischen 'Staatsministeriums, die 
jetzt im „Zentralblatt für Pharmazie“ veröffentlicht wird, ergibt sich, 
dass das Ministerium auf den Antrag betr. Aufhebung, des tierärzt¬ 
lichen Djspensierrechtes in Bayern erst gar nicht eingegangen ist. 
Keine Antwort aber ist auch eine. 

# Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern. Mit Rück¬ 

sicht auf zu Tage getretene besondere Umstände werden zu der am 
Montag, den 26. September 1. J., beginnenden Prüfung auch 

Tierärzte zugelassen, welche zufolge Dienstleistung beim Heere zwar die 
Voraussetzung des § 15 Abs. 2 der Verordn, vom 21. Dezember 1908 
(GVB1. S. 1141) nicht erfüllt, haben, jedoch noch im Laufe des Jahres 
1919 approbiert worden sind. 

Gesuche um Zulassung zur Prüfung sind tunlichst umgehend mit 
dem tierärztlichen Approbationsschein in Urschrift oder in amtlich be¬ 
glaubigter Abschrift und mit dem Belegen über die geleistete Militär¬ 
dienstzeit beim Staatsministerium des Innern in München einzureieben. 

4£ Erhöhung der tierärztlichen Fleiscbuntersuchungsgebühren in Hes* 
sen. Tierärzte erhalten in Beschaubezirken, für die sie nicht selbst als 
Fleischbeschauer bestellt sind, für die Beschau (Ergänzungsheschau) ein¬ 
schliesslich der Stempelung des Fleisches und der Benachrichtigung der 
Ortspolizeibehörde von dem Beschauerjebnis eine Gebühr von 5 Mark 
für das Stück Grossvieh und 3 Mark für das Stück Kleinvieh und 
Schweine. Werden in einem Gehöft oder Schlachthaus mehrere Schlacht¬ 
tiere gleichzeitig der Ergänzungsüeschau unterworfen, so ermässigt 
sich diese Gebühr für das zweite und jedes folgende Tier auf die- 
Hälfte. Findet die Beschau ausserhalb des Wohnsitzes des Tierarztes 
statt, so stehen ihm weiter die für die Kreisveterinärärzte geltenden 
Tagegelder zu. 

# Unterstützungsverein für Hinterbliebene von Offizieren usw. des 
ehemaligen bayerischen Heeres. Der Verwaltungsrat des Unterstützungs¬ 
vereins für Hiiiterbliebene ven Offizieren, Sanitäts- und Veteri¬ 
näroffizieren sowie oberen Beamten des ehemaligen bayerischen 
Heeres hat zum 1. April 1921 die bisher von der bayerischen Militär¬ 
fondskasse geführten Kassengoschäfte übernommen. (Geschäftsstelle: 
München, Schönfeldstr. 7; Postscheckkonto: Nr. 31731 be : m Post¬ 
scheckamt München; Girokonto: Nr. 100 702 bei der Bayerischen 
Staatsbank München). 

Die Beiträge der dem Heere angehörigen Vereinsmitglieder werden 
von der Besoldung einbehalten und als erlaubte Hinterlegungen behan¬ 
delt; ihre Ueberweisung erfolgt vierteljährlich bargeldlos an den Ver¬ 
waltungsrat des Vereins. Gleichzeitig übersenden die Truppenkassen 
usw. dem Verein eine Nachweisung, in der die einzelnen Mitglieder 
unter Angabe von Mitgliwinummer, Dienstgrad, Vor- und Zunamen, Ge* 
burtstag, Familienstand, Truppenteil, Wohnung sowie der gezahlten Bei- 
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träge aufzuführen sind. Unkosten für Porto usw. werden von den zu 
überweisenden Beiträgen in Abzug gebracht. 

# Zulassung von Kriegsteilnehmern zur Prüfung für den tierärztli¬ 
chen Staatsdienst in Bayern. Eine Eingabe des approbierten Tierarz¬ 
tes Dr. Hans Eberwein in Weiden (Oberpfalz) um Zulassung zur 
tierärztlichen Staatsprüfung löste im Eingabenausschuss des Landtages 
eine Aussprache über die Schwierigkeiten aus,, die noch verschiedenen 
Kriegsteilnehmern bei Zulassung zu Prüfungen gemacht werden. Der 
Petent, ger 52 Monate im Feld war und deshalb seine Prüfung nicht 
früher machen konnte, erhielt vom Ministerium axf sein Gesuch, ihm 
zwei Moöate der Vorbereitungszeit zu erlassen und ihm dadurch noch 
die Teilnahme an der heurigen Staatsprüfung zu ermöglichen, mit Hin¬ 
weis auf die möglichen Konsequenzen einen ablehnenden Bescheid. 
AehnUch war es dem Tierzuchtfceamten W e i s s ergangen, dem wegen 
einiger Monate kürzerer Vorbereitungszeit die Teilnahme am Inspektor¬ 
examen nicht gestattet würde, mie Abgg. B *r e n d e 1 und G u t b r o ♦ 
ersuchten die Regierung dringend, solchen Kriegsteilnehmern gegenüber 
doch ein grösseres Entgegenkommen zu zeitigen. Der Regierungsver- 
treter teilte dem Ausschuss mit, dass sämtliche Kriegsteilnehmer und 
Prüflinge aus dem Jahr 1919 zu der ln diesem Jahr stattfindenden 
Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst zugelassen werden. 

# Ein neues Kurpfuscherverfahren zur Bekämpftng der Maul- und 
Klauenseuche. Ein ehemaliger Schweizer Andreas Geisberger aus 
München hat ein „neues“ Verfahren zur *** Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche „erfunden“. Das Verfahren besteht in der Hauptsache 
aus einer Desinfektion der Stallungen mit einem Gas, das dien Bazil¬ 
lus (!) tötet, ohne für Menschen und Tiere schädlich zu sein (!). 
Hoffnungslos daniederliegendes Vieh soll nach wenigen Minuten (!) 
Behandlung gerettet sein, noch nicht erkranktes mindestens 3—4 Monate 
lang von der Seuche verschont (!) bleiben. Bei genauer Beachtung 
der Vorschrift soll (!) das Verfahren m keinem Falle versagt haben. 
Die Angelegenheit führte zu einer Anfrage im Bayerischen Landtage, 
worauf die Bayerische Regierung die Prüfung des Geissberg er sehen 
Verfahrens zusagte. So zu lesen in einer bayerischen landwirtschaft¬ 
lichen Wochenschrift 1 

Aus dieser Mitteilung erhellt wieder einmal die Dreistigkeit, mit 
der Kurpfuscher es verstehen, ihre Quacksalberei gleich bis an die 
höchsten Regierungsstellen zu bringen und sofort mit unverschämten 
Forderungen zu verbinden. Nicht minder staunenswert ist andererseits 
die Bereitwilligkeit, mitt der landwirtschaftliche Zeitungen und Organi¬ 
sationen sowie führende Persönlichkeiten der Bauernschaft solch einen 
Unsinn fördern qpd unterstützen. 

# Uebertretung der gesetzlichen Vorschriften betr. Prüfung und 
Plombierung von Rotlaufserum. Durch die Veröffentlichungen des 
Reichsgesundheitsamles wird erst jetzt bekannt, dass das preussische 
Landwirtschaftsministerium am 31. März ds. j®. eine Verfügung über 
die staatliche Prüfung und Plombierung von Rotlaufserum erlassen 
hat. In der Verfügung, aus der klar hervorgeht, dass sich auf diesem 
Gebiete bei gewissen Firmen grosse Missstände entwickelt haben, heisst 
es u. a.: 

„Bei der amtstierärztüchen Beaufsichtigung der Serumveririebsstcl- 
len ist wiederholt festgestellt worden, dass das vorrätig gehaltene Rot¬ 
laufserum hicht den Anforderungen der viehseuchenpolizeilichen Anord¬ 
nung vom 12. Februar 1919 entsprach. In einem Falle waren die 
Plomben an den Vorgefundenen Versandgdässen nicht mit einem Adler, 
sondern mit einem anderen Zeichen versehen. In anderen Fällen fehl¬ 
ten die vorgeschriefcenen Angaben über die Haltbarkeit, Herstellungszeit 
und Prüfung. Auch entsprach die Wertigkeit des Serums nicht immer 
den bestehenden Bestimmungen. 

Derartige Verstllsse gegen die Vorschriften müssten zum Teil je¬ 
denfalls zu vermeiden sein, wenn die mit der Ueberwachung beauftrag¬ 
ten KontroHoeamten, insbesondere aber auch die beamteten Tierärzte 
der Beaufsichtigung der Seruminstitute, namentlich der Abfüllung und 
Plombierung der Versandgefässe die erforderliche Aufmerksamkeit zu¬ 
wendeten. Nament.ich ist die Abfüllung von Rotlaufserum in die Ver- 
sandgeiässe und deren Plombierung sorgfältig zu überwachen; sie ist 
stets in ihrer oder ihrer Vertreter Gegenwart vorzunehmen. Auch ist 
dafür zu sorgen, dass die Plombierung nicht anderweitig von Unbefug¬ 
ten ausgeführt werden kann.“ 

# Prüflings- und Auskunftsstellen für Arzneimittel. Bekanntlich fce 
absichtigte die Arzneimittelkommission der Deutschen Gesellschaft für 
innere Medizin die Errichtung einer Prüfungssteülc 
und einer Auskunft»- und Beratungsstelle für h u - 

anmcdizinische Arzneimittel. Dieser Plan muss jetzt, 
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wenigstens teilweise und vorläufig, als gescheitert angesehen werd.ii. 
Auf das Werbeschreiben der Kommission sind an freiwilligen Beträgen 
nur 29 476,55 M eingegangen. Diese Summe genügt nicht, um die in 
Aussicht genommene Prüfungsstelle für Arzneimittel einzurichten und 
fortzuführen. Die Beiträge reichen aber auch dazu nicht aus, die 
geplante Auskunftsstelle in grosszügiger Weise einzurichten und ausz* 
bauen. Trotzdem soll die Auskunftsstelle eröffnet und wenigstens so- 
lange fortgeführt werden, als die vorhandenen Geldmittel ausreichen. 

Es muss sich dann zeigen, ob die Aerzteschaft ein Interesse an den 
Fortbestehen dieser Auskunftsstelle besitzt und ihre weitere Fortführung 
dadurch sicherstellen will, dass sich die ärztlichen Korporationen zu 
regelmässigen Beiträgen bereit finden. 

Was bei den Aerzten nicht möglich war, ist es bei den im Durch 
schnitt pekuniär noch schlechter gestellten Tierärzten erst recht nicht. 
Damit braucht aber der von mehreren einsichtsvollen Kollegen kürzlich 
in der „T. R.“ geäusserte Wunsch nach einer Prüfungsstelle 
für Tierarzneimittel noch lange nicht zu den Akten gelegt zu ! 
werden. Da die praktizierenden Tierärzte selbst eine derartige Stelle 
nicht ins Leben rufen können, muss der Staat helfend eingreifen. Er 
braucht nur die pharmakologischen und chemischen Institute der Tier¬ 
ärztlichen Hochschulen und Fakultäten anzuweisen, derartige Unter¬ 
suchungen für Praxis und Praktiker ohne oder gegen nur eine geriet 
Entschädigung auszuführen. Dort sind Vollbesoldete, aber nicht voll* 
schäftigte Hilfskräfte genug vorhanden dort ist Platz und auch genügest 
Untersuchungsmaterial da. Hoffentlich nehmen die Tierärztlichen Hoch 
schulen und Fakultäten hierzu bald einmal Stellung. 

-S- Neue Grundsätze für das freiwillige Tuberkulosetilgungsverfahrn. 
Das sächsische Wirtschaftsministerium hat neue Grundsätze für das 
f *eiwillige Tuberkulosetilgungsverfahren erlassen. Dieselben lauten: 

I. Beaufsichtigung des Verfahrens. 1. Das ne*i 
der veterinärpolizeilichen Bekämpfung der Rindertuberkulose einzuriefa- 
tende Tuberkulosetilgungsverfähren setzt eine freiwillige Beteiligung uni 
verständnisvolle Mitarbeit der Rindviehbesitzer voraus. 2. Das gesamte 
Verfahren untersteht der Aufsicht des Wirtschaftsministeriums, da 
weitere Anordnungen Vorbehalten bleiben. Zentralstelle für das ire- 
willige Tuberkulosetilgungsverfahren ist die staatliche veterinärpDiizo- 
liehe Untersuchungsanstalt in Dresden. Die unmittelbare Durchführung 
und Beaufsichtigung des Verfahrens, die Entscheidung darüber, ob «a 
Rindviehbestand sich zum Anschluss an das Verfahren, instesonden 
nach Massgabe von Abschnitt II eignet, steht ebenso wie die Befugnis, 
nachlässige oder aus anderen Gründen als ungeeignet sich erweiset 
Teilnehmer von dem Verfahren wieder auszuschliessen, den veterinär 
medizinischen Oberräten der Kreishauptmannschaften (Oberveterinärri¬ 
ten) zu. Diese' sind auch befugt, jederzeit Nachprüfungen in den ab¬ 
geschlossenen Beständen vorzunehmen. Ihren Anweisungen ist nach» 
kommen. Soweit die Oberveterinärräte das Verfahren nicht selbst durch¬ 
führen, können von ihnen hiermit andere Tierärzte beauftragt werden 
3. Jede beabsichtigte Einführung des Tuberkulosetilgungsverfahrens in 
einem Rind Viehbestände ist von dessen Besitzer oder bei gemeinsamen 
Vorgehen mehrerer Besitzer von einem gewählten Obmann der süd¬ 
lichen veterinärpolizeilichen Untersuchungsanstalt unter Angabe dff 
Stückzahl der Rinder und Angabe, ob und in welchem Umfange Auf* 
zucht oder Abmelkewirtschaft oder beides betrieben wird, schrifilich 
anzumelden. Ebenso hat die Aufkündigung der weiteren Beteiligung 
am Verfahren mindestens ein Vierteljahr vor Jahresschluss bei diesa 
Stelle und bei gemeinsamem Vorgehen mehrerer Besitzer auch bei dem 
gewählten Obmann zu erfolgen. Von den An- und Abmeldungen hat 
die staatliche Veterinärpclizeiliche Untersuchungsanslalt den zuständige» 
Oberveterinärrat zu benachrichtigen. 4. Offensichtlich an Tuberkulose 
erkrankte Tiere (§ 10 Zifer 12 des Viehseuchengesetzes) sind vor 
dem Anschluss zu beseitigen. Abmelkewirtschaften sind im allgemein« 
von dem Beitritt zu dem freiwilligen Tuberkulosetilgungsverfahren 
geschlossen, sie können aber unter der Voraussetzung, dass die W r* 
Schafts Verhältnisse für das Verfahren günstige sind, angeschlossen 
werden, wenn mindestens der vierte Teil des Bestandes jährlich aus 
eigener Nachzucht ergänzt wird. 5. Zur Bestreitung der Kosten werden 
von den beteiligten Rindviehbesitzem Beiträge nach Kopfzahl der unter, 
suchten Rinder in Höhe von 2 M pro Rind und Kalenderjahr im voran« 
erhoben. Bei Feststellung der Stückzahl des Rindviehbestandes Anfang 
jeden Jahres werden bis 3 Monate alte Kälber, Zugochsen und zur 
Mast aufgestellte Rinder, auf die sich die freiwillige Tuberkel Heili¬ 
gung nicht erstreckte, nicht mitgezählt. Für im Laufe eines Jahres neu 
eingestelltes Vieh ist der Betrag von 2 M nachzuentrichten, wenn 
die Kopfzahl des der Tuberkulosetilgung unterstellten Bestandes erKhl- 

II. Ausführung des Verfahrens. 1. Die dem Tuler- 
kulosetilgungsverfahren angeschlossenen Bestände sind jährlich zwei 
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mal einer klinischen Untersuchung durch den beauftragten Tierarzt zu 
unterwerfen. Werden dabei tuberkuloseverdächtige Rinder ermittelt, so 
sind sie abzusondem und zu kennzeichnen. Neueinstellung von 
Tieren in einem geschlossenen Bestände sind binnen einer Woche 
dem das Verfahren durchfahrenden Tierarzt anzuzeigen, der diese als¬ 
bald auf das Vorhandensein von Tuberkulose zu untersuchen und der 
staatlichen Veterinärpolizeilichen Untersuchung9-Anstalt anzuzeigen hat. 

2. Durch den untersuchenden Tierarzt sind von den Ausscheidungen 
der tuberkuloseverdächtigen Rinder Proben nach den näheren An¬ 
weisungen der staatlichen Veterinärpolizeilichen UntersuchungsansUU 
zu entnehmen und dahin einzusenden. In besonderen Fällen können 
Proben auch von den Ausscheidungen solcher Rinder entnommen wer¬ 
den, die klinisch an sich nicht verdächtig sind, bei denen ater nach 
dien vorliegenden Begleitumständen eine genauere Untersuchung auf 
Tuberkulose begründet erscheint. Bei dieser Einsendung ist zu be¬ 
merken, dass sie von klinisch nicht völlig verdächtigen Tieren stammen. 

3. Im Anschluss an die zweimalige tierärztliche klinische Untersuchung 

der Tiere sind Proben aus dem Gesamtgemelk der zu dem Bestände 
gehörigen Tiere zur bakteriologischen Untersuchung an die staatliche 
Veterinärpolizeiliche Untersuchungsanstat einzusenden. Die Proben 
sind in Qegenwaji des beteiligten Tierarztes zu entnehmen, der ver¬ 
antwortlich dafür ist, dass die Probe die Milch sämtlicher Tiere ent¬ 
hält. 4. Wegen der Absonderung und sonstigen Behandlung etwa 
verdächtiger Tiere hat sich der Besitzer mit dem Oberveterinärrat oder 
dem von diesem beauftragten Tierarzt zu verständigen. 5. Zur Er¬ 
zielung einer tuberkulosefreien Nachzucht sind die Kälber vom zweiten 
Lebenstage an dauernd vom allgemeinen Kuhstall fernzuhalten. Die 
Kälber sind mit tuberkelbazillenfreier Milch zu ernähren. Wo die 

Verabreichung ausreichend erhitzter Milch auf Schwierigkeiten stösst 
oder nicht durchführbar ist, oder die Kälber sie nicht vertragen, sind 
sie durch Ammenkühe zu ernähren: Wo diese nicht vorhanden sind, 
tönnen die Kälber höchstens drei Wochen an der Mutter saugen. 

5. Aus allgemeinen hygienischen Gründen sind die Ställe, wo sich 
lern Tuberkulosetilgungsverfahren angeschlossene Tiere befinden, we- 
ligstens zweimal im Jahre zu reinigen und zu desinfizieren. 7. Falls 
ugendViehweiden oder Tummelplätze dem Rindvieheesitzer nicht zur 
/erfügung stehen, hat er für deren Schaffung Sorge zu tragen. 

III. Weiteres Verfahren bei Tuberkulosever¬ 
lacht. 1. Von dem Ergebnis der bakteriologischen Untersuchung 
f er Sekretproben ist der Oberveterinärrat und betreffende Tierarzt zu 
enaehrichtigen. 2. Sind durch die Untersuchung Tuberkelbazillen 
sfgestelit, so sind die betreffenden Rinder, wenn nicht zunächst eine 
Umstellung zur Mast angezeigt ist, nach Zustimmung des Oberveteri- 
ärrates alsbald zu schlachten. Tritt vor Eintreffen des Bescheides 
er Untersuchungsanstalt auffallender Rückgang des Ernährungszustandes 
er betreffenden Tiere ein, so sind sie nach eingeholter Genehmigung 
es Oberveterinätrates sofort zu schlachten. 3. Die zu schlachtenden 
iberkulösen oder tuberkuloseverdächtigen Rinder sind vor ihrer 
hlachtung nach der Vorschrift in § 8, Abs. 4 der Verordnung 
3m 6. April 1912 in der Fassung der Verordnung vom 20. Juni 
Ü9 abzuschätzen und bestmöglich zu verwerten. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. Juni 1921. Es herrschten 
i diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 

321 (15. VI.: 345) Kreisen mit 972 (1022) Gemeinden und 2601 
1609) Gehöften; davon neu 293 (254) Gemeinden und 970 (831) Ge- 
iffe; Rotz in 22 Kreisen mit 28 Gemeinden und 31 Gehöften, da- 
>n neu 8 Gemeinien und 10 Gehöfte; Lungenseuche in 1 

reise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Schweineseuch,e und 
chweinepest in 149 (147) Kreisen mit 284 (272) Gemeinden und 
7 (355) Gehöften, davon neu 125 (91) Gemeinden und 185 (129) 
ehöfte; Räude der Pferde und sonstigen Einhufer 
319 (343) Kreisen mit 918 (1010) Gemeinden und 1080 (1226) Ge¬ 
titen; davon neu 81 (9t) Gemeinden und 102 (107) Gehöfte; Be- 
hälseuche in 14 Kreisen mit 79 Gemeinden und 124 Gehöften, 
tvon neu 3 Gemeinden und 3 Gehöfte. 

Dentschösterreich- 

# Preiserhöhung der Sera und Präparate des Sero therapeutischen 
stifuts in Wien. Mit Rücksicht auf die allgemeine Preissteigerung 
ben V 3 in 15. Juni ab die Preise für alle Sera und Präparate des 
tätlichen Serotherapeutischen Instituts in Wien eine Steigerung um 

Prozent des derzeit gültigen Preises erfahren. 

# Wanrang der österreichischen Tierärzte vor dem Studium der 

erheilkunde. Der Ausschuss des Reichsvereins der Tierärzte Oes¬ 
reichs veröffentlicht in der politischen Tagespresse folgende War- 
ng vor dem Studium de* Tiermedizin: I 


„Vor Beginn der Hochschulstudien erlaubt sich die Standesorgani¬ 
sation der Tierärzte, die Abiturienten der Real- und Gymnasialschulen 
darauf aufmerksam zu machen, dass aus folgenden Gründen vor dem 
‘Studium der Tierheilkunde ernstlich abgeraten wird: Der tierärztliche 
Beruf ist wie jeder akademische Beruf in Oesterreich überfüllt. Es 
studiert derzeit noch eine grosse Anzahl von Hörern an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule, was in der Folge die Lage des Berufes auf das 
ungünstigste beeinflussen wird. Die tierärztliche Praxis ist derzeit 
noch nicht gesetzlich geschützt. Die staatlichen Behörden dürfen 
wegen der grossen Anzahl der vorhandenen Beamten keine Neuauf¬ 
nahmen durchführen. Die einzelnen Bundesländer. bevorzugen bei der 
Anstellung hauptsächlich nur ihre Landeskinder. Die Aussichten, in 
den Nachfolgestaaten oder dem weiteren Auslande als Tierarzt unterzu¬ 
kommen, sind ausserordentlich gering. Es muss besonders darauf 
hingewiesen werden, dass zur erfolgreichen Ausübung des tierärztlichen 
Berufes auch eine kräftige körperliche Konstitution unbedingt erfor¬ 
derlich ist und dass nach Beendigung des Studiums die Anschaffung 
der notwendigen Instrumente und sonstigen Behelfe derzeit sehr grosse 
Geldbeträge erfordert. v Die Abiturienten werden daher im eigenen 
Interesse, um späteren bitteren Enttäuschungen zu entgehen, von seit n 
der gefertigten Stattdesvertretung vor der Zuwendung zum tierärzt¬ 
lichen Studium gewarnt“. 

# Ausbildung der plerdezuchtkundigen Beamten in Deutschester- 

reiqh. In der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie war 

die Erreichung einer Stelle als pferdezuchtkundiger Fachmann ,in den 
Staatspferdezuchtanstalten ausschliesslich den Vertretern des Offizier¬ 
standes Vorbehalten. Diese grundsätzliche Ausschliessuug der Tier¬ 
ärzte von der pferdezüchterischen Laufbahn im Staatsdienste war um 
so kränkender, als die Aspiranten für das Oestütsfach die vorgeschrie- 
bene Fadvprüfung an der Wiener Tierärztlichen Hochschule ablegen 
mussten, also vor denselben Professoren, von denen die Tierärzte m f 
einem vier Jahre langen Studium ausgebildet werden. 

Da nunmehr die Frage der Nachfolgeschaft. pferdezuchtkundiger Be¬ 
amter aus Bedarfsgründen sehr bald Gegenstand ven Beratungen der 
massgebenden Stellen werden wird, hat sich der Stand der Tierärzte 
Deutschösterreichs, vertreten durch seine Reichsorganisation;, veranlasst 
gesehen, dem Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft in 
Wien folgenden Antrag vorzulegen: „Da die für den pferdezuchlkun- 
digen Beamten notwendigen wissenschaftlichen Grundlagen im voll¬ 
kommensten Ausmasse an der Tierärztlichen Hochschule und der 
Hochschule für Bodenkultur vermittelt werden, sollen in Hinkunft nur 
mehr diplomierte Landwirte und diplomierte Tierärzte für die Erlan¬ 
gung von Stellen im staatlichen Dienste der Pferdezucht in Betracht 
kommen. Die wisseüschaftlche Ausbildung an diesen Hochschulen 
wäre zu ergänzen durch eine entsprechend lange praktische Schulung 
in den Staatsgestüten und in dler Landespferdezucht. Die endgiltige 
Uebemahme als pferdezuchtkundiger Beamter könnte an eine besondere 
Prüfung gebunden werden aus allen die Pferdezucht betreffenden Wis¬ 
sensgebieten vor einer Kommission, die aus Professoren der Hoch¬ 
schule für Bodenkultur und der Tierärztlichen Hochschule zu bilden 
wäre. Den in Staatspferdezuchtbetrieben derzeit tätigen Tierärzten 
und diplomierten Landwirten, ihre Vorliebe dafür vorausgesetzt, möge 
es gestattet werden, neben ihrem Hauptberufe sich praktisch in der 
Pferdezucht auszubilden, sodass ihnen der Weg zum pferdezuchtkundigen 
Beamten zugänglich wird. Ebenso möge Studierenden der Veterinär¬ 
medizin und der Bodenkultur die Möglichkeit geboten werden, schon 
während ihrer Studienzeit in den Ferien in den Staatspferiezuchtajistal- 
ten zur Vorbereitung für den anzustrebenden Beruf als pferdezuchtkun¬ 
diger Beamter praktizieren zu dürfen.“ 

Das Ministerium hat daraufhin unterm 13. Mai beiden Hochschulen 
geantwortet, es läge auch in seinen Absichten, „in Hinkunft bei Eintritt 
eines Bedarfes als Nachwuchs an pferdezuchtkundigen Beamten für die 
Bundespferdezuchtanstalten nur wissenschaftlich beruf¬ 
fachlich v'orgebildete Anwärter aufzunehmen.“ 

In dieser kurzen Antwort ist es allem Anschein nach mit Absicht 
nicht klar ausgesprochen, ob fernerhin nur akademische Landwirte 
und Tierärzte als staatliche Pferdezuchtbeamte in Frage kommen. Um 
alle Zweifel zu beheben, hat der Reichsverein der Tierärzte Oesterreichs 
eine neue Eingabe an das Bundesministerium für Land'- und Fortwirt¬ 
schaft gerichtet mit der Bitte, den Ausdruck „wissenschaftlich beruffach¬ 
lich vorgebildete Anwärter“ deutlich zu erklären. 

# Das Dispeflsicrrecht der deutschösterreichischen Tierärzte Neben 
älteren Erlässen gründet sich da9 Recht der Tierärzte Deutschösterreichs 
zur Fühmng einer Hausapotheke auf der Verordnung des Ministerium 
des Innern vom 10. Dezember 1906. Diese Verordnung ist amtlich ver¬ 
öffentlicht in dem am 18. Dezember 1906 ausgegebenen 105. Stück des 
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Reichsgesetzblattes unter Nr. 236 und betrifft die Regelung des Apothe¬ 
kenwesens. 

Unter den im § 1 der Verordnung erwähnten, zur Haltung einer 
Hausapotheke berechtigten Personen sind auch die Tierärzte genannt. 
Nach § 21 haben Aerzte und Wundärzte ihre Arzneistoffe aus einer 
inländischen Apotheke zu beziehen, Tierärzte also nicht. Bei der Be¬ 
rechnung 1 von Tierheilrrritteln in Apotheken sollen gemäss § 22 25 Pro¬ 
zent vom Preise der Arzneitaxe und den Arbeitstarifen in Abzug ge¬ 
bracht werden. In Wirklichkeit aber richtet sich heutzutage kein Apo¬ 
theker danach. 

Der Verkehr mit Giften regelt sich nach der Giftlizenz, die von der 
politischen Behörde erteilt wird. Massgebend hierfür ist die Verord¬ 
nung des Ministerium des Ihnem und des Handels vom 21. April 1876 
betr. den Verkehr mit Giften, veröffentlicht im Reichsgesetzblatt 1876 
unter Nr. 60. 

Es empfiehlt sich, aus der Staatsdruckerei in Wien stets die letzte 
Arzneitaxe zu beschaffen und bei der Dispensation die neueste Verord¬ 
nung zu beachten, wonach auf jedes Rezept zur ermittelten Endsumme 
noch 30 Pfozent Zuschlag hinzukommen. 

# Von der Wirtschaftsgenossenschaft der deutschen Tierärzte Oester- 
reicsh. Die Wirtscbaftsgenossenschaft der deutschen Tierärzte Oester¬ 
reichs hat mit dem 1. Juni eine Zweigniederlassung ihrer Medizinal- 
Grossdrogerie Tewega in Wien eröffnet. Dadurch hat sie den Zorn 'der 
Firma S u c h y A. G. (H ö f e r) erweckt, die jetzt mit radikalen Kon- 
kurrenzkampfmittetn wie Sprengung der Wirtschaftsgenossenschaft, Grün¬ 
dung einer Gegenorganisation, Preisunterbietung usw. droht. Die 
letzte Drshung^hat sie bereits wahrgemacht, indem sie z. B. Rotlaufse¬ 
rum mit 15—20 Prozent Rabatt anpreist. Die österreichische Wirtschafts- 
genossensihaft aber hält das System der RaJbattgewälirung. für ungesund, 
da die scheinbar gewährten Nachlässe bei der Festsetzung des Verkaufs¬ 
preises auf die einzelnen Waren von vornherein daraufgeschlagen werden, 
mit dem ganzen System dem Käufer also nur Sand in die Augen ge¬ 
streut werde; dafür gewährt die Genossenschaft ihren ständig kaufenden 
Mitgliedern am Schlüsse jedes Geschäftsjahres eine Umsatzprämie vom 
Gesamtumsatz des einzelnen, lässt somit ihre Mitglieder nach dem Ge¬ 
schäftsgrundsatz der Konsumvereine am Umsatz sich mitbeteiligen. 
Die Erbitterung gegen die Firma Suchy ist unter den deutschöscer- 
reiehisdien Tierärzten inzwischen so weit gestiegen, dass die Abgeord- 
netenversammlung des Reichsvereins der Tierärzte Oesterreichs am 15. 
Mai in Linz-Urfahr und die Vollversammlung der Sektion Niederöster¬ 
reich des Verbandes der Privattierärzte Oesterreichs am 28. Juni in 
Wien einstimmig beschlossen haben, von nun an von den Suchy- 
Werken keine Waren mehr zu beziehen, sondern den ganzen Bedarf 
bei der Tewega zu decken. 



zu unerhörten Preisen uqd mit vielen Mühen { und Gä^irea . 
aus dem angrenzenden Ausland^ zu beschaffen, wobei sie . Tml 
Schiebern in die Hände fielen, die ihnen ebenfalls minderwertiges Senat 
verkauften. 

Die Prämie für jedes mit tschechoslowakischen Impfstoffen simultan 
geimpfte Schwein betrug im Vorjahre 1 K, die Impfung selbst 3 K* 
Dafür hatte der Tierarzt i. das Schwein zu impfen, 2. es za kes* 
zeichnen, 3. in d r e i (!) Ausfertigungen, einer für die politische Be¬ 
zirks- und zwei ijjs die politische Laadesverwaltung, einen Ausweis an- 
zufertigeh über Besitzer, Schwein (Alter, Lebendgewicht, Kennzeichen, 
Impf da tum), Impfstoffe (Serum- und Kultumummer) und Datum der 
Prämienzahlung und 4. sowohl die Ausweise als auch die Prämie, letz¬ 
tere nach Brünn, nebst der Postquittung binnen 24 Stunden 
nach der I m p f u n g (!) abzusenden. Man ersieht daraus, das 
diese Vorschriften nur die Absicht verfolgten, den praktischen Tierin- 
ten das Impfgeschäft zu verleiden. Die übrigen Bedingungen wate« 
dementsprechend. Musste ein geimpftes Schwein wegen Rotlauf actge¬ 
schlachtet werden, durfte das Fleisch nur vom AmtstierarzJ als genuss- 
tauglich bzw. -untauglich erklärt werden* nicht vom Impftierarzt. Der 
Amtstierärzt war überhaupt allein berechtigt, die,rechtsgültige 
(!) Diagnose „Rotlauf“ zu stellen, vorausgesetzt, dass dieselbe ven da 
Prager Untersuchungsanstalt bestätigt wurde; diese Bestätigung Hieb 
aber nicht selten aus. Schliesslich war,en die praktischen Tierärzte auch 
noch verpflichtet, eine ensprechende Menge Surimi stets auf Lager za 
halten. Dabei aber konnte die erzeugende Anstalt nicht einmal den be¬ 
scheidensten Anforderungen genügen. 

Man versteht es daher vollkommen, dass das ganze Unternehmen 
dem Staate im Jahre 1920 weit über 300 000 tschechoslowakische Kro¬ 
nen gekostet hat. Anstatt aber aus diesen Erahrungen zu lernen hat 
die Regierung die Versicherungsbedingungen für das laufende Jahr nur 
insoweit „verbessert“, als die Prämien auf das Fünffache — erhöfc 
worden sind! 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche v o m 4. 
bis 10. Juli 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 10 Kantonen mit 22 Bezirken mit 28 Gemeinden und 103 Gehol¬ 
ten bzw. Weiden; Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 13 Bezirkc^B 
mit 16 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliessUdH 
Schweineseuche) aus 12 Kantonen mit 39 Bezirken mit 72 Gemeinde*^ 
und 82 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mil 
1 Gemeinde. 


Verschied eaes. 


# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich. In der Be. 
richtswoche vom 15. bis 2 2. Juni waren verseucht: an 
Maul- und Klauenseuche 37 Bezirke mit 95 Gemeinden , 
und 508 Höfen; an Milzbrand 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 
2 Höfen; an Rauschbrand 10 Bezirke mit 13 Gemeinden und 
14 Höfen; an R o t z 5 Bezirke mit 5 Gemeinden und 5 Höfen; an 
Bläschenausschlag 8 Bezirke mit 12 Gemeinden und 17 
Höfen; an R ä u d e 52 Bezirke mit 124 Gemeinden und 277 Höfen; 
an Wut 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Höfen;, an Schweine-’ 
p e s t 30 Bezirke mit 50 Gemeinden und 84 Höfen. 

Tschecho-Slowakei. 

# Aufhebung der tschechoslowakischen Serumanstalt in Weisskirchen. 
Das Ministerium für öffentliches Gesundheitswesen teilt durch Erlass 
mit, dass die tschechoslowakische Anstalt für Erzeugung von Serum in 
Weisskirchen im Einverständnis mit dem Ministerium für Nationalvertei- 
digung, dem diese Anstalt unterstand, ihre Tätigkeit eingestellt und auf¬ 
gehoben worden ist. 

# Fiasko der staatlichen Rotlaufimpfversicherung. In der Tschecho¬ 
slowakei hat die staatliche Rotlaufimpfversicherung ein glänzendes Fiasko 
erlebt, namentlidh in Mähren. Schuld daran ist die Regierung selbst; 
bei derartigen unsinnigen Bedingungen, wie sie die Versicherung ver¬ 
schreibt, war ein anderes Ergebnis auch nicht zu erwarten. 

Die Bauern lehnen die Versicherung meistens mit der von ihrem 
Standpunkt aus nicht ganz unberechtigten Begründung ab, dass ein 
guter Impfstoff die beste Versicherung sei, mit anderen Worten, dass 
die Versicherung unnötig sei, wenn nur der Impfstoff besser wäre. 
Leider aber war im Vorjahre der staatlicherseits gelieferte Rotlaufimpfstoff 
— Serum wie Kulturen — von einer derartigen Minderwertigkeit, dass 
die Schweinebesitzer das letzte Zutrauen zu der Impfung allmählich 
verloren. Die Tierärzte waren daher genötigt, sich auf Schleichwegen 


# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Gertrud Fie- 
b r a n d t in Hermsdorf b. Berlin mit dem Tierarzt Dr. Heinrich W e • 
ber in Osthofen (Rheinhessen). — Fräulein Ilse Vormannin Nevi¬ 
ges (Rhelnpr.) mit dem Tierarzt Dr. Ernst Bellers daselbst. - 
Fräulein Hanna Schütze in Doenhausen b. Eystrup (Weser) mit den 
kand. med. vet. W. Haferkamp in Hannover. 

Vermählt: Stadtveterinärrat Kurt Schumann in Leipzig- 
Lindenau mit Fräulein Hedwig Scheller daselbst. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Johannes Schmidt in 
Hamburg Fuhlsbüttel; — dem Tierarzt Friedrich Draheim in Ld- 
schin (Brdbg.). 

# Ein Zurückz eher. Dem Oberstabsveterinär Bierminn. 

leitenden Veterinär bei der Sipo in Flensburg, war vor einiger 7® 
vom Ministerium des Innern gekündigt worden |mit dem Bemerken, 
dass etatsmässige Polizei-Tierarztstellen für die Schutzpolizei in 

Schleswig-Holstein in dem diesjährigen Etat nicht bewilligt worden 
seien. Auf Wunsch der Regierung in Schleswig-Holstein sclite aber cer 
Herr Kollege und zwar als vertraglich verpflichteter Tierarzt die Ldtong 
der Veterinärangelegenheiten 'bei der Sipo nach wie vor in Händen he 
halten und demnächst nach Flensburg übersiedeln. Nachdem die 
Freisprechung des Herrn Kollegen Pfeiler in seiner Disziplinär 

Sache erfolgt war, wurde plötzlich und zwar telegraphisch die Kim 

digung des Herrn Kollegen iB i e r m a n n vom Ministerium des In¬ 
nern jedoch wieder aufgenommen. Es scheinen also in dieser An 
gelegenhcit gewisse Zusammenhänge zu existieren, welche der Aui- 

klärung wohl bedürften. 

# Das Opler eines verhängnisvollen Irrtums wurde am 19. Sep tOT ' 
ber v. Js. d*r prakt. Tierarzt Dr. A1 bien aus Schönberg (Hol¬ 
stein). Er befand sich abends mit seinem Rade auf dem Heimwege, 
als er plötzlich mit „Halt!“ und „Hände hoch!“ angerufen wurde- 
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_ empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 


BERLIN-FRIEDENAU KARLSRUHE i. B. MENLSACK C. &LSENKIRCHEN 

Feurigstrasse 8. Soficnstr. 11. in Oetpr. ^ /Strasse 40 

SCHIERLING LILIENTHAL 

b. Regensburg bei Bremen in Schles. [604,' 


r;»> 

HAYNAU 

in Schles. 


Solveol 

Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 
Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Deainfekt'onskraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Relz- 
Wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig, 
ln 1 % 3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; ab 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 and 50 kg. 

Tannismut 

Bismutum bitannicnm. 

Energisch wirksames Darmadstringens. 

Vereinigt die Wismut- and die Tanniflwirkong. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 22%. 
Anwendungsgebiet: Akute, subakute und chronische Dann¬ 
katarrhe. Beeinträchtigt auch in grossen Dosen die 
Fresslust nicht 

Packungen zu 10, 25, 50, 100, 250, 500, 1000 g. 


Xeroform 

Tribromphenolwismnt. 

Gehalt an Wismntoxyd etwa 50%; 

Zur trockenen Wundbehandlung. 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser epi¬ 
thelbildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wir¬ 
kung, stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
nässenden Ekzemen, Ulcus cruris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 g, 

Blechdosen ±u 25, 50, 100, u50, 500, 1000 g. 


Ichthynat 

Ans Fischkohle 

gewonnenes natürliches Schweleipräparat. 

Wirkt antiseptisch und antiparasitär, befördert die Resorption 
von entzündlichen Infiltrationen und Exsudaten, beschleunigt die 
Heilung von Erfrierungen und Verbrennungen 1. und 2. Grades. 
Angewendet als 10 bis 50%iges Ichthynatglyzerin, 
ab 5 bis 30%ige Ichthynatsalbe, ab 5 bis 10%iges 
Ichthynatkollodium, per os in Pilfenform. 

Gläser zu 10, 250, 500 und 1000 g. 


Proben and Literatur kostenfrei. 4 2f i 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 
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.^upFol ßurov/ 

■Hl (ein keimfreies, spezifisdies Bakterienpräparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 
und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi Burow in allen Formen der 

Schweineseuche 

Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus- 
! geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat als wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk * Dresden. 

Vertretung und Laqer in allen Präparaten für Berlin« Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg: P 

t ll I t ! |l • i: : : i ; , | • ■ 

medica, Berlin W. 9, Linkstr. 20; für Ostpreussem Fritz Lamy, Königsberg i/Pr., Vordere Vorstadt 56/59; für Ba 
Hemrich Davids, München, Herbststr. 18; für Württemberg« Baden und tfohenzollerm Hensel-Werke, Cannsült-S 


Heinrich Arnold 

Orossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 

Fernsprecher: 25 60. 


DARMSTADT 
Fabrik: Mühlstr. 1 


Flügel zz Pianos 
Harmoniums 


( 568 ,) 






illege sah sich zwei Personen gegenüber, die er für Wegelagerer 
,jj. in demselben Augenblick krachte auch sehon ein Schuss, der 
am Oberschenkel traf und ihn veranlasste, sein Rad zur Seite zu 
rlen uitd zu flüchten, um Deckung zu suchen. Durch einen weite- 
, Schuss wurde er im Rücken verletzt, und nur einem glücklichen Zu- 
I ist ts zu danken, dass er mit dem Leben davonkam. Der Schütze 
r der Zollassistent B., der in D r. A1 b i e n einen Spritschmuggler 
mutete. B. hatte sich jetzt vor der Strafkammer zu verantworten, 
r Entschuldigung gab er an, er habe geglaubt, der Radfahrer suche 
deshalb Deckung, um zu schiessen. Da das Gericht annahm, 
s B. in einem Notfall gehandelt habe, wurde er — freigesprochen. 

# Vom Disziplinargericht treigesprochen. Zu dieser Notiz erhalten 
vom preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Forsten und Domä- 
nachstehende Zuschrift: 

„In Nummer 28 der Tierärztlichen Rundschau vom 10. Juli d9. J 9 . 
let sich ein Vermerk, wonach der früher als Abteilungsleiter in 
mberg tätig gewesene D r. Pfeiler in dem Disziplinarverfahren 
en ihn freigesprochen worden ist. Es ist ferner gesagt, dass Dr. 
ler das Disziplinarverfahren absichtlich gegen sich berheigeführt 
6 . und dass ihm der volle Wahrheitsbeweis für seine Anklagen 
en Geheimrat Nevermann geglückt sei. Diese Angaben sind 
ächlich unrichtig. D r. Pfeiler hat das Disziplinarverfahren 
en sich nicht beantragt, es also auch nicht absichtlich herbeigeführt. 

Verfahren hat auch nicht mit einer Freisprechung geendigt. Aller¬ 
es hat <fcr Disziplinarhof wegen der Eingabe des D r. Pfeiler 
;n Geheimrat Nevermann auf Freisprechung erkannt, aber 
it, weil Dr. Pfeiler der Wahrheitsbeweis für seine Anklagen 
ückt wäre — ein solcher Beweis ist überhaupt nicht 1 erhoben 
den — sondern weil das Gericht angenommen hat, dass ex sich 
£utem Glauben befunden und in Wahrnehmung berechtigter Inter- 
n gehandelt hat. 

Auf Grund des § 11 des Pressgesetzes*) ersuche ich um Auf- 
ne dieser Berichtigung in die nächste Nummer der dortigen Zeit- 

*• • ■ I I I ! jj: i 

Warmbold. 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte, 
nstag, den 26. Juli 7 Uhr: »Sternbilder und praktische Anlei¬ 
zu deren Auffindung“ (Vortrag mit Lichtbildern). — Mitt- 
ph, 27. Juli iy 2 Uhr: „Erste Friedensfahrt nach dem sonnigen 
p ö (Vortrag mit Lichtbildern von Herrn Max N e n t w i c h). — 
anerstag, 28. Juli 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme), 
onnabend, 30. Juli 5 Uhr: „Das bayerische Hochland und 
Königsschlösser“ (Filme); 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ 
ae). — Sonntag, 31. Juli 4 Uhr: „Japan, Land und Leute“ 
bige Lichtbilder und Filme); 6 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ 
ie); 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). 

Wit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter von 2—7 Uhr 
Sonne, von 8—11 Uhr Fixsterne, Jupiter und Sternhaufen beobach- 
Führungen durch das astronomische Museum finden täglich von 
ir nachm, bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

fr Auszeichnungen: Dentscbösierreifh: Schöpf, Hermann, Staats- 
ierarzt in Landeck (Tirol), den Titel eines Staatsveterinärinspektors. 
5er Titel eines Regierungsrates wurde verliehen: 
en Staatsveterinäroberiospektoren K n i t e 1, Georg, in Innsburg 
D; Lauterbacher, Paul, in Kufstein Tirol); Schärfet- 
Simon, in Innsbruck (Tirol). 

5erTitel eines S t a a t s v e t e r i n a r o b e r i n s p e k t o r s 
e verliehen: —- 

Jen Staatsveterinärinspektoren Koller, Karl, in Kitzbiihel (Tirol); 
aff er, Karl, in Innsbruck (Tirol). 

5er Titel eines Staatsobertierarztes wurde ver- 

I: 

•en Staatstierärzten Nagele, Vinzenz, in Innsbruck (Tirol); 
Wagner, Josef, in Reutte (Tirol); Weber, Fritz, in Lienz 

fr Efacaonngen. Versetzen*«: Deutschland: Christi, Johann 
auzenberg (Nby.), zum Dislriktstierarzt daselbst, 
e Id mann, Heinrich, Distriktstierarzt in Güglingen (Württ.), 
steüv. Oberamtstierarzt in Maulbronn (Württ.). 

) Eines solchen Hinweises hätte es nicht bedurft, um uns zur 
tatiiehung dieses Schreibens zu veranlassen, da wir, wie jede 
odige Zeitschrift, auch der Gegenmeinung gerne Raum gewähren. 

Schriftleitung. 


Gutbrod, Hans, Oberveterinärrat, Tierzuchtdirektor in Würzburg 
(Ufr.), zum Gestütdirektor in Schwaiganger (P. Murnau) (Oby.). 

Dr. Heyden, Paul, Kreistierarzt in Rheinbach (Rheinpr.), zum 
Regierungs- u. Veterinärrat ernannt und die Stelle des Regierungs- und 
Veterinärrats bei der Regierung in Trior verliehen: 

Krueger, Otto, Veterinärrat, Kreistierarzt a. W. in Milkow 
(Westpr.), in die Kreistierarztstelle in Lüchow (Hannov.) versetzt. 

S c h ö 111 e r, Wilhelm, m Stade (Hannov.), zum komm. Kreistier¬ 
arzt in Bremervörde (Hannov.). 

iBi Wohtisitzveranderiuigco, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. A r i ess, Lothar, in Kehl (Baden), nach Rhynern (Westf.). 

Dr. Borgschulze, Henricn, in Ahlen vWestf.), nach Walstedde 
(Westf.). 

D r a h e i m, Fritz, aus Obermühle, nach Letschin (Brdbg.). 

D r. Hahn, Gustav, Oberstabsveterinär a. W., oisher beim Grup- 
penkommändo Süd der Schutzpolizei. in Berlin, nach Zecnln (Bring.). 

D r. Jochim, Wilhelm, Schlachthotdirektor a. D. in Geeste¬ 
münde (Hannov.), nach Hannover. 

Kleber, Johann, in Hörnerkirchen (P. Dauenhof Hebt.), nach 
Wilster (Schlesw. Holst.). 

Dr. Melzer, Emil, Stabsveterinär a. D. in Kattenaa (Oster.), 
nach Wilsnack (Brdbg.). 

N i e b u h r, Kurt, aus Hannover, in Hermannsburg (Hannov.) 
niedergelassen. 

Dr. Selhausen, Hermann, in Burghasungen (P. Zierenberg) 
(Hess. Nass.), nach Neukirchen (Kr. Ziegenhain) (Hess. Nass.). 

Söndgen, Josef, in Ringen (Rheinpr.), nach Höngen (Kr. 
Aachen) (Rheinpr.). 

4« Ve/Auaeruugeii im V etenuiroif izierkorps: Deutschland: 

Ni.ppert, Otto, Oberstalsveterinär a. D. in Klcdebach (P. Gross- 
Carlowitz, Bz. Oppeln) (Schles.), den Charakter als Generalobgrvete- 
rinär. 

Den Charakter als Generaloberveterinär und 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. 

V e t. Offiz, erhält: der O. St. V. a. D. Meier in Berlin, 
Müllerstr, 127a, früher Veterinärbeamter. 

Den Charakte-als Generaloberveterinär, die 
Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet 
Offiz, erhält: der O. St. V. a. D. T i 1 g n e r (Paul) in Hal¬ 
berstadt, früher beim K. R. 7, zuletzt bei der Rw. Brig. 4. 

Den Charakte* a l,s Oberstabsveterinär er¬ 
hält: der St. V. a. D. Stellmacher (Emil) in Spandau, Lin¬ 
denufer 29, früher beim Garde-Fussa. R. 

Den Charakter als Stabsveterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. Off. 
erhalten: die O. V. a. D. Dr. Dese 1 er (Bruno) in Bebra. 

Bez. Cassel, früher beim Fa. R. 4, zuletzt bei jder Rw. Brig. 4 
(Staffelstab 4), Hinz (Karl) in Berlin Reinickendorf, Hauptstr. 16, 
früher beim D. R. 12. # 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der 
Vet. Offiz, des Beu.rlaubtenstandes erhalten: der 
St. V. d. Ldw. a. D. I fl a n cf (Rudolf) in Ammendorf bei Halle 
a. Saale, früher in der Landw. 1. Aufgeb. (Görlitz); der O. V. d. 

R. a. D. Dr. Schauder (Wilhelm) in Giessen, Frankfurter¬ 
strasse 94, früher in der Res. (Giessen). 

Die Aussicht auf Anstellung im Zivildienst 
und die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der 
akt. Vet. Offiz, erhält: der St. V. a. D. W e i 1 e (Richard) 
in Breslau Sprudelstr. 2, früher beim U. R. 2, zuletzt bei der Be¬ 
fehlsstelle VI (Art. R. 6). 

Befördert: mit Wirkung vom 1. Juni 1921: zum Ober¬ 
stabsveterinär: der St. V. W i 11 e beim Inf. R. 4; 

zum Stabsveterinär: der O. V. Dr. Erban beim Pion. 

Batl. 1; 

mit einem Patent vom 4. März 1917 zum Öberveterinär: 
der aus der Internierung zurückgekehrte V. d. R. i. D. Dr. Proppe 
(Gregor), zuletzt in der Res. (V Berlin), früher ln der Schutztruppe 
für Deulsch-S'jdwestafrika; zugleich erhält derselbe den Charakter als 
Stabsveterinär. 

Versetzt werden: die St. V. Dr. Beck bei der Fahr- 
Abt. 2. zum Art. R. 6 (Münster), S c h ä f e er beim Art. R. 6, zur 
Fahr-Abt. 2 (Rendsburg). 

4* Promotionen: Deutschland.- in Giessen von der vet. med. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Hetz, Julius, in Stuttgart. 

Schucnmann, Karl, m Grossgerau (Hess.). 

Türk, Johann, in Nörvenich (Kr. Düren) (Rheinpr.). 

4* Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. 
med. vet.: 

H ö 11 e r, Ernst, Assistent an der medizin. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

4 < Das Examen als Tierznchtinspektor haben bestanden: 

än Sachsen: D r. E r n e s t i, Siegfried, Stadttierarzt n Schwarzen¬ 
berg (Sa.). 

v Tirol: Leitne,r, Hans, Veterinärassistent in Kufstein (Tircl). 

4 > Rnhestandsversetzongen, Rücktritte: Deutschland: 

D r. J o c b i m, Wilhelm, Schlachthofdirektor in Geestemünde (Han¬ 
nov.), in Ruhestand. 

Dr. Melzer, Emil, Stabsveterinär im Remonteamt Kaftenau 
(Ostpr.), wegen Auflösung derselben in Ruhestand). 
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if« Todesfälle: Oesterreich: Schleimer, Rudolf, Veterinärrat in 


Kasse auf meinen Vorschlag hin bei nicht schutzgänrpften $dr» t 


Raab^ (N.^Opt). 


Briefkasten der Schriftleitung. 

An die prakt. TteräVztt' Fr ifi S., ÜTr. HTft C, und Dr. R. in F. 
Ihren Anfragen lag weder 1 M Sprechsaalfragengefoühr, noch 3 M Ge¬ 
bühr flir 5 »briefliche Auskunft bei, sodass sie' ojpht erledigt werden 
können. ' ’ ’ . 


SprecbsaaL 

Anonym eingehende Fragen uncb Antworten werden nicht berücksichtigt. 

ln unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen * und 
Antworten aus unserem Leserkreis aufgenommen, ohne dass wir zu den¬ 
selben irgend welche Stellung* nehmen. Laufen Antworten au! veröffent¬ 
lichte Fragen aus unserem Leserkreis dicht ein, so werden dieselben von 
Rbdaktion9wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen 
um Beantwortung ersucht. * 

'* iJ Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zür gell. Jtfotiz. Zur Vorbeugung vorgekompienen und, versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaar sehen* wir uns veranlasst, in Zukunft 
Mitteilungen über Bezugsquellen im „Sprechsaal 1 * pur ganz ausnahms- 

* * * ** " weise 1 zu veröffentlichen. 

. v #• Fragen. 

257. Apoplektiformer Tod nach ürtramu&kuläier Aolan-lnjektion. Wel¬ 
ches ist die Todesursache? Ein bereits zweimal mit 100 g Aolan- Injektion 
ohne jeden Nachteil vorbehandeltes Pferd verendete nach der 3. Injek¬ 
tion von 50 g Aolan an derselben Stelle innerhalb 4 Minuten ap 9 plekti- 
fonft. Einstichsteile intramuskulär, Gegend des 4. Halswirbels bei lang- 
gezogenem Halse und gebremstem Pierde. Nadel von der 100 g-Spritze 
von Hauptner, 6 zm lang. Mit derselben wurde bei dem wohlge¬ 
nährten Pferde kein Halswirbel berührt. 

Bei der Sektion des Pferdes fanden sich ausgedehnte Blutungen in 
der Ünterhaut, sowie im Wirbelkanal, welche meiner Ansicht nach ocim 
Niederstürzen des Pferdes mit der rechten Halsseite gegen die Stall- 
wänd fallend-, nur auf traumatischem Wege entstanden sein können. 
Mit nach links Völlig abgebogenem Halse verendete das Pferd. 

* Liegt die Möglichkeit vor, dass das Halsmark unmerklich durch die 
Nadel verletzt worden ist ev. durch ein Foramen und dass dadurch der 
sofortige Tod des Tieres verursacht worden ist, oder ist diese Möglich¬ 
keit, wie i c h glaube, völlig auszuschliessen? 

prakt. Tierarzt Dr. A. 

258. Verlagerung des Strichkanals und der Zisterne des Euters. 

Welche BehancMungsweise hat sich bei Verengerung des Strichkanals und 
der Zisterne am besten bewährt, ohne dass die Gefahren einer späteren 
Infektion sehr gross sind? prakt. Tierarzt Dr. 6. 

259. Ruhegehalt eines beamteten Tierarztes. Ein beamteter prakt. 
Tierarzt mit 52 Dienstjahren trat am 1. 4. 20 in den Ruhestand. 
Welche Bezüge stehen ihm zn: a. Ruhegehalt bezw. von welchem pen- 
«ionsfähigen Gehaltssätze? b. Welche Zuschläge in Ortsklasse Cf 

Tierarzt H. 

260. Unlauterer Wettbewerb eines praktizierenden Schlachthoftier- 

ärztes. Ein vollbesoldeter Schlachtheftierarzt, dem di; Ausübung der 
Privatpfaxis gestattet ist, betreibt gegenüber seinen Freiteruf skiTegen 
stafken Wettbewerb, indem er die ve*einbarten Sätze unterbietet und 
Impfungen mit versicherungspflichtigem Prenzlauer Serum stark anpreist, 
auch andere guten Gepflogenheiten im Znsammoiari: eiten ausser 
acht lässt. Was ist dagegen zu tun? Tierarzt X. 

261 Seethol. Neuerdings wird mit einem neuen Maul- und Klauen¬ 
seuchemittel sehr viel Reklame gemacht, das unter dem Namen „Seethol“ 
in den Handel kommt. Wie bewährt sieb Seethol, von welcher Firma 
wird es hergestellt, welches Ist k der ‘ Preis einer Kür? Für Auskunft 
beste* -Dank.-'* * Distrikts-Tierarzt 6. 

262. Mittel gegen Rinderriude. Ein Besitzer hat wegen Räude sein 
ganzes Rindvieh verloren. Um ganze Arbeit, zu macben, hat er es ver¬ 
kauft, neues angeschafft, in einen neu erbauten Stall gestallt, Arbeit* 
Sachen ausgekocht, Putzzeug desinfiziert u. a. nw *. 

Nun ist das neu angeschaffte Rindvieh trotzdem an Räude erkrankt! 
Namentlich an heissen’ Tagen'sfrid <Üie Tie# sehr jnpjruhig^ schlagen .mit 
dem Kopfe um sich, fressen so gut wie garnichtsjund magern infolge¬ 
dessen sehr 9tark ab. t 

Gibt es ein sicher wirkendes "Mittel dagegen, das auch Milch¬ 
kühen nichts schadet? prakt. Tierarzt M. 

263. Rotlauf oder Vergiftung? Ich wurde zu zwei etwa % Jahr 
alten, gegen. Rotlauf nicht sobutzgeimpften schwer kranken Schweinen 
gerufen und stellte auf Grund der Symptome (heftige Leibschmerzeh. 
geringer Brechreiz und Aufblähung) Vergiftung (Pflanzengifte?) fest. 
Die mir bekannten Rotläufsymptome, insbesondere Rotfärbung der Haut 
und Lthmung der Nachhand fehlten. Ueber den baldigen letalen Aus¬ 
gang jliess ich den Besatzer nicht t im Zweifel. Der Besitzer melde'e 
darin auch am nächsten Tag den “Tod der Tiere und erhielt ven mir 
rin Attest, dass die Tiere an Vergiftung eingegangen seen. Die Sek¬ 
tion* habe ich nicht gemacht. Auf Grund dieses Atte-tes erhielt der 
Besitzer van der hiesigen Schweinekasse eine Entschädigung. Ich fce* 
merke, hierbei, dass, um die Impfung allgemein durchzuführen, die 


dip an ,Rotlauf eingehen, keine Entschädigung gewähr*. 

Auf der Abdeckerei stellte der Kreistierarzt auf Gnrndf der u 
mischen Veränderungen RofTauli fest. Die Kasse Willöta auf Gi 
dieser kreisierärztlichen Feststellung auf Heransgabe 1 ' der Entschad^ 

klagen. * } ifi * < 

Iph habe zweifellos den Fehler gemacht, dass ich die Sektion t 
ausgeführt habe, um meine bei Lebzeiten gestellte D > ia0iose zu sich 
Ich war aber von meiner Diagnose so fest überzeugt, dass ich gU| 
darauf verzichten zu können. Andererseits behaupte Ich,'*bhne die 
jektive Wahrheit des Kreiskoliegen an zweifeln zu wollftt. dass & 
ihm Vorgefundenen: Veränderungen; Rotfärbung der Haut (tritt (ist 
jedem längere Zeit in Agonie liegenden Schweine auf), ßötusK. 
Mägen- und Dannschleimhaut, Nierenentzündung (können ebeniai + 
folge Vergiftung hervorgerufen werden) nicht ausreicheh, um die 
gnose Rotlauf zu sichern. Meiner Ansicht nach konnte nur die Hi 
riologische' Untersuchung Klarheit schaffen; ■ * *' * 1 

Ich frage: * Kann ohne bakteriologische Untersuchung Rq 
sicher diagnostiziert werden? Wie beurteilen erfahrene Kokagen di 
Fall? prakt. Tierarzt Dr. 1, 

246. Paralyse der Nachhand bei Schweinen. Bei zwei Zucte* 
eines Dominiums beobachtete ich kürzlich vollständige Partha* 
Nachhand und zwar , stets, unmittelbar, nachdem, nan.den Tieq 
Ferkel genommen hatte. Die Tiere schleppten efte Nachhand i 
furchtbarem Geschrei hinter sich her; beide Sauen mussten gesd 
tet werdeu. v '*' 

Die Sdiweine waren, während sie die Ferkel bei sich hatten , 
intensiv gefüttert worden. Kann dies — wie ich vtnrnfe - dH 
saqhe dieser. Erkrankung sein, sozusagen Verschlag? Qdft was l| 
sonst als Ursache in Betracht kommen? 

Für frdl. Beantwortung besten Dank! 

• J ■ prakt. Tierarzt Dr. f 

■ s •* ♦ > 

265. Plötzliche Preisherabsetzung für Rollaulserttm. Das Perl 
ger Impfstoffwerk und die Proreveta, die bekanntlich Perkberger ( 
Stoffe vertreibt, bieten jetzt, d. b. seil 1. Juli, wo die lmpf;d 
Hälfte vorüber ist-, mH einem Male Rstlaufserum pro Liter mit 4 
an. Irn Frühjahr war der Preis allgemein 600—650 M. 

Woher kommt der plötzliche Preisunterschied? bind dk 
haltungskosten inzwischen so erheblich billiger geworden — trot 
weiler zunehmenden Geldentwertung? Oder ist der Vorrat an Ser 
gross geworden, dass die Bestände schleunigst geräumt werden m 
U. A. w. g. prakt. Tierarzt I 

266. Perleberger Rollaufimpfversicherang. Welche Erfahrungen ( 
die Herren Kollegen mit der Perleberger Rotlaufimpfversid erun; | 
macht? Für eine zahlreiche Antwortfceteiligung wäre ich sehr 

da mir in 2 Fällen (enzootische Leberentzüniung und Kolra/M 
durch baldigen tödlichen Ausgang grosse Unannehmlichkeiten er' 
den sind. prakt. Tierarzt Dr. Sri 

267. Massnahmen gegen Pneumonie de* Schweine Welche thtnp 

tischen Massnahmen haben sidh bei Pneumonie der Schweine al- - 
sichtsreich 1 -erwiesen? i prakt. Tierarzt Dr. Sri 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

96. Schafgaszeden. (Antwort auf die in N.\ 10 gestellte l:^ 1 
Wenden Sie sich an die Herren Kollegen Peters in Husum - 
R o e c k e in Halle a. S. oder Dr. Kretzschmar in P ^ 
witz (Sa.), die alle drei Spezialisten in der Gasfccbandiucg der SJ 
räude sind und Ihnen gegen Beifügung einer Freimarke sktierli h 
Auskunft erteilen werden. Schriftlei tune 

181. Arsenbehandiung bei bösartigem Katarrhallirlef des R»- 
(Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) ln seinem Aufsat; - 
Incarbon (Schweiz. Arch. f. Thlkde. 1920, 3. Heft. S. 110) ^ 
A., es sei ihm eine Heilung des bösartigen Katarrhalfieters 
durch lediglichen Aderlass und Incarbon nicht gelungen“. VWm 
erscheine ihm die Arsenbehandiung auf dem Wege der Infusion, w 
von W y s s m a n n - Neuenegg und Bertschy - Düdingt'ti mS » 
ren (Vgl. Schweiz. Arclr., f. Thlkde. 1 9 l S, 5 . H, S s 
bis 215) geübt werde, zusammen mit Incarbon, nach vorher; 
Aderlass," als die beste bisher bekannt gewordene Thefapie. 1« 
aber ist hinzuzufügen, dass auch diese kombinierte Behandlung a 
keineswegs in der Mehrzahl der Fälle einen sicheren Erfolg ve » n 
Die Einführung des toxinbindenden Incarbcns in den HcÜplan £ e - f 
lediglich zur Unterstützung der Arsenwirkung. Das Arsop»*^ 
(Atoxyl oder Azidum arsenikosum in wässeriger Losung) wi r « | 
Wy ssmann (s. oben!) subkutan oder int-avenös und mit o*r 4 
vorherigen Aderlass und mit oder ohne gleichzeitige Infusicn ven J 
3 Litern physiologischer Kochsalzlösung in Dosen ven 1,0 bis 
Injiziert; die Incarbongaben werden zweckmässigerweise fi“ 2 
Litern 0,9% iger Kochsalzlösung blutwarm intravenös) ^ 
und in mehrstündigem Abstand von der Arseninhision appKzi« 1 l | 
wäre übrigens d*as Iml4ncarbon'ebenfalls i äi fr 
versuchen!) 

Trotz vielfacher prompter Erfolge der Arsenbebandhing. über w ^ 
die. Abhandlungen Wyssmanns mit ihrer reich® JKasuiM 1 ’^ ! 
ihren küreni. vielseitigen, kritischen Besprechungen, auch drr L' 
(Schweiz, Arch- f. Tlftkdfi. 19 13, 7. H. und 191 8. 5- H ) 
len Aufsdiluss geben, kommt iedoch Professor Wvssmano 
Bern, dieser hervorragende Kenner der vorliegenden Frage. 
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„Schwarzes Brett.** 


Vertreter vom 17. VIII. bis 1. IX gesucht. Freie Station 
und Reise. Radfahren Bedingung. 

Angebote an die „Tierärztliche Rundschau**, Berlin-Friedenau 
unfer S. A. 690. (690) 


Vertreter 

approbiert, sofort für za. 6 Wochen gesucht. Wohnung und Sta¬ 
tion hei. Oehaltsansprüche erbeten an (6S0) 

Dr. Sauter, Kulmbach (Bayern). 


Ich suche von Mitte August bis Ende August einen 

Vertreter« 

Fahfräd und Motorrad stehen zur Verfügung. 50 M Tage* 
geld bei freier Station wird gewährt. 

F. Rohr, Frankenthal (Pfalz), Ostring 4. (676) 

Approbierter Vertreter 

für kleinere, bequeme Praxis von möglichst sogleich auf 4 Wochen 
gesucht. Etwas Radfahren erwünscht. Off. mit Qehaltsanspiüchen 
bei freier Station erbittet umgehend 

Tierarzt Hausmann, Jacobshagen i. Pomm. (673) 


Vertretung übernimmt für kurze Zeit per sofurt 

xier später verlässlicher, gewissenhafter deutschösterr. Kollege, 
Dr, med, yet., 2?jähr., ledig, mit vierjähriger selbständiger, viel¬ 
seitiger Stadt- und Landpraxis. (672) 

Schriftl Anträge mit übl. Bedingungen an T. Hermann, Wien II, 
<1. Mohrengasse 7/Tür 1. (Nordsee oder Bayern bevorzugt). 


Schweizer Tierarzt sucht Stellung als 

Assistent 

der übernimmt Stellvertretung per sofort oder später. OHerten 
rbeien unter Chiffre 0. F. 474 A. an Orell-F&ssli*Annoncen, 
tasel 1, Eisengasse 1—3. 


Ausgeschrieben e Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Famittennachrichten 

Anzeigen io dieser Rubrik ohne Kontrollnutmntr ( ) sind anderen Bll ttegn entnomme n 


Die Verlobung ihrer Tochter GERTRUD mit Herrn 
Dr. med. vet'. HEINRICH WEBER, prakt. Tierarzt, 
Osthofen (Rheinhessen) gibt hiermit bekannt 

Frau Anna Fiebrandt geh. Gaedke. 

Hermsdorf b. Berlin, im Juli 1921. 


Seine Verlobung mit Fräulein GERTRUD FIE¬ 
BRANDT gibt hiermit bekannt 

Dr. med. vet. Heinrich Weber, prakt. Tierarzt. 
Ostholen, im Juli 1921. 


Meine Verlobung mit Fräulein ILSE VORM A-N N 
beehre ich mich anzuzeigen. 

Dr. med. vet. Ernst Bellers 
Neviges (Rhld.), den 10. Juli 1921. 


Die Verlobung unserer Tochter ILSE mit Herrn Dr. med. 
vet. ERNST BELLERS beehren wir uns anzuzeigen. 
Apothekenbesitzer Paul Vormann und Frau 
Christiane geb. Münch. 

Neviges (Rhld.), den 10. Juli 1921. 


Die Verlobung ihrer Tochter HANNA mit Herrn 
kand. med. vet. W. HAFERKAMP beehren sich anzu¬ 
zeigen 

Hugo Schütze und Frau Minna geb. N,olte. 
Doenhausen b. Eystrup (Weser), 10. Juli 1921. 


Meine Verlobung mit Fräulein HANNA SCHUETZE 
gebe ich hiermit bekannt. 

W. Haferkamp, kand. med. vet. 

Gartrop, z. Zt. Hannover. 10. Juli 1921. 


Zum Vertrieb eines, für die Landwirtschaft unentbehrlichen und 
a grossen Mengen benötigten Artikels werden in ganz Deutschland 
eignete Herren 

(Tierärzte, Akademiker usw.) gesucht, 

iie zu der Landwirtschaft die besten Beziehungen unterhalten. Gute 
/erdienstmögüdikeit. 

Zuschriften erbeteH an „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Frie- 
ienau unter T. 661 ööl, 


Gutgehende auskömmliche Grossstadtpraxis (za. 200 000 
netto Einnahme 50—55 000 M) sofort gegen gleichwertige 
l4nd* oder andere Stadtpraxis Familienverhältnisse halter ZU 
auschen. (Für Hundespezialist sehr geeignet) 

Ausführliche Offerten erbeten gegen Diskretion an die „TierärziL 
Rundschau“ unter H. F. 678. [67«,] 


XXlOOOOOOOOOOCXXXbtXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXbOOO 

o 

Die Geburt eines gesunden Mädels zeigen hocherfreut an § 
Dr. Walter v, Sarnowski und Frau. 2 

Liebenwerda, den 16. VII. 21.. (687) 2 

ÖO0OOOOCKD0OOOO(X>0(X)0(XXXXXXXXXXKX)OO00OOOO 
(X)(XXXXXX)C)0(XXXb<XXXXXXXXX)OOOOC)(X)O(XXXXX^ 

o 

Die Geburt eines gesunden Sonntagsjungen zeigen hoch- § 
erfreut an (669) 

Tierarzt Hans Schmidt nnd Frau geb. Wittrock. 

Hamburg-Fuhlsbüttel, den 3. Juli 1921. 

OOCXXXXXXXXXXXXXXXXX)OOOCXXXXXXXXXXXXXXXX)G 


Bekanntmachung« 

IHe KreistierarztsteHe des Kreises ftheinbach mit dem 
Amtssitze in Rheinbach kommt infolge anderweitiger Verwendung 
ies bisherigen Inhabers zur Erledigung. 

Geeignete Bewrrfcer wellen sich unter Einreichung der erforder¬ 
lichen Zeugnisse und eines Lebenslaufes innerhalb drei Wochen bei 
nir melden. 

Bewerbungsgesuchen von' Kreistierärzten ist lediglich ein kurzer 
Ubenslauf beizufügen. 

Köln, den 14. Juli 1921. (689) 

Der Regierungs-Präsident. 

In Vertretung, 
v. Heinsberg. 

• ;_ ■ ; ■ ■ h mm- 


r ■ ‘ 

Wir suchen Tierärzte 

für die Einführung unseres amtlich geprüften und glänzend 
bewährten 

Seucttenbekäoipfungs- m»d DcslafeRlionstnittels „Wredan“ 

Vergasung ohne Zellen. Kein Geheimmittel. 

Adr. erb. an Chem. Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 

( 662 ,) 
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dem (auch vor* A. nicht angezweifelten) Schluss, dass die Arsembehand- 
lung in ihrer Wirkung nicht zuverlässig und von sehr wechselndem Er* 
folge und ihr deshalb kaum ein spezifischer Charakter zuzusprechen 
sei. Dagegen komme ihr die Bedeutung als vielfach Nutzen stiftendes 
Adjuvans zu. Der Arsentherapie des Katarrhalfieers sei aber fernere 
Beachtung zu schenken, indem namentlich noch andere Arsenpräparate 
als das Atoxyl und andere Kombinationen auszuprobieren seien und 
zwar aui möglichst breiter Versuchsbasis. 

Ackerknecht* Zürich. 

199. Hämorrhoiden. <3. Antwort aut die in Nr. 22 gestellte Frage.) 
Von vielfach bewährter Wirkung ist die Lenirenin-SaLe (hergestellt 
von D r. Reis s Rheumasan- und Lenicet Fabriken, Charlo.ten- 
burg 4). Die Lenirenin Salbe wirkt prompt anaesthesierend, sounerz- 
und blutstillend. 'Als Gleitsalbe vor und nach dem Stuhl zur Erleich¬ 
terung des Stuhlgangs, Verhütung von Schmerzen und Blutungen. Bei 
Haemorrhoidalblutungen empfehlen sich mehr die Lenirenin buppesito- 
rien, bei grosser Schmerzhaftigkeit Len renin Beiladonna-SalLe. Nicht 
allzu grosse Haemorrhoiden werden bei längerer Behandlung mit den 
Lenirenin-Präparaten beseitigt. Ein Dauererfolg in leichten Fällen wurde 
auch mit Lenicet-Suppositorien mit Extr. Belladonnae berichtet. 

S. 

216. Kälberdurchlall. (7. Antwort aui die in Nr. 22 gestellte 
Frage.) Carbobelusal hat sich als internes Darmant sepükum zur 
Adsorpsionstherapie bei schweren infektiösen und ulkerüsen Zuständen 
im Darmtraktus gut bewährt. Aus der Klinik von Prof. Albu wird 
berichtet (Mitteilungen Grenzgebiete Med. u. Chir. 1914R das von der 
Firma D r. R e i s s, Rheumasan- und Lenicet-Fabrik, Charlotenburg 4 
hergestellte Carbobolusal habe sich bei Kolitis u.körosa bewährt und 
anhaltende Besserung erzielt. Beim Käiberdurchfall empfiehlt es sich, 
3X täglich einen Esslöffel zu geben. Neben der adsorbierenden und 
somit antibakteriell wirkenden Bolus sowie der Tierkohle ist die adstrin¬ 
gierende Wirkung des Lenicet hervorzuheben. Letzteres ist eine basisch¬ 
essigsaure Tonerde, die im Kontakt mit der Schleimhaut durch langsame 
Abspaltung von Aluminiumazetat adstringierend, daher heilend auf die 
ulkerösen Prozesse wirkt. 

Herr Ob. Vet. S. hat Carbobolusal mit gutem Erfolge bei Kälber* 
rühr verwandt, Amtstierarzt Ue.-München bei Hundetyphus, prakt Tier¬ 
arzt Dr. M.-Berlin hat mit Carboöolusal ausgezeichnete Erfolge erzielt. 

— s. 

232. Anaphylaxie und Embolie nach intramuskulä er Aolan-Injektion. 
(3. Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) Lassen Sie sich die 
Literatur bber Caseosan von der Chem. Fabrik von Heyden in 
Radebeul-Dvesden gratis zusenden und Sie werden wahrscheinlich dem 
Caseosan, welches auch intravenös eingespritzt werden kann, vor dem 
Aolan den Vörzug geben. Milch darf wegen der Gefahr der Fettem¬ 
bolie nicht intravenös injiziert werden. In der Humanmedizin wird 
schon jetzt von den Milchpräparaten Caseosan weitaus vorgezogen. 
Ihre Erfahrungen teilen Sie bitte in der „T. R.“ mit. 

Tierarzt H. 


246. Bedingungen für das preussische Tierzucfrtinspeklor - Examen. 
(Antwort auf die in Nr. 27 gestellte Frage.) Wenden Sie sich an das 
Sekretariat der Tierärztlichen Hochschule in Giessen und bitten um Zu¬ 
sendung einer diesbezüglichen Prüfungsvorschrift, dann werden Sie 
alles Nötige erfahren. Prüfung ebendaselbst. Dr. H. ? 

248 Stuttgarter Hundeseitchc (4. Antwort auf die in Nr. 27 gestellte 
Frage.) Versuchen Sie mal Emosan von der Universitätsaootheke 
Breslau oder Mercaffin von den Chemisch Pharmazeutischen Werken 
Bad Hombu"g (vergl. Anzeigenteil der letzten Nummern der „T. R. ) 

Dr. H. 

249. Nervöse. Zuckungen bei einem Hunde. (3. Antwort auf die in 
Nr. 27 gestellte Frage.) Wir haben hier seit 1919 eine Staupe Epidemie, 
wie ich mich früher auf keine erinnern kann, und kamen mir (und mei¬ 
nen Kollegen) Hunde mit den geschilderten ‘Symptomen eine Menge zur 
Behandlung. Es entwickelte sich regelmässig in kürzerer oder länge¬ 
rer Zeit eine ausgesprochene schwere Staupe aus diesen s;heinbar leich¬ 
ten Anfangsstadien. Sera-, Protein- und Brom-Therapie in 90% er¬ 
folglos. Zeitig genug angewendet leistet mir das vom h'esigen „Dinui“- 
Institut hergestellte „Nervocan“ sehr gute Dienste, und kann ich über 
Wunsch mit näheren Mitteilungen dienen. 

prakt. Tierarzt Paul Müller. 

^ Teplitz-Schönau (Tschechoslowakei). 

( 4 . Antwort auf die in Nr. 27 gestellte Frage.) Dergleichen Er¬ 
scheinungen habe ich bei einem jungen Schäferhund beobachtet, der 
von einem Wagen gesprungen war und — das Schulterblatt sich zer¬ 
splittert hatte. 

Im übrigen, wie stehts mit Kynodal? (Siehe Anzeigen in der 
»T. R.-). Dr. H. 

265. Plötzliche Preisherabsetzung tür Rotlaufsernm (Antwort auf 
die in Nr. 30 gestellte Frage.) Welche Gründe zu dem plötzlichen 
Preisrückgang in Rotlaufserum geführt haben, wissen auch wir nicht. 
Ein Seruminstitut. hat mit der Herabsetzung des Preses angetan~en. 
Der liefen Konkurrenz wegen, die auch auf dem Qebiete der Impf- 
stoffhcrstellung immer weiter zunimmt, müssen die anderen fo'gen, 
ob sie wollen oder nicht. x 

Vielleicht ist für die Preisherabsetzung die Tatsache ausschlagge¬ 
bend gewesen, dass infolge der hohen Serumpreise die Schutz- und 


namentlich die Massenimpfungen gegen Rotlauf, 
haben, in manchen Gegenden Deutschlands ganz 
gangen sind, infolgedessen also auch die Nachfrage na 
Zu dem jetzigen Preis von 400—500 M pro Litfcr 
das Seruminstitut der ostpreussiscuen Landwirtschal 
seit Beginn der diesjährigen Impfzeit Schweinerotla 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Ür. G. Schaeier in Berlin-FrfcdciiB. 


Aus der Geschäfts well. 

Handel und Verkehr 

’ # Gummimäntel luxussteuerfrei. Auf wiedeiholte Vors mg 

des Reichsverbandes für Herren- und’ Knabenbekleidung hat der Rad* 
finanzminister vorbehaltlich der Genehmigung des Reicbsrits ao 
damit einverstanden erklärt, dass vom 1. Juli ab in Veroindung nü 
Kautschuk hergestellte Mäntel und Umhän^e aus Baumwolle oder Hii- 
wolle von der Luxussteuer befreit werden. Die iiorigen Gun® 
mäntel aus Seide oder Halbseide bleiben luxussteuerptlichtg. 

# Corona-Fahrrad- und AUtallinduiti ie Akt.-Ges. io Brtndeitai l 
d. H. Nach Mitteilung der Direktion ist der Geschäftsgang gut gi 
blieben, und auch auf das erhöhte Aktienkapital kenne lat a-$ aa¬ 
lende Jahr mit einem befriedigenden Ergebnis gerechnet werden 

# Chemische Werke A.-G. in Gredzach. Die G.-V. geneitwf; 
den Abschluss, der nach Abschreibungen einen Warengewmn vz 
397 718 M ausweißt,' woraus 10 (0> Prozent Div. verteilt werden (Ü: 
Mill. M Verlust infolge von Valuta Verlusten). Kommerzienrat D; 
Hans Clemm, Direktor der Zellstofflabrik Waldhof, und Kaum 
zienrat Emil Garnier in Lörrach wurden neu in den A.-R v 
wählt. 

# Chemische Fabrik Grieshe m-EIekhon in Frankfurt a. M. D* 
Generalversammlung genehmigte die Dividende von 16% und bescMou 
das Grundkapital um 45 Millionen auf 108 Millionen Mark zu erhöbe. 
Ferner werden von den IS Millionen Mark Vorzugsaktien, die i& 
voll eingezahlt sind, 10 Millionen Mark in Stammakt.en ungewandt 
die den bisherigen Stammaktien vollständig gleichberechtigt sein >1* 
Der Vorsitzende Fährte aus, dass es vornehmlich zwei Gründe ge««j 
seien, die zur Kapitalserhöhung Anlass gegeben hüt en, der eigene fojj 
taJsüedarf an sich und die Austauschtransaktion unt der lew 
Cassella & Co. in Frankfurt a. M. 

# Lingnerwerke A.-G. in Dresden. B.-G. 1 9 2 0. Brditjgf*® 

5,08 (4,25) Mill. M, Generalunkosten 3,3 (2,96) Mill. M, Absdir^ 
gen 554 597 (264 687) M, Ueterschuss 1,26 (1,11) Mili. M, Efe 
der 15 Prozent. Aus Bilanz: Bestände (3,86) 10,55 Mill. MLäH 
stänefe 6,85 (4,85) Mill. M, Gläubiger 6,99 (5,35) Mill. M, 

den 3,64 (0) Mill. M. Ueber die Aussichten des laufend® s|jr 
lässt sich schwer etwas sagen. Solange man nicht webs, wddöfT 
kungen die Durchführung des Friedensvertrages auf das gesamte Fi 
schaftsleben ausübt und ob uns namentlich auch der WirtschaftsfriewJ 
Innern erhalten bleibt, kann man keine Berechnungen anstellen. M 
weilen halten sich die Umsätze auf der bisherigen Höhe. 

# Chemische Fabrik aui Aktien (vorm. E. Schering) in Beriit I 
der Generalversammlung verwies der Vorsitzende auf das fiinfün 
‘rige Bestehen der Gesellschaft, die aus bescheidenem Umfange a 
zu dem heutigen Ansehen und der inneren Kraft entwickelt habe- f 
Erörterung des Geschäftsberichts bemerkte Direktor Dr. An tr> c 
dass in den Effekten der Gesellschaft keine auf Russland bezöge® 
Posten enthalten sind. Die Versammlung genehmigte (kn Atattö 
für 1920 und erteilte die Entlastung. Die Dividende ven 4‘4% « 
die ursprünglichen Vorzugsaktien von 5% auf {Ke Vorzug»®®^ 
B und von 25% auf die Stammaktien ist sofort zahlbar. 

Antrag auf Erhöhung des Grundkapitals um 10 M'llicnen Mi 
Stammaktien und 1 Million Mark Vorzugsaktien, beide mit DivikoJ 
Berechtigung vom 1. Januar 1921 ab, bemerkte der Vorsitzende. «I 
die Erhöhung durch die wesentlich erhöhten Umsatzziffem beding 
Auch werden jetzt mehr Kredite als in der Kriegszeit in 
genommen. Die Erweiterung der Betriebe erfordere grössere MW 
und die Gesellschaft müsse«M*’‘der ungewissen Zukunft für alle B 
gerüstet sein. Wie der Vorstand auf weitere Anfrage ausführte, « 
die Verwaltung den Wunsch, den Aktionären das Bezugsrecht jf* 
zu dem niedrigen Kurs der letzten Ausgabe einzurlumen y* 
Wunsch wurde mit Rücksicht auf das Kanitalbe-Jürfnis in »j 
Stunde zurückgestellt. Die Versammlung erklärte sich mit den 

trägen der Verwaltung einverstanden. Die 10 Millicnen Mark 
aktien werden den alten Aktionären im Verhältnis vrn 1 zu 1 * 

-•Kurse von 150% angeboten. Die neuen Vorzugsaktien werfen ' 
einem Konsortium zum Nennwert übernommen und bleiben sy - ®’ 1 


6 Doppel-Gaszellen für Schafe f System 
-gebraucht, aber gut erhalten, gfegen Höchstgebot ZU verkaufen J- 
cinzeln werden die Zellen verkauft. 

Dr. Kruse, Wismar, Ltibschestr. 48. 


j I I i 
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Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 
Postscheck*Konto: Berlin 32 478. 


Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstelle staatlich her¬ 
gestellter Impfstoffe und Sera. 

Herstellung von Präparaten nach gegebener Vor¬ 
schrift. Abfassungen in fertigen Packungen. Aul 
Wunsch Aufdruck des ordinierenden Tierarztes. 


„K LACK“ 

liest bewährtes Räudemittel namentlich iür d:n Kopf, welcher 
t>eim Vergasen nicht entsprechend mit behandelt werden kann. 

Auf Veranlassung des Ministeriums für Landwirtschaft auf 
den Seuchestaticnen dauernd im Gebrauch; Preis pro Liier 
M 5,— ohne Kanne ausschliesslich Porto. 

_(5P3 t , 


Ei'nzylmder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

las angenehmste und zweckentsprechendste Alltags- 
Vlutorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
juten und schlecht n Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände 

Verlangen Sie Prospekte! (.*>95,) 

leckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Neckarsulm. 



bei Entzündungen der Ge¬ 
lenke, .Knochen, Sehnen, Sehnen 
scheiden, Schleimbeutel. Euter 
Jod Denn aesan bei hartn. Fällen. 


Bei Wunden. 
Mauke: 

Lenicet- 
Bolus 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dcnrnscn Iür Tiere“ «vs.,. 


Kombin. von ChiysarobinX 
-Dermasan/ 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerxstill., abldt. 
Einreibung 
Dr. R Reiss, Rheumasan- uid 


hielt. | 


Rfieumasai) 


Dr. R Reiss, Rheumasan- 

Für Menschen u. kl. 1 ierc. | Lenicet Fabrik,Charlottenburg 4/165 


WALTER RICHTER 


[612,1 


Spezial Antiquariat für Tiermedizin 
Leipzig, Reitzenhainer Strasse 135 
empfiehlt sich zum 

Ein- und Verkauf von Fachliteratur- 


Zur Bekämpfung der 

Kriebelmücke (Gnitzen) 

verwendet man 

„IVI U s C A N I N“ I* 75 ') 

Grosse Flasche M 16,— p. Nachn., Prosp. gratis. 

Chemisches Laboratorium, Geesthacht-Hamburg. 


Ziegenkrankheiten 

behandelt m knapper Weise das Buch 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gründen urd kranken Tagen. Vor 
Tierarzt Eugen Bass 254 Selten niu 
125 Abbild Oeb M 8.80 und Porto 
Von der ..Tierärztlichen Rundschau¬ 
wiederholt etnniohlen Zu beziehen durrh 
alte bucbhandl jugen 

Ensslin ft Laiblln Abt JO, Reutllngm 
" ti < 1 


Instrumente 

Mikroskope 
und sämtl. Bücher 

liefert auch gtg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teicbgraber. Berlin Slü. 68 

Kochstrasse 5 

Vct-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852 


Nach la* gern Fe 1 len ist demnächst wie- 
r lieferbar: Amtliche» Deutsches Arznel- 
ich. Nachdruck *er 5. Ausgab 1910. peb. 
65 - Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
irch Immunität u. Desinfektion, geb M 47.-, 
■Ick Operationslehre. 4. Aufl. 219 Abb., geh. 
68 —. Fröhner, Gerichtliche Tierheilkunde. 
Aufl., geh. M 52,-. Fröhner-Zwlck, Spe- 
«Ile Pathologie und Therapie der Haustie e 
Organkrankheiten, geh. M 90,—, U. V 9 Seu- 
lenlehre (2 ttle.) geh. M 180,—. Hutyra- 
arek. Spezielle Pathologie CLherapie. 5 Aufl., 
12 Abb.. 21 Tafeln, 2 Bde.. geh. m 2«) -. 
icob, lierärztl Augenheilkunde, 4|9 Abb., 
(Latein, geh. m75,-. JacoN Diagn se und 
lurapie der inneren Krankheit, des Hundes, 
(t Abb , geh. 111 56.-. Marek, Diagnostik 
iT Inneren Krankheiten d*r Haustiere, 46o 
bb . 26 (Latein, geb. in 120-. Zu beziehen 


Hochschulbuchhandlung 

Ma* Hueber, München, 

Amalienslrasse 79 . 

Spiiulgeicbäft lil Tierheilkunde und Tlenuebt. 

Postscheck Mönchen 1164 . 


Chem. Fabrik, 

bestens eingeführt, mit vorzügl. 
Verkaufsorganisation, über¬ 

nimmt noch einige zur 
Massenherstellung ge¬ 
eignete Tierarzneiprä¬ 
parate gegen Licenz oder feste 
Abfindung. Angebote unter 
U. B. 4610 an Rudolf Mosse, 
Halle a. S. I640J 


Tannalbin 

(Orig. Kncll) p. kg M 65,-, 
bei Abnahme von 5 kg M 63,— 


t _i_ :~i,i 


Dp. Rosenberger, 

Chem.-Grosshandlung, 
Breslau I, Ring 24. 


Tel.-Adresse: Chemikon. 


Ansteck. [«>7,1 

Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,— . 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 



ist bei Gallen, Exostosen, 
Distorsionen, Sehnen-, Sehnen¬ 
scheidenentzündung, Phleg 
mone, Ekzemen 

„das Mittel“ 

Chem- Laboratorium 
J. Schürholz, Köln a./Rh. 72a. 

- T^tT 


Werii* gebrauchte Schermaschine für Pferde, Rinder, Schafe 
und Hunde (System Hauptner) mit 12 geschliffenen Scherkämmen ZU 

verkaufen. I , , 

Angebote unter W. S. 674 an die „Tierärztliche Rundschau , Ber¬ 
lin-Friedenau. 












Die Badische Werde- 
Uersicherunss-Anstalta.d. 
zu Karlsruhe i. B. 

Kriegsstrassc Nr. 45 (gegründet 1879} Telephon Nr. 650 


steht unter tierärztlicher Leitung, nimmt von jeher 
Pferde nur auf Grund tierärztlicher Begutachtung in 
Versicherung und hat, soweit gesetzlich zulässig, ven 
jeher nur tierärztliche Behandlung ges'attet. Sie besitzt 
daher einen versicherten Pferdefcestand von auserlesen 
guter Qualität, ist nach jeder Richtung hin leistungs¬ 
fähig und insbesondere auf bester finanzieller Grund¬ 
lage beruhend. Sie kann sich überall, wo sie einge 
fährt ist, auf Empfehlung der dortigen Herren 
Tierärzte stützen. 

Wo nicht eingeführt wird den Herren Tierärzten die 
Einführung der Anstalt empfohlen. Nähere Auskünfte, 
Bedingungen, Prospekte usw. stehen jederzeit zur 
Verfügung. 




T 


Gesunde Hufe 


durch Huiledcrkitt, Korkhiiflederkilt. 
\ Holl. B. VOGELER, ERFURT. 


Rotlaufserum „Gans“ 

ist von jetzt ab zum Preise von M 440 f — rein netto durch uns zu 
beziehen. Die Preise für sämtliche -anderen Erzeugnisse „Gans“ 
sind ebenfalls erneut stark herabgesetzt. Mit ausführlichen Sonderan¬ 
geboten stehen wir gern jeder Zeit zur Verfügung. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). 510 ,) 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Heinrich Vogel & Co., Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 


Die Bekämpfung von 


Amtlich geprüft! 

B vom Druse 



Wredegas 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg 9 Sybelstr. 13, Tel.: Steinpl. 10637. 


Rotlaulserum 

letzt 440 H. p. Liter der P lt. Bed. entschädig. 


Aolan! Heskimal! zu Fabrikpreisen. 

(Mt 6.1 


d ä „ ri «. „Persullan“ 

K a U U B“ C, für Hunde. 

( a I h p (AuchAkarus.)Wirksamkeit konkurrenzl. 

® 100 hervorragende Fachgutachten! 


Kein Geheimmittel! Garantierter Erfolg. Einfache V 
im Stall ohne Apparat. Billig im Gebrauch. Fl. M 1 
franko. Bitte verlangen Sie Prospekte. 
Mllftf'fVVfVVt ^ält garantiert sämtliche Fliegen fen 
nUSCUmn Operationen u. Wundbehandlung. Fl. M 15. 

Chemisches Laboraiorium Geesihadii-Hanborg 


Anticolicum 

das sqt Jahrzehnten von vi d« » 
sichtigen Landwirten als protil 
erkannte beste Mittel gegen alle 
likartigen Anfälle der Plerdt 
Rinder. 12 Flaschen M Ür 
hier. Einzelpreis nicht festgdegt. V 
Anerkennungen. (& u 

M. H. Bornkessel, 
Fabrik, Mellenbach, Tbürinjta 
Tinct. valer. aeth. c. amooüt 
Tind. amara contpoa 



Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Viehversicherungen — VieW« 
bms-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport , Or* 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- - 

Central-Viehversicherungsverein a. G 

in Hildesheim. I 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostal« 










































Tierärztliche Rundschau 




TRYPANBLAU 


„C A S S E L L A“ 

Name gesetzlich geschützt 


ist das Mittel gegen Piroplasmose (Haemoglobinurie, Blutharnen, Weiderot, Rot¬ 
wasser) der Rinder und Hunde. Neuerdings mit ausgezeichnete m Erfolge auch gegen 

HUNDESTAUPE 

(katarrhalische Form, nervöse Staupe und Staupepneumonie) verwendet. ^81,1 

Anwendungsform: Intravenös und subkutan in 1% steriler Lösung. 

Im Handel: In gebrauchsfertigen sterilen 1% Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 

20 und 50 ccm. 




In Packungen zu 10, 25, 50 und 100 g in Substanz. 



Leopold Cassella & Co., g. 


m b. H., Frankfurt 3« Hm Pharmazeutische Abteilung 



GASZELLEN 

aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bnluw.tr. 4., 

TeL: NoDend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanatr. 42, beim Vergase« 
grosser Schafherde« praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. (613,] 


Gebe ab gut erhalten, gebd. 
Munk, Physiologie II. Aufl. Mark 
12,50; Kösters, Hufbeschlag IV. 
Aufl. M 8,50; Pfeiffer, Operat. 
Kurs. II. u. IV. Aufl. M 6,— u. 
M 7,50 einschl. Porto. (677) 
Dr. Kossmag, Lage (Lippe). 


Schluss der Anzeigen-Annahm« 
Montag abends 5 Uhr. 


4 



ges. ^esch 

Mildes, hoclibewahrtes Kardiakmn ohne 
Kumulativ Wirkung, besonders indiziert zur prophylaktischen ^ jof 

■TDarreichung b. allen In- i| a „| »mH KlatiniKOltrllQ um diC Leistun ^fähig- Vf 

jrfektionsk rankheiten. insbes Flfllll IlllU HIÜuCUijCullIC keit des Herzens zu erhalten 

Wird nach mehr als zweijäbriöan experimentell-therapeutischen and klinischen Versuchen in den Handel Gebracht 

Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 


Originalkartou zu 5 Ampullen ä 2, 5, 10 ccm. Tropfglas ä 10 g 


nO >, 



Bedeutend herabgesetzte Preise für alle Impfstoffe und Präparate 


Perleberser Rotiaufserum (staatlich geprüft) 

m Preise von netto M 442,- pro Liter, dazu die günstige Impfversicherung von M 2— pro Schwein. Entschädigt 
fird der wolle Marktwert des Tieres bei Eingang des Tieres an Rotlauf. 

Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere jetzt erschienene, neueste Preisliste! 

Perleberger Impf Stoff werk G. m. b. H., zu Perleberg. tb07,) 
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Tierarzt Kirschner, Elbing, Westpr. Fa. Heinrich Vogel & Ca, Hamburg 1, Spaldingstr. 38. Telegr.-Adr.: Miazolil 

Teleph.: Elbe 1931. Dr. Richard Un giert, Uttenweiler h. Riedlin gen (Württemberg). 



Düvlill w 9„ Potsdamerstr. 134 b B u „ 

DlSllin Bakteroloo- cham. Institut, Apotheker D. H. TI8QSKBD 
Draht-Anschr.: Kölnserum, Berlin. Fernspr.: Amt Liitzow Nr. 9380 


Hannover Lavesstr. 2 u. 2 a Ferd. Capellen 

Draht-Anschr.: Ferd. Capellen, Hannover. Fernspr.: Nord 2774 


Giessen Roonstr. 24 Dr. med. vet. A. Horchers 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Giessen. Fernsprecher: Nr. 2161 


Manchen strasse 26 Dr. med. vet. A. Dopfer 

Draht-Anschrift: Rheinserum, München. Fernsprecher: Nr. 56853 


Breslau H ^ h i" Dr. med. vet. Loeve 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Breslau. Fernsprecher: Ring 


Allenstein Dr. med. vet. 0. Lofil 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Allenstein. Fernsprecher: Nr 1 


Mohorn Dresden) Dr. med. vet. R. Krö! 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Mohorn. Femspirecher: Nr 


Graben i. Baden. Tierarzt Aöel AmtK h Ä Nt ! 

Draht-Anschr.: Rheinserum, Graben; Amt Karlsruhe. 


LQbeCif “JET.- Dr. med. vel Ml 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Lübeck. ^ Fernsprecher: Nr. 821 


Rheinische Serum-Gesellschaft, Köln. 




























Verwenden Sie als scharfe Einreihung nur 

£ fy m | rn * Laut tierärztlichen Gutachten 

\ M iJ fl 1 I I |V| einfachste«, wirksamstes and 

\J 1 j | | f keine Schäden hinter lassende» 

EP ISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

.-pharm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. ?; h: 


Weinböhla-Dresden T. 



Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
ncirmalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb¬ 
samen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei; 

a) Pferden« 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nieren verschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez, 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rindern« 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal¬ 
fieber. 

c) Hunden« 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie, 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

af. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916. 

B 0 11 p I X I tl 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti- 
cum für alle Haustiere. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telefon: 

Pasing 157 und 158. 


Telegr.; 

Chemische Aubing. 

(fj?7 4 ) 


f ö sensibilisierte 
JT Hundestaupevaccine 

Ge(ell£ct\aLfr^ftir-r 
f >euchenbeKä.mptunö 
ss« m b.H. Fra.nHfui-1! Vn. 

Tel*er. A.cLr.Vaccuvc^krb *Tcl.Hans» 143« 


Preisermässigung für Rotlaufserum. 



Ab 1. Juli 

Rotlaufserum M 442,— netto pro Liter. 

Impfversicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktions- und Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Implstoffwerks. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 

-<603 4 ) 


Cellokresol 

D. R. P. a« 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kleindesinfekfion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
und als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaas 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr — 2,50 (4 f — Mk.), 250 gr 9,— 
(8,50 Mk), 500 gr 11,— (14,— Mark), 109t gr 18,- 

(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlnng 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Südost 
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Vorzüglich be$ ul achtel aaneikannl ob Glänzend 
verbesserte aveiärfodtte DoKillMethOde 

Ferner das bevihrte Vorbeu^unösmiM fielen Seuchen 

C* \ PO W TTBah«« 1 « 


^Bakteriologischen und Serum-Orish 

v 4 p^ ,< y ' -w m-m " \ «s 


/ / ßandsberg a. d. c U)arthe \\ 

OqMut der'Wirfochaftyenossenxhaft < J)eufccher‘&ierar2k. 

f Fernsprecher: Landabere i. W. Nr. 87. 

/ Telegramm-Adresse: Seruminstitnt l andshergwarthf 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schwei neseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Abortin-Parabortin 

Druselymphe — Petechialfieberserum — MalleTa 
Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzil 
Eugalaktan = steriles Milcheiweiss« 


Geräte. 

Haltbar. Büli0. 

:Tjodim,znmBdrreuen der 3tAn0qffer\ O-ö. 
fl*lA(t mm Ahfoolen des Stallbodenader 
warriej^itteilröäe und Ger Ale. 


Vertrieb dordi Werk I. BUterfeid 


la Hinutenthermometer (Naxima) 

oval, ans Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem Olas. 
knöpf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas- oder 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
Quecksilbergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehtilsen, M 60,—, in 
Nickelbüchsen M 66,— p. Dtz-, amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (Ö)5 4 l Gegründet 1871. 


anerkannt bestes Desinfektionsmittel für Haus und Stall E 
Viehwaschmittel. Eine gründliche Stalldesinfektion ist die 
Abwehr bei Maul- und Klauenseuche. 

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich vor 

Schaden zu bewahren. 

Man verlange gratis und franko die Broschüren „Gesundes 1 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege“ direkt von 

Creolinfabrik Oftomar Quandt, Hamburg 11« 


Vorschrift, 


bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Sol 


Des Arztes wertvollster Assistent, 


Fabrik chemischer Produkte 


Adam Opel 9 Rüsselsheim a- V 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik 


Duntzeco 


Man verlange Prospekt Nr. 771 
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Eigenartige Perikarditis traumatika bei einem Rinde und Pneumopleuritis »bei einem Schafe. Von Dr. Hansen. — Ein Kraft- und 
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Eigenartige Perikarditis traumatika bei einem Rinde und 
Pneumopleuritis bei einem Schafe. 

Von prakt. Tierarzt Dr. A. Hansen, Eilslefcen (Bez. Magdeburg). 

Bei einem Besitzer Q. in W. musste am 25. 3. 20 eine Kuh 
schlachtet werden, bei welcher die Krankheitssymptome nur undeutlich 
if einen Fremdkörper hinwiesen. Die Pulsfrequenz betrug 160 

:b!äge in der Minute, die Atmung war fliegend, dyspnoisch, peri- 
irdiale Reibegeräusche und Venenpuls konnten nicht wahrgenommen 
erden. Die Schmerzensäusserungen geschahen nur ganz dumpf. 
:h. ingbeschwerden und Meteorismus waren nicht beobachtet worden, 
ine gewisse Teilnahmslosigkeit wurde zurückgeführt auf eine im Ab¬ 
in jen begriffene Endometritis katarrhalis infolge Retentio sekundinarum. 
ie Pansentätigkeit war vorhanden und unterstützte den Verdacht einer 
astritis traumatika nicht. ' 

Die Sektion ergab folgenden Befund: Der Schlund war in seinem 
rustabschnitt fast völlig zerrissen. Die Ränder des Risses waren' 
ckig und liefen in Längs- und Querrichtung. An der Perforation«- 
Ile sassen Futterreste, die auch bi9 in die Spada mediastinalia vor- 
drungen waren-. Zwischen der Pleura perikardiaka und dem Peri- 
rdium lag in dem lockeren Bindegewebe in einem deutlich durch ne- 
otische Flächen gekennzeichneten Lager ein fast kubischer braunroter 
riu von 1,0 bis 1,2 zm Kantenlänge. Ein Kanal von diesem Lager 
ch der Perforationsstelle war nicht zu erkennen. Entzündliche Er¬ 
hebungen von eiterig-jauchigem Charakter fehlten der Umgebung fad 
»llständig. Im Herzbeutel ungefähr 100 kzm Flüssigkeit. 

Zu erklären ist der Fund dieses Steines mit allseitig stumpfen oder 
:lit winkeligen Ecken in dem mediastinalen Bindegewebe am Perikard 
ir so, dass-sich primär durch voluminöse Futtermassen eine Schlund- 
rstopfung gebildet hatte, dass dann der erweiterte und gelähmte und 
mit geschwächte Schlund von diesem Stein durch die vis a tergo 
r F uttermassen perforiert worden ist. 

Eine andere Möglichkeit der mehr oder weniger passiven Perfo- 

rung des Schlundes ist die, dass eine frühere Sch undverletzung durch 
itterniassen oder Fremdkörper narbige Strikturen und Schädigungen 
r Wand liinterlassen hatte. Oberhalb dieser Stelle bildete sich dann 
i Pulsionsdivertikel durch habituelle Verstopfung, bis diese schliesslich 
'mittels eines späteren Fremdkörpers, des Steines, die schadhafte 

He iierforierte. Seiner Schwerkraft folgend, gelangte dieser Fremd- 
rper dann aiimätolich an die Stelle des späteren Fundes, in der er 
her früher eder später abgekapselt worden wäre, wenn nicht die 
rfcxrationsstelle des Schlundes weiteren Einwirkungen von Futter¬ 
ten nachgegeben hätte. 

Ein ähnlicher, ebenso seltener Fund kam mir am 10. 6. 21 bei 

■ein halbjährigen Schaflamm desselben Besitzers zu Gesicht, 
ts vorgestellte Tier hatte einen heftigen schleimig-eiterigen Nasenaus- 
ss ohne wahrnehmbaren Geruch, dyspnoische Atmung, und es be¬ 
ll sich schon in einem komatösen Zustand, in welchem es nach 
Stundeii verendete. 

Oie Zerlegung ergab eine linksseitige Lungenentzündung eiterig- 
i' uiger Naiur. Von der Oberfläche des linken Zwerchfelllappens 

t| eine durch eiterige Einschmelzung der Lungensubstanz entstandene 
hl" von der Grösse eines halben, längsdurchschnittenen Hühnereies 
die Tiefe. In diesem Raume lag von eiterig-bröckeligen Massen 
ihüllt die obere Hälfte einer Roggenähre. Die linke Pleurahöhle 


war angefüllt mit einer eiterig-jauchigen Flüssigkeit. Diese Aehre kann 
m. E. nur durch Aspiration in die Trachea gelangt sein, von wo sie, 
unterstützt durch die Atnmngsmechanik, vermittels der Widerhäkchen 
ihrer Spelzen und Grannen durch die Bronchien und das Lungenge¬ 
webe hindurerwanderte, bis sie nach Perforation des Lungenfells an 
dem glatten, schlüpferigen Rippenfell keinen Halt mehr fand. Die in¬ 
folge des Reizes einsetzende eiterige Einschmelzung des Lungengewebes 
formte dann ihr Bett. 


Ein Kraft- und Heilnährmittel aus der Milch. 

Von M. Reuter, Nürnberg. 

Die ehern, pharm. Fabrik Karl M. M a r t i n, G e s. m. b. H. i n 
München, bringt ein Molkenextrakt in den Handel, das in kleinem 
Volumen die wertvollen Bestandteile der Milch in konzentrierter 
Form enthält. 

Die Milch ist ein gelöstes Organ das alle Bestandteile des Kör 
pers in gelöster Form enthält und daher imstande ist, für Säuglinge 
und jugendliche Individuen eine physiologisch ausreichende Nahrung 
zu bilden, ebenso aber auch in Krankheitsfällen des vorgeschrittenen 
A Iters verdauungsbelebend einzuwirken. 

Die neuere Medizin hat die wertvollen Bestandteile aus üer Milch, 
nämlich das iMilcheiweiss für therapeutische wie nutritive 
Zwecke isoliert und in Form von Dauerpräparaten, wie z. B. Aolan, 
Ophthalmosan, Kaseosan u. a. als Vorbeuge- und Heilmittel 
gegen verschiedene infektiöse Krankheiten der Menschen und Tiere, unter 
welch letzteren besonders die Maul- und Klauenseuche zu erwähnen ist, 
mit Erfolg verwertet. Das Dauereiweiss der Milch wurde auf diese 
Weise zu einem geschätzten Heilmittel, das auch in kleinster Gabe mit¬ 
telst intravenöser, subkutaner und intraperitcnealer Injektion eine Wir¬ 
kung zu erzielen vermag. Es hat sich ergeben, dass in der Milch 
neben Vitaminen auch heilkräftige Stoffe enthalten sind. 

Auf ähnlichen Voraussetzungen wie die isolierten Spezialpräparate 
des Milcheiwei&ses beruht Martins Edelnährextrakt, Jedoch 
mit dem Unterschied, dass es ausser den Eiweisskörpem, den stick¬ 
stoffhaltigen Extraktivstoffen (Vitaminen), auch noch andere, fcir die Er¬ 
nährung, den Knochenaufbau, die Kräftigung der Nervensubstanz in 
Betracht kommende Nähr- und Bildungsstoffe aus der Milch enthält 
und zwar in einer solchen Form, dass diese im Tierkörper 


Zur Beachtung! 

Postsachen an die „Tierärztliche Rundschau 4 * tragen ausser der 
Ortsangabe, die richtig Berlin-Friedenau lautet, oft nur die abgekürzte 
Anschrift: An die „T. R. M Da es aber in Berlin-Friedenau eine 
Geschäftsstelle der „Täglichen Rundschau“ gibt, sind für uns be¬ 
stimmte Postsachen wiederholt an die „Tägliche Rundschau“ gelangt, 
was für beide Teile nicht selten zu grossen Unannehmlichkeiten führte, 
namentlich bei eiligen Anfragen und Anzeigenaufträgen. 

Wir bitten daher, auf sämtlichen Zuschriften an unsere Zeitschrift in 
der Anschrift die Bezeichnung „Tierärztliche Rund¬ 
schau“ stets ganz ausschreiben zu wolieh. 

Berlin-Friedenau, den 31. Juli 1921. 

Verlag und Schriftleitung der „Tierärztlichen Rundschau“. 















i lerarztucne Kunascuau 


assimiliert werden- Dadurch unterscheidet sich Martins Edelnähr¬ 
extrakt vorteilhaft von den reinen Mineralkörpern wie phosphorsaurem 
Kalk, Kalz, Chlorkalzium, als auch von den einseitig nur aus organi¬ 
schen Körpern zusammengesetzten künstlichen Nährmitteln. 

Nach der Analyse des D r. B1 e y e r, Privatdozenten an der 
Universität München, setzt sich das Molkenextrakt aus folgenden 1 Bestand- 
teilen zusammen: 

Wassergehalt 29.60 

Trockensubstanz 70.40 

Organische Substanz 36.40 

hiervon: stickstoffhaltige Extraktivstoffe: 

Gesamtmenge 17.00 

hiervon: 

Lezithin 0.10 

Gesanitstickstoff 2.20 

Aminosäurestickstoff 0.75 

Amraoniakstickstoff 0.20 ) 

Gesamtkreatininstickstoff 0.02 I 

Xanthinkörperstickstoff 0.01 

stickstofffreie Extraktivstoffe: 

Gesamtmenge: 19.40 

^Kohlehydrate, arotnt. Stoffe, Cholesterin) 
hiervon: 

Milchzucker 18.26 

Fett 0.80 

R o h f a s e r : %32 

Asche (Salze) 33.68 

(natürlich Milchsalze, bestehend aus: Natriuro- 
chlorid, Phosphaten, Laktaten, Zitraten der Alkalien 
(Kalium, Natrium), der Erdalkalien und des Eisens 
und künstlich zugesetztem Kochsalz — 22.92) 

Die Analyse enthält Durchschnittswerte; kleine Abweichungen sind 
duroi die Fabrikation bedingt. 

Es handelt sich somit bei dem Molkenextrakt um eine eigenartige 
aber hochwertige Kombination von Nährstoffen. Der besondere 
Vorteil ist darin zu erblicken, dass hier ein natürliches Produkt 
in Frage kommt, das in konzentrierter Form die wertvollqi 
Bestandteile der Milch enthält. Dadurch wird auch bei kleinem "Volu¬ 
men ein hoher Verdauungskoeffizient, somit eine ausgiebige Nährsalz- 
wirkung erreicht. 

Der Gehalt an stickstoffhaltigen Extraktivstoffen ist nicht unerheb¬ 
lich, dabei fällt ins Gewicht, dass ansehnliche Mengen von Kreatinin 
und Xanthinkörpern vorhanden sind, die nach der Erfahrung in erster 
Linie appetitanregend und förderlich auf die Sekretion des Magens wir¬ 
ken. Die vorhandenen stickstoffhaltigen Extraktivstoffe sind ihrer Na- 


Der Gehalt an ebenfalls leicht assimilierbaren Kobiehytal& ( 7m 
grössten Teil wasserlöslich) ist ebenfalls erheblich und chifiktensirt 
insbesondere das Produkt. Die Kohlehydrate werden in dem Zustande 
wie sie sich vorfinden, ohne Zweifel gut im Organismus verarbeitet. 

Grosse Beachtung verdient der Gehalt an den natürliches 
M i 1 c h s a 1 z e n. Sie sind in der Zusammensetzung geboten, wie sie 
ursprünglich in der Milch vorhanden waren, und geben Anlass, dai 
Produkt von dieser Seite aus einer recht aufmerksamen Würdigung zu 
unterziehen. Die Annahme ist berechtigt, dass diese natürlichen Milch 
salze in erster Linie zur Knochenbildung junger Individuea 
beitragen und auch nicht ohne guten Einfluss bei unterernähnen In¬ 
dividuen sind und zur Unterstützung nährsalzarmer Nahrung sowie bei 
Verdauungskrankheiten infektiöser wie genuiner Natur und ganz beson¬ 
ders in der Rekonvaleszenz zur Anwendung kommen können. Den 
Hauptteil in diesen Nährsalzen der Milch machen Phosphate da 
Kalks und Eisens in natürlicher Beschaffenheit aus. 

Die mehr oder weniger schwach saure Reaktion des Produkts wird 
durch Milchsäure bedingt. Die Rolle, die man der Milchsäure seit litt 
gerer Zeit bei den VerdauungsVorgängen zuschiebt, ist )a bekanntlich 
eine sehr günstige, sodass auch der Milchsäuregdhait sich gut in du 
an sich günstige Bild euifiigt. 

Es wäre im Interesse einer rationellen Ausnützung unserer einbei 
mischen Nährstoffe erwünscht, wenn nunmehr auch das Molkenextnid 
einer ausgedehnten Verwendung zur Herstellung von diätetischen und 
normalen Mastnahrungen wie ganz besonders als therapeutisches Nähr¬ 
mittel bei infektiösen wie sporadischen Krankheiten und deren Nad 
ziigen, besonders in der Rekonvalenszenz zugeführt würde. Es ver¬ 
dient zu diesem Zwecke jedenfalls grösste Beachtung und hat toset 
nur deshalb noch keine besondere Stellung erobert, da es noch keb 
Handelsprodukt war und seine Herstellung ganz an den Ort ew 
rationellen Aufarbeitung grösserer Mildimeqgen gebunden ist, was be 
den heutigen Verhältnissen in Deutschland natürlich eine gro&e Be¬ 
schränkung bedeutet. 

Verfasser hat das Edelextrakt Martins in der Kleintierprui» 
als hygienisches wie therapeutisches Futteninttel, gsfc 
besonders bei Hunden und Geflügel, erprobt, als ihm eine Quantiä 
für Versuchszwecke zur Verfügung gestellt worden war, und hat & 
Ueberzeugung gewonnen, dass es dem Zweck, dem es zu dienen Mi 
vollauf gerecht zu werden vermag. 

Ein besonders flagranter Fall der Heil- und Nährwirkung 
Präparates betraf einen hochwertigen grossen deutschen Schäierhmi, 
der an Nervenverstimmimg (sog. Laune, Sehnsucht, Heimweh) ini# 
Schmerz über den Tod seiner Herrin schwer erkrankt war. Das ha 
war zum Skelett abgemagert, versagte fast jede Nahrungsaufnahme a* 
drohte einzugehen. Dabei war an dem Tiere nichts besonderes an’» 
Organen nachzuweisen. Alle Mittel, Stimulantia, zuletzt Salzsäurt ä 


tur nach (auf natürliche Weise durch Milchsäurewirkung aufgeschlossen) 
leicht assimilierbar. 


Allerlei. 

# Keine Viehzählung im Herbst. Nach Mitteilung des tfeichsmi- 
nisters für Ernährung und Landwirtschaft findet die vierteljährliche 
Viehzählung am 1. September ds. Js. nicht statt. Es ist ater beab¬ 
sichtigt, am 1. Dezember 1921 wieder eine Viehzählung in grösserem 
Umfange vorzunehmen. 

# Tätowieren von Heeresbunden. Alle heereseigenen Hunde werden 
nach einer Verfügung des Reichswehrministeriums vom 27. Juni ds. Js. 
nach vollendeter Ausbildung mit der Hauptner sehen Tätowierzange 
an den Ohren bzw. Behängen gekennzeichnet. Als Zeichen erhalten 
die Hunde ihre HauptsframmroHennummer. Die Tätowierung wird in 
der Heereshundeanstalt Sperenberg ausgeführt. Die bereits bei der 
Truppe oder an anderen Dienststellen befindlichen ausgebildeten Hunde, 
auch Zuchthunde, werden anlässlich der Reisen des Referenten der tie¬ 
rischen Nachrichtenmittel von der Inspektion für Waffen und Gerät oder 
bei Anwesenheit eines von diesem Beauftragten gekennzeichnet. 

-S- Einrichtungen zur Bekämpfung von Schafkrankheiten an der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Die Tierärztliche HcChschule zu 
Dresden hat, einem Anträge des Landesverbandes Sächsischer Schal- 
ziiehter entsprechend, zur Vorbeuge, Behandlung und Bekämpfung von 
Schafkrankheiten nachstehende Einrichtungen getroffen: 1. Aufnahme von 
kranken Schafen in die Medizinische Klinik für grosse Haustiere. 
2. Untersuchung von notgeschlachteten und verendeten Schafen oder 
'Vganen derselben im Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hoch- 

le. 3. Weitere Erforschung der auftretenden Schaikrankheiten und 


Tinkt. menth. pip., auch Liq. kal. arsenik., Somatose usw. erwiese 
sich als erfolglos. Mit Martins Nährextrakt gelang es jedoch, ab 


deren wirksame Behandlung im Hygienischen Institut. Der Dr.uH 
verband sächsischer Schaf Züchter hat* an seine sämtlichen Mitglieder J*. 
Ersuchen gerichtet, die bestehenden Einrichtungen in möglichst grr^ 
Umfange zu benutzen und deren Forschungstätigkeit durch Einsen--® 
von geeignetem Untersuchungsmaterial zu unterstützen. 

mm Das ostfriesische Milchschal. Von prakt. Tierarzt W. 
?sen - Dornum (Ogtfriesiand). 

Viele Anfragen, auch aus Kollegenkreisen, veranlassen mich, auc 
in einer Fachzeitschrift darauf hinzuweisen, wie und wo das c-stir* 
sisehe Milchschaf gehalten werden kann. 

Das Tier ist nun einmal das Produkt der Scholle. Also m»? 
dem Tiere, auch da, wohin es aus seiner Heimat verpflanzt wird, i 
Bedingungen wenigstens einigermassen der Heimat entsprechen. ^ 
weg kann ich gleich nehmen, dass das Milchschaf nicht nur auf de 
guten Marschboden gehalten wird, sondern auch auf dem schleenten 
Geestboden, nicht aber in der Heide. Folgerichtig wird es also 1 
allen Flussniederungen günstige Bedingungen finden, eben» da, * 
kalkreiche Beiden auch im Mittelgebirge graswüchsige Weiden lie* 71 
Da das Schaf im Seeklima aufgewachsen ist, ist es auch im B‘ rir ' 
lande auf grössere Luftfeuchtigkeit zu seinem Gedeihen «gewiss 
in zu trockenem oder zu heissem Klima gedeiht es nicht. Gejr 
Niederschläge ist cs aber sehr unempfindlich. Es bedarf daher 
nicht wie die weidende Ziege, besonders der hochgezüchteten M '] 
lassen, einer besonderen Sorgfalt während der Weidezeit Er¬ 
stellt es auch im Winter keine grossen Anforderungen an den 
da es denselben nur nachts oder bei hohem Schnee benutzt. Es 1 
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bald die Fresslust wieder rege zu machen, und in verhältnismässig kur 
in Zeit erlangte das Tier seine frühere vortreffliche Kondition wieder. 
Es waren Gaben von 1—2 Esslöffel p. d. verabreicht worden. 

Es dürfte kein Zweifel bestehen, dass das Präparat sich in giei- 
;her Weise als H i 1 f s - und Beifutter, um die gewöhnliche Nah- 
•ung kräftiger zu machen, sowie für therapeutische imd pro¬ 
phylaktische Zwecke in allen Krankheiten der Verdauungs- 
j r g a n e auch bei den grossen Haustieren bewähren wird, weshalb 
/erfasser dasselbe der Nachprüfung empfehlen möchte. 


jährliche Abonnementsbehandlung des Deutschen Tierschutz¬ 
vereins für 3 Mark. 

Von prakt. Tierarzt Karl B e r n d t in Chemnitz. 

In Nr. 23 der „T. R.“ ist in der Riförik für Standesfragen und 
lerufsahgqlegetaheiten^ auch die kostenfreie tierärztliche Sprechstunde 
ies Deutschen Tierschutzvereins in Berlin angeführt. 

Das Los des Praktikers ist im allgemeinen kein rosiges. Nach 
ilen Seiten hat er sich zu wehren, Kampf gegen Pfuscher, um das 
Jispensierrecht, um Privilegien, um zeitgemässe Taxe, scharfe Kon- 
urrenz durch brotlos gewordene Kollegen des Militärs* und der be- 

et'ten Gebiete und nicht zuletzt als Extrakt von alledem der Kampf 
ms Leben lassen den Beruf des Praktikers als nicht gerade den an- 
cnelimsten erscheinen. Bei selbst nicht zu grosser Praxis wirkt doch 
ie dauernde Alarmbereitschaft entkräftend und zermürbend; zu keiner 
binde ist er sein freier Herr, immer steht er zur Verfügung anderer, 
nd niemand zeigt ein Verständnis dafür, dass auch er einmal einen 
eien Tag, eine freie Stunde sein nennen wiL. Mit der Bezahlung 

uift man nicht nur seine Hilfe, sondern auch seine freie Zeit. Und 

acht er sich dann frei, so kostet ihm das doppelt Geld und, wenn 

Pech hat, noch mehr. Und wenn er müde und abgearbeitet ist 
rJ verbraucht, dann wird wohl den wenigsten das Glück beschieden 

in. ihren Lebensabend' im sicheren Hafen zu beenden, danach sind 
e Zeiten nicht angetan. Doch ich schweife ab. Zum Thema 
iriiek! 

Der Tierschutz verein ist gewiss eine schöne Sache, und niemand 
ird mehr zu ihm stehen und seine Bestrebungen fördern als gerade 
:r Tierarzt, der ja wohl nicht nur Tier a r z t, sondern auch Tier- 
eund ist. Völlig aus dem Rahmen seiner Aufgabe aber tritt der 
erschutzverein doch wohl, wenn er dem Tierarzt das Brot dadurch 
?gnimnit, dass er zu einem Schundpreis Kleintier- und' warum nicht 
ater auch Grosstierpraxis ausübt! Nicht „am Platze wäre es, wenn 
r Verein seine kostenlosen Behandlungen einstellte“, sondern eine 
cigische Forderung des R. P. T. muss es sein, dieser Art Konkur- 
n/ das Handwerk zu legen. 

Schade ist es nur, dass die kurze Notiz in der „T. jR.“ über 
\ c en Tierschutzverein so vieles unklar lässt. Wer hält denn die 
rcchstunden ab? Nach dem Titel „tierärztliche Behandlung“ 


doch wohl ein Tierarzt!*) Was bezieht der Herr für seine Tätigkeit, 
gehört er einer Ortsgruppe an, was hat man gegen all dies unternom¬ 
men usw. usw.? Nichts, aber auch nichts erhellt aus der Nctiz.**) 

Und diese Zahlen! — — 13 725 Hunde, und jeder Hund nur 
e i n mal gezählt. Und' was mag wohl diesen Tieren gefehlt haben? 
Natürlich zu 80% Staupe, die nicht 1, sondern 3 und mehr Besuche 
nötig gemacht haben wird mit ihren Komplikationen und Konsekutiv¬ 
krankheiten. Und sicher wird doch in diesen Sprechstunden nicht nur 
mit Pulverchen und Mixturen gearbeitet; da gibt es doch ab und zu 
auch mal eine Injektion. Und wie ist es mit Serum, Medikamenten 
usw., mit der kleinen Chirurgie, Verbänden und was weiss ich? Und 
das alles für ein jährliches Abonnement von M 3,—, und Hundesteuer 
wird gezahlt pro anno M 200,—. 

Exempla dozent: Soll jeder Patient nur dreimal erscheinen (er er¬ 
scheint aber totsicher öfter) und rechnet man taxgemäss nur die ein¬ 
fache Untersuchungsgebühr ohne alle Eingriffe M 10,— so macht dies 
das runde Sümmchen von M 41 175,— . Der Verein würde allein für 
Hunde einnehmen (Abonnementspreis gerechnet) M 4t 175,—. Was 
wird wohl aus diesem Geld werden? Fiir Reserven wohltätige Stif¬ 
tungen, Propaganda, Prämiierungen, Fach- und Aufklärungsliteratur, 
Verwaltungskosten usw. wird der Beitrag gerade langen. Der Staat 
wird leer ausgehen. Aber 41 175 M zum wenigsten werden den Ber¬ 
liner Kc liegen entzogen. Es wäre mehr als wünschenswert, über diese 
Angelegenheit noch mehr zu hören. Ich meine, es kann darüber gar 
nicht genug geschrieben werden. 

Umschau« 

Uebersicht der Fachpresse. 

fl) Zeitschrift für Veterinärkunde 1920. H. 4—6. 

Deutschland. 

4. Heft. 

—• Beiträge zur Klärung der Antigenfrage, besonders der des Rotz¬ 
antigens. (Aus dem Heeres-Veterinär-Untersuchungsamt.) Von Ober¬ 
stabsveterinär Dr. W. Müller. 

Müller gibt zuerst einen kurzen Ueberblick über die Geschichte 
der Komplementbindung. Diese Methode wurde zuerst 1001 von Bordet 
und Gengou zur Diagnose der Pest benutzt. Wassermann und 
Bruck verwandten 1905 anstelle von Bakterienaufschwemmungen Extrakte, 
und zwar zum serologischen Nachweis sowohl von Infektionskrankheiten 


*) Selbstverständlich ist es ein Tierarzt und zwar nicht nur einer 
sondern gar zwei. Diese beiden Vertrauenstierärzte des Deutschen 
Tierschutzvereins sind im Hauptberuf städtische Tierärzte, angestellt 
vom Magistrat Berlin. Schriftleitung. 

•*) Vergl. unsere ausführliche Nctiz über dasselbe Thema in 
Nr. 13 der „T. R.“ 1913. 

Schriftleitung. 


gar nicht gut, wenn der Stall durch längeres Liegen des Düngers 
warm wird. Trocken muss er allerdings wegen der Gefahr der 
üuenerkrankungen sein. In diesen Verhältnissen liegt also schon 

i Vorteil der Ziege gegenüber begründet. Bei Stallhaltung bezw. 
ingem Weidegang wird aber die Ziege nur am Platze sein. 

Da das Milchschaf bis zu S00 1 Milch gibt, ist der Unterschied 
jenüber der Ziege, auch der milchreichsten Rassen, nicht so gross, 
zu kommt noch, dass das Milchschaf fTr vermehrte Futteraufnahme 
en Fntgelt in der Wolle und dem Fleisch bietet. Trotz der heute 
unkenen Wollpreise ist der kleine Mann auf die gröbere Wolle, 
L'he er auch selbst verspinnen kann angewiesen. Da ein Schaf bei 
mal jährlicher Schur 3—4 kg ungewaschener Wolle, ater auch bis 
^ kg bringt, ist es doch eine Menge, welche 'auch für die Volks- 
tschaft in Betracht kommt. Milchschafe werden 75—90 kg schwer, 
fkc sogar bis 125 kg. Lämmer, im Frühjahr geboren, wiegen auch 
geringeren Weiden im Herbst, also nach einem ‘ halben Jahre 
75 kg. Bei den heutigen Verhältnissen auf .dem Fleischmarkt 
eit dies Fleisch sowohl für den Einzel Züchter als auch für den 
s anitbedarf eine nicht zu kleine Rolle. Ich bemerke noch, dass 
Milchschaf die fettreichste Milch von allen Milchtieren liefert. 
n'hschnitUich enthält die Milch 5—6% Fett. Sie eignet sich ebenso 
zur Butter- wie zur Käsezubereitung. ln Ostfriesland wird das 
igate Köppken Tee mit Schafmilchsahne besonders geschätzt. 

Leber die Haltung lässt sich noch sagen, dass die Tiere im 
mner nur auf der Weide ernährt werden. Allerdings werden die 
iale von vielen kleinen Besitzern im Sommer auf Wegen, an Graben¬ 
dem usw. gcfttldert. Im Winter weiden alle Tiere auf den vom 


Grossvieh verlassenen Weiden, wo es auch die hinterlassenen Geil¬ 
stellen gut ausnutzt. Da sie dann de9 nachts und bei Schneefall im 
Stalle sind, wird ihnen Stroh von Hüllsenfrüchten und das weniger 
wertvolle Heu gereicht. Der kleine Mann füttert auch Gemüseabfälle, 
Rüben usw^ 

Den tragenden Schafen wird eine Haferzulage von 14 kg oder 
auch von Pferdebohnen bewüligt, 'doch ist das nicht überall der Fall. 
Die Schafe kommen von Oktober an zum Bock, sodaßs die Lämmer 
von März bis Mai fallen. 4—6 Wochen nach der Geburt werden 
die Lämmer, der Mutter fortgenommen und müssen sich selber helfen. 
Im April—Mai setzt daher der Handel mit Lämmern ein. Die Aus¬ 
fuhr war infolge der Nachfrage so stark, dass sie in früheren Jahren 
nicht immer befriedigt werden konnte. 

Das Milchschaf ist seit Jahren auf Rasse und Leistung gezüchtet. 
Diese Zucht ist besonders durch die bestehenden Milchschafzuchtvereine, 
z. B. den Jm Norden, gefördert. Der Vorsitzende dieses Vereins, 
Oekonomierat Gron, hat auch im Verlage ,für Kleintierzucht in Dort¬ 
mund eine kleine Broschüre erscheinen lassen, welche noch manchen 
Aufschluss gibt. 

So mancher Kollege wird ja, wie ich aus den Anfragen sah, in 
Kleintierzüchterkreisen bei dem heutigen Werte der Tiere auch um 
Rat gefragt, sowohl in sachlicher als auch in züchterischer Beziehung, 
und er steht dem ziemlich ratlos gegenüber. Für uns heisst es aber 
jetzt, auch da nicht zu versagen. Wenn hier auch nicht immer gol¬ 
dene Früchte zu ernten sind, muss man doch die idealen Seiten des 
Berufes höchhalten, und die ^kommen vielerorts besser in der Beschäf¬ 
tigung mit Kleintierzucht und -Krankheiten zur Auswirkung als in Cer 
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mit bekannten wie auch unbekannten bezw. nicht züchtbaren Erregern, 
z. B. der Lues. Deren Erreger, die Spirochaeta pallida, war zwar be¬ 
kannt, aber es gelang noch nicht, sie zu züchten. Wassermann ver¬ 
wandle für diese Fälle statt dejß Extraktes der Erreger luetsche Organextrakte. 

Müller geht dann auf das Wesen der Komplementbindung ein; 
die Seligmannsche Theorie von der kollodialen Ausflockungserschei- 
nung ist die verbreitetste. Bei der Syphilis zeigte sich, daß die Komple¬ 
mentbindung keine rein spezifisch biologische ist, wie z. B. beim Rotz, 
sondern daß auch Extrakte normaler Organe von Mensch und Tier (Leber 
und Meerschweinchenherz) positive Reaktionen ergaben. Es beruht dies 
auf der lipoidartigen Natur des Antigens, so daß man das luetische Lipoid 
durch künstliche Extrakte, z. B. aus Lezithin, gallensauren Salzen und 
oleinsaurem Natrium mit gleicher Wirksamkeit ersetzen konnte. Der Zu¬ 
sammenhang von luetischen Seris und lipoiden Substanzen war dadurch 
bewiesen; sie besitzen nach Wassermann und Plaut eine „Lipophi- 
lie“. Ersterer führt che Ursache der Komplementbindung darauf zurück, 
„daß eine Aenderung im physikalischen Zustand eines Moleküls durch den 
Eintritt einer anderen Substanz in dieses entsteht“. Zurzeit hält man die 
Wassermann -Reaktion für eine kolloidale. Einen ganz anderen 
Standpunkt nehmen S a c hs und T e r n u c h i ein, welche die Reaktion nicht 
als Folge einer Bindung, sondern einer Zerstörung des Komplements auf¬ 
fassen. Infolge der Lues-Infektion entsteht in großer Menge das komple- 
mentvernichtende Ferment; durch Zusätze von Organextrakt oder Lipoid- 
lösun j werde es wirksam. Der Wert der Wassermann -Reaktion 
wird auf jeden Fall durch diese Verschiedenheit der Ansichten über das 
Wesen der Komplementbindung nicht beeinträchtigt. Sie gibt in 85 % 
der Fälle bei Luetikern richtige Resultate und fällt bei Nichtinfektion stets 
negativ aus. 

Für die beim Rotz ganz anders verlaufende Komplemenfbindung, 
welche nur mit spezifischem Antigen möglich ist, haben Schütz und 
Schubert 1918 den Grund gelegt. Sie benutzten Rotzbazillenextrakt, der 
haltbarer ist und genauer die wirksame Substanz feststellen läßt als einfache 
Bakterien-Emulsion. Müller beschreibt dann die Flerstellung des Ex¬ 
traktes älterer und neuer Art. Immer sind es bisher wässerige Extrakte 
von Rotzbazillen gewesen, während das Antigen beim Lues-Nachweis ein 
alkoholisches Organextrakt, eine in Alkohol lösliche Lipoidsubstanz dar¬ 
stellt. Unter Lipoiden versteht man fettartige Substanzen, hauptsächlich 
aus der Gruppe der Phosphatide und Stearine, welche in organischen 
Lösungsmitteln Kolloid-Lösungen geben. Man nimmt nach Abderhal¬ 
den air, daß die Zellwände und die Wände der in vielen Zellen vorhan¬ 
denen Vakuolen aus solchen, bisher aber nicht direkt nachgewiesenen 
Lipoid-Membranen bestehen. Nach Versuchen Oppenheimers an 
Mäusen sind sie für die Emährjwg unentbehrlich; lipoidfreie Nahrung 
bedingte den Tod der Tiere. Auch die Wirkung der spezifischen Blutgifte, 
welche zur Haemolyse führen, beruht auf der Anwesenheit dieser Lipoide. 
Für die Wassermann - Reaktion nimmt Oppenheimer das Vor¬ 
handensein von Phosphatiden an. Ob die wirksame Substanz des Rotz- 
Antigens ebenfalls lipoider Art ist, scheint fraglich, da es sich am ein 


wässeriges Extrakt handelt. Die Versuche von Mießner unfflffhpp 
mit alkoholischem Extrakt schienen dagegen zu sprechen; ebenso ist Pick 
der Ansicht, daß kein wirkliches Antigen durch Alkohol-Extraktion zu 
erlangen sei. Mießner und Trapp erreichten auch mit wässerigen 
und alkoholischen Organextrakten rotzkranker und rotzfreier Pferde, sowie 
mit Gemischen von oleinsaurem Natrium, Oleinsäure und Lezithin mit den 
Serum von rotzkranken Pferden keine Komplementbindung, so daB sich 
zwischen Serodiagnose des Rotzes und der Syphilis ein fundamentaler 
Unterschied ergab. Hier konnten auch bestimmte Organe gesunder Men 
sehen und Tiere, nicht blos luetisch Kranker, sowie künstliche Extrakte 
von'Lipoiden, eine Reaktion erzielen, während beim Rotz sich einzig und 
allein Rotzbazillenextrakt als geeignet erwiesen hat 

Dagegen fand nun Lührs schon 1914, daß auch alkoholischer Ron 
bazillenextrakt vorzüglich zur Komplementbindung sich eignet. Nach 
Jahn konnte außer Aethylalkohol auch Methylalkohol, nicht aber Amyl¬ 
alkohol benutzt werden. Organextrakte, selbst die reiner Rotzknötdia 
in Wasser wie in Alkohol gelöst, versagten völlig, übereinstimmend mit 
den Versuchen M i e ß n e r s. Es handelt sich demnach auch beim Rotz¬ 
antigen um eine in Alkohol lösliche Lipoidsubstanz. 

Um auch deren Spezifität nachzuweisen, stellte Müller folgende 
Versuche an: 

1. Nachprüfung, ob bei der Komplementbindung alkoholische Rotz- 
bazillenextrakte dieselben Befunde wie wässerige ergeben; 

2. ob diese Resultate auch von alkoholischen Extrakten anderer Bai 
terien, von Organen sowie dem Mallein zu erreichen waren; 

3. welche Blutbefunde Pferde zeigten, die mit wässerigen und alkoholi¬ 
schen Bazillenextrakten (subkutan) behandelt waren und 

4. welche Resultate wässerige und alkoholische Extrakte von Organe 
hinsichtlich der Antigenbildung zeitigten, die von Tieren stammten, welch 
wie ad 3 behandelt wurden. 

Hierzu wurden acht Wochen lang alle dem Heeres-Veterinlr-UntE 
suchungsamt zugeführte Pferdesera, 11461 in Summa, untersucht A« 
die Ausführung der sehr exakten Versuche und Beschreibung der micng- 
faltigen Kontrollversuche kann hier nicht näher eingegangen werden. 

Es sei nur erwähnt, daß an anderen Bakterien verwendet wuröes 
Typhus-, Paratyphus-, Abortus-, Bang-, Kolibazillen, Staphylo- und Strep¬ 
tokokken, Bazillus pseudotuberkulosis rodentium, ferner fetale Lve ki 
Lebern, Nieren, Milzen und Lebern von Pferden mit infektiöser Anämu 
und endlich Mallein. Dazu dann rotzfreies und Rotz-Pferdeserum, Lifr 
tiker- und Anämie-Pferdeserum. 

Dabei ergab sich die interessante Tatsache, daß die alkoholisch 
Orgariextrakte anämiekranker Pferde mit den Lues-Seris sowie mit des 
Anämie-Pferdeseris beginnende bis vollständige Hemmung bedingtes 

Zusammengefasst ergaben die Versuche folgenden Befund: 

1. Bei der Untersuchung von Blutsera nach der Komplementbindung» 
methode ist der Blutbefund bei- Verwendung von alkoholischem Red 
bazillenextrakt derselbe wie bei Verwendung von wässerigem Rotzbazifl» 
extrakt. 


Grosstierpraxis. Ich möchte daher noch jedem Kollegen, der irgend¬ 
wie oder -wo neuerdi .gs mit Schaikrankheiten behelligt wird, raten, 
sich das Buch von Prof. Dr. Oppermann über Schafkrankheiten 
anzusebaffen. > 

# 28. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. 
Die grosse Wanderausstellung, welche die Deutsche Landwirtschafts- 
Gesellschaft nach siebenjähriger, durch den Krieg bedingter Unter¬ 
brechung vom 16. bis 21. Juni ds. Js. in Leipzig veranstaltete, hat 
einen glänzenden Verlauf genommen. Die Ausstellung und ihre »Ver¬ 
anstaltungen enthielten auch vieles, was den Tierarzt interessiert,, und 
keiner der zahlreich erschienenen Tierärzte wird sein Kommen bereut 
haben. 

Der Reichsverband für ‘Zucht und Prüfung deutschen Halbblutes 
veranstaltete in Gemeinschah mit dem Jagirennklub ein Reit- und 
Fahrturnier., an dem sich u. a. auch Prinz Friedrich Sigis¬ 
mund von Preussen beteiligte und auszeichnete. Das Turnier 
bestand aus verschiedenen Jagdspringen, Gehorsamsspringen, Dressur- 
und Materialprüfungen für Reit-, Dienst- und Zugpferde, Eignungsprü¬ 
fungen für Gespanne (Einspänner, Tandem und Viererzüge) sowie 
Gymkhana-Hauptprüfungen für Damen und Herren, Reichswehr und 
Schupo. 

Die Tierzuchtabteilung hatte eine Ausstellung von Kleintieren ver¬ 
anstaltet. Vertreten waren Ziegen, Schäferhimde, Kaninchen und Fische. 
Wenn auch die Beschickung der Ausstellung nicht gross und der 
Einfluss der Futternot und Seuchenschäden der Kriegs- und Nach¬ 
tzeiten bei den ausgestellten Tieren unverkennbar war, so bot die 


Schau doch ein gutes Bild von dem Stande ider deutschen Kleimic 
zucht. Ausgestellt waren z. B. 40 weisse und 32 bunte hornk* 
Ziegen, etwa 100 Gebrauchshunde vom Verein für deutsche Schild 
hunde, 60 Kaninchen und von Geflügel Hühner, Gänse, Enten 
Tauben. Die Leipziger Brieftaubenzüchter-Reisevereinigung veran^H 
einen Massenauflass von mehreren 1000 Brieftauben, <tie in einer Mi 
nute bis 3 km zurücklegten. Ueberall waren bei den ausgestellte 
Tieren die Nutzrassen bevorzugt, wie ja bei den Tierschauen te 
L.-G. im Gegensatz zu anderen Ausstellungen stets der eigentli^ 
Nutzwert in erster Linie zur Geltung kommt, dagegen Zudrtwert n» 
Schönheit erst in zweiter Hinsicht Berücksichtigung linden. 

Die Ausstellung der Bienenwirtschaftlichen Hauptveieine des 
Staates und der Provinz Sachsen und die Ausstellung für Mildwuj 
schaft fanden gleichfalls viel Beachtung. In letzterer waren vertesstf 1 
Melkmaschinen zu sehen und eine kleine Anlage zur Tötung der L 
reger der Maul- und Klauenseuche durch Erhitzen der M»ldi 3U 
einem Gute. 


Landwanderungen von Aalen. Von prakt. Tierarzt Dr. 
Schellerten (Hannover). 

Zu dem holländischen Referat „Schädliche Stoße im Fischwas* 
in Nr. 3 der „T. R.“ 1920 möchte ich bemerken, dass ich zweimal d 
artige Wanderungen von Aalen über Land selbst gesehen ha^e- 
Das erste Mal — es ist jetzt etwa 30 Jahre her — hatten jH 
in einen Teich gresse Stücke ungelöschten Kalkes geworfen. Zu 
nem Ers‘auncn kamen nach etwa einer Stunde — d. h. erst di 
mir offensichtlich auf — eine ganze Zahl Aale hAsdaifpöri <1 
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2. Nur die alkoholischen Rotzbazillenextrakte sind neben den wässe¬ 
rigen Rotzbazillenextrakten als Antigen bei der Rotzdiagnose brauchbar, 
im Gegensatz zu den alkoholischen Extrakten anderer Bakterien und von 
Organen. 

3. Der wässerige wie der alkoholische Rotzbazillenextrakt regt die 
Bildung von Antikörpern in gleicher Weise im Tierkörper an. 

4. In den Organen eines Pferdes, das mit wässerigem Rotzbazillen¬ 
extrakt behandelt war und positive Bindungswerte gezeigt hatte, konnte 
ein auf Rotz reagierendes Antigen nicht nachgewiesen werden. Die 
Organe verhielten sich also wie normale bezw. rotzige. 

Es zeigte sich also, daß Rotzantigene nur mit Rotzserum positiv rea¬ 
leren, während das Serum von Luetikern mit mehreren Antigenen positive 
Resultate gibt, wobei besonders die Organextrakte von Anämiepferden 
lohe Werte mit Luesserum zeigen. Während die verschiedensten Organ- 
‘.xtrakta mit Luesserum oft recht deutliche Reaktionen ergeben, ist dies 
cnderbarerweise nicht der Fall für Luesextrakte mit Anämie-Pferdeserum. 
:benso auffallend war, daß der alkoholische Malleinextrakt mit Rotzserum 
;eine Hemmung bedingte, während Mallein in Kochsalzlösung deutliche 
(omplementbindung bewirkte. Jedenfalls, schließt Müller seinen Be- 
und, haben die Versuche ergeben, daß beim Rotzantigen ein spezifisches 
jpoid wirksam sein muß, das die Bildung spezifischer Antikörper he¬ 
iligt, während die unspezifischen Lipoide mit Rotzserum keine positive 
Jeaktion hervorrufen können. 

— Prüfung der. Fällungsreaktion nach Sachs und Georgi auf Rotz. 
Aus dem Heeres-Veterinär-Untersuchungsamt.) Von Erich O i 1 b r i c h t. 

Die Beobachtung, daß sich beim Zusammenwirken von Organextrakt 
□d Syphilisserum ein Niederschlag bilden kann, veranlaßten Sachs und 
ieorgi, dies zu einem neuen Reaktionsverfahren auszuarbeiten. Sie 
rhielfen die günstigsten Ausflockungen bei der Verwendung choleste- 
nierter Extrakte. G i 1 b r i c h t stellte nun Versuche mit dieser Methode 
ur Rotzdiagnose an. Dazu benutzte er: 

1. Je 1 kzm in 0,85 prozentiger Kochsalzlösung zehnfach verdünntes 
ntersuchungsserum und negative Vergleichssera, die 30 Minuten bei 50 
is 55® C inaktiviert waren. 

2. Klare, sterile 0,85 prozentige Kochsalzlösung. 

3. Cholesterinierten Extrakt eines Rinderherzens, sechsfach mit 0,85pro- 
ntiger Kochsalzlösung verdünnt. 

4. Alkohol mit physiologischer Kochsalzlösung verdünnt, zur Serum- 
»ntrolle. 

Brachte er nun 1 kzm obigen Serums mit 0,5 kzm des Rinderherz¬ 
traktes gemischt zwei Stunden in den Brutschrank und darauf 18 bis 
Stunden in Zimmertemperatur, so sollen bei Betrachtung der Röhrchen 
irch ein Agglutinoskop negativ reagierende Sera klar oder nur schwach 
»alisierend erscheinen, positive, aber helle Körnchen auf dunklem Grunde 
igen. Die verschiedenen Extraktkontrollen sollen einwandfrei homogen 
in. Es stellte sich aber heraus, daß nicht nut die positiven, sondern 


auch die negativen Sera Ausflockung erkennen ließen, und ebenso recht 
häufig die Sera der Kontrollversuche. 

Hierauf wurden die Extrakte nach den Angaben von M e i n i c k e - 
Bley verdünnt; ebenso wurden eigene Modifikationen benutzt, ohne daß 
sich das vorige Resultat wesentlich änderte. 

Durch Zusatz von Kochsalz eine Löslichkeit der Flocken und somit 
eine Differenzierung der Flocken normaler oder rotziger Sera zu er¬ 
reichen, war nicht möglich. 

Extrakte von Organen des Pferdes, Kaninchen und Meerschweinchens 
und anderer Organe des Rindes blieben in ihrer Wirkung hinter der des 
Rinderherzextraktes zurück. Anstelle von Normalorganextrakten führte 
verwandter Rotzorganextrakt mit normalem oder rotzigem oder Anämie- 
Serum zur Ausflockung; selbst quantitativ war kein Rückschluß auf das 
Serum zu erhalten. Ebenso fand eine Ausfällung bei Anwendung ver¬ 
schiedener Seren statt. Auch durch verschiedene Verdünnung des Extraktes 
und verschiedenen Zusatz von Cholesterin oder durch fallende Verdünnung 
des Serums ließ sich keinerlei Differenzierung rotziger oder rotzfreier Sera 
erzielen. 

Es handelt sich nach G. nur um eine Ausfällung von Globulinen, deren 
Nachweis aber auf einfachere Art, z. B. durch Kranichs und Dere- 
sers Säureversuch, zu erreichen ist. 

Gilb rieht kommt daher zu folgenden Schlußsätzen: 

1. Rotzige und rotzfreie Sera zeigten gleiche Ergebnisse. 

2. Durch verschiedene Extrakte, Verstärkungen und Modifikationen 
der ursprünglichen Versuchsanordnung ist es nicht gelungen, die Methode 
für Rotz geeigneter zu machen. 

3. Die Ausfällungsmethode ist weder spezifisch noch charakteristisch 
für Rotz. 

4. Sie stellt vielmehr eine physikalisch-chemische, unspezifische Zu¬ 
standsänderung kolloider Stoffe dar. 

5. Die Fällungsreaktion nach Sachs und Georgi ist deshalb für 
die Feststellung des Rotzes nicht geeignet. 

— Bericht über die Leistungsfähigkeit und das Verhalten der Kamele 
der südwestafrikanischen Schutztruppe 1914 und 1915. Von Stabsveterinär 
Meißner. 

Aus dem Bericht geht hervor, daß die Kamele mit großem Nutzen als 
Reit- und Lasttiere da verwendet werden können, wo Bodenbeschaffenheit 
und Ernährung ihrer Natur entspricht, wie z. B. in der Kalahari. Ihr 
Hauptzweck besteht in der Ueberwindung großer, auch wasserloser und 
weidearmer Strecken, bei mäßiger Geschwindigkeit, aber großer Tages¬ 
leistung. Durch zu kurze Rekonvaleszenzzeit nach Ueberstehen der 
scheinbar alle befallenden Trypanose und dadurch zu kurze Ausbildungs¬ 
und Trainierzeit, durch Einstellung zu junger Remonten und zu alter, 
nicht mehr zur Zucht verwendbarer Tiere, sowie endlich durch un¬ 
genügende Ernährungsverhältnisse und Benutzung der Kameltruppe in 
einer nicht geeigneten Gegend traten viele Verluste ein und führteb 
unbilligerweise zu einer falschen Beurteilung der Leistungsfähigkeit der 


ii Kopf zum Teil ausser Wasser haltend, ans Ufer, um es zu er- 
ijen und sich im Grase zu zerstreuen. Wiese und Teich gehörten 
inem Onkel, der dort Pastor war. Wir fingen die Fische und 
zehrten sie ohne Schaden. Natürlich war ein grosser Teil ver¬ 
wunden, sicherlich wohl in fremden Taschen, doch sah ich auch 
hrere Tiere in Mauselöcher hineinkriechen und habe, nachdem Ruhe 
ge;reten war, mehrere kleine Fische ausgegraten und meinem 
uariun* einverleibt, wo sie noch jahrelang lebten. 

Der /weite Fall ereignete sich etwa 5 Jahre später an meinem 
ifjen Wohnorte. Bei einem kurzen Landwege auf Praxis sah ich, 
einem kleinen Bache entlang schreitend, plötzlich mehrere wunder¬ 
erscheinende Tiere im Grase und unter dem Weidengebüsch her- 
kriechen. Bei näherem Zusehen entpuppten sie sich als Aale und 

ar teilweise mächtige Tiere. Fassen konnte ich mehrere, aber sie 
/uhalien gelang mir — irre ich nicht — bei nur fünf Stück. Die 
-ssten deren Gewicht ich auf 5—6 Pfund und mehr schätzte, gin- 
mir trotz Taschentuch und Handschuhen immer wieder durch die 
n-c; Netz, Sack oder Eimer hatte ich leider nicht zur Hand. Als 
nach einer Stunde mit Sand und Beutel wiederkam, hatten ein 
läier und ein Wassermüller ihre reiche Ernte schon gehalten, zü¬ 
rnen etwa 2J4 Zentner! Und die Ursache der Aalwanderung aus 
n Wasser? Das Rohr zu den Schlammteichen der hiesigen Zucker- 
rik war nicht in Ordnung gewesen, und daher war das heisse Ab. 
wasser, in dem Kalk usw. enthalten ist, in den Bach geflossen, 
habe in diesem Wasserarm nie wieder Fische bemerkt, obschon ich 
rs Nachschau hielt. 

Unter dem Landvok ist die Rede, dass Aale in die Erbsenbeete 


gingen und dort tüchtig räuberten. Auch mein Onkel behauptete, in 
solchen schon Aale des Nachts gesehen zu haben. Doch glaube ich 
hieran nicht recht, denn trotz vieler Nachforschungen habe ich Aale 
niemals ohne Not und Zwang aul das Land wandern sehen. Freilich 
'ist bei diesen Fischen die Möglichkeit nicht ganz abzustreiten. 

Ein anderer Onkel, der als Naturforscher und Bienenzüchter be¬ 
kannte Pastor Kleine, ein streng die Wahrheit liebender Herr, er¬ 
zählte mir eines Tages folgendes: Einer seiner Teiche, der dicht mit 
Aalen besetzt war, trocknete in einem heissen Sommer aus. Darauf 
wanderten die Aale nachts mehrere Minuten weit in einen benachbarten, 
noch wasserhaltigen Teich aus, sodass dieser Teich, der vorher über¬ 
haupt keine Aale hatte, nachher sehr viele aufwied. Er selbst hat 
am frühen Morgen noch deuüicb die Spuren der gleitenden Aale im 
Grase und auf dem Erdboden gesehen. Auf einem Naturforschertage 
in Göttingen hat er darüber referiert, jedoch vielen Anwesenden nicht 
Unbekanntes gesagt. 

Demnach steht es unleugbar fest, dass Aale 
unter Umständen ihr Gewässer verlassen und auf 
das Land wandern. 

Elektrische Wundbehandlung. Eine Methode, um Bazillen, durch 
die Wunden infiziert sind, mit Hilfe der Elektrizität zu zerstören, ist 
von dem englischen Arzt Vollingwood! F e n w i c k angegeben worden, 
der darüber im „British Medical Journal“ berichtet. Fenwick hebt 
hervor, dass bisher noch niemand vor ihn» auf den Gedanken* 'gekommen 
sei, Bakterien durch Elektrizität zu vernichten, und er glaubt, dtass diese 
elektrische Behandlung künftighin im Kampf gegen die Wundkranklui 
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Kamele. So mußte in den Kamelgestüten infolge der Anforderungen des 
Krieges die Ausbildungszeit auf drei Monate herabgesetzt werden und die 
Einstellung in die Truppe fünfjährig erfolgen, obwohl das Kamel erst mit 
sieben Jahren fertig entwickelt ist. Auch die dadurch bedingte Ungleich¬ 
mäßigkeit des Materials — ganz junge, ganz alte Tiere, ferner nach Rasse, 
Zuchttyp, Körperbau und Temperament sehr verschiedene Produkte — 
setzten den Wert der Truppe herab. Anstatt bei den recht schlechten 
Weideverhältnissen den Tieren nun bestes Körnerfutter reichen zu können, 
wozu in erster Linie Hafer und Hirse, dann Reis und Mais gehört, er¬ 
hielten sie das geringwertigste dieser Futtermittel, den Mais, und noch 
dazu in so geringer Menge, daß nicht einmal der Mindestsatz erreicht 
wurde. Dazu war ein Schroten oder Quellen der Maiskörner meist nicht 
möglich. Trotz alledem kam es bei selbst höchster Marschleistung nicht 
zu einem völligen Zusammenbruch; auch von Seuchen, außer latenter 
Trypanose uhd einigen Räudefällen, blieben sie verschont. Dagegen 
machten sich Druckschäden recht bemerkbar als Folge der wechselnden 
Ernährungsverhältnisse, zeitweilig zu starker Belastung und Benutzung 
alter, verbrauchter, zum Teil zerbrochener Reit- und Packausrüstungen. 
Unter anderen, ihr zusagenden Verhältnissen, hätte die Kameltruppe sehr 
wohl ihren militärischen Wert bewiesen. Sie ist eben eine Spezialtruppe, 
die nur dort mit Erfolg Verwendung finden kann, wo da9 Pferd nur 
einen begrenzten und unzulänglichen Ersatz bietet, d. h. im Sandfels, in 
der Kalahari und in den Teilen der Namib, die frei von Wanderdünen sind. 

5. Heft. 

—i Beiträge zur Diagnose der infektiösen Anämie. (Aus dem 
Heeres-Veterinär-Untersuchungsamt.) Von Stabsveterinär Dr. Wilhelm 
Otto. 

Ausgehend von der Geschichte der infektiösen Anämie, welche anfangs 
als nicht infektiöse perniziöse Anämie angesprodhen wurde und ihre grösste 
Verbreitung lind demnach auch Erforschung in Frankreich hatte — L i g n € e 
1843, Aarginiard 1859 die Kontagiosität annehmend, Carr6e und 
Valide 1904—1906 klassische, grundlegende Versuche, Zschokke 1883 
in der Schweiz, Fröhner 1886, dann Ostertag, Köpcke und 
J a r m a t z auch in Deutschland und 1909 die Japaner daselbst sie fest¬ 
stellend —, führt Otto die durch Lührs gemachten Versuche an. Da 
dieselben in früheren Referaten in dieser Zeitschrift erwähnt sind, soll 
auf sie nicht näher eingegangen werden. Doch sind die von Otto ge¬ 
machten Zusammenstellungen für da9 Wesen der Krankheit so interessante, 
daß ein Studium der Originalarbeit nur zu empfehlen ist, zumal auch alle 
bisher von anderen Forschern gewonnene Resultate unter genauer Quellen¬ 
angabe erwähnt werden. 

Die von Lührs empfohlene Bezeichnung der infektiösen Anämie als 
ansteckendes, rekurrierendes Fieber oder als Wechselfieber der Pferde, weil 
die Anämie nicht immer als Symptom,vorhanden ist, lehnt Otto ab. 

Er will die alte Bezeichnung beibehalten, da für akute Fälle das 
Wechselfieber nicht zutrifft und ein Vergleich mit der menschlichen Malaria 
nicht beabsichtigt ist. W i r t h und F r ö h n e r sprechen sie als eine 
Septikämie ah. Allgemein wird als Erreger ein filtrierbares, ultravisibles 


Virus angesehen, das nach Lührs besonders durch Anopheles ybed^jpB 
wird, während in Amerika, wo die Anämie ebenfalls sehr verbreWi&t, 
die Stomoxys kalzitrans als Ueberträger angesehen wird. M i y a ga w a und 
T a k e m o t o sprechen eine Spirochaete als Erreger an — eine Bestätigung 
dieser Entdeckung hat durch andere Forscher noch nicht stattgehmden 
Lührs nimmt an, daß die Japaner nicht mit reiner infektiöser Anämie 
gearbeitet haben. 

Die unzureichenden Kenntnisse über das Wesen des Erregers, die 
Uebertragungsmöglichkeit durch Insekten oder die Hohlnadel bei Blut¬ 
entnahme oder durch. Vornahmeder Malleinaugen probe, das Vorhandensein 
von Virusträgern, die hohe Sterblichkeit (fast 100 Prozent) bei fast völligem 
Versagen jeglicher Behandlung und besonders die schwierige Erkennung 
der Krankheit, bedingen für unseren Pferdebestand eine große Gefahr 
Dazu kommt noch die Möglichkeit einer Seuchenverschleppung durch Heil 
und Schutzsera, die von ev. anämiekranken Pferden stammen. Unter 
anderem ist dadurch auch für den Menschen die Gefahr der Infektion 
gegeben. 


In der Regel haben wir es mit der chronischen Form zu tun, seltener 
ist die akute und subakute — und nach Lührs und Fröhner doö 
eine sog. fieberlose, latente Form, bei der auch klinische Erscheinung 
fehlen. 

Der klinische Befund ist sehr wechselnd und variabel Die auffällige 
Erscheinung ist die Fieberkurve. Das Fieber ist atypisch, unregelmäßig 
remittierend und intermittierend. Die charakteristischen Rezidive erreiche 
nicht die Höhe des Anfangsfiebers. Neuerdings konnte auch Fröhner 
die von Lührs zeitweilig beobachtete Regelmäßigkeit der Anfälle fest 
stellen. Es scheint ein Grundtypus zu bestehen mit einem sechs- bij 
zwölf- bis vierundzwanzigtägigen Intervall. Etwa dazwischen auhrtrera 
Fieberzacken werden mit der Anwesenheit verschiedener Generation 
von Erregern im Blute durch Stechen von infizierenden Insekten an mehre¬ 
ren Tagen erklärt. Die fieberfreien Zeiten dauern manchmal jahreksg; 
die Japaner Wollen Pferde beobachtet haben, die vier Jahre fieberira 
waren. Man muß aber berücksichtigen, daß es Fieberanfälle von rect? 
kurzer, nur stundenlanger Dauer gibt, die dann leicht übersehen werte 
können. Aber auch diese ohne nachweisbare Ursachen auftreteate 
Fieberanfälle sind nicht pathognostisch, da nach Fröhner auch ander« 
Anämien, namentlich die sekundäre Inanitionsanämie, hin und wieder nß 
Fieber verlaufen. 


Die Farbe der Schleimhäute kann sehr verschieden sein; Anämie der¬ 
selben ist ebenfalls kein pathognostisches Zeichen für infektiöse Anämie 
Besonders auffallend aber ist die starke Abmagerung und Entkräft^ 
vieler anämiekranker Pferde mit Lähmungserscheinungen der Hinterhasl 
des Afters und der Blase, bei gutem Appetit und reichlicher Füttert 
Oh findet man aber auch keine der angeführten Symptome. 

Wichtig ist die Herzschwäche, die selbst im Fieberanlall bei Stallrxt 
nicht bemerkbar ist, aber bei der geringsten Bewegung hervortritt uJ 
sich durch Herzklopfen und schwachen, beschleunigten, unregelmäßig 


ten eine grosse Rolle spielen werde. Es ist ihm gelungen, mit Hilfe 
dieser neuen Methode Fälle, die bereits ganz hoffnungslos erschienen, 
schnell zur vollständigen Heilung zu bringen. In einem Falle hatte 
ein Mann eine schwere Sepsis am Unterarm, die durch die gewöhnliche 
Behandlung nicht behoben werden konnte. Der Arm wurde daraufhin 
in eine Porzellanwanne gelegt, die mit einer Salzlösung gefüllt war, 
und dann liess man den elektrischen Strom hindurchgehen. Am fol¬ 
genden Tag befand sich der Arm schon in einem viel besseren Zu¬ 
stande, der von Tag zu Tag zunahm, und nach 10 Tagen war er voll¬ 
kommen geheilt. Tiefe Wunden von Granatsplittern, die besonders 
schwierig zu behandeln sind, wurden mit dem gleichen Erfolge kuriert. 

O Die Aufgabe der Stammbücher. Von Prof. D r. K r o o n in 
Utrecht. (Sonderabdruck aus „Ti jd schrift voor Diergeneeskunde“, 
Band 47, Heft 18). Seit der Wiederentdeckung des Mendelismus und 
durch zahlreiche Untersuchungen der Biologen und Genetiker konnte 
die Erblichkeitslehre zum Nutzen der wissenschaftlichen Tierzucht merk¬ 
bar ausgebaut werden. 

Auch sonst ist mit Rücksicht auf Erhöhung der Milchergiebigkeit 
und des Fettgehaltes, mit Rücksicht ferner auf Fütterung, Stallhygiene, 
Bekämpfung und Vorbeuge von Krankheiten (Impfung und Serumbe- 
handlung) in den letzten 30—40 Jahren viel erreicht werden. 

Es liegt m der Natur der Sache, dass die Haustierzucht schon 
wegen der unerschwinglichen Kosten nicht gleichen Schritt mit den 
Errungenschaften auf dem Gebiete der Pflanzenzucht halten konnte. 
Es sini jedoch durch Experimente mit weniger kostbaren kleineren In- 
■'viducn, die eine zahlreiche Nachkommenschaft liefern, Resultate er¬ 


zielt worden, die wir der Zucht grösserer Haustiere anzupassen * 
strebt sein müssen. 

Experimentelle Untersuchungen, so wie sie an Pflanzen in 
suchsgärten und Instituten ausgeführt werden können, sind bei un^- 3 
Haustieren leider deshalb nicht möglich, weil sie Millionen versdiln 
gen würden, weil ferner die Generationen der Haustiere langsam 
einander folgen und die Zahl der Nachkommen sehr klein ist. 

Es bleibt daher, um vorwärts zu kommen, nur übrig, die Ht’.i) 
der praktischen Züchterei, der verschiedenen Zuchtmethoden uod 
Ergebnisse der Paarungen m der Praxis in Anspruch zu ncton™ 
wobei als Bedingung zu gelten hat, dass die in der Praxis erziel 8 « 
Resultate gut beobachtet werden, zuverlässig sind und genau regl 
riert werden. 

Dieser Aufgabe sind nur die Zuchtvereinigungen und die von i ^ 
geführten Stammbücher gewachsen und auch nur dann, wem cs nie- 
an der erforderlichen moralischen und finanziellen Unterstützung k ’ 
seiten der Züchter und des Staates fehlt. 

Zunächst ist es aber erforderlich, die Viehzüchter durch j 
Propaganda für das Stammbuchwesen zu gewinnen. Für v j 
gaben, welche jede Stammbuch zu erfüllen hat, stellt Kroon folger t 
Richt’inien auf: 

a) Feststellung des Zuchtzieles; 

b) Angabe der Zuchtrichtung; 

c) durch Reklame die Aufmerksamkeit auf einen bestimmten L; 
Schlag oder Rasse lenken; 

d) ein Stammbuch ausgeben, das zugleich als Adrestbtfh dio*t 
kann; 
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Puls bemerkbar macht. Manchmal tritt Venenpuls auf. Oedeme sind sel¬ 
tener, meist nur bei kachektischen Pferden. 

Eiweiß konnten F r ö h n e r und L ti h r s im Harn nur mitunter 
oachweisen. 

Der Blutbefund ist ebenso unsicher und variabel. Fröhner be¬ 
zeichnet 5 bis 6 Millionen rote Blutkörperchen als geringgradige Anämie, 

4 Millionen als mittelgradige und 2 bis 3 Millionen als hochgradige. Doch 
ist eine Verminderung nicht immer vorhanden. Auch sonst sich noch 
zeigende Veränderungen können nicht als pathognostisch aufgefaßt werden. 
Gleich wechselnd ist der Hämoglobingehalt. Nach Fröhner beträgt 
er 40 bis 60 Sahli. 

Derselbe hält auch eine von ihm und W i r t h beobachtete Vermehrung 
der Lymphozyten auf Kosten der Neutrophilen für infektiöse Anämie 
charakteristisch, was L ü h r s nur in einigen Fällen bestätigen konnte. 

Der makroskopische Zerlegungsbefund ist oft negativ. So fehlt oft die 
als charakteristisch angegebene Milzschwellung. Bei Milztumor findet 
man meist auch Leberschwellung. Die Veränderungen im Knochenmark 
sind nicht spezifisch. Bei akuter und subakuter Form sind neben Schwellung 
der Körperparenchyme Blutungen derselben und auf den serösen Häuten 
vorhanden. M r o w k a fand einen auffallenden Mangel an Pigment in 
der Milz. 

Unter solchen Umständen ist eine Differentialdiagnose schwierig. Es 
tominen in Frage: 

* a) Eiterungsprozesse in inneren Organen, dann meist neutrophile Leu¬ 
kozyten. 

b) Chronischer okkulter Rotz sowie Tuberkulose — Malleinaugen probe, 
serologische Untersuchung bezw. Tuberkulinbehandlung geben Auf¬ 
schluß. 

c) Brustseuche, durch die Pneumonie zu unterscheiden sowie durch 
fehlenden Appetit und das Resultat der Salvarsanbehanlung. 

d) Rotlaufseuche der Pferde — rasche Ausbreitung häufiger Oedem- 
bildung. 

e) Piroplasmose, klinisch der infektiösen Anämie sehr ähnlich — Unter¬ 
scheidung schwer, wenn keine Piroplasmen im Blut; dafür nach 
Lüfars gehäuftes Auftreten kernhaltiger roter Blutkörperchen, ferner 
schnellerer und tieferer Abfall der roten Blutkörperchen als bei der 
infektiösen Anämie; ausgeprägter Ikterus. 

f) Brüsseler Krankheit, läßt sich klinisch kaum trennen von der infek¬ 
tiösen Anämie, da Nasenausfluß und Pneumonie im chronischen 
Stadium öfter nicht mehr vorhanden sind. Nur der negative Blut¬ 
übertragungsversuch sowie vielleicht die Sektion kann die Diagnose 
sichern. 

g) Milzbrand — Milzbefund und Nachweis der Milzbrandbazillen. 

h) Durch Filaria equina und Darmparasiten bedingte Krankheiten — 
durch Zerlegungsbefund festzustellen; die Filaria im nativen Blut¬ 
präparat. 

i) Starke Abmagerung durch Anstrengungen und Unterernährung — 
durch negativen Blutübertragungsversuch, Zunahme des Körperge- 


e) Auswahl und Aufnahme von Zuchttieren, welche der unter a) 
genannten Forderung entsprechen; 

f) 4 Nachweis der Abstammung; 

g) Aufspüren der Blutlinien; 

h) Beschaffung der nötigen Unterlagen für die Beurteilung des 
Zuchtwertes der Tiere (Genotyp); 

i) Beschaffung der nötigen Unterlagen für das Studium ger Art 
der Verwertung der verschiedenen Eigenschaften der Tiere 
(Eigenschaftsanalyse); 

k) Beschaffung der Unterlagen, düe nötig sindt um das Züchten 
neuer Formen und Typen zu ermöglichen. 

Die Zwecke der drei zuletzt genannten Forderungen bedingen, dass 
i den Stammbüchern die Nachkommen ohne Ausnahme aufgenommen 
ind iln-e Eigenschaften genauer als wie bisher durch das Punktier¬ 
tstem eingeschrieben werden. 

Auf diese Weise wird ein wertvolles Material gewonnen, welches 
uit Rücksicht auf die gressen Fortschritte der ErHichkeitslehre und 
l»e in der Pflanzenzucht erzielten Resultate dazu dienen kann, auch die 
-üebtung der Haustiere in schnellerem Tempo vorwärts zu bringen. 

Da nur die inneren Faktoren der Elterntiere auf die Nachkommen 
Ertragen werden (Genotyp), so muss bei der Auswahl der Zucht- 
ie re das Hauptgewicht auf die inneren Faktoren gelegt werden, nicht 
»ui die äusseren (Phaenotyp), die nicht erblich sind. Die homozygoten 
Zuchttiere, d*. h. solche, die in allen Keimzellen die inneren Faktoren 
ftp bestimmte gewünschte Eigenschaften liefern, sind* den heterozygoten 
•orzuziehen, welche die gewünschten Eigenschaften nur in einem 
^«»1 der. Keimzellen tragen.' Um beurteilen zu können, ob die 


wichts bei entsprechender Behandlung und durch das meist fehlende 
Fieber zu unterscheiden. 

k) Chronischer Gelenkrheumatismus, nach Habersang mit atypi¬ 
schem, nueregelmäßigen, remittierenden und intermittierenden Fieber, 
blassen Schleimhäuten und anämischen Blutbefund, gibt leicht Ver¬ 
dacht auf infektiöse Anämie. Schwellungen an Gelenken und Sehnen¬ 
scheiden können zufällige sein, kommen nach Kübitz auch bei 
Anämie vor. Der Verlauf, die wechselseitigen Gelenkerkrankungen 
und die Schmerzen klären die Diagnose. 

Die Blutuntersuchungen, wie Hemmung der Saponinhämolyse nach 
Abderhalden, Auftreten von Iso- und Autolysinen nach F i n z i, 
Präzipitation und Komplementbindung, ließen bisher zur Sicherung der 
Diagnose im Stich. 

Ebenso wenig brauchbare Resultate lieferte die von L ü h r s aus¬ 
geführte Augenprobe mit Organextrakten sowie die Farbenreaktionen des 
Harnes nach Russo, Wiener und Kroneberger. 

('Fortsetzung felgt.) 


Referate. 

—■ Das Blutbild des Rindes bei Lungensenchc. Tu*)? ku obt u;id sep¬ 
tischen Erkrankungen. Von TLrarzt Alfred S c h w a n i t z, Berlin. 
(Inaugural-Dissertation). Berlin 1920 (AuLreferat). 

Da die früheren Untersuchungen über das pathclcgische Rinder¬ 
blut recht spärlich sind und sich nur auf Zählung der Blutkörperdien, 
höchstens auf Angabe der prozentualen Zusammensetzung des Blutes 
beschränken, stellte mir Herr Geheimrat Fröhner*die Aufgabe, 
besonders bei Infektionskrankheiten des Rindes eingehende Blut Unter¬ 
suchungen vorzunehmen. Die Untersuchungen umfassten in jedem 
Falle 1. Hämoglobinbestimmung nach Sahli, 2. Blutk'jrperchen- 
zählung mittels B ii r k e r scher Zählkammer mit Türk scher Netz¬ 
einteilung, 3. mikroskopische Untersuchung des nach Pappenheim 
mit der kombinierten May-Giemsa lösung gefärbten Bluttrocken- 
präparates. Sowohl heim erythrozytären als auch beim leukozytären 
Blutbilde wurde auf die feinere Morphologie (Auftreten von Regene- 
rations- und Degenerationformen) geachtet, ausserdem bei den wessen 
Blutkörperchen das prozentuale Verhalten der "einzenen Arten (das 
Difierentialleukozyten'bild) festgestellt. 

Da gleich die ersten Untersuchungen bewiesen, wie vorsichtig kli¬ 
nische hä matologische Studien bewertet werden müssen, wenn die ver¬ 
mutete Ursache nicht durch den Zerlegungsbefimd sichergestellt ist, 
erschien es ratsam, möglichst jede Untersuchung mit einer Autopsie zu 
verbinden, also den Blutbefund mit dem Obduktionsergebnis zu ver¬ 
gleichen. Diese Bedingung war am besten an Schlachthöfen gegeben, 
von denen daher fast mein gesamtes Material stammt. Das zur Un¬ 
tersuchung nötige Blut wurde entweder vor der Schlachtung aus der 
Jugularis oder direkt beim Ausbluten in gewöhnlichen Reagenzgläs¬ 
chen aufgefangen 4 die mit je 5 Tropfen oxalsaurem Ammonium als 
gerinnungsheminendem Mittel beschickt waren. Paralleluntersuchungen 
von frisdiem urul oxalsaurem Blut ergaben, dass die Oxalsäure bezw. 
ihr Ammoniumsalz keinen zerstörend«! Einfluss auf die Zahl der 
Blutkörperchen und die morphologische Blutzusammensetzung aus¬ 
übte. Ich untersuchte auf diese Weise insgesamt 23 kranke Rinder, 


Tiere homozygot (zuchtrein) oder heterozygot (zuchtunrein) sind, ist 
es erforderlich, die Eigenschaften der Vorfahren und deren Nachkom¬ 
men des zu beurteilenden Tieres zu kennen. 

Dabei darf die Eigenschaftsanalyse nicht zu kurz kommen, denn 
nur wenn die äusseren und physiologischen Eigenschaften, Charakter- 
fehler und erblichen Gebrechen bekannt sind, wird es möglich sein, 
züchterische Massnahmen zu treffen, um die Eigenschaften zu verbes¬ 
sern und die genannten Fehler auszuschalten. 

Wo die ökonomischen Verhältnisse es erfordern, andere als die 
vorhandenen Tiere zu züchten, kann von der Kreuzung Gebrauch ge¬ 
macht werden, mit Erfolg aber nur diann, wenn die notgöi Unterlagen 
vorhanden sind, um die gut und weniger gut vererbenden Kreuzungs¬ 
produkte unterscheiden zu können. Wird ohne Verständnis, d. h. 
ohne jene Unterlagen gekreuzt, dann erhalten wir keinen festen Typ. 
Und wenn unter solchen Kreuzungsprodukten auch brauchbare Tiere 
sein können, so sind sie doch fast alle heterozygot und haben mithin 
wenig Zuchtwert. 

Die vorstehenden Angaben aus der interessanten Arbeit megen ge¬ 
nügen um d\arzutun, dass Kroon den züchterischen Bestrebungen ein 
hohes Ziel gesteckt hat, das nur dann zu erreichen ist, wenn die prak¬ 
tische Tierzucht mit der Wissenschaft Hand in Hand geht. 

Und wenn zur Lösung der grossen Aufgaben nicht nur in Hol¬ 
land, sondern auch io anderen Ländern die erfahrenen praktischen 
Tierärzte zugezogen würden, so würde das mit Freude zu begrüssen 
sein. 






davon 10 Fälle von Lungenseuche, 9 Fälle von Tuberkulose und 
4 Fälie septischer Erkrankungen. 

1. Blutuntersuchungen bei der Lungenseuche. 

Die in 7 von 10 Fällen festgestellte zahlenmässige Anämie ist 
in den Fällen, in denen es sich um akute Lungenseuche handelt, 
durch den starken Mehrverbrauch an roten Blutkörperchen zu erklären, 
wie er durch die schweren hämorrhagischen Entzündungsprozesse in 
den kranken Lungen bedingt ist. Dagegen muss bei den chronischen 
Fällen auf die toxische Schädigung der Erythropoese zurückgegriffen 
werden, die Anämie also durch eine direkte schädliche Beeinflussung 
der Neubildung des B.uts durch die Toxine der Lungenseucbe in Ge¬ 
stalt einer ungenügenden Erythropcese erklärt werden. Ein Regenera- 
„tionsbestreben des E^ythrol lastenapparates ist in den meisten Fällen 
vorhanden, in einigen sogar erheblich, wie das Auftreten von Normo- 
blasten, Polychromasie und holophiler Punktierung beweist. Doch 
tragen die meisten Anämien, nach dem Auftreten von Degeneration», 
form zu urteilen, einen d .»generativen Charakter. Bei den übrigen 
3 Fällen ist das Fehlen einer zahlenmässigen Anämie in dem einen 
perakuten Falle mit der kurzen Dauer des Leidens zu erklären, wäh¬ 
rend in den beiden anderen Fällen trotz normaler Hämoglobin- und 


Lymphdrüsen). — Die in den Fällen von M i 11 a r tubeflBfTt 
vorliegende Anisozytose und ’TTypozytochromie beweist, SF trotz 
scheinbar normaler Hämoglobin- und Erythrozytenzahlen daF Anämie 
vorliegt. Die übereinstimmend bestehende Leukopenie Ut auch bei 
der menschlichen Miliartuberkulose iestgestellt worden; zu ihrer Er¬ 
klärung ist auch hier am besten die verminderte Leistung des Knoche®, 
marks heranzuziehen, wie sie entweder durch eine Lokalaffektion m 
Knochenmarks bedingt sein kann oder von grossen Mengen stark viru¬ 
lenter Bakterientoxine (starke Blutinfektion bei der akuten Miliartu¬ 
berkulose!) durch Lähmung hervorgerufen wird. Mit der letal emieo- 
den akuten Miliartuberkulose stimmen diese Blutbefunde gut überein. 

3. Blutuntersuchungen bei septischen 
Erkrankungen. 

Die bei der Septikämie bestehende Anämie ist auch hier durch 
vermehrten Verbrauch oder durch Schädigung der Erythropoese durch 
die verschiedenen hier in Frage kommenden Bakterien zu erklär«®. 
Die starken Hyperieukozytosen und die Verjüngung des Blutbildes in 
2 Fällen (Peritonitis purulenta und Septikopyämie) beweisen eine pa¬ 
thologisch regenerative Veränderung der Leukopoese, wie sie auf Omni 
eines dm pathologischen Prozessen (Eiterungen!) entsprechenden ab- 


Erythrozytenwerte eine sekundäranämische Affektion vonseiten des me¬ 
dullären ErythToblastenapparates besteht, wie die morphologischen De¬ 
generationen der Grösse und Form beweisen. Zur Erklärung des 
Fehlens einer Oligozythämie, des Hauptsymptoms jeder Anämie neben 
der Oligochronämie, ist der starke Flüssigkeitsverlust des Körpers in¬ 
folge der vorliegenden serofibrinösen Pleuritis mit ihrem massenhaften 
Exsudat und die dadurch bedingte Bluteindickung, heranzuzieben. 

Bei der in 3 Fällen vorliegenden Leukopenie handelt es 
sich uni eine Insuffizienzerscheinung des Knochenmarkes, eine patholo¬ 
gische Hypofunktion, hervorgerufen durch die in diesen Fällen die 
Leukopoese im Knochenmark hemmende Toxinwlrkung de9 Virus, die 
sich in einer verminderten Einfuhr von Leukozyten in die Zirkulation 
äussert. — Die Hyperleukozytose des einen Falles, muss 
entweder entsprechend den schweren anatomischen Veränderungen in 
der Lunge auf den vermehrten Verbrauch an Leukozyten die dadurch 
gesteigerte Ersatztätigkeit der leukopoetischen Organe zurückgef ihrt 
oder als eine vitale Reaktion des Knochenmarkes auf die Toxine im 
Sinne einer vermehrten Neubildung aufgefasst werden. Die Erscheinung 
der Hyperleukozytose ist an sich als günstig zu bewerten, während die 


norm starken Verbrauchs an Leukozyten zustande kommt. 

Erst durch übermässigen Verbrauch an weissen Blutkörperchen 
bezw. toxische Lähmung der Knochenmarksfunktion entstehen sufcoor. 
male, prognostisch sehr schlechte Werte, wie die beiden letzten Fälle 
(Saprämie) dartun. Entweder ist hier starke Leukozytose voraus^ 
gangen und das Blutbild zeigt hier den Umschlag von Hyper- in 
Hypoleukozytose mit Neutrophi.ie und regenerativer Verschiebung, Aneo¬ 
sinophilie und Lymphozytopenie, oder die Bakterien-Toxine haben von 
vornherein eine Funktionshemmung der leukozytenbildenden Orgifc 
herbeigeführt. Jedenfalls hat die Ersatztätigkeit des leukopoetischen 
Apparates mit dem durch die pathologischen Prozesse bedingten starken 
Verbrauch an Leukozyten nicht Schritt halten können, und es ist eine 
pathologische Hypofunktion eingetreten. 

Das Auftreten von Regenerationsformen in Gestalt granulozytäits 
Vorstufen beweist ein trotzdem lebhaftes Regenerationsbestreben. Das 
Blutbild hätte gegebenenfalls in diesen Fällen als Symptom des Zo 
Standes der hämatopoetischen Organe im Zusammenhänge mit öea 
klinischen Gesamtbefunde eine wertvolle klinische Verwertung finden 
können. 


Leukopenien als prognostisch ungünstiges Zeichen anzusehen sind. — 
Die in den meisten Fällen bestehende Verminderung der Lympho¬ 
zyten ist als natürliches relatives Begleitsymptoin der Neutrophilie auf¬ 
zufassen, während das Blutbild zweier Fälle beweist, dass Lymphozy¬ 
tose oft mit J'-eutropenie und Gesamtverminderung einherzugehen pflegt 
(leukopenische Lymphozytose). — Bezüglich der Veränderung der Zahl 
der Monozyten konnte die in der Literatur Monte Parallele zur 
Funktion des myeloischen Apparates und der angeblich sehr ausgespro¬ 
chene Gegensatz zur Tätigkeit der lymphozytenbildenden Organe nicht 
beobachtet werden; bei den Neutrophilien vorliegender Fälle scheint 
im Gegenteil eine Verminderung der Monozyten die Regel zu sein. — 
In den wenigen Fällen, in denen sich die Veränderung der Zahl der 
Neutrophilen als Neutrqpenie äussert, handelt es sich um eine 
„leukopenische Lymphozytose“, und es muss die Neutropenie mit dem 
hohen Lymphozytenweri erklärt werden, dem sie entspricht. ln den 
meisten Fällen handelt es sich um relative Neutrophilie mit Auftreten 
ontogenetischer, neutrophiler Vorstufen; die Verschiebung des neutro¬ 
philen Blutbildes nach links deutet dabei immer auf eine bescüdere In¬ 
anspruchnahme des Knochenmarkes hin. Einige Fälle zeigen, dass 
Myelozyten selbst ohne absolute Leukozytenvermehrung im Blute vor. 
kommen können, ja sogar in einem Falle bei Leukopenie. Wahrschein¬ 
lich halten sich in den akuten Fällen gesteigerte Ersatztätigkeit und 
vermehrter Verbrauch das Gleichgewicht, soweit die absolute Zahl m 
Betracht kommt. In den chronischen Fällen deutet das hochregenera¬ 
tive Leukozytenblutbild auf eine stark gesteigerte Hyperiunkticn . des 
Knochenmarkes hin, die mit dem Reiz des in den abgestorbenen se- 
questierten Lungenpartien enthaltenen Virus im Zusammenhang steht. 
Auf die für den Ausfall der Reaktion des Knochenmarks entscheidende 


Literatur. 

N B. Wegen Beschaffung von PwctowplMMi dev ln di—er ftobetk —Bbm D“» 
mtionen wird ersucht, sich direkt an die Hessen Vesfasaer wenden au woüaa, da dt» 
laktion «ich nicht damit befassen kann. 

# Inaugural-Dissertationen. 

Giessen: 

D r. Hetz (Julius), Tierarzt in Stuttgart: Untersuchungen iiw 
den Nachweis des Bangschen Abortusbazillus in der Mika 
unter besonderer Berücksichtigung seines Vorkommens in 
Stuttgarter Marktmilch. 

Dr. Schuch mann (Karl), Tierarzt in Grossgerau: Bölu* 
zur Kenntnis der Geschwülste des Haushuhns, mit besondere 
Berücksichtigung jener de9 Ovariums. 

D r. Türk (Johann), Tierarzt in Nörvenich (Kr. Düren): b'te 
die Mengen der in absoluten Alkohol löslichen Stoße vt 
gelbem und weissem Maisgries. 

München: 

Dr. Enzenbach (Heinrich), Tierarzt aus Müschen: Zur * 
rumgewinnung für die bayerische Notimpfung gegen da bc* 
artigen Verlauf der Maul- und Klauenseuche. 

D r. L e i c k (Johann), Tierarzt in Mering: „Das Werk des Fl: 
vus Vegetins Renatus de mulomedicina libri“ nach dem b® 
tigep Stand der Wissenschaft betrachtet unter besondeitr Be¬ 
rücksichtigung der Chirurgie. 


Menge und Virulenz der Toxine ist e3 zurückzuführen, dass gerade in 
diesen Fällen eine intensivere Reizung eingetreten ist. — Die in fast 
allen Fällen vorliegende ungünstig zu bewertende Verminderung der 
Eosinophilen kann bei bestehender Neutrophilie durch einen 
Antagonismus zwischen Neutrophilen und Eosinophilen in Bezug auf 
Produktionsreize erklärt werden; in den übrigen Fällen ist sie auf 
die hier festgestellte absolute lähmung der Knochenmarksfuhktioti zu-’ 
pickzuführen. Einmal konnte eine ausgesprochene Eosinophilie mit 
einer starken Distomiasis hepatika in Verbindung gebracht werden. 

2. Blutuntersuchung bei der Tuberkulose. 

Bei der Lungentuberkulose besteht bezüglich der Anämie, 
der Polyzythämie, der Lymphozytose und Hyperleukozytose grosse 
Uefcereinstimmung zwischen Rind und Mensch. Bei der auffallenden 
Polyzythämie des einen Falles kannes sich entweder um Bluteindickung 
durch Austritt von Blutplasma (Oligaemia vera) oder eine wahre Ver¬ 
mehrung der roten Blutkörperchen und des Hämoglobins (Plethora 
vera oder Polyhämi?) handeln. Wahrscheinlich ist die Ursache der 
Polyglobulie eine wirkliche Mehrbildung infolge ungenügenden Sauer¬ 
stoffwechsels bei reduzierter Lungenatmung, da die tuberkulösen Ver¬ 
änderungen der Lunge und der Pleura eine chronische Atembehinde¬ 
rung mechanischer Art darstelfen. Durch die Vermehrung der Ery¬ 
throzyten würde daher der Sauerstoffwechsel des Organismus erleich¬ 
tert werden. — Im Gegensatz zu diesen Fällen ist die generali- 
sierte Tuberkulose durch eine mehr oder weniger starke Neu. 
trophilien mit Prävalieren der einfach gekernten Neutrophilen ausge¬ 
zeichnet. Diese neutrophile Leukozytose ist die Folge der Mischin¬ 
fektion mit Eitererregern (eiterige Ein Schmelzung der tuberkulösen 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Einfuhr von Schlachtrindern und Schlachtschafen aus der Tsch« 
choslowakei. Aus veterinärpolizeilichen Gründen ist em Einfuhnervi 
für Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine aus der Tschechoslowakei er 
lassen worden. Als einzige Ausnahme kommt lediglich die EmidJ 
von Schlachtrindern und Schlachtschafen in plombierten EisenbahnwaF 
inhetracht und zwar nur unmittelbar nach den Sdriachthöfen in Obrili 
und Liegnitz. 

# Anträge auf Erweiterung der Gewährschaft für Schlachtticre. V 
dem 4L Deutschen Fleischerverbandstage, der am 27. und 2S. Jub u 
Bremen abgehalten wurde, standen unter den Verhandlungsfraga nri 
an erster Stelle folgende drei Anträge auf Ausdehnung der geseulidni 
Gewährschaft für Schlachttiere: 

1. Antrag des Bezi rksvereins Sa chsen- Anhai’ 
Der Deusche Fleischer-Verband wird ersucht, dafür einzutreten, d— 
die Trächtigkeit der Schlachttiere unter die Gewähr 'mär. 
gel aufgenommen wird. 

2. Antrag des Bezirksvereins Sachsen: DerDeu!'° 
FleisCher-Verband wolle ansfcreten, dass F i s c h i g k e i t b e i S c h w e '• 
n e n unter die Gewährsmängel aufgenommen wird. 

3. Antrag des Bezirksveins Schlesien: Es wr-I 
gefordert, das Gesetz über die Viehgewährsmängel dahin z» fcuk? 1 
da9s f'üc alle Mängel bei Schlachttieren, Kran* 
heiten und Wertminderungen, die ohne tierärU 
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liehe Untersuchung am lebenden Tier nicht fest- 
gestellt werden können, der Verkäufer aufzukom¬ 
men hat. (Vergl. „T. R.“ Nr. 27, S. 538.) 

Das Ergebnis der Vernanilungen des Verbandstages über diese 
Anträge, von denen der schlesische ausserordentlich weit geht, wird in 
der „T. R.“ später mitgeteilt werden. 


Hochschuinacbricbten. 

# Bern. Herkunft und Zahl der Hörer. Von den 82 Studierenden 

der veterinärmedizinischen Fakultät stammen nach ihrer Kantonsange- 
hörigkeit 28 aus Bern, je 7 aus Solothurn- und Aargau, je 5 aus Lu¬ 
zern. St. Gallen, Graubünden und Waadt, 4 aus Schaffhausen, je 2 
aus Zürich, Schwyz, Freiburg, Wallis und Genf und je 1 aus Glarus, 
Basel-Stadt, Basel-Land, Appenzell I.-Rh., Thurgau und Tessin. Das 
Ausland ist mit 11 Studierenden vertreten; 9 davon stammen aus Ju¬ 
goslawien und 2 aus Südafrika. Die Gesamtzahl der immatrikulierten 
Studierenden beträgt mithin 93. Einschliesslich 1 Auskultanten beläuft 
sich che gesamte Zuhörerzahl auf 94. 4 Hörer sind beurlaubt. 

# Beginn und Dauer des Wintersemesters 1921/22. Die Immatri¬ 
kulationen für das kommende Wintersemester dauern vom 15. Oktober 
is 15. November, die Voriesungen vom 25. Oktober bis 4. März. 

# Akademische Preisaufgaben. Die veterinärmedizinische Fakultät 
ml zwei Preisaufgaben gestellt. Das Thema der ersteren, die auf den 
!. Oktober 1921 fällig ist, lautet: „Welches sind die Erfolge der Vieh- 
er Sicherung im Kanton Bern und welche Aendenmgen sollten an den 
treffenden gesetzlichen Vorschriften vorgenommen werden?“ Die 
indere Preisaufgabe muss bis zum 1. Oktober 1922 eingereicht werden 
md handelt „Ueber die Vorgänge bei Alters Veränderungen an Geweben 
md Organen.“ 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Veterinärpolizeiliche Untersuchung der beim Gewerbebetrieb im 
mherziehen verwendeten Zugtiere in Baden. Nach der Verordnung vom 
9 . April 1912 über den Vollzug des Viehseuchengesetzes sind die 
eim Gewerbebetrieb im Umherziehen verwendeten Zugtiere viertel jähr- 
ich einer bezirkstierärztlichen Untersuchung zu unterziehen. Auch 1 mtis- 
en ehe Führer der Tiere im Besitze eines vorschriftsmäßigen Unter- 
uchungsbuchs sein. 

Da der Gewerbebetrieb im Umherzieben in letzter Zeit stark zu- 
Wommen hat und bei der Ueberwachung der in Frage stehenden Ge¬ 
werbebetriebe festgestellt worden ist, dass die genannten Vorschriften 
ielfach nicht mehr beachtet werden, werden diese den in Betracht kom- 
ienden Gewerbetreibenden unter Hinweis auf die Strafbestimmungen er- 
eut in Erinnerung gebracht. 

# Verluste durch Maul- und Klauenseuche in Bayern und ihre Ent- 

■hädigung durch den Staat. Die Maul- und Klauenseuche hat noch 
ie in Bayern so allgemein und verheerend gewütet wie lei dem nun- 
iehr abgeschlossenen Seuchenzuge 1920/21. 45 000 Gehöfte waren 

zeucht. 76 772 Stück Gross- und Kleinvieh (*= 1,26% des gesam 
n Bestandes) sind an der Seuche gefallen. Die Viehverluste der ein- 
*Inen Kreise im Verhältnis zu ihrem Gesamtviebbestand zeigen am 
«ten folgende Zahlen: Oberbayern 17 852 Klauentiere (■= 1,52% des 
Standes), Schwaben 12 736 (•= 1,34%), Mittelfranken/ 12 503 
= *3%), Niedfeifcayem 11 180 («== 1,13%), Unterfranken 6240 

“ 1.19%), Oberfranken 5247 (= 0,99%), Pfalz 4252 (0,95%). 

Als staatliche Wohlfahrtsmassnahme für die durch die Maul- und 
iauenscuche schwer geschädigten Landwirte wurden vom bayerischen 
andtag im Frühjahr 1920 1 Million, am 29. Juli 1920 29 Millionen 
U am 16. Juni 1921 15 Millionen Marte genehmigt. Am 15. Juni 
s- Js. war 11 302 Gesuchen mit einem Beihilfebetrag von 34 787 375 
lark entsprochen worden; davon entfällt die Hälfte auf nicht rück- 
^ hl bare Zuschüsse und gering verzinsliche Darlehen. An die Viehver- 
cherungsabteilung der Versichenmgskammer wurde ein ” Betrag von 
was über 3 Millionen Mark zur Herabsetzung der Prämien über« 

iesen. Von den bewilligten 45 Millionen Mark stehen mithin für 
ntschäcügungszwecke noch 7 Millionen Mark zur Verfügung. 20 
"n den 45 Millionen Mark werden in Gestalt von Darlehnsrücker 
Mutigen voraussichtlich wieder in die Staatskasse zurückfliessen. 

# Entschädigung bei Verlusten durch Maul- und' Klauenseuche in 
*tpreussen. Der Landwirtschaftsminister und der Minister des Innern 
ahin den vom Provinziallandtag der Provinz Ostpreussen beschlosse- 
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nen Nachtrag zur Satzung über die Gewährung von Entschädigungen 
aus Anlass von Viehseuchen in der Provinz Ostpreussen vom 6. Mai 
1912 genehmigt. Dieser Nachtrag besagt, dass fortan auch für Not¬ 
schlachtungen bei Maul- und Klauenseuche Entschädigungen gezahlt 
werden, sofern die Notwendigkeit der Notschlachtung von einem Tier¬ 
arzt bescheinigt worden ist. 

Die Entschädigung erfolgt somit bei Maul- und Klauen¬ 
seuche: 1. In voller Höhe des gemeinen Wertes der 
Tiere: a) für die aus Anlass der Maul- und Klauenseuche getöteten 
Rinder, wenn sie mit dieser Seuche behaftet waren sowie für Rinder, 
die an Maul- und Klauenseuche gefallen sind, nachdem ihre Tötang 
aus Anlass dieser Seuche polizeilich angeordnet worden war; b) für 
Rinder, von denen anzunehmen ist, dass sie infolge einer Schutzimpfung 
gegen Maul- und Klauenseuche eingegangen sind, sofern die Impfung 
auf Veranlassung des Landeshauptmanns ausgeführt worden ist. 2. In 
Höhe von ’•/- des gemeinen Wertes der Tiere: Für 
mehr als 3 Monate alte Rinder, die an Maul- und Klauenseuche ge¬ 
fallen sind oner die an Maul- und Klauenseuche erkrankt und dieser- 
halb notgeschlachtet worden sind, sofern die Notwendigkeit der Not¬ 
schlachtung auf Grund der Untersuchung des lebenden Tieres tierärzt¬ 
lich bescheinigt worden ist. 

# Warnung vor dem tierärztlichen Studium. In Nr. 29 der „Land¬ 
wirtschaftlichen Wochenschrift für die Provinz Sachsen“ vom 16. Ju i 
ds. Js. finden sich folgende anerkennenswerten Ausführungen; 

„Aus allen Teilen des Reiches mehren sidh die Klagen über die 
dauernd sich steigernde Ueberfüllung des tierärztlichen Berufe. Die 
Gründe hierfür liegen einerseits darin, dass durch die Auflösung des 
Heeres viele Veterinäroffiziere gezwungen waren, sich als Tierärzte nie¬ 
derzulassen. Ferner hat uns der Friedensvertrag weite Gebiete ent¬ 
rissen, aus denen eine grosse Anzahl Tierärzte auswanderte oder’ ausge 
wiesen wurde. Ausserdem wird das Betätigungsfeld der Tierärzte durch 
den stark zurückgegangenen Viehbestand, die massenhaften Abschlach- 
tungen und die unerhörten Viehab.ieferungen an den Feindbund noch 
eingeschränkt. Wie sich die Lage des Berufes in den nächsten Jahren 
gestalten wird, lässt sich ausdenken, wenn man den Andrang zum 
tierärztlichen Studium in Betracht zieht. Da die Zahl der augen¬ 
blicklich Studierenden etwa 20% der gesamten deutschen TieräJrzteechatt 
ausmacht, wird sich die Ueberfüllung des Standes in den nächsten 
Jahren noch mehr bemerkbar machen. Dabei steht die Dauer dies 
Studiums, das auf 10 Semester verlängert werden soll, und der damit 
verbundene Kostenaufwand sowie die Ausgaben für die notwendigen 
tierärztlichen Instrumente in keinem Verhältnis zu den sich bietenden 
Verdienstmögiichkeiten. “ 

Es wäre angebracht, wenn auch die Amtsblätter der anderen 
Landwirtschaftskammern derartige Warnungen veröffentlichten. Ist ihr 
Erfolg erfahrungsgemäss auch nicht gross, so ist er, namentlich wenn 
solche Warnungen in landwirtschaftlichen Zeitungen stehen, andererseits 
nicht zu unterschätzen. 

# Verbot des Beitritts aktiver Offiziere zum Deutschen Offizier¬ 
bund. Das Reichswehrministerium erliess folgende Verfügung: 
„Auf Grund des § 37 des Wehrgesetzes verfiele ich den Soldaten 
(Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften) die Zugehörigkeit 
zum Reichswirtschaftsverband deutscher derzeitiger und ehemaliger Be¬ 
rufssoldaten und zum Deutschen Offizierbund. 

Ich halte mich zu diesem Verbot aus grundsätzlichen Erwäpingen 
im Interesse von Staat und Wehrmacht verpflichtet weil ich in der 
Art der Organisation und Betätigung dieser Verbände eine Gefahr für 
die Disziplin, die Kameradschaft und den inneren Zusammenhalt der 
Truppe erblicke, wenn auch den Bünden selbst, wie ich gern aner¬ 
kennen will, die Absicht, disziplinstörend zu wirken, fern gelegen hat. 

Um etwaige Härten bei dem Ausscheiden der Soldaten aus den 
Wohlfahrtseinrichtungen dieser Verbände zu vermeiden, ermächtige ich 
die Wehrkreiskommandeure und Marine Stationschefs, für das Ausschei¬ 
den aus den Wohlfahrtseinrichtungen Uebergangsbestimmungen zu 
treffen, und ersuche, mir über ihre Anordnungen zum 15. August d. 
Js. Bericht zu erstatten.“ 

Dazu schreibt der Deutsche Offizierbund: „Die 
Erwägungen, die den Reichswehrminister zu seinem Verbot veranlasst 
haben, sollen hier nicht erörtert werden. • Wir sind die letzten, die 
dem Reicbswelirminister und die verantwortliche Heeresleitung nicht 

jederzeit in dem Bestreben, Disziplin und Kameradschaft in der Wehr¬ 
macht aufrecht zu erhalten, unterstützt hätten und stets weiter unter¬ 
stützen werden. Es muss daher der Begründung der Verfügung des 
Reichswehrministets, wenn auch der Schlussatz eine Art „höflicher Ab¬ 
schieds Vorbeugung“ enthält, in bezug auf den D. O.-B. mit aller T 1 
■ :—l Lil 11.1 I ! 
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schiedenheit widersprochen werden. An uns würde es nicht liegen, 
wenn das Band kameradschaftlichen Zusammenhaltens zwischen den 
Offizieren der alten Armee und der jetzigen Wehrmacht sich lockern 
sollte. In dieser Beziehung jedoch befürchten wir nicht das geringste, 
denn die gemeinsam verlebten FrieJensjahre, die Erinnerungen an ge¬ 
waltige, Schulter an .Schulter durchkämpfte Kriegszeiten und- nicht zu¬ 
letzt der unlesbare Zusammenhalt im Gedanken an unsere für das 
Vaterland gefallenen Helden, können durch einen Federstrich des Reichs- 
welirministers nie und nimmer aus der Welt geschafft werden.“ 

Die obige Verfügung des Reichswehrminister s 
erstreckt sich sinngemäss natürlich auch auf den 
Deutschen Veterinäroffizierbund. Den aktiven 
Veterinäroffizieren ist der Beitritt zum Deutschen Veterinäroffizierbund 
mithin verboten. Demgegenüber dürfte die Frage der Kündigung des 
Anschlussverhältnisses des Deutschen Veterinäroffizierbundes an. den 
Deutschen Offizierbund (vergl. Nr. 26 der „T. R.“, S. 511) nur noch 
von untergeordneter Bedeutung sein. 

Deutscher Veterinäroffizier-Bund. Teuerungszuschlag 
nach dem Pensions-Ergänzungs Gesetz (P. E. G.)« 

1. Durch das Gesetz vom 22. Januar 1921 betreffend eine weitere 

vorläufige Regelung*' des Reichshaushaltes fir das Rechnung, j hr 1921 
(Reichs-Gesetzbl. S. 87) ist der bisher einheitlich 50 v. H. betragende 
Teuerungszuschlag zum Grundgehalt und zum Ortszuschlag mit Wir¬ 
kung vom 1. Janua: 1921 ab für die Orte der Ortsklasse A auf 70 v. 
H., der Ortsklasse B auf 67 v. H., der Ortsklasse C auf 65 v. H., 

der Ortsklasse D auf 60 v. H., der Ortsklasse E auf 55 v. H. Testge¬ 

setzt worden. 

Für die Berechnung des hiernaoh neben den Ruhegehältern, Warte 
geldern und Witwenbezügen auf Grund des Pensionsergänzungsgesetzes 
vom 21. Dezember 1920 (§ 5) zuständigen Teuerungszuschlages ist — 
ebenso wie bei den gestaffelten Teuerungszuschlägen zu den Kinderzu¬ 
schlägen (Rundschreiben vom 10. Dezember 1920, I b. B/15274) — 
der Wohnsitz des Bezugsberechtigten (§, § 7 ff. v B. G. B.) massgebend. 
Beim Wechsel des Wohnsitzes ist der Teuerungszuschlag vom Ersten 
de9 auf die Aenderung des Wohnsitzes folgenden Monats nach dem 

für den neuen Wohnsitz geltenden Satze zu bemessen. Findet die 

Aenderung de® Wohnsitzes am Ersten eines Monats statt, so tritt der 
Wechsel im Ortssatz schon mit diesem Monat ein. 

2. Nach meinem Rundschreiben vom 17. Januar 1921, — lb. B/994 —, 
betreffend Anwendung des Pensionsergänzungsgesetzes, darf bei der 
Gewährung des Teuerungszuschiages für Altpensionäre usw. die Be¬ 
stimmung im § 5, Abs. 2 a. a. O.: „Beim Vorliegen besonderer 
Verhältnisse kann auf Antrag über die Hälfte bis zur vollen Höhe des 
Betrages hinausgegangen werden“ (abgesehen von den im Rundschrei¬ 
ben bezeichn eten, nur bei Altpensionären usw. in Frage kommenden 
Ausnahmefälien) zunächst keine Anwendung finden. 

Auf Grund hier zur Sprache gebrachter Zweifel bemerke ich, dass 
auch bei der Gewährung des Teuerungszuschlages für Neupensionäre 
usw. der § 5, Abs. 2 vorläufig — bis zur Bekanntgabe der Aus¬ 
führungsbestimmungen zum P. E. G. (siehe § 14) — ausser Betracht 
bleiben muss, wie dies übrigens ja auch bisher bei deir vorschuss¬ 
weisen Bewilligung des Teuerungszuschiages nach meinem Rundschreiben 
vom 27. Ju i 1920 — I. G/4191. V — der Fall war. — Erlass des 
Reichsministers der Finanzen vom 30. 1. 1921 Ib. B/5454. (Amtsbl. 
der Reichsfinanzverwaltung S. 55). W ö h 1 e r. 

Deutschftsterreich 

# Stand der Tierseuchen in Tirol und Vorarlberg. In der Be¬ 
richts woche vom 2. bis 9. Juli herrschte in Tirol die 
Maul- und Klauenseuche in 4 Bezirken, 6 Gemeinden, 80 
Gehöften und 9 Alpen, die Pferderäude in 2 Gehöften und 1 Alp, 
in Vorarlberg die Maul- und Klauenseuche in 3 Be¬ 
zirken mit 23 Gemeinden, 20 Gehöften und 30 Alpen. 

Tschechoslowakei. 

# Tierärzte-Tagung in Töplitz. In der letzhin stattgefundenen Ver¬ 
sammlung der Kreisgewerkschaft deutschen Tierärzte in Töplitz wur¬ 
den folgende Beschlüsse gefasst: 

Gründung einer Tierärztlichen Wirtschaftsgenossenschaft in Verbin¬ 
dung mit dem „Dima“-Institute in Mariaschein. Einleitung energischer 
Massnahmen gegen die Kurpfuscherei. Die Anstellung der Stadttierärzte 
nach ihn Bestimmungen des Gemeindefoeamtengesetzes ist allgemein zur 
Durchführung zu bringen. Die Regelung des Gehaltes jener SUdttier- 
Hrzte, die mehr als 5 Dienstjahre oder eine 5 jährige Vorpraxis haben, 
hat nach den Bestimmungen des Gemeindebeamtengesetzes zu erlolgen, 
,i:K 'h welchen sie in die 8. Rangklasse einzureihen sind. In Streitfällen 
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erfolgten die Entscheidungen des Landesausschusses in gleichem Sr«. 
Jedem Stadttierarzte ist als dem Leiter des städtischen Veterinär amiti 
ein Urlaub/ iri der Dauer desjenigen der übrigen städtischen Amtsvcr 
stände zu gewähren. Der während der Urlaubszeit zu be$teikn!{ 
stellvertretende Tierarzt ist von Seite der Stadt zu honorieren. Für die 
Durchführung der Vertretung ist als Mindestbetrag ein Honorar vt* 
1500 K monatlich zu fordern. Die Schutzimpfung ist als bestes Vor 
beugeimttel gegen den Ausbruch des Rotlaufes der Schweine alternnn 
zur Durchführung zu bringen. An diese Beschlüsse haben rieh dir 
Tierärzte streng zu halten. 

Schweiz. 

# Veterinärpohzeiliches Verbot res Grenzvcrkchrs mit Klantnticri: 
an der schalfhausisch- basischen Grenze» Infolge Ausbruchs der Maul 
und Klauenseuche in Erzingen ist vom 12. Juli ab jeier landwirtsetuit- 
liefe Grenzverkehr mit Klauenüeren längs der schaffhausisch baüisdxa 
.Grenze von Wunderklingen bis zur Strasse von Weisweil verboien 
worden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswocbe vom 11 
bis 17. Juli 1921 neu gemeldet: Maul* -und Klauenseuche 
aus 9 Kantonen mit 21 Bezirken mit 26 Gemeinden und 54 Gehen« 
bzw. Weiden; Rauschbrand aus 8 Kantonen mit 13 Bezirk« 
mit 17 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einsdilies-üKt 
Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 44 Bezirken mit 67 Gemeiiri« 
und 89 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 2 Bezirkst 
mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Famiiiennachrichten. Verlobt : Fräulein Lutz W i 11 i ü 1..: 
aus Hannover-Ricklingen mit dem Tierarzt Edgar Posseldt » 
Pretzsch (Elbe). — Fräulein Margarete Pfeil, Tochter des Tierar 
tes Matthias Pfeil in Lechenich, mit dem Gerichtsassessor Dr. Frc 
G 1 i e s c h e daselbst. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Georg Hössler in Lobriädt B 
Leipzig) mit Fräulein Lotte Treff daselbst. 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Julius Zander- ■* 
Cöln. j 

# Politische Betätigung. Der prakt. Tierarzt D r. Klose. 
Uhlstädt a. S. (Thüringen) wurde bei der Gründung einer donLec 
Ortsgruppe der Deutschen Volkspartei zum Schriftführer und Sdr. 

tneister gewählt. 

# Schadenersatzforderung eines Tierarztes an eine Stadt. Der przlt 
Tierarzt Dr. Blume in Wittenburg (Mecklenburg) hatte durch seirs 
Rechtsbeistand die Stadt Wittenburg für folgenden Unfall verantwen 
lieh gemacht: Als er vor einiger Zeit mit seinem Motorrad eine ScLl 
herde. die in Verhinderung des städtischen Schäfers von dessen i ' J1 
beaufsichtigt wurde, auf der Hagenower Chaussee Überholte, sprsa. 
ein Lamm plötzlich aus der Herde heraus direkt in das Motorr*. 
hinein. Dr. B. kam hierbei zu Fall und erlitt Verletzungen, die 
einige Wochen an der Ausübung seines Berufes verhinderten. Aus«'| 
dem wurde das Motorrad und der Anzug beschädigt. B. stellte .r 
die Stadt nun eine Schadenersatzforderung von 1000 M, welche er ahr 
auf 350 M erniedrigte, da die Reparaturkosten sich erheolich nie-: 
ger stellten als ursprünglich angenommen. Die Stadtvertretung 
diese Forderung jedoch ab mit der Motivierung, dass B. als Ticr^ri 
hätte wissen müssen, dass eine Sdiafherde durch Hupensignale 
beunruhigt wird, und infolgedessen bitte absteigen müssen. Wie men¬ 
tet, beabsichtigt Dr. B. den Klageweg zu beschreiten. 

# 50 jähriges Tierarzljubilätm. In den ersten Tagen des Aug' - 
feiern zwei Kollegen den Tag, an di:m sie vor 50 Jahren zum Tierarzt 
approbiert worden sind, die prakt. Tierärzte Braselmann in P 5 
'seldorf und Diehnelt in Waldhiim (Sa.). 

Kollege Gustav Braselmann wurde am 21. Januar r * 
Hemmerden (Kr. Grevenbroich) gehören. Von Michaelis 1$^ lia 

August 1871 besuchte er als Zivile eve die Tierarzneischule in B rim 
und erlangte daselbst die Approbation am.3. August 1871. Von Jan-- 
1S71 bi9 Dezember 1873 war er Assistent des Kreistierarztes 
in Neuss uiki praktizierte darauf bis März 1876 in Willirh (Kr irt ‘ 
feld). Auf Veranlassung des Laut Iwirtschaftlichen Vereins in Nr ' 3 * 
nahm er seine Tätigkeit als prakti$<her Tierarzt in Neuss wieder r-i 
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■'ereil eines rheumatischen Leidens musste er jedoch am 1. März 1901 
ad” Düsseldorf übersiedeln, wo er noch heute in der Praxis tätig ist. 

Der Geburtstag des Kollegen Clemens Diehneit ist der 6. Ja* 
m 1331» «ein Geburtsort Bellersdorf bei Rosswein (Amtshaupt- 
lannschah Döbeln). Nach einem Besuch der Volksschule seines Ge* 
jrteortes bis ^um 14. Lebensjahre vervollständigte der Kollege seine 
orstudien durch Privatunterricht. Von 1868 bis 1871 studierte er an 
. r Tierarzneiscaule in Dresden und wurde dort am 7. August 1871 
im Tierarzt approbiert. Darauf trat er in militärische Dienste, die 

jedoch 1874 als Unterrossarzt wieder aufgab. Am 25. November 
74 liess er sich in Waldheim als praktischer Tierarzt nieder, ln 
■r Ausübung der Praxis unterstützt ihn jetzt sein jüngster Sohn Dr. 
ed. vet. Walter Diehneit. 

Beiden Jubiiaren sprechen wir zu ihrem Ehrentage unsere herzlich¬ 
en Glückwünsche aus. 

(■ Sehenswürdigkeiten io Berlin. Treptow.Sternwar tt. 

ienstag, 2. August 7 Uhr: „Unser Planetensystem“ (Vortrag mit 
chlbildem). — Mittwoch, 3. August 8 Uhr: „Wunder des 
hneeschuhs“ (Filme). — Sonnabend, 6. August 5 Uhr: „Das 
ilerische Indien“ (Farbige Lichtbilder und Filme); 8 Uhr: „Wunder 
s Schneeschuhs“ (Filme). — Sonntag, 7. August 4 Uhr: „Wun- 
r des Schneeschuhs“ (Filme); 6 Uhr: „Christoph Columbus“ (Filme); 
Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter von 2—7 
ir die Sonne, von 8—11 Fixsterne, Jupiter und Sternhaufen beobachtet 
hrung durch das astronomische Museum finden täglich von 2 Uhr 
hm. bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

$ tineanungciL, Versetzungen: Deutschland. D r. Engel, Emil, 
Regenstauf (OpL), zum Distriktstierarzt daselbst. 

Dr. Fischer, Karl, Assistent mit dem Titel Obertierarzt, an 
Chirurg. Klinik der tierärzll. Fakultät der Universität München, 
i Obertierarzt in etatsmässiger Eigenschaft. 

Dr. Weng er Hermann Assistent mit dem Titel Oberiierarzt an 
Chirurg. Klinik der tierärztlichen Fakultät der Universität Mün- 
ii, zum Obertierarzt in etatsmässiger Eigenschaft. 

Dentschöstei reich: Dr. Angleitne r, Franz, jStaatscbertierarzt, 
ektor des Alpenländ. lmpfstoffwerkes in Graz (Steierm.), auf seinem 
astposten bei der Bezirkshauptmannschaft in Feldbach (Steierm.) 
jckgekehrt. 

Kof len. Josef, Veterinärrat, Magistrats-Veterinäroberinspektor in 
sbruck (Tirol), zum Magistrats-Veterinärrat. 

Pit sch, Adolf, Staatsobertierarzt in Imst (Tirol), zum Staats- 
rinärinspektor. 

$ Tschechoslowakei: D r. Hübner, Ludwige Veterinär-Ober- 
tnant zum Staatsobertierarzt jeim staati. diagnost.-serotherapeut. 
.rinär- Institut in Prag i'jBöhmen). 

Rabi c e k, Franz, in Votic (Böhmen), zum Vetennärassistenlen 

Prag (Böhmen). . .. t 

V e 1 i c k y, Josef, in Auwal (Bähmen' , zum Vetennarassistenten 
Prag (Böhmen). 

*|i Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: . Deutschland: 

D r. A r e n d s, Hermann, in Gross-Salze (Kr.' Calte Saale) (Pr. 

, nach Wulfen (Anhalt). 

Dr. Eckart, Alben, Stars veterinär in Ansbach (M r.) nach 

gart (WürtL). 

Dr. Jacob, Wilhelm, aus Witzenhauscn, nach Niederaula (Kr. 
>ield) (Hess. Nass.). 

D r. Klose, Günther, aus Rudolstadt, in Uh.städt (Saale) (Sa. 
n.) niedergelassen. 

Kurz, Roman, in Wildberg (WürtL), nach Ergenzingen (Würt- 

>erg). 

Lutz, Ludwig 1 , Oberveterinär b. d. Landespolizei m Augsburg 
iwab.), daselbst medergeiassen. 

D r. Palm, Andreas, Assistent an der ambulator. Klimk der 
rztlic.ien Fakultät der Universität München, daselbst niedergelassen. 
Dr. Peetz, Martin, aus Hoyerswerda, nach Adelsdorf (ScW.). 
D r. Schmid, Johannes, Veterinärrat, Tierzuchtinspektor a. D. 
Ansbach (Mfr.), daselbst niedergelassen. 

i|i Veränderungen ur V eterin&rottizierkoros: Deu tschland : 

Boeck, Friedlich, Oberveterinär a. D. in Neuteich (Freie Stadt 
zig), den Charakter als Stabsveterinär. 

Hh Anurohationei» Deutschland ln Dresden: die Herren Find- 
en, Emst Adolf, aus Münchenreuth; Lommatzsch, Karl, 
olf aus Dresden; Silligmüller, Alfred, aus Janisroda, 
kmann, Class Henrik, aus Wlborg (Finnland), 
tf« Promotionen: EentatfUanH; in München von der tierärztlichen 
ultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Eozenbach, Heinrich, aus Mündien. 

Leich, Johann, in Mering (Oby.). 


igi Ruhestandsversetzuugen, Rücktritte: Deutschland: 

D r. Gruber, Karl, Bezirkstierarzt in Mühldorf (Oby-), auf 
Ansuchen wegen nachgewiesener fortdauernder Dienstunfähigkeit au» 
ein weiteres Jahr im Ruhestand belassen. 

Dr. Plath, Paul, Schlachthofdirektor in Viersen (Rheinpr.), am 
1. Oktober in Ruhestand. 

i|i Todesfälle: Deatschland: A h 1 b u r g, Ernst, Kreistierarzt in 
Arolsen (Waldeck) (1891). 


Briefkasten der Schriftleilung. 

An die prakt. Tierärzte Dr. Sch. in F. und Di. M. in W. Ihre 

Anfrage nach der Bezugsquelle der Lebertranemul¬ 
sion Heckamast verwundert uns ausserordentlich. Wenn die 
herstellendfe Firma in dem diesbezüglichen Artikel in Nr. 24 nicht 
genannt war, so beruht das darauf, dass derartige empfehlende An¬ 
gaben, die einen wissenschaftlichen Artikel leicht in einen Reklamear- 

ükel verwandeln können, nicht in den fachwissenschaftlichen Teil 

einer Zeitschrift bineingehören, sondern in den Anzeigenteil, der des¬ 
wegen eine Ergänzung des Hauptteiles bildet. Dort aber hätten Sie 
die Bezugsquelle leicht finden können, denn die das Heckamast her¬ 
stellende Fabrik hat ven Nr. 25 ab m jeder Nummer, d. h. bis 
heute sechsmal, inseriert. 


SprechsaaL 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht betücluichiigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis aufgenommen, ohne dass wir zu denseloen irgend welche Stellung nehmen. Laufen 
Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben 
von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet eder geeignete Personen um Beantwortung 
ersucht. 

Offenen auf Sprtchsaolanfragen werden nicht befördert. 

Zar gefl- Notiz: Zar Vorbeugung vorgekoimneaen and versuchten Missbraucht des 
„Sprechsaals** sehen wir ans veranlasst» in Zukunft Mitteilungen über Bezugsquellen im 
„Sprechsaal“ nur gauz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 


Fragen. 

268- Nachlässige Beschatt tuberkulöser Rinder durch einen Kreis¬ 
tierarzt In dem Privatschlachthaus, eines Fleischermeisters meines 
Fleischteschaubezirkes werden die durch das staatliche Tuberkulose.il- 
gungsverfahren als tuberkulös befundenen Rinder nicht nur meines Krei¬ 
ses, sondern auch anderer geschlachtet, obwohl in dem Wohnungsort 
des die Fleischbeschau dieser Tiere ausübenden Kreistierarztes sich ein 
öffentlicher Schlachthof befindet*. 

ln obigem Privatschlachthaus bleiben manches Mal die von dem 
Kreistierarzt betreffs Vernichtung beanstandeten Teile tagelang liegen. 
Verschiedene Drüsen werden oft nicht angeschnitten. Die Abstempelung 
geschieht unvorschriftsmässig. Vor mehreren Wochen wurde das von 
dem Kreistierarzt als tauglich befundene Fleisch eines Ochsen bei seiner 
Ausfuhr nach einer thüringischen Wurstfabrikstadt dort wegen cemes 
wässerigen Zustandes beschlagnahmt und nach nochmaliger Untersuchung 
durch den dortigen Amtstierarzt der Freibank überwiesen. Diese Woche 
musste das als tauglich von dem Kreistierarzt befundene Fleisch von 
zwei Rindern nach drei Tagen auf Verlangen des Fleischermeisters 
nochmals von dem Kreistierarzt untersucht und sogar der Abdeckerei 
überwiesen werden, trotzdem betreffendee Fleisch sofort nach der Ab¬ 
stempelung in eine Kühlzelle gebracht worden war. 

Durch eine derartige Untersuchung leidet die Algemeinheit, leidet 
die Landwirtschaft und leidet vor allem das Ansehen der Fleischbe- 


sobau. ., , , . ■ 

Eine Beschwerde an den Regienungspräsident verbunden mit der 
Bitte, zu veranlassen, dass die Schlachtungen derartiger Rinder auf 
einem Schlachthof staitfinden, ist bisher unbeantwortet und erfolglos 

geb *Wünte eine Beschwerde an das Ministerium für Landwirtschaft 
und Domänen Erfolg versprechen? prakt. Tierarzt P- 


269. Nässendes Ekzem beim Pferde. Bei einem Pferde bestand! am 
Fessel ein veraltetes nässendes Ekzem mit Wucherungen. Nachdem diese 
mit Schleifenmesser abgetragen worden waren, wurde unter Verband die 
übliche Behandlung eingeleitet. Bis jetzt trotzt das Leiden jeglicher 
Behandlungsart. Auch Proteinkörpertherapie war ohne Einfluss auf 
das Leiden. Verdickungen und Falten der Haut steilen sich* allmählich 
wieder ein. Kann mir einer der Herren Kollegen ein zuverlässiges 
Mittel dagegen angeben? Im voraus besten Dank. 


_.u -t:— _i n» 


270. Nachuntersuchung tierärztlich abgestempelten Fleisches durch 
einen Laienfleischbeschauer. Nach einem Ortsgesetz unterliegt das zum 
Genuss in hiesiger Stadt (17 000 Eiitw., Thüringen) eingeführte Fleisrti, 
auch wenn es nach § § 8—16 des Reichsgesetzes der Beschau bereits 
unterzogen worden ist, der nochmaligen Untersuchung im städtischen 
Schlachthof, um festzustellen, ob es inzwischen verdorben ist oder 
sonst eine gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit er¬ 
litten hat. Das Fleisch muss zu fiesem Zweck zum Sdilachti^ ge¬ 
bracht werden. Die Bezahlung erfolgt je nach dem Gewicht der Stucke. 

Da am fraglichen Schtachihoi die gesamte Beschau von einem 
Laien beschauer ausgeübt wird, so findet auch durch diesen die 
Untersuchung des eingeführten Fleisches statt. . 

Besteht diese Laienuntersuchung eingeführten neiscSies zu Kecm 
oder muss die Untersuchung durch einen Tierarzt enolgen? 

prakt. Tierarzt M. 
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# Sächsisches Seruinwerk und Institut für Bakteriotherapie G. m. 
li, Dresden. Das Sächsische Serumwerk hat in Gestalt einer Bro- 

hiire ein Verzeichnis seiner tiermedizinischen Präparate herausgege- 
ai das auch praktische Hinweise für die Anwendung von Sera und 
ipisioÖen enthält. Die Broschüre, deren buchtechnische Ausstattung 
nen sehr vornehmen Eindruck macht, wird allen deutschen Tierärz- 
n zugesandt. 

# Chemisch*Pharmazeutische Werke Bad-Homburg A.-G. ln der 
isserorgentlichen Generalversammlung wurde die Erhöhung es Aktien, 
pitajs um M 1 000 000,— au! M 2 000 000genehmigt. Es wurde 
tgeteilt, dass die Gesellschaft auf die Dauer von 25 Jahren mit der 
adt Bad-Homburg einen Pachtvertrag abgeschlossen hat, zum Vertrieb 
r ßad-Homburger Mineralquellen und deren Produkte, welcher in 
,rni einer getrennten G. m. b. H. unter dem Namen „Bad-Hom* 
jrger Heilquellen G. m. b. H. Bad Homburg“ geführt 
irden soll. 

# Sacharin-Fabrik A.-G. vorm. Fahlberg, List u. Co. in Magde- 
rg. G.-B. 19 20. Roherträgnis 17,2 (6,3) Mil. M, Ausgaben für 
ihälter usw. 9,55 (3,38) Mii. M, Abschreibungen 2,03 (1,26) Mill. 
irk, Reingewinn 5,85 (1,95) Mill. M, Div. 25 (15) Prozent. Aus 
lanz: Debitoren 18,97 (8,18) Mill. M, Kreditoren 13,8 (4,1) Mül. M. 
t Rücksicht auf die starke Anspannung der Betriebsmittel beantragt 
tw. eine abermalige Kapitalserhöhung um 15 Mill. M Stamm- und 
Mill. M Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimmrec.it. 

# Theodor Teichgräber A.-G. in Berlin G.-B. 1 9 20. Rohertrag 
2 (3,16) Mil.’ M, Unkosten 5,98 (2.49) Mill. M, Abschreibungen 
5 895 (197 115) M. Aus Reingewinn einschl. Vortrag von 1,57) 
57) vVlill. M wenden 14 (12) Proz. Div. auf das von 3,5 auf 9 Mill. 
irk erhöhte A.-K. vorgeschlagen. Drogen, Chemikalien und' pharma* 
jtische Produkte landen im Vergleich zum Vorjahr einen wesent.ich 
heren Absatz. In den ersten Monaten trat besonders das Ausland 
rk als Käufer auf. In Oranienburg ist eine eigene Fabrikationsstätte 
iriifet. Die Firma C. W. B a r e n t h i n G. m.' b. H. ist der Ge¬ 
lschaft angegliedert, und weitere Stützpunkte im In- und Auslande 
d geshaffen worden. Aus Bilanz: Kreditoren 11,27 (7,46) Mill. M, 
runter Banken 6,7 t?,95) Mill. M, Debitoren 10,43 (4,25) Mill. M, 
renbestand 10,56 (6,48) Mill. M. Das zu Anfang d. J. stillere Ge- 
äft hat sich wieder gehoben, und die einzelnen Abteilungen sind 
zeit zufriedenstellend beschäftigt. Eine Voraussage ist jedoch' nicVt 
gicti. 

# Saccharinfabrik Akt.-Ges. vorm. Fahlberg, List & Co. in Mag- 
arg. Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 25 (15)% 

Von der Verwaltung wurde ausgeführt, dass das Sacharingeschäft 
iedigend gewesen sei. Im neuen Geschäftsjahre wäre der Absatz in 
ichiedenen Artikeln ins Stocken geraten. Es bestehe aber die Hofl- 
g. dass er sich bald wieder heben werde. Neu in den Aufsichtsrat 
ählt wurde der Leiter des Burbach-Kali-Konzerns, Kaufmann Ger- 
I Körte- Magdeburg. Einstimmig erfolgte der Beschluss, das 
ndkapital der Gesellschaften um 17 Millionen M zu erhöhen. Die 
ditanstalt in Leipzig übernimmt die neuen Aktien 1 , und zwar 15 
lionen M Stammaktien, die vom 1. Januar, und 2 Millionen M 
zugsaktien. die vom 1. Juli dieses Jahres ab dividendenberechtigt 
sollen. Die ersteren Aktien werden den Aktionären im Verhältnis 
1 zu 1 zum Kurse von 130% angelten, die letzteren zum Kurse 
106% abgegeben. Die Vorzugsaktien erhalten zehnfaches Stimm- 
t bei 6% hödisten9 8% Dividende, wenn die Stammaktien 12% und 
r Dividende empfangen. 


Räude der Hunde heilt schnell u. sicher 
C H t a S V 1 DnRoth. ,580.) 

n kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

/ersand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 



Martins Edelnährextrakt 693,1 

wirtschaftliches, wie therapeutisches u. hygienisches 

Milcheiweiss-Kräfftigungsmittek 

Durch besonderes Herstellungsverfahren (Vacuum) sind die 
wertvollen Bestandteile der Frischmilch in biologisch 
unverkümmerter und höchstkonzentrierter Form erhalten. 
Vorzüglich bewährt bei allen Infektionskrankheiten, bes. 

Maul- und Klauenseuche und deren Nachwirkung 

bei Verdauungskrankheiten, Zehr- und Siechkrankheiten usw. 

^ur Aufzucht ven Jungtieren, bes. bei Milchmangel unübertroffen. 

Literatur und Muster gratis und franko. 

IPid.-Dose M 13,50, 5Pfd.-Eimer M 62,50, 9Pfd.-Eimer M 108,—. 

Karl M Marlin 6. m- b- B, München NO 2, Chrisfoplislr-12 

Dmjfefren Tierärzten stellen wir Depots kostenfrei zur Verfüg. ^ 


Zur Aufklärung 

und zum Niedrigerhängen. 

Irgendein Konkurrenzunternehmen oder dessen Hintermänner haben 
sich erdreistet, in einem anonymen Flugblatt einen Passus aus dem 
Geschäftsbericht meiner Gesellschaft, der Rheinischen Pferde- und Vieh- 
Versichernngs-Gesellschalt a. G. zu Köln am Rhein, herauszureissen, 
solchen abzudrucken und mit der Ueberschrift: 

„Zur Aufklärung“ an Tierärzte, landwirtschaftfidhe Vereine 
und Landwirtschaftslehrer zu senden. 

Die Rheinische hat nie verheimlicht, dass sie ihre Versicherungsneh¬ 
mer, soweit sie nicht gegen feste Prämie versichert sind, zu Nachschuss¬ 
leistungen heranziehen kann, auch herangezogen hat. Der Nachschuss 
betrug bis zum Jahre 1916 22% der Vorprämie, 1917 18%, 1918 16%, 

1919 und 1920 15% derr Vorprämie. Wenn die Rheinische für das Jahr 

1920 lj)% der Vorprämie als Nachschuss erhebt, was jedem Versiche¬ 
rungslustigen auf seine erste Anfrage von der Direktion aus ohne wei¬ 
teres mitgeteilt wird, so ergibt dies bei einer nachschusspflichtigen Vor¬ 
prämie von über 13*4 Millionen Mark za. 2 Millionen Mark. Der Re¬ 
servefonds der Gesellschaft, der satzungsgemäss zuerst zum Ausgleich 
herangezogen werden muss, ist trotz der Entnahme im Jahre 1920 von 
867 000 auf 2 137 000 M, mithin um rund 1 270 000 M gestiegen, wie 
aus dem jedem Tierarzt vor za. 3 Wochen zugesandten Rechnungsab¬ 
schluss hervorgeht. 

Gegen das in dem Flugblatt abgedruckte Inserat des Mitgliedes der 
Würzburger Generalagentur der Vidiversicherungs-Gesellschaft a. G. zu 
Schwerin, des Stabsveterinärs a. D. D r. Ulrich, ist von meiner Ge¬ 
sellschaft schon vor längerer Zeit Beschwerde beim Reichsaufsichts¬ 
amt eingelegt worden. 

Ein weiteres Eingehen auf das anonyme Pamphlet, das in abgekürz¬ 
ter Form und unter Angabe eines nicht existierenden Absenders auch 
an Zeitungen gesandt worden ist, halte ich unter meiner Würde. 

Dr. Plath, 

Tierarzt und Generaldirektor 
der Rheinischen Pferde- und Vieh-Versicherungs- 
Gesellschaft a. G. zu Köln am Rhein. 

Köln, den 18. Juli 1921. (691) 



liefern wir 


Neguvon 

Räudemittel 


1 Liter M 16,50 (ausschl. Kanne) 

Isllzln vet. | Purgans 
Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

Plllblt I Antidiarrhoicum 


Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & CD. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

[6i6 5 j Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Gentralf erfrieb: Septoforna ((. m. b. fl., Köln, Eiielslr. 21- 










i— „Schwarzes Brett.“ " 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Famfliennariirichten 

Anzeigen ln dieser Rubrik ohne RontroUnummer ( ) sind anderen Bllttero entnommen 


Zum 1. Oktober d. Js. wird durch Kau! eines grösseren Hauses 
und Gärtens im grossen Dorf der Grenzmark eine einträgliche 
Praxis frei. Notwendiges Kapital 150 000 M. 

Anfragen unter ü. V. 703 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (703) 


Erledigte 

Die Bezirkstierarztstelle in Traunstein. 
Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wohnsitz des Bewer¬ 
bers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 4. August 
t. Js. einzureichen. (701) 


Approbi Vertreter, erfahren in Stadt- und Landpraxis, 
sowie Fleischbeschau, strebsam und zuverlässig, ab Anfang August 
auf za. 4—6 Wochen gesucht. Kleinauto und Chauffeur zur Ver¬ 
fügung. 

Angebote mit Gehaltsansprücheif bei freier Station erbittet 

Tierarzt Moll, Salzwedel. (698) 


Assistent gesucht vom 5. August bis 5. September. 
Angebi mit Gehaltsanspr. an Dr. Knauf!, Vet.-Rat, Geloliausa. 


Suche p. sofort approb. Vertreter für 4 bis 5 

Wochen. Fuhrwerk zur Verfügung. '07,‘ 

Tierarzt Disselhoff, Peckelsheim (West!.). 


' Gutgehende auskömmliche GrOSSStadtpra»* (za.200G0U 
E.; netto Einnahme 50—55 000 M) sofort gfegen gtridwertige 
Land* oder andere Stadtpraxis Familienverhältnisse tmlter u 
tauschen. (Für Hundespezialist sehr geeignet) ; 

Ausführlche Offerten erbeten gegen Diskretion an die »TierintL 
Rundschau“ unter H. F. 678. ß'N 




Gute, sehr alte Landpraxis, Westdeutschland, 60 000 M 
br. Jahreseinnahme, darunter 20 000 M Fixum, Familienverhältnisse 
halber zu vertauschen; Westen bevorzugt. Uebernehme auch 
ohne Tausch andere Praxis. 

Angebote gegen Diskretion unter D. C. 704 an die „Tierärzt¬ 
liche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (704) 


Student als Chauffeur. Ein Studierender der Universität 
Frankfurt, Inhaber der Führerscheine 1, 11, 111 b, sucht für die 
Ferien (Anang August) oder vorübergehende Tätigkeit im Semester 
aushilfsweise Stellung als Chauffeur. Suchender ist sicherer Fahrer 
und befähigt, kleinere Reperaturen in üblichem Ausmasse selbst vor¬ 
zunehmen. 

Gefällige Angebote erbeten an das Berufsamt für Akademiker, 
Frankfurt a./M.. Universität. (697) 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter MARGA¬ 
RETE mit Herrn Gerichtsassessor Dr. jur. FRANZ 
G L 1 E S C H E geben wir hiermit bekannt. 

Tierarzt M. Pfeil und Frau Josefa geb. K y rioa. 
Lechenich, 17. Juli 1921. 

MARGARETE PFEIL 
Dr. jur. FRANZ GLIESCHE 
Gerichtsassessor 
Verlobte. 

Lechenich. Köln. 

17. Juli 1921. | 

«miiiiviMs 


Gutgehende, erweiterungsfähige Landpraxis (Bahnstation) 
in viehreicher Gegend Nordbayems — Ergänzungsfleischfoeschap in 
22 Drtschaften — ist gegen angemessene Entschädigung an rasch 1 ent¬ 
schlossenen, solvenien Herrn Familienverhältnisse halber ZU über¬ 
geben. 5-Zimmerwohoung in neuem Haus, Wasserleitung, elektr. 
Licht, Fernsprecher vorhanden. (692) 

Offerten unter D. M. 692 an che „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. 


Zum Vertrieb eines für die Landwirtschaft unentbehrlichen und 
in grossen Mengen benötigten Artikels werden in ganz Deutschland 
geeignete Herren 

(Tierärzte, Akademiker usw.) gesucht, 

die zu der Landwirtschaft die besten Beziehungen unterhalten. Oute 
Verdienstmöglichkeit. . 

Zuschriften erbeten an „Tierärztliche Rundschau“, Berhn-Fne- 
denau unter T. 661 Lw J t 


Sehr einträgliche Landpraxis 

mit Ergänzungsbeschau in Kleinstadt Nieder Schlesiens mit guten 
Bahnverbindungen ist wegen Berufswechsel an schnell entschlossenen, 
solventen Kollegen abzugeben. Einführung möglich. Bedingung 
ist die Uebemahme des gesamten Instrumentariums, einschliesslich 
eines Vogtländer-jMikroskops mit Oelimmersion, der Apothekenein¬ 
richtung, Fahrrad, Pelz, Fusssack, grosser Fachbücherei, Telephon 
usw. Schöne 5-Zimmerwohnung vorhanden. Zur Uebemahme er¬ 
forderlich 30 Mille. Diskretion verlangt und zugesichert. 

Offerten unter S. S. 700 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (700) 


Stadtveterinärrat Kurt Schumann 
Hedwig Schumann geb. Scheller 
Vermählte 

Leipzig-Lindenau, 9, Juli 1921. 

Credlstrasse. 


Tierarzt Dr. med. vet. GEORG HOESSLER 
LOTTE HOESSLER geb. Treff 
Vermählte. 

Lobst ädt, den 18. Juli 1921. 


SP Unserm Berthold wurde heute ein Brüderchen gi 

4 * 

5 hören. 

Tierarzt Dr. Zanders u. Frau Meta geb. Gott schalk. 
Köln, 15. Juli 1921. 
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iropiifl 

Trofthil ist eine organische Kalk-Arsen-Verbindung. 

Die Vorzüge des Trofhil gegenüber den vorhandenen Arsenfräfaraten sind: 

Subkutane, vollkommen reizlose Injektionen mit vorbildlicher Verträg¬ 
lichkeit. 

2. Die subkutane Injektion sichert genaue Dosierung und schaltet die 
Laienbehandlung aus. (Einnehmen). 

3. Trofhil erzeugt niemals Tragen- und Darmstörungen oder andere den 
Arsen - Kuren anhaftende Begleiterscheinungen. 

4. Trofihil gibt keine Arsengewöhnung, erzeugt jedoch auch keine Kumu¬ 
lationswirkung. 

5. Trofhil hat einen sehr großen Arsengehalt (0,015 gr. As.) also 100 Pr jz. 
mehr als die Fowlersche Lösung. 

0. Im Trofrhil ist das Arsen an das Kalzium gebunden. Diese Bindung 
bewirkt eine Res orMionsv erzog er ung im Organismus. Dadurch gelangt 
die große Arsenmenge auch zur breiten, mächtigen Auswirkung. 
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(826<) 


Große Haustiere wöchentlich 10 ccm I Kartons mit 6 Ampullen ä 1 ccm M, io— 

Kleinere Tiere 1~5 ccm I 

J^Iaximalmenge f. große Tiere 20-30 ccm | Einzelamjtullen zu 5 ccm . . „ 3.50 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Vertretunq und Laqer in allen Präparaten für Berlin« Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg. Pro 
ledica, Berlin W. 9, Linkslr. 20; für Ostpreusseni Fritz L a m y, KönVgsberg i./Pr., Vordere Vorstadt 56 59; für Bayern! 
lönrich Davids, München, Herbststr. 18; für Württemberg, Baden und Hohenzollerm Hensel-Werke, Cannstatt-Stuttgart. 



Wirksames Prinzipt 

Methylenblau Cassella mit primärem 
Natriumphosphat 

Bewähr tes Mittel zur innerlichen Desinfektion 

bei: Kaninchenkokzidiose, Kückenruhr, ferner bei Schweine¬ 
seuchen u. hier durch im Wachstum zurückgebliebenen Kümmerern 
Originalröhre zu 10 Tabletten 

Chemisch- Pharmazeutische Werke Bad Homburg A. - G. 


TRYPAHBLAU 


„CASSELLA“ 

Name gesetzlich geschützt 

ist ddS Mittel gegen ^irOplciSITIOSC (Haemoglobinurie, Blutharnen, Weiderot, Rot- 
wassei) der Rinder und Hunde. Neuerdings mit ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

HUNDESTAUPE 

(katarrhalische Form, nervöse Staupe und Staupepneumonie) verwendet. i08i,j 

Anwe ndungsform: Intravenös und ßubkutan in l<>/ 0 steriler Lösung. 

Im Han d e 1 : In gebrauchsfertigen sterilen 1% Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 

20 und 50 ccm. 

In Packungen zu 10, 25, 50 und 100 g in Substanz. 


Leopold Cassella A Co*. G. m b. H., Frankfurt a. fl., Pharmazeutische Abteilung. M 





Tierärztliche Rundschau 



Chem. Fabrik, 

bestens eingeführt, mit vorziigi. 
Verkaufsorganisation, über¬ 

nimmt noch einige zur 
Massenherstellung ge¬ 
eignete Tierarzneiprä¬ 
parate gegen Licenz oder feste 
Abfindung. Angebote unter 
U. B. 4610 an Rudolf Mosse, 
Halle a. S. [649.] 


Ziegenkrankheiten 


behandelt in knapoer Weise aas Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Selten mit 
125 Abbild. Oeb M. 8,80 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen 
Ensslin 6 Lalblin, Abt 20, Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope <579-* 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeichgrBber, Berlin SV. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lfitzow9852 


Nach langem Fehlen ist demnächst wie¬ 
der lieferbar: Amtliches Deutsches Arznei¬ 
buch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910, geh. 
M 65,—. Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Immunität u. Desinfektion, geb. M47,—, 
FHck, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 
M 68.—. FrÄhner, Gerichtliche Tierheilkunde, 
5. Aufl., geb. M 52,—. Fröhner-Zwlck, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustiete 
I. Organkrankheiten, geb. M 90,—, II. V* Seu¬ 
chenlehre (2 Ile.) geb. M 180,-. Hutyra- 
Marsk, Spezielle Patholrgie Iherapie, 5. Aufl., 
492 Abb., 21 lafeln, 2 Bde., geb. m 200.-. 

i acob, lierärztl. Augenheilkunde, 4t9 Abb., 
tafeln, geb. OT 75,—. Jaco**, Diagnose und 
thtrapie der Inneren Krankheit, des Hundes, 
33t Abb., geb. nt 56.-. Marek, Diagnostik 
der inneren Krankheiten der Haustiere, 465 
Abb., 26 lafeln, geb. nt 120,—. Zu beziehen 
durch die 

Hochschulbuchhandlung 

Max Hueber, München, 

Amallenstrasae 79. 

Speziilgeiehäft für Tierheilkunde und Tierzucht. 

Postscheck München 1164. 

_[^i 

Ansteck. [6.7] 

Sdieidenkotorrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 




Konzentriertes Roborin-Kraftpuhtt 

für alle Mutztiere in der Aufzucht, für alle Tiere, die 
sich nicht wohl fühlen, im Wachstum und in der Knochen- 
bi/dung zurückgeblieben sind, an Blutarmut, Rhadiitis, 
Freßun/ust, Mattigkeit und Verdauungsstörungen lei¬ 
den, in der Rekonvaleszenz a/s Kräftigungsmittel, für 
Geflügel auch zur Anregung der Fier/egetätigkcit 

Seit 25Jahren in Anwendung. 

Preis 4 Mark das Pfund, von einem Zentner an 3,75 Hark 
das Pfund einschließlich Verpackung. Von 16 Pfund an 
nehmen wir Porto oder Fracht auf uns. — Tieränte 
erhalten Rabatt — Tagesportion für ein Pferd 50 Gramm 
cg —40 Pfg., für kleinere Tiere weniger. Literatur und 
cP Gutachten geben wir auf Wunsch gern ab. 

Lingner-Werke A.-Q., Dresden, Abt. Roborin, 

Rotlaufserum „Gans" 

ist von jetzt ab zum Preise von M 440,— rein netto dtiTch um 
beziehen. Die Preise für sämtliche anderen Erzeugnisse „Gans 
sind ebenfalls erneut stark herabgesetzt. Mit ausführUchen Sceci 
geboten stehen wir gern jeder Zeit zur Verfügung. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 
Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Heinrich Vogel & Co., Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 

Lieferung nur an oder durch Tierärzte 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberge 

Berlin-Charlottenburg, Sybelstr. 13, Tel.; Steinpl 


Rotlaufserum Qa B ^n„?Ä 
jetzt 440 N. p. Liter Impfve lm 


Räude- -Per selten“ IfSj 

( 9 I k g (AuchAkarus.)Wirksamkeitkonkurr 

mm ioo hervorragende Fachgutachten'^ 


Aolan! Heskimal! zu Fabrikpreisen. 

r 


Viehlebertran-Emulsion 

Heckamast 

Unter ständiger tierärztlicher KoitroDe 
dessen Hauptbestandteile Ol. Jecor. Asell., Gum. tragac., C 
phusph., Pflanzenschleim sind, hat sich als ein hervorragendes 
gungsmittel bei zurückgebliebenen und verlahmtca Schweinen ^ 
Infolge seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein 
Mastmittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch rl 
mässige Beigaben von Heckamast die Fresslust sehr gehobes • 
Die Verdauung wird derart angeregt, dass die dargerrichten F u,: 1 
tel voll und ganz ausgenutzt werden. 

Literatur: Artikel von Tierarzt Dr. J. A. Hoffmans in J 
ärztliche Rundschau“ 1921 Nr. 24. 

E. Kaufmann Nachf., Chemisches Laborator 
Soldin N./M. 
















MÄvA 

El I 
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Perleberser ImpfstofMt & m. b. H. 

zu Perlebers. 


Kälberruhrserum 

Kälberpneumonieserum 

Kälberpneumonievaccine 

Schweineseucheserum 

Ferkeltyphusserum 

Ferkeltyphusvaccine 

Paraserum 

Schweineseuchevaccine 

Antistreptokokkenserum 

Ergotropin! 


Abortosan 


Parabortosan 


PERLSBERGER ROTLAUFSERUH 

(staatlich geprüft) 

zu bedeutend herabgesetztem Preise von M 420,— netto pro Liter. 

Qünstigste Impfversicherungs- und Entschädigungabedingungen. 
Feste Prämie M 2,— für das Schwein. Im Schadensfälle wird Ent¬ 
schädigung in voller Höhe des Marktpreises gewährt. 


„Vitulin“ 

Perleberger Kälberschutzextrakt. 


Petechialfieberserum 
Geflügelcholeraserum 
Geflügelcholeravaccine 
Druseserum 
Druseextrakt 
Hundestaupeserum 
Norm. Pferdeserum (carb.) 
„ * tuncarb.) 

Ergolactin! 



Verwenden Sie alt scharfe Einreibung nur 

£ v | m w Laut tierärztlichen Gutachten 

ft fl ftj fl ft I I IV] einfachstes, wirksamstes and 

ft\ ^ j ft 1 g keine Schäden Unterlassende» 

EP ISP ASTI CUM. 
Literatur koatenloa durch 

Chem.-Dbim Fabrik Rieh. Schubert & Co. ?; S: 

Weinböhla-Dresden T. [565‘ 


filfrierbaa»es Virus 

hep^esfellf 

vom l&boraionum für Schutzimpf Stoffe A G. Budapest 

zu bezuhen dupeh die 

(xssellsditfl für Seuchenbekämpfung 
bH Frankfurt & 

Tele^r Ad i? Vä.ccmcheLrb 
Telefon Hs.nsa Np 1438 


Mikroskop mit Oel-Immersion, Vergr. bis 1400, 

los erhalten, zu kaufen gesucht. C 601 «» 

Oirerien unter 0. K. t>9t> an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
n-Friedenau. 


Güte Ideen für tierärztliche Heilmittel oder Vertilgungsmittel 
Ungeziefer, verwertet zur Ausbeutung. Erstklassige Chemische 
mazeut. Fabrik. 

Angebote unter M. B. 695 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber- 
riedenau. (695) 

Berliner Wurf zeug mit gepolst. Fesseln, Kette u. be- 
t. Seil, neu y. ungebraucht, solid u. dauerhaft gearbeitet, für 375 M, 
1. 10 Dosen Neosalvarsan ä 4,5 g zu 25 M pro dosi verkäuflich 
M. u. Dr. F. 702 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Frie- 
u erbeten. (702) 

Zur Bekämpfung der 

Kriebelmücke (Gnitzen) 

verwendet man 

„MUSCANIN“ re; 5 ,] 

Grosse Flasche M 16,— p. Nachn., Prosp. gratis. 

Chemisches Laboratorium, Geesthacht-Hamburg. 


6 Doppel-Gaszellen für Schafe f System „Husum“, 
aucht, aber gut erhalten, gögen Höchstgebot ZU verkaufen. Auch 
dn werden die Zellen verkauft. 

Dr. Kruse, Wismar, Lübschestr. 48. 671 .] 


Sarcoburyl 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlin. 

Das bekannte wirksamste Räudemittel. 
Hof-Apotheke zum Bär, Potsdam. 

Telegr.-Adres6e „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. 


Die Zerreissung des Ligam. teres. 

Broschüre von Dr. med. vet*. Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der Hiilt* 
gelenks-Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (590,) 

















Dos ideale 

Deslnüjüens i 

Antiseptikum 
Desodorans 
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Adam Opel, RUsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771 


Phormoc. Extrakte 
Pharmac. Spiritusprfiparote 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Söl 


Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: A. 3545. 


la Minutenthermometer (Maximal 

jval, aus Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem Glas 
mopf und Rille zum Einbinden eines Bindladens, mit Milchglas- oder 
Muminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
Quecksilber gefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehülsen, M 60,—, in 
Nickelbüchsen M 66.— p. Dtz., amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Ade’hold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (6 >5 6 ] Gegründet 1871. 
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Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern a*£ 
den Bestimmungen des Kriegsministeriumi tf 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungen liflt 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, 0 *k» 
lass-, Prüfungs- und Qasabsaugeventil, Ud* 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüsak 
durch welche die Türen gasdicht »ufgepf«d 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen. 
einem Grill geöffnet werden können 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordenu 
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(siehe Referat in Nr.‘ 29 der Tierärztl. Rundschau) 

aeaen Hautkrankheiten der Schweine. 


Weitere Preisermässigung für Rotlaufserum 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, A.-G., 

vet.-med. Labor., Bremen Riensberg 
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Anticolicum 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an* 

erkannte beste Mittel gegen alle ko¬ 

likartigen Anfälle der Pferde an d 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610 5 / 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach; Thüringei. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 

Tinct. amara compoe. 


Schutz- 


Mario 


Ab 26. Juli 

Rotlaufserum BVI 420,— netto pro Liter. 

Impf Versicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 


Produktions- und Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 


Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 
Telegramm-Adr.: Prorevetages* Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Implstoffwerka. 
Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 


Sera artificialia Aubing 


Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
ormalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb- 
unen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 

| b) Rindern: 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal- 


D. R. P. a* 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kleindesinfekfion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Pachleuten, Versuchsstationen and Tierärzten erprobt 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaus 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen za za. 180 gr =* 2,50 (4,— Mk.), 250 gr 8,— 
(8,50 Mk), 500 gr 11,- (14,- Mark), 1881 gr 18,- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover- 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Südost 

(6H.) 


rilliges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum für alle Haustiere. 


pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telegr.; 

Chemische Aubing 


Telefon: 

Pasing 157 und 158 
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Maul- und Klauenseuche 

wird auf Grund 1 eingehender Versuche wirkungsvoll bekämpft durch 

Trypaflavin 


Trypaflavin 

pro injectionei 

Applikation intravenös kl 1 
imd 2% igen Lösungen. 

Im Handel in gebrauchsfertigen Am¬ 
pullen von 5, 10, 20 und 50 ccm In¬ 
halt, ferner in dosierter Pulverform: 
5X0,1 g 
25X0,1 g 
5X0,25 g 
25 X 0,25 g 
1,5 und 25 g 


D. R. P. 

Einfache Anwendungsweiae! 
Trypaflavins 

zur lokalen Behandlung der ent¬ 
zündlichen Veränderungen. Im Handel 
in Substanz ih Packungen ä 10, 25, 

50 und 100 g. 

T rypaflavin-Tabletteni 

(0,1 g Trypaflavin enthaltend) 
zur Herstellung von Lösungen. 

Trypaflavin-Salbe 2%i 

Trypaflavin- 

Streupuder 5%i 

zur Behandlung der Klauengeschwüre. 
Ausführliche Literatur auf Wunsch zur Verfügung. 


NeutraUT rypaftavim 

zur oralen Behandlung 2mal täg¬ 
lich 1—1^ g oder 1 malige Gabe von 
3 g im Handel in Packungen von 
10, 25, 50 und 100 f. 


-n 


LEOPOLD CASSELLA A Co., 0. m. b. H.. FRANKFURT a. H. 



Pharmazeutische Abteilung 



Preiser massig ung 

für Rotlaufserum ab 15.J«S 

Pro Liter N 420,— netto. 


Köln-Merheim (linksrheinisch), Neusstrstrassc 606. Telegr—Adreesei Rheinserum-Köln. Fei-iwpr-t B «| 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe und Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 


DCml fl! W 9„ Potsdamerstr. 134 b B B - Ätl 

nemn iidM, b» i« tiboercd 

Draht-Anschr.: Kölnserum, Berlin. Fernspr.: Amt Lfitzow Nr. 9380 

Breslau * a » ». ■uvima 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Breslau. Fernsprecher: Ring IE 

HflllllOVCr Lavesstr. 2 u. 2 a FSftL CBPEIICD 

Draht-Anschr.: Ferd. Capellen, Hannover. Fernspr.: Nord 2774 

Allenstein Dr. mel vet Mi 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Alienslein. Fernsprecher: Kr 1 

GteSSCn Rooas>r 24 Dr ' vet. A. Mnrckers 

Draht-Anschrift: Rheinsernm, Giessen- Fernsprecher: Nr. 2161 

---- 

Mohorn bS) Dl med. vet. I- MR 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Mohorn. Fernsprecher: 

-—-- 

NOnchen ä** \ dl m&. vet. a. m 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Mfiflchen. Fernsprecher: Nr. 56853 

LOlieCk Sch M« a 2i r Dr. med. vet. Jucobl 

Draht-Anschrift: Rheinserum, Lübeck- Fernsprecher: Nr. 821 

Graben * Baden T|eront am*.»* «hä 

Draht-Anschr.: Rheinserum, Grahen; Amt Karlsruhe- 

— - -- . — ■ -...■ „ p | 

Rheinische Serum-Gesellschaft, Köln. 
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Inkolt- Radikaloperation von Bruchferkeln mit Eröffnung des parietalen Blattes der Tunika vaginalis kommunis. Von Dr. Schloske. — 
mnavi. Ueber Vitamine und ihre Bedeutung für den Organismus. Von Dr. Seel. — Die Fleischbeschaugebiühre.i in Hessen. — In Sachen 
Pfeier gegen Nevermann. Von Bermbach. — Allerlei. — Referate. — Literatur. — Animalische Nab- 
rungsmittelkundfe, Fleisch- und 1 Milchhygiene. — H o c h s c h uln a ch r i c h ten. — St a nde s f r a gen 
und Berufsangelegenheiten. — Verschieden — Personalien. — Sprechsaal. 


Radikaloperation von Bruchferkeln mit Eröffnung des 
parietalen Blattes der Tunika vaginalis kommunis. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Schloske, Raden bei Frauenhain (Sa.). 

ln der 4. Auflage der „Tierärztlichen Operaticnslehre vom Dr. H. 
P r i c k wird auf Seite 247 und 248 die Radikaloperation des Leisten* 
midies bei Hund und Schwein dargdegt. 

F r i c k trennt dabd die Hoden und Bruchinhalt einschliessende 
Tunika vaginalis kommunis von ihrer Umgebung. Bei Ferkeln ist dies 
ün Verfahren, wobei man fast stets mit Messer oder Schere nachhelfen 
nuss. 

Bei Eröffnung des parietalen Blattes der Tunika vaginalis komrnu- 
lis fällt das mühsame Lösen der Tun. vag. kom. von der Haut weg, 
fa das viszerale Blatt der Tun. vag. kom. im Bruchsack mit dem 
arietalen nicht festverwachsen ist mit Ausnahme einer Stelle, welche 
ich edoch stets ohne Instrumente lösen lässt, 
f Die Operation wird folgendennassen ausgeführt: 

* Die Kastration ist am leichtesten vorzunehmen, wenn das Ferkel 
0—40 Pfd. wiegt. Das Ferkel wird vom stehenden Gehilfen an den 

linterbemen gehalten., den Kopf und die Vorderbeine des Ferkels 

immt er zwischen die Waden. Der Bauch des Ferkels ist dem Opera- 
ur zugewandt Der Bruch soll zwecks leichteren Operierens ausge- 
eten sein. 

Nach Abseifen und Abtrocknen des Operationsfeldes führt man 
iit einem spitzen Skalen nur durch die Haut einen Schnitt auf der 

föhe des ßruchsackcs entlang nach der Bruchaustrittsstelle zu und 

7 m über diese hinweg; die gerunzelte Haut des Hodensackes selbst 
/ird nicht gespalten. Mit einigen präparierenden Schnitten bahnt man 
ich jetzt in der Mitte der Wunde auf 2 zm Länge durch das Fett- 
cweFe eklen Weg zum Bruchsack. 

Man erkennt jetzt den Bruchinhalt erst undeutlich, da den Darm 
vvei Hautsäcke umschliessen, 1. die Tunika vaginalis kommunis und 
deren innere Auskleidung, das Bauchfell. 

Man hebt mii Zeigefinger und Daumen der linken Hand die oberste 

dickere — Haut vorsichtig etwas ab uni schneidet in diese ein 
erh, erweitert es mit dem Skalpell soweit, dass man mit beiden 
'eigefingern hineinfassen kann, und zerreisst diese Tunika vag. kom. 
ach oben nnd' unfeir in der ganzen Schnittlänge. 

Nunmehr hat man den eigentlichen Bruchsack vor sich: Därme 
nd Hoden umhüllt von dem dünnen, ganz durchsichtigen Bauchfell. 

Dieser Bruchsack ist — wie anfangs erwähnt — im Hedensack' an 
iier Stelle stets angewachsen: uni ihn freizulegen, umfasst man den 
irvchsack in der Mitte der Schnittwunde mit dem gekrümmten Zeige¬ 
nger der linken Hand und lö>st ihn — mit dem Finger in dieser Hal- 
;! ng nacti oben gehend — mit kräftigem Zuge los. Der Bruch samt 
nhalt hängt nunmehr frei nach unten. Man sucht in ihm durch Pal- 
ation den Hoden, hebt ihn hoch und dreht ihn langsam um die Längs- 
...lv e c?es Bruchsackes wobei der Darm in die Bauchhöhle zurück- 
leitet. Ist "“der Hoden nun frei von Darmschlingen, so fasst man 
12 rt unter ihm mit einer Arterienklemme (Hauptner-Katalcg Nr. 1942) 
•_n Bruchsack samt Samenstrang, schliesst die Zange und roll den 
iruchsack durch Drehen d^r Klemme spiralig auf. 

Durch die Zange wird das Fixieren des gedrehten Bruchsackes 
■"leichtert und dadurch bei dem jetzt erfolgenden Abbinden des Bruches 
{jp HiiJ^wnehmen von Darmschlingen in die Ligatur vermieden. 


Man drückt jetzt mit dem kleinen Finger der linken Hand die 
Zange an den Schenkel des Ferkels, legt an der Bruchptorte um den 
Bruchsack eine einfache Schlinge mit chirurgischer Seide Nr. 4, zieht 
fest zusammen, knotet und schneidet beide Enden kürz ab. 2 zm 
unterhalb der Ligatur durchtrennt man den Bruchsack samt Sa men - 
sträng. 

In die Wunde gibt man etwas Streupulver. Naht wird nicht ge¬ 
legt. Die operierten Ferkel kommen sofort in einen frisch eingestreu¬ 
ten Stall. Eine Nachbehandlung der Schnittwunden ist unnötig. 


Ueber Vitamine und ihre Bedeutung für den Organismus. 

Von Dr. Eugen Seel, bakt. u. chem. Laboratorium, Würzburg. 

Bald nachdem man den zeitlichen Zusammenhang der in Ostasien 
weit verbreiteten Beri-Beri-Krankheit mit der Einführung der maschinel¬ 
len Reinigung der Reiskörner von ihren Spelzen (Pclierung) erkannt 
hatte, gelang es gegen Ende des 19. Jahrhunderts, die Aetioiogie cter 
Krankheit soweit zu klären, dass man mit Sicherheit sagen konnte, dass 
Beri-Beri durch Ausfall gewisser Substanzen im polierte« Reis entsteht 
und durch Zufuhr dieser Substanzen geheilt bezw. verhütet werden 
kann. Diese Stoffe nannte C. Funk, der die Kenntnis dieser Substan¬ 
zen sehr gefördert hat, Vitamine, da sie für das Leben unentbehr¬ 
lich sind; neuerdings werden sie auch Nutramine (Abderhalden) 
oder akzessorische Nährstoffe (Hofmeister) genannt. 

Die Vitamine charakterisieren sich chemisch als stickstofhaltige, 
kompliziert gebaute, kristalline Körper; sie gehören einer neuen, un¬ 
bekannten Gruppe an. Funk gelang es, mehrere vitaminähnliche 
Körper neben Allantoin und Cholin aus Reiskieie zu isolieren. Die 
chemische Naiur der isolierten, vitaminähnlichen Stofe näher zu be 
stimmen, gelang noch nicht, dagegen liess sich im Tierversuch bei 
experimentell erzeugter Beri-Berikrankheit der Tauben mittels dieser iso 
Herten Stoffe rasche und vollständige Heilung der kranken Tiere er¬ 
zielen. 

Ueber die Rolle, die die Vitamine im Haushalt der Natur spielen, 
ist ebenfalls wenig bekannt. Fest steht jedoch, dass ein Zuviel an Vi¬ 
taminen nicht schadet, ein Zuwenig jedoch, die unter dem Namen 
„ A v i t a m i n o s e n“ zusammengefassten Krankheiten herve rrufen 
kann. Neuerdings denkt man an eine Art katalytischer Wirkung beim 
Verdauungsvorgang (Schade). 

Bis heute kennt man drei verschiedene Arten von Vitaminen: 

1. ein fettlöslichcs Vitamin A, das eigentliche Vitamin; 

2. ein wasserlösliches Vitamin B, das Wa ds tumsvitamin; 

3. ein wasserlösliches Vitamin C., das Antiskorbulvitamin. 

Das fettlösliche Vitamin A, das eigaitlliche • Vitamin, 
kommt vor in den Fetten, bovndcrs in BuUcr und Lebertran, in klei¬ 
nerer Menge in Rahm, Rinderfett, Vollmilch usw.; dagegen fehlt cs in 
den Pflanzenfetten, im Schweineschmalz und in der Magermilch^ Dem 
Vorkommen der Vitamine in der Butter und im Lebertran misst man 
besonderen Wert für die Ernährung der Phthisiker wie für d e Ernäh¬ 
rung der Säuglinge mit Buttermilch bei. Dis v'tmimarmcn bette haben 
für die Ernährung der Kinder und der Lungenkranken led'gich Kalo¬ 
rienwert. Die fettlöslichen Vitamine sind löslich in Fetten, Alk-h;l 
u. a., dagegen nicht in Wasser und verdünnten Säuren. Das Vitamin A 
ist sehr thermolabil,- wird bei 100° C rasch, bei 50° C langsam 
zerstört. 
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Das wasserlösliche Vitamin B, das scg. Wachstums- 
nutramii, findet sich hauptsächlich in der Hefe, Magermilch und be¬ 
sonders reichlich in den Hülsenlrüchten. Funk rechnet es nicht zu 
den lebenswichtigen Vitaminen, da deren Abwesenheit lediglich einige 
Ausfallserscheinungen, jedoch nicht den Tod nach sich zieht. Auch 
das Rhachitisvitainin rechnet Funk zu dieser nicht lebenswichtigen 
Gruppe. Mangel an diesem Wachstumsnutramin führt zu Skorbut der 
Kinder, der Möl ler-Barlow sehen Krankheit, die meist bei zu 
hoher Sterilisation der Milch durch mehrmaliges Aufkochen und die 
dadurch bedingte Zerstörung der Vitamine hervorgerufen wird. Dabei 
mag allerdings auch der durch langes Kochen bedingte Ausfall von 
Ca-Salzen eine Rolle spielen. 

Das wasserlösliche V i ft a m i n C, us Antiskorbut-Vitamin, 
findet sich in frischen Gemüsen, Obst, gekeimten Leguminosen usw. 
Mangel an diesem Vitamin führt zu der Erkrankung des Skorbuts. 

Die Bedeutung der Vitamine im menschlichen und tierischen Leben 
tritt immer mehr zu Tage. Bald nachdem man die Beri-Beri-Krankheit 
als Avitaminose erkannt hatte, fand man noch mehr Krankheiten, die 
man heute unter dem Sammelnamen „Avhaminosen“ zusammenfasst. Zu 
diesen Avitainiuosen rechnet man heute die sogenannte experimentelle 
Beri-Beri, die bei der biologischen Erforschung der Krankheit eine 
grosse Rolle spielt, auch Polyneuritis gallinarum genannt, ferner Sk:r. 
'but, den experimentellen Skorbut bei Tieren, die Möller-Barlow- 
"sche Krankheit (Skorbut der Säuglinge) und Pellagra. Wahrscheinlich 
gehören auch die sogenannten Mehlnährschäden, Spasmophilie der 
Kinder, Rhachitis, Osteomalakie u. a. m. zu dieser Gruppe der Avita- 
minosm. Die Aehnlidikeit der klinischen Symptome der Avhaminosen 
wie der Symptomenkomplex der multiplen Neuritis, ferner der kardiale 
Symptomenkomplex, Dyspnoe, Zyanose, Oligurie, Oedeme, Aszites, der 
-Symptomenkomplex des Skorbuts, Zahnfleischhtutungen, Ekchymosen 
usw., der des Pellagra, Magen- und Darmläsionen, Hauterytheme, die 
sich ähnlich sehen und oft ineinander übergehen, sprechen sehr für 
Avitaminose als gemeinsame Ursache. 

Bei der Genese dieser Krankheiten spielt die Zubereitung der Spei¬ 
sen eine grosse Rolle. Dafür spricht das endemische Auftreten der 
Avitaminosen in Spitälern, Gefängnissen, Kasernen^, wo durch hohe 
Temperaturen und langes Kochen, wie es der Massenbetrieb mit sich 
bringt, die Vitamine zerstört werden. Auch Tiere erkranken oft, wenn 
sie mit Heu gefüttert werden, das zu lange an der Sonne getrocknet 
wurde, so dass die Vitamine durch die lange Einwirkung der Sonnen¬ 
hitze zerstört wurden. Im Schatten getrocknetes Heu ist also bei der 
Stallfütterung vorzuziehen. Nach Pächtner soll Zugabe von aufge¬ 
kochter Frischhefe die Milchproduktion der Kühe erheblich bessern, be¬ 
sonders den Gehalt der Milch an Vitaminen erhöhen. Hefe wird zur 
Schweinemast mit Erfolg angewendet, ebenso Lebertran in der Geflügel¬ 
zucht. \ 

In Südafrika, wo infolge der Sonnenhitze die Weiden oft ausdör¬ 
ren und die Vitamine vernichtet werden, treten endemisch schwere 
Avitaminosen der Kühe auf, die Stijfzickte und Lamzickte. 


Allerlei. 

# Tierärzte im spanischen Arzneibuchausschuss. Die Königliche 
Akademie der Medizin in Madrid hat einen Ausschuss zur Ausarbei¬ 
tung einer neuen Pharmakopoe eingesetzt, dem ausser vier Aerzteta und 
vier Apothekern auch drei Tierärzte angehören. 


# Benutzung der Bfichersammlung der ehemaligen Kaiser Wilhelm- 
Akademie. Die Benutzung der Büchersammlung der ehemaligen Kaiser- 
Wilhelm-Akademie, der grössten medizinischen Bibliothek Europas, die 
in den Räumen des Reichsarbeitsministeriums (Ecke Invaliden- und 
Scharnhorststrasse) untergebracht ist, ist von Ende Juli ab für alle 
deutschen Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte und Apotheker sowie die 
Studierenden der Universität und der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Berlin wesentlich erleichtert worden. 

# Deutsch als internationale Ge!ehrtensprache. Wie das „Börsen¬ 
blatt für den deutschen Buchhandel“ mitteilt, sind die meisten Arbeiten 
in dem jetzt wieder nach Deutschland gelangenden „Tohoku Journal ot 
experimental niedicine“, das ven der kaiserlichen Universität in Tokio 
herausgegeben wird, in deutscher Sprache geschrieben. Vereinzelte 
Beiträge sind auch in englischer und französischer Sprache abgefasst; 
doch feht auch niemals die deutsche Uebersetzung — ein Beweis, 
dass es nicht gelungen ist, die Weltgeltung der deutschen Sprache auf 

issenschaftlichem Gebiete zu verdrängen. 
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Die Stijfzickte ist eine Knochenerkrankung jüngerer TiedHjki^ 
zeigen sich schmerzhafte Schwellungen an den Gelenken derW^uri 
Epiphysen der langen Knochen, besonders an den VorderbeaJ We 
tere Symptome sind Muskelschwäche und krankhafter Appetit !i 
frischen Fällen lässt sich durch Fütterung von süssem Gras, grüni 
Geräte usw. Heilung erzielen. 

Die Lamzickte sieht klinisch und anatomisch der Beri-Beri-Krank 
heit sehr ähnlich. Sie zeigt (wie beim Geflügelberiberi). Entartung io 
Bereich des 1. u. 2. Neurons, die sich klinisch in Paralysen und 
Kontrakturen äussert. Anatomisch findet sich Hydrothorax, Ekchym: 
sen in der Pleura, Herzdilatation mit Petechien am Peri- und Endokard, 
Enterisit, Hämorrhagien, Aszites. * Heilung tritt bei der gewcMicfaa 
Form durch Diätänderung innerhalb einiger Wochen ein. Auch hier 
zeigt. sich der günstige Einfluss vitaminreicher Nahrung auf die Heikmg. 

Die Auffindung der Vitamine hat in ku-zer Zeit auf unsere ganze 
Ernährungslehre einen grossen Einfluss ausgeübt. Eiweiss, Kohlehy¬ 
drate, Fette allein genügen nicht mehr zu einer rationellen Bewertung 
der Nahrung^ und ohne rationelle Vitaminanwendung wird auch <k 
kalorienreichste Nahrung in der Tierzucht nicht die gewünschten Fol¬ 
gen haben. Daher ist die Bedeutung der Vitamine auch m der Ve¬ 
terinärmedizin nicht zu unterschätzen. 


Die Fleischbeschaugebfihren in Hessen. 

Von einem hessischen Tierarzt wird uns geschrieben: 

In Nr. 11 der „Tierärztlichen Rundschau“ 1921 sind die Fleischbeschau 
Gebühren für den 'Freistaat Sachsen mil Geltung vom 29. Januar 1921 ver 
öffentücht. Die praktischen Tierärzte Hessens haben sich durch ihn 
berufene Standesvertretung für die in Sachsen geltenden Gebühren ah 
eine der heutigen Zeit entsprechende Bezahlung entschieden und sind 
in wiederholen Eingaben mit der Bitte um eine gerechte Bezahlung 
für die bei der Fleischbeschau aufgewendete Mühe und Verantwort^ 
an die hessische Regierung herangetreten. Auch der hessische Landes- 
tierarzt, Herr Obermedizinalrat D r. B e i 1 i n g, hat auf der leüa 
Frühjahrs Versammlung des Landesverbandes hessischer Tierärzte « 
Notwendigkeit dier Erhöhung der Fleischfceschaugebühren anerkannt und 
seine tatkräftige und wohlwollende Förderung zugesagt. Bis jadi 
haben aber die hessischen Tierärzte von dieser wohlwollenden Fcw 
rung nichts gespürt. 

JWie ungerecht und standesunwürdig die Fleischbeschau-Gebubra 
in Hessen sind, ergibt sich aus einer kurzen Gegenüberstellung de 
hier und in Sachsen ge tenden Sätze, ln der Eigänzungs- Fidschi* 

, schau beträgt die Gebühr f ir die Untersuchung eines Stückes Grösst 
in Sachsen 24 M, in Hessen 5 M, für ein Stück Kleinvieh in Sachseq 
15 M, in Hessen 3 M. In der ordentlichen Beschau beträgt die Ce 
bübr für ein Stück Grossvieh in Sachsen 16 M, in Hessen 4 M. L* 
ein Schwein in Sachsen 12, in Hessen 3 M, für ein Stück Kldnvr 
in Sachsen 8 M, in Hessen 2 M. Die Gebühren sind also durch- 


# Aussicht in den akademischen Berufen. Abgesehen von der rel *' 
tiv schlechteren Bezahlung des Akademikers wächst von Tag zu Tz; 
die Gefahr einer Ueberfüllung der akademischen Berufe. Sehen 
übersteigt das Angebot in den meisten Berufsarten die Nachfrage An 
schlimmsten ist die Lage Lage der Oberlehrer, ln diesem FrJ 
jahr standen einer Anwärterziffer von ungefähr 7000 Aspiranten d* 
Ansteliungsmöglichkeiten von ungefähr 675 gegenüber. Da d L<i*l 
jährlich ein Mehr von 2000 Bewerbern hinzu! Nach emem efthdö 
Rechenexempel muss der Philologe, der 1925 sein Examen macht. n 
eine Wartezeit von 25 Jahnen rechnen. Ebenso muss vordem Studiums 
Nationalökonomie, dem verbreitetsten zurzeit, gewarnt ** 
den. Schon heute ist ein Ueberangebot erster Kräfte nachzuwo« 
so dass die Anstelung jüngerer Semester eine sehr grosse Frage & 
Zeit ist. Die Lage der Chemiker, Ingenieure und Are hi 
tekten ist durch die wirtschaftpolitische Entwickelte^ Deutnchlim 
bedingt; besonders die zukünftigen Beziehungen Deutschlands 
Ausland und zu Russland, das möglichenfalls ein ungeheures Absitz 


gebiet darstel en kann, werden ausschlaggebend sein. Eine Statik 
über dtas heutige Angebot sagt, dass bei einem Nörmafcedarf an Cb-™ 
kern in Höhe von 500 ein solches von über 13 000 besteht. 
wird sich voraussichtlich eine Sturzwelle von Chemikern über das 
ergiessen. Aehnlich ist es mit Betriebs-, Bau- und Dipl 0It 
ingenieuren. Auch die Aussichten des praktischen Ar 
tes sind gering. Wenn man daran denkt; das9 2000 Militärärzte ^ 
Zivilrock angezogen haben, Schiffsarztsteilen in Fortfall kommen ur - v 
der Ausbau der Krankenkassen weiteren Fortschritt nimmt, wirJ ' ,jr1 
das Bedrohliche der Lage erkennen. 1914 entfiel aui^ÜQO ffc*' 0 *®' 1 
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schnittlich in Sachsen 4—5 mal höher als in Hessen. Als besondere 
Merkwürdigkeit muss ich noch erwähnen, dass der Tierarzt in seiner 
Eigenschaft als Ergänzungsbeschauer bei cfcr Untersuchung von mehre¬ 
ren Tieren auf demselben Gehöft für jedes zweite und folgende Tier 
nur die Hälfte der obengenannten Gebühren erhält. Diese schöbe Be 
Stimmung gilt für den ordentlichen Beschauer, der sehr oft ein Laie ist, 
nicht. Untersucht also der Laienfleischbeschauer bei einem Fleischer 
i gesunde Rinder, so stehen ihm 16 M zu, untersucht der Tierarzt 
aber bei einem Fleischer 4 z. B. wegen Tuberkulose beanstandete Rin¬ 
der, so stehen ihm für die dabei 'aufgewandte Mühe und 1 Verantwortung 
mr 12,50 M zu. Wer lacht da nicht über solch weisen Erlass der 
lessischen Regierung? 

Ich glaube, man wird nirgends einen gerecht und bill : g denkenden 
Menschen finden, der nicht diese Gebühren als gänzlich ungerecht und 
itandesunwürdig bezeichnet. Wenigstens habe ich bisher noch niemand 
gefunden und ich habe über diese Frage schon mit Angehörigen der 
erschiedensten Stände und Parteien gesprochen. Nur der berufene 
/ertreter der hessischen Tierärzte Lei der Regierung. Herr Obermedizi, 
lalrat D r B e i 1 i n g, scheint diese Gebühren als gerecht und standes- 
vürdig zu betrachten.*) Denn, wie mir von Landtagsabgeordneten 
erschiedener Parteien erklärt wurde, liegt die Schuld an diesen Zu- 
tänden nur an der Regierung, also an Herrn D r. B e i 1 i n g. — Herr 
)r. Beding hat das Wort! 

Was sagt übrigens Herr Geheimrat D r. Olt dazu, der uns vor 
ähren in die wissenschaftlichen Grundlagen der Fleischbeschau ein- 
ihrte und der sich im allgemeinen ja auch einen gesunden Blick für 
ie Forderungen der praktischen Tierärzte bewahrt hat? 


ln Sachen Pfeiler gegen Nevermann. 

Zur Sache Pfeiler gegen N e.v e r m a n n wird uns geschrieben: 

Den Parteigängern Pfeilers ist durch die Berichtigung de9 
andwirtschaftsministers auf Seite 609 dieser Zeitschrift ein gut Teil 
fasser in ihren Wein getan worden, da nach dieser Berichtigung die 
an Pfeiler gegen Nevermann erhobenen Beschuldigungen in 
i dem Disziplinarverfahren bezüglich ihrer materiellen Berechtigung 
berhaupt nicht geprüft worden sind. Die Frage der Berechtigung 
ieser Beschuldigungen ste.it daher noch offen. Das Disziplinarge 
cht hat sich scheinbar nur mit der formellen Seite des St*eites befasst, 
errn Pfeiler den Schutz des § 193 St. G. B. zugestanden und 
as Verfahren deshalb eingestellt. Ob und inwieweit der Sache selber 

*) Vielleicht liegt aber auch der Widerstand an anderer Stelle, 
Jgen welche Kollege Dr. B e i 1 i n g, der anerkanutermassen auch den 
’raktikern wohlwollend ein grosses Interesse entgegenbringt, nichts au,szu- 
cMen vermag. Es dürfte ihm daher, bis zum Beweis des Gegenteils, 
ie Schuld nicht so kurzerhand aufgebiirdet werden können. 

Schriftleitung. 


damit ein Dienst erwiesen worden ist, kann dahingestellt bleiben; je¬ 
denfalls war es von Herrn Wille übereilt, sich in der Form, wie 
dies auf Seite 601 der „Rundschau“ geschehen, lür Herrn Pfeiler 
und gegen Herrn Nevermann ins Zeug zu legen. ' 

Ich fühle mich keineswegs berufen, für oder gegen Nevermann 
Partei zu ergreifen, kann es an sich auch nicht für ein Verbrechen an- 
sehen, wenn die Fachpresse der Aufdeckung von Missständen, mögen 
dabei auch noch so hochstehende Personen in den Kreis der Erörterung 
gezogen werden, ihre Spalten öffnet; aber gerade deshalb halte ich 
mich für berufen, darauf hinzuweisen, dass es ein Gebot des Anstan¬ 
des ist, mit seinem Urteile so lange zurückzuhalten, bis der Sachver¬ 
halt nach allen Richtungen hin geklärt ist. Das ist nach den Aus¬ 
führungen des Landwirtschaftsministeriums in dem Streit zwischen 
Pfeiler und Nevermann nicht der Fall. Es wäre deshalb 
höchst bedauerlich und würde den sonst in gebildeten Kreisen üblichen 
Gepflogenheiten zuwiderlaufen, wenn die Anhänger Pfeilers das 
freisprechende Urteil des Disziplinargerichtes zum Anlass nehmen 
sollten, die Gegenseite weiter zu begeifern. Wenn je, so ist 
hier vornehme Zurückhaltung geboten. 

Letzteres gilt auch für den Streit Biermann gegen Never. 
mann.- Auch hier wird man abwarten müssen, ob die von Bier¬ 
mann gegen Nevermann vorgebrachten Beschuldigungen den Tat¬ 
sachen entsprechen oder nicht. 

Bermbach 
Reg.- und Geh. Vet.-Rat. 


Referate.* 

— Versuche über Quellung und Entquellung von Fleisch einiger 
Haustiere. (Beitrag zur Kenntnis der Leichenverän¬ 
derungen bei Haustieren.) Von G. Jung (Inaugural-Dis* 
sertation.) Zürich 1918. 72 Seiten. 

In der vorliegenden Arbeit ist die Aufgabe gestellt worden, die 
Quellung des frischen Fleisches, die Entquellung durch Kochen und 
Trocknen sowie die Quellung des getrockneten Fleisches kurvenmässig 
darzustellen. Schliesslich wurde die Pepsin- und Trypsinverdau- 
lichkeit von frischem uni gekochtem, von frischem und getrocknetem, 
sowohl gekocht wie ungekocht, miteinander verglichen. 

Unter Quellung verstehen wir die Fähigkeit eines Körpers, aus 
einem flüssigen oder gasförmigen Medium Flüssigkeiten desselben auf-, 
zunehmen und so sein Volumen und sein Gewicht zu vermehren, wobei 
die treibenden Kräfte weder osmotische noch kapilläre sind. Die 
Quellung eines Körpers lässt sich nach weisen: 1. durch Bestimmung 
der Vergrösserung des Volumens, 2. durch Bestimmung der Gewichts 
Zunahme. Bei den Versuchen waren ausschliesslich die Gewichtsverän¬ 
derungen massgeöend. 

Nach den Versuchen von A m h e r d t hat frisches Fleisch eine 
gTosse Quellungsgeschwindigkeit, aber eine verhältnismässig kleine Quel- 
lungsgrösse, d. h. es wird also innerhalb kurzer Zeit das Maximum 
der Quellung erreicht. Aelteres Fleisch hat grosse Quellungsgrcsse, 
erreicht aber erst später das Maximum (Ursache: Verdunstung durch 


n Arzt, 1920 auf 3000 Bewohner bereits 2 Aerzte. Die Zahl der 
tudierenden der Zahnheilkunde hat sich vervierfacht, 
ieder Tierarzneikunde um 150 v. H. vermehrt. Gut 
1 die Aussicht für akademische Landwirte. Die Lage 
- r Juristen, die an sich nicht schlecht war, wird durch den Riick- 
rotn aus Kriegsgesellschaften und Reichsbehcvrden gefährdet. Ueberaus 
isiuier sind die freien Berufe der Künstler, Schriftsteller 
nd Redakteure, die sich vielfach mit mechanischer Schreib- 
beit durch das Leben fristen müssen. 

— Einführung der Gesuudheitskonlrclle in den dem * Verbände prov.- 
ichs. Schafzüchter angeschlosser.en Stamm- und Gebrauchsherden. Aiu 

Juni 1921 ist in der ordentlichen Mitgliederversammlung des Ver- 
mdes prov.-sächs. Schafzüchter in Halle a. S. die Einführung der 
eiwilligen Gesundheitskontrc 1 le in den dem Verbände angeschlossenen 
amm- und Gebrauchsherden auf Kosten der Züchter beschlossen 
orden. 

Die Untersuchung der Schafherden erstreckt sich in erster Linie 

die eine Minderung des Zucht- und Nutzwertes bedingenden chro- 
und schleichend verlaufenden Schafkrankheiten, und zwar 

L solche, die der dJekämpfung durch das Viehseuchengesetz unter- 
insbesondere die Schafräude, 

-« Wurmkrankheiten, Magen- und Lungenwurmseuche, Leberegel- 

■uciie, 

T chronisch verlaufende Infektionskrankheiten. 

Je nach ✓ der Zeit, in welcher die Besichtigungen vor,genommen 

ert 'cn, erstrecken sich dieselben ausserdem noch auf: 


4. Krankheiten der Mutterschafe und 

5. Kranklieiten der Lämmer. 

Ferner werden die Stall Verhältnisse und die Weiden hinsichtlich 
ihrer hygienischen Beschaffenheit geprüft. 

Ausserdem findet der Gesundheitszustand der Schäferhunde (Haut¬ 
krankheiten, Bandwurmerkrankungen!) entsprechende Berti cksichligung. 

Die Kontrolle wird vorgenommen von den Vetermärbeamten des 
bakteriologischen Instituts der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Sachsen in Halle a. S. 

Gesunde Herden werden zum Bezüge einwandfreien Zuchtmaterials 
im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer, in der Deutschen Schäferei- 
zeitung und in der Zeitschrift für Schafzucht bekanntgegeben. 

Die Behandlung krank befundener Herden bleibt den praktizieren¬ 
den Tierärzten Vorbehalten. 

Professor D r. H. R a e b i g e r. 

0 Die Einschreibung der Pferde in die Stammbücher. Vcn Prof. 
D r. Kroon und Dr. v. d. P 1 a n k in Utrecht. (Sonderabdruck aus 
„Genetica“. Niederländische Zeitschrift für Erblichkeits- iin/1 Abstam¬ 
mungslehre; S’Gravenhage — Martinus N i j h o ff ) 

Während sich in den Rindviehstammbwchem ausser dem Signalement 
auch Angaben über das Exterieur nach dem Punktiersystem, über ver- 
schiediene Körpermasse, über Milchmenge, Fettgehalt, über etwaige Prä¬ 
miierungen usw. finden, hat man sich bei den Pferdestammfoüchern all¬ 
gemein auf die Angabe des Signalements beschränkt. Darin muss Wan¬ 
del geschaffen werden, einmal, weil die Stammbücher zur Beurteilung 
des Zuchtwertes und zum Studium der Erblichkeila'ehre und ferner at 
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Austrocknen). Durch das Austrocknen haben die Kolloide ihre Wasser¬ 
aufnahmefähigkeit schon ganz oder teilweise verloren, sodass älteres 
Fleisch nie jenes Gewicht erreichen wird, welches eingetreten wäre, 
wenn es sofort der Quellung ausgesetzt worden wäre. Säuren und 
Alkalien erhöhen die Quellbarkeit, Schwermetalle erniedrigen sie. Viel' 
leicht hat auch die Todesart des Tieres einen Einfluss aui die Quel¬ 
lung des Fleisches. Durch das Austrocknen konnte die Quellungsfäuig- 
keit nicht aufgehoben werden. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die 
Quellbarkeit durch den Trocknungsprozess gelitten hat. Das Fieiscb 
verschiedener Tiere scheint eine verschiedene QueiDarkeit zu besitzen — 
Schweinefleisch die grösste. Neben dem Artunterschied ist der Nähr- 
zustaiid hier wirksam, da Schlachtpferde fast ausschliesslich mager sind 
und ja, wie bekannt, mageres Fleisch zur Wurstfabrikation sich Lesser 
rentiert als fettes. Was den Einfluss des Alters anbetrilft, so zeigte 
Kabfleisch von ailen Fleischarten des Rindergeschlechtes immer die 
stärkste Gewichtszunahme, d. h. es nimmt mehr Wasser aut als Rind¬ 
un J Kuhfleisch, trotzdem der natürliche Wassergehalt an si b grtS-cr 
ist als bei ausgewachsenen Tieren. Verf. hält es jedoch iir möglich, 
dass Fleisch eines gut ausgemästeten Kalbes eine geringere Quellbarkeit 
besiüt als mageres Kalbfleisch. Ein Beweis dieser Behauptung war 
leider zur Zeit der Versuche unmöglich, da nirgends solches Kalb¬ 
fleisch aufzutreiben war. Das Geschlecht scheint auch einen gewissen 
Unterschied aui das Quellungsvermögen auszuünen. 

Die Gewichtsverluste durch Trocknung — bd Muskel fleisch, einen 
Monat lang der Lufttrocknung ausgesetzt — schwanken zwischen 
68—71%. Es zeigen sich somit keine grossen Verschiedenheiten. Hin¬ 
gegen zeigen sich bedeutende Differenzen bei der Wiederquellung. Das 
grösste QueUungsvermögen zeigt merkwürdigerweise das SchwetnefLisch, 
das geringste das Rindfleisch; das Kalbfleisch quillt mehr als Kuh- und 
Rindfleisch. Auch das Pferdefleisch nimmt gegenüber Rind-, Kuh- und 
Kalbfleisch ungefähr dieselbe Stellung ein, wie bei der Queluiig des 
frischen Fleisches. Der Unterschied durch Tierart und Alter ist nicht 
so gross, dass daraus mit Sicherheit auf eine gewisse Fleisthscr.e ge¬ 
schlossen werden könnte. Absolut ist die Wasseraufnahme des getrock¬ 
neten Fleisches viel ausgiebiger, jedoch hat keine der Proben in der 
Unterätudningszeit das ursprüngliche Gewicht erreicht. Zwischen 
Pferdefleisch und Kuhfleisch ist kein wesentlicher Unterschied in der 
Färbintensität der Flüssigkeit vorhanden, in welcher die Quellung 
stattgefunden hat, die für eine Indentifizierung für gerichtliche Zwecke 
in Frage kommen könnte. 

Eine Quellung von frischem Fleische in einer mit Wasserdampf ge¬ 
sättigten Luft bei Zimmertemperatur und gewöhnlichem Atmosphären¬ 
druck ist nicht möglich gewesen. 

Unter Entquellung ist eine Abgabe von Wasser an das umgebende 
Medium zu verstehen. Nebst der Kolloidnatur des entquellenden, Kör¬ 
pers spielen hauptsächlich die Art des Mediums, Zusätze zu demsel¬ 
ben und, die Temperatur eine Rolle. Praktisch findet die Entquellung 
zur Konservierung von Lebensmitteln (Fleisch, Körner, Früchte, Heu) 
Anwendung. Die Quellung hingegen dient dazu, die Lebensmittel den 
Verdauungssäften zugänglich zu machen (Einlegen in Flüssigkeiten vor 
dem Kochen z. B.: Erbsen, Bohnen; für Tiere: Getreidesorien aller 
Art). 

Wes die Eltquellung durch Kochen anbetrifft, so nimmt das Ge¬ 
wicht des Kochwassers nahezu um den vollen Betrag des Gewichtsver¬ 
lustes des Fleisches zu. Aus den Kurven bei der Quellung des fri¬ 
schen Fleisches ist zu ersehen, dass dieses, in kaltes Wasser eingelegt, 
16—24 Stunden beständig Wasser auf nimmt. Bei der mittleren Tem¬ 
peratur von 40—50° haben wir noch ein 10—15 Minuten dauerndes 
Quellungsvermögen, d. h. Fleisch in Wasser von einer Temperatur 


als Adressbuch für die Käufer von Zuchtmaterial dienen sollen. Manche 
Züchter werden sich aus Furcht vor Schädigung dagegen sträuben, 
auch die weniger guten oder gar schlechten Eigenschaften ihrer Pferde 
eintragen zu lassen, aber sie werden sich überzeugen lassen, dass der 
Handel, bei dem nichts verborgen wird/ ihnen und ihrer Zucht schliess¬ 
lich doch zugute kommt. 

Einstweilen wird die genaue Beschreibung der Eigenschaften, die 
garnicht viel Raum beansprucht, bei den Züchtern noch auf Schwierig¬ 
keiten stossen. Jedenfalls ist sie aber brauchbarer als die Angaben 
nach dem Punktiersystem. Das gilt auch für die Rindviehstammbücher. 

Die Angabe verschiedener Masse hat Wert, wenn e9 sich um einen 
bestimmten Typ handelt. 

Verff. waren nun bestrebt, die Eigenschaften durch bestimmte Zei¬ 
chen wiederzugeben, deren Bedeutung der Eingeweihte sofort, der Unein¬ 
geweihte erst nach der nötigen Uebung versteht. In Trakehnen hatte 
man zuerst, später auch in Sachsen von einzelnen Zeichen Gebrauch 
gemacht. In Sachsen bat sich die Methode praktisch bewährt und die 
Züchter sind sehr von ihr eingenommen. 

Das von den Verff. ausgearbeitete System ist ein sehr ausführliches 
und allgemein brauchbares. 

In den beigefügten Umrissen von Pferden sind an jedem Körperteil, 
Kopf, Hals, Rücken, Lende usw. usw. Zeichen mit Erklärung ange¬ 
bracht. Auf den ersten Blick erscheint das Ganze sehr kompliziert, 
man ehrt aber nicht vergessen, dass sich die Zeichnung wesentlich ein¬ 
facher gestaltet, wenn es sich um eine bestimmte Rasse oder einen be 

unten Typ handelt. Hier ist es nur nötig, die Eigenschaften, welche 


von 40—50° hat «och 10—15 Minuten die Fähigkeit, Wasser tulzuwk 
men. Nachher tritt ein rascher Gewichtsverlust durch Entpuelhfeg eia. 
Legt man Fleisch in siedendes Wasser, so verliert es nahezu soion an 
Gewicht. Dass Inh steigender Temperatur das Quellungsvermogei 
schwindet, erklärt sich durch die Koagulation der Eiweisskörper. Es 
beginnt demnach die Hitzegerinnung schon bei 40°, also wenig über 
Körpertemperatur, oder es tritt doch bei dieser Temperatur ein Vertust 
der Fähigkeit der Quellungen ein. Der Gewichtsverlust steigt aber 
nur bis 80°. Von da ab hat eine weitere Erhöhung nahezu keine Stri 
gerung Jes Gewichtsverlustes mehr zur Folge. Der Gewihsveriis I 
beim Trocknen geeit bis zu 70%, unter Umständen nccti etwas mau, 
beim Kochen bloss bis etwa 45—55%. Die durch Kochen koagulieret 

Eiweisskörper halten mit grossei- Zähigkeit eine gewisse Wasserweg 
eiwa l /< des ursprünglichen Wassergehaltes, fest. Säure und schwach 
alkalische Lösungen vermindern die Wasserabgabe beim Kochen. Kodv 
salz begünstigt in allen Fällen die Wa?serabgate, jedoch nicht parallel 
seiner Konzentration. 

Die Entquellung durch Austrocknung spielt praktisch eine grofct 
Rolle in der Letensmittelbehandlunjg (Herabsetzung des Feuchtigkeit 
gehaltes, Verhinderung der Ansiecüung von Mikroorganismen). Der 
gewaltige Gewichtsverlust entsteht durch Wässerverdunstung, aber akkt 
im Verschwinden von Nährstoffen. Die Transpcrtfähigkeit wird erhöht 
und eine Vohimenverkleinerong herbeigeführt. Es gibt 1. eine ttnt 
Austrocknung, d. h. ohne bestimmte Vorbehandlung, 2. eine Austrock¬ 
nung nach bestimmter Vorbehandlung, 3. eine der vorigen, vemia 
mit Räucherung. Die erstere Art kann angewendet werden, wo imski 
etwas Luftzug herrscht, die Luit keimarm oder gar keimfrei ist. Unter 
2 kommt hauptsächlich das Salzen in Betracht (trockenes Salzen und 
Salzen in wässeriger Lesung). Wohl die häufigste Methode ist ta 
Salzen, dem nachher eine Räucherung folgt (Buchenholz). Die Ohe: 
flächengrösse übt auf die Austrocknung einen ziemlich grossen Einiiö 1 
aus. Durch Kochen wird die totale /Gewichtsabnahme, die durch 
Lufttrocknung erreicht werdeh kann, nicht verändert. Art, Alter u*! 
Geschlecht des Tieres, von dem das Fleisch stammt, üben kernen wem- 
liehen Einfluss aus. Einen stark hemmenden Einfluss auf die Trcrt- 
nun? hat das Einlegen in Salz (20% geringer als bei ungesalzenen 
Fleisch). Durch das Salzet) entsteht an der Oberfläche des Fiese* 
Stückes eine salzige Kruste, die einen stark hemmenden Einfluss id 
die Wasserabgabe ausübt. Bei der trockenen Salzung, bei der dis 
Fleisch auch saftiger bleibt ist weniger zu befürchten, dass Bak encr.; 
in das Innere des Fleisches versdi eppt werden als beim Ein ehen i 
die Salzlösung; daher ist die trockene Salzung der nassen vorzuzieho. 
Am vorteilhaftesten ist für die Trocknung hohe Temperatur, ireuxkr 
relative Feuchtigkeit der Luft und Luftzug. 

In Bezug auf die Veränderungen der Verdaulichkeit des Flebh 
erweisses durch Entquellung wurden Versuche unternommen, die 
wie der Vert- betont, nur als Vorversuche aufgefasst werden sTm 
Die Verdaulichkeit des ungetrockneten, imgekochten Fleisches ist grösd 
als die des gekochten, ungetrockneten. Durch die Trocknung er 
das Fleisch eine Einbusse der Verdaulichkeit, die offenbar mit mi 
gewissen Verlust des (Quellungsvermögens im Zusammenhang •' t? / 
Durch Kochen des getrockneten Fleisches wird die Verdaulichkeit 
der etwas gehoben, ebenso durch Salzen vor der Trocknung. 

Die rasche Trocknung durch Luftzug und ein vorheriges treck« 
Salzen sind die empfehlenswerteste, einfachste und billigste Konten: 
rungsmethode für Fleisch. Einer Kombination mit Räuchern 
die Versuche nicht entgegen. 

Der Arbeit sind zahlreiche Kurven und Tabellen beigegeten. 

A1 brecht. 


besser, und diejenigen, welche schlechter sind als bei dem Typ, 
das Stammbuch dient, sowie die Gebrechen emzuschreiben. 

Die Beschreibung lässt sich, ohne Gebrauch von dem Umriss « 
macnen, dadurch vereinfachen, dass man jeden Körperteil mit einer < 
stimmten Nummer bezeichnet und hinter die Nummer das entspreche 
Zeichen setzt. Für diese praktische Methode geben Verff. ein votetl] 
diges Schema an, bestehend aus 31 Nummern. 

Durch Kombination einzelner Zeichen lässt sich die Schreibt* 
noch vereinfachen. Ferner kann man durch Verdoppelung der t-M 
ihre Bedeutung verstärken oder durch Punktierung abschwädien. 

Für gewöhnlich wird man es nicht nötig haben, von aito 
Nummern Gebrauch zu machen, sondern schon mit der Hälfte au*k j 
men, so dass die Zeichen in richtiger Folge eingeschrieben, aut anifl 
Zeilen untergebracht und die Eigenschaften festgelegt werden könne 
Sowohl um den Zuchtwert kennen zu lernen und ganz tesrs 
für das Studium der Erblichkeitslehre ist diese Methode von unbeftvtor 
barem Wert. Vielleicht lassen sich noch Verbesserungen und Vtoü 
ständigungen anbringen. Wünschenswert ist es. dass alte Stanunb.H 
derselben Methode folgen, damit den Unt ersuche rn auf dem Gehet c<j 
Genetika zur Gewinnung eines grossen Materials die Arbeit e' ie 1 
tert wird. 

Das neue Wehrgesetz vom 23. März 1921. Die wichtig*-! 
Abschnitte desselben sollen hier im Auszuge wiedergegdben wer : 

§ 1. Die Wehrmacht der -deutschen Republik ist die Reichs^'I 

Sie besteht aus Reichsheer und Reichsmarine. Zu d« freäwilb:«! 
Soldaten gehören die Offiziere aller Gattungen, die Decküßuter*» 

U 1 UJJLJLLLiJ 
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Literatur. 

4b * ereil norrneffnng ron Dwaexa^itew am t» at met üaetu cwma&mm Dum 
4 <*Bca win ersucht, sich direkt an dis Barns Var fi s sar wenden ss wollen, da dis Ra- 
.ektkte «ich nicht damit befassen kam. 

# inasgBrai-UisscnationeB. 

Berlin: 

D r. Aust (Fritz), Tierarzt aus Breslau: Uefcer die Kastration 
des weiblichen Schweines. 

Dr. Bederke (Otto), Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin: Beiträge zum Wesen und zur Erkennung der infek¬ 
tiösen Anämie der Pferde. 

Dr. Blum (Lecpcid), Tierarzt aus Borken (Bz. Cassel): Die 
Feststellung des Nährwertes des nach dem Kochvertahren 
(Lehmann) und Kaltaufschlussverfahren (Beckmann) 
aufgeschlossenen Strohes an 2 Hammeln mit Hilfe von Stoff¬ 
wechsel- und Respirationsversuchen. 

Dr. Egge (Gustav), Schlachthcfverwalter in Schwaan: Feststel¬ 
lung und Bekämpfung der Geflügeltuberkulose mit HiLe von 
Tuberkulin. 

Dr. Eisenblätter (Richard), Oberstabsveterinär a. D. in 
Berlin: Die Behandlung der Lymphangitis epizootika des 
Pferdes durch parenterale Injektion von Aolan. Ein Beitrag 
zur Proteinkörpertherapie. 

Dr. Foerster (Georg), Tierarzt aus Zobten a. Berge: Uefcer 
zwei Sarkomfälle beim Reh nebst Bemerkungen zur verglei¬ 
chenden Pathologie der Sarkome bei Tieren. 

Dr. Gotthardt (Kurt) Tierarzt aus Freudenfier: Ueter den 
Zucker und Harnsäuregehalt des Rinderblutes bei Meliora- 
tions-Moorwiesenheufütterung. 

D r. Hahn (Paul), Stabsveterinär a. D. aus Diedenhcfen: Sind 
bei der Abderhaldenschen Reaktion physikalische Einflüsse be¬ 
teiligt? 

D r. Hoch (Paul), Tierarzt in Berlin: Erzwungener Stromver¬ 
lauf in einer Längsrinne unter Verwendung vielfacher Elek¬ 
troden. 

Dr. J a n z (Paul), ^Tierarzt in Tilsit: Magnodic, ein Magnesium¬ 
hypochlorit und seine Verwendbarkeit in der Veterinärmedizin. 

Dr. Just (Adolf), Tierarzt in Kruglauken (Kr. Angerburg): 
Ueber die Dehnbarkeit und Tragfähigkeit kranker Beugesehnen 
der Vordergliedmasse des Pferdes. 

Dr. Knöfel (Reinhard), Tierarzt aus Perschütz: Versuche zur 
künstlichen Uebertragung der Maul- und Klauenseuche auf 
das Meerschweinchen. 

Dr. Liebnitz (Walter), Tierarzt in Insterburg: Ueter Yatren 
und Yatrengase in der Veterinärchirurgie. 

Dr. Michalk (Walter), Tierarzt aus Pulsberg: Hyperplasia 
foHikuIaris nodosa lienis beim Hunde. 

Dr. Möllmann (Hans). Oberveterinär a. D. aus Lüdenscheid: 
Die 'Heterakiesis der Hühner, hervorgerufen durch Hetarakis 
papillosa, unter besonderer Berücksichtigung der klinischen 
und pathologisch anatomischen Erscheinungen. 

D r. N ü s k e (Alexander), Tierarzt in Grimmen: Die Bedeutung 
des Sanarthrit-Heilner für die Behandlung der chronischen Ge¬ 
lenkentzündungen des Pferdes. 

Dr. Pelka (Louis), Oberstabsveterinär in Neuhof (P. Dölitz- 
tPornm.): Ein Beitrag zur Kenntnis der Blinddarmfistel des 
Pferdes. 


Dr. Reinhardt (Kurt), Tierarzt aus Benin: Beitrag zur 
Kenntnis des Leukozytenblutoildes Lei Fütterung mit Meliora¬ 
tionsmoorwiesenheu. 

Dr. Rotstock (Walter), Tierarzt in Berlin-Friedenau: Einwir¬ 
kung verschiedener Gifte aus Maltase. 

Dr. Scherwitz (Wilhelm), Tierarzt in Trebbin (Kr. TeitoW): 
Beitrag zur pathologischen Anatomie der chronischen Stein¬ 
gallen. 

Dr. Schmidt (Friedrich), Oberveterinär a. D. aus Jersleben: 
Ueber das Vorkommen von Paratyphazeen bei gesunden 
Schlachtpferden. 

Dr. Stürtzbecher (Max), Generaloberveterinär in Stettin: 
Ueber den Einfluss der Länge der extrapjlaren Strecke auf 
den scheinbaren Widerstand des Nerven. 

Dr. Vogel (Otto), Tierarzt in Kyritz (Prignitz): Elektrische 
Erscheinungen am Formalinnerven. 

Dr. Walter (Richard), in Cöpenick: Natrium und Kalium im 
Ham von mit Mdiorationsmoorwiesenheu gefütterten Kälbern. 

Dr. Walzberg (Ulrich), Tierarzt in Berlin: Zur pathologi¬ 
schen Histologie der natürlichen Toxoplasmose des Zeisigs. 

Dr. Winter (Otto), Tierarzt aus Ciossek: Ueber den Hämo- 
glotingehait des Rinderblutes bei Melioration&moorwiesenheu- 
fütterung. 

Dr. Wolf (Konrad), Tierarzt in Berlin-Lichterfelde: Unter¬ 
suchung über die zweckmässigste Verwert Jung minderwer¬ 
tigen und bedingt tauglichen Fleisches auf dem Lande unter 
besonderer Berücksichtigung der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau. 

Leipzig: 

Dr. Krzywanek (Friedrich), Tierarzt aus Neisse: Verglei¬ 
chende Untersuchungen über die immunisierende Wirkung von 
Antektrol, Afcortin usw. auf damit gegen den infektiösen Abor- 
tus geimpfte Rinder. 

Dr. lLetz (Max), Tierarzt in Rosenhagen (P. Perleberg): Uefcer 
einige Futterschädlichkeiten aus den Unterfamilien Kolchika- 
zeae, Amaryllidazeae und Arazeae. 

Dr. Mehlhorn (Willy), Tierarzt in Meissen: Beiträge zur 
Diagnostik des Dummkollers. 

Dr. Ribbe (Otto), Schlachthoftierarzt in Görlitz: Das Blvfild 
dies Schweines bei verschiedenen Krankheiten. 

Dr. Uhlemann (Max), Tierarzt in Burgstädt (Sa.): Zur Be¬ 
handlung des Hufkrebses mit Neoaalvarsan. 

D r. Zippel (Wilhelm), Tierarzt in Lübbenau: Beitrag zur 
Kenntnis der Vergiftungen unserer Haustiere durch Koniferen. 


Animalische Nahrungsmittelkuode, Fleisch- und Milchhygiene. 

*S- Aenderung der gesetzlichen Bestimmungen be'r. F elschcinfuhr 
aus dem Auslande. Der Freie Fachausschuss für Fldisch- 
versorgung erlässt folgende Kundgebung: 

„Wie auf dem ganzen Gebiete der Ernährungswirtschaft, so hat 
auch nicht zuletzt auf dem Gebiete der Fleischversorgung die Kriegs¬ 
und Nachkriegszeit die einschneidensten Veränderungen mit sich ge¬ 
bracht. Infolgedessen konnten mehrere der die Fleischeinfuhr 
aus dem Auslande unterbindenden bzw. erschwerenden Bestim¬ 
mungen dee Fleischbeschau Gesetzes vom 3. Juni 1900 nicht mehr auf¬ 
rechterhalten werden, und durch verschiedene Verordnungen wurden 
regierungsseitig Erleichterungen geschaffen. Die Erfahrungen zeigen 
jedoch, dass die Behandlung der ganzen Materie im VerorJnungswege, 


ßiziere und Mannschaften. Sie müssen ebenso wie die nicht im 
Waffendienst tätigen Militärbeamten die deutsche Staatsangehörigkeit 

esitzen. 

Eine allgemeine Wehrpflicht gibt es nicht mehr. 

§ 2. Zahl der Soldaten und Beamten des Reichsheeres beträgt 
is 100 000, da .-unter 4000 Offiziere und höhere Beamte. Hinzu kom- 
ien noch 300 Sanitäts- und 200 Veterinäroffiziere. 

§ 3. Gibt die Einteilung in 2 Gruppenkommandos, 7 Infanterie- 
nJ 3 Reiterdivisionen. 

JnT einzelnen gliedert sich das Reichsheer in 21 Infanterie-Regimen- 

18 Reitorregitnenter, 7 Artillerie-Regimenter, je 7 Pionier-Bataillone, 
achrichten, Kraftfahr-, Fahr- und Sanitätsabteilungen. Dazu kommen 
<*h 7 selbständige Eskadrons und 3 selbständige Artillerie-Abtei- 
Jn^er,. 

§ 5. Die Reichsmarine beträgt bis 15 000, darunter 1500 Offiziere 

Peckolfizie-e. 

§ 6. Die Flotte setzt sich zusammen aus je 6 Linienschiffen und 
lein?u Kreuzern, sowie je 12 Zerstörern und 12 Torpedobooten. 

§ ‘8 betont dass die Befehlsführung v ausschliesslich in der Hand 
^ gesetzmässigen Vorgesetzten liegt. 

Der Reichspräsident ist oberster Befehlshaber. Unter ihm übt 
er Reichswehrminister Befehlsgewalt über die gesamte Wehrmacht 
•us- Ein General ist Chef der Heeresleitung, ein Admiral Chef der 
rtnrineleitung. 

§ 9—10 bestimmen, dass Vertrauensleute, eine Heeres- und eine 
4arinekammer .in geheimer Wahl zu wählen sind. 

§ 12—16 regeln die Einrichtung der Landsmannschaften. Die 


Freiwilligen sind möglichst in die in ihren Heimatländern stehenden 
Truppenteile mit landsmännischen Offizieren feinzustellen. Sie erhalten 
dementsprechende Abzeichen und Benennungen. Der Reichswehrmi¬ 
nister hat das Recht, die Truppen vorübergehend nach Bedarf auch 
in andere Landesteile zu kommandieren, doch ist die Landesregierung 
in der Regel vorher zu hören. 

§ 18 bestimmt, dass im Falle öffentlicher Notstände oder Be¬ 
drohung der öffentlichen Ordnung die Landesregierungen die Hi fe 
der Reichswehr in Anspruch nehmen können. Selbständig darf die 
Reichswehr nicht eingreifen, es sei denn, dass sie selbst angegriffen 
wird, also in eigener Notwehr von Teilen der Reichswehr. 

§ 19 setzt die Dienstpflicht auf 12 Jahre fest. 

§ 20 gestattet, dass unter bestimmten Umständen die Unteroffiziere 
und Mannschaften hiernach weiter dienen können, allerdings dann stets 
nur auf ein Jahr. 

§ 21—22 regeln die Kündigungen, welche das Reich vornehmen 
kann a) mit einer dreimonatigen Frist z. B. bei Dienstunbrauchbarkeit 
durch Krankheit oder Unfähigkeit, b) fristlos, wem der zu Entlassende 
z. B. mit einer Freiheitsstrafe von mindestens 3 Monaten oder mit 
Degradation usw. bestraft oder wenn er unter Vormundschaft gestellt 
wird. Berufung ist gestattet. 

In besonders begründeten Fällen können auch die Unteroffiziere und 
Mannschaften die vorzeitige Lösung des Dienstvertrages veranlassen. 

§ 23 bestimmt, dass während der Dienstzeit eine Ausbildung für 
den Uebergang in bürgerliche Berufe statthat. 

§ 24 eröffnet jedem Angehörigen der Wehrmacht nach seinen 
Fähigkeiten und Leistungen den Zutritt zu den höchsten Stellen. 
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aut dem täglich Veränderungen erfolgen können, nicht mehr genügt, 
vielmehr nun endlich eine gründliche Revision des Ge¬ 
setzes selbst geboten erscheint, bei welcher dann die Erfahrungen 
der Kriegswirtschaft speziell auf dem Gebiete der Einfuhr und fleisch- 
beschaulichen Behandlung eingeführter Artikel gebührende Berücksichti¬ 
gung finden müssen. 

Der Freie Fachausschuss für Fleischversorgung, der gleich^ dem 
früheren Ueberwachungsausschuss für Fleischeinfuhr a.le beteiligten 
Fach- und Verbraucherkreise, sowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, um¬ 
fasst, hat es daher übernommen, greifbare Vorschläge für die Neufas¬ 
sung der in Frage kommenden Abschnitte des Gesetzes auszuarteiten 
und sie der Regierung in kürzester Zeit zu unterbreiten. Der Beschluss 
ist «len zuständigen Stellen in Form einer Entschliessung zur Kennt¬ 
nis gebracht worden mit dem gleichzeitigen Ersuchen, in der Zwischen¬ 
zeit keinerlei Veränderungen der augenblicklichen gesetzlichen Lage 
herauszubringen, ohne mi, dem Ausschüsse, als dem beruflichen Sach¬ 
verständigenorgan, vorher Fühlung genommen zu haben. , 

Hochschulnachrichtcn. 

# Giessen. Beginn des Wintersemesters 1921/2?. Die Immatriku¬ 
lationen für das kommende Wintersemester beginnen am 17. Oktober, 
die Vorlesungen am 24. Oktober. 

# Neuer Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät. Zum Dekan 
der veterinärmedizinischen Fakultät für das Jahr 1922 wurde Geheimer 
Medizinalrat Dr. Paul Martin, Professor für Anatomie, gewählt. 


rat hat zunächst zu prüfen, wie die für diesen Zweck angeforderten 
Reichsmittel verteilt und welche Aufgaben und Arbeitsgebiete des e» 
zelnen Instituten zugeteilt werden sollen. Von der sächsischen Regie, 
rung sind dem Reichsgesundheitsamt als Institute, die sich an der For¬ 
schung beteiligen werden, das Hygiene-Institut und das Veterinirinii 
tut der Tierärztlichen Hochschule Dresden vorgeschlagen worin. 
Ueber den vorläufigen Arbeitsplan herrscht in Berlin völliges Einver¬ 
nehmen. Die endgültige Entscheidung trifft das Reichsgesjmdheitsamt zu 
Berlin. 1 

-S- Die Viehseuchen im Freistaat Oldenburg. Für die landwirtsetnrt 
liehe Tierzucht und die deutsche Heischversorgung ist der Staad der 
Viehseuchen in dem viehreichen Oldenburger Freistaat fortgesetzt von 
grosser Bedeutung. Nach dem Bericht des Landesoberüerarztcs ist in 
Freistaat Oldenburg der Rotlauf der Schweine in 80 Gehoben 
neu ausgebrochen und viele Tiere sind wieder daran emgegangen. An 
Schlüsse des Monats Juni blieben verseucht 22 Gemeinden und 55 Ge¬ 
höfte. Der Landesobertierarzt richtete infolgedessen einen Appell u 
die Tierhalter und empfahl ihnen dringend die Schutzimpfung 
gegen Rotlauf der Schweine rechtzeitig vom Tierärzte vornehmen ra 
lassen. Milzbrand ist nicht ermittelt worden. Rauschbriid 
ist in 18 Gehöften bei je einem Rinde zur Anzeige gelangt. Die 
Maul- und Klauenseuche ist im ganzen Landeet 
loschen ! Die S c h a f r ä u d e ist bis auf eine Herde erlosch» 


# München. Als neuen Dekan stellte die Tierärztliche Fakultät 
den o. Professor für Physiologie und Diätetik, Oeh. Hofrat Dr. E. 
V o i t, auf. 

# Vertreter der ord. Professoren der Tierärztlichen Fakultät im 
Senat ist jetzt Geh. Hofrat Dr. L. V o g e I, o. Professor für Tier¬ 
zucht und polizeiliche Tierheilkunde. Er traj an die Stelle des aus» 
scheidenden Professors Dr. F. Schmitt. 

# Zum Vertreter der etatsmässigen a. o. Professoren der Oesamt¬ 
universität im Senat wurde u. a. auch Dr. E. Moser, a. o. Profes¬ 
sor für Hufkrankheiten und Hufbeschlag, gewählt. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

-S- Wissenschaftliche Erforschung der Maul- und Klauenseuche. Zur 
Wiederaufnahme der wissenschaftlichen Forschung hat, wie schon be¬ 
richtet, das Rcichogesiradheitsamt einen Arbeitsplan aufgestellt, dessen 
Durchführung sich auf vier Jahre erstrecken soll und wofür eine 
Minüestsumme von zwei Millionen Mark angefordert wird. Wie 
wir erfahren, ist zunächst ein Sachverständigenbeirat 
von der Reichsregierung ernannt worden, dem von Sachsen 
Ministerialrat Professor Dr. Edelmann angehört. Dieser Befr 


Von Bläschenausschlag der Pferde und Rinder ibö 
17 Gehöfte neu betroffen. Neuausbrüche von Rotz sind nicht zur 
Anzeige gelangt. Neuausbrüche der Räude der Pferde istml 
Gehöft ermittelt worden. Die Schweineseuche herrscht noch ■ 
6 Gehöften. Es stehen hinsichtlich der Schweinepest noch l 
Gehöfte unter Sperre. 

-S- Die Organisation des Veterinärdienstes auf der LandwirtsckiB 
neben Wanderausstellung in Leipzig. Zum gesundheitlichen Schutze der 
ihr anvertrauten Tiere hatte die Ausstellungsleitung alle gedgnös 
Massnahmen getroffen. Die Ausstellungstiere mussten einen doppelte 
Schutzwall passieren, ehe sie auf das Ausstellungsgebäude gekogta. 
In der Heimat hatte bereits eine gesundheitliche Auslese stattgehmd» 
es kam kein Tier zum Versand, das nicht selbst gesund befunden wir 
und aus gesundem Herkunftsgebiet stammte. Jedes Tier brachte dfl* 
Gesundheitsbescheinigung mit. Der zweite Schutzwall wurde passiert, 
wenn der Tierarzt es beim Eintritt in die Ausstellung gesund befin¬ 
den hatte. Eine weitere Massregel besonderer Natur lag in der 
Schutzimpfung der Ziegen mit Lö'fÜerschein Sens? 
gegen Maul- und Klauenseuche. Die veterinärpolizeilichen Oblieg» 
heiten lagen in den Händen des Reg. Veterinärrates Dr. Lange, 
Veterinärrates R e i m a n n und der prakt. Tierärzte Reichel und Dt 
L ü t h. Für die Einrichtung des gesundheitlichen Wohles der Tier? 
hatte Ministerialrat Prof. Dr. E d e 1 m a n n - Dresden Sorge getrage» 


§ 25. Der Offizier hat sich bei seiner Ernennung auf zunächst 
25 Jahr zu verpflichten; hiernach muss er zum Ausscheiden einen 
Antrag stellen. Daher gilt der Offiziersberuf als Lebensberuf. 

§ 26 regelt das Ausscheiden der Offiziere vor Beendigung der 
Di?nstverpflichtung z. B. infolge von Dienstunfähigkeit durch Krank¬ 
heit oder Infolge Fehlens der nötigen B efähig ung oder — nur auf 
Antrag des Offiziers selbst — wenn in seinen bürgerlichen Verhält¬ 
nissen wesentliche Aenderungen eingetreten sind. 

§ 28. Die Versorgung geschieht nach dem Wehrmachtversor¬ 
gungsgesetz. 

§ 29" gibt die Zahl der gegebenen Falls jährlich zur Entlassung 
Kommenden auf höchstens 5% der festgesetzten Hödiststärke an. 

(Es werden daher nur ganz wenige ausscheiden können und so¬ 
mit die Beförderungsverhältnisse recht beschränkte sein. D. Ref.). 

§ 30. Beim Ausscheiden kann der Reichspräsident die Berechti¬ 
gung zum Tragen der Uniform mit dem Abzeichen für Verabschiedete 
gewähren. 

§ 31 gestattet mit Genehmigung der Vorgesetzten, dass Wehr- 
machtangehörige ein Gewerbe betreiben dürfen, sowie die Verheiratung, 
in der Regel nicht vor Vollendung des 27. Lebensjahres. 

§ 34. Ueber geheim zu haltende Dienstangelegenheiten ist, auch 

nach der Entlassung, Verschwiegenheit zu beobachten. 

§ 36—37. Die Soldaten dürfen sich politisch nicht betätigen; 

innerhalb des Dienstbereiches ist dies auch den Mi Itärbeamten ver¬ 
boten; dementsprechend dürfen sie auch keinen politischen Vereinen 

hören oder an politischen Versammlungen teilnehmen. Zeitungen 


können sie nach freier Wahl halten, jedoch hat der Reichswehnnin&s 
das Recht, bestimmte Zeitungen unter Umständen zu verbieten. 

Nichtpolitischen Vereinen dürfen die Soldaten angehören; tu® 
Umständen kann das Wehrkreiskommando dies untersagen. Beschwert 
ist gestattet. 

§ 39. Naturalbezüge sind steuerfrei; ebenso das Dienstemkommcc 
von mobil verwendeten Reichswehr- (Marine-) Angehörigen, wenn Jn 
mobile Verhältnis mindestens einen Monat beträgt. 

§ 41—48 regeln die Uebergangsverhältnisse. 

Aus den früheren militärischen Verhältnissen Uebemommenen 
die bisherige Dienstzeit angerechnet. Die Offiziere und Deckoffiziere ver 
pflichten sich bis zum vollendeten 45. Lebensjahr. Unteroffiziere he 
halten Rang und Abzeichen ohne Ansprudi auf dienstgradmässige 
Wendung. Solange die Wehrberufskammer noch nicht eingerichtet & 
kann der Reichspräsident die Bestimmungen über fristlose Kündigt 
erweitern und auf die Offiziere ausdehnen. 

gez. Ebert, gez. Dr. Gessler. 

Reichspräsident. Reichswehrminister 

Kg. 
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# Freisprechung von zwei bayerischen Kurpfuschern wegen Betre¬ 
tens der Sülle bei Maul- und Klauenseuche und Vornahme der Blut- 
Impfung. Die „Zeitschrift für Rechtspflege in Bayern“ führt in ihrer 
Nr. 11/12 vom 10. Juni de. Je. folgenden Fall an, der als Gegenstück 
zu dem in Nr. 25 der „T. R.“ (S. 488) erwähnten Vorkommnis dienen 
möge: 

Im Sommer 1920 trat im bayerischen Bezirke D. die Maul- und 
Klauenseuche in grossem Umfange so heftig auf, dass manche Tiere 
kurz nach den ersten Krankheitsanzeichen verendeten. Die Behandlung 
musste sofort vorgenommen werden; wenige Stunden waren für das 
Lehen der kranken Tiere entscheidend. Da die Zahl der vorhandenen 
Tie ärzte zur unverzüglichen Behandlung aller Tiere nicht ausreichte, 
wandten sich einige Landwirte des Bezirkes an sog. Tierheilkundige, 
weiche die Tierheilkunde gewerbsmässig ausüben und dafür auch Ge¬ 
werbesteuer entrichten. Das Heilverfahren dieser Leute bestand darin, 
dass sie den verseuchten uid in der Gesundung begriffenen Tieren Blut 
entnahmen and den plötzlich erkrankten Tieren einspritzten. Datei 
»traten sie gesperrte Gehöfte, um den verseuchten Tieren Blut zu ent¬ 
lehnten, und impften damit die in nicht gesperrten Gehöften stehenden 
Tiere, von deren Besitzern sie geholt worden waren. Sie erzielte 
nit ihrer Impfung gute Erfolge und retteten viele Tiere. Das Schöffen¬ 
gericht sprach sie von der Anklage wegen eines fortgesetzten Verge- 
lens gegen die Strafbestimmungen des § 74 Nr. 3 des Reichsviehseu- 
hengesetzes vom 26. Juni 1909 frei. Der Amtsanwalt legte Beru- 
ung ein, die Strafkammer aber verwarf sie. Die Vorrastanzen nahmen 
inen Notfall im Sinne des § 174 Abs. 3 der b< a y e ri¬ 
ehen Vollzugsvorschriften vom 2 7. April 1912 zum 
tachsviehseuchengesetz vom 26. Juni 1909 und bayerischen Ausfüh- 
ungsgesetz vom 13. August 1910 an, der zum straflosen Betreten der 
verseuchten Gehöfte berechtigte. Die Revision des Staatsanwaltes wurde 
erworfen. 

In der Begründung des Urteils (I. Str.-S. v. 3. 5. 1921 
?ev. REg I 148/21), in dem die Pfuscher sehr zartfühlend als „andere 
ieilkundige“ bezeichnet werden, heisst es u. a.: „Wann ein Notfall 
egeben ist, lässt sich allgemein nicht sagen. Es kommt auf die Ver- 
lältnisse des Einzelfalles an. Bekanntlich ist ein Allheilmittel für die 
4aul- und Klauenseuche noch nicht gefunden. Die Anwendung von 
ieilmitteln durch die Tierärzte bewegt sich noch auf dem V er such s- 
'etiete. Der revidierende Staatsanwalt gibt selbst zü, dass die Tierärzte 
ich gegenüber dem Heilverfahren der Angeklagten nicht ablehnend, 
andern nur abwartend verhalten. Wird erwogen, dass sie gute Erfolge 
rzielt haben und die Tierärzte bei ihrer grossen Inanspruchnahme 
icht immer gleich zur Stelle sein können, während nur durch soforti- 
es Eingreifen tödliche Folgen hintangehalten werden können, so ist 
eg reiflich, dass die Viehbesitzer in dieser schweren Bedrängnis andere 
leilkundige um Hilfe angehen, um zu rehen ; was zu retten ist In 
>!chen Fällen kann unbedenklich ein Notlall im Sinne der Vollzugs- 
orschriften angenommen werden, der den zu Hilfe gerufenen Ange¬ 
lagien als Heilkundigen das Befreien der gesperrten Gehöfte behufs Ge¬ 
sinnung des Heilmittels straflos gestattete." 

— Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
reis Berlin. Bericht über die 9. Vorstandssitzung 
m 20. Mai 1921. 

Beginn 2 Uhr. Anwesend: M a a k, Dr. G. A. Müller, D r. 
faan, Dr. Junack, Haunschild, Lehmann - Caku, D r. 
lulle?. Buch. 

1. Es erfolgt eine allgemeine, ausgedehnte Besprechung über die 
erhandiungen der Vollversammlung am 18. 3. 21. 

2. Die mit den Tierärztekammer-Beiträgen für 1920/21 rückständigen 
ierärzte sollen eine nochmalige Aufforderung zur Zahlung durch den 
orstand erhalten. Sollten die Zahlungen nicht bis zum 1. X. 21 
□gehen, so werden die Namen der mit der Zahlung im Rückstand 
kindlichen Tierärzte in den Fachzeitungen veröffentlicht, falls nicht 
runde vorliegen, die eine Zahlung unmöglich machen. 

3. In der Angelegenheit des Tierarztes Dr. S. in Peitz hat der 
orstand der Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg auf Grund 
» gesamten Aktemnaterials folgenden Beschluss, lei einer Stimmen!- 
iltung wegen VerwaniJtschaftsverhältnisses, gefasst: Es wird Einspruch 
hoben gegen die Erteilung des Verweises, ohne vorher den Kammer- 
^rsitzenden zu hören. Nicht gebilligt wird die Erteilung dieses Ver¬ 
riss durch eine kleine, untergeordnete Behörde. Nur der Reg.- u. 
et. Rat hat, sofern nicht eine höhere Instanz in Frage kommt, Tier- 
rzten in staatsamtlicher Tätigkeit einen Verweis zu erteilen. Der 
orstand billigt den Verweis als solchen im Falle des Ankaufs und 
-s Vertriebes eines rotlaufkranken Schweines. Wegen der nachträg- 
chen Minderwertigkeitscrklärung von zwei vorher als „tauglich“ ge 


kennzeichneten Tieren, wird der Verweis als nicht voll berechtigt an¬ 
erkannt. Der Vorstand kann das Verhalten des zuständigen Kreistier¬ 
arztes S. in K. in der Angelegenheit nicht gutheissen, und missbilligt 
es. 

4. Die Regierungspräsidenten zu Potsdam und Frankfurt a. O. sol¬ 

len gebeten werden, falls eine tierärztliche Kontrolle aller animalischen 
Nahrungsmittel nicht besteht, diese überall einzuführen, wie es im Reg.- 
Bez. Arnsberg geschehen ist. 4 

5. Prof. Bongert wird beauftragt, eine Denkschrift über Ein¬ 
richtung von Stadtveterinärämtem (Untersuchungsämtem) auszuarbeiten. 

6. Die Tierärztlichen Hochschulen Berlin und Hannover sollen 
nochmals ersucht werden, volle hauptamtliche Lehrstühle für Kleintier- 
Haltung, -Wirtschaft, -Zucht und -Krankheiten zu schaffen. Eine neben¬ 
amtliche Behandlung dieser Disziplin erscheint bei d?r grossen Bedep- 
tung dieses Sonderfaches nicht angängig. 

7. In einem persönlichen Streitfälle kann der Vorstand keine Eini 
gütig erzielen, da von einer (Seite die Verhandlungen abgelehnt wurden. 

8. In der Eingruppierungsfrage eines Schiachthofslriters werden 
umfangreiche Massnahmen getroffen. 

9. Die Bezeichnung „Spezialarzt“ und „Facharzt“ ist durch den 
Tierärztekammerausschuss festgelegt. 

10. Mit grosser Befriedigung wurde Kenntnis genommen von einem 
Schreiben des Veterinär-Inspekteurs Orammlich betreffend die 
neue Veterinärordnung. 

Schluss 7 Uhr. 

I. A. Dr. K. Müller-Buch. 

# Bereitstellung von Mitteln für die wissenschaftliche Erforschung 
der Maul- und Klauenseuche an der Veterinlranstalt in Jen*, ln der 
Sitzung des Thüringischen Landtages vom 23. Juli erfolgte die erste 
Lesung der Vorlage betr. Bereitstellung von Mitteln für die wissen¬ 
schaftliche Erforschung der Maul- und Klauenseuche an der Veterinär¬ 
anstalt in Jena. Wirtschaftsminister Frölich begründete die Vor¬ 
lage folgendermassen: 

Um der Veterinäranstalt ena den Anteil an dem Reichszuschuss 
zu sichern, muss ein Zuschuss des Landes schon für das Etatsjahr 
1920 eingesetzt werden. Die Veterinäranstalt benötigt zur Durchfih : 
rung der von ihr ursprünglich in Aussicht genommenen Forschung^ 
arbeiten jährlich mindestens 60 000 M. Dem Reichsimndster Lt in 
Aussicht gestellt werden, dass sich Thüringen an der Aufbringung 
der Kosten auf vier Jahre beteiligen wird, vorausgesetzt, dass der An¬ 
stalt für die Dauer der Versuche 50 000 M aus dem Reichsfcnds zur 
Verfügung gestellt würden. Nach den Mitteilungen des Reichsministe¬ 
riums des Innern fallen der Anstalt für das erste Arbeitsjahr aber nur 
etwa 20 000 M zu. Die Veterinäranstalt hat, um die grosse Ausbrei¬ 
tung der Maul- und Klauenseuche für die Arbeiten der Anstalt noch 
ausnützen zu können, aus Zuwendungen des Viehhandelsverbandes an 
die Tierseuchenstelle der Thüringischen Landesanstalt für Viehversiche¬ 
rung 4000 M zur Durchführung von Versuchen zur Bekämpfung der 
Seuche bereits verfügbar gemacht. Weitere Zuschüsse vermag die Tier¬ 
seuchenstelle jedoch nicht zu leisten. Die Veterinäranstalt ist bereit, 
ihre Zusage der Beteiligung, an den Forschungsarbeiten aufrechtzuer¬ 
halten, wenn ihr aus Mitteln des Landes Thüringen für die Dauer der 
Arbeiten jährlich 10 000 M als Zuschuss zu den ihr vom Reichsge¬ 
sundheitsamt zufallenden Mitteln gewährt werden. Sie weist hierbei 
darauf hin, dass sie den Umfang ihrer Arbeiten den verringerten Zu¬ 
schüssen entsprechend einschränken müsse. Es liegt im Interesse der 
Veterinäransta.t und der thüringischen Landwirtschaft, dass die Vete¬ 
rinäranstalt sich an den Forschungen wenigstens in diesem beschränk¬ 
teren Umfang beteiligt. Im Hinblick darauf, dass das Ziel der Er¬ 
weiterung der Kenntnisse über die Maul- und Klauenseuche am sicher¬ 
sten erreicht wird, wenn die schwierigen Untersuchungen an m glichst 
zahlreichen Anstalten durgeführt werden, und angesichts der grossen 
Bedeutung, die die Erforschung der Seuche für das ganze Reichsgebiet 
wie auch besonders für Thüringen mit seiner starken Viehhaltung hat, 
bittet die Regierung den Landtag, zu genanntem Zweck den Betrag 
von jährlich 10 000 M und zwar vom Jahr 1920 ab zu bewilligen. 

In der Besprechung bemerkte Abg. Baudert (S.), dass seine 
Partei eigentlich alle Ursache hätte, gegen die Vorlage zu stimmen, 
weil es sich um ein Entgegenkommen gegenüber der Landwirtschaft 
handele und der Sozialdemokratischen Partei immer vorgeworfen werde, 
sie sei ein geschworener Feind de* Landwirtschaft. Die Sozialdemo¬ 
kraten aber werden hier den Beweis erbringen, dass sie keine Rache¬ 
politik treiben, und deshalb stimmen sie füc die Vorlage. Sie würden 
das auch tun, wenn man grössere Mittel bereit gestellt hätte, sodass 
keine Einschränkungen nötig gewesen wären. Abg. Gottschalk 
(L. B.) hält das Verlangen, dass hierbei die Landwirtschaftskammer 
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helfend eingreifen sollen, für unmöglich. Die Schäden, welche die 
Maul- und Klauenseuche bervorgerufen habe, seien ungeheuer. Thü¬ 
ringen habe einen Schaden von 15 000 000 M, wovon a' lein 4 600 000 M 
■auf das Gebiet des ehemaligen Sachse*Weiiuar entfallen. Seine Partei 
beantrage daher die Annahme der Vorlage ohne Ausschussberatung. 

Da-auf wurde die Vorlage in zweiter Lesung einstimmig 
angenommen. 

Einnahmen eines Laienlleischbeschauers. ln der Julinummer 
der „Rundschau auf dem Gebiete der gesamten Fleischbeschau und 
Trichinenschau, des Schlacht- und Viehhofwesens“ sucht im Anzeigen¬ 
teil ein Fleisch- und Trichinenschauer in einem Vorort Hamburgs seine 
Stelle abzütreten oder zu tauschen. „Einnahme za. 10 000 Mark“. 
Dabei hat der Laienfleischbeschauer, der ja die Beschau nur nebenbei 
ausübt, noch erhebliche Einnahmen aus seinem Hauptberuf. 

Wie mancher praktische Tierarzt wäre froh, wenn er 3—5000 M 
Fixum aus der Fleischbeschau hätte! Dass die Tierärzte in den 
Dörfern und Städten ohne Schlachthof in der Ausübung der Fleisch¬ 
beschau heute zugunsten von Laien das Nachsehen haben, dafür mögen 
sie sich bei den geistigen Schöpfern des Reichsfleischbeschaugesetzes 
bedanken, die bei passenden und unpassenden Gelegenheiten von ge¬ 
wisser Seite. noch heute bis in den Himmel gepriesen werden. Dar¬ 
über dürfte wohl kein Zweifel mehr obwalten, dass der Hauptfell :r 
des ganzen Reichsfleischbeschaugesetzes für die Tierärzteschaft in 
§ 5 Abs. 3 steckt, der lautet: „Zu Beschauern sind approbierte Tier¬ 
ärzte oder andere Personen, die genügende Kennt¬ 
nisse nach gewiesen haben, zu bestellen“ Wäre man da¬ 
mals wenigstens so schlau gewesen, mit Rücksicht auf den wohl mehr 
eingebildeten als tatsächlich) bestehenden Mangel an Tierärzten die 
„anderen Personen mit genügenden Kenntnissen“ nur für eine Ueber- 
gangszeit, vielleicht für zehn Jahre, zur Fleischbeschau zuzulassen, 
wäre das tragische Elend der Tierärzte auf diesem rein tierärztlichen 
Gebiete niemar s so gross geworden, wie es heute ist. Da man es 
aber für angebracht hielt, die unglückselige Einrichtung der „anderen 
Personen mit genügenden Kenntnissen“ im Reichsfleischbeschaugesetz 
gleichsam zu verewigen, verewigte man damit einen Zustand', der für 
die Tierärzte bei der immer weiter zunehmenden UeberfiUlung ihres 
Berufes immer bedrohlicher wird. 

# Beurteilung des Fleisches nüchterner Kälber durch Tierärzte in 
Schleswig-Holstein. Durch- Verfügung des Regierungspräsidenten vcn 
Schleswig vom 30. April ds. Js. soü das Fleisch nüchterner Kälber 
als minderwertig angesehen und darf infolgedessen nur von Tierärzten 
abgestempelt und auf der Freibank verkauft werden. 

Es versteht sich am Rande, dass diese Verfügung den Laienfleisch¬ 
beschauern wider den Strich geht. Auf dem Verbandstage der Fleisch¬ 
beschauer von Schleswig Holstein-Lauenburg am 5. Juni in Bad Ol¬ 
desloe kam dieses Missbehagen deutlich zum Vorschein und fand Im 
amtlichen Bericht folgenden Niederschlag: „Diese in die wirtschaftli¬ 
chen Verhältnisse der Landieute tief einschneidende Neuerung wird 
grosse Härten und Kosten mit sich bringen. Man sagte »ich allge¬ 
mein, dass, wenn Kälber erst wenigstens acht Tage getränkt werden 
sollen, bis sie zu dem Schlachter gebracht werden, ein grosser Teil 
derselben verenden und somit dem Konsum entzogen würde. Es wurde 
beschlossen, Schritte bei der Landwirtschaftskammer zu unternehmen, 
dass diese von allen Viebbesitzera missfällig aufgenommene Verfügung 
ausser Kraft gesetzt werde“. 

Hierzu ist zu bemerken, dass die Verfügung wohl weniger von 
den Landwirten als den Laienfleischbeschauern missfällig auf genommen 
worden sein wird. Höchstens haben die Beschauer den Landwirten 
das Misstrauen zu der Verfügung künstlidi beigebrachi, um sie so 
als Vorspann zur Erreichung ihrer selbstsüchtigen Ziele zu benutzen. 
Den Beweis, inwiefern die Verfügung, die weder eine Neuerung noch 
eine Absonderlichkeit, sondern eine grosse Selbstverständlichkeit dar¬ 
stellt, in die wirtschaftlichen Verhältnisse der Tierbesitzer tief ein¬ 
schneidet und ihnen grosse Härten und Kosten verschafft, haben die 
Beschauer noch nicht erbracht; er dürfte ihnen überhaupt etwas schwer 
fallen. Wenn jetzt die Fleischbeschau wieder etwas strenger ge- 
handhabt wird, passt das verschiedenen Leuten natürlich nicht; aber 
die Verwilderung, die während des langen Krieges stellenweise in der 
Fleischbeschau Platz gegriffen hatte, muss endlich einmal aufbören, 
wenn die Untersuchung und Begutachtung des Fleisches weiter die wis¬ 
senschaftliche Seite berücksichtigen und sich nicht ins rein Handwerk- 
massige verlieren will. Jedenfalls werden die Schleswig holsteinsdien 
Tierärzte streng darauf zu achten haben, da $9 obige Verfügung nicht 
mir amtlich in Kraft bleibt, sondern praktisch auch befolgt wird. | 


# Neubesetzung von Fleischbeschaustellen in Hessen. In Nr. 2J 
der „T. R.“ war erwähnt, dass das Hessische Ministerium des Innern 
den Kreisämtern und Oberbürgermeistereien von Dannstadt, Otieabad 
a. M., Giessen, Mainz und Worms „empfohlen“ habe, bei Neube¬ 
setzung von Fleischbeschaustellen tunlichst approbierte Tierärzte zu ver¬ 
pflichten; die Entlassung bewährter Laientteischbeschauer sei „sdbet 
verständlich“ zu vermelden. 

Mit dieser Empfehlung konnten sich ehe hessischen Tierärzte weh 
zufrieden gaben, wenn auch erfahrungsgemäss derartige Empfehlungen 
wenig beachtet werden, weil sie eben nur Empfehlungen und koa 
Vorschriften sind. Auch gegen die allerdings etwas auffällige Be¬ 
tonung der Selbstverständlichkeit, bewährte Fleischbeschauei nicta 
plötzlich zu entlassen, wird kein Tierarzt etwas emzuwenden lut™ 
denn man setzt keinem Angestellten und Beamten, der jederzeit redlxi 
seine Pflicht und Schuldigkeit getan hat, ohne weiteres den Stuhl vor 
die Tür. r 

Einen ganz eigenartigen Hintergrund aber gewinnt der die Ent¬ 
lassung bewährter Laienfleischbeschauer betreffende Nachsatz, wenn 
man damit die Antwort vergleicht, die dasselbe Ministerium dem La- 
desverband Hessischer Fleischbeschauer und Trichinenschauer aut eine 
Anfrage wegen Neubesetzung von Fleischbeschaustellen nach Abdankung 
oder Tod des bisherigen Stelleninhabers vergleicht In der Vorsto 
Sitzung, die der Verband am 22. Mai ds, Js. in Ottenbach a. M. 
abhielt, kam diese Antwort des Ministeriums zur Sprache und in 
Nr. 7 der „Rundschau auf dem Gebiete der gesamten Fleischbeschau* 
ist sie im Sitzungsbericht inhaltlich wiedergegeben. Dort ist zu 
lesen: „Des weiteren steht das Ministerium auf dem Standpunkt, 
dass, wenn der erste Beschauer eines Bezirkes abdankt, oder du ot 
Todesfall abgeht, der zweite Beschauer aufrückt, und brauchte» 
der zweite Beschauer nicht ruhig hinzunehmen, 
dass in diesem Falle einem Tierarzt die Fleisch 
beschau übertragen wird.“ 

Was sagen nun die hessischen Tierärzte dazu? Es geht ded 
wohl nicht an, dass einunddasselbe Ministerium die Vorstellungen v« 
zwei Gruppen desselben Berufes dadurch zu beschwichtigen sucht, in¬ 
dem es beiden Teilen zum Munde redet. Eine restlose Aufklärung 
der Angelegenheit ist dringend erforderlich. 

» i ' , i . , 

# Erhöhung der Fleischbeschau- und Trichinenschau-Gebühren n 
Preussen. Das Preussische Ministerium für Landwirtschaft, Domano 
und Forsten hat im Einvernehmen mit dem Preussischen Ministerin 
für Volkswohlfabrt am 18. Juli unter den Geschäftsnummem I A Hü 
4198 M. f. L. und 1 M II 2294 M. f. V. folgenden Erlass an 4* 
Regierungspräsidenten und dem Berliner Polizeipräsidenten gerichtet 

Der Ausschuss der preussischen Tierärztekammem sowie auch da 
Landesverband preussischer Fleischbeschauer und Tridünensdwitf 
Vereine sind bei mir wegen einer Erhöhung der unter deir 
2 1. |M a *i920 festgesetzten Fleischbeschau- u^ 4 
Trichinenschaugebühren vorstellig geworden. Un Hin 
blick auf die seit Inkraftsetzung der geltenden Gebührenordnung dup- 
tretene weitere Verteuerung der Lebenshaltung und auf die "Steigerung 
der Gehälter und Löhne auf den meisten anderen Wirtschaftsgebiet 
müssen die Anträge als berechtigt anerkannt werden. 

Anstelle der in dem Erlasse vom 15. Oktober 1919 — IA HW 
4700 M. f. L., M 6919 M. f. V. unter I Ziffer 1 fes gzlegten Sam 
werden daher folgende Sätze als Normalsätze im Sinne des § ^ 


Abs. 2 A. B. J. festgesetzt: 

I. Für die ordentliche Beschau: 

a) Einhufer je Tier.20.- M 

dazu Fahrkosten wie bei der Ergänzungsbeschau; 

b) Rinder (ausschliesslich Kälber) je Tier.1k" ^ 

c) Schweine (einschliesslich Trichinenschau) je Tier . • 15-" ^ 

d) Schweine Ausschliesslich Trichinenschau) je Tier . . 10.- M 

e) Schweine (Trichinenschau allein) je Tier.^ 

f) sonstiges Kleinvieh (Kälber, Schafe, Ziegen usw.) 

je Tier ..M 

g) Ferkel, Zickel, Lämmer je Tier.5.- M 


Bei den Bestimmungen bezüglich der We.gevergütung (vergi 
unter 1 Ziffer 4 a. a. O.) muss daran festgehalten werden, dass td 
der ordentlichen Beschau zur Erzielung gleichmässiger Gebühr®**^ 
die Wegegebühren in die Einzel gebühren mit einzurechnen und 
nur dort, wo es nach den örtlichen Verhältnissen unbedingt gd»fea 
erscheint, Wegegebühren zu zahlen sind, die dann als Zuschüsse 
den Einheitsgebührensätzen angesehen und aus den Ergänzungd*** 1113 
kassen bezahlt werden müssen. Ist ausnahmsweise die Bevflligung 
von Wegegebühren notwendig, so verbleibt es bei dem unter 1 Zifc* 
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4 a. a. O. festgelegten Höchsfgebührensatz von 0,25 M für den km. 
Nur bei Vertretungen von benachbarten Beschauern oder Trichineh- 
schauera, also für Verrichtungen ausserhalb des eigenen Bescbatibezirks 
können Wegegebühren bis zur Höhe von 1.— M je km bewilligt wer¬ 
den. Dabei kann ohne Berücksichtigung bleiben, ob Landweg oder 
Eisenbahn benutzt wurde, mit dler Einschränkung, dass bei Benutzung 
der Eisenbahn nur die Landwegentfernung in Rechnung gestellt wer¬ 
de! darf, wenn letztere die kürzere ist. 

II. Für die Ergänzungsfleischbeschau wir! der Nor* 
malgebührensatz gemäss II Ziffer 1 Abs. 1 a. a. O. auf 20.— M er¬ 
höht, das Tagegeld nach II Ziffer 1 Abs. 2 auf 30.— M. 

Im übrigen verbleibt es bei den Richtlinien des Erlasses vom 
15. Oktober 1919 und dessen Ergänzungserlassea, Das gilt insbe¬ 
sondere auch bezüglich der Fahrkosten bei der Ergänzungs¬ 
fleischbeschau. 

Bei Aufstellung der neuen Gebührentarife ist wie bisher darauf zu 
achten, dass die üblichen Abstufungen nach günstigen und ungünstigen 
Beschaubezirken durchgeführt werden, und dass in Bezirken mit ge- 
häuiten Schlachtungen eine entsprechende Herabsetzung der Normalge, 
bührensätze stattfindet. Vor Eingruppierung der einzelnen Beschaute 
zirke sowie vor Festsetzung der Höhe der Gebührensätze in ihnen 
sind die Vorsitzenden der zuständigen Tierärztekammern zu hören. 

Ueber das Veraolasste ist mir, dem Minister für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten bis zum 1. Oktober d. Js. zu berichten. Von 
den zu erlassenden Nachträgen zu den Gebührenordnungen sind die 
vorgeschriebenen Abdrucke einzureichen. 

Zugleich im Namen des Ministers für Volkswohlfahrt: 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen and Forsten. 

I. A. 

Hellich. 

■■ Deutscher Veterinäroifizier-Bnnd. Auf die Eingaben des. D. V. O. B. 
an die in Betracht kommenden Ministerien der Länder für Anstellung 
von aus Anlass der Heeresverminderung ausgeschiedenen Veterinäroffi¬ 
zieren als Kreis- und Gestütstierärzte bzw. um Uebertragung von Stel¬ 
len auf Privat-Dhnstvertrag sind bisher folgende Antworten!eingegangen: 
1- Berlin, den 14. Juli 1921. 

W. 9, Leipzigerplatz 10. 
Ministerium für Landwirtschaft 
Domänen und Forsten 
Nr. Ia Illi 1714. 

IV. 

So gern ich bereit bin, die Bestrebungen des Deutschen Veterinär- 
)ffizier-Bundes zur Unterbringung der ausgeschiedenen Veterinäroffiziere 
zu unterstützen, so sehe ich mich doch nicht in der Lage, dem dortigen 
/erschlage entsprechend einen gewissen Prozentsatz der freiwerdenden 
<reistlerarzt- und Gestütetierarztstellen ehemaligen aktiven Veterinär- 
jffizieren vcrzubehalten. Bei den Kreistierarztstellen muss in jedem 
inzelnen Falle die Eignung des Bewerbers besonders geprüft, und die 
stelle kann nur dem übertragen werden, der unter den Bewerbern die 
ür die freigewordene Stelle erforderlichen Eigenschaften am meisten 
besitzt. Schon aus diesem Grunde ist es nicht angängig, einen gewis- 
en Prozentsatz von Stellen schematisch für Militärveterinäre vorzube- 
lalten. Dazu kommt weiter, wie auch dort hervorgehobetl, dass die aui 
Vartegeid' gesetzten Kreistierärzte nach Möglichkeit bald untergehracht 
verden müssen, dass also vorläufig dieser Umstand einer Berücksich- 
i^ung von Militärveterinären in grösserem Umfange Im Wege steht. 
Ich bin aber trotzdem bereit, bei Besetzung freigewördener Kreistier- 
irztstellen, die jetzt regelmässig zur Ausschreibung gelangen, auch die 
Bewerbungen der aktiven Militärveterinäre nach Möglichkeit in Be¬ 
tracht zu ziehen. Dasselbe gilt für die Besetzung der Gestütstierarzt 
feilen. I. A. gez. Hellich. 

- Berlin dea 16. Ju’i 1921. 

NW. 7, Unter den Linden 72/73. 

Der Minister des Innern 
Nr. II. H. 2763. 

Bei dier Schutzpolizei in Preussen sind zur Zeit eine Reihe von 
itellen vorhanden, in denen Tierärzte durch Privahlienstvertrag ver¬ 
nichtet sind. Diese Stellen können jedoch vorläufig als endgültig nicht 
ngesehen werden, da die Gesamtorganisation der Schutzpolizei noch 
licht abgeschlossen ist. Unter diesen Umständen würde die Durch- 
iihrung von Massnahmen*, wie im zweiten Teil des Absatzes 2 des 
Treibens vorgeschlagen, gegebenenfalls sehr grosse Schwierigkeiten 
iir die in Frage kommenden Herren Veterinäroffiziere und auch für 
& Schutzpolizei herbeiführen können. Bei denjenigen Schutzpolizeiver- 
‘änden, wo durch Ausscheiden eines Polizeitierarztes eine Steile im 
»bigen Sinne neu geschaffen wird, habe ich Vorsorge getroffen, dass 
kJ J \ i i « » 1 


nach Möglichkeit ausgeschiedene Veterinäroffiziere bei der Abschliessung 
von Privatdienstverträgen berücksichtigt werden. Die im übermittelten 
Schreiben aufgeführten Gründe würdige ich vollkommen. Ich werde 
ausgeschiedene Veterinäroffiziere, welche sich um Stellen im obigen 
Sinne bewerben, nach Möglichkeit mit denselben betrauen lassen. 

1. A. gez. Schlaffke. 

3 * Dresden, den 12. Juli 1921. 

Sächsische Landespolizei- 
Verwaltung. 

Abtlg. M. Nr. 373. 

Stellen für auf Privatdienstvertrag beschäftigte Tierärzte sind bei 
der Sächs. Landespolizei nicht vorhanden. Das Sächs. Ministerium 
des lauem hat in dieser Hinsicht verfügt, dass Tierärzte im Bedarfs¬ 
fälle herangezogen werden und dass dieselben von Fall zu Fall nach 
der tierärztlichen Gebührentaxe zu entschädigen sind. 

Die aus Anlass der Heeresverminderung ausgeschiedenen ehemals 
aktiven Veterinäroffiziere sind in derartigen Fällen bisher stets von der 
Landespolizei 'herangezogen worden, falls ein solcher ?n dem betref¬ 
fenden Standorte ansässig war. 

Für den Chef: gez. v. Hingst. 

Wöbler, 

1. Vorsitzender. 

# Auiruf der Reichs-Medizinal-Recbtsschutzstelle io Aachen an alle 
Medizinal personen Deutschlands. In Aachen hat sich eine Rechtsschutz- 
steile für alle deutschen Medizinalpersonen gebildet, deren Arbeitsplan 
aus folgendem, uns zur Veröffentlichung übersandtem Aufruf hervorgeht: 

„Aerzte, Zahnärzte, Apotheker, Tierärzte! Eine neue Epoche 
ist angebrochen, unsere Schicksalsstunde naht. Die Nichtstudierten 
vollen die Studierten vernichten. Darum alle zusammetigeschlossen zur 
eisernen Phalanx! Aerzte, Zahnärzte, Apotheker, Tierärzte! Die 
Homöopathen, Naturheilkundigen pp., die Zahntechniker (fälschlich 
„Dentisten“), die Tierbeilkundigen, die Drogisten verlangen 
sog. „kleine Approbationen“. Die Kassen mit ihren Milfionenüber- 
schüssen wollen uns zwingen zur Behandlung gegen Mindesttaxe, uns 
vergewaltigen. Wer liefert uns Lebensmittel pp. zur Mindesttaxe?! 

Wir verlangen Valuta-Honorare von Kassen und Pri¬ 
vaten, Honorare-Erhöhung im sehen Masse wie die Gehälter 
und Arbeiterlöhne erhöht wurden. Nötigenfalls streiken wir wie die 
österreichischen Aerzte und Zahnärzte. Nieder mit der selb¬ 
ständigen Behandlung der nicht Approbierten. Nie¬ 
der mit den Nervtöten, Betäuben und Operationen vornehmenden Zahn¬ 
technikern, hinaus mit ihnen aus den Kassen, fort mit dem standesun¬ 
würdigen Zahntechniker-Ausgleich. Nieder mit gewissen rezeptierenden 
und Gift verabfolgenden Drogisten, niedre mit nichtappro- 
bierten Tierheilkundigen! Heraus mit der freien Aerzte- 
und freien Zahnarztwahl bei Kassen, fort mit den volksgesundheits- 
schädlichen Massenbetrieben; . d. h. Kassen- und Schulzahnkliniken usw. 
Nachdrücklichsten Schutz unserer Approbations- 
rechte, weit höhere Bezahlung, Schutz vor Ver¬ 
elendung verlangen . wir einer für alle, alle für einen. Aerzte, 
Zahnärzte, Apotheker, Tierärzte, tretet alle ohne Ausnahme unse¬ 
rer Organisation bei; wer fembleibt, begeht Standesverrat. Jahresbei¬ 
trag beliebig. 

P. S. Gegen 100 Mark Spende für unsere Kriegskasse 
und Annoüoen-Vorschuss klären wir auch, objektiv aber schart, 
in den Orts-Zeitungen bezüglich Arzt und Nicht¬ 
arzt, Zahnarzt und Zahntechniker pp. auf eventuell unter Bekannt¬ 
gabe, wer Arzt, Zahnarzt, Tierarzt, Apotheker ist usw. Beitritts- 
Erklärungen und alle Geldsendungen richte man an den Schatzmeister 
D r. Eckstein, Aachen, WiÜielmstrasse.“ 

Wer die Gründer und Mitglieder dieser Rechtsschutzstelle sind 
und wie ihre an sich durchaus anerkennenswerten Bestrebungen ver¬ 
wirklicht werden sollen, entzieht sich unserer Kenntnis. Uns will es 
scheinen, als ob z. B. für die Aerzte bereits der Leipziger Verband 
und die Dresdener Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung des Kur¬ 
pfuschertums die gleichen Ziele verfolgten. Auch der Reichsverband 
praktischer Tierärzte Deutschlands hat diese Aufgaben auf seine Fahne 
geschrieben; die Gründung der von ihm geplanten Tierärztlichen Gesell¬ 
schaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums ist theoretisch zwar bereits 
erfolgt, soll ater erst 1922 praktisch in die Tat umgesetzt werden. 
Auch die Apotheker, die in dem Aufruf merkwürdiger Weise stets 
vor den Tierärzten genannt sind, und die Zahnärzte besitzen bereits 
de'artige wirtschaftliche Standeseinrichtungen. Es müsste daher erst 
klar umschrieben werden, ob Und wie weit die Reichs Medizinal-Rechts- 
schutzstelle mit den schon bestehenden Geschäftsstellen dieser Art Hand 
in Hand arbeiten will, damit keine Zersplitterung entsteht. 
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Noch eine andere Frage bedarf erst dringend der Beantwortung, um 
etwaigen Meinungsverschiedenheiten in der Rechtsschutzstelle selbst von 
vornherein vorzubeugen: Wie gedenkt denn die Rechtsschutzstelle 
gegen die pfusclienden Apothekeker voczugehen, wenn die Apotheker 
neben den Aerzten, Zahn- und Tierärzten, den geschworenen Gegnern 
jeder Pfuscherei, gleichberechtigte Mitglieder sein sollen? Den von 
grosser Weltfremd heit zeugenden Einwand, dass eine Kurpfuscherei in 
Apotheken überhaupt nicht vorkommt, darf man von der Rechtsschutz¬ 
stelle füglich nicht erwarten. 

Um diese und ähnliche Fragen zu klären halten wir es für rat¬ 
sam, wenn unsererseits die Reichsverbände der praktischen, Gemeinde- 
urtd Staatstierärzte sich mit der Reichs-Medizinal-Rechtsschutzstelle in 
Verbindung setzten und das Ergebnis ihrer Besprechungen in der Fach¬ 
presse veröffentlichten, damit die Allgemeinheit weiss, ob der Beitritt 
zu dieser Rechtsschutzsielle empfehlenswert und nötig ist oder nicht. 

# Stand der Maul- und Klauenseuche und anderer Tie seucher. In 
Nr. 169 des Reichsanzeigers veröffentlicht das Reichsgesundheisanit 
seine nach den Berichten der beamteten Tierärzte gefertigte Nachwei¬ 
sung über den Stand von Viehseuchen im Deutschen Reiche am 15. 
Juli 1921. Danach hat gegenüber dem Stande vom 30. Juni die Zahl 
der von der Maul und Klauenseuche heimgesuchten Gehöfte wieder 
um 107 zugenommen. Von den insgesamt im Deutschen Reiche ge¬ 
meldeten 270S Geholten mit Maul und Klauenseuche entfallen 370 auf 
Bayern, nicht weniger als 547 und 434 auf die Regierungsbezirke Stet¬ 
tin und Köslin, in denen sich fast die Hälfte aller neu gemeldeten 
Fälle des Auftretens der Seuche befindet. Verhältnismässig etwas stär¬ 
ker mit verseuchten Gehöften durchsetzt zeigen sich auch die Regie 
»rungsbezirke Frankfurt (168), Merseburg (151), Potsdam (133) uni 
Liegnitz (129). Die Räude der Einhufer und die Sdhweineseuche und 
-Pest haben mit 1073 und 403 als mit ihnen verseucht gemeldeten Ge¬ 
höften den Stand voh vor 14 Tagen so ziemlich bewahrt. 

Deutschösterreich. 

# Anrechnung der Vorpraxis der Grazer städtischen Tierärzte auf 
die Gehälter. Nach Punkt 5 der organisatorischen Bestimmungen zur 
allgemeinen vorläufigen Vorschrift übe: die Besoldung der Angestellten 
der Stadtgemeinde Graz wird den derzeit dienenden Beamten der all¬ 
gemeinen Gruppe mit Ausnahme der Aerzte und Tier, 
ä r z t e cffe vor dem Eintritt in den Gemeindedienst ‘zurückgelegte Praxis 
im Höchstausmasse eines Jahres für die Vorrückung angereebnet. Die 
derzeit im städtischen Dienste stehenden Tierärzte ersuchen, dass ihne-i 
ebenfalls ein Jahr ihrer Vorpraxis f ir die Vorrückung in höhere Be¬ 
züge angerechnet werde, und bitten weiter um Einrechnung ihrer ge¬ 
samten Vordienstzeit bei ihrer Pensionierung. Die Bestimmung, da?s 
den Aerzten und Tierärzten eine Vorpraxis nicht angerechnet wird, be¬ 
ruht auf der Erwägung, dass bei diesen schon anlässlich ihre« Dien¬ 
steseintrittes eine vorangegangene Praxis dadurch berücksichtigt wurde, 
dass sie in der Regel sogleich in eine höhere Rangsklasse eingereiht 
worden sind. Nun ist dies bei den derzeit dienenden Tierärzten tat¬ 
sächlich nicht der Fall gewesen, da die Mehrzahl derselben ihre Ge- 
meindedienstzeit in der XI. Rangsklasse, im übrigen in der X. Rangs¬ 
klasse beginnen musste und vorher durchwegs eine Vorpraxis, in ein¬ 
zelnen Fällen eine solche von vielen Jahren, zurückgelegt hatte. Das 
Ansuchen um Einrechnung eines dieser Jahre für die Vorrückung 
erscheint daher berechtigt. Auf das weitere Ansuchen um Zusicherung 
der Einredmung der gesamten Vordienstzeit für die Pension kann 
jedoch nicht eingeraten werden, da dessen Stattgebung gleichartige An¬ 
suchen aller übrigen Beamten mit Vordienstzeit zur Folge hätte und 
der Gemeinderat derartige Gesuche aus grundsätzlichen Erwägungen 
bisher stets abgelehnt hat. 

Stadtrat und Sektion beantragten demgemäss: „Den derzeit 
in städtischen Diensten stehenden Tierärzten wird ein Jahr ihrer 
Vorpraxis für die Vorrückung in höhere Bezüge angerechnet. Dem 
Ansuchen der städtischen Tierärzte um Einrechnung der gesamten 
Vordienstzeit in die Pensionsbemessung wird aus grundsätzlichen Er¬ 
wägungen keine Folge gegeben.“ 

Der Antrag wurde angenommen. 

# Stand der Tierseuchen in Kärnten. Am 9. Juli herrschten in 
Kärnten: Maul - und Klauenseuche in 4 Bezirken mit 4 Ge¬ 
meinden und 13 Höfen bzw. Weiden, Rauschbrand der Rin¬ 
der in 5 Bezirken mit 7 Gemeinden und 8 Weiden; Bläschen- 
ausschlag der Pferde in 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 6 
Höfen, Räude der Pferde in 4 Bezirken mit 7 Gemeinden und 
8 Höfen, Räude der Schafe in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden 
und 2 Höfen, Räude der Ziegen in 1 Bezirk mit 2 Gemeinden 

’ 6 Höfen, Schweinepest und Schweineseuche In 3 


Bezirken mit 4 Gemeinden und 11 Höfen und Schweinef^tlial 
in 4 Bezirken mit 9 Gemeinden und 11 Höfen. 

# Stand der Tierseuchen in Niederösterreich-Land. In der Be 
ricbtswoche vom 9. bis 16. Juli herrschten in Niederöster 
reic^-Land: Maul- und Klauenseuche in 6 Bezirken mit 9 
Gemeinden und 16 Höfen, Rauschbrand in 1 Bezirk mit 1 Oe- 
meinrfe und 1 Hof, Milzbrand in 1 Bezirk mit 1 GemefoJe und 
1 Hof, Bläschenausschlag in 3 Bezirken mit 16 Gemeinden 
und 32 Höfen, Räude in 15 Bezirken mit 38 Gemeinden und 4) 
Höfen, Wut in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, Schweine¬ 
pest in 16 Bezirken mit 38 Gemeinden und 56 Höfen, Schweine 
rot lauf in 21 Bezirken mit 113 Gemeinden und 200 Höfen un>i 
Geflügelcholera in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 HaL 

Tschechoslowakei. 

# Rotlaufimpltaxe der tschechisch-schlesischen Tierärzte, h der 
Kreis Versammlung der tschechisch-schlesischen Tierärzte, die am 7. April 
in Troppau abgehalten wurde, einigte man sich auf folgende Miaiet- 
taxe für Rotlaufitnpfuigen: In Westschlesien 5 K ; in Ostschksa 
10 K, beide Male ausschliesslich der Kosten des Impfstoffes. 

# Freigabe des Verkehrs mit Klauentieren in Tschechisch -Sektes« 
Nachdem die Maul- und Klauenseuche bis auf wenige vereinzelte Fähe 
in Tschechiscto-Schlesieir und im Hultschiner Ländchen crlcschen ist. 
sind die Regierungsverordnungen vom 17. November 1920 und 2. jr 
nuar 1921 aufgehoben worden. Der Verkehr mit Kfenentieren ist 
nunmehr in ganz Tscheehisch-Schlesien frei. Es dürfen Klauen re 
aus Tschechiseh-Schlesien nach Orten ausserhalb Tschechiscb-Schlesiea 
ohne weiteres ausgeführt werden, wenn in der Herkunftsgenleinde und 
in den unmittelbar benachbarten Gemeinden Maut- und Khuenseuchc 
nicht herischt. 

# Einfuhr von Pferden aus der Slowakei Nach einer Verordnt.« 
der tschechisch-schlesischen Landesregierung und des bevoUmädttigter 
Kommissars de' tschechoslowakischen Republik für das Ratiberer 0 1 
biet vom 11. Januar ds. Js. dürfen Pferde, die aus der Slowakei eis 
geführt worden sind, erst nach anstandslosem Ergebnis einer zweie¬ 
iigen Malleinaugenprobe zum freien Verkehr zugelassen werden, jede:, 
der Pferie aus der Slowakei einhingi oder erwirbt, hat dies dem Oe 
nieindevorsteher und letzterer der zuständigen Bezirkshauptmannscrrt 
anzuzeigen. Letztere .veranlasst dann die Malleinisierung auf Pane 
kosten. Zur Anzeige sind auch die Tierärzte verpflichtet, die voa atf 
solchen Einfuhr Kenntnis erlangen. 

# Die Vollversammlung der Tierärztekammer für Böhmen, Mü 
ren und Schlesien wurde am 1CX Juli 1921 unter Vorsitz des Prisil» 
ten R. Mraz-Marek in Prag abgehalten. Die Kammer adn 
einen ablehnenden Standpunkt gegen den Regierungsentwurf ein, *:■ 
durch der Sanitätspolizeidienst in Gemeinden und Bezirken gerad 
werden soll, insoweit darin Aerzten das Recht zuerkannt wird, in n 
Tierärzten gehörendes Gebiet einzugreifen. (Untersuchung von Schlad* 
tieren und Fleisch, Beaufsichtigung von Viehmärkten, Viehinelen ©4 
Aasplätzen) und insoweit Aerzten die Oberaufsicht übet die Tätigvd 
der Tierärzte auf diesen Gebieten zugewiesen wird. Es wurde bescM:* 
sen, alle Schritte zu unternehmen, um die Kodiiizienmg dieser den 
tierärztlichen Stand üei herabsetzenden Bestimmungen, ab zu ward® 
Ferner wurde eine Standesordnung, in der die Pflichten der Tierainä 
bei Ausübung ihrer Praxis bestimmt werden, und ein Minimal^ 
fir ihre Verrichtungen beschlossen, sowie ein Unterstützungsfood i-i 
bedürftige Tierärzte, deren Witwen und Waisen gegründet. 


# Kennzeichnung der Rinder an der polnischen Grenze als Ä»* 
nähme gegen die Rinderpest. In Nr. 29 der „T. R.“ (S. 586) wur-i 
erwähnt, dass im tschechoslowakisch-po’nisdien Grenzgebiet <B«i* ; 
Freistatt, Tschechisch-Teschen, Friedek und Mährisch-Ostrau) 
tschechoslowakischen Rinder auf Veranlassung des Prager Landgut 
Schaftsministeriums zum Schutze gegen die Rinderpest mit einzm Bnr- 


stempel (zwei Ziffern in Bruchform) auf der rechten Ganasche 
am rechten HUnterschenkel gekennzeichnet werden müssen. 

Gegen die Anbringung dieses Brandzeichens auf dir rechten 
sichtsbacke haben sich nun seitens der Besitzer Widerstände en;e j 
Auch war die deutliche Stempelung der Rinder an der Ginasche J 
Rücksicht auf die in diesem Gebiet herrschenden wirtschaftlichen m 
Personalverhältnisse recht schwierig, zeitraubend und oft unrn.f'jj 
Infolgedessen wurde in Tschechisch-Schlesien angeordnetj dass in B 
kunft dieses Zeichen am rechten Oberschenkel und bei vtfU«rcimd| 
Rindern auf der rechten Kruppe eingebrannt wird. 1 
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£ Lichtbildeivortrag über Rinderpest in Schlesisch-Ostrau. Am 
16. April ds. Js veranstaltete Tierarzt D r. S e f c i k, Dozent an der 
Tierärztlichen Hochschule in Brünn, in Schlesisch-Ostrau vor den 
Tie;ärzten und Aerzten des mährisch-schlesischen Industriegebietes 
einen Lichtbildervortrag über Rinderpest, der allgemeinen Beifall fand. 

Zuerst führte D r. S e f c i k in einem Kino den berühmten Rinder- 
pesttilm vor, den Dozent Dr. Kral von der tschechoslowakischen 
Hilfs- und Studienkommission im vorigen Jahre in Polen an Ort und 
Stelle aufgenommen hat und dessen Wiedergabe schon im Mai ds. Js. 
auf der Internationalen Konferenz zur Bekämpfung der Tierseuchen in Paris 
grosses Aufcehen erregt hat. Als Beigabe zeigte er lichtbildlich einige 
höchst lehrreiche, dem klinischen Bestände der Brünn 2 r Tierärztlichen 
Hochschule entnommene Fälle von Lungenseuche der Rinder, Hufrehe 
der Pferde und Zwangsbewegungen bei nervöser Staupe uni aggresii 
ver Tollwut der Hunde. Darauf hielt er im Hotel Slavia in der ihm 
eigenen fesGeliden Weise einen übersichtlichen wis enschaftiichen Vor¬ 
trag über Rinderpest und ihre Bekämpfung, wobei er alle nach dem 
modernen Stande der Forschung inbetracht kommoden Gesichtspunkte 
anführte und insbesondere auch in serologischer Hinsicht die versuch¬ 
ten Immunisierungsverfahren darlegte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 18. 
lis 2 4. Juli 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 7 Kantonen mit 14 Bezirken mit 19 Gemeinden und 15 
Gehöften bzw. Weiden; Rauschbrand aus 8 Kantonen mit 15 
Bezirken mit 19 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Schweineseuche) aus 10 Kantonen* mit 41 Bezirken mit 80 
Gemeinden und 92 Gehöften und Milzbrand aus 3 Kantonen mit 
3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# 70. Geburtstag. Seinen 70. Geburtstag beging in erfreulicher 
Frische der Oberstabsveterinär a. D. und Schlachtholdirektor August 
B ö h n e r in Oberglogau (Schles.). 

# Die Organisation der Gruppe „Veterin&rwcsen“ auf der Land¬ 
wirtschaftlichen Ausstellung in Pressburg (Tschechoslowakei), die im 
Uigust im Rahmen einer orientalischen Messe stattfindet, ist dem 
itaatsobertierarzt Gustav Stich a von der Veterinärabteilung der Ex- 
lositur des Landwirtschaftsministeriums in Pressburg amtlich übertra¬ 
gen worden. 

— Kreistierarzt Franz Liedtke-Rybnik f. Infolge der vollständigen 
Los perrung der einzelnen Städte des oberschlesischen Abstimmung6ge- 
ictes von einander und vom Reiche während zwei Monaten ist erst 
dzt bekannt geworden, dass am 6. Juni der kommissarische Kreis- 
ierarzt Franz Liedtke in Rybnik (Oberschlesien) plötzlich gestorben 
ü. Niemand von uns konnte seinen Sarg mit Blumen schmücken und 
lim auf seinem letzten Gange das Geleite geben. 

Liedtke ist, das Schicksal so vieler deutscher Männer der Ost 
»ark, ein Opfer, wenn auch nur mittelbar, geworden des polnischen 
ercors, der Hetze und der Bedrohungen der verbrecherischen Insur- 
:ktion. Unter den seelischen Erregungen des Aufstandes ist er 
iedergebrochen. 

Im Jahre 1902 approbiert, trat L. 1913 in den Staatsdienst. Er 
urde viel im preussischen Vaterlande hin- und hergeworfen, machte in 
i’estpreussen die Abstimmungszeit mit durch und kam im Januar 1920 
ach Oberschiesien. Rybnik sollte seine letzte Statten werden. 

Der Verstorbene war ein gewissenhafter, treuer und rechtlicher 
Beamter, ein Tierarzt von ausgezeichneter Fach- und grosser Allge- 
leinbiliung, ein vornehmer, beherrschter und bescheidener Mensch, der 
ich bei Allen, mit denen er dienstlich oder privatim zu tun hatte, 
ympathie und? Hochachtung erwarb. Ganz besonders schätzten und 
erebrten ihn die Tierärzte des Kreises Rybnik, die in L. ihren stets 
ilfsbereiten und uneigennützigen Berater betrauern». ♦ 

Er ruhe in Frieden. 

Gr. S t r e h 1 i 1z, den 15. Juli 1921. 

Für die beamteten Tierärzte Oberschlesiens: 

Dr. R. Froehner. 

# Sein 50 jähriges T : erarztjubiläum feiert am 14. August der Ve 
erinärrat Otto Clausnitzer in Dortmund, Wenkerstr. 25. 

Der Kollege wurde am 21. Oktober 1847 in Ruhland, Kreis 
loyerswenda (Reg.-Bez. Liegnitz) als Sohn eines Färiereitesitzers ge 
*>ren. Die für seinen Beruf erforderliche Schulbildung erhielt er zu- 
lächst in der Volksschule seines Heimatsortes, dann in einem -Thrivat- 


institut ebenda und schliesslich am Werderschen Gymnasium in Berlin 
Im Frühjahr 1867 trat er beim 1. Brandenhurgischen Dragoner-Regi¬ 
ment Nt. 2 ein, das damals noch in Dresden und Pirna als Besatzung 
truppe lag, aber bald darauf nach* seinem alten Standort Schwedt 
übersiedelte. Nach einjähriger Dienstzeit wurde er zur Militärlehr, 
schmiede kommandiert und im Herbst 1868 der damaligen Berliner 
Miiitärrossarztschule überwiesen. Nach dem vcrgeschrietenen Stu¬ 
dium von sechs Semestern legte er im Jahre 1871 die Staatsprüfung ab 
und erhielt am 14. August vom Ministerium den tierärztlichen Appro¬ 
bationsschein zugestellt. 

Inzwischen war der Krieg gegen Frankreich ausgebrochen, und 
das ganze Semester der Rossarztschule stellte sich zur Teilnahme am 
Feldzuge dem Ministerium zur Verfügung. Trotzdem' wurde die 
Schule vorläufig nicht aufgelöst, und den Studierenden wurde der Be¬ 
scheid zuteil, dass man sie holen werde, sobald die Umstände es er¬ 
forderten. Bald nach Empfang seiner Approbation wurde nun Claus¬ 
nitzer dem 2. Hannoverschen Dragoner Regiment Nr. 16 als Uaiter- 
rossarzt zugeteilt. Hier verblieb er bis zum Jahre 1883. In der 
Zwischenzeit legte er im Jahri 1879 die Oberrossarztprüfung ab und 
erhielt die Beförderung hierzu 1883 unter gleichzeitiger Versetzung zum 
ostpreussischen Dragoner-Regiment Nr. 1 in Tilsit. Im Jahre 1836 
nahm er, ordengeschmückt, sejnen Abschied vom Militär. 

In demselben Jahr wurde ihm die Leitung des Schlachthofes in 
Siegen und nach drei Jahren die in Dortmund übertragen. 1912 er¬ 
hielt er den Charakter als Veterinärrat. Schon zu dieser Zeit trug er 
sich mit dem Gedanken an eine Pensionierung. Dem Wunsche des 
Magistrates der Stadt Dortmund entsprechend, blieb er jedoch bis zum 
15. April 1920 in seiner Stellung als Sch>achthofdirektor und setzte sich 
erst dann zur Ruhe. 

Verheiratet ist der Kollege seit dem Jahre 1879. Aus seiner Ehe 
sind drei Knaben hervorgegangen. Einer davon starb im jugendlichen 
Alter von 2 Jahren in Tilsit. Die anderen beiden wurden mit Aus 
bruch des Weltkrieges zur Fahne einberufen. Der älteste, der Berg¬ 
fach studiert und bereits das Assessorexamen abgelegt hatte, fiel am 
6. Oktober 1914 als Leutnant der Reserve im 2. Garde-Regiment zu 
Fuss bei einem Sturmangriff auf Hebuteme, gerade als er, nachdem fast 
alle Offiziere in den vorhe-gegangenen Kämpfen verwundet oder ge¬ 
fallen waren, die Führung des III. Bataillons übernommen hatte. 

Wir wünschen dem Jubilar zu seinem Ehrentage von Herzen alles 
Glück und für seinen Lebensabend vor allem- Gesundheit und Zufrieden¬ 
heit, die beiden köstlichsten Güter des Erdendaseins. 

4f: Sehenswürdigkeiten in Berlin. T reptow-Sternwarte. 

Sonntag, 14. August 4 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder 
Völkar“ (Filme); 6 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme); 
8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme), i — Dienstag, 16. 
August 7 Uhr: „Unser Planetensystem“ (Vortrag mit Lichtbildern). - 
Mittwoch, 17. August 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ 
(Filme). - S o n n a b e n d, 2Ö. August 5 Uhr: „Im Land* der Schwar¬ 
zen“ (Deutschen Sudanfilm); 8 Ohr: „Wunder des Schneeschuhs“ 
(Filme). — Sonntag,, 21. August 4 Uhr: „Wunder des Schnee¬ 
schuhs“ (Filme); 6 Uhr: „Naturschönheiten der Schweiz“ (farbige 
Lichtbilder): 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter von 2-7 
Uhr die Sonne, von 8-11 Uhr Fixsterne, Doppelsterne und> Stern- 
häufen beobachtet. Fahrungen durch das astronomische Museum fin¬ 
den täglich veci 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

1X1 Auszeichnungen: Tschechoslowakei:. P o s t o 1 k a, Raimund, 
Oberveterinärinspektor m Pressburg, den Titel Sektionsrat. 

* Eiaennungea, Versetzungen: Deutschland. Ga reis, Max aus 
Bamberg, zum wiss. Hifsarbeiter am Forschungsinstitut f r lurzucw 
an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. n» 

Groll, Eugen, Bezirkstierarzt in Traunste n (Oby.), zum ue- 
stiitsdircktor am Stammgestüt Schwaiganger (P. Mumau) (Oby.) in 
etatsmässiger Eigenschaft. . ^ /r> „ *, /o™,«, \ 

Nordt, Oskar, Regierungstierarzt in Prerow (Darss) (Pomm.), 
die Dienstbezeichnung „Veterinärrat“. M . 

D r. Ruppert, Fritz, in Frankfurt (Mam) (Hess. Nass-), zum 
wissensch. Mitglied des Staatsinstituts für experimentel e Therapie da- 

SdbS D r . V c 1 m e r, Karl, komm. Kreistierarzt der Kre stierarztstelle II 
in Mersebu(g (Pr. Sa.), definitiv. 

A Tschechoslowakei: Doubrava, Andreas, Staats-Veternäroter- 
inspektor b. *1. Landesverwaltung in Brunn (Mähren), ad personam in 
die 6. Rangklasse. 
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Habe i, Friedrich, landsch. Tierarzt in Wigstadtl (Schles.)» zum 
Distriktstierarzt. 

K mos ko, Juraj, zum Staats-Veterinärinspektor in der 7. Rang* 
kiasse in Podkarpatska Rus. 

Zu p r o v. Staatstierärzten in der 10. Rang¬ 
klasse wurden ernannt: 

der gewesene ung. Staatstierarzt Gombos, Alexander, und der 
landsch. Bezirkstbrarzt F i a 1 a, Johann, in Libeznitz (Böhmen). 

In die 7. Rangklasse wurden befördert: 

die Staatsoberlierärzte Brand, Max, in Mähr. Weisskirchen 
(Mähren); C h a 1 a b a 1 a, Anton, in Ung. Hradisch (Mähren); 
Fel z mann, Adclf, in Mähr. Trübau (Mähren); Graf, Franz, in 
Mähr. Kromau (Mähren); Hannel, Friedrich, in Mähr. Ostrau 
(Mähren); H ö f e r, Eduard, in Olmiitz (Mähren); Müller, Emanuel. 
in Trebitsrti (Mähren); Müller, Karl, in Neutitschein (Mähren). 
Pekar, Josef, in Boskowitz (Mähren); Pospisilik, Alois, in 
Kremsier (Mähren); Zbirovsky, Franz, in Tisdmowitz (Mähren). 

In die 8. Rangklasse wurden befördert: 

die Staatsobertierärzte B e r a n e k, Wladimir, in Prossnitz (Mäh¬ 
ren) ; Burian, Anton, in Znaim (Mähren); Cnaloupka, Leo, in 
Ung. Brod (Mähren); D r. Gallia, Emil, in Hohenstadt (Mähren); 
Dr. Mares, Josef, in Brünn (Mähren); Mikulaschek, Karl, in 
Bäm (Mähren). 

«!• Wohnsitzverändeningeii, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Fl ad. Anton, aus Starzein, nach Hechingen (Hohenzoll.). 

P r. Kienitz, Max, in Berlin-OberschÖneweide, nach Priemhausen 
(Pomm.). 

D r. Kruse, Fritz, aus Elmshorn, in Neukloster (Meckl.) nie¬ 
dergelassen. 

Pohl, Paul, Oberstabsveterinär a. D. in Stargard (Meckl.) nach 
Blankensee (Meckl.). 

S c h m i d, Hermann, Oberstabsveterinär a. D. in München, da¬ 
selbst niedergelassen. 

Dr. Wehn, Robert, aus Biedenkopf, in Rauschenberg (Hess. 
Nass.) niedergelassen. 

Hh Veränderungen im Veterinärolfizierkorps: Deutschland: 

Fickert, Hermann, Oberstabevetennftr a. D. in Potsdam 
(Brdfcg.), den Charakter als. Generaloberveterinär mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform der akt. Veterinärofiiziere. 

Dr. M ö s s e 1, Karl, in Erding (Oby.), Veterinär d. Res. a. D., 
den Charakter als Oberveterinär. 

U r. Nickel, Philipp, in Feuchtwangen (Mfr.), Feldunterveterinär 
d. Res. a. D., den Charakter als Veterinär. 

Dr. Schneider, Alfred, in Siegen (Westf.), Stabsveterinär d. 
R. a. D., die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Veterinäroffi¬ 
ziere des Beuv'.aubtenstandes. 

Dr. Vogel, Leonhardt, o. ö. Professor an der Tierärztlichen 
Fakültät der Universität München, Oberstabsveterinär d. L. a. D. # 
den Charaktor als Generaloberveterinär. 

Weber, Friedrich, in München, Feldhilfsvpterinär d. Res. a. D., 
den Charakter als Veterinär. 

Dr. Worch, Oskar, in Halle (Saale) (Pr. Sa.), Stabsveterinär 
d. L. a. D., den Charakter als Oberstabsveterinär. 

b|i Approbationen: Deutschland: : in Berlin: die Herren Lands- 
h u t, Siegfried, aus Neumark (Westpr.); W i d m a n n» Gustav, aus 
Losendorf. 

in Dresden: die Herren Barthel, Otto Moritz, aus Pristäblich; 
Koch, Oustav Max, aus Pressei; W e i t z m a n n, Willy Erwin, aus 
Dittersbach. 

in Giessen: die Herren Glietenberg, Paul, aus WaUefeld; 
Petry, Heinrich, aus Weüburg; Schlichte, Rudolf, aus Usingen; 
Walterfang, Karl, aus Emmerich; Wiek, Heinrich, aus Wetzlar. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Aust, Friedrich, in Breslau (Schles.). 

Bederke, Otto, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin. 

> Blum, Leopold, aus Borken (Bz. Cassel). 

Egge, Gustav, Schtachthoiverwalter in Schwaan (Meckl.). 

Eisenblätter, Richard, Oterstabsveterinär a. D. in Berlin. 

Foerster, Oeorg, aus Zobten a. Berge. 

Gotthardt, Kurt, aus Freudenfier. 

Hahn, Paul, Stabsveterinär a. D. aus Dieüenhofen. 

Janz, Paul in Tilsit (Ostpr.). 

Hoch, Paul, in Berlin. 

Just, Adolph, in Kruglauken (Kr. Angeitierg) (Ostpr.). 

KnÖfel. Reinhard, aus Perschütz. 

L i e b n i t z, Walter, in Insterburg (Ostpr.). 

M t c h a 1 k, Walter, aus Pulsberg. 

Möllmann, Hans. Oberveterinär a. D. aus Lüdenscheid. 

N ü s k e, Alexander, in Grimmen (Pomm.). 

P e 1 k a, Louis,. Oberrtabsveterinär in Neuhof (P. Dölitz-Pomm.) 

Re i n h a r d t Kurt, aus Berlin. 

Rostock, Walter, in Berlin-Friedenau. 

Seher witz. Wilhelm, in Trebbin (Kr. Teltow) (Brdbg.). 

Schmidt, Friedrich Oberveterinär a. D. aus Jersleben. 

Dr. Stürtzbecher, Max, QeneraloberveterinärV in Stettin 
(Pomm.). • 

Vogel. Otto, in Kyritz (Prignitz) (Brdbg.). 

Walter, Richard, in Cöpenick (Brdbg.). 


Walzberg, Ulrich, in Berlin. 

Winter, Otto, aus Ciossek. 

Wolf, Konrad, in Berlin-Lichterfelde (Brdbg.). 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztlich® Hoch¬ 
schule Dresden verstärkten medizin. Fakultät der Universität zug 
Dr. med. vet.: 

Krzywanek, Friedrich, aus Neiase. 

Letz. Max, in Rosenha/yen (P. Perleberg) (Brdbg.). 

M e h 1 h o r n, Willy, in Meissen (Sa.). 

R i b b e, Otto, Schlachthoftierarzt in Görlitz (Schles.). 

Uhlmann, Max, ii Burgstädt (Sa.). 

Zippel, Wilhelm, in Lübbenau (Brdbg.). 

HP Das Examen als beamteter .Tierärzt hat bestanden: 

in Sachsen: Dr. Ernesti, Siegfried. Stadttierarzt fci Srtrau. 
zenberg (Sa.). 

fi Rubestandsversetzungen, Rücktritte: tartaeblano 

G u t b r o d, Hans, Oberveterinärrat, Herzuchtdirektor in für* 
bürg (Ufr.), auf sein Ansuchen vom Antritt der Steile als Gestüte* 
direktor am Stammgestüt Sdhwaiganger (P. Mumau) (Oby.) entquofa. 

ft Todesfälle: Deutschland: Fritsch, Alfred, in Ctdmsee (Pole*) 
(1893). 

D r. K a 11 i n a, Paul, Polizeitierarzt m Berlin-Pankow (Brdbg) 
(1905). 

Liedtke, Franz, komm. Kreistierarzt in Rybnik (Sdtes) 
(1902). 


SprechsaaL 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berAckelchtift. 

n . unserem Sprechseal werden;arte.-uns elngesendeten Fragen und Antworten aus unser« 
Leserkreis aufgenommen, ohne dass wir zu denselDen irgend welche Stellung nehmen Us&n 
Antworten auf veröffenUichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, so werden diesdtm 
vom Redaktionswegen, soweit möglich, (beantwortet oder geeignete Personen um Be*ntvtrtd| 
ersucht 

Offerten aof Sprechsaalaafrageo werden oiebt befördert. 

- Zar gefl. Notiz: Zar Vorbeagaag vorgekommenen and versuchten Miubmcki M 
„Sprechaaale** »eben wie ans voran In sei. In Zukunft Miticilnngen Aber Bcaagsqecilea Ü 
„Sprecbsaai * 4 nnr gaaz anaaahmsweiec zn veröl fcntllcktn. 

Fragt*. 

273. Farbiger Pflaiizenatlas. Welches ist der praktischste Urbp 
Pflanzenatias zum Studium der Botanik? 

prakt Tierarzt Dr. fl. (Schweiz). * 

274. Anrechnung des medizinischen Physikums auf das veteriBirrt 
dizinische Studium. ln Nr. 47 des Jahrganges 1920 ist unter Nr. 39 
die Frage Geantwortet, ob das Physikum der Veterinärmediziner be# 
Uebertritt zum medizinischen Studium ganz oder teilweise anerki® 
wird. Wie steht es nun in dem umgekehrten Falle? Mein Sohn gt 
denkt nach dem medizinischen Physikum, das er aus besonderen Grxl 
den zunächst machen wird, zum veterinärmedizinischen Fache über¬ 
treten. Selbstverständlich muss er die Tieranatomie nachmachen. Wird 
ihm nun wohl alles übrige anstandslos und überall anerkannt oder 
nur an Hochschulen, die zusammen mit Universitäten bestehen »■ 
München und Berlin, oder gar nur, wo die tierärztliche Disziplin na 
zur Universität gehört, wie es in Giessen der Fall ist? Dass in 
letzteren Stadt das medizinische Physikum anerkannt wird, ist mir tdü 
zweifelhaft. Immerhin hörte ich gerne darüber Authentisches. 

Veterinärrat Dr. S. 

275. Einsetzen einer Prothesis okularis bei einem Fohlen, leb te 
absichtige bei einem edlen zweijährigen Fohlen ein künstliches Au£ 
eine Prothese, einzusetzen. Das Auge ist zusammengeschrumpit un 
liegt tief in der Augenhöhle. .Ist eine Operation durchaus erfordert 
Was ist das empfehlenswerteste bei Einsetzung eines künstlichen Augd 
die Enukleation, uie Exstirpation oder die Exenteration des Bulb* 
so dass noch ein Stumpf zurückbleibt? Welche Prothesen sind A 
besten, die aus Hartgummi oder Glas? Wie wird dieselbe eingeseut 

Schlachthofdirektor Scb.^ 

276. Erlaubnis zum Tragen der Uniform. Allwöchentlich liest » 
unter „Personalien**, dass ausgeschiedenen aktiven Veterinärofiizx 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der aktiven Veterinäroüi: 
erteilt wird. Ist das nun die Uniform, wie sie für die jetzt sku 
Veterinäroffiziere der Reichswehr vorgeschrieben ist? 

prakt. Tierarzt Dr. J , 

277. Elektrische Motorradbeleuchtung. Auf der Suche nach o 

zweckmässigen Beleuchtung meines „Flottweg**-Rades wurde mir < 
„Berltö“-Lampe, bestehend aus Scheinwerfer mit Birne, Kabel, Dvc- 
und Haltevorrichtung an der Gabel angeboten. Eine Scheibe fcri 
den Vorderradmantel und treibt bei der Fahrt den Dynamo. Um 
Durchbrennen der Birne zu verhüten, ist ein Regier eingebaut, der 
einer Geschwindigkeit von über 30 km eine Wicke ung ausschal 
Stromstärke 4 Volt. Anschaffungspreis etwa M 300. Ist & 
„Berkö“-Lampe empfehlenswert oder gibt es eine bessere elektris 
Motorradbeleuchtung? Für baldige Beantwortung wäre ich rc 
dankbar. prakt. Tierarzt Dr. R- 

278. Entzündung der Zwrschenhallenhaut beim Hunde. Was ist gq 

Entzündung der unteren Zwischenballenhaut bei einem Hunde « 
wenden? Haut schmerzhaft, geschwollen, gerötet und nässend. v 
srtnedene austrocknende Mittel wurden säten angewandt, aber - 
gehens. prakt*Tierarzt Dr- ® 
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Gesellschaft für Mienbekimpfuns 


m. b. H. 


FnmklDrt a. H. 


Telef. Amt: Hansa 1438 



Hiedemm 


Tdegr.-Adr. Vaccinchari» 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 


Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLM-FRIEDENAII KARLSRUHE I. B. IMEHLSACK 

Feurigstrasse 8. Sofienstr. 11. in Ostpr. 

SCHIERLING UUENTHAL HAYNAU 

b. Regensburg bä Bremen in Schles. 


GELSENKIRCHEN 

Kanzlerstrasse 40. 


(004 s ) 



Collargol 

Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% Ag. 
Chemotherapeutisches Mitte! zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen 
einer 1—2J^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Giftwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden, Geschwüren, Harn* 
röhren- nnd Blasenentzöndungen» Endometritis, Angeneatzän- 
dangen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darrdchung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zn 0,4 g nnd 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 

Ch loram i n- Heyden 

p-Tolnolsnlfonchloramid-Natrinm. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche feste Substanz. 

Intensive antiseptische Wirkung« 

Starke granulationsanregende und 

epidermisierende Kraft« 

Anwendung: in l A%igtr kalter wässriger Löstmg zur 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bä Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Grantilationsflächen; 
in %%iger warmer wässriger Lösnag zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonders bä eiterigen Oenital- 
ausflQ88en; in l /io bis Vg%iger warmer wässriger Lösung 
zu Blasenspülungen. 

Mit Talcum 1:10 als Streupulver. 

Pappdosen zn 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 428. 

Dold, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 431. 

Caseosan 

Sterile Kaseinlöstmg „Heyden“. 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie« 

Subkutan, intramuskulär und intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 

Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 

Acety li n 

Acetyl salicylsäure „Heyden*. 
Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wobK- 
befeöntmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sichern Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zn 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln vom 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 

Proben nnd Literatur kostenfrei. [600,] 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 













Tierärztliche Rundschau 


651 


4r. 32 

279. Beseitigung von Oel- und Methyleublauflecken aus Kleiderstol- 

eD Wie vertreibt man aus Anzugstoff Üelliecken und Flecke von Me- 
hylenblau? prakt. Tierarzt Dr. G. 

280. Kunstfeblcr und Haftpflicht? Gelegentlich Rottaulschutzimpfung 
n einer Schweinekasse impft der betr. Tierarzt, obwohl er anfangs 
}azu keine Neigung hat, da „es schon morgen tot sein könne“, auf 
Freden ein offensichtlich krankes, % jähriges Schwein von 40 Pid. 
Üewicht mit schmutziger, faltiger, grindiger und ekelhafter Haut sowie 
Durchfall und Husten mittels Serum ater ohne Kultur, alsdann mit 
lerselben Impfnadel und ohne Desinfektion (!) sofort weiter, 
n 16 nachbarlichen im Anschluss hieran geimpften Beständen erkran- 
:en die Impflinge an „akuter Schweinepest“ und gehen z. T. ein, teüs 
verden sie notgeschlachtet, während die Schweine in einigen am glei- 
hen Tage, jedoch zuletzt geimpften Gehöften, mutmasslich weil inzwi- 
chen der Virus an de: lmpfnade. abgestreifi war, gesund blieben. 
Vm gleichen Tage vorher bzw. an anderen Tagen später mit demsel- 
ea Serum geimpfte Schweine blieben gesund, desgL die Bestände der 
erseuchten Strasse, die am gleichen Tage wegen Nichtzuhauseseins der 
;esitzer nicht geimpff wurden. Der Seuchenweg entsprach genau dem 
mpfweg. 

Liegt hier einwandsfrei ein Kunstfehler vor und* besteht demzu- 
>lge begründete Aussicht auf Erfolg einer Schadenersatzklage gegen 
en haftpflichtversitherten Tierarzt, ev. welche weiteret» Massnahmen 
nd Feststellungen sind notwendig? Um baldige und möglichst ein 
ehende Antwort wird ersucht. Veterinärrat W. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

114. Kürzung der Fieischbeschatigehühren durch die Kämmereikasse. 
; Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Auf unsere Antwort 
: Nr. 26 teilt uns der fragestellende Kollege mit, dass er auf eine 
cschwerde vom zuständigen Finanzamt ein Schreiben folgenden Inhalts 
halten habe: 

„Da der Fleischbeschauer infolge seiner Ernennung und Bestätigung 
urdi den Landrat als zur Gemeinde in einem festen Vertragäverhält- 
s stehend anzusehen ist, diese Tätigkeit also einen Ausfluss der pri- 
kttierärztlicben Berufstätigkeit nicht darsteilt, so dürfte für den Steuer- 
pzug nach § 2 Abs. 1 der Vorläufigen Bestimmungen zur Ausfüh- 
ind des Gesetzes zur ergänzenden Regelung des Steuerabzuges vom 
rbeitslohn vom 21. Juli 1920 zu verfahren sein. 

Danach gelten als Arbeitslohn alle in Gold oder Geldwert teste¬ 
nden einmaligen oder wiederkehrenden Vergütungen für Arbe'.tsleistun- 
n der im öffentlichen oder privaten Dienst angestelLen oder beschal¬ 
lten Personen. 

Auch im vorliegenden Falle des Tierarztes Th. ist diese Bestim- 
ung anzuwenden. Die als Entschädigung gezahlten gesetzlichen Ge¬ 
hren als Fleischbeschauer unterliegen dem entsprechenden Steuerab- 
ge.‘ 

Wir halten nach wie vor den Abzug von 10 Proz. Steuern ven den 
eischbeschaugebühren für. einen Irrtum des Finanzamtes, umsomehr als 
] demselben Kreise, wo der Fragesteller wohnt, bei keinem anderen 
efechtesehau ausübenden »Kollegen dieser Steuerabzug eriLlgt, der 
igesteller also der einzigste Tierarzt ist, der diesen Steuern unter¬ 
st. Wir empfehlen sofortige Beschwerde beim Regierungspräsidenten 
d bitten Kollegen, denen etwa gleichfalls 10 Proz. als Steuern voo 
n Flcischbeschaugebühren abgezogen werden, sich im Sprechsaal 
er bei uns melden zu wollen. Schriltleitung. 

216. Kilberdnrchfall. (8. Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 
a ge.) Profuse ruhrartige Durchfälle bekämpfen Sie am schnellsten 
d einfachsten mit dem altbewährten „Thürpil“ der Firma Lage- 
an-Aachen. Es hat mich auch in den hartnäckigsten Fällen nie 

Stiche gelassen. Geben Sie täglich 3 mal je 2 Tabletten in etwas 
aferschleim und Milch und vergessen Sie auch nicht, den Standplatz 
htig zu desinfizieren! Bol. alb. und Argent. nitrik. stellen sich we- 
atlich höher und wirken bei weitem nicht so rasch und sicher wie 
hiirpil“. prakt. Tierarzt Dr. K. 

( 9 . Antwort.) Habe mit Thürpil bei Durchfall <ter Jungtiere sehr 
ite Erfolge erzielt. Tierarzt Z. 

(10. Antwort.) Versuchen Sie doch einmal das von der Fa. CI. 
ageman ehern. Fabrik in Aachen, hergestellte Präparat „Thürpil“, 
s *ch Ihnen wegen seiner Preiswürdigkeit, einfachen Handhabung 
d ausgezeichneten Wirkung bestens empfehlen kann. Originalartikel 
tuen sich in der „Tierärztlichen Rundschau“ Nr. 29, 1920 „Die Be- 
mUlung der Ruhr und ruhrartigen Durchfälle mit Thürpil.“ Im gtei- 
m Jahrgang steht ferner unter dem Abschnitt „Aeltere und neuere 
rzneimittel“ in Nr. 49 ebenfalls ein Artikel über Thürpil. Auf An- 
ichen stellt Ihnen dte Firma Lageman sicher gerne die betreffende 
teratur zur Verfügung. prakt. Tierarzt Dr. E. 

225. Verabreichung flüssiger Arzneien durch die Nase. (5. Antwort 
! die in Nr. 25 gestellte Frage.) Die Gesellschaft für Geschichte 
Kl Literatur der Veterinärmedizin führt in ihrer Uebersetzung (Nr. 29, 

588) folgende unverständliche Stelle in Zeile 18 an: „wehtagen 
s , Hertzens wird behandelt!“ Dafür musste es richtig heissen: 

1 eh t a ge des Hertzens werden behandelt“. 

W e h t a g e ist ein allgemeiner niederdeutscher Ansdruck, der die 
eile des hochdeutschen Wortes Schmerzen einnimmt: 

Liew = weihdage = Leibsohmerzdn; 

Täne •= weihdage = Zahnschmerzen; 

Buk = weihdage = Bauchschmerzen; 

Kopp -= weihdage — Kopfschmerzen. » 

. Das Verbum „schmerzen“ fehlt im Niederdeutschen ebenfalls, dafür 
Hd gebraucht „weihdaun“ oder „weihdon“. Ob das „dage“ in Weih- 
gB von daun (don) = tun abstammt oder von Tag (dies), entzieht 
50, meiner Kenntnis. 

Pftkt. Tierarzt Dr. Albert Hansen, Eilsleben, (Bez. Magdeburg). 


246. Bedingungen für das preussische lTerzuchtinspektor-Examen. (2. 
Antwort auf die in Nr. 27 gestellte Frage.) Ausfahrliehe Antwort ,st 
erst vev kurzem im Sprechsaal dieser Zeitung erschienen. Sie finden 
dieselbe in Nr. 17 d. Js. M. 

251. Haftbarkeit des Tierarztes für Aliersangaben. (Antwort auf 
die in Nr. 28 gestellte Frage.) Für die Frage der Haftbarkeit des 
Tierarztes für Altersangaben in einem Gutachten ist zunächst massge¬ 
bend, ob die Altersangabe für sein Gutachten Bedeutung hat. Kommt 
es in einem solchen Gutachten auf die Altersangabe nicht an, was wohl 
im allgemeinen bei Gesundheitszeugnissen zutrelien dürfte, so ist eine 
unterlassene Nachprüfung der Altersangabe bedeutungslos. Ich würde 
z. B. annehmen, dass, wenn nur ein Gesundheitszeugnis verlangt ist, 
der Tierarzt «nicht zur Altersnachprüfung verpflichtet ist, dass es dazu 
vielmehr eines besonderen Begehrens des das Gutachten Verlangenden 
bedarf. 

Ist ater die Altersangabe von Bedeutung für den Gesundheitszu¬ 
stand eines Tieres, so kann m. E. ein Unterlassen der Altersprüfung 
nicht in Frage kommen, da es doch dann Sache des> Tierarztes ist, alle 
Momente zu berücksichtigen, die Einfluss auf sein Gutachten haben 
können. Sein Gutachten wäre dann im Fallender Unterlassung dter 
Nachprüfung höchst leichtfertig abgegeben. 

Ein abschliessendes Urteil ist übrigens für den Juristen nur mög¬ 
lich, wenn ihm alle in betracht kommenden Umstände bekannt sind; 
so allgemein gestellte Fragen lassen sich schwer endgiltig entscheiden. 

Str. 

257. Apoplektiformer Tod nach intramuskulärer Aolan-Injektion. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Auf die Frage nach der 
Todesursache des nach einer intramuskulären Aolan-Injektion innerhalb 
4 Miauten apoplekiiiorm verendeten Pferdes ist nach der allerdings nur 
äusserst dürftigen Andeutung über den Sektionsbefund folgendes zu 
erwidern: 

Der Tod durch Embolie infolge einer intramuskulären Injektion ist 
auszuschliessen, erstens weil das fettireie Aclan, in den Muskel ge- 
gespritzt, zu Embolien nicht führen kann, zweitens weü intravenöse 
Injektionen von Aolan ebenfalls nicht zu Embclien führen. Auch bei 
Einspritzung von Luft oder sonstigen gefässverstopfenden Substanzen 
muss es zu einer Lungenembolie kommen; eine Hirnembolie danach 
ist ausgeschlossen. Nur die intraarterielle Injektion in ein Halsgefäss 
könnte bei gleichzeitigem Hineinbringen von Luft eine Hirnembolie her- 
vorrufen. Letzterer Fall müsste entschieden als Kunstfehler angesehen 
werden. 

Die ausgedehnten Blutungen im Wirbelkanal sind auch aus einem 
schweren Sturz des Pferdes nicht erklärlich, da es ohne Verletzung des 
knöchernen Wirtelkanals nicht zu einem Zerreissen der im Wirceikanal 
laufenden Gefässe kommen kann. Es kann deshalb aus den in der 
Anfrage nur ganz spärlich mitgeteiten Sektionsmi.teilungen nur folgen¬ 
des als wahrscheinlich angenommen werden: 

Die einstechende Kanüle muss in den IWirbelkanal gelangt sein und 
die Verletzung des Gefässes herbeigeführt haben. Durch das aus dem 
verletzten Gefäss ausgetretene Blut und durch die in den Wirbelkanal 
eingespritzte Menge Aolan ist leicht eine durchaus lebensgefährliche 
Kompression des Halsmarkes zu erklären und führt zum Tode, audh 
wenn es nicht zu einer durchtrennenden Verletzung des Halsmarkes 
selbst gekommen ist. 

Bei der sowohl wissenschaftlich wie praktisch bestehenden Wich¬ 
tigkeit des von dem Herrn Dr. A. mitgeteilten Falles tiiten wir um 
Veröffentlichung des Sektionsprotokolles, da uns selbst ein absolut ent-, 
sprechender Fall bekannt ist, bei dem die Sektion durch Eindringen 
der Spritze in den Wirbelkanal Zerreissung eines Gefässes im Wiroel- 
kanal ergeben hat und der sofortige Tod durch Kompression des ver¬ 
längerten Markes eingetreten ist. 

Wir müssen es deshalb Herrn Dr. A. gegenüber entschieden ab¬ 
lehnen, dass die durch Zerreissung eines Wirbdmarkgelässes herfceige- 
iührte mechanische und zum Tode führende Kompression des Hals¬ 
markes auf eine intramuskuläre Aolandnjektion zurückzuführen ist. 

P. Beiersdorf & Co., G. m. b. H., Hamburg. 

Wissenschaftliche Abteilung. 

259. Ruhegehalt eines beamteten Tierarztes. (Antwort auf die in 

Nr. 30 gestellte Frage.) Mit 52 Dienstjahren erhält der Beamte die 
höchste Pension von seiner Bezüge. Das Höchstgehalt der nicht- 
vollbesoldeten Kreistierärzte in Preussen beträgt 9450 M. »Dazu kommt 
der Ortszuschlagsdurchsehnitl mit 2760 M und der Betrag für Ge¬ 
bührenanteil mit 2250 M, zusammen also 14 460 M. Hiervon 45 / 60 ■=■ 
10 845 M. Zu diesem Betrage tritt der Versorgungszuschlag für Orts¬ 
klasse C (vom 1. April 19f0 bis 31. Dezember 1920 50% von 10 845 
M und vom 1. Januar 1921 ab 65% von 10 845 M.) Im Rechnungs¬ 
jahre 1920 musste der Beamte demnach erhalten 16 674 20 M und von 
da ab jährlich 17 894,25 M Pension. Kinderbeihü'e ist dabei nicht 
berücksichtigt. Letztere erhält der pensionierte Beamte in derselben 
Höhe wie die aktiven Beamten. B. 

260. Unlauterer Wettbewerb eines praktizierenden Schlachthoftierarz- 

tes. (Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Wenden Sie sich an 
die Tierärztekammer mit schriftlicher Darlegung der Verhältn'sse nach 
Rücksprache mit den Nachbarkollegen, die vielleicht auch Ihrer An¬ 
sicht sind. Dr. Hi 

262. Mittel gegen Rinderrlade. (1. Antwort auf die in Nt. 30 ge¬ 
stellte Frage.) m entgegenkommender Weise hat sich Herr Kollege 
Dr. Krieger in Dramburg (Pommern) bereit erklärt. Ihnen Ihre 
Frage auf brieflichem Wege ausführlich zu beantworten. 

S c h r i f 11 e i f u n g. 
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(2. Antwort.) Hatte Februar 1920 überaus hartnäckige Rinder¬ 
räude in einem Bestände von 2 Milchkühen, 1 Rind und l Kalb. Be. 
sitzer hatte verschiedene Mittel versucht. Die Patienten sahen jämmer¬ 
lich aus. Ich gab dem Manne Ulcutine-Sosna I, das mich bei Räude 
der Pferde glänzend befriedigt hafte (vergl. meinen Artikel in Nr. 29). 
Nach dreimaliger Einreibung heilten alle Tiere ab. Rückfälle traten 
nicht ein. Ich Hess den Körper dTittelweise täglich einreiben. Ve*- 
braucb pro Kuh za. Liter. 

Vielleicht machen Sie damit auch einen Versuch, dessen Erfolg ich 
in der „T. R.“ mit Interesse lesen würde, da ich nur diesen einzigen 
Fall von Rinderräude damit behandelt habe. 

Dr. Buschbaum, Thedinghausen. 

(3. Antwort.) Wie ich schon früher berichtet habe, kann ich Ihnen 
nur dringend raten, einen Versuch mit dem Sulfodicl oder Sulfoliquid 
der Chemischen Fabrik Berlin-Marlenfelde, Grossbeerenstr. 46—52, zu 
machen. Das Mittel wirkt bei sorgfältiger Anwendung sicher uni ist 
auch dei Milchkühen gut verwendbar. Durchaus nctig ist ein genaues 
Ueberwachen der Tiere nach der Behandlung, damit man diese sofort 
weiterführt, sobald man sieht, dass man bei irgend einem der Patien¬ 
ten gewisse Stellen nicht genügend getroffen hat. Da man mit 2 kg 
durchschnittlich pro Tier zum Ziele kommt, so stehen die Koet:n vcn 
15 M per kg durchaus in einem richtigen Verhältnis zu dem frohen 
Werte der Tiere und den gewaltigen wirtschaftlichen Schäden, wie sie 
die Rinderräude zu verursachen vermag. 

Witt, Veterinärnat. 

(4. Antwort.) Als bestes Mittel gegen alle parasitären Hautkrank¬ 
heiten habe ich bisher in meiner Praxis, wenn Begasung nicht möglich 
war, das früher unter dem Namen „SulfocHol“ vertriebene, jetzt „Sul¬ 
foliquid“ genannte Präparat befunden. Ich glaube nicht, dass das 
Mittel Milchkühen schadet oder die Milch beeinflusst, falls die Behand¬ 
lung abends nach dem Abmelken stattfindet. Sölten Sie jedoch Beden¬ 
ken haben, so wenden Sie sich an die Chem. Fabrik Marienfelde G. 
m. b. H. in Berlin-Marienfelde, die Ihnen gerne Auskunft geben wird. 


(5. Antwort.) Die bereits in meiner Antwort auf Frage 249 in 
Nr. 30 erwähnte „Dima“-Anstalt erzeugt ein ganz ausgezeichnetes 
Räudemittel „Skabex“, mit dem ich ohne jeden schädlichen Nachteil 
prompte Erfolge auch bei Milchkühen erzielte. Die Anschrift der 
„Dima“ lautet: Veterinärpharmazeutisches Institut Dittrich. Tierarzt 
Martin & Co., Mariaschem bei Teplitz-Schönau. (Auslandsporto!). 

prakt. Tierarzt Paul Müller, 
Teplitz-Schönau (Tschechoslowakei). 

(6. Antwort.! Haben Sie den Artikel des Herrn Veterinärrates 
Witt über Sulfoliquid nicht gelesen? Lesen Sie Näheres im Anzei¬ 
genteil nach. Falls Sie eine Salbenbehandlung vorziehen, dann wenden 
Sie sich an mich; ich werde Ihnen dann gegen Rückporto die nötigen 
Aufklärungen geben. 

Dr. Hoffmann, Hückeswagen (Rhld). 

263. Rotlauf oder Vergiftung? (Antwort auf die in Nr. 30 gestellte 

Frage.) Ohne bakteriologische Untersuchung kann Rotlauf sicher 
diagnostiziert werden, wenn bei der Zerlegung hämorrhagische Gastro¬ 
enteritis, Schwellung der soHtären Follikel, der Payersctien Haufen und 
der Mesenterialdrüsen, hämorrhagische Nephritis, akuter IMilztumor, 
parenchymatöse Hepatitis und Myositis festgestel t wird. Für den 
Kreistierarzt ist § 27 Anlage B. V. A.-V. G. massgebend’, wo es heisst: 
„Es wird zunächst die Beschaffenheit der Haut und Unterhalt und 
hierauf der Schleimhaut des Magens und Darmes, der in der Schleim¬ 
haut gelegenen Lymphapparate und der Gekröslymphkncten festgestellt. 
Dann wird das Verhalten der Milz, der Nieren, der Leber, des Her¬ 
zens und der Muskeln ermittelt. In Zweifelsfällen ist eine bakteriolo¬ 
gische Untersuchung des Blutes vorzunehmen.“ Uebereinstimmend hier¬ 
mit ist nach F r ö h n e r (Gerichtliche Tierheilkunde S. 250) der bak¬ 
teriologische Nachweis der Rotfaufba zillen für die forensische Diagnose 
nicht unbedingtes Erfordernis. Simon- Görlitz. 

264. Paralyse der Nachhand bei Schweinen. (1. Antwort auf die m 

Nr. 30 gestellte Frage.) Die beiden Sauen haben mutmasslich an 
Futterrehe (Verschlag, Verfangen) gelitten. Es handelt sich um ein mit 
Verdauungsstörung verbundenes rheumatisches Leiden, das durch Füt¬ 
terungsfehler verursacht wird. Im vorliegenden Fale ist die reichliche 
Körnerfütterung die Ursache. Simon- Görlitz. 


(2. Antwort.) Ein durch intensive Körnerfüttenmg, besonders nach 
vorausgegangener knapper Ernährung hervorgemfenes, mit Verdauungs¬ 
störungen verbundenes rheumatisches Leiden, gewöhnlich mit dem Namen 
Verfangen bezeichnet, kommt bei Schweinen vor. Aehnliche Erscheinun¬ 
gen konnte ich aber auch in letzter Zeit zweimal bei einer von pareti- 
schen Zuständta begleiteten Mastitis parenchymatosa feststellen. Die 
Säue lagen 1—2 Tage nach Absatz der Ferkel teilnahmslos am Boden 
und versagten das Futter; beim Versuch, sie aufzujagen, nahmen sie 
unter grossem Geschrei eine hundesitzige Stellung ein. Im Gesäuge 
mehrere harte, heisse, auf Druck sehr schmerzhafte Anschwellungen; 
Verstopfung, Therapie: Aolan 25 kzm intramuskulär, Einreibung der 
Hinterhand mit Spirit, kamphoratus, heisse Packungen, Massage des 
Euters (mehrmals täglich) mit Ungt. ichthyolik. 10%, per os Magns. 
sulfurik. 100,0 und Rad. Liquirit. 30.0 als Latwerge. Am 3. bew. 4. 
Tage gelang es den Säuen mit Unterstützung, sich zu erheben, und nach 
weiter«! 4 Tagen wurden sie auf die Weide getrieben. Wollen Sie in 
Zukunft stets das Euter genau untersuchen. Im anderen Falle (Ver- 
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Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FamUteiiiitciuleti': 

Anzeigen ln dJem RnMk ohne Kontrollnmnmer ( ) sind aaderen BUtttra tntaoom 

Wo bietet sich für Flüchtling Gelegenheit zur Autobox riiw| 
Praxis als Tierarzt? 

Um entsprechende Mitteilungen bittet die Hauptstelle für Jtrfeu 
nachweis, Frankfurt, (Oder).__ 


Sache p. sofort approb» Vertreter ttr 4 bb i 

Wochen. Fuhrwerk zur Verfügung. 

. Tierarzt Disselhoff, Peckelsheim (West!.). 


Zum Vertrieb eines für die Landwirtschaft unentbehrlichen m 
in grossen Mengen benötigten Artikels werden in ganz Deutschlulj 
geeignete Herren 

(Tierärzte, Akademiker usw.) gesucht, 

die zu der Landwirtschaft die besten Beziehungen unteiiultea Ort 
Verdienstmöglichkeit. 

Zuschriften erbeten an „Tierärztüche Rundschau“, Berlin-Frit 
denau unter T. 661 


GeseHschaftstierarzt 

für Revision, Schadensregulierung, Organisation und Werbung 
erstklassiger grösster 

Vieh-Versicherungsgesellschaft 
in dauernde Stellung für Süddeutschland aofort gesucht Es komn^ 
nur jüngere gesdiäftsgewandte süddeutsche Herren in Frage. 

Gefl. Offerten erbeten unter F. D. 713 an die „Tierlnttal 
Rundschau“, Berlin-Friedenau. 


LandhailSf massiv, bei Freienwalde (Oder), Stillung i 
Pferde und Vieh, % Morgen Garten, za. 8 Morgen Land, Wuse 
leitungi etektr. Licht, 6 Zimmer, viel Nebenraum. 3 Zmunerwoftni 
und Küche sofort frei Press M 88 000. Zn besichtigen du 
ßrenske, Ziegelei, Neuenhagen (N. M.), Bahnstation Oderberg-Bnli 
Günstige Aussichten für Tierarzt. (? 


Distriktstierarzt mit konkurrenzloser Praxis sucht FunM 
hältnisse halber Tausch mit prakt Kollegen. Hans bzw. Om 
stück würde ev. übernommen werden. 

Gefl. Off. unter M. R. 719 an die „Tierärztüche RindfdM 
Berlin-Friedenau. $ 


Bei dem Veterinärbureau auf dem SchlacM 
hoffe zu Frankfurt a> M. ist die neu eingerichtete SB 

eines zweiten Polizeitierarztes (nicht planmfcsa 
unmittelbarer Staatsbeamter) sofort ZU besetzen. Die Ej 
lohnung erfolgt nach den Sätzen der Anwärter der Gruppe 10 
Nachweisung der Dienstbezüge für die nicht planmässigen i 
mittelbaren Staatsbeamten (Anl. 2 des preuss. B. D. G). p 
monatige Kündigung. Bewerber, die die Prüfung für die Kn 
tierärzte abgelegt haben müssen, wollen ihre Gesuche unter I 
fügung eines selbst geschriebenen Lebenslaufes, der Prüfungs-1 
Tätigkeitszeugnisse mir bis zum 12. August ds. Js. voriegen 
Wiesbaden, den 22. Juli 1921. 

Der Regierungs-Präsident. 

I. A.: 

Walther. 




Am 18. Juli verschied plötzlich an Herzschlag mein * 
nigstgeliebter Gatte, unser treusorgender Vater, knetn her¬ 
zensguter Sohn, Bruder und Schwager 
Tierarzt 

Alfred Fritsch 

in Culmsee bei Thora 

Obersfabsveterinir d. K. 
im 54. Jahre. Dies zeigen tiefbetrübt an 

Cnlmsee, Danzig und Gera-Untermhaus, 24. Juli 1W1- 
Erich Fritsch, stud. ing- 
Annemarie Fritsch 
Nanny Fritsch geb. O g i 1' 1 e 
Lydia verw. Fritsch 
Klara Arnold geb. Fritsch 
Otto Arnold. 
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empfehle ich die Therapie des Muskel rheumatismus zu versu- 
fej. evtl. Natr. salizylik. 5—100 pro die per os oder 1—2,0 sub- 
jtin. Tierarzt 3p. 


är den Textinhalt verantwortlich: i. V. W. SchÜebitz in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr 

# 50 jähriges Bestehen. Am 30. Mai 1921 konnte die Firma Max 
rnold (Fabrik medizinisch^; Verbandstoffe und Verbandwatte) in 
lemnitz auf ein 50 jähriges Bestehen zurückblicken. Dem Ernst cier 
ät entsprechend wurde von jeder äusseren Feierlichkeit abgesehen. 

# Adler-Werke vormals Heinrich Kleyer Akt. Ges. in Frankfurt a. 
G.-V. setzte die Div. auf 10 Prozent fest. Verw. teilte mii, dass 

nmehr auch die restlichen Aktien im Betrage von 18 Mill. M, deren 
isgabe im Dezember 1920 beschlossen wurde, aber bisher noch nicht 
oJgte, den Aktionären angeboten werden sollen, und zwar zu 114 
ozent im Verh. 3:1. 

# Fafnirwerke A.-G. (Aachener Stahlwarenfabrik) in Aachen. Ges., 
ren Aktien kürzlich an der hiesigen Börse eingeführt sind, beruft 
ie ao. G.-V. ein zur Beschlussfassung über eine Verdoppelung 

Grundkapitals auf 4 Mill. M durch Ausgabe von 2000 lnhaber- 
ten mit halber Dividendenbereclitigung für das Geschäftsjahr 1920-21. 
; jungen Aktien werden einem Konsortium überlassen, das sieb ver- 
chtet, sie innerhalb 3 Wochen den Aktionären anzubieten. 

# Adlerwerke voim. Heinrich Kleyer Akt.-Ges. in Frankfurt a. M. 
e Gewinn- und Verlustrechnung für das am 31. Oktober v. I. abge- 
fene Geschäftsjahr 1920 weist einen Bruttogewinn von 19 95 j 582 M 
V. 11 031 926 M) aus. Hersteilungskosten erforderten 10 622 711 M 
V. 4 407 459 M), Abschreibungen 3 950 953 M (i. V. 2 729 783. M) 
Delkrederekcnto (69 476 (i. V. 21 251 M). Es verbleibt hiernach 
Reingewinn von 5 310 450 M (i. V. 3 873 431 M), aus dem eine 
iJende von 10% (w. i. V.) ausgeschüttet werden soll. Wie sich 

laufende Geschäftsjahr im Endergebnisse gestalten werde, lässt sich 
h dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes angesichts des auf 
tsdilanri lastenden politischen und wirtschaftlichen Drucks sowie 
tentlich im Hinblick auf die neuen Zollschranken nicht übersehen. In 
Bilanz werden Debitoren mit 23 648 717 M (i. V. 24 242 891 M), 
kten, Beteiligungen mit 3 195 818 M (i. V. 5 073 224 M) und Fafcri- 
}n und Waren mit 85 394 693 M (i. V. 29 715 316 M) ausgewiesen, 
der anderen Seite betragen Anzahlungen 5 500 000 M (i. V. 
8133 M) und Kreditoren 57 163 953 M (i. V. 26 570 772 M). 

# Fahrzeugfabrik Eisenach Akt.-Ges. Zu den Mitteilungen über 
veise Schliessung des Werkes und starken Auftragsmangel schreibt 
die Werkleitung: „Es ist unwahr, dass völliger Auftragsmangel 
iegt, im Gegenteil liegen zahlreiche lohnende Aufträge vor, die eine 
rhäftigung- des Werkes auf absehbare Zeit sicher stellen. Einige Ab- 
ngen unseres Werkes feiern seit kurzer Zeit jede vierte Woche 
Imässig im Hinblick auf die allgemeine Lage der Automobilin- 
rie, bei welcher der Auftragseingang besser sein könnte. Die letzte 
rwoche wurde auf Wunsch des Betriebsrates auf die Woche nach 
gsten verlegt, weil in diese bereits zwei Feiertage fielen. Von 
r Unmöglichkeit, den Betrieb nach Pfingsten aufzunehmen, ist also 
‘ Rede. Es ist weiter falsch, dass der Betrieb der Fabrik vorläu- 
9 Tage geschlossen bleibt. Richtig ist vielmehr, dass nach Rück- 
die mit den Arbeitern diese ihren ihnen laut geltendem Tarif zü¬ 
nden Urlaub von 6 bis 9 Tagen so nahmen, cfass 4 Tage in die 
ie nach Pfingsten fielen und der Rest in die nächste Feierwoche 
Richtig ist, dass Fusionsverhandlungen mit der Oothaer Waggon- 
k Akt.-Ges. schweben, dass sich deren Ergebnis aber zurzeit noch 
absehen lässt.“ 


Anfragen und Be- 


Hungen wolle man 


b freundliche! aul 

pr. kg M 18 ,— liefen 

„T. R / 4 beziehen. 

O. Kaapp • Cie., Papierw.-rakr. 
Plalliifta (Wtrttfcf.). 


WALTER RICHTER 1,2 

Spezial-Antiquariat ffir Tiermedizin 
l_eipzig v Reitzenhainer Strasse 135 
empfiehlt sich zum 

Ein- und Verkauf von Fachliteratur. 



Antidiorrlioicum 


Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

NeSUVOn | Räudemittel 
Istlzln vet. I Purgans 

Literatur und Proben stehen aul Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

I6i6 s ) Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Generalfertrieb: Septoforma(j. m. b. jf., Köln, Eilelsir. 21- 


MILBEX 

das Räudemittel 

i 

bei Sarcoptes- und Acarusräude, 

Fussräude des Geflügels und Ekzemen. 

Einfache Anwendung — Sichere Wirkung 
Packungen für grosse und kleine Haustiere. 

r -;-^ 

DI GA LEN in sterilen Ampullen zu 
1,1 ccm, 3,3 ccm und 10,5 ccm für 
grosse und kleine Haustiere dosiert. 

L- J 

Lieferung nur an und durch Tierärzte. 

Literatur kostenlos durch 

CHEMISCHE WERKE ORENZACH A. O. 
ORENZACH (BADEN). 

(W2,j 
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aller Art werden entfernt durch das auf wissenschaftlicher 
Forschung (A. Marx) begründete Universal-Wurmmittel 

Santoveronln 

(D. R. P. a. ges. gesch.) 
hochkompl. Benzolderivat (Naphtalinphenolat) 
geruch-, geschmacklos, unlösl. Complexsalz. 
Ordination wie Santonin, Wirkung weit überlegen, da gegen 
Würmer aller Art in vielen tausend Fällen als wirksam 
erwiesen, kostet nur den zehnten Teil wie Santonin. 

Originalpackungen: 10, 50, 100, 1000 g. 

Auskünfte, Proben, Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik Joh. Kayser ! & Co. 

G. m. b. H. 

Braunschweig. 


verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

S 1 'Sk T Laut tierärztlichen Gutachten 

tk m 81 £91 I |%J einfachste*, wirksamste» and 

, j\ \ § I j I 1 1 keine Schäden hinterlassendes 

X EPISP ASTI CUM. 

Literatur kostenlos durch 

Chem.-Pharm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. J; S: 

Weinböhla-Dresden T. [ 565 6 


Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

' TT \ Berlin SW. 47, Möckernstr. II. 

k J Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 

^ J Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 


Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstelle staatlich her- 
gestellter Impfstoffe und Sera. 

Herstellung von Präparaten nach gegebener Vor¬ 
schrift. Abfassungen in fertigen Packungen. Aul 
Wunsch Aufdruck des ordinierenden Tierarztes. 

„K L A C K“ 

best bewährtes Räudemittel namentlich für den Kopf, weldrj 
beim Vergasen nicht entsprechend mit behandelt werden ioifl 
Auf Veranlassung des Ministeriums für Landwirtsdult m 
den Seuchestationen dauernd im Gebrauch; Preis pro LM 
M 5,— ohne Kanne ausschliesslich Porto. 


bei Entzündungen der Ge¬ 
lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. 
Jod Dermasan bei hartn. Fällen. 4 

Trockene chronische Ekzeme, 

„Ekzem-Dermasnn far Tier e“ (?: 


Dermatitiden 

Kombin. von ChrysaroblnV 
u.Teer m. Ester-Dermasan/ 


Sämtliche Impfstoffegege 


Für Menschen u. kl. liere 


gegen Rheumatismus 
Ueberrascb. schmerzstill., ableit. 
Einreibung 

Dr. R- Reiss, Rheumassn- aal 
. I Lenicet-Fabrik, Charleltenburg 4/1R5. 


Bakterienmikroskop mit Mikroskopierkasteo 

für 1800 M zu verkaufen. Desgl. ein 2 jähr. Teckel mit StamoK 1 

bäum für 500 M. 

Zuschriften unter M. V. 717 an die „Tierärztliche Rundschau*, 

Berlin-Friedenau. (717) 

Alleinvertriebs- oder Fabrikationsrecht ns». 

hervorragenden, langjährig erprobten tierärztl. glänz, begutachte!»- 
Heilmittels gegen Maul- und Klauenseuche sowie Magen ml 
Darmkrankheiten der Wiederkäuer und Schweine ist für ln nnd 
Ausl an» J zu vergeben. 

Off. u. L. M. 718 an die „Tierärzl. Rundschau“, BerliaTrit- 

denau. 


IVüikroskop mil Oel-Immersion, Vergr. bis 1400, 
tadellos erhallen, zu kaufen gesucht. t 6ü6 r 

Offerten unter O. K. 696 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. 


Ester- —• 

Dermasan forTiere 


JQ 
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*—Will ! ft 

.* *A 


aus ' " cfem 

y*s£Ba&6nologischen und Serum-iJnstfi[td^\^ 

'prCSchreiber, G.m:biH> 

'V / JOandsberg a. d. 1 Warthe \ % % \' 

P flLtut derlVirhchafb^enossemdiaft (Deutscher Tierärzte 

Fernsprecher: Lindsberg t. W. Nr. 87. 

Telegramm-Adresse: Serunrinstitut Lindsbergwtrthe \ 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 

Geflügelcholera 

Aborti n- Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 
Eugalaktan = steriles Milchei weiss- 


Einzylinder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

I . i i I i ’ i 

das angenehmste und zweckentsprechendste Alltags- 

Motorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
guten und schlechten Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände. 

Verlangen Sie Prospekte! < 695$ > 

1 ’ * 1 • I l 5 » j . ■ i « • . , ,j • « 

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Neokarsulm. 


Pallas-Vergaser! Bosch-Magnet! 

Im Betriebe billiges Oebrauchsfahrrad. / Fahrbar 
mit Kupplung, als Motorrad und Fahrrad. / Ketten¬ 
antrieb au! Vorderrad, daher kein Schleudern und 
grosse Steigfähigkeit. / Kein Verölen der Kleidung. 
1 PS — 42 kg. / Leichte Bedienung. / Für Aerzte, 
Behörden, Gewerbetreibende, Sportsleute u. Damen 


- Zur Prophylaxe: 

orbeuge-Stäbe vor dem - Ded&kte für Kühe>u: Jungvieh 
orbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


esinfklentfe.n 1 Iftlfffiil, fRMMfi# 

SSSfPliil l, Phenosol II 

Literatur unchProben kostenfrei 


:rm ■ 

d. r. w: Z. 


erkauf in Deutschland nur an oder <¥urch Tierärzte, 

n \uslande auch .n AnotheKen durch tiejftrztk Ordination. 


Dr. Plate 


Brügge i.W. 


rabnk chenisch- 
pharm. Präparate 


j DAS MOTOR-FAHRRAD 

OTTO-WERKE 

G.H.O.H./MÜNCHEN 


Abortus infect. un aVaginitis Infect. 1 

--- T - 

• der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten*' 
schnell, sicher, bequem und billig geheilt durchr 


Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und. Jungvieh sowie die Original-BullenstRfce. 

Conzipin-Stäbe D.X W. Z. mit anästesierepder alHwierender 
•Nebenwirkung, (j. cf. b j. w.j^. 19I2. o. f. w. N^i9i2, t. r. No. 1912 etc.] 
OriginatrVaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


ist bei Gallen, Exostosen, 
Distorsionen, Sehnen-, Sehnen¬ 
scheidenentzündung, Phleg¬ 
mone, Ekzemen 

„das Mittel * 4 


Chem. Laboratorium 
1. Schürholz, Köln a./Rh. 72t. 
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Zur nnspezlflschea Protei n kOrperlh ermit 


ERGOLACTIN 

sterile Milchinjektion zur intramuskulären Ver¬ 
wendung bei chronischem Krankheitsverlauf. 

Mit Erfolg angewandt bei: 

Periodischer Auqenentzündunq 
Phlegmone des Pferdes 



ERQOJROPIN 

Serum mit Zusatz von Bakterieneiweiss zur Uti 
venösen Anwendung bei akutem Krankheitsvafj 

’ ' i 

Mit Erfolg angewandt bei: - 

Hlaul- und Klauenseucj 
Hundestaupe. 


Die unspezifische Reiztherapie kann auch die Bildung spezifischer Antikörper steigern und ist daher wirksam bei vielen akuteail 
chronischen Infektionen, deren Aetiologie dem behandelnden Tierarzt unbekannt ist. I 

Beim Ergoladin und Ergotropin fallen unangenehme Nebenwirkungen fort. jl 

Anwendung laut Gebrauchsanweisung. Ampullen 10, 20, 50 ocmJI 

Perleberger Impfstoff werk« G. m. b. HU zu Perleberg.- fl 


Digalen 

besonders bei Maul- und Klauenseuche 


Cardiaciim hei allen Infektionskrankheiteil 

Ampullen zu 1,1, 3,3 und 10,5 ccm 


Chemische Werke Grenzach i. B. 

Anwendung: 

Literatur kostenlos durch 

Subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Wissenschaftliche Abteilung 

Pferd, Rind 40 ccm; Schal, Ziege, Schwein 3 ccm; 

Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 37-38. 

Dosierung: 


570 a ) 


Gesunde Hufe 


durch Huflederkitt, Korkhuflederkitt. 
Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 


«Für Jfufein lagen*. 
Stg*n SchifSmbaJlmm. 
S*i JCufSchädn. 


PMesmonett, Tendovaginitls 
sowie alle Entzündungen 

heil« 

riulfiilnl das ^ eu * sc ** e 

UlynyiQlf Antiphlogistum. 

Glykolyl hält die Wärme gleichmässig viele Stunden. 

Gdbrauchsdoee M 19,50, Grosspackung in Patentbüchsen 42 M 
abziigl. Dispensier Rabatt. 

Literatur durch 

Aktion-Gesellschaft für med. Produkte 

Berlin W. 8, Kanonierstr. 44. 

- _ (694) 


Zur Bekämpfung der 

Kriebelmücke (Gnitzen) 

verwendet man 


AUSOANIN* 

Grosse Flasche M 16,— p. Nachn., Prosp. grafe». 

Chemisches ^Laboratorium, Geesthacht-Hamburg 


kt 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 8&, gepr. nach d. von Prof. Stllling verdff.ntL Mefto* 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wund«. 
Spezifikum gegen Maul- und Klauensesck 

Literatur und Gutachten zur Vertilgung 
Unser Präparat wurde während der letzten Jahre sota» d 
mOHäriflchen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktaain verordn 
Origmal-Olieer zu 10 g M 3,75, Briefpacktxng 10 f M X 
n m » 25 „ „ 8^5, « 25 • .» X 

. 50. . 15.50, . , 15. 


Tanopictnnstifte In Hotzfaasung, unzerbrechlich, D. R. O. 1*1., M l- W ^ 
Orossbindler erhalten hierauf den entsprechenden Oroeor^ 


ISO 




10h 


Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbacl 

Niederlage bei: Beng*n & Co., Hannover. F. Capellen, Hannover 
Schlawa ln Schlea., Tzt Dr. Zipp, Idar a. d. Nahe, prkU Tat. H 
Tzt Kirschner, Elbing, Dr. Vanselow, Taucha bei 


tbachi >• * 


JUi 

Jüa 

Kt*** 
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Dlcutine Sosno I 


(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg, 

<05.v) 



Anticolicum NfSfisi 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an« 
erkannte beste Mittel gegen alle ko- 
tikartigcn Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
liier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (61Ö W i 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Falrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amonial. 
Tinct. amara compos. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
ifektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
jrmalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb- 
unea Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferdeni 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
pernizi^e Anämie, Morbus maculosus. 

b) Hindern! 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal¬ 
fieber. 

c) Hundeni 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklampsie säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zor Verfflgnng. 

. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916 

B o 11 p I x I n 

lliges, erprobtes. Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cuiQ für alle Haustiere. 

[hem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 

Telefon: Telegr.; 

Pasing 157 and 158. Chemische Aubing. 




Weitere Preisermässigung für Rotlaufserum. 



Ab 26. Juli 

Rotlaufserum M 420,— netto pro Liter. 

Implversicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktions- und Verkaufsgenieinschaft Deutscher Tierärzte 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 
Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 

General vertrieb des Perleberger Impfstoffwerks. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 

(fr »3«) 


Cellokresol 

Da Ra Pa Sa 

das neue, glänzend begutachtete nnd bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- and Kleindesinfektion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung and Vernichtung tierischer nnd pflanzlicher Pa¬ 
rasiten uad Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast gerrfchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haftbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
und alt den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaus 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zn za. IM gr — 2,56 (4,- Mk.), 256 gr §,- 
(8,56 Mk ), 506 gr 11,- (14,- Mark), 1066 gr 18,- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- and Chemiknlien-Grosshandlang 

Ferda Capellen, Hannovera 

Interessenten steht Literatur kostenlos za Diensten dttrch die 


Saccharin-Fabrik AktiengeseOsöhaft 
vormals Fahlberg, List ft Co. 
Magdeburg-Südost 























.. 

r^Töförfahrrao/ 


ierur ° Touren <> Sport 


Des Arztes wertvollster Assistent. 


I62C.J 
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Adaip Opel, RUsselsheim a. M. 

Fahrräder und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Dos ideale 
Desüifidena 
AnllseptlKum 
Desodorans 

<yr tw^rr.tllrh en Praxi s lat 

CAPORIT 

D R- p 

Vorzüglich beOuladüei aaneriutnnl ab öläiufind 
verbesserte uverdnfadtte Döklll'MetllOde. 


f\cmei dasbew^hxie^beuöuiiÖ^itdM^e^en^euä» 

CAPORUV— 

D. R. P. 

toörünflKJien Desiiifeölonto3^Pultati9öe and 
Geräte. , , 

Onoiftlö Haltbar. Billig. 

VH'wpnZnnd:Tkx3ienjnni£dbenen der &aD$aflen tut 
t mm Ahfadlm des Stoübodenadg 
yfflrvV i¥ritgttnV5e und Geräte. 

/SvQwnilthefabnV ertesheinhBeMrortfwnkfuitaH/S^ 

^11^ Vertrieb durch Werte I. BUterfeld v!eD 


60? ß l 


»„>W in m im in m 


la Minutenthermometer (Maximal 

oval, aus Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzea, mit starkem Glas- 
knöpf und Rille zum Einbinden eines Bindladens, mit Milchglas- oder 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, flachem 
Quecksilbergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prülungsschein, in U. Pappschiebehtilsen, M 60,—, in 
Nickelbüchsen M 66,— p. Dtz-, amtl. geprüft M 18,— mehr. 

Ariehold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (6'5,1 Gegründet 1871. 


B Phormac. Extrakte 
Phormoc. Spirituspräparate 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Siilz 

Fabrik chemischer Produkte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Fernspr.: A. 3545 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen — VieWr 
brns-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport , (V 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpl- — 

- Weidediebstahl- - - Stalldiebstahl- - 

Central-Viehversicherungsverein a. G 

in hildesheim. I 

Auskunlt über Prämiensälze u- Bemühungsgebühren kostend 


Im ersten Vertriebsjaf 

anerkennen und begutachten 

Uber 500 neräR 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung < 
Obstipationsmittels 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 
Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomtn 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Kölo-Men 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirsahner in Elbing, Innerer Mühlendamni 3 
* Rieger in letze, Haonaver. 

„ Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. J 
„ Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburgi 
„ Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 |- 
Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 
Lieferung nur an Tierärzte und Apothektt- 

ääk, \ 
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Jmpßfoß Sam 


GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schate und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, Bülowetr. 45, 

Tel.: Noüend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix K o i • 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergaaea 
grosser Schafherden praktisch angewandet and 
haben sich vorzüglich bewährt. 1613 1 


Amtlich geprüft! 

Was sind Wredanäasei? 

ie Bekämpfung von Infektionskrankheiten. 

an Geheimmi tel! Einfache Verdampfung im Stall. Billig im 
e'irauch. Bitte verlangen Sie Prospekte und Priifungsergebmsse. 
Wer übernimmt Depot? Einige Bezirke sind noch frei. 

Illf ffltlil1 hä,t & arantiert sämtliche Fliegen fern bei 
lU&llllllll Operatioen und Wundbehandlung*. 

hem. Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 

(708 ( i 


Gebe ab gut erhalten, gebd. 
Munk, Physiologie II. Aufl. Mark 
12,50; Kösters, Hufbeschlag IV. 
Aufl. M 8,50; Pfeiffer, Operat 
Kurs. II. u. IV. Aufl. M 6,— u. 
M 7,50 einschl. Porto. (677) 
Dr. Kossmag, Lage (Lippe). 


Depotsi 

Dr. L. Masur, Schlawa, Schl 
R. Oeller. Schwarzach, 

Nieder-Bayem. 
ö. Zipp, Idar a. Nahe 
Tierarzt Rieger, Uetze, Hann 
* Schmidt, Friedrichstadt a. E. 
Lange, Prökuls-Ostpr. 

Dr. P. Vanselow, Taucha 
(Sachsen). 

„ Kirschner, Elbing, Westpr 
: a. Heinrich Vogel & Co., 

Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 
Telegr.-Adr.: Miazoli-Hamburg. 
Telepji.: Elbe 1931. 

)r. Richard Unglert, Uttenweiler 
b./Riedlingen (Württemberg). 


Die besten Erfolge 

bei 

Schweineseuche 

werden erzielt durch die 

kombinierte Behandlung 


spezifischen Impfstoffen und 
Methylenblau medizinale. 


sowie gegen sämtliche 

Tierseuchen. 

Lieferung 

nur an Tierärzte. 

Pharmaceut. Institut 

Ludw. Wilh.Gans 

Oberursel (Taunus) 
Tel.-Adr.: Pharrragans. 
Telephon Nr. 16 . 

{576j 


Mcrcaffin Merpon ^ Kynodal 

D K P. „M?.» D. R. v. lg! _ 


Bei Darm staupe u. anderen Magen- 
u. Darmerkr ankungen 

Orlginalkorton. 5 Ampullen d 2, 5 , 10 ccm 
Origlnalglcs: Tabletten 


Bei Lunge nstaupe, wie üb e rhaupt 

bei eintretenCem F ieber, Lu n gen- flfO 

enlzündung und Herzschw äche 

Original Röhre zu 15 Tabletten 


Bei nervöser Hundestaupe 
zur sym ptomatischen Behän d!& 

Or glnal-Röhre au 20 Tabletten 
Orlglnn Karton zu 5'Ampullen a 16 ccm 


Mcrcaffin. Berlin, Tlerfirztl Wodtensd.rift 192 , Nr. 2J; TlcrÄrztl. Rundsdau l 21. Nr 6; TterÄrr.:l. undsdiou * Kynodal. llcrfirzllche Rund- 

Llieraiur . l9zl Nr 15; Berinrr Tierfirzll Wochenschrift 1921, N\ 17; Deul*ci e Tier&rztl. Wochenschr.fi C 21 Nr. » schau 1921. Nr. 14_ 


Merpon- Berl. Tierärztl. Wochenschrift Nr. 25; 
Deutsch-Oestr. Tierärztl. Wochenschrift Nr. 11. 


Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 


Schluss der Anzeigen-Annahnm 
Montag abends 5 Uhr. 


Martins Edelnährextrakt ^ 1 

wirtschaftliches, wie therapeutisches u. hygienisches 
Wlilcheiweiss-KräHigungsmittel. 

Durch besonderes Herstellungsverfahren (Vacuum) sind die 
wertvollen Bestandteile der Frischmilch in biologisch 
unverkümmerter und höchstkonzentrierter Form erhalten. 
Vorzüglich bewährt bei allen Infektionskrankheiten, bes. 

Maul- und Klauenseuche und deren Nachwirkung 

bei Verdauungskrankheiten, Zehr- und Siechkrankheiten usw. 
Zur Aufzucht von Jungtieren, bes. bei Milchmangel unübertroffen. 

Literatur und Muster gratis und franko. 
lPfd.-Dose M 13,50, 5Pfd.-Eimer M 62,50, 9Pfd.-Eimer M 108,—. 

Karl NI Martin 6. m b- H-, München NO 2, Chrislophstr 12 

Den Herren Tierärzten stellen wir Depots kostenfrei zur Verfüg. 










Rotlauf- 

Serum 

„Bram“ 

(staatl. geprüft) 
kostet ab 1. August 

M 4Z0.— 

netto das Liter. 

# 

Auf Wunsch 

Impfversicherung 

gegen teste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 


Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

G. m. b. H. 
Oelzschau 

b. Leipzig- 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 


Chem. Fabrik, 

bestens eingeführt, mit vorzügl. ! 
Verkaufsorganisation, über¬ 

nimmt noch einige zur 
Massenherstellung ge¬ 
eignete Tierarzneiprä- 
parate gegen Licenz oder feste 
Abfindung. Angebote unter 
U. B. 4610 an Rudolf Mogse, 
Halle a. S. |64ö 5 j 


Ziegenkrankheiten 


behandelt in knapper Weise das Buch. 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Seiten mit 
125 Vbblld Oeb M. 8,80 und Porto. 
Von dei „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen 
Ensslin 8i Lalblln, Abt 20, Reutlingen. 


—~ L 882 .J 


Instrumente 

Mikroskope <5<9.> 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teicbgrdber. Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

VeL-medizinisches Warenhaus 
Tel.» Lützow9852 


Nach langem Fehlen Ist demnächst wie¬ 
der lieferbar: Amtiichea Deutsches Arznei¬ 
buch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910. geb. 
M 65,-*. Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Immunität u. Desinfektion, geb. M47,—, 
Prien, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 
M 68.—. Fröhner, Gerichtliche Tierheilkunde, 

5. Aufl., geb. M 52,—. Fröhner-Zwlck, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustiere 
I. Organkrankheiten, geb. M 90,—, II. V* Seu¬ 
chenlehre (2 Ule.) geb. M 180, Hutyra 
Marek, Spezielle Pathologie therapie, 5. Aufl., 
492 Abb., 21 ttafeln, 2 Bde., geb Hl 200.—. 
Jacob, ttierärztl. Augenheilkunde, 4f9 Abb., 
8 tafeln, geb. IH 75,—. Jacob, Diagnose und 
(Therapie der inneren Krankheit, des Hundes, 
33t Abb., geb. IH 56,-. Marek, Diagnostik 
der inneren Krankheiten der Haustiere, 465 
Abb . 26 (Tafeln, geb. m 120.—. Zu beziehen 
durch die 
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Max Hueber, München, 

Amaliensirasse 79. 
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Sckeidenkotorrh 

Einmalige Bepudcrung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 
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phosph., Pflanzenschleim sind, hat sich als ein hervorrag»-^ 
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Infolge seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als cid i 
M astmittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch 
mässige Beigaben von Heckamast die Fresslust sehr geh- h« 
Die Verdauung wird derart angeregt, dass die dargercichtm 
tel voll und ganz ausgenutzt werden. 

Literatur: Artikel von Tierarzt Dr. J. A. Hoffm*® 0 " 
ärztliche Rundschau“ 1921 Nr. 24. 

E. Kaufmann Nachf-, Chemisches Labor»!®™® 3 
Soldin N./M. 
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Erleichterung und Zeitersparnis bei der Kastration von 
Hengsten und Hengstfohlen. 

Von prakt. Tierarzt Walther Haas, Zwittau (Mähren). 

Jene Herren Kollegen, die sich häufig mit der Kastration be- 
sen, werden diese von mir in Kürze angeführte Methode gerne 
wenden, denn sie ist so einfach, dass sie jeder Praktiker ohne einen 
schulten Gehilfen leicht durchführen kann. Ich hatte in der letzten 
it Gelegenheit, einen grösseren Posten Hengste und Hengstfohlen zu 
strieren und habe bei dieser Art der Durchführung sehr vid an 
it erspart und. selbst nach der Operation von 12 Hengsten an einem 
rmittag fast kaum eine Ermüdung verspürt. Jeder der Herren 
liegen weise aus eigener Erfahrung, was für ein Kcäfteaufwand net- 
üdig Ist, mit der linken Hand beide Hoden so zu halten, dass man 
und sicher einschneiden kann, um einen Testikel zu entwickdn. 
ch diese unangenehme Erfahrung wird' wohl jeder Praktiker des 
* ren gemacht haben, dass nach der Entfernung des Emaskulators 
t den bereits extirpierten Hoden der andere durch den starken Zug 
Kremasters mitunter lange Zeit hochgezogen gehalten wird', sodass 
i manchmal 10 Minuten und noch länger warten kann, bis der 
Jen zur Durchführung der weiteren Operation wieder herafcsinkt. 
i auch dann kann es geschehen, dass bei etwas ungeschicktem An- 
en der Hoden wieder zurückschlupfen kann. Das Geduldspiel 
derholt sich von neuem. Trotz der angewandten Hilfsmittel, wie 
gen und Biegen im Hinterteil,, Abbiegen des hochgezogenen Fusses 
Fesselgelenk usw. lässt der Erfolg lange auf sich warten. All 
lässt sich nach meiner ausgeprobten Methode spielend einfach 
neiden. * 

Ich lege das Pferd wie gewöhnlich auf die linke Seite, lasse den 
iten Hinterfuss ausbinden und nach vorne ziehen. Beide Hoden 
en nun im Skrotum. Nun nehme ich ein in einer 1—2% Creo* in¬ 
nig getauchtes Hufband von etwa % m Länge, mache einen offe- 
chirurgischen Knoten und lege diese Schlinge um die noch in der 
Riffen Skrotalhaut sich befindenden Testikel. Dann greife ich mit 
jtn Händen in die Tiefe , hole mir beide Hoden heraus, sodass 
Skrotum prall angespannt erscheint, und lasse durch einen belie- 
» Helfer das Hufband fest anziehen. Somit bleibt mir von nun 

das weitere krampfhafte Festhalten mit der linken Hand erspart. 

erst beginne ich mit der Reinigung und Desinfektion des Opera¬ 
leides, und nachher folgt .die Desinfektion der Hände. Bei dem 
angespannten Skrotum erspart man sich überdies viel an der 
en Desinfektionsflüssigkeit, die sonst in den vielen Runzeln des 
snsackes unnötigerweise verloren geht. 

Nun exstirpiere ich nach der allgemein üblichen Methode zuerst 
linken Hoden. Steht dem Operateur noch ein zweiter Emasku- 
t zur Verfügung, so kann auf dieselbe Art und Weise gleich der 
le Hoden entwickelt werden, ohne fürchten zu müssen, dass sich 
fischen der andere Heden in seiner Lage verschoben hat. 
j/on besonderer Wichtigkeit ist es noch, dass man beide Einschnitte 
j parallel zur Rhapoe machen kann; ausserdem hat man durch 
angelegte Ligatur che linke Hand frei und kann sich der Instru* 
t selbst bedienen. Man braucht «auch gar keinen Zug anzu- 
kn, da die überaus starke Zugwirkung des Kremasters fast völl¬ 
ig ausgeschaltet ist. 

pewöhnlich wird bei der linken Seitenlage des Patienten zuerst 
jiinke Hoden herausgenommen. Nim kommt es aber sehr häufig 


vor, dass die Hoden sehr verschieden in ihrer Grösse sind. Fafta 
die Differenz nicht auffällig ist, braucht man au! nichts Rücksicht zu 
nehmen. Ist beispielsweise der linke Hoden fast doppelt so gross 
als der rechte (Lage vom Operateur aus rechts unten), so kastriert 
man immer bei angelegter Hilf3ligatur den kleineren, damit nicht 
bei umgekehrtem Vorgang der kleine Testikel durch die nicht allzufest 
und einschneidende Ligatur durchschlüpfen kann. Bei Fohlen ist 
diese Methode von Vorteil zu verwenden, da das Zurückhalten der 
Hoden wegen ihrer geringen Grösse nur alfzuhäulig geschieht. 

Ich rate jedem Kollegen an. dieses einfache und sichere Verfahren 
zu versuchen, und kann versichern, dass jeder Praktiker an der exakten 
und schnellen Durchführung dieser Operation seine wahre Freude 
haben wird. 


Vaginosan. 

Von Generaüoberveterinär a. D. D r. V o g t, Heidingsfeld a. M. 

Zur Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs des Rindes 
steht bereits eine solche Menge von Arzneien in Form von Lösungen, 
Pulvern, Salben, Tabletten und dergleichen zur Verfügung, dass es 
auf den ersten Blick als überflüssig erscheinen dürfte, noch ein neues 
Mittel hinztizulügen, ?umal noch die Impfung mit Serum in Be rächt 
kommt. Aber wenn man die Anwendung und Wirkung dieser Mittel 
eingehender verfolgt, so kommt man bei den meisten der bisher ange¬ 
wendeten Verfahren zu dem Schlüsse, dass sich keines bei den Tier¬ 
ärzten vollkommen einzubürgern vermochte, weil sie erstens einmal 
das nicht erfüllten, was ihnen in der Anpreisung nachgerühmt wurde, 
und weil sie zweitens vielfach für den allgemeinen Verkauf eingestclt 
sind, sodass der Tierarzt in vielen Fällen gamicht zugezegen wird, 
weil der Besitzer seinen Bedarf zumeist durch freihändigen Ankauf 
deckt. 

Die unbedingt nötge Kontrolle über die Heilung ist jedoch erst 
dann gegeben, wenn die Behandlung in der Hand des Tierarztes liegt. 
Wenn der Tierarzt die Behandlung zweckdienlich durchführen will, ist 
es notwendig, dass ihm ein Verfahren zur 'Seile steht, mit dem er 
rasch zum Ziele kommt, das in seiner Hand bleibt und durch das 
nicht zu hohe Kosten erwachsen. Mit einem ein , höchstens zwei¬ 
maligen Eingrifi muss die Heilung gesichert sein. Denn wenn der 
Eigentümer den Tierarzt öfter rufen müsste, so käme ihm das Ganze 
zu teuer, und er Hesse dann lieber jede tierärztliche Hilfe ausser 
Betracht. 

Um nun die Behandlung möglichst wirksam zu gestalten, ist cs 
nötig, die kranke Schleimhaut der Scheide von den Knötchen zu jji- 
n.igen tmd gleichzeitig damit ein Medikament zur Einwirkung zu brin¬ 
gen, das sicher haftet und entsprechende Tiefenwirkung entfaltet. 

Zu diesem Zwecke verwende ich einen Luffa Wischer und eine ver¬ 
seifte Jodlösung, die ich Vaginosan benenne. 

Der Luffa-Wischer besteht aus einem biegsamen Stückchen von 
etwa 70 zm Längfc und einer darauf aufstülpbaren Kappe aus Lula. 
Als Stöckchen verwendet man am besten ein spanisches Rohr; aber 
auch jede andere Gerte, die die nötige Biegsamkeit besitzt, wie Hasel¬ 
nuss, Weide und' dergleichen kann dazu gebraucht werden. Die Kappe 
wird auf das Rohr aufgestülpt und mit einem Büidfaden in verlässiger 
Weise daran befestigt. Die Kappe kann die ganze Zeit, während der 
Wischer in Benutzung ist, auf dem Stöckchen festsitzen. Ihre Reini¬ 
gung und Desinfektion kann so ohne weiteres, indem man sie au 
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kocht, oder überbrüht, vorgenommen werden. Die Desinfektion fce- 

ül'-t si:U übrigens heim Gebrauche durch das Eintauchen in die 
Jodlö&ung von selbst. War der Wischer längere Zeit ausser Gebrauch, 
dann wird er vor der Wiederbenützung in gewöhnliches Wasser ge¬ 
steckt, damit er wieder weicher und auisaugungsiähiger wird. 

Zur Behandlung selbst giesst man so viel von der Jodlösung, als 
man ungefähr auf einmal in einem Stalle verbraucht, ip ein mehr 
zylindrisches Gefäss und dreht den Wischer so lange darin herum, 
bis die Kappe von allen Seiten angefeuchtet ist. Mit dem ange¬ 
nässten Wischer wird hierauf in die Scheide eingegangen. Beim 
Einfuhren sind die Tiere meist unruhig, und lässt man sie deshalb 
am besten gegen eine Wand drücken oder sonstwie festhalten. Ist 
der Wischer eingeführt, dann bleiben sie beim Ausreiben selbst meist 
ruhig stehen. Dieses wird in gründlichster Weise nach allen Richtun¬ 
gen und unter einem entsprechenden Druck vorgenommen. Dadurch, 
dass der Wischerstiel biegsam ist, kann man die ganze Scheidenfläche 
genügend bestreichen. Selbstverständlich wird man die Partie, an der 
die meisten Knötchen sitzen, am ergiebigsten behandeln. Verletzungen 
der Scheide sind bei einiger Sorgfalt nicht möglich. Eine ernstliche 
Beschädigung wäre nur denkbar, wenn beim Einführen des Wischers 
allenfallsigen Bewegungen des Tieres nicht Rechnung getragen öder 
der Wischer rücksichtslos eingestossen würde. Wenn bei der Pro¬ 
zedur die mit dem Wischer eingeführte Lösung eine leicht rötliche 
Färbung erhält, so ist das ohne Bedeutung. Dies muss ja eintreten, 
weil doch durch die Behandlung die Schleimhaut angeridben wird. 
Nach dem Auswischen stehen die Tiere längere Zeit mit aufgekrümmtera 
Rücken. Fresslust und sonstiges Benehmen lassen nichts zu wünschen 
übrig. Trächtige Rinder sollen wegen der Gefahr des Verwerfens 
nicht behandelt werden. 

Die hauptsächlichste Wirkung wird wohl durch das Ausreiben er¬ 
reicht. Wenn mit der nötigen Sorgfalt vorgegangen wird, so werden 
wohl weitaus die meisten, wenn nicht alle Knötchen hiedurch zerstört. 
Auf jeden Fall wird aber immer erreicht, dass durch die leichten 
Schürfungen der Schleimhaut dem mit dem Wischer eingeführten Jod 
die günstigste Gelegenheit geboten wird, eine ausgezeichnete Tiefen¬ 
wirkung zu entfalten. Wo nun wirklich ein Knötchen der mechani¬ 
schen Wirkung entgangen sein sollte, da wird es immer noch von dem 
Medikament erfasst und zum Abheilen gebracht. Bisher habe ich 
die Erfahrung gemacht, dass selbst in alten Fällen ein zweimaliges 
Ausreiben, das zweite nach 14 Tagen, genügt, um Heilung herbeizu¬ 
führen. In weitaus den meisten Fällen, zumal frischen, reicht ein 
einmaliger Eingriff aus. 

So hatte ich erst in neuester Zeit eine Kuh In Behandlung, die -am 
dritten Tage nach dem Sprunge eine mächtige Schwellung der Vulva, 
zahlreiche Knötchen am Scheideneingange und lebhafte Eiterung zeigte. 
Ein einmaliges Ausreiben genügte, um die krankhaften Erscheinungen 
zum Verschwinden zu bringen. Seit dem Jahre 1913, mit Unter¬ 
brechung durch den Krieg, behandele ich auf diese Weise. Die 


Allerlei. 

# Viehbestand in der Schweiz. Die Viehzählungen vom 21. April 
1921 ergaben, verglichen mit denjenigen vom gleichen Tag 1920, beim 
Rindvieh, bei den Ziegen und bei den Schweinen folgende Stückzahlen 
gegen 1920: 


Rindvieh, Gesamtzahl 

1920. 

311 628 

f 

1921. 
316 429 

+ 

Stück 
4 801 

V. H. 

+ 0,5 

z. Schlachten j 

| 10 007 

10184 

+ 

834 

+ 

8,3 

Davon: Kälber: j 

| 






z. Aufzucht I 

l 40 632 

43 188 

+ 

2 556 

+ 

6,3 

Jungvieh v. l A—l Jahr 

24 536 

21 866 

+ 

2 670 


10,8 

«j® v. über 2 J. 1 

Tarsen 

( 42 320 

30 869 

- 

2 451 

- 

5,8 

v. 1—2 Jahre | 

[ 23 916 

26 799 

+ 

2 883 


12,0 

Kühe 

159 314 

163 082 

+ 

3 768 

+ 

2,4 

v. 1—2 J. 

f 5 785 

5 661 

_ 

124 

_ 

2,1 

Zuchtstiere 




v. üb. 2 J. 

[ 987 

1283 

+ 

296 

+ 

29,9 

Ochsen: V * 1—2 

f 2 416 

2 007 

- 

409 

- 

16,9 

v. üb. 2 J. 

[ 1715 

1833 

+ 

118 

+ 

6,8 

Ziegen: Gesamtzahl 

48 454 

49 194 


740 


1,5 

Schweine: Gesamtzahl 

117 388 

148 333 

+ 

30 995 


26,4 


Trotz der Maul- und Klauenseuche hat also in allen Klassen, mit 
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Bauern verlangen meine Hilfe unter dem Ausdrucke, „die Kuh mm 
geputzt werden“. Auf die Besitzer macht das Verfahren önea ^ 
Eindruck, weil sie sehen, dass etwas Eingreilendes geschieht, wei r 
ihnen das Aufkrümmen des Rückens nach der Behandlung ein In¬ 
ders sichtbares Zeichen ist. Eine Nachbehandlung durch den Eigen- 
tümer findet nicht statt. Höchstens dass er eine Reinigung der Vulva : 
und der Schwanzfläche, so weit sie beschmutzt ist, mit wannen 
Wasser und Seife vornimmt. 14 Tage später nehme ich eine nochmalig 
Beschau vor, um mich zu überzeugen, ob alles abgeheilt oder ob ifa 
falls ein zweiter Eingriff n$tig ist. 

Der Wert des Verfahrens besteht demnach darin, dass es in der 
Hand des Tierarztes bleibt, weil der Laie doch nicht leicht sich $ 
einem solchen Eingriff entschliesst, da er die anatomischen Yeüiv 
nisse nicht kennt und infolgedessen unangenehme Verletzungen >. 
fürchtet. Dadurch, dass aber der Tierarzt die berufene Person 4 
Behandlung fraglichen Leidens wird, ist eine wirksame Kontrolle I: 
die Abheilung gegeben, wie diese niemals bei der wilden Behandiiq 
eintritt. 

Um nun das Verfahren allgemein zugänglich zu machen, habe id 
mich mit der Marien-Apothekein Würzbarg, Wein 
gartenstrasse, ins Benehmen gesetzt, die die Wischkappen u4 
das Vaginosan in gebrauchsfertigem Zustand liefert, sodass man r 
den Stiel des Wischers, der übrigens überall leicht beschafft weria 
kann, dazu zu geben hat. 

Nachlieferungen der Lösung ohne Wischkappe, auch in gress.-rt 
Menge, betätigt gleichfalls erwähnte Apotheke. 


Das Blut des gesunden und kranken Hundes. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Richard Unglert, Uttenweiler 
(Württemberg). 

(Auszug aus seiner Inaugural-Dissertation). 

Die Bluterforsdiung des Hundes hat gegenüber der Blntu* 
suchung anderer Haustiere weniger Beachtung gefunden; eine Da« 
sicht der in Betracht kommenden Literatur lässt das MischverhäJ 
der einzelnen Leukozytenarten, sofern überhaupt und nicht nui 1 
die drei Arten: Lymphozyten, neutro- und eosinophile Leukozyt« i 
gegeben, wie folgt feststellen: 

Lymphozyten 15,6—53%, Monozyten 2,8—8%, neutrophile L 
—81%, eosinophile L. 0,56—11%, basophile L. 0,04—0,5%. 

Bei den grossen Schwankungen im Lymphozytenveihältnis ist 
beachten, dass die Monozyten erst in neuerer Zeit als Sondergrefl 
eingeführt werden und somit früher den Lymphozyten zugri 
wurden. 

Eigene Untersuchungen am gesunden Hunde 

Zur Untersuchung kamen 10 gesunde Hunde verschiedenen All 
und verschiedener Rassen von normalem Futterzustande. 


einziger Ausnahme des bis 2 Jahre alten Jungviehs, eine Zua^ 
stattgefunden. 

— Die Brieftauben in Krieg und Frieden. Aus der Zeitsd 
für Veterinärkunde 1920. 

Die Taube hat schon zu allen Zeiten und bei allen Völkern 1 
Rolle gespielt sowohl als beliebtes Haustier wie in der Mythologie 
grosses Orientierungsvermögen imd ihre Heimatliebe führten dazu, & 
sachgemässe Paarung und Kreuzung neue Arten zu züchten, die du 
besondere Fluggeschwindigkeit und ausserordentliches Orientierung 
mögen der Menschheit bei Ueberbringung von Nachrichten & 
sollten. Aus der so erhaltenen Brieftaube entstand die für die te 
deren Zwecke des Heeres abgerichtete Müitärbrieftaube, die sich 
Kriege so bewährte, dass heute fast jede militärische Formatier 
einem Brieftaubenschlag, ausgerüstet ist. 

Aber auch schon in früheren Kriegen wurde che Taube mit f 
sem Erfolg benutz!. So besonders bei der Belagerung von 
sie die Pariser mit Zeitungs- und anderen Nachrichten versorgt 
sic hinwiederum mit der Aussenwelt verband. Auch unsere deJ*. 
Festungen waren mit Brieftaubenschlägen versehen. Man hat* 
Tiere 'allmählich soweit gewöhnt, dass sie abwechselnd ihr Futter 
Wasser in zwei benachbarten Festimgen zu finden suchten, und 
dadurch der etwas umständlichen Mühe enthoben, die Tauben 
z. B. durch Ballone an den bestimmten Auflassungsort zu verbnna 

Interessant ist, dass das weltbekannte W o 1 f f sehe Telegraf 
büro auf das Bestehen einer Brieftauben-Verbindung zwischen Bm 
und Aachen zurückzuführen ist. 
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; Tabelle I. 

Kürzung: Ly. «■= Lymphozyten, Mo., — Monozyten, Pol. «= Poly- 
prphe Leukoz., Eos. «= Eosinophile L., Bas. «= Basophile Leukoz. 


g Rasse 

All 

1. 

G. 

Erythroc. 

Leukoc. 

Ly- 

Mo. Pol. Eos. Bas. 

, Boxer 

5 

J. 


6 344 000 

9 200 

20,40 

7,7 

67,8 

2,7 

1,4 

. Schäferh. 

: 'U 

j- 

w. 

8 056 000 

12 800 

26,25 

11 25 

60,0 

2,5 


• n 

V* 

J. 

m. 

6 264 000 

8 000 

30,40 

9,00 

56,7 

3,0 

0,9 

. Setter 

8 

j. 

ft 

7 824 000 

8100 

13,00 

5,50 

77,2 

4,3 


[ D. Kurzhaar 8 

j. 

ff 

6 552 000 

11-300 

21,30 

11,20 

65,4 

2,1 

— 

. Bernhardin. 

4'AJ- 

ff 

7 712 000 

12 000 

20,80 

8,40 

67 p 

3,8 

— 

, Teckel 

4 

j- 

ft 

8 808 000 

12 000 

27,40 

8,60 

60,8 

3,2 

— 

i Fox 

8 

j- 

n 

8 320 000 

11 600 

21,00 

7,30 

68^2 

2,2 

1,3 

. Schäferh. 

M 

j. 

rt 

5 584 000 

ß 800 

33,10 

8,00 

573 

1,6 

— 

. D. Kurzhaar 

• 3 

j- 

n 

7 984 000 

10 400 

14,50 

5,20 

76.4 

2,6 

1,3 


zusammen 73 448 000 104 400 228,15 32,15 656,8 28,0 4,9 

Durchschnitt 7 344 000 104 400 22,9 8,3 65,7 2,8 0,5 

W : R. - 1 : 706 


Die Schwankung in der Zahl der roten Blutzellen beträgt demnach 
n 5,58—8,8 Millionen, der weissen Blutzellen von 8000—12 800, 
Befunde decken sich im allgemeinen mit den Ermittelungen der 
berigen Blutuntersuchungen des Hundes nach der Methode Th o ma¬ 
tiss. 

Die Einflüsse von Geschlecht, Rasse und Alter auf das Blutzellen- 
hältnrs ergeben in den vorliegenden Untersuchungen keine temer- 
is werte Resuftate; zur Feststellung des Einflusses der Fütterung 
rde ein Kontrollversuch an einem gesunden, kräftigen, 11 Mcnate 
:n Schäferhunde vorgenommen. 

Tabelle' II. 

. Rasse Alt. <j. Erythroc. Leukoc. Ly. Mo. Pol. Eos. Bäs. 


: Schäfeih. 11 M in. 7 544 000 10 000 20,6 4 2 70,0 5,2 0 

h der Fütterung 7 464 000 16 000 16,3 3,0 75,6 5,1 0 

Die Leukozytenzahl ist also nach der Fütterung erheblich ge¬ 
gen. 

Das rote Blutbild. 

Die Zahl der roten Biütkörperchen des Hundes ist er¬ 
lichen Schwankungen unterworfen; die Erythrozyten selbst sind 
tlich anisozytothch, jedoch ohne besonder Grcssenschwankun en 
h der einen oder anderen Seite; im ungefärbten Zustande erscheinen 
roten Blutzellen gelbweiss, deutlich konturiert, mit li'ditbrechendem 
tralhofe; in der Form sind sie gewöhnlich rundlich, dxh trifft 
i auch gezackte Randzeichnung an. Die Geldrollentildung tri ft 
i beim Hunde in der Regel nicht an, dagegen nicht selten d'e mün- 
irtige Aufeinanderlagerung einzelner Zelen. Bei dünnem Auf- 


Das Aufkommen des Telegraphen und- des Telephons schien:» 
l die Brieftaube überflüssig zu machen. Allein selbst die draht- 
Telegraphie kennte diese lebenden Nachrichtenfcringer nicht Ver¬ 
ben. Das zeigte sich im letzten Kriege zuerst durch Verwendung 
Brieftaube bei den U Booten und Seeflugzeugen, die anfangs nicht 
Funkenstationen ausgerüstet werden konnten, dann ater ganz be- 
lers beim Einsetzen des Trommelfeuers, dessen gewaUge Ei enmas- 
aiie Telephon-, Blink- und andere Nachrichtenstationen nebst Lei¬ 
en fast immer völlig ausser Betrieb setzten und zerstört n sowie 
Wiederherstellung im rasenden Schnellfeuer nicht gestatie.en. Von 
un bis zur Sommeschlacht nahm nun die Verwendung der Brief- 
? stetig zu, sodass bei den Abwehrschlachten und der grossen 
isive 1918 die Tauben aus hunderten von Schlägen den Truppen 
Dienste leisteten. Ebenso beim Feinde. Wie manches Mal mag 
Brieftaube „die letzte Meldung“ einer tapferen Besatzung gebracht 
n! Wenn jede rückwärtige Verbindung unterbrechen, je^e Lei ung 
ört war, «dann trat als letzter Rettungsanker die Brieftaube zur 
:rmittelung der Bitte des sehnsüchtigst erwarteten EntiaLes oder 
ArtillerieiHrierstiitzung in Tätigkeit. 

Grosses in der Aufzucht der Brieftaube hat der za. 2000 Vereine 
ssende Verband deutscher Militär-Brie taubenzüchter Vereine in Han 
r-Linden geleistet. Durch langjährige, ausdauernde ArLeit halte 
rotz der geringen Beachtung, den die Brief.au’ e ver dem grossen 
»e fand, eine der belgischen gleichwertige Taute gezücht t und 
te z. B. 1917 an die Heeresleitung 45 000 Tauten abgelen und 
1918 gar 100 000 versprechen. 

Die deutsche Organisation steht aber auch einzig in der Welt; 
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striche beobachtet man häufig einen Trottoir-Rfiastera rügen Zusammen¬ 
schluss der Erythrozyten. 

Bei der Färbung nach Pappenheim zeigen sich die Erythro¬ 
zyten blassrot bis lila; polychromatische Zellen und Nörmoblasten habe 
ich nicht angetroffen. 

Häufig dagegen trifft man, an den Rand der Erythrozyten ange- 
schlossen oder f em Protoplasma derselben aufliegend, kleine, rotglän¬ 
zende Granula, sodass eine Granulierung der Blutzelle selbst vor¬ 
getäuscht werden könnte; diese Körnchen findet man in allen Prä¬ 
paraten häufig, und sie scheinen ein konstanter Bestandteil des Hunde: 
blutes zu sein; sie sind verschieden gross, vom kaum erkennbaren 
schwarzen Pünktchen bis zum Oranulum der Grösse der Eosinophilen- 
kömelu.ig; am frischen Präparate zeigen sie bei wechselnder Tubus¬ 
stellung rubinrotes Aufglitzern und gleichen den Körnern der azido- 
bezw. basophilen Zellen, und man könnte zu der Vermutung kommen, 
dass diese letzteren Zelen durch Phagozytose der erwähnten Zellen 
entstehen oder umgekehrt deren Zerfaisprodukte darsteiler.* 

Die Blutplättchen des Hundes zeigen keine prägnanten 
Merkmale. 

Das weisse Blutbild. 

Die Lymphozyten (kleine und grosse) finden sich zu zirka 
25%, wovon die kleinen L. überwiegen; letztere sind ungefähr von 
der Grösse der roten Blutzeflen, die grossen L. entwickeln sich bis 
zu 20u, die kleinen L. sind rundlich und färben sich nach Pap- 
penheim doppelt; der Kern, der oft die ganze Zelle ausfüllt, rot- 
violelt, das Protoplasma blau. Die grossen L. sind in der Regel 
eliptisch, leicht eingebuchtet; der rundliche, eft leicht eingebuchtete 
Kem, der nie die ganze Zelle ausfiLlt und selten zentral, oft exzen¬ 
trisch liegt, färbt sich blauviolett, das Protoplasma hell- bis dunkelblau. 

Die Monozyten zeigen ähnliche Form und Grcsse wie die 
grossen L., nur färbt sich hier das Protoplasma durch die Einlagerung 
zahlreicher stanbartiger Körnchen trüb graublau; der Kem ist in der 
Regel eingebuchtet, häufig bohnenförmig, seltener zweigeteilt, ausser¬ 
dem in den sogen. Uebergangsformen hufeisenförmig; die Kerne fär¬ 
ben sich nur schwach rotviolett; bei starker Vergrösserung sieht man 
deutliche Fleckfärbung. 

Die neutrophilen (polymorphnukleären) Leukozyten 
beherrschen das Blutbild des Hundes (bis zu 80%); sie sind fast 
doppelt so gross wie die Erythrozyten und in der Regel von kreis¬ 
runder Form; das Protoplasma erscheint nach Pappenheim bei 
schwacher Vergrösserung glänzend hell, farblcs oder blass rcsaschim- 
mernd; bei starker Vergrösserung sieht man den Zelleib dicht gefüllt 
mit kleinen, verschwommenen Granulis. Der Kern variiert in den 
allererdenklichsten Spielarten; von der einfachen S- und Hantel-Form 
bis zur doppeltgewundenen" Schleife und der KernspUtterung in A, ein¬ 
zelne Teile; zumeist ist der Kern segmentiert, abgeschnürt wie abge¬ 
bunden und zeigt kugelartige, bauchige Gliederung; er färbt .sich satt 
rotviolett und zeigt bei starker Vergrösserung lebhafte Fleckfärbung; 


Belgien, das Hauptzuchtgebiet und Heimatland unserer jetzigen Brief¬ 
taube, kamt eine solche vorbildliche Einrichtung nicht aufweisen. 

Da sämtliche Militär-Bridtauben der Heeresleitung zur Verfügung 
stehen mussten, halten die Züchter genaue Li sten ihrer Bestände sowie 
der Zahl der flugbereiten Tiere zu führen. Ein für das ganze deutsche 
Reich einheitlicher Fussring, im Gegensatz zu Belgien,, wo jeder 
Züchter beliebige Fiissringe hatte, kennzeichnete das Tier als Brief¬ 
taube. Der Ring trägt die Nummer des Vereins, das Jahr des Aus¬ 
schlüpfens und die laufende Nummer sowie den Reichsadltrkcpf. Das 
Rcichswappen als Flügelzeichen wies die Militär-Brieftauben als solche 
aus. Alljährlich gab dann in Preisverleihungen das ehemalige Kriegs- 
ministerium goldene, silberne und- bronzene Medaillen an die besten 
Züchter. 

Viel Fhiss, Ausdauer und Verständnis erfordert mm die Ausbil¬ 
dung der Tierchen. Zuerst sind die flüggen Jungen an Selbständig¬ 
keit zu gewöhnen, sodass sie im Stande sind, sich auf den Feldern für 
weite Flüge ihre Nahrung und Wasser selbst zu suchen. Durch die. 
ses täg’iche Feldern wina auch die Fluglust geübt. Eine Schädigung 
der Landwirtschaft wird nicht dadurch bedingt, sondern im Gegenteil 
nülzen sie den Feldern durch Vertilgung mancher Schädlinge. 

Im Juni beginnt die Reisezeit und zwar für die jungen 2—4 Mo¬ 
nate alten Tierchen anfangs über wenige hundert Meter. S'e müssen 
genau die Umgebung ihres Schlages kennen lernen. Allmählich geht 
man zu grösseren Entfernungen über: 5, 10, 20, 50, ICO bis gar 
200 km. Dabei ist es eigentümlich, dass eine auf weite Entfernung 
eingeübte Taute stets ihren Heimatschlag wiederfindet, ganz gleich, ob 
sie die durchflogene Gegend kennt oder nicht! 
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im ungefärbtem Präparate erscheinen die polymorphen L. als kreis¬ 
runde, glänzende Scheiben, in deren Innerem die Kernschleifen in 
ihrer geldlich braunen Fadenzeichnung wie eingestickte, künstlerische 
Monogramme durchschimmem; in der Zählkammer sieht man die 
Kerne in zusammenhängenden oder losen (3—4), halbmondförmig 
gelagerten Segmenten; das Protoplasma tritt hier nicht oder nur als 
strukturloser Lichthof in Erscheinung. 

Die eosinophilen Leukozyten erscheinen vielfadi bei 
der Häufung der groben Granula und ihrer unreinen Färbung plump 
und sind nur durch das Aufbutzen einzelner Körnchen bei wechseln¬ 
der Tubusstellung als solche erkennbar; an Grösse gleichen sie den 
neutrophilen L.,; ihre Form ist selten rund, meistens eliptisch; die 
Konturen sind durch Vorlagerung von Granulis uneben und erscheinen 
stellenweise e’ingerissen; der Kern ist polymorph pyknotisch, manch¬ 
mal drei- und viergeteilt und' färbt sich nach Pappenbeim fleckig 
violett, wäiirend das Protoplasma blaugrau erscheint; in den meisten 
Fällen ater ist weder Protoplasma noch Kern erkennbar, da die ganze 
Zelle von Granulis bedeckt ist. Die Granula sind von wechselnder 
Grösse und verschiedener Form; sie färben sich je nach der Stärke 
der G i e m s a < Lösung rotbraun bis fleckig rotbian und erscheinen 
in letzterem Falle als maulbeerartige Gebilde. Im ungefärbtem Prä¬ 
parate wie in der Zählkammer sind die eosinophilen L. und die baso¬ 
philen L. an den schwarz oder roten bezw. leuchtenden Granulis gut 
erkennbar. \ 

Bei den basophilen Zellen, Mastzellen, des Hundes 
findet man 2 deutlich differenzierte Arten; die eine Art gleicht der 
beim Rinde, Sonate und Schweine vorkommenden Mastzeile; man sieht 
eine grosse rundliche, öfters auch stumpfkegelförmige Zelle, in der 
verschieden grosse, schwarzrote, vereinzelt farblose, lichtbrechende Gra- 
nula eingelagert sind, die aber nicht, wie bei der eosinophilen Zelle, 
die ganze Zelle ausfüülen, sondern sidt nur stellenweise anhäufen und 
schmale Ausläufer in das Lumen vorschicken; diese Granulaausläufer 
bezw. Balken schieben sich zwischen die Kernlappungen bezw. die 
einzelnen Kerne vor und stellen somit eine Art Scheidewand dar; die 
Kerne sind gross, gelappt, vielfach dreigeteilt und nur schwer erkenn¬ 
bar; nach Pappe n-h eint färben sie sich schwach rötlichviolett, 
während das Protoplasma, das bei den eingelagerten Körnchen nur 
selten sichtbar wird, blassblaugrau erscheint; die Konturen des Zell¬ 
leibes sind nicht oder kaum erkennbar; die Granula färben steh nicht 
regelmässig; bei guter Tinktion erscheinen sie glänzend violett; viel¬ 
fach aber trifft man nur farblose bezw. schwarze punktförmige Körn¬ 
chen; diese Färbungsverschiedenheiten beruhen auf der Wasserlös¬ 
lichkeit der Granula. 

Die zweite Art der basophilen Zellen unterscheidet 
sich von der vorgehenden Art durch ganz charakteristische Merkmale, 
die diese Leukozytenart aber auch ohne weiteres von den anderen 
Leukozytenformen unterscheiden lässt, vor allem fehlen dieser Zelle 
die lichthrechenden Granula; der Zelleib ist grösser wie der aller 


Die älteren Tauben werden schon im April nach einigen kleineren 
Vorübungen auf Entfernungen bis zu 1000 km oder weiter, z. B. von 
Berlin bis Rom oder Budapest, ausgesetzt. Belgien hat in seinen 
jährlichen Schlussflügen noch weitere Entfernungen und gibt bei höhe¬ 
ren Einsätzen seinen Züchtern auch wesentlich höhere Preise. In 
Deutschland gibt es bei den Wettflügen 5 Klassen mit verschiedenen 
Einsätzen, und es erhält jede 5., 10., 15. usw. Taube jeder Klasse 
einen Preis. Daher muss ein Züchter seine Tiere genau kennen und sie 
dauernd beobachten, um sie nach Körperbau, Fluggeschwindigkeit, 
Orientierungsvermögen, Fähigkeit, Leistung und Abstammung mit Er¬ 
folg für eine bestimmte Klasse nennen zu können. 

Im Spätsommer bedingt die Mauserung eine gewisse Zeit der Ruhe 
für die Tauben; der Züchter aber wählt jetzt die geeignetsten Tiere 
zur Frühjahrspiaarung aus, um Fehler und Schwächen wegzukreuzen. 
Leider haben die Brieftaubenbesitzer auch mit manchem Schaden zu 
rechnen, meist infolge des Unverstandes roher Schützen, die diese so 
wertvollen Tiere abschiessen. Es liegt dies auch wohl mit daran», dass 
die Brieftaubenzucht und der BrieftaubenspÄt mit Ausnahme des In- 
dustriehezirks noch wenig Anhänger in Deutschland hat, ganz im Ge¬ 
gensatz zu Belgien, wo letzterer zum richtigen Nationalsport für jeder¬ 
mann geworden ist. Um so grösser ist das Verdienst unserer wenigen 
Züchter und um so höher ihre Vaterlandsliebe aazuerkennen, die es bei 
dem geringen Friedenabestand von 360 000 Tauben (in Belgien 3 Mil¬ 
lionen) und der Futtemot ermöglichte, den Anforderungen der Hee¬ 
resverwaltung im letzten Kriege gerecht zu werden. 

Dr. Kossmag, Lage (Lippe.) 
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übrigen Leukozyten und polygonal gestreckt; die Kontur« sind nur ! 
schwach erkennbar und das ganze Protoplasma ausgefüllt mit kt:- 
losen Körnchen; der Kern ist massiv; gross, plump, gelappt yg 
deutlich abgegrenzt, nach Pappenheim färbt er sich blass «-t 
violett, bei stärkerer Vergrösserung sieht man ausgeprägte Fleckfi;. 
bung, die sich in heller und dunkler gefärbten Partien äussert; du 
Protoplasma zeigt nur einen leicht blaugrauen Schleier,, und di ein¬ 
gelagerten Granula geben in ihrer unbestimmbaren, blassen Tinktion 
nur geringe Kontraste. Diese Zellart ist seltener wie die lodere; 
wenn sie aber in einem Präparate vorkömmt, trifft man in der Regel 
mehrere zusammenliegend an. 

Die Türk sehen Reiz zellen, die sich durch ihre Grasse erd 
die auffallende Hellbiaufärbung des Zellerbes auszeichnen, habe ich & 
besondere Leukozytenart beim Hunde nicht gefunden; einzelne Zeta 
dieser Art habe ich der Seltenheit wegen den Lymphozyten dngertii 


2. Untersuchungen am kranken Hunde. 

Die Untersuchungen erstrecken sich auf 27 Hunde mit Staupe i 
allen ihren Formen, 4 Fälle von Stuttgarter Hundeseuche, 1 Fall vJ 
Ascites und 1 Fall von Hämatom mit septischen Erscheinungen. 


Tabelle III. 
a) Staupe. 

1. Leichtere Krankheitsform: 


Nr. Rasse 

Alt. G. 

Erythroa 

Leukoc. 

Ly. 

MowPol.Eoa.Bai 

29. D. Kurzh. 

13W. w. 

5 744 000 

14 400 

9,2 

7»3 

81,4 2,1 4 

25. Schälerb. 

4M. jf 

6 656 000 

17 200 

9,0 

2,2 

88,8 0 4 

37. Bast.Pinsch. 4M.. 

6 608 000 

17 200 

12,1 

8,6 

19,3 0 t 

28. Schäierh. 

4M. „ 

6 608000 

9200 

12,5 

5,0 

19,1 2,31, 

14. * 

3 M. * 

5 768 000 

21200 

18,2 

9,2 

72> 0 Q 

25. „ 

4M. „ 

6 856 000 

8800 

16,3 

9,2 

74,5 0 a 

30. Dobermann 

6 M. w. 

6608 000 

8000 

7,1 

9.2 

80,5 11 li 

16. Bast.Sdhmuz.7 M. „ 

7 952 000 

8 800 

17,9 

3,2 

76,1 1,H 

15. Dobermann 

8 M. m. 

5 976000 

11200 

12,2 

12,0 

74,5 1.3 1 

34. Spitz 

12M. „ 

7 768 000 

10 800 

16,0 

6,4 

73,4 y 1) 

33. D. Kurzh. 

« J- » 

6 896 000 

.10 400 

12,3 

8,0 

79,7 0 1 

13. 

IHJ- „ 

7 192 200 

12 700 

253 

6,2 

65,3 20 lj 

zusammen. 

80 632000 149 900 168,1 

86,5 

925,2 14,7 i 

Durchschnitt: 

• i . 

6 717 700 

12 490 

14,0 

7,2 

77,1 1.20J 


2. Erhebliche Krankheitsform: 



Nr. Rasse 

Alt. a 

Erythroc. 

Leukoc. 

Ly. 

MaPd.Eea.Bi 

26. B.Schnauz. 

4 M. m. 

5 760 000 

8 800 

9,7 

80 

82,3 0 

18. Foxterrier 

6M. „ 

8 208 000 

11600 

3,6 

7,2 

87,8 1,4 

27. Teckel 

9 M. w. 

6 488 000 

7600 

8,5 

9,4 

80,0 2,1 

zusammen: 

20 456 000 

28 000 

21,8 

24,6 

250,8 y 

Durchschnitt: 

6 818 000 

9 340 

7,27 

8,2 

83,36 1,10 


3. 

Schwere Krankheitsform: 



Nr. Rasse 

Alt. G. 

Erythroc. 

Leukoc. 

Ly. 

Mo. Pol. Eos. bj 

31. Foxterrier 

10 W. m. 

5192000 

8600 

9,2 

11,2 

79,6 0 

21. B. Spitz 

15 W. „ 

5 568 000 

7 600 

8,7 

13,2 

78,1 0 

22. Schäferhund 

7 M w. 

6 944 000 

5 600 

19,8 

26,2 

54,2 0 

20. B.Pinscher 

15 M. m. 

6 408 000 

19600 

10,5 

21,4 

66,8 0^ 

zusammen: 

24112 000 

41600 

48,2 

72,0 

278,7 0 

Durchschnitt: 

6 028 000 

10 400 

12,05 iao 

69,7 00 


b) Stuttgarter 

ft undes euche. 


Nr. Rasse 

Alt. a 

Erythroc. 

Leukoc. 

Ly. 

Mo. Pol Ec* » 

36. B.Pinscher 

4 M m. 

6 992 000 

12 800 

9,4 

21,2 

69,4 0 

32. Schäferin 

8M „ 

4440 000 

8 000 

9,4 

18,1 

72,5 0 

24. 

11 M „ 

8160 000 

16 000 

8,4 

25,1 

66> 0 

17. Teckel 

10 J. w. 

7 216 000 

11 200 

26,6 

7,8 

65,6 0 _ 

zusammen: 

26 808 000 

48 000 

53,8 

722 

*74,0 0 

Durchschnitt: 

6 702 000 

12 000 

13,4 

18,0 

68,5 0 

. . i i i • 


c) A s c 

[ tes. 




Nr. Rasse 

Alt. G. 

Erythroc. 

Leukoc. 

Ly. 

MO. Pot. E06 » 

19. D. Dogge 

8 J. m. 

7 320 000 

10 800 

22,6 

8,8 

67,6 0 



d) Hämatom. 




Nr. Rasöe 

Alt. a 

Erythroc. 

Leukoc. 

Ly. 


38. Stidh. Jagdfr. 9 J. w. 

5 024 000 

16 800 

13,1 


19,4 0 
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Zusammenstellung. 

Der Befund der Blutuntersuchungen vom kranken Hunde war 

[gender: 

1. Das röte Blutbild zeigt keine Veränderung; die Zahl der 
rythrozyten hält sich innerhalb der Schwankungen des nor¬ 
den Blutes. 

2. Hyperleukozytose wird nur bei einem Teile der Fälle 
getroffen; der Grad der Erkrankung lässt sich daraus nicht bestim- 
:n; eine erhebliche Hypoleukozytose scheint prognostisch un- 

nstig. 

3. Die Lymphozyten sind in nen meisten Fällen vermindert, 
neutrophile'n Leukozyten dementsprechend vermehrt; eine 

)gnostische Bedeutung kommt diesem Befunde nicht zu. 

4. In schwerer Erkrankung trifft man in der Regel eine Ver- 
hrung der Monozyten bezw. der Uebergangsformen; 
e erhebliche Vermehrung dieser Zeiten ist prognostisch ungünstig. 

5. Die eosinophilen Leukozyten fehlen in den Fällen von 
werer Erkrankung; ela Prognostikum ist dadurch nicht gegeben, 
das Fehlen (Leser Zellen auch in leichten Krankheitsfällen beob- 
itet wird. 

6. Bei den basophilen Zellen lässt sich keine Regelmässig- 
t erkennen. 


r Feststellbarkeit der offenen Rindertuberknlose; eine Rich- 
stellung der von Alfmann in der Sitzung der % Berliner 

dizinischen Gesellschaft vom 8. Dezember 1920 nieder¬ 
gelegten Behauptungen. 

i Dr. H. Rautmann, Vorsteher der T uberkulose-Abte Jung der 
Landwirtschaftskammer in Halle a. S. 

ln Nr. 1/1921 der Berliner klinischen Wochenschrift befindet sich 
Aeusserung des Schlacttihofdirektors Altmann in Gardelegen 
r den Wert der bakteriologischen Tuberkuloseuntersuchungen, wo* 
:h er nicht nur die Arbeiten des bakteriologischen Instituts in 
!e, sondern das ganze freiwillige Tuberkulosetilgungsverfahren in 
skredii bringt. A11 m a n n stellt sich zwar mit seinen Dis- 
üonsbemerkungen selbst ein Armutszeugnis aus, und " es erübrigte 
daher, überhaupt darauf einzugehen, wenn die Behauptungen unter 
hgen:ssei geiallen wären. Da als Hörerkreis aber die Berliner 

izinische Gesellschaft in Frage kommt, und die Schwcsterwissen- 
h kein falsches BLd von den Leistungen der Veterinärmedizin be- 
men sollte, wurde seitens der Landwirtschaftskammer der Provinz 
isen beim Landesveterinäramt beantragt, Aitmann zum Beweis 
:r Behauptungen, 

„dass von den von der Landwirtschaftskanimer als positiv auf 
?rkelbazillen bezeichneten, also amtlicherseits als cfiene Lungen- 
rkulose abgestempehen Tieren, die daraufhin auch progipt ge¬ 
ächtet werden mussten, sich bei der von ihm vorgenommenen Sek- 
etwa 50% als gänzlich frei von Tuberkulose erwiesen“, 
aufzufordern und dem bakteriologischen Institut der Landwirt- 
l skammer in Halle das Material zugängig zu machen. Diesem 
age ist in der Weise entsprochen worden, dass dem zuständigen 
erungs- und Veterinärrat durch das Landwirtschaftsministerium nahe 
't wurde, die Ausführungen A 11 nt a n n s in der Berliner klini- 
i Wochenschrift zu erwidern. Die Entgegnung ist in Nr. 18/1921 
genannten Zeitschrift erschienen und hat folgenden Wortlaut: 
.Bemerkungen zu derDiskussionserklärung des 
rn Altmann-Oardelegen in der Sitzung der 
liner medizinischen Gesellschaft vom 8. De 
iber 19 2 0. (Offizielles Protokoll in 1921, Nr. 1, ‘5. 16 dieser 
icnschrift). 

Herr Altmann ist der Ansicht, dass die Untersuchung des 
[enschleims von tifrerkuloseverdächtigen Rindern nicht immer die 
nose sichere. Zuin Beweis beruft er sich darauf, dass bei den 
i ihn vorgenommenen Zerlegungen ven Ti:ren, die das baktericlo- 
ie Institut der Landwirtschaftskanimer in Halle a. S. als positiv 
Tuberkelbazillen bezeichnet hatte, sich etwa 50 von Hundert als 
iich frei von Tuberkulose erwiesen hätten. 

Urse Behauptung in ihrer Allgemeinheit ist nicht verständlich und 
eint mit der daran geknüpften Schlussbemerkung geeignet, das 
i l'<rc Tuberkulosetilgungsverfahrea in Misskredit zu bringen. 

H« rr Altmann hat als Schlachthofdirektor in Gardelegen im 
" 1°20 Gelegenheit gehabt, im ganzen nur etwa 9 auf Grund der 
[enschleimuntersuchung vom bakteriolc gischen Institut als tuber- 
' erkannte und deshalb geschlachtete Rinder zu untersuchen. Die 
gung dieser Tiere bat allerdings bei 4 Rindern einen negativen 


Befund insoweit ergeben, als das Vorliegen offener Tuberkulose im 
Sinne des § 10, Abs. 1, Ziff. 12 des Viehseuchengesetzes von dem 
beamteten Tierarzt verneint worden ist Aber auch in diesen Fällen 
lassen die Zerlegungsberichte Zweifel offen, da aus ihnen nicht er¬ 
sichtlich ist, dass sämtliche Verzweigungen des Bronchialbaumes er¬ 
öffnet worden sind; es ist daher nicht ausgeschlossen, dass kleinste 
tuberkulöse Herde wegen ihrer versteckten Lage trotz sorgfältigster 
Untersuchung übersehen worden sind. Die für Zweifelsfälle vorge- 
schriebene mikroskopische Nachprüfung ist nirgends erfolgt. 

Sind also nicht einmal diese 4 Fälle von widersprechenden Diag¬ 
nosen völlig geklärt, so lassen sie sich keinesfalls in der geschehenen 
Weise verallgemeinern, da sie gegenüber 900 im Jahre 1920 durch das 
genannte Institut ermittelten Fällen von offener Tuberkulose nur einen 
ganz geringen Bruchteil darstellen. 

Einer Verallgemeinerung steht vop allem auch die sonst beobachtete 
hohe Zuverlässigkeit des angegriffenen Verfahrens der bakteriologischen 
Untersuchung des Lungenschleims entgegen. 

F r e d r i c h, Regierung»- und Veterinärrat“. 

Da dem bakteriologischen Institut die beantragten Unterlagen nicht 
zur Nachprüfung überlassen worden sind, muss darauf verzLhtet wer¬ 
den, die Altmannschett Angaben auch von hier ans zurückzu¬ 
weisen. Üeber den Wert derselben dürfte aber tretzdem kein Zweifel 
bestehen! 

Zur Charakterisierung Altmanns sei auf die Ausführungen Dr. 
W. Bö hm es-Dresden in seinem Artikel „Friedmapnimplstotf und 
Rindertuberkulose“ in Nr. 12/1921 der Berliner Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift, Seite 136, verwiesen. 


Erklärung. 

(Zu dem Referat in Nr. 31, S. 6 2 4—6 2 5). 

In einem Artikel aus dem Heeresveterinäruntersuchungaamt er¬ 
wähnt Herr Stabsveterinär Dr. Wilhelm Otto, dass bei infektiöser 
Anaemie M i y a g a w a und T a k e m o t o eine Spirochaete als 
Erreger ansprechen und eine Bestätigung dieser Entdeckung durch 
andere noch nicht stattgefunden habe. 

Wenn ich eine solche Ignorierung meiner Befunde, die früher noch 
als die japanischen in der „T. R. u 1917 veröffentlicht wurden, auch 
nach dem Präzedenzfalle der Schweinepest (1909 ven mir der Erreger 
als Spirochaete nachgewiesen) gewohnt sein sollte, so würde man 
doch wenigstens die literarische Höflichkeit erwaibn, dasselbe zur 
Notiz zu nehmen, was der Jahresbericht über Leistungen auf dem 
Gebiete der Veterinärmedizin 1917 bringt, wenn schon dieser mich 
teilweise als K ü t h e r umtauft. 

Herr Dr. Otto weiss vielleicht nicht, dass ich 1917 im Verein 
mit dem Herrn Chefveterinär West darüber arbeitete und auch ver¬ 
schiedene Kollegen meine Befunde von Zwischenstufen zwischen Spi- 
rochaeten und Trypanosomen bei Anaemie demonstrierte. Er würde 
jedoch gut und gern der einheimischen „T. R.“ ebensoviel Glauben 
und Beachtung schenken können wie etwa einem Bericht aus Uetersee. 

Dr. R. Rüther. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschlaid. 

0 Zeitschrift für Veterinärkonde 1921. Heft 5 und 6. 

mm Beiträge zur Diagnose der infektiösen Anämie. (Aus dem 
Heeres-Veterinä# Untersuchungsamt.) Von Stabsveterinär Dr. Wilhelm 
011 o. (Schluss). 

Heft 5. i 

Da somit eine sichere Diagnose kaum oder nur selten bezw. nur mit 
Hilfe des sehr kostspieligen Uebertragungsversuches auf andere Pferde 
möglich ist, stellte Otto eine Reihe von Versuchen an, um durch Provo¬ 
kation ein akutes und ausgesprochenes Krankheitsbild zu erreichen. 

Von mehreren Seiten und nach Ottos eigener Beobachtung scheint 
erwiesen, dass körperliche Ueberanstrengung in laten'en Fällen Fie'-er- 
anfälle hervorrufen kann, wie man dies auch beim Rotz kennt, ferner bei 
der Malaria des Menschen durch verschiedene ähnliche Methoden, die alle 
kurz aufgeführt werden. Eine Nachprüfung, ob forzierte Leistungen bei 
eventuell ungünstigen klimatischen Verhältnissen (Japaner) provokatorisch 
wirken, konnte O. nicht vornehmen. Dagegen wandte er folgende Me¬ 
thoden an. 

1. Parenterale Einverleibung von artfremdem Eiweiss, Pepton und 
Bakterieneiweiß, um eine unspezifische Immunität anzuregen und dadurch 
eventuell Fieberanfälle auszulösen. Benutzt wurden: sterilisierte Milch, 
ALuronat, Pepton. Tuberkulin. Mallcin, Typhus- und Choleraimpfstoft und 
Schweinerotlaufbakterien. Besonders nach letzterer Verimpfung traten 
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Fieberanfälle auf — doch zeigten sich dieselben auch bei nicht anämie- 
kranken Tieren. 

2. Subkutane Injektion von Adrenalin; ohne Erfolg. 


6. Heft. 


3. Provokatorischer Aderlaß. 

Die Erfahrun g , daß nach Blutverlusten bei der latenten Malaria des 
Menschen Fieberanfälle auftreten können und zwei Beobachtungen an 
Anämie-Versuchspferden des Heeres-Veterinär-Untersuchungsamtes, die 
nach einem Aderlaß zur Serumgewinnung mit hohem Fieberanstieg ant¬ 
worteten, veranlaßten Otto, bei 39 Pferden eines Zivilbestandes und 35 
Pferden eines Reiter-Regimentes, welche nach Sicherung der Diagnose 
durch Impfübertragung mehr oder weniger anämieverdächtig waren, den 
provokatorischen Aderlaß vornehmen zu lassen. Von den 39 Pferden 
haben 28 = 72 % nach dem Aderlaß Fieber gezeigt, von den 35 Pferden 
nur 10 — 29 %. Dasselbe trat für einmal einige Stunden nach dem Ader¬ 
laß, meist ein bis zwei oder mehrere, bis 13 Tage, später auf. Otto 
nimmt an, da es ihm bei weiteren Versuchen gelang, aus Organen einen 
als Antigen brauchbaren Extrakt für die Komplementbindung herzustellen, 
daß sich das Virus der infektiösen Anämie in irgend einem Stadium 
der Krankheit in den Organen (Nieren, Leber, Milz) aufhält und durch 
den Aderlaß herausgelockt wird. Die gemessene Blutmenge bei den 39 
Pferden betrug jedesmal 5 bis 8 Liter, bei den 35 Pferden wurde sie auf 
5, 6, 7 und 8 Liter geschätzt. Sonderbarerweise ist hier ein viel niedrigeres 
Resultat erzielt worden, das Otto auf vielleicht zu geringen Blutverlust 
zurückführt Es reagierten nämlich auffälligerweise nur Pferde, bei denen 
schätzungsweise mehr als 6 Liter Blut entnommen worden sind. Ferner 
hatten 12 von den nicht reagierenden Pferden außer einem voran¬ 
gegangenen leichten Fieberanstieg keine anderen verdächtigen Erschei¬ 
nungen gezeigt. Otto beschreibt dann noch ausführlich einen weiteren 
Fall bei einem anderen Regiment und faßt das Ergebnis seiner Provo¬ 
kationsversuche dahin zusammen, daß nur dem Aderlaß ein Wert als 
diagnostisches Hilfsmittel beizumessen ist. Hiernach ist jedes Pferd, das 
innerhalb der durchschnittlichen Inkubationszeit zirka 17 Tage nach einem 
Aderlaß von 6 bis 8 Litern eine deutlich wahrnehmbare Temperatursteige¬ 
rung zeigt, als anämieverdächtig zu betrachten, wenn andere anämiever¬ 
dächtige Erscheinungen bei dem einen oder anderen Pferde des Bestandes 
vorliegen. 

Des weiteren stellte Otto drei Versuchsreihen an, ob durch das 
Serum anämiekranker Pferde die durch Rinderserum bedingte Hämolyse 
der roten Blutkörperchen gehemmt wird. Er benutzte die Sera von 58 
anämiekanken Pferden und zur Kontrolle von 18 gesunden Pferden. Im 
gewissen Grade trat eine Hemmung ein; doch hat sie keinen diagnostischen 
Wert, da auch normales Pferdeserum zu hemmen vermag und da anderer¬ 
seits auch trotz Gegenwart von Anämieserum in einem Teil der Versuche 
vollständige Hämolyse eintraf. Mehrfache Modifikationen der Versuche 
und die Benutzung von Schweineserum brachten ebenfalls keine brauch¬ 
baren Resultate. Endlich versuchte Otto aus Organen anämiekranker 
Pferde Extrakte herzustellen, um dieselben zu einem diagnostisch verwert¬ 
baren Komplementbindungsverfahren zu benutzen. Es gelang ihm dies 
nur in ganz vereinzelten Fällen; auch scheinen nur solche Sera auf das 
Antigen zu reagieren, die im Fieberstadium den Anämiekranken ent¬ 
nommen werden. Auf jeden Fall sind noch größere Versuche nötig, um 
feststellen zu können, daß das Komplementbindungsverfahren für die 
Diagnose der infektiösen Anämie verwendbar ist, die aber bei den hohen 
Kosten nicht ohne reichliche staatliche Unterstützung ausgeführt werden 
können. Da die Wirkung des Aderlasses und das Ergebnis der Blutunter¬ 
suchung bei 36 Pferden 18 mal nach der positiven Seite und sechsmal nach 
der negativen mehr oder minder übereinstimmte, könnte man nach Otto 
Pferde, bei denen der Verdacht der infektiösen Anämie bereits durch den 
Aderlaß bestätigt ist und deren Serum Hemmungswerte zeigt, als anämie¬ 
krank bezeichnen und im umgekehrten Falle sie als anämiefrei ansehen, 
wenn sie auf eine körperliche Anstrengung bis zum Schweißausbruch 
keine Temperaturerhöhung innerhalb sechs Wochen nach dem letzten 
Fieberanfall bekunden. 

Otto konnte leider nicht auch überall eine Untersuchung des Blut¬ 
bildes vornehmen, doch fand er besonders in einem markanten Fall eine 
erhebliche Verminderung der roten Blutkörperchen und einen sehr niedrigen 
Hämoglobingehalt. Er glaubt daher, jedes bereits nach dem klinischen 
Befunde als anämieverdächtig erscheinende Pferde, das auf einen Aderlaß 
reagiert, als anämiekrank ansprechen zu können, wenn nach einem regene¬ 
rativen Anstieg der Zahl der roten Blutkörperchen und des Hämoglobin¬ 
gehaltes wieder ein plötzlicher Abfall eintritt. Reagieren Pferde auf einen 
Aderlaß von 6 bis 8 Liter nicht, so ist damit noch nicht gesagt, daß in¬ 
fektiöse Anämie nicht vorliegt. 

Eine Zusammenstellung der umfangreichen Literatur, auch des Aus¬ 
les, vervollständigt die interessante Arbeit. 


— Piroplaamenträger. Von Oberstabsveterinär Prof. Dr. Löhn 

Wenn auch scheinbar die Uebertragung der Piroplasmose in Deutsch¬ 
land von sogen. Piroplasmenträgern nicht zu befürchten ist, da die be¬ 
treffenden Insekten hier ihr Fortkommen nicht finden, was übrigens tür 
unsere Fliegen, Mücken usw. noch durch umfangreiche Versuche zu er 
härten wäre, so schien es L ü h r s doch von Wichtigkeit, festzustellen, ob 
unter den, besonders vom südöstlichen Kriegsschauplatz stammend« 
Pferden sich noch Piroplasmenträger befänden. Berechtigten Anlaß gib 
ihm hierzu folgender Vorgang: Zwei im Heeres-Veterinär-Untersuchun^ 
amt untergebrachten rotzverdächtigen Pferden, Rappe seit 1918, Braune 
seit 1915, wurden am 5. 6. 19 je 5 kzm Blut zu Anämieversuchen m 
nommen und wechselseitig subkutan auf die beiden Pferde übertrag» 
Der Rappe galt seit April 1918 als rotzkrank, ohne klinische Ersdbe: 
nungen. 16 Tage nach der Blutübertragung zeigte derselbe Fieber, hei 
gelbe Schleimhäute und nur 1800 000 rote Blutkörperchen und das Vor 
handensein von Piroplasmen (Nuttallia). 

Mit dem Blute dieses Pferdes geimpfte Versuchspferde starben ar 
Piroplasmose. Demnach mußte der sich im. glänzenden Nährzusiaacr 
und auch sonst gesund zeigende Braune Piroplasmenträger sein. Sektioai- 
und Blutbefund waren trotzdem negativ. Der Rappe aber schien iridp 
der Piroplasmen-Infektion aus dem okkulten Stadium des Rotzes in tir 
offensichtliches gebracht zu sein, denn die monatelang negativ ausgefallene 
Blutbefunde bei der serologischen Untersuchung wurden wieder positiv 
und unter Temperaturerhöhung traten Februar 1920 klinische Erscherar: 
gen des Rotzes auf. Es können also 1. klinisch ganz gesund erscheint 
Pferde, auch ohne Auftreten von Rezidiven, Piroplasmenträger sein, ul 
2. eine Uebertragung von Pferd auf Pferd im Stall (trotzdem beide lug 
Zeit nebeneinander standen) nicht möglich sein, und 3. chronisch roc 
kranke Pferde durch wiederholte Piroplasmoseanfälle Erscheinungen vi 
akutem Rotz zeigen. 

Daraufhin wurde nun Blut von 140 Pferden, die sich aui dem £ 
östlichen Schauplatz aufgehalten, aber niemals klinische Piroplasnc« 
Erscheinungen gezeigt hatten, untersucht und einem völlig gesund be:a 
denen Versuchspferd je 10 kzm an vier Tagen eingespritzt. Zwölf 
später trat Fieber und schwerer Ikterus auf bei starker Abmagerung d 
Oedembildung; die Zahl der roten Blutkörperchen und der Hämog!:d 
gehalt sanken plötzlich rapide. Ein mit Blut von diesem Pferde geirrt 
Versuchspferd zeigte nach zehn Tagen die gleichen Erscheinungen i 
Blute fanden sich Piroplasmen (Nuttallia), die später auch bei dem vonjl 
Pferde festgestellt werden konnte. Unter anderem verendete ein ardej 
mit dem Blute dieses ersten Versuchspferdes infiziertes Pferd imwtl 
48 Stunden an Piroplasmose. Demnach befinden sich also zurzeit u 
Piroplasmenträger unter den Pferden in Deutschland. Es ist daher! 
Feststellung der Brustseuche unbedingt Vorsicht geboten, z. B. *< 
neben Fieber Ikterus und Oedeme vorhanden sind, und ist daher d 
Blutuntersuchung auf Piroplasmen zu empfehlen. Auch die diagnosrM 
Uebertragungsversuche bei Anämieverdacht sind sicherheitshalber nur i 
filtriertem Serum auszuführen, um nicht etwa eine zufällige Piroplas# 
Infektion zu bewirken. Da nach diesen Untersuchungen es möglid 
die Piroplasmose und, wie ferner bekannt ist, auch die infektiöse Ai* 
durch Blut auf andere Pferde zu übertragen, ist mit Recht verboten » 
den, Pferdebestände, in denen die Rotlaufseuche herrscht, durch Blu^ 
sionen schneller zur Durchseuchung zu bringen. 

— Die Mondbohne (Phaseolus lunatus). Von Generatoberveteni 
A m a n n. 

Die Mondbohne kommt als Rangoonbohne sowohl für die 
Ernährung wie auch als Viehfutter in den Handel. Sie führt die t 
schiedensten Namen, wie indische Rundbohne, Javaerbse, MadagaW 
Kratok-, Kag-, Birma-, Sidwa-, Diffin-, Siebenjahrbohne und Erbse t 
St. Catherine. Es gibtVme grosssamige und grosshülsige und eine m 
sämige und kleinerhülsige Bohne; neben weißen gibt es auch versehe 
gefärbte. Ihre Unterscheidung von der gemeinen Bohne nach dem Aal 
ren ist schwer; mikroskopisch gelingt dieselbe wohl, erfordert aber f 
Sachkenntnis und Erfahrung. 

Die gemeine Bohne hat Nieren-, Dattel- oder Kugelfonn; Phas^j 
lunatus zeigt schwach ausgeprägte Nierenform und ist weniger d 
als die nierenförmige gemeine Bohne; der Nabel nimmt die Halite 
Schmalseite ein, bei der gemeinen Bohne ein Viertel. 100 Korngewtui: 
dieser 25—45 g, bei Phaseolus lunatus 36—50 g. 

Vergiftungen der wildwachsenden Mondbohne sind in den 
schon vor Jahren vorgekommen, aber auch die im Handel befind 
Bohne ist immer als ein bedenkliches Nahrungs- und Futtermittel zn 
trachten. Das in der grünen Pflanze und in den reifen Samen entlud 
Glykosid Phaseolunatin wird in Traubenzucker, Azeton und Bhusicrr 
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älten, die bis zu 0,08 % gefunden wurde. Ihre Verwendung sollte nach 
Fßerg im Interesse der allgemeinen Sicherheit, auch nach ktichen- 
pßiger Bereitung zur Entgiftung, gesetzlich verboten werden. 

Die Entgiftung soll gelingen durch 24stündiges Quellen; dann werden 
je Bohnen in neuem Wasser gekocht, dieses hierauf ebenfalls entfernt, und 
gsn erst fertig gekocht. Vielleicht kann man auch das Verfahren an¬ 
enden, welches zur Entbitterung der Lupinen dient: 20 Minuten kochen 
pd hierauf nochmals wässern, wobei allerdings ein großer Verlust an 
Elhr- und Mineralstoffen statthat. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß Verwechselungen oder unbeabsich- 
gte Mischung der gewöhnlichen Bohnen mit der Mondbohne stattfinden. 


Referate. 

— lieber die Bewegung der Spermatozoen der Haustiere. (Aus dem 
cterinärpathologischen Institut der Universität Zürich.) Von Tier, 
rzt Wd.er D ä t w y 1 e r. (Inaugural-Dissertation.) Zürich 1918. 

7 'Seilen. 

Die wohlüberlegte Zusammenarbeit vcn anatomischer und experi¬ 
menteller physiologisch-pat.iologischer Methode wird uns nach und nach 
im Verständnis der Krankheiten führen. Das Problem der ,Unfnicht- 
irkeit des Rindes, welches den Bujatriker wohi am meisten beschädigt, 
inn auf den angegebenen zwei Wegen erforscht werden. Das Nicht- 
itstehen eines Foetus kann in besonderen Veränderungen beim inänn- 
:!ien und weiblichen Tiere oder bei beiden seinen Grund haben. Die 
Fruchtbarkeit ist ein ßefruchtungsproLhm. 

Von altersher hat man in der Eigene Bewegung der Samenzelle einen 
deutsamcn Faktor zum Zustandekommen der Befruchtung gesehen, 
ie Geschlechtszellen wandern einander entgegen. Das Ei wird 1 teils 
ir:h die Fl immer bewegung, zur Hauptsache aber wohl durch die 
rislalfisdien Kontraktionen des Eileiters uteruswärts befördeit. Die 
fruchtung findet bei Säugetieren im Eileiter und zwar im unteren 
rittd statt. Der Weg, den das Spermatozoon vom äusseren Mutter- 
ind durch den ganzen Zervikanai und Uterus bis psrthin zurück* 
, r en muss, bemisst sich bei der Maus nach Millimetern, beim Rind 
nn er 20—50 zm betragen. Es bestehen zwei Möglichkeiten der Be¬ 
rgung der Spermatozoen, über die die Meinungen ncch geteilt sind, 
nmal ist behauptet worden dass der weibliche Genitafinaktus beim 
)i(us oder nachher peristaltisdie Bewegungen ausführe und das Eja- 
laf aufsauge. Die andere Möglichkeit des Transportes ist die Eigen- 
wegung der Samenzellen, zu der sie durch ein zilienartiges Organ, 
l Schwanz, befähigt sind. 

Als Material zu den Untersuchungen dienten Stier- und Hunie- 
?rmatozoen, welche dem Endteil des Nebenhodens der frisch ge¬ 
dachtsten bzw. getöteten Tiere entnommen wurden. Nach Angabe 
st den Bau der Samenzelle nach Waldeyer geht Verfasser auf 
Bewegung der Spermatozoen näher ein, dann auf die Bedeutung 
r Aussentedingun> en — Wirkung der Temperatur, Viskosität des 
‘diunis, Rolle dritter Substanzen (Elektrolyte, Na Cl-Konzentrationen, 
jaleszenz und Azidität usw.). 

Die Bewegung der Spermatozoen geschieht durch Bewegung des 
iwanzes nach allen Richtungen des Raumes im Gegensatz zum 
thclfümmern, das nur in einer Ebene stattfindet. Es hat keinen Sinn, 
sehen aktiver und passiver Bewegung überhaupt eine prinzipielle 
ferschridung zu helfen, denn auch der am meisten autxhtone, aktiv 
endige Gegenstand wird irgendwie durch Aussenbecinguagen beein* 
sbar sein. Für die aktive Bewegung der Spermatozoen kommt nur 
Frage: Bewegung durch Quellung i er Ze 1 wände oder Bewegungen 
eh Kontraktion und Expansion des Zellkörpers (amöboide Bewegung, 
;kei bewegung, Fl mmerüewegung). Koltzoff hat bereits aent 
alfaden im Zwischenstück des Schwanzes eine grosse Bedeutung 
emessen. Die von ihm ausgehende, formbestimmende Wirkung ver- 

dem Zwischenstück eine zylindrische Gestalt, und wenn man 
:hme dass dieselbe mit kcntraktlvem Protoplasma ausgtf lit sei, 
reguliere sie auch die Kontraktion des letzteren (durch Elastizität). 
Samenzelle führt die Bewegungen aus, erstens naefi vorwärts, zwei* 
radiär zur Vorwärtsbewegung und drittens um die eigene Längs- 
e. Im männlichen oder weiblichen Geschlechtsapparat würden die 
matozoen zunächst sich nach jeder Richtung des Raumes bewegen, 
n nicht äussere Kräfie — physikalisch-chemische einerseits, mecha- 
lie andererseits — auf sie richtungshemmend wirkten. Die ausgie- 
:en Bewegungen der Spermatozoenmasse werden bewirkt durch die 
rkeif der Muskulatur der Nebenhodenkanälchen des Samenleiters, 
Ejakulationsapparates und des Kremasters. Im weiblichen Ge- 
chtsapparat wird höchstwahrscheinlich die Samenflüseigke.'t aus- 
g bewegt durch die Tätigkeit des Zervix und der Uterusmusku- 
Es gibt nur zwei Richtungsmöglichkeiten: vorwärts d. h. dem 
entgegen oder rückwärts. Da Konzentrationsdifferenzen vcn even- 
?n richtungsLestimmenden Substanzen sich ebenfalls vcn vorn nach 
n abstufen, wird such durch sie die Bewegung kranio-kaudal oder 
’gen^esetzt beeinflusst werden, auch kapilläre Wirkungen können 
nweise vorhanden sein. 

Sicher ist. dass die Spermatozoen eine Oberflächenspannung haben, 
man könnte versuchen, auf dieser Basis zu einem Verständnis 
Bewegung der Spermatozoen zu gelingen. Diese Vorstellungen 
en alier nicht den Mechanismus der Schwanzbewegung in allen 
n zu erklären vermögen, so ni'ht die in gewissem Sinne geordnete 
(uhenform des Weges und auch nicht |hs Geordnete vnd Rhythmische 
Bewegung. Gleicherweise kann auch die Quetlung als Ursache der 
natozoeirewegung ins Auge gefasst werden. Warn das Proto¬ 
ns in der Umgebung des Spiralfadens quil t, werden die Schrau- 


bengänge des Spiralfadens auseinandergezogen, die Spirale wird ge¬ 
streckt, was gleichbedeutend ist mit einer Kreisbewegung der Proto¬ 
plasmamasse um den Acnsentaden herum. Quillt der Spiraifaden stär¬ 
ker als das Protoplasma, so verkürzt er sich und übt dann auf den¬ 
jenigen Schwanzteil, mit dem er fest verbunden ist, eine rotierende 
Bewegung aus. Verf. lässt es dahingestellt, ob alle Beobachtungen 
betr. Rheotaxis („das gegen den Strom Schwimmen“) wirk.ich ri.hug 
sind, d. h. ob die Spermatozoen wirklich gegen den Strom schwimmen 
oder ob sie sich nur gegen den Strom einsteilen. Wenn aber aus rein 
physikalischen Gründen da9 Spermatozoon sich mit dem Kopf gegen 
die Siromridttung einstellt, so muss es sich zufolge seiner Eigenbeweg¬ 
lichkeit auch gegen den Strom bewegen können. Als Ursache des end¬ 
lichen Zusammentreffens der männlichen und der weiblichen G©3ch echts- 
ztlie muss Chemotaxis angenommen werden. Die Spermatozoen bewe¬ 
gen sch einem Strom entgegen nach dem Üvarialende der Tube zu, 
da kleine' Flüssigkeitsquantitäten aus der Umgebung des Eierstockes 
durch die Flimmerbewegung des Eileiters uteruswärts befördert werden, 
mutmasslicherweise auch durch die peristaltischen Kontraktionen des 
Eileiters. 

Die Temperatur begünstigt bis zu 37° C die Intensität der Beweg¬ 
lichkeit, aber mit steigender Temperatur von 0—56° C nimmt die 
Dauer (kr Beweglichkeit ab. Als Medium zu diesen Versuchen diente 
Ringerlösung (ein Gemisch der Blutsalze in physiologischer Konzentra¬ 
tion). Besonders auffällig ist der rasche Sturz der BewegiichkeAsdauer 
von 37° C auf 40° C. Dieser Versuch demonstriert auts neue, dass 
die lebendige Substanz das Heruntergehen der Temperatur unter das 
gewöhnliche Lebensniveau viel leichter erträgt als Erhöhungen. Die 
Beweglichkeit der Spermatozoen erhält sich auch bei sehr niedrigen 
Temperaturen um 0° oder etwas darunter noch sehr lange (in unserem 
Falle 11 Tage nach dem Tode des Tieres). 

Die Kurven zeigen weiterhin deutlich den enormen Einfluss dter 
Viskosität des Mediums auf die Länge des in der Zeiteinheit zurück¬ 
gelegten Weges. Es werden besonders pathologische Prozesse sein, 
die eine Aenderung der chemischen Zusammensetzung des Genitalsekre¬ 
tes bedingen, auch deren Viskosität und damit die Fortbewegung oer 
Spermatozoen beeinflussen. Wichtig ist, dass die Gesa nitdauer der Be¬ 
weglichkeit durch viskose Substanzen erhöht wird und dass mzgliaier- 
weise durch zähen Zervikalschleim ihre Beweglichkeit länger konser¬ 
viert wird, die Samenfäden also noch befruchtungsfähig sind, auch 
wenn sie lange Zeit auf das Ei warten mussten (Versuche in Gummi- 
arabikum-Ringerlösung). Die meisten Salzlösungen» konservieren die 
Beweglichkeit von Nebenhoden-Spermatozoen weniger gut als Ringer¬ 
lösung. Es erhalten Natrium, Magnesium ond Kalzium die Beweg¬ 
lichkeit am besten, in einigen Versuchen sogar besser* als Ringer¬ 
lösung. Diese Kationen sind also die am wenigsten giftigen. Die 
giftigsten Kationen sind Lithium und Ammonium. Bei Hundespermato- 
zeen nähert sich das Kalium mehr den giftigen Kationen, beim Rinde 
mehr den ungiftigen. Barium und Kalium scheinen in der Mitte zu 
stehen. Die Anicnen wirken in der Reihenfolge Sulfat, Bromid, Chlo¬ 
rid, Jcdid|, Nitrat Zyanid-, Rhodamitd und Fluorid. Die letztgenannten 
sind demnach die gif.ig-sten. Somit würden die Fluoride und Rhcdanide 
von Lithium und Ammonium, ev. auch von Kalium und Ban um die 
grösste Spermatozoengiitigkeit besitzen. Nach Günther ist ciFenige 
Na«Cl-Kcnzentration, welche die Spermatozoenheweglichkeit am längsten 
konserviert, 0,9% für Hundespermatozoen, für die Spermatozoen des 
Frosches 0,6%. Apua destillata ist hochgiitig. Die Spermatozcen stei¬ 
len ihre Bewegung darin sofort ein; sobald ater die Konzentration 
nur 0,5% Na G. beträgt, hält sich die Beweglichkeit schon sehr lange. 

Die gebräuchlichen Desinfektionsmittel töten die Spermatozcen in 
den üblichen Konzentrationen sehr leicht ab. Es sind jedenfalls Schei¬ 
denspülungen mit Desirfektionsmilteln unmittelbar vor dem Belegen zu 
vermeiden, oder die Scheide 4st nachher mit Ringertösung oder 0,9% 
Kochsalzlösung auszuspülen. Ein Versuch mit Natr. oikarbonikum 
zeigte, dass diese Lösung nicht gerade die beste zur Konservierung 
der Spermatozoenfceweglichkeit ist. Chinin, Kokain, Koniin, Morph, n, 
Nikotin sind nicht gerade hettige Spermatozoengifte. Uecer die Wir¬ 
kung von Harn auf die Spermatozoenbeweglichkeit existieren ke:ne ge¬ 
naueren Untersuchungen. 

Zahlreiche Tabellen und Kurven erläutern die interessanten Ver¬ 
suche. A 1 b r e c h t. 

mm Beiträge zur Kenntnis der Leichenveiänderungen bei Haustieren. 
Von T. Amherdt. (Inaugural-Dissertaticn). Zürich 1918. 69 Seit n. 

Die Kenntnisse über die Leichenveränderungca bei Haustieren wei¬ 
sen noch sehr viele Lücken auf. Verhältnismässig wenig pistmorta’e 
Aenderungen am Organismus unserer Haustiere sind genauer untersucht. 

Sterben bedeutet Aufhören der physiologischen v Funktionen., das ist 
der Tätigkeit der Organe im Ganzen, der Zelltätigkeit im Einzelnen. 
Dieses Aufhören findet nicht momentan in allen Zellen und Organen 
gleichzeitig statt. Das Sterben ist ein Prozess, der mit dem Aerhören 
der Gehirn-, Herz- und Atmungstätigkeit tegftmt und mH dem Aufhören 
des letzten intrazellulären Fermentes endet. Der Pod des Orgamsnn s 
ist- eingetreten, wenn die geistige Tätigkeit, die Tätigkeit des Herzens 
und der Atmungsorgane aufgehört haben. Die Zersetzung des Orga¬ 
nismus geht in 3 Zeitphasen vor sich: 1. durch Autolyse. 2. durch 
Autclyse plus Fäulnis nebeneinander, 3. durch Fäulnis. Physiologie, 
gerichtliche Medizin und Nahrungsmittelkuade können die beim Stu¬ 
dium auf dem Gebiete der Leichenveranderungen gewonnenen Kennt¬ 
nisse benutzen. 

Eine der auffälligsten Erscheinungen der Tierleiche ist das Ver¬ 
schwinden der Homoiothermie und das Eintreten der Poikilothermie. 
Bei Lufttemperaturen, die zwischen 9 und 24° schwanken, beträgt bei- 
soielsweise die totale Erkaltungszeit iür Hundekadaver verschiedener 
Grösse 12—2§ Standen. Sie ist bei enthäuteten Kadavern bcieutencl 
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kürzer als bei nicht enthäuteten, nämlidi 12—14 Stunden (Hauptschütz: 
Haare). 

Ebenso ist die Totenstarre eine der auffälligsten Erscheinungen. 
Sie besteht in der Immobilmachung sämtlicher Gelenke, anscheinend 
durai Kontraktion aller Muskeln. lieber die physiologischen Muskel- i 
kontraktionen bestehen zur Zeit zwei Theorien: Die Quellungstheorie 
von Engelmann und die Oberflächenspannungstheorie von Bern¬ 
stein. Zur Erklärung der Totenstarre existieren ebenfalls zwei Theo¬ 
rien, deren eine besagt, dass die Starre durch Gerinnung des Muskel- 
eiweisses zustande kommt, während nach der anderen das Wesen der 
Starre in der Quellung der Muskelsubstanz besteht. Die Starre be¬ 
ginnt am vorderen Ende des Körpers last regelmässig bei der Kau- 
muskuiatur und verbreitet sich nach hinten. Die Lösung erfolgt in der 
Regel in derselben Reihenfolge. Diese Regel scheint zahlreiche Aus¬ 
nahmen zu haben. Zur Erklärung des Zustandekommens der Toten¬ 
starre wird die Quellungstheorie (O. v. F ü r t h) herangezogen. Die 
Ursache der Quellung ist die postmortale Entstehung von sauren Auto¬ 
lyseprodukten bzw. von Milchsäure. Insofern würde also die postmor¬ 
tale Muskelkontraktion auf dieselben Ursachen zurückzufUhren 6ein wie 
die mtravitale physiologische, die nach Engelmann ebenfalls auf 
einer Quellung des Myosins beruht. Die Lösung der Totenstarre kann 
sehr wohl eine einfache Entquellung ohne Gerinnung sein, wie das ja 
auch die Erschlaffung nach der physiologischen Muskelkontraktion ist. 

Autolyse bedeutet postmortale Selbstauflösung der Organe bezw. 
Zellen ohne Mitwirkung von Mikroorganismen. Sie ist gewissermassen 
die Fortsetzung eines Teiles des Lebens über den allgemeinen Tod 
hinaus, also ein Prozess, der prinzipiell nicht von intravitalen Vorgän¬ 
gen verschieden ist Die Tafelreife erhält das Fleisch erst nach län¬ 
gerer, 2—3 Wochen dauernder Aufbewahrung im Kühlraum. Dabei 
fault es nicht, sondern es findet nur Autolyse statt — aseptische Zer¬ 
setzung durch Einwirkung der Fleischmilchsäure. Durch die Säure 
wird das Quellungsvermögen des Fleisches d. h. der Eiweisskolloide 
erhöht- ' 

Unter Fäulnis im weitesten Sinne können wir die Zersetzung orga¬ 
nischer Substanzen durch Mikroorganismen verstehen. Es sind sowohl 
anaerobe wie aerobe, parasitische wie saprophytische Bakterien vertre¬ 
ten. Durch ihre Tätigkeit wird der Körper physikalisch und chemisch 
stark verändert, desorganisiert und vollständig abgebaut. Verflüssigung, 
ausnahmsweise auch Mumifikation, Farbenänderungen',, Reduktionen, 
Oxydation usw. spielen die Hauptrolle. Praktisch wichtig t ir die 
Nahrungsmitteluntersuchung und gerichtliche Medizin ist die Tatsache, 
dass fauliges Fleisch, welches erhitzt wurde und infolgedessen im bak¬ 
teriologischen Sinne steril ist, im Körper toxische Stoffe entfalten kann. 
Die Altersbestimmung der Leiche ist bis zu einem gewissen Grade an 
der Hand der Fäulnis möglich. Die Fäulnis findet sowohl von aussen 
nach innen wie auch von innen nach aussen statt (Darmkanal). Für 
die Fleisöbunter suchung ist bekanntlich die Farbenänderung vcn Bedeu¬ 
tung. Das Wasseraufnahmevermögen der Muskulatur ist nach dem 
Tode ganz bedeutend gestiegen. Das Quellungsvermögen der Musku¬ 
latur nimmt nach dem Tode zuerst zu, dann wieder ab und steigt 
schliesslich wieder an. Ein ähnliches Verhältnis zeigt die Azidität. 

Abkühlung und Gefrierenlassen setzen sowohl Quellungsgeschwin¬ 
digkeit als Quellungsgrösse herab. Die Austrocknung der Muskulatur 
bedeutet nicht nur einen einfachen Wasserverlust, sondern auch tief¬ 
greifende Aenderungen seines Kolloidzustande9. Durch die Trocknung 
wird das Quellungsvermögen herabgesetzt, und es wäre möglich, dass 
auch die Verdaulichkeit des Fleisches in gleichem Sinne beeinflusst 
wird. Die Pökelung scheint wenigstens beim Pferd das Quedungsver¬ 
mögen zu vermindern. Durch Pökeln und nachheriges Trocknen wird 
das Quellungsvermögen des Pferdefleisches stärker herabgesetzt al9 
durch Pökeln allein oder Trocknen allein. Rindfleisch verhält sich ver¬ 
schieden, indem z. B. durch Salzen und Trocknen eher eine Erhöhung 
des Quellungsvermögens einzutreten scheint. 

Die Arbeit ist mit zahlreichen Tabellen ausgestattet. 

A 1 b r e c h t. 
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MB. Wecen Betdiafftuw von Druckcxemptaren der In dleaer Rubrik erwMmten DJsmt- 
Mionen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Redak¬ 
tion tlch nicht damit befassen kann« 


# Inaugüral-Dissertaffonen. 

Giessen: ... 

Dr. Bloss (Karl), Tierarzt in Trebur: Histologische Unter¬ 
suchungen an Nieren von Schweinen, die an Rotlauf ver¬ 
endet waren. 

Dr. Dönges (Emil), Stabsveterinär bei der Fahr-Abt. 1 in 
Königsberg (Pr.): Tolid und seine Verwendung in der Ve¬ 
terinärmedizin. 

Dr. Forst (Gottfried), Tierarzt in Beuel: Konservierung der 
Milch durch Kalium bichromikum ohne Schädigung der 
Tuberkelbazitlen. 

Dr. Glietenberg (Paul), Tierarzt aus Walleleld: Untersu¬ 
chungen über die Desinfektionskraft von Fumosol. 

Dr. Glombik (Johann), Tierarzt aus Ratibor: Ueber ein 
Neurofibrom (Neurinoma) beim Rinde. 

Dr. Hornung (Hans), Stabsveterinär beim Pionier-Batl. 7 in 
München: Beiträge zur Geschichte der Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Dr. Kies se wett er (Hans). Tierarzt in Straubing: Ueber das 
Fieber bei Maul- und Klauenseuche und die Trage seiner 
prognostischen Bedeutung. 



Dr. Lang (Franz), Assistent an der vet. potiztÜ. 
Schieisshdm; Beiträge zur Klärung des Weset» 
plementablenkung bei Rotz. 

Dr. Neufeld (Fritz), Tierarzt in Pfeddersheim (Kr. Worms): 
Bakteriologische Untersuchungen- des im Kühlhaus unter 
gebrachten Schlachtfleisches. 

Dr. Stolze (Erich), Tierarzt in Spangenberg: Ueber Ver 
Stärkung der Novokainwirkung. 

Dir. Wolf (Emil), Tierarzt in Darmstadt: Vergleichende Unter- 
suchamgen über die bakterizide Kraft einiger für die Vete¬ 
rinärmedizin wichtiger Farbstoffe (Pyoktanin, Tiypaftaviu, 
Agrochrom, Agrottavin). 


icnen: . 

D r. B ä u r 1 e (Otto), Assistent an der * Hufbeschlagschuk n 
München: Ueber die Eckstrefce des Pfeidehuf s. 

Dr. Gentner (Franz), PferdezuchtinspektoT in Dooatwcrt 
Beitrag zur Behandlung der' Fohlenlähme durch parenterale 
Zufuhr von Eiweisstoffen. 

Dr. Neher (Alois), Tierarzt in Forchtaeira: Experiowtd: 
Untersuchungen über Wurmmittel, speziell über Ttomci 
und Oleum Thymi. 

D r. S t e 11 e r (Rudolf), Tierarzt aus Burgaur Beiträge zur D« 
nosdk der Dämpfigkeit. 


# Archiv für wissenschaftliche and praktische Tierheiikudc. D* 
Schriitleitung des „Archiv für wissenschaftliche und praktische Tier¬ 
heilkunde“, das seit fast 100 Jahren erscheint, also z. Zt die iltev 
tierärztliche Zeitschrift ist, hat nach dem Tode des bisherigen Schm 
leiters, Geheimrat Prof. Dr. Schütz, nunmehr ProL Dr. Ken 
N e u m a n n von der Tierärztlichen Hochschule in Berlin übernomm« 


Hochs ch ulnachrichten. 

# Berlin. Für Embryologie habilitiert hat sich der Prosekbr 
des Anatomischen Instituts, Tierarzt Dr. Fritz Draka. Die Hihfc 
tationsschrift behandelt die Morphologie und Ontogenie der Pclydab 
lie des Pferdes. Der Probevortrag bezog sich auf die mechiniscte 
Wechselbeziehungen der Sehnen und Knorpel und die entwickele? 
mechanische Entstehung vonn Knorpeleinlagen in sehnigen Glieka 
Kollege D r. Drahn ist den Praktikern bestens bekannt durch sa 
„Praktikum der tierärztlichen Geburtshilfe“, verfasst in Gemeint 
mit Amtstierarzt Dr. Lindhorst in Delmenhorst, dessen Venn 
er längere Zeit war. 

# Göttingen. Abschiedsvorlesung von Geheimrat Esser. Am I 
Juli, seinem 78. Geburtstage, nahm Geh. Med.-Rat ProL Dr. a 
vet. h. k. Jacob Esser Abschiei von dem Veterinärinstilut der ü 
versität Göttingen, an dem er seit 1873, al9o 48 Jahre lang, se« 
reich gewirkt hatte. Am Anfang und am Ende seiner Abschieds* 
lesung erhoben sich laute Beifallskundgebungen. Darauf brachten t 
seine Kollegen unter Führung des Geheimrats v. Seelhorstü 
Glückwünsche dar. Andere Gratulanten erschienen im Laufe des Vc 
mittags, unter ihnen mehrere studentische Abordnungen. Den Sdk 
der Feier bildete am Abend eia von der Studentenschaft veransUW 
Fackelzug. 

# Hannover. Abschiedsvorlesung von Geheimrat Arnold. An 
August verabschiedete sich Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. phiL et med ’ 
h. k. Carl Arnold, der auf Grund des neue» Gesetzes über < 
Dienstaltersgrenze nach vollendetem 68. Lebensjahr sein Amt ih l 
rektor des Chemischen Institutes der Tierärztlichen Hochschule ofc 
Uebergaiißfczeit niederlegen musste, ki einer festlichen Abschsetfevcr 
sung von Proessorenkollegium und Studentenschaft. Da* Rektor 
Hochschule, Prof. D r. R i e v e 1, dankte dem Scheidenden im N®* 
der Hochschule wie überhaupt der Wissenschaft und enthüllte - 
Schluss die von dem Professorenkollegium gestiftete und im Höre 
des Chemischen Institutes angebrachte Gedenktafel mit der fosdff 
„An dieser Stätte lehrte Carl Arnold vom 1. H 
1880 bis 3 0. Juli 192 1.“ Zum Schluss sprach »odi ein Km 
dat den Dank der Studierenden aus. Sonstige studentische Elmfl 
hatte sich der Scheidende verbeten. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

# Aenderung der Prüfungsordnung für Tierärzte. Nndi § 12 ■ 
satz 1, Satz 3 der Prüfungsordnung für Tierärzte vom 24. Dezed 
1912 war in der tierärztlichen Vorprüfung jeder Ladung onet P* 
lings ein Abdruck der Prüfungsordnung beizufügen. Ebenso * 
nach § 44 Abs. 1 dem Prüfling vor der tierärztlichen Haart* 1 * 
mit der Zulassungsverfügung, die der Vorsitzende der ftfHf* 
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Nr. 33 

inission ausstellte, ein Abdrude der Prüfungsordnung auszuhändigen. 

Mit Rücksicht auf die ausserordentlich hohen Druckkosten der 
72 Paragraphen langen Prüfungsordnung sind durch Bekanntmachung 
des Reichsministers des Innern vom 18. Juli vorstehende Bestimmungen 
gestrichen worden. Das' gleiche ist geschehen in dien Prü- 
ungsordnungen, für Aerzte vom 28. Mai 1901, für Zahnärzte vom 
15. März 1909 und für Apotheker vom 18. Mai 1904. 

# Rezeptfilschung als Urkundenfälschung und Betrug. Ueber die 
iuch für Tierärzte sehr wichtige Frage, wann die strafrechtlichen 
Voraussetzungen dafür vorliegen, dass eine Rezeptfälscbung als Ur¬ 
kundenfälschung und Betrug anzusehen ist, äussert sich der Leipziger 
jberreidhsanwalt Dr. Ebermayer in der „Deutschen Medlzini- 
chen Wochenschrift“ folgendermassen: 

„Dass ärzt.iche Rezepte zum Beweise von Rechten und Rechtsver- 
iällnissen erhebliche Privaturkunden sind, hat die Redit- 
prechung von jeher angenommen. Wer also ein solches Rezept 
iischlich anfertigt oder durch Aenderung seines Inhalts verfälscht und 
ann von ihm zum Zwecke der Täuschung im Rechtsleben (z. B. 
urcii Vorlage an den Apotheker) Gebrauch macht, begeht eine U r - 
undenfälsohung und zwar, wenn er dabei in der Absicht 
lamfelt, sich einen Vermögensvorteil zu verschaffen, auf den er keinen 
echtlichen Anspruch hat, eine schwere Urkundenfälschung 
ach § § 267 und 268 St. G. B. Kommt dazu, dass er durch 
en Gebrauch des falschen Rezeptes noch fremdes Vermögen (z. B. 
ie Krankenkasse) beschädigt, so macht er sich in Tateinheit mit der 
Jrkundenfätechtmg des Betruges schuldig.“ 

# Berechnung und Erhebung der Gebühren für amtstierärztliche 
henstverrichtungen in Hessen. Das Hessische Ministerium des Innern 
at nachfolgende Bestimmungen über Gebühren für amtstierärztliche 
lienstVerrichtungen - erlassen: 

„Die Gebühren für amtstierärztliche Verrichtungen sind nach dem 
) der Bekanntmachung des Ministeriums des Innern vom 1. Juli 1921 
^gestellten Tarif zu berechnen und werden von den Pfiichtigen 
ofort erhoben. Die Vereinnahmung zur Staatskasse hat durch 
er Wendung von Stempelmarken zu geschehen und zwar 

der Weise, dass auf die in jedem Falle auszustellende Bescheini- 
mg Stempel marken in Höhe der berechneten und erhobenen Gebühren 
■rklebt und die Marken durch Einträgen des Datums und Aufdrucken 
$ Dienstsiegels oder an Stelle des letzteren durch UebersChreiben des 
arnens des betreffenden Beamten mit Tinte eder Tintenstift entwertet 
erden. Von dieser Erhebungsart kann jedoch mit Genehmigung des 
inisteriums des Innern von Fall zu Fali auf Antrag abgesehen und 
inziehung der Gebühren durch Vermittlung der Bezirks¬ 
assen und Untererhebestellen angeordnet werden, wenn 

sich um in Hessen ortsansässige Schuldner handelt, die mit dem 
amteten Tierarzt öfteren dienstlichen Verkehr unterhalten oder wenn 
emeinden und öffentlich-rechtliche Verbände als zahlungspflichtig th 
age kommen. 

Den beamteten Tierärzten sowie den zu deren Vertretung etwa 
rpfiichfeten praktischen Tierärzten ist es nicht gestattet, Zahlungen 
r amtstierärztliche Verrichtungen entgegenzunehmen, ohne gleichzeitig 
?mpelmarken in tarifmässiger Höhe zu verwenden.“ 

# Das neue Entschädigungsgesetz im Freistaat Sachsen für an 
aul- und Klauenseuche gefallene Rinder. Der sächsische Landtag 

handelte in seiner letzten Sitzung den neuen Gesetzentwurf über die 
ltschädigung für an Maul- und Klauenseuche gefallenes Rindvieh. 

Der Regierungsvertreter Ministerialdirektor Dr. v. Hübel führte 
irzu aus: „Das vorliegende Gesetz habe den Zweck, das Missver- 
Itnis zu beseitigen, das jetzt besteht zwischen den gewährten Ent- 
hädigungen und dem Zeitwerte des Tieres. Der Grund lag darin, 
iss in dem früheren Gesetz ein Höchstbetrag festgesetzt worden war, 
er den Entschädigung nicht hinausgehen konnte. Jetzt wird der 
■meine Wert eingestellt und damit der Zustand erreicht, der sehr er- 
ünscht ist,, dass die Entschädigung nach dem Reichsviehseuchenge- 
tz und nach dem sächsischen Gesetze dadurch auf die gleiche Grund- 
ße gestellt wird. Nun enthält das Gesetz noch weitere Beßtimmun- 
*i, die dazu dienen sollen, die Erhaltung des Fleisches für die 
ensohlidbe Ernährung zu fördern und die Tierpflege zu heben. Es 
t ausdrücklich in Nr. 2 des Gesetzes gesagt, dass, wenn das Fleisch 
> den menschlichen Genuss geeignet ist, dann anstatt 80 Prozent 
iHschädigung e^ne um 5 Prozent erhöhte gewährt werden soll. Be- 
iglicli der Bestimmungen, die der Pflege der Tiere dienen, ist gesagt, 
ss bei Maul- und Klauenseuche eine Entschädigung nur dann ge¬ 
ährt wird, wenn der Rindviehbestand sich in tierärztlicher Behand¬ 


lung befindet. Das ist, von grosser Wichtigkeit, weil, wenn die Land¬ 
wirte ihren Tierbestand rechtzeitig in tierärztliche Behandlung geben, er- 
fahnidgsgemäss die Maul- und Klauenseuche milder und schneller 
verläuft. Es ist selbstverständlich, dass unter tierärztlicher Behandlung 
auch (He Behandlung durch den Bezirkstierarzt . zu verstehen ist.“ 

Die sächsische Regierung steht auf dem Standpunkt, dass im In¬ 
teresse der Erhaltung der Viehbestände und des Wiederaufbaues der 
Viehbestände diese Bestimmungen von grosser Wichtigkeit and’. Hier¬ 
auf nahm der Landtag die Gesetzesvorlage einstimmig an. 

# Verbot des Beitritts aktiver Offiziere zum Deutschen Offizier¬ 
bund. In Nr. 31 der „T. R.“ brachten wir die Mitteilung vom Ver¬ 
bot des Beitritts aktiver Offiziere zum Deutschen Offizierbund und 
knüpften daran die Bemerkung, dass sich das Verbot sinngemäss auch 
auf den Deutschen Veterinäroffizierbund erstreckt. 

Wie uns nun der D. V. O. B. mitteilt, war diese unsere Auffas¬ 
sung unrichtig. Das Verbot des Reichswehrministers erstreckt sich 
nicht auf die dem D. O. B. angeschlossenen Bunde und Vereine. 
Aktive Veterinäroffiziere können daher nach wie vor dem D. V. O. B. 
angeboren, umsomehr als sie durch die Kündigung des Vertragsver- 
hä‘tnisses des D. V. O. B. mit dem D. O. B. nicht mehr zugleich 
Mitglieder des D. O. B. sind. 

« Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadt¬ 
kreis Berlin. 10. Vo-rstandssitzung vom 11. Juni 1921. 
Beginn 3 Uhr. Anwesend: Maak, Lehmann-Calau, Dr. Ju- 
n a c k, Dr. G. A. Müller, Prof. Bongert, H a u n s c h i 1 d, D r. 
Müller- Buch. Entschuldigt D r. Haan. 

1. Tierärzte und Landwirtschaftskammer, a) Nach 
einem ausführlichen Referat des eingeladenen Direktors Dr. Scharr 
vom Bakteriolog. Institut der Brandenburgisdien Landwirtschaftskammer 
wird einstimmig beschlossen, die Tierärzte Train und Wolf noch 
als Mitglieder für den „Ausschuss für Seuchen und Veterinärwesen“ 
vorzuschlagen, sodass in diesem Ausschuss 10 Landwirte und 1 10 Tier¬ 
ärzte: Reg. u. V.-Räte D r. F r an ke-Potsdam, Dr. Wiendieck- 
Frankfurt a. O., Vet.Rat K iekh äf er- Berlin, K. T. A. Dr. Sei¬ 
ler- Lübben, Dr. Kuschel - Vetschau, T. A. Vogel» Kyritz, D r. 
Scharr und Dr. Helfers, vertreten sind. 

b) Zur Kenntnis genommen wird die Mitteilung, dass den ange- 
stellten Kammertierärzten die Praxis verboten ist; es werden keine 
Volontärtierärzte für die Praxis ausgebildet. 

c) In der Gebührenfrage für Tuberkulosetilgung wird ausgeführt, 
dass der Landwirt für die Untersuchung eines Rindes 10,— M be¬ 
zahlt. Diese Summe genügt aber nicht, um die Unkosten den gan¬ 
zen Verfahrens zu decken, denn ausser den vonseiten des Staates und 
der Provinz in Aussicht gestellten Zuschüssen hat die Landwirt&chafts- 
kammer den Betrag von 1320,— M zur Deckung der Unkosten zu 
übernehmen. Es ist beabsichtigt, für die Untersuchung eines Tieres 
3 — M bis 20,— M Mindestgebühr, 10— M für jeden positiven 
Nachweis von Tuberkulose zu zahlen. 

2. Tierärzte in der Tierzucht. Der Vorstand be¬ 
schloss* einstimmig folgenden Antrag der Bezirksgruppe des Vereins 
beamteter Tierärzte Preussens dem Tierärztekammerausschuss zur ener¬ 
gischen Vertretung zu überweisen: „Es wird beantragt, Zuziehungen 
der Tierärzte zur Mitarbeit an der Tierzucht erneut auf die Tages¬ 
ordnung des Ausschusses der Tierärztekammer zu bringen, und sämt¬ 
lichen Tierärzten zur Pflicht zu machen, die Teilnahme an der Hengst - 
körung unter den gegenwärtigen Bedingungen (nur beratende Stimme) 
kurzer Hand abzulehnen“. 

3. Auf die Beschwerden des Ober-btabs-Vet. a. D. B. betr. seine 
Promotion soll B. mitgeteilt werden, dass die Tierärztekammer keinen 
Einfluss auf die Haltung der Berliner Tierärztlichen Hochschule hat. 
Der Vorstand billigt die Zurückweisung der Promotion nicht (5 : 2). 

4. In einer Besdiwerdesache soll nochmals um Aeusserung ersucht 
werden, da sonst ein Beschluss gefasst wird. 

• 5. In Sachen des Tierarztes Dr. S. in P. wird zur Tagesordnung 
übergegangen, da die Angelegenheit in der letzten Sitzung nach ein¬ 
gehender Verhandlung erledigt wurde. Das Voruntersuchungsverfahren 
wird einstimmig gebilligt. Ein nachträgliches Schreiben des K. T. A. 
Sch. an ein Vorstandsmitglied wird einstimmig ohne Kenntnisnahme 
abgelehnt, da Sch. sechsmal während mehrerer Monate aufgefordert 
wurde, sich zu äussern. 

6. Einstimmig wird der Ticrärztekammerausschuss ersucht, für 
Einführung der Sachsengebühren-Ordnung schleunigst Schritts zu er¬ 
greifen. 

7. Einstimmig beschlossen wird, D r. Haan zu bitten, sein Amt 
als Vorsitzender-Stellvertreter; trotz seiner kommissarischen Stellung als 
K. T. A., beizubehaltea. 
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8. Kenntnis genommen wird von der Erhöhung des Gehaltes eine» 
ScYiiaehthoÜeiters, für den der Vorstand Schritte unternommen hatte. 

9. Die Besprechung des Entwurfes über die Standesordnung wird 
nach Eingang der Antwort der Kammermitglieder stattlinden. 

Schluss 6 Uhr. 

Dr. K. Müller- Buch. 

Deutsehösterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Deutschösterreich, ln der Berichts¬ 
woche vom 13. bis 20. Juli 19(21 herrschten: Maul- und 
Klauenseuche in 30 Bezirken mit 90 Gemeinden und 506Höfen, 
Milzbrand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, 
Rauschbra nd, in 5 Bezirken mit 8 Gemeinden und 10 Höfen, 
Rotz in 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Höfen, Pocken- 
seudhe der Schafe in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Hüten, 
Bläschenausschlag in 7 Bezirken mit 22 Gemeinden und 39 
Höfen, Räude in 41 Bezirken mit 94 Gemeinden und 241 Höfen, 
Wut in 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 6 Höhn, Schweine- | 
pest in 38 Bezirken mit 74 Gemeinden und 115 Höfen, Schiweine- 
rot lauf in 37 Bezirken mit 131 Gemeinden und 240 Höfen, Ge¬ 
flügelcholera in 6 Bezirken mit 6 Gemeinden und 14 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Die tschechoslowakische Tierftrztekaramer io Prag oder, wie sie 
amtlich bezeichnet wird, die Tierärztekammer für Böhmen, Mähren 
und Schlesien, hat im ersten Jahre ihres Bestehens sehr fleissig ge¬ 
arbeitet. Vorstandssitzungen wurden in der Kammerkanzlei, zu deren 
Unterbringung Prof. Dr. Kasparekin entgegenkommender Weise 
ein Zimmer im Tierärztlichen Institut in Kgl. Weinberge zur Verfü¬ 
gung stellte, am 24. Oktober und 26. Dezember 1920„ 30. Januar, 
13. Februar, 10. April und 29. Mai 1921 abgehalten. Die 2. Vollver¬ 
sammlung der Kammer fand am 10. Juli im physikalischen Hörsaal 
der tschechischen Technischen ^Hochschule in Prag statt (vergl. den 
Bericht darüber in voriger Nummer). Besprochen und angenommen 
wurden bisher eine Standesordnung, ein Minimaltarif und ein Entwurf 
für ein Fleischbeschaugesetz, gegründet ein Unterstützungsfonds, her¬ 
beigeführt das Einverständnis der politisch-juristischen Sektion des 
Volksverteidigungsministeriums mit dem Aufschub des militärischen Prä¬ 
senzdienstes für Hörer der Tierheilkunde u. v. a. m. Zur besseren 
und schnelleren Bearbeitung der einzelnen Fragen hat der Kammervor¬ 
stand Fachausschüsse eingesetzt, so für TierseuchenbekämpHing, den 
Gesetzentwurf über Fleischbeschau, für Tierzucht, Unterrichtswesen 
und Organisation. Die Durchsicht der Tätigkeitsberichte ergibt, dass 
die Tierärzte der Tschechoslowakei mit ihrer Kammer wohl zufrieden 
sein können. 

Sehweii. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 25. 
bis 31. Juli 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 6 Kantonen mit 12 Bezirken mit 14 Gemeinden und 15 Gehöften 
bzw. Weidlen; Rauächbrand aus 6 Kantonen mit 9 Bezirken mit 
11 Gemeinden; Rotlauf der, Schweine (einschliesslich 
Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 48 Bezirken mit 85 Gemeinden 
und 114 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezir¬ 
ken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Druckfehlerberichtignng. In dem Hauptartikel des Herrn Kolle¬ 
gen B e r n d t über die jährliche Abonnementsbehandlung des Berliner 
Deutschen Tierschutzvereins für 3 Mark in Nr. 31, S. 621 ist in der 
rechten Spalte, Zeile 17 und 18 die Summe, die der Verein nach dem 
jetzigen Abonnementspreis allein für die Behandlung kranker Hunde 
im Jahr einnimmt, falsch angegeben worden. Es muss heissen: 
411 750,- M (statt 41 175,- M). 

# Familiennacbrictiten. Verlobt: Fräulein Charlotte Gänse¬ 
hals in Grossenhain mit dem Oberveterinär im Reiter-Rgt. 12 Dr. 
Max Wehnert daselbst. — Fräulein Feodora Winkler in Nor- 
weisdien mit dem Tierarzt Kurt Keller in Baruth (Sachs.). 

Vermählt: Oberveterinär im Art. Rgt. 4 Dr. Walter Rich¬ 
ter in Dresden-Radefceul mit Fräulein Käthe O r 1 o p p. — Bezirks¬ 
tierarzt Veterinärrat Rigobert Metzger in Säckingen mit Frau verw. 
Professor U e b e 1 e in Stuttgart. — Tierarzt Dr. Heinrich Röder 
in Schmalnau (Rhön) mit Fräulein Anny Huhn. 


Nr.j-I 

Geboren: ein Sohn: dem Stadtveterinärrat Alfried I(7eiT 1 
berg in Marienberg (Sa.). 

eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Adolf Müller in Eutingen (Bj 
den); — dem Tierarzt Dr. Josef Hpsl in Vclkach; - dem fierant I 
Friedrich Meyer in Asendorf. 

# Schützenkönig wurde beim Königsschiessen in Rehna (Mecklen 
bürg) der dortige prakt. Tierarzt Dr. A. Zbiranski. Di sich 
der Pächter der Wassermühle erboten hat, der ihm vor vielem Jabr« 
kontraktlich auferlegten Verpflichtung, dem Schützenkönig alljährlich j 
ein fettes Schwein im /Gewicht von ungefähr 250 Pfund vollständig 
kostenfrei zu liefern, nunmehr wieder nachzukommen, kann man dem 
Kollegen doppelt gratulieren. 

# Das Kgl. Britische Armeeveterinärkorps setzte sich wihrad 
des Grossen Krieges aus 1681 Veierinäroffizieren und Mamsdiahei 
zusammen. Die Auszeichnungen bestanden in Dekorationen, M±m 
gen und Namensveröffentlichungea in den amtlichen Depeschen der 
„London Gazettes“. 381 Veterinäre wurden dekoriert und belohne 
857 in den Depeschen erwähnt. Von den nichttierärztlidien Mitgl* 
dem des Veterinärkorps erhielten 443 Dekorationen imd 518 Erw2) 
nueigen in den Depeschen. 449 startwn im aktiven Dienst und <4 
fielen. 

# Die Verluste des Deutschen Veterinäroffizierkorps im Weltimtgc 
betrugen nach einer Aufstellung des Generalleutnants v. Altrock i& 
einem Beilieft des „Militär-Wochenblattes“ im ganzen 172. 

Diese Zahl ist unbedingt zu niedrig gegriffen, denn der „T. R.* 
allein sind die Namen von 325 Tierärzten und Studenten der TkM 
künde bekannt, die als Veterinäroffiziere, Truppen oft! ziere, Unler:Üi 
ziere und Kriegsfreiwillige (Mannschaften) im Kriege an Kranichete 
gestorben bzw. durch feindliche Geschosseinwirkung gefallen sind. 

# 50 jähriges Tierarztjubilänm. Zu ‘ den Kollegen, die in ob 
ersten Tagen dieses Monats auf eine 50 jährige Berufstätigkeit & 
Tierarzt zuriiekbiieken konnten, gehört auch der prakt. Tierarzt Fr.i: 
Langenkamp in Waltrop (Westf.). Indem wir auch ihm 
träglich unsere herzlichsten Glückwünsche übermitteln, geben wir st 
folgenden seinen Lebenslauf wieder, über den wir erst jetzt näheres 
fahren haben: 

Der Kollege wurde am 24. August 1849 zu Datteln (Kr. Recbr$ 
hausen, Reg. Bez. Münster) als Sohn eines prakt. Tierarztes geben 
Nach seiner Entlassung aus der Elementarschule besuchte er v« 
Ostern 1864 bis Herbst 1868 die Rektoratsschule In Waltrop und d* 
Gymnasium in Coesfeld. Von Herbst 1868 bis Herbst 1871 studierte 
als Zivileleve an cte: Tierarzneischule in Berlin. Direktor der Sch; 
war damals G u r 11, später G e r 1 a c h; ausserdem hielten Vorteo 
gen Spinola, Hertwig,. Erdmann, Köhne, Schul; 
Hoffmeist-er und Dieckerhoff. Die tierärztliche Fachpruh* 
bestand Langenkamp am 3. August 1871 mit der Note „Sehr gtf 
Noch nicht 22 Jahre alt, liess er sich in Olfen, einem Städtchen ^ 
Kreises Lüdinghausen, als praki. Tierarzt nieder. Bei grosser l 
und Liebe zum Beruf erwarb er sich sehr bald eine gute Praxis, J 
nur den Nachteil hatte, wegen der ungünstigen Lage der Ortsduft 
weit auseinander und der mangelhaften schlechten Verkehrswege srf 
beschwerlich und anstrengend zu sein. Als junger Tierarzt verlebte 1 
in dieser ruhigen, ganz ländKchen Gegend in freundschaftlichem l { 
kehr mit den dortigen drei Aerzten und dem Apotheker zwölf * 
angenehme Jahre. Im Mai 1878 heiratete er die Tochter eines Aroh 
kers aus der Gegend von Lüttich (Belgien), die nach 29 jähriger & c 
lieber Ehe starb, eine Tochter zurücklassend, die ihm heute sen His 
wesen führt. Auf Veranlassung der Gemeindevertretung Waltrop 
legte er im Jahre 1883 seine Praxis nach Waltrop, einem aufbkibawe 
dem verkehrsreichen Dortmund benachbarten Kirchdorf. Für - 
Uebersiedelung wurde ihm von der Gemeindevertretuig: Waltrop, d* 
dass damit für ihn eine besondere Verpflichtung verbunden war, f 
die ersten fünf Jahre ein Fixum bewilligt, wie es damals die Krt 
tierärzte bezogen. Von hier aus hat er mm mit grösster Hingabe u 
Berufslreudigkeit 38 Jahre hindurch eine ausserordentlich ausgeick 
und erfolgreiche Praxis betrieben. Abgesehen von einer Milzbran 
und einer schweren' Influenza-Infektion, die ihn je acht Tage ans Hj 
fesselten, ist es ihm vergönnt gewesen, seinem Beruf ohne Ausspanne 
und Erholung nachgehen zu können. Jetzt mit 72 Jahren & w j3! 
seiner grossen Erfahrung imd zuverlässigen Urteilskraft in Berufs- 
gelegenheiten noch immer ein weit und viel gesuchter Praktiker. * 
solange ihm Kraft und Fähigkeit treu bleiben, seine Praxis in alt. 
wohnter Weise weiter betreiben wird. 


r 
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Personalien. 

gl £iitaB«afea, Versetzingea: Deutschland: D r. Hessler, Ge- 
jg, komm. Kreistierarzt des Landkreises Oppeln (Schles.), definitiv. 

Dr. Peter, Berthold, Professor, Staatstierarzt in Hamburg, zum 
, o. Professor an der Universität daselbst. 

Dr. Pro ege r, Kofirad, aus Auerbach (Vogtld.) (Sa.), zum 
iasistenten am Veterinärinstitut der Universität Jena (Sa. Weim.). 

gi Wohnsitzver&nderiingen, Niederlassungen: Deutschland: 

von der Brake, Paul, aus Altena (Westf.), in Wandlitz (Mark) 
Jrdbg.) niedergelassen. 

Hommelsheim, Heinrich, in Lamsdorf (Oberstes.), nach Nie- 
erhermsdorf (Kr. Neisse) (Schles.). 

Dr. Horn, Alfred, in München, nach Miltenberg (Ufr.). 
Köppel, Friedrich, in Schörfberg (Meckl.), nach Wilhelmshaven 
ünnov.). * 

Meyer, Friedrich, aus Hannover, in Asendorf (Hannov.) nieder- 
lassen. 

Hesl, Johann, aus Eschenbach, in München niedergelassen. 
Metz, Hans, in W?helmshaven (Hannov.), nach Osterholz (P. 
emelingen) (Bremern). 

Dr. Meyer, Heinrich, in Cöln (Rheinpr.), nach Siegburg 
fteinpr.). 

Sehr impf, Johann, in Schneidemühl, nach Lehe (Hannov.). 
Seelen, Erich, aus Weissenfels, nach Pforzheim (Baden). 

Dr. Waldmann, Hugo, in Berlin nach 1 Berlin-Buchholz|Brdfcg.). 
Dr. Wirth, Alfred, aus Brieg (Bz. Breslau) (JSchles.), io Gna- 
nfrei (Schles.) niedergelassen. 

gi Deutschösterreich: Schmiedi ger, Anton, in Wien, nach 
:1s (Oberasterr.). 

gi Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren Adam, 
Jcob, aus Königstein (Taunus); Geiger, Hermann, aus Bofsheim; 
ö r 1 i c h, Karl, aus Neisse; Grüner, Karl, aus Kicm-Karben 
berhess.); Haag, Fritz, aus Tübingen; H a i b a c h, Eugen, aus 
uenhain (Taunus); Huck, Friedrich, aus Magdeburg; Knöpp- 
r. Fritz, aus Limburg (Lahn), Lorenz, Rudolf, aus Partenstein; 
Mchmann, Paul, aus Bürgel (Thür.). 

gi Schweiz: in Bern: die Herren C a n t i n, Joseph, aus Vollan 
riburg); Findeisen, Max, in ßtäia (Zürich); J end 1 y, 
gust, aus Düdingeu (Freiburg); Küng, Wilhelm, aus Heiligen* 
wendi (Bern); Reu bi, Oskar, aus Ins (Bern); Senn, Eugen, 
Boniswil (Aargau); Snozzi, Tranquilie, aus Beliinzcna (Tes- 
); Stihl, Hans, aus Stein (Rhein) (Schaffhausen); Wirth, 
til, aus Seeberg (Bern); Zen-Ruffinen, ’Sulpiz, aus Leuk Stadt 
allis). 

gi Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fa- 
ät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Bloss, Karl, in Trebur (Hess.). 

Dönges, Emil, Stabsveterinär b. d. Fahrabt. 1 in Königsberg 

Forst, Gottfried, in Beuel (Rheinpr.). 

Glietenberg, Paul, aus Wallefeld. 

G J o m b i k, Johann, aus Ratibor. 

Hornung, Johann, Stabsveterinär b. Pionier-Batl. 7 in München. 
Kiessewetter, Johannes, in Straubing (Nby.). 

Lang, Franz, Assistent an der veterinär polizeil. Anstalt in 
eissheim (Oby.). 

Neufeld, Fritz, in Pfeddersheim (Kr. Worms) (Hess.). 
Stolze, Erich, in Spangenberg (Hess. Nass.). 

Wolf, Emil, in Darmstadt (Hess.). 

in Leipzig von der durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule 
»den verstärkten medizin. Fakultät der Universität zum Dr. med. 

Krause, Karl, Stabsveterinärrat, Schlachthofdirektor in Aue 
geh.) (Sa.). 

in Manchen von der tierärztl. Fakultät der Universität zum Dr. 
vet.: 

B ä u r 1 e, Otto, Assistent an der Hufbeschlagschule in München. 
Qentner, Franz, Pferdezuchtinspektor in Dooauwörth (Schwab.). 
N e h e r, Alois, in Forchheim (Ofr.). ' 

51 e 11 e r, Rudolf, aus Burgau. 

gi Todesfälle: Deutschland: Dr. Nevermann, Ludwig, Geh. 
-Regierungsrat, Direktor der Vet. Abt. im Ministerium f. Landwirt- 
ft in Berlm (1892). 

Dr. Rode; Wilhelm, in Grevesmühlen (Meckl.) (1910). 

Witte, Burcbhard, in Braunschweig (1863). 

|i Schweiz: Dr. Rusterholz, Arnold, Professor an der vet. 
Fakultät der Universität Zürich. 


SprechsaaL 

ämmjm etefefctode Prägen und Antworten wertes nicht bcrftihichtlft, 
fn ttoeern Sprcchsaal werden alle ans eiageeendeftn Fragen und Antworten int unserem 
Leserkreis auteenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung nehmen. Lsnten 
Antworten aut veröffentlicht* Fragen ans unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben 
von red*ktlon»wegen, soweit möglich, beantwortet oder geeignete Personen um Beantwortung 

ersucht 

Offerten nnt Spreehannlnnfrogen werden nicht befirdert 

Xnr gnfl. ffotlci Zur Vorbennng vorgekommenen and versuchten MIsshrnncbs des 
„SprsthsMls*' sehen srlr nan veranlasst In Zakeaft MIttelluncen über Bezugsquellen im 
«Sprecksaal** nnr ganz ausnahmsweise za varoffentllebea. 

281. Kastration mit der Burdizzo-Zange. Welche Erfahrungen haben 

Fragen. 

die Kollegen* mit der unblutigen Kastration mittels Burdizzozange ge¬ 
macht? In einem unblutig kastrierten Bestand versuchten die Bullen 
wieder zu decken. Ich wäre für Mitteilung von Erfahrungen dankbar. 

prakt. Tierarzt L. 

282. Turfa-Hundeheilmittel. Kennt einer der Herren Kodegen die 

Turfa-Hunrieheilmiitel? Die Staupepillen sollen nach Berichten von 
Forstleuten vorzüglich bei allen Staupearfen sein. Welches ist ihre Zu¬ 
sammensetzung? U. A. w. g. prakt Tierarzt S. 

283. Mittel gegen Sprunggelenksgal ie. Wer kann mir ein Mittel 
gegen Sprunggelenksgalle empfehlen ausser Antiperiostin? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

284. Behandlung der Fohlenlfthme. Ich habe in hiesiger Gegend 

viele Fälle von Fo.ilenlähme zu behandeln. Die Injektion von Serum 
der Mutterstute befriedigt nicht immer. Besonders bleiben selbige 
fast stets ohne Einfluss auf (he Gelenkanschwelhmgea. Wie wären diese 
zu behandeln? prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

285. Behandlung einer Thrombophlebitis Im Anschluss an eine 

intravenöse Chlorelnydrat-Infusion, — lege artis ausgeführt — ist bei 
einem Pferd eine aseptische Thrombophlebitis — keine Periphlebitis 
aufgetreten. Ich bitte höflichst die Herren Kollegen um Angabe, was 
ich dagegen tun kann. Könnte ich evtl. Fibrolysin versuchen? Für 
Antworten besten Dank im voraus. prakt. Tierarzt Dr. T. 

286. Röntgenbehandlung der Hnndehaut. Einen an Akanthosis ni- 

grikans leidenden Teckel will ich mit Röntgenbestrahlung behandeln. 
Hat einer der Herren Kolleen Erfahrung üoer Dosierung bei Haut¬ 
leiden des Hundes? Ist die Hundshaut für Röntgen empfindlicher 

oder weniger empfindlich als die Menschefihaut? 

prakt. Tierarzt Dr. K. 

287. Vorzeitige Kfindügung eines Hattpflichlversiichernnigsventrages. 
Mein Haftpflichtversicherungsvertrag (Allgemeiner Versicherungsverein 
Stuttgart) läuft bis zum Jahre 1924. Ist de: Versicherungsverein be¬ 
rechtigt, den Vertrag in dem Falle, das9 ich die wesentlich höhere 
Prämie nicht zahle, vorzeitig zu kündig«! mit der Begründung, die 
Entschädigungssummen seien ganz erheblich gestiegen? 

prakt. Tierarzt Dr. A. 

288. Chronischer Juckreiz bei einem Jagdhund. Ein zweijähriger 

Jagdhund (Griffon) zeigt seit Wochen sehr starken Juckreiz am 

Rücken, Bauch und Kopf. Die Haut zeigt ausser einer trockenen 
Beschaffenheit keinerlei Veränderungen. Jede Behandlung mit allen 
erdenklichen Mitteln war erfolglos. Wie ist dieser Fall hinsichtlich 
einer Heilung zu beurteilen, und welches Mittel kennte ev. noch ver¬ 
sucht werden? 

prakt. Tierarzt Dr. H. 

289. Schadenersatzanspruch eines Abdeckers an einen Tierarzt. Ich 
habe in einem gerichtlichen Streitfall die Sektion einer Starke auf 
einer Gutskoppel vorgenommen. Da 3 Kadaver lag bei dieser Hitze 
mindestens zwei Tage. Nach Eröffnung in der Mittellinie schlug ich 
die beiden Bauchdecken nach einem Querschnitt längs der Rippen bis 
zum Rücken zurück. Jetzt macht mich der Abdecker für das Zer¬ 
schneiden des Felles durch diesen Querschnitt haftbar. 

Ist er dazu berechtigt? Mir war eine solche Vorschrift nicht 
bekannt. Kann man denn von mir das teilweise Enthäuten (Zeit!) 
des enorm aufgeblähten Kadawers verlangen? Wird in diesem Falle 
meine Haftpflichtversicherung für mich ein treten? ^ 

prakt. Tierarzt Dr. B. 

290. Zahl der in Deutschland praktizierenden Tierärzte. Da ich 
zu einer wissenschaftlichen Ausarbeitung die Zahl der in Deutschland 
zurzeit praktisch tätigen Tierärzte haben soll, so wäre ich für eine 
ungefähre Mitteilung wirklich verbunden. 

prakt. Tierarzt Dr. H. 

291. Hühnersterben infolge Maisffitterung oder Diphtherie? Ein 
entliehener Hahn wurde aus einem an Diphtherie erkrankten Hühner- 
bestände seinem Besitzer zugestellt, um das Tier vor dem Eingehen 
zu bewahren. Der Hahn war nach Angabe des Besitzers sehr 
munter; er wurde mit zwei Hühnern trotzdem isoliert. Nach etwa 
drei Wochen wurde der Hahn zur Sektion eingeliefert. Der Kamm 
war geschwunden, rissig und mit schwarzen, warzenähnlichen Pocken 
besetzt. In der Rachenhöhle zäh-schleimige Massen, die beim Oeffnen 
des Schnabels eine Brücke vom oberen Rachenteil bis zur Zunge bil¬ 
deten. Der Kopf prall mit Mais und etwas Hafer und Bruchreis 
gefüllt. Bei der Sektion trat zunächst starke Injektion der Darm- und 
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Hcxlengefässe zutage. Die Nieren . waren stark geschwollen, tief 
schwarz und beim Durchschneiden brüchig-bröckelig. 

Nach 16 Tagen wird nun das Huhn, welches mit dem Hahn zu¬ 
sammen eingesperrt war, zur Sektion geschickt. Der Kamm zeigt 
dieselben Erscheinungen, ebenfalls fehlen die Erscheinungen im Rachen 
»nicht. Der Kropf ist massig gefüllt mit flüssigem, stark stinkenden 
Futterbrei, in dem wieder zahlreiche Maiskörner sich be.inden. Auf 
Druck ergiesst sich aus der Kloake eine kalkmilchartige, rahmige, sehr 
übet riechende „Brühe“. Das Tier ist sehr fett. bei Eröffnung der 
Bauchhöhle wieder starke Injektion der Darm- und vor allem der 
Eierstocksgefässe. Eierstock und Legedarm hochgradig entzündet. 
Zwei trächtige Eidotter am Eierstock. Diesen Befund habe ich bd 
sämtlichen Hühnern feststellen können, die aus anderen Gehöften ver¬ 
einzelt unter den Erscheinungen des starken Durchfalls, z. T. mit 
Darmvorlall verbunden, in 1—2 Tagen zugrunde gingen. 

Ich hielt es für Legenot mit Rücksicht auf die starke Mais 
fütterung. Nachdem diese eingestellt wurde, hörten auch in vielen 
Fällen die Todesfälle auf. In den übrigen Fällen dürfte Diphtherie 
wohl ausgeschlossen sein; denn es müssten dann doch alle Hühner 
erkranken, nicht nur 1 oder 2. Im vorliegenden Falle ater spricht 
doch die Erkrankung der beiden eingesperrt zn Tiere für Ansteckung, 
also wohl für Diphtherie. Auf jeden Fall habe ich dien Besitzer 
angewiesen, ialls das dritte Tier eingeht, es sofort dem pathologischen 
Institut einer Hochschule zu übersenden. 

Kann einer der Herren Kollegen Aufschluss sehen oder hat 
jemand ähnliches gesehen? Welches einschlägige Werk würde sich 
zur Anschaffung empfehlen? Bitte um recht viele Ansichten! 

prakt. Tierarzt Dr. H. 

292. Verfütterung von Biertrebermelasse. Hat einer der Herren 
Kollegen Erfahrung mit der Verfütterung von Biertrebernielasse an 
Haustiere, namentlich Pferde, gemacht? Ist es überhaupt ratsam, das 
Mittel an Pferde zu verfüttern und welches ist gegebenenfalls die zu¬ 
trägliche Menge und die geeignete Futtergabe? Für gefl. Auskunft 
dankt im voraus bestens 

prakt. Tierarzt H. 


neben der desinfizierenden auch eine belebende WirkH^^Müba, 
die längere Zeit anhält und zur Hebung des Allgemc»äK§§K 
Tieres beiträgt. Gerade nach Jodincarbon bleibt das Jod, wFwti; 
senberger (Diss. Giessen 1921) nachgewiesen hat, eAebtich lb 
gere Zeit im Körper als nach Einverleibung von z. ff. Lugolscta 
Lösung, nach dler schon am ersten Tage das Jod restlos ausgesetue 
den wird. 

Bei den unbehandelten Fällen, die nicht selten nach einiger 7ei 
ein ganz langes Haarkleid und schlechten Nährzustand bisweilen au » 
Atemnot zeigten, benutzte ich mit Erfolg Einspritzungen von Revonit 
Merck. 

prakt. Tierarzt D r. Reinhardt, Gernsheim a. Rh. 


242. Fach(ticr)arzt für Hunde(krankheiten). (4. Antwoit auf k 
r einigen Wochen habe ich bei 


i 

in Nr. 27 gestellte Frage.) Vor einigen Wochen habe ich bei & 
Tierärztekammer für den Stadtkreis Berlin und die Provinz Brander 
bürg den Antrag gestellt, die Frage der Bezeichnung „Spezialist, sj* 
zialarzt, Facharzt oder Fachtierarzt“ in ähnlicher Weise zu regem, v- 
es bei den Humanmedizinern geschehen ist. Ich habe vorgescblage 
dass die Zulässigkeit der Bezeichnung als Spezialist usw. von dem Nac 
weis abhängig gemacht werden soll, dass der betreffende Timr 
nach der Approbation eine mindestens einjährige sozialistische Au 
bikhtng genossen hat. Die Tierärztekammern hätten die KontrcLe .v 
zuüben. Wie ich hörte, ist mein Antrag dem Tierärztekammcnu 
schuss zur Erledigung überwiesen worden. 

D r. G o 1 d s t e i n - Berlin 

(5. Antwort.) Zu unserer Fussnote zur 3. Antwort in Nr .* 
teilt uns die Geschäftsstelle des Ausschusses der Preußischen Tr 
ärztekammem in Hannover mit, dass die Standesordnun? für ± 
preussiseben Tierärzte nicht mehr bloss einen Entwurf darstellt, scoi-i 
nach voraufgegangenen Beratungen in mehreren Ausschu-siizir^ 
durch Beschluss des Ausschusses der preussischen Tterärztdurmrc- 
vom 4. Juni 1920 entjültig erlassen worden ist und somit GuhA 
für alle preussischen Tierärzte besitzt. 

Sch rif tleitung 


293. Unfallversicherung. Welcher Kollege kann mir eine gute 
Unfallversicherung empfehlen? ' Ich zahle z. B. bei der preussischen 
National-Vdrsicherung eine Jahresprämie von 100 M und erhalte bei 
dauernder Invalidität 10 000 M, bei vorübergehende: pro Tag — sage 
und schreibe — 5 Ml Mit solcher Lappalie kann man doch heute 
nichts mehr anfen'gen! 

Für frdl. Beantwortung wäre ich sehr dankbar. 

prakt. Tierarzt W. 

Antworten. (Ohne Oewähr.) 

232. Anaphylaxie und Embolie nach intramuskulärer Aolän-Injektion. 
(0. Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) Zu ihrer Antwort 
in Nr. 31 sendet uns die Firma P. Beiersdorf & Co. eine Berich¬ 
tigung, nach der der 4. Satz der Antwort folgendermassen lauten scll: 

„Trotzdem diesem Keim keinerlei krankheitserregende Wirkung zu¬ 
kommt, kommt es bei seiner laicht: ihrer) geringsten Vermehrung 
sofort zu einer Ausfällung der Aolan-Zubereitung, sodassi seine 
(nicht: ihre) Anwesenheit sichtbar wird, ehe auch nur die geringste 
Möglichkeit einer Schädigung vorhanden ist.“ 

Indem wir dieser Richtigstellung gern Aufnahme gewähren, bemer¬ 
ken wir, dass es sich ia diesem Falte nicht um einen Fehler handelnder 
nachträglich in unserer Druckerei entstanden ist, sondern um einen 
Fehler, der bereits in dem uns von der Firma übersandten 
Manuskript stand. Schriftleitung. 

234. Charakterisierung zum Oberveterinär. (Antwort auf die in 
Nr. 26 gestellte Frage.) Veterinäre konnten nach einer 2 jährigen 
Dienstzeit den Charakter als Oberveterinär erhalten. Da Sie am 2. 9. 
16 Patent als Veterinär erhalten haben und scheinbar noch am 2. 9. 18 
im Heere Dienst getan haben, würde Ihrer Charakterisierung als Ober¬ 
veterinär nichts im Wege gestanden haben. 

Das Gesuch um Charakterverleihung und ev. Tragen der Uniform 
geht durch die Versorgungsstelle (früher Bezirkskotnmando) über das 
Abwicklungsamt des Generalkommandos an das Personalamt (Z. f. 
Vetkd. 1920, Heft 3). 

Durch Verf. des Rw. Minist, v. 7. 10. 20 ist d?r Schlusstermin 
. '*■ für Anträge auf Charaktererhöhung pp. ehemaliger Offiziere des alten 
** Heeres aber auf den 20. 12. 1920 festgesetzt (vergl. „T. R.“ 1920, Nr. 
43, S. 668). Ob Sie daher noch mit Ihrem Antrag Erfolg haben, 
ist fraglich. Vielleicht tragen Sie in einer Eingabe an den Herrn Ve¬ 
terinär-Inspekteur, Generalstabsveterinär Dr. Grammlich, Ihre 
Bitte vor und betonen dabei, dass Sie unter den eigenartigen Verhält¬ 
nissen des besetzten Gebietes pp. und trotz Eingabe an die Ersatzab¬ 
teilung vergessen worden 9ind. Dr. Kossmag. 

240. Nachkrankheit der Maul- und Klauenseuche. (2. Antwort auf 
die in Nr. 26 gestellte Frage.) Ich habe die im Jahre 1920 ausgetre¬ 
tene bösartige Maul- und Klauenseuche meist mit Jodmcarbon-Merck 
behandelt. Heute kann ich festste len, dass die mit diesem Mittel be¬ 
handelten Tiere int Gegensatz zu den nicht behandelten und anders 
behandelten von den bekannten Nachkrankheiten verschont blieben. 
Auch das sonst so häufig zu beklagende Verkalben trat in der Regel 
nicht ein. Ich führe diese angenehme „Nebenwirkung“ der intravenö¬ 
sen Kohletherapie zunächst auf die entgiftende Wirkung der Kohle zu¬ 
rück, dse das bösartige Virus derart schwächt, dass es zu keinen 
l £ rzv JL än - < J? run S Cn kommt, die später ah Ursache des Asthmas (Herz- 
üämpngkeit) anzusehen sind. Das gleichzeitig einverleibte Jod scheint 


257. Apoplektiformer Tod nach intramuskulärer Aolafl-Injektion. ■ 
Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Infolge der Einsprir* 
kann bei dem Pferde ein harmloses Unwohlsein entstanden sein. v 
man es beim Menschen beobachtet. Das niederstürzende Pkw .i 
sich Quetschungen des Halsmarks zu, welche durch Lähmung i 
Herz- und Atnumgszentrum den Tod zur Folge hatten. Den K:l? 
trifft kein Vorwurf. Verletzung des Rückenmarkes durch die V’ 
ist wohl möglich, aber keine Todesursache, da beim Menschen U 
anästhesie z. Zt. in dieser Form aktuell ist. Zufälligkeiten (An se' 
einer Arterie und Einwirkung direkt auf das Gehirn usw.) 
dem zuverlässigsten Menschenarzt, wie ich es selbst erlebte. - 
intramuskulären Injektion eignet sich nach meinen Beobachtung® | 
allem die Glutäengegend. D r. Heinz- Bau ua 

261. See!ho!. () Antwort auf die in Nt. 40 gestellte fri? 
„Seethol“, eines ven den vielen in Jeu Handel gebracht n Miudc. 1 
„unfehlbar gegen Maul- und Klauenseuche helfen“, wird herjesttfcj‘1 
der Fa. E. de Haen, chemische Fabrik „List“ G. m. b. H. in-j 
bei Hannover. Es kommt in Originaiflaschen mit 300 kzm Intui; .j 
Versand; Preis pro Flasche ausreichend lür 10 Kühe .nur" 1- > 

Fachliteratur existiert in. W. darüber nicht, wohl aber tue • 
schüre, von der ich nur Einiges anführen möchte, sedass sich 

Kollege selbst ein Bild davon machen kann: . r di» Krr?'j 

strahlt auf die Nerven und die Sehnen aus und ruft die Kriß* : j 
merkmale in der Maulhöhle und an den Klauen hervor“. y 
muss je einmal am 1., 4. u. 7. Tage der Behandlung in ein« & 
von je 10 kzm gegeben werden mittels einer 30 kzm-Spritze, verrat 
deshalb, weil dlas Präparat, dessen Siedepunkt und Geruch >j 
Feuergefährlichkeit (!) auf Aether azet. offiz. hindeuten, zu raset 
dunstet und es daher mit dem Ausreichen für 10 Kühe einen HJ 
haben wird. Tierarzt Dr. I 

(2. Antwort.) Vorstehende Antwort ergänzen wir noch dur.i« I 
g<ende Angaben: 

Erinder de9 „Seethol“ ist ein ausländischer Grosskaufmann ij 
t o b e e t h in Hamburg 6, Schanzenstr. 95,97. ln medizinische ' ! 
gen ist er ein Laie. Dafür aber ist er ein überzeugter Anhang“ 
Theosophie, liest viel theosophische Werke und behauptet, die K® 1 
von dem Mittel einer göttlichen Offenbarung zu verdanken! 

In Prospekten und einer gelben Broschüre, die im Mai dr¬ 
allen praktizierenden Tierärzten zugingen, brüstet sich die Firnu 
mit, dass Vorbeug'ungs- und Heüversuche mit „Seethol“ auch von }t 
liehen Behörden mit Erfolg vorgenommen worden seien. So lufl® 
August v. Js. grössere Stallversuche in Hambarg-Alsterdori, ' H 
büttel und -Grossborsiel ergeben, dass über 50 Proz. der Rincicr \ 
verseuchten Beständen durch die Behandlung mit „Seethol’ 
Maul- und Klauenseuche verschont blieben. Das Preussisdijr M L 
rium für Landwirtschaft hätte im November v. Js. in der $eucw;j 
tion der Landwirtschaftlichen Verwaltung des Zentra viehhofes o 
hn zwei grössere HeilversuchB ausführen lassen, die aT.crd^ 
einem Misserfolg endeten, angeblich weil das verwendete *5*^ 
fehlerhaft zusammengesetzt war. Den leitenden Veterinarbesm ^ 
die richtige Zusammensetzung des Mittels bekannt gegefc« 
Schliesslich sei die Broschüre vor ihrer Drucklegung «fern 
unterbreitet, mit anderen Worten von ihm gebilligt worden !l 
hyupt das Preussische Landwirtschaftsministerium der Entdeck«« 
„Seethol“ grosses Interesse entgegengebracht habe. 
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Di?se Behauptungen kamen uns s:> unglaubwürdig vor, dass wir 
au Uc« beireriencten bielUu selch nrkunciigungen einzogen. Der Lan¬ 
destierarzt von Hamburg teilte uns mit, nach den Ergebnissen der 
Versuche stehe lest, dass „Seethol“ auf die Maul- und 
Klauenseuche weder eine heilende noch eine vor¬ 
beugende Wirkung aus übt. Davon ist t h o S e e t b und 
sein Reehtsbeistand mündlich und schriftlich benachrichtigt worden. 
Weitere Versuche unter amtstierärztlidier Aufsicht wurden von der Ve¬ 
terinärbehörde abgelehnt. Die Bestandteile des Mittels wurden nur sub 
signo silentii bekanntgegeben. Vom Preussischen Ministerium für 
Landwirtschaft erhielten wir folgende Auskunft: „Das als 1 Heil- und 
Schutzmittel gegen Maul- und Klauenseuche angepriesene „Seethol“ 
des Herrn t h o Seeth in Hamburg ist wie zahlreiche andere angeb¬ 
liche Schutz- bezw. Heilmittel gegen Maul und Klauenseuche durch 
mein Ministerium auf Antrag des Erfinders geprüft worden. Dabei 
nt sich ergeben, dass dem Mittel die von seinem Er- 
tinder behauptete Schutzwirkung nicht zukommt. 
Von dem Ergebnis ist Her: t h o S e e t h in Kenntnis gesetzt worden. 
}ie Zusammensetzung des Mittels ist hier aktenmässig nicht bekannt. 
Oj sie dem beteiligten, inzwischen hier ausgeschiedenen Sachbearbeiter 
jer Veterinärabteilung mündlich und vertraulich mitgeteitt worden ist, 
uizieht sich meiner Kenntnis. Zu der Broschüre des Herrn tho 
Seeth ist von hier nicht Stellung genommen worden.“ 

Trotzalledem suchte die Firma L. P. tho Seeth später in Ham- 
>urg (üe Erlaubnis zum Grosshandel mit „Seethol“ nach und — erhielt 
ie auch unterm 1. April ds. Js. von der dortigen Deputation für 
iandel, Schinahri uno Gewerbe, „weil das Mittel keine 
chädilichen Eig»ensch a 11 e n besit ze“. Soll man dazu 
•rst einen langen Kommentar schreiten? Nicht nach der Unschädlich! 
eit fragt einer, der sich ein fabrikmässig hergestelltes Mittel kauft, 
veil er diese als selbstverständlich voraussetzt, sondern einzig und 
Hein die angebliche Wirksamkeit bestimmt ihn zum Kauf. 

„Seethol“ ist unseres Erachtens ohne Zweifel ein Geheim- 
rittel, noch dazu ein sehr teueres. Sein Erfinder “gibt lediglich an, 
s stelle ein pharmazeutisches Präparat dac, das im Magen der Tiere 
asiömiig wirke, wohl infolge Gasabspaltung, und dabei die Erreger 
er Maul- und Klauenseuche abtöte. Hoffentlich nimmt sich das 
eichsfinanzministerium dieses Mittels baCd liebevoll an und reiht es 
nier die luxussteuerpflichtigen Geheimmittel ein, zu denen es gehört. 
Venn dann zu dem bisherigen Preis noch die erhöhte Umsatzsteuer 
inzukommt, wird es sich wohl jeder Tierbesitzer gründlich überlegen, 
b er niad 150 M für 300 g einer mysteriösen theosophischen Flüssig¬ 
keit ausgibt. S c h r i fvt Ü e i tung. j 

262. Mitlel gegen Rinderräude. (7. Antwort auf die in Nr. 30 ge¬ 
eilte Fraget wir schlagen Ihnen eine General-Desinfek- 
ion mit wreebangasen vor. 

Wroian ist auf einfachste Weise in jedem Stalle zu verdampfen, 
it höchste bakto'izide Kraft (Milzbrand .samt Sporen und Tuterkelba- 
lien werden abgetötet) und ist unschädlich für Menschen und Tiere, 
Kiass Sie mit einer Desinfektion Stall, Tiere, Geschirre und Kleider 
.‘simizieren können. 

Wredan ist, weil gasförmig anzuwenden, ein sicher wirkendes 
aüdesinfektionsmittel. Es ist billig im Gebrauch. 1 Flasche «=» 

>0 kzm, die für einen Stallraum von 200 kbm ausreicht, kostet Mark 

, 1 Verdampfer hierzu M 12,—. Afleintabrikant ist das Chemische 
aboratorium Geesthacht-Hamburg, Apotheker E. W r e d e. (Vergl. 
e Anzpige in Nr. 32.) ' CI. 

(8. Antwort.) ich habe Sozojodol-Hydrargyrum von der Firma 
rommsdor ff - Aachen mit gutem Erfolge bei Ochsen mit Räude 
gewendet. Die Räude heilte rasch ab. Von einer nachteiligen Wir- 
mg auf das Vieh war nichts zu bemerken, wenn es genügend 1 Ab- 
and voneinander hatte, sodass es sich nicht belecken konnte. Am 
sten legt man ausser der Futterzeit einen Maulkorb an. 

Tierarzt D r. Simon, Geroldshausen bei Würzburg. 

(9. Antwort.) Wie der Unterzeichneten Firma von praktizierenden 
erärzten mitgeteilt wurde, hat sich 1% „Sozojodol“-Hydrargyrum- 
isung auch gegen Rinderräude vorzüglich bewährt. Es kann daher 
- genannte Lösung, trotz der sonst bestehenden Empfindlichkeit der 
nder gegen Quecksilber, auch bei Milchkühen unbedenklich in An¬ 
indung gezogen werden. 

Chem. Fabrik H. Trommsdorff, Aachen, 
Wissenschaftliche Abteilung. 

267. Massnahmen gegen Pneumonie der Schweine. (Antwort aut 
m Nr. 30 gestellte Frage.) Leider fehlen Angaben über den Cha- 

ter der Pneumonie. Sollte e9 sich um eine solche handeln^ die der 
weineseuche zuzurechnen ist, so empfehle ich Methylenblau und 
>tol-Burow. 

Von Methylenblau stellt man eine Stammlösung 1 :1000 aqua her 
l setzt hiervon je nach Grösse des Tieres 5 bis 250 Gramm drei- 
l täglich dem Futter zu. Da das Medikament geschmacklos ist, ver. 
ren es die Schweine ohne Widerwillen. Ausserdem 5 kzm Suptol; 
schweren Fällen Wiederholung nach acht Tagen. Methylenblau ver¬ 
acht man mindestens vierzehn Tage lang. 

Simon- Görlitz. 

268. Nachlässige Beschau tuberkulöser Rinder durch einen Kreis¬ 
arzt. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Da Ihre Be- 
►werde beim Regierungspräsidenten erfolglos geblieben Ist, rate ich 
n weiteren Schritten ab. Warum wollen Sie rieh überhaupt mit der 
he befassen? Auf den Angeber fällt immer ein übles Licht, und 

Kollegialität geht dabei zum Teufel. S i nt o n • Görlitz. 

* i., . i : .; : i t i ■ m • 


269. Nässendes Ekzem beim Pferde. (1. Antwort auf die in Nr. 

31 gestellte Frage.) Probieren Sie einmal Verbände mit Dymal, einem 
Nebenprodukt der Gasgiuhsirumpfbereitung Dynu.1 hat mir vorzügliche 
Dienste getan. Wegen des teueren Preises habe ich Dym&i in bieeh- 

Streubüchsen mit weiter Lochung vorrätig gehalten. Auch Formaide- 
hydstreupulver wäre zu prooieren. o^erveterinärrat Grün. 

(2. Antwort.) Wenn die „Wucherungen“ nicht etwa weich-granu- 
lomartiger Natur sind; so dürften Sie dadurch zum Ziele kommen, 
dass Sie ungefähr 14 Tage lang jeden bzw. jeden 2. Tag einmal mem 
Siccal kräftig und gründlich einreiben. Die Wirkung oes Siccal ist 
eine zweifache: Infolge „formativen“ Reizes des Rete Malpighi tritt 

eine Art „Hauterneuerung“ ein, während anderseits das Epithel einem 
ständigen Austrocknungsprozess unterliegt. Somit sehen wir hauug 
nach mehreren Tagen zerklüftete, harte Borken sich bilden, die we.ter 
nichts als lebhaft abgestossene trockene, mit Haaren durcnseizte Epi¬ 
thelklümpchen darsteilen. Tcägt man diese Borken nicht zu frühzeitig, 
jedoch sorgfältig mit der krummen Schere ab, so präsentiert sich uns 
eine vollständig neue, zartfe, mit feinen Härchen bedeckte Kutis. l«.h 
pflege dann das Siccal nur noch einmal leicht auizutragen. Auf diese 
Weise habe ich zahlreiche Fälle von nässenden Maukeekzemen,, Ver¬ 
brennungen u. dgt. geheilt. . D r. A t z i n gl e r^ 

270. Nachuntersuchung tierärztlich abgestempelten Fleisches durch 

einen Laienbeschauer. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) 

Diese Tatsache gehört zu den Dingen zwischen Himmel und Erde, 

von denen sich unsere Schulweisheit nichts träumen lässt. Nach Ben 
Akiba ist zwar schon alles dagewesen, aber dieser Zustand durfte 
dennoch ein Unikum sein. Gehen wir ihm mit dem Rüstzeug des Ge. 
setzes zuleibe, so ergibt sich folgendes: 

Fleisch, das der amtlichen Untersuchung nach Massgabe der § § 8 
bis 16 R. G. unterlegen hat, darf einer abermaligen amtlichen Unter« 
suchung nur zu dem Zwecke unterworfen werden, um festzustellen, ob 
e9 inzwischen verdorben ist oder sonst eine gesundheitsschädliche Ver¬ 
änderung seiner Beschaffenheit erlitten hat (§ 20 R. G.). Aus dem 
Wortlaute dieser Vorschrift geht hervor, dass unter „inzwischen ver¬ 
dorbenem“ Fleische solches zu verstehen ist, das einer Zersetzung an¬ 
heimgefallen ist. Die wichtigste Zersetzung beim Fleische ist die 
Fäulnis. Wenn Fäulnis oder ähnliche Zersetzungsvorgänge festgesledt 
sind, bleibt die Entscheidung dem zuständigen Tierärzte Vorbehalten 
(§ 31 B. B. A.) Der nichttierärztliche Beschauer darf die selo- 
ständige Beurteilung des bereits tierärztlich untersuchten Fbisches nur 
im Sinne des § 30 B. B. A. übernehmen. Er wird sich also darauf 
beschränken müssen, dieses Fleisch, so lange es noch keine Zer¬ 
setzungserscheinungen zeigt, nochmals für tauglich zu erklären oder, 
faKs es inzwischen verdorben sein sollte, die selbständige Beurteilung 
a'bzulehnen und die Entscheidung dem zuständigen Tierärzte zu über«; 
lassen. Aucj für den Fall, dass man die Bezeichnung „verdorben“ 
anders auffassen und im Sinne des 'Nahrungsmittelgesetzes hierunter 
solches Fleisch verstehen sollte, das, ohne gesun lieitsschädlich zu 
sein, erhebliche Veränderungen seiner Substanz zeigt, würde der ni:ht- 
tierärztliche Beschauer ebenfalls nicht zuständig sein; denn das im 
Sinne des Nahrungsmitteigesetzes verdorbene Fleisch entspricht 'dem 
minderwertigen und dem durch eine bestimmte Behandung brauchbar 
gemachten bedingt tauglichen Fleische des Reichsfleischbeschaugesetzes». 
Minderwertigkeit darf aber der nichttierärztliche Beschauer niemals 
und bedingte Tauglichkeit nur in einem einzigen Falle (leichte Form 
von Rotlauf) aussprechen. Die Sonderbestimmungen des § 20 R. G. 
für Gemeinden mit öffentlichen Schlachthcfen sind doch einzig und 
allein wegen der höherwertigen Fleischbeschau begründet, wie sie in 
den Schlachthofgemeinden durch die bessere Ueberwachung der Schlach¬ 
tungen, durch bessere Hilfsmittel zur Untersuchung und insbesondere 
durch die Bestellung von Tierärzten als Untersucher mög¬ 
lich ist. Den Schlaohthofgemeinden musste die Möglichkeit gegeben 
werden, Fleisch einer vollständigen Nachuntersuchung zu unterwerien, 
das nicht bereits am Scblacbtorte einer der Untersuchung im EinfuhT- 
orte gleichwertigen Beschau unterzogen wurde. 

Der von Ihnen gerügte Zustand, wonach ein nichttierärztlicher 
Beschauer Fleisch nochmals begutachtet, das einer höherwertigen wis¬ 
senschaftlichen Untersuchung bereits unterlegen hat, ist ein Hohn au! 
das Gesetz. Ich kann nur empfehlen, au! Abstellung dieses uns Tier¬ 
ärzte herabsetzenden Unfugs hinzuwirken, ln Preussen darf nach 
§ 6 A. G. in Gemeinden mit Schlachthauszwang die Schlachttier-und 
Fleischbeschau im öffentlichen Schlachthofe nur durch Tierärzte ausge¬ 
übt werden. Nur in Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern 
darf Personen, die nicht die Approbation als Tierarzt besitzen, aber 
die Befähigung al9 Fleischbeschauer erlangt haben, mit Genehmigung 
der Landesbehörde ausnahmsweise die Schlachttier- und Fleischbeschau 
in den öffentlichen Schlachthöfen übertragen werdien, soweit sie nich» 
nach dem Reichsgesetz und den Ausführungsbestimmungen des Bun- 
desrates den Tierärzten Vorbehalten ist. Simon- Görlitz. 

272. Impfungen gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Nach der Literatur zu urteilen, 
sind Impfungen gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh der Rinder 
anscheinend nur in den Jahren 1911—1913 vorgenommen worden. Ver¬ 
wendet wurden dabei hauptsächlich drei Präparate, die Scheidenkatarrh- 
Vakzine Elytrosan A-Höchst, die Heillymphe - G a n s und' das Col- 
pitol -Gans. 

Mit dem Elytrosan erzielten gute Erfolge Thum (1), Franz (2), 
Fischer und Settels (3), Holterbach (4—6), zwei unge¬ 
nannte Kreistierärzte (7) und Train (8). Silbersiepe (9) da¬ 
gegen spricht dem Impfstoff jede Heilwirkung ab und hält ihn auch 
für zu teuer (100 kzm « 15 M vor dem Kriege!). Praktische Er¬ 
fahrungen mit der Gans sehen Heillymphe hat Göhl er (10) ver r* 
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lentlicht. Danach zeigte diese Lymphe bei der Behandlung so geringe 
Heilwirkung, dass sie als Heilmittel nie h t inbetracht kommen kann. 
Dagegen empfiehlt dieser Autor das Colpitol derselben Firma, und 
auch v. Sande (11) hat gute Eifahrungen damit gemacht. 

Literatur: 1. Thum, Die rationelle Bekämpfung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs der Rinder (Kolpitiä granulosa iniektiosa 
boum) mit HiL* der spezifischen Scheidenkatarrh-Vakzine Höchst. Be¬ 
richte der Gesellschaft für Sejchenbekämpfung. Nr. 6,S. 64, 1911. — 
2. Franz, Die Scheidenkatarrh-Vakzine A als Heilmittel zur Bekämpf¬ 
ung des infektiösen Knötchenausschlags der Rinder. Ebenda. Nr. 6, 
S. 66, 1911. — 3. Fischer und Settels, Die Scheidenkatarrh- 
Vakzine A. Ebenda. Nr. 7, S. 75, 1911. — 4. Holterbach, Die 
Scheidenkatarrh-Vakzine Elytrosan A. Ebenda. Nr. 8, S. 89, 1911. — 
5. Derselbe, Die rationeiste Behandlung des ansteckenden Schei¬ 



denkatarrhs der Rinder. Deutsche Landwirtschaftliche Tierzucht, i; 
Jahrg., S. 465, 1911. — 6. Derselbe, Der ansteckende Scheiß 
tarrh des Rindes. Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 
36. Jahrg., S. 511, 1911. —- 7. Veröffentlichungen aus den Jahre$ve.e~ 
rinärberichten der beamteten Tierärzte Preussens für das Jahr \v\\ 
2. Teil, S. 5. Berlin 1913. — 9. T r a i n, Zur Behandlung des u 
steckenden Scheidenkatarrhs. Berliner Tierärztliche Wochenschrift. 2: 
Jahrg., Nr. 23 u. 24, 1912. — 9. Silbersiepe, Ueker Versuch 
mit Elytrosan gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh der, Rinder 
Ebenda. Nr. 46, 1912. — 10. G ö h 1 e r, {Therapeutische Versuch 
mit HeillympheGans und Colpitol-Gans bei dem ansteckenden Serrig, 
katarrh der Rinder. Zentralblatt für Bakteriologie. 65. Bd., H. 6 . 
7, 1913. — 11. v. Sande, Spezifische Therapie des ansteckend 
Scheidenkatirrhs mittels lokal immunisierender Präparate. Berfcr 


Junger Tierarzt, beider Sprachen mächtig, sucht Stelle 
Vertreter oder Assistent. 

Offerten an Chiffre A 70 709 X Publicitas, Genf (Schweiz). 


Praxis in Nordd., konkurrenzlos, za. 40 Mi le jährl., mit 
Arzneien, Instrument., Mikroskop., kl. Wohnung zu verkaufen. 

Off. unter K. G. 736 an die „Tierärztliche Rundschau“,, Berlin- 
Friedenau. (736) 


Tierarzt, 19 promov., Württemberger, sucht mehrwöchige 

Vertretung in erstem Zuchtgebiet (etwa Ost- 
preussen). 

Zuschriften unter K. Sch. 722 an „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (722) 


Volontarassistent wird in alle Zweige der Landpraxis 
bes. Sterilitätsbehandlung gründlich eingeführt. 

Zuschriften mit kurzen Personalien erbeten unter D. K. 723 an 
„Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (723) 


Tierarzt, Dr., Juli 20 approö., sucht ab 10. Sept. Assi¬ 
stenz oder Vertretung. 

Angebote mit Gehaltstewibigung bei fr. Station unter D. P. 724 
an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (724) 


Junger Tierarzt, Dr. med. vet., Bayer, sucht per 1. oder 
15. September 

Praktikantenstelle 

bei einem bayer. Bezirkstierarzt, Südbayern bevorzugt. 

Angebote bitte unter L. Z. 733 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. ( ? 33,) 


Wohnungshalber sehr gute, erweiterungsfähige 

Landpraxis 


(3 Rittergüter) im Freistaat Sachsen, Ende August, Anfang Sep¬ 
tember, abzugeben gegen Uebemahme von Wohnung (zwei 
Stuben, Kammer, Küche), Telephon usw.. Erforderlich 20 000 M. 

Angebote unter R. F. 732 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (732) 


Tierärztlicher Fortbildungskurs in Giessen. 

Vom 17.—19. Oktober findet an der Veterinärmedizinischen Fa- 
- kultäf der Universität Giessen ein Fortbildungskurs für Tierärzte 
unter besonderer Berücksichtigung der Sterilität der Haus¬ 
tiere statt. 

Vortragende: Pfeiffer, Olt, Martin, Zwick, Kn eil. 
Gebühren: 50 M. Für Unterkunft wird Sorge getragen werden. 

Anmeldungen bis spätestens 5. Oktober an den 
Dekan der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität 
Giessen, Frankfurterstr. 94. (735) 


Herrn Dr. Ifoltze bitte ich um Angabe seiner Adresse. 

Bente-Grosstinz (Kr. Liegnitz). ( 734 ) 


Vertreter 

vom 20. August ab für za. 14 Tage in der Rheinpialz gesucht. 
Fahrrad und Motorrad stehen zur Verfügung. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen bei freier*Station erbeten an die 
„Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau unter E. R. 731. 

__CT 


Zum Vertrieb eines für die Landwirtschaft unentbehrliches und 
in grossen Mengen benötigten Artikels werden in ganz Deutschland 
geeignete Herren 

(Tierärztei Akademiker usw.) gesucht, 

die zu der Landwirtschaft die besten Beziehungen unterhalten. Gua 
Verdienstmöglichkeit. 

Zuschriften erbeten an „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-fnt 
denau unter T. 661 [661,1 


Tierarzt, Dr. med. vet., grosse umfangreiche Praxis in Pol«, 
auf allen Gebieten der Praxis erfahren, sucht zum 1. X. 21 

grosse Stadt- und Landpraxis 

wenn möglich mit Uebernahme eines Grnodstücks mit Stall u&i 
Garten. Grösseres Kapital vorhanden. Schlesien bevorzugt, jek4f 

kommt auch anderer Ort mit höherer Schule in Frage. Ostpra*. 
sen ausgeschlossen. Eventuell Praxistausch. , 

Angebote unier G. G. 730 an die „Tierärztliche Rundschau' 
Berlin Friedenau. ' 

(lliillini!ll!!li51il!ilillill!Ü!l niil!!iH!y!lill!!i!lllliini!lülliliRiilllillllllii!lfnilflB0yilißnililHili]ni!fliä4llSl^MUiil3llliäri3l^^ 

Asendorf b. Hoya. § 

Am 27. Juli ist eine niedliche 5 

Asendorferin § 

I 

an gekommen bei | 

Tierarzt § 

Friedr. Ernst Meyer § 

und Frau Margarethe § 

geh. Tbics | 

_■___i 


Am 28. Juli starb plötzlich in Gotha in Thür, mein 
lieber Mann meines lieben Jungen treusorgender Vater, der 

Tierarzt 

Dr. Wilhelm Rode 

im Alter von 35 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Frau Else Rode, geb. Carls, 
im Namen aller Hinter'oÜebenen. 

Grevesmühlen, 30. Juli 1921. 
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Wärztliche Wochenschrift. 29. Jahrg., Nr. 20, S. 365, 1913. 

!erd Schrii Geltung. 

(2. Antwort.) Ich möchte die Kollegenkreise auf eine ganz einfache 
ml von mir bereits an hundertem von Kühen erprobte Behandiungs- 
letliode aufmerksam machen, die stets in kurzer Zeit eine Heilung 
er Kolpitii infektiosa boum herbeigeführt hat. Voraussetzung ist 
alürJich dabei, dass nicht etwa gleichzeitig eine chronische Metriiis 
- Fluor albus — besteht. , . . 

Nach meinen Beobachtungen kommt es in der Hauptsache 
« der Behandlung der Kolpitis infektiosa boum darauf an, in der 
agina eine künstliche Hyperaemie der Schleimhaut hervorzu- 
jien. Und zwar wird zu diesem Zwecke und zur Erhöhung der 
iefenwirkung des zur Behandlung herangezogenen 1 Arzneihritiels die 
dileimhaut der Vagina desquamiert. Dies geschieht am besten und 
irksamsten auf folgende Art: . , , i ^ , .. „ , 

Ein mit Holzwolle umwickelter Stab — die Holz- 
/ode wird vorher gut mit einer Creolin-Lösung durch euchtet — wird 
m an der Nase gebremsten Tier vorsichtig 2—3 mal in die Scheide 
ngefi&rt und leicht hin und hergesdioben. Gleich nach Heraus- 
ehinen des Stabes lässt sich eine’ leichte Schwellung und schwache 
Hutung auf der Schleimhaut feststellen. Nun wird das für die Be- 
andlung in Betracht kommende Arzneimittel eingefühit. Vor Beginn 
er Behandlung ist es immer erforderlich, die Schamgegend gut zu 
»infizieren ebenso den f.dhwanz, an (fern vorher die Quasten- 
aare ganz kurz abzuschneiden sind'. Mit am besten 
jrften sich zur Behandl.tng des Scheidenkatarrhs woh Vaginalkugeln 
jwährt naben, da ihre Wirkung mild und langdauernd ist. Dann 
Girant noch in Betracht: gründliche Desinfektion des Stalles, Entfernen 
» Düngen und der Stalljauche, dann Frischkalken der Wände usw. 

Nach der oben angeführten Behandlungsmethode bin ich stets und 
war in verhältnismässig kurzer Zeit zum Ziele gekommen. Edorder- 
ch waren in der Regel 5—8 Kugeln, selten mehr, und zwar wurde 
i den ersten 3 Tagen täglich eine Kugel eingeführt und dann in Zwi- 
•henräumen von 3:5:8 Tagen. 

prakt. Tierarzt Kurt F r a n z k e. 

(3. Antwort.) Vielleicht empfiehlt es sich, dass auch Sie, ver¬ 
tier Herr Kollege, einmal meine ALhandlung in Nr. 18 und 19 der 
r. R. u 1920 durchlesen, damit Sie von der Wahnidee loskommen, 
iss der sogenannte Scheidenkatarrh die Ursache bildet 
)n all den Zuständen, über die die Besitzer in ihren,- Rinderbeständen 
agen. Als weiteren Schritt rate ich dann, von einer grösseren Zahl 
:r laborierenden Tiere Blutproben zu entnehmen und an das Bakte. 
ologisehe und Serum-Institut Dr. Schreiber, Landsberg, Warthe, 
nzusenden mit der Bitte um eine Prüfung auf Bang, p. p. Diese 
nlersuchungen werden dort prompt und kostenlos ausgeführt. Je 
ich Ausfall rate ich dann zum dritten Schritt, der ausgiebigen 
nd konsequenten .Durchimpiung der Bestände 
it Abortin oder Paraboxtin. Dann werden Sie bald zu 
r UeLerzeugung kommen , dass die „lästige und zeitraubende“ örtliche 
Handlung“ und die mit der Zelt sehr kostspieligen, abgesehen von 
iieinerfoigea, meist gänzlich nutzlosen Scheidenkatarrbmittel besser 
die Mü.lkiste kommen! Veterinärrat Witt, Cätte a. S. 

(4. Antwort.) 'Haben Sie die Artikel des Herrn Kollegen Witt, 
e aus der Praxis so recht für den Praktiker geschrieben sind, in der 
\ R.“ nicht gelesen? Dann empfehle ich Ihnen, dies schleunigst 
ichzujholen und zwar lesen Sie noch: „T. R. 1920, Nr. 9, Seite 119; 
r. 18, S. 253; 1920 Nt. 1, S. 1; Nr. 12, S. 205. 

Im übrigen kann ich Ihnen aus persönlicher Erfahrung Abprim 
r empfehlen. Sie können sich ja auch über Anftctrol orientieren 
lumann & Teisler, Dohna i. S.). Ich denke dabei an ein 
?ferat in oe.r „T. R. w , wonach Antectrol wirksamer sciki soll; ich 
be das jedoch nicht nachgeprüft, da ich mit Abortin dies Serum-In- 
tutes Dr. Schreiber, Landsberg, vollauf zufrieden 1 warj 

Dr. H. 


r den Textinhalt verantwortlich: i. V. W. Schliebitz In Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel nnd Verkehr. 

# Daimler Motorengesellschaft. Das Geschäftsjahr 1920 der 

linde; Motoremgesellsch. schliesst mit einem rechnungsmässigen Gewinn 
o 5 653 353 Mark (i. V. 3 352 175 M) ab, der dem ausserordentlichen 
servefonds entnommen wird. Der Generalversammlung wird die 
xteilung von 4% Dividende auf 4 Mill. M Vorzugsaktien und von 
' Dividende auf 96 Millionen M Stammaktien (i. V. 5% auf 32 Mill. 
ark) vorgeschlagen werden. Auf neue Rechnung werden vorgetra- 
n 304 019 Mark. Die Verwaltung teilt mit, dass die Arbeiten an 
rschiedenen, wesentlichen technischen Neuerungen gute, praktische 
sultate gezeitigt haben. . VT . 0 

# Medizinisches Warenhaus Akt.-Ges. in Berlin. Nach den Be- 
Müssen der ausserordentlichen Generalversammlung wird das Grund- 
pitai der Gesellschaft zwecks Stärkung der Betriebsmittel um 1 auf 3 
tllionen M erhöht. Die neuen Aktien erhalten für 1920-21 (das 
Jschäftsjahr läuft am 30. Juni ab) ein Viertel der auf die alten Ak- 
n entfallenden Dividende. Sie werden unter »Ausschluss jeglichen 
:zugsrechts für die Besitzer alter Aktien zu 140% von der Gesell¬ 
haft direkt zum Bezüge angeboten. Wie der Vorstand mitteilte, 
?rden die neuen Mittel hauptsächlich Verwendung finden zur Errich- 
ag von Filialen. Auch ist der Abschluss einer Interessengemeinschaft 

Aussicht genommen, und' endlich bedinge auch der Betrieb selbst 
le Verstärkung der M’ittel. * 


Antlstronsylln 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 uni 5823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 

Brrfgf 0 Lie a.I gern ein beliebten, leichten, schnei- 

_ , <T 4TOtt > digen und doch äusserst stabilen 

Thüringer t 683 ’] 
Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung mit abnehm- 
rJStXs barem Bock und 1 Gummistoffschcss- 
— Vf Ly decke komplett zum Anspannen M 6450. 

Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik G. m. b. H., Weida j. Th. 4. 


Ohne Berechnung der durch die 
Sanktionen verursachten Zollabgaben 


liefern wir 






I 


L Ä 


Oundstreupuloer 

(verbesserte Dakin-Methode) 

500 g M 40,— 1000 g M 75,- 

Plllblt | Antidiarrhoicum 
Neguvon | Räudemittel 
Istizln vet. | Purgans 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

|6i#’j Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Generalfertrieb: Seploforma^. m. I. f., Köln, Eilelsir. 21- 



Uns. conflioriiL 1 

p. u. vet. M 70,—» ! 
desgl. c. Hydr. bijod. rufor. M 84,—, 
Orig.: Merck & Gehe, 
so lange Vorrat reicht. 

Laboratorium Hara 

Berlin W. 30. [»».1 


Rabe’s Conpier-Apparat 
m. Parallel sehn. n. tut Führung 
ZMküpiProspekt 

franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Sfembom 9. 

. (=>85.) 




pr. kg M 18,- Uder* 
e. Knapp § Cie., rapiwar. rakr., 
PtaUiagcn (VtrHbg-)- 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 






Ampullen für die tierärztliche Praxis- 

Arecolin. hydrobromic. 0,05 : 10 kzni, Karton ä 10 Amp. . 25,— M 

Atropin, sulfur. 0,001 : 1 kzra „ „ „ „ 5,— M 

Morph mur. 0,02 : 1 kzm „ „ „ „ 5,— M 

Morph, mur. 0,04 : 10 kzm „ „ „ „ 35,— M 

0’. camphor. fort. 1 kzm „ » » » • 4,— M 

Beachten Sie im übrigen meine letzte Lagerliste in Nr. 28, 
S. 563 der „T. R.“. Von den darin angebotenen äusserst günstigen 
Arzneimitteln sind mit Ausnahme von Cantharidensalbe* die inzwischen 
geräumt ist, teilweise noch grössere Bestände vorrätig. 

Die täglich eingehenden teilweise fceträchtlichen Nachbestellungen aus 
allen Teilen Deutschlands beweisen am besten, dass es sich um eine 
äusserst günstige Gelegenheit für die Herren Tierärzte handelt, sich 
für längere Zeit einzudecken. (727,) 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Zu verkaufen: 

1. ein neues, kaum gebrauchtes Tnchiuen-Mikroskep - nraj 
Paul Wächter; 

2. ein Maulkeil nach B a y e r (H. K. Nr. 369); 

3. ein komb. Zahnhobel-Zahnraspel zum Ausetaanandendsn* 

ben (H. K. Nr. 3227); 

4. ein Luftfilter nach E v e r s für Vlilchfieber, in Holzetui (H. i 
Nr. 3645); 

5. ein biegsamer Pilleneingeber nach Thiro (H. K. m 

3205). 

6. ein Trokar mit 2 Kanülen (H. K. Nr. 1320); 

7. ein Emaskulator (etwas verrostet). 

Angebote unter A. H. 726 an die „Tierärztliche Rundschau". ßJ 
lin-Friedenau. fix 


Weitere Preisermässigung für Rotlaufserum. 



Ab 26. Juli 

Rotlaufserum M 420,— netto pro Liter« 

Impf Versicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktions- und Verkaufsgemeinschalt Deutscher Tierärzte 
0. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetages, Berlin. 
Oeneralvertrieb des Perleberger Impfstoff Werks. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 
_(603,) 


Wredan wurde amtlich geprüft auf seine bakterizide 
Kraft und Unschädlichkeit für Menschen und Tiere. 

Die Raumdesinfektion 

mit Wredangasen 

zur Bekämpfung von Infektionskrankheiten. 

Einfache Verdampfung im Stall. Billig im Gebrauch. Kein Ge¬ 
heimmittel. Bitte verlangen Sie Prospekte und Prüfungsergeb¬ 
nisse. l Flasche Wredan M 15,—, 1 Verdampfer hierzu M 12,— 
franko per Nachnahme. 

Mllff'fVVlin hält g aran ü er t sämtliche Fliegen fern bei 
1 lUutUllin Operationen u. Wundbehandlung. Fl. M 15,—. 

Chemisohes Laboratorium Geesthacht-Hamburg, t 708 « 1 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nnr 
« m ■ m v Laut tierärztlichen Qutacbla 

fl ■ ■ ■ I I |V| einfachstes, wirksamstes nt 

l\ \ 1 ß 1 J ■ I S keine Schäden hraterlaiseofe 

EP1SPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Cbem.-Dlwrm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. it 

Weinböhla-Dresden T. ] 


Celiokresoi 

Di R- P. a« 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektio“ 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, zur ! 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher 
rasitenv und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauchs 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen and Tierärzten erprob' 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitiu 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen za za. 100 gr =- 2,50 (4,— Alk.), 250 fr h,- 
(8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- Mark). 1000 p 18.- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlaog 

Ferd- Capellen, Hannover« 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch ü« 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co* 
Magdeburg-Südost 
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(ca. 35 Liter ln 

einem Kilo Sulfoliquld) 


Sulfoliquid 

Ist jetzt der ges. gesch. Name dieses als zuverlässig wirk¬ 
sam erwiesenen Räudemittels, das eine große Zahl der 
Herren Tierärzte unter dem Namen „Sulfodiol“ bereits 
kennen und schätzen lernte. Die klare, nicht ölige 
und nicht schmutzende Flüssigkeit wird nach besonderem 
Verfahren (D. R. P. ang.) hergestellt, eignet sich 

für Ganz- u. Kopf-Behandlung 

Und wird nur an und durch Tierärzte abgegeben, denen 
Probe und Literatur kostenlos zur Verfügung stehen. 

Cbemisdie Fabrik larieofelde c.a.k.iu BerliD-Haneofelde 


Gegen 

Räude 


(Sarcoptes, Acarus), 
Flechten, Favus, Läuse 
Larven, Hulkrebs, 
Strahlkrebs nsw. 



Bedeutend herabgesetzte Preise für alle Impfstoffe und Präparate 


Perleberaer Rotlaufserum 


(staatlich geprüft) 


um Preise Von netto IVI 420.— pro Liter f dazu die günstige Impfversicherung von M 2,— pro Schwein. Entschädigt 
ffird der volle Marktwert des Tieres bei Eingang des Tieres an Rotlauf. 

Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere jetzt erschienene, neueste Preisliste! 

Perleberger Impfstoffwerk G. m. b. H., zu Perleberg. ,607,) 


Sei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die „T. R>* beziehen. 


TRYPANBLAU 

„C A S S E L L A“ 

Name gesetzlich geschützt 

ist das Mittel gegen PirOplaStnOSe (Haemoglobinurie, Blutharnen, Weiderot, Rot- 
wasser) der Rinder und Hunde. Neuerdings mit ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

HUNDESTAUPE 

(katarrhalische Form, nervöse Staupe und Staupepneumonie) verwendet. [08l § j 

A n wendungsform: Intravenös und subkutan in l<>/ 0 steriler Lösung. 

Im Handel: In gebrauchsfertigen sterilen 1% Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 

20 und 50 ccm. 

In Packungen zu 10, 25, 50 und 100 g in Substanz. 


Leopold Cassella & Co.» g. m. b. h., Frankfurt a. M.» Pharmazeutische Abteilung. 


J 
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Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stifle Vermittlung von Vieh Versicherung^ — Viehle* 
bcns-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, Ope 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlaufimpf- — 

— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- - j 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

in Hildesheim. 1 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostenlos. 


_la Hinutenthermometer (Maximal 

oval, aus Jenaer Normalglas, oben zugeschmolzen, mit starkem Glas¬ 
knopf und Rille zum Einbinden eines Bindfadens, mit Milchglas- oder 
Aluminium-Skala, gelb hinterlegten Quecksilberröhren, kurzem, llachem 
Quecksilbergefäss, 11 oder 12 zm lang, garantiert zuverlässige Ware, 
mit meinem Prüfungsschein, in ff. Pappschiebehiilsen, M 60,—, in 
Nickelbüchsen M 66,— p. Ptz., amtl. geprüft M 18,— mehr- 
Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (6)5 7 J Gegründet 1871. 


Adam Opel, RUsselsheim a- M. 

Fahrräder und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Transportable 

Gaszelle 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern o* 
den Bestimmungen des Krieg sministeriums “ 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsj 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, I 
lass-, Prüfungs- und Oasabsaugeveptil, 
und Beobachtungascheibe, Thermometer, 
gen, Gasmaskenring und Türverachl 
durch welche die Türen gasdicht aufgt 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, 
einem Qriil geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bfilowstr. 43. 

Wir bitten Spezialofferte einzuford«n. 


Sport 


Beruf 


ouren 


Das ideale 
Destnfldens 
Aniiseptl&um 
Desodorans 


Vorzüglich beäuladtiei a_ anerkannt ab Glänzend 
verbesserte uverelnfadTle Dakin-MetllOde. 

teuer das bevAhite Voi beuGunösmlM $e£en Julien 

D. R. P- 
r v^sfnfekliQn der5Mlle.Futteitrötfe and 
Geidte. 

rTnrtiftiA Hallbar. Billig. 

Verwendung : Troeken^um Bdneuen de 3toII$QiIgD Q-Q» 
fV»lAft rnm Ahfodlen des StaHbodenadg 
WärricPuireiiröde und GerAie. 

/Sw Qtetnildie Fabrik öriesheirrrBekfrooftankfurtiiH/oV 
( LH vtrtrtebdurch WerkI. BUterfeM 39 CLL) 


■ Phorimic. Extrakte i 
I Phormoc. Spirituspräpnrote 

auch nach einges. Vorschrift, 

I Desinfektionsmittel 


bieten dem Gro&shandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Sülz 

Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: A. 3545. 
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Ulcutine Socnu I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Compaityj K,-=G= 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

^ß58 4 ) 


1 1 


J 







Anticolicum r»Äw 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an- 
erkannte beste Mittel gegen alle ko¬ 
likartigen Anfälle der Pferde und 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610,) 

M. H. Bornkessel, phannaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compos. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb¬ 
samen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 



aller Art werden entfernt durch das auf wissenschaftlicher 
Forschung (A. Marx) begründete Universal-Wurmmittel 


Santoveronln 


hochkompl. Bcnzolderivat (Naphtalinphenolat) 
geruch-, geschmacklos, unlösl. Complexss 
Ordination wie Santonin, Wirkung weit überlegen, da g 
Würmer 3ller Art in vielen tausend Fällen als wirk 
erwiesen, kostet nur den zehnten Teil wie Santonin 

Originalpackungen: 10, 50, 100, 1000 g. 

Auskünfte, Proben, Literatur kostenfrei. 





V 

mm 



b) Rindern: 


Die Zerreissung des Ligam- teres« 


Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal¬ 
fieber. 

c> Hunden: 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

df. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916 

B o 11 p 1 x I n 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum für alle Haustiere. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 

Telefon: Telegr.; 

Pasing 157 und 158. Chemische Aubing. 


Broschüre von Dr. med. vet: Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der Hilft* 
gelenks-Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme.__(590^ 


Martins EdelnährextrakF 693 * 1 1 

wirtschaftliches, wie therapeutisches u. hygienisches Xi 

Milcheiweiss-Kräftigungsmittel. ■ 

Durch besonderes Herstellungsverfahren (Vacuum) sind die 
wertvollen Bestandteile der F r i s c h m i 1 c h in biologisch 
unverkümmerter und höchstkonzentrierter Form erhalten. 
Vorzüglich bewährt bei allen Infektionskrankheiten, bes. 

Maul- und Klauenseuche und deren Nachwirkung 

bei Verdauungskrankheiten, Zehr- und Siechkrankheiten usw. 

Zur Aufzucht von Jungtieren, bes. bei Milchmangel unübertroffen. 

Literatur und Muster gratis und franko. 
lPfd.-Dose M 13,50, 5Pfd.-Eimer M 62,50, 9Pfd.-Eimer M 108,—. WM 

Karl M Marlin G. m- &•* H, München NO 2, Ghrislophstr 12 M 

Den Herren Tierärzten stellen wir Depots kostenfrei zur Verfüg. H 
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Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheide» 
katarrh vorzüglich bewährt.. 
Unübertroff. Tiefen wirkuif 
50 Stück M 12,-. 

Bullenstibe [W3J 
(aus Cacaobutter) 70 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 

Schönebeck a. 4. Elb«. 




Dr. Kleins 

ÄntiperiostiiJ 


Instrumente 

Mikroskope <579 ? i 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme TeilzaMun 


11J t ul flH reu* Mm vWl : 1 


Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852. 


Anstech. ( «i7,) 

Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 


Nach langem Fehlen ist demnlchst wie¬ 
der lieferbar: Amtliche» Dentachea Arznei¬ 
buch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910, geb. 
M 65,—. Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Inwunitlt u. Desinfektion, geb. M47,—, 
Fries, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 
M 68,—. Fröbner, Gerichtliche Tierheilkunde, 
5. Aufl., geb. M 52,—. Fröhner-Zwick, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustiere 
I. Organkrankheiten, geb. M 90,—, II. V, Seu¬ 
chenlehre (2 Tie.) geb. M 180,—. Hutyra- 
Marek, Spezielle Pathologie-Therapie, 5. Aufl., 
492 Abb., 21 Tafeln, 2 Bde., geb. M 200.—. 

i acob, Tierlrztl. Augenheilkunde, 4J9 Abb., 
Tafeln, geb. M 75,—. Jacob, Diagnose und 
Therapie der Inneren Krankheit, des Hundes, 
331 Abb., geb. M 56,—. Marek, Diagnostik 
der inneren Krankheiten der Haustiere, 465 
Abb., 26 Tafeln, geb. M 120,- Zu beziehen 
durch die 

Hochschulbuchhandlung 

Max Hueber, München, 

Amalleastrasse 79. 

SMotliMtUft Ut TiirktiUnfe ni Turnt». 

Pottochctk Mflacbe. I1M. 



Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Gallen, C&Ilusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
P fe ‘ s 18.“ M. für eine Flasche. 

/ Jr Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10 Prozent Rabatt 

k-x? Patente in allen Kulturstaaten 

JJljf Nur für den Gebrauch 

dos Tierarztes bestimmt 

erlangen Sie ausführliche J 
1' Literatur 


I 

. m 


• . +- r 

I Labor&toriumDr. Klein Berlin®] 

Maayargtfijgristr ij Ir FernmfrNollcndotfW51 


Rotlaufserum „Gans“ 

ist von jetzt ab zum Preise von M 440g— rein netto durch ua 
beziehen. Die Preise für sämtliche anderen Erzeugnisse „Gar 
sind ebenfalls erneut stark herabgesetzt. Mit ausführlichen Sen* 
geboten stehen wir gern jeder Zeit zur Verfügung. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 
Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). fl 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Heinricli Vogel & Co., Hamburg 1, Spaldinestr. 38. 

Lieferung nur anoder d u r c h T i e r ä r z te! 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg, Sybelstr. 13, Tel.: Steinpl. 1063". 


Rotlaufserum 

Impfveri. werde« 

»»440 M“ per Ufer! B x d g er eS 


Räudesalbe „Persullan“! Aolan! Heskima 


Viehlebertran-Emulsion 

Heckamast 

Unter ständiger tierärztlicher Kontrolle 
dessen Hauptbestandteile Ol. Jecor. Asell., Gum. tragac, 
phusph., Pflanzenschleim sind, hat sich als ein hervorragendem * 
gungsmittel bei zurückgebliebenen und verlahmten Schweben :r ' 
Infolge seiner Zusammensetzung ist Heckamast auch als ein 
Mastmittel für gesunde Schweine zu betrachten, da durch 
massige Beigaben von Heckamast die Fresslust sehr gehober j 
Die Verdauung wird derart angeregt, dass die dargereichten f : 
tel voll und ganz ausgenutzt werden. 

Literatur: Artikel von Tierarzt Dr. J. A. Hollmino in 1 
ärztliche Rundschau“ 1921 Nr. 24. 

Ei Kaufmann Nachf., Chemisches Laboratorium 
Soldio N./M. 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
igenartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
llen Rechten in unser alleiniges, Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag* 
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Jafarg. 


Berlin-Friedenau, den 21. August 1921. 


Nr. 34 


iUaII« E* 11 Betrag zur Proteinkörpertherapie. Von D r. Heiss. — Hochwertige Kalziumsalze und ihre Ausnutzung in der Tiermedizin 
11131 U (Vical). Von D r. Knoll. — § 7 A. B. I. Von Dr. J. A. Hof Fm an n. —Referate. — Literatur. — Schl acht - 
und Viehhofwesen. — Abdeckereiwesen. — Versicherungswesen. — Hochschulnachrichten. 
— Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprech¬ 
saal. 


Ein Beitrag zur Proteinkörpertherapie. 

Vo« prakt. Tierarzt D r. Heiss, Kirchweidach (Oberbayem). 

Ueherzeugt davon, dass eine noch ziemlich ungeklärte Frage nur 
rch möglichst viele Erfahrungen mögli:hst Vkler gelöst worden 
in, möchte ich im Nachfolgenden einige meiner Beobachtungen auf 
m Gebiete der Proteinkörpertherapie der Oeifcnt.ichkeit übergeben, 
den meisten Fällen wurde dabei mit Aolan gearoeitet. 

I. Akute Phlegmone (Einschuss). 

Braüne Stute, 18 Jahre alt, leichtes Zugpferd. H. r. oberflächü 
:r Kronentritb Der rechte Hinterfuss ist vom FessJ bis zum Pe- 
eum massig geschwollen. Die Geschwulst fühlt sich heiss an; es 
teht Hangbeinlahmheit. Die Futteraufnahme wird zeitweise ver¬ 
wert. Temperatur 38,8 Gr. Der Kronentritt wird mit Capcrit- 
ndwasser gereinigt und mit Capsrit-Streupulver bepudert. Das 
rd erhält 50,0 kzm Achn intramuskulär (.inke Halsseite). Die 
>chwulst nimmt langsam zu. Nach 48 Stunden erhält Patient 
,0 kzm Aolan intramuskulär (rechte Halsseite). Daraufhin tritt 
h etwa 6*^ 'Stunden, besonders am Sprunggelenk eine bedeutende 
ifangsVermehrung ein, die von einer Steigerung der Schmerzhaft g- 
begieitet ist. Die Temperatur steigt an, erreicht nach 8 Stunden 
■n Höhepunkt mit 39,7 Gr. und geht dann langsam wieder zurück. 
;s darauf ist der Patient wieder fieberfrei. Die Geschwulst beginnt 
i zurückzubilden. Am dritten Tage nach der zweiten (also 100,0 
i) Aolan-Injektion hat der ganze Hinterfuss wieder seine normale 
m und Stärke angenommen. Der Schmerz ist vollkommen ge¬ 
ilen. Das Pferd kann wieder seinen gewöhnlichen Dienst ver- 
Ten. 

II. Lähme der Säuglinge. - 
’/i) Simmentaler Stierhalb, 12 Tage alt; Temp. 40,6 Gr. Das 
Jb liegt viel und macht einen sehr müden Eindruck. Die Sauglust 
^vermindert. Der Nabel ist verdickt; cLeriger Ausfluss ist nicht 
.landen. Das Gelenk der linken Vorderfusswurzd ist geschwollen. 
^Patient erhält am Hals 25,0 kzm Aolan intramuskulär. Die Ge- 
4geschwulst wird mit heissen Creolinumschlägen behandelt. Die 
:eratur steigt nach 7 Stunden auf 41,0 Gr. Tags darauf nimmt 
Mattigkeit weiter zu. Da sich das Allgemeinbefinden immer mehr 
ilechtert und die Temperatur auf 37,8 zurückgeht, wird am Abend 
l Liehen Tages die Schlachtung vorgenommen. 
i>) Simmentaler Kuhkalb, 6 Tage alt; Temp. 40,0 Gr. Das Kalb 
und ist sehr matt. Es besteht Dyspnoe; ab und zu leichter 
in. Die Sauglust ist vorhanden. > Der Nabel ist etwas ge 
feilen; eiteriger Ausfluss wird nicht beobachtet. Die Gelenke 
ir Vorderfuss wurzeln sind stark geschwollen, heiss, schmerzhaft 
fluktuierend. 

|§ werden 10,0 kzm Aoalan in die Halsmuskulatur gespritzt, 
fertkm werden heisse Greolmumschläge um die afiizierten Gelenke 
|ein Priessnitz um die Brust verordnet. Die Temperatur steigt 
7 Stunden bis auf 41,2 Gr. und fällt dann wieder allmählich ab. 
nächsten Tage ist Patient bereits etwas frischer. Temperatur 
Gr. Tags darauf ist eine merkliche Abnahme der beiden Ge- 
• tisch well uhgen zu verzeichnen; Dyspnoe und Husten sind ver- 

f iden. Das Tier steht des öfteren auf. Am nächsten Tage 

es bereits munter im Stalle herum und am übernächsten Tage 
Patient, nachdem die Umfangsvermehrungen an den beiden Ge¬ 


lenken verschwunden sin»i, als geheilt aus der Behandlung entlassen 
werden. 

c) Simmentaler Kuhkalb, 8 Tage alt; Temp. 40,8 Gr. Das Kalb 
liegt und streckt die Beine von sich. Das Saugen wird verweigeit. 
Der Nabel ist verdickt, es besteht eiteriger Ausfluss. Das rechte 
Sprunggelenk ist stark geschwollen. 

Der Nabe] wird mit warmen Creolinbädem behandelt, das Sprung- 
gelenk heiss gewickelt; ausserdem erhält Patient 10,0 kzm Aolan in 
die Glutaeenmuskukatur. Die Temperaturstrigerung erreicht nach 
V/$ Stunden mit 41,5 Gr. ihren Höhepunkt,, worauf langsamer Tem¬ 
peraturabfall eintritt. Am nächsten Tage ist die Geschwulst kleiner, 
das A'lgemeinbefinden kräftiger. Am dritten Tage bestehen keine 
Krankheitserscheinungen mehr. 

d) Dunkelbraunes Hengstfohlen, 3 Tage alt; Temp. 40,1 Gr. Das 
Tier ist sehr matt und kann nicht stehen. Sauglust wird nicht be¬ 
kundet. Der Nabel ist verdickt. Das Ulke Sprunggef.tnk und das 
Gelenk der linken Vorderfusswurzd ist stark geschwollen. Das Fol ien 
erhält 50,0 kzm Mutterblut subkutan und die gleiche Menge intra¬ 
venös. Nach 12 Stunden ist das Fohlen tot. 

III. Bösartiges Katarrhalfieber. 

a) Simmentaler Stier, 15 Wochen alt; Temp. 40,0 Gr. Schüttel¬ 
frost, Benommenheit, Muskdzittem, Lichtscheu, Träume; miss farbiger 
Nasenausflus9, Dyspnoe, stinkender Durchfall; Inappetenz. 

Patient wird in eine luftige Scheune verbracht, erhält dort einen 
kräftigen Aderlass und wird mit Decken gut eingehüllt. 25,0 kzm 
Aolan werden in die Halsmuskulatur gespritzt. Die Temperatur er¬ 
höht sich nach 6 Stunden auf 40,5 Gr. Da der Kräfteverfall rasch 
vorwärts schreitet, wird das Tier nach 2 Tagen geschlachtet. 

b) Simmenthaler Jungrind, weiblich, 13 Wochen alt. Temp. 40,1; 
Schüttelfrost, Benommenheit, Muskelzittern, Träume, Pyspnce. 

Therapie wie bei lila, jedoch statt 25,0 kzm Aolan 50,0 kzm 
des gleichen Präparates intramuskulär. Die Yemperatur geht nach 
7 Stunden auf 41,2 Gr. und fällt hierauf wieder allmählich ab. 

Am nächsten Tage ist das Thr frischer; Muskelzittern wird nicht 
mehr beobachtet; die Futteraufnahme ist gut. Nach 5 Tagen ist 
Hei ung eingetreten. 

IV. Aktinomykose. 

a) Simmentaler Kuh, 4 Jahre alt. Am Unterkiefer eine hühner- 
eigresse, derbe Geschwulst. Das Tier erhält 10,0 kzm Ophthalmosan 
in die Umgebung der Geschwulst. Nach 4 Tagen werden weitere 
10,0 kzm Ophthalmosan in die Umgebung des Krankheitsherdes ge¬ 
spritzt. Da 12 Tage nach der zweiten Injektion keile Veränderung 
an der Geschwulst zu bemerken ist, so wird dieselbe auf operativem 
Wege entfernt. Die Nachbehandlung geschieht mit Capcrit-St.eupuiver. 
Die Heilung geht rasch vor sich. 

b) Simmentaler Jungrind, weiblich, 14 Wochen alt. Am Unter¬ 
kiefer eine faustgrosse, derbe Geschwulst. Es werden 25,0 kzm Aclan 
in die Umgebung gespritzt. Nach 2 Tagen geilt die Geschwulst etwas 
zurück. Nach weiteren 2 Tagen erhält das Tier nochmals 25,0 kzm 
Aolan in die gleichen Stellen. Ein weiteres Zurückgehen der Ge¬ 
schwulst ist nicht zu beobachten. Deshalb wird zur operativen Be- 

j handlang geschritten. Die Heilung erfolgt auch in diesem Falle 
schnell. 

V. Strahlkrebs. 

Brauner Wallach, 6 Jahre alt, mittelschweres Arteitsi-terd. Rechter 
Vorderhwf: von der lateralen Strahlfurche ausgehende, über die Half e 
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des lateralen Sohlenschenkels bis zum lateralen Eckstrebenwinkel ausge¬ 
breitete, weiche, zottige, sehr blutreiche Neubildungen, die mit übel¬ 
riechenden, grauen Massen bedeckt sind. Beide Hinterhufe: an den 
lateralen Strahlfurchen ebensolche Neubildungen, jedoch nicht in solch 
erheblicher Ausdehnung. Die leichtentfembaren Teile werden mit dem 
Messer weggenommen, die Hufe mit Creclinlösung desinfiziert, ein 
Jutendruckverband angelegt und Deckeleisen aufgeschraubt. Patient 
erhält 100,0 kzm Aolan in die Halsmuskulatur. Die Temperatur steigt 
nach 8 Stunden von 38,2 auf 39,4 und geht hierauf wieder langsam 
zurück. 

3 Tage nach der Injektion können grössere Partien der Nejbildung 
ganz leicht abgelöst werden, ohne dass dadurch Blutungen verursacht 
werden. Tags darauf werden nochmals 100,0 kzm Aolan in die Hals¬ 
muskulatur gespritzt. Nach weiteren 3 Tagen können wiederum 

Teile der Neubildung abgetragen werden. Die Hufe sind trockener. 
Die Menge des grauen, schmierigen Belages hat sich um ein Erheb¬ 
liches vermindert. 

16 Tage nach der Injektion wünscht der Besitzer lokale Behand¬ 
lung. Nun werden die Hufe jeden zweiten Tag mit Ferr. und Kupr. 
sulfur. zu gleichen Teilen bestreut, ein Jutevferband angelegt und die 
Deckeleisen angebracht. Nach 3 Monaten sind die Hufe trocken, die 
Neubildungen verschwunden und das frische, gesunde Hora ist zu 
einem guten Teil nachgewachsen. 

VI. Fistel. 

Fuchshengst, 3 Jahre alt, mittelschweres Arbeitspferd. H. r. durch 
den bizeps, fermor. * ine etwa 23 zm tiefe, eiternde Fistel, die von 
einem Hornstoss durch einen Ochsen herrührt. 

Der Besitzer hat die Fistel bereits 4 Monate selbst mit Sublimat- 
ausspülungen behandelt. 

Die Fistel wird alle 2 Tage, so gut es geht, mit dem scharfen 
Löffel ausgekratzt und täglich mit Caporit-Wundwasser ausgespritzt. 
Von Zeit zu Zeit wird sie mit Liqu. Vilatil geätzt. Da nach vier 
Wochen durch diese Behandlung keine Besserung zu verzeichnen ist, 
wurden 100,0 kzm Aolan in die Halsmuskulatur gespritzt. Die Tem¬ 
peratur steigt 7J^ Stunden nach der Injektion um 0,9 Gr-, worauf sie 
wieder allmählich fällt. Von diesem Tage an wird die Fistel ab¬ 
sichtlich nur noch alle 3 Tage mit Caporit-Wundwasser gereinigt und 
jede Woche einmal mit dem scharfen Löffel ausgekratzt. 15 Tage 
nach der Aolaninjektion ist eine merkliche Abnahme der Eitermenge 
zu beobachten, und nach weiteren 3 Wochen ist die Eiterung voll¬ 
kommen zum Stillstand gekommen. Die endgiltige- Heilung schreitet 
hierauf rasdh vorwärts. 

Zusammenfassu n-g. 

Während Otto F. (Monatshefte für praktische Tierheilkunde, 31. B., 
1.—2. Heft) in vier von ihm mit Eigenblut behandelten Fällen von 
akuter Phlegmone keine Heilung erzielte und Kossmag (T. R. 1921, 
25) bei einer akuten, abszedierenden Phlegmone durch Eigenblut zwar 
„gesteigerte Heiltendenz sah, jedoch nach zwei Monaten keine Beein¬ 
flussung der Schwellung beobachten konnte“, stimmt oben angeführter 
Fall mit den von Ri eg er und anderen berichteten Fällen von akuter 
Phlegmone überein, bei denen die Proteinkörpertherapie zur vollstän¬ 
digen und raschen Heilung führte. 

Die Lähme der Säuglinge wurde mit Ausnahme von 11a und Ud 
mit je 10,0 kzm Aolan in kurzer Zeit geheilt. In Fall Ild dürfte 
die Eigenblutbehandlung wohl nicht rechtzeitig zur Wirkung gekom¬ 
men sein, da Patient ;a bereits nach 12 Stunden eingegangen war. 
Das Gleiche dürfte für Ila zutreffen, wenn nicht vielleicht die Dosis 
von 25,0 kzm Aolan statt der Protoplasmaaktivierung eine Protoplasma- 
lähmripg und dadurch protogene Kachexie erzeugt hat. Wenigstens 
lässt die zunehmende Mattigkeit und der anormale Temperaturrückgang 
beinahe das letztere vermuten. 

Bei Behandlung des bösartigen Katarrhalfiebers wurde nach dem 
von Fischer, Schleitz (B. T. W. 1920/19) angegebenen Verfahren 
vorgegangen. Mit 25,0 kzm Aolan konnte bei dem einen Jungrind 
der fortschreitende Kräfteverfall nicht aufgehalten werden (lila), da¬ 
gegen wurde mit 50,0 kzm Aolan bei dem anderen Jungrind (IHb) 
Heilung erzielt. Ob beim Jungrind die Dosis von 25,0 kzm Aclan 
zu gering ist, müssen weitere Beobachtungen ergeben. 

Bei Akiinomykose können zwar nicht vollständige, Erfolge m.t 
Milchinjektionen verzeichnet werden, wie sie R i e g e r mit Eigenblut 
berichtet (T. R. 1921/19), jedoch zeigte sich nach Einspritzung von 
Ophthalmosan bezw. von Aolan eine ausgesprochene Unterstützung der 
HeiltenJenz, derzufolge nach der operativen Eröffnung auch eine sehr 
rasche und glatte Ausheilung eintrat. 

Zschiesche nimmt unter den Indikationsmcglichkeiten für die 
iikörjicrtherapie (Die unspezifische Eiweisstherapie im Lichte der 


modernen Forschung, S. 55) auch den Strahlkrebs. 'BK 
Grunde wurde auch In einem solchen Falle Aolan versuqTui^ 
traten gerade hier die HerdTeaktionen (Allösen grösserer "Parten 
Neubildungen bereits 3 Tage nach der ersten Injektion) ia ganz d 
fallender Weise hervor. Leider konnte der Versuch nicht lä^er 3 _ : 
geführt werden, da der Besitzer trotz der sichtbaren Wirkung und tr:; 
des Abratens meinerseits 16 Tage nach der zweiten Aolaninjektion 1c 
kale Behandlung wünschte. Aber sicherlich kommt auch hier t, 

gut Teil des Erfolges auf das Konto der durch Aolan erzeugten P : 
toplasmaaktivierung. • 

In gleich günstiger Weise beeinflusste die Milcheiweisstherapie 
die Heilung der zuletzt erwähnten Fistel. 

Was die Dosis speziell für Aolan anbelangt, so dürfte sie fjr r* 
gewachsene Pferde 100,0 kzm betragen. Nach der Injektion vi 
50,0 kzm konnte weder ein Ansteigen der Temperatur noch ein« Heri 
reaktion beobachtet werden. Für Jungrinder dürfte die Dosis he. 
50,0 kzm liegen, während bei 'Säuglingen mit 10,0 kzm Heilung tn.j 
werden konnte. 

Der Temperaturanstieg erreicht nach 6—8 Stunden, wie auch Ru 
ger (T. R. 1921/18) mitteilt, mit einer Zunahme von 0,4—Cia 
seinen Höhepunkt und sinkt dann wieder allmählich. 

Wichtig für den Erfolg ist jedenfalls neben dem Treffen der rir, 
gen Dosis die möglichst frühzeitige Einleitung der Therapie vor iE-j 
bei labenbedrohenden Erkrankungen, um, wie Orawert (B. T. f 
1920/19) schreibt, die physiologische Höchstleistung der Abwehr s 
einer Zeit therapeutisch in Erscheinung treten zu lassen, in der ^ 
Wirkung dev Krankheitserreger noch gering und daher zu tibenroä 
ist. Nach Abderhalden aber vergehen nach der parentetea 
Eiweisszufuhr noch etwa 24 Stunden, bis die Zellen den Vorgang te 
Eiweissveränderung und Angleichung wieder erlernt habzn. 


Hochwertige Kalziumsalze und ihre Ausnutzung 
in der Tiermedizin (Vical). 

Von D r. K n o 11, Jolumngeorgcnstadt (Sa.). 


Der Weltkrieg mit seinen weittragenden Folgen hat in noch M 
rem Masse als man befürchtet hatte, nicht nur huf die Menschen ^ 
unheilvollen Einfluss ausgeübt, sondern auch auf -die Tiere für — 
Aufzucht und gesamte Lebensbedingungen einschneidende, veiderr^ 
Wirkungen gezeitigt. Je grösser der Mangel an KömerfutteT wari 
umso geringer wurde die Menge der lebenswichtigen N ährst: f:e, - 
dem Vieh in der natürlichen Nahrung gereicht wurden, bis bald di« & 
kam, wo mart auch den Mindestforderungen nicht gerecht weri 
Dazu kam, dass auch die früher von jedem Tierhalter beigegeterra i 
genannten Kraftfuttermittel aus Mangel an dieser Substanz» in ftj 
fall kommen mussten. Als Folge dieses Ausfalls an hodwietfe 
Baustoffen für den Organismus stellten sich recht bald diejenigen 
stände bei den Tieren ein, die man als Kriegskrankheüen berate 
hat. Ersatzfuttermittel, die auf den Markt kamen, waren nicht im=itfj 
dem tierischen Organismus die Menge der unbedingt notwendigen »• 
daulichen Nährstoffe zuzuführen. 


Die forschende Wissenschaft erkannte bald, dass die wichtigste 1 
sache der Unterernährung der Tiere durch die Kriegsmän;«! a -1 
Fehlen der Mineralstoffe zu suchen ist, ani deren fH 
tung schon- Liebig mit Nachdruck hingewiesen hat. Besonders kn 
man gerade durch die Not der Zeit den hervorragenden Weo - 
Kalks für die Entwickelung und den Aufbau des tierischen drj 
nismus kennen und begann die Kalktherapie mit ihren wei‘reid** i | 
früher nicht geahnten Erfolgen zu würdigen. 

Der überwiegend grösste Teil der im Tierkörper vorbei 
Mineralsalze besteht aus Kalk, sodass sich sehen hieraus ergib 
dem Kalk eine besondere Rolle unter den B^ r 
teilen des Organismus zukommt. Hatte man frühe: 
dem Kalk, dem wichtigsten- Bestandteil der Knochen, in der Hairbf 
denjenigen Mineralstcfi gesehen, dem der Körper seine Festigtet ■ 
seine Stütze verdankt, so haben neuere Forschungen, naimnibb ' 
Emmerich und L o e w gezeigt, (fass dem Kalk auch i d i 
der einzelnen Zelle eine -lebenswichtige Funkm 
zukommt, und dass Kalk in keiner einzigen Zelle des tierischen 0 r i 
nismus fehlen darf. Es wurJe nachgewiesen, dass jede lebende 
der man mittels Oxalsäure Kalk entzieht, schon nach wenigen MH 
durch Einschrumpfung des Kernes abstirbt. Wenn mtn dem 
Kalk in ungenügender Menge zuführt, dann kommt es zw eia« 
ven Störungen in der Entwickeiung und iiii GesundheitsiB| 
der Tiere, vor allem zu einem Nachlassen .der Widerstofckrift 
krankmachende Einflüsse, zu einer unzulänglichen AnspoWg 


Nr. 34 


Tierlrztliche Rundschau 


683 


Nahrungsstcffe und zu Knochenerkrankungen wie Rhachitis und Nei¬ 
gung zu Knochenbrüchen. 

Fügen wir dem tierischen Körper Kalk in geeigneter Form zu, 
iann sehen wir, wie der Eiweissansatz vermehrt und d'.e Was- 
ierausscheidung aus dem Körper befördert wird, wobei alsbald 1 eine Qe- 
viclitszunahme auftritt, die mit einer Hebung des Allgemeinbefindens 
:inhergeht. Auch der Fettansatz kann bei geeigneter Ernährung 
mter dem Einfluss von Kalksalzen rascher vor sich gehen, was sich 
besonders deutlich bei der Mästung von Schweinen und anderen Tieren 
eigt. Dieser Kräftigung des Allgemeinbefindens entspricht auch die 
i der Praxis und im Experiment deutlich nachgewiesene Steigerung 
ler Fortpflanzungsfähigkeit, nicht nur in der Vermehrung der Zahl der 
inzelnen Würfe, sondern auch der Zahl von Jungtieren bei dem Ein- 
elwurf. Kraemer berichtet im Jahrbuch der Deutschen Landwirt- 
chaftsgesellschaft 1917, dass wiederholt resultatios gedeckte Kühe nach 
:hlorkalziumverabreichung durchweg bis auf eine einzige trächtig 
rurien. 

Am längsten bekannt und gewürdigt ist die Bedeutung des Kalkes 
ad daher auch einer rationellen Kalkzufuhr für das Knochen- 
ystem der Tiere, insbesondere zu der Zeit ihrer Entwickelung und 
ires Wachstums. Von ganz besonderem Werte ist die Kalkdiät bei 
er richtigen Aufzucht junger Tiere und soll nicht nur bei den Jüng¬ 
eren selbst Anwendung finden, sondern vor allem auch bei den tra- 
enden und säugenden Muttertieren. Das ist ohne weiteres erklärlich, 
s muss ja das ganze Knochensystem des jungen Lebewesens mit 
?inem grossen Kalkgehalt im Mutterleib ausgebildet werden, und! wäh- 
;nd des Säugens muss die Muttermilch allen Kalk liefern, der für die 
ntwickelung und das Wachstum des Jungtieres von besonderer Bedeu- 
mg ist. Die Notwendigkeit einer ausgiebigen Kalkernährung für 
ächtige Tiere zeigt sich am deutlichsten darin, dass sie beim Fehlen 
?r notwendigen Kalkzufuhr den Mörtel von den Wänden abfressen, 
ui dem Kalkbedürfnis möglichst gerecht zu werden. Führen wir dem 
Lutteriier in genügender und richtiger Form Kalk zu, so kann es 
ich der Frucht und dem Jungtier die notwendige Kalkmenge abgeben. 
Is weiteres Erfordernis ist zu beachten, dass man nicht verabsäume, 

jungen Tier, wo.in es mit Saugen aufhört, genügend Kalk in rich- 
jer Form zu geben. Kalkmangel bewirkt die Neigung zu Knochen- 
riiehen und zu Rhachitis, die sich recht deutlich auf dem kynologi* 
hen Gebiete zeigt. Namentlich sogenannte Rassehunde werden in 
ren jungen Lebenstagen sehr oft von der sogenannten englischen 
rankheit befallen. Anschwellungen an den sichtbaren Gelenken treten 
j Tage ti-id zeugen von dem Fehlen des zum Aufbau des Knochen- 
rüstes so notwendigen Kalkes. Prof. Aron sagt: „Tierärzte und 
mdwirte haben in vielen Fällen überraschend gute Erfolge der Kalk- 
^ apie gesehen. Bei den Tieren lassen sich rhachitische Erkrankun- 
:n in den meisten Fällen vermeiden, wenn man von vornherein eine 
nügende Menge Kalksalze zur Verfügung stellt“. 

Kalkalze erhöhen für alle Organe des tierischen Körpers die L e i - 
ungsfähigke~M und Widerstandsfähigkeit und sind 
mit ein ganz bedeutender Heilfaktor bei jedem therapeutischen Vorge- 
n. Der Wert des Kalks besteht vor allen Dingen in der ihm inne- 
^hnendzn vorbeugenden Wirkung. Ein kalkreicher Körper kt dem 
niluss von Infektionskrankheiten bei weitem nicht in dem 
asse ausgesetzt als ein kalkarmer. Wir müssen die Kalkdiät nament- 
h bei Tuberkulose als eine, ja als die geeignetste Massnahme 
sehen. Hier gibt uns schon die pathologisch-anatomische Beobach* 

ig die besten Hinweise. Die durch den Tuberkelbazillus hervorge- 
enen Tuberkel knoten lagern nach ihrem Verfall allmählich in sich 
lksubstanzen ab, wodurch der zerstörenden Wirkung der Tuberkel- 
willen eine scharfe Grenze gesetzt wird. Wir unterstützen diesen 
rgang am besten dadurch, dass wir den Organismus in seinem 
im pf gegen die Tuberkulose gut assimilierbaren Kalk zuführen; je 
hr, umso grösser wird die Absterbemöglichkeit der spezifischen 

ankheitserreger sein. r 

Ich will mich mit meinen Ausführungen nicht in Wekschweifigkei- 
i verlieren und nur betonen, da9s die Kalkdiät entgegen vielen ande- 
i stauchenden neuen Mitteln und Methoden keine Modeöe- 
i n d 1 u n g bedeutet, schon .aus dem Grunde nicht, weil sie sich auf 
ssensdiaftliche Erkenntnis wichtiger Lebensvorgänge systematisch aut- 
5aut hat. Die Tatsache, dass der Kalk ein wichtiger Bestandteil der 
irperzelle und der Stützsubstanzen des Körpers ist, gibt uns dias 
cht, von einer rationellen Grundlage der Kalktherapie zu sprechen. 

Es kommt vor allem darauf an, dem Tierzüchter ein möglichst ein- 
ndfreies Präparat in die Hand zu geben. Nach dem übereinstim- 

nden Urteil aller Theoretiker und Praktiker ist das C h l o r k a 1 - 

um das weitaus wirksamste Kalksalz. Kalkpräpa- 

die aus Kreide, kohlensaurem Kalk, phosphorsaurem Kalk oder 


sogenanntem Knochenmehl bestehen, sind nur in ganz geringem Masse 
in Wasser löslich. Die Folge davon ist, dass diese Stoffe so gut wie 
vollständig mit dem Kot ausgeschieden werden, für den tierischen Kör¬ 
per absolut keinen Wert haben. Der tertiäre phosphorsaure Kalk, der 
Hauptbestandteil des Knochenmehles, ist als unlöslich anzusehen, also 
auch vollkommen nutzlos. Nach H u s t e r (Studien zur Pathologie der 
Entwickelung Bd. I, S. 31) kann man sich besonders bei längerer 
Verabreichung von Kalz auf das Trikalziumphosphat nicht verlassen. 
Kalziumphosphat und Kalziumhyperphosphat haben ihre Nachteile; 
insbesondere sollen sie eine Abnahme der Blutalkaleszenz verursachen. 
Es sind also jene billigen Produkte aus den angeführten Gründen den 
Tieren nicht förderlich. Vielmehr können nur Kalziumsalze von höch¬ 
ster Wasserlöslichkeit den an ein Kalkpräparat gestellten Anforderun¬ 
gen genügen. 

Nun hat aber reines Chlorkalzium für seine Anwendung gewisse 
Nachteile, die es von der Verwendung in der Praxis aussdiliessen. Es 
hat nämlich ein ausserordentlich grosses Verlangen danach, Feuchtig¬ 
keit anzuziehen und an der Luft zu zerfliessen. Hierdurch ist eine Do¬ 
sierung des Chlorkalziums und damit 9eine Verwendbarkeit ausseror¬ 
dentlich erschwert, wenn nicht in vielen Fällen unmöglich gemacht. 
Durch ein besonderes chemisches Verfahren ist es gelungen, dieser 
unangenehmen Eigenschaft Herr zu werden. Die Vereinigung des 
Chlorkalziums mit bestimmten organischen Salzen hat zur Herstellung 
des krystallisierten organischen JCa&präparats „V i c a 1“ geführt, das 
neuerdings in den Handel gebracht wird. „Vical“ ist ein weisses, 
haltbares, in Wasser leicht lösliches Pulver; es zieht keine Feuchtig¬ 
keit an und geht nach erfolgter Aufnahme in den Körper sehr leicht 
in den Kreislauf über, um den Stellen seiner Wirksamkeit zugjefübrt zu 
werden. Durch chemische Umsetzuögsprodukte bildet sich dann im 
Blute alkalisches kohlensaures Natrium, das zur Erhaltung der nötigen 
Alkaleszenz des Blutes von ganz besonderer Wichtigkeit ist. Die Luft¬ 
beständigkeit und die Pulverform des „Vical“ ermöglichen auch seine 
genaue Dosierung. 

Diesen Fortschritt der Kalktherapie wird man umso freudiger be- 
grüssen, als ihre Bedeutung einwandfrei feststeht. Sagt doch einer der 
besten Kenner uer Kalktherapie, der Wiener Pharmakologe Prcf. Hans 
Horst Mayer, mit Recht: „Eine Steigerung des Kalkgehaltes des 
Körpers kann die Lebensfähigkeit der Organe erhöhen. Der Kalk hat 
eine Reihe von Wirkungen, soda9s der Kalkgehalt des Körpers einen 
Faktor für die ganze Stimmung desselben, für seine Reaktion und seine 
Immunität abgibt.“ 

Der kluge Tierzüchter wird aus den vorstehenden Tatsachen leicht 
die Vorzüge der Kalkdiät, insbesondere des Vical-Zusatzes zum Vieh¬ 
futter erkennen und viel Nutzen daraus ziehen können. Tuberkulose, 
Knodienbrüche, Rhachitis, Verkalben uni Verfohlen werden bei der An¬ 
wendung der Vical-Diät nur noch seltenste Gäste sein. Namentlich 
wird auch bei Anwendung von „Vical“ die Vtehmästung und besonders 
die Schweinemast, die wir ja kaum noch dem Namen nach kennen, 
wieder zur Ge tung kommen. Die Milchergiebigkeit und das Fort¬ 
pflanzungsvermögen' werden mit Hilfe dieser sehr zweckmässigen 
Kalkdiät zunehmen und Aussichten von bedeutender Tragweite in wirt¬ 
schaftlicher Hinsicht eröffnen. Eine rationelle Kalkdiät, wie die rich¬ 
tige Darreichung des „Vical“, ist sicherlich der Faktor, der für eine 
quantitative und qualitative Hebung der gesamten Tierzucht die beste 
Gewähr bietet. 


§ 7 A. B. I. 

Von Dr. J. A. H o f f m a n n. 

Zu den Paragraphen der Flrischbeschaugesetzgebung, die wegen 
ihrer undeutlichen, se.bst von berufenen Juristen nicht sicher ausleg- 
baren Fassung von jeher eine grosse Verärgerung unter den beteiligten 
Tierärzten hervorgerufen haben, gehört unstreitig mit in erster Reihe 
der § 7 der zum Reichsfleischbeschaugesetz er¬ 
lassenen Preussischen Ausführungsbe Stimmun¬ 
gen (A. B. I.) vom 2 0. März 1903: „Es ist zulässig, 
approbierte Tierärzte zu Stellvertretern d)er Be¬ 
schauer für bestimmte Fälle zu bestellen, bei¬ 
spielsweise für die Untersuchung solcher Tiere, 
zu dereti Behandlung sie zugezogen werden. Das 
gleiche gilt für beamtete Tierärzte in solchen Fällen, in denen sie aus 
veterinärpplizeilichem Anlasse bei der Untersuchung von Tieren tätig 
werden.“ 

Die Leser der „T. R.“, die ja meistens praktische Tierärzte sind, 
geht ausschliesslich der erste, im Vorstehenden gesperrt gedruckte Satz 
des Paragraphen an, zumal dieser im Gegensatz zum zweiten, auf die 
beamteten Tierärzte bezüglichen Satz allerlei unklar lässt. Dass ab* ’ 
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gerade diese Unklarheiten der praktischen Anwendung des Paragraphen 
hinderlich im Wege stehen, beweisen aus letzter Zeit verschiedene An¬ 
fragen und 1 Antworten im Sprechsaal der „T. R.“, der in berufs- und 
standespolitischer Hinsicht von jeher als ein treffliches Barometer der 
Stimmungen und Verstimmungen weiter tierärztlicher Kreise gegolten 
hat. Aehnliche, noch krassere Fälle sind der Schriftleitung der „T. R.“ 
brieflich mitgeteilt und auf den Wunsch der Fragesteller auch nur 
brieflich beantwortet worden. 

Geht man den § 7 sinngemäss einmal Wort für Wort durch, so 
ergibt sich für einen logisch denkenden Menschen folgendes: 

Die Beschau nach § 7 ist keine Crgänzungsbeschau, 
sondern eine stellvertretende Beschau. Wenn daher unter 
Tierärzten oft von einer „Ergänzungsbeschau nach § 7“ gesprochen 
wird, so ist das ebenso ein Nonsens als wenn man z. B. von einem 
„sachverständigen Zeugen vor Gericht“ spricht. Ergänzungsbeschau und 
Beschau nach § 7 ist genau so himmelweit von einander verschieden 
wie ein Sachverständiger von einem Zeugen. Ein Zeuge braucht gar 
nicht sachverständig zu sein. Wohl aber kann jemand — und das 
kommt gerade bei Tierärzten sehr oft vor — als „Sachverständiger 
und Zeuge“ vor Gericht geladen werden und auftreten. Im § 7 
heisst es demgemäss auch ganz richtig, dass es zulässig sei, appro¬ 
bierte Tierärzte zu Stellvertretern der Beschauer zu be- 
steten. Ein Beschauer nach § 7 ist daher nicht als Ergänzungsbe- 
schauer zu bezeichnen, sondern als Stellvertreter des or¬ 
dentlichen oder Hauptbeschauers oder als stellver¬ 
tretender Beschauer. De<r Beschauer nach § 7 ist immer 

ein Tierarzt, während der ordentliche Beschauer, den er vertri.t, auch 
ein Nichttierarzt, ein Laienbeschäuer, sein kann und leider auch oft 
genug ist. 

Die Bestellung zum Beschauer nach § 7 erfolgt 

durch den Landrat, in Städtekreisen durch den Bürgermeister. Dorthin 
hat also der praktizierende Tierarzt seinen Antrag zu richten. Selbst¬ 
verständlich gilt das nur für Preussen, denn der § 7 ist eine rein 
preussische „Errungenschaft“ und steht nur in den preussischen Aus* 
führungsbestimmungtn. Wer klug und weise ist, erkundigt sich erst 
nach der fleischbeschaulichen Einteilung des Kreises, in dem er prak¬ 
tiziert, und nimmt erst mündlidi Rücksprache mit dem Kreistierarzt, 

dem tierärztlichen Referenten und Dezernenten des Landrates, bevor er 
seinen Antrag an das Landratsamt richtet. Der Antragsteller dari 

nie vergessen, dass er, wenn er wirklich die Genehmigung bekommt, 
nach § 7 zu beschauen, stets die ordentlichen und die Ergänzungs¬ 
beschauer, ,füe oft bzw. immer Kollegen sind, schädigt und von ihnen 
nicht unberechtigt als Eindringling betrachtet wird. 

Der Landrat bzw. Bürgermeister kann dem Antrag Folge geben, 
er muss es nicht. Im Gesetz steht lediglich, dass die Bestellung zum 

Beschauer nach § 7 „zulässig“ ist. Der Antrag braucht schon des¬ 

wegen nicht angenommen zu werden, weil die Beschau nach § 7 für 
die Fleischbeschau an sich nicht unbedingt nötig ist, wie sich zwanglos 
aus denjenigen (preussischen Kreisen und deutschen Freistaaten ergibt, 
wo eine Beschau nach § 7 unbekannt ist. Andererseits darf und 
muss man erwarten, dass die Ablehnung des Antrages hinreichend be¬ 
gründet wird und nicht mit solch faulen Ausreden, wie sie ein nieder¬ 
schlesischer Tierarzt zu hören bekam, dem das Landratsamt die Geneh¬ 
migung verweigerte unter der eigenartigen Begründung, „durch die Er¬ 
gänzungsbeschau nach' § 7 sei dem Kreistierarzt die Möglichkeit zur 
Kontrolle der Laienbeschauer gegeben, die ihm aber durch die Ueber- 
ragung der Beschau an den Tierarzt genommen werde“. Als ob 1. 
die Beschau nach § 7 eine Ergänzungsbeschau ist und 2. durch die 
Beschau eines anderen nach § 7 der Kreistierarzt in der Beaufsich¬ 
tigung der Laienfleischbeschauer irgendwie beeinträchtigt und gehindert 
wird! Hier hätte Beschwerde beim Regierungspräsidenten und, falls 
auch dieser sauer reagierte, beim Preussischen Landwirtschaftsministe- 
rium unbedingt bald Abhilfe geschaffen. Diese Beschwerde, die zu 
den Rechten eines Staatsbürgers gehört, ist überhaupt allen zu raten, 
die der Ueberzeugung sind, dass ihr Antrag lediglich infolge bureaukra- 
tischer oder kollegialer Intriguen unter den Tisch gefallen ist. 

Hat nun ein Tierarzt die amtliche Bestellung zum Stellvertreter 
des ordentlichen Beschauers, d. h. zum Beschauer nach §> 7 erhalten, 
so darf er sich ja nicht etwa einbilden, nun alle Schlachttiere, die 
ihm in seiner Praxis in den Weg laufen, beschauen und abstempeln zu 
wollen. Vielmehr gilt der § 7 nur „für bestimmte Fälle, 

z. B. für die Untersuchung solcher Tiere, zu deren Behandlung der 
betreffende Tierarzt zugezogen worden ist. Hier schon beginnen die 
Unklarheiten. Was gibt es denn noch für Fälle, in denen die Be¬ 
schau nach § 7 in Kraft tritt? In den Ausfihrungsbestimmungen 
uv! keine weiteren angegeben, und zu erraten sind sie auch nicht. Was ist 

Handlung“? Was heisst „zur Behandlung zu ziehen“? Genügtes, 
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wenn der Tierarzt vom Tierbesitzer zur Behandlung gerufen wird und 
er dem Besitzer inzwischen mündlich, telephonisch, telegraphisch oder 
brieflich einen Rat erteilt? Oder muss der Tierarzt erst an Ort m 
Stelle eintreffen, das Tier besichtigen« untersuchen und therapeutisch 
behandeln, d. b. Hand anlegen? Es gibt doch derart aussichtslose 
Fälle, in denen jede Behandlung überflüssig, manchmal sogar schädlich 
ist. Der §. 7 kann doch unmöglich einem Tierarzt vorschreiben wel¬ 
len, ein Tier zu behandeln, wenn der Tierarzt als Fachmann die fk 
handlung von vornherein als «unnötig erachtet. Andererseits kommen 
Fälle vor, wo das Tier, das der Besitzer tierärzüich behandeln lassen 
wollte, bei Ankunft des Tierarztes bereits getötet und geschlachtet wür¬ 
den ist, eitle Lebendbeschau durch den Tierarzt also gar nicht meb 
möglich war. Klar ist einzig und allein, dass der § 7 sich nur 
auf NotSchlachtungen kranker Tiere erstreckt, nicht also auch 
auf gewerbsmässige Schlachtungen gesunder Tiere. Auch versteht 

sich am Rande, dass in Gemeinden mit Schlachthauszwang Schlacht^ 
und Beschau im Schlachthause durch den dort ange? teilten Beschau- 
zu erfolgen haben. 

Die Anmeldung zur Lebend- und Fleischbeschu 
nach § 7 kann nach § 20 A. B. I. an den Tierarzt unmitttl 
bar, also unter Uebergehung des ordentlichen Beschauers, geriet« 
werden, „wenn der tierärztliche Beschauer bereits aus anderem Anlüse 
zugezogen ist und die Beschau innerhalb seiner Zuständigkeit liep 
(vergl. § 7).“ Der „andere Anlass“, aus dem der tierlrztlih.* 

Beschauer bereits zugezogen ist, kann nur die „Behandlung“ sek, wL 
nicht zuständig wäre der Tierarzt nur dann, wenn es sich um ts 
gewerbsmässige Schlachtung! oder um eine Schlachtung in einer Gc 
meinde mit Schlachthauszwang handelt ln letzteren Fällen muss Ver¬ 
weisung an den ordentlichen Beschauer erfolgen. 

Was die Ausführung der Beschau anlangt, so grenzt i 
an Unfug, wenn“ stellenweise verlangt wird, der Beschauer nach $ ' 
müsste von. dem Augenblick an, wo er die Schlachtung angeonte 
hat, solange bei dem Tier bzw. Im Gehöft des Besitzers oder Dork 
bleiben, bis das Tier geschlachtet dahängt, und dann’ sofort die IV 
schau und Abstempelung vornehmen. Für die ordentliche Beschtu ii 
im § 20 A. B. I. ausdrücklich die getrennte Anmeldung zur Vornan® 
der Schladittierlebendbeschau und zur Fleischbeschau vorgesehen. 
derbestimmungen bestehen für die Beschau nach § 7 nicht. Ganz h 
sonders aber geht die Nichterforderlichkeit der Anwesenheit des IV 
Schauers bei der Schlachtung aus § 26 Abs. 3 A. B. I. hervor, 
ausdrücklich die Fälle genannt sind, in denen angeordnet werden kau 
dass das Tier nur in Gegenwart des Beschauers geschlachtet wen» 
darf. Es ist daher geradezu unverständlich, wenn es in einer Erüb 
zungsverfügung des Regierungspräsidenten von Schleswig heisst, daa 
die gemäss § 7 A. B. I. erfolgte Bestellung als Beschauer nur 1: 

solche Fälle gilt, „in denen der behandelnde Tierarzt als solcher bei 
der Schlachtung zugegen gewesen ist“. In einer Verfüg 
des Preussischen Landwirtschaftsministers vom 15. Dezember 1919 
gar verlangt, dass die Untersuchung noch am Tage de 
Schlachtung vorgenommen wird.“ Hier zeigt sich der am!ich 
Bureaukraüsmus des grünen Tisches wieder einmal im hellsten Lid* 
denn hier grenzt er bereits an Schikane. Gewiss wird ein Besch** 
nach § 7 die Beschau und Abstempelung schon in seinem eigener 

Interesse möglichst bald nach der Schlachtung vornehmen und 2U 
sem Zweck Stempel und Farbkissen in einer kleinen, handlichen Bto* 
Schachtel stets mit sich führen. Immer aber ist che baldige Usfc- 
suchung beim besten Willen nicht möglich. Wenn z. B. eine Kuh ff* 
Fremdkörper abends um 9 Uhr notgeschlachtel wird, was soll di * 
beschauende Tierarzt eigentlich befolgen, den § 23 A. B. I., wonach d 
Fleischuntersuchuug bei Tageslicht, oder die Ministerialverfjgimc 
nach sie noch am selben Tage ausgeführt werden soll? Br ^ Ö1 
Fleisch und Besitzer ist es wohl höchst gleichgültig, wenn der Tie 
arzt die Beschau erst im Laufe des nächsten Tages vomimmt. 

Von „Rechts“ wegen freilich darf der Tierarzt nicht noch einnw 
wiederkommen. Und warum? Weil bei der Beschau nach § 1 |B 
Gegensatz zur ordentlichen und zur Ergänzungsteschau der 
der Reise niemals die Beschau sein darf, sondern eben nur diz Le nw 
Untersuchung des kranken Tieres. Deshalb auch werden bei dies 
Beschau Wegegebühren nicht gezahlt. § 55 Abs. ~ 
Abs. 2 sagt darüber ganz eindeutig: „Sind die Tierärzte berat; ,c 
einem anderen Anlass am Ort der Beschau anwesend oder uhco ! 
die Ergänzungsbeschau deshalb aus, ohne dass vorher ein nici'tw 
ärztlicher Beschauer zugezogen war (vergl. § 7), so haben v 
selbstverständlich keine Reisegebühren 
Sprüchen“. Nur die Gebührensätze fJr ordentliche Fleischt*«** 11 
fen sie unmittelbar vom Tierfcesitzer oder von der Gemrindfk* 8 ** 
ziehen; hierzu tritt bei Schweineschlachtungen die Tricbta 3 ** 11 ^ 
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jfthr, falls der Tierarzt <Ke Trichinenschau selbst vorgenommen und 
|dit dem zuständigen Trichinenschauer überlassen hat. Sollte es zu- 
itflen, dass, wie erzählt wird, in einigen Regierungsbezirken die Be- 
chaugehübren ausgerechnet für die Beschau nach § 7 herabgesetzt 

iad, so wäre gegen eine derartige Anordnung, die einer Strafe ähnelt, 
er schärfste Einspruch am Platze. Nicüt herab-, sondern heraufgesetzt 
nüssten die Gebühren in diesem Falle werden, weil es sich hier aus- 
aJimslos um Notschlachtungen handelt und die Begutachtung des 
lasches bei Notschlachtungen olt alles andere als leicht und angenehm 
it. Im übrigen dürfte daraus, dass bei der Beschau nach § 7 keine 
Pegegebiihren gezahlt werden, wohl am klarsten hervorgehen, dass 
jese Beschau keine Ergänzungsbeschau ist, und wenn Zweifler zur 
tütze ihrer Ansicht auf den Wortlaut des eben zitierten Satzes aus 
| 65 A. B. I. hinweisen, so kann darauf nur erwidert werden, dass 
iese Nebeneinanderstellung von Ergänzungsbeschau und Beschau nach 
> 7 zum mindesten einen Lapsus stilistikus enthält. 

Der Pferdefuss der ganzen Beschauerei nach § 7 scheint über- 
aupt nirgends so deutlich heraus wie aus dem § 65. Nicht um 
en Tierärzten entgegenzukommen, wie sich vi le 
chmeicheln, s-ondern um die Wegegebühren zu 
paren, wurde der § 7 geschaffen. Dass Preussen das 
lein fertig gebracht hat, ist eben wiederum ein Beweis für die — 
rosszügigkeit der preussisehen Verwaltung, wenn es sich um rein 
?rärztliche Angelegenheiten handelt. Man begreift daher vollkommen 
m wahren Grund, der den Preussischen Landwirtschaftsminister zu 
j der Anorctaung veranlasst zu haben scheint, dass von der Befugnis 
js § 7 nach Möglichkeit Gebrauch zu machen sei. An den Wegege- 
ihren spart der Staat ein ganz Erkleckliches — auf Kosten der Tier- 
-zte. Die aber haben sich, wenn sie einsichtsvoll sind, damit längst 
gefunden. Die Kilometergebühren schlagen sie auf ihre Besuchs- und 
ntersuchungsgebühren auf, woran sie kein Minister hindern kann, 
nd von den Tierbesitzern wendet erst recht keiner etwas dagegen ein, 
.nn jeder ist froh genug darüber, dass sein Tierarzt die Beschau 
)rnehmen durfte. Nur der benachteiligte Haupt- und der Ergänzungs- 
Schauer, namenüich der zweite, ärgert sich und schimpft. Doch 
iran ist nichts zu ändern. Es allen recht zu machen ist sowieso 
n Unding, und leben wollen auch andere. 

Damit nun in der heutigen Zeit der wirtschaftlichen Not den um 
r tägliches Brot schwer ringenden praktischen Tierärzten Preussens, 
»weit sie noch keine Beschau ausüben, Gelegenheit geboten werde, 
>n dem § 7 A. B. I. entsprechevid der Empfehlung des Landwirt- 

Haftsministers einen möglichst umfassenden Gebrauch zu machen, 
äre es wohl angebracht, Wenn seitens des Ministeriums die Regie- 
ngspräsidenten von neuem darauf aufmerksam gemacht würden, die 
mdräte anzuweisen, dass sie diesbezüglichen Anträgen von Thrärz- 
i überall in entgegenkommenderer Weise entsprechen, als es bisher 
dauerlichcr Weise in manchen Kreisen der Fall gewesen zu sein 
heint. Gleichzeitig dürfte es nicht unangebracht sein, an das Land- 
rtschaftsmtnisterium die Bitte zu richten, bald oder bei Gelegenheit 
ich eine Verfügung 1. einwandfrei aufzuklären, auf welche Fälle sich 
r § 7 erstreckt und wie der Ausdruck „Zuziehen zur Behandlung“ 
verstehen ist, sowie 2. die Bestimmungen zu streichen, wonach der 
erarzt „bei der Schlachtung- zugegen“ sein und die Beschau „noch am 
ge der Schlachtung“ vornehmen muss. 


Referate. 

— Jodaosscheidung im Ham bei gesunden und kranken Haustieren, 
;rd und Rind. (Aus der Medizinischen Klinik der Tierärztlichen 
>chschule zu Hannover.) Von Tierarzt C. Bliersbach. (Inau- 
ral-Dissertation.) Hannover 1919. 54 Seiten. 

Aus der Tätigkeit der Nieren ergeben sich nach Blum einzelne 
ezialfunktionen: 1. Die wassersekreiorische, 2. die wasserresorbi©- 
lde, 3. die salzsekretorische. 4. die entgiftende Tätigkeit und 5. die 
iere Sekretion. Die entgiftende Tätigkeit der Nieren können wir 
aus schliesseti, dass die Unterdrückung der Nierentätigkeit unfehl- 
r zu einer schweren Vergütung (Uraemie) führt; die experimentelle 
[ahrung lehrt, dass dem normalen Harn Giftwirkungen innewohnen 
üssen. Die Prüfung der Jodausscheidung durch die Meren hat 
H nach Machwitz-Roscnberg im allgemeinen recht gut 
Pauschalindikator für den Grad der Nierenfunktionsstörung bewährt. 
t Dauer der Jodausscheidung durch die Nieren ist nach Robert 
i der Qualität und Quantität der Nahrung abhängig und bei Fleisch- 
mmg schneller als bei Pflanzenkost. Aus den widersprechenden An- 
"»en der Autoren ersieht man, dass der Frage der toxischen Aus- 
jeVJung des Jodkali.ums nocli nicht restos geklärt ist. In letzter 
H ist man in der Veterinärmedizin ebenfalls bestrebt, die funktionelle 
ifung der Nieren bei den Haustieren in Anwendung zu bringen und 
» ihr für die Stellung der Diagnose und Prognose sowie für die An- 
adung der Therapie Nutzen zu ziehen. 

Von Bedeutung ist es zu wissen, wie schnell das Jodkalium kn 
m wieder ausgeschieden wird, wann die Höchstausscheidung einsetzt 
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und wie lange die Ausscheidung dauert. Em Ueberblick über die 
Jodausscheidung im Urin gibt uns genaue Anhaltspunkte darüber, 
wann das Jod seine Heilwirkung im erkrankten Organismus beginnt, 
zu welcher Zeit es seine Maximalheilkraft ausübt und wie lange sein 
Einfluss auf die entzündlichen Prozesse im Körper dauert. Von ganz 
besonderem Interesse ist es zu wissen, inwiefern das Jodkaiium bei 
Nierenerkrankungen unserer grossen Haustiere als diagnostisches Hufs, 
mittel, verwandt werden kann. Zu den Versuchen erhielten che meisten 
Pferde und Rinder 10 g Jodkalium per os im Trinkwasser gelöst. Bei 
gesunden Pferden mit normalen Nierenfunktionen begann die Jodaus¬ 
scheidung im U.-in nach 22—31 Minuten, im Mittel nach etwa 28 Mi¬ 
nuten. Die Maxinialefimination setzte zu Ende der ersten oder in der 
zweiten Stunde ein. Am schnellsten war sie mit 54 Stunden beendet, 
am längsten dauerte sie 72 Stunden. Beschleunigte Ausscheidung fand 
bei Diabetes insipidus statt. Die Jodausscheidung begann bei Haema- 
turie erst nach 45 Minuten, also 17 Minuten spater als bei -normaler 
Nierenfunktion, die Höchstelimination erst nach 3% Stunden. Die Aus- 
scheid»ungsdauer war normal. Bei Ekzema squamosum chronikum, bei 
Emphysema pulmonum, Periostitis und Ostitis purulenta, Laryngopha- 
ryngjtis, Druse ohne Fieber (beide im Abheilen) war keine Störung der 
Nierenfunktion. Wurde das Jodkaiium — in aqua dest. gelbst — sub¬ 
kutan injiziert, so traten die ersten Jodspuren früher im Harn auf als 
bei Applikation des Medikamentes per os. Die Ausscheidungsdauer war 
normal. Bei Kühen (10 g per os oder subkutan) begann die JoJaus- 
scheidung im Urin nach 20 Minuten, die Maximalelimination setzte 
nach V/ 2 Stunden ein. Die Ausscheidungsdauer betrug 97^, bei sub¬ 
kutaner Injektion 56 Stunden. 

Nach den Versuchen ergaben sich bei Pferd und Rind Funktions¬ 
störungen der Nieren bei Haematurie, Druse im Stadium der Abszess« 
bildung und bei hochgradiger Tuberkulose. 

2 Abbildungen, zahlreiche Tabdien und ein Literaturverzeichnis 
sind der Arbeit beigegeben. A 1 b r e c h t. 

«■ Untersuchungen über eine neue Infektionskrankheit der Kanin¬ 
chen. (Aus dem Pathologisch anatomischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule zu Hannover.) Von Tierarzt Walter v. Sarnowski. 
(Inaugural Dissertation.) Hannover 1919. 40 Seiten. 

Der Fleischnvangel der leb Ln Jahre hat einen nie geahnten 1 Auf¬ 
schwung der Kaninchenzucht gezeitigt. Die Tiere werdrn SDr fe filtiger 
gehalten, die Krankheitserscheinungen besser beobachtet, und es konnten 
Erkrankungen mehr wie früher wissenschaftlich untersucht werden. 

Bei den bisher bekannt gewordenen Kaninchenseuchen, welche durch 
spezifische Bakterien hervorgerufen werden, wurde stets ene Miterkran- 
kung der Respirationsorgane iestgestellt. Die hauptsächlichsten Seuchen 
sind*: 

Die Brustseuche der Kaninchen nach Marek und 
H u t y r a, gekennzeichnet durch Nasenausfluss, Atembeschwerden, ka¬ 
tarrhalische Pneuntcnie mit fibrinöser Pleuritis im Vordergrund. Aethn- 
liehe Erscheinungen wurden hei der influenzaartigen Kaninchenseuche* 
infektiösen Kaninchenpneumonie und bei der spontanen Kaninchensep- 
tikämie gefunden. Die Erreger sind dem menschlichen Influenzaba 2 Ü- 
lus ähnlich. 

Die septische Krankheit der Kaninchen nach 
L u c e t. Auch hier sind die hauptsächlichsten Erscheinungen Erkran¬ 
kungen des Respiraiionstraktus. Neoen hochgradiger Abmagerung be¬ 
steht Atemreschwerde, phlegmonöse Anschwellung der Kehlgangs- und 
Kenlkopfgegend sowie Nasenausfluss. Die Zerlegung! zeigt reichlich 
seröses Exsudat in der Brust- und Bauchhöhle, eiterige Entzündung 
der Subkuti9 und regionäres entzündliches Oedem, ferner starke Milz¬ 
schwellung und Darmentzündung. Als Erreger wird 1 der Baz. septikus 
kunikuli genannt. 

Eine häufig auftretende Seuche ist die Kaninchenseptikä- 
mie nachDavaine, später von Koch und G a f f k y eingehend 
erforscht. Seküon: Schwellung der Lymphknoten und der jMilz, Hy- 
peraemie der Lungen, Enteritis und Petechien auf den serösen Häuten. 
Der Erreger ist der Baz. kunikuli septikus, ein im Blute gefundenes 
kleines Bakterium. Nach Kitt sind diese Bakterien in Form und Kul¬ 
tur mit den Erregern der Geflügelcholera wahrscheinlich identisch. 

Haemorr Iva gische Septikämie der wilden Ka¬ 
ninchen nach Olt und Ströse. Erscheinungen: Laryngo- 
Pharyngilis ohne Mitbeteiligung anderer Organe. Als Erreger kommt 
ein 1 Mikron grosses, bipolares, gramnegatives Bakterium in Betracht. 

Pyaemie der Kaninchen nach Hulyra und Marek. 
In akuten Fällen besteht eiterig-fibrinöse Pleuritis und Perikardit.s», 
während in chronischen Fällen bis faustgrosse Abszesse entstehen, nach 
deren Durchbruch nicht selten Heilung eintritt. Als Erreger kemmt 
ein polymorpher Kapselbazillus, Pyobazillus kapsulatus kunikuli in 
Betracht. 

Streptothrichose der Kaninchen nach Marek 
und H u t y r a. Sie zeichnet sich durch starke Nekrosen aus, die 
auf die Muskeln und Sehnen übergreifen und Thromben im den Blutge¬ 
fässen sowie Emboli in den inneren Organen, besonders in den Lun¬ 
gen hervorrufen. Erreger: Streptothrix kuri>uli (Schmorl), iden¬ 
tisch mit dem Bangschen Nekrosebazillus (Hutyra und Marek). 

Die Knolenseuche der Kaninchen, ven 011 und 
Ströse bei Feldhasen wahrgenemmen, von Sustmana auch bei 
zahmen Kaninchen beschrieben. Stets mit einer Erkrankung des Oe- 
schlechtsapparates verbunden, besonders mit starker Schwellung der 
Hoden. Uebertragung am häufigsten bei der Begattung. Sektionsbild 
erinnert an vorgeschrittene Tuberkulose. 

Pseudotuberkulose (Olt und Ströse). Erreger ist der 
Streptobazillus tufcerkulosis rodentium. Zahlreich auftretende Knöt¬ 
chen, welche die Grösse bis je einer Erbse erlangen können, primär in 
der Darmschleimhaut, von wo aus die Erreger durch Metastasen in di« 
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anderen Organe gelangen, ln der Lunge heben sich die Knötchen 
schar £ von der Nachbarschaft ab und sind mit einem roten ttof um¬ 
geben. Auch die Schleimhaut der Gebärmutter ist zuweilen Sitz der 
Erkrankung. 

. Kanmchenseptikämie (Kattarina). Im Parenchym 
aller Organe sowie in Blut wird der Mikrokokkus agilis albus ge¬ 
funden. 

Die klinischen Erscheinungen der neuen vom Verfasser 
untersuchten Infektionskrankheit der Kaninchen 
waren nun folgende: In den ersten 2 Tagen nach der Einlieieiung 
zeigte Patient noch einen, wenn auch sehr geringen Appetit. Von dem 
Futter, welches aus Steckrüben, Heu und Hafer fcestan*, wurde Hafer 
nicht berührt. Vom 3. Tage ab Verweigerung* ; eglicher Futterauf- 
nahme. Das Tier sitzt mit trübem Blick und herabhängenden Öhren 
zusammengedrückt in einer Ecke des Käfigs. Das haarkleid ist 
gesträubt und glanzlos. Die Temperatur beträgt 39,3—39,9 Gr. C. 
Die eingegangenen Kaninchen hatten ein A.ter von 4—6 Monaten. 
Der Tod trat in etwa 5—6 Tagen ein. 

Die Sektion ergab in erster Linie eine Darmerkrankung. Es besteht 
diphtheroide Darmentzündung, daneben finden sich nekrotische Herde 
in den Darmlymphknoten sowie in den Parenchymen der Leber, der 
Milz und der Nieren. Durch die Kapsel der Leber scheinen zahl¬ 
reiche weisslichgraue, kleinste mohtakorngrosse, trübe Herde hindurch. 
Die Schnittfläche der Knötchen ist rötlich bis grauweiss und' von 
trockener Beschaffenheit. Aehnliche Herde sind in Milz und Nieren, 
bei der Milz in der Pulpa eingelagert, bei den Nieren besonders in 
der Rindenschicht in mächtiger Zahl sichtbar. In der Dünndarm- 
schleimhaut ist stellenweise leicht 'fleckige Rötung fest zu ; teilen, an die 
sich eine geljgTüne Verfärbung anschliesst, in anderen Fähen auf 
eine Strecke von 15 zm an Uebergang vom Jejunum in das lleüm 
eine gräuliche, zähe, rissige Pseudomemfcran, weiche leicht abziehbar 
ist. Auch in den übrigen Darmabschnitten, namentlich dor Blinde 
darmschleimhaut finden sich in anderen Fällen zahlreiche grauweisse, 
von der Umgebung scharf abgesetzte Herde, ebenso in den Darm- 
lymphknoten und im Mesenterium im Verlauf der Blutgefässe. 

Die Lungen sind im Gegensatz zu den übrigen Kaninchenseuchen 
nie miterkrankt. In Kot, Blut, Organen und in .den veränderten 
Teilen findet sich ein Bakterium, das nach morphologischen, kulturellen 
uni serologischem Verhalten der Typhusgruppe nicht nahe steht und 
das für Kaninchen, Meerschweinchen und Mäuse durch Impfung und 
Fütterung pathogen ist. Die Gestalt des Bakteriums ist verschieden. 
Bei Erstlingßkulturen hat das Bakterium eine ausgesprochene dicke 
Kurzstäbchenform, welche bei Züchtung ausserhalb des Tierkörpers 
feiner wird; es kommen ferner bei oft überimpften Kulturen auch 
rundlich-ovale bis rundlich-kokkenähnliche Formen vor. Bei Ver¬ 
impfungen zeigen sie im Ausstrich aus dem Impftier ihre alte typische 
Form. Beweglichkeit im hängenden Tropfen ist nicht vorhanden, 
Wachstum auf allen gebräuchlichen Nährböden. 

Der Arbeit sind 2 Tabellen und 7 Figuren beigegeben, 

Albrecht. 
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# Vom Deutschen Fieischer-Verbandstag. Auf dem Deutsches 
Fleischer-Verbandstage in Bremen wurden die drei in Nr. 31 t: 
wähnten Anträge betr. die Erweiterung der Gewährschait für Sctte-ki 
tiere einstimmig angenommen. Ferner gelangte der Antrag des i: 
zirksvereins Baden, wegen der restlosen Beseitigung dir noch besu 
henden beschränkenden Verordnungen hinsichtlich d?s Fleisch- uri 
Viehverkehrs an die massgebenden Regierungsstellen heranzutreten, ;ir 
einstimmigen Annahme. 

# Vom Oesterreichischen Fieischer-Veibandstag. Der Rekfasvu 
band der Genossenschaftsverbände der fleischverarbeiienden Geweibc n 
Oesterreich hielt nach achtjähriger Unterbrechung kürzlich einen Vs- 
bandstag in Wien ab. Zu den Forderungen die der Verband ex 
stimmig billigte, gehört auch die zeitgemässe Abänderung des \e- 
und Fleischöeschaugesetzes unter Beiziehun^ von Tie: 
ärzten und Fachmännern aus den fleisdrverarbeueuden Gerne! 


Abdeckereiwesen. 

# Ein Streit um die Kadaver verunglückter Schafe. ln der N&fc 
vom 23. zum 24. Dezember 1918 sind oei einer Sturmflut eine Alüü 
S chate des Hofbesitzers Dreesen in Frieirichskoog an öer ho^ti 
nischen Küste teils verendet, teils so Geschädigt worden, dass s k dJ 
geschlachtet werden mussten. Die Klägerin, die Firma 
Holsteinische Fleischmehrfabrikea Karl Meier in Hamourg, betend 
als Pächterin der Kreisabdeckerei, dass der Beklagte Möller i 
Marne in Holstein 115 der verendeten Schafe sich angeeignet und .s 
wertet habe. Hierbei habe Möller gegen die Polizeiverordnung * 
Laadrats von Meldorf befreiend die Beseitigung von gesundbeiti&üä: 
liebem Fleisch vom November 1905 und Februar 1906 verstoß 
Danach sei alles Fleisch verendeter, getöteter oder geschlachteter IttfJ 
das zum menschlichen Genuss nicht mehr geeignet sei, der Krite* 
deckerei zuzuführen, die es in bestimmtem Verfahren unschädlich U 
machen habe. Durch die Aneignung der 115 Schafe seitens *i 
Möller will die Klägerin- einen Schaden von 4025 M erlitten hai ^ 
in welcher Höhe sie Lrsatz von dem Beklagten M. verlangt. 

Landgericht Altona und Oberlandesgericht Kiel haben die Kl. 
gerin mit ihrer Klage abgewiesen. Ebenso hat auf ä 
Revision der Klägerin das Reichsgericht entschieden, im wesentlichen 
folgenden Entscheidungsgründen: Das Landgericht ist zur Abweisi; 
der Klage gelangt, weil es tatsächlich nicht für erwiesen eracht, 
dass der Beklagte Fleisch verendeter Tiere an sich gebracht uni «j 
wertet habe; er habe nur eine Anzahl Schafe gekauft und 1 wieJer vrj 
kauft, auf die sich die Polizeiverordnung nicht beziehe. Das BH 
fungsgericht nimmt an, dass die Felle zu den Kadavern gehören a 
an 'die Abdeckerei abzuliefern gewesen wären; es verneint aier. - J 
die fragliche Polizeiverordnung als ein Schutzgesetz zum Schube M 
Abdeckereiinhabers anzusehen sei. An dessen Schutz denke ü 
Verordnung garnicht. Auch t eine Anwendung des § S23 Abs 

BGB. lehnt das Berufungsgericht ohne ersichtlichen Rechtsirrtum 
In Frage könnte hier nur kommen, ob de* eingerichtete und au* 
übte Gewerbebetrieb der Klägerin als eines der „sonstigen Rtdn 
des § 823 Abs. 1 durch die Handlungen des Beklaglen als ver H 
angesehen werden könnte. Nach der feststehenden Rechtsprechung < 
Reichsgerichts ist eine Verletzung des eingerichteten und au?ge-<H 
Gewerbebetriebes nur dann gegeben, wenn der Eingriff sich unn* 
bar gegen den Bestand des Gewerbebetriebes richtet, wenn entvfc'j 
Betriebsbandlungen tatsächlich verhindert werden, oder wenn "h 
rechtliche Zulässigkeit verneint und seine Schliessung eder Eins-‘ rril 
kung verlangt wird; sie liegt nicht vor, wenn lediglich dem 
treibenden ein wirtschaftlicher Gewinn entzogen, seine Aussicht J 
Erwerb gestört wird. Der Beklagte und sein Verkäufer Dree-t 
haben aber lediglich durch Verwertung der Ticrkadave: und Felle 4 
Klägerin die Aussicht auf einen Erwerb genommen. Fehlt es J 
einem, vom Berufungsgericht durch seine Auslegung der Pclircr.ej 
Ordnung vom 28. November 1905 und 1. Februar 1900 vernein™ N 
sonderen gesetzlichen Schutze der Klägerin, der über diesen ülj 
meinen Schutz des Gewerbebetriebes hinausreicht und ihr einen ' J 
jedem Dritten zu wahrenden Anspruch auf die einzelnen Geschähe f | 
leibt, so bleibt nur eine Beschädigung des Vermögens der Kiae-rj 
übrig, die, abgesehen von dem Falle des § 266 BGB- eine unerlu:- 
HancHung nach dem BGB. nicht dargestellt. Die Revision*- 
daher zurückzüweisen. 


Versicherungswesen. 

Viehversicherung und tierärztlicher Behandlungszwang. In* Auot 
heft der „Monatshefte für praktische Tierheilkunde“ veröffentlicht H’ : 
veterinär a. D. Josef O r l e b e 1 e r aus Cöln eine in der Chirurg« 5 - 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin entstand«« A fr 
über die Bedeutung der chirurgischen Krankheiten für SdUÄ*» s F nil 1 
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n der Plerdeversicherung. Dabei kommt er auch au! den tierärztlichen 
jehandlungszwang zu sprechen. Mit Rücksicht darauf, dass dieses 
Thema kürzlkti in der „1. R.“ (Nr. 13, 15, 18, 19, 21 u. 24) erörtert 
vorl'.m ist, seien als Ergänzung hierzu die Ausführungen O r i e b e - 
ers wörtlich wiedergegeßen: 

„Auch die zu späte Zuziehung des Tierarztes ist häuiig Streitpunkt 
wischen der Versicherung sgesellscnatt und dem Versicherungsnehmer, 
sicht umsonst verlangen die Gesellschaften die alsbaldige Zuziehung 
[es Tierarztes, denn von welcher Wichtigkeit der tierärztliche Behand- 
urigszwang ist, lässt sich bei der Durchsicht vieler Siiiadenakten er- 
ennen. Niait allein, dass durch sachgemässe Behandlung der grösste 
Teil der erkrankten Pferde wieder zur Heilung gebraCnt werden kann 
mi dass durch die dauernde Kontrolle der Besitzer zur sachgemässen 
»ilege der Pferde gewissermassen moralisch gezwungen wird, ist oft 
uch rasch zu entscheiden, ob eine Behandlung noch mit Aussicht auf 
[riolg eingeleitet werden kann oder ob schnelle Tötung angezeigt ist, 
in noch zu retten, was gerettet werden kann. Nicht dass erst durch 
ogenannte Sachkumdige tagelang herumkuriert wird, bis zum Schluss 
uch das Fleisch nichl ^ mehr verwertet werden kann und so dem ein¬ 
einen sowohl wie der Allgemeinheit noch grösserer Schaden entsteht. 

Bei einem Teil der Tierärzte besteht das Bestreuen, durch eine 
eichszwahg9vieih Versicherung den tierärztlichen Be- 
indiungszwang durchzuführen. Wie S c h m a 11 z (©. T. W. 1920, 
r. 20) richiig ausfahrt, würde zweifellos durch die Einführung) einer 
eienszwangisviehVersicherung, sofern mit derselben der tieriuztiLhe 
ehandlungszwang verbunden ist, ein wesentlicher Teil des National- 
jrmögens gerettet werden. Es entsteht aber dabei die Frage, die auch 
>n S c h m a 11 z angeschnitten wird, ob der Staat in der Lage ut, 
m tierärztlichen Behandhmgszwang durchzuführen, und ferner, wenn 
r hierzu in der Lage sein sollte, ob er ihn einführt. Ich möchte 
es bezweifeln. Dei Staat wiru ir jetziger Zeit kaum in der Lage 
in, zugunsten eines Ei werbsslandcs — der Tierärzte — einen anderen 
rwerbsstand — die Tierheil Kundigen - zu benachte ligen und* innen 
r Brot zu nehmen. Auch die Landwirtschaft wird vielleicht dagegen 
nspruch erheben. Jedenfalls haben wir in der Geschichte bereits 
nen Vorgangs der hinsichtlich der Reidiszwangvithversicherung zu 
Senken Veranlassung geben muss .und die Befürchtung, die Schm alt z 
seinem Aufsatz ausgesprochen hat, unterstützt. Das Gesetz über 
en Versicherungsvertrag, welches am 1. Januar 1910 in 
raft getreten und in welchem der Rechtszustand zwiSvben Versiche- 
ngsnehmer und Versicherer festgelegt ist, sagt in § 122 wc«rTch 
Igendes: „Erkrankt das versicherte Tier oder erleidet es einen Un- 
li. so hat der Versicherte, sofern nicht die Erkrankung oder der Un- 
1 unerheblich ist, unverzüglich einen Tierarzt oder, wenn dies 
ltunlich ist, einen Sachkundigen zuzuziehen.“ Hier 
also bei mangelndem gutem Willen dem Versicherungsnehmer in 
den Fällen freigestellt, ob er einen Tierarzt zuziehen will oder nicht. 

wird in der Regel Gründe anzufahren wissen, die ihn zu der Be- 
uptung rechtfertigen, die Zuziehung eines Tierarztes sei untunlich 
wesen. Letzten Endes wird er auch schliesslich vielfach behaupten 
nnen, seiner Ueberzeugung nach sei die Krankheit unerheblich gewe- 
i, sodass er zur Zuziehung eines Tierarztes überhaupt ni-ht ver¬ 
fehlet gewesen sei. Die Befürchtung, dass ein neues Reichszwangs 
HVersicherungsgesetz eirfe gleiche oder ähnliche Bestimmung aufwei- 
i kennte, liegt nur zu nahe, uad deshalb teile ich die Befürchtung, 
Schnral tz an seine Ausführungen knüpft. 

Erfreulicherweise haben einzelne PrivatversicherungsgesellschafRn 
ser gesetzlichen Bestimmung, die sie auf Verlangen der Aufdchtsfce- 
rde in ihre Versicherungsbedingungen aufnehmen mussten, einen Ge- 
ihaJt gegeben, indem z. B. die Rheinische ViehversicherungsgeseT- 
aft diese gesetzliche Bestimmung folgendermassen ergänzt hat (§ 29): 
er Versicherungsnehmer ist ferner verpflichtet, sofern nicht die Er- 
nkung oder der Unfall unerheblich ist, unverzüglich einen Tierarzt 
:r, wenn dies untunlich ist, zwei Sachkundige zuzuziehen, nach deren 
Ordnungen bis zur Ankunft des Tierarztes gewissenhaft zu vertah- 
ist.“ Dadurch ist der Versicherungsnehmer, nicht zum Schaden der 
Seilschaft, gezwungen, im Falle der Untunlichkeit der Zuziehung 
?s Tierarztes zwei Sachkundige herbeizuhclen, ater nach deren An¬ 
hang nur Ü:is zur Ankunft des Tierarztes zu verfahren, mit anderen 
irten stets einen Tierarzt hinzuzuziehen. 

Wie weitherzig der Gesetzgeber bei der Beurteilung de9 Sachkundi- 
i*t, ergibt sich aus der Begründung zu dem vorerwähnten § 122 
Vertragstgesetzes, worin wörtlich gesagt ist: „Als sachkundig- darf 
Versicherungsnehmer jeden ansehen, von dem sich ein verständiges 
eil über die zur Abwendung Weiteren Schadens dienlichen Massre- 
i erwarten lässt: zweckmässig wird er seine Wahl auf einen er- 
renen Nachbarn richten.“ 


Hochschuliiachrtcbteii. 

# Die Gesamtzahl der Studierenden der Tiermedizin in Deutschland 
”ug nach einer Veröffentlichung von Dr. Bruno Rauecker in der 
leszeitung „Der Deutsche“ 1914 203, 1919—1920 544 und 1920—1921 

# Brünn. Zahl der Studierenden. An der Tierärztlichen Hoch- 
jfe in Brünn studiertei im SommersemesteT 377 Immatrikulierte, 
on 15 neu immatrikuliert waren. Nicht immatrikuliert waren 2 
serordentliche Hörer. 

# Hannover. Gründung eines Hochschulringes. Der Hcchßchul- 
l deutscher Art, der die gesamte völkische Studentenschaft unter 


dem Ziel der Wiederbelebung echt deutschen Lebens im Rahmen der 
Hochschulen, in der Berufsarbeit und im persönlichen Leben eines 
jeden einzelnen einen wij, hielt im Juni eine Tagung in Hannover, 
ab. Es kam zur Gründung eines hannoverschen Hochschulringes, dem 
die Tierärztliche und die Technische Hochschule angehören. 

# München. Beginn des Wintersemesters. Die Vorlesungen des 
Wintersemesters beginnen am 2. November. Die. Frist für die Auf. 
nahmen und für die Erneuerung der Ausweiskarten läuft vom 15. Ok¬ 
tober bis 8. November, die für das Belegen von Vorlesungen vom 15. 
Oktober bis 15. November. 

| - \ ' ■ \ . i I ; ’ ' 

# Zürich. Professor Rusterholz f. Wie bereits ,in der letzten 

Nummer kurz gemeldet, ist Professor Dr. h. k. Arnold R u slt e r - 
holz gestorben. Er starb in der Morgenfrühe des 21. Juli im 

Schwestemha/use vom Roten Kreuz nach längerem Leiden an den Fol¬ 
gen einer Operation. Der Verstorbene wurde am 21. Mai 1869 in 

Schönenberg (Kanton Ltirich) geboren und hat 26 Jahre lang mit her¬ 

vorragendem Erfolg als Dozent an der Faku'tät gewirkt. Zuletzt war 
Rusterholz a. o. Professor für Rinderkrankheiten und* Leiter der 
externen Praxis. Namentlich um die Hebung der Milchhygiene der 
Stadt Zürich und ihrer Umgebung hat er si:h hochverdient gemacht. 
Während zweier Ariitspericden war der berühmte Bujatriker Dekan* sei¬ 
ner Fakultät. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Deutscher Veterinärrat. Die einzelnen Wahlkörper werden ge¬ 
beten, den in Weimar beschlossenen Beitrag von 10,— M nunmehr 
einzusenden. Es dürfte die Ue'oersicht erleichtern, wenn für jede Wahl¬ 
liste, die der früheren Geschäftsstel e eingereicht wurde, der Beitrag 
für die in der Liste eingetragenen Kollegen eingezahlt würde. Die 
Zahlungen sind- nur zu richten an: Barmer Bankverein in 
Betzdorf, Nt. 70958, Konto Deutscher Veterinärrat. 

Für die beabsichtigte Drucklegung der Verhandlungsberichte des 
DVR„ die für jeden Tierarzt, der die Entwickelung des tierärztlichen 
Berufes mit Interesse verfolgt, eine grosse Bedeutung haben, ist es 
wertvoll zu wissen, wieviel Tierärzte diese Berichte zu beziehen wün¬ 
schen. Bei den heutigen grossen Kosten der Drucklegung ist eine 
Uebersicht über die Grösse der Auflage erwünscht, da der DVR bei 
den zur Verfügung gestellten Mitteln sehr sparsam wirtschaften muss. 
Es handelt sich um die Berichte über Göttingen, Jena, Banberg und 
Weimar. 

Diesbezügliche Mitteilungen wie alle Anträge und Zuschriften sind 
bis auf weiteres an den Unterzeichneten zu richten. 

Betzdori, d. 9. August 1921. Fr. A11 h o f. 

# Verbot der Einfuhr von lebenden und geschlachteten Wiederkäuern 
und Schweinen aus Brasilien wegen Rinderpestgefahr. Zur Verhinderung 
einer Einschleppung der Rinderpest aus Brasilien haben sämtliche 
deutschen Freistaaten veterinärpolizeiliche Anordnungen erlassen, wo¬ 
nach die Einfuhr von Rindern, Schafen, Ziegen und anderen Wieder¬ 
käuern, aller von Wiederkäuern stammenden tierischen Teile in fri. 
schem Zustande (einschliesslich getrocknetem und Gefrierfleisch und 
ausschliesslich Butter, Milch und Käse) sowie von Schweinen aus 
Brasilien bis auf weiteres verboten ist. 

# Spritzenlose Einspritzungen. Nach Mitteilungen in der Tages¬ 
presse ist in Paris eine Erfindung gemacht worden, durch welche die 
Injektionsspritze überflüssig werden würde. Nach Angaben der Aerzte 
J o u s s e t und Laurent sollen die Gebrüder H a r a f f e Injek- 
üonsam-pullen angefertigt haben, deren Inhalt unter einem bestimmten 
Gasdruck steht. Statt den Inhalt der Ampulle in eine Injektionsspritze 
aufzusaugen, wird die Injektionsnadel an die Ampulle unmittelbar an¬ 
gesetzt, und das unter entsprechendem Gasdruck stehende Medikament 
fliesst nach Einstechen der Injek hnsnadel unter die Haut in das Un¬ 
terhautzellgewebe ein. Wenn sich diese Injektionsampullen in der all¬ 
gemeinen Praxis bewähren sollten, würden sie fraglos für die ge¬ 
samte Medizin, auch die Veterinärmedizin, einen grossen technischen 
Fortschritt bedeuten. 

# Neue luxussteuerpflichtige Geheimmittel für Tiere. Der Reichs¬ 
minister der Finanzen hat unterm 1. August eine neue Liste luxus- 
steuerpflichtiger Geheimmittel veröffentlicht, der Reihe nach die fünfte. 
Sie enthält 30 Geheimmittel, davon mir zwei gegen Tierkrankheiten: 
Grönfes Hundestaupe.Essenz der Firma Fr. Oröne in 
Buer, Bez. Osnabrück (vergl. „T. R.“ 1912, S. 290) und Seeth ol 
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gegen Maul- und Klauenseuche von der Firma L. P. tho 
Seeth & Co., Hamburg bezw. E. de Haen, Chemische Fabrik 
„List“ G. m. b. H., Seelze bei Hannover (vergl. „T. R. 1921, Seite 
672-673). 

Bei dieser Gelegenheit sei nachträglich erwähnt, dass die in der 
vierten Geheimmittelliste (vergl. „T. R.“ 1921, S. 4SI) angeführten 
A 1 brechtsehen Tierheilmittel von dem be—rühmten würt- 
tembergischen „Tierheilkundigen“ Lorenz Albrecht in Friesen» 
holen, O. A. Leutkirch „erfunden“ worden sind und von der Firma 
C. Fr. Köbe 1 e in Langenargen am Bodensee, O. A. Tettnang her- 
gestellt und vertrieben werden. 

# Viehpulver und Mischfutter Verordnung. Der Reichsminister für 
Ernährung und Landwirtschaft hatte unterm 8. April 1920 eine Ver. 
Ordnung erlassen, wonach die Herstellung und der Vertrieb von Misch¬ 
futter von einer amtlichen Genehmigung abhängig gemacht wird und 
unter ständiger Aufsicht steht. Nach den Ausführungsbestimmungen 
von demselben Tage gelten als Mischfutter „auch Futterwürze, Vieh¬ 
pulver, Mastpulver, Eierlegepulver und ähnliche Mischungen.“ Die Ver¬ 
ordnung hatte den Zweck, die Ausbeutung der Notlage der Verbraucher 
durch Fabrikanten und Lieferanten und eine Ueberschwemmung des 
Marktes mit minderwertigen Ersatzmitteln zu verhüten. 

Diese Verordnung soll nun eine neue Fassung erhalten, wohl schon 
mit Rücksicht darauf, dass sie in der Praxis bisher wenig beachtet 
und befolgt worden ist. Den Apothekern war sie von Anfang an 
ein Dorn kn Auge, weil sie dadurch im Handverkauf der Futterwürzen, 
Vieh- und Mastpulver usw. behindert wurden. Eine Eingabe des 
Deutschen Apothekervereins vom 6. Juni da. Js. suchte den Nachweis 
zu führen, dass alle in Apotheken abgegebenen Viehpulver niemals 
„Mischfuttermittel“, sondern in allen Fällen „Heilmittel“ seien, denn 
sie hätten keinen Nährwert, sondern dienten dazu, mangelnde Fress¬ 
lust, also einen kranken Zustand der Tiere, zu beseitigen, sie seien 
also auf tierärztliches Rezept und auch ohne 'dieses verkäuflich und 
unterlägen nicht der Misdifutterverordnung. Die Antwort des Mi¬ 
nisters vom 13. Juni betonte, die am 1. Juni stattgefundene Sachver¬ 
ständigenkonferenz für Futtermittel hätte die Frage der Abgrenzung 
der Begriffe „Mischfutter im Sinne der Mischfutterverordnung“ und 
„Mischfutter als Tierarzneimittel“ erörtert, sei aber trotz eingehender 
Aussprache zu keiner Klärung der Angelegenheit gelangt. Die Frage 
werde daher einer wissenschaftlichen Sonderkommission zur Beantwor¬ 
tung vorgeiegt werden. 

Die Stellung der Tierärzte zu den Fresspulvern usw. ist bekannt. 
Ein Teil von ihnen hält von der diätetischen Wirkung dieser Pülver- 
chen wenig, der andere Teil verwirft sie überhaupt. Als Heilmittel 
wird sie wohl noch kein praktizierender Tierarzt angewendet oder 
gar rezeptiert haben. In den Augen der Tierärzte sind daher alle 
diese sog. Mischfuttermittel in Apotheken und Drogerien ohne weiteres 
frei verkäuflich, und es verrät den krassen Egoismus der Apotheker, 
wenn diesen Pulvern plötzlich das wissenschaftliche Mäntelchen eines 
nur den Apotheken vorbehaltenen Heilmittels umgehängt werden soll. 

# Tötung hochgradig tuberkulöser Rinder in Baden. In Baden 
ist es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, dass bei tuberkulösen 
Tieren, die dem Verenden nahe waren, das amtliche Abschätzungsver- 
fahren eingieleitet und deren Schlachtung durch den Bezirkstierarzt ver¬ 
anlasst wurde, obwohl die polizeiliche Anordnung zur Tötung, die ge¬ 
mäss § 77 der Vollzugsverordnung zum Vidiseuchengesetz dem Mi¬ 
nisterium Vorbehalten ist, noch nicht ergangen oder noch nicht in 
Händen des Bezirksamtes und des Bezirkstierarztes war. 

Ein an die Bezirkstierärzte gerichteter Erlass des badischen Mi¬ 
nisteriums des Innern vom 30. Juni bezeichnet dieses Verfahren als 
unzulässig. Einmal kommt die polizeiliche Anordnung der Tötung 
von Tieren, deren Verenden. in Kürze zu erwarten steht, überhaupt 
nicht in Betracht. Ausserdem fehlt bei einem solchen Verfahren 
die Voraussetzung des § 66, Ziff. 1 des Viehseuchengesetzes zur Ge¬ 
währung einer Entschädigung aus der Staatskasse. 

In Fällen der vorliegenden Art ist vielmehr der Bezirkstierarzt ver¬ 
pflichtet, dem Tierbesitzer jeweils ausdrücklich zu eröffnen, dass nach 
den bestehenden Grundsätzen die polizeiliche Anordnung der Tötung 
und die Gewährung einer staatlichen Entschädigung nicht in Aussicht 
stehe, es ihm aber unter Einhaltung der Vorschrift in § 308 der Aus¬ 
führungsvorschriften zum Viehseuchengesetz unbenommen sei, das Tier 
freiwillig zu schlachten oder zum Zwecke der Schlachtung zu ver¬ 
kaufen. 

Verlangt der Besitzer gleichwohl die Fortsetzung des Verfahrens 
/ur Herbeiführung einer Entschliessung des Ministeriums über die 

eiliche Tötung, hat der Bezirkstierarzt in dem Fragebogen, der 


bei Einsendung der Untersuchungsproben an das Tierbygiemsds In¬ 
stitut in Freiburg auszufüllen ist, Bericht über den Sachveriult »er 
statten und pflichtgemäss anzugeben, dass das Tier bereits den Ver 
enden nahe sei. Mit der Einleitung des AbschätzungsveifahitM ist 
in jedem Falle zu warten, bis die Entschliessung des Ministem 
über die Anordnung der Tötung eingetroffen ist Der Bezirtatimni 
ist nicht befugt, diese Anordnung von sich aus zu treffen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Juli 1921. Es hemebta 
an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klau-enseucst 
in 311 (30. VI.: 321) Kreisen mit 1009 (972) Gemeinden und*2703 
(2601) Gehöften, davon neu 299 (293) Gemeinden und 1014 (970) Gt 
höfte; R o t z in 27 Kreisen mit 30 Gemeinden' und 30 GeCiöften, d* 
von neu 8 Gemeinden und 8 Gehöfte; Lungenseuche in iKrci 
mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Beschälseuche in 14 Kreis* 
mit 68 Gemeinden und 123 Gehöften; Schweineseuche unc 
Schweinepest in 149 (149) Kreisen mit 275 (284) Oonm& 
und 403 (377) Gehöften, davon neu 101 (125) Gemeinden und U 
(185) Gehöfte; Räude der Pferde und sonstigen Eis- 
huf er in 310 (319) Kreisen mit 882 (918) Gemeinden und IC?) 
(1080) Gehöften, davon neu 89 (81) Gemeinden und 107 (102) Ge¬ 
höfte. 

A m 3 1. J uli 1 92 1. Es herrschten an diesem Tage foigendt 
Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 276 (15. VII.: Bl 
Kreisen mit 1043 (1009) Gemeinden und 2959 (2708) Gehöften, davoc 
neu 284 (299) Gemeinden und 1115 (1014) Gehöften; Rotz io 3 
Kreisen mit 28 Gemeinden und 23 Gehöften, davon neu 9 Gemeiuta 
und 9 Gehöfte; Lungenseuche in 1 Kreis mit 1 Gemeinde ad 

1 Gehöft; Scbweineseuche und Schwe-inepest in lü 
(149) Kreisen mit 296 (275) Gemeinden und 481 (403) Gehoben, i: 
von neu 103 (101) Gemeinden und 200 (174) Gehöfte; Räude d«i 
Pferde und sonstiger Einhufer in 316 (310) Kreisen ® 
848 (882) Gemeinden und 1006 (1073) Gehöften, davon neu 58 £1 
Gemeinden und 77 (107) Gehöfte; Beschälseuche in 13 Kts 
sen mit 78 Gemeinden und 124 Gehöften, davon neu 3 Gemeinden tri 
4 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Genehmigung kantonaler Vollziehungs Verordnungen zam Tier«« 
chengesetz. Der Bunaesrat hat am 4. August genehmigt: 1. Die Vö 
Ziehungsverordnung des Kantons Bern vom 29. April 1921 zum 
desgesetz betr. die Bekämpfung der Tierseuchen vom 13. Juni W 
und zu der eidgenössischen Vollziehungsverordnung vom 30. 
1920, 2. die Vollziehungsverordnung des Känions Unterwalden ob a 
Wald vom 20. Juni 1921 zu dem gleichen Bundesgesetz und 3. da>6 
setz des letztgenannten Kantons betr. die staatliche Unterstützung * 
Tierseuchen vom 24. April 1921. 

# Vorschläge zur Neuordnung des tierärztlichen Unterrichts. 0 
von der Gesellschaft Schweizerischer Tierärzte eingesetzte Kommiß 
zur Neuordnung des tierärztlichen Unterrichts in der Schweiz hat i 
auf folgende Vorschläge geeinigt: 

1. Der v FIeischschaukurs soll sich auf 2—3 Wochen erstrecken D 
ganze Kurs muss ohne Unterbrechung; besucht werden. 

2. Es ist der Mildmntersuchungskurs, verbunden mit Stailbi 1 
tionen, obligatorisch zu erklären. 

3. Als neue Fächer sind in den Studienplan aufzunehmen: Bicdl 
mie bzw. medizinische Chemie, Futtermitteluntersuchungen, Tom 
gie als besonderes Fach, Nationalökonomie, Grandzüge der laßfr 
schaftlichen Betriebslehre und der Alp wirtschaftslehre, aUgenxLie 
stcherungs- und spezielle Tierversicherungslehre. 

4. Wünschenswert wäre der Besuch von folgenden Kursen ( 
schirrung und Sattdung, tierärztliche Buchführung bzw. derärzili-i 
Betriebslehre und der Besuch von Vorlesungen über Geologie. 

Diese Vorschläge sollen auf der diesjährigen Versammlung *] 
Gesellschaft Schweizerischer Tierärzte, die am 24. und 25. 
in Lausanne stattfindet, eingehend durdhberaten werden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
bis 7. August 1921 neu gemeldet: Maul- und Kl»' 101 
seuche aus 8 Kantonen mit 15 Bezirken mit 18 Gemeinden und 
Gehöften bzw. Weiden; Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 
Bezirken mit 21 Gemeinden; Rotlauf der Schweine l- 
schliesslich Sdbweiaeseucbe) aus 14 Kantonen mit 52 Bezirken i™! I 
Gemeinden und 116 Gehöften und Milzbrand ans 2 Kanton« i 

2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 
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Verschiedenes. 

# Familiennachrichlen. Vermählt: Tierarzt Dr. Hans War- 

atsch in Pollitz (Altmark) mit Fräulein Else Küper in Berlin- 

— Tierarzt Dr. Walter D i e h n e 11 in Waldheim (Sa.) mit 

rädern Erna Voigt in Hennsdorf. 

# Feuer auf einer Fohlenweide. Am 6. August in der Mittags¬ 
brach aut der Fohlenweide der Stadt Rastatt (Baden) Feuer aus, 

s in kurzer Zeit beide Stallungen niederlegte. Als Entstehungsur- 

nimmt der Polizeibericht Selbstentzündung von Heu und Stroh 
das sich unter einem, den heissen Sonnenstrahlen unmittelbar aus- 
tztcn Glasdach der Ställe befand. 28 Fohlen und ältere Pferde 
unten vom Brandherd abgedrängt und gerettet werden. Die anderen 
Pferde, darunter das als Springer bestens bekannte 23 jährige Renn* 
rd Hubertus des berühmten Springreiters Hof Juweliers Ludwig Koch 
hs Baden-Baden, 2 Schweine und die Vorräte an Heu, Hafer und 
|roh verbrannten. Der Schaden beläuft sich auf annähernd 1 Mil- 
m Mark und trifft die Mittelbadische Pferdezuchtgenossenschait, die 
Hehlerin der Fohlenweide, schwer. Durch den Brand ist auch die 
Zweijährige Arbeit des Verwalters der Weide, des Tierarztes Dr. ]. 
hmmernrann, zunichte gemacht. 


Personalien. 

9 WohnsrtzverAnderungeu, Nieder lassuogea: Deutschland: 

Dr. von Berg, Wilhelm, aus Betwar, als bezirkstierärztticher 
Praktikant nach Würztairg {Jjfr.). 

Dr. D o 11 h o pf, Fritz, aus Leipheim, als dhtriktstlerärzlLcher 
Assistent nach Fürstenzell (Nby.). 

Hof mann, Paul* aus München, als amtstierärztlicher Praktikant 
tasdbsL 

Kleist, Franz, aus Königsberg (Bayern), als bezirkstierärztlicher 
Praktikant nach Treising (0:y.). 

Mayr, Karl, aus Donaualtheim, als amtstierärztlicher Praktikant 
lach München. 

Rasberger, Gotthard, aus Nesselwang, als amtstierärztlicher 
Praktikant nach München. 

Dr. Roider, Karl, aus Wetterfeid, als bezirkstierärztlicher Prak- 
ikant nach Schrobenhausen (Oby.). 

Weis, Simon, aus Abens, als amtstierärztlicher Praktikant nach 
München. 

HP Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Bieh- 

e n s, Hermann Johann, aus Herbrunn ; D a 1 h a n s, Heinrich Anton 
osef, aus Lüdinghausen, Grosse Holz Moritz, fus Nordkirchen; 
lilker, Fiiedrich Georg Karl, aus Milse; Langhoff, Heinri h, 
us .Aplerbeck; Paulsmeier gen. Hol sing, Heinrich Fr.edrich, 
us Blasbadj; Ruwisch, Johann Heinrich, aus Ummeln; Weh- 
ier, Hermann Julius, aus Bortfeld. 

Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztlichen 
fochschule zum Dr. med. vet.: 

Dexheimer, Jakob, in Gladenbach (Hess. Nass.). 
Kreibohm. Alwin, in Hildesheim (Hannov.). 

Lehnert, Erwin, Abteilungsvorsteher anr veterinärbakteriolog. 
aatsinstitut in Stockholm (Schweden). 

Melkers, Albert, in Dransfeld (Hannov.). 

Otto, Paul, in Halle (Saale). (Pr. Sa.). 

Rodewald, Friedrich, in Springe (Hannov.). 

Schrape, Friedrich, aus Heringen. 

S t e i n h o i f, Kurt, in Algermissen (Hannov.L 
in München von der Tierärzt.ichen Fakultät der Universität zum 
r. mad. vet.: 

Christi, Johann, Distriktstierarzt in Hauzenberg (Nby.). 
Eissele, Ludwig, aus Karlsruhe {Baden). 

Friedmann, Hugo, aus Speicherz. 

Horn, Alfred, aus Miltenberg (Ufr.). 

Miller, Max, in München. 

Ziern wald, Walter, aus Ulm (Donau). 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 
in München: die Herren D r. G e r k e, Hubertus, Polizeitierarzt in 
mburg; Orob, Karl, in Nannhofen (Oby.); H e d 1 e r„ Philipp, 
Straubing (Nby.); D r. Hess, Heinrich, Assistent an der veieri- 
•polizeilichen Anstalt in Schleissheim (Oby.); Dr. Hofmeister, 
rdwig, in Landau (Isar) (Nby.); Hott ne r, Philipp, in München; 
:11er, Wilhelm, in Hermersberg (Rpf.); Kiefer, Anton, Di?trikts>- 
'arzt in Bechhofen (Mfr.); Lutz, Ludwig, Oberveterinär bei der 
ndespoiizei in Augsburg (Schw.); Dr. Nusshag, Wilhelm, Ab- 
ungsvorsteher am Veterinär-Inst. d. Universität Jena (Sa. Weimar); 
r. P o s p i e c h, Wilhelm, in Siegenburg (Nby.); Dr. Salomo n, 
Ihelm, bezirkstierärztlicher Assistent in Traunstein flOby.); D r. 
h w a b, Karl in Diessen (Oby.); Dr. Ulbricht, WaPer, Ober- 
:rinär a. D. in Amstadt (Schwarzb. Sondersh.); Dr. Walter, 
Jolf, in Neustadt (Haardt) (Rhpf.). 

#» Todesfälle: Deutschland: M ei fort, Martin, Veterinärrat, 

dstierarzt in Lensahn (Schlesw. Heist.) (1897). 


SprechsaaL 

lHi|a ilaftlttida Frages nd IiWotUd wavdca liefet bcritktlchtift. 

Im w i m SprccfeMial werdea all« aas thtfasendeten Fragen und Antworten aa> untere« 
Leeerkrele anteenonnen, ebne data wir au dentelbea inend welche Stellung nehmen. Laufen 
Antworten «ul veröffentlicht» Fragen aut untere« Leterkrelt nicht ein, io werden dieselben 
von redaktlofliwegen, soweit nflguefa, beantwortet oder geeignete Personen um Beantwortung 

ersucht 

Offerten ntf Spmhsaataafragca werden nickt befördert. 

Zar mH. Kottai Zar Vor beugnag vorfckoinaicaeB aad vereaefcten Mltabraaebt dea 
«tprcchtaa»'* «cfeca wir aa« veranlasst, la Zakaaft Mltiellaacea Iber Bezagsquellea im 
HSprachsaal" aar pii nataafeMwaiao an TtrOffeatlichta. 

Fragen. 

294. Wohnungstausch. Tierarzt A. erwirbt von Tierarzt B. im 
Orte C. eine Praxis. Die Uebemahme wird abhängig gemacht davon, 
dass A., dessen Familie genau an Zahl der FamLie des B. gleich¬ 
kommt, die Wohnung von B. erhält. B. will dann aus dem Orte C. 
nach dem Orte D. fortziehen. 

Kann der Wohnungswechsel ohne Benachrichtigung de» Wohnungs¬ 
amtes im Orte C. erfolgen? Kann das Wohnungsamt dem Tier¬ 
arzt A. gegen seinen Willen eine andere Wohnung anwei:en als die 
Wohnung des fortziehenden Tierarztes B? Welcher Beschwerdeweg 
ist gegen eventuelle Schwierigkeiten der Gemeinde C. einzuschlagen? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

295. Blutige Milch bei einer Ziege. Eine Ziege gibt aus beiden 
Zitzen ghichmässig gefärbte rosarc. Liehe Milch, der vereinzelt rötliche 
Klümpchen und Stredchen beigemengt sind. Nach mehrstündtichem 
Stehen wird die obere Milchschicht mehr weiss, die untere mehr rot, 
der Bodensatz blutrot. 

Das Alloemeinbefinden der Ziege ist sehr gut. Euter und seine 
Drüsen sind normal. Die Nahrung besteht aus gutem Grünfutter und 
Küchenabfällen. Die Verfärbung der Milch trat pLtzlich, etwa sechs 
Wochen nach dem Lammen ein und zwar soll sie bald nach dem 
Wechsel des weiblichen Melkpersonals durch männliches eingetreten 
sein. 

Kalte Waschrmgen und kalte Umschläge um das Euter, Reinigung 
dea Euters, Desinfektion der Melkgeräte, vorsichtiges, nicht so scharfes 
Ausmelken und innerliche Verabreichung von Salzsäure brachten bis 
jetzt keine Besserung. 

Welche Therapie wäre ratsam? Könnte die Verfärbung der *»dlch 
vielleicht andere Gründe haben als zu scharfes oder zu kräftiges Aus¬ 
melken? 

Für Auskunft besten Dank! prakt. Tierarzt Dr. M. 

296. Beständiges Abftiessen von Urin aus der Vagina eines Stut- 
fohlens. Ein wertvolles. 1^ Jahre altes Stutfohlen sondert ven der 
Geburt an aus der Vagina tropfenförmig in jeder Körperhaltung —- 
ob stehend oder liegend — bei sonstiger normaler Entwickelung und 
Gesundheit übelriechenden Urin ab, wodurch die Kutis an aer In¬ 
nenfläche der Extremitäten schorfartig verkrustet ist, ungleichen auch 
die Schweirhaare zopfartig verklebt sich anxühlen. Das Fohlen stcLt 
sich nach Angabe des Besitzers tagsüber öfters zum Urinabiassen an, 
entleert dabei verschieden grosse Mengen Urin und zeigt keinerlei 
Zwang und Schmerz. 

Erfahrene Kollegen ersucht der Fragesteller fiöflichst um Mitteilung, 
wie dem Zustand des entwerteten Fohlens beizukommen wäre bezw. 
welche therapeutischen Massnahmen in diesem seltenen Falle zur bal¬ 
digen Genesung von Erfolg sein könnten. Voraus für die bezüglichen 
Ratschläge dankt der Einsender bestens. 

Distriktstierarzt H. (Tschechoslowakei). 

297. Kastration von Hündinnen. Ich habe mehrere za. 4 Monate 
alte Hündinnen (Doggen) zu kastrieren. Welcher Kollege hat darin 
Erfahrung und kann eine kurze Beschreibung der Operation geben? 

prakt. Tierarzt Dr. W. 

298. Beseitigung der Nymphomanie bei einer Stute. Eine Stute 

zeigt alle 3--4 Wochen heftiges Rossigsein. Bei Exporati n der 
Scheide gelangt man durch eine für eine Faust passierbare Scheiden- 
Mastdarmfistel in das Rektum; wiederholtes Decken der S l u'e blieb 
ohne Erfolg, weil vermutlich das Sperma direkt in das Rektum ge. 
langte. Kot wird durch den AfLr, .iur die letzten Ballen durch die 
Scheide entleert. Zervikalkanal f ir einen Finger passierbar. P.l a'i n 
des Uterus und der Ovarien vom Rektum aus ohne abnormen Befund. 
Der Besitzer wünscht keine Operation (Aufirischen der Rän J er der 
Scheidenmastdarmfistel und Vernähen oder Kastrzticn), doch wünscht 
er die Nymphomanie beseitigt zu habe-:. Vielleicht wird die c e ver¬ 
ursacht dadurch, dass stets Darminhalt bis an den äußeren Mutt r- 
mund gelangt? Verspricht has Einbringen einer Glas- oder Blei¬ 

kugel ähnlich wie beim Schroten der Säue Erfolg? Wo sind solche 
Kugeln zu haben? prakt. Tierarzt Dr. W. 

299. Verwerfung der Abfälle der Schlachttiere Um Mitteilung von 

Anstalten und Fabriken, welche Abfälle von Schlacht ieren verwerten, 
und von chemischen Fabriken, die organotherapeutische Präparate her- 
steilen, wird gebeten. Distriktstierarzt F. 

300. Pulverisieren von Hühnereiern. Kann mir einer der Hemn 

Kollegen ein Verfahren angefcen, um Hühnereier pulverisieren zu ken¬ 
nen zwecks Einfuhr aus dem Auslande? Für Beantwortung besten 
Dank im voraus. prakt. Tierarzt K. 

301. Versicherung zur Deckung der Erbschaftssteuer. Ich beabsich¬ 
tige, zur Deckung der Erbschaftssteuer eine Versicherung abzuschlie><on 
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Haben Kollegen im Aller von 55 Jahren gleiche Schrit.e geian? Aul 
welche Versicherungsgesellschaft kann besonders hingewiesen werden? 

prakt. Tierarzt Dr. L. 

302. Nachforschung nach Fanuliedstanimb&uinen. Gibt es Aus¬ 
kunfteien, die sich mit der Nachforschung nach Familienstammhäumen 
(gesetzlich gütige Belege für Erbschaftsregulierung pp.) belassen? 

prakt. Tierarzt Dr. L. 

303. Ladung für Scheintodpatronen. Kann ein Kollege eine beson¬ 
ders zuverlässig wirksame Ladung für sog. Scheintodpatronen angeben? 

prakt. Tierarzt Dr. L. 

304. Bekämpfung der Hühncctuberkulose mit Friedmanns Taberknlose- 
mittel. Liegen günstige Erfahrungen vor über Prcf. Friedmanns 
Tuberkulosemittel zur Bekämpfung der jetzt stark verbreiteten Hühner- 
tuberkulöse? Für freundliche Beantwortung besten Dank. 

prakt. Tierarzt Dr. St. 

305. Festsitzen von Hennen im leeren Nest. Zwei meiner Hennen 

hatten im April ausgebrütet und darauf die Hühnchen bis Anfang Juli 
geführt. Jetzt sitzen die Hennen seit etwa vier Wochen im blanken 
Nest wieder derartig fest, dass sie jeden Tag zur Nahrungaufnahme auf¬ 
getrieben werden müssen. In dem letzten Monat hat jede nur zwei 
Eier geegt. Was ist gegen diese Brütewut zu machen? Für freund¬ 
liche Beantwortung besten Dank. prakt. Tierarzt Dr. B. 


Antworten. (Ohne Oewähr.) 

380/20. Rattenvertilgung. (8. Antwort auf die in Nr. 42 20 ge¬ 
stellte Frage.)*) „Mors“ Giftfreie Rattenbrocken sind 
ein schmackhaftes Gebäck, selbstverständlich nur für Ratten, 
für die sie lediglich präpariert werden, nicht aber für Menschen. 
Wir weisen nochmals darauf hin, dass „Morsbrocken“ für Men¬ 
schen und Haustiere, ausser allen Nagetieren* absouul ungefährlich 
sind, giftig wirken sie also nur auf Nager, zu denen Meerschweinchen 
und Kaninchen, auch Hasen, gehören. 

Zu einer Rechtfertigung bezgl. Anpreisung unseres Präparates au! 
Grund eines Gutachtens der Biologischen Reichsanstalt haben wir gar 
keinen Anlass, denn nicht wir, sondern der verstorbene Vorbesitzer 
hat die Prospekte, gestützt auf Unterlagen, anfertigen lassen, die an 
das Polizeipräsidium versandt wurden. Ohne das wirksame Agens 
bei eingefangenen Ratten ausgeprobt zu haben, kann man einen Miss¬ 
erfolg nicht behaupten. Haben doch das Gesundheitsamt der Stadt 
gemeinde Berlin, Hygienisch-bakteriologisches Institut, sowie Schlacht¬ 
hofverwaltungen, Polizei und Tierärzte festgestellt dass Ratten, die 
Mors brocken gefressen haben, unbe fingt eingehem Erwiesencrmassen 
sind Ratten sehr schlaue und intelligente Tiere, die aus dem geringsten, 
nicht ahnenden Anlass, leicht misstrauisch werden und dann natürlich 
nichts annehmen, auch nicht Fleisch, Speck oder Räudie»*fisch usw. In 
solchem Falle muss man ihnen mit grösster List nachstellen und evtl, 
ködern. 

Der Preis ist scharf kalkuliert und auf das äusserste festgesetzt. 
1 Originalkarton kostete vor dem Kriege 10 M und jetlt 48 M. Diese 
kleine Erhöhung mit Berücksichtigung der ausserordentlich hoben Her¬ 
stellungskosten ist doch auffallenderweise eine ganz geringe, sind doch 
die Preise für sämtliche Präparate durchschnittlich um das^ 10- bis 
20fache gestiegen. Die Rohwaren müssen lediglich aus Süditalien be¬ 
zogen werden. Die Transportkosten sind infolgedessen mindestens 
50 mal so hoch wie vor dem Kriege; das schwerwiegendste Moment 
ist aber, dass die Ware mit italienischem Gelde bezahlt werden muss, 
und da leider Che deutsche Valuta in Italien z. Zt. ausserordentlich 
niedrig bewertet wird, müssen wir ebenfalls einen vielfachen Kosten¬ 
preis gegenüber dem Friedenspreise bezahlen. 

Trotz aller Angriffe wird „Mors“ Giftfreie Rattenbrocken als 
sicher wirkendes Rattenvertilgungsmittel von 
Polizei, Verwaltungen und Aerzten allseitig empfohlen. 

Chemische Fabrik „M o-r s“ 

Apotheker Bruno N e u m a n n Nachf., Landsberg a. W. 


114. Kürzung der Fleischbeschaugebühren durch die Kämmereikasse. 
(3. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Auch mir werden 
von den F.eischöesC/raugebühren 10 Prozent als Steuer einbehalten- 
Dr. Hesemann, Haan (Rhld.). 


216. Kälberdurchfall. (11. Antwort auf die in Nr. 22 gestellte 
Frage.) Ich verwende das in der tierärztlichen Fachpresse seitens 
zahlreicher Kollegen wiederholt lobend besprochene „Thürpil“ seit 
langen Jahren mit dem besten Erfolg und halte es für die Aufzucht 
von jungen Kälbern und Lämmern für unentbehrlich. In Befänden, 
in welchen vor Jahren zahlreiche junge Tiere eingegangen sind, kom¬ 
men seit der Anwendung von „Thürpil“ nur vereinzelt Todesfälle vor, 
und auch in diesen vereinzelten Fällen ist die Todesursache aus¬ 
nahmslos auf andere Krankheitsursachen zurückzuführen. Zahlreiche 
meiner Klienten wünschen die jungen Tiere — vorwiegend Kälber und 
Lämmer — mit „Thürpil“ vorbeugend zu behandeln, um hierdurch vor 
Schaden bewahrt zu bleiben. Ich halte „Thürpil“ für ein unentbehr¬ 
liches Heil- und Vorbeugungsmittel. 

Dr. Josef von Kukuljevic, ung. Obertierarzt, 

_^ _ Balantonszemes (Ungarn). 


*) Mit dieser Antwort sd.iliessen wir hiermit die Erörterungen über 
dieses Thema. 


Schriitleitung. 


(12. Antwort.) ln einem Bestand erkrankt seit za. 2 Jahr« 
jedes Kalb meist in der vierten Lebenswoche an starkem DwcÜiU 
mit heftigem Drängen. Der Besitzer hat schon viele Verluste a 
Kälbern gehabt. Diese Ruhr tritt nicht nur auf, wenn die Kii e 
entwöhnt werden, sondern auch wenn sie noch ausschliesslich Muün 
milch erhalten. 

Ich habe versucht: 

1. Azid, tann., Azid, salizyl. ana 2,0. 

Morgens und abends 1 Pulver. 

2. Meditannosin-Kälbertabletten (Wolfrum). 

. 3. Azid. tänn. 

Tkt Opii spl. ana 25,0, 

Tkt. Ciiini komp., 

Tkt. Valerian. ana 50,0, 

Azid, salizyl. 1,0 

4 X täglich 1 Teelöffel in 1 Tasse Tee. 

Daneteh wurde bei entwöhnten Kälbern darauf gesehen, dass a 
Milch nur in abgekodbtem Zustande erhielten. Alles nur ml 
geringem Erfolg. 

Nachdem auch Schutz- und' Heilimpfungen mit Kälberruhrscro 
versagten, bin ich nun wieder zum erst genannten Mi t \ zurückg 
kehrt und lasse schon in der dritten Lebenswcche von Zeit zu 2t 
ein Pulver verabreichen. 

Dr. 1. 

232. Anaphylaxie und Embolie nach intramuskulärer Aola«-lnjq 
tion. (7. Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) Aul die 
Frage gibt „Tierarzt H.“ in Nr. 30, S. 612 dieser Zeitschrift « 
Antwort, die nicht unwidersprochen bleiben darf, weil sie m. E. nc 
lieh nicht zur Klärung dieser wichtigen Frage beiträgt. 

Es heisst darin u. a.: „ Sie werden wahrscheinlich u 

Caseosan, welches auch intravoiös eingespritzt werden kann, vor d 
Aolai den Vorzug geben. Mi ch darf wegen der Gefahr der F< 
embolie nicht intravenös injiziert werden. ln der Humanmedizin w 
schon jetzt von den Milchpräparaten Caseosan weitaus vorgezogen 

Abgesehen davon, dass che intramuskuläre Injektionsart tedui 
geringere Schwierigkeiten bietet als die intravenöse (zumal beim Rs 
Schwein und Hund), dürfte der durch eine intravenöse Injektion 
zielte Reiz auf die Abwehrkräfte kein grösserer, wahrscheinlich sc. 
ein geringerer sein als bei intramuskulärer Einvferhiövng, weil em 
erwünscht rascher Abbau des eingespritzten Eiweisskörpers in 
Blutbahn vor sich geht. 

Ob in der Humanmedizin wirklich, wie Herr H. behauptet, C 
osan von den Milchp-äparaten weitaus vorgezogen wird, dirite J 
wohl schwer festzustellen sein. Nach den noch in neuester Zeit 
der humanmedizinischen Literatur von verschiedenen Seiten enväis 
Nachteilen nach Anwendung des Caseosans (auch TcdeJälle!) s 
man eher das Gegenteil annehmen. So sagt z. B. Zimmer $ 
ebener Medizinische Wochenschrift, Nr. IS vom 6. 5c 2t) im Ziwiij 
menbang mit der von ihm-propagierten Anwendung des Yatrens 
von Proteinkörpern: „Das früher tadelfreie Caseosan* das ich 
dahin verwandt hatte, kam plötzlich unsteril hi den Handel und >•> 
ursachte alle möglichen, auch von anderer Seite bekannt jpgebäß 
Zwischenfälle (Scbok, Abszesse, Sepsis, Au;emnuskellähmung).'‘ 

Was endlich den Hinweis des Herrn H. anlangt, Milch d,rie - 
gen der Gefahr der Fettembolie nicht intravenös injziert werden. * 
könnte das im Zusammenhang mit seinen übrigen Ausführungen * 
gedeutet werden, als ob Aclan als Milchpräparat fetthaltig sei. Ll 
sächlich ist Aolan frei von Fett, sodass bei gelegentlicher unber-ü 
tigter Aufnahme von Aolan in ein Blutgefäss bei intramuskulärer h 
jektion, an der auf Grund der bisherigen guten Erfahrungen feto 
halten werden muss, eine Fettembolie nicht zu befürchten ist. 

Dr. Stolpe. 

(8. Antwort.) Die nach Zuziehung zweier hiesiger Kollegen i 1 
genommene Zerlegung ergab nichts Positives. Dies zur Antu i 
an Herrn D r. Müll ec. 

Der Vorgang selbst lässt jedoch kaum einen anderen Schluss * 
Tod durch Gehirnembolie. Die lege artis ausge!ührt? 
jektion erfolgte in das kaput longum des Musk. trizeps brachii 
etwa l A Minute Taumeln, Zusammenbrechen und Tod. 

Wie Herr Kollege Dr. Führer- Stallupönen sich äussert, so 1«? 
auch mir sehr viel an der Klärung dieser Frage, da ich ungern 
die Verwendung des Aolan verzichten möchte. 

D r. L i e b n i t z, Stabsveterinär a. D . 

Tierklinik Insterburg. 

(9. Antwort.) Eine Möglichkeit der Erklärung dec apoplektisd* 
Todesfälle nach Aolaninjektionen erhalten wir bei folgendem Ge&ri*“ 
gang: 

Wenn die Injektionsflüssigkeit sich nicht genügend in der Ricbtu»- 
der Muskelbündel verteilen kann, sondern dieselben auseinander tM 
können Zerreissungen k einster Venen eintreten. Durch dieselben *> r 
das Aolan aus dem gebildeten Holilraum direkt in den Blutstrom •« 
gesaugt. Die Milchfettkügelchen passieren wohl die etwas weten 
Lungenkapillaren, nicht aber die feinen des Gehirns. Dieselben 
den verstopft, und es treten apoplektische Todesfälle ein. 

Ich habe bis jetzt häufig Ophthalmosan verwendet, ohne dass J 
unangenehme Nebenwirkungen beobachtete; allein selbst versun'U 
können auch bei der Verwendung dieses Präparates Todesfälle e 
treten, sofern obige Erklärung zutreffend ist. 

Dr. C. D. 

(10. Antwort.) Aus der Begutachtung eines Schadensfalls v 
Jahre 1920 bemerke ich folgendes: \ 
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tellsM f® SeuchenbekQmpfuns 


m. b. H. 


Frankfurt o. N. 


TeW. Ami: Hansa 1438 



Hiederrad 


Telegr.-Adr. Vaccincharh 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BEHLIH-FRIEDENAU KARLSRUHE I. B. MEHLSACK GELSENKIRCHEN 

Feurigstrasse 8. Sofienstr. 11. in Ostpr. Kanzlerstrasse 40. 


SCHIERLING 

b. Regensburg 


UUENTHAL 

bei Bremen 


HAYNAU 

in Sehles. 


Solveol 


Xeroform 


Neutrale wässerige Kresotlösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 
Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz- 
Wirkungen. Oreift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlüpfrig. 
lH 1% 3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationafeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; ab 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) and 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankheiten). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 und 50 kg* 


Tannismut 

Bismutum bitaanicum. 

Energisch wirksames Darmadstringens. 

Vereinigt die Wismnt- and die Tanninwirkang. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 22%. 
Anwendungsgebiet: Akute, subakute und chronische Dann¬ 
katarrhe. Beemtfühtigt auch in grossen Dosen die 
Fresslust nicht 

Packungen zu 10, 25, 50, 100, 250, 500, 1000 g. 


Tribromphenolwismut. 

Oebalt an Wismutoxyd etwa 50%*, 

Zur trockenen Wundbehandlung. 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser epi¬ 
thelbildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wir¬ 
kung, stiUt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
nässenden Ekzemen, Ulcus crnris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 g, 

Blechdosen zu 25, 50, 100, u50, 500, 1000 g. 


Ichthynat 


Ans Fischkohle 

gewonnenes natürliches Sehwdelprlparat. 

Wirkt antiiepdsch and nstiparadtlr, befördert die Resorption 
von entzündlichen Infiltrationen and Exsudaten, beschleunigt die 
Heilung von Erfrierungen und Verbrennungen 1. und 2. Gradee. 
Angewendd ala 10 bis $0%iges Icbthynatglyzerm, 
als 5 bis 30%ige Ichthynatsalbe, ab 5 bk 10%igee 
Ichthynatkollodium, per os in Piflenform. 

GUser za 10, 250, 500 und 1000 g. 


Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 
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Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 

DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für ajle 1/An7Pl*f \ a] r] DARMSTADT 
Korrespondenzen: IYvII1a»CI l r\ 1 llUIil Fabrik: Mühlstr. 1 

Fernsprecher: 25 60. 

Flügel = Pianos 
Harmoniums 


Haben Sie Aussenpraxls? 


K. G. notorrader 


ist das billigste, schnellste, zuverlässigste Verkehrsmittel. 


Motor-Fahrzeug-Gesellsehaft Hallström & Nicolai 

Dahlmannstrasse 32, Charlottenburg 4. Steinplatz 10382/14268. 
Telegramm-Adr.: Nimofages-Berlin. 
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Tierarzt B beobachtete nach der Einspritzung von 25 kzm Aolan 
d zwei Pierden starke, fieberhafte Allgemeinerscheinungen, Fressun- 
ist, handtellergrosse Schwellungen an der Einstichstelle, bei einem 
ritten Pferde, handtellergrosse Schwellung, fieberhafte Reaktion, ein 
iertes Pferd zeigte ebenfalls starke Schwellung an der Einstichstelle. 

Pferd Nr. 3, welches an Huikrebs erkrankt war, erhielt zur För- 
erung der Heilungsvorgänge einige Tage später eine zweite Injektion 
qq 50 kzm Aolan, worauf starke, ödematöse Schwellungen, Lungen- 
dem und Herzschwäche auftraten, an deren Folgen das Pterd nach 
ier Tagen einging. 

Wiirtt. Generalveterinär a. D. K a 1 k o f f, Stuttgart, 
prakt. Tierarzt und Fachtierarzt 
für Pferdekrankheiten und gerichtliche TierfieÜktmde. 

250. Brustseuche und Hufkrebs. (2. Antwort auf die in Nr. 27 
estellte Frage.) Die Frage ist doch wohl nicht so unberechtigt, 
chon lange, bevor das Salvarsan bekamt war, hat Malkmus beob- 
chtet, dass bei brustseuchekranken Pferden der Hufkrebs spontan heilen 
ann, und Walter hat diese Beobachtung bestätigt E b e r 1 e i n 
igt, welcher Art die Beziehungen der Brustseuche zum Hufkrebs sind, 
ädarf noch der Aufklärung (Vergl. Gutenäcker, Hufkrankheiten, 
KJ1, Seite 233 und Eber lein, Hufkrankheiten 1903, Seite 364). 

Dr. '3 c h w a r t z, Golancz (Polen). 

266. Perleberger Rotlaulimptversichenmg. (Antwort auf die in Nr i 
3 gestalte Frage.) Ich habe zahlreiche Rotlauf impf Versicherungen mit 
3 Schweriner Viehversicherungsgesellschatt abgeschlossen. Die Bedin- 
jngeu sind für den Versicherungsnehmer sehr günstig Prämie beträgt 
M pro Tier. Ausserdem haben Sie ßei der Schweriner Gese.hchait 
xii den grossen Vorteil, dass Sie ein beliebiges, staatlich geprüftes 
mim verwenden können, während die Perlebe.-ger Versicherungsge- 
ilschatt bei RotlaufimpiVersicherungen die ausschliessliche Verw^n- 
mg iitres eigenen Serums verlangt. Dass die Schweriner bei etwaigen 
.'hadenfallen sehr kulant ist, kann ich aus eigener Erfahrung sagen. 

Tierarzt Dr. Sch. 

268. Nachlässige Beschau tuberkulöser Rinder durch einen Kreis¬ 
arzt. (2. Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Die von 
tnen beschriebenen Zustände bei der Beschau des im Tuberkulosetil- 
mgsverfahren zur Abschlachtung gelangenden Rindviehs mussten aller- 
ngs dem Departementstierarzt auf die Anzeige hin Veranlassung gege- 
a haben, sofort einzuschreiten. Aber bei den heutigen Verhältnissen 
l es ja noch sehr fraglich, ob Ihre an den Regierungspräsidenten ge* 
htete Beschwerde auf dem langen (!) Weg durch die Büros schon 
s zum Departementstierarzt gelangt ist. Vielleicht hat dieser sie aber 
ich schon an den betr. Kreistierarzt zur Aeusserung weitergegeben, 

3 sie dann ruht, bis etwaige Erinnerungen an Erledigung erfolgt 
pd. Heute nehmen es diese Behörden ja nicht mehr so genau! 

" Ich kann Ihnen allerdings nur raten, sich mit einer Beschwerde an 
u Landwirtseilaftsminister zu wenden und um schleunigste Erledi- 
*mg zu bitten, weil bei einer derartig nachlässigen Ausübung der B$- 
%u die grössten Gefahren für das Publikum entstehen. 

Wenn der Fleischermeister, bei dem diese Schlachtungen vorgenom- 
m werden, nicht pekuniär oder geschäftlich an denselben interessiert 

1, so könnten Sie ihn vielleicht veranlassen, sein Schlachthaus nicht 

eiter zu solchem Zwecke zur Verfügung zu stellen. Dann wäre doch 
esem Herrn Fleischbeschauer dort der Weg versperrt. Str. 

269. Nässendes Ekzem beim Pferde. (3. Antwort auf die in Nr. 31 
«teilte Frage.) In einem gleichen Falle an allen vier Beirren eines 
ferdes, der lange Zeit jeder Behandlung getrotzt hatte, habe ich mit 
üccal“ nach wenigen Verbänden glänzenden anhaltenden Erfolg gehabt. 

D r. Scheu »pflüg. 

(4. Antwort.) Gegen nässende Ekzeme, die anderen Behandlungen 
otzten, hat sich die 1% ige Anogon-Salbe und das 1% ige AnogDfl- 
reupulver der Chemischen Fabrik H. Trommsöcrlf in Aachen 
i sehr vielen Fällen recht günstig bewährt. 

Literatur: D r. Dornis. Versuche mit 1% iger Anogon-Salbe. 

2. L Vet.-Kde.“ 1917, H. 3. — D r. M a s u r, Versuche mit 1 proz. 
oogon-Salbe. „B. T. W.“ 1917, Nr. 30. - Dr. J. A. Hoflmann, 

Verwendbarkeit des Anogon in der tierärztlichen Chirurgie. „M. T. 

1918, Nr. 18. Sch. 

(5. Antwort.) Ich habe bei Hufkrebs, Straubfussekzemen und 
ässenden Ekzemen bei Pferden gute Erfahrungen mit Zibosalätzpulver 
Zibosal ist eine Verbindung von Zinkoxyd mit Bor- und Salizylsäure) 
emacht. Hersteller des Zibos&ls ist die bekannte Fabrik chemischer 
ad pharmazeutischer Präparate Heidle & Maier, Stuttgart. 

prakt. Tierarzt K a 1 ko f f, Stuttgart, 
i General veterinär a. D. 

. 270. Nachuntersuchung tierärztlich abgestempelten Fleisches durch 
«ten Laienfleischbeschauer. (2. Antwort auf die in Nr. 31 gestellte 
. ra ?e) In Betracht kommt zunächst § 20 Abs. 2 des Reichs-Schladit- 
ieh- und Fleischbeschaugesetzes, der von dem Verbot der Nachunter- 
uchung des amtlich bereits im Deutschen Reiche untersuchten Flei¬ 
ßes die Ausnahme aufstellt, dass landesrechtliche Vorschriften, nach 
für Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern der Vertrieb 
rischen Fleisches dem Beschauzwang innerhalb der Gemeinde unter¬ 
worfen werden kann, in Kraft bleiben. 

Das Reichsgesetz macht also keinen Unterschied darüber, wer die 
«te amtliche Untersuchung vorgenommen hat, ob Tierarzt oder Laie, 
m wer die Nachuntersuchung* vornehmen darf. Nach dem Reichsge- 

Würde also die gestellte Frage, ob che durch einen Laien!, eischbe- 


schauer in einer Schlachthof gemeinde vorgenommene Nachuntersuchung 
eingeführten, von einem Tierarzt* amtlich * untersuchten frischen Fleisches 
zu recht besteht, zu bejahen sein, wenn für den fraglichen Ort landes- 
gesetzlich die Nachuntersuchung zugelassen ist. Ob das der Fall ist, 
kann ich nicht beurteilen, da das heutige Thüringen aus einer Reihe 
früherer Bundesstaaten, auch dem preussischen, zusammengesetzt ist 
und aus der Anfrage nicht hervorgeht, um weiche Gemeinde es sich 
handelt 

Es fragt sich übrigens auch noch, ob die Bestimmung des Orts- 
statuts wörtlich in die Frage aufgenommen ist. Jedenfalls steht 
der Wortlaut, wie er wiedergegeben ist, durchaus im Einklang mit 
§ 20 Abs. 1 des Reichs&esetzes, das die abermalige amtliche Unter¬ 
suchung nicht davon abhängig macht, dass sie durch einen Tierarzt 
vorgenommen wird. Der Grundsatz des Gesetzes ist, dass einmal 
nach den Vorschriften des Gesetzes untersuchtes Fleisch die ihm durch 
die Kennzeichnung seitens des Beschauers zugewiesene Eigenscha.t im 
ganzen Reich behält. Und dieser Grundsatz ist nur durchbrochen im 
Interesse der Kontrolle, ob nicht seit der ersten Untersuchung Aende- 
rangen in dem Zustande des Fleisches eingetreten sind, die es zum 
Genüsse für Menschen untauglich oder mindertauglich machen. 

Es liegt gar kein Grund vor, diese Nachuntersuchung nicht durch 
einen Laienileischbeschauer vornehmen zu lassen, ln Preussen wäre 
nach dem preussischen Schlachthausgesetz eine solche Nachuntersuchung 
durch' einen Laienfleischbeschauer unmöglich, da darin die Nachunter¬ 
suchung durch Tierärzte vorgeschrieten ist. Str. 

272. Impfungen gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. (5. Ant¬ 

wort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Es sind , wohl 
Versuche mit Impfungen gegen den infektiösen Scheidenkatarrh 
gemacht worden, z. B. mit einer von den Höchster Farbwer¬ 
ken herausgebrachten Vakzine, aber meines Wissens ist kein besserer 
Erfolg damit erzielt worden als mit der Lokalbehandlung. Die 
Gründe liegen ja auf der Hand, da die Spezifität der dazu verwende¬ 
ten Erreger doch etwas zweifelhaft erscheint. Wenn ich auch sonst 
der üblichen Lokalbehandlung skeptisch gegenüberstehe, zumal sie den 
Nachteil hat, dass jeder Laie sich mit ihr befassen kann, muss ich 
jedoch eine Methode von diesem Urteil ausnehmen, und das ist die 
Verwendung von Pyoberescin, Sächs. Serumwerk, Dresden. Sie bieget 
erhebliche Vorteile, da die Anwendung, der eine Skrarifikation der 
Schleimhaut mit dem Schleiinhautschaber vorausgehen muss, nur vom 
Tierarzt bewirkt werden kann und weil in den weitaus meisten Fällen 
eine einmalige Behandlung genügt. Die zahlreichen günstigen Ur¬ 
teile aus Ko.legenkreisen über Pyoberescin und seine weitverbreitete 
Anwendung beweisen seine Wirksamkeit, und ehe man zu einer Impfung 
von unsicherer Wirkung greift, sollte man lieber bewährte Methoden 
verwenden, die dort angreifen, wo sich K rankh ei tser sehe munden wirk¬ 
lich zeigen. D r. Becker. 

273. Farbiger Pftanzenatlas. (1. Antwort auf die in Nr. 32 ge¬ 

stellte Frage.) Der „Botanische Bilderatlas“ von Hoffmann-Den- 
nert dürfte der praktischste und beste sein. Erschienen ist er in 
Stuttgart bei der E. Schweizerbart sehen Verlagsbuchhandlung 
Nägele & Dr. Sproesser. Jetziger Preis ist mir nicht be¬ 
kannt.*) prakt. Tierarzt H. 

275. Einsetzen einer Prothesis oknlaris bei einem Fohlen. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 32 gestellte Frage.) Ich kaufte vor längeren Jahren 
bei einer Versteigerung ein OÖizierpferd, welches wegen Unfalls ein 
Auge verlor und deshalb versteigert wurde, einen schönen 6 jährigen 
Halbblutwallach, sehr gut geritten und als Einspänner gehend. 

Das Äuge lag zusammengeschrumpft in der Augenhöhle. 

Ich nahm den Augapfel nach Loslösung von den Augenmuskeln 
heraus — die Operation ist unschwierig, Blutung nicht besonders stark 
— und setztete nach Ausheilung in etwa 14 Tagen eine Hartgummipro¬ 
these von H a u p t n e r ein. Der Erfolg war der, dass niemand dem 
Pferde ansah, dass es einäugig war. 

Ich hatte das Pferd etwa ein halbes Jahr. Es war erforderlich, 
das Auge täglich herauszunehmen und von dem anhaftenden Schleim 
und eiterigen Sekret zu reinigen, welches die Augenhöhle immer ab¬ 
sonderte. Das Herausnehmen der Prothese und ihr Hineinsetzen lernt 
sich bald, und gewöhnen sich ruhige Pferde daran. 

Ich versuchte dann Glasprothesen von der bekannten Fabrik für 
künstliche Augen der Gebr. Müller in Wiesbaden, sah jedoch von 
diesen keine besonderen Vorteile. Sie müssen nach gut sitzenden Hart¬ 
gummiprothesen gefertigt werden und sind leichter zerbrechlich. 

ln der Folge machte idr die Operation noch bei 2 Privat- und 2 
Militärpferden, war jedoch mit dem Erfolg nicht recht zufrieden, da 
die Besitzer oder Pfleger das Reinigen und Wechseln der Prothesen 
scheuten und diese dann grau und trübe aussahen. und zu 7 ränen 
und Schleimabsonderungen reizten. . . 

Am empfehlenswertesten ist die Operation, wie emgangis beschrie¬ 
ben, aber grosse Lorbeern sind dabei nicht zu ernten. 

Kff., Generalveterinär a. D. 

276. Erlaubnis zum Tragen der Uniform. (Antwort auf die in 
Nummer 32 gestellte Frage.) Rw. Min., Heeresleitung* Personalamt I 
3604. 9. 20. P. A.vom 5. 10. 1920 verfügt: 

Von Angehörigen des alten Heeres pp. kann beantragt werden die 
Uniform des Friedensheeres, von Angehörigen des Uebergangsheeres 
ebenfalls die alte Friedens-Uniform, von Angehörigen des Reichsheeres 
die Uniform des Reichsheeres oder des alten Friedensheeres, letztere 
tere aber nur dann, wenn die zur Erlaubnis erforderlichen Vorbedin- 


•) Preis etwa 30 M. Schriftleitu»g. 
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jungen bereits im alten Heere einschl. der im Uebergangsheer zuge¬ 
brachten Dienstzeit erfiUlit sind. 

Vorbedingungen sind für aktive Offiziere eine Gesamtdienstzeit von 
10 Jahren oder 2. von 8 Jahren, darunter mindestens 2 Jahre bei der 
kämpfenden Truppe oder 4 Jahre bei einer mobilen Formation; für 
Offiziere des früheren Beurlaubtenstandes 1. eine Gesamtdienstzeit von 
20 Jahren, oier 2. von 12 Jahren, darunter mindestens 2 Jahre bei 
der kämpfenden Truppe oder 4 Jahre bei einer mobilen Formation. 
Ferner für beid? Kategorien von Ofiizieren, 3. bei Verwundungen im 
Kriege. OFür die Veterinäroffiziere kommt nur die bisherige Uniform in 
Frage an Stelle der Armee- oder Landwehr-Armee-Uniform. 

Kriegsjahie werden', nicht doppelt gerechnet; Gesamtdienstzeit 
besteht aus aktiver Dienstzeit plus Dienstzeit in der Reserve und Land¬ 
wehr I. Aufgebots sowie aus der nur im Kriege zugebrachten Dienst¬ 
zeit in der Landwehr II. Aufgebots uni endlich aus der in einer 
planmässigen Stelle bei der militärischen Abwickelung nach dem 1. 4. 
20 zugebrachten Dienstzeit. 

Einer Kriegs Verwundung ist hinsichtlich Erlangung der Erlaubnis 
zum Tragen der U.iiform gleich zu erachten: schwere Gesundheitsstö¬ 
rung, welche infoge feindlicher Einwirkung oder durch die besonderen 
Einflüsse des Krieges hervorgerufen ist. 

Verabschiedete Offiziere richten ihre Anträge an die zuständigen 
Abwicklungsämter. 

Ob nun die alte blaue oder die graue Uniform gemeint ist, ist 
denn die Uniform des alten Friedensheeres war nicht recht ersichtlich, 
bei einigen Truppenteilen in den letzten Jahren schon die graue. Es 
isf sicher unter Friedensheer nur der Gegensatz zum jetzigen Reichs¬ 
heer gemeint. Auch kommt das Tragen der grauen Uniform wohl 
nur da in Frage, wo der Betreffende über eine noch gut erhaltene 
Uniform verfüjgt, denn erstes Erfordernis beim Tragen derselben ist, 
dass die Kleidungsstücke ein standesgemässes Aussehen haben. Ich 
habe bisher unbeanstandet beide getragen. 

Dr. Kossmag, Gen. Ob. Vet. a. D. 

277. Elektrische Molorradbeleuchtung. (1. Antwort auf die in Nr. 

32 gestellte Frage.) Rate Ihnen, sich noch kurze Zeit zu gedulcüen und 
sich noch nicht den „Philaglicht-Motor“ oder die „Berko Magnetelek¬ 
trische Fahrradlampe“ zu kaufen, ln kurzer Zeit soll die „elektrische 
Motorfahrrad-beleuchtung“ der Firma Sorge & Sobcck - Berlin 
auf den Ma'kt kommen. In den „Mittei un^en der Kraftfahrer-Vereini¬ 
gung deutscher Aerzte“ ist für die nächste Nummer Näheres über das 
Thema „Berko-Beleuchtung“ angekündigt Sind Sie noch nicht Mitglied 
dieser Aerztevereinigung? Treten Sie der Vereinigung bei; Sie haben 
dabei Ihren Vorteil in mancher Beziehung! prakt. Tierarzt H. 

278. Entzündung der Zwischenballenhaut beim Hunde. (Antwort auf 
die in Nr. 32 gestellte Frage.) Es handelt sich wohl um Paronychia 
phlegmonosa, eine langwierige Geschichte. Lesen Sie näheres nach in 
Heinrich Jakobs „Diagnose und Therapie der inneren Krankheiten 
des Hundes“ (Verlag F. Enke, Stuttgart). Ich empfehle Ihnen sehr, 
sich dieses beste aller Bücher über Hundekrankheiten anzuschaffen. 

Dr. H. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin-Friedenau. 


Unserer heutigen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Firma Chemische Fabrik Haidle & Maier in 
Stuttgart, (715) 

welchen wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Fahrzeugfabrik Eisenach. Die Generalversammlung genehmigte 
die Fusion mit der Waggonfabrik Gotha. 

# Die Chemische . Fabrik Aubing in Aubing bei München übersandte 
uns ihre neue Vorzugspreisliste, die wir hiermit der Beachtung unserer 
Leser empfehlen. 

/ 

# Pfälzische Nähmaschinen- und Fahrräder Fabrik- vorm. Gehr. 
Kayser in Kaiserslautern. Die Verwaltung beruft eiie ausserordent¬ 
liche Generalversammlung zwecks Erhöhung des Aktienkapitals um 
3 Millionen M auf 6 250 000 M. 

# Hörchwerke A-G. in Zwickau. Die Aussichten für das laufende 
Geschäftsjahr sind durch starken Konkurrenzkampf erheblich beein¬ 
flusst. Die erzielbaren Preise lassen, wie die Verwaltung berichtet, 
nur einen mässigen Gewinn zu (i. V. 8% Dividende). 

# Die Emil Busch A.-G., Optische Industrie, Rathenow, schlägt 

Verteilung einer Div. von 18 (20) Prozent vor. Der Umsatz im 

abgelaufencn G.-J. hat sich wesentlich gesteigert, doch wirken die 
aussergewöhnliohen Erhöhungen der Unkosten, Löhne und Gehälter 
ungünstig au! das GewLnnergebnis. Der Reingewinn beträgt 1,3 
M * Abschreibungen erfolgten in Höhe von 840 375 

(569 731) M. Ausserdem wurde beschlossen, ein Werkerhaltungs- 
Ronto mit 0 5 Mill. M neu zu schaffen und demselben die bisher für 
' tewtnnanteilergänzung gemachte Rücklage von 200 000 M zuzuführen. 


Ausdehnung des Geschäftes und Erhöhung der Anlage-Koma u*J| 
eine weitere Stärkung der Betriebsmittel notwendig ersriiqnen, desiuhj 
soll die Erhöhung des A.-K. um 3,3 auf 9,6 Miü. M vorgeschkm’ 
werden. 

# Eine neue Vieh Versicherungsgesellschaft auf Aktien ist imter o : 

Firma „Süddeutschland“ Vi e h ve rsicherungs-Akt. Ge< 

Nürnberg, neu gegründet. Das Kapital beträgt 3 Millionen Y 
Gründer sind Georg Busch, prakt. Tierarzt (Nürnberg), Häan.i 


Gerbracht, Direktor (München), Wilhelm Enge 1hardt, F* 
brikbesitzer (Nürnberg), Dr. Willy Mailänder, Bankier (Fun- 
und Rudolf H o f f m a n n, Landwirt (Grossrudestett). Gegart 
des Unternehmens ist der unmittelbare und mittelbare Betrieb ;?i 
Pferde- und Vieh Versicherung zu festen Prämien im Deutschen Re:., 
in DeutschiOesterreich, HoLand, Luxemburg, in der Schweiz 
T scheichoslawakei. 

# Kapitalsvennehmng der Byk-Gnlden-Werke, Cluaistbe hu 
Akt.-Ges. in Piesteritz, Bez. Halle. In der Aufsichtsratssitznsg war.» 
beschlossen, das Grundkapital der Gesellschaft um 14 500000 M j 
1. Juli 1921 dividendeiberechtigter Aktien aut 28 500000 M zu- 
höhen. Voh den neuen Aktien werden 14 000 000 M von einem i* 
der Nationalbank für Deutschland Kommanditgesellschaft aui Abc 
und der Bankfirma Wiener, Le vy & Co. bestehenden Konscrtt- 
zu 150% übernommen mit der Verpflichtung, diese den Aktes 
zu 160% anzubieten, sodass auf eine alte eine junge Aktie eni.1 
Restliche 500 000 M sind vertragsmässig für den Erwerb der Fun 
Knabe & Lindenhayn zu verwenden. 

‘ „Schwarzes Brett“ —■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FamBfcaaaeiiridm 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kootrollnuaxner ( ) sind anderen Bütten eotsoaon 

Tierarzt, nicht selbstdispensierend, findet sofort gute, loh¬ 
nende Praxis auf dem Lande. 

Offerten unter A. 0. 745 an die Geschäftsstelle der „Tierirr 
liaien Rundschau“, Beriin-Friedenau. (Tbl 

Kand. rned. vet., der schon sehr oft vertreten hat, sucht 
Vertretung oder Assistenz« 

Ofat. unter S. H.742 an die „Tierärztliche Rundschau“, Bcriia- 
Friedenau. 0v 

Suche ab l. Sept. 1921 Vertretung oder Assisten* 

tenstelle« 

Tierarzi Richter, z. Zt. Netzschkau i. Vgtl. 

b. H. Poiiz.-Tierarzt D o r n h e i m. rau 

Approbierter Vertreter gesucht vom l- M 

früher) iür 2—3 Maiate in gut eingeführter, ertragreicher 
Praxis, (Grenzmark) 

die nach Ablauf der Vertretung unter günstigen Bedingungen üsej 
nommen werden kann. 

Eil-Angebote unter D. R. 738 an die „Tierärztliche Rundsdsw". 
Berlin-Friedenau. 


Junger Tierarzt, Dr. med- vet., Bayer, sucht per 1 « 
15. September 

Praktikantenstelle 

bei einem bayer. Bezirkstierarzt, Südbayern bevorzugt. 

Angebote bitte unter L. Z. 733 an die „Tierärztliche Ssl 
schau“, BerlimFriedenau. 


Zum Vertrieb eines fd: die Landwirtschaft unentbehrlichen ^ 
in grossen Mengen benötigten Artikels werden in ganz Deutsch 
geeignete Herren 

(Tierärzte, Akademiker usw«) gesucht) 

die zu der Landwirtschaft die besten Beziehungen unterhalten. 6 j; 
V erdienstmöglichkeit. 

Zuschriften erbeten an „Tierärztliche Rundschau“, Berlin fn 
denau unter T. 661. (&L 1 


(dir suchen TlerOrzte. 


die bereit sind und Gelegenheit haben, Wredanvergasun9 er 
gegen Druse, Tuberkulose und Maul- und Klauenseuche weiter 
erproben, zwecks Sammlung wissenschaftlichen Materiales. F 43 
Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamborg. 










das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. 

1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 

Die Pyoberescin- Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherd 
und legt die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 


(627,] 


Vertretung und Lager in allen Präparaten für Berlin, Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg: Pro 
edica, Berlin W. 9, Linkstr.' 20; für Ostpreussem Fritz Lamy, Königsberg i./Pr., Vordere Vorstadt 56/59; für Bayerni 
unrich Davids, München, Herbststr. 18; für Württemberg, Baden und Hohenzollcrnt Hensel-Werke, Cannstatt-Stuttgart. 


Gaszelle, sehr gut erhalten, 

em Hauptner, 1-türig, mit Entgasungsvorrichtung und Zubehör, gegen 
hstgebot zu verkaufen. 

Dr. Engler, Glowitz (Pommern). 

_ (746) 

Bedeutende 

Erhöhung des Einkommens 

I jedem geboten durch stille Mitarbeit vom Schreibtisch aus, ohne 
önliches Hervortreten und Berulsstörung. 

Gefl. Off. unter F. W. 747 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
in-Friedeaau. (747) 


Bel Anfragen und Bestellungen wolle man 
>h freundlichst auf die „T. R.“ beziehen* 


n ersten Vertriebsjahr 

anerkennen und begutachten 

ber 500 Tierarzte 

i therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

flesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 

„ Rieger in Uetze, Hannover. 

„ Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

„ Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybelstr. 13. 
„ Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [546J 


Desinfektionsmittel 
für die tierärtliche Praxis. 

Cresosol, ein dem Creolin in Zusammensetzung und .Wirkung 
absolut gleichwertiges Desinficiens p. kg M 8,50 exkl. 
bei Ballons ä za. 25 kg „ „ * 8inkl. 

Abortsaprol, zur Desinfektion der Düngerstätten p. kg. M 6,50 exkl. 

bei Ballons za. 50 kg » » » 6,— inkl. 

Ac. carbol. liquefact. » » » 25 >“ inkl - 

Sublimatpastillen, Glasröhrchen ä 10 Past. ä 0,5 pr. Glas M 0,60 

Trikesolpuder, vorzügliches Ungeziefervertilgungsmittel, Blechschachtel 
mit Streuvorrichtung za. 100,— pro Stck. M 0,60 

bei 100 Stck. pro Stck. M 0,50 

Beachten Sie im übrigen meine letzte Lagerliste in Nr. 28, 
S. 563 der „T. R.“. Von den darin angebotenen äusserst günstigen 
Arzneimitteln sind mit Ausnahme von Cantharidensalbe, die inzwischen 
geräumt ist, teilweise noch grössere Bestände vorrätig. 

Die täglich eingehenden teilweise beträchtlichen Nachbestellungen aus 
allen Teilen Deutschlands beweisen am besten, dass es sich um eine 
äusserst günstige Gelegenheit für die Herren Tierärzte handelt, sich 
für längere Zeit einzudecken. (728,) 

Apotheker A* Schröter, Leipzig-Gohlis* 

Antlstrongylln ttC 1587,3 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand ci Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 uni 5823. Vertr. und Niederi.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 

Stahlflasche für schweflige Säure von etwa 10 kg 
Inhalt (sogen. Abfallflasche) zu kaufen gesucht. 

Angebote an den Kreisausschuss zu Lübbecke i. W. (744) 


CREOLIN 


anerkannt bestes Desinlektionsmittel iür Haus und Stall- Bestes 
Viehwaschmittel. Eine gründliche Stalldesinfektion ist die beste 
Abwehr bei Maul- und Klauenseuche- 

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich vor 
Schaden zu bewahren. 

Man verlange gratis und franko die Broschüren „Gesundes Vieh“ 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege“ direkt von 

Creolinfabrik Ottomar Quandt, Hamburg 11* 




durch Huflederkitt, Korkhuflederkitt. 
Hofl. B. VOGELER, ERFURT. 


Gesunde Hufe 


Dermasan forTiere 


\BAY[R 

LjL: 
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GASZELLEH 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behänd- 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. *7, BUIow.tr. 49, 

TeL: NoDend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. [613 4 ] 


&ür J{ufeinlagen. 

Sagen Schnee-Gmb allen. 
Sei Jfuf-Schäden. 


Mehrverdienst ohne Mehrarbeit 

bietet sich den Herren 

Tierärzten 

durch stille Vermittlung von Vieh Versicherungen - VkH^ 
bens-, Zuchttier-, Weide- und Schlachtvieh-, Transport-, 0fr 
rations-, Kastrations-, Räude-, Rotlautimpf- - 
— Weidediebstahl- — — Stalldiebstahl- - 

Central-Viehversicherungsverein a. G. 

in Hildesheim. I 

Auskunft über Prämiensätze u- Bemühungsgebühren kostadoM 


/ Bei Wunden, 
' Mauke: 

Lenicet- , 
Bolus / 


bei Entzündungen der Ge- 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbentel, Euter. 
Jod Dermasan bei hartn. Fällen. 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzetn-Dermnsan für Tiere“ (ÄmrsÄ™««) 


gegen Rheumatismus 
Ueherrasch. schmerzstill-, ahlelt. 
Einreibung 

Dr. R. Reiss, Rheumasan- uid 
Lenicet-Fabrik, Charlottenburg 4/115. 


Für Menschen u. kl. liere. | 


Ohne Berechnung der durch die 


Dr. Clauss Para-Stab 

Indikat.: ansteckend. Scheidenkatarrh 
Scheidenverletzungen. 

löchstgehalt an wirksamen Stoffen, leicht resortierbare nicl 
lautfremde Fettmischung. Energische Tiefenwirkung, niema 
?eizerscheinungen. 100 St. M 77,50, 200 St. M 150,— postfre 
Literatur u. Muster kostenfrei durch 1740,, 

Klosterlaboratorium Alpirsbach 

Württemberg. 


liefern wir 


I: Schachtel mit 10 Dosen zu 15 g 

für Grosstiere..«j 

II: Schachtel mit 10 Dosen zu 3 g 
für Kleintiere.. A 


Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. «9. 

Amt Lützow 6161. 


Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

Pulbil I Antidiarrhoicum 
Neguvun | Räudemittel 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügt 1 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

(616.3 Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Generalvertrieb: Septoforma m. b. -ff-, Köln. EÜ e,slr - ^ 


V J Fernsprecher 

Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 

Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstelle Staat*, geprüfter Sera und Impfstoffe. 

Maul- und Klauenseuche-Serum (Löffler-Serum) 
hergestellt in der staatlichen Forschungsanstalt Insel Riems, 
vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250 und 100 kzm Inhalt, je Liier M 600,—. 
ROTLAUF-SERUM 
hergestellt vom Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin, vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250 und 100 ccm Inhalt, je Liter M 440,—. 

Q- eiflügel-Cholert-I m p £ s t o £ £ 

nach Prof. Dr. Neumann hergestellt im Hygienischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
in AmpuTen von 50 kzm Inhalt M 10,—. 

M A L L E I N (593 4 

OH . D . von 10 kzm Inhalt M 12,—. 

^Onig^reise ohne PnHn > 


Verpackungskosten. LIe/erung nur an Ticrirzte. 
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Sämtliche Impfstoffe gegen 

neneuchen 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die Veterinär-Medizin. 
Köln-Merheim Telegr.-Adrcsse: 

(linksrheinisch) Rheinserum-Köln. 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B 9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe und 
Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

)qm| jn Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
)ul llll Strasse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum. 

Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
IdlHIUVCI Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 

'iPCwPfl ^ r * med * vct * Alarckcrs, Roonstrassc 24, 
JludOull Draht-Anschrift: Rheinserum. 

1/liinphpn ^ medj ve *- A. Dopfer, Augustenstr. 26, 
IIUIIullvll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

iihppl# L)r - med ‘ ve l- Jacobi, Schwartauer Allee 21, 

■ UUtsvl* Draht-Anschrift- Rhpinspmm. 


•UuuvIV Draht-Anschrift: Rheinserum. 

irPClail ^ r ' med - vet< Loewenthal, Höfchenstrasse 15, 

II voIClU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

lllpncfain ^r. med - vet - o. Laabs, Roonstrasse 49, 
ällullolUlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

flnhm*n Dr med - vel - R - Rra * Er * 

II Ul IUI II (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rheinserum, 
irähpfl in ® aden » Tierarzt Abel, 

M uUGlI Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karls- 

_ruhe._ _(6O83) 

Preislistev auf Wunsch kostenlos. 


wsmim 


^■*55Sx 


•**“-’• -> ; •' yyl'te 

. . JnwTstotre 


. - aus .. dem 


y*Jjfytigeribfogisdien und Serum-ifnstih 

^DrCSchreiber, G,m&i 

^ / / ßandsberg a. d. ‘Warthe \ % \ 

f 3nstitut der c Wirbdiaffc$enossen$diaft ‘Deutscher Tierärzte. 

^ Fernsprecher: Landabere * W. Nr. 57. 

f Telegramm-Adresse: Seruminstitut I andsbergwarthe. ^ 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 

Geflügelcholera 

Aborti n- Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 
Eugalaktan= steriles Milcheiweiss- 


Ei nzyl Inder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

I i i i , 

das angenehmste und zweckentsprecherdste Alltags- 
Motorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
guten und schlechten Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände. 

Verlangen Sie Prospekte! (695 «1 

• 1 • \ » 

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Neckarsulm. 


Ibortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
* schnell, sicher bequem und billig gehellt durch: 

pr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und'Jungvieh sowie die Original-Bullenstä^e. 
ponzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. («. cf. 8. T. W. No. 1912, 0. F. W. No. 1912, T. R. No. 1912 etc.) 

>e zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe 
vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach 


pesiAtfen. I Naflaform, Roti-Naftaform 1 

pesodorantieif i^PtlßllOSOl I, PtldlOSOl II I 

'"Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in^Aootheken durch thrärztl. Ordination. 


>r. Plate 


rabrik chemisch- Di nr/v a « TÄf 
pharm. Präparate 1*W • 


ist bei Gallen, Excstosen, 
Distorsionen, Sehnen-, Sehnen¬ 
scheidenentzündung, Phleg¬ 
mone, Ekzemen 

„das Mittel“ 


Chem. Laboratorium 
J.Schürho’.z. Köln a./Rh. 72a. 
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Das Ideale 
Deslnüjdens 
Aiuiseptltaim 
Desodorans 


YazGtflidi beO uladtfet u-anediannl als ölanzcm 
verbesserte uverönfadtte n nkin -MPthorie 

ferner das bew^eVorbeu^unösmiM fielen 3euilH> 

CAPOR lX' Rohware 

D. R. P. 

ZhrQrrtr yflhfr en T VsfT^ektinn dpr51^11^?lütollö^e Qlld 
Qcxdtc. 

Onclfliö. Haltbar. BüliÖ. 

VhvcMm^ rTjocteijom Bdtreucn da .3tflR$qften QA 
fWlAft 7rrm Ahfedlen des Stanbodenadg 
WtodcPutteEirööe und GerÄle. 


WrMeb durch Werk l. BUteffeld 39 


1 Nr. 34 


i pme. Extrakte 
Phormoc. Spirltuspröpon 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Gro&shandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Sü 

Fabrik chemischer Produkte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Femspr.: A. 3545. 


I ft anmiKi 


Fieberthermometer — Minuten— Maximal, amtlich geprüft, 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilherröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergefäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelfciichsen M 84,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (6 >f> 8 ] Gegründet 1871. 


Beruf * Touren » 5porf 


Adam Opel, Rüsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung mir 
- W « m Y Laut tierärztliche» Gutadio 

Jl fl IJfl 1 I I |%| einfachste«, wirksamstes ui 

1\\/ M 1 s keint Schäden hmterlusot'i 

EPISPASTICUM- 
Literatur koatenlos durch 

Chem.-Pharm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. u 

Weinböhla-Dresden T. [tö. 




Ob Rb Pb 3a 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektion 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, zur Sentit: 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher P* 
rasiten nid Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch» 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen and Tierärzten erproN 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weiti« 

fiberlegen warm empfohlen. 

Flaschen za za. 100 gr =- 2,50 (4,— Mk.), 250 gr I." 

(8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- Mark), 1000 gr 18.- 

(24,- Mk.). 

Bezug dnreh die Drogen- und Cbemikalien-Grossbandliuif 

Ferd. Capellen, Hannover- 

Interessenten steht Literatur kostenlos za Diensten darch t<r 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List ft Co. 
Magdeburg-Südost 



















Ulcutine Sosnu I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-C. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

(658,; 
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■ sensibilisierte 
fe Hundestaupevaccine 


f GelelUct^r-ftn— 

> _>euchenb eKä.mptunCj 
mlxH.'Fra.riKtUTil */rt. 

Tel» er. A.cir.'Vaicirwchinrb »Tel-Hansa 14-31 


wmmmmmmmM 


m 



Anticolicum STÄi'ist 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an" 
erkannte beste Mittel gegen alle ko- 
likartigen Anlälle der Plerde uni 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610 s ) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct amara compoa. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb¬ 
samen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Fferdem 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nieren verschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rindern: 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischcn Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal- 
fiefcer. 

c) Hunden: 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

cif. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916 

B o 11 p i x i n 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum für alle Haustiere. 

Chem. Fabrik Aublns 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


B 

i 1 


Telefon: 

Pasing 157 und 158. 


Telegr.; 

Chemische Aubing. 

_(577.1 


aller Art werden entfernt durch das auf wissenschaftlicher 
Forschung (A. Marx) begründete Universal-Wurmmittel 

Santoveronin 

(D. R. P. a. ges. gesch.) 
hochkompl. Benzolderivat (Naphtalinphenolat) 
geruch-, geschmacklos, unlösl. Complexsalz. 
Ordination wie Santonin, Wirkung weit überlegen, da gegen 
Würmer aller Art in vielen tausend Fällen als wirksam 
erwiesen, kostet nur den zehnten Teil wie Santonin. 

Originalpackungen: 10, 50, 100, 1000 g. 

Auskünfte, Proben, Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik Joh. Kayser & Co. 

G. m. b. H. 

Braunschweig. 


Die Zerreissung des Ligam. teres. 

Broschüre von Dr. med. vet: Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der I lüft- 
gdenks-Distorsion, -Subluxation und l uxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme._( 5 ^>) 


Martins Edelnährextrakt 93 * 1 

wirtschaftliches, wie therapeutisches u. hygienisches 

Milcheiweiss-Kräftigungsmittel. 

Durch besonderes Herstellungsverfahren (Vacuum) sind die 
wertvollen Bestandteile der Frischmilch in biologisch 
unverkümmerter und höchstkonzentrierter Form erhalten. 
Vorzüglich bewährt bei allen Infektionskrankheiten, bes. 

Maul- und Klauenseuche und deren Nachwirkung I 

bei Verdauungskrankheiten, Zehr* und Siechkrankheiten usw. Ö 
Zur Aufzucht ven Jungtieren, bes. bei Milchmangel unubertroLen. B 
Literatur und Muster gratis und franko. 
lPfd.-Dose M 13,50, 5Pfd.-Eimer M 62,50, 9Pid.-Eimer M 108,—. ■ 

Karl M Marlin 6. in. b- H-, München NO 2, Chrisfoptislr-12- ■ 

Den Herren Tierärzten stellen wir Depots kostenfrei zur Verfüg- J 
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Rotlaut- 

Serum 


„Brom“ 


(staatl. geprüft) 


kostet ab 1. August 


N 420. 


netto das Liter. 


Auf Wunsch 


Impfversicherung 


gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert. 


Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 


Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Brom“ 


G. m. b. H. 


Oelzschau 

b. Leipzig- 
Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1 . 


pr. kg M 18,— liefern 
G. Knapp b Cie.» Papierw.-Fahr. 
Pfnllingea (Wtrtthg.). 


Ziegenkrankheften 


behandelt in knapper Weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Seiten mit 
125 Abbild. Oeb. M. 8,80 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 

Ensslin & Laiblin. Abt 20, Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope <5<9.> 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeichgrQber. Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852. 


Ansteck, w 

ScheidenkuM 



Carl Wiemann, JSSSt’m. 


Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 


Nach langem Fehlen ist demnächst wie¬ 
der lieferbar: Amtliches Deutsches Arznei¬ 
buch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910, geb. 
M 65,—. Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Immunität u. Desinfektion, geb. M47,—, 
Frlck, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 
M 68,—. Fröbner, Gerichtliche Tierheilkunde, 
5. Aufl., geb. M 52,—. Fröhner-Zwick, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustiere 
I. Organkrankheiten, geb. M 90,—, II. V* Seu¬ 
chenlehre (2 Tie.) geb. M 180,—. Hntyra- 
Marek, Spezielle Pathologie-Therapie, 5. Aufl., 
492 Abb., 21 Tafeln, 2 Bde., geb. M 200.-. 

J acob, Tierärztl. Augenheilkunde, 4(9 Abb., 
Tafeln, geb. M 75,—. Jacob, Diagnose und 
Therapie der Inneren Krankheit, des Hundes, 
33t Abb., geb. M 56,—. Marek, Diagnostik 
der Inneren Krankheiten der Haustiere, 465 
Abb., 26 Tafeln, geb. M 120,—. Zu beziehen 
durch die 


Hochschulbuchhandlung 

Max Hueber, München, 

Amalleastraue 79. 

Spiziilfliiebift tir Tiirktilkmdi nd Turzicbt, 

Postscheck Münchea 1104. 


Lochte Feld- 
wagen 
-Karren 


im Rohbau and auch fertig lackiert 
aii gepolstert 
Preialiate 101 frei, (569J 



Dr. Kleins^ 

iperiostiri 



Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hygrorn der Schloimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ Lief erung erfolgt an Tierarzte 

mit 10 Prozent Rabatt 

Patente in allen Kulturstätten 
gS Nur für den Gebrauch 

dos Tierarztos bestimmt 

erlangen Sie ausführlich« 
Literatur 


^Oes.qcich. I 


LaborettoriumDr KleinBedin WtO1 

Margargtfvenstr lj ir Fernruf: Nollendotf 4WI 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg, Sybelstr. 13, Tel.: SteinpL 10637. 


Rotlauf serum , 

Impfverl. werdet 

„440 M“ per Liter! .STA 


Räudesalbe „Persullan“! Aolan! Heskimal' 


Die a .'gemein beliebten, leichten. 
di^en und doch äusserst stabrr 


yin IQfi J _ Thüringer 

_ y^kgt*** Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung i 
klapp- und abnehmbarem Vcrt’eck ■ 
<^2^/ v /V ff V GummiriDffschossdecke komplett^ M 

Weidaer Wagen- und Maschlnerilabnk Weida i. Thüringen 4 


Weitere Preisermässigung für Rotiaufserum 



Ab 26. Juli 

Rotiaufserum M 420, netto pro Liter 

Impfversicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schweb 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Prodnktions- and Verkaafsgemeinschaft Deutscher Tierirzt« 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranlenburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694- 
Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impktofiwrrb. 
Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreben* 
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lha|f. Hüft-Bauchfistel beim Rind. Von Dr. Knabe. — Die Zangengeburt bei Schweinen. Von Watt. — Gutachten und Ohergutadipn 
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Hüft-Bauchfistel beim Rind. 

1 Von prakt. Tierarzt Dr. Knabe, Königswartha (Sa.). 

' Der im Felgenden beschriebene chirurgische Fall beim Rind dürfte 
:it alltäglich sein. 

( Es wurde mir eine Kuh vorgestellt, welche 5 zm unterhalb des 
en Hüfthöckers ein erbseigrosses Loch in der Baurhwand hat:e, 

welchem sich Eiter ausdrücken liess. Das Tier, welches sond 
jnd und munter war, hatte vor 3 Monaten als Händlerkuh einen 
jeren Eisenbahntransport durchgemacht. Auf Grund dieser M l- 
mg vermutete ich sofort dass sich das Tier hierbei durch Anstossen 
die Waggonwani (unvorsichtiges Rangieren) eine Kontusion d;9 
thöckers mit nachfolgender Eiterung zugezegen habe. 

Die Untersuchung mit einer dünnen Sende ergab fügendes: Nach 
n befand sich eine hühnereigrosse Höhle, welche bis zum Hült- 
cer reichte. Nach vorn, unten und innen (bauchwärts) ging ein 
li 10 zm langer, mit Eiter gefüllter Kami. 

Da es nicht ausgeschlossen schien, dass letzterer eines Tages in 

Bauchhöhle durchbrechen würde, wurde das Tier in niederge- 
ürtem Zustande operiert. Zunächst wurde das Operationsfeld 
iri und desinfiziert. Sodann wurde dasselbe durch ti le Ein 

ie mr.tels Kokainlösung unter Zus:tz von Supraren nlösung l:kal 
^hesiert. Nun wurden Haut, Un’erhautzel gewebe und Muskulatur 
i oben bis fast zum Hüfthöcker und sodann nach unten bis zum 
ien Punkte der Fistel vorsiihtlg gespalten. Der Hl fthöcker wurde 
d;m Schleifenmesser ergiebig abgekratzt. Im Verlaife der Ope 
n kam ein reichlich bohnengrosser Knochensequester zum Vor¬ 
hin, der vom Hüfthöcker aogesprungen war und sich nach unten 

nkt hatte. Ei: Mm. obliquus extemus und internus mussten auf 
^rere Zentimeter Länge völlig dur:htrennt werden, um zu dem 

ert Punkte der Fistel zu gelangen. So entstand eine Hehle, in 

he man die Faust ejnlcgen konnte. Die bei der Operation er.l- 

-enen Blutungen (Verzweigungen der Art zirkumflexa iium pro- 
a) waren ni:ht.erheblich. 

Erste Nachbehandlung mit triefend-feuchten Caporit-Tampons, welche 
h quere Peel flasterstreifen in der Lage erhalten wurden. He lang 
raschend schnell und gut unter Bildung glatten, straffen, gesunden 
iuI ationsgewebes. 

Ci: Capor t ehandlung hat, abgesehen von ihren sonstigen grossen 
' igen, noch den Vorteil, dass sie die Fliegen von den Wunden 
dich fernhält. 

Ich mrVhte daher, hiervon ausgehend, die Anregung geben, dass 
Zugtiere, wd he der Fliegenplage ausgesetzt sind, vor Beginn 
Arbeit an verschiedenen Körperstellen mit Caporit-Lösung ab- 
cht. Der Chlorgeruch hält die Fliegen fern. 


Die Zangengeburt bei Schweinen. 

Von Veterinärrat Witt, Calte a. S. 

Wenn zwei sich streiten, so freut sich der dritte. Dies wird mir 
recht klar, wenn ich lese, wie die Herren Gehrt, Rügenwalde, 
Dr. Wilhelm Schmidt, Derne bei Dortmund, sich in Nr. 11 
29 der „B. T. W.“ um die Witt sehe Zange streiten. Ich freue 
i um so mehr, als ich aus den Artikeln von Gehrt ersehe, dass 
wirklich ein Praktiker aus reicher Erfahrung spricht. Bei Herrn 
hmidt habe i:h weniger diese Ueberzeugung. Es ist nur n:ch 


zweifelh.lt, ob dieser die Wittsche Zange schon einmal in der Hand 
gehabt hat, geschweige denn in einer längeren Versuchsreihe wirkt ch 
zu erproben sich bemüht hat. Ja, ich möchte annehmeh, 
dass beides nicht der Fall ist, weil ich sonst die 
Schmidtschen Ausführungen nicht begreife. Denn 
dass sich Fälle der Art, wie Schmidt sie in Nr. 11, pg. 124, fce- 
schreilt, nicht mit der Witt sehen Zange sollen erledigen und zwar 
glatt untl in wenigen Minuten erledigen lassen kann niemand im Ernst 
behaupten wollen, der schon einmal mit der Witt sehen Zange gearbei¬ 
tet oder sie nur einmal in der Hand gehakt hat! 

Herr Schmidt beschreibt einen Fall, in dem er mit der Hand 
raid dem Arm eingeht und nebenher noch Piatz für die Zange findet Nun, 
Herr Schmidt, wenn ich in früheren Jahren keine schwi:ri*eren 
Aufgaben gehabt hätte, wäre ich wehl überhaupt nicht auf den Ge¬ 
danken gekommen, noch eine Zange für nclt’g zu halten. Ich hatte 
di: meisten Schwierigkeiten bei Erstlingsgeburten, bei denen mir en 
Eingehen mit der Hand, obwohl diese durchaus nicht stirk 
entwickelt ist, unmöglich war. Mit der Zange habe i h ste’a 
zum Ziel kommen können, wenn die Besitzer mich nicht g:r zu spät 
holten. Nicht in einem einzigen Falle ist mir die 
Zange a b ge r u t s c h t, nachdem ich sie richtig ange. 
legt hatte. Also sind auch die Kerbungen der ZangenMel un¬ 
nütz und somit von Nachteil. In einem Falle, in welchem ich bei 
einer Steissgeourt den Beckengürtd gefasst hfte, kennte ih unter Zu- 
I Menahme eines nassen Tuches einen so starken Zug ausüben, dass 
das Ferkel in der Kreuzgegend mitten durchgerissen wurde und da der 
Geburtsweg so eng war, dass mir die Möglichkeit fehlte, hineinzu¬ 
steigen und irachzuschleben, musste die 'Sau geschlachtet werden. Ich 
glaube aber, in dem Falle hätte Herr Schmidt mit der Walch 
sehen Zange auch versagt. Also es genügen die geraden Zangen- 
schenkel durchaus, und alles andere erschwert nur ihr Re r nha!t:n. Dass 
selbst Laien sich im Laufe der Jahre an den Gebrauch der Witt- 
sehen Zange recht gut gewöhnt haben, kann i h Herrn Gehrt nur 
vollauf bestätigen. Da darf ich denn mit ihm hoffen, dass mit der 
Zeit auch recht vielen unserer Kollegen ein ähnliches ge Ligen möge, 
und ihnen so der Weg gebahnt wird zu einer erfolgre ch n und be- 
fiiittigenden Tät'gkeit. Zum Schluss aber sei mir der gute Rat ge-, 

stattet, nech einmal die Abhandlungen der Herren Gehrt und 
Schmidt genau durchzulesen und gegeneinander abwägen zu wilen. 
Dann wird die Wahl keine Qual machen. * 

Endlich möchte i:h hervorheben, dass mir jedes persönliche Int r- 
esse an der Verbreitung der Witt sehen Geburtszange durch:us fehlt; 
auch bin ich nach rund 25jährigem Kämpfen so abgebrüht, dass mein 
liebes Ich für Beifall oder absprechende Kritik unempfindlich Lt! Ich 
'habe aber die ehrliche Ueberzeugung, dass das Gros der Ko 1 :gen 
nicht nur im Interesse der Vieh- und Schweinezucht, sondern ganz be¬ 
sonders in seinem eigenen Inte-esse handeln wird, wenn es durch An¬ 
schaffung der W i 1 1 sehen Zange (also ohne die angeblichen Ver¬ 
besserungen!) sich und ihren Klienten di: Arbeit erleichtert und wirt¬ 
schaftliche Werte rettet, cie unser Volk bei der heutigen Lage schwerlich 
entbehren kann. Aus diesem Grunde sehe ich mich veranlasst, die 
Abhandlungen des Herrn Gehrt noch einmal zu unterstreichen. Wer 
sich mit Schmidt der Ueberzeugung hingibt, in üen Fälien wirk¬ 
liche' Schwergeburten von Arzneien mit schön und modern klingendem 
Namen e'ne wesentliche Hilfe zu erwarten, wird vor En .täusch mgen 
schwer ich bewahrt bleiben. 
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Nr. 


IÖO 


Gutachten und Obergutachten über einen bei einer Kastration 
erfolgten Femurbriich. 

Zu Nutz und Frommen aber Praktiker will ich meine in einem 
Prozess gesammelten Erfahrungen mitteilen. Der Tatbestand war 
folgender: 

Im April 1916 kastrierte ich auf einem Gute drei Füllen. 
Diese wurden nach der dänischen Methode niedergeegt. Das letzte 
der kastrierten Fallen war ein zweijähriger, gut entwickelter Vollblut* 
hengst. Beim Afcquetschen des zweiten Samenstranges zuckte das 
Tier — wie das ja fast immer geschieht — stark mit den Beinen, es 

gab einen dumpfen Kn?ll, der mich Schlimmes ahnen liess, und als 

es sich erheben sollte, war dies nur mit Unterstützung möglich: der 
linke Oberschenkel war gebrochen. Als ich mit dem Besitzer nach 
dem Unfall den Söall verliess, machte er mir den Vorschlag, (Jas 

Pferd in eine Operationsversicherung aufzunehmen! Dieses lehnte 
ich natürlich ab mit der Begründung, dass ich ihm nicht bescheinigen 
könnte, dass das zu versichernde Pferd gesund und versicherungsfähig 
wäre. 

Nach einigen Wochen teilte mir der Besitzer mit, es ginge dem 
Pferde schlecht, und' fragte er an, wie ich mich zu dem Vonall 
Stellte. Icii antwortete ihm, ich wäre in einer Haftpflichtversicherung«, 
und er möchte mir, wenn er sich berechtigt fühlte, mir ein Versehen 
bei der Operation vorzuwerfen, dieses miteeilen, damit ich seine An¬ 
sprüche meiner Versicherung weitermelden könnte. Dieses tat er 

nicht, sondern liess mir Ende Mai eine Klage zustellen. In dieser 
hiess es u. a.: „Während der Operation des zweiten Hodens zuckte 
der Hengst, welcher nicht kurz genug gefesscHtwar, 
mit den Beinen, und bei dieser Bewegung war deutlich ein Knacken 
im Körper des Tieres zu hören. . . . Der Kläger nimmt den Be¬ 
klagten, welcher bei der Operation nicht die erforderliche Sorgfalt ver 
wendet hat, wegen Schadenersatz in Anspruch und verlangt Ersatz des 
Wertes des zweijährigen Fuchshengstes“. Nachdem mein Rechtsan¬ 
walt den Klageausspruch zurückgewiesen hatte, weil ich die Operation 
in jeder Hinsicht den Kunstvorschriften entsprechend ausgeführt, ins¬ 
besondere das Pferd vorschriftsmässig niedergelegt und gefesselt hätte, 
sodass der Beinbruch weder auf Fahrlässigkeit noch auf Unterlassung 
der nötigen Vorsichtsmassregeln zurückzuführen wäre, kam der gegne¬ 
rische Rechtsanwalt noch einmal auf seine Behauptung aus der Klage¬ 
schrift zurück: „Der Kunstfehler des Beklagten besteht eben darin, 
dass er das Pferd nicht kurz genug gefesselt hat, sodiass es mit den 
Beinen ausgiebige Bewegungen machen konnte. Der Beklagte hat die 
Fesselung also nicht ordnungsgönäss vorgenommen“. 

Durch Gerichtsbeschluss wurde die Tötung und Sektion des ver¬ 
unglückten Pferdes auf Antrag des Klägers angeordnet. Die Sektion 
sollte durch den von diesem in Anspruch genommenen Regie - 
rungs- und Veterinärrat erfolgen. Der Regierungerat hatte 
dem Oericht „glaubhaft gemacht“, dass das Pferd infolge eines Kunst¬ 
fehlers des Beklagt:n eine Beschädigung des linken Hinterschenkels er¬ 


litten hätte. Das Gutachten des Regierungsrates lautete also: .Niiy 
dem die vorerwähnten Zeugen, die der durch den Beklagten vorgenrn- 
menen Operation fceigewohnt haben sollen, an Eidesstatt tekunia 
haben, dass nach ihrer Ansicht die Fesselung des teschfcügien Pie; 
des während der Operation zu lose war, gebe ich das geforderte Cu- 
achten dahin ab, dass die zu iose Fesselung eines Pferis bei 
Operation als tierärztlicher Kunstfehler anzusprechrn .ist“. Die Er 
klärung der vier Zeugen lautete so: „Wir, die Unterzeichneten 
bezeugen an Eidesstatt, dass wir der Meinung sind, dass der Kuip 
lenksbruch des Pferdes infolge zu loser Fesselung entstanden ir 

Durch weiteren Gerichtsbeschluss wurde der vom Kläger zugezogok 
Regierungsrat infolge Einspruchs meines Rechtsanwalts nur als 
verständiger Zeuge“ vernommen. 

Sein Gutachten gab er dahin ab: 

„Es ist eine durch häufigere Erfahrungen bestätigte Tatsache, diü 
auch bei Beachtung aller Vorsichtsmassregeln beim Abwerien vt 
Pferden zwecks Vornahme von Operationen Verletzungen und b? 
sondere auch Brüche des Oberschenkelbeines verkommen. Zur Ver¬ 
hütung solcher Unglücksfälle pflegt, namentlich bei eilen, tempere 

vollen Pferden, der Operation eine sogenannte Vorbereitung v.n.v. 

gehen, indem man die Pferde hochbindet, um sie durch Entziehung .t 
Ausruhens im Liegen zu ermüden. Man lässt ferner die Pierdt i 
grösseren Operationen auch hungern oder schwächt sie durch Lj 
ziehen des Wassers. Schliesslich wird evtl, auch durch Beträr 

von Betäubungsmitteln, z. B. Morphium oder Chloralhydrat die Nc 
gung zur Widersetzlichkeit der Pferie gedämpft oder aufgehocen- 

Durch möglichst ausgiebige Streckung des Kopfes und Hah& ;a 
abgeworfenen Pferde wird dasselbe am Gebrauch seiner Muskel m 
wesentlich gehindert. Der vorsichtige Operateur muss deswegen» 
nen Gehilfen ausdrücklich Weisung erteilen, da&s Kopf und Hali -a 
abgeworfenen Pferdes 9tets möglichst weit nach hintenüber, d. h fi 
streckt gehalten und das Abbeugen des Halses und Kopfes geges i 

Vordermittelfussgelenke verhindert werden muss. Unter iTen Umtti 
den muss dem Pferde sofort nach dem Abwerfen eine NasenrrcfJ 
oder noch besser eine Schenkelöremse aufgelegt werden, was ■■ 
unterbleiben darf, wenn das Pferd chloroformiert oder durch Morp^n 
bezw. Chloralhydrat betäubt worden ist. Sämtliche tierämir 
Autoritäten stimmen darin überein, dass es kein besseres Mittd ./ 
Vermeidung ven Schrnkelbrichen an gefesselten Pferden gilt als i 
Anlegung der sogenannten Schenkeltremse. ... Es wird de-vd 
die Unterlassung des Anlegens der Bremse entweder an der ^ 
oder noch besser am Schenkel eines abgeworfenen Pierdes und tf' 
lassene Betäubung nach der tierärztlichen Erfahrung stets als et¬ 
licher Kunstiehler bezeichnet. Richtig ist, dass auch trotz An p 
einer Bremse die Gefahr eines Knochenbruches nicht gänzlich 
schlossen ist, aber durch die Anwendung dieses e ; nfachen, ki.hi a 
wenibaren Bändigangsmiite s in sehr erheblichem Masse berab^’ 
wird. 


Allerlei. 

# Grosses Fischsterben im Neckar und in der Spree. Im Neckar 
wurde durch den Bruch eines Ammoniakkessels in einer chemischen 
Fabrik in Heilbronm ein massenhaftes Fischsterben verursacht. Die 
Fische wurden von dem stark giftig wirkenden Ammoniak betäubt 
oder getötet und tauchten- in grossen Schwärmen, bei denen alle 
Grössen bis zum Gewicht von 20 Pfund vertreten waren, an der 
Wasserofcerf.äche auf- In der Spree hat man von Kirschau bis un¬ 
terhalb Bautzen dieselbe Wahrnehmung gemacht. Als Ursache wer¬ 
den hier Fabrikabwässer beschuldigt, die aus der Kirschauer In¬ 
dustriegegend dem Flusse schädliche Chemikalien zuführten. 


-S- Das erste Pferde-Erholungsheim in -Sachsen. Das ersta sächsische 
Pferde Erholungsheim ist jetzt vom Dresdener Tierschutzverein auf sei¬ 
nem Gute in Hermsdorf bei Klotzsche nach Fertigstellung der grossen 
Stallungen mit Boxen eröffnet worden, so dass jetzt Pferdebesitzer 
ihren kranken und erholungsbedürftigen Pferden in diesem Heim Er¬ 
holung verschaffen können. Direkt neben den hellen S!ä langen liegen 
die grossen fetten Weiden am fliessenden Wasser mit eingebaute« Was¬ 
serboxe und geräumigen Koppeln. Durch den ständigen Aufenthalt in 
frischer Luft, verbanden mit Grasfiittemng und Bewegung ohne Eisen, 
werden die Pferie abgehärtet und widerstandsfähig. Besonders ist das 
musterhafte Heim geeignet fiir pflastermüde Pferde eder s l he, die Er* 
krankungen an den Hüften oder Sehnen haben. Das Heim soll auch im 
Filter in Betrieb bleiben; es untersteht tierärztlicher Kontrcl’e und 

■' h u er ein zuverlässiges Pflegerpersonal. 


# Was kostet heute ein Geschäftsbrief? Die Kosten eines C« 
schäftsbriefes sind heute ganz ungewöhnlich hoch. 

z. B. ein Kaufmann einen nicht einmal besonders langen Brief dito* 
dann braucht ein Tippfräulein zur Aufnahme des Diktates und 
Fertigstellurg der Reinschrift mindestens.eine halbe Stur.- f 
Angenommen, die Dame erhält 800 M Monatsgehalt, was nicht zu L: 
gegriffen ist, so ist dies bei 25 Arbeitstagen 32 M am Tage, bei f* 
ständiger Arbeitszeit 4 M die Stunde; also Zeitverlust 2 M, das B* 
papier kostet 20 Pfg., der Briefumschlag 8 Pfg., Postgebühr W* 
vielleicht obendrein Beifügung einer Werbedrucksache 25 Pfg. iZ 
sammen also über 3 M.! 

# Deutscher Stil. Aus Tättmoning (Oberbayem) bericht • 
in dortiger Gegend erscheinendes Provinzblatt: „Da die Metzger 
Titemoning mit ihren Fleischpreisen nicht heruntergehen, bat *. 
Stadtrat zur Selbsthilfe gegriffen. Er lässt vertrauend 
dige Personen schlachten. Der Verkaufspreis wird d. 
den Staitrat im Benehmen mit dem Distriktstierarzt festgesetzt". 

Da Titimoning nicht auf Neuseeland oder den Fibji-lnseln, 
dern in Oberbayern liegt, handelt es sich vermutlich um die Ertii-u* 
der Erlaubnis der Vieluchlachtung an vertrauenswürdige Per? ^ 
man kann doch nicht gut amehmen, dass sich in dortiger 0&' 
kannibalische Steten und Gebräuche eingebürgert haben. 

# Trübe Erfahrungen mit den amerikanischen Milchkühe* bat nc 

in Bethel bei Bielefeld gemacht. Wie schon der erste Eindnid «k 
Tiere wenig erbaulich war, so bereiteten sie auch ^ 
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Ferner ist es dringend zu empfehlen, dass die Kruppe des liegen¬ 
de« Pferdes sofort nach dem Abwerfen durch einen darauf gesetzten 
Oehilfen belastet wird, damit sich .das Pferd nicht seitlich aufbiegen 
Icana. Schlies&ich tut der Operateur gut, durch zweckentsprechende, 
keineswegs schwer durch zulüh rettde Massnahmen beim Ausbinden eines 
Hinterfusses am liegenden Pferde denselben in Beugestellung zu er¬ 
halten. 

Nach der Darstellung des Klägers hat der Beklagte weder seiner 
Anregung zur Versicherung des Pferdes gegen Operationsschäden Folge 
gegeben, noch hat er eine Vorbereitung des Pferdes durch Hochbinden, 
dungem- oder Durstentessen am Tage vor der Operation angeordnet. 
Das Pferd hat auch unmittelbar vor der Operation angeblich weder 
Morphium noch Chloralhydrat bekommen noch ist es chloroformiert 
wer Jen. Den Gehilfen soll angeblich keine Anweisung erteilt worden 
sein, dass sie de.i Kopf und Hals des Fegenden Pferdes in möglichst 
gestreckter Lage zu erhalten und das Abbeugen zu verhindern haben. 
Es soll dem liegenden Pferde weder eine Nasen- noch eine S.henkel- 
biemse angelegt worden sein; auch sei die Kruppe des Pferdes nicht 
durch einen daraufgesetzten Gehillen belastet worden. Schliesslich hake 
die zu lose Fesselung dem Pferde ausgiebige Abwehi'bewegungen mit 
den Hinterfüssen ermöglicht. 

In der Annahme, dass die klägerischen Angaben durch Beweiser¬ 
hebung dargetan werden und unter Berücksichtigung insbesondere der 
vom Kläger behaupteten Tatsachen, dass Beklagter 

1. das Pferd zu lose gefesselt haben soll, 

2. die Anlegung einer Nasen- bzw. Schenkel bremse, namentlich aber 
kr letzteren, unterlassen hat, und 

3. nebenher auch weder für die Belastung der Kruppe noch für 
lie gestreckte Haltung des Kopfes und Halses sowie schliesslich auch 
licht für eine vorbereitende Kur vor der Operation Anweisung erteil 
-rat, fasse ich das von mir geforderte Gutachten dahin zusammen, dass 
lern Beklagten an dem Zustandekommen des Ober- 
ichenkelbruches während der von ihm ausgeiiihr- 
en Operation des klägerischen Pferdes am 18. IV. 
16 ein vertretbares Versehen zur Laöt zu legen ist.* 4 

Derselbe Gutachter hatte sich späterhin auf Grund der von mir 
'egen sein Gutachten erhobenen Einwände und der Aussagen der Zeu¬ 
gen nochmals über einige Fragen zu äussem. Einige seiner Aussagen 
nögen hier angeführt werden: 

„Bei Abfassung meines Gutachtens vom 22. IX. 16 war mir nicht 
jekannt, dass der Beklagte beim Abwerfen des beschädigten Pferdes die 
länische Wurfmethcde angewandt hat. Seine Behauptung, dass bei 
lieser Methode die Belastung der Kruppe durch eine daraufgesetzte 
’erson unmöglich und die Anlegung einer Scheqkelbremse entbehrlich 
war, ist deshalb zutreffend. 

Die Anlegung der Nasenbremse beim abgeworfenen Pferde wird 
iber (bei Fortfall der Schenkelbremse) nicht nur etwa von mir, son- 
lem wohl von allen namhaften Autoren, die über gerich liehe Ti:rheil- 
un»Je geschrieben haben (z. B. Dieckerhoff, Fröhner, Malk- 


iuschung. Trotzdem sie sechs Wochen lang in Bethel das kräftigste 
u;ter und die beste Pflege erhielten, gaben sie nur 1 1 Milch pro 
lopf und Tag. Die Aufwendungen, die für Bethel allein mit 1400 M 
i bar für das Tier betragen, lohnen sich also nicht, zumal nech die 
Behandlung der Tiere ganz ungewöhnlich schwierig ist. Es ist des- 
alb begreiflich, dass man sich am liebsten ihrer wieder entedigen 
lochte. Nach dieser Erfahrung ist denen recht zu geben, die mehr 
-’ert auf die Ueberführung von Kraftfutter für die deutschen Kühe 
b-n als auf die gutgemeinte, aber unzweckmässige Spende auslän- 
ischer Kühe. 

# Von der Pferdezucht im Freistaat Danzig. Das im Frühjahr 
*20 gegründete Danziger Landgestüt ist auf Beschluss des Senats 
egen Unrentabilität aufgelöst und der bisherige Leiter Dr. Ehlert, 
n Landwirt, als Gestidirektor nach Labes berufen worden. 

Das Beschälmaterial des Gestütes — fast durchweg leichtes ost- 
reussisches und westpreussisches Halbblut — entsprach nicht den 
Pünschen der Züchter, die infolge veränderter Wirtschaftsverhältnisse 
xi Aufgeben der Remcntezucht ein kräftiges, tiefes, bewegliches und 
ichtfulteriges Pferd züchten wollen. Trotz wiederholter, Hinweise 
itens landwirtschaftlicher und tierärztlicher Kreise, namentlich des 
ierarztes Dr. Rüdiger, hat sich die Gestütsverwaltung diesen 
trlinden verschlossen. 

Man Ist jetzt dazu übergegangen, die Privathengsthaltung zu orga- 
isieren. Durch Gründung des Danziger Stutbuches für Kaltblut h:| 
n Freistaat nunmehr auch das schwere Arbeitspferd seine Daseins- 
erechtigung erbaten. Zuchtrichtung it der kleinere Typ des Rhei- 
tscb-Beigfera Viele Anhänger des Halbblutes erwarten vcm Ostfrie- 


mus) als notwendig angesehen, ln den gleichen Werken und ln sol¬ 
chen über allgemeine und spezielle Chirurgie finden auch meine Ansich¬ 
ten über die Zweckmässigkeit der vom Operateur anzuordnenden „Vor¬ 
bereitung“ zur Operation durch Hunger, Hochbinden, Wasserentziehung 
oier Narkose Stütze und Billigung. 

Das verletzte Pferd ist nun ausweislich der Qerichtsakten keinerlei 
Vorbereitung auf die Operation unterzogen worden. 

Durch die eidliche Bekundung des Zeugen K. ist ausserdem darge¬ 
tan, dass die Nasenbremse während der Operation abgeglitten ist. Die¬ 
ses wertvolle Hilfsmittel zur Unterdrückung der dem Pferde so ver¬ 
hängnisvoll gewordenen Abwehrbewegungen kam also nicht zur Wir¬ 
kung. Durch das Fehlen der Nasenbremse während eines Teiles der 
Operation war jedenfalls die Gelahr einer Beschädigung durch Sträu¬ 
ben in den Fesseln wesentlich vergrössert. Bei Ausserachtlassung ande¬ 
rer Bändigungsmittel hat der Operateur die Hilfsmannschaft au! die 
Wichtigkeit der Wirkung und des richtigen Sitzes der Nasenbremse 
nachdrücklich hinzuweisen, damit beim Verschieben oder Abgleiten der 
Bremse die Operation bis zur orlnungsmässigen Wiederanlegung der 
Bremse unterbrochen wird. Aus dem Inhalt der Gerichtsakten geht 
nicht hervor, dass der Bek agte der Hilfsmannschaft eine solche Beleh¬ 
rung uraJ Anweisung erteilt hat, sonst würde ihm vett dem mit der 
Bedienung der Bremse beauftragten Manne deren Abgleiten sof:rt ge¬ 
meldet worden sein.Der Beklagte hat bei der Ausführung 

der Kastration nicht alle gebotenen Vorstehtsmassregeln angewandt. Es 
ist deshalb wahrscheinlich, dass der Oberschenkeltrvch bei Anwendung 
der nach dem Temperament des Pferdes erforderlichen Vorsichtsmass- 
regeln molit zustande gekommen wäre.“ 

Urteil der 1. Instanz. Die erste Zivilkammer des Land¬ 
gerichts in B. hat für Recht erkannt: der Kläger wird mit 
seiner Klage abgewiesen und verurteilt, die Kosten 
des Rechtsstreites zu tragen. 

Entscheidungsgrü-nde: Der Kläger verlangt auf Grund 
des § 823 B. G. B. Schadenersatz mit der Behauptung, in Fclje eines 
bei der Kastration vorgekommenen Kunstfehlers des Beklagten sei der 
klägerische Fucüshengst verunglückt. Der Sachverständige hat wieier- 
holte eingehende Untersuchungen an dem Pferde vorgenommen und hat 
auch am 11. Juli 16 die Sektion vorgenommen. Er entnimmt den Aus¬ 
sagen der Zeugen, dass der Hengst ein sehr heftiges und- nervöses Tier 
gewesen sei, und Llgert daraus, dass dessen Kaslrati n ohne die in 
der Tierheilkunde vielfach übliche Vorbereitung durch Hunger, Hoch¬ 
binden, Wasserentziehung oder Narkose ein riskantes Unternehmen ge¬ 
wesen sei. Er hebt ferner hervor, dass die Nasenbremse infolge eines 
während der Kastration eingetretenen AbglHtens als Mittel zur Unter¬ 
drückung heftiger Abwehrbewegungen des Pferdes nicht zur Wirkung 
gekommen sei, und vermisst einen Anhalt daUir, dass das Abgleiten 
dem Beklagten sofort gemeldet sei und dass dieser dem Hilfspersonal 
.in dieser Hinsicht die erforderliche Belehrung und Anweisung habe 
zut.il werden lassen. . Einen Anhaltspunkt dafür, dass die Fesselung 


sen ein für alle Zwecke brauchbares Pferd und haben bereits Hengste 
und Fohlen eingeführt. 

Der grössere Teil der Beschäler des aufzulösendenl Gestütes ist 
von einem aus 12 Interessenten bestehenden' Konsortium angekauft 
worden. 

# Vergiftete Rennpferde. Kürzlich wurde in (kn Tageszeitungen 
gemeldet, dass der englische Derbysieger „Humorist“ eines Morgens 
tot in seiner Box auigefunden und allem Anschein nach von fremder 
Hand getötet worden sei. Diese Meldung hat an ähnliche Vorkomm¬ 
nisse im reich bewegten englischen Turfleben erinnert Unser Renn¬ 
sport ist von derartigen Af.aren bisher verschont geblieben, sogar die 
leichteren Fälle des „Doping“ sind hier fast unbekannt. Die englische 
Turfchronik weiss von einem bochdramatischen Zwischenfall bei dem 
sogc Orlandoderby, in dem der Sieger sich als ein Vierjähriger heraus¬ 
stellte, zu berichten. Der zweite Favorit des Rennens, der das Derby 
sicher gewonnen hätte, „Ratan“, wurde am Vorabend des Rennens 
von verbrecherischer Hand vergiftet und sein Besitzer erlitt darüber 
einen Schlaganfall, dem er am Morgen des Tages der „Oska“, dem 
engfischen Stuten-Derby, erlag. In diesem Rennen lief nun auch eine 
ihm gehörige Dreijährige, die auch gewann. Des Besitzers Freunde, 
die seine Stute stark gewettet hatten und ihr Geld verloren hätten, wenn 
sein Tod vor Auszahlung bekannt geworden wäre, setzten seinen leb¬ 
losen Körper am Renntage in einen Lehnstuhl ans Fenster, und alles 
ging nach Wunsch. Nach Jahren erst stellte sich die Wahrheit her¬ 
aus. Zahllos sind die weiteren Fälle des Vergiftens. Mac Gregor, 
ein heisser Derbyfavorit. war ohne Wissen von Eigner, Trainer und 
Jockey „gedopt“ worden und endete a!e schlechter Vierter. Ja, cs 
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des Tieres zu lose gewesen sei, hat er nicht finden können. Er kommt 
zu dem Ergebnis, dass der Beklagte nicht alle gebotenen Vorsichts- 
massregeln angewendet hat, und dass bei Anwendung der nach dem 
Temperament des Tieres notwendigen Vorsichtsmassregeln der Ober¬ 
schenkelbruch wahrscheinlich nicht eingetreten wäre. 

Dieses Gutachten hat mit dem von dem Sachverständigen bei seiner 
Vernehmung abgegebenen Erklärungen und im Zusammenhalt mit dem 
sonstigen Beweisergebnis das Gericht nicht überzeugen kennen. 

Die eidlich vernommenen Zeugen R. und L. haben allerdings bei 
ihrer zweiten Vernehmung bekundet, sie nähmen an, dis Fesselung 
sei nicht kurz genug gewesen. Irgend eine Begründung dieser Annahme 
haben sie nicht geben können; sie haben offensichtlich von der Tat¬ 
sache des Gelenkbruches ohne weiteres auf eine ungenügende Fesse¬ 
lung geschlossen. Diese voreilige Bekundung steht in sehr auf* 
fallendem Gegensatz zu der dem Laien verstände dieser Zeugen offenbar 
besser entsprechenden Aussage vom 5. I. 17, wobei die Zeugen R., 
S., K. uncl L. übereinstimmend erklärt haben, ob der Hengst richtig 
gefesselt gewesen sei, könne nur ein Sachverständiger angeben. Der 
Beklagte kastrierte damals eine Reihe von Hengsten bei dem Kläger. 
Er hat die Hilfsmannschaft besonders angewiesen, darauf zu achten, 
dass Hals und Kopf des Tio:es nach hinten gezogen würden, und gab 
ständig diesbezügliche Zurufe. Nach der Bekundung des K. und L. 
geschah dies auch bei der Kastration des streitigen Fuchshengstes, wo¬ 
bei der Beklagte besonders vorsichtig zu Werke ging. K. bekundet, 
die dem Hengst aufgesetzte Nasenbremse habe sich infolge unruhiger 
Kopfoewegungen des Tieres verschoben. Derartige Zufälligkeiten kön¬ 
nen aber überall da auftreten, wo Tierärzte Operationen vornehmen 
und ohne geschultes Hilfspersonal arbeiten müssen. 

Nun hat der Sachverständige bei der Vernehmung selbst zugege¬ 
ben, dass beim Durchschneiden der Hodensackhaut und dem Abquet¬ 
schen der Samenstränge auch trotz ordnungsmässig angelegter Nasen¬ 
bremse das Pferd infolge starker Schmerzen heftige Abwehrbeweguni 
gen mache, was besonders bei edlen Pferden sehr häufig vorkomme. 
Für derartige Zufälle, die naturgemäss schwere Bruchfclgen für das 
Pferd nach sich ziehen können, ist der Beklagte also auch nach dem 
Gutachten des Sachverständigen nicht verantwortlich zu machen. Be¬ 
steht nun aber, da der fragliche Hengst ein edles, nervöses Tier war, 
die Wahrscheinlichkeit, dass durch das zufällige Abgleiten der Nasen¬ 
bremse und durch die schon während des Festsitzens der Bremse ver¬ 
stärkten AbwehCbewegungen der Gelenkbruch entstanden ist, so ist 
die von Sachverständigen behauptete Wahrscheinlichkeit, der Schaden 
sei auf mangelnde „Vorbereitung“ des Tieres für die Kastration zurück¬ 
zuführen, doch eine weit entferntere. Die weit grössere Wahrschein¬ 
lichkeit spricht hier nach Ueberzeugung des Gerichts dafür, dass der 
Unfall während des Festsitzens der Bremse oder infolge ihres zufälli¬ 
gen Abgleitens durch heftige Abwehrbewegungen des Tieres veranlasst 
ist. Dieses hätte auch durch eine entsprechende „Vorbereitung“ der 
Kastration gemäss den Vorschriften des Sachverständigen nicht abge- 


eine Zeit im englischen Sport, wo dies so überhandnahm, dass der 
damalige Prinz von Wales, der spätere König Georg IV., dem 
Tirf auf Jahre den Rücken kehrte. 

-S- Württembergische Pferdeznchtkonferenz. Unter dem Vorsitz des 
Ernährungsmini ders D r. Schall fand auf dem Gestütshof St. Johann 
die württembergische Pferdezuchtkonferenz, im Volksmund das „Ross¬ 
parlament“ genannt, statt. Neben den Mitgliedern der Konferenz waren 
Vertreter der württembergischen Pferdezuchtvereine und -Verbände, der 
Landwirtschaftskammer, des Finanzministeriums, der Militärverwaltung 
usw. anwesend. Der Konferenz ging eine Besichtigung der Pferde 
aurf den Gestütshefen in Marbach und Offenhausen sowie eine Besich¬ 
tigung eines Teils des Gutsfeldes in St. Johann voraus. Die Konfe¬ 
renzteilnehmer waren von dem Gesehenen sehr befriedigt sowohl hin¬ 
sichtlich des Pferdematerials als auch des landwirtschaft ichen Betrie¬ 
bes. Bei den Verhandlungen erstattete zunächst Landoberstallmeister 
v. P e a t z einen Bericht über die Ergebnisse des Gestütsbetriebes in 
den letzten Jahren. 

Den wichtigsten Gegenstand der Tagesordnung bildete die Frage 
der Erhaltung und Gestaltung des Landgesttits, der Uebertiahme der 
Kaltbluthengsthaltung auf das Landgestüt, der Aufnahme von kaltblüti¬ 
gen Hengstfohlen im Gestüt, der landwirtschaftlichen Betriebe des 
Landgestüts usw. Berichterstatter hierzu war Prcf. S o h n 1 e - Hohen¬ 
heim, Mitberichterstatter Ob. Reg. Rat Gauger von der Zentral¬ 
stelle für die Landwirtschaft. Nach eingehender Aussprache wurde 
folgender Beschluss gefasst: 1. Der Betrieb des Landgestüts soll unter 
Beibehaltung des' bisherigen Zuchtziels und des Stamm¬ 
es t ü t s aufrecht erhalten werden. Es sollen daher keine Hengste des 
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wendet werden können. Im übrigen hat dieser ater das UnlöUs*a I 
dieser Vorsichtsmassregel der „Vorbereitung“ keineswegs als Kunsfet 
ler gerügt. 

Es war daher schon nach dem gegenwärtigen Beweisergebms 
Klage hiniällg. Die Zuziehung eines zweiten Gutachters erschien web 
3412 ZPO nicht erforderlich. Die Klage war daher mit der Koda 
folge aus § 91 ZPO abz uw eisen“. — 

(Schluss folgt) 


ftdterate. 


—• Untersuchungen über die Seakungsgesciiwindigkeir der Ulttlküpi 
chen im Z,ü«aiDlut bei Nerven- und üen>i&>kiaitkhthei:. Von Flau 
Münchener Medizinische Wochenschrift 1920, Nr. 10. 

Verrasser hat Versuche beim Menschen mit Nerven- und tas. 
krankheicen angestriii, inuem er 10 kzm haltende, 100 IfiLtncbe »o 
weisende Messzylinder mit Glasstöpseln, die einen inner«.® Dun-unt»- 1 
ser von 1 zm haben, mit 2,5 einer l,i% Natr. zitnkum U-süng u 
einem Na Q-Gehalt von 0,7% beschickt, in die er 7,5% Blut euiiaiio 
lässt, so dass die Flüssigjieitsskala bis zum Teilstriche 10 stellt. 1 
Gemisch wird gesdiütielt und 1 Stunde aufgestellt. Nachher rckt m 
das obere Niveau des Erythrozytensegmentes, das sich scharf aLgnnzt 
und not.ert die Höhe des gelichteten Anteiles der FljssiekeiL 

Verfasser nimmt an, dass die Beschleunigung der SeoLncntenq 
durch Agglutination der Blutkörperchen herleigeiiihrt wird 1 . Das Ph-e- 
nomen der Beschleunigung dar Segmentierung ward als pathologs^s 
Zeichen von vorläufig nicht zu« bestimmender Art an jesprechen. Die 
Trauen sediment.eren schneller als die Männer. Bei männlichen Kran¬ 
ken unterscheidet sich aie Mehrzahl der Fälle von. Paralyse, Lues id 
Arteriosklerose von der Mehrzahl der Fädle von Psychopathie, Mch» 
eholie, Dementia praekcx und Epilepsie durch Bescheinigung ier 
Sedimentierung im Zitratplasma. 

In der Nachschrift erwähnt Verfasser eine Arbeit von Fahne»* 
in der Bioch. Zeitschrift 89/1918* die besagt, dass bei schwangen 
Frauen die Sedimentierung so erheblich und regelmässig beschleuß 
sei, dass man diese Eigenschaft diagnostisch verwerten k. nne. Die Er¬ 
höhte Senkungsgeschwincfgkcit ist eine so ausgeprägte und k nsürJc, 
dass höchstens 8% Fehldiagnosen! Vorkommen. (Vielleicht lässt 
diese Methode zur frühen Feststellung der Trächtigkeit bei Pieria 
verwenden? D. Ref.) D r. T h u m 


mm Die kausale Behandlung der Arteriosklerose mit meictm <*- 
fftssprfiparat. Von Ff e i 1 n e r. Münchener Medizinische Woaet 
schritt 1920, Nr. 18. 

Auf Grund der neuen Theorie vom normalen Gewebsschutz m 
der Affinität empfahl Verfasser im fahre 1916 die Behandlung & 
chronischen Gelenkerkrankungen und' cfer Gicht mit Extrakt aus Gd** 
knorpeln von Kälbern, den er Sanazthrit nennt. Er sagt, es ha^c al 
zweifellos ergeben, dass neben einer Reihe völlig refraktärer Fälle gfl 
und sehr gute dauernde Erfolge erzielt wurden; es stehe di: fd 
tische Beziehung seines Knorpelextraktes zu den Reaktionsvorgiap 
im Gelenk fest, die offenbar Herdreaktionen darstellen (siehe M * 
W. 1916 Nr. 28; 1917 Nr. 29; 1918 Nr. 36). Auch- f ür äe Ari’fl 
Sklerose nimmt Verf. das Versagen des lokalen Gewebsschutzes d« u 
fässwand uni das Eindringen bestimmter Alfinitätsträger (End- o* 
Zwischenprodukte) an. Die Therapie ziilt wie Fei den Gelenkserhä 


kaltblütigen Schlages als Landbeschäler in das Landgestüt auije*’ 
men werden; dagegen sollen auch fernerhin Hengstfohlen des 
blütigen Schlages angekauft, im Gestüt aufgezogen 1 und 1 nach Erlang 
des zuchtfähigen Alters an Pferdezuchtvereine verkauft werden; 
soll Hand in Hand mit der zunehmenden Entwickelung der Kalt^j 
zucht der Hengstb-estand des Landgesttits verringert tfid 


leichteren Hengste entfernt werden; 3. es sollen die Einnahmen 
der Benutzung der Landgestütshengste erhöht werden (Deckgddj 
Fohlengdder); 4. es sollen die landwirtschaftlichen Betriebe ^ 

Landgestüts auch nach erfolgter Verminderung des Pferdebestande % 
bisherigen Umfang bei behalten und die landwirtschaftlichen Betrijj 
nach wirtschaftlichen Grundsätzen (Erzielung höchstmöglicher Rp 
erträge bei angemessenem Aufwand) geführt und 5. es s;ll di* 
lenaufzuchtanstalt im früheren Umfang vorläufig, nicht mehr Wr-^ 


werden. 


Weiterhin wurden folgende von Präsident v. S t i n g gestellte* A* 
träge einstimmig angenommen: 1. der Kaltblutzucht sol wie der 
blutzucht die ihrer Bedeutung entsprechende und durch die Verbales 
gebotene staatliche Förderung zuteil werden; 2. es ist anzastrdd 
dass für Kaltbdutzucbt und für Warmblutzucht tunlichst gesdüff* 
Zuchtgebiete geschrffcn werden. Die Konferenz sp-ach sich aarb & 
dafür aus, dass ein Fohlengeld in angemessenem Betrag zur 
rung gelange und dass Fohlenscheine ausgestellt werden. 

Unter Zustimmung und Beilall der Versammlung sprich Erd 
rungsminister D r. Schall am Schluss aus, dass das, was unter L 
tung von Landf-Oberstallmeister v. P e n t z im Landgestüt errodi ** 
dien sei, vollste Anerkennung verdiene. 
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langen darauf ab, den lokalen Oewebsschutz wiederherzustellen bzw. 
wieder ingangzusetzen. 

Es werden die Int ma, Media und Adventltia von Gelassen (wahr- 
scheinlicCi- von Kälbern) verabreicht bzw. extrahiert Auch die Venen 
werden entsprechend verarbeitet, um damit die weniger häufig verkom¬ 
mende Venensklerose zu behandeln. Das Mittel wird 1 intravenös inji¬ 
ziert; es erfolgen wöchentlich 12—20 Injektionen, mindestens 2—8—10 
Wochen »ang. Eine Wiederholung erscheint angezeigt; es werden Am¬ 
pullen von za. 1 kzm der Lösung abgegeben. Temperaturerhöhungen 
bleiben aus. Verfasser fährt die Injektionen in der Poliklinik aus; nach 
der Injektion gehen die Patienten nachhause. Aul die Injektionen hin 
gelen die Patienten an, Ameisenlaufen oder Kribbeln durch den ganzen 
Körper zu spüren, ferner leichte, stechende, zuckende Schmerzen oder 
starkes Klopfen über der Pulsader und an anderen Stellen; besonders 
charakteristisch ist die Angabe, dass es bald hier, bald dort im ganzen 
Körper „bitzelt“ oder dass es im ganzen Körper herumzieiit oder um¬ 
arbeitet (biologische Resonanz). Anaphylaktische Erscheinungen tre¬ 
ten nie auf; das Präparat enthält wie das Sanarihr.t keine Proicin- 
körper. Es kann sich hier also nicht om Proteinkörperwirkung handeln. 

Das Luitpoldwerk in München stellt das Gefässpräparat nach des 
Verfassers Angaben her und- stellt es den Universitätskliniken 1 und 
Krankenanstal.en zu Versuchen zur Verfügung. Wenn eine Uerertin- 
stimmung mit des Verfassers Erfahrungen erzielt wird, wird' er das 
Mittel für den allgemeinen praktischen Gebrauch freigeben. 

D r. Thum. 


» lieber die moderne Reiztherapie. Von Fr. Ro 11 y. Münchener 
Medizinische Wochenschrift 1921, Nr. 27, S. 835. 

Die Wirkung der Reiztherapie, auch Prctdakörpertherapie genannt, 
beruht darauf, dass die eingespritzten Eiweisskörpe; in der bluLahn 
sofort abgebaut werden. Es können mm cie Aobauprodukte den Reiz 
abgeben, ferner kann nach Ansicht des Verfassers der Reiz dadurch 
entstehen, dass gewisse zelige Substanzen des Organismus zeriahen 
(wD z. B. nach Injektion hypertonischer Na CI Lösung die labilen 
Blutplättchen) und dass dann diese Zeriallsprodukte eine Reizung des 
Knochenmarks und des erkrankten Herdes nach sich ziehen. Durch 
Einspritzung derartiger Suct tanzen wird der Zerfall vermehrt. Mit 
dieser Ansicht st^rt die Reaktionslosigkeit des Säuglings gegenücer 
Protei ikörpern im Einklang. 

Nichteiweisskörper wie Kcllargol, Elektrargol, Argochrom usw. 
lösen fast dieseloen Reaktionen im gesunden und im kranken Körper 
2 us wie die Proteinkörper. Hierher gehört vielleicht auch die styp- 
tische Wirkung von 10% iger Na-CI Lösung-Injektion nach Eiweisskörper- 
Einspritzung z. B. bei Uterusclutungen. Die Reizkörperwirkuag ist 
anspeziiisch. Im Vordergrund stehen Milch (Oph.h lmcsen;, Aclan 
(entfettete Milch), Xifamilch, Caseosan, Vakzinepräparate, gewöhnliches 
PferJeserum, steriles defibriniertes Blut. 

Milcü darf wegen Gefahr der Fe.t;mbolie nicht intravenös einge- 
ipritzt werden. Aolan dient als Ersatz dafür. Die Wirkung ist 
zweierlei: 1. allgemein, 2. lokal. Die allgemeine Wirkung äusseit 
DIi in Unbehagen, Fieber, erhöhter Pulsfrequenz usw., der dann am 
lächsten Tage allgemeines Wohlbehagen folgt, ferner teträd t ither Leu- 
ozytose, welcije auf Knochenmarkreizung deutet. Die lok \i Wirkung 
besieht in Hyperämie, Oedem, Schwellung und lokalen Schmerzen. 

Die Bemessung der Do.is ist nicht gleichmässig. Hier müssen 
veitere Untersuchungen Aufklärung bringen. Kontra indiziert ist die 
Einspritzung jedenfalls bei hoher Leukozyten- und niederer Lymphozy- 
aizahl, ferner bei Lungentuberkulose und schweren akuten lnf.kt.ons- 
rankheiten mit gleichzeitig hoher Leukozytenzahl. — ». 

— Zur Behandlung der Eklampsie mit hochprozentiger Zuckerlösung. 
r Ga D r. Hügel. Münchener Medizinische Wochenschrf: 1921, Nr. 
9, S. 916/17. 

In 2 Fällen mit schweren eklamptischen Anfällen hat Verfasser durch 
uckerles’zng-Infusion intravenös nach vollständiger Entfernung der Pia- 
enta Heilung her e f ihren können. Die Zuckerlösung hect die ver- 
lehrte Gerinnungsfähigkeit des Blutes auf und schwemmt die Gifte aus 
en Organen heraus. Sie wirkt als Quellungsdruck für den Flüssig- 
eLsausiausch zwischen Blut und Gewebe, reinigt die lebenswichtigen 
irgane von den noch unbekannten Eiweissstoffen und facht die Ham- 
usscheidting wieder an. Dabei gehen nicht unbedeutende Mengen der 
uckerlösung in das Gewebe selbst hinein und wirken hier neutralisie- 
md auf das unbekannte Gift der Eklampsie. In den nächsten Tagen 
itt alimentäre Glykosurie auf. 

Ziur Injekt on werden bei Frauen 500—1000 g 10% iger reiner 
ourzuckerlösung angewandt. Temp. za. 36° C. Langsame Injek- 
on, um Herzhypertrophie zu vermeiden. Daufcr der Infusion 1 Stunde 
>1 mehr. 

Reichliche Zuckerkost während der Gravidität kann vielleicht pro- 
fiylaktisch wirken. — L 


mm Der objektive Nachweis der Vollständigkeit der Plazenta. Von 
r. Paul E d e r e r. (Aus der Geburtshilflichen Klinik der Deutschen 
niversität in Prag.) Münchener Medizinische Wochenschrift 1921, 
Ir. 29. S. 916. 

Bei Zweifel über Vo’btänöigkeif der Plazenta envrfi hU Ver- 
tsser die Milchnrobe. Diese besteht darin, dass die Plazenta ven 
er Na^lvene aus mit Fl n s c Hcnt "Milch. Kalkmil h, konz. Losung 
>n essigsaurer Tonerde) durchgespritzt wird. Tritt an einer S el e 
Kiss Marke ft aus, so deutet dies auf eine Gefässverletzung und mithin 
lf einen Gewebsdefekt. Die Milchnrobe durfte als ein obi r k ives 
agnostisehes Hilfsmittel in zweifelhaften Fällen gute Dienste leisten. 
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# Fernwirknng kranker Zähne. Erst vor kurzem hat man aui 
Grund der Erscheinung* dass einige innere Erkranicungen wie Nieren¬ 
erkrankungen sowie Muskel- und Gelenkrheumatismus sehr eft gleich¬ 
zeitig mit Zahnwuirzelerkrankungen auttreten, einen engen ursäih.ichen 
Zusammenhang dieser Leiden mit den Zahnkrankheiten erkannt. Neuer¬ 
dings hat sich aber gezeigt* dass auch dem alten Volksglauben vom 
Zusammenhang zwischj .1 Augen- und Zahnleiden ein Stuck W*mh it 
zugrunde liegt, und dass bei der Entstehung gewisser Augenkrankheiten 
kranke Zahnwurzeln mitwirken. Gutmann hat, wie er in der 
„Deutschen Medizinischen Wochenschrift“ ausführt, in jüngster Zeit 
Jmehrere solcher Fälle beobachtet. In einem Fall war z. B. eine Zahn- 
fistef. die Ursache einer schmerzhaften Geschwulst am Auge, die erst 
verschwand, als die Fistel geheilt war. Die Untersuchung ergab hier¬ 
bei, dass zwisetan den Zahn- und Augenhöhlen cUeuireke Verbin¬ 
dung durch die Venen besteht; ist nun eine Zahnwurzel erkrankt, so 
kann es leicht geschehen, dass es innerhalb der Augen und Zähne ver¬ 
bindenden, feinen Venen st ämmchen zu Zirkulationsstörungen kommt, 
was dann als Fernwirknng eine Erkrankung des Auges m t zur Felge 
hat. Auch die Ueberbrüekung einer anscheinend toten Zahnwurzel mit 
einer Goldkrone schützt nicht vor dieser fatalen Fernwirkung. Wie ein 
Fell gezegt hat, war gerade der Verschluss der Wurzel durch die 
Goldkrone die Ursache, dass das in der kranken Zahnwurzel gebildete 
Sekret nicht nach aussen abfliessen konnte, und dass de: Giftstoff des¬ 
halb auf dem Wege der Venen Verbindung bis zum Augenrand ver¬ 
schleppt wurde, wo er alsbald eine sehr unangenehme Lidschwellung 
hervorrief. Jedenfalls wird es bei der Behandlung derartiger wie auch 
bei der der oben genannten inneren Erkrankungen immer gut sein, 
zunächst die Zähne gründlich zu untersuchen, da besonders kranke 
Zahnwurzeln einen beständigen Eiterherd bilden. Damit besteht aber 
che Gefahr, dass die Giftsekrete durch die Blutbahn anderen Körpertei¬ 
len zugeführt werden und ste schädieen. 

# Epilepsie und Nebenniere. Nach den neuesten Untersuchungen 
scheinen an dem Zustandekommen epileptischer Krämj h (ie Nebennie¬ 
ren beteil gt zu sein. Schon vor einiger Zeit machte man den erfolg¬ 
reichen Versuch durch Verkleinerung des Neben nierengewetes, also 
auf operativem Wege, die Heilung epileptischer Kram ferscheinungen zu 
erzielen. Kürzlich hatte auch Kutscha- Lissberg bei derartigen 
Operationen sehr befriedigende Eil 1 e. Selbstverständlich dürfen Je¬ 
mals beide Nebennieren entfernt werdet, sondern immer nur eine und 
zwar am besten die linke, da sie nicht in unmittelbarer Nähe der gros¬ 
sen Gefässe liegt. Die Ergebnisse da* operativen Nebennierenverkleine¬ 
rung waren bis jetzt durchweg so auffällig, indem z. B. bei einem seit 
seinem 19. Jahr an schweren epileptischen Anfällen leidenden Mann 
vom Tage der Operation an die Anfälle ganz ausblieben, dass an einer 
Bezidup.ig des Nebeiuiienengewebes zu den epileptischen Krämpfen nicht 
mehr gezweifelt werden kann. Hieraus sehen feste Schlüsse zu ziehen, 
ist freilich vorläufig kaum möglich, zumal da sich ver allem erst 
Herausstellen muss, ob nicht etwa mit der Zeit die rechte Nebenniere 
die Funktion der anderen übernimmt. 

# Die Empfindlichkeit des Magens gegen kalte Flüssigkeiten Jeder 
weiss aus eigener Erfahrung, das9 sehr kalte Getränke im Magen eine 
deutlich fülUare Kälteempf ndlichkeit bewirken. Gleichwohl herrschte 
ifcer d : e Frage der Temperaturempfindlichkeit der Magenwand tisner 
grosse Unstimmigkeit, da einesteils angenommen wurde, dass nicht die 
Magenwand, sondern nur die Bauchhaut das Kältegefühl vermitteln 
könne und somit eine physikalische Fortleitung der Wärmeentziehung 
stattfinde, während man andererseits glaubte, die Kälteempf ndung 
m sse infolge einer nervösen Verbindung zwischen Magenwand und 
Haut zustande kommen. Die j ngsten Untersuchungen Ganters 
haben nun ergeben, dass die Magenwand selbst temperaturempiinclich 
ist. Allerdings handelt es sich hierbei um eine mehr oder weniger be¬ 
schränkte Empfindlichkeit. Ist die Temperatur der genossenen Flüssig¬ 
keit nämlich nicht sehr abweichend von der Körpertemperatur, so wird 
sie überhaupt nicht empfunden. Dazu kommt, dass die z. B. durch die 
Kälteeinwirkung erzeugte Empfindung erst verhältnismässig spät nach 
der Aufnahme der kalten Flüssigkeit wahrgenommen wird, also keines¬ 
wegs unmittelbar, und dass der Temperaturreiz sich auch in der Regel 
nicht sehr intensiv äussert. Die Tatsache, dass die Magenwand selbst 
die Temperaturen fühlt, erklärt sich damit, dass sie von Nervenfasern 
durchsetzt ist; doch scheint die Zahl der Nervenenden, durch deren 
Vermittlung die Emrfnrfung erfolgt, nur khin zu sein überhaupt bei 
den einze’nen Menschen zu wechseln. Wahrscheinlich fehRn bei man¬ 
chen die Endorgane dieser Nerveniasem ganz, oder fde lie>xen an weni¬ 
ger expon-'erten Stellen. Für die TemoeraturenwHndtRhkeit der Magm- 
w*nd sprechen vor* allem auch jene Versuche, die zeigten, dass ei i e 
Minuten nach dem Einnebmen kalter Oetränke die Temperatur der 
Magenwand um 2 Grad Celsius sank. 


Literatur. 


IVt. Wegen Beschaffnen wo Dmkcseaplerea 4er ft «fern Rubrik «rwttwt«* DUeer- 
men wird ersuchl. sich direkt an die Herren Verfasser wenden an wollen, da die Redas- 


teil men wird ersucht, sich 
Man sich nicht damit befassen kann. 


# taaagnral-Dtssertafionea. 

Hannover: 

Dr. Baustaedt (Theodor), Tierarzt in Wenrgerode: Versuche 
mit dem Ponderovo umeter zur Harnstoff eit mmung. 

Dr. Bergmann (Richard), städt. Tierarzt in Magdeburg: Bei¬ 
träge zur Altersbestimmung von Kalbsföten der schwarzbunten 
Niederungsrasse. 

Dr. Berkefeld (Wilhelm), Tierarzt in Gielde: Versuche nv. } 
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dem Hypnotikum uni Sedativum Nirvonal an gesunden und 
an nervöser Staupe erkrankten Hunden. 

Dr. Brodermann (Heinrich), Tierarzt in Hohenbünstorf (P. 
Barum — Bez. Hannover): Untersuchungen über Gewicht 
des graviden Uterus, der Eihulien, der Foeten und; über 
Fruchtwassermengen beü Schweinen. 

Dr. Dreyer (Wilhelm), Tierarzt in Walsrode: Die Zwangsbe¬ 
wirtschaftung des vieües und Fleisches und ihre Einwirkun¬ 
gen auf die Entwickelung des Rindviehbestandes in der Pro¬ 
vinz Hannover. 

Dr. Ernst (Louis), Tierarzt in Bleckenstedt (P. Uetingen): 
Versuche mit Revonal bei Pferden. 

Dr. Grosse (Ernst), Tierarzt in Buttstädt: Beiträge zur Pa¬ 
thologie und Therapie der Aphthenseuche der Ziegen. 

Dr. Henkels (Paul), Assistent an der Tierärztli Hochschule 
in Hannover: Beiträge zur Lehre vom Zahnalter des Pferdes. 

Dr. Hohlwein (Emil), Ober-Stabsveterinär a. D. in Darm¬ 
stadt: Untersuchungen über die desinfizierende Wirkung des 
Magnocids (eia neues, haltbares Chlorpräparat) und seine 
Eignung Lir die Praxis. 

Dr. lacobscji (Hans), Kreis^Tierarzt in Rosenberg (Westpr.): 
Ueber den Wert von Temperaturmessungen zur Feststellung 
der Lungenseuche. 

Dr. Kramer (Friedrich), Tierarzt in Lühnde (P. Algermissen): 
Vergleichende Untersuchungen über den besten Nachweis von 
Parasiteneiern im Kot und einige Beobachtungen über die 
Entwickelung von Askaris mystax. 

Dr. Kurth (Johannes), Tierarzt in Waren (Müritz): Unter¬ 
suchungen über Tagesschwankungen in der Anzahl der 
roten Blutkörperchen, dem Hämoglobingehalt, dem spezifischen 
Gewicht, der Viskosität und dem Volumverhälinis der roten 
Blutkörperchen zum Plasma bei einem gesunden Pferde. 

D r. Micheel (Otto), Tierarzt in Wacken (Kr. Rendsburg): 
Beiträge zur Kenntnis des Aufbaues der holsteinischen Halb¬ 
blutzucht. 

Dr. Nolting (Paul). Tierarzt in Veltheim (Bez. Minden): 
Ueber das Vorkommen von Urobilin im Harn von Schafen 
und Ziegen und in der Milch von Kühen, %owie -über seinen 
diagnostischen Wert lür den Nachweis des Frischmilchseins 
der Kübe. 

Dr. Nordsieck (Emst), Tierarzt in Preuss. Oldendorf (West¬ 
falen): Das Haar unserer Haustiere und seine BeJeutung 
als Rasse- und Leistungsmerkmal für die landwirtschaftliche 
Tierzucht. 

D r. Peters (Rieke), Schlachthof-Tierarzt in Cassel: Vjerg’ eichende 
Untersuchungen . über die Schaf- und die Ziegenleber. 

Dr. Sönnichsen (Emil), Tierarzt in Hoyer: Fiorochondrom 
eines Kryptorchidenhodens. 

Dr. Steffen (Heinrich), Tierarzt in Bulsten (P. Bruchmühlen, 
Kr. Herford): Ueber das Epithel im Nebenhoden des Hahnes. 

Dr. Worpenberg (Hermann), Tierarzt in Windheim (Weser): 
Sind die Grundlagen für eine Unterscheidung v n stark und 
schwach antagonistischen Kolibazillen experimentell begründet? 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztlicher Generalvereiii für die Provinz Hannover. Die 
55. ordentliche Hauptversammlung findet am 11. September, mittags 
12 Uhr, in Hannover, Hotel Mussmann, statt. Tagesordnung siehe 
„Schwarzes Brett“. 

— Reichsverband praktischer Tierärzte, Groppe Düsseldorf. Aus* 
zug aus dem Versammlungs-Bericht vom 2 6. Juni 
1921 . 

Dem D. V. R. soll der Beitrag von 10 M pro Gruppenmitglied 
sofort zur Verfügung gestellt werden. Die Versammlung schlosst sich 
folgender Resolution des Vereins rheinpreussisdier Tierärzte einstimmig 
an: 

Die am 14. Mai in Köln tagende Mitgliederversammlung des V. 
Rh. T. vertritt einstimmig die Ansicht, dass dem D. V. R. ausreichende 
Mittel zur Verfügung gestellt werden müssen, wenn er die ihm zu¬ 
fallenden Aufgaben zur Förderung und weiteren Entwickelung des tier¬ 
ärztlichen Standes erfolgreich lösen soll. Der von der letzten Voll- 
versamm ung des B. V. R. in Weimar festgesetzte Jahresbeitrag von 
10,— M kann als ausreichend nicht angesehen werden, da er die 
unbedingt erforderliche Bestellung eines hauptamtlichen Geschäftsführers 
nicht ermöglicht. 

Da die Versammlung einmütig der Ansicht ist, dass unter allen 
Umständen am D. V. R. festgehalten werden muss und dass dessen 
Arbeiten mit allen Mitteln unterstützt werden müssen, erklärt sich 
die Gruppe bereit, dem D. V. R. einen Sonderbeitrag von 10,— M 
pro Gruppenmitglied zur Veif jgung zu stellen. Der Vorstand des 
R- P. T. soll gebeten werden, an alle Gruppen mit der Bitte heran- 
zutreten, diesem Gruppenbeschlusse beizutreten. 

Wigge, Herberg, 

L Vorsitzender, l. Schriftführer. 


floehschirlnacii Heilten. ! 

# Berlin. Beginn des Wintersemesters. Das Wintersemester 1921/22 
beginnt am 18. Oktober. Die Immatrikulationen dauern vom 15, Okto¬ 
ber bis 2. November. 

# Dresden. Das Wintersemester 1921/22 beginnt am 18. Oktaler 
und schliesst am 11. März. Immatrikulationen sind bis 10. Novem¬ 
ber möglich. 

# Die Berufung Prof. Walzeis nach Bonn, von der in Nr. 

30 Mitteilung gemacht worden war, ist zur Tatsache geworden 
Prof. Dr. Oskar W a 1 z e 1 hat den Ruf angenommen und wird aa der 
Universität Bonn Ordinarius für deutsche Literaturgeschichte. 

# Giessen. Zum planmässigen Prosektor am veterinär-mlrau- 
schen Institut ernannt wurde unterm 18. August mit Wirkung ab 1. 
April dB. Js. der Tierarzt Privatdozent Dr. Wilhelm Schauder, 
bisher ausserplanmässiger Prosektor an diesem Institut. 

# Göttingen. Errichtung eines Tierzuchtinstitutes und Versah 
gutes. In Anglieder ung an das Landwirtschaftliche Institut der Uni¬ 
versität soll ein Tierzuchtinstitut und ein Versuchsgut gcschaüji wer¬ 
den. Aus den Ueberschüssen der Viehhandelsyerbände sind den 
Landwirtschaftlichen Institut 1,8 Millionen M überwiesen worden. Di 
aber annähernd 5 Millionen M benötigt werden, ist beim Preussbchro 
Kultusministerium die Bereitstellung von 3 Millionen M tantrqi 
worden. 

# Hannover. Generalfeldmarschall von Hindenburg als Out 
auf einem Studentenkommers. Auf dem 40. Stittungsfestkommerse, 
den der Verein Deutscher Studenten an der Tieräcztlichen Hcchsduüi 
am 30. Juli im „Haus der Väter“ abhielt, erschien auch Generalidi- 
marschall von Hindenburg. Rektor Prof. Dr. Rievel b- 
grösste den hohen Gast als Ehrenmitglied des Kyffhäuserverbaoto 
und Ehrendoktor der Tierärztlichen Hochschule. von Hindea- 
burg dankte für die Begrüssungsworte und schloss mit emem drei 
fachen Hurra auf den Kyffhäuserverband und die Tierärztliche Hod- 
schule. 

# Wien. Untcrrichtsgelder und Bedingungen für die Befreiuag 
von der Zahlung derselben. Das österreichische Bundesministenc? 
für Inneres und Unterricht hat im Einvernehmen mit dem Bunte® 
nisterium für Land- und Forstwirtschaft unterm 8. August 1921 ife* 
die von den Studierenden an der Tierärztlichen Hochschule ia Wis 
zu entrichtenden Unterrichtsgelder und sonstigen Zahlungen sw* 
die Gewährung von Befreiungen folgende Verordnung erlassen, die e 
dem am 10. August herausgegebenen 183. Stück des Bunüesge,a: 
blattes unter Nr. 447 veröffentlicht ist: 

„Auf Grund des § 6 des Gesetzes vom 18. Dezember 1919, $»■ 
G. Bl. Nr. 571, wird betreffs der von den Studierenden an der Ttfij 
ärztlichen Hochschule in Wien zu entrichtenden Unterrichtsgeldern uüJ 
sonstigen Zahlungen sowie betreffs der allgemeinen Bedingungen, un« 
denen Befreiungen gewährt werden können, angeordnet, wie felgt; 

§ 1. (1) Das von den ordentlichen Studierenden der Tierart 

liehen Hochschule in Wien zu entrichtende jUnterrichtsgeld für m 
B esuch der ven ihnen inskribierten Vorlesungen und Uetungen, 
von den hierfür durch Lehrauftrag bestimmten Lehrkräften abgeuittj 
werden, beträgt 4S0 K für das Semester. 

(2) Ausserdem haben diese Studierenden f'ir die Benutzung 
allgemeinen Studieneinrichtungen der Hochschule ein AuditcrieiKd- 

von 200 K für das Semester zu entrichten. 

§ 2. (1) Die ausserordentlichen Studierenden, die zum Besi-ä 
einzelner Vor esungen oder Uebungen an der Tierärztlichen Hcclisddj 
zugelassen worden sind, haben für die von ihnen inskribierten Vcrid 
sungen und Ueburagen für das Semester ein Kollegiengeld ven ^4 
mal 30 K zu entrichten als die Vorlesung oder Uebung wcdientlid'fl 
Unterrichtsstunden umfasst. 

(2) Ausserdem haben jene ausserordentlichen Studierenden, die fl 
mindestens 10 Vorlesungs- oder Lieblingsstunden inskribiert sind, 
gleiche Auditoriengeld wie die ordentlichen Studierenden, die and - 
ausserordentlichen Studierenden ein solches im halfce:i Betrage für i'H 
Semester zu entrichten. 

§ 3. (t) Privatdozenten und andere unbescliete Lehrkräfte 

innerhalb ihrer Lehrbefugnis berechtigt, für die ven ihnen ohne I J r j 
aufirag angekündigten (nicht obligaten) Vorlesungen und Uebw T - 
die nicht für das Unterrichtsgeld (§ 1) abgehalt jn werden, dis 

§ 2, Absatz 1, festgesetzte oder ein höheres KoMegiengeld anrpifortea. 

(2) Die systemmässig besoldeten Professoren körnten Bit & Vifl 
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hoen ausserhalb ihrer Lehrverpflichtung angekündigten (nicht obligaten^ 
Vorlesungen und Uebungen ein solches Kollegiengeld m'f Genehmigung 
ies Bundesministeriums für Inneres und Unterricht anfordem. 

(3) Die nicht für das einheitliche Unterrichtsgeld abgehaltenen Vor- 
ssungen und Uebungen, für die ein Kollegiengeld zu entrichten ist, 
ind im Vorlesungsverzeichnis der Hochschule genau z« bezeichnen. 

§ 4. (1) Für aus »idische Studierende erhöht sich das Unterrichte¬ 
nd Kollegiengeld au! das Zehnfache des für österreichische Studie, 
ende vorgeschriebenen Betrages, doch steht es dem Professorenkolle- 
ium frei, einzelne ausländische Studierende bei besonders rücksichfs- 
irdigen Umständen ausnahmsweise für einzene Semester oder fiir 
ire Studiendauer den österreichischen Studierenden gleichzustellen oder 
k Erhöhung des Unterrichtsgeldes auf das Fünffache einzuschränken. 

(2) Für ausländische Studierende, die das erhöhte Unterrichts- 
Kollegien) ged entrichten, erhöht sich das Auditoriengeld auf das 
ehnfaefae des von österreichischen Studierenden zu entrichtenden Be- 
ag€S, 

§ 5. (1) Die Unterrichts- und Kollegiengelder sind von den Stu- 
ierenden für jedes Semester im vorhinein gelegentlich der Einschrei - 
ung in die Vorlesungen beim Rektorat der Tierärztlichen Hochschule 
azuzahlen. 

(2) Für die Befreiung vom ganzen oder vom halben Unterrichts- 
vi Kolte&iengeld 1 bleiben die Bestimmungen des Ministerialerlasses 
m 8. August 1910, Z. 29.244, M. V. Bl. Nr. 32, in Kraft. 

(3) Bei den Befreiungen können den österreichischen Studierenden 
ich ausländische Studierende bei besonders rücksichtswürdigen Um- 
änden durch endgültigen Beschluss des Professorenkollegiums gleich- 
‘halten werden. 

(4) Die eingezahlten Beträge an Unterrichts- uni Kdlegiengeldern 
[jd vom Rektorat gemäss de: Verordnung vom 8. August 1921, B. O. 
I. Nr. 450, ihrer Bestimmung zuzufiihren. 

§ 6. (1) Die Auditoriengelder sind' gleichzeitig mit den Unterri hts- 
Idem einzuzahlen. Die Befreiung vom ganzen oder vom haloen Un¬ 
richtsgeld erstreckt sich in gleichem Ausmass auch auf das vorge- 
hriebene Auditoriengeld. 

(2) Die eingehenden Beträge an Auditoriengeldern werden als 
)te.ti:nszu»chüsse für die sachlichen Erfordernisse der Hochschule zu¬ 
wendet, doch kann durch Beschluss des Professorenkollegiums ein 
’ittzl auch zu Wohlfahrtseinrichtungen für die Studierenden der 
Dchschule bestimmt werden. 

(3) Am Schlüsse jedes Semesters ist dem Unterrichtsamt vom Rek- 
rat der Hochschule ein Ausweis über die Erträgnisse an Auditoil^n- 
Idern und iiber deren Verwendung vorzulegen. 

§ 7. (1) Die von den ordentlichen Studierenden bei der Aufnahme 
die Hochschule zu entrichtende Matrikelgebühr wird mit 100 K 
tgesetzt. 

(2) Die ausserordentlichen Studierenden haben eine für zwei Se- 
ster gültige Inskripticfcsgebiihr ven 50 K zu entrichten. 

(3) Jeder an der Hochschule aufgenommene österreichische Studie¬ 
re hat einen Bibiiotheksfceitrag von 50 K f-Ie das Semester zu ent- 

hten. 

(4) Für ausländische Studierende erhöhen sich diese Gebühren auf 
i zehnfachen Betrag sofern sie nicht nach § 4 ausnahmsweise den 
er re ich Ischen Studierenden gleichgestellt werden. 

(5) Befreiungen v:n diesen Gebühren finden nicht statt 

(ö) Von den Einnahmen an Matrikel- und InskriptiDnsgebühren ist 
angemessener Teil zur Deckung von Kanzleiauslagen, die res lieh n 
inahmen sowie die Bioliotheksbeiträge sind für die BLlicthck der 
hschule zu verwenden. 

$ S. (1) Die von den Studierenden beim Besuch von Uebungen 
Ins ituten und Laboratorien zu entrichtenden Instituts(Laboratoricn)- 
•n werden jeweils auf Antrag des Professorenkcllcgiums dar.h be- 
We Erlässe festgesetzt. 

^2) Die vom Unterrichtsgeld ganz oder halb befreiten Studierenden 
en die Instituts(Laboratorien)taxen zur Hälfte zu entrich ten; bei 
onders rücksichtswürdigen Umständen und bei sehr ei*ri:;er Bctäti- 
g kann den ganz befreiten Studierenden auch die Taxzahlung ganz 
ssen werden. 

(3) Für die ausländischen Studierenden, die gemäss § 4 das er- 
t; Unterrichtsgeld entrichten, erhöhen sich die Instituts (Lato rato- 
i)taxen auf das Zehnfache des von österreichischen Studierenden zu 
ichtenden Betrages. 

§ 9. (1) Diese Verordnung tritt mit dem Wintersemester des Stu- 

iJ ahres 1921/22 in Kraft. 

(2) Die Vollzugsanweisung vom 21. Februar 1920, St. G. Bl. 
73, tritt ausser Wirksamkeit.“ Waber. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Preisermfissigong für Schleissheimer Rotlauherum. Die Veteri¬ 
närpolizeiliche Anstalt Schleissheim (Oberbayem) hat den Preis für 
das Liter ihres Rotlaufserums vom 14. Juli ab auf 370 M herabgesetzt. 

# Amtliche Altersfestsfellung von Pferden bei der Ausfuhr aus dem 
Saargebiet. Das französische Landwirtschaftsdepartement hat den Be¬ 
zirkstierarzt Sauer in Homburg (Pfalz) bevollmächtigt, die Ausfuhr 
von Pferden aus dem Saargebiet nach dem übrigen Deutschland durch 
fachmännische Feststellung des Alters zu überwachen und zwar inner¬ 
halb der Aemter Homburg und Einöd. Die gleiche Vollmacht erhielten 
Kreistierarzt Veterinärrat Herrmann in Merzig (Saar) für die 
Aemter Merzig, Mettlach und Keuchingen und Kreistierarzt W i e g e 1 s 
in St. Wendel (Rhpr.) für das Amt Namborn. Die Ausfuhr von Pfer. 
den bretonischer Art und Abstammung darf nur über die Vollämtsr 
Merzig, Mettlach, Keuchingen, Bachem, St. Wendel, Homburg, Einöd 
und Bierbach erfolgen. 

# Aus den Ausführungsbestimmungen zürn Nachtrag des Heereshaus- 
halts 1921. Innerhalb der planmässigen Gesamtzahl an Oberveterinä- 
ren und Veterinären können mehr vorhandene Oberveterinäre dienst- 
gradmässig besoldet werden. Freiwerdende planmäsiige Stellen iür 
Oberveterinäre dürfen durch Beförderung von Veterinären in dem glei¬ 
chen Umfange besetzt werden, wie dies für freiweriende OberSeutnants- 
stellen vorgesehen ist. 

Vom 1. April 1921 ab sind für jedes planmäosige Dienstpferd 
monatlich 14 M Hufbeschlaggeld und 2,25 M Pferdearzneigeld zustän¬ 
dig. Die Mittel werden wie für 1920 als Pausciisummen zur Sel:st- 
bewirtschaftung überwiesen. Auf kommende Einnahmen! Blessen den 
Selbstfcewirt9chaftungsmitteln zu. Fjir vermietete und verliehene 
Diensitpferde ist Hufbeschlag- und Pferdearzneigeld nicht zuständig. 

Das Pferdeertschädigungsgeld für eigene Pferde in planmässigen 
Stellen beträgt vom 1. April 1921 ab monatlich 185 M, der Höchst- 
betrag der Verlustentschäd^ung 13 320 M. 

# Staad der Maul- und Klauenseuche. Die Maul- und Klauen¬ 
seuche hat'e bekanntlich am 15. Oktober 1920 in Deutschland ihren 
Höchststand erreich!. Wenn die Zahl der verseuchten Gehöfte am 
31. Juli 1921 auch im Verhältnis zum Höchststände der Seuche als sehr 
gering bezeichnet werden muss — sie beträgt nur noch 1,5% —, so 
darf d»ch nicht unbeachtet gelassen werden, dass die Seuche, welche 
von Mi te Mai an im Sinken begriffen war, jetzt wieder annähernd 
den Stand vom 30. April 1921 erreicht hat. Ganz bes:nders stark *sl 
die Maul- und Klauenseuche in der Provinz Pommern und in Bayern 
ne*? aufgetreten. Im Regierungsbezirk Köslin sind vcm 15. zum 31. 
Juli allein 318 uni im Regierungsbezirk Stettin 236 Gehöfte neu ver¬ 
wacht, auch in Bayern (namentlich im Bezirk Schwaben) ist ein star¬ 
kes Aufflackern zu bemerken, Schwaben hat allein 154, ganz Bayern 
236 neu verseuchte Gehöfte aufzuweisen. 

# Kurpfuscherei der Apotheker und Dispensierrecht der Tierärzte. 
Bei Besprechung des Aufrufes der Aachener Reichs Medizinal Rechts¬ 
schutzstelle in Nr. 32 erlaubten wir uns cEe bescheidene Frage auf¬ 
zuwerfen: „Wie gedenkt denn die Reditsschutzrdclle gegen die pfuschen, 
den Apotheker vorzugehen, wenn die Apotheker neben den Aerzten, 
Zahn und Tierärzten, den geschworenen Gegnern jeder Piuscherei, 
gleichberechtigte Mitglieder sein sollen?“ . 

Eine Antwcrt der Reiths Medizinal-Recbtsschutzstelle ist noch nicht 
erfolgt wc hl aber eine seitens der „Pharmazeutischen Zeitung“, welche 
in Nr. 65 i .rer Verärgerung folgendermasscn Luft gibc: „Die Apo¬ 
theker könnten der seitens der „T. R.“ an die Rechtsschutz!t Ile ge¬ 
richteten Frage cie bei weitem berechtigtere Gegenfrage gegenüber!t.l- 
len, inwieweit diese Stelle den auf Grund des sog. Dispensier rechtes 
der Tierärzte unablässig erfolgenden Eingriffen in das ihnen auf 
Grund iirer Approbatirn gewährleistete und zustehende rein pharma¬ 
zeutische Arbeitsgebiet zu begegnen und die auf Beseit gung dieses 
sachlich unhaltbaren „Rechts“ auf Pfuscherei gerichteten Bestrebungen 
zu unterstützen gedenkt.“ 

Die „Pharmazeutische Zeitung“ erblickt also in 
dem tierärztlichen D i s p e n s i e r r e c h t ein Recht auf 
Pfuscherei und bezeichnet diejenigen Tierärzte, 
welche von diesem Recht Gebrauch machen, als 
Pfuscher. 

Auf diese Verquickung vcm Dispensieren und Pfuschen hin genügt 
es wohl, kurz n chmals auf zweierlei hinzuweisen, dass näir.li h z. B. 
in Preussen den Apothekern durch § 37 d?r Apotheken u et riet so rdming 
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vom 18. Februar 1902 die Ausübung der Heiikunst — deutsch: Kur¬ 
pfuscherei — „untersagt“ ist, wahrend dh Ausübung des tierärzt¬ 
lichen Dispensierrecöites nach dem Erlass des Landwirtschaftsministe¬ 
riums vom 29. Januar 1920 für eie Tierärzte ein „dringendesBe- 
d ti r f n i s“ und „auch im Interesse rascher Hilfeleistung und bil¬ 
liger Versorgung der Tierbesitzer mit Arzneien dringend er¬ 
wünscht“ ist. 

u :■ * . ■ « : " • '■* ^rv.vipr;^ 

# Anstellung eines Sclilachlholtierarztes in Meissen. Die Frage 
der Anstellung eines besonderen Schlachthof tierarztzs beschäftigte das 
Stadtverordnetenkollegium zu Meissen. Der Rat zu Meissen hatte die 
Anstellung eines Schlariithoftierarztes gefordert, weil die Schlachtungen, 
insbesondere die von Grossvieh, nach Freigabe der Fleischwirtschaft 
ganz erheblich zugenommen haben. Auf dip Frage eines Stadtver¬ 
ordneten, ob eine gesetzliche Verpflichtung zu der Anstellung bestehe, 
erwiderte der Berichterstatter, dass nach Ansicht des Landesgesund¬ 
heitsamtes die Anstellung wieder notwendig sei. Die Weitere Frage, 
ob der Rat mit den in Meissen praktizierenden Tierärzten in Verhand¬ 
lungen eingetreten sei, ob nicht einer dieser Tierärzte das Amt haupt- 
oder nebenamtlich übernehmen wolle, beantwortete Oberbürgermeister 
Dr. Ay dahin, dass kein Hindernis bestehe, dass einer der Meissner 
Tierärzte den Posten bekomme, falls er sich darum bewerbe; aller¬ 
dings sei die Ablegung bezirkstierärztlicher Prüfung notwendig;. Vcn 
der Notwendigkeit der Anstellung eines SchlachthoitlerarzUs, der die 
Fleischbeschau als berufsmässig angestellter Tierarzt vornehme, sei 
man bereits vor 30 Jahren überzeugt gewesen, um Missdeutungen, die 
aus der Privatpraxis des Schlachthoftierarztes hergeleitet werden könnten, 
zu vermeiien. Nach allgemeinem Urteil hat die Zahl der Schlach¬ 
tungen so zugenommen, dass ein hauptamtlich angestellter Tierarzt voll 
beschäftigt ist. — Nach diesen Ausführungen des Oberbürgermeisteis 
wurde der Ratsantrag angenommen. 

# Abänderung der Berichtstermine Ihr die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschaustatistik in Preussen. In einer früheren Verfügung vom 
31. Oktober 1908 (Min.-Bl. f. L., 1908, S. 62) war bestimmt, dass 
die Zusammenstellungen der Jahresergebnisse A und B der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau bei Schlachtungen im Inlande von den Be¬ 
schauern bis zum 15. Februar jeden Jahres dem Kreistierarzt eLizu- 
reichen sind, der die gesammelten Berichte bis zum 15. März zu 
prüfen, nötigenfalls zu berichtigen und an das Statistische Landesamt 
weiterzureichen hat. 

Es hat sich nun gezeigt, dass die den Krelsierärzten zu Gebete 
stehende Zeit nicht ausreicht, um die erforderlichen Rückfragen zu er¬ 
ledigen, solass die BerichtszcLen von ihnen oft nicht innegehailen wer¬ 
den konnten, während die den Tierärzten und Laienfleischbeschauern 
zur Erledigung der Urberichte zugestandene Zeit unnötig lang ist. 

Demzufolge haben das Ministerium für Landwirtschall (I A III i 
4717) uni das Ministerium für Volkswohlfahrt (1 M II 1583) unterm 
20. Mai ds. Js. bestimmt, dass die Zusammenstellungen A und B von 
Tierärzten und Laienfleischbeschauern künftig zum 1. Februar jeden 
Jahres den Kreistierärzten einzusenden sind. Der statistische Jahres¬ 
bericht für 1921 ist also schon vierzehn Tage eher fällig, zum 1. statt 
zum 15. Februar 1922. Die Frist, an dem die Kreistierärzte die Be¬ 
richte weiterzusenden haben, bleibt unverändert, also der 15. März. 

# Unzulässigkeit der Nachuntersuchung tierärztlich voruntersuchten 
Fleisches in Schlachthofgemeinden. Die preussische Stadtgemeinde H. 
hatte auf Grund von Bnregung aus Metzgerkreisen und um Verschlei¬ 
erungen bei der Nachuntersuchung tierärztlich oder durch Laien unter¬ 
suchten eingeführten frischen Fleisches zu vermeiden, eine Polizefiver- 
ordnung ausgearbeitet, nach der auf Grund der bekannten Reichsgei 
richtsentscheidung vom 12. Mai 1914 auch das tierärztlich vorunter- 
suchte Fleisch vor dem Inverkehrbringen einer Nachuntersuchung un¬ 
terzogen werden sollte, ob es nicht inzwischen au! dem Transport 
verdorben ist, welche Feststellung besonders für die Sommermonate 
im sanitären Interesse von Bedeutung ist. 

Der zuständige Regierungspräsident hatte unter Mitteilung cter be¬ 
kannten Ministerialverfügung vom 17. August 1907 (Schröter.- 
Hellich, 3. AuT, S. 519), in der aber mir von einer Kammerge- 
richtsentsdieidung die Rede ist, die Genehmigung für diese Polizeiver 
Ordnung versagt. 

Auf einen weiteren Antrag der städtischen Polizeiverwaltung an 
den Regierungspräsidenten zwecks Zustimmung zu der Pctizeiverorü- 
nung antwortete der Regierungspräsident wieder ablehnend untzt 
Bezugnahme auf einen Bescheid des zuständigen Landwirtschaftsmi- 
uisteriums, der hier im Wortlaut mitgeteilt sei. 

„Nach der mitgeteilten Reichsgei i:htsentscheiching ist zwar eine 

i /«Verordnung im Sinne des vorgelegten Entwurfes recht ich als 


zulässig erachte worden. Ich vermag aber ein Bedürfnis zum Erüss 
einer solchen Polizeiverordnung nicht anzuerkennen, muzs sie vielmehr 
wegen der damit erfolgenden Einschränkung der Freizügigkeit des tu- 
ärztlich untersuchten Fleisches als bedenklich erachten. Ich enrcle 
daher, der Polizei Verordnung die Genehmigung zu 
versagen“. 

Eine Entscheidung des höchsten deutschen Gerichtes wird also 
von der Verwaltungsbehörde in ihrer Anwendung für bedenklich er¬ 
klärt. 

# Die Verteilung der bayerischen Ergänzungsfleischbescfaaakxirh 
unter praktische und beamtete Tierärzte wird nach wie ver sehr ein¬ 
seitig gehandhabt zu Ungunsten der praktischen und zu Gunsten da 
beamteten Tierärzte. Eine Entschllessung der Bayerischen Regierung 
vom 20. Februar 1919 hat zwar ausdrücklich darauf hingewiesen, dass 
eine grosse Anzahl von praktischen Tierärzten ohne sichere Lebensstel 
lung sei und dass die Ergänzungsfleischbeschau für die meisten prak¬ 
tischen Tierärzte eine notwendige Existenzgrundlage bilde, die 
ordneten Behörden aber haben sich bei der Vergebung von Ergarv 
zungsfleischbeschaubezirken anscheinend um die Anweisungen ihrer Re 
gierung wenig oder garnicht gekümmert 

Nach einer Feststellung des Verbandes der Freiberufstier&rztc Bti 
erns ist die Benachteiligung der praktischen Tierärzte bei der Eigü 
Zungsfleischbeschau in 30 Bezirken Bayerns besonders auffällig. Di 
nach übt der Bezirkstierarzt in 2 Bezirken mit je 3—4 praktizierend» 
Tierärzten die Ergänzungsfceischbeschau in 100% der Gemeinden, b 
4 Bezirken mit je 2—3 praktizierenden Tierärzten in 80% der Ganoi 
den, in 4 Bezirken mit je 5—7 praktizierenden Tierärzten in 60% da 
Gemeinden, in 13 Bezirken mit je 3—8 praktizierenden Tierärzten ta 
50% der Gemeinden und in 7 Bezirken mit je 5—7 praktizierest 
Tierärzten in 28—30% der Gemeinden selbst aus! ln mehreren isk- 
ren Bezirken besteht ebenfalls ein wenn auch weniger stark an^ 
prägtes Missverhältnis dieser Art. 

Der Verband der Freiberufstierärzte Bayerns hat daher in dar 
Eingabe vom 21. Juni ds. Js. das Staatsministerium des Innen p- 
beten: 

„1. die Aussenbehörden darauf hinzuweisen, sie möchten die Ge¬ 
meinden auf ihr Recht der selbständigen Vergebung der Fleisdibesdu 
aufmerksam machen bzw. denselben nahelegen, diesbezügliche Be¬ 
schlüsse zu fassen und insbesondere die Tierärzte zu bedenken, i 
ohne Gehalt, ohne Fixum und Pensionsberechtigung im Existenzkid 
auf den Verdienst des Tages angewiesen sind; 

2. die Amtstierärzte aufzufordern, dass es ein Gebot der Stuft* 
ist, im Interesse des Ansehens unseres Gesamtstandes den jungen II 
legen ii ihrem Bestreben nach Uebertragung der Ergänzungsbe^a- 
keine Hindernisse direkter oder indirekter Natur entgegenzusetzen.' 

Ob diese Eingabe den gewünschten Erfolg haben wird, muss i- 
gewartet werden. 

# Preissteigerung seit Kriegsbeginn und tierärztliche Taxen. N- c 
einer Zusammenstellung der „Münchener Neuesten Nachrichten“ =b 
die Preise der wichtigsten Lebensmittel und Bedarfsartikel in dei Zd 
vom 1. August 1914 bis I. Juli 1921, also innerhalb der letzten skki 
Jahre, folgendermassen gestiegen: 

1 Pfd. Brot von 16 Pfg. auf 1,25 M, also um das achtfache; 1 1'- 1 
Kartoffeln von 1,50 M auf 60 M, also um das 40 fache; 1 PW Bcl 
ter von 1,60 M auf 20 M, also um das 12 fache; 1 Pfd. Fleisch ' i 
1 M auf 10—12 M, also um das 10—12 fache; 1 Pfd. Hülsenfractl 
von 20—30 Pf. auf 3—4 M, also um das 10 fache; i Pfd- Ges¬ 
und Obst von 20—30 Pf. auf 3—4 M, also um, das 12—111** 
1 Ei von 6 Pf. auf 1,25 M, also um das 21 fache; 1 l Mücü von - 
Pfennig auf 2,75 M, also um das 12*4 fache; 1 1 Bier vcn 25 P 
auf 1,70 M, also urn^ das 6 fache; 1 Ztr. Kohlen von 1,54 M j§ 
22 M, also um das 15 fache; 1 Klafter Hartholz von 40 M - 

400 M, also um das 10 fache; 1 Klafter Weichholz von 30 M 

350 M, also um das 12 fache; l Paar Schuhsoh.en uni Absätzc ,J 
3 M auf 40 M, also um das 13 fache. 

Und um wieviel haben sich die tierärztlichen Gebührensätze 1 
höht? Das halte nur ruhig jeder Praktiker dem Tierbesitzer vor, 

er sich über eine zu hohe Rechnung beklagt. Das mögen aber un¬ 

endlich diejenigen Aussenseiter in tierärztlichen Kreisen begreif«, - 
jedesmal, wenn au! einer tierärztlichen Versammlung die 
Setzung der Taxe auf der Tagesordnung stand, im Bewusstsein 
eigenen Sattheit an irdischen Gütern sich nicht genug damit hm kcc ' ( 
ten, die vorgeschlagenen Gebühren als zu hoch, wenn ni:ht als ib 
spannt zu bezeichnen, und die schuld daran sind, dass au9 (kn 
meist nur Mindest-, nicht gleichzeitig auch Höchsttaxen geworden *1 

Man kann daher nur den Bemerkungen beipflichten» mit 
Nr. 7 der „Mitteilungen des Verbandes der Freiberufstierirzte BayoJ 
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bei der Besprechung obiger Preiaztasammenstellung sich an die Tier : 
beftzer wendet: „Was würden wohl die Herren Bauern sagen, wenn 
auch wir auf unsere Arbeit das 10—20 fache, also für einen Ortsbesuch 
etwa 30—60 M berechnen würden? Und das müssten wir doch 
eigentlich, um unsere Einnahmen mit den Lebensmittelpreisen in Einklang 
zu bringen. Unsere Taxen sind immer noch naiv niedrig im Vergleich 
zu obiger Preissteigerung, denn sie erreichen knapp das 3 fache der 
Friedensgebühren gegenüber einer 10—20 fachen Steigerung der Lebens- 
mittelpreise. Dabei sprechen die Herren Landwirte immer vom Wucher 
der Tierärzte, dürften aber ruhig vor ihrer eigenen Tür kehren, ln 
einzelnen Bezirken wurden sogar die Distriktszuschüsse gestrichen mit 
der Begründung, die Tierärzte würden jetzt so kolossal verdienen, 
dass sie keine Zuschüsse mehr nötig haben! Obiger Vergleich durfte 
all diese Behauptungen glänzend widerlegen.“ 


# Gebühren für amtstierärztlichc DiensiverrichtuiTgen in Hessen. Wie 
bereits m Nr.. 33 erwähnt, hat das Hessische Ministerium des Innern 
unterm 1. Jiri ds. -Js. neue Bestimmunjen über die Gebühren für amts¬ 
tierärztliche Dienstverrichtungen erlassen. Die Bekanntmachung hat fol¬ 
genden Wortlaut: 

„Für die naotbenarniten Dienstgeschäfte der beamteten Tierärzte 
werden im Einverständnis mit dem Ministerium der Finanzen auf Grund 
ies Artikels 16 des Ausführangsgesetzes vcm 13. Mai 1921 zum 
Reichsviehseuche ngesetz (Reg.-Bl. S: 107) die hierunter verzeichneten 
Gebühren festgesetzt und zur Staatskasse eingezogen: 

I. Für die äuf Grund des § 16 des Reichsviehseuchengesetzes 

vom 26. Juni 1909 • vargeschriebene amts hrärzt.Lhe Beauisichtigung 
ier Viehmärkte Tierschauen und Ausstellungen 
bis zu 25 Stick Pferde oder Grossvieh einschliesslich 


über 


50 

100 

250 

500 

1000 

1000 


15 Mark 
SO w 
E0 „ 
100 „ 
200 „ 
300 „ 

4C0 „ 


Je zwei Stück Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine oder Hunde oder 
e 10 Stick Geflügel oder Kleintiere werden für ein Stück Grossvieh 
^rechnet. 


Die Gebühr wird für jeden Tag erhoben, an dem eilte Unter¬ 
suchung stattfindet. 

Etwa bestehende, auf Gruna früherer Vorschriften abgeschlossene 
/erträgt wer len hiermit aufgehoben, soweit nicht in einzelnen FUen 
furch das Ministerium des Innern anders bestimmt wird. 

II. Für die Ausstellung vom amtstierärztlichen Bescheinigungen 
uid Zeugnissen auf den unter I genannten Märkten usw. 

Hs zu 5 Stück Pferde und Grossvieh einschliesslich 3 Mark 

» ft 10 „ „ n . n n 5 „ 

n n 50 „ „ „ „ 10 „ 

iber 50„„„ » „ 20 „ 

Eh Vorschrift der Ziffer 1, Abs. 2 wegen der Berechnung von 
(älfcem usw. ist sinngemäss anzuwenden. 

HI. Für jede amtstierärztliche Untersuchung eines Tierbestandes, 
usgenonunen die in Ziffer I genannten, die auf Grund des Reichsvieh- 
fcuchengesetzes oder der hierzu vom Bundesrat erlassenen Ausfüh- 
ungsvorschriften gegründeten Anordnungen der Landesregierung, der 
r erw:lungs* oder Pclizei ehörden vorzunehmen sind, einschl. der in 
dem Falle auszustellenden amtstierärztlichen Bescheinigung: 
bis zu 5 Stück F7erle oder Grossvieh einschliesslich 5 Mark 
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Die Vorschrift der Zi'fer I, Abs. 2 findet ebenfalls sinngemässe 
nwendung. 

IVi Die Erhebung der Beträge erfolgt entweder durch Verwendung 
dü Stempelmarken oder durch die staatlichen Kassen nach näherer 
nerdnung. Do: für die gebühren pflichtigen Geschäfte zu zahlende 
«trag ist von dem beamteten Tierarzt auf jedem Zeugnis, jsder Be¬ 
reinigung usw. zu vermerken und in dem zu führenden Tagebuch 
nzuiragen, einerlei, ob der Betrag durch Stempel marken* sogleich 
itrichlet oder später von der Bezirkskasse erhoben wird. 

V. Diese Bestimmungen treten am 15. August 1921 in Wirksamkeit.“ 


— Deutscher Veteritsiroffizier-Bund. Auf die Eirgaben des D. V. 
>-B. an die in Betracht kommenden Ministerien der Länder kir An¬ 


stellung von aus Anlass der Heesesvermmderung ausgeschiedenen Vete- 
rinärofäzieren als Kreis- und Gestitstierärzte bzw. um Uebertragung 
von Ste hn au! Privatdienstvertrag sind weiterhin folgende Antworten 
eingegangeu: 

Berlin, den 15. Juli 1921. 

4. Deutscher Städtetag 

Nr. I 1965/21. 

Auf das gefl. Schreiben vom 3. d. M. erwidere ich ergebenst, dass 
ich den Mitgliedstädten des Deutschen Städtetages die ven dort ge- 
äusserten Wünsche auf Unterbringung von ehemaligen Veterinäroffizie¬ 
ren in Gemeindetierarztstellen zur Berücksichtigung übermittelt habe. 

I. V. gez. Dr. Sternberg -Raa sch. 

Berlin, den 18* juli 1921. 

5. Reichswehrministerium 

Heeresleitung, Insp. d. Kav. 

Nr. 480. 7. 21 In 3. 

Auf das an das Reichsschatzministerium gerichtete und Zuständig¬ 
keit sh a Iber hierher abgegebene Schreiten vom 3. 7. 21 wird ergebenst 
e*wideri, dass dem Wunsche, aus dem Heeresdienst ausgeschiecere ak¬ 
tive VeterinäroHiziere als Vertragstierärzte bei den Remonhämtern zu 
verwenden, nach Möglichkeit Rechnung getragen werden wird. 

Von Seiten der Inspektion der Kavallerie. 

Der Chef des Stabes. 

I. V. gez. Brandt. 

Berlin, den 21. Juli 1921. 

6. Der Reid-hsarbeitsminister. 

VI (IV B) 25 690. 21. 

Für eine Unterbringung der aus Anlass der Heeresverminderung 
ausgeschiedenen Veterinäroffiziere ist bei dem Reichsarbeitsrrhisterium 
selbst r und den ihm unterstehenden Versorgungsbehörden leider keine 
Möglichkeit, da die Besetzung der für diese geschaffenen planmässigcn 
Stilen der höheren Besoldungsgruppen durchgeiiihrt ist, soweit für die 
Besetzung nicht verwaltungsmässig vorgebildete Bewerber (ohne zwei¬ 
tes juristisches Examen usw.) in Betracht kommen. 

Im Aufträge gez. Gassner. 

Stuttgart, den 4. August 1921. 

7. Württ. Ministerium des Innern 

Nt. IV. 4655. 

Der Frage der Uebemahme aus Anlass der Heeresvarminderung 
aulgeschiedener Veterinäre faziere in Obera mb tierarztsteilen sieht das 
Ministerium des Innern nicht ablehnend gegenüber unter der Voraus¬ 
setzung, dass die Bewerber für die Anstellung als Oleramt stierärzte 
geeignet erscheinen und die gesetzlich vorgeschriebenen Bedingungen 
erfüllt haben und dass geeignetere eder El ere ebenso tüchtige Bewerber 
aus den Kreisen der Ziviltierärzte nicht vorhanden sind. Die Entschei¬ 
dung muss jedoch für jeden einzelnen Fall grundsätzlich Vorbehalten 
bleiben, weil für die Stellenübertragung nur die Tüchtigkeit des Bewer¬ 
bers ausschlaggebend sein kann. Aus diesem Grunde bin ich nicht in 
der Lage, schon im voraus zu bestimmen, dass ein gewisser Prozent¬ 
satz der frei werdenden Oberamtstierarztstellen für die Besetzung mit 
ehemaligen Veterinäroifizieren cf:en gehalten wird. 

Bei der staatlichen Ordnungspolizei in Württemberg sind zur Zeit 
2 frühere Veterinäroffiziere angestellt. Um die übrigen dort vorhande¬ 
nen Vertragsstellen haben sich ehemalige Veterinäroftiziere nicht bewor¬ 
ben, so dass die Vorträge mit ortsansässigen Tierärzten abgeschlossen 
werden mussten. In den letztgenannten Fällen handelt es sich jeweils 
um die Uebemahme des veterinären Dienstes bei einer scldh geringen 
Anzahl von Pferden der staatlichen Orcktungspoiiizei, dass ich Beden¬ 
ken trage, die mit Ziviltierärzten abgeschlossenen Verträge zugunsten 
verabschiedeter Veterinäre Inziere zu kündigen. 

Auf die Besetzung der einzigen, z. Zt. in Württemberg vorhandenen 
Oestütstierarztstele habe ich keinen Einfluss, da diese in den Geschäfts¬ 
bereich des Emäbrungsministeriums fällt. 

i I. V. gez. Waag. 

München, den 10. August 1921. 

8. Bayerisches Staatsministerium 

für Landwirtschaft. 

Nr. 6183 a 15. 

Ich bin nicht abgeneigt Veterinäroffiziere, die die Vorbedingungen 
für den Gestütsdienst erfüllt haben, gleichmässig wie die übrigen qua¬ 
lifizierten Anwärter zu berücksichtigen, muss es ater grundsätzlich ab¬ 
lehnen, einer bestimmten Anwärtergruppe einen gewissen Prozentsatz 
der Stcllrn vorzubehalten. 
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Ich habe übrigens meine Bereitwilligkeit zu helfen, soweit es ln 
meinem Geschäftsbereiche möglich ist, auch damit bewiesen, dass 
ich auf erledigte Vorstandsstellen bei den Hufoeschlagschulen Veteri¬ 
näroffiziere berufen habe. Zu meiner Freude bin ich in der Lage, 
demnächst wieder eine solche Stelle mit einem Veterinärofüzier besetzen 

zu können. v 1 

gez. Wutzlhofer. 

, Wöhler, 

I. Vorsitzender. 

— Reichsunfaliversicberung. Versicherungsgenossea¬ 
sch aft der (Privat-) Fahrzeug- und -Reittier-Be¬ 
sitzer. 

Einladung zur 7. ordentlichen Genossenschafts» 
Versammlung und zur Neuwahl des Genossen¬ 
schaftsvorstandes. Zeit und Ort: Dienstag, dien 27. Septem¬ 
ber 1921, \\y 2 Uhr vorm., Berlin SW. 11, Kleinbeerenstr. 25 I. 
Tagesordnung für die Genossenschafts- 
versammlung. 

1. Verlesung der Verhandlungsmederschrift der 6. ordentlichen Ge- 
nossenschaftsver Sammlung. 

2. Bericht über die allgemeine Geschäftslage. 

3. Abnahme der Jahresrechnung 1920 und Wahl des Ausschusses 
zur Prüfung)der Jahresredmung 1921. Bestellung des Voranschlags für 
1922. 

4 Aenderung des Gefahr- und Prämientarifs: Herabsetzung der 
jetzigen Prämien- (-Beitrags-) Sätze. 

5. Bestimmung der Höhe des Pauschbetrags für Zeitverlust und der ! 
Höhe der Reise- und Tage-Gelder für die Vertreter der Arbeitgeber in 
den Oenossenschaftsorganen. 

6. Beschlussfassung über Satzungsänderungen infclge des Gesetzes 
betreffend Aenderungen in der Unfallversicherung vom 11. April 1921 i 
u. a. 

7. Beschlussfassung über Unfallverhütungsvorchriften. 

8. Verschiedenes. 

Bekanntmachung über die Neuwahl der Mitglieder 
des Genossenschafts-Vorstandes und Ihrer 
Ersatzmänner. 

Ende 1921 läuft die bis dahin durch Bundesratsverordnung vom 
11. Januar 1917 verlängerte Wahlzeit des bisherigen Vorstandes ab. 
Die Neuwahl erfolgt gemäss Relchsversicherung § § 12 bis 24 und 
der in der Satzung der Versicherungsgenossenschaft enthaltenen Wahl¬ 
ordnung. Es sind zu wählen: 16 Vorstandsmitglieder und 16 Er¬ 
satzmänner. 

Der vom Wahl Vorstand aufzustellende Wahlvorschlag ist folgender: 
W ahlvorschlag 

des Wahlvorstan'des für die Neuwahl des 
Oenossenschaftsvorstandes. 
a) Vorstandsmitglieder. 

1. Andreas, Ernst, Dr. phil., städt Verkaulsvermittler, Ebers¬ 
waide bei Berlin. 

Wasserfahrzeug* und Kraftwagen. 

2. B a e r, Siegfried, Bankier, Berlin. 

Reittier. j 

3. Bruckmayer, Josef, Dr. med., Präsident des Allgem. Deutsch. 
AutomobüLKhibs, München. 

Kraftwagen. 

4 B u c h i n, J’aul, Pfarrer, Prillwitz bei Neustrelitz. 

Pferdefuhrwerk. 

5. Franz-Jentscb, W., Dr. jur., Rechtsanwalt, Vorsitzender des 
Rudervereins „Sport Germania" (Deutscher Ruderverband), Stettin. 

Ruderboote. 

6. van Funcke, Oskar, Rittmeister d. R., Beriin-Halensee. 

Reitüer. 

7. G r u s 8, Hans, Kaufmann, München. 

Segelboot. 

8. Herz, Max, Fabrikbesitzer, Wittenberge. 

Reittier und Pferdefuhrwerk. 

9. Krüger, Fritz, Dr. med., Präsident der Krafttahrervereinigung 
Deutscher Aerzte, Dresden. 

Kraftwagen. 

10. Oechelhaeuser, Max, Rechtsanwalt und Bankier, Berlin. 

Kraftwagen. 

11. Pollähn, Adolf, Bäckermeister, Rhinow i. M. * 

Pferdefuhrwerk. 

12 . Rampoid, Paul/ Kontreadmiral a. D., Vizepräsident des Auto- 
mobil-Klufcs von Deutschland, Berlin. 

Kraftwagen. 




13. Schuster, Karl, Pensionsbesitzer, Berchtesgaden. 

Pferdefuhrwerk. 

14. Siegert, Wilhelm, Oberstleutnant a. D., stellv. Vorsitzender des 
Deutschen Luftfahrerverbandes, Charlottenburg. 

Luftfahrzeuge. 

15. Tobias, August, Fabrikbesitzer, Berlin bezw. Zeuthen. 

i Segelyacht. 

16. V a r n h o 11, Ludwig, Dr. phil. Hamm i West!. 

Kraftwagen. 

b) Ersatzmänner. 

1. Broeckelmann, Karl, Dr. phil., Fahrtenausschuss des fcr 
liner Vereins für Luftschiffahrt, Berlin. 

Luftfahrzeuge. 

2. d e 1 a C r o i x, J. P. H., Direktor dler Berliner Filiale der Opel 
werke, Charlottenburg. 

Wasserfahrzeug und Kraftwagen. 

3. Hertzog, Rudolph, Kaufmann, Berlin. 

Wasserfahrzeug und Kraftwagen. 

4. H il 1 <er, Karl, Kaufmann, Wannsee. 

Wasserfahrzeug und Kraftwagen. 

5. Hirschfeld, Richard, stellv. Generalsekretär des Union-Klub 
und des Berliner Rennvereins, Charlottenburg. 

Kraftwagen. 

6. Kaiser, Siegfried, Kaufmann, Berlin. 

Wasserfahrzeug. 

7. Kannengiesser, Ludw., Bildhauer, München. 

Kraftwagen. 

8. Mylius, Hans, Direktor, 2. Vorsitzender des Münchener Rüde 
klubs von 1880, München. 

Ruderboote. 

9. Reitlisch, Georg, Kaufmann, Stettin. 

Segelboot. 

10. Schneider, Julius, Verlagsbuchhlndler« Mönchen. 

Kraftwagen. 

11. Schwarz, Karl, Bäckermeister, Friedrichshagen. 

Pferdefuhrwerk. 


12. Simon, Ludwig, Dr. phil. f Tierarzt, Berlin. 

Pferdefuhrwerk. 

13. S t a h 1, Fritz, Oberstleutnant a. D., Generalsekretär des Kgl 
Bayer. Yacht-Clubs, München. 

Segellahrzeuge. 

14. V o 1 c k m a r, Hans, VeriagBbuchhändler, Leipzig. 

Kraftwagen. 

15. Wirt h, Hermann, Dr. med., München. 

Kraftwagen. 

16. W o 1 f f, Franz, Major a. D., Schloss Wilkendorf bei 6triussbe| 
und Berlin. 

Reittiere -und Pferdefuhrwerk. 

Weitere Wahl Vorschläge können von den Wahlberechtigten — d. i 
alle Mitglieder der Versicherungsgenossenschaft — aufgestellt werdet 
Dafür wird auf genaue Beachtung des § 11 der Satzung und de 
§ 7 der Wahlordnung besonders hingewiesen. Gemäss § 5 der 
Wahlordnung können nur solche Wahlvocschläge berücksichtigt werda, 
die spätestens 4 Wochen vor dem Wahltag beim Wahlvorstand 
reicht werden. Die Stimmabgabe ist an diese Wahl Vorschläge ge 
Bünden. Die Wählerlisten bezw. Mitg*.iederverzeiehnisse und die » 
gelassenen Wahl Vorschläge können im Verwaltungsbureau der Vers* 
cherungsgenossenschaft, Berlin SW., Kleinbeerenstr. 251, ein^seh« 
werden. Etwaige Beanstandungen müssen spätestens 4 Wochen * :f 
dem Wahltag unter Beifügung von Beweismitteln dem Wahlvorsttfd 
zugeheu. ' 

Die Wahl erfolgt in der Genossenschaftsversammlung. 

Gemäss § 10 der Satzung sind zur Ausübung des Stiiimiredu 
nur solche Mitglieder berechtigt, die spätestens 3 Tage vor der 
Sammlung dem Vorstande schriftlich angezeigt haben, dass sie voß 
ihrem Stimmrecht Gebrauch machen wollen. 

Abwesende Mitglieder können sich durch andere stiiinnberedrtfe 
Mitglieder vertreten lassen. Mehr als 15 Stimmen dürfen jedodi * 
einer Person nicht vereinigt werden. Die Vollmachten sind von uc® 
Vollmachtgeber auf den Namen des Bevollmächtigten auszustellen. Zur 
Vermeidung des Ausschlusses sind diese Vollmachten spätestens 3 Tige 
vor der Versammlung dem Vorstand einzureichen. Das bevoUwh 
tigte Mitglied ist im Fal e seiner Behinderung berechtigt, die ihm 
teilte Vollmacht auf ein anderes Mitglied zu übertragen. Dem Vor$*-n j 
ist hiervon rechtzeitig Kenntnis zu geben. 

Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl* und Sdnmibewd» 11 ^ 
jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es empWik SK 
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aher, einen Perser hunveh und den Mitgliedschein zur Wahlhandlung 
litzubringen. 

Die Wahl kann gemäss § 5 der Satzung eine Stunde nadt Be¬ 
im geschlossen werden. 

Berlin, den 5. August 1921. 

Der Vorstand 

er Versicherungsgenossenschaft der Privatfahraeug- und Reittieröesitzer. 

DV. Max Oechelhaeuser, 

Vorsitzender. 

Dentscbösterreich. 

# Stand der Tierseuchen in Tirol, in Tirol waren am 6. August 
zeucht an Maul und Klauenseuche 4 Bezirke mit 14 Oe- 
einden, 8 Qehölten und 20 Alpen und an Ziegenräude 5 Be- 
rke mit 18 Gemeinden und 108 Gehalten. 

Schweiz. 

# Aufhebung veterinlrpoljzei 1 ieher Verbote betr. den Grenzverkehr 
i der schweizerlsch-badisclün nrd schweizertsch-franz&sischen Grenze, 
as in Nr. 31 gemeldete Verbot des landwirtschaftlichen Grenzverkehrs 
it Klauentieren längs der schaffhausischbadischen Grenze voö <Vun- 
rklingen bis zur Strasse von Weisweil ist Infolge Erlöschens der 
aul- und Klauenseuche in der badischen Nachbarschaft am 15. August 
(gehoben worden. Ebenso ist infolge Rückganges der Maul- und 
auenseuche in der französischen Nachbarschaft das unterm 24. Juni 
lassest Verbot »des Grenzverkehrs an der schweizerisch-französischen 
ratze von Auberson bis Meudon am 16. August aufgehoben worden. 

# Au Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 8. 
s 14. August 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauen- 
uche aus 8 Kantonen mit 11 Bezirken mit 11 Gemeinden und 16 
höhen bezw. Weiden; Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 

Bezirken mit 37 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (ein- 
lliesslich Schweineseuche) aus 14 Kantonen mit 53 Beziehen mit 
Gemeinden und 122 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Geheimer Oberbanrtt Hesse t- Nach langem Leiden ist der 

nisterialrat im Preussischen Finanzministerium, Geheimer Oberbaurat 
lter Hesse, gestorben. Sein Name ist auch den Tierärzten 
ht unbekannt, denn Hesse ist der Erbauer der T i e r ä r z l- 
:hen Hochschule in Hannover. Diese Schöpfung ist 
i so vollkommen geglückt, dass die Tierärztliche Hochschule in 

imover noch heute als die nach einem einheitlichen Plan erbaute 
önste und besteingerichtete tierärztliche Lehranstalt Deutschlands an- 
eben ist. 

# Die veterinärärztliche Versorgung des ehemaligen Deutsch-Süd- 

tafrika ist gänzlich ungenügend. Die englische Regierung, die 
walterin der Kolonie, hat den deutschen Farmern nur gestattet, drei 
ehemaligen deutschen Regierimgstierärzte in dem riesengrossen Vieh- 
htlande zurückzubehalten. Diese drei Tierärzte werden ven der 
- m-Wirtschafts-Gesellschaft (F. W. G.), welche die Farmer unter 
i gebildet haben, erhalten, denn die eiglische Ve-waltung- lehnt 

i Bezahlung ab. Neuerdings sind noch drei englische Ti:rärzte 

h Südwest gekommen; sie weVden aber von den Deutschen als 

oritäten nicht angesehen und daher auch nicht aufgesuebt. 

# Nachruf. Neben dein tierärztlichen Landesverein für Braun- 
i w e i g betrauert auch der Tierärztliche Qeneialverein für die 
vinz Hannover durch das am 17. Juli 1921 erfolgte Hin- 
iden des prakt. Tierarztes Burghard Witte in 
aunschweig (früher in Ohrum), sein ältestes Mitglied 1 . Der 
chlafene hat unserem General verein die Treue gehalten vom An- 
e seiner praktischen Berufstätigkeit im Jahre 1864 an bis in das 
J Alter von 81 Jahren, in dem er von uns schied 

Dank sei ihm hierfür über das Qrab hinaus 1 
Seinen Lebensgang und seine hervorragenden Charaktereigenschaften 
schon der Landestierarzt und Vorsitzende des Braunschweigischen 
iesvereins in trefflicher und liebevoller Weise geschildert. Wir 
hränken uns deshalb darauf, dem lieben Kollegen ein Lebewohl 
die Ewigkeit zuzurufen. Sein Andenken wird auch in unserem 
eralverein unverlöschlich sein. 

Hannover, den 15. August 1921. 

Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hannover. 

Friese, stellv. Vorsitzender. 


Personalien. 

Hh Ei ■wagen, Versetzungen: Deutschland: Die sing, t Franz, 
GfestJ- und Veterinärrat in Neustadt (Dosse) (Brdbg.), als I solcher 
nach Beberbeck (Kr. Hofgeismar) (Hess. Nass.). \ 

Dr. Müller, Wilhelm, Gestüt- und Veterinärrat in Beberbeck 
(Kr. Hoigeismar) (Hess. Nass.), als so.cber nach Neustadt (Dos.e) 
(Brdbg.). 

Dr. Schauder, Wilhelm. Privatdozent, a. o. Prosektor am vet. 
anat. Institut der Universität Glessen, zum planmässigen Prosektor da¬ 
selbst. 


dh Wohnsitz Veränderungen. Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Biedermann, Rudolf, in Wolfegg (Württ.), nach Erbach 
(Württ.). 

Brandt, Walter, in Samter (Polen), nach Prauss (Schics.). 

Dr. Friedmann, Hugo, aus Splicherz, hi Kulmbach (Ofr.) 
niedergelassen. 

Dr. Grosse, Paul, aus Aken (Elbe) (Pr. Sa.), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

K 6 b e 1 e, Erich, aus Karlsruhe (Baden), in Bad Dürkheim (RpL) 
niedergelassen. 

Dr. Kuhlmann, Erich, aus Luckenwalde, in Loitz (Ponun.) 
niedergelassen. 

D r. Kurth, Johannes, in Treptow (Tollense) (Porittn.), nach 
Waren (Müritz) (MeckJ. Schw.). 

M e r t z, Emil, in Krossen (P. Preuss. Holland) (Ostpr.), nach 
Zimmau (P. Pregelswalde) (Ostpr.). 


ifi Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Hägen, 
Gottfried Dominicus, aus HinSbeck; St ölte, Georg Heinrich An¬ 
dreas, aus Gross-Salze; Völker, Richard Karl, ans Minden; 
W u 1 f s b e r g, Karl Hermann, aus Flensburg. 

■S* Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Baustaedt, Theodor, in Wernigerode (Pr. Sa.). 

Bergmann, Richard, städt Tierarzt in Magdeburg (Pr. Sa.). 
Berkefeld, Wilhelm, in Gielde (Braunschw.). 

Brodermann, Heinrich, in Hohenbünstorf (P. Barum—Bez. 
Hannover). 

Grosse, Ernst, in. Buttstädt (Sa. Weima^). 

Ernst, Louis, in Bleckenstedt (P. Ueiingen) (Braudschw.Y. 
Henkels, Paul, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover. * 

Ho bl wein, Emil, Oberstabsveterinär a. D. in Darmstadt 
(Hess.). 

J acobsen, Hans, Kreistierarzt in Rosenberg (Wesbr.). 
Kramer, Friedrich, in Lühnde (P. Algermissen) (Hannov.). 
Kurth, Johannes, in Waren (Müritz) OMeckl. ßchw.). 
Micheel, Otto, in Wacken (jtr. Rendsburg) (Schlesw. Holst). 
N o 11 i n g, Paul, in Veltheim (Kr. Minden) (Westf.). 
Nordsieck, Emst, in Preuss. Oldendorf (Westf.). 

Peters, Rieke, Schlachthoftierarzt in Cassel (Hess. Nass.). 
Sönnichsen, Emil, in Hoyer (Sdi’e?w. Holst.). 

Steffen, Heinrich, in Bulsten (P. Bruchmühlen, Kr. Herford). 
Worpenberg, Hermann, in Windheim (Weser) (Westf.). 


Todesfälle: Deutschland: Rogge, Otto, in Potsdam (Brdbg.) 

(1871). 

Weigand, Wilhelm, Veterinärrat, städt. Bezirkstierarzt und 
Schlachthofdirektor in Landau (Pfalz) (1897). 

Deutler, Max, Veterinärrat, Oberamtstierarzt a. D. in Wangen 
(Algäu) (Württ.) (1865). 


SprechsaaL 

Aooojm eiafebesde Fragen and Aatwartea worden nicht berithtlchiiff. 
la untern Spracht*«! werden alle ans eingeierdeten Fragen vad Antworten aaa unterem 
Leserkreit «ufgenommeo, ohne dau wir xu denselben irgend weiche Stellung nehmen. Lauten 
Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben 
von redaktionswegeii. soweit möglich, beantworte: oder geeignete Personen um Beantwortung 

ersucht 

Offerten anf Sprachs«aUmfragen werdes nicht befördert 

Zur gefl. Notlxi Znr Vorbeugung voreekom menen-and versuchten Missbrauche des 
^Sprcchsnala** aebtn wir uns veranlasst, in Zukunft MiPeMungen fiber Bezugsquellen Im 
„Sprcchta«!'* oar gaax aasnmbmawciae tu veröffentlichen. 

Fragen. 

306. Ersatz eines Schlachthofdirektors durch einen Laienfleischhe- 

schauer. Ist es gesetzlich statthaft, dass eine Stadt zum Nachfolger 
des bisherigen ScMachthcädirektors, der als beamteter Tierarzt auf 
Grund des preussischen Ministerialerlasses vom 27. März ds. Js. 
(„T. R.“, Nr. 22, S. 416) den Scfrachthof abtreten muss, einen — 
Laienfleischbeschauer ernennt, obwohl geeignete Freiberufstierärzte vor¬ 
handen sind? prakt. Tierarzt Dr. W. 

307. Erbrechen als Nachkrankheit der Hundestaupe. Eine junge 
Pointer-Hündin, die Ende 1920 an Staupe erkrankt war, leidet seit 
jener Zeit an starker Aufregung und anfallsweisem Erbrechen. Der 
noch längere Zeit nach der Erkrankung bestehende Durchlall konnte 
durch Behandlung beseitigt werden, dagegen nicht das Erbrechen. Das 
Tier bekommt alle 2—3 Wochen einen Anfall, an dem es unter poltern¬ 
den Darmgeräuschen erbricht und das Futter während des ganzen la¬ 
ues versagt. Welche Behandlungsweise könnte vielleicht noch einen Er¬ 
folg versprechen, nachdem Antiemetika ohne Erfolg gegeben worden 
sind? Würmer sind bei dem Hunde nicht vorhanden. 

I prakt. Tierarzt Dr. D. 
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308. Schadenersatz für die Arsenikvergittnng eines Fohlens. Ein 
S Monate alles mLtelfcrähiges Fohlen ist an Arsenikvergittung eroge- 
gangen, nachdem ihm gegen Spulwürmer Liqu. kalii trsenikosi 1,0*% 
150 g tägl. 3 mal 3 KaneHJtel auf Jas mit Kiae vermischte Kurzfutter 
verordnet und nach Angate des Besitzers verabreicht wurde. Der Be¬ 
sitzer .-ordert Schadenersatz. Hat er Aussicht auf Erfolg? Wern auch 
die therapeutische Dosis überschrit.en ist, so ist die tödliche Arsenik¬ 
dosis Dr ein % Jahr altes Fohlen, welche nach Fröhner2,5—5,0 g 
beträgt noch nicht erreicht, da die im vorliegenden Fal e verordne e 
Arsenikdo is nur 1,66 beträgt. Die Hatpilichtversteherimg lehnt die 
Forderung ab und lässt es zur gerichtlichen Entsche.dung kommen. 

Bit e um zahlreiche ausiühr.iche Antworten. 

prakt. Tierarzt Sch. 

309. YeVinärdienst eines ZwHtiera'z'e* hei militärischen Forma¬ 
tionen. Als ehemd ger aktiver Veterinäreliizier habe ich bei einer kl i* 
nen einzelnen Formation Reichswehr bzw. S’po den Veterinärdienst aus¬ 
zuüben und musste mich verpflichten, täglich mindestens einmal in den 
Stallungen zu erscheinen. 

Als Entschädigung fordert: ich fjr den Tag M 15,—, die Konkur¬ 
renz, ein beamteter Tierarzt, nicht Kriegsteilnehmer, will den gleichen 
Dtenst <ahgejlich für M 6,— täglich machen 

Welche Bezahlung ist riUger Weise zu fördern bzw. nach welchen 
Bestimmungen ist diese Frage gesetzlich geregelt? 

prakt. Tierarzt Dr. B. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

114. Kürzung der Fteischbeschaugebühren durch die Kämmereikasse. 
(4. Antwort auf die i.i Nr. 12 gestellte Frage.) Seit 1. Juli ds. Js. 
übe ich h : er in Weida die allgemeine Fleischbeschau aus. Von aer 
am 1. August eingereichten Reonwung wurden auch mir 10% Steuern 
abgezogen. 

Dr. Bart hol, Weida (Thüringen). 

233. Bekämpfung der Steril! it nach A'breth'scn. (Artwert avf 
die in Nr. 26 gestellte Frage.) Aus der Leipziger Kreisesuptmann- 
schaft hat sich bei uns kein Kollege gemeliet, der ertötig wäre, Ihnen 
und anderen Kollegien die Bekämpfung der Steri tät praktisch vorzuf h- 
ren. Wohl aber finden von Zeit zu Zeit unter Leitu g v n Pr I 
Dr. Richter Sterilitätskurse an der Tierärztlichen Hxbs hule in 
Dresden stet 1 , die jedesmal für 25 Teinehmer fce e hnet find. Der 
letzte Kursus war dort am 27. und 28. Juli. Wir emofeh’en Iönen da 
her, am nächsten Kursus in Dresden teil zi.neh men oder aber den V^r 
stand Ihrer Landesgruppe des R. P. T. zu veranlassen, ) ei der Dres¬ 
dener Hochschule den Antrag zu stellen, dass vielterbt einfr der 
nächsten Sterilitätskurse am Leipziger Schlachthefe abgchal en wird. 

Schriftleitung. 

241. Ersalz der Protrinkörperiberao'e rftrrii DisoaTen • lüjek'ioneu. 
(Antwort auf die itt Nr. 16 gestellte Frage.) Proteinkörpertherapi: 
und Dispargentherapie sind in ihrer spezi isehen Wirkrng so wet vrn 
einander unterschieden, dass von einem vollwerijen gegense tigen Er 
satz leider nicht gesprochen werden kann. Was im besonderen Hrr 
das Dispargen bekannt ist, dürfe aus der Dissertation des Herrn Krl’e 
gen Dr. Abis B a c h, die in Nr. 27 der „T R. w eine eingehende Be¬ 
sprechung erfahren hat, zur Genüge hervorgehen. 

Schriftleitung. 

256. Aerztlicher Ratgeber für die Familie. (Antwort auf die in Num¬ 
mer 29 gestellte Frage.) Ein Sammelwerk wie etwa „Uetete“ gi. t 
es in der Humanmedizin nicht; ich benutze folgende zwefi Werke: 

1. Dr. E. Grätzer: Der Prak.iker; ein Nachschagebuch f~r 
die tägliche Praxis. Verlag von Georg Thieme* Leipzig. 

2. Ziemssen's Rezepttaschenbuch für Klinik und Praxis; eben¬ 
daselbst erschienen. Dieses zuletzt genannte Buch sich zuzulegen, 
kann ich nur anraten. 

Vielleicht lassen Sie sich von der Buchhandlung Schoetz-Berlin, 
Wilhelms!-asse 10 den Katalog Nr. Ul für Meckzin schicken, der 
Ihnen mehrere andere Bücher dieses Themas nennen wird. 

H. 


258. Verlagerung des Strichkanafs und der Zisterne des Enters. 
(Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Die Frage it bereite 
einmal und zwar im Jahrgang 1914 der „T. R. Ä in Nr. 7 gestellt und 
in Nr. 8 ausführlich beantwortet worden. 

Für den Fall, dass Sie den betreffenden Jahrgang nicht besitzen, 
teilen wir Ihnen aus den Antworten folgendes mit: 

Verengerungen des Strichkanals in seiner ganzen Ausdehnung zu 
behandeln ist zwecklos. Ist die Verengende des Strchkanals, wie cs 
wohl die Regel ist, durch äussere ELiTisse, Fusriritte der Nachbar¬ 
tiere usw. entstanden, so befindet sie skh an der Zte-Tr ritze. Am 
besten beseitigt man dann die Verlagerung des S‘richkanals dadurch, 
dass man die Zitzenöffnung mit einem schmalen geknöpften Messer oder 
der Hugschen Lanzette in einer Länge von x /i—V a zm spatst. Stüte, 
Mclkröhrchen, Zitzenräumer u. dergk haben wenig nr^kti-chen Wert. 

Schriftleitung. 

geg«* Rinderrände. (10. Antwort auf die in Nr. 30 
gestel te Frage.) Von den vielen gegen Räude empfohlenen M tteln 
haben die in flüssiger Form sowie solche in salhenähnlicher Konsis¬ 
tenz vor allen anderen den Vorzug bester Wirkung und — was nicht 
zu vergeben ist — Bil lgkeit. Räudemittel gi' t es natürlich eine 
grosse Zahl; man macht jedoch bei jderen Anwendung immer wieder 



di: Erfahrung, dass die altbewährten Mittel die besten üjH| sei 
cnes Präparat ist das von der Chemischen Fabrik ReisholzjF 
holz bei Dassel Jorf hergestelite Perugen und Perugemescip», nf 
ich Ihnen auf Grund eigener Erfahrung bei RinderräuJe bestens emp 
fehlen kann. Das Mittel ist absolut ungiftig, verlässig in «euer \i 
kung uni schadet Milchkühen in keiner Weise. Anwendung & 
3 tage eine Ganzeinreibung, nach vorheriger gründlicher Red^ 
der Haut mit Sodawasser. 3—4 Einreibungen genügen in der hego 
für Ausheilung. 

t. 


(fl. Antwort.) Das am einfachsten anwendbare uad preiswertem 
Mittel gegen Riiderräude ist meine Spezialräudesaite B, deren aw- 
kannte Wirksamkeit Sie in keinem Fatle bei Vorschrift«massiger An 
wenduig im Stiche lassen wird. Uefcer meine Spezial-Raufer 
A „Persuilan“ Kir Pferde, B für Rinder und C für Hunde stenea nag-, 
tausend Anerkennungen aus Kollegenkreisen zur Veifiguog. U. ; 
Kilo Räudesalie B Dr Rinder (ausreichend zur Behandkng eines im- 
telhochgradig erkrankten Rindes) stellt sich z. Z. auf M 25,-. n; 
Salbe ist nicht giftig. (Siehe me ne ständigen Inserate in der ,T. R. 

Tierarzt Goldberger, Chariottenburg. 

263. Rotlauf oder Vergiftung? (2. Antwort auf die in Nr- IG p 
stellte Frage.) Zunächst ist zu unterscheiden, ob es sich um nie. 
entschädigungspflichtigen oder um einen seuchenpolizeliclien fal ti r 
delt. Im ersteren Falle muss wie pro foro die Diagicse RUi 
tatsächlich feststehen, während im letzteren -Fall bekanntlich sehen nt 
blssse Seuchen verdacht genügt. 

Die Diagnose des Rctlaufs i n t r a v i t a m ist beim Vtrhanfe 
der bekannten Lokalsymptome auf der Haut leicht Beim ap.fb 
form nach Stunden letal verlaufenden sog\. rouget tlanc hat du K r 
perofcerfläche nicht selten eine ganz merkwürdig f! w r^eil-nart.g wei y 
Farbe und fühlt sich kalt an. 

Post mortem, wobei die Grösse des Zeitraumes zwi.ee 
exi.U v und Autopsie wohl zu berücksichtigen ist, können nach tcDt* 
statistischen Aufzeichnungen als anatomische Kardinil ympone Ir 
Rotlauf gelten: Leberschwe! lung, Gastroenteritis, Milz turne r ued b 
morrhagische Nephritis und zwar hinsichtlich der Häuh^t - »■ 
der Gastroenteritis wird hier abgesehen — in etwa 90 bezw. W te» 
40% der Rctlauffälle. 

Die Leberschwellung steht also obenan. Es find a 
Fälle bekannt, in denen bei perakut verendeten Schweinen k« c «j 
teren klinischen eder anatomischen Lokrizeichen vernanden waren 4 
eine Leters:hwellung, und dass trotzdem in dem zuständigen Inil 
bakteriologisch Rotlauf festgestellt wurde. 

Recht charakteristisch ist anatomisch die Rotlautnephriij 
in ihrer haemorrhagischen Form. Zahlrci he mu.tiik Ul 
Haemorrhagien siizen einerseits auf der Oxr.üäuie der it A < 
grösserten und tief dunkelrölen Nieren und andererseits tesenien t 
der Rindenschicht; hier präsentieren sie sich im Segmentalsihrit i 
stecknadelkor f* bis kleinerbsengrosse Haemorrhagien, cie durch Kj 
flucnz mitunter den grössten Teil de' Se^menta bschnt.es d:r 
und teilweise auch der Markschicht als difius tief dinkelrole FacteJ 
scheinen lassen. Nicht selten findet man in der Rindenschicli fl 
weier allein oder neben den genannten Haemorrhagien m Itip e. i* 
a^gegrenzie, klemstecktiadelkop^jrosse, dunkelrote, ma t^lämen c Pul 
Es sind dies die entzündlich geschwollenen Glomeruli vD‘ 0ITieri ^l 
phriiis). Diese solitären Punkte und de erwähnten Hiem.r.tea 
an den Nieren sind für Rotlauf charakteri: tisch. Das Fehlen 64 

renalen Veränderungen sdl.esst Rotlauf zwar nicht avs, da se 4 
in etwa 40% der Fälle von mir beobachtet werden körnten, i'«M 
Vorhandensein allein oder im Verein mit der recri häuigm j" 
Schwellung sichert che Diagnose- Rotlauf auch ohne bakteriakp» 
Untersuchung. Diese Nephritis haemorrliagika wurde v.n rar < 
beiderseitig beobachtet, desgleichen ist sie mir in der fceschrt» 
Form trotz vieler Sektionen am Schwein bei anderen Kranken ö 
zu Gericht gekommen. 

Eine am Schweinekadaver sichtbare Rot- oder B1»u 1 * 
bung, ohne auch klinisch nachgewiesen zu sein, ist diagnosti^' 
Vorsicht zu verwerten. 

Als diagnostische Adjuvantien sind noch anzui ^ 
das Alter der Ttere, ferner die Jahreszeit sowie die Beantwrrtiag ‘ 
Frage, ob die Tiere zu gVaicher Zeit oder sukzessive erkrank ■ 
Letzteres ist häufiger bei Rot'auf der Fall. Ein differential n 1 
tracht kommender ” Hitzschlag kommt mehr bei Mastschwein« 

Nach dem im vorliegenden Fall «RHtauf oder Ve^g ftunc" 
führten Untersuchungsbefund wäre jedenfalls eine baktenologis te ^ 
tersuchung am Platze gewesen, um eine tatsächliche, nicht 9 
chenpolizeiliche Rotlaufdiagnose stellen zu können. 

Beck- Sdiraniterg 

269. Nässendes Ekzem beim Pferde. (6. Antwort auf die b N 
mer 31 gestehe Frage.) Versuchen Sie Zib^sal-Aetzpulver der 
Fabrik Haidle & Maier, Stuttgart Die Wuchenm?« 
eintrocknen und verhornen; nach etwa vier Wochen wird dis r* 
wieder zur Arbeit zu verwenden sein. 


272. Impfungen ge^en den ansteckenden ScbefdeskatarrK ^ 
wort auf f’i'» in Nr. 31 gestellte Frage) Leider sind die 
gen irit Impfung gegen den ansteckenden SchcHenkatarh ^ 
tlgemf, wie üN»rhau r t die Frage der Bedeutung ckeser Kranktet B 
der Klärung bedarf. 

Im übri'^en a>r katw man heutzutage die BekSmfAmr re 
steckenden 'Scheidenkatarrhs nicht mehr als zdtrauhea^ vnd 

/ I 
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jfcfmen. Man lässt entweder den Besitzer nach entsprechender An¬ 
weisung durch Stäixrhen Blättchen usw. (siehe Annoncent.il v..esir 
ieitächri’t) selbst die Krankheit bekämpfen, oder, was ich als senr 
gsfach empfehlen kann, man bepudert eigenhändig ein einziges Aul 
ie infizierten und verdächtigen Tiere mit N o v a 1 und kann bei der 
evisiictt — nach etwa 14 lagen — feststellen, dass mindestens 95% 
er so behandelten Tiere geheilt sind. Man kann die Gewähr über- 
ihmen, dass diese Tiere auch erfolgreich gedeckt werden und ihre 
"Über austragen. Und das darf schliesslich als weseniiches Moment 
gj der Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhs nicht ausser 
&t gelassen werden. 


273. Farbiger Pflanzenatlas. (2. Antwort auf die in Nr. 32 ge¬ 
sellte Frage.) Ein übersichtlicher Pflanzenatlas, umfassend 240 Tafeln 
t 4 Teilen, dazu Textbuch mit vielen Abbildungen, ist die „Deutsche 
chul*Flora w von Müller und Pilling (Verlag B. O. Teub- 
er, Leipzig). Dr. Logemann, Barmen. 

275. Einsetzen einer Prothesis okularis bei einem Fohlen. (2. Ant¬ 
ort.) Es ist keine der genannten Operationen notwendig — im Ge- 
aiteil, das zusammengeschrumpfte Auge bittet der Prothese Halt und 
t nach meiner Erfahrung unentbehrlich. Ich bevorzuge Hartgummi, 
assen Sie sich von H a u p t n e r, Berlin eine grossere Anzahl könst- 
rher Augen zur Auswahl kommen; dabei ist' die erwünsche Farbe 
izggeben. Die Vorschrift für Einsetzung wird der Sendung auf 
unsch beigelegt. S. 

279. Beseitigung von Ocl- and Methylenblähllecken aus Kleiderstol- 
t. (Antwort auf die in Nt. 32 gestellte Frage) Zur Entfernung 
n Oelflecken bedienen Sie sich des Benzins oder des Aethers. Ist der 
izugstoff hell, so ist das Benzin oder der Acther nicht auf den Stoff 
giessen, weil dann ein Rand entsteht, der schwer zu entfernen ist. 
: tränken einen Leinwandfleck mit Benzin und verreiben hiermit 
jhrmals den Oelfleck auf der Vorderfläche und Kehrscie des Stofles. 
:thylenblauilecken vertilgen Sie in derselben Weise mit Spiritus. 

Simon- Görlitz. 


280: Knnstfehler and Haftpflicht? (1. Antwort au! die in Nr. 32 
stellte Frage.) Für die Frage, ob eine Klage gegen den haftpflicht- 
rsicherten Tierarzt Aussicht auf Erfolg hat, kommt es einzig darauf 
, ob der Tierarzt bei Weiterbenutzung der Impfnadel, mit der er das 
ensichtlich kranke Schwein geimpft hatte, ohne Desinfektion fahrlässig 
landelt hat. An sich dürfte in dem Nichtdesinfizieren der Nadel 
ein noch keine Fahrlässigkeit liegen, wenn auch zweifellos eine ge- 
sse Vorsicht geboten war. Denn es wird keinem Tierarzt, der den 
yseren Bestand eines Stalles impit, einfalles, nach 1 der Impfung 
es Schweines jedesmal eine Desinfektion vorzunehmen. 

Da kommt es denn darauf an, ob die „Offensichtlichkeit“ der 
ankheit des zuerst geimpften Schweines sich nachweisen lässt. Der 
weis wird sehr streng und überzeugend geführt werden müssen, 
mit das Gericht aus dieser „Offensichtlichkeit“ der Krankheit eine 
Massigkeit bei Nichtdesinfizieren der Impfnadel konstruieren kann. 
m ein „Kunstfehler“ genügt nicht zur Feststellung der Fahrlässigkeit, 
idern ein Handeln müsste vorliegen, das man bei sorgfältiger Ueber- 
ting nicht vorgenomme hätte. Str. 

(2. Antwort.) Wenn angenommen wer len muss, dass der die 
sfung ausführende Tierarzt über die Art der Erkrankung des betr. 
weines nicht im Zweifel sein konnte, so liegt ein Kunstfehler vor, 
in er mit derselben, nicht desinfizierten Spritze weiter gesunde 
weine impfte. 

Die Feststellung hat sich auf den Nachweis zu erstrecken, dass das 
. Schwein an Schweinepest gelitten hat und dies dem Impftierarzt 
h den Krankheitserscheinungen nicin verborgen bleiben kenn e. 

K!L 

(3. Antwort.) Bei der Rotlaufimpfung ist unbedingt zn fordern, 
> mit reinen Händen, Instrumenten und Gläsern geimplt wird, 
en diese Grundbedingung hat der betr. Tierarzt nach Ihrer .:chil- 
ing verstossen und wird sich nicht von dem begründeten Verdachte 
Seuehenverschleppung reinigen können. Wahrscheinli.h hat er 
i aus der Flasche geimpft und dadurch den ganzen Flascheninhalt 
dem Virus des offensichtlich verseuchten Schweines infiziert. Auf 
Fälle rate ich noch festzustellen, ob die 16 Bestände vor der 
fung unverdächtig gewesen sind. Trifft dieses zu, so halte ich eine 
je auf Schadenersatz für aussichtsvoll. Simon- Görlitz. 

(4. Antwort.) In einer Zeit, in der alles dm tierärztlichen Stande 
reit ist, dessen Autorität und Ansehen zu erhalten und zu stärken, 
•n einen Ihre Fragen doch sehr eigenartig an. Alle tierärztlichen 
desordnungen verlangen, dass sich jeder Tierarzt eines cf entlieh 
^rechenden Urteils über die berufliche Tätigkeit eines anderen Tier¬ 
es — notabene) natürlich auch, wenn der letztere eben einen offensicht 
n Fehler begangen hat! — zu enthalten habe, und Sie wollen hier 
geschädigten Besitzern raten, Schadenersatzansprüche gegenüber dem 
effenden Tierarzte, der das Pech hatte, fahrlässig eine Dummheit zu 
hen, geltend zu machen, für die er in seiner Praxis gerade genug 
1 büssen müssen?! Selbst wenn die Krankheitsersche nungen rei 
fraglichen Schwein so offensichtlich waren wie angegeben, und 
it wenn Sie, Herr Veterinärrat, mit dem Kollegen in Praxiskcn- 
enz stehen, so dürfte es m. E. doch für Sie im Interesse des An¬ 


sehens des tierärztlichen Berufes keinen anderen Weg geben, als die 
Unachtsamkeit des impfenden Kollegen vor den Besitzern als 
einen unglücklichen Zufall und ein immerhin entschuldbares versehen 
und demzufolge den Ausgang einer Schadenersatzklage als unsicher und 
fraglich zu bezeichnen. Wenn aber trotzdem die Besitzer eine Klage 
anstrengen, so haben Sie wenigstens als Mensch und Kollege Ihr Mög¬ 
lichstes getan und sich dem betreffenden Kollegen gegenüber in jed.r 
Beziehung einwandirei verhalten. Dr. B. 

282. Turfa-HnndeheiImittel. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte 

Frage.) Die Turia-Hundeheilmittel werden von Apotheker Karl 
Meyer in München NW. 2 hergestellt. Ihre Versandst üe bei ndet 
sich: München, Georgenstr. 124. Das Hauptmittcl ist das Lin sulfcl 
gegen Hunderäude. Andere Mittel sind: Augenwasser, Ohrwurmtink¬ 
tur, Kropfliniment, Magen- und Darm-Tabletten, Durchtalltabletten. 
Staupe- und Wurm Pillen, BandwurmmLtel u. a. m. Die in der Frage 
erwähnte! StaupepilPn kosten 4,50 M die Packung. Ihre Zusammen¬ 
setzung ist nicht bekannt. Anscheinend sind al'e Turfa-Hundeheilmit- 
tel Geheimmittel. Schriftleitung. 

283. Mittel gegen Sprung^elenkspal’e. (1. Antwort auf die in Nr. 33 

gestellte Frage.) Siehe meine Antwort auf Frage 284 in dieser 
Nummer. D r. U f f r e c h t. 

(2. Antwort.) Ich empfehle Ihnen Josorptol von Apotheker 
Schürholz, Cöhn a. Rh., Dasselstr. 59. Weiteres ersehen >cde in» 
Anzeigenteil der „T. R.“. Lassen Sie sich von der Firma e'nrn Pro¬ 
spekt zuschicken und wenden Sie gleich die Salbe Josorptol -j- Hy- 
drarg. zin. zu g eichen Teilen an. Dr. H. 

284. Behandlung der Fohlenlähme. (1. Antwort auf die in Nr. 
33 gestelte Frage.) Gelenkanschwellungen bei Fohlenlähme, meist se¬ 
röse Gelenkentzündungen, weichen einer täglichen Massage mit Jcsorp- 
tol, Jodozoniment oder ähnl.. evtl nach vorheriger Punktion bei be¬ 
sonders starker Anfüllung der Gelenkkapsel. Die Punktion ist, vor¬ 
sichtig ausgeführt, nicht so gefährlich wie meist angenommen. Scheren, 
Jodtinkturanstrich, Hohlnadel währenddessen in die Jodtinktur getaucht, 
genügt den Ansprüchen der Operation an Asepsis. Einstich nicht senk¬ 
recht, sondern etwas tangential. Verschluss mit Kollodium. Zum 
UeberFuss kann noch Chromogallin injiziert werden. 

Dr. Ulfredht. 

(2. Antwort.) Wer seine Plage mit der FoMenlähme hat — und 
diese ist heute ja in vielen und weiten Bezirken stark verbreitet und 
fordert grosse Opfer —. dem rate ich dringend, zunächst einmal durch 
Entsendung von Material an das Bakteriologische und Serum-Insitut 
Dr. Schreiber. Lanlsberg (Warthe) feststellen ru lassen ob Strep¬ 
tokokken die Ursache bilden. Trifft dies zu, so pflege ich die Mutter¬ 
stuten 2—3 Monate vor dem Abfohlen in 14 tägigen Fristen 10 und 
20 kzm Antistreptokokken-Serum subkutan zu geben. Nach dem Ab¬ 
fohlen gebe ich sofort jedem Fohlen 140—200 kzm Mutterblut subkutan 
und — ich habe seit dieser Behandlungsmethode kein Fohlen mehr ver¬ 
loren, auch nicht mehr durch Gelenkleiden wertlos werden sehen. 

Vielleicht ist es mir gestattet, hier noch auf eiti9 hinzuweisen. 
Schon von meiner Assistentenzeit an der inneren Klinik in Berlin her 
habe ich immer eine gewisse Furcht gehabt vor Morbus makulosus. 
Ich sah diese Krankheit immer nur auftreten, wenn ich Druse bei älte¬ 
ren Pfeiden hatte bei denen sehr häufig die Lymphknoten in der 
Rachengegend erkranken, denen man nur schwer beizukommen vermag, 
vor allem nicht, wenn grössere Abszesse fehlen. In selchen Fällen 
habe ich jetzt wiederholt das Antistreptokokken-Serum ven D r. 
Schreiber in Dosen von 60—80 kzm verwendet und ich bin über 
die vorzügliche, oft direkt frappierende Wirkung erfreut gewesen. 
Machte itfi zug ; °ich einige Einschnitte in die Anschwellungen, beson* 
ders unter der Brust und dem Bauch — die Einschnitte müssen tief 
in die Subkutis reichen —, so sah ich mehrfach starke Anschwellungen 
in 1—2 mal 24 Stunden fast völlig verschwinden. Traten nach kürze¬ 
rer oder längerer Frist Rezidive auf. so wurden die obigen Dosen mit 
gleich gutem Erfolge wiederholt. Unsere Therapie schreitet d:ch vor¬ 
wärts, man soll nur Optimist sein und Vertrauen haben! 

* Witt. 

(3. Antwort.) In Fällen, in denen die Mutterblutserumbehandlung 
versagt, käme die unspeztfische Milcheiweisstherapie inbetracht, da 
Milcheiweiss rascher vom Organismus abgebaut wird ab das hoch¬ 
wertig zusammengesetzte Bluteiweiss und dadurch günstigere Heilaus¬ 
sichten geschaffen werden. 

Von den verschiedenen Milcheiweisspräparaten emnfehle ich Arfrn 
(Chem. Fabrik B e i e r s d o rf - Hamburg 30), weil dieses infolge 
Keim- und Toxinfreiheit keine schädigende Wirkung ausüben kann. 

St. 

285. Behandlung einer Thrombophlebitis. (Antwort auf die in 

Nr. 33 gestellte Frage.) Die Thrombophlebitis der Vena jugularis im 
Anschluss an Chlorabydrat-Infusion dürfte in aflrn Fallen durch Unter¬ 
bindung der Vene unter der thrombosierten Stelle und durch Eröffnung 
des Gefässes über der Bindung zu behandeln sein. Wenn Selbstheilung 
durch Organisation ahgewartet wird, dann dürfte lmge oder dauernd 
in der Gegend der Vena jupularis ein unschöner dicker Strang zu sehen 
sein, während die einfache Operation die Verdickung beseitigt und sicht¬ 
bare Narben nicht hinterlässt. Dr. Caemmerer. 

286. Röntgenbehandlung der Hnndehaut. (Antwort auf die in Nr. 33 
gestellte Frage.) Ueber die Röntgentherapie bei Hunden Irt V. L l e - 
b e r t seiner Zeit Hodjschulrepetitor an der Klinik für kleine Haustiere 

i . , H -LW 
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■— „Schwarzes Brett ' 1 — ■■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, PamHknnadirichte 11 

Aaseigea In oles«r Rubrik ohne Koatmllnainmer ( ) stad md&sm. BUttera «atnoaunsa 


Sächs. Tierärztliche Hochschule in Dresden. 
Das Wintersemester 1921/22 beginnt am 18. Oktober. 
Immatrikulationsfrist dauert bis 10. November. 


Suche ab l. Sept. 1921 Vertretung oder Assisten- 
tenstelle» 

Tierarzt Richter, z. Zt. Netzschkau i. Vgtl. 

b. H. Po.iz.-Tierarzt Dornheim. [7-11,1 


Ein junger Tierarzt, der schon einige Mal assistiert hat, sucht 
ab i. Septbr. Assistenz oder Vertretung- 

Angebote mit Oehaltstewil'gung» bei freier Stathn unter 
F. Sch. 757 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin Friedenau. 
_057) 

Tierarzt : Dr. med. vet., evangel., Anfang 30, Praxis erfahren, 
sucht ab 1. Oktober nur längere Vertretung oder Assi- 
Stenz- Eventuelle Einheirat erwünscht. 

Gefl. Angebote unter D. 0. 749 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin Friedenau. (749) 

Landhaus! massiv, bei FreienwalJe (Oder), St 11t ng für 1 
Pferde und Vieh, % Morgen Garten, za. 8 Morgen Land, Wasser¬ 
leitung, elektr. Licht, 6 Zimmer, viel Nebenraum, 3 Zimmerwoh¬ 

nung und Küche sofort frei. Preis M 88 000,—. Zu bestehtgen 
durch Brenske, Ziegelei, Neuenhagen (N. M.), Bahnstation 

Oderterg^Bralitz. Günstige Aussichten für Tierarzt (750) 


„Junger, strebsamer Tierarzt sucht für Ende Augur! für fünf 
Wochen 

Vertretung oder Assistenz. 

Mitteldeutschland bevorzugt. 

Angebote mit Gehaltsbewilligung bei freier Station unter 
H. S. 754 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau., 
_(754) 

Gute Landpraxis 

in kath. Kleinstadt Schlesiens, mit guter Fleischbeschau, 800 Schlich* 
tungen za., grossem Ergänzunjsbeschaubezirk, Bru!t e nnahir.e: za. 
50—60 Mille, sofort an schnell entschlossenen, solventen Ko’le* 
gen gegen Entschädigung abzugeben. Am 1. 10 wird 4 Zimmer- 
wohtiuttg mit Obst- und Gemüsegarten und Stallung, sowie TtlJon- 
anschluss frei. 

Angebote unter M. W. 756 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin Friedenau. (756) 


Zum Vertrieb eines für die Landwirtschaft unenf:ehrlichen und 
in grossen Mengen benötigten Artikels werden in ganz Deutschland 
geeignete Herren 

(Tierärzte, Akademiker usw.) gesucht, 

die zu der Landwirtschaft die besten Beziehungen unterhalten. Gute 
Vefdienstmöglichkeit. 

Züsch ritten erbeten an „Tierärztliche Rundschau“, Berlin Frie¬ 
denau unter T. 661. (661,) 


Wir tuchen Tierärzte, 


die bereit sind und Gelegenheit haben, Wredanvergasungen 
gegen Druse, Tuberkulose und Maul- und Klauenseuche weiter zu 
erproben, zwecks Sammlung wissenschafilichen Materiales. (743,) 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hantver 

Die 

55. ordentliche Hauptversammlung 
findet am Sonntag, den 11. September 1921, nachm. 12 Uhr,! 
Hotel Mussmann, Hannovec, Ernst-AugiutpUtz 7, 
statt, zu der die Mitglieder hiermit eiogeladen werden. — GUj 
willkommen! 

T agesordnuug: 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

2. Geschäftsbericht des Kassenführers. Abnahme der Jahrs-’ 
rechnungen der Vereinskasse und der Unterstützungsluset 

3. Festsetzung des Vereinsbeitrages für 1922. 

4. Beitragstewilligung für den Akademikerbund und die Zote 
schritt „Wissenschaft und Wirtschaft“. — Herr Friese. 

I 5. Tierärztliche Vertretung im Wirtschaftsausschuss« Nieder*, 
Sachsen. — Herr Friese. 

6. Anträge der „Ortsgruppe Unterweser“ des Vereins k 
Tieränte des Reg.-Bez. Stade uni Umgebung. - Hei 
Luther. 

a) betr. die Organisation der tierärztllclrn Orts- tat 

Bezirks vereine und die Stellung ihrer Mitglieder n 
dem Provinzialverein. j 

b) tetr. Befreiung v:n der Umsatzsteuer iiir Efltsctij 
, digungen bei tierärztlichen Bemühungen. 

7. Vortrag Dr. Schermer: „Stallspezifische Imfftefa* 

8. Tierärztliche Ehrengei i htsbarkeit und das Umlagerest 
die Preuss. Tierärztekammern. — Herr Friese. 

9. Mitteilungen aus der Praxis. 

10. Verschiedenes. 

Nach der Versammlung (etwa 2*4 Uhr) findet für die 
g!fcder mit ihren Damen ein gemeinschaftliches Mil 
t a g e s s e n statt. Nachher zwangloses Kaffee- 
Tanzkränzchen. 

Zu obigen Veranstaltungen beehrt sich de: Vorstand 
Frauen uid Töchter der Herren Kollegen ganz ergebenst rioi* 
laden. 

Gruppen Sitzungen der praktischen und der b 
amtet cu Tierärzte frvien um 11 Uhr gleichfalls im H 
Mussmann statt. 

Zwangloses Beisammensein der Mitglied« 
Sonnabend, den 10. September, abends 8 Uhr, im Pilsner Fi 
keller, Windmiihlcnstr. 2 B, Zimmer Nr. 4. 

Hannover, im August 1921. 

Der Vorstand 

Dr. Esser, Friese, Mächens, Dr. Flemming. 


Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 
Dr. Diehnett und Frau Erna geb. Voigt. 

Waldheim, 8. 8. 21. fleansdorf. 

_ (737) 
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Tierärztliche Rundschau 


Hannover, eine sehr lesens- und beachtenswerte Abhandlung veref- 
icht. Das Original steht in „D. T. W.“ 1914, S. 101. ein ausführ- 
»s Referat im 34* Jahresbericht über die Leistungen au! dein Gebiete 
Veterinärmedizin, S. 127. Zu einer Wiedergabe ist der Inhalt aer 
eit wegen Platzmangel nicht geeignet. 

Schrattleitung. 

290. Zahl der in Deutschland praktizierenden Tierärzte. (Antwort 
die in Nr. 33 gestellte Frage.) Uns sind z. Zt. die Anschriften 
7350 praktizierenden deutschen Tierärzten bekannt. Obwohl wir 
die einzigste tierärztliche Zeitschrift in deutscher Sprache der Ver¬ 
liehen Personalstatistik eine ganz besondere Aufmerksamkeit wii’men, 
gen wir doch nicht behaupten, dass es nicht noch mehr praktizie- 
e Tierärzte in Deutschland gibt. Denn von mindestens 150, na* 
dich jüngeren Tierärzten sind uns die derzeitigen Adressen nicht 
innt Mithin kann man die Zahl der z. Zt. in Deutschland prakti- 
enden Tierärzte auf wenigstens 7500 schätzen. 

Schriitleitung. 


den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlineriedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Wanderer-Werke, vorm. Wink»holer & Jaenicke Akt.-Ges. in 
mau hei Chemnitz. In den ersten % Jahren des tarnenden Ge 
iiisjahres ist die Gesellschaft ausserordentlich stark beschäftigt ge- 
:n und hat wieder ganz oedeuiende Gewinne erzielt, die eien Ke- 
Igewinn des Vorjahres noen übertreten dürften. Auch nach Fahr- 
rrädern besteht eine stürmische Nachfrage des ln- und Auslandes, 
lass auch diese AbteLung zu den Gewinnzifiern nicht unerheblich 
ägt. Während die WerKzeugmaschinenabteilung kaum einen nen 
werten Gewinn abwirit, ist der Ansatz von Motorrädern — wie 
illen anderen Firmen der Branche — ausserordentlich lezdhaft. 

# Rhenania, Verein chemischer Fabriken in Aachen. Der Abschluss 
1920 ergibt einen Rohgewinn von 30 058 202 M. Bekanntlich er- 
e im Vorjahre die Verschmelzung zwischen dem Verein chemischer 
iken und den Chemischen Fabrik Rnenania. Zu Abschreibungen 
m 3 Mil’.. Mark. Vom Reingewinn werden verwandt: Talcnsteuer 
X) M, Grunderwerbssteuer 50000 M, Unterstützungsbestand 300 000 
k, Rücklage für Angestellte 100 000 Mark, Arbeiterpcnsijn 2 000 000 
fc, gemeinnützige Zwecke 697 266 M, Feuerversicherimgsbestand 
MiU. M, WerterhaltiMgsbestand 8,5 Miil. M. Dividenden der Vor¬ 
aktien 6%, der Stammaktien 30%. Die Generalversammlung be- 
>ss, das Aktienkapital von 41 auf 75 Mül. zu erhöhen. Die neuen 
m übernimmt eine Bankgruppe, davon werden 36 Mi.l. den Stamm 
nären im Verhältnis 1 : 1 zu 107% angeboten. 

# J- D. Riedel A.-G., Berlin-Britz. G. L. setzte Div. auf 16 Proz. 
Mill. M Stammaktien fest und genehmigte einen Bonus ven 100 

; auf jede Aktie Nr. 1—7000. Ferner wurde beschlossen, das 

# um 6 auf 18 Mill. M zu erhöhen. Die neuen Aktien haben 

■ Gewinnanteilberechtigung für das G.-J. 1921 und werden an die 
sehe Bank-Ben in als Vertreter eines Baakkonsortiums zu einem 
e von nicht unter 200 Proz. gegejen mit der Verpflichtung, diese 
n den Aktionären derart zum Bezüge anzubieten, dass auf je 2 
Aktien eine neue innerhalb einer Bezugsfrist von wenigstens 14 
ti zu 200 Proz. bezogen werden kann. Ueber die Gri nde der 

ialserhöhung führte General direkter Fuchs aus, dass die Betrieb s- 

I bei der hohen Anspannung infolge der Gl’eit Wertung nicht 

ausreichten, um Jen Wert auf aller Höhe und Konkurrenzfähig, 
ni halten. 

£ Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen. 
1920. Bruttogewinn 99,68 (43,46) Mil M. Spesen 24,49 (7,94) 
M, Abschreibungen 9.13 (7,22) Mill. M, Reingewinn eir.schl. 
ag 67,5 (29,08) Mill. M. Div. 12 (18) Prozent auf das von 90 

80 Mül. M erhöhte Stamm-A. K. sowde 3,5 Prozent auf das /u 

Unbezahlte Vcrzugs-A.-K. von 72 Miil. M. Die Wirkungen d.r 
iverschlechterung traten in höheren Papiermarkgewinnen in Er- 
lung. Der vorhandene Anreiz, Cu zu Inlandpreisen gekaufte 
nach dem Ausland zu verschieben, wurde immer grösser. De: 
bische Absatz in Farben sowohl wie insbesondere auch in phar- 
utischen und 1 photographischen Artikeln stieg demgemäss we’t über 
illändischen Bedarf. Seit Mitte des G.-J. steckt der z\LSatz in 
lazeutischen und photographischen Artikeln. Auch im lauenden 
ist noch keine wesentliche Besserung zu Verspüren. Das Ge¬ 
rn Farbstoffen nahm eine etwas gleichmässigere Entwickelung, 



Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die n T. R. M beziehen. 

Schluss der Anzeigen-Annahm« 
Montag abends 5 Uhr. 

i . .[llJliili.lt 


wenn auch durch den Friedensvertrag viele Hemmungen eintr; 
Mit Rücksicht auf die Geldentwertung ist unt?r den Kreditoren 
Betrag von 80 Mill. M zurückgestellt. Die Beteiligungen sind w 
ausgebaut und der Interessengemeinschaftsvertrag bis zum 31. De 
ber 1999 verlängert. Aus Bilanz: Vorräte 43 51 (21,38) Miil. 

Kasse usw. 150,85 (102 43) Mill. M, Beteiligungen 74/)2 (30,72) . 
M, Debitoren 469,1 (167,09) Mill. M, Kreditoren 3S7,06 (87,37) 
Mark. 



Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nacl 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums tu 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Oasein 
lass-, Prüfungs- und Qasabsaugeventil, Licht 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin 
gen, Gasmaskenring und Tür Verschlüssen 
durch welche die Türen gasdicht tufgepress 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, ml 
einem Oriif geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45, 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern 

614J 



Ohne Berechnung der durch di e 
Sanktionen verursachten Zollabgaben 
liefern wir 


Neguven 


Räudemittel 

1 Liter M 16,50 (ausschl. Kanne) 

Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

Pulbil | Antidiarrhoicum 
Istizln vet. I Purgans 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

[6i6 n j Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Gencralferlritb: Septolornsa m. b. Jf., Köln, Eilelsir. 21 
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Maul- und Klauenseuche 

wird au! Grund eingehender Versuche wirkungsvoll bekämpft durch 

T rypaflav.in 


TrypaHavin 

pro injectionei 

Applikation intravenös in l A, 1 
und 2% igen Lösungen. 

Im Handel in gebrauchsfertigen Am¬ 
pullen von 5, 10, 20 und 50 ccm In¬ 
halt, ferner in dosierter Pulverform: 
5X0,1 g 
25X0,1 g 
5X0,25 g 
25 X 0,25 g 
1,5 und 25 g 


D. R. P. 

Einfache Anwendungsweisel 
Trypaflavini 

I zur 1 o k a 1 e n Behandlung der ent- z 

L ziindlichen Veränderungen. Im Handel li 

in Substanz in Packungen ä 10, 25, 3 

50 und 100 g. 

Trypaflavin-Tabletteni 

(0,1 g Trypaflavin enthaltend) 

: zur Herstellung von Lösungen. 

Trypaflavin-Salbe 2%i 

Trypaflavin- 

Streupuder 5%s 

zur Behandlung der Klauengeschwüre. 

Ausführliche Literatur auf Wunsch zur Vertagung. 


Neutral-T rypaflavim 

zur oralen Behandlung 2mal tlg- 
lich \—VA g oder 1 malige Qabe von 
3 g im Handel in Packungen von 
10, 25, 50 und 100 g. 


LEOPOLD CASSELLA A Ca, 0. m. 0. FRANKFURT a H. 


V 


Pharmazeutische Abteilung 
Telegramm-Adresse: Cassella Frankfurtmain. 


Achtungl 


Sofort bestellen! 


Zirka 5000 Aluminium-KaclifSpfe 

unter Herstellungspreis (da Fabrikräume anderweitig benötige) 

Diese 4 Stück mit Deckel 





Inhalt: 4 Liter 3 Liter 2 Liier 1% Liter 

nur 100 Hark franko Nachnahme (zollfrei). 

1 Topf 5 Liter M 30,—, 6 Liter M 35,— extra. 1762J 

Kein Risiko! Jederzeit Umtausch! 

Metallindustrie H. Seuthe in Elsetal Nr. 67 bei Plettenberg in Westfalen. 
Bedingung: Inserat einsenden, da nur die zuerst eingehenden za. 1000 Bestellungen berück¬ 
sichtigen kann. 3000 Quadratmeter Fabrikräume. 


Pyo-Blättchen 

gegen den ansteckenden 
katarrh vorzüglich bew&l 
Uafibertrefl. Tiefeaviitt 
50 Stfick M 12.-’ 
Btillenstftfce 

tau Cacaobntter) 70 I 
Tierarzt Dr. Rite 
ScMoebedt i. I Eh 


Rabe’s Coupier-Apw 
m. Parallelsehn. u. aid P 

Zum kupieren ^ 


u«r nunneenrea 

Otto Rabe, Jena, An SM 



Räude der Hunde heUt schnell u. sicher 
C U t 8 S y 1 Dr?Roth. (580*) 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 


1 


nach Kreistierarzt Veterin&rrat Bul'y-Beri® 
Das bekannte wirksamste RAudemitteL 
Hof-Apotheke zum B3kr 9 Potsdam* 

Telegr.-Adresse „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. 


Bedeutende 

Erhöhung des Einkommens 

wird jedem geboten durch stille Mitarbeit vom Schreibtisch aus, ohne 
persönliches Hervortreten und Berufsstörung. 

p*fl. Off. unter F. W. 747 an die „Tierärztliche Rundschau“, 

Berlin-Friedenau. (747*) 


Antlstrongylln 


(gesetzlich geaebfittt, 
dauernd bahhar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde 
u. Strongyllden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordtoiag 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Ncekarbitdatd djM 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Aritenu-ApÄNaS 
Arkonaplatz 5. Fernruf: Amt Norden 8711 uni 5823. Vnfr.'PJ 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt KreisNeuhai*«A“ 11 







Tierärztliche Rundschau 



Dos Krnftfahrzeus des Praktikers ist das Einspurzcaergauto Lomos, 


Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 



Macht das Fahren zum Vergnügen. 

Leistungsfähigkeit etwa 3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 

Brennstoff und OeVcrbrauch zusammen etwa 5 kg auf 200 km. 
Aktionsradius etwa 2C0 km. 


Nähere Auskunft und Verkauf durch Rieger, Uetze (Hannover). 


(7M \ 




in 



rnold 


GrossSiei zoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARM STADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle lf 0 11S ~ ^ *.4. Ä^rirklrl DARMSTADT 
Korrespondenzen: l r \I sEUlll Fabrik: Mühlstr. 1 

Fernsprecher: 25 60. 

Flügel = Pianos 
Harmoniums 


( 558 ®, 














Tierirztliche Rundschau 


Salben für die tierärztliche Praxis. 

Vasia Zinci (Zinc. oxyd., Tale, aa 1,0 Vasel. 2,0 p. kg M 12,— 

bei 25 kg „ „ „ 11»— 

„ „in Tuben ä 15 g: 10 Tuben M 3,—, 100 Tub. „ 25,— 
Ung. acid. boric. P- kg M 18,— 

„ in Tuben ä 50 g: 10 Tuben M 8,50, 100 Tuben w 75,— 
Ung. Balsam. Peruv. synlh. p. kg „ 18,— 

Ung. Hydrarg. einer. 3C<% „ „ „ 50,- 

Ung. Hydrarg. praec. alb* 10% „ „ „ 40,— 

Ung. Ichthyol 10% „ „ „ 18,— 

Ung. Kal. jodat. 10% „ „ „ 40,- 

Ung. Nalr. benz. viel verwendet wie Ung. boric. 

Milde Salbe, die auch bei Geschwülsten 
usw. zur Massage verwendet werden 
kann. Sehr preiswert „ „ „ 10,— 

Ung. Salicyli 10% „ „ „ 15,— 

„ „ 2% in Blechschachteln za. 25 g, 10 Sch. „ 3,— 

100 Schachteln „ 25,— 

Ung. sulfurat. gegen Räudeerkrankungen p. kg M 12,— 

Ung. Zinci p. kg M 12,—, bei 25 kg „ „ „ 11,— 

Beachten Sie im übrigen meine letzte Lagerliste in Nr. 28, 
S. 563 der „T. R.“. Von den darin angebotenen äusserst günstigen 
Arzneimitteln sind mit Ausnahme von Cantharidensalbe,, die inzwischen 
geräumt ist, teilweise noch grössere Bestände vorrätig. 

Die täglich eingehenden teilweise beträchtlichen Nachbestellungen aus 
allen Teilen Deutschlands beweisen am besten, dass es sich um eine 
äusserst günstige Gelegenheit für die Herren Tierärzte handelt, sich 
für längere Zeit einzudecken. [729,] 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 

Fernspr.: A. 3545. 




Fieberthermometer — Minuten—Maximal, amtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Alumininmskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kuizem flachen 
Quecksiloergefäss, wodurch ein VerLtzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adel hold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (6)5 9 J Gegründet 1871. 


Wer übernimmt Depot 

für unsere Präparate: 
Seuchenbekämpfungsmittel „Wredan“ 
Fliegenabwehrmittel „Muscanin“. 
Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hambnrg 


Ceüokresol 


Beruf Touren 

■üaumumiiuj. 


Sjporf 


Adam Opel, RUsselsheim a. M 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771 


D. R. P. a. 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinlrtw» 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, nr Soul* 
bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
ü*t geruchfrei, leicht emulgierbaib 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch» 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen and Tierärzten erpr 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln »f» 11 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen z« za. 160 gr =- 2,50 (4,— Mk.) t 25« p i' 
(8,50 Mk.) t 500 gr 11,— (14,— Mark). INI p H- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grossfcantfiapf 

Ferd. Capellen, Hannover» 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten Art* < r 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List ft Co» 
Magdeburg-Südost 
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Ulcutine Sosno I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

___ (65y.) 



Anticolicum 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an*< 
erkannte beste Mitte] gegen alle ko* 
likartigen AnläUe der Pterde and 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610®) 

M. H. Bornkesset, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen 
Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinci. amara compoa. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
ifektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
ormalen Stoffwechsels in den kianken Geweben. Keine unlieb- 
imea Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rindern! 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal- 
fieber- 

c) Rundem 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916 

B o 11 p i x I n 

lliges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum für alle Haustiere. 

:hem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 

Telefon: Telegr.; 

’asing 157 und 158. Chemische Aubing. 

' _(577 w i 



dis beste Raumdesinfektion bei 
Druse und Maul- und Klauenseuche, 

weil die Tiere mit desinfiziert werden können. WreJangas« 
haben höchste, bakterizide Kraft und sind unschädlich Dr Men 
sehen und Tiere. Einfache Verdampfung im Stall ohne Apparat 
Billig im Gebrauch. 

1 Fl. Wredan M 15,—, ein Verdampfer hierzu M 12,— pei 
Nachnahme. 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. l 708 < 


Sterile Injektionen 
und Injektions-Anatstheiika 

für die Tierheilkunde. 

-1- 1561,] 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Bezug durch die Apotheken. 

DR. THILO & CO. Chemische Fabrik 

Mainz. 


Die Zerreissung des Ligam* teres. 

Broschüre von Dr. med. vet: Otto Heinrich, Garmisch (Oberba 
Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der H 
gelenks-Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (MJ 


Martins Edelnährextrakt b93 ‘' 

wirtschaftliches, wie therapeutisches u. hygienisches 

Milcheiwpiss?Kräftigungsmittel. 

Durch besonderes Herstellungsverfahren (Vacuum) sind die 
wertvollen Bestandteile der Frischmilch in biologisch 
unverkümmerter und höchstkonzentrierter Form erhalten. 
Vorzüglich bewährt bei allen Infektionskrankheiten, bes. 

Maul- und Klauenseuche und deren Nachwirkung 

bei Verdauungskrankheiten, Zehr und Siechkrankheiten usw. 
Zur Aufzucht von Jungtieren, bes. bei Milchmangel unübertroffen. 

Literatur und Muster gratis und Iranko. 

1 Pfd.-Dose M 13,50, 5Pfd.-Eimer M 62,50, 9PId.-Eimer M 108,-. 

Karl M Martin G. m- b. H, München KO 2, Chrislophslr 12 

Den Herren Tierärzten stellen wir Depots kostenfrei zur Verfüg. 
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Rotlauf- 

Serum 

„Brom“ 

(staatl. geprüft) 
kostet ab 1. August 

M 420.— 

netto das Liter. 

Auf Wunsch 

Impfversicherung 

gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert. 

Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Brom“ 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig- 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 

- _ (68f,j 


pr. kf M 18,— liefern 

G. Knapp h Cie., Papier*.-Fahr 
Pfalliagea (Wtrttbg.). 


Ziegen krankheiten 

behandelt m knapper Weise aas Buch 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Seiten mit 
125 Abbild Geb M. 8,80 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
«Ile «uchhandiin'gen 
P.nsslin ft taiblin. Abt 20. Reutlingen 


Instrumente 

Mikroskope <5:9 9 ; 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-medizmisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852. 

Ansteck, [kum 

Scheidenkuturrh 

Einmalige Bepuderung mil 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Novc, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 


Nach langem Fehlen Ist demnSchst wie¬ 
der lieferbar: Amtliches Deutsches Arznei¬ 
buch. Nachdruck der 5. Ausgab 1910, geb. 
M 65.—. Frei, Prophylaxis der Tierseuchen 
durch Imnfunitlt u. Desinfektion, geb. M 47,—, 
Frlcu, Operationslehre, 4. Aufl. 219 Abb., geb. 
M 68.—, Fröhner, Gerichtliche Tierheilkunde, 
5. Aufl., geb. M 52.—. Fröhner-Zwick, Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustieie 
I. Organkrankheiten, geb. M 90,—, 11. V, Scu- 
chenlehre (2 Tie.) geb. M 180,—. Hutyra- 
MareW, Spezielle Pathologie-Therapie, 5. Aufl., 
492 Abb., 21 Tafeln. 2 Bde., geb. M 200.-. 
Jacob, Tierärztf. Augenheilkunde, 4|9 Abb., 
8 Tafeln, geb. M 75.—. Jacob, Diagn'se und 
Therapie der inneren Krankheit, des Hundes, 
33t Abb.. geb. M 56.-. Marek, Diagnostik 
der inneren Krankheiten der Haustiere, 465 
Abb., 26 Tafeln, geb. M 120,—, Zu beziehen 
durch die 

Hochschulbuchhandlung 

Max Hueber, München, 

Amalienstrasse 79. 

Spizitlgtscbift für Twheilkundi and Tisnacbt. 

Postscheck München 1164. 


Uns. canthnrid. 

p. u. vet. M 70,—, 
desgl. c. Hydr. bijod. rubr. M 84,—, 
Orig.: Merck & Gehe 
so lange Vorrat rci;ht. 
Arecclin hydr&brom. 0 05 : 10 kzm, 
Schachtel mit 10 Amp. M 23,—, 
Atropin sudur. 0,001 : 1 kzm, 
Schachtel mit 10 Amp. M 4,50, 
und alle anderen gebräuchlichen 
Ampullenföllungcn billigst auf An¬ 
frage, Kamala zu Tagespreis. 
Laboratorium Hara 
Berlin W. 30. 721/ 1 


Laboratori umDr. Klein Berlin,W tß 

Margar«tfver\strljlr Fernruf Noll€ndotfW5 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg, Syfcelstr. 13, Tel.: Stempl. 10637. 


Rotlaufserum , o»" p- 

Impfverl. w 

„440 PI“ per Liter! 


Räudesalbe „Persullan“! Aolan! Heskimal' 


„ Lie a /gemein beliebten, leichten, 

- /rTTT ^ di^en und doch äusserst sUHla 

Thüringer 
Doktor-Wagen 
liefert in bester Ausführung ohne 
deck, Bock- und Schossdecke k: 
zum Ans-panncn . . . . - “1 

Weidaer Wagen- und Maschir.enfabr k, Weida j. ThfiringeflJ. 


Weitere Preisermässigung für Rotlaufseru 


Ab 26. Juli 

* Rotlaufserum IV1 420,— netto pro Liter* 

Impfversicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro SAwÄ 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktions- und Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierarzt« 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4594- 
Telegramm- Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger lmpisioffwerks. 
Andere Sera auf Wunsch zu Original preisen 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
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Brauchen wir noch Sekale kornutum und 
Hydrastis kanadensis? 

Erwiderung auf die Abhandlung von Herrn 
Dr. Thilo, Wandsbek. 

Von Dr. Seel, Würzburg. 

In Nr. 29, 1921 der „Tierärztlichen Rundschau“, S. 574/75 schreibt 
. Thilo unter obiger UeberschrLt, dass „es heute erwiesen sei, 
s Sekale und Hydrastis durch gleichwertige Bursa-Präparate vcll 
ctzt werden“, ferner, dass das Resul at der Arbeiten im .Institut tir 
;ewandte Botanik in Hatrt urg „heute mit einem vollen Sirge vcn 
sa über Sekale und Hydrastis feststeht“ (vgl. Dr. Grimm, 
um. Zentralhalle 60, 237,42 u. 248,51 1919 und 62, 217/20 1921). 
Di:re Behauptung dürfte d:ch etwas zu optimistisch sein, denn 
zuverlässige Wirksamkeit der Bursa-Präparate steht heute ncch 
eswegs fest. So schrei, t Dr. C. Grimm selbst, „dass er auf 
i Standpunkt stehe, dass bei einem so wichtigen Arzneimittel wie 
Bursa-Präparaten nur die Herstellung im grossen ene Gewähr für 
rtimäseige Wirkung bieten kann, da nur s o die Wirkungsschwankun- 
infoge verschiedenen Reifestadijms des Ausgangsmaterials einiger¬ 
en wett gemacht werden kennen. (Pharmaz. Zentralhalle 62, 217, 
»-) 

Auf demselben Standpunkt steht auch Prof. Dr. W. Rübsamen. 
iommt auf Grund kl nisch experimenteller Versuche zu der Ansicht, 
die Frage des Mutterkomersatzes voiliufig noch als ungelöstes 
L lern zu betrachten sei, „indem die vorhandenen Ersatzpräparate 
Anforderungen, die an sie gestellt werden müssen, nicht genügen“, 
nch. med. Wochenschrift 1921, Nr. 11, S. 328.) 

Auch Prcf. K o e b m a n n hat auf Grund seiner pharmakologischen 
rsichin^en keine unbedingt zuverlässige Wirkung der Bursa-Prä- 
te festst I'en können, sondern ist der Ansicht, das9 es erst noch wei- 
Un ersuchingen bedarf, „um die Ursachen ausfindig zu machen, 
iab die e ne Droge wirksam, cie andere ohne jeden Einfluss ist. 
ich. med. Wochenschrift 1920, Nr. 45, S. 1284). 

Auch in der Münchenor Gynäkologischen Gesellschaft sprach sich 
idfngs Jäger auf Grund seiner vergleichenden tierexperimentellcn 
[klinischen Versuche mit Sekeleersatz dahin aus: „Die Hirtentäschel- 
pränarate laben die Erwartungen nicht erfüllt, sie reichen zum 
Kn Gebrauch gerade aus; in all^i Fällen, wo es sich um rasche 
Big handelt, also hei Injektionen, kann man nur sehr bedingt diese 
E. cmp‘eh!cn; bei der vnruverlässigen Wlrkurg muss man au! er- 
iBlutuug gefasst sein.“ (Münch, med. Wochenschrift 1921, Nr. 5, 
,) 

vor also noch keine Aufklärung über die Unzuverlässigkeit der 
Präparate durch weitere Untersuchungen über TCapsella Bursa 
h gebracht ist, besonders hinsichtlich Standort, Jahreszeit, La- 
, Trocknung und Aller, halte Lh die Ansicht von Herrn D r. 
o als für mindestens verfrüht. Ueber die Ursachen der verschie* 
Wirkungen der Präparate sind zur Zeit Untersuchungen im 
; so arl eilen in Hamburg am Institut für angewandte Botanik 
W irzburg am Pharmakologischen Institut Doktoranden auf die¬ 
le iet Vorläu n d rte es jedenfalls angebracht sein, in schwe- 
Blei lie'er zu dem allerdings teuren, aber erprobten und zuver- 

I Sekale- und Hydra ft s-Präpa raten tzw. zu deren billigen Ersatz- 
ten und zwar zu dem in Deutschland hergestellten Tenosin 
quidrast zu greifen, ln Lichteren Fällen m' gen Bursa-Präparate 


Ueber zufällige Befunde von Rotlauf- bzw. Muriseptikusbazillen 
bei anderen Tierarten als Schweinen. 

Von W. Pfeiler. 

(Aus dem Tierhygienischen Institut de3 früheren Kaiser Wilhelm 
Institutes für Landwirtschaft*) zu Bromberg; früherer Leiter: W. 
Pfeiler) 

Die Arbeiten von Schipp 1 ), Broll 2 ), Ruppert 8 ), Olt 4 ), 
Bauermeister 6 ) haben die ersten Feststellungen über das Vorkom¬ 
men von dem Rotiaufbazillus morphologisch glei¬ 
chen Bakterien bei anderen Tierarten als Schwei¬ 
nen gebracht. In dem einen von Schipp beschriebenen Falle ist 
sicbergestellt, dass die bei einer seuchenhaft au tretenden Erkrankung 
von Hühnern gefundenen Bakterien bei künstlicher Infekticn keine 
Krankheit der Impftiere setzten. Auch Br oll will Rotlaufba/illen bei 
einer seuchenhaft verlaufenden Hühnerkrankheit gefunden haben. In 
der Mehrzahl der in der Literatur beschriebenen Fälle hat es sich 
bei den bakteriologischen Feststellungen jedenfalls nicht um gehäuft 
auftretende Erkrankungen, sondern um Einzelbefunde gehandelt. 

In gross angelegten Untersuchungen, die ursprünglich die Fest¬ 
stellung des Wertes der Präzipitinreaktion zum Nachweis des Rotlaufs 
zum Gegenstand hatten, habe ich in Nachprüfung vcn Vaney«) bzw. 
A s c o 1 i 7 ) inaugurierter Untersuchungen dargeLn, dass nicht sei. 
ten auch in den Organen (Nieren) gesunder Schlacht¬ 
schweine verhältnismässig unter Umständen schon 
am 3. Tage nach der Schlachtung, früh, Bazillen 
auftreten, die von Rotlaulbazillen nicht zu unter, 
scheiden sind. Ich habe dabei die Meinung ausgesprochen, dass 
es sich nicht um Vorkommnisse handelt, die man als vereinzelt daste¬ 
hend bezeichnen könne. Die Summe der von mir geprüften Fälle 
spreche vielmehr zu Gunsten der Auffassung, dass es um die Festlegung 
von Tatsachen gehe, die sich aus Gesetzmässigkeiten er¬ 
gäben, d. h., dass die floristi s« he Verbreitung der ln 
Rede stehenden Bazillen unter gewissen Verhält¬ 
nissen die Infektion der Organe aller möglichen 
Tierarten bedinge und die bakteriologische Fest¬ 
stellung der Rotlaufbaziflen im gegebenen Falle 
unter falschen Gesichtspunkten erfolgen würde, 
wenn man die Oegenwart der Bazillen unter sol. 
chen Umständen mit einer bei den Tieren vorauf¬ 
gegangenen Erkrankung in Zusammenhang brin¬ 
gen wollte. 8 ) 

Experimentelle Untersuchungen an Organen verschie¬ 
dener Tierarten zeigten cie Riebt'gkeit diser Behauptung. 9 ) So Wur¬ 
den insgesamt aus 1 4 eingesandten und nicht sauber behandelten O r - 

*) Die Anstalt ist infolge Wechsels der Staatshoheit polnisch ge¬ 
worden. 


Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt 
eine vorgedruckte Zahlkarte bei, weide wir zur Einsendung 
der Bezugsgebfihr für das 4. Vierteljahr 1921 g&tigst zu be¬ 
nutzen bitten. Um Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in 
der Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, empfiehlt 
sich eine möglichst baldige Einsendung des Betrages. Post¬ 
scheck-Konto Berlin 592 49. 
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ganen (Herzen, Lebern u. a.) von 3 Rindern und 2 Scha. 
len 12 m a 1 Rotlauf- bzw. Muriseptikusbazillen 
isoliert und zwar durch Mäuseimpfungi, Es ergab sich de bakte¬ 
riologisch verständliche Tatsache — wenn der Muriseptikus- 
b a z i 11 u s überhaupt ein u b i q u i t ä r e r B a z i 11 u s , der in 
Faulgemischen häufig auftrit!,, ist dass in einer wesentlich grösseren 
Zahl von Fällen Rolhuf- bezw. Mqrisptikusbazillen gefunden wurden 
als bei der Untersuchung der Organe von gesunden Schlachtschwe'.neu, 
die sauber behandelt werden waren. 

Zur weiteren Prüfung der Frage, ob besonders unter der Ein¬ 
wirkung insauberer Behandlung Muriseptikusbazillen auftreten, waren 
die Organe von verendeten Kaninchen bezw. ven g e t ö - | 
teten Tieren, deren Organe steril entfernt werden waren, bak¬ 
teriologisch untersucht worden. Es zeigte sich, dass in der Tat 

bei letzteren Rotlaufbazillen nicht aubraten (7 Fälle), während in un¬ 
sauber gehaltenen Organen garnicht selten Muriseptikusbazi.len durch 
Mäuseimplung ermittelt wurden. 

Die gleichen Bazillen wurden aus den Organen von 25 zum 
grössten Teil gesunden Mäusen gezüchtet und zwar im Ganzen 
10 mal bei einer Versuchszeit bis zu 20 Tagen. 

Endlich wurden die Lebern von 11 zur Untersuchung eingesamten 
Hühnern bzw. Puten und Enten nach 10- und 2Ctigigem 
Aufenthalt im Laboratorium auf Mäuse verimp't mit dem Ergebnis, 
dass die Tiere 6 mal an Infektionen mit Rotlauf- bezw. Muriseptikus- 
keirriev zugrunde gingen, während aus den Organen von 10 zumeist 
an Geflügelcholera verendeten Tauben Muriseptikusstäbchen nur 4 mal 
isoliert werden konnten. 

Danach müssm in abgeschwächter Form vegetie¬ 
rende Rotlauf- bzw. Muriseptikusbazillen, was 
auch die Epidemiologie der Rotlauferkrankungen 
beim Schwein bis zu einenp Grade erklären würde, 
weit häufiger in der Auss/enwelt Vorkommen, als 
gemeinhin angenommen wird; sie finden sich besonders in 
faulen Substraten vor und vermehren sich unter gewissen 
Umständen nach kurzer I^rist. 

Beweisend für die Annahme, ejass diese Keime ubiquitär, wenig¬ 
stens in bestimmten Landstrichen, Vorkommen, ist der damals, von 
mir betonte Umstand, dass sich die. Keime aus Organen, die zur Un¬ 
tersuchung eingesandt worden wäre* und wohl sehen vor dem Ver¬ 
packen Gelegenheit zur Beschmutzimg und Infekticn hatten, in weit 
grösserem Prozentsatz kultivieren Hessen als aus» Organen, ven im 
Institut verendeten Tieren oder gar aus Organen, die von getöteten 
Tieren entnommen und steril behandelt worden waren. 

Die nachstehend aufgeführten Jabeliarischen Aufzeich¬ 
nungen sollen nun einen kasuistischen Beitrag zu die- 
ser Frage liefern und zeigen, /dass unter den Verhältnissen der 
grossen diagnostischen Praxis die,' von mir in den vorstehend geschil¬ 
derten Arbeiten geschallenen konstruktiven Bedingungen tatsächlich 
häufig angetroffen werden. Dia Notizen entstammen den im Institut 
geführten Untersuchungsbüchem fler diagnostischen Abteilung. Berück¬ 
sichtigt wurde die Zeit vom 1 j April 1912 bis 31. März 1916, also 
4 Jahre. 

Da die Führung der Bücbfer in den Händen verschiedener Unter¬ 
sucher gelegen hat*) und eine einheitliche Buchung der Befunde infol¬ 
gedessen nicht erfolgte, dür:te nie Zahl der in der Tabelle angegebenen 
positiven Fälle kaum den tatsäbhlio.i feststellbar gewesenen Muriseptikus- 
befunden entsprechen. Sind/beispielsweise von einer unter milzbrand¬ 
verdächtigen Erscheinungen Angegangenen Kuh Organe zur ausdrück¬ 
lichen Feststellung des Milzbrandes eingesandt worden, wurde aber 
kein Milzbrand, sondern R<jtlaufbazillen isoliert, so buchte »n 
dem einen Jahre der betretende Untersucher „keine spezifischen Er¬ 
reger“, während ein andere^ im nächsten Jahre „grampDsitive schlanke 
Stäbchen“, wieder ein anderer „Rotlaufbazillen“ oder „rctlaiiverdäch- 
tige Stäbchen“ notierte. 

Für den Zweck einer : Uebersicht über die gedachten Fälle sind 
aber nur diejenigen Eintragungen benutzt worden, die klar und' ein* 
deut'g erkennen lassen, dai wirklich Rotlauf- bezw. die ven ihm nicht 
zu trennenden Muriseptikudbazilln mikroskopisch bezw., was fast immer 
der Fall war, durch Impfung ermittelt werden konnten. Eine grosse 
Anzahl von Fällen ist dafei unberücksichtigt geblieben, wo, wie mir 


*) Im Interesse einer' möglichst vielseitigen Ausbildung der Assis¬ 
tenten der Anstalt durchliefen alle neu eintrelen’en Mtelieder des 
grossen Institutes die diagnostische Abteihiog, ehe sie sich der Be¬ 
schäftigung aut Spezialgebieten zuwandten. Auch hier wurde nach 
Möglichkeit ein Wechsel! zwischen den einzelnen Abteilungen ange¬ 
strebt. 


z. B. in einem Falle beim Reh noch erinnerlich ist, derartige Banfe, 
zwar mikroskopisch als Rotlaufbazillen diagnostiziert wurden, fe 
Untersucher aber bei der Eintragung in das Befundfcucb nur da 
Vermerk machte: „Durch Mäuseimpfiing grampositive, schlanke Stu¬ 
dien ermittelt, die auch kulturell nachgewiesen wurden.“ 

Ausserdem sind alle zufällig positiv erscheinenden Befunde bei 
Untersuchungen von Schweinsorganen unberücksichtigt gelassen wor¬ 
den, z. B. Rotlaufbaziflennebenbefunde in sicheren Fällen von Schweine 
milzbrand, Schweinepest oder ähnlichem. 

Die tabellarischen Auszüge beziehen sidf also nur auf Einigun¬ 
gen über Befunde von Rindern, Schafen, Pferden 
In einzelnen Fällen hatte für die Impfung der Mäuse auch Materui 
anderer Herkunft gedient. Es stammte in 2 Fällen von Pf erd« i, 
20 mal von Rindern bezw. Kälbern, 23 mal von 
Schafen bezw. Lämmern, einmal v o m H äsen. 5 mit 
aus Wurst und einmal aus einer Kleie-Probe. 

Für dtie Aufstellung sind 52 derartige Befunde herangf- 
zogen worden. Durchschnittlich sind also im )abu 
1-3 derartige Fälle, im Monat mithin mindesten 
1 Fallle.stgestellt worden. Gegenüber meinen fräbti« 
experimentellen Feststellungen erscheint dies nicht gerade häufig- b 
muss aber bedacht werden, dass bei den experimentellen Prüfungen ca 
Organe dauernd bei Zimmertemperatur bezw. längere Zeit adrcviht 
werden, während dies bei dem Einsendungsmaterial nicht der fü 
war. 


1912/13. 


Nr. 

Tag 

der 

Uni. 

Eingesandt: 

M&r. 

Diagnose: g 

Mita 

12 

309 

6. 5.12 

Organe v. Schal 

.Sept. plurif. ovium 

r\ 

1044 

25. 6. „ 

Schaf 

keine Infektionskrankhut 

Ri 

1097 

27. 6. „ 

Organe v. Schaf 

Sept. plurif. ovium 

R. 

1746 

6. 8. „ 

Schaf 

Sept. plurif. ovium 

R. 

2206 

29. 8. „ 

Organe v. Schaf 

keine Infektionskrankheit 

R • 

2865 

11.10. „ 

» r> >» 

» » 

«i 

3854 

23. 1.13 

Schaf 

» M 

R! 

267 

2. 5.12 

Lamm 

» 1» 

Rt 

4374 

21. 3.13 

Organe v. Lamm 

Sept. plurif. ovium 


4420 

27. 3. „ 

Lamm 

keine Infektionskrankheit 

R 

857 

16. 7.12 

Lungenstück v.- 





Rind 

Lungenentzündung 

S. 

2545 

17. 9. „ 

Organe v. Rind 

Wild- und Rinderseuche 

R 

3182 

11. 10. „ 

Milzbrandverd. 





Mat. v. Rind 

kein Milzbrand 

R 

3576 

22.12. „ 

Organe v. Rind 

Wild- und Rinderseucbe 

R. 

567 

23. 5. „ 

Organe v. Kalb 

Sept. Pneumonie u. Ruhr 

h- 

688 

4. 6. „ 

n » r> 

Kälberruhr 

R 

1806 

9. 8. „ 

n n n 

Sept. Pneumonie, Tuber¬ 





kulose d. Lunge 

P 

3518 

12. 12. „ 

Lungen v. Kalb 

keine Infektionskrankheit 

's 

3548 

18. 12. „ 

» n n 

n n 

R 

3710 

9. 1.13 

Organe v. Kalb 

Koliruhr 

R, 

4373 

21. 3. „ 

n n » 

keine Infektionskrankheit 

R 

2941 

12. 10. 12 

Organe v. Hasen 

» n 

R 



1913/14. 


452 

10. 5. 13 

Schafbock 

leine Infekt! cnskranklcit 

p 

616 

21. 5. „ 

Organe v. Schaf 

Sept. plurif. ovium 

$ 

26 

4. 4. „ 
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27 

4. 4. „ 

Lamm 

n n r» 

R 

72 

10. 4. „ 

Organe v. Lamm 
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F 
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Milz v. Rind 
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t 
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(Knrön* 
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~~ Tag 

Nr. der 

Unt. 

Eingesandt: 

Mikr. M«>* 
Diagnose: R . J ^ 

>615 12. 10. 14 

Milz u. Knochen 




vom Rind 

kein Milzbrand 

R. R. 

1967 23. 11. „ 

Organe v. Rind 

keine Infektionskrankheit 

R. - 

310 20. 1. 15 

Organe v. Schaf 

ft n 

R. - 

615 17. 2. „ 

ff n n 

neue Schafkrankheit 

R. - 

617 * „ 

ff ff » 

ft ft 

R. - 

620 „ „ 

ft n • ft 

n tt 

R. - 

623 , „ 

tf ft ff 

ft tt 

R. - 

026 6. 3.15 

Schaf 

tt tt 

R, - 

428 26. 3. „ 

Lamm 

tt tt 

R. 

384 14. 5. 14 

Muskulatur v. 

Sarkom 

R. - 


Pferd 

keine Milzbrandspcren 

R. - 

886 31. 7. w 

1 Kleieprobe 


(Filtrat) 

* 

1915/16. 


322 27. 5.15 

l Wursfprote 

Bazillus Botulinus nicht 
nachweisbar 

R. R. 

i22a „ „ 

» 

» 

R. R. 
(Taube) 

331 28. 5. „ 

ft 

tt 

R. R. 
(Taube) 

öl 8 * , 

n 

tt 

R. R. 
(Taube) 

ölb , „ 

n 

n 

R. - 

131 9. 6. „ 

Lungen v. Kuh 

Emphysem 

R. R. 

'56 14. 9. „ 

Rinderlunge 

keine Infektionskrankheit 

R. - 

57 . „ 

„ 

i » 

- R. 

'75 14. 10. „ 

Organe v. Rind 

»» n 

R. - 

74 25. 9. „ 

Schaf 

L iplokokkeniniekticn 

R. - 

«0 29. 6. „ 

Organe v. Pferd 

Lungenentzündung 

R. 


•) R = Rotlaufbazillen nachgewiesen. 


Wie die vorstehende Aufstellung zeigt, gelang der Nachweis ven 
>tlauf- bezw. Muriseptikusbazilkn zweimal allein durch die 
ikroskopische Prüfung (1914/15 Nr. 7428 (Lamm); 
15/16 Nr. 1880 (Pferd»)), in den übrigen 50 Fällen durch 
äuse- bezw* Taubenimpfung, ln 11 Fällen waren 
e gesuchten Bakterien in beiden Impfmäusen 
chz-u weisen (3 mal in der Maus und der Taube), 
tativ am häufigsten wurden die fraglichen Bakterien bei Rindern 
1 Schafen gefunden, so in den Jahren 1912/13 und 1914/15 bei 
»dem 11 fcezw. 6, bei Schafen 10 bezw. 7 mal, 1913/14 aus- 
liesslich bei Sdiafen (5 mal). Es mag dies daran liegen, dass 
?ane dieser Tierarten (abgesehen vom Schwein, das flr die vcc- 
lenden Untersuchungen keine Verwendung finden konnte), am häu¬ 
fen zur Untersuchung kommen. 

Das gehäufte Vorkommen der gesuchten Bazifen in einer Wurst¬ 
obe kann damit Zusammenhängen, dass Fleisch eine3 rotlauf- 
uken Schweines in die Wurst verarbeitet worden ist. Gchweine- 
;cCi war jedenfalls in ihr vorhanden, wie die Präzipitation ergab, 
kfragen bezüglich der Verarbeitung von Rct’.aufmaterial hatten ein 
atives Ergebnis. 

In einem Teil der Fälle, namentlich der Jahre 1914—1916, haben 
i kulturelle Untersuchungen der aus den Impfmäusen 
ichtetei Bakteiim stattgefunden, die die volle Ueberein- 
mmung d e r i s o 1 i e r t e n M i k r oo r g a*n i s men mit 
tlaufbazillen ergeben haben (vergleiche die Arbeit von mir 
r Nr. 10). In systematischer Beziehung teile ich also auf örund 
ier eingehenden kulturellen und sonstigen Prüfungen den Stand- 
dpunkt Rickmann s 11 ) und P r e 11 n e r s 12 ), wonach Rctlauf 
Murnseptikusbazi len nicht voci einander zu unterscheiden sind. 
Lorenz 18 ) und J en se n 14 ) Lin ich der Ansicht, dass der sog. 
zillus ‘muriseptikus als eine wilde, saprophy- 
cbe Varietät des R o tl a u f b a z i 11 u s aufzufassen 
die im Tierkörper, hauptsächlich aber in der 
ssenwelt ihr D a s e i n f r i s t e t 

Die hier mitgeteilten* an einem grossen Material gesammelten Er¬ 
digen zeigen, dass die zufällig von einzelnen Autoren gemachten 
izelbef unde von Rotlaufbazillen (vgl. die ausführ- 
Literatur in der unter Nr. 9 aufgefihrten Arbeit) nicht zu 
t Seltenheiten gehören. 
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Bei der Saprophyten-Natur der ermittelten Bakterien lag es nahe, 
von ihnen als ubiquitären Mikroorganismen anzunehmen, dass i h r 
gehäuftes Vorkommen in gewissen epidemiolo gi¬ 
schen Beziehungen zum Auftreten des Rotlaufs 
steht. Nach den Jahresberichten über die Verbreitung von Tierseu¬ 
chen im Deutschen Reiche sind z. B.: 

1912 55 005 Rotlauffälle 

1913 91 622 

1914 89 964 

zur Feststellung gekommen. 1912/13 wurden im Institut be¬ 

sonders zahlreiche Muriseptikus-Befunde ge¬ 
macht. Die Rotlaufziffer lag in diesem Jahr aber 
relativ niedrig, während 9ie 1913, wo relativ we¬ 
nige M u r i s e pt i k u s be I unde und zwarnur beiScha- 
fen und Lämmern gemacht wurden, die höchste 
Ziffer seitdem Jahre 1899 mit 91 622 Fällen erreichte. 
Es versteht sich ater, dass die Ziffern, die für das Deutsche Reich 
gelten, nicht schlechtweg für die Beurteilung der Verhältnisse im Os'en 
Berücksichtigung finden kennen. Beachtenswert erscheint in dieser Hin¬ 
sicht jedenfalls, dass nach den Jahresberichten der beamteten Tierärzte 
Preussens 1912 die Regierungsbezirke Bromberg, 
Marienwerder* Posen mit 89 bzw. 74 und 73 Index¬ 
ziffern als betroffen angesetzt werden, während 
z. B. Aachen mit 2, Hannover (Schweinehochzuchl- 
gebiet) mit 12 geführt wird.*) Die Annahme, dass heisse 
Jahreszeit, Zunahme der Muriseptikusbazillen in 
der Aussenwelt bei starker Fäulnis organischer 
Substanzen und Rotlaufwellen in Beziehungen zu¬ 
einander stehen, ist jedenfalls auf Grund des vorstehenden Mate¬ 
rials als weiter Uberprüfenswert anzusehen. 

Praktisch sind meine Feststellungen deshalb ven Bedeutung, weil 
es sich fragt, pb nach den bisher gemachten Erfahrungen — die Be¬ 
obachtungen von Drescher 16 ) und Schlote 16 ) sprechen ganz in 
meinem Sinne — die Mäuseimptung fürderhin für die 
Diagnose des Schweinerotlaufs bei negativem mi¬ 
kroskopischem Befunde allein ausschlaggebend 
sein darf. Wenn aus der Praxis von Tierärzten oder von Be¬ 
sitzern Organe von Schweinen zur Untersuchung eingesaridt 
werden, sind vom Todestage an gerechnet bis zur Ankunft in der Un¬ 
tersuch ungsstelle oft 3—4 Tage vergangen. Die Organe treffen dann, 
besonders im Sommer, in hochfaulem Zustande du. Bei 
der bekanntem Art der Hantierung mit den Organen und der eigen¬ 
tümlichen Art der Verpackung, die oft genug von den Besitzern geübt 
wird (Holzwolle, Torf, Häcksel, Rapier usw.), ist eine Oberflächenin- 
feküon der Organe mit allen möglichen Bakterien, aus der eine Tiefen- 
Infektion entstehen kann leicht gegeben 

Dass dann die Mäuseimpfung das wirklich zutreffende Ergebnis 
anzegt, ist nach meinen Beobachtungen in vielen Fällen, wo es sich 
gar ni.ht um Rathuf gehandelt hat, ausgeschl;ssen 3 ), ®), 10 ). Nun lie¬ 
get zwar heute die Verhältnisse in den bakteriologischen Untersuchung»- 
st llcn anders als vor dem Kriege. Im allgemeinen werden Impftiere 
nuc noch in seltenen Fällen infiziert, weil derartige Versuche zu kest* 
spiriig geworden sind. Aber auch der Platten Befund dürfte in 
vielen Fällen bei schlechtem Material noch Rotlaufbazillen aufkomnun 
lassen, wenn nicht — und das ist in solchen Fällen ein Gutes — 
Proteus-Kclonien alles überschwärmen würden. 

Jedenfalls wird es sich, wenn man will, dass die Entschädigungen 
seitens der Impfstoff-Fabrike-n in gerechter W.i e zur 
Verteilung gelangen, empfehlen, die Rotlaufdiagnose unter 
wissenschaftlich- praktischen Gesichtspunkten 
einer Revision zu unterziehen. Ob diese neueren Fest¬ 
stellungen der bakteriologischen Diagnostik als solcher g nehm sind; 
oder nicht, kann nicht ins Gewicht fallen; sie wird sich mit ihr 
abzufinlen wissen.*•) 


*) Leider standen mir andere Jahresbcri.hte weder fr de Verbrei¬ 
tung der Tierseuchen im Reiche noch in Preussetv zur Verfügung* so- 
dass eine genaue Beantwortung der Frage, die epidemiologisch 
hoch bedeutungsvoll ist, nicht möglich Äst. 

**) Der ven einem höheren Reg erungsbeamten mir gegenüber 
gemachte Vorwurf, dass ich dh Ergebnisse meiner früheren Unter¬ 
suchungen mit Rücksicht auf diese Erwägungen nicht hätte ver¬ 
öffentlichen dürfen, muss ganz allgemein als unwissen¬ 
schaftlich und schädlich für die Seuchenbekämpfung, den Rui deT 
Tierheilkunde und das Wohl der Landwirtschaft zurückgewiesen werden. 
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Bei der Diagnose Rotlauf sind, wenn sie sich 
nicht aus dem mikroskopischen Befund allein er¬ 
gibt — und die Fälle 1914/15, 2428 und 1915/16, 1880 lehren, dass 
auch hier noch Vorsicht geboten ist —, die klinischen bezw. 
hauptsächlich die anatomischen Erhebungen mit 
entscheidend. Damit rückt auch die Mitarbeit des 
Tierarztes bezw. des Kreistierarztes für dis Entschei- 
düng bei der Diagnose Rotlauf wieder in den Vordergrund, wenn nicht 
mein durch Vorversuche bereits erprobter Vorschlag, das Oehirn 
bezw. Knochenmark von verendeten rotlaufver¬ 
dächtigen Schweinen für die Diagnose des Rot¬ 
laufs heranzuziehen, praktische Verwirklichung findet und 
somit die für alle an der Rotlaufentschädigung interessierten Kreise, 
w U Tierärzte, Landwirte, Schweinemäster, Serumwerke sowie die Ve 
terinärpolizei, hoch bedeutungsvolle Frage einer anderen Lösung ent- 
gegengeführt wird. Jedenfalls wird die notwendige Zusam¬ 
menarbeit von Instituten und Tierärzten im Lande 
durch die vorstehenden Untersuchungen wieder auf das Deutlichste 
dargetan. Die Arbeit der Einen ist ohne die der Anderen nur eine 
Halbe, etwas, was oft genug übersehen wird. Die Inst.tutsarbeit kann 
der Hilfe der Tierärzte im Lande nicht entbehren. Ich darf auch in 
dieser Beziehung auf meinen Plan und die Ziele neuzeitlicher Seuchenbe¬ 
kämpfung, wie ich sie bereits vor VA Jahren umrissen habe und wie 
sie in der letzten Zeit anfangen, sich zu verwirklichen (vgl. z. B. 
Vorgehen der brandenburgischen Tierärzte- und Landwirtschaftskam- 
mern; B. T. W. vom 11. VIII. 1921), verweisen. 17 ) Ohne das 
dort angeratene Vorgehen kommen wir dem 
höchsten Ziele der Veterinärpolizei-, der Seuchen, 
tilgung, nicht nahe! 
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Gutachten und Obergutachten über einen bei einer Ktshfet 1 
erfolgten Femurbruch. | 

(Schluss.) | 

Obergutachtender 2. Instanz, erstattet von Geh. Reg.. 

Rat ProL Dr. F r i c k, Hannover: 

„Vom hiesigen Amtsgericht sind mflr die Akten in dieser Sick 
mit dem Aufträge übergeben worden, ein Obergutachtea tbzuge:a 
darüber: 

1. Ist der Kniegelenksbruch, welchen der vom Beklagten kastrierte 
Fuchshengst des Klägers bei dieser Operation erlitten hat, avd das 
Kunstfehler des Beklagten zurückzuführen? 

2. Hat der Beklagte die bei der Kastration notwendigen Vorskhts- 
massregeln ausser acht gelassen? Wäre es insbesondere geboten ge¬ 
wesen, die Kastration durch geeignete Massnahmen (Hochbinden, Er¬ 
ziehung von Nahrung und Wasser, Hdäubung durch narkotische Mit¬ 
tel) vorzubereiten? 

3. War auch die von dem Beklagten bewirkte Fesselung des Tiera 
zu lose und darum nicht genügend? 

4. Hätte der Beklagte mit der Möglichkeit eines Abgteite» der 

dem Hengste angelegten Nasenbremse von vornherein rechnen md Lr 
diesen Fall schon im voraus dem Hilfspersonal, auch mit Riickiift 
auf dessen mangelnde Erfahrung, Vedialtungsmassregetn geben, ins¬ 
besondere die Weisung, erteilm müssen, das etwaige Abgleiten te 
Bremse sofort ihm zu melden? * 

5. Ist durch die Unterlassung der vorbezeichnelen Vorsiihtsmass* 
regeln der Eintritt des Oelenkbruche9 in erheblichem Masse begünstig 
worden? 

Dem erteilten Aufträge komme ich nach wie folgt: 

Tatbestand: Der Beklagte hat am 18. 4. 16 mehrere Htnfat 
des Klägers kastriert und zwar den m Rede stehenden als letzten. Der 
Beklagte hat nach seiner eigenen Angabe das zum Zwecke der Kn- 
tration erforderliche Niederlegen des streitigen Hengstes, ebenso <ä» 
der am selben Tage vorher Kastrierten mittels des dänischen ^ 
zeugs vorgenormnen, nachdem vorher dem streitigen Hengste die Si 
senbremse aufgesetzt worden war. Der Beklagte gibt auch seiest o, 
dass er bei der Kastration des streitigen Hengstes in dem Augenblid 
als er den zweiten Hoden operierte, ein Knacken im Körper & 
Hengstes wahrgenommen und den bei der Operation anwesenden Eg 
ten erklärt hat, da müsse etwas gebrochen sein. Tatsächlich hat ai 
das Pferd nach beendigter Kastration nur mit Unterstützung erhsbq 
kennen und konnte den linkea Hinterschenkel nicht gebrauchen. 

Der Sachverständige der 1. Instanz hat am 9. Mai 16 di9 strcii? 
Pferd untersucht und eine schwere Stützbeiolahmheit, ausgehend ** 
linken Oberschenkel, iestgestellt. Am 14. Juni 16 hat der Stfb- 
ständige das streidge Pferd nochmals besichtigt und denselben 
erhoben. 

Am 11. Juli 16 ist das streitige Pferd getötet worden, und cm 
Sachverständige, weicher der Tötung beigewohnt hat, hat die Lnitr 
suchung des linken Hinterschenkels vorgenommen. Es hat suh fcic 
bei ergeben, dass am linken Oberschenkeloein ein in der Heilung Se 
findlicher Bruch bestand. 

Ueber das Verhalten des Beklagten bei der Operation, über 
Fesselung des Pferdes und die damit zusammenhängenden Umsife* 
sind die Zeugen R.. G., K. und L. dreimal vernommen worden D* 
erste Mal haben die Zeugen übereinstimmend ausgesagt, dass sie ^ 
über, ob das Pferd richtig gefesselt gewesen sei, nichts sagen kons» 
weil dies nur ein Sachverständiger vermag. 

Das Pferd sei zwar vorher sehr unruhig gewesen, nach dein ^ 
legen der Bremse hätte es aber ruhig gestanden. 

Der Beklagte hat nach Angabe dieser vier Zeugen fortwährend i 
Gehilfen ermahnt: „Kopf zurück, Kopi auf den Rücken 1“ 

Der Zeuge K. hat bekundet, dass die Bremse sich verschoben h^ e 
ob sie abgeglitten war, weiss er nicht 

Bei der 2. Vernehmung haben die Zeugen R. und L. bezfcg-^ 
der Fesselung gesagt: Sie schlössen aus den Bewegungen der Be# 
die der Hengst ausführte, dass die Fesselung ungenügend gc*** 
sein müsse. Der Zeuge K. bekundet, dass er nicht wisse, ob * 
Bewegungen der Beine auf ungenügende Fesselung zunickzuhh-s 
seien oder nicht 

Bei der 3. Vernehmung sagt der Zeuge R. aus: er könne ad 
infolge der Länge der Zeit nicht mehr sicher der Vorgänge A 

Fesselung des streitigen Hengstes erinnern. Er weiss nur, ^ 

Pferd einmal mit dem Bein zuckte und dass es knackte. 

Der Zeuge K. beschreibt die Art der Fesselung des Pferdes, tot 
aber dabei nichts wesentliches für die Beweisfragen. Er BüJ 
dass die Hule fest aufeinander lagen. 
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De? Zeuge QL macht im wesentlichen dieselben Angaben wie der 
Zeuge K-, er kann aber nicht mehr sagen, wie die Beine nach der 
Fesselung lagen. 

Ebenso sagt der Zeuge L. aus. 

Tenor: Der aktenmässige Tatbestand reicht nicht aus, um zu 
beweisen, dass der Beklagte bei der Kastration des streitigen Hengstes 
einen Kunstfehler begangen und dadurch den Kniegelenksbruch herbei- 
geführt bezw. begünstigt hat. 

Gründe: Solange Tiere nicht in derselben Weise wie Menschen 
freiwillig die zur Ausführung von Operationen erforderliche Lage an- 
nehmen und beibehalten, wird der operierende Tierarzt gezwungen 
sein, dies durch Qewalt zu erreichen. 

Diesem Zweck dienen die Zwangs- und B&ndfgungsmethoden, welche 
letzten Endes einen Kampf zwischen Mensch und Tier darstellen, bei 
dem in der Regel die Intelligenz des Menschen über die rohe Kraft 
des Tieres siegt. Aber ohne Widerstand des Tieres 
bis zum äussersten geht es dabei meist nicht ab, 
und mittels der rohen K r a f t v e r s uc h t das Tier, 
sich dem Zwang, welchen der Mensch ausübt, zu 
entziehen. Durch diese Beireiungsversuche schädigt das Tier 
nicht nur andere, sondern auch sich selbst. Die Kncchznbrüche, die 
Pferde sich bei dem gewaltsamen Niederlegen zuziehen, das der Ope¬ 
ration in der Regel vorausgeht, entstehen in den meis'.en Fällen auf 
diese Weise, indem durch Anspannen der Körpermus- 
kulatur das Tier sich selbst die Knochen bricht. 
Am bekanntesten sind von den auf diese Weise entstandenen Knodien- 
brüchen die der Wirbel und des Oberschenkels. Sie sind als Unglück 
liehe Zufälle beim Werfen von jedem Operateur gekannt und gefürchtet, 
zumal sie sich durch noch so klug ausgedachte 
Massnahmen nicht bestimmt vermeiden lassen. 
Es mag hier gleich vorau3gesdiickt werden, dass alle Massnahmen, 
welche in der Literatur zur Vermeidung der genannten Zufälle ange¬ 
geben sind, mehr theoretische, aber wenig praktische 
Bedeutung haben. Mir selbst sind derartige unglückliche Zu 
alle ebenso passiert wie anderen, obwohl ich in den 36 Jahren, welche 
ch als Chirurg tätig bin, keines der empfohlenen Mittel ohne einge- 
lende Prüfung gelassen habe. 

Der Beklag e hat das streit'ge Pferd zum Zwecke der Kastration 
nit Hilfe der dänischen Wurfmethode niedergelegt. Bei dieser Methcde 
verden die Vorderbeine und das linke Hinterbein des Pferdes durch 
ie sogenannten Fesseln und mittels eines Seiles, welches die Fesseln 
ieser drei Gliedmassen zusammenzieht, dicht an den Bauch gezogen 
nd daselbst an einen um den Brustkorb geschnallten Gurt und daran 
orhandenen Ring herausgezogen. Das rechte Hinterbein des Pferdes 
ird mit einem besonderen Fessel und Seil auch an dem Brustgurt 

etestigt; der dazu an diesem Brustgurt befindliche Ring sitzt auf 

cm Rücken dicht hinter dem Widerrist. 

Das Pferd fällt beim Anziehen dieser beiden Seile und unter Zu- 
i fenahme eines 3. Seiles auf die linke Seite, und das rechte Hinter¬ 
en wird dabei an der Seite der Brust bzw. des Bauches weit nach 

>rn und- oben gezogen, um die Schamgegend fir die Entfernung der 
öden freizulegen. 

Theoretisch sind dabei die Vorderbeine und das linke Hirterbein 
iter dem Bauch ganz fest und unbeweglich gelagert. Tatsache ist, 
iss diese Befestigung durchaus nicht so fest ist, dass das Pferd die 
?ine nicht mehr bewegen könnte, sondern es sind trotzdem Streckun- 
n der Getenke mit Hilfe der starken Muskulatur in einem, beschränk- 
i Masse möglich. Es ist auch eine ganz irrige An¬ 
ahme, dass die beregien Beine so fest gezogen 
erden müssten, dass keine Bewegung möglich 
ä r e. 


Im Gegenteil hat sich gezeigt, dass gerade da- 
jrch, dass die Gliedmassen fest an einanderlie- 
:n, die Pferde sich erst recht in die Fesseln Stern¬ 
en können und daselbst einen Stützpunkt und 
in gerade Gelegenheit linden, ihre Muskulatur 
irken zu lassen. Die Folgen dieser Muskel Wirkung sin d dr» 1 
Schädigungen des gelegten Pferdes, z. B. Brüche d;s Ol 
r Wirbelsäule usw. Ich lasse ebenso wie viele ander« 
i gefesselten Gliedmassen anfangs eine gewisse 
se sie erst allmählich auf einen Fteck vereinigen, 
llständige Bewegungsunmöglichkeit zu erreichen, 
iklagten der Vorwurf gema 
reitige Pferd zu lose gefes 
urf ungerechtfertigt; denn 
lung des Pferdes bis zur v, 
c h Je e 11, die Gliedmasse 



unmöglich un ct z w ei ten s is t eine derartige Fe 9 * 9 e- 
lung nicht nur zwecklos, sondern begünstigtge- 
radezuUnfälle der genannten Art 

Auch das Verfahren, das rechte Hinterbein bei der dänischen Me¬ 
thode weit nach vom und oben zu ziehen, ist keineswegs geeignet, die¬ 
ses Bein unverrückbar festzustellea, birgt vielmehr ebenfalls den Nach¬ 
teil, dem Pferde die Anspannung der Muskulatur und beim Sträuben 
einen Stützpunkt zu bieten und so Unfälle zu begünstigien. 

Mit Rücksicht auf die Möglichkeit, dass Pferde sich durch e : gene 
Muskel Wirkung Beschädigungen, insbesondere Kncchenbrüche zuziehen, 
und in Anbetracht der Tatsache, dass die Fesselung als solche dies 
nicht zu verhindern vermag, sind vielfach Vorschläge gemacht und 
allerlei Massnahmen empfohlen worden, um diese Folgen der Muskel¬ 
wirkung zu hintertreiben. Es kann ater schon an dieser Stelle gesagt 
werden, dass der Wert dieser Mittel nur ein sehr relativer ist und dass 
trotz Anwendung dieser Mittel Unfälle beim Werfen der Pferde vorge 
kommen sind und auch fernerhin Vorkommen werden. Diese Er¬ 
fahrung hat mich veranlasst, einen grossen Teil 
dieser vorgeschlagenen Mittel als wertlosen Bal¬ 
last bei Seite zu lassen, ohne dass dadurch die An¬ 
zahl der mir zugestossenen Unglücksfälle sich 
vermehrthat. 

Das um vorliegenden Falle und in der Beweisfrage erwähnte 
Hochbinden der Pferde vor dem Werfen soll die Tiere ermüden 
und sie unfähig machen, sich zu sträuben. Abgesehen von der Tat¬ 
sache, dass Pferde sich zuweilen Jahre lang nicht legen und trotzdem, 
ohne vorzeitig zu ermüden, die schwerste Arbeit verrichten, bat das 
Hochbinden bei edlen Pferden den gewünschten 
Erfolg nicht. 

Die Entziehung von Nahrung und Wasser, um die 
Tiere gefügig zu machen, wird in der Praxis vielfach' umgangen, indem 
den Tieren heimlich Fu.ter und Wasser zugesteckt wird. Ueberdies 
muss dieses Hungern und Dürsten so lange fortgesetzt werden, bis Er¬ 
schöpfung eintritt, und infolge der darüber vergehenden Zelt ist diese 
Vorbereitung a 19 Tierquälerei zu verwerfen. Und 
schliesslich nehmen feelbst derart erschöpfte 
Tiere im geeigneten Augenblick ihre letzten 
Kräfte zusammen und ziehen sich doch noch Be¬ 
schädigungen zu. 

Die Anwendung von Betäubungsmitteln vor dem 
Werfen ist bei Pferden zwar empfohlen, von manchen Operateuren so¬ 
gar gelobt worden, allein ich und andere Operateure 
haben die Erfahrung machen müssen, dass trotz¬ 
dem Unglücksfälle der beregten Art Vorkommen. 
Das gilt vcm Morphium, vcm Chlora.hydrat und vielen anderen Mit¬ 
teln. Ueberdies ist die Anwendung dieser Mittel 
zuweilen (Chloralhydrat) wegen der örtlichen Wir¬ 
kung nicht ungefährlich; sie ist auch mit derart'gen Um¬ 
stände.! verknüpft, dass die Benutzung von Narkctizis in der Land¬ 
praxis a l gemeine Anwendung nicht gefunden hat. Ich persönlich lege 
auf die Wirkung solcher Mittel kein eit9cheidendes Gewicht und sehe in 
der Nichtanwendung derselben keinen Kunstfehler. Rechnet man hierzu, 
dass die Anwendung ven Betäubungsmitteln immerhin eine gewisse Er¬ 
fahrung, ein einigermassen erfahrenes Hilfspersonal und schliesslich 
auch Zeit erfordert, so muss zugestanden werden, dass diese Dinge 
dem Ti'rärzt in cter LaadpraxU in den seltensten Fällen zur Verfügung 
stehen und schon aus diesem Grunde Narkotika in die Landpraxis 
nicht Eingang gefunden haken, wie dies in Kliniken der Fall gewesen 
ist. Daher gehören die Narkotika und ihre Anwen¬ 
dung bei Pferden, die geworfen werden sollen, 
nicht zu den in der Landpraxis allgemein üblichen 
Mittels die der Tierarzt anzuwenden v e r p flieh*- 


tdn, die zur Bändigung von Pferden vielfach angewendet 



annte Nasenbremse. Diese soll 
’ippe einen lebhaften Schmerz erzeugen 
■l«g ZU verhalten, schmerztal* Ope- 

i widersetzen. O“ *** i s ‘ 
r weil die schmerzhaften Empftn- 
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Trotzdem ist d ie Bremse allgemein üblich undeine 
Berechtigung zu ihrer Anwendung ist gegeben. Im 
vor 'legenden Falle ist die Nasenbremse angewendet worden; sie hat 
sich, wie der Zeuge K. bekundet, bei der Operation verschoben; dass 
sie abgeglitten ist, weiss der Zeuge nicht* Ob vollends die Bremse 
bei der Operation selbst, namentlich in dem Augenblick, wo der zweite 
Hoden fortgenommen wurde bzw. der Bruch des Oberschenkels entstan¬ 
den ist, nicht auf der Nase gesessen hat, ist aus den Akten nicht zu 
ersehen. Selbst wenn das noch der Fall gewesen ist, hätte dies den 
Bruch wahrscheinlich doch nicht verhindert, denn 
die mit der Kastration verbundene Quetschung des 
Samenstranges ist so schmerzhaft, dass in diesem 
Augenblick sich alle Hengste trotz Bremse kräf¬ 
tig sträuben und sich dann U nglilck sf alle ereig¬ 
nen können. 

Bezüglich des Verhaltens von Operateur und Hilfs¬ 
personal bei etwaigen Vorkommnissen während 
der Operation ist folgendes zu sagen: Theoretisch ist es richtig, 
dass der Operateur das Hilfspersonal vor der Operation hinsichtlich 
ihrer Funktionen, Pflichten usw. instruiere. Die Praxis hat 
mir jedoch gezeigt, dass derartige Belehrungen 
des Hilfspersonals über seine Pflichten und sein 
Verhalten nur sehr kurze sein können, weil sie senst 
mehr verwirrend! als klärend wirken, weil alle getroffenen Anordnun- 


der im Verkehr üblichen Sorgfalt nicht*die Rede sein kann, tf W 
delt sich im bevegten Fa.le um einen jener Ungiückifälle, wie she jedem 
Operateur trotz aller Vorsicht passieren können und für den man den 
Operateur die Schuld lediglich auf Grund theoretischer Erwägungen 
und mit Unrecht zuschiefct.“ 

Jeder Praktiker wird das Gutachten, das zur Bestätigung des Ur. 
teils der 1. Instanz führte, mit Genuss, mit Nutzen und mit Befriedigung lesen, 
Denn jeder Praktiker kann leicht in eine Lage kommen und vor Fragen ge* 
stellt werden, wie das bti mir der Fall war. Gegenüber den unprak¬ 
tischen, theoretische» und unerfüllbaren Forderungen der Lehrbücher, die 
der Gutachter der 1. Instanz gegen mich auf stellen zu müssen glaub,e, 
zeigt das Obergutachten F r i c k s dem Praktiker, was von ihm verlangt 
werden kann. Sollte es trotzdem wieder versucht werden, uns gegen¬ 
über „auf Grund theoretischer Erwägungen“ Gutachten abzugeben, *> 
haben wir die Pflicht, uns aufs äusserste zu wehren, und der Ausgang 
meines Prozesses zeigt, dass dies mit Erfolg geschehen kann. 

Zum Schluss bitte ich die Kollegen, die ähnliche Erfahrung« ule 
ich gemacht haben, diese in der „T. R.“ zu veröffentlichen. 

P- 

Literatur. 

JfB. Wegen Beecheffting von Dnickeiemplaren 4er In dieser Rubrik errikate« Mur- 
fctfeMa wird ersucht, sich direkt so die Herten Verfasser v 
ian rieh nicht damit belassen kann. 


gen im gegebenen Moment vom Hilfspersonal vergessen werden, weil 
etwaige Zuiähe dem Operateur, dessen Augenmerk voll und ganz auf 
die Operation gerichtet sein muss, meist zu spät gemeldet werden, um 
wirksame Qegenmassregeln treffen zu können. Letztere kommen daher 
auch in der Regel zu spät. 

Wären alle eben besprochenen und gewürdigten Massnahmen ge¬ 
eignet, Unglücksfälle beim Niederlegen sicher zu vermeiden, dann dürf¬ 
ten in den Kliniken der Tierärztlichen Hochschulen usw. veterinärmedi¬ 
zinischen Fakultäten keine Knochenbrüche, inneren Zerreissungen usw. 
beim Werfen und Operieren Vorkommen; denn daselbst wird mit ge¬ 
schultem Personal und unter Anwendung aller Vorsicbtsmassregeln ge¬ 
arbeitet. Trotzdem kommen unglückliche Zufälle vor, 
und diese Tatsache ist der Grund gewesen, dass die Kliniken ausdrück¬ 
lich jede Verantwortung für beregte Unfälle ablehnen. In den Auf¬ 
nahmebedingungen der hiesigen Tierärztlichen Hochschule ist ein be¬ 
sonderer dahin lautender Paragraph enthalten. Die Chirurgische Klinik 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin lässt sich vom Besitzer einen 
besonderen Revers ausstellen, in dem der Besitzer von eingelieferten 
Pferden auf Schadenersatzansprüche, die aus beregter Veranlassung er- 
wachsen können, verzichtet. 

Ein fernerer Beweis für die Unzulänglichkeit der Massnahmen, 
welche obengenannte Unfälle verhüten sollen, ist das Bestehen von 
Operationsversicherungpn, welche vielfach benutzt werden, wenn der 
Besitzer das Risiko, das mit jeder Operation und dem damit ver¬ 
knüpften Weifen verbunden ist, nicht selbst tragen will. 

Vom theoretischen Standpunkt ist es leicht, den 
Operateur für etwaige Unfälle verantwortlich zu 
machen, praktisch führt das zu Unmöglichkei¬ 
ten und zu Ungerechtigkeiten gegen den Opera¬ 
teur. Ein Gutachter, der dem Operateur Vorwürf« 
macht, wie sie im vorliegenden Falle dem Beklag¬ 
ten erwachsen sind, kann nicht Anspruch erheben, 
die Tätigkeit des praktizierenden Tierarztes auf 
operativem Gebiete hinreichend zu kennen, und 
seine Ausführungen haben daher keinen prakti- 
sehen Wert. 

Aus (fei oben genanrten Gründen vennag ich in dem Verfahren 
des Beklagten keinen Kunstfehler zu erblicken. Insbesondere 
habe ich mich nicht überzeugen können, dass der Beklagte die im Ver¬ 
kehr übliche Sorgfalt ausser acht gelassen hat. 

Die Fesselung war hinreichend und so wie üblich. Eine besondere 
Vorbereitung war angesichts der Tatsache, dass das streitige Pferd nach 
Anlegung der Bremse still stand und sich ruhig verhielt, nicht geboten. 

Abgesehen davon da93 keine Angaben vorliegen, - die beweisen, 
dass die Bremse losgegangen wäre, ist auch der Wert dieses Mittels 
kein zuverlässiger. Eine Instruktion des Hilfspersonals die Bremse be¬ 
treffend hat nicht den ihr zugemessenen praktischen Wert. 

Die Frage ob der Oelenkbruch durch Unterlassung der Vorsichts- 
massregeln in erheblichem Masse begünstigt worden ist, kann nicht 
tc a t werden! 

Nach meiner Ansicht und mit Rücksicht auf die m der Landpraxis 
vorliegenden Verhältnisse hat der Beklagte so gehandelt, Wie die prak- 
♦ Ijcu Tierärzte dies allgemein tim, sodass von einem Ausserachilassen 


iottugiirai-litsscnauuncn. 

Berlin: 

Dt. Bäumler (Hans), städt. Tierarzt in Betlln: Die morpholo 
gisenen Veränderungen des Schweintschadeis unter dem tu- 
t.usse der Domestikation. 

Dr. Barth iRLhatd), GcneralotervtUrinär a. D. in Kcaig> 
berg (Pr.): Die historische Entwicklung der Aetiologie und 
Therapie des Kalbefiebers. 

Dr* von der Brake (Paul), Tierarzt in Wandlitz (Mari): 
Luithöhlen Verhältnisse des EltlanLnschädeis. 

Dr. Deitmer (Eduard), Tierarzt in Rahden (West!.): Du 
westälische Lancgest-t Warendoif und sein Einfluss m & 
Landesplerdezucht der Provinz. 

Dr. Dilger (Ernst), Tierarzt aus Cannstadt: Untersuchung® 
über Pitralon. 

Dr. Hensler (Wilhelm), Tierarzt in Darmstadt: Feststen«* 
der Trächtigkeit per rektum. 

Dr. Hey er (Wyli), Schlachthof-Tierarzt in Breslau: D:s 
physi.l gische Vorkommen morphologisch darstellbarer Lip:i* 
im Eierstxk von Haussäugetieren (Hund, Rind und Pferd). 

Dr. Jaeneke (Alfred), Tierarzt aus Jutoschin: Beemtiiusix? 
des Elektrotonus durch Fluor-Natrium Lösung. 

D r. Köttnitz (Richard), Tierarzt in Jauer: Erkennungen®» 
male der Haare heimischer Wildarten. 

D r. Kohls (Hugo), Tierarzt in Schivelbein: Klinische und tte 
rapeutlsche Beiträge zur OsLomalakie der Ziegen. 

Dr. Krause (Hellmut), Tierarzt aus Grätz: Vergleichen: 
Untersuchungen über die subkutane, die Ophthalmo- und a: 
Litrapalpo>ral-Tulterkulin-Injcktion zur Diagncse der Tuberka- 
lose der Rinder. 

Dr. Ley hausen (Hans), Tierarzt in Bergneustadt: Bistckv 
gi che Ur trrsuchungen über Veränderungen der Haut bi r* 
rasitären Erkrankungen. 

Dr. Lücke (Richard), Tierarzt in Berlin: Der Kehlkopf *s 
Hippopctamus amphicius. 

D r. Mehr (Edwin), Tierarzt aus Mihla: Die Anwendung & 
Su f >salizylsäuremethcde bei der Bestimmung der Pe^bwr 
kung. 

Dr. Pöppel (Erich), Tierarzt in Parsow (P. Nassow-B:. 
Kööin): Einfluss der unspezifischen Protemkörrerthcrsn: 

mittels Casecsan flvf die Milchprodukticn bei an Maul* toJ 
Klauenseuche erkrankten Milchkühen. 

Dr. Schote (Max\ Tierarzt in Whzig: Hyperplasie dts Hy 
mens als Geburt shindemis. 

D r. S t a h n (Kurt), Ober-Stabsveterinär fl. D. in Altdamm: ^ 
trag zur Kenntnis der traumatischen partiellen Zerrrissung 
Kopfhalsarmmuskels beim Pferde. 

Dr. Stellmacher (Emil), Ober Stabsveterinär a. D. in Spzr 
dau: Ein Fall von Hypospadid perineales mit gleich zeitige 
Brachydaktylie beim Pf rde. 

Dr. Stössenbavch (Arthur), Ober-Stabsveterinär a. D £ 
Schwedt: Untersuchungen der Fettsu:stanzen des Rotzbizite 
in Bezug auf ihre antigenen Eigenschaften und Beobachtung 
bei der Herstellung des Ambozeptors. 

Dr. Wassmund (Hans), Tierarzt in Berlin: Versuche ntf 
Herstellung einer haltbaren Muscheln." srigkeit. 

Dr. Ze 1 z (Aithu*)» Tierarzt in Berl nWilmersdorf: Die 7^ 
des Flusspferdes (Hippopctamus amphibius). 

München: 

D r. Assel (Ulrich), 1. Direkter der Bayer. Viehv*rwertun: fl 
München: Das einfältig gel e Höhenrind in M ; tt*Hr?nkcn 

Dr. Eccard (Paul\ städ. Bezirks-Tierarzt u. Srhlachtho&Fnk 
tor in Rothenburg (Tauber): Untersuchungen über Zahn»* 
< matten und Zahnkrankheiten bei Ziegen. 
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Dr. Haller (Ludwig), Tierarzt in Milbertshofen (P. München): 
lieber Pseuit tuberkulöse de: Haut r- und Lntenkuckeu, ver¬ 
ursacht durch Schimmelpilz. 

Dr Hesselbach (Kurt), Bezirks Tierarzt in Gera (Reuss): 
Die brypanozide Wirkung von Naganol (Bayer 205) au! Try¬ 
panosoma equiperdum. 

Dr. Huber (Jakob), Tierarzt in Würzourg: Ue^er die Aus¬ 
scheidung subkutan einverlcibter Alkaloice durch die Magen¬ 
schleimhaut und die Speicheldrüsen. 

Dr. Sauer (Gecrg), Bezirks-Tierarzt in Hamburg (Pfalz): Die 
Amputatio u.eii oei unseren HaussaugUieren im Puerperium. 

Dr. S ch ad (Eduard), Distrikts Tierar.t in HccisUct (Donau): 
Beiträge zur Protdnkörpertherapi; unter besonderer Verwen¬ 
dung des Ophihalmosan in der Augenhelkunie. 

D r. S p r a t e r (Wipielm), Tierarzt in München: -Beitrag zur 
Geschichte der ü iodieilkunde in Indien. 

# Lehrbuch der allgemeinen Tierzucht. Von Prcf. Dr. G. 
Pusch f. Vierte umgearbe tete und vermehrte Auflage, herausgegeben 
voB Geh. Reg. Rat Prof. Dr. J. Hansen, Königsberg i. Pr. 597 
Seiten mit 235 Abbildungen. Verlag ven Ferdinand Enke, Stuttgart 
1919. Geh. 44,— M. 

„Mehr ah je steht wie alle schaffenden Stände unseres Vdkes die 
Landwirtschaft und n.cht zuletzt die Tierzucht vor neuen und ungemein 
schwierigen Aufgaben. Der Weltkrieg hat nicht nur eine teisp.ellose 
Dauer gehabt, sondern er hat auch Deutschland trotz seines unbesiegten 
Heeres eine schwere Niederlage gebracht. Wir stehen tiders. habest 
vor Schutt und Trümme*n. G.n:r<tti:tt:n werden hart arbeiten müssen, 
um wixler ein eimgermassen wohnliches Gebäude zu erri hten. Und 
dennoch gilt es, den Kopf oben zu behalten. Nur wer den Glaucen 
an sich selbst ver.krt ist ganz verloren Mag auch die Zukunft 
schwer und dunkel vor uns liegen, die Hcfinung, dass, wenn wir sie 
ernsthaft erstreben, wieder Lessere Zeiten kommen, wollen wir nicht 
au'gebcn. Auch die deutsche Tierzucht wird einer neuen Blüte ent- 
gegengehen. Dafür bürgt die nie erlahmende Tätigkeit der deut chen 
Landwirte. Uns bleibt oer Trost, mag auch der Zahl nach eine starke 
Schwächung der Bestände eingetrcLn sein und mögen die übrig ge¬ 
riebenen liere schwer ge.itten ha. en, dass die in den Erbmassen vor- 
iandencn wertvollen Eigenschaften ni-ht verloren gegangen^ sondern in 
iie kommende Zelt hinaoergeretttt worden sind. Jeder Züchter ist 
lemLiht gewe:en, seine wertvollsten Zuchttiere zu retftn. So ist der 
Drund erhaten geoiie en; auf ihm lässt sich von neuem auf bauen. 
Wöge es nicht zu lanije dauern, bis wir in mühsamem Aut t eg uns 
angsam der Höhe nähern. Das Lehr such der allgemeinen Tierzucht 
vil zu seinem bescheidenen Teil an d.n Zukunftsaufgaben der 
kutschen Tierzucht mi:wirken. Möge es hierzu au.h in Zukunft für 
würdig befunden werden!“ 

Mit diesen Werten leitet Hansen d’e von ihm wieder stark um- 
tnd durcbgearbe'tete 4. Auflage des Werkes ein. Dass d?s „Lehrbuch 
er allgemein Tierzucht“ von Pusch-Hansen in der Tat f r 
rtircHg erachtet worden ist, an den ZukunÜsauf gaben der deutschen 
ier^u ht mitzuarbettn, beweist mehr als viele Worte die Zahl der 
Luflagen, de es in kurzer Zeit erle* t bat 

Eine kurze Inhaltsangabe möge die Gliederung des Buches dar. 
gm. Nach einer Einleitung über den Umfang und die Bedeutung der 
indwdrtschaft ich n H^ustrrha’tung werden in sieben Haurtabschri tm 
?sprochen: 1. Die zoologische Stellung Und geschichtliche Entwickelung 
?r Haustiere. 2. die Arten 3. die Rassen. 4. Zeugung und Vererbung, 
die Züchtung, 6. di; Förderung der Zucht durch den Staat und die 
ndwirtschsfiichrn Kcrcerschaften und 7. di; Hai urg der Zuchttiere. 
I> Anlagen si-d V^rdnrke zur Zuriift u^hf hrung der D. L. G. zur 
uchbührung der Kontrlivereine und Abstammungsnachweise beigege- 
m. Den Sch’uss bildet ein ausführliches Sachverzei hnis. 

Die Dar r tellung ist kurz, kiap^, n : cht wetschweiig und terück- 
:h‘igt ii ;erall in erster Lin e die Praxis, die Theorie nur, wo unoe- 
ngt notig, die Sprache ist klar und rein von Fremdwörtern, c'i; buch 
nüleiiche Ausstattung vornehm und vorzüglich. Für den angehen- 
n und den praktizierenden Tierarzt gil f es kein Werk, das ihn n 
rzer Zeit besser und zuverlässiger in di; weit verzweigt n Fragen 
r allgemeinen Tierzucht einzufilnren vermag als den berühmten 
•usch-Hansen“. 

— Lehrbuch der Rinderzucht.^ Von Dr. J. Hansen, Geh. Regie- 
ng r rat, o. ö. Pr,yesacr ind Direktor des Lan IwiiUchaffichen? Insti- 
s der Universität Kcn : gs!erg. Mit 302 AbbiP’urgen. Berlin 1921. 
rlagsbuchhan lurg Paul Parey. Preis geb. 105 M. 

Unter den huh lebenden Au’orcn gibt es nur verschwindend 
nt ge, die u efähigt wären e r n wirklich gutes Lehrbuch der Rinder- 
ht zu schreiben. 

Zu diesen we Den zä-Vt J. Hansen, der Jahrzehnte lang als 
hrer der Tierzucht gewirkt, der in ?ll /Seinen Wirkungskrei en in 
r t r Berührt ng mit der Praxis der Rinderzucht gestanden und för- 
nd auf se eingew'rkt. der fast alle deutschen und viele ausserdevt- 
ten Zuchtgefciete aus ci evr Ancfruung kennen ge’ernt, der die 
ungeheuere ang p w*chsene Literatur vclistän^ig beherrscht und' selbst 
le wertvol’e Beiträge hierzu geliefert '’at. 

/VH* d’em diesen ausgerüstet, war Hansen imstande, ein Buch 
schaffen, auf das er mit Stolz bli ken darf. 

In der EinPiii ng ist die wirbt haft iche Bedeutung und* die Ent- 
kehng der Rin^er/uriit bespro'he.i. 

Darm reihen «J h in besonderen Absrimiiftn die A r t d e 9 
n d e s. dr Bau des Rinderkörpers in s inrn einzelnen 
1 n und die Beurteilung des Gesamtk*rpers, die Rassen und 
h l ä g e des Rindes *n Deubdibn^ H^llrn^ Dänemark, der Schweiz, 
weden, Norwegen, Oesterrcicb-Urigarn, Belgien, Frankre! h, Oross- 


britannien, Irland und den Vereinigten Staaten Nordamerikas, und wei¬ 
ter die Züchtung,* Ernährung, ' Haltung und Pt lege 
des Rindes. 

Die Diktion ist eine knapp;, alles unnütze und weitschweifige ver¬ 
neinende und dabei doch eine gefällige, anregende, so dass es zum Ge¬ 
nuss wird, das Werk durchzulesen, das sich wi; kein anderes zum 
schnellen und zuverlässigen Gewinnen des vorliegenden Wissensmate¬ 
rials eignet. 

Wenn ich das Werk als Ganzes betrachte, wüsste ich nichts daran 
auszusetzen. Man mag nachschlagen, wo man w.L: es ist alles sorg¬ 
fältig und kritisch gebracht, und allenthalben sind die literarischen 
Quelttu genau und vollständig zitiert. Kein züchterisches Postulat ist 
unberückiLhtigt geblieben, und alle sind heute besonders aut den Wie- 
deraufoau und die Vervollkommnung der Rindviehzu.ht gerichtet, ein 
Zi.l, das ii mühsamer Aroe.t bei rich ig.n Zuchtwahl nur dann zu 
erreichen ist, wenn nicht nur mehr, sondern auch eiweissreicheres Fut¬ 
ter erzeugt wird*. 

Einen breiten Raum nimmt der Abschnitt über die in Europa hei¬ 
mischen Rinder ein, und auch hier zeigt es sLh, dass der AuLr mit 
dem ganzen weitschichtigen Materiale in s.inen vi Lachen wissenschaft¬ 
lichen und praktischen Beziehungen durch eigene Beobachtung und 
eigene Kenncms durchaus venraut iA. L>ie EiuteLung ist ni.ht nach 
Aostammungisgrundsätsen, sondern teilweise nach Nutzungsrichtungen, 
teilweise nach geographischen Gesichtspunkten errolgt. Innerhalb der 
einzelnen Kulturgebiete ist eine weitere Gliederung nach überein? tim- 
menitn Rassenmerkmalen zur Durchführung gelangt. Auf d.ese Weise 
ist den wdssenschaft.ichen Ansprüchen und den praktischen Bedürfnis¬ 
sen am bestm Rechnung getragen. 

Eine grosse Anzahl AboilJungen trägt dazu bei, die Ausführungen 
bei den einzelnen Rindviehschlägen der verschi .denen Länder dem Ver¬ 
ständnis näcier zu rücken. Wenn man di; Schwierigkeiten berücksich¬ 
tigt, -welche si.h heute der Beschaffung guter Abbildungen entgegenstel- 
l.n, dann darf man an cke weniger guten keinen zu strengen Massstab 
der Kritik .egen. Sie werden sich mit der Zeit auch ersetzen la9:en« 

Vie’Li. ht e tschlesst der Autor sich, in der bald zu erwartenden 
neuen Au läge der Vollständigkeit wegen auch die Rinderschläge Afri¬ 
kas, Asi.ns und Australiens zu berücksich.igen. Besonders Australien, 
wo neben der althergebrachten Mastwirtschaft seit etwa 25 Jahren auch 
di; Milchwijtschft zu erstaunlicher El ite gelangt ist, würde ein dank¬ 
bares Oojekt bilden. 

Von jeher hauen sich die Tierärzte in uneigennütziger Weise mit 
Erfolg züchterisch betätigt; sie werden jetzt, wo es sich um den Wie¬ 
derauf au unserer Zuchten handelt, allm Hemmungen zum Trotz Ji’sem 
Be treben erst recht treu bleiben. Sie sind sich auch bewusst, dass 
eine gründliche Kenntnis aller mit dem Betriebe der Viehzucht zusam¬ 
menhängenden Fragen nitwendig ist, um als Zuchtsachverständiger zu 
wirken. Zur Erwerbung dieser Kenntni se kann das hier besprochene 
Lehrluch der Rinderzucht von Hansen aus voller Ue:erzeu?ung em¬ 
pfohlen werden. Dr. W o 1 f1. 

mm Ffitterungslehre der landwirtschaftlichen Nutztiere. Von Ober- 
imdizinalrat Prof. D r. Klimmer, Direktor des Hygienischen In- 
sti uts der T erärztli hen Hxhschule, Dresden. Dritte n u’pearle tete 
u»J vermehrte Auflage. Mit 94 Textabbildungen. Berlin 1921. 
Verlag Paul Parey. Preis gebunden 40,— M und 25% Verleger- 
teuerungszuschl g. 

Das bish.r untfer dem einheitlichen Tit.l „Veterinärhygiene“ von 
Klimmeir herausgegebene Werk ist mit Rücksicht auf den neuen 
tierärztlichen Studienrlan und die neue Prüfungsordnung in „Fütterungs- 
1 hre“ uqd „Gesundheitspflege“ zerlegt worden. Dem Ve:i. selbst war 
diese künstliche Zwei (i ung aus pädagc gischen Grt nden ni ht er- 
w nscht, aber nicht alle n die angeführten Momente, sondern auch die 
Umfangsvermehrung erforderten die Trennung, weil sonst die Veterinär¬ 
hygiene zu unhandlich geworden wäre. 

t ie aus den beiden ersten Auflagen der Veterinäihygiene wobl’-e- 
kannte Fütterungslchre hat bei der vorr.egenden Neubearbeitung zahl¬ 
reiche, z. T. umfangreiche Ergänzungen erfahren. So ist in den 
ersten Abschnitt (Futtermittdüunde) die Konservierung und 
Zubereitung der Futtermittel neu aufgenommen. Dabei 
ist auch die wegen ihrer vielen Vorteil; bevorzugte Süsspress- 
futterbereitun-g zu ihrem Recht gekommen. Beim Grünfutter 
findet sr h eine Anle tung zur Best mmung der wichtigsten Gräser, die 
bildlich gut dargestedt sind. Rauhfuttermittel, die zu Zeiten der Fut- 
hrnot Verwendung finden, send berücksichtigt worden. Bei den 
Knollen und Wurzelgewächsen sind die Vorteile und Nachteile der 
Kartoffeliütterung besprochen. 

Die B;rechnung des Geldwertes der Futtermitt 1 hat eine Erwei¬ 
terung e;fahren, ebenso die Untersuchung der Futermitlel auf Schäd¬ 
lichkeiten. 

Mit Dank werden Studierende wie Prakfker es begriissea, dass 
Klimmer der speziellen Fütterungi'lehre auch eine Änläturg zur 
F' tto'ung der Fohlen, Ziegen, Hunde, Geflügel, Kaninchen und Fische 
hinzu<yefügt hat. 

Im Ahhang sPd einig; diätetische Futtermischungen m toetcüt und 
d e Tabell n aus „Kellner, die Ernährung der landwirtschaftlichen 
Nutztiere“ beigefügt. 

SchPesspch i r t no^h zu erwähnen, dass di; Abbildungen gegen 
ü^e»* den früheren Auflagen um 58 vermehrt worden find und dass die 
Literatur, die federn Abschnitt angefügt ist, eine gewissenhafte Berück¬ 
sichtigung erfahren hat. v 

Das W rk steht auf der Höhe d;s Zhles, wel^iies Verfasser sich 
gesteckt hat d. h-, es entspricht in feder Hmsicht den praktischen tier¬ 
ärztlichen und landwirtschaftlichen Bed ;, rfriscen. Auf ieder Sei*e 
bringt cs unschätzbare Bddirung u^d behandeM seinen Gegenstand ir 
den einzelnen Abschnitten so vo lständig, dass tr:tz des mäsfigen V 
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langes von. 226 Seiten jedes Kapitel eine ausreichende praktische Dar¬ 
stellung erfährt. . ... 

Ich stehe nicht an, das vorliegende Werk für einen zuverlässigen 
Führer und Berater aid dem üeiieie der Fütterungslehre zu erklären 
und es allen Kollegen auis Wärmste zu emp:en.en. 

D r. W o 1 f f. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieae. 

# Wegfall der Trichinenschau bei ausländischen • Schwemeherzen. 
Nach euer Verfügung des preuisischen LandwirtschafUmtnisters hat 
derselbe im Einvernehmen mit dem Minister des Innern eien dama 
einversianuert erklärt, dass für eie Dauer der Beipehaitung der Einoihr- 
erleichterung^n für ^chweineherzen auf die Trichinenschau verzichtet 
werden kann, sofern durch tierärztliche Untersuchung le-tgeJ.Ut cst, 
dass die Herzen von den mit ihnen im Tierkorper zusammenhängenden 
Organen und MuskeLeileri vö.Lg losgelöst sind. 


# Wünsche und Forderungen der Fleisch* und Trichinenschauer. Der 
Landesverband der Fleisch- und Trichinenschauer-Vereine des Landes 
Braunschweig hatte vom Reichsverband Deutscher Fleischte- 
schauer- und Trictanenschauer-Verbände ein Schreiben erhalten, aus dem 
hervor,jing, dass die tin-ärztlichen Organisationen danach streben, 
grössere rLischbeschaufcezirke in ihre Hände zu cekommcn. Die Ver¬ 
lesung dieses Schreibens auf der S.tzung des Landesverbandes, die am 
13. Juni in Gandersheim stattfand, brachte nach dem amtlichen Bericht 
(veröffentlicht in Nr. 8 der „Rundschau auf dem Gebiete der gesamten 
Fleischbeschau und Trichinenschau* 4 ) „einige Erregung* 4 to die Ver¬ 
sammlung. Dem Vorstand wurde aufgegeoen, auf uem Reichsverbands¬ 
tage, der am 4. September in Eisenach abgehalten wird, „mit allen 
Mitteln dagegen zu wirken, im Braunschweigischen die Augen oben zu 
halten und Eingriffe in die Beschauoezirke der Fleisch* und Trichinen- 
schauer unbedingt zurückzuweisen.“ • 

Ferner hatten die braunschweigischen Beschauer den Antrag ge¬ 
stellt, die Bezeichnung „Laienfleischoeschauer 44 durch „nichttierärztl.cher 
Fleischt esc hauer 44 zu ersetzen. Von der weiteren Verfclgtmg der An¬ 
gelegenheit aber kam der Landesverband ab, da die Bezei hnur.g „Lai- 
enfleischbeschauer“ nach einer Auskunft des Reichsvertandes im Gesetz 
selbst nicht gebräuchlich ist. Wenn diese Bezei-hnung trotzdem irr¬ 
tümlich von eiligen Behörden angewandt wird, so kann dies von den 
Beschauern selbst durch Beschwerde abgestellt werden. 

Der Landesverband der hessischen Fleischfcesdiauer und Tn- 
chinenschauer hat zu der Tagung seines Reichsverbandes folgende A n • 
träge gestellt: ... „ . 

„Der ■Reichsverband wolle an die Reichsregierung, an sämtliche 
Bundesstaaten (soweit Fleischteschauerverbände in denselben und dem 
Keichsverband angcschlossen sind) sowie an sämtliche politischen Par¬ 
teien des Reichstages als auch der Bundesstaaten je eine Abschrift 
der nachstehenden Anträge einreichen: .... , . 

1. In Gemeinden mit über 8000 Einwohnern tritt bei der abzule¬ 

genden Nachprüfung bei den Fleischbeschauern folgende Erleichterung 
ein: Dfc Nachprüfung erstreckt sich, wenn der Prüfling mindestens 
drei Nachprüfungen gemacht hat, nur noch auf die praktische Tätigkeit 
in der Fleischbeschau. _ . , , 

2. Bei allen übrigen Beschauern (m Gemeinden unter 8000 t n- 

wof.nern) muss der Prüfling alle drei Jahre zwecks Ablegung der 
Nachprüfung einen 8—14 tägigen Kursus an einem öifentliehen bchiacht- 
hofe mitmachen. Die hierdurch entstehenden Kesten sind von der Ge¬ 
meinde oder dem Beichauhezirk zu tragen, in welchem der Beschauer 
tätig ist. Ein entsprechendes Tagegeld ist zu gewähren. (Analog den 
Hebammen.) . „ , . , . .. 

3. Alle unter 1 in Betracht kommenden Beschauer haben nach Ab 

buf einer sechsjährigen Tätigkeit den Titel Ofcerbeschauer zu führen 
und sind, wenn fest besoldet, in die 6. Gehaltsgruppe und nach neun¬ 
jähriger Tätigkeit in die 7. Gehaltsgruppe einzureihen. . , , 0 t 

4. Bei Geme nden mit über 8000 Einwohnern. hat eine feste Besol¬ 

dung des FLischbeschauers einzutreten und ist ein Ruhegehalt bei tm- 
t itt der Denstunfähigkeit (ausgeschlossen Nichtbe : tehcn der Nachprü¬ 
fung) auf Kosten des Fleischbeschaufonds (wenn nicht andere Pensions 
Verhältni s? vereinbart) vorzusehen. . . 

5. Die Ausübung der Fleischbeschau bei grösseren Gemeinden und 
mit öffentlichen Schlachthöfen kann auch für die Fcl*,e Laien übertra¬ 
gen werden, wenn dieselben die vorgeschriebenen Prüfungen abgelegt 

Aus der Begründung dieser Anträge genügt es an dieser Stelle, die 
Begründung zu Punkt 5, der die Tierärzte wehl am meisten 

Mgeht^wiedorzugehcn^r FIdgcM!eschaUi ob durch Tierärzte oder durch 

mit den nötigen Fachkenntnissen ausgefcddete Laien so 1 i, ' er . un f. r ' 
örtert bieieit. All die Re-he ven Jahren m welchen eie Laren die 
Fleischbeschau ausgeübt hatten, sprechen für sKh und der Emwurt, 
dass dies nur deshalb geschehen sei, weil nicht genügend Tierärzte 
vorhanden, ist nicht stichhaltig gegenüber der Ansi-bung der Flei^h- 
beschau durch Lei n. Letzteres wird wohl ven den "l isten, wenn 
nicht v-n allen Kreisveterinärärztm bezeugt werden kennen. „rrcie 
Bahn dem T-chtiiren“ heis't i t’t die Parole. Dieser Grundsatz muss 
au h für ni ht aussergewöhnlirhe Positionen Raum fcehalrn. Aber 
hierzu kommen ncch wesentliche andere Faktoren-. Wie yt len 
beschädigten, de™ ErrWasrin unter dem Proletariat nicht das schensn 
ist. wird Hnr die Möglichkeit geboten, sich ein einijermass^n ^narp 
zu frrtend~s Dasein zu schaff n, und sie für die LeHcfi„ die sie Ft 
das Vaterland ^rütt^n und ncch le r den, entschädigt’ Dazu kommt. 
’ ss d»r Lai nflcisch^eschauer alles, was noch zur Flci^chWs h°u ge- 
wie Stempeln, Einträgen des Tagebuches, Sorge für Reinhalten des 


Schlachtplatzes usw. selber mit besorgt, während der Tierarzt diese 
Arbeiten durch den Hal.cnnuister oder den evtl, noch txislcrEndta 
Laimfleischbeschauer besorgen iä9st, sodass oie Ausübung der Frisch- 
beschau mit ihrem Drum und Dran zwei Personen in Anspruch nimmt, 
während der Laienfleischbeschauer diese Arbeiten allein verrichtet Hier¬ 
aus ergibt sich wiederum eine finanzielle Belastung der Flrisdteschiu, 
was eine Verteuerung des Fleisches bedingt. Der Grundgehalt der 
Tierarzt? (Akademiker) ist Gruppe 9 und 10 + Grundgehalt des 
Hallcnmeisters bzw. Laienbeschauers und evtl. •+- Gehalt des Obertin- 
arztes für die Ergänzungsfceschau, wenn der Tierarzt noch nicht iu 
letzterer berechtigt ist. Bei Ausübung der Fleischbeschau durch Lain- 
Beschauer beträgt die Finanzielle Belastung: Grundgehalt der Grupce 1 
bzw. 5 bzw. Grundgehalt der Gruppe 6 und 7, die angestrebt wird, 
ri- Gehalt des Oberti.rarztes, der in jedem grösseren Scüadthoi & 
Ergänzungsbeschauer oder Schlachthofdirektcr tätig ist. Dieses altes 
zusammen genommen dürfte die Daseinsberechtigung der Laienfleisdite- 
schauer auch in Gemeinden mit über 8000 Einwohnern zur Gaup 
begründen.“ 


Vereine und Versammlungen. 

mb Tierärztlicher Verein für den Regierungsbezirk Merseburg. Nie 
derschrift ü-ber d-ie 29. Versammlung. Die am 5. Jusi 
d. Js. an der anatomisch physiologischen Abteilung des Landwiitsdul 
liehen Instiiuts der Universität Hd’e a. S. «bgefiialtene, von 49 Mil- 
gi epern besuchte Versammlung erledigte folgende Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht 

Nach einer einleitenden Begriissung der erschienenen Mitglieds 
dankt der Vorsitzende zunächst Herrn Geheimrat Prcl. Dr. Dis 
selho-rst, der selbst nicht an der Versammlung tdlnehmea km, 
für die freundliche Überlassung der Insatutsräume und gedenkt tri 
ehr nden Werten des verstorbenen Vercmsmitglfedes Herrn Dr. Ulrü 
S i m m a t in Eisleben. Sein Andenken ehit die Versammlung dorci 
Erheben von den Plätzen. 

Die Vereinseingänge werden bekannt gegeben und unter diesen t 
der von der Tierärztekammer ausgestellten Mindesttaxe Stel ung 
men. Beanstandet wird, dass die Kammer sich nicht vor Festig 
der Gebührensätze mit den tierärztlichen Vereinen, die bereits «i* 
Taxe eingiriührt hatten, ins Benehmen setzte. 

Beschluss: Mit Rücksicht darauf,, dass die Tierärztekannra 
für die Provinz Sachsen eine Mindestgebührentaxe erlassen hat, 
die im Jahre 1919 vom Verein beschlossene Taxe ausser Kratt gesetr. 

Der Verein spricht dabei aber gegenüber der Tierärztekamiwr & 
lestimir.te Erwartung aus, dass sie baldigst in eine Nachprüfung 
von ihr festgesetzten Taxe eintreten und dazu die Vorsitzenden x 
tierärztlichen Vereine der Provinz Sachsen sowie auch einige Tierii.t 
mit grosser Praxis aus den verschiedenen Wirtschaftsgebieten de: P* 
vinz als Berater zuziehen wird. Herr Roecke wird beauftragt H 
Namen des Vereins diesen Beschluss dem Vorsitzenden der Tierärz - 
kammer mitzuteilen. 

2. Kassenbericht und Rechnungslegung. 

Herr Worch erstattet den Kassenbericht. Das gesamte Venn 
beträgt zurzeit M 985.11. Nach Prüfung der Belege wird dem 
sierer Entlastung erteilt. \ 

3* Als neue Mitglieder haben sich geme det und weiden aufgencT 
men die Herren: Schlachthof di rektor Dr. W e i s e - Eisleben, K ' r ; 
tierarzt Jansen- Liebenwerda sowie die prakt. Tierärzte Mo¬ 
rn a n n in Eblebcn und. H u 1 b e in Ariern. 

4. Bericht über die Tagung de» deutschen Vei< 

rinärrats in Weimar erstattet in erschöpfender wenen*- 
Roecke und erntet mit seinen Ausführungen den Dank der - 
Sammlung. H .„ 

5. Nach beschlossener Aenderung der Tagesordnung _W W 
R a e b i g e r eine Besprechung über die Rotlaufimpfungen ein. 

Es kommen die diesbezügl. Bekanntmachungen der Landwirt^J 
kammer für die Provinz Sachsen und die notwendig geworden 
höhungen der Impfgebtihren der Tierärzte zur Sprache. Fern« W! 
Stellung genommen zu den Laienimpfungen und aus Anlass && I 
Wittenberg! festgesiellten Falles zu der Abgabe von Rotlau&rnp 7 
an Versiche'ungsvereine durch ausserhalb der Provinz li:gc#ie - üi 
Institute. I 

Weiterhin wird durch die Verhandlung festgelegt, dass bn 
lungen von Impfstoffen, die nur an Tierärzte abgegeben ; 

weilen Missbrauch mit dem Namen derselben, wie dieses in e o <lTl : 
zialfsll bei Herrn Tierarzt Ude in Wittenberg geschah, gdnerw | 

Herrn Tierarzt Ude wird nahe gelegt, die Tierärztekamn« 
Stellungnahme zu bitten. Solhen Laien sich in den Besitz ven i : 
kulturen setzei, so ist eine Anzeige an die Siaatsanwaltscha't 7 * 
pf.hlen. Ist cci dem Impf stoff vertriebe die Landwirtschaiiskamm.r 

teiligt, so sind Beschwerden zur Nachprüfung dem Instito^ 11 - 11 
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Herrn Raehiger, bekanntzugeben, der eine umgehende Aufklärung, 
solcher Fälle zusagt 

6. Herr Gebhardt in Halle bespricht die verschiedenen Arten 
der Huffcnorpcloperationen und der Resektion der Hufbeinbeugesehne 
aach Ihrer Bedeutung für den praktischen Tierarzt. 

Die hochinteressanten Ausführungen des Herrn Kollegen werden 
furch zahlreiche gite Abbildungen und durch Präparate au9 der rei¬ 
ften Sammlung des anatomisch-physiologischen Instituts treff.ich erläu- 
erf, die einzelnen Operationen am Hufe praktisch vorgeführt. Der 
/ortrag wird mit grossem Beifall aufgenommen und gibt Veranlassung 
’ö einer eingehenden Diskussion. 

7. Die Festsetzung der Tagesordnung für die nächste Versammlung 
vird dem Vorstand überlassen. In Aussicht genommen ist eine gemein- 
,ame Sitzung mit dem Zentralverein für die Provinz Sachsen und eine 
»gehende Besprechung über die Sterilitätsbekämpfung bei unseren 
faustieren. 

Vor dem Schluss der Versammlung verabschiedet sich der Vor- 
itzende, Herr F r a n c k e, der als Regierungs- und Veterinärrat nach 
•otsdam berufen ist, von dem Verein und wünscht denselben ein wei- 
pres Blühen und Gedeihen. 

Herr Reimers dankt im Namen des Vorstandes und des Ver- 
ins für die aufopfernde und segensreiche Tätigkeit des Herrn 
: r a n c k e, die allseitige Anerkennung gefunden hat, und wünscht dem 
cbeidenden Kollegen für die Zukunft das B»te. 

Dev stellvertretende Vorsitzende: Der Schriftführer: 

Reimers. Rautmann. 


HocbschnlnacttrieMea. 

# Gesamtzahl der Studierenden der Tiermedizin. Die in Nr. 34 
Töivcntllchte Zahl der Vetirlnärstudierenden Deutschlands nach der 
phr genau ausgearbeiteten Statistik ven Dr. Rauecker bezieht sich 
ur auf die Universitäten, d. h. also die veterinärmedizinischen 
akultiten in München und Oiessen. 

# Berlin. Herkunft der Studierenden und Hospitanten. Von den 
)5 Studierenden des verflossenen Sommersemesters stammten 174 aus 
!T Provinz Brandenburg, 42 aus der Provinz Ostpreussen, 29 aus der 
rovinz Schlesien, 25 aus Bulgarien, 23 aus der Provinz Pommern, 18 
ts der ehemaligen Provinz Westpreussen, je 12 aus der ehemaligen 
ovinz Posen und aus der Provinz Sachsen, 11 au9 Mecklenburg- 
hwerin, 10 aus der Rheinprovinz, 7 aus ber Provinz Schleswig 1 Hol- 
än, 5 aus der Provinz Westfalen, je 4 aus der Provinz Hannover 
id aus Elsass-Lothringen, je 2 aus Württemberg, Hessen, Anhalt, 
amburg und Deutschösterreich und je 1 au9 Sachsen, Baden, Sachsen- 
emar, Mecklenburg-ßtrelitz, Oldenburg, Sachsen-Meiningen, Ungarn, 
<raine und Litauen. Die 15 Hospitanten stammten aus felgenden 
indem: aus Brandenburg 4, aus der Rheinprovinz 3, aus den Pro- 
izen Posen und Sachsen und aus Rumänien je 2 und aus Hannover 
d Ungarn je 1. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

«• Gründung einer Haftpflichtvereinigung deutscher Tierärzte. Auf¬ 
fan d i e Tierärzte Deutschlands. 

Kollegen! Wir besitzen in den meist.n deutschen Staaten eine 
ndesVertretung, wir haben den Deutschen Veterinärrat und zahlreiche 
ides-, Provinzial- und Bezirksvereine. Es dürfte nur wenige KoLe- 
geben, die ein:r dieser Organisationen nicht angehören. Nur eins 
lt uns noch, das ist eine Haftpflichtvereinigung deut- 
h c.r T i e r ä r z t e, die wir nicht mehr entbehren können. Die 
i den Haftpflichtversicherungs-Gesellschaften uns Tierärzten ge.teilten 
üngungen sind kaum mehr zu erfüllen, die Beiträge haben ti e fast 
rschwingiiche Hctfie für uns erreicht. Wie die deutschen Landwirte 
ten und müssten auch wir deutschen Tierärzte uns zusammen- 
liessen und uns gegenseitig unterstützen, wem einer ven uns durch 
Haftpflichtgesetz gezwungen wird, für einen Schaden aufzukommen. 
In der Versammlung des Vereins der Tierärzte im Reg. Bez. Lüne- 
g am 21. August d. Js. wurde mir der Antrag, die Angelegenheit 
ter zu verfolgen. Ich bitte daher alle tierärztlichen Vereine, mit der 
ge der Haftpflichtvereinigung deutscher Tierärzte in iirer nächsten 
Sammlung dich zu beschäftigen und die ev. Beschlüsse bzw. Zahl 
Namen derjenigen Kollegen, die einer Haftpflichtvereinigung beizu- 
en geneigt sind, mir baldmöglichst mitzuteilen. Nur eine möglichst 
sse Zahl von Kollegen kann die Errichtung und vor allem das Be- 
len einer Haftpflichtvereinigung gewährleisten. 

Bevensen (Hannover), 22. August 1921. 

Dr. Becker, prakt. Tierarzt. 


# Die Rtaderpestgetafar für Q§tprenssen. Nach zuverlässigen Nach¬ 
richten aus Polen ist die Rinderpest in einem Viehbestände der Stadt 
Putzig festgestellt worden. Der Bestand soll durch Abschlachtung 
ausgeräumt sein. ln Kongresspolen herrscht die Seuche nach wie 
vor in erheblichem Umfange. Der Fall der Verschleppung der Seuche 
nach der von den eigentlichen Seuchengebieten weit entfernt gelegenen 
Ostseeküste lässt eikennen, das9 die Gefahr der Einschleppung weiter 
besteht, und dass sie für das an die Seuchengetiete Kongresspolens 
unmittelbar angrenzende Ostpreussen nach wie vor drohend ist. 

# Die Urlaubsdaner für die etatsmfissigen bayerischen Staatsbeam¬ 
ten beträgt im Rechnungsjahr 1921 laut Bekanntmachung sämtlicher 
bayerischer Staasministerien vom 25. April ds. Js. bis zur Voll¬ 
endung des 30. Leben s-jahres in den Besoldungsgruppen 

I— IV 21 Tage, V—VIII 24 Tage, IX*—XII 28 Tage und in Gruppe 
XIII sowie für die Beamten mit Einzelgehältem 35 Tage, vom 
31. Lebensjahr bis zur Vollendung des 40. Lebens¬ 
jahres in den Besoldungsgruppen I—IV 24 Tfge, V—VIII 28 Tage, 
IX—XII 31 Tage und in Gruppe XIII sowie für die Beamten mit Ein* 
zelgehältern 38 Tage und vom 41. Lebensjahr an in den Be¬ 
soldungsgruppen I-IV 28 Tage, V-VIII 31 Tage, IX-XII 35 Tage 
uni in Gruppe XIII sowie für die Beamten mit Einzelgehältera 42 
Tage. Massgebend ist die Besoldungsgruppe, nach deren Sätzen der 
Beamte seine Bezüge erhält. 

# Ausbildung von Fleischbeschauern ln Bayern. Wiederholt haben 
sich in Bayern Personen als Fleischbeschauer ausbildcn lassen und 
geglaubt, auf Grund der Prüfung ein Recht auf Anstellung erworben 
zu haben und eine solche gar verlangen zu können. 

Das bayerische Staatsministerium des Innern hat daher unterm 11. 
Juni den Regierungen (Kammern des Innern) anbeimgegeben, ihrer¬ 
seits — soweit geboten — zu veranlassen, dass zu den Austoikhings- 
kursen für Fleischbpschauer nur Teilnehmer zugelassen werden, welche 
den Nachweis erbringen, dass ihre Anstellung al9 Fleiscttbeochauer in 
Aussicht genommen ist 

# Vergütung nichtbeamteter Tierärzte für die Besorgung veterinär- 
polizeilicher Dienstgeschlfte in Bayern. Eine Entschlieisung des baye¬ 
rischen Staatsmimsteriums des Innern vom 19. Mai stellt grundsätzlich 
fest, dass die amtichen Gebühren für veterinärpolizeiliche Dienstge¬ 
schäfte auch den nichtbeamteten Tierärzten zustehen, weil sie 
vom Staat keinen Gehalt beziehen. Die praktischen Tierärzte sinrii da¬ 
her lir jedes derartige Dienstgeschäft zu bezahlen. 

Cie Gebühren der tierärztlichen Untersuchung von Klauentieren 
auf Maul- und Klauenseuche in Sperrbezirken und Beobachtungsge¬ 
bieten sind durch eine weitere ministerielle Entschliessung vom 
21. Juni für praktische Tierärzte erhöht worden. Sie beiragen jetzt 
für Untersuchungen mit einem Zeitaufwand tis zu 5 Stunden 20 M, 
über 5 Stunden 30 M, für Untersuchungen an Orten, die vom Wohn¬ 
sitz mindestens 3 km entfernt sind, 50% mehr. 

# Recht auf Ausübung der Zivilpraxis für aktive Veterinäroffiziere. 
Eine Vertagung des Rcichswehrministers vom 19. Juli bestimmt fol¬ 
gendes: 

Nach § 31 a des Wehrgesetzes bedürfen die Angehörigen der 
Wehrmacht zum Betriebe eines Gewerbes für sich und innerhalb der 
Dienstgebäude auch für ihre Hausstandsmitglieder sowie zur Uebcr* 
nähme einer mit Vergütung verbundenen Nebenbeschäftigung der Ge¬ 
nehmigung ihrer Vorgesetzten. Alle Vorgesetzten in der Wehrmacht 
haben diese Gesetzesbestimmung nach dem Grundsatz äuszu'ühren, 
dass derartige Genehmigungen in Rücksicht auf die zivilen Erwerbs¬ 
kreise nur ausnahmsweise zu erteilen sind. 

Das Recht derSanitäts- und Veterinäroffiziere 
auf Ausübung der Zivilpraxis wird hierdurch 
nicht berührt* 

# Entschädigung der bayerischen Staatsbeamten tei Vornahme aus¬ 
wärtiger Dienstgeschäfte Nach einer Verordnung samt icher Staatsmi¬ 
nisterien vom 15. Mai erhalten di* bayerischen Staatsbeamten mit 
Wirkung vom 1. April 1921 ab bds auf weiteres bei auswärtigen 
Dic-nstgeschäften folgende Tag- und Uebernachtungsgelder. Beamte 
der Entschädigungsklasse 1 35 M Tag- und 20 M Ueber- 
nachtungsgeld, Beamte der Entschädigungsklassen 

II— IV (mit Ausnahme der Beamten der Gruppe VIII der Besoldungs¬ 
ordnung) 30 M Tag- und 20 M Uebernachtungsgeld, Beamte der 
Entschädigungsklasse V und der Gruppe VIII der 
Besoldungsordnung 25 MTag- und 15 M Uebernachtungsgeld 
und Beamte der Entschädigungsklassen VI und VIT 
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TO M Tag- u«l 15 M Uebemachtuhgsgeld. Für Beamte, die nicht 
eigenen Haushalt führen oder bei ihren Familienangehörigen in voller 
häuslicher Verpflegung stehen, ermässigt sich der Taggeldsatz um 25 
v. H. 

# Warnung vor Begutachtung von Heilmitteln gegen Tierseuchen 
durch beamtete Tieräize. Im Laufe der Jahre sind verschiedene 
Tierärzte amtlich beauftragt worden, Versuche mit neuen Heil* und 
Vorbeugungsmitteln gegen Tierseuchen, insbesondere die Maul* und 
Klauenseuche, vorzunehmen. In einzelnen Fällen sind Abdrucke der 
den zuständigen Stellen über das Ergebnis der Versuche vorgelegtcn 
Gutachten an die Hersteller der Mittel gegeben worden, die hiervon in 
z. T. marktschreierischer Weise in ihren Ankündigungen Gebrauch 
machten. 

Das bayerische Staatsministerium des Innern hat daher durch Ent* 
Schliessung vom 11. Juni die Bezirkstiierärzte darauf hingewiesen, dass 
bei versuchsweiser, im amtlichen Auftrag erfolgender Anwendung von 
Heil- und Vorteugungsmitteki gegen Tierseuchen die Veröffentlichung 
von Gutacht m oder die Ueberlassung solcher an die Hersteller ohne 
amtliche Genehmigung unzulässig ist. 

# Gebühroisse für die auf Grund des Ultimatums der Verbandsstaa- 

ten entlassenen Truppen-, Sanil&ls- und Veterin&roffiziere. Nach einem 
Erlass des RcfehsweTirministeriuma (Personalamt) vom 24i Juli sind 
für die auf Grund des Ultimatums der Verbandstaaten im Juni 1921 
entlassenen Offiziere noch für die Monate Juli, August und September 
und für die im August aus gleicher Veranlassung entlassenen Offi¬ 
ziere für die Monate September, Oktober und November die zuletzt 
zuständig gewesenen Gebührnisse an Grundgehalt, Orts¬ 
zuschlag, Kinder- und Teuerungszuschlägeni zu 
zahlen. Die Zahlung hat für Rechnung der laufenden Fonds durch die 
Kasse zu erfolgen,' die vor der Verabschiedung für dne Zahlung der 
Besoldungsgebührnisse zuständig war. Im Anschluss an diese Bescl- 
dungsgebübmisse beginnt die Versorgung, worüber noch weitere Ver¬ 
fügung ergeht. • 

CLizieren mit einer Dienstzeit von mindestens 4 Jahren, deren 
ruhegeh aisfähiges Dienstrinkcmmen (Grundgehalt, ruhegehaltsfähiger 
Ortszuschlag) den Betrag von 16 020 M jährlich nicht übersteigt, sind 
von den Kassen als einmalige Uebergangshilfe vorschuss¬ 
weise zu zahlen: bei einer Dienstzeit von mindestens 4 und weniger 
als 8 Jahren 700 M, von mindestens 8 und weniger als 12 Jahren 
1400 M, von mindestens 12 Jahren 2100 M. Eine Hinzurechmmg be- 
besonderer Kriegsjahre usw. findet hierbei nicht statt. 

Anträge auf Gewährung einer Umzugsentschädigung für 
Offiziere m t einer Dienstzeit von mindestens 4 Jahren sind von den 
Regimentern usw., denen die Offiziere zuletzt angehört haben mit Be* 
gründung und belegtem Forderungsnachweis durch die zuständigen In¬ 
tendanturen der Versorgungsabteilung des Reichswehrministeriums un¬ 
mittelbar vorzulegen. Die Kassen werden ermächtigt, auf Antrag an¬ 
gemessene Vorschüsse auf die Umzugsentschädigung zu zahlen. 

Soweit Ofiiziere durch die plötzliche Entlassung in eine besonders 
schwierige wirtschaftliche Lage geraten, können Uhterstützungs- 
g c s u c h e mit entsprechender Begründung der Versorgungsabteilung 
des Reichswehrministeriums unmittelbar vorgelegt werden. 

Durch eine Verfügung vom 19. August ist dieser Erfass ncch da¬ 
hin ergänzt worden, dass d i e a u f das Ausscheiden folgen¬ 
den drei Monate-, für die noch Gehalt usw. gezahlt wird, 
als Dienstzeit anzusehen sind. Demzufoge findet während 
dieser Zeit gegebenenfalls auch ein Steigen im Gehalt statt. Das ist 
für die Festsetzung des Ruhegehalts u.rd der Versorgimgsgebühmisse 
nicht unwesentlich. 

# Einmalige Vergütungen bayerischer Bezirkstierärzte. An Stelle 
der bisher gütigen Vergütung von 130,— M wird die Jahres- 
pa usch Vergütung der bayerischen Bezirkrf'erärzte gemäss Enl- 
schliessung des. Staatsministeriums des Innern vom 6. Mai für die 
Zeit vom 1. Juli 1919 bis 31. März auf 450,— M und vom 1. April 
1921 ab sür die Dauer der derzeitigen Verhältnisse auf 600,— M er¬ 
höht. Die Jahrespauschvergütungen beziehen sich auf alle hn Auf¬ 
träge der Polizeibehörden ausgefiihrten tierärztlichen Amt 5 Verrichtungen 
und Schutzmassnahmen behufs Abwehr und Unterdrückung ven an¬ 
steckenden Tierkrankheiten, insofern die Kosten hierfür der’ Staatskasse 
zur Last fallen würden. 

Aufwands« und Reisekostenentschädigung dür¬ 
fen die Bezirkstierärzte nach einer Ministerial-Entschliessung vom 
Juli verrechnen, wenn sie a) auf Grund einer Verfügung des Staats- 
tcriums des Innern oder der zuständigen Regierung, Kammer 


des Innern (Bekanntmachung, Entschliessung) oder mit ausdrücklicher 
Genehmigung der letzteren ehe Dienstreise ausführen oder b) innehtlb 
des Regierungsbezirkes der satzungsgemäss stattfindenden Mitglieder¬ 
versammlung oder Ausschusssitzung einer Körperschaft (Viehzucht 
oder Pierdezuchtverband bezw. -genossenschaft) beiwohnen, deren Aus* 
schuss oder Vorstandschaft sie auf Grund der von den zuständig® 
Staatsministerien genehmigten Satzungen in ihrer Diensteijenschah ab 
Bezirkst erarzt angehören. Die Verrechnungen sind vierteljährlich ta 
den Regierungen, Kammern des Innern* einzureichen, ven diesen n 
prüfen, festzusetzen und auf die Etatsposition des Staatsminidcriuiai 
des Innern „Tierärzte, Vertretung, Dienstreisen“ zu setzen. 

Die Kosten, welche aus Anlass der Prüfungen asd 
Nachprüfungen von Fleischbeschauern emetett, 
fallen nacht dem Staate, sondern den Prüflingen zur Lut 

Deutschösterreich 

# Eine Sektion der landschaftlichen Tierärzte Kärntens wurde in 
1 . Juli in Klagenfurt gegründet. Obmann wurde Tierarzt Fenkari, 
Ausschussmitglied) Tierarzt Knaflitsch, Schrift- und Säckelwirt 
Tierarzt Scheschin. 

4 h Viehseuchenühereinkommen mit Italien. Auf Wunsch der itali¬ 
schen Regierung ist eine Reihe der früher von dem Kaisertum Oester 
reich oder der österreichisch-ungarischen Monarchie mit dem König¬ 
reich Italien abgeschlossenen Staatsverträge gemäss Art. 241 Als. 2 
des Staatsvertrages von St. Germanin am 15. Januar ds. Js. in Kriii 
getreten. Zu diesen Verträgen gehört auch das Vidiseuchenüberemkoß 
men mit Italien vom 11. Februar 1906. Das Bundesministerium för 
Land- und Forstwirtschaft weist durch Erlass vom 13. Julli nodimib 
darauf hin, dass demgemäss alle Bestimmungen belr. die Durchfahr^ 
des Viehseucheuübereinkommens nach wie vor in Gültigkeit und in £ 
gebenen Fällen genauestem zu beachten sind. 

# Einreichung der amtlichen Jahresveterinärberichte. Nach Bern 
gung des Krieges wurde ven den beamteten Tierärzten Deutschen 
reichs die Nachlieferung aller ausständigen Jahresveterinärberichte vr 
Jahre 19J4 ab verlangt. Da diesem Aufträge aus begreiflichen Gnz 
den nicht entsprochen worden ist und nicht entsprochen werden konr.it, 
hat em Erlass des Bundesmiaisteriums für Land- und Forstwirts^ 
vom 12. März 1921 die Forderung insofern eingeschränkt, als für » 
Jahre 1914—1918 einschliesslich auf die Beibringung des textlicba 
Teiles verzichtet, im übrigen aber die Nachtragung Wer Tabellen für (he* 
Jahre nach wie vor erwartet wird. 

Da es sich für jedes Berichtsjahr um etwa 40 Tabellen hau* 
hat sich ob dieser Anordnung der deuischösterrekfrischen And tc 
ärzte eine grosse Unnihe bemächtigt, die umso berechtigter ist «k ca 
staatlichen Forstbeamten, die in ähnlicher Lage waren, alle rückst i» 
gen Berichte erlassen ^worden sind. 

4fc Veterinärsektion hei der steiermärkischen Landesstelle für V.d 
verkehr. Auf Betreiben des Vereins der deutschen Tierärzte Steiermark 
und der Wirtschaftsgenossenschaft der Tierärzte Oesterreichs ist 4 
der steiermärkischen Landesstelle für Viehverkehr in Graz tioeVd 
rinärsektion errichtet worden. Leiter dieser Sektion ist Regierung 
Tierarzt A. Fischer, Graz, Girardigasse 2. 

Die Veterinärsektion ist als eine Mittelstelle gedacht, welche 4 
Beobachtungen und Erfahrungen der steierischen Tierärztescbaft 4 
tierärztlichem Gebiet sammelt, verarbeitet und verwertet, welche die Mit¬ 
teilungen der praktischen Tierärzte über das, was bemerkenswat ® 
scheint, sichtet, mit anderen Berichten vergleicht, mit HÜfe von Spec.j 
fachleuten überprüft und 'begutachtet und den in der Praxis stehest 
Tierärzten jede gewünschte Auskunft erteilt. Aber auch den 
ten und Tierzüchtem soll die Einrichtung dienen, indem sie aus öd 
Berichten der Tierärzte ein umfassendes Bild über die Zuchhrerhälti^ 
ine ganzen Lande erhalten, auf diese Weise erfahren, wo und *n ’ 1 
Weise Hilfe oder Abhilfe" nottut, und darauf die Aufmerksamkeit da j 
jedem einzelnen Falle massgebenden Faktoren auf die bestehest 
Uebelstände lenkt. 

Wenn die Veierinärsektion die durchaus wünschenswerte L- k ' 
Stützung der praktizierenden Tierärzte findet und andererseits sich -> 
Vertrauten der Praktiker erwirbt, wird ihr Wirken sich zu «man *- 
nutzbringenden gestalten. 

# Stand der Tierseuchen. Am 3. August herrschten®DfH 
Österreich Maul- und Klauenseuche in 30 Bezirken hoi H 
Gemeinden und 682 Höfen, Milzbrand in 1 Bezirk mil 1 ^ 
meinde und 1 fiel, Rauschbrand in 4 Bezirken mit 7 0°*^ 
den und 7 Höfen, R o t z ln 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 H&w 
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if« Promotionen: Deutsch!*»*: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Bäumler, Hans, städt. Tierarzt in Berlin. 

Barth, Richard, Generaloberveterinär a. D. in Königsberg (Pr.) 
(Ostpr.). 

von der Brake, Paul, in Wandlitz (Mark) (Brdbg.). 
Dettmer Eduard, in Rahdzn tWestf.). 

D i 1 g e r, Ernst, aus Cannstatt. 

H e n s 1 e r, Wyll, Schlachtholtierarzt in Breslau (Schles.). 

J a e n e k e, Alf/ed, aus Ju.rcschin (Kr. Rawitsch). 

K ö 11 r i t z, Richard, in Jauer (Schles.). 

Kohls, Hugo, in SchiveLein (Pomm.). 

Krause, Hellmut, aus Grätz. 

Leyhausen, Hans, in Bergneustadt (Rheinpr.). 

Lücke, Richard, in Berlin. 

Mohr, Edwin, aus Mihla. 

Poppel, Erich, aus Parsow. 

Schote, Max, in Winzig (Schles.). 

Stahn, Kurt. Oberstatsveterinär a. D. in Spandau (Brdbg.). 
'Süssenbach, Arthur, Oberstafcsveterinär a. D. in SchweJt 
(Brdbg.). 

Wassmund, Hans, in Berl'n. 

Z e 1 z, Arthur, in Berlin-Wilmersdorf (Brdbg.). 
in München von d:r tierärztlichen Fakuliät der Universität zum 
Dr. mei. vet.: 

Assel, Ulrich, 1. Direktor der Bayer. Vieh Verwertung in München. 
Eccard, Paul, städt. Bezirkstbrarzt und Schlachthofdirektcr in 
Rothenburg (Tauber) (Mfr.). 

Haller Ludwig, in Müncfren-Mil'-ertshofen (Öby.). 
Hesselbach, Kurt, Bezirkstierarzt m Gera (Reuss). 

Huber, Jakob, in Wiirzturg (Ufr.). 

Sauer, Georg, Bezirkstierarzt in Homburg (Pfalz). 

S c b a d, Ed-u^rd, Di?triktstierarzt in Höchsiädt (Donau) (Schw.). 
S p r a t e r, Wilhelm, in München. 

ifi Todesfälle: Deutschland: D r. Born, Ernst, Obertierarzt am 
städt. 'Schlacht- und Viehbof in Königsberg (Pr.) (Ostpr.) (1900). 
Metzner, Sigmund,, in Kattowitz (Oberschles.) (1891). 
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Bllschenausschlag in 7 Bezirken mit 15 Gemeinden und 
32 Höfen, Räude in 40 Bezirken mit 96 Gemeinden und 237 H; Ien, 
W ut in 4- Bezirken mit 5 Gemeinden und 6 Höfen, Schweinepest 
in 37 Bezirken mit 87 Gemein&n und 144 Höfen. Schweinerot» 
lauf in 35 Bezirken mit 118 Gemeinden und 232 Höfen, Geflügel- 
cholera in 6 Bezirken mit 6 Gemeinden und 10 Höfen und Tu- 
jerkuloue der Rinder in l Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 15. 
)is 21. August neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche 
us 2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften; 
tauschbrand aus 10 Kantonen mit 18 Bezirken mit 26 Gemein¬ 
ten; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf 
nd Schweineseuche) aus 11 Kantcnen mit 57 Bezirken mit 113 Ge- 
idnden und 140 Gehöften; Milzbrand aus 3 Kantcnen mit 3 Be- 
iiken mit 3 Gemeinden und Räude aus 1 Kanten mit l Bezirk mit 

Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# Pamiliennachrichten. Vermählt: Tierarzt Dr. Kurt Ehr- 
* r d t in He lbronn (Neckar) mit Fräulein Ida Maier daselbst. 

# Tödlicher Unfall. Am Sonnabend, den 20. August, nachmittag 
reignete sich auf dem Viehmarkt in Königsberg i. Pr. ein aufregender 
orfali. Als der vom Schlacht'ioi kommende städtische Obertierarzt 
Ir. Ernst Born einen auf dem Viehmarkt stehenden Strassentoahn- 
agen der Hufenlinie besteigen wellte, versuchte sich e!ln Rollwagen 
rischen dem stehenden und einem auf dem Nebengeleise ankommenden 
teilen Strassenbahnwagen hindurchzuschlängeln. Der Kollege, der 
xh nicht die überfüllte Plattform des Hufenwagens bestiegen hatte, 
hielt zuerst einen Stoss mit da: Deichsel des Rollwagens gegen die 
rust, wurde sodann zwischen den Strassenbahn- und Rollwagen ge¬ 
rückt und in de3 Wortes vollster Bedeutung totgequetscht. Als »man 
® Verunglückten, dem die Eingeweide herausqucllen und der Becken- 
id andere Brüche erlitten habe, aufhob, gab er nur noch ganz 
hwache Lebenszeichen von sich und verstarb kurz nach seiner Ein- 
rferung im städtischen Krankenhause. 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte, 

o n n t a g, 4. September 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ 

Mme); 6 Uhr: „Das Berner Oberland“ (Filme); 8 Uhr: „Wunder 
s Schneeschuhs“. (Eilme). — Dienstag, 6. September, 7 Uhr: 
'lüsternen und Vergehen der Erde“ (Vortrag mit Lichtbildern von Herrn 
irektor Dr. Archenhold). — Mittwoch, 7. September 8 Uhr: 
Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — Sonnabend, 10. Septem- 
r 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — Sonntag, 11. 
pJemfcer 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme); 6 Uhr: „Wun- 
r des Schneeschuhs“ (Filme); 8 Uhr: „Christoph Columbus“ (Film). 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter ven 2—6 
ir die Sonne, von 6—11 Uhr Fixsterne, Doppelsteme oder Ring¬ 
el In der Leyer beobachtet. Führungen durch das astronomische 
useum finden täglich von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends statt. 

Personalien. 

4ß Crieanifet, Versetzungen: Deutschland: Dr. Herrfarth, 
itz.. Gestüt-Tierarzt im Haüpt?est'it Befcerfceck (Kr. Hcfjeismar) 
ess. Na c s), zum Hauotgest.lt Graditz, Smcheiüorschungsstel.e Tcr- 
j (Pr. Sa.). 

Dr. Mayer, ReinhclJ. Regierungsrat im Ministerium d. Innern 
Stut'gart (Württ.), zum Ofcerregierungsrat. 

Mey, Arthur Stadttierarzt in Lössnitz (Sa.), zum Stadtveterinär' 

Dr. T i t z e, Karl, Geb. Regierungsrat, Mitglied des Reichsgesund- 
tsamfes, in Berlin-Friedenau, zum Ooerregierungsrat. 

•f« WohnsHxverinderunges, Niederlassungen: Deutschland; 

D r. A r i e s s, Lothar, in Rhynern (Westf.), in Welver (Bez. 
nsberg) niedergelassen. 

N e u b c r, Kurt, in Tilsit (Ostpr.), in Heydfekrug (Memelgeöiet) 
iergelassen. 

Dr. Scheiber, Oskar, in Niedermarschacht (Hannov.), nach 
dlar (RheinprJ. 

von See, Franz aus Laak, nach Osten (Bz. Hamburg) (Hann.). 

4ß VirMnoca hu V ct cr fa tr off iri e r hc r » * : Dnächtial: 

D-r. Scheiber, Oskar, in Lindlar (Rheinpr.), Veterinär & Re9., 
Charakter als Oberveterinär. 

■ft JltmrolMrffonen: DeuNrWand: in Berlin: die Herren H o f f - 
n n, Walt'*r Jrhannes Alfred, aus Bemdorf; Meiner». Friedlich 
?uM ans Strückhausen; Preuss, Friedrich Wilhelm Karl, aus 
srbog. 


SprecbsaaL 

i kwijra •lafckcade Fragt« aad Antworten wardst akbl bariabalcbtlff. 

la aatarn Sprcchual watdaa alla an» eingttcndetan Fragen aad Antworten tat aarcraa 
Latarkrair aalganoamiaat ohne diu wir au denselben freentf welche Stellung nahmen. Latten 
Antwartan auf veröffentlicht« Fragen aus unatrem Leserkreis nicht ain, ao watdaa dieselben 
voa radaktioaawagcn, aowalt möglich, beantworte: oder geeignete Personen um Beantwortung 

«raucht 

Offerte« aaf Sprccbtaalaafragen werden nicht befördert. 

Zar gefl. Kettxi Zar Vorbeugung vorgckair menen aad verseebtrit Missbrauche dca 
*Sprccbtaal» M achea wir ana veranlasst, In Zukunft Mitteilungen Aber Bezagtqacllca Im 
„Sprechsaal’* nur gauz aaanabmawelae za vcröffeatllabaa. 

Fragen. 

310. Verwendung van Oleom Lanri. Ich habe einen grösseren 

Vorrat von Lorbeeröl. In welcher Form lässt sich dieses Oel am 

besten verwenden, u. a. insbesondere zu ein^r tewähiLn Euter&albe 
bezw. einem bewährten Euterliniment? 

prakt. Tierarzt W. 

311. Stelzfuss bei Fohlen. Unter einem grossen Fohlenbeetande 
finden ii:h alljährlich mehrere Fehlen im 1. bis 2. Lebensjahre, die 
ü berkölen uid dann den Stelzfuss auf weisen. Weidegang und An¬ 
legen eines Schna 1 :eleisens konnten das Leiden nicht beseitigen. Wel¬ 
ches ist die Ursache (Khachitis, Rheumatismus)? Welche Behandlungs¬ 
methoden empfehlen sich? 

prakt. Tierarzt Dr. B. 

312. Malignes Oedcm. In diesem Jahre habe ich zwei Pferde 
an mal gnem Oedem trotz grosse: Spritung, Behandlung mit Meihylen- 
11 u, Cap rii, Inkarbon, verloren. Welcher KoLege kann mir eine 
aussichtsreiche Behandlung empfehlen? 

prakt. Tierarzt Dr. B. 

313. Eigenartige Kälberkrankheit. In jedem Jahre habe ich 
einige Fälle, wo Kälber im Alter von 8 Wodrn bis % Jahr (einmal 
au:h eine Kuh) an folgenden Krankhe tserschd imgen li:ten: Ange- 
8‘rcngtes Atmen mit starkem Roaren; bei leid hm Druck auf den 
Kehlkopf Errtickungsanfälle. Husten spontan, bei leichtem Druck auf 
Luftröhre häu'ig sehr stark, oft auch garnicht ausl'sbar. Kein Fieber. 
Appet t teilte gut, bis inf lge der se^r erschwerten Atmung langsam 
Abmagerung (intritt. Heilung tef. iung^n Tieren nie, wehl aber bei 
älteren. Bisherige Therapie: Johimoin-Verairin-Injektionen und Inha¬ 
lationen. 

Irre ich mich, wenn ich die Krankheit flir Lähmung der Stimm¬ 
bänder halte? Bei der Sekticn zeigt si h der Kehlkopf ebne Ver¬ 
änderung (keine Geschwüre, ke»n Belag), nur ab und! zu leichte 
Rötung mit ganz geringer Schwelung. AHe übrigen Organe gesund. 

Aeusserungen der KoP egen über das Wesen der Krankheit und 

Vorschläge für ihre Therapie wären mir sehr erwünscht. 

prakt. Tierarzt Dr. B. 

314. Literatur über tierärztliche Auf« } cht und KnntroUe von Wind- 
hund*Re^^vereire , ’. Bei einem zu gründenden Whcfhund-Reim verein 
S‘U i»h die tier^rzt’iche Au^icht und K^rt-o^le iiternehnvn. Kann 
mir ein Herr Kollege Auskunft geben, worin die spezielle Tätigkeit 
besteht, und giM er speziVFe Werte, wrl^he st r h mit die«er .Materie 
belassen? Gi v t es Mittel und Wege, mit ziemlicher Sicherheit nach- 



zuweisen, in. welchen Fällen Betrügereien vorliegen und unter welchen 
Symptomen diese leotzusteilen sLiur ts wäie mir stur angenenm 
zu erfahren, ob überhaupt Werke oder Abhandlungen in dieser Hin¬ 
sicht vorderen. Besten Dank im voraus. 

prakt. Tierarzt K. 

315. Erbrechen nach Anwendung von Kynodal. Habe in zwei 

Fällen von nervöser ‘Staupe tei zwei Dackeln die Erfahrung gemacht, 
dass dieselben einige stunden nach der Injektion einer halten Ampulle 
Kynodal pro injextione — laut Gebrauchsanweisung der Firma — 
prompt erorachen, obgleich zuvor ein Erbrechen nullt oeobachtet wurde. 
Kann mir einer efer Herren Kollegen ähnliche Erscheinungen berichten 
oder angebt n, aus wekhem Grunue das Erorechen nach Injektion mit 
sorgfältxgst ausgekechier Injckbcnsspr.Le möglich war?. lm voraus 
besten Dank. 

prakt. Tierarzt Dr. F. 

316. Entfernung von Fremdkörpern aus dem Schlund von Schweinen. 
Aul welche Wciie und mit welchen Instrumenten entfernt man am 
besten Fremdkörper aus dem Schlund von Schweinen? 

prakt. Tierarzt H. 

317. Kniescheibengalle. Ich bitte um Auskunft inbetreif Be¬ 

handlung eines 4 Monate alten Fohl ins mit beiderseitiger Kniescheiben 
gaile. Zunächst erkrankte das Fohlen einseitig. Nach 6 Wochen er¬ 
krankte auch das andere Bein. 

Die Geschwillst (Bursitis) ist enteneigress,- direkt unter der Pa¬ 
tella, Konsistenz weich, f.uktuferend. Lahmheit besteht nicht. Fohlen¬ 
lähme kommt nicht in Frage. Das Fohlen war tei der ersten Er¬ 
krankung bereis 10 Wochen alt. Hat Behandlung Aussubt au! Er¬ 

folg, und wie ist die Behandlung? 

prakt. Tierarzt B. 

318. Salziger Geschmack der Kuhmilch. , Ein Besitzer forcteie 

mich zur Untersuchung seiner Kuh auf, weil ihre Milch seit ungefähr 
2 Wochen salzig schmecke. Die Kuh, die er !ir trächtig gehalten 
hatte, solle sehen Mitte Juli kalben, die rektale Unta-suchung ergab 
jedoch, dass die Kuh überhaupt nicht trächtig ist. Das Eu er Ist 
gesund, ohne akute Entzündungserscheinungen und knotige Einlage¬ 
rungen. Die Milch, die aus allen vier Strichen entnommen wurde, ast 
bezüglirh ihrer Konsistenz normal, hat aber einen strengen Geruch, 

ist geldlich verfärbt und weist ausgesprochenen Salzgeschmack auf. 
Das AUgemainbcfindem der Kuh ist normal, ihr Appetit gut. Sie er¬ 
hält das gleiche Futier wie die übrigen Kühe des Bestandes: gutes 
Grünfutter und Strohhäcksel. 

Worauf sind die Veränderungen der Milrh in Farbe, Geruch und 
Geschmack zurJckzuf.ihren? Hängen sie mit dem allmählichen Ver¬ 
siegen der Milch bei der schon ziemlich alten, nicht trächtigen Kuh 
zusammen, und wie sind die Veränderungen vielleicht zu beseitigen? 

Für ausführliche Antwort dankt bestens 

prakt. Tierarzt H. 

319. Chronisch abszedierende Phlegmone bei Maultieren. Ich habe 
seit längerer Zelt zwei Maultiere des gleichen Bestandes an chronisch 
abszedierender Phlegmone in Behandlung. Eigenblut Behandlung und 
Aolan sowh entsprechende lokale Behandlung waren bi her erfolglos; 
den anfänglich gehegten Hautrotzverdacht haben Blutuntersuchung und 
MalleinhLrung verneint. 

Werden bei Maultieren derartige Erkrankungen öfters beobachtet, 
handelt es sich vielleicht um eine spezifische Mau’tiererkrankung m't 
kontgi :<sem Charakter, sind Maultiere für die Proteinkörpertherapie 
weniger geeignet, was wäre gegebenenfalls im vorliegenden Falle noch 
zu versudien? 

Tierarzt Dr. Sch. 

320. Thurpil — ein Geheimmittel? Ist das Thürril der Firma 
Lageman Aachen ein Geheimmitel? Wei hes sind die Bestandteile? 
Aus den Angaben auf der Packung geht nicht viel hervor. 

Dr. Scb. 

321. Behandlung chron. Schu’derrheumatismus. Eine wertvolle 
Zud t tute leidet seit % Jahr an Schulterrheumatismus und zeigt bei 
Wetterumschla/r hochgradige Lahmheit, sedass es als Arbe’Utier nicht 
verwandt werden kann. Der ganze Schenkel und Hui s'nd schon 
atrophisch. Patient ist bereits von zwei Kollegen mit Einreibungen 
erfolglos behandelt. Welche Behandlung verspricht in diesem Falle 
den besten Erfolg und wie ist s»2e durchzuführen? 

Dr. A. 

322. Habituelle Luxation der Kniescheibe. Bei einem Fohlen mit 
habitueller Luxation de- Kniescheibe konnte ich durch scharfe Em- 
reVmng keine Heilung erzielen. Hat operative Behandlung (Durch- 
schnfi Hing des medialen geraden Kniescheibenbandes) Aussicht auf 
Erfolg? 

Dr. E. 

Antworten. (Ohne OawShr.) 

120. DXmpligjtejt (2. Antwort auf die in Nr. 13 gesH’te 
Antwort aut Frage 120 in Nr. 26 der „T. R.« 

schrei i j o chr > r tleit rng urUr anderem: ..Neuerdings i t man auf den 
Ra u V ?2.^rCfp« e K c r dazu öberg-ganzen die DämpTgkeit mit EigenM^t 
.9 b siort Pr-teinkörpertherap'e bei dieser organi- 
hen LuoOTkrajkhcH bewährt und heilend wirkt, st-ht noch dahin.« 

y\n «meser Angabe ist der lCW- SchriWeitung der „T. R.« ein 


Irrtum unterlaufen, den ich nicht unwidersprochen lassen _ 

Lge vielmehr Wer l darauf, festzusiell.n, dass i3i niemals die Profw j 
k^rperr.ierapue ganz allgemein zur Behandlung und Heiitug Ä 
Dämpigkut oder auch nur der Lungendämpugkeit empfohlen hiüB 
Vi lmchr hake i.h die Pruteink^rperthcrapie in F^rm der LigcnbladB 
handlung nur zur Beseitigung bindegeweuger NeubUdan^en bezw.Vlfl 
dictu'ungen der Lungen im Anschluss an chronischem Brjnchialkauqfl 
sowie zur Heilung des chronischen Brcnchialicatarrhes nebst Kl/aB 
ständen empfohlen. Es hat mir stets fern gelegen, etwa durch i§M 
genemphysem oder Herzerkrankungen verursache Dämpfigkeit d-jxB 
Proteinkorpertherapiz heilen zu wollen oder derartige Versuche 
empfehlen."') Ich hake vielmehr ganz besenders hervorgehobeo, 
nur gcwi.se Formen des kl.ni;chen SammritxgrUes Dämpfigkeit, 
bisher als unheilbar galten, durch die Proteinkörpei therapee in F 
der Eigenblutbehandlung geheilt werden könnten, nämlich die, 
denen es sich um Auflösung oder Abbau pathologisch gebildetes 
degewcoes oder Beseitigung von Exsudaten handeln würde. Um 
späteren Le^endentildung verzubeugen, mochte ich das hier nc 
betont haben. 

R i e g e r - Uetze. 

234. Charakterisierung als Oberveterinär. (2. Antwort auf die 
Nr. 26 gestellte Frage.) Die Veterinär Inspektion teilt mir freundb 
weise md, dass alie Anträge aul Charaktererhchung, UniformnU 1 
usw. der Veterinär-Offiziere des ehemalgen Heeres an dis „R 
mdnisterium des Innern, PensicnsaktHlung, ehemaliges Heer, Ta^ 
strasse 35, Barlin“ zu richt.n sind und auch die an die Väerinär 
spekti n dieserhalb gerichteten Schreiten dorthin abgegeben 
müssen- 

Ich glaube, dass der Herr Kollege mit seinem Anträge E 
haben wird, wenn er nachweist, dass ihm durch seinen Wohnsitz 
besetzten Gebiete die Bestimmungen und dar Termin nicht bekannt i 
worden sind. 

Dr. Kossmag, Gen. Ob. Vet. a. D. j 

265. Plötzliche Preisherabsetzung für Rotlaulseram. (2. Antwort 
die in Nr. 30 gestellte Frage.) Lassen Sie sich die Nr. 26 d. 
der „Allgemeinen Versiehzrungspresse“, Berlin W. 10, Kaiserin 
gustastrasse 80, senden. Wenn Sie den dort enthaltenen Leita 

gelesen haben, dann werden Sie auch wissen, weswegen Perleterg 
Serumpieis derart herabgesetzt hat. Dass die anderen Institute 
gedrungen mi gehen mussten, das ist selbstverständlich, denn was 
ihnen übrig bleiben. 

R. 

269. Nässendes Ekzem beim Pferde. (7. Antwort auf die in Nt. 
gestellte Frag-.) Versuchen Sie nach Abtragung der Verdid 
Verbände mit Zink, chlorat. Anwendung in 10—50% Lesung, in 
besonders schwierigen Fälen auch in Substanz. Weitere Nachbehi 
lung wenn möglich mit Perugen. Ich persönlich habe mit dieser 
h?ndlung- im Felde sehr häufig ganz glänzende und verblühende Ex. 
folge erzielt. 

Versuchsweise käme noch in Frage die sekreteinschränkende Vi 
kung d?r Kalziumsalze. Kalz. chbrat. (chem. rein) als In^ekti: 
oder Kalzium laktik. per os. 

R i e g e r. i 

283. Mittel geven Sprungvelenksealfe. (3. Antwort auf die in Nu: 
mer 33 gestellte Frage.) Ein wirksames M’ttcl ist C-hromog» 

1 i n. Herr Kollege S t i e t e n r o t h hat die Anwendung -in 
„T. R.« 1913, Nr. 30 und 1920, Nr. 17 ausführlich beschrieben. 
Galle wird punktiert. Wenn der Ausfluss aufhört, injiziert man et 
Chromogallin und lässt den Rest mit der Synovia a :tröpfeln. 

Simon- Görlitz. 




(4. Antwort.) Punktion der Galle mittels steriler Hohlnadel 
Scheren der Punktionsstelle sowie Jodierung- Ablassen der C 
flüssigkeit bis auf einen kleinen Rest. Auffüllung des Gelenkes 
Chromogallin, Durcbkneten des Gelenkes, damit das Chromogallin 
mit der ganzen erkrankten Synovialis m innigste Berührung kommt 
Ablassen des Chromogallins. Wenn das Cb omcgallin nicht g 
abgelassen, sondern ein Teil in Gelenk zufttckbleiht, schade! 
nichts. Für die gründliche Beseitigung der Galle scheint mir i 
noch wirksamer zu sein. 

Rieger 

(5. Antwort) H : lft nur ein operativer Eingriff! Punktion 

QaTe mit Pravaz-Spritze, Aussaugen ven 2—5 kzm SynoviaTü-sigi 
und Injektion gleicher Mengen Jodtinktur (1 : 15!). Nach Abklirt 
der Entzündung Punktfeuer; Heilung in 3—4 Monaten. Im hiesi 
Militärpferdespital in vielen Fäl’en günstig angewandt. * 

Oberlt.-Veterinär A. Bernard, Budapet 

284. Behandlung der Fohlenlähme. (4. Antwort auf die in Nt 
gestell e Frage.) Behandlung entweder nicht mit Serum vom Bk 
der Mutter, sondern mit Mutterblut in toto. In den Fällen, wo V« 
dacht auf Infektion der Mutter mit Paratyphus equi oder Abo 
B^ng besteht. Mrlcheiweisspräparate, und zwar solche, die nicht dt 
Erhitzen sterilisiert sand, sondern Milcheiwebspräparate, bei denen 

*) Das war mit dem kurzen Hinweis in unserer Antwort and 
keineswegs gemeint und behauptet worden. 

Scbxif tttiittn?' 



36 


Tierärztliche Rundschau 


WIscliDft für taiienMmpfuno 


m. b. H. 


Frankfurt o. H. 


Telef. Amt: Hansa 1438 



Illederrad 


Telegr.-Adr. Vaccincharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 


Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN M. 31 KARLSRUHE I. B. MEHLSACK BORKEN 

Bninnen6tr. 46. So fie-fr . 11. b» Ostpr. 


Westfalen. 


Brunneostr. 46. 


Sofie—fr. 11. 


SCHIERLING 

\x Regensburg 


LILIENTHAL 

bei Bremen 


HAYIIAU 

in Schles. 


Col largo I 


Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% Kg. 
Chemotherapeutisches; Mittel zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen 
einer 1—2^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine (Mitwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wanden, Geschwüren, Hera« 
röhren- und Blasenentzfindungen, Endometritis, Augenentzüi- 
dangen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 


Acetyl salicylsäure „Heyden“. 

Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind woM- 
befcömmli ch, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0^ u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Chloramin-Heyden 

p-TolnolsalfoochloramidNatriom. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche feste Substanz. 

Intensive antiseptische Wirkung- 

Starke granulationsanregende und 

epidermisierende Kraft- 

Anwendung: in ^%iger kalter wässriger Lösung zur 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in l / 4 %iger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonder! bei eiterigen Genital- 
ausfiUssen; in Vio bis l / 8 %igtr warmer wässriger Lösaag 
zu Blasenspalungen. 

Mit Talcum 1:10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, med Wodi. 1921,Nr. 14, S. 428. 
Dold, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 431. 


Caseosan 

Sterile Kaseinlösung „Heyden“. 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie. 

Subkutan, intramuskulär und intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 






ich Arnold 


Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle 1 /rk«i'70t*T Arnnlsl DARMSTADT 
Korrespondenzen: *VVMIAC1 l i\ 1 111/111 Fabrik: Mühlstr. 1 

Fernsprecher 25 60 

Flügel = Pianos 
-Harmoniums 


( 658 ,,' 
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Ich dürft Kapillardesinfektion in ihren biologischen Eigenschaitm 
erändeil erhU.en ist. Es kommt auf das für jeden einzelnen ball 
viducll verschiedene Treiien der richtigen Dosis an. Gleichzeitig 
ktLn der erkrankten Gelenke und Öehaadlun» mit Chromogahin. 
vereinzelten Fähen ist da: Gelenkinhalt derart zähtiüs&ig, dass Ent- 
,ng des Gelenkes durch Hohlnadel der zur Chromogallininjektion 
benutzenden Spritze nicht möglich ist. Dann das chromogahin 
ach in die Gelenke in izieren and in den Gelenken belassen. Auch 
derartigen FäJm habe ich die GelenkanschweJungen bereits nach 
Tagen vollkommen beseitigt gesehen. Vergl. auch Antwort auf 
ge 283. 

R i e g e r - Uetze. 

- 285. Behandlung einer Thrombophlebitis. y2. Antwort auf die in 
33 gestellte Frage.) Neben der chirurgischen Behandlung der 
■romoophlejitis (doppelte Unterbindung und Exstirpation der erkrank- 
t Steile der V. jugularis) wäre PrcLinkorpertherapie an Form der 
jtnhJutbehandlung zu versuchen. Der Thrombus besteht bekanntlich 
J^der Hauptsache aus Ftorin, und das kann durch parenterale Eiweiss- 
jfchr in Form von Blut in toto aufgelöst werden, nicht durch Milch- 
keisspräparate. Vergl. meinen Vortrag: Ueber Proteinkörpeit.iera« 
t in Nr. 18—20 und 22 der „T. R. w d. J. 

Ueber Erfolg bitte idi dringend, entweder in der „T. R.“ zu be¬ 
bten oder mir persönlich Nachricht zukommen zu lassen. 

Für die Zukunft rate ich Ihnen die ChloralhydraLcsung zur In- 
sien nicht 10%, sondern, wie Caemmerer in einer grossen Ar- 
t in der „Zeitschrift für Veterinär künde“ das seinerzeit angegeben 
t, nur 5% anzuwenden. Dann werden derartige Zu.älle wie ihrom- 
phletitis mit Sicherheit vermieden. Rieger. 

287. Vorzeitige Kündigung eines HaftpIiicbUttrsicheningsveriirages. 
Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Soweit ich orientiert bin, 
der Al gemeine Deutsche Versicberungsverein a. G. in Stuttgart nicht 
rechtigt, den bis 1924 laufenden Haftpflichtversicherungsvertrag des¬ 
sen vorzeitig zu kündigen, weil Sie die jetzt wesen.lkh eihöhten 
ämien nicht zahlen wollen. Ich rate Ihnen, nochmals bei ihrer Be¬ 
lt sjirektion in dieser Angelegenheit vorstellig zu werden unter Hin- 
ris auf die s. Zt. vom Reichsaufsic/itsam-i für PrivatverSicherung, 
rlin W. 15, Luiwigkirchplatz 3/4, an den Verband der in Deutsch- 
td arbeitenden Unfall- und' HaftpflichtversicherungsgeseLsctjaLen tier¬ 
sgegebene Bekanntmachung. Da dieses Schreiten auch tür andere in 
rsicherungen sich befindende Kollegen von allgemeinem Interesse sein 
rfte, so sei es hiermit wörtlich wiedergegeben: 

„Gegen die Absicht der Haftpilichtversicherer, auf die lautenden 
rträge Teuerungszuschläge im mehrfachen Betrage der bisherigen 
rifprämien mit Wirkung vom 1. Januar 19il zu erheben, bestehen 
m Aufsichtsamte keine Bedenken, ln der Tat werden die Schwierig- 
ten, mit denen fast alle Versicherungszweige infolge der ausseror- 
itiichen Steigerung der Verwalttmgskosten zu kämplen haken, für 
Haftpflichtversicherung noch wesentlich verschärft, denn bei dieser 
ien gleichzeitig auch die Schäden fast in gleichem Schritt mit der 
unghaft steigenden Teuerung in die Höhe. Auch stehen die Ver- 
lerungsleistungen nicht, wie bei anderen Versicherungszweigen, in 
em Verhältnis zu einer bestimmten Versicherungssumme und einer 
h der Höhe dieser Summe bemessenen Prämie. Ein Ausgiiich, 
ihn bei anderen Versicherungszweigen bis zu einem gewissen Grade 
notwendig gewordenen Erhöhungen der Versicherungssummen und 
hieraus sich ergebenden Prämiensteigerungen bringen, kommt hi:r 
it in Frage. Wir erkennen an, dass bei dieser Sachlage eine nur 
die Steuerabschlüsse durchgeführte Prämienerhöhurg nicht genügen 
3, um die ordnungsgemässe Fortführung der Haftpflichtversicherung 
insbesondere eine bef iedigenie Schadenregulierung im Interesse 
Versicherten zu gewährleisten. Dieses Ziel ist vielmehr nur zu 
ichen, wenn auch auf die bestehenden Verträge Teuerungszuschläge 
;lien werden, die dem um ein Vielfaches gesteigerten Aufwand der 
ipflichtversicherer für Kosten und Schäden entsprechend Rechnung 
en. Darüber, dass diese Zuschläge bei bestenen- 
i Verträgen freiwillige sind, dürten die V e r • 
herungsnehmer nach wie vor nicht im Zweifel 
assenwerden. 

Ueber die. Frage, ob die Versicherer den Versicherungsnehmern 
nüber, welche die Bezahlung solcher Teuerungszuschläge ablehnen, 
vorzeitige Kündigung des bestehenden Vertrags unter Einhaltung 
angemessenen Frist erklären können, muss die Entscheidung 
fverständlich den ordentlichen Gerichten Vorbehalten bleiben.“ 

Tierarzt D r. H e r f o r t, Tschime (Kcs. Breslau). , 


(2. Antwort.) Es kommt darauf an, wie der Inhalt des Versiche¬ 
rer träges lautet. Ist die Haftung des Versicherers auf eine be¬ 
ute Suifime begrenzt, so kann von einer Erhöhung des Prämien- 
s während der Dauer des Versicherungsvertrages keine Rede sein; 
die Gefahr für den Versicherer bleibt ja genau wie früher. Ist 
die Versicherung gegen Haftpflicht in der Hebe unbegrenzt ge- 
neu, so liegt aferdmgs in der Entwertung der Maik und- der^ da- 
i veranlagten Erhöhung der: Entschädigungssumme eine Erhöhung 
Gefahr, die den Versicherer berechtigt, den Versicherungsvertrag 
ündigen. Die Kündigung wird dann mit Monatsfrist wirksam. 

Str. 

3. Antwort.) Nach eingezogener Erkundigung kann die Versiehe- 
öirfe weiteres nicht kündigen. Ich würde mich weigern, den 
en Betrag zu zählen. Eine gerichtliche Entscheidung über diesen 
liegt Hs jetzt nicht vor. Dr. H. 


(4. Antwort.) Ueber die Frage, ob die Versicherer den Versiche- 
rungcnehiiiern gegenüber, die die Bezahljng von Teuerungszusih.ägen 
ablennen, die vorzeitige KuftJigung des bestehenden Vertrages mit mn- 
ualcung einer angemessenen Frist erklären kennen, muss die Entschei¬ 
dung der ordentlichen Gerichten Vorbehalten bleiben. In ihren Kün¬ 
digungen stutzen sich die Versidierungsgeselschal.en auf die jüngste 
Rechtsprechung des Reichsgerichts, wonach langfristige Lieferung^ver- 
träge, mit denen man Haitpilichtversicherungsverträge in eine Linie 
stc.len kann, aufzuheben sind, wenn sie intolge der Umwälzung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse für einen Vertragsteil runics wirken und 
der andere Vartragsteil es ablehnen solhe, die entsprechenden Gegen¬ 
leistungen zu gewänren. 

Simon- Görlitz. 

(5. Antwort.) Ich würde eine Kündigung einfach ablehnen. 
Denn ich glaube kaum, lass die Versicherung gerichtlich durchkommt. 
Mir ging es genau so. Nachdem ich aber der Versicherung meinen 
ablehnenden Bescheid miiteilte, habe Lh bis. jetzt (sechs Mcnate spä¬ 
ter) noch nichts wieder gehört. Denn nach Abschluss eines Ver¬ 
trages würde sich die Versicherung wohl kaum darum kümmern oder 
sich ihre Rechte streitig machen lassen, falls sich die Verhältnisse 
für die Versicherung günstiger ge&t-Len sollten als bei Abschluss 
des Vertrages. Dr. S. 

288. Chronischer Juckreiz bei ejntm Jagdhund. (1. Antwort auf die 

in Nr. 33 gestellte Frage.) Wenden Sie sich an Schürholz -Cöln 
und lassen Sie sich ein Prospekt über Josorptol zuschicken. Alles 
nähere können Sie selbst nachlesen. Dr. H. 

(2. Antwort.) Ist unter den „allen erdenklichen Mitteln“, die er¬ 
folglos angewendet wurden, auch ein Präparat zur unspezifischen Im- 
munitätsbehandlung (sogen, parenterale Proteinkörp:nherapie)? 

Wenn nicht, so halte ich einen Versuch mit Milcheiweiss (intra¬ 
muskulär, fortgesetzt nicht zu hohe Dosen, da chronischer Prozess!) 
für angebracht. Zu versuchen wäre z. B. Aolan von der Chem. Fabrik 
P. Beiersdorf, Hamburg 30. Si. 

(3. Antwort.) In der Human- und Veterhärpraxis hat sich sowohl 
bei urtikariellem Jucken als solchem aus anderen Ursachen Thige- 
no 1 bestens bewährt. Insbesondere hat Wohlmut schon 1908 
diesbezügliche Ausführungen veröffentlicht. Ich glaube, dass das Prä¬ 
parat direkt auf die peripheren Nerven im Sinne einer Abstufung der 
Sensibilität wirkt. Ein Versuch ist nach meinem Da'ürhalen auf alte 
Fälle empfehlenswert, zumal er keine grossen Kosten verursacht. 

Dr. M. 

(4. Antwort.) Kalziumthcrafie in Form von löslichen Salzen. 
Entweder als Kalzium chlorat. (chem. rein) als Injekticnen eder als 
Kalzium laktik. innerlich. Voraussetzung allerdings, dass es sich nicht 
um ein parasitäres Leiden handelt. 

Rieger- Uetze. 

(5. Antwort.) Wenden Sie bei diesem ätiologisch scheinbar un¬ 
aufgeklärtem Falle der innerlichen Behandlung volle Beachtung zu. 
Die Diät sdU in der Richtung geregelt werden, dass das Tier mög¬ 
lichst reizbses und* leicht verdauliches Futter erhält. Eine günstige 
Wirkung der Arsenpräparate habe ich vielfach bestätigt gesehen (von 
der Fowlerschen Lösung täglich 6—10 Tropfen); ferner empfehle ich 
eine Hefekur in Form von gewöhnlicher Presshefe, täglich drei mal 
5-10 g. 

Zu Spülungen der erkrankten Körperstalen Kalzium chloratum 
in 8—10% Lösung, oder Einreiben mit Cadbgel ad us. vet. forte (ein 
Teerkolloid, erhältlich in Tuben von 25—100 g), mit LancLn in Sal¬ 
benform. 

Oberlt.-Veterinär A. Bernard, Budapest. 

289. Schadenersatzanspruch eines Abdeckers an cvnen Tierarzt. (1. Ant¬ 
wort aui die in Nr. 33 gestellte Frage.) Sie durften die beiden Quer- 
hautpdmitte keinesfalls anlzgen. Eine Grosstierhaut hat heute einen 
sehr bedeutenden Wert Wer sie beschädigt, ist zur Schadensersatz¬ 
leistung verpflichtet. Dabei ist es grundsätzlich gleichgiltip. ob ein Ab¬ 
decker Anspruch auf die Haut hat oder ob sie dem Besitzer verbleibt 

Natürlich kostet die teilweise Ablederung zum -Zwecke der Eröff¬ 
nung der Körperhöhlen und Exenteration der Eingeweide etwas Zeit 
Dafür hat aber doch, der Auftraggeber aufzukommen. 

Bestimmte Bestimmungen, wie Sie meinen, gibt es darüber nicht. 
Hier handelt es sich um Rechtsgrundsätze (BGB). Dr.. F. 

(2. Antwort.) Der Abdecker hat aus dem angeführten Grunde, 
wie ich vorab bemerken will, keinen Schadenersatzanspruch an den 
Tierarzt; weiter ist die Haftpflichtversicherung des Tierarztes verpflich¬ 
tet, diesen gegen die Ansprüche des Abdeckers zu vertreten, vorausge¬ 
setzt, dass die vom Tierarzt genommenen Versicherung gegen alle An¬ 
sprüche lautet, die aus Schäden in Ausübung seines Berufes Dritten 
entstanden sind: Der Tierarzt hat aber nach den allgemeinen Ver- 
sicherungsbedngungen die Pflicht, seiner Haftpflichtversicherung von 
dem erhobenen Anspruch Kenntnis zu geben, und darf nur dann selbst 
in Vergleichsverhandlungen mit dem Abdecker treten, wenn ihn seine 
Haftpflichtversicherung dazu ermächtigt. 1 

Zum Schadenersatzanspruch selbst bemerke ich folgendes: Der 
Tierarzt haftet nur dann für die durch ihn herbeigeführte Wertminde¬ 
rung der Haut, wenn er diese vorsätzlich oder fahrlässig herbeigefrhrt 
hat. Von einer vorsätzlichen Handlung kann von vornherein keine 
Rede sein, da doch wohl für den Tierarzt keine Veranlassung vorlag, 
mit Willen eine Schädigung des Abdeckers herbeizuführen. Bleibt 
' !. i Kl t UJ 
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tilt wird, ist d:r Umsatz, ii dem am 30. April beendeten Rech- 
igsj.hre geg:n das Vorjahr zahlenmässig gestiegen, wenn auch die 
ktive Produktionsmenge die Friedensnähe noch nicht erreicht hat. 
s Auslandsgeschäft der Gesellschalt hat sich befestigt. Der Brutto¬ 
rinn einschlies lieh Filialen und Beteiligungen stellt sich abzüglich 
allgemeinen Geschäftsunkosten auf 12 910 743 M (i. V. 6 772 5S6 
irk). Für Afcschreünmgen waren 6 409 100 M (i. V. 5 762 841) 
cusetzen. 

# pfälzische Nähmaschinen- und Fahrräder-Fahrik vorm. Gebrüder 

bser, Kaiserslautern. Ao. G-iV. erhc/ite A.-K. aui. 6% Mill. M. 

\ Mill. M neuer Stammaktien sollen den alen Aktienären zu 107 
*07ent im Verhäl nis 6 : 5 angebetjn werden. Die Einführung der 
szugefcenden neuen Stammaktien tei der Frankfurter Börse soll als- 
ld • $antragt werden. Das Gleiche gilt fiir die neuen Aktien der 

izt.n Kapitalerhchung. 

# Horchwerke Akt.-Ges. in Zwickau. Die Generalversammlung 

schloss die Erhöhung des Akt enkapitals um 8,3 auf 16,6 MiLi:nen 

ark behufs Förderung der Betriebsmittel. Die neuen Aktien, die 

im 1. November d. J. dividen berechtigt sind, werden den bisheri- 
n Aktionären zum Kurs ven 140 im Verhältnis ven 1 zu 1 ange¬ 
tan. Nach Mitteilung der Verwaltung ist der derzeitige Geschäits- 
llg ein guter. 


Gegen Höchstgebot ZU verkaufen! 

Verbandfasche (leer) H. K. Nr. 2668, sehr gut erhalten; 
Kasfrierzange H. K. Nr. 3797, Vernickelung etwas defekt, sonst 
ir gut. (766) 

Offerten unter F. S. 766 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
iedenau. 


7 

„Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtei 

Aueigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnumtner < ) sind anderen BliUera entnomme 

Veterinärkandidat, der schon praktiziert hat, sucht 
Ferienvertretung oder Assistenz. 

Eil-Angebote unter V. A. 767 an die „Tierärztliche Rundschau“ 
Berlin-Friedenau. (767 


Gesucht 

für kleinen tierärztlichem Haushalt in mittlerer Stadt nicht zu junge 
Mädchen (a-u:h Frau ohne Anhang), das gemeinsam mit der Haus 
frau die häuslichen Arbeiten verrichtet und nötigenfalls den Fern 
Sprecher mit bedienen kann. 

Angebote unter K. E. 760 an die „Tierärztliche Rundschau“ 
Berlin-Friedenau. (760 


Zum Vertrieb eines für die Landwirtschaft unentbehrlichen uni 
in grossen Mengen benötigten Artikels werden in ganz Deutschlanc 
geeignete Herren 

(Tierärzte, Akademiker usw.) gesucht, 

die zu der Landwirtschaft die besten Beziehungen unterhalten. Gut« 
Verdienstmöglichkeit. 

Zuschriften erbeten an „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Frie 
denau unter T. 661. (Ö61 s > 


Tierärztliche Rundschau 


Räude der Hunde heilt schnell u. sicher ^ 
Cutasyl Dr na Ro,h. (580 5 ) 9 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare, U 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. |Jj 



Antidlorrhoicum 


Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

NeSUVOl! | Räudemittel 
Istlzln vet. | Purgans 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

(616,0 Leverkusen bei Köln a. Rh. 
Generalferlrieb: Seploforma G[. m. b. jf., Köln, Eifelstr. 21- 


Wir suchen Tierärzte, 


die bereit sind und Gelegenheit haben, Wredanvergasungen 
gegen Druse, Tuberkulose und Maul- und Klauenseuche weiter zi 
erproben, zwecks Sammlung wissenschaftlichen Materiales. (743,) 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Ihre Vermählung geben bekannt 
prakt. Tierarzt Dr. med. vtf. 

Kurt Ehrhardt und Frau 

Ida geh. Maier. 

Heilbronn, 23. August 1921. 
Paulinenstrasse 39 I. 
iriiiiimiiiiMiiiiiiw 


(XXXX)(X)0O0OOOO<X>OOC^ 

x Die Gel n t eines Sohnes zeigen hocherfreut an C 

0 Dr. mcd. vet. Alfred Reiche und Frau Luise geb. Ehren. £ 
O Rochlilz (Sachsen), 27. August 1921. (765) 

XXXXXXXXXXX)(XXXXXXKXXXX)0C)OC)OC)C)OO0OO(X)OO( 


Am 20. ds. Mts. verschied infolge eines Unglücksfalles 
der 

Stadtobertierarzt 

Dr. Ernst Born 

Tieferschüttert stehen wir an der Bahre des so jäh dem 
Leben Entrissenen. Seine vorbildliche Pflichttreue, sein 
Flriss, seine immer bereite Zuvorkommenheit zu .jedermann, 
sichern ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 

Der Direktor und die Siadttier&rzte des städt. 

Schlacht- und Viehhofes. 
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Sterile Milch Infekttonen 

wirken zuverlässig, prompt, nahezu spezifisch bei: 


Periodischer innerer Augenentzündung, 
Traumatischer Keratitis und Iritis des Pferdes, 
Keratitis und Iritis bei Druse und Brustseuche, 
Ulcus corneae bei Hundestaupe, 
unter Wegfall jeder anderen Therapie. 

Bei allen chronischen Hauterkrankungen, sowie bei 


Maul- und Klauenseuche 


sind mit 50 ccm-Dosen überraschende Erfolge erzielt worden, besonders bei prophylaktischer Impfung, i 
(Gutartiger Verlauf. Erhaltung der Nachzucht.) 

Solange die therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt sind, empfiehlt sich allein die 
Anwendung von Milch, nicht einzelner Teile derselben. Abijon-Injektionen schließen alle Nebenwirkungen wie Fieber, I 
Abszesse, Schocks aus. 

Allgemeine Leistungssteigerung nach Abijon-Injektionen bei allen Schwächezuständen (Anaemie, Kachexie und 
allen Infektionskrankheiten). 

10—20 ccm. Prospekt und Literatur auf Wunsch, 

Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

Vertretunq und Laqer in allen Präparaten für Berlin, Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg: Pr« 
m e d i c a, Berlin W. 9, Linkstr. 20; für Ostpreusseni Fritz Lamy, Königsberg i/Pr, Vordere Vorstadt 56/59; für Bayern 
Heinrich Davids, München, Herbststr. 18; für Württemberq, Baden und Hohenzollemi Hensel-Werke, Cannslatt.S<uty'. 

(630) 


Lie a Igemcin beliebten, leichten, schnei- 
digen und doch äusserst stabilen 

Thüringer 683 *] 

Doktor-Wagen 

(IffijW liefert in bester Ausführung mit abnehm- 
barem Bock und 1 Gummistoffschcss- 
«fc Xßy decke komplett zum Anspannen M 6450. 

Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik G. m. b. H. f Weida i. Th. 4. 


Bedeutende 

Erhöhung des Einkommens 

wird jedem geboten durch stille Mitarbeit vöm Schreibtisch au?, 
persönliches Hervortreten und Berulsstönmg. 

Gefl. Off. unter F. W. 747 an die „Tierärztliche Rundst 
Berlin-Friedenau. 


! Zur unspezifischen Proteinkorpertherupie 


ERGOLACTIN 

sterile Milchinjektion zur intramuskulären Ver¬ 
wendung bei chronischem Krankheitsverlauf. 


Mit Erfolg angewandt bei: 

Periodischer Auqenentzündunq -- - 

Phlegmone des Pferdes X ^f Hundestaupe. 

Die unspezifische Reiztherapie kann auch die Bildung spezifischer Alltikörper steigern und ist daher wirksam bei vielen akut« - 
chronischen Infektionen, deren Aetiologie dem behandelnden Tierarzt unbekannt ist. 

Beim Ergolactin und Ergotropin fallen unangenehme Nebenwirkungen fort. 

Anwendung laut Gebrauchsanweisung. Ampullen 10, 20, 50 ccm 

Perleberger Impf Stoff werk, G. m. b. H. zu Perleberg. 




ERGOTROPIN 

Serum mit Zusatz von Bakterienei weiss zur in tri 
venösen Anwendung bei akutem Krankbeitsvcrhd 


Mit Erfolg angewandt bei: 

Maul- und Klauenseuche 

Hundestaupe. 


'AtfJ 





Anllstrongylln dauernd haltbar.) 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhäUich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischolsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 


Tier Ärztliche Rundschau 


mit 2 Geschwindigkeiten 


Ei nzyl Inder 


Wredan wurde amtlich geprüft auf seine bakterizide 
Kraft und Unschädlichkeit für Menschen und Tiere. 

Die Raumdesinfektion 

mit Wredangasen 

zur Bekämpfung von Infektionskrankheiten. 
Einfache Verdampfung im Stall. Billg im Gebrauch. Kein Ge- 
heimmltd. Bit.e verlangen Sie Prospekte und Prüfungsergeb¬ 
nisse. 1 Flasche Wredan M 15,—, 1 Verdampfer hierzu M 12,~ 
franko per Nachnahme. 

IflVIf'l'fVHIM **ält garantiert sämliche Fliegen fern bei 
I lUiLUllIll Operationen u. Wundbehandlung. Fl. M 15,—. 

Chemisches Laboratorium Ccesltiicll-Hcmtmg. 


angenehmste und zweckentsprechendste Alltags- 
orrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
n und schlechten Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände. 

Verlangen Sie Prospekte! (595 6 ) 

karsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Neckarsulm. 


Dr. Clauss Para-Stab 

lndikat .1 ansteckend. Scheidenkatarrh 
Scheidenverletzungen. 

xhstgehalt an wirksamen Stoffen, leicht resorbierbare, nicht 
utfremde Fettmischung. Energische Tiefenwirkung, niemals 
izerscheinungen. 100 St. M 77,50, 200 St. M 150,— posilrei. 

Literatur u. Muster kostenfrei durch l 74 0*j 

<losterlaboratorium Alpirsbach 

Württemberg. 


Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

j Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. 

J Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 

Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 

Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstelie staatl. geprüfter Sera und Impfstoffe. 

Maul- und Klauenseuche-Serum (Löffler-Serum) 
rgestellt in der staatli:hen Forschungsanstalt Insel Riems, 
vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250 und 100 kzm Inhalt, je Li er M 600,—. 
ROTLAUF-SERUM 
rgestellt vom Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin, vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250 und 100 ccm Inhalt, je Liter M 440,—. 

Q- ©fl \jl gel-Cia.olora.-I m -p £ s t o f £ 

ch Prof. Dr. Neumann hergestellt im Hygienischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
in Ampu len von 50 kzm Inhalt M 10,—. 

MALLE! N (593,] 

von 10 kzm Inhalt M 12,—. 

Qhigg Preise ohne Porto und Verpackungskosten. Lieferung nur an Tierärzte._ 


Ampullen für die tierärztliche Praxis. 

Arecolin. hydrobrcmic. 0,05 : 10 kzm, Karton ä 10 Amp. . 25,— M 
Atropin, sulfur. 0,001 : 1 kzm w n * „ 5,— M 

Morph mur. 0,02 : 1 kzm „ „ „ „ 5,— M 

Morph, mur. 0,04 : 10 kzm „ „ * B 35,— M 

01. camphor. fort. 1 kzm „ „ „ „ 4,— M 

Beachten Sie im übrigen meine letzte Lagerliste in Nr. 28, 
S. 563 der „T. R. M . Von den darin angebotenen äusserst günstigen 
Arzneimitteln sind mit Ausnahme von Cantharidcnsalbe, die inzwischen 
geräumt ist, teilweise noch grössere Bestände vorrätig. 

Die täglich eingehenden teilweise beträchtlichen Nachbestellungen aus 
allen Teilen Deutschlands beweisen am besten, dass es sich um eine 
äusserst günstige Gelegenheit für die Herren Tierärzte handelt, sich 
lür längere Zeit einzudecken. (727,) 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Im ersten Vertriebsjahr 


anerkennen und begutachten 

ater 500 Tierarzte 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung des 
Obstipationsmittels 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Ilesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co. t Köln-Merheim 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3. 
w Rieger in Uetze, Hannover. 
w Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

„ Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, SybelstT. 13. 
* Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [546 5 J 


Der neue 













Günstiges Angebots 

8 Karton ä 10 Ampullen Arecolin. hydrobrom. 0,05 ä Antp. M 1,95, 
l Karton u. 1 Stück *=11 Ampullen Cocain. hydrochlor. 

0,2 ä Amp. „ 2,10 

4 Karton u. 9 Stick = 49 Ampullen Coffein, natr. 

salicyl. 5,0 ä Amp. „ 4,— 

31 Karton u. 4 Stück -= 314 Amp. Morph, hydrochlor. 

0,4 ä Amp. „ 3,65 

10 Karton u. 2 Stück - 112 Amp. Morph, hydrochlor. 0,2 
<761,) ä Amp. . 2,25 

Versand durch Tierarzt A> Bergmann, Zitlau i. Sa. 


FiBößrtliwiiioiiietBr — Minuten—Maximal » omtllch BcprOft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskooi (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilherröhren, kuizem Hachen 
Quecksiloergefäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach I. Tb. 
Fkberthermometer-Fabrik. (6D5, 0 ] Gegründet 1871. 


Adam Opel, RUsselsheim a- M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Cellokresol 

Da Ra Pa Sa 

das neue, glänzend begutachtete and bewährte Desinfektion« 
mittel für Gross- and Kleindesinfekfion jeder Art, zir Seid« 
bekämpfaog and Vernichtung tierischer and pflanzlicher P» 
rasiten and Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig uns 
fast geruchfrei, leicht emulgierbari 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauctw 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen and Tierirztrf *7^’ 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteli weih» 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen za za. 181 gr — 2,50 (4,— Mk.), 251 ff 
(8,50 Mk.), 500 gr 11,— (14,- Mark). INI V 
(24,- Mk ). 

Bezog durch die Drogen- and Chemikalien-GrossfctndlaU 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos za Dienstes dorefe k 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Cs 
Magdeburg-Südost 


Sport 


Touren 


Beruf 


Des Arztes wertvollster Assistent 


Tierirztliche Rundschau 


Phormoc. Extrakte 
Phormoc. SpiritßpM 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 


Wer übernimmt Depot 

für unsere Präparate. 
Seuchenbekämpfungsmittel „Wredan“ 
Fliegenabwehrmittel „Muscanin“. 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamborg. 
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Duntze & Co., Köln-SOlz 

* 

Fabrik chemischer Produkte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Feraspr.: A. 3545. 


bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 


C R E O L I N (591*) 

anerkannt bestes Desinfektionsmittel für Haus und Stall. Bestes 
Viehwaschmittel. Eine gründliche Stalldesinfektion ist die beste 
Abwehr bei Maul- und Klauenseuche. 

Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich Vor 
Schaden zu bewahren. 

Man verlange gratis und fraoiko die Broschüren „Gesundes Vieh“ 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege“ direkt von 

Creolinfabrik Ottomar Quandt, Hamburg 11. 


Man verlange Prospeki Nr. 771. 










Rotlaufserum „Gans” 

von jetzt ab zum Preise von M 440,— rein netto durch uns zu 
iehen. Die Preise für sämtliche anderen Erzeugnisse „Gans“ 
I ebenfalls erneut stark herabgesetzt. Mit ausführlichen Sonderan¬ 
geboten stehen wir gern jeder Zeit zur Verfügung. 

rarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

rarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

rarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

rarzt Rieger, Uetze (Hannover). (540*> 

r arzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 

arzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

rarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

arzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

Mnrich Vogel & Co., Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 
Lieferung nur an oder durch Tierärzte 1 


Tierärztliche Rundschau 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 8ü8, gepr. nach d. von Prof. SUIting veröff»ntl. Methode. 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden, 
»peziflkum gegen Maul« und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. (597J 
Jnser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
ulitärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
Tiginal-Gttser zu 10 g M 3,75, Brieipackung 10 g M 3,25 


• 

. 25 „ 

» 8,25, 

■ 

25 w w 7,75 

m 

» 50 w 

„ 15,50, 

• 

50 . „ 15,- 

„ 

„ ioo w 

- 29,-, 

9 

100 „ w 28,- 


anopictonstifte in Holzfassung, unzerbrechlich. D R. O. M., M 3,— pr. Stück, 
irosshindler erhalten hierauf den entsprechenden Grossorabatt. 
harmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

ederlage bei: Beng»o & Co., Hannover, F. Capellen, Hannover, Tzt. Dr. L. Masur, 
hlawa in Schics., Tzt Dr. Z pp, Idar a d. Nahe, prkt. Tat. Rieger, Uetze, Hannover, 


TzL Kirschner, Elbing, Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 
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Sämtliche Impfstoffe gegen 

Tierseuchen 


Klctt-Braun sche Impfstoffe 

lemische Präparate für die V e t e r i n ä r - M e d i z i n. 

öln-Merheim Telegr.-Adresse: 

linksrheinisch) Rheinserum-Köln, 

cusserstr. 606. Fernspr.: B 9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Implstoffe und 

Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Ar |in Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
»lll ?,lraK«;p H4h. Drnht-Anschr.; Kölnserum. 


annover 


Strasse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum._ 

ipN Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, . 
Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 


IPQlCPn Dr - med * vet ’ A * Marckers » Ro°nstrasse 24, 
ItsOOüll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Dr. med, vet. A. Dopfer, Augustenstr. 26, 

I Lllldlull Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Dr. med. vet. Jacobi, Schwartauer Allee 21, 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 

D>r. med. vet, Loewenthal, Höichenstrasse 15, 

■ t>OldU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

I loncfpin Dr - med * vet * Laabs > Roonstrasse 49, 
lltyllotulll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

nhnrn Dr med - vet - R - Krü & er » 

Llll"l II (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rheinserum, 
ro hPfl * n ^ aden » Tiera rzt Abel, 

IdUvIl Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karls¬ 
ruhe. _ (608,) 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 




DAS MOTOR FAHRRAD 

OTTO-WERKE 

G. M. B. H. / MÖNCHEN 


Pallas-Vergaser! 


Bosch-Magnet! 


Im Betriebe billiges Oebrauchsfahrrad. / Fahrbar 
mit Kupplung, als Motorrad und Fahrrad. / Ketten¬ 
antrieb auf Vorderrad, daher kein Schleudern und 
grosse Steigfähigkeit. / Kein Verölen der Kleidung. 
1 PS — 42 kg. / Leichte Bedienung. / Für Aerzte, 
Behörden, Gewerbetreibende, Sportsleute u. Damen. 




» % \ \ » » *. . * 




y^jjfaüekblogisdien und 

^pi(iSchreiber, 

^/ ßandsberg a. dfWarthe 

'Snstitut der^irbchaftsgenossensdicft ‘Deutscher &ierärzte\ 
f Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 

/ Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. r \ 

gegen 

Schwcine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 

Geflügelcholera 

Aborti n- Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 
Eugalaktan = steriles Milchei weiss- 























der Hundeahrei 


Leopold Cassella & Co.« G - m b - H., Frankfurt a. H.« Pharmazeutische Abteilung. 


ist bei Gallen, Exostosen, 
Distorsionen, Sehnen-, Sehnen¬ 
scheidenentzündung, Phleg¬ 
mone, Ekzemen 

„das Mittel" 

Cheni. Laboratorium 
J. Schürholz, Köln a./Rh. 72a. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung BW 

^ m V m | Laut tierärztlichen Out 

fl ff Iß ff 1 I I |\| einfachsten, wirksamstes 

1^1 lg keine Schäden hinterlass 
EPISPASTICUM- 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-pharm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. ‘ 

Weinböhla-Dresden T. 


TRYPAHBLAU 

„CASSELLA“ 

Name gesetzlich geschützt 

ist das Mittel gegen PirOplctSITlOSe (Haemoglobinurie, Blutharnen, Weiderot, Rot¬ 
wasser) der Rinder und Munde. Neuerdings mit ausgezeichnetem Erfolge auch gegen 

HUNDESTAUPE 

(katarrhalische Form, nervöse Staupe und Staupepneumonie) verwendet. iosij 

A n wendungsform: Intravenös und subkutan in 1% steriler Lösung. 

Im Handel: In gebrauchsfertigen sterilen 1% Lösungen in Ampullen zu 5, 10, 
20 und 50 ccm. 

In Packungen zu 10, 25, 50 und 100 g in Substanz. 
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GASZELLEN 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 




GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. B 7 , BUlowstr. 41 , 

TeL: NoDend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Fdix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben sich vorzüglich bewährt. (613,] 


Achtung; m m mm m 

Zirka 5000 Aluminium-Koctitopfe 

unter Herstellungspreis (da Fabrikräume anderweitig benötige) 

Diese 4 Stück mit Deckel 


Sofort bestellen! 


Inhalt: 4 Liter „ 3 Liter 2 Liter \% Liter 

nur 100 Hark franko Nachnahme (zollfrei). 

1 Topf 5 Liter M 30,—, 6 Liter M 35,— extra. ,752 »1 

Kein Risiko! Jederzeit Umtausch! 

Metallindustrie H. Seuthe in Elsetal Nr. 67 bei Plettenberg in Westfalen. 
Bedingung: Inserat einsenden, da nur die zuerst eingehenden za. 1000 Bestellungen berück¬ 
sichtigen kann. 3000 Quadratmeter Fabrikräume. 


Pyo-Blättchen Dr. 

gegen den ansteckenden 
katarrh vorzüglich bewär 
UaibertToff. Tiefeavirkni 
59 Stück M 12,-. 

Bullenstibe P 
(aas Cacaobutter) 70 Fff. 
Tierarzt Dr. Rthie, 
Schönebeck a. i Bk 


Rabe’s Coupier 
m. ParaBelschn. u. auL 


Otto Rabe, Jena, Am 



















Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

(65S r ) 


Anticolicum JTÄ)« 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an« 
erkannte beste Mittel gegen alle ko¬ 
likartigen Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht testgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610, # i 

M. ti. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compoa. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb¬ 
samen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferdem 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nieren verschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rinderm 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal¬ 
fieber. 

c) Hundeni 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklamp9is säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

cif. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916 

B o 1 i p I x I n 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum für alle Haustiere. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Martins Edelnährextrakt fc93 *’ 

wirtschaftliches, wie therapeutisches u. hygienisches 

Milchei weiss-Kräftigungsmittel- 

Durch besonderes Herstellungsverfahren (Vacuum) sind die 
wertvollen Bestandteile der Frischmilch in biologisch 
unverkiimrnerter und höchstkonzentrierter Form erhalten. 
Vorzüglich bewährt bei allen Infektionskrankheiten, bes. 
Maul- und Klauenseuche und deren Nachwirkung 
bei Verdauungskrankheiten, Zehr und Siechkr^nkhelten usw. 
Zur Aufzucht vrn Jungtieren, bes. bei Milchmangel unübertroffen. 

Literatur und Muster gratis und franko. 

IPfd.-Dose M 13,50, 5Pfd. Eimer M 62,50, 9Pfd.-Eimer M 108,—. 

Karl M Martin 6. m b- H. München NO 2. Ghristophstr 12 

Den Herren Tierärzten stellen wir Depots kostenfrei zur Verfüg. 


Dermasan forTi ereil 


bei Entzündungen der Ge. 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. 
Jod Dermasan bei hartn. Fällen. 


/ Bei Wunden, 
Mauke: 

Lenicct- / 
Bolus / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 
„Ekzem-Dermasun für Tiere“ ( u. Teer m. Ester-Dermasan) 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstill., ableit 
Einreibung 

Dr. R. Reiss, Rheumasan- uad 
jnicet-Fabrik. Charloltenburg 4/115 



Telefon: 

Pasing 157 und 158. 


Telegr.; 

Chemische Aubing. 

<577,J 


Abortus fnfect. und Vaginitis fnfect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und. Jungvieh sowie die Original-BullenstÄg, 

Conzipin-Stöbe D. R. W. Z. mit anästesierender al Regierender 
Nebenwirkung^ (>. cf. 8. T. w. No. 1912. 0. F. W. No. 1912. T. R. NoJ9l2 etc.l 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


a Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


nwBMwl Naflafcii, M-Maforal 
DÄ?Ä.”. ä l PtaosaU, Ptiennsol II I 

LitSraJtur und Proben kostenfrei. 


D. R. W. Z. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch 

im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 



ClSQ) fVcc 1 





























Schutz* 


O. m. b, H- 

Oelzschau 

b. Leipzig. 
Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau, 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1. 


jtj’i 


(staatl. geprüft) 
kostet ab 1. August 


netto das Liter. 


Auf Wunsch 

Impfversichernng 

gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert. 


Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Chem. Fabrik 


Ziegenkrankheften 

behandelt in knapper Weise das Buch 

Haltung und Pflege der Ziege 

In gesunden und kranken Tagen. Von 
IL era /ul,F“ gen Bass - 254 Selten mit 
125 Abbild. Oeb. M. 8,80 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
•Ile Buchhandlungen. 

Ensslin & Laiblln. Abt 20, Reutlingen 


Instrumente 

Mikroskope < 579 IO > 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teichgräber, Berlin SUI. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow985£ 

Anstecke [en, 0 ] 

Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Do9is M 4,—, 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die HochschulbucMiandlung 
Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 

Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezial abteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikals- 
Examen. (5bÖ l# | 
Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankatf. 




1 S or S or * uni ® r kleinßerlin V 

Margaratfuzmtr 1 } ir Fernruf: Nollendcr' 


Weitere Pneisermässigung für Rotlaufs« 


Ab 26. Juli 

Rotlaufserum M 420,- „ e tto pro LH» 

Impiversicherung gegen feste Prämie von M 2,- pro 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

»Proreveta“. 

Produktions- und Verkaufsgwneinschaft Deutscher Tierink 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranlenburgcrstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 
Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger lm r lstoffwerb. 
Andere Sera aul -Wunsch zu Originalprasen. 


(Ing. conthnrid. Sche^denkatarrh^derRinde 


p. u. vet. M 70,—, 
desgl. c. Hydr. bijod. rubT. M 84,—, 

• Orig.: Merck $ Gehe 
so lange Vorrat reicht. 
Arecolin hydrobrom. 0 05 : lOkzm, 
Schachtel mit 10 Amp. M 23,—, 
Atropin sulfur. 0,001 : 1 kzm, 
Schachtel mit 10 Amp. M 4,50, 
und alle anderen gebräuchlichen 
Ampullenfüllungen billigt auf An¬ 
frage, Kamala zu Tagespreis. 

Laboratorium Hara 

Berlin W. 30. [72i 4 ] | 


sind die nach Einführung sofort löslichen 

Enolpin-l/qglnal-Kugeln n biiiipi»w|, p 

nach Dr. med. vet Thlro. 

In Schachteln von 50 Stück mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung, erhältlich durch alle 
Apotheken oder direkt von der: 
Chemischen Fabrik Vechelde 
O. m. b. H-, AM. 12, Braunschweig. 

(599.) 
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1 Nachdruck aus dem Texttell dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet. 

1 in jedem änderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

, igenartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
.Jen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag» 


t^II. Jahrg. 

'»j . 


Berlin-Friedenau, den 11. September 1921. 


Nr. 37 
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Dr. Sustmanns Kaninchenpräparate. Von Hel Ine r. — Abortus infektiosus und Sterilität. (Eine kritische Betrachtung). Von 
Witt. — Neuzeitliche Behandlung der Lymphangitis epizootika. (Vortrag.) Von Dr. Atzinger. — Allerlei. — Umschau: 
Uebersidht der Fachpresse: Zeitschrift für Vehr närkunde. Monatshefte für praktische Tierheilkunde. — R e f e r a t'e. — 
Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch* und Milchhygiene. — Schlacht- und 
Viehhoiwesen. — Tropenhygiene. — Vereine und Versammlungen. — Hochschul nachrichte n. 
— Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 
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Dr. Sustirtann’s Kaninchenpräparate. 

Von pirakt. Tierarzt Curt H e 11 n e r , Dresden. 

ngeregt durch die VercVfentichungen in verschiedenen Kleintier¬ 
en und zuletzt in der „D. T. W.“ 1921, Nr. 20 habe ich bei 
tir gelegentlich meiner Praxis vorgestellten Kaninchen in den ent- 
iienden Fällen Versuche mit Dr. Sustmanns Kaninchen- 
vern und Oenitalsalbe gemacht. 

""*n Behandlung kamen Tiere mit den Erscheinungen des Durch- 
es, des. Schnupfens, der Trommelsucht, der V e r- 
pfhn g, des Appetitmangels usw. Teilweise kennte ich 
er Kotuntersuchung Kokzidien nachweisen, teilweise nahm ich fJr 
Entstehung dieser Symptome anle-e Ursachen an. Die Erfahrung 
tum gelehrt, dass die Pulver Nr. 1 und 3 dort wirken, wo 
Lliose nicht .vorliegt, während andererseits die Pulver Nr. 2 
/(okzidieniavasienen geeignet zu sein scheinen. Mit Hilfe dieser 
arate verschwanden die nach Sustmanir als Begleitsymptome 
Darmkrankhelten aufzufassenden Merkmale (Schnupfen, Niesen, 
ü htel igkeit usw.) oft innerhalb weniger Tage bei täglicher Verab- 
ung ven Pulver Nr. 1. In gleicher Weise würden Kotstauungen 
Auihlähen des Hinterleibes (Trommelsucht) durch Pulver Nr. 3 
$^11 behoben. Bei mangelnder Fresslust und Kokzidiose wurde das 
5 er Nr. 2 in Abwechselung mit Nr. 3 in Form eines Tees (1 Ess- 
t! voll kochendes Wasser auf 1 Pulver) unmittelbar eingegeben. Der 
,.g war bei trommelsüchtigen Tieren bisweilen verblüffend. Gegen 
[r Au!t.*eten von Spulwürmern, die nach Sustmann nn 
Itränglichen Zusammenhang mit dem Scham- und Vorhautkatarrh 
n sollen, wurde jeden zweiten Tag ein Pulver Nr. 4 erfolg- 
5 verso reicht. 

Jefcer die Wirkung der Genitalsalbe kann ich nur bei zwei 
, ’n berichten. Der erstere betraf einen mit einer starken Vor- 
s; tentzündung behafteten Kanincheurammler, der zweite eine 
„ a, bei der im Bereiche der Scham- und Afterschleimhaut sich er- 
che Schleimhautschwellungen mit Eiterpus- 
Bildung entwickelt hatten- Tägliche Redniguhg der erkrankten 
st .n mit Benzin und nach räglkhe Appl kation der Genitalsalbe be¬ 
te in wenigen Tagen eine vollständige Heilung. 

^Wenn ich auch zur Zeit zu einem endgiltig abschliessenden Urteil 
; D r. Sustmanns Kanincheipräparate noch nteht kommen 
so ist deren gute Wirkung bei den obengenannten krankhaften 
| Inden der Kaninchen keineswegs zu bestreiten, und daher sind 
re Versuche mit diesen Mitteln in der Praxis hur anzuempfehlen. 
Was die Zusammensetzung anlangl, so vereir.igen nach 
Sustmanns Angaben (D. T. W.“ 1921, Nr. 20) die Pulver in 
die therapeutische Wirkung von Azid salizyl., Azid, zitrik, Azid, 
irik., Azid. tannik # sativ. und kep., Karbo ligni imd spong., Korb 
ij., Magnes. su fur., Rad. Rhei, Sem. Kukurb., Sem. Lini u. -a. m.; 
Oenitalsalbe ist eine Quecksilber-Resorzin-Salizyl-Zinksalbe. 


Abortus infektiosus und Sterilität. 

(Eine kritische Betrachtung) 

Von Velerinärrat Witt, Kreistierarzt in Calfce a. S. 

Die Bekämpfung des Abortus infektiesus und der Sterilität scheint 
üblich Allgemeingut aller Tierärzte zu werden, und das ist gut 


so. Wetehe ungeheuren volkswirtschaftlichen Schäden sie bisher ge¬ 
zeitigt haben und dank der Indolenz, der Schwerfäl igkeit, ja der Starr- 
köpTgkeit und Rechthaberei gewisser Kreise, Tierärzte und die soge- 
nrn ten Autoren eingeschlossen, noch weiter zeitigen werden, wird 
jedem klar und deutlich, der sich nur die Mühe macht, sich einmal 
reclteh umzusehen. Aber, es geht vorwärts und in letzter Zeit vor¬ 
wärts in Meilenstiefeln! 

Da i h nun aus hinreichender Erfahrung weiss, wie oft meine 
Herren Kollegen in der Praxis ihre Literatur, ihre Fachzeitschriften, 
wohl hier und da ganz p'leglich behandeln, selten aber lesen, 
so sei mir gestattet, auf einiges hinzuweisen, was für jeden Praktiker 
von weittragendster Bedeutung ist. . . < 

Herr Dr. Paul Schumann, Breslau, dem r ich auf Grund seines 
Angriffs in Nr; 11 der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse“ vom 
Februar *1920 pg. 83 in Nr. 22 der „T. R.“ 1920 eine Anzahl genau 
umschriebener Fragen vorgelegt habe, hat bisher nicht die Möglichkeit 
gefunden, diese Fragen sachlich und exakt zu beantworten. Er hat 
in Nr. 28 der „T. R.“ 1920 seinen ganz unmotivierten Angrilf noch 
damit verschlimmert, dass er im zweiten Abschnitt Behauptungen aut- 
stelt, die von einer fahrlässigen oder bewussten Entstellung ni äjt zu 
unterscheiden sind, sobald nur jemand sich die Mühe macht, seine 
Behauptungen genau zu vergleichen mit dem, was ich' in Nr. 18 und 
19 da* „T. R.“ 1920 geschrieben habe, besonders im letzten Absatz 
pg. 253 und Anfang pg. 254. 

Nun interessiert mich und auch wohl einen grossen Leserkreis der 
„T. R.“ ganz zwedfdlcs durchaus nicht die Person des Herrn D r. 
Schumann, sondern es interessiert uns seine wissenschaftliche Stel¬ 
lungnahme, zumal Schumann, wie ich erfahren habe, ein Schüler 
ven Hess in Bern und ein Anhänger von dessen Ansichten ist. 
Kämp*e ich aber gegen diese Ansichten, weil ich sie für g r u n d - 
falsch halle, so bin ich doch gezwungen, den Namen des Verfech¬ 
ters zu nennen. 

Was Herr Schumann in der zweiten Spalte in Nr. 28, pg. 413 
Weier schreibt oder geschrieben hat, dürfte er wohl inzwischen selbst 
als Unsinn erkannt haben. Sonst bitte ich, giftigst warten zu wollen, 
bis der von mir in München und Nürnberg gehaltene Vortrag im 
Druck erscheint; vicl’eicht wird es dann genügen. 

Nun kann ich mit Genugtuung feststellen, dass^ die im vorigen 
Jahre an meinem Vortrage über seuebenhaftes Verfehlen aufgestelten 
Le tsätze (vergl. 51. .Flugschrift der Deutschen Gesellschaft für Ziich- 
tungskunde) schneller Beachtung gefunden haben, als ich zu hoffen ge¬ 
wagt. An den Tierärztlichen Hochschuten werden Kurse über die 
Stcrilitätsbehanclung abgehalten. In den Provinzen haben die Kam¬ 
mertierärzte sich einer ähnlichen Arbeit unterzogen. Verschiedene 
Kollegen wachsen sich zu Spezialisten auf diesem Gebiete aus. Ob¬ 
jektivität und Sachlichkeit werden aber zweifellos nicht immer gewahrt. 
So sorgte der Vorst ind des Tierärztlichen Zentral vereine für Sachsen 
und Anhalt dafür, dass vor etwa 2 Monaten in Magdeburg nur d i e 
Herren zu Worte kamen, die in das Hess sehe Fahrwasser zuriiekge- 
kehrt sind. Das mag meischlich erklärlich sein; denn wenn es mit 
der Impfung gelingt, die meisten Fälle der Sterilität erfolgreich zu be¬ 
kämpfen, so kann der Landwirt und Laie um so leichter seinem Tier¬ 
arzt sich zuwenden und auf die Arbeit der Spezialisten verzichten, 
während er sonst leichter den Herren von der Kammer steh zuwendet, 
zumrl diese Herren mit ihrem vollen Gehaltssätzen immerhin biliger 
arbeiten können. Das Verhalten und die Konkurrenz der Kammertier- 
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ärzte beim Tuberkul^setilgungsver!ahreu wird wohl manchem Praktiker 
die Aeuglein unangenehm geöffnet haben. 

Was wir im übrigen von manchen Herren in der Berichterstattung 
erwarten können, dar! folgendes Beispiel zeigen. Schumann be¬ 
richtet „B. T. W. M , Nr. 35, pg. 383, 1917: „Bei den zahlreichen Imp¬ 
fungen mit Abortusimpf^toff in den Jahren 1913 und 1914 — konnte 
niemals die Beobachtung gemacht werden, dass mit¬ 
tels des Abortusinipfstoffes allein sich die Steri. 
1 i t ä t beheben 1 i e s s“. Vergleiche ich damit meine zehnjährigen 
Erfahrungen und die Zuschriften eines grossen KcLegenkreises, so will 
ich als höflicher Mensch mich aul einen — Gedankenstrich beschränken. 
Näher eingehen muss i:h aber auf die Bemerkung am Schlüsse der 
Abhandlung Schumanns: „fast jeder Fall von Sterili¬ 
täthatseine Aetiologie für sich“ und pg. 332, zweite 
Spalte: „dass die einzelnenSterilitätsfälle nicht im 
direkten kausalen Zusammenhang zum infektiö¬ 
sen Abortus zu bringen sind“. 

Als ich mir im Frühjahr den Vorschlag erlaubte, wir möchten 
in unseren Kreisen, eventuell auch mit Hilfe der Landwirtschaft, Geld- 
mittJ sammeln, um unserem jungen Nachwuchs Preisaufgaben stellen 
zu können, da konnte ich nicht ahnen, dass mein Lieblingsthema eine 
so schnei e Erledigung finden würde. Man lese und staune, Herr 
D r. Schum a n n, was in Nr. 15 der „B. T. W.“ 1921, pg. 174 
A. Wirth in seiner Inaugural-Dissertation, Berlin 1921, schreibt, der 
auf Anregung von Prof. D r. S c.h ö 111 e r solche Bestände unter¬ 
suchte^ in denen klinisch Abortus überhaupt nicht aufgetreten war (an¬ 
geblich! Witt), in denen sich aber die verschiedensten Formen der 
Sterilität zeigten: 

„Die gefundenen Ergebnisse gaben ein anschauliches Bild über 
die Verbreitung der Aborfusinfektion. Es stellte sich näm¬ 
lich heraus, d a s si n den 15 klinisch abortusfreien 
Beständen von den betreffenden, an Störungen im 
Genitaltraktus leidenden Tieren allein 41,9 Pro¬ 
zent zweifelsfrei mit dem Bangschen Abortusba- 
zillus infiziert waren; weitere 32,3 Prozent zeig¬ 
ten verdächtige Werte.“ „In vier weiteren Beständen, in 
denen neben den erwähnten Leiden auch Abortus selbst aufgetreten 
war, zeigten sich 88,2 Prozent mit Bang infiziert.“ 

Ich habe ein „angeblich“ eingefügt und will damit andeuten, dass 
auch ich hier in Mitteldeutschland stets eine verneinende Antwort er¬ 
hielt, wenn ich fragte, ob sich Abortus oder seuchenhaftes Verkalben 
in früheren Jahren oder in letzter Zeit gezeigt habe. Fragte ich 
aber iü anierer Art, ob man früher viel Schei'denkatarrh unter den 
Kühen gehabt, ob Tiere verkaibt hätten, viele mit der Nachgeburt stehen 
geblieben wären, häufig umgerindert oder zum Teil nicht wieder ge¬ 
rindert hätten, viele Tiere als güst hätten verkauft werden müssen, so 
hörte ich stets ein lautes und aufrichtiges Ja! 

Von diesem kleinen Intermezzo abgesehen haben aber wir Tier- 


Allerlei. 

- Einspurzwergauto „Lomes“. 

Die Frage der Beförderung zum Patienten und die der Kosten 
für das Fahrzeug ist heutzutage für den Praktiker und besonders den 
Landpraktiker eine ganz besonders schwierige. Der Unterhalt von 
Pferd und Wagen ist heute derart kostspielig, dass er sich in vielen 
Fällen unrentabel gestaltet. Preise und Unterhaltungskosten für einen 
Kraftwagen sind derart unerschwinglich, dass die Kraftwagenhaltung 
auch für Selbstfahrer unmöglich wird. Mit dem Fahrrad (geht es auf die 
Dauer in vielen Fällen auch nicht. Motorradfahren vom Motorrad¬ 
sattel aus stellt sieh zwar erschwinglich, bedeutet aber für den beruf¬ 
lichen Dauerfahrer langsamen aber sicheren Selbstmord. Besonders 
längere Fahrten gehen, wenn man die Mitte der dreissiger Jahre über¬ 
schritten hat, derart über Körper und Nerven her, das man nach sol¬ 
chen Fahrten oft tagelang arbeitsunfähig ist und sich von den An¬ 
strengungen erst wieder erholen muss, ehe man wieder an die Be¬ 
rufsarbeit denken kann. 

Um diesem Uebelstand abzuhelfen, um für den beruflichen Dauer¬ 
fahrer die Vorteile des Kleinautobetriebes mit der Billigkeit des Motor¬ 
radfahrens zu vereinigen, ist unter Berücksichtigung der für die Pra¬ 
xis erforderlichen Bedürfnisse das Einspurzwergauto L o - 
m o s konstruiert und auf den Markt gebracht worden. Lomes stellt 
bis zum möglichen Grade eine Vereinigung des billigen Motorrades 
mit den Bequemlichkeiten und der Ausstattung eines Kleinautos ' dar 
und eignet sich ganz besonders für die Bedürfnisse der tierärzt¬ 
lichen und ärztlichen Praxis. Die Maschine ist nach Art eines 
Damenfahrrades gebaut, mit Sessel, Plattform, Leerlauf und Leder¬ 


ärzte, habe vor allem ich allm Grund, Herrn ScftÖttler 
Wirth für diese so wichtige Klärung der Sache Dank zu fcgta. 
Dass mich dabei ein gutes Quantum Schadenfreude, die '* Um 
Falle ganz besonders ehrlich ist, befällt, wenn ich an die vkänirife 
griffe p. p. meiner so zahlreichen Gegnerschaft denke, wenn fab 
an die „kritiklose Witt sehe Impfung“, nun, wer wird mir- du ve 
argen können?! 

Macht sich aber ein Leser die Mühe, die Nr- 15 der „B. T. JE: 
selbst noch einmal durchzusehen, so empfehle ich dringend, auch ehe 
Mitteilungen von Robin und Robinson pg- 173 nicht za va 
gessen.*) Mit den drei Arbeiten hat der Leser dm 
zugleich die Erklärung dafür, warum Witt io 
Calbe a. S. mittels der konsequenten Anwendung 
des Abort ins Schreiber in vielen, vielen Beständet 
und in rund zehnjähriger Arbeit Erfolge von 70- 
—30—9 0, ja bis 100 Prozent hatte! Tauchen ihm dac 
Zwei-el auf, wenn er hiermit die Worte Schumanns vergleich 
„Niemals liess sl.h mittels des Abortusimpfstcffes allein die Ster,Li»; 
beheben“, so — wasche ich meine Hände in Unschuld. 

Recht starke Bedenken erregten vor Jahren meine Worte, das., 
ich mit der D u r c h i mp f u n g vieler »Rinderherden 
mit Abortin zugleich die Kälberkrankheiteazinr 
wesentliche Teile hätte beseitigen können (Nr. U 
der „T. R.“, pg. 254 und 255, 1920). Ich habe die Erklärung da 
mals geliefert, freue mich aber dennoch, dass die Herren vom Hygie 
nischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in der Fachpresse m 
mehr auch dafür die Bestätigung liefern. (Es ist mir leider di 
Nummer abhanden gekommen, sodass ich Name und Wortlaut nicht p 
nau zitieren kann). Neben der Erwähnung, dass im Frei 
Staate Sachsen die me i s te n R in d v i e h bestände i'r 
mit Bang chronisch infiziert zu gelt en haben, fr 
richten die Herren, dass in solchen Beständen die Ki! 
ber bei der Gebiurtzum grossen Te i 1 eb e n I alls di t, 
Bangschen Bazillen enthalten, die dann das Indiri 
duum schwächen und somit den Bakterien der n 
deren Kälberkrankheiten den Boden bereiten. 

Diese Beobachtungen decken sich somit vollkommen ittit den 
Institut Dr. Schreiber und mir schon seit Jahren gemachten « 
liefern noch einmal die Erklärung dafür, dass mit der rechtzerig^ 
Impfung und Immunisllerung der Muttertiere eines Bestandes 1«L«! 
kräftige und widerstandsfähige Kälber geboren werden. 

Die letzte Arbeit, die ich erwähnen muss, ist die von Prot 0 ! 
Oppermann in Nr. 27 der „D. T. W.“ vom 2. Juli 1921 vx 
die Aetiologie und Therapie der Sterilität der Stute. Voo dieser V 

•) Vergl. auch das Referat der Veröffentlichung von Robinsoi 
in dieser Nummer der „T. R.“, S. 750/751. j 

Schriftleitung 


konuskuppelung sowie Ventilator ausgerüstet. Der Motor, der ^ 
den Ventilator von der Luftzugkühlung unabhängig ist, liegt unter fa 
Sitz und leistet etwa 3 PS, ist daher allen Anforderungen der P»»j 
bei jeder Witterung und schlechten Wegen gewachsen. Durch 
tiefe Lagerung der schweren Teile ist ein ganz besonders sctere., 
äusserst gleitfreies sowie stossfreies Fahren auch aul schlechtes® 
Pflaster gewährleistet. Die Maschine entwickelt keine besondere! 
Geschwindigkeiten, sie läuft 5—55 km, entwickelt also auch die jd 
nügende Langsamkeit, sodass auch jeder Fusspfad auf schlechtste 
We^en beifahren werden kann. Steigungen Weiden anstandslos ürer| 
wäliigt. Besonders Gewicht ist gelegt auf leichte Demontierbariö'. 
damit nicht zu jeder kleinen Reparatur, wie das bei den bisherig« 
Kraftfahrzeugen der Fall war, eine ganze Werkstattemriditung 
nötigt wurde. Durch Lösung zweier Bolzen gebt der ganze MoH 
sehr leicht aus dem Fahrgestell herauszunehmen. 

Bei der Leistungsfähigkeit der Maschine von etwa 3 PS geht 
selbe mit Hille eines Speziaiseitenwagens und einer Doppelübe^tn*’ 
deren Anbau vorgesehen Ist, während der schlechten Jahreszett, be** 
ders nachts, auch auf 3 Rädern zu fahren, sodass sic mit dieser 
rüstung, die allerdings noch in der Ausführung begriffen ist ob Wda 
auto vollkommen ersetzt. Zwecks Mitführung genügenden Instn^ 
tariums, speziell für die Bedürfnisse der tierärztlichen Praxis, ist 
Gepäckträger besonders gross und breit ausgeiührt. 

Die fahrberei.e Maschine kostet mit Werkzeugausrüstung 9 500 M 

Lomos fährt sich sehr angenehm, vor allen Dingen wirkt daotfO 
Fahren nicht derart ermüdend, wie solches aui anderen Zwrirsbri 
schinen, sondern wird direkt zu einer Freude und Erbofaflg. 
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t bedauere Ich nur, dass es ihr nicht ergeht, wie in einigen Nach* 
rländem den berühmten Pariamentsreden, die bekaimj.ch veiviel- 

tigt und in jeder Gemeinde öffentlich angeschlagen werden. Jeden* 
ls rate ich als Praktiker mit einer gewissen Erfahrung jedem prak 
:lrcn Tierarzt, sich diise Arbeit zu verschaffen, sie gründlich diurch- 

fehcn uni zu verdauen. Ich stehe ja durchaus nicht auf dem 

nipunkt, dass der Praktiker sich einbilden darf, mit ein paar 
raborth-Dosen ate Schwierigkeiten bei der Pferdezucht beheben- zu 
nnen. Dabei schadet es durchaus nichts, dass ich von dieser 

pfung etwas mehr erwarte, ab Herr Oppermann es tut. Meine 
ifgate war und ist ja auch eine ganz ande-e. Ich musste erst 
mal che Praktiker „an Deck“ rufen, musste ihnen und den Züch* 
b Vertrauen zu unserer Arbeit erwecken, und dass ich dazu voil* 
i berechtigt war und noch heute bin, beweisen doch die Tatsachen, 
iS ich in Beständen mit bisher sehr ungünstigen Züchter- 
bniS4en nur mit Hilfe des Parabortins Schrei- 
• r Tricbtigkeitsergebnisse mit auffallend ho* 
n Prozenten erzielte, seibst u nf er W 1-r Ls c h afts- 
rhältnissen, die bisher als sehr prekär galTftt i 
iangel an Weiden, intensive Wirtschaftsbetriete). Als einzelne 
chter von 11 Stuten 9, von 10 Stuten 8, von 8 in 2 Jahren je 8, 
n 27 Stuten 21 (2 noch zweifelhaft), von 10 Stuten ■ 8 Fohlen er¬ 
sten, als ein bisher ungünstiger Bezirk über 90 Prozent tragende 
itn erhielt, da konnte nicht nur ich, sondern auch der Züchter zu- 
eden sein! Ein Züchter berichtete mir kürzlich, er habe von 17 
jttn nach der Impking 15 FoWen, und 2 alte Stuten dürften eigent- 
h ganniebt mitgezählt werden, weil sie sdion jahrelang versagt 
tten. Ich wollte einen Versuch machen mit der operativen Be¬ 
tt Jltag; der Besitzer verzichtete aber, er habe mit 15 FoMen 
rklich genug. 

Gelegentlich des Provinziallandtages berichtete der Major L., Kr. 
„Früher h$tte mein Nachbar mit seiner Pferdezucht so sehr schlechte 
sultate, und ich hatte keinen Grund zur Klage. Jetzt erhält der 
spektor dort von 14 Stuten 12 Fohlen und will nicht mehr impfen 
4en, weft’s >b<n zu viel wird, und ich stehe vor einem Rätsel, dass 
:ine Stuten nicht tragend werden. Jetzt werde auch ich impfen 
issen.“ Im vorigen Jahre wollte inein eigener Bruder die Impfung 
ines Stutenbestandes flicht zulassen, weil er keinen) Grund zur 
läge hätte. Vor ein paar Monaten kam plötzlich ein Notschrei nach 
npfstoff für alle 8 Stuten. Da bin und bleibe ich der Ansicht, zu* 
ihst einmal dem seuchenhaften Verfohleu mit dem Paratyphus B als 
rsache mit der Parabortin-Impfung energisch und im möglichst weiten 
mfange auf den Leib rücken! Haben wir gegen diesen Hauptfeind 
st einmal Erfolg, gewinnt der Tierarzt Vertrauen zu sich selbst und 
iner Tätigkeit, sieht und überzeugt sich der Züchter, dass auch er 
trauen haben muss, dann können wir weiter bauen und versuchen, 
ie wir die Eftizetfälle der Unfruchtbarkeit behandeln i:nd beheben 
Urnen. 


Herr Oppermann erwähnt den Einfluss der inneren Sekretion. 
Als ich den so sehr interessanten Vortrag des Geheimrats Dissel¬ 
horst über die innere Sekretion zu hören Gelegenheit hatte, sind 
mir die Schuppen von den Augen gefallen, und ich sagte mir sofort: 
„Die Bangsche Infekt iön, die mit' Paratyphus B 
wie auch die Erreger anderer Krankheiten, wer¬ 
den entweder die Bildung der auch für das Ge¬ 
schlechtsleben so wichtigen Hormone verhindern 
oder ihren Einfluss lähmen. Löse ich den stö¬ 
renden Einfluss der Bakterien und ihre Gifte aus 
durch die Impfung und Immunisierung mit Abor¬ 
tin- oder Parabortin (Schreiber), so wird das Ge 
schl echtsieben wieder seinen physiologischen 
Fortgang nehmen. Wer bei dieser einfachen Logik nicht mit 
mir ist, der ist wider mich, und wer nicht mit mir sammelt, der 
träumt und soll und darf sich nicht wundern, wenn ich ihm entgegen¬ 
trete im Interesse der Tierärzte selbst wie auch der landwirtschaftlichen 
Tierzucht! 

Nicht ganz'so Logik von Oppermann, wenn 

er, pg. 335, schreibt: „Selbst we^^e ^hlhj w 4sc suchung positiv aus¬ 
fällt und d enso die- Impfung mit Parabortin erfolgrdriT^vlTktpflo^-kauft_ 
ich beides nicht als Beweis für die Witt sehe Annahme gelten lassen.“ 
Ich behaupte tiun nicht, dass Jede Brunstschwäche auf einer Paratyphus- 
inhkli:n beruht, habe aber Phantasie genug, jene für einen ganz er¬ 
heblichen Teil der Fälle anzurechnen, wenn ich sehe, wie stark das 
Verfehlen, verursacht durch Paratyphus-B-Bazillcn, seit dem Eingänge 
der Beutepferde und der planlosen Demobilmachung zugenotnmen hat, 
mit ihm durch das Qüstbleibeu von 40—50 Prozent der zugeführten 
Stuten, und wenn ich sehe, einen welch erheblichen Tel ich nur mit 
der Parabortin-Impfung der Zucht erhalten kann. Post hok und 
propter hok * sind auch für ntich zwei verschiedene Begrii'e, die sich 
durchaus nicht immer decken. Wollen wir ihre Verwandt¬ 
schaft aber völlig leugnen, so können wir gleich 
auf jede Therapie verzichten. Herr Oppermann 
verzichtet aber fiir sich keineswegs. Pg. 338 schreibt er: „Von die¬ 
sen 76 Stuten konzipierten nach der Vornahme der Spülung 44, es 
blieben 32 steril. Der Erfolg dieser Therapie ist demnach mit 58% 
zu veranschlagen.“ Den Beweis, dass die 44 Stuten ohne Vornahme 
der Spülung alle und dauernd güst geblieben wären, hat Opper¬ 
mann aber nicht gefeiert, und ob vom den 32 sterilen Stut:n nicht 
ein gut Teil durch energische Behandlung mit Parabortin S c h r e i b e r 
ckr Zucht wieder hätten sich erhalten lassen,'vermag ich nicht zu be¬ 
weisen, weil mir die Möglichkeit für diese Behandlung gefcb t hat. 
Ich möchte es für zweckmässig halten, in solchen Fällen mit gleichem 
Masse zu messen! 

Die kleinen Schwächen in der Arbeit von Oppermann hindern 
mich ater keinesfalls, ihren eminent hohen Wert noch einmal ohne 


# Dr. merk. Bei den Beratungen im Ausschuss für dm nächsten 
lushalt des Preussischen Handels- und Gewerbe-Ministeriums wurde 
m Antrag, der Handelshochschule in Berlin, das selbständige Pro- 
röonsrecht zu verleihen, von Seiten der Regierung aus zugestimmt. 
:r Doktor merkantiliu9 wird also nicht mehr lange auf sich warten 
äsen. 

# Zum Ehrendoktor ernannt wurJe anlässlich seines C0. Geburt3- 
ges von der mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultät der Uni- 
riitut Freiturg der Inhaber der Chemischen Fabrik C. H. Boeh- 
inger Sohn in Nieder-Ingelheim, Kommerzienrat Albert Boeh- 
i n g e r. 

# Die Herbstversammlung der Deutschen Landwirtschafts * Gesell- 

haft wird in der Zeit vom 11. bis 15. Oktober ds. Js. in Weimar 
gehalten. Der Arbeitsplan weist ungefähr 70 Versammlungen und 
tzungen auf. Die Sitzungen der Sonderausschüsse beginnen am 11. 
ktoter, es folgen die Sitzungen der Arbeitsausschüsse und die Ver* 
immlungen der Abteilungen vom 12. bis 14. Oktober. Der Ltzte 
ag, der 15. Oktober, ist von 8 bis 11 Uhr vormittags der Tagung des 
esamtaussc husses und von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags 
? Hauptversammlung Vorbehalten. • 

Die Giftigkeit und Ungiftigkeit der Mondbohne. Zu dem Rege¬ 
lt über die Mondbohne in Nr. 33 möchte idt eine Ansicht des Geh. 
le-jierungsrats Prof. Dr. Wittmack aus der Illustrierten Landwirt- 
rtiältlichen Zeitung vom Juli 1921 nicht unerwähnt lassen. Witt- 
uck fand diese Bohne auf den Speisezetteln in den Restaurants von 
Nordamerika als sehr beliebtes Gericht fast dauernd vertreten. Richtig 
übereilet bat ihm dieselbe auf seinen Reisen in Amerika 1904 derart 


gut gemuadet, dass er sie in seinem Haushalt eingelährt hat und noch 
heutigen Tages mit Vorliebe und ohne jede Beschwerde geniesst. Hierzu 
ist nötig, das zum Einweichen der Bohnen benutzte Wasser nicht wei¬ 
ter zu verwenden und ebenso das Kochwasser fortzugiessen. Andern¬ 
falls seien schwere Schädigungen zu erwarten. Ebenso veranlasste 
das Verfüttern von Bohnenschrot, das mit kaltem Wasser angerührt ist, 
leicht den Tod der Schweine.*) Dr. Ko9smag, Lage. 

•ft* Sera gegen Schlangenbisse. Bekanntlich war bisher Brasilien 
da9 einzige Land, in dem ein wirklich erfolgreiches Serum gegen 
Schlangenbisse hergestellt wird. Die Herstellung erfclgt am Institut 

Butatan, wo als Vorsteher der berühmte Schlangengiftkenner D r. von 
Fon sec a wirkt, der sein grosses Vermögen für die Zeit seines Le¬ 
bens in den Dienst der Erforschung der Schlangen gestellt hat und sich 
ganz besonders mit den Wirkungen des Schlangengiftes beschäftigt. 
Besucher von Petropolis bei Rio de Janeiro unterlassen es selten, die¬ 
sem hochinteressanten Institut einen Besuch abzustatten, wo man 
Giftschlangen, die dort vom wissenschaftlichen Schlangeninstitut gezüch¬ 
tet werden, in jeder Art antrifit. Die Anzahl der Giftschlangen in 
Brasilien ist fast unübersehbar und die Zahl der vorkommenden Schlan¬ 
genbisse derart gross, dass das Institut voll beschäftigt ist, um Bra¬ 
silien selbst mit ausreichenden Serummengen zu versorgen, und des¬ 
halb bei weitem nicht allaa aus anderen Ländern herantretenden Wün¬ 
schen nach Serutnüberlassung entsprechen kann. 

*) Vergl. hierzu auch das Referat der toxikologischen VeröCent- 
lichung von Vürtheim aus der „Chemiker-Zeitung“ 1920 in Nr. 51 
der „T. R.“ 1920, S. 802. S ch r i f 11 ei t ung. 
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Rückhali anzuerketinen und vor allem jedem Praktiker zu raten, diese 
Arbeit gründlich zu studieren. 

So viel aber ist sicher. Auf einem Gebiete, das vor einer kurzen 
Zeitspanne für das Gro3 der Tierärztewelt eine terra inkognita war, 
geht unsere Arbeit flott voran. Die feste Ueberzeugung, dass mein 
Reden und Schreiben, Arbeiten und Kämpfen nicht vergebens war, 
wird die gegen mich gerichteten Angriffe mit allem Drum und Dran 
vergessen lassen und für die Zukunft den besten Lohn der Mühe 
bilden. 


Neuzeitliche Behandlung der Lymphangitis epizootika.*) 

(Aus der Tierklinik Liebstadt i. Sa.) 

Von D r. A t z i n g- e r. 

Seitens des Landesgjesundheitsamtes erging kürzlich an die Tier¬ 
ärzteschaft die Bitte, sich zum Zwecke der Berichterstattung an das 
Reichsminisierium des Innern über das weitere Auftreten der anstecken¬ 
den Lymphgefässentzündung der Pierde in Sachsen durch Beantwortung 
verschiedener Fragen zu äussern. Es ist dadurch wohl mancher der 
Herren Kollegen veranlasst worden, seine Erfahrungen, die er speziell 
mit der Behandlung dieser Krankheit gemacht, einer kleinen Re¬ 
miniszenz zu unterziehen, und es dürfte daher sehr interessant sein, 
wenn meine folgenden Ausführungen zum Gegenstand eines lebhaften 
diesbezüglichen Gedankenaustausches gemacht würden. Ich will in 
diesen Ausführungen die neuzeitliche Therapie der L. e. in ihrem 
Wesen zusammenfassend behandeln und werde dabei auch einigen per¬ 
sönlichen Beobachtungen und Anschauungen etwas Raum gewähren. 

Wenn wir eine Krankheit erfolgreich bekämpfen wollen, so müssen 
wir uns klar sein: 

1. über die Diagnose, 

2. über dte Pathogenese, 

3. über die Wirkungsweise der anzuwendenden Heilfaktoren im all¬ 
gemeinen, der Remedia im besonderen, 

4. müssen die zu Gebote stehenden therapeutischen Massnahmen 
auch einer gewissen planmässigen Anwendung unterliegen, d. 
h. wir müssen, ohne deshalb schematisch zu werden, System in 
die Behandlung bringen. 

Ueber Diagnose und Pathogenese nur wenige Worte: 
Es ist Ihnen ja bekannt, dass die L. e. her vargerufen wird durch einen 
Hefepilz, den „Sacchoromyzes farziminosus“. Derselbe wurde 1873 
von R i v o 11 a entdeckt und als „Kryphkckkus farziminosus“ be¬ 
zeichnet. Die Umbenennung erfolgte durch spätere Forscher, die vor 
altem die hefepilzähnliche Struktur des Parasiten betonten (daher auch 
L. saccharomykotika). Er ist kleiner als die Bierhefezelle und cha¬ 
rakterisiert dur.h seine dicke, doppelkonturierte Membram mit einem 
stark lichtbrechenden, kokkenartigen Kern im Innern. Sein Nachweis 


•) Vortrag im Tierärztl. Kreisverein Dresden, gehalten am 23. VII. 21. 


ist sehr leicht; man braucht nur vom Eiter ein frissdies Aussfaid ^ ripa 
rat unter 400—500 fache Vergrösserung zu nehmen. 

Die Krankheit dürfte während des Krieges aus SUdfrankrekh da 
geschleppt worden sdn, wo sie wie in Italien häufig vorkommt. 
Ausser bei den Equiden hat man sie in China auch bei Rindern ge 
funden (1). Wie ich selbst verschiedentlich beobachten konnte, hin 
delt es sich zweifellos um eine Kontaktinfektion, sei es direkt von 
Pferd zu Pferd oder durch Zwischenträger. Von Wunden, ja wie es 
mir scheint, sogar von ganz oberflächlichen Exkoriationen aufgenonrn«, 
erzeugt der Erreger nach einer angeblichen Inkubationszeit ven 3 Mo 
naten ein Kramkheitstild, das sich in seinen Stadien vom chirurgisch- 
klinischen Gesichtspunkte aus Ligen dermassen klassifizieren machte: 

1. die Saccharomyzesbeule, 

2. der Saccharomyzesknoten mit dem Saocharomyzesgeschwiir, 

3. der Saccharomyzesstrang, 

4. die diffuse Saccharomyzessklerose. 

Die Saccharomyzesbeule. Es ist dies ein crbsqi- bis 
wafnussgrosses Gebilde, das manchmal ganz schnell und oft weitab 
vom Haupterkraokungsherd entsteht. Die Beule ist charakterisiert 
durch ihre anfangs weich-ödematöse Beschaffenheit. - Nach 3—4 Ta-jei 
beginnt sie gewöhnlich zu fluktuieren und bald darauf aufzubitchco, 
wobei sich ein rahmartiger, gelbweisser Eller entleert, eine Abtze* 
kapsei jjdoch fehlt. 

Der Saccharomyzesknoten. Derselbe fühlt sieh voa 
vornherein derb und hart an und gelangt auch im weiteren Verlaut 
nicht restlos zur Einschmelzung. Er beherbergt in seiner Mitte eia« 
nach innen sich erstreckenden Pfropf, der aus Eiter und grauen De 
tritusmassen besteht. Sich selbst überlassen, bricht er unter allmlh- 
licher Entleerung seines Inhaltes an der prominentesten Stelle auf und 
hinterlässt ein Geschwür mit der Neigung zu fungöser Granulate 
bildung, wobei vor allem die ursprüngliche demarkierende Entzüfr 
dimgszone als derbfibröses Gebilde zurückbleibt. Verbunden üad 
diese Saccharomyzesknoten wie die Beulen und Geschwüre häulig Airdi 
strangartige Lymphgefässschwellungen, die in ihrer Sutn 
mation kompakte Lymphdrüsenpakete darstellen können, von 
denen ciaim meist nach verschiedenen Seiten hin strangartige, aUmöidi 
sich verlierende Ausläufer abgehen. 

Die Saccharomy zesskleros-e. * Typisch sind feren 
bei längerem Bestehen der Krankheit die manchmal ganz gewatög® 
subkutanen und subfaszialen Verdickungen und Sklerosierungen spenel 
an den Extremitäten, die an den vorgeschrittensten Stadien schon deshalb 
eine Therapie aussichtslos erscheinen lassen, weil ein wesentlicher Rück 
bildungsprozess kaum mehr zu erwarten steht und das Pferd iafcl’t 
der partiellen Immobilisierung der betreffenden Extremität gebrauch* 
unfähig wird. 

Das sind die vier Formen, die den Chirurgen speziell interessieren 
und auf die ich noch zurückgreifen werde. Daneben finden wir mit 
untor noch Ulzerationenusid Geschwüre in der Nase, 


Diese Tatsache hat dazu geführt, dass jetzt auch in Mexiko ein In¬ 
stitut zur Herstellung von Serum gegen Schlangenbisse errichtet wor¬ 
den ist. Mexiko leidet besonders unter der Klapperschlange, die dort 
eine wahre Geissei darstellt. Nach langwierigen Versuchen ist es dem 
Chemischen Laboratorium- der mexikanische-.: Haupt.andwirtschaftsdi- 
rektion gelungen, ein Serum herzustellen, das den Wirkungen des bra¬ 
silianischen Schlangenserums gleichkommt. Dieses Präventivserum’ wird 
auf natürlichem Wege aus reinem Schlangengift zubereitet und in stei¬ 
genden Dosen solange injiziert, bis vollständige Immunität gegen jeden 
Schlangenbiss eintritt.* Der damit Behandelte hat, wenn die Ein¬ 
spritzungen faebgemäss und sorgsam dosiert vorgenommen worden 
sind, nichts mehr von den Folgen von Giftschlangenbissen zu befürch¬ 
ten. So erweist sich wieder einmal ein Fortschritt in der Serologie 
als eine Wohltat für ein ganzes Land. 

# 8 Gebote für die Mitarbeiter. Unter dieser Stichmarke richtet 
der „Regensburger Anzeiger“ die nachstehenden zweckdienlichen Mah¬ 
nungen >an seine Mitarbeiter: 

1. Jede Zeitung leidet, verursacht durch die Kriegskrankheit, noch 
immer an chronischer Raumnot. Was also für jeden Re¬ 
dakteur das erste Erfordernis seines Berufes ist: kurz und bü n • 
dig und doch erschöpfend zu schreiben, musst du dir als er¬ 
strebenswerteste Tugend zu eigen machen. 

2. Schreibe stets mit Tinte (nicht mit Blei), nodi besser mit 
Schreibmaschine, und zwsr auf reinliches Schreibpapier ein¬ 
seitig. 

3. Sc h rei be deutlich und vollständig. Der Redak¬ 


teur gibt sich lieber ausserhalb seiner Arbeitszeit dem unterhalt- 
samen Spiel des Buchstabenrätsels hin. 

4. Vom ersten April ab sind die Postgebühren erh'öht 
Frankiere richtig, erspare also deiner Zeitung dis Strafporto 
denn das erweckt nicht gerade Sympathie. 

5. Schreibe niemals der Redaktion vor: Ich ersuche um unge 
kürzte Aufnahme in der heutigen Ausgabe. Denn einmal has« 
du meistens keine Ahnung von dem verwickelten technischen Apparat 
einer Zeitung, und dann musst du es schon dem Redakteur überlasse:, 
zu streichen, anzufügen und das Erscheinungsdatum zu bestimmen. 

6. Drohe nicht gleich mit der Abbestellung des BUrt» 
wenn du deinen Bericht entweder gekürzt, „verspätet“ oder garnidn 
gedruckt siehst. 

7. Berichte sofort, was von allgemeinem Interesse a 
deinem Berichtsort vorgefallen ist, und wundere dich nicht, wenn s*cfc 
S Tagen keine Notiz davon genommen werden kann. 

8. .Wenn du dies alles befolgst, wird dir und deiner Zeitung «ton* 
Mitarbeit eine Freude und allen Lesern ein Genuss sein. 

# Viehzucht in Brasilien. Nach einem Bericht der Schwriicr 
Viehzuchtföderation ist Brasilien bestimmt, in der Viehzucht eine her 
vorragende Rolle zu spielen. Der Boien Brasiliens ist fruchtbar, und 
es können reiche Weiden angelegt werden. Im Winter, d. h. in d« 
Trockenheit, wird das Vieh mit Heu gefüttert und es aleCbt bei dieser 
Fütterung in einem guten Ernährungszustand. . Die Viehzucht Bra 
siliens ist noch sehr zurück. Erst in jüngster Zeit hat nun begonnen, 
die einheimische Rasse zu verbessern. In dem Masse wiedteNo»- 
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crezi^U. der Nasenschdiewand, die nur zu leicht in Verbindung mit 
dem .(ihrigen Krankheitsbild den Verdacht auf Retz aufkommen lassen. 
Der negative Blutuatersuchungstefund sowie vor allem auch der mi¬ 
kroskopische Nachweis der Erreger wird aber auch hier, die Diagnose 
sichern.. 

In seltensten Fällen beobachten wir endlich Augen- und 
Hodenaffektionen. 

Nach dieser kurzen Zusammenstellung käme ich nun aul den 
eigentlichen Teil meines Themas zu sprechen: die Therapie. 

Wenn*ich die neuzeitliche Behandlung de: L. e. in allen ihren 
Phasen, wissenschaftlichen .Fundamenten md Hypothesen berühren 
wollte, es würde der heutige Nachmittag wehl micm ausreichend Denn 
es wäre dazu ei forderlich, das gesamte Immunitätsproblcm aufzurollen, 
ich müsste eingehen auf die moderne Chemotherapie (aul E h r 1 i c h s 
dalvarsanstudicn begründet), den Wirkungsmechanismus der in Frage 
kommenden Arzneikörper, das Gesetz von der „inneren Desinfektion“, 
vor allem aber aul den gesamten „zellu’ären“ Abwehnnechanismus, dem 
wieder eiö geordnet ist das mit d?m „Virchow sehen Reizbegriff“ 
sich deckende Prot hm der uftspezifischen Protoplasmaaktivierung nach 
W e i c h a r d t, ich müsste anführen die in Anwendung befindlichen 
Proteinkörper, müsste binweisen auf die Studien Heilders über 
die St Tiwechselstörungen und die Unzulänglichkeiten des Zellferment 
Haushaltes und seine darauf begründete Gewebsschutztherapie, nicht zu 
vergessen die Theorie der Zimmer sehen „Schwellenreiztherapie“ in 
Verbindung mit den Bier sehen Grundsätzen von der Heilentzündung 
und chm Heilfieber und dergleichen. Sie alle müssten, wie gesagt, 
Berücksichtigung finden. Ich will von diesen Fragen nur diejenigen 
herausgreiien, die in den Rahmen einer von mir näher skizziert :n Be¬ 
händ ungsmethode fallen, und versuchen, an der Hand eines kleinen 
Schemas das Wesen derselben, das in der unspezifischen Leistungs¬ 
steigerung gipfelt, darzulegen. Ich gehe dabei aus von dem Moment, 
in dem die Infektion — in unserem falle durch den Saccharomyzes 
- erfolgt 

Wir wissen, dass der Organhmus in seinem Zellstaate Element? 
beherbergt, die auf einen Reiz, einen Infekt, eine Noxe hin nach dem 
Gesetz der Cliemotaxie als Abwehrorgane in Tätigkeit treten. Cs ist 
der Leukozytenapparat, der die sog. Gassenkehrerarfcelt im 
Körper verrichtet, der einerseits versucht, die fremdart'gen Elemente 
direkt abzufangen und andererseits die Bildung von Antikörpern, von 
Fermenten, begleitet, die imstande sind, z. B. reaktiv entzündliche Ge¬ 
websneubildungen in Eiweissspaltprodukte zu zerlegen 4 und dieselben so 
indirekt aus dem Körpzr zu eliminieren. 

Und zwar unterscheiden wir: 

1. Die sog. „polynukleären“ Formen, die eigentiiehen Leukozyten, 
die dem Knochenmark entstammen. 

2. Die „mononukleären“ oder Lymphozyten, welche aus den 
Lymphdrüstn oder lymphatischen Keimzentren hervorgehan, und 

3. haben wir nach neueren Untersuchungen noch die sog. Histio- 
zyten Aschoffs, nach Ehrlich und N ä g e 1 i „grosse Mono¬ 


z>t:n“ genannt. Dieselben entstammen sowohl der Milz und den 
Haemolympltdrüsen wie den Serosaendothelien und jenen Gewebsfeilen, 
aus denen wir die Kiismozyten R a n v i e r s und die leukozytoiden 
Wanderzellen Marchands herleiten. Sie sind also bindegewebiger 
Natur (2). 

Ich erwähne diese Abstufungen des Leukozytenapparates deshalb, 
weil derselbe der einzige uns zur Verfügung stehende Indikator der 
zellulären Afcwehrmechanismen ist, weil ich ferner der Anschauung 
bin, dass speziell die genannten Elemente bindegewebigen Ursprungs 
nicht nur für das Entstehen reaktiv-entzündlicher Gewefce, wie wir 
sie Ui unserer Krankheit in den sog. „Verdickungen“, in den Meta- 
und Hyperplasieren subkutaner und subfaszialer Gewebsmassen vor¬ 
finden, eine ausschlaggebende Rolle spielen, sondern auch für deren 
Abbaift und Zerfall. Endlich erwähne ich die Einteilung, weil aus 
ihr zu ersehen ist, welche mobilen Abwehrkräite einerseits der 
Körper zur Verfilmung hat und aus welchen Depots andererseits 
dieselben hervorgehen, eine Kenntnis, die uns den Weg weist für eine 
rationelle Therapie gerade einer Erkrankung des Lymphgefäss- 
systems-, bei der es sich darum handelt, dasselbe in seinen Zentren 
möglichst direkt zu beeinflussen. 

Wir haben also eien Körper, bewaffntet mit mo¬ 
bilen und 1 sessilen Abwehrkräften(Depots) zum 
Zeitpunkt der Infektion. 

Während wir dabei äusserlich absolut noch nichts wahrnehmen, ist 
es in dem Blut- und Lymphstrom bereits lebendiger geworden, der 
Kampf gegen die Eindringlinge hat begonnen. Gelingt es dem 
Kcrper mit Hilfe seiner Abwehrkräfte, die Erreger zu zerstören, so 
wer Jen wir klinisch natürlich überhaupt nichts zu sehen bekommen. 
Im anderen Falle wird uns nach Monaten ein Krankheitsbild ent¬ 
gegentreten, wie ich e3 in seinen Formen und Stadien bereits ge¬ 
zeichnet habe. Wir wissen dabei nicht, welch grosse Energiemengen 
vom Zeitpunkt der Injektion bis zum Entstehen des klinisch ausge¬ 
prägten oder gar schon vorgeschrittenen Krankheitsbildes verbraucht 
wurJeij, aber es haben in diesem Zeitraum zweifel¬ 
los schon so viele 6ch w^a nkungen in Angriff und 
Abwehr stattgefunden, dass der. Körper bereits 
in ein gewisses Gleichgewicht gegenüber der Noxe 
gekommen ist (3). • 

Hier setzt nun unsere Therapie ein: Wir müssen mit unse¬ 
rer Kunst diesesi Gleichgewicht stören, wir müssen es verschicken zugunsten 
des Körpers uni des Heilungsprozesses, und es kann dies geschehen ein¬ 
mal, indem wir die Erreger wie auch die bereits vorhandenen Abwehr¬ 
produkte in weitgehendster Weise direkt erfassen (direkte Ent¬ 
lastung), indem wir sodann versuchen, durch örtlich applizierte ge. 
eignete Arzneikörper eine positive Leistungssteigerung der Gewebe im 
Ei me der He lung zu erzielen und endlich, indem wir, soweit unsere 
rein lokalen Massnahmen nicht mehr ausreichen, durch parenteral zu- 
geführte Reizkcrper: die zellulären Abwehrmechanismen bis zu einem 
Optimum für unseren Zweck in Tätigkeit versetzen. 


wendigkeit der Rassenveredlung eingesehen und die Verbindungswege 
in diesem ausgedehnten Gebiet vermehrt und verbessert werden und wie 
es gelingt, Herr der gef äh i Lehen Viehseuche „la tristeza“ zu werden, 
wird der brasilianische Viehstapjl mehr zur Geltung kommen. Ge¬ 
nannte Seuche wird durch Insekten verursacht, „Carapattes“ genannt, 
die in d‘.e Haut eendringen, um Blut zu 9augen. Ausländische Tiere; 
& len am meisten von den Angriffen dieser Insekten. Zur Be¬ 
impf ung bedient man 9ich Bäder mit insektentöteoden Flüssigkeiten. 

Viebzuchtgebieie sind die Staaten Matto Grosso und Goyaz. Aus 
fiesen entfernten Gegenden ist das Vieh zwei Hs drei Monate zu 
Fuss unterwegs und kommt ab£emagert an der Küste an und muss 
ts| wieder zur Erholung auf die Weide gemacht werden. Bisher 
varen Kreuzungen mit Schweizer Milch-Fleischrassen erfolgreich. Wäh- 
end in Argentinien und Uruguay englische Schlachtviehrassen vor¬ 
herrschen, fallen in der Nähe der brasilianischen Städte die holländi- 
cheu Milchvuhrassen auf. Bi her begreifen die Eigentümer grosser 
-andjgüfer in Brasilien die Notwendigkeit der Anwendung grosser Geld- 
ummen für gues Stammvi h nicht. Man hofft, durch Viehausstjll- 
mgen im ganzen Lande hierin Wandel zu schaffen. Indische Zebus 
üben als Last- und Zugvieh Eingang gefunden, doch ist diese Rasse 
\enig produktiv an Milch und Fleisch und hat nur den Vorzug, ge- 
en Krankheiten widerstandsfähig zu sein. Bei grösserer Nachfrage 
iach Milch, Molkereiprcdukten und prima Rindfleisch genügt aber das 
Vurind nicht. England und Amerika erri-hten Gefrierhäuser. Das 
Schlachthaus von Ososco bei Sao Paulo hat eine Tagesschlactjtung von 
00 Ocbsen. Auch tn Barretos und Pemambuco sind Kühlhäuser, 
lei so -kleinen Anfängen im Vergleich zu Swift-Laplata mit einer 


Tagesleistung von 3500 Ochsen und 12 000 Schafen ist es nicht leicht 
zu glauben, dass . Brasilien das Flehchausfuhrland Argentinien so bald 
überflügelt. 

# Die österreichische Tierzucht und ihre Beziehungen zur reichs- 
deutschen. Eine der wichtigsten Prcdukticnsmöglichkeilen für den 
heutigen österreichischen Staat bildet die Tierzucht. Mehr als 70% 
des Staatsgebietes gehören zum Alpengebict, dessen * Landwirtschaft 
vornehmlich in Viehwirtschaftsbetrieb besteht; aber auch im Hügel- 
und Flachlandgeb.’ete kemmt der Tiererzeugung die grösste Bedeutung 
zu. Auf Grund der Statistik sowie im Vergleiche zu Deutschland 
und der Schweiz ergibt sich an Hand der Friedens* Hern die Tatsache, 
dass einzelne Thrzuhtzwege in Oesterreich noch vermehrt werden 
können. Eine eingehende Betrachtung und Würdigung der: Umwelts- 
Verhältnisse, besonders der alpinen Gebiete, führt ferner zur Erkenntnis, 
dass hter gesundes, anspruchsloses und widerstandsfähiges Vieh ge¬ 
deihen kann, welches bei entsprechender Leistungszucht einen hohen 
zücht. rischen und wirtschaftlichen Wert dacstellt. 

Oesterreich verfügt auf seinem kleinen Gebiete über so vi^e Rin¬ 
der rassen wie kaum e n anderes Land auf gleicher Fläche. Nach 
der Stärke der Verbreitung sind.hier anzuführen: Die Pinzgauer ein¬ 
schliesslich der Mcllt'terrasse, das graubraune Gebirgsvich mit den 
Unterschlagen der Montafiner, Oberinntaler, Lechtaler sowie der Min- 
bedner, die Simmentalerrasse, das Kärntner Blondvieh, des Waldwiert- 
ler: ind sowie die Ennstaler oder BergsdieckenraSse. 

Die S c h w e i n e 2U.ht ist seit langem mit geiinger Ausnahme 
auf di? bewährte Grundlage des deutschen Edelschweines bezw. des 
veredelten deutschen Lan-dsdhweines gestellt. Für die Schaf zudrt 









Nr. 37 ___ TkrfatBchg 

gefunden, dass es die Sekretion zwar sofort zum Stillstand bringt, dass 
aber durch den Akridinfarbstoff die Granulationen in einer Weise ma¬ 
zeriert weilten, dass man sie nach einiger Zeit wie Käsekrümdchen 
ablöffeln kann und dass dabei die Heilung auf einen toten Punkt ge¬ 
lingt, d. h. also die Leistung der Gewebe sogar herabgesetzt statt 
gesteigert wird. 

(Schluss folgt.) 

Uebcrsicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

<D Zeitschrift Kr Veterinirksnde 1921, Heft 7 u. 8. 

Heft 7. 

—' KOnnen ansser den bekannten Zwischenlagern auch noch Hunde, 
Ratten, Mlnse und Insekten die Rinde verbreiten? Inhaltsangabe der 
Inaugufal-Dissertatiop von Tierarzt Franz Nolte, Ottersberg* 

Durch das Vorkommen räudiger Mäuse und Ratten in räudever- 
Beuchten Lazaretten usw. kam die Anschauung auf, dass diese Tiere 
mit der Pferderäude sich infiziert hätten. Da durch ziemlich einwand* 
freie Untersuchungen festgestellt ist, dass die Ratte nur an der schwer 
zu unterscheidenden Räude durch Sarkoptes alepis erkrankt, so hatten 
sich die Versuche N o 11 e s nur in der Richtung zu bewegen, ob diese 
bzw. andere Tiere al9 Zwischenträger im mechanischen Sinne anzu¬ 
sprechen seien. Er suchte also festzustellen, ob zufällig an den Bei¬ 
nen, im Haarkleid usw. Milben oder milbenhaltige Schuppen haften blie¬ 
ben und von dort auf gesunde Pferde direkt öder durch Abfallen in 
die Streu dieser Pferde gelangen und so die Räude verbreiten können. 
Zu diesem Zwecke untersuchte N. möglichst viele der oben genannten 
Tiere aus räudeverseuchten Gehöften auf die Möglichkeit, ob bei Mäu¬ 
sen und Ratten der Rucken, Bauch, Schwanz und Beine, bei Insekten 
die Flügel und Beine für die Verschleppung der Krankheitserreger in 
Frage kamen. 

An einigen Mäusen konnte er auch Sarkoptes equi nachweisen, je¬ 
doch nur Männchen, an Fliegen Epitjelschuppen. Ein streng abgc> 
fperrtos Pferd erkrankte an Räude in dem Versuchsstall, in dem die 
genannten Mäuse pp. gefangen waren. Da andere grössere Räudetiere 
nicht in den Stall gelangen konnten, nimmt N. eine Infektion auf oben 
genannte Art an. 

Dass sich in der überwiegenden Mehrzahl die Übertragenen Milben 
nur als Männchen erwiesen, erklärt sich aus der Lebensweise der Sar- 
koptesmilben. Während nur die Weibchen zum Eierlegen sich tiefer 
eingraben, leben die Männchen viel oberflächlicher unter den Schuppen 
und Borken. Es gehen daher mit diesen hauptsächlich nur Männchen 
verloren und können nur diese verschleppt werden. Scheinbar können 
sie auf ihrfem temporären Zwischenwirt sich nicht einmal nähren, Weib¬ 
chen sich nicht fortpflanzen, und sterben ab, wenn sie nicht den ihnen 
zusagenden Wirt inzwischen gefunden haben. Da sich Männchen 
allein nicht vermehren können, so gibt die Kenntnis dieser Art der 
Verbreitung keinen Anlass, die veterinärpolizeilichen Massnahmen zur 
Bekämpfung der Räude zu ändern. 

Heft 8. 

mm Beiträge, zur Diagnose des Pferdeweehsetfiebers (ansteckende 
Blutarmst). Vom Stabsveterinär D r. Fontaine. 

In einem Artillerie-ReginfcnP wurde auf Grund des klinischen und 
des Zerlegungsbefundes eines verendeten Pferdes bei 13 Pferden zweier 
Batterien der Verdacht auf ansteckende Blutarmut ausgesprochen. 3 
Pferde wurden getötet Bei diesen trat stets ohne nachweisbare Ur¬ 
sache plötzliches Fieber auf. 

1. Pferd Rodensteiner war wegen eines 7 Tage anhaltenden gastri¬ 
schen Fiebers abgesondert. ' Eine? Monat später Fieberanstieg, nach 
3 Tagen Abfall; 8 Tage später wieder 4 tägiger Anstieg. Allgemein* 
befiwten gut; bei gutem Appetit aber Rückgang im Nährzustand Nach 
kurzen Bewegungen konnte mehrfach eine Pulserhöhung auf 94—110 
Schläge festgestellt werden. Farbe der Lidbindehäute schwankte zwi¬ 
schen Rosarot bis zu porzellanartigem Gelblichweiss, meist fleckig in¬ 
jiziert uni glasig. Die Blutuntersuchung fiel negativ aus bis auf eine 
auffallend grosse Zahl von Blutplättchen. 

Die serologische Untersuchung während eines Fieberanfalls bekräf¬ 
tigte den Verdachte auf Blutarmut. Auf einen provokatorischen Ader¬ 
lass von 6 Litern Blut trat 37 Stunden später Fieber ven 40,1° C 
auf, das am nächsten Tage 40,6° C erreichte, um am folgenden Tage 
stefl abzufallen auf 38,5° C. 

Zerlegung ergab: Hochgradiger, hyperämisch-hyperplas'ischer Milz- 
hunor, Schwellung der Lymphknoten, der Milz, Leber, Nieren uni des 
Dünndarms, Blutungen unter der Milzkapsel und Endokard; lihröse 
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Entartung des Herzmuskels; trübevSchwdftmg der Nieren. Demnach 
war ansteckende Blutarmut ' vorhanden. 

2. Einen ähnlichen Krankheitsverlauf und Befund zeigte Pferd 
Rebekka, nur hatten die Fieberanfälle hier ziemlich regelmässige Zwi¬ 
schenräume, auch nach Ausführung des provokatorischen Aderlasses. 

Das Fieber trat nach 62 Stunden auf, dann plötzlicher Abstieg, nach 
11 Tagen wieder Anstieg sowie nochmals nach wiederum 11 Tagen. 
Zerlegungsbefund wie oben. 

3. Pferd Robbe zeigte 5 Tage nach dem Aderlass eine Innentem¬ 
peratur von 39,7 bis 40,9° C. Hier war vor dem Aderlass bis nach 
demselben bei im ganzen nur 2 Fieberanfällen eil Otäg'ger Zwischen¬ 
raum zu verzeichnen. Die serologische Untersuchung (Lipoidbindungs- 
reaktion) ergab positive Werte; ferner wurden Anisozytose und zahl¬ 
reiche Howell-Jolly sehe Körperchen festgestellt. Der den 
obigen gleiche Zerlegungsbefund bestätigte die Vermutung auf an¬ 
steckende Blutarmut. 

Während Fontaine den ersten Fall als Beweis für die Sicherung 
der Diagnose durch einen provokatorischen Aderlass an sieht* 'gibt er 
zu, dass in den beiden anderen Fällen die Einwirkung des Aderlasses 
bezweifelt werden könnte. Er will a r 3er trotzdem den provokatorischen 
Aderlass als ein brauchbares diagnostisches Hilfsmittel bei vorhandenem 
Verdacht betrachten. 

0 Monatshefte Kr praktische Tierheilkunde. 31. Bani. 1920,21, 

Heft 1-4. 

1. und 2. Heft. 

mm Vergleichende Untersuchungen über den Wert der Udprobe, Augen¬ 
probe und Blutprobe beim Rotz. Von Geh. Regienmgerat Prof. Dr. 

F r ö h n e r und Dr. Habersang. Mit 8 Textabbildungen. (Aus 
der mediz. Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Direktor: 

Prof. Dr. Fröhner). 

Für die Bezeichnung „Intrapaipebralreaktion“ und „ Intradermo- 

malleinatfoo“ haben Verff. das einfachere Wort „Lidprobe“ gewählt. 

Die subkutane Malleinanwendung wurde 1914 von Lanfranchi in 
Italien angegeben und während des Weltkrieges im englischen und 
französischen Heere mit Erfolg angewandt. Die Verff. haben die.. 

Technik vereinfacht und führen die Lidprobe so aus, dass Vio bis 
V 5 kzm flüssiges MaFein mittels einer mit einer kurzen feinen Nadel 
versebehen Grammspritze 1—2 zm vom medialen Augenwinkel entfernt, 
langsam und schräg nach hinten und unten in das subkutane Qe- 
webe des etwas vorgezogenen unteren Augenlides gespritzt wird. 

Hierauf tritt bei gesunden Pferden eine zirkumskripte, mit¬ 
unter auch eine diffuse Schwellung auf, die nach 8—18 Stunden wie¬ 
der verschwindet. Ausserdem zeigt sich etwas seröser oder serös- 
schleimiger, aber kein eiteriger Ausfluss. 

Bei rotzkranken Pferden findet sich stets rein eiteriger Aus¬ 
fluss aus dem Lidsack. Die Schwellung breitet sich über die Backen- 
gegend bi 9 zum Unterkieferrande aus. Die submaxillaren Lymph- 
drüsen zeigen eine schmerzhafte Schwellung. Am unteren Augenlid 
treten zuweilen Exkoriationen auf, und ausserdem ist die ganze Augen¬ 
gegend mit Eiterkrusten bedeckt. Mitunter sind die Spuren dieser 
intensiven Reaktion noch bis zum achten Tage sichtbar und nicht ver¬ 
wischbar. 

Des Vergleichs wegen wurde an dem einen Auge die Lidprobe, 
an dem anderen die Augenprobe vorgenommen. Die meisten Pferde 
mussten bei Vornahme der Lidprobe gebremst werden, bei manchen 
Pferden (Vollblut) versagte dieses Zwangsmittel, sedass bei ihnen die' 
Lidprobe unausführbar war. Durchschnittlich dauerte die Malleini- 
sieruii£ 1 Minute pro Pferd. 

Die Versuche haben ergeben, dass die Lidprobe ein wertvolles und 
ein eben so sicheres Hilfsmittel zur Erkennung des Rotzes ist wie die 
Augenprobe und die Blutprobe. 

Der Vorteil der Lidprobe vor der Augenprobe besteht darin, dass 
bei jener die positive Reaktion sinnfälliger, leichter zu beurteilen und 
künstlich nicht verwischbar ist. 

Dagegen ist es als Nachteil anzusehen, dass nach der Lidprobe 
auch bei gesunden Pferden Lidschwellung auftritt, die von der typischen 
pathologischen nicht leicht zu unterscheiden ist. 

Entscheidend ist immer der eiterige Ausfluss in Gemeinschaft mit 
der Schwellung des Augenlides. 

Die Beurteilung der LüJprobe ist zweckmässig zwischen 24 und 
36 Stunden vorzunehmen. Bei Massenihitersuchungen ist die Lid¬ 
probe dadurch etwas erschwert, dass mehr Hilfspersonal nötig ist 
und die meisten Pferde gebremst werden müssen. 

Im Gegensatz zur Augenprobe kann die Lidprobe neben den 
serologischen Methoden nicht angewandt werden, weil 
sie diese 9 tört. Sie eignet sich nach den z. Zt. in Preussen gelten- 4 *T. 
den Bestimmungen nur dazu, um nach Abschluss der B utuntersuchiing % 
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den Bestand nochmals zu überprüfen, um von der Blutuntersuchung 
nicht aufgedeckte Fälle herauszufinden, bezw. zur endgültigen Ent¬ 
scheidung blutzweifelhafter Fälle. 

Hierzu kann aber ebensogut die Augenprobe Anwendung finden. 

Zur schnelferen Erkennung und raschen Tilgung des Rotzes eignen 
sich in der Seuchenpraxis die Lid 1 - und Augenprobe besser als die 
Blutprobe, denn jene brachten schon nach 15 Stunden die Entscheidung, 
diese erst nach 11 Tagen. 

m Die Marksucht (Leukomyelose) der Hühner. Von Professor 
Dr. Kitt in München. Mit 8 Textabbildungen. 

Aus dem Ueöersichtsreferat, welches Kitt über die fragliche 
Krankheit gibt, sei hier folgendes hervorgehoben: 

Bei Hühnern kommt häufig ein infektiöses, übertragbares Leiden 
vor, das man nach den Literaturangaben der Neuzeit den in der Hu¬ 
manmedizin aufgesteilten Formen leukämischer Erkrankungen zuzu¬ 
reihen gesucht hat. Neuerdings hat man dafür die Sammelbezeichnung 
Leukose vorgeschlagen, wofür man nach Kitt dem Tierbesitzer ge¬ 
genüber zweckmässig den Namen „Marksucht“ benutzt. 

Die Krankheit wird durch ein filtrierbares, vermehrungsfähiges 
Virus verursacht, das in der Leber, Milz, im Knochenmark und Blut 
kranker Hühner enthalten ist. Emulsionen dieser Organe oder das 
Blut, intravenös auf gesunde Hühner übertragen, verursacht in 40— 
50% der geimpften Tiere Erkrankungen in den verschiedensten Formen 
leukämischer und aleukämischer myeloider und lymphatischer Organ- 
Veränderung. 

Die subkutane Impfung ist wirkungslos; die intramuskuläre und 
intraperitoneale Impfung gelang in vereinzelten Fällen. Füttorungs- 
versuche verliefen negativ. Empfänglich erwiesen sich nur Hühner¬ 
rassen. 

Nur mit ganz Irischen, höchstens 24—28 Stunden alten Organen 
sind sichere Resultate zu erzielen, nachher verliert das Leukosevirus 
seine Virulenz. 

Die Inkubationszeit betrug gewöhnlich 1—2 Monate, z. T. 3—4 
Monate. 

Die Tiere starben plötzlich, ohne Krankheitssymptome gezeigt zu 
haben. 

Wir übergehen die Wiedergabe der normalen BeschaHenheit des 
Hühnerbhites (siehe Original) und bemerken, dass die Blutuntersuchun¬ 
gen bei der Leukose nur insoweit diagnostisch verwertbar sind, als 
durch sie die Anwesenheit einer anämisiereaden, hämolytischen oder 
leukoplastischen Störung nachweisbar ist, die aber die verschiedenste 
Ursache haben kann (perniziöse Anämie, Darmwürmer, Kokzidiose, 
Soor, Tuberkulose, Marksucht, blutsaugende Vogelmüben). 

Aus dem Blutbikfc sind daher besondere Rückschlüsse auf be¬ 
stimmte Krankheiten nicht zu ziehen. 

Für die Praxis kommt hauptsächlich der Sektionsbefund in Be¬ 
tracht. 

Leber enorm vergrössert, reicht oft vom Herzen bis zur Kloake 
und verdeckt so alle anderen Organe. Gewöhnlich ist die Leber weiss 
gesprenkelt, granit- oder porphyrähnlich, zuweilen ganz diffus blass 
grauviolett oder hrilbräimlich-violett oder hellockerfarbig mit weisslichen 
Flecken und hellrotem Geäder. 

Oberfläche spiegelnd g* att. 

Gewicht 300—400,0 (normal 30—40,0). 

In manchem Fällen zeigen sich die leukomyelotischen Flecke als 
flache Erhabenheit«! oder geschwulstförmige Knoten, sodass die ganze 
Leber mit hanfkom- bis erbsengrossen, selbst haselnussgrossen, weissen, 
glatten, halbkugelig vorgewölbten Knoten übersät ist, die sich deutlich 
von dem normalen braunen Lebergewebe aWieben. 

Konsistenz der Leber normal elastisch weich, manchmal mürbe, 
brüchig. 

Auf dem Durchschnitt ist das Leberparenchym gesprenkelt, ge¬ 
fleckt, mit punktförmigen hirsekorn- bis erbsengrossen, weisslichen 
Herden durchsetzt. 

Milz ebenfalls vergrössert, Gewicht 5—10,0 (normal 1,5—2—5,0). 
Kapsel gespannt, Farbe blassgraurot, himbeerähnlich oder dunkler mit 
weisslicher, unscharfer Sprenkelung. Manchmal finden sich weisse, 
den Lymphfollikeln gleichende Knoten im Milzparenchym. 

Nieren um das Doppelte bis Fünffache — 15—30,0 (normal 
5—6,0) vergrössert und von demselben bunten Aussehen wie die Leber. 
Manchmal sind die Nieren von weissen Markknoten durchspickt. 

*•^ h f e 11, im Gekröse und auf der Aussenseite 
ickeln sich bald hanfkomgrosse, weissliche Knöt- 
Auirende Masse weisser oder weissrötlicher Ge- 
oder multiple abgerundete Knoten von Erbsen- 
Ache Geschwülste finden sich auch in der Dartn- 
nmagen. 


Nr. 3T 

Am Eier81ock sind die tffireifen Follikel in lymphadeaokks, 
markiges Wucherungsgewebe eingebettet. 

Lungen und Herz sind oft von weissen markigen Geschwulst 
herden durchsetzt. 

Die Thymusdrüsen können hyperplastisch sein. 

Das Knochenmark ist zuweilen statt rotgrau weisslicbgrau 
und füllt auch die sonst Infthalügen Röhrenknochen. 

Haut, manchmal mit kleinapfel- bis" nussgrossen, milchigweü* 
speckigen leukomyelotischen Knoten durchsetzt. 

Muskulatur mit zahllosen weisslichen Schüppchen gesprenkdl 

Für die tierärztliche Praxis wird diefce anatomische Unterlage ge. 
nügen. Weitere Einzelheiten mögen im Original nachgelesen werden. 

—■ Die Behandlung der Phlegmone des Pferdes durch Eigeoblat 
Von Tierarzt D r. Otto aus Köln. (Aus der Chirurg. Klinik vier 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Direktor: Geh. Regierungsiat 
Prof. D r. E b e r l e i n). 

Nach dem Weil sehen Verfahren (Zeitschrift für Veterinärknofe, 
1918, Nr. 1) behandelte Verf. 16 Fälle von chronischer und 4 Fülle 
von akuter Phlegmone mit Eigenblut. 

Das Ergebnis war nicht befriedigend, denn von t 16 chroni¬ 
schen Fällen wurden 3 gehellt, bei 3 weiteren trat Besserung «■, 
bei 4 blieb das Resultat zweifelhaft und bei 6 war kein Erfolg za 
verzeichnen. 

Bei den 4 akuten Erkrankungen war das Ergebnis zweimal ein 
fragliches und zweimal ein negatives. , 

Der Wert der Behandlung 'mit Eigenblut wird sich erst dun 
richtig einschätzen lassen, wenn nicht nur über die günstigen Erfolge, 
sondern auch über die Fehlschläge ehrlich berichtet wird. 

Die Zukunft wird lehren, ob durch Aendenmg der Methode, z. B. 
der Dosierung, der Wiederholung der Injektionen mit und ohne Unter¬ 
brechung, der Dauer der Behandlung usw. günstigere Resultate zu er¬ 
zielen sind. 

3. und 4. Heft. 

am Die Leukämie beim Hund. Von Prof. D r. W i r t b in Wien 
Mit 2 Textabbildungen und 1 Tabelle im Text. 

W i r t h bespricht zunächst den Stand der Leukämiefrage bei® 
Menschen und bei den Haustieren, berichtet ferner über die 4 in der 
tierärztlichen Literatur bekannt gewordenen Fälle von Leukämie beim 
Hund und beschreibt dann die an 13 leukämischen Hunden vorgenorame 
nen eigenen Untersuchungen, aus denen sich folgendes ergab: 

Von 13 Hunden, die an generalisierter LymphknoienschweUong. 
Blutarmut, Mattigkeit usw. litten, fand sich im Blute llmal wesentliche 
Vermehrung der polymorphkernigen Zellen, 2 mal eine Vermehrung 
der Lymphozyten. 

Die Erhöhung der Gesamtzahl der Leukozyten war i. d. R. g* 
ring (15^-25—40,000), nur einmal ziemlich gross (87 000). 

In den leukämischen Infiltraten ausserhalb des 
fanden sich häufig Knochenmarksriesenzellen vor, die nebst anderes 
Zellbefunden auf einen myeloischen Wucherungsprozess schliessen lass«. 
Das Knochenmark war typisch myeloisches, zellreiches Mark. 

In einem mit Vermehrung der Lymphozyten einhergehenden f*ße 
fanden sich Knochenmarksriesenzellen nur im Knochenmark. Die 
leukämischen Wucherungen bestanden aus gleichartigen lymphozytlra 
Zellen. 

Die mit Vermehrung der polymorphkernigen Zellen eihhergebendea 
Prozesse sind der myelogenen Leukämie des Menschen im Wesen 
gleich oder doch ähnlich. 

Der Blutbefund bei myelogener Leukämie des Hundes gleicht einer 
höhergradigen Leukozytose mit verhältnismässig wenig ' jugendlich« 
Elementen, welhalb diese Prozesse als myelogene Aleukämfen oder 
Subleukämien zu bezeichnen wären. 

Das Blutbild der lymphatischen Leukämie des Hundes ist jenem 
der menschlichen lymphatischen Leukämie ähnlicher, ist ab« auch 
quantitativ sehr viel weniger ausgeprägt, als jenes beim Menschen. 

Ein typisch myeloisch-leukämisches Blutbild im Sinne der Human 
medizin ist bei den Haustieren bis jetzt noch nicht beobachtet worden 

am Das Blutbild des gesunden Schafts. Uebertragungs versuche oh 
infektiöser Anämie bei Schafen. Von Tierarzt Dr. Schantz aus 
Berlin. Mit 1 farbigen Tafel. (Au9 der Mediz. Klinik d« Tier 
ärztlichen Hochschule in Berlin. Direktor: ProL Dr. Fröhner). 

Bei der Untersuchung des normalen fLutes des Schafes fceriid- 
sichtigte Verf. die absolute Zahl der roten und weissen Blutkörperchen, 
den Hämoglobingehalt, die prozentualen ZahlesiverhäLnisse der Le**°‘ 
zyten und die Grösse der Erythrozyten, das spezifische Gewicht des 
Blutes und die BeschaHenheit des Serums. 


Tierftrzfliche Rundschau 
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Bezüglich der Einzelheiten des Untersuchungsergebnisses, die in 
Kürze' nicht wfederzugeben “sind, muss auf das Original verwiesen 
werden. 

Es 4 konnte iestyestellt werden, dass die Nahrungsaufnahme beim 
>dtafe keinen wesentlichen Einfluss auf den Gehalt des Blutes an 
norphologischen Bestandteilen ausübt, ebensowenig wie durch die 
Machtruhe die Zusammensetzung des Blutes wesentlich beeinflusst 
*iid. 

Für die diagnostische Impfung bei der infektiösen Anämie der 
Pferde ist das Schaf als Versuchstier nicht geeignet, weil es für diese 
Krankheit nicht empfänglich ist. 

Ausserdem zeigt die Zusammensetzung des Schafblutes so starke 
hysiologische Schwankungen, dass selbst bei einem positiven Impf- 
■ersuch ein sicheres Urteil über den Blutbefund nicht möglich wäre. 

» Das rote Blutbild bei Infektionskrankheiten des Pferdes. Von 
rierarzt Lochtkemper in Berlin. (Aus der Mediz. Klinik der 
Fierärzfl. Hochschule in Berlin. Direktor: Prof. Dr. Fröhner). 

Lochtkemper suchte zu ermitteln, ob das rote Blutbild auch 
« anderen fieberhaften Erkrankungen ähnliche Veränderungen (Ab- 
lahme der Zahl der roten Blutkörperchen) zeige wie bei der infekti¬ 
ösen Anämie der Pferde. 

Bei 23 Fällen rotzkranker Pferde konnte eine sekundäre Anämie 
ersottiedenen Grades, bis auf einen Fall festgestellt werden. Es han¬ 
telte sich meist um eine Verminderung der Zahlenwerte des roten 
Hutes ohne morphologische Veränderungen. Ferner Anisozytose, die 
isher nur bei der infektiösen Anämie beobachtet wurde. 

Sämtliche Fälle gingen mit m. o. w. starker absoluter Leukozytose 
inber. 

Bei Pneumonie (Brustseuche), Druse, Pleuritis und Myokarditis und 
3 ewtonitis konnte fast immer Anämie verschiedenen Grades festgestellt 
verden. 


Referate. 

# Zur Frage der Beweglichkeit der Bakterien aus der Gruppe der 
iämo<rhagtschen Scp.ikämiei Von D r. Pfeiler, Jena. (Diskus 
:i emerkung aal der 8. Tagung der Freien Vereinigung für Mikro- 
?iol;gie vom 8. bis 10. Septemcer 1920 in Jena'. Zentralblatt für 
laklriolcgie, Paras.teakunde und Infektionskrankheiten, I. Abt., Orig, 
»5. Bd. t Beiheft) 1921. 

Lie Prüfung der Frage der Beweglichkeit der Bakterien aus der 
ünrpe der hämorrhagischen Sepikäirie muss, wenn sie wirkliche Be¬ 
weiskraft in sich haben soll, mit Rücksicht auf die schon von Kolle 
rj'vorjehotene Möglichkeit der Verun einigung der Kulturen vcn Ein- 
elkniuren ausgehen. Aus dn Tabel.en von Pribram und P1 a- 
aj geht hervor, dass einzelne der von ihnen benutzten Vertreter 
fieser Gruppe biochemische Eigenschaften besitzen, die bisher unte- 
annt waron. So findet si:h z. B. die Angabe, der Schweineseuche- 
adlus koaguliere Mil h. Das lrgt die Vermutung nahe, dacs es 
ich tei diesem Stamm garnicht um den ecbt n SchweineseuchetaziFus 
«hancM: hat. Der von Pribram und Plasaj an erster Stile 
uig;f ihrte Klein sehe Bazillus ist nach Pfeilers Unt rsuchungen 
o ewe ti h und kein Ver reter der hämorrhagischen Seoti<ämlegxuppe. 
feiler hat ihn auf Grund seiner Wöchentlichen und agglrtinatoii- 
hen Eigenschaften unter der Bezeichnung Hühnertyphus in die Koli- 
yphusgruppe eiagereiht. 

—• Die Empfänglichkeit keiner Versuchstiere für Maul* und 
lauenseuche. Von Dr. M. Hobmeier. Deutsche Medizinische 
'ochenschrtt 1921, Nr. 22. 

- c et Oktober 1920 hat Hobmeier in der Pockenatteilung des 
istituts für Infekt on?kr'n’<h iten die Empfänglichkeit - vrn Aleer- 
hwench^n. Kaninchen, Ratten und Hqhnern rnr Maul- und Klauen¬ 
de flanmässig untersucht und ist dabei zu felgenden wicht gen 
A usssätzen gelangt: 

»1. Jedes lebende Maul- und Klau'irseuchevirus ist für Meer* 
hweinchua infektiös. Ein Teil der Stämme erzeugt Fussblasenbil- 
uie, ein anderer nur die abortive Form der Maul- und Klauen- 

uche. 

2. Das Maul- und Khuenseuchevi us lässt srh in den* Versuchen 
dit beliebig lan « im Meerschweinchcnkörper fortführui. 

3. Die Inkubationszeit ist in der Regel 2 bis 3 Tage, beträgt 
*r nrht selten eine Woche und darüber (bis 12 Tage). 

4 Meers hweinchen, Kaninchen, Ratte und Huhn sind für Maal- 
»ü Klauenseuche empfänglich und erkranken in akuter oder abortiver 
)rm. 

5. Die Hautknütchen. welche nach intrakutaner Impfung virulenter 
ürane bei Meerschweinchen, Kaninchen und Ratte entstehen, enthalten 
!S Virus der Maul- und Klauenseuche in lebender Form und lassen 
h bd Ihrer Rückimofung auf das Meerschweinchen (subkutan am 
lf * tarsus) In AFgemeinerkrankung mit Blasen' i’dung an den Füssen 
erfuhr n. 

6. Heilsera und in nicht wesentlich vermindertem Grade au r h N^r- 
=Tera üben einen hemmenden Ein l iss auf dlie Entwickelung der 
ßul- und Klauenseuche beim Meerschweinchen aus. Dieser äussert 
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sich in Verlängerung, der Inkubationszeit und Verminderung eder Un¬ 
terdrückung der* Blasenbildung.“ 

# Ueber die Bekämpfung von tierische.] Schädlingen mit gütigen 
Gasen. (Vertrag, gehalten am 29. Fecruar 1921 im Sonderausschuss 
für Pflanzenschutz.) Vcn Proi. Dr. Alorecht H’a s e, benin-Uahlem. 
Mittelungen d.r Deutschen Landwiitschatts üeseischatt 192l,SL.ck 30. 

Bald nach Beendigung des Krieges tauchte der Gedanke auf, die 
mannigfachen wissenscuiaidich-praktischen Erfahrungen des Gaskampfes 
im Kriege auch für Friedenszweike auszuwerten und auf die Bekämpf¬ 
ung teiiscfcr Schädlinge umzusteüen. Dabei musste man grund- 
säLli h von vornherein felgendes im Auge behalten: Die Anwendung 
des Gaskamp es im Kriege beabsi.htigte lediglich, katastrophale, d. h. 
atlesveinLihtende Wirkung zu erreichen, die Anwendung ues Gas- 
kampies gegen Schädlinge dagegen erstrebt etwas viel schwierigeres, 
näml ch di.* Wirkung elektiv zu gestalt.n, d. h. Nutzobjekie, Tiere oder 
PfUnze, trotz umfassender Verrichtung der Schädige weitgehend zu 
schonen. Um nun zu diesem Ziel zu gelangen, muss das letzterwähnte 
Ver ahren nicht nur den Anforderungen d.r Praxis Entsprechen, son- 
de.n au:h den biologischen und physiologischen Tat achen gerecht 
Werden. Tier und Pflanze un erha.ten ständig ti en Gasaustausvh, 
während die Aufnahme fester und flüssiger Nahrungsstoffe immer nur 
zeit-vei ig vor skh geht. GasLekämp.ung bedeutet a.so die Vornahme 
eines regulierten Eingriffes in einen srän.ig vorhandenen, lebensnotwen¬ 
digen StoifWechsel. Auf Grund dieser Tatsache kann der Gasfce- 
kämplung von Schädlingen ein Erlolg nur beschießen sein, wenn sie 
sien von Fall zu Fall nach diesen biologisch-physiologischen Grund- 
tatsachen ri.htet, d. h., das Verfahren ist so auszuoauen, dass es elek- 
tiven Charakter aimimmt und nur diejenigen Fermen vernichtet, au! 
die es jeweils eingestellt ist, genau so wie es in der Medizin chemo¬ 
therapeutisch bei der Behandlung der Syphilis des Menschen oder der 
Brustseuche der Pferde mit Sälvarsan dir Fall i.t. 

Ehe das SchädlingsbekämpfungsverLhren aber das erreicht, was es 
soll, ist erst noch eine Fülle v«n physikalischen, chemischen, physiolo¬ 
gischen, pharmakologischen, biologischen, hygienischen und technischen 
Fragen zu Ibsen. So ist z. B. der physiologische Gaswechoel der 
Schad.nsekietn erst gründlich zu erfers hen, dam t d.r Gasangriff die 
Insekten im empfindlichsten Augenblick überrascht, also zeitlich richtig 
einsetzt. Die Versuchstecbnik darf die Ergebnisse in kleinen Versuchs- 
gfockcn nicht schematisch und gedankenlos verallgemeinern. Versuche 
im ruhenden Gasgemisch fallen ganz anders aus ab s.l-be in strö¬ 
menden Gemischen. Ferner muss noch ermi telt werden, ob Vernebe¬ 
lung oder Verstaubung des Gases wirkungsvoll ist, ob der Gasan¬ 
griff nur einmal oder ab sog. Doppelbegasung* s.hnell hintereinander 
zweimal stattzuf.nden hat u. a. m. Je nach dem Sitz des zu be¬ 
kämpfenden Schädlings unterscheidet che Technik drei Möglichkeiten: 
Der Schädling teündet sich entweder 1. in oder an einem toten Ob¬ 
jekt (z. B. in Gebäuden) oder 2. an einem lebenden, im Zustande la¬ 
tent r Rühe bcfindli hen Objekt, das ni ht geschädigt werden darf (z. 
B. in Sämereien) oder 3. an einem In voller Lebenstätigkeit befindlichen 
Nutzobjekt, das keinesfalls Schaden erleiden dar? (z. B. an Haustieren 
und Kulturpflanzen). 

Von gasförmige*! Substanzen sind bis heute in grösserem Mass- 
stabe nur Blausäure, Zyklon (Zyankch’ensäuremethylester), Schwefel¬ 
dioxyd und Chlorpikrin verwendet werden; Die Blausäure het sich 
bewährt bei der Bekämpfung von Mühlen-, Speicher- und sonstigen Vcr- 
rabschädiingrn, zur Sanierung von ungezieterverseuchLn Wohnungen, 
fern?r im Laboratoriumsve:su?h zur Vernichtung von Stechmücken, 
Fliegen, Werkholzkäfern und Wachsmotten, also stets in g:s hlosseien 
Räumen, dagegen nicht bewährt zur Bekämpfung des Heu- und 1 Sauer- 
wirms im freien Gelände. Schwefeldioxyd gi t als vorzüglrhe Mittel 
gegen Pferde* und S hafräude. Mit Zyklen, einem Blausäurederivat, 
erzielte man die gleichen Erfolge wie mit Blausäure, besonders gute bei 
der Wach?m-t envernichtung. Chlorpikrin wird namentich in Frank¬ 
reich und It Fen mit Erfolg angewendet zur Bekämpfung der Räude- 
milden, des Kornkäfers, der bekanntlich blau*äiirefest ist, ferner von 
Vorrat'Schädlingen äler Art, schädlichen Hefe- und Schimmelpilzen, 
Wohnungsungeziefer, Ratten und Termiten. Die Chemie kennt ausser¬ 
dem noch hunderte von leicht nichtigen, zur Gasbekämpfung geeigneten 
Substanzen, deren Wirkung auf tierische Schädlinge jedoch ncch nicht 
näher erforscht ist. 
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Veränderungen an der Chlorioidea bei der Bubusatrophie dev 
Pferdes. 

D r. H e i n i s c h (Friedrich), Tierarzt in Loslau (Kr. Rybnik): 
Therapeutische Versuche mit Ophthalmosan und Acl^n in der 



veterinär-medizinischen Praxis. (Ein Beitrag zur Protein* 
kör pertherapie). . . 

Dr. Hensel jr. (Paul)., Tierarzt in Nebra (Pr. Sa.): Ueber 
die Sprunggelenkgalien des Pferdes mit besonderer Berücksich¬ 
tigung der Ansichten über ihre Aetiologife und Therapie. 

Dr. Hohmuth (Friedrich), Tierarzt in Radisleben (Anhalt): 
Vorkommen und klinische Bedeutung der Fremdkörper im 
Verdauungstraktus der Einhufer. 

Dr. Kick (Fritz), Stabsveterinär a. D. in Magdeburg (Pr. Sa.): 

Beitrag zur Schichtung des Mageninhaltes keim Schwein. 

Dr. König (Kurt), Tierarzt in Nassau (Erzgeb.) (Sa.): Ver¬ 
suche mit Ibol-Merck in der Veterinärchirurgie. 

Dr. Krause (Karl), Stadtveterinärrat in Aue (Erzgeb.): Blut- 
untersuchungen bei gesunden und kranken Zizgen. 

D r. Kürz (Ernst), Tierarzt in Bruchsal: Die Verteilung und 
Anordnung des zytoblastischen Gewebes in der Choartenge- 
gend beim Schaf, Hund und Katze. 

en: 

Dr. Biichtmann (Eduard), Tierarzt in MittersiU (Salzburg): 
Der Einfluss der Kristslfose, des Saccharins und des Para¬ 
saccharins auf die Speicheldiastase. 

Dr. Czemovsky (Johann), Tierarzt in Gross-Jedlersdorf 
(N. Oest.): Immumsierungjsversuche mittels thermisch abge¬ 
tönter Rotlaufkulturen. 

Dr. D ö r m e r iHeinriih), Tierarzt in Wien: Die Haltbarkeit der 
Eier in verschiedaien Nährmedien. 

Dr. Endres (Paul), Tierarzt in Bregenz (Vorarlberg): Beitrag 
zur Kenntnis der Leukämie des Rindes. 

Dr. Friedl (Ludwig). Tierarzt in Greifetrdort (Mähren): Ueber 
die Ursache der Wachstumshemmung von Kulturen des Ba¬ 
zillus subtilis auf gebrauchtem Nähragar. 

Dr. Haun (Robert), Tierarzt in Kloslemetfburg (N'. Oest.): 
Ueber die Bedeutung der Collinschen Operation <und deren 
modifizierte spezielle Ausführung beim Kronenzwanghuf. 

Dr. H 5 Iler (Ernst), Assistent an der Tterärztl. Hochschule in 
Wien: Eine Fussräude bei Katzen. 

Dr. Kalchschmidt (Gecrg), landsch. Tierarzt in Hofgastern 
(Salzburg): Ueber die Kastration mit der Burdizzozange. 
Eine pathologisch-histologische Studie. 

Dr. Kienast (Kari), Tierarzt in Raabs (N. Oest.): Zur Frage 
der Differenzierung (tierpathogener Streptokokken. 

Dr. Payer (Michael), Tierarzt m Rohrau (N. Oest.): Ueber die 
Wirkung von Saccharin, Parasaccharin und Knstallose auf 
das Froschherz. 

Dr. Richter (Jcsef), Tierarzt in Deuisch^Krawarn (Schien.): 
Morphologische Untersuchungen des zeitigen Sedimentes eini¬ 
ger Trans- und Exsudate bei Pferd, Hund und Katze. 

D r. Schmidt (Otto), Tierarzt in Nasswald (N. Oest.): Ueber 
Gelenktildungen im Bereiche der Rippenknorpel bei unseren 
Haustieren. 

Dr. Sochor (Ernst), Tierarzt in Neunkirchen (N. Oest.): Ueber 
die Struktur der Karpfenschwimmblase und ihre Verbindung 
mit dem Weberschen Apparat. 

Dr. Sokol (Alfred), Tierarzt in Mähr. Ostrau (Mähren): Zum 
Kapitel der Lymphdrüsen-Untersuchung tuberkulöser Rinder. 
Dr. Zelinger (Viktor), Tierarzt in Wien: Ueber den Einfluss 
des Saccharins, des Parasaccharins und der KrfstalIo6e auf 
die Trypsin- und Pepsinverdauung. 

rieh; 

Dr. Scheuber (Joseph), Tierarzt aus Wolfenschiessen: Ueber 
die Entwickelung der Haare und Drüsfen auf dar Rüssel- 
schdbe des Schweines. 

Dr. Siegfried (Walter), Tierarzt aus Zürich: Untersuchungen 
über die pari xiische Augenentzündung der Einhufer. . 

. ; . M'TOi 

« Handbuch des Medizinal- und Veterinärwesens im Freistaat 
hsen. Nach dem Stande vom 1. Januar 1921. Bearbeitet vom 
indesgesundheitsamt. Verlagsbuchhandlung C. Hein- 
ch, Dresden. Preis broschiert M 32,— ausschliesslich Sort.- 
lerungszuschlag. 

Soeben erschien eine Neuausgate des Handbuches des Medizinal- 
1 Veterinärwesens im Freistaat Sachsen. Es verzeichnet alle dem 
til- und 1 Militär-Medizinal- und Veterinärwesen angehörenien Per* 
en einschl. der Zahnärzte und Apotheker in der Reihenfolge der 
ishauptmannschaftsweise aufgestellten Medizinalfcezirke. Die Spitze 
let der dem Medizinalwesen in Sachsen vorstehende Beamtenkörper, 
in folgen die ärzüichen Kreis- und Bezirksverejie, die Ehrenräte, 
ärztliche Ehrengerichtshof, die Apotheken, RevisionsEezirke und 
isoren, Polizei-Berzte des Polizeipräsidiums und der Lan lespolizei. 
ähnlicher Weise sind die Personalverhältnisse beim Z i v i 1 - V e t e- 
lär wesen und beim M i l i t 8 r - Medizinal- und Veterinär* 
sen geordnet. Das Handbuch, in dem auch die während des 
ickes noch bekaimtgewordenea Veränderungen, soweit irgend an- 
gig, berücksichtigt worden sind, ist bei seinem amtlichen Charakter 
zuverlässiges, kaum zu entbehrendes Nachschlagebuch, welches» allen 
fügten Kreisen zur Anschaffung nur bestens empfohlen werden 
n. 

Berichtigung. Herr Tierarzt D r. Bloss in Trebur (Hessen) 
uns freundfichst mit, dass das Thema seiner Doktordissertaticn in 
erer Nr. 33, S. 668 nicht richtig angegeben sei. Es heisst dort, 
habe über histologische Untersuchungen an Nieren von Schweinen, 
an Rotlauf verendet waren, gearbeitet Er bittet uns daher mitzu* 
dass der Titel seiner Dissertation lautet: „Ueber experi¬ 


mentelle Nephritis (Glomerulonephritis 
Tieren." * 

Die Nachricht über das Thema der Dissertation war uns 
durchaus zuverlässiger Seite zugegangen und liegt die Schuld «. fc» 
Irrtum nicht an uns. Derartige lrrtümer können nun am btSu 
dadurch vermieden werden, dass die Herren Kollegen, welche pton* 
vieren, uns zwei Abdrucke ihrer Dissertation oder den vorgescfcntan 
Druckauszug derselben einsenden, worum wir regelmässig die betrd I 
feuden Herren, sogar noch durch direkte Postkarte, bitten. Leiter en-l 
sprechen immer nur einzelne Herren unserem Wunsche, dawofat doctjl 
die Erfüllung desselben so leicht und fast kostenlos geschehen könnt] 
Wir bitten daher nochmals auch auf diesem Wege, die neapromo“ 1 
vSerien Kollegen, welche uns noch keine Exemplare ihrer Disaotatioa 
zusendeten, dies freundliche noch nachträglich tun zu wollen. 


Animalische Nahnwgsmittelkuade, Fleisch- und Milcfcfyftat. 

# Fleischvergiftung. In Kleinneusehönberg («Sachsen) sind u 

Fleischvergiftung über 100 Personen erkrankt. Die Erkrankungen, die 
zum gross Ln Feil nicht allzu gefährlich erscheinen, sind ycmoLkfe 
auf den Genuss von Kalbfleisch zurückzuführen, das aus einer Not¬ 
schlachtung stammt. * 

# Der Schlachtbofdirektor von Danzig zur Steigerang der Fläicb 
preis«. Aut eine briefliche Anfrage der Danziger Verbrancberkainnt 
über die Steigerung der Flriscbpreise hat der, Schlachtbofdiiektor lol 
gendes geantwortet: 

„Der in der letzten Versammlung Ihrer Vereinigung zur Sprache 
gebrachte hohe Fleischpreis ist zurückzuführen auf die lange Dürre u 
diesem Jahre, mit der niemand rechnen konnte. Sie hat eines Futter¬ 
mangel zur Fotge gehabt, dessen Wirkungen wir leider noch bis h 
das nächste Jahr hinein spüren werden. Hierzu kommt die ebeahli 
nicht vorauszusehende äusserst gering gewordene Kaufkraft der deut¬ 
schen Mark, durch die der Einkauf von Auslandsfuttermitteln grosse 
Aufwendungen seitens der Viehproduzenten erfordert. Ihren Vondihf, 
die Höchstpreise erneut zur Einführung zu bringen, halten wir in 
einen vergeblichen Versuch, billigere Fleischpreise zu erzielen. Da wir 
ausserdem ringsum von Gebieten umgeben sind, die längst den ireia 
Handel für Fleisch besitzen, müssten wir trotz aller kostspieliges 
Grenz bewach imgen mit erheblichen Abgängen aus diem Freistaat rechnen 

Diese gesamte fast im ganzen Deutschen Reiche missliche Lage 
In der preiswerten Bereitstellung eines Hauptnahrungsmittels erkennend, 
haben wir uns dauernd bemüht, als Ersatz für Frischfleisch gross« 
Mengen Gefrierfleisch nach Danzig zu ziehen. Wie bat» 
beim Ausbruch des Streiks im Fleischergewerbe, veranlasst« wir er 
neut de englische Grossfcirma Weddel Beef Be Co., Londcn, «■ 
ihren Hamburger Lägern ohne jede Unterbrechung ständig etwa o* 
halbe Mil ion Pfund Fleisch in Danzig vorrätig zu halten. Di» 
Mengen befinden sich auch gegenwärtig m Danzig. 44 

In dem Schreiben sind dann die Verkaufsstellen von GefrltrÜnid 
einzeln aurgeführt. 

# Frankreichs Verbrauch an Geliierfleisch. Nach „ke and Cdd 
Storage 44 lenkte de: Deputierte für Orleans, Mr. Marcel Donot & 
Aufmerksamkeit des Senats auf die starke Zunahme des GetrierfUisd 
verbrauch® seit dem Kriege. 

Vor dem Kriege wurden weniger als 2 000 000 Pfund Gefrierfleisdi 
jährlich verbraucht. Die Steigerung kann man aus den folgenden Zah¬ 
len, die auf statistische Erhebungen des Nahrungsmittcldienstes gegnii; 
det sind, ergeben. Säe zeigen den Konsum während der Jahre Wl5 
bis 1919 in englischen Pfund. 19 1 3 : 2 020 900; 1 9 1 4 : 17 774000. 
1 9 1 5: 182 297 600; 191 6: 223185800; 1 9 1 7 : 204896K»; 
1 9 1 8 : 232 416 900; 1 9 1 9 : 259 593 000. 

Diese Zahlen umfassen den Verbrauch für die Truppen und dt 
Zivilbevölkerung. Während der ersten 11 Monate des James 1925 fc 
der Verbrauch auf 136 773 400 heruptergegangen. 

Ein beträchtlicher Rückgang des Gefricnleischimports machte 
bemerkbar, als dieser vom Emährungsimnister dem Einzelhandel über 
lassen worden war. Späterhin stieg der Verbrauch jedoch wiedn. 
so dass-der Gesamt verbrauch für 1920 sich auf etwa 150 000000 Phw 
belief. 


Schlackt- and Viehhofwcaco. 

# Aufhebung von Anslandsfleischbcschanstellen. Nach einer fk 
kanntmachung des Preussischen Landwirtschaftsmanisteriums vom 1 
Mai sind die Auslandefici ?chfcesebaustellen in Horbach und Dahlhoff 
aufgehoben »worden. 

# Abschlachtnng von amerikaniscfaeni Vieb in Deutschland. 0* 
mäse zweier Verfügungen, die der Preussische Minister für Landwirt 
schaft am 17. und 24. Mai erlassen hat, kann die Abschladmng ver 
amerikani-ehern Vieh, das auf dem Seewege zur Einfuhr gdangf, in® 
in den Schlachthöfen zu Worms, Recklinghausen und Hagen 
falen) erlogen. 


Tropenhgyiene. 

# Massnahmen gegen das seuchenbatte Ver kalben In WdihiU 
Von E. M. Robinson. Journal of the D e pa r te m ent of Agikuthin 
(Pretoria) 1920. . 
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Zur Vorbeuge ist es notwendig, al.e Kühe, deren Abkalben nahe 
i bevorsteht oder bereits erfolgt ist, von den übrigen zu trennen. Im 
falle einer Fehlgeburt sind alle mit den Abgängen der Geburtswege 
ia Berührung gekommenen Gegenstände gründlich zu desinfizieren 
oder m beseitigen. Namentlich ist das Hinterteil der Kühe eine Woche 
hflg täglich mit einem Desinfektionsmittel abzuwascfren. Zur Ausspü¬ 
lung der Gebärmutter dürfen nur solche Mittel verwendet werden, die 
■ keine Drängfeewegungen hervor rufen; am besten bedient man sich zur 
' Spülung der 1% igm Kochsalz! isung. Ist Ausfluss vorhanden, muss 
die Spülung so lange fortgesetzt werden, bis, er aufgehört hat; aber 
auch dann darf die betreffende Kuh nicht alsbald in die übrige Herde 
zurückgebracht werden, sondern muss noch einige Zeit zur Beobachtung 
abgesondert stehen. 

e Tritt in einem btall der infektiöse Abortus erstmalig auf, so ist 
die kranke Kuh abzuschlachten, sofern nicht etwa eine andere Ursache 
iür das Verkalken bekannt ist. In kleineren Beständen empfiehlt es 
r sich, das Blut aller anscheinend nicht angesteckten übrigen Kühe auf 
Fehgeburtserreger untersuchen zu lassen. Den meisten Erfolg scheint 
neuerdings die Impfung zu versprechen. Das Verjähren besteht darin, 
das 9 Färsen oder nicht angesteckten Kühen einige Zeit, bevor sie zuge- 
lassen werden, eine reichliche -Dosis lebender Abortusoazillen subkutan 
i «ingespritzt wird Von den so geimpften Tieren haben 90—95% regel¬ 
recht abgekalbt auch wenn sie inzwischen einer natürlichen Infektion 
jiisgesetzt gewesen waren. Besondere Vorsicht Ist bei der Uebemahme 
von Tieren aus fremden Stallungen geboten. 


Verein« and Versammlungen. 

mm Reichsverband Praktischer Tierärzte (Westfalengruppe). Ver¬ 
sammlung am Sonnlag, den 13. März 1921, im 
jHotel zirm Bahnhof in Hamm. 

Der I. Vorsitzende Kollege Bertram, Soest, eröffnet die Ver¬ 
sammlung, die von 51 Kollegen besucht ist. 

Neu aufgenommen in die Gruppe wurden die Kollegen Dr. Lam¬ 
bar d t, Hamm, und Middendorf, Borghorst. D r. S t r a u 8 s, 
Lübbecke, scheikt wegen Wegzuges aus der Gruppe aus und wird der 
Gruppe Brandenburg überwiesen. 

Scdann tüie der Vorsitzende mit, dass der Wunsch aus Mitglie- 
derkreisen geäussert sei, den um die Vertretung der Interessen des 
Reichsverbandes und der praktischen Tierärzte überhaupt so sehr ver¬ 
dienten Kollegen Friese, Hannover, dadurch zu ehren, dass man 
demselben «die Ehrenmitgliedschaft des Vereins anbiete. Der Vorschlag 
wurde einstimmig angenommen. 

Jetzt erhielt Herr Kollege D r. N o t h e 11 e , Waretodort, das 
Wort zu seinem Referat: „Die Vclltesoldung der Kreistierärzte“. Der 
Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall von der Versammlung angenom¬ 
men und endete mit der einstimmigen Annahme folgenden Resumes: 

„Das bisherige System der Veterinärpolizei ist beizubehalten unter 
VoJlbcscldung der Kreistierärzte und Praxisverbct für dieselben. Die 
bisher geleugnete Vollbeschäftigung der K. T. ist in den meisten Fä len 
im vollen Umfang vorhanden. Auch könnte das Arbeitsfeld noch 
erweitert werden. Die Seuchenbekämpfung wird bei VolibesOldung 
eine viel Intensivere“. 

Eine ' Resolution Dr. Brüggemann, Salzkotten, fand einstim¬ 
mig Annahme und soll v den massgebenden Stellen zur Kenntnis ge¬ 
bracht werden. Sie lautet: 

„Das Wesen unserer Berufsarbeit beruht auf Freiheit und Leistung. 
Wir wollen keinerlei amtliche Tätigkeit. Das bisherige System der 
veierinärpolizeilicben Seuchenbekämpfung soll beibehalten werden. Voll- 
!>eso/dting mit Praxisverbot der Kreistierärzte sol nachdrückliche! äu¬ 
gest rebt werden“. 

Jetzt sprach Kollge Dr. Brüggemann, Salzkotten, in einem 
ehr ausführlichen Referat über die Stellung der praktischen Tierärzte 
um Bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer in Münster 
nd teilt mit, dass eine Umgestaltung des bakteriologischen Instituts 
rit grösserer BeLilgung der Tierärzte wie bisher in Aussicht ge¬ 
eilt ist. 

inzwischen ist nun ein Abkommen zwischen der Tierärztekammer 
er Provinz Westfalen mit der Landwirtschaftskammer in Münster zu 
ande gekommen nach folgender Grundlage: Drei Tierärzte, davon 
n beamteter Tierarzt, der auch Privatpraxis ausübt, und 3 Land- 
irte sowie der Leiter des bakteriologischen Instituts der L. K. bil- 
n den Verwaltungsrat des bakteriologischen Instituts. Es wird der 
erärzteka Iraner ein Gewinnanteil des Bakteriologischen Instituts zuge¬ 
iter L Dieser Gewinn soll den Stärkeverhältnissen entsprechend 1 auf 

i einzelnen tierärztlichen Vereine verteilt werden. Das Bakteriolo- 
;che Institut soll ausgebaut werden. Es sollen spezifische Impf- 
Ife hergestel.t werden, und es soll zu eCner geistigen Zentrale aus- 
j aut werden, die gegen Empirie und Pfuschertum energisch Front 
eht- 

Herr Kollege Friese, Hannover, der inzwischen erschienen 


war, wurde vom Vorsitzenden und der Versammlung fcerztfchst be¬ 
grübst Er dankte für die Einladung zur Sitzung und nahm „die 
Ehrenmitgliedschaft des Vereins unter herzlichen Dankesworten gern 
an, häufig beteiligte er sich in der Folge an den Debatten undi forderte 
vor allen Dingen die Koilegenschaft auf, immer in sachlicher Form 
ihre Wünsche vorzubringen, dann aber dieselben auch energisch zü 
vertreten, wo es nötig sei. In Bezug auf die Viehversicherungen tritt 
Kollege Friese unbedingt dafür ein, das Sachverstämügensystem zu 
bekämpfen und nur Tierärzte als Gutachter anzuerkenaen. 

Ein Antrag aus der Versammlung, der sich dahin erklärt, dass es 
bei den heutigen Zeitverhältnissen nicht mehr unwürdig ist, eine Vieh- 
versicherang zu vertreten, wird von der Versammlung gebilligt. 

Eine Anregung de» Kollegen Dr. Wulfl, Oelde, eine Dem:n- 
slraiion in der NahrungsmitteJkontrolle abzuhalten, wird einer Kom¬ 
mission zur weiteren Vorbereitung überwiesen. 

Bezüglich der Besetzung der Referentenstellen mit einem Praktiker 
im Landwirtschahsministerium wird eine Resolution gefasst, die dem 
Reichsverband und dem Landwirtschaftsministerium zur weiteren Ver¬ 
anlassung resp. Berücksichtigung direkt zugehen soll. 

Die mit überaus grossem Fiel» und tiefer Sachkenntnis verfassten 
Referate der Herren Dr. NotHelle und Dr. Brttggcmann sind 
im Drude erschienen und durch die Geschäftsstelle de» Refchsverbandes 
resp. durch die Herren Kollegen selbst zu beziehen. 

Bertram Dr. Knolle 

Vorsitzender. Schriftfiihrer. 


BoctaehotoaehrMtMi. 

# Verteuerung des akademischen Studiums an den preussischen Uni¬ 
versitäten. Mit Zustimmung des preussischen Finanzministeriums bat 
das preussische Kultusministerium eine Verordnung erlassen, wonach 
die Vorlesungshonorare um 25 Proz. erhöht worden sind. Der Nor¬ 
malsatz für eine Wochenstunde, der früher 5 M betrug und erst.vor 
einem Jahr auf 8 M erhöht worden war, ist jetzt mit Rücksicht auf die 
allgemeine Teuerung und steigende Geldentwertung auf 10 M festge¬ 
setzt worden, sodass die Gebühr für eine vierstündige Vorlesung 4X10 
—■ 40 M (statt bisher 32 M) im Semester beträgt. Diese geringe Stei¬ 
gerung geht nicht über das Mass des Erträglichen hinaus und sticht 
von dem vorjährigen Plan des preussischen Finanzministers, für jede 
Vorlesuhg pro Semester 100 M zu erheben, wohltuend ab. 

Weit beträchtlicher dagegen als die Vorlesungen sind die Neben- 
gebühren, die die Studenten zu zahlen haben, in die Höhe getrie¬ 
ben und; steigen stellenweise bis zur Verdoppelung der bisherigen Sätze. 
'So sinJ die Gebühren für die Immatrikulation und Exmatrikulation, 
die Einschreibgebühren für die einzelnen Vorlesungen, die Beiträge für 
die akademische Krankenkasse, die Gebühren für den Besuch der Kli¬ 
niken, der Spezialinstitute und Seminarien, für die Teilnahme an Uebuo- 
gen und Kursen, für Benutzung der Universitäts- und Fachbibiiothekea, 
der Instituts- und Laboratorien-Einrichtungen usw. bedeutend erhöht 
worden. Ebenso haben die Gebühren für die Prüfungen in allen 
Fächern eine beträchtliche Erhöhung erfahren. 

Auch die Erlangung des Doktortitels wird künftig mit 
grösseren Kesten als bisher verknüpft sein. Man fand nämlich, dass 
der Doktorhut an vielen Universitäten viel zu billig verabfolgt werde — 
an manchen Universitäten schon für 200 M, an anderen für 300 M und 
darüber. Auch hier soll nun an allen preussischen Universitäten Ein¬ 
heitlichkeit herbeigeführt und der Doktortitel gleichmässig nur gegen 
Erlegung von 600 Mark Promotionsgebühren erreicht 
werden können. Dieses Gebiet soll jedoch nicht im Zusammenhang 
mit den Vorlesungsgebühren, sondern durch eine neue Promotionsord- 
tutqg geregelt werden. 

Gelten diese Gebührenerhöhungen: vorläufig auch nur für die 
preussischen Universitäten, so werden sie zweifellos an den Universi¬ 
täten der anderen deutschen Länder und sämtlichen Hochschulen, (he 
tierärztlichen nicht zu vergessen, bald Anklang und Nacheiferung finden. 

# Utrecht. Das hundertjährige Jubiläum der Hochschule wird am 
9. und 10. Dezember ds. Js. festlich begangen werden. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Unterstellung der Remonteamtstierftrzte unter das Reichswehr«!- 
nisterium. Obwohl die Remonteämter bekanntlich dem Reichsfinanz- 
minisferium unterstehen, sind die Remonteamtstierärzte plötzlich dem 
Reichswehrmkiisterium unterstellt worden. Dasselbe ist mit den Futter- 
meistem der Remonteämter geschehen- v 
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Anscheinend will man das Remontearfitswesen /|nn Reichswehnni- 
nisterium später ganz unterstehen, in dessen Geschäftsbereich es ja 
zweifellos auch besser passt als ztm Reicbsfinanziuiiusfteriniti» 

Einheitssatz lür tierärztlichen Unterricht an Fachsghulen. Die 
Tierärztekammer lür die Provinz Hannover schreibt 
uns mit der Bitte um Veröffentlichung: Den an gewerblichen Fach¬ 
schulen und landwirtschaftlichen Lehranstalten Unterri;ht erteilenden 
Kollegen bringe ich hiermit zur Kenntnis, dass die Tierärztekammer 
dem Landesdirektorium für die Provinz Hannover 
für Erteilung ven FachunterrLht durch Tierärzte eine Gebühr von 
M 15,— bis M 20,— pro Unterrichtsstunde als zeitig angemessen be¬ 
nannt hat. 

Ghi hzeitg ist bei der Landwirtschaftskammer für 
die Provinz Hannover, in Rücksicht auf die den Teuerungs- 
Verhältnissen nicht mehr entsprechenden bisherigen Gebührensätze, be¬ 
antragt worden, allen an landwirtschaftlichen Lehranstalten tätgen 
Tierärzten mindestens einen Satz von M 15,— für jede Unterrichts¬ 
stunde zu bewilfigen und zwar mit rückwiikender Kraft auf das ver¬ 
flossene Wintersemester. 

Im Interesse einer einheitlichen Regelung bitte ich die interessierten 
Ko legen, bei ihren Vertragsabschlüssen für das kommende Winterse. 
mester hierauf Bezug zu nehmen und mir baldmöglichst mitzuteilen, in 
weicher Weise die Gebührenfestsdzung erfolgt ist. 

, Friese, 

Vorsitzender. 

# Zweite Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1921, 2. Nachtrag. 
Nach zweimonatlicher Pause ist zum Preise von M 1,60 ein neuer, 
der 23 Seiten starke zweite Nachtrag zur zweiten Ausgabe 
der diesjährigen Deutschen Arzneitaxe erschienen und am 1. September 
in Kraft getreten. Er enthält 417 Aenderungen, die entsprechend der 
neuerdings weiter zunehmenden Teuerung überwiegend Preissteigerungen 
bedeuten. Bei 232 Mitteln hat sich der Preis erhöht, bei 180 ist er 
gefallen und bei 5 wurde er neu eingesetzt. 

Teurer wurden Azidum azetikum, Adeps suillus, Argentum ni- 
trikum, Baisamum peruvianum, Bolus aloa pulv., Chininum sulfurikum, 
Ferrum redüktum, Fclia Juglandis und Uvae Ursi, Herba Absinthii 
und Kardui benedikti, Hydrogenium peroxydatum sol. (3%), Joditor- 
mium pulv., Jodum, Kt! um jodatum, Kamphora trita, Kortex Chinae 
regiae, Frangulae, Oranati und! Querkus, Kuprum sulfurikum, Liquor 
Aluminii azetiki, Natrium bikarbonikum und jodatum, Oleum Chloro¬ 
form i, kamphoratum, Lauri, Rapae und Rizini, Pasta Zinki, Pulvis 
sal'zylikus kum Talko, 'Santoninum, Sulfur sublimatum, Talkum pulv., 
Tinktura Jodi, die meisten Ungiuenta, die meisten Wismutsalze u. a. m. 

Billiger wurden u. a. Azidum karbolikum und tannikum, Alce, 
Altanen ustum, Anaesthesin, Antipyrin, Apomorphinum hydrcchlcrikum, 
Baisamum Kopadvae, Chininum hydrobromikum und hydroddorikum, 
Chlorcf rmium e Chloralo hydrato, Dermatolum, Koffeinum und Kof¬ 
eln verbin hingen, Kokainum hydrochlorikum und nitrikum, Kortex Au- 
rantii und Zinnamomi, Kreoso'.um, Lanolinum, Magnes'um sulfurikum, 
Men holum, Naphtüjalium, Oleum Anisi, Sinapis und Terebinthinae, 
Opium, Pcpsinum, Sakcharum Laktis, Sekale komutum rezenter pulve- 
ratum, Sul ur depuratum, Veratrinuiu sulfurikum und Yohimbinum hy¬ 
drochlorikum. 

# Die Stellung der Apotheker zu den dispensierenden Tierärzten 
und Tlerheilknndigcn ergril t sich aus einem Antrag, den die Bezirks¬ 
vereinigung Niederschlesien des Verbandes deutscher Apotheker zur 
14. Haupt versa mrnhirg des Verbandes, die am 25. und 26. ds. Mts. 
in Dortmund stattfinJet, gestellt hat. 

Der Antrag lautet folgcndermassen: 

’ „Der Verband deutscher Apotheker welle ev. in Gemeinschaft mit 
dem Deutschen Apotheker-Verein und dem Wirtschaftsverband deutscher 
Apotheker bei dem zuständigen Ministerium dahin vorstellig werden, 
dass der Verkauf von Arzneimi.teln ausschliesslich den Apotheken 
Vorbehalten bleibt und zwar: t 

1. dass das Selbstdispensieren von Arzneimit¬ 
teln sich neu nieder 1 assenden Tierärzten nicht 
mehr gestattet wird, 

2. dass den Homöopathen, Aerzten oder sog. homöopathischen 
Heilkundigen verbeten wird, Arzneimittel selbst abzugefcen, und 

3. den sog. Tierheilkundigen verboten wird, 
Tierarzneimittel unter Umgehung der Apotheken 
an die Tierhalter zu verabfolgen.“ 

Für die Tierärzte ist nur der erste und dritte Punkt des Antrages, 
die deshalb im Vorstehenden durch Sperrdruck hervoigehoben sind, 
v-on Bedeutung. 
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Aus * Punkt 1 geht hervor, dass die Apotheker, nicht dem 

ihnen lästigen Dispensierrecht der Tierärzte den Garaus zu versetz«, 
schon wieder einen denen Weg gefunden zu haben glauben, der ihnen 
aussichtsreich erscheint: Es leuchtet jedoch von vornherein ein, du» 
diesem Teilantrag der Erfolg versagt bleiben muss, weil das Dispen 
sier recht nicht plötzlich einem Teil der Tierärzte, die im Vertnuen 
darauf, es später bei Ausübung ihres Berufes anwenden zu können 
einzig und allein den Apothekern zuliebe genommen werden kinn 
Was würden denn die Apotheker sagen, wenn ihrem Nachwuchs den 
Tierärzten zuliebe plötzlich eine für ihren Beruf sein: wesentliche Bt 
rechigung untersagt würde? 

In der Bekämpfung der Arzneiabgabe durch sog. Tier heilkundig 
nach Punkt 3 nimmt hier eine Apothekervereinigung wohl zum erst* 
Male Stellung gvegenjdie Tierkurpfuscher, deren Zahl ja mimdesUns ebenso 
gross ist als die der apprebienen Tierärzte. Nur ist das Ziel des 
Antrages nicht etwa der, den Quacksalbern ihr Handwerk zu lejen, 
sondern diese Leute sollen nur veranlasst werden, ihre Rezepte zur 
Erledigung den Apothekern zu übergeben, die sie — wie bekannt 
wohl gern anfertigen, auch wenn sie stark wirkende Mittel enthalten, 
die zu Heilzwecken für Tiere nur auf Rezept eines Tierarztes abgege¬ 
ben werden dürfen. Linen Erfolg wird auch dieser Teilantrag nicM 
haben, weil In Deutschland, dem Lande der gepriesenen Gewerbdm 
heit, leider auch die Pfuscher Dispensierfieihcit besitzen und di.se auch 
weidlich ausnutzen. 

Der Gesamtsntrag der niederschlesischen Apotheker wird von der 
Verbandsversammlung in Dortmund zweifellos „einstimtng“ angenom¬ 
men werden. Mit der praktischen Ausführung des Beschlusses wird 
e3 freilich hapern. . Das kommt daher, dass die Apothckervereinigun 
gen in tierärztlichen Angelegenheiten fortwährend Beschlüsse fassen, 
die wegen ihrer Weltfremdbeit keine Regierung sich zu eigen machte 
kann. 

# Dispensierrecht oder Dispensierpflicht? Von einigen Lesern der 
„T. R.“ ist die Anzeige im „Schwarzen Brett“ der Nr. 34 beanstandet 
worden, in der für einen „nicht selbstdispensierendea“ Tierarzt ebe | 
Landpraxis nachgewiesen wird. Ein Ko.l^ge machte die Bemerkung, | 
solche Anzeigen gehörten, weil sie von Apothekern aufgegeben seitu, j 
in die pharmazeutischen Zeitschriften, nicht aber in- tierärztliche die 
eher dafür eintrefen sollten, dass das tierärztliche Dispensier r e c h t zu 
einer Dispensier p f 1 i c h t erweitert werde. I 

Es dürfte wohl unbest.eitbar sein, dass derartige Anzeigen mäst i 
von Apothekern oder ihren Ttrohmännern ausgehen, denn nur rin l 
Apctheker hat ein begreifliches Interesse daran, einen Tierarzt in sd | 
nem WcfncH ansäss'g zu machen, der nicht selbst dispensiert, son | 
dem ihm die Herstellung der Rezepte überläs:t Auch in phanna- 

zeu isehen Blättern s'ehen manchmal derartige Anzeigen von Apo i 
thekern, die erbct’g siod, Tierärzten, die nicht selbst dispensieren, eia; i 
Praxis zu verscha.fen. Da aber jedermann sein eigenes Intere-s« ! 

möglichst zu wahren sucht, kann dieses Bestreben der Apctheker auth i 
vom Standpunkte des Tierarztes aus nicht beanstandet werden. i 

Wenn es nun einem Apotheker gelingt, auf diesem Wege einer, i 
Tierarzt zur Niederlassung zu veranlassen, so ist es tierärztiidiersttti 
abwegig, daraus zu folgern, dass die Anzeige und die Zeitschrift, di t 
sie veröffentizht — in vorliegendem Falle die „T. R.“ — zur Lin 
schränku-g cfe3 t «ärztlichen S.lbstdtepensiemchtes beigetragen bäte 
Es gibt auch heute noch an den deutschen Freistaaten, wo das tierärzt¬ 
liche Dispensieren gestattet ist, eine ganze Anzahl von Tierärzten, & 
sich mit der Abgabe von Arzneien nLht befassen wollen und die ge 
rade derartige Stellen suchen, wo sie nicht zu dispensieren brauchen. no 
brachten beispielsweise Nr. 7 und Nr. 12 der „Pharmazeutischen 7.t i 
tung“ 1919 drei Anzeigen von Tierärzten, die Apotheker um den Nach 
weis einer Praxis baten und sich dafür ausdrücklich verpflichteten, nicht 
selbst zu dispensieren. 

Solange es aber praktizierende Tierärzte gibt, die von ihrem DU 
penrierrecht absichtlich keinen Gebrauch machen, kann v:n eiiw Er¬ 
weiterung dieses Rechtes zu einer Pflicht füglich keine Rece sein 
Der tierärztliche Beruf ist ein freier Beruf, dessen Eigenart einen zi¬ 
ehen Zwang gami:ht verträgt. Zudem wäre es ein durchaus un w e 
rechtster Eingriff in die persönliche Freiheit des Einzelnen, wenn min 
ihn zu etwas zwingen wollte, wozu er keine Lust und Neigung hu 
Es muss daher nach wie vor jedem Ti;rarzt überlassen bleiben, ob er 
dispensieren wil oder nicht. 

Das alles hindeit aber nicht daran, dass die tierärztliche Fach 
presse als Vertreterin der G e s a m t heit des tierärzt ichen Stande- 1 
und Berufes die selbstsüchtigen Bestrebungen der Apctheker, die sch* 
gcr von einer Auf lebung d:r tierärztlichen Discehsierfrei et träum® 
gebührend zurückweist. Mit besonderem Nachdruck geschieht das in 
der „T. R.“, die von allen tierärztlichen Fachzeit»chri ten ffeher *® 
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[läufigsten und entschiedensten für die Erhaloing und Befestigung, des 
icrärztlichen Dispensierrechtes eingetreten ist und das auch weiter tun 
vird. Wenn die „T. R.“ sich dafür die ganz besondere „Liebe“ der 
ty:tbekerpress» zugezogen hat, so kann sie das in ihrem Eintreten 
iir die praktizierenden Kollegen selbstverständlich nicht irre machen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. August 1921. Es herrsch¬ 
en an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 268 (31. VII.: 276) Kreisen mit 989 (1043) Gemeinden 
nid 3204 (2059) Gehöften, davon neu 221 (284) Gemeinden und 1078 
1115) Gehöfte; Rotz in 25 Kreisen mit 27 Gemeinden und 27 Ge¬ 
tüften, davon neu 7 Gemeinden und 7 Gehöfte; Lungenseuche 
a 2 Kreisen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, davon neu 1 Gemeinde 
iml 1 Gehöft; Beschälseuche in 19 Kreisen mit 106 Gemein- 
len und 154 Gehöften, davon neu 28 Gemeinden und 30 Gehöfte; 
chweineieucbe und Schweinepest in 162 (148) Kreisen 
iKt 353 (296) Gemeinden und 705 (421) Gehöften, davon neu 129 
103) Gemeinden und 358 (200) Oehöfte; Räude der Pferde 
od sonstigen Einhufer in 318 (396) Kreisen mit 808 (848) 
iemeinden und 976 (1006) Gehöften, davon neu 66 (58) Gemeinden 
nd 83 (77) Gehöfte. 

Dentscbüsterreich 

# Oesterrekhische Kommission zur Erforschung der Kriebelmücken- 
läge. (Mit Rücksicht auf das gehäufte Auftreten der Kriebelmücke, 
nett Kolumbacser Fliege genannt, in den niederösterreichischen Bezir- 
m Amstetten, Melk und Scheibbs und die dadurch bedingten grossen 
erluste von Weiderindern hat sich an der Wiener Tierärztlichen Hoch- 
Inrie im Einvernehmen mit dem Bundesntinisterium für Land- und 
orstwirtschaft eine Kommission zur Erforschung der Kriebelmücken- 
ankheit und ihrer Bekämpfung gebildet, welche die österreichischen 
ierärzte zur werktätigen Mitarbeit einladet. Prof. Dr. Reisinger 
rtet die Praktiker, ihm ihre Wahrnehmungen über das Vorkommen 
‘r Kriebelmücken und über die Tierschäden durch diesen Parasiten, 
ffl dem am besten gleich mehrere unversehrt gefangene Exemplare in 
nem weithalsigen Glase miteingesendet werden, möglichst bald bekannt- 
igeben. 

# Stand der Tiirseuched: Iil der B e r i C h t s w ö c h e vom 3. 
s 10. August d s. J s. herrschten in Deutschösterreich: Maul, 
id Klauenseuche in 31 Bezirken mit 131 Gemeinden und 1 807 
>fen, Milzbrand in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, 
auschbrand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, 
otz in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Bl ä sehen- 
ussch-jlag in 6 Bezirken mit 6 Gemeinden und 12 Hefen, Räude 
38 Bezirken mit 91 Gemeinden und 225 Höfen, W u t in 5 Bezirken 
l 5 Gemeinden und 6 Höfen, Schweinepest in 36 Bezirken mit 

Gemeinden und 144 Höfen, Schweinerotlauf in 34 Bezirken 
t 122 Gemeinden und 244 Höfen, Geflügelcholera in 9 Be 
ken mit 9 Gemeinden und 15 Höfen, Rindertuberkulose 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof. 

" ,* Tschechoslowakei. 

# Entschädignngsbeitrag für Schweine. Die politische Landesver- 
Itung in Prag hat den Entschädigungsbeitrag iir anlässlich der 
irchführtmi des Tierseuchengesetzes getötete oder infolge einer be-. 
rdiieh angeordneten Impfung verendete Schlachtschweine aller Art 

August 1921 mit 20 Kronen 90 Heller für 1 Kilogramm fest- 
etzt. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswocbe vom 22. 
s 28. August 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauen- 
uebe aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken mit 4 Gemeinden und 6 
höften bzw. Weiden; Rauscbbrand aus 7 Kantonen mit 17 
irken mit 27 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (ein- 
liessfch SchweinCseucbe) aus 12 Kantonen mit 45 Bezirken mit 63 
nrtnden und 78 Gehöften; Mälzbrand aus 1 Kanten mit 2'Be¬ 
ten mit 2 Gemeinden; Räude aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 
neinde; G e f 1 ü g e l c h o 1 e r a aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 
jemeiode; Faulbrut der Bienen aus 1 Kanton mit 1 Bezirk 

1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Fsmiliennachrichteo. Verlobt : Fräulein Maigarete Har- 
i g mit dem Oberveterinär a. D. Karl F i e g e in Hofgeismar. — 
ul ein TiUy Ebe-rhardt in Berlin mit dem Tierarzt Dr. Hugo 


Waldmann in BerLn-Buchholz. — Fräulein Stephanie P o g o d a 
in Bautzen mit dem Tierarzt Dr. Georg Mainusch in Rybnik. — 
Fräulein Meta Hein mit dem Tierarzt Albert Durchholz kn Gum 
binnen. 

Vermählt:, Tierarzt Dr. Gustav Wagner in Rei:hertshofen 
mit Fräulein Gretel Flaskamp. — Tierarzt Dr. Wilhelm Müller 
ln Hannover mit Fräulein Lisbeth A p i n g. — Tierarzt Dr. Fritz 
Ge-rstenberger in Breslau mit Fräulein Johanna Prenzel. — 
Tierarzt Dr. Hans Dierks in Khinau mit Fräulein Milli Schmidt 
aus Nürnberg. — Tierarzt Heinrich K a a k in Schenefeld (Bz. Kiel) 
mit Fräulein Ella S toi dt. — Tierarzt Dr. Kurt Seifert in Luckau 
(Laus.) mit Fräulein Erna Caspari daselbst. — Tierarzt Dr. Paul 
Wencke in Weimar mit Fräulein Elisabeth Heinze. — Tierarzt 
Dr. Willy Müller, Oberassistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, mit Fräulein Käte Brüssow in Berlin-Tegel. 

Geboren: ein Sohn: dem Tieramt Dr. Johannes H eck h a u - 
sen in Jülich; dem Tierarzt Dr. Georg Wünsche in Bautzen; dem 
Tierarzt Fritz Tangermann in Hötensleben; 

eine Tochter: dem ’Obervelerinär a. D. Fritz Mandelkow in 
Schwiebus. 

# Tierärztlicher Unterricht an Landwirtscbaftsschnlen. Als Lehrer 
für den tierärztlichen Unterricht an der Landwirtschaftlichen Schule In 
NeuklosLr (Mecklenburg) wurde für das kommende Winterhalbjahr der 
dortige prakt. Tierarzt D r. Kruse verpflichtet. 

— Nachruf. Am 5. August starb nach langem, qualvollem Kran¬ 
kenlager der stellvertretende Vorsitzende der Tierärztekammer für 
Schleswig-Holstein, Herr Veterinärrat Meifort, Lensahn. Er erfreute 
sich grosser Beliebtheit unter den Tierärzten seiner Heimatprovinz, 
welcher Berufsgruppe sie auch angehörten. Durch das Vertrauen seiner 
Kollegen wurde er 1911 und 1919 in die Kammer gewählt und von 
der letzten beide Male zum stellvertretenden Vorsitzenden uqd zum 
stellvertretende^ Kammeraussditiss-Mitgliede bestimmt, in welchen 
Ehrenstellungen er ununterbrochen seit dem Bestehen der Kammern 
zum Segen des tierärziiefaen Standes wirkte. Durch seine hervorragen¬ 
den beruflichen Eigenschaften hat er als Kreistierarzt und als Prakti¬ 
ker grosses Ansehen auch in landwirtschaftlichen Kreisen genossen. 
Die Tierärztekammer hat mit dem Verstorbenen eines ihrer besten Mit¬ 
glieder verloren; sie wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Dr. A. Franzenburg.' 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte. 

Dienstag, 13. Sept., 7 Uhr: „Kometen und Sternschnuppen“ 

(Vortr.g mit Lichtbildern von Herrn Direktor D r. Archenhot d.) 
- Mittwoch, 14. Sept., 7^ Uhr: „Das Weltbüd Dantes“ (Vortrag 
von Herrn Dr. V. Engelhardt). — Donnerstag, 15. Sept., 
8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — Sonnabend, 

17. Sept., 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — Sonntag, 

18. Sept., 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme); 6 Uhr: „Vom 
Schwarzwald ins Donautal“ (Filme); 8 Uhr: ^Wunder des Schnee¬ 
schuhs“ (Filme), y- Dienstag, 20. Sept., 7 Uhr: „Das Geheimnis 
des Weltenbaues“ (Vortrag mit Lichtbildern von Herrn Direktor D r. 
Archenhold). 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter und Auf¬ 
treten von Flecken von 2—6 Uhr die Sonne, von 7)4—11 Uhr bis 
16: August ein Fixstern oder Ringnebel in der Leier beobachtet. Füh¬ 
rungen durch das astronomische Museum finden täglich von 2 Uhr¬ 
nachmittags bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

HH Eiaeannagen, Versetzungen: Deutschland: Bier mann, Fritz, 
Oberstabsveterinär bei der Schutzpolizei in Flensburg (Schlesw. HcLt ), 
nach Rendsburg (Sch/esw. Holst.). 

Dr. Reutter, Karl, aus Boll, zum Stadttierarzt in Weilheim u. 
Teck (Württ.). 

Dr. Zehl, Arthur, Regierung»* ui Veterinärrat in Gumbinnen 
(Ostpr.), als solcher nach Berlin. 

4D Wohnsitzverlndernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Bilio, Martin, aus Baraginn, in Mensguth (Kr. Orteisburg) 
(Ostpr-) niedergelassen. « 

Dick, Eduard, Oberstabsveterinär a. D. in Kempten (Algäu) 
(Schwaben), nach Ulm (Donau) (Württ.). 

D r. Hartung, Hermann, in Eilenburg (Pr. Sa.), nach Cölleda 
(Pr. Sa.). 

Laudien, Ludwig, in Hüll (P. Osten—Bz. Hamburg), nach 
Stade (Hannov.). 

Simon, Franz, aus Trostberg, in Altmannstein (Opf.) niederge¬ 
lassen. 

Dr. Thiesmeier, Gustav, aus Unterwüsten., nach Enger (West!.). 
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Dr. Woli, Paul, in Lassan (Kr. GreifewaU) (Potnm.), nach 
Üramzow (U. M.) (Brdbg 1 .)- 

a|i Oesterreich: Haberlellner, Hans, aus Unz, in Petten- 
jach (Oberösterr.) niedergelassen. 

# A0 PoMmhi: PcaVfhlarid in Hannover: die Herren Sauerir 
l Kader, AugM$t Wlheün, aus Heiden; Teschner, Oustav Adolf, 
ms Hannover. 

i|s Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Professo¬ 
ren der Tierärztl. Hochschule verstärkten medizin. Fakultät der Unii 
versitfit zum Pr. med. vet.: 

Decker, Joseph» in Cöln-Mülheim (Rheinpr.). 

Dierks, Hans, in Kleinen (Meckl. Schw.). 

Di et z, Walter, aus Freiourg (Breisgau). 

Di et z mann, Walther, in Geithain (ba.). 

H e i n i s e h, Friedrich, in Loslau (Kr. Rybnik) (Sdtles.). 

Hensel jr., Paul, in Nebra (Pr. Sa.). 

Hohmuth, Friedrich, in Radisleben (Anh.). 


Kiok, Fritz, Stabsveterinär a. p. in Magdeburgs 
König, Kurf; m Nassau (Erzgeb.) (Sa.). 

Kürz, Ernst, in* Bruchsal (Baden); 

ip Oesterreich: trügen von der Tierärztlichen Hochedntfliuin Dt 
med. vet.: * - 

Cernovsky, Johann, in Gross-Jedlersdorf (O. Gert.). 
Dörmer, Heinrich, in Wien. 

E n d r e s, Pail, in Bregenz (Vorarlberg)» 

F r i e d I, Ludwig, in Greifendorf (Mähren). 

Haun, Robert, in Kies erneuturg (N. Oest.). 

Kienast, Karl, in Raabs (N. Oest.). 

Payer, Michael, in Rchrau (N. Oest.). 

Richter, Josef, in Deutsch-Krawam (Sdiles.). 

Schmidt, Otto, in Nasswald (N. Oest.). 

Sochör, Emst, in Neunkirchen (N. Oesfc). 

Sokol, Alfred, in Mähr. Ostrau (Mähren). 

Z e 1 i n g e r, Viktor, in Wien. 


. . .. „Schwarzes Brett.“ 

Ä rhrlebeae Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familitfroaciiridrtea 

tu erlern Rubrik ohne Kontrollnaiiimer ( ) «tnd anderen Bllttera entnoaian i 


Land-Praxis mit Fleischbeschau in der Nähe Oross. 
stadt Süddeutschland» zu vertauschen. 


Angebete unter A. Z. 768 an „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- I Schöne Gegend, Jagdgelegenheit 


Erfahrener Praktiker sucht für längere Zeit älteren hall 
med. vet. (Giessen) bei guter Verpflegung u. kl. Vergütung. 


Friedenau. (76S) 

Ich suche ab 15. September für 4—6 Wochen einen 

approbierten Vertreter 

für Praxis und Fl ischbeschau. Radfahren erwünscht; ebene 
i Wege, Entfernung bis 5 Kilometer. 

Mitteilungen mit Oehaltsansprüchen erbittet (776) 

0. Heymanns, Amtstierarzt, Mengede bei DortmuiuL 


Junger tüchtiger Tierarzt, der nicht selbst cfispensifert, findet 
in kleinem Ort Nähe Berlins (775) 

lohnende Praxis« 

Offerten unter A. F. 775 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. 


Gute LandpraxiSf 

noch sehr erweiterungsfähig, an nach Möglichkeit kath. Kollegen, 
der sehr erfahren, arbeitsfreudig, energisch und chirurgisch tätig 
ist, gegen entsprechende Entschädigung abzugeben. (772) 

Angebote unter W. N. 772 an die Geschäftsstelle der „Tierärzt 
liehen Rundschau“, Berlin-Friedenau. 


Glanzende Existenz 

für Herarzt 

auf herrschaftl. Landsitz in Nied.-Schles. 

In s'hön gelegenem Landort Schlesiens, Bahnstation Haupt- 
rtrecke, za. 0 000 Einwohner, mit viehreicher Umgebung, ist vor¬ 
nehme Villa mit 8 Zimmern, etektr. Licht, Wasserleitung, Bad 
usw. uni zn. 30 Morgen Landwirtschaft, Stallungen, Wirtschafts¬ 
gebäuden einschliesslich la. lebendem und tetem Inventar für 
425 000 M bei 250 000 M Anzahlung zu verkaufen durch 

Tauber, Breslau, Tauentzienßtr. 37. (770) 


Gesucht auf 2. Oktober für 2 bis 4 Wochen tüchtiger. Tierarzt 
als 

Stellvertreter« 

Offerten mit Honoraransprüchen und Referenzen unter Chiffre 
M 4207 Lz. an die Publicitas Luzern (Schweiz). 


Junger Tierarzt sacht für kürzere oder längere Zeit 

Stellung als Assistent 

oder übernimmt Stellvertretung per sofort oder später. 

Qefl. Offerten sub Chiffre Z. V. 2845 befördert Rudolf Mosse, 
Zarifh (Schweiz). 


Jüngerer Ticranzt sucht sich in landwirtschaft icher Gegend 
niederzulassen, oder eine Praxis zu übernehmen * 

OfLrten unter Chiffre 0. F. 4311 Z. an Orell-Füssli-Annoncen, 
Zürich (Schweiz). 


Angebet; unter M. K. 778 „Tierärztliche Rundschau“, Berit» 
Friedenau. (778) 


Gebe aus familiären Gründen meine 

bedeutend erweiterungsfähig® Praxis 

in reizvoller Oegeqd ab. Nettoeinnahme. za. 20 000 M. Efgia- 
zungsceschau. Grundstück, 6 Zimmerwohnung, Stallungen, etwa 
Gartenland verkäuflich. Hierzu Uebernahmekapjtal von 50 OS 
Mark erforderlich. Diskretion Bedingung. 

Eilangebote sind unter Sch. 779 an die „Tierärztliche Rund* 
schau“, Berlin-Friedenau zw senden. (779) 


Am 28. 8. 21 ein $onotags|unge geboren. 

Dr. Heckhansen und Frau Helene geh. W i r t h. 
Jülch, i’en 29. August 1921. (771) 


Die Geburt zweier Sonntagsbuben geben bekannt 
Kreistierarzt Dr. Tnrowski und Frau Grete geb. Radtke. 
Greifswald, den 28. August 1921. 


Gott dem Allmächt gcn hat es in seinem u.ierforschtichen 
Ratschlüsse gelallen, meinen iimigstgetiebten Gatten, unsern 
"guten treusorgenden Vater, unsern lieben Scfrwiegerdchn, Bru¬ 
der, Schwager und Onkel 

Herrn Nlfc. Foerger 

Tierarzt 

gestern Abend gegen 7 Uhr, nach nur 2 tägigem Kranken¬ 
lager, infolge eines Unfalles, wojhlvorbereiteft durch den 
Empfang der hl. Sterbesakramente im Alter von 41 Jahns 
und nach einer 12 jährigen, glücklichen Ehe zu sich In die 
"Ewigkeit abzurufen. 

Um stille Teilnahme und um ein Oebet für den Dahh- 
,geschiedenen bitte» 

Schweich, Trier, Cobicnz, Heckenmünster, .Conz, Bonn, 
den 29. August 1921. 

Namens der tieftrauemdm Angehörigen: 

Frau Sophie Foerger geb. Ober hausen. 

BHty Foerger. 

Hedda Foerger. 
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Schweiz: in Zürich von der vet. med. Fakultät der Universität 
zum Dr. med. vet.: 

Scheuber, Josef, aus Wolfenschiessen. 

Siegfried, Walter, aus ZüiLh. 

Die landwirtschaftliche Diplomprüfung hat bestanden: 

Dr. Rieck, Wiihelm, in Benin-Lichterfelde (Brdibg.). 

4 * Todeslille: Deutschland: B e i c h h o 1 d, Sigmund, Landstall- 
meister in Landshut (Nby.) (1882). 

Ehleirt, Erich, Genera loberveterinäT a. D. in Stolpmünide. (Pomm.). 

(1885). . 

f o e r g e r, Nikolaus, in Schweich <MGsel) (Rheinpr.) (1906). 

SprecbsaaL 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt. 

in unsern Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgeiiommen, ohne dass wir zu den- 
teloen irgend welche Stellung nehmen. 

Für Jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von je M. 1.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Auskunftsgebühr 
von M 3.—, ein Fre-kuvcrt und von denjenigen Herren Kollege*], welche Poitabonnentcn 
ünd, auch die Pos quiitnng beigciügt ist. 

Fragen, welchen die Uebfibr nicht helgefügt ist, werden nicht veröffentlicht und be¬ 
antwortet. 

Oiierten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missorauchs des •‘Sprechsaals" sehen 
vir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im "Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise 
tu veröffentlichen. 

Fragen. 

323. Entschädigung bei Tollwut. ln einem Fall von Tollwut bei 
einem Pferde verlangte der beamtete Tierarzt resp. sein Vertreter, dass 
das Gehirn des eingegangenen Tieres an das Hygienische Universitäts- 
Institut zur Untersuchung gesendet würde, und suchte die Regelung 
der Entschädigungslrage von dem Untersuchungsergebnis des Gehirns 
abhängig zu machen, obwohl laut Amtsblatt der Regierung — es han¬ 
delt sich um eine preussische Provinzialregiermg — vom Jahre 1912, 
Stück 18 die Einsendung des Gehirns nicht vorgeschrieben ist und da¬ 
her also auch die Entschädigungsfrage davon nicht abhängig gemacht 
werden kann. 

Das g.eiche geschah bei einem Fohlen desselben Besitzers. Das 
Hygienische Universitäts-Institut kennte mit dem Gehirn aber nichts 
mehr autangen, da es in stark verwestem Zustande dort ankam. ln 

letzterem Falle licss mich der Stellvertreter des Kreistierarztes durch 
einen Mittelmann um Abgabe eines Krankheitsberichtes und Vornahme 
der Sektion des Fehlens Litten; letzteres verweigerte ich, da dies zu 

den Obliegenheiten des beamteten Tierarztes gehört, den Krankheitsbe 

rieht sendete ich ein. Aus privatem Interesse habe ich jedoch der 

Oeffnung des Kadavers beigewohnt, die ohne den beamteten TUrarzt 
vorgenommen wurde. Dem Besitzer, der sich später noch besonders 
über de Angelegenheit erkundigte, soll der Stellvertreter des beamteten 
Tierarztes gesagt haben, es sei alles in Ordnung, er benötige nur noch, 
ehe er die Papiere aoschicke, den Sektionsbefund, da ein solcher jetzt 
vorgeschrieben tei. 

Wenn in jüngster Zeit solche Verfügung seitens des Landwirt¬ 
schaft? ministeriums erlassen werden ist, dann gilt sie dech wohl nur 
für den beamteten Tierarzt, und hat dieser dann auch did Sektion 
vorzunehmen, da ja bekanntlich auch nur sein Sektionshe-unJ mass¬ 
gebend sein kann. Ich bitte um Mitteilung, ob eine dahingehende 
Verfügung überhaupt ergangen ist. prakt. Tierarzt M. 

324. Aldeckereibegiilfe „schlachlfcar“ ur.d „abgestanden“. Fallen 
Pferde mit unheilbarem Knochenöruch, die aber im übrigen vollen 
Schlachtwert haben, dem Abdecker zu oder dürfen sie an den Rcss- 
schlächter verkauft werden? 

Aus dmi bei Fröhner (Gerichtliche Tierheilkunde, 4. Auflage) 
wiedergege venen Obergutachten des Preussischcn Landesveterinäramtes, 
wonach schlachtbare Pferde nicht dem Abdecker gehören, ist meines 
Eraa 1 ftrns nicht unzweideutig zu ersehen, ob unter dem Begriff 
..sehlachtcar“ auch Pferde mit unheilbaren Knochenbrüchen fallen, da 
die e nach Fröhner unter den Begriff „abgestanden“ zu rechnen 
sind, und abgestandene Pferde doch nicht schlachtbar sein dürften. 
Oder he' t die n?ue Rechtsaufiassung diese Definition des Begriffes 
.abgestanden“ auf? prakt. Tierarzt L. 

325. Stelle zur Untersuchung von Geheimmitteln. Wo kann ich 

ein von einem Kurpfuscher (Schmied) angewandtes Heilmittel auf seine 
i^enau? Zusammensetzung untersuchen lassen? Für Beantwortung 
besten Dank. Dr. L. 

326. Schlachthofrevisicn durch den Kreistierarzt. Nach welchen Be- 

Kimmungen, wie oft im Monat oder Vierteljahr und in welcher Form 
• Nachprüfung, der Fleischbeschau, der Desinfektion und dergl.) ist in 
Preussen der Kreistierarzt berechtigt, einen städtischen Schlachthof zu 
revidieren? prakt. Tierarzt B. 

327. Vorzeitiger Milchfitiss bei einer Stute. Eine Stute, im Fe¬ 
bruar gedeckt, zeigte vor einiger Zeit ungewöhnlich starken Milchaus- 
luss aus beiden Zitzen, obwohl bis zur Geburt noch 4 Monate feh- 
N. Euter vollständig gesund, Foetus lebt. Durch täglich zweimalige 
«dte Berieselung wurde die Laktation zum Sistieren gebracht. Welche 
Mittel haben sich in solchen Fällen noch bewährt? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

328. Unspezifisclie Eiweisstherapie bei einem Abszess. Eine Kuh 
hatte vor der rechten Hüfte einen Abszess, der sich nach Inzision als 
one ungewöhnlich grosse Höhle darstellte von 25 zm Län?e, 24 zm 
Höhe uid 30 (!) zm Tiefe. Neben Caporitspiilungen 100,0 Aolan 
subkutan. Nach 8 Tagen Wundhöhle derart verkleinert, dass Patient 
«einer Behandlung mehr bedarf. Sind Kollegen meiner Ansicht, dass 
®e überaus schnelle Heilung durch die Eiweisstherapie bedingt wurde? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 
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329. Beseitigung von Hängeohren bei jungen Hunden. Welche Mittel 
empfehlen sich, um bei jungen Hunden (1—2 Monate alt) hängende 
Ohren zum Stehen zu bringen? Verspricht Paraffininjektion Erfolg, 
wie viel Paraffin benötigt man und wie ist die Technik? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

330. Anstrich der Innenauskleidung von Gaszellen. Mit welchem 
Anstrich wird die Innenauskleidung tBlech) ven Gaszellen am besten 
verdichtet und vor der zerstörenden Wirkung des S0 2 -Gases geschützt? 

prakt. Tierarzt B. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Weitere Preisermässigung für Rotlaufserum. 



Ab 26. Juli 

Rotlaufserum M 420,- netto pro Liter. 

Impf Versicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz In voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktioos- und Verkaufsgemeiaschaft Deutscher Tierärzte 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetages, Berlin. 
Oeneralvertrieb des Perleberger Impfstoffwerks. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 


Ohne Berechnung der durch die 


Sanktionen verursachten Zollabgaben 


liefern wir 



Tolid 

Mstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

500 g M 40,— 1000 g M 75,- 

Pulblt | Antidiarrhoicum 
Neguvon | Räudemittel 
Isflzln vet. | Purgans 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

I6i6„] Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Generalferlrieb: Seploforma di. b. fl„ Köln, Eifelstr. 21 


Tierirztliche Rundschau 












m Kröftfohrzeas des Praktikers ist dos Einspurzoersmito Lomes. 


Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 



■hBBS 


Macht das Fahren zum Vergnügen. 

Leistungsfähigkeit etwa 3 PS. Geschwindigkeiten 5-55 km. 

Brennstoff und Oe’. verbrauch zusammen etwa 5 kg auf 200 km. 
Aktionsradius etwa 200 km. 

Nähere Auskunft und Verkauf durch Rieger, Uetze (Hannover). 


i • 

Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 

DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle |/ nn7Pr f Arnnlrl DARMSTADT 
Korrespondenzen: IWHZiVl 1 r\i ÜI/2U Fabrik: Mühlstr. 1 


Fernsprecher' 25 60. 


Flügel = Pianos 
Harmoniums 


(55S,,! 
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^ DA R ' 
ANiCMClDET 


bcs ndwrs indiziert zur prophylaktischen 
Infektionskrankheiten, insbesondere 


des Herzens zu erhalten. 


Original-Karton zu 5 Ampullen 
zu 2, 5, 10 ccm. 


Tropfglas zu 10 gf. 


Achtung! Sofort bestellen! 

lirko 5000 Aluminium-KochtSpfe 

unter Herstellungspreis (da Fabnkräume anderweitig benötige) 

Diese 4 Stück mit Deckel 



Inhalt: 4 Liter 3 Liter 2 Liter 1% Liter 

nur 100 Hark franko Nachnahme (zollfrei). 

1 Topf 5 Liter M 30,—, 6 Liter M 35,— extra. (.762,) 

Kein Risiko! Jederzeit Umtausch! 

Metallindustrie H. Seuthe in Elsetal Nr. 67 bei Plettenberg in Westfalen. 
Bedingung: Inserat einsenden, da nur die zuerst eingehenden za. 1000 Bestellungen berück¬ 
sichtigen kann. 3000 Quadratmeter Fabrikriume. 


Pyo-Blättohen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheide» 
katarrb vorzüglich bewährt. 
Uaftbertroff. Tiefenwirkung 
50 Stack M 12,-. 
Bullenstftbe [673,] 
(aas Cacaobutter) 70 Ptf. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
ScMnebeck a. 4 . Elke. 


Rabe's Coupier-Apparat 
m. Parallelschn. u. aut. Führung 
Prospekt 
Nr. 3 
gratis und 
franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn 9. 

(565.) 



Gegen Schafräude bestens bewährte Husumer Schafgas¬ 
elle verkauft oder verleiht 

Dr. Schmitt, Hofheim (Ufr.). (777) 


Dr. Clauss Para-Stab 

lndikat .1 ansteckend. Scheidenkatarrh 
Scheidenverletzungen. 

Höchstgehalt an wirksamen Stollen, leicht resorfcierbare, nicht 
hautfremde Fettmischung. Energische Tiefenwirkung, niemals 
Reizerscheinungen. 100 St. M 77,50, 200 St. M 150,— postfrei. 

Literatur u. Muster kostenfrei durch l 74 0 4 l 

Klosterlaboratorium Alpirsbach 

Württemberg. 


Antlstronsylln 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes'und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 uni 5823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 



Zur unsuezifischen ProteinkOrpertheraple 


ERGOLACTIN 

sterile Milchinjektion zur intramuskulären Ver¬ 
wendung bei chronischem Krankheitsverlauf. 

Mit Erfolg angewandt bei: 

Periodischer Augenentzündung 
Phlegmone des Pferdes 


Mm 

i!® 3 pr/ly 


ERGOTROPIN 

Serum mit Zusatz von Bakterieneiweiss zur intra¬ 
venösen Anwendung bei akutem Krankheitsverlauf. 

Mit Erfolg angewandt bei: 

Maul- und Klauenseuche 
Hundestaupe. 


Die unspezifische Reiztherapie kann auch die Bildung spezifischer Antikörper steigern und ist daher wirksam bei vielen akuten und 
chronischen Infektionen, deren Aetiologie dem behandelnden Tierarzt unbekannt ist. 4 

Beim Ergolactin und Ergotropin fallen unangenehme Nebenwirkungen fort. 

^ Anwendung lauf Gebrauchsanweisung. Ampullen 10, 20, 50 ccm. 

Perleberger lmpfstoffwerk 9 G- m. b. H. zu Perleberg. 
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r fil<rierba.rcs Virus ^ 

herbes* elll ’ 

vom Ubonicmum für Sehufzimpfsfoffe A G Budaipcsl 

zu beziehen du.pch die 

^Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
bH Frankfurt & Jm 

Tele^p Adp Va.ccineha.rb, 

Telefon H\nsa. Nr* 1438 ^^n| 


Die Zerreissung des Ligam. teres. 

oschüre von Dr. mcd. vet: Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der Hült- 
lenks-Distorsion, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. 

Zu beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (§90 e ) 



eberttiermometer — Minuten — Maximal, amtlich geprüft, 

al, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
xmi zugeschmolzen und mit Glaskopl (Rille) zum Einbinden eines 
ndfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
uecksilnergefäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehiilsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adel hold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th- 
Fieberthermometer-Fabrik. (605,.1 Oegründet 1871. 



Des Arztes wertvollster Assistent. 


Adam Opel, RUsselsheim a« NI« 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Nr. 


Phormac. Extrakte 
pme. SpiritusprOparate 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köln-Slilz 

Fabrik chemischer Produkte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Fernspr.: A. 3545. 

( 651,1 || 


Günstiges Angebots 

8 Karton ä 10 Ampullen Arecolin. hydrobrom. 0,05 ä Amp. M 
1 Karton u. 1 Stück «= 11 Ampullen Cocain. hydrochlof. 

0,2 ä Amp. . 2J 

1 Karton u. 9 Stück - 49 Ampullen Coffein, natr. 

salicyl. 5,0 a Amp. o ^ 

31 Karton u. 4 Stück « 314 Amp. Morptl. hydrochlor. 

0,4 ä Amp. p 

io Karton u. 2 Stück «= 112 Amp. Morph, hydrochlor. 0,2 
(761,) ä Amp. . 

Versand durch Tierarzt A. Bergmann, Zittau i. Sa. 


Cellokresol 

Da Ra Pa a* 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinlektioos 
mittel ffir Gross- and Kieindesinfektion jeder Art, x«r Setcta 
bekfimpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher P» 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbari 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch* 

Von den Fachleuten. Versuchsstationen und Tierärzten rproW 
und als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weites 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen za za. IN gr — 2,50 (4,— Mk-), 25| gr 
(8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- Mark). IN« gr 
(24,- Mk.). 

Bezng durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshnaibq 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten dlf 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Ca- 
Magdeburg-Südost 

(611,,) 
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tllcutlne Sosno 1 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

(658 8 ) 


Anticolicum JCifSS'w 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an< 
erkannte beste Mitte] gegen alle ko- 
likartigen Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht iestgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610 CT > 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringern. 

Tinr* vfller. aeth. C. amonlat. 




(Muiuiiiuuumittiutuuiiiiuiiimiiiuiiuiuiiiuk 

polyvalentes 

Himdestaupeserum 

uiiiiiuuiiiuiiuitiiiuiiuiiiniiiutiUhiiuiQitii'iiiuuiiiiiiiiiuiiiiiiiiuiini] 

sensibilisierte 

Hundestaupevaccine ] 

A GelelllchBLfr^tÜP-' 

M ^euchenbeHäoxipfunQ 

mb.H.Fra.i\KfUT-i VIT. 

T«l«er. A.cii-.V’aLCciivcKa.pb^Tel.HanM 1438 


- Die a Igemein beliebten, leichten, schnei" 

digen und doch äusserst stabilen 

Thüringer (684,) 

Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung 1 1 
klapp- und abnehmbarem Verdeck und 
Gunnnist jffschossdecke komplett zum 

Anspannen .M 6950. I 

| Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik Weida i. Thüringen 4- | 

Suche antiquarisch zu kaufena Handlexikon der tier¬ 
ärztlichen Praxis von Gustav U e b e 1 e. Preisangebote an 

Dr. Schmidlmann, Flein b. Heilbronn (Wüitt.). (774) 

Leitz-Mikroskop 

von der Fabrik Leitz vor kurzem repariert (3 Rev-, ausziehb. Tub. 
u. Abfce-Bel. App. ganz neu), 3 Ok., 3 Objekt. (1, 3 und V12 Oel- 
Immers.), Anschaffungspreis 2070 M, ist Umstände halber sofort zu 
verkaufen. (773) 

Angebote unter A. S. 773 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 


Tinct. amara compot. Friedenau. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung de» 
normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb¬ 
samen Nebenerscheinungen. • 

Empfohlen bei: 

a) Pfferdem 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
pernizic^e Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rinderm 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal¬ 
fieber. 

c) Hundem 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

cü. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nt. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. NT. 14/15 1916 

B 0 11 p I x I n 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum für alle Haustiere. 

Ctiem. Fabrik Aubins 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 

Telefon: Telegr.; 

Pasing 157 und 158. Chemische Aubing. 


Zu verkaufen: 

Holzgaszelle, transportabel, zweitürig, Gasabdichtung, wenig 
gebraucht, sehr gut erhalten. 

Lungenschleimfänger, ungebraucht, Nr. 9239. 

Preisangebote unter K. K. 769 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. |769 t j 

Sa r c 0 b u r y 1 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlin. 

Das bekannte wirksamste Räudemittel« 
Hof-Apotheke zum Bär 9 Potsdam. 

Telegr.-Adressc „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. (543e) 

Desinfektionsmittel 
für die tierärtliche Praxis« 

Cresosol, ein dem Creolin in Zusammensetzung und Wirkung 
absolut gleichwertiges Desinficiens p. kg M 8,50 exkl. 
bei Ballons ä za. 25 kg „ „ „ 8,— inkl. 

Abortsaprol, zur Desinfektion der Düngerstätten p. kg. M 6,50 exkl. 

bei Ballons za. 50 kg » » » 6,— inkl. 

Ac. carbol. liquefact. » » » 25 >— “ lkl - 

Sublimatpastillen, Glasröhrchen ä 10 Past. ä 0,5 pr. Glas M 0,60 
Trikesolpuder, vorzügliches Ungeziefervertilgungsmittel, Blechschachtel 
mit Streuvorrichtung za. 100,— pro Stck. M 0,60 

bei 100 Stck. pro Stck. M 0,50 

Beachten Sie im übrigen meine letzte Lagerliste in Nr. 28, 
S. 563 der „T. R. M . Von den darin angebotenen äusserst günstigen 
Arzneimitteln sind mit Ausnahme von Cantharidensalbe* die inzwischen 
geräumt ist, teilweise noch grössere Bestände vorrätig. 

Die täglich eingehenden teilweise beträchtlichen Nachbestellungen au9 
allen Teilen Deutschlands beweisen am besten, dass es sich um eine 
äusserst günstige Gelegenheit für die Herren Tierärzte handelt, sich 
für längere Zeit einzudecken. (?28,) 

Apotheker A« Schröteri Leipzig-Gohlis« 
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Tierärztliche Unndschau 


Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt- und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag« 

XXVn. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 18. September 1921. | Nr. 38 

Inholl* w err Schmaltz und ich. Von D r. Schaeier. — Das „Mercaffin“ als Spezifikum bei gastrischer Hundestaupe sowie anderen 

IIIIMIU Magen- und Darmerkrankungen der Hunde. Von D r. Di etz jr. — Neuzeitliche Behandlung der Lymphangitis epizootika. 

(Schluss). Von D r. Atzing er. —• § 7 A. B. J. — Württemb. Oebühen Mir tierärztliche Verrichtungen im amtlichen 
Auftrag. — Nochmals Tierarzt und Viehversicherungs-Gesell schäften. Von D r. Masur. — Einiges über Viehversicherungswesen 
Von Dr. Kossmag. — Umschau: Uebersieht der Fachpresse: Monatshefte für praktische Tierheilkunde. — Re- 
ferate. ~ Animalische Nahrungsmittelkun de, Fleisch- und Milchhygiene. — Standesfragen 
und Berufsangelegenheiten. — Personalien. — Sp-r'echs^al. 


Herr Schmaltz und ich. 

kfc hatte gehofft dass nach dem Ableben Nevermantis der 
nichts weniger als erfreuliche Fall nunmehr endlich zur Ruhe kommen 
und eine öffentliche Besprechung desselben damit aufhören würde, un- 
1 beschattet der Erledigung der berechtigten Forderungen der Kollegen 
Pfeiler und B i e r m a n n. Ich habe deshalb die Veröffentlichung 
einiger mir in letzter Zeit wieder zugesendeten Artikel in dieser An¬ 
gelegenheit abgefeimt. Leider haben sich meine Erwartungen, welche 
von einer grossen Anzahl Tierärzten geteilt werden, nicht erfüllt. 
Denn in der Nr. 35 der B. T. W. ergreift Herr Schmaltz das 1 
Wort, um die ganzen Vorgänge nochmals in einem langen, bandwurm- 
artigen Artikel in zwei Abteilungen mit 55 Unterabteilungen, der fast' 
ganz den Textteil jener Nummer der B. T. W. füllt, zu beleuchten und 
den ganzen Sumpf wieder aufzurühren. Es soll nun nicht meine Auf¬ 
gabe sein, hier Punkt für Punkt des Herrn «Schmaltz zu bespre¬ 
chen* "Sondern ich wil nur speziell den Punkt 13 seiner Ausführungen, 
‘ter sich persönlich gegen mich richtet, beleuchten und seine hämische 
Art m das.richtige Licht stellen. 

Vor alfcan spricht er von dem „75jährigen Herrn S c h a e f e r“. 
Warum er mein Alter erwähnt, gibt er nicht an. Alt werden ist keine 
Schande itni wenn jemand körperlich und geistig noch so rüstig ist, 
wie ich dies Gott sei Dank bin, hat es doch keinen Zweck, jemand 
sein Alter gleichsam vorzuwerfen. Will aber Herr Schmaltz da¬ 
mit sagen, dass ein Mann in meinem Alter nicht mehr so ganz ernst 
■ 7 u nehmen wäre, als ein jüngerer, so möchte ich Herrn Schmaltz 
wünschen, «dass er mit 75 Jahren geistig und körperlich noch ebeliso 
leistungsfähig sein möge, wie dies bei mir der Fall ist. 

Wenn Herr Schmaltz nun davon spricht, dass „Gewohnheit 
und Ge9dt8ft das so mit sich bringe“, (nämlich die Angriffe gegen 
N'evermann) so weiss ich nicht, wie er dies rechtfertigen will. 
Ich habe nie, obwohl ich wusste, dass mir Ncvcrmann nicht 
günstig gesinnt war, aus welchem Grunde ist mir nicht bekannt ge¬ 
worden, ein Wort gegen denselben geschrieben oder irgend etwas ge¬ 
tan, um denselben anzugreifen, obwohl er während seiner ganzen 
Dienstzeit im Ministerium bei den Behörden und den Kollegen gegen 
die „T. R.“ und mich persönlich wühlte. Erst als ich Kenntnis von 
den Ungerechtigkeiten gegen Bier mann und Pfeiler erhielt, habe 
ich nicht angestamlcn, unabhängig nach oben und unten, wie ich dies 
immer gewesen bin, diesen beiden Kollegen meine Zeitschrift zur Ver¬ 
legung! zu stellen und sie öffentlich zu Wort kommen zu lassen, da 
andere Zeitschriften ihnen dies wohl in Rücksicht auf ihre Stellung 
verweigert hätten. Auf diese Unabhängigkeit bin ich stolz und habe 
sie mir immer gewahrt. Ich habe nie nach allen Seiten geschiehlt 
und fceti irgend jemand antichambriert, nie von höheren Stellen Richt¬ 
linien eingeholt oder irgend eine Protektion zu erhalten gesucht. Ich 
bin geradeaus den von mir als richtig erkannten Weg gegangen und 
habe nie danach gefragt, ob dies gewissen Stellen angenehm war oder 
nicht. Mein Ziel war immer nur die Förderung des Standes .und der 
Interessen «der Kollegen. 

Wenn Herr S c h-m a 11 z weiter bemerkt, ich hätte nie eine eigene 
Idee auf gestellt oder persönlich ein Standesziel verfochten, so ist diese 
Behauptung durchaus abwegig. Ich habe allerdings nicht alle paar 
Wochen eine neue Idee gehabt uni 9ie in dem (bekannten glän¬ 
zenden journalistischen Feuillstonstil, den ich jederzeit bei Herrn 
ächmaltz anerkannt habe, zur Abfassung eines Artikels benutzt, 


der mit vielen schönen Redensarten und Wendungen häufig nur ein 
kleines Nichts der staunenden Leserwelt unterbreitete. Ich habe auch 
nie eine Idee propagiert, die ich dann nach einiger Zeit, weil sich die 
Tierärzteschaft energisch dagegen wehrte, wieder aufgeben mkiaste. 
Mein Ziel ist nie dahin gegangen, eine Idee zu erfinden und* urbi et 
orbi als grosse Weisheit zü verkünden, sondern ich habe immer aut 
dem Bestehenden aufzubauen und das gute Alte zu erhalten gesucht, 
ohne mich dadurch neuen Ideen zu verschHessen. 

Die Behauptung, die „T. R.“ habe stets für pikante Lektüre gesorgt 
und sei gerne ein Tummelplatz für allerlei Anonymi gewesen, ohne an 
cter Verantwortlichkeit allzu schwer zu tragen, so muss ich diese Be¬ 
hauptung als eine durchaus falsche und beleidigende entschieden zu- 
rückweisen. Ich war mir der Verantwortlichkeit meiner Stellung als 
Schriftleiter einer so weitverbreiteten und daher auch einflussreichen 
Zeitschrift wie der „T. R.“ stets bewusst und habe immer danach ge¬ 
handelt. 

Seit der Gründung meiner Zeitschrift habe ich das Wohlwollen des 
Herrn Schmaltz, der den Veterinärgeneral, wie ihn einmal ein Mit¬ 
arbeiter der D. T. W. nannte, spielen wollte, verscherzt, zumal ich, wie 
erwähnt, völlig unabhängig nach jejder Richtung hin 
war und mir von niemand, wer es au^ »ei, etwas 
gefallen 1 i e s s. Da9 Wohlwollen oder das Uebelwollen des Herrn 
S q h m a 11 i ist mir jederzeit absolut gleichgültig gewesen. Allerdings 
habe ich bei Heim Schmaltz einmal in das Fettnäpichen getreten, 
einen Fall, den er ja auch in dem ihm abgegangenen Bandwurm er¬ 
wähnt. Es war das eine Notiz gelegentlich des Rücktritts des Gehei¬ 
men Oberregierungsrats Beyer im preuss. Landwirtschaftsministerium. 
Ich schrieb damals in Nr. 10, 1896 des „Tierärztlichen Central-An- 
zeigers“, wie damals meine Zeitschrift noch hiess, wortgetreu uas Fol¬ 
gende: 

„Oeheimer Ober-Regierungsrat Beyer, der Dezer¬ 
nent für Veterinärwesen im preussischen Ministerium für Landwirt¬ 
schaft, Forsten und Domänen, beabsichtigt am 1. Juli in den Ruhestand 
zu treten. Scheu seit längerer Zeit wurde diese Absicht als Gerücht 
kolportiert und nahmen wir deshalb seither Anstand, eine bezügliche 
Mitteilung zu veröffentlichen; neuerdings wird uns jedoch aus authen¬ 
tischer Quelle der Rücktritt dieses Herrn als feststehend bezeichnet. Ver¬ 
anlassung dazu sollen hauptsächlich die Vorgänge auf dem Rummelsbur- 
ger Svhweinemarkl, sowie die Verhandlungen des Abgeordnetenhauses 
über die Seucheneinschleppung aus dem Auslande und die Verbreitung 
derselben im Inlande, ferner die Frage der Ausdehnung der allgemei¬ 
nen Fleischbeschau auch auf dlas flache Land usw. gegeben haben. In¬ 
wieweit dies wirklich der Fall ist, lässt sich natürlich nicht kontrollie¬ 
ren. Hoffentlich tritt an Bayers Stelle eine jüngere, arbeitsfreudigere 
Kraft und kommen damit eine Reihe schon lange der Besserung bedürf¬ 
tige Fragen des preussischen Veterinärwesens endlich! in rascheren 
Fluss.“ 

Diese Ausführungen hat mir damals He*r Schmaltz sehr übel¬ 
genommen, was ja sehr erklärlich ist, da He*r Beyer ihn protogiert 


Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 4. Vierteljahr 
1921 bringen wir hiermit nochmals in Erinnerung uiid bitte« 
die Herren Kollegen, dazu die ihnen zu diesem Zweck über¬ 
sandte vorgedruckte Zahlkarle benutzen und die Angabe des 
Namens und der Adresse auf dem Abschnitt nicht vergessen 
zu wollen. (Postscheckkonto Berlin 592 49). 
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von (Jen „Chemisch-Pharmazeutischen Werken Bad-Homburg A -G. a 
hergcslefite „M e r c a f f i n“ in einer ganzen Reihe von Fallen erfolg¬ 
lich augewandt. 

Ls steht fest, dass das einwertige Quecksilber ein hervorragendes 
M?gen- und Darmdesmfiziens ist; doch war die Anwendung und Wir¬ 
kung desselben durch die Unlöslichkeit der hierfür bisher gebräuchlichen 
Quecksilberverbindungen sehr beschränkt. Aus diesem Grunde erregte 
das „Mercaffin“, das, wie bekannt, die Quecksilfceroxydulverbindung des 
Trimethyl-Dioxydpurin darstellt und leicht löslich ist, mein Interesse in 
besonderem Masse. 

Die Anwendung erfolgte in subkutaner Injektion an der linken 
Schulter, und zwar halbe ich für MercaFin-lnjektionen eine Injektions¬ 
spritze mit Glaskolben verwandt, die ausschliesslich für Mercaffin-Inj- 
jektioqen reserviert bleibt. Bei dieser Anwendungsweise zeigten kleine 
Abszedierungen, wo solche erfolgten, einen vollkommen harmlosen Cha¬ 
rakter und waren ganz leicht nach 2—3 Tagen abgeheilt. Ich konnte 
in allen Fällen (es handelt sich um eine grössere Versuchsreihe) fest¬ 
stellen, dass nach 1—2 Mercaffin- Injektionen von durchschnittlich je 
5 kzm (die Dosierung richtet sich natürlich nach Grösse des Tieres) 
die Darmblutungen völlig verschwanden, einerlei ob 
dieselben auf Staupe oder Stuttgarter Hundeseuche (Typhus) zurückzu¬ 
führen waren. Die Wirkung ist prompt und zuverlässig, und ich muss 
bezeugen, dass ich durchweg gute Erfolge ohne Versager zu verzeichn 
aen hatte, obwohl es sich um eine Reihe von Patienten handelt, die 
teilweise im späteren Stadium zu mir kamen. Nacherkrankungen irgend- 
welcher Art, die auf Verwendung des Quecksilberpräparats zurückzu- 
führen wären, sind von mir nicht beobachtet worden. 

Ich mochte daher das „Mercaffin“ als ein sehr wertvolles Präparat 
zur Behandlung von Magen- und Darmerkrankungen, insbeson¬ 
dere bei Darmblutungen empfehlen. 


Neuzeitliche Behandlung der Lymphangitis epizootika. 

(Aus der Tierklinik Liebstadt i. Sa.) 

Voo D r. A t z i n g e r. 

(Schluss.) 

Die Erwähnung des Trypaflavins führt mich von der lokalen The¬ 
rapie zur Besprechung der fermentativen Behandlung, 
der „Organtherapie“ nach Schulz, allgemein ausgedrückt: der paren¬ 
teralen Reiztherapie. 

Wir wissen nur zu gut, dass uns selbst die weitgehendsten ope¬ 
rativen Massnahmen allein in den seltensten Fällen zum Ziele führen. 
Es ist au:h ganz klar, dass wir unmöglich alle noch so versteckten 
Herde ausfindig machen können, und so sehen wir bald hier bald dort 
wieder ein Knötchen, ein kleines Geschwür sich bilden, und über 
Nacht ist plötzlich wieder än eine- Stelle eine Lymphstrangschwellung 
aufgetreten. Daneben gibt es bei der L. e. gewisse Krankheitsherde, 
denen wir, auch wenn ersichtlich, auf chirurgischem Wege überhaupt 
kaum beikommen können. So sind Air aus meinem Patientenmaterial 
gewaltige Lymphdtüsenpakete in der Inguinal gebend, am Euter sowie 
im Bereich der Vena thorakalis lateralis bekannt. Es liegt nun sehr nahe, 
äass man aus diesen Gründen nach. Wegen suchte, di? zu einer rest¬ 
losen Vernichtung der Krankheitskeime und damit zugleich auch ihrer 
Stoffwechselprodukte führen sollten. Leider ist es uns aber noch 
nicht gelungen, eine Sterilisatio magna corporis etwa mittels einer 
Injektion in eines der grossen Blutgefässe durchzuführen. Wir mussten 
Jabei zu Methoden greifen, die uns wenigstens eimgemtassen diesem 
Ziele näherbringen konnten, die uns die Möglichkeit gaben, auf indi- 
-ektem (Wege, durch parenterale Zufuhr von Reizkörpera den Organis- 
iius in seinem natürlichen AbweCirkatnpfe zu einer Höchstleistung auf- 
upeitschen. 

Ohne auf die Entwickelungsgeschichte und die verschiedenen For- 
nen der Reizkörpertherapie einzugehen, möchte ich, bevor ich das 
tfesen derselben bespreche, eigene diesbezügliche Beob- 
ich Lungen und Versuche voranstellen. Ich muss dabei zu- 
■.'ickgreifen auf die genannten inoperablen Formen in d!er Inguinal- 
;egend und dgl. 

Anfangs lediglich in der Absicht, dieselben durch Eiterung zu zer¬ 
stören, spritzte ich in das Zentrum und in die Umgebung solcher 
Conglomerate, zum Teil wiederholt und auf verschiedene Stellen ver- 
eilt, reinstes Terpentinöl. Die Reaktion, die dabei auftrat, 
var manchmal geradezu katastrophal. In einem Falle waren die 
Schwellungen derart, dass sich das Pferd nach 48 Stunden nicht mehr 
>on der Stelle rühren konnte. Aber ich hatte die Genugtuung, nach 
0—14 Tagen zu sehen, wie nicht nur die direkt durch die Injektion 
Jfizierten, sondern auch die übrigen, mitunter über den ganzA KÖr- 
<r zerstreuten Krankheitsherde e'ne erhöhte Heiltendenz zeigten, und 


ich habe bisher bei sechs nach dieser Methode behandelten, dabei hoch¬ 
gradig erkrankten Patienten schliesslich eine restlose Heilung erzielt. 
Ein:r derselben hatte allerdings ausserdem auch mehrmals Trypaflavin 
intravenös erhalten. Diese Beobachtung, vor allem der mit der Hei¬ 
lung einhergehende Rückbildungsprozess der bindegewebigen Ver¬ 
dickungen brachte mich auf den Gedanken, dass dem Terpentinöl neben 
seiner bekannten Wirkung dte Eigenschaft zukommen musste, die Funk¬ 
tion und Mobilisierung spezieli der Bindegewebsabkömmlinge in ihrem 
Kampfe gegen die Infektionserreger zu fördern. 'Vielleicht könnte 
diese Annahme auch in einen gewissen Zusammenhang gebracht wer¬ 
den mit den Erfahrungen Klingmüllers, der beim Menschen bei 
Fururckiüose und anderen parasitären Hautkrankheiten Heilerfolge er¬ 
zielte, indem er kleine Mengen einer Terpentinöllösung in die Periost¬ 
gegend injizierte. 

Neuerdings habe ich nun, einer Anregung von Professor Hein- 
Erlangen (5) folgend, versucht, die Hyperleukozytose in verstärktem 
Masse therapeutisch zu verwerten, indem ich 5%ige Terpentin¬ 
ölemulsionen • intravenös einspritzte. Experimentelle Unter¬ 
suchungen haben nämlich ergeben, dass bei intravenöser Applikation 
die Zahl der weissen Blutkörperchen noch stärker vermehrt wird als 
iiei subkutaner Anwendung. Die Herstellung der Emulsion habe ich 
in der Weise Vorgenommen, dass ich frische Kuhmilch abkechte, die¬ 
selbe durch ein ausgekochtes Taschentuch kotierte und auf 100 Ge¬ 
wichtsteil e Milch 5 Gewichtsteile Terpen E v e r s hinzufügte, das mir 
die beste Gewähr für vollkommene Reinheit zu bieten schien. So¬ 
dann werden einige Glaskügelchen (ausgekocht!) hineingetan, so dass 
beim Schütteln die Oeltröpfchen sich gieichmässig verteilen. Um die 
Gefahr der Fettembolie auszuschliessen, müssen natürlich die Oel¬ 
tröpfchen auch feinst emulgiert, gieichmässig klein und kleiner als die 
roten Blutkörperchen sein. Eine Thrombosierung aus der Kontakt¬ 
wirkung mit dem Blute habe ich nicht beobachten können, auch nicht 
in einem Falle von zufälliger Intimasdiädigung des Gefässrohres in¬ 
folge Unruhe des Patienten. Sollte wirklich einmal die Nadel in das 
adventitielle Gewebe gehen und danach ein kleiner Abszess entstehen, 
so verschwindet derselbe ganz von selbst wieder. Anders ist cs 
selbstverständlich, wenn ein Teil der Emulsion in das paravenöse Ge¬ 
webe gelangt; in diesem Falle wird der entstehende Abszess geöffnet 
werden müssen. Für die Technik der Applikation* selbst möchte ich 
empfehlen, die Emulsion bei nicht angestauter Vene möglichst langsam 
einzu3pri.tzen, ev. sogar in fraktionierten Dosen. 

Ich habe bisher versuchsweise 23 Pferden die Emulsion in Dosen 
von 8—14 kzm, zum Teil mehrfach wiederholt, eingespritzt. Leider 
befand sich darunter nur ein Patient mit Lymphangitisgeschwüren, bei 
einem weiteren Patienten lag nur ein entzündeter Lynrphstrang vor. 

Fall I. 3 jähriger Oldenburger Wallach zeigt zahlreiche Geschwüre 
im rechtsseitigen Bereich der regio frontalis, supraskapularis und um 
die ganze angrenzende extremitas libera, die ausserdem bis zum Fessel- 
gelenk erheblich verdickt ist. Es besteht etwas gespannter Gang. 
Patient befinde^ sich nach Mitteilung des* Kollegen, der ihn 'mir in 
freundlicher Weise überwies, seit August 1920 in Behandlung, die mit 
Ausnahme von Terpidhlninjektiouen in rein lokalen Massnahmen , dar¬ 
unter auch mehrfachen Inzisionen bestand. 

8. Juni: Gründliche Operation in der angegebenen Weise. Täg¬ 
liches Bepinseln mit Formalin-Eisenchlorid (1 : 100). Subkutan 5 kzm 
Terpen- Evers, intravenös 10 kzm Emulsion. Ersieht 
liehe Reaktion tritt nicht auf, Patient frisst eine Mahlzeit weniger. 

12. Juni: 14 kzm Emulsion. Daraufhin stellt sich Mü¬ 
digkeit ein, die sich in trägem Gang äuseert. Patient wird von der 
Klinik nach Hause geführt. Er hat daftei einen steilen Berg zu 
steigen. Nach 20 Minuten bricht er, auf der Höhe angelangt, zusam¬ 
men, bleibt V /2 Stunden liegen, springt dann spontan auf und beendet 
den 3 / 4 Stunden dauernden Weiterweg ohne wesent iche Beschwerden. 

20. Juni. Der Fixationsabszess war aufgebrochen und wird ge¬ 
spalten. Die übrigen Wundflächen sind trocken, neue Geschwüre sind 
nicht aufgetreten. Ueber dem Karpalgelenk wird das Bein ersicht¬ 
lich dünner. Ich spritze dem im Hofe befindlichen Pferd 8 kzm 
Emulsion ein. Patient schleppt sich nach dem Stall. 

3 0. Juni: 10 kzm Emulsion. Müdigkeit. 

5. J u 1 i : Es haben sich 2 Knötchen an der Schulter und eine 
haselnussgrosse Beule in der linken Flanke gebildet. Das Haarkleid 
hat an Glanz verloren, an der Kruppe sind 2 erbsengrosse, nässende, 
kahle Stellen abgetreten. Im übrigen ist die Applanaticn der Ver¬ 
dickungen weiter fortgeschritten. Ich gebe nochmals 8 kzm Emul¬ 
sion, beende 'damit aber fütr die nächsten 4—6 Wochen, sofern nicht 
ein weiteres Aufflackern des gesamten Krankheitsbildet eintritt, die 
Injekticn6serie. Die Schwelle der Höchstleistung des Körpers scheint 
erreicht zu sein, ich will ihm Zeit geben, seine Depots wieder zu 
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lallen. Kaum 2 Minuten nach der Injektion längt das Pferd an 2a 
taumeln und wird mit Gurten gestützt. Der Anfall ist ebenso sclinell 
wieder vorüber. Nach .^ständiger Ruhe wird das Tier nach Hause 
geführt. 

2 1. Juli: Patient wieder vcrgestellt. Haarkleid hat seinen 
alien Gbnz wieder, eine der kahlen Stellen ist verschwunden, die an' 
dere im Abheilen begriffen. Die Konturen des Kärpalgelenkes und 
der dorsal gelegenen Muskeln heben sich deutlicher ab. An Kopf 
und Schulter sind die Veränderungen nicht mehr als nennenswert 'an¬ 
zusprechen. 

Ich rechne hier mit einer restitutio ad intregrum in 6—8 Wochen. 

Fall II. Mittel jähriges Pferd, OidenburgeT Kreuzung, desselben 
Besitzers, zeigt einen harten, etwa 15 zm langen Lymphgefässstrang 
über dem linken Semimembranosus. Es erfolgt die Extirpation in der 
angegebenen Weise und eine Injektion von lOkzm Emulsion. 
Ohne Reaktion und weiteres Auftrete.! von Herden ist Patient geheilt. 

Ich ersehe in dem Heileifekt des Falles I ein Analogon der 
Wirkung, wie ich sie früher mit den subkutanen Injektionen von Ter¬ 
pentinöl erzielt hatte, ja ich glaube behaupten zu können, dass der 
Heilungsprozess durch die endovenöse Applikation ganz erheblich ab¬ 
gekürzt wird. Es ist bemerkenswert, dass ein Auftreten von neuen 
Herden unter dieser Behandlung fast ausbleibt und zugleich ein offen¬ 
sichtlicher Rückgang der Sklerosen eintritt. 

lieber Erscheinungen nach der intravenösen Einver- 
1 e i.b u-n g der Emulsion, wie ich sie allgemein auch bei meinen 
übrigen Versuchen beobachtet habe, wäre noch folgendes zu erwähnen: 
Das Taumeln tritt mehrfach auf. Es ist zweifellos bedingt durch 
die stürmisch einsetzende Hyperleukozytose, verschwindet aber nach 
wenigen Minuten regelmässig wieder, während die Mattigkeit etwas 
anhält. Einen ausgesprochenen Vergiftungssbock habe ich nie gesehen, 
doch scheint die individuelle Empfindlichkeit gewissen Schwankungen 
zu unterliegen. ln zwei Fällen fiel mir nach etwa einer Stunde eine 
lei h e Konjunktivitis mit vermehrter Tränensekretion auf. Leider ist 
es mir nicht möglich, Ihnen genauere Mitteilungen über die allgemeine 
Körperreaktbn zu machen. Vor ailetn fehlen mir systematische Auf¬ 
zeichnungen von Temperatur- und Eulsschwankungen, ferner Uater- 
suchungsergebnis6e über Harnmenge, Agglutination und Blutkultur, Ver¬ 
änderungen im Blut;.ilde selbst und dergl. Auch die Struktur des 
Granulat!:nsgewebes und des bindegewebigen Apparates als Abwehr¬ 
organ wäre zu untersuchen. Das Hauptgewicht dürfte jedoch zu legen 
sein auf Feststellungen von Harnsäure-Vermehrung, die zweifellos mit 
dem bewirkten Abbauprozess der entzündlichen Gewebeneubildüngen in 
innigstem Zusammenhang steht. Vielleicht ist mir in nächster Zeit 
Gelegenheit geboten, Ihnen Näheres, speziell über „Gewebsapplanation“ 
mitteilen zu können, da einer meiner früheren Assistenten beabsichtigt, 
Untersuchungen in den von mir angegebenen Richtlinien über den ge¬ 
samten Wirkungsmechanismus der Terpentinöl-Emulsionen bei endove- 
nöser Einverleibung anzustellen und ich Gelegenheit haben werde, die 
Resultate dieser Untersuchungen genau zu verfolgen. 

Ich bitte Sie daher, m. H., die Mitteilungen über meine diesbe¬ 
züglichen noch tastenden Versuche als vorläufige anzusehen und sie 
ev. selbst bei Gelegenheit einer Nachprüfung unterziehen zu wollen. 
Aus theoretischen Erwägungen heraus habe ich die Verwendüng des 
Terpentinöls auch in den Dienst der Lymphangitistherapie gestellt. 
Durch die bisher damit erzielten Erfolge glaube ich mich jedoch zu 
dtr Annahme berechtigt, dass diese Form der Reizkörpertherapie in 
Verbindung mit der dargelegten operativen und medikamentösen Lokal¬ 
behandlung als eine der zweckmässigsten anzusprechen ist. 

Es würde sich nun nur mehr erübrigen, einiges über das Wesen 
der Reizkerpertherapie selbst zu sagen in Anbetracht 
meiner eingangs aufgestellten Forderung: „Wir müssen uns klar sein 
über die Wirkungsweise der anzuwendenden Heilfaktoren.“ 

Schema: 

Körper 



mobile Abwebrkräfte (Depot) -f sessile Abwehrkräfte (Depot) 

I I 

Infekt (Noxe I) Rdzköcper (Noxe II) 



Armee I 4- Armee II 


Wir 9ind davon ausgegangen, dass der Körper, dem mobile und 
sessile Abwehrkräfte (Depots) zur Verfügung stehen, zu dem Zeitpunkt, 
in dem sich uns die Infektion klinisch äussert, in ein gewisses Gleich¬ 


gewicht gegenüber der Noxe gekommen ist d. h. der Körper- -Itt I 
eine Armee aufgestellt, die sich mit der Noxe in einer 
krieg befindet (Armee I). Da uns aber dieser Stellungskunpl nicht 
zum ZLle führen kann, müssen wir diesen alten Truppen neue zu¬ 
führen, damit sie so in den Stand gesetzt werden, die Offensive zu 
ergreifen und einen Bewegungskrieg einzuleitea. Zu diesem Zweck 
müssen wir die Depots mobilisieren, um daraus efee neue 
Armee, eine Hilfsarmee, zu formieren. Wir erreichen dies in der 
Weise, dass wir den Körper künstlich infizieren (in unserem Falle che- 
misch mit Terpentinöl), indem wir ihm also ein neues Agens, eine 
neue Noxe, allgemein gesagt: einen neuen Reizkörper dnverleita 
(Noxe II). 

Die nächste Folge ist nun, dass dieser neue Eindringling ebenfalls 
bekämpft wird, indem che sessilen Streitkräfte in den Depots mobil ge¬ 
macht und gegen den neuen Feind geführt werden (II. Armee). 

Diese II. Armee hat nun die neue Noxe zu überwinden, um so¬ 
dann gewissennassen kampfgestärkt zur alten Armee stossen zu kön¬ 
nen (I. Armee + II. Armee). 

Diese Verstärkung, die wir als positive Phase ansprechcu, 
leleutet, eine richtige Dosierung vorausgesetzt, die absolute Lei», 
t u n g s s t e i g e r u n g. Sie kann uns natürlich nur in »oktal 
Fällen einen Erfolg bringen, wenn ehe Depots noch genügend gefüllt 
sind. 

Der Erfolg muss ausbiefben, wenn die Depots eben nur noch 
zur Niedurkämpfung der neuen Noxe ausreichen. 

Reichen jedoch die Depots nicht aus, sei es, dass keine vor¬ 
handen waren, dass der Körper also schon „erschöpft“ war, oder dass 
die II. Noxe zu gross gewesen ist, so zwingen wir den Körper, Teilt 
seiner alten Armee auf den neuen Feind zu Werfen (bezw.in die neue, 
zu schwache Armee hinein.) In diesem Falle wird die Wirkung, dk 
uns bekanntlich klinisch als sog. „Herd<reaktion M entgegentritt, üch je 
nach dem Ausgange des Kampfes gestalten*. 

a) bei g u t e m Ausgang werden die verbündeten Truppen, (ahe + 
neue Armee), soweit sie heil zurückkommen, gegen den ursprüngUdti 
Feind sich kehren (negative und positive Phase), 

b) bei schlechtem Ausgang hat der Körper auch ven seinen 
alten Truppen nöch so und soviele eingebüsst (absolute Verschlech¬ 
terung). (3) 

In diesem Schema spiegelt sich uns die Wirkungsweise unserer ge 
samt:n Proteinkcrpcrtherapie wieder. Wir ersehen aus ihm ferner, in 
welcher Weise das A r n d t - S c h u 1 z sehe biologische Grundgesetz: 
„Schwache Reize fachen die Lebenstätigkeit an, mittelstarke 
fördern sie, starke hemmen sie, stärkste heben sie auf“, aufzu 
fassen ist. Wir lernen verstehen, dass zu grosse Dosen (*= Noxe IIi 
und zu häufig wiederholte parenterale Zufuhr von Eiweiss zur Er 
Schöpfung der Zellen, ja zum Zelltode, zur proteinogenen K z 
c h e x i c , wie W e i c h a r d t und S-chittenhelm sie nennen, füh¬ 
ren muss, während wir auf der anderen Seite durch Erzeugung ven zu 
grossen Mengen von Fermenten den sog. „anaphylaktischen 
Schock“ auslösen. 

Es ist uns jetzt klar, dass die Frage der unspezifischen Behänd 
lung eine Doppel frage geworden ist: die der Indikation und die dei 
Dosierung. jDabei besteht die Hauptschwierijgkeit darin, die „opti 
male“ Dosis, nach L i n d i g „Biodösis* genannt, im Einzelfalle zu 
treffen. Gehen wir einen Schritt weiter und nähern wir uns derr. 
neuerdings wieder von pharmakologischer Seite vertretenen Standpunkt 
dass mineralogische und auch vegetabilische StofTe als „Alteranu“ 
wirken, dass ihnen nämlich die Fähigkeit zukommt, auf Störungen dtr 
Gewebe konstitutioneller und infektiöser Natur umstimmend einzuwirto 
und bestehende Stoffwechselstörungen in andere Bahnen zu lenken, 
müssen wir weiter beobachten, wie wir grundsätzlich die gleichen fr 
aktionen und Heilwirkungen erzielen (wenn auch mit quantitativen Ln 
terschieden), gieicjigiltig, ob wir Proieinkcrpef, Terpentin, kolloidale 
Kohle, Yatren, Trypaflavin, Collargol und dgl. parenteral einver 
leiben (4), so müssen wir zu der Erkenntnis kommen, dass die ver¬ 
schiedenen Therapeutika alh einheitlich zusammenlaufen in dem Wr 
kungsmechanismus auf bestimmte Systeme des menschlichen und bei 
sehen Organismus (2). Wir sehen, dass den Proteinkörpern eine spezi¬ 
fische Eigenschaft nicht zukommt, dass vielmehr eine g r u n d s a t 
liehe Gleichartigkeit der Chemotherapie und der 
Proteinkörpertherapie besteht, auf jdie zuerst $ ei 
c h a r d t und Starkenstein hingewiesen haben. „Es löst sic>. 

auf dem Grunde des Arndt-Schul zsehen biologischen Grondg« 
setzes in der Reiztherapie auch der widersinnige Gegensatz zwischen 
Allopathie und Homoeopathie. Wir sehen in beiden mir eine in¬ 
seitige Anschauung ein und desselben Prinzips, durch Reizdostn, da 
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In ihrer Orösse dem Zustande des erkrankten Oewebes angepasst sind, 
Heilungen zu erzielen“ (6). 

Trotz dieser Identität in Wesen und Wirkung der Chemotherapi.* 
mit der Prcteinkörpcrtherapie wird es nicht einerlei sein, in welcher 
Weise wir durch abgestimmte Reize die eigene Heiltendenz des Körpers 
Hs zum äussersten anregen, w i e wir also die Schwelle der Höchst¬ 
leistung zu erreichen suchen. Ich habe bereits erwähnt, dass quantita¬ 
tive Unterschiede in der Reaktion bestehen. Wenn ich nun gerade 
I*ir c’ie parenterale Anwendung des Terpentinöls eintfete, so geschieht 
dies auch .noch aus folgenden Erwägungen: Wir haben es bei der 
L e. mit einer chronischen Erkrankung zu tim. Chronische Erkran¬ 
kungen vertragen aber naturgemäss viel stärkere Reize als akute, sie 
müssen a:er andererseits auch stärker gereizt werden, wenn wir eine 
Heilung erzielen wollen. Nun wissen wir, dass alle aetherischen 
Ode auch nach ihrer Resorption per os eine starke Hyperleukozytose 
im Blute bewirken und dass besonders das Terpentinöl durch Reizung 
des Leukoblastengewebes im Knochenmark, das zu vermehrter Tätig¬ 
keit unfer Bildung zahlloser Kernteilungsfiguren angeregt wird, sich 
auszeichnet. Es ist uns ferner aus neuesten experimentellen Unter¬ 
suchungen bekannt, dass Terpentinöl-Emulsionen, Kaninchen intravenös 
injiziert, deren Fettmark in ein „weiss myeloides“ Mark verwandeln 
und dass das *Diaphysenmark des Femur geradezu das Aussehen einer 
JWdsswurst* bekommt (5). Wir beeinflussen mit dem 
Terpentinöl somit am wirksamsten die „zellulä¬ 
re n a Abw*ehrmeebanismen in Ihren Zentren, wir 
treffen' mit den Terpentinöl-Emulsionen am 
schnellsten und intensivsten den L euko z y t e na p - 
parat in seinen Produktionstätten, den Depots. 

Ich will damit meine Ausführungen beschlossen in der Hoff nur g, 
die von mir vorgeschlagene Therapie genügend begründet zu haben. 
Ich bin mir dabei wohlbewusst, mit der Terpentinölbehandlung als 
solcher ebensowenig etwas Neues gebracht zu haben, wie etwa die 
Profcmkörpertherapie etwas Neues darstellt, die ja auch schon vor 
etwa 250 Jahren von den alten Bluttransfusoren getrieben wurde. 
Aber wenn auch das Wesen dasselbe geblieben ist, so erscheint es mir 
doch als ein Fortschritt, wenn wir mit der von mir versuchten Appli* 
kationsweise die unangenehmen Nebenwirkungen der „Eiterbänder“ und 
„ Fixationsabszesse“ vermeiden können, wenn wir eine Form gefunden 
haben sollten, die uns zudem eine Heilreaktion schneller und gründ¬ 
licher auslöst. Wir könnten in diesem Falle dann statt von einer 
„neuzeitlichen Therapie“ besser sprechen von einer „neuzeitlichen Form“ 
derselben, begründet und gestützt auf alte Erfahrungen und neue wis¬ 
senschaftliche Grundlagen. 

Literatur: 
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3. Veilchenblau: Ueber Leistungssteigerung und Herd<reak- 
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4. Finger: Erfahrungen in der antiseptischen Behandlung infi¬ 
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§ 7 A. B. I. 

Aus den Kreisen der beamteten Tierärzte schreibt man uns: 

Dr. J. A. Hoff mann findet in* § 7 verschiedene Unklarheiten, 

aber durch nachstehende Bestimmungen praktisch vollständig geklärt 
erscheinen. 

Zur Frage, ob die Beschau nach § 7 eine Ergä'izungsbeschau ist, 
esagt die Bemerkung zu § 65 A. B. I. (Sch roeter -H eil ich, 
Fleisctibeschaugesetz, S. 445), dass für die Fälle des § 7 die Gebüh¬ 
rensätze vorgeschlagen sind, wie sie für die den Tierärzten ausschliess- 
icl» vcrbehaltene Beschau gelten, „weil anzunehmen ist, dass es sich 
zi diesen Fällen regelmässig um eine solche Beschau handeln wird.“ 

; Für Ausnahmefälle ist Ermäßigung der Gebühren vorgesehen.) 

Was ist „Behandlung“? Was heisst „zur Behandlung zuziehen“? — 
Me oben bezeichnte Anmerkung zu § 65 A. B. I. sagt: „Reisekosten 
werden den auf Grund des § 7 bestellten Beschauern regelmässig nicht 
ew£hrt werden können, da sie nur für die Beschau der Tiere zuständig 
ind, zu deren Behandlung sie zugezogen werden. Sie werden daher 
lie Beschau nur dann ausüben dürfen, wenn sie aus Anlass der Be¬ 
ta jfcilung des Tieres an Ort und Stelle sind und hierbei die Uinter- 
udiüog vornehmen können.“ Eine Beratung ohne Untersuchung des 


kranken Tieres Im Leben fällt also nicht unter die „Behandlung“ nach 
§ 7. Laut Ministerialerlass v. 15. 12. 19 ist die Zuständigkeit der 
au» Grund des § 7 bestellten Tierärzte auf die Fälle beschränkt, in 
denen sie V>ei der Schlachtung der Tiere, zu deren Behandlung ysw. 
sie zugezogen waren, anwesend sind. Sie sind ao:r auch dann zur 
Untersuchung befugt, wenn sie sich, nachdem sie Tötung des Tieres 
empfohlen haben (und, nach Vorstehendem, bei der Tötung zugegen 
waren) vorübergehend von der Schlachtstätte entfernen: Bedin¬ 
gung ist jedoch, dass die Fleischuntersuchung am Tage der Schlachtung 
stattfindet. 

Letztere Bestimmung hält D r« Hoff mann für bürokratisch und 
schikanös. Er berücksichtigt datei anscheinend nicht genügend', das 9 
eine Beschau, zu der ene besondere Reise am Tage nach der Schlach¬ 
tung erforderlich ist, wie sich aus Vorstehendem ergibt, eben keine 
Beschau nach § 7 mehr ist. In dem Falle ist der für den Bezirk 
bestellte Ergänzungs-Beschauer zuständig. Das Gleiche gilt, wenn ein 
Tier auf Anraten des behandelnden Tierarztes abends geschlachtet wer¬ 
den muss und der Tierarzt die Beschau deswegen nicht gleich vornehmen 
kann. 

Die (Erg.-)Beschau nach § 7 ist eben, wie D r. H. schon ausgt- 
fahrt hat, hauptsächlich zugelassen, um Reisekosten zu sparen. Aber 
diese Reisekosten erspart doch der Staat nicht. Und dass diese Erspar¬ 
nisse auf Koster der Tierärzte gingen, kann man auch nicht behaupten. 
We* zur Behandlung eines Tieres, das dann geschlachtet werden muss, 
an Ort und Stelle «ist, wird für die private Reise vom Tiei'besitzer ent¬ 
schädigt, und nicht noch Reisekosten aus Anlass der (Erg.-)Beschau 
dazu fordern. 

D r. H. wünscht Streichung der Bestimmungen, wonach der Tierarzt 
bei (Erg.-)Beschau nach § 7 bei der Schlachtung zugegen sein und 
die Beschau noch am Tage der Schlachtung vornehmen muss. Die 

Beschau nach § 7 würde dann wahrscheinlich sehr zunehmen und sich 
schliesslich so manchmal bei Not- und auch anderen Schlachtungen fasi 
j zu freier Ergänzungs-Beschauerwahl entwickeln. Ob das im Interesse 
der Beschau und des Tierärztestandes gerade das Richtige wäre? 

V.-R. B. 


Zu vorstehenden Ausführungen bemerkt der Verfasser des Artikels 
in Nri 34 folgendes: 

Zu einer „Ergänzung* 4 * gehört folgerichtiger Weice zweierlei, etwas 
was ergänzt und etwas was ergänzt ward. Bei der Ergänzun&sbeschau 
wird die Beschau des Laienfleisdibeschauers wegen Nichtzuständigkeit 
durch den tierärztlichen Beschauer ergänzt. Bei der Beschau nach 
§ 7 A. B. I. fehlt diese Ergänzung; nach diesem Paragraphen be¬ 
schaut der behandelnde Tierarzt, ohne dass ein Laienbeschaua; vorher 
zugezogen war. Das ist ein grundlegender Unterschied, und deshalb 
sehe ich und, wie mir Zuschriften bestätigen, viele andere Kollegen cfie 
Beschau nach § 7 nicht als Ergänzungsbeschau an. Die von Herrn 
Veterinärrat B. erwähnte Anmerkung zu § - 65 lässt diese Streitfrage 
meines Erachtens unentschieden; sie spricht lediglich von einer An¬ 
nahme, nicht ab?* von einer unbedingt feststehenden Tatsache. Die Be¬ 
schau nacty § 7 A. B. I. ist und bleibt eben in der ganzen Fleischbe¬ 
schaugesetzgebung ein Unikum und Kuriosum, denn ordentliche Be¬ 
schau ist sie streng genommen nicht und Ergänzungsbeschau ist sie 
auch nicht. 

Dass eine besondere Reise zur Beschau nach §* 7 entspre¬ 
chend dem Sinne dieses Paragraphen nicht statthaft ist, habe ich in 
meinem Artikel ausdrückl,eh betont. Da aber der Gesetzgeber 
in keiner Weise berücksichtigt, weshalb diese besondere Reise 
manchmal geradezu nötig wird (z. B. bei Schlachtungen am Abend, 
wo die Fleischuntersuchung am nächsten Tage bei Tageslicht vorzuneb- 
%n?n ist, oder bei Gelbsucht, wo sie nach Abiau» von 24 Stunden zu 
wiederholen ist), kann ich die hartnäckige Bestimmung, dass die Be¬ 
schau durchaus am Tage der Schlachtung stattzufinden hat, 
nach wie vor nur als ein Ausfluss des preussischen Ueberbürokratis- 
mus bezeichnen. Wenn diese Bestimmung, wie Herr Veterinärrat B. 
meint, begründet ist und zu vollem Recht besteht, dann müsste ja bei¬ 
spielsweise im* Winter, wo oft nur einige Stunden volles Tageslicht da 
ist, ein Beschauer nach § 7 jedes Tier, dessen Schlachtung erst am 
Nachmittag erfolgt, ohne weiteres dem Ergänzungsbeschauer überweisen, 
weil er selbst das Fleisch nicht mehr an demselben Tage beschauen 
kann und darf und am nächsten Tage nicht mehr wiederkommen darf 
und weil er, wenn er es dennoch tüi, Gefahr läuft, gleich bei seinem 
Landrat angezeigt zu werden. Das aber können die A. B. I. mit 
ihrem § 7 unmöglich gemeint haben, schon weil die Staatskasse auch 
diese zweite Reise nicht zu bezahlen braucht. 
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In der freien Beschauerwahl, die Herr Veterinär;at B. 
am Schluss als bedenklich hinstellt, vermag, ich nichts Bedenkliches zu 
erblicken. Im Gegenteil bin ich der festen Ueberzeugungi, dass che 
weitere Entwickelung zu einer derartigen mehr demokratischen und frei¬ 
heitlichen Regelung der Fleischbeschau, soweit Ortschaften ohne 
Schlachthof in Frage kommen, früher oder später von selbst führen 
wird. Jeder Tierarzt, auch der jüngste, ist meines Erachtens ohne wei- 
teres zur - Ausübung der Fleischbeschau berechtigt und befähigt, denn 
er hat dieses Spezialfach studiert und ist darin staatlicherseits geprüft 
worden, jedenfalls eingehender als ein Laienfleischbeschauer. Weshalb 
soll ihn da der Tierbesitzer, dessen Tiere er behandelt und dessen 
Vertrauen er geniesst, nicht auch zur Fleischuntersuchung hinzuziehen 
dürfen? Von vornherein in die Unparteilichkeit und Sachlichkeit der 
Beschau durch diesen Tierarzt Zweifel zu setzen, geht doch wohl nicht 
an, wenn man über keine Beweise verfügt. Die Konkurrenz unter den 
Tierärzten selbst aber kann kaum schärfer und schlimmer werden als 
sie cs schon heute ist. Ich wüsste daher nichts, was ernsthaft g e - 
gen eine freie Fleischi'reschauerwahl der Tierbesitzer .spräche — ähn¬ 
lich etwa der freien Arztwahl im Krankenkassenwesen, das gleichfalls 
eine staatliche Einrichtung ist. Wird die freie Tierarztwahl in der 
Fleischbeschau eingeführt, dann wäre damit die Beschau nach § 7 
A. B. I. endgültig erledigt. Das aber wäTe kein Nachteil. 

Dr. J. A. H o f f m a n n. 


Würtiemb. Gebühren für tierärztliche Verrichtungen 
im amtlichen Auftrag. 

Verordnung des Staatsministeriums 
vom 27. Juni 1921. 

Unter Aufhebung der entsprechenden Bestimmungen der K. Verord¬ 
nung über eine neue Medizinaltaxe vom 4. November 1875 (Reg. Bl. 

S. 540) wird folgendes verordnet: 

§ 1 . 

Für die im Aufträge einer Behörde vorgenommenen tierärztlichen 
Verrichtungen stehen dCn Tierärzten die in der Anlage verzeichnten 
Gebühren und Reisevergütungen zu, soweit in den § § 2 und 5 nichts 
anderes bestimmt ist und vom Ministerium des Innern nicht Belohnun¬ 
gen und Reisevergütungen für die tierärztliche Amtsverrichtungen auf 
Grund der Art. 4 und 5 des Gesetzes betreffend die Dienstverhältnisse 
der Oberamtstierärzte, vom 29. März 1898 (Reg. Bl. S. 817), des Art. 
21 Abs. 2 des Ausftlhrungsgesetzes zum Viehseuchengesetz vom 8. 
Juli 1912 (Reg. Bl. S. 297) und des § 12 der K. Verordnung, betref¬ 
fend die Diäten und Reisekosten der Zivilstaatsdiener, vom 23. Juni 
1873 (Reg. Bl. 6 . 269) festgesetzt sind. 

§ 2 . 

Im Dienste der Verwaltung ermässigen sich die Gebühren und 
Reisevergütungei für alle Tierärzte vorbehaltlich anderweitiger Verein¬ 
barungen insoweit, als die vom Ministerium des Innern für tierärztliche 
Amtsverrichtungen bestimmten Belohnungen und Reisevergütungen nie¬ 
driger sind als die Sätze der Anlage. Jedoch erhalten in solchen 
Fällen die Ofceramtstierärzte und deren besoldete Stellvertreter Belohnun¬ 
gen fir die Verrichtungen nach den für Stellvertreter ohne Gehalt vor¬ 
gesehenen Sätzen; ebenso nicht beamtete Tierärzte, auf welche die 
Bestimmungen über die (Entlohnung tierärztlicher Amtsverrfchturigen 
nicht ohne weiteres Anwendung findet. Diese Tierärzte erhalten auch 
Reisevergütung nach den bezeichneten. Sätzen. 

§ 3. 

Insoweit für die Belohnungen in der Anlage ein Rahmen aufge¬ 
stellt ist, werden sie nach der Schwierigkeit des Geschäftes und nach 
dem Zeitaufwand bemessen. Die Ueberschreitung de9 niedersten Satzes 
ist in der Anrechnung zu begründen. 

§ 4. 

Für die Fälle, in denen bei Verrichtungen ausserhalb des Wohn¬ 
orts des Tierarztes besonderer Umstände wegen ausnahmsweise ein 
grösserer Reiseaufwand entsteht, der durch die in B Nr. 2 Abs. 1 b 
der Anlage bezeichneten Entschädigungssätze nicht gedeckt wird, kön¬ 
nen die Ministerien der Justiz und des Innern nach Bedarf Höchst¬ 
beträge festsetzen, die bei Benützung eigener oder vertrag6mässig 
gegen Pauschvergiitung für bestimmte Zeiträume zur Verfügung stehen¬ 
der Beförderungsmittel angerechnet werden dürfen. 

§ 5. 

Die Belohnung der Tierärzte für Verrichtungen, die sich aus den 
Vorschriften des Gesetzes, »betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbe- 
vom 3. Juni 1900 (Reichs-Gesetzbl. S. 547) und der zugehörigen 
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Ausführungsbestimmungen ergeben, werden durch diese Verordnung 
nicht berülirt. 

§ 6 . 

Die Sätze der in der Anlage verzeichneten Gebühren und Reise¬ 
vergütungen werden alljährlich im Dezember auf ihr Verhältnis zu dm 
jeweiligen Geldwert durch die Ministerien der Justiz' und des Innen 
geprüft und erforderlichenfalls abgeändert. 

§ 7. 

Gegenwärtige Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. April 1921 
an mit der Massgabe in Kraft, dass die neuen Sätze der Anlage auefc 
auf Gebühren Anwendung finden,*die in der Zeit seit 1. April 20 
angefallen und noch nicht bezahlt sind. 

Stuttgart, den 27. Juni 1921. 

Das S t a a 18 m in i s t e r i um : 

Hieb er. Bolz. Graf. Lieschin g. Schall. 

Anlage. 

A. Gebührenordnung. 

Für nachstehende tierärztliche Verrichtungen im amtlichen Auftrag 
werden die angegebenen Gebühren gewährt: 

1. Zerlegung einer Tierieiche — einschliesslich (kr 
etwa erforderlichen Probenentnahme zur genaueren Untersuchung einzel¬ 
ner Körperteile — samt Niederschrift und kurzem Gutachten: 

a) wenn bei der Zerlegung Milzbrand, Tollwut, Rotz oder der 
Verdacht eineir dieser Krankheiten festgesteilt wind 50 bis 60 M. 

b) in anderen Fällen: 

aa) bei gtossen Tieren (über 3 Monate alten 


Pferden, Rindern und dergl.).40 bis 50 ., 

bb) *ei kleinen Tieren (Fohlen und Kälbern bis 
zu 3 Monaten, Schalen, Ziegen, Schweinen, 

Hunden, Katzen und dergl.).25 bis 40 ,. 

cc) bei Geflügel.. 10 


Wegen der mikroskopischen, bakteriologischen oder chemischen Un¬ 
tersuchung einzelner Körperteile vergi. Nr. 9. 

2. Ah die Stelle einer Zerlegung tretende Untersuchung 
einer, soweit nötig, bereits z er leigten Tierieiche — ein¬ 
schliesslich der etwa erforderlichen Probenentnahme zur genaueren Un¬ 
tersuchung einzelner Körperteile — samt Niederschrift und kurzem Gut 
achten zwei Drittel der Sätze in Nr. L 

3. Zerlegende Untersuchung eine» Organs 
oder sonstige-n Körperteils, soweit nicht nach Nr. 

1 oder 2 mitentlohnt.10 M. 

4. Besichtigung eines lebenden, toten oder ge¬ 

schlachtete« Tieres au! Identität, Wert oder Unfall samt Er- 
fundbericht und kurzem Gutachten.15 M 

5. Untersuchung eines lebenden Tieres samt Er 
fundbericht ohne wei tere g utacht 1 i dhe Ausführung; 

a) äussere auf Trächtigkeit. .10 M 

b) einfache klinische: 

aa) erste Untersuchung eines Tieres.20 . 

jedes weiteren Tieres desselben Besitzers am glei¬ 
chen Tage.. 10 

bis zum Hcchstbetrag ven.100 . 

bb) jede weitere Untersuchung oder ein vergeblicher Be¬ 
such zu Untersuchungszwecken die Hälfte der 
Sätze unter aa; 

c) vcm Mastdarm oder ven der Scheide aus ... 20 'bis 30 M. 

d) auf einen Gewährsmangel, eine zugesicherte Eigen¬ 
schaft oder Freisein von fehlem 

aa) erste Untersuchung.40 bis (0 . 

Hb) jede weitere Untersuchung oder ein vergeblicher Besuch 
Untersuchungszwecken die Hälfte des Satzes unter aa. 

6. Wenn neben der klinischen Untersuchung die Anwendung von 

besonderen .diagnostischen 'Hilfsmitteln (Maliern 

oder Tuberkulin, Betäubungsmittel usw.) erforderlich wW. 
kann neben der Untersuchungsgebühr Ersatz der Barauslagen und tiae 
Vergütung von 10 M für die angefangene Stunde des durch die Anwen¬ 
dung) des Hilfsmittels bediinten Mehraufwandes an Zeit bis ™ r ‘ 

Höchstbetrag von 50 M beansprucht werden. 

7. Werden bei der Untersuchung mechanische Zwangsmittel 
erforderlich, so wird neben der Untersuchungsgeb^hr gewährt: 

a) für Anwendung von Maulgatter, Maulkeil und 

dergl. 10 bis 20 M. 

b) für Anwendung des Notstandes, Spannen und 

dteilgl.15 - 

c) für Niederschnüren, Niederlegen.23 . 
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ausserdem Ersatz der Barauslagen für Benutzung des Notstan¬ 
des und Entlohnung von Hilfskräften. 

8. Probeentnahme zur genaueren (mikroskopischen, 
bakteriologischen, chemischen) Untersuchung, soweit nicht nach 


Nr. 1 oder 2 mitentlohnt: 

a) aus Luftröhre und Oebärmutter.20 bis 30 M 

b) aus sonstigen Körperte! en (Nase, Darm, Blase, 

Euter usw.).10 B : 

c) Blutentnahme.10 „ 


Wenn die Anwendung Lesondcrer Hilfsmittel oder Hilfskräfte er¬ 
forderlich wird, findet Nr. 6 sinngemässe Anwendung. 

9. Mikroskopische, bakteriologische oder che. 
mische Untersuchung von Körperteilen, Ausscheidun¬ 
gen, rohen oder veratrbeiteten Fleischstücken und dergl. samt Erfund- 
bericfit und kurzem Gutachten für die angefangene Stunde der erforder¬ 


lichen Zeit.10 M ; 

Hs zum Höchstbetrage von.50 ,, ; 


daneben Ersatz der Barausfogen. 

10. Tierärztliche Behandlung eines Tieres: die 
leweils am Ort der Behandlung in der Privatpraxis geltenden Sätze. 

11a) Erteilung einer kurzen schrift¬ 
lichen Auskunft ohne weitere gutachtliche Aeus- 

*rung.5 bis 10 M; 

b) Ausstellung eines einfachen Zeug¬ 
nisses .10 „ ; 

e) Begutachtung eines Futtermit¬ 

tels oder eines G <jb r a u c h s g eg e n - 
Standes, einer Oertlichkeit und 
d e r g 1. samt Erfundbericht ohne weitere gut¬ 
achtliche Ausführung. . 10 bis 30 „ , 

12. Erstattung eines ausführlichen, 
wissenschaftlich begründeten 

nicht bereits mündlich abgegebenen Gutachtens 30 bis 50 „ , 

Ausnahmsweise darf der Höchstsatz bis zum Sechsfachen des Be- 
rags überschritten werden, wenn die Leistung einen so ausserordent- 
ichen Aufwand von Mühe und Zeit erfordert hat, dass sie auch durch 
len Höchstsatz nicht ausgeglichen sein würde, oder wenn die Behörde 
lusdrücklich ein Obergjutachten eingefordert hat. 

13. Abgabe eines mündlichen Gutachtens vor 
iner Behörde: 

a) wenn ein schriftliches Gutachten desselben Tier¬ 
arztes vorausgegangen ist.15 bis 30 M; 

b) wenn ein solches desselben Tierarztes nicht 

vorliegt .20 bis 40 „ . 

14. Durchsicht umfangreicher Akten 
•Sc i Vorbereitung von Gutachten, 

auch wenn es aus nicht bei dem Tierarzt lie¬ 
genden Gründen nachher nicht zur Begutachtung 
kommt, für jede angefangene Stunde.10 „ . 

15. Reinschrift von Berichten und Gutachten: 
Ersatz der Auslagen. In gerichtlichen Angelegenheiten darf jedoch 
ich! mehr angerechnet werden als bei entsprechender Anwendung des 
\ SO des Geriditskostengesetzcs*) berechnet werden kann. 

16. Sonstige im vorstehenden nicht besonders 
aufgefiihrten Verrichtungen je nach der 

zeitlichen Inanspruchnahme.10 bis 50 M. 

B. Zeitversäumnis- und Reisekostenejrsatz. 

I. Bei Verrichtungen am Wohnort des Tierarz- 
e s, wobei unter Wohnort der Bezirk der politischen Gemeinde, bei 
cstammengesetzten Gemeinden der Bezirk der Gesamtgemeinde zu ver- 
ehen ist, in welcher der Tierarzt seinen Wohnsitz hat, wird gewährt: 

a) Ersatz der Auslagen für notwendige Strassenbahnf ährten oder, 
wenn ausnahmsweise die Benützung anderer Beförderungsmittel 
nötig war, Ersatz der hierfür erforderlichen Kosten; 

b) falls die Verrichtungen mit dem Anwohnen bei Verhandlungen 
oder Vernehmungen vor amtlichen Stellen verbunden ist, neben 
der für die Verrichtung unter A vorgesehenen Gebühr 
als Entschädigung für Versäumnis der Zeit zwischen Abgang 
und möglicher Rückkehr zu der Wohnung (Versäumnisgebühr) 
für jede angefangene Stunde 6 M bis zum Höchstbetrag von 
60 M für den vollen Tag bis zu 24 Stunden. 


•) Die Schreibgebühr beträgt für die Seite, welche mindestens 32 
eilen von durchschnittlich 15 Silben enthalten muss, bis 31. Juli 1921 
) Pt, ab 1. August 1921 2 M. 


2. Bei Verrichtungen ausserhalb des Wohnorts 
des Tierarztes (vergl. Nr. 1) dürfen ausser der für die Ver¬ 
richtung unter A vorgesehenen Gebühr angerechnet werden: 

a) als Entschädigung für Versäumnis der Zeit und für 

Zehrung für jede angefangene Stunde der notwendigen 
Abwesenheit von Hause eine Versäumnisgebühr von 10 M; 
bis zum Höchst’cetrag von.100 „ ; 

•für den vollen Tag bis zu 24 Stunden; 

b) als Ersatz der Reisekosten 

aa) soweit Eisenbahn-, Dampfboot-, Post- oder öffentliche Kralt- 
wagen-Verbindung besteht, die Auslagen an Fahrgebühr 
nach ihrem wirkliche-,! Betrag. Auf Eisenbahnen kann die 
2. Klasse, auf Dampfbooten die 1. Klasse benützt werden. 
Für sämtliche Nebenauslagen wie Aufwand für Gepäckbe¬ 
förderung, Trägerlchn, Benützung von Gefährten eder Stras- 
senbahnen zu und von den Bahnhöfen, Dampfbooten, Posten 
oder öffentlichen Kraftwagen wird der wirkliche Aufwand 
vergütet; 

bb) soweit keine unter aa genannte (Eisenbahn- usw.) Verbin¬ 
dung besteht, für jedes zurückgelegite Kilometer 1 M, wobei 
Bruchteile eines Kilometers, die sich bei Zusammenrechnen 
des Hin- und Rückwegs ergeben, als volles Kilometer an¬ 
gerechnet werden dürfen. 

Sofern besonderer Umstände wegen ausnahmsweise ein grösserer 
Reiseaufwand entsteht, der durch die unter B bezeichneten Entschädi¬ 
gungssätze nicht gedeckt wird, können die tatsächlich entstandenen 
Kosten angerechnet werden. 

Verfügung der Ministerien der Justiz und des Innern, 
betreffend den Reiseaufwand bei tierärztlichen Verrichtungen 
im amtlichen Auftrag. 

Vom 15. Juli 1921. 

Auf Grund des § 4 der Verordnung des Staatsministeriums, be¬ 
treffend Gebühren für tierärztliche Verrichtungen im amtlichen Auftrag, 
vom 27. Juni F921 (Reg. Bl. S. 327) wird verfügt: 

Sofern bei Verrichtungen im amtlichen Auftrag ausserhalb des 
Wohnortes des Tierarztes besonderer Umstände wegen ausnahmsweise 
ein grösserer Reiseaufwand entsteht, der durch die in B Nr. 2 Abs. 
lb der Anlage der Verordnung Gezeichneten Entschädigungen nicht 
gedeckt wird, kennen nach Abs. 2 daselbst die tatsächlich entstandenen 
Kosten angerechnet werden. Es dürfen jedoch höchstens in Rechnung 
gestellt werden: 

bei Benützung des eigenen Kraftrades 2,50 M für das Kilometer; 

bei Benützung des eigenen oder vertragsmässig gegen Pauschvergü- 
tung für bestimmte Zeiträume zur Verfügung stehenden Pferde¬ 
fuhrwerks eder Kraftwagens der am Wohnort des Tierarztes 
übliche Fuhrlohn abzüglich 25 von Hundert, falls ein solcher 
Fuhrlohn am Wohnort nicht ermittelt werden kann, der bekannte 
ortsübliche Fährlohn des dem Wohnort nächstgelegenen Ortes 
mit ähnlichen Verhältnissen abzüglich 25 vom Hundert. 

S t u 11 g a r t, den 15. Juli 1921. 

Bolz. Graf. 


Nochmals Tierarzt und Viehversicherungs-Gesellschaften. 

Von Dr. M a s u r, Schlawa (Schles.). 

ln welcher Weise manche Viehversidherungsgesellsthaften glauben, 
mit uns umspringen zu können, beleuchtet folgendes Erlebnis, das ich 
jüngst in der Praxis hatte. 

Ich hatte in einem Schadenfalle, zu dessen Ersatz eine Vietwer- 
sicherungsgesellschaft herangezogen werden sollte, die Begutachtung 
des Falles auszuführen. Zu dieser Begutachtung gehörte auch natur- 
gemäss die Wertschätzung des Tieres. Der Bevollmächtigte des Be¬ 
sitzers, der in hiesiger Gegend unbekannt war, bat mich, ihm noch drei 
Sachkundige namhaft zu machen, die meine Wertabschätzung nachprü¬ 
fen sollten. Ich dachte zunächst nicht richtig gehört zu haben, aber 
der betreffende Herr blieb dabei, dass in den gesamten Schattenfällen, 
die er mit jener Viehversicherung zu regulieren hatte, ven der Gesell¬ 
schaft stets die Nachprüfung der Wertangabe, die von anderen Kollegen 
vorgenommen war, duiyh drei Sachkundige — Laien — gefordert 
würde. 

Wem bisher noch nicht klar geworden ist, was wir Tierärzte von 
den Viehversicherungsgesellschaften zu erwarten haben, tter wird hof¬ 
fentlich nunmehr doch die Schuppen von seinen Augen abschütteln und 
die von mir in meinen früheren Veröffentlichungen aufgestellte Forde¬ 
rung unterstützen, dass die Vieh Versicherungsgesellschaften uns in 
ihrem Betriebe diejenige Stellung einräumen, die wir auf Grund unserer 
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Ausbildung zu beanspruchen haben. Solange die Gesellschaften uns 
nicht in jedem Falle als die" alleinigen Sachverständigen anerkennen 
wollen, müssten wir die Mitarbeit für die Versicherungen ablehnen 
Besinnung auf uns selbst kann uns nur helfen, sonst Weihen wir bei 
den Viehversicherungsgesetlschaften ttels nur Handlanger. 

• • • 

Die im Vorstehenden angegriffene Vieh Versicherungsgesellschaft, der 
wir die Ausfüll ungen des Herrn Kollegen D r. Masur zur Kenntnis¬ 
nahme und Gegenäusserung zugestellt hatten, sendet uns folgende 
Antwort: 

. Anscheinend handelt es sich um ein Formular, das die Viehver¬ 
sicherungsgesellschaften im allgemeinen offiziell in Schadetafallen von 
Ortseingesessenen ausfüllen und bescheinigen lassen, während die ven 
den Herren Tierärzten abgegebenen Atteste sowie Wertschätzungen in 
Schadenfällen mehr oder weniger vertraulich behandelt und in erster 
Linie nicht zur Kenntnis des Versicherungsnehmers gebracht werden. 
Wenn nun auch in dem Formular, das der Vertreter der Gesellschaft 
von Ortseingesessenen beantworten und unterzeichnen lassen sol, auch 
der Wer», den nach Ansicht der im Orte wohnenden Personen das in 
Frage kommende Tier gehabt hat, ebenfalls bezeichnet werden soll, so 
ist hiermit keineswegs eine Nachprüfung der durch den Herrn Tierarzt 
abgegebenen Taxe beabsichtigt. Der Hauptwert des in Frage kommen¬ 
den Formulars für die Versicherungsgesellschaft liegt aber nicht in der 
Abgabe der Taxe, sondern in der Beantwortung von Fragen, die zweck¬ 
mässig nur die Ortseingesessenen, die sowohl das in Frage kommende 
Tier als auch die Wirtschaft des Schadenhabers täglich beobachtet haben, 
beantworten können. Im allgemeinen wird mit der Beibringung des in 
Frage kommenden, zu beantwortenden und zu unterschreibenden Formu¬ 
lars der Vertreter der Gesellschaft beauftragt, da dieser meistenseils am 
besten in der Lage ist, die geeigneten Ortseingesessenen auszuwählen. 


Einiges über Vieh Versicherungswesen. 

Von Generalofcerveterinär a. D. D r. Kossmag, Lage (Lippe). 

Ein Rundschreiben der hier in Lippe ziemlich allgemein eingeführ¬ 
ten Viehversicherungsgesellschaft „Halensia“ zu Godesberg a. f Rh. einer¬ 
seits und die letzthin in den Fachzeitschriften gebrachte „Aufklärung“ 
de;. Direktors der Rheinischen Pferde- und Vieh versicherungsgesell schaff 
zu Köln, Kollegen Dr. P1 a t h andererseits gaben mir die Anregung 
zu folgenden Ausführungen, von denen ich hoffe, dass sie zum Nutzen 
der Viehbesitzer zu verschiedenen Aenderungen im Betriebe der Viehver¬ 
sicherungen oder mindestens zu Erwägungen darüber führen werden. 

Es ist wohl allgemein klar, dass das Vertrauen zu diesen Gesell¬ 
schaften leider kein derartiges ist, wie es eigentlich solche Einrichtun¬ 
gen verlangen. Der Grund liegt in allererster Linie darin, dass die 
meisten Gesellschaften mit einer Vorprämie arbeiten, ln zweiter Linie 
kommt die verschiedenartige Regulierung der Schäden in Betracht und 
drittens die Höhe der Entschädigungssumme. Aber auch die grosse 
Zahl von Versicherungsarten hält viele Tierbesitzer ab, von dem gros¬ 
sen Verteil, den eine reelle Versicherung bietet, Gebrauch zu machen. 

Drs Syst'in der sogenannten Vorprämie ist wenig dazu angetan, 
das Vertrauen zu ein?r Versicherungsgesellschaft zu fördern; ist doch 
der Versicherungsnehmer bezüglich der Beiträge dadurch völlig in die 
Hand der Versicherungen gegeben. Diese können durch Erhebung von 
Nachzahlungen zu den beim Abschluss der Versicherung festgesetzten 
Prämien das Geschäft für den Tierbesitzer zu einem recht kostspieligen 
machen. Und derselbe kann rechtlich nicht das Geringste dagegen ein- 
wenden. Wenn mir jemand heute sagte, Sie haben x Mark zu be¬ 
zahlen, so halte ich den Handel damit für abgeschlossen; kommt der¬ 
selbe nun aber ain Jahresschlüsse und sagt mir, infolge ungünstiger 
Geschäftsverhältnisse haben Sie noch y Mark nachzuzahlen, so muss er 
sich nicht wundem, dass ich mich weigere zu zahlen und seinem Ge¬ 
schäfte mein grösstes Misstrauen entgegenbringe. Liegt die Sache bei 
den Versicherungen auch etwas anders, so wird der einfache Landwirt 
und kleine Mann, der mit Mühe die Kosten für die erste Prämie auf¬ 
gebracht hat, dach ähnlich denken. Das haben scheinbar auch schon 
einige Versicherungen eingesehen und z. T. feste Prämien auf gestellt. 
Es genügt dies aber nicht. Für alle Arten von Versicherungen müs¬ 
sen ein für alle Mal feste, jedes Jahr sich ^leichbleibende, auf keinen 
Fall sich erhöhende Prämien festgesetzt werden. Mit dieser unverrück¬ 
bar feststehenden Summe kann der Versicherungsnehmer dann rechnen; 
er braucht sich nicht zu sorgen, dass sein häusliches Budget plötzlich 
um so und so viel erhöht wird. Das Vertrauen zu einer solchen Ver¬ 
sicherungsgesellschaft wird wachsen. Also fort mit den NachsChuss- 
Prämien; sie sind etwas Unreelles, weil unbeständig und unvorher- 
clien. 


Nicht selten kommt es vor, dass von ein und derselben GeseUsctait 
sogar, öfter noch dass von den verschiedenen Gesellschaften ähnliche 
oder gleiche Schäden verschieden reguliert werden. Das auf Konkur 
renzmanöver beruhende, häufig zu lesende und von den Vertretern 
öfter zu hörende Anerbieten: „kulanteste Schädenrejulierung“ spricht 
hierfür. Dieses Lockmittel muss fortfallen, soll das Vertrauen zu den 
Versicherungen gefördert werden. Es müssen die Bestimmungen so 
klar, so einseitig sein, dass eine verschiedene Schadenregulierung gar 
nicht möglich ist, sowohl in der Zeit der Auszahlung, in den Bedm 
gungen zur Auszahlung als auch ganz besonders in der Höhe de? 
Zahlung. 

Gerade letztere sind es, woran sich die meisten VerskbenmgsneJi 
mer stessen. Einmal wird der einfache Mann all die vielen Paragr 
phen gar nicht so durchlesen und auffassen, dass er nachher bei der 
Entschädigungszahlung es luhig hinnimmt, wenn ihm statt der erwar¬ 
tet :n Versichert ngssumme m:r 50 oder 60% eingehändigt werden. Die 
sogenannte Selbstversicherung muss daher fortfallen. Das andere Mal: 
Unter den heutigen, teuren Verhältnissen ist dem Versicherungsnehmer 
mit 80 oder 60% der Versicherungssumme nicht geholfen, zumal er der 
hohen Prämie wegen in der Mehrzahl der Fälle schon geringer ver¬ 
sichert als der Anschaffungswert ausmachte bezw. sich die Werl summe 
für das Tier durch Pflege, Fütterung und Alter usw. wesentlich er¬ 
höht hat. Es ist daher zu verlangen, dass die Entschädigung bei der 
Regulierung 100% beträgt und zwar von der beim Abschluss festge 
legten Versicherungssumme. Auf keinen Fall ist es zeitgemäß, di« 
Hohe der Entschädigung von dem Werte zu berechnen, dm das Tier 
zur Zeit der Erkrankung bzw. des Todes hatte. Es führt dies stets zu 
Meinungsverschiedenheiten und setzt das Vertrauen zu der Versiche¬ 
rungsgesellschaft herab. In den meisten Fällen wird der Versicherungs¬ 
nehmer bei diesem Verfahren immer noch Schaden erleiden. Ein Land¬ 
wirt hält doch rticht sein Vieh und seine Pferde nur dazu, um ba 
einem Unfall pp. die Versidherungssumme zu erlangen, nein er arbei¬ 
tet damit, füttert und pflegt sie so, dass er sie im guten Zustande nri 
Vorteil und Gewinn wieder verkaufen kann. Es wird also das Ver- 
Sicherungsobjekt im Laufe der Versicherung in der Regel an Wert za 
nehmen. Dass nun die Gesellschaften bei Abschluss der Versichern:! 

gen nicht übervorteilt werden, haben sie ja in der- Hand. Sie brauchen 
ja nur solche Tiere zu versichern, die vom Tierarzt nach einem iM- 
gelegten Untersuchungsgang als versicherungsfäfnig begutachtet worcea 
Sind. Tierärzte haben wir dazu übergenug; die sogenannten „Sachver¬ 
ständigen“, mit denen sich die Gesellschaften leider noch vielfach fee- 
fassen, sind völlig überflüssig und schädigen sie nur. Ein Tierbesitz«: 
hat unbedingt mehr Vertrauen zu einer Gesellschaft, die durch om 
T ierarzt die Aufnahme vornehmen lässt, als zu einer mit sog« 
Sachverständigen arbeitenden. Dazu gehört nicht viel Begriff »vermiet, 
um sich klar zu werden, dass es Sich im letzteren Falle nur um to; 
Zustandekommen einer grossen Zahl von Versicherungen handelt - 
und damit auch um eine grössere Zahl von Entschädigungen, und das 
somit die fce'.r. Gesellschaft mit Nachteil arbeiten wi~d. Vorsicht M 
dem Eingehen von Versicherungen, welche durch tierärztliche Untt* 
suchung soweit nur irgend möglich gesichert ist, cewahrt vor tiw* v 
tigen Schäden und verhindert Nachschusszahlungen! 

Die Untersuchung des Tieres durch den Tierarzt muss ater volle 
unabhängig vom Besitzer des Tieres geschehen, daher darf die Har 1 
rierung für die Aufnahme nicht vom Versicherungsnehmer, auch n |itl 
zum Teil verlangt werden; sie hat einzig und allein von der Ge*L 
schaff zu geschehen und in standesgemässer Höhe. Es ist der 
Sicherungsgesellschaft ein Leichtes, in unauffälliger Weise dies in & 
Aufnahme- pp. Gebühren einzukalkulieren. 

Unabhängig ven dem Grundprinzip der Entschädigung zu UM* 
der Versicherungssumme, mag e9 den Versicherungsgesellschaften 
auch dem Versicherten überlassen bleiben, ob sie gegen niedriger* Pra 
mien nur eine Versicherung mit 90 oder 80 prozentiger Entschädigung 
eingehen wollen; immer aber wird auch diese von der Versicherung* 
summe berechnet. 

Ich komme nun zu den vielerlei Spezial Versicherungen als da sntf 

I. Diebstahl-, 2. Transport-, 3. Schlachtvieh-, 4. Ausstellungs- 
Weide^, 6. Begasung»-, 7. Rotlauf-, 8. Zuchttier-Versicherung, 9. Ver? 
dierung tragender Stuten einschliesslich Leibesfrucht, 10. Kastration 

II. Operatic ns Versicherung und 12. Ergänzung?- und Rückversidicruui 
unzureichender Ortskassen zum vollen Wert der Tiere und endlich : 
allgemeine Viehlebens-Versicherung von Pferden, Rindvieh und Schwein« 

Dass eine Versicherung des Viehbestandes heutzutage eine dringend 
Notwendigkeit ist, wird wohll niemand bestreiten. Ebensowenig w!:l 
irgend ein Tierarzt es leugnen wollen, dass eine Versicherung 
Tierbestandes, in dem er die Praxis versieht, auch in seinem InterM 
liegt. Je mehr die Versicherungsgesellschaften obigen Anregung i 
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lAchkommcn, desto mehr wird er sie auch empfehlen. Aber nicht 
empfehlen kann er nt. E. n. die einzelnen Spezialversichcrungen. Was 
nützt dem Besitzer der Abschluss einer dieser besonderen Sicherungen? 
aPcni ' — gehl er aber mehrere ein, so werden die Kosten meist 
Höhere sein als bei einer Allgemeinversicherung. Daher frage ich mich, 
sind denn diese Sozialversicherungen unbedingt nötig? Ich möchte 
lies mal etwas näher prüfen. 

1. Diebstahl-Versicherung», in der Regel mit Weideversicherung ver¬ 
bunden, halte ich besonders für unsere Zeit, wo die Begriffe von Mein 
tnd Dein fast völlig verwischt sind, unter gewissen Verhältnissen für 
»ehr angebracht. Sie hat aber nichts mit einer Weideversicherung zu 
un und* ist nur dann berechtigt, wenn sie nicht nur gegen Diebstahl 
mf d?r Weide, sondern überall Schutz gewährt, in Sonderheit also auch 
m Stall. 

2. Die Transport-Versicherung kommt nur für Händler in Frage, 
lei Transporten von Tieren der Landwirte zu entfernter gelegenen 
beiden oder zu Ausstellungen muss die Allgemein-Versicherung ge 
nigend Sicherung gewähren. Diese Transporte finden so selten statt, 
lass es ohne Schädigung der Versicherungsgesellschaft möglich ist, die 
derlei etwa auftretenden Schäden in die Allgemeinversicherung einzti* 
beziehen. Die Gesellschaften werden dann durch vermehrten Beitritt 
on Versicherungsnehmern nur Vorteil haben. 

3. Ebenso ist die Schladitviehversicherung als Spezialversicherung 
mr für Händler und Metzger berechtigt. Der Landwirt pp. hat nach 
lern Währschaftsgesetz nur in so seltenen Fällen Ersatz zu leisten, 
lass für Vieh pp. der Landwirte und für Pferdie eine besondere 
Schlachtviehversicherung unnötig ist. Durch Uefcemahme auch dieser 
\rt Schäden in die Allgemeinversicherung würde sich eine grosse Ver- 
lia'acbung ergehen. Schliesslich ist ja der sich beim Schlächter erst 
ierausstel'ende Fehler derselbe, welcher beim Verbleiben des Tieres 
m Wirtschaftsleiriebe die Gesellschaft bei Bestehen einer Viehlebens- 
rersicherung auch zur Entschädigung hätte veranlassen können. Daher 
st für Landwirte und Pferdefoesitzer eine Schlachtviehversicherung hin* 
älliß. 

4. Ebenso k men besondere Weideversicherungen fortfallen. Die 
je'ahren für Weidetiere sind nicht so wesentlich grössere als bei Hal- 
ung der Tiere im Stall, um eine Spezialversicherung zu erfordern. 
Während der Zeit des Futterwechsels sind 1 die Stalltiere ebenso wie bei 
ler Stallgrünfütterung so mancherlei Anfälligkeiten ausgesetzt, während 
mf der Weide der Freiluftaufenthalt andererseits eine so günstige Be- 
inUussung der Gesundheit bedingt, dass ein Unterschied in der Ge- 
ahrenklasse nicht anzuerkennen ist. Durch die besonders nötig wei¬ 
lende Weideversicherung könnten vielleicht viele von der Beschickung 
‘iner Weide abgehalten werden und zwar besonders kleinere Besitzer, 
fie keine eigenen Weiden haben und ihr Vieh auf Genossenschafts- oder 
sonst fremde Weiden geben müssen. Und gerade für dias Vieh der 
kleinen Leute mit ihren oft sehr minderwertigen Stallungen ist Weide- 
;ang von grösstem Wert, und müsste auf alle Art und 1 Weise ihnen 
He Benutzung derselben erleichtert werden. Doch auch für alle an- 
leren Wirtschafts betriebe würde eine besondere Weideversicherung eine 
mangenehme Erschwerung bedeuten, da heute infolge der knappen 
hitterveröältnisse drs Vieh fast % des Jahres auf der Weide zubringen 
nuss. Es empfiehlt sich daher eine alles umfassende Allgemeinversi- 
herung und gänzlich? Aufgabe der Weideversicherungen. In diesem 
Falle kann z. B. bei Unfällen auf fremden WeMen der Besitzer dieser 
xter eine Genossenschaft von vornherein die Haftung ablehnen, und 
iele Weiterungen und Streitigkeiten werden vermieden. 

5. Ueberflüssig ist auch wohl eine Ausstelluntgsversicherung. Hier 
v>e in der Wirtschaft ist das Tier den gleichen Schäden ausgesetzt. 
Kit Seuchen aber hat der Landwirt oder sonstige Tierbesitzer infolge 
'es freien Handelsverkehrs und unserer günstigen Verkehrsverbindungen 
•c wieso zu rechnen. . Gerade auf den Schauen und Ausstellungen 
■estcht infolge der strengen tierärztlichen Kontrolle — siehe die dies- 
aiirige Ausstellung in Leipzig — eine viel geringere Gefahr einer 
tfuchenerkrankung als im eigenen Gehöfte, in welchem der Händler 
uid so manche andere Person unkontrolliert aus- und eingeht. Ausser- 
fem sind Ausstellungen doch nur seltene und kürzandauernde' Veran¬ 
staltungen, sodass diese leicht in . die Allgemeinversicherung cfage- 
idilossen werden können. 

6. Eine Versicherung von Zuchttieren ebenso wie die der Mutter¬ 
tiere kann gleichfalls fortfallen. Durch diese Sp?zialversicherung wer¬ 
fen die Versicherungsnehmer nur ganz einseitig gedeckt. Dagegen 
sind die allgemeinen Schäden, die den Tieren zustossen können, viel 
zahlreicher als die etwa infolge ihrer Eigenschaft, als Zucht- oder Mut¬ 
tertier auftretenden. Im übrigen werden diese auch ausgeglichen 
durch die geringe Verwendung zum sonstigen Wirtschaftsfcetridb und 
üureb die wesentlich sorgsamere Pflege, Wartung und 1 Fütterung. End¬ 


lich bedingt ja auch der viel höhere Wert der Tiere einen höheren 
Prämiensatz; daher halte ich die Spezialversicherung, d. h. Einran- 
gierung in eine höhere Gefahrenklasse nicht für angebracht. Vor allem 
wird durch Fortfall dieser Sonderversicherung auch vielen Streitfragen 
vorgeheugt. Wie oft kommt es vor, dass die angeblich trächtigen 
Tiere sich später garnicht tragend erweisen! Und wie schwer ist es, 
dem Verlangen mancher Gesellschaft nachzukommen, den sicheren 
Beweis zu erbringen, dass z. B. die ev. zur Entschädigung- Anlass 
gebende Kolik auch auf die Trächtigkeit zurückzulühren ist. Manch 
unangenehme Situation wird dem Tierarzt erspart, der nach bestem 
Wissen und Gewissen trotz der entgegengesetzten Ansicht des Be¬ 
sitzers die zum Tode führende Krankheit nicht in Verbindung mit der 
Schwangerschaft bringen kann, wenn diese Trächtigkeitsversicherung 
verschwindet. Und wie erst, wenn das sich nicl^t trächtiger¬ 
weisende Tier an irgend einer Krankheit, oder der mit einbegriffenen 
Kolik verendet ist? • Kurz, eine solche Spezial Versicherung führt nur 
zu Reibereien und entspricht auch nicht dem Vorteil der Tierbesitzer. 

7. Die von einten wenigen Gesellschaften getätigte Rotlauf-Versi¬ 
cherung hat nur dann eine Berechtigung, wenn sie billig ist, etwa 2— 
3 M pro Stück und ohne umständliche, bakteriologiscCie Befunder¬ 
hebung Entschädigung gewährt. Sie wird hinfällig, wenn erst Teile 
des Tieres weithin zur Untersuchung versandt werden müssen; das 
schreckt die meisten Besitzer vom Abschluss der Versicherung ab. Es 
muss den Gesellschaften genügen, wenn die vom Impitierarzt gestellte 
Diagnose Rotlauf vom beamteten Tierarzt bestätigt wird. Im übrigen 
bin ich der Ansicht, dass die Senumfabriken bei den hohen Preisen 
für das Impfmaterial sehr wohl ohne weiteres die Entschädigungen für 
Rotlaulverluste tragen könnten. 

8. Die auf den ersten Blick vielversprechenden Kastrations- und 
Operation^ Versicherungen verwerfe ich vollständig. Sie untergraben 
eigentlich da9 Ansehen des Tierarztes und stellen nur ein Misstrauens¬ 
votum des Besitzers dar. Andererseits geben sie leicht Anlass zu 
unlauterem Wettbewerb unter den Kollegen, oft ganz unwillkürlich. Der 
-erfahrene, die Folgen einer grösseren Operation ernstlich erwägende 
Tierarzt wird unter den augenblicklichen Verhältnissen diese entweder 
ohne Gewähr oder nur unter Versicherung des Patienten ausführen 
wollen. Dagegen wird ein anderer, vielleicht jüngerer, durch Er¬ 
fahrung noch nicht gewitzigter Kollege ohne weiteres sidh zur Aus¬ 
führung der Operation herbeilasse,i, auch ohne Versicherung dies Ob¬ 
jektes, womöglich ncdi unter Garantie. Der Besitzer spart dann die 
Versicherungsprämie und wird letzterem die Operation überlassen. Aber 
auch das Selbstbewusstsein, das Vertrauen in das eigene Können geht 
durch diese Operationsversicherung verloren- Gewiss will sieb gerade 
heutige^ Tages jeder vor Verlusten, döe oft recht hohe sein können, 
schlitzen, warum nicht auch der Tierarzt vor den unangenehmen Fol¬ 
gen der Haftpflicht? Doch genügt da die Haftpflicht-Versicherung! 
Immerhin aber ist es für den Ruf des betreffenden Tierarztes nicht 
angenehm, wenn er für einen Schaden bei einer Operation ersatzpflich¬ 
tig gemacht wird. Daran ändert auch nicht, dass in der grössten 
Mehrzahl der Fälle gerichtlich eine Schuld des Operateurs nicht nach¬ 
zuweisen ist und daher der Anspruch des Tierbesitzers auf Schaden¬ 
ersatz gewiesen wird. Vielmehr wird dies der Stellung des Kolle¬ 
gen noch mehr schaden. Diesem allen beugt aber die Allgemeinver¬ 
sicherung vor, bei welcher die Gesellschaft eben jeden Schaden, ganz 
gleich auf welche Weise er entstanden ist, ersetzt. Die Operationsver- 
sicherung ist daher überflüssig, genau wie die Kastrationsve»'Sicherung. 
Denn was nützt letztere, wenn sie die Operation von Kryptorchiden 
und Hodensackbruchen ausschliesst? Werden diese Schäden in eine 
allgemeine Versicherung eingeschlossen, dann werden die Gesellschaften 
des Dankes vieler Tierärzte sicher sein. Selbstverständlich kann man 
jenen aber eine Ersatzpflicht nicht zuniuten für Unfälle, die durch 
Operationen oder therapeutische Eingriffe von NiehtsachverstänJigen, 
d. h. Nichttierärzten entstanden sind. 

9. Ebenso kann eine Begasungs-Versicherung unbedingt fortfallen. 
Es mag ja eine Anzahl Pferde- oder Tierbesitzer geben, die ihre Tiere 
s^nst nicht weiter versichern wollen, sondern nur eine Sicherheit haben 
wollen gegen die Unfälle, die bei der Gasbehandlung der Räude sich 
ereignen könnten. Es ist dies aber eigentlich eine irrationelle Hand¬ 
lungsweise, die nicht .durch Einrichtung solcher Spezialversicherungen, 
genau wie bei Operationen pp., zu unterstützen ist. Es muss durch 
günstigste Bedingungen der Allgemein Versicherungen, etwa im obigen 
Sinne, den Tierbesitzern dauernd und klar zum Bewusstsein gebracht 
werden, dass nur diese letztere die einzigste und richtigste Versiche¬ 
rungsart ist. Selbstverständlich muss in diese allgemeine Viefolefcens- 
versicherung auch die Begasung eingeschlossen sein oder, richtiger ge¬ 
sagt, nicht ausgeschlossen werden. Denn ebenso, wie die Gesellschaf¬ 
ten für irgend eine andere Krankheit Entschädigung leisten, so werden 
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sie es auch für die Räude tun; dabei kann es g*eich sein, ob das 
Tier an der Krankheit oder an der durch diese notwendig gewordenen 
Behandlung gestorben ist. Ein gleiches ist auch für die zur Heilung 
tines Krankheitszustandes erforderliche Operation anzuführen. 

lü. Will ein Besitzer von Tieren daher mit Vorteil versidiern, d. 
h., sollen die Unkosten, die Prämienzahlung, dem zu erwartenden 
Nutzen entsprechen, dann kommt nur die Allgemeinversicherung In 
Frage. Der Tierarzt kann aber diese auch nur dann empfehlen, 
wenn sie alle Schäden umfasst, zu denen übrigens auch Blitzschlag zu 
rechnen ist. So rentabel und. empfehlenswert diese Versicherung unter 
obigen Voraussetzungen für kleinste Viehbestände ist, so teuer und 
unrentabel wird sie für irgendwie grössere Wirtschaften. Einmal 
kommen hier relativ weniger Schäden als bei kleineren Besitzern vor, 
Andererseits können die für Versicherung des ganzen Bestandes nötig 
werdenden Prämienzahlungen so hoch sein, dass mit ihnen leicht ein 
oder gar 2 Stück Vieh im Jahr zu ersetzen sind. Trotzdem ist auch 
grösseren Besitzern nur zum Eingehen einer Allgemeinversicherung zu 
traten, denn gegen Seuchenausbrüche sind auch sie nicht gefeit. Und 
ist einmal eine Seuche in einem Qutshofe aufgetreten, dann' sind die 
Verluste, aucji relativ, vied höhere als beim Kleinbauern. Aber die 
Versicherung ist nur anzuraten, wenn auf irgend eine Art die Kosten 
für sie verringert werden; sonst kann auch der bestsituierte Gross- 
grundbesitzer unter heutigen Verhältnissen eine solche Belastung nicht 
vertragen. Einen geringeren Prämiensatz festzulegen, geht wohl nicht 
an; dagegen stimme ich sehr mit dem Vorschlag der Halensia über¬ 
ein, nach mehrjährigem Bestehen einer Versicherung einen Rabatt zu 
gewähren, z. B. mit Beginn des 2. Jahres in Höhe von etwa 2*4%, 
mit Beginn des 4. Jahres von 5%, des 6. Jahres von 10%, des 8. Jah¬ 
res von 20% und des 10. Jahres von 50% oder mehr von der Prä¬ 
mie — wobei es eine Nachprämienzahlung nicht gibt und eine Entschä¬ 
digungszahlung in diesen genannten Zeiten nicht stattgefuniJen haben 
uarf. War jedoch inzwischen eine Schadenregulierung nötig, so be¬ 
ginnt nach Ablauf eines Jahres der Turnus der Rabattierung mit 
2!•<% usw. von neuem. 

Ein anderer Vorschlag wäre eine Einrichtung, wie sie bei den Feu¬ 
erversicherungen stets schon gehandhabt wird, Bass bei Abschluss 
einer Versicherung auf 5 bezw. 10 Jahre sich die Prämie ermässigt 
und bei Vorausbezahlung noch niedriger wird. Dies ist natürlich 
nur möglich,' wenn für jedes Stück Vieh Einzelabschlüsse getätigt wer¬ 
den und durch Ersatz die Zahl des Bestandes gleichbleibt. Ist dies 
letztere aus pekuniären Gründen nicht möglich, so wäre die freiwer- 
dende Prämie für das fehlende Tier zurückzuzahlen. 

Vielleicht lässt sich auch durch summarische Versicherung eines 
ganzen Bestandes eine Verbilligung der Prämiensätze erzielen, nament¬ 
lich, wenn diese auf 5 oder 10 Jahre vorausbezahlt werden. Aller¬ 
dings müsste dann ein gewisser Spielraum nach oben und nach unten 
offen bleiben, eventuell von 3—5 Stück Vieh. Die Entschädigung für 
jedes einzelne zu ersetzende Stück wäre nach dem Durchschnitt der 
beim Abschluss der Versicherung festgesetzten Gesamt Versicherungs* 
summe und Gesamtstückzahl zur Zeit der Regulierung zu berechnen. 
Aufnahmefähig müssten für diesen Fall alle Tiere sein, auch solche, 
die bei Einzel Versicherungen vom Tierarzt sonst zurückgewiesen wären, 
ausgenommen aber die bei der Aufnahme akut kranken oder im Ge¬ 
gensatz zum anderen Bestand hochgradig mageren Tiere. Eine Un¬ 
tersuchung und schriftliche Niederlegung des Befundes durch den be¬ 
auftragten Tierarzt hat aber auf jeden Fall stattzufinden. 

Besonders angebracht wären solche summarischen Massenversiche¬ 
rungen für Schweinehalter. In diese wären dann alle Schäden, auch 
Rotlauf- und andere Seuchen, Trichinenfunde pp. einzuschliessen. Eine 
Spezialversieherung gegen Trichinen und Finnen bei Schweinen mag 
ja sowohl für Händler und Metzger wie bei Haussdhlachtungen ganz 
gut gedacht sein. Aber erstere sind durch die Schlachtviehversicherung 
gede kt, und letzteren Falles ist richtiger Weise nur anzuraten, eine 
Vollversicherung einzugehen, da sie vielseitiger und somit reeller ist. 

Ich gebe zu, dass es viele Besitzer gibt, die nur für bestimmte 
Zwecke eine Versicherung aufnehmen wollen und dass deshalb auch 
die Gesellschaften bei Einrichtung dieser mannigfaltigen Versicherungs¬ 
arten von einem Ausbau ihrer Versicherung zu reden berechtigt sind. 
Aber ein Vorteil für uns wie auch für die Besitzer vcn Tieren ist es 
nicht. Es ist amch klar, dass rin sofortiger Fortfall, ein Abbau dieser 
Spezialversicherungen nicht so ohne weiteres möglich ist, aber durch 
Belehrung der Viehbesitzer und durch Vereinfachung und Verbilligung 
der Allgemeinversicherung unter Wahrung eines festen Prämiensatzes 
und Auszahlung einer der Versicherungssumme voll entsprechenden 
Entschädigung wird dies allmählich zu machen sein. Selbstredend 
dürfen dann z. B. bei Entschädigung von Operationsunfällen die Ver¬ 
sicherungsgesellschaften nicht wieder auf die Haftverpflichtung des 


Tierarztes zurückgreifen. Die Beruisfreudigkeit, das Veraalwtjrtnig^ | 
gefühl, das m. E. n. durch Beseitigung der vielen Versichenqparte* 
nur gehoben werden kann, würde dadurch wieder beeinträchtigt wer 
den. Fs ging ja auch vor dem Kriege — wann hat zu jener Zdt 
mal ein Besitzer mit Schadenersatzansprüchen gedroht? Das warei 
doch nur ganz seltene Ausnahniefälle. Der heutige hohe Wert da 
Tiere lässt das Bestreben der Besitzer erklärlich erscheinen, den ihn« 
zugestossenen Schaden möglichst anderen Schultern aufzubürden. Aber 
es führt dies recht oft zu weit und kann gerade dem Tierarzt das 
Leben und den schon nicht leichten Beruf ganz verleiden. Die 
zialversicherungen bessern darin nichts, sondern häufen nur noch di; 
Widerwärtigkeiten und Scherereien; daher sollte überall davon abge- 
raten und mit allen Mitteln für eine Allgemeinversicherung, wie ofce» 
skizziert, Propaganda gemacht werden. 

Ich bin mir bewusst, dass vieles gegen meine Ausführungen gesagt 
werden kann, doch sollen sie nur Anregungen sein, die zur notwend] 
gen Vereinfachung im Versicherungswesen überleiten möchten. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

0 Monatsschrift für praktische Tierheilkunde. 1920. Nr. b~\l 

5. und 6. Heft. 

— Das Blutbild des Rindes bei Lnngenseuche, Tuberkilo» ut 
septischen Erkrankungen. Von Tierarzt Dr. Schwanitz in Ber 
lin. Mit 1 farbigen Tafel. (Aus der Mediz. Klinik der Tieriizl 
liehen Hochschule in Berlin. Direktor: Prof. Dr. Fröhner) 

Bei der Lungenseuche konnte Schwanitz in allen Fallen bä 
auf drei eine zahlenmäßige Anämie feststellen, die in den akuta 
Fällen auf Mehrverbrauch der roten Blutkörperdien, bei den chroni 
sehen Fällen auf die toxische Schädigung (Toxine der Lungenseudte) 
der Erythropoese zurückzuführen ist. 

Das Fehlen der Anämie war in einem Falle durch die kura 
Dauer des Leidens (perakute Form), in zwei anderen Fällen durd 
starken Flüssigkeitsverlust des Körpers (serofibrinöse Pleuritis) bedingt 

In einem weiteren Falle, wo Mischinfektion (Lungenseuche uw 
Lungentuberkulose) vorlag, war der Grad der Anämie infolge da 
summierten Wirkung von Virus- und Tuberkeltoxinen auf das Knochen 
mark besonders hoch. 

Die Veränderungen des weissen Blutbildes bei Lungenseuche zeigtet 
sich als Leukopemie und’ Hyperleukozytose. 

Bei der Lungentuberkulose fiel in einigen Fällen sowohl bezüglich 
der Vorgefundenen Anämie und Lymphozytose als auch der Pclyz? 
thämie und Hyperleukozytose eine grosse Uebereinstimmung mit da 
Befunden bd der gleichen Krankheit des Menschen auf. 

Andere Fälle waren durch m. o. w. starke Neutrophüie ausge¬ 
zeichnet. 

ln 2 Fällen wnr der Hämoglobingehalt und die Erythrozyten.’iN 
normal, dagegen bestand starke Leukopenie. Das rote Blutbild »tf 
durch Anisozytose und schwache Hypozytochromie charakterisiert. 

Bei septischen Erkrankungen (Peritonitis, Septikopyaemie, gangri 
nösen Herden in der Muskulatur und multipler knotiger Lebernekrx^l 
war die Vorgefundene Anämie entweder durch vermehren Verbrauch 
oder durch Schädigung der Neubildung zu erklären. Das rote Blut 
bild hatie in den ersten 3 Fällen einen degenerativen, im vierten ball'’ 
auch noch einen regenerativen Charakter. 

In cten beiden ersten Fällen, fand sich starke Hyperleukozyto«. M 
den beiden letzten Leukopemie vor. 

Aus der umfangreichen Arbeit konnte hier nur da 9 Wesentlichst 
wiedlergegieben werden; sie enthält ausserdem viele interessante Einzel¬ 
heiten, bezüglich derer auf das Original verwiesen werden muss 

— Zur Kenntnis der posthämorrhagischen Anämie des Pferde- 
Von Tierarzt D r. F u n k in Lassan (Pommern). (Aus der MeOm 
Klinik der Tierärztl. Hochschule in Berlin. Direktor: Prof. Dü 
Fröhner.) 

Bei den durch Aderlass aus "der Vena jugularis experimentell f- 
zeugten Anämien beobachtete Funk Folgendes: 

Nach Aderlässen nimmt die Zahl der roten Blutkörperchen ab. cu 
Abnahme ist individuell und nicht genau von der entzogenen Blu* 
menge abhängig. 

Je grösser der Blutverlust, desto längere Zeit nimmt die Regent 
tion in Anspruch, wa9 bei den einzelnen'Tieren individuell verseht 
den ist. - - 

Mitimter kommt eine Zunahme über die frühere Norm vor. 
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Mit Abnahme der roten Blutkörperchen sinkt der Hämoglobin- 
geisalt 

Da die neugebildeten roten Zellen ärmer an Hämoglobin sind als 
die alten, so erreicht das Hämoglobin bei der Regeneration seinen frü¬ 
heren Höhepunkt später als die roten Blutkörperchen. Die neugebil¬ 
deten roten Blutkörperchen sind etwas grösser als die normalen; in¬ 
folgedessen besteht während der Regeneration eine mässige Anisozytose. 
Nie wurden kernhaltige rote Blutkörperchen beobachtet. 

Die weissen Blutkörperchen sind nach Blutungen ein wenig vermehrt. 

Bei protalwerten Blutungen findet eine Verschiebung des ueutro- 
yhtien Blutbildes nach links (Auftreten! von Myelozyten) statt, die Leuko¬ 
zytose tritt damit deutlich in Erscheinung. 

Die mononukleären Zellen und Uebergangsformen bleiben in ihrer 
Zahl im wesentlichen unverändert* 

Durch die Versuche ist ein Zuströmen von Gewebsflüssigkeit zum 
Bhite während und nach dem Aderlass erwiesen. Demnach ist die the¬ 
rapeutische Verwertung des Aderlasses zur Erzielung] einer Blutver- 
dünnung und insbesondere zur Bewirkung von Resorption und Ablei- 
hmg berechtigt. 

mm Erfahrungen mit der Ascoltsched Präzipitinreaktion znm Nach¬ 
weise des Milzbrandes. Von Prof. Dr. Reinhardt in Rostock. 

Die von Prof. Reinhardt in einer grossen Anzahl von fAilz* 
brandverdachtsfällen neben den Üblichen Untersuchungsmethoden ange¬ 
wandte Präzipitinreaktion hat sich als sehr zuverlässig erwiesen, denn 
es war kein einziges Fehlresultat zu verzeichnen. Durch sie liess sich 
auch in Fällen, Wo andere Untersuchungsmethoden versagten, nament¬ 
lich bei vorgeschrittener Fäulnis, noch eine sichere Entscheidung herbei¬ 
führen. 

Mit den aus der Milz hergesteüten Extrakten tritt die» Reaktion 
früher und deutlicher ein als mit Extrakten von anderen Organen. 

Die Präzipitinreaktion lässt sich zur Post mortem-Diagnose ebenso 
wie bei den übrigen Haustieren auch beim Schwein anwenden. Da 
beim Schwein der Anthrax nicht als Bakteriämie, sondern häufig rein 
lokal auftritt, so müssen von ihm die veränderten Gewebsteile zur 
Untersudrung eingesandt und zur Bereitung der Extrakte benützt 
werden. 

Die Präzipitinreaktion ist nicht nur als ein wertvolles diagnostisches 
Hilfsmittel, sondern auch als eine gute, leicht ausführbare undi sichere 
Methode zum Nachweise des Anthrax anzusehen. 

Reinhardt empfiehlt, neben ihr auch andere Unftersuchungs- 
methcrlen heranzuziehen, um durch Vergleich den denkbar höchsten 
Grad der Sicherheit in der Diagnose zu erreichen. 

7. und 8. Heft 

mm Ein Rückblick über 1000 Geburten beim Rind. Von Amtstier¬ 
arzt D r. J ö h n k in Berne (Oldenburg). 

J ö h n k hat sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen, seine Be¬ 
obachtungen und Erfahrungen, die er an 1000 Geburten beim Rinde 
machen konnte, der -Allgemeinheit zugänglich zu machen. 

Der statistische Teil ist in 28 Uebersichten niedergeiegt, in denen 
■icht nur die geburtshilflichen Erfolge, sondern auch die Verluste über¬ 
haupt, sowie die Verluste nach Embryotomien verzeichnet sind. Zum 
Vergleich sind» überall die entsprechenden Beobachtungen von d e 
Bruin, Franck-Albrechi, Tapken und Levens her¬ 
angezogen. 

Bei weitem interessanter als diese exakte statistische vorbildliche 
Darstellung ist für den praktischen Tierarzt der zweite geburtshilfliche 
TeH. 

Hier sind alle möglichen fehlerhaften Lagen und Stellungen und 
sonstigen Hindernisse, welche die Hüfe des Sachverständigen erfor¬ 
dern, in übersichtlicher Weise zur Anschauung gebracht, und jeder 
Fall ist mit kasuistischem Material sowie mit zweckentsprechenden 
Anweisungen für die Entwickelung der Frucht versehen. 

ScMdesslich wird in einem besonderen Abschnitt die Zerstückelung 
der Frucht geschildert und zwar in solchen Fällen, in denen die Grösse 
(bedingte oder unbedingte) des Kalbes die Veranlassung zur Embryo- 
tomie abgab. 

Es ist unmöglich, die Einzelheiten der wertvollen Arbeit in ein Re¬ 
ferat zusammenzudrängen; wir woKen es uns aber nicht versagen, 
hier wenigstens auf einige allgemeine Gesichtspunkte hinzuweisen. 

J ö h n k lässt die Muttertiere unter allen Umständen, auch bei 
augenscheinlich leichten Fällen, aus dem Stand herausholen und 
Rimmt geburtshilfliche Vorrichtungen nur auf der Diele oder an einem 
anderen geeigneten Platze vor. 

Weidetiere müssen ebenfalls unter Dach und Fach gebracht werden, 
damit der Geburtshelfer sich nicht rheumatischen und anderen Erkran¬ 
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kungen aussetzt. Den Einwendungen der Besitzer lässt sich durch Auf¬ 
klärung und Erziehung mit Erfolg begegnen. 

Die Untersuchung über den Stand der Geburt wird, wenn irgend 
möglich, am stehenden Tier vorgenommen. Beim liegenden Tier muss 
die Hinterhand so hoch gelagert sein, dass sie die Vorhand m. o. w. 
überragt. Das gilt besonders in den Fällen von Beckenendlagen der 
Frucht, weil Beckentieflagerung Darmquetschungen und Zerreissungen 
begünstigt. 

Geburtshilfliche Verrichtungen sollen nur bei linker Seitenlage 
des Muttertieres vorgenommen werden, weil dann der Uterus auf dem 
Pansen l : egt, während bei rechter Seitenlage der Wanst auf die Gebär¬ 
mutter drückt. 

Die linke Seitenlage bedingt den vorzugsweisen Gebrauch der lin¬ 
ken Hand oder des linken Armes. An diese Schwierigkeit gewöhnt man 
sich durch Uebung und festen Willen und gewährt dann bald, dass die 
linke Hand gelenkiger und zur Embryotomie geeigneter ist als die rechte. 

An Instrumenten gebraucht J ö h n k mehrere eigene Stricke (nach 
Gebrauch auskochen), zwei Augenhaken nadi Harms, Schlingenleiter 
nach Sand, Fingerm^sser nach Tapken mit der Durchbohrung 
nach Becker, Gltedermesser nach Masch (Hauptner Nr. 4602), 
Kettensäge nach P e r s s o n (Hauptner 4600) und Drahtsäge. Letztere 
wird nur in einzelnen Fällen beim Pferde, nicht beim Rindle benutzt. 

Da der offene Schnitt und nicht die subkutane Methode zur An¬ 
wendung kommt, so wird der kleine Spatel nach de Bruin nicht 
mehr angewandt. 

Das sonst gebräuchliche, schwer zu transportierende Instrumenta¬ 
rium kennt J ö h n k aus eigener Erfahrung mehl. Das nur bei der 
perkutanen Embryotomie zu benutzende Gliedermesser ist durch Ket¬ 
tensäge oder andere zeitraubende Verfahren zu ersetzen, ater bei der 
Zerstückelung von unbedingt zu grossen Früchten wird es von keinem 
anderen Instrument auch nur annähernd erreicht. Seine Gefährlichkeit 
in der Hand des Ungeübten wird zugegeben. Die Geburtskrücke 
wurde nie verwendet. 

Von einer Festlegung des Muttertieres wird wegen des Eindrucks 
der rohen Gewalt abgesehen. Damit die Tiere nicht ven ihrem Lager 
weggezogen werden, wird eine Leiter gegen die Oberschenkel der Kuh 
gesetzt, die den Hilfspersonen als Lager für ihre Füsse dient. 

Bei ausgewachsenen Kühen lässt J ö h n k höchstens von 5 bis 6 
Mann, bei jugencHidie;i Erstgebärenden nie mehr als 3 Mann ziehen. 

Jeder, der geburtshilflich tätig ist, sollte die Arbeit nachlesen;' auch 
der erfahrenste Praktiker wird noch manches aus ihr lernen können. 

— Untersuchungen über den Refraktionszustand des Pferdeauges. Von 
Tierarzt Dr. Sörensen in Hamburg. (Aus der Chirurg. Klinik der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin. Direktor: Prof. Dr. E b e r 1 e i n. 

Die von Sörensenan einem reichen Material vorgenommenen Unter¬ 
suchungen hatten folgendes Ergebnis: 

Zur Bestimmung des Refraktionszustandes wurde das von Kirsten 
modifizierte Refraktionsophthalmoskop von Roth bei zerstreutem Tages¬ 
licht und gewöhnlich ohne Atropinisierung angewandt Da S. die Akko¬ 
modation willkürlich ausschalten konnte, brauchte die Akkomodationsbreite 
der eigenen Augen nicht angerechnet zu werden. Dagegen ist für die 
Refraktionsbestimmung unerläßlich, daß der Untersuchende den Refrak¬ 
tionszustand seiner Augen feststellen läßt, um Fehlerquellen auszuschalten. 

Das Ophthalmoskop ist auf das Gebiet der Area striaeformis im Tape- 
tum Jujt€um einzustellen, weil dort der Punkt des deutlichsten Sehens vei- 
mutet wird. 

Der normale Refraktionszustand des Pferdes ist Emmetropie (62 %). 
Die Ametropie zeigt sich hauptsächlich in Form von Myopie (32 %), die 
Hypermetropie kommt selten vor (6 %) und erreicht nicht die hohen Grade 
von Dioptrien wie die Myopie. Rechnet man die Ametropien unter ID 
der Emmetropie hinzu, so kommt die Normalsichtigkeit mit 81 % am 
meisten vor, die Kurzsichtigkeit nur bei 19 % der beobachteten Pferde. 
Die Anisometrie wurde nur in einigen Fällen festgestellt. 

Bei 100 Pferden wurden mittels der Skiaskopie die Untersuchung auf 
Vorhandensein einer Ametropie ausgeführt und dadurch die Ergebnisse der 
Bestimmung mit dem Ophthalmoskope bestätigt. 

Alter, Geschlecht und Rasse scheinen auf die Entstehung der Myopie 
keinen Einfluß zu haben. 

Die Ametropie verursachte nicht in jedem Falle eine bemerkbare Seh¬ 
störung. Bei 32 scheuen Pferden wurde in 13 Fällen eine Refraktions¬ 
anomalie als Ursache festgestellt. 

Die Entstehung der Myopie beruht zum Teil auf Dehnung der hinteren 
Augenwand (myopischer Konus), zum Teil auf Qläskörpertrübung, die bei 
15 Pferden mit Myopie nachgewiesen wurde. 
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_ Beiträgt zon Wachstum des Rotzbazillas unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der NiaWeintriidung. Von Tierarzt D r. V e b s e in Osterburg 
(Aus dem bakteriol. Laboratorium der Militär-Verterinär-Akademie zu 
Berlin. Leiter: Generaloberveterinär Prof. Tröster.) 

Nach dem vom Verfasser angestellten. Versuchen ist der albumosfreie 
Nährboden dem Bouillonnährboden gleichwertig und dem letzteren wegen 
der großen Fleischknappheit vorzuziehen. 

Durch Zusatz von Trikresol läßt sich der Schimmelbildung bei 
Malleinen A. F. (aus eiweißfreier Kulturflüssigkeit erhalten) Vorbeugen. 

Das Maliern B. (aus eiweißhaltiger Kulturflüssigkeit gewonnen) wai 
nach 11 tägigem, das Maliern A. F. nach 13 tägigem Wachstum zur Augen¬ 
probe zu benutzen. 

Zur Komplementauswertung waren beide nach 3 Tagen geeignet, wobei 
zu berücksichtigen ist, daß es sich um 50 %o Maliern handelte. 

Im Mittel enthielten beide 500 Extrakteinheiten (E. E.). 

Bei Mallem B. war nach dem 25. Tag, bei Maliern A. F. nach dem 
16. Tag keine Zunahme der rotzspezifischen Stoffe (Antigene) durch Kom¬ 
plementbindung nachweisbar. 

Das Wachstum des Rotzbazillus erfolgte auf Nährboden mit saurer, 
neutraler und alkalischer Reaktion. 

In den einzelnen Graden der Alkalität (bis 0,6 %) und zwischen Alkali¬ 
tät und Neutralität bestanden, abgesehen von geringen Merkmalen, keine 
Unterschiede. 

Starksaure Reaktion schadete, schwachsaure förderte das Wachstum, be¬ 
sonders in Form der verwandten 1 prozentigen Normalsalzsäure. 

Das Wachstum wurde am besten durch 4- und 4,5 prozentigen Zusatz 
von Glyzerin gefördert. Auch 1—3 prozentiger Zusatz waren noch för¬ 
dernd. 5—6% Glyzerinzusatz ist nicht zu empfehlen. Milchzuckerzusatz 
förderte, Traubenzuckerzusatz hemmte das Wachtum. Lackmusmilch¬ 
zuckeragar nach v. D r i g a 1 s k i ergab ein gutes Resultat. Neutralrotagar 
nach Rothberger zeigte nur geringes Wachstum. 

— Weitere Beiträge zur Frage der Immunisierung gegen Geflügel- 
Cholera. Von Dr. Pfeiler in Berlin. 

Nach Pfeilers Angaben stellten Pfeiler und Grimm 1919 Serum 
und Vakzine gegen Gefltigelcholera her. Von den damit behandelten Tieren 
ging keines mehr zugrunde, während von den ungeimpften Konfrontieren 
10 % schwer erkrankten. 

Die Impfung in zwei weiteren Beständen ergab ein ebenso günstiges 
Resultat. Die immunisierten Tiere widerstanden sämtlich der Infektion, bei 
den Nichtgeimpften war eine Sterblichkeit von 50 bzw. 66 % zu ver¬ 
zeichnen. 

Bericht über weitere Impfungen ist in Aussicht gestellt. 

Heft 9 u. 10. 

— Bradykardie bei Pferden. Von Oluf Bang, Prof. d. spez. Pathol. 
und Gerhard Petersen, Assistent d. Anatomie an der tierärztL und 
landwirtsch. Hochschule in Kopenhagen und Otto V. C E. Petersen, 
Dr. med., Vorstand der med. Poliklinik des Reichs-Hcopitals in Kopen¬ 
hagen. Mit 9 Textabbildungen. 

Da ein unzweifelhafter Fall von Herzblock bei Pferden bisher noch 
nicht beschrieben ist, nehmen Verfasser Anlaß, einige von ihnen beob¬ 
achtete Fälle mitzuteilen. 

Aus der Uebersidit über die klinischen Begriffe Herzblock und 
Adams-Stokessehe Krankheit entnehmen wir, daß die Adams- 
Stokessche Krankheit, die sich durch langsamen Puls, Bewußtseins¬ 
verlust, Krämpfe und unregelmäßige Atmung kennzeichnet, auf einer Er¬ 
krankung des His-Tawarasehen Bündels beruht mit kompletter Unter¬ 
brechung der Leitung vom Atrium nach dem Ventrikel. 

Von Herzblock spricht man dann, wenn die Leitung vom Atrium nach 
dem Ventrikel partiell blockiert ist, d. h., wenn sich die Atrien regelmäßig, 
die Ventrikel unregelmäßig kontrahieren oder wenn die Ventrikelkontrak¬ 
tion ein paar Sekunden aussetzt. Man nimmt an, daß für die automatische 
Ventrikelkontraktion ein * untergeordnetes Zentrum besteht. Die Aufnahme 
der Venenpulskurve, die auch bei Pferden möglich ist, hat sich als brauch¬ 
bares diagnostisches Hilfsmittel erwiesen. 

Nicht immer ist die Affektion des His-Tawara sehen Bündels 
Ursache der Bradykardie, sie kann auch bedingt sein durch starke Erre¬ 
gung des N. vagus. 

Aus den eingehend beschriebenen Fällen sei hier Nachstehendes hervor¬ 
gehoben: 

Es handelt sich 1. um einen russischen 6 jährigen Wallach, 2. um eine 
10 jährige Stute und 3. um einen 17 jährigen russischen Wallach, die alle 
drei an Herzblock mit Adams-Stokes scher Krankheit litten. 

Das erste Pferd hatte während des Aufenthalts in der Klinik 12—17 
unregelmäßige Pulse, Venenpuls, Atrienkontraktion, zuweilen Schwanken 
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und Bewusstlosigkeit. Durch 0,05 Atropin, sulfar. wurde die Herziktie« 
nicht beeinflußt 

Aehnliche Erscheinungen zeigte auch das zweite Pferd. In Riit 
zustand 16—20 unregelmäßige Pulse, nach 5 Minuten Bewegung stieg 
der Puls auf 40, nach weiteren 15 Minuten sank er auf 24 und 
25 Minuten auf 16. Nach der Bewegung starke Ermüdung. Auch her 
wurde Venenpuls und Atrienkontraktion festgestellt. 

Atropin-Injektion von unerheblichem und bald wieder nachlusenda 
Einfluß auf die Herzaktion. 

Das dritte Pferd (von Tierarzt Nielsen in Randers beobachtet) bitte 
14 Pulse und Herzblocksymptome. Atropin ohne Einfluß. Das Pferd 
starb plötzlich. Das Herz wurde der Klinik eingesandt. 

Anatomisch fand sich an den Herzen der drei Pferde m. o. w. stark 
ausgeprägte Hypertrophie des rechten Ventrikels und Dilatation des reck 
ten Atriums; mikroskopisch Zelleninfiltration im gemeinsamen Zweige da 
Hissdien Bündels. 

Das vierte Pferd zeigte nach einem heftigen Kolikanfall einen imregd 
massigen, verlangsamten iPuls (22) und deutliöie Pulsation an der Jugulirit 
Nach fünf Minuten Trab Puls 65. Der Puls nahm schnell wieder ib. 
Schnelle Ermüdung. Auf Atropin reagierte dieses Pferd deutlich, weshalb 
angenommen wurde, daß die Bradykardie von einer Vaguswirkung kn- 
rührte. 

Da der Zustand nach 3% Monaten noch unverändert war, mußte da 
Ursache chronischer Natur sein und entweder in einem Leiden des Nerv» 
Systems oder in einer chronischen Intoxikation bestehen. 

Im Gegensatz zu den ersten drei arbeitsunfähigen Pferden blieb die» 
Pferd während der Beobachtungszeit arbeitsfähig. Prognostisch gestaltrti 
sich demnach die auf Vaguswirkung beruhende Bradykardie günstiger ak 
diejenige, welche durch Erkrankung des His-Tawara sehen Bfiodeb 
verursacht wird. 

Auf Grund der klinischen Untersuchung und durch exakte Atropin 
versuche läßt sich in der Praxis die Differentialdignose stellen. Nad 
0,03 bis 0,05 Atropin, sulfurik. verschwindet die Bradykardie nach Ver¬ 
lauf einer halben Stunde, wenn kein organisches Herzleiden vorliegt 

— Ueber die Heilbarkeit der Metakarpalbrüche beim Pferde. Von Rep* 
titor D r. Mann in Berlin. Mit einer Textabbildung. 

Aus der angeführten Literatur ergibt sich, daß einfache Sdriesbeia 
brüche heilbar sind, sofern es sich um junge, edle und ruhige Pferd 
handelt. Unter den angeführten 23 geheilten Schienbeinbrüchen befind« 
sich auch vier am Schienbein de9 Hinterbeines, deren Heilung noch schwie¬ 
riger ist als am Vorderbein. 

Auf Grund angestellter Versuche kommt Verfasser zu dem Schluß, 
daß Metakarpalbrüche heilbar sind, wenn folgende Bedingungen erfüllt 
werden: 

Die Vorderfußwurzel muß in Streckung, die Zehe in Ueberstreckusf 
gehalten werden. Diese Haltung, sowie die Retention und Ruhestellung de 
Bruchenden wird erzielt durch einen von der Mitte des Unterarmes bi» 
znr Krone reichenden Gypsverband, dessen Festigkeit durch eine nad 
der natürlichen Fußstellung gearbeitete Holzschiene an der Vorderflld* 
des Beines unterstützt wird. 

Innerlich Phosphor (0,75 : 500,0 Ol. Amygdal. täglich einen EßlöfW 
voll), sowie die Applikation von Röntgenstrahlen fördern die Heilung. 

— Die Veränderungen des Blutes und der Körperwärme des Pferd« 
nach subkutaner und intravenöser Injektion von arteigenem gesosdea 
Blut, Serum und Rotlanfserum. Von Tierarzt Warnatsch aus Meti 
(Aus der medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin- 
Direktor: Prof. Dr. F r ö h n e r.) 

Zu den Versuchen wurde arteigenes gesundes undefibriniertes, defibn 
niertes Blut und Serum bis 100 kzm subkutan und intravenös übertrag» 
Danach wurde weder fieberhafte Temperatur noch Abnahme der Erythro 
zytenzahl noch Größenveränderungen der roten Blutkörperchen, dagegen 
mehrfach Lymphozytose beobachtet. # 

Dieses negative Ergebnis berechtigt nicht zu dem Urteil, da?s dt 
Pferde, von denen das Impfmaterial stammt, bestimmt nicht an infektiös« 
Anämie litten, denn bei sämtlichen Versuchen wurde eine Zunahme der 
Erythrozytenzahl beobachtet. 

Wird zersetztes Blut zum Versuche benutzt, so erfolgt starke 
Abnahme der Erythrozyten und Zunahme der absoluten LeukozytenzahL 
wodurch die Annahme Fröhners, daß wahrscheinlich die infektiös* 
Anämie eine Septikämie mit chronischem Verlauf und sekundärer Animi' 
ist, eine neue Stütze gewinnt. 

Rotlaufserum wirkt wie gewöhnliches Serum, wenn es von aninridrei» 
Pferden stammt, d. h. es erfolgt keine Temperatursteigerung, kein« Ab¬ 
nahme, sondern Zunahme der Erythrozyten. 
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— Das weiße Blutbild bei der Rotzkrankheit der Pferde. Von Tierarzt 
Dr. Witte in Berlin. (Aus der med. Klinik der Tierärztl. Hochschule 
iu Berlin. Direktor: Prof. Dr. F r ö h n e r.) 

Witte stellte durch Untersuchungen fest, daß bei Rotz fast regel- 
»IBig eine „Hyperleukozytose“ infolge absoluter Vermehrung der neu¬ 
trophilen Leukozyten besteht. ’ 

Dieses Ergebnis stimmt überein mit den Feststellungen von Fröhner, 
Preuß, Mielke u. a. und widerlegt die gegenteilige Annahme 
S c b u 1 z e s. 

Eine Ausnahme bilden die Blutbilder von Pferden, bei denen die Toxin- 
bildung bezw. die Beanspruchung des Knochenmarks sehr gering ist, so bei 
ganz frisch an Rotz erkrankten Pferden oder bei denen die Infektion aus- 
geheilt, oder auch bei solchen, bei denen die rotzigen Prozesse nur einen 
geringen Umfang haben. 

Die einfache Zählung der Leukozyten genügt nicht zur Bestimmung 
einer Leukozytose, dazu ist auch eine qualitative Prüfung der weißen 
Zellen im Ausstrichpräparat erforderlich, die mitunter trotz normaler Oe¬ 
samtzahl der Leukozyten das Vorhandensein einer neutrophilen Leuko¬ 
zytose ergibt. 

— Die Lnftinfosion in das Euter der Kühe als diagnostisches und 
flierapeutisches Mittel Von Prof. Harry Stalfors in Stockholm. 

Stalfors unterscheidet acht Gruppen von Krankheiten, bei denen 
die Luftinfusion eine therapeutische und diagnostische Bedeutung hat: 

1. Gebärparese, 

2. Eisenbahnkrankheit und Azetonämie, 

3. Schwere Blutverluste, 

4. Narkotische Vergiftungen, 

5. Festliegen nach der Geburt, 

6. Krankheiten des Gehirns und Rückenmarks (Entzündung, Blutung, 
Kompression, Tuberkulose), 

7. Krankheiten der Knochen, Gelenke und Muskeln (Frakturen, Luxa¬ 
tionen, Muskelnekrose), 

8. Puerperale Infektion und Intoxikation (Puerperalfieber, septische 
Mastitis, Saprämie). 

Der Nutzen des Lufteinpumpens bei der Oebärparese ist allgemein 
bekannt. St. hat es auch bei den eklampsieähnlichen Fällen von Gebär- 
pnrese mit klonischen Krämpfen usw. als zuverlässig befunden. 

Tritt bei schweren Fällen von Gebärparese nach dem forzierten Luft- 
•inpumpen eine Gehirnreizung mit Unruhe, Zuckungen, Dyspnoe und Er¬ 
stickungsanfällen ein, so unterbricht St. die Insufflation einige Minuten, läßt 
4as Tier auf den Bauch wälzen und kalte Duschen auf den Kopf appli¬ 
zieren. Die drohenden Symptome schwinden dann bald und wiederholten 
sich bei fortgesetzter Luftinsufflation nicht, im Gegensatz zu den Krank¬ 
heiten, die von Anfang an mit gesteigertem intrakraniellen Druck einhei- 
gehen wie Hirnblutung, Hirntumoren usw. Das ist zu beachten, wenn 
■tan das Mittel als Diagnostikum anwenden will. 

Bei der Eisenbahnkrankheit und Azetonämie hat das Mittel mehr 
Bedeutung als Therapeutikum, eine geringere als Diagnostikum. 

Das Gleiche gilt von schwerenBlutverlusten, die, wenn die 
Blutung einen Weg nach innen sucht, Gebärparese (Schwäche, Ohnmacht, 
Krampfanfälle) anfänglich Vortäuschen können. Das Lufteinpumpen erweist 
sich bei manchen Blutungen von Nutzen, wenn man nach deren Stillung 
nicht in der Lage ist, intravenös physiologische Kochsalzlösung einzu¬ 
spritzen. 

Bei vielen Fällen von narkotischen Vergiftungen gelang es St., durch 
Lufteinpumpen im Verein mit Kotfein, Sal Karotin, und später Tannin 
Heilung herbeizuführen, so bei Schimmelpilz und Solaninvergiftung, nach 
Genuß von Equisetum u. a. m. 

Das Festliegen nach der Geburt wird selten mit der Gebärparese ver¬ 
wechselt werden. Wo jedoch Zweifel bestdien, erweist sich das Luftein¬ 
pumpen als gutes diagnostisches Hilfsmittd, einen therapeutischen Wert 
hat es bei diesem Ldden nicht. 

Bei Erkrankungen des G e h i r n s kann das Lufteinpumpen mit Nutzen 
als Diagnostikum verwertet werden, denn es treten danach Unruhe, Krampf- 
nad Erstickungsanfälle auf, die auf ein Gehirnleiden deuten. Diese Symp¬ 
tome gewahrt man, wie oben bereits angedeutet, nur selten bei eklampsie- 
ähnlichen Fällen von Gebärparese. 

Bei Krankheiten des Rückenmarks; mit Kompressionsmyelitis tritt nach 
Lufteinpumpen weder Besserung noch Verschlechterung ein. Das Mittel 
stellt hierbei also rin gutes Diagnostikum dar, therapeutisch ist es be¬ 
deutungslos. 

Bei Krankheiten der Knochen, Gelenke und Muskeln lassen sich durch 
Laiteinpumpen die Gebärparese sicher, die Eisenbahnkrankheit ziemlich 
sicher und Gehirnleiden mit starkem intrakraniellen Druck mit großer 
Wahrscheinlichkeit ausschließen. 


Schwere Fälle von Puerperalfieber und septischer Metritis sind zu¬ 
weilen von nervösen Störungen und Lähmungen begleitet. Hier könnte, 
wenn die Temperatursteigerung und die lokalen Symptome keinen sicheren 
Aufschluß geben, die Luftinsufflation ebenfalls diagnostisch verwertet, 
eventuell auch zur symptomatischen Behandlung benutzt werden. 

Heft 11 u. 12. 

— Ueber das Verhalten des Blutdruckes in den Hirngefäßen nach 
Durchschneidung des Halses (Schächtschnitt der Juden). Von Dr. S. 
Lieben in Prag. Mit 7 Textabbildungen. (Aus dem Tierärztl. Institute 
der Deutschen Universität Prag.) 

Um die alte Streitfrage zu lösen, ob beim Rinde nach dem Schächt- 
schnitte der Druck im Gesamtblutreservoir des Schädels sofort oder all¬ 
mählich oder temporär so stark abnimmt, daß das Bewußtsein vermutlich 
sogleich oder langsam oder nur vorübergehend schwindet, stellte Lieben 
exakte physiologische Druckmessungen der Blutwege des Gehirns an. Zur 
Kurvenaufnahme, die im Text wiedergegeben ist, dienten zwei Ziegen, vier 
Schafe, fünf Kälber und ein junger Bulle. 

Indem wir bezüglich der bei diesen Versuchen zutage getretenen Einzel¬ 
heiten auf das Original verweisen, beschränken wir uns darauf, hier die 
Schlußfolgerungen des Verfassers anzuführen: 

1. Der rituelle Schächtschnitt am Halse des Rindes ist stets von einer 
rapiden Senkung des Druckes im gesamten Hirngefäßsystem gefolgt. 
Diese rapide Senkung ist zum Teil darauf zurückzuführen, daß der 
Anteil der Karotiden an der Versorgung der Hirngefäße mit Blut 
ein nicht unbeträchtlicher ist. 

2. Grundbedingung jedoch ist, daß der Schächtschnitt im fixierten Tiere 
bei angespanntem Halse von geübter Hand rasch und sicher aus¬ 
geführt wird. Fehler beim Schächten können die Blutungsschnellig- 
krit und damit das Absinken des Blutdruckes hemmend beeinflussen, 
ja, für einige Minuten völlig verhindern. 

3. Da die rituelle Schächtung der Juden die Fixierung des Tieres, das 
Anspannen des Halses und den raschen, sicheren Schnitt mit haar¬ 
scharfem, glattem Messer, in bindenden Relegionsgesetzen vor- 
schrribt, so sind dabei die Bedingungen zum Eintritte sofortiger 
Blutentleerung für das Hirngefäßnetz gegeben und damit die Be¬ 
dingung für den Eintritt einer sofortigen und totalen 
Bewußtlosigkeit. 

— Das Blutbild bei der Staupe der Hunde. Von Assistenten Tierarzt 
Dr. P i r k e r in Wien. (Aus der med. Klinik der Tierärztl. Hochschule 
in Wien. Vorstand: Prof. Dr. Wirth.) 

An einer größeren Zahl von Hunden, die an verschiedenen Formen 
der Staupe erkrankt waren, konnte festgestellt werden, daß das rote Blut¬ 
bild die Erscheinungen einer Anämie, das weiße Blutbild jene einer Leuko¬ 
zytose aufweist 

Hämoglobingehalt und Zahl der roten Blutkörperchen sind bei schwe¬ 
rem Krankheitsbilde oder längerer Dauer der Krankheit vermindert. Die 
einzelnen roten Blutkörperchen zeigten als Ausdruck einer Oligochromasie 
häufig eine grosse zentrale, ungefärbte Partie. Polychrorfiatische Erythro¬ 
zyten und ErytbroblasLn mit pyknotischem Kern in einzelnen 
Fällen zahlreich, in anleren spärlich vorhanden. Erythroblasten 
von normaler Größe, nur einmal wurde ein 10 p großer ge¬ 
funden. Anisozytose und Poikilozytose nicht nachweisbar. 

Die Befunde bezüglich des Hämoglobingehaltes und der roten Blut¬ 
körperchen deuten auf eine mit der Zeit sich verschlechternde Blutarmut 
Tegeneratorischen Charakters. 

Die Gesamtzahl der weißen Blutkörperdien war in der Regel erhöht, 
die höchste Zahl betrug 47 000. Bei günstig verlaufenden Fällen ging die 
Leukozytose allmählich zur Norm zurück. Geringe Leukozytenwerte waren 
prognostisch ungünstig zu deuten, hohe günstiger. Bei schweren Lungen¬ 
entzündungen hielt sich die Leukozytose bis zum Tode, kurz vor dem 
Tode trat eine Verminderung der Leukozyten auf (Leukozytensturz). 

Das geschilderte Blutbild ist für die Staupe nicht spezifisch, es tritt 
auch bei anderen differentialdiagnostisch in Betracht kommenden Infektions¬ 
krankheiten zutage, deren Blutbefunde noch zu erheben sind. 

Jedenfalls können prognostische Schlüsse in dem oben angeführten 
Sinne aus dem Blutbilde gezogen werden. 

mm Daa Blutbild der Katze. Von Tierarzt Dr. Hübner in Wien. (Aus 
der mediz. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Wien. Vorstand: Professor 
Dr. Wirth.) 

Hübner hat an 27 Katzen in gutem Nährzustande das normale 
Blutbild untersucht und dabei Folgendes ermittelt: 

Die roten Blutkörperchen haben einen Durchmesser von 3,2 bis 7,5 p, 
der größte Teil (90 Prozent) hat eine Größe von 5 bis 6,7 p, solche unter 
5 p sind häufiger als solche über 6,7 p. Die Erythrozyten besitzen in 
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der Regel in der Mitte eine kleine ungefärbte Delle. Polychromatophilie 
und Erythtoblasten kommen in geringer Zahl vor. Die sogen. Howel- 
Schmauch sehen Körperchen, die von einigen Autoren in großer Anzahl 
im Katzenblute gefunden wurden, ließen sich im Nativpräparat nicht, im 
gefärbten Präparat sehr selten nachweisen. 

Die Durchschnittszahlen der roten Blutkörperchen betrugen 9,7 bis 
11,1 Millionen, es wurden jedoch auch Zahlen von 6,6 bis 12^ Millionen 
erhoben. 

Der Hähioglobingehalt schwankt ebenfalls sehr, die Schwankungs¬ 
breite beträgt 72—90° nach Sahli. • 

Die absolute Zahl der weißen Blutkörperchen betrug durchschnittlich 
8600 bis 11 400, doch kamen als Grenzwerte 5750 bis 15200 vor. 

Die Durchschnittszahl der Lymphozyten betrug 29 bis 38 Prozent; sie 
ist bei sehr jungen Katzen größer als bei alten. Die Größe schwankt 
zwischen 5 bis 13 p,. Der Kern ist meist kreisrund. 

Die Zahl der polymorphkernigen neutrophilen Leukozyten betrug 
durchschnittlich 55 bis 62 Prozent, ihre Größe 9 bis 11 p,. 

Eosinophile polymorphkernige Zellen 17 bis 42 Prozent, Durchmesser 
11 bis 17 ji. 

Basophile polymorphkernige Leukozyten in Zahl von 0,1 bis 0,4, von 
6 bis 9 p Größe. 

Monozyten durchschnittlich 2,5—3,5 % von 11—17 p Größe. 

Die Blutplättchen zeigen nach der Pappen heim sehen Färbung 
eine violett-rötliche homogene Grundsubstanz mit zahlreichen dunkelvio- 
letten Körnchen. Ihre Größe schwankt zwischen H bis 6 p, doch kommen 
auch größere vor. 

Eine typische Verdauungsleukozytose konnte im peripheren Blute bei 
drei vor und nach der Mahlzeit untersuchten Katzen nicht festgestellt 
werden. 

Bei einer an chronischer Bronchitis erkrankten Katze war die Zahl 
der eosinophilen Leukozyten auf 11,62 Prozent erhöht. 

Ein wegen Sarkoms wiederholt operierter Kater zeigte außer Er¬ 
scheinungen einer Anämie (58® Hb, 6,6 Millionen R) keine Abweichungen 
im Blutbilde. 

Bei Katzen, die an akutem oder chronischen Darmkatarrh litten, war 
die Zahl der weißen Blutkörperchen erhöht. 

Bei einer an nässendem Ekzem leidenden Katze bestand eine Leuko¬ 
zytose auf Grund einer Vermehrung der polymorphkernigen neutrophilen 
Leukozyten. 

Referate. 

# Die Herbstzeitlose and andere gütige Wiesen Unkräuter mit Be¬ 
rücksichtigung der durch die Unkräuter bedingten sehr grossen Ernte¬ 
verluste. (Aus dem Institut für Tierphysiologie an der Landwirt¬ 
schaftlichen Hochschule in Bonn). Von J. Block. Landwirtschaftliche 
Zeitschrift für die Rheinprovinz 1921. 

In vielen Gebenden Deutschlands nehmen die Unkräuter 25—30 
Proz. des Kulturbodens ein und verursachen feinen Schaden, der sich 
bei den hjhen Nahrungs- und Lehensmittelpreisen jährlich auf 40—50 
Milliarden Mark berechnen lässt. Es gibt Wiesen und Weiden, cic 
bis zu 50—90 Proz. aus schlechten, groben, gesundheitsschädlichen, ja 
geradezu giftigen Kräutern bestehen. Zu diesen giftigen Unkräutern 
gehören namentlich die Herbstzeitlose und die hahnentussartigen Pflanzen. 

Die Herbstzeitlose (Kolchikum autumnale) liebt den Kalkboden. 
Ihre Verbreitung wird durch den in Deutschland ganz besonders stark ver¬ 
tretenen Muschelkalk sehr begünstigt. Die Herbstzeitlose kommt auf 
den Wiesen zu 1—30, selbst 50—60 Proz. vor. Ihre Giftigkeit deruht 
auf dem Gehalt an Kolchizin, das ein heftiges Herzgift darstellt. Die 
Symptome der Herbstzeitlosenvergittung bestehen in einer akuten Ma¬ 
gendarmentzündung mit Erbrechen, Kolik und ruhrartigem Durchlall. 
Das Kolchizin wirkt langsam. Die Wirkung tritt in einer Lähmung, 
des Zentralnervensystems und in dem Verlust des Bewusstseins, der 
Empfindung und der Bewegungen zu Tage. Pferde gehen nach reich¬ 
lichem Genuss von Herbstzeitlose an heftigen Herzaffektioneu zu 
Grunde. Diese .Tiere werden allerdings erst dann geschädigt, wenn sie 
die Herbstzeitlose in gehäckseltem Heu erhalten, worin Blätter und 
Samenkapseln manchmal bis zu 10—15 Proz. enthalten sind; aus 
Langlieu entfernen Pferde im Gegensatz zu Wiederkäuern die Herbst¬ 
zeitlose instinktmässig. Auch für Schweine und Geflügel ist dieses Un¬ 
kraut sehr gefährlich. Schafe und Ziegen sollen angeblich darunter 
weniger leiden. Die milde Wirkung au! milchende Kühe und Ziegen 
erklärt sich daraus, dass diese Tiere einen erheblichen Teil der ange¬ 
nommenen Gifte wieder mit ihrer Milch ausscheiden, die dadurch für 
Säuglinge und auch erwachsene Menschen höchst gesundheitsschädlich 
wird. Das Kolchizin wirkt auf Rinder allmählich und führt zu einer 
vollständigen Desorganisation des Herzens, die die Tiere für Infek¬ 
tionskrankheiten empfänglich macht und sie in ihrer Produktionsleistung, 
namentlich i n der Erzeugung ven Milch und Fleisch, schwächt. 

Die sehr giftigen liahnenfussartigen Pflanzen aus der Familie der 
Ranunkulazeen sind auf Wiesen oft zu 1—5 Proz. und darüber hinaus 
vertreten, ihr gefährlichster Vertreter ist der gütige Hahnenfuss (Ramm- 
kirtus szeleratus). Ausserdem kommen inbetracht der scharfe Hahnen- 
Kan akris), der knollige Hahnenfuss (Ran. bulbosus), der krie- 
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Chemie Hahnenfuss (Ran, repensb der brennende HahnSCs 
Flammula), der grosse Hahnenfuß (Ran. Lingua), die Sumpftte* 
blume (Kaltha palustris) und die Feigwurz oder der 
(Ran. Fikaria). Die Ranunkeln sind in der Blütezeit am pifflrUf 
Ihr schar! narkotisches Gift heisst Anemonin oder Anemooenlä^fat. 
Die Erscheinungen bei Vergiftung durch Ranunkulus sind Würges, Er¬ 
brechen, Speicheln, Kolik, Durchfall, Eiweissharnen, Taumeln und 
plötzliches Zusammenbrechen. Daraus geht hervor, dass das Anaiwio 
in erster Linie auf die Schleimhaut des Verdauungsapparates und aui 
die Nieren wi’kt. 

# lieber die Adsorptionsfähigkeit einiger Kohlepräparate des flu 
de’.s. Von Dr. E. Rosenberg, Basel. Pharmazeutische Zatune 
1921, Nr. 69. 

Adsorption ist nach Lenz die Oberflächenwirkung kleinster Mas 
senteilchen untereinander im Sinne einer Immobilisierung bezw. Bewtg 
lichkeitsnrinderung der adsorbierten Teilchen; daraus erklärt sich & 
Hemmung der chemischen Reaktionsfähigkeit wie der biologischen Reiz 
Wirkungen und auch der Resorption im Darmkanal. Adsorption ht 
also grundverschieden von Absorption. Von den Autoren wird bei¬ 
des oft verwechselt, so z. B. von Re i Singer im Heft 12 der 
„Wiener Tierärztlichen Monatsschrift“ 1916. 

Rosenberg prüfte die Adsorptionsfähigkeit ven neun Präpan 
ten aus Blutkohle sowie Weiden-, Pappel-, Linden-, Birken- und 
Nadelholzkohle, indem er in einem Glasröhrchen auf aufgeschwemmlc 
Kohle aus einer graduierten Bürette eine l°/ooigfe MetbylenbiauRtomg 
hinzufliessen liess und aus der Monge der verbrauchten Lösung den 
Grad der Adsorption berechnete. 

Die Untersuchungen ergaben folgendes: 

1. Die Blutkohle besitzt eine bedeutend grössere AdsorptionMlhig 
keit als die gebräuchliche Holzkohle. 

2. Die Blutkohle und die daraus bergestellten Speziilprlparate wk 
M e r c k s Karbo Sanguinis puriss., Karbogran öeroba und Toxo 
desmin (Blutkohle mit Natriumsulfat) entsprechen allein Starken- 
steins Forderung nach Irreversibilität der eingegangenes Verbind«? 
in vivo und der biologischen Probe, weshalb nur sie für eine ratio¬ 
nelle Kohletherapie in Betracht kommen. 

3. Gegenüber der pulverförmigen Blutkohle sind die Granulate we¬ 
gen der sauberen und bequemen Anwendung vorzuziehen, vorausgesetzt 
dass durch die Oranulierung die Adsorptionekraft erhalten bleibt. 


Animalische Nahmngsmittelktinde, Fleisch- und Milcbhygie« 

4h Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im mit« 
Vierteljahr 1921 in Preussen. Das preussische Statistische Landesaiw 
gibt in Nr. 31 der „Statistischen Korrespondenz“ vom 20. August 1921 
die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der Tn 
chinenschau vom 1. April bis 30. Juni 1921 für Preussen bekannt 
Danach beliefen sich die Schlachtungen auf: 



1913 

1914 

1920 

1921 

Pferde . 

21 424 

18 921 

21 525 

17 w* 

Ochsen. 

59 963 

63 206 

14 203 

33S29 

Bullen . 

85 653 

89 235 

31 382 

47 355 

Kühe. 

219 039 

207 441 

90 400 

163 5TI 

Jungrinder über • 3 Monate 

82 050 

82 985 

56 656 

83 337 

Kälber bis 3 Monate . . . 

563 621 

611 454 

159 Ö64 

474343 

Schweine . 

2 330 662 

2 562 689 

158 980 

S1Q W 

Schafe . 

291 553 

264 435 

25 751 

218 404 

Ziegen . 

42 977 

55 457 

60844 

34 132 

Zahl der auf Trichinen (und 





Finnen) untersuchten Schweine 

2 720 098 

3 042 928 

247 366 

931 IS» 


In nachstehender Uebersicht werden die Ergebnisse von 1 Q ^ 
gleich 100 gesetzt und der Stand dfer Schlachtungen der übrigen vorauf 
geführten Jahre danach errechnet: 



1913 

1914 

1920 

1921 

Pferde. 

100 

88,3 

100,5 

82,5 

Ochsen. 

100 

105,4 

23,7 

56,4 

Bullen. 

100 

104,2 

36,6 

55,3 

Kühe .. 

100 

94,7 

41,3 

74.7 

Jungrinder über 3 Monate 

100 

101,1 

69,1 

101 ,,0 

Kälber bis 3 Monate . . . 

100 

108,5 

28,2 

84,2 

Schweine . 

100 

110,0 

6,8 

35,2 

Schafe 

100 

90,7 

8,8 

74,9 

Ziegen. 

Zahl der auf Trichinen usw. 

100 

129,0 

141,6 

79,4 

untersuchten Schweine . . 

100 

111,9 

9,1 

34,3 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Schweinepest in Lippe. In Lippe ist in «fiesem Jahre vi« 
Schweinepest ausserordentlich stark aufgetreten. Besonders gross sehe- 
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len die Verluste im Verwaltungsami Detmold zu sein. Auch in der 
ireussitctaa Nachbarschaft grassiert die Seuche. In Herford) erfolgen 
äglich oft bis zu 50 Notschlachtungen. In einer von 1 offizieller Seite 
unberufenen Versammlung gab Kreistierarzt Veterinärrat Dr. Oster- 
nann-Herfold Verhaltungsmassregeln, die beim weiteren Verlaufe der 
Schweinepest zu beachten sein werden. Der Vortragende führte aus, 
lass erfreulicherweise ein Abflauen der Seuche festzustellen ist, womit 
edoch noch nicht gesagt sei, dass jede Gefahr beseitigt ist. Es habe 
ich noch kein genauer Anhaltspunkt für die Ursache der Schweinepest 
Tgeben, möglich sei es, dass sie in dem ausländischen Getreide, Mais 
t. dgl. zu suchen ist. Ebenso seien die verfügbaren Schutzmittel, die 
nan zur Bekämpfung der Seuche anwende, zurzeit noch unzureichend. 
Jm fassende Vorbeugungsmassregeln seien nötig, um ein Weiter* 
imskligreifen der Schweinepest zu verhindern. Die Stallungen, 
n denen sich kranke Tiere befunden haben, müssen jetzt sorgfäl- 
ig »gereinigt und desinfiziert werden, dasselbe hat mit den Wagen zu 
«schehen, auf denen die Tiere transportiert worden sind. Auf den 
.andstrassen befindliche Händler, die mit ihren Tieren in die Ortschaf¬ 
en fahren, sind verpflichtet, den Polizeiorganen anzugeben, woher das 
rieh stammt und wohin es gebracht werden soll. Im Weigerungsfälle 
vird Beschlagnahme die Folge sein. 

# Heranziehung der Tierärzte zur Gewerbesteuer in Thüringen. Das 
}ewerbesteuergesetz für Thüringen vom 29. Juli d. Ja., das am 1. 
Vpril 1921 in Kraft tritt, ist soeben in der Gesetzsammlung veröffent* 
icht worden. Es enthält u. a. folgende Bestimmungen: 

„Der Besteuerung unterliegen die in Thüringen betriebenen ste- 
icnden Gewerbe. Als stehende Gewerbe im Sinne dieses Gesetzes gel- 
en u. a. auch die Berufstätigkeit der Aerzte, Rechtsanwälte, Archi- 
ekten, Ingenieure, die Ausübung anderer freier Berufe und die Aus- 
ibung einer sonstigen wissenschaftlichen, künstlerischen, schriftstelle- 
i sehen, unterrichtenden oder erziehenden Tätigkeit, soweit sie fortge- 
etzt auf Gewinnerzielung gerichtet ist. 

Die Steuerpflicht beginnt mit dem Anfänge des auf die Eröffnung 
iea . Betriebes folgenden Kalendervierteljahres und dauert bis zum Ende 
[esjenigen Kalendervierteljahres, in dem das Gewerbe abgemeldet wird. 

Die Steuer wird erhoben nach dem Werte des in dem Betrieb 
rbeitenden Anlage- und Betriebskapitals (Wertanlage) und nach dem 
■rtrage des Unternehmens (Ertragsanlage). , Die Wertanlage und die 
irtragsanlage bilden zusammen die Gewerbesteuer. 

Für Betriebe, deren Inhaber natürliche Personen sind, gelten fol¬ 
gende Erleichterungen: 

Beträgt das Anlage- und Betriebskapital weniger als 3000 Mark, 
vird che Wertanlage nicht erhoben. 

Bleibt der Ertrag unter 100 000 Mark zurück, dann mindert sich 
lie Ertragsanlage um je ein Zwanzigstel für jede vollen 10 000 Mark 
es Unterschiedsbetrages. 

Zur Berechnung der Gewerbesteuer wird der Wert des Anlage- und 
Jetriebskapitals und der Ertrag auf volle hundert Mark nach unten ab- 
erundet. Die Wertanlage und die Ertragsanlage werden nach Tau- 
eodteilen des Anlage- und Betriebskapitals und des Ertrags berechnet 
>urch das jeweilige Abgabengesetz wird bestimmt, wieviel Tausendteile 
ls Jahressteuer für das Land erhoben und in welchem Verhältnis 
ie Ertragsanlage zur Wertanlage stehen soll. 

Die Gemeinden sind berechtigt, auf Grund der Gewerbesteuerlisten 
fes Landes Zuschläge von den innerhalb ihres Bezirks betriebenen Ge¬ 
werben zu erheben. Die Zuschläge müssen für alle Gewerbebetriebe 
leich sein. 

Wieweit Gemeindeverbände zur Erhebung von Zuschlägen berechtigt 
ein sollen, bleibt besonderer gesetzlicher Regelung Vorbehalten. 

Die Zuschläge der Gemeinde und des Gemeindeverbandes dürfen 
usammen nicht mehr als 100 vom Hundert der Landessteuer betragen, 
rhohungen über diesen Satz sind nur in Ausnahmefällen mit Geneh 
ligung des Finanzministeriums und des Ministeriums des Innern zu- 
ässig. 

Erstreckt sich der Gewerbebetrieb auf mehrere Gemeinden, so sind 
ei der Veranlagung die Teilbeträge festzustellen, nach denen die Ge¬ 
meinden und Gemeindeverbände Zuschläge erheben dürfen. Das Er- 
ebois der Verteilung kann von den Beteiligten mit den Rechtsmitteln 
ngefochten werden, die gegen die Veranlaung gegeben sind.“ 

Dass diese Bestimmungen, namentlich inbezug auf die verschiedene 
lohe der Gemetindesfeuerzuschläge, sehr geschickt sind, kann man nicht 
erade behaupten. Für praktizierende Tierärzte kommt insbesondere 
'er letzte Absatz vorstehender Bestimmungen inbetracht. Angenommen, 
in Tierarzt hat in zehn Gemeinden praktiziert, so hat er nach Ablauf 
les Steuerjahres allen 10 Gemeindeverwaltungen einzeln mitzuteilen, 
vleviel er in jeder Gemeinde im letzten Jahr eingenommen hat, und 


daraufhin erhält er den Bescheid, was er der betreffenden Gemeinde¬ 
kasse an Gewerbesteuerzuschiag zu zahlen hat. Umständlicher kann 
wohl die Veranlagung zu einer Steuer für Berufe, deifcn Gewerbebetrieb 
sich nicht bloss auf einen Ort beschränkt, kaum sein. 

— Deutscher Veterinär Offizier- Band. Die Wirkung der Aus¬ 
führungsbestimmungen zum P en s i o n 8-E rg ä n z u n gs- 
Gesetz für die Veterinär-Offiziere. 

Die Ausführungsbestimmungen zum Pensions-Ergänzungs-Gesetz 
(P. E. G.) vom 21. 12. 1920 sind am 16. 7. 21 im Reidbsgesetzbiatt 
veröffentlicht worden. 

Sie bringen fiir die Generaloberveterinäre und Ober¬ 
stabsveterinäre eine Enttäuschung. Obgleich der D. V. O. B. 
noch beim Reichsrat, dessen Zustimmung die Ausführungsbestimmungen 
bedurften, für eine grundsätzliche Gleichstellung der Generaloberveterl- 
näre und Oberstabsveterinäre als Altpensionäre mit den Neupensionären 
eintrat, ist diese Gleichstellung, wie wir in den Pensionsabteilung de« 
Reichsministeriums des Innern feststellten, nicht erreicht 

Nach Ziffer 9 der Ausführungsestimmungen wird der Ruhegehalts¬ 
empfänger in diejenige Gehaltsstufe eingereihf, die seinem Besoldung* 
dienstalter in der von ihm zuletzt bekleideten Stelle entspricht. Nach 
Ziffer 7 sind massgebend für die Berechnung des ruhegehaltsfähiges 
Diensteinkommens aus der zuletzt bekleidete^ Stelle lediglich die im 
Besoldungsgesetz vom 30. 4. 1920 (R. Ges. Bl. Seite 805) sowie in 
dem Gesetz vom 17. 12. 20 (R. Ges. Bl. Seite 2075) für die plan* 
massigen Stellen des Haushalts vorgesehenen Sätze. Damit würden für 
die Gen. O. Vet. die Sätze der Gruppe XII und für die O. St. Vet. 
diejenigen der Gruppe XI zur Berechnung kommen. 

Nach Ziffer 6 der Ausführungsbestimmungen kann aber unter der 
Stelle, die von dem Ruhegehaltsempfänger bei seinem Ausscheiden zu¬ 
letzt bekleidet worden ist, nur die im Reichshaushaltsplan vorgesehen« 
Stelle verstanden werden; die Kriegsstellen kommen hierbei nicht m 
Betracht. 

Die Pensionsabteilung des Reichsministeriumi des Innern steht ent¬ 
gegen unserer Auffassung auf dem Standpunkt, dass, da die G. O. V. 
eine Hausbaltsstelle in der Gehaltsklasse der Majore und die O. St. V. 
eine Hau ^haltssteile in der Gehaltsklasse der Stabsveterinäre (Haupt¬ 
leute) ii.n hatten, erste.e nur in die Gruppe XI, letztere nur in di« 
Gruppe X eingereiht werden können. 

Das würde eine erhebliche Benachteiligung der G. O. V. und O. 
St. V. als Altpensionäre bedeuten. 

Diese ßenach'eiligung träfe auch diejenigen G. O. V., die bisher 
nach dem O. P. G. bzw. O. E. G. die Pension als Oberst (Chefveteri¬ 
när) bzw. als Oberstleutnant (Armeeveterinär), und diejenigen O. St. V., 
die die Pension als Major (Korpsveterinär) beziehen; denn bei der 
Umpensionierung (Berechnung des Ruhegehaltszuschusses gemäss §. 1 
des P. E. O.) werden Kriegsstellen gemäss Ziffer 6 der Ausführung* 
bestimmungen nicht mehr berücksichtigt. 

Der G. O. V., der im Kriege Chef veterinär war, hätte gemäss 
§ 10 des O. P. G. in die Gruppe XIII, der G. O. V., der Armeeveteri- 
när war, in die Gruppe XII, und der O. St. V., der im Kriege mit 
einer Korpsveterinärstelle belieben war, in die Gruppe XI eingereiht 
werden müssen. 

Das ist nach dem P. E. G. leider nicht der Fall. Die Regierung 
hat sich auf den Standpunkt gestellt, dass die neue Besoldungsord¬ 
nung die Anwendung der § § 6 und 10 des O. P. G. ausschliesst, 
und dass diese § § des O. P. G. bei der Neufestsetzung! des Ruhege¬ 
halts — übrigens sowohl für Neu- wie für Altpensionäre — nichi 
mehr Gültigkeit haben, weil seit dem 1. 4. 1920 die Offiziere und Be¬ 
amten nicht mehr nach der Dienst -Stelle, sondern nach dem Dienst- 
Grad pensioniert werden. 

Von dkm Offizier-Organisationen wird dagegen allgemein der Stand¬ 
punkt vertreten, dass auch jetzt noch den in Frage kommenden Pen¬ 
sionären die Pension des der höheren Dienststelle - entsprechenden 
Dienstgrades zu gewähren ist. 

Die Frage, oh die § § 6 und 10 des O. P. G. auch jetzt nach 
der neuen Besoldungsordnung noch Gültigkeit haben und somit die 
höhere Pension zu gewähren ist, muss daher im Spruchverfahren, also 
durch das Versorgungsgericht und Reichsversorgungsgericht entschieden 
werden. 

Den Neupensionären (alle nach dem 1. 4. 20 Verabschiedeten) wird 
daher geraten, sobald sie die endgültige Pensionsnachweisung 
haben — daran kenntlich, dass am Schluss auf die Möglichkeit der 
Berufung! hingewiesen wird — innerhalb eines Monats nach Zustellung 
der Pensionsnachweisung beim zuständigen Militärversorgungsgericht 
Berufui^ einzulegen, wenn sie glauben, dass ihnen eine höhere Pension 



176 


Tierärztliche Rundschau 



r.ls die ihres Dienstgrades auf Grund der § § 6 und 10 des O. P. O. 
zusteht. Die Inanspruchnahme eines rechtskundigen Beistandes ist da- 
1 ei zu empfehlen. 

Auch die Altpcnsionäre werden erst Einspruch erheben können, 
wenn sie nach dem P. E. O. abgefunden werden und die endgültige 
Nachweisung des ihnen zustehenden Pensionszuschusses erhalten haben; 
bis jetzt haben sie nur Vorschüsse auf (he neuen Pensionsgebührnisre 
erhalten, gegen die ein Einspruch nicht erhoben werden kann. 

Es wird aber besonders darauf hingewiesen, dass im § 8 des 

P. E. O. für die Beurteilung der vor Gericht geltend gemachten An¬ 
sprüche der Reichsfinanzminister die Befugnis erhalten hat zu entschei¬ 
den, welche Stelle nach der neuen Besokfungsordnung dfer zuletzt be¬ 
kleideten Stelle im Sinne dieses Gesetzes entspricht, sowie welches Be¬ 
soldungsdienstalter der Berechnung des Zuschusses und der Zuschläge 
zugrunde zu legen ist. Er muss sich aber d. E. im Rahmen des Ge¬ 
setze*. halten. 

Wird durch die Entscheidung des Reichsversorgungsgerichts festge- 
riellt, dass die §,§ 6 und 10 des O. P. G. für d£e Neupensionäre noch 
zu Recht bestehen, so müssen diese auch entsprechend für die Altpen¬ 
sionäre gelten, weil letztere in ihren Bezügen mit den Neupensionären 
gieicnzusteUen sind. 

Die Entscheidung darüber, ob auch die Altpensionäre Berufung 
einlegen sollen, muss diesen überlassen bleiben. Es ist aber sehr 
wahrscheinlich, dass die Frage der Anwendung der § § 6 und 10 
des O. P. G. fiir die Neupensionäre in einem oder in mehreren Fällen 
geklärt sein wird, bevor die Altpensionäre Gelegenheit zum Einspruch 
haben, da voraussichtlich die endgültige Festsetzung der Pensionszu¬ 
schüsse noch lange Zeit in Anspruch nehmen wird. 

Bemerkt wird aber, dass jeder Beteiligte die Berufung beim Ver¬ 
sorgungsgericht für sich durchsetzen muss, weil bis jetzt deT Fiskus 
sich nicht damit einverstanden erklärt hat, dass ein bis zur obersten 
Instanz durchgefocbtener Fall für die Entscheidung aller gleichen Fälle 
massgebend ist. 

Der Vorstand des D. V. O. B. wird im übrigen nichts unversucht 
lassen, um alle Zweifel über die Einreihung der G. O. V. und O. St. V. 
nach dem P. E. G. zu klären und eine Einreihung der G. O. V. in 
die Gruppe XII und der O. St. V. in die Gruppe XI durchzusetzen. 

Zwei Beispiele, welche die Benachteiligung ersichtlich machen, 
wenn di e Kriegsstellen nicht berücksishtigt werden, seien hier angeführt: 

1. Ein am 31. 3. 1920 verabschiedeter G. O. V. war am 31. 8. 
1877 zum Veterinär, ain 1. 10. 1880 zum Oberveterinär, am 8. b. 1889 
zum Stabsveterinär und am 1. 4. 1910 zum Korpsstabsveterinär (Major) 
befördert worden. 

Bei Einstufung in die Gruppe XI erhält er ein Besoid'ungßdienstalter 
vom 1. 4. 1910 (Stufe 5, 13 300 M Grundgehalt). Sein Besoldungs¬ 
dienstalter als Stabsveterinär (mehr als 20 Jahre) in Gruppe Xwäre 8. 
6. 1889 (Grundgehalt 12 Ö00 M). Unter Zugrundelegung dieses Be¬ 
soldungsdienstalters ist nun das Besoldungsdienstalter festzusetzen; es 
wird beim Uefcertritt in eine höhere Gruppe jedesmal um vier Jahre, 
beim Uefcertritt von der Gruppe XII in XIII um sechs Jahre ve-ktirzt. 
Hiernach ist das Besoldungsdienstalter dieses Veterinäroffiziers nach 
Gruppe XI auf den 8. 6. 1893 (Grundgehalt 14 500 M) festzusetzen. 

Würde er, wie die Oberstleutnants, in die Gruppe XI1 eingereiht 
sein, so würde er auch ohne Berücksichtigung der Kriegsstellen ein 
Besoldungsdienstalter (B. D. A.) vcm 8. b. 1897 (Grundgehalt 16 800 
Mark) erhalten. 

Würde aber berücksichtigt werden, dass er am 15. 4. 1915 mit 
einer Chefveterioäratelle (Oberst) beliehen wurde, so würde unter Ver¬ 
kürzung des B. D. A. um vier und dann um sechs Jahre beim Ueber¬ 
tritt in die höheren Gruppen sein B. D. A. nach Gruppe XIII auf den 
8. 6. 1903 (Grundgehalt 22 000 M) festzusetzen sein. 

2. Ein am 31. 3. 1920 verabschiedeter O. St. V. wurde am 7. 8. 
1890 zum Veterinär, am l. 10. 1893 zum Oberveterinär, am 30. I. 
1905 zum Stabsveterinär und am 1 . 7. 1917 zum Oberstabsveterinär 
(Siabsveterinärgehalt) befördert. 

Sein B. D. A. nach Gruppe X ist auf den 30. 1. 1905 (Grundge¬ 
halt 12 600 M) festzusetzen. 

Würde aber berücksichtigt werden, dass er am 1. 5. 1917 mit 
einer Korpsveterinärstelle beliehen wurde, so stellt sich die Berechnung 
wie folgt: 

Sein B. D. A. als Stabsveterinär (mehr als 14 Jahr«) in Gruppe X 
wäre 30. 1. 1905 (Grundgehalt 12 600 M); unter Zugrundelegung 
dieses B. D. A. ist nun sein B. D. A. nach Gruppe XI unter Anwen¬ 
dung des § 8 des Besoldungsgesetzes festzusetzen. Beim Uefcertritt 
in die Gruppe XI wird es um vier Jahre verkürzt. Hiernach ist sein 
B. D. A. nach Gruppe XI auf den 30. 1. 1909 (Grundgehalt 13 700 
Mark) festzusetzen. 

Letzteres B: D. A. und Grundgehalt würde er auch erhalten, wenn 
er ohne Berücksichtigung der Kriegsstelle in die Gruppe XI (statt X 
nach dem P. E. O.) eingereiht würde. 

Die Stabsveterinäre und Veterinäre sind dagegen 
nach dem P. E. G. den Offizieren gegenüber im Vorteil, da sie als 
ctcrinäre in die Gruppe VIII (statt VI, Leutnant), als Oberveterinäre 


in die Gruppe IX (statt VII, Oberleutnant) fldd als SiUMWnfo 
in die Oruppe X (statt IX und X, Hauptleute) eingeraht wäflfct. 

Bei spiele: 

1. Ein am 31. 3. 1920 verabschiedeter Oberveterinär ist im 25. ' 
1908 zum Veterinär und am 1. 1. 1914 zum Oberveterinlr bdöutei 
worden. 

Wäre er Veterinär geblieben, so wäre sein B. D. A. nach Gru»r t 
VIII: 25. 7. 1908 (Stine b, Grundgehalt 9600 M). Da er mm zum 
Ofcerveterinär befördert ist, so wird sein B. D. A. so berechnet, alt 
wenn er am Tage des Ausscheidens nach Gruppe IX befördert wordtu 
wäre unter Berücksichtigung des § 8 des Besoldungsgesetzes, womit* 
das B. D. A. beim Uebertritt in die nächsthöhere Gruppe nicht um 
mehr als vier Jahre verkürzt werden darf; das B. D. A. dieses Vn 
Offiziers wird also auf den 25. 7. 1912 (Grundgehalt 10 2000 M) 
festgesetzt. 

2. Ein am 31. 3. 1920 verabschiedeter Stabsveterinär ist am 1 . tu 
1905 zum Veterinär, am 25. 7. 1910 zum öberveteriüär und am 20. 1 
1915 zum Stabsveterinär befördert worden. 

Sein B. D. A. nach Oruppe X ist der 20. 7. 1915 (Grundgehalt 
10 000 M). Wäre er Veterinär geblieben, so wäre sein B.D..V 
nach Gruppe VIII: 1. 10. 1905 (Grundgehalt 10 200 M). Da er also 
in Oruppe VIII das höhere penrionsfähige Dienstemkommen erreicht 
hätte, so wird er so abgefunden, als wenn er beim Ausscheiden von 
der Gruppe VIII nach Gruppe X befördert worden wäre. Sein B 
D. A. wird in Gruppe X auf den 1. 10. 1913 (Grundgehalt 10800 Ml 
festgesetzt. 

Bezüglich der Kriegszulage wird bemerkt, dass gemlss Zit¬ 
ier 30 die Kriegszulage (soweit Dienstbescbädigung anerkannt isi| 
1200 M beträgt, wenn das der Pension zugrundeliegende Dimsteic 
kommen (Gewalt plus pensionsfähige Ortszulage) 16 020 und darunter 
beträgt; beträgt das pensionsfähige Diensteinkommen mehr als 16 Q& 
Mark, so kommt nur eine Kriegszulage von 720 M in Betracht 

Nach § 5 des P.E. G. wird zu den Ruhegehältern, Wartegddera 
und WitwenbezUgen ein Teuerungszuschlag in Höhe der 
Hälfte desjenigen Betrages gewährt, den der Beamte oder Offizier k 
dem zuletzt bezogenen ruhegehaltsfähigen Dienstemkommen nach Miss¬ 
gabe des § 17 des Besoldungsgesetzes vom 30. 4. 1920 als Tew- 
rungszuschlag erhalten hätte, wenn er bei seinem Ausscheiden w 
der zuletzt ven ihm bekleideten Stelle in Höhe des ruhqgehaltsfähign 
Diensteinkommens nach dem vorerwähnten Gesetz besoldet gwtsr 
wäre. 

Beim Vorliegen besonderer Verhältnisse kann auf Antrag der Tw* 
i ungszuscHag bis zur vollen Höhe gewährt werden. 

Nach Ziffer 41 de: Ausfiihrungsbestimmungen beträgt der 
Ruhegehalt, Wartegeld und den Witwenbezügen (nicht auch Waisen^ 
zügen) zu gewährende Teuerungszuschlag die Hälfte des Tet« 
rungs Zuschlages für aktive Offiziere von dem lir -« 
Offizier beim Ausscheiden aus der zuletzt bekleideten Stelle mich das 
neuen Besoldungsgesetz in Betracht kommenden Grundgehalt und ni? 
.gehaltsfähigen Ortszuschlag. 

Der Teuerungszuschlag beträgt nach Ziffer 42: 

a) fiir die Zeit vom 1. 4. 1920 bis 31. 12. 1920 die Halbe 
50 v. H., 

b) für die Zeit ab 1. 1. 1921 für die Orte 

der Ortsklasse. A die Hälfte von 70 v. H., 

der Ortsklasse B die Hälfte von 67 v. H., 

der Ortsklasse C die Hälfte von 65 v. H., 

der Ortsklasse D die Hälfte von 60 v. H., 

ider Ortsklasse E die Hälfte von 55 v. H. 

Massgebend ist der Wohnsitz des Bezugsberechtigten. 

Nach § 4 des Gesetzes werden die im § 16 des Besoldung 
setzea vom 30. 4. 1920 vorgesehenen Kinderzuschläge untfi 
den dort gegebenen Voraussetzungen vom 1. 4. 1920 af> auch ndd 
ilem Ruhegehalt, dem Wartegeld und den Hmterbiiefcenenbezüge d 
währt. Für Kinder, die waisengeldbereditigt waren, werden die Kim 
derzuschläge bis zum vollendeten 21. Lebensjahre gezahlt. 

Zu den Kinderzuschlägen wird nach Ziffer 59 der Auslüfarußg- 
bestimmungen ein Teuerungszuschlag wie zu den Kinder Zuschläge *1 
aktiven Beamten und Offiziere gewährt. 

Er beträgt: 

a) für die Zeit vom 1. 9. 1920 bis zum 30. 9. 1920 50 v. H 

b) für die Zeit vom 1. 10. 1920 ab 
für die Ortsklasse A 150 v. H., 
für die Ortsklasse B 125 v. H., 
für die Ortsklasse C 100 v. H., 
für die Ortsklasse D 75 v. H., 
für die Ortsklasse E 75 v. H. 

von dem Kinderzuschlag. 

(Anmerkung: Die Teuerungszulage und die KinderzuschUge » r j 
den sich vom l. 8. 1921 afb auf die neuerdings beschlossener 
erhöhen.) 
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Bemerkt wird noch, dass die Kinderzuschläge und die Teuerungs- 
Zuschläge zu den Kinderzuschlägen für Pensionäre und aktive Offi¬ 
ziere in gleicher Höhe gewährt werden. 

Die Festsetzung der Zuschüsse an Altpensionäre er¬ 
folgt durch die zuständige Pensionsabteilung, z. B. für ehemalige 
aktive preussische Offiziere durch das Reichsministerium des Innern, 
Pensiousabteilung (ehemaliges Heer), Berlin SW. 48, Verlängerte Hede 
nuirmstrasse 8. 

Bei Pensionären, cfie in der Zeit vom 1. 1. 1921 bis 31. 3. 1921 
verabschiedet sind, denen also nach dem 1. 4. 1920 Besoldungsge- 

btihrnisse, bezw. Gnadengehalt nach dem alten Besoldungsgesetz zustan¬ 
den, wird gemäss § 20, 3 O. P. G., falls ihre Versorgungsgebühr¬ 
nisse nach dem P. E. O. höher sind als ihre Goadengebühmisse, der 
llnierschiedsbetrag zu den nach dem 31. 3. 1920 zustehenden Gna- 
jengebübraissen gewährt. 

Der Vorstand des D. V. O. B. (E. V.) 

Wöhler Dr. Maass. 

!. Vorsitzender. 1- Schriftführer. 


Deutschösterreich. 

# Geien die Ausbildung von LaienTieischbeschauern nimmt im Juli- 
lieft der „Wiener TierärzÜichen Monatsschrift* Prof. Dr. Postolka 
zen der Tierärztlichen Hochschule in Wien ganz entschieden Stellung 
ind zwar auf Grund seiner eigenen Erfahrung, die er bisher als Kon¬ 
sulent der Staatlichen allgemeinen Untersuchungsanstalt für Lebensmit- 
el in Wien bei der ihm aufgezwungenen Abhaltung von Ausbildungs- 
cursen für Fleischbeschauer im Wiener Marktamt zu gewinnen Gele¬ 
genheit hatte. 

Die Kursusteilnehmer setzten sich vielfach aus Kreisen mit sehr ge¬ 
ringer Aufnahmefähigkeit für das im Grunde genommen vorwiegend 
nedizimische Fach der Fleischbeschau zusammen. Au9 den Landgemein- 
len kanwta Leute, die als Protektionskinder der lokalen Machthaber 
iie Marktkommissarstelle schon so gut wie in der Tasche hatten; 
rinige stammten aus Gegenden, wo nicht einmal eine Bürgerschule be¬ 
fand. Durch die ehemaligen Militärkurschmiede und Beschlagmeister, 
iie sich auf Beschluss ihrer Körperschafter meldeten, wurde das Schii- 
LTinaterial weiter verschlechtert. Kursusteilnehmer mit halber Mittel¬ 
chulbildung waren sehr spärlich vorhanden. Die verhältnismässig 
testen Schüler waren che Marktkommissare mit Hochschulreife. Doch 
ilieb auch bei ihnen der Erfolg der Ausbildung hinter dem Erhofften 
itark zurück. Diese Erkenntnis führt die heute noch in Laienkreiscn 
bestehende Meinung von der Erlernbarkeit der Fleischbeschau durch 
eute ohne tierärztliches Diplom überzeugend ad absurdum. Das haben 
tünche der Kursisten ihrem Lehrer selbst zugestanden. 

Die hellte ncch vielfach vertretene Ansicht von der Unentbehrlich¬ 
ei t der Laienfleischbeschauer in Gegenden, die einem Tierarzt keine 
üxistenzmcglichkeit bieten, geht von einem fälschten Standpunkt aus, denn 
lur Brauchbares kann unenibehrlich sein. Wenn der Beschauer nur als 
nanuelles Hilfsorgan des Tierarztes tätig sein soll, wie manche Tier- 
irzte meinen und wünschen, braucht er dazu nicht die Fachausbildung 
ünes sechswöchentlichen Kursus und die staatliche Prüfung; über die 
lierfür benötigten Kenntnisse verfügt schon jeder Fleischhauer und 
Teischseldher, nur dass bei diesem noch die jahrelange praktische Er- 
ahrung seines Berufes hinzukommt. Ein Tierarzt sollte sich in irgend^ 
inem Zweige seiner fachlichen Tätigkeit von einem Laien ebensowenig 
rertreten lassen wie ein Arzt oder ein anderer nach d?m Strafgesetz 
erantwortlicher öffentlicher Funktionär. 

Eine staatliche Approbation auf dem Gebiete der Fleischhygiene mit 
selbständigem Verfligungsrecht ist nach der Ueberzeugung P o s t o 1 - 
: a s trotz Abhaltung der Kurse und Abnahme von Prüfungen ausge¬ 
schlossen- „Dies führt zu dem Schluss, dass die Fleischbeschau aus 
lem Rahmen des staatlichen Lehrkurses für Organe der Lebensmittel- 
Polizei auszuschliessen ist und die Besorgung der Fleischhygiene 
ius schliesslich Tierärzten übertragen werden muss. Alles an- 
Jere Ist ein Vergehen gegen die Volksgesundheit »und das VolksvermÖgen.“ 

Stand der Tierseuchen in Niederösterreich-Land, ln Niederöster- 
reich-Land herrschten in der Berichtswoche vom 12. bis 19. 
August: Maul- und Klauenseuche in 7 Bezirken mit 9 
Gemeinden und 57 Häfen, Milzbrand in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
und 1 Hof, Rauschbrand in 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 
Höfen, Bläschenausschlag; in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 
3 Höfen, Räude in 15 Bezirken mit 35 Gemeinden und 35 Höfen, 
i ollwut in 3 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Höfen, SöWweinfc- 
rotlauf in 19 Bezirken mit 81 Gemeinden und 137 Höfen und Ge- 
flügelcholera in 4 Bezirken mit 6 Gemeinden und 20 Höfen. 


Personalien, 

«fr Ernennnagen, Versetzungen: Schweiz: Kaufmann, Gustav, 
in St. Margrethen (St. Gallen), zum Grenztierarztstellvertreter bei den 
Zollämtern in St. Margrethen-Bahnhof und -Strasse. 

D r. S c h i f f e r 1 i, Arthur, in Thal (St. Gallen), zum Grenztier¬ 
arztstellvertreter bei den Zollämtern St. Margrethen-Bahnhof und -Strasse. 

«fr Wohnsitzverlndernngen, Niederlassungen; Deutschland: 

Dick, Eduard, Oberstabsveterinär a. D. in Ulm 6Donau) (Würt¬ 
temberg), nach Heidenheim (Brenz) (Württ.). 

G o t h e, Hans, aus Co-urg, nach Rasdenberg (Thür.). 

Krüger, Hans, in Berlin-Karlshorst, nach Bahn (Pomm.). 

Pr-etzsch, Hugo, in Oschatz (Sa.), nach Möser (Pr. Sa.). 

D r. R o y e c k, Erwin, in Gross-Flöthe (Braunschw.), nach Fal¬ 
kenberg (Mark). 

ifr Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Bräun, 
Georg, aus Hennhofen; Bcauneck, Wilhelm, aus Berleburg; D ö h m, 
Erhard, aus Chemnitz; K o e n i g s f e 1 d, Adolf, aus Rheinbacb; 
Lambrecht, Konrad, aus Wittlich; Schr-öder, Bernhard, aus 
Hartford (Nordamerika); Zscherwitz, Kurt, aus Hohenleima. 

ifr Todeslille: Deutschland: Eick, Waldemar, in Watter (Ruhr) 
(Westf.) (1901). 

F 1 e e r, Johann, Stabsveterinär a. D. in Cöln (Rheinpr.) (1864). 

M e n t h e, Franz, städt. Obertierarzt für Berlin, in Rahnsdton 
(Brdbg.) (1886). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht betficlnlchtigt. 

ln unsern Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dass wir zu den¬ 
selben irgend welche Stellung nehmen. 

Für jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von Je M. 1.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung eriolgt nur, wenn für jede Frage eine Auskunftagebfikr 
von M. 3.—, ein Freikuvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poitabonnentea 
sind, auch die Por.quittung beigefügt ist. 

Fragen, welchen die bebfihr nicht hdgefägt ist, werde» nicht veröffentlicht and »•- 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekoinmenen und versuchten Missbrauchs des “Sprechsaals“ sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im “Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise 
zu veröffentlichen. 

Fragen. 

331. Filzsohlen gegen Steingallen. Wer von den Kollegen kann 
mir mitteilen, ob die Firma Steinhäuser & Kopp in Offen¬ 
bach a. M. heute noch de von ihr vor dem Kriege angefertigten 
Filzsohlen für SteingaUn usw. liefert? Aui mehrfache Anträgen bei 
der Firma selbst blieb ich ohne Antwort. Wo kann man eventuell 
diese imprägnierten Filzsohlen erhalten? 

prakt. Tierarzt Dr. A. 

332. Nährsalze für Hunde. Welche Nährsalze empfehlen sich zur 

Aufzucht junger Hunde? . 4 _ c . 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

333. Nervöse Hundestaupe. Ich hatte in letzter Zeit eklige edle 

Hunde mit nervöser Staupe in Behandlung. Kynodal, Sulfonal usw. 
versagten. Was hätte noch versucht werden können? 

s prakt. Tierarzt Dr. Sch. 


334 Heildosis von Schweinerotlaufserum. ln meiner Praxis tritt 
Rotlauf sehr gehäuft auf. Mit Perleberger Serum hatte ich nur Heil¬ 
erfolg wenn ich die 10-12fache Menge der Schutzdosis mtraabdbminal 
gab.*’ Können nicht geringere Dosen auch zum Ziele führen und wie 
hoch wäre diese Dosis z. B. für ein 1 Zentner schweres Schwein? 

prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

335. Institut für Blutuntersuchungen au! Trächtigkeit. Welcher dei 

Herren Kollegen kann mir ein Institut angeben, in dem blutunter- 
suchungen auf Trächtigkeit vorgenommen werden, ob ^ver¬ 

lässig und wie teuer sie sind. Es dürften wohl auch 

Frage kommen, in denen Blutuntersuchungen aui Schwangerschaft vor- 

Sen0 BenSkm er nSchte ich noch, dass das Institut in Hamburg, das S. 
71 die Vornahme von Blutuntersuchungen inseriert hat, nicht mehr be¬ 
steht. Für Beantwortung testen Dank. Kreistierarzt Dr. b. 

336. Umrindern nach überstandener Aphthenseuche. In dem Rjnd- 
viehbestande eines Gutes ist die Maul- und Klauenseuche vor za.ljahre 
infolge rechtzeitiger Impfung mit Rekonvaleszentenblut sd^leicht a^- 

getreten. Nach Angabe des Besitzers werden die Kühe 
nicht mehr tragend, sondern rindern regelmassig um. Dm Bjutun er 
suchung auf infektiösen Abortus war negativ. Wie ist_ demUebel zu 
steuern? Haben Kollegen ähnliche Erfahrung im Ausfluss an die 
Seuche gemacht? Der Besitzer gibt der Impfung K 

337. Behandlung von Würmern bei Katzen. Eine junge Katze er¬ 
bricht von Zeit zu Zeit 1 mm starke, 5-7 zm lange weisse 
(Filaria gastrophila?), ist sonst ganz gesund. Wie lassen sich diese 

Parasiten vertreib«!? Tierarzt Df< K> 
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338. Kopperoperationen nach Forssel. Welche Erfahrungen sind 
in der Praxis mit der Kopperoperation nach Forssell gemacht 
worden? stimmt die von Becker in seiner Dissertation angegebene 
Zahl der Heilerioge (60%) mit der in der Praxis erzielten überein? 
Wurden plötzliche Todesfälle (Olottisödem?) beobachtet? 

Tierarzt Dr. Oe. 


339. hVem gehört die Haut? Ich Hess wegen traumatischer Pe¬ 
rikarditis eine Kuh notschlachten. Die am folgenden Tage vorge¬ 
nommene Fleischbeschau ergab völlige Unbrauchbarkeit des ganzen 
Tierkörpers. Ehe die Fleischbeschau vorgenommen wunde, verkaufte 
Besitzer das Feu, in der Annahme, dass das Tier als sein Eigentum 
geschlachtet wurde. Nun bestdht hier im Reg.-Bez. Cassel Abdeckerei- 
zwang. und Abdecker erhebt Anspruch aut die Haut. Wem steht 
diese im vorliegenden Falle zu? Für umgehende und möglichst be¬ 
gründete Antwort, evtl, diesbezügl. Gerichtsentscheidungen im voraus 


Dank. 


prakt. Tierarzt K. in C. 


340. Eintlnss fortgesetzter AikoHolgaben auf das Grössenwachstum 
von lieren und deren Nachkommenschaft. Kann jemand der Herren 
Kollegen angeben, ob über obige Frage Experimentalversuche vorlie¬ 
gen und wo darüber Literatur zu finden? 

prakt. Tierarzt Dr. K. 


Antworten. (Ohne Qowähr.) 

114. Kürzung der Fleischbeschaugebühien durch die Kämmere>kasse. 
(5. Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Im Kreise Eckera- 
iörde unterliegen alle Tierärzte und Fleischbeschauer dem Steuerabzug. 
Ich halte dies sogar für sehr vorteilhaft, denn man muss uns dann 
folgerichtig bezüglich des Einkommens aus Fleischbeschau als Beamte 
ansehen und kann dieses Einkommen nicht zur Umsatzsteuer 
heranziehen. Am Ende des Steuerjahres wild dieser abgezogene Betrag 
sowieso auf die Einkommensteuer verrechnet. Ich besitze eine oteuer- 
kare, die beim Landratsamt aufgehoben wird. Im April d. Js. wurde 
sie mir ausgestellt, worauf die hiesige Steuerhebestelle den eingehaltenen 
Betrag auf die Steuer verrechnete. Ich bin damit sehr einverstanden. 

Tierarzt Reiche, Karby. 


217. Haltbarkeit von Maul- und Klauenseucheserum. (Antwort aut 
die in Nr. 22 gestellte Frage.) Das Blutserum maul- und klauen- 
neuchekranker Rinder ist in der Regel nur acht Wochen haltbar. Des¬ 
halb ist man auf den Rat von Veterinärrat Rühm (M. T. W. 1921, 
Nr. 2?) jetzt dazu übergegangen, das Blut nach der Defibrinierung zu 
irockn.n, wodurch es -lange haltoar und auch besser versanatähig 
wird, die Anwendung erfolgt dann dadurch, dass l Gewichtstell 
des Tr.cken hitpulvers in 4 Gewichtsteilen Wasser gelöst wird. 

Schriftledtung. 


232. Anaphylaxie und Embolie nach intramuskulärer Aolan-lnjektion. 
(11. Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) Die Firma J. Bei¬ 
ersdorf & Co. G. m. b. H., Wiss. Abt., in Hamburg schreibt uns: 

Zu Antwort 9 (T. R. Nr. 34) halten wir es für richtig, nochmals 
darauf hinzuweisen, dass in der von uns hergestellten keim- und toxin¬ 
freien Milcheiweiss Lösung, die wir unter dem Namen Aoian abgeben, 
kein Fett enthalten ist und dass nach ausgedehnten intrakardialen Ver¬ 
suchen die Möglichkeit einer Fettembolie nicht besteht. 

Zu Antwort 10 bitte.i wir um Mitteilung, ob es sich bei dem von 
Herrn Generalveterinär a. D. KalkoH, Stuttgart, mitgeteilten Fall 
um Heirn Tierarzt B. in Ank am handelt. Dieser Fall ist uns be¬ 
gann! und muss nach den uns damals zur Verfügung gestellten klini. 
sehen und 1 anatomischen Beobachtungen als Abszess an dzr Einstich¬ 
stelle aufgefasst werden, der nicht durch das Aoian, sondern durch eine 
Verunreinigung entstanden ist, wie sie bei jeder Injektion möglich ist. 
Die-e hat dann im weiteren Verlauf zum Tode des Tieres geführt. — 
Wir halten die Mitteilung deshalb für wichtig, weil der Tod des 
Pferdes 4 Tage nach Auftreten einer örtlichen Schwellung nicht als 
Anaphvlaxie oder Embolie im Anschluss an die Einspritzung des Aoian 
angesehen werden darf. 



237. Haftpflicht .eines Schmiedes. (Antwort auf die in Nr. 26 

gestellte Frage.) ' Unseres Erachtens ist der Schmied schadeoerau 
pflichtig. Von seinen Huioperationen her musste der Schmied wissen, 
dass er beim Kupieren des Schweifes zum mindesten sauber vorgeh« 
musste. Wenn man auch inbezug auf Sauberkeit, Antisepsis und Des¬ 
infektion von einem Schmied nicht allzuviel verlangen darf, kann mia 
doch zum mindesten erwarten, dass er die Hauklinge, mit der er den 
Schweif abschlug, vorher reinigte und den Stumpf des Schweifes, i 0 . 
statt ihn mit einem schmutzigen Bindfaden und schmutzigen Fingers 
abziibänden, mit einem hellrotglühenden, ringförmigen Brenneisen des¬ 
infizierte, wobei das Feuer aurti noch che Blutung stillt. Da er diese 
einfachsten, jedem Schmied geläufigen Regeln missachtet und das Fohlen 
auf diese weise regelrecht verpfuscht hat, muss er jetzt dafür aul¬ 
kommen . dass das Tier eine Woche später wegen Starrkrampf gdetet I 

werden musste. Die Tierbesitzer hat seinerseits den lückenlosen 

Nachweis zu führen, dass die Tetanusinfektioo von der Kupier*unJe I 
ausgegangen ist. 

Schriftleitun 

238. Literatur über Hunderassen. (Antwort auf die in Nr. 2o ge¬ 
stellte Frage.) Ausser den in Nr. 46 und 47 der „T. R.“ 1920 uid 
Nr. 12 der „T. R.* 1921 genannten Werken sind noch folgende emp¬ 
fehlenswert: 

1. A. St rose, Unsere Hunde. Ein Lehr- und Handbuch für 

Züchter, Preisrichter, Dresseure usw. Mit vielen Tafeln. Bd. 1. | 

Form und Leben des Hundes. Bd. 2: Zucht und Pflege des Hunde*. 
1902. 

2. F. K r i c h 1 e j , Katechismus der Hunderassen. Mit 70 Ab- 

bildungen. 2. Auflage 1905. 

3. F. Bergmiller, Unsere Hunde. Ihre Eigenschaften, Auf 
zucht, Pflege und Rassen. Mit 20 Tafeln. 1909. 

4. Schlotfeldt, Jagd-, Hof- und Schäferhunde. Mit 21 A> 

bildungen. 2. Auflage, 1909. 

5. Hegendorf, Der Oebrauchshtmd, seine Erziehung und Dres¬ 
sur. 2. Auflage, 1914. 

6. Oberländer, Die Dressur und Führung des Oebrauchsha- 
des. 8. Auflage, 1919. 

Schriftleitung. 

239. Desinfektiou der lnsirumer.te bei Kastrationen. (Antwcn 
auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) Ihre Frage scheint, wie die 
Frage 237, von den Mitarbeitern des Sprechsaals übersehen worden zi 
sein, da sie sonst sicherlich eine Beantwortung vonseiten eines Prü 
tikers erfahren hätte. Wir müssen uns darauf beschränken, Sie am 
die ganz ähnliche Sprechsaalfrage 460 in Nr. 50 der „T. R.“ 1920 zu 
verweisen* die in Nr. 3 des laufenden Jahrganges erschöpfend tewi- 
wortet worden ist. 

Schriftleitung. 

252. Zuligenstrecken beim Fohlen. (Antwort auf die in Nr. 2) 
gestellte Frage.) Dieselbe Frage ist in Nr. 14 der „T. R.“ l Q H t* 
antwortet worden. Für den Fall, dass der Herr Fragesteller di» 
Nummer nicht Ix sitzt, sei aus den dortigen Antworten folgendes m- 
geteilt: 

Liegt ein organisches Leiden vor, eine Schwäche oder L'ahtmu; 
der Zunge, verursacht durch verminderte Innervation der Zungen^ 
kulatur, wäre vielleicht ein Versuch mit spirituösen Einreibungen ic 1 
Kehlgang und in cer Parotisgegend am Platze. Beruht das Zungti 
strecken jedoch nur auf einer Spielerei, können Betrafungen wie Schliß 
auf die Zunge helfen. Milde Zäumimg wirkt gleichfalls oft „heil«*!' 
Auch kann man die Zunge vorübergehend festbinden, indem man m 
Gummischnur in Gestalt einer S legt; dabei kommt die obere Scha¬ 
um die Zunge und die untere um den Unterkiefer, so natürlich, £** 
die Zunge nicht eingeschnürt wird. 

Schriftleitung 

255. Kennzeichnung von Kaninchen. (Antwort auf die in Nr. 2* ge¬ 
stellte Frage.) Wenden Sie sich an die Instrumenteniabrik H. Haupt 
n e r in Berlin. 

Schriftleitung 


(12. Antwort.) Aus den ganzen Ausführungen Uber die obigen Fol¬ 
gen nach Aoian-Injektionen möchte ich folgendes hervorheben. Tat¬ 
sache ist, dass Aoian für denjenigen, der damit arbeitet, fast unentbehr¬ 
lich wegen der ausgezeichneten Heilerfolge, die er damit erzielt, ge¬ 
worden ist. 

Um so trauriger ist aber die nicht fortzuleugnende Tatsache, dass 
seit st bei lege artis ausgeführten Injektionen vorübergehende Schwäche» 
zustände, ja Todesfälle auftreten. Die in Nr. 34 der „T. R.“ gege¬ 

bene Antwort Nr. 9, von Dr. C. D. unterzeichnet, ist sehr einteurfi- 
fend. Man kann sich die Ohnmachts- und Todesfälle doch nur da¬ 

durch erklären, dass durch Zufall die Lösung durch Anstechen kleiner 
Blutgefässe direkt in die Blutbahn kommt. Was aber ein solcher 
Unglücksfall bei den heutigen Preisen für den Praktiker bedeutet, 

brauche ich nicht weiter auszumalen. Die Fabrik, die Aoian her¬ 

stellt, wird nicht umhin können, die Sachlage eingehend zu prüfen 
und zu versuchen, Mittel und Wege zu finden, derartige Folgeerschei¬ 
nungen abzustellen. 

Ich habe es neben ausgezeichneten Erfolgen des Aolans mehrfach 
erlebt, dass Pferde nach lege artis ausgeführten Injektionen in die 
muskuli semitendinosus und semimembramosus nach za. Minute 
' immenbradien, sich allerdings 9ehr bald wieder erholten. 

Dr. Melzer -Wilsnack. 
!!':.! . 


256. Aerztiicher Ratgeber für die Familie. (2. Antwort auf üic 111 
Nr. 29 gestellte Frage.) Ich empfehle Ihnen bestens: Le xikor 
der gesamten Tn e r a p i e von ‘Dr. W. Guttmann, 2 Bknif 
Verlag Urban & Schwarzenberg. 

Dr. Schock. 

(3. Antwort.) Den von Ihnen gewünschten Anforderungen dürrli 
das „Diagnostisch-therapeutische Vademekum* (Verlag Barth, _ Le? 
zig) wohl in jeder Hinsicht entsprechen. Dasselbe hat vier Unive;»' 
tätsprofessoren zu Verfassern. 


257. Apoplektiformer Tod nach intramuskulärer Aolan-lnieküos. [ 
Antwort auf die in Nr. 30 gestellte Frage.) Die Erwähnung * 
Lokalanästhesie beim Menschen in Verbindung mit dem An stechen ^ 
Halsmarkes bei einem danach verendeten Pferde könnte den ScNu- 
zulassen, als sei in der Humanmedizin Injektion in den Hals»i : 
bei erlaubt und harmloser Natur. Es ist dazu zu bemerken. 
Injektionen in den Wirbelkanal in der Humanmedizin nx : 
Höhe des untersten Lumbal Wirbels deshalb möglich sind, weil derlei 
Rückenmark in die kauda equina ausgefasert ist, welche der «nt? 
stochencn Nadel selbständig ausweicht, da sie in der LurabaJflü&igvr 
beweglich ist. 
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Injektionea ia höheren Marknoschnitten sind im höchsten Grade 
jährlich und können, besonders oberhalb der Halsanschwellung des 
<ückenmarksirangts, auch durch Kompressionsbiutungen zu schweren 
Lähmungen und Todesfällen führen. Sie werden deshalb niemals aus- 
jefuhrt. 

Die Lokalanästhesie in dieser Gegend wird durch Umspritzung des 
ius dem Wiroelkanal ausgetretenen Nerven ausgeführt. 

Im übrigen widetspricht die weitere Annahme einer sekundären 
Quetschung ues Halsmarkes infolge Nieclerstürzens nicht unseier Mei- 
lui.g über diesen Fall. Nur darf auch dann nicht die Aolaninjektion, 
«sonders, wem sie der Vorschrift nach intramuskulär ausgeiührt 
vorden ist, mit der Todesursache verquickt werden. 

P. Beiersdorf & Co., G. m. b. H., Hamburg, 
Wissenschaftliche Abteilung. 

261. Seeihol. (3. Antwort aul die in Nr. 30 gestellte Frage.) Wir 
taben „Seethol“ nach Rezept des Erfinders hergestellt. Für che Bro- 
chüre, die Bewertung der Gutachten usw. sowie für die Wirksamkeit 
ks Mittels haben wir keine Verantwortung übernommen. Die in 
\niwort Nr. 201 angeführten Tatsachen waren uns unbekannt. 

Wir werden zu verhindern wissen, dass der Name unserer Firma 
ils Reklame für Seethol gebraucht wird. 

E. de Haen, chemische Fabrik „List“ G. m. b. H., Seelze. 

262. Mittel gegen Rioderräude. (12. Antwort auf die in Nr. rt) 

jestel.te Frage.) Bei 19 Rindern, d.e durch Sarkoptes skabiei ver¬ 

bucht waren, habe ich mit sehr gutem Erfolge N eg uvon-Bayer 
•«gewandt. Irgendwelche Schädigungen wurden nicht beobachtet, 
/orgesehen waren 10 Kannen, verabreicht sind 9 Kannen zu je 3 1. 
s'aeh jeder Einreibung der auf der Weide befindlichen Tiere habe ich 
Jas erste Gemelke, lediglich aus Vorsicht, verfüttern lassen, weitere 
tesefiränk ungen jedoch dann nicht mehr auferlegt. Als Kuriosum sei 

rwähnt, dass der Schweizer, der nebst Frau und 5 Kindern sich in- 

iziert hatte, zur Selbsthilfe schritt und ohne vorheriges Befragen die 
.0. Kanne Neguvon zu seiner und seiner Familie Behandlung benutzte. 
)er Erfolg war vorzüglich. 

Dr. Logemann - Barmen. 

271. Bekämpfung der Unfruchtbaikcit durch Kalkzufuhr. (Antwort 
tu! die in Nr. 31 gestellte Frage.) Aus dem Artikel des Herrn Kol- 
egen D or. K n o 11 über Kalktherapie in Nr. 34 der „T. R.“ wird 
ler Herr Fragesteller ersehen haben, dass nach Kraemer wieder- 
lolt ergebnislos gedeckte Kühe aul Verabreichung von Chlorkalzium 
lin trächtig wurden. Allerdings sind diese Erfolge der Kalktherapie 
ücht unbestritten. So hat z. B. das Bakteriologische Institut der 
-andwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen in Halle a. S. vor 
inigen Jahren Versuche mit Chlorkalziumfütterung zur Steigerung der 
ortpllanzungsfähigkeit an Geflügel, Kaninchen, Srfiafen, Schweinen und 
Rindern angestellt und ist, auch wenn man inöetrachl zieht, dass die 
/ersuche aus verschiedenen, vom Institut seihst betonten Gründen nicht 
ranz stichhaltig und beweiskräftig sind, zu dem Schluss gelangt, dass 
lern Chlorkalzium ein spezifischer Einfluss auf die Fortpflanzung*tätig¬ 
et nicht innewohnt. 

Schriftleitung-. 

273. Farbiger Pfianzenatias. v3- Antwort aaf die in Nr. 32 ge¬ 
teilte Frage.) Seilte es sich um einen Atlas der Heilpflanzen han¬ 
teln, so wäre in erster Linie Dr. Sosch : „Unsere Heilpflan¬ 
zen in Wort und Bild“ zu nennen. Dieses Kräuterbad* ent¬ 
hält 86 ausgezeichnete FarbenJrucktafeln mit 460 nach der Natur ge- 
ifclten Abbildungen und ausserdem 49 Textillustrationen (Verlag J. F. 
Ichreiber in Esslingen und München). Ferner Df. Müllers 
.Illustriertes Kräuterbuch“ mit 320 Abbildungen ,und 9 
artigen Tafeln (Verlag J. Ebner in Ulm). 

D r. Schock. 

(4. Antwort.) Botanik studieren Sie am besten an den Pflanzen 
selbst, wozu Sie ein Be9timnumgsbuch benötigen. Als solches 
;mpfehfe ich Ihnen „Flora von Deutschland“ von A. Garcke, 
Jas bei jeder Familie ein schwarzes Habitusbild eines typischen 
Vertreters bietet, oder „Schmeiil mkD Fit sehen, Flora von 
Üeutsehland“. Letzteres Buch hat zahlreiche Abbildungen von Eiozel- 
leitcn und wird nach meiner Erfahrung von Anfängern lieber benützt. 
Seide Bücher haben Taschenformat. 

Wünschen Sie dazu noch einen Atlas mit faroigen Tafeln, so em- 
fehle ich ganz besonders die Samrrflung naturwissenschaftlicher 
Taschenbücher (Verlag C. Winter, Heidelberg). Jedes der acht 
iändchen bringt auf hundert Tafeln farbige Abbildungen, die an natur¬ 
getreuer und gleichzeitig künstlerischer Wiedergabe das Beste bieten, 
las mir bekannt ist. (Vor dem Kriege jeder Band 3,— *M). Ein 
Sand betitelt sich: Flora der Westalpen. 

Weiden Sie dagegen Botanik studieren, d. h. zunächst einmal nur 
in Hand eines Bildwerkes Pflanzen bestimmen, so muss dasselbe na- 
lirlich umfassend und erschöpfend sein, wozu 800 Abbildungen nicht 
•eichen. M. W. ist das beste Werk* dieser Art „Die Flora Deutschlands, 
ron H a 11 i e r und Schlechtendahl, 30 Bände, heute natürlich 
in teures Werk. 1919 antiquarisch für 300 M angeboten. Anfrage 
bei einem der grossen Leipziger Antiquariate, event. Inserat. 

D r. Kersten, Wadern, Bz. Trier. 

280. Ktmstlehler tun! Haftpflicht? (5. Antwort auf düe in Nt. 32 
^stellte Frage.) Dass an der Impinadel soviel Ansteckungsstoff haf- 
en geblidcen sein soll, dass 16 weitere Schweine damit infiziert wur¬ 
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den, ist gänzlich unwahrscheinlich, umsomehr, als das Rotlautserum 
mit Karbolsäure versetzt ist und in gewissem Grade eine Desmtekiion 
bewirkt. Wenn Sie eine Schuld des Impftierarztes konstruieren wollen, 
müssen Sie nach weisen 1. dass das zuerst geimpfte Schwein wirklich 
an Schweinepest erkrankt war. (Die schlechte Haut, der 
Husten und der Durchfall allem beweisen garnichts), 2. dass die Be¬ 
stände, die nachher geimpft worden sind, nicht schon vorher latent 
krank waren (sehr häufig werden latent kranke Tiere durch Kul¬ 
tur i m p f u n g offensichtlich und tödlich krank), 3. dfiss andere 
Wege der SeuchenverSchleppung ausgeschlossen sind. Bei benach¬ 
barten Gehöften kann sehr wohl der Personenverkehr — vielleicht so¬ 
gar der aus Anlass der Impfung — für die Seuchenverschleppung in 
Frage kommen. Wieviel Personen sind denn von Hof zu Hof mitge¬ 
gangen? Haben sich alle die Schuhe desinfiziert? 

Dem Beantworter S t r. pflichte ich bei, wenn er in Nr. 35 aus¬ 
führt, dass es nicht üblich ist, bei Ser umimpf ungen die Impfinstru- 
inente nach den einzelnen Injektionen zu desinfizieren; das tut kein 
Mensch. Richtig ist andererseits, dass wohl sehr viele Tierärzte nach 
der Impfung des ersten — auf alle Fälle verdächtigen — Schweines 
eine andere Subkutanspritze genommen und die erste samt Inhalt und 
samt Kanüle weggelegt hatten. 

Auch dem Beantworter D r. B. ist durchaus zuzuatimmen, wenn 
or den Fragesteller auf die ihm obliegenden Pflichten der Kollegialität 
hinweist, Pflichten, die um so weniger ausser acht gelassen werden 
sollten, je weniger schlüssig der Beweis eines Verschuldens geführt 
werden kann. 

Ein alter P r-a k t i k u s. 

281. Kastration mit der Burdizzo-Zange. (Antwort auf die in Num¬ 
mer 33 gestellte Frage.) Ihre Frage ist im Jahrgang 1920 unter 
Nr. 753 von verschiedenen Seiten ausführlich beantwortet. Lesen Sie 
dort nach und legen Sie sich sukzessive eine Kartothek über die in der 
„T. R.“ erscheinenden Antworten an, dann sparen sie viel Zeit und 
können in eiligen Fällen sofort handeln. 

Reiche. 

283. Mittel gegen Sprunggelenksgalle (5. Antwort auf die in 
Nt. 33 gestellte Frage.) Ich empfehle Josorptol k. lügt. Hydr. zin. 
aa (Orig.-Packung) 10—15 Minuten 2mal einreiben mit 10 Tagen 
Pause, dann 2 Monate warten, event. wiederholen. 

Reiche. 

302. Nachforschung nach Familienstammbänmen. (2. Antwort auf 
die in Nr. 34 gestellte Frage.) Ich bin gern bereit, dem Fragesteller 
die Nr. 303 der „Berliner Abendpest“ vom 28. 12. 10 mit einem Ar¬ 
tikel über „Bürgerliche Stammbäume“ voroehaltlich der Rückgabe zu 
übersenden. 

Tiefarzt u. Schlachthofdirektor 'Friederich - Hersfeld. 

304. Bekämpfung der Hühnertuberkulose mit Friedmanns Tuberkulose¬ 
mittel. (1. Antwort auf die in Nr. 34 gestellte Frage.) Ich habe 
das Mittel erst einmal bei Hühnern anzuwenden Gelegenheit gehabt 
und dabei einen durchschlagenden, mich ordentlich frappierenden Er¬ 
folg erzielt. In einem Bestand von annähernd 100 Hühnern waren 
za. 30 innerhalb 14 Tagen gestorben, als mir der Besitzer ein einge- 
gangenes Tier zwecks Feststellung der Diagnose zur Obduktion schickte, 
wobei Tuberkulose des Darmes, hauptsächlich ater der Leber una 
Milz festgestellt wurde. Das Ergebnis wurde durch die Sektion zweier 
weiterer Hühner bestätigt. Ich riet zum Abschlachten des ganzen 
Bestandes und gründlicher Desinfektion der Stallungen und Geräte. 
Der Besitzer erklärte mir jedoch, dass er jetzt, wo er viele Leute 
beschäftige, den Eierertrag nicht entbehren und deshalb die Hühner 
unter keinen Umständen abschlachten könne. So konnte ich nur zu 
einem Versuch mit dem Friedmann sehen Heilmittel raten. Mit 
Ausführung der Impfung staro kein Huhn mehr, die Seuche war mit 
einem Schlage zum Erlöschen gebracht, 52 Hühner erhalten. Mehr 
kann inan wirklich nicht erwarten. Der hohe Preis des Mittels hat 
sich inzwischen bezahlt gemacht. 

M. 

(2. Antwort.) Die Erfahrungen mit diesem Mittel sind als gün¬ 
stig zu bezeichnen. In dieser Hinsicht wird in einer der nächsten 

Nummern ein kleiner Artikel über dieses Thema erscheinen. 

Dr. S. 

305. Festsitzen von Hennen im leeren Nest. (1. Antwort auf die 
in Nr. 34 gestellte Frage.) Ich habe das Festsitzen den Hennen da¬ 
durch am schnellsten aßgewöhnt, dass ich sie mehrmals am Tage bis 
zum Kopfe in kaltes Wasser tauchte. 

Simon- Görlitz. 

(2. Antwort.) Nach meinen Erfahrungen ist das beste Mittel, 

Hühner vom Brüten abzubringen, dass man sie in einen hellen luftigen 

Raum einsperrt und dann einen jungen feurigen Hahn hinzugibt. ln 
diesem Raum, am besten Scharraum oder Aussenstall, darf sich keine 
Nistgelegenheit befinden. Fütterung: viel Grünzeug, genügend Kalk 
und etwas Hafer. Allerdings wird wahrscheinlich die Legetätigkeit 
nicht wieder einsetzen, da die Mauser kommt. Ausgeschlossen ist es 
aber nicht. Bei meiner früheren Spezialzucht Wyandotts habe ich den 
Fall häufig gehabt, während- ich mit Rhodeländern solche Fälle noch 
nicht erlebte. 

Tierarzt C 1 a a s-s e n , Dornum ( 09 tfriesland). 
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306 Ersatz eines Schlachthofdirektors durch einen Laienfleischbe¬ 
schaue. * (Antwort aut die in Nr. 35 gestellte Frage.) Massgebend 
ist vor allen Dingen, dass nach § o A. Q. in Preussen in Gemein¬ 
den mit Schlachthof zwang die Schlachttier- und Fleischbeschau im öf¬ 
fentlichen Schlachthofe nur durch Tierärzte ausgeübt werden darf. Nur 
in Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern darf Personen, die 
nicht die Approbation als Tierarzt besitzen, aber die Befähigung als 
Fleischteachauer erlangt haben, mit Genehmigung der Landesbehörde 
ausnahmsweise die Schlachitie:- und Fleischbeschau in den öffentlichen 
Schlachthöfen übertragen werden, soweit sie nicht nach dem Reichsge¬ 
setze und den Ausführungsbestiminungen des Bundesrates den Tier¬ 
ärzten Vorbehalten ist. Hierzu kommt nun noch der Ministerialerlass 
vom 27. März dl Js., der von Kreistierärzten im Gegensätze zu Frei- 
öerufstierärzten spricht und von Laienfleischbeschauern nichts mehr 
wissen will. Der dortige Kreistierarzt gibt den Schlachthof doch nur 
ab, weil ihm nach Punkt 2 dieses Erlasses die Genehmigung zur neben¬ 
amtlichen Verwaltung nicht weiter erteilt werden kann; denn nach Lage 
der dortigen Verhältnisse ist die Heranziehung eines anderen Tierarztes 
durchführbar. Mil der Ernennung eines Laienfleischbeschauers zum 
Schlachthofdirektor handelt also der dortige Magistrat gegen den ge¬ 
nannten Erlass und wird die Folgen, die nicht lange auf sich warten 
lassen werden, zu tragen haben. Simon- Görlitz. 

307. Erbrechen als Nachkrankheit der Hundestaupe. (Antwort auf 
die in Nr. 35 gestellte Frage.) Versuchen Sie Tinkt. Jodi tropfen¬ 
weise innerlich längere Zeit hindurch. Zeitdauer der Kur mindestens 
4—6 Wochen. Sie werden über die Wirkung der Kur erstaunt sein. 

Rieger. 

309. Veterinärdienst eines Ziviltierarztes bei militärischen Forma¬ 

tionen. (1. Antwort auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) Die Be¬ 
zahlung dürfte sich nach der Anzahl der Pferde der Formation richten. 
Für den tierärztlichen Dienst bei 3 Pferden und einigen Dienstpf erden 
der hiesigen „Schupo“ erhalte ich 210,— M Monatsgehalt. Wohl bin 
auch ich verpflichtet, täglich einmal mich nach dem Gesundheitszustand 
der Tiere zu erkundigen, aber die Bezahlung von 7,— M pro die halte 
ich für angemessen, da eine tierärztliche Behandlung zu den Ausnah¬ 

men gehört. 

D r. Schultheis, Bad Hersfeld (Bez. Cassel). 

310. Verwendung von Oleum Lauri. (Antwort auf die in Nr. 36 

gestellte Frage.) Sie können Ihren Vorrat von Lorteeröl auf ver¬ 
schiedene Weise verwerten: 1. als Liniment gegen Mastitis (Ol. Laur., 
Liquor Ammon, kaust, aa 45,0, OL Rap. 90,0), 2. als scharfe Ein¬ 

reibung (Hydrarg. bichlor. 1,0, Kanthar. pulv. 2,0. Ol. Lauri 10,0), 

3. gegen Phlegmcne in Verbindung mit Ungt. Hydtarg. liner. (aa), 

4 . als Bremsenessenz (Ol. Laur., Eukalyptoli, Aether. aa 20,0, Spir. 
150,0), 5. rein zur Beförderung des Honiwachstums bei Kronentritlen. 

Simon- Görlitz. 

311. Stelzfuss bei Fohlen. (Antwort auf die in Nr. 36 gestellte 

Frage.) Die Ursache wird wohl meistens Rbachitis sein. Therapeu¬ 
tisch kommen in Betracht: Fohlenschuh, Azid, arsenik. 0,5—1,0 Sakch. 
alb. 5,0. D. t. d'. Nr. XV (nach Frick). Bewährt hat sich auch: 
Rp. Kalz. phosphorik. krud., Frukt. Jump. pulv. aa 200,0, Natr. 

chlorat. 300,0, Ferr. sulf. krud. pulv. 50,0. M. f. Pulv. Tägl. 2 Ess¬ 
löffel aufs Futter. Dr. Schultheis. 

312. Malignes Oedem. (Antwort auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) 
Hauptsache ist chirurgische Belandlung: lange Schnitte. Behandlung 
mit HyUrcgieit. peroxydat. 3% ist wegen O-Zufuhr zu versuchen. Einige 
Kollegen wollen auch mit Jodipinbepin9elung Erfolge gehabt haben. 

Dr. Schultheis. 

315. Erbrechen nach Anwendung von Kynodal. (1. Antwort auf die 
in Nr. 30 gestellte Frage.) Ich verwende seit längerer Zeit Kynodal, 

5 kzm subkutan, mit mehr oder weniger gutem Erfolg. Erbrechen be¬ 
obachtete ich nicht, wohl aber nach Mercaffin-Injektion. 

Dr. Schultheis. 

(2. Antwort.) Bei za. 150 „Kynodalinjektionen“ im Verlad 
von 2 Jahren bei allen Formen der nervösen Staupe habe ich 
niemals Erbrechen als Folgeerscheinung gesehen; es wäre auch schwer 
zu verstehen. da es sich doch in der Hauptsache um Bromsalze han¬ 
deln soll. Nach der Anwendung von Morphium- und Pantoponinjek- 
tionen habe ich dagegen fast als Regel kurz hinterher Erbrechen fest- 
atellen können. Dr. Kurt Roth. 

316. Entfernung von Fremdkörpern aus dem Schiundevon Schweinen. 
(Antwort auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) Zur Entfernung von 
Fremdkörpern aus dem Schlunde von Schweinen habe ich mich der 
6chlundsonde nach Conradt (Hauptner, Katalog-Nachtrag Nummer 
9307) mit Erfolg bedient. Ich öffnete den Mund des Schweines mittels 
des englischen Mundgatters (Nr. 366) und führte den kleinen Ring 
der Sonde vorsichtig in den Schlund ein. Nach kurzer Zeit gelang es 
mir, den Ring über den Fremdkörper zu schieben und diesen nach 
oben herauszubefordern. Auch bei Rindern habe ich die Conradt- 
setae Sonde erfolgreich angewendet. Sie soll von belgischen Tier¬ 
ärzten bevorzugt werden. 

Simon- Görlitz. 

317. Kniescheibengalle. (Antwort auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) 

dürfte sich um eine Bursitis praepatellaris handeln, falls das Hy- 

n an der vorderen Fläche der Patella seinen Sitz hat. Differen- 
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tialdiagnostisch kommt auch eine Bursitis subpatetiaris hadbrtt | 
unter der Patella vor. Von einer Punktion rate ich ab, soofeni em¬ 
pfehle Einreibung mit Cantharidol oder Antiperiostin. Gegdbeneaiali« 
ist die Applikation nach 10 bis 14 Tagen zu wiederholen. Ruhestö 
lung des Patienten. 

Dr. Schultheis. 

320. Thurpil — ein Geheim mittel? H. Antwort auf die in Nt. 
gestellte Frage.) Nach Froehner-wittlinger (Der preußische 
Kreistierarzt als Beamtrr, Praktiker und Safchverständiger“, Ul. Bd., 

S. 339, Berlin 1905) ist ein Geheimmittel „ein in Arzneiform dem 
menschlichen oder Tierkörper einzulührendes, zur Verhütung, Linde¬ 
rung oder Beseitigung von Krankheiten, Körperschäden oder Leiden 
jeder Art bestimmtes Mittel, dessen Natur, Zubereitung und Zusammen 
setzung nicht spä:estens lei Ankündigung in qualitativer und quantiu- 
tiver Beziehung vollständig und gemeinverständlich bekannt ge^er, 
wer Jen.“ 

Wendet man die-e Begriffserklärung auf das Thürpil an, so gelang 
man zu folgenden Feststellungen: 

1. Bei der Einführung des Thiirpil in den tierärztlichen Arzneischau, 
die im Jahre 1894 durch den damaligen Departementstierarzt Veterinär 
rat W a 11 m a n n in Erfurt erfolgte, sind m Nr. 42 der „B. T. iS 
die Bestandteile der sog. Thüringer Pillen (später durch Wortzu^rc 
menziehimg „Thürpil“‘genannt) genau angegeben worden. 

2. Die Zusammensetzung des Thürpil wurde seitdem in Reze,.ttorra 
(Extr. Gran. ros. 12,0, Myrob. 10,0, Zucker q. s. f. t. 0,7 g| in 
allen Ankündigungen der Firma, die in tierärztlichen und, weil 
Mittel freiverkäuflich ist, auch landwirtschaftlichen Zeitschriften erseh¬ 
nen sind, initgeteilt und findet sich auch auf der jeder Packung fei;e~ 
fügten Gebrauchsanweisung. 

3. Aus der Angabe des Rezeptes geht die qualitative und quali¬ 
tative Zusammensetzung des Thürpil sowie seine Natur und Zutei¬ 
lung vollständig hervor. Wenn die Angabe inbezug auf den BestanJid 
„Myrob.“ nicht allgemeinverständlich ist, so liegt das daran, dass e» 
für Myrobalane (d. s. die stark gerbsäurehaltgen Früche des botankli 
als Terminalia Chebula bekannten orientalischen Baumes) eine deutsdz 
Benennung nicht gibt. 

Aus diesen Gründen ist das Thürpil der Chemischen Fabrik Cle¬ 
mens La ge man in Aachen unseres Erachtens kein Geheimrnüb 
Die gleiche Ansicht ist übrigens auf eine ähnliche Anfrage ta 
bereits in Nr. 7 der „T. R.“ 1906 (atßedruckt auch in dem als Bui» 
erschienenen Sprechsaal der „T. R.“ 1903—190S, S. 94) von arder*: 
Seite aus geäussert worden. Schriftleitung. 

321. Behandlung chron. Schulterrhenmatismus. (Antwort auf die c 

Nr. 36 gestellte Frage.) In der chirurgischen Klinik der Tierirfl- 
lichm Hccischu’e Hannover hatte man guten Erfolg mit der adtifc?. 
den Therapie: Ol. Terebinth., je 5 kzm subkutan und zwar in mdirc-j 
ren Depots (bis zu 5 Depots). Dr. Schultheis 

325. Stel.e zur Untersuchung von Geheimmitteln. (Antwort auf & 
in Nr. 37 gestellte Frage.) Als zuverlässiges und in Kollegoikrays 
gut bekanntes Laboratorium zur Untersuchung von Geheimmitteln gegra 
Tierkrankheiten haLtn wir in unserer Zeitschrift bereits mehrfach 
Laooratorium des Herrn Kollegen Dr. Seel in Würzburg, Wolinr 
strasse 1, empfohlen, Tierärzte erhalten dort Raoatt. -Einige $üi* ; 
UntersuchungsergeLnisse hat D r. Seel in Nr. 19 des diesjährig 
Jahrganges der „T. R.“ veröffentlicht. Dort finden sich auch wichtig 
Winke für die Einsendung von Untersuchungsproben. 

Wir wiederholen heute die Empfehlung dieses Laboratoriums, d«j 
einzigen, das sich in Deutschland im Privatbesitz eines approbier^ 
Tierarztes befindet, auch wenn diese Empfehlung die „Süddeutsche -M 
theker-Zeitung“ wieder ärgern sollte. Als wir nämlich bei Beantwort 
lung der Sprechsaalfrage 224 in Nr. 25 der „T. R.* 4 1921 das 
toriuni D r. Seel als empfehlenswert für die Untersuchung ven Ar 
neimilteln bezeichneten, bemerkte der Schriftleiter, Herausgeber und W! 
legeT der „Süddeutschen Apotheker-Zeitung“, Apotheker Dir. Schmu» 
d e 1, in Nr. 51 seiner Zeitschrift recht spitz, der Apothekerstand pM 
den Tierärzten von Herzen die Bereicherung ihrer Reihen durch Ü ■ 
Seel, der bekanntlich auch als Apotheker und Chemiker approbiert < 
Allzu sachlich war diese an sich recht überflüssige Beme. kung 
wenn man in Erwägung zieht, dass Apotheker D r. Schmieg! 
selbst Mitinhaber eines Untersuchungslaboratoriums ist das unter ^ 
Firma Dr. Schmiedel und Gunzert in Stuttgart besteht w* 
scheinlich hätte Dr. Schmiedel kein Wert verloren, wem » ! j 
sein Lboratorium empfohlen hätten. Immerhin möchten wir ihm - 
dieser Stdlle zu seiner Beruhigung gleich von vornherein mitteilen, «H 
auch die heutige Empfehlung des Laboratoriums Dr. Seel ofcrj 
Kenntnis und ohne Zutun des Herrn Dr. Seel erfolgt. 

Schriftleitung 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berim-Friedeaw 


Aas der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt der bekannten Brnw 
Zigarrenfabrik Heinr. Schmidt & Co. bei, deren Erzeugnisse in ane 
Kreisen wegen ihrer vorzüglichen Qualität einen ausgezeichneten w 
gemessen* Die erstaunlich niedrigen Preise 
einen Versuch unbedingt empfehlenswert t: 
scheinen. 

: : I I ' ' ( • ! ; / 
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# Nationale Automobil-Gesellschaft Akt Oes in Berlin. Nach 
nem soebetf veröffentlichten Prospekt werden 15 Mill. M neue Aktien, 
e auf Antrag der Herren Haray & Co., O. m. b. H., Delbciick 
rhickler & Co. und der Dresdener Bank zum Handel und zur Notiz 
i der Berliner Börse zugelassen. Das Grundkapital der Gesell- 
fiaft beträgt nunmehr 45 Mill. M. An Dividenden wurden in den 
M 5 Jahren 12, 15, 10, 12 und 12% verteilt. Die Zahl der 
ogestellten und Arbeiter betrug am 30. Juni «3099. Die Umsätze 
r Gesellschaft betrugen in den Jahren 1918: 51 723 354 M, 1919: 
905 927 M, 1920: 101 119 929 M. Die Werkstätten der Gesellschaft 
id zurzeit beschäftigt, sodass, wenn nicht unvorhergesehene Ereig¬ 
ne eintreten, auch für das erhöhte Kapital mit einem befriedigenden 
»cfiluss gerechnet werde kann. 




Suche zu Käufern 

I\nstrumentens'chrank (4740a, 4742a, b oder dgl.). 
nige Operationsskalpelle, Zinnsonden, Sehe- 
i, Arterienklemmen oder Blutstillzangen, eine 
rsson’ Ketten säge, eine Rekordspritze 1—2 zm. 
Angebete mit Preis an Dr. Pomper, Reichenbach i. V. (784) 


Zu'verkaufen gegen Höchstgebot: 

Schmaltz: Atlas II. Derselbe: Präparierlibungen I-, II., III. 
Bayer ft Fröhner: I. B. Operationslehre, II. B. AUg. Chirurgie. 
Fröhner: Spez. Chirurgie, 4. A., Ger. Tierheilkunde, 3. A. 
Boagert: Bakteriolog. Diagnostik der Tierseuchen. 

Fröhner: Chir. Diagnostik der Krankheiten des Pferdes. 2. A. 
Friedberger & Fröhner: Spez. Pathologie und Therapie der Haus¬ 
tiere, II. B., 7. A. 

Gut erhalten, ausgenommen Präparierübungen I. 

Angesbote unter G. S. 785 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber- 
-riedenau. (785) 


Pferderäude*Gaszelle 

em Liandwirtschaftsministerium, kompl., billig zu verkaufen. 

Kreistierarzf Dr. Meyer, Melsungen b. Cassel: 

(780) 


Rotlaufserun „Gans” 

ron jetzt ab zum Preise von M 440 f — rein netto durch uns zu 
eben. Die Preise für sämtliche anderen Erzeugnisse „Gans“ 
ebenfalls erneut stark herabgesetzt. Mif ausführlichen Sonderan¬ 
geboten stehen Wir gern jeder Zeit zur Verfügung.' 

rarzt Dr. Masur, Schlawa (Schlesien). 

rarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

rarzt Dr. Geller, Schwarzach (Niederbayern). 

•arzt Sieger, Uetze (Hannover). i540 e ) 

rarzt Kürschner, Elbing (Ostpreussen). 
rarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider, 
rarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig, 
rarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel), 
einrich Vogel & Co., Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 
Lieferung nur an oder durch Tierärztel 


Vethormon 

männlich. — nach Dr. Franz— weiblich. 

Bewährtes reines Organpräparat gegen 

Sexuelle Insuffizienz der Tiere 

(Pferde, Hornvieh, Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.*Packg.: 1 Ampulle 
mit 3 kzm Inhalt. Kleinverkaufspreis M 7,50, Vorzugspreis für 
Tierärzte M 5,—. Literatur kostentrei. 

Fabrik pharmazeut» Präparate, füllt» Nafterer, 
München 19* (739,) 


Zu verkaufen! 

Holzgaszelle, transportabel, zweitürig, Gasabdichtung, wenig 
gebraucht, sehr gut erhalten. 

Lungenschleimfänger, ungebraucht, Nr. 9239. 

Preisangebote unter K. K. 7Ö9 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. [7 69„] 

Anttstronsvlln lw - > 

Anerk. bestes und bequemstes Wunmnittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf sdiriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischolsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf : Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaue a. d. Oste (Hann.). 


Ohne Berechnung der durch die 


Sanktionen verursachten Zollabgaben 


liefern wir 


Istizin 



vet. 


Purgans 

Spez.-Packg. I: Schachtel mit 10 Dosen zu 15 § 

für Grosstiere.M 30,— 

* „ II: Schachtel mit 10 Dosen zu 3 g 

für Kleintiere.* * 7,50 

T Olli I Wundstreupulver 

(verbesserte Dtlda-Methode) 

Pttlblt I Antidiarrhoicum 
Hcftuvon | Räudemittel 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken verm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

I6i#„] Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Generalvertrieb: Septofoma m. b. fl., Köln, Eifelsfr. 21- 
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pfol Büro»/ 


j I (ein keimfreies, spezifisches Bakierienprfiparat) 

| l hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 

IJH und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 

Ijl| nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi Burow in a/ien Formen_ der 

Schweineseuche 

Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Sächsisches Serumwerk * Dresden. 

Vertretung und Lager in allen Präparaten für Berlin« Provinz Brandenburg, Pommern, Mecklenburg: Pro 
medica, Berlin W. 9, Linkstr. 20; für Ostpreusseni Fritz Lamy, Königsberg i./Pr., Vordere Vorstadt 56/59; für Bayern 
Heinrich Davids, München, Herbststr. 18; für Württemberg, Baden und Hohenzollerni Hensel-Werke, Caimstatt-Stuttgiit 



Wirksames Prinzipi 


Methylenblau Cassel la mit primärem 
N atr i u mphosphat 

Bewährtes Mittel zur innerlichen Desinfektion 


bei; Kaninchenkokzidiose, Kückenruhr, ferner bei Schweine* 
seuchen u. hierdurch im Wachstum zurückgebliebenen Kümmerern " 
Originalröhre zu 10 Tabletten 

Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Hombvrg A.-G. 


rrfiüf jMjll 


r aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand- 
r • lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
SÜI liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE 

Berlin W. 57, BUlowstr. 45, 

TeL: Noflend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Feiix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanatr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherde* praktisch angeweudet imd 
, Haben sich vorzüglich bewährt. (613,1 


Im Rohhaa *n4 auch fertig ladt 
*n4 gepolstert 
Preisliste 101 frei, i 

Carl Wiemann, W w£!n« < 


Schluss der AnzeigeaAooü 
Montag abends 5 Uhr. 


Martins EdelnährextrakP^l 

wirtschaftliches, wie therapeutisches u. hygienisches (9| 

Milcheiweiss-Kräftigungsmittel. ® 

Durch besonderes Herstellungsverfahren (Vacuum) sind die 
wertvollen Bestandteile der Frischmilch in biologisch 
unverkümmerter und höchstkonzentrierter Form erhalten. 
Vorzüglich bewährt bei allen Infektionskrankheiten, bes. 

Maul- und Klauenseuche und deren Nachwirkung 

bei Verdauungskrankheiten, Zehr- und Siechkrankheiten uöw. 

Zur Aufzucht von Jungtieren, bes. bei Milchmangel unübertroffen. 

Literatur und Muster gratis und Franko. 
lPfd.-Dose M 13,50, 5Pfd.-Eimer M 62,50, 9Pid.-Eimer M 108,-. ■ 

Karl M Marlin 6. tn- b- H., München NO 2,Chri$foplislrl2- B 

Den Herren Tierärzten stellen wir Depots kostenfrei zur Verfüg. H 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prol. Stiliing veröfUntl. Metfwk. 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden. 
Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung <597*1 
Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seiten» te 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Briefpackung 10 g M 
" » » 25 „ n 8,25, „ 25 a * 

« " » 50 » » 15,50, . 50 a . 11»' 

» „ „ 100 „ „ 29-, . 100 . . 


Tanopictonstif 
Grosshändler e 


ln Holzfaasung. unzerbrechlich. D. R. O. M.. M 1.- rr Städ 

Uten hierauf den entsprechenden Grosser*^ 


Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Mai»« 

Niederlage bei: Beng.n & Co.. Hannover. F. Capellen. Hannover. T it Dr. L Mi* 
Schlawa ln Sohle«.. Tzt Dr. Z<pp, Idar a. d. Nahe. prkt. Tat. Rieger. Uetze. Huico« 
Tzt. Kirschner, Elbing, Dr. Vanselow. Taucha bei Leipzig. , 











Tierärztliche Rundschau 


78 


Die ailgeniein beliebten, leichten, schnei¬ 
digen und doch äusserst stabilen 
Thüringer (68f>.) 
Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung ohne Ver¬ 
deck, Bock- und Schossdecke komplett 
zum Anspannen.M 5750. 

Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik, Weida i. Thüringen 4. 


Weitere Preisermässigung für Rotlaufserum. 



Ab 26. Juli 

Rotlaufserum NI 420,— netto pro Liter. 

Impf Versicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktion- und Verkaufsgemeiüschaft Deutscher Tierärzte 
0. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfstoffwerkt. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 


Emzylmder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

i i T ‘ 

s angenehmste und zweckentsprechendste Alkags- 
jtorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
ten und schlechten Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände. 

Verlangen Sie Prospekte! 

«karsulmer Fahrzeugwerke A.-fi., Neokarsulm. 




Sämtliche Impfstoffe gegen 

Tierseuchen 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die V e t e r i n ä r - M e d i z i n. 

Köln-Merheim Telegr.-Adresse: 

(linksrheinisch) Rheinserum-Köln. 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B 9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Imptstoffe und 

Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Rprlin ^P°theker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
Dvl IIII Strasse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum. 

HonnfUIDF Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
ndllllUVCl Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 

filPQwPIl Dr ’ med * vet ' A * Marckers, Roonstrasse 24, 
UlvOOvll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Miinohptl med< vet - A. Dopfer, Augustenstr. 26, 
IVIUIIUIIüll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

I iihppl# Dr * med * vet * J lcob *> Schwartauer Allee 21, 
LUIftsulV Draht-Anschrift: Rheinserum. 

RrDCl^ll Dr - med - vet i hoewenthal, Höfchenstrasse 15, 
Dl GoldU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Allpnctpin Dr - med * vct * haabs, Roonstrasse 49, 
Mlltsllolvlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Mnhnrn Dr med - vet - R - ICrüger ’ 

IVIUIIUI II (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Rrah'pn in Baden ’ Ticrarzt Abei, 

tJI dUüll Draht- A njuchriff • Rheinspnim Graben. Amt Karls- 


Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karls¬ 
ruhe. _(609 1 ) 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
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aus ctem 

S^Jjyi&fybfogischen und Serum-iJ^^Ut^^ 

^pfi./Schreiber ,; 

'V / £andsberga.d.‘lVarthe \V x 

der^iiisdiafh^Qssensdiaft (Deutscher &ierärz&\ 

f Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. S7. \ 

/ Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schwel neseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lftmmor 
Geflügelcholera 

Abortin- Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Mallein 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 

Eugalakian = steriles Milcheiweiss. 

_ [602, j 
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ist bei Gallen, Exostosen, 


Distorsionen, Sehnen-, Sehnen- 


scheidenentzündung, Phleg- 


mone, Ekzemen 

„das Mittel“ 

L\Y3X® ) 

Chem- Laboratorium 

| \*fi 

J. Schürholz, Köln a Rh. 72a. 


pD^asan!rTiEre^l 


bei Entzündungen der Oe 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleim beutel, Euter 
Jod-Dermasan bei hartn. Fällen. 

Trockene chronische Ekzeme, 

„Ekzem-Dermastm für Tiere“ ( U K< 


/ Bei wunden. 
Mauke: 

Lenicet» / 
Bolus / 


Dermatiliden 

Kombin. von Chrysarobinv 
u. Teer m. Ester-Dermasan/ 



gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstill., abltit. 
Einreibung 

Dr. R. Reiss, Rheumasan- «ad 
Für Menschen u. kl. Tiere. I ; tt icet-Fabrik,Charlottenburg4/115. 



Fieberthermometer - Minuten — Maximal, amtlich geprüft, 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 

_ _i_,_ _ t __ i /n:iu\ _._ 


12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Meilenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (60ö,,] Gegründet 1871. 





Beruf o Touren 


Adam Opel, Rflsselsheim a- M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Phoraiac. Extrakte 
Phurmac. Splrltusprfiparote 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Grosshandcl vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köin-Solz 

Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Femspr.: A. 3545. 

(654J 


C R E O L I N „ 

anerkannt bestes Desinfektionsmittel für Hans und Stall- Bester 
Vieh wasch mittel. Eine gründliche Stalldesinfektion ist die beste 
Abwehr bei Maul- und Klauenseuche- 

Ersatzmittel weise man stets zurück, am sieb vor 
Schaden zu bewahren. 

Man verlange gratis und franko die Broschüren „Gesundes Vieh* 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege“ direkt von 

Creolinfabrik Ottomar Quandf, Hamburg 11. 


Cellokresol 

Da Ra Pa 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektion* 
mittel für Gross- and Kleindesinfekfion jeder Art, zur Stucken 
bekämpfnng und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pi* 
rasiten and Schädlinge- 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaus 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen z« za. 10t gr — 2,50 (4,— Mk-), 250 gr 
(8,50 Mk.), 500 gr 11,- (14,- Mark). 1000 gr II.- 
(24,- Mk-). 

Bezog durch die Drogen- and Chemikalien-Grosshiadlutif 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Ce* 
Magdeburg-Südost 



















[GccgöcK 


-4: ;; 

lAboreA^oriumDr Klein B'ö'Iih.WlO 

Margardftcnstr IJ !r Fernruf: Nollendorf 43>5 


Vaginitis 


Abortus 


Infect. und 


der Rinder werden ’*ut glanzende Mi*!: Hunger von T eS'zten 

schnell, sicher bequem urö bilHq geheilt du- 1 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für v 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenst^>e v 

Conzipin-Stöbe D. R. W. Z. nit anästesierender alKrdffu 
‘ ■•.Nebenwirkung. '«. d. 8. T. w. No. 1912. o f. w. No. 1912, i. p . 

Original-yaginafsalbe zur Nachbehandlung. 


^ : v ? Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor defh De^kakte für Kühe u. Juri-' 

.Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem 1 


Als 

Desinfidentien, 

Antlsepticaund 

Desodorantlen 


Literatur und Proben kostenfrei 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch 
in^Auslande auch in Apotheken durch tier.ir : 

)r. Plate pharm. Präparate. Brügge i.V 


Tierärztliche Rundschau 


behandelt in knapper Weise <l.i* Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

in gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Sellen mit 
125 Abbild Geb M. 9,50 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
tlle Buchhandlungen 

Fnsslin ft Lalblin Abi *0, Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope <S79„i 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teidigriber, Berlin SW. §8 

Koclistrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852 


bakterizide 


Wredan wurde amtlich geprüft auf seine 
Kraft und Unschädlichkeit für Menschen und Tiere. 
Die Raumdesinfektion 

mit Wredangasen 

zur Bekämpfung von Infektionskrankheiten. 
Einfache Verdampfung im Stall. Billig im Gebrauch. Kein Ol 
heimmittel. Bitte verlangen Sie Prospekte und Prüfung*«** 
nisse. 1 Flasche Wredan M 15,-, 1 Verdampfer hierzu M U- 
franko per Nachnahme. 

Mil A Aff NIM ,,alt 8 arantiert Amtliche Fliegen fern Id 
iluSLUllin Operationen u. Wundbehandlung. FI.M1V" 


(staatl. geprüft) 


kostet ab 1. August 


Ansteck. t ;w,] 

Sctieldenkaturrh 


netto das Liter 


Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 


gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert 


Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 

26705 


B m T Laut tierärztlichen Ch 

Ä S ä/1 ■ i I l\J «mlachiles, wirksamste! 
J l\ 1 W Ld 9 l ^ keio« Schäden hinter!* 

EPI5PASTICUM 
Literatur koatenloa durch 

Chem.-Pliarni Fabrik Rieh. Schubert ft Co. 

Weinböhla-Dresden T. 


Alle anderen Veterinär- 
sera sofort billigst 
lieferbar. 


Fernsprecher 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur- 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikats- 
Examen. löS8„] 

Mietbiicherei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaut 


Bei Anfragen und Be¬ 
stellungen wolle man 
sich freundlichst auf 
die „T. R.“ beziehen. 


Oelzschau 

b. Leipzig. 
Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1 . 


Schluss der Anzeigen-Annahmc 
Montag abends 5 Uhr. 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
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Eine Embryotomie ohne Instrumente. 

Von Dr. Eberhard, prakt. Tierarzt in Caymen (Ostpr.). 

Wie man sich auch ohne Instrumenta raum in schwierigen geburts¬ 
hilflichen Lagen behelfen kann, zeigt folgender Fall, den ich zu Nutz 
und Frommen der angehenden jungen Praktiker in nachfolgendem ver¬ 
öffentliche: 


Am 31. August 1921 wurde ich zu einer Kuh des Gutsbesitzers G. 
m C. gehölt, und zwar erstattete der mich abholende Eleve folgenden 
Vorbericht: Die Kuh liege seit dem vorhergehenden Tage, ohne 
ach erheben zu können. Sie sei tragend, jedoch wisse er nicht, 
wann de kalben solle. Da ich hiernach annehmen musste, dass die 
Kuh jedenfalls nicht hochtragend sei, kam ich gamicht auf 
den Gedanken, meine geburtshilfliche Ausrüstung mitzunehmen. Viel¬ 
mehr schien es mir nach genauerem Nachfragen wahrscheinlich, dass 
es sich um „Festliegen vor der Geburt“ und zwar ziemlich lange vor 
dem Partus oder um eine auf traumatischer Grundlage beruhende Läh¬ 
mung handele. Bei meiner Ankunft teilte mir der Besitzer mit, es sei 
bei der. Kuh Flüssigkeit aus der Scheide abgegangen, in welcher sich 
ein kleines Stück Haut befunden hätte, das er nach seiner Ansicht lür 
ein Stuck Nachgeburt halte. Gleichzeitig wunderte er sich sehr, dass 
der anscheinend nicht «ehr intelligente Eleve mir nicht iriitgeteilt hätte, 
dass es sich wahrscheinlich um eine Geburtshilfe handele, wie ihm 
ausdrücklich aufgelragen war. Ich war hiervon natürlich äusserst un¬ 
angenehm berührt, da ich etwa 12 km von meinem Wohnort entfernt 
war, uni beschloss, zunächst einmal eine Untersuchung vorzunehmen, 
und dann, wenn nötig, einen reitenden Boten nach der benötigten 
Schutzkleidung und dem Instrumentarium zu schicken. 


Die Kuh, schwarzbunte Ostpreussdsche Holländer, za. 8 Jahre alt, 
in befriedigendem Ernährungszustand, liegt mit untergeschlagenen Vor- 
djrfüssen und erhobenem Kopf und lässt von Zeit zu Zeit ein gedämpf¬ 
tes ängitiches Brüllen hören. Der Besitzer bestätigte mir, dass sie 
seit dem vorherigen Tage fest liege und nur durch Herumrutschen im 
Stalle geringe Lajeveränderungen vorgenommen habe. Seit der gleichen 
Zeit verweigere sie auch Nahrungs- und Getränkaufnahme. Ob die 
(Trächtigkeitszut abgelaufen sei, wisse er nicht, da der frühere Melker 
keine Notizen gemacht ha 1 e, er nehme es aber an. Bei der nun vor- 
fenomntenen Untersuchung ist die MastJarmtemperatur wegen 
des offenstehenden Afters nicht festzustellen. Auf Nadelstiche reagiert 
Kuh vom- Halse an bis ungefähr eine Hand breit vor der Nieren- 

E d Von hier an bis zum Schwanz, im Zwischenklauenspalt der 

rextremität und an der Patella ist keine Reaktion auf Nadelstiche 
N&ulösen. Das Euter ist stark entwickelt, die Milch ist einge¬ 
schossen. 


^ Die Untersuchung per vaginam ergibt folgendes: 'Scheide ziemlich 
feg, Portio vaginalis in dorso*ventraler Richtung verlagert, Oriiizium 
fjxterniun durch einen grossen Lappen vom oberen Rande des Mutter- 
ftoxtes in der Richtung von oben nach unten vollständig verletzt. Nach 
Btfhcbiitig bezw. Beiseiteschiebung dieses Lappens ist der Zervikal- 
Sm für zwei Finger passierbar und erweitert sich allmählich soweit, 
fes man mit der keilförmig zugespitzten ganzen Hand hindtrehdrin* 
Jen kamt Im Uterus ist ein sich lebhaft bewegender Fötus in 
pspfeadlage fühlbar, und zwar liegt der Kopf nach vorn*) und unten 
fferiiekgetebiagen, die beiden Vorderfüsse in den KarpalgeLnken nach 


vorn*) gebogen. Die Kuh zeigt keinerlei Wehen. Die Allantois- 
blase ist bereits eröffnet und die Allantoisflüssigkeit abgeflossen* doch 
ist die Fru:ht noch von der Amnionblase umhlillt. 

Diagnose: Festliegen vdr der Geburt, mangelnde Wehentätig¬ 
keit, ungenügende Eröffnung des Muttermundes, fehlerhafte Lage der 
Frucht. 

Ich entschloss mich kurzerhand, die Geburt ohne Spezialinstrumente 
zu bewerkstelligen, trotzdem ich mir klar war, dass es wohl nicht 
ebne Emrrryotomie abgehen würde. Zunächst wurde versucht, durch 
Ir.igationen grösserer Mengen warmen Wassers teils auf den Mutter¬ 
mund, teils in die Gebärmutter, eine Erweiterung des Oriiizium zu er¬ 
zielen. Es gelang zwar, hierdurch schwache Wehen hervorzurufen, 
jedoch trat keine Erweiterung des Muttermundes ein. Es wurde nun 
nach Eröffnung der Blase ein Vorderfuss angeschlungen und so weit 
wie möglich in die Scheide gezogen, um denselben subkutan auszulösen. 
Anstatt eines Fingermessers benutzte ich ‘ein geballtes Bistouri, das 
ich bis auf das zum Schneiden fbeigeiassene obere Drittel der Klinge 
zur Vermeidung von Veretzungen mit Leinwand umwickelte. Zum 
Losstossen der Haut wurde ein Stick eines Tonnenreifens verwendet. 
Das Auslösen der Gliedmasse gelang auch nach Wunsch, jedenfalls 
besser, als i.h erwartet hatte. Bei dem neuerlichen Eingehen zwecks 
Fixierung des Kopfes stellte ich eine erhebliche Erweiterung der Ge¬ 
burtswege fest. Jedoch sah ich die Unmöglichkeit ein, den Kopf 
nebst dem zweiten Fuss gleichzeitig zu entwickeln. Der Kopf wurde 
nun zunächst am Unterkiefer mit einer starken Bindfadenschlinge be¬ 
festigt. De- Versuch, hierauf eine Schlinge über den Kopf zu schie¬ 
len, war erfolglos, jedoch liess sich der Kopl durch vorsichtiges Zie¬ 
hen in die richtige Lage und etwas nach hinten*) bringen, sodass die 
Möglichkeit gegeben war, einen Augenhaken einzusetzen. Es fand sich 
in der Gutsschmiede auch ein ausgezeichnet zu diesem Zwecke ge¬ 
eigneter Haken, nach dessen Einsetzen der Kopf bis zur Hirnpartie 
aus der Scheide herausgezogen werden konnte. Unter Schonung der 
Ohren wurde der Kopf im Genick abgesetzt, der Halsstumpf wieder 
in die Oebärmutter zurückgeschuben und der zweite Vorderfus9 ange- 
seilt. Nun gelang es, allerdings sehr langsam unter ziemlich starker 
Zugkraft, das Kalb herauszuzieben, indem gleichzeitig am Fuss und 
v Tinit;el?t der Ohren am Halsstumpf gezogen wurde. Eine grössere 
Verzögerung entstand sowohl beim Durchziehen der Brust- als auch 
der Beekenp?.rtie\ des Fötus. Die Frucht war ein vollkommen aus¬ 
getragenes männliches Kalb mit verhältnismässig schwachem Kopf und 
dünnen Gliedmassen, jedoch mit ausserordentlich starkem Baust- und 
BeckengirteJ. Nach gründlicher desinfizierender Ausspülung der Ge- 
t ärmu hr erhielt die Kuh eine subkutane V^ratrin-lnjekticn. . Ausser- 
chm wurden reizende Einreibungen auf Kreuz und Kruppe angeordnet. 
Als ich nach Untersuchung einiger Pferde ungefähr nach einer Viertel¬ 
stunde wieder nach der Patientin sah, hatte sie ihre Lage verändert, 
inJem sie mit dem Hinterteil in einein Winkel von 90 Grad herum- 
geiutscht war, und zwar lag sie so abschüssig, dass die Scheide pro- 
labiert war, weil es der bei der Kuh ztiriickgelassene Melker bisher 
verarsäumt hat'e. den auf dem Gute vorrätigen Trachtenzwinger, wie 
a,ige r J net, anzulcgen. Nach Repositicn des Vorfalls wurde sefort für 
Anlage des Trachtenzwingers gesorgt. Auch wurde die Kuh mit dem 
Hinterleil höher gelebt, um einem neuerlichen Vorfall vorzubeugen. 


') von der Kuh aus gerechnet. 
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Ich hatte mein Ziel mit primitiven Hilfsmitteln erreicht, wenn auch 
nicht so bequem und elegant wie mit dem hierfür vorgesehenen ln* 
strumentarium, soweit man bei einer Embryotomie überhaupt von Be¬ 
quemlichkeit und Eleganz reden kann. Das unangenehmste für mich 
persönlich war, dass ich auf meine wasserdichte Schurzhose verzichten 
musste und so einer Beschmutzung und Durchnässung der Beinkleider, 
besonders an den Knieen, ausgesetzt war. 

Es soll nüh diese Schilderung nicht etwa ein Anreiz sein, tei den 
jetzigen teueren Instrumentenp eisen auf Anschaffung eines Instrumen¬ 
tariums zu verzichten, sondern sie soll nur zeigen, wie man sich in 
der Net behelfen kann. „In der Beschränkung zeigt sich erst der 
Meister“. Diesen Satz, auf die Geburtshilfe angewendet, möchte ich 
so interpretieren, dass man sich derartig einzuarbeiten bemühen sollte, 
dass man mit der geringsten Anzahl von Instrumenten (eventuell auch 
ohne Speziabnstrumente, wie obiger Fall zeigt) die grösstmöglichen 
Leistungen zu vollbringen (imstande ist. Erstens ist es angenehm, be¬ 
sonder^ bei Reisen über Land, mit möglichst geringem Gepäck an 
Instrumenten belastet zu sein. Ferner arbeitet man sich desto besser 
mit ein und demselben Instrument ein, je öfter und vielseitiger man es 
benutzt. Und drittens spricht in der heutigen Zeit der Preis der In¬ 
strumente auch ein gewichtiges Wort mfit. Ich habe in meiner lang¬ 
jährigen geburtshilflichen Praxis allen überflüssigen Ballast an Instru¬ 
menten über Bord geworfen und komme stets mit folgendem Instru¬ 
mentarium aus: Fingermesser, zwei verschieden lange Spatel, zwei 

Augenhaken, einen gewöhnlichen Metallring von 7 zm Durchmesser, 
Kettensäge, Schiingenführer nach Sand**), Indealrepositor nach Kay- 
s e r***). Diese Instrumente (ausser dem Repositor und dem grossen 
Spatel) liegen handgerecht in einzelnen abgeteilten Fächern eines za. 
34 zm langen, 14 zm breiten Kastens. Auch der kurze Spatel hat 
darin Platz. Ferner enthält der Kasten noch ein Glas mit Chloral- 
hydrat. Hierzu kommt noch die Schurzhose, und alles zur Geburts¬ 
hilfe ist bereit. 


Milchtherapie and apoplektischer Tod. 

Von prakt. Tierarzt D r. Unglert, Uttenweiler (Württbg.). 

In den letzten Nummern der „T. R.“ werden apoplektiforme Todes¬ 
fälle nach intramuskulärer Aolaninjektion erörtert; die Aeticlogie der¬ 
selben, Gehirn Lungen-Emtolie, Kompression des Halsmarkes, Ana¬ 
phylaxie, Sbok, findet verschiedene Beurteilung. Eine Gehirnembolie 
soll entweder direkt durch Injektion in die Blutbahn nach Verletzung 
arterieller Geiässe oder indirekt durch Veneninjektion auf dem Wege 
über das Lungeukapillarsystem erfolgen; in beiden Fällen wird der 
Embolie on mechanisches Moment zu Grunde gelegt (Gefässverstopfung 


**) Entbehrlich und durch den Ring zu ersetzen. 

***) Ausserordentlich empfehlenswert, praktisch und vielseitig in 
seiner Anwendung. 


Allerlei. 

.Rationelle Therapie und Wissenschaft. 

% Von D r. R. Rüther. 

111 . 

Als ich 1916 in Freiburg i. B. meine Studien über die Entstehung 
von Gallon-, Blasen- und Darmsteinen betrieb, fand ich, dass die ersle- 
ren Konkremente nur in einem übersauren, die anderen in einem stark 
alkalischen Milieu entstehen konnten. Das heisöt, wie wir ja längst 
aus der Biolcgie wissen, dass der Säuregrad der lebenswichtigen Or- 
gansähe eine unabänderlich konstante Grösse ist oder doch sein sollte, 
und dass scheinbar unwesentliche Veränderungen bereits die Arbeit des 
gesamten Organismus bedrohen körnten. Wie aber kann ein Mehr an 
Säure oder Base auch bei Tieren entstehen, die doch für gewöhnlich 
nicht wie die Menschen es durch absonderliche Lebensweisen darauf 
a bl egen, sich gradatim zu ruinieren, sondern bisher noch immer als 
Anhänger eines Naturapcstolats gepriesen wurden, was beinahe die 
Vorzüge des gesunden Instinkts vor dem sog. Intellekt erweisen 
könnte! Denn die vermeintliche Intelligenz will anders trotz ihrer 
Einsicht, dar Instinkt aber sieht kategorisch ein trotz etwaiger an¬ 
derer Willensregungen. 

Das ist der Unterschied und zugleich der Urgrund für die Ein¬ 
fachheit d:r Tierseele. Sie verlässt sich auf ihren guten Geruch, der 
sij noch nie derart verliess, wie etwa die Ideen, die im Weltenlaui 
aulbrausen und sich dann ad absurdum führen lassen. Darum gilt 
uns auch gerade das Tier zu studieren, van das für den Körper 
<t messen und ablesen zu können. 


durch eie in der Milch enthaltenen Fettkörperchen bzw. durch ein in 
der In’ekticns-Flüssigkeit befindliches thrombogenes Ferment), Die 
Auflösung einer tödlichen Gehimembolie bei einem gesunden bjivi. 
duum durch arterielle Injekticn ist nur tei Injektion in eine direkt z*- 
führen Je grössere Gehirnarterie anzunehmen, und auch hier werden j 
bei dem ausgei.i. dete.i Anaicmoscnsystem der intakten Hirngefäs=e eher I 
vorübergehende bzw. einseitige Lähmungen statt rascher Tod zu erwar ' 
ten sein; die Verletzung einer direkten Gehirnarierie ist aber hi de: 
intramuskulären Halsinjektion nicht anzunehmen, und die hierbei eriol 
gende SpritzHutung würde die Injektion ohne weiteres verbietet. Die 
Annahme einer indirekten Gehirnembolif in der Weise, dass durch An i 
stich eine Vene die Fettzelen der Milch nach Passage der weiten Lud- I 
genkapillaren in das Gehirn dringen, ist sehr unwahrscheinlich; das 
Kap’llarsystem, auch das mit weitestem Lumen, wird voraussichtlich 
die meisten -thrombotischen Elemente abfäugen» und auch bei tatsäch¬ 
lichem Wiedereint itt derartiger Noxen in den Blutstrom wird eine 
solch weitgehende Dispersion derselben erfolgen, dass sie schwere 
Schädigungen in einem einzelnen Organe nicht mehr hervor rufen kan 
nen. • Hierbei wird aber die Tatsache als feststehÄid angenommen, dass 
aic Milch infolge ihres Fettgehaltes intravenös gefährlich ist; das Ao- 
: .an ist nun nach der Erklärung der Hersteller fettfrei und zur intra¬ 
venösen Injektion geeignet; es fragt sich nun, ob die Fettembolie nach 
enc’ovenchser Mildiinfusion experimentell erwiesen ist. Derartige Ver¬ 
suche Hessen sich in den grossen Pferdeschlächtereien unschwer durch 
führen. 

Geeigneteres Material stand mir z. Z. nicht zur Verfügung; ich 
nahm daher ein gesundes, männliches Schlachtkalb, 5 Wochen alt. 
65 kg Lebendgewicht. Das Kalb erhielt 9 Uh: vorm. 100 kzm abgf* 
kochter Vollmilch in ravenös mit starkem Drucke injiziert; die Injek¬ 
tion blieb ohne jede Reaktion. 1 Stunde später wurde dem Tiere 10 kzm 
der gleichen Milch lumbal zwischen dem letzten Lenden- und ersten 
Kreuzbein Wirbel injiziert, um die Wirkung einer Medullarinjekticn fest 
zustellen; auch hier war keine Reaktion sichtbar. 

Abends 6 Uhr wurde das Kalb geschlachtet; Befund normal; 
ebenso der Befund der mikroskopischen Blutnntersuchung. Am nach 
sten Tage wurde de Wirbelsäule gespalten; d*;r Einstich war deutlich 
erkennbar; im Riickoimarkskanal fand sich keine Flüssigkeitsansamro 
Jung; die Medulla selbst unverändert; nu r die Dura zeigte in za. 5 
Zentimeter Länge eine laichte, aber ausgeprägte rötlichblaue Färbung 

Der Versuch beweist,. dass beim Rinde erhebliche Mengen vao 
Milrii endovenös wie lumbal ohne jede Gefahr für das Tier injiziert 
werden können; da nach den Erfahrungen der Blutlherapie die Ver¬ 
hältnisse zwischen Pferd und Rind so ziemlich die gleichen sind, s 
ist die Annahme berechtigt, dass auch das Pferd grössere Meng« 
Milch intravenös wie lumbal gefahrlos erträgt. 

Hiermit wäre die Hypothese einer Gehirn- oder Lungenembolie ad 
rein mechanischem Wege als Ursache der akuten Todesfälle nach In¬ 
jektion von Milch bzw. Aolan erledigt. 


Dass also Tie:e de'inoch mit obigen Steinbildungen behaftet sind, 
muss eine nach ungeklärte Ursache haben. Zunächst ist es wohl die 
erzwungene Ernährung, wie sie die künstliche Tierhaltung mit sid 
bringt und wodurch Hungers halber unwillkürlich Substanzen eing^ 
fiih't werden, die der Körper eigentlich nicht verantworten kann >' 
wird es sich ■ z. B. bei der Aufnahme grosser Mengen von Kleie bei 
Müllerpferdem verhalten, die dann oft die Anwesenheit katastrophal» 
Darmsteine bekunden. Weiterhin können belebte Agentien, namentlich 
p-chzocnartiger Natur, im Blute eine Ulebersäuerung Hervorrufen, wie 
sich dies zumal auch bei der Anaemie kundgibt. Es werden mitteb 
produzierter Lipasen die foten Blutzellen aufgelöst, und so wird eiw 
vermehrte Fettsäurehaltung und zugleich eine verminderte Abfuhr der 
Kohlensäure geschaffen, indem diese Zustände sich gegenseitig kom- 
pli zieren. 

Aber es wäre auch noch ein drittes Moment möglich, nämlich J* 
relative Natur der Säuren, die neuerdings der Chemie Kopfschmerzen 
macht. Baut man nämlich nach R. Beutners Konzentraticnskcitoi 
verschieden konzentrierter Lösungen auf, zwischen denen sich statt 
Wasser eine mit letzterem nicht mischbare Flüssigkeit befindet, so er¬ 
steht durch de wechselnde Dielektrizitätskonstante eine Indifferenz de: 
Lösungen dergestalt, dass sich — ob Säure oder Base — derselbe Po 1 
stets an der Seite der stärksten Konzentration befindet, während son^t 
die stärkste Säure den negativen Pol anzuzeigen pflegte. Ueberlrag«. 
wir diese Befunde auf die Biochemie, so erscheint zunächst der Satz 
wichtig, dass nicht bloss ohne Ionisation eine Säure so gut wie keine 
Säure ist, sondern überhaupt eine Säure je nach ihrem Meritum 
Säure bald Base sein kann. «Mit anderen Worten ist auch «He Ladun; 
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Auch die Annahme einer Atem- bzw. Herzlähmung infolge Kom¬ 
pression des Halsmarket durch Blut- und Injektionsflüszigkeits-Erguss 
aach zufälligem Eindringen der Kanüle in den 'Ha'ismarkkanal ist nicht 
stichhaltig; dagegen sprechen die zahlreichen günstigen Erfahrungen der 
Lumbalanästhesien, ausserdem die Beobachtungen bei den schweren 
Traumaten der Hahwirbelpartie durch Oeschosse usw., die zwar in 
der Regel tödlich verlaufen, aber nur selten den sofortigen Ted herbei¬ 
führen; zudem ist eine zufällige seitliche Verletzung des Halstnarkes 
bei dem anatomischen* Baue der Halswirbel kaum denkbar. 

Es bleib t somit zur Erkärung der a poplektischen Todesfälle nach 
der Injektion ven Aolan oder ähnlicher Präparate nur die* Annahme 
der Einwirkung eines spezifischen Toxines wie bei Anaphylaxie, oder 
die eines Shokes übrig, wenn man sich nicht mit der Hypothese eines 
simplen Herzschlages bejnügt, der bei empfindlichen Individuen nach 
starker Aufregung eintreten kann. 

Bei der Anaphylaxie ist allerdings ein sofortiger Ted selten; die 
Wirkung zeigt sich vielmehr in schweren Allgemeinerscheinungen; 
diagnostisch soll sich die Anaphylaxie in der Ungerinnbarkeit des Blu¬ 
es nach dem Tode zeigen. 

ln dzm Berichte über Proteinkörper in Mercks Jahresberi hten 
1919, der über Milchtherapie in der Humanmedizin referiert, werden 
ils schädliche Nebenwirkungen der Milchinjektion nur anaphylaktische 
Erscheinungen erwähnt, uni unter den zaHreichen Fällen nur ein 
Todesfall registriert, dis Anaphylaxie tritt allerdings hier in der echten 
Form auf, d. h. erst nach Wiederholung der artfremden Injektion; 
he Injektionen erfolgen hierbei parenteral und intramuskulär (intra- 
jlutasl). 

Der Shok tritt in der Regel nur als Folge erheblicher Verletzungen 
iuf and tötet unter Herzlähmung. 

Ein kl'n’sch gutes Diagnostiken, ob zerebrale oder kardiale Pri- 
näraffektien, bietet dh Untersuchung der Konjunktiven des erkrankten 
jzw. zusammengestürzten Tieres; bei ze:ebralem Krankheifssitze findet 
nan die Bindehaut hochrot injiziert; der sofortige Halsschnitt am 
ölen Tiere liefert in der spritzenden Karotis den experimentellen Be¬ 
reis für die Richtigkeit der klinischen Diagnose. 

So wissenschaftlich interessant die akuten Todesfälle nach Injektio- 
len sind und für die Humanmedizin, der Personalschädigungen hier- 
ius nicht entstehen, auch bleiben, so unangenehm sind sie für den tier- 
irzfl.chen Praktiker, nach Umständen katastrophal, die Existenz schwer 
«drohend; glücklicherweise lässt sich ein Verschulden des Tierarztes 
n derartigen Zwischenfällen beim besten Willen nicht konstruieren; 
iie zufällige Ocfissverletzung lässt sich bei der intramuskulären Injek- 
oa nicht vermeiden und andere „Kunstfehler“ wie mangelnde Desin- 
ektion usw. stehen bei der Beurteilung dieser Todesfälle ausser Frage; 
om t finden die Schnüffler nach Belastungspunkten des eigenen Kol- 
tgeiiv che den unkundigen Tierbesitzer womöglich noch aufhetzen, hier 
ein Feld ihrer unsauberen Tätigkeit. 


!er stärksten Säuren und Basen etwas Relatives, je nach dem Bezugs¬ 
ystem, ven dem aus man sie beobachtet. Hieran anlehnend wird 
uch die tierische Konkrementbildung bald als eine Produktions-, bald 
ls Retentionstoxikose gröberer Art zu betrachten sein, wie denn auch 
ie geologische Petrographie Krystallisationen und Sedimente unter- 
cbeidet. 

Im tierischen Organismus käme bei solchen Umwandlungen eine* 
!tls d 2 s Wasser als Grundlage der lymphatischen Zellflüssigkeit, an- 
ererset:® ausser ätherischen Substanzen in erster Linie da9 physhlo- 
ische Produkt der Fettkildung in Frage; da ja Oele und Fette ein* 
/asserireie Uitih:illungsschi:ht um die arbeitenden Zellen zu schaffen 
mni'gen. Und wirklich versucht man schon empirisch mittels Oel* 
nren der Oallensteinbildung entgegenzutreten, wobei jedenfalls die 
leihaniscbe Verstellung des leichteren Gleitens mitspielt. Gleichzeitig 
Iaubt man durch reichliche Gaben von Karlsbader Salz für ein a!ka¬ 
pierendes Mittel sorgen zu müssen, während Mineralwässer nach die- 
er Theorie hier verfehlt erscheinen. 

Um den Organismus auch bei Widerwillen gegen jene Oelkuren 
ttmstimmen“ zu können, liegt es nahe, die ätherischen Tropfen zu ver¬ 
enden, zumal diese auch lindernd auf die Schmerzen zu wirken ver¬ 
legen uni nicht fo leicht dem Zerfall bis zum Ziele ihres Wirkens 
usgesetzt sind. Ais Zufallstreffer hat man daher in letzter Zeit ein 
eueres Mittel gegen Chclelithiasis, nämlich die Mischung von Schwe¬ 
iäther uni Ol. Terebinth. aa angegeben. 

Ob man Blasensteme erfolgreich mit Lithiume behandeln kann, ist 
ur ni~ht “bekannt und wohl mehr Deduktion geblieben. Es wird 
Ich dort je nach . Axt .der. Konstitution des Patienten um das Erforder¬ 


„Gut im Zug“. 

Der Fuhrhalter H. in L. hatte an den Kohlenhändler M. in W. 
am 29. 5. 20 ein wertvolles Pferd schweren Schlages unter der 
besonderen Zusicherung „gut im Zug“ verkauft. 

Zwei Tage nach der Uebernahme stellte de: Sachverständige F. in 
W. eine harte, schmerzlose Verdickung, Brandnarben, Verkürzung der 
Beugesehnen des linken Vorderiusses und Bockhufbildung links fest. 

Am 27. 7. wurde vom Sachverständigen K. Stelzfussbildung festge¬ 
stellt, auf Grund deren das Pferd nicht als „g u t im Zug“ zu be¬ 
trachten sei, und da es zweifellos bei der Uebergabe bereits mit diesem 
Fehler oder der Adige dazu behaftet gewesen, auch damals als 
nicht „gut im Zug“ anzusehen gewesen sei. Durch die Verhandlung 
wurde festgestellt, dass das Pferd im Februar und März des Jahres 
wegen einer Sehnenentziindung gebrannt werden, di:ser Umstand aber 
dem Käuer verbargen geblieben sei, auch die Brandnarben ven ihm 
beim Kau r e nicht bemerkt werden konnten. 

Der Sachverständ ge K. ging in seinem Gutachten von der Ansicht 
aus, dass unter „gut i m Zug“ zu verstehen sei, dass ein Pferd die 
mittlere* Arbeitsleistung eines Pferdes gleichen Schlages usw. leisten 
kenne; dies wäre jedoch bei einem mit chronischer Sehnenentzündung 
und Stelzfussbildung behafteten Pferde nicht der Fall. 

Das Landgericht St. schloss sich in seinem Urteil vom 16. 12. 20 
diesen Ausführungen, nachdem es als erwiesen annahm, dass das Lei¬ 
den sehen z. Z. des Kaufes vorhanden war, wie folgt an: 

„Derartige Sehnen Verdickungen führen nach tierärztlicher Wissen¬ 
schaft meist in kürzerer oder längerer Zeit, je nach dem das Pfe'd zu 
leichterer oder schwererer Arbeit verwendet wird, zu sogenannter Stelz» 
fusstildung und vollständiger Unbrauchbarkeit. 

Wenn das Pferd noch recht lange gebrauchsfähig bleiben soll, so 
muss es möglichst geschont werden, d. h. es darf nicht allgemein zu 
Arbeiten gleicher Schwere und gleichen Umfanges verwendet werden, 
wie ein Pferd der gleichen Art und des gleichen Schlages. Damit steht 
e3 in seiner Leistungs'ähigkeit unter dem Durchschnitt und entfällt die 
Eigenschaft „gut im Zug“, worunter zum mindesten-zu 
verstehen ist, dass ein Pferd die mittlere Arbeits¬ 
leistung eines Tieres seines Schlages leisten 
kann.“ 

Bezüglich der Sehnenerkrankung sagen die Entscheidungsgründe: 
1. Dass das Pferd infclge der Erkrankung an Wert verloren hat, war 
dem Kläger als langjährigen Pferdehalter nach der Ueberzeugung des 
Gerichts bekannt, und er hat gegen Treu und Olauben verstossen, 
wenn er angesichts! des hohen von ihm - verlangten Kaufpreises 
(18 300 Mark) den Beklagten nicht auf die frühere Erkrankung des 
Tieres aufmerksam gemacht hat, die von letzterem als Laien am Zu¬ 
stand des Tieres nicht ohne weiteres zu erkennen war. 

Angesichts des teuren Objekts konnte der Beklagte eine Mitteilung 
über die vergangene schwere Krankheit erwarten. 


nis eines Wechsels der Basizität handeln, worauf der Stein ven selbst 
zerfällt. Bei Verleitungen im Urogenitalapparate würde man also 
Wasserkuren nebst lipoidlösenden ’ Mitteln (passende Gallen-Pankrcas- 
präparate, Extrakte aus Drosera, Ananas, Papyotin usw.) vorziehen, 
während man bei anderen erkennbaren E:.tzündungsersch:inungen als 
Grundmotiv des Leidens wiederum zu Öligen Stoffen seine Zuflucht 
nehmen wird. Man beachte s.hr wehl, dass das spezifische Hexaphe- 
nylentetramin aus der aromatischen Reihe stammt, demnach den ätheri- 
s:hcn Oelen nahesteht (vide Carbolcl). Auch darauf ist noch auf¬ 
merksam zu machen, dass die Aethereooleosa wie z. B. Ol. Terebinth., 
Ol. Kajeputi, Sinap., Ruski, Juni?, u. a. als harntreibend galten, mithin 
eher Aussicht besteht, sie an den Ort ihrer Tätigkeit zu befördern, als 
etwa eine Lipurie artifiziell zu erzeugen. 

Im übrigen dürfte schliesslich jede Kolik, soweit sie auf Ver¬ 
stopfung zurückzuführen irt, als eine Art von Initialbestreben der ln- 
gesta zu betrachten sein, Konkretionen zu bilden. Daher erscheint 
es doch wohl fraglich, ob die Darmparese das erstere Moment im 
Krankbeiisverlaufe bedeutet oder eher sekundären Typus hat. Solchen¬ 
falls müsste aber wiederum der Einführung von Oelen und ätherischen 
Produkten der Vorzug gegeben werden,* wie dies auch in den Kolik¬ 
tinkturen zum Ausdruck kommt. Ja, es kann sein, dass schon früher 
vereinzelte Stimmen Recht hatten, die gerade die Injekticn jener drasti¬ 
schen Darmstimulantten als eine Gewaltkur bezeichnten, welche eine 
Ruptur stets befürchten lässt, wenn auch das Pferd erstaunlicherweise 
trotzdem noch so oft durchkommt. Mein Gefühl sagte mir das jeden¬ 
falls bei allen diesen Einspritzungen, und die zunehmende Gewohnheit 
jedesmaliger rektaler Exploration belehrte mich über die RLhtgkeif 
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Durch Unterlassung hat sich der Kläger einer arglistigen Täu¬ 
schung schuldig gemacht (Kommentar der Reichsgerichtsräte § 123 
Anmerkung 2) und, da ohne sie der Beklagte das Pferd jedenfalls 
nicht zu dem festgesetzten Preis gekauft hätte, so hat dieser das Recht 
der Anfechtung des Vertrags gern. § 123 Abs. 1 B. G. B. Diese 
liegt in der Verweigerung der Kaufpreiszahlung und in der Rückfor¬ 
derung des von ihm bezahlten Angeldes. 

Dieses Urteil ist zunächst dadurch beachtenswert, dass sich das 
Landgericht St. auf d?n Standpunkt stellt, dass, wenn für ein Pferd 
die besondere Zusicherung „gut im Zug“ gegeben wird, dasselbe auch 
die mittlere Arbeitsleistung eines Pferdes seines Schlages usw. leisten 
kann, d. h. physisch dazu im Stande ist. 

Verschiedentlich wird unter „gut im Zug 4 ' nur der „W i 11 e n zum 
Zuge“ verstanden. Die Zusicherung wird daher als erfüllt erachtet, 
wenn das Pferd nur gewillt ist, eine seinem Schlage, Alter, Nähr¬ 
zustande, Gewicht usw. entsprechende mittlere Arbeitsleisiung ;zu voll¬ 
bringen, aber dies infolge mangelhafter Beschaffenheit nicht vermag 
oder — wie hier — dadurch in absehbarer Zeit nicht zu solchem 
Dienste dauernd verwendbar erscheint. Dem Vertragswillen des Käu¬ 
fers dürfe letztere Auslegung keinesfalls entsprechen; er beabsichtigt 
sich d:ch Gewähr für die Möglichkeit der Erfüllung der gewöhnlichen 
Arbeitsleistung, nicht nur den Willen dazu, zu verschaffen. Dem Ver¬ 
käufer wird die Auslegung jedoch recht sein, da viele mangelhafte 
Pferde wohl den „W.llen zum Zug“ bekunden, die Arbeit jedoch nicht 
in gleicher Weise, wie vorauszusetzen wäre, dmrohzuführen vermögen. 

Das Gericht hat im obigen Falle ferner angenommen, dass das 
Pferd sehen z. Zt. der Uebergabe „nicht gut im Zuge“ war. Die Be¬ 
weislast trägt sonst der Käufer. 

Die Annahme des Gerichts über das Vorliegen einer arglistigen 
Täuschung ist sehr beachtenswert. Es hat angenommen, dass dem Kla¬ 
ger die Bedeutung einer überstandenen, nach Angabe seines Tierarztes 
durch das Brennen jedcch vollständig abgeheilten Sehnenentzündung 
bzw. der Minderung des Wertes und der Gebrauchs fähigkeit des Pier- 
des nicht unbekannt bleiben konnte, und er deshab verpflichtet gewe¬ 
sen wäre, den Käufer auf die überstandene Sehnenerkrankung aufmerk¬ 
sam zu machen. 

Bezüglich der forensischen Auslegung des Begriffes „gut im Zug, 
zugfest, gut in schwerem Zuge“ wäre eine einheitliche Auffassung da¬ 
her dringend nötig. 
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Deutschland. 

0 Monatshefte Tür praktische Tierheilkunde. 192a Heft 12. 

— Untersuchungen über die Fohlenlähme. Von Tierarzt ViM Ad 
sersen in Kopenhagen. (Aus dem Serumlaboratorium der Tierirri 
Hochschule in Kopenhagen. Vorstand: Prof. Dr. Jensen.) 

Adsersen bespricht kurz das Wesentlichste, was über dies« öe 
genstand tin der Literatur nieciergclegt ist. Den Beweis dafür, dass du 
Leiden intrauterin erworben wird, (hält Adsersen noch nicht für «rbradü. 

Bei seinen 1914 bis 1916 an 114 Fohlen vorgenommenen Untersuch;:: 
gen zeigte es sich, daß zwei wohl charakterisierte Leiden die am hiufigKK 
vorkommenden Krankheitsformen sind, nämlich 

1. eine Streptokokkenpyämie, 

2. eine bazilläre Pyo-Septikämie. 

Die Streptokokkenpyämie ist identisch mit der klassische 
Form der „Fohlenlähme“, bei der sich ein Abszeß in der Nibelgegwi 
findet, von wo aus eine Uebertragung auf die Gelenke und ander- 
Organe stattfindet. Zuweilen ruft ein solcher Abszeß Peritonitis hem 
die schnell zum Tode führt. Meist haben die Sekundärleiden eilen lai| 
wierigen Verlauf und bestimmen das gesamte Krankheitsbild. 

ln seltenen Fällen dauert das Leiden so lange, daß der primäre H«rt 
resorbiert ist und in der Nabelgegend keine auffallenden Veränderung e 
mehr angetroffen werden. 

Die Sektionsbefunde sowie diejenigen bei der mikroskopischen Unter 
suchung der Nabelabszesse usw., sowie der Gelenke (Mono-, Diplo- umj 
Streptokokken) decken sich im wesentlichen mit den Resultaten der frühe 
ren Untersucher. 

Die einzige Frage, die früher nicht behandelt wurde, ist: Wefcfcc 
Streptokokken sind es, die dieses Leiden hervorrufen? Und diese Fiatf 
wird vom Verfasser auf Grund seiner an 31 Fohlen vorgenommr^ 
bakteriologischen Untersuchungen folgendermaßen beantwortet: 

In allen Fällen gelang es, durch ku’nurcn Kc’.cnien von Strci lo^c^l 
nachzuweisen, die Verfasser mit Typus A und B bezeichnet Bei niebl 
ganz frischem Material entstanden gleichzeitig Kolonien von anderen Bü 


Auch sagt uns eine einfache Uefcerlegung, dass wir garnieüt wissen 
können, ob an der Darmwand Lähmung oder tonischer K'ampfzustand 
besteht. Was aber wäre in letzterem Falle, wo Morphium ccfer Chlo¬ 
rs! am Platze sind, mit anderen Alkaloideinspritzungen gedient? Es 
ist das reine Vabanque. Eine andere Sache ist es freilich, ob es 
nicht überhaupt eine Anzahl unheilbarer Koliken gibt, zumal, wenn 
man spät gerufen wird. Sicherlich doch, wie es auch viele spontan 
heilende geben wird; aber es wäre doch Zeit, über dieses noch un¬ 
übersichtliche Feld der Tätigkeit eingehendere Untersuchungen anzu¬ 
stellen, anstatt die jetzige Kurmethode des Spritzens als einen gesicher¬ 
ten Ruhesitz zu erachten. 

Weit eher sagen mir noch die mechanischen Methoden, wenn rich¬ 
tig angewandt, zu, als da sind gelindes Bewegen, je nach Lage des 

Falles, kühle oder höher temperierte Umschläge, weit reichende Ein¬ 
läufe, Massage aussen oder vom Rektum her. Auch ist voller Be¬ 
dacht auf die Herztätigkeit zu lonken (Kardiaka, bei geeigneten Zustän¬ 
den auch Aderlass). Zu erwähnen wäre noch aus letzter Zeit die 
Beobachtung, dass bei Mais-, Erbsen., Peluschken-, Wicken- und ähn¬ 
licher Fütterung es in de' Tat zur Verfilzung und Ballenbildung der 

Kontenta komml, da, wie es schent, die hastig gefressenen und 

schlecht gekauten Halme infolge grossen Kieselsäuregehaltes a!s längere 
Filamente bestehen bleiben, sich in einander verwirren und nach Aus¬ 
pressung des Wassers an engeren Stellen festkeilen. Starke Einwir¬ 
kungen auf die seitlich gereizte Darmwand sind als abweg g zu be¬ 
zeichnen uni -üliren meist zur Zerreissung. 

Wenden wir uns nun zu einem anderen Punkt meiner früheren 

rache, so haben die Erfolge im Ersatz von Sekale und Hydtastis 


durch Kapsella bursa pastoris die volle Richtigkeit meiner Behaupt^ 
erwiesen, dass wir hierzulande fiir unsere bodenständigen Tiere >*<] 
ihren (nicht exotischen) Krankheiten Medikamente genug haben 
den und nach und nach die überseeischen Importe entbehren Iwcd 
Immerhin ist auch Mutterkorn ein einheimischer Pilz und wird ddx 
auch lei einigen Tiergattungen seine Dienste tun, wo nämlich I 
Atomgrösse im Eiweisskomplex auf lelzteres Spezifikum eingepesst M 
Wir müssen eben immer mehr trennen lerne»n uni dürfen nicht c-j 
wahll s die Mittel als solche betrachten, unter deren Rubrik die gj 
samten Tierd mit einer gewissen Dosenzahl vertreten sein 
Das ist der Fehler aller einschlägigen Pharmakopoeen. 

Was die Empfindlichkeit mancher Tiere gegen einzelne CheimU 1 
anbelangjt, so halte ich gerade diese Mittel für hochwirksam 
ler jenen s:heinbar mit Idiosynkrasie behafteten Tieren. 
stündlich nicht in Pfundpaclcungen. Dieses Bauernverlangen m 
die moderne Veterinärmedizin sich längst abgetan haben. 

# Entwurf eines Reichsfahrzeugsteuergesetzes. Das deutsche 
braucht Geld, viel Geld, und werden deshalb Steuern auf alle nu T b 1 
Gegenstände ge egt. So ist man auch darauf verlaßen, Fahrzeug* 
steuern zu wollen, und liegt nunmehr der Entwurf eines Reichsiahr: I 
stcuergesetzes vor, laut welchem sämtliche Länder verpflichtet sind i i 
nen bestimmter Frist als Beitrag zu den Lasten der öffentlich-^! 
Haben Wegeunterhaltung für den Gebrauch von Fahrzeugen aller ' 
von d:ren Eigentümern e ne Fahrzeugsteuer zu erheben. Besagter 11 
wurf trägt die Form eines Mantelgesetzes. Er stellt dem.”- | 
besondere Richtlinien auf, nach denen die von den L&ndexm zu crl- 
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terien, namentlich von Kolibazillen, immer fiberwogen aber die Strepto- rönnen. Am Herzen zahlreiche Petechien. Zuweilen leichte Enteritis, in 
Icokkenr anderen Fällen Peritonitis und Pleuritis. 

Nur bei einem Fohlen waren im Nabel und in der Lunge ausschließ- In Ausstrichpräparaten des Exsudats der Gelenke und der Milz lassen 

lieh Kolonien von Staphylokokkus pyogenes aureus vertreten. sich Kolibazillen in mehr oder weniger großer Anzahl nachweisen. 

Bei der vergleichenden Untersuchung zeigte es sich, daß der am Schließlich widmete A. der Infektionsweise der Fohlenlähme 

häufigsten vorkommende Typus A der gefundenen Streptokokken sich eine längere Betrachtung, in der er betont^ daß es sich bei der Strepto- 
in nichts vom Brustseuche-Streptokokkus unterschied, während kokkenpyämie unzweifelhaft um eine Nabelinfektion handelt, 
der Typus B dem Druse-Streptokokkus glich. Obwohl sich die nicht früher als beim Durchreißen der Nabelschnur einsetzt 

die Idoitität noch nicht mit Sicherheit feststellen ließ, so liegt es doch Auch bei der bazillären Pyo-Septikämie bildet der Nabe 1 

iahe, anzunehmen, daß die Druse- und Brustseuche-Streptokokken die Ur- die Eingangspforte. Bei der Kolibazillose ist es schwer, zu ent¬ 
liehe der Streptokokkenpyämie bei den Fohlen sind. scheiden, ob die Infektion per os oder durch die Nabelwunde erfolgt. 

Die bazilläre Pyo-Septikämie fand sich unter den 114 ein- Für die intrauterine Infektion der Fohlen ist kein einziger 

gesandten Fohlen 29 mal, woraus erhellt, daß sie in Dänemark ein großes entscheidender Beweis erbracht worden, namentlich ist nicht bewiesen, daß 

Kontingent zu den Fohlenleiden beisteuert, die im Laufe der ersten Woche die aus den Stuten und aus den Fohlen isolierten Staphylokokken iden- 

aach der Geburt auftreten. Der Tod erfolgt meist im Alter von ein bis tisch sind. 

drei Tagen, ausnahmsweise werden die Tiere vier bis fünf Tage alt Meist Zwischen dem infektiösen Verwerfen der Stute und den gleichzeitig 
ist an den ersten beiden Tagen nichts Abnormes an den Fohlen zu be- auf tretenden Fällen von Fohlenlähme besteht kein ätiologischer Zusammen- 
merken, dann erkranken sie infolge von Gelenkleiden plötzlich, sind matt, hang. 

kraftlos und stöhnen mitunter stark. Bei seinen Untersuchungen gelang es A. nicht, in der Vagina solcher 

Bei der Sektion fand sich fast konstant embolische Nephritis, Stuten, die drei bis vier Jahre nacheinander Fohlen geboren hatten, welche 

ferner degenerative Veränderungen der Herzmuskulatur, in den an Fohlenlähme starben, die für dieses Leiden charakteristischen Bazillen 

Lungen hirsekorngroße, runde, graue Knötchen, deren Mitte ab und zu nachzuweisen. Es ist auch höchst unwahrscheinlich, daß Stufen jahrelang 

eiterartig (ungebildet ist In den Gelenken gelbliche, synoviaähnliche, mit einer chronischen Endometritis umherlaufen, zu normaler Zeit träch- 

schleimige Flüssigkeit, die zuweilen mit Fibrinflocken vermischt und mehr tig werden und ausgetragene Fohlen gebären, die so lange gesund bleiben 

oder weniger getrübt ist. Gelenkkapsel verdickt oder stark injiziert sollen, bis die ihnen von der Mutter mit auf den Weg gegebenen Anti- 

Bei der mikroskopischen Untersuchung ließen sich in Ausstrichpräpa- * toKe (welche die Stute gegen Allgemeiniafektion schützen sollen) ver¬ 

raten aus dien embolischen Prozessen der Niere und Lunge, zuweilen auch braucht sind. 

aus der Milz und den Gelenken in Häufchen gelagerte kleine ovale Bazillen Das Vorhandensein solcher Antistoffe ist aber nicht nachgewiesen, 

nachweisen, die identisch zu sein scheinen mit dem im Seruminstitut zu i*» sogar nicht einmal nachzuweisen versucht worden. 

Rotterdam, sowie von Magnusson in Malmö nachgewiesenen Bak- Die Nabelinfektion wird von anderen Autoren nicht negiert, aber es 

teriumviskosumequi. wird geltend gemacht, daß die prophylaktische Nabeldesinfektion oft nicht 

Mit der Reinkultur des Bakterium viskosum stellte A. Infektionsver- imstande sei, die Streptokokkenpyämie zu verhüten. Letzteres trifft zu. 

suche an Mäusen sowie an vier neugeborenen Fohlen an, durch die zum Bevor man dieser Tatsache aber Beweiskraft zuspricht,'muß man fragen, 

ersten Male bewiesen worden ist, daß das genannte Bakterium tatsäch- wo und wie die Nabelbehandlung durchgeführt wurde. Die rationelle 

lieh die Ursache der bazillären Pyo-Septikämie ist Nahelbehandlung ist bei Fohlen sehr schwer durchführbar und die irrationale 

Die Details der Infektionsversuche und ihrer Ergebnisse mögen im Origi- Bebandlungsweise hat oft verhängnisvolle Folgen, so daß man sagen kann, 

na) nachgelesen werden, hier sei nur hervorgehoben, daß die Versuche besser gar keine Nabelbehandlung als eine schlechte. Wo sie aber ratio- 

f ü r eine Infektion durch die Nabelgefäße und gegen eine Infektion nell durchzuführen gelang, da blieben die Erfolge nicht aus. 

durch den Darmkanal sprechen. Bezüglich der sogen. „Unglücksstuten“, deren Fohlen eine Reihe von 

Di«* Kolibazillose, die bei Kälbern eine große Rolle spielt, ist Jahren hindurch zugrunde gehen, sei zu prüfen, ob die Fohlen tatsächlich 

bei neugeborenen Fohlen von untergeordneter und sekundärer ätiologischer jedes Jahr derselben Infektion erliegen. Und selbst, 

Bedeutung. Es ist jedoch nicht zu bestreiten, daß Kolibazillen auch bei wenn dieser Beweis bei einigen Stuten erbracht werden sollte, so wäre 

Fohlen oft tödliche Infektionen verursachen können, im Vergleich zu den damit der Bewe's f r die intrauterine Infektion noch nicht geliefert. In 

oben besprochenen Krankheiten scheint die Koliinfektion aber nicht oft solchen Fällen wäre zu untersuchen, ob nicht der Dannkanal der Stuten 

vorzukommen. Verfasser fand sie bei den 114 untersuchten Fohlen nui die betr. Streptokokken, die kleinen ovalen Bazillen oder Kolibazillen ent- 

viermaf, andere Autoren häufiger. hielte, so daß die Fohlen durch den Kot der Muttertiere von der Nabel- 

Bei der Sektion findet man hauptsächlich eine vermehrte Menge stark wunde aus oder per os infiziert werden konnten. Aus all diesen Gründen 

flockiger Synovia in einem oder mehreren Gelenken. Blut mangelhaft ge- bleibt die rationelle Nabelbehandlung, vor deren Vernachlässigung nicht 


lef hren wo len, bei d:r Zollbehörde des Grenzübertrittscrtes eine 
Fahrzeugsteuerkarte zu lösen. 

# Deutsche Gesellschaft ffir Züchtungskunde. Die Deutsche Gesell¬ 

schaft .für Z ichtungskunde hält am Mortag, den 10. Oktober (also 
ein n Tag vor Erö fnung der Herbstversammlurg der Deu'scheti Land- 
wilschift gesellsthaft) Vormittag 10 Uhr im Parterresaal des Konzert* 
hausen ^Erholung“ in Wrimar, Karlsplatz, eine MitjtieierVersammlung 
ab. Profe'&or Dr. Kronacher von der Tierärztlichen Hichschule 
in Hannover hält einen Vortrag über Ziele und Arbeitsweise <kr neu- 
ze tlichsn Pferdezucht. i 

# Für die Sozialisierung der ärztlichen Heiltätigked und die Auf¬ 
hebung der ä'zttichcn Ehrengerichtsbarkeit in Preussen hatten die 
Sozialdemokratische und die Unathäng ge * Sozialdemokratische Partei 
Deutschlan s zwei hauptsächlich von Aerztm Unterzeichnete Anträge 
im Preussischen Landtag eingebracht. Ihre Begründung ist zwar in 
der Öffentlichkeit nicht bekannt geworden, sie ergibt sich aber dar¬ 
aus, dasa ehe Gesellschaftsauffassung beider Parteien grundsätzlich 
allem widerstrebt, was nach Staodesvorrechten oder einer besonderen 
Standesehre aussieht. 

Be'de Anträge sind m der ersten Hauptausschusssitzung des Preus¬ 
sischen Landtages a b g e 1 e h n t worden. 


den Fahrzeugsteuergesetze zu gestalten sind, ln vielen Beziehungen 
schlicsst er sich datei eng an <i:n einschlägigen preussischen Gesetz¬ 
en Iwtrf an. So ist z. B. d?r Kreis derjenigen Fahrzeuge, welche von 
der Steuer grundsätzlich zu befreien sind, in genau der gleichen Weise 
zbgegrenzt worden wie in diesem. Im übrigen wird bestimmt, da$s 
versteuerte Fahrzeuge in allen Ländern nach Anordnung des Herrn 
Rei hsverkehrsmtaisters einheitlich kenntlich zu machen 
lind und im gesamten Deutschen Reiche Freizügigkeit ge 
Biessen. 

Die Erhebung ven Chaussee- und Wegegeldern Lir die 
gewöhnliche Benutzung öffentlicher Wege, mit Ausnahme solcher lir 
besoniere selbständige Verkehrsanlagen, ist im Entwurf ausdrücklich für 
unzulässig erklärt worden, ebenso auch die Erhebung von besonde¬ 
ren Gemeindesteuern von Fahrzeugen, welche bereits 
der Fahrzeugstouer unterliegen. Die letztere ist unabhängig von dem 
Masse der Benutzung der Fahrzeuge oder Wege und auch dann zu ent¬ 
richten, wenn der Fahrzeugeigent imer mit besonderen Wegeunterhai- 
lungs- und Baupflichtest, Wegeabgaben oder Vorausleistungen belastet 
Lt. Eine Abstufung der Steuer nach dem Masse des Ausbaues 
des Wegenetzes in einzelnen Landesteilen und Gemeinden wild für 
zuläsrg erklärt. Im übrigen soll die Steuer nach dem Masse, In wel¬ 
chem die einzelnen Fahrzeugarten den Wegekörper angreifen, 
gestaffelt und auf eine verhältnismässig stärkere Heranziehung der 
Luxnsfahrzeuge Bedacht genommen werden. Für Fahrzeuge, 
«reiche ni ht im Deutschen Reiche beheimatet sind, aber an sich der 
Fahrzetysteuer unterliegen würden, ist, wenn sie deutsche Wegestreckerr 
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genug gewarnt werden kenn, die beste Waffe gegen die hier geschilderten 
und so sehr gefürchteten Infektionen. 

Untersuchungen über den Einfluß der Lidprobe (Intrepalbebral- 
malleinisation) auf die Antikörperbildung bei gesunden Pferden. Von 
Dr. med vet. Beller in Rostock. (Aus dem Landesgesundheitsamt, Ab¬ 
teilung II, zu Rostock. Vorstand: Prof. Dr. Reinhardt) 

Die Mitteilungen über die Lidprobe von Fröfiner und Haber- 
sang (vergl. 1/2. Heft, Band 31 d. Zeitschr.) erfahren durch die Unter¬ 
suchungen Bellers eine wesentliche Ergänzung. 

Nach B. gestaltete sich die Ausführung der Lidprobe nach D r o u i n 
und N a u d i n a t leicht und einfach. Von den 6 zur Verfügung gestellten 
Versuchspferden brauchte nur eines gebremst zu werden. Bei Benutzung 
einer kurzen Nadel sind Beschädigungen des Pferdes kaum möglich. Nach 
französischer Vorschrift wurde ein vor dem Gebrauch mit 3 Teilen physio¬ 
logischer Kochsalzlösung verdünntes Mallein verwandt Zunächst ergab 
Sich, daß die intrakutane Einverleibung von Mallein bei gesunden Pferden 
die Bildung von spezifischen Antikörpern auszulösen vermag. 

Die Menge der gebildeten Antikörper ist innerhalb gewisser Grenzen 
von der injizierten Malleindosis abhängig und tritt am ehesten durch den 
Aggl-itinaticnsversuch in Erscheinung. 

Weiter stellte B. fest, daß bei Verwendung von 0,1 kzm des ver¬ 
dünnten Malleins nach einer Inkubationszeit von 4—6 Tagen die Steige¬ 
rung der Agglutinine einsetzt und 100 Verdünnungseinheiten und darüber 
beträgt. Nach 6—9 Tagen tritt ein Rückgang ein. Auf eine innerhalb 
4 Wochen nach der ersten Malleinisation erfolgten zweiten Injektion halten 
sich die Agglutinine länger im Blute, ohne jedoch höhere Werte zu er¬ 
reichen. Dieses Ergebnis wird auch durch eine dritte Injektion nicht 
geändert 

Der Komplementbindungsversuch, welcher nach Injektion von 0,1 kzm 
verdünnten Malleins nicht gestört wird, fiel negativ aus. Demnach steht 
der Anwendung der Lidprobe mit verdünntem Maliern neben den sero¬ 
logischen Methoden nichts im Wege. 

Wenn aber 0,1 kzm unverdünnten Malleins verwandt werden, 
tritt schon nach einmaliger Injektion eine derartige Zunahme der Agglu¬ 
tinine und der komplementbindenden Antikörper ein, daß dadurch die 
Blutuntersuchung noch nach mehreren Wochen empfindlich gestört wird. 

Vor Abschluß der Blutuntersuchung ist daher bei Anwendung der 
Lidprobe eine größere Menge Mallem, als dies die französische Instruk¬ 
tion vorschreibt, nicht zulässig. 

O Zeitschrift für Veterinärkunde 1921. Nr. 5, 7, 8. 

— Das Militärveterinärwesen im Kriege 1914/18. Von Stabsveterinär 
Dr. Curt Schulze und Dr. Wilhelm Otto. 

An Hand von Akten des früheren preußischen Kriegsministeriums und 
des Generalquartiermeisters (Leit. Chefveterinär) geben die Verfasser einen 
Ueherblick über das gesamte Veterinärwesen im Kriege und der damit zu¬ 
sammenhängenden Verpflegung der Pferde, des Gasschutzes derselben usw. 

Wie Ref. schon Mai 1919 in einer längeren Abhandlung „Die Tätig¬ 
keit des Veterinäroffiziers im Felde“ in der „Deutschen Landwirtschaft¬ 
lichen Presse“ • hervorhob, daß alle veterinären Organisationen für den 
Krieg völlig unvorbereitet waren; und dass dazu ein gewisser Widerstand 
vonseiten leitender Militärstellen gegen alles, was Militär-Veterinärmedizin 
und ihre Vertreter betraf, beigetragen hatte, es aber umsomehr zu be¬ 
wundern ist, daß so Großes erreicht worden ist, so beklagen auch die 
beiden Verfasser die Geringschätzung, die der Bedeutung des Militär- 
Veterinärwesens im allgemeinen und besonders für einen Krieg von den 
verantwortlichen Militärstellen bis Ausbruch desselben betgelegt wurde. 
Es mag zugegeben werden, daß man nicht mit einem längeren Kriege 
rechnete und mit dem vorhandenen Pferde- und Viehmaterial im eigenen 
Lande auszukommen hoffte, und so der Hilfe der Veterinäre kaum zu be¬ 
dürfen glaubte, so entschuldigt dies doch keineswegs die gänzliche Mangel¬ 
haftigkeit aller veterinären Einrichtungen und besonders, wie Ref. auch 
in obiger Artikelreihe erwähnte, das Fehlen jeder großzügigen Organi¬ 
sation des Veterinär-Offizierkorps, wie es sich später im Kriege von selbst 
herausbildete und wie es das Sanitätsoffizier-Korps schon lange aufwies. 
Aber alle Anregungen, die nach Schulze-Otto von erfahrenen Vete¬ 
rinäroffizieren und maßgebenden Veterinärdienststellen seinerzeit gemacht 
worden sind, blieben unbeachtet. Es war ein kurzsichtiger Standpunkt, 
der die Hauptaufgabe des Veterinärwesens in der Behandlung verwun¬ 
deter oder sonst kranker Pferde erblickte, der aber nicht die große Ge¬ 
fahr der Seuch:n und die Wichtigkeit der Bekämpfung derselben sowohl 
für die Schlagfertigkeit des Heeres wie für die Ernährung desselben und 
der Heimat erkannte. Die schweren Folgen haben wir ja leider im 
Kriege zur Genüge kennen lernen müssen. 

Daher erklärt sich die mangelhafte Ausrüstung der Truppen mit dem 
völlig unzulänglichen, kleinen Pferdearzneikasten und dem kaum nennens¬ 
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werten Verbandmaterial, daher fehlte es an spezialistisch ausgtfcüfeteo 1 
Chirurgen, Bakteriologen, Serologen usw. im Anfänge, und daher zog & , 
Armee ohne irgend ein Pferdelazarett in das FekL Und trotzdem Sen 
gewaltigen • Leistungen! 

Tierseuchenbekämpfung. Auf dem Vormarsch kam ti in¬ 
folge seiner Schnelligkeit nicht dazu, auch wurden außer verefaztitta 
Drüse- und Brustseuchefällen keine Seuchen beobachtet Letztere hat 
während des ganzen Krieges im Gegensatz zur Friedenszeit eine sar unter, 
geordnete Bedeutung gehabt 

Rotz. Wie im Frieden,' so kamen uns auch im Kriegt fast afle 
Seuchen vom Osten. Anfangs einzeln, trat der Rotz schon im Dezember 

1914 im Osten so stark auf, daß bei einem Kavallerie-Regiment 130 Pfenk 
getötet werden mußten. Bald war eine Dezimierung des Pierdebesfanda 
zu erwarten, und dabei fehlte es bis auf das einzige bakteriologische 
Laboratorium, der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin, an Blutuakr- 
suchungsanstalten und vor allem an spezialistisch für diese vorgebildetes ! 
Veterinäroffizieren. Trotzdem entstanden im ersten Halbjahr 1915 17 und 
im folgenden Halbjahr 5 weitere Tierblutuntersuchungsstellen, während 
Generaloberveteridär Prof. Troester in seinem Berliner Institut 00 Vc- 
tcrinäroffiziere ausbilden konnte. Ein Teil dieser Untersucfauogsstdea 
war beweglich und hat sich, besonders für den Osten, sehr bewährt li 
Belgien und dem westlichen Kriegsschauplatz gelang es dadurch zuerst 
später auch auf dem östlichen, mit seinen stetig neuen Infektionsherden, die 
Rotzgefahr einzudämmen. Waren vom 16. März bis 15. Mai 1915 in der 
Heeresgruppe Hindenburg 3493 Pferde wegen Rotz getötet worden, » 
ging diese Zahl vom 16. August 1915 bis zum 15. September 1915 ml 
213 Pferde herunter; im August 1917 wurden im Ostheer nur 14, in 
Westheer 23, im Januar 1918 im Osten 40, im Westen 51 wegen Rotz ge¬ 
tötet. Waren so die Blutuntersuchungen unentbehrlich geworden und vta 
hervorragendem Nutzen, so bewährte sich da, wo eine solche aus be¬ 
stimmten Gründen nicht angängig war, die Mallein-Augenprobe, zu der 
das bakteriologische Laboratorium der Militär-Veterinär-Akademie du 
nötige flüssige Mallein lieferte. Nebenher mußte eine Belehrung der 
Mannschaften über Pferdeseuchen und Bekämpfung einhergehen. Aucb 
die Reagentien für die Blutuntersuchungsstellen wurden von einer ei» 
heitlichen Stelle, dem genannten Laboratorium, geliefert. Um auch eil 
einheitliches Arbeiten in den verschiedenen Untersuchungsstellen zu er¬ 
reichen, bereiste auf Befehl des K.-M. der Serologe, Stabveterinär Dr 
R e i n i c k e, Mitte 1915 alle Stellen und ein Seuchenkominissar die heinaf- 
lichen verseuchten Garnisonen,, sowie da9 unter besonders eigenartig» 
Verhältnissen tätige Beskiden-Korps. Hier konnte beim Vormarsch « 
dem gebirgigen Gelände kein Pferd entbehrt werden, und hatte daher 
der Rotz eine besonders große Ausbreitung gewonnen. 

Die eigentliche Seuchenbekämpfung lag natürlich in Händen der 
Truppe. Anleitung ging von den aus dem Bedürfnisse entstandenen SteUea, 
den Chef-, Armee, Etappen- usw. Veterinären aus, die darin wahrlid 
Großes und Vorbildliches geleistet haben. Durch den Chefveterioär wurdee 
die Seuchenmaßnahmeii der veralteten Militär-Veterinärordnung für d* 
einzelnen Kriegsschauplätze umgeändert. Das preußische K.-M. gab ferner 
Merkblätter zur Verhütung der Rotzkrankheit heraus. 

Die Hauptmaßnahmen, welche besonders der Vorbeuge gewidmet 
waren, bestanden: 1. in Pferdebesichtigungen, mindestenen 14 tägig; 2. is 
Absonderung neu hinzukommender, besonders der Beutepferde; 3. # 
periodischen Blut- und Mallein-Augen-Untersuchungen; 4. in einem streng« 
Verbot, gemeinsamer Tränk- oder Fütterungsvorrichtungen, welche & 
Hauptquelle der Rotzübertragung bildeten, und 5. in auffallender Ken» 
Zeichnung der Seuchengehöfte oder Orte zur Warnung nachfolgender 
Truppenteile. 

Rotzkranke Tiere wurden sofort getötet, verdächtige abgesondert und 
der ganze Bestand serologisch und allergisch geprüft Rotzbeobachtung» 
stationen der Pferdelazarette nahmen die verdächtigen Pferde auf. Der 
Ausbau der Pferdeblut-Untersuchungsstellen auch in der Heimat, wozu 
bei dem Mangel an Veterinären Chemiker, Apotheker und Laborantinnen 
als Hilfskräfte verwandt werden mussten, gestattete schon ab Juli l°l : 
daß alle aus dem Felde der Heimat wie alle von hier an die Truppe ih- 
gegebenen, sowie sämtliche neueingestellten Pferde einer serologisch« 
Untersuchung unterzogen werden konnten. Größere Quarantänestationen 
besonders für das Generalgouvernement Warschau und den Bereich ta 
Etappe Oberost, nahmen die frisch angekauften (Landes-) Pferde auf. 

Auf Vorschlag des verstorbenen Oberveterinärs Dr. Jahn wurde eiw 
Heilung des Rotzes versucht. Die diesbezüglichen Immunisierungs- un> 
Heilversuche wurden von der Militär-Veterinär-Akademie im Einvet 
nehmen mit der Tierärztlichen Hochschule Berlin ausgeführt und Augus 

1915 im Grenzgebiet Rußlands (Pojeziovy) ein Lazarett für Heilzwecke au! 
gestellt mit zirka 200 Pferden. Ehrlich, Waasernins 0. a. so«» 
verschiedene chemische Fabriken, bekundeten ihr Interesse durch Debet 
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lasst»? fast sämtlicher neuerer Heilmittel. An fast 400 rotzkranken Pfer¬ 
den wurden die Versuche angestellt; führten sie auch nicht zur restlosen 
Lösung der Frage der.Heilung des Rotzes» so konnten doch eine Menge 
anderer wichtiger Untersuchungen ausgeführt werden, zu denen es in 
Friedenszeiten hei dem geringen Material und den beschränkten Mitteln 
nie gekommen wäre, z. B. hinsichtlich der Verkalkung der Rotzknoten, der 
der Blutuntersuchungsverfahren, der Malleinherstellung usw. 

Als Leiter des Instituts war Stabsveterinär Prof. Dr. Lührs, als 
Mitarbeiter die Stabsveterinäre Dr. Birnbaum und Dr. Eberbeck 
bestellt, pieses äußerst umfangreiche und mustergültige Laboratorium 
diente dem Chefveterinär Ost außerdem in allen Seuchenfragen als Berater¬ 
stelle, sowie auch zur Untersuchung rotzkranker oder verdächtiger Per¬ 
sonen im Heere, so daß schließlich eine Umbenennung des Lazaretts mit 
seinem Institut nötig wurde in: Tierseuchenforschungsstelle Ost. Das 
Arbeitsfeld durch Einbeziehung sämtlicher Tierseuchen in die Erforschung 
war allmählich ein sehr großes geworden, wozu noch Futter Untersuchun¬ 
gen, Parasitenforschung usw. kamen. 

Etwas später entstand im Westen ein ähnliches, dem Chefveterinär West 
unterstelltes Institut, die „Untersuchungsstelle West“. . 

1918 bestand« 25 Blutuntersuchungsstellen, die zusammen mit den 
Instituten schließlich im Osten auch die Untersuchungen bei den Zivil¬ 
pferden auszuführen hatten, da diese immer wieder neue Ansteckungs¬ 
quellen abgabea. So wurde im Gebiete Bialystock-Orodno der gesamte 
Bestand von über 80000 Zivilpferden untersucht. Der Erfolg war, daß 
bei 12 000 ausgehobenen Pferden npr ein einziges sich später als rotz¬ 
krank erwies. „Eine solche systematische Gesamtuntersuchung zivilei 
Pferdebestände ist bis heute noch in keinem Lande der Welt vorge¬ 
nommen worden.“ Durch die später notwendig gewordene Aushebung 
von Pferden in der Ukraine, wo der Rotz sehr stark verbreitet war, wurde 
diese Krankheit von neuem in das Westheer eingeschleppt. Es war eben 
bei der Masse der Aushebungen nicht möglich, alle Tiere die beiden 
Quarantänestationen des Ostens passieren und untersuchen zu lassen. Von 
den untersuchten Pferden waren 9,54 % rotzkrank. Im übrigen gelang es 
sehr schnell, diesen Einbruch im Westen zu bekämpfen. Durch den Vor¬ 
marsch in Rußland und die Einstellung ausgehobener Pferde aus Polen, 
der Krim und der Ukraine stieg natürlich die Zahl der rotzkranken Pferde. 
1918 wurden von 4 809658 Blutproben 11888 = 0,115 % als rotzig be¬ 
funden. Gewiß einzig dastehende Leistungen der Untersuchungsstellen I 

Die Rotzkrankheit forderte aber auch unter den Heeresangehörigen 
eine Reihe von Opfern, und zwar sowohl unter den Pferdepflegern wie 
unter den Veierinäroffizieren. Besonders des Korpsveterinärs beim XXIL 
Reservekorps, des Oberstabsveterinärs Rakette, sei gedacht, der bis 
kurz vor seinem Tode seine eigene Krankengeschichte niederschrieb. 

„Daß die getroffenen Rotzbekämpfungsmaßnahmen richtig waren, da¬ 
für spricht am besten die Tatsache, daß nach erfolgter Organisation während 
des ganzen Krieges der Rotz, trotz der dauernden Truppenverschiebungen 
— mit vermehrter Ansteckungsmöglichkeit — in keinem.Fall die Truppt 
operationsunfähig gemacht hat.“ 

Räude. Einen großen, vereinzelt die Marschfähigkeit einzelner 
Truppen beschränkenden Einfluß hatte die gleichfalls aus dem Osten ein¬ 
geschleppte Räude. Aus der Friedenszeit her nur ganz wenigen Veterinären 
bekannt, war es erklärlich, daß die Seuche anfangs nicht gleich erkannt und 
für die stark verbreitete Läuseplage im Osten gehalten wurde. Wie beim 
Rotz, geschah die Ansteckung anfangs in den verseuchten Ställen. In 
Rußland waren nicht nur die Truppenpferde, sondern auch die der Bauern 
schon ständig mit Räude behaftet. Solange Oele und Fette vorhanden waren 
md die Krankheit nicht epidemisch auftrat, gelang ihre 'Bekämpfung 
leicht. Das Fehlen der Arzneimittel und das fortwährende Verschieben 
ier Truppen brachte eine derartige Ausbreitung der Seuche, daß Ende 
1917 zwei Kavalleriedivisionen mehrere Monate herausgezogen werden 
nußten, »im ihre gründliche Entseuchung durchzuführen. 

Ein schnell herausgegebenes Merkblatt des K.-M. machte die Truppen 
renauer mit der Räude und deren Bekämpfung bekannt. Durch den 

veterinär Ost, jetzigen Generalstabsve erinär Dr. Gramm lieb, wur- 
len die Seuchenmaßnahmen der M.-V.-O. für den Krieg umgearbeitet; sie 
iaben auch für die Räudebekämpfung im Westen Geltung erhalten, hier 
rweitert und den Verhältnissen dieses Kriegsschauplatzes entsprechend 
eändert durch den Chefveterinär West, jetzigen Oeneralveterinär a. D. 
)r, Ludewig. 

Frühzeitige Erkennung lind sofortige Absonderung gab den Ans¬ 
chlag bei der Bekämpfung. Daneben bestand Putzverbot in der ganzen 
: ormation und Verbot des Umstellens, Umspannens sowie des Austausches 
er Pferde, ferner strengste Reinigung und Desinfektion der Ställe sowie 
Cennzefchnung derselben. Trotz genauer Unterweisung der Mannschaften 
nd vielfacher Pferdebesichtigungen nahm die Räude an Ausbreitung 
u, well häufig die Truppenführer nicht das volle Verständnis für die 
tefabr dieser Seuche hatten. Sie fürchteten durch Abgabe an die Lazarette 


ihre guten Pferde zu verlieren. Auch die vielen Neuaufstellungen von 
Formationen trugen zur Verbreitung der Räude bei. 

Die für die Behandlung notwendige Schur der Pferde und der Mangel 
an genügendem Futter, bedingte besonders im Winter bei den meist zu 
kalten Stallungen einen erheblichen Verlust an Patienten. Durch Einbau 
von sogen, russischen oder Aufstellen von Schützengrabenöfen wurde ver¬ 
sucht, die Kälte zu mildern. In Mazedonien versagte diese Maßnahme in¬ 
folge des leichten Baues der Ställe. Auch war im Winter die Erkennung 
des einzelnen Räudefalles infolge des langen Haarkleides schwierig. Im 
Sommer erwies sich das Biwakieren als ein gutes Vorbeugemittel. Durch 
Leerstehenlassen konnten die Ställe am besten entseucht werden. 

Schließlich mußte aber die Räudebehandlung bei der Truppe unter¬ 
bunden werden, und es entstanden große Räudelazarette mi? einem Be¬ 
stand von nicht selten über 1000 Pferden. Die Front- und Etappenlaza¬ 
rette reichten nicht aus, und so mußten auch in" der Heimat zur Aufnahme 
der abgestoßenen Räudepferde solche Lazarette errichtet werden. Leider 
konnte eine sachgemäße Desinfektion der Eisenbahnwagen nicht immei 
durchgeführt werden. 

Von den vielen Ersatzmitteln bewährte sich am besten noch das 
Petroleum. Die Heißluftöfen bewährten sich — erklärlicherweise — bei 
der Bekämpfung der Räude nicht, aber sie besserten den Allgemeinzustand 
der Pferde und machten die Milben der Arzneibehandlung zugänglicher. 
Sie dienten daher zur Erwärmung der Räudeställe, Desinfektion der 
Woylachs usw. und Herstellung von Badewasser, auch für die Pferde¬ 
pfleger. Bei diesen verlief übrigens die Räude harmlos. Winter 1917/18 
nahm die Zahl der Erkrankten bedeutend zu, von 19000 Pferden im 
Oktober 1917 stieg sie auf 58000 im Februar 1918. 

Als Gründe werden angeführt: 

1. Die Ansteckung, besonders in den Ställen der Kampfzone, be¬ 
stand fort. 

2. Es war nicht möglich, ähnlich der Entlausung der Mannschaften, 
auch alle ansteckungsverdächtigen Tiere durch Behandlung zu entseuchen. 

3. Der Mangel an Pferden zwang oft, selbst räudekranke Tiere im 
Dienst zu behalten. 

4. Die militärischen Maßnahmen mußten oft die veterinären kreuzen: 
große Truppenanbäuftingen bei engster Belegung, Wechsel der Truppe, 
Ausnutzung jedes Dienstpferdes und Unmöglichkeit der Anwendung der 
Seuchenmaßnahmen während der Kampfhandlung; ja selbst Zuweisung von 
noch nicht völlig geheilten Pferden aus den Räudelazaretten — es waren 
eben höhere Gesichtspunkte maßgebend. 

_ (Schluss folgt.) 


Schlacht- and Viehhofwesen, 

# Schlacbthansgebfihreii in Preussen. Das preußische Konununal- 
abga;*ngeselz vom 14. Juli 1893 schreibt im § 11 vor, dass idr die 
Benutzung der im Eigentum der Gemeinden stehenden öffentlichen 
Schlachthäuser Gebühren nur bis zu einer solchen Höhe erhoben wer¬ 
den dürfen, dass durch hr jährliches Aufbringen die Kesten der Un¬ 
terhaltung der Anlage und dies Betriebes sowie ein Betrag von 8 
Prozent des Anlagekapitals und der etwa gezahl¬ 
ten Entschädigungssumme gedeckt werden. Cb vorstehend 
gesperrt gedruckten Worte werden ersetzt durch „e’n wirtschaftlich an¬ 
gemessener Betrag zur Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals und 
dzr etwa gezahlten Entschädigungssumme sowie zur Erneuerung vor. 
handener Anlagen.“ 

# Serbische Sctalacbtscbwefiie ffir Deutschland. Nach einem Staats¬ 
vertrag liefert Serbien zur Zeit Schlachtschweine nach Deutschland^ 
namentlich Norddeutschland. Täglich treffen etwa 800—1000 Stück io 
Parsau ein. Insgesamt sind daselbst Durchgangst ransporte von einer 
Million Schweinen angemddet. 

# Leitsätze ffir die Tötung der Schfacbttiere. Die Kommission 
des Deutschen Fleischer-Verbandes für humane Tötung der Schiacht¬ 
tiere hat folgende Leitsätze aufgestellt: 

1. 1. Die S c h 1 a c h t m a s k e ist am empfehlenswertesten, voraus¬ 
gesetzt, dass sie au 9 einwandfreiem Material, besonders dfer Bolzen, 
hergestellt ist. 

2. Bei schweren Schlacbttieren ist der Kugelschussapparat 
nicht zu entbehren, daher in grösseren Schlachthöfem vorrätig zu halten. 

3. Es bedarf zurzeit noch der näheren Prüfung, ob die vor dem 
Kriege zur grossen Vollkommenheit gebrachten Bolzenschuss 
apparate in ihrer heutigen Ausführung «kn berechtigten Anforde¬ 
rungen entsprechen. Die vom Verband der Deutschen Tierschutzver* 
eine eingesetzte Kommission wird es sich angelegen sein lassen, diese 
Prüfung vorzunehmen. 

II. Zur Regelung der Schlachtungen au! dem Lande 
soll mit dem Deutschen Fleischer-Verband in Verbindung getreten 
werden, mit dem Ziele, bei Schlachtviehtötung auf dem platten Land« 
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die Anwendung der Schlachtmaske allgemein zur Durchführung zu 
bringen, und zwar bei Grossvieh die Schlachtmaske und bei Schweinen 
den Schlagbolzenschussapparat. 

III. Die Erörterung der Schächtfrage soll vorläufig ausser 
Betracht bleiben. 


Vereine und Versammlungen. 

# Verein der Tierärzte des Regierungstezirks Düsseldorf. Die Herbst- 
Versammlung ist zum 1. Oktober nachm. 2 Uhr nach Düsseldorf 
(Hansa-Hotel einr.eru'ea. Die Tagesordnung ist im „Schwarzen Brett 44 
abgedruckt. # 

# Der Verein preussisctier Schlachthof tierärzte hält am 8. und 0. 
Oktober in Berlin seine XVI. Allgemeine Versammlung ab. Tagesord¬ 
nung siehe „Schwarzes Brett“. 

# De* deutsche Veterinäroffdzier-Bund hält seine diesjährige, ordent¬ 
liche Mitgliederversammlung am Freitag, den 21. Oktober 
im Hörsaal dies Heeres-Veterinär-Untersuchungs-Amtes in Berlin, Han¬ 
noverscheste 27, nachmittags 2 Uhr ab. Am Tage vorher findet eine 
Sitzung des Bundesausschusses nachmittags 4 Uhr im gleichen Lokal 
statt. Tagesordnung und weite. *e darauf bezügliche Mitteilungen finden 
unsere Leser am „Schwarzen Brett“. 


Hochschutaachrichten. 

# Giessen. Arbeitsvermittlungsamt der veterinär • medizinischen 
Fachschaft. Die veterinärmedizinische Fachschaft Giessen hat sich neu¬ 
erdings die Aufgabe gestellt, durch Vermittlung von Famulus- und Ver¬ 
treterstellen ihren Mitgliedern, die in den letzten klinischen Semestern 
stehen, Gelegenheit zu praktischer Ausbildung zu geben. Sie hat des¬ 
halb ein Arbeitsvermittlungsamt eingerichtet, das nach Rücksprache mit 
den Dozenten während der Ferien und auch während des Semesters 
für kürzere oder längere Zeit Vertreter entsendet. Etwaige Anforde¬ 
rungen von Vertretern sind an das Arbeitsvermittlungsamt der veteri¬ 
närmedizinischen Fachschaft m Giessen, Frankfurterstr. 94, zu richten. 

•tl Hannover. Beginn des Wintersemesters. Das Winterse¬ 
mester 1 9 2 1/22 beginnt am 15. Oktober; die Einschreibungen 
dazu finden in der Zeit vom 15. Oktober bis einschliesslich 5. No¬ 
vember ds. Js. statt. 

-tl Der Vorbereitungskursiis für die kreistierärztliche Prüfung wird 
im kommenden Wintersemester in de* Zeit vom 15. Oktober bis 15. Ja¬ 
nuar abgv’halten. Anmeldungen dazu sind an das Hochschulsekretariat 
zu richten, das auch nähere Auskunft erteilt. 


Sfandesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Statistik des F.'eschbeschaupersonals. Das Pretissische Land- 
wii tschaftsminvsteriuin hat unter dem 25. August einen Erlass (I V A 
III i” 5301) Veröffentlicht, wonach erstmalig zum 1. Dezember ds. Js; 
nach einem beigri igtcn Muster eine Nachweisung über die in den ein¬ 
zelnen Regierungsbezirken und Kreisen am 1. Oktober 1921 tätigen 
nicht tierärztlichen Fleischbeschauer und TrichLienscbauer einzurei¬ 
chen ist. 

# Führung des Doktortitels durch Militärpersonen. Der Reichä- 
wehrniinister hat verfügt, dass Offiziere und Soldaten, die den Berech¬ 
tigungsnachweis zur Führung des Doktortitels oder sonstiger akademi¬ 
scher Grade und Würden erbracht ‘ ha'^en, auf ihren Antrag in allen 
dienstlichen Schriftstücken, Ranglisten usw. unter Beifügung des betref¬ 
fenden Titels in den . üblichen abgekürzten Formen vor dem Namen 
(hinter der militärischen Dienstgradbezeichnung) zu führen sind 1 . 

# Vertretung eines Schlachthofdircktors durch einen Friseur. ln 
der „Oberschlesischen Volksstimme“ vom 9. September findet sich fol¬ 
gende Lokalnotiz aus Tarnowitz: 

„Friseurmeister Nowak hat für Schlachthofdirektor Sie- 
gert vertretungsweise die Fleischbeschau im Schlachthause übernommen.“ 

Der Einsender der Zeitung wünscht, dass die Schriftleitung der 
„T. R.“ zu obiger Mitteilung einen Kommentar bringe. Wir halten 
jedes erläuternde Wort hierzu für vollkommen überflüssig. . 

— Me'depfUcht der Veterinärpersonen. (Mitteilung der Oe- 
iftsstelle des Ausschusses der Preussischeo 
Ärztekammern, Hannover, Sallstr. 95.) 


• Die Herren Kreistierärzte bitte kh davon Kenntnis zu nehmen, disj 
die in der Verfügung des Landw.-Ministeriums vom 29. Juli 1921 
(Gesch. Nr. I A III i 1293) angeordnete Anweisung an die Kmsber 
ärzte, von jeder Niederlassung und von jedem Fortzuge eines Tierarz 
tes Mitteilung zu machen, an den Vorsitzenden der zu¬ 
ständigen Tierärztekammer zu richten ist und nicht, 
wie bisher in vielen Fällen geschehen, an die Geschäftsstelle des T« 
ärztekammer-Ausschusses. 

Friese, 

stellv. Vorsitzender. 

Reichsunlallversicherang (gesetzt. Zwangsversicherung). Ec 
rufsgenossenschaft für Fahrzeug- «nd Reittier 
Halter. (Versichernflgsgenossenschift des Pn 
vatfahrzeug - und - Reittierbesitzer.) 

Hiermit wird daran erinnert, dass die Nachweisungen des kn UL 
Quartal 1921 gezahlten Entgelts bis zum 3. Oktober denjenigen Orts- 
behörden vorzulegen sind, in deren Bezirk die Fahr- usw. Tätigkeit 
ausgeübt wird’. 

In das Nachweisungsformular sind nur die darin verlangten Aip 
Len einzutrageh. Alle darüber hiuiausgehenden Bemerkungen (z. B 
über Vergrößerung oder Verkleinerung der Haltung, das Persowl 
usw.) können seitens der Versicherungsgeoossenschaft nur dann redl- 
zeitig bzw. überhaupt berücksichtigt werden, wenn sie aufbeson 
derem Bogen erfolgen. 

Falls der Einfachheit halber halb jährliche (evtl, ganzjlhrlidic) 
Einreichung der Lohnnachweisungen gewünscht wird, wollen sich dit 
Fahrzeug- usw. Halter mit diesbezüglichem Antrag unmittelbar an dir 
Unterzeichnete Stelle wenden. 

-S- Die Wtederausbreifung der Tierseuchen im Freistaat Oldeabsrg 
Nach dem Bericht des Landesobertierarztes für den Freistaat OKfenton; 
ist der Rauschbrand wieder häufiger aufgetreten. Den Besitzern 
von Weiden, auf denen Rauschbrand aufgetreten war, ist, um sich vor 
Schaden zu bewahren, dringen«* zu raten, bei allem Jungvieh bis zu 
3 Jahren, welches auf diese Weiden gebracht werden soll, vorher dk 
Schutzimpfung gegen Rauschbrand durch einen Tierarzt ausführen zu 
lassen. Der Rotlauf der Schweine hat sich ebenfalls wntcr 
ausgebreitet und viele Opfer gefordert. Gegen stärkere Verluste üurd 
diese Seuche kann sich der Schweinebesitzer nach den Ausführung* 
des oldenburgischen Landesobertierarztes nur durch frühzeitige Scüut; 
impfung der gesunden bzw. Heilimpfung der schon erkrankten Schweir 
schützen. Bisher ist noch kein Arzneimittel bekannt, durch welches ein? 
Heilung der an Rotlauf erkrankten Schweine früher erzielt wird. Nr. 
ausbrüche der Maul- und Klauenseuche sind nicht bekica 
geworden. Die Räude der Pferde ist nur auf einem Geho' 
neu festgestellt worden. Der Stand der Schafräude ist derseit* 
Es bleibt betroffen in 2 Aemtem je 1 Herde. Von Bläschenau; 
schlag der Pferde und Rinder sind 8 Gehöfte neu tetroHfs 
Rotz der Pferde ist nicht neu ermittelt worden. 

mm Deutscher Veterinäroffizierbund. 

An alle Mitglieder! 

Die in dem Rundschreiben des Vorstandes an alle Mitglieder \ f 
30. 7. 1921 (Seite 3) gestellten 3 Fragen sind bisher nur von eine« 
kleinen Teil der Mitglieder beantwortet worden. 

Der Verstand bittet nochmals um ihre schleunige Beantwortung, 
die Stellungnahme aller Mitglieder zu diesen Fragen dringend 
wendig ist. 

Ferner ist die gleichfalls von allen Mitgliedern im obigen R* 
schreiben erbetene und unbedingt notwendige Angabe, ob der D. O l 
Beitrag für 1921, in welcher Höhe, für welchen Zeitraum und 
welche Ortsgruppe gezahlt ist, bisher nur von einem Ttil der Mirf 
der gemacht worden. 

Zur Vermeidung von Irrtümern wird bemerkt, dass in dem an < 
Ortsgruppe zu zahlenden bzw. gezahlten D. O. B_-Beitrag für 1921 d 
D. V. O. B.-Beitrag für 1921 nicht enthalten ist. 

Um die Einsendung aller noch rückständigen Beiträge zum P 1 
O. B. für 1920 und 1921 mittels Zahlkarte auf das Postecheckkd 
151930, Dr. Adolf Albrecht, Kasserführer des Deutschen. Veteruid 
zier-Bun ’es, Berlin NW. 7, bis Ende Oktober 1921 wird gebeten. 

Da eine Anzahl Rundschreiben als unbestellbar zurückgekotul 
ist, werden diejenigen Mitglieder, die das Rundschreiben vcm 
21 nicht erhalten haben, um Mitteilung unter genauer Angabe »W 
Anschrift ersucht. 

Der Vorstand des D. V. O. B. (E. V.) 

W ö h 1 e r, 

1. Vorsitzender. 

mT.‘ 
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-S- Die Erhöhung der Gebühren Tür Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im Freistaat Oldenburg. Mit Wirkung vom 1. September ab hat das 
oldenburgische Staatsministerium die Gebühren für die Fleischbeschau 
erhöht. Fortab hat der Besitzer des untersuchten Tieres für die Unter¬ 
suchung bei Schlachtungen im Inlande für die Beschau vor und nach 
dem Schlachten zu zahlen zusammen für ein Pferd 20 M (bisher 15 M), 
für ein Stück Grossvieh 16 M (bisher 10 M), für ein Schwein oder 
^in Wildschwein einschliesslich Trichinenschau 15 M (bisher 6 M), für 
ein Schwein ausschliesslich Trichinenschau 10 M (bishejr 5 M), für 
ein Kalb bis zu 3 Monaten 8 M (bisher 5 M), für ein Schaf oder 
eine Ziege 8 M (bisher 5 M). Zu den Gebühren tritt ein Zuschlag 
von 4 M, wenn die Untersuchung von März bis September von 6 Uhr 
morgens, von Oktober bis Februar von 8 Uhr morgens oder wenn 
sie abend» nach 8 Uhr oder wenn sie an einem Sonn- oder Festtage 
verlangt wird oder wenn die Schlachtung so verzögert wird, dass die 
Schau 2 Stunden nach dem angegebenen Zeitpunkte der Schlachtung 
nicht vorgenommen werden kann. Untersucht der Beschauer gleich¬ 
zeitig mehrere Tiere desselben Besitzers, so hat er von den für die Be¬ 
schau des zweiten und jedes folgenden Tieres erhobenen Gebühren an 
die Landeskasse abzuführen für jedes Rind 5 M (bisher 3 M), für 
jede» Schwein einschliesslich der Trichinenschau 3 M und ausschliess¬ 
lich derselben 2 M (bisher 1,50 M bzw. 1 M), für jedes Kalb bis zu 
3 Monaten 2 M (bisher 1 M), ftir jedes Schaf oder Ziege 1 M (bis¬ 
her auch 1 M). Die Tierärzte erhalten fortab in denjenigen Bezirken, 
für welche sie ni.ht als ordentlicher Beschauer besteht sind, für jede 
Ergänzungsbeschau und jede Beschau bei Notschlachtungen ohne Rück¬ 
sicht auf die Tiergattung 20 M (bisher 10 Mark). 

# Verband der Landwirtschaltskainmertierirzte und Reichsverband 
praktischer Tierärzte. Auf seiner diesjährigen Hauptversammlung in 
Weimar hatte der Reichsverband praktischer Tierätztemls Ausschussmit¬ 
glied zum Deutschen Veferinärrat Kollegen D r. Knauer, Direktor 
du; Bakteriologisch^ Abteilung der LandwirtsctoaftskaimneT Königsberg, 
aufgestdlt, weil Dr. Knau,er sowohl Mitglied des Reichsverbandes 
praktischer Tierärzte als auch des Verbandes der Landwirtschaftskam¬ 
mertierärzte ist. Umso grösseres Befremden erregte es im Reichsver- 
han ie, als D r. Schumann von der schlesischen Landwirtschaftskam¬ 
mer, der Wahlvertreter der Landwirtschaftskammertierärzte, seine und 
Dr. Knauers Stimme für die Gruppe der Staatstierärzte abgab. 

Aus einem Entschuldigungsschreiben, das der Verband der Land- 
wirtschaftskammertierlrzte an den Reichsverband praktischer Tierärzte 
gerichtet hat, geht hervor, dass die Stimmenabgabe durch Dr. Schu¬ 
mann in Unkenntnis des letzten Beschlusses seines Verbandes er- 
folgie. Auf der Wanderversammlung, welche die Vertreter der Bakterio¬ 
logischen Landwirtschaftskammerinstitute am 9. Juni in Kiel abhielten, 
ist die Angelegenheit erneut zur Sprache gebracht und ven neuem be¬ 
schlossen worden, dass der Verband der Kammertierärzte einen eige¬ 
nen Wahlkörper bildet, der sich einstweilen der Gruppe der Freiberufs- 
tietärzte anschliesst. 

Dieser Beschluss ist durchaus zu billigen. Wenn dde Landwirt- 
schaftskammertierärzte Wert darauf legen, auch nach ausseti hin* zum 
Ausdruck zu bringen, dass sie gewillt sind, mit den praktischen Tier¬ 
ärzten Hand in Hand zu arbeiten, müssen sie folgerichtiger Weise bei 
derartigen Abstimmungen auch für die praktischen Tierärzte und 
deren Verband Stimmern. Im Interesse des guten Einvernehmens zwi¬ 
schen praktischen und Kammertierärzten ist daher zu hoffen, dass der 
„einstweilige“ Beschluss des Verbandes der Landwirtschaftskamvnertier- 
ärzJe, die Bestrebungen der praktischen Tierärzte durch seine Stimme 
zn unterstützen, über kurz oder lang zu einem dauernden führt. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. August. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche 
in 226 (15. VIII.: 268) Kreisen mit 800 (989) Gemeinden und 2567 
(3204) Gehöften, daven neu 193 (221) Gemeinden und 962 (1078) Ge¬ 
höfte; Rotz in 30 Kreisen mit 35 Gemeinden und 36 Gehöften, da¬ 
von neu 14 Gemeinden und 15 Gehöfte; Lungenseuche in 2 
Kreisen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; Beschälseuche in 
19 Kreisen mit 153 Gemeinden und 234 Gehöften; Schweine- 
und Schweinepest in 173 (162) Kreisen mit 407 (353) Ge¬ 
meinden und 1406 (705) Gehöften, daven neu 164 (129) Gemeinden 
uni 954 (358) Oehcfe; Räude der'Pferde und sonstiger 
Einhufer in 317 (318) Kreisen mit 779 (808) Gemeinden und 932 
(976) Gehöften, davon neu 74 (66) Gemeinden und 92 (83) Gehöfte. 

Deutschftsterreick 

# Neue Taxe der Wiener Tierärzte. Die Tierärzte der Stadt Wien 
Haben in einer Versammlung am 28. Juli beschossen, die bisherigen 
unwürdigen Honorarverhältnisse dadurch abzuändern, dass als Tarif in 


Zukunft grundsätzlich da« Sechzigifache der vor dem Kriege 
üblichen Gebührensätze gilt. So kostet jetzt eine Ordination im Hause 
des Tierarztes nindestens 100—150 K, ein Besuch im Bezirk mindestens 
200-300 K. 

# Stand der Tierseuchen in Tirol. In Tirol herrschte vom 27. 
August bis 3. SeptemberdidMaul- und Klauenseuche 
in 5 Bezirken] mit 18 Gemeinden und 30 Oehöften und 37 Weiden, 
der Rauschbrand in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 17. 
bis 24. August ds. J s. herrschten in Deutschösterreich: Maul¬ 
und Klauenseuche in 34 Bezirken mit 156 Gemeinden und 
1120 Höfen, Milzbrand in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, 
R a uschbrand in 8 Bezirken mit 13 Gemeinden und 15 Höfen, 
Bläste henausschlag in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 3 
Höfen, Räude in 38 Bezirken mit 84 Gemeinden und 188 Höfen, 
W u tin 6 Bezirken mit 7 Gemeinden und 8 Höfen, Schweinepest 
in 34 Bezirken mit 89 Gemeinden und 147 Höfen, Sc'hweinerot- 
lauf in 34 Bezirken mit 106 Gemeinden und 212 Höfen, Q e f 1 ü - 
gelcbolera in 11 Bezirken mH 13 Gemeinden und 34 Höfen. 

In der Berichtswoche vom 31. August bis 7. Sep¬ 
tember herrschten folgende Tierseuchen: Maul- und Klauen¬ 
seuche io 38 Bezirken mit 173 Gemeinden und 1385 Höfen, Milz¬ 
brand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Rausch¬ 
brand in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, Bläschen- 
ausschlag in 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 7 Höfen, Räude 
in 37 Bezirken mit 80 Gemeinden und 181 Höfen, Wut in 4 Bezir¬ 
ken mit 4 Gemeinden und 5 Höfen, Schweinepest in 35 Bezirken 
mit 93 Gemeinden und 172 Höfen, S c h w e i n e r o t ’l a u f in 36 Be 
zirken mit 107 Gemeinden und 172 Höfen, Geflügellcholera 
in 14 Bezirken mit 18 Gemeinden und 53 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Honorar für die Stellvertretung eines beamteten Tierarztes. Die 
Tierärzte in der Tschechoslowakei sind darin übereingekommen, ah Ho¬ 
norar für die Stellvertretung eines beamteten Tierarztes, das von seiten 
der betreffenden Stadt zu tragen ist, für den Monat mindestens 1500 
tschechoslowakische Kronen zu fordern. 

# Eine Kreisgewerkschaft Sfidmlhren der deutschen Tierärzte wurde 
am 17. Juli in Griesbach gegründet. Als Vorstand wurde Veterinärrat 
K r i s t i a n - Znaim und prakt. Tierarzt Leyerer - Dümhciz ge¬ 
wählt. Im ganzen sind der Kreisgewerkschaft erst 11 Tierärzte bei¬ 
getreten, was gerade kein Beweis für das Zusammengehörigkeitsgefühl 
der deutschen Tierärzte 'Südmährens ist. 

# Anerkennung tierärztlicher Diplome. Alle in Wie» oder an einer 
anderen nicht tschechoslowakischen tierärztlichen Hochschule bzw. Fa¬ 
kultät approbierten Tierärzte, die sich nach dem 6. Dezember 1918 
zum Zwecke der Ausübung der Praxis im tschechoslowakischen Staats¬ 
gebiet niedergelassen haben, sind auf Grund eines Erlasses des tschecho¬ 
slowakischen Landwirtschaftsministeriums vom 2. März 1920 verpflich¬ 
tet, bei ihrer Niederlassung eine beglaubigte Abschrift ihres Diploms 
an die zuständige politische Bezirksbehörde einzireichen, von wo sie 
zur Nostrifikation an das Ländwirtscfaaftsministerium weitergeleitet wird. 

# Der Plan der Gründung einer tierärztlichen Wirtschattsgertossen- 
schaft für die Tschechoslowakei wird zur Zeit von den 300 deutschen 
Tierärzten dieses Staates eifrig erwogen. Die Vorbereitungen hierzu 
sind seitens der Reichsgewerkschaft der deutschen Tierärzte in der 
tschechoslowakischen Republik der Kreisgewerkschaft Teplitz übertragen 
worden. Auf einen Vortrag des Tierarztes Martin und des Ing. 
ehern. Dittrich war sich die Kreisgewerkschaft in Ihrer letzten 
Sitzung am 3. Juli darin einig, dass die deutschen Tierärzte Mitbe¬ 
sitzer der „Dima“ (Veterinärpharmazeuti9ches Institut D i 11 r i c h, 
Tierarzt Martini Co. in Mariaschein bei Tepiitz-SchÖnau) weiden 
müssten. Der Geschäftsanteil »soll 500 tschechoslowakische Kronen be¬ 
tragen. Die Gründung der neuen Wirtschaftsgenossenschaft würde 
einem vorbereitenden Ausschuss übergeben. 

# Tierärztliche Kommissionen für die Physikatsprüfungen im Jahre 
1921. Der Minister fcir Landwirtschaft ernannte im Einvernehmen mi» 
dem Minister für Schulwesen und Volksbildung den Vorstand der Ve- 
terinärabteilung im Landwirtschaftsmin-isterium Ministerialrat Johann 
Hamr zum Vorsitzenden der Prilungskommission für die tierärztli¬ 
chen Physikatsprüfuigvo in Prag und Brünn, den Lan iesveterinärre 
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lerenten in Prag Ministerialrat Bon;za und den StaatsveTerinärofcerin- 
spektor Jaroslav Honzalek in Prag zu Mitgliedern der Prüfungs¬ 
kommission in Prag, den Staatsveterinärober’nspektor Karl Premus 
in Prag zum Ersatzmann 1 in dieser Kommission, den Landesveterinär* 
re'erenten in Brünn Staatsvoterinäroberinspektor Josef Zivotsky und 
den Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Brilnn Antonin 
Hruza zu Mitgliedern sowie den Dozenten an der Tierärztlichen 
Hochschule in Brünn Dr. Franz Sevcik und den Staatsveterinärober¬ 
inspektor Andreas Doubrava in Brünn zu Ersatzmännern der 
Prüfungskommission daselbst. 


# Druckfehlerberichtigung, ln den Leitartikel dar letzten 
betitelt „Herr Schmaltz und ich“, haben sich einige Setzeriehler emgc 
schlichen. Obwohl wir unssrn Lesern Zutrauen, dass sie die9e ftfcler 
Lei: der Lektüre des Artikels bereits selbst berichtigt haben, m&bteo 
wir nic.it verfehlen, sie an dieser Stelle richtig zu stellen: 

Seite 761, rechte Spalte, Zeile 11 und 12: „so“ und „diese Be¬ 
hauptung“ fällt weg. 

Seite 762, linke «Spalte, Zeile 1: ihm (statt: ihn) zum Lehramt ver¬ 
hol fen hatte, und hat („hat“ ist einzufügen) als Vorsitzender . . . 

Dieselbe Seite und Spalte, Zeile 35: einer Welt von (statt: voll) 
feinden.. 


# „Ilelschuntersuchung“ statt „Fleischbeschau“. Bei Beratung des 
Entwurfes für ein Fleischbeschaugesetz in der tschechoslowakischen 
Tierärztekammer hatte Schlacbthofdirektor Dr. Hauptmann*Wams*, 
dort den Antrag gestellt, für den Begriff „tierärztliche Fleischbeschau“ 
die Bezeichnung „Fleischuntersuchung“ gesetzlich festzulegen. Die 
Kammer nahm den Antrag an und gab Ihn an die Regierung weiter. 
Fast zu gleicher Zeit brachte Tierarzt D r. R o 11 e r * Mährisch Schön¬ 
berg bei der Regierung den Antrag ein, im Gesetzestext. durchweg, so¬ 
weit ts sich um Tierärzte handelt, den Ausdruck „Fleischuntersuchung“ 
und „Fleischuntersucher“ anzuwenden, dagegen, soweit es sich um 
Laien handelt, die bisherigen Bezeichnungen „Fleischbeschau“ und 
„Fhisrh'ieschauer“ beizubehalten. 

Die Frage Wird bekanntlich auch in Deutschland zur Zeit lebhaft 
besprochen. Während man in Süddeutschland (Müller, v. O s t e r . 
t a g) vom Standpunkt der geschichtlichen Entwickelung aus, in der 
die Opier- und Fleischbeschau seit den ältesten Zeiten ein ehrenvolles 
Vorrecht der Könige, Priester und bevorzugter Stände, war, für die Bei¬ 
behaltung des historischen Ausdruckes „Fleischbeschau“ eintritt, fordert 
man in Nörddeutschland (J u n a c k) eine sprachliche Unterscheidung 
der fachkundigen wissenschaftlichen Beurteilung des Fleisches gegenüber 
der mehr empirischen Beschau durch halbgebildete Laien. 

Der Forderung Hauptmanns, Rotters und J u n a c k a 
schüessen wir uns durchaus an. Gegen die Beibehaltung der einheit¬ 
lichen Bezeichnung „Fleischbeschau“, insofern dieselbe einte ausschliess¬ 
lich tierärztliche Betätigung darstellte, wäre nichts einzuwenden. Da 
jedoch hierbei auch Laien angesttellt sind, ist ein verschiedener Aus¬ 
druck für den verschiedenen Grad fachlicher Tätigkeit hinreichend be¬ 
gründet. 

Schweiz. 

# VollziehungsVerordnung des Kantons Tessin zum Tierseuchen- 
gesetz. Der schweizerische Bundesrat hat unterm 3. September efer Voll- 
ziehungsverordnung des Kantons Tessin vom 27. Dezember 1920 zum 
schweizerischen Bundesgesetz betr. die Bekämpfung von Tierseuchen 
vom 13. Juni 1917 unter einigen Vorbehalten die Genehmigung erteilt. 

# An Tierseuchen wurden in der Ber ichtswoche vom 29. 
August bis 4. September neu gemeldet: Maul- und Klau¬ 
enseuche aus 6 Kantcnen mit 8 Bezirken mit 9 Gemeinden und 11 
Gehöft n; Rausch brand aus 7 Kantonen mit 18 Bezirken mit 27 
Gemeinden; Rotlaul der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Sthweineseuche) aus 13 Kantonen mit 55 Bezirken mit 114 
Gentenden und 151 Gehöften; Milzbrand aus 4 Kantonen mit 5 
Bezirken mit 5 Gemeinden; Tollwut aus 1 Kanton mit l Bezirk 
mit 1 Gemeinde -und Geflügelcholera aus 2 Kantonen mit 4 \ 
Bezirken mit 4 Gemeinden. 

In der Berichtswoche vom 5. bis 11. September 
1921 nej gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 3 Kanto¬ 
nen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften bzw. Weiden; 
Rauschbrand aus 10 Kantonen mit 22 Bezirken mit 29 Gemein¬ 
den und 33 Gehöften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Schweinesejche) aus 15 Kantonen mit 57 Bezirken mit 93 Gemeinden 
und 116 Gehöften; Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken 
mit 5 Gemeinden und 5 Gehöften; Geflügel Cholera aus 1 Kan¬ 
ton mit 1 Bezi-k und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Fanjjliennachrlchten. Verlobt : Fräulein Anna Schweit¬ 
zer in Rövenich mit dem Tierarzt Dr. Wilhelm J o i s t in Cöln. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Kaspar Altenbrunn in Hildtes- 
heim mit Fräulein Margarete Pieper daselbst. 

O e b o r e n : eine Tochte:: dem Tierarzt Wilhelm R o l o f f in 
n - n bürg (Harz). 


# Zum Ehrenmitglied des Badischen Landwirtschaflüchen Verdes 
ernannt wurde der prakt. Tierarzt Josef Engler sen. in St. Qeor- 
gen in dankbarer Anerkennung seiner vieljährigeu eifrigen und erfolg¬ 
reichen Tätigkeit für die Landwirtschaft. 

# Tödlicher Unglficksfali. Bei der Untersuchung seines eigenen 
Pferdes wurde der prakt. Tierarzt Emil Waldschütz in Kerstlinge- 
rc üe (Hannover) von dem Tier mit dem Huf gegen. den Schädel ge¬ 
schlagen, wobei die Schädeldecke zertrümmert wurde. Der Tod trat 
am nächsten Tagte ein. 

# Einstellung eines Verfahrens gegen einen Schlächtlioldirektor. Vor 
Jahresfrist erregte die Nachricht, da89 gegen den Bezirkstierarzt Sil- 
1 i n g e r in Nteumarkt (Oberpfalz) und den städtischen Hallmeister 
G ö t z Anklage wegen UeberiretunR des Nahrungsmittelgesetzes erhob« 
worden sei, ungeheures Aufsehen. Es wurde ihnen zum Vorwurf ge 
macht, aus dem städtischen Schlachthause Fleisch von veren- 
deten Schweinen verabreicht zu h*ben. Nun wurde das Verfah¬ 
ren nach peinlichster Prüfung- gegen beide wieder eingestellt. D« 
Schaden aus dieser haltlosen Anzeige hat nun die Schlachthcfka96e zu 
zahlen, denn Götz war seines Amtes enthoben und der Ersatz dafür 
verursachte eine Mehrausgabe von 15 000 Marie. Götz wurde durd 

^Stad^atsbeschluss wieder in sein Amt eingeführt. Beriikstierarzt 
Sallinger hat sich inzwischen nach Landshut (Nby.) versetz« 
lassen. 

— Nachruf. Wiederum hat sich das Grab über ein liebes Mitglied 
geschlossen. In der Vollkraft seiner Jahre verstarb als Opfer seines 
Berufes, infolge Hufschlages an einer Schädelfraktur am * 3. September 
d. J. dsr prakt. Tierarzt Emil Waldschütz in Kerstlingerode, 
Landkreis Göttingen (approb. .1909). Der Verewigte war ein guter 
[ Praktiker, ein stets hilfsbereiter und uneigennütziger Berater, ein pflicht- 
getreuer und bescheidener Mahn, der sich in seinem Praxisbezirke 
grösstes Vertrauen und allgemeine Hochachtung erworben hatte. Ein 
Beweis hierfür waren die kostbaren Blumen- und Kranzspenden und die 
grosse Beteiligung. Auch die Tierärzte des Stadt- und des Landkreise» 
Göttinnen erwiesen ihrem so jäh aus dtem Leben gerissenen Kollegen 
die letzte Ehre. Der tiefgebeugten Gattin, die jetzt mit drei unmüniig« 
Rindern alleinsteht, wurde durch den Vorsitzenden des Generalvertms 
namens der Mitglieder der Unterzeichneten Veeine die herzlichste Teil¬ 
nahme ausgedruckt. 

Göttingen, 

Hannover, im September 1921. 

Tierärztlicher Generalverein Verein der Tierärzte | 

für die Provinz Hannover. des Reg. Bez. Hitfeshe'tt». 

D r. E Sß e r. Friese. 

# Die deutschen Kriegsverluste unter den Veteriniroffizieren ot ' 
Unterveterinären. Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht jetzt die detit- | 
sehen Kriegsverluste nach den vorläufig im . Augiist 1921 abgeschlosse- 
nen Feststellungen. Die Leser der „T. R.“ interessieren davon in erster | 
Linie die Verluste des deutschen Veterinärkorps. Von dm Veterinär- 
Offizieren und Unterveterinären wurden gemeldet als verwundet insge¬ 
samt 15S, als tot 183. Der Gesamtverlust beträgt mithin 341. 

Hiermit muss man die Zahl der Tierärzte und Studierenden 
Tiermedizin vergleichen, die während des Krieges im Feld- und Heimat- 
heer Veterinärdienste ausgeübt haben. Das aktive Heer verligte ho 
Kriegsausbruch über 800 Veterinäroffiziere. Aus Reserve, Landwehr 
und den Ungedienten kamen 3800 hinzu, sodass von 7200 deutschen 
Tierärzten rund 4600 (= 64%) Rang und Stellung eines Veterinär 
Offiziers bekleideten. Dazu traten noch 754 Feldhil f s- und' Fekhmter- 
veierinäre. Die Gesamtstärke des deutschen Veterinärkorps Wmg 
somit — ungerechnet der später hinzugek o m m e n en Veterinärgehilfen - 
rund 5354. 

Gesamtverlust verhält sich mithin zur Gesamtstärke wie tL zu 15,71. 
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# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte, 
jltwoch, 21. September 8 Uhr: „Wunder de» Schneeschuhs 41 
r iJme). — Sonnabend, 24. September 8 Uhr: „Wunder des 
iuteestiitths“ (Filme). — Sonntag, 25. September 4 Uhr: „Wan¬ 
ken durch Itaiien“ (Filme); 6 Uhr : „Wunder des Schneeschuhs“ 
•ilme); 8 Uhr: „Wunderdes Schneeschuhs“ (Filme). — Dienstag, 

September Uhr: ‘„Gibt es ein Leben auf dem Monde?“ (Vortrag 
il UchtbtlJer» von Herrn Direktor Dr. Archen hold). — 
ittwoch, 28. September 7J^ Uhr: „Wanderungen durch die In¬ 
dien der Deutschen Reichswerke“ (Vortrag mit Lichtbildern von 
irra Dr. H. Spethmann). — Donnerstag, 29. September 
Uh*: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei fclarem Wetter und Auftreten 
o Flecken v:n 2—»^6 Uhr die Sonne, von —11 Uhr Mond, Dop- 
Istirn, Fixstern oder Ringnebel in der Leier beobachtet. Führungen 
ich das astronomische Museum finden täglich von 2 Uhr nachm. 
> 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

tb Auszeichnungen: Uentschland: Dr. Hientzsch, Gustav, 
dizeiticrarzt in Berlin, im Kriege Stabs- und Regiments-Veterinär des 
ldart. Rgts. Nr. 280, das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

«§i tiueuuungfu, tersemago: BeutschUnS: Dr. Pschorr, 
ilhelm, Veterinärrat im Ministerium des Innern in München, zum 
zirkiterarzt in Traunstein (Oby.). 

Sallinger, August, Bezirkstierarzt in Neumarkt (OpL), als 
kher nach Landshut (Nby.). 

Dr. Tempel, Max, VeterinäTrat, städt. Obertierarzt, Direktor der 
dt. Fleischbeschau in Chemnitz (Sa.), zum Leiter des städt. Schlacht- 
Ls daselbst. 

i|i Tschechoslowakei: C h a 1 u p a, Franz, Sektionsrat im Land- 
rtschaftsministerium in Prag, zum Ministerialrat. 

Trdlica, Rudolf, Staatsofcertierarzt in Münchengrätz (Böhmen), 
n Staatsveteriöärinspektor in der 7. Rangklasse in Pressburg 
ng.). . 

Zu prov. Staatstierärzten in der 10. Rangklasse 
rien ernannt: 

die Tierärzte Prokop, Jaroslew; Sedlacck, Jan; Sikora, 
rl und V y m a z a 1, Heinrich. 

Zu Veterinärassistenten in Prag wurden ernannt: 
die Tierärzte Bicek, Bubenicek, Pospisil und D r. 
b e k. 

ifi Wohosiizverinderungen, Niederlassungeu: Deutschland; 

D r. Bauer, Walter, aus Berlin, in Stade (Hannov.) niederge- 
sea. 

Diedenhofen, Josef, in Speicher (Eifel) (Rheinpr.), nach 
weici (Mosel) (Rheinpr.). 

Dr. Gilbricht, Erich, in Berlin, nach Zeven (Hannov.). 

Dr. H e i n i c k, Alfred, in Bonn (Rheinpr.), in Lavesloh (Han- 
er) niedergelassen. 

D r. Kaufmann, Eugen, in Schiefbahn j[Kr. M. Gladbach) 
icinpr.), nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

D r. K n ö f e 1, Reirtiard, in Breslau (Schles.), nach Kreuzburg 
rerschles-). 

L a n d s h u t, Siegfried, aus Neumark (Westpr.), in Kattowitz 
:erschles.) niedergelassen. 

Dr. Milbradt, Otto, in Pudewitz (Pol.), nach Vietz (Brdjbg.). 
D r. N e u f e 1 d, Fritz, aus Pferddersheim, in Albisheim (Rpf) 
lergelassen. 

Reetz, Gustav, in Schönsee (Kr. Briesen) (Polen), nach Bienen- 
tel (Kr. Uelzen) (Hann.). 

Dr. Schmidtmann, Adolf, aus Würzburg, in Flein (Württ.) 
lergelassen. 

i|i Vorfeld emogeo im Vetciinirnlliz ic fli o rp o : Pent srt fe n «: 

Den Charakter als General veteri<nä»r’ erhalten : 

G. O. V. d. Ldw. a. D. Prof. Dr. Hagemann (Oskar) in 
m, frihe*r in der Landw. 1. Aufgeb. (Bonn), Lübke (Johannes) 
Königeterg i, P M Herzog Albrecht-Ällee 32, früher in der Landw. 
Aufg?b. (I Königsberg). 

Den Charakter als Oeneraloberveterinär er- 
Iten : die O. Sb V. a. D. Zeitz (Rudolf) in Magdeburg, früher 
n Fa. R. 4, Kriihlmey ec (Georg) in Charlotbnburg. Schiller- 
sse 73 I, früher beim Fa. R. 8, Bö hl and, (Wilhelm) in Wies¬ 
en, Schlichtersir. 15, früher beim Fa. R. 27. 

Den Charakter als Oeneraloberveterinär und 
! Erlaubnis zum Tragen der 'Uniform der akt. 
t. Of-fiz^ erhält: der O. St. V. a. D. R a t h j e (Max) in 
tatt, früher beim Fa. R. 30. ; 


Den Charakter als Oeneraloberveterinär und 

die Erlaubnis zum Tragen de* Uniform der Vet. 
Offiz, des Beurlaubtenstandes erhält: der O. Sb V. f 
d. Res. a. D. D r. K1 u t e (Hermann) in Berlin W. 30, Eisenacher 
Strasse 119, früher in der Res. (V Berlin). 

Den Charakter als Oberstabsveterinär erhal¬ 
ten: der St. V. a. D. J e r k e (Max) in Leobschütz, früher beim 

H. R. 6; der Sb V. d. Res. a. D. Dr. Fot h (.Ernst) in Bischofs¬ 

burg, Kreis Rössel, Ostpr., früher in der Res. (Tilsit). * 

Den Ch-arakter al-s Ober Stabsveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der akb Vet. 
O f f i z. er h ä 11 : der iSt. V. d. Ldw. a. D. D r. Hennig (Ernst) 
in Aschersleben, Hecklingerstr. 2, früher in der Schutztruppe iar 
Deutsch-,Südwestafrika, zuletzt in der Landw. 1. Auge'. (Aschers* 
leben). 

Den Charakter als ObersUbsveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Vet. Offiz, 
de« Beurlaubtenstandes erhhalten: die St. <i. Res. 
a. D. Kuhn (Ephraim) in Pomehrendori, Kreis Elbing, früher in 
der Res. (DeutschrEylau), Dr. J o.s t (Johannes) In Berlin NW», Tho- 
masiusstr. 25, früher in der Res. (V Berlin); die St, V. d. Ldw. a. 
D. Wenzel (Friedrich) in LHnfcung a. L„ früher in der Landw. 

I. Au r g?b. (Limburg a. L.),Majewski (Walter) in Schlawe, frü¬ 
her in dar Landw. 1. Aufio. (Schlawe), Reineck (Karl) in Saar- 
fcurg, früher in der Landw. 1. Aufgeb. (Saarlouis), Di:. Pflug- 
macher in Gross-Wartenberg,Bez. Breslau, früher in der Landw. 

1. Aufgeb. (Oels). 

Den Charakter als Stabsveterinär erh alten : dtr 
O. V. a. D. D r. Voss (Walter) in Bremen, Scgestr. 58, früher bei 
der Train-Abt. 14, die O. V. d. R. a. D. Dr. Weineck (Kurt) »n 
Königsee, Thür., frühe: in der Res. (Gera), Dr. Knoblauch (Cor¬ 
nelius) in Duisburg, Brauerstr. 15, früher in der Res. (Duisburg); der 
O. V. d. Ldw. a. D. Davidsohn (Hertnann) in Tilsit, ßchenken- 
dorfplatz 11, früher in der Landw. I. Auf geh. (Lötzen). 

Den Charakter als Stabsveterinär und die Er¬ 
laubnis zum Tragen der Uniform der akt. Vet. Of¬ 
fiziere erhalten: die O. V. a. D. D r. Ebner Uoseph) in 
Hohenhameln, Kreis Peine, früher beim Jäg. R. z. Pf. 3, Dr. Ban¬ 
nasch (Kar>) in Leuchten bei Oels, früher beim D. R. 3, zuletzt 
in der Res., Fuchs (Max) in Berlin NO, Hufelandstr. 4, früher beim 
D, R. 26, zuletzt beim Rw. Pion. Batl. 5, Recke well (Walter) in 
Schneiuemühl, Sicherheitspolizei, früher beim Fa. R. 17, zuletzt bei 
der Befehlsstelle VI (Schwere Art.'-Abt. 2). 

t)en Charakter als Obervejterinär erhalten: die 
V. d. R. a. D.: Braun (Peter) in Honnef Sieg, tüher in der 
Res. (Giessen), Stettin (Werner) in Stendal, Altendorfstn 13, früher 
in der Res. (Stendal), Dr. Rademachqr (Karl), in Zerbst, Alte 
Brücke 5, früher in der Res. (Giessen), D r. Keil (Fritz) in Berlin- 
Baumscbulenweg, ;3chraderstr. 161, früher in der Res. (V Berlin).— 

Den Charakter als Veterinär erhalten; die U. V. 
d. R. a. D. Meyer (Erwin) in Berlin W 15, Dihseldor'erstr, 71, 
L i n k i e s (Georg) in Tilsit, * Reitbahnstr. 2. 

Die Erlaubnis zum Tragender Uniform der akt. 
Vet Offiz, erhalten: der O. St. V. a. D. D r. Sturhan 
(Hermann) in Paderborn, früher beim H. R. 8; der O. St. V. d. 
Ldw. a. D. Wiesner (Friedrich) in Königsberg i. Pr., Brahm¬ 
strasse 38, früher bei der Militär-Lehrschmiede in Königsberg i. Pr., 
zuletzt in der Landw. 2. Auhjeb. (II Königsberg); der St. V. a. D. 
Ochmann (Robert) in Gemünden, früher beim D. R. 15. 

Die Erlaubnis zum Tragender Uniform de r V e t. 
Offiz, des Beurlaubtenstandes erhalten: die O. St. 
d Ldw. a. D. Dr. Vosshage (Albert) in M.eschede, früher in 
der Landw. 1. Aufgeb. (Meschede), Harde (Arnold) in BatLergen, 
früher in d^r Landw. 1. 'Aufgeb. (Lingeii); der St. V. d. R. a. D. 
Radke (Karl) in Kiel, Knosperweg 173, früher in der Res. (Kiel); 
die St. V. d. Ldw. a. D.: Lohbeck (Heinrich) in Duisburg, früher 
in der Landw. 1. Aufgeb. (Duisburg), D r. Eich ler (Aljrtd) in 
Ronneburg S. A., zuletzt in dsr Landw. 1. Aufgeb. (Altenburg), 
Heckmann (Gustav) in Nümbrecht, früher in der Landw. 1., Auf¬ 
gebots (Deutz). 

Versetzt: die O. V. Dr. Fischer beim Art. R. 6 zum 
R. R. 15, Dr. Scheffrahn beim R. R. 15 zum Art. R. 6. 

Verabschiedet aus dem akt. Heeresdienst: der 
O. V. Dr. Kappes mit dem 31. August 1921, 

£ Approbation««: Deutscher-: in Giessen: Herr Daum, Engel, 
bert, aus Niedermoos. 

# Todesfälle: DartscUuid: Bach, Alfred, in Lengenfeld (Vogtl.) 
(Sa.) (1984). 

Gross, Heinrich, Stadttierarzt a. D. in Stuttgart (Wtirtt.) (1862). 

R u o fl, Eugen, Geh. Hofrat, Hoftierarzt in Stuttgart (Württ.) 

* 186 Wald 9 chtitz, Emil, m Kerstlingerode (Haimov.) (1909). 

Kunze, Oskar. Oberveterinärrat in Chemnitz (Sa.) (1874). 

Ort mann, Wilhelm, in Domslau (Kr. Breslau) (Schles.) (1&88). 
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SprecbsaaL. 

Anonym «tiKtbearf« „«^^«j^deten ”«gen *und Antworten au, unMrcm 

iinc0ebRI,rJ * M «*“*«"*?•• „, k 
Muuuic'cdirekte IniiiMMUi Oflolmt nur, wenn für )ede Htaiie eine Au>banf»snl>lhr 
von M 3 — Kin Ft* Uuvcrl liu! von denfeniKcn Herren Kollegen, welche Po Mbonnentcn 

tat, warfen nieh t lieh, and be- 

*° 1 'üMer'eu und Briefe auf Sprechaaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbcuiruiu vorgekommenen und versuchten Missbruuchs des ‘’Sprcclisaals“ sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im -Sprecnsaal“ nur ganz ausnahmsweise 
au veröffentlichen. 

Fragen. 


341. Abgabe der Fleischbeschau an Privattierftrzte Wann tritt diese 
Abgabe gemäss prosaischem Ministerialerlass vom 27. März cis. Js. 
(Nr. 22 der „t. R.“ 1921) sinngemäss ein? Der hiesige beamtete 
Tierarzt meint, der Erlass träte erst ant 1. April 1922 in Kraft, weil 
zu diesem Termin der Bericht an das Ministerium fällig wird. 

prakt. Tierarzt N. 


342. Kartei für Tierärzte. Welcher Kollege kann m'lr eine speziell 
für Tierärzte geeignete Kartei empfehlen und von wo ist sie zu be¬ 
ziehen? prakt. Tierarzt B. 



.iw 


Nt. 3 

mehr von Herrn N e f f g e n gehört habe. Demuach muss üer KoUq 
als im Ausland verstorben, zum mindesten aber als verschollen gete 

Schriftleitung. f 

243. Schiefe Stellung eines Ohres nach Einreibung mit Wtrzeastli 
Beugen. (Antwort ata die in Nr. 27 gestellte Frage.) Warzen i| 
Ohre des Pferdes hätten durch den Tierarzt operativ entfernt werdi 
müssen. Warzensalbe Beugen ist doch nur durch Tierärzte zu ti 
ziehen, und hatte der betreffende Tieraczt entweder die Salbe sdH 
einreibert oder dem Besitzer genaue Verhaltungsmassregeln geb« 
müssen. Doch hat man die Wirkung dieser Warzenmittel nie in d 
Ham», und deshalb durften Warzen im Ohre nicht auf diese Wei 
sondern nur auf operativem Wege entfernt werden; hier liegt 
Fehler. Haftbar zu machen ist wohl niemand, es käme hi.;r i 

event. der betreffende Tierarzt in Frage. Korrigieren lässt skh 
Sache event. nur durch einen Einschnitt in das Narbengev.e e i 
tägliches Ziehen und Massieren des Ohres. Von ParaLm lnjektio 
verspreche ich mir keinen Erfolg. Diffini i 

289. Schadenersatzanspruch eines Abdeckers an einen Tierarzt. g 
Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Mir ist derselbe Fi 
vorg:kommen; auf die Beschwerde fcez. Ersatzansprüche gab ich in <■ 
Verhandlung an, dass ich die Zerlegungen lege anis mache, wie ich i 
als Student gelernt habe. In der Folgezeit habe ich keine Beschwer^ 
wieder bekommen. Dr. ® 


343. Schroten der Schweine. Welcher Kollege kann Auskunft geben 

über das sog. Schroten vcu weiblichen Schweinen, um durch Verhin¬ 
derung der Brunst ohne Kastration die Mastiäbigkeit zu 
steigern? v prakt. Tierarzt Dr. A. 

344. Verbitterung weisser Speisebohnen. Sind weisse Speisebohnen 
in irgend einer Form zum Verfüttern geeignet? ln welcher Form 
und an welche Tiere? 

prakt. Tierarzt Dr. A. 

345. Gewichtsverlust dets Fleisches durch Kochen. Welcher Ge¬ 
wichtsverlust entsteht durch das Kochen der Schweine? 

prakt. Tierarzt Dr. H. 


346. Lieferung von Schweineschmalz in Fässern. Welcher Kollege 
ist in der Lage, einige leistungsfähige Firmen zu nennen, die Schweine¬ 
schmalz in Fässern nach Schlesien zu Konkurrenzpreisen regelmässig 
liefern können? Für Auskunft im voraus besten Dank. 

prakt. Tierarzt Dr. IL 


347. Formulare zum Auslandslleisch-Beschaubu$h. Von wem und 
zu welchem Preise sind Formulare für das Auslandsfleisch-Beschaubuch 
opch der im „Schröter“ auf Seite 216 angegebenen Anweisung zu 

oekommen? Schlachthofdirektor v. W. 


348. Honorierung von Tierärzten an landwirtschaftlichen Winter- 
schulen. Wie hoch ist die Vergütung anderenorts pro Lehrstunde fest- 
<Ksetz? Gf t es für diesen Unterricht ein besonderes Lehrbuch? 

prakt. Tierarzt G. 

349. Jahresbeiträge zo amtstierärztlichen Vereinen. Ich frage hier¬ 
mit an, wie hoch die Beiträge zu den amtstierärztlichen Vereinen in 
Norddeutschland sind. 

Der Verein, dem ich bisher' hier in Bayern angehörte, forderte 
100 M Jahresbeitrag einschb Beitrag für die rachgewerkschaft der Ver¬ 
walt uivr&beamten. Da mir dieser Betrag über die wirklichen Bedürf¬ 
nisse des Vereins hinauszugehen schien, schickte ich nur 60 M ein und 
wurde daraufhin vom Vereinsausschuss aus dem Verein einstimmig aus¬ 
geschlossen. 

Wie würden an meiner Stelle andere Kollegen gehandelt haben? 

Üszirkstierarzt B. 


Antworten. (Ohne Oewlhr.) 

231. Ansfnhr nicht beschauten Fleisches ans dem Beschaubezirk in 
Bayern. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) In einem genau 
io gelagerten Falle habe ich einen Entscheid'der Regierung herbeigdührt. 

Lie Regierung hat nach § 17 der Ausführuni^sbestimmungen A 

zum Reichsgesetz vom 3. Juni 1900 betreffend Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau entschieden: die Fleischbeschau hat megli hst im Anschluss an 
die Schlachtung zu e-folgen und ist — abgesehen von öffentlichen 
Schlachthöfen — tunlichst ven demsefoen Beschauer (§ 3, Absatz 5) 
auszuführen, welcher die Schlachtviehbeschau vorgenommen hat. 

Vor der Besichtigung durch den Beschauer ist eine Zerlegung des 
geschlachteten Tieres nicht gestattet usw. Die Haut muss im Zusam. 
menhang mit dem Tierkörper bleiben. 

Der § 2, Ziffer 1 Absatz 2 bestimmt, dass die Beschau sofort 
nach der Ausweidun? zu erfolgen hat, auch bei Not9chlachtungen. 

. Oberveterinärrat Grün, Königshofen im Grabfeld. 

236. Nachforschungen nach einem Kollegen. (Antwort auf die in 
Nr. 26 gestellte Frage.) Aus Koilegenkreiten ist keine Antwort auf die 
Frage nach dem Verbleib des Sanitätstierarztes Heinrich N e f f g e n aus 
Frankfurt a. M.-Rödelheim erfolgt. Auch deT Verlag S. C a 1 v a r y 
ft C o. in Berlin, in dem N e f f g e n vor Jahren als Beitrag zur Ge¬ 
schichte der Tierheilkunde der alten Aegypter eine Uebersetzung und 
Erläuterung des Veterinärpapyrus von Kahun herausgegeben hat, teilt 
uns auf unsere Anfrage mit, dass er seit mindestens 16 Jahren nichts 


292. Verfuitetung von B’erlrebeimelasse. (3. Antwort auf de a 
Nr. 33 gestell e Frage) Biertrebermelasse ist in frischem, unvtrio: 
benem Zustande ein gutes Futtermittel. Melasse wird jedoch bil 
schimmlig, diumpf und multerig. Ich habe tödliche Darmerkrankuafl 
erlebt bei Pferden, die mit verdorbener Melasse gefüttert wurden. 

Künstlich getrocknete Futtermittel sind oft schwarz, weil sic lei 
Trocknen mit überhitzten Metallflächen in Berührung gekommen, d 
verbrannt sind. Getrocknete Biertreber sollen eine helle Farbe i 
einen frischen an Malz erinnernden Geruch haben. Alle getrodn** 
Futtermittel sollen hellfarbig sein. 

Oberveterinärrat Grün, Königshofen in Grabktt. 

299. Verwertung der Abfälle der Sch’achttierc (Antwort auf die > 

Nr. 34 gestellte Frage.) Wenden Sie sich an die Firma Natter 
ft C o., dient. Faor., München 19. Df. fl 

300. Pul verlieren yon Hühnereiern. (Antwort au! die in Nt! 
gestell!e Frage.) Lange schon vor dem Kriege, Ende des vorigen 
hunderis kamen sowohl getrocknetes Eiweiss in kristallklaren Sdnijp 
als auch getrocknetes Eigelb in «Pulverform in den Handel. Beides ifa 
fand weni,; Anklang. Im Kriege ist stellenweise getrocknetes Fig* 4 
foltfreich verkauft wordene Die Trocknung kann nur in dazu gri| 
neten Apparaten erfolgen.. Ich bezweifle aber, dass soldre heute tfl 
hergestellt werden. Vielleicht sind npeh von früher her derartige Aa 
rate zu liabrn Da/u wäre cs nötig, sioT bei Maschinenfabriken, t 
Trocken appz rate Nu n, zu cfkuitHgen. 

Ob fich das Trocknen ven Eiweiss und Eigelb heute lohnt, li 
sich nicht sagen, wahrscheinlich nur, wenn die Trocknung durT > 
tourdämp'e erfolgt. 

Die Chinesen bringen schon wieder konserviertes Eigelb und Ei* 
in grossen Fässern, wie vor dem Kriege, nach Deutschland. 

A. Beeck, Lektor für Geflügelzucht an der Universität Halle (S» 

301. Versicherung zur Deckung der Erbschaftssteuer. (Antwcrt 
dlle in Nt. 34 gestellte Frage.) Versicherungen zur Deckung der i 
schaftesteuer werden vielfach abgeschlossen. Es kann hierzu nicht 
die re : ne Todesfall-Versicherung, sondern auch die Versicherung 
den Todes- und Erlebensfall verwendet werden. Wir verweisen 
Einfachheit halber auf unser Rundschreiben vom 15. November ' 
nebft e : nem Auszug aus dem Erbschaftssteuer-Gesetz sowie u« 
Tarif II C und stehen ebenso wie a le unsere Geschäftsstellen de 
teresien'en bei Angabe ihres genauen Geburtsdatums mit weiteren ! 
kauften kostenlos und ohne jeie Verbindlichkeit gern zur Verfüg 

, Deutsche Lebensversicherungs-Bari 

Zweigniederlassung Berlin 

der Frankfurter Lebensversicherung-Akti.n-Geselischri. 

309. Veterinärdienst eines Ziviltierarztes bei militiriseliea fo'- 

Honen. (2. Antwcrt auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) Wew-w 
£ich unter Darlegung der näheren Umstände an den Interessenver! 
der tierärztlichen Beamten und Angestellten der Schutzpolizei in P f 
seit. Geschäftsstelle Berlin-Neukölln, Bergstr. 24 II r. Fa'nrui: 
Neukölln 9600; von dort erfahren Sie alles Gewünschte. H 

(3. Antwort.) Bei der Sipo, deren Veterinärdienst ich vfr- 
beträgt das Mindestgehalt monatlich 200 M. Bei grösserer Pk 
zahl steint die Vergütung p’o Kopf und Monat auf 14,85 M. 1 
Summen sollen festgesetzt sein. Dienstlich habe rb täglich ' 
den Stall bezw. die Pferde zu besichtigen. 

Dr. J 

312. Ma’ignes Oedcm. (2. Antwort auf die in Nr. 3o ^ 
Frage.) Bei allen infektiösen Erkrankungen lokaler wie *Hs etrJ 
Art sollte, zumal wenn spezifische Behanduinfesiyiethoden vtrsagen 
nicht existieren, die unspezifische Immunitätsbeh an Dung (un-S' t;i! 
Prot e i nk örpert her ajrie) versucht werden. 

Wichtig sind hierbei: Frühzeitiger Beginn Fei akuten In'riri- 
UnterschieÜkhc Dosierung, je nachdem der Fall akut oier ehr 


fr. 39 
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st. Versager in der unspezifischen Therapie sind zweifelte» oft au! 
ilsche Dosierung zurückzuführen. 

Bei malignem Oedem wie überhaupt bei Wundinfektionen ist neben 
l<er unsp?zifischen Behandlung die. chirurgische (spalten, desinfizieren) 
ngezeigt. 

Ueter alle Fragen auf dem Gebiete der Proteinkörpertherapie ge- 
en die von der Chemischen Fabrik Beiersdorf & Co. in Ham- 
urg 30 über Aolan herausgegebenen Broschüren gute Auskunft. 


313. Eigenartige KSfberkränkheit (Antwort auf die in Nr. 36 gestellte 
-rage.) Die skizzierte Erkrankung kann auch ich alljährlich — bis¬ 
veilen auch bei Kühen — beobachten. Mit befriedigendem Erfolg, 
uch bei recht jungen Kälbern, lasse ich die Kehlgegend täglich zwei- 
ns dreimal mit einem kräftigen Hautreizmittel einreiben und hinterher 
edesnial einen Beutel mit feuchtem, heissem Kartoffelbrei anlegen und 
nit einem Wolltuche bedecken. Daneben innerlich Kreosot und Tannin 
a Lesungen. Auffallende Besserung meist schon nach 1—3 Tagen, 
h?r völlige Heilung folgt. 

Dr. Buschbaum -Thedinghausen. 

316. Entfernung von Fremdkörpern aus dem Sehlund von Schweinen. 
2. Antwort auf die In Nr. 36 gestellte. Frage.) In den 3 Fällen, 
velche ich bis jetzt zur Behauchung bekommen habe, ging ich folgend 
ror: Die Tiere wurden in eine hundesitzige Stellung gebracht, in 
üeser gehalten, und zwischen die Backenzähne des geöffneten Maules 
-vurde ein Stück glatten Holzes eingescholen. Nun ging ich mit dem 
Tengstekatheter. in wel hen die Einlage wejen der grösseren Steifheit" 
gelassen wurde, ein und schob vorsichtig den steckengebliebenen Fremd- 
cörper in den Maizen. In allen drei Fällen handelte es sich um schlecht 
zerkleinerte Kartoffeln, welche beim . gierigen Fressen im Schlunde 
decken Wieben'. Das Herabstossen mit dem Katheter ging ganz gut. 
Sofort nach dem Beseitigen des Fremdkörpers frassen die Tiere weiter. 

Dr. E. B 1 a z e k - Jamnitz (Mähren). 

319. Chronisch abszedierende Phlegmone bei Maultieren. ( Antwort 
auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) Sollte es sich vielleicht um Lymphan- 
giti 9 epizootika bandeln, bei deren längerem Bestehen schwer heilbare 
sklerotische Formen auftreten? Ich darf auf den Artikel in Nr. 37 
und 38 der „T. R.“ von Dr. Atzinger über „Neuzeitliche Be¬ 
handlung der L. e.“ verweisen. 

Maultiere sind für die Proteinkörpertherapie nicht weniger geeignet 
ils andere Tiere. 

Bei jeglicher Proteinkörpertherapie — ganz gleich ob EigenWut 
oder Aolan — ist st reng auf die Dosierung zu achten. Mehr und 
mehr stellt sich heraus, dass die Dosis von ganz, erheblichem Einfluss 
auf den Heilprozess ist. Mehr als bisher sollte daher auch in allen 
Krankbeitsberichten die Dosierung angegeben werden. Wenn die Do¬ 
sis auch oft individuell vohreschrieben wird, so gilt doch allgemem 
der Grundsatz: Bei akuten Fällen hohe, bei chronischen niedere Dosen 
•der, bei gleichen Dosen, diese in kurzen Abständen beim akuten Fall 
und in längeren beim chronischen. 

St. 

320. Thürpil — ein Geheim mittel? (2. Antwort auf die in Nr. 36 
gestellte Frage.) Ei? Firma CI. La ge man, chemische Fabrik in 
Aachen hat den früheren Namen „Thüringer Pillen“ wegen häufiger 
Nachahmung in Thürpil umgeändert. Thürpil wird nach der Angabe 
de; D r. • E r 11 - Ziemethausen (T. R. 29 1920) nach folgendem Rezept 
hergestellt: Rp. Kort, granat. 40,0, Aq. dest. 400,0, Mazera per dies II 
diger. per hcra9 II, Filtra et koqua ad 10,0, Myrobalan. 7,5, Extr.. 
Rosar. 2 0, Gunini. et Sakchar. aa 1.0. M. f. pil. XXIV. Da. diese 
Pillen schwer löslich sind, wird neuerdings Thürpil in leicht löslicher 
Tablettenform, dargestellt. 

Dr. C. B 1 a z e k - Jamxritz (Mähren). 

(3. Antwort.) Die gleiche Frage ist bereits einmal im Fragekasten 
der „T. R.“ gestellt (T. R. Nr. 6,1906, Seite 26) und mit „nein“ be¬ 
antwortet worden tT. R. Nr. 7,1906, Seite 54). Damals verneinte ein 
Tierarzt D r. F. die Frage vom rein wissenschaftlichen Gesichtspunkte 
aus. Da man sie aber neuerdings auch- vom steuerfiskalischen Stand¬ 
punkte aus (Umsatz- bzw. Luxus*Steuer, siehe den Aufsatz des 
Herrn Dr. J. A. Hoffmann in Nr. 25 der „T. R,“, 1921, Seite 479) 
teilen kann, so bliebe die Antwort auch noch von diesem Gesichtspunkte 
aus zu erteilen. — Audi diese Frage ist zu verneinen, denn das Mittel 
trägt keine der Eigenschaften an sich, die in dem obengenannten Auf¬ 
satz in der „T. R.“ niedergelegt bzw. im § 15 des Umsatzsteuerge- 
setzes für die Oeheimmittel-Eigenschaften gefordert werden. Seine Zu¬ 
sammensetzung ist in der breitesten Oeffentlichkeit seit 1894 durch die 
Fachpresse und die Drucksachen der Fabrik fortgesetzt bekannt geworden. 
Die Anzeigen der Fabrik haben in ihrem Wortlaut nichts marktschreie- 
rsebes uni behaupten auch nichts, was das Mittel nicht hält. Der 
Preis ist zudem ein durchaus angemessener; er ist im Vergleich mit 
anderen ähnlichen Mitteln sogar als ein billiger zu bezeichnen. —' 
Somit ist auch nach den Bestimmungen des Umsatzsteuergesetzes die 
Fragi, ob Thürpil als Geheimmittel aqzusdhen sei, zu verneinen; 

CI. Lageman - Aachen. 

(4. Antwort.) Das von der Firma Clemens Lageman 
in Aachen hergestellte Thürpil ist kein Geheimmittel. Es setzt sich 
aus folgenden absolut ungiftigen und unschädlichen Stoffen zusammen: 
Kort. Granat. 40,0; Aqu. dest. 400,0; mazera per dies II, digere per 
horas II, filtra et koque ad 10,0; Myrobalan. 7,5; Extr. Rosar. 2,0; 
Gumm. 1,0; Saccfe 1,0; M. f. pil. XXIV. 


Wollen Sie sich eingehender über das Präparat informieren, so 
lesen Sie nach in der „Tierärztlichen Rundschau“ 1920, Nr. 29, S. 4.32- 
Der Artikel enthält alles, was einen Tierarzt interessieren kann. 

Dr. E. 

323. Entschädigung bei Tollwut.- (1. Antwort auf die in Nr. 37 

gestellte Frage.) Nach § 13 des preussischen Ausführungsgesetzes 
zum Viehseuchengesetz und § 7 der hierzu erlassenen Ausfahrungsbe- 
Stimmungen des Landwirtschaftsministers vom 12. April 1912 hat die 
Feststellung des Krankheitszustandes bei den für die Entschädigung in 
Betracht kommenden Seuchen so bald als möglich im Wege der Zer¬ 
legung durch den zuständigen beamteten Tierarzt zu erfolgen. Ueber 
den Untersuchungsbefund hat der beamtete Tierarzt einen Bericht auf¬ 
zunehmen, der als Unterlage für den Entschädigungsanti-ag dient. Für 
Tiere, bei denen eine Zerlegung nicht stattgefunden hat, kommt nach 
Lage der gesetzlichen Bestimmungen eine Entschädigung nicht in Frage, 
sofern nicht der Minister für Landwirtschaft eine Ausnahme zulässt. 
Ob bei Tollwut die Zerlegung des Tieres allein den Ausschlag ge¬ 
ben soll, oder ob die Diagnose noch durch einen Tierversuch zu 
sichern ist, liegt ganz im Ermessen des Kreistierarztes, da § 12 des 
Viehseuchengesetzes bestimmt, dass die Impfproöe — in diesem Falle 
also die Ueoerimpfung von Gehirnmasse — vorzunehmen ist, wenn der 
(beamtete Tierarzt eine solche Massnahme der grösseren Sicherheit hal¬ 
ber für erforderlich hält. B. 

(2. Antwort.) Nur wenn von dem tollwutkranken oder verdächti¬ 
gen Tiere (gleichgiltig, ob Hund, Katze oder Pferd) Mensehen ge¬ 
bissen worden sind, hat der beamtete Tierarzt nach V. A. V. G. An¬ 
lage B § 21 sofort nach der Zerlegung das Gehirn an die zustän¬ 
dige Untersuchung;stelle einzusenden. Srnst ist dies weder gesetz.ich 
vorgeschriehen noch üblich, und keinesfalls darf die Entschädigung hier¬ 
von abhängig gemacht werden. Die Feststellung des für die Ent¬ 
schädigung in Betracht kommenden Krankheitszustandes erfolgt nach 
A. B. A. G. § 7 durch eine Untersuchung des Tieres in Wege der 
Zerlegung nach Massgabe der Anweisung für das Zerlegongsverfahren 
bei Tierseuchen. Die Untersuchung liegt demjenigen beamteten Tier¬ 
ärzte ob, in dessen Amtsbezirke sich das Tier zur Zeit des Todes 
oder der Tötung befunden hat. Selbstverständlich hat der beamtete 
Tierarzt der -Zerlegung persönlich beizuwehnen, weil es sonst die vor¬ 
geschriebene Niederschrift über den Zerlegungsbefund, die dem Ent- 
schädigungsantrage beigefügt werden muss, nicht wahrheitsgemäss ab¬ 
fassen kann. Der Stellvertreter des dortigen beamteten Tierarztes 
scheint sich über das Tierseuchengesetz nicht recht im Klaren zu sein. 

Simon, Kreistierarzt a. W. in Görlitz. 

324. Abdeckereibegrilfe „sch*achtel“ und „abgestanden“. (Antwort 
auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Pferde, die einep unheilbaren 
Knochenlruch sich zugezogen haten, gehören dem Abdecker. Sir 
fallen unter die „ganz unkurablen Pferdle“ im Sinne des Abdeckerei- 
Publikandums vcm 29. April 1772. Das Landesveterinäramt hat 
unterm 3. September 1920 ein Gutachten in einer Prozesssache abge¬ 
geben, in dem es behauptet, dass ein schlachttaugliches und zur 
menschlichen Nahrung geeignetes Pferd nicht als abgestanden anzusehen 
sei. Dieses Gutachten widerspricht nach einer Entscheidung 
*des Landgerichtes Insterburg (Aktenzeichen S. 2. 194 1920, Urt.il ver¬ 
kündet am 18. April 1921) den massgeolichfcn Auslegungsgrundsätzen. 

In der Begründung der Entscheidung wird ausgeführt, dass ent¬ 
scheidend ist, ob ein Knochenbruch unheilbar ist oder nicht. Nur 
im erst?ren Falle unterliegt er dem Abdecke-eizwang?. Die Beweis¬ 
last trifft den Abdecker. 

Der Regel nach ist ein Knochenbruch unheilbar. Nur bei jungen 
Pferden ist, wenn es sich um einen nicht komplizierten Bruch handelt, 
zuweilen eine Heilung mcgKch. So das Landesveterinäramt. 

Lassen Sie sich Nr. 16 (Jahrgang 1921) der „Zeitschrift für das 
gesamte Abdeckereiwesen“, Verlsg von Ulrich, Eberswalde, Weite 
Umgebung Nr. 8, kommen. ' ^ 

325. Stelle zur Untersuchung von Geheimmitte'n. (2.* Antwort auf 

die in Nr. 37 gestellte Frage.) Die richtige Stelle zur Untersuchung 
eines Geheimmittels ist das pharmazeutische Institut der nächsten tier¬ 
ärztlichen Hochschule. Genauer tierärztlicher Begleitbericht ist mit 
einzusenden. „ Ä 


330. Anstrich der Innenauskleidung von Gaszellen. (Antwort aut 
die in Nr. 37 gestellte Frage.) Als Anstrich für die Innenflächen von 
Gaszellen aus Eisenblech habe ich sehr gute Erfahrungen mit einem 
säurefesten Lack gemacht, welcher von der Maschinenfabrik Arthur 
Vond ran-Halle a. S. geliefert wird'. Ich empfehle Ihnen, mit der 
genannten Fabrik in Verbindung zu treten. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


. Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Ein neues Preisverzeichnis der bekannten Firma Abraham Dürnin- 
ger & Co. in Hennhut, hergestellt nach einem künstlerischen Entwurf 
von Professor Ludwig Hohlwein, München, liegt unserer heutigen 
Zeitung bei. 

Wir empfehlen genaue Beachtung des Prospektes, da das Angebot 
jedem Raucher grosse Vorteile bietet. , (788J 




Tierärztliche Rundschau 


i „Schwarzes Brett“ 

AMgescfartaheoe Stehen, amtliche Bekaantmadrangen, Familieirnachrichten 
Audgra In dieser Rubrik ohne Kontretlnmuner () sind «ndeMfl BUMMo entnoamea 


Suche für 1 . Oktob. bis Ende Dezemb. approb. flicht. Wer- v™.*- 

reter, Off. mit Geh.-Ansprüch. an (791) 

_ Pistr.-Tierarzt Wdhner, Hornbach (Pfalz). __ 

Bezirksfierärztlicher Praktikant. 

^20 approb junger Tierarzt, seither bei Prakt.krm tätig, sucht 
ofort Praktikanten-Stelle bei Bezirkstierarzt in Gegend mit rei- 
isr Viehzucht — am liebsten Algäu. 

Angebote mit Bedingungen unter H. 798 an die „Tierärztliche 
uncischau“, Berlin-Friedenau. __ (798) 

Kleinere Praxis mit ErgänzungsLeischbeschau in herr- 
:h gekg. Gegend Mitteldeutschlands (Badeort) zu vertauschen 
Egen eine gute Praxis in kath. Gegend. 

Offerten unter P. K. 786 an die „Tierärztliche Rundschau 14 , 
erlin-Friedenau. __ (786) 

Erfahrener Tierarzt sucht bis Mitte Oktober Stelle als Ver¬ 
räter oder Assistent womöglich .für längere Zeit. Gele- 
enheit mit weitgehender chirurgischer Tätigkeit bevorzugt. Pferde* 
izarett. 

Gefl. Angebote unter P. 797 an die „Tierärztliche Rundschau*, 
erlin-Friedenau“. _ i7fl ,1 

Gute Praxis sucht jüngerer, unverheirateter, kapitalkräf- 
ger, ev. Kollege am liebsten in Sch esim. Einarbeiten und 1 spä- 
:re Ueiiemahme mit ev. Grundstück, Garten (auch Landwirtschaft) 
sw. wäre erwünscht. Nur gute Existenzmöglichkeit kommt in 
elracht. 

Angebote unter B. C. 795 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
erlin-Friedenau. __*_ (795) 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Oldenburg mit dem 
mtssitz in Lensahn ist zu besetzen. Bewertungsgesuche sind 
ater Beifügung des Approbatiousscheins, des Zeugnisses über die 
kbiagung der Staatsprüfung und eines Lebenslaufs binnen 14 Tagen 
n mich zu richten. Für Kreistierärzte genügt die Beibringung Deufsci 

ines Lebenslaufs. L 

un 10 . S--ptemr,er 1921. (787) des Deutschen Veterinä 

Der Regierungspräsident. sWus* zu einer sitzunt 

---*—- Donnerstag, den 

Wir richten Depots ein im Hörsaal des He.r’S 

i unserem Seuchenbekämpfungs- und Desinfektionsmittel noversch» Strasse 27 i 

IV R E D A ML 1L Die diM i Äh ' 

_ . . TT 0 "t. oli . , . des Deutschen Veterinä 

Frei sind noch die Bezirke: Hamburg m. Schleswig, Rheinland- P . 

fetlata., Schkaien Württentorg, Badem, IW im H 6 r» 3 .l des Heere 

-lUratur: CentraJ-latt er Bakteriologie ^ Parasatenkunde; n3V ersche Strasse 27, e 

Tierärztl. Rundschau Nr. 39/1921. Beginn der S 

Gefl. Angebote von Herren, die sich der Organisation widmen ErforderHchenfalls i 

önnen, an (798 t ) sctz< 

_ Chem. Laboratorium Geesthacht-Hamburg. _ t Berdcht aber (He Tä 

Verein der Tierärzte du Reg.-Bez. Düsseldorf. 2. Kassenbericht und K 

Einladung 3. Entlastung des Vors! 

u der am Sonnabend, den 1. Oktober 1921 2 Uhr 4. Vorstandswahl. 

n Hansir-Hotel (Hotel-Eingang), Düsseldorf (am Bahnhof) statt. 5. Fcstetzen d.s Haus! 

indenden 6 . Satzungsänderungen. 

Herbstversammlung. a) Festsetzen des 

Tagesordnung: b) Aenderung des 

. Wahl eines neuen Vorsitzenden. Setzung des 

. Kassenbericht und Kassenprüfung. Schlussfähigkeit 

. Erhöhung der Beiträge. 7. Antrag des Atisschiu 

. Erhöhung der Taxe. £Es wird gebeten, die Rechnungen vom 1 . über eie Auflösung 
Oktober vorläufig noch zurückzuhalten, damit die neuen Sätze, Neugründung einer 1 
die sofort nach der Versamm ung durch Rundschreiben mitgeteilt ster Selbständigkeit, 
werden sollen, denselben noch zugrunde gelegt werden.) 8 . Eingehen einer Ar bei 

.Bakteriologische Fleischbeschau (Ref.: Herr Luckmann- (Bund deutscher Sai 

Duisburg). 9. Sonstige Anträge. 

. Abstammung und Entwickelung unserer Haustiere €Ref.: Herr Derartige Anträge 

W i g g e - Düsseldorf). schäftsstcl e des D. V. < 

Die Damen der Herren Kollegen werden eingeladen, dCm letz- zur eichen. 

» Vortrage bei zu wohnen. Anschliessend findet geselliges Zusam- Um zahlreiches Ei 

sensein in den Hotelräumen statt. des entscheidenden Sitz 

Der Vorstan|d. 

Bettelhae user, Herberg, 

II. Vorsitzender. 1 . Schriftführer. 


Rubrik ohne KontroilnmaaKT ( ) stad «nd «m BIM»T£ cntaoamta 

**— Verein preussischer Schlachthoftierärzte. 

Einladung zu der am 8. und 9. Oktober 1921 io 
Berlin s t a 11 f i n d e n d e n XVI. allgemeinen 
Versammlung. 

Tagesordnung: 

Sonnabend, den 8. Okfober 19 21: 1. nachmittags pünkt¬ 
lich 3 Uhr, Versammlung im Direktionsraum, Berlin, Cüthener- 
strasse 1—4. 

a) Filmvorführungen über Verwertung und Zucht des Schwei¬ 
nes, Milch und Milchverwertung. 

11. nachmittags 6 Uhr: Versammlung im Institut für Nahrung* 
mittdkufide der Berliner Tierärztlichen Hochschule, Luisen¬ 
strasse 56: 

b) Vere.nsangelegenheiteti. 

c) Standesfragen. 

Sonntag, den 9. Oktober 1921, vormittags 9 Uhr, Ver¬ 
sammlung im Institut für Nahrungsmittelkunde der Berliner Tier 
ärztlichen Hochschule. 

a) Austausch von Erfahrungen über Milchversorgung uilI 
Milchimtersuthung in den Städten. Berichterstatter Dr. 
Meyer-Mülheim. 

b) Abänderung des Fleischteschaugesetzes. Berichteretatfeer Dr. 
H e n s c h e 1 - Berlin. 

c) Die Nachuntersuchung des tierärztlich voruntersuchten Flei¬ 
sches in Schlachthofgemeinden. Berichterstatter Ilgner- 
Elbing. 

d) Verschiedenes. 

Für Erfrischungen im Institut für Nahrung&mittclkuiide ist ge¬ 
sorgt. — Sondereinladungeu werden nicht versandtt. 

Der. Vorstand. 

Goltz, Dr. Junack, 

I. Vorsitzender, Berlin O 67. I. Schriftführer, Berlin 0 67 


Deutscher Veterinäroffizier-Band. 

I. Der Buiujesausschnss 

des Deutschen Veterinäroffizier-Bundes wird gemäss VorstanJs-^ 
Schluss zu einer Sitzung am 

Donnerstag, den 20. Oktober 1921, nachm. 4 Uhr 
im Hörsaal des He r’s-Veterinär-Untersuchungs-Amtes, Berlin, Han¬ 
noversch.» Strasse 27 einberufen. 

11. Die diesjährige ordentliche Mitglieder versa© mlang 
des Deutschen Veterinäroffizier-Bundes wird zum 
Freitag, den 21. Oktober 1921 
im Hcrsjal des Heeres-Veterinär-Untersuchungs-Amtes, Berlin, Han¬ 
noversche Strasse 27, einberufen. i 

Beginn der Sitzung pünktlich 2 Uhr nachmittags. 
Erforderlichenfalls wird die Sitzyng am nächsten Tage forigt 
setzt. Tagesordnung. 

1. Beröcht über die Tätigkeit des Vorstandes. 

2. Kassenbericht und Kassenprüfung. ' 

3. Entlastung des Vorstandes. 


5. Fcst etzen d.s Haushaltsplanes für 1932. 

6. Satzungsänderungen. 

a) Festsetzen des Mitgliedsbeitrags ftyf 1922; 

b) Aenderung des § 11 der Satzungen Uber die Zusammen¬ 
setzung des Vorstandes, sowie d*s § 16 über die Be* 
Schlussfähigkeit des Bundesausschussa. 

7. Antrag des Ausschusses der Landesgruppe Bayern des D. V. 0. B. 
über de Auflösung des Deutschen VeterinJ^cffizicr-Bundes und 
Neugründung einer Veterinär-Abteilung im QpO. B. mit mögtid 
ster Selbständigkeit. 

8. Eingehen einer Arbeitsgemeinschaft mit dem D. Q. B. und B. D. S. 
(Bund deutscher Sanitätsoffiziere). 

9. Sonstige Anträge. t 

Derartige Anträge bittet der Vorstand umgehest an die Ck- 
schäitsstcle des D.V. O.B., Charlottenburg, Kantstratfe 150 a, ob- 
zur eichen. 

Um zahlreiches Erscheinen zu dieser, für die Zukunft des Bm- 
des entscheidenden Sitzung wird dringend gebeten. 

Der Vorstand des D. V. O. B, (E. V.) 
Wähler Dr. Mail 

1. Vorsitzender. ; I. SchriflNr- 
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Die neuartige Staupebehandlung 

* • ■ ä ° 


: *5 


IVleerschweinchen 

weisse und bunte Ratten und Mäuse sowie Kaninchen, 
Katzen und Federvieh liefert für wissenschaftliche Zwecke 
Herbert Körte, Berlin 0. 112, 

Simplonstr. 45 II, Am Bahnhof Stralau-Rummelsburg. 


'erkaufet 1 Wessel-Kastrierzange um 180 M, 

1 Emaskulator n. Stevens um 150 M, 

Instrumente gut erhalten. 

Tierarzt G. Freundorfer, Falkenstein i. Opf. (793) 


Die neute, von Gaszellen unabhängige SO : « 
Behandlung unter gleichzeitiger Mitwir¬ 
kung von kolloidalem Schwefel 


D. R. P. angem. 


Sulfargil I Nouarjil 


für Wunden, Mauke, 
Sommerwunden usw. 


für Hufkrebs 


(792) 

Totalisator 

Schafwaschpulver 
gegen Räude, Zeken 
u. alles Ungeziefer 


•ragende klinische Heilerfolge! 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 


Hoben Sie Aossenpraxis? 


Kardanantrieb 4 PS 


Wechse’geiriebe 3 Gänge 


Motorräder 

ist das billigste, schnellste und 
zuverlässigste|Verkehrsmittel 

Generalvertrieb: 

Motorfahrzeug-Gesellschaft Hallström & Nicolai 

Charlottenburg 4, Dahlmannstrasse 32. 

Tel.: Steinplatz 103S2/14268 Tel.-Adr.: Nimotages Berlin 

(782)1 


Mercaffin & Merpon Ä Kynodal 


D. R P. 

Bei Darm staupe u. anderen Magen- 
u. Darmerkr ankungen 

Orlglnalkarton: 5 Ampullrn d 2. 5. 10 ccm 
OrlRlnalg'as: Tabletien 


Bel Lungenstaup e, wie Ob e rhaup t 
bei eintretencem Fie ber, Lungen- 
enlzündung und Herzschwäche ^ 

Original Röhre zu 15 Tabletten 


Bei nervöser Hundes taupe 
zur symp tomatischen Behandlun g 

Original-Röhre xu 20 Tabletten 
Original Kulon xu J Ampullen 6 lGccm 


OrlRlnalg’as: Tahlctlen Original Köhre xu 13 lamenrn .»..»i. *•« - . - - 

[ l:i 0r , j)llt , Mercafhn. Ucrlln, TlerÄrztl Wochensdirlfl 192'.). Nr. 2i; rierfirzil. Kundsit au 1 21. Nr. 6; Tier«rxll. * undschau * Kynodal. Ilcrfiixilche Rund- 

LlIClQlUl . N r 1 ^. ß cr inrr TierSr/tl ^od.cnschrift 1921, N . 17; Dcut*d e Tlerfirxtl. Wochcnschr ft .S2t Nr. S ichau 1921. Nr. 14 _ 


Merpon- Berl. Tierärztl. Wochenschrift Nr. 25; 
Deutsch-Oestr. Tierärztl. Wochenschrift Nr. 11. 


Chemisch- Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 


Wir empfehlen unser 


staatlich geprüftes „Perieberser Rotlaufserum“ 


mit Impfversicherung gegen feste Prämie von M 2,— für jedes Stück, sowie unsere sämtlichen Sera und 
* r>l V; Bakterienpräparate. 

ERGOTROPIN Insbesondere unser ERGOLACTIN 

zur Ausführung der modernen Proteinkörpertherapie. 

SW" Man verlange unsere neueste Preisliste! "WS '607„) 

PERLEBERGER IMPFSTOFFWERK, G. m. b. H*, zu PERLEBERG. 













DAs Krititfahrzeus des Praktikers ist das Einspurzuersanto Lomos. 

Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 


Tfarärxtltcht Rundschau 


Macht das Fahren zum Vergnügen. 

Leistungsfähigkeit rt*a 3 ES. Geschwindigkeiten 5— 35 km. 

Brennstoff und Oelverbrauch zusammen etwa 5 kg auf 200 km. 

£ 

Aktionsradius etwa 200 km. 

Nähere Auskunft und Verkauf dun h Ric$er, Uefze (Hannover). 

f7M.| 


Sächsisches Serumwerk, Dresden. 

'.. cic.^iWidr.i Serum Dr«Bden. Tel«ph. IS 995. 


Lagen Promedika, Berlin W. 9, Unkstrasse 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 
Heinrich Davids, München, Herbststrasse 18. — Henselwene Cannstatt-Stuttgart. 


Beides wird erreicht durch ein- bis zweimalige Impfung in der ver¬ 
hältnismäßig kurzen Zeit von einigen Wochen bis zu drei Monaten. 


Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 


Das Tuberkulosan Burow, ein keimfreies, aus verschiedenen Erregern 
der hämorrhagischen Septikämie hergestelltes Bakterienpräparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

2. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur geringen 
oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer Zeit so weit 
wiederherzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Bestandteil des betreffen¬ 
den Tierbestandes darstellen, sei es als Schlachtware, sei es durch erhöhte 
Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige bessere wirtschaftliche Ausnutzung. 


c*«so> 











Ttertrztbcftf M m d rin i 


Wir sind beauftragt, aut dem Nachlass eine» 
erstorbenen Kollegen nachstehende Bücher ZU 
erkaufen. 

Di* Zusendung erfolgt nur unter Nachnahme 
o4 Porto zu Lasten des Bestellers. 

Verlag der „Tierärztlichen Run'dschau“, 
itken, The Science and Practice ot Mgdicine, 2 vols. 

geb. Philadelphia 1872 . .M 10,- 

rchiv für wissenseb. und prakt. Tierheilkunde, Bd. 1 
n. 2. (Jahrg. 1875 u. 76) gebunkn, zusammen . . . . „ 6,— 

rzt, der praktische, Jahrg. 1871-1876, in 3 Bde. geb. 

zusammen .... 

i r a n s k i, Anleitung zur Vieh- u. Fleischbeschau, 1880, geb. „ 2,t— 

*B me ist er, Die tierärztliche Geburtshilfe, 4. Aufl. 1861, 

gd>. .* i» 2,50 

illroth, Di« allgemeine chirurgische Pathologie u. The* 

raple in 50 Vorlesungen. 4. Aufl. 1869, geh.„ 4,— 

och, Praktikum der patholog. Anatomie für Tierärzte u. 

Studierende. 2. Aufl. 1899, geb.„ 4,— 

a 11 o n, A Treatise oft Human Physiology. 4. Ausg. 1867, 

geb... 3 > 

ieckerhoff, Die Pferdestaupe, 1882, geb..* 2,50 

„ Die Krankheiten des Pferdes, 1885, gfcb. „ 12,— 

rdmann u. Hertwig, Tierärztliche Rezeptierkunde und 

Pharmakopöe. 2. Aufl. 1868, geb.. 2,— 

rdt, Die Rotzdyskrasie uhd ihre verwandten Krankheiten 

«sw. 1863, geto.. » 5,— 

ick, Die medizinische Physik, 2. Aufl. 1866, geb. . . . „ 3,— 

itzinger. Der Hund und seine Rassen. Mit 6 Tafeln 

Abbildungen usw. 1876, geb..* 6,— 

lüg ge, Ferment und Mikroparasiten. Mit 65 Abbildun¬ 
gen, 1883, geb.. 4, - 

rick, Grundriss der antiseptischcft Wundbehandlung für 

Tierärzte. 1890, geb. 2,— 

rick, Tierärztliche Operationslehre, 1906, geb. 15,— 

riedberger u. Fröhner, Lehrbuch der klinischen 

Untersuch ungs me thoden. 3. Aufl. 1900, geb... 9,— 

riedberger <u. Fröhner, Lehrbuch der speziellen Pa- 

Pathologi« u. Therapie, 3. Aufl., 1862, geb.„ 30,— 

röhner, Lehrbuch der Arzneimittellehre, 2. Aufl., 1890, 

geb. » 8,— 

röhner, Arzneiverordnungslehre lür Tierärzte, 1890, geb. „ 6,— 

röhner, Compendium der speziellen Chirurgie für Tier¬ 
ärzte, 2. Aufl., 1900, geb.* 6,— 

röhnec, Lehrbuch der Toxikologie, 1890, geb. . . . „ 4,— 

erlach, Handbuch der gerichtlichen Tierheilkunde, 1862, 
u r 11, Handbuch der vergl. Anatomie der Haussäugetiere. 
Neabearteitet von Leisering u. Müller, 5. Aufl., 

1873, geb. ... tO,* 

urlt, Anatomie der Hausvögel. Mit 5 lith. Tafeln, 1849, 
geb. .................... „ 2,50 

utenäcker, Die Lehre vom Hufbeschlag, 1884 . . . „ 1,— 

a g e r, Kommentar zur Pharmakopoea germanika. Mit zahl¬ 
reichen Holzschnitten 1873/74, 2 Bde., geb.. #),— 

a r m s, Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe, 1867, geb. „ 2,— 

«ring, Kynosophie oder Vollständiges Handbuch für jeden 

Hundeliebhaber, 1876, geb.„ 2,— 

e r i n g, Handouch der tierärztl. Operationslefire, 2. Aufl., 

1866, geb.. 4,— 

ermann, Grundriss der Physiologie des Menschen, 3. 

Aufl., 1870, g tfj . „ 5,- 

e r t w i g, Handbuch der praktischen Arzneimittellehre für 

Tierärzte, 5. Aufl., 1872, geb. ... 4,50 

e r t w i g, Prakt. Handbuch der Chirurgie für Tierärzte, 2. 

Aufk, 1859, geb. ..„ 5,— 

«r t w i g, Krankheiten der Hunde und deren Heilung, 2. 

Aufl., 1880, geb.„ 3 n — 

ufschmied, Der, 7. Jahrg. 1889, geb.. 1,— 

iger, Seudienfesligkdt und Konstitutionskraft und ihre 
Beziehungen zum spezif. Gewicht des Lebenden, 1878, 

.. „ 2,— 

>hne. Der Laien-FIcischbeschauer, 2. Aufl., 1901, geb. . „ 3,— 

tatner. Die Reitkunst. Mit Abbildungen. 2. Aufl., 1872, 

8*b. „ 3,— 

i 11, Lehrbuch der pathoL Anatomie der Haustiere, 2. Aufl., 
1900—1901, 2 Bände, geb. „ 25,— 


Kitt, Wert uni Unwert der Schutzimpfungen gegen Tierseu¬ 
chen. Mi 14 Abb., 1886, geb. .. 

Koch, Enzyklopädie der gesamten Tierheilkunde und Tier¬ 
zucht, 11 Bände, geb... 

K ö h n e, Handbuch xkr allgemeinen Pathologie für Tierärzte, 
1871, geb.... 


Kraus u. Pichler, Encyklopädlsches Wörterbuch der 

Staatsarzneikunde, 4 Bände, 1872—1878, geb. ... . „30,- 


Dic allgemein beliebten, leichten, schnei- 
digen und doch äusserst stabilen 

Thüringer i 683 .] 
Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung mit abnehm¬ 
barem Bock und 1 Gummistoffscboss- 
decke komplett zum Anspannen M 6450. 
Maschinenfabrik O. m. h. H., Weida |. Th. 4. 



Weidaer Wagen 



Die Zerreiooung des Ligam- terea« 

Broechüre von Dr. med. vet; Otto Heinrich, Garmisch (Oberbay.). 

Behandelt eine einfache und sichere Methode zur Heilung der HOB* 
geteuks-Dtstorsioa, -Subluxation und -Luxation beim Rind. 

Preis: M 6,— und Porto. . 

Zn beziehen vom Verfasser durch Nachnahme. (100,) 


Sarcoburvl 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlin. 

Das bekannte wirksamste Rüudomittel> 
Hof-Apotheke zum Bür» Pot adam» 
Telegr.-Adresee „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. 


Ohne Berechnung der durch die 


liefern wir 


Neguvon 

Räudemittel 


1 Liter M 16,50 (ausschl. Kanne) 

Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-MeOode) 

Mbit | Antidiarrhoicum 
IStlZln vet. | Purgans . 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken verm. Friedr. Bayer 4 Co. 

Undwirtidutt8dw AbMtas®. 

[eis,,] Leverkusen bei Köln a. Rh. 

fimralfirtrieb: Sisteisraa^. ■. I. f., lila, Eifiltlr. 21- 
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Weitere Preisermässigung für Rotlaufserum' 



Ab 26. Juli 

Rotlaufserum M 420,— netto pro Liter» 

Implversicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz In voler Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktion»- und Verkanfsgemeiflschaft Deutscher Tierirzts 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranlenburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Oeneralvertrieb des Perleberger Implstoffwerk*. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 






neberfhermomiter — Minuten—Maximal, amtlich geprüft, 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Olaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergdäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (606»] Gegründet 1871. 


i Pharmuc. Extrakte " 
Phannac. Spirituspropan 

auch nach einges. Vor s ch ri ft, 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Orosshandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Sülj 

Fabrik chemischer* Produkte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Fernspr.: A. 3545. 

_ 1054,,) 


Zu kaufen gesucMi 

Embryotom und Extractor n. Pflanz. Schlingenföhrtr i 
Undhorst. 

Angebote unter H. M. 799 an die „Tierärztliche Rtmdsdm' 
Berlin-Friedenau. iiw 


.Zu verkaufen! 

Holzgaszelle, transportabel, zweitürig, Oasabdichfamg, wei 
gebraucht, sehr gut erhalten. j 

Lungeaschleimfänger, ungebraucht, Nr. 9239. J 

Preisangebote unter K. K. 7« an die „Tierärztliche Ruadsdaj 
Berlin-Friedenau. , 


Adam Opel, RQsselsheim a» M 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Celiokresd 

Da ' Ra Pa pa 

das neue, glänzend begutachtete m$ bewährte Desiatektiss* 
mittel ffir Gross- and Kleindesinfektion jeder Art, snr Scudet* 
Bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten und Schädlinge. i 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht epiulgierhsr, 
bequeme Anwendungsvteise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig inf gebrauch« 

Von den Fnchlenten, Versuchsstationen und Tierärzten erpsM 
und als den nieteten bekannten Desinfektionsmitteln wettsut 
ftberlegeo wurm empföhlet. 

Flnschea zu u. IM fr — 2,59 (4,- Mk.), SN p ft,- 
(8,59 Mk.), 5M gr 11,- (14,— Marte), lfsj| p M,- 
(24,- Mk.). 

Bezog durch die Drogen- und Cheaikalies-Oroubyfaq 
Perda Capellen, Hannover 
Interessenten steht Literatur kostenlos za Diensten dgreh <i« 
Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft! 
vormals Fahlberg, List ft Cf» 
Magdeburg-SOdost 
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Dlcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company! K—G- 

Äbt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

(ÖM (0 ) 



Anticolicum rSTsÄh« 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an« 
erkannte beste Mittel gegen alle ko 
likartigen Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (610, 

M. B. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thfiringea. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compoa. 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
^fektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
armalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine untieb- 
^men Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferdem 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rinderns 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal¬ 
fieber. 

c) Hundem 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

II. B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916 

B o 11 p I x I n 

»illiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum ffir alle Haustiere. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung m 

Aubing bei München 

Telefon: Telegr.; 

Pasing 157 und 158. Chemische Aubing. 

__(577,,) 



Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 




Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate 

Alle A rtikel zurTierpflege. 

Reparaturen jeder Art 

ln eigener Werkstätte. 


födy 


spez. Acarus-Räudc 
heilt schnell u. sicher 


Räude der Hunde 

C U t a S y 1 Dr Roth. (580,) 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 



Schweine- 


filfrierbares Virus 

hcp^csfclli 

[ vom la.bora.fonum für Schutzimpfsfoffe A G. Budapest ] 

zu beziehen dupeh die 

kdeselbdiaft für Seuchenbekämpfung 
bH Frankfurt & 

Tele^p Ad 3? Vä.ccineh&rb 
Telefon Ha.nsa, Np 1438 


















Serum 


Bram 


(staatl. geprüft) 


kostet ab 1. August 


M 420 


netto das Liter 


Aul Wunsch 


Impiversfcnernng 


gegen feste Prämie von 


2 M für das Schwein. 


Schadenersatz zum vollen 


Marktwert. 


Alle anderen Veterinär 


sera sofort billigst 


lieferbar. 


Chem. Fabrik 


und Serum 


Institut 


O. m. b. H 


Oelzschau 


b. Leipzig 


Drahtanschrift 


Bramserum Oelzschau 


Fernsprecher 


Oelzschau Nr. 1. 


Instrumente 


Mikroskope (579,,) 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeicbgrSber. Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

VeL-medizinisches Warenhaus 
Tel.i Lützow9852. 

Ansteck. [ 763 ,] 

Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Do9is M 4,—. 
Nova v Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur- 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikats- 
Examen. (5b6, g | 
Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankauf. 


Rabe’s Coupier-Apparat 

m. Parallelschn. u. aut. Führung 

Zum kupitren Prospekt 

franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn 9. 

_ _ (öS5 7 ) 

Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheide» 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Uiftbertrofl. Tieleswirkast 
51 Stück M 12,— 

Bullenstibe 

(•■8 Cicaobutter) 70 Plf. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Scktoekeck a. 4. Elk«. 


4 p: / * • 

~Ge-Vgejch I 

LaboratoriumDr. Klein Berlin,W 10 

Margarctfierwtrl} Ir Fernruf:KollendorfWl 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 
A ^ ä w W m w Laut tierirzttichca Ooticka 
A fl |_J § \ I I JVI einfachstes, wirksamste« ■! 

kein« Sehlde, hwterlusefc» 

A X EP1SP ASTI CUM. 

Literatur kostenlos durch 

Chem.-Dharm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. j 

Weinböhla-Dresden T. _W 


Antlstrongylln 


(gesetzlich gesabfitzi. 
dauernd haltbar.) 



Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel !. Pferde Asc. 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung ertultlKj 
Stellung u. Versand cf. Tierarzt Graulich in Neckarbischofstieim 
Hauptdcp. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke,BerÜaJ 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und N» 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a.d. Oste (W 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
den Bestimmungen des KriegsminfeteriurrJ « 
gasdichtem Kunststein, mit Heizung*inW 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Cü-d 
lasä-, Prlifung9- und Gasabsaugeventil. LW 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, c 
gen, Oasmaskenring und TürverscM 
durch welche die Türen gasdicht sufgep^ 
und, ohne die Pressschrauben zu lös®- 4 
einem Orifl geöffnet werden könn« 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, Bülowslr. 4| 

Wir bitten Spezialofferte einzuforJe: 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
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Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


(XVII. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 2. Oktober 1921. 


Nr. 40 


nhalt: 


0:e;li geltuterkulcse und deren Bekämpfung, durch den Friedmannschrn Impfstoff. Von D r. Sustmann. — Zur CaseDsan-Behand- 
lung in der tierärztlichen Praxis. Von L> r. Bosch. — Erfahrungen bei der Behandlung der Darmstaupe der Hunde mit Mer- 
ctfim, Merpcn und Acionigen. Von D r. Meyer. — Kurpfuscherei und Geheimmittelunwesen. Von Dr. J. A. Hoff mann. — 
Dr. Pfeiler, Dr. Nevermann und Dr. Bach. Von O oll nick. — An Herrn Prof. Dr. Schmaltz. Von Biermann. — Um¬ 
schau: Uebersichl der Fachpresse: Zeitschrift für Veterinärkunde. — Referate. — Animalische Nah¬ 
rungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- und Viehholwesen. — Hoc fr sch ul- 
nachrichte n. — Standesfragen und Beruf sa ngelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. 
Sprechsaal. 


Geflügeltuberkuiose und deren Bekämpfung durch den 
Friedmannschen Impfstoff. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann in Dresden. 

Derjen ; ge, der innerhalb der Kleintierpraxis häufig Gelegenheit hat, 
r e f I ü g e 1 zu untersuchen bzgl. Geflügelsektionen vorzu- 
:hmen, wird auch gefunden haben, dass während der letzten Jahre 
:ben deo Erkrankungen des Geschlechtsapparates (Eileiterkatarrh usw.) 
id dessen Fclgekrankheiten die Tuberkulose am vorherrschend¬ 
en gewesen ist. Die vielen Todesfälle, der Venust cter dadurch aus- 
llenden Produkte (Eier, Fleisch, Zuchtmateriai) usw. haben manchem 
‘ itzer gr:ssen Schaden verursacht und auch im allgemeinen das 
Dlksvermögen nicht unwesentlich beeinträchtigt. 

Was meine Erfahrungen in dieser Hinsicht anbetrifft, konnte ich die 
-efitigel tuberkulöse in 63% aller untersuchten Fälle nach- 
iisen. Betroffen waren bis 100% der einzelnen Bestände. Befallen 
aren sowohl junge als auch alte Tiere, ohne Unterschied der Rasse 
d des Aufenthaltsortes. Bevorzugt schienen jedoch diejenigen Be- 
ndfe zu sein, bei denen Fleischfuttermehle oder andere tierische Ab- 
Ie gef ittert wurden. 

Die Krankheitserscheinungen sind für dm aufnterksa- 
■n Beobachter, da fast immer die gleichen, nicht zu verwechseln, 
mehmenle Abmagerung, Schwäche in den Beinen, Hinken, Müdigkeit, 
»onderung von den Artgenossen, Einstellen des Klettems, des Gesan- 
s (Singvögel), Appetit eher vermehrt als vermindert, Durchfällig- 
^t, Veränderung der Farbe der sichtbaren. Schleimhäute, des Kammes 
r anderen Anhänge usw. 

Bei der Sektion findet man vornehmlich Veränderungen im Be¬ 
gehe der Leber, der Milz, der Nieren und des Darmes. Die Lunge 
,d das Brustfell sind seltener ergriffen. Die befallenen Organe sind 
ist vergjrössert und mit gelbli:h-weissen -Knc/ctoen von der Orö9se 
es Hirsekornes bis zu der einer Haselnuss durchsetzt. Der Inhalt 
jf 'Knötchen ist ziemlich fest und mürbe. 

Zwecks Sicherung der Diagnose kann jedoch die bakteriolo- 
che Untersuchung nicht entbehrt werden. Denn ähnliche Veränderun- 
1 lassen sich auch bei chronischer Cholera, Wurm lei den usw. nach- 
isen. 

Was nun die Behandlung anketrifft, so kannte. man bisher 
sglich die baldige Ausmerzung aller kranken und verdächtigen Tiere 
: den üblichen Desinfektionsmassnahmen. Obgleich früher schon 
rsuche mit diesem und jenem Heilmittel oder S?rum gemacht worden 
d, konnte jedoch dadurch ein nennenswerter Heilerfolg niemals er- 
:It werden. Deshalb dürfte es leicht verständlich sein, wenn man 
h jedem iveuauf tauchenden Tuberkuloseheilmittel skeptisch gegenüber 
Ute. 

ln letzter Zeit wurde namentlich zur Tilgung und Ausheilung der 
tberkulose beim'Menschen ein Impfstoff empfohlen, der aus Kaltblut- 
tu'erkelbnziflen (von (Schildkröten stammend) hergestellt sein soll. Da 
: Erfahrungen, die mit diesem Mittel • beim Menschen gemacht wor- 
n sind, tder Literatur nach sehr günstige waren, glaubte ich nicht 
absäumen zu dürfen, auch derartige Versuche beim Geflügel anzu- 
■lien. 

Das Mittel selbst, das nach seinem Erfinder Prof. Fried- 
iini Tuberkulose-Heil- und Schutzmittel beuanht 
int, stellt eine nahezu klare serumähnliche Flüssigkeit dar. Je nach 
fr Tiergrösse sollen den einzelnen Tierarten entsprechende Mengen 


intramuskulär an bestimmten Stellen eingespritzt werden. Für das Ge¬ 
flügel beträgt die Menge 0,5‘ kzm. Die Applikationsstelle ist die Mus¬ 
kulatur an der Vorbrust. 

Ich habe nun der Vorschrift gemäss einige sichtbar kranke Hühner 
geimpft. Da ein wesentlicher E-folg zu verzeichnen war — Nachlas¬ 
sen der Trägbeit, de3 Hinkens, Gewichtszunahme, Rötung des Kammes 
— im,.ft? ich dann überall dort, wo Geflügel an Tuberkulose gehäult 
e-krankt oder gestorben war. Die Ergebnisse waren zeitweilig über¬ 
raschende. Die Erkrankungsfälle Hessen nach, die bereits erkrankten 
Tiere besserten sich mehr und mehr, und nur in zwei Fällen 
(0,1%) kamen Abgänge infolge Leberzer reissung zur Beob¬ 
achtung. 

Fasse ich nach meinen Versuchsergebnissei 
das oben Gesagte noch einmal kurz zusammen, so kann ich 
jedem Kollegen raten, das Friedmann sehe Tuberkulose-Heil- und 
Schutzmitt:1, da bei dessen Applikation eine Erfolgsmügiichkeit sicher 
nicht von der Hand zu weisen ist,' in der Geflügelpraxis weiter zu 
prüfen und dessen Wert auszunutzen. 


Zur Caseosan-Behandlung in der tierärztlichen Praxis. 

Von Dr. med. vet. Bosch, prakt. Tierarzt, Dahme (Mark). 

In kurzen Zügen möchte ich über meine bisherigen Versuche, die 
ich mit dem Caseosan machen konnte, berichten. 

Das Caseosan ist eine gebrauchsfertige sterilisierte Kaseinlösung 
mit etwa 5% Kaseingehalt. Es ist ein Präparat, welches neben der 
intramuskulären Injektion auch eine intravenöse erlaubt. 

UeVer die Proteinkörpertherapie ist in letzter Zeit so viel geschrie¬ 
ben worden, dass ich auf die bisherigen Arbeiten nicht eingehen möchte; 
ich jnuss vielmehr die Herren Kollegen auf die Literatur verweisen, 
von der eine Anzahl von der Fabrik bereitwilligst zur Verfügung ge¬ 
stellt wird. 

Nachdem in der Proteinkörpertherapie durch die Anwendung von 
Aolan mir einige Male infolge Anaphylaxie und Embolie übel mitge¬ 
spielt wurde, kehrte ich zur Eigenblutbehandlung zurück. Vor za.. 
Vi Jahr habe ich meine Versuche, mit Proteinkörpem zu arbeiten, wie¬ 
der aufgenommen, indem ich eine Reihe von Fällen mit Caseosan be? 
handelte, und ich muss effen zugeben, dass es m?in Verurteil beseitigte. 

Im folgenden sollen einige Fälle aus der Praxis wiedergegeben 
werden, wodurch ich den Herren Kollegen Anregung geben möchte, 
auf diesem Gebiete weiter z« arbeiten: 

1. Behandlung von Phlegmone mit Caseosan. 

Pferd, chronische Phlegmone: Das linke Hinterbein ist um .das 
dreifache geschwollen, der Gang ist äusserst gespinnt. Besitzer hat 
das Pferd mit diesem Leiden gekauft. 

1. VI. 1921: 10 kzm intravenös. 

3. VI. 1921: Der Gang des Pferdes ist bedeutend • freier, die 
Schwellung um ein Drittel zurückgegangen. 

Pferd, Phlegmone. Es vermag den linken Hinterfuss nicht zu be¬ 
lasten. 

27. V. 1921: 10 kzm Caseosan intravenös. Patient zeigt nach eini¬ 
gen Minuten hochgradige Atemfceschwerden, die nach 30 Minuten ah- 
klingen. Wie mir der Besitzer dann mitteilte, sd das Pferd 24 Jahre 
alt uni dazu dämpfig. Da9 Tier, welches vor der Injektion kaum ste¬ 
hen konnte, legt sich nach 2 Stunden und steht aud| nach Verlauf voll 
einigen Stunden wieder auf. 
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28. V. 1921: Patient belastet wieder, die Schwellung ist bedeutend 
zurückgegangen. 

30. V. 1921: Pferd wird wieder eingespannt. 

An dieser Stelle möchte ich darauf hinweisen, dass es unerlässlich 
ist, vor der Injektion Patienten genau zu untersuchen und die Dosis 
bei dämpfigen Pferden langsam von 5—10 kzm zu steigern. 

2. Behandlung einer wertvollen Stute mit Te¬ 
tanus. 

Körperhaltung steif, starr uni ungelenkig Nickhsut vorgefallen, 
Kramp! in den Kaumuskeln Usw. 

ln Ermangelung einer grösseren Menge Tetanus-Serum injizierte ich 
intravenös 5 kzm Caseosan. 

4. V. 1921: Am nächsten Tage war keine Ve änderung eingetreten. 

6. V. 1921: 10 kzm Caseosan intravenös. Am nächsten Tage zeigte 
Patient insofern Besserung, dass er sich schon bewegte. 

8. V. 1921: 5 kzm Caseosan intramuskulär. Patient zeigt bedeu¬ 

tende Besserung und Fresslust. 

12. V. 1921: Patient erhält nochmals 5 kzm intravenös. Patient 
frisst, die Starrheit besteht kaum noch. Nach 14 Tagen Ruhe wird 
das Pferd wieder in den Dienst genommen. 

3. Behänd ung der periodischen Augenentzün¬ 
dung feines Pferdes. 

Bisherige Behandlung: Atropin-Einträufelung ohne Erfolg. 

26. V. 1921: 5 kzm Caseosan intravenös. 

30. V. 1921: 5 kzm Caseosan intravenös. 

6. VI. 1921: Bedeutende Besserung. Besitzer hat das Pferd nicht 
mehr vorgestellt. 

4. Behandlung mehrerer hochgradiger Druse- 
f MM 1 e. 

Die Pferde erhalten ebenfalls 10 kzm Caseosan intravenös in Ab¬ 
ständen von 3 Tagen. Die Tiere konnten schnell geheilt werden mit 
Ausnahme eines Pferdes, bei welchen nähere Untersuchung Lungen¬ 
emphysem ergab. Besitzer gab an, dass das Pferd schon vorher 
dämpfig war. 

5. Versuche mit Caseosan bei anderen Krank¬ 
heiten. 

Mit gutem Erfolge konnte ich das Caseosan bei Hundeistaupe 
mit Exanthem verwenden, indem ich subkutan 5 kzm in dreitägi- 
gen Abständen gab; hier ist es wohl am Platze, um allzustarke Reak¬ 
tionen zu vermeiden, mit geringeren Dosen, za. 3 kzm, zu beginnen. 

Au h bei einem Pferde mit Samentrangfistel hatte ich 
guten Erfolg, indem ich den Proteinkörper teils intravenös, teils direkt 
in die FistelkanäJie einspritzte. 

Meine Versuche, das Caseosan bei Maul- und Klauen¬ 
seuche zu verwenden, sind noch nicht abgeschlossen, doch erscheint 
eine weitere Prüfung, wie auch C. Dahlenburg in der „Beri. 
Tierärztl. Wochen sehr.“ 1920, Nr. 41 berichtet, von Wert zu sein. 

Nicht unerwähnt möchte ich lassen, dass bei Lungen- und 
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Herzfehlern das Caseosan mit grösster Vorsicht 
anzuwenden ist. 


Erfahrungen bei der Behandlung der Darm stäupe 
der Hunde mit Mercaffin, Merpon und Adonigen. 

Von Dr. M. Meyer, Wiesbaden. 

Die Behandlung der Darmstaupe mit Mercaffin ist in letzter Z«t 
wiederholt Gegenstand von Veröffentlichungen von Tierärzten gtwua 
die sich hauptsächlich mit der Hundepraxis beschäftigen. Die fern* 
deteo Erfolge sind derart günstige, dass ich mich entschloss, die Re¬ 
sultate an meinen Patienten nachzuprüfen. Die hersteUeode Fimu. 
dzr ich hiervon Mitteilung machte, stellte bereitwilligst Versuchst^« 
zur Verfügung. 

Es erübrigt sich, über die Zusammensetzung des Mercaffin Vort 
zu verlieren, da hierüber in den Veröffentlichungen schon geschnetto ti 

MercaTin ist eine waszerhelle Flüssigkeit, die in Ampullen zu 2. 
und 10 kzm vertrieben wird. Je 5 Ampullen sind in einer Schiet» 
verpackt, sedass das Präparat jederzeit bequem zu den Besuchen m i 
genommen werden kann. Ich erwähne die praktische Verpackung &.» 
hal’, weil bei einer. Staupsepidemie jeder zweite junge Hund in 
intestinalen Form erkrankt ist, und man bei den gewünschten Besuchs 
das Präparat sofort zur Hand hat. Man braucht daher die Injekuc« 

nicht auf den nächsten Tag zu verschieben. Nimmt man nun eine Aar 

pulle aus der Schachtel heraus und legt die kleine Mercaffinsprihe a 

ihre Stelle, so hat man das, was man benötigt, bequem in der Tischt, 

Jeder Praktiker, der sich mit der Hundepraxis beschäftigt, kennt k 
Gefahren der Darmstaupe zur Genüge. Es weiss, dass die Progams 

vorsichtig zu stellen ist. Wird die Behandlung mit Medikament lj 
P ulverform oder Flüssigkeiten eingeleitet, so hat man wohl bald eia« 
Besserung eder scheinbare Heilung zu verzeichnen. Häufig ater trth 
nach einigen Tagen Rückfälle auf, die schlimmer sind als die vorbd 
gemeldeten Erscheinungen, die jeder Behandlung trotzen, und ao k 
sich die anderen Formen der Staupe, besonders die nervöse, m 
anschliessen. 

Ich fcegriisste daher die Erfolge der Kollegen mit grosser Frea* 
ging aber wie bei jedem neuen Präparat mit einigem Misstraue i 
die Versuche heran. Die Erfolge waren aber, um von voiBhereia i 
sagen, äusserst günstig. 

Zu meinen Versuchen wählte ich Tiere verschiedener Grcsee, 1 
ters toi Rasse. Auch die Stärke der Erkrankung wurde in Erwfc^ 
gezogen. Es war daher für midi anfangs sehr schwierig, die rd 
tige Dosierung zu finden. Die meisten Patienten erschienen mit T 
fuxn Diarrhöen, der dünnbreiige bis wässerige Stuhl war in nuc- 
Fällen mit Blut durchmischt. Daneben bestand Appetitlosigkeit. I 
brechen, Hinfälligkeit. Die Tiere waren grösstenteils in ihrem Erri 
rungszustand stark zurückgegangen. 


Tierärztliche 


Allerlei. 

# Die UebertäÜHJig im Aerzteshold. Einen Hauptberatungsgegen- 
stand auf der Hauptversammlung des Wirtschaftsverbandes der Aerztc 
Deutschlands, die als Auftakt zum Deutschen Aerztetag am 20. Septem¬ 
ber in Karlsruhe tagte, bildeten die gewerkschaftlichen Massnahmen, 
die sich aus der seit dem Frieden einsetzenden UeberfUllung 
des ärztlichen Berufes ergeben. Die Zahl der Niederlassun¬ 
gen neuer Aerzte ist seit 1919 erheblich grösser als in allen vergan¬ 
genen Jahren und wird angesichts der hohen Zahl von Studierenden 
auch in den nächsten Jahren noch erheblich steigen. Wie der Ver¬ 
bandsvorsitzende ausführte, erscheint es trotz allem möglich, auch diese 
neuen Aerzte noch unterzübringen, wenn eine planmässige Verteilung 
über Stadt und Land stattfindet und wenn die Honorare den jetzigen 
Geldwerten angepasst werden. Der Beirat des Verbandes wurde be¬ 
auftragt, Verschlage auszuarbeiten, die sich auf eine Neuordnung der 
Organisation des gesamten Heilwesens beziehen. 

Aehnliche Verhältnisse liegen bekanntlich auch int tierärztlichen 
vor und wäre es des Schweisses der Edlen wert, Mittel und Wege zu 
finden, um die Kollegen, die so zahlreich noch stellenlos sind, unter- 
zubrinöen und der Entstehung eines tierärztlichen Proletariats, das sich 
so leie .t daraus entwickeln könnte, vorzubeugen. Ein wertvolles Hilfs¬ 
mittel wäre z. B. die Erhöhung der: Studienzeit auf 10 Semester (die 
HumanmeJiziner verlangen derselben sogar 11), welches auch mit Rück* 
Mif den bediutend vergrösserten Umfang des Lehrstoffes unserer Wis* 
liaft angebracht wäre. 


4h Eine Deutsche Zentralstelle zur wissenschaftlichen Erlorscbsigl 
gesamten Ungeziefervertilgnng und Bekämpfung der Seuchengefabr w® 
am 8. August in Mannheim von Vertretern der verschiedenen Bn 
Klassen gebildet. 

Das Institut ist auf streng unabhängiger und gemeinnütziger Gm 
läge e-richtet. Sein Arbeitsfeld umfasst: I. Unablässige und ^ 
zügige Propaganda in Wort und Schrift über die zwingende Nom 
digkeit der gesamten Ungezielcrvertilgung und Bekämpfung der s 
diengefahr. 2. Wissenschaftlich-fachmännische Erforschung des ge** 
ten Arbeitsgebietes. 3. Chemische und praktische Prüfung der in Et 
kommenden Vertilgungsmittel auf deren Zweckmässigkeit und wirkt»- 
Brauchbarkeit hin. Die, praktische Prüfung wird in einer speziell 
diesen Zweck geschaffenen Versuchsstation vorgenommen. 4. fts 
»lässige Befragung der Bevölkerung über die von ihr gemachten ^ 
rungen bei der Verwendung der Vertilgungsmittel. 5. Restlose A 
sciialtung aller ungeeigneten und daher wertlosen Mittel aus 
und Verkehr. 6. Statistische und literarische Verwertung des 
materials zum Wohle der Allgemeinheit. # 

Leiter der wissenschaftlichen Prüfungs- und Versuchsstelle ist D? 
Ing. Chemiker E. Nagelstein in Mannheim. Vorstand deT G^ : 
Verwaltung Organisation, des literarischen und statistischen Büros 
Redakteur J. B r e c h in Mannheim-Neckarau. 

# Moderne Tierquälerei. Die österreichische Filmgesellschaft £* 
arbeitete kürzlich an einem Film, dessen eine Szene beim Hfdl-? 
Bruch in der Nähe von Perchtoidsdorf spielt. Für die Aufnahme 
Pferd und Wagen notwendig, die in der Umgebung des Schaup. 
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Meine Versuche begann ich. bei kleinsten Tieren ungefähr 8, 
ochen alt. Diesen injizierte ich 2 kzm Mercalän am ersten Tage, 
n 'nächsten Tage-.wiederholte Injektion derselben Menge. Daneben 
lief en die Tiere Mereaif.ntabletten oral, dreimal täglich eine Tablette. 
j Stuhl wurde' nach der ersten Injektion dicker und konnte nach wie- 
hoher Injektion als normal bezeichnet werden. Blut Beimischungen 
ren nach der zweiten Injektion stets verschwunden, Erbrechen be- 
nd nivht mehr, Appetit - war besser. Rezidiven sind niemals aufge- 
len. 

Hierauf ging ich an etwas grössere Tiere, denen ich 5 kzm inji- 
rte. wie vorher auch an zwei aufeinander folgenden Tagen je eine 
ritze, daneben dreimal täglich eine Mercaflintablette. Grossen Hunden 
b ich 10 kzm. • 

Die Erfolge waren, wie stfion erwähnt, äusserst günstig. Wenn 
i von zwei Fällen abseue, hat« i.h in allen ausgezeichnete Resultate 
labt. Die beiden negativen Fälle betrafen Titre, die schon 14 Tage 
starkem Dtrchfall littet] und hochgradig abgemagert waren, bei 
jen stark zu vermuten war, dass sie ad exitum kommen mussten, 
i habe de Tiere trotzdem in Behandlung genommen, um die Wir- 
g grösserer Dosierungen zu erproben. 

Was die Technik betrifft, so ist zu beachten, das9 .die Injektion 
gsam bei gut abgezogener Haut zu erfolgen hat. Die injizierte 
iss gkeitsmenge darf nicht verrieben werden, die Injektion selbst 
’I nur sehr langsam erfolgen. Bei den ersten Tröpfen äussert der 
tient ein geringes Schmerzgefühl, das sich im Laufe der Injektion 
i rt. Zuweilen treten an der Injektionsstelle Reizerscheinungea auf, 
zu einem kleinen Abszess führen, der nach einigen Tagen sich öff- 
, nach kurzer Zeit aber von selbst abheilt. Ich habe die Besitzer 
Tiere in jedem Falle auf diese Möglichkeit aufmerksam gemacht, 
unnc/ige Anfragen durch den Fernsprecher zu vermeiden. _ 
Als Injektionsstelle wählte ich im Anfänge die Innenfläche der 
i'ersdrenkcl, bin ater* von dieser Stelle abgekommen, da dte Tiere 
ifig einen gespannten Gang zeigten und die Besitzer ängstlich wur- 
i. Ich nehme jetzt die obere Seite de3 Halses. Diese Stelle ist 
her Ansicht nach die geeigneteste, da sich die Tiere bei vorkomtnen- 
t Reizerscheinungen hier nicht scheuern können. 

In letzter Zeit verwende ich zur Injektion eine Glasspritze mit 
^kolben, die sich gut auskochen und mit Aqu. dest. reinigen lässt, 
Niederschläge in der Lösung zu vermeiden. Abgesehen von gerin- 
t Reizerscheimingen habe ich seitdem keine Abszesse mehr gesehen, 
tstredend ist peinlichste Desinfektion sowchl der Einstichstelle wie 
Spritze und Kanüle unerlässliche Forderung. 

Die von mir erzielten günstigen Resultate dürften den Kollegen in 
Hundepraxis Veranlassung geben, auch ihrerseits MercafLn in vor. 
nmenden Fällen zu verwenden. 

Von derselben Firma wird |M e r p o n hergestellt, das ich bei be- 
nende: Herzschwäche stets gebe. Merpon wird in Tabletten in den 
ndel gebracht, ist eine Quecksilberoxydulveröindung des KcCfeir.s mit 
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AoetanilicL und bat sich zur Belebung der Herztätigkeit und zur Be¬ 
kämpfung des Fiebers bestens bewährt. Der Allgemeinzustand der Tiere 
besserte sUch zusehends, besonders war-nach kurzer Zeit che Abnahme 
der Mattigkeit klar festznstellen. 

Ich empfehle den Kollegen, dieses Präparat bei Beginn der Staupe 
ßofort zu verwenden. 

Zur Prophylaxe gegen Herzschwäche habe ich das neue Adonis- 
Präparat Adonigen zu verwenden begonnen, das ja auf Grund des 
Vortrages voii Herrn Prof. C i t r o n an der Charite in Berlin im „Ver¬ 
ein für Innere Medizin** sich für diese Zwecke ganz besonders eignet. 

Kurpfuscherei und Geheimmittelunwesen. 

Von Dr. J. A. H o f f m a n n. 

1. Vertrieb des Geheimmittels Renessin gegen Maul* und 
Klauenseuche durch Offiziere a. D. 

Das „Deutsche Ofiizierblatt“, das amtliche Organ des Deutschen 
OifiVerbündes und somit auch des ihm angegliecterten Deutschen Vete- 
rinäroffiziefrBundes, brachte in seiner Nr. 7 vom 1. März de. Js. fol¬ 
gende Anzeige: 


Aul Umwegen gelang es ein : gen Tierärzten herauszubekommen, 
welche Firma hinter dieser Anzeige steckte. Denn es war doch zum 
mindesten wissenswert zu erfahren, was das für ein Wundermittel sei, 
das die Maul- und Klauenseuche in drei (!) Tagen zu heilen (!) ver¬ 
mag, und -wer es h erstellte. Die Anfragenden erhielten denn auch Ant¬ 
wort. S : e kam von der Firma Bolko Qöbel, Chem’sch-Technisch.- 
Pharmazeutische Produkte, Abt. III Tierarzneimittel, in Beil'nSchöne- 
berg, Martin Lutherstr. 54 und betraf Göbels „Seuchenbe¬ 
freier Renessin.“ 

Den Antwortschreiben der Firma lagen drei Prospekte bei. Der 
ent-, der sich „an die Herren Tierärzte und Landwirte“ wendet, lau¬ 


tier ärztliche Rundschau 


Für Offiziere a. D., die gute Beziehungen 
zur Landwirtschaft haben, bietet sich selten 
günstige Gelegenheit zu einem guten Neben¬ 
verdienst. Es handelt sich um den Verkauf 
eines langjährig erprobten und erstklassig 
begutachteten Mittels 

Manl-n. Rlonenseucheln 3 Tasenzu heilen 

fir welihcs alle Patentrechte für alle Kul- 
turstaaten erworben sind. Evtl, werden 
Vertretungen bezirksweise vergeben. Gei. 
Angebote unter D. O. 332 an die Ge¬ 
schäftsstelle dieses Blattes, Berlin W. 10. 


getrieben wurden. Der Wagen wurde von einem Gemischtwarenhänd- 
leien und hierfür eine Bürgschaft zugesichert. Ueber die eigent- 
ien Absichten wurden die Eigentümer im Unklaren gelassen, wohl 
r ein Pferdefleischhruer an den Schauplatz bedungen, um das Pferd, 
5 etwas passieren sollte, an Ort und Stelle abzuschlachten. Die 
ne sollte den Ueberfall eines Bären auf ein Gefährt in der Nähe 
:3 Abgrundes darstellen. Zu diesem Zweck wurde das bespannte 
irwerk am oberen Rande des genannten, über 50 Meter hohen Stein- 
chs aufgestellt, zwei Puppen in den Wagen gesetzt und dem Pferd 
Augen verbunden. Instinktiv ahnte das Tier die Gefahr und begann 
ganzen Leite zu zittern. Als der nachgeahmte Bär erschien, be- 
nen drei kräftige Männer den Wagen.von rückwärts gegen den 
rund zu schieben. Das Pferd konnte trotz allen Sträubens nicht 
rdhriien, es verlor schliesslich das Gleichgewicht und stürzte kopfüber 
d m Wagen fh die Tiefe. 6o war es im Konzept des Films offen¬ 
vorgesehen. Dreimal überschlug sich das Tier während de9 Stur- 
; mit gebrochenen Füssen, aus dem Fleisch herausstehenden Rippen, 
ner Bauchhöhle um, aus zahlreichen Wunden blutend, kam es in der 
Ee an. — Di? Roheit müsste exemplarisch bestraft werden. 

# Die amerikanischen Kühe — „Nutzvieh erster Güte“. Entgegen 
i Vorurteil, mit dem die amerikanischen Kühe in Deutschland auf- 
oromen wurden, schreibt der „Bayr. Kur.“: 

«Das amerikanische Vieh ist nicht nur sehr schbn in Wuchs und 
be, sondern auch vor allem sehr ertragreich. Wenn Tiere nach 
* ersten Kalb zwölf und mehr Liter Milch geben, sonst aber in 
tn sehr anspruchslos und widerstandsfähig sind, so darf schon von 


Nutzveh erster Güte gesprochen werden. Wenn daneben deutsche, fast 
doppeltschwere Kühe nach dem dritten Kalbe kaum die gleiche Milch¬ 
menge erzeugen, so bleibt es unverständlich, wie die Berliner Behörden 
dem gressziggen amerikanischen Liebeswerke der Versorgung unserer 
karitativen Anstalten mit Milchvieh alle nur erdenklichen Schwierigkeiten 
in d:n Weg legen konnten. Hier stemmt sich geradezu der knöcherne 
Bürrkratismus gegen die edelste und nutzbringendste Hilfstätigkeit wert¬ 
voller, deutschfreundlich gesinnter Kräfte. Lasse man dech das ameri¬ 
kanische Vieh heren und glaube man ja nicht, dass dadurch unserer 
hrinrschen Viehzucht geschadet werde; das Gegenteil wird der Fall 
sein tre tz der amt.ichen Gutachten von einem Dutzend hochgelehrter 
Professoren. 

Die amerikanischen Kühe sind tatsächlich schmucke, ertragreiche 
Tiere und daoei das best? Weidevieh. Viele deutsche karitative Anstal¬ 
ten danken heute bereits den amerikanischen Freunden, dass sie in ge¬ 
genwärtiger teurer Zeit reichlich mit vorzüglichster Milch versorgt sind, 
ind werden den edlen Menschenfreunden von Amerika 9tets herzlich 
dankbar se n und U?iben.“ 

# Hcrbstversammlung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft. Wie 
bereits in Nr. 37 gemeldet, findet die Herbst Versammlung der D. L. G. 
vom 11. bis 15. Oktober in Weimar statt. 

Aus den 57 Sitzungen und Versammlungen, die auf der Tagesord¬ 
nung stehen, sind folgende 13 für Tierärzte ven Interesse: 

Dienstag, den 11. Oktober: 6 Uhr nachm. Ausschuss 
der Pferdezuchtabteilung. 


Ti 
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Tierirztlicht Rundadun 


in seinem Hauptteil - der liebe User erschrecke nicht* vor dem 
kauderwelschen Schriftdeutsch und seiner wilden Zeichensetzung! 
loLjendermassen: 

Vorauf beruh! die Heilung mit Oöbels Seu¬ 
chenbefreier Renessin? Jeder Landwirt weiss, dass die 
Maul- und' Klauenseuche beinahe immer nach einem sonnenarmen 
feuchten Sommer auftritt. Den Pilanzen und Gräsern mangeln die den 
Tieren notwendigen Stoffe. Oöbels Seuchenbefreier Renessin ent¬ 
hält diese Stoffe in konzentrierter Form, und eine 
natürliche Folge davon ist, dass wenn die Tiere nach längerer Entfceh- 
rungs T eit diese Stoffe zugeführt bekommen, die Lebenslust, Kraft und 
Leistungsfäh’gkeit wiederkehrt, und normal wird. 

G ö b e 1» Seuchenfcefreier Remiessin ist aber gleichzeitig ein 
absolut sicheres Vorbeugungsmittel gegen die Maul¬ 
und Klauenseuche. Man braucht bloss von Zeit zu Zeit dem Tiere 
etwas Renessin einzugeben, so wird dem Ausbruch der Seuche vor¬ 
gebeugt. 

Man fragt unwillkürlich: Warum ist Oöbels Seuchen¬ 
befreier Renessin denn nicht schon längst ein 
überall gebrauchtes Mittel, wenn es in 20 Jahren 
mit absoluter Sicherheit gewirkt hat? Die Antwort 
liegt sehr nah: Göbels Scuchcnbefreier Renessin, Erfinder der 
ehrwürdige ergraute Dozent (!? Schriftleitung) Herr von Renesse 
am landwirtschaftlichen Technikum in Münster, hat in beinahe zwan¬ 
zig Jahren in den grossen westdeutschen Gebieten die Heilungs- und 
Vorkeugungsbehandlungen seltst geleitet, ausserdem hat er die 
Schweinepest, Rotlauf usw. mit gutem Erfolge behändst, 
und hat als Folge davon nicht Zeit gefunden, zu einer grosszügigen 
Ausnutzung seines Heilmittels. 

Nach Aufforderung seitens zahlreicher westfälischer Landwirte, die 
auf Herrn v. Renesse als ihren Retter in der Not schwören, habe 
ich durch objektive Sachverständige In vielen z. T. sehr ernsten Krank- 
hei ? s;ällen mit Renessin geradezu verblüffende Wirkung* konstatiert 
und auf Grund dieser glänzenden Resultate das A 11 e i n - A u s - 
nützungsrecht für alle Staaten erworben. leb bin fest 
entschlossen, zum Trotz allen Konkurrenzneides und 1 rücksichtsloser 
Gewinnsucht, dem Göbels Seuchenhefreicr Renessin zum Wohle der 
Allgemeinheit, Verbreitung über die ganze Welt zu verschaffen, als 
das einzige Schutz- und Heilmittel, zur Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche in wenigen Tagen.“ 

Nach dieser Stilblüte ist es wohl richtiger, wenn von dem zweiten 
Prospekt, das die Gebrauchsanweisung enthält, /er Inhalt 
nur kurz wiedergageben wird: Zur Vorbeuge nimmt man alle 
drei Monate einmal (!) für ein Stück Grossvieh 3, für ein Stück 
Kleinvieh (Kalb, Schaf, Ziege, Schwein) 2 Esslöffel von Renessin, 
das ein pulveriörmiges Präparat darstellt, und löst diese Menge in 
etwa Vs Litsr heissem Wasser auf. Darauf rührt man, bis sich das 
Pulver — am besten durch Aufkochen — möglichst vollständig gelöst 
hat, und schüttet diese Lösung den Tieren ins Maul. Neugeborenen 
Kälbern wäscht man das Maul damit aus, und Schweinen mischt man 
das trockene Pulver dem Futter bei. Zur Heilung verabreicht 
man zunächst dieselbe Dosis einmal vor der Fütterung auf nüchternem 
Magen als Flüssigkeit und darauf 2—3 Tage lang dreimal täglich in 
Form eines mit etwas heissem Wasser dick angerührten Breies. „In 
fast (!) allen Fällen wird die Seuche innerhalb 3 Tagen geheilt sein'*. 

Der dritte Prospekt enthält ven tausenden (!?) Gutachten 


und Danksagungen 17 aus der Zeit vom 3. Mlrz 1901 bül 
27. November 1920. Sie stammen sämtlich von Landwirten JUs | 
Westfalen, zwei aus Dänemark. Eine tierärztliche Bescheini¬ 
gung befindet sich nicht darunter. 

Der Preis des Mittels ist seltsamer Weise in keiner der drei 
Drucksachen genannt. Er wird wohl ebenso ^einzig“ stfn, wie dk 
Wirkung. Auch fehlt eine Mitteilung über die Bestandteile ool 
Zusammenseizung. Aus der. Andeutung im ersten Prcspui 
kamt man höchstens entnehmen, dass das Renessin eine pulvtrfönni^ 
Nährsalzmischung ist. 

Bleibt nur noch übrig, den Erfinder des Qeheimmittels, M 
ehrwürdigen ergrauten Herrn von Renesse“, da 
staunenden Lesern näher vcrzustellen: A*. v. Renesse stammt na 
einem verarmten westfälischen Landadelsgescblecht und ist jetzt etwa 
60 Jahre alt. Er war früher Landwirtschaftslehrer in Münster i. V 
und lebt seit einigen Jahren in Lengerich (Kr. Tecklenburg, Reg.Bez 
M n ter). Die schriftstellerische Befähigung, die er zweifellos t* 
sitzt, und die liebe zur' Tierzucht haben ihn veranlasst, mehrere po 
puläre Broschüren zu veröffentlichen, die sich teils mit der Schweine. 
Kleintier- und Geflügelzucht sowie mit der Erkennung des Alien 
beim Pferde befassen, teils mit den Krankheiten der Haustiere uni 
ihrer Behandlung. Heute schreibt er nur noch Artikel für die .La 
gericher Zeiifmg“, sein Reklameblatt. Sein LieHingsgetiet ist & 
Ziegenzucht, die er im Münsterlande «J^rch viele Vorträge, Gründe 
von Ziegenzuchtvereinen und dergleichen mehr tatsächlich srh* gefönt 
und die ihm den volkstümlichen Namen „Ziegenbarorr eingebrachi h*. 
Neuerdings scheint er sich mit der löblichen Absicht zu tragen, i» 
gerich wieder zu ver.assen, weil er dort keine eigene Wohnur^ r< 
kommt. Jedenfalls veröffentlichte er in der . „Lengericher Zeituv 
vom 24. Juli ds. Js. folgende Drohung: „Wenn ich nicht bald Farn 
lienwohnung möglichst mit Stall und Acker haben kann, bin ich h‘r 
gezwungen fortzuziehen.“ 

Wie er einem Tierarzt einmal selbst verraten hat, habe er m 
nein Ehrgeiz einst höhere Pläne. Diese aber wurden ihm durch ent 
Veterinärrat in Münster durchkreuzt. Als dieser Veterinärrat sp*w 
infolge Versetzung Münster verliess, rächte sich v. Renesse in 
nehmer und geschmackvoller Weise an ihm, indem er im Ziegcnzub 
verein Münster gelegentlich einer Festlichkeit ein „Leichenbegan^r 
de> Veterinärrates veranstaltete und au! den „Toten“ in teissair 
Satire eine „Grabrede“ hielt. Seitdem ist der „Ziegenbaron“ überhin? 
schlecht auf die Tierärzte zu sprechen und sucht sie und ihre lria& 
gen in der Öffentlichkeit möglichst in den Kot zu ziehen. 

Seine Hauptaufgabe erblickt dieser biedere Mensch darin, den Ir* 
wirten mit praktischen Ratschlägen zur Seite zu stehen. Dagtjr 
wäre an sich nichts einzuwenden, wenn eben diese Ratschläge nß 
ständig darauf abzielten, die Landwirte den Tierärzten zu entireiw» 
Sind für irgendeine Behandlung Arzneien usw. nötig, so schickt er e» 
Leute mit Vorliebe zu Apotheker Waldemar Niemeier, den Is 
haber der Bergapotheke in Tecklenburg, dessen Tierarzneilibcnicru 
sich im .Laufe der letzten Jahre zu einer grossen QebeimmitidliM 
entwickelt hat. Mit diesem Apotheker steht v. Renesse 
lange in enger geschäftlicher Verbindung. Sonst lässt er sich n 
den Tierbesitzern nur bezahlen, wenn er Erfolge gehabt hat. 

Als nun die Maul- uni Klauenseuche ins Land kam, erfand t 
bald dh eigenes Behandlungsverfahren und Arzneimittel, das er w* 
sich stolz Renessin benannte. Unterstützt durch die Tagespresse, I 


Mittwoch, den 12. Oktober: 8 Uhr vorm. Ausschuss der 
Schafzucht-Abteilung. 9 Uhr vorm. Versammlung der Pferdezucht-Ab- 
ieilung im Armbrustschützenhaus („Soll für die Beurteilung der Pferde 
auf den Wanderausstellungen der D. L. G. das Einrichtersystem einge¬ 
führt werden?“ Berichterstatter: Ländstallmeister Freiherr von Sen¬ 
den, Frieirich-Wilhelm-Gestüt bei Neustadt a. Dosse). 3 Uhr nachm. 
Versammlung der Schafzucht-Abteilung im Armbrustschützenhaus („Soli 
für die Beurteilung der Schale auf den Wanderausstellungen der D. L. 
O. das Einricht-’rsystem engeführt werden?“ Berichterstatter für 
Merinos: Geheimer Okonomierat Steiger, Leutewitz-Drcsden, für 
Fleischschaf Oberamtmann D ö r r i e s, Zörbig, für Lancfeschafe Tier¬ 
zuchtdirektor Assel, München). 6 Uhr nachm. Versammlung der 
Schweinezucht-Abteilung im Armbrustschützenhaus („Soll für die Beur¬ 
teilung der Schweine auf den Wanderausstellungen der D. L. G. das 
Einrkhtersystem eingeführt werden?“ Berichterstatter: Domänenpächter 
Adlung, Sindlingen). 

Donnerstag, den 13. Oktober: 8*4 Uhr vorm. Sonder¬ 
ausschuss für Ziegenzucht. 9 Uhr vorm. Sonderausschuss für Kanin¬ 
chenzucht. 11 Uhr vorm. Versammlung der Rinderzucht-Abteilung im 
Armbrustschützenhaus („Soll für die Beurteilung der Rinder auf den 


Wanderausstellungen der D. L. O. das Einriditersystem eingdükt 
den?“ Berichterstatter: Zuchtdirektor Frey schmid t, Berne i ö 
1 Uhr nachm. Sonderausschuss für Geflügelzucht. 3 Uhr nachm Au 
schuss der Tierzucht-Abteilung. 5 Uhr nachm. Versammlung der FutK 
Abteilung („Die Magenverdauung der Haussäugetiere“. Vortrag ■ 
Lichtbildern. Berichterstatter: Professor Dr. Schennert, Bcrüe 

Freitag, den 14. Oktober: 9 Uhr vorm.* Versammle ^ 
Tierzucht-Abteilung im Armhrustschützenhaus. („Soll auf den Vaa* 
ausstellungen der D. L. G. das Einridite-system eingeführt werde» 
Berichterstatter für Ziegen: Oeheimer Oekonomierat Dr. Den* 1 ’ 
1 e r, Rostock i. M., für Geflügel Zuchtdirektor Schmidt, OurV:<v: 
bürg, für Kaninchen Tierzuchtinspektor Topp, Münster i. 1 
Fische Gutsbesitzer C o n z e, Lübeck). 

Sonnabend, den 15. Oktober: 11 Uhr vorm. 39. 
Versammlung der D. L. G. im Airmbrustschütze&haus („Die gescti-hik 
Entwickelung und die ferneren Aufgaben und Zuchtrichtung der mt" 
deutschen Rinderzucht auf Grund der gegebenen wirtschaftlichen L 
natürlichen Verhältnisse.“ Berichterstatter: Regierungs- und Ockom'ff 
rat L i n c k h, Weimar und Kammerherr Landrat a. D. von Reu 
d e 1, Schloss Wolfsbrunnen). 
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eifrig die Reklametrommel für ihn Schlug, sammelte v. Renesse — 
freilich nicht Widerspruch; Spott und" Gelächter unter besonnenen 
Bauern — in kurzen ZtA weit und breit eine gläubige Gemeinde be¬ 
geiferter Anhänger, wie sie ja in Deutschland, besonders aul dem 
Lande, jeder „Wunderdoktor“ unschwer findet, namentlich wenn er 
aifht vergisst, dass Klappern zum Handwerk gehört. Selbstverständ¬ 
lich hat der Herr „Ziegjenbaron“ bei der Ausführung seiner Behand- 
ungcn uribefugter Weise auch Seuchenstallungen betreten. Wie im 
Vorjahre Nr. 7/8 t ter „Mitteilungen des Reichsverbandes praktischer 
Tierärzte Deutschlands“ meldete, hatte die Polizeibehörde Scest gegen 

i. Renesse wegen Uc&ertretung des §' 154, Als. la der Vieh- 
euchenpolizeilichei! Anordnung vom 1. Mai 1912 das Strafverfahren 
ingeleltet, das zu einer Bestrafung geführt haben muss, denn seitdem 
isst v. R e n e s 9 e an den Tierärzten überhaupt kein gutes Haar 
ne'jr. Ue'zer die staunenswerten Heilerfolge v. Renesses brachte 
Le „Lengericher Zeitung* während der letzten Seuchenepidemie fort¬ 
während Mitteilungen, die, falls säe nicht von v. Renesse selbst 
lerriihren, zum mindesten von ihm veranlasst worden sind, so au» 
jenen, Soest, Gronau, Hamm, ja sogar aus Dänemark, wo er in An* 
i*;enbcit des Landwirtschafisministers Bestände mit Maul- und Klau- 
nseuche drei Tage lang behandelt und Vorträge über Infektiznskrank- 
eiten gehalten haben soll. Ergänzt wurden derartige tagesgeschicht- 
iche Notizen im redaktionellen Teil durch Anzeigen im Inseratenteil, 
wo v. R e n e s s e gewichtig verkündete, dass er vorläufig keine Sprech- 
tunden abhalten könne bezw. dass er von der Reise zurück sei. Der 
igentliche Zweck dieser ungeheuren Reklame zeigt sich erst in den 
ingestreuten Bemerkungen, df.e sich gegen die Tierärzte richten. Am 
chluss einer Notiz heisst es z. B.: „Es wäre dringend zu wünschen, 
ass die Regierung oder die Landwirtschaftskammem die Behandlung« 
rcthode v. Renesses obligatorisch einführten, da deren Erfolg 
ckenlos verbürgt ist, während an die lmpferei kein 
andwirt glaubt“. So wird von einem sogen. Tierheilkundi- 
ra, d:r keine Ahnung und Kenntnis von der Blutübertragung und 
iren unleugbar grossen Erfolgen bei Maul- und Klauenseuche wie 
berhaupt ven der Impfung besitzt — impft doch der Mann, womit 
sich noch in Zeitungsanzeigen brüstet, selbst bei Schweinerotlauf 
icht! —, gegen ein staatlich anempfohlenes Heilverfahren agitiert, bloss 
eil es der Rettcssin-Behandlung Konkurrenz bereitet! 

Und ein Fabrikant wendet sich zum Zwecke des Vertriebes dieses 
enessin, das einen derart tierarztfreunRichen „Erfinder“ hat, in seinen 
ufrufen in erster Linie an die — Tierärzte und sucht (gewiss 
fehl ohne Erfolg) als Vermittler ausgerechnet —- ehemals aktive 
Offiziere! Man weiss wirklich nicht: Soll man darüber lachen 
ier weinen? 

2. Ankündigung and Verkauf von Geheimmitteln für Tiere. 

In dem Bericht, den die Tierärztekammer für de Provinz Sachsen 
•jer ihre 11. Volisitzu&g am 27. Januar ds. Js. in Nr. 11 der „T. R.“ 
rcfientlicbt hat, heisst es auf Seite 190 unter 3: „Nach Ausführung 
s Vorsitzenden bedarf es der Aufstellung einer Liste von OelKim- 
itteln zur Bekämpfung des Pfusdiertums nicht, da jegliche A n - 
reisung von tierärztlichen Geheimmitteln durch 
e Veifigung des Oborpräsider.t n vom 6. März 1897 bei Strafe ver¬ 
ölen ist. Der Antrag, die angezogene Verfügung auch auf den 
erkauf der Geheimmittel auszudehnen, wird angenommen, 
i Interesse einer einheilli.hen Bekämpfung des Geheimmiltebwesens 
1t die Kammer die Ausdehnung der Oberpräsidial- 
ärfügung auf die anderen Provinzen Preussens 
r erstrebenswert. (BeiJe Anträge an den Ausschuss).“ 

Stilis(i;ch sei zunächst berichtigt, dass es anstelle „tierärztliche Ge- 
immittel“, was zum mindesten doppelsinnig ist, besser „Geieinv 
ttel für Tiere“ oder „gegen Tierkrankheiten“ heissen würde. Ferner 
i festgcstellt, dass der Oberpräsident der Provinz Sachsen am 6. März 
97 über die öffentliche Ankündigung (nicht Anpreisung) ven Ge- 
immitteln eine Verordnung (nicht: Verfügung) erlassen hat, dass 
er diese auf den preussischen Ministerialerlass vom 10. April 1836 
rückgehenJe Polizeiverordnung gamicht mehr gillig, sondern in* 
■i sehen durch eine neu? Verordnung usw. ersetzt worden ist. 

Was sonst in obigen Anträgen noch unrichtig, ja geradezu falsch 
, wird ein Fachmann ohne Zweifel sofort bemerkt haben. Da aber 
ht alle Tierärzte mit diesen Fragen spezialistisch vertraut sind, sei 
‘rmit die Kritik wiedergegelen, die die „Pharmazeutische Zeitung“ 
ihrer Nr. 25 obigen Ausführungen widmet: 

„Wir sagten sehen früher einmal, dass nach Ansicht der Tierärzte 
scheinend jedes von ihnen selbst dispensierte Mittel vollwertig und 
iwandfrei, jedes von anderer Seite vertriebene minderwertig ccter ein 
üeimmittel sei. So erklärt sich auch das Vorgehen der sächsischen 


Tierärztekammer. Leider krankt dasselbe an einem sehr grossen 
Fe.hr. Es ist ohne jede Oesetzves- und R^chtskenni- 
nis vorgenommen worden. Denn zu dem angenommenen Anträge 
ist zu bemerken: 

1. dass Polizeiverordnungen, welche die Anpreisung von Oe* 
heimmi teln gegen Tierkrankheiten verbieten, nicht nur in der Provinz 
Sachsen, sondern bereits in allen anderen Provinzen bestehen, 

2. dass diese Verordnungen aber durch Entscheidung des Kammer¬ 
gerichtes vom 13. Oktober 1913 (Pharm. Ztg. 1913, Nr. 95) für rechts- 
u n g i 11 i g erklärt worden sind, 

3. dass Bestimmungen, welche den Verkauf ven Oeheimmitteln 
verbieten, von den Verwaltungsbehörden überhaupt nicht erlassen wer¬ 
den können, da sie ohne weiteres rechtsungiltig wären (Urteile des 
R.-G. vcm 21./28. November 1887 und 13. Februar 1893 und des K.- 
G. vom 4. Mai 1899, 16. Juni 1898, 5. Septemoer 1901 und 16. De¬ 
zember 1901). 

Der Beschluss der Tierärztekammer für die 
Provinz Sachsen ist also Makulatur“. 

Abgesehen ven ehr hämischen Eingangsbemerkung, die zu wider¬ 
legen es shh erst nicht lohnt, ist diese Kritik zwar sehr bitter, trifft 
aber bis auf den Pünkt 2, der gleich besprochen wenden soll, durch¬ 
aus den Nagel auf den Kopf. Der Referent der Kammer hätte sich, 
wenn er selbst nicht die nötigen spezialistlschen Vorkenntnisse besass, 
über die gesetzlichen Vorschriften aus der einschlägigen Fachliteratur 
— genannt seien nur die Werke von Urban und Froehner- 
Wittlinger — unterrichten müssen. Dabei hätte er leicht in Er¬ 
fahrung bringen können, dass 1. der Verkauf von Geheimmitteln juris¬ 
tisch ein g:nz anderer Begriff bt als die Ankündigung und schon des¬ 
halb ebensowenig verboten werden kann wie ihre Herstellung und dass 
2. tatsächlich in allen preussischen Provinzen die Ankündigung von 
Geheimmitteln durch Polizei Verordnungen längst verboten ist, wobei 
sich freili h das Verbot in den einen Provinzen auf Geheimmittel 
schlechten erstreckt, während cs in den anderen auf Geheimmittel für 
Menschen und Tiere lautet. In der Provinz Sachsen gilt, soweit hier 
bekannt ist, für d.n Verkehr mit Oeheimmitteln innerhalb der Apothe¬ 
ken der* preussische Ministerialerlass vom 8. Juli 1903 und ausserhalb 
der Apotheken die auf Oritnd des Bundesratsbeschlusses vom 23. Mai 
1903 erlassene Polizeiverordnung, 

Wenn nun die „Pharmazeutische Zeitung“ mit einer Sicherheit ohne¬ 
gleichen meint, alle Poiizeiverordnungen Uber die Ankündigung von 
Geheimmiheln für Tiere seien durch eine Kammergerichtsent¬ 
scheidung vom 13. Oktober 1913 als rechtsungiltig erklärt, 
so ist das ein Irrtum. Der Entscheidung lag folgender Vorfall zu¬ 
grunde: Ein Chemiker in Berlin hitie in der „ZahntKhnisehen Rund¬ 
schau“, also einem Fachblatt, eine Reihe von Arzneimitteln, die er 
teils, selbst herstcllte, teils herstellen liess, als Schmerzlmderungstnittei 
hei Zahnkrankheiten und Zahneperationen angekindigt. Er wurde 
daraufhin in den Anklagezustand versetzt und zwar wegen Versto9$ 
gegen die Verordnung der Berliner Polizeipräsidenten vom 1. August 
1912, wenach Arzneim'tlel, deren Verkauf den Kaiserlichen Verordnun¬ 
gen vom 22. Oktober 1901 und 31. März 1911 unterliegt, in der Ocl- 
fentlichkeit weder direkt noeü indirekt angekündigt oder angeprieseti 
werden dürfen. Der Angeklagte wurde vom Schöffengericht freige- 
spr^c.en, die Borufung des Amtsanwaltes wurde vom Landgericht 
verworfen, «und auch die Revisicn der Staatsanwaltschaft war ohne Er¬ 
folg. Es blieb also beim Freispruch. 

Der 1. Strafsenat des Kammergerichtes erachtete nun diesen Fall 
für geeign t, im Anschluss daran die Frage der Giltigkeit der gegen 
die Ankündigung von Monopolmite’n gerichtet :n Polizei Verordnungen 
nochmals zu prüfen. In der Entscheidung, atgedruckt im „Ministe¬ 
rialblatt iiir Medizinal-Anj. lvenhe’ten“ 1913, ist nun des langen und 
des breiten ausschliesslich die Rede von Monopol- und Schwinddmil- 
teln, jedoch nicht ven Geheimmitteln. Geheimmittel aber brauchen 
durchaus nicht Monopol- und Schwinde mittel zu sein. Auch ist der 
Senat d:r Ansicht de9 Verteidigers, dass diese Ankündigungsverbote 
ge^en Re'chsrecbt verstessen, bezei hnender Weife nicht beigetreten. 
Trotzdem ist er zu dem Schluss gelangt, dass „nament i h auch das 
Ankilndiguigsverbot, soweit es sich auf Tierheilmittel 
bezieht, im Gegensatz zu der bisherigen Rechtsprechung des 
Senats (Urteil vom 19. Oktober 1911 — 1 S 834. 11 — Med. Arch. 
2, S. 539 F) nicht für rechtsgiltig erachtet werden 
kann. Als Grund wird angegeben, dass der „Schutz des Eigentums“, 
auf den die Verordnungen sich hisr'ei höchstens stützen könnten — 
Tiere sind rech lich bekanntlich bachrn —, die Polizeiverwaltungen 
nicht zum Erlass von Ankürdlgurgsvertcten berechtigt. 

Die „Pharmazeutische Zeiti ng“ findet in ihrer Nr. 95 vcm Jahre 
1913 die Entscheidung des Kammergerichts bezüglich der angeblichen 
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Rechtsungültigkeit des Ankündigungsverbotes von Ticrheilmittelii „er- 
i^euHcb“. Soweit sie d'amit keine Geheimmittel meint, mag sie recht 
haLtn. Scnst aber könnte ein bösartiger Mensch aus diesem einen 
Worte folgern, dass es den Apothekern mit der Bekämpfung des Ge- 
heimmittelunfugs gegen Tierkrankheitai garnicht so ernst ist, wie sie 
sieh gern den Anschein geben. Man kann doch nicht zwei Herren aut 
einmal dienen, nämlich auf de: einen Seite das Geheimmittelunwesen 
einschränken und auf der anderen die „gewerbliche und geschäftliche 
Betät gungsmcglichkeit“ — so lautet der euphemistische Ausdruck — 
auf dem Gebiete der Geheimmittelherstellung unterstützen wollen. 

Die K a m m e r g e r j c h t s e n t s c h ei du n g vom 13. Ok¬ 
tober 1913 besitzt jedenfalls für die Frage des An¬ 
kündigung sverbötes von Gehei mmitieln gegen 
Tierkrankheiten keinerlei Tragweite. Denn 1. be¬ 
zieht sich der ihr zugrunde liegende Rechtsstreit garnicht auf Geheim¬ 
mittel für Tier-, sondern auf Spezialitäten oder Monopol- bzw. Schwin¬ 
delmittel für Menschenkranklieiten, 2. ist in ihr lediglich das Ankün¬ 
digungsverbot von Tierheilmitteln nicht als rechtsgültig erachtet und 
nicht das von Geheimmitteln für Tiere als rechtsungültig entschieden 
werden, 3. ist eine Kannnergerichtsentscheidung nicht bindend für alle 
späteren Entscheidungen, sondern es kommt, wie schm aus den inbe¬ 
tracht kommenden Entscheidungen des Kammergerichts in den Jahren 
1911 und 1913 ersichtlich ist, jedesmal auf die besondere Lage des m 
Frage stehenden Falles an und 4. sind, was wohl die Hauptsache ist, 
alle Polizeiverord'nuigen tetr. das Ankündigungsverbot von Getieimmif- 
feln ge.jen Tierkrankheiten bis zur Stunde nicht vcrschriftsmässig auf¬ 
gehoben worden, vielmehr bestehen 9ie rechtsgültig noch weiter fort. 

Was die irrtümlichen Anträge der Tierärztekammer für die Provinz 
Sachsen anlangt, so ist es wohl am besten, die Kammer zieht sie 
schleunigst zurück oder der Kammerausschuss reicht sie erst nicht wei¬ 
ter, denn cs ist mit 100 gegen 1 zu wetten, dass die Preussische Re¬ 
gierung sie in ihrer jetzigen Gestalt einfach ablehnt. Die Tierärzte- 
kammeru aber mögen aus diesem wenig glücklichen Fall die Lehre ent¬ 
nehmen, bei der Bearbeitung derartiger Anträge stets wirklich Fachkun¬ 
dige zu Ra e zu ziehen. Sonst kann es wieJer verkommen, dass sie 
nicht nur sich und die ganze Kammereinrichtung, sondern auch den 
ihnen anvertrauten tierärztlichen Stand vor aller Öffentlichkeit bloss- 
steilen und sich womöglich von anderer Seite sagrii lassen müssen, ihre 
Beschlüsse seien nur — Makulatur, d. h. reif für den Papierkerb. 

3. Förderung der Kurpfuscherei und des Geheimmittelwesens 
durch Aerzte und Tierärzte. 

Im „Aerzt.i.heif Verfnsblatt“ vom 9. April ds. Js. veröffentlicht 
Geheim rat Professor D r. S c h w a 1 b e in Berlin-Charlottenburg, be¬ 
kannt als Herausgeber der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift“, 
e’nrn auch für Tierärzte sehr lesenswerten Artikel, in dem er unter 
Namensnennungen darlegt, wie gewisse Aerzte sich soweit vergessen 
haben, dass sie Kurpfuscherei und Geheimmittelunwesen versteckt und 
offen, mit.elbar und unmittelbar, beabsichtigt und ohne Absicht unter¬ 
stützten und förderten. 

Der Inhalt der Veröffentlichung, die unter den Aerzten mit Recht 
gress.s Ause’ien hervorgerufen hat, lässt sich kurz in folgende Sätze 
zusamnienfassen: 

„1. Fahrlässig handeln die Aerzte, die sich aus Gutmütigkeit oder 
falschem Gerechtigkeitsgefühl bestimmen lassen, die Tätigkeit von „Heil¬ 
beflissenen“ oder die Wirkung von Geheimmitteln nicht nur nachizuprü- 
Icn — eine solche Kontrolle ist zur Erwerbung eines eigenen Urteils 
für d e Bekämpfung von Missständen sogar durchaus anzuraten —, 
sondern auch mündlich oder gar schriftlich empfehlend zu begutachten. 
Eine derartige Förderung von Geheimmitteln uni Kurpfus.herar’e’t ist 
überaus bedauerlich. Es genügt aber nicht, diesen Tadel in allgemein 
gehaltenen Mahnungen und Warnungen auszusprechen, denn diese wer¬ 
den erfahrungsgemäss von vielen Aerzten nicht ge esen und von den 
meinen schnell vergessen. Die Namen derjenigen, die sich durch unge¬ 
nügende Vorsicht gegen die Interessen des öffentlichen Gesundheitswe¬ 
sens und unseres Standes vergehen, müssen rücksichtslos bekannt ge¬ 
geben werd 2 i. 

2. ln weit höherem Masse als diese Kategorie triffi schwere Schuld 
diejenigen Kollegen, welche Geheirnmittelfabrikanten' und Kurpfuschern. 
Zeugnisse offensichtlich zu Reklamezwecken direkt zur Verfügung stel¬ 
len eder zum mindesten ihre fortgesetzte Verbreitung dulden. Hier 
ist cfi disziplinarische Bestrafung ein Erfordernis der Standesehre. 

3. ln die dritte Kategorie gehören solche Aerzte, die zwar zu 
den Kurpfuschern und Geheimmittelfabrikanten keine Beziehung haben, 
deren ab sprechende Urteile über den Aerztestand und die medizinische 

enschaft aber geeignet sind, die Afterheilbeflissenen in ihrem Ge- 
zu unterstützen. Das sind Aerzte, die aus wissenschaftlichen 
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(Naturheilkunde u. a.), politischen (Sozialdemokratie), sozial« cfcr 
sonstigen Gründen im Widerspruch gegen die Allgemeinheit der Aerzte 
schaft stehen und ihrer Erbitterung über den wirklichen oder vermeine 
liehen Mangel an Anerkennung öffentlich in Wort und Schrift freien 
Lauf lassen.“ 

Wer wollte leugnen, dass auch im tierärztlichen Stande solche Ver 
treter sich befinden, die zu diesen drei Kategorien gehören? Es gibt 
Tierärzte, die sich nicht schämen, sog. Tierheilkunden Rezepte und 
Arzneien jeder Art zu verschaffen, ihnen mündlich* schriftlich oder 
durch geliehene Fachbücher und Fachzeitschriften Ratschläge für die 
Tierbehandlung zu erteilen, sie bei Operationen als Assistenten heran 
zuziehen und sogar offen im Wagen mit ihnen in die Praxis zu fahren 
Massenhaft gibt es Tierärzte, die dem Fabrikanten eines neuen Tierheil 
mi tels auf ein paar gute, vielleicht zufällige Erfolge mit dem Präparv, 
in überschwänglicher Weise gleich eine schriftliche Bescheinigung cdtr 
ein Gutachten über die vorzügliche Heilwirkung ausstellen, wenn mu; 
bcli noch mit der Ermächtigung, es in der üeschäftsreklarce nach Be¬ 
lieben zu benutzen, und hinterher ganz erstaunt und betreten tun. 
wenn man ihnen vorhält, dass sie ein — Geheimmittel empfohlen haben 
W e oft haben Tierärzte während der letzten Maul- und Klauenseuche 
Epidemie Kurpfuscher beim Betreten der Seuchenstaliungen geradezu 
unLrstiitzt! Wie vieen Geheim- und Schwindelmilteln gegen di« 
Seuche haben 9ie — natürlich nicht ohne geldliche Vergütung - zu 
Verbreitung verholten! Alles ohne jede Rücksichtnahme auf Ruf uu 
Ehre ihres eigenen Berufes und Standes! Vor einigen Wochen siofc 
ein Tierarzt an die „T. R.“ eine Lobeshymne über ein Mittel, das er. 
im Frühjahr der Vorsitzende einer Tierärztekammer in der gesamt® 
Fachpresse als ärgstes Schwindelmittel gebrandmarkt hatte. Es 
wirklich schwer, in diesem Fall nicht an eine Bestechung des betrd- 
fenden Tierarztes durch den Fabrikanten zu glatften. Natürlich 
kam der Verfasser sein Elaborat postwendend zurück, einmal we^ 
des Inhalts und ferner, damit Missgünstige der „T. R.“ später ni:r 
zum Vorwurf machen, sie habe durch die Veröffentlichung des Artikel 
in den Geheimmlttelprozess, der seitens der Kammer bereits gegen to 
Fabrikanten und seine tierärztlichen Helfershelfer angestrengt ist, u 
gunsten der Fabrik eingegriffen. 

Solche und ähnliche tief beklagenswerte Auswüchse, de ni hi 
diglich als Zeichen der Zeit zu bewerten sind, lassen sich in a* 
nur durch zweierlei einschränken. Erstens muss io den 
ärztlichen Stand es Ordnungen die U nterstützuc:; 
von Pfuschern und die Herstellung und Begu 
achtung von G eh e i m m i 11 e 1 n als 8 t a ndesunwürd j 
untersagt werden, und zweitens müssen die Tie 
ärztekammern die Befugnis erhalten, über Tie 
ärzte, .die dagegen verstossen, zu G er i cht zu sit:-l 
und sie im Wiederholungsfälle durch öffentlich« 
Nennung ihrer Namen und Vergeben in der Fk u 
presse zu brandmarken. 

ln der Standesordnung für die preussischen Tierärzte ist *'• 
§ 7 Abs. 2 die Unzulässagkeit ides Zusammenarbeiten mit Kurpfusch 
wohl ausgesprochen. Es fehlt aber im Zusammenhang damit das Vd 
Verbot der Empfehlung und Anpreisung von Geheimmitteln und - 
icföelLn oder finanziellen Unterstützung von Geheimmittelfabriken, 
ist umso verwunderlicher, als schon seit vielen Jahren diese Fördert 
des Geheimmittelwesens durch Tierärzte in den Fachzeitsduiiau ö 
mcntlich in der „T. R.“, wiederholt verdammt und verurteilt worewi H 
Ein sehr wichtiger Prozess gegen einen preussischen Tierarzt, *j 
zum Unwillen seiner Berufsgenossen Geheimmittcl für Tiere gar ü rJ 
massig herstellt, musste abgebrochen werden, well der Richter jJ 
der Tatsache, dass diese Betätigung in der tierärztlichen Standes- 1 
nung als standesunwürdig überhaupt nicht erwähnt ist, eine Verurteil 
des Tierarztes glaubte ablehnen zu müssen. Ist die Unzulässigkeit i 
Herstellung, Empfehlung und Begutachtung von Geheimmitteln aber f| 
in die Standesordnung aufgenommen und unterliegt sie der Straft 
nis der Tierärztekammern, dann soll man nicht länger damit 
die Bestimmungen auch praktisch anzuwendet». Die Tierärzte braudH 
in ihren Reihen keine Judasse. 

4. Das „Ambulatorium für Hundekrankheiten“ in Bremen. 

Den Lesern der Zeitschrift „Hundesport und Jagd“ wird felg« 
köstliche Anzeige aufgefallen sein, die in Nr. 22 des laufend« j Jl1 
ganges stand: 

Sichere Existenz! 

Ich beabsichtige, in allen grösseren Städten eine Ffliik 

meiner hier bestens bewährten Spezialpraxis Iftr Bunde- 
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krankhaften cünzuriditen. Eigene Methocfe. Unterbrin¬ 
gung v:n kranken Hunden kommt nicht in Frage, da nur 
ambulant behandelt wird. Anlemung erfolgt in meiner 
Praxis. Erforderlich sind 5000 Mark. Nähere Auskunft 
nur an ernstliche Interessenten 

Ca Üilff« BlUme, Ambulatorium füi' Hundekrankheiten!, 
Bremens Martinistrasse 3. 

Die „nähere Auskunft* 4 des Herrn C. August Blume, lautete 
folgendermassen: 

„Ich fcetre.te hier in Bremen eine gut gehende Spezial-Praxis für 
Hun&krankheiten nach eigenem Verfahren. Die Tcdesziffer bei Hunde¬ 
staupe habe I h in meiner Praxis, durch meine spezielle Behandlung, 
von 70% auf 11% herabgedrückt. Durch dieser Erfolg habe ich eine 
gute, einträgliche Praxis. Um meine Behändlungsweise auch weiteren 
Kreisen zugängig zu machen, habe ich mich entschlossen, dieselbe unter 
den nachstehenden Bedingungen bekannt zu geben: 

Für Mitteilung der Behandlung, schriftlicher oder mündlicher An¬ 
lernling, Lieferung eines bestimmten Quantums Medikamente und Ab¬ 
tretung einer grösseren Stadt oder eines Bezirks sind 5000 M zu zahlen. 
Die Praxis darf nur innerhalb dieses Bezirks betrieben werden bei 
Festsetzung einer Konventionalstrafe von 30 000 M. 

Ich habe natürlich eine Menge Zuschriften von ernsten Interessen¬ 
ten erhalten und muss ich bitten, falls Sie auf einen Bezirk reflektieren, 
der Angelegenheit baldigst näher zu treten. 

Hochachtungsvoll 
C. A u g. Blume. 

Ambulatorium f. Tierkrankheitzy., 

N. B. Die Anlemung findet am besten hier in Bremen in meiner 
Praxis statt, und dauert za. 8—14 Tage, je nach Auffassung; besonde- 
renfalls könnte a*ber auch eine schriftliche, genaue Unterrichtung er¬ 
folgen. —** 

Ueber diese Anzeige und dieses Schreiben würde selbst Heraklit 
lachen, der alle Werke der Welt beweinte, und Demokrit, der alles be¬ 
lachte, würde darüber weinen. Man bedenke: Einzig und allein, um 
seine . Behandlungsweise der Hundestaupe weiteren Kreisen zugänglich 
zu machen, ist Herr Blume so selbstlos, Laien für „nur** 5000 M zu 
Kurpfuschern auszubilden, weist ihnen einen Wirkungskreis an und 
gibt ihnen ausserdem noch einen Haufen Arzneien mit auf den Weg. 
®he erschöpfend und umfassend die „Anlemung“ sein muss, geht schon 
iaraus hervor, dass sie nur etwa 8«—14 Tage beansprucht, 14 Tage 
Jann, wenn der Herr Kandidat etwas geistig beschränkt ist; in dem 
Fall, dass der Heilbeflissene nicht nach Bremen kommen kaum oder 
will, i »t Herr Blume so liebenswürdig, den Unterricht auch brieflich 
!u erteilen. Mehr kann man doch für lumpige 5000 M wahrhaftig 
licht verlangen. Dass sich eine grosse Anzahl ermfcr Interessenten 
jetneidet hat, klingt durchaus glaublich. Einmal werden die Dummen 
ekannllich nicht alle, und ausserdem ist es doch heutzutage im höcti- 
tem Grade verlockend; berühmter Staupedoktor zu werden, ohne erst 
:in Gymnasium und dann eine Hochschule zu besuchen, wo man noch 
illerlei langweiligen Krimskrams nebenbei studieren muss. Angenom- 
iien, von den vielen Interessenten sind 20 auf den Leim gekrochen 
- vielleicht sind es in Wirklichkeit weit mehr — und haben die 5000 
Mark eingezahlt, so bedeutet das für Herrn Blume eine Einnahme 
on 5000X20=100 0C0 M. Nennt sich ein Geschäft! Was wird sich 
ierr Blume «ins Fäustchen lachen! Denn nun kann er doch sorglos 
?ben, bis er einen neuen Trick erfindet. 

An die B'emer Tierärzte aber ergeht die Bitte, über die Person- 
ichkeit des p. Blume (Herkunft, Beruf, Nebenbeschäftigung, Alter 
i. a. m.), seine Tätigkeit und seine Arzneibezugsquelle alles irgendwie 
rreichbare Material zu sammeln und der „T. R.“ zur Verfügung zu 
teilen, damit gegen ihn und seine Pfuscherschule gebührend vorge¬ 
angen werden kann, ehe dieser Unfug weiter um sich greift. In 
mierika tesässe der Mann längst den Professorentitel.,, Vielleicht bc- 
immt er ihn aber auch in Deutschland noch. Jetzt'ist ja auch auf 
iesem Gebiet nichts mehr unmögli-h. Wenn jüngst ein Laienhypnoti- 
eur, der früher Kabarethumorist war, ven der Braunschweigischen Re- 
ierung einen „Lehrauftrag für Psychotherapie“ und die Amtsbezeieh- 
ung „Professor“ erhielt, weshalb sollte da nicht — getreu dem Wahl- 
pruch aller Quacksalber „Freie Bahn dem Tüchtigen!“ — Herr C. 
^u^ust Blume in Bremen Hundeprofessor werden? 


Dr. Pfeiler, Dr Nevermann und Dr. Bach. 

Von dem Rechtsanwalt des Herrn Kollegen Dr. Pfeiler werden 
ns folgende aufklärende Mitteilungen mit der Bitte um Veröffentlichung 
ugestellt: 
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In der Öerliner Tierärztlichen Wochenschrift Nr. 29 ist unter dem 
Titel „Dichtung und Wahrheit“ ein von Herrn Bach gezeichneter Auf¬ 
satz ers:hien:n, in dem eine in Nr. 28 der Tierärztlichen Rundschau 
erschienene Notiz über den Ausgang des gegen Stadtrat a. D. D i. 
Pfeiler anhängig gewesenen Disziplinarverfahrens eine „Richtigstel¬ 
lung“ des P'eussisuhen Landwirtschaftsministeriums gegenübergestellt 
wird. Diese Angaben werden von Herrn Bach, dem Schriftleiter der 
Berliner Tierärztlichen Wochenschrift, kommentiert. 

Als Verteidiger des Herrn Dr. Pfeiler in dem Disziplinarver¬ 
fahren nehmen hiermit zu der Berichtigung und den Ausführungen des 
Herrn Bach Stellung und bitten entsprechend den Grundsätzen, dass 
beide Parteien gehört werden müssen, auch den folgenden Ausführungen 
in Ihrer sehr geschätzten Zeitschrift Raum zu gewähren. 

Es ist nicht voll zutreffend, dass zu dem Disziplinarverfahren gegen 
Dr. Pfeiler, wie Herr Bach sagt, und wie aus der amtlichen 
.Erklärung zu entnehmen ist, innendienstliche Vorgänge zugrunde gele¬ 
gen bät en, lrrnendi?nstliche - Vorgänge haben zwar auch eine Rolb ge- 
sjizlt, aber offenbar nicht die wesentliche. Insbesondere ist nicht die 
„Knechtjng der Wissenschaft“ der integrierende Bestandteil des Ver¬ 
fahrens gewesen. Wenn durch Herrn Bach aus der amtlichen Rich¬ 
tigstellung gefolgert wird, dass „irgendwelche Wahrheitsbeweise gegen 
die persönliche Integrität des Geheimrats Nevermann weder erho¬ 
ben noch mit Erfolg geführt worden seien“, so ist au! folgendes hin¬ 
zuweisen. 

Die Anklage gegen D r. Pfeiler lautete dahin, diasster die Pflicht 
der rücksichtsvollen Achtung durch schwere Angriffe g?gen Geheimrat 
Nevermann verletzt habe und zwar nach gewissen, im einzelnen 
auügefiihrten Punkten hin. Wir haben in dem Verfahren für die Rich- 
t’gkeit der Vorwürfe unseres Mandanten eingehenden Wahrheitsbeweis 
angeboten, auch auf die Vorgänge bei der Pferdeverteilung hingewie¬ 
sen. Der Disziplinarhof hat die Richtigkeit der Behauptungen D r. 
Pfeilers ausdrücklich von vornherein unterstellt. Er ist zu "folgen¬ 
dem Ergebnis gekommen: 

Es st.'ht einwandfrei fest, dass Pfeiler die in der Anschuldi- 
gungsschrift vcm 13. Oktober 1920 näher tezeichneten Angriffe gegen 
den Geheimen Oberregierungsrat Dr. Ne;vermann in einem Schrift¬ 
satz ohne Datum erhoben und diesen dem Ministerialdirektor D r. 
A b i c h t nach einem Vortrag zur Information überreicht hat. 

Ob die voraufgegangene Besprechung nur privater Natur war 
und ob, wie der Angeschuldigte weiter behauptet, die Schrift nur zur 
privaten Information des Ministerialdirektors dienen sollte, kann 
dahingestellt bleiben. Ebenso ist es für das Disziplinarverfahren 
gegen Pfeiler unerheblich, ob die gegen Nevermann erhobe¬ 
nen schweren An würfe den Tatsachen entsprechen, wie Pfeiler 
unter Beweis gestellt hat. Denn Pfeiler ist, wie der Disziplinarhol 
annimmt, von der Wahrheit der gegen Nevermann erhobenen Be¬ 
schuldigungen überzeugt gewesen; er hat auch, wie sich aus dem in 
dem Scfiiriiisatz vom 9. Juli 1921 zusammengetragenen umfangreichen 
Material ergibt, seine Vorwürfe nicht leichtfertig erhoben. 
Endlich hat er ohne Zweifel in Wahrnehmung berechtigter Interessen 
gehandelt, da er glaubte, vom Ministerium ungerecht behandelt worden 
zu sein. 

Aus diesen Gründen hat der Disziplinargerichtshol ein Dienstverge¬ 
hen Pfeilers nicht feststellcn kennen; es musste daher in diesem 
Punkte die Freisprechung des Angeschuldigten erfolgen. 

Hochachtungsvoll. 

Gollnick, Rechtsanwalt. 

Au Herrn Prof. Dr. Schmaltz. 

Zum Artikel in der Nr. 35 der „B. T. W. M vom 1. September 1921 
„Die Veterinärabteiiung“ usw. 

Vcn Oberstabsveterinär a D. Fritz Biermann. 

In -der Nr. 35 der „B. T. W.“ vom 1. Septem* er 1921 fühlt sich 
Herr Pr:>fe?sor Schmaltz berufen, sich £n meiner Ehre zu vergrei¬ 
fen, indem er mich ehrenrühriger Behauptungen gegen seinen v:rstorbe- 
nen Freund Nevermann bezi htigt. 

Zunächst muss ich diese unerhörte Schmaltz sdhe Verdächtigung, 
dass Lh ehrenrührige Behauptungen gegen Herrn Nevermann aui- 
gestellt hätte, aufs schärfste zuräckweisen. Meine angebliche Verleum¬ 
dung gegen Herrn Nevermann beruht auf einem Tatsachenmaterial, 
v n dessen Richtgkeit sich Herr Schmaltz jeden Tag überzeugen 
k irnte, wenn er nur wollte, und wovon er sich hätte überzeugen müs¬ 
sen, tev:r er m t seinen Mitteilungen die erstaunte Tierärzteschrit des 
In- und Auslandes überraschte. Seit wann sind denn wahrheitsge- 
inä 9 se Angaben, die jederzeit durch einwandfreie Zeugen, unter deren 
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A-u^en sich dic:c Dinge abgespielt haben, eidlich erhärtet werden kön¬ 
nen, ehrenrührige Verdächtigungen? Herr Schmält z tut also das¬ 
selbe, was er mir zum Vcrwurf macht, er su:ht mich zu verdächtigen, 
ohne Bawe'se für seine VerdäcWigung erbringen zu können. Wer aber 
se'nein Nächsten die Ehre abzusch,ieide.i versucht, - ohne hierfjr die 
nötigen Unterlagen zu besitzen, leide.!, um m i t H e r r n Schmaltz 
zu roden, selber Schaden an seiner Ehre, und in die¬ 
ser Lage befindet sich jetzt nach der Veröffent¬ 
lich u ng « e i n e a Artikels der GeheimeRegierunga- 
rat Prof. Dr. Schmaltz. 

Nach dem Grundsatz quod lizet Jovi, non lizet bovi, sucht Herr 
Schmaltz die Handlungsweise seines verstorbenen Freundes zu ver¬ 
teidigen und zu beschönigen, eine merkwürdige Auffassung von Recht 
und Unrecht, die, wie Junack ganz richtig bemerkt, zu diesem furcht¬ 
baren Weit kriege • oder besser gesagt zu der unheilvollen Revolution 
im Novem er 1918 Uhren musste. Wie kommt Herr Schmaltz 
dazu, mir vorzuwerfeu, dass ich seinem verstorbenen Freunde den Vor¬ 
wurf gemacht habe, sich bereichert zu haben? ’Wo steht in meinen bis¬ 
her veröffentlichten Artikeln das Wort „Bereicherung“ oder „bereichern“ 
gerchrieben? Nirgends, nur in der Phantasie des Herrn Schmaltz. 

Man möge do:h bei der Wahrheit bleiben und die Sache nicht auf ein 
falsches Geleise zu schieben versuchen. 


In meiner Eingabe an den Ausschuss der preussischen Tierärzte¬ 
kammern im Mai 1920 habe ich die Frage gestellt, ob sich die Vermö- 
gensverhälinisse des Hetrn Nevermann während des Krieges ge¬ 
ändert hätten, zu welcher Frage ich auf Grund des in meinem Besitze 
tietindlichen Materials berechtigt zu sein glaubte, um die Sache zu 
klären. Diese Frage war nicht in der Öffentlichkeit, sondern im Aus¬ 
schuss der preussischen Tierärztekammern, also intern gestellt worden 
uni ist später von der Gegenseite an die Öffentlichkeit gezerrt worden. 

Die richtige Autwcrt auf den Angriff des Professors Schmaltz 
wäre die Veröffentlichung meines gesamten Materials, das ich vor länge¬ 
rer Zeit dem Landwirtschaftsminister zur Nachprüfung durch einen 
Juristen und am 23. August auch dem Vorsitzenden des preussischen 
Tierärztekammerausschusses Herrn Dr. Franzenburg, Altana 
(Eloe), also noch vor dem Erscheinen des S c h m a 11 z sehen Artikels, 
persönlich überreicht habe. Herr Schmaltz irrt sehr, wenn 
er glauöt, mit den in Nr. 8 der „Tierärztlichen 
Rundschau“ vom 20. Februar 1921 mitgeteilten Tat¬ 
sachen, deren Veröflentlic-hung eine klare und 
deutliche Antwort auf den Erlass des Herrn Ne- 
vermann, pardon, des früheren L a nd wi r t s ch a f t s- 
ministers Braun vom 2. Dezember 1920 als der hohen 
amtlichen Stelle gewesen ist, wäre mein Material 
erschöpft. Mit Rücksicht auf den inzwischen erfolgten Tod des 
Herrn Nevermann und ganz besonders mit Rücksicht auf das An¬ 
sehen des tierärztlichen Standes sehe ich aber von einer Veröffentlichung 
des gesamten Materials ab, um den Schaden, den Herr Schmält* 
mit seinem Artikel vom 1. September dem tierärztlichen Stande zuge¬ 
fügt hat, nicht noch zu vergrössern. kh halte es vielmehr zur Wah¬ 
rung meiner Ehre und zu meiner Rechtfertigung für richtiger, aui 
Grund des Schmaltz sehen Artikels das Disziplinarverfahren, wo¬ 
zu sich Herr Nevermann trotz meines in recht offene Form geklei¬ 
deten Artikels in Nr. 8 der „Tierärztlichen Rundschau“ vom 20. Fe¬ 
bruar 1921 niemals entschliessen konnte, gegen mich bei der Regierung 
in Schleswig zu beantragen. Von dem Ergebnis dieses Disziplinar¬ 
verfahrens werde ich die tierärztliche Oeffentlichkeit in Kenntnis setzen, 
sobald das Verfahren gegen mich zum Abschluss ..gelangt ist. 

Was nun die Aeusserung anfcetrifft, die mir nach Schmaltz ein 
angeblicher Freund in den Mund legt, wonach ich Pfeiler mm ein¬ 
mal f;r den geeigneten Nachfolger Nevermanns gehalten haben 
soll, co erkläre ich hiermit chrcnwörllich, dass niemals eine derartige 
Aeusrerung sowohl dem Wortlaut als auch dem Sinne nach über meine 
Lipp n gekommen, 'dass die Schmaltz sehe Darstellung mithin eine 
grobe Unwahrheit ist. Stets habe ich betont, dass ich P f e i 1 e r auf 
Grund feiner Forschungen, seiner wissenschaftlichen Leistungen und 
ganz bes nders wegen seines pädagogischen Talentes für den gebore¬ 
nen Professor und akademischen Lehrer hielt, der geeignet gewesen 
wäre, der Nachfolger v;n Schütz, nCcht aber von Nevermann 
zu werden- Vielleicht hat der angebliche Freund in seiner lebhaften 
Phantasie den Namen Schütz mit Nevermann verwechselt, dem 
sonst könnte ich mir diesen Irrtum nicht erklären. 

Herrn Schmaltz aber möchte ich zum Schlüsse zurufen: O, si 
takuisses, pbilcscphus mansisses und dem tierärztlichen Stande und 
seinem verstorbenen Freunde hätte er dann mehr genütztl 
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Im Anschluss an das Vorstehende veröffentlichen wir afpfekii 
eine Erklärung und „Berichtigung“ des Herrn Kollegen Bi et* tun 
welche bereits am 17. August ds. Js. in unsere Hände gekörtem iM. 
Der Grund, weshalb diese „Berichtigung“ nicht sofort zum Abdruck 
kam, lag darin, dass unser Hauptschriftleiter zu jener Zeit ventisl wir, 
und noch Rückfragen und Feststellungen notwendig waren, die von ihm 
während seines Urlaubs nicht erledigt werden konnten. Nachdem dies 
nuimchr gis.hehen ist, nehmen wir keinen Anstand, die Veröffenttkhvin* 
vorzunehmen. 

Wir bemerken hierzu vor allem, dass Herr Kollege B iermaan 
zu unserer Veröffentlichung „Ein Zurückzieher“ in Nr. 30 in absolu 
keinem irgendwie geatztem Zusammenhang steht. Derselbe hat die* 
Notiz weicr verfasst, noch eine Anregung dazu gegeben. Dieselbe 
wurde auf unserem Scfariftleitungsbüro verfasst und’ zwar auf Grund 
voil Mitteilungen, die uns in sehr bestimmter Form von anderer *.u 
zugegangen waren. 

Die Einsendung des Herrn Kollegen Biermann lautet: 

„Berichtigung. Von Oberstabsveterinär a. D. Fritz Bier mini- 

In Nr. 30 der „Tierärztlichen Rundschau“ hat man sich zu tonne 
lei haften Ue' erraschung mit der Kündigung meiner Steilung beschäl 
tigt, die Ende April 1921 vom Ministerium des Innen lusfesptocfan 
werden ist. Da ich stets für Wahrheit» und Recht eingetreten bin, sc 
fühle ich mich verpflichtet, die in dieser Notiz enthaltenen Angaben übe: 
die K ündigung meiner Stelle sowie über die Zurücknahme dieser Kün¬ 
digung durch das Ministerium des Innern richtig zu stellen. Ich a- 
kläre hiermit, dass die Kündigung aus etatsrechtlichen Gründen und & 
Aufhebung dieser Kündigung aus dienstlicher Veranlassung erfolgt ist 
Mit dar Nevermannangelegenheit hat also die Kündigung und (fit 
Aufhebung der Kündigung nichts zu tun, mithin können auch kür 
Zusammenhänge in dieser Angelegenheit bestehen, wenn auch die Fre 
sp. e hung des Herrn Kollegen Pfeiler am 18. Juni und die teb 
graphische Aufhebung der Kündigung am 24. Juni eine solche Vernrn I 
tung im ersten Moment vielleicht aufkommen lassen konnte. 

Im übrigen bitte ich meine Freunde im Interesse der guten Site 
die icCi vertrete, und in meinem eigenen Interesse meine vorgeseük 
Dienstbehörde aus dem Spiele zu lassen und vor der VeröKenUichen: 
solcher Notizen sich vorher mit mir ins Benehmen setzen zu wcllcr 
Die5 zur Aufklärung. 

Umschau* 

Uebersfcht der Fachpresse. 

Deutschland. 

<D Zeitschrift für Vetcrioirkonde 1921. Nr. 5, 7, 8. 

mm Das Militärveterinärwesen im Kriege 1914/18. Vcn Siafcsvden 
när Dr. Curt Schulze und Dr. Wilhelm Otto. (Fortsetzung.) 

Dazu kamen dann noch folgende Umstände: 

1. Sperrung von Lazaretten infolge Ueberfüllung und Unmöglichkeit 
die Ställe genügend lange leer stehen zu lassen, besonders wenn nach de 
Kampfhandlungen der große Abschub von der Front einsetzte. 

2. Der Futtermangel brachte oft stark entkräftete Tiere in die L*# 
rette; auch konnten diese erst recht nicht die angreifende Räudebehandiuci 
ertragen. Der Abgang war gewaltig; er betrug durch Tod, Tötung urJ 
Abschub in die Heimat im März 1918 von 56692 Räudepferden 29.7 S 
gleich 16857. 

3. Der dauernde Mangel an Mannschaften in den großen Lazarettes 
die Truppen konnten die Pferdepfleger nicht entbehren, da sie ja für ihre 
abgegebenen Pferde Ersatz erhielten. 

Um die Desinfektion der verlassenen Stallungen der Truppe siche 
zu stellen, wurden im Westen „Desinfektion skommandc s“ eingerichtet- 
unterstanden den Ort9kommandanturen. 

Die Durchführung der Räudebekämphmgsmaßnahmen lag in der HwJ 
der Truppe, die Kräfte der wenigen Veterinäre reichten dafür nicht aus. 
die Heilmittel waren ungenügend — und da oft höhere Gesichtspunkte 
schlaggebend waren, war an eine restlose Räudebekämpfung nicht n 
denken. Außerdem ist diese .in erster Linie eine Futterfrage. Immer tw 
wurde er eicht, dass grössere Verbände (Divisionen) stets marscMIHi 
blieben. 

Bei der Tierseochenforschungsstellen Ost wurde unter Obernien« 
d. R. Dr. N ö 11 e r eine besondere „Abteilung für Räudeforscfenng* * 
rieh et, nachdem vorhtr Versuche der Militär-Veterinär-Akademie und & 
Kaiser-Wilhelms-Instituts mit giftigen Gasen, besonders Blausäure, erfolg* 0 
ausgefallen waren. Erst N ö 11 e r gelang es, mit dem SO»-Gas eine bnurfi 
bare Räudebehandlung zu schaffen. 

In besonderen Kursen wurden nun die Lazarettleiter in Berlin io & 
Gasbehandlung unterwiesen. Eine neuerrichtete „Gasabtoilung“ bei dt 
Militär-Veterinär-Akademie sorgte in Verbindung mit der Industrie 8 
eine Vervollkommnung der Gaszellenanlagen. Ferner wurden .fahrb« 
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Gaszellen geschaffen, doch erwies es sich praktischer, daß die Divisions¬ 
pferdelazarette beim Herausziehen der Divisionen aus der Front die vor¬ 
handenen Zellen mit Zubehör zurückließen, damit die nachfolgende Division 
sie übernehmen konnte. Zugleich wurden umfangreiche Merkblätter für die 
neue Bekämpfungsart herausgegeben. Da es häufig an Gasflaschen man¬ 
gelte, wurden diese auf ncuerri'chteten Abfüllstationen der Kriegsschau¬ 
plätze mit SOa-Gas gefüllt 

Für die Behandlung ist unerläßlich, daß in der Zelle das Gas seine 
Konzentration behält; es darf nicht unter 4 Volumenprozent sinken, d. h. 

~ für 4 kzm Zelle 6G0 g SO». Die Gaszellen müssen daher gut gedichtet 
sein. Somit trat Sommer 1918 die Räudebehandlung endlich in ein aus¬ 
sichtsreiches Stadium. Wenn sie auch den Nachteil hat, daß der Kopf des 
Patienten anderweitig behandelt werden muß, so hat sie sich doch glänzend 
bewährt, und es ist nur zu bedauern, daß sie nicht schon früher zur An¬ 
wendung kommen konnte: Zehntausende von Pferden wären gerettet wor¬ 
den. Auch zur Läusebeseitigung erwies sich die SOj-Behandlung als 
vorzüglich geeignet 

Rotlauf der Schweine. In den Viehdepots, Korps- und 
Etappenschlächtereien traten Sommer 1915 große Verluste an Rotlauf aut, 
da sich eine Schutzimpfung in der Heimat auf den vielen Verladestationen 
nicht durchführen ließ. Vom 1. April bis 1. Oktober 1915 fand daher eint 
Impfung bei ihrer Ankunft statt, soweit ihre Schlachtung innerhalb drei 
Tagen nicht vorgesehen war. Die Militär-Veterinär-Akademie hatte für 
Impfmaterial und Spritzen zu sorgen. Das K.-M. gab ein die Durch¬ 
führung der Seuchenmaßnahmen — auch für die anderen Schweineseuchen 
— regelndes Merkblatt heraus. 

Pferdemalq,ria (Piroplasmose). Referent möchte zuvoi 
bemerken, daß die von Prof. L ü h r s eingeführte Bezeichnung Pferde¬ 
malaria von vielen Seiten abgelehnt wird, da sie leicht zur Verwechslung 
mit der Menschenmalaria Anlaß geben kann. 

September 1916 wurde die Piroplasmose erstmalig in Mazedonien bei 
einer deutschen Infanterie-Division und der 1. bulgarischen Armee fest- 
gestellt. Eine Gefährdung der heimischen Pferdebestände bestand dadurch, 
daß Zecken mit den Pferden verschleppt werden konnten oder daß Piro- 
plasmen-Träger durch einheimische Zecken gestochen wurden und so die 
Krankheit Verbreitung finden konnte. Sämtliche für die Heimat bestimmten 
Pferde aus Mazedonien wurden in den Lazaretten mit Drahtkardätscheu 
gesäubert und mit zeckentötenden Mitteln gewaschen. Auch durften sie 
nur an zwei bestimmte Heimatslazarette abgegeben werden, wo sie nach 
nochmaliger Behandlung zur späteren Erkennung an der rechten Halsseite 
ein M (d. i. Malaria) eingebrannt erhielten. Sie durften nicht auf Weiden 
gebracht und nur in zeckenfreien Gegenden im Falle der Dienstunbrauch¬ 
barkeit verkauft werden. Audi zur Waldarbeit durfte sie der Käufer nicht 
verwenden. Eine „Forschungsstelle“ unter Leitung von Prof. Dr. K n u t h 
bat an Ort und Stelle sowohl der Truppe wie auch der Wissenschaft nicht 
unwesentliche Dienste geleistet. 

Unsere geringe Kenntnis von der Seuche ließ dieselbe auch in Rumä¬ 
nien unter unseren Pferden sich ausbreiten. Hier war sie besonders au 
sumpfige, mit Buschwerk bestandene Niederungen in der Umgebung der 
Flüsse gebunden. Diese Oegenden waren zu meiden. 

Da Arzneimittel versagten, waren die Hauptmaßnahmen folgende: Täg-. 
liebe Temperaturaufnahmen zur frühzeitigen Erkennung, Entfernung aus den 
gefährdeten Gegenden, gute Ernährung, Absonderung der Kranken und 
Beseitigung der Zecken. Sie haken die Verbreitung der Seuche in der 
Heimat verhütet. 

Tollwut. Dieselbe njthm Mitte 1916 unter den Hunden des be¬ 
setzen Ostens eine größere Ausdehnung an. Es wurde nun die Mitnahme 
von Hunden nach der Heimat untersagt, soweit, diese aus gesperrten oder 
gefährdeten Gebieten ausgeführt werden sollten; aus anderen Gebieten des 
Ostens wurde die Erlaubnis zur Mitnahme von Hunden nur nach veterinär- 
irztiieher Untersuchung gegeben; später wurde dies auch für die Truppen- 
hunde bei Verschiebungen der Truppe gefordert. Sonst wurden die Be¬ 
stimmungen des Viehseuchengesetzes durchgeführt. So wurden z. B. im 
Stadtkreis Wilna vom 1. Oktober 1915 bis 31. Dezember 1916 annähernd 
10 OOü frei unterlaufende Hunde gefangen und getötet. 

Mit Rücksicht auf die Unsicherheit der Schutzimpfung usw. wurde von 
lercn allgemeiner Einführung abgesehen, obwohl trotz aller Sperren ein¬ 
zelne Verschleppungen in die Heimat vorgekommen waren. Auffällig wai 
lie hohe Zahl tollwutkranker Füchse, besonders in Kurland; auch Elche 
»igten sich empfänglich/ Die Tierseuchenforschungsstelle Ost war an 
lieseu Feststellungen und an der weiteren wissenschaftlichen Erforschung 
\zr T ollwut beteiligt. Es gelang, auch hier, die Krankheit von der Heimat 
era zu halten. 

Rinderpest. Die Gefahr der Einschleppung drohte, als die russi- 
ch? Heeresverwaltung zur Benutzung der asiatischen Rinderbestände griff, 
dion ^ktober .1915 wurden gemeinsam mit der österreichisch-ungarischen 
nd de* ^Britischen Regierung die Bekämpfungsmaßnahmen festgelegt Ein 


vom K.-M. herausgegebenes Merkblatt gab Auskunft über Erkennung, 
Verhütung usw. der Rinderpest. Jeder Verdacht, besonders der in Rumä¬ 
nien operierenden Truppen der deutschen, österreichischen, bulgarischen 
und türkischen Armeen sollte sofort, gemeldet werden. Das auszuführende 
rumänische Vieh wurde in Sammelstationen genau von Veterinären unter¬ 
sucht und erst in heimatliche Quarantänestationen verbracht. Die deutsche 
Militärverwaltung in Bukarest erhielt einen in der Bekämpfung der Rindei¬ 
pest besonders erfahrenen Veterinäroffizier, Prof. Dr. Mießner, zuge¬ 
wiesen. 

1917 fand in Budapest eine gemeinsame Konferenz über etwa zu er¬ 
greifende Maßnahmen der beteiligten Kriegsministerien und zivilen Zentral¬ 
behörden statt, wobei schnellste Tilgung des Seuchenherdes, selbst unter 
großen Opfern an Vieh, allseitig anerkannt wurde. ' 

Nebenher wurde eine verschärfte Desinfektion aller Eisenbahnwagen 
veranlaßt, die Zweihufer oder Geflügel nach dem. Inland transportiert 
hatten. 

Die Rinderpest blieb unseren Grenzen fern. 

Brüsseler Krankheit. Durch Einschleppung ausgehobener 
belgischer Pferde veranlaßte die bisher wenig bekannte Seuche in den 
Pferdedepots des Westheeres große Verluste. Als schleichende Stallseuche 
ist sie in Nordfrankreich und Belgien lange schon bekannt Es ist eine 
Bronchitis, die oft in Bronchopneumonie übergeht Durch strenge Spar¬ 
maßnahmen wurde sie.auf einige Stellen (?) beschränkt. 

Ansteckende Blutarmut. Anfangs 1917 wurde zum ersten 
Male durch die Tierseuchenförschungsstelle Ost die Seuche in einem Pferde¬ 
lazarett festgestellt. (Nach einer dem Referenten gewordenen Nachricht 
soll es wohl heißen: bestätigt, d. Ref.) Bald darauf auch im Westen und 
in zwei Korpsbezirken der Heimat konstatiert, nahm sie, vermutlich durch 
den Stich fliegender Insekten, eine große Verbreitung an. Die Seuche 
bietet mit ihrer hohen Sterblichkeitsziffer (fast 100 %) und den als Gift- 
träger dienenden latent kranken Tieren eine große Gefahr für unseren 
Pferdebestand. 

Im Osten herrschte sie nur im Pripetsumpfgebiet als Massenerkran¬ 
kung. Militär-Veterinär-Akademie und Forschungsstelle 09t beschäftigten 
sich eingehend mit ihrer Erforschung. Im Westheere, wo es in einem 
Pferdedepot zü einem großen Sterben gekommen war — von 1800 Pferden 
erkrankten 900, davon wurden notgeschladitet oder starben 500 —, wurde 
unter dem Chefveterinär West ebenfalls eine „Tierseuchenforschungsstelle 
West“ mit einem besonders ausgerüsteten Laboratorium zur Erforschung 
und Bekämpfung speziell der ansteckenden Blutarmut eingerichtet, wozu 
Stabsveterinär Dr. T i t z e, O.-V. K1 e m p i n und Dr. L ü t j e komman¬ 
diert wurden. Ferner wurden eine Anzahl älterer Veterinäroffiziere nach 
Posen geschickt, wo sie an einem Seuchenherd praktische Erfahrungen in 
der Erkennung und, durch einen erfahrenen Veterinär unterwiesen, in der 
Bekämpfung sammeln sollten. Als Seuchenkommissare wurden sie den 
einzelnen Armeeoberkommandos zugeteilt Sie hatten sämtliche Bestände 
auf ansteckende Blutarmut zu untersuchen. Kurz vor Beginn ihrer Tätig¬ 
keit waren am 31. Dezember 1917 als verseucht 21 Formationen mit 861 
Kranken gemeldet, nach Beendigung ihrer Tätigkeit, April 1918, gab es 89 
Formationen mit 2773 Kranken. 

(Schluss folgt.) 


Referate. 

# Behandlung der Maul- und Kl aucnseucbe des Menschen mit Sil- 
bersa.varsan. Von Dr. G. K r ö h c k e. Münchmcr Medizinische 
Wochenschrift 1920, S. 870. 

Die Pa:i n. n bitte täglich ungekochte Milch gtnessen, die aus 
ein:m mit Maul- und Klauenseuche infizierten Hof stammte, und sich 
auf ctie'e W?i e angesteckt. Angeregt durch günstige Erfolge, dh er 
bei, Stomatit d n und Gingivitiden aller Art mit Sil ersalvarsan gehabt 
hatte, machte'Kröncke in vorliegendem Fall einen , Versuch mit 
ciesem Präparat, ven dem er 0,1 g intravenös injizierte. Der Erfolg 
war überrasch nd. Sch n nach , sechs Stunden waren d e subjektiven 
Beschwerden allgemeiner Art verschwunden, und wenige Tage später 
war die Patientin vollkommen geheilt. 

# Mau?- und Klauenseuche bei Menschen in Oldenburg. Von 
D r. Schläger. Korrespondenz!:lätter des Allgemeinen Aerztlichen 
Vereins von Thüringen 1921, S. 13. 

Auf eine Rindirage bei den olirn'ur ischen Aerzten tb r Krank¬ 
heit-fälle, bei denen Uebertragung ven Maul- und Klauznsejche auf 
Menschen angenommen werden könnte, wurden im ganzen 60 Fälle 
geme’det. Oft- hantelte es sich um schwere Argemeinerkrankungen 
mit h h"m Fieber und typischen KrankheLszeichen im Munde, an den 
Hän en und äu h an den Zehen, sodass ein Zweifel über die erfolgte 
Uefcer r-gung des Gifte» der Maul- und Klauenseuche auf den Men¬ 
schen ni ht mehr zweifelhaft ist. Die Uebertrag mg e.blgte durch 
den Genuss ungekcc’ t:r Milch 9euchekranker Tiere und durch unmit¬ 
telbare Ber hrung. m t den Absonderungen der Tiere. Zum Nacvweis 
der Id nbtät ist die UeSerimpfung von einem erkrank‘en Menschen auf 
Versuchstiere beim Reidisgesundheitsamt angeregt worden. 
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Bedenkt man, dass bei dem Seuchenzug des Jahres 1920 allein 
im old nöurgischen Staatsgeoiet Erkrankungen von Klauentieren in mehr 
als 1000 GehJten zur AmmUung gelangt sind, sich ater nur sechzig 
Menschen infizLrten, kommt man mit Schläger zu d.*m Schluss, 
dass die EmptängUhkeit ces Menschen für das Virus d.r Maul- und 
Klauenseuche nicht gross ist. 

# Rotlaufinfekton be’m Menschen. Von Dr. A. Sa Hager. 
Wiener Medizinische Klinik 1921, S. 449. 

Zu derselben Zeit, wo der Schweinerotlauf stark verbreitet war, 
kamen viele Bewohner seines Praxisbezirkes Schnackentiurg a. N E. mit 
kranken Fingern zu Salinger in die Sprechstunde. Die Krank¬ 
heit aerschrinungcn bestanden in eineir eigentümlich blauen, scharf be¬ 
grenzten Verfärbung der Finger, die den nach Kontusionen zurück- 
bleibenden blauen Flecken sehr ähnelte. Schwellung und Schmerzen 
waren sehr gering, das Allgemeinbefinden nicht gestört. Der Krank¬ 
heitsprozess kroch langsam gegen dm Arm weiter und verschwand 
nach etwa zwei Wochen von selbst. 

Alle Patienten gaben an. sich an der Schlachtung rotlaufkranker 
Tiere beteiligt zu haben. So erkrankten zu gleicher Zeit ein Ehe- 
paar und ihr Hausschlächter nach der Zerlegung und Aufarbeitung 
eines rotlaukranken Schwe ncs. Demnach scheint der Bazilus rhu 
siopathiae suis auf Menschen leichter übertragbar zu sein, als man 
bisher annahm. 


Animalische Nahrungsmitteikunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Berieselungsverfah:en zum Aulbewahren von Nahrungsmitteln auf 

dem Wege des Geirierens. Das Verfahren ist dadurch gekennzeichnet, 
dass die frei auf gehängten oder frei gestapelten Nahrung; mite*; mit 
einem dichten Regen einer Kälteflüssigkeil überrieselt werden, so dass 
die zuerst Zuströmen de Kälteflüssigke.t die Oberflächen der Waren vor 
d.m EinJrirg n der Kältellassigkeit schützt, während cie dann weiter 
über die wäre rieselnde Flüssigkeit lediglich durch Kälteübertragung 
zum Durchfrieren dient. Nahrungsmittel, die besonders empfindlich 
sind, werden vor der Berieselung mit der Kühlfliissigkeit zweckmässig 
gleichfalls auf dem Weye der Berieselung mit einer Eisglasur aus Süss¬ 
wasser versehen. Der Vorteil des Verfahrens besteht darin, dass die 
Nahrungsmittel mit jed.r EalzLsung und bei jeder für den Gefriervorgang 
geeignet erscheinenden Temperatur zum Gefrieren gebracht werden 
kennen- (Ludwig Hirsch, Berlin D. R. P. 335 871, Kl. 53c vom 
5. 7. 1916, ausg. 16/41921). - 

# Aufhebung der Reichsfleischstelle zum 1. Oktober 1921. Der 
Reich.-min'ster für Ernährung und Landwirtschaft hat eine Verordnung 
erlassen, die folgendes bestimmt: „Die § § 1 bb 5 dar Verordnung 
über FL ist h Versorgung vom 27. März 1916 treten mit cem 1. Okto¬ 
ber 1921 aus:er Kraft.“ 

D'ee Paragraphen fce'reffen die Errichtung der Reiehsfle'schstere 
als Rectestele fü- die Versorgung des Heeres, der Marine und der 
Zivilbevölkerung mit Vieh und Fleisch, ihre Zusammensetzung aus 
Vorstand und Beirat und deren Befugnisse. 

Die Aufgaben der Reichs'leischstelle gehen auf das Reichsministe 
rium für Ernährung und Landwirtschaft über. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Ffeischbesckangeselz ued Fieischeinfuhr. Das noch geltende 
Flristhbeschaugeseiz vcm 3. Juni 1900 verfolgt ausser seine* eigent¬ 
lichen Angabe, die deutsche Bevölkerung vor Erkrankung durch d:n 
Genuss ungeeigneten Fleisches zu bewahren und von unserem ein¬ 
heimischen Vieh Stapel Krankheiten und Seuchen fernzuhalten, noch den 
un-usgesprcchcnen und zu Unrecht bestrittenen Zwe.k, der Landwiit- 
s.teft de Konkurrenz des billigeren ausländischest Fleisches fernzu- 
haben. Diese Abrichten haben in dem § 12 des Gesetzes ihren 
Niederschlag gefunden. Danach ist einmal die Einfuhr von Fleisch 
in luLdicht verschlossenen Büchsen, von Würsten und sonstigen Ge¬ 
mengen aus zerkleinertem Fleisch verboten. Im übrigen darf irisches 
Fleisch nur in ganzen Tierkcrpern, die bei Rindvieh — ausschliesslich 
der Käl er — und bei Schweinen in Hälften zerlegt sein können, ein* 
geführt werden. Mit diesen Tierkörpern müssen Brust und Bauch- 
fei , Lungen, Herz und Nieren, bei K ihen auch das Euter in natür¬ 
lichem Zusammenhänge verrunden sein. Der Bundesrat hat von d;r 
crie Iten Erniächtiguu*, d es? Best mmung auf weitere Organe auszu- 
de.men, Gebrauch gemacht. Es leuchtet ohne weiteres ein, dass der¬ 
artige Bestimmungen die Einfuhr von frischem und gefrorenem Fleisch 
prektis h unmöglich machten. Es handelt sich also um ein ausge¬ 
sprochen agrarisches Schutzgesetz. Bereits in den Verhandlungen über 
die Fleisch euerung im November 1912 wurde die Forderung auf Ab- 
änterun? des § 12 des FLbchbeschaugesetzes bestellt, aber gegen¬ 
über dem Widerstände agrarischer Kreise nicht durchgesetzt. 

Infolge dieser kurzsich izet» und e nse tigeci Wirtschaftspolitik le- 
sass Deutscbl nd bei Beginn des Krieges in seinen Kühlhäusern kei¬ 
nerlei Fle’schreservcn. Die am 4. August 1914 erlassenen Verordnun¬ 
gen, die die Vieh- und Fleischeinfuhr in weitem Umfange ermöglichen 
sollten uni die Erschwerungen des § 12 des FLiszhbeschaugesetzcs 
auTioben, konrt n naturgemäss die Versäumnisse der Vorkriegszeit in 
keiner Weise mehr ausgleiehen. 

Die e Ereichteru^gsvors.hriften für die Fleischeinfuhr gdten im 
argomeinen n ch Brt, doch machen sich bereits wieder agrarische 
Ein 1 sse gellend, die auf eine starke Erschwerung der Fle.scheinfuhr 
» nwirken, obwohl Deutschland nach dem- Verluste. wichtiger laudwirt* 

h lieber Produktioosgebiete gegenwärtig noch* weniger .in der Lage 


ist, seine Bevölkerung ausreichend zu ernähren, als dies vor den 
Kriege der Fall war. Wir Heuoen auf aosehbare Zeit auf die Ein¬ 
fuhr von GetreiJe, Futtermitteln und Fleisch angewiesen. Um so uo- 
verständlicher ers.teiut es, dass einzelne RegierungssteLea — oatärldi 
auch wieder ohne vorherige Befragung der Fachkreise — bereits V«. 
orenung.n veroereiten und VerBgungta treffen, die auf eine Ertdwe- 
rung, ja so»*ar teilweise auf uie Ve h.nderung der Einfuhr für unsere 
Ernährung wichtiger Rohprodukte hinauslaufcn. 

Nun beruh.n die gegenwärtigen Einfuhrerleichterungen tedigtich 
auf Vercrünrmgen des Bundesrates oder einzelner Mimsicr, cie irf 
dem - gleichen Wege auch plötzlich wieder aufgehoben werden käoaeii 
Derart g unsi fr re Verhältnisse sreJen das grösste Hindern s dar für 
den grosszüggn Aufbau des Versorgung^apparates mit Auslands- 
fieisch, auf oas wir — wie auch von ensichtigen Landwirten zün¬ 
den wird — für absehbare Zeit angewiesen bleiben. Es sind data 
in den beteiligten Kreisen schon seit längerer Zeit Bestrebungen xb 
W erke, dis Fleschbes hau^esetz mit den veränderten Verhältnissen is 
Einklang zu bringen und ihm se:n:n cinsrit g agrarp; l.t s.hen Cha¬ 
rakter zu nehmen. Die Forderungen aller der an der Fleisch vctsck 
gung, sen?r Verteilung u.id seinem Verbrauche beteiligen Kreist 
g.hen darauf h'naus, die Einfuhr von Auslanlsfleis h grundsätzlich z* 

f estaten. Lediglich für diejenigen ausländischen Exportländer, dem 

leise he-chau kein? ausreichende Gewähr für eine den deutschen Aa- 
ierderung n entsprechende Untersuchung bietet, soll de Mcgichte.1 
einer Beschränkung oder gänzliche Einfuhrverhinderung vorgesehta 
werden. Ebenso wird auch die Einfuhr von inn.rm Organen, wie 
* beispielsweise Herzen, Lebe n, Zungen, Magen und Schwänzen gu 
fordert, die ein für die Wurstherstcllung 1 erforderliches Rohmaterial 
darste Ln 

Jedenfalls, so schreibt Dr. R. G ä d k e am Schlüsse eines längere» 
Artikels in einem Hamburger Blat e, dem wir diese Ausfühnanen eat 
nehmen, ist es dringend erforderlich, dass die gesetzgebend n Faktors 
tunlichst bald an eine entsprechende Aenderung d?s Fltbihbeschaugu 
setzes teranghrn, damit d e Fleischeinfuhr Deutschland« aut eine ge 
sicherte Basis gestellt werden kann. 


Einfuhr von Vieh und Fleisch aus europäischen Staaten aad 
Deutschland. Bekanntlich haben seit An'ang dieses Jahres osteuro¬ 
päische Länder di? Aus r uhr von Schlachtvieh und Fleisch nach Deutsch 
land wieder in Angrif genommen. Diese Konkurrenz der über 
seeischen Fleischausfuhrstaaten wird u. a. von der „Fliag“ nicht ^ 
ring ciiaieschätzt, indem in deren amtli:hen Mitteilungen darüber 
sagt wird: . ‘ , 

bo sind z. B. aus Ungarn, besonders aus Jugoslawien 
im letzt n Jahre grosse Mengen an Schweinen nach Deutschland gj 
bande t worden, nachdem sich der weite Transport, der anfangs rect.i 
umständlich und unsicher war, bis zur deutschen Grenzstation 
Pas sau) e ngespielt hatte. Die jugoslawisch*. Schweine haben md 
bri een Fle s bwarenfabrikanten Anklaig gefunden. Es ist daher nui 
einer vermehrten Zufuhr dieser jugoslawischen Schweine für de »ot 
mende Jahreszeit, in der früher überhaupt erst d e Ausfuhr seii*-c 
Sciwe ne nach DeuVhland ensetzte, zu rechnen, desgleichen bu 
einer Zunahme der Einfuhr vcaa geschlachteten Schweinen. 

Litauen bat eine verhältnismäss ; g reiche Viehproduktioo. w 
Ein r uhr von litauischem Vieh und Schweinen wäre noch betrlchticher 
wenn die Preise sich so halten würden, dass sich die hohen rraew 
kosten bis zum Zentrum Deutschland rentierten. Valuta schwanken;« 
kommen Br den Einkauf von Litauen nicht in Frage, da Litauen «ß 
sere Markwährung hat. Bei entsprechenden Preisen könnte die ti 
fuhr ven litauischem Vieh und Speck, gesalzenem Schinken und Y out- 
fleisch mehr gefördert werden. Es ist uns bekannt, dass litiu.scn 
Firmen vemi hen, FerHgfabrikate, z. B. Fleischkonserven aus; Ww- 
sehen Schlachtungen nach Dntschland emzufuhren. Die Einfuhr ou 
ar ig?r Fertigware ist nicht erLu’* 1 *, auch müsste che FleiscawamM 
dustrie ge^en eine derart ; ge Einfuhr Einspruch erheben. 

In den Vorkriegszeiten haben wir von den europäischen un 
am meisten Vieh aus Holland, Dänemark und Schwede 
ehnefnhrt. Auch nach der Aufhebung der Zwangswirtschaft für v ; « 
und Fleisch haben wir von dem Unterschuss an Vieh und Flnscn 
diesrti Ländern hereinbekommen. Bedauerlicherweise ist aber ^ 
Einfuhr in letzter Zeit so gut wie unmöglich geworden, crowchl *** 
in H-Land und Dänemark in den heissen Sommermonaten die »** 
für Vieh und Fle : s:h stark zurückgingen. ^Der schlechte 5> taBd F 
serer Valu‘a gleicht iedoch diese Preisabschläge auf den m - 
kommenden ausländseben Märkten .sofort aus. Voraussichtlich . 
au'h Br die nächste Ze : t hierin kern Wandel emtrefen,j \ 
fuhr aus diesm valu astarken Ländern vorläufig keine Bedeutung 
imcpren Markt gewinnen kann. 


Horhschulnachrichten. 

# Giessen. Verzeichnis der Vorlesungen f&r das tierärztliche Sie 
dinm an der Universität Giessen während *£es Wintersemesters 1W1.2- 
D r. Küster: Morphobgie und Systematik der niederen Pflanzt» n;' 
fce9. Berücksichtigung der praktisch wichtigen Arten, 2stindig. - 
Nachfolger von Dr, Sprengel: Zoologie und vergleichende Ana 
tomte, II. Teil, 5-st. — Dr. Erhard: EinfüWung ln die Tierpsy 
chologie, 1-st. — D r. Loos-: Naurgeschichte.der wichtigeren Pj 
rasiten deä Menachzn und der Haustiere, l-9t. — O r. König: E» 
pcrimentalpüysik, I. Teil, Optik, Elektrizität, 5-st. — Dr. Könu. 
D.r. Uller, Dr. Cermtk; Physikalisches Praktikum für M«di :i 
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rr uni Veterinärmediziner," 3 st D r. Elbs: Organische Experi- 
mentakhemie, 5-st. — Dr. Elbs und- Dr. Eraad: Chemische 1 
Ueiuugea für Mediziner und Veterinärmediziner, 6-st. - Dr. Brand: 
Unter; uhung von Trinkwasser und Harn, l*st. — Dr. Martini 
Systematische und topographische Anatomie des Pferdes, 5-st. - Dr. 
Martin und Dr. Schauder: Präparlerübungcn 1 an Haustie¬ 
ren, 1-st. - Präparier Übungen 11 an Haustieren einschl. Exenterier- 
üfciiJf n, 10-ct. — Dr. Schauder: Al'geme’ne Anatomie und 1 all- 
geme.ne Entwiekelungsgeschictite der Haustiere, 2-st. — Verglci hende 
Knochen- und Bänderlehre der Haustiere, 2-st.' Ausgewähle Teile aus 
der angiwanüten Anatomie der Hausiere einschl. Situs der Eingeweide, 
2*ft. Bau und Leistungen des Haustierkörpers, II. Teil., Für Land¬ 
wirt?, 2-st — Dr. Burker: Animale Physiologie, 5-st.; Praktikum 
d-T animalen Physiologie, 3-st; Physiokgis hes Kolloquium, 2-st.; 
Physioiojia he Untersu hungen, tägl. — Dr. Fe ul gen: Physiolo¬ 
gische Ch me, 3-st; Prakikum der vegetativen Physi l gie, 3-st — 
Dr. B o • t r o e m: Allgemeine Pathologie und path;logische, Anator 
mfe, 5-st. — Dr. Olt: Spezielle pathologische Anatomie der Haus- 
Ier 2 t; Pathrfogis h-rnatzms he Demonstrationen und Sekticnm; 
Fl isehbcs hau ir.it Demonstrationen, 1-st.; Nahrungsmittelkunde und 
MÜhunt r u hungskurs, 2 s‘. — Dr. Geppert: Pharmakologie und 
Tox.koorie, 1. Teil, 2-st; Pharmazeutsch-pharmakognostisciier Kursus 
für V.t rinärmediziner, 2-st. — Dr. Pfeiffers Chirurgische Klinik, 
5-61.; S e i.lle Ch'rurgie, 4st, Operati nskursus, 2-st.; Hufbe cMags- 
knrsus, 2-st.; Qirichtli.hc VeCrinänre.’izin, 2-st. — Dr. Zwick: 
Medizin» he Klinik 5-st.; spezielle Pathologie und Therapie, 1. Teil, 
4-riKlinse he Profldutik mit Uebuigen in der Un'.ersub.iungs t x h- 
nik, 2-st.; Kursus dar mikroskopis:h-chemischen Untersudiungen, 1-st. 
— Dr. Knell: Poliklinik (ambulatorische Klinik), tägl.; Geburts- 
hde, 3»t.; Geburtshilflicher Kurs, 2-st; Viehverri h:rungswesen, 1-st.; 
Bespreh'ng' poliklinisxher Fälle, 1-st. — Dr. Modde: Flzrch'e- 
schau mit besonderer Berücksichtigung der Gesetzgebung, 1-st.; Schlacht- 
Itofkun-'e mit Demonstrationen, 1-st.; Un'er^uchungstechnik in der 
F eis h esebau, 2-st. — Dr. Öotschlich: Allgemeine experimen-. 
teile und soziale Hygiene, 1. Teil, 4st. — Dr. Huntemüller: 
Mikrobiologischer Kurs für fortgeschrittene Mediziner und Veterinär- 
n>eüziner, 4-st. — Dr. Oisevius: Enzyklopädie der Landwirt¬ 
schaft, 11. Teil, 2-st.; Molk reiwe?en, 2st — Dr. Krämer: fepe- 
zile Terzutht, 4-st.; Zuchtwahl und Beurteilung de: Tiere, 2 st.; Die 
cfientllden Massnahmen zur Förderung der Tierzucht, 1-st.; Anleitung 
zu wiesen.chaftlichen Arbeiten, hall tag ; Der Darwinismus im Lichte 
züchterischer ELhrung, 1-st — Dr. Kleber/ger: Tierernährungs- 
tehre und Fütterungslehre, 4-st. — Kinitz-Gerloff: Reiten. 

Au srr J em bietet d e Universität eine reiche Auswahl ven allgemein 
billend n Verlesungen aus den Gebieten der Medizin, Naturwissen¬ 
schaften, Philosophie, Kunstgeschichte usw. usw., z. B.: D r. Got- 
achlioh: Oesundhitslehre in vclkstüml. Darstellung, lest. —- D r. 
Huntemüller: Volksseuchen und ihre Bekämpfung, 1-st. - Dr 
Sommer:. Experimentelle und medizinische Psychologie, II. Teil, 
1-st. — Dr josionek: Bekämpfung der Geschlechtskrankheiteil, 
I-ct — Dr. Erhard: Der Mensch, seine Vorgeschichte, seine Ras- 
Ben und die Verrichtung seines Körpers, 2-st. — Dr. Roden- 
w a 1 d t : Einführung in die Probleme der Plastik, 1 st. — D r. 
Rauch : Uebcr die Kunst des Mittelalters, 1-st —' Dr. Co11 i n : 
Dan‘e und Oceche, 1-st. — Helmke: Sprachlicher Ergänzungskurs in 
Latein, 4-st. — Dr. Kling: ' in Griechisch, 4-st. - Dr. Spira: 
n En;l 8 h, 2-st. — Dr. van der Meer: Praktische niederen- 
li-cbe Kurse, 2st. — Mehraed All Bey. Türkisch, 2-st. - Di 
(arstien: Russish, 2-st. — D r. Lenz: Allgemeine ther rasche 
Mat onall kenomie, 4-st — u. a. 

# Jena. Znm ausserordentlichen Professor ernannt wur > von der 

^Trilosopiw h?n Fakultät der Universität Jena der als Fors bestens 
ekarnie Koll ge D r. Pfeiler. Gleichzeitig wurde sat Be- 

chlu s des Thlrin;is hm Stoatsm'nisteriums ein Lehrauftrag iu_ Tler- 
lyg e/e erteil. Diese Ernennung gewinnt angesi hts der letzten Vu»- 
(änge dadurch besonders an Bedeuhmg, dass sie nicht so sehr als 
Anerkennung für die dem thüringischen Staat in der kurzen Zeit von 
Leiters Tätigkeit in Jena geeisteten Arbeit, als vl:lmehr für seine 
ülgemeine wis enschaftiiche Betätigung angesehen werden muss. 

# München. Besetzung der Professur für Tierhygiene an der Ve- 
rierinärmedizinischen Fakultät der Uirversitit. Gegen die geplante Neu- 
td unj der Pra'essur für Tierhygiene an der Veterinärmedizinischen 
~akaliät der Universität durch einen Arzt hat der Verband der Frei- 
rf«*8f erflrzte Badems Einspruch erhoben. Unbeschadet der Tatsache, 
an die Besetzung von Lehrstühlen dem Selbstverwaltungsrecht der 


Universitäten bzw. Fakultäten unterliegt, erblickt er in der Frage nicht 
bloss eine Hochschul-, sondern eine Standesfrage und verlangt die An¬ 
stellung eines in der Hygiene erfahrenen und geeigneten Tierarztes. 

# Zürich. Zum Titularprofessor ernannt wurde der Privatdozent 
der Veterinärmedizinnischen Fakultät kn der Universität Zürich, Tier¬ 
arzt Dr. Eberhard Ackerknecht. Srin Lehrfach ist Anatomie. 


Standeslragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Eine Ausschuss Sitzung des R. P. T. faul am 4. September in 
Würzburg statt. 

# Fortbildungskurs!« für praktische Tierärzte. Es wird darauf aub 
merksam gemacht, das3 an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden 
vom 11. da. .Mts. ab ein fünftägiger Ausbildungskursus für' praktische 
Tierärzte abgehaltcn wird. Fünf Dozenten halten Vorlesungen. Ei» 
Verzci.hnis darüber ist am „Schwarzen Brett“ dieser Nummer ab¬ 
gedruckt. 

# Erhöhung der Entschädigung für die wegen Tuberkulose getöteten 
Kühe im Freistaat Sachsen. Der sächsische Landeskulturrat, hat mit 
Rücksicht auf die niedrigen Entschädigungssätze, die heute noch für die 
wegen Tuberkulose auf polizeiliche Anordnung getöteten Kühe in An¬ 
wendung sind, bei dem sächsischen Wirtschaftsministerium den Antrag 
gestellt, diss eine entsprechende Erhöhung dieser Entschädigung nach 
dem jeweiligen Zeitwert der getöteten Tiere vorgenommen werde. 

# Stand der Maol- und Klauenseuche. Nach der Veröffentlichung 
des ReichsgesufKiheits-Amts betrug am 31. August 1921 die Zahl der 
verseuchten Gehöfte im Deutschen Reiche 2567. Damit ist die Seuche 
fast auf dm Stand vom 31. Mai 1921 zurUckgegangen. Es sind nur 7 
Gehöfte mehr der Seuche zum Opfer gefallen. (Am 31. Mai war 
der niedrigste Stand in dem grossen Seuchengang 1920/21.) In Preussen 
waren 1904 verseuchte Gehöfte gegen 2420 am 15. 8; 1921. Gänzlich 
frei 'von der Maul- und Klauenseuche sind in Preussen die Regierungs¬ 
bezirke Gumbinnen, Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Osnabrück und 
Koblenz; von den übrigen Ländern Hamburg, Braunschweig, Bremen, 
Lübeck, Waldeck und Schaumburg-Lippe. 

# Die Gebühren für die tierärztliche Beaufsichtigung des wöchent¬ 
lichen Schweinemarktes hat der Gemeinderat Kandel (Pfalz) von 3,60 
Mark auf 30 M erhöht. 

Eine derartige „Erhöhung“ erscheint gänzlich ungenügend. Nimmt 
man als Indexzif rfür die Teuerung nur 15 an — in Wirklichkeit nähert 
sie sich beute bedenklich der Zahl 20 —, so kämen 54 M heraus. 
SO M bedeutet eine nur etwa 8 fache GeoührenheraufSetzung. Oder be¬ 
gnügen sich die Mitglieder des Oeirteinderates Katfdel für ihre land¬ 
wirtschaftlichen Produkte auch nur mit einer 8 fachen Erhöhung; der 
Vorkriegsverkaufspreise? 

—■ Gründung eines Interessentenverbantfes der tierärztlichen Beam¬ 
ten and Angestellten der Schatzpolizei in Preussen. Der Unterzeichnete 
Verstand beehrt 9ich, ganz ergebenst mitzuteilen, dass sich die tierärzt¬ 
lich n Beamten und Angestellten der Schutzpolizei in Preusseh — die 
in planmässigei Stellen befindlichen tierärztlichen Beamten und die Mehrr 
zahl der in einem Vertragsverhältnis tätigen Tierärzte — zu einem 
Interessenverbaad zusammengeschlossen haben. 

Der Verband ist kein politischer Verein; er verfolgt den Zweck, 
'Sie Berufs-, Wirtschafts-, Rechts-' und Standesangelegenheiten seiner 
MitgilMer zu federn und zu vertreten. Der luteres sc jiverband ist 
mit seiaeu 's Beamte angestellten Mitgliedern dem „Reicbsbund höherer 
Beamter“ * eigetreten und hat sich mit dem Interessenverband der ärzt¬ 
lichen Be mten und Angestellten der Schutzpolizei in Preussch zu einer 
Arbeitsgf .ne nschaft zusanmiengeschlossen. 

Die Geschäftsstelle des Interessenverbanc’es befindet sich in Ber- 
Li ü-Neu k öl ln, Bergstrasse 24, II Treppen (Polizei-Tierarzt 
Heinze)', Fernruf: Amt Neukölln 9600. 

De r Vors tan d. 

1. A. u. i. y. 

Bosmann, Heinze. 

# Handverkan! eines arsenhaltigen Drusenpulvers durch eineu pfu¬ 
schenden Apotheker. In Nr. 72 des „Drogenhändler“ wird folgender, 
geradezu skandalöser Fall mitgeteilt, der 'von neuem beweist, wie ge¬ 
wissenhaft sich maftche Apotheker nach den gesetzlichen Bestimmungen 
über die Abgabe von Giften richten, wenn es gilt, etwas zu verdienen 
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„ln einer bekannten Apotheke wurde ein „Drusenpulver“ für Pferde 
in vielen Hunderten von Schachteln verkauft und hauptsächlich auf 
Grund von Inseraten in landwirtschaftlichen Blättchen verschickt, das 
nach der Vorschrift hergestellt wurde: 

Rp. Azid, arsenikos. pulv. 0,5 

Rad. Gentian. pulv. ßubt. 50,0. 

M. f. P. Divide in part. aequal. Nr. X. 

S. Zweimal täglich ein halbes Pulver. 

Von einer Angabe der Bestandteile oder einem Hinweis auf die 
Giftigkeit war kein Wort zu lesen; auf den Einwand, dass etwas pas¬ 
sieren könnte, wurdü entgegnet: Solch bitteres Zeug kostet niemand! 

Adresse dieses Tierfreundes steht zur Verfügung.“ ' 

Bezeichnender Weise hat die gesamte Apothekerpresse — abgesehen 
von einer recht flüchtigen Bemerkung in der „Pharmazeutischen Zei¬ 
tung“ — diesen FaH totgeschwiegen. Es ist selbstverständlich, dass 
ein derartiges „Drusenpulver“ auf Grund der Bekanntmachung des 
Bundesrats vom 13. Mai 1896 betr. die Abgabe stark wirkender Arz¬ 
neimittel usw. nur gegen Rezept eines Tierarztes abgegeben werden 
darf. Die Beachtung dieser Vorschrift aber hätte den Apolheker in 
seiner Pfuscherei gehin fert. Deshalb verkaufte dieser Gemütsmensch 
das gifiige Pulver freihändig als Massenartikel. 

Der Fall ist ein Schulbeispiel für die den Tierärzten längst .be¬ 
kannte Tatsache, dass gewisse Apotheker pfuschen und sich dabei über 
hinderlich im Wege stehende medizinalpolizeiliche Bestimmungen mit 
einer Behendigkeit ohnegleichen hinwegsetzen. Man wird sich ihn 
für die Zukunft merken müssen und kann dem „Drogenhändler“ für 
seine Veröffentlichung nur dankbar sein. 

«h Deutscher Veterinlrrat. Der D. V. R. hat am 4. Sept. in Würz¬ 
burg e'ne Ausschuss-Sitzung abgehalten, an dir alle Ausschussmitglie¬ 
der teilgenommen haben. Von den Ehrenmitgliedern war, freudig be- 
grüsst, der Ehrenpräriient Herr Geheimrat Lothes erschienen. Herr 
Geheimrat Lothes hat durch seine Teilnahme das grosse Interesse 
auch dem D. V. R. in seiner Neugestaltung erwiesen, das er der alten 
Standesorganisation gewidmet. hat. So haben sich in Würzfcurg die 
neue und die alte Zeit die Hand gereicht zur weiteren, gemeinsamen 
Arbeit an der gemeinsamen Sache. In achtstündiger Beratung sind 
wichtige Standesangelegenheiten behandelt. Sehr eingehend wurde das 
Thema Tierarzt und Tie'zucht besprochen, wobei der Ministerialerlass 
über die Anstellung von Tierzuchtbeamten und die Verfügung über die 
Ausbildung von Ti rzuchtbeamten zu Gestütsdirektocen einen bTeitcn 
Raum einnahmen. Der Tierzuchtausschuss des D. V. R. wurde mit der 
weiteren Verfolgung der Sache betraut. - Soviel kann gesagt werden, 
dass der Widerstände und Widersacher gar viele sind. 

Dispensierrecht, Kontrolle der animalischen Nahrungsmittel durch 
Tierärzte standen zur Beratung, wobei das Verhältnis zwischen Tierarzt 
und Nahrungsmitelchemiker besonders beleuchtet wurde. 

Mehrere andere Fragen - befinden sich in einem Stadium, das eine 
vorsichtige Behandlung der Dinge erfordert und persönliche Beratungen 
mit den zuständigen Zentralbehörden notwendig erscheinen lässt. Es 
kommen da in Betrat die Reichsministerien des Innern,'für Ernährung 
und für die Wehrmacht. Die deutschen Tierärzte aller Gruppen können 
die Gewissheit haben, dass ihre Interessen vom D. V. R. in jeder Rich¬ 
tung wahrgenommen werden. 

Bezüglich der Beiträge für das laufende Jahr erklärt der Ausschuss, 
dass jeder Wähler zum D. V. R., der in einer Wählerliste steht, 4 ver¬ 
pflichtet ist, den Beitrag zu zahlen, denn er ist ja auch durch den von 
ihm gewählten Delegierten im D. V. R. vertreten. 

Dankbar wurde die Opfertreudigkeit der Gruppe Düsseldorf des 
R. P. T. anerkannt, die dem D. V. R. ausser dem festgesetzten Beitrag 
von 10 M noch einen Sonderbeitrag von 10 M zur Verfügung stellt in 
der Erkenntnis, dass die Tierärztliche Standesvertretung ohne ausrei¬ 
chende Mit el nicht das leisten kann, .was sie im Interesse der Deut¬ 
schen Tierärzte leisten will und leisten muss.* 

Es söll nicht unerwähnt bleiben, dass die gefassten Beschlüsse die 
volle Einmütigkeit aller Ausschussmitglieder ergäben. 

Fr. A11 h o f, 

Präsident des Deutschen Veterinärrates. 

# Generalvertretungen für „Naturheilschränkchen“. In Tageszeitun¬ 
gen finden sich Inserate folgenden Inhalts: 

Zukunftsreiche se Tb s t ä n d i ge E x i s t en z 
mit über 80 000 Mark Jahreseinkommen auf durchaus reeller und siche¬ 
rer Basis findet streosamer Herr durch Uebemahme unserer General¬ 
vertretung f ir den Bezirk ... Es handelt sich um ein-iv volkswirt¬ 
schaftlichen Haushaltsartikel, welcher ein unentbehrlicher Welttedarfs- 
gegenstand ist, unabhängig von jeder Konjunktur. Unbegrenzte Absatz¬ 
möglichkeiten. Jedermann ist Käufer. Unser seit vielen Jahren beste¬ 


hendes, bestbekanntes Haus bietet volle Bürgschaft für ein erspries&cfaa 
und Ä angenehmes Arbeitsfeld. Es werden nur ao che Herren 
sich'Ügt^ die tatsächlich tüchtig und reell sind, gleichviel welcher Braache, 
und die über ein Betriebskapital für Lagerhaltung von 15—20 000 Mark 
nachweislich verfügen können. Verhandlungen im Nordischen Hof durch 
den Repräsentanten der Chemischen Fabrik Neudiug, 
Baumzweigeru. Co., Dresden-A. 24. 

Eie Zentralstelle zur Bekämpfung de: Schwin¬ 
de 1 f i i m e tn in Lübeck tritt dieser neuen . „Industrie“ entgegen, 
iniem sie folgende Warnung ergehen lässt: 

Wenn man damit vergleicht, dass die Firma im Kriaj gegründet 
ist, ein Agentur- und Kommissionsgeschäft betrieb, mit Waschpulver 
und Schuhkreme handelte, jetzt aber nur noch sogenannte Nahrtreü- 
Schränkchen vertreibt, die aus Pappe bestehen und in den Fächern ver¬ 
schiedene Kräutertees enthalten, dann weiss der Kundige, wa 
er von dem Angebot zu halten hat. Spekuier! wird aber natürlich 
auf Geschäfts unkundige, die zu Generalvartretern des „Hauses* gemacht 
werden und dafür eine bestimmte Anzahl der Schränkchen fest kaufen 
•nässen. Es genügen freilich schon 100 Schränkchen, um eine Germ 
r.l Vertretung zu erwerben. Die durch die unwahren Angaben der An¬ 
zeige begonnene Irreführung der Bewerber setzt die Firma dadurch 
fort, dass sje sich in ihren Drucksachen als\ Fabrik chemisch-technisch® 
Produkte bezeichnet und nach bekannter Manier sie mit der Abbildung 
ihrer Phantasie entsprungener stolzer Geschäfts- und Fabiikhluset 
schmückt, an denen %pgä: ihr Name deutlich zu lesen ist. Eine Am 
iechüuig der mit der Firma etwa schon abgeschlossenen Verträge wirf 
nicht ganz leicht sein, dürfte aber, wenn sich nachweisen lässt, dm 
von der Firma der Misserfolg früherer Generalvertreter verschwiege! 
worden ist, dech durchzuführen sein. Geschädigte wollen sich an die 
Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen, Lübeck, König* 
Strasse 95, wenden. 

Da die Kraut rr dieser Naturheilschränkchen auch gegen Tierkrank¬ 
heiten dienen sollen, werden die Tierärzte auf diese neueste Art der 
Pfuscherei aufmerksam gemacht und gebeten, bei Ausübung ihrer Prarii 
auf das Vorhandensein solcher Schränkchen zu achten. 


# Vorschläge za einer Haftpflichtversicherung aber praktizierend» 
Tierärzte. Mit Rücksicht auf die ganz bedeutende Erhöhung der Prä¬ 
mien aller Haftpflichtversicherungen, welche die Tierärzte gesondert 
hart trifft, weil diese sich in der höchsten Gefahrenklasse befind«, 
hat die Ostoreussengruppe des Reichsverbandes praktischer Tierärzte 
unterm 6. Juni ds. Js. an den Verbandsvorstand die Bitte gerichtet, 
sich mit einigen HaLpfKchtversicherung-gesellschaften in Verfeindung n 
setzen, um festzustelien, ob sich etwa au! folgender Grundlage da 
enges Vertragsverhältnis bilden liesse: 

„1. MitLesiimmungsrecht unsere rseits bei SchadenregiiLerangen. & 
müsste ein Schiedsgericht endgültig entscheiden können, das sich zusim* 
mensetzt aus einem Vertreter der betreffenden Gesellschaft, einem Vori- 
ter unserer Berufsgruppe und einem bekannten Juristen als Obmann de 
Schiedsgerichtes. 

2. Mittestimmungsredit bei Ausschluss von Versicherungsnehmern 
(Tierärzten). Es soll hierdurch verhindert werden, dass der Vergehe 
rungsnehmer (Tierarzt), nachdem ein Schadenfall sich ereignet hat ** 
der Versicherung ausgeschlossen wird (vorausgesetzt, dass der betrd 
fende Kollege nicht nachweisbar leichtfertig gehandelt hat). 

3. Gewährung einer Absdilussprovisicn (15—20 Prozent der rei¬ 
nen Prämie, welcher Satz im allgemeinen bei Haftpf licht versicheruagca 
üblich ist) an die betreffende Ortsgruppe oder die Geschäftsstelle 
Reichs verbanden, je nachdem, ob diese oder jene die Versichern; 
vermittelt. 


4. Ev. Beteiligung (30— 50 Prozent) an dem sich aus den Versinte¬ 
rungen unserer Berufsgruppe ergebenden etwaigen Reingewinn (Gessnä 
prämie minus Schäden plus 25 Prozent Verwaltungskosteo).“ 

Im Aufträge des Vereins der Tierärzte # im Regierungsbezirk Lua* 
bürg hat D r. B e c k e r. Bevensen Anfang* September in der Fach- 
presse (in der „T. R.“ in Nr. 36) einen Aufruf zur Gründung de« 
Haftpflichtvereinigung deutscher Tierärzte veröffentlicht. Auf Grund dt* 
Erkuidigungen des Reichsverbandes praktischer Tierärzte muss jedoch 
von der Gründung einer Haftpflichtvereinigung ebenso vorläufig ibge 
sehen werden wie von der ebenfalls in Vorschlag gebrachten Bildung 
einer tierärztlichen Haltpflichtversicherungsgenossenschaft. Ohre krib 
tige Unterstützung von anderer Seite, z. B. durch «Jas Reich, und oha*, 
hohe Beiträge ist eine solche Vereiijgung bzw. Genossenschaft nicK 
lebensfähig. Für einen- derartigen Zusammenschluss aller Praktitetj 
kommen auch die bayerischen Tierärzte nicht mehr in Frage, da 
wie bereits in Nr. 23 mitgeteilt, eine eigene tierärztliche Berufshaft 


Pflichtversicherung besitzen. Die Gründung derselbe)) wurde ihnen ® 
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Gesellschaft für SeudienbeKDmpfun« 


m. b. H. 


Frankfurt a. N. 


Telef. Amt: Hansa 1438 



tllederrad 


Telegr. Adr. Vaccincharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN N. 31 * KARLSRUHE i. B. MEHLSACK BORKEN in Westfalen. 

Brunnenstr. 46. SoGenstr. U. ln Ostpr. 

SCHIERLING LILIENTHAL HAYNAU 

b. Reg ensb urg bei Bremen in Schics. 1867,) 


Collargol 


Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% Ag. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen 
einer 1—2^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Oiftwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden, Geschwüren, Harn¬ 
röhren* und Bläsenentzündnngcn, Endometritis, Augenentzfin- 
düngen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberrnhr. 

. Steriles* festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25 r 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre nsw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

Acetyl Salicylsäure „Heyden“. 
Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wohl- 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 gl Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. , 


Chloramin-Heyden 

p-ToluolsuHoncbloramid-Natrium. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche feste Substanz. 

Intensive antiseptische Wirkung« 

Starke granulationsanregende und 
epidermisierende Kraft- 
Anwendung: in 'A%igtT kalter wässriger Lösung zur 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Oranulationsflächen; 
fa %%iger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonder» bei eiterigen Oemtal- 
ausilüssen; in Vi® äis 1 / 8 %iger warmer wässriger Lösung 
zu Blasenspülungen. 

Mit Tal cum 1: 10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 428. 
Dold, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 431. 


Caseosan 

Sterile Kaseinlösnng „Heyden“. 

Zu r parenteralen ProteinkÖrpertherapie. 

Subkutan, intramuskulär und Intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden A. G., Radebeul-Dresden. 



— „Schwarzes Brett" 

Augcscbrlcbene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Famnitnnachrichte« 

AaMlgea tn dlMcr Rubrik ohne Koatrollnummer < \ sind aoduMn BUHlern Mtaoamui 


Gutgesicherte Landpraxis, mit Schl^chthcf, Erg.- 
Beschau und Hausapotheke, Familie wegen sofort an schnell ent¬ 
schlossenen Kc l egen gegen Entsehädigung von 30 000 M abzil- 
geben. Letzte Jahreseinnahme 60000 M. 

An jebete mit chrenw. Diskret, unter S. P. 783 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau, erbeten. (783 2 ) 


Erfahrener Tierarzt sucht bis Mitte Oktober Stelle als Ver¬ 
treter oder Assistent womöglich für längere Zeit. Gele¬ 
genheit mit weitgehender chirurgischer Tätigkeit bevorzugt. Pferdc- 
lazarett. 

Qefl. Angebote unter P. 797 an die „Tierärztliche Rundschau”, 
Berlin-Friedenau”. .Ö07,f 


Junger Tierarzt sucht per sefort Steile als Assistent 
oder übernimmt Stellvertretung. 

Off.rten unter Chiffre Z. W. 2972 befördert Rad. Mosse, Zürich 
(Schweiz). 


In der Tierärztlichen Hochschule Dresden wirdvem Dien¬ 
stag, den 11. Oktober 1921, nachmittags 3 Uhr ab bis Sonnabend, 
den 15. Oktober 1921 ein 

Fortbfildungskursus für praktische Tierärzte 

abgehalten. 

Es liest: 

Herr Obermed. Rat Prof. D r. Schmidt: 

1. Ausgewählte Kapitel aus der Inneren und* Ge¬ 
richtlichen Tiermedizin 2 Stunden 

2. Bien nkrankhe.fzn (mit Lichtbildern und Demon¬ 
strationen) 2 Stunden 

Herr Obermed.-Rat Prof. D r. Klimmen: 

1. Fütterungslehre 1 Stunde 

2. Aus^ewählte Kapitel aus der Seranrtherapie 2 Stunden 

Herr Mcdizinalrat Prof. D r. Richter: 

1. Vererbungslehre 2 Stunden 

2. Embryotomie 2 Stunden 

Herr Obermed.-Rat Prof. -D r. J o e § f: 

1. Augewählte Kapitel aus der pathologischen Anatomie 5 Stunden 

2. S:ktionsübungen 2 Stunden 

Herr Privatdozent Dr, Haupt: 

1. AusgewShlte Kapitel aus der Serumtherapie 4 Stunden 

2. Praktische Serodiagncslik mit Demonstration 2 Stunden. 

Der Rektor. 
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I ANNA SCHWEITZER O 

Dr. med. vet. J O IS T . S 

Verlobte g 

Rövenich Ollheim O 

Köln, Lütticher Strasse 43 8 

11. September 1921. 5 
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x Die Verlobung ihrer Tochter HERTHA mit dem prakt. x 

g Tierarzt Herrn Dr. MAX SCHROEDER zeigen an O 

8 Hans Heining und Fran Anna geb. J a gen bu ~ ^ 

O Berlin, im September 1921. Q 

8 HERTHA HEINI’ l Q 

8 Dr. M AX SCHROED * 8 

8 prakt. Tierarzt § 

8 Verlobte. § 

Q ßerlin— Hoheaseefeld, September 1921. 8 
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Dr. med. vet. BERNHARD RENTSCH 
KARTHE RENTSCH geb. Otthre 
geben hierdurch ihre Vermählung bekannt. 
Riesa, den 21. September 1921. 


Hildesheim, den 6, Sept. 1921. 
Ihre am heutigen Tage vollzogene Vermählung 
geben bekannt 

Dr. med. vet. ALTENBRUNN 
MARGARETE ALTENBRUNN 
geb. Pieper. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

I Durdi die glückliche Geburt eines gesunden M ädchen» g 
wurden hocherfreut y 

Tierarzt Rololf y 1 

Frau* Erna Rolofl geb. Rohte. y 

Derenbnrg, den 1. September 1921. ?< 
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Heute morgen H2 Uhr verschied unerwartet an Herz¬ 
schlag mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, 
Schwager und Ontel 

der Kgl. Bezirkstierarzt a. D. 

Herr Oberveterinärrat Richard Oskar KuvtZC 
Ritter mehrerer Orden. 

Schmerzeriüllt zeigen dies nur hierdurch an 

Frau Fanny Kunze geb. Voigt-Ullrich 
Studien *at Edgar Knnze 
Charlotte Knflze. 

Chemnitz, Henriettenstr. 12, den 7. September 1921. 



Der himmlische Vater rief am 11. September früh 5 Uhr 
nach schwerer Krankheit unsern lieben, treusorgenden Gatten 
und Vater, 

Herrn Tierarzt Alfred Bach 
im Alter von 51 Jahren aus seinem arbeitsreichen Leben 
zu 6ieh. 

Lengenfeld, den 12. September 1921. r 

Im Namen , aller Hinterbliebenen: 

Frad Else Bach and Kinder. 


Stuttgart, 5. Sept. 1921. 
Königstr. 1. 

Unser geliebter, treubesorgter Gatte und Vater 
^ >■ 

Geheimer Hotrat Eugdn Ruoff 

Kgl. I. Hoftierarzt und Korpsstabsveterinär a. D. 
wurde uns durch einen sanften Tod rasch entrissen. 

In tiefem Leid: 

Mia*. Ruoff geb. Hartmann 
Max Ruoff, Apotheker 
Ebika Eckert, geb. Ruoff 
Hermann Peter. Eckert, ßeg.-Baumsir. 
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«fern erleichtert, als sie Anschluss und Unterstützung bei der Bayeri¬ 
schen Versicherangskammer fanden; diese Kammer aber besteht sonst 
m Deutschen Reich nirgends, sondern nur in Bayern. Aus diesesen 
jründen sind für die Mitglieder des Reichsverbandes praktischer Tier- 
irzte che Vorschläge der Ostpreussengruppe aussichtsreicher. . 

# Eingabe des Denlschen Apotheker-Vereins gegen das Dispensier- 
echt der Tierärzte. Aus dem Geschäfisteritfit des Deutschen Apo- 
heker-Vcrtins für 1920/21 geht hervor, dass die von der vorjährigen 
faupt Versammlung beschlossene Eingabe an das Reichs ra'nisterium des 
nnern um Aufhebung des allgemeinen Arzneiabgaberechtes der Tier- 
rzte am 31. Januar ds. Ja. abgegangen ist 

Uefcer den Inhalt und Erfolg der Eingabe verbreitet sich die: „Apo- 
,eker-Zeitung u in ihrer Nr. 36 folgendermassen: 

«In der Begründung wird zunächst die Rechtsgiltigkeit der noch 
a einer Reihe von Ländern bestehenden Verordnungen, die den Tier- 
rzten ein Arzneiabgaberecht zusprechen, bestritten, da sie d:r Kaiser- 
chen Verordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln zuwiderlaufen, 
nd beantragt, dieselben auf ihre Rechtsgiltigkeit nachzuprüfen. Weiter 
rird itachgewieeen, dass dieses «Recht“ überhaupt Erlebt mehr zu recht 
‘rtigen ist. 

Bei der Behandlung kranker Menschen sei, so wird ausgeführt, 
ie Trennung der Verordnung der Arznzi von der Anfertigung und 
ifcgate derselben seit Jahrhunderten durchgeführt. Nur dort, wo 
ne Apotheke wirtschaftlich nicht bestehen könne oder schwierige 
erkehrsverhül nisse vorliegei, würden ärztliche Hausapotheken zuge¬ 
ssen. Der Grund für diese. Scheidung) liege vor allem darin, dass 
ie Herstellung der Arznei sich schon damals zu einem Gewerbe 
ltwickelt hätte, zu dessen Ausübung besondere Kenntnisse und Fer- 
gkeiten gehören. Seitdem habe sich die Pharmazie zu einer Wissen¬ 
haft entwickelt, deren selbständige Ausübung eine hohe Vorbildung 
kJ eingehende Ausbildung zur Voraussetzung habe. Daneben ge- 
atte die Scheidung eine gegenseitige Kontrolle zwischen Arzt und 
potheker und entbinde beide von der Verantwortung, die sie nach 
rer besrnderen Ausbildung nicht tragen könnten. Den Arzt befreie 
e von der Rücksichtnahme auf den verhältnismässig beschränkten 
rznelvorrat, den er etwa haben könnte, dem Apotheker lege sie nur 
e Pflicht zur richtigen Ausführung der Verordnung auf. Die Teilung 
x Pflichten und Rechte zwischen Menschenarzt und Apotheker habe 
ch so sehr bewährt, dass niemand daran denke, sie etwa rückgängig 
achen zu wollen. 

.Was für die Arznei Versorgung der Menschen recht sei, sollte auch 
r die der Tiere recht sein. Selbstverständlich reiche die Wi:htigkeit 
r letzteren an die« der ersteren bei weitem nicht heran; die Siche- 
ng des Viehbestandes habe jedoch besonders heut und für eine lange 
lkunft eine so grosse wirtschaftliche Bedeutung), dass alles getan 
-rden sollte, was sie fordern kenne. Wie die Dinge heue lägen, 
ichten die bestehenden Bestimmungen dafür nicht aus. Die Aus- 
idung des Tierarztes in der Anfertigung von ' Arzneien genüge auch 
n bescheidensten Ansprüchen in keiner Weise. In der Prüfung 
wie lediglich die Bestimmung zweier ausgeloster Pflanzenpräparate 
d zweier chemischer Präparate sowie die Ausstellung zweier Re- 
pte und Auskunft über einzelne Arzneimittel verlangt. Sdbstver- 
indlich sei der Tierarzt nicht imstande, eine chemische , Untersuchung* 
rzunehmen, und daher gezwungen, auf seine Lieferanten zu ver- 
uen. Er sei zudem auch garnicht einmal verpflichtet, die Vor- 
iriften des Deutschen Arzneibuches einzuhallen. Sein Arzneivorrat 
: immer ein beschränkter, was die Versuchung nahe lege, ein gerade 
rrätiges Mittel zu verwenden, obgleich ein anderes angebrachter 
ire. Das liege nicht im Interesse der Tierbesitzer, die zudem in* 
rüg auf die Arzneikesten ganz auf den Tierarzt angewiesen seien, 
r nicht an die Arzneitake gebunden sei und in seinen Rechnungen 
■ Kosten für de Arzneien von denen der Behandlung nicht zu 
nneir pfleg»?. Die Üeberwachung der tierärztlichen Arzneiabgabe 
d .Aufbewahrung sei ebenfalls ganz unzureichend. Vorschriften für 

Hausapotheken gebe es. — etwa*mit Ausnahme von Oldenburg 
d v Sachsen-Weimar — so gut wie garnicht; Besichtigungen fänden 
r ganz gelegentlich oder oberflächlich statt. 

Alle diese Uebelstände würden durch Ueberweisung der Abgabe 
r Tierarzneien an die Apotheker verschwinden. Der Tierbesitzer 
tie die Gewähr, dass der Tierarzt dä9 Mittel verschreibt, welches 
1 den vorliegenden Fall das zweckmässigste ist, dass er aus einer 
»gabestelle, die der regelmässigen behördlichen Üeberwachung unter¬ 
st und unter Leitung des für diese Zwecke besonders ausgebildeten 
>oth:ker9 steht, Arzneibuchware erhält, für deren Güte jener verant- 
rtlich ist, und dass d?ren Preise diejenigen der Arzneitaxe nicht 
ersteigen. Eine Verzögerung würde nicht entstehen, da es gleich 
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sei, oh. die Arznei aus der Apotheke oder aus der Hausapotheke dea 
Tierarztes geholt wi :<L Für dringende Fälle wäre natürlich dem Tier¬ 
arzt ebenso wie dem Menschenarzt zu gestatlen, gewisse fertig* Arz¬ 
neien vorrätig zu halten und mit sich« zu führen, wie auch dagegen 
nichts einzuwenden wäre, dass unter den gleichen Bedingungen wie 
den Aerzten auch den Tierärzten, Wo erforderlich, die Einrichtung von 
Hausapotheken gestattet würde. 

Eine Antwort auf die Eingabe ist vom ReiChsrnfaisterium des In¬ 
nern noch nicht ergangen.“ 

Gerade aus der Tasache dass das Reichsimnisterium des Innern 
die Eingabe nicht beantwortet hat, können die Apotheker zur Genüge 
ersehen, dass in ihrem Ministerium — von dem Landwirtschaftsministe¬ 
rium ganz zu schweigen — die mehr als eigenartige Begründung die* 
ser Eingabe, die manchem Tierarzt ein Lächeln ahiötigen dürfte, nicht 
so jecht für bare Münze genommen wird Und in dieser Angelegenheit 
vermutlich erst andere Instanzen um ihre Meinungsäusserung gefragt 
werden. Vielleicht aber rubt die; Eingabe der Apotheker schon bei den 
Akten und schläft den Schlaf des Gerechten, 1 ohne je aufgeweckt zu 
werden. Aus der tierärztlichen Praxis heraus liesse sich jede einzelne 
Behauptung der Eingabe mit Leichtigkeit widerlegen und ist auch in 
der «T. R.“ schon wiederholt widerlegt worden, denn es ist ein charak¬ 
teristisches Merkmal aller Eingaben der Apotheker gegen das Pispen* 
sierrecht der Tierärzte, dass sie hartnäckig immer dieselben alten, längst 
abgetanen Behauptungen Vorbringen, ohne freilich dadurch wahrer zu 
werden. Es ist daher das richtigste, das selbstgefällige Schriftstück des 
Deutschen Apotheker-Vereins auf sich beruhen zu lassen, wie es an- - 
scheinend auch das Reichsministerium des Innern tut. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 12. 
bis 18. September 1921 neu gemeldet: Maul- und Klau- 
enseucheaus 6 Kantonen mit 7 Bezirken mit 9 Gemeinden und 11 
Gehöften; Rauschbrand aus 9 Kantonen mit 21 Bezirken mit 31 
Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich. Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweinepest) aus 15 Kantonen mit 5 Bezirken mit 96 
Gemeinden und .113 Gehöften; Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3- 
Bezirken mit 3 Gemeinden; W u t aus 1 Kanton nrit 1 Bezirk und 1 
Gemeinde und Faulbrut der Bienen aus 1 Kanton mit 3 Be¬ 
zirken und 3 Gemeinden. 


Versohiedcm. 

# Drnckfehlerberichtigung. Herr Kollege Dr. Atzinger bittet 
uns, d e Leser der „T. R.“ darauf aufmerksam zu machen, dass in 
dem Schema seines Artikels über Lymphangitis epizootika (Nt. 3S, 
S. 764, 1. Sp.) e’n Korrekturfehler stehen geblieben ist. Das Wort 
«Depot“ hinter „mobile Abwehrkräfte“ fällt weg; dafür heisst es hin¬ 
ter „sessfile Abwehrkräfte“ in der Mehrzahl „Depots“.' 

# Familiennachrichten. Verlobte: Fräulein Hertha Heining 
in Berlin mit dem Tierarzt Dr. Max Schroeder in Hohenseefeld 
(Kr. Jüt:rix5g). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Bernhard R e n t s c h in Riesa TSa.) 
mit Fräulein Käthe Qöhr.e, Tochter des Regierungs-Veterinärrats Dr. 
Rudolf G b b r e in Grosseuhain (Sa.). 

# 30 Jahre Polizeitierarzt. Polizeitierairzt Dr. Karl Do rme.y er 
in Berlin konnte am 10. September auf eine dreissigjährige Tätigkeit 
an der Zentralmarkthalle zurückblicken. 

# Rückkehr aus Argentinien. Der praki. Tierarzt Dr. Karl Pf eif¬ 
fer aus München ist von seiner Studienreise nach Argentinien, die wir 
in t Nr. 18 erwähnten, nach fast viermonatiger Abwesenheit glücklich 
heimgekehrt. 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. Treptow-Sternwarte. 
Sonntag, 2. Oktober 6 Uhr: «Wunder des Schneeschuhs“ (Filme); 
8 Uhr: „Wunder de3 Schneeschuhs“ (Filme). — Dienstag, 4. Ok¬ 
tober 8 Uhr: „Milchstrasse und Nebelgestlrne“ (Vortrag mit Licht¬ 
bildern von Direktor Dr. Archen ho Id). — Mittwoch, 5. Ok¬ 
tober 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — S o n n a b e n d, 

.3. Oktober 8 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme). — Sonn¬ 
tag, 9. Oktober 4 Uhr: „Wunder des Schneeschuhs“ (Filme); 6 Uhr, 
„Im Laute der Schwarzen“ (Deutscher Sudanfilm); 8 Uhr: „Wunder 
des Schneeschuhs“ (Filme). — Dienstag, 11. Oktober 7 Uhr:. 
„Uns:r Pl netensystem“ (Vortrag mit Lichtbildern von Direktor Dr. 
A rchenhold). 


Tierärztliche Rundschau 


820 


Tierärztliche Rundschau 


Mit' dem grossen Fernrohr werden 'bei klarem Wetter und Auftre¬ 
ten von Flecken vcn 2^-146 Uhr die Sonne, von 5)4—11 Uhr Moni, 
Dcppelstein, Fixstern oder Ringnabel in der Leier beobachtet. Führun¬ 
gen durch das astronomische Museum finden täglich vcn 2 Uhr nach¬ 
mittags bis 8 Uhr abends statt. 


Personalien. 

41 tiicuauii&eft, Versetzugea: Deutschland Ber,gelt, Arno, 
Stabsveterinär a. D. in Chemnitz (Sa.), zum Polize.ve:erinärrat da- 
selost. 

Dr. Pfeiler, WiJy, Abteilungsleiter am Vet. In?t. der Univer¬ 
sität in Jena (Sa. Weimar), zum a. o. Professor in d:r philcs. Fa¬ 
kultät d.r Universität daseiost. 

ifi Tschechoslowakei: Korosec, Anten, Regierungsrat, bisher 
Inspekt r im AckarbaummLtzrium in Belgrad, zum Inspektor der 
O enzveter närstaJcn mit dem Sitze in Marburg (Steierm.). 

ifi Schweiz: Dr. Ackerknecht. Privatdozent an der vet. tned. 
Fakutät der Universität Zürich, zum Titular-Professor daselbst. 

'•io WohnsitzVerftnderunten, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Behmer, Willy, aus Schlawe, in Friedrichshof b. AUen- 
steiu (Ostpr.) niedergelassen. 

Dr. Bockemühl, Rudclf, aus Ndedersessewald, nach Warther 
(Westf.). 

Es ehr ich, Max, Stabsveterinär a. D. in Breslau (Schles.), nach 
Domslzu (Bz. Breslau) (Schles.). 

D r. Fiedler, Arno, au 9 Naumburg (Saale), nach Ritene (P. 
Oberinarscbacbt-Kr. Lüneburg) (Hann.). 

! Dr. Ora-ve, Georg, aus ThomMockar, nach Knesebeck (Hann.). 

D r. Hoff mann, Alfied, in Ziegenhals (Schles.), nach Berlin- 
Friedenau, Bornitr. 7. 

von Holtum, Heinrich, aus Traar, in Ker 3 tlingsrcde (Hann.) 
niedergelassen. 

J a n s s i n, Erhard, aus Marx, nach Königshoek (P. Warsings 
mrnm-Ost rlesknd) (Hannov.). 

Dr. Klupsch, Franz, aus Dresden, nach Sohland (Spree) (Sa.). 

Lätzel, Bemhird> aus Düsseldorf, nach Essen-RütlenschJd 
(Rheinpr.). 

Dr. Masur, Leo, Sthlawa (Schles.), als Mitinhaber der Drogen- 
und Chemikalien-Gr:s>hanilung Dr. Masur 8 : Co., nach Bres.au 
(S b cs.), Mehlgasse 45/47. 

M i c h a 1 s k i, Karl, Generalofcerveterinär a. D. in Grottkau 
(Schles ), nach HLschberg (S:hles.). 

Dr. Oe hl, Ernst, in Büdingen (Oberhessen), daselbst niederge¬ 
lassen. 

R o d e w a 1 d, Friedrich, aus Springe, in Kerstlingerode (Han¬ 
nov.) niedergelassen. 

Dr. Sonnenberg, Oskar, in Ostrowo (Polen), nach Schlawa 
(SchLs'en). 

Dr. S t o 1 c h, Heinrich, aus Trocht.ilingen (O. A. Neresheim) 
(Würlt), dtsel st neder gelassen. 

Dr. Stolze, Erich, in Ncrdtoausen (Pr. Sa.), nach Apolda 
(Sa. Weimar). 

Dr. Thomas, Gustav, aus Pirna, in Copitz (A. H. Pirna) (Sa.) 
niedergelassen. 

4ß RuhestandsversetzojMf«o, Rnektrifte: Deufeehlaod: 

Den t ler, Anton, Ofceramtstierarzt in Ravensburg (Wiirtt.)^ aut 
Ansuchen i.i Ruhestand. 

4» Todesfälle: Deutschland: Fischer, Lcrenz, Veterinärrat, Be 
zirk^tlerarzt a. D. in Villingen (Baden) (1366). 


SprechstaL 

Anonym dn^hende Troff» and Antworten wtrden nicht be*Aclr«ichiIff<. 

In unsern Sprechtaal werden ulte uns elngesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis, soweit sie sich zur V röffentliehung eignen, aulgenormnen, ohne dass wir zu den- 
selten irgend welche Stellung nehmen. 

FAr Jede elni'lne Frage i«i gleichzeitig elrfe Qebfibr von je M 1.— einzusenden. 

Schnfttlcoe direkte Beantworianff erfolgt nur. wenn für jede Frage eine AuahnnftafcbOhr 
von M 3.—, ein Fre kovert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Po staben nentea 
ttnd, auch die Poa qolitoog beigetagt ist. 

Frnffen, welchen die tiebflhr nkht belgefigt kt, werden nicht rerAtfen.licht and be¬ 
antworte'. 

Offerten und Briefe auf Sprech«aalanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbrauchs des “Sprechsaals" sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im “Spreciisaal" nur ganz ausnahmsweise 
tn veröffentlichen. 


Fragen. 

350. Ist der Hn'lrebs t ! n vererbbares Leiden? Ich möchte d : e 
Herren Ko le^en fcit en, ihre Ansi ht über diese Frage mitzuteilen, ln 
dr Lit'rattr iHiuaner, Out en äc k e r, Fr ohne r) finden si h 
veremretz Angalen, dass der Hufkrebs auf einer vererbteren Anlrge 
ce uhen so le. Es wäre mir sehr erwllnsht, die Meinung, besonders 
der Herrrn Ge ? t "tskolleren darüber zu erfahren, ob an Hufkrebs er¬ 
krankte Deckhengste weiter zur Zucht benutzt werden, s l en. 

prakt. Tievarzt F. 



351. Behandlung der perodischdi Augenenlzündtmg. Uh bitte um 
Nennung eine 9 erfo gversprechcnien Mittels gegen periodische Auges 
entzkß ung. Wenn ich nicht irre, wurde vor kurzem ein Fabrikat 
von Bayer in der Fachpresse erwähnt. Von Aolan möchte ich 
absehen. 

prakt. Tierarzt Dr. L 

352. Dosierung in der Eiweisstherapie. Ich habe zur Behani 

lung verschiedener Krankheiten, wie Phlegmone, schlecht heütuöt 
Wunden usw., bisher imjner d^s vom Sächsischen S-rumwerk Dres.a 
hergesiel t» Abijon (früher Ophhrinusan) benutzt und zwar in du 
vcn der Firma angegebenen Dosis vcn 2Q kzm pro in'ektionc. De 
Er’olg war verschieJcn. Gute Wirkung glaube ich gesehen zu baba 
besonders in der Anwendung bei Wunden mit schlechter tteilteudm 
und zur Be.eii&ung von Geschwülsten verschiedener Art z. B. Brusi 
beule chne Radikaloreratiou; weniger gut war der Erfolg oft bei db 
sog. Einschuss des Pferdes, sowohl der akuten wie a’Kh der chnxi 
sch-en Ferm. ' 

Ich habe mich nun gefragt, ob vielleicht die Dcsjs von 20 k:m 
zu niedrig ist, da ich oft vcn viel höheren Dosen mit anderen ihr! 
ch;n M ttdn' gelesen habe; z. B. wird Aolan wohl meist in Doaa 
von ICO kzm injizieJ. Könnte man in ähnlichen Dosen nicht inä> 
Abijon geben mit Aufsicht auf Eriolg und vor allem chne Anap^j 
laxie cd?r gar apo;l:ktifc»:men Tod befürchten *u müssen? Ich »in 
sehr dankbar für Bean wortung meiner Frage durch Kollegen, (he Er 
fahrung mii Abijon Injektionen haben- _ 

prakt. Tierarzt Dr. K. 

353. Septische Phlegmone. Pferd wegen septkber Pfilqpnooc kö 
6 Wochen in Behandlung. Die hochgradige &psis wurde in 6 » 
ersten 3 Ta^en mit Inkarbon beseitigt. Die Phegro.rie — ods 
abszedierend — besteht aber t*btz hessen Unw hläg n, zertälexle 
Salben uni Aolm # (2 X 100 ) weiter, sodass Patient immer noch v 
drei Beinen steht. Welche Behandlung ist aussichtsvcl? 

prakt. Tierarzt St 


354. Literatur fiter Meerschweinchen. Gibt es ein Büdüeia oho 
Züchtung, Fütterung und P.lege von Meerschweinchen? 

Dr. ä. 

355. Rechtlicher Schutz eines Gebrauchsartikels. ich hake öaa 
Artikel, den sämtl che praktischen Tierärzte wie 'au:fl Lndwrte aiT 
Herstellung abnehmen würden. WeLhett Weg habe ich zu beschrwa 
um mir den Artikel schitzen bezw.. patentieren zu lassen. Ist i 
ratsam, si h mit en r Fabrik (Gummifabrik) oder Hauptner i 
Verbindung zu setzen? Erlitte Angaben von guten- Fabriken d 
Gumtnicranche. 

prakt. Tierarzt t 

356. Auswandernng nach Argentinien. Ist Auswanderung nach Ai 
gerdinet m gi h bezw. anzuraten? An welche Stele hat nun h 
zu wen en, um Auskun't und evenc. Ste.lung f .r Argentinien zu « 
halten? 

prakt. Tierarzt G. 

357 Motorbetrieh für die Praxis. Da ein stabiles Mötdrrad - - 
habe instesrniere Wänc’erer im Are — h:uie 16—20 0 C 0 M i - 1 
(Opel und Flct.weg k slen etwa 8 000 M), so wäk*e es doch w 
ange rächt, d;ss ein grösserer tierärztlicher Verein eder unser Rei 
verband an eine, selcr.e Firma hzrantritt und vertraglich cice EnrJ 
8 Rung fl'r Tierärzte bewirkt. Ein - Ait^ können sic 1 » doch wohl t 
sehr wenige Kollegen leisten; auch käme dann wohl nur der ü« 
Wanderer-Wagen in Betracht. 

Ich ha^e nrn in letzter Zelt verschiedene Zweitakt-Mötorräifcr t 
Benzin-Ce-Mischung gesehen (z. B. Ar die). Sind sol he c’en b 
h:rlg‘n Motorrädern ebenbürtig und wie bewähr n sie sich inWisW 
wenn das Oel an kalten Tagen dicker wird? 'OPwt hat sich b 
sruruH Lom~s bewährt und wie ist dis zu seinem Bau vnwaw 
Material beschaffen? 

I h bitte Kol egen mit Motorbrtrieb, sich im S-rechsail cf 
RHcksioht auf die herstellenden Fabriken offen und in atrtg«b| 
We'se üb^r das zweckmj»ssigs<e und in-besrn »ere, was Reparahin 
ko ten anhngt, beste Fortbewegungsmittzl (Fahrrad ausg:sdilci i 
auszulasien. 

prakt. Tierarzt Dr. L 

358. HundeklinikeiL Welche Praktiker haben rgene HundekÜnäz 

prakt; Tierarzt Dr. L 

359. Littratar über SchfiferhaiMfe. Vcm Veran für deutsche Sdi 1 




Nr. 40 


ÜBftrztlictif 

Ersitzta-'tk. Kann man von dort noch beziehen? För Mittelungen 
aaierer Serien und Qu.ilea besten kollegialen Dank. 

Distnktstierarzt M. 

362. Minderwertiger Zuchthengst Ein Gutsbesitzer kauft ein zwei¬ 
jähriges Pferd ausdrücklich als Zuchthengst. Bald darauf erfährt 
er, dass der Hengst vor kurzem einen sog. Hodensackbruch gehabt 
bat und darauf behandelt worden ist. Z. Zt. des Kaufes war der 
Fehler angeblich geteilt und nicht mehr erkennbar. Der Käufer klagt 
nun auf Minder wert, da Verschweigen eines Fehlers bezw. Fehlen 
einer zugzsicheitrn Eigenschaft vcrliegt (Zuchthengst!). 

Bitte um Aeusseriing zu den Fragen: 

1 . Liegt Minderwert vor, da der Hengst als Zuchthengst gekauft 
ist und durch den* erwähnten, ev. geheilten Fehler nicht die zuge- 
sidierten Eigenschaften besitzt? • 

2 . Ist, au:h wenn de* Bruch geheilt ist, die Möglichkeit von der 
Hand zu weisen, dass z. B. durch den Deckakt Darmteile erneut in 
den Hodensack eintreten? 

3. Ist ein erweierter Bauch rin ? und Leistenkanal und im Gefolge 
davon ein Hodenbruch erblich bezw. die Anlage? 

4. Wo finde ich diesbezügliche Literatur? 

Um ausführliche, auf Erfahrung gestützte Antwort wird höflidhst 
gebeten. 

prakt. Tierarzt Dr. B. 
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2. Eine dreijährige Stute mil Nageltritt ebenso. Die Erscheinungen 
hielten tretz Morphium usw. über 12 Stunden so heftig an, dass ich 
für das Leben des Tiere3 fürchtete. In geringerem Masse wiederholte 
sich der Zustand nach 2 Tagen. 

3. Eine neunjährige Stute mit Nageltritt, und Resektion der Hufcein- 
beugesehne stürzte eihi&e Minuten nach Einspritzung zusammen, wälzte 
£dth, schwitzte über und über. Nach Einspritzung von Digalen und 
Morphium stellte sich allmälich . Besserung ein, jedoch entleerie das 
Tier immer dünner werdende Massen wie nach einer Eserineinspritzung. 
Nächsten Tag wiederholte sich der Anfall wenger heftig. Appct t und 
normale Entleerung erst nach 4—6 Tagen'. Am vierten Tag hörte man 
am Herzen nxh Geräusche ähnlich dem Schwirren in den Blutgefässen 

bei Trächtigkeit. 

Dazu muss ich noch bemerken, dass ich stets erst die Kanüle der 
Spritze für sich einstecke, um etwaiges Anstechen von Blutgefässen 
wahrzunehmen, und dann erst die geeilte Spritze aufsetze. 

Tempel, Bernstadt (Sa.). 

274. Anrechnung des medizinischen Physikums auf das veterinärme¬ 
dizinische Studium. (Antwort auf die in Nt. 32 gestelte Frage.) 
Nach meiner Erfahrung wird der Kandidat noch eine Prüfung in Ve¬ 
terinäranatomie machen müssen. Jedenfalls empfiehlt es sich, ein 
entsprechend begründetes Gesuch an das zuständige Ministerium zu 
richten. Dr. Seel- Würzburg. 


363. Sicherhe tsemaskulatcr. Ich te?itze einen einfachen Emaskula- 
br, Modell der Tierürztljcten Hochschule Hannover. Da i.h mit die¬ 
sem trotz sachgemasser Anwendung (Quetschung des Qefäss teils des 
Samenstranges im Winkel d:s Instrumentes) bereits eine erheblichere 
Nachblutung schabt habe, machte ich mir einen Sicterheitsemaskulator 
ins hatten. Welches Modell ist das empfehlenswerteste? 

Kreistierarzt Z. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 


312. Malignes Oedem. (3. Antwort auf die in Nr. 36 gestellte 
Frage.) Der Erreger des malignen Oedems wächst nur unter Luftab¬ 
schluss, ist mithin Sauerstoff-empfindlich. Die unter der Haut fortkrie¬ 
chenden Geschwülste werden deshalb gespalten und dem Sauerstoff der 
Luft zugängig gemacht. Das zunderige Gewebe wird mit dem Finger 
auseinanlergestossen und! die so entstandenen Höhien werden mit Me¬ 
thylenblau med. Höchst • 5%-Wattetampcus ausgestopft. Ich halte das 
Verfahren als Spezifikum und habe es an anderer Stelle bereits publiziert. 

D r. E11 i n-g e r - Weimar. 


227. Gestfitsbrand. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) 
Weines Wissens und nach eingebclten, diese Frage betreffenden In- 
ormationen fei ehemaligen, im Radautzer Staatsge&tüt zachtenjch tätig 
^wesenen Beamten hat ein Beschäler namens „Orgon“ seit zirka 
10 Jahren in Radaulz nicht mehr gedeckt. Die Abstammung der 
^glichen Stute dr.le also kaum auf einen solchen Hengst zurückzu- 
ühren, eher dem Brande nach in einem Privatgestüt zu suchen sein. 
ls wurden nämlich in Radautz der Vaterbrand in de: linken Sattel¬ 
age, even uell darunter der Mutterbrand angebracht, auf der rechten 
iattellage der Fohl n-Nummer-Brand. Auf der linken Hiateraacke 

:am der Radautze: Gestulsbründ zum Aufdiuzke (R mit Krcne). 

Staatsobertierarzt Grützbach, Graz (Deutzchösterr i h). 


232. Anaphylaxie nnd Embolie n&cfc intramuskulärer Aolan-Injek 
ioe. (13. Antwort auf die in Nr. 26 gestellte Frage.) Dass b:i 
?em FaJle des Herrn Generalvetednär K a 1 k o f f keine Anaphylaxie 
der gar Feitembzüie vorliegen konnte, ging bereits aus der Schilderung 
!?s Verlaufes der Krankheit hervor. Bei Injektionen mit MLcteiwefiSS- 
Lösungzn“, um die es sich bei den zahlreichen apoplektiformen Un¬ 
tren handelte, kann eine Erklärung allein in dem biologisch starken 
Eingriff in das Eiweissmolekül der Milch gesucht werden, dem es bei 
er Behandlung bis zur „Lösung“ untedinijt ausgesetzt ist. Wir 
?gten daher stets einen ganz besonderen Wert au! die Erklärung, dass 
:is von uns für d’e völlig elelc ügerichteie Therapie^ in den Handel 
gebrachte „Abijon“ (früher „Ophthalmos-an“) nicht ein aus dem bio- 
)gisch-ch emiscben Begriff „Milch“ herausgerissenes Eiweissmolekül 
ars ellt, sondern mit aller Absicht in vitaler Verbindung mit dem ge- 
amten, in schonendsler Weise nur von Fett und bakterieller Verunrei- 
igung befreitem Milchkomplex belassen wurde. 

Hinsichtlich der in der Fachpresse immer wiederkehrenden irrigen 
msicht, dass genuine Milch, falls sie ohne m"<jliche Kontrolle 
eitens des intramuskulär Injizierenden schon zu minhnaltn Bruchteilen 
i die Vetrn gelange, zu embolischen, toxischen oder anaphy aktischen 
Katastrophen führen könne, werden Versuche interessieren, die wk 
ei Kaninchen, Rindern und Pferden mit Abijon-Milch anstellten. Ka¬ 
in ten mittleren Gewichts vertrugen pro injektione 4 kzm (I) 
ibijrn und auch Wiederholungen von 2 kzm intravenös ohne 
eden Zwischenfall, ein Pferd eine intravenöse Anfangsdosis von 5, ge* 
teigert bis 20 kzm, ein Rind 5—30 (!) kzm, gleichfalls ohne Symp- 


Diese Versuche wurden mir zur Sicherstellung der völligen Gefahr- 
>sigkeit für den Fall ausgeführt, dass Abijon bei offizieller intramus- 
ulärer In ; ektion zufällig in eine angestochene Vene infundiert werden 
Önnte, und zur Feststellung, dass anaphylaktische Erscheinungen selbst 
ei der intravenösen Anwendung der wiederholten genuinen Milchinjek- 
on?n nie auftraten und auch aus der Praxis nicht gemeldet wurden. 

Wir erlauben diese Gefahrlosigkeit auf den völlig vitalen, chemisch 
nd physikalisch unbeeinflussten Zustand des Präparates Abijon zu- 
ückfiihren zu können und für dre angeregte Frage somit eine Erklä- 
ang gefunden zu haben. 

Sächsisches Serumwerk und Institnt 
für Bakteriotherapie, O. m. b. H, Dresden. 

Wissenschaftliche Abteilung. 


(14. Antwori.) Ich habe bei Aolan-Einspritzungen, intramuskulär 
DO g (in meiner Spritze sind es in der Tat nur ungefähr 75—80 g) 
i die Brustmuskeln trotz vieler Anwendung nur dreimal beängstigende 
Erscheinungen gesehen: 

1. Ein vierjähriges Pferd mit Rachfenbräune zeigte laut Aussage 
cs Besitzers einige Stunden nach Einspritzung Schweissausbruch und 

olik. ■ , i . . . . » Mil .Li±H 


315. Ei brechen nach Anwendung von Kynodal. (3. Antwort auf 
die in Nr. 36 gestellte Frage.). Auch bei der nervösen Staupe wer¬ 
den gastrische Symptome se.ten vermisst und umgekehrt, da ja Staupe 
eine Infektionskrankheit ist; fs treten lediglich einmal die einen Symp¬ 
tome mehr oder weniger deutlich in Erscheinung- Erbrechen selbst 
bei nervöser Staupe ist nichts seltenes, setest wenn nur Schleim, der 
durch fceigemischte Galle gelb gefärbt ist, ausgeworfen wi*d. Wein 
sich die beiden Dackel nach der Injektion erbrochen haben, so ist 
das m: M. eine Zufälligkeit, die Emp f indi!ichk€it der einzelnen Tiere ist 
eben eine recht verschiedene; nach Injektion von Serum habe ich schon 
unmittelbar nach der Injektion Erbrechen auft'cten sehen, eine Er¬ 
scheinung, die au h ohne Injektion bei dieser Krankheit hätte auftreten 
können. Mit dem Medikament dies unmittelbar in Zusammenhang zu 
bringen, möchte ich nicht ohne weiteres zu behaupten wagen. Ich 
habe bis fetzt noch nie Erbrechen nach Kyoiodälinektion auftreten 
sehen, trotzdem i.h das Präparat oft anzuwenden Gelegenheit hatte. 

Dr. E. 


326. Sch.achthofrevisicn durch den Kreistieraizt. (1. Antwort aul 
die in Nr. 37 gestellte Frage.) Alle öffentlichen Schlachthäuser sind 
gemäss § 16 des Viehseuchengesetzes durch die beamteten Tierärzte 
zu beaufsichtigen. Hierzu ist in Preussen durch den Landwirtschafts¬ 
minister bestimmt, dass der Umfang der Revisionen zu der Grösse 
des Betriebes im richtigen Verhältnisse stehen soll und dass zu häufige 
Besuche der Betriebe zu vermeiden sind. Im allgemeinen seien vier¬ 
tel- oder halbjährige Besichtigungen als ausreichend anzusehen. In 
diesem Sinne sind auch wchf von den meisten Regierungspräsidenten 
AnorJnungen getroffen worden. Bei den Revisionen hat de* Kreis¬ 
tierarzt d:n gesamten Betrieb 2 U prüfen mit Ausnahme d r Fleisch¬ 
beschau, soweit diese durch Tierärzte ausgeübt 
vg i r d. 

Die Aufsicht über die tierärztlichen Beseheuer m den 
Schlachthöfen liegt nach § 75 A. B. 7. den Regierungs- und Veteri¬ 
närräten ob, sofern der Regierungspräsident sie nicht ausdrücklich den 
Kreistierärzten übertragen hat. Ist letzteres nicht geschehen, so steht 
den Kreistierärzten in solchen Schlachthöfen, in denen die Beschau durch 
Tierärzte vorgenommen wird, nicht das Recht zu, die Fleischbeschau 
nachzuprüfen. Das schliesst aber nicht aus, dass der Kreiz-tierarzt be¬ 
rechtigt ist, die Beschaubücher daraufhin durchzusehen, ob anzeige¬ 
pflichtige Seuchen vorgekommen sind und ob dabei den gesetzlichen 
Bestimmungen entsprechend verfahren worden ist. B. 


(2. Antwort.) Nach V. A. V. O. § 6 sind die Schlachthöfe 
durch beamtete Tierärzte zu beaufsichtigen. Nach dem hierzu er¬ 
gangenen Ministerialerlass vom 28. 3. 12 werden im allgemeinen vier¬ 
tel- bis ha Jz. jährliche Besichtigungen als genügend bezeichnet. Liegt 
besondere Veranlassung vor, so wird der beamtete Tierarzt häufigere 
Besuche machen können. Darüber, in welcher Form tfies geschieht, 
bestehen keine Vorschriften. Deshalb. benehmen sich manche Kreis¬ 
tierärzte hierbei recht seltsam und gleichen mehr gottä.inlichen Ober¬ 


priestern als gewöhnlichen Sterblichen. 

Simon, Kreistierarzt 


a. W in Görlitz. 


327. Vorzeitiger MilchHuss bei einer Stute. (Antwort auf die in 
Nr. 37 gestellte Frage.) Vorzeitiger Milchfluss bei einer Stute deutet 
gewöhnlich auf Abortus hin; der ausgestossene Fötus wird nur nicht 
immer gefunden. Therapie; Wärme, Diät, ruhige Bewegung. 

fl. G. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin Friedenau. 
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Xus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Den E innerungstafc se Incr 25jährifceii beruflichen Tätigkeit leiert 
am Mittwoch, «Jen 24. August, der Leiter der Chemischen Fabrik aui 
Aktien (vorm* E. Schering), Generaldirektor D r. A n t r i c k, Ael- 
tester der Kaufmannschaft der Stadt Berlin. 

# Behring-We.ke Ä.-G., Marburg. Ao. G.-B. beschloss die Er- 
b hung des A.-K. um 500 000 M. 0% Vorzugsaktien mit vierfachem 
Stimmrech , die zu pari fce^e en werden sollen. Von einem Aktionär 
wurde ge„en diesen Beschluss Protest eingelegt. Neu in den A.-R. 
gewählt wurde Dr. Karl Siebert, bisheriges Vorstandsmitglied, und 
ferner Karl Baudorf in Delmenhorst. 

# Grade Automobilwerke Akt.-Ges. in Borck bei Brandenburg. Aus 
Verwaltung’-'kreisen wird uns mitgeteilt, dass die sprunghatte Steigerurg 
der Akt en der Gesellschah im Freiverkehr der Berliner Börse in der 
Lage der Gesellschaft keine ausreichende Begründung 1 findet. Wenn 
auch die Beschäftigung des Werkes zurzeit eine zufriedenstellende ist, 
so entspricht diesebe keineswegs der derzeitigen Bewertung der Aktien. 

# Saccharin-Fabrik Akt.-Ges., vorm. Fah'be'g, List & Co., Mägde* 
bu'g-Südost. Im Anschluss an di; ver ein gen Trgm wi depje^e'e- 
oen Auslassung n der Direktion der Gesellschaft teilt die*e nunmehr 
mit, dass de damals gezeichnet; Geschäftslage eine weentdihe Besse¬ 
rung erhh.en hat, sodass die Gesamtergebnisse als nicht ungünstig 
zu tereichnen s nd. Für das letzte Geschäftsjahr waren 15% Divi- 
d;nde und 10% B.nus verteilt worden. 

# Chemische Fabrik Hejfenbtrg Akt.-Gcs. in He lenberg bei Dresden. 
Die Ge'ells.haft beabsichtigt den Erwerb de- chemischen Gesellschaft 
Rh;m?n a in Wevelinghoven bei M.-Gladbach und in Verbindung damit 
eine Erhöhung des Aktienkapitals uni 5 Millionen M, wobei 500 000 M 
Vorzugsaktien sein sollen. Den Ak ienären soll ein Bezugsrecht zu 
138% mit Dividen Jenansp u:fo ab 1922 in der Weise angeboten wer¬ 
den, dass auf jede alte Aktie zwei neue Aktien bezogen werden können. 

# Ve'erinarfa G. m. b. H., Smichow. Unter der Bezeichnung 
„V11 e r i n a r i a G. m. b. H. M hat sich in Smichow (Tschechoslowa¬ 
kei) eile Firma aufgetan, deren Betriebsgegenstand die Engrcocrzeu- 
gung und der Verkauf v:n veterinärmedizinischen, pharmazeutischen 
und chemischen Präparaten ist. Das Stammkaptal beträgt 60 OCO 
tschechische Kronen. Geschäftsführer sind Mag. Ph. Karl H o r a k 
und Franz Dvaracek, beide in Smichow. 

# Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning, Höchst a. M. An 
d r Fr nk'urter Börse 9 ind weitere 220 Millionen Mark junge Aktien 
die es Unt rnehir.ens aus der i'ngst.n Kapitalserhöhung zum amtlichen 
Handd zugelassen worden. Uetir das letzte Geschäftsjahr wird mit- 
getit, d ss der Absatz während der ersten Monate zwar nicht un- 
we-«ntli(h schwächer war als im Vormonat, aber ebeh in Anbetracht 
der schwierigen Verhältnisse in den meisten Produkten nicht unbe¬ 
friedigend. 

•# Presto-We.ke Akt. Ges. in Chcmnilz. Die ausserordentliche 
H:upt;ersamml mg beschloss die Erh hung des Grundkapitals um 
4 25 auf 12,75 Million n Mark. D.e jungen Aktien werden den bis 
hinten Aktionären zum Kurse v_n 140% in der Weise angeboten, dass 
auf zwei alle ein; jun,e bezogen werden kann. Der Vorsitzende des 
Au sichisrat s begründete die Kapitalserhchung jnit der fortschreiten- 
dn GelJentwertmg und tele weiter mit, dass sich das Unternehmen 
in einer *ehr erfreulichen Wei'.ercntwi kelung befindet. Die Umsätze 
hätt:n sich gegen das Verjähr reichlich verd.ppclt. Das Unlc-nehmen 
ist nach wie vor sehr stark beschäftigt und auf lange Zeit hinaus mit 
lohnend.n Aufträgen versehen. Für das Ende September ab’aufenJe 
Geschäftsjahr könne wieder mit einem günstigen Ergebnis gerechnet 
werden. 

# Wanderer-Werke vorm. * Winkelhofer & Jaenicke A. G., Schönau 
bei Chemnitz. Vcr eiwa 6 Wochen dementierte die Verwaltung ein 
Gerücht, nach dem eine Kapitelserhöhung bei der Gesellschaft in Aus- 
snh: stän e. Trotzdem beantragt die Verwaltung nimmt hr die Er¬ 
höhung ih-es A.-K. von 22 aui 33 Millionen M zur Durchführung des 
vorge;ehen:n Bauprogramms. Die jungen Aktien sollen den Aktionären 
zu 105 Prozent im Verhäl nis von 2 : 1 angebpten werden. Wenn 
man bedenkt das? in den letzten 6 Wochen der Kurs d;r Aktien von 
766 auf 925% gestiegen ist, so kann man daraus ersehen, dass die 
eing:we'hten Kreis; die Zeit von der Ver f’entlichung des Dementis nis 
zur Be kanntgabe der Karit :ls;rhöhung. benut; t ha’en, um mit den in 
ihrtm B:sitz tefindikhen Aktien en gutes Geschält zu machen. Es 
wäre w n chenswert, dass in der Generalversammlung über das unver¬ 
antwortliche Treiben der Verwaltung in Bezug auf ihre Veröffentlichung 
ein ernstes Wort gesprochen würde. 

# Benz & Co-, Rhein. Automobil- und Motorenfabrik. A.-G., Mann¬ 
heim. G.-V. setzte Div. auf 6 Proz. fest. Zur Ausscheidung von 
2 Mil!. M füre n Werker'ialtungsk^nto wurde von Akt onärse'te darauf 
hingcw : escn, dass dieser B;trag nach den fr ih Ten Erfahrungen durch¬ 
aus angeme sen sei. Auf eine Anfrage, wie sich die Zukunft des alten 
Werkes gestalte, in dem Ende dieses Mcnats 105 Angestellte zur Ent- 
lasung kommen sollen, erklärte der Vorsitzen Ic. dass man diesen Be 
trieb f r stati näre Kleinmotrrrn ni ht voMk mmen ge chlessen habe, 
obw hl d?r st tirnäre Betrieb wesentlich die Rentabilität der anderen 
'Heilungen herabmindere. Verw. ist im Interesse der Arbeiter und 

Uitten aufs cifrfgste hem ht. zu versuchen, den Betrieb in gewis- 
'bplange auch weiter au'rechtzuerhalten. 



Kollegen, Welche Versuche vornehmen wollen mit 
bzw. Hei mittein (keine B.akterienpräparate, sterile Subkut 
Dämpfigkeit, Käloerruhr, Lumbago, Maul- uiuj Klauenseuche 
secundinarum, Staupe der Hunde, bitte ich sich mit mir 

nusivuiivil.il J uvi •»* . v. 

Tierarzt Di . med. vet. Kaiser, Bad Harzburg. ($0i 


Reconvaleszenten-Serum 

htrgesietlt in der staatl. Forschungsanstalt Insel Riems. Soweit 
Vorrat reicht in Flaschen von: 

1000, 500, 250, 200, 100 ccm Inhalt je Liter M 200,- 
ohn; Porto und Verpackungskosten, Lieferung nur an Tierärzte. 

Vertrieb tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. 


Zu kaufen gesucht! 

Embryotom und Extractor n. Pflanz. Schlingenführer : 
Lindhorst. 

Angebot« unter H. M. 790 an die „Tierärztliche Rundschau* 

Berlin-Friedenau. 


„C A P 0 R I T“ 

das f Jede WunddesinfektionsmittM ist durch uns ebenso wie die sä* 
liehen Implst-Äe „Gans“ zu Originalpreisen und BalingiLigtf 
zu beziehen. 

Dr. Masur & Co., G. m, b. H., Breslau 10, Mehlgasse 4M 
Telegrammadresse: Macurco, Breslau; Fernsprecher: Breslau, Ring£ 
Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. 

Tiernr 7 l Kirschner. Elbing (Ostpreusscn). 
licrarzt Lange. Prökitt? \K:Ua Memth. 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 

Heinrich Vogel & Cq., Hamburg 1, Spaldine str. 38. 

Telegr.-Adr.: Mhzoli-Ham’urg; Femspr.: Hamburg Elbe l^ 1 


Wredan-Versasunsen 

sesen Druse u. Haut- u. Klauenseuche. 

Zur Bekämpfung von Räude und Ungeziefer 
nicht verwendbar. 

Höchste bakterizide Kraft! Einfache Verdampfung im Stall 
ohne Apparat. Unschädlich für Menschen und Tiere. Eine 
FL sehe, ausreichend für 200 kbm Stallräume M 15,—, ein 
Verdampfer, hierzu M 12,— unter Nachn. ab Fabrik oder 
Depot. Bitle verlangen Sie Prospekte. 

Wir unterhalten zwecks schnellerer Bedienung folgende Depot* 
Berlin: Apotheker B. A. Tiedeken, Berlin W. 9, Pot* 
damerstr. 134 B. 

Hannover: Ferd. Capellen, Lavestrasse 2 u. 2 a. 

Hamburg: Pharmazeutische Export-Komp. Altona, Winter 
strasse 4—8. 

München: Dr. med. vet. Dopfer, Augustenstrasse 26. 
Giessen: Dr. med. vet. Marckers, Rocnstr. 24. 

Elbing: Tierarzt Kirschner. 

Zittau i. Sa.: Tierarzt Bergmann, Kaiser Wilhelm-Platz 10. 
Gotha: Max Selling, Tierheilmittel cn gros. 

Rheinland: August Derbolowsky, Schlebusch (Rheinland). 
Literatur: Centralb’att f. Baktericl gie und Parasitenkun-!< 
Bi. 86, Heft 7/8. Tia ärztl. Rundschau Nr. 40 1921. 

Chemisches Laboratorium Geesthecht-Hamburg. 
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Ohne Berechnung der durch die 
Sanktionen verursachten Zollabgaben 
liefern wir 


Pulbil 

Antidiarrhoicum 

Tolld I Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

Istlzln vet. I Purgans 
NeSUUDIl | Räudemittel 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Fiiedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

1879 ,] Leverkusen bei Köln a. Rh. 

CeneralveiliiibiStpioiorBaß, m. b. f., Köln, Eilelsir. 21- 


Der neue f|S 

tri 


tA 




Die neue., von Gaszellen unabhängige SO,- 
Behandlung unter gleichzeitiger Mitwir¬ 
kung von kolloidalem Schwefel 

D. R. P- angem. (903,) 


Sulfor$il I Hovorsil 


für Wunden, Mauke, 
Sommerwunden usw. 


für Hufkrebs 


Totalisator 

Schafwaschpulver 
gegen Räude, Zeken 
u. alles Ungeziefer 


Hervorragende klinische Heilerfolge! 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 


Vf 






Inf l^e bedeutender Pre s- 
Steigerung der wichtigsten 
Rchstofie (insbes. Jod) 
mussten die Preise meiner 
vet.-med. Präparate ab 
15. 9. um za. 20% er¬ 
höht werden. 

Chem- Laboratorium 
J. Schürholz, Köln a./Rh. 72a. 


(817,] 

Lie allgemein beliebten, leichten, schnei 
di^en und doch äusserst stabilen 

Thüringer 
Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung \ 
klapp- und abnehmbarem Verdeck und 
Gummistoffscbossdeeke komplett zum 

—Anspannen . M 6950. 

Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik Weida i. Thüringen 4. 


wt 


Einzylinder 

mit 2 Geschwindigkeiten 

das angenehmste und zweckentsprechendste Alltags- 
Motorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
guten und schlechten Strassen, in der Ebene wie in 
hügeligem Gelände 

Verlangen Sie Prospekte! (860 ^ 

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-6., Neckarsulm. 





aus ° em 

Aj Bakteriologischen und Serum-Ün^tipt^ > 

^Schreiber, G.mÜiti> 

/// JSandsberg a. d. ‘Warthe \\^ 

ckrTVirkcftafls^enossensdiafl' deutscher ’&ieräfcfeS* 
/ Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. N, 

/ Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landaber? wir ihr. 

gegen 

Schweine-Rotlauf - Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 

Geflügelcholera 

Abortin- Paraborti n 

Druselymphe - Petechialfieberserum - Mallem 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 

Eugalaktan — steriles Milcheiweiss. 

f830,i 












Tierärztliche Rundschau 


Durch meinen Eintritt in die Firma Dr. Masur & Co«, 
G. m. b. in Breslau 10, Mehlgasse 45/47, 

werden die v n mir ln Schlawa,Schlesien verwalteten Niederlagen 

des Pharmazeutischen Institutes L. W. Gans aus Oberurstl 
Taunus, 

4er Chemischen Fabrik Knoll & Co. aus Ludwigshalen/Rhein, 
der Pharmazeutischen Industrie-Gesellschaft zu Offenbach a. 
Main, 

f r Hcsk-Gesellschaft zu Wfirzburg und 

des Tutogen-Laboratoriums aus Dresden-Zschachwitz 

nach Breslau verlegt. 

Br.'eHi he Best.llungen sind an die obige Adresse zu richten. 

Für t legraphische Bestellungen lautet die Anschrift Masurco-Breslau. 
Telephonisch sind wir unter Breslau Ring 5207 zu erreichen. 
Durch die Verlegung meines Wohnsitzes wird auch die Rctlaut- 
Fntschädigungs-Kcsse nach Breslau übergeführt. 

Postscheckkonto, wie bisher: Breslau 23 887. c814) 

Tierarzt Dr« Masur aus Schlzwa/Schlesien. 

Mi Inhaber der Drogen- und Chemikalienhandlung Dr. Masur & Co., 
Breslau 10, Mehlgasse 45/47. 


Meerschweinchen 

weisse und bunte Ratten und Mäuse sowie Kaninchen, 
Katzen und Federvieh liefert für wissenschaftliche Zweck« 

Herbert Körte, Berlin 0. 112, ; 

Simplonstr. 4$ II, Am Bahnhof Stralau-Rummelsburg. 


Vethormon 


männlich. 


— nach D r. Franz 


weiblich. 


Bewährtes reines Organpräparat gegen 


Sexuelle Insuffizienz der Tiere 


(Pferde, Hornvieh, Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.’Packg.: 1 Ampulle 
mit 3 kzm Inhalt. Klcinverkaufspreis M 7,50, Vorzugspreis für 


Tierärzte M 5,—. Literatur kostenfrei. 


Fabrik pharmazeut. Präparate, Wilh. Natterer, 
München 19. (899.) 


Perleberger 

Versicherunss-Aktien-Gesellschaft 


Viehversicherungen in jeder Form. 

Weitgehendster Versicherungsschutz, sowie Deckung in jeder 
gewünschten Art. 

In allen Abteilungen nur feste 
angemessene Prämien. 

Züchtern wird besonders die 

Versicherung der Stuten 

und deren Leibesfrucht kurzfristig oder auf Jahrcsdauei 
empfohlen. 

Auskunft erteilen die Generaldirektion und die Geschälts- 
l stellen. 

- - _ _ _ 


Ampullen' für die tierärztliche Praxis. 

Areco’it. hydrobrcmtc.- 0,05 : 10 ccm Karton ä 10 Ampullen M 25,— 
Atropin, su.f. 0,C01 : 1 ccm „ » » H „5,- 

Morph. mur. 0,02: 1 ccm w „ » » * L- 

Morph. mur. 0,04 : 10 ccm * „ » » » 31,- 

01. camphor. fort. 1 ccm * „ n * • L- 

Beachten Sie im Uebrigen meine letzte Lagerliste in Nr. 28 S. 5W 
der „T. R.“ Von den darin angebotenen äusserst günstigen Arzndmit 
teln sind teilweise noch grössere Bestände vorrätig. 892,1 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 




'KeWim! 


hua ftehcuuitunty 


Scheidenkatarrhs der Rinder 


sind die nach Einlührung sofort löslichen 

Essoipin-Vaginal-Kugeln u BuHensWbe 


nach Dr. med. vet Thiro. 

In Schachteln von 50 Stück mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung, erhältlich durch aUe 
Apotheken oder direkt von der: 

Chemischen Fabrik Vechelde 
G. m. b. H-, Abt. 12, Braunschweig. 




Sämtliche Impfstoffe gegen 


Tierseuchen 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die V e t e r i n ä r - Mediiin. 
Köln-Merheim Telegr.-Adresse: 

(linksrheinisch) Rheinserum-Köln 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer ImplstoHe und 
Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 


Dprlin Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdam«: 
DCl llll cj rasse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum. 


Hsinnnupr Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
lUtllllUVCI Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 


fiiPQWPfl Dr. me< *’ vet * A. Marckers, Roonstra&se 24, 
UluooOll Draht-Anschrift: Rheinserum. 


MiiflPhpn Dr - med * vel * A * Do P* er > Augustenstr. 26, 
IIIUIIGIIÜII Draht-Anschrift: Rheinserum. 


I iihppls Dr * med * vc< * J acob *> Schwartauer Allee 21, 


k.uuuui\ Draht-Anschcift: Rheinserum. _ 

PrpQlnii Dr. mal. vet, Locwenthal, Höfchenstrasse 15, 
Dl uoIdU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Allpnctpin D r - mec ** vet - D. Laabs, Roonstrasse 49, 
MllOliaiCIII Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Mnhnrn Dr med * et R - KrU|fCT ’ 

I«IUIIUI 11 (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rheinsenim 


Rrnhpn * n ® aden * Tierarz t Abei, 

Dl dUull Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karls¬ 
ruhe. (S72i) 




Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
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Zur unspezifischen Proteinkörpcrtherupie 


ERGOLACTIN 

sterile Milchinjektion zur intramuskulären Ver 
wendung bei chronischem Krankheitsverlauf. 

Mit Erfolg angewandt bei: 

Periodischer Auqenentzündunq 
Phlegmone des Pferdes 






ERGOTROPIN 

Serum mit Zusatz von ßakterieneiweiss zur intra¬ 
venösen Anwendung bei akutem Krankheitsverlaui 

Mit Erfolg angewandt bei: 

Maul- und Klauenseuche 
Hundestaupe. 


Die unspezifische Reiztherapie kann auch die Bildung spezifischer Antikörper steigern und ist daher wirksam bei vielen akuten und 
chronischen Infektionen, deren Aetiologie dem behandelnden Tierarzt unbekannt ist. 

Beim Ergolactin und Ergotropin fallen unangenehme Nebenwirkungen fort. 

Anwendung laut Gebrauchsanweisung. Ampullen 10, 20, 50 ccm. 

Perleberger Impfstoffwerk, G. m. b. H. zu Perleberg. 



rTTTTTnT 


aus Zementbeton mit Eisenarmierung zur Behand¬ 
lung räudekranker Schafe und kleiner Haustiere 
liefern und verleihen 

GEBR. FRIESECKE * 

Berlin W. 57, BQIow.tr. 45, 

Tel.: Nollend. 20 03, 20 04. 

Die Zellen sind durch Herrn Dr. Felix Kor- 
sänke, Steglitz, Sedanstr. 42, beim Vergasen 
grosser Schafherden praktisch angewendet und 
haben «ich vorzüglich bewährt. (87?i| 




tw Wohbaa aatf auch fertig lackien 
an4 gepolstert 

Prefsliite 101 frei, (84 t,) 

Carl Wiemann, kimuSSJEV 


Schluss der Anzeigen-Annahme 
Montag abends 5 Uhr. 



Creosot- 


Vasogen 

6°o und 10% 


Nicht teurer als Ersatz-Präparate. 
Sparsam im Gebrauch. 

Vorzügliches, von vielen Tierärzten empfohlenes Expektorans mit 
gleichzeitig appetitanregender Wirkung. Auch in hartnäckigen 
Fällen bewährt bei: 

Bronchitis, Pneumonie, Druse, Morbus maculosus. 
Dosis: kl. Tiere täglich- 2 mal 1 Teelöffel 
gr. Tiere täglich 2 mal 1 Esslöffel 
gelöst in Milch, Honig usw. 

Pearson ft Co. A.-G., Hamburg 19. 

_' _ (841,1 


Impf Stoff werk München, Rott S?2 13 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Tekgr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21. Turmstrasse 70. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

fergcstellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapes! 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROF1RM, (t8li) 

Bettet, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Outachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose 


Korbsessel 


Klubsessel mit Wulst (laut . 
Abbldg ) aor JL 135.— ; weiß \ 
oder H. japanbraun gebeizt. 
Klubsofa, dazu pass. Jt 285.—. 
Korbtisch,dazu pass. .Ä 145.—. 
Blumenkrippe, dazu passend 
Jt 13&.—. Mcberständer mit 
3 Etagen, 115 cm hoch Jl 215.—. 
KORBMÖBELFABRIK 


An uns unbekannte Besteller 
llk Lieferung franko gegen Nachn. 
oder Vorauskasse. Aus bestem 
Rohmaterial zu eleganten u. be- 
4 quemen Formen verarbeitet,be- 
friedigen sie jeden Käufer und 
wiegen scheinbar billigere Kon- 
Sss« kurrenzfabrikate reichlich aui. 
1 1 LORCH (Wiirtt) Post 63. ; 

_I_ fi 


Mercedes 


Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauchte, 

Deutsche Marken wie Continental, Exelsior, Harburg-Wien. Calmon nsw 
empfiehlt 

Autoreifen-Dampf-Vulkanisier-Anstalt ‘ 8ie ' 
Fr. Oohse, Schwerin i. M., Miinzstr. 10. — Tel. 121 s 
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ftertrafliche Rundschau 


Weitere Preisermäseigung für Rotlaufserum 



Ab 26. Juli 

Rotlaufserum IW 420,— netto pro Liter» 

Impf Versicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz fei vofeer Höbe des Weites. 

„Proreveta“. 

Produktion*- and Verlumlsgemeiüschalt Deutscher Tierärzte 

0 . m. b. fl. 

Berlin N. 24, Oranlenburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetagea« Berlin. 
Oeneralvertrieb des Perleberger Implstoffwerks. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 

iaaa \ 


Phons Extrakte 
Phormoc. Splrltnsprffporoti 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Orosshsndel vorteilhaft an 

Duntze & Co., KÖln-SMr 

( 

Fabrik chemischer Produkte. 


Telcgr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: A. 3545. 

(8^3,) 




Fleheithermometer - Minuten— Maximal, amtlich geprüft, 

oval, mit Milchglas- oder Alumininmskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem Hachen 
Quecksilbergefäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich', 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adeibutd lleinst, Armee-Lieferant, Mellenbach 1. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (863.1 Qegrfindet 1871. 


C R E 0 L I N 



ESrÄ nml 

HMFlü^ll 



_ Touren <> Sport 

HCB 5E3SHBB 


Adam Opel, Rüsselsheim a» M» 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


anerkannt bestes Desinfektionsmittel für Hans and Stall. Bests 
Yiehwascbmittel. Eine gründliche StaUdesiniektioa ist die beste 
Abwehr bei' Maat- and- Klauenseuche. I 

Ersatzmine weise man stets zurück, am sich vor 
Schäden zu bewahren. 

Man verlange gratis und franko die Broschüren „Gesundes Vieh* 
und „Die Häusliche Gesundheitspflege“ direkt von 

Creolinfabrik Ottomar Quandt, Hamburg II. 


Celiohresol 

Da Ra Ra Sa 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinlektioas- 
mittel für Gross- und KleindesinfekOon jeder Art, zur Seuche* 
Bekämpfung und Vernichtung tierischer und pflnailicber Pa* 
rasiten and Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei! leicht emulglerbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten. Vf i Suchsstationen und Tierärzten erproM 
«nd als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitass 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen za za. 108 gr — 2,50 <4,— Mk.). 250 ft I.- 
(8,50 Mk-) f 500 gr 11.- (14,- Mark). 10M gr 18.— 
(24,- Mk-)- 

Bezug durch die Drogen- and Chemikalien-Grosshnndlaaf 
Ferda Capellen, Hannoveis 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten doreb die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List B Co» 
Magdeburg-Südost 




















® Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. «9. 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 
Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 

Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstelie Staat!, geprüfter Sera und Impfstoffe. 

Maul- und Klauenseuche-Serum (Löffler-Serum) 
hergestellt in der staatlichen Forschungsanstalt Insel Riems, 
vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250 und 100 kzm Inhalt, je Liter M 600,—. 
ROTLAUF-SERUM 
hergestellt vom Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin, vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250 und 100 ccm Inhalt, je Liter M 440,—. 

O-efl\ig©l-01xolera-Impf«toff 

nach Prof. Dr. Neumann hergestellt im Hygienischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
in Ampu len von 50 kzm Inhalt M 10,—. 

M A L L E I N (859,1 

von 10 kzm Inhalt M 12,—. 

Obige Preise ohne Porto und Verpackungskosten. Lieferung nur an Tlerfifzte^ 


i polyvalentes 
% Hnndestaupeserum 

V IBilllUUlUUUUUlltOllUDRHIWnitiimiQlltiriQIUUiUBQailllUIimitRlj 

W sensibilisierte 
JT Hundestaupevaccine 

Y GeIelKct\ajff*ttir*' 

4 ^euchenbeHämpfunQ 

mb.HFra.r\Klu.T* *7 FI. 

T«1*op. Adr.Vkcuvcb.rt »TilJUn» 1^38 


Tierärztliche Rundschau 


Anticolicum iJ£M3a)b« 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an 
erkannte beste Mittel gegen alle ko 
likartigen Anfälle dtr Pferde nnd 
Rinder. 12 Flaschen M 50,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. ( 874 T ) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen 
Tinct. valer. aeth. c amoniat 
Tinct ^mara com;*». 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei allen 
Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung des 
normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine unlieb¬ 
samen Nebenerscheinungen. 


Empfohlen bei: 

a) Pfferdens 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust¬ 
seuche, Nierenverschlag, Hämoglobinämie. Anämie spez. 
pemizic^e Anämie, Morbus maculosus. 

b) Rinderni 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal¬ 
fieber. 

c) Hundem 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

df. B. T. W-„ Nt. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916 

B o 11 p I x I n 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum für alle Haustiere. 


Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telefon: 

Pasing 157 und 158. 


Telegr.; 

Chemische Aubing. 

_(848,1 


DAS N0T0R-FAHRRAD 


OTTO-WERKE 

G.M.B.H. MÜNCHEN 


Im Betriebe billiges Oebrauchsfahrrad. / Fahrbar 
mit Kupplung, als Motorrad und Fahrrad. / Ketten¬ 
antrieb auf Vorderrad, daher kein Schleudern und 
grosse Steigfähigkeit. / Kein Verölen der Kleidung. 
1 PS —42 kg. / Leichte Bedienung. / Für Aerzte, 
Behörden, Gewerbetreibende, Sportsleute u. Damen. 


Pallas-Vergaser! 


Bosch-Magnet! 


Ulcutine Sosnu I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe aut Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg, 

( 881 ,) 
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Rotlnuf- 

Serum 

„Brom“ 

(staatl. geprüft)^ 

kostet 

M 420 - 

netto das Liter. 


Aul Wunsch 

Impfversicherung 

gegen feste Prämie von 
2 M für da9 Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert. 


Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Cbeni. Fobrlk 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

O. m. b. H. 
Oelzschau 

b. Leipzig- 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. |. 


LWa)VW s 

“^CO 

pr. kg M 18,— liefern 

0. Kupp ft Cie., Papierw. Fahr. 
Pfulliigen (Wtrttbg ) 


Ziegenkrankheiten 

behanJ^ITTPluiarüier^ireise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden ut.d kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Seilen mit 
125 Abbild. Oeb M. 9,50 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen 

Ensslin 6 Laiblin. Abi VO, Reutlingen. 

frbt.j 

Instrumente 

Mikroskope isso.i 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeichgrSber, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852 


Ansteck, t**,] 

Scheidenkuturrb 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in Mönchen 

Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur- 

Literaturzusammenstellung für. das 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Physikais- 
Examen. (Q54 x j 

Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaui 


Rabe’s Coupier-Apparat 
tn. Parallelscha. u. aut. Führung 
Prosp ekt 
Nr. 3 
gratis und 
franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn 9. 

_ (MS,) 

Pyo-Blättohen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden 
katarrh vorzüglich bewährt. 

Uai her troff. Tieleawirkuf 
58 Stück M 12,— 
BullensJibe [wa,] 
(ans Cacaobtitter) 70 Mg. 
Tierarzt Dr. Bahae, 
Schtneheek a. 4. Elbe. 



i 
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W Dr. Kleins 

Antiperiostii? 


Bei Überbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden • Gallen, Callusbildung 
der Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
mit hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 

/ Lieferung erfolgt an Tierärzte 

mit 10 Prozent Rabatt 

.Patent« in allen Kulturataateo A 

Nur für den Gebranch d 

4L do# Tierarztes bestimmt 

Verlangen Sie ausführlich^^^PhM 
Literatur 


Verwenden Sie ah scharfe Einreibung aui 

Laut tierärztlichen Chitactoo 
einfachste«, wirksamstes nd 
keine Schäden hinter lassend« 
EPISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Cbera.-pharm Fabrik Rieh. Schubert & Co. t m , 

Weinböhla-Dresden T. (897,i 



Antlstrongylln dauernd haltbar.) 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Asariac 
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{ Beseitigung von Abortus infektiosus und Sterilität durch 
| Abortin und Colpitol. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Janssen, Osterkappeln bei Osnabrück. 

Zu der AtHandlung des Veterinärrates Witt, dem i:h in allem, 
was er in Nt. 37 der „T. R.“ geschrieben hat, recht gebe, kann ich 
folgendes mittdien: 

Vor etwa l / A Jahre wurde ich auf einen Gutsbof gerufen, auf dem 
, K) Kühe und 2 Jungrinder an Abortus und Sterilität litten. Da das 
Out etwa 20 km von meinem Wohnorte entfernt lag, fuhr ich mit 
meinem. Motorrade dort hin. Ich nahm mir Dr. Schreibers 
Ab:rtin und das bekannte Streupulver Colpitol der Firma L. W. 
0 a n s in grösserer Menge mit. 

Zunächst im;Le ich jede der 10 Kühe und auch die beiden Rin¬ 
gler. Dann wurden die Hinterteile der Tiere mit einer 3%igen lau¬ 
warmen CreolinlöBung abgewaschen und die anklebenden Schmutzborken 
an den Hinterteilen der Tiere von dem Stallschweizer mit Stroh¬ 
wischen abgerieben, bis die Tiere wieder trocken waren. Durch diese 
Abwaschung mit lauwarmem Creolinwasser waren die Hinterteile der 
12 Rinder vollständig desinfiziert. Schliesslich machte ich mit Hilfe 
ies Schweizers, der den Schwanz des jedesmalig behandelten Tieres 
halten musste, eine Colpitoleinspritzung, sodasg die ganze Scheüdenhaut 
vollständig mit Colpitol bedeckt war. 

In derselben Weise wurde nach 3 Wochen verfahren und dann 
abermals nach 3 W.chen zum dritten Male. Von der Zeit an waren 
Abortus infektiosus und Sterilität aus dem Stalle verschwunden, und 
der Gutsbesitzer bezahlte gern die Kosten der teuren Impfung. 


In zwanzigjähriger Praxis erprobte und bewährte Behandlung 
; von seuchenhaltem Verkalben und Kälberruhr. 

Von privat. Tierarzt H a r 11 i g , Bautzen. 

1. Anabortol gegen Kälberruhr. 

Die Kälcerruhr tritt meistens in nassen Jahren infolge nicht ein¬ 
wandfreien Futters sehr verheerend auf und fordert dann von den 
-andwirten grosse Op f er, die nach vielen Millionen zu berechnen sind, 
ch habe in meiner 35jährigen. grossen Praxis Fälle gehabt, dass Be- 
itzer 8 bis 10 Jahre hindurch selten ein Kalb grossziehen konnten. 

In dien ersten Jahren meiner Praxis wurden den Kälbern adstrin¬ 
gierende und gärungs widrige Mittel verabreicht; leider konnte nur ein 
jeringer Prozentsatz geheilt werden, ein gewisser Teil der erkrankten 
Tiere wurde n:)ch unreif mit 70 bis 80 Pfund Lebendgewicht an den 
Tei:c’ier zu niedrigen Preisen abgegeben, und der grösste Teil der 
’atienten war dem Tode verfallen. 

Ende des IS. und Anfang des 19. Jahrhunderts fing man an, di$ 
Cälter mit Kälberruhrserum, aber meist mit negativem Erfolge, zu 
tnpfen- Da die Kälberruhr meist am 1., 2. und 3. Tage nach der 
xeburt auf tritt, kam ich zu dem Schluss, dass die Ursache, d 1 . h*. das 
igens der Ruhr, im Muttertiere zu suchen sei. Auf Grund dieser 
umahme fing ich an, Versuche zu machen und die Muttertiere per os 
xif adstringierenden und stopfenden Mitteln zu behandeln, der Erfolg 
lic$> jedoch aus. So versuchte ich durch subkutane Injektion das 
Tut and den Säftestrom der Mutter zu regenerieren und fand; dass 


nach einigen Wochen mehr rote Blutkörperchen Vorhände^ waren als 
vor der Impfung. 

Die Kälter bekamen keinen Durchfall mehr, und es konnten die 
geeigneten zur Nachzucht verwendet und die anderen als vollwertige 
und .reib Kälber dem Fl.ischer nach 2 bis 3 Wochen mit einem Ge¬ 
wicht von 150 bis 180 Pfund abgegeben werden. Diese' subkutane 
Injektion hat sich in jedem Falle vorzüglich bewährt. Ich führte 
das Mittel in meiner Apotheke unter dem Namen „Anabortol“ und 
wandte es in den Ställen, in denen Kälterruhr auftrat, Fn folgen 
der Weise an: Sämtlichen 7 Monate trächtigen Kühen wurden 
20 kzm subkutan injiziert; diese Impfung wurde monatlich bis zum 
Austragen wiederholt. Kühen, unter denen das Kalb noch stand*, habe 
ich nur 10 kzm eingespritzt. 

2. Coenteritin gegen seuchenhalfcs Verkalben. 

Bei dem seuchenhaften Verkalben bin ich von demselben Stand¬ 
punkt wifc bei der Ruhr ausgegangen, dass das Agens zur Frühgeburt 
ebcn'alh in einer Veränderung des Blutes oder gar in Mikroben oder 
deren Stoffwechselprodukten zu suchen sei. Um die?« Frühgeburten 
zu verhindern, ist es mir ebenfalls gelungen, durch mehrfaches Pro¬ 
bieret! verschiedener Mittel ein wirklich heilkräftiges Spezifikum in dem 
„Coenterit'in“ 2 tr finden. Es wurde von mir in der Praxis seit 
1905 mit stels gutem und promptem Erfo'ge angewandt. 

Gebrauchsanweisung: Tritt unter einem Rindviehbestande 
düs Verkalben auf, so wird jeder tragenden Kuh vom 6. Mctiat ab 
jeden Monat 25 kzm Coenteritin subkutan an der Halsseite injiziert, 
und die Kühe tragen alsdann aus. 

Die Tatsache, dass ich in den Ruhestand getreten bin, veranlasst 
mich, diese Mittel der Allgemeinheit zugänglich zu machen und die 
deutsche Viehzucht vor grossen Schäden zu bewahren. Ich habe die 
Herstellung und den Vertrieb des Anabortols und Coenteritins der 
Chemischen Fabrik „V e t e r a“ in Görlitz (Schles.) übertragen, und 
zwar darf diese die Mittefl nur an cKe Tierärzte direkt oder nur 
auf deren Veranlassung zu einem von mir festgesetzten billigen Preise 
verabfolgen. Ich weiss bestimmt, dass meine Herren Kollegen die¬ 
selben guten Erfolge haben werden, wie ich sie in meiner langen prak¬ 
tischen Tät'gkeit feststellen kannte, und ich werde mich» aufrichtig 
freuen, wenn mir der eine oder der andere meiner Herren Kollegen 
über seine Erfahrungen mit den beiden Präparaten berichten würde. 


Praktische Versuche mit Wredangasen gegen Druse. 

Von Dr. G. Falk, Schlebusch bei Köln (Rhld.). 

Auf Grund Jer wissenschaftlichen Untersuchungen des Bakteriolo¬ 
gischen In-titufes der Landwirtschafiskammer für die Rheinprovinz in 
Bonn bin ich einem Ansuchen des Chemischen Laboratoriums Geest¬ 
hacht-Hamb u.”g nachgekommen 'und habe in der Praxis Versuche mit 
dem Seuchenbekämpfungs- und Desinfektionsmittel „W r e d a n“ ange- 
ri 11t. Aus den Versuchen des Bakteriologische^ Institutes (veröffent¬ 
licht im Cen ralelatt für Bakteriologie, Parasitenkunde und Infektion», 
krankheiten, Originale. St). Bd., Heft 7/8, Verlag Gustav Fischer in 
Jena) ergab sich, dass Staphylokokken, Streptokokken, Rotlauf-, Koli 
und Milzbrand-Bakterien sowie deren Sporen durch eine zweistündige 
Wredanfcegasung abgetötet wurden. Das Prinzip der Wredanbegasung 
soll darin bestehen, dass an den Oberflächen vorhandene pathogene 
Keime durch die Begasung mit einer Säureschicht überzogen und da- 
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durch in ihrer Lebensfähigkeit vernichtet oder mindestens in ihrer Ent¬ 
wickelung gehemmt werden. 

Es wurden entspiechend der der Packung beigefügten Gebrauchsan¬ 
weisung auf 1 kbm Rauminhalt der Stallung 1 kzm Wredan zur Ver¬ 
dampfung gebracht. DL* Vergasung ist sehr einfach vorzunehmen, in 
dem man die entsprechende Menge Wredan in einer . Untertasse aui 
einem im Feuer stark er'.idt/ten Ziegelstein zu* Verdampfung bringt. 
Sämtliche Flüssigkeit soll und ist auch bei entsprechender Hitze in za. 
15 Min. verdampft. Tiere, Gerätschaften und Futter bleiben während 
der zwei Stunden wirkenden Desinfektion im Stall. Eine vollkommene 
Abdichtung der Stallung ist nicht notwendig, da die Gase eine starke 
Kohisicnskraft besitzen. Nach zwei Stunden werden die Patienten 
ins Freie geschafft und der Stall einer gründlichen Durchlüftung unter¬ 
zogen. 

Fall i. Ein zweijähriger Fuchswallach (belg.) zeigte die typi¬ 
schen Kennzeichen der Druse: Schwellung der submaxillaren und retro¬ 
pharyngealen Lymphdrüsen, Husten und Nasenausfluss. NacCi der 
ersten Verdampfung liess der Nasenausfluss nach, der Husten blieb 
bestehen. Es trat als Komplikation der Druse Morbus makulosus auf, 
wegegen das P.erd weiter behandelt wurde; von einer «‘^ermaligeia 
Vergasung nahm ich selbstverständlich Abstand. Nach Ueiberstehen des 
Peterhialfie^crs war auch die Druseschwellung zurückgegangen und 
hat e der ffasten und Naseuausfluss au'gehört. 

Fall 2. Durch ein von einem Pferdehändler geliehenes Pferd 
wurde einem Landwirt che Druse in den Stali gebracht. Er selbst be¬ 
lass einen zweijährigen Hengst, einen achtjährigen Wallach und eine 
Mutterstute mit einem acht Wochen alten Fohlen (sämtlich rhein. belg.). 

Trotzdem das geliehene drusekranke Pferd' von Anfang an in 
einem anderen Stall untergebracht war, zeigte der zweijährige Hengst 
scf.rt Husten, N^asoiaiisfluss und Kehlgangschwellung. Inder berech¬ 
tigten Annahme, dass au:h die alleren Pferde des Besitzers an Druse 
erkrank n könnten, wurde ich gerufen und vergaste den Gesamtbestand 
des Besitzers. Das Händlerpferd wurde am selben Tage unvergast 
zufiiekgegehen. Der Eriolg der einmaligen Verdampfung war der, dass 
die Dr.ise des Hengstes nach 3 Tagen zurückging, nach weiteren 5 
Tfigzn vMikommen aufgehört hatte und die übrigen TieTe gesund Wieben. 

Fall 3. Ein Landwirt hatte an einen Händler einen sechsjähri¬ 
gen Rappwallach (Hannov.) verkauft,. der ihm aber nach 8 Tagen als 
dämp ig wieder zur Verfügung gestellt wurde. 

Die Untersuchung des Pferdes ergab Druse (Husten, Kehlgang* 
sriiivellutti, wenig wässeriger Naseaausfluss). Nach Zurücknahme des 
Pcrd'.s wurde es in einem abgesonderten Stall vergast, bekam einen 
besonderen Pfleger, besondere Tränk- und Futter-Vorrichtung. 

Am nächsten Tage war der Nasenau9f.uss und Husten stärker ge¬ 
worden und erhöhte Tem;eratur (38,6°) eingeireten. Drfd Tage nach 
der ersten Verdampfung wurde eine zweite vorgenomnten, die den Er¬ 
folg brachte, dass der Husten .und der Nasenausfluss nachliessen, das 
Allgemeinbefinden sich besserte und von einer dritten Verdampfung Ab 


Allerlei. 

# Schliessung der Höchster Farbwerke. Aehnllch wie im vorigen 
Jahre haben sich im Direktionsgebäude der Höchster Farbwerke am 
22. und 23. September Exzesse der Arbeiterschaft gegen 
die Direktion abgespielt. Nach Lage der Verhältnisse ist den Werken 
eine ruhige und geordnete (Weiterführung des Betriebes unmöglich ge¬ 
macht. Die Höchster Farbwerke und die Kunstseidenfalbriken Kelster¬ 
bach baren im Einverständnis mit dem Arbeitgeberverband ihre Werke 
bereits geschlossen und sämtliche Aroeiter fristlos ent¬ 
lassen. Von dieser Entlassung dürften mehr als 10 000 Arbeiter 
und Arbeiterinnen betroffen sein. 

# Schl essung ce; Chemischen Fabrik Griesheim. Auch die Che¬ 
mische Fabrik Griesbeim-Elektrcn hat Ende September beschlossen, die 
terhnis3.:en Betriebe ihres Werkes in Griesheim unter fristloser Entlad 
Jung ihrer sämtlichen Arbeiter und Arbeiterinnen zu schliessen. 

# Der Maulkorbzwang för Hunde in Berlin ist durch Verordnung 
des Polizeipräsiden’en nunmehr auf den gesamten Bezirk der neuen 
Stad gemeinte Berlin ausgedehnt worden. Er gilt daher fortan auch in 
den S;a UtaiLn, wo bisher (z. B. in Spandau, Zehlertdcrf, Cöpenick), 
n cl: M-u’kjrrlreiheit bestand. Hunde, die ohne vorschriitsmässilgen 
Mr-ulk rb umherlaufen, werden von den polizeilich bestellten Hundefang- 
LeamLn weggefangen und sind, wie bisher, vom Besitzer gegen Erle¬ 
gung de*’ Fanogeldes und der Futterkosten auszulösen; andernfalls kön- 

i • ie grtttet werden. Das Fanggeld Ist jetzt auf 7 M festgesetzt. 

I hien an der Leine bei reit nicht vom Maulkorbzwang. 
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stand genommen werden konnte. Der Husten wurde mit «Splp 
l räuchlichin Husten in t el weiter bekämpft und hörte nach waägui Ti 
gen auf. Das Pferd) konnte nach 10 Tagen gesund geschrieben.werfet 
und erwies sich als nicht dämpfig. 

ftn zweiten Stalle des Besitzers befanden sich ein sechsjährig« 
Rotschflmmelwallach (rhein. belg.), ein zwölfjähriger SchimmelwalliA 
(Hann.), ein einjähriges braunes Hengstfohlen und ein einjähriges Fuchv 
fohlen. Dieser Bestand wurde an demselben Tage, wie der oben « 
wähnte Rappwallach, vergast. Am nächsten Tage zeigte der Rotschir 
mel Husten und KehlgangSchwellung. Am zweiten Tage Nasenais- 
ilu s verstärkten Husten, verstärkte Schwellung, Temperatur 40. in 
Anbetracht der hohen Temperatur wurde eine zweite Vergasung nicht 
mehr vorgenonrmen. Nach ungefähr 8 Tagen hatte der Husten, Ar 
symptomatisch behandelt wurde, und der Nasenausfluss soweit nach;* 
lassen, dass das Pferd zu leichter Arbeit mit herangezoges werde« 
konnte, da auch die Temperatur wieier zur Norm zurückgekehrt wir 
Drei Tag„* n;ch der Freigabe zur Arbeit wurde ich plötzlich gerufen, 
da das Pferd an der linken Hintergliedmasse eine starke Phlegmone 
hätte. Ich stellte Morbus makulosus fest. Trotzdem Jod-, Silber- uri 
Serum-Therapie angewandt wurde, verendete das Pferd infolge eiw 
Blutergusses ins verlängerte Mark nach 8 Tagen (Sektion). 

Hinzufügm mödite ich noch, dizss das Pferd seit drei Monaten g* 
kränkelt hatte. Es zeigte keine Arbeitsfreudigkeit, war traurig ad 
haarte sich flächenweise. 

Eine zweite Vergasung der übrigen drei Tiere brauchte nicht mekr 
vorgettenunen zu werden." Der Schimmel zeigte etwas wässerigen Ni- 
senausfluss, wenig Husten iiw* blieb arbeitsverwendungsfähig. Du 
braune Fohlen hatte Husten und Keftlgangsdiwellung, das Fuchslobh« 
Krillgangschwellung. Diese drei Tiere wurden durch die Kranktet 
erscheinungctt, d e nach 5—8 Tagen vollkommen verschwunden wna, 
in ihrem Temperament garnicht beetnllüsst. 

Im dritten Stall befanden sich eine hochträchtige braune mi ehe 
hochträchtige Fuchsstale. Diese (beiden Pferde wurden auch mr pro¬ 
phylaktisch einmal vergast. Es trat bei der braunen Stute nur lintari 
tige Kehlgangschwrilung, leichter Husten und wässeriger Nasenaurihn 
ein, während die Fuchsstute kein krankhaftes Symptom zeigte. Da 
braune Stute hatte nach 5 Tagen abgedrusi Die Trächtigkeit wur> 
nicht beeinflusst. 

F a 11 4. Ein neunjähriger Fuchswallach (Ofitpreusse) litt sa 
za. 8 Wochen an Husten, NasesausHuss und mässiger Schwellung & 
retrcpharyngealcn Drüsen. Der Hustenstoss war kurz, hohl, tredn 
keuchend und 10 bis 12 mal hintereinander, der Nasenausfluss stark. 
Dickflüssig und von gelblicher Farbe. Da die KrankheitssympL» 
jeglich r Behandlung ven Seiten des Besitzers trotzten, die Atern i 
bisweilen hochgradig war und der Landwirt Dämpfigkeit befürcht« 
wurde ich gerufen. Daraufhin nahm ich in Abständen von 4 zu * 
Tagen 4 Vergasungen vor, die den Erfolg zeitigten, dass woH de 
Nasenausfluss nach jeder Vergasung, besonders hei anschliessender Be 


# Die Titelfrage der beamteten Aerzte hat auf der am 10. usd H 
S ptem’ er in Nürnberg staltgelunlenen 32. Hau;tVersammlung ^ 
Preussis^h.n Medizinaleamteiivereins eine wichtige Rolle gespielt 
Nach längeren Auseinindersetzungen wurde auf Antrag des Yorstiacö 
einstimmig die Absendung eines Telegramms" an das Preussische Staats- 
minisUrium beschlossen, in clem die Amtsbezeichnung „Kreismeiübd 
rat“ für dei Kreisarzl a l gelehnt und die Regierung gebeten wird, -.t 
Kreisissisteiazärzten jdie ' Amtshezeidtaung „MedizinalassessLr“, du 
Kreisärzten de Bezeichnung „Kreisarzt uni Medizinatrat“ bzw. «O m 
medizinalrat“ und den Regierungs- und Meiizinalräten die Bezeichnt 
„Oberregierungsrat“ zu geren. 

3* r.Chrmisclr techrischc Messe“ Diese Soildtrmesse, we! he 
Artikel zur Schau bringt, die auch der Tierarzt m seinem & 
s.häLsbririeb fährt, ist durch die bisherige mehrmalige Veranstalwrf 
ckrcelcen eine lebensfähige und einem Bedürfnis entsprechende ge* : 
den. Zu dieser Spezialmesse, welche vorzugsweise die direkte Fuhlarg 
des Fabrikanten und Grossisten mit dem Kleinhändler darstelt, * cf 
den auch rieben den Kleinhändlern besonders die interewLr.eii Krci f 
wie Exp:rteure, Aerzte, Tierärzte, Inhaber von Sanatorien, K rii: 
kenhäusein und Heilanstalren als Besucher einzeln geladen um ab* 
Neuheiten und Fabrikate der ausstellenden Finnen durch persönlich 
Augenscheinnahme kennen zu lernen. 

Der Ver«reter nimmt auf neutralem Boden einer Messe erfahnm^ä- 
gemäss besser Fühlung mit seiner Kundschaft als im Geschäft* U’i 
derselben und lernt auch viele neue Kunden durch die geschickte Au* 
läge Je ner Waren kennen. 
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wegung, teils dünnflüssiger, teils in zusammenhängenden Klumpen in 
reichlichen Quantitäten algestcssen wurde, sodass das Pferd! fir 24 
Stunden wesentliche Erleichterung in der Atmung hatte, der Husten da¬ 
gegen in nichts beeinträchtigt wurde. 

Da trotz der Vergasungen kerne wesentliche Besserung eintrat, 
wurde von weiteren Vergasungen Abstand genommen, obwohl mir der 
Besitzer versicherte, dass von allen bisher angewandten Mitteln das 
Wredan auf den Nasertausfluss^die beste Wirkung gehabt hätte. Darauf¬ 
hin liess ich das Pferd einmal am Tage Zuckerdämpfe einatmen. Nach 
za. 3 Wochen hatte der Nasenausfluss sowie der Husten ganz aufge¬ 
hört. Atemnot bestand nicht mehr. 

Fall 5. Ein Besitzer hatle von einem Händler eine zweieinhalh- 
jäbrige Fuchsstute (rhein. belg.) gekauit, die er als dämpfig (nur 
Dampfrinne) zurückgeben wollte. Ich verweigerte ihm das Attest, aa 
ich ihm bedeutete, dass das Pferd in mindestens 3 Tagen drusen 
würde. Nach drei Tagen war das Pferd an Druse erkrankt (mittel- 
mässiger Nasenausfluss, Husten und Schwellung der submaxillaren und 
retropharyngealen Drüsen). In demselben Stalle befanden sich auch ein 
Mauli:r und eine zehnjährige Fuchsstute. Drei Vergasungen in Ab¬ 
ständen von je drei Tagen genügten, um den Nasenausfluss und den 
Husten zum Verschwinden zu bringen. Von den übrigen Tieren hatte 
nur die entferntest stehende Fuchsstute geringgradigen Husten für drei 
Tage gehabt. Das Maultier war gurnicht erkrankt. Das Pferd konnte 
nach der zweiten Vergasung wieder zur Arbeit herangezogen werden. 

Fall 6. Ein Besitzer hatte ven einem Händler ein zehn Wochen 
altes Fohlen gekauft. Drei Tage danach wurde ich gerufen, da das 
zwölfjährige Pferd (rhein belg.), das einen Stall für sich allein hat, 
hochgradigen Husten, mittelmässigen Nasenausfluss und mittelmässige 
Schwellung der Kehlgangslymphdriisen zeigte. Eine Vergasung beider 
Tiere brachte bei dem alten Pferd den Erfolg, dass die Krankheitser¬ 
scheinungen zurückgingen, sodass das Pferd drei Tage später wieder 
zu leichter Ar’eit herangezogen werden und nach einer zweiten Ver- 
gasiyig als ge und wieder zu jeder Dienstleistung gebraucht werden 
konnte. Das Fehlen dagegen hatte 39,9 Temperatur, nach der Verga¬ 
sung Bronchialkatarrh mit stark erhöhter Atmungsfrequenz.^ Eine 
zweite Vergasung wurde daraufhin nicht vorgenommen, sondern das 
Fohlen symptomatisch weiter behandelt, worauf es nach weiteren zehn 
Tagen wieder völlig gesund war. 

Z usammenfassend wäre aus den vorläufig noch -wenigen 
Fällen über die Behandlung von Druse mit Wredan.begasung Folgendes 
he-vorzuheben: 

1. Die sehr einfache Auwendungsweise. 

2. Als PropTylaktikurn scheint es einen vollkommenen Schutz, 
wenigstens aber doch eine Beeinträchtigung der Infektion zu bewirken. 

3. Als direktes Bekämpfungsmittel scheint Wredan eine Minderung 
der Krankheitssymptome und Erlöschen der Druse zu bewirken. Die 
Patienten sind in kurzer Zeit wieder arbeitsfähig. Der Druseeiter wird 
gelost und in Klumpen ausgestossen. Der Nasenausfluss wird dünn¬ 
flüssiger und hört in verhältnismässig kurzer Zeit ganz auf. Der 


Die Vermietung der Plätze zur Herbstmesse mit dem in engen Zu- 
ammenhang bevorstehenden Weihnachtsgeschält schreitet rüstig vor- 
värts, und werden Interessenten guttun, sich behufs weiterer Auskünfte 
chnellstcns an das Büro der „Chemisch-technischen Messe“, Berlin S. 
9, Hasenheide 63' (Amt Morilzplatz 10 341) zu wen len. 

Rezeptzwang für Opium und Opiumpräparate in England. Zur 
kusiülirung des Opiumgesetzes in England ist eine Verordnung ergan- 
;en, d e am 1. September in Krait getreten ist. Sie behandelt d)n 
/erkehr mit Morphin, Kokain, Ekgonin, Diazetylmorphin (Heroin) und 
eren Salzen mit Medizinalnpium und alten Stoffen, die mindestens 
,2% Morphin oder 0,1% Kokain, Ekgonin oder Diazetylmorphin 
ithalten 

Die Herstellung der fraglichen Präparate ist nur mit besonderer 
rlaubnis des Ministeriums gestattet. Der Apotheker dar! im regel- 
echten Apothekenbetriebe jede Zubereitung, Mischung oder Auszug aus 
iesen Mitleto anfertigen, an das Publikum abgeben darf er sie mit 
u=nähme einer Anzah Zubereitungen jedoch nur auf schriftliche Ver- 
rdnung eines Arztes, Tierarztes oder anerkannten Dentisten. 

Das Rezept muss den Tag der Ausfertigung, die Unterschrift des 
rztes, die Wohnung des Kranken und die Gesamtmenge des betreffen- 
en Mittels enthalten, wird von dem die Arznei anfertigenvlen Apo- 
ieker namentlich unterzeichnet und in der Apotheke zurückbehalten. 
'cTtn cler Arzt es schriftlich erlaubt, darf es bis zu drei Mal ange- 
rtigt werden, sonst nur einmal. Die Verordnung eines 
ierarztes hat den Vermerk zu tragen „Nur für Tiere“, die 
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Husten scheint wenig beeinflusst zu werden. Die Schwellung der sub¬ 
maxillaren Lymphdrüsen überschritt in keinem Falle die Grösse eines 
Hühnereies. Die der retropharyngealen Drüse blieb stets so, dass man 
sie mit einer Hand umfassen und abheben konnte. Es kam in keinem 
Falle zu Abszessen; hochgradige Atemnot (Schniefen) stellte sich nicht 
ein. Packungen mit heisser Kamille oder Heusamen usw. waren nicht 
nötig. Fieber war bis auf Fall 1 und 3 (Morbu; makulosus) nicht 
vorhanden. 

4. Es ist ratsam, Tiere mit Bronchitis und Pneumonie von einer 
Vergasung auszuschliessen. 

Es wäre mir interessant, von Kollegen, die auch Versuche mit 
Wredangasen anstelen, etwas Näheres über ihre Erfolge auf diesem 
Gebiete eder anderen Seuchenkrankheiten zu hören. Vielleicht Hesse 
sich dabei auch beobachten, ob durch Vergasungen eine ungünstige 
Beeinflussung der Trächtigkeit hervorgerufen wird. 

Die Bedeutung des elektrischen Augenspiegels 
für den Tierarzt. 

Von Otto Schiestl, prakt. Tierarzt, in Rohr (Niederbayern). 

Mit 11 Abbildungen. 

Um drti Augenhintergrund mit seinen Einzelheiten sehen zu kön¬ 
nen, bedient man sich in unseren Kreisen wohl ausschliesslich noch 
eines Hohl- oder Planspiegels je nach dem gewünschten Helligkeitsgrad. 
Als Lichtquelle benützen wir in der Regel das zerstreute Tageslicht. 
Das Tapet kommt hierbei in seiner natürlichen Farbe voll und ganz 
zur Geltung. 

Steht kein oder nicht genügend Tageslicht zur Verfügung und will 
oder muss man dennoch ophihalmoskopieren, so bleibt nichts anderes 
übrig als künstliches Licht zu verwenJen, wie es bei den Augenärzten 
wohl gang und gäbe ist. Nicht selten hat der Tierarzt in solchen 
Fällen mit den verschiedensten Schwierigkeiten zu rechnen. Ich denke 
hierbei weniger an ein frommes Pferd oder einen folgsamen Hund 
als vielmehr an die übrigen noch etwas Stiefmütter li.h bedccli.en Tiere 
wie Rind, Schwein, Katze, deren Augengrund mit seiner ganz anders 
gearteten Net/hautgefässVerteilung, seiner .fehnervenscheibe, seinen Cho- 
ricidalgefässen (Schwein) so viel Schönes und Lehrreiches bietet. 

Schon mancher — wenigstens ist es mir so gegangen — wird 
vielleicht missmutig seinen Spiegel wieder beiseite gelegt und auf frei¬ 
willige Augenuntersnchungen, insbesondere bei Rindern und Schweinen 
verzichtet haben, mögen die Besichtigungen nun zum Zwecke weiterer 
Ausbildung vorgenommen worden sein oder, um das Verhalten des 
Auges 1 ei den verschiedensten Krankheiten zu erforschen. 

Auch stösst das Absuchen des Fundus mit den gewöhnlichen 
Spiegelmodellen hauptsächlich bei künstlicher Beleuchtung auf die man¬ 
nigfachsten Schwierigkeiten; nur zu leicht verliert man die Licht¬ 

quelle, ganz abgesehen von dem — auch bei erweiterter Pupille 
kleinen Gesichtsfeld und den störenden Reflexen. 


eines anerkannten Dentisten den Vermerk „Nur für örtliche Zahnbe¬ 
handlung“. 

# Fischuntersuchungec. Untersuchungen auf Fischkrankhelten wer¬ 
den im Bakteriologischen Institut in Halle (Saale), Freiimfelder Strasse 
Nr. öS (Fernsj re.h-Nr. 86b7), gegen Erstattung der Auslagen vorge¬ 
nommen. 

Am zweckmässigsten ist cs, einige lebende Fische zur Untersuch¬ 
ung einzusenden. 

Wenn möglich, sind alle Arten der gesteröenen Fische in verschie¬ 
denen Grössen der Untersuchung zugänglich zu machen, desgl. ?n 
einem besonderen Gefäss eine Wasserprole von 1 bis 2 Litern. 

Verendete Exemplare werden am besten einzeln gut in Pergament¬ 
papier gewickelt und danach in eine Eiskiste gebracht. Die gut ver¬ 
schlossene Kiste wird in eine Ueberkiste eingesetzt und de- Zwischen¬ 
raum mit Toristreu ausgefüllt. Statt dessen können die Fische auch in 
ein Tuch cingeschlagen werden, das zuvor mit Formalin oder *4°/oo *8 cr 
Sublimatlösunig oder mit denaturiertem Spiritus getränkt war. 

Den Einsendungen ist ein ausführlicher Vorbericht über folgende 
Punkte beizulegen oder vo auszusenden (nicht erst nachzuschicken): 

1. Umfang und Dauer der Fischerkrankung; 

2. Beschaffenheit de3 Wassers; 

3. äusser i h sichtbare Erscheinungen; 

4 Art der Fütterung; 

5. Vadiandensein bzw. Fehlen von Verunreinigungen der betrei¬ 
fenden Gewässer, und 

6. früher in den Fischbeständen etwa aufgetretene Krankheiten. 
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Ale drse Umständlichkeiten und Misserfolge veranlassten mich, 
schon im Jahre 1912 in der humanophthalmologischen Literatur zu 
meiner weiteren Belehrung Umschau zu halten. Hier fand ich in 
den empfehlenswerten Werken vc<n Salzer, Leitfaden zum Augen¬ 
spiegelkurs (Lehmann, München 1905) und Dimmer, Der Augen. 
Spiegel und die ophthalniologische Diagnostik (D e u t i k e, Leipzig 
1893) Hinweise auf die verschiedenen Elektrophthalmcskope, die eine 
prinzipielle Verbesserung der bisherigen Spiegelmodelle bedeuten und 


Fig. 1, Fig. 2. Fig. 3. Fig-. 4. Fig. 5. Fig. 6. Fig. 7. 



Fig. 8. Fig. 9. Fig. 10 Fig. 11. 

Der elektrische Augenspiegel nach Simon. 

Fig. 1. Geschwärzter Glaskegel zur Durchleuchtung des Bulbus 
ä la Sachs. 

Fig. 2. Hartgummihülse zum Schutze gegen seitliches Licht. Sie 
wird auf den Lichtstab (Fig. 8) gesteckt. 

Fig. 3. Okularaufsatz „Unbrsucherseite“ mit unverdeckter Reko3s- 
sc'.ieibe, einfaches Modell. 


Fig. 4. Augenspiegel, komplett („Patientenseite“) einfa 
mit festsitzendem Spbgdgthäuse. .. 

Fig. 5. Augenspiegel, komplett („Patientenseite“) mit 2 Reko*, 
scheiben. Die Figur zeigt auch die Vorschieberlinse ven +30 Diop. 
trien- 


Fig. 6. Okularaufsatz der Figur 5 („Untersucherseite“). 

Fig. 7 wie Figur 6, jedoch ohne Sehutzplatte für die Rekosscheito 
Fig. 8. „LichLtab“ mit eingeschraubtem, zungenförmigem Mcnuai 
kontakt uad Anschlussschnur. m 


Fig. 9. Momentkontakt zu bedeutender Stromersparais und rasche 
Pupillenpvüfung. 

Fig. 10. LinsenhcLer mit Plankcnvexlinse von 80 Dioptrien, iikt 
geeignet zum Aul chrauben verschiedener augenärztlicher Instrumente 
F g. 11. Glühlampcnhaiter. Ueber ihn wird der Linsenhalter gt- 

schoben. 


das Ophthalmoskopiercn ganz ausserordentlich erleichtern. Jeder Ui 
geübte ist — natürlich unter Berücksichtigung der jeweiligen Rdrit 
tion — sofort imstande, den Augengrund zu sehen. Sonderbare 
weise steht in den genannten wie auch in anderen Werken der Passus 
Diese Spiegel dürften wohl nur für den Spezialisten in Betracht im 
nun. Das ist irreführend. Gerade der Nichtfacharzt, der praktisch 
Arzt oder Tierarzt wird in erster Linie Nutzen haben und Um a*di 
zu würdigen wissen. 

Vcn den bisher konstruierten und ständig verbesserten elektrisch 
oder — wie sie auch heissen — reflexlosen Augenspiegeln kenne ti 
aus eigenem^ Gebrauch nur den von Wol,H 1900 und den von Si 
mon 1910. Gerade der letztere ist es, welchen ich wegen sei«* 
verhältnismässig billigen Preises und seiner handlichen Form emptdm 
möchte. Ich glaube kaum, dass ihn je ein Kollege unbefriedigt wil¬ 
der aus der Hand legen wird. 

Das Prinzip aller elektrischen Augenspiegel beruht darauf, dass fc 
Lichtquelle — eine kleine Olühlampe — fest mit dem Spiegel vertx* 
den ist. Meist befindet sie sich im Stiel desselben. 

Das Elektrophthalmoskop nach Simon besteht in der HaupUacfc 
aus drei Teilen, einem Glühlampenhalter (Fig. 11), einem Uns« 
lialter (Fig. 10) und einem sogenannten Okularaufsatz (Fig. 3, 6,7) 
Diese drei Teile werden zu9ammengesteckt, durch eine An9chlu8:ichiur 
mit der Taschenlampenbatterie verbunden, und der Spiegel ist gebrauAr 
fertig. * Seine Gesamtlänge beträgt 16,5 zm, wobei 12 zm auf d« 
Stiel entfallen. Im Durchmesser hat das Stielsystem 13 mm. Da 
Gesamtgewicht beläuft sieb auf za. 75 gr. 

Der Glühlampenhalter (Fig. 11) ist ein 10 zm langes veroickeitn 
Metallrohr, das an beiden Enden ein Mignongewinde besitzt zur Ad 
nähme der 3,5 Volt-Birne und der za. 1 Meter langen Anschlusssch&w. 
passend zu jeder Taschenlampe oder zur Lichtleitung. im letztens 
Falle bedarf es d?r Einschaltung eines Rheostaten. Als GUibb®!* 
eignet sich jede Metallfadenlampe, sofern nur ihr Querdurchmesser dt* 


Der Untersuchungsbefund wird dem Einsender sofort nach Ab¬ 
schluss brieflich mitgeteilt. 

# Ueber das Anglotzen der Rinder. (Die Kuh vorm neuen Tor.) 
Es i t eine Eigentümlichkeit verfolgter Rinder, dass sie auf der Flucht 
plötzlich Halt machen und den Verfolger plötzlich anglotzen. So er¬ 
zählt der geidvol’e Tierbeobachter und Maler Ludwig Beckmann 
vom. engl sehen Parkrinde in Samarkshire: „Bei meiner Annäherung 
erhoben sich die Rinder und staunten mich unverwandt an. Die Köpfe 
wurden daLei nicht über die Rückenhche erhoben; ja, die mir zunächst 
stehenden jüngeren Rinder senkten den Kcpf tief bis zu den Knien 
herab, um mich schärler ins Auge fassen zu können, was ihnen ein 
ungemein j fif iges Aussehen gab. Als ich his auf etwa achtzig! Schritte 
heran ge kommen war, setztz sich der Zug langsam in Bewegung. Der 
flüchtige Trupp entfernte sich in weitem Bogen und machte dann aut 
einer Blosse Halt, wobei die Köpfe sämtlicher Rinder wiederum unbe¬ 
wegt h sich nach mir lichteten. Ich versuchte nun zum zweiten Male, 
mi h h renzupirschen; jetzt aber flüchtete sich die Herde und machte 
erst in we tcr Ferne Halt. Mit dem Glas konnte ich jetzt beobachten, 
wie sich ein Stick nach dem andern an der Stelle binlegte, wo es 
stand, um wiedcrzukaucn.“ Eine ähnlich’ Beobachtung kann jeder bei 
einem auf der Weile an einen Pflock angebundenen Rinde machen. Der 
W id patz ist so natürlicherweise beschränkt, und wenn das Tier ihn 
kahlgefressen, so erwartet es sehnsüchtig, oft unter Brüllen seinen 
Pfleger der ihm eine andere Fulterstelle verschaffen soll. Da kann 
nun einem Spaziergänger passieren, da6s er trotz seiner städtischen 


Kleidung vom Rinde als der ersehnte Eigentümer angeglotzt wird 
Erst ganz in der Nähe gewahren die Tiere ihren Irrtum. 

Woher kommt dieses Benehmen? Ist es Dummheit der Wied« 
käuer? Keineswegs. Das Anglotzen ungewohnter Gegenständeist id 
das schwache Gesicht zurückzuführen — nach Aussage des gTc»a 
Tierforschers Brehm eine Naturanlage bei den Rindern, während dff 
Geruch und das Gehör gut entwickelt sind. Damit ist ein wun'tr 
bares Ortsgedächtnis verbunden. Wenn nun die Kuh ein neues Tor, 
das an einer anderen Stelle steht, anglotzt, so kommt ihr eben & 
Ortsverän jerurg höchst wunderbar vor. Befindet sich das erneuerte Ta 
ater an derselben Stelle, so kann man schwerlich annchmen, dass dr 
Kühe mit ihren schwachen Augen die Aenderung sehen und deshifo 
in Erstaunen gesetzt werden. Nicht das veränderte Aussehen des Tor» 
ist daran schuld, sondern der ungewohnte Geruch des Kalkes oder <ia 
neuen Tünche. Daher rührt es auch, dass das Rind beim Betrete* 
des Schlachthauses wegen des Bluigeruches stutzt, den seine feine N>* 
wittert. 

•# Die Abstammung des Dackels izt erst durch die Untersuchung« 
C. Kellers und anderer Forscher einigermassen geklärt wcrd-i 
Der Unge, schlanke Leih, der feine kluge Kopf mit den Hängeohr« 
und dem kräftigen Gebiss, sowie das glatte, straffe Haar kennzöch 
nen unrern WalJmann als einen Verwandten des Windhundes, (L*r **- 
ncrse.ts nicht auf dem einheimischen europäischen Boden entstand« 
sondern ein Kind des sonnigen Südens ist und vom afctisinis 

Wolf, einem mittelgrossen Raubtier von rötlichgelter Farbe, «tstunnL 
Von dem ägyptischen Windhund stammen eine grosse Anzahl R*** 3 
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12 mm hallende Innenmass des Linsenbftltera nicht übersteigt. Solche, 
Birnen traten 0,8, bis 1 Kerzenstärke und za. 100 Stunden Brenn* 
dan?r. Die Lebensfähigkeit der Trockenbatterien schwankt bekanitlLh 
von 4 bis 8 Stunden. 

Der Linsenhalter (Fig. 10), ein etwas kürzeres Rohr als der 
GWblampenhalter, wird über der letzteren gesteckt. An seinem oberen 
Code befindet sich eine kleine plankonvexe Linse von 80 Dioptrien zur 
Erhöhung der Beleuchtungsint nsität. Durch Verschieden dieser bei¬ 
den Halter (Fig. 4, 5, 8) in einander kann die Lichtstärke beliebig 

reguliert werden. Diese beiden Halter bilicn für sich allein auch ein 

abgeschlossenes Oanzes und kennen als „elektrischer Lichtstab“ 
(Fig. 8) in d’eser Form sehr gut zu anderen Beleuchtungszwecken 
Verwendung finden. 

Steckt man den dritten Teil, den Okularaufsatz (Fig. 3, , 7), dar¬ 
auf, so i:t der Spiegel gebrauchsfertig.. Dieser geschwärzte Aufsatz 
trfgt auf der „Patientenseite“ in einem kleinen, eventuell herausnehm¬ 
baren Metallgehäu:e den 35 Quadratmiliimeter grossen Glasplanspiegel, 
der infolge seiner Schiefstellung mit der Stielachse einen Winkel von 
45 Grad bildet. Die durch die Sammellinse aui ihn fallenden Strah- 
ienbündel werden durch die Pupille in das zu untersuchende Augen- 
imiere geworfen. Der Beobachter sieht durch das 5 mm haltende 

Sehloch schari am oberen Rande des ebenfalls geschwärzten Spiegel¬ 
gehäuses vorbei. Auf der „Untersucherseite“ (Fig. 3, 6, 7) des 

Okularaufsatzes sind je nach Wahl ein oder zwei Rekossscheiben mit 
Linsenwerlen von minus bezw. plus 1 bis minus (bezw. plus 25 in 
ganzen Dioptrien angebracht 

Ganz besonders möchte ich auch auf die sogenannte Vorschieber- 
Iin e (Fg. 5) von plus 30 Dioptrien aufmerksam machen. Sie ist 
hei dem einfachen, für den Praktiker völlig ausreichendem Modelle 
(Fig. 4) zwar nicht vorhanden, kann aber in der Rekossscheibe an 
Stell? einer anderen (z. B. der 12er Linse) angebracht werden. Mit 
ihr ist man nämlich in der angenehmen Lage, ohne viel Umstände 
äe Kornea, Iris, VorJerkammer und Linsenvorderfläche bei achtfacher 
VergfOasenmg und unter guter Beleuchtung sehr bequem zu be¬ 
richtigen. 

Erwähnt sei auch noch der meines Erachtens unentbehrliche Mo- 
mentkoatakt (Fig. 8, 9); er wird zwischen Olühlampenhalter und An- 
idilussschttur eingeschraubt und ermöglicht eine nicht unbedeutende 
Stromersparnis, da Aus- und Einschalten durch die den Spiegel hal. 
ende Hand selbst im Nu bewerkstelligt werden kann, wodurch un¬ 
tätiges Brennen vermieden wird. Desgleichen lässt sich mit dem 
Momentkontakt die Pup llarreaktion rasch prüfen. Die andere Hand 
>Jeibt frei und kann zum Halten oder Dirigieren des Kopfes verwendet 
verdien. 

Steckt man statt des Okularaufsatzes (Fig. 3, 6) den geschwärzten 
jlaskegel (Fig. 1) auf den Lichtstab (Fig. 8), so eignet sich das In- 
»trumcat zur Diaphanoskopie des Bulbus, eine Methode, die ich aller- 
liogs selbst noch nicht mit Erfolg geübt habe und die sich nur bei 


kleinen Tieren mit nicht zu starker Pigmentierung des Auges eignen 
dürfte. Will man dagegen eine Priestley lampe zur lokalen Beleuchtung* 
haben, so schiebt man die Hartgummihülse (Fig. 2) zum Schutze des 
Beobachters gegen seitliches Licht darüber. Ueber weitere Verwen¬ 
dungsmöglichkeiten des 7 Instrumentes gibt der mit noch verschiedenen 
anderen Abbildungen versehene Prospekt der Firma Dörffel und 
Färber, Speziallabrik für augenärztliche Instrumente, Berlin, Chaus- 
scestrasse 10, Aufschluss. 

Der eben geschilderte Spiegel hat im Vergleich zum gewöhnlichen 
Hohl- und Planspiegel die grössten Vorteile. Man ist jederzeit in 
der Lage, ein Tier an Ort und Stelle zu untersuchen. Man braucht 
sich nicht mehr mit dem Einfall der Lichtstrahlen zu beschäftigen und 
kann das Licht nicht mehr „verlieren“. Die Helligkeit des Unter¬ 
suchungsraumes ist von untergeordneter Bedeutung. Bei unseren 
Stallverhältnisscn wirkt allzuviel Licht an und für sich nicht störend. 
Sehr oft lässt sich auch eine Hilfsperson gänzlich entbehren, beim 
Rind z. B. bei Anwendung, einer Nasenbremse, ganz abgesehen da¬ 
von, dass sich diese Tiere an ihrem gewohntem Platze wesentlich 
ruhiger verhalten, als wenn man sie zwecks günstiger Beleuchtung von 
ihrem gewohnten Standorte entfernen muss. Den Unterschied keim! 
jeder, der schon Rinder im Stalle und im Freien kastriert hat. . Auch 
Schweine, zumal kranke, lassen sich nicht unschwer spiegeln und bieten 
mit ihrem tapetfreien, dem menschlichen Fundus zuweilen ähnlichen 
Augengirunde viel LehrreLhes. Hätte Lindenau bei seinen „Un¬ 
tersuchungen von Rinderaugen, insbesondere über die Ametropie dieser 
Sehorgane“ (Diss. Bern 1909 uni Fröhner-Kitl, Monatshefte 
Bd. XX) mit einem Elektrophthalnioskope gearbeitet, wäre ihm jedenr 
falls viel Zeit und Mühe erspart geblieben. Auch die häufigen No¬ 
tizen über imrichtige Farben- und Grössenbestimmung, unscharfe Gren¬ 
zen und Undeutlichkeit der Rinderpupille sind meines Erachtens nur 
auf die meistenteils ungünstige Bcleuchtungsmöglichkeit mit. de% bis¬ 
herigen Spiegelmodellen zurückzuführen. Sehr zweckmässig, ja unent¬ 
behrlich scheint mir der eektrische Spiegel auch zum Malen oder 
Zeichnen des Augenhintergrundes zu sein. Sicherlich wäre beim Ge¬ 
brauch eines solchen Spiegels die Sehnervenscheite des Rindes mit 
ihren Skleral- und Pigmentriugen in Bayers oder Jakobs vor¬ 
trefflichen Werken richt'g wiedergegeben worden; denn das, was bei 
Jakob offenbar die Pupille vorstellen soll, kann nur als die oblite- 
rierte Arteria hyaloidea gedeutet werden. Ebensowenig entspricht eine 
diesbezügliche Abbildung Nicolas' in seiner Ophthalmologie v£t£rl- 
naire et comparce (Paris 1908) der Wirklichkeit. Nur Lindenau 
hat eine naturgetreue Abbildung vom normalen Rinierfundus geliefert; 
leider ist sie in unseren Fachwerken unberücksichtigt geblieben. 

Ein weiterer Vorteil ist das ausnehmend grosse Gesichtsfeld infolge 
der ganz bedeutenden Annäherungsmcglichkeit, die die Elektrophthal- 
moskope gestatten. Ferner fallen die zumal den Anfänger störenden 
Kornealreflexe weg oder werden auf ein Minimum reduziert. 


b, die sämtlich schlank und hochbeinig sind und sich über die ganze 
irde verbreitet haben. Der Teckel ist allem Anschein nach das Züch- 
ungsprodukt einer altägyptischcn Modetorheit. Geradeso wie vor etwa 
0 Jahren eine Zwergform der grossen Doggenarien, der Mopshund, 
n Mode kam, liehten die Aegypter eine Zertlang gewisse Windhunde, 
cren Glieder rhachitische Verkrümmungen zeigten. Ja, diese Verküm- 
lerung wurde wahrscheinlich auch künstlich hervorgerufen, und zwar 
?durch, dass den heranwachsenden jungen Tieren jeder Kalk in der 
Nahrung vorenthalten wurde; eine Folge davon war, dass, wie bei 
er englischen Krankheit der: Kinder die Knochen und die Gelenke 
»eich Hieben und sich unter dem Druck des wachsenden Körpers ver¬ 
tagen. In den Grabkammern von Benihassan findet sich eine Zeich- 
ung, aus der zu ersehen ist, dass damals schon, also mehr als zwei 
ahrtauscn~e vor der neuen Zeitrechnung, solche Teckel in Aegypten 
ezüchtet wurden; allerdings scheint damals die Rasse noch verhäll- 
i massig jung gewesen zu sein, denn die Ohren sind wie bei ihren 
tarraneltem, den Windhunden, noch aufrecht. Die häufige Wiederkehr 
:r rcsloraunen Färbung, die sich ja oft über den ganzen Körper er¬ 
lreckt, erinnert noch an den Stammvater, den roten abessinischen 
7o!f. Obgleich unser Dackel also ursprünglich von einer krankhaften 
rüppe!form abstammt, die merkwürdigerweise beständig wurde und auf 
as ehrwürdige Alter von mehr als vier Jahrtausenden zurückbiickt, ist 
r doch heute e r n?r der festesten und bestänligsten Hundearten; dank 
inzr liebenswürdigen Eigenschaften ha\ Waldmann vor allen Hunden 
«nz besonders das Herz des Menschen zu gewinnen verstanden. 

—■ 6. Auktiorf im Senaergestfit Lopshorn. Bei herrlichstem Herbst- 
etter fand am 23. September ds. Js. auf dem Gelände des idyllisch 


gelegenen ehemaligen Jagdschlosses des ehemaligen Fürsten von Lippe, 
in Lopshorn, die Versteigerung vön etwa 80 Pferden und einer Anzahl 
Fohlen statt. 

Der hinter den Ställen gelegene, von herrlichem altem Waldbestand 
umgebene Vorführring war sehen von 9 Uhr vorm, an dicht mit Men¬ 
schen, Käufern und Zuschauern aus Lippe und besonders dem angren¬ 
zenden Hannover und Westfalen besetzt. Doch auch einige auswär¬ 
tige Käufer, Holländer, waren zu bemerken. Immerhin war die Zahl 
der Kauflustigen gegen die Ir’heren Veranstaltungen geringer, wie 
auch die Preise bei weitem nicht die Höhe des Frühjahres oder gaT 
der 4. Auktion vor einem Jahre erreichten. E9 kam daher nicht ver¬ 
einzelt vor, dass dieser oder jener Besitzer einzs Pferdes den Zuschlag 
nicht erteilte, wenn der Preis auch nicht annähernd die Höhe erreichte, 
welche gedacht war. Besonders leichte -Pferde fanden wenig Anklang, 
obgleich gerade hierin z. T. recht gutes Material zum Verkauf gestellt 
war. Es entspricht den heutigen Zeitanforderungen, dass gute Arbeits¬ 
pferde, die zugleich als Zuchttiere verwandt werden können, und starke 
Kcrcsihrs, die ebenfalls in schwerer Ackerarbeit oder im Lastwagen 
tätig sein können, mehr begehrt wurden. Reitpferde zum eigenen Ver¬ 
gnügen zu halten, ist ein kostspieliger Luxus; sclrhe leichten, elegan¬ 
ten Pferde, wie siz z. B. die Holsteiner darbieten, jetzt in Lopshorn 
gezogen, fanden dann Abnehmer, wenn sie zugleich als Wagenpferde 
zu gebrauchen waren, doch auch hier wurden die kräftigeren bevor 
zugt. Endlich als Kavalleriepierde werden sie noch weniger Abgang 
finden, da ja der Bedarf unseres Heeres ein sehr geringer ist und 
wohl ganz aus der alten Militärpferdezuchtprovinz Ostpreussen mit sei¬ 
nem einzigartigen Material gedeckt werden kann. Ob somit dsr die 
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Der Verlauf der Neizhautgefässe mit ihren häufig sichtbaren me¬ 
dialen und seitlichen Reflexstreifen lässt sich leicht verfolgen. Hin- 
«sich lieh ihrer Pulsation glaube ich mit Sicherheit wiederholt eine solche 
beim Rind und Schwein einwandfrei beobachtet zu. haben, einmal auch 
bei Perikarditis traumatika. Gross genug und deutlich sichtbar sind 
ja die Gemässe. Es sind dies Dinge, über die* unsere Lehrbücher, mit 
Ausnahme Möllers (Hund), stillschweigend hinweggehen. 

Den gTcssten Nutzen würde aber wohl der Studierende haben, 
wenn ihm im Augenspiegelkurs oder auch sonst jederzeit die Möglich¬ 
keit 'gebeten wäre, mit Hilfe eines eventuell an die Lichtleitung ange¬ 
schlossenen Elektrophthalmoskopes den normalen Augengrund nicht 
nur immer des Pferdes oder Hundes, sondern auch aller übrigen Haus¬ 
tiere zu untersuchen. Nur der, dem durch möglichst viele Unter¬ 
suchungen das Bild d;s normalen Fundus mit seinen Variationen in 
Fleisch und Blut übergegangen ist, wird krankhafte Veränderungen 
leichter zu deut n vermögen. Die ElektrOphthalmoskope sind die 
besten Hilfsmittel, die vielen Unbequemlichkeiten beim Gebrauch der 
bisher 1 gen Bpiegelmodelle werden auf ein Minimum reduziert. 

Die Motive, die mich auf Grund meiner zahlreichen Untersuchun¬ 
gen za verstehender Besprechung in unserer Fachpresse veranlassten, 
sind einmal der le: hafte Wunsch, das Augenmerk weiter Kreise ven 
Kollegen darauf zu richten, dann der Umstand, dass in den beiden 
neueren deutschen Werken ü:er tierärztliche Augenheilkunde nichts 
erwähnt ist von den elektrischen oder „reflexlosen“ Augenspiegeln, 
/„dem grössten Fortschritt der Ophthalmoskopie 
in den letzten beiden Dezennien“ (Landolt). Nur 
R. Bodtn h?tt 1909 in seiner Berner Dissertation „Ueber den Re¬ 
fraktionszustand des Huadea jges“ die Vorteile des. W o 1 f f * sehen- Elek- 
trephthalmoskopes gebührend hervor; mit einem selchen hat auch 
P f 1 u g k (siehe Bayer, 1. z., Seite 611) che Befunde Bodens 
kor.troiliert. Wehl berichtet Bayer in seinem Lehrbuche (111. Auf : 
l.ge 1913, Seite 154) über ein Elektrophthalmoskop nach Badal bzw. 
A u b a r e t unter Verwendung kleiner Glühlampen und Taschenfcatte- 
rien nur der „Kuriosität“ halber und versteigt sich für derartige Kon¬ 
struktionen sogar zu der Bezeichnung „Spielerei“, obwohl sehen 1913 
vcl.wertige Elcktrophthslmoskope existierten. Als Gründe führt 

Bayer die geänderten Farben und die kurze Brenndauer an, trotzdem 
er auf Seite 145 (I. z.) kleine elektrische Taschenlampen ganz richtig 
als gut verwendbare Lichtquelle bezeichnet. 

Angenommen, der Farbenunterschied bei Verwendung von Elektro- 
phthalmoskopen wäre tatsächlich so gross — in Wirklichkeit ist dies 
lei weitem nicht der Fall —, so ist die Sache belanglos, wenn man 
sich ständig der gleichen Lichtquelle bedient. Das gilt such ganz 

allgemein für jedes Kunstlicht. Ich bin weit davon entfernt, aus¬ 
schliesslich der künstlichen Beleuchtung das Wort zu reden, aber die 
äusseren Umstände zwingen oft dazu, und was sollte sich hier in der 
Praxis fcescer eignen als ein Elektrophthalmoskop. Besser eine solche 
Untersuchung als gar keine. 


Wer sich noch weiter und eingehend über die reflexlcs£^&ul. 
nteskopie informieren will, lese in Landolts Unters ^ungj^Kden 
(3. Auflage, Springer., Berlin 1920) nach; dort finJet Waich 
ein umfangreiches Literaturverzeichnis. 

Bei dieser Gelegenheit sei es mir auch gestattet, den Wunsch - 
den sicher vi le mit mir teilen werden — zu äussern, die Autoren 
unserer Handbücher über Augenheilkunde möchten in Zukunft mter 
Beigabe möglichst naturgetreue: Abbildungen den normalen Fundu» 
a 1 i e r Haussäugetiere, aiso auch den des Schweines, räumlich gl?nh 
massig und erschöpfend schildern unter Berücksichtigung und Er 
wähnung des anatomischen (Substrates. Es ist dies eine GrandtaÜa 
gung, ohne deren Erfüllung es dem Lernenden ausserordentlich »Uwe 
fälP, das Gesehene richtig zu deuten. 

Ueber die bei meinen systematisch angestellten Spiegelungen ge¬ 
machten Befunde werde ich bei gegebenen Gelegenheit berichten. Ich 
habe mir nämlich nach dem nachahmenswerten Vorbilde Bayern 
angewöhnt, alle in meine Behandlung gelangenden Tiere, wenn irgend 
wie m glich auch zu spiegeln, ein Vorhaben, das sich in ehr Pnxb 
ohne viel Umstände eigentlich nur mit einem Elektrophthalmoskop vs- 
wirklichen lässt. 


Hepatitis parenchymatosa akuta ovium. 

Von SchlacHthofdirektor S c h m o 1 d t • Meseritz. 

In Deutschland ist bisher eine seuchenartige akute parenchymatös 
Le erentzündung der Schafe anscheinend nur selten beobachtet wor¬ 
den, auch kann in früheren Jahren eine Verwechslung dieser Letter 
kraükung mit Lupinen- oder Phosphorvergiftung sowie mit Militriad 
möglich gewe en sein. Ich will daher hiermit meine Feststellung^ 
über die Krankheit veröffentlichen. 

Am 25. Juni ds. Js. wurde ich zu dem Gutsbesitzer F. in 0 . Im 
M. geru'en, um eine Massenerkrankung unter seinen Schafen fctzu 
stellen und gleichzeitig die Fleischbeschau bei 3 notgeschlachteten Säu¬ 
len auszu-iben. Bei meinem Erscheinen erklärte mir der Besitzer, ob» 
seiner Meinung nach unter seinen Schafen der Milzbrand ausgebrocte 
s?i. Zwei Schae hätten am 25. Juni morgens tot im Stalle gelego, 
2 andere erkrankten kurz vor dem Austreiben so schwer, das sie u 
einen Fle scher zum Schlachten verkauft werden mussten. Ara 5. 
Juni wurden die Schafe zum ersten Male auf frischer Seradella gehülH, 
nachdem sie vorher einige Stunden am Rande eines Luolies (= Sumpfes; 
gegrast hatten. Als sie von der Weide zurückkamen, waren 3 Tw 
wieder so schwer krank, dass sie notgeschlachtet werden mussten, kr 
nahm zunächst eine Besichtigung der Herde vor. Die Schak sUada 
in eirem S ali in 2 Abteilungen. Die grossere, in der die Todesiiirf 
und Erkrankungen vorgekommen waren, bestand aus 72 Mutterschna 
imd 6 Hammeln, die kleinere, die bisher gesund gebliebene, am t 
Böcken, 1 Mutterschaf und 28 Lämmern. Seit Mitte April waren m 


Auktion veranstaltende Verband der lippischcn Pferdezüchter mit die¬ 
ser dur h seinen ehemaligen Geschäftsführer Landstallmeister v. Simp¬ 
son eiögeführten Holsteiner-Zucht auf dem rechten Wege ist, muss die 
Zukunft .ehren. 

Das vom Verbände ausgestellte Material war auf jeden Fall erst¬ 
klassig. So brachte ein Rappgespann, zwei 3J^j jährige erst im Früh¬ 
jahr kastrierte Ostfriesen, die für die gestrige Versteigerung ansehn¬ 
liche Summe von 50 000 M. Zwei schön geformte hellbraune Hol¬ 
steiner Stuten von 4 und 5 Jahren zeigten sich vor dem Wagen bedeu¬ 
tend kräftiger als blank und erreichten daher auch einen Preis von 
47 000 M; desgleichen zwei braune Holsteiner, 4 und 5 jährige Wal¬ 
lache, die sich im Geschirr allerdings ausgezeichnet machten, den Preis 
von 55 000 M. Es handelte sich stets um Pferde, die als Fplilen nach 
Lippe eingeführt worden sind. Ob sich auch hier geborene Holsteiner 
so girrt entwickeln werden, wird sich schon im nächsten Jahre zeigen. 
Aus dem einrijen Rest des alten Sennergestüts, fünf Stuten (Vedette, 
Indra, Perle, Hilka und Vernunft) sind mit dem prachtvollen alten 17- 
jährigen Ti ian, einem Holsteiner Schimmelhengst, fünf Fohlen gefallen, 
die sich bisher gut entwickelt haben. Für dm Verkauf nach auswärts 
mögen sie wie auch die bei der Versteigerung vorgestellten als Fohlen 
s. Zt. eingriährten AnkaufspferJe gute Verkaufsobjekte darstellen, so¬ 
weit sich genügend Liebhaber hierfür finden, für den Qebraucb im 
eigenen Lande aber sind sie im allgemeinen zu leicht und werden von 
der Mehrzchl der Landwirte afcgelehnt. Lippe züchtet deshalb auch 
noch einen Kaltblüter und zwar hauptsächlich rheinisch-belgischen 
.Schlages,- nachdem in der letzten Hengstkörung die Zahl der ostfriesi¬ 
schen und odenburgischen Hengste wieder verringert wurde. Die vor¬ 


geführten Kaltblüter * zeigten besonders In dem jüngeren Material, z#« 
2J4 jährijen belgischen Rctschimmelhengsten und 'einem in We?tiala 
geborenen 3% jährigen Dunkelfuchshengst (Belgier), recht gute E*o r 
l lare. Ausser de?en kamen noch Hannoveraner, Ostfriesen und 0* 
preussen zur Versteigerung, auch ein 8 jähriger Voll ölutwal ach. Ob¬ 
wohl ven dem Sattelmeisfzr des Verbandes glänzend vorgeri.ten u.id «a 
vorzüglicher Kcnliticn befindlich, wurden nur 8500 M geboten, wa 
übe*hau?t die Preise fiir edle Pferde, insbesondere ostpreussisches Hilfc 
blut niedrig blidben und daher mehrfach der Zuschlag von den 
lenden Besitzern nicht erteilt wurde. 

Im allgemeinen war die Kauflust keine allzu rege; es mag 
mit seinen Grund finden in den augenblicklich recht unsicheren p 
tischen Verhältnissen im Reich. Dem stbebsamen lippischen Pie 
zuchtverband ist nur zu wünschen, dass es ihm weiterhin gelinge 
möge, die lippisdlie Pferdezucht zu verbessern, damit un-er s h 't 
Ländchen bald wieder den Ruf erlangt, den es einst zur Blütezet 
halbwilden Sennergestüts hatte, wenn auch jetzt den Forderunnrn 0 
Zeit entsprechend in andere Bahnen gelenkt. 

Besrhirrung, Anspennung und Wagenmaterial sowie die Art 4 
Verfahrens und Vorreitens konnten nur jeden Kenner mit Freuet fl 
füllen. 1 

Dr. Kossmag, Osneraloberveterinär a. D- I 
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die 72 Mutterscha'e uni die 6 Hammel auf Sandboden in der Nähe 
von Nadelwald und zeitweise am Rande von Sümpfen (sogen. Luchen) 
geweidet werden. Bei Regenwetter und auch sonst abends wurden die 
Schafe mit Gerst?n- und Haferstroh und Seradellaheu gefüttert. 

Der klinische Befund war folgender: Die schwer erkrankten Schafe 
fanden mit gesenktem Kopfe und gestrecktem Halse in der Nähe der 
Raufen oder in den Ecken des Stalles. Die Körperhaltung war steif. 
Die Lid'indeiäute und die sichtbaren Schleimhäute waren gelblich (zi- 
Txen'arblg) gefärbt. Puls schwach fihltar. Atmung angestrengt. 
Temperatur tei den erkrankten Schafen im Durchschnitt 40,5° Cels. Bei 
»inijen Schafen entleerte sich aus der Nase genlichweisser Schleim. Der 
Kot war breiig und mit Sch’.eim und Blut überzogen. 

Bei den notgeschlachtetcn und verendeten Tieren konnte ich folgen¬ 
den pathologisch-anatomischen Befund feststellen: Sämtliche Lebern 
waren stark geschwollen und gelblich gefärbt. Die Schnittflächen waren 
rocken und brüchig. Gelbliche Färbung zeigten die Konjunktiven, die 
klaul- und Scheidenschleimhaut, die Unterhaut und auch ein wenig das 
-eügewebe. Am Bauchfell, unter der Haut und am Epikardium befan¬ 
den sich mehrere Petechien. Der Herzmuskel war graurct, trübe und 
irüchig. Die Schleimhaut des Dünndarms geschwoien, bei einigen 
ebafen hämorrhagisch entzündet. Die Milz bei fast allen verendeten 
md geschlachteten Schafen war fest und nicht geschwollen. Die Lun- 
n normal. An den Nieren keine krankhaften Veränderungen nach¬ 
weisbar. 

Ich dachte zunächst an „Lupinose“ oder „Phosphorvergiftung“. Da 
lir aber der Besitzer erklärte, dass die Schafe nie auf Lupinen gewei- 
t werden wären und auch nie Gelegenheit gehabt hätten, künstlichen 
>ünstr ('Superphosphat, Thomasmehl) zu fressen, so steifte ich am 25. 
uni abends die Diagnose „Hepatitis parenchymatöse 
• v i upn“, wie sie in ähnlicher Weise in den Lehrbüchern ven H u - 
yra-Marek und Oppermann (Mitteilungen von Azary, 
iaubold, Floris und O e m 1 e r) beschrieben worden ist. Am 
5. Juni ab:n‘s waren ungefähr 18 Schafe krank. Auf meine An- 
rdmmg hin wurden sämtliche Schafe vom 26. Juni ab nicht mehr auf 
ie Weide getrieben. Als Medikament vererdnete ich Karlsbadersalz, 
eldies die Tiere mit dem Saufwasser aufnahmen. Um festzustellen, 
b das Fleisch der notgeschlachteten Tiere noch als Nahrungsmittel 
r Menschen geeignet war, schickte ich Fleischstücke, Bug-, Achsel- 
id KnieL l endriise, Milz, Herz, eine Niere und die Leber von einem 
hife zwecks Vornahme der bakteriologischen Fleischbeschau an das 
akferiol gische Institut der Landwirtschaftskammer Br. Am 26. Juni 
ussten 3 weitere Schafe notgeschlachtet werden. 

Es wurde nun Kreistierarzt Veterinärrat H. aus M. hinzugezogen, 
ekher Milzbrand diagnostizierte und auch amtlich Milzbrand meldete, 
a zwischen dem Kreistierarzt und mir Meinungsverschiedenheiten 
*r die Krankheit bestanden, besichtigte noch Veterinärrat L. aus Z. 
e Schafe. Dieser hielt die Krankheit für milzbrandverdächtig, dachte 
fr auch, wie ich von Anfang an annahm, dass die Aufnahme schäd- 
fcer Pflanzen die Krankheit verursacht haben keimte. 

Auf meinen Vorschlag hin wurde am nächsten Tage, nachdem 3 
■itere Schafe verendet waren, Professor D r. K n u t h an der Staat- 
h:n Versuchs- uid Fcrschungsanstalt in Landsterg a. W. hinzuge- 
gen. Prcfe :s:r K. übersandte die Organe von 3 verendeten bzw. 
tg sehlache’:cn Tieren sowie ein lebende* krankes Schaf zur Obduk- 
n an die Untersichungsabtelung de* Bakteriol: gischen Instituts D r. 
Treiber in Landsberg a. W. Hier nahm er gemeinsam mit dem 
iUr der Untersuchungsa teilung Dr. Stephan die weitere bakte- 
»1 gische Untersuchung vcr. D r. Stephan teilte mir nach eini- 
i Tagen telephonis h mit, dass durch das Ausstrich- pnd Kulturver¬ 
fall, de t i Ti rversuch und de Präzipitinreaktion Milzbrand nicht 
t esteLt werden, kennte. Die eingehende bakteriologische Unter- 
hunj sämtlicher Organe durch das Ausstrich- und Kulturverfahren 
d der Tierversuch ergaben, dass eine bakterielle Infektion nicht vor- 
eg n hat. 

Das Bakteriologische Institut der Landwirtschaftskammer Br. schrieb 
r, dass die von mir eingesandten Organe eines Schafes des Gutsbe- 
^ers F. in G. si h bereits im Zustande hochgradiger Fäu’nis befan- 
i, s dass es nicht m; g!i h war, eine bakteriologische Fleischbeschau 
»zuf'Jhren. Das Miterial wurde daher nur auf Mlztrand unter- 
ht. Es gelang aber weder dur:h mikroskopische Untersuchung noch 
rdi das Kulturverfahrcn Milzbrandbazillen nachzuweisen. Die Präzi- 
nreaktion ergab gleichfalls ein negatives Resultat. 

Auf Wunsch des Professors K. impfte ich am 1 . Juli sifrkutan ein 
un J e5 Lamm, welches noch nicht auf der Weide gewesen war, mit 
kzm Blut von einem seit 3 Tagen schwer kranken Schafe. Das 
pftier tlieb gesund. Am 5. Juli impfte* Lh dasselbe Lamm intra- 
itoaeal mit 8 kzm Blut eines anderen schwer erkrankten Tieres. 


Auch nach dp: zweiten Impfung machten sich keine Krankheitserschei¬ 
nungen an dem Impftier bemerkbar. Bis zum 1 . Juli waren ven den 
73 Schafen, welche vor dem 25. Juni nur geweidet wurden, 12 veren¬ 
det und 8 notgefch!achtet worden. Weitere Erkrankungen sind trotz 
des späteren Weidens auf Seredrsllaflächen nicht mehr vorgekommen. 
Der Verlust betrug mithin innerhalb 5 Tagen 25%. 

Da durch die bakteriolcgisihe Untersuchung keine Bakterien festge- 
stellt werden konnten und der von mir vorgenommene Impfvq-such mit 
dem Blute e:nes kranken Tieres negativ verlaufen war, so muss mit 
Bestimmtheit angenommen werden, dass die . Massenerkrankung der 
Scha e in G. auf eine Futterschädlichkeit zurückzuführen ist und' zwar 
müssen die Schädlichkeiten in den P-lanzen zu suchen sein, die die 
Tiere bem Gran an den Sumpf rändern aufgenommen haben. Pro¬ 
fessor K. hat deshalb um die Einsendung der verschiedenen Pflanzen 
zur Untersuchung gebeten. 


Ein Vorschlag zur Lösung der Oebfihrenfrage. 

Von Veterinärrat H o e h n e - Swinemünde. 

Die deutsche Beamtenschaft hätte sich die Mühe der QehaltsreguÜe 
rung ersparen können, wenn sie bei ihren Forderungen auf Zahlung 
ihier Gehälter in Goldwährung bestanden hätte. Was nützen 
den Gehaltsemofängcm ihre phantastischen Beträge in Papiermark, wenn 
ter let.te en Wert und Kaufkraft, wie Reichskanzler Wirth zuge 
st nd; nur noch 10 Pfg. Oe Id wert besitzt bezw. nur 
1 Vi Pf g-? Wie anders würden die Beamten dastehen, wenn sie ihre 
Gehälter in Habe de: vor 1914 bezogenen heute in Goldmark ausge¬ 
zahlt erhielten! Ich verzichtete gern auf die V. Rangstufe und die 
neue Gehal.sklas:e, wenn mir das nach dem alten Gesetz zustehende 
Ruhegehalt von 4000 M in Goldmark ausgezahlt würde. Infolge Va- 
lutaversc’dechterung beträgt mein derzeitiges Ruhegehalt mit Zuschlag 
keine 2000 Goldmark. Beamte und Ruhegehaltsempfän¬ 
ger werden derzeit nur mit der Hälfte dessen ent¬ 
lohnt, was sie bis 1914 bzw. bis zum Valutasturz 
bezogenhaben. 

Der Teuerung Rechnung tragend, haben die tierärztlichen Körper¬ 
schaften wiiederhelt die Sätze lir tierärztliche Verrichtungen erhöht; 
diese waren aber schon in den nächsten Wodien durch steigende Preise 
f.lr Gebrauchs- und* Lebensmittel überholt, und nur nachhinkend fügten 
höhere Gebührensätze, wie die unterwertigen derzeitigen Sätze für 
Schwelneimp'en bezeugen. Wollen die T.erärzt? nicht vollständig ver¬ 
armen, so müssen sie sich zu einer anderen Berechnung ihrer Gebüh¬ 
ren eaischliesseti. Um so viel für ihre Arbeit zu erhalten wie vor 
1914, müssen sie die Preise fir Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände 
zur Unterlage wählen und darauf ihre Entlohnung aufbauen, ln Nr. 35 
die e* Zeitsch i t (S. 70h) findet sich eine beachtenswerte Anregung 

eines anscheinend süddeutschen Kollegen, welche einen brauchbaren 
Weg ze'gt f lir s* e 1 b s 1 1 ä t i g e, zwangsläufige, gleitende 
Anpassung unserer Gebühren an die Warenpreise. 
Es sind d:rt 13 Artikel genannt mit der Zahl, um wievielmal diese 
heute höher bewertet sind als vor 7 Jahren. So Brot 40, Kartoffel 
40, Buiter 12 , Fleisch 12 , Hiilsenfr ichtelO, Obst 14, Eier 21 , Milch 12 , 
Bier 6, Kohle 15, Hartholz 10 , Weichholz 12 , Schuhsohlen -13 mal. 
Tie >;unirre die:er Zahlen 217 gefeit durch 13, ergibt die Zahl 16,7., 
Um 16,7 mal s nd di? genannten Bedarfsartikel im Preise gestiegen. 
Sind unsere Gebührensätze auch im gleichen Masse erh ht? Was be- 
deüt n dem gegenüber die Gehaltserhöhungen mit 20 % Teuerungszu¬ 
schlag und wie rückständig sind die ven den tierärztlichen Körperschaf¬ 
ten geci ligten Gebührensätze? Sellen wir immer erst warten, bis 
uise e Bch rien bzw. Sclbstrcgierung den umständlichen Weg der Er¬ 
wägungen, Beratungen, Befragungen usrw. betritt, dann sind wir inzwi¬ 
schen an Entkräftung verglichen. „Was ein richtiger Mann 
ist, hilft sich s e 1 b s t“, hielt i:h s. Zt. den mi h bedrängenden 
Fteischhcs. bauern vor, als sie Jahr und T?g auf eine Bitte um Erhö¬ 
hung der Beschaugebühren ohne Antwort blieben; sie erhöhten durch 
Beschluss ihe Gebühren, und die Regierung hinkte dann nach. Wir 
Tierärzte müssen uns selbs»t helfen, und Einmii 
tigkeit wird dien Erfolg verbfirgen. Kehren wir zurück 
zu den alten* 1914 von uns geforderten Gebührensätzen und vervielfäl¬ 
tigen wir di se durch den gefundenen Index 16,7, dann erhalten wir 
nicht mehr und nicht weniger als so viel, wie wir 1914 in oben ge" 
nan t n Artikeln, also in Ware oder Gold* erhalten haben. Steigt der 
Index, stegt auch unsere Entlohnung. Ein Fallen des ersteren wollen 
wir mit Freuden kegrüssei; d r Wettbewerb wird für den rechtzeiti¬ 
gen Abbau unserer Gebührensätze ohne besonderes Zutun sorgen. 

Mein Vcrschl g bringt nichts Erschöpfendes. Ich bin überzeugt, 
der In'ex verschieot sich, wenn alle Bedarfsartikel des täglichen Lebens 
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mit in Rechnung gezogen werden; gleichwohl glaube ich, dass 16,7 
dk mittlere Linie hält. Unsere Aufgabe ist es nun, uns zusammenzu- 
schliesseo und in Ortsgruppen oder Kreisvereinen, uns zu verpflichten, die 
auf dieser Errechnung gewonnenen Werte unweigerlich zu fordern. Der 
Zahler ist schnell zu belehren, wenn ihm die Lohnzahien zu hoch er¬ 
scheinen. Man fordert zunächst die Beträge in Golüjnark und fordert 
wie vor 1914 die Zahlung in Oold oder Si.ber, und da er beides nicht 
hat, rechnet man ihm vor: 1 Goldmarfc — 16,7 Papiermark, oder man 
fordert Waren, die er verkauft; dann ist sofort die Verständigung 
mühe- und widerspruchslos zu erzielen. Ich habe bei dieser Art der 
Verständigung niemals Abweisung erfahren. Die Aerzte sind darin vor¬ 
bildlich. ln Ortsgruppen geschlossen haben sie einen Gebührentarif 
aufgestd t, dem Ich nur folgende Einzelheiten entnehme: Beratungen 
im Sprechzimmer 10—20 M, für besondere Untersuchungen bzw. Ver¬ 
lichtungen besondere Entlohnung. Krankenbesuche am Orte 20—30 M, 
2m übrigen Entlohnung wie im Sprechzimmer. Nacht- und Sonntags¬ 
besuche doppelte Taxe. Es würde falsche Bescheidenheit sein, wenn 
wir Tierärzte unsere Arbeit niedriger einsdiätzen wollten als die Kolle¬ 
gen von der anderen Fakultät. Unsere viehhaltende Kund¬ 
schaft schwimmt d-erzeit im Gelde. Wenn wir jetzt nicht 
fordern, ist der Augenblick für immer verpasst. Wo ein Wille 
ist, ist auch die Tat) und der Wille ist Alles. Einig¬ 
keit macht stark und verleiht Stosskraft. Demgegenüber dürfte es keine 
Schwierigkeiten geben, Aussenseiter und Eigenbrötler, welche die von 
den Kollegen festgelegten 'Sätze unterbieten, zur Beachtung der Standes- 
pflichten zu zwingen. Sollte Selbsthilfe versagen, so hilft hoffentlich 
die Tierärztekammer oder Besprechung und Einwirkungen in den Ver¬ 
einen. Unser Verlangen isit kein unbilliges, son¬ 
dern ein gerechtes; wir begehren nur unsem Platz 
an der Sonne. Daher, Kollegen: semper sursum 
us<q ue solem ! 


Erklärungen. 4 ) 

I. 

Auf den Artikel von Witt in Nr. 37 der Tierärztlichen Rundschau 
1921 (Abortus infektiosus und Sterilität) zu erwidern, ist mir unmög¬ 
lich gemacht, nachdem Herr Witt aus der sachlichen Polemik in eine 
persönliche gefallen ist. Leute, die schimpfen und die Vertreter ande¬ 
rer Ansichten persönlich verunglimpfen, begeben sich äzs Anspruchs, 
von objektiv Denkenden ernst genommen zu werden. 

Die Zahl der Kollegen, die die von Witt beliebte unwissenschaft¬ 
liche und oberflächliche Art durchschaut, wächst mit jedem Tage, und 
ich kann mir nicht denken, dass Tierärzte an der demagogischen Art 
seiner Betätigung Geschmack fänden. Dr. Schumann. 

II. 

Herr Veterinärrat t W i 11 - Calbe a. S. hat in seinem Artikel über 
„Abortus infektiosus und Sterilität“ in Nr. 37 der Rundschau vom 
11. Scpt. d Js. die „Objektivität und Sachlichkeit“ unseres Vorstandes 
angezweifelt, indem er schrieb, dass wir dafür gesorgt haben, dass 
vor „etwa 2 Monaten in Magdeburg nur die Herren zu Werte kamen, 
die in das Hen- sehe Fahrwasser zurückgekehrt sind 1 “. 

Wir wes;n diesen Vorwurf energisch zurück und erklären, c'css 
Herr W d 11 s. Zt. an der betreffenden (jencralversanimlung weder teil- 
genommen hat noch unser in Nr. 34/21 der D. T. W. veröffentlichtes 
Sitzungsprotokoll gelesen zu haben scheint, sonst könnte er eine derar¬ 
tig unzutreffende Behauptung nicht aufgestellt haben. 

Der Vorstand des Tierärztl. Zentralvereins 
für die Prov. Sachsen, die Thür. u. Anhalt. Staaten 
I. A.: 

Professor Dr. Raebiger. Veterinärrat Oundelach. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

<D Zeitschrift für Veterinärkunde 1921. Nr. 5, 7, 8. 

™ Das Militärveterinärwesen im Kriege 1914/18. Von Stabsveteri¬ 
när Dr. Curt Schulze und Dr. Wilhelm Otto. (Fortsetzung.) 

Die Schwierigkeit der Feststellung der Seuche, die meist nur durch 
Uebertragungsversuche gesichert werden konnte, die Unkenntnis über die 


•) Für cKese Erklärungen“ übernehmen wir nur die pressgesetzliche 
Verantwortung. S c h r i f 11 e i t u n g. 



Art der Krankheit und ihre Aefanlichkeit mit anderen Erkn 
den Anlaß, daß sie mit diesen letzteren häufig verwechselt' 

Ansicht der beiden Verfasser sei auch ein großer Teil der iä 
Kriegsjahren als an Erschöpfung gestorben gemeldeter 
ansteckenden Blutarmut mit grosser Wahrscheinlichkeit* behaftetj| 

Strenge Maßnahmen wurden angeordnet, wie Absonderung! 
haft kranken Pferde in möglichst fliegenfreien Ställen, Vermeidutuf bfiziertn 
Weideplätze, Kennzeichnung der angeblich geheilten Pferde A 

auf der linken Halsseite, Bildung besonderer A-Kolonnen, SpcÖttng vw* 
seuchter Depots und Lazarette sowie Erholungsheime, EioridÜaiig v& 
Sammellazaretten für kranke und verdächtige Pferde; Untersuchung ifa 
sogen. Erschöpfungspferde auf ansteckende Blutarm^ systematisch 
Fliegenbekämpfung und Schlachtung aller heruntergekommenem Anto 
pferde. 


Alle Heilmittel versagten. Ausrüstung der Veterinäroffiziere aä 
kleinen Sterilisierapparaten für die Hohlnadeln sollte verhüten, daß dunft 
die Blutentnahme zur Rotzfeststellung die infektiöse Anämie Übertrags 
wurde. Es gelang damit, die Seuche einzudämmen. Leider sind infolge 
der gewaltsamen Demobilmachung doch eine Anzahl solcher Virustriga 
in die Heimat gelangt, obwohl angeordnet war, daß sämtliche Auto 
Pferde getötet werden sollten. 

Den Tierseuchenforschungsstellen muß unbestreitbar das gibife Ver¬ 
dienst zugeschrieben werden, den Ausbau der Tierseuchenbekämpfung uod 
•Erforschung im hohen Maße gefördert zu haben. 

Die überhastete Demobilmachung konnte den Anlaß zu einer grofla 
Schädigung unserer heimischen Viehbestände geben, da die vorgesehen 
Ueberführung aller seuchenverdächtigen Tiere in besondere Heimatlanrcfte, 
wie so manche andere Maßregel, unterblieb. Das mitgeschleppte Vieh 
brachte keine Gefahr, da es unterwegs verzehrt oder dem Feind überitha 
werden mußte. Eine große Gefahr aber boten die meist per Fußnund 
heimkehrenden Osttruppen; sie konnten sich mit Rotz oder Räude aa 
infizieren. ’ An einer kurz hinter der Grenze errichteten Sperrlinie wurdet 
sie abgefangen und von Veterinäroffizieren auf Seucben untersucht Die 
per Bahn eintreffenden Truppen wurden am Bestimmungsort untersucht 

Die mitgeführten Rinder wurden geschlachtet. So ist es gelungen, de 
Heimat vor ernstlichen Seuchen freizuhalten. Dies ist trotz der Disripli- 
losigkeit der Truppen „der straff organisierten Seuchenbekämpfung ml 
den mit ihrer Durchführung betrauten Veterinäroffizieren zu danken!“ 

Ueber die sonstigen Erkrankungen und Seuchen wird in dem stitiib 
sehen Kriegsveterinär-Sanitätsbericht gesprochen werden. 

Die streng eingeforderten Berichte der Veterinäre während des Kris 
ges, welche ein wertvolles Material abgeben, konnten wegen des Mang* 
an genügenden Veterinärreferenten im Kriegsministerium leider nicht sofort 
bearbeitet werden, so daß noch während des Krieges die Truppe da 
vollen Nutzen davon gehabt hätten. Die beiden Veterinärolfiziere bein 
K.-M., G.-O.-V. W ö h 1 e r und St.-V. Dr. Schulze, waren durch dk 
laufenden Arbeiten und die Neuorganisationen sowieso schon mit Art*« 
überlastet. 

Der Futtermangel und seine Folgen für die Pfcrdt 
Auch hinsichtlich unserer Futtervorräte rächte sich der Glaube an ei» 
kurzen Verlauf des Krieges schwer. Anstatt von vornherein Sparsamkeit 
zu üben, wurde aus dem Vollen gewirtschaftet, und Februar 1915 gab d k 
Knappheit des Hafers schon Anlaß, Ersatzmittel wie Gerste, Mais, Hirn 
Erbsen, Bohnen, Lupinen und Zucker zu füttern. Leider gingen auch die» 
Vorräte wie das Rauhfutter bald zu Ende. Daher wies März 1915 du 
K.-M. schon auf die Fütterung von Baumlaub und Reisig hin. Die feind 
liehen Vorräte im besetzten Gebiet reichten auch nicht lange, zumal in 
Osten die abziehenden Russen große Mengen vernichtet hatten. 

Auch die Transportmittel versagten oft, und daher mußte sich die 
Truppe häufig selbst helfen. Sie fütterte so nicht selten Kartoffelkraut 
Heidekraut, Schilf, Disteln usw. Für die möglichst rationelle Verwendung 
der Ersatzmittel ^yurde ein Merkblatt herausgegeben — aber von afled® 
wurden die Pferde nicht satt; besonders die schweren Belgier litten darunter 

Der Winter 1915/16 war für das Ostheer wohl der böseste, die Ti«« 
erhielten außer ein bis zwei Pfund Hafer und etwas Ersatzfutter woeben-, 
ja monatelang stellenweise Sägemehl — dazu die großen Anstrengung» 
November 1915 wurden daher 16352 erschöpfte Tiere gemeldet von Ob¬ 
ost, davon gestorben 4020. 

Die späteren Ersatzmittel waren je nach der Jahreszeit Kleie, grün« 
Hafer, Roggen und Weizen, Wickep, Roßkastanien, Eicheln, Buch wen» 
Quecken, rohe Kartoffeln, Trockenkartoffeln, Melasse mit Torf, oder Stroh* 
häcksel oder Sägemehl oder mit Kadavermeid; Rüben, Rübenschnitm*. 
Fleischmehl, Blutmehl, Futterküchen, bestehend aus getrocknetem Pansen* 
inhalt mit Blut, Melasse, Kleie usw., Küchenabfälle, Weide- und Grüniuttn, 
Brennesseln, isländisches Moos und Renntierflechte, Unkrautgriser, Melde, 
Schafgarbe u. v. a. « 


1*. 41 


Tierärztliche Rundschau 


837 


Die Heimat sandte Preßfutter aus Hafer, Heu, Stroh, trockenen Bier¬ 
trebern, Sesamkuchen und Fnttennelasse, ferner Strohkraftfutter. Diese* 
wurde aus Stroh, das durch Laugen usw. von den inkrustierenden Bestand¬ 
teilen befreit war, hergestellt und sollte eine bessere Ausnutzung bei der 
Verdauung haben. Auch hinter der Front entstanden solche Anlagen zur 
Stroh-, und im Osten (Suwalki) zur Sägemeblaufschließung. Letzteres abei 
wirkte infolge des Terpentingehaltes reizend auf die Nieren; aber auch von 
diesem befreit, hat es sich nicht bewährt. 

1917 schien es zur Katastrophe kommen zu sollen. Im April zeigte e* 
eich, daß höchstens bis Juni die Vorräte aller Arten Futter reichen würden, 
und daß es dann bis zur Ernte an Hartfutter fehlen würde, zumal sehr , 
viel zu Haferflocken für die menschliche Ernährung benötigt wurde. Es 
fand eine nochmalige Kürzung der Rationssätze um die Hälfte statt und 
eifl neues — Merkblatt über Weidebetrieb und Grünfütterung erschien. 
Dp- Verlust einer großen Zahl von Pferden beim Westheer war der Erfolg 
— aber immerhin hat doch der größte Teil bis zur neuen Ernte ausgehalten. 
Wichtig war hierbei die Maßnahme, daß nicht arbeitende Pferde nur aul 
Weide- und Grünfutter angewiesen wurden. Natürlich gab die Grasfütte- 
rung nicht genügend Kräfte für die verlangten Anstrengungen, so daß jetzt 
oiefat nur die alten und sehr jungen, sondern auch die mitteljährigen 
Pferde stark herunterkamen und vielfach ihre Kriegsverwendungsfähigkeit 
einbüßten. Oktober 1917 starben im Westen von 15488 erschöpften Pfer¬ 
den 5176 oder wurden geschlachtet. Kein Mittel brachte die Tiere wieder 
auf die Beine. Man mußte schließlich alle aussichtslos heruntergekomme¬ 
nen Pferde schlachten, wodurch eine nicht unbedeutende Menge an Futter 
frei wurde. Ebenso wurde durch Abschiebung derjenigen Pferde in die 
Heimat, die längere Zeit zur Erholung brauchten, sowohl von der Truppe 
wie aus den Lazaretten und Erholungsheimen, ohne Ersatz zu gestehen, 
wiederum Futter für das Feldheer gewonnen. Andere Maßnahmen be¬ 
standen darin, daß in futterreichen Gegenden Kolonnen zur Gewinnung 
fo n Rauhfutter eingesetzt wurden und überzählige Pferde der Front dahin 
gebracht wurden, wo mehr Futter zu haben war, was besonders die frei- 
verdenden Kavalleriepferde betraf; Stroh durfte nur noch zu Häcksel, nie 
Js Streu verwandt werden, und schließlich möglichste Sicherung des 
Nachschubes. Daneben wurde auf bestmöglichste Verwendung des vor- 
umdenen Futters, gute Stallverhältnisse und möglichste Schonung der 
Herde geachtet. Entsprechende Merkblätter kamen zur Verteilung. Es 
ollte so die erhöhte Fürsorge für die Pferde eine Besserung bringen, die 
urdi die nicht zu ändernden schlechten Futter Verhältnisse nicht erreicht 
werden konnte. Viel wurde dadurch erreicht, aber die schlechte Heu- und 
ietreideernte 1917 brachte Anfang 1918 eine neue Steigerung der Futternot 
nd damit der Zahl der erschöpften Pferde. Januar 1918 wurden gemeldet: 
rkrankt: 48223, Verlust 14981. Wiederum half uns hier die äußerste 
Ausnutzung jedes Stückchen grünen Bodens als Weide oder zur Grünfutter- 
ewinnung. Das Laubheu konnte nur an wenigen Stellen benutzt werden, 
»gegen sammelten in der Heimat die Schüler solches, so daß es zu Laub- 
MLikuchen verarbeitet werden konnte. Die grünen, getrockneten Blätter 
urden gemahlen und' mit Oelkuchen, Melasse, Obstresten usw. vermischt. 
i war es möglich, bis zum Schluß des Krieges notdürftig durchzuhalten. 

Wie einerseits manche Erkrankung nichts weiter war als eine Unter¬ 
nährung der Tiere, so gab andererseits diese den Boden ab für alle 
rien von ansteckenden, seuchenhaften Erkrankungen. Es ließ sich nach¬ 
eisen, daß erst dann die verlustreiche Ausbreitung innerer Krankheiten 
asetzte, als die Rationen heruntergesetzt wurden und die Tiere damit 
rade ihr Leben erhalten, nicht aber noch schwere Arbeit leisten konnten, 
i gtiter Ernährung wären die Verluste infolge Räude und auch anderer 
-ankheiten auch nicht annähernd so groß geworden. 

GasschutzderTiere. Die Pferde waren auf den Zufahrtswegen 
d Unterkünften durch die Beschießung mit Gasgranaten gefährdet, die 
machen, Meldehunde und Brieftauben mehr im Schützengraben durch 
»blasen von Gas und Gasminen. In letzteren beiden Fällen ist auf jeden 
11 die Gaskonzentration eine größere als beim Schießverfahren. Äußer¬ 
en atmet das mit dem Kopf höher über dem Erdboden stehende Pferd 
:h aus diesem Grunde weniger Gas ein als der Mensch und gar Hunde. 
?1 leicht schwächt die ausschließliche Nasenatmung des Pferdes mit ihrem 
gen und engen Weg die Giftwirkung auch noch ab. Immerhin sind 
ch eine größere ✓ Zahl von Pferden auch den Kampfgasen zum Opfer 
allen. 

Stabsveterinär Bauer wurde daher an das Kaiser-Wilhelm-Insütut 

physikalische Chemie zum Studium der Kampfgase und des Gas- 
utzes kommandiert. Die konstruierten Pferdegasmasken, zuerst 1917 

der Offensive gegen Italien benutzt, haben sich ebenso wie das Gas- 
utzgerät für Hunde und Brieftauben bewährt. Für den auf längeren 
msporten im feindlichen Feuer zu schweren und unhandlichen Brief- 
ben-Gasschutzkasten war ein neuer, feldbrauchbarer Gasschutz in den 
-sodisatadien, als der Krieg zu Ende ging. 


Für die gaskranken Pferde war ein Sauerstoffbehandlungsapparat in 
den Pferdelazaretten bereitgestelh. Ein Merkblatt des K.-M. brachte alles 
für den Veterinäroffizier Wissenswerte über Gasschutz. Die Sauerstoff- 
behandlung und ein Aderlaß hatten gute Wirkung. Ferner wurden Gas¬ 
kurse für Veterinäroffiziere an der Heeresgasschule in Berlin eingerichtet 
Infolge Rohstoffmangels reichten die Pferdegasmasken nicht aus. Sehr gut 
bewährte sich dann das Vorhängen von Freßbeuteln, auf deren Boden sich 
Heu befand, das mit gewöhnlichem Wasser oder mit Gasschutzsalz 
(Natriumthiosulfat und Pottasche) durchtränkt wurde. April 1918 waren 
an der Westfront 312 Pferde, im Juni 286 wegen Gasvergiftung erkrankt, 
davon starben 54 bzw. 45. (Schluss folgt.) 


Animalische Nabrangsmitteiknade, Fleisch- und Milcbhygiene. 

# Für die Aufhebung der Trichinenschau bei Hausschlachtungen 
wird seit einiger Zeit, besonders im Regierungsbezirk Koblenz, aber 
auch anderswo, hauptsächlich von den Bauernvereinen agitiert. 

Die Angelegenheit kam auf dem 13. Landesverband9tag der preus- 
siseben Fleischbeschauer- und Trichinenschauer-Vereine, der am 
30. Ju!i in Biel6fill acgehalten wurde, zur Sprache. Der Ausschuss 
des Verbandes wird sich deswegen an das Preussische LanJwdrtschaft 9 - 
ministerium wenden. - 


# Ein neues Nahnuigsmittelgesetz. Wie wir aus zuverlässiger 
Quelle hören, ist im Reichsgesundheitsamt ein Entwurf zu einem 
n Reich9gesetz über den Verkehr vnit Lebensmitteln 
und Bedarfsgegenständen“ auägearbeitet worden, der dem¬ 
nächst in einer vom Reichsminister des Innern einzuberuienden Kom¬ 
mission zur Erörterung gelangen wird. Ueter den Inhalt des Gesetz¬ 
entwurfs erfahren wir folgendes: 

Der Entwurf schliesst sich im grossen und ganzen an das beste¬ 
hende Nahrungsmittelgesetz vom 14. Mai 1S79 an, ergänzt aber das¬ 
selbe an, wo sich im Lau e der Zeit Lücken gezeigt haben. An 
erster Stelle ist es die Unsicherheit in Gewerbe- und Hanielskreisen 
über das, was eigentlich im Einzerfall erlaubt und was verboten ist. 
Die-er Missstand soll durch rechtsveroindliche Festsetzungen üfoec die 
Beurteilung der enzelnen Gruppen von Lebensmitteln — wie sie für 
Margarine und Wein bereits bestehen — beseitigt werden. Eine zweite 
Lücke im bisherigen Gesetz ist, dass es ein Verbot irreführender Be¬ 
zeichnung von Lebensmitteln nur für das Feilhalten verdorbener, nach- 
gemachter und verfälschter Lebensmittel, nicht aber allgemein ausspricht; 
es sind deshalb- die Bestimmungen der Kriegsverordnung vom 26. Juni 
1916 über irreführende Bezeichnung vrn Nahrung*- und Genussmitteln 
und des § 367 Ziffer 7 de* Strafgesetz! u h:s betreffend das Feilhal¬ 
ten und den Verkauf verfälschter und verdorbener Getränke und Ess¬ 
waren in den Entwurf eingefiigt: ebenso die Kriegsverordnung über 
cHe äussere Kennzeichnung von Waren vom 18. Mai 1916 unter Weg¬ 
lassung der Forderung der Angabe der Verkaufspreise. 

Im einzelnen sind noch folgende wichtigere Aenderungen hervorzu- 

Im § 1 wird die Bezeichnung „Nahrungs- und Genussmittel“ 

durch „Lebensmittel“ ersetzt. Als solche gelten alle Stoffe, die als 
solche oder in verarbeitetem oder zubereitetem Zustand auch in Verbin¬ 
dung mit anderen Stoffen bestimmt sind, von Menschen gegessen oder 
getrunken zu werden, mit Ausnahme der Arzneimittel: ferner Tabak, 
tabakähnliche und tabakhaltige Erzeugnisse, die zum Rauchen, Kauen 
oder Schlupfen bestimmt sind. 

Im § 2 wird der Kreh der Gebrauchsgegenstände in mehrfacher 
Richtung erweitert durch Einbeziehung der Geräte, die mit Lebensmit¬ 
teln in Berührung kommen, spezielle Aufnahme der Bekleidungsgegcn- 
stände, der Farben und sonstiger Gegenstände, die der Reichsminister 
de 9 Innern mit Zustimmung des Reiohsrats »bezeichnet. _ 

§ 3 enthält das Verbot der Gewinnung, Herstellung, Zubereitung, 
Verpackung, Aufbewahrung oder Beförderung von Lebensmitteln* derarf r 
dass ihr Genuss die menschliche Gesundheit zu schädigen geeignet ist 
oder diese als Lebensmittel anzubieten, zum Verkauf vorrätig zu hal¬ 
ten, zu verkaufen oder sonst in Verkehr zu bringen. . 

Während dies die hygienischen Verbote sind, folgen im § 4 dieje¬ 
nigen zum Schutz gegen Täuschung, die im wesentlichen c»em § 10 
des bisherigen Gesetzes entsprechen bzw. aus der Verordnung vom 
26. Juni 1916 und dem § 367 Ziffer Str.GB. hinübergenommen sind. 

§ 5 enthält Verbote oder Beschränkungen zum Schutz der Ge¬ 
sundheit, die Rücksichtnahme auf die Knappheit von Rohstoffen, das 
Verbot des Vertriebs von Fälsch’ngsmitteln und ver botener Zusatzstoffe, 
regelt die äussere Kennzeichnung und erfüllt die Wünsche der be¬ 
werbe- und Handelskreise nach amtlicher Aufstellung fester Normen für 
die einzelnen Gruppen von Lebensmitteln, regelt weiter die Herausgabe 
einheitlicher Untersuchunorsvcrschriften. _ 

Die § § 6—8 des Entwurfs behandeln die Beaufsichtigung des 
Verkehrs mit Le^ensm.tteln nicht nur in den Verkaufsräumen, sondern 
auch in den Herstellung!?-, Verarbeituugs- und Lagerräumm. auf welch 
letztere die allgemeine Besiehtigungsbefugnis ausgedehnt wird, die ausser 
den Polizeibeamten auch den Sachverständigen gewährt wird. Die 
Gewerbetreibenden und der p n Angestellte werden dabei zur Mitwirkung 
bei der Besichtigung unrf P'obeentnahme verpflichtet. 

Ueber die Strafbestimmungen sagt die Begründung des Entwurfs, 
sie se ; en namentlich in bezug auf das Strafmass der neueren Gesetz¬ 
gebung und 1 den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen anzupassen. 


Ticrftrz&che Rundscfeas 


Schlacht- und Viehhofweaen. 


Der Regierungspräsident hofft, dass durch Beachtung Vqj. 
schriiten zur Beseitigung von Tierquälereien beigetragcn werden dürfte. 


_ lieber Bewusstlosigkeit nach dem Schächtschnitt. Auf Seite 773 
der „T. R.“ ist iiser das Verhalten des Blutdrucks in den Hirngefässen 
nach dam Schächtschnitt berichtet. Herr Dr. Lieben kommt zu 
dem Schluss, dass die Bedingung für der Eintritt sofortiger und tota¬ 
ler Bewusstlosigkeit durch die Schächtung gegeben ist. 

Die Praxis hat mich eines andern belehrt. Ich war Zeuge, wie bei 
einem Odiscn nach gui ausgeiihitzm Schächtschnitt de Fesselung zer¬ 
riss. Das betreffende Tier sprang auf und ging durch die Halle aui 
eine Tür zu. Etwa *4 Dutzend hinzuspringen-e Metzger vermochten 
es erst zu halten, als sie ein Seil um seine Hörner und einen Pfeiler 
schlingen. Erst als der Blutverlust des gut blutenden Ochsen erheb¬ 
lich geworden war, brach derselbe zusammen. 

ScMactithofdirektor Thurmann, Altena (Westi.). 

*# Das 25 jährige Bestehen des Schlachthoies in Apolda wurde Mitte 
September gefeiert. Dabei wurde allseitiger Dank auch dem Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Greggers zuteil, der durch seine fachmännische 
Leitung viel zur jetzigen Leistungsfähigkeit des Schlachthofes beigetra¬ 
gen hat. 


# Merkwürdiges Urteil über den Stockholmer öffentlichen Sctalaclitbof. 
Aul Einladung der Stadt Stockholm weilte dort eine Abordnung der 
Stidt Paris zu Besuch, die u. a. aucii die städtischen Anlagen teskb 
tigte. lieber den grossartig^n neuzeitlichen cfientlichen Schlacht, k! i| 
Stockholm, der unter Nutzung der Erfahrungen auf dem Gebiete des 
Schlachihofwesens, namentlich in Deutschland, das hier unbestritten i 0 
der Spitze marschiert, nach sorgsamen Vorbereitungen erbaut wurde, 
soll sich der die Kommission begleitende Tierarzt sein abfällig geäusseh 
haben. 

Es dürfte interessant se'n. die Gründe dieses für Sachkenner vclltg 
unverständlichen Urteils zu hören. Man suche im Ausland tm 
Sclilachthof von der zweckmässigen Einrichtung des Stockholmer! !i 
ganz Frankreich gibt es keinen derartigen Schlachthof. Diejenigen deut¬ 
schen Tierärzte, die während des Krieges das zweifelhafte Vergmiga 
baten, die Einrichtungen eines Schlachthauses in Nordfrankreich kennen 
zu lem:n, werden das Urteil des französischen Tierarztes zweifele! 
als eine grosse Anmassung an sehen. 


# Private Schlachthäuser in Anhalt unterliegen nach einer Verfü¬ 
gung der Anhaltischcn Regierung, Abteilung des Innern, in gleicher 
Weise der Beaufsichtigung durch die beamteten Tier- 
ärzte wie die cfientlichen Schlachthäuser. Inhaler privater Schlacht¬ 
häuser haben von Eröffnung odor Einstellung des Betriebes der Orts- 
polizei Anzeige zu erstatten. Regelmässige Besichtigungen durch die 
beamteten Tierärzte sind vorgeschrieben für öffentliche Schlachthäuser 
und« private Schlachthäuser in Städten und in Landgemeinden mit mehr 
als 1000 Einwohnern einmal im Vierteljahr, für solche in kleineren Or¬ 
ten einmal im Halöj&hr. 

# Besichtigung des Mannheimer Schlacht- und Viehhofes. Eine Be¬ 
sichtigung des Mannheimer Schlacht- und Viehhofes fand durch die Le¬ 
bensmittelkommission, die Vertreter der städtischen Verwaltung, des 
Veriorau^erausschusses und der Presse statt. Vom Bezirksamt war 
Landeskommissar H e p t i n g erschienen. 

Nach der Begrüssung d*er Versammlung dm* Direktionszimmer durch 
Bürgermeister D r. W a 11 i gab Sc llaehtiofdirektor Dr. Fries zu¬ 
nächst einen historischen Rückdick auf die Entstehung und Entwicke¬ 
lung d?r Mannheimer Viehmärkte, die noch in der Mitte des 18. Jahr¬ 
hunderts auf den unteren Planken abgehalten wurden. Das erste öffent¬ 
liche Schlachthaus bestand bereits 1726. 1892 wurde der jetzige Viehhof 

und 1900 der jetzige Schlachthof in Betrieb genommen. Die höchsten 
Auftriebe seit Bestehen des neuen Viehhofes betrugen: Grossvieh im 
Jahie 1915: 75 168 Stück, Kälber im Jahre* 1910: 33 365 Stück, 
Schweine im Jahre 1912: 198 068 Stück, Schafe, Ziegen und Zicklein 

im Jahre 1918: 11 489 Stück, Ferkel im Jahre 1920: 29 475 Stück. 

Der g'csste Jahreszutrieo wurde im Jahre 1912 mit 304 600 Tieren 
erreicht. Der grösste Markt im laufenden Jahre war am 4. Juli mit 
einem Zutrieb ven 1212 Stück Grossvieh, 479 Kälbern und 1328 Schwei¬ 
nen im Gesamtwerte von etwa 10—11 Millionen Mark. In der Woche 
wurden durchschnittlich 2500 Zentner Fleisch geschlachtet, das ist ein 
Pfund pro Kopf der Bevölkerung in derselben Zeit. 

In der genossenschaftlichen Fettschnielze der Metzger-Innung über- 
nahm Stadtrat Gross die Führung. Zum Schluss führte der Rund¬ 
gang durch die Maschinenräume, deren Maschinen fiir Dampfkrafter¬ 
zeugung und Kühlung wöchentlich 1000 Zentner Kohlen verschling » 
und durch die Schlachthallen, in denen ebenfalls Hochbetrieb war. 

Die Besucher hielten mit ihrer Anerkennung über das Gesehene 
nicht zurück. 

# Zum Schutze der Schlachttiete hat der Regierungspräsident in 
Liegnitz für die nachgeordntt.n Stellen, im besonderen auch für die 
Schlachthofleiter, Kreistierärzte und alle Fleischbeschau ausübenden 
Tierärzte wie auch f^r die Fleischbeschauer eine Anordnung erlassen, 
in der es heisst: 

Der Schutz der Schlachtticre ist nicht nur eine Gefühlssache, son¬ 
dern auch zugleich eine Forderung des Arbeiterschutzes, sowie eine 
hervorragende sittliche, selbstgesundheit iche Frage. 

Es werden dann die ergangenen polizeilichen Bestimmungen zum 
Schutz der Tiere im Auszuge zusammengcstellt und daraus die folgen¬ 
den besonders liervorgehofcen: 

Der Transport des Schlachtviehes kann mittels Tragens, Treicens 
oder Fahrens stattlinden; dabei ist aber jede brutale Behandlung der 
Tiere, wie heftiges Ziehm an dem Leitseil, Prügeln mit Knütteln und 
Ochsenziemern, St:s : en mit den Fiissen oder Fäusten verboten. Beim 
Ai'S- und Einladen sl.id die Tiere zu heben, nicht zu werfen. Bullen 
dürfen nur einzeln befördert und müssen bei allen Transporten mit 
einer Ölende t Kappe) versehen sowie an den Füssen eder den Nüstern 
in üblicher Weise gefesselt werden. Für jeden Bullen müssen zwei 
kräftige Begleiter gestellt werden. 

Eine Verordnung des Oberpräsicknten schreibt das Betäuben sämt¬ 
lichen Viehes v:r dem Schlachten V3r, mit Ausnahme des Federviehes 
und mit Ausnahme beim Schächten. Das Aufhängen der geschlachteten 
Tiere sowie das Runfen des Federviehs ist vor cingetretenem Tode ver¬ 
boten. Das Schlachten sämtlichen Viehes darf nur in geschlossenen 
Räumen stattlinden Die Anwesenheit von Kindern darf 'beim Schlach¬ 
ten nicht geduldet werden. Die für die Betäubung erforderlichen Kennt¬ 
nisse und Fertigkeit in sollen die Fach- und Fortbildungsschulen vermit¬ 
teln und hierüber praktische Udungen abgehalten werden. Bei Ge¬ 
sellen- und Meisterprüfungen »oben diese Kenntnisse nachgewiesen 
worden. 


Abdeckereiweseo. 

•# Kommunalis'eiung der Kadaver verwertungsanslalt Jenkwitz (Fm 
Staat Sachsen). Der Bezirk Bautzen hat die bisher in Privatbertz ge 
we-ene Kadaververwertungsstelle in Jenkwitz zum Preise von 260 CTO 
Mark käjflidi erworben und wird sie in eigener Verwaltung Urtie¬ 
ren, Um das Unternehmen rentabler zu gestalten, soller ausser des 
Lööauer Bezirk, der an ihm be eits beteiligt ist, auch die Bezirke Kr 
menz und' Zittau an ihm intere;s<iert werden. Das Unternehmen solitt 
an einen Zittauer Unternehmer für 170 000 M verkauft werden, Sjdi 
bekam die Amtshauptmannschaft Kenntnis davon, dass der Preis m 
Gründen der Steuer so niedrig gehalten war. Tatsädich waren, ** 
sich henausstellte, 20 000 M für Maschinen nicht mit einbegriffen. 

Vereine und Versammlungen. 

# Der Verband der Fre';berufsiier&rz;e Bayerns hält am 22. und 21 
ds. Mts. in Augsburg seinen diesjährigen Verbandstag ab. Tagesoni- 
nung siehe „Schwarzes Brett“. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. Die 1. Sitzung des Wate¬ 
halbjahres findet am 17. Oktober im Hörsaal des Hygienischen tost; 
tuts der Tierärztlichen Hochschule statt. Tagesordnung siehe „Sdivir 
zes Brett.“ 

Hochsrhutifttchriebtai. 

# Bern. Tätigkeitsbericht der veterinärmedizinischen faknltit i» 
Jahre 1920. Dem anatomischen Institut dienten als Präpariennnterial 
Pferde, 2 Esel, 2 Rinder und 10 Hunde. Das Fehlen eines Labor» 
toriums für Doktoranden machte sich sehr bemerkbar. Das Mater.ii 
des pathologischen Institutes setzte sidh zusammen aus 24t Kadavm 
und 592 Einzelpräparaten. In der konsultatorischen Klinik gelangt« 
725 chirurgische und 038 interne Fälle, in der stationären 357 chirui 
gische und 228 interne Fälle in Behandlung. Einschliesslich 161 Fi> 
kn, die in Verwahrung blieben, sind das insgesamt 2109 Fälle- l>? 
ambulatorische Klinik behandelte 93 Pferde, 2058 Rinder, 88 Zieger. 
12 Schafe, 948 Schweine und 4 andere Tiere, insgesamt also 32i! 
Fälle. Im zootechmschen Institut wurden 3 wertvolle Arbeiten über 
Haarpigmentierung ausgeführt. Der Zuwachs der FakultätsbibUoiba 
betrug im Berichtsjahr 72 gebundene Bicher und 90 Dissertation« 
uni kleinere Broschüren. 

Standeslragen und BtrulsangetegenheHeii. 

DeotscWaad- 

# Einen Vortrag ater das Tnberkulose-Bekämpfungsve;fahren hKk 
Professor D r. Pfeiler-Jena auf dem l. LandesverbandsUg dr 
Fleisch Beschauer Thüringens, der airi 21. August in Jena stattfand. 

# Truppenbrand der Militärpferde. Nach dem Erlass vom 
April ds. Js. ist der Truppenbrand bei Militärpferden auf de: im** 
Hinterbacke anzutringen (vergl. Nr. 19, S. 355). Abweichend hr.: 
von hat das Reidftswohrministerium unterm 27. September bestimm 
dass die Pferde auf der rechten Hinterbacke gebrannt werden dftüt 
wenn sich auf der linken Seite Gestüts- und KonftroUbraiuizeichen te 
finden. 

# Abänderung des Gebührentarifs für Kreistierärzte des fltancte 
Gebietes. Auf Antrag des Memeler Landesdirektoriums werden die J 
der Anlage der Bekanntmachung des Preussischen Ministers für Lud 
Wirtschaft, Domänen und Forsten vom 15. Juni 1905 angegecc-im 
Sätze des Tarifs für die Gebühren der Kreistier 
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lrztein gerichtlichen Angelegenheiten (Gesetzsamm- 
lang Seite 256), abgeändert durch Bekanntmachung vom 3. März 1913 
(Gesetzsammlung Seite 27), d u^kc hweg um 300 Prozent er¬ 
höht. 

# Fortbiltfungskarsus für praktische Tierärzte in Dresden. Bei dem 
Fcrt ildungskursus für praktische Tierärzte, der in der Tierärztliclien 
H:ch$chule Dresden in der Zeit vom 11. Oktober bis 15. Oktober 
^gehalten wird (ve gl. Nr. 40), fällt die Vorlesung „Fütterungslehre“ 
3es Herrn Obermed.-Rat Prof. D r. Klimmer aus. Dafür wird Herr 
Rfg.Vet-rinärrat Prof. D r. Weber lesen: Ausgewählte Kapitel über 
Rinderkrankheiten (2 Stunden). 

# Gegen das Dispensierrecht der Tierärzte und Tierheilkundigen 
wt.e die Bezirksvereinigung Nied:rschlesien des Verbandes deutscher 
Apotheker beim Verbände zwei Anträge gestellt, die in Nr. 37 der 
,T. R. M angeführt und besprochen wurden. Wie nicht anders zu er* 
varien war, sind die Anträge auf dem Dortmunder Verbandstage ani 
rns -mmen und dem Verstände als Material überwiesen worden. Man 
larf neugierig sein, wie der Vorstand diese unerfüllbaren Forderungen 
b die Praxis umzusetzen beabsichtigt. 

# Tierarzt and Nahrungsmittelcbemiker. Vom 19. bis 21. Septem* 
er hielt der Verein deutscher Nahrungsmittelchemiker seine 19. 
fauptversammlung in Jena ab. Bei einem Referat, das Geheimrat Pro* 
ssor Dr. Juckenack erstattete, erhob der Redner Einspruch gegen 
ie in der Denkschrift des Deutschen Veterinärrates ausgesprochenen 
testrebuagen der Tierärzte, die Uefcerwachung des Verkehrs mit 
lil.h an sieb zu reissen, und erklärte die von den Tierärzten neuer* 
ings auf gestellte Forderung, für die Ueberwachung des gesamten Ver- 
;hrs von Lebensmitteln tierischen Ursprunges zuständig zu sein, als 

unhaltbar. 

# Verleihung der KrJegsdenkmüdze 1914—18. Die Kriegsdeukmünze 
i!4—18 des Kyffhäuser-Bunde3 der deutschen Landes-Kriegerverbände 
Zentralstelle: Berln W. 50, Geistergstrasse 2) wird nur verliehe» an 
rijgsteitnehmer, die Mitglieder eines der 30 000 Bundesvereine sind 
’er als EinzelmitgUeder einem Landesverbände oder Untc^vertande 
5 Bundes angehören. Empfangsberechtigt sind solche Bundesmitgtie- 
r, ch wählend des. Krieges 1914—18 der Armee, der Marine oder 
ner Schuiztruppe angeh ert oder sich bei ihnen in irgendeinem Dienst- 
rhäKnis oder Vertragsverhältnis befunden oder aufgehalten haben oder 
i:n gzfrlgt sind und den Kriegsgesetzen unterworfen waren, und 
r:n ehrenvolle Teilnahme am Weltkriege einwandfrei festgestellt wor- 
n ist. Die Feststellung der Emptangsfarechtigung erfolgt durch den 
11 hen Kriegerverein bzw. bei Einzelmitgliedero durch den zuständi- 
a Verband, und zwar in erster Linie durch Ausweis der Militär« 
pere und — soweit solche nicht vorhanden sind — durch Zeugnis 
5 Vereins, bzw. Verbandsvorstandes. Die Verleihung erfolgt durch 
i Vorstand des Kyffhäuser-Bundes mittels besonderer Verlrihungsur- 
»c'e die die Unterschriften des Generalfeldmarschall von Hin* 
n b u r g ind des Generaloberst von Heeringen als Präsident 
i Kyffhäuser-Bundes trägt. Die Kosten der beantragten Kriegsdenk- 
nze trägt der Antragsteller (10 M). Die Denkmünze wird 1 an einem 
iwarzen, an beiden Seiten weiss-rotgestreiften Bande auf d:r l’nken 
ust ^getragen. 

# Arsen als Ratten* und Mäusegift. Die Landwirtschaftskammer 
die Provinz Hannover veröffentlicht m Tageszeitungen, folgende 
Heilung, die beweist, dass in Deutschland trotz aller Gesetze im 
kehr mit Gilten manches im argen liegt: 

-Dem Tierseucheninstitut zu Hannover wurde kürzlich von einem 
iistierai* 2 t ein weissliches Pulver und eine breiige Masse mit dem 
rleicht übersandt, dass diese Substanzen von einem Kammerjäger 
Ratten- und Mäusegift in einem Stalle ausgelegt worden waren und 
nach in den nächsten Tagen mehrere Ferkel und Hühner eingingen. 

■ Kammerjäger hatte ausdrücklich betont, dass die von ihm ausge- 
en Mittel nur für Ratten, Mäuse, Meerschweinchen und Kaninchen 
g seien, für andere Tiere dagegen nicht. 

Das ausgelegte Pulver wurde geprüft und erwies sich als eine 
senverbindung. Auch in der Üickbreiigen Masse konnte Ar- 
na:hg wiesen werden. Arsen ist aber für alle Haustiere und den 
rischen ein heftiges Gift. Die tödliche Dosis des Arseniks bei ein* 
gor Verabreichung beträgt z. B. für Schweine nur 0,5 bis 1 g, für 
mer noch weniger. 

Aus «fiesem Vorkommnis ist ersichtlich, dass man bei der Verwen- 
g von Rattengift besonders vorsichtig sein muss. Es ist keine be- 
iere Kunst, mit starken Giften (Arsen, Phosphor, Strychnin) Ratten 


und Mäuse zu vertilgen. Es besteht aber dabei eine ungeheuere Oe* 
Lhr für Mensch und Tier (verschleppte Giftorockcn!). Daher sind 
immer die für andere Tiere unschädlichen Mittel vorzuziehen.* 4 

—» Deutscher Veterinäroffizier-Bund. Nach einem Schreiben des D. 
O. B. vom 23. 9. 1921 steht der D. O. B. auf dem Standpunkt, dass 
trotz Lösung des Veriragsverhältnisses ‘zwischen D. V. O. B. und 
D. O. B. die Mitgliedschaft für jedes einzelne Mitglied des D. V. O. B. 
im D. O. B. solange bestehen bleibt, bis das Mitglied unter Einhaltung 
der satzungsmässigen Kündigungsfrist von drei Monaten — die für 
dieses Jahr aus Billlgkeits rück sichten für die D. V. O. B.-Mitglieder vom 
D. G. B. auf zwei Monate verkürzt worden ist — vor Ablauf des 
Kalenderjahres dem Ortsvorstand durch sch übliche Anzeige seinen Aus¬ 
tritt erklärt hat. Diesen Standpunkt begründet der D. O. B. damit, dass 
die Mi gl eder des D. V. O. B. vertragsmässig ohne weiteres vollberech¬ 
tigte Mitglieder de3 D. O. B. geworden sind. 

Der Vorstand des D. V. O. B. hält noch immer an dem Standpunkt 
fest, dass die Mitglieder des D. V. O. B. nur durch den Vertrag Mit¬ 
glieder dee D. G. B. geworden sind und dass mit der Lösung dieses 
Vertrages ihre Mitgliedschaft im D. O. B. erloschen ist. 

Um jedoch Weiterungen zu vermeiden, wird den Mitgliedern des 
D. V. Q, B., die nicht weiter freiwillig Mitglied im D. O. B. bleiben 
wollen, geraten, bis spätestens 31. Oktober 1921 ihren Austritt dem 
zuständigen Ortsgruppenvorstand des D. O. B. schriftlich anzuzeigen. 

Für die der Reichswehr angehörigen Veterinäroffiziere bedarf es» 
einer besonderen Austrittsanzeige nicht; sie sind davon anlässlich 
des Verbots der Zugehörigkeit von Soldaten zum D. O. B. allgemein 
vom D. O. B. entbunden worden. 

Der Vorstand des D. V. O. B. (E. V.) 

W ö h l e r, 1. Vorsitzende. 

# Die Arzneimittelabgafae durch Tierärzte gelangte auf der 11. or¬ 
dentlichen Hauptversammlung, welche der Verein zur Wahrung der 
wirts haftlichen Interessen deutscher Apotheker am 10. September in 
Bad Elster abhielt, an zwei Stellen zur Verhandlung. 

In dem Bericht über das vergangene Vereinsjahr, den der Vor¬ 
sitzende, Medizinalrat Z i c k n e r, erstattete, betonte der Redner, die 
Apitheker könnten nun einmal nicht von der Forderung auf Aufhebung- 
cks Dispensierrechtes der Tierärzte Abstand nehmen. Ihre diesbezüg¬ 
lichen Bemühungen waren zwar im letzten Jahre bekanntlich wiederum 
erfo’glcs, aber das wird sie nicht hindern, dieses schwierige Ziel wei¬ 
terhin zu verfolgen. 

Das Referat über dieses Thema hatte Apotheker D r. Krebs 
übernommen. Er fasste alle die Oesichtspijkte, die gegen das Dispen¬ 
sierrecht der Tierärzte vorgebracht werden können und die in der 
pharmazeutischen Fachpresse hinreichend besprochen worden sind, noch 
einmal zusammen. Vom Standpunkt des Apothekers aus sei die Arz- 
neimittelatgate durch Tierärzte ebenso als Pfuscherei zu bezeichnen wie 
die Behandlung von Krankheiten an Tieren durch Apitheker. Die Be¬ 
handlung von Mensch oder Tier sei Sache des Arztes oder Tierarztes; 
die Herstellung von Arzneien für Menschen und Tiere dagegen gehöre 
in die Apotheke. 

Was die Bezeichnung der Ausübung des tierärztlichen Dispensier¬ 
rechtes als „Pfuscherei** anbetrifft, so hat der Redner getreulich das 
nachgesprcchcn, was ihm die „Pharmazeutische Zeitung“ in ihrer Nt. 32 
vorerzählt hat. Da dieser Anwurf, der den Tiefstand der pharmazeu¬ 
tischen Kritik offenbart, in Nr. 35 der „T. R.“ bereits widerlegt wor¬ 
den ist, braucht auf ihn nicht nochmals eingegangen zu werden. Im 
übrigen handelt es sich beim Dispensieren der Tierärzte in der Praxis 
weniger um die Herstellung von Tierarzneien als um die Abgabe be¬ 
reits fertiger Arzneien. Da aber beide, Tierarzt und Apotheker, diese 
Arzneien aus Tierheilmittelfabriken beziehen, ist nicht einzusehen, wes¬ 
halb ein Tierarzt nicht ebenso imstande und berechtigt sein sollte, der¬ 
artige Medikamente an die Verbraucher abzugeben, wie ein Apotheker. 

# Die Einrichtung und Durchführung von ständigen Fortbildungskur¬ 
sen für praktizierende Tierärzte in Bayern bildete den 1 Gegenstand 
einer Besprechung am 16. August, zu cter die Tierärztliche Fakultät 
der Universität München die drei tierärztlichen Organisationen Bay. 
erns eingt laden hatts. Die Anregung zu der Besprechung ttatte die 
diesbezügliche Eingabe des Verbandes der Freiberufstierärzte Bayerns 
vom 10. Dezember 1920 und eine inhaltlich mit ihr übereinstimmende 
Eingabe des Vereins der bayerischen Staatstierärzte gegeben. 

Nach der Begrüssung durch den Dekan der Fakultät, Geheimrat 
Prcf. Dr. Vogel, entwickelte Prof. D r. Mayr den von der Fakul¬ 
tät aulgestellten Plan für die Durchführung der Kurse. Für den ersten 
Kursus ist die Zulassung von etwa 40 Teilnehmern und eine Dauer 
von 5 Tagen in Aussicht genommen. Die Vorträge und Demonstra- 
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tionen sollen dabei vier Gruppen umfassen: Sterilität der Zuchttiere 
(Anatomische Grundlagen, Immunität, innere Sekretion, Hormcntheorie, 
Theorie und Ausführung der Bekämpfung, Serodiagnostik), Jungtier- 
kramkheiten, Geburtshilfe, Diagnostik und Bekämpfung der Tuberkulose. 
Vorführungen aus der Chirurgie, wie sie die Freiberufstierärzte wün¬ 
schen, würden erforderlichenfalls einen sechsten Tag beanspruchen oder 
sollen e’nen späteren Spezialkursus ausfüllen. Auch sollen Spezialisten 
von auswärts berufen werden. 

Ob im Jahr zwei Kurse stattfinden keinen, hängt in erster Linie 
davon ab, welches Mass an Arbeit und Mitteln der erste Kursus erfor¬ 
dert, und in zweiter Linie davon, ob die im Staatshaushalt für die 
Zwecke der tierärztlichen Fortbildungskurse eingesetzte Summe von 
50 000 M lür zwei Kurse ausreicht und auch in den nächsten Jahren 
vom Landtag genehmigt wird. Vielleicht lässt sich der erste Kursus als 
Doppelkursus führen, sodass die Teilnehmer in zwei Gruppen eingeteilt 
werden. Als Koltegßeld wurden 2 M für die Stunde eder ein Pauschale 
von 72 M pro Teilnehmer vorgeschlageir. Ein Vorschlag des Vereins 
der Staatstierärzte, dass die drei tierärztlichen Organisationen Zuschüsse 
leisten sollen, wurde sowohl von der Fakultät wie mit Rücksicht auf 
die Kassen Verhältnisse vom Verband der Freiberufstierärzte abgelehnt. 

Die nächste Sitzung des Fakultätsausschusses, der aus den ordent¬ 
lichen ProLssoren Dr. Mayr, D r. Schmitt und D r. Stoss 
besteht, und der Vertreter der tierärztlichen Verbände Bayerns 9oll 
am 29. ds. Mts. stattfinden. Als Zeit für den ersten Kursus wurde 
die erste Woche des Januar 1922 in Aussicht genommen. 

# Tierärztliche Fleischbeschau nach § 7 A. B. I. Auf eine Ein¬ 
gabe des Preussischen Tierärztekammerausschusses gibt das Preußische 
Landwirtschaftsministerium unter dem 22. September ds. Js. — O.-Nr. 
I A III 5290 — felgenden Ministerialerlass bekannt, der zweifellos als 
ein Erfo!g der in Nr. 34 der „T. R.“ vom 11. August ds. Js. veröf¬ 
fentlichten Ausführungen über den § 7 A. B. 1. angesehen werden 
darf: 

Der v Ausschuss der preussischen Tierärztekammern hat darauf hin- 
gewiesen, dass die Bestimmung meines Erlasses vom 15. Dezember 1919 
— IA II lg 4990 , wonach bei Ausführung der Beschau gemäss 
§ 7 A. B. I. die Untersuchung noch am Tage der Schlachtung vor¬ 
genommen werden muss, in vielen Fällen zu einer Härte für die in 
der Fleischbeschau tätigen Tierärzte führen könne, und hat um Abän¬ 
derung dieser Bestimmung in dem Sinne gebeten, dass die Beschau 
auch noch am Tage nach der Schlachtung vorgenommen werden könne. 

Da den Ausführungen des Tierärztekammerausschusses die Berech¬ 
tigung nicht abgesprochen werden kann, bestimme ich hiermit in Er¬ 
gänzung des vorbezeicfiineten Erlasses, dass in Fällen, in denen die 
Ausführung der Beschau im Sinne des % 7 A. B. I. aus äusseren 

Gründen am Tage der Notschlachtung des behandelten Tieres nicht 
möglich ist, der behandelnde Tierarzt die Beschau auch noch am näch¬ 
sten Tage ausführen darf. Die Beschau hat aber spätestens 24 Stunden 
nach der Schlachtung zu erfolgen. Auch muss daran festgehalten wer¬ 
den, dass die Tierärzte zur Behandlung des Tieres am Tage der 
Schlachtung an Ort und Stelle gewesen sein müssen und dass die 
Schlachtung bei dieseT Gelegenheit angeordnet worden ist, und dass 
ferner für d e Vornahme der Beschau besondere Fahrkarten nicht in 
Anrechnung gebracht werden dürfen. 

Die Berechnung von Fahrkosten ist schon deswegen nicht gerecht¬ 
fertigt, weil €9 sich um eine Vertretung in der ordentlichen Beschau 
handelt, bei der Fahrkosten im allgemeinen nicht gewährt werden. 
Entscheidend für die Frage ist aber der Umstand, dass die Beschau 
in den Fällen des § A. B. I. lediglich eine Nebentätigkeit tierärztlicher 
Privatpraxis sein soll. Fabrkosten müssen in diesen Fällen aus den 
Einnahmen für das Hauptgeschäft bestritten werden. 

— Deutscher Veterinäroffizierbund. 

I- 


fung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern) und QhJGEb 
an der Reihe sind. • W' 

Es muss ihnen jedoch überlassen bleiben, skb mit des übrigen 
Anwärtern um frei werdende Stellen zu bewerben; eine gewjfsc As 
zahl solcher nur für ausgeschiedene Veterinäroffiziere offqi fu hallen, 
tst nicht möglich. 

Was die vertragsweise Uebertragung des Veterinärd ; enstC| hä fa 
Landespolizei an ausjeschiedene Veterinäroffiziere angeht, welche die 
in Absatz 1 bezeichnten Voraussetzungen erfüllt haben, io ist dk 
jetzt schon in der Mehrzahl der Fälle geschehen, und es werden anefe 
für die Fo’ge ausgesohiedene Veterinäroffiziere entsprechend berück 
siebtigt werden. ‘ 

I. A.: gez. Sprell. 

II. 

Nachstehende Herren werden zwecks Zusendung eines Raadschrd 
bens des D. V. O. B. um Mitteilung ihrer Anschrift gebeten: 

G. O. V. a. D. Willy Ba>u m gart; O. St. V. (p D. Otto 
Breymann; O. V. a. D. Michel Daum; O. V. a- P. Dr. Wil¬ 
helm Burger; O. V. a. D. Erwin Galm; St. V> s* D. Dr 
Walter Gieben; O. V. a. D. Emst Oriese; St. y. a. D. Jo¬ 
hannes Hausmann; SL V. a. D. Rudolf Haasr, St. V. a D. 
Fritz Lang; O. V. a. D. Otto Möller; St V- A D. Frili 
Mrowka; O. V. a. D. Leo Scheffler; O. y. a. D. Kaü 
Stoaiek; O. V. a. D. Walter R echholtz; Tierarzt Pju 
S chindler; Tierarzt Dr. Ludwig Ts eher pp; Tierarzt Jod 
W a,gen bi ch 1 er; Tierarzt Fritz Wed ig. 

W Ö h 1 e r, 1., Vorsitzender. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. September 1920. Ei 
herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und K1 auec 
seuche iti 202 (31. VIII.: 226) Kreisen mit 828 (S00) Gernemd« 
und 2577 (2567) Gehöften, davon neu 264 (193) Gemeinden und 1126 
(962) Gehöft?; Rotz in 27 Kreisen mit 34 Gemeinden und 35 Ge¬ 
höften, davon neu 10 Gemeinden und 10 Gehöfte; Lungenseucbt 
in 3 Kreisen mit 3 Gemeinden und 3 Geholten, .davon neu 1 Gemcici 
und 1 Gehöft; Beschälseuche in 20 Kreisen mit 150 Gern«- 
den und 243 Gehöften, davon neu 8 Gemeinden und 10 Gehöht: 
Schweineseuche und Schweinepest In 172 (173) Krt&i 
mit 436 (407) Gemeinden und 1459 (1466) Gehöften, davon neu Ul 
(164) Gemeinden und 349 (954) Gehöfte; Räude der Pferde 
und sonstigen Einhufer in 299 (317) Kreisen mit 710 (TTTj 
Gemeinden und 833 (932) Gehöften, davon neu 69 (74) Gemeintes 
und 86 (92) Gehöfte. 


Deutschösterreicb 

# Stand der Tierseuchen. In Tirol errschte in der Wocte 
vom 3. bis 10. September die Maul- und Klauec 
seuche in 4 Bezirken mit 17 Gemeinden, 39 Gehöften und 39 Wa¬ 
den, der Rauschbrand in 3 Bezirken mit 7 Gemeinden, 2 fr 
heften und 4 Weiden. 

In Vorarlberg waren in der Woche vom 11. bis 1- 
September verseucht an Maul - und Klauenseuche 3fc, 
zirke mit 22 Gemeinden, 73 Gehöften und- 28 Weiden. 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom U 
bis 25. September neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken mit 8 Gemeinden und I 1 
Gehöften bzw. Weiden; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 10 Bei 
zirken mit 15 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschließ¬ 
lich Schweineseuche) aus 12 Kantonen mit 61 Bezirken mit 104 Ge¬ 
meinden und 129 Gehöften; Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 ^ 
zirk mit 1 Gemeinde und Qeflügelcholera aus 1 Kanton ol | 
1 Bezirk und 2 Gemeinden. 


Auf die Eingabe des D. V. O. B. betreffs Unterbringung von aus 
Anlast der Heeresverminderung ausgeschiedenen, ehernste aktiven Ve¬ 
terinäroffizieren in Bezirkslierarztstellen und in Stellen bei der Lan¬ 
despolizei auf Privatdienstvertrag ist vom Bayerischen Staatsministe¬ 
rium des Innern nachstehende Antwort eingegangen: 

Freistaat Bayern. 

Staat8ministerium des Innern. 

München, den II. Angust 1921. 

Ausgeschiedene Veterinärcffiziere kennen zur Anstellung als Be¬ 
zirkstierärzte in Bayern gelangen, wenn sie die Voraussetzungen — 
Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern, Ableistung des 
sogenannten praktischen Jahres, falls nach 1908 approbiert; Qualifika- 
" 7um Bezirkstierarzt — erfüllt haben uni nach Dienstalter (Prii- 


Versclitaleaes. 

# J. Albrechtsen f* I» Kopenhagen starb am 11. September sa* 

längerer Krankheit im Alter von 62 Jahren der prakt. Tierarzt J 
Albrechtsen, über die Grenzen Dänemarks bekannt ab j 

brechender Spezialist auf dem Oebiete der Sterilitätsbekämpfung ^ 
Rindern und Verfasser des berühmten Werkes „Die Unfruchtbar^ 
Rindes*, dessen deutsche Uebersetzung im vorigen Jahre die 2. M 
läge erlebte. i 

# Uebersiedelung der Veterinärpolizei von Berlin nach ScMajr^l 
Die Bearbeitung der Veterinärangelegenheiteft wird vom 1. Oktober « 
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r Abteilung II das Polizei Präsidiums Berlin abgenommen und der 
bteiluag I übertragen. Infolgedessen sind die Büros der Vetzrinärpo- 
ei, die sich im Polizeidienst^ ebäude in der Magazinstrasse befinden, 
di Beiün-Schönefcerg, Gothaer Strasse 19, wo die Abteilung I 
tergefcracht ist, am 23. und 29. September Ubergesiedelt. 

# Des 70. Geburtstag beging der Dezernent dpa Veterinärwe¬ 
tt beim Danziger Senat, Regierungs- und Geh. Veterinärrat J a - 
b. Geheimrat Jakob wurde 1909 als Regierungs- und Veterinär- 
ao die Regierung nach Danzig berufen; er hat sich auf dem Ge¬ 
le der Seuchenbekämpfung und der Veterinärpolizei grosse Ver- 
aste erworben. Er gedenkt am 1. Oktober in den Ruhestand zu Ire- 
, nachdem bereits am 1. April d. Js. preussischerseits seine Pen- 
lierung fcriolgt ist. 

# 40 Jahre Landestierarzt. Am 15. September konnte Veterinärrat 
humann in Greiz auf vollendete 40 Jahre al9 Landestierarzt zu- 
ithlickca. Ih dieser letzten Zeit ist er zu wetten Kreisen besonders 

ländlichen Bevölkerung in nähere Beziehungen getreten und hat sich 
rali als tüchtiger Tierarzt grosses Vertrauen sowie Im persönlichen 
kehr allseitige Achtung und Wertschätzung zu erwerben gewusst, 
einigen Jahren ist er ausschliesslich als beamteter Bezirkstierarzt 

# Von einem Elefanten getötet. Der Tierarzt des zoologischen .Gar- 
» in Rom D r. C a n e z z a ist das Opfer seines Berufes geworden, 
leitet durch seine bisher glücklich verlaufenen Operationen an seinen 
den Pfleglinge* 1 » nahm er mehr und mehr Abstand von den gewöhn¬ 
en Sichrrheitsmassnahmen. In der Tat verhielt sich ein grosser 
Midier Orang, der ständig vor Schmerzen schrie, vollkommen ruhig, 
rie der Tierarzt in den Käfig trat und die Behandlung' des schweren 
aesses vornahm. AU nun auch der grosse Elefant „Toto“ von 
•m Geschwür an der Schulter heimgesucht wurde, schritt D r. Ca- 
z z a ebne weiteres zur Operation. Kur der riesige Schädel des 
khäuter9 wurde von «kn Wärtern mit Stricken an das Gitter gebun- 

Beim ersten und zweiten Einfuhren der Sonde hlieb der Elefant 
eweglich stehen, das drittemal aber muss das Instrument tief in 
ödes Fleisch gefahren »zin, denn Toto stiess einen dumpfen, dro¬ 
hen Ruf aus, befreite sich mit einem unwiderstehlichen Ruck von 
en Fesseln und hob den Rüssel über den Arzt, der sofort zurück* 
i, unglücklicherweise aber ausrutschte und auf den Rücken zu liegen 
Im gleichen Augenblick sauste auch schon die furchtbare Waffe 
ihn herab und zermalmte ihn vor den Augen der entsetzten Zu¬ 
irr mit einem einzigen Schlag Schädel und Brustkasten. 

# Das billigt Schwein des Tierarztes. Eine seltsame Auffassung 
Rechten und Pflichten zeigte der prakt. Tierarzt Dr. med. vet. Q., 
sich vor dem Schöffengericht zu verantworten hatte. Zur Unter- 
irng eines anscheinend kranken 4 Zentner-Schweines gerufen, er- 
e er dem Landwirt, dass el milrbTandverdächtig sei. Er erstattete 
keine Anzeige bei der Orbbehörde, wb es seine Pilicht gewesen 
% sondern beschlagnahmte das Tier, um es von einem Fleischer 
hladiten zu lassen. Das Fleisch ging dann in den Haushalt des 
irztes über, wo es zum Teil als Wurst verarbeitet und verzehrt, 
Teil auch zur Serienfabrikation benutzt wurde, ln sein amtliches 
eichnCs trug D r. O. das Tier als „Vernichtet“ ein, den Besitzer 
Schweines suchte er mit 100 Mark abzuiinden, wovon er aber noch 
' Mark fir die Untersuchung des Schweines in Abzug bringen 
e. Es ist begreiflich, wenn in der Verhandlung der Geschädigte 
rte, er sei „ganz perplex“ .gewesen, um so mehr, als er Hs da- 
lxh garnicht gewusst habe, was aus dem „beschlagnahmten“ 
eine geworden sei. Der Vertreter der Anklagdbehö,rde hielt Betrug 
intellektuelle Urkundenfälschung — diese begangen durch die 
le Eintragung „Vernichtet“ — für gegeben und beantragte eine Ge¬ 
ldstrafe ven 4 Monaten. Das Gericht gelangte zu einer wesentlich 
Ten Auffassung des Falles und erkannte nur auf 1500 Mark Geld- 
! w:g:n- Verstosse3 gegen das Schlachtvieh- und Fleischschaugesetz. 
)ie Geldstrafe ist unseres Erachtens für die Schiebung, mit der der 
lende Tierarzt den ganzen tierärztlichen Stand und Beruf vor der 
ntlichkeit hzruntergezogen hat, viel zu milde. HoffentlLh beschäl- 
►ich auch die zuständige Tierärztekammer recht eingehend mit die- 
Stanlesvertreter. 


Personalien. 

4§ EiBeanaages, Versetzung»: Deutschland Dr. Ebhardt, 
kich, Kreistierarzt in Freiburg (Elte) (Hannov.), als solcher nach 
i (Ruhr) (Rheinpr.). 


D r. Käppel, Horst, Stadtveterinärcat in Leipzig (Sa.),' zum 
Sdriac&oofdirektor daselbst. 

^1 Wohnsttzverinderung», Niederlassung»; DaMasä: 

D r. J e n s e n, Hermann, in Leck (Kr. Tondern) (Scfalesw. Holst.), 
nach Bredstedt (Schlesw. Holst). ’ 

(MemefgeHet) 1 * Kur ^ *“ Hey< * ekni * (Memelgebiet), nach Nattkischken 

D r. P i 11 a r, Robert, in Friedland (N. L.) (Brdbg.), nach Ober- 
glogau (Schles.). 

Roth, Friedrich, aus Windsheim, in Wallerstein (Schwab.) nieder¬ 
gelassen. 

(Vogil)' (Sa“) 061 *’ Kar1, Tierarzt in Z9ch °P au (Sa-), nach Lengefeld 

Dr. Selhausen, Hermann, in Domäne Burghasungen b. Zie- 
rettberg (Hess. Nass.), nach Magdeburg (Pr. Sa.). 

Dr. Zech, Arthur, aus Kl. Krebs, io Peitschendorf (Ostpr.) nie¬ 
dergelassen. 

TndesWl#: DutuMut: Kronshage, Albrecht. Oek. Vete¬ 
rinärrat in Detmold (Lippe) (1866). 


Spreduaak 

Anonym •(■achcnde nad Antworten werden nicht be-flck.lchti*!. 

ln unsern Sprecbual werden alle uns eingaaendeten Fragen und Antworten aut unseren. 
Leserkreis, soweit sie sich zur V»rCifenllichung eignen, auJgenommen. ohne dass wir zu den¬ 
selben irgend weiche Stellung nehmen. 

Pflr jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Qebfibr von je M- 1.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine AuskaafisgeMMw 
von M 3.—, ein Fre.knvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, weiche Po«taboaBeate* 
sind, auch die Pos qniUung beigcfügt Ist 

Fragen, welchen die üebfihr ukht beigefflgt ist, werden nicht veröffentlich! and ha* 
antwortet. 

Oflerten und Briefe auf Sprechsaalanlragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbrauchs des "Sprecfcsaals“ sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im “SprecbsaaT nur ganz ausnahmsweise 
zu veröffentlichen. 

Fragen. 

364. Doritkolben. Wie macht man die Duritkolben der Injektions¬ 

spritzen, die mit der Zeit hart und unbrauchbar werden, wieder weich, 
elastisch und verwendungsfähig? Kreistierarzt W. 

365. Magenwurmsetiche der Schale. Ich bitte um Angabe einer er¬ 

folgreichen Kur bei Magenwurmseuche der Schafe, ln einer Schaf¬ 
herde habe ich im vergangenen Jahr mit (Kreosot) nur vorübergehend 
Erfolge gehabt, ln diesem Herbst tritt sie besonders unter den Läm¬ 
mern wiederum sehr stark auf. prakt. Tierarzt Dr. M. 

366. Pferdearzneikasten. OiH es noch ein Depot, dns die „Pferde¬ 
arzneikästen“ der Kavallerie au3 Heeresbcstän len abgiot? 

prakt. Tierarzt Dr. M. 

367. Kadeververwertungsaulage. Zur unschädlichen Beseitigung 
und einstweiligen Aufbewahrung von Kleintierkadavera und Sclilacntab* 
fällen sind für jede Gemeinde des Bezirkes Sammelgefässe vorgeschrie¬ 
ben, die nach Bedarf ven der Anstalt entleert werden. 

Bemerkt wird, dass es sich durenweg um ganz kleine und klei¬ 
nere Landgemeinden handelt. 

Welche Gefässe haben sich am besten bewährt und wie ist die Be¬ 
seitigung der oben tezeiebneten Kadaver usw- am geeignetsten durch¬ 
zuführen? Welche Firmen können ev. zur Lieferung solcher Semmel- 
gefässe empfohlen werden und wie hoch sind etwa die Kosten? 

Bezirkstierairzt Sch. 

368. Künstlicher Abortus bei Schweinen. Welches ist die beste 
Methode, um künstlichen Abortus bei einem Schwein zu erzeugen, das 
vor vier Wochen gedeckt wurde? 

prakt. Tierarzt Dr. R. 

369. Juckendes Ekzem beim Pferde. Welche Behandlung ist * zu 
empfehlen bei einem Pferde mit juckendem Ekzem, das besonders an 
den vier Beinen, an den Flanken und in der Schamgegend seinen Sitz 
hat? Räuleliniment i'JK lack) wurde bisher erfclglcs angewandt. 

prakt. Tierarzt Dr. R. 

370. Fohlenlähme. Fohlen, 5—6 Wochen alt, mit Entzündung 

eines Sprunggelenkes infolge Fohlenlähme, wurde mit Aolan behandelt 
und lokal mit Kampfersalbe. Verspricht weitere Behandlung mit 

Aolan Erfolg? Ist Entleeren der stark gef Ulten Sehnenscheiden am 
Sprungigelenk mittels Spritze ratsam? Wie oft kann man Aolan in¬ 
jizieren? prakt. Tierarzt Dr. R. 

371. Einrichtung eines Laboratoriums zur biologischen und bakte¬ 
riologischen Milchuntersuchung. Am hiesigen Schlachthof befindet sich 
ein Laboratorium zur bakteriologischen Fleischuntersuchüng. Ange- 
schlosscn soll ein solches für Milchuntersuchung werden. Wie hoch 
stellt sich ungelähr die Anschaffung, welcher Zeitaufwand ist täglich 
ungefähr erforderlich, ist Laborantin nötig? Die Stadt hat 17 000 Ein¬ 
wohner. Welche Firmen sind in Betracht zu ziehen? 

Schlachthofdirektor Dr. C. 

Antwort». (Ohne Oewihr.) 

307. Erbrechen als Nachkraokheit der Hundestaupe (2. Antwon 
auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) Ich habe letzthin in einem ähn¬ 
lichen Fall andauerndes Erbrechen prompt durch Mercattin-Tabletten 
beseitigt. & 

■ i ‘ j M Ld Lj 





















E 311. Stelzfnss beim Foblen. (2. Antwort auf die in Nr. 36 gestellte 
ge.) Inoezug auf Behandlung möchte ich Ihnen den Rossschtachter 
im ans Herz legen, denn mit jeder andern Therapie, seihst mit 
jfc.isihnädung der Hulceinteugesehne, habe ich mich stets blamieit. 
I schiebe che Misserfolge der Behandlung hauptsächlich darauf, dass 

i. Fohlen das ganze Janr hindurch im Freien sind' und eine für 

ge Zeit durchzufuhrende Kur doch nicht befolgt wird. Wenigstens 
m das für meine Gegend (Schleswig-Holstein) zu. K. 

315. Erbrechen nach Anwendung von Ky nodal. (5. Antwort auf die 
, Nr. 3d gestellte Frage.) Bei vielfacher Anwendung von Kyncdal 

Je ich nie Erbrechen beobachtet, das von Schultheis in der 1. 
jltwori auf ooige Frage beobachtete Erbrechen nach Mercaffiminjek- 
toen habe ich me gesehen, trotzdem ich Mercaffin seit über einem 

S re verwende. Im Gegenteil habe ich bei zahlreichen Fällen gefun- 
, dass Mercaffin bestehendes Erbrechen prompt beseitigt. 

I Naucke, Magdeburg. 

| 328. Unspezifische Eiweisstherapie bei einem Abszess. (Antwort 
jf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Ich bin der Ansicht, dass zu der 
jerraschend schnellen Heilung wesentlich' das Aolan beigetragen hat. 
k halie in ähnlichen Fällen (jauchig-eiterigen Wunden, Fisteln, (Wider* 
{fisteln) sehr Viel mit Aolan gearbeitet und konnte stets eine rasch 
aretende, günstige Wendung im Ablauf feslstelLn. Bei ausgebreite- 
n Sommerwunden, die der Tierbesitzer 4 Monate lang vergeblich mit 
nkt. Jodi behandelt hat, trat nach zweimaliger intramuskulärer Aolan- 
jektion innerhalb 3 Wochen eine so auffallende Besserung ein, dass 
e umfangreichen Wunden jetzt ohne jede Behandlung abheilen. Nur 
i dem bösartigen Katarrhaliieber des Rindes hat bei mir das Aolan 
s jetzt versagt. D r. Blume. 

(2. Antwort)' Auffallend rasche Heilungen ven Lokalinfektionen 
‘nUgmonen, Abszesse, Fisteln) nach Aolaninjektionen sind häufig 
ohaditet und vereinzelt auch beschrieben worden, zuletzt von Heiss 
. R. Nr. 34, 1621, S. 682), der eine chirurgisch erfolglos behandelte 
erode Fistel von 23 zm Tiefe im M. bizeps femor. eines Pferdes 
ch Injektion von 100 kzm Aolan und chirurgischer Weiterbehandlung 
sch zum Schwinden brachte. Auch in Ihrem Fall (Feier Abszess 
i einer Kuh) dürfte die rasche Heilung der unspezifischen Eiweiss- 
?rapie (Aolan) zuzuschreiben sein. St. 

332. Nährsalze für Hnntfe. (Antwort auf die in Nr. 38 gestellte 
age.) Geben Sie mir Ihre Adresse auf, ich werde Ihnen Gratis- 
oNe zuschicken. D r. Beyer- Biickeburg. 

(2. Antwort.) Ne en einer Mischung von phosphsrsaurem Kalk 
t Kochsalz ist das billige neutrale oder saure milchsaure Kalzium 
i empfehlen, das j tzt billig von der Chemischen Fabrik Böhrin- 
e r in Niederin?elheim hergestellt wird. Letzteres dirfte die Lös- 
hkeit und Resorption des Kalziumphosphats erhöhen. 

D r. Seel- Wiirzburg. 

333.* Nervöse Hundestaupe. (Antwort auf die in Nr. 38 gestellte 
age.) Neben der symptomatischen Behandlung Sterilmilch suokutan. 
uerdin^s wird subkutane sterile Infektion von defibriniertem Blut 
er (durchresfu htert Hunde Hs zu 500 kzm empfohlen. (kf. Mün¬ 
zner Tierärztliche Wochenschrift 1921, 779). 

D r. Merz. 

337. Behandlung von Würmern bei Katzen. (Antwort auf die in 
38 gestellte Frage.) Zur Behandlung von Wurminfektionen bei 
jzen sind die Vermo-Lenicet-Tabletten geeignet. Sie 
alten eine starke wurmtötende Kraft und schaffen gleichzeitig in- 
e ih^er leicht abführenden Nebenwirkung die abgetöteten oder in 
?r Vitalität geschädigten Würmer aus den Darmtraktus heraus. Bei 
sseren Säugetieren gibt man täglich 1—3 Tabletten einige Tage 
y, hei Katzen alsb entsprechend weniger. Um Rezidive zu ver- 
den. empfiehlt es sich, eine Wiederholung der Kur nach etwa acht 
jen. Schädigungen sind bisher bei Anwendung der Vermo-Lenicet- 
fetten nicht beobachtet worden. 

Dr. Rudolf Reiss, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabrik, Charlottenburg, 
Wissenschaftliche Abteilung. 

338. Kopperoperation nach Forssell. (Antwort auf die in Nr. 33 
eilte Fragte.) Ich habe die Kopperoperation nach Forssell 
nicht pyanz befriedVyencH* Ausgangs wegen nur einmal ausgeführf. 
Es henTel l e sich um ein edles, sechsjähriges Pferd, das vorigen 
iter so s4ark koppte. dass es tägli h ein- bis zweimal Kolik hatte. 
Auf Grund der sehr guten Ausführungen von Dr. Schock in 
39 der „T. R.“ 1921 operierte ich das Pferd genau nach Vor- 
ift. Heilung gut und schnell. 

Erfolg: Das Können wurde bei Abheilung bis heute wieder aus- 
bt, iedoch hat sich von Februar bis September keine Kolik wieder 
jestellt. Tempel, Bemstadt (Sa.). 

341. Abgabe der Fleischbeschau an Privattierärzte. (Antwort auf 
in Nr. 39 gestellte Frage.) Der Schluss de3 Ministerialerlasses 
i 27. 3. 21 lautet: „Ich ersuche ergebenst, hiernach das Weitere zu 
veranlassen. Bis zumf 1. April 1922 erwarte ich einen Bericht 
■über, wie die Fleischbeschau im d^rt gen Bezirk geregelt ist. Dabei 
Sonders anzugeben, in welchem Umfange und aus welchen Gtm- 
noch Kreist ; erärzte in der ordentlichen Fleischbeschau tätig sind.“ 
Da d?r Minister zum 1. 4. 22 einen Bericht über die Durchführung 
es Erlasses erwartet, halte ich es für selbstverständlich, dass dieser 


sofort nach »einer Verkündigung in Kraft treten sollte. Dass sieb 
mancher Kreistierarzt nur schwer von dieser einträglichen Tätigkeit 
trennt, ist menschlich. 

6 i m o n, Kreistierarzt a. W. in Görlitz. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. > 

Die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen^ b. Köln 
(Rhein) übernehmen mit dem 1. Oktober d. Js. den Vertrieb der Capo- 
rit-Pränarate, die von der Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron, 
Frankfurt/Main bergest «11t werden und die sich infolge ihrer Desinfek¬ 
tions- und Heilkraft einen vorzüglichen Ruf erworben haben. Be¬ 
stellungen werden von der beptoiorma G. m. b. H., Köln 
(Rhein) ausgeführt. 


crfdjienen! 


25Tut und 
3to6orin 

QSefcbreibung ber ÄerffeUung, 3ufammenfe$ung, 93er- 
tuenbung unb 9Birfung. 5)te Herren ^ierärjte bitten 
nur bie 91b£anb(ung einjuforbern, bie ©nfenbung bet 
93rofd)üre erfolgt unter 93efanntgabe ber greife unb 
^ierarjtrabatte gratis. 

|t«gn«r-§p*rke §Jr esbm-IL 24. 


Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actien-GeseltschaftfürAnilin-Fabrikation 

Berlin SO. 36. («23,> 


Desinfektionsmittel für die tierärztliche Praxis. 

Cresosol, ein dem Creolin in Zusammensetzung und Wirkung 
absolut gleichwertiges Desinficiens p. kg M 8,50 exkl. 

bei' Ballen* ä za. 25 kg „ „ „ 8,— inkl. 

Abortsaprot zur Desinfektion der Düngerstätten „ „ „ 6,50 exkl. 

bei Ballens za. 50 kg „ „ * 6,— inkl. 

Ac. carbol. liquefact. w „ „ 25,— 

Sublimat pastillen Glasrchrchen ä 10 Past. ä 0,5 pr. Glas „ —,60 
Trikresolpuder vorzügliches Ungeziefervertilgungsmittel 

Blechschachtel mit Streuvorrichtung 

za. 100 Stck. pro btck. „ — ,60 
. bei 100 M „ * n —>50 

Beachten Sie im Uebrigen meine lelzfe Lagerliste in Nr. 28 S. 563 
der T. R. Von den darin angebotenen äusserst günstigen Arzneimitteln 
sind teilweise noch grössere Bestände vorrätig. <893,* 

Apotheker A. Schröter Leipzig-Gohlis. 
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prol Burov/ 


P (ein keimfreies, spezifisches Bakterienprfiparat) 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges 
W und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag 
W nach dem allgemein tierärztlichem (Jrteii Suptoi Burow in allen Formen^ der 

Schweineseuche 

Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits 
' n Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 
sich, der Appetit hebt sich, und das Hörpergewicht nimmt zu. Selbst im aus¬ 
geprägtesten Hümmerungsstadium hat sich das Präparat als wirksam erwiesen. 

Literatur und GebrauchsanweUunfl auf Wunsch. 

,u i .1 i i, 

Lagers Promedika, Berlin W. 9, Linkstrasse 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 
Heinrich Davids, München, Herbststrasse 18. Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 

■ t I ' « I 1 1 . I i » i : 

Sächsisches Serumwerk * Dresden. 


Zur unspezifischen Proteinkörpertherup 


ERGOLACTIN 

sterile Milchinjektion zur intramuskulären Ver¬ 
wendung bei chronischem Krankheitsverlaul. 

Mit Erfolg angewandt bei: 

Periodischer Auqenentzündunq 
Phlegmone des Pferdes 




’cXV v Zs 


ERGOTROPIN 

Serum mit Zusatz von Bakterienei weis» zur iplr 
venösen Anwendung bei akutem KrankheitsvulnL 

Mit Erfolg angewandt bei: 

Maul- und Klauenseuche 
Hundestaupe. 


Die unspezifische Reiztherapie kann auch die Bildung spezifischer Antikörper steigern und ist daher wirksam bei vielen akuten ua. 
chronischen Infektionen, deren Aetiologie dem behandelnden Tierarzt unbekannt ist. 

Beim Ergolactin und Ergotropin fallen unangenehme Nebenwirkungen fort. 

Anwendung laut Gebrauchsanweisung. Ampullen 10, 20, 50 con 

Perleberger Impf st off werk, G. m. b. H» zu Perleberg. 


Sulfoliquid 

ist jetzt der ges. gesch. Name dieses als zuverlässig wirk¬ 
sam erwiesenen Räudemittcls, das eine große Zahl der 
Herren Tierärzte unter dem Namen „Sulffodlol“ bereits 
kennen und schätzen lernte. Die klare, nicht ölige 
und nicht schmutzende Flüssigkeit wird nach besonderem 
Verfahren (D. R. P. ang.) hergestellt, eignet sich 

für Ganz- u. Kopf-Behandlung 

und wird nur an und durch Tierärzte abgegeben, denen 
Probe und Literatur kostenlos zur Verfügung stehen. 

Midie Fabrik larlenfeUe uu. Berlin-larieDfelile 


Gegen 

Räude 


(Sarcoptes, Acarns), 
Flechten, Favus, Linse 
Larven, Hnlkreba, 
Strahlkrebs usw. 
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Schutz- 


Marke 


Fiebertlierinoinßter — Minuten—Maximal, nmtlicli geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopl (Rille) zum Einbinden einte 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergdäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, m sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adel hold Heinse, Armee-Lieferant, Meilenbach 1. TV 
Fieberthermometer-Fabrik. (868, ] Gegründet 1871. 


Cellokresol 

D. R. P. a< 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Ddslnlelttuo* 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, xir Stack*- 
bekämpfing und Vernichtung tierischer und pflanzlicher 
rasiten nid Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbari 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch» 

Von den Fachleuten, VnSuchsstationen und Tierftrztea rfreW 1 
«nd als den meisten bekannten Desinfektionsmittel! vriun 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zn za. 188 gr — 2,50 (4,— Mk.), 25® fr k- 
(8,5t Mk), 508 gr 11,- (14,- Mark). 1888 fr H- 
(24,- Mk-). 

Bezog durch die Drogen- und Chemikalien-Grossbaadlsii 

Ferd. Capellen, Hannover» 

Interessenten siebt Literatur kostenlos zu Diensten d»fcb i* 
Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, Lfst ft Co. 
Magdeburg-SOdost 

(875.) 


Adam Opel, RQsselsheim a. NI» 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


i Phurmuc. Extrakte 
Phnrmac. 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köln-Sol 

Fabrik chemischer Produkte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Fernspr.: A. 354S. 


Spirltusprfiponite 
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Weitere Pneisermässigung für Rotlaufserum* 


Ab 26. Juli 

Rotlaufserum M 420,— netto pro Liter. 

Imp!Versicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz ln voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktions- und Verkaufsgemeinschalt Deutscher Tierärzte 
G. m. b. IL 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 

General vertrieb des Perleberger Impfstoffwerks. 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 

( 86 «.) 
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Korbsessel 


Klubsessel mit Willst (taut 
Abbldg.) nur 135.— ; weiß 
oder fl. japanbraun gebeizt 
Klubsofa, dazu pass. 2S5.—■. 
Korbt ischid jzu pass. 145.—. 
Blumenkrippe, dazu passend 
M 135.—. Bdcherständer mit 
3Etagen, 115cmhoch M 215.—. 
KORBMÖBELFABRIK 


An uns unbekannte 
Lieferung franko gegen Nacht 
oder Vorauskasse. Ausbeskffl 
Rohmaterial zu eJcgitnen u. be¬ 
quemen Formen vrr.irbeite»,be- 
Iricdigen sie jeden Käufer u&l 
wiegen scheinbar bilüfereKo«* 
kurrenzfabrikate reichlich a«L 

LORCU (WQrtL) Post(3. j 


Mercedes" 

















Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger I 

Berlin-Charlottenburg, Sybelstr. 13, Tel.: Steinpl 10637. ! 


A für Pferde 
C für Hunde 


Räudesalbe p ' s - n 

llliWRi uwm mmmwm c für Hunde 


v. allen verordnenden Tierärzten glanzend begutachtet. 

TiprcAro k w Gans Aolan-Beiersdorf 
I 1 erserd oberurse. Heskimal! Ei 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstätte. 

_ [MV 


Warenzeichen 

Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate 

Alle Artikel zurTierpflege. 


polyvalentes 

% Hundestaupeserum 

F eii!iiuuieuuiuiuiuiiiintiiiiitu!ihimiuiti!!tauu!i!uiiituiiiuiOi/]ini 

B sensibilisierte 

fh Hundestaupevaccine 

P GeXell£chA.ir^ttip-r 
m ^euchenbeRäcmpfunö 

m bH.Fra.riKtUT'X VH. 

Tel «er. Adr.VaxcmcKtwrb •»Tel Hart« 1438 


Telefon: 

Pasing 157 und 158. 


Telegr.; 

Chemische Aubing. 

(84ftJ 


Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 


Anticolicum irAu 

das seil Jahrzehnten von vielen vor* 
sichtigen Landwirten als probat an¬ 
erkannte beste Mitte] gegen alle ko- 
likartigen Anlälk der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ab 
hier. Einzelpreis nicht iestgelegt. Viele 
Anerkennungen.' (874,) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compon. 


Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Die neue, von Gaszellen unabhängige SO- 
Behandlung unter gleichzeitiger Mitwir¬ 
kung von kolloidalem Schwefel 

D. B. P. angem. (9(3 t ) 


Sulforsil I Hovargfl 


für Wanden, Mauke, 
Sommerwunden usw. 


für Hufkrebs 


Totalisator 

Schafwaschpnlver 
gegen Räude, Zeken 
u. alles Ungeziefer 


Hervorragende klinische Heilerfolge! 


Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei aMen 
nfektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung den 
r>.-malen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine untieb- 
amen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferdeni 

Druse, schwarze Harnwinde, Petechialfieber, Brust* 
seuche, Nieren verschlag, Hämoglobinämie, Anämie spez. 
perniziöse Anämie, Morbus maculosus. 

i>) Bindern! 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Erkrankun¬ 
gen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Katarrhal- 
lieber. 

c> Hundem 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneumonie 
Eklampsis säugender Hündinnen. 

Literatur gerne zur Verfügung. 

il B. T. W. Nr. 16 1914, B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr 23 1914. M. T. W. Nr. 14/15 1916 

B o 11 p I x I n 

illigcs, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepti 
cum fflr alte Haustiere. 
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Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe aul Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

(»84.) 


























y}*m 


liefert anch geg. bequeme Tellzahlonj 


Rotlauf- 
Serum 
„Bt am“ 

(slaatl. gepriili) 

kostet || 

M 420 — 

netto das Liter. 

Aul Wunsch 

Impfvenlcberung 

gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 


Alle anderen Veterinär 
ßcra sofort billigst 
lieferl>ar. 

CJp. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bum“ 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nt. 1 . 


Instrumente 

Mikroskope isso.i 
und sämtl. BQcher 


Kochstrasse 5 
VeL-medlzi irisches Warenhaus 
Tel.: Lfitzow9852. 

Anstech. 

Scheidenkatarrh 

Einmalige Bepnderung mit 
„Noval* bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Physikats- 
Examen. (854,] 

Mietbücherri — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaul 


Gelegenheitskauf. 

Mehrere gebrauchte Fleischbeschaumikroskope sehr prri* 
abzugeben. 

Otto Teichgräber, Berlin SW. 68, Kochstr. 5. 


Verwenden Sie alt scharfe Einreibung m 

Laut tierärztliches Ootache 
einfachatea, wirksamste* nt 
kein« Schäden hinterla^a*» 
EP1SP ASTI CUM. 

I Literatur kottenlo« durch 

ttenj.-pbami. Fabrik Rieh. Schubert 8> Co. it 

Weinböhla-Dresden T. i&V 

Antlstrongylln dauernd haltbar.) I 

Anerk. bestes tmd bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Asani 
u. Stiongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich H 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Granlich in Neckarbischofsheim iß» 
fftuptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona Apotheke,BerlinX 
Arkonaplatz 5. Fernruf: Amt Nordai8711 und 5823. Vertr. und N** 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a.d. Oste (Ha 


ACROUN 

v - - 


Rabc’s Coupier-Apparat 

m. Paraflelschn. u. aut. Führung 

Prospekt 

Nr. 3 
gratis und 
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% Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
den Bestimmungen de» Kiiegsministeni mi »»* 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungwn'- 1 *' 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, Oa«* 
lass-, Prtifungs- und Oasabsaugeventfl, Ud® 
und Beobachtungsscheibe, Thermonieier. 
gen, Oasmaskenring und Türver*chh>*? 
durch welche die Türen gasdicht tuigtprrtf 
und, ohne die Pressschrauben zu lösen, r 
rinem Orifl geöffnet werden könne» 

Gebr. Friesecke, 

Kunststein werke 

Berlin W. 57, BOIowstr. 45i 


Wir bitten Spezialofferte einzufordc * 




LäboratöriumDr. Klein BeriinW.10 

Margaretfienstr 1J Ir Fernruf: Nollendotf+3« 


Ziegen krankheiten 

behandelt m knapper Weise das Buch: 


behandelt in knapper Weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden urd kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Sellen mit 
125 Abbild. Oeb. M. Q.50 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
«Ile Buchhandlungen 
Ensslin ft Lcib'.in. Abt 20. Reutlingen 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag* 


XXVII. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, de» 16. Oktober 1921. 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blakes 
lasselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

ugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 
bei dem betreffenden Postamt reklamieren 

u wollen und 

nicht bei uns* 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte Aosliefe- 
ing in den meisten Fällen ao der Postbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
les Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gell. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern and etwa fehlende Nummern 
ostenlos auf Anfordern naehliefern. 

Tierärztliche Rundschau. 


Adonigen, ein neues Kardiakum. 

Von prakt. Tierarzt Beckhard, Ahrensbök (Oldenburg). 

Obgleich die Auswahl an Herzmitteln in der Veterinärpraxis eine 
oaöe ist, ist es erklärlich, wenn die klinische Forschung immer mehr 
müiht ist, Präparate ausfindig zu machen, denen dieser und jener 
langel der seitherigen Mittel nicht anhaftet. Es ist auch eine den 
Taktikern bekannte Tatsache, dass die Zahl der Arzneimittel um so 
v sser ist, je schwieriger die wirkungsvolle Behebung einer Krankheit 
t- In der Veterinärmedizin ist die Anzeige zur Anwendung von Herz* 
»Kein gegeben, wenn bei langandauernden, fieberhaften Krankheiten 
folge 'der Degeneration des Herzmuskels einer frühzeitigen Erlahmung 
sselben vorgebeugt werden soll, oder auch dann, wenn die Blutziv- 
lationsVorgänge im Körper gefördert werden sollen, und schliesslich 

i Krankheitan des Herzens selbst. Sehr häufig finden Kardiaka und 
/ar noch häufiger in der Human- wie in der Veterinärmedizin alsdann 
jweudiing, wenn der letale Ausgang zu befürchten ist. Dass in die- 

ii Falle Versager häufig sind, darf nicht wundernehmen; aber auch 
t wird man am liebsten zu einem Mittel greifen, dessen Wirkung 
glichst nach jeder Richtung hin gewährleistet ist. 

Die in da- Veterinärmedizin bisher gebräuchlichsten Herzmittel 
id: Fol. Digitalis, Digitalin, Digitoxin, Digalen, Digipuratum, Tinkt. 
rophanti, Koffein und Ol. kamphorat. fort. Bulbus Szillae, Spartei- 
iti sulfurikum, Konvallaria majalis und Herba Adonis vernalis sind 
den Lehrbüchern über Arzneimittellehre zwar erwähnt, doch in der 
axis nur vereinzelt zur Anwendung gelangt. Doch auch die zuerst 
lannte Gruppe van Herzmitteln ist nicht frei von Mängeln. Bei der 
rabreichung von Folia Digitalis wird leicht durch grössere Gaben 
er bei längerer Anwendung kleinerer Dosen die Verdauung gestört; 
ih die kumulative Wirkung der Digitalis ist mit Recht gefürchtet. 
m Bemühungen der chemischen Industrie ist es nicht geglückt, in den 
privaten der Digitalis (Digitalin Digitoxin, Digalen, Digipuratum) 
ige Mangel vollkommen zu beseitigen. Tinktura Strophanti hat 
/ar keine kumulative Wirkung, lässt indes bei längerer Anwendung 


häufig im Stich. Koffein wirkt gleichfalls nicht kumulativ, is; aber 
in seiner Wirkung nicht konstant und auch nicht vollkommen frei vcn 
Reizersch immgen aui die Magen- und Darmschleinihaut. Mit Ol. 
kamphoivt fort, hat es den Nachteil, dass die subkutane Injektion häu¬ 
fig l.kale Entzündungen in der Unterbaut hervorruft. Bei S'-hlacht- 
lie-en n-u s Ol. kamphorat. fort, mit Vorsicht angewandt werden. 

Die CheimsLh-Pharinazeutischen Werke Bad Ffomfcu g A.-G. haben 
neuerdings ein Präparat „A d o n i g e n“ hergestellt, das angeblich 
ohne schädigende Nebenwirkungen und gegenüber dien Digitalispräpara¬ 
ten durch schnellere Wirksamkeit und Mangel an Kumulation charakte¬ 
risiert sein soll Adonigen ist nach einem patentiertet! Verfahren aus 
Herba Ad nis in der Weise hergestellt, dass die unwirksamen, den Or¬ 
ganismus schädigenden Eigenschaften von der Pflanze befreit sind. 

S c h m i e d e b e r g, der zuerst die Wirkung von Herba Adonis 
vernalis erprobt hät, zählte dieses Kraut zu der Reihe der Digitalisprä¬ 
parate. Nach F r 6 h n e r enthält dasselbe ein sticktofffreies Glykosid 
namens Adonidin, wekhes auf Herz und Blutdruck ähnlich wirken soll 
wie Digitalis; mch demselben Autor wurde es in c^>r Humanmedizin 
empfohlen, wenn Digitalis versagte; die uiuretische Wirkung soll im 
allgemeinen stärker sein und auch die der Szilla iioertreffen; grössere 
Dosen sollen indes Magendarmreizung erzeugen. Die Kliniker, die An¬ 
hänger vo.i Adonispräparaten waren, insbesondere auch in Amerika, in 
Deutschland vor alhm K r e h 1, haben schon seit längerer Zeit er¬ 
kannt, dass Adonis verna.is eine andere Wirkungsweise hat. 

Neuerdings hat Prof. Dr. C i t r o n von der ChariU in Berlin im 
Verein ftV innere Medizin in einem Vortrag über „Vergleichende Experi- 
mentaluntersuchung über die Wirkung verschiedener Herzdiittel“ etwa 
ausgeführt: „Das Adonis-Präparat „Adonigen“ unterscheidet sidh von 
den Digitalispräparaten durch eine eigenartige Wirkung auf die Reizlei. 
tung im Herzen. Die langen experimentellen Versuche haben gezeigt, 
da9s Adonigen frei von Kumulationswirkung ist. Die Wirkung tritt 
rascher als bei Digitalis ein. Die Gefahr einer Ueberdosierung Ist 
äusserst gering. Nach Art seiner Wirksamkeit scheint Adcnigen eine 
Lücke auszuLUen, die zwischen Digitalis und Strophantin vorhanden 
ist.“ 

Meine Versuche mit Adonigen erstrecken sich bis jetzt 
auf felgende Fälle: 

I. Fall. Schwein, 250 Pfund schwer, dtes Arbeiters Pr. au:. A. 
ist seit zwei Tagen au „R o t I a u f s e u c h e“ erkrankt. Besitzer hielt 
die Krankheit für Backsteinblattern (Nesselfieber) und hat deshalb 
tierärztliche Hilfe nicht gleich in Anspruch genommen. Das Tier ist 
feuerrot rüber Jen ganzen Körper. T. 40,8° C, A. 90, Appetit sehr 
gering. Defäkalion fehlt vollständig. Das 'Schwein liegt beständig, 
fällt, hochgeh ben, gleich wieder zusammen. Es erhält subkutan 20 g 
Rotlaufserum und 4,0 g Calomel per cs. Tags darauf T. 41,0° C, 
A. 12), Atemzüge stossweise, Mistabgang 'noch nicht erfolgt. Wiecer 
subkutane Injektion von 30 g Rotlatfserum, Verabreichung von 5 0 g 
istizin. veter. mit Syrup und subkutane Injektion von 5,0 g Adonigen. 
Am nächsten Tage ist* die Rötung fast ganz geschwunden, T. 39,4° C, 
A. 3h, oberflächlich, aber noch keine Koteatleerung, weshalb wieder 
5,0 g Istizin, wh t5gs vorher, verabreicht werden. Allgemeinbefinden 
bcs-e't sich zusehends, doch das Unvermögen zu stehen besteht fort 
und wird auch durch Gaben von P 3 Ca nicht behoben, sodass Schlach¬ 
tung na' h einiger Zeit erforderlich wird. 
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II. Fab. Kuh von Rentner Th. aus A. ist plötzlich auf der 

Weide erkrankt, frisst und wiederkaut nicht; Milch ist auf ein Drittel 

ihres vorherigen Quantums zurückgegangen. Nasenflügel werden 

iark bewegt, Atmung angestrengt, Zahl der Atemzüge vermehrt; aus 
den Nasenöffnungen entleert sich eine serös-schleimige Flüssigkeit; die 
Auskultation ergibt au:ser verschärftem Vesikuläratmen keine abnormen 
Geräusche. Die Kälte vorhergegangener Tage und Nächte wird als 
Ursache de', bestehenden „Lungenkatarrhs“ beschuldigt. Da 
die Witterung mittlerweile wiede- milde geworden ist wird Weide¬ 
gang und Verbringen in den Stall zur Nachtzeit amgeordnet; aasser- 
dem erhält das Tier eine subkutane Injektion von 10,0 Adonigen. Eine 
Weiterbehandlung ist nicht mehr erforderlich, da Fresslust und Lak¬ 
tation sieh stetig bessern. 

III. Fall. Schwein, etwa 150 Pfund schwer, des Hufners C. M. 

aus L. frisst nicht unil liegt seit dem Behandlungstage; Zahl der Atem* 
ziige vermehrt, ater Atmung seihst oberflächlich. Es befinde! sich 
mit 2 gesunden Schweinen in einem Stalle. Ein dazu gehörifges viertes 
Schwein wurde zwei Tage vorher notges ehlachtet und von mir nach 

der So.ilachtung beschaut. Dasselbe hatte neben einer schwereil 
„B r o n c h i t i s“ zahlreiche linsengresse Haemorrha^icn im Herz¬ 
muskel. Das erkrankte Schwein erhielt eine subkutane Injektion von 
5,0 g Adonigen. Zur Ausführung der Injektion musste ihm, da es 
sehr unrulng war, ein Strick über den Oberkiefer gelegt werden, durch 
welche Tesselung eine beängstigende Dyspnoe hervergerufeh wurde. 
Da es sich vermutlich um eine infektiöse Ursache handelte, liess ich 
sämtlichen Tiere.i im Futter, zweimal täglich je 1 Esslöffel voll, einer 
Lösung verabreichen, hergestellt aus einer Hontblau-Tablette mit 1 1 
Wasser. Der Erfolg 'war für mich überraschend, da sowohl das er¬ 
krankte Schwein vom nächsten Tage an wieder frass als auch die 
anderen beiden Tiere bis heute gesund geblieben sind. 

IV. Fall. Fohlen, y 2 Jahr alt, des Hufners O. M. aus B. ist 
seit längerer Zeit dem Besitzer auf der iWeide als unlustig aufgefallen 
und im Nährzustande immer mehr zurückgegangen. Besitzer glaubte 
an eine Erkältung und nahm das Tier bei weniger günstigem Wetter 
in den Stall. Bei meiner erstmaligen Untersuchung stellte ich eine 
Inntntemperatur von 40,8 C fest, P. 90, A. 30 in der Minute. Das 
Fehlen war ziemlich abgemagert, die Rippenkonturen waren deutlich, 
der Hinterleib war aufgezogen, die Haare waren glanzlos. Linkerseits 
unterdrückt; bei JPerkussion der rechten Brustwandung bekundete das 
Fier Schmerzen. Der Appetit war wählerisch. Eine Kehlgangs- 
lyniphdTüse war etwas vergrössert und verhärtet; massiger Druck auf 
dieselbe war für das Tier sdimerzbaft. Diagnose: „V erschleppte 
Druse mit Pleurodynie“. Ich verordnete zweistündlich 
feuchtwarme Wickelungen des Rumpfes, Grünfütterung im Stalle bei 
geeigneter Ventilerung sowie zweimal täglich je 1 Teelöffel voll Sa). 
Karol. faktit. Die erkrankte Drüse wurde mit Ungt. zin. et Sap. 
kal. aa öfters eingerieben und ausserdem 5,0 g Adonigen subkutan in. 
jiziert. Bei meinem Besuche zwei Tage nachher war das Fohlen 


Allerlei. 

# Deutsche Automobil-Ausstellung 1921. 

Die Deuts:he Automobil-Ausstellung, die, wie geplant (vergl. Nr. 
16 der „T. R. M , S. 282), vom 23. September bis 2. Oktober in Ber¬ 
lin Charlottenburg am Kurfürstendamm stattfand, war ein Ereignis. 
Alle Besucher, unter d;nen sich auch viele Tierärzte befanden, waren 
sich darin einig, dass der deutsche Geist und die deutsche Arbeit aul 
dem Gebiete des Kraftfahrwesens sich kein glänzenderes Zeugnis aus- 
btellen konnle als durch diese Ausstellung, die dem Ausland wieder 
einmal gezeigt hat, dass Deutschland trotz seiner militärisch-politischen 
Niederlage sich in Technik und Industrie die Führung nicht so leicht 
aus der Hand nehmen lässt. Schon deshalb muss man don Veranstal¬ 
tern der Ausstellung, die ursprünglich für den Herbst 1914 geplant ge¬ 
wesen w<.r, dein Verein Deutscher Motorfahrzeug-Industrieller und! dem 
Automobilklub von Deutschland, für ihren Wagemut aufrichtig dankbar 
sein. 

Die Zahl der Aussteller kennzeiomete am besten d;n überwältigen¬ 
den Eindruck des Ganzen. Gegen 81 im Jahre 1809. wo die erste 
(damals internationale) Ausstellung in der Kaser ie des 2. Gardb-Re- 
Regiments z. F. statüand, waren cs diesmal 535, und zwar rein 
deutsche. Diese Zahl besagt mehr als viele Worte den ungeahnten 
Aufschwung, den de deutsche Automobilindustrie und die mit ihr ver¬ 
wenden Ge.vcrle in den letzten zwei Jahrzehnten trotz des Krieges 
genommen hat. 

Ein kurzer Rundgang durch die Ausstellung, bei dem die für den 
' » ^fahrenden Tierarzt intetracht kommenden Finnen und Fahrzeuge in 
binie berücksichtigt werden sollen, dürfte den Lesern dev „T. R.“, 


bedeutend munterer und hatte wieder mehr Appetit. Di* Mastdarm I 
temperatur war auf 39,2 C heruntergegangen. Da die Schmerzhaftig 
keit dier Drüse noch Weiterbestand und obige krankhafte Erscheinungen 
an den Atmungsorganen fortdauerten, wurden 5 kzm • Druseheillymphe 
und 5 kzm Adonigen subkutan injiziert. Die übrige Behandlung 
wurde beibehalten. Zwei Tage später war die Temperatur auf 
38,7 C heruntergegangen, die erkrankte Drüse wurde weicher, das All¬ 
gemeinbefinden war gut, nur die Pleurodynie bestand noch weiter 
Jetzt wurde abermals 5 kzm Druseheillymphe injiziert und, da die 
Witterung beständig schön» war, wurde Weidegang vorgesdiriebcn. 
Fünf Tage später war die Drüse abszediert und das Fohlen chi? 
weitere Medikation wieder bergestellt. 

V. Fall. Pferd mit „Anaemi e“ des Müllers D. aus C. Du 
Tier wird mir am Hause vorgeführt. Die Lidbindehäute sind wie 
ausgewaschen; die Mastdarmtemperatur beträgt 38,2 C, nach der 
Bewegung P. 00, A. 24 pro Minute. Appetit ist mangelhaft, Pferd 
ermüdet leicht. Besitzer wird auf die Schwere der Erkrankung aul 
merksam gemacht und vorerst absolute Ausserdienststellung, Weide 
gajig bei gutem Wetter und bei Tage verordnet, bei StallKittenmg Heu, 
Haferschrot und zweimal täglich 1 gestrichener Esslöffel voll eine: 
Pulvermiscbungv bestehend» aus: Azid, arsenikos. 7,5, Pulv. Rad. Ger 
et Frukt. Junip. aa 75,0, Sal. Karol. faktit. 300,0. Acht Tage späte: 
wird mir das Pferd insofern gebessert vorgeführt, als es wieder mehr 
Appetit bekundet und etwas mehr Haltung angenommen hat; die Lid 
Bindehäute sind nicht mehr so blass wie vorher. Dieselbe Bebaue 
lung wird fortgesetzt mit etwas erhöhter Araenikbeigabe. Da ach: 
Tage später die Anämie der Lidbindehäute keine wesentlich VerinL 
rung aufwies, auch Puls und Atmung bei der Vorführung die glei¬ 
chen Zahlen wie am ersten Behandlung^!age zeigten, wurde den. 
Pfer.’e 10 kzm Adonigen subkutan in.iziert undzweimal täglich je 
l gestrichener Esslöffel voll einer Pulvermischung, bestehend aus Ten 
pulv. 50,0, Natr. c’rlorat. et Fmkt. Junip. aa 100,0 verabreicht. Ar 
Tage später sah ich das Pferd zufällig wieder und zwar im schöner 
Trabe, seinem Nebenpferd nichts nachgebend, doch mit erhöhter Prb 
frequenz und Anämie der Schleimhäute. Die Behandlung- dieses Falb 
soll an Ort und Stelle fortgesetzt werden, sobald die wirtschafte: 
V© hälnisse dem Besitzer die völlige Ausserdienststellung des Pierie- 
gestatten. 

VI. Fall. Schwein, etwa 170 Pfund schwer, der Witwe L. 

(... mit höchstgradigem „Rotlauf“. Das Tier war bei Ankuri 
bereits mehrere Tage krank, blaurote Färbung verbreitete sich fe* 
über den ganzen Körper; die Atmung geschah pumpend. Da de 
Schlachtung nicht mehr empfohlen werden konnte, wurden, ut alian-! 
fiat, 20 kzm Rotlaufserum und 10 kzm Adonigen subkutan injib?: 
Drei Stunden später war das Tier verendet. 

Zusammenfassung : 

Bei Schweinen Fall 1 und III scheint Adonigen ein hochwertig 
Adjuvans zur Ue’ erwindung fieberhafter Krankheiten zu sein; Le lll 

die dieser Ausstellung fernhleiben mussten, nicht unwillkommen s» 

Kollektiv hatten ausgestellt die Gemeinschaft Deutsch? 
A u t o m o b i 1 f a b r i k e n G. m. b. H. (G. D. A.) und * 
Deutsche AutomobiliKonzern (D. A. K.), beide ha^ 
sächl'ich zu dem Zweck gegründet, um durch Arbeitsteilung et» 
grössere Spezialisierung und Typisierung zu erreichen. Der G. D- A 
gehören an die Nationale Automobil-Gesellschaft, die Han>a-Llod 
Werke, die Brennabor-Werke, die Hansa-Automobil- und Fahr:*-? 
Werke und die Grade-Automobil-Werke A.-G., während der D. .VA 
aus den Dax-Automobil-Werken A.-G., den Prestowerken A.-G.. d« 
C. D. Msgirus A.-G. und der Vogtländischen Maschinenfabr ik A ' 
sich zusammensetzt. 

Die Nationale Automobil-Gesellschaft iBeü 
Oberschöneweide) überraschte mit einem 11 45 PS-Fahrgestell einer 
Type D 5 . Der Motor besitzt vier Zylinder von 83 mm Bohrung W 
132 min Hub. Es sind Hängeventile verwendet, wodurch eine Sp ¬ 
rung der Leistung ermöglicht wird. Beachtenswert ist d.e Geraut 
lesigkeit des Motors, die durch vollständige Einkapselung der St 
Stangen und Ventilgewinde erzielt wird. 

Die Hansa -Lloyd-Werke (Bremen) stellten als SpezU' 
den , ' ; 0 PS-Pers:n€nwagen als Phaeton, Limousine tsid Coupe U 
sien aus. Die starken Wagen sind Meisterwerke den Ingeniejrkrr 
sie laufen in der Ebene 100 km und verbrauchen auf dieser Strecke f 
12 kg Benzin uni y 2 — 1 kg Oel. Ihre Steuerung ist Linkssteucr. r 
der wehl die Zukunft gehört, weit sie erhöhe Sicherheit mit Bau¬ 
lichkeit für d:n Wagenführer vereinigt, besonders Lei Strassenbbr^ 
für die n Deutschland bekanntlich die Rechtsfahrordnung gilt. 
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lag sogar Gefahr des Eintritts einer Septikämie vor. Fall VI 
ribeidet, weil unheilbar, für die Begutachtung als wertlos aus. Int 
Falle IV ist cfcr vorzügliche Einfluss von Adonigeü auf che Gesundung 
des Fch’ens unzweifelhaft. Das Fohlen war bestimmt schon längere 
Zeit fieberhaft erkrant und hat auf die Einspritzung von Adonigen 
prompt und günstig -reagiert. Bei Fall II ist der gute Verlauf wohl 
io erster Linie auf die die Blutzirkulation regelnde Wirkung des Ado* 
uigen zurückzuführen. Im Falle V (Pferd mit Anaemie) ist der 
Cffekt am wenigsten offensichtlich, dia die UhtersuchungsSnterwalle 
za weit auseinanderlagen. 

Die bisherigen Resultate ermuntern zu ausgiebiger Anwendung des 
Ad:nige]|S in der Veterinärpraxis, zumal auch der Preis dlem nicht 
trtgegeipteht. 


Ueber Unglücksfälle und Vergiftungen bei der 
S0 2 ’Behandlung. 

/on Stabsveteinär a. D. Kurt Haucke, Alt Christiurg (Ostpr.). 

Wenn man die Literatur über Gasbehandlung verfolgt, so ergibt 
ich die Tatsache, dass die meisten Todesfälle bezw. Beschädigungen 
huch Einatmen des Gases, gewöhnlich nach Zerreissung der Hals- 
nagsebette mit nachfolgendem Hineinziehen des Kopfes in die Gas¬ 
elle, sich ereigben. Auch bei meinen za. 3200 vorgenemmenen Be¬ 
gasungen konnte idh diese Beobachtung machen. Drei Pferde waren 
uf diese Weise sofort verendet, eins quälte sich noch 2 Tage und 
fing trotz Sauerstoffbehandlung usw. ein. Alle diese Fälle ereigneten 
ich, als das Verfahren noch in den Kinderschuhen steckte. Mein 
testreben war es seitdem, entgegen anderen Ansichten, die durch kom- 
lizierte Mechanismen in erster Linie ein möglichst schnelles Oeffnen 
er Türen befürworteten, eine Methode zu finden, um die Bewegungs- 
reiheit des Kopfes zu beschränken und vor allem zu verhüten, dass 
er Kopf vollkommen in die Gaszelle hineingezogen werden konnte. 
)ass das Halten der Pferde an Halfter und Trense selbst durch zwei 
tute nicht genügt, konnte ich erfahren, als ein Pferd ganz plötzlich 
nruhig wurde, mit dem Kopf wie wild hin und her gegen den 
ahmen, an dem d e Manschette befestigt ist, schlug und den Leuten 
ie Hände derart gequetscht wurden, dass sie den Kopf fahren- lastsen 
lussten- Der Aufhängeapparat allein konnte auch- keine Unglücks¬ 
ille verhindern; die Pferde überschlugen sich nach hinten. 

feit habe dann ein einfaches Verfahren angewandt, wodurch ein 
ineinzlehen des Kopfes zur Unmöglichkeit wird. Es ist dies eine 
genannte Kuhkette, welche aus zwei kurzen und zwei langen Enden 
jfteht, welche wiederum sämtlich in einem Ring zusammengefasst 
nd. Die kurzen Enden werden derart um den Hals gelegt, dass 
n Abstreifen unmöglich ist. Halfter sowie Trense werden abgenom- 
en, letztere evti. bei kopfscheuen Pferden belassen, bis der Kopf 
ircti die Halsmanschette durchigeführt worden ist. Die langen Enden 
r Kette werden unter dem Kehlgang durch die Manschette gezogen 


Die Brennabor-Werke (Brandenburg a. H.) hatten einen 
;men Personenwagen von fi / 20 PS, Type S, mit Linkssteuerung ausge- 
*lt. Die Type stellt nicht boss eine Verkleinerung des grossen 
agens dar, sondern ist eine völlig selbständige Neukonstruktion, mit 
r das schwierige Problem des Kleinwagens vorläufig gelöst zu sein 
leint. 

Die Hansa-Automobil- und Fahrzeug-Werke (Bre- 
n) zeigten ihren */ Sß PS-Personenwagen, Type P, der eine Weiter- 
wickelung des wohlbekannten leichten Hansa-Personenwagens ist. Es 
ein Qualitätswagcn, der Leichtigkeit mit Schönheit der Form mit- 
anJcr verbindet. 

Di? Grade-Automobil-Werke (Bork i. Brandenburg) 
loen einen kleinen Wagen mit einem luftgekühlten Einzylinder-Motor 
?, der im Zweitakt arbeitet und wie der ganze Wagen alle Originali- 
in sich trägt, die sein Erbauer Hans Grade sehen oft als Flie- 
bewiesen hat. Der Motor leistet 4 /, 2 PS und gibt dem Wagen eine 
saiiwindig’keit von 70 btuncfcnkilometem. Der Brennstoffvorrat be- 
jrt 30 1 und reicht , für 500 km aus. 

Die D ux-Automo bi*-Werke (Wahren bei Leipzig) haben 
m Personenwagen mit einfachem 17 / 50 PS Vierzylinder-Motor konstru- 
Eine aieue Einrichtung, die den Fahrer dieses Wagens dfer müh- 
len Arbeit des Reilmaufpumpens enthebt, ist die am Motor ange- 
chte Pmeumatikpumpe. Die Ein- und Ausschaltvorrichtuiig und der 
latictiaiisdWuss sind am Längsträger unter dem Führereinstieg an- 
radht- 

£>j e Prestowerke (Chemnitz) haben mit ihrem neuen 
Wagen Vierzylinder-Mctor ganz eigene Wege der Fafcrikations- 


und beiderseits an den Seitenpfosten der Gaszelle in Haken oder 
Ringen festgemacht. Es ist nun dem Belieben überlassen, diese 
Enden kurzer oder länger anzubringen; je kürzer, desto mehr wird 
die. Bewegungsfreiheit des Kopfes sowie des Halses eingeschränkt; das 
kann so weit geschehen, dass sogar ein Hineinspringen mit den Vor¬ 
derfüssen in die* Halsmanschette unmöglich wird. Auf jeden Fall 
darf die Kette nur so weit nachgeben, wie die Manschette sich beim 
Hineinziehen des Kopfes einstülpt. Ein Festhalten des letzteren ist 
bei diesem Verfahren nicht mehr notwendig. Das Pferd 1 kann nun 
bequem fressen, für den Fall aber, dass es dein Kopf plötzlich hinein¬ 
zieht, wird- derselbe niemals durch die Halsmanschette rutschen, viel¬ 
mehr hängt es alsdann vollkommen im Aufhängeapparat, der imbedingt 
auch aus Ketten hergestellt werden muss, und an der Kopfhaltevor- 
richtung. Nun wird die Hintertür geöffnet, am besten mit angelegter 
Gasmaske, und dem Pferd ein Hieb über den Rücken Begeben, wobei 
dasselbe in den meisten Fällen aufspringt; sonst muss gewartet wer¬ 
den, bis der ietzte Rest des Gases die Zelle verlassen hat, worauf 
das Tier aus dem Aufhängeapparat und ven der Kette befreit wird. 
Es kn rin bei dieser Methode schlimmstenfalls die Kette platzen ; doch 
ist das wohl ausgeschlossen, wenn man 9tarke Ketten verwendet, wie 
sie f ir Bullen gebräuchlich sind, und wenn man darauf achtet, dass 
stark angerostete Ketten durch neue ersetzt werden. Bei meinem Gas- 
zellentetriel e habe ich seitdem keine derartigen Unglücksfälle mehr 
gehabt und glaube ich mit Bestimmtheit sagen zu können, dass, wenn 
Aufhängcapparat und Kopfhalftervorrichtung richtig angelegt sind, 
Todesfälle auf d.ese Weise auszuschliessen sind. 

Gasvergi r tungen durch Resorption von der Haut aus hat Eber¬ 
hard nicht beobachtet, dagegen gibt sie Nöller mit 1%, das 
Reichsgesundheitsamt mit 2 % und Klein sogar mit 1—7% schweren 
bezw. leichten Gasvergiftungen an. Nach den eingehenden Unter¬ 
suchungen des letzteren steht wohl ausser Zweifel, dass tatsächlich der¬ 
artige Vergiftungen Vorkommen. Ich bin jedoch' der Ansicht, dass 
nicht alle Unruheerscheinungen wie Dyspnie, vermehrte Pulszahl, 
Scharren mit den Vccderfüssen usw., die Patienten besonders beim 
Hineinlasseu des Gases und der ersten Viertelstunde des Begasens 
zeigen, auf Toxikationen zurückzuführen sind, vielmehr glaube ich, dass 
das Gefühl des Unbehagens, besonders bei empfindlichen Tieren, durch 
den veränderten Druck, zumal bei hoher Aussentemperatur bervorge- 
rufen wird, wenn plötzlich das Gas den Körper umspielt. Meisten¬ 
teils beruhigen sich die Tiere nach kurzer Zeit wieder. In solchen 

Fällen habe ich nur ganz allmählich Gas zugelassen und oft die Zu- 
iu:ir unterbrochen und konnte ich bei jedesmaligem Oeffnen das Gas¬ 
hahnes und schärferem Gaszufluss erneut die Unruheerscheinungen au - 
lösen. Ganz besonders empfindlich erweisen sich durchweg die Rin¬ 
der; fast mit dem Moment des Hineinlassens des Gases in die Zelle 

traten die Unruheerscheinungen auf und hielten auch fast die ganze 
Zeit, während die Tiere sich in dar Gaszelle befanden, an. Seitdem 

ich streng darauf achtete, dass die Tiere total hungrig in die Gas- 


metheden beschriften. Am bemerkenswertesten unter den Neuerungen 
ist die automatische Kuryeneinstellung der Scheinwerfer durch die Len- v 
kung. Infolge einer sinnreichen Anordnung eilen die Scheinwerfer in 
ihrer Kurvenstellung dem Einschlag der Vorderräder in angemessener 
Weise voraus, sodass selbst bei hoher Geschwindigkeit die Wegebiegung 
für den Fahrer rechtzeitig erkenntlich und genügend beleuchtet wird. 

Die Magirus-Werke (Ulm a. D.) und die V o g 11 ä n - 
dische Maschinenfabrik (Plauen i. V.) fielen durch neue 
Lastkraftwagen auf. 

Aus-er diesen beiden Konzernen hatten noch folgende Einzel- 
firmen erwähnenswerte Neutypen ausgestellt. 

Die Audi-Werke (Zwickau i. S.) brachten eine neue Vier¬ 
zylinder-Type ,4 / 5 o PS, die in solider Konstruktion und hervorragender 
Ausführung wesentliche Neuerungen und Verbesserungen aufweist, so 
u. a. auch d e Linkssteuerung. 

Die Selve -Automobil-W-er ke G. m. b. H. (Hameln i. 
W.) steTten aus einen 6 / 2 , PS Viersitzer in Luxusau9führung, einen 
%o PS-Rtnn-Zweisitzer und ein r PS-Chassis, von denen namentlich 
letzteres die charakteristischen Einzelheiten der Konstruktion erkennen 
liess. 

Die Horch-Werke A.-G. (Zwickau i. S.) waren auf zwei 
verschiedenen Ständen mit Personen- und Lastwagen vertreten. Für die 
Güte der Personenwagen sprechen die Erfolge der Marke bei den 
Automobilrennen, wo sämtliche gestarteten HorchrWagen die Rennen 
erfolgreich beendeten. 

Die Adler-Werke vorm. H. Kleyer A.-G. (Frankfurt a. 
M-) waren gleichfalls doppelt vertreten. Auf dem Personenwagenstnnd 
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zelle eingestellt wurden, Hess dde Unruhe in der Mehrzahl der Fälle 
ganz uach oder beschränkte sich auf ein Schlackern mit dem Kopfe, 
was ku ze Zeit diueite. 

brci typische Fälle, die sich zum Teil mit den Angaben 
Kleins decken und die ich auch auf Gasvergiftungen zu¬ 
rückführe, sollen im folgenden beschneien werden. 

An einem sehr heissen Augitsttagie erkrankte nach der zweiten 
Begasung e n älteres Pferd, nachdem es vor ungefähr 10 Minuten die 
Gaszelle verlassen und dort während der Begasung sehr ruhig gestan¬ 
den hatte, unter Zerebralerscheinungen: Schiefhalten des Kopfes — die 
Leute sagten, es hat Gas ins Ohr bekommen —, Steigen mit den Vor¬ 
derbeinen, Manegebewegungen und Torkeln. Letzteres wurde so stark, 
dass las Pferd jeden Augenblick zusammenzubrechen drohte. Die 
Lidbindehäute waren höher gerötet, der Puls etwas beschleunigt, da¬ 
bei aber kräftig, die Körpertemperatur wurde leider nicht gemessen. 
Ich verhielt mich zunächst abwartend und liess das Tier nur an einen 
schattigen Ort bringen; nach l /> Stunde war alles in Ordnung. Das 
Pferd wurde nach Hause geführt und i t seitdem gesund geblieben. 

Der zweite Fall war ätonflidh, nur dass die soeben 1 beschriebenen 
Erscheinungen in viel stärkerem Masse auftraten. Es handelte sich 
diesmal um ein sechsjähriges, gutgenährtes Pferd, das auch bei hoher 
Aussentemperatur behandelt wurde und gleichfalls eine Stunde ruhig 
in der Zelle au??e!ialten (Begasung I) und gefressen hatte. Etwa 
10 Minuten nach dem Herauslassen stellten sich die erwähnten Ge 
hi rnerscheimmgen ein. Das Tier brach schliesslich zusammen und 
stöhnte. Nachdem es an einen schattigen Ort verbracht worden war, 
machte ich ihm zunächst eine Kochsalzinfusion (2 1) und) konnte bei 
der Gelegenheit feststellen, dass das Blut dickflüssiger (wasserarm) war 
und schlecht aus der Nadel floss. Alsdann wurde der ganze Körper 
mit kaltem Wasser begossen, abgerieben und eingedeckt. Nach einer 
Stunde sprang das Tier wieder auf, worauf ich ihm einen Eimer Was¬ 
ser reichen lies«, den es begierig leerte. Alle Erscheinungen hatten 
sich verloren. Patient ist seitdem gesund geblieben. Die zweite 
Begasung, welche an einem kühlen Tage stattfand, vertrug dasselbe 
Pferd ohne jede nachteiligen Folgen. Ich habe seitdem Begasungen 
an heissen Tagen vermieden und Wert darauf gelegt, dass die Tiere 
zwar hungrig aber satt getränkt eingestellt wurden. 

fm grossen ganzen hat der eine von Eberhard beschriebene 
Fall, bei dem das Tier, eine Fohlenstute, aus der Gaszelle entfernt, 
sofjrt angespannt wurde und nach einem 2 km in »lässigem Trab 
zurückgelegt«;n Weg unter Gehirnersoheinungen erkrankte, grosse Aehn- 
licbkeit mit dem soeben von mir mitgeteilten, und dürfte dieses wohl 
mit der durch die S0 2 -Vergiftung bedingten Wasserarmut de3 Blutes 
zu erklären sein, die si h noch steigerte, nachdem das Pferd, aus der 
Gaszelle befreit, der prallen Senne bezw. der kurz darauf folgenden 
A nstrengung ausgesetzt wurde. 

Ein drittes Pferd war, nachdem es l / 4 Stunde in dar Gaszelle ge¬ 
ständen hatte, plötzlich zusammengestürzt. Es wurde nach Entlüftung 


waren au gest?l:t ein neuer ‘Y JS PS-Viersitzer, die Typen 9 / 2l und ,2 / 34 
PS mit allen modernen Verl esscrjngen und neuesten Karosserien und 
der durch seire Siege in der letzten Zeit bekannt gewordene Adler- 
Tourenwagen. ‘ 

Die Wanderer-Werke (Schcnau bei Chemnitz i. S.) stellten 
das weit und breit bestens bekannte Wanderer -Motorrad' und dessen 
nahen Verwandten, den „kleinen Wanderer“, zur Schau. 

Auch die Firma Benz & Co. (Mannheim) ist in automobilisti- 
schen Krisen derart gut eingeführt, dass ihre ausgestellten Erzeugnisse 
einer lesenderen Hervorhebung nicht mehr bedürfen. 

Die Dürrkopp-Werke A.-G. (Bielefeld), gleichfalls eine alt¬ 
bewährte Grcssfirma, waren mit den v ier Chassistypen für Personen“ 
wagen und den vier Lieferungs- und LastwagengrÖssen vertreten, auf 
die sie z. Zt. ihre Autoniobilfabrikation beschränken. Das leichtere 
Chassis ven %, PS sawie das mittelstarke von ,0 / 30 PS als normales 
Tcurenchassis fcilden heu e den Hauptteil ihrer Fabrikation. 

Die Phänomen-Werke Gustav Hiller A.-G. (Zittau 

i. S.) hatten ihre drei- und vierrädrigen Fahrzeuge zur Ausstellung 
gebracht. Dreiräderige Phänomobile waren ein Viersitzer, ein Liefe¬ 
rungswagen mit Kastei und eine Limousine mit PullmannnKarosserie, 
vierrädrige ein l0 / :{0 PS Doppel-Phaeton, ein elfenbeinfarbiger, schwarz 
ahgesetzter Sport Viersitzer von *%, 5 PS und dasselbe Chassis als 
schwarze Limousin? karcssiert. 

Di? Mercur-Flug-zeugbau G. m. b. H. (Berlin) zeigte 
niii ihrem Ego-Wagen ein Kleinauto, dem als Gebrauchswagen aller 
’ uiFsi bt nach eine grosse Zukunft beschießen ist. Die sonst allge- 


Nt.42 

der letzteren ins Freie gebracht, brach aber sofort wieder zusammen 
und musste in den Stall geschleift werden. Nach dem mir erstatteten 
Bericht — id.i war bei der Begasung leider nicht zugegen — schien 
/es sich hier auch um Gehirnerscheinungen zu handeln. Nach einiger 
Stunden erholte sich Patient vollende ohne jede Behandlung. Be 
merkenswert ist, dass diese Begasung bei niederiger Aussentemperatur 
im Februar bei 0 Gr. C vorgenommen wurde. Zweifellos ist auch 
diese Erkrankung auf eine Gasvergiftung durch Resorption von de 
Haut aus zurückzuführen. 

Muskelzittern und tetanusartige Erscheinungen, wie Klein sie 
beschreibt, habe ich nie gesehen, dagegen Benommensein und Schläfrig¬ 
keit, wobei der Kopf auf die Krippe gestützt und cfie Augen geschlos¬ 
sen wurden. In solchen Fällen wurde die Begasung nie unter 
brochen. 

Ich kann auch über einen Fall berichten, wo bei Ueberdosierang 
(za. 2 kg Gas statt 400 gr) infolge Unvorsichtigkeit des aufsichtführes- 
den Mannes ein Pferd rund 1 Stunde in der Zelle ausgehalten hatte, 
ohne die geringsten nachteiligen Folgen zu zeigen. Es handelte sich 
um ein 3 Jahre altes, massig genährtes Pferd, das bei etwa 18 Gr. 
Cels. Aussentemperatur begast wurde. Das Pferd war lediglich (Weh 
den zunehmenden Gasdruck unruhig geworden, worauf die beaufsich¬ 
tigenden Leute die Nasenbremse anlegten, bis ich dazu kam uni die 
Bescherung sah. 

Im folgenden will ich kurz meine Ergebnisse noch einmal 
zusammenfassan: 

1 . In erster Linie ist ein Hineinrutschen des Kopfes entweder durch 
die angegebene oder ähnliche Methode zu verhindern, alsdann kass 
an ein schnelles Offnen der Gaszellentüren gedacht werden. 

2 . Leier, Gurte und 'Stränge sind unter allen Umständen zu ver 
meiden, sowohl am Aufhängeapparat als auch bei der Kopfhattevorrich 
tung. Die Ketten sind nach angeme9sner Zeit zu erneuern. 

3. Gasvergiftungen durch Resorption von der Haut sind nicht zu 
vermeiden und betragen etwa 1%. Sie treten nicht nur bei hoher 
Aussentemperatur, sondern auch in der kalten Jahreszeit auf. Die 
Prognose ist günstig zu stellen. 

4. Es ist wichtig, die Patienten zwar hungrig, aber satt getränt 
in die Gaszelle einzustellen. 

Literatur: 

1 Klein, Wirkung der schwefligen Säure auf den Organismus 
Berl. Tierärztl. Wochenschrift 1921, Nt. 5. 

2, Merkblatt des Reichsgesundheitsaiwtes über 
die Räude des Pferdes und der sonstigen Einhufer. Berlin 

3. Eberhard, Ueber Todesfälle, Erkrankungen und Besdüdi. 
gungen bei der Gasbehandlung der Pferderäude. Berlins 
Tierärztl. Wochenschrift 1921, Nr. 33. 

4 N öl ler, Die Behandlung der Pferderäude mit Schwefeln 
xyd. Berlin 1919. 


gemein übliche Magnetzi ; n:’urg am Motor fehlt und wird durch eu* 
eigene kombinierte Licht- und Zündmaschine ersetzt. 

Die Dinos- Automobil-Werke A.-G. (Berlin-Charlotten 
bürg) erregten mit ihrem s / 3a PS-Pe^scnenwagen grosses Aufsehen, bn 
nach Möglichkeit Gewicht zu sparen, ist am Motor für Kurbelgehiu*. 
Zylinder usw. durchweg Aluminium gewählt. Der Motor ist »b 
Hohleistungsmaschine gebaut und besitzt eine hervorragende Bresw 
leistung. Hub und Bohrung sind mit 103 bzw. 78 mm so klein gehab¬ 
ten, dass sich nach der Steuerformel nur 7,9 PS ergeben. DeT Din- 
Wagen besitzt zwar ncch Rechtslenkung; Schalt- und Bremshefcel sied 
aber in de Wagennuten verlegt, sccbss di? Bedienung mit der linket 
Hand erfolgt. 

Die Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G. (Neckarsufr) 
stellten drei Motorwagen- und drei Motorrädertypen zur Schau. 
Motorwagen waren ein kleiner 5 / u , PS-Vierzylinder-Wagen, der wein 
nur als Zwei-, Drei- und Viersitzer in offener Sportform, sondern auefc 
mit Ccupd-Aufsatz hergestellt wird, 'ferner einen s / 24 PS-ViemUn^t- 
Tcurenwag:n und eine 14 / 40 PS-Vierzylinder-Reiselimousihe. Von 
NS U-Motor räd ?rn waren die in d>en letzten grossen Wettbewerben re 
währten Typen 3 PS-Zwei Zylinder und S PS-Zweizylinder mit Ve lx^ 
serungen und Neuerungen zu sehen. 

Die Wendriner A.-G. für Automobilbetrieb (Berlins 
die sich bisher au! den Bau kleinster elektrischer Einsitzer spezial 
sierle, zeigite eine Reihe Neukonstruktionen. Der neue elektrische ein 
sitzige Kleinwagen Modell 1922 ist eiine automobitmässige Erscheinung 
Eine andere Ausführung zeigte d* 2 nselhen Wagen mit Notsitz für «ne 
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Noch einmal § 7 A. B. J. 

Vtn Stabsveterinär a. D. Adolf Fritze Damgarten (Pommern). 

Immer wieder wird die Frage aufgeworfen, ob die Fleischbeschau 
nach § 7 A. B. J. eine Ergänzungsfceschau ist oder nicht, und 
werden darüber selbst philosophische Betrachtungen angestellt. Warum 
foII z. B. der Paragraph ein Unikum und Kuriosum sein? Er ist 
genau wie der berühmte „Milchmann“ und die „Eierfrau“ eine Aus¬ 
nahme von der Regpl, nämlich der, dass für einen oestimmten Bezirk 
nur der „bestellte Beschauer“ einen anderen Titel kennt das Gesetz 
ixlt Ze.t nicht — zuständig ist, die Fleischbeschau auszuiühren. 

Haben denn die Herren Interpreten den § 7 A. B. J. einmal im 
Text nachgelesen? Ich glaube fast nein! Sonst wäre wohl manches 
^geschrieben geblieben. Er lautet: „Es ist zulässig, approbierte 
Tierärzte zu S t e 11 v-e r t r e t e r n der Beschauer für bestimmte Fälle 
ru bestellen, beispielsweise für die Untersuchung solcher Tiere, 
:u deren Behandlung sie zugezogen werden.“ 

Daraus geht klar und nicht missverständlich hervor, dass der nach 
§ 7 A. B. J. die Fleischbeschau ausübende Tierarzt „Vertreter“ des 
)rdentlichen Besdhauer ist, also an seiner Stelle die ordentliche 
leschau ausführt. 

Die Frage, ob es sich zufällig um einen der Eiigänzungsbeschau 
orbehaltenen Fall handelt, kommt gamicht in Betracht. Es ist hi*r 
anz vergessen worden, dass der ordentliche Beschauer nach dem 

G. eigentlich ein Tierarzt sein sollte und der nicht im Besitze der 
erärztlichen Approbation befindliche Beschauer ein Notbehelf ist!! 

Auch die dem Ergänzungsbeschauer eines mit einem nicht tierärzl- 
chen Beschauer besetzten Bezirkes als Tierarzt allein vorbehaltenen 
alle stellen keine Ergänzungsbeschau dar, da nach § 5 B. B. A. der 
eschauer, der nicht die Approbation als Tierarzt besitzt, die Schlacht- 
eh- und Fleischbeschau hierfür abzulehnen und den Besitzer ohne 
eitcres an den zum Beschaue-r bestellten Tierarzt zu ver¬ 
eisen hat. Hier ist also der für den Bezirk bestellte E r g ä n - 
ung9be9 cltauer der o r d e n 11 i c-h e Beschauer. Für ihn 
ift in unserem Falle, z. B. bei einem Pferdie, der nach § 7 A. B. 

mit der Fleischbeschau betraute Tierarzt als Vertreter ein. So 
t es a priori auch nicht notwendige dass der Tierbesitzer sich in 
dein Falle zuerst an den für den Bezirk etwa bestellten, nicht 
Tärztlichen Beschauer wendet, wenn er von vornherein weiss, dass 
?ser nicht zuständig ist ( § 20 Abs. 2. A. B. J.). 

Der Tierarzt seinerseits wird solche Fälle, in denen der nicht 
rärztliche Beschauer zuständig ist, an diesen zu verweisen haben, 
mn er unrechtmässig übergangen ist. Das nebenbei! 

Also die Beschau nach- § 7 A. B. 1. bildet eine Ausnahme von der 
gei und ist eine ordentliche Beschau. Die Bezahlung richtet 
■h nach § 65 A. B. J. Abs. 2. Die Reisekosten sind vom Be- 
zer des Tieres, wie be<5 der ordentlichen Beschau vorgeschrieben, zu 
bien. 
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Der Ergänzungsbeschau-Fonds kommt und kann nicht in Betracht 
kommen, weil cs sich nicht um eine Ergänzungsbeschau handelt. Wie 
sich Besitzer und Tierarzt über die Gebühren einigen, regelt sich, wie 
die Bezahlung in der Praxis, nach freier Vereinbarung. 

Nim zu dem Ministerial-Erlass vom 15. XII. 19. Er ist, wie Herr 
Dr. HoiTmann sagt, bürokratisch und schikanös. Ich füge hinzu, 
er ist am grünen Tisch gemacht und als nicht auf gesetz¬ 
licher Grundlage beruhend anzugreiten. Da er nicht Ge¬ 
setz sondern Ministerialerlass ist, dürfte er auch, zumal der damalige 
Minister dicht mehr am Ruder ist, auf dem Wege des Erlasses aufzu- 
Ileben sein, und ich unterbreite daher dem R, P T. die Angelegenheit 
als Material. 

Ich komme auf den oben angeführten Wortlaut des § 7 A. B. I. 
zurück. Es heisst dort: „beispielsweise für die Untersuchung solcher 
Tier?, zu deren Behandlung sie zugezogen werden.“ 

Es ist dies also nicht der einzige Fall, in welchem Tierärzten die 
Vertretung übertragen werden kann, sondern ein einzelnes Beispiel. 
Auch beschränkt der Mteiisterial-Erlass die Zuständigkeit der auf Grund 
des § 7 bestellten Tierärzte auf die Fälle, in denen sie vor der 
Schlachtung der Tiere zugezogen waren, und fügt die Bedingung 
hinzu, dass die Fleischuntersuchung am Tage der Schlach¬ 
tung stattfin/Jet. 

Zunächst sagt der Satz „zu deren Behandlung sie zugezogen wer¬ 
den“ nicht voraus, dass eine solche auch stattgefunden haben muss. 
Es genügt, dass die Zuziehung vor dem Schlachten erfolgt ist. 

Davon, dass die Untersuchung des Fleisches am Tage der Schlach¬ 
tung stattfinden muss, steht im § 7 A. B. I. nichts. Die Forderung 
widerspricht anderen Bestimmungen, z. B. dem § 32 Ziff. 12 B. B. A., 
nach welchem der Beschauer bei Gelbsucht nach 24 Stunden festzu- 
stellen hat, ob die Fleischfeile noch stark gelb gefärbt sind oder nicht. 
(Ueber Wegegebühren vergleiche das oben Gesagte.) 

Ganz besonders widerspricht der Erlass dem preussisehen Ministe- 
rial-Erlass vom 24. 3. 05 über Notsohlachtungen, und um solche wird 
es sich meist handeln. Hier ist dem Beschauer die Anwendung erhöh¬ 
ter Sorgfalt bei der Untersuchung besonders zur Pflicht gemacht und 
und auf § 29t B. B. A. verwiesen. Der Erlass fährt dann fort: „Blei¬ 
ben bei der ersten Untersuchuig Zweifel übrig, so ist die Vornahme 
einer zweiten Besichtigung angezeigt; beispielsweise wirJ cs 
für die Erkennung einer septischen oder toxischen Erkrankung unter 
Umständen von Wert sein abzuwarlen, ob sich das in solchen Fällen 
häufige rasche Eintreten von Veränderungen in Farbe und Geruch des 
Fidschis beobachten lässt. Eine Wiederholung der Beschau 
ist stets nötig, wenn sie ausnahmsweise bei künstlicher Beleuch¬ 
tung stattgefunden hat (§. 23 Abs. 2 A. B. I.). Da das Fleisch notge- 
schlaehteter Tiere sich mir bei Tageslicht zuverlässig beurteilen lässt. 
Es ist jedoch darauf Bedacht zu nehmen, die zweite Untersuchung der 
ersten möglichst bald, jedenfalls spätestens in 24 Stunden folgen zu 
lassen.“ 


Tierärztliche Rundschau 


-eile Person. Ausserdem war noch e ; n Sport-Kleinauto mit zwei Ge- 
»windigkeiten zu sehen. 

Die Zschopauer Motorenwerke J. S. Ras müssen 
schcp.iu i. S.) finden mit ihrem Hilfsmotor D. K. W. (Das kleine 
mder), dfer für jedes Fahrrad geeignet ist, wieder grossen Beifall. 
? Firma liefert ausserdem Perscncndreirad 1 - und Geschäftstransport- 
gen sowie Krankenfahrst'ihle mit D. K. W.-Antrieb. 

Die Sensaticn und das Originellste der ganzen Ausstellung war 
eifellos das Rumpler Tropfen-Auto der aus dem Kriege bestens be¬ 
irrten Flugzeuggesellschaft Rumpler-Werke (Berlin-Johannis- 
l). Dieser Wagen stellt, grobsinnlich ausgedrückt, die Vereinigung 
i Automobil mtt Badewanne und Flugzeug mit Motorboot dar. Alles 
hier grundsätzlich umgestellt: an dem vorderen breiten Ende des 
. Tropfens befindet sich nur die Steuerung, der Motor ist am 
zen Ende des Autos und alles übrige im Rumpfe des Wagens ein- 
aut: Ketten und Kardane fehlen. Der Grundgedanke bei der An- 
i war die grö3stmögliche Vermeidung des lästigen Luitwiderstandes, 
auch in der Tat bis auf einen geringen Rest erreicht ist. Ob sich 
expressionistische Konstruktionsgedanke durchsetzen wird, kann ecst 
Zeit und die Erfahrung lehren. 

Ausser Fahrzeugen waren auf der Deutschen Automobil-Ausstel- 
» auch die einzelnen Zubehö teile ausgestellt, so z. B. 
m m i. 

Die Gummiwerke Fulda A.-G. (Fulda) zeigten ihre bekann- 
Vollgummireifen und ein Rad für Lastwagen mit abnehmbaren Voll- 
iimreifen. Bekanntlich müssen Vollgummireifen durch hydraulischen 
ck auf die Radfelgen aufgepresst werden. Bei Benutzung des 


neuen-Fulda-Rades wird das Auf- und Abpressen überflüssig. Die Aus¬ 
wechslung der Vollreifen kann durch den Wagenführer bequem an Ort 
und Stelle vorgenommen werden. 

Deutschlands grösstes Gummiwerk, das am S. Oktober auf ein 
50 jäh'iges Bestehei zurückblicken konnte, die Continental- 
Caoutchouc- und Guttapercha-Compagn'ie (Hanno¬ 
ver) hatte mehrere neue Continental-Reifen ausgestellt. Die Gleitschutz¬ 
reifen wiesen entsprechend dem Grundsatz „Je stärken der Reifen, um 
so billiger sein Kilometerpreis“ sämtlich Uebergrcssen auf. Eine 
ganz neue Erfindung ist der Continental-Cord'-Renlen. Cord oder Faden¬ 
stoff ist ein Gewebe, das, abgesehen von wenigen Haltefäden, dH kaum 
noch als Schutz anzusprechen sind, nur aus einer sog. Kette besteht. 
Die Fäden dieser Kette sind mehrfach und kordelartig gedreht. Das 
Gewebe ist daher äusserst biegsam uni 1 geschmeidig, für Luftreifen 
also besonders gut geeignet. Derjenige Reifen aber war sehen immer 
der best?, der je.’e Umformung der in ihm eingeschlossenen, äusserst 
beweglichen Luft mißlichst weitgehend mitmacht. 

Auch diese Erfindungen sind rein deutsche. Auch hier schreitet 
Deuisch’and führen! weiter voran. 

(Schluss folgt.) 

# Lehrgang über Bienenkrankheifen in Erlange*:. An der Staatlichen 
Anstalt für Bienenzucht in Erlangen fandet vom 6. bis 8. Juli nächsten 
Jahres ein Lehrgang über Bienenkrankheiten statt. Die Meldefrist läuft 
bis zum 1. Juni 1922. Die Teilnehmerzahl ist nicht beschränkt. 

Im Anschluss daran werden tfcni 10. bis 15. Juli bakteriologische 
Uebungen abgehoben, zu denen jedoch nur 6 Teilnehmer zugelassen 
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Wollte man durch den Erlass vom 15. XII. 19 die praktischen 


Einiges über Viehversicheningswesen. 

Entgegnung. 


Tierärzte, denen man die Vergünstigung des § 7 A. B. I. nicht gut 
abschlagen konnte, auf dem Wege des Erlasses wieder ausschliessen 
und ihnen die Ausübung der Fleischbeschau praktisch unmöglich machen? 
Das entspräche doch nicht den guten Sitten!! 

Oder hat sich der Herr Minister die Sache vielleicht so gedacht, 
dass der eine Tierarzt die Beschau beginnen und die andere sie been 
den solle? — Das wäre nicht eine Vereinfachung der Beschau sondern 
das Gegenteil un.l würde unter allen Umständen die Kosten erhöhen. 

Ausserdem ist das Einspringen nicht so einfach, wird ohne Rück¬ 
fragen an den ersten Beschauer kaum gehen, und bei der grossen 
Verantwortlichkeit würden jedenfalls beide Tierärzte danken. Meist wird 
der erste Beschauer schon Proben für die bakteriologische Untersuchung 
entnehmen und an ein Laboratorium einsenden müssen, und- de<~ Befund 
müsste dann d.m zw i;en Beschauer mitgeteilt werden. Auf jeden 
Fall wird Zeit verloren, und diese ist besonders im Sommer für die 
Erhaltung eines so wertvollen Nahrungsmittels und damit für den Geld¬ 
beutel des Besitzers von grosser Wichtigkeit. 

Die Forderung, dass der Tierarzt bei der Schlachtung 
eines zu untersuchenden Tieres zugegen sein muss, find 2 t sich weder 
im § 7 A. B. I. noch sonst io den Fleischbeschaugesetzen. 

Der praktisch« Tierarzt hat an der Aufrechterhaltung des § 7 
A. B. I. und der Ausführbarkeit der ihm auf Grund desselben übertra¬ 
genen Berechtigung ein grosses Interesse, da der Tier, esitzer zur Be¬ 
handlung eines kranken und eventuell zu schlachtenden Tieres immer 
den Herrn bevorzugen wird, der zugleich berechtigt ist, die Fleischbe¬ 
schau auszuführen ohne d:sr. er dabei auf Parteilichkeit oder Unsach¬ 
lichkeit zu rechnei braucht. 

Aber auch der Er^änzungsfleischbeschauer ist Mensch- Wie leicht 
kann ihm lei einem von Konkurrenten behandelten, notgeschüachteten 
Tiere ein kritisd es Wort entschlüpfen und sei es noch so harmlos! Der 
geschädigte Besitzer hat scharfe Ohren! 

Ferner gibt es in der praktischen Fleischbeschau „Grenzfälle“, in 
denen vielleicht A das Fleisch als im Nahrungs- und Genusswert her¬ 
abgesetzt“ und B als „untauglich“ begutachtet. Ist es nicht mensch¬ 
lich verständlich, dass das Urteil bei einem von der Konkurrenz vor¬ 
behandelten Tiere unbewusst strenger ausfällt, als es vielleicht gelautet 
hätie. wenn es der eigenen Praxis entstammte? 

Ich brauche das nicht weiter auszuführen. Geschrieben ist genug. 
Nun mögen Vereine, Verbände und Standesvertretung die Sache aumgrei¬ 
fen, handeln und dafür sorgen, dass der Ministerial-Erlasfe vom 15. 
XII. 19 auSgeho’en oder doch dem Gesetze und seinen Ausführungs- 
i estinimungen entsprechend abgeändert werde.*) 


*) Die Angelegenheit ist inzwischen durch den Ministerialerlass 
vom 22. September (abgedruckt in Nr. 41 der „T. R.“, S. 840) für 
die praktizierenden Tierärzte in zufriedenstellender Weise geregelt 
worden. Schriftleitung. 


Die Ausführungen des Herrn Generalokerveterinär a. D. Dr. 
Kossmag, Lage (Lippe) in Nr. 38 der „TierärzÜichenRundschau' 
über das Wesen der Vieh Versicherung geben uns Veranlassung zu nach 
stehender Erwiderung: 

Zugegeben ist, dass das Ansehen der Viehversicherung und di? 
Vertrauen zu derselben nur gehoben -werden kann, wenn sich alle 
Gesellschaften — einerlei ob nach festem oder variablem Prämiensy-iem 
arbeitend — dazu entschlossen, ihre Prämiensätze so zu bemessen, 
dass dieselben zur Deckung der normalen Schadenzifier, dfer tnegiiehs! 
niedrig zu haltenden Vörwaltungskosten und den erforderlichen Rück 
lagen ausreichen. Dann könnte es nicht Vorkommen, dass verschiedene 
Gegenseitigkeitsgesellschaften in Jahren mit so abnorm günstigen Sctu 
denverhältnissen wie 1920 Nachsdiussprämien in Höhe von 15 bis '6% 
der Vorprämien zu erheben gezwungen sind oder dass AktiengoseE 
schäften ihre Zuflucht zu sonst nicht üblichen Bilanzmanövem nehmet 
müssen, um Einnahmen und Ausgaben in Einklang zu bringen. Das 
A und O eines gesunden, die Interessen der Versicherten wabimta 
Geschäftsbetriebes in der Viehversiehdrung liegt also nicht allein in den 
Begriff „feste Prämien“, sondern vor allen Dingen in der Erhebun? 
ausreichender Prämien und in einem möglichst geringen Verwaltung 
kostenau-wand Leider hat aber der Konkurrenzkampf in der Vichvei 
Sicherung gerade in den letzten Jahren dazu geführt, dass sich eroztlw 
Gesellschaften in kostspieligen Reklamen, Unterbietung der Prämieosli« 
und Rabattgewährung an Korporationen und deren Mitglieder nick 
genug tun können. Wenn die Herren Tierärzte an der Beseitige 
dieser Missstände und an der Gesundung des Viehversicherungswesra 
im Interesse der Versicherungsnehmer mitwirken wollen, so kta 
sie dies am besten, wenn sie die Viehbssitzer in deren Meinung. 
Viehversicheruugsprämien seien zu hoch, nicht bestärken und sie ü:- 
durch nicht den mit unzureichenden Vorprämien arbeitenden Ge*C 
schäften in die Arme treiben, wie dies mehrfach geschieht, sowie:: 
ihre Kunden darüber aufklären, dass keine Gesellschaft etwas zu be¬ 
schenken hat und dass zu einer ausreichenden Deckung im Schadcnfi* 
auch ausreichende Prämien gehören. Es wird dann weniger oft 
komm n, dass die Prämiensätze solide arbeitender Gesellschatten als 
hoch abgelehnt und die niedrigeren Prämienangebote von GeseHsctar 
bevorzugt werden, die entweder den Ausfall durch hohe Nachsm-.- 
prämien c’e ken oöer auf Kosten der Leistungsfähigkeit der Geseiht 
ten im allgemeinen arbeiten. 

Die Schaden-regulierungsweise der einzelnen Gesellschaften an 
einheitlich zu gestalten, wird immer ein vergebenes Bemühen bleita: 
denn obgleich die Enitschädigwngsbedingungen sowohl wie auch 
Verwirkungsklausen bei allen Gesellschaften fast die gleichen und 
Beobachtung der gesetzlichem Vorschriften aufgestellt sind, so 
sich dieselben doch wie jedes Gesetz ganz verschieden auslegen L - 


werden. Der letzie Anmeldetag zu diesen Uebungen ist der 1. April 

1 '*? 2 . 

# Das indianische Hundefest. Alljährlich im Sommer begeht der 
Stamm der Ajrapahoe-Indianer das grosse Nationalfest, das völlig im 
Zeichen des Hundes steht. Der getreue Vierfüssler erfreut sich bei den 
Arapahce-Indianörn einer eigentümlichen Verehrung. Er ist nämlich 
für den indianischen Gaumen der grösste Leckerbissen. Das könnte 
noch hingehen, wenn die Indianer nicht bei der Zubereitung dieses 
Leckerbissens mit ausgesuchter Grausamkeit zu Werke gingen. Die 
armen Hunde werden nämlich lebend in siedend heisses Wasser ge¬ 
worfen und so lange darin gelassen, bis sie bei lebendigem Leibe ge¬ 
kocht sind. Der amerikanische Tierschutzverein macht seit langem die 
verzweifeltsten Anstrengungen, dieser Folterei zu steuern. Er hat auch 
schon insofern einen Erfolg erzielt, als sich der Oberhäuptling der 
Arapohoe Indianer bereit erklärt hat, die Hunde zunächst zu töten und 
dann zu sieden. 

# Ein neuer Daimler-Motor. Die Daimler-Werke haben sich end¬ 
lich entschlossen, Näheres über ihren neuen Motor bekanntzugeben. 
Zwar werden konstruktive Einzelheiten noch nicht preisgegeben, aber 
auf der Berliner Automobilausstellung waren bereits zwei mit der 
Neuerung ausgestattete Wagen zu sehen, und einigen Vertretern der 
Fachpresse wurden am letzten Samstag zwei erst vor acht Tagen 
fer.ig gewordene und durch Salzer und Lautenschläger auf 
der Landstrasse von Untertürkheim nach Berlin gebrachte 6/20- und 
10/35 pferd. Wagen vorgeführt. Es handelt sich bei der neuen Er¬ 


findung um einen Gebläse-Motor. Am Motor ist vorn -i 
Luftpumpe angebracht, drie komprimierte Luft den Zylindern nituH 
Der Füllungsgrad wird durch die Luftpumpe erheblich erhöht und -! 
Wirkung des Motors Ibis zu 50% gesteigert. Was der Wagen - 
einer Probefahrt von Berlin über Potsdam, Beelitz nadi Treuen tv 
nach dem Urteil der Fachpresse leistete, war einfach erstaunlich bi 
Tacbometernadel schnellte auf 100, stieg auf 115 und kletterie 
bis 118. Auf Steigungen machte der mit sechs Personen hcl^| 
Wagen immer noch 80 bis 90 Kilometer. Die neue Einrichtung 
höht nicht nur die Kraft des Motors, sie macht ihn auch sparsam I 
cem Gelände bei Stuttgart ist der Brennstoffverbrauch bei dem S* ^ 
Wagen mit acht Liter auf 100 Kilometer festgestellt worden, der 
brauchte 10—11 Liter. Der Zweck der neuen Einric.wung i;< ’ !A 
dem Fahrer einen Wagen zu geben, mit dem er nun stets im HunJd 
kilometer-Tenipo äsen kann. Die Luftpumpe soll vielmehr dem ksfltf 
Wagen eine Kraftreserve geben, wie sie ein grosser Wagen tesitzt. <1 
die das Reisen im grossen Wagen so angenehm inacht. Zo kann J 
neue 6 pf.-Mercedes-Wagen in vielen Fällen den grossen W>i«i «Q 
ständig ersetzen. Das neue Modell wird aber noch nicht so bakl i 
dem Markt erscheinen. Die Fabrikation ist noch nicht so vveit tl 
ehe der Serienbau begonnen werden kann, werden wohl noch i 
Monate verstreichen. 
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beurte'len, und letzten Endes ist es van den Geschäftsnvaximen einer 
Gesellschaft abhängig, ob etwaige Verstösse der Versicherungsnehmer 
gegen die Bedingungen scharf oder weniger scharf beurteilt werden. In 
allgemeinen ist jede einzelne Gesellschaft schon mit Rücksicht auf ihre 
Weberentwickelung darauf angewiesen, den Bogen nicht zu straf! zu 
spannen, sondern namentlich in Fällen, wo eine Benachteiligung der 
Gesellschaft nicht von vornherein beabsichtigt ist, über belanglose Ver¬ 
stösse gegen die Versicherungshedingungen hinwegzusehen. 

Was nun die von Herrn Generaloberveterinär a. D. D r. Koss- 
m a g empfohlene Entschädigung von 100% der Versicherungssumme 
und den Wegfall einer nochmaligen Taxe im Erkrankungs- oder Schaden- 
LiJIe anlangf, so sind es gerade diese beiden Punkte, welche unbe¬ 
dingt dazu führen, dass einzelne Viehfcesitzer die Vieh Versicherung zum 
Nachteil der rechtlich denkenden Versicherungsnehmer zu Spekulation- 
z wecken ausnützen. Als grundlegend für den Viehversicherungsgedan- 
ken it von jhr die Beteiligung des Versicherten am Schaden gewe- 
s?o; denn erst dadurch wird ef an der Erhaltung der versicherten 
Tiere und an der Verminderung des Schadens interessiert. Auch der 
Ein wand, dass bei 80% oder 90% Entschädigung der auf den Ver¬ 
sicherungsnehmer entfallende Selfcstversicherungsanteil bei den jetzigen 
Lhen Werten e'n zu grosser ist, erscheint nicht stichhaltig; denn e» 
nuss -berücksichtigt werden, dass zufolge der allgemeinen Geldentwer¬ 
tung ein SeTcstvers’cherungsanteil von beispielsweise M 4 0 0 0,— bei 
mem Objekt von M 20 0 0 0,— heute keine grössere Rolle spielt als 
irüner ein solcher von M 4 0 0,— bei einem Objekt von M 2000 -- . 
Hierbei lassen wir nicht unerwähnt, dass unsere Gesellschaft seit 15 
fahren ununterbrochen in der Lage ist, infolge sparsamer Verwaltung 
■eträchtliche Ueberschüss^ zu verteilen und dadurch die Entschädi- 
jungsquote nicht unwesentlich — im letzten Jahre aul 00% — zu er- 
löhen, ohne dass irgendwelche Zuschlagsprämien zu unseren statu¬ 
arisch festen Prämien eingehoben werden. Bin weiterer Anreiz, die 
i'ieliversieherung zu Spekulationszwecken auszubeuten, Hegt in der Ent- 
ichädigungsberedhnuag auf G'und der Versicherungssumme. Jeder 
rierarz t und ;eder Viehbesitzer weiss, wie häufig Fehlkäufe bei Tieren 
orkommen; den dadurch entstandenen Verlust kann der Käufer aber 
nn leichtesten dadurch abwenden, wenn er das fragliche' Tier mit einer 
nöglichsi hohen Summe versichert und dann dafür sorgt, dass das Tier 
nöglichst bald entschädigungsreif wird. Auch durch die tierärztliche 
lejutachtung des Versicherungsantrages wird sich die Gesellschaft in 
!cn wenigsten Fällen vor einer derartigen Ausbeutung schützen können; 
bin meistens handelt es sich bei solchen Fehlkäufen um verborgene 
: ehler oder Untugenden, welche der begutachtende Tierarzt bei einer 
inmaligcn Besichtigung des Tieres oft gar nicht feststellen kann. Aber 
uch beim ehrlichsten Viehbesitzer wird sich im Laufe der Zeit mehr 
der weniger ein Gefühl der Sorglosigkeit und Lässigkeit in der Pflege 
nd Abwartung des Tieres und vor allen Dingen auch in 
er Zuziehung tierärztlicher Hilfe in Erkrankungs¬ 
illen einstellen, wenn er sich sagen kann, beim Zugrundegehen des 
ieres bekommst du ja die volle Versicherungssumme ersetzt, einerlei 
i welchem Zustand und welchem Wert sich das Tier unmittelbar vor 
Antritt der zum Schaden führenden Krankheit befindet. Weiter kommt 
er in Betracht, dass bei der bedingungslosen Entschädigung nach der 
ersicherungssumme auch der infolge des zunehmenden Alters und der 
dirli:h:n Abnützung eintretende Minderwert von den Gesellschaften 
it getragen werden muss. Dies widerspricht aber sowohl dem allgc- 
einen Rechtsempfinden wie auch den gesetzlichen Vorschriften; denn 
s Schaden kann der durch Alter und natürliche Abnützung eingetretene 
iInderwert nicht abgesehen werden. Andererseits hat es jeder Ver- 
cherungsnehmer in der Hand, die Versicherungssumme und damit die 
rämienzahlung mit dem wirklich vorhandenen Wert der Tiere und der 
i Schadenfall zu gewährenden Entschädigung in Einklang zu bringen, 
dem er darauf achtet, dass von vornherein keine Ueberversicherung 
id im Laufe der Versicherungsdauer eine Herabsetzung der Versiche- 
igsJsumme, dem natürlichen Wertrückgang entsprechend erfolgt. 

Don Ausführungen über die verschiedenen Spezial Versicherungen 
immen wir insoweit zu, dass dieselben entbehrlich sein würden, wenn 
h die Viehbesitzer der allgemeinen Versicherung der Viehbestände in 
igleicfi grösserem Umfang zuwenden würden als bisher. Die Er- 
ichung dieses Zieles wirti aber auch in Zukunft in der Hauptsache an 
n in der Viehversicherung erforderlichen Prämien scheitern; denn 
ne Ermässigung derselben lässt sich auch für grössere Viehbestände 
cht rechtfertigen aus dem einfachen Grunde, weil es sich bei den 
össeren Beständen nicht um ein abgeschlossenes grösseres Risiko 
i sich, sondern um mit der Stückzahl der Tiere wachsende einzelne 
siken handelt, welche der Gefahr der Verluste nicht weniger ausgesetzt 
id als die Einzelrisiken verschiedener Besitzer. Ganz unlogisch ist 
aber, von dem erst kürzlich von der „Halensia“ eingeführlfen, von 


unserer Gesellschaft aber schon seit vielen Jahren mit vorteilhafter 
Staffelung gebotenen Prämiensystem für schadenfreie Versicherungen eine 
erhebliche Prämienermässigung für grössere Versicherungen zu erwar¬ 
ten; denn gerade für die Versicherung grösserer Vieh'estän’e kommt 
dieser Rabatt nur in ganz seltenen Fällen uni dann auch nur in ganz 
geringem Umfang zur Geltun.?, weil grössere Viehbestände einiadh 
außerordentlich selten mehrere Jahre hindurch von ersatzpflichtigen 
Schäden frei bleiben.. In viel grösserem Umfang kommt der Prämien¬ 
rabatt für schadenfreie Versicherungen bei kleinen Viehbeständen zur 
Geltung; solche mit nahezu 50% igem Rabattgenuss zählen bei unserer 
Gesellschaft nicht zu deu Seltenheiten. Auch von einer 5 oder 10 jäh¬ 
rigen Versicheriingsdauer kann eine ins Gewicht fallende Prämiener- 
mässigung nicht erwartet werden; dieselbe könnte sich nur auf die 
Verteilung der Erwerbskosten auf einen längeren Zeitraum gründen, 
doch ist dies meistens schon jelzt der Fall, da die Jahresversicherungen 
in der überwiegenden Zahl nicht nur auf einjährige, sondern bis zu 
fünfjähriger D.'uer laufen Die Vereinbarung einer längeren Versicüe- 
rungsdauer, also vielleicht bis zu 10 Jahren, widerspricht’ den gesetz¬ 
lichen Bestimmungen bzw. den Gepflogenheiten des Reiehsauisicbtsam- 
tes für Privatversicherung. Nicht durchführbar ist aber die Voraus¬ 
zahlung der Prämien auf 5 oder 10 Jahre aus technischen Gründen. 
Es kommen hierbei die in den Viehbeständen oft eintretenden Verände¬ 
rungen und die Schwankungen in der Versicherungssumme in Betracht, 
weiter aber dürfte den .Viehbesitzern die Vorauszahlung der Prämien 
auf 5 oder 10 Jahre keineswegs sympathisch sein, vielmehr geht du., 
Bestreben im allgemeinen darauf hin, die Jahresprämie noch in Raun 
zu zahlen. 

Alles in allem sind es ungangbare Wege, welche Herr Generalobci- 
veterinär a. D. D r. Kossmaig in seinen Ausführungen zur Verbilli¬ 
gung und allgemeinen Einführung der Viehversacherung vorsehlägt, 
und als Folge davon wird nichts' weiter übrig bleiben, als denjenigen 
Viebbesitzerm, welche einer allgemeinen Versicherung des Viehbestandes 
aus irgendwelchen Gründen ablehnend gegenüberstehen, Gelegenheit zu 
geben, sich gegen besonders hervortretende Verlustmöglichkeiten in der 
Zuchttier- und Trächtigkeits-, Kastratiocis- und sonstigen Spezial versüdhe- 
rung zu decken. Die Annahme, dass insonderheit die Kastraticnsver- 
sicberung geeignet sei, das Ansehen der Tierärzte zu untergraben und 
als Misstrauensvotum gegen die Tierärzte zu betrachten sei, entbehrt 
jeder Begründung, ebensowenig ist der Viehbesitzer durch die Haft¬ 
pflichtversicherung der Herren Tierärzte gedeckt, denn letztere kommt 
nur für nachgewiesene Kunstfehler bzw. deren Folgen auf. ' Dagegen 
will sich der Tierbesitzqr durch die Kastrationsversicherung gegen Zu¬ 
fälligkeiten schützen, die auch der tüchtigste Tierarzt nicht abwenden 
kann. Es sollte deshalb jedem Tierarzt nur erwünscht sein, wenn 
seine Kunden eine Kastrationsversicherung eingehen, denn damit erledigt 
sich jede Verantwortung, die ihm bei Eintritt von Komplikationen doch 
wohl immer zugesefhoben wird. 

Dass übrigens die Einrichtung der verschiedenen Spezialversichc- 
rungsafbteilungen einem dringenden Bedürfnis der Viehbesatzer ent¬ 
spricht zeigt der Umstand, dass bei einzelnen grösseren Viehversiche- 
rungs-Gesellschaften der Bestand an Spezialversicherungen den an allge¬ 
meinen Jahres Versicherungen erheblich übersteigt. 

Vaterländische Vieh* Versicherungs-Gesellschaft 
zu Dresden. 


Die Angriffe des Herrn Schmaltz in der „B. T. W. w 

Von meinem Erholungsurlaub zurückgekehrt, in dem mir jede Be¬ 
tätigung strengstens untersagt war, komme i:h ecst jetzt dazu, auf 
nachstehende mich .reffende Angelegenheit einzugenen. 

In Nr. 35 -der B. T. W. richtet Herr Prof. Schmaltz unter 
Nr. 22 an mich, als Vorsitzenden der Brandenburger Tierärztekammei:, 
unter Hinweis auf Nr. 20, eine diesbezügliche Frage. Ich bringe 
nachstehend nur meine persönliche Meinung darüber zum Ausdruck; wie 
der Vorstand der Kammer sich hierzu stellen wird, weiss ich nicht. 

Auf beiden in Frage kommenden Seiten lag kein Beweis vor, darü¬ 
ber herrscht kein Zweifel. Auf beiden Seiten befanden sich nach staats¬ 
bürgerliche i Begriffen einwandsfreie Männer, die Vorgesetzten Behörden 
stellten beiden die besten Zeugnisse aus. Wie kann nun die Tierärztliche 
Hochschule auf die blosse Annahme einer nach ihrer Meinung vor¬ 
liegenden Verleumdung hin —, denn eine Annahme bleibt es ein für 
alle Mal, solange keine richterliche Entscheidung veriiegt —, einem 
Tierarzt mit einwanisfreien, tadellosen behördlichen Zeugnissen, mit 
guter Promoticnsarbeit, wegen eines in keiner Weise bewiesenen Ver- 
eumdungsverdachtes, die Zulassung zur Prcmoticn verweigern? Das 
Vorgehen der Tierärztlichen Hochschule ist bürgerlich und akademisch 
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von einschneidender Bedeutung 1 ; hier ist zunächst jeder Tierarzt, ob 
praktischer oder beamteter, gleichmässig beteiligt. Wenn auch die 
Hochschule in dieser Beziehung — ich gebrauche nach Herrn Prot. 
Bongert den undeutschen Ausdruck — souverän ist, was ja immer* 
hin etwas mehr im Deutschen bedeutet wie selbständig, so hat sie sich 
doch vom Despotismus fern zu halten, der nach meiner Ueberzeugung 
in dem unrichtigen Promotionsausschluss des oben erwähnten Herrn 
einen beredten Ausdruck findet. 

Im übrigen stehe iah mit meiner Person für den sittlichen Standard 
des Kanimervorstaifdes ein, auch den leisesten Zweifel hieran weise ich 
gebührend zurück. Unser sittlicher Standard kommt sicher dem der 
Herren Hochschulprofessoren gleich. Ich verzichte daher darauf, auf 
den Hinweis, der im letzten Satz unter 22 der oben angezogenen B. T. 
W.-Nummer zum Ausdruck gebracht wird, wegen seiner Selbstver¬ 
ständlichkeit näher einzugehen. Die offizielle Frage hat hiermit für 
mich ihre Erledigung gefunden. 

Ich kann aber nicht umhin, auch einmal als Tierarzt im allgemei¬ 
nen Stellung zu den Schma Itz sehen Ausführungen zu nehmen. 
Menschlich wohltuend und angenehm wirkt das Gefühl der Freundschalt 
und der Dankbarkeit, das Herr Schma ltz seinem Freunde bzw. 
seinem Gönner Beyer entgegenbringt. Auf mich persönlich aber 
direkt abstossend wirkt das schulmeisterliche Herunterkanzeln von Män¬ 
nern, di 2 in schwerster Zeit unmittelbar nach der Revolution sich nicht 
aus falscher Scham drückten, sondern treu zur Standesfahne gehalten 
habon, wie der „alte Herr Schaeier“, der in den über zwanzig 
Jahren, die ich ihn kenne, stets dem Schwachen und Unterdrückten die 
Spa.ten seiner Zeitung geöffnet hat, und wie Herr D r. J u n a c k, 
wenn er auch hier und da einmal etwas ironisiert. Schönredner wie 
Herr S c h m a 11 z sind! beide nicht, aber ihre Ehrlichkeit, Aufrichtig¬ 
keit und Offenheit in Zweiiel zu ziehen, das ist entschieden zurückzu¬ 
weisen. Hier kann ich wirklich nur auf Nr. 18 der Schmaltz- 
sehen Philippika in Nr. 35 der B.T.W. Zurückgreifens die ich nach 
meinem persönlichen Ermessen durchaus nicht für absolut nötig gehal¬ 
ten habe umsomehr als neben, nicht zu verkennenden edlen Motiven, 
die Absicht zum Einfangen für eine bestimmte Ideenrichtung nur zu 
deutlich in die Erscheinung tritt, ohne dass ich dieses Recht irgend 
einem Zeitungsmann allzu sehr verargen will. Aber mir fällt hierbei 
der Balken mehr auf wie der Splitter. 

Auch der brave Train bekam als offener Gegner seinen Hieb, der 
mit der Gründung des Reichsverbandes prakt. Tierärzte wahriieh die 
segensreichste Handlung für den Stand 1 vollzogen hat, der ihrer Unmün¬ 
digkeit und Hilflosigkeit endlich einmal ein Ende bereitete, die im alten 
Preussenverbande geradezu in Reinkultur gezüchtet worden sind, was 
manchem Mächtigen durchaus nicht unangenehm war! Das glückliche 
Zusammenarbeiten der Reichsverbandsgruppen mit den einzelnen Kam¬ 
mern und des Kammerausschusses mit einsichtsvollen Männern im Mi¬ 
nisterium hat viele praktische Tierärzte vor dem wirtschaftlichen Zu¬ 
sammenbruch bewahrt. Der Hauptdank hierfür gebührt ätiologisch 
einzig und allein dem braven Train. 

Damit komme ich zum Schluss und hohe, dass es ein definitiver 
Schluss gegen vieles Hässliche ist, dass aber auch in der menschlichen 
Unvollkommenheit seine Erklärung findet. — Per aspera ad astra, denn: 
Menschenkinder sind wir alle, Fehler hat ein jeder Bua! 

M a a k. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschösterreich 

# Deutschösterreichische tierärztliche Wochenschrift. 1920, Nr. 1—6. 

Nr. 1. 

Eine hämorrhagische Septikämie bei Katzen. (Aus dem Landes¬ 
tierspital in Graz). Kasuistische Mitteilungen. Von Dr. Eduard 
Pospischil. 

Ueber Katzenseuchen sind im „Zentralblatt für Bakteriologie“ 1909 
zwei Arbeiten erschienen, die eine von G a e r t n e r , die andere von 
Boucek. Uebereinstimmend wurde in beiden Fällen als Erreger 
ein granmegatives, bipolar gefärbtes Stäbchen aus der Gruppe der 
hämorrhagischen Septikämie ferstgestellt. Verschieden waren die Er 
gebnisse dieser Forschungen voneinander insofern, als G a e r t n e r 
bei den verendeten Katzen eine der Schweineseuche ähnliche nekroti¬ 
sierende Pneumonie in den hinteren Abschnitten der Lungenhaupttappen 
beobachtete, B o u c e k dagegen eine Entzündung der Dünndarmschleim¬ 
haut mit Schwellung der Gekrösdrüsen. Degeneration der parenchy¬ 
matösen Organ?, Milztumor und punktförmige Blutungen am Epi- und 
EndokarJ. 

Pospischil konnte hn August 1919 im Grazer Landestier- 

1 bei drei Katzen eine ganz ähnliche Seuche feststellen. Die erste 


Katze wurde mit der Angabe überbracht, dass sie traurig sei, nichts 
fresse und von Zeit zu Zeit Krämpfe, Erbrechen und Durchfall be 
käme; nach zwei Tagen verendete sie. Am folgenden Tage erkrankten 
die beiden anderen Katzen unter denselben Symptomen und gingen 
innerhalb vier Tagen ein. Die Zerlegung der ersten und (kitten Katze 
ergab eine hochgradige Rötung und Schwellung dler DünodarmscWeim 
haut, Schwellung der Gekrösdrüsen, Milztumor, Lungenödem, serj»« 
Perikarditis uni punktförmige Blutungen am Epikard, also Verände¬ 
rungen, wie sie für GeLügelcholera charakteristisch sind. Bei der 
zweiten Katze wurden in Lunge und Leber ausserdem viele etwa 
linsengrosse Knötchen gefunden, die etwas über die Oberfläche vor- 
sprangen, am Qwrschnitt homogen graugelb und vom übrigen Ge¬ 
webe nicht scharf abgegrenzt waren. Nach der histologischen Un¬ 
tersuchung entsprachen sie multiplen Bakterieninfiltraten mit beginnender 
Nekrose, wie man sie nicht selten in der Leber von cholerakrankr, 
Hühnern findet. Organe und Herzblut sämtlicher drei Katzen etf* 
hielten ein gramnegatives, bipolares Stäbchen, das sich leicht züchten 
liess. Subkutan mit einer Oese der Plattenkultur geimpfte Mäuse ver¬ 
endeten innerhalb 36 Stunden unter den Erscheinungen der Septikämie. 
Aus ihrem Blute konnte das verimpfte bipolare Stäbchen gezüdta 
werden. 

Nr. 2. 

— lieber das serologische Verhalten des Blotes einiger Fohl« 
deren Mütter für Rolz positive diagnostische Reaktion gaben. (Au, 
dem mobilen Feldveterinärlaboratorium einer Armee). Kasuistik 
Mitteilung. Von Dr. Johann Rudolf. 

An der Hand von Tabellen berichtet Rudolf kurz über fo 
serologische Verhalten des Blutes einiger Fohlen, deren Mütter soworl 
allergisch als auch serologisch für Rotz positiv reagierten. 

Die drei Fälie gleichen einander fast völlig: Während die Augen- 
und Hautprobe meistens negative oder zweifelhafte Ergebnisse zeitigtec, 
waren bei der ersten Blutuntersuchung nach der Geburt stets spezifisch? 
rotzige Ambozeptoren im Fohlenserum nachweisbar. Nach einigt: 
Monaten aber waren diese Antikörper, die sicherlich aus der Zeit da 
fötalen Blutkreislaufes stammten, vollkommen verschwunden. 

Nr. 3. 

— Staupe und Katarrhalfieber. Kasuistische Mitteilung. Von Al¬ 
fred Hackenbuche r, Leoben. 

1. Seuchena rtigjes Auftretender Hundestaupe 
Seit Anfang Dezember 1919 trat in Leoben che Hundestaupe seudiev 
haft auf. Die Krankheit begann mit einem leichten, höchstens nrii 
starken Katarrh der oberen Luftwege und der Absonderung eines gi ja- 
grünlichen zähen Exsudates aus den Augenlidsäcken. Auffallend wi 
eine ungemein starke Hautausdünstung mit einem ganz eigenartig® 
Geruch, ohne dass ein Hautausschlag vorlag. Die Fresslust war voll¬ 
kommen aufgehoben. Die Tiere magerten sehr rasch und sehr st 2 <» 
ab. Zuletzt entwickelte sich eine katarrhalische Pneumonie, die ^' 
ausnahmslos zum Tode führte, namentlich bei den schönsten 
tieren. Alle verabreichten Arzneimittel versagten. 

2. Bemerkenswerte Schleimhautverluste e»n e ‘ 
Rindszunge bei bösartigem Katarrhalfieber. Eir 
Kuh war an bösartigem Katarrhalfieber erkrankt. Die Symptome 
Krankheit waren folgende: starkes Hervortreten beider Augäpfel, aa¬ 
sige Exsudation der Nasenschleimhaut, fleckenweise Rötung der Gat 
mensdhleimhaut und leichte Geschwürsbilduiig in der Schleimhaut 
Kieierrandes. Nach der Notschlachtung des Tieres fanden sich 2 * 
an der Zunge grössere und kleinere Schleimhautverluste, die der Mad 
und Klauenseuche sehr ähnelten. Dieser Befund ist in Zukunft t» 
der Differentialdiagnose zwischen Katarrhalfieber und Maul* um 
K lauenseuche inbetracht zu ziehen. Das Reisch der Kuh konnte riefe 
als vollwertig erklärt werden, sondern wurde dem Besitzer teils - 
frischem, teils in gepökeltem Zustande zur Verwendung im eiger.« 
Haushalt überlassen. 

Nr. 6. 

» Einiges über die ambulatorische Behandlung der Plerderäodc ß+ 
Schweieidioxyd. Von Obertierarzt Dr. Wettenfgl, Wien. 

W e 11 e n g 1 hat die Begasung räudekranker Pferde bei de: u-'| 
Seilschaft „Hippos“ in Wien, die seinerzeit Frank (dieselbe Wochecj 
srhrift 1919, Nr. 9—11) begann, fortgesetzt und dabei folgende j'f-’j 
tische Erfahrungen gesammelt: 

Der grösste Uebelstand bestand darin, dass die Beurteilung jr 
Gaskonzentration in der Zelle nur dem individuellen Empfinden ds 
behandelnden Tierarztes überlassen war, weil die Ger-eHscbaJt tr fj 
wiederholter dringender Vorstellungen dde Ablüllflasche nach Giern-'] 
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and den S0 2 -Prüfer angeblich nicht beschaffen konnte. Ohne diese 
Behelfe ist aber trotz grosser Uebung nur gefühlsmässig eine Bereit¬ 
stellung der vorgeatchriebenen Gaskonzentration möglich. Frank 
gibt di; Zeit des Einströmen assens des Gases mit 2,5 bis 4 Minute; 1 , 
an; W e 11 e n g 1 hat diesen Spielraum von 2 bis 7 Minuten er¬ 
weitert. 

Die Dauer der Behandlung wurde auf 45 Minuten und darüber 
ausgedehnt. Bescndere Vorsicht war nur angebracht bei Pferden, dlfe 
mit Insektoform vor behandelt worden waren. Die Haut dieser Tiere 
war meist schmerzhaft und geschwollen, die Lymphgefässe, besonders 
zu beiden Seiten des Widerristes, stark injiziert, und die Pferde zeigten 
deshalb bereits nach einigen Minuten der Gaseinwirkung sehr starke 

Unruhe und heftigen Schweissausbruch. - Die von Frank für der¬ 
artige Fälle angegebene Behandlung mit Kalkwasser leistete jedoch auch 
hier gute Dienste. 

Die Forderung Nöllers, dass die Innentemperatur der Gaszelle 
nicht unter 20 Gr. C betragen solle, hält W e 11 e n g 1 für rigoros; 

er begnügt sich mit einer Mindestwärme von 15 Gr. C. Das Beste 
wäre, die Gaszellen in der kalten Jahreszeit in einen heizbaren Raum 
einzubauen, der gleichzeitig als Wärmestube für die Bedienungsmann¬ 
schaften benutzt werden könnte. 

In den ersten sechs Monaten wurden bei der „Hippos“ 885 Pferde 
beh:ndeit, davon 84 einmal, 718 zweimal und 83 dreimal. Von letzteren 
wurden nach der zweiten Begasung in der ersten Woche darauf lb, 
in der zweiten 35, in der dritten 13, in der vierten 10, in der 

sechsten 4, in der siebenten 3 und in der achten und elften Woche ie 

1 Pferd. Der zeitliche Zwischenraum zwischen erster und zweiter 
Begasung wurde von fünf Tagen auf eine Woche verlängert, da in 
den meisten Fällen die Haut nach fünf Tagen, sei es infolge Entzündung 
oder sei es infolge mangelnder Abschuppung, für die zweite Behand¬ 
lung noch nicht geeignet erschien. Bei den dreimal behandelten Fällen 
handelte es sich entweder um Pferde, welche die erste und zweite Be¬ 
gasung nicht voll ausgehalten hatten und hochgradig erkrankt waren, 
oder um solche, die noch stärkeren Juckreiz zeigten. Hier galt es 
hauptsächlich, die Pferdebesitzer zu beruhigen. 

Bei den 885 Begasungen ereigneten sich 2 tödliche Unglücksfälle 
>= 0,22%) infolge Einatmens von S0 2 durch die Nase. Ueber den 
•rsten Fall hat bereits Frank berichtet. Der zweite Fall betraf 
in hoch im Blut stehendes orientalisches Halbblutpferd. Das Tier 
vurde gleich zu Beginn der zweiten Begasung stark unruhig und 
lurchstiess mit einem Vorderfusse die Maske, sodass es Gas einatmen 
oraite. Schon am nächsten Tage war ein so hochgradiges Lungen¬ 
ödem vorhanden, dass die Notschlachtung erfolgen musste. "Seit diesem 
’oriall wurde die Sicherung des Pferdes während der Begasung in 
er Weise vervollkommnet, dass am Nasenstück d;r Halter mittels 
ines Ringes eine einhakbare Kette angebracht wurde, die zu einer 
twa \y 2 m vor der Zelle in den Boden fest eingefügten, nur mit 
in?m Ringe aus der Erde herausragennen Eisenstange führt. Durch 
iesen Ring läuft die Kette, die durch eine einfache Vorrichtung leicht 
usgehakt werden kann und ein Fixieren des Pferdekopfes solange er- 
K-glicbt, bis erforderlichenfalls die Hintertür der Zelle aufgerissen 
nd das Gas grossentedls entwichen ist. 

Zum Schluss redet W e 11 e n g 1 der Verstaatlichung des Begasungs- 
erfahrens das Wort. Der Staat als Unternehmer wäre auch in An* 
etracht cfcr jetzigen hohen Gestehungskosten nicht auf so hdhen Ge- 
inn angewiesen wie eine Privatgesellschaft, die nur auf kurze Zeit 
rfceitet und ihr Kapital deshalb höher verzinsen muss. Der staatliche 
ctrieb hät l e ausserdem den Vorteil, dass jeder Pferdebesitzer gezwun- 
.‘n werden könnte, sein 'verräudetes Pterd der tierärztlichen Behandlung 
j zuführen. Damit wäre gleichzeitig auch die gründliche Ueber- 
achung der Stalldesinfektion gegeben. Der im Juli 1919 ergangene 
rlass betr. das Verbot der Abgabe von Räudeheilmitteln ohne tier- 
7 (liehe Anweisung hat sich bis heute eine allgemeine Beachtung nicht 
rschaffen können, da auch in Deutschösterreich der Bevölkerung die 
?foIgimg der Gesetze erst wieder allmählich anerzogen werden muss. 

(Fortsetzung folgt.) 


Vereine und Versammlungen. 

Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Osnabrück. Ueber 
e Bekämpfung der Tuberkulose und Unfruchtbarkeit der Rinder hielt 
i 1. ds. Mts. in einer aus allen Kreisen des hiesigen Regierungsbe¬ 
rks gut besuchten Versammlung des Vereins der Tierärzte efer Di- 
ktor des Tierseucheninstituts der Landwirtschaftskammer Hannover, 
r. Schermer, einen interessanten, lehrreichen Demonstrations- 
rtrag. Beide Krankheiten beanspruchen heute wohl da9 grösste 
feresse sowohl der Züchter ah auch der Tierärzte. 


Dass die Rindertuberkulose auch im hiesigen Bezirk, der 
früher zu den tuberkuloseärmsten in Preussen gehörte, zugenommen 
hat, ist durch die Tuberkulinaugenprobe bei den aus dem hiesigen 
Bezirk an Belgien abgelieferten Kühen und durch die Erfahrungen der 
Tierärzte gelegentlich der Ergänzungsfleischbeschau bewiesen. Zur Be¬ 
kämpfung der offenen auf Tiere und Menschen übertragbaren Tuberku¬ 
lose ist das staatliche, freiwillige Tuberkulosetilgungsverfahren einge¬ 
richtet, dem sich jeder Landwirt ansdbliessen kann. Das Verfahren hat 
sich seit Jahren in anderen Provinzen und Bezirken vorzüglich bewährt 
urtd namentlich in den Hochzuchtgefcieten Eingang gefunden. Die 
Kosten sind für den angeschlos»>enen Landwirt so massig — bei dem 
heutigen Milchpreise pro Kuh und Jahr etwa der eintägige Ertrag einer 
guten Milchkuh —, dass wenigstens die Züchter im eigensten Interesee 
ihre Bestände dem Verfahren unterwerfen sollten. 

Eine noch grössere Bedeutung hat im hiesigen Bezirk die durch die 
verschiedonsten Krankheitszustände innerer Organe verursachte U n - 
fruchtbarkeit der Ri-nder. Zahllose Kühe von hervorragen¬ 
der Milcbergiebigkeit werden wegen dieser Krankheit vorzeitig der 
Schlachtung zugeführt, die zweifellos durch eine sachgemässe, den neu¬ 
zeitlichen Forschungsergebnissen angepasste Behandlung der Zucht und 
Milchnutzung erhalten werden konnten. Durch eine sorgfältige innere 
Untersuchung kann die Ursache der Unfruchtbarkeit mit Sicherheit er¬ 
mittelt und beurteilt werden, ob eine Heilung möglich od?r die Schlach¬ 
tung notwendig ist. Die umfangreichen Erfahrungen in den öffent¬ 
lichen Schlachthäusern, auch in dem hiesigen Sdilachtlvofe, beweisen 
ferner, dass die Landwirte häufig nach ihrer Ansicht nicht trächtige, 
beste Milch* und Zuchttiere zum Schlachten verkaufen, bei denen durch 
eine tierärztliche Untersuchung die Befruchtung leicht nachzuweisen ge¬ 
wesen wäre. 

Das Verfahren bei der inneren Untersuchung und Feststellung der 
Tuberkulose und Unfruchtbarkeit, die Methoden der Behandlung und 
die erforderlichen Instrumente werden durch die Fachtierärzte, nament¬ 
lich auch durch die äh den Tierseucheninstituten der Landwirtschafts¬ 
kammern tätigen Tierärzte fortgesetzt derart vesbessert, dass von Zeit 
zu Zeit Demoirstrationskurse an kranken Organen und lebenden Tie en, 
die bei der Versammlung der hiesige Schlachthof anerkennenswerter 
Weise zur Verfügung gestellt hatte, für die Tierärzte unentbehrlich 
und für die Landwirtschaft von grösstem Vorteil sind. 

# Veiein preussischer Schiachthofterärztr. XVI. Allgemeine 
Versammlung am 8. und 9. Oktober in Berlin. 

Die Versammlung wurde eingeleitet mit einer wissenschaft¬ 
lichen Kinovorführung durch die Kulturabteilung der Ufa 
(Universum-Film-Aktiengesellschaft, Berlin) in den Kammerlichtspielen 
am Potsdamer Bahnhof. Erläutert darch einen Vortrag des Referenteif 
für wissenschaftliche Kinematographie gelangten fünf Filme zur Vor¬ 
führung: 1. Phagozytose von Trypanosomen im menschlichen Blut, 
ultramikrophotographisch aufgenommen, 2. lüneburger, hannoversche und 
provinzial-sächsische Schweinrassen, an Ort und Stelle gefilmt, 3. die 
Verwertung des Schweines auf dem Berliner Schlacht- und Viehhof von 
der Ankunft der Eisenbahntransporte auf dem Viehhof an bis zu der 
Schlachtung, Fleisch- und Trichinenschau, dem Verkauf des Fleisches 
auf dem Markt und Verzehr durch den Verbraucher, 3. der berühmte 
Melklehrfilm aus der Molkerei-Lehr- und Versuchsanstalt Cleve, 4. hy¬ 
gienische Behandlung und Untersuchung der Milch und 5. die Berei¬ 
tung von Butler, Quark und Käse in einer Musbrmolkerei. Die 
Zuhörer, etwa 40' an Zahl, darunter auch einige Damen, waren über 
die Vorführung, die von /A bis y 4 5 Uhr dauerte, hochbefriedigt und 
hielten mit Ihrer Anerkennung nicht zurück. 

Um y 4 7 Uhr abends wurde die Versammlung im Institut für Nah¬ 
rungsmittelkunde an der Berliner Tierärztlichen Hochschule durch den 
Vorsitzenden, Veterinärrat Goltz, eröffnet. Auf der Tagesordnung 
standen Vereins- und Standesangelegenheiten. Anwe¬ 
send waren rund 40 Kollegen aus allen Gegenden Preuc-sens, auch aus 
den besetzten Gebieten im Westen und Osten. Der Rektor der Hoch¬ 
schule hat!e sich wegkn einar Reise entschuldigt und war durch Prof. 
Dr. Bongert, den Vorsteher des Institutes für Nahrungsmittelkunde 
und Mitglied der Vereins, vertreten. Das Reichsgesundheitsamt hatte 
Regierungsrat Dr. Kuppel niayr geschickt, die brandenburgische 
Tierärztekammer ihren Vorsitzenden, Krehtierarzt M a a k. Der erwar¬ 
tete Vertreter des Landwirtschaftsministeriums fehlte. 

Der 1. Schriftführer Dr. Junack gabeinen Uefcerblick über die 
Verdinsangelegenheiten im letzten Vereinsjahr. Er erwähnte die Vertre¬ 
tung im Deutschen Veterinärrat, die Eingruppierung der Schlacbthoftier- 
ärzte in die Gehaltsgruppe X, einige wichtige Mini9terialverfügungen 
und die Einrichtung von vierzehntägigen Fortbildungskursen für Schlacht- 
hoftierärzte, von denen der erste Kursus, der allerdings nur mange!- 
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halt besucht war, heute zu Ende gegangen war. Was die Mitgliederbe- miker eine Milch, die ausserordentlich sehmutzreich war, zu einein 1 

wegung anlangt/ waren im Berichtsjahr 3 Mitglieder gestorben, zu de- Drittel Eiterbakterien- enthielt und von Kühen mit Streptokokkeomastiüs ! 

ren Ehren sich die Anwesenden von ihren Sitzen erhoben, und 10 aus- und Eutertuberkulcse stammte, als vorzügliche Kindermilch bezeichnet, 

•: r^cn >zw. ausgeschlossen, Einschliesslich 11 jetzt neu eintretender bloss weil sie viel Fett enthielt. Auch in der Frauenmilch kämen öfters 

Kollegen zählt der Verein zur Zeit 204 ordentliche und 1 Ehrenmit- Schwankungen im Fettgehalt um 1% vor, und trotzdem befänden sich 

glied. Nach dem Kassenbericht, den D r. Müller- Buch erstattete, Mutter und Kind weiter bei bestem Wohlbefinden. Der Fettgehalt der 

hat der Verein bisher nur 161 zahlende Mitglieder. Die übrigen haben Milch besitzt für die Beurteilung des Wertes dieses Nahrungsmittels 

die Zahlung des Jahresbeitrages, der iur 10 M beträgt und auch nicht demnach nicht die Wichtigkeit, wie sie ihm die Nahrungsmittelchemiker 

erhöht werden soll, verweigert. Der Kassenbestand beträgt deshalb beimessen. Wie die Chemiker allmählich tierärztliches Untersuchung!, 

augenblicklich nur 1841 M und abzüglich noch nicht bezahlter Un- gebiet an sich zu reissen trachten, wie wenig sie aber steril zu arbeiten 

kosten, Beiträge usw. gar nur 677,65 M. Der Vorsitzende richtete d-i- verstehen, geht aus den Studien über den Nachweis begimnfe 

her an die Versammlung die Frage, ob der Verein n ;ch weiter beste- Fleischfäulnis hervor, die T i 11 m a n s, Strohecker und Schlitze 

hen hleiben oder aufgelöst werden solle. Die überwiegende Anzahl der aus dem Städtischen Nahrungsmitteluntersuchungsamt Frankfurt a. M. 

Anwesenden sprach sidh für das Bestehenbleiben des Vereins aus. im soeben erschienenen Doppelheit 3/4 der Zeitschrift für Untersuchung 

Bongert und Maak warnten vor Auflösung des Vereins, schon der Nahrungs- und Cknussmittel veröffentlicht Haien. Die Trocken- 

weil die Schlachthoftierärzte noch immer keine Vertretung im Landwirt- milch oder das Milcbpulver (Emulsionsmilcb), die unter Mitwirkung 

Schaftsministerium hätten und den Verein als Instanz zur Vorbrmgung der Nahrungsmittelchemiker hergestellt wird; ist ungewöhnlich keirarach, 

ihrer Wünsche unbedingt brauchten. Man beschloss daher, von einer weil ihr bei der Fabrikation Alkalien zugiesetzt werden, wodurch ge- 

Auflösung, die satzungsgemäss sowieso erst in der nächsten Jahresver- wisse Bakterien in der Milch sich rasch vermehren. Emulsionsimlch 

Sammlung vorgenommen werden könnte, abzusehen, dafür aber die ist daher nichts anderes als verfälschte, verdorbene Milch. Schra- 

Werbung) von Mitgliedern in den Provinzialgruppen umso reger zu be- der- Brandenburg a. H. schildert im Anschluss an vorstehende Aus¬ 
treiben. fuhrungen seine praktischen Erfahrungen bei der Untersuchung und 

Von Standesf r agdn wurden eingehend erörtert die Wirtschaft- Kontrolle der Marktmilch in seiner Stadt. Er untersucht die Milchpro- 

liebkeit der Schlachthöfe, verschiedene ' Besoldungsangfclegejiheiten, die l en auf Schmutz-, Fett- und Säuregehalt, hält Vorträge vor den Poli- 

Begriffe „Freie Dienstwohnung“ und „Abzüge“, die mangelhafte Unter- zeibeamten der Stadt und plant solche auch in der dortigen Polizei- 

Stützung der die Gehälter betreffenden Wünsche und Forderungen der schule für Berlin, damit den jungen PohzeisChülem gleich von von- 

Schlachthoftierärzte durch die Regierungs- und Veterinärräte mit einer herein beigebracht werde, dass für derartige Untersuchungen nur der 

einzigen Ausnahme, die lobend anerkannt wurde, das Fehlen einer Ver- Tierarzt inbetracht komme. In einem Kinderheim traten eines Tages 

tretung der Schlachthoftierärzte im Tierärztekammerausschuss und der massenhaft Durchfälle auf. Die Milch war hygienisch einwandfrei, eot 

Fleischhygiene im Landwirtschaftsministerium und die „Konkurrenten“ hielt aber statt 2,7% insgesamt 4,8% Fett, also zu viel Fett. Die 

der Schlachthcftierärzte als da sind Fleischermeiste-, Laienfleischbe- Schuld lag an der Maul- und Klauenseuche, die in der Nachbarschaft 

schauer, Verwaltungsbeamte, Juristen und seit dem Kriege auch die Ve- herrschte und bei der die Milch stets einen höheren Fettgehalt aufweis: 

terinäroffiziere a. D. Die zum Teil erfolgreichen Bemühungen des als zu normalen Zeiten. Als diese fettreiche Milch nun mit Magermilch 

Deutschen Veterinäroffizierbundes zur Unterbringung entlassener Vete- versetzt wurde, hörten die Durchfälle bald auf. Ein Nahrungsmittel 

rinäroffiziere in Schlachthofstellen seien |im Interesse der Kollegialität und Chemiker aber hätte derartige Milch unter Betonung ihres aboom 

der gesamten Fleischbeschau ein tief betrüblicher Schritt. Die Veteri- grossen Fettgehaltes vermutlich als besonders geeignete Kindermildi fe 

näroffiziere seien in keiner Weise als Spezialisten für den Schlachthof- zeichnet, fn einem anderen Falle, wo eine Frau nach Genuss eines 

dienst anzusprechen. Ein Zeichen, wie wenig Wert und Interesse die Bücklings gestorben war, konnte Redner gemeinsam mit Aerzten ii- 

Militärveterinäre auf die Fleischuntei-suchung legten, sei schon darin zu Todesursache Paratyphuainfeküon feststellen. Die Versammlung erklär.« 

erblicken, dass sie sich ernstlich garicht darum bemüht hätten, den sich damit einverstanden, dass der Nahrungsmittelchemiker die diem 

aktiven Veterinären der Reichswehr die Ausübung der Fleischbeschau sehen Milchuntersuchungen ausführe, sie forderte aber einstimmig & 

zu erhalten. Von der ernsten Verwahrung, die der Verein gegen das Ueberwaehung des Mi Ich Verkehrs ausschliesslich durch den Tierarzt 

findringen der ehemaligen Veterinäroffiziere in die Schlachthofleiterstel. Ueber die Abänderungen der Austührungsbestim 

len erhobt, soll der D., V. O. B. durch ein Schreiben in Kenntnis ge- mungen des Fleischbesch a«ugesetzes referierte D r. Hen 

setzt werden. s c h e 1 - Berlin. Er schilderte rein geschichtlich die Beratungen in 

Um y 2 9 Uhr abends wurde die Versammlung geschlossen, und ein Reichsgesundheitsamt, im Ausschuss des D. V. R., im Verein und in 

Abendbrot beim Diener des Instituts hielt die Teilnehmer noch eine Reichsfjesundheitsrat und bemängelte, dass die Veröffentlichung der AK 

Stunde zusammen. änierungen noch immer nicht erfolgt sei. Er könne deshalb eine & 

Am nächsten Vormittag um J^IO Uhr gingen die Verhandlungen »prechung ihres Inhalts hier nicht vornehmen, ganz abgesehen davon 

weiter. dass sämtliche Verhandlungen geheim und alle Beschlüsse als streng 

Es wurde der in der Vossischen Zeitung vom 23. September ds. vertraulich bezeichnet worden waren. Redner machte den Vorsdilig. 

Js. erschienene Bericht über einen Voitrag, den Geheimrat Prof. D r. Reichsgesundheitsamt anzufragen, wie weit die Veröffentlichung 

Juckenack - Berlin zum Thema „N a h r u n g s m i 11 el c h e m i - eigentlich gediehen sei. Regierungsrat D r. Kuppelmayr 
ker und Tierarzt“ auf der letzten Versammlung des Vereins darauf hin , dass d ’ e an sich sehr bedauerliche Verzögerung in te 

deutscher Nahrungsmittelchemiker hielt und wobei er die Tierärzte für Veröffentlichung nicht am Reichsgesundheitsamt, sondern an den Land*- 

die Ueberwaehung des Verkehrs mit Milch und tierischen Lebensmitteln regier ungen liege. Die Geheimniskrämerei des Reichsgesundhetanta 

als nicht kompetent bezeichnete, verlesen und die Anmassung der Nah- se ^ ^ei den Beschlüssen der Kommission des D. V. R. nicht angeoradt 

rungsmittelchemiker gebührend zurückgewiesen. Anstelle des in Aus- gewesen, wohl aber die Zurückhaltung bezüglich der Beschlüsse — 

sicht genommenen Referenten D r. Meyer- Mülheim, der am Erschei- wed sonst die Vorbesprechungen noch heute nicht zu e ’ n ^ J 

nen verhindert war, erstattete Prof. D r. Bongert einen Bericht Ende glommen wären, wenn die Tierärzte jeden Beschluss desR.OR 

über Milchuntersuchung. Er ging von den Bestrebungen der eingehend erörtern wellten. Die Beschlüsse des R. G. R. bilden jda 

Berliner Tierärzte aus, die tierärztliche Milchkontrolle im Veterinäramt die Vorlage an den Reichsrat, der die Bundesregierungen zur Gegen 

der Stadt Berlin -einzuführen und zu zentralisieren, bezeichnete die äusserung aufgefordert habe. Durch die Landesregierungen könnte« 

Milchkontrolle, wie sie in Mülheim und Duisburg durch Tierärzte ein- auc *> <* ie Tierärzte noch immer neue Aenderungen beim Reichsrat besr, 

geführt sei, als vorzüglich und mustergültig und kam auf die Unter- ta ßen. Die Veröffentlichung der abgeänderten Auslührungsfcestimmun 

sudiungen der Nahrungsmittelchemiker zu sprechen. Die Chemiker 8« werJe voraussichtlich spätestens im November erfolgen, 

legen den Hauplwert einer Milch bekanntlich fast ausschliesslich auf Im Anschluss an dieses Referat entspann sich eine lebhafte B’ 

den Fettgehalt. Sie Vergessen dabei stets, dass der hygienisch einwand- sprechung.» wichtiger Einzelpunkte: Lebendbesduo, 

freien Beschaffenheit der Milch eine ungleich höhere Bedeutung zukomnit Beschau durch praktische Tierärzte und Laienfleischbeschauer, Ausb¬ 

und der Fettgehalt der Mildh ständig Schwankungen unterworfen ist, die düng von Laienbeschauem, Behandlung und Verarbeitung der Schlacht 
vom Futter und von anderen Gesichtspunkten abhängen; diese zu er- hofkonfiskate und -Abfälle zu Futtermitteln u. a. Die van einigen Ko» 

kennen und zu begutachten sei einzig und allein Sache des Tierarztes. legen gewünschte Aufhebung der Lebend beschau wurde als ein grosse: 

Reiner fihrta zwei Gerichtsentscheidungen an, die gegen die Nah- Nachteil praktischer, wirtschaftlicher «und wissenschaftlicher Art bezcicb- 

rungsmittelchemiker und für die Tierärzte sprächen und aus denen net. Die gessamte Fleischbeschau werde, wie Schräder - Brandenburg 

hervorgehe, dass die Gerichte und Juristen auf diesem Gebiet mehr a. H. bemerkte, durch den Fortfall der Lebendbeschau „eine Dan» 

Wert auf den Tierarzt und sein Gutachten legen als auf den Nah- ohne Unterleib, die sich nur noch auf Jahrmärkten sehen lassen kann * 

ngsmittelchemiker. In einem anderen Fall hatten Nahrungsnrittelche- An die praktischen Tierärzte, namentlich die jungen, Irisch approbic 
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ie,i> die in der Fleischbeschau sehr sdilecht ausgebildet *sden, richtete 
die Versammlung den Mahnruf, das Fleisch nicht so milde und nach¬ 
lässig abzustempeln. Jeder Praktiker müsste erst einen praktischen 
Fleischbeschaüerkursus an ernem grossen 'Schiachthof mitmachen, ehe 
ihm die Beschau, auch die nach § 7 A. B. I., übertragen würde, so 
wie es nach einer Mitteilung v. Werders - Flensburg in Dänemark 
vorgeschrieben sei. Wie Dr. Junack betonte, müsse namentlich der 
§ 30 B. B. A. gründlich geändert werden. Der Laienfleischbesehauer 
dürfe nur »och den Taugfichkeitsstempel in die Hand bekommen. Laien 
solle man überhaupt nur dann zu Fleischfceschauern ausbilden, wenn 
sie eine schriftliche Bescheinigung ihres Landrates beiUrächten, dass 
sie feste Aussicht aut «ine Stelle haben. Ganz ohne Laienbeschauer 
käme man leider nicht aus, namentlich nicht im Osten, wo ganz andere 
Verhähnisse vorlägen als z. B. in Westdeutschland. Vcn Schlachthof¬ 
tierärzten und -direktoren ausgehende Zeitungsaufforderungen zur Teil¬ 
nahme an den Kursen und die Annahme solcher Kriegsbeschädigter, 
die physisch imstande seien, die Lebendbeschau richtig auszuüben, 
seien recht beklagenswerte Auswüchse des ganzen Ausbildungswesens. 
Als Ausbildungsstätten sollten nur Schlachthöfe mit grossem und viel 
Material in Frage kommen. Die Dauer des Knrsus sei auf mindestens 
8 Wochen mit täglidh 3 Stunden Unterricht am verlängern. Die Prü¬ 
fungen sollten nicht schonungsvoll, sondern streng nach den gesetz¬ 
lichen Prüfungsbestimmungen und energisch vor sich gehen. Die Aus¬ 
bildungsgebühren seien zeitgemäss zu erhöhen und einheitlich zu 
regeln. Die Kollegen, die kleine Schlachthöfe selbständig und allein 
leiten, sollten keinen Laienfleiscbbeschauer zur Aushilfe nahmen, sonst 
werden sie ihn nie nie mehr los, und sich auch vom Hilfspersonal 
nicht zu sehr bedienen lassen. So darf z. B. der Hallenmeister oder 
Templer die Lymphdrüsen nur herausschneiden; sie anzuschneiden 
and zu untersuchen ist Aufgabe des Tierarztes. Die Schlachthoftier- 
trzte haben ein grosses Interesse daran, dass die Kriegsverfügung betr. 
»ehandhing der Schlachthofkonfiskate und -Abfälle weiter in Gültigkeit 
üeibt. Die Beaufsichtigung der Verarbeitung dieser Konfiskate und Ab- 
älle zu Futtermitteln sei eine rein tierärztliche Tätigkdt, die einem 
aien garnicht übertragen werden könne. 

Nach einer % ständigen Frühstückspause nahmen die Verband Inn¬ 
en ihren Fortgang mit einem Referat von 11 g n e r - Elbing über die' 
/achuntersutihung des tierärztlich v orti n t e r such¬ 
en Fleisches i-n Schl^achthofgemeind e n. Da zur Zeit 
Ile Schhchthöfe unrationell arbeiten, seien de gezwungen, nach neuen 
innahmequellen Umschau zu halten. So sei man stellenweise darauf 
ekommen, das tierärztlich voruntersuchte Fleisch bei seiner Einfuhr 
iif d.n Scblachthof gegen Gebühr nachzuuntersuchen. Sanitäre Gründe 
irächen gleichfalls für die Nachuntersuchung und auch die Fleischer 
iürworten sie. Die Gebühren könne man auf zweierlei Weise erhe¬ 
ll, als Zuschlag aul das eingeführte Kilogramm Fleisch, d'. h. als 
hl ach thofgebühr, oder als Untersuchungsgebühr. Die Rechtslage sei 
Zt. ganz verworren, ^edor ein Gemeindebeechluss noch eine Poli- 
iverordnung sei angängig. Das Kammergericht habe derartige Poli- 
i Verordnungen als unzulässig bezeichnet, das Reichsgericht in zwei 
Scheidungen vom 12. Mai und 23. Oktober 1914 als zulässig. Red- 
r tritt für die Anordnung regelmässiger Nachuntersuchung des Flei- 
ies im Sinne des § 20 des Reichsgesetzes, also auf nachträgliches 
rcforb^isein, ein und verlangt eine gesetzliche Abänderung der dies- 
rüglichon preussischen Aasiiihrungsbestimmungen durcli^ die Landes- 
ierungerr oder den Städtetag. Nach reger Besprechung * stimmte die 
rsarnmlung mit grosser Mehrheit dafür, dass der Verein eine Ein- 
:<• betr. gebühren freier Nachuntersuchung alles tierärztlich vorun- 
suchten Fleisches zum Zwecke einer gleichinässigen Ausübung der Ba¬ 
sic und Abstempelung an den Städtetag richte und dabei mit dem 
cfi 3verband praktischer Tierärzte Hand in Hand vorgehe, damit der 
druck vermieden werde, als ob die Schlachthoftierärzte eine Kon- 
le ihrer praktizierenden Kollegen beabsichtigen.. 

Unter Verschiedenes kam noch folgendes zur Sprache: Die 
glieder der Preisprüfungskommissionen an Schlachthöfen haben dafc 
it, Gebühren als Entschädigungen für Auslagen, Unkosten usw. zu 
iSprüchen, obwohl ihre Tätigkeit ehrenamtlich ist. Wegen Aufhc- 
/ der Kriegsverordnung, wonach das Blut geschachteter Tiere nur 
i Anlegen der Sohlundzangen zum Genuss für Menschen verwer- 
verden dürfe, soll der Verein eine Eingabe machen. Die Gebühren 
dlie Trichinenschau von Auslandsschvveinefleisch sind zu niedrig; ein 
g-Ieich durch die Fleischbeschaugebühren ist statthaft. Die Trichi- 
ope sind — abgesehen von ihrer Kostspieligkeit, die ihre Anschaf- 
erschwert — für die Trichinenschau konservierten Fleisches nicht 
rirtp^efrleö. 

Um J^3 Uhr wurde die sehr anregend verlaufene Versammlung 
Bossen. 


Hochschulnachri ohten. 

# Breslau. Das Veterinärinstitut und die Tierk inik der Uni- 
versität Breslau (Leiter Prof. Dr. M Casper), Fernsprecher Ring 
Nr. 1942, seither Matthiasplatz 5, befinden stich von jetzt ab im Neu¬ 
bau der Landwirtschaftlichen Institute, Breslau 16, Hansa¬ 
strasse 2 5, Ecke Tiergartenstrasse. 

f # Riga. Angliederung der Tierärztlichen Hochschule an die Uni¬ 
versität. Die Tierärztliche und auch die Landwirtschaftliche Hochschule 
in Riga wurden als Fakultäten an die dortige Universität angegliedert 
die dadurch zur Landesuniversität des neuen estnischen Staates gewor¬ 
den ist. 

Der Haushalt der Universität für 1922 beträgt mehr als 30 Millio¬ 
nen Mark. Der Lehrkörper zählt über 100 Personen. Etwas mehr als 
die Hälfte der Vorlesungen wird in estnischer Sprache gehalten; der 
Rest verteilt sich zu ziemlich gleichen Teilen auf die deutsche und die 
russische Sprache. Die zahlreichen deutschen Studenten erfreuen sich 
eiitrs grossen Entgegenkommens der Universitätsverwaltung und voller 
Freiheit, namentlich auch in ihrem korporativen Zusammenleben. 

# Wien. Beginn des Wintensemesters. Das Wintersemester hat an 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien am 1. Oktober begonnen. Die 
Frist zur Immatrikulation und Inskription dauerte vom 18. September 
bis 15. Oktober. 

# Rektor magnifikus der Hochschule ist Professor Dr. Karl 
Schwarz, Dozent für Physiologie, Prorektor Professor Dr. Leopold 
R e i s i n g e r, Dozent für Bujatrik. 

# Der Lehrkörper der Hcchschule umfasst an Lehrpersonen ll 
ordentliche, 3 ausserordentliche und 4 emeritierte Professoren, 3 Pri. 
vatdozentea und 8 Honorardozenten, an wissenschaftlichen Hilfspersonen 
2 ordentliche Assistenten, 23 ausserordentliche Assistenten, 8 Hilfs¬ 
assistenten und 2 wissenschaftliche Hilfskräfte. 

# Die Gebühren für die Staatsprüfung zur Erlangung des tier¬ 
ärztlichen Diploms betragen nach einer Verordnung der inbetracht kom¬ 
menden Ministerien vom 8. August ds. Js. insgesamt 2500 K und zwar 
für die I. Prüfung 650 K, die II. und III. Prüfung je 850 K und für 
die Diplomausfertigung 150 K. 

Sofern noch strenge Diplomprüfungen (Rigorosen) nach der frühe¬ 
ren Prüfungsordnung vom 27. März 1897 abzuhalten and, erhöht sich 
die Pif'ifungstaxe auf den vierfachen Betrag. 

# Die Gebühren für die Verleihung des Doktorgrades belaufen sich 
seit dem 8. August ds. Js. auf insgesamt 2400 K. Davon entfallen: 

a. auf die Begutachtung der wissenschaftlichen Abhandlung 1000 K, 
die den beiden Begutachtern je zur Hälfte zukommen, 

<b. auf die strenge Prüfung 800 K, wovon der Vorsitzende 150 K, 
jeder Prüfer 100 K und der Kanzleifonds für .Kanzleiauslagen 50 K 
erhalten, 

c. auf die Promotion 600 K, wovon der Rektor 200 K, der De¬ 
kan bzw. der an der Promotion mitwirkende zweite Professor sowie 
der Promotor je 150 K und der Kanzleifonds für Kanzleiauslagen 
50 K erhalten. 


Standesf ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Tierärztekammer lür die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin. Herr Prof. Bongert hat laut Zuschrift wegen wiederholter 
Behandlung der Biermannschcn Promotionsangelegeriieit, deren Beurtei¬ 
lung nach seiner Auffassung nicht Sache der Kammer ist, sein Amt 
als Vorstandsmitglied im Einverständnis mit dem Professcren-Kolle- 
gium niedergelegt. M a a k. 

# Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh von Kärnten nach Bayern. Auf 
Ersuchen des Österreichisch:n Veterinärdelegierten ist die Einfuhr von 
Nutz- und Zuchtvieh aus den politischen Bezirken Spittal und 1 Villach 
in Kämen (Deutschesterreich) nach Bayern gemäss den Bestimmungen 
der Ministerialbekanntmachung vom 25. Februar 1906 bis auf weiteres 
gestattet worden. 

# Vorstandssitzung des R. P. T. Die für den 4. September in» Würz¬ 
burg geplante Verstandssitzung des Reichsverbandes praktischer Tiei- 
ärzte Deutschlands hat erst am 25. September stattgefunden und zwtr 
in Berlin. Auf der Tagesordnung stand als wichtigster Punkt die 
Bildung einer Landesgruppe Preussen innerhalb des Reidhsverbande-. 
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Am Tage vorher beriet er Ausschuss über den Ausbau der „Mitteilun¬ 
gen des R. P. T.“ Zwecks Gründung der Tierärztlichen Gesellschaft 
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums findet eine Kommissionssitzung 
am 15. Oktober statt* 

# Wegfall der Amtsbezeichnung „Geheimer Regierungsrat“. Die 
Amtsbezeichnung „Geheimer Regierungsrat“ wird nicht mehr 
verliehen- Die entsprechende Bezeichnung ist im Bereich des Auswär¬ 
tigen Amtes „Vortragender Legationsrat“, in den inneren Res¬ 
sorts „Ministqrialra t“. 

ln Bayern hat von jeher der Tit’l „Ministcialrat“ bestanden, der 
das Wesen der Dienstaufgjafce ausdrückt. Als man vor zwölf Jahren 
bei der Schaffung des neuen Beamtenrechts und der Besoldungsordöung 
regierungsseitig den Ministerialratstilel beseitigen und den „Vortragen¬ 
den Rat“ einführen wol'te, wurde dies im Landtag infolge des Wider¬ 
spruchs aus dem höheren Beamtenstande verhindert. 

# Handverkauf eines arsenhaltigen Drusenpulvers durch einen Apo¬ 
theker. ln Nr. 40 erwähnten wir bei Besprechung des vom „Drogen¬ 
händler* mitgeteilten Falles, dass die ge-amte Apothekerpresse — ab¬ 
gesehen von einer redit flüchtigen Bemerkung in der „Pharmazeutischen 
Zeitung“ — den Verfall totgeschwiegen habe. 

Die „Apotheker-Zeitung“ schreibt uns berichtigend, dass sie die An¬ 
gelegenheit in ihrer Nr. 3 7 besprochen habe. 

Wir zögern selbstverständlich keinen Augenblick * damit, diese Rich¬ 
tigstellung aufzunehmen. Der Irrtum liegt auf unserer Seite und ist 
dadurch entstanden, dass ausgerechnet die Nr. 37 der „Apotheker-Zei¬ 
tung“ uns erst zugestell wurde, als unser Artikel sich bereits im Druck 
befand. 

Hinzugefügt muss aber werben, dass die „Apitheker-Zeitung* in 
dem Kommentar, mit dem sie die Angaben des „Drogenhändler“ beglei¬ 
tet, sich mit rein peinlichen Bemerkungen gegen und über den Ver¬ 
fasser begnügt; sachlich entgegnet hat sie nichts, wohl weil der Fall 
mit dem testen Willen sachlich nicht mehr zu beschönigen ist. 

# Die Rinderpest in Pommerellen erloschen. Wie amtlich mitge¬ 
teilt wird, ist die Rinderpest in Putzig und in dem früheren ehemals 
preußischen Teiltezirk der Republik Polen erloschen. Infolgedessen 
ist das verschärfende Verbot der Ein- und Durchfuhr von Schweinen 
und Gefligel aufgehoben. Damit wird der ursprüngliche Wortlaut 
der Verordnung vom 5. Januar 1921 wiedeFhergestellt. Der § 1 
dieser Verordnung, der seiner Zeit im „Staasanzeiger“ veröffentlicht 
worden ist, hat neu folgenden Absatz 2 erhalten: „Ausnahmen von den 
vorstehenden Bestimmungen in Absatz 1 können nur in besonderen 
Fällen mit Genehmigung des Senats zugelassen werden.“ Danach be¬ 
darf es in allen Fällen der Ein- und Durchfuhr von Rindvieh* Schafen 
und Ziegen sowie allen von diesen Tiergattungen stammenden tierischen 
Teilen und tierischen Erzeugnissen in frischem oder trockenem Zu¬ 
stande der besonderen Genehmigung des Senats. 

-S- Die sächsische Regierung und die Rinderpest in Polen. Die 

sächsische Regierung erlässt an die Tierärzte, Schlachthofdirektoren 
und Viehhalter folgenden Warnungsruf: Bereits vor längerer Zeit 
wurde auf das Auftreten der Rinderpest in Polen aufmerksam gemacht 
und die Bevölkerung, zu grösster Vorsicht aulgefordert. Auch haben 
die Behörden weitgehende Vorsichtsmassregeln getroffen. Ueber den 
Umfang dar Ausbreitung der Seuche in Polen konnten bisher keine 
genauen Angaben gemacht werden. Aus einem Bericht des polnischen 
Oborkommissars für den Kampf mit der Rinderpest ergibt sich, dass 
die Pest bis zum Juni dieses JahTes an Umfang zugenommen hat. 
Von Anfang des Ausbruches bis zum 21. Juni 1921 sind 8501 Rinder 
erkrankt, 4075 getötet, 3649 gefallen und 12 797 geimpft worden. An 
verseuchten (jebieten kommen die Wojewodschaften des ehemaligen 
Kongresspolens in Betracht, aber auch die Grenzwojewcdschaften Now¬ 
gorod und Polesie. Es muss immer wieder von neuem auf die dro¬ 
hende Gefahr der Rinderpestelinschleppung aufmerksam gemacht und zu 
besonderer Wachsamkeit angebalten werden. 

— Verband der Landwirtschaftskammertierärzte und Reichsverbänd 
Praktischer Tierärzte. Unter diesem Titel befindet sich in der Nr. 39 
der „T. R.“ auf Seite 795 eine Notiz, die auf eine Veröffentlichung in 
der Juni/Juli-Nummer der Mitteilungen des RPT Bezug nimmt. Diese 
Nctiz ist chne jedes Zutun des RPT erschienen. Der RPT hat das 
betr. Schreiten des Verbandes der Landwirtschaftskammertierärzte nicht 
als ein Entschuldigungsschreiben aufgefasst; er hat sich in der Ange¬ 
legenheit gamicht an 'den Verband der Landwirtschaftskarnmertierärzte 
gewandt und das betr. Schreiben nur als eine dankenswerte Aufklärung 

ft Seiten dieses Verbandes in den Mitteilungen veröffentlicht. Aus 
Veröffentlichungen dieses Verbandes in Nr. 29 der„T. R.“, Nr. 32 
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der D. T. W. unld 24 der Zeitschrift für Milch- und Fleischhygiene 
hat der RPT mit Freuden festgestellt, dass dieser Verband ehrliche 
bestrebt ist, mit dm praktischen Tierärzten zusammen zu arbeiten und 
eine vertrauensvolle uni freundschaftliche Verbindung mit dem RPT 
aufrecht zu erhalten. 

Reichsverband Praktischer Tierärzte. 

# Eine neue Gebührenordnung für die Fleischbeschau imRegieraags- 
bezirk Potsdam, wird soeben vom Regierungspräsidenten- zu Potsdia 
veröffentlicht. Danach werden die Gebühren für die Gchlachtviehfce- 
sihau in Zukunft in drei Gruppen eingeteilt und entsprechend ge- 
staf elt. Die niedrigsten Gebühren werden in Städten mit mehr als 

10 000 Einwohnern erhoben und zwar für die Beschau von Pferden, 
Eseln, Maultieren 19,25, von Rindern 13 20, Schweinen 11,—, Käfern, 
•Schafen, Ziegen 5,50, von Ferkeln, Zickeln und Lämmern 3,30 Mart 
In Städten mit weniger als 10 000 Einwohnern, Landgemeinden und 
solchen Gutsbezirken, die weiter als 2 Kilometer vom Wohnort dt* 
Beschauers ent'emt sind 1 , werden die Kosten für die Fleischbeschau ad 
22,—, 17,—, 16,50, 11,—, 8,80 und 5,50 Mark festgesetzt. Die Oe 
hihren für die Trichinenschau werden in den beiden ersten Zonen, wie 
foUgt festgereizt: bei ganzen Schweinen 6,60, bei einzelnen Fleisch- 
stücken* Schinken 4,40, je Stück und Speck 3,30 je Stück. Im Mztei 
Falle, also bei Landgemeinden und Gutabezirken, die weiter als zwei 
K lometer vom Wohnorte des Beschauers entfernt liegen, kostet die 
Trichinenschau allein: bei Schweinen 8,80, bei einzelnen Stücken 5,5Ö 
und bei Speck je Stück 4,40 Mark. Den Landräten ist der Erlass 
von Ausnahmebestimmungen unter Zustimmung des Regierungspräsi¬ 
denten möglich, wenn besondere Verhältnisse (die Häufung von Schlad- 
tungen) die Herabsetzung oder Erhöhung für einzelne Gemeinden 
rechtfertigen. Eine Verdoppelung der Gebühren tritt dum ein, wem 
che Untersuchung vor 7 Uhr morgens (im Winter vor 8 Uhr), nad 
8 Uhr abends oder an Sonntagen stattfindet, wenn ein zur Schlacht- 
viehbeschau angemeldete6 Tier bei Eintreffen des Fleischfeschauars zttf 
Untersuchung nicht bereitste^ oder wenn die Schlachtung bei Rinds« 
um 2 Stunden, bei anderen Tieren um 1 Stunde verzögert wird, sodass 
die Untersuchung aufgeschoben werden muss. Zu diesen Gebühr- 
rtissen treten dann noch Fahr- oder Wegegelder und Ergänzung^ 
sehau^ebüh en. 

•# Lohnabzug von den Einnahmen aus Fleischbeschau und Trichiatf- 
schau. Der Reichsverbani praktischer Tierärzte hat unterm 3. L 
bruar an das Reichsfinanzamt folgende Anfrage gerichtet: „Um 

Interesse seiner Mitglieder eine Unklarheit zu beseitigen, die bei to 
Aufstellung der umsatzsteuerpflichtigen Einnahmen aufgetreten ist, er¬ 
laubt sich der Unterzeichnete Reithsverband Praktischer Tierärzte gw 
ergebenst um baldige Beantwortung folgender Frage zu bitten: 

Eine grosse Anzahl der praktischen Tierärzte ist mit der Ausubur4 
der amtlichen Fleischbeschau betraut. Sie erhalten hierfür feste Ge¬ 
bühren, die auf Grund einer Verfügung der entsprechenden Ministen® 
aufgestellt werden. Sie dürfen diese Gebühren sicht juDersduöten 
, Durch die Ausübung der staatlichen Fleischbeschau sind sie wähiwd 
der Ausübung der Fleischbeschau Beamte. Sind che für die Aus¬ 
übung der Fleischbeschau eingenommenen Gebühren Umsatzsteuer^^ 
tig, oder handelt es sich fei dieser Tätigkeit um benrflicöe Hand!® 
gen, de auszuführen er dem Staate gegenüber auf Grund seiner Aß 
Stellung verpflichtet ist? Sollte letzteres nicht der Fall sein und - s & 
ten diese Gebühren umsatzsteuerpflichtig sein, wer ist dann der La* 

. tungsempfänger, auf den die Umsatzsteuer abgewälzt werden Dna? 

| Die festgesetzten Gebühren dürfen doch nicht erhöht werden.“ 

Darauf hat der Reichsminister der Finanzen unterm 28. Septem 
— IIIU 16 869 — folgendes geantwortet: 

„Auf das Schreibei vcm 3- Februar 1921 teile ich ergebend 
Grund umfangreich:r Ermittelungen mit, dass die Trichinen- 
fiischbeschauer nicht selbständige Gewerbetreibende im Sinne « 
§ 1 Nr. 1 U St G. 1919 sind'. Sie sind daher nicht Umsatzsteuer 
pflichtig, unterliegen vielmehr mit ihren Einnahmen dem LohnabcuJ- 
Die Umsatzsteuerämter werden entsprechend angewiesen werden.“ 

» Tierärztekammer für die Provinz Sachsen. Am Sonntag. 

2. Oktober 1921, fand in Magdeburg eine Sitzung des Vorstandes der 
Tierärztekammer für die Provinz Sachsen unter Vorsitz der Hena 
Oberstafcsveterittär a. D. Naumann - Halberstadt, statt. Die > 1 
gesordnung bestand hauptsächlich in Beratung und Schlichtung v '- 3 
7 kollegialen Streitigkeiten. Ausserdem wurde die Tagesordnung fr 
die am 5. November 1921 um 9]/ 2 Uhr in Magdeburg, Loge Harr 
crates, Gr. Münzst*. 10 abzuhaltendfe Vollversammlung festgelegt. U 
soll unter anderem beraten werden: nochmals über die Taxe und dt.» 
gestellte Anträge, über tierärzüictie Standesgerichte and das Umlage, 
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empfiehlt den Herren Tierärsten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN N. 31 KARLSRUHE I. B. MEHLSACK BORKEN in Westfalen. 

BrtiHaeMtr. 46. SofiMtr. 11. in Oatpr. 

SONERLUM UUENTHAL HAYV6AV 

b. ihfihf bd Broun in Mdew. fß§7 t ) 


Solveol 

Neutrale wftsserige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 
Konstante Ztamunmensetznaa. Bedeutende Desmfekiionskralt 
bei verbfiltaisniftMig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder and 
dergl. nicht an. Macht die Hlnde nicht schlüpfrig, 
lg 1%3%iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, dee Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Seheiden-, Gebärmutter- und Blasenspülungen; als 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Han&rankhdten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (Milbenbrankhctan). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu IS und 50 kB 

Tannismut 

BUmatnm bitamdenm- 

Energisch wirksames Darmadstringens« 

Vereinigt die Wismut- nnd die Tanninwirknng. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 22%. 
Anwendungsgebiet: Akute, subakute und chronische Darm- 
katarrhe. Beeinträchtigt auch in grossen Dosen die 
Fresslust nicht 

Packungen zu 10, 25, 50, 100, 250, 500, 1000 g. 


Xeroform 

Tribromphenolwismut. 

Gehalt an Wismutoxyd etwa 50% i 

Zur trockenen Wundbehandlung« 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser epi¬ 
thelbildender Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wir¬ 
kung, stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
nässenden Ekzemen, Ulcus crnris, Brandwunden. 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 g, 

Blechdosen zu 25, 50, 100, u50, 500, 1000 g. 


Ichthynat 

Ans Fischkohle 

gewonnenes natürliches Schwclelprlparat. 

Wirkt antiaepti8ch and MtipanriHr, befördert die Rnaorptta 
von entzündffehen InffltraÜonen und Exsudaten, beschleunigt Ae 
Heilung von Erfrierungen und Verbrennungen 1. und 2. Oradea. 
Angewendet als 10 bis 50%iges IchÜiynatglyzerin, 
als 5 bis 30% ige lchthynatsalbe, als 5 bis 10%iges 
Ichthynatkollodimn, per os in Püfenionn. 

, Gläser zu 10, 250, 500 und 1000 g. 




Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 
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Zur sefl. Beachtung! 

' > i 1 I ? ' ! ! 

In ganz anderem Masse als bisher muss die Frage der Kraftnährsalze in volkswirt¬ 
schaftlichem Sinne gewürdigt werden. 

(Dir bitten um Beihilfe der Herren Tierärzte i 

In mehr als 3000 Zuschriften, Anerkennungen und Nachbestellungen wird uns die erstaunliche • Wirkung 

der Kraftnährsalze bestätigt. 

H ■■ S || jw unübertroffen als Plastikum, appetitanregendes und tonisierendes Mittel bei mageren, unterernährten 
D y[ £ ||« Pferden, bei Rekonvaleszenten, bei Tieren, die schwer arbeiten müssen. Besserung dies Aussehens 
und Befindens, Kräftigung der Konstitution sind cie auffälligen Erscheinungen der Kraftnährsalzbeigafce. 

gg mm 8 gg Kraftnährsalz empfiehlt sich* bei Rindern, die infolge chron. Krankheiten, Tuberkulose, Geschwülste 

Q 81 | gj j| usw. auf Mast gestellt und schnell zur Schlachtreife gebracht werden sollen. Fütterung der tragenden 

Tiere gewährleistet gesunde, kräftige, gegen Seuchen widerstandsfähige Kälber und verhindert mit 
Sicherheit das unangenehme Festliegen vor und nach der Geburt. Bei Milchtieren ergibt die regelmässige Beifütterung 

eine ganz beträchtliche Steigerung der Milchproduktion, wie leicht durch Messung festzustellen ist. 

M gg fm M für Schweine kombiniert die anerkannte Wirkung des Methylenblau mit der piasti- 
V U 9 W sc ^ en Wirkung der Kraftnährsalze und wirkt Überraschend bei Appetitmangel, Husten, Ausschlag, 
\ Schorf und Knochenweiche der Schweine. 

Man berücksichtige, dass für ,Viee die normale Entwickelung und erfolgreiche Mästung ihres Schweinchens eine 
Lebensfrage bedeutet — niemand weiss daher auch dem Tierirzt grosseren Dank, als der kleine Mann, dem er durch Sua C 
die sonst unerschwingliche Fleischkost gesichert hat. 

Capra 

pg 113 gg pg findet in der Geflügelpraxis gegen Rhachitis, Federzupfen, Tuberkulose sowie zur Anre- 
81 n III gl H gung der Legetätigkeit — durch Versuche und Kontrollversuche leicht nachweisbar — aus¬ 
giebige Verwendung. Unentbehrlich ist es bei Hühnern, die durch behinderten Auslauf keine Gelegen¬ 
heit haben, die notwendigen Tier- und Mineralstoffe aufzunehmen. 

Wir bitten um Berücksichtigung dieser Annonce und sind gern bereit, mit jedem der Herren zwecks Uebernahme des Allein¬ 
vertriebs innerhalb seiner Poaxis in Verbindung zu treten. (927) 

Kraftnährsalzwerk Göttingen Abteilung T. R. 


stellt ein unübertreffliches Mittel in der Ziegenpraxis dar, das toi Appetitmangel, 
Agalaktie, Lecksucht, Knochenweiche unentbehrlich i:t. 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle man sich freundlichst auf die J. R. M beziehen. 



Sulfoliquid 


Ist jetzt der ges. gesch. Name dieses als zuverlässig wirk¬ 
sam erwiesenen Räudemittels, das eine große Zahl der 
Herren Tierärzte unter dem Namen „Sulfotflsl“ bereits 
kennen und schätzen lernte. Die klare, nicht ölige 
nicht schmutzende Flüssigkeit wird nach besonderem 
Verfahren (D. R. P. ang.) hergestellt, eignet sich 


(Sarcoptes, Acaros), 
Flechten, Favus, Läuse 
Larven, Hulkrebs, 
Strahlkrebs usw. 


und wird nur an (ind durch Tierärzte abgegeben, denen 
Probe und Literatur kostenlos zur Verfügung stehen. 
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recht, über einen Antrag der Kammer Ostpreussen: „Impfstoffe, Arz- 
idmittel usw. von Landwirtschaftskammer und Seruminstituten dürfen 
itiF an Tierärzte verabfolgt werden“. Weiter über Hufbeschlag, Lehr- 
chmiede usw. und über Abänderung des Fleischbeschaugesetzes dahin, 
lass die Begutachtung des Fleisches seuchenkranker Tiere den nicht- 
ierärztlichen Beschauern entzogen werden soll. Sollten zu dieser 
agesordnuhg von den Herren Kollegen noch Wünsche vorhanden sein, 
d sind diese Anträge mit ausführlicher schriftlicher Begründung bis 
um 24. Oktober an den Vorsitzenden, Herrn Oberstabsveterinäjr a. D. 
a u m a n n - Halberstadt, Schützenstr. 2, einzureichen. Ein Antrag 
rnr Wiederberatung der Taxe alle Vorsitzenden der tierärzüichen Pro- 
nzial-Vereine von der Kammer einzuladen“ wurde einstimmig abge* 
hat. Nach Erledigung der Tagesordnung fand eine lebhafte und in- 
nessante Aussprache über die verschiedensten Zweige dies tierärztlichen 
?rufes usw. statt, die das einmütige Bestreben zeigte, mit vereinten 
räften dem Stande und dem so arg daniederliegenden Vaterlande zu 
lfen. 

Oberstabsveterinär a. D. Naumann, Halberstadt, 
Vorsitzender. 

Scfriachthofdirektor Vogt, Weissenfels. 

Schriftführer. 

# Ein Kurpfuscher als Agent einer Viehversicherungsgesellscbaft. In 
er Nr. 7 nagelten die „Mitteilungen des Verbandes der F red beruf s- 
rärzte Bayerns“ fest, dass die Vaterländische Vieh-Ver sicher ungs-Ge- 
lschaft in Dresden den „Tierheilkundigen“ Leonhard Bauer in 
udach (Nby.) als Agenten beschäftigt. 

Daraufhin sandte che Gesellschaft folgende „Berichtigung“, die in 
. 8 der „Mitteilungen“ abgedruckt ist: 

„Es ist zutreffend, dass der Oekooom Leonhard, Bauer in Stau- 
:h (Nby.) seit Jahren als Agent für unsere Gesellschaft wirkt. 

Nicht zutreffend ist es aber, dass Genannter in seiner Eigenschaft 
„Tierbeilkündiger“, von der wir bis jetzt überhaupt keine Kenntnis 
len, irgendwie für uns tätig ist oder tätig war. 

Unsere Gesellschaft ist in Tierärzte- wie auch in 'iehtoesitzedcreisen 
reichend dafür bekannt, dass wir mehr als irgendeine andere Vieh- 
sidierungsgesellschalt darauf halten, dass che Behandlung erkrankter 
re ausnahmslos durch Tierärzte erfolgt. Weiter verlangen wir aber 
h in der Viehlebensversicherung in allen Fällen die tierärztliche Be¬ 
achtung und wahren damit die Interessen der Herren Tierärzte in 
?r Weise. 

Dass wir aber die sich lediglich und ausnahmslos auf Agenturtätig¬ 
erstreckende Verbindung mit einem bewährten Mitarbeiter lösen 
3.i, weil derselbe sich angeblich auch als Tierheilkundiger betätigt, 
d kein vernünftig denkender Tierarzt verlangen, zumal damit das 
den Tierärzten und auch von uns bekämpfte* Uebel’ des Kurpfuscher- 
s nicht eingeschränkt, sondern eher noch vergrössert wird; denn 
in zum Ausgleich des durch die geforderte Entziehung der Agentur 
teilenden Provisicnsausfalles würde sich der betreffende Tierheil- 
dige e.'ner um so grösseren Ausdehnung seiner Tätigkeit als Kur- 
icher zuwenden müssen.“ 

Diese reichlich gewundene Erklärung begleiten die bayerischen „Mit- 
ingen“ mit folgendem Zusatz: 

„Ist ein Tierheilkundiger Versicherungsagent, so glaubt jeder Bauer, 
en Tiere er in die Versicherung aufgenommen hat, im Schadens¬ 
eine entgegenkommendere Regelung erwarten zu dürfen, wenn er 
statt des Tierarztes holt. Es bedeutet diese Verbindung von Kur- 
cher und Agent in jedem Falle eine Exisitenzschädigung des Tier¬ 
es, selbst wenn die Gesellschaft darauf hält, dass die Behandlung 
ankter Tiere ausnahmslos durch Tierärzte erfolgt und in der Vieh- 
isversicherung - in allen Fällen die tierärztliche Begutachtung ver- 
t. Denn bekanntlich wird dann der Tierarzt erst geholt, wenn es 
Ende geht und ein Zeugnis gebraucht wird, und bei Erhebung der 
mnese wird er angelogen, dass er grün und blau wird. Wir Tier- 

* aber verzichten darauf, lediglich zur Ausfüllung von Schadenproto- 
n und Ausstellung von Zeugnissen gut genug zu sein, und darum 
n wir jede Vieh Versicherungsgesellschaft auf die schwarze Liste, von 
wir wissen, dass sie Kurpfuscher beschäftigt und sei es auch nur 
Agenten.“ 

Diesen Ausführungen, die den Nagel auf den Kopf treffen, stim- 
wir durchaus zu und haben ihnen nichts mehr hinzuzu^etzen. 

# Betätigung tierärztlicher Staatsdienstanwärter in Bayern für pri- 
Vieh Versicherungen. Auf Grund eines Erlasses der Regierung der 
pfalz hatte -der Verband der Freiberufstierärzte Bayerns) wegen 
iigurtg der Staatsdienstanwärter unter seinen Mitgliedern im In- 
53 privater Vieh- und Pferdteversicherungsgesellschaften am 15. Fe- 
r ds. Js. an das bayerische Staatsimmsterium des Innern eine Ein¬ 


gabe gerichtet, die, wie ans den „Mitteilungen“ dies Verbandes zu ent¬ 
nehmen i t, unterm 30. Juni durch das Ministerium folgender maseen 
beantwortet worden ist: 

„Nach § 5 Abs. III. Ziff. 14 der Verordnung vom 21. Dezember 
1908 (G. V. Bl. S. 1141) gehört zu den Dienstesaufgaben der amtlichen 
(Bezirks-)Tierärzte die Unterstützung der Bestrebungen der staatlichen 
Vieh Versicherungsanstalt und der staatlichen Pfendeversicherungisanstalt. 
Da im vergangenen Jahre die Wahrnehmung gemacht wurde, dass ein¬ 
zelne private Vieh- und Pferdeversicherungsunternehmungen sich die 
Mitwirkung der Tierärzte zu sichern bemühten, erhielten die Regierun¬ 
gen, Kammern des Innern, durch Ministerialerlass vom 9. Dezember 
1920 Nr. 7252/2 den Auftrag, die amtlichen Tierärzte darauf hinzu¬ 
weisen, dass eine Annahme von VermitÜungsangeboten der privaten 
Versicherungsgesellschaften durch beamtete Tierärzte im Hinblick auf 
iie erwähnte Bestimmung unzulässig sei. 

Die Regierung der Oberpfalz und von Regensburg, Kammer des 
Innern, hat diesen Auftrag durch eine an cfie Bezirkstierärzte gerichtete 
Entschliessung vom 26. Dezember 1920 vollzogen und ausserdem Be¬ 
richterstattung für den Fall angeordnet, dass etwa tierärztliche Staats¬ 
dienstanwärter den privaten Versicherungsanstalten zum Schaden der 
staatlichen Anstalten Vorschub leisten sollten.. 

Der Zweck dieser Anordnung lag nach den berichtlichen Darlegun¬ 
gen der genannten Regierung, Kammer des Innern, darin, auf die tier¬ 
ärztlichen Staatsdienstanwärter, d. h. die Tierärzte, welche die Vorbe¬ 
dingung des Abschnitts IX § 13 der Verordnung vom 1 21. Dezember 
1908 erfüllt haben, gegebenenfalls belehrend einwirken zu können. Da 
es zweifellos in den Bereich staatlicher Dienstaufsiditsbehörden fällt, 
dafür zu sorgen, dass die Staatsdienstanwärter mit den Anforderungen 
des künftigen Dienstes rechtzeitig, gründlich und umfassend’ vertraut 
gemacht werden, kanjj die erwähnte Anordnung, soweit sie eine Aufklä¬ 
rung von Anwärtern des staatstierärztlichen Dienstes über ihre künfti¬ 
gen Pflichten auf dem Gebiete des Öffentlichen Versicherungswesens be¬ 
zieh, nicht beanstandet werden. 

Inwieweit etwa der Vermittlungstätigkeit eines tierärztlichen Staats- 
dienstanwärters zu Gunsten privater Vieh- und Pferdeversicherungsgesell¬ 
schaften für die Frage seiner Eignung zum beamteten Tierarzt inso¬ 
fern Bedeutung beizumessen ist, als mit der letzteren Stelle eine solche 
Tätigkeit nicht vereinbarlich ist, muss dem pflichtgemässen Ermessen der 
Regierung, Kammer des Iimern, überlassen bleiben.“ 

Ueber diese ministerielle ’Aeusserung, in der die Bezeichnung; „Staats- 
dienstanwärter“ zum ersten Male authentisch interpretiert wird 1 , hat sich 
der im freien Erwerb stehenden Tierärzte Bayerns eine grosse Unruhe 
bemächtigt. Als ebster hat der Gau Regensburg hierzu wie zu dem 
Erlass der Regierung der Oberpfalz Stellung genommen. Au! einer 
Versammlung vom 21. August ds. Js. hat er* den einstimmigen Be¬ 
schluss gefasst, die Vorstandschaft des Verbandes darum zu ersuchen, 
dem bayerischen Staatsministerium des Innern nachstehendes zur Kennt¬ 
nis zu bringen: 

„Die am 21. August in Regensburg versammelten Freiberufstierärzte 
des Gaues Regensburg erheben gegen den letzten Absatz der Regie- 
rungsentschliessung der Oberpfalz vom 26. Dezember 1920 betreff Werbe¬ 
tätigkeit der privaten Vieh- und Pferdeversicherungsgesellschaften ent¬ 
schiedensten Einspruch. Sie erblicken in ihm einen schweren Eingnif 
in die wirtschaftlichen Rechte der oberpfälzischen Freiberufstierärzte, 
soweit sie. die Vorbedingungen zum amtstier ärztlichen Dienst erfüllt 
habet. Durch die Drohung mit etwaiger Disqualifikation sollen* diese 
Tierärzte zur Aufgabe eines standesgemässen Nebenerwerbes zu Gun¬ 
sten des Staates gezwungen werden, ohne dass der Staat sich zu ir¬ 
gendeiner Gegenleistung verpflichtet. Die Versammlung stellt sich au! 
den Standpunkt, dass es jedem Freiberufstierarzt überlassen bleiben 
muss, sieb auf dem Versicherungsgebiete standesgemäss zu betätigen, 
und kann ein Recht der Regierung, dem Einzelnen hierüber Vorschrif¬ 
ten zu machen, nicht anerkennen. Die im Gau Regensburg des Ver¬ 
bandes der Freiberufstierärzte organisierten oberpfälzischen Tierärzte 
verlangen eine entsprechende Abänderung der Entschliessung.“ 

lentschfeterrciati. 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche votn 
14. bis 21. September 1921 herrschte in Deutschösterreich die 
Maul- und Klauenseuche in 45 Bezirken mit 203 Gemeinden 
und 1650 Höfen bezw. Weiden, die Räude in 38 Bezirken mit 34 
Gemeinden und 187 Höfen bezw. Weiden, die Schweinepest in 
39 Bezirken mit 95 Gemeinden und 188 Höfen und der Schweine¬ 
rotlauf in 40 Bezirken mit 107 Gemeinden und 194 Höfen. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 26. 
September bis 2. Oktober 1921 neu gemeldet: # M a u 1 - u n 
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Klauenseuche aus 0 Kantonen mit 11 Bezirken mit 12 Gemein¬ 
den und 15 Gehöften bzw. Weiden; Rauschbrandi aus 9 Kanto¬ 
nen mit 21 Bezirken mit 28 Gemeinden; Rotlauf dfer Schweine 
(einaditiesslich Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 59 Bezirken mit 
106 Gemeinden und 132 Gehöften; M i 1 z b r and aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Geflügelcholera aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familicnnackrichten. Verlobt : Fräulein Berti Pileidercr 
in Heilbronn (Neckar) mit dem Tierarzt Emil Bassmann daseibät. 
— Frau Eszt Specht geb. Horvath in Gehlsheim mit dem Tierarzt 
Dr. Hermann Jacob in Rostock (Meckl.). 

Vermählt: Tierarzt Dr. Kurt Ehrhardt in Heilöronn 
(Neckar) mit Fräulein Ida Maier daselbst. — Tierarzt Dr. August 
Bai er in Poppenhausen mit Fräulein Marie Gierster in'München. 

# 60. Geburtstag. Geheimer Medizinalrat Professor Dir. med. 
vet. et phil. Richard Edelmann in Dresden, Landlestderarzt für den 
Freistaat Sachsen, beging am 24. September in geistiger und körper¬ 
licher Frische den 60. Geburtstag. 

# Zum Magistratsmitglied gewählt wurde in der letzten Stadtver¬ 
ordnetenversammlung der prakt. Tierarzt Jackschath in Stössen 
(Pr. Sa.). 

# Tödlicher Unglücksfall. Der prakt. Tierarzt Dr. August Lang 
aus Zdl (Baden) fuhr mit seinem Mctorrade in den Wagen eines 
Sodawasserfabrikanten. Er kam zu Fall und erlitt beim Sturz eine 
Schädelfraktur, der er erlag. Der Kollege war erst kurze Zeit ver¬ 
heiratet. Der jungen Witwe wird die grösste Teilnahme entgegen¬ 
gebracht. 

# Selbstmorde. In einem Gasthause in Stargard (Pomm.) ver¬ 
letzte sich der auf der Durchreise befindliche prakt. Tierarzt Dr. Qu. 
dureh einen Revolverschuss. Schwer verletzt ins Krankenhaus ge¬ 
bracht, starb er bald nach der Einlieferung. 

hl Wien 1 wurde der 40 Jahre alte Tierarzt K. in seiner Wohnung 
tot aufgefunden. Nach einem Abschiedsbrief hat er sich mit Veronal 
vergiftet. 

# Jubiläum im Verlage der „T. R.“. Am 8. ds. Mts. waren 
20 Jahre vergangen, seitdem der Buchhändler Walter Scbliebitz 
in den Verlag der „T. R.“ eintrat. Von der Stelle eines einfachen 
Kontoristen arbeitete er sich durch Fleiss, Eifer und Interesse an der 
Firma zum Prokuristen empor. Heute hat er die geschäftliche Leitung 
des Verlages und die Redaktion des Anzeigenteils der „T. R.“ unter 
sich. Die Firma erkannte seine verdienstvolle Tätigkeit durch ein von 
herzlichen Glückwünschen begleitetes Geldgeschenk an und der Ver¬ 
band der Fachpresse ehrte den Jubilar durch ein künstlerisch ausge¬ 
führtes Diplom. Möge es Herrn S c h 1 i e b i t z vergönnt sein, seine 
erfolgreiche Tätigkeit noch recht lange dem Unternehmen zu widmen. 

# Sehenswürdigkeiten in Berlin. 

T reptow - Sternwarte. Das zweite Monumentalfilmwerk 
„Im Kampf mit dem Berge“ (In Sturm und Eis) ist dem 
Archiv der Treptow-Sternwarte einverleibt und wind im grossen Hör¬ 
saal täglich vorgeführt. Dieser Film ist noch herrlicher» noch inhalts¬ 
reicher als der Film „Wunder des Schneeschuhs“, obwohl 
dieser schon in unerhörtem Siegeszug fast alle Kulturländer, der Welt 
eroberte. Mit dem grossen Fernrohr werden von 2—5 Uhr die Sonne, 
von 5—10 Uhr der Mond beobachtet. Führungen durch das astro¬ 
nomische Museum finden täglich von 2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends 
statt. 


Personalien« 

fi • Auszeichnung«!: DsntecUand: D r. W e i n e c k, Kurt, Bezirks¬ 
tierarzt in Kömgsee (Thür.), den Charakter als Veterinärrat. 

# EnnnMjw, triHrtliign: tataeMwü: Hupf auf, Karl 

Bezirkstierarzt in Tirschenreuth (Opf.), als solcher nach Neumarkt 
(Opf.). 

Dr. Kreutzer, Max, Bezirkstierarzt in Neuniburg v. W. (Opf.), 
zum Veterinärrat im Staatsministerium d. I. in München. 

Müssemeier, Friedrich, Regierungs- u. Veterinärrat in Pots¬ 
dam (Brdbg.), zum Ministerialrat im preuss. Ministerium für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin. 

Dr. Pschorr, Wilhelm» Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Traun¬ 
stein (Oby.), die Wahrnehmung der amtstierärztl. Geschäfte im Stadt¬ 
bezirk daselbst übertragen. 

4ß Wobnsitzvetinimiiüiiiu NMHlaiNW MhaMuA: 

B r e t z 1 e r, Otto, in Gmünd (Schwab.) (Würit.), nach Wangen 
(Algäu) CWürtt.). 


D r. Detlefsen, Christian, aus Boiskow, nach Eutin (Hohn 

D r. E i s s e 1 e, Ludwig, aus Karlsruhe (Baden), nach Uffenheini 

Werden, Otto, Oberstabsveterinär a. D. in Münster (Westl.tl 
nach Greven (Westf.). ’ 

Heidenreich, Albert, Oberstabsveterinär a. D. in Tarnowiu 
(Schles.), nach Ohiau (Schics.). 

Dr. H e 11 w i g, Heinrich, in Cassel (Hess. Nass.) nach Saatieii 
(Ostpr.). 

Dr. Korsanke, Felix, aus Kramsk, nach Schlochau (Weslpt|. 

Dr. Meng, Friedrich, in Langensteinbach C,Anü Durlach) (Ba¬ 
den), nach Hirschhorn (Neckar) (Hess.). 

D r. Müller, Willy, Assistent an der Tierärztl. Hochschule * 
Berlin, nach BerlinrTegel. 

S c h i p k e, Albrecht, Oberstabsveterinär a. D. in Usedom (Pomm.), 
nach Goilnow (Pomm.). 

S i e b e r t, Hans, Oberstabsveterinär a. D. in Halle (Saale) (Pr, 
Sa.), nach Quellendorf (Anhalt). 

D r. W e s t h o f f, Hermann, in Friedland (Bz. Oppeln) (Schles \ 
nach Maltsch (Schles.). 

D r. Wolf, Walter, in Sandbach (Odenw.) (Hess.), in Kleitwil 
stadt (Ufr.) niedergelassen. 

fi AgproMonen: DaateefcliMh in Giesset): Herr Seibert, Ar 
thur, aus Ellweiler. ! 

ifi Schweiz: in Zürich: die Herren Schmidt, Karl, aus Nieder- 1 
muhlern (Bern); Strebei, Jakob, aus Buttwil (Aargau). 


Briefkasten der Schriftleitnng. 

An verschiedene Kollegen. Die in Nr. 38 referierte Arbeit ,Em 
Rückblick über b 0 0 0 Geburten beim Rind“ von Amt.- 
tierarzt Dr. J öhnk in Berne (Oldenburg) ist in Heft 7—8 (Doppt 
heit) der „Monatshefte für praktische Tierheilkunde“ 1920 veröffentlich: 
worden. Die Zeitschrift erscheint im Verlage von Ferdinand Enk? 
in Stuttgart. 

Die in ihren ersten Teilen in Nt. 39—41 besprochene Veföttanl 
chung „Das Militlrveterinärwesen im Kriege Hl' 
19 18“ von den Stabsveterinären Dr. Schulze und Otto ist ers 
malig in Heft 7—10 der diesjährigen „Zeitschrift für Veterinärte 
erschienen. Die Hefte sind einzeln erhältlich bei der Verlags&ä 1 
Handlung E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 68, Kochstr. 657: 
Da dieser Artikel die erste, auf amtlichen Angaben beruhende Zusjs 
menstellung der Leistungen des deutschen Militärveterinarwesens x 
letzten Kriege ist, darf man hoffen, dass sich Verfasser und Verleg 
zu einer Herausgabe der Arbeit in Gestalt eines Sonderabdruckcs ei- 
schliessen. ,, 

Wenn sich ■ die anfragenden Herrein Kollegen die Ueher sehni¬ 
gen auer ansehen wollten, würden sie sich und uns viele unnötige k:- 
sen, Mühe und Arbeit ersparen können; es wird immer genau W 
geben, aus welchen Zeitschriften die betreffenden Referate stammen 


Spreche»**. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt 

in unser n Sprechens! werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworte! aus saw» 
Leeerkreis, soweit sie sich zur V*röffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dass wir m ae 
selben Irgend welche Stellung nehmen. 

Für jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von je M. I.— einzusetuiet. 

Schriftliche direkte Beantwortnng erfelgt nur, wenn ffir jede Frage eine Aaskaafb#*** 
von M. 3.—, ein Freiknvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche FnataboaMm 
sind, auch die Poztqnlttung beigetagt ist. 

Fragen, welchen die ttebflhr nicht helgefügt ist, werden nicht veröffentlicht od 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und varsuchten Missbrauchs des “Spttfteub' 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im “Sprethsaal“ nur ganz ausnati^s« 0 ' 
au veröffentlichen. 

Fragen. 

372. Umsatzsteuerpflicht der Ergänzuagsfleischbeschangebfllimi Siifi 

Einnahmen aus Ergänzungsfleischbeschau wie überhaupt alle dlenstkd« 
Reisegebühren, die nur aus Reise- und Tagegeldern bestehen, urmr- ? 
steuerpflichtig!? prakt. Tierarzt R 

373. Blulmelken. Ich habe mehrere Kühe mit Blutgerinnseln ic -o 
Milch eines Viertels in Behandlung. Offenbar handelt es sich um ® 
geringgradige Blutung, die unstillbar und traumatischen oder rhan 
tischen Ursprungs ist. Die einzigen Angaben hierüber fand ich J 
Möller-rricks „Spezieller Chirurgie“ 1908, II. Bd., >. 477. LiA 
einführen mittels Luftfilter nach Evers -Waren blieb erfolglos. Dy 
Tage danach blieb in dem erkrankten und so behandelten Viertel i 
Milch aus, dann trat wieder blutige Milch wie vordem auf. 

Kann mir einer der Herren Kollegen eine aufklärende und rate* 5 
Antwort geben? prakt. Tierarzt Dr. W. 

374. Literatur über das Veterinärwesen im Kriege. Soviel nu; ■ 
kannt, sind bis heute die Leistungen des Veterinärwesens im Ktf 
noch nicht in Form einer zusammenfassenden Darstellung ersehne 
In der humanmedizinisdhen Literatur sind seit längerer Zeit bereit« 
zügliche Werke entstanden, ja das Gebiet der Chirurgie ist schon « 
rend des Krieges bearbeitet und in Buchform zur Ausgabe gelang 1 
wäre tief bedauerlich, wenn das Veterinärwesen im Kriege nicht St¬ 
eine Darstellung hinsichtlich seiner hervorragenden Leistungen und ; 
ner gesamten Organisation etwa nicht finden würde, und es drr 
sich vielen im Dienste der Sache gestandenen Veflterinäroüizicrw 
Frage auf, warum dies bis heute noch nicht geschehen. 

denn nur finanzielle Erwägungen sein? prakt. Tierarzt Dr. Sdi 
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375. Preisdruckerei durch einen praktizierenden Generaloberveterinär 

a. D. Ist einem Schlachtholdirektor in einer Stadt mit 27 0U0 Ein¬ 
wohnern, der zudem Generaloberveterinär war und obendrein noch Mili¬ 
tärpension bezieht, nicht auf irgendeine Weise die Praxis zu verbieten, 
die er mit Unterbietung der umwohnenden Kollegen betreibt? Hätte 
Anschreiten an die Stadtverwaltung oder Reichsverband der Schlacht¬ 
hoftierärzte Zweck? prakt. Tierarzt J. 

376. Hundekäfige. Von welcher Firma kann ich Hundekäfige, wie 

sie in den Hochschulkliniken verwendet werden, beziehen und wie ist 
der Preis? prakt. Tierarzt Dr. N. 

377. Schwefelverbindungen bei Dermatilis chronika. Seit neuerer 
Zeit ist m. W. der Hufkrebs mit Erfolg durch Schwefelverbindungen 
behandelt worden. 

Ich erlaube mir anzufragen, ob nicht ebenso eine Dermatitis cüro- 
nika erfolgreich in dieser Weise behandelt werden kann. Ich' bitte um 
Angabe Uber Art und Weise der Behandlung, ob Apparate dabei nötig 
usw. prakt. Tierarzt Dr. C. 

378. Tricbinenmikroskop. Ich beabsichtige, ein gebrauchtes Tech- 

lersches Trichinenmikroskop mit Holzkasten zu kaufen. Was zahlt 

man heute dafür? prakt. Tierarzt Dr. K. 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

334. Heildosis von Schweinerotlaufserum. (2. Antwort auf die in 
Nr. 39 gestellte Frage.) Selbstverständlich können auch geringere 
Dosen zum Ziele führen, es kommt ganz auf die Wertigkeit des Se¬ 
rums an. Von einem Serum mit dem Titer 0,01 genügen in der 
Regel für ein 1 Zentner schweres Schwein 10 kzm. m schweren 
Fällen muss diese Dosis wielerholt, oder schon erstmalig doppelt ge¬ 
geben werden. 

Neuerdings habe ich mit einem eigens hergestellten Rotlauf-Heil¬ 
serum, welches mir die Firma Gans, Oberursel, zur Verfügung 
stellte, sehr gute Heilerfolge beim Rotlauf der Schweine erzielt, die 
lenen mit vollwertigem staatlich geprüftem Rotlaufserum weit überlegen 
varen. So erzielte ich z. B. bei einem Muttertiere von 146 kg mit 
10 kzm Rotlauf-Heilserum schon nach wenigen Stunden auffallende Bes¬ 
serung, die in Heilung überging. D r. Merz. 

(3. Antwort.) Als Heildosis schreibt das Seruminstitut D r. 
Ichreiber 20—60 kzm vor. Die Einspritzung so.i an mehreren 
stellen geschehen, besonders intravenös in die Ohrvene. Mit dieser 
Iwa sechsfachen Menge der Schutzdosis habe ich recht gute Erfolge 
ehabt, wenn die Behandlung im Anfang der Krankheit ausgeführt 
rurde und die Impflinge vor Aufregung bewahrt blieben. 

Ein undankbares Geschäft werden ja die Heil- und ebenso die 
Jot impf ungen immer sein: 1 Schwein von 2 x / 2 Zentnern hatte ich ge- 
ettet und 4 Wochen später lag es tot im Stall. Trotz der Notimpfung 
/erden immer einzelne Tiere krank, und von den Besitzern wird die 
chuld dann gern auf die Impfung geschoben. Eine Simultanimpfung 
ach 10—14 Tagen, wie das Landsberger Institut vorschreibt, wird 
nmer gewisse Gefahren in sich bergen, solange noch die Seuche 
errscht; ist aber die Seuche mittlerweile erloschen, so hält der Be- 
tzer die Impfung nicht mehr für erforderlich und man hat sich ver- 
e blich Kultur angeschafft. 

In derart kritischen Zeiten ist daher anzuraten, nur mit Serum 
Hein zu impfen und die Impfung gegebenenfalls zu wiederholen. 

Im übrigen käme noch ein Versuch mit Aolan in Betracht, das 
ch wesentlich billiger stellt. —s. 

342. Kartei für Tierärzte. (1. Antwort auf die in Nr. 39 ge¬ 
eilte Frage) Die Firma Otto Teichgräber in Berlin 9W. 68 
efert eine Kartothek für Tierärzte mit hundert Karten zu 21,50 und 

I.— M, je nach Grösse der Karten. Auf Wunsch sendet diese 

irma kostenfrei ihre Schrift „Ein neuer Weg zum alten Ziel“ und 

erschiedene Kartenmuster. Simoa-Görlitz. 

(2. Antwort.) Ihre Frage ist schon in Nr. 37, 1920 unter 325 
‘stellt und dort Seite 655 und 705 eingehend beantwortet worden, 
achdem ich za. 50 Anfragen persönlich beantwortet habe, bitte ich 

-?, sich <an die Fabrik Stolzenberg in Oos (Baden) zu wen- 

n. die Ihnen jede gewünschte Auskunft erteilen wird. R. 

345. Gewichtsverlust des Fleisches durch Kochen. (Antwort auf 

e in Nr. 39 gestellte Frage.) N o a c k wies bei 25 Schweinen 

len durchschnittlichen Kochverlust von 34,4 Prozent nach. Im 

ec ker-Ulmann sehen Apparate ist der Kochverlust um ungefähr 

Prozent geringer als bei der Dampfsterilisation. Erstarrtes 
i wei nefleisch erfährt einen grösseren Gewichtsverlust als nicht er. 
rrces. Je fetter das Schwein ist, desto geringer ist dieser Verlust 

i Oewicht, weil ihm um so weniger Wasser entzogen wird. Beim 

-jchen von Schweinefleisch in Wasser steht cter Verlust an Nährstoffen 
i umgekehrten Verhältnis zur Grösse des Fleischstückes. Wenn 
ei soh in Stücken ven x / 2 bis 5 Pfd. in Wasser gekocht wird, ist die 

encre der Stoffe, die in die Brühe übergehen, ungefähr gleich gross, 

richfcgiltig, ob das Fleisch in kaltem oder in heissem Wasser zum 
ochen aufgesetzt wird. S i m o n - Görlitz. 

346. Lieferung von Schweineschmalz in Fässern. (Antwort auf die 

Nr- 39 gestellte Frage.) Als leistungsfähige Firma empfehle ich 

nen: Kurt Ja ekel in Görlitz, Krölstr. 19. 

Simon, Kreistierarzt a. W. in Görlitz. 


347. Formulare zum Auslandsfleischbeschan-Bucn. (Antwort au! 
die in Nr. 39 gestellte Frage.) 1. Geschäftsamt für deutsche Fleisch- 
besebauer in Rudow, 2. Reinnokl Kühn, Berlin i>W. 58, Kochstr. 5. 

Simon- Görlitz. 

348. Honorierung von Tierärzten für den Unterricht an landwirt¬ 
schaftlichen Winterschulen. (Antwort auf die in Nr. 40 gestellte Frage.) 
Meine Antwort aul Ihre Frage kommt für Sie wenig in Betracht, da 
ich ein Ausländer bin; sie soll aber zum Vergleich dienen. 

Oesterreich hat seinerzeit ebenfalls landwirtschaftliche Wintersahulen 
nach deutschem Muster errichtet, von der tschechoslowakischen Regie¬ 
rung wurden diese nach dem Umsturz übernommen und auch einige 
neue eröffnet. Die landwirtschaftlichen Winterschulen gehören zu den 
Landschulen. 

An der hiesigen ebenfalls neu errichteten Schule trage ich im I. 
Jahrgang Anatomie und Physiologie der Haustiere vor, im II. Jahr¬ 
gang die erste Hilfe bei Unfällen und gewissen Erkrankungen, einiges 
über Haftpflicht und über Krankheiten, die in das öeuchengesetz an¬ 
genommen sind. Für eine Stunde bekomme ich 10 tschechische Kro¬ 
nen, während’ andere Hilfskräfte, Bürgerschullehrer, nur 8 K pro 
Stunde an Honorar beziehen. 

Dr. Eduard B 1 a z e k, Jamnitz-Mähren. 

349. Jahresbeitrag za amtstierärztlichen Vereinen. (Antwort au! 
die in Nr. 39 gestellte Frage.) Der Jahresbeitrag von 100 M ist 
den jetzigen Verhältnisse nach angemessen. Da eT durch Vereinsbe¬ 
schluss festgesetzt ist, lässt sich nichts dagegen einwendten. Wohin 
würde es fl ihren, wenn die Mitglieder ihre Beiträge nach Belieben 
bemessen wollten? 

Simon- Görlitz. 

351. Behandlung der periodischen Angenentzündung. (1. Antwort aul 
die in Nt. 40 gestellte Frage.) Die besten Erfolge bei der Behand¬ 
lung der periodischen Augenent Zündung habe ich immer 
durch die öftere Einbringung einiger Tropfen einer schwachen Adre¬ 
nalinlösung in den Lidsack und durch die tägliche Verabreichung 
von 10,0 Kal. j o d a t. erreicht. Dr. S. 

(2. Antwort.) Bitte intravenöse , Trypanblauinfusionen aüwen- 
den zu wollen. In den - von mir derart behänd eilen Fällen 
habe ich kein Rezidiv mehr zu Gesicht bekommen, und scheint mir 
die Sache wert, auch anderwärts nachgeprüft und die Beobachtungen 
veröffentlicht zu werden. Dosis 100—200,0 kzm der einprozentigen 
Lösung. Trypanblaulösung sicherheitshalber kurz' vor der Infusion 
riacfifiltrieren, Infusion blutwarm. Bei kalter Infusion Komplikationen 
möglich. Nach der Infusion Nadel mittels Blutstromes gut durchspülen, 
damit kein Farbstoff in die Venenwand oder Unterhaut gerät. Technik 
mindestens ebenso sorgfältig wie bei Salvarsan. 

Trypanblau hält sich bekanntlich sehr lange, mindestens 8 Wochen 
im Körper, namentlich in den bindegewebigen Bestandteilen. 

Es ist besonders interessant, dass die Patienten in dien ersten 
/Wochen nach der Infusion schlechter sehen als zuvor. Das ist meines 
Erachtens ein Beweis dafür, dass die im Auge befindlichen Erreger 
durch den Farbstoff gelärbt und abgetötet werden und dass daher ganz 
besonders viel Farbstoff im Auge deponiert wird und auf diesem Wege, 
bis der Farbstoff langsam und allmählich wieder ausgeschieden wird, 
schlechteres Sehen bedingt wird. Bei Trypanblauinfusionen im An¬ 
schluss an andere Krankheiten, Piroplasmose, M. K. S., Lumbago der 
Pferde beobachtet man diese Herabsetzung der Sehfähigkeit nämlich 
nicht. 

Ich bitte aber dringend um Veröffentlichung der Beobachtungen, 
denn von den Herren Kollegen, die sich bisher mit mir diesbezüglich 
in Verbindung gesetzt hatten, hat noch kein einziger etwas über seine 
Beobachtungen veröffentlicht oder mich benachrichtigt. 

R i ege r. 

353. Septische Phlegmone. (Antwort auf die in Nr. 40 gestellte 
Frage.) Für solche Phlegmone dürfte sich eine rein aseptische, sub¬ 
kutane Injektion von 6% igem Jodipin (Merck, Darmstadt) empfeh¬ 
len. Das Jodipin ist vor dem Gebrauch leicht anzuwärmen. Die An¬ 
wendung muss aseptisch geschehen und darf nicht in nächster Nähe 
von Gelenken, Sehnenscheiden oder Schleimbeuteln erfolgen. 

Beim Rind scheint Jodipin weniger wirksam zu sein als beim 
Pferd. H. G. 

354. Literatur über Meerschweinchen. (Antwort auf die in Nr. 40 

gestellte Frage.) «Das Meerschweinchen“, Verlag von D r. 
Poppe, Leipzig^Reudnitz. Das kleine Werkchen ist aus dem Franzö¬ 
sischen übersetzt und enthält kurz zusammengedTängt Angaben über 
Zucht, Fütterung, Rassen (mit Abbildungen) usw. Dr. S. 

(2. Antwort.) Sehr empfehlen kann ich das im Verlage von Fritz 
Pfenningstorff, Berlin W. 57, Steinmetzstr. 2, erschienene kleine 
Werk 31 e p p e s: „Meerschweinchen“, welches alles Wissenswerte über 
Züchtung, Fütterung und Pflege von Meerschweinchen bringt. 

Tierarzt C 1 a a s s e n, Dornum (Ostfriesld.). 

355. Rechtlicher Schatz eines Gebrauchsartikels. (Antwort auf die 
in Nt. 40 gestellte Erage.) Wenn Ihr Artikel derart ist, dass er ein 
dringendes Bedürfnis darstellt, also anzunehmen ist, dass er sehr viel 
gekauft wird, so rate ich Ihnen, selbst vorerst Gebrauchsmusterschutz 
bezw. Patent zu nehmen, und' ihn dann erst den Fabriken usw. zum 
Kauf aozubieten. Zur Erlangung eines Patentes nehmen Sie entwe 
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einen Patentanwalt oüar aber, falls Sie die Ausgaben sich nicht machen 
wollen, vertreten Sie lare Sache selost; das geht auch. Ich habe aui 
diese Weise ein Patent bekommen. Mit meinem Rat stehe ich Ihnen, 
talls Sie es wünschen, brieflich zur Verfügung. 

W o 11 m a n n, Garz (Rügen). 

357. Motorradbetrieb für die Praxis. (1. Antwort auf die in 
Nr. 40 gestellte Frage.) Dass ein Verein oder Reichsverband Motor¬ 
fahrzeuge zu ermässigten Preisen besorgen kann, ist nicht recht an¬ 
gängig. Die Händler haben nämlich einen durch ganz Deutschland 
gehenden Ring geschlossen und zwingen durch diesen die Fabriken 
zum direkten Verkauf nur an Händler, andernfalls sie die Firmen, 
welche direkt liefern, boykottieren. Es ist m. W. bereits mehreren 
Fabriken so gegangen. 

Warum ^sollen Zweitaktmotorräder den Viertaktmotor rädern nicht 
ebenbürtig sein? Der Zweitaktmotor ist doch dem Viertaktmotor in 
vieler Hinsicht, wenn nicht in jeder, überlegen; diese Einsicht, die 
anderwärts (Amerika) schon lange durchgedrungen ist, beginnt jetzt 
auch allmählich sich in Deutschland durchzusetzen. Das hat sich 
bereits auf der letzten Leipziger Messe herausgestellt. Selbst edend 
hat der Zweitaktmotor aus durchsichtigen Gründen unter den Viertekt- 
motorfabrikanten die allerbeftigsten Gegner, die an ihm, dem Motor 
der Zukunft, kein gutes Haar lassen. Die Ursachen dieser Gegner¬ 
schaft sind doch zu durchsichtig, als dass erst grosse Erklärungen 
notwendig wären. Wie sollte das im Brennstoff gelöste Oel wohl im 
Winter eindicken können? Ausserdem kann der Zweitaktmotor ja 
ebenso gut zwecks Anfahrens mit Reinbenzin angespritzt werden wie 
der Viertaktmotor, und die Vergaser sind bei den Zweitaktmotoren so 
angeordnet, dass sie sofort durch die Auspuffwärme angewärmt werden. 

Was speziell das auf meine eigene Veranlassung entstandene und 
unter Berücksichtigung meiner Angaben für die Bedürfnisse der Praxis 
gebaute Einspurzwergauto Lomos anbetrifit, so sind die bisher damit 
von mir gesammelten Erfahrungen vorzüglich. Die Maschine ist ab 
solut zuverlässig, geht immer und zieht bei jedem Wetter und in jedem 
Gelände und auf jedem Fusspiade auf Landwegen durch, namentlich 
jetzt mit der neuen Friktionskuppelung. Das zum Bau verwendete 
Material ist erstklassig und sind die arbeitenden Teile alle aus Chrom- 
«ickdstahl. Dementsprechend muss die Abnutzung eine äusserst ge¬ 
ringe sein, und wird für Material- und Fabrikationsfehler ein halbes 
Jahr Garantie gegeben. 

Selbstredend lässt sich bei Lomos, da es sich hier um eine Neu¬ 
erscheinung auf dem Kraftfahrzeugmarkt handelt, nicht bereits jetzt 
über Erfahrungen über Zehtttausende von Kilometern berichten. Dazu 
ist die Maschine noch zu kurze Zelt auf dem Markte und zu neu. 
Wenn die Maschine erst längere Zeit im Verkehr sein wird, dann 
werden die günstigsten Urteile darüber auch nicht ausbieiben, denn die 
Maschine fährt sich obendrein noch so angenehm, wie ich das bisher 
bei keinem anderen Motorrade gefunden habe. Man glaubt kaum em 
Zweirad, sondern eher einen Wagen zu benutzen. 

R \ e g e r. 

(2. Antwort.) Wir s»nd gerne bereit, bei Sammelbestellungen ent¬ 
weich durch Verein oder Zusammenschluss mehrerer Tierärzte densel¬ 
ben einen Rabatt zu gewähren, wie ihn sonst der Händler bekommt. 

Unser „Mofa Ueberland“ Hilfsmotor nebst Spezialfahrrad 
mit Vorderradfederung ist speziell für schlechte Wege geeignet. 

Zum Frühjahr bringen wir eine Doppel Übersetzung heraus, welche 
sich nachträglich ohne Schwierigkeiten an vorher bezogene Räder an¬ 
bauen lässt. 

Tierarzt Schmitz in Fa. „Mofa G. m. b. TL, 

M o t ( i e n und F a h r z e u g e b a u , Wittenberg. 

Bez. Halle. 

(3. Antwort.) Ich bin alter Kraftfahrer und habe Auto und 
Motorräder seit langen Jahren gefahren, von letzteren die verschiedensten 
Marken, bin aber in den lezten 10 Jahren den N. S. U. (Neckars- 
ulmer) Motorrädern treu geblieben, weil sie m. E. allen ,den Anforde¬ 
rungen entsprechen, die man als Landarzt an ein Motorrad stellen 
muss, als da ist: Preiswürdigkeit, billiger Betrieb, ganz geringe Re¬ 
paraturkosten und eine relativ grosse Lebensdauer des Fahrzeuges. Ich 
erledige meine Praxis, die recht ausgedehnt ist und die mehr schlechte 
als gute Wege hat, ausschliesslich mit dem Motorrade. Ich kann 
wohl sagen, die Ar u eit macht Freude, wenn man sich zu jeder Zeit, 
Sommer und Winter, bei gutem und schlechtem Wetter, Tag und 
Nacht, auf sein Fahrzeug verlassen kann, welches immer zu jeder Zeit 
betriebsfertig dasteht. Gewiss, die erste Anschaffung ist ein schmerz¬ 
lich tiefer Griff in deti Geldbeutel; aber, sie macht sich ja bald be¬ 
zahlt. Wie enorm viel kann man mit solchem Fahrzeuge beschicken 
und wie schnell kann man, selbst bei den grössten Entfernungen, zur 
Stelle sein! Und das ist doch sicher von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung. Der Verbrauch an Brennstoff und Oel ist äusserst gering 
gegenüber etwa einem, wenn auch nur kleinem Auto. Und auch der 
Verschluss an Gummi ist recht gering gegenüber dem des Autos. 

Ueber die Zweitakt-Motorräder kann ich nicht urteilen, da ich 
keines bisher in Gebrauch hatte, glaube ater nicht, dass sich diese 
Fahrzeuge durchsetzen werden, da die grösseren Fabriken zweifellos 
doch längst sich mit dem Bau derselben befasst hätten, wenn sie den¬ 
selben eine Zukunft versprächen. 

Die jetzt kürzlich in den Handel gekommenen neuen Motorräde- 
(Einzylinder) der Neckarsulmer Fahrradwerke in Neckarsulm (WürttA 
sind geradezu raffiniert eingerichtet. Sie stellen ein Wunderwerk der 
Technik dar, und es ist ein hoher Genuss, auf solchem Fahrzeug, wel¬ 
ches eine Geschwindigkeit bis zu S5 Klm. nro Stunde erreicht, zu 
Dtjren. Auch finde ich, dass gerade die N. S. U.-Motorräder die 
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Auf dem städtischen Schlachthof in Kiel wird sofort ein in 
der Fleischbeschau erfahrener 

Hilfstierarzt 

gesucht. Besoldung erfolgt nach Gruppe X der staatlichen Besol- 
iungsordnung. Bewei bringsgesuche mit Zeugnisabschriften ustge- j 

hend erbeten an - die Schlpchthofdirektion in Kiel. (930) 

Schlachthofdirektor« 

In der Stadt Mülheim a. d. Ruhr - 128 000 Einwohner - 
ist die Stelle des Direktors des städtischen Schlacht- und Viehhob 
sofort erneut zu besetzen. 

Die Gehaltsbezüge der Stelle regeln sich nach Gruppe 12 eder 
13 der staatlichen Besoldungsordnung. Mülheim a. d. Ruhr gehört 
der Ortsklasse A an. Anrechnung früherer Dienstjahre bleibt beson¬ 
derer Vereinbarung Vorbehalten. Für die Stelle kommen nur appro¬ 
bierte Tierärzte in Betracht, die möglichst schon über gründliche 
Erfahrungen im Schlacht- und Viehholbetriebe verfügen; auch ist 
Erfahrung im milchwirtschaftlichen Betriebe erwünscht. Die Steile 
ist ruhegehaltsberechtigt. Mit der Stelle ist Dienstwohnung mit 
Feuerung und Beleudhtung verbunden, wofür ein angemessener Be¬ 
trag auf das Diensteinkommen in Anrechnung gebracht wird 

Umzugskosten werden in nachgewiesener Höhe erstattet. 

Bewerbungen werden an den Unter zeichneten erbeten. 

Persönliche Vorstellungen vorläufig nicht erwünscht. 

Mülheim a. d. Ruhr, den 27. September 1921. W 

Der Oberbürgermeister 
D r. L e m b k e. 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Adenau mit dem Aaifr 
sitze in Adenau ist zu besetzen. Bewerbungsgesuche sind mir rö 
zum 1. November ds. Js. unter Beifügung eines Lebenslaufes, & 
Fähi^keitszeugnisses für die Anstellung als beamteter Tierarzt u& 
etwaiger Zeugnisse über die bisherige Tätigkeit einzureichen. ^ 
^tzungsgesuehen von Kreistierärzten ist nur ein Lebenslauf beizfr 
iügen. 

Coblenz, den 6. Oktober 1921. - 

Der Regierungspräsident. IR 

In Vertretung: il 

S oh m i d. ® 
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Elfriede Holländer 
Dr. med. vet. Hermann Lutter 
Verlobte; 
Hillerscheid b. Drabenderhöhe (Rhld.). 

8. Oktober. 1921. 


Drabenderhöhe 
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schnittigsten Fahrzeuge dieser Art darstellen. Sollte Ihnen die An¬ 
schaffung dieser Type (sie kostet einschl. der Luxussteuer M 15,800) 
zu schwer fallen, so empfehle ich Ihnen die Anschaffung der Type 
|p 13— 14 ured zwar gebraucht, d. h. natürlich wenig getraudht.Sol- 
dien sog. Gelegenheitskauf konnten Sie doch zweifellos jeder Zeit 
machen, wenn 'Sie mal eine entsprechende Annonce in die Tageszeitungen 
und Fachblätter setzten. Allerdings heisst es da: vorsichtig sein, damit Sie 
nicht einen Reinfall erleben und 1 Ihnen dadurch gleich die Lust zum Kraft- 
fahren verleidet würde. Wenn Sie selbst von Motorrädern nocn 
„nichts verstehen“, dann nehmen Sie einen Sachverständigen mit, der 
Ihnen ehrlich mit Rat zur Seite steht. Sie können solches Motorrßd 
oft re:ht preiswert, d. h. für etwa 5—8 000,— M erwerben. Wen- 
tfen Sie sich in diesem Falle doch einmal an einen Vertreter oder Ge¬ 
be alVertreter der N. S. U.-Werke. 

Auch bin ich g^rne bereit, Ihnen gegen Rückporto weitere. Fragen 
zu beantworten. D r. Müller- Lilienthal, Bez. Bremen. 

359. Literatur über Schäferhunde. (Antwort auf die in Nr. 40 
gestellte Frage.) Ich empfehle Kitt: „Was muss jeder Hundebe¬ 
sitzer wissen?“ Es gibt auch ein Buch speziell über den deutschen 
Schäferhund, dessen Titel und Verfasser ich leider vergessen habe. 

C 1 a a 9 s e n , Dornum. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlhfr-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Unserer heutigen Nummer liegen bei: 

ein Prospekt der Firma Dr. Krieger & Co., Kommandit-Ges. in 
Königswinter (92b) 

und der Firma Julius P&ttmann, Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, 
welche wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 

# Perleberger Yersicherungs-A.-G., Perleberg. Die Aktionäre der 
Gesellschaft werden zu „einer ausserordentlichen Generalversammlung auf 
den 25. Oktober mittags 12*4 Uhr nach Perleberg eingeladen. Auf der 
Tagesordnung steht: 1. Beschlussfassung über eine Erhöhung ges 
3 undkapitals von 1 Million Mark auf b Millionen Mark durch Aus¬ 
gabe von 5000 Stück auf den Namen lautende Aktien zu je 1000 M 
10 m. unter Ausschluss des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre. 
2. Beschlussfassung über eine Aenderung des § 5 der Satzungen ent¬ 
sprechend dem von der Generalversammlung zu fassenden Beschluss 
tuf Erhöhung des Grundkapitals. 3. Verschiedenes. 

# Stuttgarter Pferde-Yersicherungs-Gesellschalt a. G.. Stuttgart. Am 

IS. Oktober vormittags 11 Uhr iimdet in Stuttgart im Restaurant Grei- 
ter zum Königshof eine ausserordentliche Generalversammlung der Ak- 
ionäre statt. Die Tagesordnung umfasst folgende Punkte: 1. AenJe- 
ung der § § 2, 39 und 43 der Satzung, 2. Aenlerung der § § 12, 

4, 39 und 41 der Versicherungsbedingungen. 3. Ermächtigung des 
'erwaltungsrats der Gesellschaft zur Vornahme derjenigen Aenderun- 
en. welche das Reichsaufsichtsamt nach der Generalversammlung etwa 
ioch vornehmen sollte (§ 31 Abs. 1 des Reichsversicherungsgesetzes 

on 1901. 


Ifethormon 

lännlich. — nach Dr. Franz — weiblich. 

Bewährtes reines Organpräparat gegen 

Sexuelle Insuffizienz der Tiere 

> ferde, Hornvieh, Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.»Packg.: 1 Ampulle 

mit 3 kzm Inhalt. Kleinverkaufspreis M 7,50, Vorzugspreis für 
Tierärzte M 5,—. Literatur kostenfrei. 

abrik pharmazeut. Präparate, Wilh. Natterer, 
MUnchen 19. ( 899 »> 


Die allgemein beliebten, leichten, schnei¬ 
digen und doch äusserst stabilen 

Thüringer 1 885 ] 

Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung mit abnehm¬ 
barem Bock und 1 Gummistoffschoss¬ 
decke komplett zum Anspannen M 7700. 
und Maschinenfabrik G. m. b. H., Weida i. Th. 4. 


9}eu crfd)ienen! 

LMut un6 

Utoborin 

93efd)reibung her £>erfteüung, 3ujammenfet)ung, 93er* 
roenbung unb 3Btrft*ng. ®ie Herren §ierärjte bitten 
mir bie ‘Slbljanblung einjuforbern, bie CEinfenbung ber 
93rofchüre erfolgt unter 93efanntgabe ber greife unb 
^ierarjtrabatte gratis. 

£itigtter-pcrhr greabrn-JU 24. 


Der neue $13 VS* 

NSLÄ 


Einzylinder 


mit 2 Geschwindigkeiten 

das angenehmste und zweckentsprechendste Alltags- 
Motorrad des Arztes für Stadt- und Landfahrten auf 
guten und schlechten Strassen, in der Eben« wie in 
hügeligem Gelände 

Verlangen Sie Prospekte! < 860 *> 

Neckarsulmer Fahrzeugwarke A. G., Neckarsulm. 


(»17.J 


Infolge bedeutender Preis¬ 
steigerung der wichtigsten 
Rohstoffe (insbes. Jod) 
mussten die Preise meiner 
vet.-med. Präparate ab 
15. 9. um za. 20% er¬ 
höht werden. 

Chem. Laboratorium 
J. Schürholz, Köm a./Rh. 72a. 
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Hl 

öyi 


Istizin vet. 

Purgans 

Spez.-Packg. I: Schachtel mit 10 Dosen zu 15 g 

für Grosstiere.M 30,— 

„ „ II: Schachtel mit 10 Dosen zu 3 g 

für Kleintiere.„ 7,50 

Pulblt | Antidiarrhoicu m 
Tolld I Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

Neguvon | Räudemittel 

Literatur und Proben stehen au! Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

I 679 »j Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Generalfertrieb: Septoforma^. m.b. fl., Köln, Eifelslr. 21 




*e$$E L » KDAFT- RAD 


Einspurzuersauto Lomos. 

Automobilsnässig ausgerüstetes Motorrad 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf kein langsamer aber sicherer 
Selbstmord, nur ein Vergnügen. 
Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4 facher Ueberseizung. 

Niedrige Betriebskosten. Brennstoff- und Oelverbrauch 
15—20 Pfennig pro km. 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelände und bei jeder 
Witterung. Jetziger Preis mit Friktionskuppelung, Gumtnigriifen. 
fahrbereit 10 000 M. 

Mit einfacher Lederkonuskuppelung 200 M billiger. 

Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze, Hannover. 

__ (» 21 , 1 . 


Antlstrongylln dauernd haltbar.) 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarite 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. He 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheini (Baden 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona*Apotheke,BerlinN.H 
Arkona platz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niete! 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Haan] 


Im ersten Vertriebsjahr 

anerkennen und begutachten 

ober 500 Tierarzte 

therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung te 

Obstipationsmittels 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Porom. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Köln-MerM 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Leo Masur in Schlawa, Schlesien. 

„ Kirschner in Elbing, Innerer Möhlendamm 3. 

* Rieger in Uetze, Hannover. 

„ Dr. Vanselow in Taucha bei Leipzig. 

» Dr. Hugo Goldberger, Charlottenburg, Sybdstr 1 
n Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 5M g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [8£\| 
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ist nachweislich dasjenige Mittel, das selbst in dfen schwersten Fällen der Acarusräude bei Hunden in kurzer Zeit vollen 
Heilerfolg verspricht, wie bei uns vorliegende Gutachten beweisen. / Es ist unser Geschäftsprinzip, das Acarothan nur aus¬ 
schliesslich an Tierärzte zu verabfolgen und deshalb sollte es heute frei dem grossen Wert der Hunde in keiner Klinik 
und bei keinem Tierärzte fehlen. / Wo noch nicht in Anwendung, verlange man zu Probe versuchen Gratiszusendung. / 
Preis pro Tube Mark 12,—, bei Dutzendabnahme ä Mark 7,50 *= Mark 90,—, # in den meisten Fällen wird eine Tube für eine 

Kur reichen. 

Alleinige Hersteller: Dr. Gustav Wollt Tierheilmittelfabrik, Hamburg, Abtlg. 3N. 

Telegramm-Adresse: Tierheilmittel, Fernruf Hansa 8920 und Merkur 1846. (925) 


„C A P 0 R I r 

\ ideale Wunddesinfektionsmittel ist durch uns ebenso wie die säml- 
ichen Implstoffe „Gans“ zu Original preisen und Bedingungen 
zu beziehen. ' 

. Masur & Co., G. m, b. H., Breslau 10, Mehlgasse 45/47. 
legrammadresse: Macurco, Breslau; Fernsprecher: Breslau, Ring 5207. 
?rarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe, 
trarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). 

;rarzt Rieger, Uetee (Hannover). (820,) 

Tarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider, 
xarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). 
rarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). 

‘rarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig, 
inrich Vogel & Co., Hamburg 1, Spaldingstr. 38. 

Telegr.-Adr.: Miazoli-Hamburg; Fernspr.: Hamburg Elbe 1931. 




dem ' \\\\ 

ipiQlogischen und Serum-Dnstitd^^\^ 

Schreiber,\ G.m.t 

. jCandsberg a.d. c lDarthe 

On6fitat derlVirbchaftsgenossensdiaft tyeulscher 'Sieramje \ 

Jr Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. \ 

Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe <A V 

gegen 

Sctiweine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 

Geflügelcholera 

Abortin-Parabortin 

Draselymphe — Petechialtieberserum — Maliern 

iuscHbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 

Cugalaktan = steriles Milcheiweiss. 

_f 830,1 


Ampullen für die tierärztliche Praxis. 


Arecolin. hydrobromic. 0,05 : 10 ccm Karton 

ä 

10 

Ampullen 

M 25- 

Atropin, snlf. 0,001 : 1 ccm „ 

t» 

„ 


n 5,- 

Morph, mur. 0,02 : 1 ccm * 


„ 

„ 

„ 5,- 

Morph, mur. 0,04 : 10 oem „ 

» 

„ 

tt 

n 36,— 

01. caraphor. fort. 1 ccm „ 

n 

„ 

n 

» 4*— 


Beachten Sie im Uebrigen meine letzte Lagerliste in Nr. 28 S. 563 
der „T. R.“ Von den darin angebotenen äusserst günstigen Arzneimit¬ 
teln sind teilweise noch grössere Bestände vorrätig. 1892, | 

Apotheker A. Schröter, Leipzig-Gohlis. 


Mofa Ueberland. | 



Der Qualitäts-Hilfsmotor, Viertakt, 1,3 Pb. 
Vorderradantrieb mit Leerlauf und Kupplung. 

Das schnittige, extra starke Fahrrad mit Vorderradfederung. 
Das ideale Gebrauchsfahrzeug für Tierärzte. 

Sparsam! Zuverlässig! Einfach! 

Verlangen Sie Prospekte. 
n M O f a tt Ga lila ba Ha 

Motoren- und Fahrzeugbau, Wittenberg, Bez. Halle, 

Claus-Strasse 5. 

_'928,1 
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Weitere Preisermässigung für Rotlaufserum' 



Ab 26. Juli 

Rotlaufserum IW 420,— netto pro Liter* 

Implversicherung gegen feste Prämie von M 2,— pro Schwein. 
Schadenersatz in voller Höhe des Wertes. 

„Proreveta“. 

Produktions- and Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 
0. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 
Humboldthaus. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691—4694. 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Oeneralvertrieb des Perleberger Impfstoffwerk». 

Andere Sera auf Wunsch zu Originalpreisen. 

_( 866 .) 



Fieberthermometer - Minuten — Maximal, amtlich geprüft 

Oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem Hachen 
Quecksilbergrfäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (863,) Qegründet 1871. 


Pharmac. Extrakte 
Pharmac. SpiriHM 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Groäshandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Siil 

Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: A. 3545. 

(833 J j 


Reconvoteszenten-Serum 

hergestellt in der staatl. Forschungsanstalt Insel Riems, »weil 
Vorrat reicht in Flaschen von: 

10 00, 500, 250, 200, 100 ccm Inhalt je Liter M 200,-. 
ohne Porto und Verpackungskosten, Lieferung nur an Tierärzte 

Vertrieb tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckemstr. 69. (908,] ^ 




Beruf « Touren » 5porf 


Adam Opel, Rttsselsheim a. IW. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Cellokresol 




D. R. P. a. 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinlektioos 
mittel für Gross- und Kleindesinfekfion jeder Art, zur Seuehec 
bek&mpfing und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt Wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln wciti&s 

fiberlegen warm empfohlen. 

Flaschen zw za. IM gr — 2,50 (4,— Mk.) t 258 gr h.- 

(8,58 Mk.), 508 gr 11,- (14,- Mark), 1888 gr 18.- 

(24,- Mk.). 

Bezag durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshaodlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
IWagdeburg-SOdost 


















Ulcutine Sosnu 1 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abi. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

(ösy 


11 



•• • 



Anticolicum ft es sf 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an-i 
erkannte beste Mittel gegen alle ko- 
likaiügen Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (874,. 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thfiringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 


Die neue, von Gaszellen unabhängige SO*- 
Behandlung unter gleichzeitiger Mitwir¬ 
kung von kolloidalem Schwefel 

D. R- P. angem. (9C3,) 


Sulforiil Hovorsil 


für Wunden, Mauke, 
Sommerwunden usw. 


für Hufkrebs 


Totalisator 

Schafwaschpulver 
gegen Räude, Zeken 
u. alles Ungeziefer 


Hervorragende klinische Heilerfolge! 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 


Tinct amara compot. 





Brügge 1.w. 


Abortus Inject und Vaginitis ineci. 


•7 4 r ?r* * i Snrjnden l ' ilun-er von T : erS.'Tt«?n 

•ic**9 beq_er: t.l i l f g _ ■»hei!* durct : 

Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jjngvieh sowie aie Origin*l-Bullenst$te v 
Conzipin-Stäbe D. R. W Z. mit snästesierender aflca'ljsierender 
Nebenwirkung^ f *. ci. e. T.w. No. 19 !/ r.'. w. ffo. 1912. t. r. No. 1912 etc.] 

Orlginal-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem De^kakte für Kühe u. Jungvieh 


Vorbeuge-Stäbe uv Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinficientien, I NäftälOflll, ROII-NüftäfOriD 

De so d 0 r an tlen* 1 Pl«0f I, PI»! II 

Literatur urfd Probert kostenfrei. 


Haltbarer Hypophysenextrakt 
Fon starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung: 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 


-iteratur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochensehr. 29. Jahrg. Nr. 38. 


Chem. Fabrik Aubing 


V'!->auf in Deutschland *Mir an oder durch Tieiärzlc, 

furch ticrärzd. Ordination. 


pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


(848,) 


Femspj-.: 


Telegr.: 


Pasing 158. 


Chemische Aubing. 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottcnburg, Sybelstr. 13, Tel.: Steinpl- 10637. 


A für Pferde 
C für Hunde 


Räudesalbe p ?»~ D 

v. allen verordnenden Tierärzten glänzend begutachtet. 

T^l iP* t*Q L.W.Gans Aulan-Beiersdorf. 
1 1 erSLid Oberursel Heskimal! Ä 
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^, v . <^X:5«siäh, 

—••- ♦’:■:•«! * ~*}?> ” • yr' 

LaboratoriumDr. Klein.Beriin.WlO 


M&rgaretftgnstrl? Ir Fernruf NollcndorfWi 


Ziegenkrankheiten 

behandelt in ImappeT^VeiTT'diaj^iuch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Seiten mit 
125 Abbild. Qeb. M. 9,50 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
■Ile Buchhandlungen. 

Ensslin & Laiblin, Abt 20, Reutlingen, 


Instrumente 

Mikroskope <85o,> 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto TeicMer, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

Vct-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852. 

Ansteck. 

Scheidenkatorrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die Hochschulbucbhandlung 
Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikats- 
Examen. [854 „ ] 

Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaul. 


Rabe’s Coupier-Apparat 
m. ParaUelschn. u. aut. Führung 

Prospekt 


franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn 9. 

_ _ (853 ] ) 

Pyo-Btäitehen Br. Rahne 

2 $gen den umsteckenden Scheiden 
katarrh vorzüglich bewährt. 

Uitbeptoff. 'Fiefeawirimi 
5t Stück M 12,—. 

BuRensttfte [845,] 
(aas Gaoaobötttr) 70 Mg. 
Ttattwt Br. Mae, 
ScMuekeck i. i. Elbe. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung nur 

^ m w w | Laut tierärztlichen Outadüc 

£ RJI | 8 I l%J einfachstes, wirksamstes aad 
i % W m jM 11 keine Schäden hinterlissenhi 

EPISPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-pharm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. i\ 

Weinböhla-Dresden T. [ö^ 7 . 1 


Sämtliche Impfstoffe gegen 

Tierseuchen 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die V e t e r i n ä r - M e d i zifi- 

Köln Merheim Telegr.-Adresse 

(linksrheinisch) Rheinserum-Ki 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B90ft 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer Impfstoffe und 

Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager. 

RprllVl A P°* heker B - H. Tiedeken, W. 9, Potsdäa» 
Pv l IUI $t r asse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum. 

H51II fl AMPI* Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 

ndllllUVol Draht-Anschrift • FcrH. Pancllpn 


llCAIlllUvul Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 

filPCwOfl ^ r * met *’ ve *' Marckers, Roonstrasse 24, 
UlUOOull Draht-Anschrift: Rheinserum. _ 

Miln oh Olt Dr * med< vet ^ Öopfer, Augustenstr. 26, 
IVIUIIl/IIdl Draht-Anschrift: Rheinserum. 

I iihonl# ^ r - nie(J - vet. Jacobi. Schwartauer Allee 21, 
LU U Gis ll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Rroclail ^ r " meck vet l Loewenthal, Höfchenstrasse 15, 
Dl Gol<IU Draht-Anschrift: Rheinserum. _____ 

Allonctoin Dr - med - vet - o. Laabs, Roonstrasse 49, 
WilüllOl t/l II D raht-A nschrift : Rheinserum. 

Mnhnrn Dr med vel R Krii ' er > 

IVIUIIUI II (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rhemseniin. 

Cm hon in Batlei1 » Tierarz * Abei, 

Dl allull Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karl 
ruhe. 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Rotlmif- 

Serum 

„Bram“ 

(staatl. geprüft) 
kostet 

N 420- 

netto das Liter. 

Auf Wunsch 

Mersldierung 

gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert. 

Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

G. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig 
Drahtanschrift: 

Bramseruni Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nt. 1 . 

«88J 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eig«nartikel werden mit M 350,— für du Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag« 
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Casein und Yatren gegen Aktinomykose. 

Ein Versuch vc» Dr. med. vet. W. L i e b n i t z, Tierklinik Insterburg. 

Das Studium der Dr. med. Arnold Zimmer sehen Mitteilung 
„Schwellenreiztherapie“ in der ^Münchener Medizinischen Wochen¬ 
schrift** 1921, Nr. 18, eine Arbeit, der das Yatren-Casein zugrunde 
lieg-t, regt mich zur Mitteilung eines Falles aus meiner Praxis an, bei 
dem ich mit Erfolg die beiden Komponenten dieses Präparates, das 
mir damals noch nicht bekannt war — Yatren und Casein — getrennt 
und in verschiedener Applikationswese anwandte. 

Ein wertvoller Zuchtbulle, einige Wochen zuvor zum Preise von 
21000 M von seinem Besitzer erworben, erkrankte an Aktinomykose 
des Kehlkopfes. Erscheinungen: Schnarchendes Atemgeräusch, eiteriger 
und mit Gewebsfetzen durchsetzter Ausfluss aus beiden Nasenlöchern, 
gänseeigrosse Schwellung und starke Empfindlichkeit der retropharyngea¬ 
len Lympbdrüsen beiderseits, herabgesetzte Fresslust, nach Angabe des 
Besitzers erhebliche Abmagerung in wenigen Tagen. 

Nachdem ich im Laufe des letzten Winters in gemeinsamer Arbeit 
mit meinem damaligen Mitarbeiter Dr. Johannes Grimmig durch 
Aolan (intramuskulär), Lugclsche Lösung (infiltriert in die regionären 
Lympbdrüsen und die Nachbarschaft), Jodkali (100—200 g innerlich) 
in 4—6 Wochen Heilung oder wesentliche Besserung erzielt hatte, ent¬ 
schied ich mich, dieses Mal für Behandlung mit Casein (intravenös) 
und Yatren, in 5%iger Lösung in die Umgebung des Kehlkopfes und 
die erkrankten Drüsen injiziert. Ferner verordnete ich Jodkali 100,0, 
täglich 10 g mit Leinsamenschleim zu geben. Nach Angabe des Be¬ 
sitzers soll der Bulle hiervon jedoch nur eine geringe Menge bekoin- 
neu haben, da der Hustenreiz in diesem sehr akuten Falle das meiste 
ier Einschütte wieder herausfceforderte, schliesslich auch ein Eingefben 
vt'g'.n der zunehmenden Resistenz des Tieres nicht mehr durchführbar 
feweren sein soll. Einen Einfluss auf die schliessliche Heilung messe 
C/i demnach dem J-xlkali in diesem Falle nicht zu. 

Lie übrige Behandlung verlief folgendermassen: 

Am ersten Tage erhielt 'er Bulle 5,0 Casein intravenös und 
O kzm 5% ige Yatrenlösung in der Umgebung des Kehlkopfes und die 
etropharyngealen Lymphdrüsen. 

Am nächsten Tage sagte mir der Besitzer, der Gesamtzustand des 
tere s hätte sich verschlimmert, insbesondere sei das „Schnarchen“ 
och schlimmer geworden, ich möchte mich bereithalten, auf Anruf zum 
msetzen einer Kanüle zu kommen. 

Am dritten Tage suchte ich den Patienten gelegentlich einer Durcü- 
thrt auf und fand ihn eher schlimmer als besser. Temperatur 30,4. 
h gfah von neuem 5,0 Casein und 30 kzm Yatrenlösung. 

Als ich den Patienten nach 4 Tagen wiedersah, schien eine leichte 
esserung eingetreten zu sein. Ich wiederholte die letzte Behandlung. 

Fünf Tage danach rief mich der Besitzer an und versicherte mich 
Ines Dankes: Die Atennot hätte vollkommen aufgehört, der Bulle 
ige wieder gute Fresslust, auch schienen ihm „die Drüsen dünner 
•worden“ zu sein, der Patient sei jedenfalls „durch“. 

Als id» denselben nach einer Woche wiedersah, war eine leichte 
fiwelltmg der Lympbdrüsen das einzige, was von der Krankheit ge- 
ieben war. Der Bulle hatte sich bereits merklich erholt. Heute, nach 
h 4 Wcchen, haben auch die erkrankt gewesenen Drü9en ihre normale 
der Bulle selbst ist das alte Prachtexemplar wie zuvor. 


Bandwürmer beim Geflügel. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann in Dresden. 

Obgleich es eine ganze Reihe von Bandwurmarten beim Geflügel 
gibt, so kommen dieselben doch wegen ihrer Kleinheit und geringen 
Bedeutung selten zur Beobachtung. Nach den Angaben von Neu- 
mann (Parasiten, 2. Auflage, 1905, S. 405) sindbis jetztneun Kesto- 
denspezies - acht Tänien und ein Bothriokephalus — beobachtet wer¬ 
den. Nach diesem Forscher soll aber die Unterscheidung untereinan¬ 
der sehr schwierig sein, da die Mehrzahl der Untersucher eine unvoll¬ 
kommene Beschreibung geliefert habe. Ausserdem seien die typischen 
Merkmale (Haken, Kopfbildung usw.) so verschiedenartig, dass auch 
dadurch die Unterscheidung leide. Wenn ich nun heute selbst einen 
Beitrag hierzu liefern will, so liegt der Grund darin, die Herren Kolle¬ 
gen darauf aufmerksam zu machen, bei dem allmählichen Absterben 
von Qeflügelbeständesi eine mikroskopische Untersuchung des Darmin¬ 
haltes niemals zu versäumen, da hierdurch oft wichtige Schlüsse hin¬ 
sichtlich dnt Krankheitsursache möglich gemacht werden. Zudem ist 
der Wert unseres Geflügelstapels derartig gestiegen, dass sich auch 'he 
Unterdrückung von Krankheiten vorgenannter Art reichlich lohnt. 

Obgleich ich gelegentlich von Geflügelsektionen sehen des öfteren 
Tänien nachweisen konnte, so war es mir bisher nicht möglich, diesen 
Parasiten die Hauptursache bei der Entstehung der jeweilig vorliegen¬ 
den Krankheit beizumessen. Dieselben wurden nur als Gelegenheits¬ 
schmarotzer angesehen. Als mir aber vor kurzem mehrere verendete 
Junghühner (3 Monate alt) zur Feststellung der Todesursache über¬ 
wiesen wurden, war der Tod derselben zweifellos auf die Befallung 
von Bandwürmern zurückzuführen. 

Vorbericht: Nach den Angaben des Besitzers waren vor¬ 
wiegend die jungen Hühner erkrankt. Neben zeitweiser Durchfälligkeit 
zeigten die Tiere trotz gutem Appetit zunehmende Abmagerung, eine 
gewisse Mattigkeit, Flügelhängen und die Neigung, sich von* den Art¬ 
genossen zu trennen. Der Tod trat in der Regel wenige Tage nach 
den ersten Anzeichen der Krankheit ein. Auslauf und Trinkgelegen¬ 
heit waren genügend vorhanden. 

Sektionsbild : Die Kadaver zeigten bei der äusseren Be¬ 
sichtigung ausser einer erheblichen Abmagerung und einer leichten Be¬ 
schmutzung der Kloake mit Kotreiten nichts Besonderes. Nach dem 
Oeffnen der Bauchhöhle war die Lage der Eingeweide normal. Der 
Darm war mässig mit Futterbrei angefüllt, dagegen die Blutgefässe 
des Dünndarmes stark injiziert. Der Inhalt des Dünndarmes war 
dickflüssige;* Natur und liess eine flockige Masse erkennen, die an das 
Gerinnsel von geronnener Milch erinnerte. Die Dünndarmschleimhaut 
selbst war stark entzündlich gerötet. Eine derartige Rötung kennte 
ich auch aus der Mündungsstelle der Blinddärme in (kn eigentlichen 
Darm nachweisen. Der Inhalt der Blinddärme und die Beschaffenheit 
der Blinddarmschleimhäute war ohne Sonderheiten. Nennenswerte Ver¬ 
änderungen waren auch an den anderen Organen (Nieren, Leber, Milz, 
Magen, Kropf, Lungen, Herz, seröse Auskleidung der Leibeshöhte) 
nicht nachweisbar. Bei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung des Dünndarminhaltes stellte es sich heraus, dass das 
obenerwähnte Gerirnsel sich in der Hauptsache aus unzähligen Exem¬ 
plaren von winzigen Bandwürmern zusammensetzte. Die Orttsse 
derselben schwankte zwischen 0,5 und 2,0 mm. Der einzelne Wurm 
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setzte sich zusammen? aus dem Skolex und fünf an Grösse zunehmenden 
Gledem. Der Skolex war nahezu quadratisch und leicht abgerundet. 
Am äusseren Ende befand sich ein Hakenkranz von etwa 50)—70 feinen 
stricMöimigai Häkchen. Weiterhin Hessen sich vier bewaffnete Saug¬ 
näpfe nachweisen. An den Skolex schloss sich ein schmales Halsstück 
an. Hierauf folgten vier mehr oder weniger quadratische und an Grösse 
zunehmende Glieder; das fünfte und grösste Glied war mehr birnen¬ 
förmig mit dom konischen Teile am Ende, fn den einzelnen Gliedern, 
namentlich im letzten, kennte man unzählige kleine, eiförmige, stark 
lichtbrechende Gebilde (Ova) diagnostizieren. Die Geschlechtsöffnun¬ 
gen befanden sich an den vorderen Abschnitten der einzelnen Glieder. 

Diagnose: Nach dem Sektionsbefunde muss geschlossen wer¬ 
den, dass wjr es hier mit einer Dünndarmentzündung zu tun 
haben, deren Ursache auf die starke B e i a 11 u n g mit Band¬ 
würmern zu rückgeführt werden muss. Der Tod ist wahrscheinlich 
infolge Unterernährung und Ausscheidung eints Toxins von Seiten 
der genannten Schmarotzer tingetreten. Den Bandwurm selbst hare 
ich als Davainea proglottina ge tutetet. 

Behandlung: Da erfahrungsgemäß die Zwischenwirte der 
Geflügelbandwürn,er kleine Wassertiere, Flohkrebse, Schnecken usw. dar- 
steüen, so ist zunächst die Femhaltung des Geflügels von den Aufent- 
hallsplätzcn solcher Kleintiere anzuordnen und der Versuch zu machen, 
diese Zwischenwirte durch Ausstreuen von ungelöschtem Kalk oder Ferr. 
sulf. abzu öten. Zwecks eigentlicher Behandlung reicht man allen Tie¬ 
ren eine V 2 % ige Lösung von Kupr. sulf. als Trinkwasser. Anderer¬ 
seits wird zur Verabreichung von gepulverter Granatrinde, gestessenen 
Kürbiskemen, Kamala, Arekanus9 usw. geraten. Indem endlich das 
Junggeflügel am meisten unter der Bandwurmkrankheit zu leiden hat, 
ist bei der Haltung und- Pflege derselben besondere Sorgfalt zu ver- 
wenden. 


Berichtigung. 

Im Referat irrer das Militär-Veterinärwesen im Kriege 1914—18 in 
Nr. 40 dieser Zeitschrift hat der Satz hinter „Pferdemalaria (Piro- 
pla?m:se) keinen Bezug auf diese Krankheit und ist hier zu streichen. 
Er ' ezieht sich auf die „ansteckende Blutarmut“ auf derselben Seite. 
Dadelest muss es als erster Satz heissen: 

„Referent möchte zuvor bemerken, dass die von Prof. D r. L ü h r s 
einijeiahrte Bezeichnung Pferde wechselfieber von vielen Seiten 
abgelehnt wird, da sie leicht zur Verwechslung z. B. mit der Menschen* 
malaria (Wechselfieber) Anlass geben kann.“ Andererseits lehnt L. 
die Benennung Malaria für Piroplasmose ab. 

Zu der folgenden Bemerkung des Referenten: „soll wohl heissen: 
bestätigt“, schreibt mir Herr Prof. L ü h r s, dass er die Anämie im 
Osten festgrstellt habe an einem Material, welches er sich aus Inster¬ 
burg holte, wo niemand an eine derartige Diagnose dachte! Da ich 
von anderer Seite gehört hatte, dass angeblich dort schon der Verdacht 


Allerlei. 

# Deutsche Automobil-Ausstellung 1921. 

(Schluss.) 

Beachtenswerte Motorfahrzeuge usw. füjr den tier¬ 
ärztlichen Praktiker hatten noch folgende Firmen ausge¬ 
stellt: 

Fahrräder- und Motorwagenfabrik Adam Opel, 
Rüsselsheim a. M.: Motorfahrräder, Untergestelle für Motoi- 
wagen und vollständige Personenwagen; 

Fahrzeugfabrik Eisenach, Eisenach: 20 / 25 Pß.-Un- 
tergestell, 13 / 39 PS.-Reisebmousine, 20 / S5 PS.-Sport-Phaeton, sechssitzig, 
K / 1S PS.-Limousine mit Innensteuerung für Selbstfahrer und 6 /is PS - 
Sport-Viersitzer, sämtlich mit elektrischer Licht- und Starter-Anlage; 

Cyklon Maschinenfabrik m. b. H., Berlin und 
Mylau i. V.: 6 PS.-Zweisitzer-, 10 PS.-VieTsitzer und 10 PS.-Limo«i- 
sinen-Zyklonette und 10 PS.-Zykloneite-Droschke; 

Stoewer -Werke A.-G., Stettin: 3 / 2 , PS.-Vierzylinder- 
Vitrsitzer, Type D 3 , mit elektrischer Dynamobeleuchtung und Anlass- 
voi richtung, 12 3i; PS.-Sechszylinder-Viersitzer, Type D r „ und ,2 / 26 PS-- 
Sechszylinder-Untergcstell, Type D 5 , beiie mit elektrischer Licht- und 
Anlasser-Anlage, 42 / l20 PS.-Sechszylinder-Phaeton, Type D T , und 6*4 PS.- 
Bcmzin-Motor wagen, Phaeton, Type 4A, gebaut 1899; 

O 11 o - W e r k e G. nt. b. H., München: „Flottweg“-Motor- 
fahrrad, Transport-Motor-Dreirad, Motorrad, Zweizylinder-Motor mit 
zwei gegenüberliegenden Zylindern, 60 Hub, 60 Bohrung, ty 2 PS. und 
Benzin-Klein-Aggregat mit „Flottweg“-Motor, 500 Watt Leistung; 
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auf ansteckende Blutarmut bestanden hätte, hielt ich die Lührssdhe 
Feststellung für eine Bestätigung. 

Da ich keinen Anlass habe, an der Priorität der Diagnosestellung 
durch Prof. L ü h r s irgendwie zu zweifeln, bringe ich dies gern zur 
Kenntnis der Leser. Dr. Kg. 


Zur Betitelung der beamteten Tierärzte. 

Voi^ einem Kreistierarzt erhalten wir nachstehenden Artikel, de* 
wir unbr Hinweis auf ähnliche, in Nr. 2, 9 und 15 des laufenden 

Jahrganges erschienene Ausführungen hiermit veröffentlichen: 

Die beamteten Tierärzte haben sich auf ihrer Versammlung in 
Nürnberg eingehend mit der Titelfrage beschäftigt und die Amtsbezeich¬ 
nung „KreismeJizinalrat“ abgelehnt (vergl. Nr. 41 der „T. R.“, S. 830) 

Dies ist sehr wohl verständlich. Es gibt in manchen Kommunen 
uni Kreisen „Kreiskommunalärzte“, von denen noch lange nicht alle 
das Kreisarzlexamen gemacht haben. Für diese ist der Titel „Kreis¬ 
medizinalrat“ angebracht. Der neben ihnen in denselben Bezirken U 
ti?e Kreistierarzt muss zum Unterschied ven ihnen eine andere Be¬ 
zeichnung erhalten, und zwar eine solche, die ihn als Beamten der Re 

gicrung und nicht des Kreises kenntlich macht. Für ihn wäre ehe I 

Amtsbezeichnung Regierungs- und Medizinalrat die allein richtige. 

Bei den Kreistierärzten ist es wieder mit Bezug auf ihre Amte 
lezeichnung ganz still geworden. Früher hiess der Kreistierarzt genau 
„Der Kcniglichc Kreislierarzt des Kreises N. N.“ Es ist doch gern 
nicht schwer, die gleiche Form der Benennung auch heute in Verbin¬ 
dung mit dem den akademisch ausgebildeten Beamten zugestandena 
Ratstitel zu bringen und den früheren Königlichen Kreistaerat jetzt 
den Regierungs- und Veterinärrat zu nennen. Für die 
jetzigen Dezernenten bei der Regierung wird dann die Amtsfce- 
Zeichnung Oberregierungs - und Veter-inärrat zu wähle* 
sein. 

Nur diese Amtsbezeichnung kann die beamteten Tierärzte zuine- 
denstellcn, und es wird von ihnen gewünscht, dass endlich einmal & 
Titelfrage in dieser Weise geregelt werdten möge. Da der Titel „Kö¬ 
niglicher Kreistierarzt“ von den Kreistierärzten früher sehr gern urd 
mit großem Stelz geführt wurde, weil er sie als Staatsbeamte hin¬ 
stellte, so würde es heute allseitig unter ihnen als Unrecht empfunden 
weden, wenn ihnen dieser Teil ihrer Amtsbezeichnung nicht durdi 
eine gleiche, die ihre Zugehörigkeit zur Regierung bezeugen würde, er¬ 
setzt wird. 


Yc» fraglich verpflichtete Tierärzte. 

Im Herbst 1920 trat die hiesige Garnison Verwaltung an micl 
heran, ob ich mich kontraktlich für die Uebemahme des Veterinärdiev 
stes bei event. Abwesenheit des aktiven Veterinäroffiziers verpflicht« 
würde und zwar zu folgenden Sätzen: 


Triumph-Werke A.-G., Nürnberg: Zweitakt-Krafthhr 
räder; 

Viktoria-Werke A.-G., Nürnberg: n Viktoria“-Motu: 
rad, Type K. R. I, mit Soziussitz undl Azetylenbeleuehtung sowie m 
Beiwagen und elektrischer Beleuchtung; 

Fafnir-Werke A.-G., Aachen: 9 / 2{t PS.-Uritergestell. V 
PS.-Phaeton, sechssitzig, 9 / 28 PS.-Coupö, sechssitzig, und ö / 2 „ PS -Siv- 
Phaeton, sämtlich Type 476; 

Daimler-Motoren-Gesellschaft, Stuttgart -Uc 
t e r t ü r k h e i m : c / 20 PS.-Mercedes-Sport-Phaeton, viersitzig, 
Sport-Phaeton, sechssitzig, l6 /,- PS.-Selbstfahrer, viersitzig, geschlo?-® 
und 28 / 95 PtS.-SechszylirtJer-Mercedes-Wagen vom Targa-Florio-Rotf«r; 

Motorpflugwerke München G. m.b. H-, Münchc" 
Fahrradhilfsmotore, auf Fahrräder montiert; 

Süddeutsche Karosserie-Werke G. m. b. H, Heil 
bronn a. N.: 8 / 24 PS.-„N. S. U.“-Lieferwagen und „Vcmag“-OnH' 

! us für 18 Personen; 

Siemens & H a 1 s k e A.-G., Siemensstadt bei Be: 

1 i n : Personenkraftwagen-Motor, Type E 4a (1921), Vierzylinder, * 
PS., Type 6a (1921), Sechszylinder, ,0 / 44 PS. und Type C, Vierzyliniet 
10 / 3( , PS., Benzinmotor, Type M 2 , Zweizylinder, 4 PS. u. a. m. 

Durch ihre Zubehör - und Ersatzteile für den K r a 1 • 
fahrzeugbetrieb fielen des weiteren auf: 

Optische Anstalt C. P. Ooerz A.-G., B e r I i n - F r 
denaü undl Leutzsch -Leipzig: Scheinwerfer für Gas ui 
elektrischen Betrieb; 
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bei 

25—50 Pferden 

5- 9 M 

täglich 


„ 

51—75 

9—12 „ 

„ 


„ 

76-100 

12-15 ,. 

„ 


„ 

101—125 

15-17 „ 

„ 



126-150 

17-20 „ 



„ 

151-200 

20-25 „ 

,, 


„ 

201-300 

25-30 „ 

„ 

Bei 1-25 

Pferden und me.ir als 

300 nach b 

:esonderer Vereinbarung 

Verhältnis 

nach 

den vorstehenden 

Sätzen. 



Der Vertrag bestand aus 16 (!) Ziffern, von denen ich die Para¬ 
phen 2—11 wörtlich anführen muss, weil sie zeigen, zu was sich 
Vertragschliessende alles verpflichten musste, und in welchem Ver- 
tnis diese Aufgaben zu der dafür bewilligten Entschädigung stehen. 
:;e Paragraphen stellen so ziemlich die sämtlichen Pflichten des akti- 
Veterinäroffiziers dar: 

§ 2. Herr Tierarzt ß. verpflichtet sich zur regemässigen, nach 
M, V. O. nelst Anhang I und 11 vorgeschriebenen Untersuchung 
- Pferde zur Behandlung aller Kranken, Vornahme von Operatio- 
, Zerlegung gestorbener und getöteter Pferde, zur Ueberwachung 
Hufbeschlages, der Futter und Streubeschaffenheit, de; Unterkunft 
Pferde in hygienischer Beziehung zum veterinären Unterricht der 
ppe auf Anfordern des Befehlshabers, zur Führung der in der M. 
D. vorgcschriebenen Krankenbücher und Krankenbcgen, zur Erstat- 
der daselbst geforderten Berichte, Rapporte und Meldungen. 

§ 3. Herr Tierarzt B. macht beim Auftreten von Seuchen Vor¬ 
ige für die erforderlichen Massnahmen nach den Bestimmungen der 
henvorschrift (Anhang II der M. V. O.), beteiligt sich im Einver- 
nen des Befehlshabers an deren Ausführung, erstattet die vorge- 
ebenen Meldungen usw. an den zuständigen Veterinäroffizier der 
ren Dienststelle und lässt unter seiner Leitung die notwendigen 
ibktionen ausführen. 

§ 4. Er führt die Blutuntersuchungen aus und ist mitverantwort- 
f i * richtige Absen hing und Auf bewahrung der Blutproben an die 
ndige Tierblutuntersuchungsstelle. 

§ 5. Bei plötzlichen Krankheitsfällen ist er verpflichtet, sobald als 
ich zur Untersuchung und Behandlung zu erscheinen, in dringen- 
Fällen unter Hintenansstzung seiner sonstigen Tätigkeit (!). 

§ 6. Bei der Beschaffung von Pferdearzneimitteln, Verbandmitteln, 
iedegerät wirkt er als Sachverständiger mit. Hat der Truppenteil 
Arzneistube, so hat er die Arzneien zu dispensieren. Für die 
ai.ung- und den Nachschubweg hat er &e einschlägigen Bestini- 
en zu beachten. 

> S. Im Falle der Behinderung (Krankheit, Urlaub usw.) sorgt er 
eeignete Vertretung auf seine Kosten (!). 

’ 9. Alle Berichte, Meldungen usw. reicht er dem zuständigen 
en s- bzw. Divisionsveterinär ein. 

10. Herr Tierarzt B. erklärt ausdrücklich (!), dass er sich in 
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technischer Beziehung dem Regiments- bzw. Divisicnsveterinär unter- 
erdnef (!). 

§ 11. Herr Tierarzt B. ist verpflichtet und berechtigt, Vorschläge 

hygienischer Art, die in sein tierärztliches Fach fallen, dem Befehls¬ 
haber vorzutragen. 

Ich habe mich nun sofort mit dem hier noch ansässigen älteren 
Kollegen in Verbindung gesetzt, und wir beide haben d'ie Uebemahme 
des Vet.-Dienstes unter diesen Bedingungen abgelehnt, haben uns aber 
bereit erklärt, die kranken Pferde zu jeder Zeit zu behandeln nach den 
für die Provinz Brandenburg gültigen Sätzen. Hierauf schrieb mir zu 
meiner grossen Freude der damalige Divisionsveterinär wörtlich: „Im 
Interesse des tierärztlichen Standes ist es erfreulich, dass Sie auf ange¬ 
messene Bewertung unserer Leistungen dringen.“ Als nun die Schwa¬ 
dronen ausrückten, habe ich dann auch nach diesen Sätzen die zurück¬ 
gebliebenen kranken Pferde (darunter mehrere Male Koliken) behandelt. 

Im Frühjahr 1921 trat man nun behufs Kontraktschliessung erneut 
an uns heran. Wir zeigten uns dazu bereit zu folgenden Sätzen, die 
auch anstandslos bewilligt wurden. Da ich nun als infolge Heeres- 
vemiindering entlassener Oberstabsveterinär den Vorzug: hatte, so schloss 
ich mit der Garnisonverwaltung einen diesbezüglichen Kcntrakt ab. 
Hier die Sätze: 


1«—25 Pferde nach Leistung und ortsüblicher Taxe 
26—50 „ 20 Mark täglich 

51-100 „ 25 „ 

100—200 „ 30 „ 

200—300 „ 35 „ 

Also der Sieg war auf unserer Seite, und obgleich auch hierbei 
kaum was zu verdienen war, freuten wir uns doch ungemein, unserm 
Stan’e einen kleinen Dienst erwiesen zu haben. 

Da kam aber nun vor einigen Wochen ein ganz böser Nacken¬ 
schlag, der uns heute noch in den Gliedern liegt. Ich weiss nun 
nicht, war es reiner Zufall oder geschah es deswegen, weil sich hier 
ein neuer Tierarzt niedergelassen hatte, jedenfalls erhielt ich die 
schriftliche Mitteilung, dass mein Kontrakt aufgelöst wäre, wenn ich 
mich nicht zu den neuen Sätzen verstehen würde. Diese lauteten nun 
— jetzt aber Fassung! — folgendermassen: 


5 

Pferde 

2 (!) Mark 

tägli 

10 


3 

„ 

20 


5 

„ 

30 

„ 

7 

„ 

40 

„ 

9 

„ 

60 

„ 

10 

„ 

70 

n 

11 

„ 

75 

„ 

12 

„ 

80 

„ 

13 

„ 

90 

„ 

14 

„ 

100 

r> 

15 

r> 

200 

„ 

25 

„ 


arl Zciss, Jena: Elektrische und Azetylen-Automobil-Be- 
Lin?. Lampen, abblendbare Scheinwerfer f ir Automobile und Mo¬ 
rr; 

lnvimors V e r t r i e b s - G. m. b. H., Berlin-Halen- 
„Pluviin r.v* (RegentoJ) zur Verhinderung des Anlaufens, Be¬ 
rns und der TropLn ilJung an Glasscheiben durch Nebel und 
Einwirkungen; 

Al <> f> i u s & Sohn, Hannover-Wülfel: Automohilöl 

lex“ P e t r o 1 e u in - G e s e 11 s c h a f t m. b. H., Berlin¬ 
ers dor f : Mineralschmieröle und Fette; 
ctien-Gcsellschaft für Petroleum-Industrie, 
n W. 8: „Terlitol“, „Motorin“, Sommer- und Winteröle, Ben- 
uxte, Autofette, Benzol u. a. m.; 

utsche D u n 1 o p Gummi-Compainie A.-G., Hanau 
Gummibereifung für Automobile und Lastkraftwagen; 

;t a 1 1 s c h I a ue'h -Fabrik Pforzheim ö. m. b. H., 

: h e i in (Baden): Metallschläuche für Kraftfahrzeuge; 
fmanusche Luftfederung G. m. b. H., Berlin 
LuftgefeJcrte bättel für Fahrräder, Fahrräder mit Hilfsmotor, 
ider und Roller mit Zubehör. 

?h die F a-c h 1 i t e. r a t u r war durch ein Dutzendt bekannter 
uchhand hingen vertreten. Die Ausstellungsleitung hatte einen 
ten starken, luchtechnisch hervorragend ausgestatteten Kata- 
rausgegeben, der im Verlage K 1 a s i n g & C o. G. m. b. H., 
V. 9, Linkstr. 38 erschienen ist und eine fast lückenlose Ueber- 
:er die deutsche Automobilindustrie und die in ihrem Dienste 
n Firmen bäctet. 


# Rückgang des Rotviehes in Bayern. Das Rotvieh wird in Bay¬ 
ern durch Scheckvieh immer mehr verdrängt. Rotvieh findet sich noch 
im nördlichen Teile des Bezirkes Neustadt an der Waldnaab, im süd¬ 
westlichen Teil des Bezirkes Tirschenreuth und im westlichen 
Teil des Bezirkes Kemnath. Das Rotviehgebiet ist aber auch 
in dem Kern seines Zuchtgebietes mit Scheckvieh bereits stark durch¬ 
setzt. Die Zahl der faselbaren Tiere dies bayerischen Rotviehs beträgt 
heute kauin mehr 4000 Stück, der Anteil des Rotviehes an dem ober¬ 
pfälzischen Gesamtviehbestand etwa 2 Prozent. 

# Neue Amtsbezeichnungen der Medizinalbeamten. Der Preußische 
Minister für Volkswohlfahrt hat unter dem 7. Oktober folgende Be¬ 
kanntmachung erlassen: 

„Gemäss dem Beschlüsse des Preussischen Staatsministerhinis vom 
9. September 1921 wird den Kreisärzten die Amtsbe¬ 
zeichnung „Kreismedizinalrat“, den Gerichtsärzten die 
AntfsbezeichntMg „Gerichtsmedizinalrat“, den Landgewerfceärzten die 
Amtsbezeichnung „Gewerbemedizinalrat“ beigelegt.“ 

Danach dürfte es wohl als ziemlich sicher gelten, dass die Kreis¬ 
tierärzte die Amtsbezeichnung „K r e i s v e t e r i n ä r r a t“ er¬ 
halten. 

# Gegen die Luxussteuer auf Kraftwagen für Berufszwecke. Die 
zur Abwehr der erdrückenden Automobilsteuern gegründete Vereini¬ 
gung aller am Automobilverkehr interessierten Kreise weist in letzter 
Stunde darauf hin, dass tretz aller Warnungen die Reichsregiierung eine 
Abänderung des Umsatzsteuergesetzes vorlegen will, wonach in Zu¬ 
kunft auch diejenigen, dde nachweisbar den Kraftwagen für Berufs¬ 
zwecke benutzen, die Luxussteuer bei Erwerb eines Kraftwagens in 
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Nun ein Beispiel von hier. Die Schwadron lässt 4 kranke Pierde 
zurück. Sagen wir mal: 1 WHerristfistel, 1 Nageltritt, 1 Sommer- 
wunde, 1 HuHahmheit. Bis zur Kaserne beträgt der Weg 20 Minuten. 
Dann Zu:aimnensuchen den* Leute (jeder aktiv gewesene Veterinär 
weiss ja, wie das mit dem sog. Schwamm ist), Bereiten von heissem 
Wasser, Behandlung za. VA Stunden, Rückweg 20 Minuten. Das sind 
also im Ganzen über 2 Stunden. Wenn nun der Tierarzt Leute antref¬ 
fen will, so muss er das heute zwischen S und 12 Uhr vcrm. ver¬ 
suchen, urad so vergeht der ganze Vormittag, die Hauptzeit fii die Zi¬ 
vilpraxis. Und das alles - ich wage es kaum zu schreiteen - für 
2 (!) Mark. Hierzu kann nun sehr gut nachts ein Koliker kommen, 
oder eine Sektion auf der Abdeckerei und Sektionsbericht. Ja, haben 
denn die h hen veterinären Vorgesetzten, von denen diese Preise dr.ch 
nur festgesetzt sein können (sie sind doch allein gerufen dazu), gar 
keine Ahnung von der Entwertung unseres Geldes, leben sie. noch vor 
1914, wissen sie denn gar nicht, was ein ungelernter Arbeiter heute 
prD Stunde verdient, haben sie denn gar kein Herz dir ihre alten 
Kameraden, die auf ihre alten Tage bei Sturm und Wetter, Tag und 
Nacht auf der Landstrasse liegen müssen um ihre Familie nicht ver- 
hui^em zu lassen, haben sie denn gar keinen Massstab der Bewertung 
unseres Könnens, dzr Schätzung unseres Standes und der Wissen¬ 
schaft? Was ir.uss nur der Kommandeur gedacht haben, der mir 
den Vertr;g zugeschickt hat? Mit Entrüstung haben wir diese Zumu¬ 
tung zurückgewiesen und aui unsern alten Forderungen bestanden. 

Da trat man denn nun sofort an den neu zugez^genen Tierarzt 
heran; der würde ja wohl mit leiden Händen zugreifen. Soviel ich 
gehört habe, haben sie sich ja sehr geirrt, aber, aber — der Herr 
macht es doch 5 Mark pro Tag billiger als wie wir, und dabei ist 
derselbe auch verabschiedeter Oterstabsveterinär. Welch Jubel mag 
nun bei der hohen Veterinärinspektion herrschen, dass sie wenigstens 
diese 5 Mark gerettet hat! 

Es wird immer ins Feld geführt, dass nur geringe Mittel zur 
Verfügung Ständen. Gut! Dann soll man aber das Geld für einen so 
immms wichtigen Zweck wo anders her nehmen. Ich empfehle da 
den Krümperfonds. Hier und auch wohl wo anders sind die Schwa¬ 
dronen, wie die Herren selbst zugeben, zu einem nicht geringen Teil 
Pferdeverleihinstitute und Fuhrunternehmer, die monatlich Tausende (!) 
verdienen. Sollten da nicht ein paar Mark übrig sein für eine even¬ 
tuelle Behandlung kranker Pferde, die doch hauptsächlich aus diesem 
Betriebe (Holzfahren, Verleihen) resultieren? Ich hatte noch die eine 
Hoffnung, dass sich wohl kaum ein Tierarzt, vor allem aber kein ehe¬ 
maliger Veterinäroffizier finden lassen würde, der solch’ ein Almosen 
(ich betone es nochmals 2 M pro Tag) annehmen würde. Leider habe 
ich mich da bitter getäuscht. Aber herunter musste mir die Last von 
der Seele, und so habe ich sie dem ganzen Stande unterbreitet. Viel¬ 
leicht (?) tragen auch diese Zeilen dazu bei, dass von den massgeben¬ 
den Stellen ganz energisch Remedur geschaffen wird. Dann hätten sie 
ihren Zweck erfüllt. ___ 


Hebe von 15 Prozent zu zahlen haben. Bisher wurde allen, die 
ihren Wagen für Berulszwecke benutzen, die Luxussteuer mit 10, o 
zuriWkvergütel, Dieses soll in Zukunft Wegfällen. Mithin würde 
für den Arzt und Tierarzt, den Feldmesser, den Ingenieur, den An- 
walt der iür sie notwendige Kraftwagen um 10 Prozent verteuert. 
Die genannte Vereinigung bat bei allen in Betracht kommenden Stellen 
schärfsten Einspruch gegen diese steuerliche Belastung erhoben, dem 
hoffentlich noch stattgegeben wird. 


Der „elektrische Stuhl“ für Hunde und Katzen. Vcn dem engli¬ 
schen Bund von Tierfreunden ist der „elektrische Stuhl“ als die H U - 
man-st : Methode, herrenlose Hunde und Katzen zu töten, mit Erfolg an¬ 
gewandt werden. Im Jahre 1920 wurden 42 724 Tiere mit Hilfe der 
Elektrizitöt getötet. Es handelt sich dabei um solche, die herrenlos und 
verwahrlost auf der Strasse aufgegriffen wurden und für die der Bund 
keine bessere Hilfe weiss als sie schmerzlos zu töten. Aui dem elek¬ 
trischen Stuhl tritt der Tod augenblicklich ein, und ein Versehen, das 
zu Quälereien führen könnte, ist unmöglich. Hunde, die getötet worden 
sollen, erhalten ein Stahlhalsband, das durch eine kurze Kette mt dem 
elektrischen Apparat verbunden wird, und sofort nach- der Emschal ung 
geht ein Strom von 2000 Volt durch den Körper des T.eres, das im 
Selben Augenblick stirbt. Die Katzen werden in einen offenen Kasten 
mit einem Glasdeckel gesetzt, durch dessen Boden gleichfalls ein Strom 
von 2000 Veit zur Tötung des Tieres geschickt wird. 


Die manikürte Löwin. Eine nicht ungefährliche Operation musste 
kürzlich im New-Yorker Zoo an der Löwin „Maudie“ vorgenommen 
wer4ea. Die Löwin, die ein sehr wildes und lebhaftes Tier war 
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Nachschrift. Gerade als dieser Artikel abgesandt werdet, 
sollte, rückte die Truppe aus und der oben erwähnte Oberstafcsveteri 
när a. D. wurde mit der Wahrnehmung des VeterinäTdienstes bo den 
zurückgebliebenen Pferden betraut. 

Da geschah ein paar Tage später etwas merkwürdiges, du ich au: 
darauf zurückfahren kann, dass man wohl von meinem Artikel Viai 
bekommen hatte (der hiesige Stabsveterinär wusste davon). Ich edielt 
nämlich den Bescheid, dass der Divisionsveterinär telegraphisch 
angeordnet habe, mir den Veterraärdienst sogleich zu memeti damil 
vorgeschlagenen Sätzen zu übertragen (also doch!!). Ich sagte m 
und bat um Kontrakt. Da derselbe aber wieder die beiden ooin:*o 
Paragraphen 5 und 8 (siehe Oben) enthielt und die Truppe in Kuq 
zurückkehrte, sdiickte ich den Vertrag unvollzogen zurück. 

Also, werte Herren Kollegen, Zusammenhalten und nur anwteai 
zu den von mir angegebenen Mindestsätzen oder Bach Leistung uaj 
ortsüblicher Taxe. Oberstabsveterinär a. D. B. 


Zur Lage der fürsorgeberechtigten und der praktischen 
Tierärzte aus den abgetretenen Gebieten. 

Vom Ausschuss der Prcussischen 
Tierärztekammern. 

Obwohl auf unseren Aufruf in Nr. 28 der Fachzeitschrift« ^ 
Zahl der Meldungen der z. Zt noch in den Grenzgebieten tätig« fci 
sorgebererhtlgten Schlachthoftierärzte hinter unseren Erwartung n 
rückgebFeben ist, hat sich der Tierärztekammerausschuss ehe Fand 
dieser Kollegen weiter angelegen sein lassen in Rücksicht darauf, dassa 
der zu erwartenden allgemeinen Ausweisung d:e Unterbringung a 
schätzungsweise 70 Köpe zählenden fürsorgefcerechtigtai Ko.lep 
schaft sich ausserordentlich schwierig gestalten wird, wenn nicht # 
zu schon frühzeitig vorbereitende Massnahmen ringeleitet sind. 0 
interessierten Kollegen geben wir deshalb von dem, was seit ursa 
letzten Veröffentlichung in dieser Sache weiter geschehen ist, im Nk 
stehenden Kenntnis: _ j 

1. Auf unsere Eingabe an das Fürsorgeamt für Bear 
aus den Grenzgebieten in Berlin bet-, die Zuteili®! j 
staatlichen Unterstützungen (Wartegeldfcr) an die fürsorgöfcred.« 
Tierärzte aus een abgetretenen Gebieten vom 21. Juni 1921 (Tj£ 1 
783> ist folgende Antwort eingetroffen: 

Berlin NW. 40, den 27. Jun: -i 
In den Zelten 21. 

Der Vorsitzende 
des Fürsorgeamtes 
für Beamte aus den Grenzgebieten. 

Tgb. Nr. 4229 Z. I 

Auf das gef. Schreiben vom 21. Juni d. Js. — Tgb. Nr. 4 
erwidere ich ergebenst, dass die Eingruppierung der verhängten 


wie nun einmal Löwinnen sind —, litt grosse Schmerzen dadurch I 
ihi: die Klauen ins Fleisch gewachsen waren und dort eiterige M 
verursachten. Der Tierarzt des Zoo Dr. Reid B 1 e i r erklärt 1 
cfie Klauen geschnitten werden müssen, widrigenfalls er für & 
nicht einstehen könne, das vor Schmerz Tag für Tag wilfcr j 
Da aber eine Operation des Tieres unmöglich schien, so Uitf j 
VollLesitze seiner Kraft blieb, musste es in Narkose versetzt 
Nachdem cie Löwin etwa 8 Seile zerrissen und mehrere 
geknickt hatte, gelang es endlich, sie soweit zu fesseln, dass-M 
formiert werden konnte. Um das Tier bewusstlos zu machen 
nicht weniger als anderthalb Pfund Chloroform notww% 
real normalerweise 5 bis 6 Unzen genügen, um das stärkste 
bewusstlos zu machen. Die Operation ging sodann ge¬ 
statten. 

# Hunderennen in Berlin. Nach dem Vorbilöe in 
Düsseldcrf Iess am 3. Oktober der Berliner Hunderennkim 1 
wohlgepflcgten Bahn im Städ.ischen Stadion zu Berlin-Lichter - 
ersten Male sieben Hunderennen laufen. Alle Achtung vor üe 
leitung, die sich ehrlich bemüht hatte, einem Sport auf H 

helfen, der leider noch arg in den Kinderschuhen steckt - 

liehen sieben Rennen startete eine grosse Hundeanzahl. Lei«: j 
Rennleitung übersehen, dass es für den wirklichen Kyno!o gen d 
ein Peitschenhieb ist, in einem Rennen verschiedene Hunderte- 
zu sehen. Vielleicht geschah es auch absichtlich, weil ts «Lr r ] 
tung nidit gelungen war, die nötigen Rassehunde zur Stele ■ 
Wer jemals die Hunderennen in Belgien gesehen hat, wird 4 
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ofdirektoren und Schlaehthcftierärzte durch das Fiirsorgeamt bestim- 
mngsjemäss nach den Vorkriegsverhältnissen zu erfolgen hat und 
,*itgehendste Rücksicht aul die Vorbildung genommen wird. Es ist 
fcer in Hinblick auf die tatsächlich innegehatte Stellung, das Vor- 
riegssgehalt und die Eingcuppierung der übrigen verdrängten Beamten, 
amentlich der Bürgermeister, mehl möglich, auch die Schlachthof di rek- 
iren der kleinen Städte in Gruppe X einzureihen. Im übrigen sind 
ich die bei der staatlichen Gestütverwaltung angestellten Gestüttier- 
•zte nur nadi Gruppe IX der Preuss. Besoldungsordnung', einjruppiert. 
ie Eingruppierung durchdas Fürsorgeamt erfolgt lediglich zum Zwecke 
r Besetzung der vom Staate für die Zeit bis zur anderweitigen Un- 
rbringung zu gewährenden Unterstützung; sie hat also nur einen 
ihclfsmassigen Charakter und greift der späteren Regelung durch die 
ue Anstellungsbehörde in keiner Weise vor. Nach dem Staatsministe- 
ilbeschlu-se vom 22. Okioter 1920 beträgt die Unterstützung % des 
stgesetzten Gruppengeb altes. Beamten, welche durch Arbeit ein ander- 
?itiges Einkommen beziehen, wird die Unterstützung insoweit gezahlt, 
; düs Privateinkommen das volle Gruppengehalt nicht erreicht. Eine 
üfung der geschilderten Missstände bei der Unterbringung der 
hlacbthoftierärzte behalte ich mir vor. 

Unterschrift. 

An die Geschäftsstelle des 
jsschusses der Preuss. Tierärztekammern, 

Hannover, Sallstr. 95. 

2. Die Vet. Abteilung des Preuss. Landw. - Mi¬ 
st e r i u m s übersandte auf unsere dorthin gerichtete Eingabe vom 
Juni 1921 betr. die Unterbringung der Schlachthoftierärzte aus den 
getretenen Gebieten und deren unrechtmässige Eingruppierung in die 
. Gehaltsklasse der Preu38. Besoldungsordnung der Geschäftsstelle 
an den Herrn Landwirtschaftsminister gerichtetes Schreiben des 
rsorgeamts vom 3. September 1921 nebst Begleitschreicen vom 27. 
rtember 1921: 

Abschrift zu IA III i 2199. 

Berlin NW. 40, den 3. Sept. 1921. 

In den Zelten 21. 

Der Vorsitzende 

Beamte aus den Grenzgebieten. 
zr. Nr. IV b. 310 Verschiedenes. 

Zum Erlass vom 27. Juli 1021, Nr. IA 111 i 1578 II. 

Bei Inanspruchnahme von Stellen durch das Fürsorgeamt auf 
ind des Unterbringungsgesetzes kann es sich nur um solche han- 
die hauptamtlich wahrgenommen werden (§ § 2 u. 4). Sofern 
Schlachthofstellen an kleineren Schlachthöfen dieses Merkmal nicht 
veisen, sondern dem Einkommen und den sonstigen allgemeinen Ver¬ 
rissen nach als nur im Nebenamt wahrzunehmen Je! Stellen ange- 

n werden müssen, sind sie in Bezug auf ihre Besetzung der Ein¬ 
teilig des Fürsorgeamtes entzogen. Die Anstellungsbehörden können 


solche Rennen wie im Stadion einfach sportlich unmöglich sind, 
wirkt geradezu komisch, in einem Hunderennen neben dem grossen 
i. ernunn und dt in noch grösseren Schäferhund einen kleinen Pin- 
r und einen nzc kleineren Terrier laufen zu sehen. Einen wirk- 
n Reiz lut e eigentlich nur das siebente Rennen, in welchem vier 
ige Whippets um den Erfolg stritten. Hier hatte man Gelegenheit, 
ehtn, was Windhunde von reinstem Blut bei gutem Training zu 
m imstande sind. Sollen also die Hu.iderennen in Zukunft ernst 
in men werden, so dürfen nur Rassehunde zusammen laufen, und 
r Ist unbedingt darauf zu achten, dass in einem Rennen immer 
die gleiche Rasse läuft. Merkwürdigerweise fehlten in den Rennen 
cis sowie GreyhounJfe ganz. Diese nach ihrem ganzen 

als Rennhunde geborenen Hunde haben den Brüsseler Rennen stets 
sportliche Gepräge gegeben, und daher wäre es dringend zu wün- 
wenn die Rennleitung bei weiteren Veranstaltungen diese Hunde 
izöge. Beiläufig bemerkt, kann auch nur bei einem Rennen ven 
üfmliden ein Totobetrieb zustande kommen, ohne welchen ein Renn¬ 
et* überhaupt nicht lukrativ zu gestalten ist. 

4= Kakaoschalen als Futtermittel. Die agrik.-chemische Versuchs- 
IContröllstation Breslau teilt mit, dass der Versuchsstation in letz« 
'eit mehrfach Proben von Kakaoschalen und Mischungen derselben 
belasse zwecks Untersuchung zugegangen sind. Hieraus muss ge« 
rsen werden, dass der Ankauf dieser Schalen zu Futterzwecken 
^en Umfang anzunehmen scheint. In erster Linie dürfte dies 
Hc Futterknappheit und den hohen Preis der Futtermittel zurückzu- 
i »ein. In solchen Zeiten finden geringwertige, billig ei scheinende 
mittel leichter Eingang in landwirtschaftlichen Betrieben als in 


auch zu Anmeldung von Stellen, bei denen der nebenamtliche Charak¬ 
ter von vornherein und unzweifelhaft feststeht, nicht gezwungen wer¬ 
den. Dem würde Satz 1 in Absatz 1 des § 4 entgegenstehen. Im¬ 
merhin wird es, namentlich bei bestehenden Zweifeln, Sache des Für¬ 
sorgeamtes sein, die Verhältnisse im einzelnen Falle zu prüfen. Da¬ 
zu erscheint es nötig, dass dem Fürsorgeamt beim Bekanntwerden von 
Fällen, in d'.nen erledigte Schlachthofstellen besetzt werden, ohne dass 
sie in den „Amtlichen Nachrichten“ veröffentlicht wordm sind, von 
beteiligter Seite Mitteilung gemacht wird. Das Fürsorgeamt geht jeder 
solchen Mitteilung nach, sodass im Falle einer ungesetzlichen Besetzung 
die Stelle auf Grund des § 15 des Unterbringungsgesetzes auch nach¬ 
träglich no h in Anspruch genommen werden könnte. 

Eine allgemeine Anweisung an die Kommunalbehörden zur Anmel¬ 
dung der Stellen dürfte sich mit Rücksicht auf § 4 des Unterbrin- 
gungegesetzes erübrigen. 

Eine Anstellung im Hauptamt auch dann vorzusehen, wenn der 
Betrieb eine volle Arbeitskraft nicht erfordert, würde nicht zur Zustän¬ 
digkeit des Fürsorgeamtes gehören. Das dürfte Sache der betr. Auf¬ 
sichtsbehörde sein. 

i. V. 

Unterschrift. 


An den Herrn Minister 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Berlin W. 9, den 27. September 1921. 
Leipzigerplatz 10. 


Ministerium 


für 

Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Gesch. Nr. IA III i 2m 
Unterbringung der Schla;hthoftierärzte aus 
den abgetretenen Gebieten und deren Eingrup¬ 
pierung in di 2 Preuss. Besoldungsordnung. 

Schreiben vom 21. Juni 1921. — Tob. Nr. 783 —. 

Hiermit übersende ich ergebenst die anliegende Abschrift des 
Schreibens des Vorsitzenden des Fürsorgeamtes für Beamte aus den 
Grenzgebieten vom 3. d. Mts. betr. die Unterbringung der Schlacht- 
h fderärzte aus dsn abgetretenen Gebieten zur gef. Kenntnisnahme. DA 
Ausführungen des Fürsorgeamtes wird im wesentlichen beizutreten 
sein. Ich stelle hiernach anheim, in geeigneten Fällen ihm d(e nötigen 
Mitteilungen zu machen und gegebenenfalls, wenn es zweifelhaft er¬ 
scheint, ob es sich um eine Stelle im Haupt- oder im Nehenamte han¬ 
delt, auch hierher zu berichten. Wegen der Eingruppierung der 
Schlachthoftierärzte aus den abgetretenen Gebieten in die Preuss. Be¬ 
soldungsordnung nehme ich auf das vom Vorsitzenden dies Füreorge- 
arntes für Beamte au3 den Grenzgebieten unmittelbar dorthin gerichte¬ 
tes Schreiben vom 27. Juni d. J. — 4229 Z — Bezug. Ich bemerke 
dazu, dass ich zwar die vergleichsweise Heranziehung der Gestütstier¬ 
ärzte für fehlgehend halte, dass sich im übrigen aber gegen die Stet¬ 


normalen Zeiten. 

Die Kakao schalen werden bei der Verarbeitung der Kakaobohnen 
als Abfall gewonnen. Im Gegensatz zu den Schalen zahlreicher ande¬ 
rer Samen und Früchte weisen die Kakaoschalen einen hohen Gehalt 
an Rohprotein und Fett, dagegen einen verhältnismässig niedrigen Ge¬ 
halt an Rohfaser auf. Kellner gibt für die Schalen einen mittleren 
Proteingehalt von 14,3 Proz. und einen mittleren Fettgehalt von 6,2 
Proz. an. Bei denvOn der Versuchsstation im letzten Jahre untersuchten 
Proben schwankte der Proteingehalt von 15,62 bis 18,64 Prozent und 
der Fettgehalt von 3,74 bis 5,12 Prozent, bei etiner Probe betrtug er 
13,30 Prozent. Charakteristisch für diese Schalen ist nun, dass die 
Verdaulichkeit der organischen Substanz eine ziemlich geringe ist. Nach 
den vorliegenden Versuchen wurde dieselbe nur zu 36 Prozent ver¬ 
daut. Fast völlig unverdaulich ist das Rohprotein. Der Futterwert 
der Schalen beruht daher fast ausschliesslich auf dem Gehalte an ver¬ 
daulichem Fett und verdaulichen stickstofffreien Extraktstoffen. Für Kakao¬ 
schalenmehl gibt K e 11 n r einen Stärkewert von 33,6 Prozent an. 
Dieser ist für gröbere Kakaoschalen zweifellos zu hoch. Legt man 
für diese eine Wertigkeit von 60 zugrunde, was wahrscheinlich nicht 
zu niedrig gegriffen sein dürfte, so ergibt sich oin Stärkewert von 
21,9 Kilogramm in 100 Kilogramm Schalen. Der Futterwert gröberer 
Schalen ist demnach kein höherer als derjenige von gutem Sommer¬ 
halmstroh. Feine Schalen haben einen um 40 bis 50 Prozent höheren 
Stärkewert. 

Die Kakaoschalen weisen ihrer Beschaffenheit und Verdaulichkeit 
nach den Charakter einefc Rauhfutters auf. Von dem Ankauf der 
Schalen zu Futterzwecken muss daher abgeraten wertW 
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lungnahme des Fürsorgeamtes in dieser Frage kaum Einwendungen 
erheben lassen. I. A. 

(gez.) H e 11 i c h. 

An den Aussrhuss der Preuss. Tierärztekammern 
Hannover, Sallstr. 95. 

Besprechungen im Landw. Ministerium und 
im Fürsorgeamt. 

Der Vorstand des TKA. ist am 27. u. 28. September 1921 noch 
persönlich in der Vet. Abtlg. des Landw. Ministerium 
und im Fürsorgeamt für Beamte aus den Grenzte 
bieten vorstellig geworden. Es sei hervorgehoben, dass bei beiden 
Behörden grösstes Entgegenkommen und volles Verständnis für die 
NöiLge dir fürsorg.*kerechtigten Tierärzte gefunden wurde. 

Die Vet. Abtlg. ist bereit, die Unterbringung der Schlachthcf- 
tierärzte nach jeder Richtung hin zu fördern und alle Mitteilungen in 
Bezug auf unrechtmässige Besetzung der Schlachthofstel.cn, sowie insbe¬ 
sondere daraufhin zu prüfen, oh eine Schlachthofstelle haupt- oder 
nebenamtlich zu besetzen ist, wie auch sch n aus dem an den Tier- 
ärztekammerausscliuss gerichteten Antwortschi eiben vom 27. 9. 21 her- 
vorge'it. 

Im F ii r s o r g e a m t wurde bei dem Dezernenten für 
Besoldungsfragen nochmals ein Versuch gemacht, die Etagrup- 
pierung der fiirsorgeberechtigien Üchlachthoftierärzte in die X. Besol- 
dungsklasse zu erreichen. Leider vergeblich, obwohl darauf hingewie¬ 
sen wurde, dass die vergleichsweise Heranziehung der Eingruppierung 
der Gestütstierärzte in eie IX. Besoldungsklasse irrtümlich sei und dass 
au! die Biirgerme ster der kleinen Städte so allgemein nicht exemplifi¬ 
ziert werden könnte, weil manche dieser Bürgermeister nicht Vollaka¬ 
demiker seien. Der Dezernent riet trotzdem, von weite en Anträgen 
nach dieser Richtung hin abzusehen, da der Finanzminister, selbst bei 
Unterstützung vom Fürsorgeamt, keine höheren Unterstützungsgelder be¬ 
willigen würde. Es sei auch zwecklos, beim Staatsministerium eine 
Acn eung des Beschlusses vom 22. 10. 1920 insofern zu beant ragen, 
als den Sohlachthoftierärzten, wie allen übrigen fürsbrgeterechtigten Be¬ 
amten, ein Teil der Einnahmen aus ihrer Privattätigkeit von ihrem 
Grundgehalte in Abzug gebracht würde. Auch hierfür würde die Zu¬ 
stimmung des Finaazminisiers niemals zu erreichen sein. Im übrigen 
legte der Dezernent die diesbezgl. Bestimmungen ausdrücklich aus, 
dass von den Nebeneinnahmen mir soviel von dem Grundgehalt abge¬ 
zogen würde, als diese über Y 4 des Grundgehaltes ausmachten. 

Mit dem Dezernenten für Unterbringungsgfragen 
wurden, auf Grund der bei uns eingegangenen Meldungen, die Perso¬ 
nalangelegenheiten im Einzelnen besprochen. Der Dezernent bedauerte, 
dass dem Fürsorgeamt so gut wie gar keine erledigten Schlachtholstellen 
gemeldet würden. Das Fürsorgeamt habe auch keine Möglichkeit, die 
Kommunalvcrwaltungen zu zwingen, vorher hauptamtlich besetzte Stel¬ 
len in gleicher Weise wieder auszuschreiben, um so fürsorgeberechtigte 
Schlachthoftierärzte unterzubringen. Dieses sei Sache der Aufsichts¬ 
behörde Die Entscheidung hierüber läge demnach letzten Endes beim 
Landw.dViinisterium, welches vielleicht in der 'Lage sei, den Reg.-Prä- 
si-'enten Anweisung zur schärferen Erfassung freier Schlachthofstellen 
für die fürsorgererechtiglen Tierärzte zu erteilen. 

Auf Grund der weiteren eingehenden Besprechung mit dein Dezer¬ 
nenten sei folgendes hervorgehoben: 

In jedem Falle von Unklarheit mögen sich die fürsorgeberechtigtein 
Kollegen direkt an das Fürsorgeamt wenden. Von hier aus wird* Ihnen 
jegliche Auskunft und Beratung erteilt. 

Anspruch auf Unterstützung und Unterbringung haben nur die in 
die Liste des Fürsorgeamts als Fürsorgeberechtigte eingetragenen Tier¬ 
ärzte. Die Aufnahme in diese Liste ist deshalb so frühzeitig wie mög¬ 
lich zu bewirken. 

Als fürsorgeberechtigi gelten nur diejenigen Schlachthof tierärzte, 
welche eine Beamtenurkunde über ihre letzte Stellung (Beamte) beibrin- 
gen, odor solche, die mindestens 10 Jahr, daven die letzten 5 Jahre 
in derselben Stelle ununterbrochen angestellt gewesen sind. (Ange¬ 
stellte) Schlachthofleiter, die als solche nur nebenamtlich tätig waren, 
sind von der Fürscigeberechtigung ausgeschlossen. 

Die Rechte der vertriebenen Beamten aus den Grenzgebieten sind 
durch da9 Unterbringungsgesetz vom 30. III. 20 ge-egelt. 
Vom Fürsorgeamt ist unter dem 13. September 20 ein Auszug aus 
dieien Gesetz herausgege en: „Grundsätze für di? Durch¬ 
führung des Unterbringungsgesejtzes vom 30. III. 20, 
deren Beschaffung vom Fürsorgeamt sich für die fürsorgeberechtigten 
Tierärzte empfiehlt. 

Organ des Fürsorgeamts sind die „Amtlichen Nachrich¬ 
ten des Fürsorgeamts für Beamte aus den Grenz¬ 


Nr. 43 


gebieten, Berlin NW. 40, in den Zelten 21“, zu beziehen durch dw 
Verlagsbuchhandlung Franz V a h 1 e n, Berlin W. 9, Linkstr. lb. De- 
regelmässige Bezug der Amtlichen Nachrichten ist unerlässlich, da n 
diesen ausser den freien Stellen auch alle wissenswerten neuen Bestim 
mungen veröffentlicht werden. 

Nach dem Erlasse der Preuss. Staatsrogierung 
vom 22. X. 20 sind diejenigen mittelbaren Staatsbeamten, welche dir 
Staatsunterstützung in Anspruch nehmen, im Sinne das § 1 Ab. 1 
des Unterbringungsgesetzes verpflichtet, den Antrag auf Zoweisur^ 
einer Stelle (§ 9 des Unterbringungsgesetzes) bei dem Fürsorge 
unt zu stellen und zwar ist der Antrag nebst den erforderlichen ln 
terlagen an die Abteilung IVa des Fürsorgeamts zu richten. Trai 
des Antrages auf Zuweisung hat der Beamte das Recht, weitere B.*- 
werbungen vorzunehmen. Das Fürsorgeamt macht besonders danui 
aufmerksam, dass es von Vorteil für die noch iralrem 
den Dienste tätigen Tierärzte ist, wenn auch sie 
schon jetzt den Antrag auf Zuweisung einer Stelle 
beim Fürsorgeamt einreichen. 

Des Weiteren wird darauf hingewiesen, dass mittelbare Staatsbank 
die ohne Beschäftigung sind 1 und staatliche Unterstützung beziehen, m 
zu r olge eines Erlasses des Ministerpräsidenten uoa 
18. I. 21. S t. M. II 162 bei dem Reg.-Präsidenten des Bezirks, in <fci 
sie Aufenthalt nehmen oder genommen haben, schriftlich oder mibfri 
unter Überreichung eines kurzgefassten Lebenslaufes zwecks 1% 
Weisung feiner Beschäftigung anznmelden habet 
Dass diese Meldung geschehen ist, muss dem Fürsorgeamt Abtlg. h 
angezeigt werden. 

Für die praktischen Tierärzte mit oder ohne frühere H 
tigkeit in der ambulatorischen Fleischbeschau in de 
Grenzgebieten vermag das Fürsorgeamt leider nichts zu tun. Es £.r 
auch keine staatliche Stelle anderer Art, welche für die UnterbTinguEj 
der praktischen Tierärzte und Zuführung dauernder neuer Erwerbs»:; 
lichkeit eingreifen könnte. Hier bleibt nur der Weg der Seli-sir a 
übrig in Verbindung mit den Hilfseinrichtungen der tierärztlichen ■* 
ganisatienen — Reichsverband praktischer Tierärzte und Landespzi 
pen derselben, Tierärztekannnerausschuäs und Tierärztekammem, Kra 
fürsorg^einrichtung für die Preuss. Tierärzte. Ansprüche an den s; 
können diese Tierärzte nur stellen auf Grund des V e r d r 'ä n g u n i -I 
Schädengesetzes, insbesondere für Verlust der Grundlage 
Erwerbs, sowie für Sach- und Valutaschäden. Es wird diesertul: 
Anschaffung empfohlen die Druckschrift: „Das Verdränguigssctiah 
gesetz (Gesetz über den Ersatz der durch die Abtretung deutet 
Reichsgebiete eitstandenen Schäden) von Rechtsanwalt Dr. Carl Pi’ 
p e r, Berlin, erschienen im Verlage für Politik und Wirtschaft G. j 
b. H., Berlin W. 35, Potsdamerstr. 45 (Preis ungefähr M l~-| 
Auszrdem sei verwiesen auf einen Auszug des Rundschri 
bens des Deutschen Ostbundes, Berlin SW. 6$, 7 » 
m e r s t r. 37, den Tierarzt Max Wirths in der „T. R. u , N' * 
Seite 163 mitteilt. Verdrängungsschädel» 9ind 
melden bei dein Preuss. Ministerium des Innern, Berlin W-, Lat 
den Linden 72/73. Hierzu sind erschienen: Die Richtlinien ver \ 
VI. 1920, Reichsgmzeiger Nr. 34 vom 21. VI. 1920. 


Letzte Eingabe des T i e r ä r z t e k a m m e r a u s s chu 
Der Tierärztekammerausschuss hat auf Grund der Mitteilung J 
F -Li r s o r g-e a m t s und des Landw. Ministeriums 
bzw. 27. 9. 21 bei den Behörden unterm 9. Oktober d. Js. die SA 
derjenigen Städte, in denen erledigte Schlachtboftierarztstelkn T 
oder unter veränderten Anstellungsverhältnissen wiederresetzt ur<S " 
d;ren Beheizung f irsorgeberecht’gte Tierärzte nicht berücksichtig 
bekanntgegeben mit der Bitte um Nachprüfung und gege^enen^- : 
nachträgliche Inanspruchnahme für fürsorgeberechtigte S-hlat/it>' 1 
ärzte. Dem Fürsorgeamt sind ausserdem die Namen der ^ 
t gen, welche durch uns um Aufnahme in die Liste der fürsoT"** 
tigten Tierärzte sowie um Zuweisung einer Stelle im Inlande pH 
haben, nochmals schriftlich mitgeteilt. 


In der Eingabe an die Vet. A b 11 g. ist besonders darauf I 
merksam gemacht, dass durch das Vorgehen der Kcmtminalvenvil 
gen, früher hauptamtlich besetzte Schlachthcfstellen jetzt garnier j 
nur nebenamtlich zu besetzen, eine grosse Gefahr für den lierürcv.id 
Stand, insbesondere für die Schlachthoftierärzte bedeutet, die hl: J 
wendet werden kann durch dringlichste Massnahmen der AufsichtsbeM 


Diesbezüglich i:t darum gebeten, den Reg.-Präsidenten An*4 
zu erteilen darüber zu wachen, dass in jedem Falle bei Frc 
von Schlacbthoftierarztstellen in den betr. Regierungsbezirken - j 
nehmigung zu einer Nicht- oder veränderten Wiederbesetzung 
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sucht wird, sowie diese Genehmigung einer Aenderung der Anstel- 
hragsverhältnisse nur in den dringendsten Notfällen zu erteilen. Auch 
wird Jie Aufstellung einer Statistik über diejenigen Schlachthoftierarzt- 
•teilen, welche seit der Gültigkeit des Unterbringungsgesetzes erledigt 
ad nicht mit fürso r gebe r echtigten Tierärzten wiederbesetzt sind, für 
zweckmässig erachtet. Die Vet. Abtlg. ist dann noch gebeten worden, 
ii Rücksicht auf die ganz besonders unsichere Zukunft der demnächst 
aus den abgetretenen Gebieten zur Auswanderung gezwungenen p r a k - 
tischen.Tierärzte bei deren Unterbringung und Versorgung die 
tierärztlichen Organisationen weitgehend durch Schaffung von Arbeits¬ 
gelegenheit und Verdienstmöglichkeit als Hilfstierärzte bei d>?r Seuchen¬ 
bekämpfung zu unterstützen. 

Der Tierärztekammerausschuse wird sich auch ferner der vertrie¬ 
benen Kollegen annehmen. 

Geschäftsstelle, Hannover, Sallstrasse 95. 

Friese. 


Erwiderung auf die Erklärungen der Herren Schumann, 
Raebiger und Gundelach in Nr. 41 der „T. R.“ 

1 . 

Sdnn in Nr. 37 dieser Zeitschrift habe ich erklärt, dass mich und 
uch wohl den grossen Leserkreis der „T. R.“ die Persönlichkeit des 
ferm Dr. Schumann gamicht interessiert, sondern nur seine wis- 
enschaftliche Stellungnahme. Eine Tatsache, die S c h u m a n n mit 
ftllsdi weigert übergeht, sei aber noch einmal festgenagelt: 

Nicht ioh war der erste Angreifer, sondern 
• chumann, als er in Nr. 11 der „Deutschen Landwirtschaftlichen 
'resse“ vom 7. 11. 1920, pg. 83 schrieb: „Eine kritiklose Impfung 
ii! Abortin gegen die Unfruchtbarkeit — wie sie von Witt in der 
'rovinz Sachsen voivyeschfagen wurde — führt nach unseren Beobach- 
>ngen nicht zum Ziele“. 

Dass ich nach 25 Jahren praktischer Tätigkeit und eingehender Be- 
zhäftijung* mit der Bekämpfung des Aborius und seinen Folgen eine 
>Iche Anrempelung, noch dazu in der landwirtschaftlichen Presse, von 
nem Kanwnertierarzt stillschweigend hinnehmen müsse, dürfte wohl 
ach Schumann kaum angenommen haben. Ein Rittergutsbesitzer 
id Domänenpäc.iter aus Anhalt, bei dem ich mit grossem Erfolg tätig 
zwesen war, gab mir die Zeitschrift mit der Aufforderung, Schu- 
ann die gebührende Antwort zu geben. Dies geschah in mehreren 
ummern der „T. R.“ 1920 und, weil Schumann meinen ganz kon- 
eten Fragen stets auswidi und mit neuen Behauptungen kam, die 
it der Wahrheit nicht im Einklänge stehen, zuletzt in Nr. 37 der 
'. R.“ 1921. 

UeVer die Art meiner Betätigung glaube ich Schumann keine 
chenscüaft schuldig zu sein, und ich will nur hoffen, dass es ihn 
ht gac zu sehr beunruhigt wenn ich der Kollegenwelt heute mit- 
le, dass mein letzter Vortrag in München über: „Die Unfruchtbar- 
t in den Rindvieh- und PI erdebeständen und und ihre Bekämpfung 
ttels Impfung“, den ich im Aufträge des Bayerischen Herrn Staats- 
irVfrs für Lau ’wirtsch f für d e TL-rzuchtBeamten hielt und! 8 Tage 
L'cr Nürnberg für die Kollegen wiederholte, als Sonderabdruck 
Verlag von M. & H. Schaper, Hannover, zu haben ist und 
ss bereits ü 5 0 0 (!) Exemplare zum Versand* ge. 
n g t sind. 

„Die Zahl der Kollegen, die de von Witt beliebte unwissensdiaft^ 
le und oberflähliche Art durchschaut“ (dar lach ick Öwer, Witt) 
eint ihr Wachstum eingestellt zu haben, oder es ist der Geschmack 
praktischen Tierärzte nun einmal so pervers geworden, dass selbst 
Liebes werben eines Schumann mit Schmeicheleien obiger Art 
te Heilkraft verloren hat! 

II. 

Auch die Herren Prof. Dr. Raebiger und Vet. Rat G u n d e • 
: h werden energisch und erklären. 

Wie ich erfahren habe, sind in Magdeburg mehr die Vertreter der 
brechtsen sehen Idee als die des Hess sehen Anhanges zu Worte 
>mmen. Das ändert aber nichts an der Tatsache, dass die Tages- 
tutqg jener Generalversammlung eine entsprechende Zeit für die 
ren nicht vorgesehen hatte, die eine Bekämjpfung der Unfruchtbarkeit 
i Albrechtsen oder Hess von geringerer Bedeutung halten 
die mittels Impfung, sagen wir kurz, nach Witt. Dabei dürfte 
Vorstände des Zentralvereins sattsam bekannt sein, dass in der 
izen Provinz Sachsen, wie auch in Anhalt, 
herlich hundert-, wenn nicht tausendmal mehr 
Ile von Sterilität bekämpft werden mittels der 
ttsehen, als mittels der anderen Methoden!!! 


Wenn dennoch die „Objektivität uni Sachlichkeit“ ter Herren vom 
Vorstande es zuliess, das z. Zt. wichtigste Gebiet für die gesamten 
Tierärzte Sach ens so stiefmütterlich zu behandeln, so bin ich leider 
nicht naiv genug, das für einen Zufall zu halten. 

Man wundert sich über das so geringe tierärztliche Vereinswesen 
im Reg.-Bez. Magdeburg und will nicht einsehen, dass es ein Fehler 
ist, wenn weder der Vorsitzende noch der Schriftführer im Bezirk wohnt, 
sondern vielmehr ausgerechnet beide von der Kammer an Halle sind. 
Das versteht der Praktiker nicht oder er legt es in seinem Sinne aus. 

Witt, Veterinärrat. 


Zwei Entgegnungen in Sachen „Renessin“. 

Unter Bezugnahme auf § 11 des Pressgesetzes werden wir von 
der Firma Bolko G ö b e 1 in Berlin Schöneberg, der Herstellerin des 
Renes&n, um Aufnahme nachstehender Entgegnung ersucht, die wir — 
vorbehaltlich späterer Randbemerkungen — hiermit veröffentlichen, ob¬ 
wohl die Entgegnung formell den. Anforderungen einer pressgesetzÜchen 
Berichtigung nicht entspricht: 

Der in der „Tierärztlichen Rundschau“ vom 2. Oktober 1921, Nr. 
40 erschienene Artikel „Kurpfuscherei und Geheimmittelunwesen“ be¬ 
schäftigt sich in längeren Ausführungen mit dem Heilmittel „R e n e s - 
s i n“, die ich in wesentlichen Punkten nicht unwidersprochen lassen 
will. Neben sehr weitschweifigen Angriffen gegen die Person und 
Tätigkeit des Erlinders, des Herrn von Renesse, deren Erwide¬ 
rung ihm selbst Vorbehalten bleibt, enthält der Artikel die interessante 
Feststellung, dass dieser Herr als Landwirtschaftslehrer aus Lust und 
Liebe zur Sache sich auch mit Tierheilkunde befasst und zweifellos 
grosse Erfolge erzielt hat. Audi möchte ich nicht unerwähnt lassen, 
dass Herr von R e n e s s-e die Tierärztliche Hochschule und Universi. 
tät besucht hat. Freie Bahn dem Tüchtigen! 

Nicht sachliche Gründe sind es, die Herrn von Renesse die 
Gegnerschaft der gesamten Tierärzte zugezogen haben, sondern der 
Umstand, dass er als „Kurpfuscher“, d. h. Heilkundiger ohne tierärzt¬ 
liche Approbation, neue Methoden und Heilmittel erfunden, mit glän¬ 
zendem Erfolg angewandt hat und den Landwirten mit praktischen 
Ratschlägen zur Seite steht. Dadurch hat er, was ja auch der Ver¬ 
fasser des Artikels bitter beklagt, die wirtschaftlichen fttteressen der 
Tierärzte etwas berührt. 

Nachdem ich durch zahlreiche Anfragen bei Landwirten, die das 
von mir nach dem Erfinder genannte Mittel „Renessin“ langjährig er¬ 
probt haben und durch Auskünfte von Tierärzten, die aus beruflichen 
Rücksichten von einer öffentlichen gutachtlichen Aeusserung Abstand 
genommen haben, die Ueöerzeugung erlangt hatte, dass das Heilmittel 
absolut wirksam und seine Verbreitung ein Segen für die deutsche 
Landwirtschaft ist, wandte ich mich zunächst an den Dezernenten, 
Herrn D r. B a c h. In einer Unterredung gab mir der genannte Herr 
zu, dass die Wirksamkeit des Heilmittels „Renessin“ nicht bestritten 
wird. Im übrigen stellte mir Herr Dr. B. mit Rücksicht auf die Per¬ 
sönlichkeit des Erfinders anheim, meine Organisation auf einem ande¬ 
ren Wege als durch Annoncen in den tierärztlichen Fachzeitungen zu 
suchen. 

Mit dem Vertrieb betraute ich daher mit Erfolg Offiziere a. D., die 
in bekannter Weise die besten Beziehungen zur Landwirtschaft unter¬ 
halten. Ausser meiner Anzeige, deren Form von seiten des Verfassers 
des Artikels eine wenig vornehme Kritik gefunden hat, wandte ich mich 
dennoch an die Herren Tierärzte, weil ich glaubte, dass diese objektiv 
denkend genug seien, persönlidie Momente zurückzustellen, wo es sich 
doch in erster Linie um das Wohl und Wehe unserer gesamten deut¬ 
schen Landwirtschaft handelt. Hier soll nicht der Titel, sondern der 
Erfolg des Bekämpfüngsmittels ausschlaggebend sein. 

Bolko GÖbel. 

II. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Schräge in Münster i. W. ersucht uns 
zu berichtigen, „dass Herr Landwirtschaftslehrer Alfred- von Renesse 
nicht aus einem „verarmten“ westfälischen Landadelsgeschlecht stammt 
und dass er auch keineswegs wegen Uebertretung des § 154 Abs. 1 
der Viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912 oder sonst 
irgendwie bestraft ist“. 

(Die Abstammung des Herrn v. Renesse war uns von einem 
praktischen Tierarzt, der Herrn v. Renesse persönlich gut kennt, 
mitgeteilt worden. Wenn diese Angabe nicht richtig war, so bedauern 
das auch wir. Eine Bestrafung Herrn v. Renesses war in dem 
Artikel nur als mutmasslich hingestellt worden. Schriftltg.) 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

# DeuUciiösterrelchische tierärztliche Wochenschrift. 1920, Nr. 7—8. 

Beoteehdoterreieh. 

Nr. 7. 

«■ Die Grundlagen der modernen Diagnose, Prognose und Behand¬ 
lung der mit Kolikerscheinutigen cinhergehenden Krankheilen des Pfer¬ 
des. Mit statistischen Angaben aus der Friedens- 
und Kriegszeit. (Aus der Medizinischen Klinik der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien). Von Vorstand Professor Dr. D. Wirft». 

Von 1909/10 bis 1918/19 wurden der Klinik 29 150 kranke Pferde 
zugeführt; davon waren 17 454 mit Kolik behaftet (= 59,8% des 
Zuwachses). Die Zugänge an den mit Koliksymptomen einhergehen¬ 
den Erkrankungen verteilten sich in folgender Weise: katarrhalischer 
Darmkrampf = 39%, Obstipationen — 46%, Tympamitis — 7%, akute 
Magendilatation 2%, Harnverhaltung «= 0,3%, Embolie und Throm¬ 
bose der Darmgefässe «= 2%, Darmverl gerungen verschiedener Art 
5,5%. Die Zahl der Todesfälle betrug durchschnittlich 11,75% der 
Zugänge an Kolik. Als Todesursachen ergab die Zerlegung prozen¬ 
tual folgende Befunde: Drehung des grossen Kolons 21,4%, Drehung 
des Dünndarms 23,2%, Drehung des Blinddarmes 0,8%, Darmab- 
scbnüiun?en 3,3%, Inkarzeratioo in das Winslowsche Loch 1,1%, In¬ 
karzeration in den Leislenkanal 0 9%, Inkarzeration in einen Zwerch¬ 
fellriss 0,1%, Invaginationen 0,8%, Embolie und Thrombose der Darni- 
arterien 2,1%, Obstipationen 14,3%, Tympanitis 6,8%, Peritonitis 1,3%, 
Magenruptur 15,4%, Darmverscfriuss 1,3%, Mastdarmriss 2,5%, an ’ere 
Daxmrisse 4,7%. Eine weitere Statistik zeigt deutlich, welchm Ein¬ 
fluss die Qualität des Futters auf die Schwere der Obstipationen aus- 
iibt. Als von 1915 ab ein qualitativ sehr schlechtes, an Rohfasern 
sehr reiches Futter verfüttert wurde, nahmen die Obstipationen des 
Hüfti armes, des kleinen und des grossen Kolons um einige Prozente 
zu, die des Dünndärme* gar um 21,9—24%, während die Blinddarm- 
verstopfungen sich um mehr als zwei Drittel verminderten. 

Zur Stellung einer genauen Diagnose und Prognose ist bei jeder 
Kolik dreierlei zu berücksichtigen: 1. der Kolikanfall, 2. das Verhalten 
von Puls, Schleimhäuten, Schweissausbruch, Peristaltik und Atmung, 
3. der rektale Befund. 

Was den Kolikanfall betrifft, so kann er bezüglich seiner Stärke 
leicht, mittelgradig oder schwer sein. Nach der Dauer kann e: nur 
einige Minuten währen oder sich Uber mehrere Stunden erstrecken. 
Aus der Art der Heftigkeit des Anfalles kann jedoch nicht auf die 
Lebensgefährlichkeit des vorliegenden Krankheitsprozesses geschlossen 
werdm. Beim sog. katarrhalischen Darmkrampf treten z. B. äusserst 
heftige Anfälle auf, obwohl hier nahezu immer Heilung erfolgt. Bei 
Darmdrehungen, die ebenfalls durch sehr heftige Anfälle charakteri¬ 
siert sind, ist in fast 100 Prozent der Fälle mit einem tödlichen Ende 
zu rechnen. Beim katarrhalischen Darmkrampf verläuft der Anfall 
in der Weise, dass sich in kurzen Zwischenräumen kurz dauernde hef¬ 
tige Anfälle mehrere Male wiederholen, wobei der gesamte Kolikamall 
selten länger als eine Stunde dauert. Bei Darmdrehungen hingegen be¬ 
stehen die heftigsten Schmerzensäusserungen ununterbrochen bis zum 
nahen Erfde, aho mehrere Stunden hindurch. Bei Verstopfungen des 
kleinen Kolons sind cfie Anfälle in der Regel leicht oder höchstens 
mittelschwer und von nicht allzu langer Dauer. Obstipationen des 
grossen Kolons und des Blinddarmes zeigen meist mittelgradige Anfälle, 
die einige Stunden dauern, worauf dann auf ebenso lange Zeit, ja so¬ 
gar auf die Dauer eines Tages, eine an'allsfreie Pause eintreten kann. 
Die Streckstellung der Nachhand ist ein charakteristischer Befund hei 
bestehenden schweren Verstopfungen im Blinddarm eder — allerdings 
seltener — bei schweren Verstopfungen des grossen Kolons und bei 
grossen Oe schwülsten im Hinterleib. Eine hundesitzige Stellung nehmen 
kolikkranke Pferde dann ein, wenn ein starker Druck auf das Zwerch¬ 
fell besteht, so vor allem bei allgemeinem Meteorismus des Hinterleibes. 
Rülpsen und Erbrechen sind stets Symptome, die auf eine Magener¬ 
krankung — in der Regel Dilatation — hindeuten. Das Verschwinden 
des Anfalles bedeutet nicht unter allen Umständen die Heilung. Abge¬ 
sehen von den bereits erwähnten langen anfallsfreien Pausen, die be¬ 
sonders bei den häufigen Obstipationen des grossen Kolons und Blind¬ 
darmes cintreten, tritt z. B. bei schwerer Tympanitis im Augenblick 
der Zerreissung des Darmes eine plötzliche Beruhigung ein. 

Für die Bewerbung des Verhaltens von Puls, Schleimhäuten, 
Schweissausbruch und Atmung gilt folgendes: Besteht im Zeitpunkte 
der Untersuchung keine oder nur eine unwesentliche Abweichung vom 
normalen Zustande, so ist auch vorläufig keine unmittelbare Lebensge¬ 
fahr für das Tier vorhanden. Ist hingegen der Puls nach der Zahl 
und Qualität schlecht, sind die Schleimhäute dunkel- bis schmutzigrot 


verfärbt unJ die Darmbewegungen erloschen und besteht' Harke 
Schweissausbruch, so deutet dies auf eine unmittelbare Lebensgefahr 
hin Bei de- Beurteilung der Peristaltik ist zu beachten, da» es Pro¬ 
zesse gibt, bei denen die Darmbewegungen anfangs vermehrt sind und 
später erlöschen, wie z. B. bei den Darmdrehungen weshalb hier m e 
wiederholte Untersuchung besonders wichtig ist. Eine massige Erschwe¬ 
rung der Atmung kommt bei allen gefährlichen Prozessen vor. Sehr 
hochgradig erschwerte, pumpende Atmung findet man aber bei joxa 
hierher gehörigen Erkrankungen, die durch eine Zerreissung de» Zwerch¬ 
felles mit Einklemmung von Darmschiingcn in den Riss bedingt werdea. 

Die rektale Untersuchung ist bei jeder Kolik uibedingt nötig, Ohne 
sie ist eine sichere Beurteilung der mit Kolikerscheinungen einhetgehea 
den Krankbeitszustände undankbar. Vom wissenschaftlichen al» aud 
vom praktischen Standpunkt aus stellt die Unterlassung der rektalen Un¬ 
tersuchung, che öfters zu wiederholen ist, den grössten Kunstfehk. 
dar. Verstopfungen werden dadurch erkannt, dass Fingereindrödte h- 
stehen ibleiben, während Kotballen, die das kleine Kolon charakteris^ 
ren, sich zerdrücken lassen. Geschwülste hingegen nehmen* keine Fis- 
gereindrücke an. Bei Gasansammlung in den Darmschlingen kam 
man Fingereindrücke zwar hervorrufen, sie bleiben aber infolge da 
Elastizität der geblähten Schlingen) nicht bestehen. Verlagerungen mä 
Drehungen des Darmes werden durch den Nachweis eines lokalen, d 
h nur auf bestimmte Darmsdtlingen beschränkten Meteorismusttiiagnosti 
ziert; auch fühlt sich die Oberfläche der Davmwantd, die bei Darra 
drebungen infolge Blutstauung dick wird, samtähnlich an. Eine Dan* 
ruptur ist nachweisbar durch die Anwesenheit von Kot in der freier 
Bauchhöhle sowie mitunter durch den Befund eines mesenteridta 
Emphysems. Stackes Pressen auf den Kot ist besonders ausgeprägt 
wenn: ein totaler Darmverschiuss durch Darm9tcine, harte K')tanas»r 
oder durch Abschnürung eines Dannteiles besteht. 

Zum Schluss widmet W i r t h auch der Behandlung der Kokk 
einige sehr beachtenswerte Ausführungen. Er geht davon aus, da* 
es eine einheitliche Behandlung der Koliken nicht gibt. Wenn 
dennoch vielfach geübt wird, so ist dies nicht nur als falsch, sondert 
auch als rückständig zu bezeichnen. Vor allem ist die wahbose An¬ 
wendung von Morphium nicht am Platze; wenn sie auch das subjrifo; 
Bef,Aden bessert, steht sie doch im Wi jerspructi mit dm therafe 
tischen Massnahmen, die beispielsweise Obstipationen verlangen. Ei® 
so ist das wezhse'nda oder gleichzeitige Einspritzen von Morphin 
und Arekolin zu verwerfen. Drastisch- wirkende {Mittel wie z. & 
Krotonöl, Pilokarpin und Eserin sind namentlich, bei schweren 
Stopfungen kentraindiziert. Die Ansicht',, dass bei stärksten Ob# 
tionen die stärksten Abführmittel gegeben werden müssen, ist nb* 
richtig. Besser S?nd in solchen Fällen wiederholte grössere Gib5 
von milder wi-kennen Arzneimitteln. Von dem subkutanen Abiä* 
mitteln ist nur das Arekolin empfehlenswert und zwar in einer Dow 
von 0,05 g, die in Verbindung mit 40,0 Aloe bis zum Eintritt dr 
Wirkung tagelang hintereinander verabreicht werden kann. OotKdj 
Massage vom Rektum aus ist eine therapeutische Massnahme, die bj 
Tympanitis und Obstipationen von Bedeutung ist und sich besootf 
bei jenen hartnäckigen Blinddarmverstophingen bewährt, bei dd 
unter Umstänlen schon tagelanger Durchfall besteht. Grosses ( 
wicht ist bei Obstipationen der Aufnahme von Wasser zuzumöi 
Man lässt dem Patienten stündlich Wasser anbieten oder, falls er < 
verschmäht, durch die Magensonde in einer Menge von etwa lö lt 
den Magen einlaufen. Die Einführung der Magensonde ist auch M 
zu das einzig wirksame Verfahren zur Behandlung der Mageoiütl 
tionen und verdiente, in der Praxis allgemein angewendet zu «a* 
Die Pumktbn des Darmes soll bei entsprechenden Fällen rechte 
erfolgen. Sie kann entweder von der Flanke aus vorgenomm« * 
den oder aber mit Hilfe einer stärkeren Injektionsnadel, an die 
Schlauch angebracht ist, vom Rektum aus. Diese Methode to* 
Art hat dm Vorzug, dass auch Darmteile, die der Bauchvand ■ 
anliegen, entleert werden können. Bei Einklemmungen von Di 
schlingen in den Leistenring ist nur die rechtzeitige Operatic« 
Voraussetzung für den Erfolg. Acbsendrehungen des grossen Kol 
versucht man gleichfalls operativ zu beseitigen und zwar «LtA I 
zen ces niedergelegten Pferdes in der Richtung der Drehung 

Nr. 8. 

— Zughundezüchtung. Von Veterinärinspektor Rudolf Ger 
n e r , Salzburg. 1 

Durch die immer mehr auf Befriedigung von Sportmtere**« J 
richtete Zudht, die Gebrauchshunde nur noch für Jagd* und 
zwecke züchtet, ist die Produktion von leistungsfähigen 
ganz in Verfall geraten. Vor 30 und 40 Jahre waren die Zam 
entschieden grösser und stärker als heute. Die Aend eru ng ist m 
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!»p Ursachen bedingt. Erstens kamen schon geraume Zell vcr d:m 
Kriege gerade die schweren Doggen ausser Mode, noch mehr aber 
vfitend des Krieges wegen des grossen Nabrungsbedürfnisses d eser 
Rasse Zweitens sind auch die sog. Metzgerhunde, die zumeist Doggen 
oder deren Kreuzungen waren, ausser Gebrauch gekommen. Es fehlen 
also die Grundlagen für die Heranzucht zugstarker Hunde. 

Auf diesem Gebiet muss Wandel geschaffen werden, und die Tier- 
trzte sollten hierzu den Tierschutzvereinen ihre Unterstützung leihen, 
jenau so wie in Belgien, wo man besonders starke Zughunde sogar 
:u r Bespannung leichter Maschinengewehre benutzt, sollten die Zughunde 
jinzig und allein als Gebrauchs-, nicht aber als Rassetiere gezüchtet 
verden. Die Tierschutzvereine sollten für besonders geeignete Rüden 
ad auch Hündinnen Zuchtprämien gewähren. Die reine deutsche 
)ogge ist für die Zucht eines Zughundes meist zu hochbeinig. Die 
kr Dogge an Grösse gleichen Rassen Bernhardiner und Leoniberger 
sind reinrassig zum Zuge ungeeignet, weil zu schwerfällig. Meist tre- 
m sie auch stark durch. Das dichte Haarkleid hindert sie im Sorn- 
ner an grosser Kraftanstrengung. Vielleicht gäbe die Kreuzung von 
te-nhardinef* und Dogge ein gutes Zufallsprodukt. Gestutzte Ohren 
ind beim Zughund zu vermeiden, weil diese oft die Ursache ven Re- 
;enscheu sind. Weisse Pfoten mit ebensolchen Ballen sind bei Misch¬ 
ingen zwar nicht zu umgehen, besser jedoch ist es, man scheidet solche 
fände als Zughunde aus, weil die pigmemtlose Hundepfote sich in 
<hnee uncf Eis leichter wundläuft. Hündinnen eignen sich wegen ihres 
erhalt-fes bei Läufigkeit überhaupt nicht zum Zuge, ausser sie werden 
astriert. 


tfrimaiisclie NahrangsmitteLktrode, fleisch- und Milchhygiene. 

# Das grösste Kühlhaus Europas. Die grösste Kühlanlage in Eu- 
opa besitzt die Stadt Leipzig in der Nähe des Hauptbahnhofes. Sie 
ja! eine Höhe von sieben Stockwerken und umfasst 24 Kühlhallen 
nit einer Fläche von 12 000 Qudratmeter. Die Kühlhallen besitzen zu- 
ammen ein Fassungsvermögen von rund 240 000 Zentner. Da 9 ent¬ 
spricht etwa der Ladefähigkeit von 1200 Eisenbahnwagen, und 1 die Nah- 
uugsmittelmengen würden mehrere Wochen ausreichen für die Bevölke- 
img von Mitteldeutschland. Der Wert der lagernden Waren beträgt 
seist einige Milliarden. 

# Anslandsvieh- Schlachthöfe. Nicht alle Schlachthöie mit Ncrmal- 
pur-Gleisanscfhluss haben bisher die Erlaubnis, Auslandsvieh anzu- 
lehmen. Wie wir von importierenden Finnen erfahren, bedarf es le¬ 
iglich des Antrages der Städte und Gemeinden, die Schlachthöfe mit 
Hcisan Schluss haben, um als Auslandsviehschlachthcfe zugelassen zu 
werden. Mit Rücksicht auf die immer noch zu geringe Vieh»- und 
chweineproduktion im Inlande wird die Genehmigung, Auslandsvieh 
nn:hmen zu können, allen Schlachthöfen willkommen sein. Anträge 
tif Zulassung sind an die Veterinärabteilung des zuständigen Land- 
drtsGhaftsimnisteriums zu richten. 

# Einschränkung der tierärztlichen Untersuchungszeit des Export- 
eh*s auf dem Berliner Viehhot. Die Veterinärpolizei des Berliner 
entralviehhofs ist wegen der geringen Zahl der ihr überwiesenen Poli- 
dtierärzte ausserstande, an den Markttagen die tierärztlichen Unter- 
ichungen von Exportvieh bis zum späten Abend auszuführen. Der 
reistierarzt machte deshalb unterm 10. Oktober bekannt, dass von 
tzt a* Untersuchungen von zum Export bestimmtem Vieh (Rinder 
id Schweine) in den Monaten Oktoler und November d. J. nur bis 
Uhr »lachmittags und im Monat Dezember d. J. bis höchstens 3 
hr nachmittags stattfinden können. 

# Einfuhr von frischem Fleisch aus der Tschechoslowakei nach 
Messen. An dar gesamten tschechoslowakisch-schlesischen Grenze 
icht sich seit vorigem Herbst eine lebhafte Einfuhr von frischem 
eisch aus der Tschechoslowakei bemerkbar, weil dort das Fleisch be- 
jtend billiger ist als in Deutschland. 

Zu dieser Fleischeinfuhr hat jetzt der Liegnitzer Regierungspräsident 
1 folgender Verfügung Stellung genommen: Wenn auch frisches 
*sch bei der Einfuhr aus dem Ausland einer Einfuhrbewilligung des 
ichskommissars für Ein- und Ausfuhr nicht bedarf, so ist diese Art 
lfuhr dennoch weiterhin durch Bestimmungen der Fleischbeschau-Zoll- 
lnung und des Fleischbeschaugesetzes nebst Ausführungs-Anweisungen 
ebränkt. Es darf hiernach frisches Fleisch in den Regierungsbezirk 
sgnitz nur über die zum Bezirk Schreiberhau gehörigen Kolonien 
ickerhäuser, Hoffnungsthal, Karlsthal, Jakobsthal und Kobelwiese im 
genannten kleinen Grenzverkehr von nicht mehr als 2 Kilogramm 
geführt werden, ohne dass die Vorführung des Fleisches bei dem 
llanrt erforderlich wäre. An der übrigen Grenzlinie des Regierungs- 
irks Liegnitz dagegen muss das Fleisch nach wie vor über die da¬ 
befugte Zollstelle eingeführt und untersucht werden. 

# Auftauversnche bei Oefrierleiscb. Kürzlich angestellte Auftauver- 
he haben ergeben, dass ein Viertel nach etwa 96 Stunden im Aaftau- 
m (mit einer ungefähren Durchschnittstemperatur von +2 Grad) in 
ehern Zustande gewesen ist wie ein anderes nach 264 otunden, je- 
b noch vollkommen frei von Schimmelbildung. Beim Aultauen sind 
Schnittflächen wie bei frischem Fleisch gewesen; ein Saftverlust ist 
n Aufteilen nicht eingetreten. 


. Der Versuch zeigt, dass ein zu langsames, vollständiges Auftauen 
nicht zu empfehlen ist, da nach etwa fünf Tagen Schimmel, ildung ein- 
^etzt und diese sich verhältnismässig ausbreitet. Die vorteilhafteste 
Temperatur im Auftaurauin dürfte demnach etwa +2—3 Grrd sein. 
Bei die er Temperatur werden Vorderviertel nach etwa drei Tagen und 
Hintcrvdertel nach etwa vier Tagen so weit aufgetaut sein, dass sie 
leicht verarbeitet werden können und auch bei der Verarbeitung ein er 
lieblicher Saftverlust nicht mehr eintritt. Eine Schimmelbildung wird 
während dieser Zeit, wenn vorher keine Ansätze dazu gewesen stad, 
nicht eintreten. Bei tielerer Temperatur im Auftauraum von etwa - 0 
bis 1 Grad wird der Auftauprozess so langsam vor sich gehen, dass 
sich eine SchimmelbiUung während der langen Auftauzeit nicht vermei¬ 
den lässt. Wird zu langsam vollständig aufgetaut, so ist zu erwarten, 
dass die dünnen Teile bereits überreif sind, während die dicken T eile 
auch nur kaum annähernd vollständig aufgetaut sind. Wird das»Fleisch, 
wie bereits oben erwähnt, nach drei bzw. spätestens vier Tagen wieder 
aus dem Auftauraum entfernt, so wird der Gewichtsverlust etwa nur 
0,5—1% betragen. 

# Abgabe gesundheitsschädlicher Milch durch das Berliner Städtische 
Miich&mt. Am 5. Oktober wurden eine Anzahl Milchgeschäfte von 
dem Berliner Milchamt mit der sogenannten „Kindermilch“, der besten 
Vollmilch, die überhaupt vorhanden ist, beliefert. Einige Geschäfte 
wiesen sofort das ihnen zustehende Quantum zurück, da die angeb¬ 
liche reine Vollmilch eine trübe, bräunliche Färbung hatte. Andere 
Milchhändler verkauften die Kindermilch jedoch, und die Folge war, 
dass eine Anzahl Kinder mehr oder minder schwer nach dem Genuss 
der Milch erkrankt sind und in ärztliche Behandlung gebracht werden 
mussten. 

Infolgedessen ist die Kindermilch von einem beamteten Chemiker 
untersucht worden, der in seinem Gutachten sagt: „Die Probe kann 
mit dem Namen Milch nicht bezeichnet werden. Es ist eine Flüssigkeit, 
die aus Milch durch Zusatz unverhältnismässig grosser Natronmeiigen 
hergestellt ist und die. sowohl nach ihrer chemischen Zusammensetzung 
als auch nach Aussehen, Geruch und Geschmack nicht als menschliches 
Nahrungsmittel verwendet werden kann. Als Kindernahnrng ist diese 
Milch erst recht nicht zu georauchen, vielmehr dürfte sie zu gesund¬ 
heitsschädlichen Schädigungen Anlass geben. Laut Nahrungsmittelgesetz 
vom 14. Mai 1879 ist vorliegende Milch als verfälscht und vercfcxrben 
zu beanstanden.“ 

In der Tat sind bisher sechs Anzeigen von Familien eingelauten, 
in denen Kinder im Alter von drei Wochen bis V/ 4 Jahren mehr oder 
minder schwer erkrankt sind. Es ist kaum glaublich, dass seitens des 
städtischen Amtes, das noch dazu unter der Kontrolle de3 Medizinal¬ 
amtes arbeiten soll, für Kinder im zartesten Alter eine Milch verab¬ 
reicht wird, die mit Soda und Natron behandelt worden i:t. 

# Zulassung der Schlachtung dänischen Viehs in Deutschlandl zwecks 
Ausfuhr des Fleisches. Die Vollversammlung der Handelskammer zu 
Kiel befasste sich u. a. mit der Einfuhr dänischen Viehes nach Deutsch¬ 
land zum Zweck der iSchlachtung und der Wiederausfuhr in geschlach¬ 
tetem Zustande nach Holland und anderen Staaten. Diese Einfuhr war 
einer Ki-ter Viehgrosshandlung verboten worden. Die Handelskammer hat 
sich der sachlich durchaus begründeten Beschwerde der Firma insbesondere 
deswegen angenommen, weil die Nichterfüllung ihrer Bitte die Stille¬ 
gung dreier zwischen Dänemark und Kiel verkehrender Viehtransport- 
daropfer, den Verlust der Schlachtungen auf dem Kieler Schlachthof 
und den Uebergang der Transporte auf einen englischen Dampfer zur 
direkten Fahrt zwischen Dänemark und Holland zur Folge hat. Die 
Irotz aller Aufklärungsversuche der zuständigen Berliner Stelle unver¬ 
ständliche Haltung in dieser Frage gab der Handelskammer Anlass, 
das Aeusserste zu tun um Kiel und Deutschland den Transport und 
die Schlachtung zu sichern. 

An vorstehende Mitteilung knüpft die „Allgemeine Fleischer-Zei¬ 
tung“ die Bemerkung: „Da wird wohl wieder ein Veterinär die Haid 
im Spiele haben, der am Buchstaben des Gesetzes klebt.“ 

Diese Vermutung missen wir solange zurückweisen, bis Tatsachen 
zu ihrer Bekräftigung vorliegen. Im übrigen sind die Gesetze doch 
wöhl dazu da, um befolgt zu werden. Dass ein Gesetz nicht alle 
Interessentengruppen befriedigt, hängt nun fdnmal mit dem Begriff 
„Gesetz“ zusammen. Daran wird auch die „Allgemeine Fleischer-Zei¬ 
tung“ nichts ändern können. 

# Neues Fleischkonservierungsverfahren in England. Ein Korre¬ 
spondent der „Times Trade Supplement“ warnt vor einer übereilten 
Errichtung von Kühlhäusern in Uetersce, indem er darauf hinweist, 
dass durch ein neueres Verfahren d e Notwendigkeit, Fleisch ^ind an¬ 
dere verderbliche Nahrungsmittel zum Gefrieren zu bringen, in Zukunft 
wegfällt (? Schriftltg.). Leider werden keine Einzelheiten über das Ver¬ 
fahren von dem Gewährsmann des Londoner Handelsblattes gebracht. 
Er begnügt sich mit Andeutungen über dien Wert des Verfahrens, dem 
er vollkommene Sterilisationsfähigkeit der tzu konservierenden Nahrungsmit¬ 
tel nachrühmt. Er berichtete des weiteren darüber, da99 es in 40 jäh¬ 
riger Arbeit herausgearreitet worgen ist. Durch das Verfahren' sind 
kostspielige Einrichtungen über die jetzigen Anlagen hinaus nicht er¬ 
forderlich. 

Trotzdem sei cs dem gegenwärtigen System weit überlegen; bei¬ 
spielsweise sei der Schutz gegen die Gefahr des Genusses von ungesun¬ 
dem Fleisch vollständig gewährleistet. Die gegenwärtigen Fleischbe» 
schaumethoden können höchstens feststellen, dass ein Schlachttier er¬ 
krankt ist. Es ist unmöglich, die Kontrolle so weit auszudehnen, das9 
alle ungesunden Schlachttiere von dem Verbrauch ausgeschlossen wer¬ 
den. Man könne ruhig sagen, dass die Gesamtmenge unserer tierischen 
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Nahrung in dieser oder jener Form iniiziert sei und eine Hauptquelle 
der Erkrankung unter zivilisierten Völkern bilde. (Eine ganz unge¬ 
heuerliche Annahme! Schriftltg.) 

Nach dem neueren Veriahren sei es vollkommen gleichgültig, ob 
Krankiieitskeime Vorhände; sind oder nicht, da es diese Krankheitskeime 
tötet und sie nicht lediglich durch Gefrieren vorübergehend stilllegt unu 
ihnen bei de: Wiederbelebung die Möglichkeit gibt, ihr tödiidhes und 
zerstörendes Werk unter einstigeren Bedingungen im menschlichen Kör¬ 
per fortzusetzen. Die Tierkörper, nach dem neuen Verfahren behan¬ 
delt, bleiben auf unbegrenzte Zeit in einem gewöhnlichen Kühlraum 
bei * einer Temperatur von 40 Grad Fahrenheit trund 5 Grad Celsius) 
vollständig frisch. Das Fleisch kann beliebig weit transportiert werden 
und kommt in noch besserem Zustand auf den Markt als frisches 
Fleisch. (!! öUiriitlt}.) Ferner kann die Schlachtung in humanerer 
Weise vor sch gehen, als wie es bisher geschehen ist, und unter voll¬ 
kommen hygienischen Bedingungen. Die vorhandenen Kühlanlagen kön¬ 
nen mit sehr geringen Unkosten dem neuen Verfahren angepasst werden. 
Die Gefrieranlage kann ausgeschaltet werden. Das Verfahren ist e| uem 
massgebenden Bakteriologen vorgelegt worden. Dieser ist der Mei¬ 
nung, dass man es sofort einer praktischen Prüfung in grossem Mass- 
stabe unterziehen müsse. 

•it Ergebnisse der Schlachtvieh- und 1 eischbeschau vm Deutschen 
Reiche im 1. Vierteljahr 1921. Mit reichlicher Verspätung werden im 
„Reicnsanzeiger“ Nr. 218 vom 17. September 1921 > die Ergebnisse cter 
Schlachtvieh- uni Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 1. Vierteljahr 
1921 veriffentiieht. ln der Vorkriegszeit lagen diese Ergebnisse schon 
in der orten Hälfte des Mcnats Mai und Anfang August die Zahlen 
für das 2 Vierteljahr b.reits v.r. Es wäre sehr zu wüsucnen, dsass 
die Veröffentlichung dieser Statistik, die do;h lmmerhih wertvoll zur 
Beurteilung eines der widrigsten Gebiete, der Fielsthversorgung, ist, 
weiterhin recht schnell erfolgt. 

Bedauerlicherweise wtrticn vcm Statistischen Rekhsrmte keine Ver- 
gleichszahlen für einzelne Jahre vor dem Kriege, wie diesi das Preus- 
fische Statistische Landesamt für 1913 tmd 1914 gemacht hat, mit 
veröffentlicht. Trotzdem werden in nachstehender Uebersicht die Zahlen 
für 1913 mit bekanntgegeben. Da, wie erwähnt, che Zahlen für Preus- 
seit vorliegen, im weiteren Reichsgebiet ausser Eisass-Lothringen nur 
noch ein kleiner Teil des bayerischen Saarbeckens abgetreten ist, durt- 
ten sich, trotz Ausserachtlassung des letzteren, allzugrosse Abweichun¬ 
gen von dem tatsächlichen Ergebnis nicht ergeben. 

Die Schlachtungen haben im 1. Vierteljahr betragen 

Pferde . 

Ochsen. 528 

Bullen. 

Jungrinder über 3 Monate 

Kühe . 

Kälber bis 3 Monate. 948 184 

Schweine . 4 

Schafe. i 2 ®! 7 ? 

Ziegen. 

Hunde.. 


Bullen 

Kühe . 

JungTin 

Kälber 

Schwein 

Schafe 

Ziegen 


# Untersuchung von ausländischem Gefrierfleisch. (Offener Brief 
an die deutschen F 1 e i s c h b e s c h a u t i e r ä r z t e.) In der 
Allgemeinen Fleischer-Zeiturtg“ und der „Deutschen Fleischer-Zeitung 
veröffentlicht R. Kolbe, der erste Vorsitzenife des Rddisverbandes 
deutscher Darm- und Fleischereibedarfsartikel-Händler folgenden „Offenen 
Brief an alle in der deutschen Fleischbeschau tätigen Tierärzte“: 

„Bei einer Sitzung der interessierte» Kreise sowohl des Handels als 
au:h dir Behörden im Reichsministerium des Innern wurde kürzlich 
über die Einfuhr von Gefrierspeck, Gefrierfleisch und geborenen lone- 
re'en verhandelt. Dabei wurde von sämtlichen Vertretern des Handels 
und den mit dem Handel vertrauten Fachleuten betont, dass che Einfuhr 
v-n ausländischem Gefrierfleisch, Speck und Innereien für die deutsche 
Volkswirtschaft unter den heutigen Verhältnissen unbedingt notwendig 
sei um einerseits einem empfindlichen Mangel an billigem Wurstgut ab¬ 
zuhelfen und andererseits einen Preisausgleich für die Inlandsware her- 
beizufülren. Die anwesenden Vertreter der Behörcen, d 1 . h. des Reichs- 
gejundheitsamtes, Finanzministeriums, des Reichsernäbrungsmimstenums 
usw. waren sich mit den Fachleuten dahingehend einig, dass die Ein¬ 
fuhr für die deutsche Volkswirtschaft unbedingt notwendig sei. 

Dem gegenüber standen Bedenken der Herren von der deut¬ 
schen Fleischbeschau, zwar nicht aus prinzipiellem wohl aber aus 
formellen Gründen, da das h:u‘ige Fleisch 'eschaugesetz diese Einfuhr prak¬ 
tisch unmöglich mache. Nach dem bestehenden Fleischbeschaugesetz ist es 
erstens verboten, Fleischstücke unter 4 kg überhaupt einzuiünren, über 
i kg dürfen nur Stücke in zuberedtetem Zustand, a. h. gesalzen usw. 
**dührt werden. Unzubereitetes Fleisch in ganzen Tierkörpem mit 
■ien ist frei. Durch diese Bestimmung können erstens die so viel 
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besprochenen Schlachtabfälle überhaupt nicht eingeiüfat werdet, <hna* 
ter fallen Schwarten, Sehnen, Herzen, Saumfleisch-, Pansen usw. Wem 
nun die sonst im gesalzenen Zustand zur Einfuhr zugelassenen Stücke 
über 4 kg gefroren zur Einfuhr angemeldet werden, so müssen sokv.e 
nach dem bestehenden Fleischbeschaugesetz zur Untersuchung vollstäo 
dig aufgetaut werden, ebenso natürlich auch das Fleisch in ganzen 
oder halten Tierkörpern. Das bedeutet eine Unmöglichkeit der Einfuhr 
von Gefrierfleisch, denn das einmal aufgetaute Fleisch lässt sich nie 
wieder gefrieren, sondern muss sofort dem Verbrauch zugeführt werden. 
Durch das Gesetz ist also entweder die Einfuhr ganz unmöglich, oder 
ater die eingeführte Ware fällt zum grössten Teil, übertiaupt tei war 
mer Jahreszeit, d:m Verderben anheim. 

Hier stossen nun im engen Raum zwei merkwürdige Zustände i n- 
sammen, d- h. ein Teil der Industrie bzw. der Wissenschaft, in diesen 
Falle die Kälte-Industrie, ist in ihren Kenntnissen erheblich lortgesdirit 
Ln und ist in der I.agie, dem Verbrauchsmarkt eine Ware zuzufcitetn, 
die beim Konsumenten, in diesem Falle beim deutschen Volk, bessert» 
Anklang findet als die bisher durch Salzung konservierte Ware. Die 
Vorteile dieser Erscheinung sind zum Teil während des Krieges, zum 
Teil in der Nachkriegszeit einspruchslos bewiesen worden. Der Einfuhr 
stand nichts im Wege, da während längerer Zeit die Fleischöeactaube 
stimmungen gemildert waren oder diese in letzter Zeit durch die prak¬ 
tischeren Hamburger Organe möglich gemacht worden ist. 

Die Organe unserer Fleischbeschau scheinen mit den bestehenden 
Tatsachen nicht fortgeschritten zu sein. Ich will hier keinen Vorwurf 
erhexn, möchte aber doch bemerken, dass man eigentlich in Deutsch 
land bisdang das Gefühl hatte, dass unsere Wissenschaft mit den mode: 
nen Fortschritten des Handels und der Industrie nicht gleichen Sdmtt btt. 
Sollte cs bei unseren Fhischbeschauern und Tierärzten vielleicht te 
hapern? Das wäre ja ein trostloses Zeichen, wenn die Vdksenök 
rung darunter Schaden leiden sollte. Ich spreche an dieser Steile^ u-; 
sichere Erwartung aus, dass es bei einigem guten WiiLn 
und entsprechend intensiver Besc h-ä f 1 1 g u n g mit 
der Materie doch unseren Vertretern der Velen_ 
närwissenschaft gelingen müsste, Mit tel und weg« 
zu f-inden, auch gefrorenes Flei-sch unbeschadet 
seiner Halt harkeit auf den Gesundheitszustand» 
u-n tersuchcn. - 

Ich lin ken praktischer Veterinär-Wissenschaftler, viellocht 
sich aber durch Durchleuchtung oder dergleichen ein Weg finden. * 
möglich zu machen. A r oer wie gesagt, es müsste doch komigh 
hen wenn der eine Vorteil nicht durch eine neue praktische Eiiinducg 
zuni Wohle der deutschen Volkswirtschaft beibehalten werden um 
Vielleicht h.rt man schon in aller Kürze darüber etwas Weitere^ 
mit dis Vertrauen in die deutsche Wissenschaft auch fernerhin Jetera 
bleibt und wir nicht den Ausländern schon in nächster Zeit sagen w 
sen, „mit der Einfuhr von Gefrierfleisch wird abgestoppt, wett wir * 
nicht untersuchen können.“ 

# Kommissionssitzung im Reichsministerium des . Inner n 
Einfuhr von Innereien usw. Am 3. Oktober fand im ReichsmnisteTv-* 
des Innern eine Kommissionssitzung der interessierten Kreme t - 
Seni Beratung der Richtlinien für die Einfuhr von SditaditabUlkri. 

nereien usw. statt. , _ 

Diese Richtlinien, weiche von der Kommission ausgearteitei 
und letzthin zur Besprechung anstanden, lauten: p 

§ 1. Die Einfuhr von Lebern Herzen, Fan-J 

Magen, Backen, Zungen von» Rändern und Sch» 
nen sowie von Schwei-neköpfen un d 
gefrorenem Zustande ist unter folgenden Bedingungen 

stattet: r, 

1. Die Einfuhr dari nur auf dem Seewege über die Hafen da i- 

terweser und Elte sowie über Holland erfolgen. ^ 

2. Zu jeder Sendung muss ein amtliches Zeugnis darul*T \ 
gen, dass die Fleischteile von tierärztlich untersuchten 

3. Ehtt^ide dürfen nur in ganzen Organen^gefehrt»^ 
und zwar derart, dass der Inhalt der einzelnen Packstud. 
weils nur aus einer Art der Teile besteht. 

4. Sdiweinelefcern, -herzen, -magen und -schwarten dürfen 
Muskelteile anhaften. 

8 2 Die Untersuchung kann 5iicJ 

1 ausser an den AuslandsUeischbesdrauslellen auch nodj 
Kühiräumen und Betrieben erfolgen. *e unter 
stehen oder gestellt werden und die die genügende Ge*‘ 
Sicherheit für die Befofgung der gesetzlichen Untersuch.®?- 
StaÄT» WdÜ der untersuchungsstelle 
Verfügungsberechtigten frei. _ r aJ^ 

2. Eine Vorführung der Untersuchung ausserhalb 

kann nicht verlangt werden, vielmehr hat che Urtier**™* ^ 
Kühl- bzw. Auftauraum zu erfolgen. 

Die Untersuchung erstreckt sich: „ « 1 ™. :u .* 

a) auf Feststellung einer äusseren guten Bescnaffenhei, 

alle Packstücke vorzuführen sind; . f 

b) auf eine Stichpr obeuntersuchung, zu welcher 

von bis zu 1 PrOz. der Packstücke je nach dem Erme*ei 
besichtigenden Tierarztes verlangt werden kann. . 

4. Ergeben sich hierbei Beanstandungen grösseren UmUnS ■ 
kann nach dm Ermessen des Tw«to d» ■ 
höheren Prozentsatzes eventuell bis zu ICO 1 roz. 
verlangt ÜT Dasse«* gilt Ur Sendung« 
letem -herzeui, -magen und -schwarten, w^ind* - 
fordwnissen des § 1 Aks. 4 nidit entsprechen. 1» 
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Falle sind die anhaftenden Muskelteile zu entfernen und zu 
vernichten, so dass sich eine Trichinenschau erübrigt. 

Bindende Abmachungen konnten naturgemäss an dieser Kommissions- 
siUung nicht getroffen werden, da dieselbe vorbereitend 1 war. Es wird 
in erster Linie nunmehr weiter gearbeitet werden* Gefrorener Speck 
soll wie frischer Speck lehandelt und demgemäss als frisches Fleisch 
zur Einfuhr zugdassen werden. 

Des ferneren sollen Lebern von Schweinen und Rindern sowie 
Herzen von Schweinen und Rindern, Pansen und Schweinsköpfe, gesal¬ 
zen oder gefroren, unbedingt hereingelassen werden. 

E 9 wird sich darum drehen, ob die angeführten Artikel unbedingt 
hereinzulassen sind oder ob Stichproben für die Untersuchung genü¬ 
gen. Jedenfalls wird es Hauptsorge der Kommissionsmitglieder sein, 
die Bestimmungen, welche der Einfuhr durch das Fleischteschaugesetz 
entgegenstehen. entsprechend zu mildem oder vorläufig ausser Kraft 
treten zu lassen. Die in Frage kommende endgültige Sitzung mit den 
Reichsbehörden sc 11 nach Möglichkeit bald stattfinden. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Beihilfen ans den Ueberschüssen des Viehhandeisverbandes an 
die Schlachthausgemeinden. Wie dem Schlesischen Städtebund mitgeteüt 
-worden ist, sind die den Schlao'ithausgemeinden bewilligten Beihilfen 
ntmmehr zur sofortigen Zahlung angewiesen worden. 

# Vom Schlacht- und Viehhof in Chemnitz. Am 1. Oktober ds. 
Js. ging der bisher der Fleischerinnung gehörige Schlacht- und Viehhof 
zu Chemnitz in städtischen Besitz über. Damit wird auch die letzte 
derartige grössere Anstalt Sachsens der städtischen Verwaltung unter¬ 
stellt. Zum Direktor des Schlacht- und Viehhofes wurde Veterinärrat 
D r. Tempel gewählt, der seit 24 Jahren als Direktor der städtischen 
Fleischbeschau in Chemnitz tätig war. 

# Vorschriften ffir die Einfuhr von Schlachtvieh nach Bayern. Die 
Ein- und Durchfuhr von Schlachtvieh (Rindvieh, Schafen und Schiwei¬ 
nen) darf nur iber die Eintrittsstellen an den Bahnhöfen in Eger, Pas- 
sau, Salzburg und Kufstein zu den von den Kreisregierun/jen bestimm¬ 
ten Eintrittszeiten stattfinden. Die Einfuhr und Durchfuhr über andere 
Bahneintrittsstellen bedarf der besonderen Genehmigung dbs Ministe¬ 
riums des Innern. 

Die Einfuhr und Durchfuhr von lebendem Rindvieh sowie von 
frischem Fleisch von Rindvieh, Schafen und Ziegen aus den früheren 
Hinterländern ven Oesterreich-Ungarn (Rumänien, Serbien und Bulga¬ 
rien) ist zur Verhinderung der Einschleppung der Rinderpest verboten. 
MP Ermächtigung des Reichsministeriums des Innern wird die Einfuhr 
und Durchfuhr von lebenden Schlachtschweinen aus der Tschechoslo¬ 
wakei und Jugoslawien bis auf weiteres gestattet. 

# 25 Jahre Breslauer Schlacht* und Viehhcf. Das 25 jährige Be¬ 
stehen des Schlacht- und Viehhofes in Breslau wurde am 1. ds. Mts. 
ven den Schiachthofangestellten, einigen hundert an Zahl, im Grossen 
Saale der Schlachthofbörse durch eine schlichte Feier, der auch Ober¬ 
bürgermeister Dr; Wagner beiwohnte, begangen. Während des 
en'achen Mahles wurden verschiedene Ansprachen gehalten. Oberbür¬ 
germeister Dr. Wagner hob mit Anerkennung das harmonische Zu¬ 
sammenarbeiten aller im Schlacht- und Viehhof tätigen Personen vom 
einfachsten Arbeiter bis zum höchsten Beamten hervor. ScWachthofdi- 
rektor R i e c k widmete seine Worte den im Weltkriege gefallenen 
Sch 1 achthofmitabbeitern, denen an der Stätte ihres Wirkens eine Gedenk¬ 
tafel gesetzt worden sei, und feierte die 19 Schlachthof : ubilare, deren 
Zahl Tn nächster Zeit sich noch um weitere vermehren wird. Im 
Laufe das in bester Stimmung verlaufenen Abends feierte Fleischerober- 
mefster Becker den Schlachthofdirektor Ri eck urid Obertierarzt 
Ma rschner brachte den Dank der Jubilare zum Ausdruck. 


Versicherungswesen. 

Viehversicherungsverband der Landwirtschäftsk&mmer ffir die Pro¬ 
vinz Ostpreussen und Verein Ostpreussischer Tierärzte. Tn Nr. 38 der 
Land- und Forstwirtschaftlichen Zeitung „Georgine“ (Königsberg i. Pr.) 
veröffentlicht Geschäftsführer M a r t ein s vom Viehversicherungever- 
band der ostpreussischen Landwirtschaftskammer des Jahresgeschäfsbe- 
icht des Verbandes für das Jahr 1920. 

Dem Verbände gehörten am Schluss des Berichtsjahres 257 Vereine 
nit 9302 Mitgliedern au. Die Geschäftslage des Verbandes ist in dem 
Bericht nicht gerade sehr rosig geschildert. Die Schuld wird u. a. auf 
iie Tierarztkosten geschoben, die im Jahre 1920 insgesamt 
;0 350,80 M betrugen. An diese Summe knüpft de: Bericht folgende 
tetra'chtungoi: { 

„Die Tierarztkosten haben im Laufe der Jahre eine immer 
grössere Rolle gespielt in der Technik der Vereine. Von wie aus* 
chlagijebeiK’er Bedeutung sie sind, beweisen die unleugbaren Erfolge 
on Vereinen, die, ausserhalb des Verbandes stehen, den Tierarzt so 
ut wie überhaupt nicht kennen; da wird nicht lange gefackelt, es 
d notgeschlachtet, solange es noch Zeit ist, das bringt Erlös und 
rspart die Tierarztkosten. Man wird sich unbedingt auf den Stand¬ 
unkt stellen müssen, dass dieser Grundsatz nicht gerade sonderlich 
Dlkswirtschaftlich genannt werden kamt, denn logischerweise müsste 
ersucht werden, durch eine Behandlung das Leben des Tieres zu ret- 
n ' damit es nicht der Nutzung tmd somit dem Wohle der Menschheit 
it zogen wird. Der Verband wird natürlich die tierärztliche Behänd- 
mg auch keinesfalls aus der Tätigkeit der Vereine aussdialten; dass 
>r gespart werden kann, liegt auf der Hand. Vielfach wollen sich 


die Vorstände der Vereine durch Zuziehung des Tierarztes gewisser- 
massen ckn Rücken decken. Vielfach waltete immer noch die irrige 
(Wieso irrig? Schriftltg.) Auffassung ob, dass die Entscheidung über 
die Notschlachtung leuigjich in der Hand des Tierarztes liege. Durch 
solche falschen Vorstellungen entstanden und entstehen leider immer 
wieder Unkosten und Ausfälle, welche vermieden werden könnten. Je¬ 
denfalls betrachtete der Verband die Regelung der Tierarzttrage als eine 
seiner wichtigsten Aufgaben. Zu diesem Zweck wurde Hand in Hand 
gearbeitet mit dem Verein Ostpreussischer Tierärzte; dieser beschloss, 
seine Mitglieder dazu anzuhalten, dass sie für Viehversicherimgsvereine 
stets zur Mindesttaxe liquidieren. Gleichwohl stiegen die Tierarztkosten 
1920 im Verhältnis zur Gesamtversicherungssumme gegenüber 1919 um 
0,09 Prozent (von 0,09 Prozent auf 0,18 Prozent). 

Es ist im Interesse der gemeinnützigen Sache nur zu hoffen, dass 
der Verein Ostpreussischer Tierärzte sich zu weiteren Konzessionen an 
unsere Viehversicherungsvereine bereit finden wird, dergestalt, dass 
dem einzelnen Tierarzt gestattet wird, Sonderabkommen mit Vereinen zu 
treffen — ohne (! Schriftltg.) Rücksicht auf die Mindesttaxe. Von der 
Gestaltung der Tierarztfrage wird es bis zu einem sehr erheblichen 
Grade abhängen, ob die Bedingungen in der bisherigen der wirtschaft¬ 
lichen Lage des kleinen Mannes entsprechenden Form aufrecht erhalten 
werden können; das wird nicht möglich sein, wenn die Tierarztkosten 
immer weiter so steigen, wie es 1921 der Fall gewesen ist. Kommen 
wir erst dazu, dem Versicherten die Tierarztkosten auch zum Teil auf¬ 
erlegen zu müssen, so ist ein Rückgang zu befürchten, der verhäng¬ 
nisvoll werden kann. So hat bis zu einem erheblichen Grade der 
Tierarzt die Versicherung des kleinen Mannes in der Hand.“ 

Unsens Erachtens steckt der Haken anderswo. An einer anderen 
Stelle <es Berichtes ist nämlich gesagt, dass es noch viele Mitglieder 
gebe, cbe wie vc." dem Kriege ihr Tier nur mit 300 M versichern, also 
() M oahresprämie zahlen. Das sind die ganz Schlauen, denen die Ver¬ 
sicherung als solche weniger von Belangt ist, sondern die nur darauf 
ausgehen, innerhalb des Vereins die tierärztliche Behandlung frei zu 
haben. F;.r ihre b M Prämien belasten sie den Verein und Verband 
möglicherweise mit hunderten von Mark an Tierarztkosten. Bevor es 
dem Verband nicht gelingt, seine Mitglieder ausnahmslos zu zwingen, 
wenigstens die Hälfte des Wertes jedes Tieres zu versichern, hat er 
nach unserer Ansicht auch kein Recht, von den Tierärzten zu verlan¬ 
gen, dass sie unter der Mindesttaxe liquidieren. Das ist ein Ansin¬ 
nen, das man heutzutage an keinen Arbeiter stellen darf, ohne ausge¬ 
lacht zu werden. Weshalb aber richtet man es ausgerechnet an die 
Tierärzte? 


■ Vereine und Versammlungen. 

_ Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Die Einhe- 
bung cer Vereinsbeiträge für das Jahr 1921 hat im laufenden Monat 
statt ’ufinden. Zwecks Ersparnis an Schreibwerk und Kosten bittet 
der unterfertigte Kassenwart um baldgefällige Einzahlung des Beitrages 
in der unveränderten Höhe von 10 M auf das Postscheckkonto Berlin 
NW. 7, Nr. 98631: Ob.-Stabsvet. a. D. Loewner, BerlimSchöne 
berg, Helmstr. 10; für den Tierärztlichen Verein für die Provi iz 
Brandenburg- 

Von Mitgliedern, die binnen angemessener Feist den Beitrag nicht 
auf diese Weise selbst einzahlen, würde derselbe später durch die Post 
in üblicher Weise eingezogen Werden. 

Der Kassenwart. 

Loewner. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). Sitzung vom 
17. Oktober 1921. 

Eröffnung der Sitzung, der ersten in diesem Winterhalbjahr: %8 
Uhr abends. 

Der Vorsitzende, Prof. Dr. Bongert, gedenkt der im Laufe des 
Sommers gestorbenen 4 Mitglieder. Prof. D r. Möller ist seitens 
der Gesellschaft zu seinem 80. Geburtstag beglückwünscht worden. Die 
Deutsche Farmgeseilschaft in Südwestafrika hat engere Beziehungen, z® 
der Gesellschaft angeknüpft und liefert ihr ihre Monatsschrift kostenfrei. 
5 neue Mitglieder wurden aufgenommen. 

Darauf hielt Ober- und Geh. Reg.-Rat Dr. Tit ze vom Reichöge- 
sundheitsamt einen Vortrag über die Probleme der Maul- und 
K 1 a u e n s>e u c h ef o r s c h*un g unter Berücksichtigung 
des letzten Seuchenganges. 

Die Maul- und Klauenseuche verlief in Europa bisher in der Regel 
gutartig. Der letzte Seuchengang, dfcr noch heute nicht ganz vorüber 
ist, war jedoch ausgesprochen bösartig. Ohne dass dafür stichhaltige 
Gründe artgeführt werden können, schiebt man das Auftreten der bös¬ 
artigen Form der Seuche auf eine zeitweise, auch m gutartigen Seudien- 
gängen auftretende Virulenzerhöhung, wie sie bekanntlich auch beim 
Schweinerotlauf beobachtet wird, auf das Nachlassen der Immunität, 
auf Wechselpassagen zwischen Schal und Rind, au! die besondere Emp¬ 
findlichkeit gewisser Rassen — die Verluste in Hessen z. B. betrafen 
besonders das Simmentaler Vieh, was allerdings nicht viel besagt, da 
der allergrö&ste Teil des hessischen Rinderbestandes Simmentaler sind 
—, ferner auf Boden- und klimatische Einflüsse u. v. a. m. Anato- 
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misch-pathologisch sind bei der bösartigen Form der Maul- und Klau* 
enseuche die exanthematischen Veränderungen an den Klauen weniger 
ausgeprägt, dafür aber treten aut: Myokarditis, Blutungen am Epikard, 
Lungenödem und Petechien im Pansen. 

Im Gegensatz zu den früheren Seucbengängen, die nach Deutschland 
vom Osten kamen und nach dem Westen zogen, drang die Seuche 1918 
und 1919 im Süden und Westen in das Land. Ende 1918 herrschte sie 
als Folge der überstürzten Demobilisation im Reg.-Bez. Cablenz, bald 
darauf 1919 trat sie im Kreise Bingen auf, Juni 1919 im Kreis Cleve, 
Anfang 1920 im südlichen Zipfel des Kreises Heppenheim, Anfang Juni 
1920 waren bereits 59 württembcrgische O’.’erämter verseucht und Ende 
desselben Jahres ganz Württemberg. Nach SüdJeutschlanil kam die 
Seuche über die Schweiz aus Oberitalien, wo sie 1915/16 viel Todes¬ 
opfer gefordert hatte. In Württemberg war bis Ende 1920 gut ein 
Drittel des gesamten Rinderbestandes erkrankt. Davon wacen bis Ende 
Oktober 1920 39 714 Rinder notgeschlachtet bzw. gefallen; das sind 
10,5% der erkrankten Rinder und 4% des gesamten Rinderbestandes. 
Bei derartig hohen Zahlen kann man es den württembergischen Land' 
wirten nicht übel nehmen, wenn sie gar nicht an Maul- und Klauen¬ 
seuche glaubten, sondern an Rinderpest. Auch in ancteren Ländern 
waren die Vdrlustziffem erschreckend hoch. So fielen z. B. in Baden bis 
zu dem erwähnten Zeitpunkt 1783 Rinder, 1084 Schweine, 1206 Zie¬ 
gen und 83 Schafe; 6546 Rinde* und 1433 Schweine mussten notge- 
schlachtet werden, ln Hessen verendeten 2528 Rinder, 1038 Kälber, 
1664 Ziegen und 76 Schale, in Thüringen 4368 Rinder, 2678 Ziegen, 
96 Schafe, in Oldenburg 4652 Rinder, 1020 Schweine usw. Dabei 
sind das alles nur amtlih gemeldete Ziffern, also Mindestzahlen; in 
Wirklichkeit waren die Todesfälle — namentlich unter dem Kleinvieh 
— noch zahlreicher. Eine genaue Statistik über die Todesfälle in der 
Zeit vom 1. Oktober 1919 bis 31. März 1921 wird auf Grund der 
an die praktizierenden Tierärzte gesandten Bernchtsformulare im Reichs¬ 
gesundheitsamt ausgearbeitet werden. 

Als Gründe für die Verschleppung und Ausbreitung der Seuche 
rind zu nennen: Die Nachlässigkeit der Besitzer in der Anmeldung des 
Seuchenverdachts, die ohne veterinärpolizeiliche Kontrolle monatelang 
im Lande umherziehenden Wanderschafherden in (Württemberg bzw, 
die Hausiererschafe in Sachsen, che vermehrte Zdegenhaltung (Weide¬ 
gang und Führen zum Bock), Virusträger und Dauerausscheider unter 
den durchgeseuchten Klauentieren namentlich an den Sammeistellen 
des zur Ablieferung an den Feindbund bestimmten Viehes, der Perso¬ 
nenverkehr, gesteigert durch die Lebensmittelnot der Städter, durch 
Kurpfuscher und' durch Versammlungen der Bewohner gefährdeter Be¬ 
zirke, der Mangel an Desinfektionsmitteln, namentlich an gebranntem 
Kalk usw. Dabei ist es noch zweifelhaft, ob es echte Virusträger und 
Dauerausscheider hei Maul- und Klauenseuche überhaupt gibt; bisher 
ist für ihr Vorhandensein noch nichts bewiesen. Die Rolle der Flie¬ 
gen und Insekten als Seuchenvershlepper ist recht zweifelhaft und soL 
im nächsten Sommer im Reichsgesundheitsamt wissenschaftlich geprüft 
werden; Versuche mit Stomoxys kalzitrans lieferten bisher Fehlergeb¬ 
nisse. Bei Wild in der frei.n Wildbahn ist Maul- und Klauenseuche 
bisher nicht beobachtet worden; Hirsche, Rehe und Wildschweine sind 
für die Seuche nur in geringem Grade empfänglich. Luft und Luitströ¬ 
mungen kommen für die Weiterverschleppung der Seuche nicht in 
Frage. Dagegen ist einige Male eine Verschleppung der Seuche durch 
Pockenlymphe zur Beobachtung gelangt. 

Die Forschung über die Maul- und Klauenseuche ist untrennbar 
mit dem Namen des prakt. Tierarztes Hecker in Leipzig verknüpft, 
der 1910 bei einer Luftballonfahrt tätlich verunglückte. Ihm gelang zu¬ 
erst die Uebertragung der Seuche auf Meerschweinchen, er erwies sich 
in der Frage der Immunität nach Maul- und Klauenseuche, die sechs 
Wochen bis einige Jahre andauern kann und von den individuellen 
Eigenschaften des Tieres abhängt, als ein durchaus ernst zu nehmender, 
objektiver Beobachter, er erkannte zuerst die Abtötung des Erregers 
durch Schichtung des Dungs u. v. a. Durch die im Jahre 1897 ein¬ 
gesetzte staatliche Kommission zur Erforschung der Maul- und Klauen¬ 
seuche (Löffler, später auch F r q 9 c h und Uhlenhuth) wurde 
Hecker anscheinend absichtlich in den Hintergrund gedrängt und 
•eine Arbeit lächerlich gemacht, sodass er verbittert weitere Forschun¬ 
gen aufgab. Die wissenschaftliche Aussprache zwischen Hecker 
and Löffler auf dem VII. Internationalen Tierärztlichen Kongress 
in Baden-Baden 1899 war von vornherein darauf angelegt, Hecker 
ins Unrecht zu setzen, und ähnelte einer Komödie. Durch die neuen 
Versuche Waldmanns sind die Angaben Heckers nachgeprüft 
und bestätigt worden; andererseits ist eine experimentelle Nachprüfung 
und Bestätigung der Befunde Waldmanns durch das Reichsgesund- 
heitsamt erfolgt. Das beste, bisher aber auch einzige Ergebnis der 

Midien Kommission ist die Entdeckung der Filtrierbarkeit des Virus 


der Maul- und Klauenseuche im Jahre 189$'; gleichzeitig aber oiotye 
diese Entdeckung unabhängig von Löffler auch in Frankreich dunh 
Nocard und Roux. Praktisch hat die Impfung mit dem mm 
Immunserum na«h Löffler eine grosse Bedeutung sicht erlügt; in 
Württemberg hat sie 1920 teilweise sogar versagt. Erst neuerdings & 
die Methode durch die Ergebnisse Waldmanns vervollkommnet 
worden. Auch haben Waldmann und Pape inzwischen ein neues 
ltnmunisierungsverfahren entdeckt und veröffentlicht. 

Die Notimpfung mit Rekonvaleszentenbiut und -blutserum gfcht tui 
dfm Italiener Del Bono (1900/01) zurück. Titze (vergl. M.T.W 
1921, Nr. 15) schlug Anfang Juni 1920 eine Heilimpiung mit 
einem Gemisch von gleichen Teilen Löffler- Serum und defibrinier 
tem Blut frisch durchseuchter Rinder bzw. von letzterem allein 
vor. Unabhängig von ihm traten Ernst, Drescher und Zink 
mit demselben Verfahren hervor. In Frankreich verwendeten ValUe 
und C a r r £ defibriniertes Blut mit gutem Erfolg zu SchutzimpSungen 
Audi die staatliche Kommission in Italien erzielte mit der Blutimpf un£ 
gute Ergebnisse, deren Veröffentlichung bevorsteht. Heute muss dbe 
Impfung als das beste Behandlungsverfahren bei Maul- und Klaucnseucfc 
bezeichnet werden. Für alle Zeiten aber steht unleugbar fest, dass die 
bahnbrechenden Entdeckungen auf dem Gebiete der Mau)- und Klaun 
sjuehe-Forschung nicht von Aerzten ausgehen, sondern von Tierärzten 

Schluss der Sitzung: %10 Uhr. 


Hoctiscbalnachricbten. 

# Gebührenerhöhung an den bayerische^ Hochschulen. Mit Begine 
des Wintersemesters 1921/22 tritt an den bayerischen Hocfnschukö eb* 
Gebührenerhöhung ein. 

Die ständig fortschreitende Geldentwertung hat auch eine ausser 
ordentliche Steigerung der Ausgaben für die Unterhaltung der Hoch¬ 
schulen mit sich gebracht. Die Bayerische Unterrichtsverwaltung sktl 
sich damit vor die unabweisbare Notwendigkeit gestellt, durch Verroh 
rung der eigenen Einnahmen der Hochschulen wenigstens einen TG 
der erhöhten Aufwendungen wieder einzubringen. Es wird keines*«? 
verkannt, dass die Erhöhung der Gebühren eine erhebliche BeUste; 
für einen Teil der Studierenden bedeutet. Trotzdem kann nicht <hv« 
abgesehen werden, auch die Studentenschaft zur Aufbringung et* 
mässigen Teiles der Kosten des Hochschulbetriebe beranzuziehen, 
dies auch in den übrigen deutschen Hochscf.mil ändern, zum Teil sdw 
seit dem Beginne des Sommersemesters 1921, geschehen ist. Die V; 
schlägie der Hochschulen und der Stuientenschaft wurden hierbei tui 
Möglichkeit berücksichtigt, wenn ihnen auch nicht durchaus entsp 

eben werden kennte angesichts der überaus hohen Kosten, die & 
sacljgemässe Erhaltung und Ausgestaltung nicht nur der medizintsds 
und naturwissenschaftlichen Institute, sondern auch der geisteswisser. 
schaftlicben Seminare und der Bibliotheken dem Staate verursacht. & 
di? Studenten infolge uer gewahigen Preissteigerung mehr wie - 
von der Beschallung eigener Bücher und Apparate absehen und & 
staatlichen Bibliotheken und 1 Institutseinrichtungen benützen, kommen - 
hierfür aufzuwendenden Beträge grosseoteils ihnen selbst wieder " 
gute. 

Eine Erhöhung der Kolleggelder tritt vorerst in ß 1 ’ 
em nicht ein. Für bedürftige Studierende, vor allem für Kriegt 
nebmer, ist nunmehr in Erweiterung der bisherigen Vorschriften an & 
Universitäten und Lyzeen auch ein ganzer oder teilweiser Erlass & 
Gebühren vorgesehen; an der Technischen Hochschule München *\ö! 
durch Zuweisung eines Anteils an den Gebühren die Leistungsölu 
keit des Stipendienfonds erhöht. 

# Giessen. Zum Ehrendoktor der Veterinärmedizin ernannt 
zur Feier seines 70. Geburtstages der Geheime Mediziitalrat ProteM 
der Pathologie Dr. med. Eugen Bostroem an der Ludwigsuni^i 
tät in Giessen. Das Doktordiplom der veterinärmedizinisdien F*M 
tät, das das Datum des 12. Oktober trägt, führt als Gründe für aj 
Auszeichnung an: die verständnisvolle und zielbewusste Förderung * 
tierärztlichen Wissenschaft und der veterinärmedizimsdrcn Fakultät, üj 
erfolgreiche Forschung auch auf dem Gebiete der pathologischen Aaj 
tomie der Haustiere, die vortreffliche akademische Lehrtätigkeit, 
während vieler Jahre zahlreiche begeisterte und dankbare Schule * 
Bostroem sammelte, und die verdienstvolle Vertretung des Ltj 
Caches der allgemeinen Pathologie und pathologischen Anatomie. N 
das Bostroem noch am Abend seines Lebens mit aussergewöhnlkM 
Jugendfrische seine unermüdliche Arbeitskraft in den Dienst der *i 
senschaft und der Universität stelle. 
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sv Hannover. Mündliche Promotionsprüfungen im Wintersemester 
1921 /22. Für das Wintersemester 1921/22 sind folgende Zeiten für die 
mündliche Promotionsprüfung festgesetzt worden: 

1. Am Donnerstag, ddn 24. November 1921 nachm. 4 Uhr. 

2. Am Donnerstag, den 12. Januar 1922. 

3. Am Freitag, den 10. März 1922. 

Bewerber, die an einem der vorbezeichneten Termine zu promovie¬ 
ren beabsichtigen, Haben die betreffenden Gesuche spätestens einzu¬ 
reichen für den ersten Termin bis zum 5. November d. Js., für den 
zweiten bis zum 23. Dezember d. Js. und für den letzten bis zum 
17. Februar 1922. 

# München. Senen 70. Geburtstag beging am 14. Oktober in 
geistiger und körperlicher Frische Herr Rat Friedrich V i a u ch-t, der 
Verwaltungsbeamte der ehemaligem Tierärztlichen Hochschule und jetzige 
Büchereiverwalter c’er veterinärmedizinischen* Universitätsinstitute in 
München. 

# Würzhur g. Prof. Bonnet f. In Würzburg starb Universität*- 
protessor Geheimer Medizinalrat Dr. Robert B o n n e t im Alter von 71 
Jahren. Er wirkte früher an den Universitäten Giessen, München und 
Greifswald und war zuletzt Direktor des Anatomischen Institutes der 
Universität Bonn. In München lehrte er von 1881 bis 1889 an der 
Tierärztlichen Hochschule. 


Stand«*!ragen and Bern!sangelegcnheitec. 

Deutschland. 

# Bezug von Opinm, Morphium and Kokain durch praktizierende 
Tierärzte. Durch das Reichs-Opiumgesetz vom 23. Dezember 1920 
ist in Ausführung der Bestimmungen des Versailler Friedens Vertrages 
eine besonders scharfe Kontrolle über den Bezug und den Verbrauch 
der oben angegebenen Arzneimittel durchgeführt worden. Die Kon¬ 
trolle wird durch das Reichsgesundheitsamt ausgeübt, das weitgehende 
Befugnisse Hinsichtlich des Auskunftsrechtes über den Verkehr mit die¬ 
sen Stoffen und Zubereitungen erhalten hat. 

Ein- und Ausfuhr, gewerbsmässige Herstellung und Verarbeitung, 
Handel, Erwerb und Veräusserung ist nur denjenigen Personen ge¬ 
stattet, denen hier;u die besondere Erlaubnis erteilt worden ist. Die 
Erteilung der Erlaubnis erfolgt durch die Landeszentralbehörden (in 
Preusoen durch das Volkswohlfahrts-Ministerium) im Einvernehmen mit 
dem Ministerium des Innern. Nur hie Apotheken haben ohne be- 
s ende re Erlaubnis das Recht, diese Stoffe und Zubereitungen als Heil¬ 
mittel zu erwerben, herzustellen, zu verarbeiten und abzugeben. Für 
den Bezug dieser Stoffe von Seiten der Tierärzte ist zwischen den zu¬ 
ständigen Behörden eine Vereinbarung dahingehend getroffen worden, 
dass vom Reichsgesundheitsamt eine Liste derjenigen Tierärzte aufge¬ 
stellt wird, die selbst dispensieren und hierbei auch Morphium, Opium, 
Kokain usw. von Drogengrosshandlungen beziehen. 

Die Aufstellung dieser Liste erfolgt mit Hilfe der Polizeiorgane in 
den einzelnen Niederlassungsorten der Tierärzte. Es ist also 
jedem Tierarzt, der Wert darauf legt, für den Be¬ 
zug diesetr Stoffe nicht ausschliesslich auf die 
Apotheke angewiesen zu sein, dringend anzuraten, 
bei qtwaigen von der Polizeibehörde gestellten 
Anfragen die Auskunft zu geben, dass er selbst 
d-ispe-nsiert und auch für diesje Stoffe ein Bezugs¬ 
recht direkt von d-en Orosshandlungen erteilt zu 
sehenwünscht. 

An alle in dieser Liste befindlichen Tierärzte gibt die Reichsopium¬ 
stelle die für dien Praxisbedarf benötigten Mengen frei, wohingegen die 
übrigen praktizierenden Tierärzte, die in dieer Liste nicht aufjgefiihrt 
sind, keinesfalls einen Bezugsschein erhalten. 

Schon mit Rücksicht auf die prinzipielle Seite dieser Frage, die 
eng mit dem Selbstdispensierrecht der Tierärzte zusammenhängt, ist es 
unbedingt Pflicht aller derjenigen, die das Selbstdispfensierrecht den 
Tierärzten in vollem Umfange erhalten zu seihen wünschen, dieser An¬ 
gelegenheit weitestgehnde Beachtung zu schenken. 

# Rotlaulserum Merck. Wie das Preussische Landwirtschafts- 
minisferium unter dem 28. September de. Js. bekannt gibt, hat das 
ffes*i«che Ministerium des Innern der Chemischen Fabrik E. Merck 
n Darmstadt die Erlaubnis zur Herstellung von Rotlaufserum erteilt. 
Die von dieser Fabrik zur Abgabe der staatlich geprüften Impfstoffe 
/erwendeten Versandflaschen werden mit einer Plombe verschlossen, 
die das hessische Hoheitszeichen — einen Löwen — tragen. Für 
Prüfung und Vertrieb gelten dfe Vorschriften der preussische» Vieh- 


seuchenpolizeilicheti Anordnung vom 12. Februar 1919. Mit der 
ständigen Prüfung der Mer-ck heben Impfstoffe gegen Schweinerot¬ 
lauf ist Prof. Dr. Zwick in Giessen beauftragt worden. 

# Versendung von seocbenverdfichtigen Tierleichen irit der Post. 
Für die Versendung von Krankheitserregern sind die Bestimmungen 
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 21. November 1917 
massgebend. 

Es wird nun in letzter Zeit im Postbetrieb häufig beobachtet, dass 
dies? Vorschriften bei der Versendung von Postpaketen mit seuchen¬ 
verdächtigen Tierleichen an die Tierseucheninstitute oder an andere 
ähnliche Anstalten nicht beachtet werden. 

Infolge dieser Nichtbeachtung der Vorschriften verbreitet der In¬ 
halt der Pakete häufig unangenehmen Geruch und setzt übelriechende 
Flüssigkeiten ab, wodurch die Gesundheit des Postpersonals gefährdet 
wird und andere Postsendungen beschmutzt und beschädigt werden. 
Für Schäden der letzteren Art haben die Absender in mehreren Fällen 
zur Ersatzleistung herangezogfn werden müssen, da sie nach den Be¬ 
stimmungen der Postordnung alle Nachteile, die aus der vorschrifts¬ 
widrigen Verpackung ihrer Postsendungen entstehen, zu vertreten haben. 
Um sich gegen solche Nachteile zu schützen, kann daher den Ab¬ 
sendern nur dringend angeraten werden, die erwähnten Vorschriften, 
welche an den Postschaltern erfragt werden können, gegebenenfalls 
sorgfältig zu beachten. 

Zu empfehlen ist auch, soweit es nicht schon durch die Vor¬ 
schriften antjeordnet ist, Pakete mit derartigem Inhalt während* der 
heissen Jahreszeit als dringend zu verschicken. 

# Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus Deutschösterreich und 
der Tschochoslowakei nach Bayern. Das Bayerische Staatsministerium 
des Innern hat am 11. Oktober nachstehende Bekanntmachung erlassen: 

Die Gesuche um Genehmigung der Einfuhr von Nutz- und Zuriit- 
viefi aus Oesterreich und der Tschechoslowakei zur Deckung des drin¬ 
genden dauernden Wirtscbaftsfcedairfes des Einbringers nach Bayern in 
andere als Grenzbezirke, bedürfen der Genehmigung des Staatsminis¬ 
teriums des Innern. Sie sind zum Zwecke der Beschleunigung der 
Verbescheidung an dieses nicht durch die einzelnen Viehbesitzer, son¬ 
dern durch Vermittelung der Gemeinde oder einer landwirtschaftlichen 
Körpers<h.L oder Vereinigung (Kreis-, Bezirksbauernkammer, land¬ 
wirtschaftliche Bezirksvereine, Bauernverein, Genossenschaft usw.) zu 
richten. Art, Gesamtzahl und Wert der zur Einfuhr beantragten Tiere 
sowie die Grenzübergangsstelle sind in den Gesuchen zu bezeichnen. 
Die weitere notwendige Genehmigung' des Beauftragten des Reichs¬ 
kommissars f ir Ein- und Ausführerlaubnis wird durch das Staats, 
ministerium des Innern immdttelhar beantragt. 

Im übrigen finden die Bestimmungen der Bekanntmachung vom 
25. Februar 1906 (GVB1. 1906, S. 53) sinngemäss Anwendung und 
sind die Vieheinfuhrerlaubnisecheine ( § 37 Abs. 3 a. a. O.) bei dem 
Grenzübertritte dem Orenztierarzt vorzulegen. 

# Die Schweinepest im Kreise Westprignitz hat einen derartigen 
Umfahr angenommen, dass der Landrat die Polizeibehörden ersucht, 
ihre Unterorgane anzuweisen, die gesetzlich vorgeschriebenen Kon- 
trollbücher der Ferkelhändler, in welche die Eintragungen unmittelbar 
nach den erfolgten Veränderungen mit Tinte oder Tintenstift zu machen 
sind, fortgesetzt kontrollieren zu lassen, ferner die Ferkel- und 
Schweinehändler im Bezirk sofort anzuweisen, dass sie die Kontroll- 
bücher den Polizeiorganen und dem beamteten Tierarzt auf Verlangen 
zur Einsicht vorzulegen haben. 

# Einfuhr von Sülz* und Züchtvieh ans Tirol nach Bayern. Der 
Beauflagte des Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung in 
München gibt unter dem 10. Oktober folgendes bekannt: 

Die m Bereiche des Landesfinanzamtes München belegenen Zoll- 
stellen werden mit sofortiger Wirksamkeit ermächtigt, die Einfuhr von 
Zucht* und Nutzvieh aus Tirol in das bayerische Grenzgebiet bis zum 
18. Oktober 1921 einschliesslich unter der Bedingung der nachträgli¬ 
chen Beibringung einer Einfuhrbewilligung meiner Amtsstelle unter 
Vormerkung zuzulassen. Dabei bleibt für jeden einzelnen Fall Vor¬ 
aussetzung, dass die Bestimmungen Hes Viehseuchenüberrinkommens 
zwischen dem Deutschen Reiche und OesterrekhTJngara vom 25. Ja¬ 
nuar 1905 (RGBl. 1906, S. 287) sowie die hierzu erlassenen bayeri¬ 
schen Ausführungsvorschriften, insbesondere die Ministerialbekannt¬ 
machung vom 27. Februar 1906, Beachtung finden. Auf die Bekannt¬ 
machung des Bayerischen Staatsministeriums des Innern vöro 8. Sept. 
1921 Nr. 416 a 32 („Bayer. Staatsanzeiger“ Nr. 211 vom 10. September 
1921) wird verwiesen. 
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Vorstehende Verfügung ergeht im Einvernehmen mit der Ober¬ 
kontrollstelle des Reich »beauftragten für die Ueberwadnmg der Ein- 
tmd Ausfuhr in München. 

Stand der Tierseuchen. Am 3 0. September 1921. Es 
herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 250 (15. IX.: 202) Kreisen mit 958 (828) Gemeinden und 
3371 (2577) Gehöften, davon neu 330 (264) Gemeinden und 1650 
(1126) Gehöften; Rotz in 17 Kreisen in‘t 19 Gemeinden und 19 
Oehöften, davon neu 7 Oemeinden und 7 Gehöfte; Lungenseuche 
in 3 Kreisen mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften, davon neu 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; Beschälseuche in 21 Kreisen mit 164 
Gemeinden und 251 Gehöften, davon neu 10 Gemeinden und 15 Ge¬ 
höfte; -Schweineseuc-he und Schweinepest in 201 (172) 
Kreisen mit 549 (436) Gemeinden und 1747 (1459) Gehöften, davon 
■en 200 (141) OemeMen lind 540 (394) Gehöfte; Räude der 
Pferde und sonstigen Einhufer in 301 (299) Kreisen mit 
694 (710) Gemeinden und 801 (833) Gehöften, davon neu 97 (69) 
Gemeinden und 114 (86) Gehöfte; Tollwut in 27 Kreisen mit 
81 Gemeinden und 88 Gehöften, davon neu 20 Gemeinden und 23 Ge¬ 
höfte. 

Deutschösterreicb 

# Stand dar Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 21. 
bis 28. September 1921 herrschte in Deirtschösterreich die Maul- 
und Klauenseuche in 49 Bezirken mit 227 Gemeinden und 1777 
Höfen, die Räude in 38 Bezirken mit 82 Oemeinden und 188 Höfen, 
die Schweinepest in 40 Bezirken mit 90 Gemeinden und 200 
Höfen, der Schweinerotlauf in 35 Bezirken mit 106 Gemeinden 
und 188 Höfen. 

# Tiersenchenpolizei lieber Grenzverkehr. Infolge Ausbruches der 
Maul- und Klauenseuche in Lörrach (Baden) ist vom eidgenössischen 
V eterinäramt unterm 11. Oktober jeder landwirtschaftliche Grenzverkehr 
sowie die Einfuhr von Fleisch, Milch, Häuten, Heu, Stroh, Streu und 
Dünger über die Orenzstrecke Lörrach-Stetten-Riehen bis auf weiteres 
verboten worden. 

# Aufhebung der Desinfektion der Pferde usw. an der Grenze. Die 
in der Verfügung Nr. 217 des eidgenössischen Veterinäramtes enthal¬ 
tene Bestimmung betr. die Desinfektion der Pferde, Esel und Maultiere 
sowh des Begleitpersonals und der Wagen an der Grenze ist mit Wir¬ 
kung vom 20. Oktober ab aufgehoben worden. Die Einfuhr von Pfer¬ 
den, Eseln und Maultieren in die Schweiz bleibt dagegen weiter der. 
Einfuhrbewilligung unterworfen. 

# Einfuhr von Schlachtvieh und Fleisch. Das eidgenössische Vete- 
rinäramt hat folgende Verfügung erlassen: 

Bis auf weiteres sind für die LebendschlachtvieheinfuhT (Ochsen 
und Schweine) die aussereuropäischen Länder und Dänemark sowie 
vom 15. Oktober an Holland geöffnet. 

Vom 15. Oktober an werden wiederum Spezialbewilligungen für 
die Scbafeinfuhr erteilt. 

Bewilligungen für die Einfuhr von Schlachtvieh als Kompensation 
für ausgeführtes schweizerisches Zuchtvieh unterliegen der Genehmigung 
des eidgenössischen Veterinäramts, welches die Gesuche von Fall zu 
Fall mit dem eidgenössischen Emährungsamt prüft. 

Für die Einfuhr von Fleisch sind die Bestimmungen der eidge¬ 
nössischen Verordnung betr. die Untersuchung der Einfuhksendungen 
von Fleisch und Fleischwaren vom 29. Januar 1909 massgebend'. Sie 
ist im übrigen an keine Einschränkung in Bezug auf Herkunftsländer 
gebunden. 

Die gesamte Vieh- und Fleischeinfuhr wird nur im Rahpien des 
monatlich festgesetzten Kontingentes gestattet. 

Die Einfuhrgesuche sind — mit Ausnahme der Kompensationsge¬ 
schäfte — durch Vermittlung der kantonalen Behörden an das eidgenös¬ 
sische Vetermäramt zu leiten. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 3. 
bis 9. Oktober 1921 neu gemeldet: Maul -und Klauen¬ 
seuche aus 8 Kantonen mit 9 Bezirken mit 10 Oemeinden und 12 
Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 5 Bezirken* mit 7 
Oemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Schweine¬ 
seuche) aus 12 Kantonen mit 63 Bezirken mit 122 Gemeinden und 159 
Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 
Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Famiiiennacltficliten. Vermählt: Tierarzt Edgar Pos 
s e 1 d t in Pretzsch (Elbe) mit Fräulein Lutz W i 11 f ü h r in Hw 
nover-Ricklingen. 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Bruno Schebit/ 
in Dyhernfürth (Schles.). 

# 25 Jahre SchlachthoVdirektor. Stadtvetermärrat pr. Me) 

f a r t h in Glauchau (Sa.) feierte Anfang Oktober sein 25 jährig 
Amtsjubiläum als Direktor des städtischen Schlachthofes. 

# Goldene Hochzeit. Oberamtstierarzt a. D. Veterinärrat Model 
in Gerabrotm (Württ.) und seine Gattin begangen vor kurzem dis 
Fest der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare wurden zahlreiche Glück 
wünsche zuteil, u. a. vom Staatspräsidenten, von der Stadtverwaltung 
und vom Landwirtschaftlichen Verein. 

# Vermächtnis für den Untcrstützungsverein für Tierärzte. Der vor 
kurzem gestorbene prakt. Tierarzt Wilhelm Ort mann in Dotnshu 
(Kr. Breslau), den schlesischen Kollegen als jahrelanger Kassierer des 
Vereins Schlesischer Tierärzte wohl bekannt, hat sein ganzes Vermögen 
dem Unterstützungsverein für Tierärzte ve-macht. 

# Falsche Gerüchte über Ungarns Yeterinärwesen. Das Ackerte 
ministerium hat Kenntnis davon erlangt, dass in mehreren Teilen de. 
Landes Spekulanten Gerüchte über das Auftreten von Viehseuchen «d 
Viehkrankheiten verbreiten, um die Landwirte zu veranlassen, ihre Vieh¬ 
bestände billig zu veräuesern. Die Sektion für Veterinärwesen dt 

Ackerhauministeriums dementiert diese Nachrichten entschieden uni 
erklärt, diass sämtliche Gebiete des Landes frei von grösseren Vid 
seuchen sind. Die orientalische Rinderpest wurde auf einzelne Ged«. 
Polens lokalisiert, in Ungarn ist kein einziger Fall einer solchen £r 
krankung vorgekommen, und' auch die Fälle von Schweineseud* uro 
Rotzkrankheit sind minimal. 

# Keine Rinderpest in Rumänien. Die Prager Rumänische 0. 
sandtschaft dementiert die von der auswärtigen Presse verbreitete Nach¬ 
richt, dass m Rumänien die Rinderpest ausgebrochen sei. Diese Ge¬ 
rüchte seien vollkommen grundlos und verfolgen nur den Zweck. ls 
wirtschaftlichen Beziehungen Rumäniens zum Auslande zu schädigt? 
Weder ver dem Kriege noch nach dem Kriege habe sich in ganz ife 
mänien ein einziger Fall von Rinderpest zugetragen. Rinderpest w 
Rumänien seit 4o Jahren nicht mehr vorgekommen. 

# Unglückslall. Am 10. Oktober abends verunglückte Kreiste 
arzt Jansen in Liebenwerda (Pr. Sa.) mit seinem Motorrad in 
Nähe des Bahnüberganges im Zuge der Berliner Chaussee. Er kr 
aus Theisa und bog in die Berliner Chaussee ein, als er mit growr 
Gewalt ge;vn ein Fuhrwerk fuhr und vom Rade geschleudert wur- 
Der Anprall au -ie Wagziidu.luel war so listig, dass dem K *<*. 
die Zähne des Oberkiefers eingeschlagen wurden. Er musste sica ' 
fort in ärztliche Behandlung begeben. Das Motorrad ist stark 
schädigt. Die Schuld an dem bedauerlichen Unglücksfall trägt ü 
Qeschirrführer, der auf der falschen Strassenseite fuhr und sein n? 
einem Schimmel bespanntes Gefährt nicht vorschriftsmässig 

hatte. Hoffentlich können die Personalien des Schuldigen tenge*- 
werden. 


Personalien. 

i|i Eimaaagea, Versetnagei: Deutschland D r. John. 
komm. Kreistierarzt in Marienberg (Westerwald) (Hess. Nass ). v 
finitiv. 

Reu, Friedrich, Veterinärrat, Verbandsinspektor b. Viehvers. 
band in Karlsruhe (Baden), in gleicher Eigenschaft zum Minister^ 
des Innern in Karlsruhe (Baden). 

f Wohnsitzverftniemngea, Niederlissaagea: Deutschland: 

äs ler, Kurt, aus Guben, in Neuzelle (Brdbg.) niedergeb^ 
Dr. Borchers, Friedridi, aus Lennep, in Linderode (Brüx 
niedergelassen. 

Bräun, Georg; aus Hemhofen, als bezirkstierärztl. Asä^-! 
nach Höchstadt (Aisch (Ofr.). 

Brücker, Leo, Stadttierarzt in Herbolzheim (Breisgau) (Ba^ 
nach Tunsei (Baden). 

Freund, Siegfried, in Herrsching (Oby.), nach Pniowiu 
Friedrichshütte—Obersohles.). J 

Ffitze, Adolf, ScMachthofdirektor in Wittenberge (Bz. Potsdam 
nach Damoarten (Kr. Franzburg) (Pomm.). J 

Dr. Hippen, Hermann, in FefiTbellin (Brdbg.), nach liafl 
(Ems) (Hamov.). 
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Henne, Kürt, aus Peine, in Hoheneggelsen (Bz. Hannover) nie¬ 
dergelassen. 

Lang, Michael, in Wonsees (Ofr.), nach Marienweiher (P. Markt- 
leugast) (Ofr.). 

Langeneckert, Franz, in Emmendingen (Baden), nach Ober- 


Kirtn ^oaucu;. , . , 

Dr. Schwarz, Hermann, in Pustamin (Potnm.), nach btolp- 
münde (Pomm.). 

Schwertschlag, Georg, Stabsveterinär a. D. aus Neuturg 
(Donau), in Dinkelscherben (Schwab.) niedergelassen. 

D r. S i g w a : t, Hans, Regierungstierarzt in Okahandje (S. W. 
Afrika), nach Stuttgart (Württ.). 

Dr. Zenker, August, aus Göttingen, m Schwalenoerg (Lippe) 
niedergelassen. 


ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Dentsckland: 

D r. Bruhnke, Johannes, früherer Feld-Unterveterinär, mit dem 
1. X. 21 im Reichsheer, u. z. unter Beförderung zum Veterinär, Leim 
Reiter-Rgt. 7 angestellt. 

Dr. König, Qfcerveterinär beim Reiter-Rgt. 7 u. kommandiert 
zur 2. Division, zur 2. Division versetzt. 

Roth, Georg, Oberstabsveterinär im Inf. Rgt. 1, mit dem 30. IX. 
21 unter Bewilligung der gesetzl. Versorgung aus dem Heeresdienst 


airsgeschieden. 

Den Charakter ais 
die Generalober veterinäre 
hann, in Nürnberg (Mfr.); 


Qeneralveterinär erhalten: 
a. D. D r. Schwarztrau ber, Jo- 
D r. Sigl, Eduard, in Mumau (Oby.). 


gi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Hüls, 
Stephan, aus Eschengaste; Neise, Philipp, aus Amecke; N i m t z, 
Paul, aus Zempelburg; Seelemann, Hermann, aus Berlin-Sch/ne- 
berg. 


in Hannover: Herr Krause, Richard Hermann Eduard, aus 
Saarburg. 


gi Promotionen: Deutschland: in Tübingen von der medizin. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med.: 

Dr. med. vet. Beiz, Erich, Praktikant an der Heilstätte in 
Müürose (Brdbg.) und Dr. med. vet. Schiele, Otto, med. Prakti¬ 
kant an der Heilstätte in Ueherruh b. Isny (Württ.). 


gi Rahestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Denzlinger, Frictolin, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Adfels- 
beim (Badend auf Ansuchen in Ruhestand. 

gi TodesliHe: DeutscUund: Bö ekel, August, in Bahn (Pomm) 
(1881). 

Gensert, Emil, Stabsveterinär a. D. in Merseburg (Pr. Sa.) 
(1866). 

D r. Lang, August, in Zell (Wiesenthal) (Baden) (1914). 

D-r. Quast, Kurt, in Bublitz (Pomm.) (1920). 


Sprcchsaal. 

Anonym eingehende fragen und Antworten werden nicht bcflcbeichtigt. 

In unsera Sprechsaal werden alle uns eingeeendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenomnien, ohne dass wir zu den¬ 
selben irgend welche Stellung nehmen. 

Für jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von je M 1.— einzusenden. 

Schriftlicne direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Auskunftogcbühr 
von M 3.—, ein Freknvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Po «tabon Beaten 
sind, auch die Postqniltung beigefügt ist 

Fragen, welchen die Gebühr nicht beigefügt Ist, werdeu nicht veröffen.Heht und be¬ 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaatanfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbrauchs des “Sprechsaals“ sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im “Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise 
an veröffentlichen. 


Fragen. 

379. Feuchter Straubfuss mH Warzenbildnng. Welche Behandlung 
von feuchtem Straubfuss mit Warzenbildung kann empfohlen werden, 
wo bi her alles, auch Eigenblutbehandlung, versagte? 

prakt. Tierarzt G. 

380/ Kastration von Hengstfohlen im Stehen. Möglichst genaue 

Beschreibung erbeten. prakt. Tierarzt Dr. Sch. 

381. Lcmos-Zwergauto. Haben Kollegen bereits Erfahrungen mit 

dem „Lomos u -Z wergauto gemacht? Eignet es sich für Steigungen? 

Lässt der Motar eine Geschwindigkeit von 5—10 km zu? 

prakt. Tierarzt M. 

382. Bücher für den tierärztlichen Unterricht an landwirtschaftli¬ 
chen Winterschulen. Welche Bücher eignen sich zur Unterlage für den 
tierärztlichen Unterricht an landwirtschaftlichen Winterschulen? 

Kreistierarzt W. 

383. Pansenfistel. Welche Behandlung ist bei grosser Pansenfistel 

nach Pansenschnitt durch Laienhand mit dem Messer angjzeigt? 

prakt. Tierarzt L. 

384. Technik des perforierenden Brennens bei Schale. Bitte um 

Angabe der genauen Technik des perforierenden Brennens bei Schale. 
Im Gegensatz zum Brennen beim Spat ist in den Lehrbüchern nidhts 
darüber zu finden. 

Wie werden ausserdem in der Praxis die Eisen am einfachsten 

und besten erhitzt? 


Antworten. (Ohne Gewähr.) 

297. Kastration von Hündinnen. (Antwort auf die in Nr. 34 ge¬ 
stellte Frage.) Das Eingehen in die Bauchhöhle bei der Kastration 
von Hündinnen kann von zwei Stellen aus vorgenommen werden: 
1. von der Linea alba und 2. von der Flanke aus. Man kastriert 
besser vorn an der Linea alba zwischen Nabel und Schambein bezw. 
zweitem Euterpaar und Symphisis angelegten Bauchwunde wie von 
der Flanke aus, weil in letzterem Falle beide Eierstöcke bei einer 
grösseren, noch nicht tragend gewesenen Hündin, deren Gebärmutter 
also noch wenig gebogen, auch durch eine grössere Wunde nur sehr 
schwer zu entfernen sind. Es ist auch umständlich, von der links¬ 
seitigen Flankenwunde den rechten Eierstock aufzusuchen, da die Lage 
der Niere störend wirkt. Die Flankenmethode ist besonders für Min¬ 
dergeübte nicht zu empfehlen. 

Ich kastriere Hunde ausnahmslos von der Linea alba aus, wie 
folgt: Der Hündin wird tags vorher kein Futter verabreicht; zweck¬ 
mässig ist es; das Rektum durch laue Eingüsse zu entleeren. Patientin 
wird in der bekannten Weise gelagert und mit Morphium narkotisiert. 
Man legt eine 3—4 zm lange Bauchwunde an (2—5 zm vor der 
Schambeinfuge), greift mit gestrecktem Zeigefinger in die Bauchhöhle, 
wo in der Richtung des vierten Lendenwirbels hinter der Niere der 
mit der wellenartig gekrümmten, kurzen Tuba und pararenalem festen 
Bindegewebe zusammenhängenden Eierstock in einem von Bauchiell- 
dupMkat gebildeten Sack liegt. Der linksseitige Eierstock liegt immer 
etwas rückwärtiger als der rechte. Nach Ausscbalen der hierstocke 
kann das Absetzen bei jungen Hündinnen durch Abdrehen erfolgen, 
bei grösseren und älteren ist die Unterbindung vorzuziehen. Das 
Aufsuchen der Eierstöcke wird wesentlich erleichtert, wenn man dürdi 
die Scheide eine Kautschuksonde in die Gebärmutter einschiebt die in 
der Bauchhöhle leicht palpierbar ist. Die Sonde gelangt leicht in den 
Uterus; mit i'ir lässt sich die Bifurkation leicht aufhnden, und von 
da kommt man entlang der Hörner zu den Ovani. Nach H o f 1 : 
mann, Jensen, Fritsch usw. soll nach Entfernung dfcr Ovarn 
der Geschtechtstrieb nicht ganz aufgehoben werden; diese Autoren 
entfernen daher nach vorangegangenem Abbinden mit dem Eierstock 
auch einen kleinen Teil des Uterus. 

Die Bauchwunde wird durch Naht, geschlossen. Bei kastrierten 
Hündinnen muss man verhindern, dass sie an der Naht knabbern. Es 
empfiehlt sich ein guter (dichter) Maulkorb. 

Oberlt.-Veterinär A. Bernard, Budapest. 

363. Sicherheltsimaskulator. (1. Antwort auf die in Nr. 40 ge¬ 
stellte Frage.) Seit Jahren kastriere ich alles, ältere und J-mgere, 
Hengste, Bullen und Eber mit einer entsprechend (von H aup t - 
ner) gleiteten Bl unk sehen Blutstillungszange ohne Misserfolge. 
Bei doppelter Quetschung mit dieser Zange treten nie erhebliche Blu- 
tun’en e'n. Mi. meiner Zan?e wurden ven einem Kollegen an einem 
Nachmittag; 35 ältere Hengste geschnitten, ohne grossere Blutungen 
zu erle'-en Das Verfahren hat den Vorteil, eine überaus sdmellc 
Operation zu gestatten, recht sicher zu sein, und mit wenigen kleinen 
Instrumenten ausgefUhrl werden zu können. Beschrieben ist es 
mehrmals in der „T. R.“ Weltmann. 

(2 Antwort ) Ich würde Ihnen raten, ausser Ihrem Emaskulator 
auch <«e S a n d sehe Zange anzulegen und zwar diese zuerst und' mög- 
Ä h-ch oben AlS AbÄden des Testikels dicht darimter 
Jrrit dem anderen Emulator. Ist der Stumpf dann nod. zu ang 
kann er mit steriler Schere teilweise abgetragen werden. Blutung 

wird sicher nicht auftreten. R 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in BeriiifrFriedenau 


i— „Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, unflkhc Betanntmachnngen, Mjiwgaefari ehtCT 
Raima Ohne K.ntrollnaam« () Und .ad«. Btittwa mtaemm« 

Aaprob. Vertreter zum 1. November gesucht aut un¬ 
bestimmte längere Zeit evtl, später Uebernahme der sehr guten 
Praxis (Fleischbeschau) gegen Entschädigungszahlung. 

Eilangebote an Dr. Becker, Kieterstädtel O.S. (Kr. 
Gleiwitz) (bleibt deutsch!). (940) 


Junger Tierarzt sucht Stellung Assistent oder Stell- 
ertreter für kürzere oder längere Zeit. Offerten geh. unter 
liftre E c 6518 Y an Publicitas A.-G-, Bein (Schweiz). 


Wir zeigen erfreut an, dass unser Bub ein Schwesterle 
bekommen hat. 

Tierarzt Dr. BRUNO SCHEBITZ 
■3 Oberveterinär d. R. a. D., 

« und Frau FR I EDEL geb. Gessert. 

Dyhernfurth, 10. Okt. 1921. 


prakt. Tierarzt L. 




Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Das Perleberger Impfstoffwerk G. m. b. H. zu Perleberg sen¬ 
det uns seine neueste Preisliste, die am 1. Juli in Kraft getreten ist 
und auf deren Preise Tierärzten ein Nachlass von 15% gewährt wird. 

# Altenburger Viehversicherungs-Gevä’schaft a. G., Altenburg. Die 
Gesellschaft hält am 29. Oktober, mittags 1 Uhr, im „Haus der 
Landwirte“ zu Altenburg ihre diesjährige ordentliche Generalversamm¬ 
lung ab. Auf der Tagesordnung stehen folgen.e vier Punkte: 1. Vor¬ 
lage dies Jahresberichts des Vorstandes, der Jahresrechnungen und der 
Bilanz für 1920/21 und Antrag au Entlastung des Vorstandes und 
Aufsichtsrates. 2. Wahl von drei Mitgliedern des Aufsichtsrates an 
Stelle der ordnungsmässig ausscheidenden, aber sofort wieder wähl¬ 
baren Herren Mühlengutsbesitze: Guido Künstler, Schmölln, Elek¬ 
trizitätswerkdirektor Max Schieferdecker, Roda und Gutsbesitzer 
Curt G o e p e 1, Obermoltitz. 3. Beschlussfassung über Abänderung 
der Satzung und der allgemeinen Versicherungsbedingun^en und Er 
teilung der Ermächtigung gemäss § 39, Abs. 2 und 3 des Versiche¬ 
rungs-Aufsichtsgesetzes an den Aufsichtsrat. 4. Anträge. 


Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actien-GesellscHaftfürAniNn-Fabrikation 

Berlin SO. 36 . (S 23 J 


99eu erfdjienenl 


©lut unü 
3Voborin i 

i 

93cfd)reibung ber ioerftelhing, 3ujammenfe$ung, 95er* $ 
roenbung unb Söirfung. 0ie Herren §ierärjte bitten I 
roir bie $lbf)anblung einjuforbern, bie (finfenbung ber I 
93rofd)ürc erfofgt unter 93efanntgabe ber greife unb | 
^ierarjtrabatte gratis. 

gingnei'-fttcvlu Jl.-©., gre»24. ' 



Neguvo 

Räudemittel 

1 Liter M 16,50 (ausschl. Kanne) 

Pulblt I Antidiarrhoicum 
Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 


Istlzln vet. 


Purgans 


Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer £. Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

1679 ,] Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Graeralvtrlrieb: Septoftrma (f. m. b. -ff., Kola, Eifeislr. 21- 


Hill» 


Wredan-Veraasunttn 

Seien Druse u. Maul- u. Klauenseuche. 

Einfache Verdampfung im Stall ohne Apparat. Höchste 
bakterizide Kraft. Unschädlich für Menscher und Tiere. Bil¬ 
ligste Stalldesinfektion. Bitte verlangen Sie Prospekt und 
Prüfungsergebnis. Zu haben in unseren Depots: 
Berlin: Apotheker B. A. Tiedeken, Berlin W. 9, Pots- 
damerstr. 134 B. 

Hannover: Ferd. Capellen, Lavestrasse 2 u. 2 a. 

München: Dr. med. vet. Dopfer, Augustenstrasse 26. 

Giessen: Dr. med. vet. Marckers, Roonstr. 24. 

Elbing: Tierarzt Kirschner. 

Zi tau i. Sa.: Tierarzt Bergmann, Kaiser Wilhelm-Platz 10. 
Freudenstadt i. Württbg.: Schlachthcfdir. a. D. Zeeb. 

Gotha: Max Selling, Tierheilmittel en gros. 

Literatur: Centralblatt f. Bakteriologie und Parasitenkunde 
Bd. 86, Heft 7/8. Tierärztl. Rundschau Nr. 40/1921. > 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg, \ 


Impfstoffwerk München, Rott ™. n ^ u 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Tefegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generafdepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes Mfinebn 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Beh* 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oeslerreichischen Armee soek 
Gebrauehsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROF 1 RM, w 

aeues, garantiert reriea, von Nebenwirkungen freies Pancmi-Prlp^ 
VoDeommen uascbädhoh, sicher wirkend. 

S p aa ttk um zur Behandlug ruhrartiger DurchKAe der Jungtiere 
und der ckronfeehen krihgestionea. 
bÄbere Auskunft und Gutachten kostenlo« und franko. 

Ale kMrikrtm IapfatoHe. 

Kerieulow balde tiolofiache Untersuchung zur Sicherung der Du*« 0 * 
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PARENTERALE EIWEISSINJEKTIONEN 


Abiion (früher Ophthalmosan) ist sterile Milch von sicher tuberlculosefreien Tieren. Solange die 
therapeutisch ausschlaggebenden Faktoren nicht zweifelsfrei erkannt smi empfiehlt sich allein die 
Anwendung der ganzen Milch (Ahijon), nicht einzelner Bestandteile. Ab.jon-Injektionen schließen 
alle Nebenwirkungen wie Fieber, Akzesse, Schocks aus. 

Periodische innere Augenentzündung , 
traumatische und fiostinfectiöse Keratitis und Iritis. 

Höchste Leistungssteigerung hei Infehtionshrankheiteru 

5 ccm, 10 ccm, 20 ccm, 50 ccm. Prospekt, Literatur auf Wunsch. 

Lager: PromeJika, BerlinW.9, Linkstrasse 20. 

Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 

Heinrich Davids, München, Herbststratfe 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart 


SÄCHSISCHES SERUMWERK. DRESDEN 


(802) 



Zur unspezifischen Immunbehandlung empfehlen wir: 

Ergotropln Ergolactln 


Sterile Milchinjektion. 

Perleberger Impfsloffwerk G. m. b. H. zu Perleberg. 


Serum mit Zusatz von Bakterien 
proteinen. 


(87 i,)l 


Antlstrongylln 


(gesetzlich gesohützi, 
dauernd haltbar.) 


855 4 ] 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a.d. Oste (Hann.). 


Aus Nachlass gegen Höchstgebot abzugeben: 

2 Verbandtaschen, 2 Hufmesserbestecke, Plessimeter, 5 
Thermometer, ferner 1 Mikroskop mit Oelimmersion. 

Offerten unter K. W. 938 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 

Friedenau. (938 > 


(ca. 35 Liier 


Sulfoliquid 

Ist jetzt der ges. geseb. Name dieses als zuverlässig wirk¬ 
sam erwiesenen Räudemittels, das eine große Zahl der 
Herren Tierärzte unter dem Namen „Sulfodiol bereits 
kennen und schätzen lemte. Die klare, nicht ölige 
und nicht schmutzende Flüssigkeit wird nach besonderem 
Verfahren (D. R. P. ang.) hergestellt, eignet sich 

für Ganz- u. Kopf-Behandlung 

und wird nur an und durch Tierärzte abgegeben, denen 
Probe und Literatur kostenlos zur Verfügung stehen. 


Gegen 


Flechten, Favus, Läuse 
Larven, Hnlkrebs, 
Strahlkrebs usw. 


l’8I6j 
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Zur Behandlung der 

Pansenpareses 

Veracol- 

Tabletten 

Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit> 8 Tabletten nur M 12,—. 

Wir empfehlen als besonders preiswert ein Ge¬ 
schränktes Quantum Verbandmaterial zu Polster- und Hufver- 
bäaJen: 

Watte, in Presspaketen zu 100 g per kg M 15,— 

Karboljute, in Presspaketen zu 100 g per kg M 10,— 

„Proreveta“. 

Produktions- und Verkaulsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 

0. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691. (866 4 ) 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


Fieberthermometer — Minuten—Maximal, amtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem Hachen 
Quecksilbergdäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 78,—, 
in Nickelbüchsen M 84,— per Dutzend. 

Adelhold Iieinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (S68J Gegründet 1871. 


S Pharm«. Extrakte 
Pharmac. Spirituspräparote 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Solz 

Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Femspr.: A. 3545. 


Die allgemein beliebten, leichten, schnei 
digen und doch äusserst stabilen 

Thüringer i&fy 
Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung \ 
klapp- und abnehmbarem Verdeck und 
Gummistoffschossdecke komplett zum 

Anspannen.M 8200 

Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik Weida i. Thüringen 4- 



Adam Opel, RUsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verfange Prospekt Nr. 771. 


Cellokresol 

Da Ra Pa Si 

dis neue, glänzend begutachtet und bewährte Desinlektioas- 

mittel für Gross- und Kleindesinfekfion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung und Vernichtung tierischer and pflanzlicher P* 
rasiten und Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
und als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitias 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 fr — 2,50 (4,— Mk.), 250 gr I,- 
(8,50 Mk.), 500 gr 11,— (14,— Mark). 1000 gr 18.- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferda Capellen, Hannovera 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-SUdost 

L ( 875 .) 
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(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K—G. 

vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg, 


Die neue, von Gaszellen unabhängige SO?- 
Behandlung unter gleichzeitiger Mitwir* 
kung von kolloidalem Schwefel 

D. R. P. angem. («, 3 4 ) 


Totalisator 


Anticolicum Nr. S 55 202) ist 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an< 
erkannte beste Mittel gegen alle ko¬ 
likartigen Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (874J 

M. H. Bornkessel, phannaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thfiringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compoa. 


Schafwaschpulver 
gegen Räude, Zeken 
u. alles Ungeziefer 


für Wunden, Mauke, 
Sommerwunden usw. 


für Hufkrebs 


Hervorragende klinische Heilerfolge! 


Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H 
Wandsbek. 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg, Sybelstr. 13, Tel.: steinpi. 10637. 


Räudesaibe Pan 

C für Hunde 

v. allen verordnenden Tierärzten glänzend begutachtet. 

Ti prcprn L u WGan ®Aolan-Beiersdorf. 

1 1 erber a Oberursel Hesklmal! SÄ 

______189 V 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 


Haltbarer Hypophysenextrakt 
Ott starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung: 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 


Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


iteratur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57, 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. 


Cbem. Fabrik Aubing 


pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Reparaturen jeder Art 

ln eigener Werks tfitte. 


Fernspx.: 
Pasing 158, 


Telegr.: 

Chemische Aubing 


I 
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Rotlauf- 

Serum 

„Bram“ 

(staatl. geprüft) 

kostet Ui 

M 420.— 

netto das Liter. 

Auf Wunsch 

Impfversicherang 

gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert. 

Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Chem. Fabrik 
and Serum- 
Institut 

„Bram" 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig. 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 


Dr. Kleins 

Antiperiostiii 


Ziegenkrankhelten 


behandelt in knapper Weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

In gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Selten mit 
125 Abbild. Oeb. M. 9,50 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alte Buchhandlungen. 

Ensslin ft Laiblin. Abt 20, Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope ( 85 o.) 
und sämtl. Bücher 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Telchwflber, Berlin SV. 68 

Kachstrasse 5 

VeL-medizinisches Warenhaus 
Tel.» Lützow9852. 

Ansteck, wj 

Scheidenkuturrh 

Einmalige Bepflderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 
Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 
tiermedizinische 
F achlite ratur. 
Literaturzusammenstellung lür das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikafts- 
Examen. (S54J 

Mietbücherd — Teilzahlung 
Antiquariat — BücherankauL 


% 

1 



i Überbeinen, Knochenneubildung«.,, 
inenscheiden • Gallen, Gallusbildung 
■ Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 
: hervorragendem Erfolg angewandt 
Preis 18,- M. für eine Flasche. 
’jr Lieferung erfolgt an Tierärzte 
fj mit 10 Prozent Rabatt 

? Patente in allen Kulturstaaten 
Nur für den Gebrauch 
des Tierarztes bestimmt 

^Verlangen Sie ausführliche 
Literatur 


- ,w- r Gesuch I 


| Labo^toriuipDr. Klein Berlin,WIO 

* gar«*fienstr „J Ir Fernruf: NollendorfWI 


Rabe’s Coupier-Apparat 
m. ParaUelsstm. u. aut. Führung 
Prospekt 

der Mundeohrer^^^^^ franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Stebborn 9. 

_( 353,) 

Pyo-Blättehen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheide» 
katarrb vorzügÜsh bewährt. 
Uiftfcertroff. Tiefe» wirkt»! 

51 Stfick M 12,-. 

Bullenstäbe t 846 *] 
(aus Cacaobattcf) 70 Plg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 

Schiaebeck »• d. Elb«. 


Verwenden Sie als scharfe Einreibunf UM 

A v um V Laut tierärztlich« Quticka 

A | |J M 1 I I IV] einfachste«, wirksamste* ui 

A’uIvvJLIli — 

Literatur kostenlos durch 

Cbem.-phura. Fabrik Rieh. Schubert ft Co. tt 

Weinböhla-Dresden T. I 897 » I 


Tätowierungszangen. 

2S gut erhaltene vernickelte Tätowierungszangen preiswert 1 
verkaufen« Obere und untere Platte sind auswechselbar 
Zangen eignen si h vorzüglich zur Kennzeichnung von ft«* 
Schweinen, Ziegen \ p. Kennzeichnung erfolgt durch DuccWocfci 
Angebote sind zu richten an den 

Kreisausschuss in Crossen (Oder). 


fc-#--sf?’ •• - Tff — M? * * 


Lohnendes Nebeneinkommen 

nietet sich den Herren Tierärzten durch Vermittlung veejj 
stuten-Versicherungen für erste Viehversictierungsqes 
Schaft. 

Geil. Zuschriften erbeten unter B. N. ]. 7640 an 
& Vogler, Berlin W. 35. _ J 


Verkaufet 

2 Rekordspritzen ä 10 kzm. Stüd 

1 „ ä 5 „ .. 

1 Nasenspekulum für grosse Haustiere, H. 151 . . . 

1 Schlingenführer nach Sand-Zwick, H 4424 b, , 
alles ungebraucht 

1 Spritze mit eingeschliffenem Metallkolben, H. 1525 

zu 50 kzm, 1 mal gebraucht, in Holzetui ... . 

1 Kürette mit Spülvorrichtung, 30 zm lang ... 

1 krummes Fingermesser, H. 4521 . 

Messer zum Umlegen, H. 825 . 

» „ „ H. 822 . . 

Darmknöpfe nach Surmann, H. 3953, 3 Grössen, 


1 Heftnadel nach G e r 1 a c h, H. 2115. 

Tausche eini 

1 Schweinebremse nach Michalik. 

Angebote unter St. 934 an die „Tierärztliche Rundschau 
Friedenau. 


















Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag* 

XXVII. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 30. Oktober 1921. jsj r 44 

Inhalt: Kartöffelausschlag. Von Dr. Knabe. — Jodincarbon bei Fdhlenlähme. Von Dr. Becker. — Weitere Erfahrungen über Hes- 
imiKU« kimal. Von Loeb. — Beiträge zur subkutanen Arsentherapie in der Tierheilkunde. Von D r. Busch. — Zwei Vorschläge zur 
Haftpflichtversicherung der Tierärzte. Von Dr. Ernesti. — Schlachtvieh»- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 2 Vier- 
teljahr 1921. — Allerlei. — Umschau: Uebersichtder Fachpresse: Deutschösterreicliische tierärztliche Wochen¬ 
schrift. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- und Vieh¬ 
holwesen. — Versicherungswesen. — Vereine und Versammlungen. — Hojchschulnachrichten 
- Standesfragen und Berufsangelegenheiten. - Verschiedenes. - Personalien.-Sprechsaal’ 


Kartoffelausschlag. 

1 Von prakt. Tierarzt D r. Knabe, Königswartha i. Sa. 

Mit dem eigenartigen Vorbericht, sämtliche Füsse einer Kuh seien 
^geschwollen, wurde ich in ein Gehöft einer futterarmen, sandigvn Wald¬ 
gegend gebeten. Auf meine erste Frage, was in letzter Zeit hauptsäch¬ 
lich verfüttert worden sei, erhielt ich dde Antwort, dass man in letz¬ 
ter Zeit viel Kartoffelkraut gegeben habe. 

Ich erhob nun folgenden interessanten, fir Kartöffelausschlag ty- 
ifschen Befund: 

Die Erkrankung war in Form eines nässenden Hautausschlages zu- 
:rst an den Fussenden aufgetreten. Ich fand dieselben einschl. Klauen- 
,palt bis über die Fesselgelenke geschwollen, schmerzhaft und mit 
chmierigen Krusten belegt. Der Gang des Tieres war steif und ge- 
pannt. Ausserdem bestand eine vesikulöse Hautentzündung am ganzen 
Interbauch, der Haut des Euters, der Innenfläche der Hinterschcnkd 
nd am Triel. Temperatur 39,8 9 . 

Besonders auffällig war noch eine reichliche Tränen- und Speichel¬ 
bsonderung. Dementsprechend zeigten sich Konjunktiven und Maul- 
:hleimhaut entzündlich gerötet. Appetit und Milchsekretion um die 
älfte verringert, massige Diarrhoe. Der Besitzer war über meine be- 
immte Diagnose „Futterausschlag“ sehr beruhigt, da er schon befürch- 
t hatte, dass es sich — Erkrankung der Fussenden und Speichelfluss 
- um Maul- und Klauenseuche handeln könnte. 

J Die Therapie gestaltete sich ebenso einfach wie erfolgreich. 

Ich verordnte Futte .'Wechsel, Weichfutter, trockene weiche Streu, 
einigung der Fussenden, Behandlung der Dermatitis mit Therapogen- 
inksalfce. Schliesslich hätte man zur Entgiftung noch Incabbon oder 
aeeosan intravenös geben können; aber ich hatte diese Mittel gerade 
hi zur Hand. 

Derartige Erkrankungen werden in dieser futterarmen Zeit wohl 
.eh öfters zur Behandlung glelangen. 

r 

Jodincarbon bei Fohlenlähme. 

Von prakt. Tierarzt D r. Becker, Kieferstädtel (Oberschlesien). 

Im Frühjahr dieses Jahres bekam ich ein vierzeln Tage altes Foh- 
1 in Behandlung wegen fieberhaften Durchfalls. Dieses Leiden 
hwand nach zweitägiger Behandlung mit Salicyltannarabin 6,0, zwei- 
3 dreimal täglich, und Verabreichung von Mehlbrei aus ge'östetem 
>ggenmehl. 

Dann aber traten plötzlich schmerzhafte Anschwellungen beider 
Tungtgelenke auf, die mit erheblicher Lahmheit verbunden waren. Sub- 
tane Injektionen von Mutterblut 50 g, alle zwei Tage wiederholt, 
wie schliesslich die intravenöse Infusion von 500 g Serum vom Blute 
r Matter waren ohne jeglichen Erfolg. Auch Aspiringaben, täglich 
eimal 3 Tabletten, zeitigten keinen Erfolg. Schliesslich erkrankten 
ch beide Buggelenke nacheinander. Selbstverständlich wurden die 
krankten Gelenke auch örtlich zeitweise mit Ungt. hydrarg. zin., Jod- 
ihen und zuletzt mit warmer essigsaurer Tonerde behandelt. 

Auf dauerndes Drängen des Besitzers hin entschloss ich mich, als 
ztes Mittel Jodincarbon-M e r c k zu versuchen. Es wurden 50 g 
ravenös verabreicht. 

Was innerhalb vier Wochen keines der vielen angewandten Mittel 
wirkt hatte, trat auffallend schnell ein. Fünf Tage nach der Infusion 


machte das Fohlen einen völlig gesunden Eindruck, die Lahmheit war 
ganz geschwunden. Jetzt, ein halbes Jahr später, zeigen auch die er¬ 
krankt gewesenen Gelenke keine Veränderung mehr. Das Tier hat sich 
nach der Krankheit sehr gut erholt und soll jetzt für 5000 Mark ver¬ 
kauft werden. # 

Dieser Erfolg mit Jodincarbon ist so erfreulich, dass ein Versuch 
bei Fohlenlähme mit diesem Mittel sehr zu empfehlen ist. 

Weitere Erfahrungen über „Heskimal“. 

Von prakt. Tierarzt Laeb, Würzburg. 

Nach längerer Anwendung in der Praxis bin . ich in Nr. 1 der 
„Tierärztlichen Rundschau“ vom Jahre 1920 mit dem neuen Adstringens 
„Heskimal“ erstmalig an die Oefientlichkeit getreten, mit dem ich schon 
damals überraschende Heilerfolge erzielt hatte. Zahlreiche Zuschriften 
von Kollegen bestätigten später meine Ausführungen, so dass ich, da¬ 
durch angeregt, meine Versuche fortsetzte, die heute die stattliche Zahl 
von 1000 bereits überschritten haben. 

Ohne Ausnahme wurden die Versuche an Klein- und Grosstieren 
angestellt. Bei allen Stoffwechselkrankheiten des Magens und Darms 
konnte ich nach Anwendung „Heskimals“ Erfolge buchen, cfie meine 
seinerzeitigen Ausführungen vollständig bestätigten; der grosse thera¬ 
peutische Wert des Präparates steht demnach zweifellos fest. 

Wenn einige Kollegen, wie ich aus deren Zuschriften entnehme, mit 
dem Mit'el keinen Erfolg zu verzeichnen hatten, so ist die Ursache 
meines Erachtens di?, dass das Pulver in ungenügender Quantität ver¬ 
abreicht wurde — die aufgedruckte Dosierungsvorschrift ist in dieser 
Hinsicht nicht immer massgebend — oder dass die damit verbundene 
strikte Diät seitens der Tierhalter nicht beobachtet wurde. Jeder Kol¬ 
lege weiss aus Erfahrung, wie sehr er gegen das übermässige Verab¬ 
reichen von frischem Wasser an darmkranken Tieren kämpfen muss. 

Mit Genugtuung konnte ich leststellen, dass gleich mir hunderte von 
Kollegen den Vorzug des Mittels gegenüber Opiaten und Tanninvcr. 
bindungen anerkannt haben; mir selbst wurde die eklatante Wirkung 
erst nach Behandlung einiger schwerer, hoffnungsloser Fälle bewusst, 
bei denen ich glatten Ertolg hatte. Vielleicht kommt beim Heilprozess 
der chemischen auch eine rein mechanische Wirkung zustande, da das 
mehlfeine Pulver nach unverändertem Passieren des Magens die Darm¬ 
schleimhäute mit einer dünnen Schicht überzieht, auf diese Weise reiz- 
mildernd und zugleich adstringierend wirkt, die Peristaltik verlangsamt, 
während fast alle anderen Styptika durch die Magensäure verändert 
werden und dann im Darm, den eigentlichen Sitz der Krankheit, keine 
genügend spezifische Wirkung ausüben können. 

Ich bin aus diesem Grund schon seit längerer Zeit ausschliesslich 
zur Heskimaltherapie übergegangen und habe den Wechsel bis jetzt 
nicht zu bereuen gehabt. Zur Vervollständigung meiner seiner zeitigen 
Ausführungen will ich noch einige prägnante Fälle der jüngsten Zeit 
anführen: 

Gutsbesitzer L. in W. hatte acht Kälber; drei sind an Ruhr ein¬ 
gegangen, dtrei waren schwer krank, zwei gesund. Den drei. Erkrank¬ 
ten wurde am ersten Tage alle 3 Stunden ein halber Esslöffel „Heskimal“ 
verabreicht, und sie erkrankten nicht. 

Ein Jungrind hatte chronischen, stinkenden Durchfall mit starker 
Abmagerung und sichtlichem Verfall der Körperkräfte. Dreimal täglich 
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2 Esslöffel voll „Heskiipal“ uni entsprechende Diät führte völlige Hei¬ 
lung herbei und rapide Zunahme des Körpergewichtes. 

Ein schweres Arbeitspferd war stets im schlechten Ernährungszu¬ 
stand, nachdem es seit der Ueternahme aus Heercsbeständtn 1918 an 
Dur.lLall litt. Dreimal täglich 3 Esslöffel voll „Heskimal“, im Futter 
vermischt, brachten nach 14 Tagen völlige Heilung und bis heute, nach 
4 Monaten, keinen Rückfall. 

Die häufigen Erkrankungen an Magen- und Darmstaupe des Hun¬ 
des mit profusem, oft blutigem infektiösem Durchfall wurden in fast 
allen Fällen geheilt. 

Ich kennte noch dutzende von Fällen und Krankheitsschilderungen 
mit geradezu spontaner Heilung anführen, die mich veranlassten, „Hcski- 
mal“ als bestes Spezifikum gegen chronischen und akuten Magen- und 
Darmkatarrh stets bereit zu halten. Ich beobachtete u. a. auch einen 
ähnlichen Fall wie Ko’lege Dr. Papenhusen in der Räudestation 
Senn.lager. Nach Verabreichung von „Heskimal“ an zwei durchfällige 
Fohlen gingen, ohne da-s ein anderes Medikament gegeben wurde, 
zahlreiche Spulwürmer ab. 

Um unbegründeten Verdacht vorneweg die Spitze zu brechen, möchte 
ich nicht unterlassen zu erklären, dass ich mit der Fabrikantin, der 
Hesk-Gesellschaft, in keinerlei geschäftlicher Beziehung -stehe und 1 von 
meiner Publikation nicht den geringsten Vorteil habe, sondern für das 
Präparat deshalb gern eine Lanze breche, weil es mich — ausgenom¬ 
men einige aussichtslose Fälle — nie im Stich gelassen hat. 


Beiträge zur subkutane» Arsentherapie in der Tierheilknnde. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Georg Busch, Nürnberg. 

(Aus dem Pharmakologischen Institut de: Tierärztlichen Fakultät an 
der Ludwig Maximilians-Universität in München. Leiter: Geh. Hofrat 
Prof. Dr. med. et phil. Josef B r a n d 1.) 

I. Theoretischer Teil. 

Arsenhaidge Stoffe sind schon seit dem Altertum als Heilmittel bei 
verschiedenen Krankheiten im Gebrauch. Die Griechen gebrauchten 
unter cem Namen Arsenikon das Dreifach-Schwefelarsen (As'Sa, Auri¬ 
pigment), die Römer unter dem Namen Sendaracha bald denselben Kör¬ 
per, bald aber auch das Zweifach-Schwefelarsen (AsjjSv, Realgar). Man 
kennt .bereits die ätzende und adstringierendte Wirkung, weiss, dass es 
die Haare entfernt, verwendet es gegen Läuse, behandelt damit Aus¬ 
schlag: und Geschwüre und gibt es Asthmatikern. Zweifellos hat man 
das Arsen auch seit den ältesten Zeiten in der Tierheilkunde ange- 
w endet. Es scheint, das es insbesondere in Ländern, in denen es 
bergmännisch gewonnen wird und leicht zugänglich ist, von jeher von 
Pferdehändlern und -Wärtern in kleinen Gaben dem Futter beigemischt 
wurde, um den Tieren glänzenderes Haarkleid, Fülle der Korperfcr- 
men und grössere Leistungsfähigkeit zu verleiben. Während 1 aber der 
Arsengebrauch in der Tierheilkunde sich durch die Jahrhunderte er¬ 
halten hat, geriet seine therapeutische Anwendung in der Menschenme- 


Allerlei. 

# Erhöhung der Aerztehonorare in Berlin. ln einer Zusammen¬ 
kunft von Vertretern des Gross-Berliner Aerztebundes und der Aerzte- 
kammer am 14. Oktober ist beschlossen worden, in einheitlicher Weise 
die ärztlichen Honorare der gegenwärtigen Teuerung anzupassen. 

. # Der deutsche Aussenhandel mit Pferden im Juni und Juli 1921. 
Nach einer im „Deutschen Reichsanzeiger“ veröffentlichten Uebersicht 
Mief sich die Einfuhr an Pferden im Juni auf 4789, im Juli auf 8427 
Stück, die Ausfuhr im Juni auf 24, im Juli auf 29 Stück. 

# Die grösste Fliegcnsammlung besitzt der Stadtbaurat a. D. The¬ 
odor Becker in Liegnitz, nämlich 71 080 Fliegen in 8 500 Arten. 
Für sein: Wissenschaft hat er Reisen nach Lappland, dem Ural, Kau¬ 
kasus, nach Aegypten usw. unternommen. Die Universität Breslau 
hat ihn zum Ehrendoktor ernannt. 

# Hebung der Schweinezucht in Holstein. In Vorkriegszeiten stand 
die Schweinezucht im westlichen Holstein in besonders hoher Blüte. 
Jetzt hat die S:hweinezucht wieder einen grossen Umfang angenommen. 
Btälle mit bis zu hundert und mehreren hundert Tieren sind keine Sel¬ 
tenheit. Auch ven Privatleuten wird der Schweineaufzucht wieder 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt. 

# Streik in der chirurgischen Industrie. Anfang Oktober legten 

Hmdelsangestellten in der chirurgischen Instrumentenindustrie zu 


dizin allmählich in Vergessenheit. Im ganzen Mittelalter bis in die 
Neuzeit herein diente es in grossem Umfange, meist unter irgend ein«) 
gbheinmisvc llen Namen, zu zahlreichen Giftmorden, meist in Form d« 
sogenannten weissen Arseniks, der arteigen Säure oder richtiger de? 
Arsanigsäureanhy Trits (As 2 0 3 ). Von dieser Verbindung weiss man, 
dass sie ebenfalls schon lau je im Gebrauche der Menschen sich befand. 
Jedenfalls war der Arsenik sehen im Anfang des Mittelalters bekannt, 
ja es ist sogar wahrscheinlich, das» ihn der berühmte arabische Art 
Gebe r, dessen bedeutende Person’ichkeit uns leider teilweise oodi in 
myst s h s Dunkel geh üllt ist, schon gekannt und benutzt hat. 

Erst gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde in der nv 
dizinischen Welt bekannt, dass in Steiermark gewohnheitsmässige Ar 
senikesser vorhanJen seien, die von diesem so gefürchteten Gift Mengen 
sich ohne Schaden einverleibten, .die jeden anderen Menschen ohne 
weiteres töten würden. Anfangs viel bezweifelt, gelangte die Tatsache 
erst zu allgemeiner Anerkennung, als bei einem derartigen Arsenik 
esser Arsen im Harn nachgewiesen wurde. Nach L. v. Hör mann, 
der darüber eingehendere Forschungen angestellt hat, ist der Geouis 
dieses Giftes in den Alpen viel verbreiteter, als man annimmt Er 
schwert wer Jen die Nachforschungen dadurch, dass die Arsenik««- 
ihre Leidenschaft möglichst geheimzuhalten suchen. Nach allgemeiner 
Ansicht verleiht der Genuss dieses Giftes nicht allein Gesundheit 
Kraft und Ausdauer bei anstrengender Arbeit, sondern gibt aud 
„sicheren Tritt“ und macht schneidig und stark, vor allem aber er 
leichtert er das Atmen. Deshalb sind es vor allem Wilderer, Gm» 
jager, Bergführer, Holzarbeiter usw., die sich seiner bedienen. Be 
sonders interessant ist die Tatsache, dass das Arsenikessen namentli s 
in den Gerieten stark verbreitet ist, wo viel Pferdezucht getrieben wix. 
Zweifellos haben die Menschen die Erfahrungen, die sie bei ihres 
Tieren machten, auf sich selber übertragen. Schädigungen schein« 
verhältnismässig selten vorzukommen. Vom Bekanntwerden diese 
Tatsachen <an datiert die allmählich wieder entsetzende Aufnahme m 
Arsengebraucbes in der Humanmedizin. 

Ist also das Arsen als eines der ältesten plastischen Mittel L- 
Menschen und Tiere anzusehen, so war doch bisher die Form, in ü 
es Anwendung fand, immer die nämliche, die arsenige Säure (As.u 
oder ihre Salze, vor allem das arsenigsaure Kali in der Zuberctaii 
des Liquor Kalii arsenicosi, der sogenannten Fowler’schcn Lösus, 

Der weisse Ars:nik (As.O , Arsentrioxyd, Arseniksäureanhydm] 
kommt in der Natur als Arsenikblüte vor. Meist wird die arsap 
Säure aber h ittenmässig in eigenen Werken (Gifthütten) aus arsr- 
haltigen Erzen, besonders aus Arsenkies (Mispikel), einem aus Art- 
Eisen und Schwefel bestehenden Mineral, durch Rösten bei Luüzu.r: 
dargestellt: die auf steigenden Dämpfe oxydieren sich dabei zu As.’ 
und lagern sich in gekühlten Kammern (Giftturm) als $chmutzigwe;$* j 
von Russ, Schwefelarsen usw. verunreinigtes Pulver (Giftir.ehl) & 
Die Masse wird zum Zwecke der Reinigung sublimiert, wodurch na 
amorphe arsenige Säure als farblosen, durchsichtigen, glasharten K: 


Berlin infolge Lohnstreitigkeiten die Arbeit nieder. Das hatte - 
Folge, dass die einschlägigen Gross- und Kleinhan ielsgeschäfte 
Tage geschlossen waren und der Handel mit Instrumenten und 
deren chirurgischen Waren ruhte. Inzwischen ist der Streik 
beigelegt worden. 

#'‘Handel mit Doktortiteln. In Washington besteht die 
University“, eine Anstalt, die nach den vorliegenden Mitteilung« 
reines Privatuntenehmen ist. Gegen Zahlung eines höheren Geldretn 
ges und Einsendung einer schrif(liehen wissenschaftlichen Arbeit verWj 
sie Doktortitel. Ausländische akademische Würden dürfen aber e* 

Deutschland nur mit Genehmigung des zuständigen Kultusministern^* 
geführt werden. Auf Grund des mitgeteilten Tatbestandes werden * 
Ministerien in jedem Falle die Genehmigung zur Führung der ven — 
Oriental University in Washington verliehenen Doktortitel versag« 
Ausgaben, die verschiedentlich zur Erwerbung dieses Titels bereits 
macht wurden, sind daher vergeblich. 

# Ablieferung von Vieh an Frankreich. Nach dem Nebenan* 
men III zum Wiesbadener Abkommen wird die „Restitution“ der £$ 
Deutschland aus Frankreich nach dem eigenen Gebiet verbrachten Tw 
durch Lieferung von 62 000 Pferden, 25 000 Rindern, 25 000 Schrtm 
und 40 000 Bienenvölkern abgelöst werden. Daneben sind nur n -A 
diejenigen Tiere zurückzugeben, welche unter namentlicher Angabe M 
deutschen Besitzer in den von der französischen Regierung bereits *’■' 
gelegten Listen aufgeiührt worden sind. Ausserdem hat Deutsch "J 
gegen Gutschrift auf Reparationskonto weitere 13 000 Plerde an Frar.n 
reich zu liefern. 
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per erhält (Arsenikglaö). Allmählich geht diese durch Umlagerutig 
io die kristallinische Modifikation über, wobei sie ein undurchsichtiges, 
milchweisses, porzellanartiges Aussehen gewinnt. 

Der offizielle Arsenik, Azidum arsenikosum, bildet weisse per- 
zeüanartige oder glashelle Stücke oder ein weisses Pulver, das voll¬ 
ständig und unzersetzt sublimiert, beim Erhitzen auf Kohle unter 
Knctolauchgeruch sich verflüchtigt, in kaltem Wasser schwer, in heissem 
leichter löslieh ist, sehr leicht sich aber in ätzenden und kohlensauren 
Alkalien sowie in Säuren auflöst. Die sogenannte Fowler’sche Lö¬ 
sung, der ebenfalls offizineile Liquor Kalii arsenicosi, wird durch» Auf¬ 
lösen von Acidum arsenicosum mit Kalium carbonfcum in Wasser her¬ 
gestellt und enthält in 100 Teilen 1 Teil arsenige Säure: zur Konser¬ 
vierung ist Weingeist und Spiritus Lavandulae zugesetzt 

Vom vieleitgen pharmokologisehen Wirkungsbild des Arsens 
möchte ich hier nur auf die Wirkungsweise als (sogenanntes indirektes) 
Plastikum und Roborans etwas eingehen. Diese Wirkung ist, wie be¬ 
reis eingangs erwähnt, längst empirisch bekannt und ausgenutzt. Eine 

ganz ähnliche Wirkung kommt auch den mit Arsen in dieselbe che¬ 

mische Gruppe gehörenden Elementen Phosphor und Antimen zu. Diese 
„plast'sche“ Arsen Wirkung kommt insbesondere bei länger fortgesetzter 
Anwendung kleiner Dosen zur Beobachtung. Beim gesunden Men¬ 
schen ist sie nicht besonders deutlich oder charakteristisch (P o u 1 s - 

son). Das Resultat einer längeren Behandlung mit einigen Mil'i- 

gramm täglich ist: eine eigentümliche, al9 Hungergefühl aufgefasste 
Empfindung im Epigastrium, erhöhter Appetit und Durst, ein unbe¬ 
stimmter Eindruck von Wohlbefinden und Arbeitskraft sowie Zunahme 
des Körpergewichtes. Das Atmen wird erleichtert, die Herzaktien 
beschleunigt, die Muskelkraft erhöht. Eingehende Versuche an Tieren 
hat G i e s e angestellt, er fand, wie auch andere nach ihm, eine be¬ 
deutende Steigerung des Längen- und Dickenwachstums der Knochen 
von jungen Kaninchen und Schweinen, Verringerung der Knochenkörper¬ 
chen, Verkleinerung der Havers’schen Kanäle und Zunahme dler kom¬ 
pakten Knochenmasse. Bei den meisten cfer seit Beginn des 19. Jahr¬ 
hunderts vorliegenden zahlreichen Untersuchungen über den Einfluss 
«leiner Arsenmengen auf Maischen und Tiere beziehen sich die An¬ 
gaben im wesentlichen auf das Verhalten von Respirations- und Puls- 
requenz, -auf die Beschaffenheit der Herztätigkeit, der Muskelenergie, 
ks Appetits und dergleichen. Im allgemeinen sollen alle Tätigkeiten, 
mch die der Drüsen, eine Steigerung erfahren. 

Die Untersuchungen über die Frage, wodurch diese eigenartige 
Wirkung zustande kommt, sind noch nicht zum Abschluss gelangt. Aus 
!er Tatsache, dass die akute Arsenvergiftung unter dem Bälde einer 
bweren Darmentzündung mit hervorragender Beteiligung, der Drüsen 
Gast’centeritis glandularis) verläuft (Fröhner), darf man nicht 
>hne weiteres folgern, dass die kleinen Dosen einfach als Reizmittel 
ul die VerJauungsdrüsen wirken und demgemäss einfach vermehrte 
•ekretion der Verdauungssäfte und dadurch erhöhte Aufschliessung und 
Jesorptien der Nährmittel bedingen. Zweifellos haben sämtliche phar- 


Dafür wi'd Frankreich fernere Viehlieferungen auf Grund von 
»n’age IV zu Teil VI des Friedensvertrages von Versailles nicht mehr 
.rlang^n ln dem Ncbcnabkommen ist ausdrücklich bestimmt worden, 
?.S3 nach Ausführung der in ihm vorgesehenen Lieferungen Deutsch- 
nd Frankreich gegenüber seine Verpflichtungen aus Artikel 238 des 
rieJetssvzrtrages orKilit hat. Die ständige Bedrohung Deutschlands 
it neuen Viehforderungcn vonseiten Frankreichs wird nunmehr end- 
:h au-hiren. 

4f= Ein Massensterben der Bisamratte. Aus der Jechnitzer Gegend 
Tschechoslowakei) kommt eine Nachricht, die, wenn sie auf verläss- 
hm Grundlagen iusson scfllte, über manche Verlegenhbit hinweg- 
li'en würde. 

Es verlautet nämlich, dass strichweise sämtliche Bisamratten ver- 
hwunden seien. Es herrsche eins Art Seuche unter cten Tieren, 
ti h in anderen Gegenden Bähniens soll dieser Vorgang beobacht. * 
orJien sein. Sollte die Natur, wie so oft schon, wenn die mensch- 
he Weisheit versagte, nun selbst eingceifen? 

Jedenfalls empfiehlt es sich, eingegangene Stücke mit genauer 
gende der nächstgelegenen bakteriologischen Versuchsstation einzu- 
lden. Vielleicht lässt sich auf diese Art der Bazillus finden, der 
-ufen ist, einer allzureichlichen Verbreitung dieses Schädlings ein 
tde zu bereiten. 

Die in Sachsen emgedrungenen Bisamratten lassen einen Bestands- 
zkgjang 1 bisher nicht erkennen, doch ist gegebenenfalls mit Verschlcp- 
ng jener Krankheit durch neu zuwandernde Tiere zu rechnen. Das 
rde eine sehr willkommene Hilfe für den staatlich organisierten Bi- 
nraften-Bekämpfungsdieost sein. Die Hauptstelle für Pflanzenschutz 


makologischen und toxischen Symptome der Arsenwirkung ähren ge¬ 
meinsamen Ursprung in einer Grundwirkung. Ue:er ihre Natur hat 
man verschiedene Theorien aufgestellt. Soviel scheint aber festzustehen, 
dass die pharmakologische Wirkung in letzter Linie auf das Anion 
(AS0 3 bezw. ASO.,) zurückzuführen ist. Weder die arsenige noch 
die Arsensäure gehen mit dem Protoplasma erkennbare oder sonstwie 
nachweisbare Verbindungen ein. Ihre Lösungen sind daher zunächst 
ganz ohne sichtliche morphologische oder funktionelle Wirkung so¬ 
wohl auf nervöse als auch auf andere organische Gebilde. Trotzdem 
erlischt aber das Leben der stark vergifteten Zelle, und sie verfällt der 
postmortalen Zersetzung. Ob diese Wirkung auf katalytischer Hemmung 
lebenswichtiger Prozesse beruht oder auf chemischer Bindung irgend 
eines für das Zeilleben notwendigen Minimumstoffes des Protoplasmas 
durch das Arsen, ist nicht bekannt. Fermente werden durch Arsenik 
nicht merklich beeinflusst, was nicht gerade für eine katalytische Wir¬ 
kung spricht. Für die Möglichkeit einer spezifischen chemischen Bin¬ 
dung von Arsen im Protoplasma spricht die Angabe von Bert r and, 
dass Arsen sich als integrierender Bestandteil in allen lebenden Zellen 
findet. Im allgemeinen ist die Stoffwechselwirkung des Arsens analog 
der des Phosphors. In sehr kleinen Mengen begünstigt Arsenik ein 
Ueberwiegen dter Assimilationen über dde Dissimilation durch Hemmung 
der Oxydationen, daher die Förderung des Wachstums und’ des Stoffan¬ 
satzes. Auch die Bildung dter roten Blutkörperchen wird durch Arsenik 
gesteigert; es scheint hier eine ähnliche Rolle wie das Eisen zu spie¬ 
len. Dafür sprechen experimentelle Befunde von B^ttmann und 
Stockmann sowie von G u n n. Da auch die Einschränkung der 
Sauerstolfzufuhr zu den blutbildenden Organen die Blutkör per chonbil- 
dung mächtig anregt (z. B. die verdünnte, sauerstoffärijiere Höhenluft, 
Aderlässe usw.), liegt auch hier wahrscheinlich die Arsenwirkung in der 
Hemmung der Oxydationen begründet. 

Gr ssere Gaben von Arsenik wirken, wie auch grössere Phbsphor- 
mengen, direkt entgegengesetzt: die Dissimilationsvorgänge erfahren eine 
Steigerung; Gewichtsabnahme (Arsenkachexie), Gewebszerfall usw. 
gehen Hand in Hand. 

Binz und Schulz haben auf Grund zahlreicher eigener Tier¬ 
versuche schon 1879 eine Theorie der Arsenik Wirkung aufgestellt, die 
auch heute noch viel Wahrscheinlichkeit fir sich hat. Sie gingen von 
dem Gedanken aus, dass das dTei- bzw. f infwertige Arsen ein Träger 
und Uebertrager des locker gebundenen Sauerstoffes sei, ähnlich wie 
der drei- und fünfwertige cVickstoff (N 2 0 2 bzw. N 2 0 4 ). Bei Abgibe 
und, Aufnahme der O-Atome >m Stickstoff gehen bekanntlich' heftige Zer¬ 
störungen tierischer Gewebe vor sich. Binz und Schulz fanden 
nun, dass überlebendes Protoplasma die arsenige Säure zu Arsensäure 
oxydiert uid gleichzeitig die Arsensäure zu arseniger 'Säure reduziert. 
Aus den sehr eingehenden Versuchen ergeben sich folgende Tatsachen: 

1. Im Organismus entsteht aus arseniger Säure die Arsensäure und 
umgekehrt. 


an der Staatlichen landwirtschaftlichen Versuchsanstalt, Dresden, Stii- 
belallee 2, bittet deshalb, ihT sachdienliche Beobachtungen mitzuteilen. 
Insbesondere sind Nachrichten über das plötzliche Verschwinden des 
Schädlings aus bisherigen Wohngebieten oder Auffindung kranker oder 
verendeter Tiere erwünscht. Solche sind —- gegebenenfalls nech le¬ 
bend — dl*r Hauptstelle einzusenden, welche Porto und Auslagen ebenso 
wie die gesetzliche Fangprämie vergüten wi*d. 

# Zulassung von Klein-Krafträdern und ihre Führer. Für die 
Zulassung von Klein-Krafträdern —- d. h. von Krafträdern, deren nach 
der Steuerformel berechnete Nutzleistung % PS nicht übersteigt — 
und ihre Führer treten an die Stelle der jetzt geltmden Bestimmungen 
bis auf weiteres folgende erleichternde Vorschriften: 

1. Der Antrag auf Zulassung muss enthalten: a) Name und 

Wohnort des Eigentümers, b) die herstellende Firma und die Fabrik¬ 
nummer der Antriebsmaschine, c) die Bestimmung des Rades (Perso¬ 
nen- oder Lastfahrzeug), d) Anzahl der Pferdekräfte, e) Eigengewicht 
des Rades. Die Richtigkeit der Angaben kann von der herstellenden 
Firma bescheinigt werden. Das Gutachten eines Sachverständigen ist 
nicht erforderlich. Die Vorschriften der Bundesratsverordnung vom, 
3. Februar 1910 (§ 4) betreffend Feststeilbarkeit einer Bremse (Nr. 2), 
Vorrichtung zur Verhinderung der unbeabsichtigten Rückwärt^bewegung 
(Nr. 3) und Vorrichtung zur Verhinderung der Inbetriebsetzung durch 
Unbefugte (Nr. 6) finden kein e An wendung.___ 

2. Die Erlaubnis zum Führen von Klein-Krafträdern wird von der 
Hauptverkehrscteile, Charlottenburg, Kaiserdamm 1, erteilt und kann 
aus persönlichen Gründen verweigert werden. Bestehen solche Be- 
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2. Diese beiden Umwandelungen werden ausserhalb und innerhalb 
des Organismus in kurzer Zeit von protoplasmatischem Gewebe (drüsi¬ 
ges oder drüsenähnliches Gewebe) vollzogen. 

3. Die Versuche ausserhalb lehren, dass gerade die von dem Ar¬ 
senik während des Lebens vorzugsweise angegriffenen Organe den 
Sauerstoff an die arsenige Säure abgeben. 

Aus diesen Tatsachen zogen die beiden Forscher den Schluss, dass 
die Umwandlung der beiden Säuren ineinander innerhalb dies sie voll¬ 
ziehendien Protoplasmas ein heftiges Hin- und Herschwingen der Sauer - 
stoffatome bedinge, das die Ursache der giftigen Arsenwirkung sei. 

Aus der Binz sehen Theorie liesse sich die Wirkung kleinster Ar¬ 
sendosen in der Weise erklären, dass hierbei nur kleinste Mengen 
Sauerstoff in Bewegung gesetzt werden, die aber doch genügend gToss 
sind, um gerade die Oxydationen innerhalb der Zelle so zu hemmen, 
dass sie als plastischformativer Reiz wirken. 

Die Entartung uer Kapillar Wandungen dur.h Arsen war Binz 
ebenso wie die Geiäs:lälmung bekannt. Neuere Untersuchungen von 
P i s t r i u s und Heubnc r ergaben, d: s-, zuerst die Gefässnerven- 
reniren «n Erregbarkeit verlieren und das:, zuletzt die kontraktilen Ele¬ 
mente der Mesenterialkapillarcn ihre Erregbarkeit völlig verlieren, 
gelähmt werden. Daraus resultiert starke Stauung im zugehörigen Ve¬ 
nensystem, reichliche Transsudation In den Darm, ferner hochgradige 
Anämie aller übrigen Organe Anurie, Erstickung des Zentralnerven¬ 
systems, Krämpfe und Lähmung. Am empfindlichsten gegen Arsen sind 
die Kapillaren des Splanrhnikusgebietes; sie sind bei der hochakuten 
Form der Arsenvergiitung fast allein beteiligt. Doch lassen sich auch 
zahlreiche andere Symptome der sübakuten und chronischen Intoxika¬ 
tion auf die Kapillarwirkung zurückführen, z. B. Konjunktivitis, An¬ 
gina, Rhinitis, Arsenmelancse, Polyneuritis usw. 

Ob dies? eben erörterten Kapillarwirkungen bei der therapeuti¬ 
schen Anwendung des Arseniks als Plastikum eine Rolle spielen, lässt 
sich njch nicht festsiellen. Nach Schmiede )b erg kommt bei der 
Anwendung des Arseniks für therapeutische Zwecke die Kapillarwir¬ 
kung wesentlich oder ausschliesslich in Betracht. Es wird dadurch 
wahrscheinlich ein gesteigerter Uebergang von Ernährungsmaterial aus 
dem Blute in die Gewebe herbeigeführt. Als theoretische Grundlage 
für diese Art der Arsenmedikamentation kann vor allem die erörterte 
elementare Stoffwechselwirkung der arsenigen Säure dienen, die sich in 
einer Hemmung der Dissimilationsvorgänge äussert, zu deren Erklä¬ 
rung uns die Binz sehe Theorie ausreichend erscheint. 

Zur vielumstrittenen Frage über den Mechanismus der Gewöhnung 
an Arsen lieferten die Versuche von C1 ae 11 a einen interessanten 
Beitrag. Er fand, dass bei Verabreichung steigender Gaben von rei¬ 
nem, ungelösten Arsenik die Ungiftigkeit der schliesslich sehr hohen 
Dosen (ein Hund von 7 kg ertrug nach 1% Jahren 10 Tage lang hin¬ 
tereinander je 2,5 g As 2 0 3 ) darauf beruhte, dass sie vom Magen und 
Darmkanal nicht mehr resorbiert wurden, wobei es unentschieden blieb, 
ob eine Umwandlung in eine unresorbierbare Verbindung stattgefunden 
hatte oder ob die resorbierenden Schleimhäute eine Veränderung erfah¬ 


denken nicht, so nimmt die Polizeibehörde eine kurze Prüfung vor, bei 

der der Prüfling von einer mit dem Führerschein für Krafträder ver. 
sehenen und zur Ausbildung von Kraftradführem ermächtigten Person 
beaufsichtigt sein muss. 

3. Nach bestandener Prüfung wird ein Führerschein für Klein- 
Krafträder ausgestellt. 

4. Für die Prüfung ist die Hälfte der sonstigen für die Prüfung 
von Kraftradführern festgesetzten Gebühren zu entrichten. 

5. Die übrigen Bestimmungen für die Zulassung von Krafträdern 
und ihrer Führer finden auch auf Klein-Krafträder Anwendung. 

6. Die Zulassungen werden nur vorläufig erteilt. Die endgiltige 
Zulassung erfolgt erst nach Erlass einer demnächst zu erwartenden 
Verordnung unter voller Beachtung ihrer Bestimmungen. Die An¬ 
tragsteller werden amtlich hierauf ausdrücklich hingewiesen. 

-S- Die Entwickelung der Tierzucht in Sachsen nach dem Kriege. 
Ueber die Entwickelung der Tierzucht in Sachsen im 
ersten Jahre nach Beendigung das Weltkrieges hat das Landesgesund¬ 
heitsamt für den Freistaat Sachsen Erhebungen angestellt, die für weite 
Kreise von ausserordentlichem Interesse sind. Das Amt führt hierzu 
folgendes aus: 

Di“ Fortdauer der Zwang sbewirtschaftung der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse im Jahre 1919 hat die Entwickelung und Leistungsfähigkeit 
der Viehbestände sowie die züchterischen Massnahmen beeinträchtigt. 
Die Freigabe des Hafers hat zwar den Kraftfuttermangel gelindert und 
eine nicht unwesentliche Erleichterung gebracht, aber nicht durchgehend» 
den erwünschten Erfolg gezeitigt, da die hohen Preise für Hafer sowie 
für Heu zu sparsamer Verbitterung, ja in einzelnen Fällen sogar zur Ein- 


ren hatten. Der erwähnte Hund, der in 10 Tagen die ungetane Do¬ 
sis von 25 g Arsenik per os ohne Schaden ertragen hatte, ging m fc. 
genden Tage auf 0,04 g subkutan beigebrachte arsenige Siure i» 
nerhalb 5 Stunden zugrunde. 

Nach Metschnikoff soll unter Beteiligung der Leiäcocyfcu eine 
echt?, durch Serunieinspritzimg auf andere noch nicht gewöhnte Indi¬ 
viduen übertragbare Immunisierung vorliegen. Die Gewöhnung an Ar¬ 
sen tritt nach Joachimoglu nur dann in Erscheinung, wem die 
arsenige Säure per os gegeben wird. Brouardel konnte bei Meer¬ 
schweinchen auf subkutane Arsengaben eine Gewöhnung nicht erzie 
len. Sowohl die C1 o e 11 a sehe wie die Metschnikoff sehe An¬ 
sicht haben heftigen Widerspruch erfahren. Nach Joachimogli 
tritt bei Fütterung mit steigenden Arsendosen eine allmähliche Gewöh¬ 
nung der Schleimhäute insofern ein, als dieselben gegenüber der em- 
zündungserregenden und nekrotisierenden Wirkung des Arseniks re¬ 
sistenter werden; doch ist diese Gewöhnung nur eine beschränkte und 
bezieht sich nur auf gepulverten Arsenik. Es bestehen ferner auch otn* 
Zweifel sehr grosse individuelle Verschiedenheiten in der Ertragbarkeil 
kleiner Dosen bei Mensch und Tier. (Schluss folgt) 


Zwei Vorschläge zur Haftpflichtversicherung 
der Tierärzte. 

Von Dr. S. E r n e s t i, Schwarzenberg (Sa.). 

Will man als Tierarzt eine Haftpflichtversicherung gegen Kastn 
tionsschäden eingeh en, muss man z. Zt. beim Allgemeinen Deutschs 
Versicherung«verein in Stuttgart eine Jahresprämie von 400 M bezahl®. 
Es ist anzunehmen, dass sämtliche Versicherungsgesellschaften nach 
denselben Grundsätzen berechnen. 

Wenn man sich einmal näher mit den tatsächlichen Verhältnisses 
beschäftigt und sich die schematische, jährliche Präimensumme von 
400 M dagegen hält, muss man zu dem Ergebnis kommen, dasshiera 
für die tierärztliche Allgemeinheit und auch für jeden einzelnen er* 
grosse, unnötige Härte liegt, die zu beheben die Gesellschaften es sich 
angelegen sein lassen müssten, wenn sie unserem Stande wirklich dü 
so oft betonte Entgegenkommen angedeihem lassen wollten. Deshalb 
unterbreite ich der “ Öffentlichkeit nachstehend einen, wie ich glaube 
gerechten und alle Teile befriedigenden Abänderungsvorschlag. 

Es ist doch eine nicht abzuleugnende Tatsache, dass die Pme 
ausübenden Tierärzte ja nach ihrem Wohnsitz, ihrer Verteilung, auch ]» 
nach ihrer Tüchtigkeit einen verschieden grossen Wirkungskreis un 
dementsprechend ganz verschieden hohes Einkommen haben. Dantv« 
bestehen naturgemäss noch beträchtliche Verschiedenheiten, in wie höhnt 
Masse sich der einzelne Tierarzt mit diem Kastrieren beschäftigt bzw 
inwieweit es ihm gelungen ist, die Laienkastrierer zu verdrängen- & 
kann es vielleicht gerade einmal der Fall sein, dass der wenig beschäl 
tigte Praktiker mehr kastriert als sein stark in Anspruch genommo» 
Nachbar, gerade um dadurch seine dürftigen Einkünfte zu erhöheo 


Schränkung de* Viehhaltung anreizten, um grosse Mengen* dieser Futter 
mittel vorteilhaft zu verkaufen. Der Rinderbestand hat sichte 
Zahl nach in befriedigender Weise vermehrt, während das Lebern! 
gewicht und de Leistungsfähigkeit der Tier© infolge te 
Kraftfuttermangels einen beachtlichen Aufstieg noch nicht erkennen las*® 
In züchterischer Beziehung sind immermehr die Nachte* 
der jahrelangen Zwangswirtschaft hervorgetreten. Die geringe Be«- 
gungsfreiheit in der Wahl der Absatzkälber, die Verwendung tni&te- 
wertiger Bullen und die Unlust zum Züchten infolge der andauernden 
zwangsweisen Abgabe v:n Schlachtvieh zu Preisen, die weit unter äs 
Nutzviehpreisen standen, haben auf die Güte und Beschaffenheit te 
Nachzucht in vieln Beständen nicht ungünstig eingewirkt und iatf 
zehntelange Arbeit vernichtet. Trotz der für die SchweinezucK 
ausserordentlich ungünstigen Fütterverhältnisse haben die Züchter es 
verstanden, die besten Tiere der Zucht zu erhalten und so den VFieJtf 
aufbau zu sichern und zu erleichtern. Auch gewinnt die Zucht ks 
veredelten Landscliweins an Ausdehnung, da die Ueberzeugung mdr 
und mehr Platz greift, dass dessen Haltung unter den veränderte 
Futterverhältnissen vorteilhafter Dt. Aus diesem Grunde sind aus der 
Zuchtgenossenschaft Vesselhövede Zuchttiere eingeführt und mit red 1 * 3 4 5 6 -* 
gutem Erfolge verwendet worden. Die anhaltend steigenden Preise, & 
Ende 1919 für 50 kg Schmutzwolle 2600 bis 3000 M betrugen, bil-l« 
einen hohen Anreiz für die Ausdehnung der Schafzucht. ^ ir1 
schäften, welche die Zucht vor Jahren einijjestellt hatten, nahmen dies« 
wieder auf. In den bäuerlichen Wirtschaften und den kleinen Betrieb® 
ist die Zunahme auch auf das Bestreben, die Fleischknappheit zu c* 
heben, zurückzulühren. Fraglich ist es daher, ob sie in Sactea 
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Um die Ausführungen anschaulicher zu gestalten, soll zunächst 
im von der Kastration der Hengste die Rede sein D ? e beiden stärk¬ 
ten Gegensätze ins Auge gefasst, lässt sich jedenfalls behaupten, dass 
rs Tierärzte gibt, die jährlich hunderte von Hengsten kastrieren, dass 
mdere dagegen froh sein müssen, wenn ihnen jährlich zwei bis drei 
"alle zufallea. Angenommen, Tierarzt A kastriert jährlich 200 Hengste, 
Tierarzt B 2 Hengste, der Preis der Operation betrage 150 M, dann 
iehf A aus seiner Tätigkeit 30 000 M, B begnügt sich mit 300 M. 
)a‘ei bt hervorzuheben, dass das Beispiel durchaus nicht übertrieben 
.wählt ist. Mir selbst wurden in 7 Jafhren 3 Hengste zur Kastration 
ugeführt. Beim Einkalkulieren der Versicherungsprämie entfällt beim 
"ierarzt A reichlich 1 M auf je einen Hengst, bei Tierarzt B wird der 
esamte Ertrag aufgezebri, ausserdem hat er noch das zweifelhafte Vcr- 
n'igcn, 100 M aus seiner eigenen Tasche daraufzulegen. Früher, als 
ie Prämie sich noch auf 25 M belief, konnte der „grosse“ und) der 
kleine“ Kastrierer schmerzlos die Summe aufbringen. Heute muss 
er wirtschaftlich Schwächere, der gerade am meisten des Versiehe- 
ungsschutzes bedarf, auf die Versicherung verzichten. Eine solche 
Einrichtung, die nur für die Emporgehobenen des Standes da ist, muss 
tan als unsozial ablehnen. 

Man sieht, will man sich in der bestellenden, von den Gesellscha - 
n eingerichteten Bahn weiter bewegen, kommt man auf ein totes Gleis. 
>te$et Einsicht können sich unmöglich die Versicherungsgesellschaften 
cifchliessen. 

Es gibt eine Möglichkeit, wie man mit einem Schlage Ordnung 
nd Gerechtigkeit hineinbringen kann. Man bringe die erforderlichen 
littel nicht mehr durch ungerechte, über Pausch und Bcgen gehende 
uRimen (ven z. Zt. 400 M) auf, sondern besteuere den einzelnen 
East rat ionsfall. Dann wird jeder nach der Grösse seiner Kastriertätig- 
eit und nach der Grösse der Schadenmöglichkeit herangezogen. Ab- 
ufungen nach der Fertigkeit im Kastrieren können natürlich nicht ge¬ 
lacht werden, da ein Massstab hierfür in objektiver Weise nicht gel 
itsden werden kann. Die praktische Durchführung ist ungemein ein- 
ich. Man gebe jedem Tierarzt, der den Versicherungsschutz bean« 
agt, einen Postkartenblock mit einem entsprechenden Vordruck, aui 
.‘m einzutragen ist, wann, wo und bei wem jeweils die Kastration 
»rgenommen wird und welchen Wert der betreffende Hengst hat. 
er Operateur ist bei Verlust jeglichen Anspruches verpflichtet, dieses 
ostkartenlormular ausgefüllt am Tage der Kastration an die Gesell¬ 
haft abzu9enden. WH man einmal willkürlich annehmen, der Satz 
*o Hengst betrüge 5,— M, dann hat nach obigem Beispiel einsctil. 
?r Portounkosten zu bezahlen: 

Tierarzt A 1000 M + 50 M Porto — 1080 M und Tierarzt B 

) MH-,80 M Porto <= 10,80 M. Die Einnahme beträgt: bei A 

) 000 M - 1080 M = 28 920 M, bei B. 300 M — 10,80 M' = 289,20 M. 

Wer vermag gegen die Gerechtigkeit, die diese Zahlen enthalten, 
ichhaltige Einwäniezu erheben? Der Gesellschaft entstehen keinerlei 
nbussen. Sie ist naturgemäss gehalten, die Höhe det Einzelumlage, 


die hier willkürlich zu 5,— M gewählt ist, den Tatsachen entsprechend, 
rechnerisch zu ermitteln. 

Ob es zweckmässig ist, diese Form auch bei der Kastration der 
Kleintiere, Ferkel, Zickel, Kälber usw. anzuwenden, erscheint mir 
zweifelhaft. In Rücksicht auf den geringen Einzelwert dieser Tiere und 
im Vergleich zum Wert eines Pferdes würde kaum dieselbe Härte darin 
liegen, wolle man bei diesen Tieren zur Vereinfachung des Geschäfts¬ 
verkehrs eine entsprechend nieirigere Pauschalsumme beibefialten, die 
ganz rund geschätzt, sich um etwa 100 M bewegen würde. Würde 
der für Pferdekastrationen vorgeschlagene Modus Anklang finden und 
sich bewähren, kennten doch schliesslich bei den anderen Tieren nach 
der angedeuteten Richtung Abänderungen vorgenommen werden, die 
auch hier statt des ungerechten Pauschalsatzes die gerechte Einzelum¬ 
lage zum Ziele hat. 

Noch einen zweiten, die allgemeine tierärztliche Berufshaftpflicht be¬ 
treffenden Vorschlag möfchte ich anführen. Ich bezahlte* * bisher hierfür 
einen Prämiensatz von 50,-— M pro Jahr, der jetzt auf 250,— M er¬ 
höht worden ist. Er würde sich auf 400 M belaufen, wollte ich einen 
neuen Versicherungsvertrag abschliessen. 

Liesse es sich nicht ermöglichen, dass bei diesen hohem Prämien¬ 
sätzen nach Ablauf gewisser schadenfreier Zeiträume nach 5, 10, 15, 
20 usw. Jahren ein prozentmässiger, sich steigernder Nachlass gewährt 
würde? Auf der anderen Seite wäre es gerecht, wenn bei Häufung von 
Schadenfällen entsprechend Aufschläge erhoben würden, deren Erträg¬ 
nisse zur Verbilligung der, schadenireien Versicherungen verwendet 
werden müssten. Tierärzte und Gesellschaften hätten beide den Nutzen 
davon. Zugegeben, dass auch dem ymsiefttigsten ein vertretbarer Fall 
unterlaufen kann, so kommt eine Häufung von Schadenfällen wohl nur 
bei dem vor, der es dauernd* an Umsicht fehlen lässt. Da ist es doch 
nur zu billigen, wenn der notorisch Leichtsinnige zu Gunsten des Um¬ 
sichtigen etwas stärker herangezogen wird, die Schadensummen aufzu¬ 
bringen. Die Gesellschaften haben den Vorteil, em Mittel in der Hand 
zu haben, das die Versicherungsnehmer zur Umsicht und zur Verhü¬ 
tung von Schadenfällen anspornt, das jener hilft, die Mittel de.: Ge¬ 
sellschaft zu schonen, was schliesslich wieder zur Veibilligung der Prä- 
mitnsätze dienen kann. 


Umschau. 

Uebersiebt der Fachpresse. 

# Deutschösterrrchiscke tierärztliche Wochenschrift. 1920, Nr. 10—12. 
Deutscbösterreich. 

Nr. 10. 

mm Hepatitis haemorrhagika bei Ferkeln. Von Tierarzt Th. Scha- 
r i z e r, Gallneukarchen. 

In einem Ferkel bestand von sieben Stück im Alter von acht 
Wochen verendete plötzlich unter Krämpfen das gTösste Ferkel. Der 


d.nständig wird. Die anhaltenJe Milch- und Fleischknappheit hat zu 
rr weiteren Zunahme :ier Ziegenhaltung geführt. Diese hat 

• h in Jen oäu rlichen Betrieben erheblich an Ausdehnung gewonnen, 
e Preise sind weiter gestiegen. 

Der Gesundheitszustand der Haustiere litt zum Teil 
t:r den Wiiterungsverhältnissen, mehr ]ednch unter der ungünstigen 
n&irungslage. Bei der nasskalten Frühlingswitterung und der fortge- 
zt wechselnden Witterung des Spätherbstes und Winters häuften sich 

i Pferden Erkältungskrankheiten, fieberhafte Katarrhe der oberen 
«twege und d^s Verdauungskanals. Sie nahmen jedoch immer einen 
fiten und gutartigen Verlauf. Infolge der Fütterungsverhältnisse 
Ilten sich nicht selten Verdauungsstörungen ein. Vielfach wurde die 
iebt gewordene Schlachtung der Pferde einer sachgemässien Behänd* 
ig vorgezogen. Im Herbst kamen häufig Fälle von schwarzer Harn- 

ii /e vor. Wenig befriedigend 1 war der Gesundheitszustand der 
nder. Häufig zeigten sich bei hochtragenden Tieren Schwächezu- 
nde, die durch Festliegen vor und nach der Geburt in die Erschei- 
ig traten und in einer grösseren Anzahl von Fällen zu Notschlach- 
gen führten. Das Fehlen des Kraftfutters hatte vielfach eine man- 
rrcie Widerstandskraft der Tiere bedingt, die nicht allein in Fällen 
i akuten Krankheiten, sondern auch von chronischen und namentlich 
i Infektionskrankheiten den Verlauf ungünstig beeinflusste. So wird 
;r eine Zunahme dar Tuberkulosefälle bei Rindern aus mehreren Be- 
cea berichtet. Mit dem Einsetzen der Grünfütterung wurde nament- 
r in Wirtschaften, in denen monatelang nur Rüben, Stroh und Wasser 
füttert worden war, das Aufblähen mehr als sonst beobachtet; es 
rte ebenfalls zu zahlreichen Notschiachtungen. Von Rinderbesitzern 


wurden ferner viele Klagen über verminderten Geschlechtstrieb, Nicht¬ 
abnahme und häufiges Umrindem der Kühe gelahrt. Von mehreren 
Bezirksdcrärztcn wird angenommen, dass diese Zustände ihre Ursachen 
zum grossen Teil ebenfalls in der mangelhaften Ernährung der Tiere 
haben. Weiterhin liegen Beobachtungen über gehäufles Auftreten des 
ansteckenden Verkalfcens vor, das teilweise zu schweren Verlusten in 
den Bestände geiührt hat. Auch die infektiösen Bindehaut- und 
Knochenhautentzündungen der Weiderinder traten wiederum wie schon 
in den Vorjahren auf mehreren Genossenshaftsweiden gehäuft auf. Der 
Gesundheitszustand der Schafe war im allgemeinen befriedigend. In 
den Schweinebestäinden wurde häufig Festliegen der Zucht¬ 
sauen infolge Knochenweiche, Rachitis bei den Ferkeln, Milchmangel 
und Unfruchtbarkeit der Muttersauen beobachtet. Vielfach brachten sie 
Würfe von nur 2 bis 3 Ferkeln zur Welt. Von seuchenhaften 
Krankheiten war am stärksten die P f e r d e r ä u d e, die beson¬ 
ders nach der Demobilmachung des Heeres irf aussergewöhnlich starkem 
Masse in diie Zivilpferde} «stände eingeschleppt wurde. Schweren 
Schaden richtete auch die Lungenseuche der Rinder, die unter 
anderem auf zwei Genossenschaftsweiden verschleppt worden war, in 
verschiedenen Wirtschaften mehrerer Veterinärbezirke an, 

# Die 3. Chemisch-technische Messe in Berlin. 

In der Zeit vom 18. bis 21. Oktober ds. Js. fand) in Berlin im Ge¬ 
bäuge der Handwerkskammer (Teltower-Strasse 1—4) die 3. Chemisch¬ 
technische Messe statt. An derselben Stelle waren im Oktober vorigen 
und im April dieses Jahres die 1. und 2. Messe abgehalten worden. 
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Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 2. Vierteljahr 1921. 

(Beschaupflichtige Schlachtungen.) 

Zusammengestellt im Statistischen Reichsamt. 


Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vorgenommen wurde: 


Länder 

und 

Landesteile 

Pferde 

und 

andere 

Einhufer 

j 

Ochsen 

! 

Bullen 

Kühe 

rinder Kälber 

über bis 

3 Monate alt 

\ 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Hunde 

Provinz Ostpreussen. 

1 514 

888 

2 187 

6616 

3 981 

32 850 

43 891 

10166 

373 

_ 

Provinz Brandenburg. 

1 442 

1348 

4 624 

11374 

6 973 

37 146 

83 453 

13596 

3333 

- 

Stadt Berlin .. 

1 943 

4 895 

6 580 

16 890 

8 908 

45 801 

141 720 

66467 

3763 

6 

Provinz Pommern. 

742 

274 

2 288 

5 929 

2414 

20 298 

41 613 

11 434 

688 

- 

Grenzmark Posen-Westpreussen . 

142 

47 

239 

862 

720 

4 156 

8 252 

1494 

110 

- 

Provinz Niederschlesien. 

2 149 

2 798 

6 933 

11363 

8 205 

49 351 

67 285 

8 630 

7266 

148 

„ Oberschlesien 1 ). 

611 

1 764 

3 446 

9 959 

5 209 

16 907 

81 4 749 

1264 

2 38t 

101 

„ Sachsen . 

2 297 

2 650 

3 846 

11565 

7 025 

25 255 

79172 

16 646 

5379 

136 

„ Schleswig-Holstein . . . 

719 

737 

1331 

6 608 

4 087 

22 080 

20 366 

7 797 

428 

- 

„ Hannover. 

1 647 

1 424 

3115 

6 998 

4 608 

28 933 

45 186 

20 821 

1647 

3 

„ Westfalen. 

1253 

2311 

4 108 

21908 

6 184 

52 865 

51210 

14 310 

1316 

1 

Hessen-Nassau. 

707 

3 743 

1 564 

11 766 

9 537 

35 725 

44 971 

12 899 

3534 

1 

„ Rheinland 

2 486 

10 909 

7 080 

41556 

15153 

102 422 

110595 

32 853 

3 901 

3 

Hohenzollern. 

14 

41 

41 

183 

333 

554 

496 

27 

13 

- 

Preussen 1 ) . . 

17 666 

33 829 

47 382 

163 577 

83 337 

474 343 

819 959 

218 404 

34 132 

3$ 

Bayern rechts des Rheins .... 

2 840 

11 354 

12 781 

38,344 

25 697 

130 091 

145 622 

39 801 

14 452 

» 

„ links des Rheins . . . « 

258 

1450 

990 

4 478 

5 559 

9 723 

13614 

2 390 

689 

-- 

Bayern . . 

3 098 

12 804 

13 771 

42 822 

31 256 

139 814 

159 236 

42 191 

15141 

2t 

Sachsen . . 

2 316 

5 592 

6 861 

23 272 

4880 

80 607 

132 074 

23 774 

12^235 

| 511 

Württemberg. 

734 

1 655 

2 520 

12 618 

16J768 

34 857 

38057 

3 733 

2 856 

51 

Baden . 

579 

3 474 

3 437 

8 392 

16136 

33 813 

30 870 

7 882 

2569 

14 

Thüringen. 

370 

1 144 

1739 

9 073 

4 469 

15598 

47 474 

7 372 

5470 

10 

Hessen. 

499 

1586 

498 

9108 

6 848 

15 237 

21632 

4 103 

3123 

S| 

11 

Hamburg . 

790 

791 

1285 

4 434 

4 650 

19 945 

27 047 

14 184 

272 

Mecklenburg-Schwerin. 

564 

85 

557 

2 953 

1 854 

14 484 

16659 

6 465 

761 

— 

Braunschweig. 

139 

160 

907 

1 170 

955 

4 251 

15 619 

2 708 

268 


Oldenburg. 

156 

719 

431 

924 

1092 

4 270 

4 422 

1517 

38 


Anhalt . 

341 

383 

564 

1081 

551 

2 088 

8 686 

1273 

131 


Bremen. 

314 

371 

852 

963 1 

279 

5520 

9919 

4 440 

64 


Lippe. 

53 

17 

181 

378 

172 

1780 

2 142 

344 

39 

) " 

Lübeck. 

64 

26 

440 

1 723 

214 

2 635 

2 392 

846 

119 

— ! 

Mecklenburg-Strelitz . 

82 

18 

106 

417 

308 

1333 

2 746 

784 

72 


Waldeck. 

11 

31 

72 

142 

226 

1 129 

630 

233 

75 


Schaumburg-Lippe. 

17 

7 

43 

162 

73 

585 

639 

200 

20 

'l—L- 

Deutsches Reich im 2. Vierteljahr 
1921. 

27 793 

62 692 

81 646 

283 209 

' 

174 068 

852 289 

1 340 203 

340 453 

77 385 

110 

Davon im April 1921 

9104 

18 909 

23 880 

92 006 

51 115 

252 323 

437 230 

85 055 

40 762 

417 

„ „ Mai 1921 .... 

9 484 

21 679 

26 621 

94 673 

57 650 

296 402 

452 658 

| 103 358 

23109 

) | 0^ 

„ „ Juni 1921 .... 

9 205! 

22 104 

31 145 

96530 

65303 

303 564 

450 315 

152 040 

13514 

\ 3(1 

Dagegen im 2. Vierteljahr 1920 

31 492 

28 457 

1 

54 876 

j 

169 601 

116 063 

305 792 

269 049 

44 683 

127 167 

! j 


l ) Ohne die Ergebnisse aus einem Kreise. 


Die Veranstaltung der jetzigen Messe war von der Seilenindustrie 
ausgegangen. Demgemäss war auch diese Industrie am meisten ver¬ 
treten. Die Beteiligung der Chemie und Pharmazie, wie sie nach 
der Bezeichnung der Messe als einer chemisch-technischen erwartet 
werden konnte, liess zu wünschen übrig. Besuch und Kauflust wa¬ 
ren schwach, was anscheinend mit der augenblicklich sehr schwierig 
gewordenen politisch-wirtschaftlichen Lage und dem unerhörten Fallen 
des deutschen Markkurses zusammenhängt. 

Trotzalledem war die Messe gut beschickt und bot auch für den 
Tierarzt manches Sehenswerte. 

Tierarzneimittel im engeren Sinne des Wortes hatten vier 
Firmen ausgestellt: das Crinolwerk O. m. b. H. in Weinböhla. 
Dresden, das Chemisch-technische Laboratorium M a s c h k e G. m. 
b. H. in Berlin W. 57, Bülowstr. 56, die Firma Arthur Plöttmer 
in Theissen (Thüringen) und die Gesellschaft zur Herstellung techni¬ 
scher und chemischer Produkte m. b. H. „T i m e 11 o“ in Berlin- 
Wilmersdorf I, Brandenbuhgische Strasse 46. 

Die Ausstellung des Cr.inolwerkes umfasste die vom Amts¬ 
tierarzt Dr. Sustmann in Dresden erfundenen und zusammenge- 
stelltcn Spezialpräparate gegen Kaninchen-, Hunde-, Pferde- und Ge- 
flügelkrankheiten, die sich auch in tierärztlichen Kreisen eines guten 


Rufes erfreuen. Dr. Sustmanns Kaninchenpräparate (Pulver, $*| 
ben und Tinkturen) dienen gegen Schnupfen, Durchfall, Kokzidio«. b\ 
petitverstimmung, Trommelsucht, Verstopfung, Würmer, Scham- J 
Vorhautkatarrh, 'Euterenitzündung, Speichelfluss, Husten, Ohrd^ 
Augenleiden, Wunden und mangelhafte Geschlechtslust; mit Verb»- 
stoffen und Instrumenten sind sie in einem geschmackvollen ?■[ 
kästen zu einer Kaninchenapotheke zusammengestellt, die zur & 
100 M kostet. Für Hunde sind bestimmt Dr. S u s t m a nns 4* p 
pulver, Staupepulver und Staupepillen; für Geflügel Mittel ^ 
beine, Kammgrind, Darmerkrankungen, Würmer, Geöederschm: 
Wund- und Flechtensalbe und Yohimbin-Tabletten, für Pferde M- 
und Räudesalbe sowie das Elomorin, ein neues Präparat gegen Q* 
sehungen der Haut und Unterhaut im Bereich der Kummet- uc^ 
schirrlage, das einen vollwertigen Ersatz für das amerikanische 
heimmtiel Bikmorin darstellt. Die Firma Plöttner s ^ ,,e 
Kalktein-Salbe „Atlas“ und ihr „Floreat w -Brimstpulver zur Sduu, 
Finna Maschke ihr Wund- und Streupulver „Dreiaform“, 
kanntlich eine Verbindung von Formaldehyd und Aluminium^ 21 
und die Gesellschaft „T i m e 11 o“ ihre Resistan-Safbe ge$F° ^ |V 
schaden, Mauke und parasitäre Erkrankungen, der dank ihrer ll *' 
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Besitzer, eia Arzt, rief Scharizer zur Sektion. Dieser fand fol¬ 
gendes: In der Bauchh$ile seröse Flüssigkeit. Dünndarm entzündet. 
Leber um das Mehrfache vergrössert, Konsistenz weich, Färbung 
mosaikartig bunt, indem normal, hell- und dunkelrot gefärbte Teile mit¬ 
einander abwechselten. Lymphdrüsen veagrössert. Am nächsten Tage 
verendeten abermals zwei Ferkel unter den gleichen Erscheinungen. Die 
pathologisch-anatomischen Veränderungen waren dieselben. Scha- 
rizer stellte die Diagnose Hepatitis haemorrhagika, die von der Sta¬ 
tion für diagnostische Tierimpfungen bestätigt wurde. Das Futter der 
Tiere — Milch, Kartoffeln und Gerstenmehl — war von einwandfreier 
Beschaffenheit. Trotzdem wurde den Tieren das Gerstenmehl entzogen 
und Hydrargyrum chloratum in grossen Dosen verabreicht. Diese 
Therapie hatte den Erfolg, dass die vier noch am Leben gebliebenen 
Ferkel wieder gesund wurden und sich gut entwickelten. 

Unter den Ferkeln eines Häuslers brach dieselbe Krankheit aus. 
Beide Ferkel des Bestandes verendeten innerhalb vier Tagen. Die Zer¬ 
legung ergab das gleiche Bild. Auch hier war in den Lungen keiner¬ 
lei Veränderung feststellbar. 

Schari zer halt den infektiösen Charakter des Leidens für gege¬ 
ben. Eine Futterschädlichkeit ist seiner Ansicht nadh auszuäch'iessen, 
weil die Futtermittel in beiden Fällen nichts zu wünschen übrig Hessen. 
Vielleicht Ist die Krankheit identisch mit der von hemm er, None- 
vitsch, Kleinpaul, Brädel und Willerding beobachteten 
und beschriebenen seuchenartigen Ferkelhepatitis. 

Nr. II. 

Fibrolipom in der Scheide eines Hundes nach der Operation einer 
’yometra. (Aus dem Landestierspital in Grazi) Von Dr. K. 

> c h o u p p £. (Mit einer Abbildung.) 

Eine zehnjährige gelbe Dachshündin litt schon längere Zeit an 
5 yometra. Da mittels Ausspülungen keine Besserung des Leidens er* 
ielt werden konnte, wurde dem Tier die vereiterte Gebärmutter in 
oto herausgenommen. Der Stumpf, der elastisch und nicht vergrössert 
var und an dem Schleimhautwucherungen in keiner Weise zu fühlen 
raren,wurde in die Bauchhöhle versenkt. In der Scheide wurde 
gleichfalls ein 5 zm langer Polyp abgetragen. Der Hund vertrug die 
)peration sehr gut und verliess am zehnten Tage geheilt das Spital. 

Nach vier Monaten wurde das Tier mit der Anamnese, dass wie- 
!er Scheidenausfluss bemerkbar sei, sterbend ins Spital von neuem 
ingeliefeit. Die Zerlegung ergab einen gelappten, 600 g schweren 
funior von der Grösse eines Kindskopfes, der sich in der Scheide an 
her der verheilten Operationswunde benachbarten SchfeimhautsteUe 
atwickelt hatte. Die Neubildung war im Querschnitt homogen grau- 
,'eiss und fühlte sich weichelastisch an. Sie hatte den Scheidenstumpf 
ach allen Seiten hin ausgedehnt und durch das Zurückdrängen der 
brigen Bauchorgane Störungen im Kot- uaJ Harnabsatz hervorgerufen. 
Üe Scheidenschleimhaut selbst war schiefergrau, etwas verdickt und mit 
nem schleimig-eiterigen Belag versehen. Die Harnblase war stark 
usgedehnt und mit trübem, blutigem Harn angefüllt. Die Blasen- 
hleimhaut zeigte sich geschwollen und blutig infiltriert. 

A g :sehen da\on, dass Fibnlipome in dieser Grösse überhaupt 
ne Seltenheit sind, liefert dieser Fall einen sicheren Beweis für die 
Htstefrungrdauer so grosser Tumoren bei Tieren. 


rtigen Zusammensetzung aus Phosphoroxyden und Eisenphosphorsal- 
en therapeutisch eine grosse Bedeutung zuzukommen scheint. 

Zwei dieser erwähnten Firmen boten diätetische Präpa- 
ate für Tiere dar, die Firma P1 ö 11 n e r einen gewürzten koh- 
usauren Futterkalk, geeignet für alle Haustiere, uni das C r i n o 1 * 
eck das Kräuternähr- und Milchpulver „Crinol“ zur Hebung und 
örderung der Verdauung sowie der Milchsekretion bei Kaninchen. 

Die Lysolfabrik Schülke & Mayr A.-G. in Hamburg 39 war 
lit ihren bestens bekannten Desinfektionsmitteln und An- 
s e p 11 k a vertreten, von deinen ausser dem Lysol für die Zwecke 
:r Tierheilkunde .in erster Linie das Beta-Lysol und das Xylona in 
Fracht kommen. 

Als Ungeziefer* und S c h ä d 11 n g s v e r t U g u n g 
itt/el hatten die Firmen Arthur Plöttner in Thdssen (Thürin- 
a) ihre „Atla9 M -Präparate und F. B. Albrecht in Berlin S. 42, 
raoienstr. 63, das „Eralbin“ ausgestellt. Sie dienen zur Bekämpfung 
t Mäuse, Ratten, Schwaben, Wanzen, Ameisen, Motten, Läuse, Flöhe 
d anderer Insekten an Menschen, Tieren und Pflanzen. 

Unter den technischen Firmen fielen für Laboratoriums- 
edarfnnrtikel F. ft M. Lautenschläger G. m. b. H.. 
irtiM N. 39, Cbausseestr. 92 und Fleischmann ft Co., O. m. 

H., Berlin N. 4, Cbausseestr. 102 in erster Linie auf. 
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— Kieferklemme bei Fohlen. (Aus dem Landestierspital in Graz.) 
Von Dr. Schoupp€ und D r. P o s 11. 

Im Laufe eines Jahres kamen im Spital sechs Fohlen mit Sympto¬ 
men der Maulsperre in Behandlung. 

Der klinische Befund war in allen sechs Fällen der gleiche: Die 
Tiere sind fieberfrei, aber apathisch und anämisch. Die Futteraufnahme 
ist im Anfang verzögert, später ganz aufgehoben. Die Wasseraufnahme 
ist gleichfalls erschwert. Die Masseteren fühlen sich bei der Palpation 
bei weiter vorgeschrittenen Fällen derb und sehr voluminös an. Das 
Maul lässt sich nur drei Finger weit öffnen. Am Ende der Krankheit 
liegen die Tiere viel, sind sehr matt und schwitzen stark. Der ganze 
Krankheitsverlauf dauert vom Anfang bis zum letalen Ende höchstens 
vierzehn Tage. 

Bei der Sektion wurden ständig folgende Veränderungen gefunden: 
Kau-, Schlundkopf- und meist auch Kehlkopfmuskeln hochgradig paren¬ 
chymatös degeneriert und dabei sehr stark serös infiltriert. Alle inne¬ 
ren Organe ohne jeüe krankhafte Erscheinung. 

Die genaue Untersuchung des Darmkanals der verendeten Fohlen 
ergab die Anwesenheit von Larven des Sklerostomum edentatum in 
grosser Menge im Blind- und Grimmdarm und zwar teils frei und teils 
eingerollt in der Schleimhaut. Ferner fanden sich zahlreiche eingerollte 
Skierostomenlarven unter der Serosa des Bauchfells, insbesondere in der 
Nähe des Zwerchfellansatzes; umschriebene Blutaustritte zeigten oft 
den Sitz der Larven an. In einem Fall lag ein Wurmaneurysma der 
vorderen Gekrcsarterie vor. 

Demnach ist die Kieferklemme nur auf eine parasitäre Intoxikation 
zurückzufahren. 

Nr. 12. 

-■ Drehung der Harnblase beim Schwein. Kasuistische Mitteilung. 
Vcn Staatsobertierarzt Fridolin S c h m i d t, Graz. (Mat einer Abbil¬ 
dung.) 

Ein etwa 50 kg schwerer Eber zeigte längere Zeit vor der Schlach¬ 
tung arschwerten Hamabsatz mit starkem Pressen und Schmerzensäusse- 
rungen. 

Bei der Fleischbeschau fand sich eine Blasendjrehung um fast ISO 
Grad vor; ihre Ursache war nicht feststellbar. Das - Gewicht der 
Harnblase samt Inhalt betrug 15 kg. 

■■ Ein altbewährtes Mittel gegen Kälberdurchfall. Von Veterinär- 
iuspektor Rudolf G e r s t n e r, Salzburg. 

In den AlpenIändern wird seit Jahrzehnten eine medikamentöse 
Behandlung des Kälberdurchfalles geübt, die angeblich von einem frü¬ 
heren Pr;fess?r der Münchener TierärztÜchen Hodischule herrührt. 

Das Rezept lautet: Azid, salizyl. und Azid. tann. aa 8,0, Op. 
pur. pulv. 1,5. Diese Mengen werden gemischt und auf zehn Pulver 
geteilt, sodass das Gewicht der Einzeldosis 0,8 4- 0,8 4- 0,15 beträgt. 
Für ein neugeborenes Kalb genügt gewöhnlich eine Einzeldosis täglich, 
für ein bereits eine Woche altes Kalb je ein Pulver früh und abends, 
für ältere Kälber entsprechend mehr. 

Wichtig ist die Art der Verabreichung dieses Medikaments. Käl¬ 
ber schlucken bekanntlich nicht so leicht wie ältere Rinder; wird der 
Kopf beim Eingiessen nicht geradeaus gestreckt, verschlucken sie sich. 
Ausserdem ist zu berücksichtigen, dass die Salizylsäure fast nicht was- 


Glaswaren, wie Salbenkruken, Tropf- und Medizinalflasdien, 
Stand- und Verpackungsgefässe für Drogen und Chemikalien, Wagen, 
Gewichte, Gerätschaften für Apotheken stellten in unübertrefflicher Aus¬ 
führung die Glashüttenwerke von Poncet A.-G. in Bedi» SO. 16, 
Engelufer 19, Oskar Ne iss ne r in Berlin S. 42, Prinzenstr. 98 
(Vertreter der Firmen Gebrüder Menzel, Gräfenthal in Thüringen 
und Jose! Schmidt, Stephansruh in Böhmen) sowie Max Singe¬ 
wald & Co. A.-G. in Leutzsch-Leipzig, zur Schau. 

In Thermometern verdient M. Fr. Rose in Sonneberg 
(Thüringen) besondere Erwähnung. 

Korken priesen zwei bekannte Berliner Firmen an: A. F. 
Kind, Berlin SW. 68, Junkerstr. 13 und die Berliner Korkenfabrik 
Joh. F. August Risch, Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 38. 

Etiketten, Tüten, Beutel, Faltschachteln usw. 
empfahlen in grosser Auswahl die Firma A. Menzel in NeiJtölln, 
Münchener Strasse 46, und der Etiketten-Verlag Carl Romen j r. in 
Berlin S. 42, Ritterstrasse 86. 

Alles in allem lieferte die Messe ein wenn auch nicht vollständi¬ 
ges, so doch übersichtliches Bild über den _Qewerbefleiss, der in 
Deutschland auch m Chemie und Technik herrscht. 
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scrlcslich ist; sie bewirkt meistens sehr starken Husten* und Niess- 
rtiz uid kann Inhalationspneumonie her vor rufen. Man gibt das Mittel 
daher am besten als Emulsion mit Milch. Ein Pulver wird mit l / 8 l 
kuhwarmer oder angewärmter Milch in einer Flasche verschütten. Die 
Flasche dar! nicht ganz voll sein, damit ein tüchtiges Aufschütteln er¬ 
möglicht wird. Wird zu wenig geschüttelt, verteilt sich das Azidum 
salizyiikum nicht, und das Azidum tannikum bleibt an der Flaschen¬ 
wand kleien. Bei gutem Verschüttein atpr bildet sich vorübergehend 
eine Emulsion, die nicht die Atmungsorgane reizt. 

Enzootisches Auftreten der Lungenseuche in Rcmin.en. Vcn 
Stadttierarzt Dr. R. N e s e n i, B.-Kamnitz. 

In der Gemeinde Brenndorf des Kronstädter Komitees wurde Ende 
Juli 1919 bei einem notgeschlachteten Gemeindestier die Lungenseuche 
(Pleuropneumonia kontagiosa bovum) festgesiellt. Die vetörinärpoli- 
lizeiliche Untersuchung des Falles ergab, dass in dsn letzten vier Wochen 
schon 3—4 Rinder wegen Lungenseuche notgeschlachtet worden waren. 
Der Laienfleischfcesohauer des Ortes hatte ruch „chronische Lungen- 
seuche“ in das Schlachtprotokoll eingetragen, eine Anzeige jedoch unter¬ 
lassen. Diese Pflichtvergesslichkeit des Laienfleischbeschauers sollte 
si h schwer rächen. 

Der gesamte Viehbestand der Gemeinde, 1704 Stück stark, wurde 
sofort von drei amtlich gesandten rumänischen Tierätzten untersucht 
und die akut erkrankten Tiere geschlachtet. Da sich die Schlachtstätte 
in Breondorf fi r die Massenschlachtungen bald zu klein erwies, wurde 
das Vieh lebend mit Auto nach Kronstadt geschafft und dort ge¬ 
schlachtet. Bis November 1919 waren es in Brenndorf und Kronstadt 
insgesamt 964 Stück. Davon waren 484 (<=*= 50%) akut krank. 81 
(=* 8,4%) hatten Sequester. Die restlichen 740 Stück wurden mit der 
Bah.i nach Bukarest befördert. Ihre Schlachtung ergab bei 25% chro¬ 
nische Lungern euche mit Sequestern und bei 1% (darunter 2 Büffeln) 
akute Lungenseuche. Damit war der schöne Rinderbestand der Ge¬ 
meinde Brenndorf, der aus den besten Simmentalem des Burzenlandcs 
bestand, vollständig beseitigt. Die Viehbesitzer wurden in Abänderung 
des ungarischen Gesetzes, das 90% des Schätzungswertes vorsdirieb, 
mit nur 80% entschädigt, später, als die Seuche auch in anderen Ge¬ 
meinden festgestdlt wurde, erhielten 9ie für das Kilogramm Lebend* 
gewicht nur noch 8 K bei 10—12 K Marktpreis. 

Die staatliche Seuchentilgung wurde vcn dem Konritatsobertierarzt 
Moldovan in Kronstadt geleitet, der vom leitenden Regpierungsrat 
für Siebenbürgen zum Regierun^skommissar ernannt worden war. Die 
Absperrung der Gemeinde Brenndorf erfolgte erst durch Zivil, später 
durch Militär. Siebzehn dem Seuchenkommissar zugeteilte Tierärzte 
i Versuchten d.n VkhbeshmJ vcn etwa 40 Gemeinden Stück für Stück. 
Die Schutzimpfung wurde mit >/,* kzm Lungenlymphe vorgenonwnen, 
die an der Bukarests Tierärztlichen Hochschule aus Lungensequestern 
von Brenndcrler Rindern hergestellt worden war. Die Impfung erfolgte 
subkutan in den Schwanz und als Ophthalmoprobe. In keinem Falle 
war ein: höhere Temperatur Steigerung als l Grad Celsius vorhanden. 
Bei einigen Tieren kam es nach 4—6 Wochen zu einer hyperplastischen 
Dermatitis an der Impfstelle. Schwanzabfall wurde nicht beobachtet. 
Ein endgültiges Urteil über den Wert der Impfung lässt sich nicht ab- 
gdoen, da in Brenndorf sämtliche Tiere geschlachtet wurden und in den 
anderen Orten Kontrollschladriungen reagierender Tiere entweder unter¬ 
blieben oder negativ ausfielen. Immerhin wurde durch die systematische 
Untersuchung die Verbreitung der Seuche nach fünf weiteren Orten 
Neurumäniens festgestelt, so in Zemest bei der Kuh eines Gerbers, 
der nichtdesinfizierte Häute aus Brenndorf verarbeitet hatte, in Tartlau 
bei dem Zugochsen eines Fatrikbetriebes, aus dem täglich mehrere 
Paare Ochsen durch Brenndorf fuhren, um Melasse aus einer Zucker¬ 
fabrik zu holen. Bei dem grossen Mangel an Tierärzten in Rumänien 
— in Siebenbürgen allein fehlen etwa 200 — war die veterinärpolizei- 
liche Bekämpfung de* Lungenscudhe sehr erschwert. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Fleischvergiftungen. In Bocholt i. W. sind zahlreiche Fälle von 
Vergiftung nach dem Genuss von Pferdefleisch vorgekommen. Die Zahl 
ehr erkrankten Personen wird bis jetzt auf 88 angegeben. Todesfälle 
sind bisher nicht zu verzeichnen Das Fleisch stammte von einem 
lungenkranken Pferd, das nach der Notschlachtung von einem Tierarzt 
freigeget'en worden war. Das Geschäft des Rossschlächters Löwe, der 
das Tier in Vreden gekauft hatte, ist polizeilich geschlossen worden. 

Anfang Oktober fand in Aschaffenburg die Notschlachtung eines 
kranken Rindes statt, dessen Fleisch nach Untersuchung durch die Vieh¬ 
kasse verkauft wurde. Am Tage darauf erkrankten zahlreiche Personen, 
die von dem Fleische gegessen hatten. Man nimmt an, dass eine 
Fleischvergiftung stattgefunden hat. 


# Handel mit minderwertigem Fleisch in Braonschwcig..t* 
vorgekommen ist, dass als minderwertig atuestempeltes rfe| unter 
Umgehung der Bestimmungen zum vohen Preise an die ikttifcerimg 
abgegeben worden ist, so hat das Braunschweigische Staatimitüstenum 
die zuständigen stellen angewiesen, mit allem Nachdruck aui du Durch- 
f-ihrung uer Bestimmungen betr. Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 
13. Mai 1903 hinzuwirken: 

„Pflicht der FLischbeschauer ist es, minderwertiges Fleisch zu t* 
sAüagnahmen und der OrtspolizetoehQrde Anzeige darüber zu erstatt. 
Die Ausfuhr solchen Fleisches aus einer Gemeinde bedarf in jedem 
Falle der ortspoiizeilichen Genehmigung, die nur nach einem bestimm 
ten Orte erfolgen darf. Die Ortspolizeibehörde des EÜLuhrortes ^ 
von der Erteilung der Genehmigung unverzüglich zu benachrichtig, 
d-imit der weitere Verbleib des Heise hes verfolgt werden kann. Satb 
Oes Publikums wird es sein, die Behörden bei der Durchführung ta 
Bestimmungen mch Möglichkeit zu unterstützen und sich dadurch vor 
Ue.ervorteiiung durch gewissenlose Gewerbetreibende selbst -mil ?b 
schützen“. 

# Un&ese.zlickkeit der Nachuntersuchung tierärztlich umerncktn 
Fleisches bei der Einfuhr in preussische ScnlacnthausgemeiBdefi. Eie 
Fleischermeister in Osnabrück hefte au! dem dortigen Wochennutdc 
von auswärts eingefühites tierärztlich untersuchtes und abgestempete 
Fleisch feilgttulten» Da in Osnabrück seit dem 16. März ds. J> 
eine Polizei Verordnung besteht, wonach alles, auch das tieräntlkt 
voruntersuchte Fleisch bei seiner Einfuhr nachzuuntersuchen ist, wuii 
gegen den Fleischsrmeister Anzeige erstattet. 

Obwohl nun der Fleischermeister vor Gericht betonte, die betreÖotö 
Polizei Verordnung sei ungiltig, erkannten sowohl das Schöffengericht 
wie auch das Landgericht in Osnabrück gegen ihn auf ein: Gekjstae. 
Fleisch, das von auswärts eingeführt werde und nach dem Schlachtvieh 
und Flelsehbcschausesetz vom 3. Septemter 1900 zu unersudicn st, 
muss: nach § 1 der Osnabr Ücker Polizeiverordnung, ehe es in den 
Verkehr gelange, einer abermaligen Untersuchung unterworfen werte, 
um festzustellen, ob ge'Uidheitsschädli he Veränderungen vorgekomnw 
sei n. Die Ansicht des Fleischermeisters, dass die Vorschrih ür. 
eine Nachuntersuchung mit dem Gesetz vom 3. September 1900 uni 
der dazu erlassenen preußischen Austührnngsanweisung unvereairi; 
sei, kenne nicht gebilligt werden. Eine Nachuntersuchung sei unre 
dingt nötig, da die Gefahr vorliege, dass bei der herrschenden Fkisd- 
knappheit minJecwertiges Fleisch in den Verkehr gelange. 

Der Fleischermeister griff die Entscheidung durch eine RcviacJ 
fce'm Kammergericht an. Dieses hob die Vorentscheidung auf und 
erkannte auf Freisprechung des Meisters. Das Urteil v esagt u. i 
folgendes: In dein Schlachtvieh- uid Fleischbeschauge;etz seien V,- 
schritten enthalten, durch welche die Fleischer erheblich belastet v: 
den. Eine zweimalige Untersuchung des Fleisches durch Tierarr. 
läge nicht im Sinne des Gesetzes. Für tierärztlich u n! e; 
suchtes Fleisch bestehe nach wie vor die Frei 
Zügigkeit ; e'ne nochmalige Untersuchung solchen Fleische* kor.» 
niemand mit Recht verlangen. Die Vorschriften des Nahrungsmitict^ 
setzes seien nicht geändert worden. Im Hinblick auf § 20 
Gesetzes vom 3. Septem’ er 1900 könne eine nochmaFge Untersuch* 
nur zu dem Zwecke der Feststellung verlangt werden, ob das Fk^ 
inzwischen verdorben oder gesundheitsschädlich geworden sei; je¬ 
dem Worte „nur“ liege der Nachdruck und nicht i r| 
der Anordnung einer nochmaligen Untersuchuc; 
Au:h in der Stadt geschlachtetes Fleisch könne genau so wie ausw* 
tiges Fleisch nach der Untersuchung verderben und gesundheitsschLld 
werden. Die Auffassung des Reichsgerichtes, d-r 
davon abweiche, sei nicht zu billigen. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Grundsteinlegung des Haflag-Hauses in Köln a. Rh. 
zahlreicher Beteiligung erfolgte am 11. Oktober in Köln die önn. 
steinlegung des neuen. grossen Büro- und Lagerhauses der Hantel 
Seilschaft Fhisdier-Verband (Haflag). Dabei sprach u. a. Schür 
hofdirektor Dr. B ü t z 1 e r als Hammerspruch folgenden Reim: lr 
mer vorwärts und niemals zurück, wie überall im Lande, so j:: 
im Fleisoherverbande.“ 

# Ueberiütteiung von Schlachtvieh. Zur Ueberiüttenmg 
Schlachttere nimmt Pr;4esso- Glage in der „Deutschen Fle*r- 
schauerzeitunu“ Stellung und ist ganz damit einverstanden. dis* '■ r 
das Metzgergewer'ce gegen die betrügerischen Manipulationen der Ln 
wirte wehrt. Nach seiner Ansic.it ist es sehr erwünscht, dass 
Metzger in ihrem Kampfe gegen die:e Betrügereien an den Fln^ f 
schauern willige Förderer finden. 

Zur Feststellung betrügerischer Ueberfütterung macht Prc'<^ ; 
Glage folgende Vorschläge: 

1. Jedes Tier ist zwecks Feststellung einzeln zu behandeln. - l! 
Gewichtsfest«tellungen sind auf einer amtlichen Wage vorzun ■hr*' 
andernfalls in Gegenwart von Zeugen, namentlich des MJesdui^ 
3. Al er, Geschaht, etwaige Trächtigkeit und Gesundheitszustand * 
Tieres ist zu notieren, ferner der Nährzustand; 4. ferner ist d;e H 1 
des Lebendgewichtes anzugeben, das Schlachtgewicht in der 
Weise zu ermiteln; 5. sodann sind Mageninhalt und Darminhal> - 
sondert zu wiegen, darauf der leere Magen und der leere Darm, r' 
falls gesondert; 6. endlich sind Futterprofcen im Gewicht von 30 b 
100 Gramm zu eitnehmen, und zwar gesondert je eine Probe aus ■:*? 
Dünndarm, dem Dickdarm und Proben aus dem Magen. 

An Hand dieses Materials ist die Feststellung betrügerischer 
fütterung für den sachverständigen Tierarzt möglich. 
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# Seuchenverschleppung durch öste;cichisch*ungaris$hes Vieh am 
Münchener Viehhof. In dem Fachblatt „Der Bayerische Viehhändler“ 
lesen wir: 

„Am Dienstag, den 4. Oktober, liefen in München auf der bayeri¬ 
schem Rampe im städtischen Viehhof unter vielen anderen zwei Wag¬ 
gon Schlachtvieh, 26 Tiere enthaltend, aus Passau ein, und entpuppten 
sich tei der Entladung als österreichisch-ungarisches Vieh. Die aus¬ 
ladenden Schaffner erkannten zu spät, dass es sich um Auslandswieb 
handelte und' luden es wieder ein, um es auf die Oesterreicher-Rampe 
befördern zu lassen. Dortselbst wurde bei der Entladung die Maul¬ 
und Klauenseuche bei fast allen Tieren konstatiert, bei einem Stück so 
stark, dass bereits die Klauen abfielen. Aui Grund des Eintreffens 
dieses Transportes musste am Mittwoch früh kurz vor -Marktbeginn 
der freie Markt in einen Beo'oachtungsmarkt umgewandelt werden. Was 
diese Massnahme den den Markt beschickenden bayerischen Händlern 
Üir einen Schaden verursachte, wird der am besten wissen^ der davon 
betroffen wurde. Selbstverständlich ist nun auch der Freitag-Markt 
Beobachtung, und dürfen wir von Glück sagen, wenn am nächsten 
Mittwoch wiederum freier Markt abgehalten wird. Anlieferer des 
Transportes ist der Viehhändler Jcsef Das-chner aus Aus ; erötzing, 
Empfänger Josef W a 1 d h i e r, München. 

Die Tiere waren in bayerischen Wagen verladen, nicht als Aus- 
landsvith an^ezettelt, de Schlachthofdirektion erhielt keine Mitteilung 
über das Eintreffen derselben, und tei Ankunft der Tiere war auch 
keine Einfuhrbewilligung vorhanden. Nachdem sie als Auslandsvieh 
nicht erkennbar waren, liess sie der Torwart dis bayerische Rampe 
passieren. Wir sind nun neugierig, wie sich die Münchener Schlacht¬ 
end Viehbofdirektion zu diesem Tiertransport stellt, da sämtliche vor- 
geschr ebenen Bedingungen unerfüllt geblieben sind. 

Wir fordern, dass in diesem Falle genaue Untersuchung eingeleitct 
wird und die Schuldigen zur Rechenschaft gezogen werden. 

Der bayerische Viehhandel kann es sich nie und nimmermehr ge¬ 
fallen lassen, dass entweder durch die Gleichgiit gkeit oder Nachlässige 
keit von zuständig beamteten Stellen oder durch die Profitgier ein¬ 
zelner Kollegen unberechenbarer Schaden denselben zugefügt wird. 

Es hat Miihe und Kampf genug gekostet, um den jahrelang wegen 
Seuchenverdachtes gesperrten Viehhcf endlich einmal frei zu bekommen. 
Mitthen h:t heute den grössten Viehexportmarkt in ganz Deutschland, 
und mus3 die Schlachthöfdirektion wohl auch etwas tun, um dieses 
Institut, dtas wohl eines der wenigen in München ist, die noch einiger- 
ntassen rentabel sind, in vollem Betrieb aufrecht zu erhalten. Wir 
fordern, dass hier streng, ohne Rücksicht auf die einzelnen Personen 
vorgegangen wird. Uefcer die sonstigen unhaltbaren Zustände am 
Münchener Viehhof werden wir uns demnächst unterhalten.“ 

Die „Allgemeine Viehhandbls-Zeitung“ (Berlin), das amtliche Blatt 
des Bundes der Viehhändler Deutschlands, bemerkt hierzu: 

Vorkommnisse ähnlicher Art, die uns von anderen Viehhctfen be¬ 
richtet worden sind, legen die Vermutung nahe, dass es sich bei den 
Unregelmässigkeiten weniger um ein Verschulden der Marktdirektiouen 
als vielmehr um Unstimmigkeiten in der Grenzstation Passau handeln 
muss. Wie kommen die Tiere in bayerische Wagen, wie ist es mog¬ 
ln h, dass die Transporte nicht als Auslandsvieh gekennzeichnet wer¬ 
den, und wie ist es möglich, dass die Transporte von Passau ohne 
Benachrichtigung des als Empfangsort bestimmten Viehhofes weiterge¬ 
leitet werden? Hier bleibt viel zu ermitteln und viel zu verbessern. 


Versicherungswesen. ' 

# Staatliche oder private Schlachtvichversicbeiung in Bayern? So 
lautete die Tagesordnung einer in der Thomasbrauerei in -München ab* 
geidt n n, gut besuchten Versammlung dler Bpitzenoqganisaticnen der 
in: die Fl risch Versorgung Münchens in Betracht kommenden Interessen* 
gruppen. 

Obermeister S.adtrat W ii r z, Einberufer dieser Versammlung, wel¬ 
chem der Vorsitz Überträgen wurde, berichtete, dass die mit Auf¬ 
hebung der Zwangsbewirtschaftung des Fleisches zwangsweise errichtete 
staatliche Schlachtviehversicherung hauptsächlich bei den Metzger¬ 
meistern aut dem Lande die schältste Opposition erfahren, habe, während 
die Vertreter des Metzgergewerixs in den grösseren Städten die Zweck¬ 
dienlichkeit derselben einsahen. Nunmehr hat das bayerische Ministe¬ 
rium des Innern mit Entsrh Messung vom 2. September dem bayerischen 
F?risch er-Verband mit »c teilt, dass in unmittelbaren Städten und Be¬ 
zirken, wenn dort Schlachtviehversicherungen errichtet werden, welche 
bei gleichen Leistungen mindestens die gleichen Vorteile gewähren, das 
Zwang> und Bannrecht der staatlichen Schlachtviehversicherung aufge¬ 
hoben wird. Anschließend berichtete dann der Referent, dass in 
einer kürzlich stattgefunlbnicn Sitzung des Tierzucht-Ausschusses der 
Lanctesbeuernkammer sich die bayerische Landwirtschaft bereiterklärt 
habe, der Staat i hen Schlachtviehversichenmg den dritten Teil der 
Versicfierungsgebtihren zu ersetzen. Ausserdem haben sich die Ent¬ 
schädigungsansprüche an diese Versicherung in den letzten Monaten 
derart jgeinimtert, dass Aussicht besteht, ab lj November d. J. in 
yanz Bayern, mit Ausnahme Nürnbergs, das sein früheres Defizit noch 
licht ganz gedeckt hat, die Versicherungsgebühren um fast die Hälfte 
Terabzusetren, und zwar auf 30 M für ein Grossrind, auf 16 M für 
?in Jungrind, auf 6 M für ein Schwein und auf 3 M für ein Kalb, 
>chaf oder Ziege. Wenn ausserdem de: Viehhandel sich verpflichten; 
viirde, ein weiteres Drittel der Versicherungsgebühr auf sich zu neh- 
nen. wozu er bei seinen, heutigen Einkünften sehr wohl in der Lage 
väre, würde der den Metzger treffende Teil der Gebühr so gering 
ein, dasn keine Privat Versicherung der staatlichen Schl acht viehversi- 
herung Konkurrenz zu bereiten in der Lage wäre. 


Die eu Ausführurgen gegenüber vertrat der Vorsitzende des La - 
desvercanies bayerischer Viehhändler, Ludwig Misslbeck, den 
Standpunkt, dass, wenn die Lan {Wirtschaft das eine Drittel genehmigt, 
wieder nur d.r Viehhändler der Leidtragende sein wird. Dass sich 
heutzutage kein Bauer etwas abziehen lässt, hat die vormalige Zwangs¬ 
wirtschaft tcotz ihrer gegenteiligen papiernen Vorschriften mit einer 
Deutlichkeit erwiesen, die nichts zu wünschen übriglässt. Wenn nun 
der Viehhändler ein weiteres Drittel der Gebühr bezahlen misste, wür¬ 
den auf ihn zwei Drittel fallen, und dies würde seiner Ueberzeugung 
nach der ViehhändlerlVeTband glatt ablehnen. 

Stadtrat Würz erwiderte hierauf, es sei eine grosse Ungerechtig¬ 
keit, dem Metzger, der das Vieh nur wenige Stunden in di:r Hand 
hat, zuzumuten, die ganze Versicherung?gebühr zu bezahlen. Der Vieh- 
nanJler könne beim Bauern Regressansprüche erheben, und letzterer 
muss als Züchter wissen, ob das Tier den gestellten Anforderungen 
entspricht, also gesund ist oder nicht. An der Versicherung haben 
Metzger, Händler und Landwirt da > gleiche Intere se, weil sie durch 
dieselbe vor Verlusten geschützt werden. 

Misslbeck ergänzte dann seine früheren Ausführungen dahin, 
dass, wenn die Viehhändler einen Vorteil erblickten, sie sich nicht 
sträuben würden, das eine Drittel zu bezahlen. So verweigert der 
Bauer heute jede Garantie, weil die Konkurrenz im Viehhandel seit 
Einführung der Konze?s ; on5p li ht Oess l en gross und unreell ist. 

Nachdem zum Schlüsse noch der Vertreter der Schlachthofdirektion, 
Amts-Obertierarzt Dr. Michael Schmidt, und mehrere andere Red¬ 
ner den Verbleib bei der staatlichen Schkchtviehversicherung (befürwortet 
hatten, wurc’te der in die-^m Sinne gestellte Antrag des Referenten 
einstimmig angenommen. 

Vereine und Versammlungen. 

— Verein der praktischen Tierärzte Ostpreussens. E. V. (Ostpreussen- 
gruppe des Reichsverbandes praktischer Tierärzte'). Bericht über 
die 3. Generalversammlung am 2. Oktober 1921 in 
Königsberg (P;.). 

Mitglieder ah!: 158. Anwesend sind 63 Mitglieder. 

Nachdem die Sitzung um 11 Uhr eröffnet worden war, liess der 
Vorsitzende das Protokoll der letzten Sitzung verlesen und gab kurze 
Er,äuterungen zur Ausführung der Beschlüsse. Darauf wurden einige 
wichtigere eingelaufene Schreiben verlesen und kurz dazu Stellung ge¬ 
nommen. 

Punkt 2 der Tagesordnung, Erhöhung der Gebühren, wurde einge¬ 
hend beraten. Die Mindesttaxe vom 13. November 1920 wurde Punkt 
für Punkt durchgegangen, und die Preise wurden durchschnittlich um 
50% erhöht, einzelne Positionen sogar erheblich mehr. Nur bei Rot- 
laufimpfungen und Untersuchung auf Gewährsmängel blieb die Erhö¬ 
hung eine geringere. Es wurde dieses Mal nicht eine Mindesttaxe aul¬ 
gestellt, sondern eine Gebührenordnung mit einer nicht zu engherzigen 
Begrenzung der Preise nach oben, weil es sich herausgestellt bat, dass 
vielfach, besonders bei Behörden, aber auch bei Kollegen die Ansicht 
herrscht, dass über die Mindesttaxe zu liquidieren unzulässig sei. Als 
Grundsatz wurde aufgestellt, dass bei Unklarheiten bei der Berechnung 
stets so zu rechnen sei, dass ein Vorteil für den Tierarzt herauskomnie 
und nicht ängstlich nach einem Hintertürchen gesucht werde, um dem 
Tierbesitzern eine möglichst billige Rechnung aufzumachen. 

Die neue Gebührenordnung ist inzwischen gedruckt und sämtlichen 
Praktikern in d.r Provinz, deren Anschriften bekannt sind, zugesandt 
worden. Dem Vorsitzenden des Vereins der beamteten Tierärzte Ost¬ 
preussens ist auch eine entsprechende Anzahl Gebührenordnungen zu¬ 
gegangen. Ferner haben sämtliche Amts- und Landgerichte der Provinz 
eine Gebührenordnung erhalten mit dem Ansuchen, für tierärztliche 
Gutachten, gerichtliche Untersuchungen p. p. den Tierärzten die Min¬ 
destsätze dieser Gebtihreno-dnung bei Zustimmung der Parteien zu be¬ 
willigen anstelle der durch Erlass dies Landw. Ministeriums vom 15. 
2. 21 A. III i. 242 abgeänderten Sätze des Tarifes vom 15. 6. 05 
(Ges. S. S. 254). 

Bei der Durchberatung der Gebührenordnung wurde auch folgender 
Beschluss gefasst: Die Versammlung soll allgemein: Richtlinien letr. 
Auslegen von Impflisten bei Gemeindevorstehern, Lehrern p. p. nicht 
angefcen. Es muss den Kollegen bewilligt werden und ihrem Taktge¬ 
fühl überlassen bleiben, darin nach eigenem Ermessen zu handeln. 

Ueber den Viehversicherungsverband der Landwirtschaftskammer 
wurde von Koll. D r. P r i e b a t s c h ein eingehendes Referat erstattet. 
Er wies nach, dass in den Vereinen, in denen die meisten Kesten Hir 
tierärztliche Behandlung sind, auch die Verlustziffern am geringsten 
sind. Er bat, di: Versicherungsvereine, die nur kleine Landwirte und 
Instleute umfassen, zu unterstützen. Herr Geschäftsführer Martens 
(Gast) von der Landwirtschaftskammer klärte in einem langen Vortrag 
die Versammlung über den Viehversicherungsverband der Landwirt* 
sdjattskammer auf. An der Diskussion beteiligten sich hauptsächlich 
die Kollegen Dr. Kay ser und N e u m a n n. Es wurde leatgestellt, 
dass der Bestand, des V ieh versicher ungsverbandes der Landwirt Schafts- 
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kammer aus pekuniären Gründen bedroht sei und dass die Hille der 
Tierärzte dringend notwendig sei. In einem Schlusswort sagte der 
Vorsitzende diese - Hilfe zu, verlangte dafür aber, dass Tierärzte in 
die bestimmenden leitenden Stellen des Verbandes kommen. Es wurde 
eine Kommission, bestehend aus den Kollegen Dr. Priebatsch, 
Liebstadt, und Dr. K a y s e r, Skaisgirren, gewählt, die in Verbindung 
mit Herrn Geschähst ihrer Martens Richtlinien für die Gesundung 
des Viehversidherungsverbandes aufstellt. 

Sodann referierte Koll. Dr. Knauer über den geplanten Fort¬ 
bildungskursus. Die Landwirtschaftskammer sei ev. bereit, einen Zu¬ 
schuss ven 3000*— M zu gewähren. Koll. Dr. Janz empfahl Vor¬ 
träge aus der Praxis über neue Arzneimittel und oft vorkommende 
Operationen. Es wurde vorgeschlagen, nur einen achttägigen Kursus 
am Ende des November zu veranstalten. Herr Koll. Dr. Knauer 
wurde gebeten, die Veranstaltung des Kursus weiter zu bearbeiten' und 
mit Koll. D r. Lohr in Beratung über die Vortragszusammenstellung 
zu treten. 

Uebcr das Verhältnis der Tierärzte zum bakteriologischen Institut 
der Landwirtschaftskammer referierte Koll. Dr. Puttkammer. Er 
wünschte möglichste Einschränkung der Abgabe von Arzneien und 
Sera an Laien. Er empfahl, nicht soviel Tierärzte vom Institut hinaus¬ 
zuschicken, die in der Sterilitätsbekämpfung tätig sind, um nicht den 
praktischen Tierärzten Konkurrenz zu machen. Aus diesem Grunde 
regte er au h an, die Taxe für Sterilitätsbekämpfung seitens der Land- 
wirtschaftskammer erhöhen zu lassen. Ferner mochte das bakteriolo¬ 
gische Institut von Zeit zu Zeit in der Fachpresse über neue Erfahrun¬ 
gen berichten. 

Koll. Dr. Knauer nimmt zu diesen Ausführungen Stellung. Er 
teilt mit, dass samt.i che Sera und einige Arzneien, die im Freiverkauf 
erhältlich sind, vom Institut abgegeben werden müssen, es sei denn, 
dass die betreffende ministerielle Verfügung geändert werde. Es sei 
aber seinen Bestrebungen gelungen, die Abgabe an Laien auf ein ver¬ 
schwindendes Quantum herabzudrücken. Bei der Sterilitätsbekämpfung 
welle das bakteriologische Institut lediglich Pionierarbeit leisten und 
die Bekämpfung gern den Praktikern allmählich überlassen. 

Soiann referierte Koll. D r. Janz über die Beiträge zu den ver¬ 
schiedenen Vereinen. Der Verein ostpreussischer Tierärzte möchte sei¬ 
nen Beitrag ermässigen. Gewünscht wird, dass dieser Verein wieder 
ein Winterfest veranstaltet. Bei dieser Gelegenheit soll auch für die 
Schütz ehrung gesammelt werden, da mittlerweile schon zu wenig 
Kollegen anwesend seien. 

Die Versammlung beschliesst auf ein, Referat des Koll. D r. Janz 
hin, dass Disziplinargewalt und Umlagerecht für die Tierärztekammern 
unbedingt erstrebt werden muss. 

Der in dem Schreiben des Vereins an den Reichsverband der prakt. 
Tierärzte betr. Haftpflichtversicherung zum Ausdruck gebrachte Stand* 
punkt fand auch auf dieser Versammlung durchaus Unterstützung und 
soll auch ferner vertreten werden. 

Nach kurzer Diskussion wurde empfohlen, um zu vermeiden, dass 
die Zeitschrift „Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheil¬ 
kunde“ eingehen muss (die Gefahr best.'ht), diese Zeitschrift zu bezie¬ 
hen (direkt beim Verlag von August Hirschwald, Berlin NW., 
Unter den Linien 68, dabei Mitgliedschaft bei der W. D. T. angeten). 

I. A. 

Dr. Paul Janz, Tierarzt. 

1. Vorsitzender. 


Hochschulnachrichten. 

# Freizügigkeit im Besuche der Hochschulen des deutschen Sprach¬ 
gebietes. Die Verhandlungen wegen der gegenseitigen Anerkennung 
der Reifezeugnisse der ö-lerrei:hischen Mittelschulen und da* deutschen 
höheren Lehranstalten sind erfolgreich zum Abschluss gelangt. 

Dem Studium österreichischer Studenten an den deutschen Univer¬ 
sitäten und Tierärztlichen Hochschulen und reichsdeutscher Studenten an 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien steht mithin nichts mehr im 
Wege. Hoffentlich machen sich recht viele Studierende der Tiermedi¬ 
zin diese Erlaubnis zunutze. 

# Die Lage der akademischen Assistenten. Die Notlage der aka¬ 
demischen Assistenten hat den Vorstand des Deutschen akademischen 
Assistenten Versandes veranlasst, eine Denkschrift herauszugeben. 
Au-gthend von der Auffassung der Vorkriegszeit, dass nur derjenige 
eine Assistententätigkeit ergreifen dürfe, der gewillt war, allein in dem 
sozialen Ansehen, das seine akademische Stellung ihm verschaffe, einen 
Ausgleich für d.e mangelhafte materielle Entlohnung seiner Dienste zu 

hen, weist die Denkschrift darauf hin, dass die gewaltigen politischen 


Umwälzungen der Arbeiterschaft und weite Kreise der AnjötÄtea 
Lohnsteigerungen und Vergütungen erzwungen haben, die den veria. 
derten Verhältnissen Rechnung trugen. Dagegen blieben die Assisten¬ 
ten an den Staatsinstituten, reinen Forschungs- und Lehrinstitutea in 
ihrer unter den Folgen des Krieges für viele geradezu verhängnisvoll 
gewordenen, elenden Lage. Die Notlage zwang die Aasistentenachaft, 
sich zu einer Einheit zusammenzuschliessen, die im Deutschen 
sehen Assistenten verband ins Leben trat. 

Die Denkschrift gibt nun eine Uebersicht über die Lage der akadeni- 
sehen Assistenten in den einzelnen deutschen Ländern. Die Versehe 
ckpheii der Bewertung ist eine auffallende, ln Preussen, Sachsen uni ande¬ 
ren Staaten sind die Assistenten in das Besoldungsgesetz ausgenommen, ta 
Hessen standen die Assistenten am ungünstigsten; durch eine vorläufige 
Regelung sind sie neuerdings den Badenern gleichggestellt. Ihre Ver¬ 
gütungen regeln sich durch Anforderung der Summen im Hochsdndetat. 
Einige Regerungen haben segar zwei Gruppen von Assistenten gebildet; 
indem sie einem Teii noch niedrigere Gehälter zubilligten. Anschlies¬ 
send an die Darlegungen und Tabellen wird vom Deutschen akademi¬ 
schen Assistentenverband der Vorschlag gemacht, die Gehälter der aka¬ 
demischen Assistenten an Hochschulen und Lehr- und Forschungsinsti¬ 
tuten einheitlich zu regeln und zwar nach der für Preussen getroffenen 
Bes: 1 Jungsordnung. ' Man muss anerkennen, dass diese Forderung im 
Vergleich 'zu den Ansprüchen der Staatsbeamten ausserordentlich 
massig ist. 

Die Denkschrift ist reich mit Tabellen versehen und bietet in ein* 
graphischen Darstellung ein überaus anschauliches Bild vom Stand 
der Gehälter in den einzelnen Bundesstaaten. 

# Die Gebühren für reichsauslfindische Studierende an den bayeri¬ 
schen Hochschulen sind mit Wirkung vom laufenden Wintersemester ab 
fo genderma&en festgesetzt: 

1. Reichsausländische Studierende haben den zweifachen Betrag % 
für Inländer engeführten Unterrichtsgelder und den dreifachen Betrag 
d:r übrigen Gebühren einschliesslich der Prüfungsgebühren sowie der 
Ins.itutsgc L’er (Praktikanteu' eiträge) in Reichswährung zu entrichten. 

2. Die Deutsch Österreicher und die Angehörigen der vom Deutschen 
Rei he al* getrennten Gebiete mit deutscher Abstammung und deutscher 
Muttersprache si.id, erstere unter der Voraussetzung der Gegenseitigkeit, 
binsichtl ch der GeV hrenentrichtung als Inländer zu behandeln. 

3. Angehörigen der von der früheren österreichischen Monarchie 
abgstrennten Geriete mit deutscher Abstammung und deutscher Mutter 
spräche, ferner den b; Tischen und luxemburgischen Studierenden deut¬ 
scher Abstammung und deutscher Muttersprache kann auf Ansuchen 
durch dis Staatsministerium für Unterricht und Kultus im EinzeMe 
die gleiche Vergünstigung wie den in Ziffer 2 Aufgeführten gewählt 
werden. 

4. Reichsausländischen Studierenden* deren Familien im InlanJe 
wohnen und daselbst mit ihrem Vermögen und Einkommen steuerptlicb 
tig sind oder die aus sonstigen triftigen Gründen eine besondere Be 
rücksichtigung verdienen, kann auf Ansuchen durch das Staatsminisfc- 
rium tür Unterricht und Kultus eine günstigere Regelung als die in 
Zif'er 1 getroffene bewilligt werden. 

5. Die von den 'Reichsausländem geleisteten Unterrichtsgelder 
fliessen, soweit sie die Sätze für Inländer überschreiten, nicht den De 
zenten, sondern der Universitätskasse zu. 

6. Gesuche um Gleichstellung mit den Inländern oder um Oe&h 
renermärs gung auf Grund der vorstehenden Bestimmungen unter Zifc 
3 und 4 sind- von den Rektoraten etwa ein Monat nach Semester* 
ginn gesammelt mit den fir die Zeurteilung erforderlichen Unterlag« 
und gutachtlicher Aeusserung vorzulegen. 

7. Die von den ausländischen Studierenden nach Massgatc * 

§ 89 Absatz II dfer Satzungen zur Erhebung kommende besonitf 

Semestergebühr bleibt vorbehaltlich ihrer Neufestsetzung unverändert 
bestehen. 

8. Die Ministertelmtschliessungen vom 13. April 1920 Nr. 14»>. 
vom 5. Mai 1920 Nr. 19 240 und vom 31. Mai 1920 Nr. 22 033 sind 
hierdurch gegenstandslos geworden. 

# Berlin. Für das Lehrfach der Bakteriologie habilitiert hat sich 
Tierarzt Dr. Kurt B i e r b a u m, Oberassistent des Hygienischen ln>»i 
tutes an der Tierärzt ichen Hochschule. Seine Habilitationsschrift führ*, 
den Titel „Chmntherapeutisihe Versuche mit Arsenpräparaten an r:t- 
kranken Pferien.“ Seine Probevorlesung behandelte die Wertbane^uac 
und staatliche Prüfung der Heilsera. 

# Halle a. S, Ehrengabe für Geheimrat Abderhalden. Der rhy 
siologe Geheimrat Emil Abderhalden erhielt von der Stad» Haik 
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eine Ehrengabe von 100 000 Mark zur Fortführung wissenschaftlicher 
SMen aus Dankbarkeit dafür, dass er den Ruf an die Universität 
Basel abgelehnt hat. 

Standes!ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Bedarf an Hilfstierärzten zur amtlichen Seuchenbekämpfung. Es 
besteht zurzeit wieder Bedarf an Hilfstierärzten zur Seuchenbekämpfung. 
Bewerbungen um Hilfstierarztstellen sind an den Kreistierarzt D-r. 
Himmel, Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, zu richten. 

-S- Grosse Ausbreitung der Schweinepest und des Schweinerotlaufs 
im Freistaat Oldenburg. Nach dem Bericht des Landesotertierarztes für 
den Freistaat Oldenburg nimmt der Rotlauf der Schweine bei 
der warmen Witterung immer mehr zu. Auch die Schweine¬ 
pest ist amtstierärztlich in weiteren Gemeinden festgestellt. Viele Be¬ 
sitzer haben sehen grosse Verluste gehabt. 

-S- Errichtung eines Tierseuchen-Laboratorioms in Oldenburg. Zum 
Zwecke der Untersuchung erkrankter Tiere und der Erforschung der 
Tierseuchen in erster Linie der Maul- und 1 Klauenseuche, der namentlich 
im Freistaat Oldenburg und den angrenzenden oetfriesischen Landestci- 
fen sich immer mehr ausbreitenden und viele Opfer fordernden Schweine¬ 
pest, ferner <fcs Milzbrandes, des Rauschbrandes, der Pferde- und' Schaf- 
Räude, des Rotzes, der Tollwut u. a. plant die oldenburgische Land- 
wirtschattskammer die Einrichtung eines Tierseuchen-Laboratoriums, für 
welches die oldenburgische Regierung im Interesse der Landes-Tderzucht 
schon seit längerer Zeit ein lebhaftes Interesse bekundet. Auch im 
Interesse der Milchversorgung und der Fleisch- und Milchhygiene würde 
das Institut ein reiches Arbeitsfeld finden. ' 

Bereits im vorigen Jahre wurde für die Errichtung des Tierseuchen- 
Laboratoriums ein ausführlicher Plan vorgelegt, der damals den olden- 4 
burgischen Landtag beschäftigte. Der Landwirtschaftskammev* steht be¬ 
reits ein Grundstück nebst Gebäude zur Verfügung. Die Kosten der 
ersten Einrichtung werden wie folgt geschätzt: Grundstück und Ge¬ 
bäude 50 000 M, Umbauten 95 000 M, Laboratorium 70 000 M, Ver¬ 
suchsstation 25 000 M, zusammen 250 000 M Die laufenden jährlichen 
Kosten veranschlagt man au! annähernd 65 000 M. Aus den Ueber- 
seftüsseat der Landesileischstelle wurden der Landwirtschaftskammer für 
die Einrichtung 200 000 Mark zur Verfügung gestellt. Weiter wurde der 
Landwirtäcbaftskammer ein laufender jährlicher Beitrag von 20 000 M 
bewilligt. Das Tierseuchen-Laboratorium soll unter Staatsaufsicht ge¬ 
stellt werden, der LandesoberLerarzt soll die eigentliche Leitung des 
Instituts erhalten. 

Die Ausführung des Laboratoriums stösst gegenwärtig noch auf 
Schwierigkeiten, da infolge der eingetretenen und zunehmenden Teuerung 
die bis jetzt zur Verfügung stehenden Gelder nicht mehr ausreichen. 
Da man jedoch davon überzeugt ist, da9s im Interesse der heimischen 
Tierzucht und in Rücksicht auf die grosse Verbreitung der Tierseuchen 
die Einrichtung des Laboratoriums nicht mehr hinausgeschoben werden 
deri, h Jfc nun dass der Landtag weitere Zuschüsse bewilligen wird, 
um d*s geplant? Tierseuchen-Laboratorium ehestens zur Ausführung zu 
bringen. 

4fc Aufnahme der Tollwut in die halbmonatlichen Tierseuchennach¬ 
weisungen. Zur Ermöglichung eines Ueberblickes über die Ausbreitung 
der Tollwut im Deutschen Reich hat das Reichsministerium des Innern 
im Einvernehmen mit dem Reichsgesundheitsamt allgeordnet, dass die 
halbmonatliche Tierseuchennachweisung auch auf die Tollwut auszu- 
dehnen ist. 

4h Aufhebung der veterinärpolizeiüchcn Verbote betr. Einfuhr aus 
Brasilien. Da die Rinderpest in Brasilien erloschen ist, haben sämt¬ 
liche deutschen Staaten die veterinärpolizeilichen Anordnungen, wonach 
zur Verhinderung einer Einschleppung der Rinderpest die Einfuhr von 
Rindern, Schafen, Ziegen und anderen Wiederkäuern, aller von Wie¬ 
derkäuern stammenden tierischen Teile ip frischem Zustande (einschl. 
getrocknetem und gefrorenem Fleisch und ausschl. Butter, Milch und 
Käse) sowie von Schweinen aus diesem Lande verboten war, wieder 
aufgehoben. 

4h Erhebung der Umlage für d e Badische Tierärztekammer. Die 
3adasche Tierärztekammer ersucht alle badischen Tierärzte, die mit der 
Entrichtung der Umlage (praktische Tierärzte 20 beamtete 40 M) 
kx£i im Rückstand sind, den Betrag umgehend auf das Konto Nummer 
19 632 der Kammer beim Postscheckamt Karlsruhe einzuzahlen. Um- 
3 gen, die bis zum 20. Oktober 1921 nicht eingegangen sind, werden 


gemäss $ 19 du?« Gesetzes vom 10. Oktober 1906 zwangsmässig ein¬ 
gezogen. 

# Erhöhung der Stempelsätze für Urkundenstempei in Hessen. Nach 
einer Bekanntmachung im Amtsblatt des Hessischen Ministerium des 
Innern haben die Sätze für Urkundenstempel einen Zuschlag von 
300 v. H. erfahren. 

Danach kommen jetzt folgende Stempelsätze in Ansatz: bei Aus¬ 
fertigungen, Abschriften oder Auszügen, die von staatlichen Behörden 
nicht von Amtswegen zu erteilen sind, für den ersten Bogen 2 M, 
für jeden folgenden Bogen 80 Pig., für ein Attest (Zertifikat, Zeugnis) 
der Verwaltungsbehörden 4 M, für einen Approbationsschein 40 M, 
für ein Doktordiplom 80 M und für die Genehmigung zur Führung 
einer von einer ausserdeutschen Hochschule verliehenen akademischen 
Wirde 800 M. 

# Beratungen im Reichsverband praktischer Ticräizte. Am 15. ds. 
Mts. nachmittags tagten in der Konditorei von Koppe, Berlin, Kö- 
nigjrätzerstrasse (gegenüber dem Anhalter Bahnhof) die Kommissionen 
des R. P. T. zur Errichtung der Wohlfahrtseinrichtungen des Verban¬ 
des, zum Ausbau der Verbandszeitschrift und der Gründung der Tier¬ 
ärztlichen Gesellschaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. Anwe¬ 
send waren die Kollegen D r. O e o r g i - Leipzig, Dr. Herberg* 
Osterrath (Rhld.), Dr. Hoffmann - Berlin-Frieienau, Niemann- 
Naunhof bei Leipzig, D-r. N o t h e 11 e - Warendc rf (Westi.), Train- 
Baruth, Wille-Eldena (Meckbg.), Dr. W o 1 f - Berlin- Lichterfelde 
und ah Vertreter des Verbandes der Landwirtschaftskammertierärzle 
Helfers- Prcnzlau. Mehrere Tage später fand in Berlin eine 
Sitzung des engeren Verbandsvorstandes statt. Alle Beratungen verlie¬ 
fen in ungetrübter Einigkeit und zeitigten wertvolle Ergebnisse für die 
Zukunft. 

# Pflichthafer für die Pferde praktizierender Tierärzte. Auf Grund 
des Umlageverfahrens wird bei der Landwirtschaft ein Teil der neuen 
Haferernte jetzt als sog. Pflichthafer erfasst und zu einem festgesetzten 
niedrigen Preise abgegeben. 

Aus Gründei, die auf der Hand liegen, hat der Reichsvedhand; prak¬ 
tischer Tierärzte durch eine Eingabe vom 12. August das Preussische 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten gebeten, den 
praktischen Tierärzten, die zur Bewältigung ihrer Praxis eigenes 
Pferdegespann halten müssen, die Berechtigung zu geben, derartigen 
Pflichthafer vom Produzenten oder vom Händler in einer täglichen 
Menge von 8—10 Pfund pro Pferd zu beziehen. 

Der Rekhsminictcr für Ernährung und Landwirtschaft hat dem 
Anträge nacht entsprechen können, weil Hafer nach der neu?n Getreide¬ 
wirtschaft nicht mehr abgeliefert zu werden braucht. Er bezeichnet es 
als unwahrscheinlich, dass grössere Mengen auf die Umlage abgeliefert 
werden, da Hafer nur zu drei Fünfteln auf das Umlagesoll angerechnet 
wird 1 . Der gelieferte Hafer müsse zur teüweisen Deckung des Bedarfs 
im Reichsheer dienen. 

# Liquidationen in Hessen. In Liquidation traten: 1. die Lan* 
d e s f u 11 e q m i 11 e.l s t e 11 e in Darmstadt mit dem 15. Oktober 
dieses Jahres, zum Liquidator wurde Herr Direktor Knöpiel in 
Darmstadt bestellt; 2. die Oeschäftsabteilung der Lan* 
des-Milch- und Fettstelle in Darmstadt mit dem 15. Sep¬ 
tember d. Js., zu Liquidatoren wurden die Herren Ober regierungsrat 
Becker und Rechnungsrat Meter, beide in Darmstadt, bestellt; 
3. die Landes - Fleischstelle in Darmstadt, 4. der Starken- 
burger Vieh handelsverband in Darmstacft, 5. der Ober- 
hessische Viehhandelsverband in Giessen und 6. der 
Rheinhessische Viehhandelsverband in Mainz mit dem 
15. Oktober 1921. Es wurden zu Liquidatoren bestellt: für die Lan- 
des-Fleischstelle: Obermedizinalrat D r. B e i 1 i n g und Tierarzt D r. 
Rosskopf, beide in Darmstadt; für den Starkenburger Viehhandels¬ 
verband in Darmstadt: cter Vorstand, vertreten durch Ministerialrat Bai¬ 
ser in Darmstadt; für den Oberhsssischen Viehhandelsverband in 
Giessen: dter Vorstand, vertreten diurch Prcf. Dr. jur. Rosen¬ 
berg in Giessen; für den Rheinhessischen Viehhand eis verband in 
Mainz: der Vorstand 1 , vertreten durch Veterinärrat D r. Küthe in 
Mainz. 

# Tierärztliches Promotionsrecht und Apotheker. Auf der 47. Haupt¬ 
versammlung des Deutschen Apotheker-Vereins, die vom 13. bis 15. 
September in Bad Elster stattfand-, Ratte u. a. der Kreis Neckar des 
Verbandes den Antrag auf Verleihung des Promotionsrechtes an irnma 
ture Apotheker gestellt. Sanitätsrat Reihlen- Stuttgart begründete den 
Antrag und wies dabei auf die immaturen Tierärzte hin, die ihre Dok- 
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torarbelLn oft nebenher, d. h. neben ihrer Praxis machen müssten. An 
dies;r Stelle warf Apotheker Linke-Berlin ein: „Sie sind auch 
danach!“ Gegen diesen Einwurf, der eine Verunglimpfung der 
Promotionsarbeiten immaturer Tierärzte darstellte, legte der in der 
Versammlung anwesende Geheimrat Prof. Dr. Kunz-Krause- 
Dresden, in seiner Eigenschaft als Ordinarius der sächsischen Tierärzt¬ 
lichen Hochschule und als Apotheker entschieden Verwahrung ein, und 
wir schlossen uns demselben auf das schärfste an. Der Berliner Apo¬ 
theker kennt anscheinend die betr. Dissertationen nicht, ist aber keines¬ 
falls zu irgend einem Urteil in dieser Angelegenheit berufen, da er 
nichts davon versteht. 

# Zur Lage der bayerischen Staatsdienstar.wärtcr. Wie Schlacht- 
bofdirektor D r. Kolb aus Regensburg in Nr. 10 der „Mitteilungen 
des Verbandes der Frei beruf stierärzte Bayerns“ berichtet, erhielten die 
inbetracht kommenden oberpfälzischen Tierärzte Ende August vom tier¬ 
ärztlichen Regierungsreferenten der Oberpfalz folgendes Schreiben: 

„Die Zahl der tierärztlichen Staatsdienstanwärter hat eine Höhe 
erreicht, dass unmöglch sämtliche noch zur Anstellung als Bezirkstier¬ 
arzt kommen können. Bis 15. September if. Js. wolle mir unter mei¬ 
ner persönlichen Adresse, Regierungsgebäude eingehend begründete 
Vorschläge auf welche Weise die Zahl der Anwärter auf das tatsäch¬ 
liche Bedürfnis beschränkt werden kann, sodass, sämtliche mit der 
sicheren Anstellung rechnen können, vorgelegt werden.“ 

Die letzte Gauversammlung der oberpfälzischen Freihmiistierärzte 
hat ihren Mitgliedern den dringenden Rat erteilt, das Schreiben unbeant¬ 
wortet zu lassen, und den einstimmigen Beschluss gefasst, dem Regie¬ 
rungs-Referenten mündlich und schriftlich zu empfehlen, sich in Zu¬ 
kunft in solchen Fragen nicht bei den einzelnen Tierärzten, sondern 
bei den in der Oberpfalz bestehenden tierärztlichen Organisationen 
Rat einholen zu wollen. 

# Blutuntersuchung aller Pferde in Bayern bei Ein- und Durchfuhr. 
Das Bayerische Staatsministerium des Innern hat am 17. Oktober fol¬ 
gende Bekanntmachung — Nr. 403 c 57 —- erlassen: 

Mit Bekanntmachung vom 27. Mai lfd. Js. Nr. 403 c 14 („Bayer. 
Staatsmzeiger“ Nt. 121) ist die Blutuntersuchung für alle Pferde an¬ 
geordnet worden, die zur Ein- oder Durchfuhr nach oder durch Bay¬ 
ern gelangen. 

Ziff. 2 Abs. 2 a. a. O. schreibt eine fünftägige polizeiliche Beob¬ 
achtung der eingeführten Pferde nach ihrer Ankunft am ersten Bestim¬ 
mungsorte mit der Massgafce vor, dass sie innerhalb der Frist nur ver- 
äussert oder sonst weitergegeben werden dürfen, wenn dies der für den 
Wohnsitz des Veräusserers usw. zuständigen Ortspolizeibehörde unter 
Angabe des beabsichtigten Tages der Weitergabe sowie des Namens 
und Wohnortes des Empfängers mitgeteilt worden ist. 

Diese Mitteilung ist zu verschiedenen Malen unterlassen worden. 

Zur Hintanhaltung der Einschleppung des Rotzes wird deshalb auf 
die Vorschrift der Ziff. 2 Abs. 2 a. a. a. O. zur genauesten Beachtung 
besonders aufmerksam gemach! und darauf hingewiesen, dass Zuwider¬ 
handlungen der Strafbestimmung des § 74 Abs. 1 Ziff. 3 des Vieh- 
seuchengesctzes vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) unterliegen. 

# Sland der Tierseuchen. Am 15. Oktober 192 1. Es 
herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauen¬ 
seuche in 305 (30. IX.: 250) Kreisen mit 1254 (958) Gemeinden 
und 4664 (3371) Gehö tcn, davon neu 503 (330) Gemeinden und 2350 
(1650) Gehöfte; Rotz in 18 Kreisen mit 20 Gemeinden und 20 
Gehöften, davon neu 4 Gemeinden und 4 Gehöfte; Lungenseuche 
in 3 Kreisen mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften, davon neu 2 Gemein¬ 
den und 2 Gehöfte; Beschälseuche in 24 Kreisen ntit 174 Ge¬ 
meinden und 273 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 2 Gehöfte; 
Schweineseuche und Schweinepest in 207 (201) Krei¬ 
sen mit 5S1 (549) Gemeinden und 1764 (1747) Gehöften, davon neu 
171 (200) Gemeinden und 489 (540) Gehöfte; Räudeder Pferde 
und sonstigen Einhufer in 302 (301) Kreisen mit. 654 (694) 
Gemeinden und 758 (801) Gehöften, davon neu 62 (97) Gemeinden 
und 76 (114) Gehöfte. 

Deutschösterreich. 

# Die Gründung einer tierärztlichen Rotlaufimpfversicherung ist in 
Deutschösterreich geplant. Die Wirtschaftsgenossenschaft der deutschen 
Tierärzte Oesterreichs und die Veterinärsektion der steiermärkischen 
Lau Jesstclle für Viehverkehr in Graz haben einen sehr umfangreichen 
Fragebogen aufgestellt, um Unterlagen zu gewinnen, wie diese Haft¬ 
pflichtversicherung aufgebaut werden soll. 

# Rege'ung der grenztierärztlichen Fteischbeschaugeböhren. Das 
n !osniinisterium für Land- und Forstwirtschaft beabsichtigt, die Ge¬ 


bühren in der grenztierärztlichen Fleischbeschau einheitlich zu lujpjflfl 
und ihat dabei auch eine angemessene Entlohnung der BeschautiaEjjjH 
im Auge. Zu diesem Zweck hat das Ministerium durch Erlass vom li^fl 
August die Landesstellen aufgefordert, Vorschläge zu erstatten. H 

# Eine neue tierärzt iche Vereinigung in Wied. In Niederöstemkb fl 

hat sich eine „Freie Vereinigung der deutschen Tierärzte des Viertels fl 
unter dem Manhartsberg gebildet. Der Sitz der Vereinigung ist Wien, fl 
Aus den 6 politischen Bezirken des Viertels unter dem Manhartsberg fl 
sind bisher 52 Tierärzte der Vereinigung beigetreten. Obmann der fl 
Vereinigung ist KoTge K r a 11 e r t, Schriftwart Kollege O n a d. fl 

Schweiz. fl 

# VoUziehtuigsverordnung des Kantons Wallis zum Ticrseactaengcsetz. fl 

Der schweizerische Bundesrat hat unterm 14. Oktober die Vollziehungs. fl 
Verordnung des Kantons Wallis vom 19. April ds. Js. zum Bundes- fl 
gesetz be r. die Bekämpfung der Tierseuchen vom 13. Juni 1911 ge- fl 
nehmigt. fl 

# Ein- und Durchfuhr ausländischer Geflügelsendanged. Der sdiwei- fl 

zerische Bundesrat hat am 17. Oktober de. Js. folgendles Ix- fl 
schlossen: fl 

1. Lebendes und totes Hausgeflügel, das für die Ein- oder Durch fl 

fuhr bestimmt ist, wird beim Eintritt in die Schweiz der grenzüerlrzt- fl 
liehen Untersuchung unterworfen. fl 

2. Die Gebühr für die grenztierärztliche Untersuchung beträgt: 

a) Lebendes Geflügel: 

für Sendungen bis zu 30 kg Bruttogewicht . . Fr. 3 

„ „ von 30 bis 50 kg Bruttogewicht „ 5 

„ „ von 50 bis 100 kg Bruttogewicht „ 8 

„ „ über 100 kg, für je 100 kg Bruttogew. „ 10 

b) Totes Geflügel: 

für Sendungen mit einem Gewicht Ibis auf 100 kg „ 5 

„ „ über 100 kg, für je 100 kg . . „ 10 

(Bundesratsteschluss vcm 11. Januar 1921, Gebühren für einz* 
führendes Fleisch und Fleischwaren.) f 

3. Wird lebendes Geflügel zur Ein- oder Durchfuhr zugelassen, so 

stellt der untersuchende Grenztferarzt einen Passierschein (Formular J). 
aus. t 

Für totes Geflügel gilt der Passierschein für Fleisch und Fleisdl 
waren. < 

Die Gebühr für die Ausstellung eines Passierscheins beträgt Fr. 1. 

4. Im kleinen Grenzverkehr werden Geflügelsendungen in beschränk 
tem Umfang, die nachweisbar nicht zum Handel bestimmt sind, ohae 
gremztierärztliche Untersuchung bei allen Zollämtern zur Einfuhr i\t 
gelassen. 

5. Für di j grenztierärztliche Untersuchung gelten im übrigen dk 
Bestimmungen des Bundesratsteschlusses vom 11. Januar 1921 be- 
tretend die Festsetzung der Gebühren für die grenztierärztiiehen Un* 
suchungen. 

6. Dieser Beschluss tritt am 1. November 1921 in Kraft. — 

Zu diesem Bundesratsbeschluss erlässt das eidgenössische Vete¬ 
rinär a m t folgende Ausführungsairweistmgen: 

In Vollziehung des heute erlassenen Bundesratsbeschlusses ist vos 
1. November ds. Js. an lebendes und totes Hausgeflügel, das für die 
Ein- oder Durchultr bestimmt ist, beim Eintritt in die Schweiz da 
grenztierärztlichen Untersuchung zu unterwerfen. 

Solche Sendungen dürfen somit nur über Zollämter zur Einfuhr 
gelangen, die für den grenz tierärztlichen Dienst geöffnet sind. 

Ergibt die Untersuchung, dass die Tiere gemäss Art. 126, Ul 
und 133 d?r eidgenössischen Vollziehungsverordnung zur Einfuhr oder 
Durchfuhr zugelassen werden können, so stellt der untersuchend 
Grenztierarzt einen Passierschein (Formular J) aus, auf dem dit 
Gattung der Tiere, die Anzahl Käfige sowie das Gewicht oder die 
Stückzahl ersichtlich ist. 

Bei Einfuhr hat der Importeur den Passierschein während eine* 
halben Jahres aufzubewahren. 

Bei Durchfuhr ist der Passierschein von den Zollorganen des Aus¬ 
gangszollamtes als ungiitig zu erklären (Art. 138 der Vollziehung* 
ver?«~dnung). 

Für totes Gellügel ist der Passierschein für Fleisch -und Fleisch 
waren zu verwenden. 

Lebendes und totes Geflügel kann ohne Ursprungszeugnis zw 
Einfuhr zugelassen werden. 

II. Im kleinen Grenzverkehr werden Geflügelscndungen in b* 
schränktem Umfang, die nachweisbar nicht zum Handel Vestiirarf 
sind, chue grenztierärztliche Untersuchung Fei allen Zclläm ern zu 
Einfuhr zugelassen. 
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Gesellschaft for Seuchenbehampfuno 


m. b. H. 


Frankfurt o. M. 


Telef. Amt: Hansa 1438 



Nledemm 


Telegr.-Adr. Vaccincharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN N. 31 KARLSRUHE i. B. INSTERBURG BORKEN 

Brunnenstr. 46. Sofienstr. 11 . in Ostpr. in Westfalen. 


Sofienstr. 11. 


SCHIERLING 

b. Regensburg 


WALDHEIÜ 

in Sachsen 


HAYNAU 

in Schles. 


n 


Neue 


Chlordesinfektion von Wunden und Körperhohlen 




CI 




Magnocid >- bas. Magnesiumhypochlorit, bis jetzt einzige praktisch haltbare Verbindung der untercblorig. Säure. 

Ueberaus einfache und billige Verwendungsart. Gänzliche Unschädlich¬ 
keit. Keine Aetzwirkungen. Bedeutende Vorzüge vor der Dakin’schen 
Lösung, insibesondere durch die Chlordauerwirkung des Magnodds, 
selbst in eiweissreichen Flüssigkeiten. 

Gebrauch in der Wundbehandlung! zu Verbänden 9 Augenwässern, ferner zu Gebär¬ 
mutter- und Scheidenapülungen in Form vom 

1. Magnocid^Aufschwemmung, bereitet durch Schütteln von 1—2 g Magnoddpulver (oder 1—2 Tabletten) mit 1 Liter Wasser; 
die Aufschwemmung ist sofort verwendbar. 

2. Magnocid-Wasser, hergestellt durch Schütteln von 25 g Magnocid-Pulver mit 1 Liter Wasser und Stehenlassen; bei Bedarf 
Ab giessen der klaren Flüssigkeit. Wiederholte gleiche Behandlung des jedesmal verbleibenden Bodensatzes, mithin sehr spar¬ 
samer Magnocid-Verbrauch. 

Handelsformen: 

Magnocid-Pulver: Packungen zu 25, 100 und 500 g, 

Magnocid-Tabletten : Packungen zu 20 und 100 Stück, 

Magnocid-Paste (fettfrei): Tuben zu 25 und 50 g. 

E. NERCK, Darmsladt. i 
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Col largo! 


Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% kg. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfaug von 
Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen 
einer 1— 2V$%igen Losung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Gtftwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden, Geschwüren, Harn¬ 
röhren- und Blasenentzfindungen, Endometritis, Augenentzfin- 
dungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darrttehtmg 
gegen K&lberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Oeschwflre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

Acetyl-Salicylsäure „Heyden“. 
Acetylln-Tabletten zerfallen in Wasser sdir leicht, sind wobl- 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit mul sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0£ u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Olasröhren mit 20 Tablettea zu 0,5 g. 


Chloramin-Heyden 

p-Tolaolsalfonchloramid-Natrium. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche feste Substanz. 

Intensive antiseptisehe Wirkung. 

Starke granulationsanregende und 

epidermisierende Kraft. 

Anwendung: in ^%iger kalter wässriger Lösung zur 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in %%iger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen,, besonders bd eiterigen OenÜal- 
ausflUssen; in */io bis warmer wässriger Lästig 

zu Blasenspülungen. 

Mit Talcum 1 : 10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 423. 
Doki, Münch, med. Woch. 1921, Nt. 14, S. 431. 


Caseosan 

Sterile Kaseinlösung »Heyden*. 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie. 

Subkutan, intramuskulär und intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm, 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Verkauf nur an den Grosshandel. 

P ro b en and Literatur kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhehninenstrasse 9. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 

Fernsprecher: 25 60. 


DARMSTADT 
Fabrik: Möhlstr. 1 


Flügel = Pianos 
Harmoniums 


835,1 
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III. Bei QefKigeltransporten gelten die Polizeivorschriften für den 
itosport lebender Tiere auf den schweizerischen Eisenbahnen und 
jmpfsdiiffen vom 28. November 1905, wonach Käfige, Körbe usw., 

welchen Geflügel zur Spedition gelangt, mit dichten Böden ver- 
jfcn, luftig und hinreichend geräumig rein sollen, damit die Tiere 
Irecht stehen können und um ihnen die nötige Bewegung zu gestatten, 
r Raum muss genügend gross sein, um die Fütterung und Tränkung 
erlauben. Jeder Käfig muss im Übrigen mit einem hinreichend 
i69en, wasserdichten Trog versehen sein. 

IV. Die Gebühren für die grenztierärztlidie Untersuchung sind wie 


[f festgesetzt worden: 

Lebendes Geflügel: 

Für Sendungen bis zu 30 kg Bruttogewicht.Fr. 3,— 

„ „ von 30-50 kg „ „ 5,— 

» » von 50—100 kg „ * 8,— 

„ „ über 100 kg Bruttogewicht für je 100 kg „ 10,— 

Totes Geflügel: 

Für Sendungen mit einem Gewicht bis auf 100 kg . . Fr. 5,— 
Für Sendungen über 100 kg, für je 100 kg ... . Fr. 10,— 


Die Gebühr für die Ausstellung eines Passierscheines für 
Genüget (lebend und tot) beträgt ......... „ 1,— 

Der Grenztierarzt bezieht hiervon 10 Cts. für jeden von ihm 
g ausgestellten Passierschein. (Artikel 16 der Vollziehungsver- 
lung.) 

Im übrigen gelten die Bestimmungen des Bundesratsbeschlusses 
. die Festsetzung der Gebühren für die grenztierärztlichen Unter- 
tungen vom 11. Januar 1921. 

V. Die vorliegende Verfügung tritt am 1. November 1921 in Kraft 
hebt die in der Verfügung Nr. 221 enthaltenen Bestimmungen über 
grenztierärztliche Untersuchung von Geflügel auf. 

# An Tierseuchen wurden in der Berich tswoche vom 10. 
i 16. Oktober 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauen- 
iche aus 8 Kantonen mit 10 Bezirken mit 13 Gemeinden und 15 
öfteif bzw. Weiden; Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 9 Be- 
en mit 9 Gemeinden: Rotlauf der Schweine (einscfoUess*- 
Schweineseuche) aus 14 Kantonen mit 55 Bezirken mit 98 Ge- 
lkn und 122 Gehöften; Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 
rken mit 2 Gemeinden; Geflügelcholera aus 1 Kanton 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Druckfehlerberichtigung. In dem Artikel des Herrn Kollegen 
Veterinär a. D. Hanke (nicht Hauke) über Unglücksfälle und 
iftungen bei der S0 2 *Behandlung in Nr. 42 der „T. R.“ muss es 
en: 

1. auf Seite 851, rechte Spalte zu Beginn des zweiten Absatzes: 
ergiftungen durch Resorption von der Haut aus . . . gibt N ö 1 - 
mit l 0 /,» (nicht: 1%), das Reicfrsgesundheitsamt mit 2°/ 00 (nicht: 
an. s 

!. auf Seite 852, rechte Spalte unter Punkt 3 der Schlussergebnisse: 
ergiftungen durch Resorption von der Haut . . . betragen etwa 
(nicht: 1%). 

fc Familiennachrichteii. Vermählt : Tierarzt Kurt Keller in 
th (Sachs.) mit Fräulein Feodora IWinkler in Norweischen 
>r.). — Tierarzt Dr. Hans Döhrmann in 'Salzgitter mit Fräu- 
Else Roggemann in Hannover. 


m 

versahen die Tierärzte Lottermoser, Dr. M*artin und Dr. 
Grand erat h, sämtlich aus Berlin. Tierarzt Dr. En gier-Glo- 
witz (Pommern) stellte die schwarzrote Dobermannpinscher-Hündin 
„Lora v. d. Haidburg“ zur Schau. Ein Lehrer B r i-11 in Berlin hat:« 
die von Oberstabsveterinär Beche-r in Wehrse (Bez. Breslau) ge¬ 
züchtete langhaarige Dachshündin „Bärbel vom Rahnberg“ ausgestellt. 
Frau Tierarzt Wieland- Wangerin stellte eine Slugishündin „Lady“ 
mit unbekannter Abstammung aus, die für 20 000 M verkäuflich war. 


Personalien. 

♦ Eiissssagea, Verotznngea: Deutschland. E r h a r d t, Heinrich, 
in Wiegersdorf (P. Ilfel^Südharz) (Hannov.), zum komm. Kreistier¬ 
arzt in Wollhagen (Bz. Cassel) iHess. Nass.). 

D r. Günter, Eugene Regierungstierarzt in Berlin, zum Veteri¬ 
närrat. 

D r. Karsten, Fritz, z. Zt. in Berlin, zum komm. Kreistierarzt 
in Oberndorf (Oste) (Hannov.). 

D r. Koch, Paul, wiss. Hilfsarbeiter im Staatsrat von Thürin¬ 
gen, Abt. Verwirtschaft in Weimar, zum Regierungsrat. 

L i e b o 1 d, Hermann, Veterinärrat, Kreistierarzt in Hünfeld (Hess. 
Nassa«), als solcher nach Tönning (Schlesw. Holst.). 

D r. Schotte, August, Regierungs- u. Veterinärrat, Vortr. Rat im 
Staatsrat von Thüringen, Abt. Volkswirtschaft, in Weimar, zum Ober- 
regierungsrat. 

4i Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Hahn, Paul, Stabsveterinär a. D. aus Diedenhofao, in Gan¬ 
gelt (Rheinpr.) niedsrg^lassen. 

D r. Jung, Karl, in Odenheim (Baden), nach Zell (Wiesenthal) 
(Baden). 

Lachenschfmid, Bartholomäus, in Nürnberg (Mir.), nach Bad 
Aibling (Oby.). 

Dr. Schmidt (Hans), in Pfahlenheim (P. Uffenheim) (Mfr.), 
nach Mainburg (Nby.). 

ifi Veränderungen im toterinftrofftrierkorps: Dertsektand: 

Berg, Willy, Oberstabsveterinär a. D. in Langensalza (Pr. Sa.), 
früher b. Jäger-Rgt. z. Pf. Nr. 2, den Charakter als Generalobervete¬ 
rinär. 

Aus dem Heeresdienst scheiden mit dem 31. X. 
21 unter Bewilligung der gesetzl. Versorgungaus: 
Dr. Douges, Emil, Stabsveterinär b. d. Fahr-Abt. 1; Jocks, Otto, 
Ober3:absve‘erinär b. ReLer-Rgt. Nt. S. 

Bayern: Es haben erhalten: den Charakter als 
Generalveterinär: die Generaloberveterinäre a. D. Dr. Edu¬ 
ard S i g 1, zuletzt ;Korpsveferinär 2. bayer. ‘.Armeekorps; D r. 
So-hwarztrauber, zuletzt Korpsveterinär 3. bayer. Armeekorps; 

den Charakter als Genera 1 oberveterin 1 r der 
Oberstabsveteridär a. D. Johann Meyer, zuletzt beim Remontedepot 
Benediktbeuren; 

de-n Charakter als Oberstabsveterinär: der Stabsveterinär a. 
D. Herzer (3. bayer. Tcain-Abtlg.)! zuletzt im Reichswehr-Art.-Rgt. 
Nr. 24; 

den Charakter als Ober Stabsveterinär und die 
Erlaubnis zum Tragender Uni-fo r-m der aktiven 
Vqfterinäroffiziere: der Stabsveterinär a. D. Dr. Hans 

Stark (1. Bäyer. Train-Abtlg.), zuletzt im Reichswehr Schützen-Rgt. 
Nr. 42; 

den Charakter als Oberstabsveterin-är und diie 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform der aktiven 
Veterinär Offiziere sowie die Aussicht auf An¬ 
stellung im Zivildienst: die Stabsveterinäre a. D. Dr. 
Emil Kuhn (1. bayer. Schw. Reiter-Regt.), zuletzt im Reichswehr- 
Pionier-Bat. Nr. 21 und Johann Krämer (2. bayer. Cbev.-Regt.) v 
zuletzt im Reichswehr-Art.-Kegt- Nr. 24. 
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f= Beteiligung praktischer Tierärzte an .der Ziegenzucht. Nach An- 
g ci:s Krrisziegenzuchtverbandes Beckum (Westf.) wurden seitens 
Jortigen KreisausscKusses für die Dauer von sechs Jahren Tierarzt 
W u 1 f f - Oelde als Vorsitzender des Ziegenbockkörausschusses 
Tierarzt D r. H u möerg-Ahlen als dessen S< ülvertreter dem 
rim^spräsidenten in Vorschlag gebracht und bestätigt. Vivant 
ntes! 

£ Tätigkeit von Tierärzten auf der Berliner Hundeausstellung. Auf 
\Umstellung von Hunden aller Rassen, die der Verband der im 
II vertretenen kynologischen Spezialklubs von Gross-Berlin unter 
•ordentlich reger Beteiligung — ausgestellt waren 1600 Hunde — 
>. und 23. Oktober ds. Js. in der Automobilhalle am KaisenJamm 
Tlin veranstaltete, waren auch einige Tierärzte tätig und beteiligt, 
i hter für Barsois, Deerhounds und persische Windhurtde war 
•zt D r. E r b aus Giessen, für Neufundländer Tierarzt Wieland 
/angerin (Pommern). Den veterinären Dienst auf der Ausstellung 


SprcchsaaL 

Anonym eingehende Fragen oad Antworten werden nicht beröckslchtlgf. 

In unsem Sprecht»*! werden »Ile uns eingesendeten Fragen und Antworten aut unserem 
Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dass wir zu den¬ 
selben irgend welche Stellung nehmen. 

Für jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von Je M- 1.— elnzuaenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Frage eine Anaknnftsfebübr 
von M 3.—, ein Fre knvert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Postabonneatea 
sind, auch die PoTquittung beieefügt ist 

Fragen, welchen die Gebühr nicht helgefflgt tat, werden nicht veröffentlicht and be¬ 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. *' 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbraucht des “Sprechsaals” sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen fm "Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise 
Stt veröffentlichen. 


Fragen. 

385. Suptol. Aus welchen Bakterien wird Suptol hergestellt? Ist 
es ein Schüttelextrakt oder was sonst? 


Tierarzt St. 


386. Verfütternng von Eicheln. In welcher Form sind Eicheln 
zum Verfüttern geeignet? An welche Tiere besonders? 

prakt. Tierarzt Dr. W. 
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387. Zerlegungen von Kadavern. Im Kreise Neisse — ob wo 
anders auch, entzieh! sich meiner Kenntnis — besteht eine landes'- 
polizeiliche Verfügung, nach welcher sämtliche Kadaver unversehrt an 
die Kadaververwertungsanstalt des Kreises abgeliefert werden müssen, 
d. h. es darf an keinem Tier eine Obduktion vorgeuommen werden, 
selbst wenn auch sämtliche Kadaverteile zur Absendung gelangen. 

Bei einem plötzlichen Todesfälle (Kuli) interessierte es mich, ob 
meine Diagnose richtig wäre, und liess an der Brust das Fell kunst¬ 
gerecht abziehen und den Brustkorb aufsägen, uni mir die Lunge nach¬ 
zusehen. Nach einiger Zeit erhielt ich vom Landratsamt die Mit¬ 
teilung, dass Veranlassung voriLge, midi au! jene landespolizeiliche 
Vorschrift hinzuweisen, und dass ich mich nach Paragraph so und so 
strafbar gemacht hätte. 

Es drängen sich nun wohl auch vielleicht jedem anderen Kollegen 
unwillkürlich die Fragen auf: 

1. Wie kann uns Tierärzten einfach durch Verfügungen das Recht 
und jegliche Gelegenheit genommen werden, eine Obduktion zu machen? 

2. Wie soll sich der Tierarzt weiter fortbilden und sich bei der 
Obduktion von der Richtigkeit seiner Diagnose überzeugen, z. B. in 
gerichtlichen Fällen? 

3. Wie kommt der Tierbesitzer dazu, über den Tod seines Tieres 
nicht an Ort und Stelle eine Untersuchung anstellen zu lassen? 

Kurios ist dabei, d>ass auch dann, wenn alle Teile des Kadavers 
zur Ablieferung gelangen und der Anstalt also dadurch keinerlei Scha¬ 
den erwächst, die Obduktion strafbar ist. Und wie brennend! gern 
möchte man z. B. bei Kolik, plötzlichen Todesfällen, Brüchen usw. 
die Ursache selbst feststellen. 

Gibt es dagegen kein. Mittel? Und dies alles nur, weil der Kreis 
eine Kadaververwertungsanstalt besitzt und doch dabei gamicht einmal 
um das Kadaver kommt prakt. Tierarzt K. 

388. Bluttiarneü. der Rinder. 'Welche Mittel haben sich als Vorbeuge 
gegen das Blutharnen der Rinde: am testen bewährt? Gibt es hierfür 
eine zuverlässige Schutzimpfung und welche? Wielange hält diese an? 

prakt. Tierarzt Dr. S. 

389. Haltbarmachung von Pferdeblutserum. Auf welche Art und 

Weise kann man normales Pferdeblutserum auf mindestens Y z Jahr halt¬ 
bar machen. Distriktstierarzt Sch. 

390. Hygrom der Bursa praekarpaUs subkutaflea. Das Hygrom be¬ 
steht bei einem Wagenpferde nach Angabe des Besitzers erst za. 3 
Wochen und besitzt Kindsfaustgrösse. Es wurde mit Jodsalbe erfolglos 
behandelt. Der Besitzer wcnsiht die Behandlung nach Fröhner (Punk 
tion und Jodtinkturinjektion mit Inzision) nicht. 

Ersuche um freundliche Bekanntgabe, ob durch Chromogallimnjek* 
tion Erfolg zu erzielen wäre. Fibrolysin dürfte wohl kaum in Betracht 
kommen. Staatstierarzt S. (Tschechoslowakei). 

391. Gebühren für Aushilfsdienst an Schlachthöfen. Welche Gebüh¬ 
ren werden in Grossstädtm an praktische Tierärzte für Aushilfsdienst 
an Schlachrthöfen gezahlt? 

Vereinter prakt. Tierärzte von H. und Umgegend. 

392. Verkauf eines Kryptorchiden. A. verkaufte an B. ein Pferd, 
Monokryptorchiüen, dessen einer Hoden drei Wochen von Verkaufsab¬ 
schluss normale* Weise abgesetzt wurde, mit der Zusicherung einer 
Gewähr für gesetzliche Fehler und mit der bejahenden Antwort, dass 
das Pierd vor drei Wochen kastriert worden sei. Der Käufer B möge 
dus Pferd nur besichtigen. 14 Tage nach Uebergang zu B. kommt nun 
B. zu A. und verlangt Rückerstattung von 3000 Mark vom Kaufpreis 
mit der Begründung, A. habe betrogen. 

Welche Rechtsansprüche stehen B. zu? Wieweit kann A. in diesem 
Falle haftbar gemacht werden? prakt. Tierarzt P. 

393. Besoldung der älteren Kreislierärzle in Preusser. Welciier Kol¬ 
lege kann mir ene erschöpfende Auskunft darüber geben, wie es kommt, 
dass das älteste Drittel der Kreistierärzte nicht in die Besoldungsgruppe 
XI gerückt ist. Es dürfte wohl bekannt sein, dass dieser M>xlus des 
AufP'ickens der Angehörigen des ältesten Drittels in die nächst höhere 
Be?oldrjngsgruppe bei allen übrigen Beamtenkategorien durchgeführt ist 

Sollte die Nicht voll besoldung wieder ein Hinderungsgrund gewesen 
sein, und glaubt man, dass die „grosse Privatpraxis“ des Kreistierarztes 
auch hierfür wieder als Aequivalent dienen soll? Welche Behörde bzw. 
Fachorganisation hat sich um diese Angelegenheit zu kümmern gehabt? 

Quousque tandem, Katilina, — — — — —! 

Veterinärrat K. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

298. Beseitigung der Nymphomanie bei einer Stute. (Antwort auf 
die in Nr. 34 gestellte Frage.) Es ist durchaus möglich, dass 
der übermässige Geschlechtstrieb der in Frage stehenden Stute in¬ 
direkt auch auf die Scheiden-Mastdarmfistel zurückzuf ihren ist. Die 
direkte Ursache zur Nymphomanie geben jedoch fast ausschliesslich 
pathologische Veränderungen am inneren Geschlechtsapparat ah, na¬ 
mentlich Eierstockskysten. 

Die Behandlung bestände in letzterem Falle im manuellen: Zer¬ 
drücken der Kyste vom Rektum aus. Ferner kämen, da der Besitzer 
die Beseitigung der Scheiden-Mastdarmfistel nicht wünscht, chirurgische 
in Betracht. Massnahmen wie die Amputation der Klitoris, die Ovarioto- 
mie und das Einbringen eines Fremdkörpers (Bleikugel) in den Uterus. 
Von Arzneimitteln, die den Geschlechtstrieb eine gewisse Zeit lang 
herabsetzen, sind zu nennen: Chloralhydrat (20 0—50,0 im Getränk), 
Bromkaliuni (100,0 pro die) und Morphium (0,2—0,5 subkutan). 

Schriftleitung. 


308. Schadenersatz für die Arsenikvergiftung eiues Fohk«- uJj 

wort auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) Zur Beurteilung euer« 
giitung mit Arsenik ist die Dosis allein nicht immer auSKfabasäT 
So steht z. B. fest, dass alle" Arseniklösungen, namentlich (kr TSqui..- 
Kalii arsenikosi, wegen ihrer leichten Resorptionsfähigkeit "wir¬ 
ken als Arsenik m Substanz. Auch besitzen die im HandÄ hfi» 
liehen Arsenikpräparate eine sehr verschiedene Löslichkeit. i 

ist der Füllungszustand des Magens und Darmes im Zeitpcaakt >• 
Verabreichung des arsenikhaltigen Wurmmittels in Betracht zu 

Wenn lnre Haftpflichtversicherungsgesellschaft' keine Arseuikve^,' 
tungj annimmt, so sind Sie gegen die Ansprüche des Tierbesitzers vor¬ 
läufig ja gedeckt. Bei einer gerichtlichen Entscheidung dürfte ts 
darauf ankommen, ob das Ergebnis dir Zerlegung des Fohlens m 
B estimmtheit auf eine Arsenikvergiftung schliessen liess. 

Schriftleitung 

309. Veterinärdienst eines Ziviltierarztes hei militärischen form 

tionen. (4. Antwort auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) Laut Vr- 

fügung des Reichswehrministeriums kommen für den Veterinarfei 
durch Ziviltierärzte, in erster Linie ehemalige aktive Veterinärortii-rt 
in Befracht, in zweiter Linie Veterinärofliziere des Beurlaubte: 
alsdann Tierärzte, welche Kriegsteilnehmer, und zuletzt die Tieränr 
welche nicht im Felde waren. 

Die Bezahlung erfolgt nach folgenden Grundsätzen: 

Bei 25—50 Pferden täglich 6—9 M, bei 51—75 Pferden tieLi 
9-12 M, bei 76-^lOu Pferden -täglich 12—15 M, bei 101-125 P!ma 
tätlich 15-17 M, bei 126-150 Pferden täglich 17-20 M, bei 151- 
200 Pferden täglich 20-25 M, bei 201—300 Pferden täglich 25-30 M 

Bei 1—25 Pferden und mehr als 300 Pferden nach besonderer Vr 
einbarung im Verhältnis der vorstehenden Entschädigungssätze. 

Ob diese Grundsätze auch für die Sipo bindend sind, dürfte wos 
zweifelhalt sein, da dieselbe nicht dem Reichswehrministerium um¬ 
steht. Die hier stationierte Sipo bezahlt nach denselben Sätzen 

Pferd 9 M geteilt durch 25.X18 (Stückzahl) pro Tag etwa 6,20 M. Es 
täglicher Besuch wird nicht verlangt und ist auch nicht im Veinp 
vorgesehen. Dieser Gebührensatz wurde durch den zuständigen Reg* 
rupgspräsideuten bewilligt, wenn auch anfangs als zu hoch tdunch 

Bei der Sipo scheinen Kreistierärzte in erster Linie für den Vr.t 
rinärdienst in Betracht zu kommen, falls bei derselben keine EUtssfUi 
für einen Polizeitierarzt vorgesehen ist; ausserdem untersteht die 
dem jeweiligen Regierungspräsidenten, und es ist deshalb wahrsde:- 
lich, dass die Kreistierärzte als Beamte von dieser Säte feevoraj 
werden. 

Dass die angeführten Sätze zu niedrig sind, geht daraus te 
dass sie keinen Vergleich mit den Beamlengehältern aushalten d 
prozentual weit hinter diesen zuFückstehen. Der Höchstsatz für Ul 
Pferde beträgt monatlich 450 jM, der niedrigste nur 360 M, ** 
4,50 M bezw. 3,60 M pro Pferd und Monat oder 15 Pfennig« tx» 
12 Pfennige pro Pierd und Tag, während in der Vorkriegszeit U 
Pfennige bezw. 1,2 Pfennig pro Tag und Pferd gezahlt wurden, ft 
hiesige Kaiserliche Werft bezahlte vor dem Kriege für tierärnbA 
Behandlung von 6 Pierükn im Jahre 120 M, etwa das Vierfache z 
jetzigen Sätze. 

Ein junger aktiver Stabsveterinär bezieht etwa 20 000 M Jahre?? 
halt, hierzu kommt die Unterhaltung des Dienstpferdes mit etwa lufl 
Mark jährlich und des Burschen. Für 300 Pferde bezieht der Vestrap 
tierarzt 750—900 M monatlich, nur es dürfte selten Vorkommen, & 
dm Dienstbereich eines aktiven Veterinärs mehr als 300 Pferde 

Im Winter 1919/20 versah ich in!der hiesigen Garnison den 
rinärdienst bei einigen hundert Militärpferden und bezog monatlich ä 
Riesengehalt von 300 M; mehr stinl nicht zur Verfügung. He 
ich afcgelehnt, so hafte sich schon ein anderer Kollege für diesen Do 
gefunden. ' 

Nach dem Vertrage hat der Ziviltierarzt nicht weniger Pft*: 
als der aktive Veterinäroffizier. 

Regelmässige nach der M. V. O. vorgeschriebene Untersuch«# 
aller Pferde, Behandlung, Operationen, Sektionen, Ueberwachung J 
Hufbeschlags, Führung der Krankenbücher, Krankenbcgen, Rappc-rt 
Meldungen usw., in dringenden Fällen hat der Vertragstierarzt a 
andere Tätigkeit zurückzustellen, Vorträge und Unterricht an die Tri:: 
auf Anfordern des Befehlshabers zu halten usw. 

In der Mehrzahl der Fälle wird den Ziviltierärzten aus Vertu? 
mit militärischen Formationen kein nennenswerter wirtschaftlicher ja 
teil erwachsen; lediglich handelt es sich um an Zahl niedrige 
bestände. Durch den Dienst in Anspruch genommen, namentlich w 
längere Pferdebesichtigungen, müssen nidit selten dringende Privi? 
schäfte zurückgestellt werden; der Viehbesitzer fühlt sich veraachU** 
und wendet sich an den Tierarzt, der für ihn zu erreichen ist. 

Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei, an massgebender Stdic tJ 
mal zu prüfen, ob die durch das Reichswehrministerium vor 
erlassenen Entschädigungssätze heute noch zeitgemäss und der & 
meinen Teuerung angepasßt sind. Dippel, Wilhelmshaven 

318. Salziger Geschmack der Kuhmilch.^ (Antwort auf die in Nt 
gestellte Frage.) Ueber die salzige Milch, die gleichzeitig auch b’ ! 
schmeckt, hat Prof. Per Tuff .in Aas kürzlich in der Skandi-^ 
Veterinär-Tidskrift eine längere Arbeit veröffentlicht. 

Danach kann der salzige und bittere Geschmack dbr M ; -Kh 
lasst werden: 1. durch Gescfomacksstoffe, die mit dem Futter auig ® J 
men und durch die Milch ausgeschieden werden, 2. durch btöninc 
der Sekretion der Milchdrüse, 3. durch Beimischung verschiedener ^ 
mischer Stoffe nach dem Melken, 4. durch Beimischung und BU-ta 
bestimmter peptonisierenJer Bakterien in de* Milch, namentlich 
pasteurisierter oder sterilisierter Milch. 
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Gewöhnlich Kommt der Fehler der salzig-bitteren Milch nur in 
einem oiLt zwei Vierteln vor. Behufs Ermittlung seiner Ausbreitung 
ist jedes Viertel des Enters besonders zu untersuchen. 

Chemisch kennzeichnet sich salzig-bittere Milch nach den Feststel¬ 
lungen von K o e s 11 e r 1. durch einen erhöhten Gehalt an Zellen, 
Zellentestandteilen, Fermenten (Katalase u. a.), Albumin, Globulin, 
Schwefelsäure, Chlor und Natrium, 2. durch einen verminderten Gehalt 
an Trockensubstanz, Kasein, Milchzucker, Phosphorsäure, Kali, Mag¬ 
nesia und Wasserstoff-Ionen. 

Der salzige Geschmack ist vermutlich zurückzufiihren auf den stark 
gesteigerten Gehalt an Chlornatrium und die Abnahme des Gehaltes an 
Milchzucker, der bittere Geschmack auf die Spaltung der Eiweisssiotfe 
nach Einwirkung bestimmter Fermente oder Mikroorganismem. 

Die Behandlung richtet sich nach der Ursache. 

Schriftleitung. 

322. Habituelle Luxation der Kniescheibe. (Antwort auf die in Nr. 
16 gestellte Frage.) Siehe die ausführliche Antwort auf Frage 355/20 
in Nr. 24 des diesjährigen Jahrganges der „T. R.“ 

Schrif tleitung. 

339. Wem gehört die Haut? (Antwort auf die in Nr. 38 gestellte 
Frage.) Die Frage ist seit Jahrzehnten streitig. Die Abdecker ver¬ 
langen auf Grund ihres Privilegs auch die Haut der bei der Fleisch- 
3e8chau als für menschlichen Genuss untauglich befundenen Tiere, weil 
sie der Ansicht sind, dass solche Tiere unter den Begriff „unrein“ des 
Privilegs fallen. Verschiedene Gerichte haben diese Ansicht reprobiert 
and uie Klagen der Abdecker aucty in 11. Instanz abgewiesen mit der 
Begründung, dass nicht das ganze Tier, sondern nur das Heisch als 
,unrein“ zu bezeichnen sei. Die Mehrzahl der Gerichte steht aber auf 
lern Standpunkt, dass der Abdecker Anspruch auf solche Haut habe. 
£ur Einlassung auf eine Klage kann ich nicht raten. Str. 

347 Verfütterung weisser Speisebohnen. (Antwort auf die in Nr. 39 
gestellte Frage.) bpeisebohnen — wie alle Hülsenirüchte — zeichnen 
üch durch einen besonderen Reichtum an Eiweiss aus und können da- 
ler hauptsächlich in dier Pferdefütterung als Futterzusatz verwendet 
werden, um den Eiweissgehalt eines Futters auf die gewünschte Höhe 
zu bringen. Von den Hulsenfruchten sind übrigens gerade die Bohnen 
un bekömmlichsten für Pferde; sie haben die angenehme beite, dass 
lie ein Gefühl der Sättigung erzeugen* Man verabreicht sie den Pfer- 
fen am zweckmässigsten in Form von grobem Schrot. Auch ist es 
gebräuchlich, $ie im gequollenen oder gekochten Zustande zu verfüttern; 
lies ist aber nicht zu empfehlen, weil sie in solchem Zustande schlech¬ 
ter gekaut werden und dadurch zu schweren Verdauungsstörungen An¬ 
lass geben. Da Bohnen stopfend wirken, ist dafür Sorge tragen, dass 
unser der Verstopfung vorbeugende Futtermittel (Grunfutter, zucker¬ 
haltige Futtermittel usw.) beigefüttert werden. Auch wurde vielfach in 
Zusammenhang mit Bohnenfutterung Hufrehe beobachtet. Endlich wird 
nan den Verdauungsstörungen verbeugen, indem man mit den verfütter¬ 
en Mengen von Bohnen Mass hält. Man wird Bohnen an Pferde 
iur als Zusatz zu anderem Futter verfüttern und zwar nur soviel davon 
ils unbedingt notwendig, um den erforderlichen Eiweissgehalt des Ge- 
»amtfuuers zu erreichen. Oberlt.-Veterinär A. Bernard, Budapest. 

350. Ist der Hulkrebs en vererbbares Leiden? (Antwort auf die 
n Nr. 4U gestellte Frage.) Hufkrebs ist wohl nicht als Eroleidien an- 
usdien. Es ist mir wenigstens ein Fall zu Gesicht gekommen, dass 
:in mit Strahlkrebs behafteter Hengst eine Anzahl Stuten deckte, ehe 
estgestellt wurde, dass es Strahlkrebs und nid.it Strahhäule war. In- 
»erhai.h der Beobachtungszeit, etwa 4 Jahre, hdbe ich nichts von einem 
Vm treten des Leidens Lei den Nachkommen erfahren. Viel hiebt aber 
var die Beobachtungszeit zu kurz, denn in der Regel stellen sich Erb¬ 
ehler in der Zeit ein, in welcher sie auch bei den Eltern auftraten. 

Da diese Frage der Vererbungsfähigkeit noch nicht genügend 1 ge- 
lärt ist, würde ich einen Hengst mit ausgesprochenem Hufkrebs nicht 
ur Zucht verwenden, er sei denn ein ausgezeichnetes Zuchtexemplar! 

Dr. Kossmag. 

352. Dosierung in der Eiweisstherapie. (1. Antwort auf die in 
vr. 40 gestellte Frage.) Bei Pferden ist die Dosis von 20 kzm eines 
er genuinen Milch ähnlichen Eiweisspräparates im allgemeinen zu 
ering. 

Da das Abijon (früher Ophthalmosan) nach Angabe der Hersteller 
räparierte Milch in ihrer intakten Einheit ist, demnach also die Ei* 
/eisst offe der Milch nicht in konzentrierter Form enthält, so dürfte es 
ichtiger ebenfalls in viel höheren Dosen zu geben sein. Selbst die 
)osis des Aolans, die bisher allgemein mit 50 kzm für Pferde als aus¬ 
eichend angesehen wurde, ist in vielen Fällen als zu niedrig erkannt 
/orden. Heiss (T. R. 1921, Nr. 34, S. 682) kommt z. B. bei seinen 
ersuchen zu dem Schluss, diass nach der Injektion von 50 kzm bei 
'ferden weder ein Ansteigen der Temperatur noch eine HerdTeaktion 
'folgte. Er empfiehlt daher für ausgewachsene Pferde 100 kzm. 

Im Gegensatz zu anderen 'Mitteln der Proteinkörpertherapie wird 
.bijon Shockwirkun^en nicht etwa verhindern können, da diese nicht 
us der Zusammensetzung des Mittels hernühren, sondern auf einem 
bisammentreffen des sterilen Milcheiweisses mit gewissen, nur bei dazu 
erjerufe» Individuen vorhandenen Reaktionsstoffen beruhen dürften, 
.usser bei Pferden sind derartige Reaktionen bisher bei keiner Tierart 
eobachtet worden und auch bei Pferden nur in einem äusserst gerin- 
en Prozentsatz. 

Zu vermeiden ist ein derartiger Shock mit Sicherheit, wenn man, 
rie es z. B. mit Aolan ausprobdert ist, bei Pferden zunächst nur l/ 20 
is V, o der Dosis subkutan gibt und dann 5 Minuten wartet, bevor 
tan efen Rest intramuskulär einspritzt. Neigt das Tier zum Shock, so 
nrd sich auch an die geringe Dosis ein leichtes Zittern, Schwanken 
der ähnliches anschiiessen; bleibt dieses aus, dann kann man ohne 
iefahr e.n?s ’Shocks die volle Dosis eimpritzeu. St. 


(2. Antwort.) Die wichtige und schwierige Frage nach der Dosie¬ 
rung der Proteinkörper ist unserer Meinung nach rnemals schematisch 
lcsoar dadurch, dass für die einzelnen Erkrankungen eine bestimmte 
Injeküonsmenge vorgeschrieben wird. Hier ist individuelle Beurteilung 
die Hauptsache, und der Praktiker allein kann hier an Hanl' seiner 
Erfahrungen entscheiden. 

In unserem Abijon- (früher Ophthalmosan-) Prospekt empfehlen 
wir eine mittlere Dosis von 20 kzm tür grosse Tiere, betonen aoer be¬ 
sonders, dass eine zaghafte Dos.erung unbegründet ist. ln dien zahlrei¬ 
chen uns aus Praktikerkreisen mit^eteilten Erfahrungen betonen die 
einen, dass diese Dosierung ausgezeichnete Wirkung entfaltet und des¬ 
halb nicht ohne Grund als bewährte Dosierung verlassen werden soll. 
Andere haben mit wesentlich grösseren Abijon-Mengen d.e gewünschten 
Erfolge erzielt ohne scfiädl.che Nebenwirkungen wie proteinogene 
Kachexie U3W. und empfehlen bei Pferden 3 mal 50 kzm, bei Rindern 
3 mal 75 kzm, .ei Fohlen, Kälbern, Ziegen, bchafen und Schweinen 
3 mal 10 bis 20 kzm, oei Jlunüen 3 mal 5 bis 10 kzm innerhalb einer 
Woche. Bei Rindern stad selbst Dosen von 100 kzm ohne Nachteil 
vertragen worden. Todesfälle sind noch in keinem Falle beobachtet 
worden. 

Es steht demnach dem Praktiker nichts im Wege, wenn er mit kräf¬ 
tigeren Abijon-Dosen arbeiten will, da das Präparat ohne Schaden ver¬ 
tragen wird. Nach mehreren Mitteilungen scheint man im Vergleich 
zu Aolan bei Abijon mit um ein Drittel niedrigeren Dosen auszukom¬ 
men, was wohl mit dem in letzterem enthaltenen unzersprengten Milch- 
komplex und dessen ungeschmälerter Eiweisswirkung Zusammenhängen 
dürfte. 

Sächsisches Serumwerk und Institut für Bakteriotherapie, G. m. b. H. 

Wissenschaftliche Abteilung. 

D r. Becker. 

355. Rechtlicher Schatz eines Gebrauchsartikels. v2. Antwort aut 
die in Nr. 40 gestellte Frage.) Gebrauchsartikel erhalten ihren recht¬ 
lichen Schutz durch Eintragung in die Rolle des Patentamtes als 
„Gebrauchsmuster“. Der Schutz betrifft aber den Gegenstand 
mir in seiner dem Patentamt überreichten Ausführung; jede Abände¬ 
rung ist findigen Köpfen möglich und kann nicht verhindert werden. 
Ob eine Eintragung als „Paten t“ möglich ist, lässt sich aus der kur¬ 
zen Angabe in der Anfrage nicht feststellen. Es empfiehlt sich, den 
Rat eines Patentanwaltes einzuholen, der auch gegebenenfalls die Ver¬ 
wertung durch eine Fabrik vermittelt. Str. 

357. Motorbetrieb für die Praxis. (4. Antwort auf die in Nr. 
40 gestellte Frage.) Ich fahre seit reichlich einem Jahr ein Flottweg¬ 
rad, mit dem ich sehr zufrieden bin. Das Rad ist kräftig genug ge¬ 
baut, sodass Reparaturen nicht nötig waren. Die Geschwindigkeit ist 
ausreichend, die Betriebssicherheit wohl kaum zu iibertreffen. Für sehr 
bergiges Terrain ist auch die Steigfähigkeit mit dem kleinen Ketten¬ 
zahnrad von nur 13 Zähnen ausreichend, die mit dem normalen Ketten¬ 
zahnrad von 15 Zähnen vielleicht nicht jeden befriedigt. Ich fahre im 
Winter mit dem kleinen Kettenzahnrad, im Sommer mit dem grossen. 
Die Kupplung im linken Handgriff ist ein ganz eminenter Vorteil, denn 
wie gern fährt man dasselbe als Fahrrad, sei es bergunter, sei es auf 
der Ebene, im Winter, um sich zu erwärmen, da es sich sehr leicht 
tritt. Die einfache Bedienung sowie der mögliche ganz langsame Gang 
ermöglicht es, dass man mit Fausthandschuhen, Pelerine und infolge 
der Damenradform zum Knieschutz sogar mit dicker Schürze fahren 
kann, und Witterungsunbilden gegenüber nicht schutzlos ist. 

Ich habe noch drei andere Motorradtypen gefahren (auch Wanderer 
mit Doppelütersetzung usw.); für meine Praxiszwecke hat mir keim» 
so zugesagt wie Flottweg. Die Gleitgeiatir ist nicht grösser wie bei 
anderen. Beim Umfallen bricht leicht die Benzinleitung. Die Kette 
ist durch einfaches Höherschratiben des Motors des öfteren zu span¬ 
nen; fängt dieselbe . an aufzusitzen, so ist sie rechtzeitig dhirch eine 
neue zu ersetzen, die jetzt 60 M kostet, eine Ausgabe, die nicht ins 
Gewicht fällt, weil der Betrieb sehr billig ist Wegen der Möglichkeit, 
das Flottwegrad ganz langsam zu fahren, eignet es sich für die schlech¬ 
testen Wege, auch Wiesenpfade; nur für schlechtes Strassenptlaster 
scheint es mir nicht geeignet, weil keine VorJerradfederung vorhanden 
ist. Der Motor ist infolge seiner hohen Lage stets sauber. 

Vom D. K. W. weiss ich wohl, dass er eine bessere; Bergsteigefä¬ 
higkeit entwickelt, weiss aber bereits einige schwere Ungiücksfälle, well 
auch starke Fahrräder (Speichen) nicht standhalten; auch kann man 
anscheinend nicht langsam genug damit fahren, wie es auf schlechten 
Wegen unbedingt nötig ist. Lieber trete ich mal leicht einige S.hritte 
mit, um den Motor zu unterstützen, was übrigens keine Anstrengung 
bedeutet, und habe dafür ein immer betriebsfertiges Radi, bei dem Stö¬ 
rungen fast nicht Vorkommen. 

Mit Ausrüstung wiege ich 140 Pfd. 

Die W. V. K. A. vermittelt den Ankauf. S. 

363. Sicherheitsemaskulafor. (3. Antwort auf die in Nt. 40 gestellte 
Frage.) Ein „Sicherheitsemaskulator“ wird nicht benötigt, wenn man 
nach erfolgter Abrjuetscliung des Samenstranges, jedoch vor Oeffnung 
des Emaskulators, einen längeren Pian (Klemme) an jedem Samenstrang- 
gekrese anlegt. Der Samenstrang selbst wird daher absichtlich freige¬ 
lassen, um die quetschende Wirkung des Emaskulators kontrollieren zu 
k-nnen. Im Falle einer Blutung aber kann der Samenstrang an seinem 
Gekröse jefer Zeit mittels des P6ans hervorgezogen und unterbunden 
werden. Tritt eine Blutung nicht auf, so werden die beiden Pöans 
einige Stunden nach der Kastration entfernt. 

Hans Hofer, dipl. Tierarzt, Kaltem, Südtirol (Italien). 

364. Duritkolben. (1. Antwort au! die in Nr. 41 gestellte Frage.) 
Idh habe harte und spröde Duritkolben durch siedendes Wasser wieder 



















Vertreter der schweizerischen Firma Hoffmann-La Roche & 
fco. an einen Apotheker in Eupen (Rhld.) gerichtet hat und der in der 
pharmazeutischen und politischen Presse veröffentlicht worden ist, 
Reisen die Chemischen Wa ke Grenzach nachdrücklich darauf hin, dass 
Sie weder eine Tochtergesellschaft noch eine lizenznehmerin der Firma 
Hoffmann-La Roche, sondern ein rein deutsches Unternehmen 
sind. An der Herstellung der auch in Tierärztekreisen bestens einge- 
lührten Grenzacher Präparate Digalen, Pantopon, Secacomin, Sedobrol, 
Pituglandol u. a. ist seit 1Q16 die Firma Ho f f m a n - L a-R o c h e in 
keiner Weise beteiligt. 


# Vereinigte Chem. Werke A.-G., Charlottenburg. G.-B- 19 20-21. 
Warengewinn 7,6 (3,3) Mill. M, Unkosten 5,31 (2,65) Mill. M, Rein¬ 
gewinn einschl. Vortrag 2,56 (1,02) Mill. M, Div. 32 (20) Prozent auf 
das verdoppelte A.-K. Die Zwangsbewirtschaftung der Artikel ist im 
Laufe des G.-J. aufgehoben worden. Danach hat die Nachfrage in 
so erheblichem Masse eingesetzt, dass Ges. zuzeiten bis an die Grenze 
ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt war. In jüngster Zeit ist eine 
neue starke Belegung des Umsatzes eingetreten. Am 1. April ist das 
Zwangssyudikat, das unter dem Namen Glycerin G. m. b. H. ge¬ 
gründet war, zur Auflösung gekommen. Im unmittelbaren Anschluss 
Ja ran ist eine Interessengemeinschaft der grössten deutschen- Glycerin 
Raffineure gegründet worden, für welche Ges. als Verkaufsstelle tätig 
ist. Aus Bilanz: Waren 4,76 (1,92) Mül. M, Debitoren 4,93 (2,56) 
Mill. M, Bankguthaben 1,98 (2,99) Mill. M, Kreditoren 2,9 (0,66) 
Mill. M. Wenn nicht aussergewöhnliche politische oder sonstige Er¬ 
eignisse dazwischenkommen, dürfte auch für das laufende Geschäftsjahr 
ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten sein. 

# Carl Zeiss-Jener—lea—Dresden. Die lea A.-G- beruft eine Ge- 
leral Versammlung ein, die über die bereits gemeldete Erhöhung 
les A.-K. um 1 Mill. auf 7 Mill. M durch Ausgabe von 
& Proz. Vorzugsaktien mit mehrfachem btimmrecht, div.-ber. ab 1. Okt. 
1921, bescWiessen sc 11. Diese Vorzugsaktien sollen unter Ausschluss 
des direkten gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre an die Firma 
Carl Zeiss-Jena begeben werden. 

# Saccharinfabrik Akt.-Ges. vormals Fahlberg, List & Co. in Mag* 
lebnrg. Die ausserordentliche Generalversammlung beschloss die Er- 
nöhung des Aktienkapitals um 16 auf 48 Mill. M. Als Grund dieser 
jtaihen Kapitalserhöhung wird der gesunkene Markwert mit seinen 
Folgen sowie auch die Aufnahme neuer Fabrikationsprodukte bezeichnet. 
15 Mill. M werden den alten Aktionären im Verhältnis von 1 zu 2 
zum Kurse von 250% angeboten und eine Million M, die zu 100% 
gegeben wird, soll der Verwaltung zu besonderen Zwecken zur Ver¬ 
legung gestellt und von der Gesellschaft zum gleichen Kurse zurück- 
?rworren werden. Die neuen Aktien nehmen an der Hälfte des Ge¬ 
winnes des laufenden Jahres teil. Ueber die Aussichten wurde be¬ 
deutet, dass die Beschäftigung des Werkes augenblicklich sehr stark 
*ei. Der Absatz in Saccharin im Inlande sei schwankend, aber .fce- 
riedigend. Jetzt ist auch die Ausfuhr nach dem Osten gut geworden. 
Wahrscheinlich kann auch in diesem Jahre auf befriedigende Erträgnisse 
gerechnet werden. 


Die allgemein beliebten, leichten, schnei¬ 
digen und doch äusserst stabilen 
Thüringer (88f,) 
Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung ohne Ver¬ 
deck, Bock- und Schossdedce komplett 

zum Anspannen.M 7000. 

Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik, Weida j. Thüringen 4. 


9?eu erfcfjtenenf 


2Mut unb 

Sloborin 

93efd)reibung ber joerffeüung, 3ujammenfetjung, 93er- 
wenbung unb 95Mrtung. $)ie Herren ^ierärjte bitten 
wir bie 91b£anblung einjuforbem, bte (Sinfenbung ber 
93rofcfyüre erfolgt unter 93efanntgabe ber greife unb 
^ierarjtrobatte grafte. 

iittgner-pcrlte grfölun-^. Ä4. 

(812.) 


„Vermlcrasol“ 

neues bewährtes Wurmmittel für Pferde 

zuverlässig, dauernd haltbar, billig, bequem verwendbar. 

— Glänzend begutachtet — 

Orig. Flaschen zu 250 g Bink. M 8,—, Verk. M 15,—. 
Lieferung nur an und durch die 'Herren Tierärzte. 

Chem. Laboratorium J. Schürholz, Köln/Rh. 72. 


MILBEX 


das Räudemittel 


bei Sarcoptes- und Acarusräude, 
Fussraude des Geflügels und Ekzemen. 

Eintahe Anwendung — Sichere Wirkung 





ist bei Gallen, Exostosen, 
Distorsionen, Sehnen-, Sehnen¬ 
scheidenentzündung, Phleg¬ 
mone, Ekzemen 

„das Mittel* 4 

Chem- Laboratorium 
J. Schürholz, Köln a./Rh. 72t. 


Packungen für grosse und kleine Haustiere. 


DIGALEN in sterilen Ampullen zu 
1,1 ccm, 3,3 ccm und 10,5 ccm für 
grosse und kleine Haustiere dosiert. 


Lieferung nur an und durch Tierlrzte. 


Antiquariats-Katalog Tiermedizin 


erschien am 25. September. 

Kostenlose Zusendung erfolgt durch 

Walter Richter, 

Leipzig, Reitzenhainer Strasse 135. [876 a '» 


Literatur kostenlos durch 

CHEMISCHE WERKE GRENZACH A.-G. 
GRENZACH (BADEN). 
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Der Qualitäts-Hilfsmotor, Viertakt, 1,3 PS. 
Vorderradantrieb mit Leerlauf und Kupplung. 

Das schnittige, extra starke Fahrrad mit Vorderradfelerung. 
Das ideale Oebrauchsfahrzeug für Tierärzte. 
Sparsam! Zuverlässig! Einfach! 

Verlangen Sie Prospekte. 

„M of a M G. m. b. H. 

Motoren- und Fahrzeugbau, Wittenberg, Bez. Halle, 

Claus-Strasse 5. 



Antidiorrhoicum 


Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

IStlZln vet. | Purgans 
NegUVOn | Räudemittel 


Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

| 879 ‘j Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Csawaliwirieb: Jeptofarna $. m. b. 1 Köln, Eifelstr. 21. 


Tatjopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prot. Stilling veröff.ntl. Methode. 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden. 

Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. (942,] 
Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seiten« du 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
Original-OlMser zu 10 g M 3,75, Briefpackung 10 g M 3,25 
. 25 „ . 8,25, . 25 „ . 7,75 

• « » 50 \ „ 15.50, ■ 50 , , 15,— 


1 anopictonstifte in Holzfassiing. unzerbrechlich, D. R. G. M., M 3.— pr. Stock. 

OrosshMndler erhalten hierauf den entsprechenden Grosserabatt 

Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

Niederlage bei: Bengtn & Co., Hannover, F. Capellen, Hannover, Tzt. Dr. L Mimu 
& Co.. G. tn. b. H.. Breslau lo, Tzt Dr. Z* pp. Idar a. d. Nahe. prkt. Tzt. Rieger. 
Uetze, Hannover, Tzt Kirschner. Elbing, Dr. Vanselow, Taucha bti Leipzig. 


Dermasan füJiere 


bei Entzttndungen der Ge¬ 
lenke, Knochen. Seimen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbentel, Enter. 
Jod-Dermasan bei hartn. Fällen. / 


/ Bei Wnndea, 
Mauke: 

Lenicet- j 
Bolus / 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 

„Ekzem-Dermosan für Tiere“ 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. sehmerzstill., .MH 
Einreibung 

Dr. R. Reiss. Rheumasan- u4 
Für Menschen u. kl. Tiere. I jmcet-Fabrik.CharlottertwglflK 


Rfteumasai)] 


Sämtliche Impfstoffe gegen 

Tierseuchen 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die V e t e r i n ä r - M e d izin. 
Köln Merheim Telegr.-Adresse: 

(linksrheinisch) Rheinserum-Köln 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B 9056«. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer ImptstoHe und 
Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager. 



Rprlin A P otheker B - H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
Strasse 134 b, Draht-Anschr.: Kölnserum. 

Hunnnuar Ferd> Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
ndllllUVCI Draht-Anschrilt: Ferd. Capellen. 

filPQwPn Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstrasse 24, 
UlGOOUll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Milnohpn Dr * med< vet * A - Do P fer > Augustenstr. 26, 
■WIÜ IIUIPII Draht-Anschrift: Rheinserum. 

I iihpplf Dr. med. vet Jacobi, Schwartauer AQee 21, 
kUUGI/ll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Rradoil Dr - med * vet ! Loewenthal, Höfchenstrasse 15, 
Dl GoldU Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Allpncfpin meda vet - O- Laabs, Roonstrasse 49, 
Mil Gl lolöl II Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Mnhnrn Dr ** R - k* 0 ?*» 

ITIUIIUI II (^ezirk. Dresden) Draht-Anschrift: Rheinserum 
ßrshPII in Baden » Tierarzt Abel, 

Dl ÄUCII Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karls¬ 
ruhe. (S72 3 ) 

Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
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Wir sind beauftragt, aus dem Nachlass eines 
erstorbenen Kollegen nachstehende Bücher ZU 
Verkäufern 

Die Zusendung erfolgt nur unter Nachnahme 
ind Porto zu Lasten des Bestellers. 

Verlag der „Tierärztlichen R u d d-s dh a u M . 
)alton, A Treatise on Human Physiology. 4. Ausg. 1867, 

geb.M 3,— 


1 ii g g e, Ferment und Mikroparasiten. Mit 65 Abbildun¬ 
gen, 1883, geh. 

r i c k, Grundriss der antiseptischen Wundbehandlung für 

Tierärzte. 1890, geh.. 

I a g e r, Kommentar zur Pharmakopoea germanika. Mit 

zahlreichen Holzschnitten 1873/74, 2 Bde., geb. 

ahresbericht der K. Zentral-Tierarzneischule in Mün¬ 
chen 1879-1880, geb. 

öhne, Handbuch der allgemeinen Pathologie für Tierärzte 

1831, geb. • • • 

eidesdorf, Lehrbuch der psychischen Krankheiten. Mit 
27 Holzschnitten und 5 Stahlstichen. 2. Aufl. 1865, geb. 
eisering und Hart mann, Der Fuss des Pferdes. 3. 

Aufl. 1870, geb. • • • 

u n z e. Die Hundezucht im Lichte der Darwinschen Theorie. 

1377. geb. 

, a y, Das Rind. Seine innere und äussere Organisation, 

Züchtung, Ernährung und Benutzung, sowie dessen Krank¬ 
heiten. Mit zahlr. Abbildungen. 2 Bände. 1862—63. 

geb. 

a y, Das Schaf. Seine Wolle, Rassen, Züchtung, Ernährung 
u. Benutzung, sowie dessen Krankheiten. Mit zahlr. 

Abbildungen. 2 Bände, 1868. geb. 

e y e r, Lehrbuch der Anatomie des Menschen. 3. Aufl. 

1873. geb. . . T. ' * • 

ö Iler, Lehrbuch der speziellen Chirurgie für Tierärzte. 

1891. geb. ,.. • • 

ö 11 e r, Klinische Diagnostik der äusseren Krankheiten ger 

Haustiere. 1S87. geb. 

unk, Physiologie des Menschen und der Säugetiere. 1881. 

.. 

oos, Anleitung zur Beurteilung des schweizerischen Fleck¬ 
viehs. 3. Aufl. geb.. 

a e g e 1 e, Lehrbuch der Geburtshilfe. Mit 31 Holzschnitten 

1S69. geb... 

eubauer u. Vogel, Anleitung zur Qualität- und 

Quantität-Analyse des Harns. 1876, geb. 

r t h, Kompendium der pathol.-anatom. Diagnostik nebst 
Anleitung zur Ausführung von Obduktionen. 2. Aufl. 
1878. geb.. 


„* 4 ,~ 
„ 2 ,— 
» 20 ,- 
* 1 - 

* 5,- 

» <v- 

» 3,- 

» 12 ,- 

* 12 ,- 
n 7,50 
„ 15 ,— 
„1 3,- 

* 7,50 

„ 2,50 

» 5,- 

* 5,- 

* 4,— 


ibst, Anleitung zur Rindviehzucht. Mit Abbildungen. 

3. Ausg. 1855. geb.. 3,— 

) n fi c k, Die Aktinomykose des Menschen. Mit 6 Tafeln. 

1882. geb. . 4* 50 

j t z, Lehrbuch der aligem. Chirurg. Veterinär-Pathologie 
und Therapie. Mit 17 Holzschn. 1874. geb. . . . „ 4,50 

>11, Lehrbuch der Pathologie und Therapie der Haustiere. 

2 Bände. 3. Aufl. 1867. geb.. 12,— 

hneidemühl, Lage der Eingeweide bei den Haus- 
{Säugetieren nebst Anleitung zur Exzentration. 1884. 

geh. . . ".. 

h ö n b e c k, Die Widersetzlichkeiten des Pferdes, deren 
Ursachen, Folgen und abhelfende Behandlung. Mit 46 

Abbildungen. 1893, geb.. 1»30 

h u 1 z e, Die Ernährung der landwirtscbaftl. Nutztiere. 


1SS8. geb. . »30 

ed a mgrotzky u. Hofme-ister, Anleitung zur mi- 
kroskop. und chemischen Diagnostik der Krankheiten der 

Haustiere. Mit 50 Holzschn. 1876. geb.» 3, 

n n e r, Memoranda on Poisous. 1872. geb.. 1»50 

reg u. Arnold, Toxikologie. 1892, geb.. 5,— 

e r a r z t, Der, Jahrg. 1871—1876. ln 3 Bänden geb. . „ 10,- 

ile u. Wagner, Handbuch der aligem. Pathologie. 

4. Aufl. 1868. geb.. 2, 


erteljahrsschrift für gerichtliche Medizin und 
öffentliches Sanitätswesen. Neue Folge. Bd. 18—21. 1873 
—1874. In 2 Bde. geb. 


Vieth, Die Milchprüfungsmethcden und die Kontrolle der 
Milch in Städten und Sammelmolkereien. Mit 20 Abbild. 

1879. geb.* 2,- 

Vierteljahrsschrift, österrei c4i., für wissen¬ 
schaftliche Veterinärkunde. Bd. 35—38. 1871—1872. In 

2 Bände geb.. ö, 

Villeroy u. Müller, Der Pferdezüchter. 2. Aufl. 1867. 

geb..„ 7,50 

Vogel. Lehrbuch der physikalischen Diagnostik der Krank¬ 
heiten der Haustiere. Mit 25 Abbild. 1874, geb. . . „ 5,- 

Waldenburg, Die Tuberkulose, die Li^ngenschwindsucht 

und Skrofulöse. 1869, geb.. 6,— 

W e i s s, Spezielle Physiologie für Tierärzte und Landwirte. 

Mit 60 Holzschn. 1869. geb.. 7,50 

Wiel, Tisch für Magenkranke. 5. Aufl. 1880, geb. . . w 3,— 
Wilson, On Diseases of the Skin. 4. Ausg. 1857, geb. . „ 5,— 
Zeitschrift für prakt. Veterinärwissenschaften. Jahrg. 

1875—1877. geb. .. 15, 

Z i e m s s e n, Handbuch der spez. Pathologie und Therapie. 

3 Bd.: Handbuch der chronischen Infektionskrankheiten. 

Mit 50 Holzschn. 1874, geb. .. 7,50 


Zürn, Die Schmarotzer auf und in dem Körper unserer 

Haussäugetiere. 1872—1874. 2 Bände in 1 Band geb. „ 20,— 


Verwenden Sie aU scharfe Einreibung nur 

^ ^ — . . I Laut tierärztlichen Gutachten 

A M 111 \ I I |\| einfachates, wirksamstes and 

l\ \J Mj I I kein« Sehlde* hinter las send«» 

^ X EP1SP ASTI CUM. 

Literatur kostenlos durch 

l.-DÖarm Fabrik Rieh. Schubert & Co. S; S: 

T (897 5 



Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf kein langsamer aber sicherer 
Selbstmord, nur ein Vergnügen. 
Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4 facher Uebersetzung. 
Niedrige Betriebskosten. Brennstoff- und Oelverbrauch 
15—20 Pfennig pro km. 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelände und bei jeder 
Witterung. Jetziger Preis mit Friktionskuppelung, Gummigriffen, 
fahrbereit 10 000 M. 

Mit einfacher Lederkonuskuppelung 200 M billiger. 

Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze, Hannover. 
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I Phormac. Extrakte | 
Pharmoc. Spirltusprapsnte 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Orosshandel vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köln-Sulz 

Fabrik chemischer Produkte. 


TelegT.-Adr. Duntzeco. 


Fern6pr.: A. 3545. 

m 


Zur Behandlung der 

pV Pansenpareses 

<proH\^ä> Veracol- 

Tabletten 

Schutz- raMarke v . . . ... 

Ncmer.schutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 12,—. 

Wir empfehlen als besonders preiswert ein Ge¬ 
schränktes Quantum Verbandmaterial zu Polster- und Hufver- 
bänden: 

Watte, in Presspaketen zu 100 g per kg M 15,— 

Karboljute, in Presspaketen zu 100 g per kg M 10,— 

mP r o r e v e t a“. 

Produktions- und Verkaufsgemeinschalt Deutscher Tierärzte 

O. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691. (866 5 j 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


Staatlich hergestelltes 

Reconoaleszenten-Sernm 

in Flaschen von: 

1000, 500, 250, 200, 100 ccm Inhalt > Liter M 200 - 
ohne Verpackungskosten und Porto. Lieferung nur an Tierärzte 

Vertrieb tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. (Postscheckkonto 89 06$). 


neberthermometer - Minuten— Maximal, amtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergdäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 84,—, 
in Nickelhülsen M 90,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (S68 & j Gegründet 1871. 


Cellokresol 

Da Ra Pa St 

das neue, glänzend begutachtet und bewährte Desiolektions 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, zur Senden 
bekämpfnng und Vernichtung tierischer und pflanzlicher P«- { 
rasiten nid Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten. Versuchsstationen und Tierärzten erprob! 
und als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaus 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen za za. IN gr — 2,56 (4,— Mk.), 251 gr 
(8,5t Mk.), 506 gr l! f — (14,— Mark), 16M gr 18.- 
(24,- Mk.). 

Bezng durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlnnf 

Fe r da Capelle n v Hannovera 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Dienste» durch 4it 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List ft Co. 
Magdeburg-SOdost 

1(875*) 


Idam Opel, RUsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 
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Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe au! Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 

(öS* 6 ) 



Anticolicum Nr?55 202)‘ist 



das seit Jahrzehnten von viele« vor* 
sichtigen Landwirten als probat an-* 
erkannte beste Mittel gegen alle ko- 
lik artigen Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (874 6 , 

M. H. Bornkessel, phannaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringen. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 

Tinct. amara compoe. 


Hypamin 
, Aubing 1 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung! 

subkutan 9 intramuskulär, intravenös* 

Ampullen ä 5 und 16 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochrenschr. 57. JahTg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Chem. Fabrik Aublna 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München (848*) 

Femspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 



Die neue, von Gaszellen unabhängige SO*- 
Behandlung unter gleichzeitiger Mitwir¬ 
kung von kolloidalem Schwefel 

D. R. P* angem. (903 6 > 


suitnraii 

tfir Wunden, Mauke, 
Sommerwunden usw. 


Novorgll 


für Hnfkrebs 


Totalisator 

Schafwaschpulver 
gegen Räude, Zeken 
u. alles Ungeziefer 


Hev 


^ragende klinische Heilerfolge! 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg, Sybelstr. 13, Tel.: steinpl. 10637. 

RludesalbeS 

V. allen verordnenden Tierärzten glänzend begutachtet. 

Tt orcoro Lw.oans Aolan-Belersdorf. 

I 10rSCIrt Oberursel Hes ^j ma ll 

l QU 1 1 



Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Blöckernstr. St. 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 

——p — Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 

Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsstellc staatl. geprüfter Sera und lmpistolle. 

Maul* und Klauenseuche-Serum (Loffler-Serum) 
hergestellt in der staatlichen Forschungsanstalt Insel Riems, 
vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250 und 100 kzm Inhalt, je Liter M 600,—. 
ROTLAUF*SERUM 
hergestellt vom Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin, vorrätig in Haschen von: 

1000, 500, 250 und 100 ccm Inhalt, je Liter M 44ü f —. 

q eflügel-Oholer*-I m p £ ■ t o x 

nach Prof. Dr. Neumann hergestellt im Hygienischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
in Ampu len von 50 kzm Inhalt M 10,—. 

M A L L E I N (859.) 

von 10 kzm Inhalt M 12,—- T . . 

^Oble^reis^hn^ortyjn^erjjckunRskostej^JJeferunyjuy^jerjrjje^ 
















912 


Tierärztliche Rundschau 




i §aktmblogisdien und Seruni-Onsti 


Dr. Kleins 

Antiperiostin 


Bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10% Rabatt. 

Patente in allen Kulturstaaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt. 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 
LABORATORIUM Dr. KLEIN, 
Berlin-Friedrichshagen, Steinplatz. 
Fernruf: Friedrichshagen 568. 

(826,1 


Infolge der allgemeinen wirtschaftlichen Lage, die eine teilwea 
weit über 100 prozentige Preissteigerung der Rohmaterialien und ebe») 
eine starke Erhöhung der allgemeinen Unkosten mit sich brachte, siba 
wir uns leider gezwungen, unser bewährtes „Antiperiostin“ mit % 
Teuerungszuschlag zu belegen. Sicher wird unser geehrter Ku&ls 
kreis, der sich ja nur aus Fachleuten zusammensetzt, die Berechtig 
dieser Massnahme ohne weiteres erkennen, und unser beliebtes Rest 
tionsmittel fernerhin ebenso gern und erfolgreich verwenden, wie bisher 
Wir bitten gleichzeitig höflichst, unsere neue Adresse beachten zu wolla 
Laboratorium Dr. Klein, Berlin-Friedrichshagen, Steinplaü 
Femspr.: Friedrichshagen 568. 


Rabe’s Coupier-Apparat 
m. Parallelsohn. u. aut. Führung 
PfOSpekt 

franko. ^ 

Otto Rabe, Jena, Am Steinbom 9. 

_ «63,) 

Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheide» 
katarrb vorzüglich bewährt. 
UiäkertroH. Tiefeawirkaai 
51 Stück M 12,—. 

Builenstäbe C 84 *.] 
(aus Caeaobutter) 70 Plg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Scklaebeck » 4. Elb«. 


* / / JOandsberg a. d.lJÜarthe \\ N j 

^ Onstitut derTVirkchaftsgenottensdaft deutscher Tierärzte. 

^ Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 

f Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. AI 

gegen 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Abortin-Parabortin 

Druselymphe - Petechialfieberserum - Mallcln 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 
Eugalaktan — steriles MilcHeiwei6S* 


Intiperiostin 50% Teuemnsszuschl 




Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert anch geg. bequeme TeilzaMun 


Kochstrasse 5 
Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lötzow9852. (850,) 
Gegründet 1887. 


Anstech. [808 6 ] 

Scheidenhotorrh 


Rotlauf- 

Serum 

„Bram“ 


(staatl. geprüft) 


Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

O. m. b. H. 


Oelzschau 

b. Leipzig. 
Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nr. 1. 


Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 


Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikats- 
Examen. [854 6 J 
Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — BücherankauL 


■'üilfiHin'j »Tfll SMIVÄII 


kostet 

N 420- 


AJULd 


netto das Liter. 


Auf Wunsch 

Impfversicherung 

gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert. 


Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 


Ziegenkrankheiten 


behandelt in knapper Weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Selten mit 
125 Abbild. Oeb M. 9,50 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 

Ensslin & Laiblin. Abt 20, Reutlingen. 


> 

i 
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Weitere Mitteilungen über die AolariJetanülung des akuten Rotlaufs der Schweine. Von S c h m ä l i n g. — Die Heilung der Ak- 
tn;mykoe mittels Yatren. Von Dr. Pfeiler. — Beiträge zur subkutanen Arsentherapie. ^Schluss.) Vcn Dr. Busch — 
Zum Akdeckereil egr.fi „abgetan len“ und „inku abei**. Von Fritze. — Enfgcgaiug auf d?n in Nr. 43 der „T. R “ veröffent- 
luhtcn Artikel „Vertragl.ch verpflichtete Tierärzte“. Von Dr. Süssenbach. — Literatur. — Animalische Nah- 
rungsmittelkunde, Fleisch* und Milchhygiene. — Schlacht- und Viehhofwesen*. — Vereine und 
Versammlungen. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Persona, 
lien. — Sprechsaal. 


eitere Mitteilungen über die Aolanbehandlung des akuten 
Rotlaufs der Schweine. 

Von prakt. Tierarzt Schmäl intg, Uelzen (Hannover). 

Als Fortsetzung meiner in Nr. 17 der „Tierärztlichen Rundschau“ 
ebienenen Arbeit „Ueker die Behandlung des Rotlaufs der Schweine 
intramuskulärer Aolan-Injektion“ möchte i.h ohne weitere theore- 
b? Betrachtungen noch über folgende Fälle berichten: 

1. 5 Schweine (Besitzer R , Suierberg), die an schwerem Rotlauf 
rankt waren, wiesen z. Zt. meines Besuches bereits eine schwere 
nnträchtigung des Allgemeinbefindens auf, daneben typische Verfärbung 

Haut. Ein Schwein des gleichen Bestandes bereits verstorben. Ge¬ 
bt der Schweine za. 80 kg. Die Schweine erhalten je 20 kzm Ao- 
inrramuskuiär. Sie erholen sich in den folgenden 24 Stunden 

r rasch und konnten nach weiteren 24 Stunden als gesund bezeich- 

werden. 

2. 5 Ferkel (Gastwirt M., Retzlingeo) an akutem Rotlauf erkrankt, 
des gleichen Bes tzers bereits an Rotlauf verstorben. Tiere zeigen 
ttigkeit und Unlust zur Nahrungsaufnahme; sie erhalten je 10 kzm 
[an. Bei Besichtigung nach 2 Tagen waren sie gesund. 

3. 2 Schweine, za. 140 Pfd. schwer (Schlachter E^ Uelzen), an 

item Rotlauf erkrankt, erhalten je 20 kzm Aolan und) sind nach weni- 

Stunden wieder munter, am folgenden Tage gesund. (Es handelt 
i hier allerdings um die Form der Backsteinblattern.) 

4. 3 Schweine, za. 80 Pfd. schwer (Gastwirt B., Rdesteü), sehr 

wer an akutem Rotlauf erkrankt. 4 Schweine des gleichen Be* 

ers waren bereits vorher gestorben. Es handelt sich um schwerer* 
ikte Tiere, die nicht nur die äusseren Zeichen des Rotlaufs darboten, 
Jera auch bereits schwere Schädigungen des Allgemeinbefindens 
ten- Die Tiere erhalten je 20 kzm Aolan intramuskulär. 4 Schweine 
gleichen Bestelltes, die «m gleichen Stalle standen, aber scheinbar 
k nicht erkrankt waren, wurden ebenfalls prophylaktisch mit je 
kzm Ao'an intramuskulär behandelt. Bei Besichtigung am anderen 
e waren die 3 erkrankten Schweine wesentlich gebessert und frassen 
ler, (fie 4 noch nicht erkrankt gewesenen zeigten keinerlei An¬ 
isen. Am 3. Tage waren sämtliche Schweine gesund, auch die pro* 
aktisch gespritzten sind später nicht erkrankt. 

leb möchte nach den Ausführungen meiner Arbeit, auf die ich be- 
hitswies, den Fällen nichts weiteres hinzufügen. Ich hielt es je* 

; f ir wichtig, dieselben mitzuteilen, da immerhin durch den Nach¬ 
her Wirkung bei 16 weiteren Fällen der unspezifischen Aolaniu- 
yn noch sicheres bewiesen werden kann. Es muss auch von In* 
Be sein, darauf hinzuweisen, dass es evtl, möglich Ist, die im glei* 
Stalle stehenden, nicht erkrankten Tiere durch die prophylaktische 
pritzung vor der Erkrankung zu schützen, doch müsste diese Me- 
e noch weiter nachgeprüft werden. 


Die Heilung der Aktinomykose mittels Yatren. 

Von W. Pfeiler. 

Oie gemeinsam mit Oberländer 1 ) inaugurierte The* 
ie der Aktinomykose mittels Yatren hat in weiteren 
ichm, an denen sich dankbarer Weise eine Anzahl Thüringer Kol- 
9 u- a. die Herren D r. E i c h 1 e r, Ronneburg und Bezirkstier- 
IC r üger, Rudolstadt, beteiligt haben, die Richtigkeit unserer An¬ 


gaben beitätigt. Es kann demnach keinem Zweifel mehr unterliegen, 
diss ein neuer und sicherer Weg zur Bekämpfung 
auch dieser Krankheit auf chemotherapeutischem 
Wege gefunden ist. 

In unserer ersten Mitteilmg haben wir die Anwendung von 
200—250 g der 3%igen Lösung von Yatren (also 
10—12^ g fJr grossere Tiere) Vorschlägen und geraten, mindestens 
in einem Zeitraum von 7 Tagen die Injektion zu wiederholen. Bezüg¬ 
lich unserer bisherigen kasuistischen Angaben, die sich anfangs nur 
auf 4 Fäl e bezogen, ha’ en die weiteren Erfahrungen gelehrt, dass 
in gewissen Fällen kleinere Gaben am Platze sind. 
In zwei Fä l:n schwerer Akinomykose frassen die mit 250 g Yatren- 
lösung gespritzten Tiere mehrere Tage nach drr Injektion des Präpa* 
rates nicht; sie zeigten Untertemperatur, Teilnahmlosigkeit und Müdig¬ 
keit. 

Eine Giitwirkung des Präparates kann kaum für die Entstehung 
dieser Erscheinungen herangezogen werden. Es ist vielmehr wahr¬ 
scheinlich, dass bei der stürmischen Resolution der akti- 
no mykotischen Prozesse der Ze-rfall des Pilzmy¬ 
zels Stoffwechselprodukte des Erregers frei wer¬ 
denlässt, die im Verein mit dem Zellmaterial, das 
bei der Heilung in kurzer Zeit resorbiert werden 
muss, gewisse Vergiftungserscheiaungen aus löst. 
In einem dieser Fälle schritt der Besitzer des Tieres zur Nbtschladitung 
Es fand sich eine Bauchfellcnzündung vor. 

Es dürfte sich daher empfehlen, geringere Gaben zu geben und 
die Injektionen ev. zu wiederholen. Dabei muss gegebenenfalls auf den 
Vorteil verzi.htet werden, durch eine einmalige Gabe den Prozess zur 
Resolution und Heilung zu bringen. Nach den bisherigen Erfahrungen 
scheint nicht selten schon eine einmalige Behandlung mit den von lins 
angegebenen Dosen die vollständige Heilung herbeizuführen- Die ent¬ 
sprechenden Versuche werden demnächst veröffentlicht werden. A k t i - 
nomykome, die einen Umtang von Ktndskopfgröase 
und darüber hatten, bildeten sich in einer Zeit 
von 4 — 5 Tagen niqht selten auf die Hälfte ihres 
Umfangs zurück, kamen zur Erweichung und Er¬ 
öffnung oder wurden spurlos (bis auf geringe Hautverdick i mge n , 
die als letzte Reste der entzündlichen Prozesse auch in kurzer Zeit ver. 
schwinden schwinden dürften) resorbiert. 

Das Yalren kann auch subkutan verabfolgt werden, auch in 
die Oeschwulst oder ihre Umgebung gespritzt werden. 
Irrigationen der Fistelkanäle, Puderungen bzw. Ya¬ 
tren salbe dürften neben der allgemeine Behandlung (intravenöse 
oder subkutan) die Heilung beschleuß gen. Bezüglich weiterer Einzel¬ 
heiten muss auf die eingangs erwähnte Arbeit verwiesen werden. 


Bei Wohnsitzwechsel 

ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die „T. R.“ 
auf der Post überwiesen ist, die Ueberschreibung ihres Exemplares nach 
ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres seitherigen Wohnorten 
veranlassen und uns dann durch Postkarte Nachricht geben. 

Nur in diesem FdUe kann eine regelmässige Zustellung garantiert 
werden. 

Berlin-Friedeuau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau 41 . 
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Eine Bestätigung unserer Versuche liegt inzwischen in einer Ar¬ 
beit von L i e b n i t z - In.terburg 2 ) vcr, der Yatren-Casein für 
die Behandlung eines Bullen benutzte, nachdem er in anderen Fällen 
aktinomykotische Prozesse durch Gaben von Aolan, Lugol und Jodkali 
zu beeinflussen gesucht hatte, um in einer Zeit von 4—6 Wochen Hei¬ 
lung oder wesentliche Besserung zu erzielen. Bei dem in Rede stehen¬ 
den schwer erk'ankten Bullen (Schnarcher) gab Liebnitz Casein 
5,0 intravenös und 60 kzm Yatren in 5% iger Lösung in die Umgebung 
des Kehlkopfes und die erkrankten Drüsen. Ferner verordnete er Jcd- 
kali innerlich, dem er jedoch einen Einfluss auf die schliessliche Hei¬ 
lung ni.ht zuspricht. Nach da: ersten Behandlung hatte sich der 
Zuitand des Patienten verschlimmert, insbesondere hatte das Schnar¬ 
chen zu genommen, eine Erscheinung, die auch von uns beobachtet wor¬ 
den ist, Mit Rücksicht auf die grosse Atemnot hatte der Besitzer be¬ 
reits gebet:n, ev. die Tracheotomie vornehmen zu lassen. 3 Tage nach 
der ersten Behandlung war der Zustand eher schlimmer denn besser. 
Der Patient erhielt nochmals 5 g Casein und 30 kzm Yatrenlösung. 
Nach 4 Tagen schien leichte Besserung eingetr.ten. Die letzte Behand¬ 
lung wurde wiederholt. Das Tier erhielt a.so im ganzen 5 g Yatren. 
5 Tage später teilte der Besitzer mit, der Bulle habe keine Atemnot 
mehr, die Fresslust sei wieder da, auch schien ihm die Drüse dünner 
geworden zu sein. Eine Woche später sah L i e b n i t z als einziges 
Residuum der Krankheit nur noch eine leichte Schwellung der Lymph¬ 
knoten; der Bulle hatte sich merklich erholt. 8 Wochen später hatten 
auch die erkrankt gewesenen Lymphknoten ihre normale Grosse. Der 
Bulle, ein sehr wertvolles Zuchttier, war in bester Verfassung. 

Aehnlich lauten auch unsere Erfahrungen: Merkliche Zu¬ 
nahme der F-resslust, Besserung des Körperge¬ 
wichts usw. Im allgemeinen sind in unseren Versuchen, ent¬ 
sprechend den grösseren Dosen von Yatren, die Heilungen in 
einer kürzeren Zeit aufgetreten. 

Wir sprechen dem Casein keine besondere Einwirkung auf die 
Heilung des Prozesses bei dem Bullen zu. Das Yatren enthält als 
wirksamen Bestandteil auch Jcd oder, wie wir in unserer ersten Ar¬ 
beit gesagt habend gewissermassen eine gelöste Jodoform¬ 
komponente, die intravenös gut vertragen wird. Auf der anderen 
Seite hat das Yatren selbst, wie zahlreiche andere von uns ausgeführte 
Versuche zeigen 3 ), protoplasma-aktivierende bzw. zell¬ 
reizende Eigenschaften, sodass sich die Anwendung des 1 
Gaseins erübrigt. 

Jedenlalls haben wir im Yatren mit seiner Schwellen¬ 
reizwirkung und 8einen eben gekennzeichneten 
Eigenschaften ein Präparat in der Hand, dessen 
jodhaltige, auch intravenös gut vertragene Kom¬ 
ponente bei der Behandlung der Aktinomykose 
des Menschen und der Tiere eine besondere Rolle 
zu spielen berufen sein wird 1 ). Die innerhalb der thera¬ 
peutischen Grenzen liegende Unschädlichkeit des Präparates gibt .die 
M gü hkeit, relativ grosse Gaben zu verabfolgen, ohne dass Erschei¬ 
nungen des Jodismus auftreten. 

Aller Voraussicht nach werden audh beim Madurafuss des 
Menschen, dieser therapeutisch so. schwer zu beeinflussenden 
Krankheit 4 ), mit diesem Präparat besondere Erfolge zu erzielen sein. 
Verbindungen, entsprechende Versuche in dieser Beziehung aufzunehmen, 
sind eingeleitet. Auch die Beeinflussung der Botryomykose der 
Pferde sollte versucht werden, mehr allerdings unter den Gesichtspunk¬ 
ten dernichtspezillschenwieder spezifischen The- 
r a p i e 
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Beiträge zur subkutanen Arsentherapie in der Tierheilkunde. 

‘Von prakt. Tierarzt Dr. Oeorg Busch, Nürnberg. 

(Schluss.) 

Auch über die Ausscheidungsfermen der amnigen Säure besteht 
de noch keine völlige Einigkeit unter den verschiedenen Autoren, 


die sich mit der Frage beschäft’gen. Die Ausscheidung erfolgt durch 
Haut, Milchdrüse, Niere und Darm und zwar im allgemeinen sehr 
langsam. Ein Teil scheint dabei übeihaupt im Körper abgelagert m 
werden, doch ist sicheres hierüber bis heute noch nicht fesfjestellt. Nit 
Versuchen von Hausmann fand sich von verfütterter arseniger Säure 
e n kleiner Teil im Harn, ein grösserer im Kot, ein sehr bedeuksder 
Ante l gelangte überhaupt nicht zur nachweisbaren Ausscheidung. Be 
subkutaner Anwendung tritt das gleiche Verhalten hervor, nur dass da 
grössere Teil des aus geschiedenen Arsens sich im Ham, der kkiuee 
im Kot wdederfiadet. Bei der Gewöhnug an Arsen scheint diese Aui 
speich^rung noch zuzunehmen; vielleicht erlangt dabei der Organik 
die Fähigkeit, das As in eineT ungiftigen (organischen) Form abzuli 
gern. Ein Teil des beigebrachten As wird in den Epidermoidalgebikiu 
(Haare, Nägel usw.) aufgespeichert und mit diesen abgeU*s;n, tid 
in Leber, Milz und Nieren angelagert. Von sonstigen Organen Böid 
es sich auch in den Knochen sowie in der Plazenta und im Fetus. D«r 
Ham kann noch zwei Monate nach stattgehabter Intoxikation de Ar 
ren eikticn geben. 

Erscheint somit auch heute noch die wissenschaftUch-tbeontivh 
Grün 11: ge f r die Anwendung des Arsen? als Plast kum noch ri.ü 
ganz hinrei hend geklärt, wie dies auch in gleicher Weise mit der Frif 
der Gewöhnung und der Wiederausscheidung der Fall ist, so io.r 
das dxh ni.hts an der Tatsache, dass die empirisch festgestellle Wir 
kung de , Arseniks zu eine: in den litzten Jahrzehnten immer mein ;i 
nehmenden Anwendung sowohl bei Menschen wie bei Tieren bd dartfc 
alle möglLhen Ursachen bedingten kachekthchen und anämisch« Za 
ständen geführt hat. Nach F r ö h n e r gibt man Arseofli innerlich ih| 
Plastikum bei chronischen Ernährungsstörungen und konstihiticoe.te 
Krankheiten (Anämie, Leukämie, Rachitis, Osteomalazie), bei ctoroes- 
sehen Ekzemen, nervöser Staupe sowie als Mastmittel (Glsselebm 
Nad.i Uebele gibt man Arsenik innerlich als Pi le meist mit H0| 
Bildung förderndem Pfeffer zusammen (Pilulae orientales) oder in Fort 
des 1% igen Liquor Kalii arsenicosi. Es wirkt durch toxische Lfcu 
der Kapillarwänie und kapilläre Hyperämie als stoffwech9elsteigeroh 
Mittzl und Leginstigt den Fettansatz, den Haarwuchs, die Koascfcä 
rung und das Wachstum der Knochen, die Muskel- und Nerventrt; 
keit. Diese Wirkung indiziert die Anwendung bei allen „konstitutocs 
len“ Krankheiten, bei Ernährungs- und' Stotfwechselstörungen aller ArJ 
bei Blutkrankheiten und namentlich bei Lähmungen, ferner bei Atimid 
beschwerden, Dämpfigkeit und Rohren, chronischer Bronchitis, sdn 
diese nicht mit Stauungen verbunden ist, bei Rachitis, Osteomalazie, uj 
Ernährungestörjngen beruhenden Hautkrankheiten. Andere Lehrtet^ 
äussera sich ganz ähnlich. Ausserdem weiss heute jeder PnHfl 
von guten Erfolgen mit der Arseniktherapie bei den erwähnten Kr®* 
heiten zu berichten. Auch unt.T den Laien, besonders solchen, die n 
Pferden beruTich zu tun haben, ist die Kenntnis von dieser WirvJ 
und Anwendung des Arseniks sicher viel weiter und allgemeiner M 
breitet, als man gewöhnlich anzunehmen pflegt. Der Krieg hat ei 
noch zur Verbreitung dieser Kenntnisse bdgetragen. Als Anvcecdaf 
formen kommen, wie gesagt, hauptsächlich das Pulver, die Pille * 
die Lösung (Liquor Kal i arsenicosi) in Betracht. Bei Pferden gfet ^ 
Pulver und Lösungen meist direkt auf das Futter. Die häufig gtgj 
bene Vorschrift, die Dosen allmählich zu steigern und ebenso befd 
wieder hrrabzug heu, scheint mir experimentell und theoretisch oi-l 
hinreichend gestützt. Fortgesetzte kleine Dosen wirken gauu * 
plastisch als allmählich ansteigende, und eine Gewöhnung zu erriea 
ist ja nicht der Zweck der Therapie. Ueber die Gefahren ein** 
liehen Abbrechens der Arscnmedikamentation finden sich zwar «he* 
zahlreiche Behauptungen, doch konnte ich nichts, was sich auf eisv'd 
freie Beobachtung oder sichere Experimente begründet, hierüber in 
fahrung bringen. 

Organische Arsenpräparate 
als Ersatz des Arseniks. 

Bei der anerkannt guten Wirkung der arsenigen Säure zeigten * 
bei der innerlichen Anwendung trotzdem im Laufe der Zeit w 
stände, die cs begreiflich erscheinen lassen, dass man darauf 
Arsenverbindungen von gleicher Wirksamkeit, denen aber (fiese l't-j 
stände nicht mehr anhaften, herzustellen. Einmal war es die » 
grosse Giftigkeit des Arseniks, die dazu drängte, nach ungiftigeren ^ 
bindungen Umschau zu halten; dann kämen hinzu die grossen rafft 
duriien Verse hie ienheiten in der Toleranz der einzelnen Tierart ft * 
Individuen gegenüber dem Gifte, ebenso die recht ungleichen 
ticnsveihältnisse vcm Magen-Darmkanal aus, die Vergütungen dg®’- 1 
nie mit Sicherheit ausschliessen liessm. Man denke nur an die * 
verschiedene Art der Wirkung, je nachdem man das Gift bei v i ’< 
oder leerem Magen gab. Auch die Applikationsart be!riedigte 
ganz. Gab man das Pulver auf das Futter oder benutzte w sn * 
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Patter mit der Lösung, so war man nie ganz sicher, wieviel von dem 
Mittel nun tatsächlich aufgenommen wurde. Da ferner die Gaben 
Ifters wiederholt werden mussten, so war es nötig, dem Patientenbe- 
jftzer, also einem Laien, eine grössere Menge des gefährlichen Giftes 
ia die Hand zu geben. Deshalb suchte man nach einem Präparat, das 
yd möglich; t geringer Giftigkeit und in möglichst kleiner Dosis schon 
ine gute Arsenwirkung entfaltet, das dabei womöglich subkutan 
eibringbar wäre und wo zur Wirkung schon eine einmalige Dosis 
jder höchstens ein paar Injektoren hinreichend wären. 

Einen Fingerzeig für die Entdeckung derartiger Verbindungen gab 
imächst die Erkenntnis der Tatsache, dass die Wirkungen der Schwer- 
■etallsalze, der Säuren und Alkalien sogenannte lonenwirkungen sind 
utd dass z. B. die Desinhktionskraft von Quecksilbersalzlösungen nicht 
iafadi vom Gehalt an löslichem Quecksilber abhängt, sondern vom 
)issoziationsgrad der betreffenden Lösung, d. h. ihrem Gehalt an 
reien Hg-Ionen. Es gelang zu zeigen, dass sogenannte komplexe Ver¬ 
ladungen der Metallsalze, in denen das Metall nicht als freies Me- 
allion, sondern in Form eines komplexen Ion dissoziiert, eine bedeu- 
end geringere Giltigkeit aufweisen; das giftige Metall ist in der kom- 
rfexen Verbindung gleichsam in maskierter Form enthalten. Zunächst 
i hlete sich das Bestreben der Chemiker allerdings darnach, ausgehend 
'ob der experi m entell festgestellten Wirkung der arsenigen Säure ge- 

über Protozoon (wobei durch Zufuhr von a-rseniger Säure die Pro- 
Dzoen im Blut auf einige Zeit zum Verschwinden gebracht wurden, 
lie Tiere aber schliesslich den wiederholten Arsengaben erlagen), Ver¬ 
ladungen des Arsens herzustellen, die mit einer maximalen Giftigkeit 
egeniiber den Krankheitserregern (actiotrope Wirkung) eine möglichst 
eringe Giftwirkung auf den Tierkörper (organotrope Wirkung) ent- 
ilteten. 

Die erste Mitteilung über die relative Ungiftigkeit von Arsenikver- 
tadungen mit organischen Molekülen stammt von Bunsen; er 
lellte die Kakodylsäure her, die man sich von der Arsensäure in der 
7eise abgeleitet denken kann, dass zwei Hydroxylgruppen durch Methyl¬ 
ruppen ersetzt werden: 


_ 

OH 

- CH S 

O - As - 

OH 

O *= As — CH 3 

— 

OH 

- OH 

Arsensäure. 


Kakodylsäure. 


Die Säure, die das As in f infwertiger Form enthält, erwies sich 
Is relativ ungi.t'g; diese Eigenschaft war die Veranlassung, d'.e Säure 
zw. ihre Salze als E satz organischer Arsenpräparate in die Therapie 
azulihren. Es sind heute Kakodylsäure und verschiedene Kakodylate 
n Handel und finden beispielsweise gegen Anämien und Chlorose 
tedizinische Anwendung. Seither sind eine Unzahl von organischen 
rsenverbindungen dargestellt worden. Deutschem Forschergeiste war 
; beschiedcn, im Kampfe gegen die gefährlichsten Protozoenseuchen 
inner wirksamere Körper aufzuspüren. Das zur Zeit überhaupt 
ügiiehe Optimum in Bezug auf maximale parasitotrope und minimale 
rganotrope Wirkung scheint mit Ehrlichs Entdeckung des Salvar- 
ins erreicht. 

Von den zahlreichen, therapeutisch gebrauchten organischen Ar¬ 
mer: inJung n gicile ich nur jene heraus, die, subkutan applizierbar, 
zur Erzielung? einer plastischen Arsenwirkung eignen. Zunächst 
ären hier noch ein^e aromatische Arsenverbindungen zu nennen, die 
ch ebenfalls von der Arsensäure ableiten. Ersetzt man in dieser eine 
H-Gruppe durch den Benzclrest, so erhält man die Phenylarsin- 
ä u r e ; f ährt man nun noch am Benzolkern in para-Stellung eine 

midcgruppe ein, so kommt man zur p-Amidö-phenylarsinsääure, deren 
atrdumsalz, weil es etwa 50 mal weniger giftig ist als die arsenige 
iure, den Namen Atoxyl erhalten hat: 

- OH 

— As «= O Phenylarsinsäure. 

- OH 

- ONa 

— As O Atoxyl. 

- ONa 


CH 


NH 



Substituiert man noch den einen Wasserstoff durch den von der 
isigsäure sich herleitenden Rest CH 3 CO (Acetylrest), so erhält man 
s ebenfalls hauptsächlich als Trypenösomenmittel bekannt gewordene 
r 9 a cef i n: 


i 3 CO-NH 
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- ONa 

— As •— O Arsacetin. 

- ONa 


Oie Kakodylate haben den an sie gestellten Erwartungen 
kt entsprochen. Es hafte sich leicht herausgestellt, dass nur die¬ 


jenigen organischen Arsenverbindungen einen therapeu hchen Effekt 
hatten, die im Körper zu As 2 0 3 reduziert wurden. Es lie:s sich 
nun beweisen, dass die Kakodylsäure nur deswegen relativ ungiftig 
war, w:il das Arsm im Kaködylmolekül derartig festgebunden war, 
dass ungefähr nur der zehnte Teil zur Abspaltung und somit zur 
Wirkung gelangt. Der grösste Teil der Kakodylsäure wird von einer 
grossen Anzahl von Organen zu flüchtigem Kakcdylöxyd reduziert: 

(CH 3 ) 2 - As - O - As = (CH 3 ) 2 Kakodybxyd. 

Dieser Körper hat einen unerträglichen, heftig reizenden und Uebel- 
keit erregenden Geruch. Dieses Kakodyloxyd wird dann vom, Orga¬ 
nismus ausgeschieden, besonders mit der Exspirationsluft, aber auch 
durch Schweiss usw. Es bestehen mithin überhaupt keine festen quan¬ 
titativen Beziehungen zwischen der Menge des eingeführten Kakodylates 
und dem Umfang der Spaltung. Nach Fuhrmann sind Kakody¬ 
late durchaus unrationelle Präparate, ganz abgesehen von der Tat¬ 
sache, dass bei Verwendung dieser Verbindungen eine sehr gTosse 
Unsicherheit besteht. Dies ist auch schon früher sowohl von 
Fraser als auch von trefft er dargetan worden. Selbstverständ¬ 
lich sind die Kakodylate nicht therapeutisch unwirksam. Wenn man 
entsprechende Dosen gibt, wird stets ein Teil der abgespaltenen As 2 O s 
zur Resorption gelangen und die charakteristischen Wirkungen äussem. 
Die gebräuchlichen Kakoiylatl<V>ungen sind 5 und 10% und enthalten 
int kzm 19 lezw. 38 mg As. Es ist ohne weiteres klar, dass bei 
guter Spaltung der Kakodylate einige oder sogar eine einzige Injekt¬ 
ion schon ausreichen müsste, den betreffenden Patienten ad exitum zu 
bringen. Da aber normaler Weise nur etwa 10% abgespalten wer¬ 
den (also vom kzm der 10% Lösung 3,8 mg), bedeuten die übrigen 
90% As reinen Ballast bezw. bedingen in Fällen, wo der Organismus 
ein abnorm hohes SpaltungsvermÖgen besitzt, die Gefahr schwerer 
Intoxikationen. 

Auch das Atoxyl führt, wie sich bald zeigte, seinen Namen zu 
Unrecht. Es zeigte im Organismus einen recht imangenehmen Teil- 
organotropismus, eine Sucht des Präparate?, mit Vorliebe grosso Ner- 
venstämme, besonders den Optikus anzugreifen; dauernde Erblindung 
ist dann die Folge. Nach experimentellen Vergiftungen liess sich 
Arsen auch in den Augen der Versuchstiere nachweisen, was bei 
Vergiftungen mit anorganischrm Arsen niemals der Falb war (I s e r s- 
h e i m e r und Rothmann). Den beiden Autoren erscheint es als 
sicher, dass wir es bei der Atoxylvergiftung mit zwei wirksamen 
Fakt>ren zu tun haben, dem Atoxyl 'bezw. seinem Reduküonsprodukt 
einerseits und dem abgespaltenen anorganischen As andererseits. Ganz 
ähnlich verhält sieb auch da9 Arsacetin, e9 ist etwas giftiger als das 
Atoxyl. 

Die Zahl der dargestellten organischen Arsenverbindungen (Arsine.) 
ist eine sehr grosse; nur verhältnismässig wenige haben sich einge¬ 
bürgert und finden Anwendung zur Bekämpfung der Trypanosomen¬ 
krankhelten und der Spirdllosen. 

Als Plastikum ist das Atoxyl in der Humanmedizin wieder¬ 
holt versucht worden. Auch in der Tierheilkunde wurde es als Plas- 
tikum angewendet. S k i b a berichtet über überraschende Erfolge bei 
6 trotz guten Futters im Ernährungszustände stark herabgekommenen 
Pferden; ähnliche Erfolge erzielten Bogewsky, Becker u. a. 
Besonderen Anklang scheint das Mittel in der Veterinärmedizin nicht 
gefunden zu haben. 

Zu erwähnen wären hier verschiedene als spezielle Veterinärmütel 
vertriebene Arsenpräparate von meist unbekannter oder nicht genau 
bekannter Zusammensetzung, die hauptsächlich als Phstika von den 
Tierärzten anscheinend gerne verwendet werden, zunächst das Pla3- 
maus in (früher Plasmase genannt). 

Plasmase wurde im Jahre 1909 durch die Plasmase G. m. b. H. 
in Halle in den Handel gebracht und von R ä b i g e r als Kräfti¬ 
gungsmittel für im Ernährungszustände herabgekommene Tiere warm 
empfohlen; über die Zusammensetzung war nichts bekannt, eine von 
Räbig er angeführte Analyse des Laboratoriums Dr. Aufrecht- 
Berün besagte an sich auch nichts besonderes. D a m m a n n nahm 
bald Stellung gegen das neue mit grosser Reklame vertriebene Mittel 
und konnte feststellen, dass es zwar kein Eiweiss, wie ursprünglich 
behauptet worden war, dafür ater As in organischer Bindung ent¬ 
halte, was ven der Gesellschaft verschwiegen worden war. Es ent- 
spann sich bald eine unerquickliche Polemik zwischen Dammann, 
R ä b i g e r - Biele’eld, R ä b i g e r - Halle und der Plasmasegesell- 
schaft; dieselbe gab dann an, dass Plasmase im wesentlichen „eia 
Salz der Zimmetsäuren und Arsen in organischer Verbindung“ ent¬ 
halte. Im Jahre 1910 übertrug die Plasmasegesellschaft den Vertrieb 
ihres Mittels der Firma Bengen 8t Co., welche dasselbe unter dem 
Namen Plasmarsin in den Handel brachte und seine volle chemische 
Identität mit Plasmase versicherte; nur sei es wesentlich billiger als 



die nur mehr im Ausland vertriebene Plasmase; auch wird immer 
wieder betont, dass Plasmarsin ein Kräftigung«- und Mastmittel, aber 
kein Heilmittel sei. Besonders bayerische Tierärzte haben dem Plas- 
niarsin das Wort geredet und über günstige Erfolge berichtet; dem¬ 
gegenüber stehen fast ebensoviele Berichte, die sich, ungünstig aus¬ 
sprechen. Da auch in neuester Zeit noch der Geheimmittelcharakter 
des Plasmarfins gewahrt wird (Arsen — Kombination mit Phosphor, 
Salz der Zimmtsäure und Arsen in organischer Bindung, Lezithin), 
insbesondere eine genaue, quantitative' Zusammensetzung besonders in 
Bezug auf die Höhe des Arsengehaltes nicht angegeben wird, so half: 
ich es nicht für angezeigt, mich hier mit dem Mittel wissenschaftlich 
weiter zu beschäftiget 

Arsinosolvin (Bengen), das Natriumsalz der Amiitophe- 
nylarsinsäure, ist hauptsächlich gegen Tetanus und Brustseuche emp¬ 
fohlen, aber auch von Becker als Plastikum versucht worden. 

ln der Humanmedizin wurde als Tonikum und Nervinum in den 
letzten Jahren das E1 a r s o n mit gutem Erfolge (Tuszewski) 
gebraucht, das insofern einer neuen Klasse v.n Arsenverbindungen an¬ 
gehört, als zum erstenmal das Arsen an einen Körper der Fetlreihe 
gebunden wurde; es ist das Strontiumsalz der Chlorarsenol • phenol¬ 
säure. Es ist wasserunlöslich, schwerlöslich in Alkohol, Aether und 
Oel, wird aber im Magen und Darm gespalten bezw. verseift und in 
resorbierbares Alkalisalz übergeführl; das Mittel kann demnach nur 
innerlich gegeben .werden und ist in der Tierheilkunde bis jetzt un¬ 
versucht geblieben. 

Aehnlich liegen die Verhältnisse beim Solarson. Es wurde 
im Jahre 1916 durch die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & 
C o. in den Handel gebracht und sollte vor allem die französischen 
Kakodylate ersetzen. Es ist das Ammoniumsalz der Heptinchlor- 
arsinsäure: 

OH 

CH 3 (CH 2 ) 4 CC1 •«* CH — As «= O - Solarson. 

ONH 4 

Heptinchlorarsinsaures Ammonium, das in einer durch Kochsalz¬ 
zusatz isotonisch gemachten Lösung unter dem obigen Namen in den 
Handel kommt. Der Arscngehalt beträgt 30%; 1 kzm der Lösung 
enthält 0,003 As. Seiner chemischen Zusammensetzung nach gehört 
es in die Elarsongruppe; es ist sowohl subkutan sowie intramuskulär 
applizierbar. In die Therapie wurde es durch Klemperer ein- 
gerührt. Ueber günstige Erfolge wurde sehr bald von verschiedenen 
Seit.n berichtet. Hofimann empfahl es bei verschiedenen Haut¬ 
krankheiten und rühmt die gute Verträglichkeit. Rey verurteilt die 
Kakoiylate aus d n schon angeführten Gründen, dann schreibt er: 
„Lh hatte Grund, sahon früher die subkutane Arsenanwendung zu be¬ 
vorzugen, weil sie viel rascher zum Ziele fahrt und den Magen un¬ 
vergleichlich mehr schont als die stomachaie. Die äussere Veran¬ 
lassung aber, dass ich erst neuerdings in die Lage kam, in grösserem 
Massstab subkutane Arsenkuren vorzunehmen, lag an dam Mangel 
eines geeigneten Präparates. Seitdem ich ater mit Solar9on zu ar¬ 
beiten mich gewöhnt habe, benutze ich die hypodermalische Methode 
immer mehr. . . Ich muss . . . hervorhefcen, dass mit dem neuen 
Solarson, welches eine genaue Dosierung gewährleistet, dabei in keiner 
Weise Lei der subkutanen Injektion zu schmerzen oder gar Nekrose- 
bildung Veranlassung gibt, eine volle und anhaltende Arsenwirkung er¬ 
zielt werden kann. Es ist mir eine Freude, meine Ansicht dahin 
zusammenfassen zu können, dass die deutsche chemische Industrie nicht 
das französische Präparat, nachdem die Zufuhr aus dem Auslande un¬ 
möglich geworden war, einfach nachgeahmt hat, sondern dass das 
Sclarson die Kakodylate der französischen Firma Clin nach- jeder 
Richtung überholt hat“. Auch die neueren Berichte über Solarson 
lauten durchweg günstig. Ganz fand es reizlos und wirksam; er 
behandelte mit gutem Erfolge Rekonvaleszente, Unterernährte, Kachexien 
. usw. Aehnlich äussern sich alle Berichterstatter. 

In der letzten Zeit sind eine ganze Reihe von Arsenpräparaten der 
verschiedensten Hersteller in den Handel gelangt. Ich nenne hier 
A-si t o n i n (Glyzerinphosphorsäure, monomethylarsinsaures Natron 
und Strychnin), Ar^otonin (Monomethyldinatriumarsenat, isotonische 
Lösung), Stry chnotonin (Natr. glyzerinophosphor, Strychninhy- 
dochlorid, Methyldinatriumarsenat). 

Au:h das Solarson hat, soweit mir bekannt geworden ist, in der 
Tierheilkunde bisher keine Anwendung gefunden. 

Als ich mich daher, angeregt durch die günstigen Befunde, die ii. 
der Humanmedizin mit Solarson gemacht woi-den waren, der Aufgabe 
unterzog, di; subkutane Arsentherapie auch bei Erschöpfungszuständen 
usw. der Pferde zu versuchen, wandte ich mich auch an die Firma 
Mqrck mit dem Ansuchen, mir ein zur subkutanen Infektion geeig- 

^ As-Präparat von ähnlicher Wirkung wie das Solarson herzustellen. 


Die Firma stellte mir darauf das später als Renoval in fa Hindd 
gekommene Präparat zur Verfügung, das nunmehr aus technisches 
Gründen als Revonal vertrieben wird. Das Präparat hat eia in. 
löge Zusammensetzung wie das A stock. Arsen ist ab Mooenwbyl 
dinatriumarseniat enthalten: 

* CH, 

O - As - ÖNa 
ONa 

steht also zu den Kakodylaten («= Dimethylarseniat) in naher ehern, 
scher Beziehung. 

Auscerdera enthält das Mittel Natriumglyzerino-phcsphoricum, fa 
an Cholin bzw. Eiweiss gebunden als Lecithin einen wichtigen Bestand¬ 
teil der Gehin* und Nervensubstanz (bildet, des weiteren einen sdi 
geringen Strychninzusatz, der hier als Herz-, Nerven-, ödm~ und 
Muskeltonikum wirken soll. Beier berichtet über sehr günstige Er¬ 
folge mit Revonal. 

Die . Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. stellten mir 
ferner zur Ausprobierung 1 ein neues, wasserlösliches und subkutan n 
jizierbares organisches Arsenpräparat As 20 zur Verfügung, (km 
genaue Zusammensetzung mir bekanntgegeben wurde. Die Firma wünscht 
ater mit Rücksicht auf die gegenwärtige Handels- und Wirtschahslage 
von einer Veröffentlichung abzusehen; doch ist die Zusaramegtdzui 
auch dem Referenten dieser Arbeit mitgeteilt worden. Nur soviel u 
bemerkt, dass es sich nicht wie bei dem Merck sehen Revonal iss 
ein Gemenge, sondern wie bei Solarson um eine einheitliche, organisch 
Arsenverbindung handelt. Der Preis stellt sich nach Angabe der Firm» 
wesentlich billiger als das leider etwas teuere Solarson. Der Am 
gehalt von As 20 beträgt 36,4%, es eignet sich sowohl zur svbfcub 
nen wie zur intravenösen Anwendung. Ich erhielt das As 20 für w- 
schieden« Tier grossen in drei Stärken in zugeschmolzenea Ampulle* 
Aricyl Stärke I enthält 1 ccm einer 1% igen Lösung: l ccm • 
0,00364 g As. 

Aricyl Stärke II enthält 1 ccm einer 2,5% igen Lösung: l ccm - 
0,0091 g As. 

Aricyl Stärke III enthält 10 ccm einer 5% igen Lösung: 1 ccm ^ 
0,0182 g As. Ganze Ampullen — 0,182 g As Stärke 111 sind i» 
schliesslich für Grosstiere berechnet. 

Ueber die pharmakologischen bezw. toxikologischen Eigensduiia 
des Präparates angestellte Versu he ergaben bei Kaninchen Folget: 

Eigentümlich scheint bei letalen Dosen die lange Latenzzeit, te 

die Giftigkeitserscheinungen eintreten; es dauert oft viele Tage, s 
der Tod erfolgt. Im einzelnen ergab die intravenöse Verabreich 
bei Kaninchen folgende Resultate: 

0 0025 g As 20 pro Kilo = 0,001 As: vertragen, 

0,005 „ „ „ „ = 0,002 „ : Ted nach 60 Tagen 

0,G075 „ „ „ <= 0,003 „ : Ted nach 27 Tagen, 

0,01 „ „ * — 0,004 „ : vertragen, 

0,02 „ w 0,008 „ : Tod nach 60 Tagen, 

0,05 „ „ „ „ — 0,02 „ : Tod nach 25 Tagen. 

0,1 „ „ „ „ «* 0,04 „ : Tod nach 33 Tagen 

Demnach wirken die höheren Dosen nicht in kürzerer Zeit letal »!i 
die kleinen. Vergittungssymptome sind hauptsächlich 1 : Verlust M 

Fresslust, Durchfalls, Albuminu'ie. Bei der Sektion beobachtete md 
besonders Läsionen der Blutkapillaren, Blutungen fanden sich in vtoj 
Organen, besonders in Darm, Niere, Lunge, entzündliche Erscheint 
in Darmschleimhaut und Nieren, seröse und blutige Transsudates 
Pleura- und Bauchhöhle. 

Aus diesem Grunde wendete ich das neue Aricyl zunächst ^ij 

sichtshalber nur subkutan und nur in sehr kleinen Dosen an. 

Es standen mir deshalb zur Erprobung drei verschiedene subitfü 
injizierbare Arsenpräparate zur Verfügung, nämlich: Revonal, Schrat 
und das neue Aricyl. 

Ich stellte mir die Aufgabe, zu untersuchen, inwieweit si-A J 
angeführten Präparat: zur Behandlung von Kachexieen, Ernährung^ 
sänken mit und chne Lähmungserscheinungen und an der RekciM^ 
zenz nach Infektionskrankheiten e gneif und ob sie es ermöglich«. * 
den angeführten Indikationsgebieten die arsenige Säure mit Erfolg 11 
ersetzen. 

II. Praktischer Teil. 

An diesen Stellen folgen die einzelnen einer Behandlung mit Ars- 
unterzogenen Fälle (KasuLtik), deren Gliederung und Disposition * v 
im Rahmen wie folgt darstellt: 

1. Versuche mit Solarson 

a. an Pferden: Versuch 1—6; 

b. an Hunden: Versuch 7—9. 

2. Versuche mit Revonal: Versuch 10—17. 

3. Versuche mit Aricyl: Versuch Nr. 18—26. 
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III.' Zusammenfassung, und Bewertung 

der Versuchsergebnisse. 

SoUrsoe eignet sich sehr gut zur Behandlung von Kachexien 
Anämien auf Grund von Ernährungsstörungen und Ueberanstrcn- 
jung. Die Wirkung ist eine sehr rasche und anhaltende, schon kleine 
f)7Sen sind gut wirksam; es besteht kein wesentlicher Unterschied im 
flFirkungsbilde zwischen der 1% und der 5% Lösung; man ward auch 
Iß der Tierheilkunde in den meisten Fällen mit der in der Humanme¬ 
dizin üblichen 1% Lösung (10 ccm * 0,03 g As) auskommen. Auch 
fee im Anschluss an Staupe so häufig zu beobachtenden L&htmings- 
md Schwächezustände bei Hunden lassen sich durch Solarson sehr 
günstig beeinflussen. 

Revonal (Renoval) wirkt ebenfalls in den oben angeführten 
Pallen ausserordenlich günstig, wenn auch manchmal die Wirkung 
fwas langsamer einzutreten scheint. Die Hauptwirkung scheint auch 
der von As auszugehen; wenigstens spricht beim Vergleich mit dem 
•einen Aspräparaten Solarson und Aricyl nichts dafür, dass der Strych» 
unzusatz bzw. die Glyzerin phosphorsäure die Wirkung nach irgend 
iner Richtung hin ersieh lieh verbessern. 

Aricyl entfallet gleichfalls eine ganz ausgezeichnete Wi rkung, 
vobei besonders die überaus grosse Raschheit des Eintrittes ins Auge 
al t. Meist war schon nach der zweiten, ja manchmal sogar nach 
liner Einspritzung schon ein Erfolg ersichtlich. Die Zahl der zur end^ 
(i ltigen He lung erforderlichen Einspritzungen ist verhältnismässig ge- 
ing; es bitten in manchen Fällen ganz &i:her auch weniger Injektio- 
icn aufgereicht. 

Wenn ich mich entscheiden soll, welchem der drei Präparate ich 
kn Vorzug geben werde, so neigt mein Urteil zu Aricyl. Die 
lesorptlcnsgeschwindigkeit muss insbesondere beim Aricyl eine ausser- 
»rdzntlkh hebe sein. Vertragen werden alle drei Mittel gleich gut; 
ch habe niemals die geringsten Veränderungen usw. an den ’lnjektions- 
telleo wahrgenommen. Die Zugabe von Glyzerinphosphorsäure bzw. 
itrycfmln beim Revonal halle ich für überflüssig und für belanglos in 
3ezug auf die Wirkung. Die Glyzerinphosphorsäüre verlässt ja, wie in 
lezug auf das Sanatogen festgestellt wurde, den Organismus völlig un¬ 
tersetzt, bzw. es kommt zu keinem Phosphoransatz im Körper, was 
Vrtetea von Gumpert, Bergmann und T o g a m i übereinstim- 
nend ergeben haben: nach dem letzteren vermag die Zufuhr von gly* 
er inphosphorsaurem Natron im Tierversuch keinen Pbosphoransatz zu 
rzielen. 

Als Resultat meiner Arbeit ergibt sich demnach, dass 
n den Präparaton Solarson, Revonal (Renoval) 
md Aricyl organische Arsenverbindungen vor- 
i egen, die, zur Subkutanen Injektion geeignet, 
ie arsenige Säure bei der Behandlung von Ka- 
hexien, Ernährungsstörungen, Unterernährung, 
chweren Erschöpfungszuständen mit und ohne 
. ä h* nf u ngs e r s c h e i n u n ge n mit Vorteil ersetzen kön- 
e n. 

Besonders gilt das von dem Präparat Aricyl, 
as bei genauer Dosierbarkeit, völliger Giftlo- 
igkeit und absoluter Reizlosigkeit neben dem 
elativ niederen Preis auch noch eine ausseror- 
entlieh rasche Wirkung entfaltet und somit in 
chweren Fällen lebensrettend wirken kann. 
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Zum Abdeckereibegriff „abgestanden* 4 und „inkurabel 44 . 

(Zugleich Antwort auf Sprechsaalfrage Nr. 324.) 

Von Stabsveterinär a. D. Fritze, Damgarten (Pommern). 

Mit der Antwort des Herrn F. auf die Frage 324 des Sprechsaal» 
„Abdeckereibegri.fe schlachtbar und abgestanden 44 in Nr. 39, S. 799 
der „T. R. M bin ich nicht einverstanden. Herr F. scheint sich der Auf¬ 
fassung der „Zeitschrift für das gesamte Abdeckereiwesen“ allzu sehr 
angeschloesen zu haben und somit rein auf Seite der privilegierten Ab¬ 
decker zu stehen. 

Die Gerichte haben widersprechende Urteile gefällt, und die privi¬ 
legierten Abdeckereibesitzer versuchen die Angelegenheit immer wieder 
vor die Öffentlichkeit und die Gerichte zu ziehen, um sich einen guten 
Verdienst nicht enlgeben zu lassen, Entscheidungen in ihrem Sinne 
herbeizuführen und vielleicht auch, um den Tiertesitzer einzuschücbtern. 

Aus gleichem Grunde erscheinen in den* Lokalzeitungen auch immer 
wieder Annoncen etwa folgenden Inhalts: „Auf Grund meines .Ab¬ 
deckereiprivilegs sind mir sämtliche inkurablen Pferde, d. b- durch 
Unfälle, insbesondere Beinbrüche, durch innere und äusserliche Krankheit 
zum ferneren Gebrauch untauglich gewordene Pferde ohne Unterschied, 
ob das Fleisch an sich noch zur menschlichen Nahrung geeignet ist. 
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allzusagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Rossschlächter, Händler 
usw. verkauft oder versdienkt werden.“ 

Ihre Ansprüche begründen die privilegierten Abdecker mit dem 
Publikandum vom 29. IV. 1772. Dieses gibt Anweisung, wie es mit 
dem „umgefallenen“ oder „beim Schlachten unrein“ befundenen Vieh 
gehalten werden soll: „Jedermann s:ile schuldig sein, das ausser der 
Viehseuche (gemeint ist die Rinderpest) a gestandene oder auch beim 
Schlachten unrein befundene Vieh (ausgenommen Schafe) dem Abdecker 
anzusagen g?gen Erledigung des festgesetzten Trinkgeldes für den Bo¬ 
ten.“ Es bringt dann eine Neuerung und iährt fort: „Dass auch 
rotzige und ganz inkurable PfcrJe nicht verkauft und verschenkt wer¬ 
den dürfen, ingleichen die zu fernerer Arbeit untüchtig gewordenen 
Pferde nicht an fremde Scharfrichter verhandelt, sondern an den Scharf¬ 
richter oder Abdecker des Di trikts abgebefert werden müssen, welche 
aber dagegen sich nicht entziehen können, den Untertanen für derglei¬ 
chen zur Arbeit untüchtige Pferde eine billigmässige Vergütung zu 
tun uni allenfalls soviel zu geben als ein fremder Scharfrichter erweis¬ 
lich habe geben wollen.“ 

Eine schöne Arbeit über den Begrifi ,al gestanden“ hat vor eini¬ 
gen Jahren Tierarzt Dr. Hartnack geschrieben. Ich folge seinen 
Ausführungen. 

Nach ihm unterscheidet das Pullikandum vier Begriffe: 

1. Abgestandenes Vieh. 

2. Beim Schlachten unrein befundenes Vieh. 

3. Erweislich rotzige und ganz inkurable Pferde. 

4. Die zur ferneren Arbeit ganz untüchtigen Pferde. 

H. wei t nach, dass die Begriffe „abgestanden“, „abstehend“, „ver. 
storben“ und „abgestorben“ im Generalpatent vom 14. X. 1665, in dem 
Edikt vom 18. V. 1667, in dem vom 23. V. 1682, Tm Patent vom 24. 
VII. 1684, im Edikt vom 22. IV. 1689 und im Publikandum vom 29. 
IV. 1772, wie aus dem ganzen Sinne der Verordnungen hervorgeht, 
vollkommen gleichbedeutend gebraucht werden. Es ist unter dem Be. 
grid „abgestanden“ nur das Vieh zu verstehen, welches verendet ist 
oder, um dem Verenden vorzubeugen, getötet wurde, ohne dass man die 
Absicht hatte, das FLisch desselben zum menschlichen Genuss zu ver¬ 
werten. Es gehört dem privilegierten Abdecker und zwar gegen Hin¬ 
terlegung eines Trinkgeldes oder einer Anerkennungsgebühr, in den 
meist:n Bezirken bisher von 6 M. 

Bei dem Ausdruck „ganz unkurakel“ im Publikanöum weist H. 
überzeugend nach, dass er mit „erweislich rotzig“ einen Begriff bildet, 
von diesem nicht zu trennen ist und nicht als eine Gruppe von Pferden 
für sich gedacht ist. Es ist demnach, wie oben unter 3 angegeben, zu 
iesen. „Erweislich rotzig und ganz inkurable Pferde“ und nicht a. er¬ 
weislich rotzige b. ganz inkurable Pferde. Ich weise noch darauf hin, 
dass das auch daraus bsrvorgeht, dass in dem Publikum vorher ganz 
allgemein von abgestandenem „Vieh“ die Rede ist und nachher nur 
die „rotzigen“ und ganz inkurablen Pferde“ zum Unterschied 
von den „rotzigen und nach damaliger Auffassung kurablen Pfer¬ 
den“ abgetrennt werden. Es wäre nicht erklärlich', warum hier nicht 
auch wieder der Ausdruck „Vieh“ gebraucht ist und warum die inku¬ 
rablen Kühe nicht dazu gehören sollten. Allerdings kannte man für 
diese die Verwertung als menschliche Nahrung, für die Pferde nicht. 
Näheres muss im Original bei Hartnack nachgelesen werden. 

Auffallend in den Anzeigen der priviligierten Abdeckereibesitzer ist 
ferner, dass si? garnicht alle inkurablen Pferde beanspruchen oder 
benennen. .Sie haben es besonders nur auf die Knocheuörüche, Darm¬ 
verletzungen und durchdringenden Bauchwunden abgesehen. Ganz 
ausser acht lassen sie Pferde, die etwa wegen Gewäfrrsmängel, die doch 
auch inkurabel sind, wie Dummkolier und Dämpfigkeit geschlachtet 
werden. Wohl weil diese Tiers heute nicht mehr so lange gebraucht 
werden, bis sie gänzlich zur Arbeit untüchtig sind, sondern vorher 
'geschlachtet werden. 

Das Reichsviehseuchengesetz 1909 gibt im § 71 über den Begriff 
inkurabel klar uni deutlich Aufschluss. Es versagt Entschädigung 
bei Tirren, d e mit einer ihrer Art oder dem Grade nach unheilbaren 
und unbedingt tödlichen Krankheit behaftet sind. Die Motive zum 
Seuchengesetz erläu ern diese Begriffe dahin, dass der Tod demnächst 
erfolgen muss und dass das Tier keinen Nutzen mehr gewähren darf. 
Der Zustand des Tier:s muss durch das Leiden so beeinflusst sein, 
dass es zu d.n gewöhnt chen Nutzungszwecken mit Vorteil nicht mehr 
zu verwenlen, also „abgestanden“ ist. Die Schlachtung ist aber ein 
gewöhnlicher Nutzungszweck. 

Die Vorbedingung für die Ueberweisung an den Abdecker ist 
immer, dass das cetrefcemde Tier nur für die Abdeckerei Nutzungs- 
Wert 'hat oder s:nstwie unschädlich zu beseitigen ist. Demnach hat 

selche Tiere, die noch einen Nutzungswert als Schlachttiere für den 
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Besitzer haben, der priviligierte Abdeckereibesitzer keines Avprucfa 

Gesetze werden doch zum Schutze des Staatsbürgers gematta, 
nicht um den eitlen zu schädigen und um den anderen eben ubt- 
rechtigten Vorteil daraus zu schaffen. Das würde gegen die gut?* 
Sitten verstossen. 

Dieser Auffassung entspricht auch der § 1 des Schlachtvieh ub 
Fleischbeschau-Gesetzes vom 3. VI. 1900, nach welchem bei Unglücks- 
fällen (Knochenbrüchen pp.) die Notschlachtung zugelassen wird um 
dies natürlich audh bei Pferden, die im ersten Absatz ah Schlachttiere 
besonders genannt sind. Den Abdeckern ist im Vkhseuchen-Cesd: 
die Fleischabgabe zur menschlichen Nahrung verboten. Sollte Pferde¬ 
fleisch davon ausgenommen werden, dann hätte das hier mit Rück 
si. ht auf das dem Gesetzgeber doch bekannte Abdeckereiprivileg & 
Ausnahme genannt werden müssen. Schlachttiere sind dem Abdecker 
erst zu ü'oerweisen, wenn sie nach der Schlachtung als „unUiglifr 
zum Genuss für Menschen oder nach dem älteren Wortlaut als 9 m-‘ 
rein“ befunden werden. 

Somit dürfte auch das Gutachten des Landesvete.Hnäramtes unbe¬ 
schadet des Insterburger Rechtspruches vom 18. IV. 1921 zu recht be¬ 
stehen, wie es ja auch nur eine Wiederholung dessen aus der Sitzung 
vom 17. XI. 1911 ist, indem es sich dahin ausspricht, dass nach den 
gegenwärtigen Anschauungen ein Pferd nicht „a b ge Stander* 
ist, dessen Fleisch für Schl acht zwecke verwendbar ist. 

So hat schon das Landgericht in Stargard vom 3. IV. 1903 dahn , 
entschielen, dass schlachtbare Pferde nicht dem Abdecker geboren. 
Die Frage, was im einzelnen Falle als „abgesiit- 
den“ d. h. zum m e n s c h \i dh eu Gebrauch (Genuss) 
untüchtig zu erachten ist, müsse nach den jewei 
ligen, wirtschaftlichen Verhältnissen und An 
schauungen, nicht nach denen des 18. J a h r hundert» 
beurteilt werden. Ob dieses Urteil dem Landgericht in bäte 
bürg bei seiner Beschlussfassung für das Urteil vom 18. IV. 1921 be- 
kannt war, lasse ich dahingestellt. Sicher ist, dass wir es in der „Zat 
schrift für das gesamte Abdeckerei wesen“ vergebens suchen weiden. 


Entgegnung auf den in Nr. 43 der »T. R.“ veröffentlicht« 
Artikel „Vertraglich verpflichtete Tierärzte.“ 

Von Dr. med. vet. Süssenbach, Oberstabsveterinär a. D. 

ln dem oben genannten Artikel hat Herr Oberstabsvet. a. D. B 
der breiten Oeffentlidikeit bekannt gegeben, in welcher Weise die H 
resverwaltung die Leistungen der vertraglich verpflichteten Tferim 
einschätzt. Hierbei sind Herrn B. leider einige Irrtümer unterlaufe, 
die ich (da ich ev. selbst betroffen bin) richtig zu stellen verpflid 
bin. 

Herr B. behauptet, nämlich: 

X. da 9 S ich vor kurzem „neu zugezogem“ sei; 

2. „der neu zugezegene Tierarzt macht es doch 5 M pro Tic 
billiger als wie wir.“ 

Hierzu ist zu bemerken: 

Zu 1. Ich bin nicht neu zugezogen, sondern wohne seit <fc! 
Jahre 1913 ununterbrochen bis heute in derselben Wohnung und tet* 
soweit es der Militärdienst zuliess, Privatpraxis ausgeübt (Diese Ver¬ 
hältnisse müssten Herrn B., obwohl er selbst von 1913 bis 1920 d* 
in Sch. wohnte, eigentlich bekannt sein). 

Zu 2. Als mich die Militärbehörde aufforderte, den Dienst :b 
vertraglich verpflichteter Tierarzt zu übernehmen, wies ich die gtekbre 
tig beigefügte Taxe als zu niedrig zurück und stellte eine neue Ta« 
auf, die zum Teil um 5 M niedriger, teils die gleiche, teils um 5 M 
h her ist als die d«3 Herrn B. 

Diese neue Taxe ist aber garnicht zur Anwendung gekommen, ^ 
mir das Regiment die Behandlung der in der Garnison verblieb««* 
37 Pferde zur ortsüblichen Taxe telegraphisch übertrug. 

Der von Herrn B. als „merkwürdig“ bezeichnte Vorgang ist, 
mir von zwei Seiten mitgete.lt wurde, von Herrn B. selbst veranlaß 
Ah ich für die Behandlung nach der für die Provinz Brandenhtf? 
festgesetzten Gebührenordnung (vv 19. 9. 20) liquidierte, wurde 
Liquidation beanstandet. Hierbei hat Herr B., der so warm lür u 
gemessene Bezahlung eintritt, in eigenartiger Weise mitgewirkt, indem ^ 
meine Forderung als zu hoch bezeichnete. 

Indem ich diese Bemerkungen der Oeffentlidikeit unterbreite, « 
kläre ich zugleich, dass durch meine Richtigstellung die Angelegen- 1 
für mich erledigt ist. 
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| Berlin: 

Dr. Nolte (Wilhelm), Tierarzt in Erfurt: Die Beschälseuche im 
Regierungsoezirk Erfurt, i r .ire Behandlung' und veterinär- 
pilizei.tehe Bekämpfung. 

Dr. Rüacher (Wake:), Tierarzt in Berl n-Fii_*denau: Die 

Hufkr* sbchaitdlung mit S0 2 -Gaaeii und Sulfcl/^uid. 

D r. Teetz (August), Kreistierarzt in Wismar: Beobachtungen 
tem Zurückbleiben und der Ablösung der Nachgeburt ei 
Stuten. 

Dr. Trautmann (Wilhelm): Tierarzt in Marklissa: Chlora- 
min-Heyden und seine Verwendung in d:r Veterinärmedizin. 


Animalteciie Nahrungsmittel künde, Fletsch- und Milcöhygicoe. 

# Typbutekraakung infolge Genusses iniizicrter Milch. ln den 
letzten Wochen sind im Kreise Merseourg sowie im S.adtgeriete Halle 
zahkeicbe Typhuserkrankungen vorgekommen. Jeizt ist r.ebjrdl.ch;r- 
seits einwandfrei der Ursprung der Krankheit festgestellt worden. Sie 
ist verursacht durch den Genuss von Milch aus dem Gute Beuchliiz. 
Dort wurde ein Schweizer aus der Naumüurger Gegend eingestellt, 
der sich durch Verkehr mit ticheebo-slowakischen Aroeitem angesteckt 
bat. Durch, ihn gelangten die BazLlen in die Milch und von dort in 
die Bevölkerung. Es sind zahlreiche Todesfälle zu beklagen. 

# Todesopfer einer Fischvergiftung. Nach dem Genuss einer 
Fisdtsemmel, die cs an einem Jahrmarktsstand in Tharandt (Sa.) ge¬ 
kauft hatte, erkrankte ein 18jähriges Mädchen aus Braunsdorf unter 
Vergiftungserscheinungen und starb jetzt nach 14tägig^m oualvclen 
Leiden an Fischvergiftung. 

# Wurstvergiftung. Die „Gelsenkirchener Zeitung schreibt; 

*Nacfe dem Genuss von sog. Braunschweiger Mettwurst aus dem Laden 
des Metzgermeisters Boeder in Wanne, Hindenburgstrasse, war eine 
Anzahl Personen an Wurstvergiftung erkrankt. Als Boeder dies 
mitgeieilt wurde, entfernte er das verdorbene Fleisch aus den Därmen 
des Rest Bestandes und verwanite es wieder zu Wurst, was weitere 
Erkrankungen unter seiner Kundschaft zur Folge hatte. Der ge¬ 
wissenlose Mann wird seiner Bestrafung nicht entgehen. Glücklicher¬ 
weise sind die bisher bekannt gewordenen Erkrankungen nicht lebens¬ 
gefährlich.“ ^ 

Sollte diese Mitteilung auf Tatsachen beruhen, so wird das Ver¬ 
halten des B. in Berufskreisen durchweg schärfste Verurteilung er- 
iatiren, bemerkt die „Deutsche Fleischer-Zeitung“ (Berlin) zu dieser 
Mitteilung. 

# Gebühren für Auslandsileischbeschau. Die Handelskammer zu 
Köln hat sich bereits im Juli d. Js. mit d:r Neuregelung der Gebüh¬ 
ren für die Auslandsfleischbeschau beschäftigt. In i.irer Stellungnahme 
hat sie u. a. die grundsätzliche Berechnung der Gebühren nach der 
Gewichtsmenge der Senkungen empfohlen und den Deutschen Industrie- 
Lind Handelstag gebeten, sich für eine «^sprechende Neuregelung e‘n- 
zusetzen fn^wis hen ist die Handelskammer in einer weiteren Eingabe 

n den Rqihmnister ’cr Finncen dafür eingetreten, dass de durch 
Bekanntmachung vom 24. März eingeführten erhöhten Gebühren für 
4u>l2ndsflciVh e3ch;u nicht mit rückwirkend r Kra r t vcm 1. MäTZ 
1921 ao erh * en werden. Da die Bekanntma hung erst am 15. April 
1921 ver"ffentlieht worden ist, würde die Nacherhe' ung zu unbilligen 
-färten führei. Eine Antwort auf diese Eingaben ist zurzeit noch 
rieht erfolgt. 

# Verdorbene Nahrungsmittel. Das Verderben von Nahrungs- und 
jenussmitteln ist ein Schreckgespenst im Lebmsmittelhandel, gegen das 
r?an . sich nicht hinreichend schützen kann. Sind doch die Erscheinun- 
cn ungezählte, und der aus der Verderbnis vn Waren erwachsende 
»chactei ist an diesen Zeiten, bei der oft mangelhaften Herstellung, be- 
r<?-ctitlich. Nicht immer zeigt sich einwandfrei die Beschafferheit der 
^area bei der Ankunft. Welche Sachkunde und praktische Erfahrung 
ötvs ist für die zweckmäßige Lagerung und Ueberwachung gerade | 
on Nahrungsmitteln, davon hat der Laie kaum eine Vorstellung. 

Insbesondere ist die Frage des Verderbens bei Fleisch- und Wurst- 
raren von grosser Bedeu'ung. Frischwurst sowohl als Dauerwurst 
ind dem schneiten Verehrten ausgesetzt, wenn die Herstellung fehler- 
a** oder das Rohmaterial minderwertig war oder falsch behandelt 
worden ist; wenn die Lagerung zu wünschen übriglässt oder man* 
elrvier Absatz eine zu lange Lagerung notwendig macht. Die sach- 
eirvässe Aufbewahrung und Lagerung der betreffenden Waren ist von 
r 'sster Wichtigkeit. Wurst verlangt trockene, kühle Räumlichke ; t°n 
rit guter und nicht von modrigen Stoffen erfüllter Luft. Luitfeudhüg- 
»it wirkt in hohem Masse schädigend auf Fleischwaren ein. Sie bil- 
>t «ul der Oberfläche die gegebenen Vorbedingungen für Schimmel¬ 
ige und Bakterien aller Art, die in die Wurstwaren eindringen und 
*-e Zers^teung herbeiführen. Au'h Dauerwurst ist nicht von unhe- 
>ea7tcr Haltbarkeit. Bei guter Verarbeitung allerdings und bei ein- 
amUreier Beschaffenheit des Fertigfabrikates, weiterhin bei bester Lage¬ 


rung bringen es Fleisefrwaren zu jahrelanger Haltbarkeit. Bei der 
Feststellung verdorbener Wurstwaren sind folgende Erscheinungen zu 
beachten: Die saure Gärung, Fäulnis, Ranzidität. Bei der durch 

saure Girung verdorbenen Wurst macht sich der saure Geruch gel¬ 
tend, ohne dass die Farbe wesentlich beeinträchtigt zu sein braucht. 
Ain häungstcn begegnet man der sauren Gärung i ei Leber-, Blut- und 

Sülzwurst, und es zeigt steh alsdann der schmierige, glitschige Darm. 

Bei d.r Fäu nis der Wurstwaren zersetzen sich die Eiweisskörper und 
Leimsu'stanzen unter Bildung übelriechender Gase. Bei der in Fäul¬ 
nis geratenen Dauerware zeigen sich auf den Schnitt- und Bruchfläche 
ttaung keine Kennzeichen. Im weiteren Fortschritt der Fäuims bildet 
sidi wohl ein grauer oder grauweisser Rani, und weiterhin tritt in 

höheren Graden der Verderbnis eine grünliche Färbung ein. Die> Ran¬ 
zidität der Dauerware erfolgt durch Zersetzung der rohes Fettbestand- 
teile. Die Zersetzung pflegt unteur dem Darm der Wurst einzusetzen, 
er verbleicht, und die charakteristische braungelbe Farbe bekommt ein 
gelbfches Aussehen. Charakteristisch lei ranziggeworJener Dauerware 
ist Geruch und Geschmack, der kratzend wirkt und als Zeichen völlig 
verdorbener, unbrauchbarer Ware gilt. 

Butter verdirbt in frischem Zustande sehr bale. Es zeigen sich in 
der gelaen Masse blau^ Stockflecke, und sie nimmt einen muffigen, 
modrigen Geschmack an. Derart im Wert beeinträchtigte Ware ist durch 
Auswaschen in klarem Wasser, wenn die Verderbnis nicht zu weit vor- 
geschr-tecn ist und der Konsum "dann schnell erfolgen kann, noch ver¬ 
käuflich. Gesalzene Butter hält sich ungleich länger. Doch sind den 
Kommunalverwaltungen häufig Riesenposten verdorben, die dann der 
Margarinefabrikation zjgetebit würben. 

Verdorbene t Fische erkennt der KleinhärfJler meist auf den ersten 
Blick. Bei Frischfischen zeigt sich in den ersten Stadien ein Verblei¬ 
chen de- Kiemen. Räucherfische bilden schnell Schimmel, der aber 
no h kein Anze.chen völliger Verdcr nis zu sein 1 raucht. Er kann 
durch Oel enteernt werden, und die Ware ist lei schnellem Konsum 
noch geniessbar. Konservierte Fische geben ebenso wie konservierte 
F lei schwären in Dosen die Verderbnis durch sogenannte Bombage kund. 
Die Decke] treiben durch die sich im Innern entwickelnden Gase in 
die Höhe, uni beim Oebnen entweicht übler Geruch. 

Häufig lässt sich allerdings Lei Nahrungsmitteln kaum feststellen, 
ob Verdorbenheit engetreten ist, und in Zweiielsfällen ist es am besten, 
die verdächtigen Waren einer chemischen Untersuchungsanstalt zuzu- 
f uhren. 

# Untersuchung von Wurstwaren. Bei der Untersuchung von Wurst¬ 
waren auf Verdorbenheit ist erforderlich, die Würste deT Länge nach zu 
durchsthnciden; man darf sich also nicht darauf beschränken, dünne 
Shci ea ahzuschaeiden und zu besichtigen. VerJorhene Würste haben 
ein schmieriges Aeusseres, die Schale ist mürbe und brüchig, hebt sich 
teilweise von der Wurstmasse ab, in welcher nicht selten Blasenbil¬ 
dung nachzuweisen ist. Gute Würste müssen die lebhafte Farbe ihrer 
hesenten Spezies besitzen. Sind dieselen schmutzig, blass, so han¬ 
delt es sich meistens um alte, schlechte, lang aufbewahrte Würste. Die 
bei guten Würsten vorhandene Festigkeit und Derbheit fehlt, auf dem 
Durchschnitt sind Hohlräume vorhanden; die eigentümliche, bei gesal¬ 
zenen uni geräucherten Würsten frisch erhaltene Farbe ist verschwun¬ 
den uni teilweise durch Grau ersetzt. Ist bei trockenen, mit vielem 
Fett dur h-etzten Würsten ein mehr oder weniger tief in die Wurst¬ 
masse vordringenJer gelblicher oder graugelblicher Rand an der inne¬ 
ren Seite der Wursthülle vorhanden, so wird die Wurst wahrscheinlich 
ranzig uni ungenießbar sein. 

Verdorbene Blutwürste besitzen eine hellrote Schnittfläche mit grü. 
nen Soeckfeldern und saurem Geruch. 

Leb erwürbe zeigen im verdorbenen Zustande eine rote Schnittfläche 
uni ebenfalls einen sauren Geruch. 

Fleischwürste werden missfarbig, rötlichgelb und haben Verfärbung 
des Fettes. 

Verdorbene Sülzwürste sind weich, bröckelig, sauer und selbst 
stinken). Daneben ist auf Geschmacksveränderung, Schimmelbildung 
-und auf Fäulniserscheireungen zu achten. 

Das Grauwerden der Würste ist nicht ohne weiteres auf eine ver¬ 
dorbene Beschaffenheit derselben zurückzuführen, sondern je nach dem 
Vorhandensein anderer Merkmale zu beurteilen. Das Grauwerden kann 
durch verschiedene Ursachen hervorgerufen werden, und auch bei voll¬ 
kommen guten Würsten, z. B. Zervelatwürsten, Vorkommen. Es wurde 
gefunden, dass im Rand der Würste sich stets eine geringere Menge 
Cnlornatrium findet als in der Mitte, und dass die Differenz eine be¬ 
deutend grössere ist bei missfarbigen Schlackwürsten als bei solchen 
mit röter natürlicher Farbe. Bei letzteren beträgt dieselbe bis zu 1 
Prozent, während sie sich bei den graugewordenen Würsten auf 3 und 
mehr Prozent beläuft. Das Chlornitrium, welches doch bei der Fabri¬ 
kation der Wurstmasse gleichmässig verteilt war, kann sich nur infolge 
eines endosmotischen Vorganges vermindert haben, welcher besonder® 
lebhaft wird, wenn sich Leim Wechsel der Aussentemperatur Nieder¬ 
st läge aut den W irsten bilden. Alsdann wird wahrscheinlich durch 
den Temperaturausgleich mit der diffundierten Kochsalzlösung die der 
WursthiiUe zunächst liegende Fleischmasse bei weiterem Austrocknen 
poröser, dem Einflüsse der Luft grössere Angriffspunkte darbieten und 
sich grau färben. VonSerafini wird das Grauwerden der Würste 
auf die Entwickelung eines spezifischen Organismus zuriickgeilihrt und 
gleichzeitig empfohlen, als Vorbeugungsmittel die Würste bis auf einen 
Wassergehalt von 30 bis 40 Prozent auszutrocknen. Wiederholt hat 
man gute Würste mit mehr oder weniger grauen Zonen yorgefunden, 
ohne dass an den betreffenden Fleischpräparaten auch nur die geringste 
Spur verdorbener Beschaffenheit sich nachweisen lies 9 . 
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Schlacht- und Viehhafwesen. 

# Sofortige Abschlachlung der vom Be.liner Viehho! aasgef&hrten 
Schweine am Bestimmungsort wegen Maul- und Ktaueuseuche-Verdacht. 
Die Veterinärpalizei aut cem Berliner Viehhof eriiess am 22. Oktober 
folgende Bekanntmachung: 

„Nachdem aut dem heutigen Markt die Maul- und Klauenseuche 
festgestellt ist, gib das gesamte Markivieh als maul- und klauenseuche- 
ansteckungsverJächig. Die Schlachtvieh-Ausfuhr fir Schweine erfahrt 
dadurch insofern eine Beschränkung, als die Polizeibehörde des Be¬ 
stimmungsortes von dem Ansbckungsver Jacht der angeführten Trans¬ 
porte in Kenntnis gesetzt und die alsbaldige Abschlachtung veranlasst 
wird. Der Viehhai muss bis 7 Uhr aaenJs geräumt sein.“ 

# Bezug von Aus andsvieh in Fielburg i. B. Schon vor dem 
Kriege war die Freiburger Stadtverwaltung wiederholt bemüht, von der 
Regierung die Genehmigung zur Einfuhr von Auslandsvieh für Schlacht¬ 
zwecke zu erlangen. Cie Genehmigung wurde a er jeweils aus seu- 
chenpclize.lichen Gründen versagt. Nunmehr hat sich die Regierung 
jedoch bereit erklärt, die Genehmigung zu erteilen, sooald der Trans- 
pertsteg zum Schlachthaus erstellt ist. Die l’erstellungskcsLn für den 
Steg waren im Frieden auf 9500 Mark veranschlagt. Der jetzige 
Kostenanschlag lautet rui 140 000 Mark. Trotz dieses bedeutenden 
Kostenaufwandes glaubt der Stadtrat im Iniensse der FhiscSnversor- 
gung der Einwohnerschaft und auch um regelnd auf die Gestaltung der 
FlebchpreLe einwirken zu k.nnen, jetzt durch Erste.lung des Trans- 
portstegies d.n Bezug von Auslrndsvieh ermöglichen zu sollen. Es 
soll deshalb heim BJrgerausschu s die Genehmigung zur Herstellung 
des Transpartsteges beantragt werden. 

# Der Schlachtgewicht unte rschied der SchiachtUere nach der Jah¬ 
reszeit. Das Schlachtgewicht des Viehes wechselt bekanntlich von Mo¬ 
nat zu Monat. Eigenartig is f , dass dabei ein Kreislauf festzustellen 
ist, d. h. dass die Abweichungen im Gewicht periodischer Natur sind. 
Das Amerikanische Departement Er Landwirtschaft hat dieser Sache 
grosse Aufmerksamkeit geschenkt und teilt seine Ermittlungen jetzt der 
Öffentlichkeit wie folgt mit: 

Es i t wohl allgemein bekannt, dass das Schlachtgewicht von Rind¬ 
vieh im Oktober geringer ist als im März, während Käl'er im April 
weniger wieden als im September. Schwere S hweine, im Juli und 
August geschlachtet, haben ein hohes Schlachtgewicht, im Mai und No¬ 
vember ein merklich geringeres. 

Nicht »nur, dass das Schlachtgewicht ven Monat zu Monat ver¬ 
schieben ist, diese Verschiedenheit kehrt auch regelmässig wieder, und 
es ist interessant zu sehen, wie die Regelmässigkeit sich auch hier 
wieder in der Natur zeigt. Auffallend ist, diss zur Zeit, wo das 
Rindvieh am schwersten ist, die Kälber am leichtesten befunden wer¬ 
den Schafe und Lämmer aber sind am leichtesten zur Zeit, wo die 
Schweine sich am vorteilhaftesten schlachten. 


Vereine und Versammlungen. 

# Verein Schlesischer Tierärzte. Zu gewohnter Stunde und an ge¬ 
wohntem Ort findet am 13. November in Breslau die Herbst Versamm¬ 
lung des Vereins statt. Tagesordnung siehe „Schwarzes Bret“. 

— Westfalengruppe des Reichsverbandes praktischer Tierärzte. Die 
Herbstversanrmlung der Westfalengruppe des R. P. T. findet am S o-m n • 
tag, den 27. November, im Bahnhofshotel in Hamm i. W. mit 
wichtiger Tagesordnung statt. Wünsche zur Tagesordnung werden 
noch bl» zum 6. November von dem Vorsitzenden, Tierarzt Bert- 
r a m dn Soest, entgegengenommen. Bertram. 

"■ 2. ordentlicher Verbandstag des Verbandes der Freiberulstierärzte 
Bayerns in Augsburg am 22v und 23. Oktober 1921. Der Ver¬ 
band der Freiberufstierärzte Bayerns hielt am 22. und 23. Oktober 
seinen diesjährigen Ver'aandstag ab, der sich eines ausserordentlich 
starken Besuches erfreute und weit über 100 Mitglieder nach Augs¬ 
burg führte. 

Der 22. Oktober diente Beratungen der Vorstandschaft und des 
Haupt Ausschusses. Schon h’er wurden lebenswichtige Verbandsfragen 
bearbeitet und für die am folgenden Tag stattfindende Vollversammlung 
wertvolle Vorarbeit geleistet. 

Die Vollversammlung im Festsaal des Hotels „Drei Mehren* er- 
cfmete der 1. Vorsitzende Ditthorn mit Begriissungswarten an 
die Gäste und die Mitglieder. Vor Eintritt in die Tagesordnung ge¬ 
dachte er des vor wenigen Tagen verstorbenen Königs Eudwigi Hl. 
von Bayern, der stets ein eifriger Förderer der Veterinärmedizin 
und der Tierärzte gewesen sei. Zum ehrenden Gedenken erhob sich 
die Versammlung bei diesen Worten von den Sitzen. 

Nach Erstattung des Geschäfts- und Kassenberichts, 
die debattelos genehmigt wurden, und Entlastung des Kassierers kam 
die Festsetzung des Verbandsbeitrages für 1922 
zur Verhandlung. Er wurde auf 100 M, für nicht selbständige Mit- 

r auf 60 M festgesetzt. 


Die Satzungen wurden dahingehend abgeänderi, dass künftig 
der Verfcands’reltrag nicht mehr von den Gaukassierern, soniem vom 
Vertandskassierer direkt eingezegen wird. 

Dr. Sonders hausen - Massing referierte sodann über dm 
Abbau der Laienfleischbeschau. Seine Leitsätze wur- 
den angenommen und der Vorstandsebaft zur Weiterbearbeitung über¬ 
wiesen. 

Besonderem Interesse begegnete das Referat D r. Erharde 
Hersbruck über die geplante Pensiovnsver^icheruag; Zw 
Fortführung der eingeleiteten Vorarbeiten bestimmte der Verbandst^ 
eine Kommission, bestehend aus den Herren Ditthorn, Dr. Er 
h a r d t und Dr. H ö r n i n g. 

> Ue;er die Frage der Verlegung des Veterinärreie 
r a t s l erichteie D r. Eder. Es wurde oeschlossen, die Weiterbe¬ 
handlung- der Angelegenheit und end|giltige Stellungnahme dem Haupt- 
ausschuss zu überlassen. 

Dem Plan der tierärztlichen Fakultät München für die Einrichtung 
und Durchführung der Fortbildungskurse wurde im allge¬ 
meinen zugestimmt. 

Die Et llunguahme zur Frage der tierärztlichen Stan 
desvertretung in Bayern gipfelte in den Beschluss, erneut und 
dringend die baldige Schaf ung einer Tierärztekammer und 
bis dahin die behördliche Anerkennung der kürzlich gebildeten Ar¬ 
beitsgemeinschaft der drei tierärztlichen Berufsgruppen zu 
verlangen. 

Es soll ferner durch die Vorstandschaft im Benehmen mH der 
Arbeitsgemeinschaft eine Normaltaxe für 'Praxis und 
Fleischbeschau, d. h. Richtlinien für lokale Gebührenordnung« 
und für Streitfälle aufgestellt werden. 

Die stanJeswürJige Betätigung des praktischen 
Tierarztes für P r i v a t - P f e r d e • und Viehversiche 
r ungen wurde gegenüber den jüngsten Erlassen des Ministeriums 
des Innern und der Regierung der Oberpfalz als durchaus berechtigt 
anerkannt und die Stellungnahme des Verbandstages hierzu in eins 
Enischliessung festgelegt. 

Für die Interessenvertretung der Distriktstier 
ä r z t e innerhalb des Verbandes wurde ein viergliederiger Au» 
schuss (bestimmt, dem die Herren R e gn - Volkaob, Schad-Htö 
s ädt, Wirz- Her garsberg U n 1 Mayor- Feldkixhcn angeboren. Ei 
wurde ferner eine Satzungsänderung dahingehend beschlcs?en, da* 
e i n Mitglied dieses Ausschusses Sitz und Stimme im Hauptaussciiuü 
haben soll. 

Sbhl ecslich verlangte der Verbandstag von der Regierung eine ge 
naue Umschreibung des Begriffes „Staats dienstanwtrter* 
und eine Erklärung über die Aussichten dieser „Staatsdienstanwärter* 
hinsichtlich Anstellung und Versorgung. 

Die lokahn Vorbereitungen des Verbandstages hatte Dr. Mm r 
Augsburg in vorbildlicher Weise getroffen. Insbesondere der Be- 
grüssungs- und Unterhaltungsabend im Kaffee Schachamayer bo ; 
musikal s.he Genüsse erlesener Art. Auch das gemeinsame Esas 
im Hotel „Drei Mohren“' war trefflich arrangiert. So werden <E« 
Augsburger Tage sowohl hinsichtlich der geleisteten Arbeit als aud 
der Stunden der Erholung und des Vergnügens jedem Teilnehmer in 
angenehmster Erinnerung bleiben. 

Dr. Eder. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Tierärztlicher Fortbildungskursus in Königsberg. Vopi 21. cu 
26. ds. Mts. veranstaltet das Bakteriologische und Seruminstitut der 
Landwirtschaftskammar für die Provinz Ostpreusscn einen Fortbil 
dungskur&us für Tierärzte in Königsberg i. Pr. Das ausserordenilicS 
interessante und reichhaltige Programm dieses Kursus, das im „Sdivar- 
zen Brett“ abg dfackt ist dürfte viele Praktiker zur Teilnahme an Le¬ 
sern Kursus veranlassen. 

# Erhöhung des Teuerungszuschlages in den Apotheken des Fr» 
slaates Sachsen. Nach einer Verordnung des Sächsischen Ministeri¬ 
um; de; Innern wird dar Teuerungszuschlag, den die Apotheker ho¬ 
her für jede auf ärzt.iche Verordnung abgegebene Arznei in Hebe von 
SO Pfg. zu erhaben berechtigt waren, mit Wirkung vom 25. Oktober 
d. J. ab auf 1,20 M erhöht. Ausgenommen von diesem ZuschU 
bienen Arzneimittel, die in abgafcefertigen Packungen aus dem Hi* 4 d 
bezogen werden. 

# Errichtung eines Staatlichen MUchwirtschaltüchen InstiUrtes jur 
Preussen. in Kiel. Die Prcussische HauptlandwirfschaHskaimiier be 
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schloss in Uwe: 1. Hauptversammlung, die am 20. und 21. Oktober im 
Preussischcn Landwirtschaitsministerium stattfand, sich mit jährlich 
bis zu 50 000 M an den Kosten der Unterhaltung eines staatlichen 
raJchwirtschaftlicben Instituts für Preussen in Kiel zu beteiligen. Dje 
Haupt landwiitschaftskammer seizt dabei voraus, dass sie in dem Kura¬ 
torium der Anstalt entsprechend vertreten ist und dass in Zukunft 
weitere Leistungen von der Hauptlandwirtschaftskammer nicht verlangt 
werden. 

— Tierärztlicher Fortbildungskurs« in Giessen. Wie auch in der 
Rundschau s. Zt. bekanntgegeben, fand vom 17. bis 19. Oktober in 
Giessen ein Fortbildungskursus statt, speziell auch über die Sierilitäts- 
fragen. Ich als Teilnehmer weiss, dass ich nur die allgemeine Ueber- 
zeugung aussprectie, wenn ich sage, dass das hie: Gebotene alle Her¬ 
ren hoch befriedigt hat. Die Vorlesungen und die Uebungen bzw. 
Oparationen, die ganze Anordnung — es waren 70—SO Herren — 
waren hervorragend. Ganz originell war die Einrichtung der Diskus¬ 
sion, die denn auch gehörig au^genutzt wurde. Für die Liebenswür¬ 
digkeit und: das Entgegenkommen der Herren Prozessoren in allen Tei¬ 
le! sei hier auch Öffentlich unser verbindlichster Dank gesagt. 

Am Donnerstag erklärte sich Herr Geheimrat Zwick, z. Zt. der 
Dekan der Fakultät, noch zur Demonstration des Tuberkulose-Tilgungs- 
verfahrens und Besprechung einiger wichiger Fälle beredt. Dem konnte 
auch ich leider nicht mehr beiwohnen. Es war für manchen der Her¬ 
ren, der in der Sterilitätsbekämpfung noch Neuling war, in der kurzen 
Zeit fast zuviel. Allen Teilnehmern wird aber der Kursus eine ange¬ 
nehme Erinnerung bleiben. 

Ritter, Wiedensahl (Hannover). 

# Apotheker im Kampfe gegen die Kurpfuscherei. Wie das „Me- 
dizmio.be Korrespondenzblatt für Württemberg“ berichtet, haben die 
Ap:th ker des württembergisehen Oberamts Balingen folgendes Rund¬ 
schreiben versandt: 

„In der gegenwärtigen Zeit, wo dfc Kurpfuscherei in unserem Be¬ 
zirke so zugenommen hat, müssen Aerzte und Apotheker in ihrem 
gegenseitigen Interesse zusammenstehen. Den Kurpfuschern! würde 
zweifelsohne ihre Tätigkeit erschwert, wenn sie ihre Heilmittel nicht 
mehr in den einheimischen Apotheken beziehen könnten und ihre Re¬ 
zepte nicht mehr angefertigt würden. Die Herren Apotheker werden 
iafaer gebeten, »ich durch Unterschrift zu verpflichten, keine Rezepte 
kon Kurpfuschern des Bezirkes anzufertigen“. 

Wenn es auch nicht bekannt geworden ist, ob alle Apotheker des 
Oberamtes Balingen diese Unterschrift geleistet haben, so ist doch schon 
\u sich das Vorgehen gegen die Pfuscher von Seiten der Apotheker, 
/on denen man bisher so etwas gamicht gewöhnt war, sehr te- 
jriissens- und nachahmenswert. Es dürfte zu empfehlen sein, dass 
sich ihm die Apotheker der anderen württembergischen Oberämter an- 
Kblieseen; dadurch würde die Massnahme der Apotheker weit wi.k- 
lamer werden, denn wenn sie nur auf das eine Oberamt -beschränkt 
bleibt, lässt jeder Pfuscher im Oberamt Balingen seine Rezepte höchst- 
,‘iafach in einer Apotheke der benachbarten Oberämter anfertigen und 
schlägt damit den Ballnger Apothekern ein Schnippchen. Schliesslich 
ferf erwarte; we den, dass die württembergischen Apotheker ihre Ab- 
i\ ht, keine Re ej te von Kurpfuschern mehr anzufertigen, auch au! 
fie gerade in Wirt einberg sehr zahlreichen Tierkurpfuscher ausdehnen. 
Zm einem d rartigen Entgegenkommen geg nülfer den Tierärzten wären 
lie württemtergischen Apotheker moralisch umsomehr verpflichtet, als 
*ie Tierärzte in Württemberg nicht selbst dispensieren, weil ihnen im 
,Muste rlapde“ das Dispensieren verboten ist. 

« Tierärztekammer für die Provinz Hannover. Zu der Veröffent- 
ictstang in Nr. 37 der „T. R.“ betreffend: Einheitssatz ftii 
ierärztlichen Unterricht an Fachschulen. 

Anfragen nach hier berechtigen zu der Annahme, dass die Land- 
virtschaftskammer die Bewilligung der von uns beantragten Gebühren- 
:rbbtiung auf 15 Mark für die Unterrichtsstundie noch nicht allen land- 
virtschaftlichen Lehranstalten in der Provinz zur Kenntnis gebracht 
tat. Das däesbezügl. Antwortschreiben wird deshalb hier im Wortlaut 
lekanntgegefcen: / 

Landwirtschaftskammer Hannover, den 3. Sept. 1921. 

für die Provinz Hannover. Leopoldstr. 11/13. 

Nr. X 986. 

An 

den Herrn Vorsitzenden der Tierärztekammer 
für die Provinz Hannver, 

hier. 

Auf das gefällige Schreiben vom 15. v. M. — Nr. 504. 


Wir sind bereit, den Tierärzten, die an unseren landwirtschaftlichen 
Schulen Unterricht erteilen, vom kommenden Winter ab eine Vergütung 
ven 15 M je Unterrichtsstunde zu gewähren. Diese Vergütung rück¬ 
wirkend vom Winterhalbjah: 1920/21 ab zu bewilligen, sind wir zu un¬ 
serem lebhaften Bedauern nicht in der Lage. 

J Der Vorsitzende. 

feez.) v. Reden. 

Für den Fall, dass sich hier oder da an den landwirtschaftlichen 
Winterschulen betreffs dieser Gebührenerhöhung trotzdem Schwierigkei¬ 
ten ergeben, ersuche ich um Mitteilung. 

Hannover, im Oktober 1921. 

Friese, 

Vorsitzender. 

mm Tierärzlekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin. 11. Vorstandssitzung. 

Anwesend sind alle Vorstandsmitglieder. 

1. Zudöm Punkt 22 der Ausführungendes Herrn 
Oeheimrat Schmaltz in Nr. 35 der B. T., W., S. 4 11, 
gibt der Vstand die Erklärung ab, dass er sich mehrere Monate hin¬ 
durch eingehend mit der Angelegenheit beschäftigt hat und von ihm 
auch der tiefernste Sitt iche Grund der Professqrensdiaft, der Oihm 
durch Professor Bongert bekannt war, selbstverständlich voll ge¬ 
würdigt worden ist. 

2. Der Punkt „Kreistierärzte und Tie:ärztekammer M wird vertagt. 

3. Von dem Austritt des Herrn Professor Bongert aus dem 
Vorstande wirdy Kenntnis genommen. 

4. In einem Streitfälle zwischen zwei Tierärzten ist der Vorstand 
nicht in d:r Lage, eine Entscheidung zu fällen, da die gegenseitigen 
Schri'ts' tze die Angelegenheit nicht voll klären. Jedenfalls ist aber 
d:r Versand von Reklamezetteln standesunwürdig und hätte auch ohne 
Kenntnis der Standes Ordnung unterbleiben müssen. Beide Herren sollen 
zu einer mündlichen Verhandlung gebeten werden. 

5. In einem zweiten Streitfälle wird der Kollege ersucht, genau nach 
der Taxe zu liquidieren, wenn er nicht in amtlicher Eigenschaft Praxis 
ausübt. 

6. Auf die Beschwerde von drei Tierärzten über einen anderen 
Tierarzt sollen die Akten durch das Landwirtschafts-Ministecium wegen 
Verweigerung durch Landrat und Regierungs-Präsident eingefordert 
werduti. 

7. Bei der Tierärztlichen Hochschule in Berlin soll wegen Er¬ 
höhung der Gebühren für die Patienten angefragt werden. 

8. Kenntnis genommen wird von einem Gutachten Dr. Junaoks 
an den Tierärztekammer-Ausschuss betr. animalische Nahrungsmittel¬ 
kontrolle durch Giemiker und Tierärzte. 

9. In Sachen des Antwortschreibens einer Regierung wird Be¬ 
schwerde bei dem Landwirtschafts-Ministerium erhoben. 

Schluss 8 Uhr. 

I. A.: Dr. Müller, 1. Schriftführer. 

# Tariferhöhungen im Tierverkehr auf den Eisenbahnen. Am 
1. November cte. Js. sind die Frachten im deutschen Oüter- und 
Tierverkehr abermals um 30 v. H. allgemein erhöht worden. Ausser¬ 
dem haben auch andere Gebühren eine Erhöhung erfahren. 

Die den Tierverkehr betreffenden Punkte 16—21 des Tarifes 
lauten nun folgendennassen: 

16. Die Desinfektiousgebühr erhöht sich: 

für einen einbödigen Wagen von 10 M auf 13 M, 

für einen mehrbedigen Wagen von 15 M auf 20 M, 

für einen Geflügelwagen mit besonderer Einrichtung, d. i. Käfigen 
uni Futter trögen (einschl. der Reinigung) von 100 M auf 130 M 

bei Slicksendlingen von Grossvieh für iedes Stück 

von 3 M auf 4 M, 

höchstens werden für die Sendung- 13 M (jetzt 10 M) erhoben, bei 
Stücksendungen von Kleinvieh der Klassen S 3— S 5 für jedes Stück 
von 50 Pfg. aut 70 Pfg., höchstens werden für die Sendung in ein¬ 
bödigen Wagen 13 M (jetzt 10 M) und für die Sendung in mehr- 
bödigen Wagen 20 M (letzt 15 M) berechnet. 

Die Derinfektionsgebühr für Kleinvieh wird auch bei Verwendung 
bahneigener Käfige erhoben, nicht aber bei Aufgabe in Behältern, die 
vom Absender gestellt sind. * 

17. Für telegraphische Vormeldung einer Tier- 
Sendung berechnet die Eisenbahn 3 M (wie bisher), für Bereit¬ 
stellung des Trinkwassers für den Wagen 6 M (jetzt 
5 M). 

18. Die Gebühr für Abbestellung von Wagen und 
das Wagenstandgeld werden im Tierverkehr in gleichem Um- 
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sich jetzt wieder auszubreiteu beginnt tmd am 30. September fi 337) 
Gehöften gegen 25(0 Gehöfte am 31. Mai 1921 auf getreten Ist Am 


lange wie int Güterverkehr (siehe lfd. Nr. 8 u. 9) erhöht. Dasselbe 
gilt bezüglich der Nachnahmeprovision (lfde. Nr. 11). 

19. Für Ein- und Ausladen von Tieren erhebt die 
Eisenbahn folgende Ladegebühren: 

1. für Pferde, Maultiere, Ponies über ein Jahr alt, für 1 Stück 4M 
(bisher 3 M), 

2. für sonstiges Grossvieh für 1 Stück 2 50 M i bisher 2 M), 

3. für Kleinvieh für 1 Stück 60 Pf. (bisher 50 Pf.), 

zu 3. höchstens für den einfbödigien Wagen 25 M (bisher 20 M), 
höchstens für den mehrbödigen Wagen 40 M (bisher 30 M). 

20. Für bahneigene Käfige wird neben der Fracht für den 
Hinweg eine Leihgebühr von 5 M (bisher 4 M) für den Käfig 
und je angefangene 50 km erhoben. 

21. Endlich werden auch die Expressgut trachten ab 1. 
November um 33 1 /3 % eihtht, indem der Expressguteinheitssalz von 
3,6 Pf. auf 4,8 Pf. (für je 10 kg und 1 km) und die Mindestfracht 
von 3 M auf 4 M heraufgesetzt wird. 

# Vermehrtes und bösartiges Aultreten ter Schweinepest. Der 
Preus8ische -Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat 
unter dem 12. Oktober und der Geschäftsuummer 1 A III i 9885 an die 
Regierungspräsidenten und den Berliner Polizeipräsidenten folgenden Er¬ 
lass gerichtet: 

Die Schweinepest hat in letzter Zeit eine auffallend schnelle Ver¬ 
breitung gefunden und i?t ausserdem stellenweise in einer besonders 
bösartigen Form aufgetreten, nachdem sie während des Krieges und- in 
der ersten Nachkriegszeit' auf einen seit langem nicht leobachteten nie¬ 
drigen Stand zurückgegangen war. Worauf das plötzliche vermehrte 
tmd bösartige Auftreten der Seuche zurückzuf ihren ist, liess sich bis¬ 
her nicht nach weisen. Es ist zu vermuten, dass die Wiederbelebung 
des Handels mit Nutz- uni Zuchtschweinen die WeiterverbTeitung der 
Seuche gefordert hat. Dadurch allein dürfte sich aber namentlich das 
bösartige Auftreten der Seuche nicht erklären. Von verschiedenen Sei¬ 
ten ist darauf hingewiesen worden, dass durch die vor einiger Zeit 
wieder aufgenommene und sich ständig steigernde Einfuhr von Balkan¬ 
schweinen zu Schlacht zwecken die Seuche in der verlustbringenden 
Form erneut eingeschleppt worden sei. Da Balkanschweine entgegen 
den getroffenen Anordnungen vielfach in den freien Verkehr gelangt 
sind, ist der Verdacht nicht von der Hand zu weisen, dass diese Ver¬ 
mutung zutrifft. 

Ich ersuche, dieser Seuche besondere Aufmerksamkeit zu widmen 
und, soweit sie au:h in dem dortigen Bezirke in grösserer Verbreitung 
aufgetrelen Lt, darüber zu berichten, worauf das vermehrte Auftreten 
zuradkg f hri wiri, namentlich ob und gegebenenfalls welche Anhalts¬ 
punkte dafür vorliegen, dass die Einfuhr von Balkanschweinen an dem 
Neuauhreten beteiligt ist. 

Der weiteren Verbreitung der Seuche ist mit aller Energie entge¬ 
genzutreten. Die Verschleppung der Schweinepest geschieht erfahrungs- 
gemäss häufig dadurch, dass das Fleisch von Schweinen, die an dieser 
Seuche notgeschlichtet wurden, in den Verkehr gelangt, und dass 'das 
Abwaschwasser ven solchem Fleisch den Schweinen imverseuchter Ge¬ 
höfte ins Futter gemischt wird. Ich ersuche ergebenst, die mit der 
Fleischbeschau be rauten, namentlich auch die gemäss § 7 A. B. I. ver¬ 
tretungsweise zugelasscnen Tierärzte auf diese Scuchengefahr hinzuwei¬ 
sen und sie zu besonderer Sorgfalt in der Ausübung der Fleischbe¬ 
schau bei notgeschlachteten Schweinen zu ermahnen. Dabei ist ihnen 
besonders aufzugeben, in allen Fällen, in denen bei derartiger Beschau 
die Möglichkeit des Verdachtes auf Schweinepest v orliegt, unverzüglich 
den beamteten Tierarzt zuzuziehen und Leim Inverkehrbringen des Flei- 
schos für die erforderlichen Vorsfichtsmassregeln zu sorgen. Gegen die 
Weitei Verbreitung der Seuche wird ausserdem überall dort, wo • ie 
Schv einepest in bedrohlichem Umfange festgestellt wird, von den im 
§ 272 V. A. V.-G. vorgesehenen Schutzmassnahmen, namentlich von 
der Bildung von Sperrbezirken in verseuchten Ortschaften mit den a. 
a. O. verjesehenen Ausfuhrbeschränkungen Gebrauch zu machen sein. 
Weiterhin ist die Durchsuchung gefährdeter Bestände im Sinne des 
§ 261 V. A. V. G. tunlichst in Anwendung zu bringen. Sollte hierzu 
dile Austeilung besonderer Hilfstierärzte erforderlich erscheinen, so 
stelle ich anheim, die Genehmigung hierzu bei mir zu beantragen. 

# Stand der Maul- und Klauenseuche. Nach der Zusammen- 
ste limg des Reichspesundheit-amtcs in Nr. 236 d:s „Deutschen Reichs- 
an e ge s“ vom 8. Oktober 1921 betrug die Zahl der im Deutschen 
Rekhe von der Mau’- und Klauenseuche heimgesuchten Gehöfte aut 
30. SepVmber d. J. 3371. Ein starker Rückgang der Seuche, welche 
bekanntlich am 15. Oktober 1920 mit 195 943 verseuchten Gehöften 
ihren Höchststand erreicht hatte, war im Frühjahr d. J. eingetreten, 
l m so ernster muss die Tatsache beachtet werden, dass die Seuche 


schwersten iheimgesu:ht war in Prenssen der Regierungsbezirk Kösüb 
mit 999 Gehörten und der Regierungsbezirk Stettin mit 485 Gdftfea. 
Im Regierungsbezirk Merseburg waren 128, im Regierungsbezirk Pots¬ 
dam 97, im Regierungsbezirk Königsberg 74, im Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O. 72 und im Bezirk Schneidemühl 67 Gehöfte verseucht. 
Vollständig seuihenfrei waren die Regierungsbezirke Hannover, Omi 
brück, Aurich und Sigma ringen. Die übrigen preussischen Regiennp. 
te/irke wiesen 1—32 verseuchte Gehöfte auf. In den anderen Glied¬ 
staaten hatte die Seuche grösseren Umfang in Bayern mit 889, Würt 
tembergi mit 133, Freistaat Sachsen und Baden mit je 63 Gehrten. 
In Hessen waren noch 49, in Thüringen 30, Mecklenburg-Schwerin 16, 
Mecklenburg-Strclitz 6, Lippe 2 und Waldeck 1 verseuchtes Oeböft Fm 
biteben Hamburg, Braunschweig, Oldenburg, Anhalt, Bremen, Lübeck 
und S:haumburg-Lippe. 

Deutschösterreich. 

# Teilweise Erlaubnis der Viebaustuhr ans Tirol. In der ona 
mehr abgeschlossenen Enquete über die gegenwärtige Wirtschahslift 
Tirols, an der Vertreer der interessierten Amtsstel:n sowie der Ko* 
sumenten- und Produzent .^Organisationen teiln ahmen, wurde nach eia 
gehenJe Debatte eine Einigung dahin erzielt, dass das Landwirtschaft*, 
amt ermächtigt werden, jenen bäuerlichen Gebieten, dit 
zu ihrer Wirtachaftsfühnoug noch unbedingt ein 
Ausfuhr von Vieh benötigen, ein Austuhrkoatii< 
gent von höchstens 2000 Sttück Vieh unter schärfs¬ 
ter Kontrolle zuzubilligen, die Viehausfuhrtaxen für Er- 
näbrungszwecke zugunsten der gesamten Konsumenten Tirols zu ver¬ 
wenden und die Viehausluhr nach den übrigen Bundesländern so a 
regeln, dass diese nur unter Aufsicht und Kontrolle des LanfeswiiL 
schaftsamtes vor u h gehen kann, wobei die Exporteure entweder mir 
Ausfuhrtaxen bezahlen oder einen Prozentsatz des Ausfuhrviehs « 
natura d:m Lande überlassen missen. Dieser Beschluss soll »A 
einer Aeus enmg des Landeshauptmannes der Eim’esregieriiog miigt 
teil werden, um für Tirol eine Abänderung des letzten Nationalrafctf- 
£tblus5€s zu erwirken- 

# Ausbildung von Kurpfuschern in Steiermark. Die „Bauernd® 
men“ in Graz (Folge 43 vom 23. Oktober 1921) bringen folgaiA 
Ankündigung über einen „Lehrgang für erste Tierhille 
leistung“: Vom 1. bis 15. Dezember 1. J. findet in der Lan 
des -Tierheilanstalt zu Graz, Zimmerplatzgasse 15, da 
Lehrgang für bäuerliche Kreise statt, in dem die Teilnehmer über erst* 
Hi Fe bei Unglücksfällen, Tierseuchen, Tierzuchtfragen, StaUbau ntf 
Huf es hlag Belehrung und Anleitung erhalten sollen. Anmeldung« 
bis längstens 20. November 1921 bei der Direktion obiger Anstatt. Für 
diesen Lehigang ist ein Betrag ven 300 K zur Deckung der Baraifr 
lagen zu entrichten. Nach Massgake der Anmeldungen wird äs 
zweiter Lehrgang dm Monat Jänner stattfinden. 

Hierzu schreibt uns ein Kollege in Steiermark: 

,*Wenn man leienkt, dass in Steiermark eine Menge ackerbauUa^ 
wirtschaftliche Winter- und landwirtschaftliche Fortoildungsschulcu be¬ 
stehen und Schulen letzterer Art noch weiter ins Leben gerufen 
den, an all denen Tierärzte Vorträge über erste Hilfeleistung faalta. 
so könnte man glauben, es wäre nicht notwendig, dass das Lande* 
tkrspiial auch noch zu einem solchen „Lehrgang“ greift. Bei jato 
tierärztlichen Versammlung wird über Standesüberfüllung gejamnxr 
neue Einnahmequellen (Kastrationen usw.) herangezogen. Was keu» 
Schustermeister in den guten Friedenszeiten tat, was er noch wenige; 
in der schweren Jetztzeit machen würde, dass er seine guten Mit 
menschin im Anfertigen von Schuhen unterweist (und es verlangt auck 
niemand Von ihm), das bringt die Tierärzteschaft dadurch fertig, 
sie sich ihre Totengräber selbst abrichtet.“ 


Verschiedenes. 

# Familiennacbrichtcn. Verlobt: Fräulein Grete Heymer 
in Cöln mit dem Thrarzt Dr. Peter Braun id Hennef (Sieg). 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Walter Salfclöer 
in Sömmerda. 

# Berufung nach Argentinien. Der Oberassistent des Hygienisch® 
Instituts der Tierärztlichen Hochschule in Berlin,- Privatdozent Dr 
Bierbaum, hat einen Ruf an de Tierärztliche Fakultät der Univer¬ 
sität La Plata (Argentinien) als Professor für Bakteriologie und D* 1 ** 
tor des Instituts für Bakteriologie, ansteckende und parasitäre Kr»*A- 
beiten erhalten, aber abgelehnt. 
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# 70. Geburtstag. Obertierarzt Dr. Ferdinand Mölter in Mün¬ 
chen, der sieb als stellvertretender Direktor des Schlacht- und Vieh- 
hofe9, funkt. Lehrer für animal. Fleischbeschau an der tierärztl. Fakul- 
:ät der Universität und Vorstand! der Sanitätsanstalt in Fachkreisen' allgemei- 
aer Beliebtheit erfreut, feierte am 26. Oktober seinen 70. Geburtstag. D r. 
Mölter, der Sohn eines Bezirkstierarztes in Bad Kissingen, be¬ 
uchte das Realgymnasium und die Zentral-Tierarzneischule, bestand die 
Prüfung mit Note sehr gut, diente dann als Einjährig Freiwilli^er-Ve- 
erinär und stand von 1874 bis 1883 im Militärdienst; er wurde 1883 
ui die Obertierarztstelle des Schlacht- und Vidhhofes München be¬ 
ulen, 1895. zum Sanitäts-Okertierarzt befördert, hatte einen Lchrauf- 
rag an der Tierarzneischule und hat im Auftrag der Regierung und 
ler Stadtverwaltung vielfach als Lehrer für animalische Viktualienbe- 
ebau, als Lehrer der Münchener Metzgerfachschule und in Informa- 
icnskursen für Fleischbeschau und Tierkrankheiten für Militärärzte ge¬ 
wirkt. D r. M ö 11 e r war auch häufig als Sachverständiger in allen 
iweigen der Schlachtvieh- und Fleischbeschau und der Fleischhygiene 
owie in Seuchendiagnose und als Prüfungskommissar für Fleischbe- 
:hau tätig. ln Anerkennung seiner grossen Verdienste um den Un- 
Triebt in der FLiscbbesdiau und als langjähriger Lehrer der Stu- 
iereaien hat die tierärztliche Fakultät der Universität München dem 
ubilar 1919 den Titel und die Wurde eines Ehrendoktors verliehen. 


Personalien. 

Eiaeunaufea, Verseizugen: DeutscMand: D r. Loh off, Karl, 
tädt. Obertierarzt in Mülheim (Ruhr) (Rheinpr.), die Verwaltung des 
lädt. Schlachthofes daselbst übertragen. 

Lu^ierseder, Franz, Distriktethrarzt in Dorfen (Oby.), zum 
tezirkstierarzt in Neunourg v. W. (Opf.). 

Metz, Normann, Distriktstierarzt in Haag (Oby.), zum Bezirks- 
erarzt in Tirschenreuth (Opf ). 

Wucherer, Hans, Bezirkstierarzt in Vilshofen (Nby.), zum 
andstallmeister in etatsmässiger Eigenschah in Landshut (N^y.). 

Zu Tierärzten bei der Gesundheitsbehörde in 
[amourg wurden ernannt: die Tierärzte Dr. Gcrke, Hubertus 
i Hamburg und Kreuzberg, Josef, in Hamburg. 

ifi Oesterreich: Griitzbach, Reinhold, Gestütsebertierarzt in 
raz (Steiermark), zum StaatsveierinäroLerinspektor in der 7. Rangs¬ 
asse daselbst. 

•fl WohasitzverÄnderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Ger des, Franz, in Nörvenich (Kr. Düren) (Rheinpr.), nach 
ohne (Oldbg.). 

D r. H e 11 e r, Georg, aus Schmalkalden, in Triebei (Brdbg.) nie- 
rg .lassen. 

Dr. Heydrich, Willy, aus Eisenach, in Elberfeld (Rhe’npr.) 
edergelassen. 

D r. Horn, Johannes, in Droynig (Pr. Sa.), nach Hohenmölsen 
*r. Sa.). 

Dr. Jaeneke, Alfred, aus Justroschin, in Hindcnburgi (Ober- 
hles.) niedergelassen. 

Landshut, Siegfried, in Kattowitz (Oterschles.), nach Hinden- 
rg (Oberschles.). 

D r. L o t h, Otto, in Lindlar (Rheinpr.), nach Remshagen (P. 
ckenbach, Bz. Cöln) (Rheinpr.). 

Möller, Otto, aus Frankeroda, in Schmalleningken (Ostpr.) nie- 
rgelassen. 

£> r. Pflug, Erich, in Zehdenick (Brdbg.), nach Neschwitz (A. 

Bautzen) (Sa.). 

Reinecke, Willy, aus Braunschweig, in Triebei (Brdbg.) nie- 
-gelassen. 

Sauerländer, August, aus Heiden, in Eschershausen (Kr. 
jlzminden) (Braunschw.) niedergelassen. 

Dr. Streppel, Paul, Stabsveterinär a. D. in Stargard (Polen), 
ch Obernigk (Kr. Trebnitz) (Schles.). 

Aft^ohatbviea: Deutschland: in Berlin: Öifc Herren Qeb- 

i r dt, Karl Joseph, aus Köttenick; W a a c k, Hans Emil Wilhelm, 
5 Gross Köthel. 

in Giessen die Herren Oottschämmer, Wilhelm, aus Qctzen- 
in; Welsch, Walther, aus Jüterbcg. 

in Hannover: Herr Meyer, Hermann Heinrich Johann Friedrich, 
5 Scharnhorst. 

tf§ Promotionen: Deutschland: in Berlin: die Herren N o 11 e, 
Ihelm, Rem’erungs- und Veterinärrat in Erfurt; R ü 9 c h e r, Walter, 
Berlin* Friedenau; T e e t z, August, Kreistierarzt in Wismar (Meckl. 
iw.); Trautmann, Wilhelm in Marklissa (Schleä.). 

FuhesfandrorftetzungeiL. RtirWWe* ßeot>riii»f>4* 

f 7 I ei scher, Karl, Oberamtstierarzt in Biberach (Riss) (Württ.), 

Ansuchen in dauernden Ruhestand. 

sg« TodHflli*» Pe oHe k l ond: Friedrich, Karl, Veterinärrat, 
rist»erarzt in HaFe (Saale! (Pr. Sa.) 01888). 

Kernig, Julius, Staatstierarzt in Bremen (1875). 

R i n g w a 1 d, Fritz, Veterinärrat, Bezirkstierarzt In Krill (Baden) 
88 )- 


SprecbsaaL 

Aaonym eingehende fragen und Antworten werden nicht berficheichiigu 

in unsern hpreciiaaal werden alle uns eingeaendeten hragen und Antworten aus unserem 
Leeerkreis, soweit sie sich zer Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dass wir zu den¬ 
selben irgend welche Stellung nehmen. 

ffir jede einzelne frage ist gleichzeitig eine QebAhr voa je M. I.— einzusenden. 

Schrittiicne direkte Beantwortung ertoigt nur, wenn für jede Frage eine AnalumftsgebAhr 
von M. 3.—, ein Fre knvert und von denjenigen Herren Kollegen, weiche Po»tahonncatc* 
sind, auch die Foeiqniitung beigeiügt ist 

fragen, weichen die uehfinr nicht hdgefflgt ist, werden nicht veröffentlicht «ad be¬ 
antwortet. 

Oiicrten und Briefe auf Sprechiaaianfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekomtnenen und versuchten Missbrauchs des M Sprechsaals M sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen üb«r Bezugsquellen itn “Spredisaal“ nur ganz ausnatimsweise 
zn veröffentlichen. 

Fragen. 

394. Kastration von weiblichen Schweinen und Ferkeln and ihre Re¬ 
sultate. Möglichst genaue Beschreibung und Angaben erbeten. 

prakt. Tierarzt Dr. K. 

395. Titel „Stadtveterinärrat* 4 für FleischbeschautierArzte. Kann 
einem praktischen Tierarzt, der in einer thüringischen Kleinstadt von 
za. 6000 Einwohnern de Fleischbeschau allein ohne Pensionsberechti¬ 
gung ausübt von Seiten des G mieinderates der Titel „S t a d t vete¬ 
rinärrat** verliehen werden. Das Einkommen beträgt 7000 M. 

prakt. Tierarzt Dr. A. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

299. Verwertung der Abfälle von Schlachttieren. (2. Antwort auf 
die in Nr. 34 gestellte Frage.) Die Chemischen Werke Orenzacb A.-G. 
tei ea uns mit, dass sie seit langem organjtherapeut.sehe Präparate her- 
steilen. Sie lassen daher den Herrn Fragesteller bitten, sich mit der 
Wissenschaftlichen Abteilung der Werke in Berlin SW. 48, Wilhelm¬ 
strasse 37/38, wegen Lieferung von Rohmaterial zur Herstellung der¬ 
artiger Präparate in Verbindung zu setzen. 

S c h r I f 11 e i t u n g. 

334. Heildosis von Schwe.nerollaufsertun. (3. Antwort auf die in 

Nr. 38 gestellte Frage.) Seit zwei Jahren impfe ich ‘bereits erkrankte 
Schweine mit der doppelten Des;® herum intramuskulär in den Schin¬ 
ken, te.derse.is, mit sehr gutem Erfolge. M u s o 1 f f. 

335. Institut für Biutuntersuchungen auf Trächtigkeit. (1. Antwort 

\auf de in Nr. 38 gestellte Frage.) Falls das Abderhalden sehe In¬ 
stitut an der Universität Halle a. S. derartige Blutuntersuchungen nicht 
mehr ausführt, wenden Sie sich bitte an das serologisch-bakteriolo¬ 
gische Laboratorium der nächsten tierärztlichen Fakultät oder Hoch¬ 
schule oder Landwirtschaftskammer. Schriftleitung. 

338. Kopperoperationen nach Forssel. (2. Antwor: ; ui rie in Nr. 
38 gestellte Frage.) Die Kopperoperation hate ich se.lisms! ausge- 
führt, fünfmal mit vollständigem Erfolg. Einmal habe ich dis Pferd 
nur wenige Stunden nach der Operation beobachten kennen. • Es schien 
mir, «als oo das Pierd noch koppen könnte. Uebrigzns versucht jeüc9 
Pferd noch nach der Operation aufzusetzen, erst, wenn es rieh ven 
der Nutzlosigkeit dieser Versuche überzeugt hat, läset es seine Ange¬ 
wohnheit dauernd. W oltmann. 

343. Schroten der Schweine. (1. Antwort auf die in Nr. 39 gestehe 
Frage.) Vom Schroten der Säue iit in der tierärztlichen Fachpresse 
vor dem Kriege wiederholt die Rede gewesen, ln der „T. R.“ finde« 
Se darüber Verölfent.ichungen im Jihigang 1909 (S. 191 u. 403), 
1910 (S. 70, 261 u. 271), 1911 (S. 89, 339, 460, 470 u. 490), 1913 
(S. 120) und 1914 (S. 98 u. 111). Beck und Ooldbeck haben 
besondere Sehretinstrumente erfunden, die bei H. Hauptner erhält¬ 
lich sind. Falls die Firma Hauptner noch Sonderabdnicke der 
wichtigeren Originalveröffcnlichungen über die Operation de» Schroten» 
auf Lager hat, wird sie sie Urnen auf Bitte sicherlich gern abgeben. 

Schriftleitung. 


(2. Antwort.) Unter Schroten versteht man das Einführen von 
Schrotkömem in die Gebärmutter des Schweines, um die Brunst zu 
unterdrücken. Zuerst berichtet darüber V i b o r g in den Veterinair- 
Selskabets Skrifter Forste ded. Kjobnhavn 1803; er bezweielte aber 
den Erfolg. Erst 100 Jahre später wird es wieder und zwar in Un¬ 
garn angewandt und mittelst Ladestocks (Monostori, Bialla, 
Beck) au?geiührt. Nörner führt die Schrotkörner mit der Hand 
in die Scheide, E11 inge r benutzt einen Kaffeelöffel, Goldbeck 
e'n Instrument mit trichterförmigem Ansatz. Die letzten Autoren, wie 
Kertgsz, Fervari, Spigardi, halten das Schroten für zweck¬ 
los, und Stedefeder stellte am geschlachteten Schwein fest, dass 
durch die Einschnürungen und Sdilusskissen der Cervix ein Einfuhren 
einer Sonde im nichtbrünstigen Zustande unmöglich und während der 
Brunst fraglich ist. Aus diesem Grunde ist das Schroten wohl wieder 
ganz aufgegeben, zumal es auch bei Unterdrückung der Brunst gar 
keinen Einfluss auf die Beschleunigung der Mas! hat. 

Dr. Rannow, Forst (Lausitz). 


351. Behandlung der periodischen Augenentzündtmg. (3. Antwort 
auf die in Nr. 40 gestellte Frage.) In Nr. 40 der „T. R.“ berichtet 
Herr Ko’lege Bosch auf Seite 808 über eine erfolgreiche Behandlung 
mit Caseosan. _ ... 

Simon- Oörtitz. 
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353. Septische Phj^yncne. (2. Antwort auf die in Nr. 40 ge¬ 
stellte bragi.) Hau.ig Ist die chronische Phlegmone mit Eigenblut 
erfolgreich Lehantidt worden. Viermal in Zwischenräumen von drei 
Tagen werden 100 kzm Ejgenblut aus der Jugularis entnommen und 
sofort in. t.eis einer vorher subkutan eingestotheneq Hohlnadel am 
Halse eingesphtzt; zugleich innerlich Liquor Kalii arten. Herr Kol* 
lege Bosch hat Cag&san intravenös mit Erfolg angewandt. Her¬ 
stellern ist die CheintscEe" Fabrik von Heyden in Radebeul-Dres- 
den. Simon- Görlitz. 

355. Rechtlicher Schatz eines Gebrauchsartikels. (3. Antwort auf 
die in Nr. 40 gestell te Frage.) Wenden Sie sich an die Coatinental- 
Cautschouc- und Gutta-Percha-Compagn e in Hannover. 

D r. Seel, Würzburg. 

356. Auswanderung nach Argentinien. (Antwort auf die in Num¬ 
mer 40 gestellte Frage ) Ais Auskunftsstellen üser Argentinien nen¬ 
nen wir ihnen: 

1. Das Reichsamt für deutsche Einwanderung, Rückwanderung und 
Auswanderung (s:g. Reichswan. erungsamt) in Berlin, Luisenstr. 31a, 

2. daß Deutsche Ausland-lmtdut in Stutigart, 

3. Professor Dr. P. Mühkens am Institut für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten in Hamburg, Verfasser der in Nr. 23 dter „T. R.“ 
besprochenen Schritt „Arzt und Auswanderung“, 

4. Kaufmann Schwantes in Ulm, ein gründlicher Kenner Ar¬ 
gentiniens, der am 26. Januar nächsten Jahres über dieses Land einen 
Vortrag an der Universität Würz'ourg hält, 

5. prakt. Tierarzt Dr. Karl Pfeiffer in München, Lessing¬ 
strasse 10, der, wie in Nr. 18 und 40 der „T. R.“ mitgeteilt wurde, 
im Aufträge des lmpfstofi Werkes München vor kurzem eine mehrmo¬ 
natige Studienreise nach Argentinien unternommen hat. 

S c h r i f 11 e i-t u-n g. 

357. Motorbetrieb für die Praxis. (5. Antwort auf die in Num¬ 
mer 40 gestellte Page) Das „Ardie“ Motorrad (Zweitakt-Motor, 
3 PS., Benzin-Oel-Gemisch) eignet sich nach meinen Erfahrungen für 
de Praxis sehr gut. Gegenüber jeier Viertaktmaschine besitzt der 
Zweitakter d n besonders für den Niditfadimann wertvollen Vorteil 
der Einfachheit in Bau und Bedienung (Wegfall der Ventile und der 
besonderen Oelungsvorrichtung). Da das Oel im Benzol gemischt 
ist, dickt es auch bei strengster Kälte nicht ein. Einspritzen von 
Benzin ist zum Anfahren nie notwendig. Die Nutzleistung der Ma¬ 
schine mit zwei Gängen genügt für leies Gelände. Niedrige* Bau des 
Falrgestelb und vort ilhafte Gewichtsverteilung ermöglicht das Fahren 
auch bei schlechtem Wetter. Bei 5 000 km Fahrt habe ich nie eine 
Störung wahrgenommen, die ich nicht hätte rasch und ohne fremde 
Hille beheben können. Anschaffungspreis z. Ztj etwa 16 000 Mark. 
Kollegen gebe ich gerne brieflich nähere Aukunft. 

Dr. F. Mehr-le, prakt. Tierarzt, Meckenbeuren (Württ.). 

358. Handekliniken. (Antwort auf die in Nr. 40 gestellte Frage.) 
Alle Kollegen, die eine eigene Hundeklinik unterhalten, zu nennen, ist 
unm glich, weil der Allgemeinheit garaicht einmal die Namzn aller 
HunJespeziiltierärzte bekannt sind. Es wird daher eine Aufgabe der 
in Vorbereitung befindlichen neuen tierärztlichen Personalverzeichnisse 
sein müssen, alle Kollegen, die ihr Wissen und Können aui einen 
Teil der Tiermedizin sjpezialisied haben, besonders aufzuführen, wie 
das in ärztlichen Personalverzeichnissen der Fall ist. 

Man darf woM ohne weiteres annehmen, dass in jeder grossen 
Stadt eine tierärztliche Privatklnik besteht. Meißens sind jedoch 
diese Kliniken auch für Pferde eingerichtet, also nicht bloss für Hunde. 
Kliniken nur für Hunde haben folgende Humdespezialisten unter den 
Tierärzten inner H. W e r n i c k e, Berlin NW. 0, Luisenstrasse 62, 
Dr. H. D o c t e r, Hamburg 39, Preystr. 4 und F. Volkmann, 
München, Zebentbauemstr. 7. Vielleicht sind die Leser der „T. R.“ 
so f *eundlich, diese Liste durch die Namen weiterer intetracht kom¬ 
mender Kollegen zu vervollständigen. 

Schriftleitun g. 

359. Literatur über Schäferhonde. (2. Antwort auf die in Nr. 40 
gestellte Frage.) Wie ich von einem Züchter erfuhr, ist vor einigen 
Wochen im Verlage des Vereins für deutsche Schäferhunde in Augs¬ 
burg »Der Deutsche Schäferhund in Wort und Bild“ erschienen. Ver¬ 
fasser ist der Vorsitzende de3 Vereins van Stephan itz (Gör¬ 
litz). Das Werk soll das beste seiner Art sein. Preis geheftet 
60 Mark. 

Dr. G ruh 1, Lauban (Schied.). 

360. Luagenwurmseuche beim Rind. (Antwort auf die in Nr. 40 
gestellte Frage.) Die neueste Literatur über dieses Thema ist ein 
Artikel, den Qräfin Dr. von Linden, Professor am Parasitologi- 
schen Laboratorium der Universität Bonn, im Juli- und August-Heft 
der Skaodinavisk Veterinär-Tidskr ft dieses Jahres vercfient’icht hat. 

Die Verfasserin, die Spezialistin auf diesem Gebiete ist, empfiehlt 
In ihrer Arbeit gegen die Lungenwurmseuche der Weiderinder, sofern 
sie, wie es ja meistens der Fall ist, durch Strongyliden hervorgerufen 
wird, folgende Behandlungsverfahren: 

1. 4—6 Wochen lang täglich 10 g Kupferlecksalz per cs als Leck¬ 
stein, in Kraftfutter oder gelöst in x / 7 1 Kleiewasser oder Haferschleim. 

2. 4—5 Wochen lang wöchentlich zwei intramuskuläre Injektionen 
vcn I? 10L_l5 kzm einer 5%igen Lösung von Dimethylglykokollkupfer 
abwechselnd reiht« und links in die Kruppenmuskulatur. 

3. Kopfdüngung der Weiden mit etwa 3 Zeitner Thomasmehl, 
Kalkstickstoff oder Pferdejauche pro Morgen Weidefläche. 

Schrift leitu n-g. 


365. Magenwnrmsenche der Schafe. (Antwort aui die in Nr. 4i 
gcstvUe Frage.) Nach Professor Dr. Gräfin von Linden (siehe 
unsere Antwort auf Frage 3ü0) haben sich die K u p f erlecksafu 
auch gegen die Magenwurmseuche der Schafe gut bewährt Die Do;» 
des Salzes beträgt für erwachsene Schafe täglich 5 g, für Lmmaf 
1-2 ». 

Die starken Durchfälle, die bei Magen- und Darmwurm$eud»| 
sich n.cht selten einst Jen, behandelt man am erfolgreichsten mit <*» 
Urocarb (Kupferkohle), Schafe erhalten davon täguch 1-2 nuj 
Yl Esslöffel voll in Kleiewasser, Lämmer täglich 1—2 mal 1 Tedöfi 
voll in Haferschleim. 

Sch r if tleitung. 

368. Künstlicher Abortes bei Schweinen. (Antwort aui (he in Num¬ 
mer 41 gestellte Frage.) Versuchen Sie Yohimbin-Veratrin-Lösun#, die 1 
sich als Abortivum bewährt hat. 

Simon- Görlitz. 

369. Jochendes Ekzem beim Pferde. (5. Antwort auf die in Num 
mer 42 gestellte Frage.) Zur Behandlung des erwähnten jpctaxb 
Ekzeme» empfehle ich, die in Frage kommenden Stellen mit Sülfoliquii 
zweimal einreiben zu lassen. Der Juckreiz wird bald vertchwkm, 
afich wird das Ekzem durch dieses Mittel geheilt. Sulfoliquid kam 
durch die Chemische Fabrik Berlin-Marienfelde oder durch die Proreseü 
bezogen werden. 

Dr. B r ei d e r t. 

(6. Antwort.) Wir gestatten uns, höHichst darauf aufmerkue 
zu machen, dass unser T h i g e n o 1 sich bei allen; Ekzemen §a bet?; 
Weise bewährt hat und dass von allen Autcren vor allen Disgn 
seine iuckreizhemmende Wirkung hervorgehoben wird 

Literatur: 1. Saalfeld, Therapeutische Monatshefte 
Nr. 4. — 2. Bloch, Deutsche Aerzte-Zeitung 1904, H. 23. - 
3 Franke, Fortschritte der Veterinär-Hygiene 1904, H. 9. - 

4. Wohlmut, Tierärztliches Zentralblatt 1908, S. 33 und 52 uti 
1909, Nr. 14. — 5. L ö w e n t h a 1, Berliner tierärztliche Woche» 
sch'ift 1909, Nr. 51. — 6. Liebert, Deutsche tierärztliche Wocha 
schüft 1911, Nr. 21. 

Chemische Werke Orenz-ach A.G, 
Wissenschaftliche Abteilung, 

D r. Clausen. 

371. Einrichtung eines Laboratoriums zur biologischen «n4 btkb 
riologischen Milchinfersachunf. (3. Antwort auf die in Nr. 42 ge- 
st?’le Frage) Die Firma Hugersdorf in ijeipzig liefert sän» 
liihe Apparate zur biologischen Milch Untersuchung. 

D r. Seel, Würzburg. 

372. Umsatzsteuerpflicht der Ergfinzungsfleischbeschaugebihrefl. 
Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) Da nach der in Nr» 
mer 42 der „T. R.“ auf S. $ f 0 a gedruckten Entscheidung des Ra.* 
f nannnini-:t-*is die Trichinen- und Fleischbeschauer nicht umsalz 
p'Iichbg siii, unterliegen die Gebühren aus der ErgänzungsNesd» 
nicht der Umsatzsteuer. Dies trifft auch aui dienstliche 
bühren zu, die nur aus Reise- und Tagegeldern- bestehen, denn die m 
für gewährten Vergütungen sind in erster Reihe als Ersatz für 
Dienstaufwand anzusehen. Solche dienstliche Reisegebühren tmterla 
gen für gewöhnlich überhaupt keiner Steuerpflicht. Nur insoweit I 
gewährten Vergütungen den Betrag der nach gesetzlicher Vcrschfl 
dem Steuerpflichtigen zu lebenden Reisekosten und Tagegelder ubd 1 
steigen, sind sie als Einkommen aus gewinnbringender Beschäftiget 
der Steuerpflicht unterworfen (Entscheidung des Oberverwaltung 
ridits vom 11. Oktober 1905). 

Simon- Görlitz 


£2. Antwort.) Ihre Frage ist schon wiederholt gestellt und 
verkehrt beantwortet worden. Jetzt ist die Sache vollständig pdri 
durch da9 Schreiben des Reichsmin sters der Finanzen vcn 2S. IN 2 
(III. U. 16 869). Dasselbe finden Sie in Nr. 42 der „T. R “, ** 
860, Spalte 2. 


373. Blatmelken, (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte 
Die Tatsache, dass mehrere Kühe erkrankt sind, l?gt doch sehr « 
Verdacht nahe, das» es sich um eine durch Pilze hervorgenifetK & 
krankung handelt. Aufklärung und Rat finden Sie m NT. 3c k 
„T. R.“ vom 4. September 1921, pg. 732 (Antwort auf Frage 


374. Literatur über das Veterinärweseu im Kriege. (Antwon J 
die in Nr. 42 gestellte Frage.) Weshalb das deutsche Ver¬ 
wesen im Kriege amtlicherseits noch keine zusa mincnf assende P* 
stel’ung erfahren hat. während- über die Leistungen der deutschen > 
nitätsoffi ziere, Militäraootheker usw. längst derartige Veröltcnt'icT- 
g^n in Buchform erschienen sind, ist auch uns unbekannt und x* 
klirlich. 

Auf die in der „Zeitschrift für Veterinärkunde“ erschienene ufri 
der „Tierärztlichen Rundschau“ eingehend besprochene AiTit - 
Dr. Schulze und D r. 011 o, mit der sich die deuhchnj I 
ärzt? und Veterinäroffiziere anstelle einer amtlichen Buchverrjlentlidv* 
vorläufig begnügen m"s~en, haben wir in Nr. 42 in unserem 
kästen (S. 862) nachdrücklich hingewiesen. 


Sehr iftleitung 



—■ „Schwarzes Brett.“ 

AMfcsckrtebaic Steden, amrikbe Bekanntmachungen, Famii ennachrlchten 

Aimvw in dieser Rpbrlk ohne KontroNanauner ( ) sind anderen Buttern entnommen 


Vertretung vergeben. 

(961) 


Mfftn In dieser Rpbrik ohne KontreNi 

Bewerbern testen Dank. 

D r. Becker. 


Tierarzt, Dr. med. vet., 1920 approbiert, sucht PraxisAber^ 
nähme gegen Entschädigung. Kapital vorhanden. 

Angebote unter 0. H. 956 an die „Tierärztliche Rundsschau“, 
Berlin-Friedenau. (950) 


Konkurrenzlose Praxis mit einträglicher Fleischbe¬ 
schau in einem deutsch gebliebenen Städtchen Oberschlesiens sofort 
gegen Entschädigung abzugeben oder umzutauschen. 

Angebote unter H. 0. 959 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. (959) 


Die Stelle des 

Distriktstierarztes 

in Haag, B.-A. Wasserburg a. J., erledigt sich ab 1. November 
1921. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche, belegt mit eigen* 
händig geschriebenem Lebenslauf, mit Approb^icnsschein und dem 
Prüfungszeugnis für den tierärztlichen Staatsdienst, sowie mit Zeug¬ 
nissen über ihre Leistungen in der Praxis, bis längstens 12. Novem¬ 
ber 1921 beim Bezirksamt Wasserburg einreichen. 

Mit der Stelle ist ein Bezug von 200 M aus Bezirksmitteln und 
bisher ein Bezug von 340 M aus Kreisfonds verbunden. 

Die Einnahmen aus den mit der Stelle weiter verbundenen vete¬ 
rinärpolizeilichen Funktionen (Hundevisitation, Viehmarktskontroljen 
und Körung), sowie aus der tierärztlichen Ergänzungsfleischbeschau 
sind au! rund 5000 M anzuschlagen. 

Wasserburg, dten 28. Oktober 1921. 

Bezirksamt: 

Schlimbach. 


Verein Schlesischer Tierärzte. 

114. Herbstversammlung 
Sonntag, den 13. November 1921 
im Konzerthause, Breslau 
Gartenstr. 39/41. 

Am Sonnabend, den 12. November, abends halten die 
drei Gruppen Sitzungen ab, wozu besondere 
Einladungen ergehen. 

Sonntag den 13. November 192ft 

1. Vorstandssitzung H10 Uhr 

(Saal im 1. Obergeschoss) 

II. Gruppensitzungen. 

Die Gruppe der beamteten Tierärzte tagt von 10 Uhr ab im Saale 
des I. Obergeschosses (Fortal I), die Gruppen der Schlachthof der* 
ärzte (von 10 Uhr ab) und der Privat-Tierärzte (von 9^ ab) in 
den beiden Nebenräumen de3 Karffmermusiksaales (Portal 2) 

III. Hauptversammlung 11 Uhr 

(im Saale des 1. Obeigeschosses, Portal 1) 

T agesordnung : 

1 . Vereinsan^elegenhciten 

a) Eingänge und Mitteilungen 

b) Abgang und Aufnahme von Mitgliedern 

c) Neuwahl des Vorstandes 

2. lieg.- und Vet.-Rat Rust-Breslau: „Ueber die infektiöse Anämie“ 
J. D r. H u s t i g - Breslau: „Die Impfungen gegen den Bangschcn 

Abortus des Rindes“ 

4. D r. Müller- Breslau: „Der Abortus des Rindes in seinen 
Beziehungen zur Maul- und Klauenseuche“ 

). Dr. Franke -Breslau: „Die Wichtigkeit der bakteriologischen 
Fleischuntersuchung“ 

). D r. Aust- Breslau: „Neueres über die Behandlung der Hunde¬ 
staupe“ 

h Mitteilungen aus der Praxis 

Uegnn 2 Uhr gemeinsames Mittagsmahl mit Damen im 
(aimnermusiiksaal (Portal 2) nachher zwangloses Beisammensein. 

Gäste sind herzlich willkommen! 
Anmeldungen der Gedecke bis spätestens den 10. November an 
den Unterzeichneten erbeten. 

Der Vorstand 

I. A.: Prof. Dr. M. Casper 


Assistent, kafh., Süddeutscher, gesucht. Einheirat 
und spätere Uebernahme der Praxis möglich und erwischt. 

Angebote mit Bild und Referenzen unter F. U. 966 an die 
„Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (966) 


Die Qeburt ihres zwci.en Sohnes zeigen hocherireut an 
Dr. med. vet. Salfelder, prakt. Tierarzt 
und Frau Frida geb. Bücking. 

Sömmerda (Thür.), den 25. 10. 21. (953) 


In der Stadthalle zu Königsberg i. Pr. (Au'gang A) wird von 
Montag, den 21. bis Sonnabend, den 26. November d. Js. ein 
Fortbildungskursus für Tierärzte 

mit folgendem Programm abgehalten werden: 

1. Geheimrat Professor Dr. Hansen 

a. Praktische Rindviehzucht. 

b. Fütterungslehre; vierstündig. 

2. Professor Dr. Hieronymi 

Ausgewählte Kapitel aus der Chirurgie und pathologischen Ana¬ 
tomie; vierstündig'. 

3. Veterinärrat D r. 1 m m e 1 

Ueber die Frühdiagnose der Trächtigkeit und die Sterilität bei 
Rind und Pfad' (mit Lichtbildern); zweistündig. 

4. Dr. Knauer 

a. Seuchenhafte GeHügelkranklieiten (mit Licht:; i dem). 

b. Die Bekämpfung d:r Rindertuterkuloie (mit Lichtbildern). 

c. Ausgewählte Kapitel aus der Serodiagnostik und Serumthe¬ 
rapie; vierstündig. 

5. D r. Linde 

Geburtshilfe beim Rinde unter besonderer Berücksichtigung der 
Embryotomie mit neueren Instrumenten; zweistündig. 
t>. D r. Mahlstedt 

Die Stalihygiene bei Kälberkrankheiten; zweistündig. 

7. Tierzuchtdirektor Peters 

besonders wi.htge Blutlinicn in der ostpmisaischen Holländer 
Herdbuchzucht (mii Lichtbildern); zweistündig. 

8. PrJesscr Dr. Pfeiler 

a. SeuchenhaLe Schweinekrankheiten. 

b. Neuere Fortschritte auf dem Gebiete der Chemotherapie; 

c. Schwellenreizwirkung und Zellaktivierung; fünfstündig. 

0. von Zitzciwitz -Weedern 

Richtlinien der Zucht des ostpreussisehen warmblütigen Pferdes; 
zweistündig. 

Die Vorlesungen finden an den Vormittagen in der Zeit 
von 9—1 Uhr srtatt. 

Von 2/2 bis 5 Uhr nachmittags werden unter Teilung dm Teil- 
nehmerzahi je 2 Demonstrationskurse mit Uebungen 
abgehalten werden: 

1. Praktische Bakteriologie und Serodiagnostik. In dem Bakterio¬ 
logischen Institut der Landwirtschaftskammer. Abteilungsvorsteher 
Dr. Krage. 

2. Die Behandlung der Sterilität des Rindes. Auf dem StädL 
Sdhlachthof in Ktnigaberg-Rosenau. Veterinärrat Dr. Imme 1 
in Gemeinschaft mit D r. Rütter. 

3. Die klinischen Untersudnjpgsmethoden der Rindertuberkulose. 
Aul dem Städte Schlachthof in Rosenau. Herdbuchtierarzt D r. 
J o q s k e. 

4. Chirurgische Derne ns tratienen, insbesondere operative Geburtshilfe. 
In der Tierklinik des Landw. Instituts der Universität. Professor 
Dr. hfieronymi und D r. Linde. 

5. Fleischbestfiauübungen. Auf dem Städt. Schlachthof Rosenau. 
Stadttierarzt Dr. Pitt. 

Die Gebühr für die Teilnahme ist aui 100,— M für den ganzen 
Kursus festgesetzt. Meldefrist bis zum 14. November. { 

Dr. Knauer 
Direktor 

des Bakteriologischen und Seruminstituts 
der Landwirtächaftskammer Königsberg i. Pr., 
Beethovenstr. 24/26. 
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Vvoberestin 

das souveräne Heilmittel gegen den ansteckenden Scheidenkatarrb. 

1. Sichere und schnell einsetzende Heilung. 

2. Meist nur einmal erforderliche Anwendung. 

3. Ausschluß der Behandlung durch Laien. 

Die Pyoberescin - Behandlung gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh verhindert Kurpfuscherei 
und legt die Bekämpfung wieder in die Hand des Tierarztes. 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 

Lager: Promedika, Berlin W. 9, Linkstrasse 20. — Fritz Lainy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 

Heinrich Davids, München, Herbststrasse 18. — Henselw erke Cannstatt-Stuttgart. 



Sächsisches Serumwerk, Dresden. 


m 


! UM 


Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actien-Geseilschaftfiir Anilin-Fabrikation 

_Berlin SO- 36. (823.) 


375. Preisdrfickerei durch einen praktiz.crencien Generaloberveterinär 
a. D. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) Ich würde den 
Tatbestand der Tierärztekammqr und dem Reichsverbande praktischer 
i ierärzte mitteilen. Simon- Görlitz. 

380. Kastration von Hengstfohlen im Stehen. (Antwort auf die 
in Nr. 43 geriTte Frage.) Ein Fohlen, welches vor drei Jahren in 
iiies ger Gegend ein Empiriker im Stehen kastrierte, ging an Samen- 
strangverei.e.ung zugrunde. Seitdem wurde hier kein Pferd mehr 
stehend kastriert. H. G. 


381. Lomos-Zwergauto. (Antwort aui die in Nr. 43 gestellte 
Frage.) Bisher flaute ich wohl der einzige Tierarzt zu sein, der 
„Lom:$ M gefahren hat, da die bisher bestellten Maschinen nceh nicht 
beliefert worden sind. 

„Lomos M hat sich nach meinen bisherigen Erfahrungen gut be¬ 
währt und ebenso nach denm eines hiesigen Arztes, der die Maschine 
bereits seit mehreren Wochen fährt und dessen Anschrift ich Ihnen 
auf direkte Anfrage bei mir gerne angefce. Der Motor lässt Ge¬ 
schwindigkeiten von 5—10 km ohne weiteres zu, zumal mit der jetzt 
gelieferten Kuppelung mit vielfacher Uebersetzung. Die Steigefähigkeit 
der Maschine ist hervorragend und hat sich^bereits in der Bergprü¬ 
fungsfahrt Würgau des A. D. A. C. bewährt, wo „Lornos“ den ersten 
Preis geholt hat. Der Motor ist im Prinzip und Bau genau derselbe 
wie der D. K. W., nur entsprechend stärker. 

Der D. K. W. hat sich gelegentlich der Deutschlandfahrt des A. 
D. A. C. von Berbn nach Heidelberg ebenfalls glänzend bewährt, wo 
er als Hilfsmotor Fahrzeiten bis zu 65 km entwickelt hat, und gele¬ 
gentlich der Bergmifung auf den Königstuhl, 4 km Steigung in einer 
Strecke, ist der kleine D. K. W.-Hilfsmotor an den Führungswagen 

vorfceigeflitzt — eine 1 eistung, die wohl nicht 90 leicht zu überbieten 
Pt. Da erzielte D. K. W. beste Zeit (Hucke) 770,2 Sekunden und 
* c Konkurrenz bes*e Zeit 2689,4 Sekunden — ein schlagender Beweis 
die Leistungsfähigkeit und Steigefäh'gkeit des Zschopauer Moto's. 
Da schon D. K. W. derartige Leistungen auizuweisen hat, leistet 


Verwenden Sie ils scharfe Einreibung nur 

Laut tierärztliches Quticfei« 
einfachste», wirksamste« n4 
kein« Sehldes hinterluseniu 
EPISP ASTI CUM. 
Literatur koatenloa durch 

dJem.-Dbarm Fabrik Rieh. Schubert & Co. ts 

Weinböhla-Dresden T. t® : »] 



Autor eifen-Dampf-Vulkanisier-Anstai. 

Spezialität: Neuproteklferen abgefahrener Reifen mit Gnmmi und >>1 
neten. Sintlltrhe Reparaturen an Anfn*. Motorrad- ond Fabrük 
Teilungen. 

Garantie: Nur fachmännische Arbeit. 

Stets Lager in Bereifungen bekanntester Markes. 

Friedr. Dohse, Schwerin i. Meckl., d 

Mflozstr. 10. Continental Pneumatik. Tel. 121V j 


der entsprechend stärkere Lomosmotor auch entsprechend meto 
selöit hale am vorletzten Sonntrg, d.n 23. X., bei dem ut^f 
liehen Sturm eine Fahrt auf Lomos gemacht und bestätgt geul 
dass die Maschine die Schwierigkeit der Witterung glänzend H 
den hat. Der ungeheuer schwere Sturm, der weit und breij 

grössten Schäden angerichtet hat, machte der Maschine garmd* 
und wurde spielend auch bei direktem Anfavircn gegen i/in *ai| 
Steigungen, die allerdings in diesem Falle nicht erhebli h war®,, 
der grössten Uebersetzung überwunden. Ein, zwei Zähne n*h 
und die Maschine merkt die Widerstände überhaupt nicht. 

Sie können sich leicht persönlich bei mir von der Leistung^ 
der Maschine überzeugen, wenn Ihnen der Weg zu mir nicht 2 « 
ist; an lernfalls stehe ich Ihnen bei direkter Anfrage gerne n« 
Schriften zur Verfügung, wo Sie die Maschine ebenfalls vorgtfttt 
halten können, um sich von der Leistungsfähigkeit derselben zb 
zeugen. Hier könnten Sie dann auch gleichzeitig das Urteil desl 
erwähnen Arztes über die Leistungsfähigkeit der Maschine V&A 
hören.*) 

R i e g e r , Uetze (Hann!j 


•) Vor einigen Tagen sah ich in München ein Lome? j 
einem Kaffee in der Nähe meines Hotels stehen. Leider korstj 
den Besitzer in dem über! illten Lokal nicht au c f'ndfg machen. & 
also auch bereits Verbreitung in Süddeutschland gefunden. 

D r. s chiefei 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaeler in 

Ans der Geschäftswelt. 

Handel uhI Verkehr 

Unserer heutigen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Firma Kalle & Co. A.-G., B i e'b r ich (R fe | 


welchen wir der besonderen Beachtung »serer 


Leser anjAeW» 


1 
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ToijJ 

(verbesserte Dakin-Methode) 

SM f M 40,- 1060 ( M 75,- 

Plllblt I Antidiarrhoicum 
IStlZln vet | Purgans 
Me&UVOn I Räudemittel 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

1879.1 Leverkuseir bei Köln a. Rh. 

Generalfertrieb: Septoioraa^. n. b. ff., Köln, Eifelsir. 21- 


Die allgemein beliebten, leichten, schnei¬ 
digen und doch äusserst stabilen 

Thüringer (88f*j 
Doktor-Wagen 

liefert in bester Ausführung ohne Ver¬ 
deck, Bock- und Schossdecke komplett 

zum Anspannen.M 7000. 

Weidaer Wagen- und Maschinenfabrik. Weida i. Thüringen 4. 


CHROMOGALLIN 

Verbesserte Qualität. Indik. conjunktivitis der Gallen, Brust¬ 
beulen. Genaue Anw. i965,j 

Halle *B/w. A. Stietenroth. 


Gebrauchtes, durchaus gut erhaltenes Mikroskop zu kaufe« 
gesucht. Angebote mit Angabe des Preises und Systems unter 
R. S. 962 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. (962) 


Reparaturbedürftige Wanderer Motorrüder 4 PS zwei, 
zyl. sowie sämtliche Wanderer 4 PS. Teile kauft und erbittet Preis¬ 
angabe (957) 

F. Goerke, Benkheim (Ostpr.). 


Wer leiht enen Streckapparat für Fohlen mit Stelzfuss 
gegen entsprechende Leihgebühr? 

Angebote unter D. L. 960 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (960) 


AntlstronsyllR 


(gesetzlich geschätzt. [85?V 

dzuemd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel i. Pferde gegen Ascariden 
Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her- 
lung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
kanaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niederl.: 
rarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. &. Oste (Harnt.). 


Peruoen 

'- Dr. EVERS _ 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Rfiudemittel. 

Perugen-Resorptif 

Billigste, gebrauchsf. Anwendungsfohn i 
Perugen. — Waaaeriöalkh. — Kdn Be¬ 
schmutzen der Haut — Lekfei reeorbferbar. 

^tiem. Fabrik Reisholz G. tn. b. H. 

Reisboiz 11 bei Düsseldorf. 


Wredan-Vergasungen 

gegen Druse und Maul- und Klauenseuche. 

Einfache VerJampfung im Stall ohne Apparat. Höchste bak¬ 
terizide Kraft. Unschädlich für Menschen und Tiere. Billigste 
Stalldesinfektion. Bitte fordern Sie Prospekt und Prüfungs- 
ergebnis. — Literatur: Tierärztl. Rundschau Nr. 41, 1921. 
Centralklatt für Bakteriologie u. Parasitenkunde, Bd. 86, H. 7/8. 
Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Stattlich seprfiftesRotluuf serum 


kichndg dt Sc'iotz- ni loüiaofMi Bit «si ihn EibckUipi 

sowie alle übrigen 

veterinärmedizinischen Impfstoffe 

liefern zu äusserst günstigen Bedingungen 

Westdeutsche Serumwerke 

Ga Uta ba Ha 

Hoffnungsthal, Bez. All In» 

Drahtanschrift: Serumwerke Hoffnungsthal Bez. Köln. 
Fernsprecher Nr. 52. 

(930.) 


Vethormon 



männlich. 


— nach Dr. Franz — 


Bewährtes reines Organpräparat gegen 


weiblich. 


Sexuelle Insuffizienz der Tiere 

(Pferde, Hornvieh, Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.’Packg.: 1 Ampulle 
mit 3 kzm Inhalt. Kleinverkaufspreis M 7,50, Vorzugspreis Br 
Tierärzte M 5,—. Literatur kostenfrei. 

Fabrik pharmazeuta Präparate, WSIhi Mafterere 
München 19. (899.) 


[824, 


i ; i ) i : 1 \ ) 
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Bestes deutsches 

wasserlösliches Phenolteerpräparat für 

alle Zwecke der tierärztlichen 
und der Stall-Desinfektion: 

©sintol 

Seuchen- und Parasitenbekämpfung 

Chirurgie - Dermatologie 
Uterus* und Vaginaltherapie 

5 k -= 75-, 2,5 k - 40,-, 500 g - 9,50, 250 g - 6,-, 
100 g — 3,50. 

Pflgiitnl- Knii-seifeio 0 !. 

1 k M 27,—, 100 g-Kruke M 5,- mit Gefäss. 
Hochwertige neutrale Lanolin -überfette ^ weiche 
Oelseife zu Waschungen und zur tiefwirkenden 
Inunktions-Therapie gegen bakter. und parasit. 

Dermatosen. 

Tierärzten Rabatts — Literatur und Proben kostenlos. 

türannla ’Ä.-G., vorn. Kgl. Preuss. 'chemlscliß Fabrik 

Schönebeck a. Elbe. 


Die Bekhnpfuni der 

Mäuseplaae 

führt bestimmt zum Erfolge durch die Anwendung von Nläuse- 
typhusbazillus „Löffler 44 , hergestellt durch das Pharma¬ 
zeutische Institut L. W. Gans in Oberur sei am Taunus. 

Weitere Auskünfte über Bezugsbedingungen und Anwendung erteilen 
bereitwilligst: 

Dr. Masur 8 Co., Breslau 10, Mehlgasse 45/47. Fernsprecher: 

Breslau, Ring 5207, Telegrammadr.: Masurco Breslau. 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. Fernspr.: Oberstein-Idar 
328, Telegrammadr.: Zipp Idarnahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). Fernsprecher: 

Schwarzach 17, Telegrammadresse: Oeller Schwärzach/Nby. 
Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. Fernspr.: Friedrich- 
stadt 48, Telegrammadr.: Schmidt, Friedrichstadt (Eider). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). Fernspr.: Uetze 37, Tele¬ 
grammadr.: Rieger, Uetze (Hannover). 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). Fernspr.: Elbing 656, 
Telegrammadr.: Tierarzt Kirschner, Elbing. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). Fernspr.: Prökuls 41, 
Telegrammadr.: Lange, Prökuls Memelgebiet. 0 43 i) 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. Fernspr.. Taucha 
bei Leipzig Nr. 4, Telegrammadr.: Vanselow, Taucha bei Leipzig. 
Heinrich Vogel & Co., Hamburg, Spaldfogstr. 38. Fernsprecher: 
Hamburg Amt Elbe 1931, Telegrammadr.: Miazoli, Hamburg. 




'Ktniun! 


Zjux miwlomywtfen 

Scheidenkatarrhs der Rinder 


sind die nach Einführung sofort löslichen 

EnolDln-Vnainnl-Kugetn u Bullenstabe 


nach Dr. med. vet. Thiro. 

ln Schachteln von 50 Stück mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung, erhältlich durch alle 
Apotheken oder direkt von der: 

Chemischen Fabrik Vechelde 
G. m. b- H-, Abt. 12, Braunschweig. 


Perleberser 

Versicherunss-Aktien-Gesellschafi 



Viehversicherungen in jeder Form* 

Weitgehendster Versicherungsschutz, sowie Deckung in jeder 
gewünschten Art. 

In allen Abteilungen nur feste 
angemessene Prämien- 

Züchtern wird besonders die 

Versicherung der Stuten 

und deren Leibesfrucht kurzfristig oder auf Jahresdauei 
empfohlen. 

Auskunft erteilen die Generaldirektion und die Geschäfts¬ 
stellen. J 





Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern cid 
den Bestimmungen des Krieg sministeriuini i« 
gasdichtem Kunststein, mH Heizungsanlip, 
Spezial-Ofen mit Zubehör, Rampen, G&d 
lass-, Prüfungs- und Gasabsaugeventü, btf* 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, R» 
gen, Gasmaskenring und TürvertchKüaa» 
durch welche die Türen gasdicht a 
und, ohne die Pressschrauben za lösen, 
einem Griff geöffnet werden können 

Gebr. Friesecke, 

Ku nststei n we rke 

Berlin W. 57, Bulowstr. 

Wir bitten Spezialofferte ei 
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BEHRINGWERKE# 

Schweinerotlaufserum (staatlich geprüft) 

Wir verweisen die Herren Tierärzte auf unsere Impfversicherung; dieselbe bietet Entschädi¬ 
gung znm vollen Marktwert de9 Tieres. Prämie für jedes geimpfte Schwein M 
Prospekte und Impfblocks du! Wunsch! 


Niederlage Berlin: 836,1 

MARBVRG Generalvertreter; Df. Frlllng, Berlin-Halensee, Karlsruhers!?. 27. Fernruf: Pfalzbarg 9985. 





Zur unspezifischen Immunbehandlung empfehlen wir: 

Er&otropln Ergolactln 


Serum mit Zusatz von Bakterien- 
proteinen. 


Sterile Milchinjektion. 


Perleberger Impfstoffwerk G. m. b. H. zu Perleberg. 


ARICYL @1 

I Organische Arsen-Verbindung | 

I zur subkutanen und Intravenösen Infektion I 

I Keine Kombination. Reine Arsenwirkung. yt 

\ Indikationen! Schwäche und Entkräftungszustände aller Art; Folgen von Ueberanstrengung; Abmagerung auf. 

B nervöser Grundlage; Stoffwechselkrankheiten; Nachkrankheiten der M. K. S.; Appetitmangel nach In- @ 

r fektionskrankheiten. R 

f Packung Nr. I enth. 10 Ampullen mit je 1,2 ccm zur Verwendung bei Kleintieren.Preis M. 15,— 1 

\ Packung Nr. II enth. 5 Ampullen mit je 10,2 ccm zur Verwendung bei Qrosstieren.. Preis M 20,— j ^ 

i Literatun Dr. Busch, Nürnberg. T. R. Nr. 44/45. L 

\ ■ I ' 5 : I M i M 1 

| Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. |C 


Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer ft Co. | 

f Landwirtschaftliche Abteilung ß 

| Leverkusen b. Köln a. Rhein p>i,i 5 

' Generalvertrieb: Septoforma G. m. b. H., Köln a. Rhein, Eifelstrasse 21. S 
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Zur Behandlung der 

Pansenparesei 

Veracol- 

TaMetten 

Ntiuenachutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 12,—. 

Wir empfehlen als besonders preiswert ein Ge¬ 
schränktes Quantum Verbandmaterial zu Polster- und Hufver- 
bänden: 

Watte, in Presspaketen zu 100 g per kg M 15,— 

Karboljute, in Presspaketen zu 100 g per kg M 10,— 

„Proreveta“ 

Produktions- and Verkaulsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 
G. m. b. EL 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 4691. (866 fl ) 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


Pltnrmoc. Extrakte 

S i 

Pharmac. Spirituspräparate 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel -jj 

bieten dem Orosshandel vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köln-SOlz 

Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: A. 3545. 

- (fc83.) 




Fieberthermometer - Minuten— Maximal, omtlich geptOit 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Qlaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadons, gelb oder grün belegton Quecksilberröhren, kurzem (lachen 
Quecksilbergdäss, wodurch ein Verletzen de9 Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 84,—, 
in Nickelhül9en M 90,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (868J Gegründet 1871. 


Staatlich hergestelltes 

Reconvoleszenten-Sernm 

in Flaschen von: (945,) 

1000, 500, 250, 200, 100 ccm Inhalt je Liter M 200,-. 
ohne Verpackungskosten und Porto. Lieferung nur an Tierärzte- 

Vertrieb tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. (Postscheckkonto 89008). 


£3er t_jf" « Touren » Sport 


Adam Opel, Rüsselsheim a. NI. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. TU. 


Cellokresol 

Da Ra Pa fl« 

das neee, glänzend begutachte und bewährte Desinfektion* 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, zur Seuchen 
bekämpfnng und Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten aid Schädliige. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch» 

Voa den Fachleute!, Versuchsstationen and Tierärzten erprobt 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weil*« 
fiberlegen warm empfohlen. 

Flaschen za za. 1H gr - 2,50 (4,- Mk.). 251 gr 1.-5 
(8,5# Mk.), 56# gr 11,- (14,- Mark). 1### gr 18- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- and Chemikalien-Grosshandlonf 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos za Diensten durch d>« 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co» 
Magdeburg-Südost 
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Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg 9 Sybelstr. 13, Tel.: Steinpl- U)b37. 


Hypamin 
,Aubing 1 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
a#on starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischeu Nebenwirkung. 

Anwendung« 

subkutan 9 intramuskulär, intravenös« 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wodrenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Chem. Fabrik Aiibina 

pharm. Abteilung 

Aubing bei Mönchen (848.)] 

Fernspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 


Räudßsaihß Pu,n 

v. allen verordnenden Tierärzten glänzend begutachtet. 

T« prcpro L w Ga "s Aolan-Bciersdorf. 
I ierbCraOberurscl Heskima ,| Mg. 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 


Reparaturen jeder Art 

ln eigener Werkst&tte. 

_ [818,1 


Warenzeichen 

Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Ulcutine Sosnu I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K—G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen Riensberg. 

(»SV 


Anticolicum Nr. 8 55 2^J* ist , 

das 9eit Jahrzehnten von viele« vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an¬ 
erkannte teste Mittel gegen alle ko¬ 
likartigen Anfälle der Pferde aotf 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ah 
liier. Einzelpreis nicht lestgeiegt. Viel? 
Anerkennungen. (87*,,) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thüringern. 

Tinct. valer. aeth. c. amonlal. 
Tinct. amara compoa. 


k! 


polyvalentes 
HimaestaupeseTum 

sensibilisierte 
Htmdestaupevaccine | 

GelelUclTÄfr^ftip^ 
^euchenbeH&mptvmQ 

mtxH.*Fra.nKfui*± *Yrl. 
T«l««r. A.cii'.V r au.ciTvchwa,rb *T*l -M ans« 1438 


SO.-colloldalerSchoielel 


Mor$i 

Hovorgi 


sind die wirksamen Agentien in 

(hfl indfe. bei Wunden, Sommerwunden» 

CIA Mauke usw. 


bei Hufkrebs. 


1 UIUIUIIIUI bei Räude, Zecken, Teken usw. 
Schafwaschpulver 

Lit. Deutsche Tierärztl. Wcchenschr. 42. 1921. 

„ Berliner „ „ 5. 1920. 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 
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ROllauf- 

Senun 

„Bram“ 

(sUatl. geprüft) 


N MO. 


netto das Liter. 


Au! Wunsch 

Impfverslcberung 

gegen feste Prämie von 
2 M tfir das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 
Marktwert. 


Alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. |. 






pr. kg M 18,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabr., 
Pfullingen (Württbg.). 


Ziegenkrankheiten 

behandelt in knapper WeismTTuch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass. 254 Selten mit 
125 Abbild. Oeb M. 9,50 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 

Ensslin 6 Laiblin. Abt 20, Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme Teflzahiaii 


ri'ir « •• •!reu m at» 


Kochstrasse 5 

VeL-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lfitzow9852. (850,) 
Gegründet 1887. 

Anstech, 

ScheidenKatarrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval 44 bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die Hochsctiulbuclihandlung 
Max Hueber 
in Mönchen 

Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Physikats- 
Examen. [854, J 
Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücherankaul 


Dr. Kleins 

Antiperiostin 


Bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen) 
Sehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10% Rabatt. 

Patente in allen Kulturstaaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 
LABORATORIUM Dr. KLEIN, 
Berlin-Friedrichshagen, Steinplatz. 
Fernruf: Friedrichshagen 568. 


Rabe’s Coupier-Appant 
m. Paralklsdm. u. aut. Führung 
Prospekt 

d er~ Mund franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Stdnborn 9. 

_ (853.) 

Pyo-Bläüchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden 
katarrb vorzüglich bewährt. 
Uaftbertrotl. Tiefenwirkaaf 
51 Stück M 12,-. 
Buileustäbe [846,] 
(aus Caeaobutter) 70 Ptg. 
Tierarzt Dr. Rahuc, 
SckSaekeck a I. Elb«. 



Schureine 


filfriepba.res Virus 

hergesfallt 

vom l*borÄ.fonum für Schufzimpfsfoffe A..&. Budapest 

zu beziehen durch die 

deselUdufi für 5eudienbekärap t_ J 
bH Frankfurt & 

Telegr Adv Va.cc incha.rb y 
Telefon Hansa. Kr. 1438 


Im ersten Vertriebsiahr 


anerkennen und begutachten 


über 500 Tierärzte 

des thenpeutuchen Wert und die bervorr.gende Heflwirkimj dn 
ObstipadouaiMeU 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Wflrzborg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Posta in Stargard, Potnro. 
Rhtin. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Käta-Atrwl 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe- 

„ Dr. Masur & Co. G, m, b, H; Breslau X. 

Mehlgasse 45/47. 

• Kirschner in Elbing, Innerer Mfihlendamni 3- 
. Rieger in Uetze, Hannover. 

• Dr. Vanselow in Tancha bei Leipzig. , 

• Dr. Hugo Goldberger, Charlottenborg, Sybdfk h 

• Dr. Krfiger in Mohorn, Bez. Dresden, 
ln Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 |. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken' 
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Aus der Praxis für die Praxis. 

Von S. Simon, prakt. Tierarzt in Havixbeck (Kr. <Minstcr i W.) 

Io den letzt, n Jahrein ist es mir aufgef allen, wie weniges von 
Praktikern über Arzneien und: deren Wirkung in den tierärztlichen 
Wochenschriften veröffenlicht wurde. Es ist wohf deshalb an der 
Zeit, Erfahrungen mit bestens bewährten Arzneimitteln den Kollegen 
zugänglich zu machen. Ich möchte heute die nachfolgenden Arzneien 
herausgTeifen: 

1. Bacillol . 

Nach meiner Ansicht ist Baciilo] der Bacillolwerke Hamburg d'as 
z. Zt. teste kresolhal ige Desinfektionsmittel, das ich namentlich für 
die Behandlung der verschiedensten Hufleiden nicht entbehren kann, 
besonders schon deshalb, weil es nach dem Kriege als erstes Desin- 
fczieos seinen vollen Seifengehalt wieder verspüren liess. 

Zur Behani'ung des Nageltriltcs ist es rein und in Lösung un¬ 
bedingt zu empfehlen. Nacli Freilegung des Kanales verätzt man am 
besten Ltzeren völlig vermittelst eines Gazestreifens, der mit reinem 
Bacillol angefeuchtet und um eine Sonde gewickelt wird; auch kann 
in den ersten 3 Tagen das Einlegen von Gazetampons, mit reinem 
Bacillol angefeuchtet, nur von Vorteil sein. Nach dieser Zeit sind 
Spülungen mit 3% Bacillol-Lösung am Platze, denen Einlagen vcn 
1% igen Argentum nitr.-Bougics zu folgen haben. Darüber kommt ein 
trockener Verband. 

Von ausgezeichneter Wirkung ist weiterhin das Bacillol als Wasch¬ 
mittel gegen Hautparasiten aller Art, namentlich bei Hunden. Bacillol 
in 2% Lösung bei feinhäutigen und in 3% Lösung bei grobhäutigen 
Hunden bewirkt nach höchstens 2 Waschungen innerhalb 5 Tagen 
eine spiegelglatte, glänzende Hautoberlläche, die keine Spur von Un¬ 
geziefer mehr erkennen lässt. Die Hunde kratzen sich nicht mehr 
un 1 zeigen in au fallend kurzer Zeit einen besseren Nährzustand; die 
Desinfektion der Hundehütte usw. mit 3% Bacillol-Lösung darf selbst- 
verständli h nicht vergessen werden. Hundezüchter, namentlich Förs¬ 
ter, hiesiger Gegend versichern mir immer und immer wieder, dass 
dieses Mittel z. Zt. das beste Hundewaschmittel sei, was es gäbe. 

2. Yohimvetol. 

Nachdem ich mit verschiedenen Yohimbinpräparaten während des 
Krieges wegdn der Verfälschungen dieses vorzüglichen Aphrodisia¬ 
kums sehr schlechte Erfahrungen gemacht hatte, kam ich schliesslich zu 
dem Yohimvetol Dr. Spieg-el der Chemischen Fabrik Güstrow, das 
hircfiaus allen Anforderungen an ein gutes Aphrodisiakum entspricht. 
5 Tabletten von je 0,1 g auf ein 200 g fassendes Glas Wasser hatte 
ch f d/r eine Kuh nach meiner langjährigen Erfahrung für genügend. 
i'on dieser Lösung der Kuh täglich dreimal in einer Menge von je 
l Esslöffeln voll in Kleiewasser zu trinken gegeben, bewirkt innerhalb 
5 Tagen die beabsichtigte Wirkung des Rinderns, 

3. Pulbit. 

Aus der Unmenge der mit grosser Reklame angepriesenen Anti- 
|iarrl*oika kam ich vor 1914 schliesslich zu dem Ergebnis, dass wir 
a dem Tannismut (Bismutum bitannikum) das am sichersten und 
nergi^di wirksamste Darmadstringens besitzen. Leider war nach 
hem iCriege bis heute der Preis für Tannismut ein derartig hoher, 
10 O g z. Zt. 60 M en gros), dass namentlich für die Kleintierpraxis 
b den Gebrauch von Tannismut nicht zu denken war. Da warfen 
lena gerade zur rechten Zeit die Farbenfabriken Bayer & Co. in 


Leverkuse/i das Pul it als Antidiarrhoikum auf den Markt. Da es 
in den Prospekten als Wismutpräparat bezeichnet wurde, liess uh t mir 
sofort ein gr sseres Versuchsquantum kommen, und ich muss sagen: 
Das Pulbit entspricht durchaus allen Anforderungen, die man an ein 
gutes und verhältnismässig billiges Darmadstringens stellen kann. 

Insbesondere für die Ziegenpraxis gibt es z. Zt. kein besseres' Anti¬ 
diarrhoikum als Pulbit» ln letzter Zeit liess ich den Ziegen gewöhn- 
li:h 3 mal 3—5 g (je nach Grösse also jedesmal einen abgestrichenen 
hezw. gehäuften Teelöffel voll) mit etwas warmem Leinsamenscüleim, 
vertei t auf 24 Stunden, engeren mit dem steten Erfolge, dass danach 
die Tiere wie ler kaffeebohnenförmige Kotballen absetzten. Fresslust 
stellte sich schnellstens wieder ein. 

4. Pferdeblut und Eugalactan gegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Zum Schlüsse möchte ich der Allgemeinheit meine Erfahrungen mit 
der prophylaktischen und arzneilichen Behandlung der Maul¬ 
und Klauenseuche, nicht vorenthalten. 

Nachdem im Oktober 1920 ein sehr schwerer Seuchengang in 
meinem Praxisgebiete seinen Abschluss gefunden hatte, bTach etwa 
6 Wochen später fast zu gleicher Zeit in räumlich weit getrennten 
S'allungin in drei grösseren Beständen die Maul- und Klauenseuche 
aiü, wahrscheinlich eingeschleppt durch Jungrinder, die anderer Be¬ 
sitzer Weiden 'den Sommer über besucht und dort durchseucht hatten 1 , 
nun aber ihre Stallgefährien noch nach Monaten infizierten, 
wahrscheinlich, indem die Erreger in dem Schmutz der Kauen und 
der Hintcrschenkel haften geblieben waren. In einem Falle wurde in 
meiner Gegenwart und nach meiner Anweisung ein derartiges Jung- 
rind sorgfältig mit 3% Bacillol-Lösung ganz und gar desinfiziert, 
d> KLu n von altem Hom befreit und sehr sorgfältig gereinigt mit 
dem Erfolge, dass die Stallgenossen dieses Rindes dauernd gesund 
blieben. 

Leider war zur Behanllung dieser 60 Tiere weder Rekonvaleszenten¬ 
blut noch Löffler* Serum aufzutreiben, sodass ich mich auf An¬ 
raten des Herrn Kollegen Dr. Sachweh in Münster, Leiter des 
Bakteriologischen Institutes der Lamiwirtschaftskammer für Westfalen, 
dazu entschloss, Pferde b lut in folgender Weise zu verwenden: 

Sämtliche, noch nicht offensichtlich erkrankte Tiere (Kälber, Rin¬ 
der und Kühe) erhielten je nach Grösse 100—250 kzm mit Natrium 
zitrikum-Losung versetzten Pferdeblutes intraperitoneal mit dem glän¬ 
zenden Erfolge, dass kein Tier, wenn es bei der Impfung noch frass 
und sich bei oberflächlicher, äusserer Untersuchung a s gesund zeigte, 
mehr erkrankte, obschon zum Teil die Tiere in einem Raume u iü an 
demselben durchgehenden Futtertroge mit den erkrankten standen. Ein 
Bulle, der bei der Impfung nicht mdhr recht fressen wollte, erkrankte 
ausserordentlich leicht nach der Impfung; er zeigte nur eine Blase 
auf der Maulschleimhaut. Versuchsweise wurden in e’nem StaLe 
die erkrankten Kühe zur Hälfte mit je 300 kzm Pferdeblut intrapen- 
toneal geimpft, die andere Hälfte ungeimpft gelassen. Die geimpften 
Kühe durchseuchten darauf leichter als die nicht behandelten. 

In einem Stalle von 4 Stück, wo alle Tiere schwer erkrankt wa¬ 
ren, spritzte ich jedem Tier 100 kzm Eugalactan Schreiber 
intramuskulär am Halse mit dem Erfolge ein, dass innerhalb S Tagen 
diese Kühe wieder die alte Milchmenge gaben und sich durchaus ge¬ 
sund erwiesen. 

Jedenfalls berechtigt die prophylaktische Impfung sämtlicher noch 
gesunden Wiederkäuer bei Ausbruch der Maul- und Klauenseuche mit 
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100—250 kzm Pferdeblut, mit Natr. zitr.-Lösung versetzt und intra- 
peritoneal verabreicht, zu den schönsten Hoffnungen. Ich kann daher 
bei Ausbruch der Maul- und 1 Klauenseuche nicht dringend genug 
empfehlen, diese Impfung vorzunehmen, zumal Pferdeblut stets zu 
haben ist, was man von Rekonvaleszentenblut nicht sagen kann. 

Ich erkläre mir die immunisierende Wirkung des Pferdeblutes da¬ 
mit, dass es uns noch unbekannte Antistoiie enthält, welche die Equi- 
den vor der Infektion mit dem Erreger der Maul- und Klauenseuche 
schätzen. Dieses Pierdeblut, gesunden Rindern eingespritzt, bewirkt 
bei letzteren ebenfalls die Bildung derartiger Antistoiie und dadurch 
Schutz vor der Infektion. 


Die Turfa-Hundeheilmittel. 

Von Bezirkstierarzt a. D. M. Reuter, N imberg. 

Apotheker Kaff Meyer, München NW. 2, Georgenstrasse 134, 
bringt unter der Bezeichnung Turfa-Hundeheilmittel ge¬ 
brauchsfertige Medikamente gegen eine Anzahl der am häufigsten vor- 
kommenden Hundekrankheiten in den Handel, dde aui wissenschaftlicher 
Grundlage aufgebaut und durch vorherige Veriuc.Le an Tieren erprobtf 
worden sind 1 . 

Verfasser hat, nachdem er durch den Hersteller die Zusammen¬ 
setzung der einzelnen Medikamente erfahren konnte, dieselben in seiner 
Praxis mit zufriedenstellendem Enolge angewandt; er möchte solche 
als Spezialitäten für die Behandlung von Hunde- 
krank heilen rieht mehr missen und allen anderen analogen Fa¬ 
brikaten, numeatli h den vielen Geheimmitteln, .zu deren Anwendung 
sich der Fachmann ohnedies nur schwer entschlossen wird, den Vor¬ 
zug geben. 

Im Nacholgcndcn sollen daher die hauptsächlichsten Turfa-Heil» 
mittel unter Angabe der Richtpunkte ihrer Zusammensetzung Erwäh¬ 
nung finden: 

I. Abführpillen: Sie bestehen aus pflanzlichen, bdtter- 
arorn-..tischen Extrakten mH Seifenzusatz und sind wie alle übrigen 
Medikamente mit einer genauen Gebrauchsanweisung nach Grösse und 
Alt.r des Hun 'es versehen. Sie bewirken massigen Stuhlgang; in 
stärkerer Dosis wirken sie drastisch und tragen zu: Reinigung des 
Birnen bei. 

II. Augen salb e: Es ist dies eine Salbenverreibung eines 
Quecksiberpräparates nit vegetabilischem Zusatz. Die Salbe ist be¬ 
stimmt gegen innere Augenentziindung, Trübung der Hornhaut, Horn¬ 
hautflecken, Staupeblinüheit, Empyeme und- Augenabszesse. 

III. Augenwasser: Besteht aus einer Lösung von adstringie¬ 
renden Metalbalzen, die zum Einplnseli gegen Augenentzündungen, 
Augeiibtaupe und eiterige wie katarrhalische Augenausflüsse bestimmt 
ist. 

IV. B a n d w u r m m i 11 e 1 : Es sind Gelatinekapsdn, die mit 
einem vegetabilischen, wurmtreibenden Extraktstcff und einem wirk¬ 


samen Abführmittel gefällt sind. Wie sich Verfasser überzeugt hat, 
snd die Turfa-Bandwurmkapseln ein vollkommen unschädliches Mittel 
zur vollstinJigen Entfernung des Bandwurmes wie auch anderer Dar,n- 
schmarctzer. 

V. Durchfalltabletten: Sie sind gepresst aus Wismut- 
bnnat mit Aluminiumtannat und gegen alle Arten, akuten wie chroui 
s<hen Darmkatarrh und Durchlall, daher auch gegen infektiösen im Ge 
folge von Staude und Suttgarter Hundeseuche neben entsprechender 
Diät (Arrak, Kognak mit rohen Eiern) bestimmt. 

VI. Ekzem salbe: Sie ist eine Fett Verreibung von Tonerde, 
Aluminiumsali/ylat, Aluminiumtannat und Turfalin (vergl. XIV). Die 
Salre ist bes nders ange*eigt bei Akne, Fetlräude; nässenden und chro¬ 
nischen Ekzemen, aufgelauLncn Ballen, schwer heilenden Bisswunden, 
eiternden und sezernierenden Wunden beim äusseren Ohrwurm und 
dem sogenannten Putenwurm. 

VII. *H u s t e n p i 11 e n : Sie bestehen aus Sulfur., Terpin 
hydrat, Bromalin und beruhigenden pflanzlichen Extrakten Sie sind 
am Platze bei allen katarrhalischen Erkrankungen der Atmungsorgaoe 
wie Bronchial-, Kehlkopf- und Lungenkatarrh, 'besonders auch im Ge 
4olge der katarrhalischen Staupe, die von m. o. w. grossem Husten 
rd? begleitet sind. 

VIII. K r o p i 1 i n i m e n t : Es ist eine Lösung eines jodhaltig» 
Salzes in einer spirituösen Seifcnlösung sowie eines vegetabilen Au* 
zugts. Es empfiehlt sich, nebenbei rohe oder gekochte Schilddrüsen 
vom Kall), Schwein, Schaf, auch von Grossrind oder statt dieser Thp 
roidiictaletten zu geben Auch die Lebertranemulsion ist als orga¬ 
nische Jod Verbindung für prophylaktische wie therapeutische Zwecke 
gegen Kropf am Platze. 

IX. Magen- und Darmtabletten: Sie bestehen aus tori¬ 
schen*, vegetabilischen Stoffen und vier Extrakten, ausserdem aus Pep¬ 
sin, doppeltkohlen saurem Natron, Bismutum subtannikum und Bronulia 
Sie sind am Platze bei Magen- und Dartnerkrankungen, Erbrechen, 
nervösen Erscheinungen infolge Störungen im Verdauungstraktus, dLher 
auch int Gefolge von gastrischer und nervöser Staupe und Fres* 
unlust. 

X. Ohrwurmtinktur: Diese ist eine alkoholisch-ätherisch 
Lösung von Formalintannat, Jodum tannikum, Salizylsäure uni Peru 
balsam. Sie wirkt abschliessend undf sekretionsbeschränkend und i : > 
bestimmt zum Bepinseln, des äusseren und inneren Ohrwurmes. Eeicn 
äusseren Ohrzurm ist jedoch die Prophylaktivbeaandlung (Verhüten do 
Anschlagens mit den Ohiren durch Anlegen eines Netzes) und be* 
äusseren Ohrwurm das gründliche Reinigen des Ohres mittels Ausbir» 
ponieren durch Watte, bis keine Feuchtigkeit aus dem Ohre mehr durch 
die Watte zum Vorschein kommt, und' mit verdünntem Spiritus vor der 
Arznei.Anwendung zur Erzielung eines Erfolges dringend zu empfehle 

XI. Physiologisches Nährsalz: Entsprechend seiner 
Bezeichnung ist es ein Gemisch, analog dem Blutserum, von Hieb 
lösli h?n Eisens: lzcn, leicht löslichen phesphersauren Salzen, phyri 


Allerlei. 

#lAbnahme dfps Viehstandes iti der Tschtcho-Slowake«. Wie »aus Prag ge¬ 
meldet wird, hat der Viebstand dem Vorjahre gegenüber erheblich abge- 
nommen- Der Stand der Ochsen hat sich um 34 Prozent, der K ihe 
um 23 Prozent verringert; der Schweinebestand weist einen Abgang 
von 240 C00 Stück auf. 

# Waldeyers Vermächtnis für das Berliner Anatomische Institut. 
Wilhelm W a 1 d» e y e r, der verstorbene Berliner Anatom, hat testamen¬ 
tarisch bestimmt, dass sein Schädel, Gehirn und Handskelett im Ber¬ 
liner Anatomischen Institut, das bekanntlich auf dem Geiänie der Tier- 
ärzt'ichen Hochschule liegt, aufbewahrt werden sollen. Der Grund 
diese.» eigenartigen Vermächtnisses ist, der „D. Med. Wochenschrift“ zu¬ 
folge, ein wissenschaftlicher. W a 1 d e y e r hielt es für erforderlich, 
dass anatomische Studien an Skelet teilen und Organen genau gekann¬ 
ter Persönlichkeiten vorgenommen werden. 

# Ein Mastvieh-Rekord. Zwei gewaltige Masto.hsen, die wehl 
weit und breit den Rek:*rd geschlagen haben, erregten kürzlich in Hu¬ 
sum bere.htißt;s Aufsehen. Es handelt sich um zwei schwarz oraune 
ostpreussis he Zugochsen, die in Eicferstedt auf der Weidemast gewesen 
und g^gen das Ende der Mastperiode noch mit Leinkuchen — zuletzt 
bis zu 15 Pfund am Tage — zugefüttert waren. Die etwa 6 Jahre 
:i!t:n Tiere hatten das Riesengewicht von 2100 und 2300 Pfund erreicht. 

r Viei-Grosshändler Nettelbeck aus Elberfeld erstand die her¬ 
beren :chsen für 9,10 M, pro Pfund Lebendgewicht. 


# Deutscher Stil. Die „Hetlstedter Zeitung“ berichtet aus Volk 
stedt: „Als unangenehmer Gast hat sich im hiesigen Ort wieder 4« 
Maul- und Klauenseu he eingeschlichen, und zwar sind das RittergJ 
und der Viehhändler Hahne mann daven betroffen. D ' 
nötgrn Sperrmassregeln sind angeordnet.“ 

Wenn es auch feststeht, dass Menschen, namentlich Viehhcudl'. 
sich mit Maul- und Klauenseuche infizieren können, so glauben 
doch nsch nicht, dass bei derartigen Erkrankungen von Meist- 
v i e h seu hmpoizeiliche Sperrmassnahmen nötig sind-. Es wird &• 
her richtig wehl heissen sollen, dass die Seuche im Viehbestand« 
des betreifenden Viehhändlers ausgebrochen ist. 

# Ergebnis der tschechoslowakischen Viehzählung am 31. D«tftn» 
1920. Bei der letzten staatlichen Viehzählung in der Tscheche 
wakei, die am letzten Dezember vorigen Jahres erfogte, wurden : 
zählt: 

1. in Schlesien 25 866 Pferde, 169 805 Rinder, 3378 
73188 Ziegen und 89 537 Schweine, 

2. in Böhmen 221 (.52 Pferde, 1 940 523 Rinder, 160752Strub. 
682 770 Ziegen und 772 956 Schweine, 

3. in Mähren 128 816 Pferde, 768 354 Rinder, 35 617 $cr*> 
317 945 Zicg n und 537 512 Schweine, 

4. in Karpathorussland 23 379 Pferde, 237 973 Rio^- 
109 828 Schafe, 17 676 Ziagen und 54 469 Schweine. 

# Eine neue Weltsanitfitskonvenlion. Die Pariser Ausgabe d' 
„Chicago Tribüne“ meldet, dass die französische Regierung am l- N- 
vember etwa 40 Regierungen eine neue Weitsani t ätskcxi vension habe t0g&& 
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logischem Kochsalz und kleinen Mengen von präzipitlertim Schwefel 
Weg:n seiner Löslichkeit in den Verdauungusäft.n unterscheidet sitn 
dag Tur.a-Niiirsalz vorteilhaft von den unlöslichen Kalksalzen, pbcs- 
phorsaurcm Kalk und Chlcrkalk, deren nutr liver und pl.s.isc er Wert 
neuerdings vielfach bestritten wird. Wenn auch vom physiologischen 
Standpunkte aus als Nahrungsmittel nur jene Stoffe angesehen werden 
können, Welche den Oxydationsprozess unterhalten — wie Prof. Gustav 
J l g e r si.h ausdrückte, „im Körper wie ausserhalb des Körpers 
brennen* 4 —, so kann doeäi durch das physiologische Nährsalz in¬ 
sofern ein Nähreffekt, eine plastische Wirkung erzielt werden, als es 
e»n Hilfsmittel zur Assimilation der knochenbildenden Stoffe darstellt 
und die Verdauung kräftigt, somit Blut- und Säftemischung in die rich¬ 
tigen Wege leitet. F.s ist daher für junge Hunde, säuge«Je Hiln- 
dnnen, für Tiere in der Genesung sowie als Prophylaktikum gegen 
Rachitis und Staude mit Nutzen zu verwenden. 

XU. S t a u p e e i n r e i b u n g : Es ist dies eine alkoholische Lö¬ 
sung von Camphosyl und Senföl, gemengt mit einem Auszug JK 
spanischen Pfeifers, die zunächst zur äusseren Behandlung der 
nervösen Staupe, insbesondere gegen Muskelschmerz, Lähmungen in 
Verbindung mit Dampf- und Schwitzbädern, nassen, heissen Umschlägen 
auf den Hinterkopf und Rücken, alle 5—10 Minuten wechselnd, be. 
stimmt ist. Auch bei rheumatischen Erscheinungen ist die Staupeein¬ 
reibung zu gebrauchen. 

XIII. Staupepillen: Sie bestehen aus Guajakolsalz, Chino¬ 
lin und Bromalin. Sie sind als Präventiv- wie Heilmittel aller Staupe¬ 
arten bestimmt, cfa sie appetitanregend auf die Verdauung und die 
Blutzirkulation kräftigend wirken. Zweckmässig wäre ein besonderes 
Präparat gegen die von den übrigen Staupe formen grundverschiedenen 
Sekundär- und Begleiterscheinungen der nervösen Staupe. Der Zu¬ 
satz von Bromalin zu dem Universal-Staupemittel erklärt sich jeden¬ 
falls dadurch, dass in neuerer Zeit fast alle staupekranken Hunde in 
m. o. w. ausgesprochener (abortiver) Form nervöse Erscheinungen 
wahmchmen lassen, auch wenn es bei ihnen zur katastrophalen Er¬ 
krankung der nervösen Staupe später garnicht kommt. Uebrigens sind 
gegen die gastrische Staupe die Abführ-Pillcn (I), Durch¬ 
fall-Tabletten (V), Magen- und Darmtabletten (IX), gegen die ka¬ 
tarrhalische Staupe die Hustenpillen (VII) und das Nasen- 
wasser (XIX), gegen die Augenstaupe das Augenwasser (III) 
und die Augensal’ e (II) und gegen die Haut- oder exanthe- 
matische Staupe das Wundstreupulver vorgesehen. 

XIV. Turf al in: Ist eine Harzverseifung mit Teerdestillaten. Es 
soll bei konstitutionellen wie infektiösen Haulausschlägen, gegen Unge¬ 
ziefer, Fliegen- und Mückenplage sowie zum Reinigen der Hütten- und 
Zwingeranlagen Verwendung fnden. 

XV. T u r f a s e i f e : Ist eine überfettete Seife mit Turfaünzusatz 
und werjen ihrer desinfizierenden Wirkung beim Baden und Waschen, 
zugleich als Schutz und Vorbeugemittel gegen Hautkrankheiten uni 
Ungezttf.r zu gebrauchen. Auch fördert dieselbe das Wachstum der 
Haare. 


fassest. Die von medizinischen Vertretern dieser Regierungen in Paris aufge- 
> Lilie Konvention solle an die Stelle der 1 Ql2 geschlossenen treten. Sie sei 
le Oeutend umfangreicher als der Versailler Vertrag. Die Hauptbestm- 
mtrng sei, dass jede Regierung auf diplomatischem 
Wege allen anderen Regierungen vom Ausbruche 
irgend einer Seuche auf ihrem Gebiete Kenntnis 
geben müsse. Die mit der Angelegenheit befassten Regierungen 
würden jetzt diplomatische Vertreter bestimmen, die in Paris Zusam¬ 
mentreffen und die Konvention gründlich prüfen sollen. 

# Eine preussische Apothekerstatistik. Nach einer soeben vom 
preussisthon Wohlfahrtsministerium veröffentlichten Uebersicht über die 
Apothekenverhältnisse in Preussen im Jahre 1920 gibt es in Preussen 
insgesamt 3931 Arzneiversorgungsanstalten; daven entfallen 3351 auf 
Vollapotheken, 150 auf Zweigapotheke.i, 192 auf Dispensieranstalten' und 
236 auf Hausapotheken. Von den Vollapotheken sind 710 privilegierte, 
1745 konzessionierte veräusserlicbe und 896 konzessionierte unver¬ 
äusserliche. Von den Hausapotheken sind 125 allopathische und 113 
homöopathische. Es gibt in Preussen 2944 Apothekenfcesitzer und 676 
Apothekenverwalter. Sie beschäftigen 2068 approbierte und 1050 nicht 
approbierte Gehilfen sowie 1763 Lehrlinge. Auf die alte Stadt f Berlin 
kommen insgesamt 318 Arzneiversorgungsanstalten, davon 275 Volks¬ 
apotheken, 18 Dispensieranitalten und 25 homöopathische Apotheken. 
Berlin zählt 250 Apothekenfcesitzer, 463 approbierte und 150 nicht 
approbiert» Apothekergehilfen sowie 125 Apotheker lehr. inge. 

# Schutzhunde bei der Eisenbahn. Seit mehreren Jahren werden 
im Bereich der Eisenbahn Wächterhunde gehalten und im Schutz- und 


XVI. Trockenwacchpufvc: Turfa: Es .telt ein Ge¬ 
menge von Talk., Aiuminiumhydrat, Ton und Camphosyl dar, das zur 
Reinigung d.r Haut und der Haare auf trockenem Wege, namentlich 
bei kälteempfindlichen Tieren (Schoss- und Stubenhündchen) dient, 
Ungeziefer tcLt uncf einen Schutz vor Hautkrankheiten gewährt. 

XVII. Wund Streupulver: Es ist ein Gemenge von Bismut- 
tannat, Borsäure und Aluminiumoxyd, besonders zweckmässig bei 
Wunden, schwerheilcnden Bisswunden und Geschwüren, Auf laufen der 
Ballen und Zehen sowie bei Hautstaupe. 

XVIII. Wurnipillen: (für Welpen und junge Hunde sowie fiir 
ältere Hunde): Bestehen aus vegetabilischen wurmabtreifcenden Extrakten, 
ätherischem Oelen, Naphthalin und einem abführenden vegetabilischen 
Extrakt. 

XIX. Nasenwasser : Ist eine Lösung aus Aluminiumazetat, 

Azid, borik. und Azid, tartarik. mit einem kleinen Zusatz von For¬ 
malin gegen eiterigen NasenausHuss und Schleiirthautentzündung der 
Nase. ( i , 

XX. Das Räude mittel Linosulfol: Es it eine ölige 
Lösung ven Camphosyl und Trinaphta odid, vermengt mit Tetrachlor¬ 
kohlenstoff, als Lösungsmittel gedacht, und nach einem besonderen Ver¬ 
fahren aneinander gebunden. Dasselbe ist gegen Sarkoptes- wie 
Akarusräude, auch gegen die Pferderäude und alle auf infek¬ 
tiöser Grundlage basierenden Hautkrankheiten wirksam. Die An¬ 
wendung von Linosulfol hat nach einer bestimmten Vorschrift und in 
Zwischenräumen zu erfolgen, in denen Waschungen und Bäder mit 
Turfalin, das auch gleichzeitig zur Desinfektion der Zwingeranlagen, 
Lagerstätten, Fressgeschirre, Fussbcöen usw. in 5% Lööung herangezo¬ 
gen wird, die Kur unterstützen und vervollkommnen sollen. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichlshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

M. Nofscltiachiung und Haftung des Tierarztes für Milzbrandinlektion. 

Bei der Notschla htug eines Rindes des Eigent imers H. in Lan¬ 
gensteinbach hatte der untersuchende Tierarzt K. zunächst Lungenent¬ 
zündung festgestellt. Als er nach der Tötung aus dem After des Tie¬ 
res Blut fliessen sah, äuscerte er, dass ihm die Krankheit sehr ver¬ 
dächtig erscheine. Er ordnete deshalb an, dass auf das aus Hals und 
After geflossene Blut heisses Wasser gegossen wurde, und fragte auch, 
ob jemand eine Wunde habe, worauf der mit der Schlachtung beauf¬ 
tragte Metzgermeister W. seinen linken Daumen und eine daran 
befindliche kle ne vernarbte Wunde vorzeigte. K. veranlasste ihn nun¬ 
mehr, die Hände sorgsam mit heissem Wasser, Soda und Schmierseile 
zu waschen, und verband den Daumen mit einem sauberen Leinen¬ 
lappen. Eine weitere Desinfektion erfolgte nicht, ofcglzich W. das 
Her abzog und ausnahm und der Tierarzt im Verlauf einer mikrosk)- 
pischen Untersuchung Milzbrandverdacht feststellte. Acht Tage darauf 


Polizeidienst ausgebildet. In erster Linie dienen diese Hunde zum 
Schutze der Beamten, nur besonders veranlagte werden im Spunendienst 
abgerichtet. Während der Nacht haben die Hunde den Ueberwachungs- 
und Kontrollfceamten gute Dienste geleistet und sie verschiedentlich vor 
Angriffen aus dem Hinterhalt geschützt. Freiliegende Bahnhöfe und 
Strecken konnten nur mit Hilfe der Hunde wirksam überwacht wer¬ 
den, die den Dieben den Zu- und Abgang von dem Gelände der Eisen¬ 
bahn unmöglich machten. Die Hunde spürten die Diebe in den Ver¬ 
stecken, in den Eisenbahnwagen und in den Hallen auf. Ohne Schutz¬ 
hund wären in den betreifenden Fällen die Verbrecher entwischt. 

Einer besonderen Hunderasse wird nicht der Vorzug gegeben, da 
jede Rasse mehr oder weniger gut veranlagte Tiere liefert. So sind' im 
Bereich der Berliner Eisenbahndirektion etwa 9 Airedaleterrier, 3 Do¬ 
bermänner und 38 Schäferhunde als Schutzhunde verwendet. 

Um die Eisenbahnbeamten, die Hunde im Dienst führen, besonders 
anzuspernen, soll der Eisenbahnfiskus beabsichtigen, Belohnungen zu 
gewähren, wenn durch die Tätigkeit des Hundes die Eisenbahnver¬ 
waltung vor grösserem Schaden bewahrt wurde. 

# August Gaul f- Schon wieder beklagen wir den Verlust eines 
Künstlers, eines Meisters, dessen Schaffen uns bereichert hat. August 
Gaul, der Schöpfer unzähliger Tiergestalten, ist in Berlin, wenige 
Tage wo: Vollendung seines 52. Lebensjahres, einem Herzschlag erlegen, 
Der Künstler war schon lange Zeit leidend, aber er hat bis in die 
letzten Tage g:schaffen. Ein Werk ist mit diesem Tode abgeschlossen, 
das in unsrer ganzen Epoche nicht seinesgieichen hatte. Die Tierplasti¬ 
ken August Gauls, ob sie nun kleine Vögel cd r die grossen Rauh- 
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empfand W. zum erstenmal Schmerzen im linken Achselgeknk. Die 
Untersurhun* er gah, dass er sich mit M i 1 z .. r a n d e r r e ge r n 
infiziert hatte, und die Folge war ein schweres Siechtum. 
Für dm dadurch entstandenen 'Schaden nimmt W. den Tierarzt im 
Klagewege auf Grund von § 823 BGB. in Anspruch. 

Das Fand/v.rieht hat die Klage algewiesen und ausgesprochen, 
dass den Bekkg.en kein Vorwurf treffe Das Oceriandesgericht Karls¬ 
ruhe dagegen hat den Anspruch des Klägers zu drei 

Vierteln dem Grunde nach zuerkannt, ihn jedech z u 
einem Viertel wegen Mitverschuldens des Klägers 
abgewieseti. Vom Reichsgericht ist diese Entscheidung 

des Ocerlanüesgeriihts nunmehr gebilligt worden. 

Aus den reichsgerichtlichen Entscheidungsgrün¬ 
den sind feigen'ie Ausführungen allgemein sehr wissenswert: 

Das Oberlan-'e gerichi macht dem Beklagten zum Vcrwurf, dass er 
es un.erlassen habe, f r richtige Desinfektion de: Wundnar e des Klä¬ 
gers Sorge zu tragen und die weitere Arbeit am Tiere zu verbieten. 
Weiter wirft ihm das OberlanJesigericht vor. dass er es unterlassen 

habe, den Kläger wie den übrigen beteiligten Fersinen über die In¬ 

fektionsgefahr und die Notwendigkeit der De infektion zu belehren. 
Diese Vorwürfe sind nach den getroffenen Feststellungen tatsächli h be¬ 
gründet und tragen dis Urteil. Zutreffend geht Jas Berufungsgericht 
davon aus, dass der Beklagte eine a 11 ge m e i me Rechts pl licht 
zum Handeln haltdie er schuldhaft verletzt hat. Es gi t 
zwar keine allgemeine Rechtspfiicht für jedermann dahin, gegen die 
Gefährdung fremder Gesundheit tätig zu sein. Niemand ist ohne weite¬ 
res varbunden, im Vorbeigehen auf der Strasse ein gefährliches Spiel 
fremder Kimler, eine unvorsichtige Behandlung ansteckungsgefährlichcr 
Wäsch? von Kranken oder ähnliches zu hindern oder überhaupt davon 
Netz zu nehmen. Anders derjenige, der eine damit in gewissem Zu¬ 
sammenhang stehende Berufstätigkeit ausübt und sich dafür dem Publi¬ 
kum an» ietet. Er übernimmt ein? gewisse Verantwortung dafür, dass 
da, wo von seinen Diensten Gebrauch gemacht wird, ein geebneter 
Verlauf der Dinge gewährleistet ist. Durch e'ne Beru'stätigkeit dieser 
Art werden besonders geartete allgemeine Rechtspflichten erzejgt, die 
man in einem umlassenden Sinne Verkehrspflichten nennen 
kann. Ein näheres Eingehen auf die Ausführungen der Revision kann 
schon deshalb entfallen, weil der Beklagte ein vorschriitsmässiges Des 
in'ektionsverf-hrcn (mit Krecsoiwasser, Karbolsäure, Sublimat) zu kei¬ 
ner Zeit veranlasst hatte. Die Waschung mit Sodalauge war nach dem 
gehörten Gutach» n unzulänglich und entsprach nicht den medizinischen 
Vorschriften. 

Ein Selbstverschulden des Klägers findet das Be¬ 
rufung: g?rieht darin, dass er den Arzt nicht sogleich nach dem Auftre¬ 
ten von Schmerzen aufgjsucht und ihm dann nicht sofort von der 
Möglichkeit einer Milzbrandinfektion Mitteilung gemacht hat. (Akten¬ 
zeichen: VI. 191/21. - 19. 9. 21.) 


tiere, Adler eder Bären bildeten, haben einen ganz persönlichen Stil 
ausgeprägt. Na h der armen Zeit naturalistischer Khinarle't, die be- 
scnd.rs auch in d^n Pferden unsrer Königs- und Generalsdenkmäler 
sich phantasielos zei;te, gelang Gaul wieder das Tiermonument in 
eine: gres'geschauten Gestaltung. Monumentalität auch im kleinen ist 
der Sternp?! seiner Bildwerke. Die Tradition, mit der grossartigen 
Tierplastik Aegyptens wurde wieder aufgenommen und das grosse Vor¬ 
bild auf eine eigene Weise lebendig gewandelt. Hunderte der pracbi* 
voll beherrschten Gestaltungen Gauls stehen in unsern Museen, 
viele Städ.e haben Brunaentiere des Mei lers auf ihren Plätzen. Von 
wunde.'volleni Reichtum Ft auch die Graphik Gauls, sind die Tier- 
Zeichnungen, mit ihrer Ueberfülle der Gestaltung, die ihresgleichen 
sucht. Diese Welt gehört zu unserm dauernden Besitz. 

# Künstliche Rachitis bei Hunden. In Jer Kinder-Klinik des 
Charite-Krankenhauses in Berlin sind vor kurzem eigentümliche Ver¬ 
suche von weittragender Bedeutung gelungen. Durch Darreichung 
einer ganz bestimmt zusammengesetzten Nahrung, in der wichtige, zum 
Körperaufoau notwendige Substanzen, die sogenannten Vitamine, fehl¬ 
ten, wurde bei völlig gleichgearteten und unter sonst normalen Le¬ 
hensbedingungen aufwacusenden Hunden eine typische Verkrüppelung 
und Verkrümmung der Gliedmassen erzeugt. Ein Kontrollhund, der 
gl ich zeit’g mit normaler Nahrung, einschliesslich der notwendigen Vi¬ 
tamine, ernährt wurde, wuchs in normaler Greese und mit geraden 
Gliedmassen kräftig und gesund auf. 

1 ist somit experimentell der Beweis erbracht. das9 die Rachitis, 
iunle englische Krankheit genannt, eine Folgeerscheinung nn- 
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Aerztliche Pfuscherei bei Maul- und Klauenseuche. 

Urteil eines ärztlichen Ehrengerichtes. 

Von Dr. J. A. Hollmann. 

Der Fall des prakt. Arztes Dr. Fischer in Sandstedt (Kr. 
Geestem in ie, Prov. Hannover), der im vorigen Jahre in den Kmsea 
Geestemünde und Blumenthai mit einem von ihm selbst erfundenen 
und ans.heinend Silcersalvarsan entha;lenden Geheimmittel maul- und 
klauen euchekranke Rinder ohne Entgelt ortschaftsweise impfte (vergL 
„T. R.“ 1920, S. 630), fiat auf Veranlassung des Kreistierarztes 0 h l 
mann in Blumenthal das ärztliche Ehrengericht für die Provinz 
Hann:ver bes häftgt und zu fügendem Urteilsspruch geführt: 

In der ehrengerichtlichen Untersuchungssache gegen den prakti- 
s h n Ar/t Dr. med. Fischer tn Sandstedt hat das ärztliche Ehre«, 
g.ri.ht für die Provinz Hannover auf die mündliche Verhandlung von 
27. Juni 1921, an welchem teilgenommen haben: 

1. Sanität:rat Dr. Graumann als Versitzender, 

2. Sen tätsrat Lindeberg, 

3. Sanitätsrat Dr. Bartels 

4. Dr. med. Lindenberg, 

5. Lan g.richtsrat I f f 1 a n d als Beisitzer, 

6. R.gfeiungsrat von Selpias als Beauftragter des Ober- 
präd -fenten, 

erknnt. 

Der A n g e s c h uld i g t e wird f r e i g e s p ro chen. 

Die Kosten trägt die Kasse der Aerztekanuner. 

Gründe: 

Mit Rücksicht auf die in bandstedt und Umgebung heftig auf- 
tretende Maul- und Klauenseuche hat der Angeschuldigte aus wisse* 
schaftlithem Interesse versucht, ein Mittel gegen diese Seuche zu ent¬ 
decken und auszuprobieren. Er hat etwa. 300 Kühe adt dem von 
i :m angefertiglen Mittel geimpft, um die Wirkungen des Mittels zu 
erproben und dann weiter zu vervollkommnen. Sein Verfahren Int 
bei den Tierärzten dieser Gegend den A’gwohn erregt, als ob er 
aus eigennützigen Gründet^ um die Tierärzte zu schädigen, sich u 
deren Praxis hat eindrängen wollen und sich seine Mühewaltung bä 
dem VLh hat bezahlen lassen wollen. Die Beweisaufnahme hierüber 
ist aber durchaus negativ ausgefallen. Keiner der vernommen« 
Zeugin hat bekund, n können, dass der Angeschuldigte für seine Imp¬ 
fungen irgend eine Vergütung beansprucht oder erhalten hat. Er 
sei st gi':t an, dass er ab und zu mal einige Eier und etwas Butter 
geschenkt erhalten habe, dass dies aber durchaus nicht der Beweg 
grund <e : ner Tätigkeit gewesen sei, sondern ihn lediglich MiÜeid nti 
den Landbewohnern und- wissenschaftliches Interesse geleitet hart 
Diese Angabe ist durchaus glauthaft. Er hat auch dem* Lanüwir 
schaftsminiderium sein Mittel zur Prüfung eingereicht, und auch der 
befragte Regierungspräsident in Stade ist der Meinung, dass der Aa 
geschuldigte sich mit dem Wesen der Seuche eingehend beschäftigt und 


genügender Ernährung oder, besser gesagt, falscher Zusammensetzung 
der Nahrung ist. Die Erfahrungen während der Hungerblcckade-Jahrt 
haben bereits im voraus diese Erkenntnis bestätigt, denn die Rachitii 
hatte während der Kriegsjahre sowohl nach Zahl, als- vor allem &adi 
der Schwere der Fälle einen nie vorhergesehenen Umfang angenomma 

Dieses wichtige Tier-Experiment ist für das medizinische Fite- 
Archiv der Kulturabteilung der Universum-Film»-A.G. (Ufa) kinenub 
graphisch in einem Lehrlilm festgelegt worden, so dass auch ^ 
der notwendigen Tötung und Sektion der Versuchstiere, die zur wei 
teren wissenschaftlichen Erforschung der gefundenen Tatsachen uner 
läsJich ist die lebende, bewegte und überzeugende Demcnstradm e» 
ses Experimentes zu allen Zeiten und an a len Orten ermöglicht ist. 

# Eine deutsche Expedition zur Bekämpfung der SchUtkraokbe’ 
Ene Wissenschaft iche Expedition unter Führung von Prof. Klein' 
begab sidi, wie in der ^Deutschen Medizinische* Wochenschrift“ mit;? 
teilt wird, nach Afrika, um dbrt neue Mittel gegen TrypanosctnenkranF 
he ten bei Mensch und Tier zu erproben. Prof. Kleine hat Roben 
Koch als Assistent bei seinen Expeditionen zum Studium des Küsten 
liebers uni der Schlafkrankheit begleitet und war seitdem Leiter der 
Schlafkrankheitsbekämpfung in Deutsch-Ostafrika bis zum Kriege. Ito 
gelang es zum erstenmal, dfe Schlafkrankheit experimentell durch de® 
natürlichen Zwischenwiit, die G-lossina, auf Allen zu übertragen ^ 
die Entwickelung des Erregers in der Fliege klarzulegen. 

An der neuen Expedition, die von der deutschen Industrie iu$ge 
rüstet wird', nimmt auch Med&zimalrat Fischer teil, der seit IW» 
I Mitglied der Schlafkrankheitsöekämplung in Deutsch-Ostafrik* war- Du 
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danach ein chemisches Arzneimittel zusammenzusteilen und mit diesem 
Mittel die Seuche hat abschwächen und’ ihre Dauer hat verkürzen 
wollen. Auch der Regierungspräsident hält die Angaben des Ange- 
sl huldigten für glaubwürdig. Ein standesunwürdiges Verhalten des 
Angeschuldigten würde nur dann vorliegen, wenn er im Wettbewerb 
mit ckn Tierärzten gegen Entgelt das Vieh behandelt hätte. Dies 
ist aber in keiner Weise nachgewiesen. Eine Behandlung hat über¬ 
haupt nicht stattgefunden, sondern nur eine einmalige Impfung und 
Feststel.uftg der Erfolge der Impfung. Es kann ihm nicht verwehrt 
werden, auch auf dem Gebiete der Tierheilkunde sich wissenschaftlich 
zu betätigen. In Ermangelung eines stanlesunwürdigen Verhaltens 
war er deshalb freizusprechen und die Kosten nach gesetzlicher Vor¬ 
schrift der Kas-e der Aerztekammer zur Last zu legen. 

gez. Dr. Grau mann, Lindeberg, Dr. Bartels, 

Dr. Lindenberg, 
gez. 1 f f 1 a n d. 

(L. S.) 

An d:n 

Herrn Kreistierarzt in Blumenthal zwecks Mitteilung an die 

übrigen Herren Tierärzte. 

Es ist selbstredend, dass si.h die gesamte Tierärztesohait mit 
diesem Urieil nicht befreunden kann. Der Spruch schlägt allen. An¬ 
sichten über Standes- uni Berufsehre, wie sie in Tierärztekreisen herr¬ 
schen, doch allzusehr ins Gesicht. 

Man denke sich nur den umgekehrten Fall: Ein Tierarzt entdeckt 
ein Mittel, das gute Wirkungen gegen eine ansteckende Krankheit des 
Menschen verspricht. Ohne mit einem Arzt in Verbindung zu treten, 
wie es doch wehl das einzig Richtige wäre, geht dieser Tierarzt mit 
sein:r Spritze ins Land und impft sein Mittel, über dessen Zusam¬ 
mensetzung und Bestandteile er sich ausschweigt, kostenlos etwa 
300 kranken Menschen ein — selbstverständlich „lediglich aus wissen¬ 
schaftlichem Interesse und aus Mitleid mit den Landbewohnern“ und 
um sein Getaimmittel „weit?r zu vervollkommnen“. Ob auch dann 
die Aerzte achsdzuckend sagen wüirden: „Es kann dem Tierarzt nicht 
verwehrt werden, au h auf dem Gebiete der Menschenheilkunde sich 
wissenschaftlich zu betätigen“? Eher ist doch wohl das Gegenteil 
an zunehmen, dass sie nämlich über diesen Pfuscher und Konkurrenten 
aus der SchwestermeJizin ein grosses Geschrei erheben und ihn so¬ 
fort wegen Uebertretung der seuche/ipdizeilichcn Vorschriften ge¬ 
richtlich belangen würden und dass ihm dann kein LanJrat und kein 
Regierungspräsident hillt. 

Eben wenn man sich den umgekehrten Fall restlos zu Ende denkt, 
muss man obiges Urteil des Aerztlichen Ehrengerichtes für die Pro¬ 
vinz Hannover als durchaus unverständlich bezeichnen. Immerhin 
werden die tierärztlichen Standesvertretungen gut tun, es nicht zu ver¬ 
gessen, wenn sie etwa einmal über den. angedeuteten umgekehrten Fall 
ihr Urteil abgeben sollten. 


nächste Ziel der Reise ist Nord-Rhodesia. Durch das Entgegenkommen 
der britischen Regierung wird den deutschen Gelehrten das Arbeiten 
in den englischen Kolonien ermöglicht. 

Wie weiter verlautet, soll unter den tieucn Arzneimitteln, deren 
CC ii ksamkeic an Ort und Stelle festgeleg! werden wird, sich auch 
las N a g a n o 1 der Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer 8* Co. 
n Leverkusen a. Rh. befinden. Dieses Präparat — anfangs Bayer 205 
— ist bekanntlich von Prof. Pfeiler in Jena als herverra- 
'£+i»lcs Heilmittel gegen die Beschälseuche der Pferde entdeckt und in die Vete- 
inärmedizin eingeführt worden. Versuche an schlafkranken Negern in Ber- 
in führten zu dem überraschenden Ergebnis, das das Naganol auch 
lie Trypanomiasis beim Menschen zu heilen vermag. Sollte sich die e 
feil Wirkung auch- in den Tropen bestätigen, würde der deutschen Che- 
iie und Medizin eine Entdeckung beschieden sein, wie sie grossartiger 
aum ausgedacht werden kann. Als Kolonialreich hat England an 
iesen Forschungen selbstverständlich das grösste Interesse und des- 
alb unterstützt es die Expedition auf alle nur erdenkliche Weise, 
iclit etwa aus plötzlich erwachter Liebe zur deutschen Wissenschaft. 

41= Viehzählung in der Schweiz. Die in der Schweiz durchgeführte 
2 . Viehzählung hat folgende Resultate für 1921 ergeben:- 

Oer RbidViehbestand hat eine bedeutende Zunahme erfahren (um 
l TAO Stück)und beträgt 1 424 S56 Stück. Die Zahl dsr Aufzuchtkäl- 
die wegen der Seuche 1920 nur 165 000 betragen hat (gegenüber 
$9 OCO im Jahre 1911), ist 1921 wieder auf 183 000 gestiegen. Die 
afil jungen Rinier (1—2 Jahre) hat zwar abgenommen (1920: 

5 OOO» 1921: 166 000), die Zahl der Rinder über 2 Jahre ist aber 


Bestrafung zweier Wanderkurpfuscher. 

Von prakt. Tierarzt Grabe, Wittstock (Dosse). 

Als im Sommer dieses Jahres in hiesiger Gegend die Maul- und 
Klauenseuche auftrat, hörte ich, dass zwei Landwirte im Besitze eines 
„unfeöl ar.n“ Mittels gegen die Seuche wären, dass sie dieses aber 
nur selber anwenden und sich aus Liebe zur Landwirtschaft und zum 
Wohle der Allgemeinheit lediglich die baren Auslagen und eine kleine 
Vergüt gung zahlen Hessen. 

Eines schönen Tages wurden diese braven, selbstlosen' Menschen 
auch von einem hhig'en Viehhändler verschrieben, betraten die ge- 
sperrte Koppel, in welcher das seuchenkranke Vieh unterge¬ 
bracht war, bepinselten Klauen und Maul, Hessen auch Medizin 
schlucken und begaben sich von hier nach einem Gute in der Nähe 
der Stadt, wo sie dieselbe Prozedur in dem gesperrten Stalle vor¬ 
nahmen. 

Da ich z. Zt. den Kreistierarzt vertrat, fühlte ich mich veranlasst, 
einen Po izisten auf die Leute zu hetzen, dem es au-h gelang, diesel¬ 
ben noch auf dem Bahnhofe kurz vor ihrer Abreise zu stellen und 
ihre Personalien Lstzuslellen. Es waren ein angeblicher Landwirt 
Wolf und ein gewisser von Benningsen, der früher einmal 
Oberinspektor auf Gütern gewesen war, beide wohnhaft in Pfalzheim 
im Kreise Ruppin. 

An einem der folgenden Tage wandten sie ihre „Kunst“ auch 1 in 
einem anieren Orte des Kreises an; dem Leuten gegenüber renommier¬ 
ten sie mit allen möglichen Schriftstücken, sie behaupteten, ihr Ver¬ 
fahren wäre ein deutsches Rei:hspateut, sie hätten „vom Minister“ die 
Erlaubnis, die gesperrten Gehöfte, Ställe usw. zu betreten, die soeben 
behandelten Tiere könnten cfientliche Wege auch ohne Gefahr passie¬ 
ren, mit gesunken Tieren zusammen sein, denn sie seien infolge der 
Behandlung nicht mehr ansteckungsfähig und dergleichen mehr, ln 
Wirklichkeit hatte die „Behandlung“ selbstverständlich gar keinen Einfluss 
auf den Seuchenverlauf. 

Ich erstattete nunmehr Anzeige bei der Staatsanwaltschaft. Leider 
kam es nicht zur Verhandlung vor dem Schöffengericht, aber beide 
erhielten einen richterlichen Strafbefehl und zwar Wolf über 1000 M, 
v. Benningsen über 300 M. Ersterer hat darauf richterliche 
Vertan-lung beantragt, seinen Einspruch a'ber in letzter Minute zu¬ 
rückgezogen, nachdem ihm wohl bedeutet war, dass er mit demselben 
kein Glück haben würde. 

Wenn nun auch die Geldstrafe nicht so hoch ausgefallen ist, wie 
es wünschenswert gewesen wäre, so habe ich doch die Bestrafung 
der Pfuscher erreicht. Ich wundere mich aber über eines: Soliten 
diere beiden Leute nur in meiner Gegend ausgetreten sein? Warum 
können sie in anderen Kreisen ungestört ihr Wesen treiben? Das Hegt 
doch leJigiich an der GU hgKitigket unserer Kollegen, die sich zwar 
über das Kurpfuschertum entrüsten, aber nie etwas gegen dasselbe 
unemehmen. 

von 9^000 auf 110 000 gestiegen. Die Zahl der Kihe hat sich auch 
um eine Kleinigkeit vermehrt und beträgt heute 746 000 Stück. Die 
Zahl der Zuchtstiere tat im ganzen eher algenommen, namentlich der 
älteren Tiere. 

Das beste Resultat der Viehzählung zeitigten die Schweine, deren 
Zahl von 546 122 im Jahre 1920 auf 63S 761 gestiegen ist. 1911 belief 
sich der Schweinebestand auf 570 000 Stück, dann ging er stark bergab, 
bis er 1918 die niedrige Zahl von 165 000 Stück erreicht hatte. Von 
da an hat sich der Sdaweinebestand wieder ständg vermehrt. Die 
Zahl aller Gattungen ist in die Höhe gegangen, sowohl die Zuchteber, 
wie de Mutterschwe'ne, Ferkel und Faselschweine haben zugenommen 
und ebenso die Mastschweine. Die Zahl:n zeigen, dass viel gezüchtet 
worden d t. Einen erneuen Antrieb zur Schweinezucht erhielten die 
Bauern durch Verbilligurg der Futtermittel, durch Freigabe der Verfüt- 
terung von Getreide, durch vermehrte Käsefabrikation und die hohen 
Fleisdipreise. Der Bedarf an Schweinen kann heute vollständig von 
der Inlandproduktion gedeckt werden, ja es ist bereits eine Uererpro- 
duktien von Schweinen vorhanden. 

Die Zahl der Schafe hat ebenfalls um 3882 Stück seit dem Vorjahr 
zugenommen und erreicht heute 244 435 Stück. Hingegen haben die 
Ziegen um 4660 Stück abgenommen und machen heute nur noch eine 
Zahl von 329 192 St ick aus. Die Schafzucht hat aber auch in manchen 
Kantonen abgenommen. 

-S- Ein Zuctrtdircktor für die. oldenburgische Pferdezucht. Schon seit 
längerer Zeit hat si.h für die berühmte oldenburgische Pferdezucht die 
Notwendigkeit der Berufung eines Zuchtdirektcrs h; rausgestellt. Es ist 
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Tierärztliche Rundschau 


Apotheker als Tierheilkuadige. 

Von prakt. Tierarzt Lachensc^mid, Bad Aib.ing (Oberbayern). 

N'acli der neuesten Literatur scheint die gesamte Apotheker sch alt 
ihren Kampf gegen das Dispensierrecht der Tierärzte unter dem Motto: 
„Die Behandlung der Tiere den Tierärzten, die Herstellung der Arz¬ 
neien dem Apotheker“ neu entfachen zu wollen. 

Ich muss gestehen, dass mir seit Jahren kein Oedanke in diesem 
so reichlich aufgestocherten Thema für uns Tierärzte so sympathisch 
war als dieser. 1 Denn wenn er nicht nur ein effektvolles leere., 
Schlagwort sein soll, so müssen wir daraus schliesscn, dass die Her¬ 
ren Pharmazeuten endlich ihren passenden Platz in der ars medizinre 
veierinariae gefunden haben und in grosszügiger Eikenntnis ihrer bis 
her betriebenen Pfuscherei — jede Anpreisung und Abgabe ven einer 
Arznei ohne sichere Kenntnis der Krankheit oder ohne Untersuchung 
des Patienten ist Piuscherei — die Behandlung der Tiere endgiltig 
uns Tierärzten überlassen wollen. 

Nachdem auch Herr Apotheker Dr. Krebs in der 11. ordent¬ 
lichen Hauptversammlung des Vereins zur Wahrung der Interessen 
deutscher Apotheker in Bad Elster die Behandlung der Tiere durch 
Apotheker selber als Pfuscherei bezeichnet hat, werden wir wohl nicht 
mehr lange darauf zu warten haben, bis die Forderung von den 
Apothekern aufgestellt wird, dass in Zukunft kein Tiertesitzer mehr 
ohne tierärztliche Bescheinigung in der Apotheke eine nicht ohne wei¬ 
teres frei verkäufliche Arznei verabreicht erhält. 

Während von der Gegenseite unablässig daran gearbeitet wurde, 
uns Schritt um Schritt den Boden abzugracen, haben wir uns leider, 
gestützt auf Bildung und Recht, bisher in der Defensive gehalten, als 
gälte es nur etwas zu verteidigen und nichts zu fordern. Es ist Zeii, 
dass wir auch den Apothekern gegenüber jedwede Behandlung der 
Tiere für uns beanspruchen und ihnen endlich deutlich zu erkennen 
geben, wie tief wir ihre krämerhafte Fern- und Nahbehandlung ein¬ 
schätzen. Solange die Apotheker in dieser Art noch die Heilkundi¬ 
gen spielen und uns auf unserem tierärztlichen Gebiet Konkurrenz 
machen, werden wir auf Grund unserer arzneilichen Hochschulbildung 
auf unser Dispensler-R e c h t nicht verzichten. 

Umere Zu'uurtsforderung lautet: „Die Behandlung kranker Tiere 
ausschliesslich den Tierärzten." 

Umschau* 

Uebersicht der Ftchpres9e. 

Deutschland. 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. 1921, Nr. 1—8. 

Nr. 1. 

— Weitere Untersuchungen über die Biologie und den Infektions- 
weg der Larven von Strongyloides Westeri. Von de B1 ieck und 

Baude t. 


bekannt, dass die grossen Erfolge, die andere Zuchtverbände, z. B. dei 
OkPnburgische Wesermarsch-Herdouch-Verein erzielt hären, der Tätigkeit 
eines Zuchtdirektors zu danken sind. Ferner ist wiederholt betont wor¬ 
den, dass die übrige.! Zuchten des Warm- und Kaltblutes durch über¬ 
legene Reklame immer weitere Afcsatzge tete im In- und Auslande zu 
gewinnen suchen. Es bestand und besteht mithin die Gefahr, dass 
die cl ieiburgische Pferdezucht in absehbarer Zeit alte Absatzgebiete 
verl e en uni keine neuen mehr gzwinnzn kann, wenn keine geeignete 
Persönli hke'.t vorhanden ist, die ihre ganze Kraft auf vermehrten Ab¬ 
satz des Oldenburger Pferdes durch Wort und Schrift einsetzt. Aus 
diesen Erwägungen heraus hatte der Plan der Anstellung eines Zucht¬ 
direktors für die OldenUrgische Pferdezucht in den Kreisen der Züchter 
immer festeren Fu?s gefasst, sodass jetzt der Verein der Oldenburger 
Hen^sthalter einberuLn werden konnte, um die netwendigen Beschlüsse 
lasset} zu können. 

In einer ausserordentlichen Generalversammlung des Vereins der 
Oldenburger Hengrihaltcr, der jetzt in Oldenburg stattfand und an der 
auch die ständigen Mitglieder d:r Körungskcmmiscicn und des Vor¬ 
st rndes des n.reichen Pferdezüchtcrver andes tsil.iahmen, referierte 
Hengstzüchter H. Heegens - Ranzenbüttel bei Berne eingehend über 
die AnLlung ein s Zuchtdirekt^rs. Nachdem dann der Vorsitzende 
der Körungiskomnih s'on, der Vorsitzende de3 nördlichen Pferdzzüchter- 
verbancLa und andere namhafte oldenburgische Pferdezüchter sich 
zu der Angelegenheit eingehend geäussert hatten, wurde folgender Be¬ 
sch uss gefasst: „Dde ausscrorJentliche Generalversammlung des Ver¬ 
eins der Oldenburg»sehen Hengsthalter beschliesst, an den Vorstand des 
11 ^h^n Pferdezüchterverbandes die dringende Bitte zu richten, mc<g* 


Die bisherigen Versuche hatten ergeben, dass Larven jenes Wir 
die Haut von Fohlen perforieren und im Trackiealschleim später als 
fortgeschrittene Entwickelungsstadien \ wiedergefunden werden (Ge¬ 
schlecht sf leck). Nunmehr wurde der Zusammenhang zwischen perkuli 
ner Infektion und den Eiern in den Faezes aufzuklären versucht. Drei 
Pferde wurden an einem bestimmten Hautfleck unter Ausschluss ande¬ 
rer Modalitäten mit Wurmlarven infiziert. Bei der nach 10 Tagt® 
vor# nommenen Tracheotomie fand man sie wieder io grosser Mope 
im Trachea Ischlei m, und nach 21 Tagen waren sie in den Faezes m 
konstatieren. Sie müssen den Weg via Lungen, Trachea und sodaoa 
den Schlund und Magen entlang zum Darm genommen haben. Denn 
wenn man Pferden mit der Schlundsonde eine Anzahl Larven in des 
Magen brachte, so waren diejenigen Larven, welche die ftapnwioA 
no.h erreichen konnten, nach einigen Tagen in der Trachea ntdun 
weisen, während die übrigen, wie F ü 11 e b o r n dargetan tut, m 
rMag-’n rasch an Sauerstoffmangel zugrunde gehen. Bei Hunden wir 
durch Hautlmekticn mit diesen Larven ein Nachweis im Darm akh 
zu führen, während sich in den Faezes der mit Strongyloides sterkonlis 
infizierten Menschen und Hunde stets die freien Larven in den Faezes 
wiederfanden. Die perkutan den Magen erreichenden Larven tem 
Pferde sind schon weiter entwickelt und können daher genug Wider- 
slrn-J bis zur Darmpassage leisten. Was die Agglomeration der Strca- 
g/lidenlarven in Serum anbelangt, so ist es nach Fülleborn wahr¬ 
scheinlich, dass die Oberfläche der Larven in jenem Stoffe klebrig wird 
und di: Parasiten derart mechanisch aneinander gelagert werden. Von 
spezifischen Antistoffen kann jedoch keine Rede sein. 

« Ueber die Potenzierung der Kokainwirkung durch Zusatz vm 
K aliumsulfat. Von Dr. E. Peters. 

Bei Nachprüfungen des B ü r g i sehen Gesetzes zeigte es sich, dass 
Kokain, Novokain, Stovain, Tropokokain usw. gemischt eine Adiidca 
der Wirkung ergeben, während die Kombination mit anderen lähm» 
den Substanzen eine Potenzierung veranlasst. So fand Ko chm ans 
und Zorn eine Potenzierung der Wirkung von Kokain durch Kalium- 
sulfat um 75—85%. Braun konnte diese Daten bestätigen, m 
wenn Kaliamsulfat zu suprareninhaltlgen Lösungen zugesetzt wurde 
Verf. benutzte die 2% Sulfatlösung (0,4 Sulfallösung: 100 g Lösung» 
mittel.), um seiest jene Angaben $jner Prüfung zu unterziehen. Be 
der subkutanen Kombination von Kokain und KaliumsulfaÜösung wr 
eine zu der Einzelwirkung der Medikamente in keinem Verhältnisse sb 
hende Verlängerung der Dauer der Anaesthesie zu beobachten. 
Injektionen an den Seitennerven der Zehe bestand ebenfalls eise ptf 
erhebliche Polenzierung. Die Empf ndlichkeit an der Haut der Kroat 
war bei di?zea Versuchen bestehen geblieben. Bei Versuchen an de 
Konjunktivs!- und NasenschLimhaut war zu bemerken, dass der To¬ 
nus der 2% Kokainlösung in physiologischer Kochsalzlösung näher a 
dem Tonus der Gewebsflüssigkeit liegt als der einer 2% Kokainlöasi 
allein. Das Anraesthetikum kann daher im ersteren Falle günstiger mr 


1 chst bald den wiederholt -n Beschluss des Ausschusses des näriid« 
Pferdezuchterverbandes betreffend Anstellung eines Zuchtdirektors zur 
Ausführung zu bringen und bei der Auswahl und Anstellung dies* 
Beamten ausser Mitgliedern der Oldenburgischen Körungskommissioo tu 
oder twei ven dem Verein der Oldenburger HengsthaUer verzusdi- 
grn ’en Mitglieder mit beratender Stimme teilnehmen zu lassen. V* 
Generalversammlung i t ferner der Ansicht, dass für diesen ZtfW 
diieltor ,die Stelle des d i.ten stinligcn Mitgliedes cdfer die Stelle a? 
Achtsirann der Oldmbu gischen Kcrungskcnmiissicn offen zu 
ist.“ 

Zur Begründung des vorstehenden Beschlusses, der für die OH* 
burgisrhe Pferdezucht von gres er Wichtigkeit ist, wurde beten!, ^ 
im Interesse der Weiterentwizkelung der heimischen Pferdezucht ^ 
gische Schritte unternommen werden müssten, um auch für de to* 
mne Zeit die Pferdezucht auf der gegenwärtigen Höhe zu erlu e 
Der zu wählende Zuchtdirektcr müsse seine ganze Kraft für die W i 
te entvtic elung d r Zucht ein elzen. Als Mitglieder der Kenrnii** 3 
letr. Anstell.ng eine* Zuchtdirektors, wurden ven Verein der Hais 1 
halter die bekannten Züchter H e e ge n s • Ranzenbiit.el und Taa ' 
z e n * Esenshammergeoden gewählt. 
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Wirkung kommen. Durch Zusatz von Sulfatlösung trat hier eine we¬ 
sentliche Verstärkung nicht ein. Irgendwelche Veränderungen oder 
Reizwirkungen an den beteiligten Geweben wurden nicht gefunden. Da¬ 
her ist zusammenfassend zu sagen, diass die niedrigste brauchbare 
Konzentration das Kokains 0 05% beträgt, sobald es sich um subku¬ 
tane Applikation handelt. Aul Schleimhäuten genügt erst eine 2%-ige. 
Zusatz von Kalisultat ergab eine Dauer der Anaesthesie von za. l 1 /^ —4 
Stunden, jedoch nicht auf den Schleimhäuten. Die kombinierten Lösun¬ 
gen müssen vorher frisch hergestellt werden; sie sind völlig »reizlos. 
Suprarenin darf erst kurz vor der Injektion zugefiig; werden. Es ist 
anzunebmen, da $3 die Haut an der Krone nicht nur von den nervi 
volares versorgt wird. 

Nt. 2. 

Zar Verbesserung des Aniiloimin-Verlahrens beim Nachweis von 
Tnberkelbazillen. Von Dr. A. Mächens. 

Der schnelle und exakte Nachweis der Tuberkelbazillen ist neben 
der einwandfreien Probeen'.nahme nach frühzeitiger klinischer Erken¬ 
nung das Hauplrafctel der Tilgung. Wegen des Mangels an Meer¬ 
schweinchen und des oft woctunlangen Harrens auf die Impfergdbnisse 
tritt als Ersatzfaktor die mikroskopische Feststellung ein. Um nun auch 
stärker verunreinigte Proben noch dienstbar zu machen, wurde das 
Antiforminverfahren vorgenommen und zwar wurde das neue Modell der 
T rommsdorf sehen Zentrifugengläschen benutzt, um den ganzen 
Bodensatz auf den Objektträger zu bekommen Als Abänderung wurde 
allerdings der Glasmantel nicht an die Kapillare angeschmolzen, son¬ 
dern bereits am Begnn der trichterförmigen Einziehung des Röhr¬ 
chens angesetzt. Die freie Oeffnung des Mantels nimmt einen Gummi- 
stopfen von 12 mm Durchmesser. Auch befindet sich am Mantel eine 
kleine oeitenölfnung. Ebenfalls trägt die freie Oeffnung des Röhrchens 
einen Gummistopfen mit Glasnadel in mittlerer Durchbohrung. Das 
mit Aijtüormin vofeehandete Material wird zuerst bei 4000 Umdrehun¬ 
gen in der Minute in einem grösseren Gefässe l / 4 Stunde zentii'ugiert, 
dann die Flüssigkeit vom Bodensätze vorsichtig dekantiert, der Boden¬ 
satz mit 10 kzm aqua dest. aufgeschwemmt und nochmals 5—10 Min. 
bei 1500 Umdrehungen in dem obigen Röhrchen- zentrifugiert. Man 
verschliesst datoei zunächst die Kapillare mit dem ersten Stopfen, be¬ 
schickt das Röhrchen mit Material und setzt aui dasselbe den Stopfen 
mit herausgezogener Nadel. Nach Entweichen der Luft führt man die 
Glasqadel ein. Das Glasröhrchen wird in eine Metallbüchse gesteckt. 
Nach dem* Zentrifugieren wird das Röhrchen senkrecht gehalten und 
der die Kapillare verschliessende Stopfen langsam entfernt. 

Es i:t zu beachten, dass die im Giasmantel befindliche kleine Sei- 
tenöflnung nicht zugehalten wird; da anlernfalls zwischen Mantel 
und Kapillare rin luftverdünnter Raum entsteht und der Bodensatz 
sich auf der Mantelinnentläche und dem Stopfen verteilt. Man drückt 
leicht auf die obere Glasnadel, damit der aufgesdiweminte Bodensatz 
tropfenweise und nicht im Strahl bervortritt. Ist wenig Bodensatz vor¬ 
handen, so gelangt meist etwas auf den Stopfen, was sofort auf den 
Obektträger übertragen wird, damit nichts verloren geht. In einem 
halben Jahre wurden von Verf. auf diese Art 46 mal Tuberkelbazillcn 
fe^tg^steili, wo eine einfache mikroskopische Untersuchung negativ ge¬ 
blieben war. Lieferant der Röhrchen ist Firma Franz H u g e r s • 
dort, Leipzig, Carolinenstrasse 13. 

Nr. 3. 

M Die kvltare'len Eigenschaften der verschiedenen Pseadomilzbrand- 
bazillen unter besonderer Berücksichtigung ihres Vorkommens im Fisch¬ 
mehl. Von Dr. Köhler. 

Milzbrandähnliche Saprophyten machen im Plattenverfahren Schwie¬ 
rigkeiten, besoniers häufig bei Untersuchung verdächtiger Fischmehle. 
Es gelang, allein aus 10 verschiedenen Mehlarten 8 verschieden diffe¬ 
renzierte Pseudomilzbrandbazi len zu gewinnen. Allen Typen gemein¬ 
sam ist die haarlockenförmige Struktur ihrer Agarplattenkolonden. Ty¬ 
pus II und V zeichneten sich durch ihre dicken, breiten, groben und 
wulstigen Haarlocken aus (V bildet auch Farbstoff). Vor allem bei IV, 
VII und dem nicht hämolysierenden Typus VI ist eine schwache, 
zierliche, an Anthrax erinnernde Lockenbildung zu erkennen und zwar 
bei VI und VII noch bedeutend feiner als bei Milzbrand. VI und VII 
sind auch durch geringe Grösse ihrer Bazillen gekennzeichnet. VI 
bildet die Lockenform erst nach 6—12 Stunden, während vorher ein 
Konglomerat feinster Fasern oder kurzer' Einzelfäden erscheint. Der 
milzbrandähnliche Charakter offenbart sich bei VI in dem plastischen 
hiervortreten einzelner Lockenzüge und in dem mäanderartigen Ver¬ 
laufe. Wesentliche Uebereinstimmung besteht hinsichtlich der Auf¬ 
lockerung der Randzone, auch die Form der Kolonien zeigt in den 
ersten 24 Stunden keinen Unterschied von Anthrax. Allerdings machen 


VI und VII makroskopisch einen kompakteren Ein'Vuek. Nach 48 
Stunden ist die Struktur verschwunden, und man erkennt nur eine 
strukturlose gekörneKe Masse. Uebrigens nehmen An'.hraxkolonien all¬ 
mählich eine gro’h jckeri^e Gestalt an neVst trxfc-mr, weicher Ober¬ 
fläche, die nach 10 Tagen zwei randparaliele Ringe zeigt. Dagegen 
hat Typus VII Ringe ausserhalb des Randes, wobei die kreisrunde 
Form gewahrt bleirt. Bei IV ist seine bucklige Form typisch sowie 
das Fehlen der Ringe, bei VI die Bildung konzentrische weisser 
Ringe. Auch hier unverändert kreisrunde Form. Die Locken von II, 
VI, VIII sind etwas dicker und gröber -als VI und VII, edtoch ohne 
die dicken, breiten Locken von I und V. Bei V entsteht auch in äl¬ 
teren Kulturen keine Ringbildung (eine Folge sekundärer Wachstums¬ 
äusserung) . Typus I, II, VI und VII können eine ganze Reihe sol¬ 
cher konzentrischer Ringe aufweisen. 

Nr. 4. 

lieber das Vorkommen von Kokzidien beim Meerschweinchen. 
Von D r. B u g g e und D r. H e i n k e. 

Anlässlich der Untersuchungen über Kokzidien bei Rind-, Schwein, 
Kaninchen, Hase, Huhn und Gans wurden wiederholt Meerschweinchen, 
die aus den Versuchen stammten, geprüft. Nur vereinzelt wurden 
solche Parasiten angetroffen. Bei schlechteren FütterungsVerhältnissen 
wurde späterhin aber eine grosse Reihe befallener Meerschweinchen 
festgestellt, sodass man daran ging, alle verendeten Tiere dieser Art im 
Auge zu behalten. Vier 3 Wochen alte Tierchen wiesen blutige Darm¬ 
entzündung auf, wobei Unmengen von Kokzidien zugegen waren. Auch 
ein von einem auswärtigen Händler geliefertes Tier kam derart schwer 
krank an. 6 Wochen später starben 2 weitere Tiere derselben Sen¬ 
dung. Von zwei anderen Instiluten wurden deshalb gebrauchte Tiere 
erbeten, die desgleichen in der Mehrzahl Kokzidien beherbergten. In 
den Kotballen waren je nach Erkrankung mehr oder minder Dauer¬ 
formen varbanden. Die älteren TLre waren hin und wieder wehl 
etwas mager, aber ohne sichtliche Krankheitssymptome, während die 
jüngeren an blut gcr Enteritis litten. Regelmässig waren die Kysten 
in der Schleimhaut des Kolons iestzustellen; Blinde uni Dünndarm 
waren frei davon. Die am häufigsten gemessenen Mittelwerte lagen 
zwischen 20 mikra Länge und 15—16 mikra Breite. Die oft an einem 
Pcle losgelöste Membran hat 0,8 mikron Dicke. Bei Aufbewahrung in 
feuchten Petrischalen, unter Zusatz ven Thymol oder Borsäure zur 
Behinderung der Fäulnis, löste sich uie Membran am zweiten oder 
dritten Tage völlig los' und zog sich in Kugelform zusammen. Sodann 
Einschnürung und Teilung in 4 kugelige Gebilde nebst 1 Restkörper- 
chen. Hieraus wieder skhel.'örmige Sporozoiten. Zwischen dem fünf¬ 
ten und achten Tage ist diese Sporulation der Sporokysten bei Zim¬ 
mertemperatur beendet. 

Nr. 5, 

— Ueber Schweineseptikämie and septische Pneumonie bei Schweinen. 
Von Dr. Zoltan H e g g e 1 i, Budapest. 

In der Aetiologie der bei Schweinen vorkommenden Lungenent¬ 
zündungen ist man noch verschiedener Meinung. M. Müller und 
M. Schmidt vertreten die Ansicht, dass die scg. klassische 
Schweineseuche keine besondere Art, sondern die pektorale Form der 
Schweinepest darstelle. Hingegen kommt Verf. zu der Auffassung, 
dass Pneumonien mit gleichzeitiger hämorrhagischer Diathese tatsächlich 
zur Schweiiepest gehören, allerdings auch unabhängig hiervon spora¬ 
disch und enzootisch Pneumonien existieren, die als Produkt des Sui- 
septikus die pektorale Form der Schweineseuche oder -Septikämie dar- 
stcllen. Die letztere Art wurde bislang in Ungarn wenig beachtet, bis 
1916 von Rumänien her stärkere Invasionen stattfanden. Die perakute 
Septikämie äussert sich an sehr rasch ausgebreiteter ödematöser Schwel- 
lung, namentlich der Rachengegend. Die Tiere hören auf zu fressen 
und zeigen zusehends erschwerte Atmung Hs zu Röcheln und Er¬ 
stickungsanfällen. Die Anschwellungen werden umfangreicher, höher 
temperiert, prall und zyanotisch Das unterliegende Gewebe und be¬ 
nachbarte Drüsen nehmen an der roten Durchtränkung teil. Blutungen 
sind indes nirgends vorhanden. Andere Oedeme können sich von 
Kontinuitätstrennungen der Haut, auch von Impfit.llen aus entwickeln. 
Bei weniger überstürztem Verlaufe kommt es zur kruppösen Pneumonie 
und Pleuritis. Jedoch ist das interlobuläre Gewebe nicht wie bei Pest 
mit blutighseröser Flüssigkeit, sondern mit gelblicher, höchstens rötli¬ 
cher Fli 9 sigkeitsmasse infiltriert. Die Lymphdrüsen sind auch ge¬ 
schwollen und haben roten Farbenton, sind ater niemals schwarzrot. 
Dagegen hat die Komplikation der Pest neben allgemeiner hämorrhagi¬ 
scher Diathese deutlich hämorrhagischen Charakter. In beiden Fällen 
wird man bipolare Bakterien finden. In sehr akut verlaufenen Fällen 
färben sie sich ganz gleicKmässig, während die sich mitten nicht fär- 
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benden oder aufgedunsenen Formen entartete Erreger darstellen. (Rei. 
kaqp diesen Ausführungen an der Hand früherer umfangreicher Beob¬ 
achtungen nur beipflichten.) 

—i Einfluss der Räude und ihrer Bekämpfung auf den Gesundheits¬ 
zustand des Pferdes. Von Schlachthofdirektor O. Both. 

Die Wirkung der Millen ist teils as mechanische teils als toxische 
aufzufassen. Die Milbe gräbt sich in die Oberhaut, und das Weib¬ 
chen legi dort seine Eier ab. Die Epidermis dient als Nahrung; Haar¬ 
ausfall braucht nicht unbedingte Folge zu sein. Sehen Oerlach 
war das Milbengift bekannt. *B o s n i c wies nach, dass es sowohl lo¬ 
kale als allgemeine Wirkungen hat. Lokal erzeugt das Toxin den 
charakteristischen Knoten, den Juckreiz und Pigment vertust. Krusten, 
Haarausfall und der dadurch bedingte Wärmeverlust stellen nur Folge¬ 
erscheinungen dar und sind auf die Unruhe des von Juckgefühl und 
toxischer Dermatitis geplagten Tieres zurückzuführen. Zur toxischen 
Allgcme'nwirkung kommt es erst *el weit vorgeschrittener und dann 
unheilbarer Räude. Hierauf sind mit grösster Wahrscheinlichkeit die 
lumfbagoähnliche Erkrankung der Nachhand, der öfters beobachtete Ei- 
weiss- und Haemogiobinzerfab, die Herzschwäche und die Bildung 
von Immunstoffen zurückzuleiten. Gufgenährte Tiere sind besser vor 
Ansteckung gewahrt und ertragen die Räude als gutartigere Form. 
Betreffs der Mittel ist zu sagen, dass jedes milbenwidrige Medikament 
bei vorsichtiger individueller Behandlung seinen Zweck erfüllt, voraus¬ 
gesetzt, dass durch Stallwechsei Neuansteckung vermieden wird. Das 
starke Herunterkoinmen der Tiere fällt der toxischen Wirkung d'er Mil 
ben zur Last, we.m die Mittel genau bekannt und dosiert sind (Blut¬ 
mittel, Kampferwasser). Man vermeide hier, allzu energisch vorzuge¬ 
hen. Am besten ist Sohwefeldioxydmedikatitn. 

—* Trypanblau Hoechst und Hundestaupe. Von D r. G o t s c h. 

Nach dem Kriege ist die Hundestaupe wieder sehr bösartig ge¬ 
worden. Sie setzt oft mit Gehirnkrämpfen ein, geht mit umfangreichen 
Schwellungen einher und erzeugt selbst blutigen Ausfluss. Der Verdacht 
auf Stuttgarter Hundeseuche liegt vielfach nahe. Die symptomatische 
Behandlung lefriedlgte wenig. Besser wirkten kausale Mittel wie Wis¬ 
mut Kalotnel, Jodtrichlorid. Bei gelegentlicher Behandlung mit Trypan¬ 
blau war der Hund am anderen Tage gesund. Es ist dies ein Disapofatb- 
stoH aus Tolidin und nap'ntholamidodisulfosaurem Natrcn. Er löst 
sich in 100 Teilen Wasser und kann subkutan und intravenös ange¬ 
wendet werden. N u 11 a 1 i und S t a u d i n hatten gute Erfolge bei 

Piroplasmose und Ikterus gravis der Hunde. Auch isi ja die wert¬ 

volle Wirkung bei Rindepiroplasmose bekannt. U e b e 1 e gibt 3—7.5 
kzm der 1% Lesung als Dosis an, die Farbwerke 3—15 kzm und 

S t a u d i n 2X25 kzm intravenös. Verf. gab 8 kzm der 1% Lcung, 
bei jungen Tierai 4 kzm. Er erwähnt! jedoch, dass 8 kzm nicht limmei 
genügen. 

Nr. 6. 

mm Experimentelle Untersuchungen über die Wirkung des Kainits. Von 
Tierarzt Hugo L ü e r. 

Der Ka'nit (K CI + Mg S0 4 + CH 2 0) hat in der Landwirt¬ 
schaft wegen seines hohen Gehaltes an Kalium grosse Verwendung 
gefunden. Er wird ausgeftreut auf Wiesen, Getreideäcker und Ge¬ 

rn'" sefelder- Daher kann es durch Aufnahme bei Haustieren zu Ver¬ 
giftungen kommen, die tatsächlich auch öfters aufgejührt werden. 
Schilling beschreibt Fälle mit hämorrhagischer GasüTO-Enteritis, 
Wagner solche auf heutigen Eiter- und Fusskronenentzündungen 
nach äusserlicher Berührung, e' enso Brandes, während Rie¬ 
se h,e 1 ni a n n Intoxikation bei Rehen vermutet. M i g g e erwähnt 
eine» Fall ven Kainit- und Thomasmehlvergiftung lei Kühen, desglei¬ 
chen bei Schweinen. NÖrner berichtet über Lähmungen und Durch¬ 
fall bei Schafen. Otto sah fünf Kühe mit grosser Schwäche Auf¬ 
blähung ne:st Diarrhoe. Schneider und Stroh nahmen Fütte¬ 
rungsversuche mit Kainit an Schafen und Rindern vcr. 3,3 gr pro kg 
Körpergewicht verursachten leim Schafe nur geringen Durchfall, 500 g 
bei der Kuh desgleichen, während tCO g bei d?r Kuh Kclik un< Durch¬ 
fall er.eutm. Güniber und v. Czadek verabreichten einmj 
S. liefe tag ich 100 g Kainit. Zuzrct keine Erscheinungen, später Puls¬ 
beschleunigung und mangelnde Fresslust. Am 38. Tage ging das Tier 
nach Vera rei hung von 3,7 kg ein. Verf. stellte zur weiteren Klarle¬ 
gung der Sachlage selbst auch Fütterungsversuche bei Kaninchen, Tau¬ 
ben, Hühnern, Schweinen, Rindern und einem Pferde an. Freiwillig 
nehmen die Tizre bloss kleine Mengen auf; nach gewaltsamer Verab¬ 
reichung strrkes Eurstgef hl. Auch Durchfall trat bei enigen Tieren 
eil. Tauben erwiesen sich als sehr widerstandsfähig, würgten zum 
Teil auch die Dosis wieder heraus. Hühner vertrugen bei Darreichung 
in Trinkwasscr bis zu 7 g, sou 9 t nur 5 g. Läuferschweine nehmen 

ne besonderen Schaden 100 g, im Hungerzustande 150 g auf. Das 


Pferd nahm widerwillig bis 100 g auf, eine Kuh und eia dBKd- 
wiilig 300 g, beide bekamen ohne auiäÜige Folgen 400 g ebnul bzw. 
der Ochs 300 g zweimal am Tage. Unter anderen Verhältnissen wird 
aber vielleicht auch mehr aufgenommen. 

Nr. 7. 

Erfahrungen bei Ausführung der Ovariotomie von der Vagina 
und von der linken Flanke aus. Von Dr. Mayer-Pullmina 

Die F-age, ob Dauerheilung der Nymphomanie bei Stuten durch 
Ovariotomie möglich isrt, glaubt Verf. für die Dauer verneinen zu müs 
sen. Operiert wurde ven ihm teils von der Scheide aus, teils in der 
linken Flanke. Im Liegen des Tieres macht das Abtragm des unterm 
Eierstockes wegen sich zwischendrängender Darmschlingen Schwierig¬ 
keiten. Ein Scheidenspanner ist überflüssig. Als Instrumente werdn 
der Ecrasepr nach Chassaignac und das Bistouri cachg von Co- 

1 i n empfohlen. Man geht mit verdecktem Messer ein bis über da 
dorsalen Teil des Muttermundes, spannt das Scheidengewölbe mit der 
Faust gleichzeitig feit an und drückt das entsicherte Messe: langsam 
nach ab war is und vorwärts durch Schleim- und Muskel.iant. Darauf 
Erweitern des Kanals mit bohrender Hand, Aufsuchen und Abaetzea 
der Ovarien. Für Jen unteren Eierstock wälzt man das Tier am 
besten auf die andere beite. Die Blutung ist meist ziemlich bedeu¬ 
tend, und dis Tier kommt gleich in den Hängeapparat. Da bei vier 
Pferden, die per vag'nam operiert waren, Kolik eintrat, beschreibt 
Verf. einen d?r interessantesten Fälle, der nach 7 Tagen mCt Peritoaiüi 
endete. Am Mastdarm war durch die lokale Bauchfellentzündung ia 
Hche der Operat'onsstelle eine bedeutende Verengerung entstanden, wo 
sich der Kct anstaute und die Muskularis bei Explorationsversudia 
einriss. Daher wählte Verl, nunmehr die Methode der linken Fiaoke 
uni zwar am liegenden Tiere mit höher gelagertem Hinterteil. Der 
Schritt wird abweichend von den Angaben der Lehrbücher unrmttdhr 
ur.t.T dem Kostalfortsatze des dritten Lendenwirbels angelegt uni rem 
senkrecht geführt, während in der Tiefe, zumal im Bereiche des Mu* 
transvers-us abd:m., stumpf vorgegangen wird. Das Peritoneum wird 
mit krummer Schere durchstossen und das Loch mit den Fingern « 
weitert. Man kann so leicht das linke Ovarium fassen, es heraufgr 
zogen durch andere halten lassen und sich dann bis zum rechten dwd 
tasten. Dieses wird mit dem Ecrasetr abgetragen, das Enke mit 
dem Emaskuktrr. Vcr allem muss man für erg’ebigen AM'ti* 
Wundsekrets Sorge tragen, damit keine Eitersencung entsteht. 

2 Tieren wurde auch die Klitoris abgetragen, doch attcb nickt «nit 
dauerndem Erfolge. Verf. fragt, ob bei der Kuh vieUeicfct du 
Milchdrüse du» Ausgleich schafft. 

Nr. 8. 

mm Die palpebrale Tuberkulinisation des Rindes. Von Prot. D t 
Schmidt uni Schlachthofdi'ektor Haupt. 

Fröhner und Habersang haben in ihrer Arbeit über «r- 
gleichende Untersuchungen betreffs Lid-, Augen- und Blutprobe beir. 
Retz der Technik van Lanfranchi, Drouin, Naudlinat und 
Holmes derart geändert, dass statt der intrakutanen che subtata* 
Malleinisierung am Augenlid vorgenommen wurde. See fo'gern ad 
ihren Vergleichen, dass die Lidprobe ebenso sicher zur Erkennung & 
Rotzes führt wie die Aujenprobe oder Blutuntersuchung. Pcsi:i* 
fällt die Reaktion aus, wenn neben der allerdings oft bedauert 
Schwellung des Lides und seiner Umgebung ein starker eiteriger Av,- 
flu:s eint.it. Vor der Augen pro!« habe die Lidprcfce den Vorzug 
dass cle Reaktion sinnfälliger sei, länger dauere und künstlich 
verwischt werden könne. Die Beurteilung erfolgt zwischen 24-3t 
Stunden. 

Verff. nahmen Veranlassung, in ähnlicher Art auch das Tu v e:Ma 
beim Rinde zu prüfen. In der Lileratur sind diesbezügliche Angz« 
ven Moussu, Favero und F i n z i enthallen. Aus den ac? 
führten Untzrsuchungsrgsl nissen ist zu entnehntfcn, dass ven 23 Tirra 
15 mal mit Hilfe dzr Lidprobe eine deutlich positive Reaktion erzürn 
wurde. Sämtliche reagierenden Tiere erwiesen sich als mit Tu r 
kutose behaftet, während die übrigen frei davon waren. Die P-t 
wird am besten am unteren Augenlid und zwar von der KenjcnU'i 
aus vorgenemmen. Die Dosis beträgt je nach Altec uni Gi&k 
0,3—1 kzm. Ein Gehilfe fasst mit einer Hand in die Nase d^s Tie;- 
mit der anüere;i Hand drückt er das ihm zugekehrte Horn nach unfcr- 
in ,| em er even uell dm Kinnwinkel der Kuli auf cie Krippe sr-ü" 
Der Oprahur zieht die Augenlider etwas auseinander und sticht -** 
möglichst feine Kanüie durch die Bindehaut in die Subkuth in *' 
Richtung von vom nach unten hinten. Legt man bei dieser Op¬ 
tion e'n? Hand auf den Kopf des Tieres, so kann man jeder Be** 
gung des Ti.res folgen. Schmerzäusserung entsteht meist nur -j 
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grösseren Dosen über>0,5 kzm. Eiteriges Sekret entsteht nur bei 
Kombination mit der Augenprobe. Die LiJprobe, welche weniger 
zweifelhafte Fälle als letztere ergab, eignet 9ich auch für Mas enunter- 
suchungen. 
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Animalische Natsrungsmittelkitude, Fleisch- und Milcbhygient. 

# Mikroskopische Untersuchung von Fleisch- und Wurstwaien. Die 
Ergebnisse der chemischen Untersuchung von Fleisch- und Wurstwaren 
siad als ausschliessliche Grundlage für ihre Beurteilung durchaus un¬ 
genügend; uenn es können noch nicht annähernd sämtliche chemischen 
Einzeifcestand teile des Fliscties und der Wurstwaren mf.ttels der im La¬ 
boratorium anwendbaren Methoden nachgewiesen und noch viel weniger 
Einzelbestandteile quantitativ ermittelt werden. Ebenso lässt sich nicht 
festsielien, ub eine unt.r bestimmten Namen in den Handel gebrachte 
Ware die in diesem Namen zum Ausdruck gebrachten Fleischbestand¬ 
teile tatsächlich enthält, wie z. B. ob Le^erwurst Leber enthält, fer¬ 
ner ob minderwertige oder verbotene Organ- und Ersatzteile fceigemischt 
sind oder nicht. Daher ist die mikroskopische Untersuchung, beson¬ 
ders in nächtlichen Fällen, unerlässlich. Die damit erreichbare Kennt¬ 
nis der in Fleisch- und Wurs* waren enthaltenen Gewebe und Organe er¬ 
möglicht die Beurteilung von Fleisch- und Wurst waren nicht nur in 
vorgenannter Richtung, sondern sie erleichtert auch sehr wesentlich die 
Beurteilung ihres Gesamtwertes. Dieser ist verschieden, je nach dt?m 
Vorhandensein der mikroskopisch nach zu weisenden Gewebe oder Organe 
und nach deren Wassergehalt. Letzterer ist z. B. bei Muskelgewebe 
konstanter und liegt in engeren Grenzen als hei den drüsigen Organen, 
im elastischen Bindeg?weoe ist er bedeutend niedriger als im kolla- 
gn:n Bindegewebe eder im Mu c kelfleisch. Nach der verl egenden Ar¬ 
beit sind die mikroskopischen Schnitte der wichtigsten in Betracht kom¬ 
men len Gewebe und Organe in gekochtem Zustande so charakteristisch, 
dass sie in Gemischen einwandfrei identifiziert werden können. 


laubnis ersuchen müssen. Das Oberlandesgericht Celle sprach jedoch 
der Klage zu. Es hielt die Absendung eines solchen Telegramms nicht 
für erforderlich. Das Pferd hätte erst am Spätnachmittag des 27. den 
Anfall bekommen; eine Benachrichtigung an diesem Tage sei daher 
nicht mehr möglich gewesen. Am nächsten Morgen gegen 10 Uhr 
sei dann der zweite Anfali eingeti eten, infolgedessen das Tier notge¬ 
schlachtet sei. Es könne aber verlangt werden, dass dem Versicherten 
eine angemessene Zeit eingeräumt werde, binnen deren er sich über¬ 
legen könne, was er im vorliegenden Fall zu tun habe. Diese fiir die 
Ueberlegung und Entscheidung der einzuschlagenden Schritte erfor¬ 
derliche Frist war aber noch nicht abgeaufen, als der zweite Anfall 
die Tötung des Pferdes erforderte. Wenn demnach zu diesem Zeitpunkt 
die Nachricht an die Beklagt? noch ni.ht atgesandt war, so sei d.ese 
Unterlassung als schuldhaft nicht anzuerkennen. 


# Ausfühiungsbestimmunpen der Staat icten bayerischen Schlacht- 
viehversicheriing. Der Präsident der Bayerischen Versicherungskammer 
(Att-ihng für Vi h e si herum) hat im Einverständnis mit dem Ver- 
waltung^ausschuss dir Schlac- tviehversicherung unter dem 17. Oktober 
foigenJe Au?l .hrungstestimmungen zu dieser Versicheiung erlassen: 

1. Vom 1. November - 1921 an gilt folgende Beitragslord- 
nung: 


Ordentliche 

Tierart Schlachtviehversiiherung 

Kälber, Schafe, Ziegen .... 3 M 

Schweine . 6 „ 

Grosstic re bis zu 7 Zentner Le cnd- 
gewicht, mit Ausnahme de-Kühe 15 „ 

All? ii:ri;en Grosstiere .... 39 „ 

II. Vom 1. November 1921 an gilt folgende En 
Ordnung: 


Au£s:huss- 
Versicherung 
15 M 
15 „ 

78 „ 

90 „ 

tschädigungs- 


Bei Vollschäde)n, d. h. wenn bei der Fleischbeschau der 
ganze uerkerp.r als zum menschlichen Genüsse untauglich oder be¬ 
dingt taugLch oder zwar tauglich, a^er minderwertig erklärt wird, wird 
die Entschädigung in der ordentlichen Schlachtvieh Versicherung 
nach dem Einkaufspreis nebst Schlachtgebühren berechnet, in d?r Aus- 
s c h u s s Versicherung na jh dem Werte, di?r gemäss dem Schlachtge¬ 
wichte und der jeweiligen Schlachtwertklasse iestgestellt wird. Die Ent¬ 
schädigung nach Schlachtgewicht und S<5 ilachtwertklasse kann, wenn 
besondere Verhältnisse dies erheischen, auch für die ordentliche Sciilacht- 
vichversicherung in einzelnen Beschau 1 ezirken angeerdnet werden. Die 
Versicherung;gebühr wird bei der Entschädigung nicht rückvergütet. 

Bei Teilschäden werden folgende Entschädigungen gewährt: 

Tierart Lungen Lebern je Plund 1 Milz Herz Nieren 
je Stück je Pfd. je Pfd. j? Pfd. 

Och en 20 M 8 M (bis 20 Pfd.) 8 M bis zum Höchstgew. v. 

Kuh? u. Stiere 20M 8, „ 16 „ 2 Pfd. 6 Pfd. 1‘^ Pfd. 

Jungrind?r 20 V M 8 „ „ 10 „ jeStck. jeStck. jeSLk. 

Kälter 10 M oh. Herz 


12 „ m. „ 8 „ „ 3 „ 
Schweine 7 M 8 „ „ 3 „ 

Schafe u. Ziegen 3 M 8 „ „ 1 „ 


Schlacht- and Viehhofwesen. v 

# Die Vieheiofihr aus Tirol. In einer Anfrage der Bayerischen 
Volkspartei an die Regierung wird darauf hingewiesen, dass im Sep¬ 
tem d?r und Oktober 1921 bis zur Grenzsperre seitens Oesterreichs die 
Viehhändler ohne weiteres in der Lage waren, Hunderte vt n Tieren 
ms Tirol einzuführen, die Landwirte aber m't so grossen Schwierig- 
(eiten bei der Erlangung der zur Einfuhr nöt gen Papiere zu kämpfen 
batten, da>5 viele von ihnen überhaupt nicht dazu kamen, die Ein¬ 
uhr zu bewerkstelligen. Die Fragesteller wollen wissen, ob die 
wyerische Regierung in der Lage ist, bei der Reichsregierung dahin 
m wirken, das6 dieser missliche Zustand in Zukunft vermieden bleibt. 

# Ausdehnung des Schiachthauszwanges auf den Berliner Stadtteil 
Hrilau. Nach Bildung der neuen Stadtgemeinde wurde erwogen, ob 
einheitliche Regelung des Schlachthauszwanges für das neue Stadt¬ 
gebiet erwünscht sei. Die in dieser Angelegenheit stattgefundenen Be- 
atungen haben jedoch zu dem Ergebnis geführt, dass die Ausdehnung 
auf die Bezirke 7 und 5—20 — für Bezirk 8 (Spandau) bestand schon 
rilher der Söhladhthofzwang — nicht zu empfehlen ist. Abgesehen 
on anderen Gründen, die der Ausdehnung entgegen stehen, wurden 
llein an d e Besitzer von Privatschlachthäusern etwa sechzig Millionen 
Aark Ablösungsgelcter seitens der Stadt zu zahlen sein. Dagegen 
■mpdiehlt der Magistrat die Ausdehnung der Schlachthauszwanges auf 
len Stadtteil Stralau, der jetzt zu dem, dem Schlachthauszwange unter- 
egenden Verwaltungsbezirk 5 gehört, und hat der StacUverordneten- 
ersatnmlung entsprechende Vorlage gemacht. 


Versicherungswesen. 

# Eine interessante Entscheidung ans der Viehversichemng fällte 
ürzlich das Oberlandesgericht Celle. Der Besitzer eines versicherten 
Herdes, das am 27. April 1919 einen schweren Kolika-nfall bekommen 
atte und am folgenden Tage infolge der Wiederholung des Anfalles 
uf Anordnung des Tierarztes notgeschlarhtet war, hatte die Viehver- 
icherungsgesellscha v t auf Zahlung der Versicherungssumme verklagt. 
He Gesellschaft weigerte sich deshalb, zu zahlen, weil nach ihren Ver- 
tcherungshedingungen bei Notschlachtungen die Genehmigung der Direk- 
on einzuholen sei, was der Kläger nidht getan habe. Er hätte nach 
em ersten Kolikanfall durch Telegramm die Direktion um ihre Er- 

: ii I hi I I i U 


Fiir Fleisch und Fett im Gewichte von 2 Pfund und därü- 
ber gelten als Höchstsätze jeweils die von der Versicherung» 
kammer im „Bayer. Staatsanzeiger“ veröffentlichten und den Anstalts¬ 
vertretern bekannt gegebenen Preise. Vom 1. November 1921 an gel¬ 
ten folgende Sätze (Pfundpreise in Mark): 

1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 

Tierart vOlTlrischig und vollileischig massig 

gemä t .t mit Hauffelt und mitidttt genährt, doch angefl. 

Reisch Fett Reisch Fett Fleisch Fett 
Grossrinder bist3M bis 6M HslOM bis 4M bis 6M bi» 2M 

Kälber „10„ - „8„ - „5„ - 

Schweine „ 15 „ „ 15 „ „ 12 „ „ 12 „ „ 10 „ „ 10 „ 

Schafe „9„ „ 6 „ „7„ „ 4 „ „ 5 „ „2„ 

Zieg?n „ 6 „ — „5 „ - »4„ 

Fiir Pansen werden bei Grosstieren bis zu 7 Zentnern Lei endge¬ 
wicht 20 M, bei allen übrigen Orosstieren 30 M vergütet. 

Fremdartige Einlagerungen (Geschwüre, Geschwülste) dürfen nicht 
mitgewogen werden. 

Andere Teile (Eingeweide, Euter, Tragsäcke) werden mdit vergütet. 

III. Bei der Verwertung beanstandeter Tiere soll 
in der Regel ein Fleisch- und Fettpreis von vier Fünftel der vorstehen¬ 
den Höchstpreise erzielt we*den. Im übrigen gelten in bezug auf die 
Verwertung des genusstauglichen Fleisches beanstandeter Schlacht¬ 
tiere folgende Richtpreise (Pfundpreise in Mark): 

1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 

voll fleischig uni vollfleischig mässig genährt 
gemästet mit Hautfett und mitelfett doch an^ef lei seht 
Grossrindec 9 M 7,— M 4M 

Kälber 8 „ 6,50 „ 5 w 

Schweine 13 „ 9.50 „ 6 „ 

S ha'e 8 „ 5,50 „ 3 „ 

Ziegen 5 „ 3 „ 2 „ 

IV. ln grossen Schlachthöfen i?t bei Sammel¬ 
schlachtung von Kälbern, Schweinen und Scha¬ 
fe n durch einen und denselben Metzger die Anmeldung! zur .Schlacht¬ 
viehversicherung für sämtlnche Tiere der gleichen Art auf einem 
Versicherungsschein zulässig. 

Handelt es sich hierbei um Tiere, welche von demselben Ver¬ 
käufer an denselben Käu'er zum Einheitspreis und g r u p p e n- 
weise nach Lebendgewicht verkauft sind, so wird bei Vo« 
I.J1UIU1MI • ’ • 
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Schäden der Wert des einzelnen Tieres in der Weise festgestellt, dass 
das Lebendgewicht nach Schlachtgewicht und Schlachtwertklasse des 
einzelnen' Tieres nachträglich berechnet wird. Dabei ist mit einer 
Schlachtausbeute (in Hundertsteln) zu rechnen, wie folgt: 
Tierart Klasse 1 Klasse 11 Klasse 111 

Kälber 80 75 70 

Schweine 80 75 65 

Schafe 50 45 40 

Handelt es sich um Tiere, welche von demselben Verkäufer an 
denselben Käufer zum Einheitspreis und gruppenweise 
nach Schlachtgewicht verkauft sind, so ist auf dem Ver- 
sicb?rungssdiein das Wort Lebendgewicht in Schlachtgewicht um? uän¬ 
dern und bei Vollschäden der Wertvertust nach dem Schlachtge¬ 
wicht des beanstandeten Tieres und dem für die geschlachteten Tiere 
vereinbarten Zentnerpreis zu berechnen. 


Vereine and Versammlungen. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. Sitzung vom 7. No¬ 
vember 19 2 1. 

Kollege D r. Klein, Abteilungsvorsteher am Physiologischen ln* 
stitut der Landwirtschaftlichen Hochschule, hielt einen Vortrag über 
die schweflige Säure als Räude- un-d Heilmittel. 

Die schwellige Säure ist erst während des Kriege? durch die Gas¬ 
zellenmethode allgemein bekannt geworden. Nach dem Kriege ging 
man dazu über, auch Gaszellen für kleine Tiere zu bauen, u. a. für 
Schafe. Leider aber sind die Gaszellen zu teuer und die Gestehungs¬ 
kosten für ein Schaf zu hoch, sodass die Besitzer von grossen Herden 
sich bereits wieder dazu enischliessen, die verräudeten Schafe abzu¬ 
schlachten. 

Die chemische Eigentümlichkeit der schwefligen Säure, in hervorra¬ 
gender Weise Wasser zu absorbieren — 45 1 Säure vermögen sich in 
1 1 Wasser zu lösen —, hat Vortragender dazu benutzt, das älteste 
und berühmteste Schafwaschmittel Coopers Dip, das z. Zt. in 
Deutschland nicht mehr erhältlich ist, insofern nachzuahmen, als er ein 
S0 2 -haltiges pulverförmiges und in Wasser lösliches Präparat erfunden 
und durch die Chemische Fabrik „Kaban“ in Wandsbek bei Hamburg 
als „Deutsches Schafwaschmittel 41 in den Handel ge¬ 
bracht hat. 

Das Mittel hat sich nicht nur gegen Räudemilben, sondern auch 
gegen Zecken (Melophagus ovinus) und andere Hautschmarotzejr vor¬ 
züglich bewährt. Bei Schafen, die 10 Minuten lang in einer 122 Vo¬ 
lumprozent S0 2 enthaltenden Flüssigkeit gebadet wurden, trat —. an¬ 
gesehen von der zuerst entstehenden natürlichen entzündlichen Hyperä¬ 
mie — in keiner Weise eine Hautreizung oder ein sonstiger Schaden auf. 
Luxuriöse Fhischwucherungen entstanden nicht, die Wolle wurde glän¬ 
zend tmd seidenartig. Perkutan und auf dem Wege durch die Lunge 
ist das Mittel nicht giftig. Der Geruch- der Badeflüssigkeit nach 
Schwefel ist unbedeutend. Gegen Räude sind gewöhnlich 3—4 je 10 
Minuten lange Bäder in Abständen von 8 Tagen nötig. 

Empfehlenswert wäre es, die Schafe inanbetracht der guten Wirkun¬ 
gen, welche die Bäder auf das Allgemeinbefinden, die Konstitution und 
das Wollkleid der Tiere ausüben, im Jahre regelmässig mindestens 
zweimal zu baden. In Australien und Südamerika werden die Schaf¬ 
herden alle Jahre viermal, auf Sumatra gar alle. 14. Tage..geibadet, weil 
sonst die Hautparasiten von den Tieren nicht femzuhalten sind, ln 
Deutschland scheitert dieser gutgemeinte Vorschlag eines häufigeren 
Reinigungsbades meist an der Schwerfälligkeit der Besitzer. 

Auch gegen Räude und Ungeziefer bei Hunden Hess das Waschpul¬ 
ver seine gute Wirkung nicht vermissen, sodass ihm auch für die 
Hundepraxis eine grosse Bedeutung zukonimt. 

Schliesslich bewährte es sich bei Hautkrankheiten aller Art wie 
Sommerwunden, Flechten, Furunkulose usw., nicht minder auch beim 
Hui- und Strahlkrebs der Pferde. 

An den Vortrag, der in der „T. R.“ veröffentlicht werden soll, 
ßchloss sich eine Besprechung, an der sich die Kollegen Dr. Kan- 
torowicz, Dr. Junack und Prof. Dr. Neumann beteiligten. 
Letzterer wies namentlich auf die grossen Vorzüge der Behand¬ 
lung des Hufkrebses mit Sulfoliquid und Sulfo 
f i x bin. Bei den ausgedehnten Versuchen in seiner Klinik hat sich 
ku z folgendes ergeben: Nach Anwendung von S0 2 in flüssiger 
Sulfoliquid) oder fester Form (Sulfofix) bildet sich auf den 
krebsigen Stellen ein fingerdicker Schorf, der leicht abzunehmen ist. 
Mit Sulfoliquid dauert die Behandlung anscheinend etwas länger als 
mit Sulfofix;i am ganzen aber nimmt sie nicht mehr als 6—8 Wochen 
in Anspruch* Die vortreffliche austrocknende Wirkung der Präparate 
«Lht ausser Zweifel. Blutungen bleiben aus. Das gesunde Nachbar¬ 
gewebe wird nicht mitangegriffen. Die schwierige und umständliche 
Operation des Hufkrebses, die mitunter Rezidive auch nicht verhindern 
dürfte durch die einfache, bequeme und billige Behandlungen^- 
’ Schwefeldioxyd in vielen Fällen überflüssig werden. 
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Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Eine Versammlung des UnterstfitzungsVereins fnr Tierärzte, td 
deren Tagesordnung wichtige Punkte stehen, findet am letzten Sonstig 
dieses Monats, am 27. Nov., auf der Berliner Tierärztlichen Hod&cfank 
statt. Näheres siehe „Schwarzes Brett.“ 

# Fortbildungskursus für praktische Tierärzte in Hannover. Vor 

Weihnachten wird an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover da 
Zehntägiger Fortbildungskursus für praktische Tierärzte abgehata. 
Näheres ist aus der vorläufigen Ankündigung am „Schwarzen Bier 
zu ersehen. 1 ; t t n I t.Ji 

4h Gehaltliche Eingruppierung der ScMachtholtierirzte in CoMcu. 
Die StadttieräTzte in Cobienz sind in die Gehaltsgruppe X mit der Ad- 
rücktgßgsmögichkeit nach XI, der Schlachthofdirektor in die Odults- 
gruppe XII mit der AufrÜckungsmöglichkeit nach XIII dagiuppn j 
worden. Nach der „Deutschen Schlacht- und ViehhotZeitung“ nt die» 
das bisher beste Ergebnis in ganz Preussen. 

I l I > i ‘ I I f : : 1 I i -11 . » : i » i 1. , n ‘ ’! ' 

4h Stand der Maul- und Klauenseuche. Nach der gewohnten Zusam 
mensteüung des Reichsgesundheitsamts sind zum 10. Oktober 1921 von 
dett beamteten Tierärzten 4664 Gehöfte als mit Maul- und) Khauenstucte 
verseucht gemeldet worden gegenüber 3371 Ende September, in 2350 
Gehöften handelt es sich um Neuausbrüche der Krankheit. Am starr 
stett heimgesucht ist zurzeit Pommern, wo im Regierungsbezirk SfcWh i 
523 (davon neu 170) und Köslin 1209 (davon neu 499) gemeldet sod. 
Weitere Seuchenherde von erheblicherer Ausdehnung fanden skk in 
Bayern; hier hatte Schwaben am 15. Oktober 946, die Pfalz 200 «at 
Oberbayern 376 verseuchte Gehöfte. Davon sind in den letzten H 
Tagen neu hinzugekommen in Schwaben 681, in der Pfalz 99 und » 
Ooerbayern 262 Geholte. 

-S- Epidemische Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche u kt 
tschechoslowakischen Grenze. Infolge der epide mi schen Ausbreitung der 
Maul- und Klauenseuche diesseits und jenseits der tschechoslowakischen 
Grenze hat sich die sächsische Amtshauptmannschaft Ortsnhz vtru 
lasst gesehen, die Vieheinfuhrstelle in Wamitzgrün vollständig zu 9p« 
ren und für die obervogtländischen Orenzortschaften strenge Abweht- 
massrqgeln % zu treffen. Auf Grund dieser Grenzsperre ist de/ Viehver- 
kehr zwischen der Tschechoslowakei vollständig eingestellt worden. 
Desto reger Ist aber der Schmuggel mit Vieh nach Sachsen und der 
Tschechoslowakei, wodurch die veterinärpolizeilRlieu Vorschrift» an 
gangen werden und der Verbreitung der Maul- und Klauenseuche Tür 
und Tor geöffnet werden. 

# Verzögerung in der Auszahlung der Reiseauslagen der Uye' 
sehen Bezirkstierärzte, ln der „Bayerischen Staatszeitung“ vom 2. d» 
Mts. finden wir folgendes Eingesandt, dessen Berechtigung nicht ibta 
•streiten ist: 

„Die meisten Bezirketierärzte warten immer noch auf die Vergüt«? 
der Reiseauslagcn für das Rechnungsjahr 1920, die infolge des Auto 
tens der Maul- und Klauenseuche zum Teil eine bedeutende Höhe er¬ 
reicht haben. Abgesehen von dem Zins Verluste entsteht nunmehr oed 
die Frage, wer düe Bezirkstierärzte für die inzwischen eingetretef 
stark verminderte Kaufkraft der Marie schadlos hält. Während z. ß 
een Bezirkstierarzt in Ober!ranken, wo die Reiseauslagen längst ersetri 
worden sind, mit einer Vergütung von 6000 M noch 60 Zentner 
kauten konnte, müssen die Bezirkstierärzte in anderen Kreisen für 
nämliche Menge Haber jetzt 12 000 M anlegen. Eine ähnliche Stege 
rung ist übrigens bei fast allen Gegenständen des täglichen Bedarf 
bei Kleidung, Schuhwerk usw. eingetreten.“ 

i • > ’ ; » f i 1 I i I \ i r i I i i .l 1 * i 

# Prüfung der Rotlaufimpfstoffe. Laut Anordnung) des Preu& 
sehen LanlWirtschaftsministeriums vom 12. April d». Js. (vergi, Nr-21. 
397) sollten die Kosten der staatlichen Prüfung- der» Rotlauiiinpfetoß« 
aus schliesslich der dem Sachverständigen zu zahlenden Vergütung de® 
F.rzeugungsanstalten zur Last fallen. 

Dieses „ausschliesslich“ ist durch ministerielle Anordnung vom 
22. Oktober in „einschliesslich“ geändert worden, sodass atrfn d- f 
Zahlung der Vergütung für den Sachverständigen jetzt Sache der ^ 
treffenden Serumanstalt ist. 

# TierkurpVoscherei eines Drogisten. Die Zentraldrogerie veß ^ 
heim Blankenstein in Braunsdrweig bringt eine «Hunde• 
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S < a u p e - E m-u 18 i o n“ in den Verkehr und legt ihr einen A n * 
kündigungszettel folgenden Inhalts bei: 

Achtung! ffir Hunde-Züchter! 

Keine Pillen mehr! 

Durch vielseitig erprobte Erfahrung ist es jetzt endlich gelungen, 
«ine Staupe-Emulsion zusammen zu stellen, welche tatsächlich solche 
Eigenschaft hat, Hunde vor Krankheiten, Staupe und ähnlichen Er¬ 
scheinungen zu verhüten. Auch sind mehrere schwere Staupe-Fälle 
damit glänzend beseitigt worden. 

Diese Blankenstein’s Hunde-StauperEmulsion ist 
von vielen Fachärzten sehr gelobt und liegen viele Anerkennungen 
vor, wo diese Emulsion hervorragende Heilung brachte. Be» den» 
hohen Wert der Rassehunde soll kein Hunde-Züchter ohne ciese Emu)' 
sionsein. 

Die Blankenstein’« Hunde-ßtaupe-Emulsioij giebt 
den Hunden klare Angen, Appetit, setzt Fieber runter, verhütet Ver¬ 
stopfung, Knochenweichung und Nasenausfluss, kräftigt und desinfek- 
tiert den Körper. 

Anwendung : man giebt täglich 3X einen Teelöffel voÜ ein, 
junge Hunde IX täglich einen Teelöffel voll. 

Die „A p o t h e k e * • Z e i t u n g“, welche Vorstehendes in ihrer 
Nr« 44 veröffentlicht, bemerkt zu dieser Reklame sehr richtig: 

„Wenn die Emulsion so wirkt, wie das Deutsch des Aokü!t»digungs- 
zettete schlecht ist, dann kann allen Hundezüchtem nur empfohlen wer¬ 
den, die Finger davon zu a&6en. Im übrigen handelt es sich um ein 
nicht freigegebenes Mittel — auch Tierheilmittel fallet» unter die 
Kaiserliche Verordnung vom 22. Oktober 1901 — und um echte Kur¬ 
pfuscherei, dem» auf der Rückseite des Ankündigungszettels werden die 
Erkennungszeichen der Staupe geschildert, also zur Sefbetbehandlung 
angeregt.“ 

— Tierärztliche Versammlung in Ingolstadt am 9. Oktober 1921. 
ln Ingolstadt finden sich allvierteljährlich die Tierärzte aller Berufs¬ 
gruppen aus den umhegenden Bezirken zur gegenseitigen Aussprache 
und Beratung über die allgemeinen tierärztlichen Standesfragen zusam¬ 
men. 

Es wurde diesmal eine neue Gebührenordnung ausgestellt 
und zwar eine M i n d e s 11 a x e für die in den nachfolgenden Ziffern 


bezeichneten Leistungen: 

1. Beratung jeder Art.M 10,— 

2. Zeugnis. „ 20,— 

3. Im Hause des Tierarztes 

Untersuchung von Grossvieh.„ 15,— 

„ „ Kleinvieh.„ 10, - 

4. Besuch am Wohnort bis zu 1 km.„ 10,— 

und Untersuchungsgebühr (Zlff. 9) 

5. Besuch ausserhalb des Wohnortes, normale Untersuchungs¬ 

gebühr und Weggebühr pro Doppelkilometer . . . „ 8,— 

6. Subkutane Injektion aussdiliestl. Arznei ...... „ 10,— 

Intravenöse Infusion „ „ .„ 20,— 

5a. Rotlaufimpfung im allgemeinen pro Stück.„ 10,— 

bei Losen „ „ 15,— 

l ei ImpIstoÜverbrauch von mehr als 10 kzm jeder wei¬ 
tere kzm . „ 1,— 

Nachimpfung mit Kultur.„ 5,— 

>b. Serum- o;*er Blutimpfung bei Maul- und Klauenseuche 

ohne Impfstoff.„ 25,— 

7. Kastration 

Hengst .100,— 

Bulle .„ 20,- 

Eber ...50,- 

Bruchferkel .„ 20,— 

8. Qeburtshilie 

Pferd . w 150,- 

Rind .„ 100 r - 

Schwein . 50,— 

9. Ablösung der Nachgeburt.. 50,j- 

O, Reposition des Uterus. % 9 * i s • • » 75,— 

t. Untersuchung auf Trächtigkeit 

.„ 50, - 

Rind.„ 30,— 

i- Einfache chirurgische Eingriffe, z. B. Abszess-Oeffnen „ 20,— 

3. Chirurglieche Eingriffe ohne Abwerfen, z. B. Zahnraspeln „ 30,— 

I. Chirurgische Eingriffe mit Abwerfen.. 100,— 

5. Oewährschafts-Untorsuchung 

a) auf Nebenmäogel 

Pferd .. 50, - 


Rind.„ 25,— 

auf Hauptmängel 

Pferd .. 100,- 

Rind.„ 50,— 

16. Sektion 

Grossvieh.. n 50,— 

Klefinvieh.„ 30,— 

17. Fleischbeschau 

a) ordentliche pro Stück „ 10,— 

b) Ergänzung sjbeschau 

Grossvieh.„ 20,— 

Kleinvieh .,, io,— 

und Weggebühr 

18. Viehmarktkontrolle 

Gross viehmarkt.. 9 so,— 

Schweinemarkt ..„ 30,— 

19. Untersuchung einer Wanderschafherde.„ 40,— 

und Weggebühr 

20. Zeitversäumnis bei notwendig längerem Verweilen 

pro '/t Std.\ . ... . „ 10,- 

21. Nachts sowie Sonn- und Feiertags.doppelte Taxe; 

Nachtzeit im Sommer von.. 8 00 —6 00 

„ „ Winteir von . 6 00 —8 00 . 


So beschlossen von 13 Amts- und 20 praktischen Tierärzten. 

D r. Wildsfeuer. 

Deutscbösterrdcb. 

# Stand der Tierseuchen. In der Zeit vom 28. Septetnrber 
bis 5. Oktober 1921 herrschte in Deutschösteirreich die Maul- 
und Klauenseuche in 51 Bezirken mit 248 Gemeinden und 1 1969 
Gehöften, de Räude in 38 Bezirken mit 80 Gemeinden und 186 Ge¬ 
höften, die T o 11 w u t in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, 
die Schweinepest in 42 Bezirken mit 98 Gemeinden und 1 198 Ge¬ 
höften und der Schweinerotlauf in 21 Bezirken mit 56 Gemein¬ 
den und 77 Gehöften. 

Die Maul- und Klauenseuche herrschte Mitte Oktober in 
den Vorarlberger Bezirken Bregenz und Feldkirch in 15 Gemeinden 
und 83 Gehöften, ln Tirol zwischen Mals und Retscben war sie um 
diese Zeit' in 25 Ställen neu ausgebrochen. 

ln der Berichtswochc vom 5. bis 12. Oktober 
herrschten in Deutschösterreich die Maul- und Klauenseuche 
in 60 Bezirken mit 305 Gemeinden und 2105 Höfen, die Räude in 
38 Bezirken mit 80 Gemeinden und 176 Höfen, die Schweine¬ 
pest in 41 Bezirken mit 97 Gemeinden und 198 Höfen und der 
Sch w ei-ne r o 11 a uf in 25 Bezirken mit 82 Gemeinden und 110 
Höfen. 

Vom 12. bis 19. O k t o b e r waren Ebenda verseucht an Maul¬ 
und Klauenseuche 69 Bezirke mit 383 Gemeinden und. 2810 
Höfen, an R ä u d e 37 Bezirke mit 54 Gemeinden und 152 Höfen, an 
Schweinepest 40 Bezirke mit 96 Gemeinden und 196 Höfen und 
an Schweinerot 1/auf 19 Bezirke mit 74 Gemeinden und 97 
Höfen- 

Tschechoslowakei. 

# Güterzugbenutzung durch Tierärzte. Das Eisenbahnministerium 
hat eine Eingabe der Tierärztekammar um Generalbewilligung der 
Lastzugbenutzung durch alle Tierärzte abgelehnt. Es wurde jedoch 
das Zugeständnis gemacht, dass jeder Tierarzt für sich selbst von der 
zuständigen Eisenbahnäirektion diese Bewilligung erhalten kann, wenn 
er für seine Person gewisse Bedingungen erfüllt, so z. B. Verzicht 
auf Entschädigung bei Schadenfällen usw. 

# Anerkennung des ausländischen veterinärmedizinischen) Doktorates. 
Nach einem Schreiben, das das Ministerium für Unterricht und Volks¬ 
aufklärung in Prag unterm 30. Juni an die Tierärztekammer für Böh¬ 
men, Mähren und Schlesien gerichtet bat, ist das Ministerium bereit, 
im Einvernehmen mit dem Landwirtschaftsministerium und dem Pro- 
fessorenkollegium der Tierärztlichen Hochschule in Brünn denjenigen 
Tierärzten, die in Wien oder sonstwo im Ausland studiert haben und 
das Doktorat an der Tierärztlichen Hochschule in Brünn erlangen wol¬ 
len, Erleichterungen zu gewähren. Grundsätzlich sollen die im Aus¬ 
land erworbenen tierärztlichen Diplome erst anerkannt werden, wenn 
der Bewerber drei Monate lang an der Brünner Hochschule tätig ge¬ 
wesen ist Dem Vernehmen nach will das Ministerium jedoch von die¬ 
ser barten Bedingung abgeheti. Prüfungen brauche» nicht wiederholt 
zu werden. 

# Keine Befreiung der Tierärzte von der staatlichen Telephonan¬ 
leihe. Auf eine Eingabe der TieräTztekammer vom 6. Jura hat das 
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Ministerium für Post- und Telegraphenwesen geantwortet, dass eine Be¬ 
freiung der Tierärzte von der Verpflichtung, die staatliche Investitions¬ 
verkehrsanleihe f. : <r die von ihnen benützten Fernsprechzellen zu zeich¬ 
nen, nicht gewährt werden kann, weil das diesbezügliche Gesetz vom 
18. März 1921 dijse Befreiung nur Staatsämtem und staatlichen Ein¬ 
richtungen zuerkennt. Sofern es sich um Fernsprechstellen der in 
Landes-, Bezirks, und Gemeindediensten angestellten Tierärzte handelt, 
ist d e Anleihe mit 50% Nachlass vergeschrieben unter der Voraus¬ 
setzung, dass die betreffende Telephonstelle formell durch diejenige 
öffentliche Korporation (Land, Bezirk, Gemeinde) angemeldet wurde, 
welcher das Verfügungsrecht über diese Telephonsteile zustebt. 

# Forderungen zur Neuordnung des Staatsvetennärdienstes. Die 
Slaatstierärztlidhe Sektion des Zentralverbandes der tschechoslowakischen 
Tierärzte hat in ihrer Ausschusssitzung, die am 16. Juli in Brünn 
stattfand, zur Neuordnung des Staatsveterinärdtenstes folgende Forde¬ 
rungen aufgestellt: 

I. (Forderungen, gemeinsam mit allen Beamten der Gruppe A der 
Dienstpragmatik): 1. Einreihung in die IX. Rangklasse (Nß. ln der 
Tschechoslowakei ist die I. Rangklasse die oberste, nicht — wie in 
Deutschland — die unterste. Schriftltg.) nach einjähriger Dienstzeit 
als Anwärter. 2. Beförderung in höhere Rangklassen gleichzeitig mit 
der Erreichung des betreffenden Gehaltes. 3. Durchrechnung dar 
Dienstzeit, ven der IX. Rangklasse angefangen. 4. Vorrückung bis 
in die IV. Rangklasse der Staatsbeamten. 

II. (Rein tierärztliche Forderungen): 1. Aufhebung des Gesetzes 
vom 27. September 1901 betr. Regelung der Dienstverhältnisse d;r 
Staatstierärzte. 2. Uefcemahme in den Staatsdienst nach wenigstens 
zweijähriger Privatpraxis und Anrechnung derselben für Beförderung 
und Pension bis zu fünf Jahren. 3. Völlig selbständige, von den 
Vorständen der Behörden ganz unabhängige Stellung der StaatstieTärzte 
bei den Behörden der 1. und 2. Instanz als Referenten in Veterinär- 
sacbcn. 4. Einreihung der Veterinärbeamten im Ministerium in den 
Status der übrigen Konzeptkeamtcn mit einem Sektionscbef an der 
Spitze. 5. Ausschreibung erledigter Staatstierarztstellen im regel¬ 
rechten Konkurswege. 6. Einberufung älterer Tierärzte zu den Zen¬ 
tralstellen unter Gewährung einer Zulage flir den Entgang aus der 
Privatpraxis. 

Für spätere Zeit wurden folgende Anträge zurückgestelt: 1. Bei 
den Behörden Z Instanz soll zum Zwecke der Substituierung der 
Amtstierärzte 1. Instanz eine genügende Anzahl von Veterinäranwärtern 
(Assistenten) angest.Ut sein. 2. Bei der Festsetzung der Amtstitel 
für Veterinärbeamte 1. und 2. Instanz soll die Bezeichnung „Tierarzt“ 
nicht verwendet werden, da dieselbe ein akademischer Titel ist. 3. Dem 
Amtstierarzt soll ein besonderer Amtsraum mit Telephon und Licht 
und bei der 2. Instanz ständig, bei der 1. Instanz nach Bedarf eine 
besondere Kanzlei kräh zur Verfügung stehen. 4. Zur Ersparung von 
Schreibarbeit für den Amtstierarzt sollen Clr die Seuchenerhebungen 
einheitliche Proiokbllformulare eingeführt werden. 5. Den Staatstier¬ 
ärzten sollen nur die in ihr Fachgebiet fallenden Geschäitsstücke zu- 
getfilt werden; über andere das Fachgebiet nur teilweise berührende 
Angelegenheit, z. B. Strafsachen und dergleichen, sollen sie lediglich 
Anträge stellen und Aeusserimgep-oder Gutachten abgehen. 

Schweiz. 

# Vermeintes Auftreten der Maul- und Klauenseuche. Das in letz¬ 
ter Zeit wieder vermehrte Auftreten der Maul- und' Klauenseuche in 
der Schweiz und im benachbarten Auslände längs der schweizerischen 
Grenze hat das Schweizerische Veterinäramt veranlasst, im Hinblick 
auf den grossen Viehverkehi: im Herbst unterm 24. Oktober einen Auf¬ 
ruf an die Landwirte zu erlassen, in dem es als äusserst notwendig 
bezeichnet wird, alles zu tun, um sowohl Einschleppungen der Seuche 
aus dem Auslande wie Verschleppungen im Inlande zu verhüten. 

# Ein- und Durchfuhr ausländischer Geflügelsendungen. In teil¬ 
weiser Abänderung der Bestimmungen vom 17. Oktober (vergl. Nr. 44 
der „T. R. M , S. 902—903) hat das Eidgenössische Veterinäramt unterm 
31. Oktober verfügt, dass in Uebereinstimmung mit Artikel 29 der Ver¬ 
ordnung des Schweizerischen Bundesrats vom 29. Januar 1909 betr. 
die Untersuchungen der Einfuhrsendungen von Fleisch und Fleisch¬ 
waren transitierende Sendungen toten Geflügels der grenz¬ 
tierärztlichen Untersuchung und d.n einschlägigen Gebühren nicht 
unterlagen. 

Ferner fällt die Bedingung, dass die Sendungen ins Ausland m i t 
unmittelbar nach einer ausländischen Station 
lautenden Begleitpapieren aufgegefcen sein müssen, für 
lebendes und totes Geflügel vorläufig weg. 


# Verbot der Einfuhr von Hunden. Das EidgenössLche 
amt hat am 29. Oktober folgende Verfügung erlassen: 

Mit Rücksicht auf die fortwährend zunehmende Husdeemhihr S& 
den benachbarten, teilweise verseuchten Grenzgebieten und die dafl 
verbundene Seuchen verschleppt# igsgefahr wird hiermit die Einfuhr 
von Hunden bis auf weiteres allgemein verboten. * 

lu ganz ausnahmsweisen Fällzn werden mit Empfehlung der kl* 
tonalen Behörden von uns Einfuhrbewilligungen erteilt. Gesuche 14 
unter Angabe des Schweiz. Einfuhrzollamtes an die Kanto&itairzte 
zu richten und vo*n diesen, soweit solche zur Berücksichtigung empkh 
len werden, an uns weiterzulciten. 

Jagd- und Haushunde, die mit ihren Besitzern über dt- 
Grenze verkehren, werden von dieser Verfügung nicht betroffen. 

# Zahl der Tierärzte in der Schweiz. Nach dem neuesten, voo 
Kantenstierarzt J. Jost in Bern aufgestellten Verzeichnis leben in der 
Schweiz z. Zt. 585 Tierärzte einschl. Hochscfauldozenten und Miä 
tärtierärzte. 

Sie verteilen' sich auf die 22 Kantone des Landes wie folgt: Beit 
132, Zürich 83, Waah 45, St. Gallen 44, Luzern 37, Aargau 3\ 
Graubünden 30, Thurgau 28, Freiburg 22, B&sd 20, Tessin und Valfit 
je 14, Gznf und Solothum je 13, Neuenburg 12, Schafihausen. 11, Ap 
penzell und Schwyz je 8, Zug 6, Unterwalden 5, Glarus 4 und Uri t 
Tierärzte. 

Ohne Tierarzt s’nJ 15 Bezirke und zwar Imboden (Kanton Qn* 
bilnd.n), Gersau (Kanton Schwyz), Oösgen und Thierstc&n (Kaetat 
Solothurn), Blenio und Valle-Maggia (Kanton Tessin), Lav&tn «d 
Rolle (Kanton Waadt) und Gonthey, Emremont, Goms, Herens, Rtrot 
St. MaurLe und Visp (Kanton Wallis). 

# Den Veterinärdienst im schweizerischen Bundesheer versehen h 
Zt. 332 Militärpferdeärzte. Den Stab mit dem Sitz in Bern bilden dt 
Oberpferdearzt (Oberst Buser) uni sein Adjunkt (Obeistteutnid 
Schwyter), 2 Pferdeärzte als Bureau hds, 2 Regie-Pfenteärzte tat 
2 Remonten-Pferdeärzte- Im Stabe jeder der 6 Divisionen befindet 
ein VeterinäToffizier im Oberstleutnantsrange, dem ein Veterinäre#* 
zier im Majbrsrang als Adjutant teigegeöen ist. 

Die Einteilung d?r Truppenyeterraäre ist folgende: 4 steh» fai 
Gebirgs Brigaden, 7 bei Gebügs-Regimentern, 28 bei Infanterie-Rep 
mentern, 13 bei Landwehr-Infanterie-Regimentern, 5 bei Fahrenden Ml 
trnilleur-Abfeilungn, 48 bei Feldartillerie-Abtdlimgen, 9 bei GeMrgt 
Batterien, 12 bei H aublt z - Abteilungen, 8 bei 15 zm-Haubitz-Abteütt- 
gm, 5 bei Guiden-Abteilimgen, 14 bei Dragoner-Regimentern, 23 hi 
Park-Abteilungen, 4 bei Getirgs-Park-Abteiliingen, 6 bei Sappcui-fk- 
taillonen, 3 bei Pontonier Bataillonen, 6 bei Vo-pflegungs-Abteilungei, I 
bei Gebirgs-Verpfkgungs-Abteilungen, 3 bei der Gotthard-Besatzung tui 
2 in der Garnison St. Maurice. 

Den Territorialdienst versehen 31, den Etappendienst 12 Militi* 
pferdeärzte. Ausserdem stehen 51 Pferdeärzte, von denen 3 nach Pi* 
toria (S.-A-) beurlaubt sind, gemäss Art. 51 der M. O. zur Verfügt 
des Bundesrates und 14 im Leutnantsrang zur Disposition. 

# Das tierärztliche Vereinswesen in der Schweiz. In der Schwor 
bestehen augenblicklich 16 tierärztliche Vereine. Davon sind 13 deut& 
2 französisch und 1 italienisch. Ihre Namen ruid die Namen du 
Vorsitzen Jen sind folgende: 1. Gesellschah Schweizerischer Tierarzt 
(Privatdozent Dr. E. Gräub, Bern), 2. Verein Aargauis:b:r Tae 
ärzte (Bezirkstierarzt J. Christen, Wohlen), 3. Verein der T» 
ärzte beider Basel (Grenzüerärzt N. Reininger, Neu Allsdrri 
bei Basel), 4. Verein Bernischer Tierärzte (Bezirkstierarzt Dr. F. Wid¬ 
me r, Langnau i. E.), 5. Verein Freiburger Tierärzte (Kantend» 
arzt G. M a i 11 a r d, Freiburg), 6. Tierärztliche Gesellschaft ® 
Kantone St. Gallon, Appenzell A.-Rh. und l.-Rh. (Kantonstierarzt & 
H ö h e n e r, St. Gallen), 7. Verein Graubündrner Tierärzte (Beart* 
tierarzt H. T g e t g e 1, Samaden), 8. Verein Schafft! ausixher Tieiirz* 
(Sihlachdiaustierajzt J. »3 u 1 g e r, Stein a. Rh.), 9. Verein Solodiuf 
nr Tierärzte (Kantenstierarzt Dr. H. Langner, Solothurn), H 
Verein Thurgauischer Tierärzte (Bezirkstierarzt A. Huber, Kreuzlt 
gen), 11. Verein Zentrals hweizerischer Tierärzte (Bezirks- und 
Uofaerarzt A. Jost, Willisau), 12. Gesellschaft Zürcherischer Tier¬ 
ärzte (prakt. Tierarzt Dr. O. F e 1 i x, Zürich), 13. GreazCerärili # 
Verein : gung (Grenztierarzt H. Braqger, Basel), 14. Sockt; da 
/ri.rinaire) Nenchatelods (Grenztierarzt M. J a c o t - G u i 11 a r m o(‘. 
Les Verriferes), 15. Sod.'te des v£t£rinaires Vaudois (Grenzticrar.M J 
Combe, Vall;rbe), 16. L’Asscciazicne Ticinese pro veterinari 
tonstierarzt M. B o b b i ä, Bellinzona). 
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Tierärztliche Rundschau 


Gesellschaft für SeuchenbekOmpfuns 


m. b. H. 


Frankfurt a. fl. 


Tele!. Amt: Hansa 1438 



Hiederröd 


Telegr. Adr. Vaccincharb 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwBrtigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN N. 31 KARLSRUHE 1. B. INSTERBURG ~ BORKEN 

Brunnenstr. 46. Sofienotr. 11. in Ostpr in Westfalen. 

SCHIERLING WALDHEIM HAYNAU 

b. Regensburg in Sachsen in Schles. [8t 


Protargolstäbchen §§ 

zur Bekämpfung des ansteckenden 

Scheidenkotorrhs der Rinder 

Dosis: 16-20 Stäbchen bis zur Abheilung 

Dauer der Behandlung 2—3 Wochen 

r>lri l TT* Originalpackung Nr. I enthaltend 20 Stäbchen.M 18 f —, 

1 ~ ablVUliycil. Originalpackung Nr. II enthaltend 250 Stäbchen nebst leerer 

° Schachtel zum Einfüllen von 20 Stäbchen und Mitneh- 
men auf die Praxis.* ^ 210,—. 

Literatur: D r. Busch, Nürnberg, „Tierärztl. Rundschau“ 

1921, Nr. 25. 

• Dr. W. W i r t h 1, Burghausen «. S., „Münch. 

Tierärztl. Wochenschr.“ 1921, Nr. 26. 

Proben stehen auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

Leverkusen b. Köln a. Rhein 
Generalvertrieb: Septoforma G. m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstrasse 21. 
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Solveol 


Neutrale wässerige Kresollftsung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 
Konstante Zusammensetzung. Bedeutende Desinfektionskrah 
bei verbäMnisniässig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz¬ 
wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
der gl. nicht an. Macht die fünde nicht schlüpfrig. 

1* 1% 3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden-, Oebirmutter- und Btosenspülungen; ab 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) und 
parasitären Erkrankungen (MÜbenkrankhdten) 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu S kg, Ballons zu 25 and 50 hg- 


Tannismut 

Bisa «hm kitaaaicam. 

Eit«i*gisch wirksames Dsrmatfktringens. 

Vereinigt die Wismut* and die Tanninwlrkang. 

Oehalt an Wismutoxyd etwa 22%. 
Anwendungsgebiet: Akute, subakute und chronische Oarut- 
katarrhe. Beeinträchtigt auch in grossen Dosen die 
Fresslust nicht. 

Packlagen zu 10, 25, 50, 100, 250, 500, 1000 g. 


Xeroform 

Tribromphenolwismnt. 

Gehalt an Wismntoxyd etwa 50%, 

Zur trockenen Wundbehandlung. 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser eui- 
thelbildender Kraft und starker sekretionsbeschränkeqder Wir¬ 
kung, stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
nässenden Ekzemen, Ulcus cruris, Brandwunden- 
Streudosen und Streuflaschen zu je 5 g, 

Blechdosen zu 25, 50, 100, u50, 500, 1000 y 


Ichthynat 


Ans Fischkohle 

gewonnenes natürliches Schwefelpriparat. 

Wirkt antiaepdsch and antiparasitär, befördert die Rmorpdoa 
von entzündlichen Infiltrationen und Exsudaten, beschleunigt die 
Heilung von Erfrierungen und Verbrennungen 1. und 2. Grades 
Angewendet als 10 bis 50%iges Ichthynatglyzerin, 
ils 5 bis 30% ige Ichthynatsaibe, als 5 bis 10%igea 
Ichthynatkollodium, per os in Pillenform. 

Gläser zu 10, 250, 500 und 1000 g. 


Verkauf nur an den Qrosshandel. 


Proben und LHeratnr kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 

DARM STADT, Wilhehninenstrasse 9. 

Adresse für alle |/ AnTAr * Artl/lM DARMSTADT 
Korrespondenzen: ■\UII4iVl l rtl IIUIU Fabrik: MiihUtr 


FabrHc: Mühlstr. I 


Fernsprecher: ZS SS. 


Flügel — Pianos 
Harmoniums 
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# TiersencheopoUttiUcher Grenzverkehr. Das Eidgenössische Veterä- 
ifamt hat am 22. Oktober folgende Verfügung erlassen: 

Infolge Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in verschiedenen 
rtschaften der badischen Nachbarschaft wird hiermit jeder Ver¬ 
ehr mit Klauenvieh mit Einschluss des landwirtschaftlichen 
reozVerkehrs (Artikel 133 der Vollziehungsverordnung zum eidgen. 
ierseuchengesetz) längs der Orenzstrecke von Wunder- 
lingen-Durstgraben-Rafz bis Kaiseraugst (inbe- 
r i f f e n) verboten. 

Längs der genannten Orenzstrecke wird der P.ersonenver- 
ehr ebenfalls eingeschränkt und einer strengen Kontrolle 
iterworfen. Die Ein- und Ausreise wird nur Personen gestattet, die 
erfüär eine dringende Notwendigkeit nachweisen. Den gleichen Bestim- 
un gfm unterliegt der kleine Grenzverkehr ab den Stationen Altenburg- 
>ttstetten-Jestetten. Angestellten, Arbeitern und Schülern, die aus ver¬ 
achten badischen Gemeinden Herkommen oder solche passieren müs- 
a, ist der Grenzübertritt verboten. Dir zuständigen Behörden kön- 
n ihnen die Einreise ausnahmsweise unter der Bedingung gestatten, 
ss sie am Arbeitsort m der Schweiz vorübergehend Wohnung neb¬ 
en. Für hieraus entstehende Dislokatiooskosten werden keinerlei Ent- 
bädigufigen geleistet. 

Für den tyurchga ngs verkehr mit Autos, Velos und 
ferdefuhrwerken gelten die bisherigen von der Zolkhrektion 
lassenen Verfügungen, wonach unter anderem ;eder Aufenthalt im 
jsschlussgebiet verboten ist. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Verflgungen weiden nach den 
’afbestimmungen des Bundesgesetzes betreffend die Bekämpfung) von 
erseuchen vom 13. Juni 1917 bestraft. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswocbe vom 17. 
is2 3. Oktober 1921 neu gemeldet: Maul- und Klauen- 
uche aus 5 Kantonen mit 9 Bezirken mit 18 Gemeinden und 20 
höhen; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 6 Bezirken mit 
Gemeinden; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Schweine 
jebe) aus 13 Kantonen mit 57 Bezirken mit 100 Gemeinden und 123 
‘hohen; Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; 
eflügelcbolera aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 3 Ge- 
inden 

ln der Berichtswoche vom 24. bis 30 Okto* 
r 1921 wurden neu gemeldet: Maul- und Klauen- 
ucne aus 11 Kantonen mit 16 Bezirken mit 19 Gemeinden und 
Gehöften; Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 7 Bezirken mit 
Gemeinden;» Rotlauf der. Schweine (einschliesslich Schweine¬ 
iche) aus 12 Kantonen mit 47 Bezirken mit 101 Gemeinden und 116 
höhen; Milzbrand aus 2 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Oe- 
inden; Geflügelcholera aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken und 
3emeinden. 

Ausland. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. In Dänemark herrschte 
September die Maul- und Klauenseuche in 55 

llen und die Räude der Einhufer in 4 Ställen, 
ln Holland waren in der Berichtswoche vom 9. 
16. Oktober 2 Gemeinden und 2 Gehöfte an Maul- und 
auenseuche verseucht. 

ln Frankreich herrschte in der Zeit vom l. bis 10. 
tober die Beschälseuche in 46 Gemeinden und 77 Ställen 
iss-Lothringens (7 kranke und 85 verdächtige Tiere), die Tollwut 
40 Departementen (krank 64 llunde, 3 Katzen und 7 Rinder, ver- 
hiigf /141 Hunde, 15 Katzen, 1 Pferd, 91 Rinder, 5 Schafe, 
Schweine und 7 Ziegen), die Räude der Einhufer in 19 
)ariementen, 54 Gemeinden und 59 Ställen (125 Pferde, 1 Esel und 
daultiere), davon neu 4 Gemeinden mit 4 Gehöften und 4 Pferden, 
Maul- und Klauenseuche«! 56 Departementen. 667 Oe. 
nclen und 3386 Gehöften, davon neu in 54 Gemeinden mit 308 Ge- 
en und 2885 Rindern, 728 Schafen und Ziegen und 492 Schweinen, 
Rotz in 13 Departementen mit 25 Gemeinden, 37 Gehöften und 
Tieren, davon neu 5 Gemeinden mit 5 Gehöften und 14 Tieren. 
In Italien waren in der Berichtswoche vom 19. 

2 5. September befallen von Maul- und Klauen- 
iche 35 Provinzen mit 199 Gemeinden und 636 Gehöften, von. 
t z 4 Provinzen mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften, von Räude 
Einhufer 9 Provinzen mit 16 Gemeinden und 34 Gehöften, 
Tollwut 9 Provinzen mit 22 Gemeinden und 42 Qehöften. 
ln Rumänien herrschte vom 1. bis 31. Juni die Be- 
lälseuchc in 25 Gemeinden mit 93 Gehöften lind 190 Pferden, 
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die Maul - und Klauenseuche in 47 Gemeinden mit 4911 Qe¬ 
höften und 17 607 Rindern, der R o t z in 36 Gemeinden mit 166 
Gehöften und 236 Pferden. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Erna H e p k e in 
Weimar mit dem Veterinärrat beim Ministerium des Innern Dr. Karl 
Hammer in Karlsruhe (Baden). 

Vermählt: Stabsveterinär a. D. Joseph Berger in Franken- 
stein (Schles.) mit Fräulein Maria Stark daselbst. — Tierarzt Dr. 
Paul Menzel in Löwenberg (Mark) mit Fräulein Gertrud Her¬ 
der. — Tierarzt Dr. Alfred Wirth in Qnadenfrei mit Fräulein 
Marianne Baumgart in Jägerndorf (Kr. Brieg). — Tierarzt Al¬ 
bert Du^chholz in Oumbinnen mit Fräulein Meta Hein in Ber¬ 
lin. — Kreistierarzt Dr. August Friedrichs in Jülfcb mit Fräu¬ 
lein Marie Pohl in Wiesbaden. 

Oeboren: ein Sohn: dem Kreistierarzt Veterinärrat Gustav 
Bartels in Celle. 

• - i . 

# Sein 40 jähriges Jubiläum als Tierarzt feierte am 4. November 
der prakt. Tierarzt Heitert Dormann in Helmstedt (Braunschweig). 

Auf der Kandidatenliste der hessischen Deutschen Volkspariei 
steht an 55. SteLe der prakt Tierarzt Dr. H erman n Fnch» in 
Wimpfen a. N. 

# Luxuswagensteuer. Der Kreistag des Kreises Zeitz (Prov. 
Sachsen) beschloss eine Luxuswagensteuer von 200 M für Wagen, die 
dem Luxus und dem Sport dienen. Steuer frei sind einfache Outs¬ 
und Landwagen, Arzt- und Tierarztwagen. Den Gemeinden 
sollen 25 Prozent der Steuern überwiesen werden. 

# Tierarzt Dunlop, der Erfinder des pneumatischen Gummireifens, 
gestorben. Vor kurzem starb in Dublin (Irland) im Alter von 81 Jah- 
reu der prakt. Tierarzt M. John B. Dunlop der Erfinder der 
Pneumatik. Dunlop war eine Eriindernatur, die alle möglichen Ge¬ 
danken zu verwirklichen suchte. So trat er mit verschiedenen Theo¬ 
rien auf dem Gebiete der Musikwissenschaft und Meteorologie hervor, 
erfand ein Mittel, um die Winterhufeisen der Pferde rauh zu marivm 
und die Tiere bei Glatteis vor dem Hinfallen zu schützen. 

Seine ersten Versuche zur Erfindung des Gummireifens, die Dun¬ 
lop berühmt und zum reichen Manne machte, gehen auf das Jahr 
1887 zurück. Dunlop zerschnitt einen Qummischlauch, der zum Be¬ 
wässern des Rasens diente, unterwarf die Schnittflächen einem Schmelz- 
verfahren und bekleidete mit den so gewonnenen ersten Pneumatiks die 
Räder eines Schubkarrens. 

Die Erfindung des lufthaltigen Gummireifens, die eia Jahr später 
erfolgte, hat folgende Vorgeschichte: Dunlops 10 jähriger' Sohn 
hatte von ihm ein Dreirad geschenkt bekommen, dessen feste Reifen 
sich auf den schlechten irischen Wegen abnutzten und daher immer 
wieder neu ersetzt werden mussten. Der Junge bekagte sich darüber 
bei dem Vater, und dieser tröstete ihn mit den Worten: »Lass gut sein, 
Johnny, ich will dir ein paar Reifen herstellen, die dein Rad zum 
schnellsten und besten ia der ganzen Stadt machen sollen.“ Auf die¬ 
ses leichtfertig gegebene Versprechen hin liess ihm der Sohn keine 
Ruhe mehr, sondern drängte immer wieder auf Verwirklichung des 
PLn3, und der Vater ging an die Arbeit. Aus amerikanischem UI- 
nienbolz machte er einen Reifen und rcllte eine dinne Gummideekc zu 
einer Röhre zusammen Ein Stück von der Röhre einer Milchflasche 
für Säuglinge diente ihm als Ventil. Als Hülle wurde die Gummi¬ 
röhre mit einem Streifen von grauem Leinen umnäht, und damit war 
der erste Dunlop- Reifen fertig, der mm mit Luft gefüllt wurde. Im 
Hcle seines Hauses machte sein Sohn mit dieser Bereifung eine erste 
Versuchsfahrt auf seinem Dreirad. Der Versuch glückte so gut, dass 
sich Jchnny bald mit dem neuen Reifen auf die Strasse wagte, wo er 
allgemeine Verwunderung und Gelächter beim Publikum erregte. 

Im Juli 1888 erhielt Dunlop, der damals bereits 47 Jahre alt 
war, auf seine Erfindung das erste Patent, gründete eine Fabrik, und 
schon im Mai 1889 wurden die ersten Rennräder mit dem neuen Rei¬ 
fen versehen. Damit war eine der praktischsten Erfindungen der neu¬ 
eren Zelt einjeführt, die dann immer grössere Erfolge, besonder» nach 
dem Aufkommen der Automobile, errang. 


Itetrztlicbe Rundschau 
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Tierärztliche RuMschis 


Personalien. 

•fi hiueaeungcA, ttersetzugen: DeoiscfeUn«: D r. Kern, Johan¬ 
nes, in D$:eln (Sa.), zum Tierarzt am Veterinär poLze-laboratonum in 
Dresden (Sa.). 

Dr. Schmidt, Friedrich, in Wansleben (Bz. Halle) (Pr. Sa.), 
zum Assistenten am path. Inst, der Tierarzt!. Hochschule in Dresden 
(Sa.). 

Dj. Schuh, August, in Göttingen (Hann), zum komm. Kreis, 
tierarzt in Hünfekt (Hess. Nass.). 

Dr. T h i e k e, Arthur, komm. Kreistierarzt in Lauenburg 
(Pomm.), definitiv. 

D r. Z e h 1, Arthur, Regierungs- und Veterinärrat in Gumbinnen 
(Ostpr.), in die Regierungs- u. Veterinärratsstele beim Polizeipräsi¬ 
dium in Berlin versetzt. 

Dr. Ziegler, Matthäus, Oberassistent an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden (Sa.), zum Regierungs- u. Veterinärrat und stellv. 
Vorstand der Veterinärpolizei-Untersuchungsanstalt da gelöst. 

4ß Oesterreich:' Dr. Hausotter, Ernst, in Obernberg (Inn) 
(OberÖsterreich), zum Beschautierarzt in der Bahnstation Antiesen- 
hofen. 

Tschechoslowakei: P a s s i a n, Gustav, aus Ntederhanichen, 

zum Leiter des städt. Schlachthofes in Gablonz (Neisse) (Böhmen). 

ifi Schweiz: Butz, Johannes, in Neuhausen (Schaffhausen), zum 
Grenztierarzt-Stellvertreter b. d. Zollämtern Schaffhausen a. Rh. und 
Schaffhausen-Rheinhalde. 

gi Wohnsitzverftnierufen, Niederlassungen: Deutschland: 

Baur, Fritz, Stabsveterinär a. D. in Einsingen (Wiirtt), nach 
Cannstatt (Württ.). 

Bräun, Georg, bezirkstierärztl. Assistent in Höchstadt (Aisch) 
(Ofr.), nach Hemholen (Ofr.). 

D r. Breul, Friedrich, aus Cassel, nach Ratzebuhr (Pommern). 

Ebner, Erich, in Triebet (Brdfcg.), nach Nercbau (Sa.). 

Dr. Engelhardt, Johann, aus Eggstätt, als Assistent nach 
Kulmbach (Ofr.). 

Geiger, Hermann, in Sindolsheim (Baden), nach Frankenberg 
(Eder) (Hess. Nuss.). 

Gör lieh, Karl, aus Neisse, nach Friedland (Bz. Oppeln) 
ftrhlWl 

D r. Kahre, Klemens, in Neschwitz (A. H. Bautzen) (Sa.), 
nach Droyssig (Pr. Sa.). 

Metz, Hans, in Osterholz (P. Hemelingen) (Bremen), nach Bre¬ 
men-Hastedt. 

Dr. Stolze, Erich, in Apolda (Sa. Wenn.), nach Stendal (Pr. 

Sa.). 

’ Dr. W o 11, Hermann, aus Stettfeld, in Odenheim (Baden) nieder¬ 
gelassen. * 

«ii Veränderungen im Veteriniroffizierliorps: Deutschland: 

Dr. Klute, Hermann, Polizeitierarzt in Berlin, Oberstabsveteri- 
när d. R. a. D., den Charakter als Oeneraloberveterinär. 

tfi Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr H ä g e 1 e, Jo¬ 
seph. aus Riedlingen. 

in Dresden: die Herren Dutsthmann, Horst Hermann, aus 
Bautzen und H o ff m a n n, Arno Reinhard, aus Plauen (Vogtl.). 

ifi Promotiönen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

4t yer. Friedrich, m Zerbst (Anh.); Töpfer, Max, aus Magde¬ 
burg und ’Wermbter, Kurt, städt. Tierarzt in Hamborn (Rbeinpr.). 

•fi Rnhestaodsversetznngen. Rficlctritte: Deutschland: 

Bunge, Emst, Veterinärrat, Kreistierarzt in Zerbst (Anh.), in 
Ruhestand. 


SprechsaaL 

Anonym eingehende fragen und Antworten werden nicht be'Actmlchrigt. 

In unsern SprechMal werden alle uns elngesendeten Fragen und Antworten aua unaerem 
Leaerkrets, soweit sie sich znr Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dasa wir zu den¬ 
selben irgend welche Stellung nehmen. 

FAr Jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine 6ebAhr von je M 1.— einzusenden. 

Schrtftllcbe direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn für jede Präge eine Anskunftagebihr 
von M 3.—, ein Fre knvert und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poitabonnenten 
find, auch die Poslqnlttnng b?:gefügt Ist 

Fragen, welchen die QebAhr nicht helgefAgt Ist, werden nicht vsrAITenillcht und be¬ 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaaianfragen werden nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekomraenen und versuchten Missbrauchs des “Sprechiaats“ sehen 
wir uns veranlasst, Mitteilungen über Bezugsquellen im "Spreehsaal“ nur ganz ausnahmsweise 
sa veröffentlichen. 


Fraget. 

396. Wertminderung einer Schlachtkuh durch Trächtigkeil. Ein 1 bchlach- 
ter kauft auf einem rettviehmarkt eine Kuh zum Schlachten. Bei der 
Schlachtung stellt sich heraus, dass die Kuh hochträchbg ist. Das Kalb 
wiegt nach eigener Feststellung einschl. Uterus 85 Pfund. 

Ist der Schlachter berechtigt, für die Trächtigkeit bzw. für das ihm 
ch die Trächtigkeit entstandene vermi derte Schlachtgewicht einen 
tobenden Abzug zu machen? Wie kann man eventuell den Ab- 
,'rftnden? prakt. Tierarzt H. 


39l! Schadenersatz für Lieferung falschen Serums. Adt ätyt 
phis.he Bestellung wurde mir von einer Niederlage einer StnmOt 
Seilschaft falsches Serum geleert. Auf meine tel^raphtscfct Adhg» 
erklärte mir d.r Inhaber der Niederlage (ein Ap^thener), da» ca* 
gelieferte Serum das richtige sei — trotz des andern lautenden Adthxk 
auf den Flaschen. Ich solle da3 Serum ruhig verimpiea, was auch 
geseb.hen ist. 

Auf meine spätere Nacnfrage bei der Serimt-GeseUschait st-a 
stellte sich dann heraus, dass ich doch ein falsches Serum ertuikc 
und verimpft hatte. Der Inhaber der Niederlage gab auch den ln 
tum zu und sanüCe mir nun auf mein Anfordern das riAUige Seiun 
Ich implte daraufhin noch einmal, kennte mir aber diese zwti 
Impfung von den Tiertesitzem natürlich nicht bezahlen lassen. 

Der genannte Apotheker erklärte mir telephonisch, dass a tau 
d’ese zweite impfing vergüten werde. Welc.ie Forderung kann ü 
nun aufstetlen? Es war einz Impfung von. 86 Schweinen bei 18 wr 
schiedenen Besitzern in einem Dorf, das 15 km von meinem 
entfernt liegt. 

Wer ist zur Entschädigung meiner Zeit, Mühe und Wegegebfe 
verpflichtet, d.r Depotinhater cd» die Serum-Gesellschaft? 

prakt. Tierarzt Dr. B. 

398. Kunsttehler oder nicht? Ich wurde zu einer Stute geruk 
die an Darmkatarrh erkrankt und im Nährzustand crhebli.h zurüd^ 
gangen war. 

Nach der Behandlung erwähnte der Besitzer als ttebensächlui 
das3 aus der S Heide zeitweise gelblicher Eiter, vermischt mit & 
wetsfet Jm, abgang. Audi habe er öfters Luft einsaugen hören kona 
(schlürfendes Geräusch). 

Vaginaler Be r und: Vagna ohne Besonderheiten. Zervix Uten tu 
einen Finder leicht passierbar. 

Rektaler Befund: Uterus vergrössert; ob Trächtigkeit vorlsg, be 
mühte ich mi h nicht festzustellcn, weil Vortericht und Befund mri.c 
Ansicht nach g.n gten, um zu sagen, dass eine normale Trlc^tf 
ausgeschlossen sei. 

Ich sagt? daher dem Besitzer, dass gegen die zwei feiles vori* 
gende Metritls eine Behandlung nötig wäre, und bestellte ihn ci 
seiner Stute zu mir. ln meinem Hause fand denn auch 4 Tt? 
später die Bihsndiung statt: Einfuhren eines kl .'infingerst? rken Gurai 
Schlauches, was mühelos gelang, durch die Zervix und Einlautu’^a 
von etwa 5 Litern einer schwachen Sapoformal-LÖsung, was sü> 
ohne Stockung vollzog. Nach wenigen Minuten presste die S‘är 
die Fliiss’gkeit wieder au3. Etwa 3 Stunden nach der Infosicn * 
warf die Stute mitsamt den Eihäuten einen Foetus von etwa 5 Mooiä 
unter dessen Haut sich streifenförmige Blutungen zeigten, der «e 
sonst den Eindruck des Frischabgestorbenseins machte. 

Der Besitzer sagt nun, die Ausspülung sei ein Kunstfebler s 
wesen, das Fehlen habe noch gelebt, und durch die Ausspülung * 
das Verwerfen bedingt worden. 

Ich behaupte, dass ich durch den Vorbericnt und mehr® 1Ä 
zur Diagnose „Purulen er Ute ukatarrh“ kommen imi£Ste, bei te* 
Bestehen ein Fohle.i unmöglich ausgetragen werden konnte, und a 
richtige Behandlung eingeleitet habe. Mit grosser *Sicherlieii * 
sogar anzunehmen, dass das Fohlen bereits bei der ersten Untersuch* 
abgestorben war, die Ausspülung also nur che Ausstosstmg des 1 0 *e: 
Foetus beschleunigt habe. 

Ich bitte nun um Beantwortung fo’giender Fragen: 

1. Ist bei geöffneter Ze“vix und Luftasperation in den Uterus ea 
Weiterentwickelun«.T des Fcetus überhaupt möglich? 

2. Kann der Foetus noch lebensfähig sein, nachdem im Uten» ,* 
viel treier Raum vorhanden war, dass mehrere Liter Fl issigkät a 
fundiert werden konnten? 

3. Habe ich einen Kunst ehler begangen, weil ich die 
suchurg auf Trächtigkeit vor der Behandlung unteriiess? 

prakt. Tierarzt Dr. I 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

298. Beseitigung der Nymphomanie bei einer Stute. (2. 
auf die in Nr. 34 gestellte Frage.) Bei einer Stute, wel.be M 
hochgradiger Nymphomanie völlig dienstunbrauchbar und bei der ja 
andere Therapie erfolglos war, sab ich — allerdings erst nach eii»3 
Wochen — völlige Heilung nach Amputation der Klitoris. Ein 3a 
lieber Fall ist beschrieben ven Stabsveterinär d. L. Dr. Rome' 
der Zeitschrift für Veterinärkunde vom Juni 1917 (29. Johrgia 

6. Heft) auf S. 219. 

Jedenfalls ist die genannte Operation viel einfacher und 
fährlicher als die Ovariotomie. Patient wird geworfen. ’■* 
narkotisiert und sodann dde vagina mit Desinfektionslöeung irrig* 
Zweckmässigerweise erfolgt noch lokale Anästhesie mit Novocain. < 
unter Zusatz von Adrenalin. Sodann wird die Klitoris mit J 
Hakenzange erfasst, und herauspräpariert. Der entstandene D* 
wird mit Katgut vernäht. Grössere Blutungen sind nicht n < 
fürchten. 

'Interessant dürfte noch sein, dass das betr. Tier seit sein« a 
gütigen Heilung nie wieder geschlecht’iche Regung gezeigt hat. 

Dr. Knabe, Königswartha tSa-l 

335. Institut für Blutuntersuchungen an! Trächtigkei*. (2. An*'- 
auf die in Nr. 38 gestellte Frage ) Nachdem wir aus den Antrag 
einiger bakteriologischer Landwi rtschaf tska mrnerinstitute entnen«* 8 
hatten, dass diese die Abderhalden sehe Reaktioa nicht ausfßhn 
sondern vielmehr selbst nach einem diesbezüglichen Institut sich wb 
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ligien, haben wir uns an Herrn Geheimrat Professor D r. Abder- 
alden, Direktor des Physiologischen Institutes der Universität Halle 
S., gewandt und von ihm m entgegv nKommtnaer Weise folgende 
uskunfi erhalten: 

„Kh hace in der letzten Zeit in meinem Institute eine ganze Reihe 
m Untersu.hung^n durchführen lassen. Ich bin auch teredt, solange 
1 Lanawirtsttiaiiskammern keine entsprechenden Einrichtungen bestehen, 
nxrsuchungcn vornehmen zu lassen, nur. müsste ich entsprechende 
iazenLn in irischem Zustande erhalten. Trotz aller Bemühungen ist 
. mir in den letzten Monaten nicht gelungen, Siutenplazenten usw. zu 
hilLn. 

Leider send die meisten übersandten Sera meistens haemolytisch und 
hr häutig infiziert. Ich lege eine Vorschrift bei, wie das Serum zu 
handeln ist. Notwendig sind etwa 8—10 kzm Serum, ent- 
rcchend etwa 30 kzm blut. Blut kann nicht versandt werden, son- 
:rn nur Serum. Bis vor kurzem habe ich die Untersuchungen kesten- 
s durchgetuhrt, j.t/t muss ich pro Untersuchung M 25,— 
^rechnen. Wir kommen da~ei selbstverständlich nicht annähernd aut 
isere Kosten. Im in.eressz der ganzen Sache will Lh ater gerne 
pfer bringen. M 

Die Vorschrift Tiber die Gewinnung des Blut¬ 
srums, die der Praktiker vor der Einsendung der Serumproben nach 
alle zu beachten hat, lautet folgendermassen: 

Die Blutentnahme soll morgens nüchtern geschehen und zwar 
irch Venenpunkticn. Man lässt nach Bedarf 20—30 kzm Blut mit 
>ckener, steriler Nadel in ein weite3, steriles Gtfäss fliessen und 
art t cie vollständige, spontane Gerinnung ab. Es empf.dilt sch, 
e Gerinnung gut ajzupassen, damit dias Serum möglichst frühzeitig 
n dem Blutkuchen getrennt werden kann. Ohne jede Berührung 
s Blutku h ns, am beiten also ohne Lösung desselben miL ausge- 
hter Platinnadel, giesst man das au gepresste Serum ab. Das 
rum soll solange scharf zentrifugiert werden, bis nach Wechseln der 
er i len ZentrifujiergläsdKn der Boden des Röhrchens nichts mehr 
n Blutkörperchen erkennen lässt. 

Das klare Serum wird mr.t einer Lösung von Vuzinum bihydro- 
lorikum ü : 500) in der Menge versetzt, dass eine Vuzinum bihydro- 
;orlkum-Kcnzcntraticn 1 : 10CO0 in dem Serum erhalten wird. 

Zur Bereitung der Vuzinumlösung 1 : 500 bringt man 0,2 Vuzinum 
lydrochlorikum in 100 kzm siedendes, destilliertes Wasser. Die Lö- 
ng) wird in einer braunen Flascne aus Jenaer Glas wohiverschlossen 
Loewahrt, ist nach Akkunlen gebrauchsfertig und 5 Tage haltbar. 

Um ein herum durch Zusatz einer Vuzinlöitmg 1 : 500 aut eine 
izinkcnzentraticn 1 : 10 000 zu bringen, muss man zu: 

10 kzm Serum: 0,50 kzm Vuzinlösung 1 : SCO 
9 * * 0,45 „ „ 1 : 5C0 

B „ „ 0,40 „ „ 1 : 5C0 

7 « „ 0,35 „ „ 1 : 5C0 

6 „ „ 0,30 „ „ 1 : 5C0 

5 „ „ 0,25 „ „ 1 : 500 

4 „ „ 0,20 „ ^ 1 : SCO 

3 ft tt 0,15 ft ff 1 : 5C0 

2 „ h 0,10 ^ n 1 : 5C0 

1 » w 0,05 „ „ 1 : 5C0 

setzen. 

Das Serum wird nach Zusatz der nötigen Vuzinstammiösung um- 
xbüttelt. 

Schriftleitung. 

356. Auswandernng nach Argentinien. (2. Antwort auf die in Num- 
r 44 lest:Ute Frage) Ob eine Auswanderung nach Argentinien 
Sie möglich ist, hängt Ixligfich von Ihren Vermögensverhältnissen 
Die Ueterfahrt ^beträgt z. Zt. za. 7 000 M. Es ist aber ziem- 
1 ausgeschlossen, dass Sie dort als landestremder Tierarzt eine 
igermassen auskömmliche Praxis erwerben, und zu bedanken, dass 
s ih zwecks Ausübung Ihres Berufes einsr Prüfung in der Lan 
spräche unterziehen müssten. Irgendeine Stel'.ungsvermittelung in 
utschland nach d:rt gi t es nicht. 

Mit weileren Auskünften steht Ihnen der Rei.hsverband Deutscher 
swun.fcrer in Hamburg 36, Kaiser Wilhelmstr. 73, sicherJ:h gern 

• Verfügung. T. 

360. Lungenwurmseuche beim Rind. (2. Antwort auf die in Nüm- 

• 44 gestellte Fr: ge.) Meine Behandlungsmcthcdz und de dabei 
ammzlte Erfahrung ist folgende: 

bchald sich auf der Weide der typische Husten ze'gt (lange be- 
riatüriici die Ti?re die Zunge herausstrecken), gebe ich dem Jung- 
1 20 kzm Kalium pikronitrikum 0,2% intratracheal (1 kg 0 2% 

l. rikron.-Lcsing kestet 2 M). Ausgewachsene Rinder bekommen 
kzm. Diese Injektionen wiederhole ich nach 8 Tagen, auch früher, 
n in 14 Tag n. ris ich die Überzeugung habe,. dass das Stück 
Luigcnwurmseuche übersteht. 

Das teste ist nun freilich, de erkrankten Tiere sofort an einem 
tt zu warmen Stall aufzustellcn und recht gut zu f~tiern. Dann 
zn meist, wenn alles rechtzeitig geschehen ist, keine Verluste ein. 
an die Tiere aber weiter auf der Weide, so kemmen trotz aller 
ktionen Verluste vor, besonders bei den schwächlicheren Indivi- 

1. 

Bei den Li;ekticnen selbst habe ich mit dem grössten Verteil mein 
auf- Impf testeck verweil Jet, woinzi der beweg iche Gummischlauch 
die ange chrauHe Kani le bei d:r Unruhe der an den Hörnern 
1 eien Tiere sehr zu statten kommen. Ausserdem macht die 
ie Rotlaulksn le windige L eher; dass sie sich beim Durch techen 
mit Knorpel verstor.lt, nehme ich da ei gern in Kauf. Mit der 
^enen Trachealkanüle starr an der Pravazspritze habe ich mich 
ärgern müssen. 

» i h um Lim 


tme öeian-lung grosserer Weiaenauun mit Vor^cSwmagen^n Mit¬ 
teln w.e z. B. Pi.raejau.ue ist ja meist praktisch nicht curchfuhrbar. 
Ene m gh.hst wengenenüe En.wässerung der Wernen muss n-t.rlidh 
als GrunXe-ingung angestrebt werden. Je trockener die We*de ist, 
um so nktar wird der Entwicklungsgang des Lungenwurms gestört. 
Trockener allerdings wie in diesem Janre kann ja das ganze Jahr 
nin-uTvh eine Weide kaum se.n, sodass selt>st die Tranke bald ver¬ 
sagte, unü. dennoch stellten sLh im beptember d.e Ltngcnwürmer ein. 

Die in d-r Frage angegebene intramuskuläre Behandlung mit 14- 
iiietbylgiykonkupfer.ösung i>% kenne Lh nicit, kann mir aber durch 
eine intramuskuläre ln ektien schwer eine direkte Bee.nilussung des 
Lu.igenwurms verstehen. 

Meines Erachtens bleibt, was für ein Medikament auih ange- 
wan.t wird, für cLe erfolgreiche Behandlung das wichtigste: bald 
m.gjichte EnLrmmg von den verseuchten Weiitn und beste Ernäh¬ 
rung, um ein.n fr den we.teren Krank ieit$prozess widerst anisfähigen 
Kerker zu erhalten* 

Dr. St. 

379. Feudrier Straubfuss mit Warzenbildang. (Antwort auf die in 
Nr. 43 ges.ehte Frage) Haben Sie schon die Flächa mit Jcvlzink- 
chlorid abgerieten? Haben Sie schon Azid. suf. in sehr starker 
Verdi nnung probiert? 

In einem Falle habe ich eine Warze, die aller Behandlung zum 
Trctz immer wieüerkehrie, mit Auripigment erfolgreich behandelt. Es 
enistanü zwar starker Suostanzveriu.t, d.r jed.ch mit AmiJoazctoluol 
w*eder ausheilte. 

H. G. 

382. Bücber für den tie ärztlichen Unterricht an landwirtschaftli¬ 
chen Winte r schu’eu. (Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Als 
Unterlage f-r den tierärztlichen Unierricht an lanlwi Uch Jdichen Win¬ 
ters. hulen solLn Tierärzte nur Bich.r beiatzea, die von Tierärzten 
verlasst od,r bearixi:et werfen sind. 

In erster Linie kommen folgende vier We*ke iahe’rächt: 

1. Disselhorst, Anatomie und Fhysiolcgie der gressen Haus- 
säug^tieie. 3. AuUage. Btr.in 192U, 

2. Hauhner-Röder, Landwlrlschaftliche Tierheilkunde. 19. 

Au Tage. Berlin 1921. 

3. Kl immer, Ge:undheitspflege der landwirtschaftlichen Haus- 

siiuge iere. 2 Auilage. Berlin. 

4. K o h 1 li e p p. Tierärztlicher Unterricht für Landwirte. 15. Auf¬ 
lage. Stutgart 1921. • 

Als l:pe irlwerk? könn n in zweiter Linie gegebenenfalls folgende 
Verüfientlichungen Berücksichtigung finden: 

1. Fr ick. Die erste Hil e bei Unglücksfällen und Krankheiten 
es Pferdes. Hannover 1910. 

2. F r i c k. Die erste Hilfe bei Unglücksfällen und Krankheiten 

des Rindes Hannover 1910. 

3. Goldbeck, Euter und Euterkrankheiten. Plauen i. V. 1914. 

4. .Möller, Huf pflege, Hufscbutz und Beschlag. Berlin 1915. 

5. Schumacher-Liesis, Sachgemässer Gebrauch des Pferdes, 
seine Behandlung und seine Pflege. Potsdam 1921. 

6. T a p k-e n - S c h m i d t, Geburtshilfe, für Landwirte bearbeitet. 

5. Auflage. Berlin 1921. 

Schriftleitung. 

383. Pftnsenfistel. (Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) 
Ich emp*?he anhaltende energische Hungerdiät und Bestreuen dsr 
Fistel mit Dymal unter öfterem Auswaschen mit Chlcrzink. 

H. 0, 

386. Verfiitlerung von Eicheln. (1. Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Die Eicheln werden am besten im Herbst bei recht trockener 
Witterung zusammengelescn und auf dem oberen Hausboden' zum Trock¬ 
nen d nn ausgefcreitet ccfcr n^ch besser im Backofen oder au’t Dörren 
geröstet, geschält und gröo geschrotet. Sie sind ein stickstofiarmes, 
an KohleJiydrat reiches Futtzrmittel. Die Schalen lassen sich, wenn sie 
gehörig getrocknet sind, leicht entfernen. Sie haben einen geringen Fut- 
ierwert und schmecken sehr bitter. Am geeignetsten ist die Eichel- 
fütterung für Schweine. Alle TLre fressen enthülste Eicheln lieber als 
solche in der Schale. 

Mit dem Trocknen der Materialien ist es eine eigene Sache. Kom¬ 
men die Drogen mit überhitzten Meta.lflächen in Berührung, dann ver¬ 
brennen sie und werden schwarz. Will man Drogen und auch Eicheln 
in nicht gehörig getrocknetem Zustande aufbewahren, dann schimmeln 
sie an und wirken dann schädlich. Empfehlenswert zum Trocknei im 
e ; gmen Hause wäre viel ei ht die transportable Geisenhe'mer Hand* 
derre; dieselbe fasst soviel, als ein einzelnen Sammler im Sammeln 
zustande bringt. Hat man viel zu trocknen, so wäre die Geisenheimer 
Wanderdörre zu gebrauchen, und zwar ist der kleinere Apparat leich¬ 
ter zu trananortieren und nicht so leicht Beschädig-ungen ausgeactzt wie 
der grosse, teuere Apparat. 

Angesichts d:r gegenwärtig enorm hohen Preise für Drogen dürf¬ 
ten bammelnaturea im Sammeln einen Nebenerwerb finden. Der Kal- 
mussten?el wird gegenwärtig mit 1 M bezahlt. Bei dem niedrigen 
Wassermann des trockenen Sommers hätte man hunderte von Kalmus- 
Stengeln ausreissen könn n. Ganz e nfa^he Drcgen wie Hollui leriTii- 
hn und -Beeren, Hirtertischen- und Tausendgüldenkraut, Kamillen, 
Kreuzceercn, essbare Schwämme werden teuer bezahlt. Stellt man die 
Trockenapparate so auf, dass Feuersgefahr ausgest hlossen ist so kann 
man in dem Sammeln einen an täm igen Ne': enerwe ri> erMicken. Sehen 
im frühesten Frühjahr werden die Blüenkn :spen der Sumpf lotterblume 
in Essig eingelegt und, mit Butter oder Fleischbrühe gedünstet sowie 
mit Mehl bestäubt, als „Deutsche Kapern“ verzehrt. Das Sammeln von 
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Huflattich und Trocknen desselben ist ebenfalls empfehlenswert. An 
Verschiedenen Orten Thüringens werden Arzneipflanzen gartenmässig 
angeraut. 

Genaue Anleitung zuhi Sammeln und Anbauen geben die vom 
Ifcichsgesundheitsamt herausgege,.enen, bei Julius Springer in Ber¬ 
lin erhältlichen, mit naturgetreuen, farbigen Abbildungen versehenen 
Fdan-ensammelmericblätter, ferner Buchheister-Odersbachs 
.„Dr.gisLnpraxis*, 1. Band, und „Arzneipflanzenkultur und Kräuter- 
bandtl“ vcn Apotheker Meyer in Colditz (Sa.). 

Oberve.erinärrat Grün, Königshofen im Grabfeld (Bayern). 

(2. Antwort.) Eicheln sind gcs.hält und getrocknet zum Ver¬ 
füttern am geeignetsten, weil sie in dieser Form nur 17% Wasser, 
dagegen an verdaulichen Stoffen 4,1% tEiweiss, 59,7% Kohlenhydrate und 
3,2% Fett enthalten. Ganz anders liegen die Verhältnisse bei iri¬ 
schen, ungeschälten Eicheln, die 5ö% wasse»:, 1,4% Eiweiss, 27,4% 
Kohlenhydrate und 1,0% Fett bdürcerg.n. Eicheln werd n vorzugs¬ 
weise an Mastschweine verfüttert. Simon- Görlitz. 

387. Zerlegungen von Kadavern. (1. Antwort auf die in Nr. 44 
gestellte Frag*.) Ich halte die Verordnung des Kreisausschusses 
Neisse — denn nur um eine solche wird es sich handeln, da der 
Kreis eine eigene Kadaververwertungsanstait besitzt, in dieser Aus¬ 
dehnung, falls sich das Wert „unversehrt“ auf Obduktionen beziehen 
scIL tar unleserlich. Der Kadaververwertungsanstalt ist das abge¬ 
standene, krepierte Vieh oder sonstiges zur Vernichtung bestimmtes 
Vieh abzuliefern. Bekanntlich ist aber sämtliches Vieh, sowohl Nutz- 
wie Zucht- oder Schlachtvieh, versichert, und die Versieh intigsgcsel- 
schaften verlangen nicht bloss eine Krankheitsgeschichte des ver¬ 
sicheren Tieres, sondern wollen auch wissen, ob der objektive Be¬ 
fund 1 des eingegangenen Tieres ein solcher ist, dass ihre Haitpflicht 
unbestreitbar ist. Die Befugnisse der Kreise bezgl. der Errichtung 
und d.s Betriebes von Kadaververnichtungsanstalten beschränken die 
Recht.* der Eigentümer der abzulieferhden Tiere nur insoweit, als sie 
diesen jede Verwertung untersagen können, ja unoefugte Verwertung 
unter Strafe zu setzen berechtigt sind. Weitere Eingrifie in das 
Privateigentum de* Tierbesitzer stehen ihnen nicht zu; ganz bestimmt 
können sie den ViehLiesitzer nicht hindern, solche Massnahmen zu 
treffen, d.e nötig sind, um die au3 dem ihften entstehenden Schaden 
Dritten gegenüber zu stehende Rechte zu wahren. 

Wh aus diesen meinen Ausführungen sich ergibt, kommt für die 
Rechtsgiltigkeit der Verordnung nur die dritte Frage in Betracht; ideale 
oder wissenschaftliche Gründe machen die Verordnung nicht ungiltig, 
seniem konnten höchstens d.*m Regierungspräsidenten eder dem Land¬ 
wirt chäftsminister. Anlass zur Beanstandung der Bestimmung gaoen. 

M. E. aber spielen hier pekuniäre Interessen eine grosse Rolle. 
In der Re^el ist doch der Kreis.ierarzt der Vater solcher Verordnungen, 
und da hat das Gebot des „unversehrten“ Abgebens eines Kadavers 
doch einen Zweck! Str. 

(2. Antwort.) Ihre Frage ist wohl wert, in den Krei¬ 
sen der praktizierenden Tierärzte besprochen zu werden. Auch 
in meinem Kreise besteht die Verfügung, dass Sektionen von verendeten 
Tieren nur auf der Kreisabdeckerei ausgeführt werden dürfen. Der 
Hauptgrund für diese Anordnung ist offenbar der, dass bei Seuchen 
eine Verstreuung der Infekticnskeime mit dem Blute usw. möglichst 
vermieden worden * soll. Aber nicht nur f ir die praktischen Tierärzte, 
sondern auch für die Tierbesitzer involviert diese Verfügung unter Um¬ 
ständen eine grosse Härte. Soll eine Sektion guten • Erfolg haben, so 
muss sie, cesonckrs in der wärmeren Jahreszeit, bald, möglichst vor 
Ablauf von 24 Stunden gemacht werden, da später wegen vorgeschrit¬ 
tener Fäulnis die Todesursache oft nicht mehr mit Sicherheit zu er¬ 
mitteln oder doch eine Feststellung sehr erschwert ist, ganz abgesehen 
davon, dass feinere Veränderungen nicht mehr zu erkennen sind. Ausser¬ 
dem ist das Arbeiten an stark verwesten Kadavern nicht ungefährlich 
und mindestens höchst widerlich. 

Besonders unter zwei Umständen hängt aber alles von einem zu¬ 
verlässigen Ergebnis der Obduktion ab: 

1. in gerichtlichen Fällen und solchen, die es werden können, und 

2. bei manchen beuchen, Vergiftungen usw., besonders bei Schweine- 
rotlauf, -seuche und -pest zwecks Anwendung der richtigen Heil- und 
Schutzmittel bei den no<1i lebenden Tieren, z. B. der Impfung. 

Gerade in diesen letzten Fällen ist auch die schnelle Vornahme 
der Sektion deshalb nötig, da z. B. alles darauf ankommt, die noch 
lebenden Tiere unverzüglich zu impfen. Eine Differentialdiagnose intra 
vitam ist aber oft bei den genannten Schweineseuchen nicht sicher mög¬ 
lich; und doch hängt alles von der Wahl des richtigen Impfstoffes 
ab. Impft z. B. bei Schweineseuche oder -pst der Tierarzt mit 
Rotlaufserum und 3—5 Tage danach mit Rotlaufkulturen, so ist es sehr 
wahrscheinlich, dass die geimpften Tiere danach an Schweineseuche 
oder -pest erkranken, und der Tierarzt macht sich haftpflichtig, wenn 
er fahrlässigerweise eine falsche Diagnose gestellt hat. 

Nun ist es nach meinen Erfahrungen garnicht selten, dass mehrere 
Tage damit vergehen, bis die verendeten Tiere auf der Abdeckerei an- 
angelangt sind, besonders in Seuchenzeiten, wo die Abdeckereien viel 
zu tun haben. Ein Beispiel: Vor ein paar Wochen war eine Sau 
unter rotlaulverdächti^en Erscheinungen verendet. Ich impfte mit Se¬ 
rum und drei Tage darauf mit Kultur. Das Kadaver lag bei der 
Nachimpfung nech an derselben Stelle, und der Besitzer fragte mich, 
was er gegen den Abdecker unternehmen solle, den er wiederholt tele¬ 
phonisch benachricht : gt habe. Das Kadaver war natürlich bei dem 
warmen Weiter hochgradig aufgetrieben und grün. Was hätte da noch 
eine Sektion ergeben sollsn? 

Ich habe mich daher in den letzten Jahren im eiligen Fäl- 
1 e besondere bei Schweinen, nicht mehr um die Bestimmung beküm¬ 


mert und die Sektion unverzüglich an Ort und Stelle vorgeuommsn, t* 
sonüers au.h bei einzelnen Ferkeln, die innerhalb der Gewähren-] 
unter pestverdächtigen Erscheinungen eingegangen waren. Weiche W 
teuerung der Sektion durch die Reisekosten bei dem geringwertig 
Oojekt, wenn ich noch nach einigen Tagen eine zweite Reise nach 
so und so viel Kilometer entfernten Abdeckerei zwecks Vornahmt da 
Sektion hätte ausfübren wollen! Und was würde wohl de- kiejst 
Mann über die Rechnung sagen, wenn nun wider Erwarten kein (* 
währmangel vorlag?! 

Der Abdecker hat sich bisher über mein Verfahren noch nicht t* 
schwert, obgleich er mir das Unzulässige zu verstehen gegeben hat h 
wird also auch wohl wissen, dass meine Oründe dafür meines End 
tens stichhaltig sind. 

Die praktizierenden Tierärzte müssten nach obigem berechtigt m 
Obduktionen an dem Orte vorzunehmen, wo das Tier verendet ist, 

1. in allen Fällen, wo von ihnen ein Gutachten verlangt wird, 

2. zwecks Stellung einer sicheren Diagnose, falls bei da noch t 
benden Tieren die Einleitung eines entsprechenden Heilverfahrt® r 
Frage kommt. 

Bei Verdacht auf besonders gefährliche Seuchen, z. B. Rdz ede 
Milzbrand, könnte diese Erlaubnis vielleicht wegfallen. Das unriid 
bar gefährdete materielle Interesse überwiegt nach meiner Meinung i* 
Einwände, welche gegen die Ausführung der Obduktion ausserhalb de 
Abdeckereien erhoben werden könnten, z. T. scheinen sie mir arar 
theoretischen Wertes zu sein; so kann eine grössere bazilläre Verj 
rrin ; gung des Sektionsolatzes gegenüber den doch bereits erlebt« b 
türlichen Entleerungen des Tieres nicht ausschlaggebend sein. 

Bei Sektionen von Grosslieren, die erst enthäutet werden iman 
und bei denen eine Hilfeleistung durch mehrere Personen nötg s 
wird der beschäftigte Tierarzt schon deshalb diese, wenn iigmd nfc 
lieh, leter auf der entsprechend eingerichteten Abdeckerei vornehm* 

Eine allseitig zweckentsprechende Neuregelung dies Verfahrens a 
scheint mir so notwendig, dass es wünschenswert wäre, wenn die Tc 
ärztekammern sich einmal mit der Frage befassten. 

N umtnus. 

(3. Antwort.) Die Frage hätte sich erübrigt, wenn dem Fr:? 
steiler gegenwärtig gewesen wäre, dass es seit dem 17. Juni Ml * 
Reichjg s:t£ tetr. die Beseitigung von Tierkadavern und seit deal 
Mai ly 12 preussische Ausfiihrungsbestimmungen zu diesem Gesetz £ 
Danach ist in jeder Orts- oder Gutsgemeinde ein Wasenplatz 
gen, wo die Tierkadaver enthäutet und eingegraben werden. Dasä 
häuten und Zerlegen an anderer Stelle ist verboten. Ausnahmen ul 
liegen der Genehmigung des Landrates, in Stadtkreisen der Orts» 
zeicehcrde. Auch der beamtete Tierarzt darf zur Seuchenfest.-teil 
die Sektion nur auf dem angewiesenen Platze machen, es sei (ja 
dass eine Sektion an Ort und Stelle sich durch schleunigste Set* 
gung rechtfertigt, z. B. bei Tollwut. Der Transport darf nur ri| 
schlossenen dichten Fahrzeugen geschehen. Der Bereitstellung « 
Wasenflätzen bedarf es nicht, wenn unter anderem der Kreis einej 
deckerei zum Zwecke dzr uns hädlichen Beseitigung sämtlicher T&l 
daver zur Verfügung hat (§ 18). 

Wie Sie wohl aus diesen kurzen Ausführungen entnehmen. W* 
ist die Kreisafcdeckerei bei Ihnen nicht aus Profitgier des Kreises d 
Ständen, sondern nur um die Unkosten der Ausfuhrimg der ^ 
cten Bestimmungen, die doch lediglich der Seuchefcekämphmg dal 
herabzumiruilern, denn die Anlage von Wasenplätzen in jeder Gerne» 
Anstellung von Personal, Beschaffung der Fuhrwe*ke usw. 
dem Kreis, abgesehen von dem Verlust von bebauungsfähigem Bc4 
eine Unsumme Geldes, die sich durch Errichtung eine: Kreisa Wedel 
die wenigstens noch einige Pfennige für die verwertbaren Teile * 
Produkte wieder einbringi, bedeutend verringern muss. Wem ■ 
jeder im freien Felde eine Sektion machen wollte, dann wäre <fcr 7*1 
der Abdeckereien, auch in den Fällen, in denen eine Seuche nUit <* 
mutet wird, eine Verstreuung der Bakterien durch die Sektion « * 
hüten, nicht erreicht. 

Was hindert Sie denn aber, die Sektion auf der Abdecker«!,* 
der die nötigen Vorrichtungen zu einer sachgemäßen Sektion vorhin 
sein müssen und demnach die Sektion nach wissenschaftlichen .Gnl 
Sätzen auszuführen ist, zu machen? Das betonte wissenschiUbb > 
teresse müsste doch zur Ueberwindung der Entfernung wohl 
chen und, falls der Besitzer so sehr viel darum gibt, feststellen « 1 
sen, was dem Tiere gefehlt hat, wird er doch wohl auch die Ko* 
für die Reise aufbringen können. L K 

f 

393. Besoldung der älteren Kreistierärzte in Preussen. (Ai#* 
auf di 2 in Nr. 44 gestellte Frage.) Die Besoldung der Kreisärzte■ i 
Kreist erärzte ist durch die Ausführungsanweisung zum B P ^ 
vom 17. 10. 20 geregelt. Danach sind die Kreisärzte und Kr-.i-i 
ärzte in der X. Gehaltsklasse. Die vollbesoldeten beziehen die 
. Gebühren dieser Klasse, und V* derselben soll in die XI. GehaM* 
aufracken. Die nicht vollbesoldeten beziehen alle % der X. G* 
klasse. 

Ein Einriicken in die XI. Gehaltsklasse gibt es demnadi w 
Wenn also der nichtvolltesoldete seine Haut zu Markt getragen bat * 
verbrau ht ist, dann sitzt er immer noch mit % seines Gehalt«? fl ' 
X. Gehaltsklasse, während der vollbesoldete, der doch mtiiens 
Büro- resp. Laboratoriumsarbeit erledigt, im Vollbesitz seit»« ™ 
bleibt, um nachher möglichst lange seine Pension gemessen ’ 
neo, d : e er womöglich noch durdi praktische Tätigkeit angwhn 
vollständigen kann. 

Dabei komme ich auf das Kapitel der Pensionierung der riti* 
beschäftigten Kreistierärzte, das noch garnicht erledigt ist E' * 

* ’ . * t l ;• . 
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ich empfehlen zur nächsten Versammlung der beamtden Tierärzte zu 
scheinen, wo diese Fragen und noch manches andere zu erledigen 
äre. E. R. 


392. Verkauf eine» K;yp:orchidcn. *1. Antwort auf die in Nr. 44 
stehte Frage.) Für die Fragen, welche Rechtsansprüche dem B. 
13 dem Kauf des Pferdes zustehen und wie A. haftbar gemacht wer- 
n kann, kommt es sehr auf den Hergang dfer Verhandlungen über 
m Kauf an. Da die Eigenschaft eines Pferdes als Kryptrr.hide kein 
,‘setzlicher Mangel ist, so haftet A. d^m B. aus dem Umstande, dass 
is Pferd bei der Kastration nachweislich einen Hoden in der Bauch- 
>h!e zurückgehalten hat, nur dann, wenn A. die Zusicherung 
)llkommener Kastration gegeben hat, oder wenn er, auf die Frage, 
j das Pferd kastriert sei, di;se Frage bejaht und dabei wider 
esseres Wissen verschwiegen hat, dass das Pferd Mnokryp- 
rchide sei. Eine Zusicherung, dass eine vollkommene Kas- 
jtion stittgefunden habe, liegt schon nach drn Angaben in der 
rage nicht vor; es bleibt al9o nur die Möglichkeit der Hattbar- 
achung des A., falls dieser die Frage, ob das Pferd kastriert sei, mit 
s“ beantwortete, dabei aber wusste, dass nur e i n Hoden entfernt 
ar, und die9 verschwieg, obwohl ihm bekannt war, dass Käufer B. 
erauf besonderen Wert le^te. 

In Betracht kommt allerdings auch, ob die Eigenschaft des Pier- 
t als „Klooflungst“ sich als ein erheblicher Mangel darstellt; denn 
gibt solche McnokryptochiJen die in ihrem Charakter und Tem- 
rament nichts zu wünschen übrig lassen, sich auch im Zusammen¬ 
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sein mit anderen Pferden verträglich and ohne geschlechtliche Erreg¬ 
barkeit zeigen. 

Wenn nicht ganz besondere Umstände mitsprechen, dürfte keine, 
jedenfalls aber nur eine geringfügige Wertvenninderung des Pferdes 
vorliegcn. 

Str. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Gtschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Nach den gewaltigen Veränderungen nahezu alles Bestehenden, die 
wir in den letzten sieben Jahren erlebt haben, erschallt der Ruf nach 
einem neuen Konversationslexikon besonders eindringlich. Jedermann 
will unterrichtet sein über den gegenwärtigen Stand menschlichen 
Wissens. Nach reiflicher Uefberlegung und entsprechenden Vorberei¬ 
tungen ist nunmehr der erste Band des neuen Brockhaus (6. Auflage 
von Brockhaus kleinem Konversationslexikon) erschienen. Das ganze 
Werk wi d 4 Bände umfassen. Wir machen Interessenten auf das Inse¬ 
rat der Buchhandlung Karl Block, Berlin SW. 68,Koch:tr. 9 
in der heutigen Nummer auufmerksam, welche die Anschaffung des 
Lexikons durch Gewährung bequemer Monatszahlungen ermöglicht. 


■ „Schwarzes Brett“ » —■ » ■ " 

AMgetcfaricbene Stellen, amtliche Bekumtmuchungeii, Pamil ennach richten 
AoMtgen ln diatcr Rubrik ohne KontroUmiamtr () »lud aednno Bllttern «ntnoipman 


Ab 19. XI. Vertreter auf za. 10 Tage gesucht. Freie 
Reise ab Berlin, Gehalt nach Uebereinkunft. 

Tierarzt Dr. Engler, Trunz (Kr. Elbing). (977) 

Erledigt! 

Die Oberamtstierarztstelle in Ulm (Donau) (Württ.). 
Meldungen binnen 8 Tagen beim Ministerium des Innern in 
Stuttgart. 


Tüchiger approb. Assistent bzw. Vertreter zu 

sofort, spätestens zu 1. Dezember für Praxis und Fleischbeschau 
auf längere Zeit gesucht. Radfahren Bedingung. 

Angeüc b mit Gehaltsansprüchen bei freier Station erbittet sofort 
Tierarzt A. Diez, Römhild i. Thüringen,. 

(970) 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstdle des Stadtkreises in Halle a./S. 

ist zu besetzen. 

Bewerbungsgesuche sind unter Beifügung dies Approbaticns- 
8cheines, des Fähigkeitszeugnisses für die Anstellung als beamteter 
Tierarzt und eines Lehenslaufs binnen 3 Wochen an mich zu rich¬ 
ten. Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten genügt die Beibrin¬ 
gung eines Lebenslaufes. 

Merseburg, 2. November 1921. (976) 

Der Regierungs-Präsident. 


Unterstützungsverein für Tierärzte« 

Generalversammlung. 

Am Sonntag, den 27. November d. J., vormi*- 
tags 10 Uhr, findet im Anatomischen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule zu Berlin eine Versamm¬ 
lung der Mitglieder des Unterstützungsvereins für Tierärzte statt. 

Tagesordnung: 

1. Geschäfts!e:i.ht des Vorsitzenden. 

I. Kassenbericht des Schatzmeisters. 

3. An xz g au 1 Eintragung des Vereins in das Vereinsregister gemäs9 
den Bestimmungen des B. G. B. (bedingt durch das dem Verein 
2 ub,efallcne O r t m a n n sehe Erbe). 

4. Antrrg auf Abänderung des § 1 der Satzungen für den Fall 
der Annahme des Antrags zu 3. 

5. Antrag auf Verschmelzung des V. V. f. T. mit dem Tierärztekam¬ 
merausschuss. 

). Vcrstandswahl. 

Im Bii.k auf die Punkte 3 bis 5 der Tagesordnung bittet Un- 
erzci-hneter um recht zahlreichen Besuch der Versammlung. 

Der Vorstanddes U. V. f. T. 


Erledigt! 

Die Bezirkstierarztstelle in Vilshofen« 

Bewer ungsgesuche sind bei der fir den Wohnsitz des Be¬ 
werbers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 
12. November lfd. Js. einzureichen. (968) 


Fortbildungskursus an der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover« 

ln der Zet von Montag, den 12. bis Mittwoch, den 21. De¬ 
zember d. Js. einschliesslich findet an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Hannover ein 

Fortbildungskursus für praktische Tierärzte 
statt, der von den Professoren Fr,ick, Kronacher, Malk- 
mus, Miessner, Paechtner, Oppermann und Rieve 1 
gehalten wird. 

Es sind täglich 6 Stunden Vorlesungen oder Demonstrationen 
und Ue'cungen vorgesehen und zwar vormittags von 9—1 Uhr 
und nachmittags von 4—6 Uhr. 

Die Gebühren betragen pro Stunde 5 M. 

Anmeldungen haben beim Sekretariat der Hochschule zu er¬ 
folgen. 

Die genaue Mitteilung des Vorlesungsplanes folgt später. 

Der Rektor. 

R i e v e 1. 


Dr. Alfred Wirth 
prakt. Tierarzt 
Marianne Wirth 
geh. B a u m g a r t 
Vermählte. 

Gnadenfrei (Schles.). Jägern dort, ( Kr. Brieg). 

(969) 


Heute mittag entschlief sanft und unerwartet mein lieber 
guter Mann, unser treusorgender Vater, 
der Staatstierarzt 

Julius Körnig 

im 69. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer: 

Frau Sophie Körnig g£b. Schirmer 
Marie Körnig 
Magda Körnig. 

Bremen, den 26. Oktober 1921. 














# Med.’z nisches Warenhaus A.G., Berlin. Die 27. ordentliche 
Generalversammlung der Gesellstjalt findet am 21. November, abends 
7 Unr, im G*s häfchause, Berl n NW. 6 , Karlstr. 31, statt. Aul 
der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 1. Vorlegung des Ge¬ 
schäftsbericht :s, d:r Abschluss- sowie der Gewinn- und Verlustrech¬ 
nung, Beschlussfassung über Genehmigung dieser Vorlagen sowie über 
die Gewinnverteilung. 2. Beschlussfassung über die Erteilung der 
Entlas uig für dm Verstand und dm Aufsicht rat. 3. Wahlen zum 
Auf ichisrat. 4. Beschlußsfas ung über weitere Eihöhung des Aktien¬ 
kapitals um einen Betrag bis zu 7 000 000 M auf einen Betrag bis 
zu 10 000 000 M durch Au'gi'ce neuzr auf den Inhaber lautender 
Aktien ven 1000 M unter Ausschaltung ces gesetzlichen Bezugsrechts 
dir Aktionäre, Fe t U\ ung der Au:gatfebedi:igiugm und Beschuss 


fassung über alle Massnahmen zur Durchführung der Kjattfa -1 
höh ung. 5. Abän-erung der Satzung, speziell des § 4 ijfi E- 
gäbe d?r Beschlüsse d~r KapitalsernÖ.iung. 6 . Ermätitil|g§a idb 
Aufsichtsrates gemäss § 274 H.-G.-B., insbesondere zur 
fassung über AenJerungen und Anmeldung derselben, d.e 
Han.'eisregistergericht nach Massgabe der Beschlüsse der 
Sammlung noch ilr erforderlich erachtet. Diejenigen AktionäreWix 
an der Generalversammlung 1 teilnehmen wollen, hacen ihre Anti ofa 
die über dieselben lautenden Hinterlegungsscheine der ReicbsbtA (edet 
die Bescheinigung der Hinterlegung bei einem Notar) nebst dtypdicg 
Verzeichnis derselben Iris spätestens zum 17. November 1921, abeadi 
Uhr, an der Kasse des Warenhauses, Karhtr. 31, oiedifh&ga. 
Im üfcrig'n wird auf § 24 der Satzungen verwiesen. 



erfdjienen! 


»rut un6 
31 oh or in 

93efcf)rcibung ber ioerffellimg, 3ujammenfe$ung, 93er* 
roenbung unb 9Qßirfung. §)ie ioerren §terärjte bitten 
wir bie Slb^anblung einjuforbern, bie (finfenbung ber 
93rof<$üre erfolgt unter 93efanntgabe ber greife unb 
^ierarjtrabotte gratis. 

ftttgtttv-fßevlte S84. 

(812.) 






CHROMOGALLIN 


Antlstronsylln 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.) 



verwenden Sie alt scharfe Einreihung nur 
« vv ■ ■ m v Laut tierärztlichen Gutachten 

A ■ 1^I kl I IVI einfachstes, wirksamste» «»4 

[V \ß Yj 1 1 W keinf Schäden Unterlassende« 
EPISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos, dnreh 

Qnn.-Dlans- Fabrik Rieh. Schubert ft Co. 2; 5: 

WeiaböMft-Dresden T. (887', 


-—- i Vorzugsangebot! 


Verbesserte Qualität. Gegen Gallen usw. Hervorragendes Mattd I 
gegen Augenleiden. Genaue Anw. IWty 

Halle (Braunschweig). A« Stietenrotfaa 


Meerschweinchen 

als Versuchstiere, ständig lieferbar. 

Zetlmeier, Traunstein (Bayern). 


Opel-Motorrad 

sehr gut erhalten, fahrbereit, mit neuem Reseve-Schlauch und ftt 

verkauft P 

Kreisticrarzt Dr. Haan, Jüterbog. 


Soeben erschien 

im Verlage von Th. Hermann, Ahrensb&k (Holst.): 

Ein neues Behandlungsverfahren der schweren Maul- U 
Klauenseuche-Formen beim Rinde. 

Auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut von , 

Tierarzt B e c k h a r d, Ahrensbök. 

Preis 3,50 M einschl. Porto. Fl 


„Vermlcrasol" 

neues bewährtes Wurmmittel für Pferde 

zuverlässig, dauernd haltbar, billig, bequem verwendbar. 

— Glänzend begutachtet — 

Orig. Flaschen zu 250 g Eink. M 8 ,—, Verk. M 15,—. 
Lieferung nur an und durch die Herren Tierärzte. 
Chem. Laboratorium J« Schürholzj Kölc/Rh. 72 


> at Handbuch d. Wissens in 4 Ränden '■***^® 


» Handbuch d. Wissens in 4 Bänden. 

Das erste grössere deutsche Friedenslexikon. 

Umfasst das gesamte Wissen bis zur Gegenwart. i 

Etwa 2800 Textseiten lt0 einfarbige und 80 \ 

inomnmirW/w» bunte T al^n u. Karten- _ 

„ lOO OOOStichwört. seiten m . i nsge samt etwa * 

” ? Übersichten u. 7500 Bildern u. Karten c 

Zeittafeln i m Text. £ 

Uflrzoatnrpk lür Band 1 *n Halblein. 154 M, in 2 
WUUrUiUPIC» Halhnertxamem 1 ?? M. Die Bände' 

2,-4 werden zu einem um mindestens 10% er- 
mässigten noch festzusetzenden Ladenpreise geliefert. 
Bei Erscheinen des 2 . Bandes erlischt der Vorzugspreis. 
Probelieferung zur Ansicht. — Spezialprosp. kosten!. 
Ich liefere Bd. 1 sofort AM 0,0 ■ 

u. die weiteren Bände den 7 c HNVU 
Subskribenten w. ermäss. P||l|'|| Bestellschein 

iiuin — 

gen von nur CT 

Buchhandl. Karl Block, Berlin SW 68 , Kochstr. 9, Postscheckkonto 207 49. & 


Bestellschein 

nebenstehend. 
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Rabe’s Coupitr-Apptnt 

m. ParaÜelschn. u. idL FiW 

Proip^ 

Otto Rabe, Jena. AmSfefii** 1 

__ 

Pyo-BISttohen Dr. Bah» 

(«Cen dtn uuleckcoika Sü» 
katarrh vorzüglich bewibi 
Uafthertroff. Tietanrirlm ; 
5t Stuck M 12,- 
BullcnstUc ^ 
(aus Cacaobottet: 70 M|' 
Tierarzt Dr. Kain. 
Sc hi—beth 1. i Oh 


Schloss der Anzeigca-Awutt 
Montag abends 5 ükf. 
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bei Entzündungen der Ge 

lenke, Knochen, Sehnen, Sehnen 
scheiden. Schleimbeulei. Euter 
Jod Dermasan bei hartn. Fällen. 


Bei Wunden. 
Mauke: 

Lenicet» 
Bolus 


Trockene chronische Ekzeme, 

„Ekzem-Dermnsan für Tiere“ 


Dermatitiden 


/Kombin. von Chrysarobln\ 
Vu.Teer m. Ester-Dermasan/ 


£ 

Für Menschen u. kl. Tiere. 


fteumasai) 


1 gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmerzstili., ableit. 
Einreibung 

Dr. R. Reiss. Rheumasan- Md 
jnicet-Fabrik, Charlottenburg 4/115. 



ist bei Gallen, Exostosen, 


Distorsionen, Sehnen-, Sehnen- 

v 

scheidenentzündung, Phleg- 


mone, Ekzemen 


„das Mittel* 4 

i V ^ 

Chem- Laboratorium 


J . Schürholz, Köln a./Rh. 72a. 

i817 4 | 


Intiquariats-Katalog Tiermedizin 

erschien am 25. September. 

Kostenlose Zusendung erfolgt durch 

Walter Richter, 

Leipzig, Reitzcnhainer Strasse 135. |876 4 ' 



*W$t EL- KRAFT-RAD 

Einsprzwerjnuto Lomos. 

utomobilmässig ausgerüstetes Motorrad. 

Gewicht etwa 50 kg. 

>as Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf kein langsamer aber sicherer 
Selbstmord, nur ein Vergnügen. 
Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4 facher Uebersetzung. 

iedrige Betriebskosten. Brennstoff- und Oelverbrauch 
15—20 Pfennig pro km. 

nfahrcn und Durchkommen in jedem Gelände und bei jeder 
Witterung. 

?rgprüiurgsfahrt Würgau des A. D. A. C. Lomes ersten Preis. 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 


Rieger, Uetze, Hannover. 


(»21.) 




i reiber, , 

Jßandsberg a. d. HJÜarthe S " v 

^ZJqslitut der^rtäaftsgenossensdicft deutscher Gien 

Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 

Telegramm-Adresse: Seruminstitut Landsbergwarthe. 

gegen ~~ 

Schweine-Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Aborti n- Paraborti n 

Druselymphe — Petechialfieberserum — Malleln 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 

Eugalaktan = steriles Milcheiweiss. 

[839J 



Sämtliche Impfstoffe gegen 

Tießeudien 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die V e t e r i n ä r - M e d i z i n. 
Köln-Merheim Telegr.-Adresse: 

(linksrheinisch) Rheinserum-Köln. 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B 9056. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer ImpistoIIe und 
Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

bpplin Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
Dul llll Strasse 134 b, Draht-Anschr.: Köl nserum. _ 

Honnm/or Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
riallllUVCl Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 


ßj essen Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstrasse 24, 

München 


Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Dr. med, vet. A. Dopfer, Augustenstr. 26, 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


I ii h P P1/ ^r. med * vet * J aco ^i* Schwartauer Allee 21, 
LU U ULK Draht-Anschrift: Rheinserum. 


med. vet, Loewenthal, Höfchenstrasse 15, 
Draht-Anschrift: Rheinserum. 


Breslau 

Allpncfpin Dr * med * vet * ^ Laahs > Roonstrasse 49, 
Ml IUI Io IUI II Draht-Anschrift: Rheinserum. _ 

Mnhnrn Dr med - ve ‘- R - Krü *“> 

IVIUIIUl II (Bezirk Dresden) Draht-Anschrilt: Rheinserum. 


Rrahpn in Baden » Tierarzt Abei, 

Ml dUUII Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Amt Karls¬ 
ruhe. (9*8.) 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


. * i i i llllI i.1 U ♦ f l*,J LJ i 






















952 


Tierärztliche Rundschau 



Zur Behandlung der 

Pansenparesei 

Veracol- 

TüMetten 

N-menschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tablette« nur M 12,—. 

Wir emptehlen als besonders preiswert ein Ge¬ 
schränktes Quantum Verbandmaterial zu Polster- und Hufver- 
bämden: 

Watte, in Presspaket«n zu 100 g per kg M 15,— 

Karboljute, in Presspaketen zu 100 g per kg M 10,— 

„Proreveta“. 

Produkttons und Verkanlsgemeiüschalt Deutscher Tierärzte 
O. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgcrstr. 67. 

Fernsprecher*. Amt Norden 4691. (86Ö T ) 

Telegramm-Adr.: Prorevetages, Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfstoff Werkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


. 


Ffehertliermometer - Minuten—Maximal, omtllch geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergeläss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
U im lang, hl sauberer Ausführung, fa ff. Pappschiebehülsen M 90,-, 
° in Nickelhülsen M 99— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach 1. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (868 7 J Gegründet 1871. 



Des Arztes wertvollster Assistent. 

Adam Opel, Rüsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 

Man verlange Prospekt Nr. 771. 


ilhormiic. Extrakte 
Pharmac. Splrltuspräpan 

auch nach einges. Vorschrift. 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Grossbandel vorteilhaft an 


Duntze & Co., Köln-Sillj 

Fabrik chemischer Produkte. 

Telegr.-Adr. Dustzeco. Fernspr.: A. 3545. 

(>83j 


Staatlich hergestelltes 

Reconvnleszenten-Serum 

in Flaschen von: ml 

1000, 500, 250, 200, 100 ccm Inhalt je Liter M 200,-. 
ohne Verpackungskosten und Porto. Lieferung nur an Tierir* 

Vertrieb tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. (Postscheckkonto 89CA 


Cellokresol 

Da Ra Pa D* 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kleindesinfekfion jeder Art, xar Seid«* 
bekämpfung und Vernichtung tierischer uad pflanzlicher ?l 
rasiten ud Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch* 

Von den Fnchlenten, Versuchsstationen and Tierärzten 
and als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln neihn 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zn za. lfl gr — 2,50 (4,— Mk.). 251 ft 
(8,51 Mk), 501 gr 11,- (14,- Mark). IMi r 
(24,- Mk ). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshaodiscf 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten dorrt -* 

Saccharin-Fabrik Aktiengeseüschaft 
vormals Fahlberg, Liat & Ce* 
Magdeburg-Südost 

(875 7 ) 


11 - 








Tierärztliche Rundschau 


953 



»nuirv 


Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company v K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen Riensberg. 


S0> ■ colloidulerSchuefel 

sind die wirksamen Agentien In 
flllffflMAil indic. bei Wunden, Sommerwunden, 
JUILQiSII Mauke usw. 


bei Räude, Zecken, Teken usw. 


IMil bei Hufkrebs. 

Totalisator bei Räude, Zecken, Teken usw. 

Schafwaschpulver 

Lit. Deutsche Tierärztl. Wcchenschr. 42. 1921. 

„ Berliner „ „ 5. 1920. 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 


Anticolicum HFsfiEuw 

das seit Jahrzehnten roa vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat ain 
erkannte beste Mittel gegen alle ko 
Ukarügen Anfälle der Pferde an i 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ah 
hier. Einzelpreis nicht iestgelegt. Viele 
Anerkennungen. (874 7 » 

M. H. Bornkessel, pharmt i. 

Fabrik, Mellenbach, Tkfiringen. 

Tinct valer. aeth. c. amonia). 
Tinct. amart compoa. 


Tierärztliches Laboratorium Dr. Goldberger 

Berlin-Charlottenburg, Sybelstr. 13, Tel.: Stelnpi-10637. 


Räudesalbe p :? 

v. allen verordnenden Tierärzten glänzend begutachtet. 

Xi orcara L.w.oans Aolait-Beiersdorf. 
11 erseraoberursej Heskimat! rss 




polyvalentes 

% Htmdestaiipeserum 

v mmiimiuumiiimutminiuuumiiiiHiitiiiiiiißuuiiuiiu 

P sensibilisierte 
JT Hundestaupevaccine 

Y GelelllcFiaLfr^ftip^ 
f ^euchenb eKä.mpfunQ 
^ mlxH.'FraLnHtUT*f Vn. 
W T«l«er. A.dT-.VaxcirwcKkrb #T«UiVM 1438 


© Vertrieb Tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. It. 

Fernsprecher: Amt Lützow 6161. 
Postscheck-Konto: Berlin 32 478. 

Fabrikation tierärztlicher Präparate. 

Verteilungsslelle staatl. geprüfter Sera und Impfstoffe. 

Maul- und Klauenseuche-Serum (Löffler-Serum) 
hergestellt in der staatlichen Forschungsanstalt Insel Riems, 
vorrätig in Flaschen von: 

1000, 500, 250 und 100 kzm Inhalt, je Liter M 600,—. 
ROTLAUF-SERUM 
hergestellt vom Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin, vorrätig in Flaschen von: 

1000 . 500, 250 und 100 ccm Inhalt, je Liter M 440,—. 

O-eflü.gel-Cla.olera-1 m. p f b t o f r 

nach Prof. Dr. Neumann hergestellt im Hygienischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
in Ampu len von 50 kzm Inhalt M 10,—. 

M A L L E I N (859*1 

von 10 kzm Inhalt M 12,—. 

Obiee Preise ohne Porto und Verpackungskosten. Lieferung nar an Tierarrte. — 


Hypamin 
,Aubing' 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
ron starker uteruskontrahierender Wirkung- 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung! 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

^iteratur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München (848 T ) 

Fernspr.; Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 


















Rotlauf- 

Serum 

„Brom" 

(Staat!, geprüft) 

kostet IH 

N 420.— 

netto das Liter. 

Auf Wunsch 

Impfverslcberung 

gegen feste Prämie von 
2 M für das Schwein. 
Schadenersatz zum vollen 


Alle anderen Veterinar- 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Chem. Fabrik 
und Serani- 
Institut 

„Bram" 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1 . 


Ziegen kran kheiten 


behandelt in knapper Weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Seiten mit 
125 Abbild. Oeb. M. 11,— und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 

Ensslin ft Laiblin. Abi ViO. Reutlingen. 


L bbl T J 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Telchgrauer, Berlin SW. 68 

Kochstrasse 5 

VeL-medizinisches Warenhaus 
Tel.: Lützow9852. (850 T ) 
Gegründet 1887. 





veplangf 

sofopf 


ssi 


I KARL BLOCK! 

BUCHHANDlUrs© I 
I BERLIN.SW6Ö 
L—POSTFACH »I 

146. 

Ansteck. [898,] 

Scheidenhotarrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova» Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 

Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung für 

tiermedizinische 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikats- 
Examen. [354,] 

Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — BücherankauL 


Dr. Kleins 

Äntiperiostin 


Bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10% Rabatt. 

Patente in allen Kulturstaaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt. 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 
LABORATORIUM Dr. KLEIN, 
Berlin-Friedrichshagen, Steinplatz 
Fernruf: Friedrichshagen 568. 


Wredan-Vergosungen jep Druse u. Maul- u. Klaamucie 

Einfache Verdampfung im Stall ohne Apparat. Höchst 
bakterizide Kraft. Unschädlich für Menschen und Tiere. Bil¬ 
ligste Stalldesinfektion. Bitte verlangen Sie Prospekt und 
Priiiungsergel nis. Unsere Depots sind: 

Berlin: Apotheker B. A. Tiedeken, Berlin W. 9, Pol- 
damerstr. 134 B. 

Hannover: Ford. Capellen, Lavesstrasse 2 u. 2 a. 

München: Dr. med. vet. Dopfer, Augustenstrasse 26. 
Giessen: Dr. med. vet. Marckers, Roonstr. 24. 

Elbing: Tierarzt Kirschner. 

Zittau i. Sa.: Tierarzt Bergmann, Kaiser Wilhelm-Platz 10. 
Freudenstadt i. Württbg.: Sehlach.hcfdir. a. D. Zeeb. 

Gotha: Max Selling. Tierheilmittel en gros. 

Deutschösterreich: Tierarzt Grimm, Hainburg a. Donau, 
Niederörderreich. 

Rheinland/Westfalen: Th. W. Clären, Schlebusch, Rheinland J 
Literatur: Centralblatt f. Bakteriol gie und Parasitenkun^ 
Bd. 86, Heft 7/8. Tierärztl. Rundschau Nr. 41/1921- 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Die Literatur über 

Wredanvergasungen gegen Dmj 

befindet sich in Nr. 41 unserer Zeitschrift. 


Impfstoffwerk München, Rott 7Z 

Fernsprecher Nf. 108 51 

Tdegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin 

Generaldepot Berlin NW. 52, Calvinstr. 13. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes Münc: 

tiefgestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichisehen Armee io*k 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko 

P A N C R O F I R M, « 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Paacrtsa-Mf* 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 
Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Juntf^ 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko 

Alle bewährten ImpfstoHe. / 
Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sichepoag der M 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eiganartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


(XVII. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 20 November 1921. 
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nholt* Lc kale Yatrenbehandlung der Sexualorgane, insbesondere bei ansteckendem Veriohlen und Verka ben. Von Prof. Dr. Pfeiler. 
illlalL — Erklärung. Von Dr. Oreve. — Eine dringende Mahnung. Von Wäg ge. — Die Verehrung d:r Forderungen En’e 1921. 

— Allerlei. — Umschau: Uebersicht d e r F a c b p r e's s e: Deutsche tierärzt.iche Wochenschrift. — Animalische 
Nahrungsmittelkunde, Fleisch- u. Milchhygiene. — Versicherungswesen. — Vereine und Ver-. 
Sammlungen. Hocbschulnachrichten — btandesfragen und Berufsangelegenheiten. — Ver¬ 
schiedenes. - Personalien. Sprechsaal. 


,oka!e Yatrenbehandlung der Sexualorgane, insbesondere bei 
ansteckendem Verfohlen und Verkalben. 

Bemerkungen über die A*nwendbarkeit des * 
Präparates in der Tierheilkunde. 

Von W. Pfeiler. 

Der Kampf geg?n das ansteckende Verhohlen und Verkalben, Seu- 
iot, die trotz ihrer grossen Bedeutung behördlicherseits so lange 
nheachtet geblie-ett sind, ist bekanntlich durch die Initiative der Tier¬ 
ritz fcezw. der Landwirtschaft jetzt auf der ganzen Linie aufgeuom- 
len worden, nachdem namentlich durch das ansteckende Verkalben 
n unendlicher Schaden entstanden und die Infektionen in einzeLicn 
eständen einen so grossen Umfang angenommen hatten, dass in 
men di; gesamte Aufzucht in Frage gestellt war. 

Die spezifische Therapie mit Se-rum und V a k - 
i n e (te m Rinderabortus), aber auch mit Vakzine allein (Stuten- 
x>rtu') leistet die wertvollsten Dienste. Sie ist der wesentlichste 
oozifische Faktor bei der Sanierung der Bestände, die im übrigen 
d bst verständlich und ebenso vornehmlich, was immer nach nicht ge¬ 
igend beachtet wird, auch auf dem Wege der hygienischen Prophylaxe 
Trieben we-deu muss. Je mehr in dieser Beziehung die verständ¬ 
ig vo'le, einen wesentli hen Hillsfaktor bildende Mitarbeit der Land- 
irtschalt gewonnen wird, um so eher setzt auch hier der volle Er- 
Ig ein. I<h darf in dieser Beziehung auf die Ausführungen ver- 
eis n, die ich anlässlich eines Vorteages in der grossen landwirti 
haft ichen Woche, Berlin 1920, übzr Plan und Ziele neuzeitlicher 
tichenbekämp’ung gemacht habe. 1 ) 

In einem Teil der Fälle bleibt die spezifische Wir- 
ung der Impfstoffe zunächst oder ganz aus. Zum 
eil liegt des, wie ich u. a. in den sog. Sterilitätskursen vom No- 
ini er 1720 bis Februar 192r in Jena ausgeführt habe, daran, dass 
nsere Behandlung der spezifischen Infektionen 
i c h t in allen Fälle it individualisierend genug 
usgeführt werden kann. Die Gesundung dieser 
iere erreicht man erst durch planmässig fort¬ 
esetzte Behandlung unter Ausnutzun-g der im- 
unisatorischen und sonstigen Repa-rationsvor- 
a n g e im Körper. Hierbei sind besonders die Tiere, die fce- 
its verkalöt haben oder vermutlich bezw. nachweislich (auf Grund 
r Blutuntersuchung) angesteckt sind, mit lebenden Bazillen zu be¬ 
ndein. 

Ir» e;nem Teil der Fälle liegen aber, ursprünglich bedingt durch 
i spezifische Infektion, organische Erkrankungen vor, die nicht 
ehr oder wenigstens nur selten rasch auf dem 
ege der spezifischen Behandlung zur Repara- 
o n gebracht werden können. Hier ist unbedingt eine 
cale Behandlung notwendig. So z. B., wenn es sich um chro- 
sehe Katarrhe der Gebärmutterschleimhaut han- 
It, die durch Spülui^en oder, in vorgeschrittenen Fällen, durch In- 
ion v:n Lugolscher Lösung behandelt zu werden pflegen. 

An Hand von Beobachtungen, die ich bei aus anderem Anlass 
t d ’rn September vorig:n Jahres ausgeführten Versuchen zu machen 
legenhrit hatte, möchte ich heute die Kollegen auf die Anwendung 
B Y atrenspülungen oder Puderungen der ka- 
r ijh alisch erkrankten weiblichen Geschlechts¬ 


organe in solchen Fällen hinweisen. Die Verwendung 
aaierer Präparate zum gleichen Zwecke, die lediglich antiseptische 
Wirkung. haben, dürfte aus den Gründen, die hierunter dargestellt 
werden sollen, nicht an die Wirkung des Yatrens heranreichen. 

Yatrcn ist ein vom Westlaboratorium, Hamburg, in den Handel 
gebrac .tes organisches Jod-Präparat, das Yatrensäure enthält. Es kann 
nach Pfeiler) als eine in Wasser lösliche Jodoform- 
komponejite augefasst werden. 

Es ist ein leichtes lockeres, gelbliches Pulver, das neuerdings in 
kristallischem Zustande g:l eert wird. Es schmeckt eigentümlich, 
leicht adstringierend, bitter-salzig mit siisslichem Nachgeschmack. 

Das Yatren ist zwar nicht vol.kommen geruchfrei, doch so gut 
wie geruchlos. Beim Erwärmen macht sich ein deutlicher, an¬ 
genehmer Chinal ngeruch bemerkbar, der auch dem Präparat in ganz 
leichtem Masse anhaftet. Es soll kein Jcd abspalten, sondern metizi- 
n sch als Komplexkörper wirken (?). Erst hei 223 Gr. C wird Jod frei. 
Es ist so *gut wie unzcrsetzlich. Wärme und Kälte sowie langes 
Liegen verändern das Präparat nicht. 

In stärkeren Konzentrationen löst sich das Yatrcn nicht voll¬ 
ständig (z. B. • ei 5 %), es entsteht eine grobgekcrate, trübe Auf- 
s hwemmung, die ent beim Erwärmen unter Auf brausen vollständig 
gelö.t wird. Die Lc-srng hält sich bis zum Erkalten auf etwa 
10 Gr. C klar und kristabisiert dann einen Teil des Yatrens wieder 

aus. Ueber 6% Yatren äst nur in drr Wärme in Lösung zu halten. 

Gewöhnlich lallt das Präparat bei hohen Konzentrationen schon 

in der InjeMxnsspr tze etwas aus. Je stärker die Konzentration, um 

so mehr macht sich dies bemerkbar, besonders bei 10%igen und noch 
höher konzentrierten Lösungen, die übrigens reizlos vom Körper 
vertragen werden. 

Die Farbe der Lötsung ist je nach der Konzentration gelblich bis 
braun. Bei Benutzung von nicht genügend stark vernickelten Metall¬ 
spritzen ent tehen Eben Verbindungen, die die Lösung schwarz färben. 
Es empfehlt si.h d;h:r, Glas- oder stark vernickelte bezw. versilberte 
Spritzen zu benutzen. 

Nach der Aufnahme therapeutisch angewandter Mengen von Yatrcn 
werden keine Vergiftungserscheinungen, auch nicht 
die des Jodismus, beobachtet, selbst nicht bei sehr grossen 
intravenösen Ga*cn. Pferde haben von früheren Her- 
stellungs nummern des Yatrens intravenös an aufeinander 
fog nJcn Tagen bi3 zu 20—25 g täglich erhalten, Rinder bis zu 10 g 
t-jgLch. Eine kumulative Wirkung trat so gut wie 
n i e oder erst bei maximalen, dauernd wiederholten Gaben ein. Ob 
die glrichen Gaben des Präparates, so wie es heute hergoetellt wird, 
ebenso unschädlich sind, soll dahingestellt bleiben. 

Intravenös gegeben ist Yatren schon nach 11 Minuten im vorge¬ 
legt n Katheter (charakteristische GrLnfärbung von Eisen-Chlorid- 
Lösung; Entstehung eines löslichen organischen Eisenkomp exsalzes) 
nächzuweteen 3 ). Per os gegeben, erscheint es bereits 
nach 16 Minuten unzersetzt im Harn. Nach 12 Stun¬ 
den ist bei mittleren Gaben kein Yatren mehr im Körper nach¬ 
weisbar. 

Yatren schädigt nach Untersuchungen verschiedener Autoren die 
NormalkörperzelLn in den therapeutischen gebräuchlichen Dosen nicht. 
Es kann per os. subkutan, intravenös, intra m-u sku- 
lär, intraperitoneal ohne Gefahr auch in grösseren Mengen 
g gien wercten. Auf rote Blutkörperchen wirkt es im Körper nicht 
hämolytisch, au.h nicht bei länjer fortgesetzte grösseren Ga¬ 
ben Im Rcag n 7 glas zerstört es dagegen Erythrozyten »Pfeiler- 
Nell e). Die phagozytäre Kraft der Leukozyten 
vcirl nicht ges hädiet, scheint im Gegenteil angeregt zu werden Die 
Bildung von agglutinierenden Substanzen wird r\r ht ge¬ 
stört, es schent sogar auf die Bildung von Schutzsto lm anregend zu 
wirken. In vitro hat c> etee bakterizide, vor alem aber eiae 
b a k t eri en h e)m men d c Wirkung. Hierauf hat u. a. Hinz 4 ) 
hinrewiesen. Eigene, üler Wochen fortgesetzte Versuche an Serum¬ 
proben, die , mil Yatren versetzt, offen bei Zimmertemperatur aufbe« 





956 


fierftrzüicke Rundschau 


wahrt wurden, ergaben Keimireiheit bezw. keinen nennenswerten Bak¬ 
teriengehalt. 

Für die Behandlung 'gestimmter Prozesse hat sich die K o m-b i - 
nation mit Casein besonders bewährt, und zwar überall da, 
wo ein; Protoplasma-Aktivierung im Si*nne Wei¬ 
ch a r d t s oder eine Schwellenreizwirkung im Sinne 
von Zimmer' 1 ) angestrebt wird. Bei der starken bakteriziden bzw. 
kolyseptischen Wirkung ist absolute Sterilität im Gegen¬ 
satz zu anderen Eiw jiss.präparaten gewährleistet. 

Als Schwellenreizmittel zeitigt es im allgemeinen keine starken 
Nebenerscheinungen, unter die Haut gege en, treten bei Pierdeit z. B. 
zwar Infiltrate auf, doch verteil.n sieh dieselben nach einem bis eini¬ 
gen Tagen, ohne besondere Schmerzhaftigkeit hervorzmuen. Ti I 
intramuskulär gegeben, soll die örtliche Reizwirkung gering sein oder 
s.ch garnüht zeigen, eine Beobachtung, die jedoch bei grossen Gaben, 
z. B. 15 g Yatren-Cascin tPferd) ni ht immer zuriift (Pfeiier- 
Pröger). Es soll sich empfehlen, bei akuten Prozessen Yatrcn 
stark, bei chronischen Yatrcn schwach zu geben, um so starke bezw. 
schwache Reize zu setzen. 

Das Yatren wird in Pulverform (purissimum), in Pillen, 
als Puder, als Yatren-Wundpulver, in de-r schon 
erwähnten Kombination mit Casein, als Yatren- 
Gaze, in Tampons und endlich als Yatren -Noffke_ 
Stäbchen abgegeben, Yatren-Salbe l ezw. Y a t tr e n - Ge¬ 
latine zur Drusehehan Jlung ist nach meinen Angaben in 
Vorbereitung. Nach Versuchen von B r e i t e n s t e i-n und mir 
werden Streptokokken besonders shrk von Yatren beeinflusst, sodars 
gewisse Grün. lag. n f r die Yatren-Gclatine-Therapie gegeben sind. 

Die granulationsanregende, austrocknen de Wir¬ 
kung des Yatren ist eine grosse Es kann in stärkster Konzentra¬ 
tion, selbst als reines Pulver auf Wunden gebracht werden. 

Abel 2 ) h t die Aufmerksamkeit aut dieses Jodderivat des 
ßenzolpyridins gelenkt und ihm sehen vor 8 Jahren eine be¬ 
sondere Bedeutung für die-B ehandlung der katarrhalischen 
Schleimhauterkrankungen der 'weiblichen Ge¬ 
schlechtsorgane zugesprochen. Es ist neuerdings auch durch 
Lindig 3 ) für die Behandlung der frischen sowie der chronischen 
Gonorrhoe herangezegen worden. Abschliessende Urteile Fegen 
für deses Anwendungsgebiet noch nicht vor. ln der Human-Medi- 
zin ist es besonders als ungiftiges Tiefenantiseptikum empfohlen worden 
und wird neuerdings bei alten Arthritiden, Amöbenruhr 
(M ii h 1 e n s und M e n k G ) und vielen anderen Prozessen erfolgreich 
benutzt. 

Es ist von mir, zum Teil m Gemeinschaft mit Kollegen, bei 
den verschiedensten Krankheitsprozessen (infektiöser Lymphangitis der 
Pferde 7 ) (unspezifisefhe (?) Wirkung), Bornascher Krankheit (th jetzt 
(erfolglos) Staupe der Hunde (bisher ohne durchschlagenden Erfolg), 
Stuttgarter Hundeseuche (wie Staupe), Rotlauf (Erfolg möglich), 
Schweinepest, Beschälseuche (erfolglos), Maul- und Klauenseuche (bis¬ 
her erfolglos), Aktinomykose 8 ), Tuberkulose noch nicht abgeschlossen), 
Mörbus maculosus (sehr beachtlich), Katarrlialfieber, periodischer Au- 
genentründung), kümmernden Tieren, Arthritis deformans (sehr beacht¬ 
lich), Gallen u. a. angewandt worden. 


~ Kr. <7 , 

Auf die hervorragenden, für die Chirurgie bedeutsamen Eigensdul¬ 
ten des Yatrens wurde ich erstmalig anlässlich der Behandlung ein» 
über dem linken H Lhöcker eines Pierdes gelegenen eitrig-jauchig» 
Abszesses aufmerksam, der bei der üblichen antiseptiscb:n Behandlung 
keine Tendenz zur Heilung zeigte, aber nach zweimaliger Beriee'jog 
mit 10% iger Yatrenlösung sich sofort reinigte, trocknete und gute Gn 
nulationen zeigte. 

Das Yotren ist dann in 5 % ige: Lösung zur Behandlung das 
schweren katarrhalischen Erkrankung der Scheidt 
bei einer beschälseuchekranken Stute benngezegea 
worden. Auch hier setzte nach zweimaliger Spülung das Auffahren 
des katarrhalischen Prozesses ein. 

Diese Erfahrungen und Beobachtungen legen es nabe, da» Yatren 
überhaupt in der Tierheilkunde für die Behandlung 
von Schleimhauterkrankungen der Geburtswegt 
heranzuziehm. Für die Sterilisation der weiblicheo 
Geschlechtsorgane beschälseuchekranker Stuten 
dürfte sich eine deraitgs Behandlung besonders empfehlen. Nach k& 
nisehen Beobachtungen und dem Ergebnisse von Sektionen bestehen auch 
bei mit Naganol-(Bayej 205) u , l2 ) behandelten Tieren noch längen 
Zeit mehr oder weniger schwere katarrhalische Erscheinungen an 6s 
Schleimhaut der Gebärmutter, db: Scheide usw., als deren äusso» 
Ausdruck man Sekretmassen von geV:igrauer oder gelfcrötlicher Bescfä 
fenheit, glasigzähen Schleim u. a. findet. Hier eine lokale The 
r a p i e en zuleiten, ist ein besonderes Erfordernis, das wahrsttmii 
zur vollkommenen Gesundung wesentlich beitragen, möglicherweise audt 
der Entstehung ven Rezidiven vorzubeugen imstande sein wird. Be 
schälsruchekrante Stuten sind jedenfalls nicht eher als gesund zu t* 
trachten, ehe nicht auch die letzten, nach der Erfahrung 
wenig beachteten lokalen Erscheinungen an den Geschto 
Organen geschwunden sind. Sonst besteht der Verdacht, dass die Tr- 
panosomeaiträger sind.*) 


*) Dass derartige Trypanosomenträger aber eine grosse Gefahr tu 
die Pferdezucht bedeuten würden, wenn sie, nach Ablauf der gc*u 
liehen Frist von drei Jahren, wieder von den veterinärpolizeli ba 
Massnahmen befreit würden, liegt auf der Hand. Daher ist die Fr# 
der „Bazillenträger“ bei der Beschälseuche ven eminenter Bedeutuc; 
nicht sowohl, was das weibliche, sondern auch, was das märjoldy 
Zu htmaterial anlangt. Eine von mir unlängst experimentell bei eue- 
behand^lten, allerdings auch sonst klinisch nicht genesenen Hengst: 
gemachte Beobachtung zeigt dies in Uebereinstimmung mit Erfahre 
gen anderer Autoren schlagend. Der Harnröhreninhalt der krank? 
Hengste weist häufiger, als dies angenommen wird, Trypanosomen id 
Dieser Hinweis muss unter allen Umständen zu einer eragehi&ia 
staatlicherseitä veranlassen Prüfung iihren, ob erkrankt ge»; 
sene, klinisch und nach dem Blutbefund anschei 
nend genesene Hengste und Stuten, auch weno 


Allerlei. 

# Eine Viehzählung im ganzen deutschen Reichsgebiet ist auf den 
1. Dezember anberaumt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Esel, Maul¬ 
tiere, Maulesel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, zahme 
Kaninchen und Bienenstöcke. 

# Grosskampftag gegen die Rattenplage in Berlin. Um den 
durch Ratten verursachten erheblichen wirtschaftlichen Nachteilen und 
üeiundheitsgefährdungen vorzubeugen, hat der Berliner Polizeipräsi¬ 
dent fir Mittwoch, den 23. November d. J., eine allgemeine Ratten- 
ve Tilgung in Berlin angeordnet. 

# Mehr als eine Million für einen Hund. Die in diesem Som¬ 
mer in Gross-Gerau (Hessen) stattgefundene grosse Hundeschau zeigte, 
welch ein vorzügliches Geschäft ein geschickter Züchter reinrassiger 
fiuntic heute machen kann. Es wurde festgestellt, dass beispielsweise 
lür den Sieger lfll9 „Rolf vom Düsternbrok“ von einem Amerikaner 
13 000 Dollar gezahlt wurden; das waren damals nach unserem Gelde 
rund 1 030 000 Mark. Für erstklassige deutsche Schäferhunde wurden 
50 000 Hs 60 00Ö Mark erzielt. 

# 23 000 Bienenkörbe an die Entente abgeliefert. Nach dem Frie- 
dcnsvertrrg ven Versailles haben wir neben anderen Sadhlieferungen 
auch Tausende von Bienenkerben an die Entente, besonders für Frank- 
- ich und Belgien abzuliefern. Die Imkergesellschaft in Hannover hat 

d n ersten Afcliefa-i ngstransport zusammengestellt, und «kr Zug 
atschland mit 23 000 Bienenvölkern nach St. Avoki verlassen. 


Eine französische Kontrollkommission hat die Uebernahme der BW* 
kürte vollzogen. Ein zweiter Transport wird im kommenden Frühjik 
erfolgen. 

# Wiederaufnahme internationaler Beziehungen. Ins Hatg H 
kürzlich die Federation Dentaire Internationale getagt zu d:m Zwei«, 
eine Aussprache ü' er die Wieleraufnahme der internaticnalen Hö¬ 
hungen auf dem Gebiete der Zahnheilkunde herbeizuführen. Artxia 
f ir die nächstes Jahr in MaJdd stattfindende ordentliche Tagung sr.i 
dir „Deutschen Medizinischen Wochenschrift“ zufolge, in Aa;riil F 
nommen. Bemerkenswerter weise sind dabei die Vertreter der Ma¬ 
inächte n i c h t -ausgeschl:ssen. Die Zahnärzte sind also in d.u fcö 
liehen Staaten verständnisvoller a s die Mehrzahl dir feindlichen A««** 

— Deutscher Stil. Zu dieser Notiz in Nr. 35 und 46 kann > 
folgendes hübsches Gegenstück anführen: 

ln meinem Heimatkreise bestand — wie wohl auch anderwart- - 
während des Krieges die Bestimmung, dass fir nicht dringende Noi¬ 
schlachtungen erst durch den zuständigen Gemeimievor.deher U* 
Laniratsamt di» Genehmigung eingeholt werden musste. 

Eines Tages lief nun auf dem Laidratsamt folgendes Gesuch fJ 
„Den Kgl. Herrn Landrat ersuche ich hierdurch ganz ergeirecst «■ 
Erlaubnis zur Notschlachtung des Freigärtners Pusch. Das Schtfo* 
tn<t eine vereiterte Blase. Hochachtungsvoll N. N., Gemeintievcrsie n ‘ 

D r. G r u h 1, Lauban (Sdries) 

# Wieviel Antomobile gibt es an! der Welt? Nach einer 
sind auf der ganzen Welt nicht weniger als 10 922 278 Aut 
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Niehl anders liegen die Verhältnisse beim ansteckenden 
'crk-a 1-ben und Verfohlen bzw. gleichartigen Infektionskrank- 
idten anderer Haustiere. Auch hlzr hat eine lokale, mög- 
ichst frühzeitig einzuleitende Behandlung die 
llergrösste Bedeutung für die Niederkämpfung 
es Leidens nicht nur bei dem Einzelindividuum, 
ondern unter Umständen im ganzen Bestände. In 
ieser Beziehung muss die tierärztliche Betätigung 
ei der Bekämpfung der Sterilität noch in einem 
anz anderen Umfange und mit ganz anderen Mit¬ 
ein einsetzen als bisher. Die alleinige Behandlung mit 
mpfstoEen führt uns jedenfalls lange nicht so rasch an das Ziel, als 
em die vom „gynäkologischen" Standpunkte aus s\o notwendige 
.okal-Therapie gleichzeitig einsetzt. 

Beachtlich dürfte auch die subkutane bzw. intramusku- 
Ire oder auch intravenöse Anwendung von Ya- 
ren (bzw. subkutane und intramuskuläre von YatrenCasein) sein, um 
n therapeutischen Sinne Reizwirkungen auf die entziln- 
eten Herde (Schleimhautpartien, Ovarien usw.) auszuiben und 
if diese Weise der indirekten oder sekundären Ursache der Sterilität 
xzubeugen. Gegebenenfalls würde dann an dde Stelle der von 
e s s 21 ) und A 1 b r e c h t s e n 22 geschaffenen, jetzt mit so 
’oesem Erfolge angewanJtenr Methoden zur Feststellung und Behebung 
?r Sterilität oder, besser gesagt, nbben diese Methoden ein V e r - 
ihre-n treten, das durch Schwellenreizwirkung 
enselben Erfolg zu erreichen strebt, sich dabei aber, 
>m gynäkologisch technischen Standpunkt aus, denkbar einfacher Mit- 
I bedient. 

Ob bei einem solchen Vorgehen nicht, wie die Ergebnisse und bis! 
rigen Beobachtungen lehren, die Anwendung kleinerer Do¬ 
ch als bisher üblich am Platze ist, ist eine besondere Frage. Es 
heint, als ob nach einer relativ grossen Gabe, z. B. 15 kzm Yatren- 
rsein beim Pferi-, Herdreaktionen von grosser Intensität auitreten, 
ss dann aber für die Neureizung kleinere Gaben ausreichen; auf 
?se Weisen lassen sich mit geringe-n Gaben Schwelle ;i- 
ü’zwirkungen aus üben, die, ohne grössere 
chmerzhaftigkeit zu verursachen, allmählich zur 
eseitigung der entzündlichen Prozesse führen, 
n ein straffes Bindegewebe an der Stelle der 
ten schmerzhaften Steile der Entzündung entste¬ 
in zu lassen oder organoides Gewebe mit neuem, 
ischem Leben zu erfüllen. Die Beseitigung p r o t e o • 


r spezifischen Behandlung unterworfen gewe- 
n sind, nicht dennochTrypanosomenträger blei¬ 
in. Stuten sollten jedenfalls bis zur völligen Klärung dieser Frage 
r der künstlichen Befruchtung zugelührt werden, um 
ihren Zuchtzweck zu erfüllen. 


obile in Gebrauch: Der weitaus grösste Prozentsatz, nämlich 83 
i.ent, cndällt mit 9 211 295 aui die Vereinigten Staaten von Nord- 
e ika bei einer Einwohnerzahl von 105 083 100. An zweiter Stelle 
bgiert Großbritannien uii Irland mit 420 000 Fahrzeugen bei 
380 000 Einwohnern vor Kanada, das bei nur 8 370 000 Bewohnern 
111 Automobile m Betrieb hat. Frankreich nimmt mit 202 500 
gen den vierten Platz ein vor Australien mit 78 000 und Deutsch¬ 
ad mit 7 5 0i00 Fahrzeugen, wobei auf 733 Perso- 
n ein Automobil entfällt. Hinter Deutschland nehmen 
icn mit 35 550, Kuba mit 31 600, Neu-Seeland und Russland mit 
30 000, Südafrika mit 29 000, Argentinien mit 28 000, die Schweiz 
26 500, Britisch-Indien mit 25 550, Holland mit 20 000, Oesterreich 
19 3000, Mexiko mit 18 000 und Spanien mit 17 650 die nächsten 
ize ein. 

Was ist juristisch eine „Tierquälerei"? Das Oberste Landesge- 
t in Bayern hat zu der Frage, was unter einer Tierquälerei im 
te des § 360 Nr. 13 St. G. B. zu verstehen ist/ kürzlich folgen- 
Urteil gefällt: 

Der Tatbestand dieser Uefcertretung erfordert, dass ein Tier öffcni- 
oder in ärgerniserregender Weise boshaft gequält oder roh 
Jiandclt wird. Für die Feststellung des Tatumstands der „öffent- 
n M Begebung reicht die Tatsache nicht hin, dass die rohe Miss- 
flung auf öffentlicher Strasse verübt wurde; es ist erforderlich, 
sie von einer unbestimmten Mehrheit von Personen wahrgenoin- 
werden konnte. Der Tatumstmd der Oeffentlichkeit wäre zu ver¬ 
so, wenn die Tat etwa im Dunkel der Nacht oder sonst ausser 


gener Kachexien, z. B. im degenerierten Schleimhautgewebe mit 
und ohne Lokaltherapie, erscheint auf diese Weise möglich. Letzten 
Endes wirden beide Verfahren, das der lokalen sowie 
der allgemeinen (unspezifischen) Behandlung, ja aufge¬ 
baut sein auf Erkenntnissen, die nach dem heuti¬ 
gen Stande der Wissenschaft prinzipiell nicht 
mehr als von einander versch-ieden zu* betrachten 
sind. 

'Bei Erkrankungen wie den genannten, aber auch anderen, wird 
voraussichtlich auch die von mir vom skizzierte Verbindung 
der spezifischen mit der nichtspezifischen The¬ 
rapie besondere Aussichten auf Erfolg haben. Man denke z. B. an 
die Verbindung mit einer vakzinierenden Behand¬ 
lung heim Rinder- eder Stutenabortus oder andren Infektionskrank¬ 
heiten mit hervorragende»- Neigung zu lokaler Erkrankung (u. a. Go¬ 
norrhoe der Menschen, Vakzine- -f- Reiztherapie). Die gleichzei¬ 
tige Tuberkulinbehandlung z. B. muss unter diesem Ge¬ 
sichtspunkte in das Auge gefasst werden und wird in der Tierseuchen¬ 
stelle bereits betätigt 

Auch bei Prozessen, die im chemotherapeutisches 
Sinne spezifisch beeinflusst werden dürften, wie z. B. 
bei d’r von Oberländer und mir 8 ) neuerdings mit Yatren be¬ 
händesten Aktincmykose ist wohl ein Teil der Wirkung auf 
nichtspezifische Reizvorgänge mit zurückzuführen. Un¬ 
sere neueren Untersuchungen laufen denn auch darauf hinaus, durch 
Veralfolgung kleinerer Gaben von Yatren, das wir in die Nähe der 
Geschwulst spritzen, leich-tere Reizungen zu setzen, um 
den zu stürmischen Zerfall der Aktinomykome vorzubeugen, der zwar 
das Tier vom Krankheitsprozess als solchen befreit, in Folge der A u • 
tolyse der Erreger und der Aufsaugung des vital 
nicht mehr n-ii tzliehen Gewebes aber zu einer Ver¬ 
giftung des Org-anismus führt, dielebensbedroh¬ 
lich oder mindestens physiologisch-pathologisch 
unangenehm werden kann. Denn der Körper soll sich in 
ein?r so kurzen Zeit mii d?r Aufspaltung und Verdauung 
reichster Eiweiss- und anderer Komplexe abfinden, 
d tss er dieser Aufgabe nicht gewachsen ist. Es kann — mutatis mu- 
tandis — dar glci.he Ausgang wie bei einer Sapraemie oder Sepsis 
eintreten. 

Die Verabfolgung von entsprechend wirkenden, genau abgestimm¬ 
ten Lösungen in die Nähe des eigentlichen Wirkungsortes, des Herdes 
der Krankheit, muss hierauf Rücksicht nehmen:- Es wären dann kleinere 
(d. h. auch bil igere) Dosen zu verabfolgen als aus weiterer Entfer¬ 
nung. Gegebenenfalls wiirJe sich durch genaue Dosierung unter Be¬ 
achtung dieses Gesichtspunktes der Heilungsvorgang bei geschwulstbil¬ 
denden Vorgängen (Krebs-Saikomen) infektiösen Granulomen (Aktino- 
mykose, Tuberkulose, Rotz) auf diese Weise durch den Arzt ganz 
genau, den Kräftezustand des Patienten u. a. entsprechend beeinflussen 
lassen. 


dem Bereich menschlicher Seh- und Hörweite verübt wurde. Dann ist 
al^r weiter zu prüfen, ob der Angeklagte das Tier nicht in „Aerger- 
nis erregender Weise“ roh misshandelt hat. Es ist dazu nicht erfor¬ 
derlich, dass das Aergemisnehmen unmittelbar bei der Verübung der 
Tat durch einen Augenzeugen erfolgt ist; es genügt, dass die Spuren 
der Misshandlung hinterher für eine dritte Person wahrnehmbar wer¬ 
den und durch Verletzung des menschlichen Empfindens daran Aer- 
gernis erregen. (Rev. Reg. II. Nr. 298/21 a) 

#' Wettkampf zwischen Pferd und Läufer. Wer die Leistungen der 
Rekordläufer nicht kennt, wird unzweifelhaft behaupten, dass das Pferd 
schneller sei als der Mensch. Das ist nur in bedingtem Masse der 
Fall, denn auf kürzeren Entfernungen ist das Pfrd schon geschlagen 
worden. Der bekannte engüische Läufer Alfred Shrubb, der noch 
heute den Weltrekord über 10 englische Meilen hält und zwar seit 
1904, ist fr'-iher einmal gegen ein Pferd, ja sogar gegen zwei sich ab¬ 
wechselnde in die Schranken getreten. Als sich ihm kein Gegner mehr 
enlgegenzusteilen wagte, arrangierte man in Winnipeg ein Match über 
10 Me.Ion gegen ein Pferd, das nach 5 Medien abgelöst werden durfte; 
Leide waren vor Trabersulkies gespannt. Und Shrubb gewann da9 
Rennen, wenn auch knapp. 

Zwischen Reiter und Radfahrer fanden bekanntlich in den ersten 
neunziger Jahren auf deutschen Radrennbahnen öfters Wettkämpfe statt, 
die meistens von den Radfahrern gewannen wurden, trotzdem dem 
Rtiler unbeschränkter Pferdewechsel gestattet war. Damals waren die 
Siege nur knappe, heute, wo der Radrennsport auf höherer Stufe steht, 
wären sie noch leichter. 
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Die Schwellen des Reizes zu überschreiten, 
muss vermieden werden, sonst tritt Zunahme der Ent* 
Zündung ein anstatt sofortiger Entlastung, die 
wir t-herapeutisch anstreben. 

Letzten Endes sind das alles GesiAtspunkte, wie sie uns aus der 
Anwendung der Lehren der Immunitätsforschung längst geläufig sein 
sollten, ohne dass diese Erkenntnisse einen genügend 1 weiten Eingang in 
die Praxis, ja selbst die Wissenschaft gefunden halben. Ich darf in 
die.er Beziehung z. B. auf meine Auflassung der Beziehungen 
zwischen Infektion und Immunität 24 , 25 ) verweisen, die 
sich hier den Anschauungen, wie sie neuerdings von B i-e r 13 , 14 ), Z i m- 
m e r 5 ) u. *a. vertreten werden, restlos anpassen. Auch meine K o-l - 
lanintheori e 16 , l6 , 17 ) sowie ineine Nichtspezifitätsun¬ 
tersuchungen beim Rotz und anderen Krankheiten 18 , 19 , 20 ) wei¬ 
sen auf dieselben Gesichtspunkte hin. Oifenbar wird die Kluft, die 
zwischen den Anschauungen der Bakteriologen und Immunitätsforscher 
einerseits, soweit sie unter dem Einfluss der Seitenkettentheorie und 
daraus folgender Erkenntnisse und Tatsachen einseitig inflüert waren, 
und der Kliniker andererseits hier eine zwanglose Ueber'brückung' 
finden. 

Die Anwendung des Präparates in intravenöser Form bei 
septischen Prozessen (z. B. septischem Abort, Nachkrank¬ 
heiten im Anschluss an die Geburt) ist gleichfalls in das Auge zu fas¬ 
sen und von mir z. B. bei Milzbrand, Rotlauf in die Wege 
geleitet. Auch wäre hier evtl. an die gleichzeitige Stimulierung 
des Organismus durch Gaben von Serum oder Vakzine zu len¬ 
ken, um so an die Schwelle der Höchstleistung der Abwehrvorgänge 
zu kommen. 

Das Yatren dürfte ferner bei der Behandlung des anstecken¬ 
den Scheidenkatarrhes — wohlverstanden nicht zur Be¬ 
kämpfung der Sterilität im Sinne des infektiösen Abortus, sondern unter 
rein therapeutischen Gesichtspunkten betracht:t — infolge seiner Reiz¬ 
losigkeit geeignet sein, an die Stelle ven Behandlungsmitteln zu treten, 
<föe die Tiere oft gequält haben. 

Yatrenbepuderungen< oder -Spülungen der Rute 
männlicher Zuchttiere, nach der Kohabitation dürften zur 
Prophylaxe infektiöser Erkrankungen wirkungsvoll 6ein. 

Endlich soll noch der Anwendung des Präparates per 
o s bei der Bekämpfung derjenigen Krankheiten gedacht werden, von 
denen wir mit Sicherheit wissen, dass ihre Uebertragung entweder 
vom Maul aus erfolgt oder bei denen der Darmkanal in erster Linie 
ergriffen ist (Schweinepest). Hierher gehören auch die ruhrarti- 
gen Jungtierkrankheiten, bei denen eine Darmdesinfektion 
mit Methylenblau (z. B. bei Ferkeln) ja in Aufnahme gekommen ist. 
Da dir Ansteckungsstoff des ansteckenden Verkal- 
bens und Veriohlens gleichfalls in vielen Fällen per os an¬ 
genommen wird, würde auch an eine prophylaktische Darm¬ 
desinfektion bei noch gesunden Muttertieren zu denken sein. 


# Gegen das Doping bei Pferderennen hat die Doping-Kommission 
bei der Obersten Rennbehörde noch die Hinzufügung bzw. Abänderung 
folgender Absätze zum § 113 der Rennordnung, der sich mit dem 
„Doping“ beschäftigt, beantragt: 

„Als Mitted irgendwelcher Art sind zu verstehen Drogen oder 
Chemikalien oder diese enthaltende Zubereitungen, bei deren inner¬ 
licher, äusserlicher oder subkutaner Anwendung sich eine künstliche, 
vorübergehende, bald wieder abfallende Kräftesteigerung oder eine 
vorübergehende Schwächung einstellt, sö dass das Pferd im 1 ‘Rennen 
eine höhere oder mindere Leistungsfähigkeit zeigt, als es normalerweise 
besitzt. Unter diese Mittel fallen auch Tee, Kaffee, Einreioungsmittel, 
wie Terpentin, Kampfer, sowie alle Getränke, Futterstoffe, Pillen usw., 
die Anrcgungs- oder lähmende Mittel enthalten. Pferde, bei denen die 
Anwendung eines untersagten Mittels festgeste.lt worden ist, sind für 
alle Rennen, an denen sie seit der festgestellten Anwendung teilgenom¬ 
men haben, zu disqualifizieren. Solche Pferde sind für die Zukunft 
von allen Rennen und Arbeitsbahnen ausgeschlossen, sofern die An¬ 
wendung des untersagten Mittels mit Einverständnis des Besitzers oder 
eines der Besitzer erfolgt ist.“ 

# Die Fleischkammern Afrikas. Kaum ein Erdteil hat jemals solch 
eine UexrlLl’ung von Herdentieren gesehen als Afrika. Trotz der 
wahnwitzigen Aasjigerei der Buren, die vom Kap bis zu den Quellen 
des Nil> sich d e unredlichste Mühe gaben, alles Lebendige, das aut 
vier Beinen lief, vom Erdboden zu vertilgen, war das grosse Reser¬ 
voir nicht zu erschöpfen, zumal endlich die Regierungen durch Jagi- 
gesitze das sinnlose Morden, das nur um des Mordens willen betrie- 

n wurde, einschränkten. Die afrikanische Reiseliteratnr aller Zeiten 


Zu beschliessen wäire diese vorläufige Aufzählung damit, das« du 
Präparat in Form des 10% igen Yatrenpuders (Talkum) bei der Ni 
belpflege zu verwenden wäre. Dies ist in der Mensche nbild 
schon geschehen. Die Nabelwunde hat sich nach Berichte von Li«, 
d i g 3 ) s hnell und reizlos nach Abfall des Nabels epithelialisicrt. Di 
die Entstehung von Nabelinfektionen aber vornehmlich m die Oruwla 
tiens- und nicht in die Mumiiikationsperiode fällt, muss alles dtraal 
angelegt werden, den Granulationsprozess gültig zu beeinflussen «j 
zu verkürzen. 

Krüger und ich haben endlich die hervorragende Wirk»! 
des Yatrens auf die Heilung derma*titischer Proz-easewd 
die Beeinflussung des Haarwachstums dargetan. Nach von Brei 
t enstein und mir ausgeführten Versuchen scheint, wie oebenbe 
bemerkt sei, sogar (Platte bei Menschen) eine Wiederbelebung da 
Haarwachstume wenigstens jugendlicherer Individuen mcgüch. 

Auch sind schwache Yatrenlö6ungen zur Behänd'mg bakte 
riell infizierter oder sonstwie erkrankter Fische 
in Form von Bädern an Steile von Kaiiumpernianganatlösungtn oder 
im We.hiel mit ihnen zu empfehlen. Ob Bäder mit stärkeren Yatrec- 
Konzentrationen lür die Beseitigung von Haut- bzw. Kiemenparasitet 
wie Knistern zu benutzen sind; muss dahingestellt fcieibei. Jedeuhl!» 
bleiben nicht parasitische Kruster wie Daphnia pulex, Kyklops qua- 
drikornis u. a. in schwächeren Lösungen längere Zeit lebend 

Ueber diese und andere Beobachtungen soll in Einzelarbeiten er¬ 
gehender berichtet werden. 
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ist voll von fast unglaublichen Zahlen. Namentlich die für den Wcüsc 
zumeist unzugänglichen Steppengebiete im Innern, vor allem die fr 
rüchtigte Wüst-* Kalahari und ihre Randgebiete, sind ein Füllhorn, 
dem stets peue Massen Wildes, hervorquollen. 

Einer der besten Kenner dieses Gebietes, das etwa dem Unk* 
von Mitteleuropa entspricht, der verstorbene Adolf Fischer, 
nant der deutschen Schutztruppe, spricht mit sichtlichem Erstaunen' s 
der ungeheuren Grösse der Springbockherden, die er sah. Von Zi- ^j 
war kerie Rete, d e ganze Gegend wogte. Eine Schätzung aui :d>j 
tausend Stick blieb an der unwahrscheinlich unterst:n Grenze biö 
Wenn man betenkt, dass eine Herde von ungefähr zehntausend 
becken hunderttausend Hektar kahlfriist und die Hällte dazu 
pzlt, wenn die Farmer klagen, dass bi9 dreissigtausend Sprit#^ 
die ganze Gegend zur Wüste machen, so bekommt man ein ung^r'? 
Bild davon, mit welch ungeheurer Verschwendung die Natur g* 1 * 
in diesem alten Erdteil arbeitet. , 

Wenn auch vielleicht die Wirren des letzten Jahrzehnts, von 
ja audi Afrika nicht verschont geblieben ist, unter dem Willi* 
mehr aufgeräumt haben, so marschiert Afrika doch immer nod, * :! 
dieÄeichhaltigkeit seines Tierlebens betrifft, an der Spitze aller ErÄ^j 

# Das Schwein als Diener der Wissenschaft. Dressierte 
werden häufig vorgeführt, aber dass ein Schweiz durch Dressur j 
einem nicht unwichtigen Diener der Wissenschaft geworden ist, das j 
eine Neuheit, die in dem lindwirtschaftlichen Versuchsinstitut ^ 
versi:ät Cambridge zur Tatsache wurde. Das intettgente 
lässt sich jeden Tag häuslich in einem Apparat nieder, der als 
meter“ bekannt ist. Dieser Apparat zeigt alle Wärmeverändenü^ 
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Erklärung. 

Durch die in Nr. 74 dieser Rundschau — Seite 901 ■— gegebene 
lotiz: -S- Grosse Ausbreitung der Schweinepest 
nd des Rotlaufs im Freistaat Oldenburg konnte die 
Leinung verbreitet werden, dass diese Seuchen im Freistaat Oldenburg 


in besonders grossem Umfange herrschen. Ich sehe mich daher zu 
folgender Erklärung veranlasst: 

In der von mir allmonatlich in dem hiesigen Landwirtschaftsblitt 
veröffentlichten Uebcrsicht über den Stand der Tierseuchen im Landes¬ 
teil Oldenburg, auf welche die Notiz sich bezieht, habe ich geschrie¬ 
ben, dass der Rotlauf der Schweine bei der warmen Witterung wieder 
sehr ausgebreitet aufgetreten sei. ’Der Stand der Seuche ist aber nur 
wenig h:her als in anderen Jahren und ist der Rotlauf hier wohl nicht 
stärker ausgebreitet als in anderen Landesteilen. 

Die Schweinepest (Viruspest) ist hier im September d. Js., nach¬ 
dem sie in den letzten 6—7 Jahren kaum vorgekommen, plötzlich in 
verschiedenen Gemeinden autgetreten. Woher sie eingeschleppt wor¬ 
den, konnte nicht ermittelt werden. Sie wurde amtstierärztlich fest¬ 
gestellt im Amte Oldenburg in 4 Gemeinden und 12 Gehöften und im 
Amte Vechta in 2 Gemeinden und 2 Gehörten. In einem Dorfe T. 
des Amtes Oldeivuirg erreichte sie eine etwas weitere Verbreitung da¬ 
durch, dass kranke Schweine vor der Feststellung der Seuche auf der 
Dorfstrasse mit Nachbarsihweinen zusammen umhergelaufen waren. 
Es wurd n hier 8 Gehöfte mit Beständen von 3—20 Stück betroffen. 
Durch energische Schutzmassnahmen Sperrung des Dorfes gegen Aus- 
und Einfuhr von Schweinen, Abschlachtung der kranken Tiere und 
Schutzimpfung der gesunden Tiere der Seuchenbestände mit Immun- 
serum gegen Schweinepest (filtrierbares Virus—Ungarn—) ist die 
Seuche wieder zurückgetreten. Am 31. Oktober d. Js. waren im 
Amte Oldenburg noch 1 Gemeinden (Dorf T.) mit 6 Gehöften und 
in» Amte Veoiita 2 Gemeinden mit 2 Gehöften verseucht. 

Von einer grossen Ausbreitung der Schweinepest kann hiernach 
wchl nicht die Rede sein. Da seit dem 11. Oktober kein neuer 
Seu:henfaH gemeldet worden, ist anzunehmen, das^ die Seuche bald 
wieder ganz unterdrückt wird. 

Dte folgend? Nctiz: -S- Errichtung eines Tierseu¬ 
chen-Laboratoriums i,n Oldenburg ktnnte durch die 
Bemerkung, dass das Tia*seu:hen-Laboratorium zum Zwecke der Un¬ 
terst hung erkrankter Tiere und der Erforschung der Tierseuchen, in 
erst.r Linie der Maul- und Klauenseuche, der namentlich in Freistaat 
Oldinbur^ und den angrenzenden ostfriesischen Landesteilen sich immer 
mehr aualre tenden und viele Opfer fordernden Schweinepest, ferner 
des Milzbrandes, Raus:h'brandies, der Pferde- und Schafräude, des 
Ro ?es, der Tollwut u. a. errichtet werden sollte, auch den Glauben 
erweikcn, das3 alle diese Seuchen im LandestJl Oldenburg besonders 
häufig und ausgebreitet aufzutreten pflegen, was durchaus nicht der 
Fell ist. 

Der Stand der Seuchen im Landesteil Oldenburg war am 31. Ok¬ 
tober <fe. Js. folgender: Maul- und Klauenseuche, Milzbrand, Rotz 
und Totwut, Räude der Schafe frei, Rauschbrand wie alljährlich in 
einigen bestimmten Bezirken, RäuJe der Pferde 8 Gemeinden, 9 Ge¬ 
hl ft?, Rotlauf der Schweine 45 Gemeinden, 127 Gehöfte. Er ist 
also durchaus kein ungünstiger. 


ihm befindlichem Gegenstandes an und gestattet so festzustellen, 
er.n die Körpertemperatur des Tieres nach de* Mahlzeit wächst und 
eim sie sich beim Fasten langsam, aber ständig vermindert. Der 
rnutzung des Apparates stellte sich aber zunächst die Schwierigkeit 
tgegen, dass man kein lebendes Tier finden konnte, das hineinging, 
ine die elektrische Anzeigevorrichtung durch seine Unruhe zu stören, 
tiafe z. B. bewegten sich so heftig, dass sie den Apparat beschä¬ 
mten. Endlich fand man die Rettung bei einem Schwein, das mehrere 
onate abgerichtet wurde und nun sich vortrefflich als Diener der Wis- 

nsctiaft «bewährt. Es begibt sich ruhig in den Kalorimeter, legt sich 

>rt behutsam nieder und Webt ganz 9till, so dass bemerkenswerte 
arven und Karten von ihm gewonnen werden konnten. Auch wenn 
l&ngere Zeit zum Zwecke der Untersuchungen hungern muss,* bleibt 
geduldig und gleichmütig. Nur in einem Falle versagt es: auch 
mn das Zimmer ganz dunkel ist, ist es nicht dazu zu bewegen, bei 
ge zu schlafen. Der Experimentator muss daher, wenn er die 
arme des Tieres im Schlaf feststellen will, die Nacht zu Hilfe neh* 

$i. Wie das Schwein stets weiss, ob es Tag oder Nacht ist, liess 

h noch nicht feststellen. 

Die Schweinerassen Jugoslawiens, ln der „Deutschen Fleischer- 
i.ung M verbreitet sich ein deutxher Fleischer, der bei der Einfuhr 
goolawischcr Schweine nach Deutschland tätig ist, in einem Bericht 
j Belgrad! über die Schweinehaltung und Schweinezucht im Vereinig- 
IConigreich der Serben, Kroaten und Slowenen und kommt dabei auch 
cf i e einzelnen Sch weiniera ssen in Jugoslavien 
sprechen: 

In Altserbien, das doch mit seiner reichen Mast in Eichen- und 


Buchenwäldern und seinem Reichtum an Mais dazu die Schweinehal¬ 
tung so sehr begünstigt, findet man wenig erfreuliche Schweineraseen. 

Die serbischen Landschweine sind durchweg stark¬ 
knochig, hochbeinig, langschnauzig und lang gebaut und neigen weder 
zum Fleisch- noch zum Fettansatz. Eine Kreuzung mit deatschen und 
englischen Schweinen ist nur in einzelnen Bezirken mit Erfolg durch- 
geführt worden. Auf ein Schwein, das sich günstig ausschlachtet, 
wird man aus Altserbien mit Bestimmtheit jedenfalls nur dann rechnen 
können, wenn man das sogenannte Mangaliczaschwein er¬ 
hält, das viel, allerdings sehr fettreiches Fleisch liefert. Vor dem 
Kriege hat Deutschland kaum Schweine aus Serbien bezogen, lediglich 
für etwa 700 000 Mark Schmalz im Jahre. 

Das Mangaliczaschwein ist auch in Kroatien und Slawonien ver¬ 
breitet, dazu das Siskaschwein, das vom europäischen Wild¬ 
schwein abstammen soll und auch durchweg an dieses a innert. lin 
Gegensatz zum Mangaliczaschwein liefert das Siskaschwein einen 
fe t n kernigen Speck. Man trifft es allerdings nur noch selten in 
Reinzucht an, vielmehr meist gekreuzt mit Ma/igalicza, wobei es seine 
guten Eigenschaften erheblich einbiisst, oder aber mit Yorkshireschwei- 
nen, was zu günstigeren Ergebnissen führte. In Reinzucht mehr ver¬ 
breitet als das Siskaschwein ist das dem Siska ziemlich verwandte 
Turopoljer- Schwein, das guten Speck und ein ganz beson¬ 
ders wohlschmeckendes Fleisch liefert. 

In den ehemals ungarischen Gebieten ßatschka und Banat, die den 
grössten Schweineexport auf weisen, findet man ausser den 9chon er¬ 
wähnten Mangaliczaschweinen, die aus Alt9er:ien dorthin kamen, vor 
allem das Bakonyerschwein, das mit seinen krausen Haaren 
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Wenn es zur Errichtung eines tierärztlichen bakteriologischen In 
slituts in Oldenburg kommt, was sehr zu wünschen wäre, würde es 
sich zunächst die Aufgabe zu stellen haben, die ansteckenden Schweine-, 
Kälber- und Fohlenkrankheiten und die verschiedenen Ursachen der 
Sterilität der Rinder und Pferde zu studieren und eventuell Schutzsera 
dagegen barzustellen. Dr. O r e v e , Landesotertierarzt. 


Eine dringende Mahnung. 

Von prakt. Tierarzt W i g g e, Düsseldorf, 

Von mehreren Kollegen bin ich als Vorsitzender der Gruppe 
Düsseldorf des R. P. T. gebeten worden, Steilung zu einer Angelegen¬ 
heit zu nehmen, die die Interessen der Tierärzte des besetzten Gebietes 
in hohem Grade zu schädigen vermag. 

Leider ist das Gebot, das; Klugheit und Takt unbedingt erfordern, 
alles zu vermeiden, was zum Nachteile der Bewohner des besetzten 
Gebietes dienen kann, bei der Verschickung der Quartalsabrechnung der 
Wir tschaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte 
an deren rheinische Mitglieder in solch gröblicher Weise missachtet 
worden, dass eine entschiedene öffentliche Zurückweisung im Gesamt- 
interesse der Tierärzte dringend notwendig ist. 

Es handet sich um den cfienen Aufdruck auf die Briefumschläge: 
„Denkt an die Schmach von Versailles!" 

Die W. D. T. hat als rein geschäftliches Unternehmen mit der hohen 
Politik gar nichts zu tun. Unter den Genossen werden Angehörige 
der verschiedenartigsten politischen Richtung vertreten sein. Daraus 
folgt, dass die W. D. T. ihre Geschälte betreiben sollte, ohne sich' um 
die Politik zu kümmern. Im übrigen muss der Urheber des Stempel¬ 
aufdruckes darauf hingewiesen werfen, dass sich wohl aeibstverständ- 
kem einziger deutsche,: Tierarzt in seinem politischen Denken und 
Handeln durch irgend ein billiges Schlagwort, durch eine Phrase — 
gleichviel welcher Observanz — beeinflussen lässt. An Schlagworten 
berauschen sich wchl Toren und Fanalker, aber keine politisch klar 
denkenden, einsichtigen deutschen Männer. Ist es schon ein starkes 
Stück, Adressen schlechthin zum Aufdruck einer jeweiligen politischen 
oder sonstigen Ueberzeugung zu benutzen, so wird ein derartiges Ver¬ 
fahren zu einer unglaublichen Kurzsichtigkeit, zu einem öffentlichen 
Unfug, wenn die Wirkungen für den Empfänger Nachteile und Gefahre« 
auslösen können. 

Den Veranlasser jenes höchst unangebrachten Stempelaufdruckes 
bitte ich deshalb im Interesse der Allgemeinheil dringend, doch zu sei¬ 
ner Belehrung die 3. Szene des 1. Aufzuges in Schillers „Teil“ 
nachzulesen und die prächtigen Worte Teils möglichst zu beherzigen, 
ferner in Zukunft ein für alle Mal Briefumschläge zur Wiedergabe sei¬ 
ner vermeintlichen politischen Weisheit nicht mehr zu benutzen uni 
endlich den Bewohnern des besetzten Gebietes, insbesondere uns rhei¬ 
nischen Tierärzten, nicht unnötige Schwierigkeiten zu bereiten. 


Die Verjährung der Forderungen Ende 1921. 

Für Geschäfte des täglichen Lebens hat das Bürgerliche Gesetzbuch 
in den § § 196 und 197 sogenannte kurze Verjährungsfristen einge- 
iiihrt, die je nach der Art des Geschäftes zweijährige oder vierjährige 
sind. Diese Verjährung eines Anspruches auf eine Leistung hat aber 


und seinem überreichen Fett dem deutschen Fleischer schon aus der 
Vorkriegszeit bekannt ist. Man triift es teils in Reinzucht, teils mit 
Mangalicza gekreuzt an. Ganz hervorragend ist auch eine Kreuzung 
des Bakonyerschweines mit Yorkshireschweinen, bei der in der Re^el 
zwar die für Bakonyer charakteristischen krausen Haare, nicht aber 
die Neigung zum Fleisch- und- Fettansatz verloren gingen und Fleisch 
und Fett sich in ein etwas vorteilhafteres Verhältnis stellten. Seltener 
als diese beiden Schweinerassen findet man in den Teilen Ungarns, die 
an Jugoslawien fielen, das Szalontaer-Schwein,' rin hervorra¬ 
gendes Fleischschwein, an. ‘ * 

Merkwürdigerweise werden Preisunterschiede im Schweinehandel 
Jugoslawiens nach den Rassen nicht gemacht, die Preise vielmehr 
lediglich nach Gewichtsgrenzen bemessen. Da9 mag manche deul- 
schen Bezieher im Laufe dieses Sommers schon unangenehme Ueber- 
raschungen gebracht haben; denn die Wertunterschiede zwischen den 
einzelnen vorgenannten Rassen für den deutschen Verbrauch dürften 
50 Prozent und mehr erreichen. Jedenfalls ist es nicht berechtigt, 
dass jugoslawische Schweine, wie es sich in den letzten Sommerwochen 
im deutschen Handel eingebürgert zu haben scheint, ohne Ansehen der 
Rasse kurzweg als „Bakonyer“ bezeichnet werden. 


Nr. ff 

nicht zur Folge, dass der Anspruch erloschen ist, derart dass er über¬ 
haupt nicht mehr geltend gemacht werden könnte; sie gibt vi elmehr 
nur nach ihrer Vol.endung dem Verpflichteten das Recht, die Leistung 
zu verweigern. Sie wird also nicht von Amtswegen berücksichtigt, 
sondern kann nur einredewelse geltend gemacht werden. Unterli*t 
der Verpflichtete die Einrede, so bleibt die Geltendmachung des As 
Spruches möglich. Das geht so weit, dass der Verpflichtete, wenn .r 
auf einen verjährten Anspruch etwas geleistet hat, dies nicht zurück- 
fordern kann; ebenso ist rin nach der Verjährung des Anspruches er* 
f^Vgtes. vertragsmässiges Anerkenntnis unwiderruflich, und eine fa 
einen verjährten Anspruch vom Verpflichteten geleistete Sicherheit be¬ 
steht zu Recht 

Fragen wir uns, welche Ansprüche verjähren, so kommt zimkfca 
die zweijährige Verjährung in Betracht. Soweit es die Leser der 
„Tierärzt ichen Rundschau“ fcetriHt, sind es folgende Ansprüche: 

1. der Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker für Lieferung m 
Waren, Ausführung von Arbeiten und Besorgung fremder Geschälte 
mit Einschluss der Auslagen; 

2. derjenigen, welche Land oder Forstwirtschaft betreiben, für 
Lieferung von land- oder forstwirtschaftlichen Erzeugnissen, soweit dir 
Lieferung zur Verwendung im Haushalt des Schuldners erfolgt; 

3. der Eisenbahnuntemehmungen, Frachtführer, Schüler, Lofanlndste 
und Boten wegen des Fahrgeldes, der Fracht, des Fuhr- and Bob» 
lohnes mit Einschluss der Auslagen; 

4. dar Gastwirte und derjenigen, welche Speisen oder Qetriake 
gewerbsmässig verabreichen, für Gewährung von Wohnung tmd Be¬ 
köstigung sowie iür andere den Gästen zur Befriedigung ihrer Beüfirt 
nisse gewährten Leistungen mit Einschluss der Auslagen; 

5. derjenigen, welche bewegliche Sachen gewerbsmässig venmefca. 
wegen des Mietzinses; 

6. derjenigen, welche im Privatdienste stehen, wegen des OefciK 
Lohnes oder anderer Dienstbezüge mit Einschluss der Auslagen, sowie 
der Dienstberechtigten wegen der auf solche Ansprüche gdeisriei 
Vorschüsse; 

7. der gewerblichen Arbeiter — Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge 
der Tagelöhner und Handarbeiter wegen des Lohnes und anderer » 
stelle oder als Teil des Lohnes vereinbarter Leistungen mit Einschiu» 
der Auslagen sowie der Arbeitgeber wegen der auf solche Anspruch 
gewährten Vorschüsse; 

8. der Lehrherreii und Lehrmeister wegen des Lehrgeldes und u 
derer im Lehrvertrag vereinbarten Leistungen sowie wegen der Sa 
die Lehrlinge bestrittenen Auslagen; 

9. der öffentlichen Anstalten, welche dem Unterricht, der Erziehung 
Verpflegung oder Heilung dienen, sowie der Inhaber von Privat«^ 
ten solcher Art für Gewährung von Untarricht, Verpflegung oder Hs 
lung oder für die damit zusammenhängenden Aufwendungen; 

10. der Aerzte, insbesondere auch dar Wundärzte, Gehirtsbdfer 
Zahnärzte und Tierärzte für ihre Dienstleistungen mit Einscktua I 
der Auslagen; 

11. der Rechtsanwälte, Notare und Gerichtsvollzieher sowie üb 
Personen, die zur Besorgung gewisser Geschäfte bestellt oder np 
lassen sind, wegen ihrer Gebühren und Auslagen; 

12. der Zeugen und Sachverständigen wegen ihrer Gebühr« 
Auslagen. 

Soweit die vorstehend unter 1 und 2 ausgeführten Ansprüche ® 
Leistungen für den Gewerbebetrieb des Schuldners entstanden ^ 
verjähren sie in 4 Jahren. 

Ein Reihe von Ansprüchen aus in gewissen Zeiträumen vr.ric 
kehrenden Leistungen verjähren ebenfalls in 4 Jahren, nämlich die An¬ 
sprüche auf Rückstände von Zinsen mit Einschluss der als Zueduj 
zu dan Zinsen zu leistenden Tilgungsqucten, ferner die Ansprüche aJ 
Rückstände von Miet- und Pachtzinsen (soweit sie nicht nach Zii** : 
oben in 2 Jahren verjähren) und die Rückstände von Renten, 
leistungen, Besoldung, Ruhegehalt, Unterhaltsteiträge und allen 
ren regelmässig wiederkehrenden Leistungen. 

Die Verjährung dieser Ansprüche beginnt mit dem Schlüsse to 
Jahres, in welchem der Anspruch entstanden ist, oder falls eine fc*- 
digung erforderlich ist, in welchem die Kündigungsfrist abgriaufen 

Während der Dauer des Krieges ist der Ablauf der zwei- hr» 
vierjährigen Verjährungsfrist durch Reichsverordnung mehrfach hiiuc> 
geschoben worden, erstmalig am 22. Dezember 1914 in der Fw* 

dass diese Ansprüche, die nach nicht verjährt sind, nicht vor den h 
Dezember 1915 verjähren; dann erfolgte von Jahr zu J*hi * 

Hinausschiebung des Ablaufs der Verjährungsfristen bis zuletzt ^ 
den 31. Dezember 1920. Mit dieser Hinausschiebung des Abhub® 
kurzen Verjährungsfristen ist aber weder eine Hemmung wdt 
Unterbrechung des Laufes derselben beabsichtigt gewesen; es wr?* 1 
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re* demnach alle der zweijährigen Verjährungsfrist unterliegenden An 
»prödie am 31. Dezember des laufenden Jahres, deren Verjährung am 
Ende des Jahre» 1919 zu laufen begann, und alle der vierjährigen Ver¬ 
jährungsfrist unterliegenden Ansprüche, deren Verjährung am Schlüsse 
des Jahres 1917 begonnen hat, soweit nicht aus anderen Gründen 
der .Lauf der Verjährung gehemmt oder unterbrochen ist. 

•Wenn der Lauf der Verjährung gehemmt ist, wird der Zeit¬ 
raum, währenddessen der Hemmungsgrund bestand 1 , nicht in die Ver¬ 
jährungsfrist eingerechnet, z. B. ein Anspruch, dessen Verjährung Ende 
1917 begonnen hat, aber vom 1. April 1918 bis 31. März 1920 ge- 
[lernmt war, ver ährte nicht am 31. Dezember 1919, sondern infolge 
la: zweijährigen Hemmung erst am 31. Dezember 1921. 

Wird aber die Verjährung unterbrochen, so kommt die bis 
rar Unterbrechung verstrichene Zeit nicht in Betracht; eine neue Ver¬ 
jährung beginnt erst nach der Beendigung der Unterbrechung. Bei 
rorgadachtem Beispiel wurde, wenn die Verjährung am 1. April 1918 
mterbrocben und die Unterbrechung am 31. März 1920 beendet gewe- 
«o wäre, am letztgedachten Tage eine neue Verjährung beginnen, die 
im 31. März 1922 abliefe. 

Vcn Interesse ist nun noch, wann eine Verjährung gehemmt und 
vann sie unterbrochen wird. 

Gehemmt wird die Verjährung zunächst, solange die Leistung ge- 
t'jndkt ist c/ter dur Verpflichtete aus einem anderen Grunde die Lei¬ 
tung vorübergehend verweigern kann, ferner dadurch, dass 
nfolge Stillstands der Rechtspflege innerhalb der letzten 6 Monate der 
'erjährungsfrist oder infolge höherer Gewalt der Berechtigte an der 
techtsverfolgung verhindert ist, endlich* dadurch, dass zwischen dem 
lerechtigt:n und dem Verpflichteten ein Pietätsverhältnis besteht. 

Unterbrochen wird die Verjährung a) durch Anerkennung 
eitens des Verpflichteten gegenüber dem Berechtigten durch Abschlags* 
:ahltaij, Zinszahlung, Sicherheitsleistung oder in anderer Weise; b) 
furch gerichtliche Geltendmachung des Anspruchs mittels Klage auf 
tahljng, auf Feststellung oder auf Vollstreckungsklausel, mittels Zu¬ 
teilung eines Zahlungsbefehls im gerichtlidhen Mahnverfahren (diese 
Jnterbrechung durch Zahlungsbefehl gilt als nicht erfolgt, wenn die 
Wirkung der Rechtshängigkeit erloschen ist, bei Sachen, die ans Land¬ 
gericht gehören, also dann, wenn nicht bei erfolgtem Widerspruch des 
chuiJners binnen 6 Monaten die Sache beim Landgericht anhängig ue- 
lacht ist). Der Klage steht ferner gleich die Anmeldung im Konkurse 
es Schuldners; die dadurch eimgetretene Unterbrechung dauert bis 
ur Beendigung des Konkurses. Noch einige weitere Bestimmungen 
ber die Unterbrechung der Verjährung, die Wirkungen derselben in- 
‘ressieren hier weniger, da sie für den Klagehetrieb durch die Partei 
ilten oder garnicht in Betracht kommen. 

Zu bemerken ist noch, dass ein rechtskräftig festgestellter Anspruch 
nxner «nur in 30 Jahren verjährt, auch wenn der Anspruch an sich 
iner kürzeren Verjährung unterliegt; dasselbe gilt vcn einem voll- 
xeckoaren Vergleich, einer vollstreckbaren Urkunde und der durch 
estsrellung im Konkurse erfolgten Vollstreckbarkeit. 

Soweit sich die Feststellung eines Anspruches auf regemässig wie- 
»rkehrende, erst künftig fällig werdende Leistungen bezieht, behält es 
?i der Iv'r solche bestehenden kürzeren Verjährung sein Bewenden. 

Die Verjährung kann durch Rechtsgeschäft weder ausgeschlossen 
>cfi erschwert werden, dagegen ist Erleichterung der Verjährung, ins- 
esoodere Abkürzung der Verjährungsfrist zulässig. 

Str. 
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Nr. 9. 

«—i Schwere Räude bei Schafen dnr$h die Akarusmilbe (Demodex 
tfikttlorum). Von Dr. W. Klein. 

Als Erreger der Schafräude kam bisher nur die Psoroptesmilbe in 
rage, da der durch Sarkoptes bedingte Maulgrind von untergeordneter 
rieutung ist. O s c h a t z fand in den M a i b o m sehen Drüsen 
r Schafe Balgmilben. Verf. untersuchte nun zwei grössere Herden, 
> die Erkrankung zunächst für Regenfäule gehalirn war. Der Juck- 
z war nicht sehr gross und der Nährzustand noch gut. Doch zeigten 
h bei 15 von 500 in der einen Herde handtellergrosse befallene 
In der anderen Herde war von 600 kaum ein Schaf von 
3 llausfall frei. Hier war das typische Räudebild mit zerzaustem 
[es und herabhängenden Wollbüschein. Der Nährzustand war mittel- 
fssig, und die Tiere hatten unter dem Juckreiz stark zu leiden. 


Abgesehen von, der Unbeilbarkeit des Zustandes bedeutet der Zustand 
enen schweren Ausfall v.n Wollproduktion. Die Schäferhunde schie¬ 
nen noch frei von der Kränkelt zu sein. Mikroskopisch wurde in 
grosser Zahl eine ahlanke Demödexmilhe gefunden, welche denen bei 
Akarusausschlag der Hunde ähnelte. Aul den Nachbargütero soll diese 
Räudeform auch herrschen. 

Nr. 10. 

Seuchenhafte Staphylokokken krankheit (ansteckende Knochen- und 
Gelenkentzündung des Geflügels). Von Prof. A. Eber. 

L u c e t sah bei Gänsen eine Knochen- und Gelenkentzündung, ver¬ 
anlasst durch Staph. pyogenes aureus, desgleichen Frese bei „Lähme* 
junger Gänse und Enten. Bei Hühnern teilt K r a u s z eine derartige 
Erkrankung infolge Befallenseins durch Staph. pyog». albus mit. 1914 
haben Hasenkamp und Sachweb über solche Fälle in West¬ 
falen berihtet. Schliesslich teilt van Heelsbergen lei Enten in 
Holland ähnliches mit. Im Leipziger Veterinärinstitute wurde 1919 
und 1920 nur je zweimal eine solche Beobachtung bei Geflügel gemacht. 
Der erste Fall betraf einen Bestand von 10 Gänsen (3 alten und 7 
jungen) au3 der Umgebung von Leipzig. Es sollen dort schon zahl¬ 
reiche Tiere derart ei.igegangen sein. Man berichtete dabei von Mat¬ 
tigkeit, schiefer Haltung und steter Neigung, nach links zusamnienzu- 
fcrechen. Manchmal war Appetit vorhanden, andere Male völlige Ap¬ 
petitlos l*keit und Durchfall. Bei do* Sektion war Enteritis, Entzündung 
der Sprunjgelenke und dunkelrote Färbung des Knochenmarkes zu 
konstatieren. Als Ursache wurd n Staphylokokken festgestellt und zur 
Bekämpfung ausser Desinfektion Eisenvitriol %% ins Trinkwasser em¬ 
pfohlen. Im zweiten Falle handelte es sich um Jungtoihner aus dem 
O’.erharz. Die Tiere wurden zu mehreren auf einmal völlig lahm und 
ihre Gelenke schwellen an. Die Sektionen ergaben Lungen- und 
Darmentzündung sowie Gelenkentzündungen. In den Ausstrichen war 
Staph. pyegenes albus zu bestimmen, der auch für weisse Mäuse pa¬ 
thogen war. Als Bekämpfun^smittel traten die gleichen Anweisungen 
in Geltung. 

Ob die bei Gänsen und Hühnern beobachteten Erscheinungen eine 
einheitliche Krankheit betreffen, kann indessen noch nicht mit völliger 
Sicherheit behauptet werden. Dagegen scheint die von fast allen Beob¬ 
achtern angeführte Tatsache zu sprechen, dass Hühner von erkranktem 
Wassergeflügel unter natürlichen Umständen nicht angesteckt werden. 

Nt. 11. 

* Chemotherapeutische Versuche mit Bayer 205 bei Beschälseuche. 
V n Prof. Dr. Miessner und D r. Berge. 

Als Endresultate der genannten Versuche kommen folgende Schlusa- 
betrachtungen in Frage: Eine 'bakterizide Wirkung kommt in vitro dein 
Präparate Bayer 205 nicht zu. 1% Lösungen vermögen nach einer 
Stunde das Trypainosoma equiperdum zu schädigen und nach 2 Stun¬ 
den abzutüten. Die Trypanosomen nehmen im Blute geimpfte' Mäuse 
nach 5 Std. ab und verschwinden nach 12 Std. 0,01—0,02 g (205) ist 
für Mäuse letal. Bel vorbehandelten Mäusen kam das Trypanosoma 
nicht zur Entfaltung. Mäusd, die gleichzeitig beides erhalten hatten, 
blieben gesund. lYtäuse, die auf der Höhe der Infektion mit 0,005 g 
des Präparates subkutan behandelt waren, ebenso Meerschweinchen 
mit 0,1 g und Pferde, mit 1, 2 und 4 g behandelt, zeigten nach 12—48 
Stunden sich trypanosomenfrei. Bei einem chronisch kranken und mit 
Bayer 205 (insgesamt 10 g) behandelten Pferde war nach 2 Monaten 
künstliche Reinfektion möglich. Dagegen waren Mäuse nach Dosierung 
von 0,005 g von Tryponosomen geheilt und erneuter Infektion nicht 
mehr zugänglich. Rezidive sind bisher bei allen Mäusen, Meerschwein- 
chrn uad Pferden, dae einmal mit Bayer 205 behandelt waren, ausge- 
blie'-en. Im Serum infizierter und dann behandelter Pferde waren 
Schutzstoffe nicht nachzuweisen. Es kann das Präparat daher als her¬ 
vorragend trypanozoid bezeichnet werden. Allerdings ist betreffs der 
Dauer noch eine längere Beobachtungszeit erforderlich. Andern Ortes 
sind Untersuchungen im Gange, ob auch bei natürlicher Ansteckung 
das Präparat gleich gut wirkt. Ob es sich bei chronischen Fällen 
ebenso bewährt, dürfte die Praxis zeigen. Nach Erfahrungen in der 
Syphilisixhandlung zu urteilen, ist Vorsicht geboten. Zweifelhaft er¬ 
scheint eine Heilung bei Lähmungen wegen der bereits vorliegenden 
Veränderungen der Zentralorgane. Eine besondere Bedeutung haben 
die prophylaktischen Erfolge wegen ihrer starken Wirkung. Hcttenlich 
ist es mit dem Präparate auch möglich, Schlafkrankheit, Tsetse und evtl. 
Piroplasmen zu bekämpfen. 

Nr. 13. 

mm Ueber den Nachweis von Paratyphusbakterien hn Blote pnra- 
lyphuskranker Kälber und die Verwendbarkeit dieses Nachweises für die 
Diagnose. Von Benno Trolldenier. 
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Diese Kälberseuche, welche oft mit ganz empfindlichen Verlusten 
dnhergeht, ist am meisten in den Küsteuprovinzen anzutreffen, wo sie 
vielfach bedeutungsvolle Zuchten in Frage stellt. Leider i6t ihr Beginn 
nicht immer derart feätzustellen wie e3 wohl ntig wäre. Zumal 
Wenn au h andere Seuchen wie Ruhr, ansteckende Pnemonie gleichzei¬ 
tig oder interkurrent herrschen, ist die Diagnose manchmal schwierig, 
zumal ihre Organveränderungen nicht allemal typisch genannt werden 
können. Daher lag der Gedanke nahe, wie beim Typhus &s Men¬ 
schen so auch hier die Blutuntersuchung für die Technik der Früh¬ 
diagnose zu verwerten. Looft wies im Blute paratyphuskranker 

Kälter regelmässig* spezifische Aggluiinine nach, allerdings erst zumeist 
zu einer Zeit, wo die Krankheitssymptome bereits vorüber waren, 

ln der 1. Versuchsreihe Verfassers wurden 12 parakranke Tiere bezüg¬ 
lich des Blut.8 untersucht und es gelang mit Gallenanreicherung in 
den ersten Tagen stets die Erreger zu finden; bei schwerkranken Käl¬ 
bern bis zum 8., längstens zum 18. Krankheitstage, ln der 2. Reihe 
wurde festgestellt, dass sich sterile Rincflergalle als oestes Anreicberungs- 
niedum erwies;- gute Erfolge wurden dabei mit 1% Natriumzitrat- 
bouilon erzielt. Weniger geeignet war Zitraiwasser oder aqua dest. 
Da die Erreger im krebsenden Blute nicht zahlreich zu sein scheinen, 
so i t zu empfehlen, jedesmal mehrere Röhrchen anzufegen. Die 3. 
Versuchsreihe beschäftigte sich mit einmalige: Untersuchung von 25 
im ersten Stadium der Erkrankung befindlichen Kälbern. In 84% der 
Fälle wurden Bakterien ermittelt. Die 4. Reihe führte deu Nachweis, 
dass beim Auftreten der ersten E-scheinungen schon Bakterien im Blute 
sich befinden. Zwischen diesem Nachweis und dem Auftreten der 
Agglutinine lag ein Zeitiaum von 7 Tagen. Der Biutkuchen eignet 
sich ni.ht so gut und erst in Anreicherung zur Diagnose. 

— Zur Frage der SchildkfÖtentuberkulose. Von Dr. R. Mächens. 

Da bei Kaltblütern spontane Veränderungen entstehen können, die 
der Warmblüter tuberkulöse in gewisser Weise ähnlich sind, 6o sind 
diese nicht bloss aus Gründen der Konstanz der Baktcrienarten in¬ 
teressant, sondern auch betreffs etwaiger Wege der Immunisierung 
überhaupt. Friedmann t.ilt zwei Fälle mit, einen in grosser Aus¬ 
dehnung der Krankheit an der rechten Lunge nebst Kavernenbildung, 
den anderen an beiden Lungenflügeln. Was die Eigenschaf.en d.s 
Schildkrötenbazillus ankelangt, so lauten die Angaben sehr wider¬ 
sprechend. Die meisten Autoren nehmen an, dass er bei längerer 
Züchtung seine spezielle Pathogenität verliert. Dies Latentwerden ge¬ 
wisser sp 2 zifischcr Egenschaften braucht jedoch noch nicht als Um¬ 
wandlung im Sinne einer echten Transmutation angesehen zu werden. 
Im übrigen nähert sich der Stamm im Wuchs mit der Zeit bei 37° C 
dem Aussehen menschlicher Tb-Bazillen. Verf. hat sedann eigene Ver¬ 
suche mit einer griechischen Landschildkröte gemacht, die zweimal 
mit Friedmann scher Emulsion eingespritzt wurde und nach und 
nach immer mehr Gewichtsabnahme zeigte, ihre Sektion ergab nach 
za. 4 Mcnaten generalisierte Miliartuberkulose, woibei die anfänglichen 
Bazillen wieder herausgezüchtet werden konnten. Ausserdem waren mit 
den gleichen Bakterien Infckticnsversuche beim Kalb, Schaf und vier 
Ziegen nebst drei Meerschweinchen angestellt. Ausser einer gewissen 
Temperaturerhöhung zu AnLng sowie in ein paar Fällen einer Schwel¬ 
lung der korrespondieren Drüsen traten tuberkulöse Reaktionen nicht 
ein. Die angeführten Resultate sp*eihen für eine strenge Spezifität des 
Schildkrctenbazillus als eines Bakterium sui generis. Die=e Tatsache 
der Nichtidcniität die-es Bakteriums mit dem Typus humanus, bovinus 
und galiinarum spricht gegen die Annahme Friedmanns, dass 
der SchildkrötenlazUus diesen homologe Antigene besässe. 

Nr. 14. 

■- Zor Kriebelmückenfrage. Von Reg.-Rat Dr. Friedrichs. 

Verf. bezweifelt, ob durch Beßeitigung des mit Larven benetzten 
Krautes de Brut getilgt werden kann, da diese auch an der Ufer- 
befest’gung u. a. heftet. Das Anstauen des Wassers ist zu gl.ichem 
Zwecke noch zu wenig untersucht, so dass zur Zeit nur die Regdung 
des Weideganges in der gefährlichen Zeit übrig bleibt. Da die Simu¬ 
lien das Fehl.n des Oberlichtes zu scheuen scheinen, schlägt Verf. in 
Ue ereinstimmung mit v. W o y n a vor, offene, aber dunkle Schuppen 
zur Au'n'-hme der Tiere beim Herannahen von M ickenschwärmen ein- 
zurichten. Vor allen Dingen gilt es, die gefährlichen Arten festzustel¬ 
len. In einem Falle (Züllichau) war es Simulia reptans. In der Lenne 
fand sich S. makulatum (equ’num), das zwar namentlich in den Ohren 
saugt uni die Tiere hier durch blutige Entzündungen quält, jedoch 
noch nicht mit Todesfällen in Verbindung trat. In der Gegend von 
Neustadt a. R. ist S. argyreatum überwiegend, was für seine Rolle in 
jener gefährlichen Zone spricht. Bei Paulinzella in Thüringen wirde 
von N oller eine Art gefunden, die Verf. für S. ornatum hält, ln 
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der Oegend von Rostock kommen Abarten von S. ornatum, ferner u> 
reum, latipes u. a. vor, ohne dass die Tiere erkrankten Qemias 
Edwards hängt das Blutsaugen auch mehr vom Wetter als von 
Besonderheiten der Art ab. Windstille, warme, sonnige Nacbmbft 
bringen die Mücken am ehesten zur Aktivität. Da also die weitere 
Differenzierung der Arten die Hilfe der beteiligten Tierärzte bea- 
sprü ht, empliehlt Friedrichs, die saugenden Mücken mitte» dm 
Gläschens mit wenig Schwefeläther durch Ueöerstü pen zu fangen ^ 
dieses mit einem Kork bis zur Einsendung zu versohliessm. 

Nr. 15. 

— Pyoseptikaemie der Fohlen (sog. Fohlenllhme). Von Brei. Dt. 
M i e s s n e ir. 

De B1 ieck fand zuerst bei einem neugeborenen Fohlen ä 
schhimbildendes Bakterium, das weiterhin auch von van Straetei, 
de Blieck und Baudet, Adsersen, Magnusson feige- 
stdii wurdle uni jedenfalls auch mit dem von* M. Fadyean, Ed¬ 
wards, Theiler, Meyer identisch war. Verf. halte m 
Gelegenheit, bei einem Kaltbiüterichlen den gleichen Befand zu er¬ 
heben. Die Gelenke desselben waren etwas verdickt, Leber ui 
Milz geschwollen, Herzfieisch mürbe, Blutungen am Endo- aal 
pikard. Nierenfettkapsel gallertig, in der Rindenschicht der Niere« 
kleine gelbliche Herde mit rötlicher Zone. Ebensolche Heide wie 
auch in der Leber fanden sich bei einem Halbblutfohlen, das etaiil!* 
in den Gelenkrn gelbe trübe* Flüssigkeit enthielt. Im dri.t* Fiftt 
handelte es sich wieder um ein 2 Tage altes Fohlen mit Schrick 
und Durchfall. Auch hier in cfen Nieren stecknade kopfgrosse Hrfc 
Als bakteriologischen Befund beschreibt Miessner in Nfeit, Leber, 
Milz und zuweilen auch in den Gelenken ein khines, feines, gram 
negatives, unbewegliches Kurzstäbchen, das auf Agar nur spärtkb n 
khinen, durchscheinend grauglänzenden Kolonien auswächst, die den 
Nährboden fast wie Schleim anhaiten. In Bouillon wachsen sie a 
Form von schleimigen, fadenziehenden Flocken. Der Vergleich 
den von Magnusson gezüchteten Bakterien ergab völige lieber 
einstipimung. Es handelt sich demnach auch in Deutschland ca 
eine dur h das Bakterium viskosum verursachte Erkrankung der Fo> 
len, welch: bisher unter dem Sammelnamen Fohlenlihme dnxgriäb 
gewesen war. Mit Hinblick auf das schleimige Wachstum des Er¬ 
regers sowie auf die septischen Veränderungen in seinem Geh* 
schlägt M. fix denselben die Bezeichnung Bald, pyoseptikum vish 
sum ver, während er die Krankheit als Pyosepiikaemie der Pfri 
benennt. | 

— O&nse-InHnenza (exsudative Septikaemie und ansteckcafe 
sackentzündung der Gänse). Von A. Eber. 

Die ersten ausführlichen Mitteilungen über diese Seuche 
Riemer, der auch einen überaus zarten, gramnegativen, schwer zt# 
baren Bazillus als Erreger angab. Aehaliches berichtete B u g f e * 
russischen Gänsen sowie Böttcher aus Mecklenburg. Frosd 
und B i e r b a u m konnten die Befunde an Pommerschen Gänsen besri 
tigen. L o e f f 1 e r erkannte die nahe Verwandtschaft des Erreger: rJ 
dem Pfeifferschen InHuenzbaziilus. 1914 und 1919 machte « 
S.uche in Pommern neue Fortschritte, wie den Angaben vcö PH 
s c h o 1 d und Eber zu entnehmen ist. Auch O ö h r e hat im K? 
Sachsen dasselbe beobachtet. Möglicherweise könnte M. Fad?< J# 
auch das gleiche gemeint haben, aber er erwähnt bloss beschränkte &■ j 
Lritis. Das Blut erwies sich dort für Enten als nicht inrektiüs. 1 
Leipziger Institut wurde die Seuche zweimal als exsudative Srd 
mit* und einmal als exsudative Luftsackentzündung beobachtet. 9 
Gans: jener Bestände waren oft schon nach einer Stunde tot. A®* 
waren matt, hatten Durchfall und starben in 1—3 Tagen. Bei der ^ 
tion S^ptikämie kombiniert mit fibrinöser Entzündung am Brust- i 
Bauchfell und Herzbeutel. Milz geschwollen, Nieren blutreich, W 
eitziinckt. Beim dritten Falle bestand hauptsächlich kruppöse Brcri 
tis und Entzündung der Luftsäcke. Der typische patholcgsdi-rßl 
mische Beiund soll die Seuche von Gdlügelcholera trennen. Kte J 
ist die ansteckende Luftsackentzündung durch den etwas lang«' 1 
Veilauf und zuletzt durch Atemnot von der reinen Septikämie vnsdl 
den. Der Nachweis im Ausstrich gelingt am besten mit Karbol^ 
bei starker Vergrösserung. Als Kulturmittd zur Züchtung werden Fl 
agamährbeden empfohlen. (Uebrigens war ganz der gleiche Behl 
Fei vielen Gänsen aus einer grossen Herde zur 'VerproviantaG£ I 
Stadt Metz 1916, wo anfänglich GeÜbgelcholera deutlich zu Feätind 
war und des weiteren die Fälle unter starker Abmagerung obige fl 
men annahmen. D. Ref.). 
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Nr. 18. “ 

— Ein einfaches Verfahren zur Enlffcrnnag des Hinterscbentels bei 
normaler Hinterendlage eines Kalbes. Vcn Dr. Becker. 

Neben dem heutzutage ausserordentlich hohen Preise veranlasst 
mch die Orösse und das Gewicht der geburtshilflichen Instrumente, 
lass sie nicht stets alle zur Hand sind. Man muss daher bestrebt 
Ktn, mit Li.ht transportierbaren Instrumenten auszukommen. Schon 
rüher hatte Becker geze ; gt, wie mit der Pe rsson sehen Ketten- 
äge nebvt Kolbenbrücke sich die Gl edmassen abtrennen lassen. Las¬ 
en sich die Schenkel nicht chne Gefahr für das Muttertier oder nur 
eür schwierig berichtigen oder ist das Kalb schon abgestorben, dann 
nuas ssofert zur Entfernung ges.hritten werden. Auch wenn beide 
Unterschenkel vorliegen, jedoch das Becken zu breit ist, wird mit Er. 
olg statt des Herausziehens das Abschneiden besorgt. Hierbei ist es 
ni-ttt immer notwendig, den fraglichen Schenkel in den Uterus zurück- 
cuschi-sten, um die Gliedersäge anlegen zu kötinen. ( 

(Schluss folgt.) 


liriinalische Nahrungs mittel künde, Fleisch- und Milctihygiene. 

# Zur Einfuhr von Vieh und Fleisch. Der Reichsminister für 
Ernährung und Landwirtschaft hat eine mit dem 25. Oktacer 1921 
in Kraft tretende Bekanntmachung üter die Einfuhr vcn Liens- und 
Genussmitteln, Vieh usw. erlass:n. Dadur. h wird chne die na^h 
§ 1 der Verordnung über die Regelung der Einfuhr vom 16. Januar 
1917 vorge3(Mrlebene Bewilligung u. a. die Ein uhr gestatet für 
S.hlachtpfer Je. Rindvieh, Nutzvieh, sonstiges Fle.sch ausser d.m te- 
rets zur E nfuhr freigegetenen Rind-, Kalb-, Schweine- und Schaf- 
leisch, Gän e r ste, -keulen und -le ern (frisch eder gesalzen), Cor- 
Md beef (einfach zubereitetes Rindfleisch) in luftdicht verschlossenen 
Behältnissen. 

Die Bestimmungen über die Auslandsfleisch’ eschau und Trichinen- 
icbau. über de Einfuhr und Atschlachtung von le endem Auslands- 
xhlachtvi.h sowie di» sonstigen veterinär polizeilichen Bestimmvngfn 
über die Einfuhr von Vieh und Fleisch werden durch die Bekannt 
nachung nicht berührt. 


Versicherungswesen. 

# Beteiligung der Tierhalter, Händler und Schlächter an der öffent¬ 
lichen Schlacht vicnve« Sicherung in Bayern. Zufolge Bekanntmachung m 
„Bayer. Staatsanze^er“ haben srih voiri 11. Novemoer an die Ti -rhal- 
ter Händler und Schlachtenden bei Vermeidung von Ordnungsstrafen in 
folgender Weise an der Schlachtvieh Versicherung zu ce eiligen: 

1. Der Tierh Ler hat dem Händler oder dem S hlachtenden Vs 
des für den Kaufort festgesetzten Beitrags im voraus zu ver¬ 
güten. 

2. Der Händler hat be'm Verkauf an einen Wiederverkauf er l / 3 
beim Verkauf an einen Schlachtenden 2 /a des für den Kaufort 
festgesetzten Beitrag» im voraus zu vergüten. 

3. Der Schlachtende haftet der Anstalt für den ganzen Versiche¬ 
rungsbeitrag. 

Zufolge dieser Neuregelung sind die Landwirte und Händler Ersatz¬ 
ansprüchen venseiten der Schlachtvieh Versicherung nicht mehr aus- 
gesetzt. 

Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztlicher Verein für che Provinz Brandenburg. Am Sonntag, 
icn 27. November, nachm. 1 Uhr hält der Verein im Anatomischen 
Instltu dir Tierärzt ichen Hochnhu’e in Berlin seine 94. Versammlung 
ib. Die Tagesordnung ist am „Schwarzen Brett“ ersichtlich. 

# Reichsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Berlin-Brandenburg. 
Die Gruppe veranstaltet am Sonntag, den 20. d3. Mts., nachm. 2 Uhr 
n Berlin (Restaurant Krziwanek, Mittelstr., Ecke Friedrichstr.) 
üne Vollversammlung. Tagesordnung siehe „Schwarzes Brett.“ 

# Reicftsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Westfalen. Die Lan- 
äesgmppe hält am Sonntag, den 27. ds. Mts., nachm. 2 Uhr im Bahn- 
lofshotel zu Hamm i. W. ihre Herbstversammlung ab. Die Tages- 
>rdnung ist am „Schwarzen Brett“ fcekanntjegeben. 

— Deutscher Veterinäroffizier-Bund. Bericht über die or¬ 
dentliche Mitgliederversammlung des D. V. O. B. 
im 21. 10. 1921 in Berlin. 

Obgleich auf der Tagesordnung dn Antrag au! Auflösung des 
D. V. O. B. stau J, war der Besuch der Versammlung sehr ger.ng. Die 
Anwesenheitsliste ergab bi* zum Schluss der Versammlung eine Teil- 
tehmerzahl vcn 19 Mitgliedern. Als Vertreter des Veterinär-lnspek- 
*urs war O. St. V. D r. Müller erschienen, und die Landesgntppe 
Bayern war durch O.St. V. D r. Reiseneder vertreten- Die Lan¬ 


desgruppe Württemberg hatte keinen Vertreter entsandt. Der Abgeord- 
n r «2 oer Landesgruppe Sachsen, O.St. V. Dr. Emshoff, der zur 
Bundesausschnsssitzung erschienen war, konnte aus dienstlicher Inan* 
spniihnahme die Versammlung nicht mehr wahroebmen. 

Die Ve; Sammlung war trotz der geringen Beteiligung beschluss* 
fähig, da sie ordnungsmässig einberufen war. 

In Erledigung des Punktes 1 der Tagesordnung erstattete der 
Vorsitzende eingehenden Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes im 
letzten Jahre. Da der Bericht veröffentlicht werden soll, erübrigt« 
sich nähere Ausführungen. 

Zu Punkt 2 erstattete der Kassenlührcr, G. O. V. D r. Al brecht, 
den Kassenbericht. Betrüblich war die Mitteilung de 9 Kassenführers, 
dass von 815 Mitgliedern 292 den Mitgliedsfceitrag für 1920 nodinicfit 
gezahlt haben und dass die Beiträge für 1921 erst von 383 Mitgliedern 
trotz der Aufforderung in d:n Fachzeitschriften, die rückständigen Bei¬ 
träge bis zum 1. 10. 1921 zu zahlen, entrichtet sind. Bei der Aus- 
Sprache wurde zum Ausdru k gebracht, dass die Säumigkeit in der 
Bezahlung der Beiträge lediglich durch die bis zum Erlass des Rund- 
s hreiccns vom 30. 7. 1921 bestehenden Unklarheiten über die Höhe 
und Abführung der Mitgliederbeiträge an daa D. V. O. B. und D. O. B. 
zurückgefihrt werden müssen. 

Nach erfolgter Kassenprüfung durch die dazu gewählte Kommission, 
O. Si. V. Prcf. D r. Lührs und St. V. Dr. Ohmke, wurde dem 
Kassenfihrer und dem Vorstand die nachgesuchte Entlastung erteilt 
(Punkt 3). 

Die Vontmdswahl (Punkt 4) ergab folgende Zusammensetzung des 
neuen Verstandes: 

Gen. V. a. D. Wohl er, 1. Vorsitzender; 

O. St. V. a. D. D r. M a a s s, 2. Vorsitzender; 

O. St. V. a. D. Meyer, 1. Schriftführer; 

St. V. Dr. Eckert, 2. Schriftführer; 

G. O. V. a.’ D. Dr. Alb recht, 1. Kassen'i hrer; 

O. St. V. d. R. a. D. Dr. Scharr, 2. Kassenführer; 
als Beisitzer: 

G O.V. d. L. a. D. Prof. D r. Eberlein; 

O. St. V. a. D. D r. S c h 1 a ff k e ; 

O. St. V. a. D. M e i n i c k e ; 

St.V. d. R. a. D. Dr. Hientzsch; 

O. St. V. D r. Kämper; 

St.V. Dr. Otto; 

St.V. a. K. Maak. 

Die Festsetzung des Haushaltsplanes für 1922 (Punkt 5) bedingte 
eine längere Aussprache. Nach den ausführlichen Angaben des Vor¬ 
sitzenden belaufen sich die Aurgaben für 1922 auf minie.tens 10 000 
(zehntausend) Mark. Zur Deckung dieser Ausgabe war die einstim¬ 
mig festgesetzte Erhöhung des Beitrages für 1922 auf 20 (zwanzig) 
Mark eine zwingende Notwendigkeit (Punkt 6 a) in der sicheren An¬ 
nahme, da&3 die Beiträge, zu deren Entrichtung 1 alle Mitglieder 
satzungsgemäss verpflichtet sind, pünktlich und vollzählig eingehen. 

4n diesem Zusammenhänge wurde der Haushalt genehmigt. 

Wegen der Aenderung des Mitgliedsbeitrages wurde die Fassung 
des § 8 der Satzungen, wie fogt, geändert: 

j,§ 8. Der Jahresbeitrag beträgt 20 Mark. Er ist zum 1. Fe¬ 
bruar jeden Jahres oder in halbjährlichen Teilzahlungen zum 1. Fe¬ 
bruar bzw. 1. August zu zahlen. Die Mitglieder der „Gruppe aktiver 
Veierinärof iziere“ haben ausserdem einen besonderen Beitrag für die 
Mitgliedschaft im Rei.hsverband der Staatstierärzte und im Deutschen 
Veterinärrat zu zahlen. 

Familienangehörige, deren Haushaltsvorstand bereits Mitglied ist, 
zahlen die Hälfte.“ 

Ferner wird der § 11 der Satzungen, wie folgt, ergänzt: 

Im 2. Satz ist hinter „muss“ und m 3. Satz hinter „zwar“ ein¬ 
zuschalten: „soweit durchführbar“. 

Ebenfalls einstimmig einigt sich die Versammlung aui folgende 
Fassung des ersten Satzes des § 16 der Satzungen: 

„Der Bundesausschrjss ist beschlussfähig, wenn mindestens die 
Häl'te seiner Mitglieder anwesend ist.“ 

Der Aaiirag der Landesgruppe Bayern auf Auflösung des D. V. 
O. B. und Neugründung einer Fachgruppe Veterinäroffiziere im D. Ö. B. 
mit möglichster Selbständigkeit (Punkt 7) war in der Bundesausschuss- 
staung zurückgezcgen worden und kam daher nicht zur Erörterung. 
Di? Annahme dieses Antrages hätte zur Folge gehabt, dass sämtliche 
aktiven Vetennärt fiiziere wegen des erlassenen Verbotes der Zugehö¬ 
rigkeit aktiver Offiziere zum D. O. B. aus dem D. V. O. B. häfen aus¬ 
treten müssen. In diesem Zusammenhang war der Bundesausschuw 
auch zu der Ansicht gekommen, dass das Eingehen einer Arbeitsge¬ 
meinschaft mit dem D. O. B. unter den gegebenen Verhältnissen nicht 
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ratsam sei. Infolgedessen wurde bei Punkt 8 der Tagesordnung nur 
das Eingeben einer Arbeitsgemeinschaft mit dem Bund deutscher Sani¬ 
tätsoffiziere (B. D. S.) erörtert. Die von diesem Bunde vorgeschlage¬ 
nen Richtlinien wurden von der Versammlung gebilligt, und der Vor¬ 
stand wurde ermächtigt, mit dem B. D. S. eine Arbeitsgemeinschaft 
einzugehen. 

Bei Punkt 9 der Tagesordnung wurde einem Anträge der Landes¬ 
gruppe Bayern Folge gegeben, der die Abänderung des Abs. C des 
§ 6 der Satzungen bezweckte. Die Versa mmlung einigte sich mit 
17 gegen 2 Stimmen auf folgende Fassung dieses Absatzes: 

„. . . durch Streichung in der Liste. Dies kann durch den Vor¬ 
stand gegen solche Mitglieder erfolgen, die trotz Mahnung ihren Mit- 
gliedsteitrag bis zum Ablauf des Geschäftsjahres nicht zahlen. Aus¬ 
nahmen kann der Vorstand in besonderen Fällen zulassen. 44 

Andere Anträge wurden nicht gestellt. 

Bei Schluss deT Sitzung sprach G. O. V. a. D. O. Wilde im 
Namen der anwesenden Mitglieder dem Vorstande den Dank für seine 
im Interesse des D. V. O. B. geleistete mühevolle Arbeit aus. 

Im Anschluss daran einigte man sich auf ein Plauderstündchen 
im Restaurant Schünemann. 

WÖhler D r. Maass D r. Otto 

1. Vorsitzender. 1. Schriftführer. 1. V. des 2. Schriftführers. 


Hochschutnaclirichten. 

# Gebährenerhöhung an den bayerischen' Hochschulen. An den 
bayerischem Hochschulen wurden mit EntscMiessung des Kultusmi¬ 
nisteriums vom 4. Oktober mit Wirkung für das Wintersemester 
1921/22 folgende Gebühren neu eingeführt: 

1. e}ine Hörsaalgebühr in der Höhe von 20 M per Se¬ 
mester; sie ist von jedem Studierenden und Hörer zu entrichten, der 
eine Vorlesung belegt; 

2. eine Seminirgebühr und eine Instituts- 
(Klinik-) Gebühr; sie wird vom jedem Studierenden- und Hörer 
erhoben, der in einem Seminar oder Institut eine Uebung, einen Kurs 
usw. besucht oder dort wissenschaftliche Arbeiten vorainunt. Die bei¬ 
den Gebühren werden nur einmal erhoben, gleichviel, ob der Studie¬ 
rende ein oder mehrere Seminare oder ein oder mehrere Institute be¬ 
sucht. Die Seminargebühr beträgt 10 M, die Instituts- (Klinik-) Ge¬ 
bühr 20 M per Semester. 

Ferner werden Ersatzgelder erhoben. Diese sind neben 
der einmaligen Institutsgebühr für jene Kursübungen, wissenschaftlichen 
Arbeiten usw. zu entrichten, die mit Verbrauch von Wasser, ^Gas, 
elektrischem Strom, Chemikalien oder sonstigen Materialien oder mit 
der Benutzung von der Hochschule gehörigen Instrumenten, Mikros¬ 
kopen, Apparaten usw. durch die Studierenden verbunden sind. Die 
Höhe der Ersatzgeldec ist bei den einzelnen Uebungen verschieden; 
sie werden jeweils auf den Inskriptionslisten bekannt gegeben. 

# Studieukosten. Interessante Zahlen über die Wirtschaftslage der 
Studenten bringt die kleine Schrift des o. Professors an der Unfiver* 
sität München, Dr. Alois Fischer, „Die wirtschaftliche Lage der 
Studentenschaft Münchens und die Bedeutung der Studentenftirsorge“. 
(1921, Verlag des Vereins Studentenhaus, München.) 

Sind die dort geschilderten Verhältnisse zunächst nur aus Münche¬ 
ner Unterlagen gewonnen, so kann doch kein Zweifel sein, dass sie in 
nur schwach verändertem Austnass auf alle Hochschulstädte zutreHen. 

Danach ergibt z. B. eine Zusammenfassung der Mindest- 
kosten eines akademischen Studiums für ein zu 8 
Monaten berechnetes Studienjahr: 

Wohnung (mit Einschluss von Frühstück, Bedienung, 


Heizung und Licht) 1300 M 

Verpflegung (in denkbar billigster Form) 2400 „ 

Nebenspesen (für Wäsche, Kbider, Unterhaltung, Ge¬ 
selligkeit usw.) 400 „ 

Studiengelder 600 „ 

4700 M. 

Diese Ziffer ist nun je nach der Dauer des betr. Studiums mit 


3, 4, 5 usw. zu mult plizieren, um zu einer Rohabschätzung des Min- 
destau'wandes eines akademischen Studiums zu kommen. 

Dabei ist sehr von Bedeutung, welche Fakultät es ist. Denn ab¬ 
gesehen von den speziellen, hier dazu kommenden Unkosten, z. B. des 
rech li:h:n oder zahnärztlichen Studiums (Instrumente usw.) sind auch 
die KolleggeldmufWendungen durchaus verschieden. Während der 
Theologe schon mit 100 M pro Semester (allerdings als billigster) 
auskommt, steigt dies schon bei den Pharmazeuten auf zirka 250 M 
o Semester, beim Juristen auf zirka 300 M, um beim Medi- 
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ziner mit 4 0 0 M den höchsten Stand zu errekha. Du* 
kommen, wie gesagt, noch alle Instrumente, sowie auch Lehrbücher, 
Schreib- und Zeicbcumaterial (besonders für die technisch» Hai 
schulen) usw. 

Es ist keinesfalls zu hoch gegriffen, wenn man als tapp m 
machenden (Monatswechsel 600—800 M nennt, wobei ohne Zweifel m 
das Allernötigste berücksichtigt ist, 

Die grosse Oefahr für das gesamte akademische Leben and dui 
bei hUnaus für die soziale Schichtung der Vorherrschah des Stute 
ist aus diesen wenigen Zahlen klar ersichtlich. 

# Giessen. Ehrung eines deutschen Gelehrten durch das Anita! 
Gebrimer Medzinalrat Professor Dr. Martin, Direktor des veteri¬ 
när-anatomischen Institut der Universität Giessen, wurde zum Eh¬ 
renmitglied der Gesellschaft schweizerischer Tierärzte ernannt. 

# München. Gründung eines Arbeitsvermittlungsamtes der vt 
terinäraiedizinischen Fachschaft. Die vet.-med. Fachschah Münch» haf 
in ihrer letzten Versammlung die Gründung eines Arbeitsver- 
mittlumgsamtes beschlossen. Sie bezweckt durch Vermittlung 
von Praktikanten- und Vertreterstellen den ihr allgehörenden Herrn 
der klinischen Semester Go egenheit zur praktischen Ausbildung und zu 
Nebenerwerb zu verschaffen. Gleichzeitig scll damit auch den Schwierig, 
keten, die für die Herren Tierärzte beider Suche nach Vertretern bestehn* 
abgeholfen werden. Vertretungen sollen auf kürzere und längere Zat 
sowohl während des Semesters als ganz besonders während der Ftriea 
vermittelt werden. Selbstverständlich kommen nur geeignete Herren a 
Betracht. 

Anforderungen bittet Unterzeichneter unter Angabe der Beüngiaga 
an die vet.-med. Fachschaft der Universität München, Veterinärer, o, 
richten zu wollen. 

Die vet-med. Faclischaft München. 

Kar) Zimmerer, kand. med. vet. 

1. Vorsitzender 

# Stockholm. Vorlesungen eines deutschen Tierarztes. Da 

deutsche Ti.rarzt Dr. Edwin Lehnert, Abteilungsleiter der StulÜ 
eben Bakt.riologischn Anstalt in Stockholm, hält im laufenden Witfrr 
semester an der Tierärztlichen Hochschule in Stockholm Vorlesung« 
über Bakteriolcgle. i 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Zum Vorsitzednen des Preussischen Laudesveterinäramts enam 
wurde der Geheime Oberregierungsrat D r. H e 11 i c h im Preussiscbo 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

mm Verband Deutscher Tierärzte in Polen. Am 11. Oktober 1°-' 
gründete der Verein deutscher Tierärzte in Polen, Sitz Posen, die 
Gesamtorganisaticn aller deutschen Tierärzte in Polen, den „Verte* 
deutscher Tiei ärzte in Polen“, der sich nunmehr aus dem „Verein tk.« 
6:her Tierärzte in Posen“ und dem „Verein deutscher Tierint: j 
Pommerelle»“ zusammensetzt. Die in Bromberg tagende Gründe^ 8 
Sammlung hat jedem deutschen Tierarzt, der teilgencmmcn hat, h- 
Herz erfreut. War sie doch getragen von dem Gefühl der engsten Zu¬ 
sammengehörigkeit und hat sie doch den Grundstein tierärztlicher ß- 
ganisatien gefestigt wie nichts anderes. Ihren Veranstaltern, den Ha 
ren Tierärzten P a s i g, N'akel und Holtzhauer, Wirsitz, ged” 1 
un~er aller Dank. Der Vorstand des Verbandes setzt sich zu$an®ß 
aus den Herren: Tierarzt Schwarzkopf, Kosten (VorsiUwkr 
D r. Böhme, Rakwitz (Schrilltihrer), P a s I g, Nakel (Kassenfahitr' 
Den Vorritz der Einzelvereine führen Schwarzkopf, Kosten iP> 
sen), Pasig, Nakel (Pommerellen). Der Verband zählt nahezu kV 
Mitglieder. Er ist die einzige derart geschlossene im abgetretenen Ge¬ 
biet auäharrende akademische Berufsgruppe und ist auf dem te |e! 
Wege, die übrigen deutschen akademischen Freiberufe in seine 0rgs& 
satiön aufzunehmen. 

Schwarz köpf, Vorsitzender 

# 3. Nachtrag zur 2. Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1921 D ’ 
3. Nachtrag zur 2. Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe dieses Jahre 
der mit dem 1. November in Kraft getreten ist, zeichnet sich duid 
seinen grossen Umfang aus. Auf 31 Seiten bringt er Preslüderun^ 
ven nicht weniger als 598 Mitteln. Während aber in dem 1. 
trag, der seit 1. Juli gültig war (vergl. Nt. 30 der ,T. R.*\ S. W»)- 
die Prolsermässiguogen üfcerwogen und in dem 2. Nachtrag, der 

i. i.l I 
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1. September m Kraft trat (vergl. Nr. 37 der „T. R.«, S. 752), die 
Erhöhungen und die Herabsetzungen der Preise sich so ziemlich die 
Vage hielten, verzeichnet der 3. Taxnachtrag entsprechend der gewalti¬ 
gen Teuerungswelle, die dieses Mal durch den Verlust des wictilig- 
>tea Teiles von Oberschlesden hervorgerufen ist, abgesehen von 50 
Preisherabsetzungen nur PreisheraufSetzungen, die zum Teil sehr er- 
»blich sind. Die Preise der beiden bisherigen Nachtrige sind nicht 
uitaufgenommen, sodass diese insoweit in Kraft bleiben als nicht im 
Einzelfall durch den jetzigen Nachtrag die Preise der beiden früheren 
Nachträge eine Veränderung erfahren haben. 

Billiger wurden u. a. Azidum kai'bolikum, Chloroformium 
uro narkosi, Kalium phosphorikum, Kuprum oxydatum, Natrium phoa- 
ihorikunt, Olea Juniperi, Menthae krispae, Rosmarini und Vaselini 
lavum, Semen Lini, Stikium sulfuratum aurantiakum, Veratrinum und 
iftnkum sulfurikum. 

Teurer dagegen wurden Azidum borikum, Argentum nitrikum 
vie überhaupt sämtliche Silbersalze, Brom- und Chininsalze, Dfuretin, 
Extrakts Ipekakuanhae fiuidum, Opii und Senegae fluidum, Flcres Cha- 
momillae, Sambuki und Tiliae, Folia Menthae piperitae, Hydrargyrum 
ind seine Salze, Hydrastinum und Hydrochininum hydrochlorikum, 
Camphors trita, Kokainum hydrochlorikum und nitrikum, Kodeinum 
md seine Salze, Kofteinum, Mentholum, Morphinum und Apomorphi- 
tum hydrochlorikum, Natrium bikarbonikum und salizylikum, Olea 
'ekoris Aselli, Lini, Olivarum, Papaveris, Rapae und Rizini, Opium 
)ulveratum, Radix Ipekakuanhae und Senegae, Spiritus, viele Spiritus- 
Präparate und Tinkturen, Stibium sulfuratum nigrum, Strychninum 
ütrikum, Thymolum, Vaseinum album und flavum, Vasolimente, viele 
»alben, Veronal, Vuzin, Wismutsalze u. a. 

Zum Ueberfluss finden sich in dem diesmaligen Nachtrag zwei 
Druckfehler. Statt „Champhora« soll es doch wohl heissen 
,Campiora« und bei Tannalbinum p 1 " 0 usn veterinario statt „100 g— 
!5 Pf.“ doch wohl „1 g-25 Pf.« 

Von den Oefässen sind die einfachen weissen und fälligen 
jläser, die Gläser mit eingeriebenem Glasstöpsel, die Tropfgläser von 
!0—50 g Inhalt, die Pappschachteln und die Pulverkästehen im Preise 
rhöht worden. 

Dabei ist die Aufwärtsbewegung der Preise für Arzneimittel und 
lefässe noch in vollem Fluss, und ein Ende der Preissteigerungen 
rscheint noch unabsehbar. 

# Zorn Dispensierrecht der Tierärzte im Gebiet des vormaligen 
Königreiches Hannover bringt Nr. 45 der „Apotheker-Zeitung« folgende 
tittei’ung: 

„Eine Anfrage betreffend das Dispensierungs recht der Tierärzte im 
ieriet des vormaligen Königreiches Hannover hat uns veranlasst, der 
adie nachzugehen. Da die preussische Revidierte Apothekerordnung 
om 11. Oktober 1801 nach Einverleibung Hannovers in Preussen im 
ahre 18b6 dort nicht amtlich bekanntgegeben worden ist, gilt in Han- 
over noch das alte bannöversche Gesetz und zwar für den vorliegen- 
en Fall der § 21 der Apotheker-Verordnung für das 
iönigreich Hannover vom 9. Dezember 182 0. Darin 
risst es: 

„Tierärzten ist gestattet, die Arzneien, welche sie kranken Tieren 
riehen, selbst zu bereiten, soweit solches in blossen Mischungen, Ver¬ 
fügung von Abkochungen und Aufgüssen besteht; jedoch sind oie 
rrpflichiet, die Arznei-Ingredienzien selbst, sofern solche nicht in ein- 
chen einheimischen Pflanzenteilen bestehen, die sie selbst etwa ein- 
immeln, sowie die künstlichen Präparate aus einer Apotheke ihres 
rtes und, falls hier keine ist, aus der ihnen zunächst liegenden Apo- 
elce zu nehmen. Könnten sie aber hiergegen begründete Einwendun- 
•n machen, so hat ihnen die betreffende Provinzial-Regierung eine 
i ’cre Apotheke anzuweisen, von der sie ihren Bedari zu beziehen 
ilxn. Diese Tierärzte haben gleichfalls Buch zu führen über den 
iszuhändigen und eine Untersuchung desselben sowie ihrer Arzneivor- 
o- und Verkauf dieser Arzneien, welches sie samt den Belegen 
tte von der Obrigkeit mit Hinzuziehung des Physikus sich gefallen 
i lassen haben, sobald ein Verdacht oder eine Beschwerde in dieser 
:?ziehung gegen sie entsteht. Ueberschreiten oder missbrauchen sie 
ese Befugnis und verkaufen sie die von ihnen bereiteten Arzneien zu 
iier, so sollen sie nach dem Urteil der betreffenden Provinzial-Regie- 
nagen in eine Strafe von 5 bis 10 Talern gezogen und bei wieder- 
>lten Vergehungen der Art der Erlaubnis, die Arzneien selbst fcerei- 
a zu dürfen, verlustig werden.« 

Oie Tierärzte in der Provinz Hannover haben mithin das Dispen- 
errecht, müssen aber im Regelfälle sämtliche Arzneimittel aus 
r ihnen zunächst liegenden Apotheke entnehmen.« 

Oanz abgesehen davon, dass die „Apotheker-Zeitung* verschweigt, 


welchen besonderen Fall sie im Auge hat, kann es wohl füglich mehr 
den Juristen und Gerichten überlassen Meiben, darüber zu entschei¬ 
den, ob für das Di9pensierrecht der hannöverschen Tierärzte heute die 
hannoversche Apothekerverordnung vom 9. Dezember 1820 Gültigkeit 
besitzt oder die preussisdhen Ministeriaüveriügungen vom 23. Juli 
1833, 9. Juli 1836, 29. Juli 1837, 30. Juli 1840 und 21. November 1854. 
Die Re htsvertindlichkeit der letzteren auch in Hannover scheint kaum 
zweifelhaft zu sein, wenn man bedenkt, dass es heutzutage keinem han- 
növerschrn Physikus (Kreisarzt) im Ernst einfallen wird, die Haus¬ 
apotheken hannöverscher Tierärzte zu besichtigen. Die ganze Veröl- 
feilt Hebung der „Apotheker-Zeitung“ gleicht mehr einem Schreckschuss. 
Für derartige Schreikschisse von Apcthekerseite trifft in Tierärztekrei¬ 
sen schon lange das Wort zu, dass Bangemachen nicht gilt. 

# Stand der Tierseuchen. Am 3 1. Oktober 1921. Es 

herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klau¬ 
enseuche in 358 (15. X.: 305) Kreisen mit 1584 (1254) Gemein- 

den und 6383 (4664) Gehöften, daven neu 631 (453) Gemeinden und 
3255 (2350) Gehöfte. Tollwut in 45 Kreisen mit 122 Gemeinden 
und 134 Gehöften, davon neu 28 Gemeinden und 29 Gehöfte; Lun¬ 
genseuche neu in 1 Krdse mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Be¬ 
schälseuche in 24 Kreisen mit 182 Gemeinden und 276 Gehöften, 
davon neu 3 Gemeinden und 3 Gehöfte; Schweinepest und 
Schweineseuche in 217 (207) Kreisen mit 629 (581) Gemeinden 
und 1632 (1764) Oehcft:n, davon neu 194 (171) Gemeinden und 459 (489) Ge¬ 
holte; Räude der Pferde und sonstigen Einhufer in 
300 (302) Kreisen mit 621 (654) Gemeinden und 714 (758) Gehöften, 
davon neu 60 (62) Gemeinden und 77 (76) Gehöfte; Rotz in 24 
Kreisen mit 27 Gemeinden und 27 Gehöften, davon neu 9 Gemeinden 
und 9 Gehöfte. 

Deotschösterreicb. 

# Warnung vor einem holländischen Schwinde!mi1tel gegen Maul¬ 
und Klauenseuche. Das Bundesministerium für Land- und Forstwirt¬ 
schaft hat mit Erlass vom 21. Oktober 1921, ZaM 23 301, nachstehen¬ 
des eröffnet: 

„Laut Mit eilung des Bundesministeriums für Aeusseres macht die 
niederländ sche Presse auf einen nur mit dem Anfangsbuchstaben Chr. 
de B. seines Namens angeführten niederländischen Schwindler aufmerk¬ 
sam, der in verschiedenen mitteleuropäischen Städten, u. a. Berlin, 
Prag, Brünn und Zürich, aufgetaucht sei und ein angeblich mit ausge¬ 
zeichnetem Erfclge in Holland erprobtes Mittel gegen die Maul- und 
Klau meurfie an den Mann zu bringen suche. Das Mittel sei eine 
wertlose Niachahmun eines in Holland bekannten Präparates. Der Ge¬ 
nannte soll zuletzt in Brünn gearbeitet haben und von dort plötzlich 
verschwunden sein.“ 

Hiervon sind die politischen Untexbehörden zwecks entsprechender 
Warnung der in Betracht kommenden Interessentenkreise (Tierärzte, 
landwirtschaftliche* Korporationen) in Kenntnis gesetzt worden. 

4£ Stand der Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 19. 
bis 14 Oktober 1921 herrschten in Deutschösterreich die Maul¬ 
und ;v (auenscuche in 75 Bezirken mit 473 Gemeinden und 3409 
Gehe). ul, der R o t z in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, die 
Räude in 39 Bezirken mit 74 Gemeinden und 150 Gehöften, die 
Schweinepest in 37 Bezirken mit 88 Gemeinden und 179 Gehöf¬ 
ten und der Schweinerotlauf in 21 Bezirken mit 51 Gemein¬ 
den und 66 Gehöften. 

Schweiz. 

# Tierseuchenpolizeilicher Grenzverkehr. Infolge Ausbruchs der 
Maul- und Klauenseuche in verschiedenen Ortschaften der tirolischen 
und italieni:chen Nachbarschaft ist vom 7. Novemberr ab jeder Ver¬ 
kehr mit KlauenvMi mit Einschluss des landwirtschaftlichen Grenz¬ 
verkehrs (Art. 133 der Vollziehungsordnung zum eidgen. Tierseuchen¬ 
gesetz) längs der Qrenzstrecke von Martinsbruck bis 
Münster (dese beiden Zollämter inbegriffen) verboten worden. 
Längs der genannten Grenzstrecke wind der Personenverkehr ebenfalls 
eingeschränkt und einer strengen Kontrolle unterworfen. Die Ein- und 
Ausreise wird nur Personen gestattet, die hierfür den Zollämtern eine 
dringende Notwendigkeit nachweisen. Zuwiderhandlungen gegen die 
Veif.igung werden nach den btrafbestimmungen des Bundesgesetzes 
betreffend die Bekämpfung von Tierseuchen vom 13. Juni 1917 bestraft. 

Dagegen ist das am 11. Oktober erlassene Verbot des Qrenzver- 
kehrs über die Qrenzstrecke Lörrach-Stetten-Riehea 
(vergl. Nr. 43 der „T. R.“, S. 884) am 7. November aufgehoben 
worden. . 
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# Abgabe eines flüssigen Impfstoffes gegen Rauschbrand. Das 
Eidgenössische Veterinäramt hat unt:rm 5. November an sämtliche Kan- 
fonst erärzte fo’genr’es Kreiss breiben grrichtct: 

„Wir beehren uns, Ihnen initzuteilen, dass wir für das Jahr 1922 
neben dem bis jetzt hergestel.t»n p u 1 v e r förmigen Berner Rausch¬ 
brand mp-st; ff versuchsweise einen neuen flüssigen, 
keimfreien Impfstoff abgeben werden. 

Der Impfstoff besteht aus keimfrei'iltrierter Oedemf Ussigkeit von 
künstlich mit Rauschbrand infizierten und daran umgestandenen Rin¬ 
dern. Als immunisierendes Agens kommt vermutlich im Sinne Bails 
ein Agressin in Frage. 

Wie unsere zahlreichen Untersuchungen im Laboratorium uni ie 
ImmunVerungsveriu: he an Meerschweinchen und Rindern gezeigt ha¬ 
ben, besitzen diese OetemlUrate eine ganz beträchtliche, immunisie¬ 
ren ’e Wirkung». Für Meerschweinchen genügen 0,5 bis 1 kzm Oelem- 
fi trat subkutan verimpft, um diesen Tieren einen fanimonatlichen 
Schutz gegen eine sicher tätliche Doris von Rauschbrandfcazillen zu 
verleihen. 

Ebenso haben einige an Rindern durdligeführte Versuche ergeben, 
das3 eine sulrkutsne Impfung ven 5, 2 und 1 kzm Oe&m'iltrat die 
Versuchstiere gegen eine sicher tätlich? Infektion mit RauschbranJ 
schützen. Die Dauer der Immunität bei Rindern wurde verhältnis¬ 
halber nur für die Zeit eines Monats geprüft, doch lassen die Versuche 
beim Meer sch wenchen mit grosser Wahrscheinlichkeit an Hand von Er¬ 
fahrung n die mit anderen Rauschbranrimpfstcffen gemacht wurden, 
darauf schl?e3sen, dass auch beim Rinde die Immunität gegenüber 
ein?r künstlichen Inlektion mehrere Monate anhält. 

Die OedemfiJrate sind an und für sich ungiftig und werden von 
den ImpTngen auch in grösseren Dosen reaktlonslos ertragen. Impf- 
unfäle als Folge einer Intoxikation sind somit nicht zu befürchten, 
ebensowenig können Implrauschtrandfälle auftreten, da es sich um 
einen keimfreien Impfstoff handelt. Es können somit Tiere jeden Al¬ 
ters (au h Kälber) damit geimpft werden. 

Wir wünschen nun, diesen neuen Impfstoff in der Praxis einzu- 
führen. Wir rechnen dabei auf Ihre Unterstützung und ersuchen Sie, 
die Versuche insbesondere auf notorischen Rauschfcrandwei ien durchzu¬ 
führen. Der Impfstoff wird in verschiedenen Dosen von 2 bis 5 kzm 
abgegeben. 

Um ale rauschbrandähnlichrn Erkrankungen (wie malgnes Oe dem, 
Gasbrand usw.), wie sie in dzr Praxis Vorkommen können, bei der 
Beurteilung der Resultate auszuschalten, sollte von allen auf den 
Rausch rendweiden an Rausriibrand oder rauschbrandähnlichaa Erkran¬ 
kungen gefabenen Tieren Untersuchungsmaterial (veränderte Muskula¬ 
tur) uns zur bakteriologischen Untersuchung eingesandt werden. Sterile 
Geläs:e in versandte eicer Verpackung werden gratis zur Verfügung 
gestellt. 

Für die Abgabe des neuen Impfstoffes ist, ohne Rücksicht auf die 
Dosierung, für das Jahr 1922 ein Einheitspreis von 20 Rappen pro 
Impf Josis vorgesehen. 

Wir bitten Sie, uns bis zum 1. Dezember 1921 mitzuteilcn, auf 
weihen Zeitpunkt und wieviel Impf dosen Sie zu beziehen wünschen. 
Ebenso ersuchen wir Sie um baldmögliche Ueöermittlung eventueller 
Bestri ungen für den alten, pulverförmigen RauschbTandimpfstoff.“ 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 31. 
Oktober bis 6. November 1921 neu gemeldet: Maul, 
und Klauenseuche aus 9 Kantonen mit 13 Bezirken mit 16 
Gemeinden und 59 Gehöfen; Rauschbrand aus 3 Kant nen mit 
4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Rotlauf der Schweine, (ein¬ 
schliesslich Schweineseuche) aus 16 Kantonen mit 60 Bezirken mit 103 
Gemeinden uni 130 Gehöften; Milzbrand aus 2 Kantcncn mit 2 
Bezirken mit 2 Gemeinden; Geflügelcholera aus 1 Kanton 
mit 1 Bezirk uni 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Verlobt : Fräulein Ella Pietruschka 
In München mit dem Tierarzt Michael Dannerbeck daselbst. 

# Auszeichnung eines Tierarztes in der Pferdezucht. Der prakt. 
Tierarzt und Stabsveterinär a. D. L. Otto in Danzig-Langfnhr wurde 
zum Leiter und Geschäftsführer der Westpreussischen Stutbuchgesell- 
Schaft im Gebiete der Freien Stadt Danzig und der ihr angegliederlen 
kleinen Hengsthaltungsgencssenschaften für edles Halbblut gewählt. 

# Ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurde am 
10 Oktober der Oberstabsveterinär bei der Schutzpolizei Fritz 


Biermann in Rendsburg (Schleswig). Ganz im Gegensatz zq 
anderen, die beim Zusammenbruch der deutschen Ostfront im Spü 
herbst 1918 sich fluchtartig nach Deutschland retteten, hatte Kollege 
Bi ermann zusammen mit seinen beiden Assistenten, den Ober- 
veterinären Dr. Rodenbeck und D r. Pohle, unter Hiolansetnq 
des eigenen Lebens noch 2^ Monate auf seinem Posten in Wuifa, 
also mi.ten im Feindeilande, ausgeharrt und auf diese Weise & 
Blutuntersuchungsstelle Warschau, die noch heute in Warsdua k 
demselben Gebäude im Betrieb Jst, als ein Kulturwerk gerettet. Zw 
Dank für die Ueberführung der Einrichtungen dieser Stile in pohü 
sehe Hände wurden die drei Kollegen von den Polen wegen Spie- 
nageverdachtes verhaftet, jedoch wieder freigelassen, da der Verdacht 
sich als unbegründet erwies. Die jetzige Auszeichnung des Kolleg« 
B i e r m a n n, die frei.ich reichlich spät kommt, darf nicht nur di 
eine Anerkennung seiner persönlichen Unerschrockenheit betrachte 
werden, sondern gleichzeitig auch als eine öffentliche Bescheinigung, 
dafür, dass nichts Ehrenrühriges, wie geflissentlich von gewisse 
Seite zu propagieren versucht wurde, an seiner Person haftet 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: Biermann, Fritz, Obentüt 
veterinär b. d. Schutzpolizei in Rendsburg (Schlesw. Heist), da 
Eiserne Kreuz 1. Kl. 


* tiueanuafca, Versetzungen: Deutschland: D r. Friedmioi, 
Arihur, in Pforzheim ‘(Baden), zum Bezirkstierarzt b. bad. Viehvc- 
sicti.rungsver^and in Karlsruhe (Baden). 

Griessmeyer, Karl, Generaloi-erve.erinär a. D. in Neunurtt 
(Opf), d e St.lL- des Verstandes dar Huiceschlagschule in Würzig 
(Ufr.) in widerruflicher Weise übertragen. 

K ö 6 1 e, Eugen, in iisield (Wüttu), zum Oberamtstierarzt in Le- 
onberg (Wurtb). 

L ä m m 1 e r, Qesrg, Bezirksti.rarzt b. bad. ViehversUmßgfct 
band in Karhrune (Baden), zum Veterinärrat. 

Dr. Weber, Johann aus Mün h:n, zum Pferdezuchtaspddc: 
beim Pfe.dkzuchtverlxnd L«r Okerfranken in Bayreuth (Ofr.). 


WohnsitzverAndertuigen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Geldsetzer, Paul, aus Remscheid (Rhelnpr.), dasefts 
niedergelassen. 

D r. G r o t h, Friedrich, aus S:hlawe (Pomm.), in Marggratx** 
(Ostpr.) nie:e:griassen. 

Hangara, Edgar, aus Darmstadt, nach Müncheberg (Mark) 

Dr. Hartman n, Leonhard, aus Diilingen (Donau), nach Ofc 
teuren (S.hwab.). 

D r. Horn, Alfred, in #rUlt:n\erg (Utr.), als bezirkstierärztl A* 
sistent nach Erding (Oby.). 

D r. Kienitz, Max, in Priemhausen (Pomm.), nach Regen«»* 
(Poinin.). 

Kopf, Albert, aus Kürzell, in Schutterwald (Baden) 
lassen. 

D r. Meyer, August, in Stut'gart (Württ.), nach Berlin. 

Niedereder, HanS, aus Hohenegglkofen, ais Praktikant bas 
städt. Eezirkstiorarzt in Memmingen (Schwab.) eingetreten. 

Dr. Oswald, Georg, aus Tanting, als bezittcstierärztl. AssH& 
nach Nördiingcn (Schwaben). 

Dr. Pfaffenzeller, Franz, aus Recbtmahring, in Kinns- 
holen (S<hw ) niedergelassen. 

Schlichte, Rudolf, aus Usingen (Hess. Nass ), dasdbst *\ 
deigelassen. 

W a 11 i s c h, Hermann, städt. Okertierarzt a. D. in Berlin, 
Arnsberg (Westf.). 

W a 11 e r f a n g, Karl, aus Emmerich, in Bislich (Rhenpr) 
gergelassen. 


ift Veränderungen im------ 

Harder, Al*red, Ober Stabsveterinär im Rw -Ministerium « 
Hn, mit dem 31. 10. 21 unter Bewilligung der gesetzL Versorg«? ** 
dem Heeresdienst ausgeschieden. I 

W a n t r u p, Gustav, Stabsveterinär b. d. Nach-. Abt. 6, mp 
ter-Rgt. Nr. 8. 

Dr. Wehrwein, Erich, Stabsveterinär b. d. Fahr-Att. -> ^ 


Nachr. Abt. 6. 

Forthuber, Franz, Oeneraloberveterinir 
(Ufr.), den Charakter als Generalveterinär. 


a. D. in WürzfcT 


Das Examen als Tierznchtiflspektor hat beständen: 

Schlichte, Rudolf, in Usingen (Hess. Nass.). 

Ruhestandsversetzanfen. Rücktritte: Deutschland- S t c n g J r - 
Johann, O^erveterinärrat, Bezirkstie-arzt und Vorstand der Hufbes 
schule in Würzburg *Ufr.), auf sein Ansuchen von der Stelle 
st nd s d:r Hufseschlagschule unter Anerkennung seiner 
enthoben. 


4h Todesfälle? Deutschland: Köttner. Otto, Professor, 0^ 
staibeveter'när a. D. in Berlin-Lichterfelde (Brdbg.) (1864). 

ifi Oesterreich: Kj einschrott, Johann, Holoberttabstotf j 
D. in Wien. 
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|fr. 47 


SprechsaaL 

AMiyM ciagchMdc fragt« Hd Antworten wtrrfefi nickt be« fick«ichlifi. 

Io luucin bpicctiuil werde» eile uns eingesendeten fragen und Antworten aus unser em 

C r kreis, soweit sie sich zur Vtröffeniliciiung eignen, auigeuommen, ohne dass wir zu den* 
m irgend weidie Steilung nehmen. 

Fftr jade einzelne Frage ist gleichzeitig eine Geb&br von je M 1.— einzusenden. 
bchnnlic&e direkte Beantwer.ung eiioigt nur, wenn fdi jede frage eine AusknnftsgebAhr 
na M. 3.—, ein Frc-knvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welcne i*o*uinoaacntcn 
lad, auch die Fesiquiduag beigefügt ist 

Fragen, welchen die uedäur nultt beigefflgt Ist, werden nlcbt verölten,licht and be- 

HtwortcU 

Ollerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden -aidU.befördert. 

Zur Verbeugung vorgeKou«menen und versuchten Mfatwraucns des “Sprechsaals“ sehen 
tk uns veranlasst, MlUeiiuogen ui er Bezugsquellen im "Sprea»saal“ nur ganz ausuamnsweiee 
u veröOemlicuen, 

Frage«. 

399. Rektalexploration bei Kolik. Ist die Exploration des Rek¬ 
ums eines an bJLhxohk erkranxten Pieraes enoigte DurCn otossung 
tes Darmes als Kunstiehler zu erachten, wenn das Pferd ekh der 
Untersuchung durch starke audatiernde Kontraktion des Af.eiSJaliess- 
tnuskels widzrsetzt und wenn hierbei keine besonderen Zwang.mass- 
regeln angewandt worden sind? Ist bei jeder Kolik unbedingt Un¬ 
tersuchung per an um erforderlich? BezirksLerarzt 1. 

400. Dichtmacben von Gnmmim&ntelo. Ist es möglich, Gummimän- 
lei bei noch gutem Statt wieder zu dichten? Im Feite war für die 
3ummimasken jeweils eine Lösung tGummi?) vorhanden, um uadich.e 
3;cLen damit zu bestreichen. Ist solche jetzt zu kau.en oder wie 
herzustellen? prakt. Tierarzt Dr. Sqh. 

i 

401. Tenalin Wer ist Hersteller des Wurmmittels „Tenalin“ und 
wekhefl ist der Preis dafür? prakt. Tierarzt N. 

402. Magoocid. Welcher Herr Kollege hat bereits Praxis-Erfah¬ 
rungen mit y „Magnocid Merck* ? Mir s.he.nt die Löslichkeit des Pro¬ 
jektes eine zu geringe zu sein, um sich auf eine sichere Wirkung der 
Lösung verlassen zu können. Der Verlust an wirksamer Substanz ist 
m. E. zu gross bzw. die Ausnutzung zu umständlich und seine An¬ 
wendung zu teuer. prakt. Tierarzt Dr. R. 

403. Natrium bikarbonikum endovenös. Welche der Herren Kolle¬ 
gen haben Natr. bikarb.-Lösungen endovenös verwendet, bei wel¬ 
chen Krankheiten und mit welchem Erfolge? 

prakt. Tierarzt Dr. G. 

W4. Pferdezucht. Für ein gerichtliches Gutachten bitte i.h um Be¬ 
antwortung folgender Fragen: 

1. B's zu welchem Alter bezeichnet man ein Pferd als „Fohlen“? 

2. Was versieht man unter einem „Pony“? 

3. Wann ist ein Fohlen und ein Pony ausgewachsen? 

4. Um wieviel Zentimet:r wS bst im allgemeinen ein Fehlen ven 
der Geburt an bis zum 5. Lebensjahre? 

prakt. Tierarzt K. 

405. Intravenöse Chloraihydratnarkose bei Rindern. Ist die intra¬ 
venöse Chbnlhvdrat'nhisicn zum Zweck der Narkose bei Rindern am 
wendbar? WeLhes ist die Dcsis und Konzentration? 

prakt. Tierarzt Dr. P. 

406. Knpieren der Ohren bei Hunden. In welcher Zet müssen sich 
die kupierten Ohren bei Zwerg Schnauzern aufrichten? Wes tut man, 

wenn die Ohren nicht stehvn wollen? Gibt es ein Buch, in dem alles 
Wissenswerte über das Kupieren der Hunde enthalten ist? 

prakt. Tierarzt Dr. P. 

Antworte«. (Ohne Oewihr.) 

392. Verkauf eines Kryptorchiden. (2 Antwort auf die in Nr. 44 
estellte Frage.) Nach Ihren Angaben muss i.h annehmen, dass 

V. das Pferd, dessen Kryptonh smus ihm bekannt war, d.m B. als 
Wallach verkauft hat. Es handelt sich also um eine zugesichertc 
eigens halt. Da diese dem verkJu’tzn Pterd? zur Ze t d s Kaufes 
fehlte, so kann nach § 463 B. G. B. der Käufer siatt d:r Wandelung 
eder der MinJerimsft Schadenersatz wegen Nichterfüllung ver¬ 
engen, Ausserdem hat sich der Verkäufer na.h § 263 des btrai- 

[esetzfcuches des Betruges s*huldig gemacht, weil er durch Vor- 
p'egelu g einer falsch n Tateach? einen Irrtum erregt hat. Ob der 
on B. velangte S hadeuers&tz von 3 000 M angemessen ist, kann 
rst durch Unter:u.hung und Abschätzung des Pferdes entschieden 
/ercLn. Simon- Görlitz. 

(3. Antwort.) Die Frage bittet interessante Lösungen. Auf 

rden Fall ist B. im Recht. Es kann 

1. argl sige Täuschung oder äoer 

2. arglistiges Verschweigen eder 

3. das Fvhen einer besonders zugesicherten Eigenschaft als vor¬ 
liegend erachtet werden. . 

Bei der arglistigen Täuschung hat der Käufer ein Anlechtungs- 
*cbt, er kann aber auch auf dem Vertrage stehen Welken und Scha- 
FBersatz verlangen oder auch den Vertrag anfechten und daneben 
chadenersatz verlangen. 

Bei arglistigem Verschweigen dagegen hat der Käufer kein An* 
cti< jno-6recht, sondern nur Gewährleistungsansprüche *— Wandlung 
czw. Schadenersatzforüerung. 


Wird das Fehlen einer besonders zugesicherten Eigenschaft, näm¬ 
lich ues „Kastriertsems“ angenommen, kam WanUung oder Schai 
denersatz gefordert werden. 

Während oei Arglist erst in 30 Jahren Verjährung eintritt, hat im 
letzteren Falle der Geschädigte innorhab 6 Wochen die Klage zu 
erheben. 

ln ganz hervorragend ausführlicher Weise behandelt Stölzles 
„Viehkau. - iG u 11 e n t a % sehe Sammlung deutscher Reich3gesetze, 
Berlin 1913, S. 214—245, Preis M 8,45) die arglistige Täuschung und 
das argi.stige Verschweigen. 

Nach dem in Frage 392 enthaltenen Tatbestand ist folgendes an¬ 
zunehmen: 

Es wird vorausgesetzt, dass es A. bekannt war, dass nur ein Ho¬ 
den bei dem Pferde entfernt wurde und das Tier daher ein Klopi- 
beugst oder Spitz beugst war. 

Mit d:r bejah ad.n Antwort seiner Frage, ob dis Pferd kastriert 
sei, musste B. ann^.imen, dass eine vollständige Kasiraiion er¬ 
folgt sei. 

Die Frage hätte die orJnungs- und Wahrheitsgemässe Beantwortung 
durch A. erfordert; sein Hinw.n, das Pferd zu besichtigen, entrindet 
ihn daven nuht, da B. als Laie auch durch die Besichtigung nicht 
in der Lage gewesen wäre, sich ven der Richtigkeit der Angaben des 
A. zu üoerzeagen. 

A. bat ceim Abschluss des Vertrags den B. über seine Frage zu 
täuschen versucht, in dem Bewusstsein, dass B. dadurch zum Vertrags¬ 
abschluss werde bestimmt werden; B. hätte zwei.clics bei Kenntnis 
der wahren Sachlage den Vertrag nicht oder docii nicht so, wie ge¬ 
schehen, geschlossen. 

Aber auch durch das Verschweigen, d. h. Unterdrückung wahrer 
Tatsechen, kann argiisagee Täuschung verübt werden, wenn Treu und 
GLu en nach der Verkehrsaufiassung das Reden erforiem. 

Es ist eine in Pierdebesitzenden und Pferdehandelskreisen allge- 
me r n bekannte Tatsache, dass Spitz- od;r Klopihengtte nicht nur stet 9 
erheblich minderwertiger sind als gl imartige Stuten oder Wallachen, 
scnlern au h oft infolge ihrer Hengstmanieren ihre Genrauchstähigkeit 
zu bestimmen Ar eitsteistungen erheolich beeinträchtigt wird. 

Ein nur einseitig kastriertes Pferd, dessen zweiter Hoden noch im 
Leistenkanal o er der Bauenhöhle liegt und daher nur mit bedeutend 
höherer Gefc.hr für das Tier eperativ entfernt werden kann; ist daher 
al9 mit einem erheblichen Mangel behaftet anzusühen. 

Ueber diesen Mangel wollte A. den B. trotz Befragens hinweg¬ 
täuschen. 

Es dürfte A. nach diesen Vorgängen schwerlich gelingen, dem Ge¬ 
rillt de Uebo-zeugung tcizubiingtn, dass er d:n Mangel für uner¬ 
heblich gehalten habe, ebensowen-.g konnte er die anderweitige Kennt¬ 
nis des B. auf Gruid von dessen Besichtgung annehmen. 

Nun kann aber au:h arglistiges Verschweigen des^ Fehlens einer 
zugesicherten Eigenschaft aaigencmmen werden, wenn nämlich in der 
Bejahung der Frage, ob das Pferd kastriert sei, die Zusicherung der 
Eigenschaft des „Kaslrierisdns“, worin allgemein nur die vollstän¬ 
dige Kastration verstanden werden kann, erblickt wird. 

Auf alle Fälle liegt aber das ein'ache Fehlen einer zugesicherten 
Eigrnschaft vor, wofür B. entweder Wandlung oder Schadenersatz 
fordern kann. 

Der von B. zu führende Nachweis, das3 die zugesicherte Eigen¬ 
schaft, n'imlich das „Kastrierten“ zur Zeit des Gefahren iberganges 
ni-ht vorhanden war, ist in ctesem Falle leicht zu erbringen. Hierbei 
ist es unerhe» lieh, ob A. gewusst hat, dass nur en Heden entfernt 
war od.*r nicht; ebenso spielt bei der Zusicherung besonderer Eigen- 
s haften es keine Rolle, ob ihr Fehten als erheblicher Fehler oder 
nur als unerheblich gib 

K a 1 k o f f, 

' Gcneralveterinär und württ. Korpsveterinär a. D., Stuttgart. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Scharfer in Berlin-Friedenau. 
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— „Schwarzes Brett.“ — ■■■■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, FirnjlefTflachHchten 

Aiiwgen la &§mm Rubrik ohne KontTollnuamtr ( ) sind anderta Bll Hern entnommnn 


Praktischer Tierarzt sucht zwecks Erweiterung seines Ar¬ 
beitsfeldes Uebernahme grösserer Praxis möglichst mit 
Fleischbeschau gegen zeitgemässe Entschädigung (Kapital vorhanden) 
oder Beteiligung bei älterem Kollegen. Süd- oder Westdeutschland 
bevorzugt. 

Angebote unter B. R. 980 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. 

■ 


Bekanntmachung- 

Dis Stete des Distriktstierarztes in Haag (B.-A. 
Wasserburg a. I.) erledigt sich ab 1. November 1921. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche belegt mit 
eigenhändig geschriebenem Lebenslauf, mit Approbationsschein und 
dem Prüfungszeugnis für den tierärztlichen Staatsdienst, sowie mit 
Zeugnissen über ihre Leistungen in der Praxis bis längstens 
12. November 1921 beim Bezirksamt Wasserburg einreichen. 

Mit der Stelle ist ein Bezug von 200 M aus Bezirksmitteln 
und bisher ein Bezug von 340 M aus Kreisfonds verbunden. 

Die Einnahmen aus den mit der Stelle weiter verbundenen 
veterinär polizeilichen Funktionen (Hundevisitaticnen, Viehtnarkts- 
kontrcllen und Körung), sowie aus der tierärztlichen Ergätnzungs- 
fleischheschau sind auf rund 5 000 M anzuschlagen. 

Wasserburg, den 28. Oktober 1921. 

Bezirksamt* 

Schlimbach. 


Reichsverband praktischer Tierärzte f 
Gruppe Berlin-Brandenburg* 

Vollversammlung 

am Sonntag, den 20. November, nachm. 2 Uhr im Restaurant 
Krziwanek, Berlin, Mlttelstr. 57/58, Ecke Friedrichstr. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die Kammertätigkeit. 

2. Bericht ücer Fleischbeschaugebührenfestsetzung. 

3. Abänderung der Gebührenordnung für die Privatpraxis. 

4. Beschlüsse des engeren Vorstandes und der Kommissionen des 
R. P. T. 

5. Festsetzung des Beitrags für 1922. 

6. Verschiedenes. 

I. A.: 

M a a k, Vorsitzender, 

Berlin Lichtenberg, Neue Bahnhofstr. 7 b. 


Tierärztlicher Verein für die Provinz ‘ 
Brandenburg. 

Einladung zur 94. Versammlung 

am Sonntagt den 27* November, i Uhr. 
im Anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 
T agesordnung: 

1. Die Bekämpfung der Unfruchtbar^ der Stuten und Kühe; Vor¬ 
trag mit Demonstrationen von Professor Dr. Schöttler. 

2. Anfragen und Mitteilungen aus der Praxis. 

3. Aussprache über das beabsichtigte Tierärztekammergesetz; Einlei¬ 
tung durch Professor Dr. Schmaltz. 

4. Die Frage der Bildung gesonderter Kammern für Brandenburg 
und Gross-Berlin. 

5. Vereinsangelegenheiten; darunter: Kassenrevision und Zuwahl 
eines Vorstandsmitgliedes, das beschlussmässig aus dem Frankfur¬ 
ter Bezirk entnommen werden soll. 

Zur Au r uahme in den Verein haben sich gemeldet die 
Herren: Reg.- u. Vet.-Rat Dr. Francke, Potsdam, Dr. Preuss, 
prakt. Tierarzt, Mahhw/Kr. Teltow, Dr. St r auss, prakt. Tier¬ 
arzt Liebcnau, Kr. Züllichau, Dr. J. A. Hoffman n, Bln.-Friede- 
nau, Dr. W. M ü 13 e r, Gestütsveterinärrat, Neustadt/Dosse. 

I. A.: 

D r. Bach, 

Schriftführer. 


Kl. konkurrenzlose Landpraxis mit Fleischbeschau ml 
Ergänzungts-Bescuau, für jungen, led. Kollegen geeignet, in kafh, 
Gegend Süddeutschknds, sofort abzugeben- 

Anfragen werden nur beantwortet, wenn Porto beiliegt. An¬ 
gebote unter B. L. 986 an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin- 
Friedenau“. (9t6,) 

Tierärztliche Praxis inkl. Instrumentarium und Auto¬ 
mobil zu verkaufen. 

Offerten unter Chiffre P 1344 On an Publichas A.-G., Ben 
(Schweiz). 


Reichsverband praktischer Tierärztey 
Gruppe Westfalen* 

Herbstversammlung 

Scantag, den 27. November 1921 im Bahnhofshotel in Hamm io 

Westfalen, nachmittags 2 Uhr beginnend. 

Tagesordnung: 

1. Rückblick und Ausblick auf die Zusammenarbeit der prakt. 

Tierärzte der Provinz mit dem Bakt. Institut der Landwirt¬ 
schaftskammer: Dr. Brüggemann, Salzkotten. 

2. Praktische Vorschläge für die Betätigung der Tierärzte im Tier¬ 
versicherungswesen: Bertram, Soest. 

3. Anregung von Prof. Qlage, die Beurteilung der Stridiprobea 

betreffend: Dr. Wulff, Oelde. 

4. Haftpflicht- und Unfallversicherung für Tierärzte: Huribrink, 

4. Haftpflicht- und Unfallversicherung für Tierärzte: Huribrink, 
Holzwickede. 

5. Mitteilung über den Stand des freiwilligen Tuberkulose-Tilgungs- 

Verfshrens: Bertram, Soest. 

9. Anträge und Verschiedenes. 

Es ergeht an alle prakt. Tierärzte Westfalens und 

Lippe Detmolds die dringende Bitte, gerade zu dieser Versammlung 

zu erscheinen, da es gilt, wichtige Beschlüsse zu fassen und die 

einheitliche Willensmeinung der Tierärzte festzulegen. 

1. A.: , 

Bertram, Vorsitzender. 




ERNA HEPKE 
Dr. KARL HAMMER 
Veterinärrat beim Ministerium des lottern 
zeigen ihre Verlobung an 
Weimar Karlsruhe 

Amalienstrasse 1 Amalienstraase 89. 

Oktober 1921 


Ihre Vermählung geben bekannt 
Fraakjensletn i. Schles., den 25. Oktober 1921 
Stabsveterinär a. D. 
JOSEPH BERGER 
MARIA BERGER geb. Stark. 


Gestern mittag verschied nach einem arbeitsreichen Le- 

ben mein innigstgeliebter Gatte und unser 
gender Vater 

guter, treusor- 

Veterinlrrat 


Fritz Ringwald 


Bezirkstierarzt 


im Alter von 55 Jahren. 


Kehl, den 27. Oktober 1921. 


Minna Ringwald geb. 
Kort Ringwald 

Otto Ringwald 

Oretel Ringwald 

Hans Ringwnld. 

R e h f us 
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.(uptol Büro«/ 

(ein keimfreies, spezifisches Bakterienpräparat) IIIII 

hat sich in hunderttausenden von Fällen a/s ein überaus zuverlässiges II 

und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei frühzeitiger Anwendung vermag ]| I 
nach dem allgemein tierärztlichem Urteil Suptoi ßurow in allen Former^ der I I 

Schweineseuche I 

Heilung herbeizuführen. Wenige Tage nach der Impfung setzen bereits ||| 
Besserungserscheinungen ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert 11II 
sich, der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. Selbst im aus- II Jj 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat a/s wirksam erwiesen. j II 

Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 11||| 

I II H.t ‘ M » * ' 

.agers Promedika, Berlin W. 9, Linkstrasse 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 

Heinrich Davids, München, Herbststrasse 18. Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 

Sächsisches Serumwerk * Dresden. 
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Acarothan 

> ' ' • 1’ ; ' . » } !<.[,(] i 

Eingetragene Schutzmarke. Eingetragene Schutzmarke. 

ist nachweislich dasjenige Mittel, das selbst in den schwersten Fällen der Acarusräude bei Hunden dn kurzer Zeit vollen 
Heilerfolg verspricht, wie bei uns vorliegende Gutachten beweisen. / Es ist unser Geschältsprinzip, das Acarothan nur aus¬ 
schliesslich an Tierärzte zu verabfolgen und deshalb sollte es heute bei dem grossen Wert der Hunde in keiner Klinik 
und bei keinem Tierärzte fehlen. / Wo noch nuht in Anwendung, verlange man zu Probeversuchen Gratiszusendunga ; 
Preis pro Tube Mark 12,—, hei Dutzendabnahme ä Mark 7,50 «= Mark 90,—, in den meisten Fällen wird eine Tube für eine 

Kur reichen. 

Alleinige Hersteller: Dr. Gustav Wolff Tierheilmittelfabrik, Hamburg, Abtlg. 3N. 

Telegramm-Adresse: Tierheilmittel, Fernruf Hansa 8920 und Merkur 1846. (98$) 


CHROMOGALLIN 

Verbesserte Qualität. Gegen Gallen usw. Hervorragendes Mittel 
gegen Augenleiden. Genaue Anw. 1965,> 

Halle (Braunschweig). A» Stietenroth. 


Antlstronsylln 


(gesetzlich geschützt, 
dauernd haltbar.) 


[ 855 .) 


Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlich. Her 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a.d. Oste (Hann.) 


btizin 



vet. 


Purgans 


Spez.-Packg. 1: Schachtel mit 10 Dosen zu 15 g 

für Grosstiere.M 30,— 

„ „ II: Schachtel mit 10 Dosen zu 3 g 

für Kleintiere.. 7,50 

Tolld | Wundstreupulver 

(verbesserte Dakin-Methode) 

Pulblt | Antidiarrhoicum 
Neguvun | Räudemittel 

Literatur und Proben stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung. 

I879,i Leverkusen bei Köln a. Rh. 

Geoeralvertrieb: Septoforma 6, m. b. ft., Kolo. Eifelsfr. 21- 


Vethormon 

männlich. — nach Dr. Franz — weiblich 

Bewährtes reines Organpräparat gegen 

Sexuelle Insuffizienz der Tiere 

(Pferde, Hornvieh, Schweine, Ziegen, Hunde) Orig.iPackg.: I Astcli 
mit 3 kzm Inhalt. Kleinverkaufspreis M 7,50, Vorzugspreis fii 
Tierärzte M 5,—. Literatur kostenfrei. 

Fabrik pharmazeut- Präparate, Wilh. Matterer, 
Manchen 19. m 


ACR0LIN 


Verwenden Sie als scharfe Einreibung mir 

Laut tierärztlichen Guticfeta 
einfachstes, wirksamstes 
Sem« Schäden hmterlaesen^ 
EPISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-PhOrm. Fabrik Rieh. Schubert ft Co. tt 

Weinböhla-Dresden T. I 897 « . 

Elektr. Augenspiegel nach Dr. Simon, für Tierärzte 



Dörffel & Faerber, Berlin, Chaussecstr. 10 




„Die Salvarsantherapie in der 
Veterinärmedizin“ 

von Tierarzt Dr. med. vet. Otto Steiniger 
Lucka S.-A. 

Preis einschl. Nachnahme 15,20 M. 

_ 1 * 90 ,' 
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Die Bekfimpfuns der 

Mäuseplase 

führt bestimm! zum Erfolge durch die Anwendung von Mäuse¬ 
typhusbazillus „Löffler“, hergesteilt durch da9 Pharma¬ 
zeutische Institut L. Wu Gans in Oberursel am Taunus. 

Weitere Auskünfte über Bezugsbedingungen und Anwendung erteilen 
bereitwilligst: 

J)r. Masur & Co., Breslau 10, Mehlgasse 45/47. Fernsprecher: 

Breslau, Ring 5207, Telegrammadr.: Masurco Breslau. 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar an der Nahe. Fernspr.: Oberstein-Idar 
328, Telegrammadr.: Zipp Idarnahe. 

Tierarzt Dr. Oeller, Schwarzach (Niederbayern). Fernsprecher: 

Schwarzach 17, Telegrammadresse: Oeller Schwarzach/Nby. 
Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt a. Eider. Femspr.: Friedrich. 

stadt 43, Telegrammadr.: Schmidt, Friedrichstadt (Eider). 

Tierarzt Rieger, Uetze (Hannover). Fernspr.: Uetze 37, Tele¬ 
grammadr.: Rieger, Uetze (Hannover). 

Tierarzt Kirschner, Elbing (Ostpreussen). Fernspr.: Elbing 656, 
Telegrammadr.: Tierarzt Kirschner, Elbing. 

Tierarzt Lange, Prökuls (Kreis Memel). Fernspr.: Prökuls 41, 
Telegrammadr.: Lange, Prökuls Memelgebiet. 0 4 3t) 

Tierarzt Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. Fernspr.: Taucha 
bei Leipzig Nr. 4, Telegrammadr.: Vanselow, Taucha bei Leipzig, 
rfeinrich Vogel & Co., Hamburg, Spaldingstr. 38. Fernsprecher: 
Hamburg Amt Elte 1931, Telegrammadr.: Miazoli, Hamburg. 


Bestes deutsches 

wasserlösliches Phenolteerpräparat für 

alle Zwecke der tierärztlichen 
und der Stall-Desinfektion: 

©sintol 

Seuchen- und Parasitenbekämpfung 

Chirurgie - Dermatologie 
Uterus- und Vaginaltherapie 

5k- 75,-, 2,5 k - 40,-, 500 g — 9,50, 250 g - 6,-, 
100 g — 3,50. 

Dßs8ntnl- Kflii-Meio n , 

1 k M 27,-, 100 g-Kruke M 5,r- mit Gelass. 
Hochwertige neutrale Lanolin -überfette weiche 
Oelseife zu Waschungen und zur tiefwirkenden 

Inunktions-Therapie gegen bakter. und parasit. 
Dermatosen. 

Tierärzten Rabatt. — Literatur und Proben kostenlos. 

Hermiiiia.'A.-G., vorn. Kgl. Prenss.'ftbemische Fabrik 

Schönebeck a. Elbe. 

(870 4 ) 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4. 




Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 
AlleArtikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkatfttte. 


Staatlich geprOftes Rotlmitseram 


hochwertig für Schntz- und Heihmpfung mit und ohna Entschädigung 

sowie alle übrigen 

veterinärmedizinischen Impfstoffe 

liefern zu äusserst günstigen Bedingungen 

Westdeutsche Serumwerke 

G. m. b- H. 

Hoffnungsthal, Bez. Köln. 

Drahtanschrift: Serumwerke Hcffnungsthal Bez. Köln. 
Fernsprecher Nr. 52. 

( 939 ,) 


Wredan-Vergasungen 

gegen Druse und Maul- und Klauenseuche. 

Einfache VerJampfung im Stall a’ine Apparat. Höchste bak- 
tci'Je Kraft. Unschädlich für Menschen und Tiere. Billigste 
Suildesinfektion. Bitte fordern Sie Prcsrekt und Prüfungs- 
erge^nis. — Literatur: Tierärztl. Rundschau Nr. 41, 1921. 
Centralblatt für Bakteriologie u. Parasitenkunde, Bd. 86, H. 7,8. 
Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prof. Stilling veröfftntl. Methode, 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden. 

Spezifikum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Literatur und Gutachten zur Verfügung. (94J,] 
Unser Präparat wurde während der letzten Jahre seitens der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Brieipackung 10 g M 3,25 
. . . 25 „ „ 8,25, . * 25 . . 7,75 

. 50 . . 15,50, . 50 . . 15,- 

. . w 100 „ ff 29,-, . 100 . . 28,- 

Tanopictonstifte in Holztassung, unzerbrechlich. D. R. O. M., M 3,— pr. Stück. 
Grosshändler erhalten hierauf den entsprechenden Grossorabatt. 

Pharmaz. Industrie-Gesellschaft, Offenbach a. Main. 

Niederlage bei: ßeng»n A Co., Hannover, F. Capellen, Hannover, Tat Dr. L. Masur 
& Co., O. m. b. H.. Breslau 1«*, Tzt Dr. Z pp. Idar a d. Nahe, prkt Tat. Rieger, 
Uetze, Hannover, Tzt Kirschner, Elbing, Dr. Vanselow, Taucha bei Leipzig. 
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Zur Behandlung der 

Pansenparesei 

Veracol- 

Tnbletten 

Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 15,—. 

Wir empfehlen dringend schleunigsten 
Deckungskauf, da alle Arzneimittel und Ver¬ 
bandstoffe rapide steigen. 

„Proreveta“. 

Produktions- und Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 
G. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 3351. (866 g ) 

Telegramm-Adr.: Prorevetages* Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


Phormoc. Extrakte 
Pkarmac. Splrituspräpar 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köln-Soli 

Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: A. 3545. 

(WJ 


Fieberthermometer — Minuten—Maximal, nmtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergeläss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 90,—, 
in Ndckelhülsen M 99,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Mellenbach 1. Tb. 
Fleberthermometer-Fabrik. (869 8 ] Gegründet 1871. 


Räude der Hunde heilt schnell u. sic 


C U 1 a S y 1 Dr n Roth. $51., 

ln kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 



Beruf o Touren <> 5pcrt 


Des Arztes wertvollster Assistent 


Adam Opel, Rüsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Cellokresol 

Da Ra Pa S« 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- and Kleindesinfektion jeder Art, zur Seichet- 
bekimpfuag und Vernichtung tierischer and pflanzlicher P« 
rasiten uad Schädlinge. 

Unbedingt wirksam, ungiftig und 
fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe¬ 
grenzt haltbar, billig im Gebrauch. 

Von den Fachleuten, Versuchsstationen and Tierärzten erprobt 
uud als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln wriUu 
überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zn zu. IN gr — 2,5« (4,— Mk.), 25« gr 
(8,5« Mk.), 5N gr 11,- (14,- Mark), IN« gr 18,- 
(24,- Mk.). 

Bezug durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshnndlnsi 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos zu Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellachafft 
vormals Fahlberg, List & Co. 
Magdeburg-Südost 
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Ulcutlne Sosno I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen*Riensber 


Anticolicum JTsßS* 

das seit Jahrzehnten von vielen vor* 
sichtigen Landwirten als probat an« 
erkannte beste Mittel gegen alle ko* 
likartigen Anfälle der Pferde «ad 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (874 

M. H. Borakessel, pharma z. 
Fabrik, Mellenbach, Tkftriagea. 

Tioct. valer. aeth. c amoniat. 
Tinct amara compos. 





Hypamin 
,Aubing* 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
«roii starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von Jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung« 

subkutan, intramuskulär* intravenös. 

Ampullen A 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München (848.) 

Feraspft: Telegr.: 

. Pasing 158. Chemische Aubing. 



jL polyvalentes 

W sensibilisierte 
4 Hundestaupevaccine 


GeCellfcäiatMUp* 
0 ^euchenbeKÄmpfunO 
mixH.* FranKf urf 
_ T«l**r. A«tp.VXcemcK*rb«mJURM 1438 


SO. - colIoldalerSehuefel 

sind die wirksamen Agentlen in 

Snlforsi Mauke usw. 

Kouorsil bei Hufkrebs. 

TOtdliSO Or bei Räude, Zecken, Teken usw. 
Schafwaschpulver 


_ . . ” bei Räude, Zecken, Teken usw. 

Schafwaschpulver 

Lit Deutsche Tierärztl. Wochenschr. 42. 1921. 

* Berliner „ „ 5. 1920. 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 


Sa r c o b u r y l 

nach Kreistierarzt Veterinärrat Bury-Berlio. 

Das bekannte wirksamste Räudemittel. 
Hof-Apotheke zum Bär, Potsdam. 
Telegr.-Adresse „Sarcoburyl“. 

Versand nur an und durch Tierärzte. (822 4 ) 


Im ersten Vertriebsjahr 


anerkennen und begutachten 

oder 500 Tierärzte 

des therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwir kung des 
Obstipationsmittels 

„Hesklmal" 

zu haben bei: 

flesk Gesellschaft in Wfirzbnrg. 

Tierarzneimittel-Zentrale Pasta io Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. ft Co., Köln-Merheim 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe* 

„ Dr. Masur ft Co. G. m, b, H; Breslau X, 

Mehlgasse 45/47. 

. Kirschner in Elbing, Innerer Mflblendamm 3. 

• Rieger in Uetze, Hannover. 

» Dr. Hugo Goldberger, Charlottenbnrg, Sybdstr. 13. 

• Dr. Krfiger in Mohorn, Bez. Dresden. 

In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 g. 

Literatur und Proben an Tierärzte gratis. 

Lieferung nur an Tierärzte und Apotheken! [825 4 
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BtOffl- 

mou 

in Tabletten 

gegen 

akute u. chronische 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 
und 

das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine¬ 

seuche* 

Serum 

und 

alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 

Chem. Fabrik 
und Seruin- 
instltut 

„Bram“ 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig. 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 


ZIcgenkrankhelten 

b«hindelt in knapper Weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bas». 254 Selten mit 
125 Abbild. Oeb. M. II,— und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 
er«slin 0 Ulblln. AWt »0, Reutlingen. 


- 


Instrumente 

Mikroskope und sämtU Bücher 
wie Kartothek und Buchführnng 
lür Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme Teilzamnn 

Tel . ‘ " “ " 

Kochstrasse 5 
VeL-medizinisches Warenhaus 
Tel.» Lützow0852. (860,1 
Gegründet 1887. 


Rabe’s Coupier-Apparat 

m. Parattelschn. u. aut. Führung 


Dr. Kleins 


Prospekt 

franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinborn ». 

(853.) 


Pyo-Blättohen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheiden 
katarrh vorzüglich bewährt, 
öaftbertroü. Tiefenwirknif 
5t Stück M 12,—. 

Bullenstäbe t 845 *] 
(aus Caeaobutter) 70 Fff. 
Tierarzt Dr. Rahne, 
Sekiaebeck a. d. Elbe. 


Ansteck, [«>8.] 

Scheidenkotorrh 

Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 4,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 


Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 
Amalieilstrassc 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung lür 
tiermedizinische 
Fachliteratur- 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikais- 
Examen. 1854,] 

Mietbüchersi — Teilzahlung 
Antiquariat — BücherankauL 


Antiperiost[ 

Bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, 
Stehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10% Rabatt. 

Patente in allen Kulturstaaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 
LABORATORIUM Dis KLEIN, 

Berlin-Friedrichshagen, Steuplatz. 
Fernruf: Friedrichshagen 568. 



Schweins 



filfrierbares Virus 

hepgesielli 

vom Uboratorium für Schufrimpfsfoffe A.. G. Budapest 

zu beziehen du.pchdie 

Sesellsdiaff für Seudienbdainp' J 
SA Frankfurt A 

Telegr Ad? Va.ccinehA.rb, 

Telefon Ho^nsa. NLp-1438 


Transportable 

Gaszellei 

mit oder ohne Räderwett 

zur Entrindung von Pfcukn Wui —4 
den Bestimmungen des Krfcgtmiidsfeerimuia 
gasdichtem Kunststein, mR HemagudP 
Spezial-Oien mit ZubehOr, Rampen, is# 
lass-, Prüfungs- und Qasabsaugevenfl, Ü# 
und Beobachtuogsocheibe, Th ermom et er, ft; 
gen, Oasmaskenring und TttrverscMftM 
durch wekhe die Türen gasdicht «dg 
und, ohne die Pressochranbcn zu 



einem Orlfl ge flfln tt werden Bna 

Gebr. Friesecke, 

Kunatsteinwerke 

Berlin W. 57 , Bfllowstr. 4 

v 

Wir bitten Spezialofferte dnzufM*» 












Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
allen Rechten in Unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Enscheint wöchentlich am Sonntag. 


XV11. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 27 November 1921. 
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nfri<r»l4« Augen Hag«:se Von D r. Sustmann. — Die Schütz sehe pathologisch-anatomische Diagnose deT Lungmseuche des Rindes. Vcn v 
nnaiL Ol'. Wittmcr. — Berichtig!»*?. — Aus der höchsten In c 4anz: Wann haftet der Verkäufer vcn Preraen iür verschworene Män¬ 
gel? — , Deutseher Veterinäröfiizierhund und SchlachthJüerarzt teilen. Vcn M a a k. — lieber Yatren und Yatrengaze in d:r Veteri¬ 
näre!» rurgie. Vor» Dr. Liebnitz. — Referate. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch* und 
Milchhygiene. — Schlacht» und Viehhofwesen. — Vereine und Versammlungen. — Tierärzte¬ 
kammern..— Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Ver¬ 
se h i edenjes. - Personalien. — Sprechsaal. * - / . . , i . 


Augendiagnose. 

Von Amtstierarzt Dr. Sastma n n in Dresden. 

(Vorläufiger Bericht.) 

Mit Hde der Anaicmie, Physiologie, pathologischen Anatomie, 
Ücterio oiie, Chemie, P.iysik usw. Lt es möglich, die jeweilig vor- 
gen e KrankheLsart mit mehr eder weniger grosser Sicherheit nach- 
wdien. Trotz allxe» muss jele weitere Möglichkeit, die geeignet 
bei Feststellung von Krankheit n imtzuwirken, jederzeit begrüs?/ 
^tatt ohne stichhaltige Begründung als wertlose Sache bzw. als 
hwindel erklär! zu werdeu. 1« diesem Sinne Lt in der humanmedi- 
riMh-n Presse auch die A 14 g e n d i a g.n ose, d. h. die Erkennun? 
r ;Krankheiten aus den Augen, in Sonderheit der Nachweis derselben 
s lestimmten Zeichen im Bereiche der Iris (Iriskopie), abgetan 
?ruen. 

Die Verwertung des Auges tmd seiner Adnexe als Hilisniittel zur 
\giK ses'teflung ist zwar nicht nett, doch hat man bisher, abgesehen 
n wen\?en Ausnahmen (Pupillarfeflex, Beschaffenheit des Augen- 
itcrgrundes, d r Lidtindehaut usw.), die sich dort abepielenden pa- 
,lcgpa$hen Prozesse lediglich zur Feststellung von Erkrankungen des 
iges i elbi t benutzt. Eine Reihe von Forschem vorwiegend au 3 
ieakneisen hat «ich jedoch schon lang« Zeit mit der Iris beschäftig», 

1 sm tfcn sich dort zeigenden Abweichungen, Veifärhnigen usw. 
it?, chronische, überstandene uni vererbte Leiden beim Menschen 
rhzttwäisen. Diese Strömung ging von einem homöopathischen Arzte 
r. P t c z e 1 y in Budapest aus, der seine ersten Beobachtungen in 
&er Hurti'.ht in den SO er Jahren des vorigen Jahrhunderts der 
ff.ntiictikeit übergab. Die Entdeckung vcn P. beruht darauf, dass 
selb« *s Knate gclegentli.h eines Eulenfanges diesem Vogel ein 
n brach amd dabei gleidizeuig bemerkte, wie sich in dem h-Ugelbea 
tn^u e sof rt ein schwarzer Streifen herausbildete, der auch nach 
Heil mg de* Bruches dauern.! bestehen blieb. Von hier aus- 
nd hat P. dam» später weitere Untersuchungen angestellt und dic- 
en, in entr kkinen Schrift bekannt gzgeben. Empirisch aufbauend 
I s 5 en sich dieiem ausser seinem Schüler Schlegel der schwe- 
he £ astor Nils, der Lehmpastor Felke (bekannt durch seinen 
^ess v.r dem Landgericht in Crefeld im Jahre 1909), Thiel 
a. m an. in neuerer Zeit sind alle diese Befunde von dem Oph- 
molc&en I)r. Schlegel in München nachgeprüft und der Wert 
«Iben kritisch beleuchtet wonden. Wer sich in die Schriften die- 
Männer vertieft, wird bald herausfinden, dass vieles diagnostisch 
verwerten und au h in de? Veterinärmedizin zu gebrauchen ist. Es 
s daher eigentümlich berühren, wenn fast die gesamte ärztliche 
v.n schalt diesen Befunden äusserst ablehnend gegenütersteht, ohne 
» Anregungen i gmdwie eingehender nachgeprüft zu haben. Daher 
es auch nicht verwunderlich, wenn sich ausser den Homöopathen 
»’licfi die Heilkundigen (Barbiere, Schäfer usw) damit befassen und 
d aus de?er Methode ziehen. Oder ist es vielleicht bedeutungs- 
wenn der Augenciagnostiker erklärt, dass dieser oder jener ti.ien 
bruch gehabt, mit Leistenbruch, einer Lungen-, Leber-, Nieren¬ 
entzündung behaftet sei, an Tuberkulose, Schwindelanfällen, Hä- 
Hoiden, Magenblutcn, Magenkrebs usw. leide, und diese Dia- 
e durch das Ergebnis der üblichen Untersuchungsmethoden tür 
lg befunden werden muss? 

Au^gd'end vcn den Ergebnissen der Iriskcpie im menschlichen 
; Habe ich nun seit Jahresfrist versucht, nach den entsprechenden 


typischen Merkmalen auch bei unseren Hau t’eren zu forschen. Denn 
ich sagte mir, wenn es gelingt, z. B. bei Pferden ein chronisches 
Leiden (Rümpfigkeit, Lungnabszess, Dummkcller, Bruch, Herzfcbbr 
u-w.) aus den Augen zu lesen, so braucht der Vorteil dieser Möglich¬ 
keit nicht mehr unterstrichen zu werden. Dasselbe gilt natürlich, 

an h für alle anderen Tierarten. Erweitert man diese Methcde (solche 
unien Schnabel) dazu noch auf bestimmte Veränderungen im Be¬ 
reiche der Lidbindüiaut, der Sklera, der Kornea, der Pupille (Form, 
Reiktiottt usw.), des Aug.nhintergrundes, so wird die Zusammenfassung 
dieser Befunde mit dem üblichen Untersuchungsergebnis sicherlich die 
en j gltige Diagnose in vieler Hinsicht erweitern und über manches 

Aufklärung schälen, das man bisher übersehen hat. Denn an eine 
Au. : slhdtupg dr anderen kinbehn Untrsuchurgzmethcden durch die 
Irlskrpe kann damit keineswegs gedacht werden, und die Augen- 
diagnose wird wie viele andere immer nur ein 
Hilfsmittel bei der Diagnosestellung bleiben, 

werfn sie auch in manchen Fällen ausschlagge¬ 
bend seindürfte. 

Da, abgesehen von dem einem obengenannten Fall (P € c z e 1 y) 
vcn keiner Srite nähere Anhaltspunkte für das tierische Auge grgeben 
sind, so wird für den Anfänger in der Hauptsache die Farbe der Iris 

als störend empfunden werden. Denn namentlich bei Pferden, Hun¬ 

den usw. ist die Regenbogenhaut im Gegensatz zum menschlichen Auge 
ire ! st dunkel gefä'r t. Mit der Zeit werden aber auch diese Schwie¬ 
rigkeiten überwunJen, und bald lassen sich — natürlich unter Be¬ 
nutzung verschiedener optischer Hilfsmittel — die eft winzigen Ab¬ 
weichungen nachweisen und deuten. Auf diese Weise habe ich schon 
eine Menge hübsches Matzrhl zusammengetragen und zeichnerisch 
feztgelegt. Dabei kann ich sagen, dass die Zustände im menschlichen 
Auge im allgemeinen mit denjenigen bei Tieren übereinstimmen. Die 
Unterschiede sind in der Form, dem anatomischen und dem histolo¬ 
gischen Aufbau der einzelnen Tieraugen zu suchen. Sicher konnte 
ich bis jetzt nachweisen Lungert- und Darmkrank¬ 
heiten, Erkrankungen des Brust- und Bauch¬ 
felles, des Herzens (Herzbeutelertzündungen, Geflilgekholera 
usw.), Tuberkulöse, tierische Parasiten, Ge¬ 
schwülste, Störungen i,m Bereiche des Nerven-: 
Systems, Knochen- und Muskel Verletzungen; usw. 
Das gesamte Material will ich jedoch erst nach einem gewissen; Ab¬ 
schluss der Untersuchungen veröffentlichen. 

Was nun die Methode selbst anbetrifft, so muss man zwecks 
DeuUing der einzelnen Zeichen, - die durch Punkte, Flecken, Striche, 
Verfärbungen, Entrundungen (Pupille) usw. zum Ausdruck kommt, die 
Iri > in eine Reih? von Abschnitten (Sektoren, Felder), in denen dieses 
oder jenes Orgin seinen Sitz hat, einteilen. Zeigt sich nun in einem 
solchen Felde, z. B. im Bereiche des Kehlkopffel des, eine Verände¬ 
rung, so kann man aus dem Umfange, der Farbe, der Begrenzung 
usw. schlossen, dass diese edzr jene Erkrankung des Kehlkopfes vor¬ 
handen bezw. vorhrnden. gewesen Lt. Die genaue Beurteilung und 
Deutung dr verschiedenn Zeichrn it natirlih nicht von heute auf 
nrrgen zu erlernen, denn dazu gehört jahrelan?e Ue ung und Arbeit. 
Dieses tr f t nun, wie schm oben gesagt, für dis Tieraug? um so 
mehr zu, w?il hierüber noch keinerlei Mitteilungen vorliegen und die 
thue 'Iris des Menschen für derartige Untersuchungen zugänrgicher ist. 

Inirm ich durch diesen vorläufigen Beri.ht die Herren Kollege* 
auf dieses Diagnostikum aufmerksam madre, betone ich aber von 
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vornherein, dass sich die diejenigen, c#e sich mil dieser i$&terie be¬ 
fassen, wdlep, zui$ctyst die anatpmischcq imd, ltls|plc^dschen t Verhält- 
ni se des e'nzelnen Tjierauges im Verglpic^ zum menschlichen Auge 
genau 9tud.ercn t müs?qn- Zum Studium der Augendiagnose selbst 
empfehle kh ujter anJcrem das Vperkchen von Dr. RudcH Schna¬ 
bel „Symptome des Auges und seiner Annexe (Augen- 
dirgnose)“. Dasselbe stellt zur Zeit die beste Arbeit dar, die auf 
dem Gebiete der Augen Jiagnose erschiene® ist. 


Die Schütz’sche pathologisch-anatomische Diagnose 
der Lungenseuche des Rindes. 

Von Dr. med. vet. W. W i 11 m e r, Hamburg. 

Die Lungenausschnitt?, die Geheimrat Schütz zur Diagnostizie¬ 
rung der Lungenseuche chgesandt wurden, pflegten metet seinen Un¬ 
willen zu erregen, da sie erkennen Hessen, dass der Einsender die 
Schütz sehe Methode, die Seuche zu diagnostizieren, nicht ahnte. 
Die Ausschnitte waren meist so gewählt, dass eine sichere Diagnose 
nach S c h ü t z unmöglich war. Das Uebel durch Veröffentlichung des 
diagnostischen Verfahrens abzu-teilen, dafür war Geh:imrat Schütz 
nicht zu gewinnen. Lh glaube, ihn nur zu ehren und da* Allge¬ 
meinheit zu nützen, wenn ich das in seiner Werkstatt diesbezüglich Ge¬ 
lernte der Oefient ichkeit übergebe. 

Um den Kern d?r Schütz sehen Diagnose deutlich und präzise 
ausschäl:n zu können, möchte ich mir erlauben, von d?r Kitt sehen 
uni Frö h ne r sehen Diagnostizierung auszugehen, selbstverständlich 
Ohne an diesen Forschern Kri.ik üben zu wollen. Ursächliche Kritik 
scheint mir auch garnicht von,iöten, denn ein Hineinversenken in die 
Darstellungen allor drei Forscher lässt erkennen, da$s ihre. Anschauun¬ 
gen im Kerne sich decken. Worauf ich Geheimrat Schütz aufmerk¬ 
sam machen wollte, aber seine Zustimmung nicht.fand, ist dis, dass 
nach meiner Anschauung lediglich die Stilistik der Darstel ung nur ge¬ 
eignet war, Irrtüme: hervorzurufen. 

Kitt schreibt (Path. Anat. d. Haust. 1911, Bd. 11): „Der 
Schwerpunkt der anatomischen Diagnostik liegt 1. in der Chroni¬ 
zität des Prozesses, die sieh durch starke Blndegewebszubildungen 
des interstitiellen und peribronchialen Bindegewebes kund gibt, 2 . in 
der muLiplcn lobulären Anordnung gleichzeitig und nebeneinander vor¬ 
handener verschiedener Stadien der kruppösen Pneumonie, 3. in der 
stetigen Mitixteiligung der Pleura, 4. in dem regelmässigen Folgezu- 
stind trockener Nekrotisierung und Sequestration der ältest erkrankt 
gewesenen Lungenabschnitie.“ Dann Ligen, breit ausgeführt, anato¬ 
mische Beschrei b ungern, die geeignet sind, den Leser über eine wich¬ 
tige, klar und deutliai ausgesprochene Stelle hinweg lesen zu lassen, 
nämlich: „Im Anfangsstadium der Lungenseuche findet man verein¬ 
zelte oder netzförmig vereinigte wachsgdbe Stränge des Interst tiums, 
die über die Schnittfläche der Lunge vorspringen und die etwas saftig 
gewordenen Lungenläppchen begrenzen. Der - Prozess beginnt im Inter- 


Allerlei. 

Rationelle Therapie und Wissenschaft. 

Von Dr. R. Rüth e r, Paderborn. 

IV. 

Wenden wir uns noch einmal der Relativitätstheorie zu, so war 

dis, was diese am ehesten beiseite zu legen dürfen glaubte, das Ge¬ 
wicht oder das Fundament der Stoff bestimmt ng, während die Ueber- 
vvindurtj dieser Schwere erst Kraft und Energie bedeutet. So fliegt 
de Lehre de 3 Laotse als Idee durch den Raum, während Kung- 
f u t s e sir Wieder der Erde und den Menschen grefbar machte. 
Ohne die*Fessel des Gewichts wollten die Relativsten auf Lichtes- 

schwingen (dem non plus uitra ihrer Meinung) den Raum zeitlos d'urch- 
messen und den Zeiten ke’nen Raum mehr gewähren, sodass beides 
— Zeit und Raum — zusammenzufallen schien. Aber schmier als 
das Li ht ist dzr Gedanke, dar beides auseinander!« t. Raum und 
Zeit sind Gegensätze, keine kongruenten Vergleiihsmoir.ente, die ei h 
denkbar iberanander klappen lassen. Denn -was beim Raume gerade 
der konstruierende Faktor ist, nämii h die Ausschliessurg dritter 
Wesen bei Ausfüllung mit eitern Stoffe, das bedeutet bei der Zeit genau 
d .s Gegen eil ihrer Definition, da das Zusammentrcflen oder die Koin¬ 
zidenz ihren Charakter au c macht. Man könnt? wohl sag?n, das eine 

ist die Funklien, der Exponent oder Koffizient d:s and?ren, a:er eia 

Zusammcn'äl , d:s wäre das Paradoxe im Falle der Relativitätstheorie. 
Raum und Zeit sind so verschieden wie nur etwas, wenn sic tatsächlich 
n ch ex Vieren solei. Denn so lange Räume zeitlich bestehen und 
Zeit n mit „Zeiträumen“ messbar sind, ist ihr Unterschied zum Er- 
n des sinnlich Wahrnehmbaren unumgänglich. Wo aber beide 


stilium, das sich mite gerinnender, sulzigcn Iiymph* f Mit; (WS fe. 

| vertretendem Uymphefytltcm haben» etoi iDsmüranzaRnHcHei, fjßmüte 
I A«:s;lien ? u. a, m.“ Diese Bemerkung fehlt ledigpeh in» obigen 5 
Punkten resp. wird durch Punkte 1 irritiert; hierin liegt 5 aber gtiait 
\ der Schütz sehe Schwerpunkt seiner Beweisführung. Kitt l;ki 
dann we ter aus, dass anfangs nur wenige Läppchengruppen verändert, 
dunkelrot, al 3 Haselnuss- bis taubeneigrosse verdichtete Stellen bemerk, 
bar seien, über donen die Pleura hyperämisch und getrübt ersbeiw. 
Dieser B^und sei aber nur dann als Lungenseuchephänomen zu «ta¬ 
ten, wenn über eine vorau 3 gegang:ne Ansteckung sl hcre Anhaltspunkte 
vorlijgcn usw.: „Zwei Dinge fallm auf grossa»gelegten Sdm ttilädj.u 
besonders auf, das stark verbreiterte, weisslich trübe Mastheagtrisi ■ 
des Interstitiums und die alternierend in ve*schie denen Nuancen dua- 
kelroter Färbung sich präsentierenden Lungenläppchen.“ Für diese 
die Seuche angeblich hauptsächlich mitcharakterisierenJe Bild wurde «in? 
Wort „Marmoriertng“ geprägt. Dana werden die verschiiden affizta-r 
t:n Lo’uli beschrieben, der Zustand hämorrhagischer Infa-zierurg ’ 
roter Hcpct saticn, gekörnte Schnittlläche u. a. Nun kommt wicdeij 
unauflällig, durch obige vorausgehenie breite bildhafte Schilderung^ 
verdeckt, eine wichtige Stelle: „Daneben, und dazwischen sind Läpp" 
chen eingeschaltet, welche erst im Stadium engeuement (Stadium dt* 
Anschoppung, der kongestiven Hyperämie, d. Verf.) sich befinden, zwut 
derb und hochrot sind, aber dies nur an der Peripherie, während &i, 
zentral noch etwas luftführend weicher und heller ers heinen, fern 
Läppchen, die »och rosarote Farbe und weich elastische Konsistenz fei 
sitzen, wie normal sich verhalten, und wieder andere, welche usw.* 
Wer also bei der Diagnostizierung den Verlauf der Seuche sich nkil 
vor Augi n . hält, sjucht bei Betrachtung der Lungenschnitte diese neixe- 
einmdcrgerelhten Bilder, verf ihrt namentlich durch das Schlagwcri de 
Marmorierung Das Wesent i he des Prozesses wird atemuh ver- 
wischt durch die nun folgende Beschreibung von Läppchcnberln in 
Stad/um Är Hepatisation uni d?r beginnenden trockenen Nekrc-c 
„Oft ist deier letzgenannte Herd so gestellt, dass er fast kenzentrid» 
v:n verschieden breiten Zcnrn rot hepatisierter, ödematöser und vj 
nialer Läppchen umgrben uni engesäumt erscheint, als zuerst a 
krankte Stelle sich deutlich erkennbar machend. Zwischen all dies I 
unzwei .heutig mit er tarrtem Exsudate vollgepfropften Parenchypilap? d I 
zieht si h nun das glcLhfalls fibrindurchiränkte, zudem sc’twielg ^ 
v.orckn?, int^rst t eile EiacLgewebc hindurch, abstehend in hell n we¬ 
sen, tcinst intarcigen oder grauen Bandzügen und Maschen, und v 
mit den Lunten FelJern der Läppchen die Marmorierung hervoronr 
•genct.“ An einer späteren Stelle heisst es: „Gerade diese Konsequenz 
der Fund einer sequestrierten, mit allen Anzeichen früherer HepiU 
tion und lnterst t alverdickung versehenen Lungenpartie neben iria 
entzünden, vn Nach sch ilen der Erkrankung heimgesuchjen Lapp ha 
ist hxh ch rakteristisch für Lungenseuche usw.“ Das hiuÄh^ 
Verwirrem’e • ist alco die Tatsache, dass mit Interstitialerkrankurg r 
Anschluss an g?wöhnliche, ven Bronchitiden ausgehende, chronische 

zusammen‘allen würden, bedeuteten säe (beide ein Nichts, und r Ei* 
stein be ind t si h mi: sein r Abstraktion von ihnen mitten in j-tr 
unbel ebten Metaphysik, die er gerade mit den Polypenlängen k-ct 
mathematis hen Phantastik als messbar -In das Innere des geistigen, 
VeriauUngsapparates hereinstülpen walte. So auch das Gleichs te 
Stoff und formender Kraft, beziehungsweise Energie. Der lmpt } 
oder autoritative Trieb, der das Gewicht des Slcfces selhsttätg 
wärts trägt, es als Gas vermindert cd-sr zuin festen Stoffe im RsntK 
konzentriert, d e-er Drang zur Direktive stellt’ in Frag?, nicht ein s hi 
bi n ma'ces Redespiel,< ab ich auf dzm Steine etwa .steh? oder di«? 
u ter mir ruh: (sik!), ob der Wagen sich bewegt oder das Strase 
pflsstzr. Sch*:n das Lävhrin eines wägenden Kindett Lucs- macht n» 
unschlüssig, ob es bei manchem Beispiele solchtr Exegeten besser ^ 
t.n war?, ihnen die vcnii legendi zu entziehen, statt diesen e^uu- 
brist;sch?n Propaglerunxsübungea noch vergni g; zuzuschatien. P.-» 
Hauptfehler der R ldivitütsbieorie war demnach, wie H. Fr icke ^ 
a iderem Wege nuhwei t, di? Ab.traktion vom Weltäther, der mit # 
n m Ceg?ndru k jeder S hwere die Wage halten muss. Andern - 1 
iicl n eben o Stoff und Energie zusammen, wie es Raum urd k 
gem tun sJlt 6 n. Ater wie sagt Kunglutse: Wir sind n:di 
d i E de! Dass d» r Sto f eine Un unme in sich zusammerg r 1 ! ? 
Energien s?!n k nnto. ist n ch ketin Beweis difür, dass die;« wi-v- 
explosiv zum Le'en e’wachen. Der Zahn d?r Zeit muss si: er 
ze n"g n, d. h in we hsdnde Raumverhältniss? bringen, ehe aus .te-" 
Schutt ein n:uer Lenz entsteigt. 

Di.se Schwere i:t cs au h, welcher die neuen Hzilideen entspring '• 
müss n, da schichtweise j?desmal gleiches Gewicht siih zu einen 
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taeumoaieen gerechnet worden muss. : Erkranktes Interstitium in jiro- 
res;,ive» Stadien der Lungenentzündungen könnte also zusammen »mit 
eren Erscheinungen zur Diagnose Limganseifthe verleiten. Auch im 
eriatde der Rinderseuche sind z. B. die Interstitialzüge als gelatinös 
eib eitert beschrieben: sie können ein X A zm breit sein und seither 
ieslalt als bernste’ngeltes bis grauweisscs Netzwerk eine Marmorie- 
jng bedingen, indem dasaSbe usw.“ (S. 148.) 

Ebenso irreführend Ilt differentialdiagnostische Zwecke ist die 5ti- 
stik bei Beschreibung der Lu-igenseuche in Fröhners Komp, der 
:ez. Pafh. u. Ther. 1912. Dort wird über den anatomischen Befund 
Inendes gesagt: „Die Lungenseuche ist eine Pneumcnie mit vor - 
iegender Beteiligung der interlobulären Lymphgefässe (in- 
:rfHtiti«ll 1 e Pneumonie) aind der Alveolen (kruppöse Pneu- 
:nie) usw. Im akuten Stadium besteht eine anfangs lobuläre, später 
bäre kruppöse Pneumcnie „so wie“ eine eerofibrinöße entzündliche 
Filtration der Lymphräume des interstitiellen Bindegewebes. Das er- 
ankte Lunge nge webe zeigt ein marmoriertes Aussehen, indem die Un 
Lid aride der roten, gelben ocUr grauen Hepatisation befindlichen dunk- 
r gefärbten Lobuti von breiten helleren, grauweissen Streifen des eni- 
nJlich infiltrierten uni verdickten Bindegewebes umgeben sind.* 1 
inn folgt die Beschreibung dieser “Streifen, der Lymphgefässe, Pleura 
w. Mit diesem ob'gen von mir markierten „sowie“ ist für den Be¬ 
bauer «kr 3} path: logisch-anatomische Wegweiser am Scheidewege h*£ 
mgenseuche — hie chronisch? einfache cd:r fibrinöse Pneumonie um-, 
werfen. Du die Sektion ja meistens im fortgeschrittenen Stadium der 1 
'Kränkungen, d. h. in einom Stadium, in dem bei allen erwähnten, 
i.umoniien mit Interstitialerkrankung und Marmorierung zu rechnen 
I, staiiinden&äärfte, ist dies um so peinlicher. Zu einer klaren Vor- 
:lung kommt man auch nicht, wenn man im ^gleichen Buche daraui- 
a bei „interstitieller Pneumonie“ (S. 86) naoblesen wollte und findet, 
ßs die entzündliche Bindegewetaneubildung leils diffus, teils knoten- 
d knötchenförmig ein sekundäres Leiden ist, das sich an jeder 
deren Pneumhine anschliessen kann, und dass dies am häufigsten ge- 
lieht bei der chronischen katarrhalischen Pneumcn e im Verlauf 
ironischen- infektiöser Pneumonieen, so naraentii.h bei der Lun- 
atuberkulöse, Xüngenseuche, Lungenwurmseuche, infektiösen 
onchopneumonie und beim Luajenrotr. 

Nach Schütz ruht der Schwerpunkt dzr Diagnose, twie voraus- 
Tierkt werd.a isoll, auf der primären, also nicht sekundären, 
o der akuten «und nicht chronischen Erkrankung dies interstitiellen 
wehes zum Unterschied der sekundären lnterstitiaierkrankung im 
rlaufe aller anderen chronischen Pneumonieen. :Um den speziiischen 
özess der Ltmgenseucbe zu verdeutlichen, sei nach S c h ü v t z schem 
tster der Beschreibung kurz die Schütz sehe Anschauung über 
e gewöhnliche Pneumonie vorausgestellt. 

•Alle Pneumonieen sind nach ihm vermutlich infektiösen Ursprungs. 

: ^Erkältung spielt r.nn: eine bei geordnete Rolle, ln , der Humanmedi- 
sind ihre Erreger zumeist bekannt. Sie kann ihre Pneumonieen 


daher nach diesen benennen. In der Veterinärmedizin ist dies nicht 
der Fall. Diese ist daher gezwungen, Benennung und Beschreibung 
dem pathologischen Befunde zu entlehnen. Dies mag eine weitere 
Versuchung dazu sein, dass der Lernende von der Aettologie abrückt, 
aber gerade dadurch die Erkennung der Lungenseuche durch Einprä¬ 
gung einer bildhaften Beschreibung sieb erschwert. Der Erreger ist 
ja an sich noch nicht bekannt, der Lyoner Mikrokokkus liquefaziens 
ist es nach Schütz nicht, aber der vom Erreger eingeschlagene Weg 
und seine Wirkungen sind sinnfällig. Bei den gewöhnlichen Pneumo¬ 
nien spielt ach der durch den Erreger verursachte entzündliche Vor¬ 
gang primär ausschliesslich in den Bronchien, den Bronchiolen undi 
ckn Alveolen ab. Die sie umgebenden Gefässe erleiden eine Altera¬ 
tion ihrer Wände, sie dehnen sich aus, fahlen sich an. Dann ergiessf 
si.h aus ihnen seröse Blutflüssigkeit in die Umgebung und in die Al¬ 
veolen. Schliesslich mischen sich dieser Alveolarflüssigkeit abgelöste 
EpilhcTen der Alveclarwände bei (Hyperaemie, Anschoppungsstadium, 
Virchow: Stadium katarrhale, Oedeni). Mischen sich diesem Exsu¬ 
dat rote Blutkörperchen bei (Diapedese, gelbes Oedem, wenn wenig 
rotes Oedem, wenn viel rote Blutkörperchen), so tritt der Prozess in 
das Siadinm hämorihagikuin (Virchow). Im dritten Stadium, dem 
Stadium hepatisationis (Virchow), tritt Gerinnung des Exsudates ein. 
Es entsteht das Bild der roten, später durch Auflösung der roten und 
zahlreiche Auswanderung der weissen Blutkörperchen (Leukozytose) der 
grauen oder gelben Hepatisation. Beim Aufschneiden der Lunge tre¬ 
ten die kleinen Piröpfe in den Alveolen über die Schnittfläche hervor, 
die Scheidewände ziehen sich zurück („Körnung“) usw. Bei chroni¬ 
schem Verlauf kann u. a. eine interstitielle Pneumonie auftreten. Inter- 
£t t eile Pneumcnie neben diesen Stadien der gewöhnlichen infektiösen 
Pneumonieen mit ihren verschiedenen Farbtildern braucht also noch, 
keine Lungenseucfae zu sein. Die Bindegewebsneubildung bei der in¬ 
terstitiellen Pneumonie entspricht dem dritten der drei Vorgänge bei 
cter Entzündung, wenn man diese auf Alteration, dann Exsudation,, 
schliesslich Proliferation festegt. Je nachdem der eine oder andere 
Vorgang überwiegt, kann man von einer exsudativen oder proliferative» 
Entzündung sprechen. Der Rotzbazillus oder der Tuberkelbazillus 
trufen eine proliferative Entzündung, d. h. eine zellige Pneumonie bei 
Mensch und Tier hervor. Der Bazillus dringt hier in die Zelle ei» 
mnd reizt sie zur Teilung, d. h. Vermehrung. Die gewöhnlichen Pneu- 
smenieen tragen den Charakter der exsudativen Entzündung. D. b. also 
Exsudat in den Alveolen und Bronchiolen: Pneumonia exsuda¬ 
tiv® a 1 v e o 1 a r i s. Auch die Lungenseuche ist eine exsudative 
Pneumonie. Nun aber kommt das Moment der Differenzierung. Der 
Prozess .beschränkt sich zunächst auf das bindegewebige Zwiscfoeage- 
rü$t zwischen Alveolen und zwischen Lotuli oder, noch enger gesagt, 
auf Lymphspalten dieses Zwischengewebes. Also: Exsudatid^^ 
zess im alveriären Gewebe (Virchow: intralobulären G.), Exsuda- 
tionaprozed3 im interstitiellen Gewebe (interlobulären G., Virchow: 
extraJobulären G.) d. b. dem Gewebe zwischen den 'Lobuli, dem 


d t. Wer rechnete auch wohl mehr mit Gewichten als die Thera- 
Di? relative Frage Einsteins nach der Gleichheit des Ge¬ 
bens ist es also, die uns in die therapeutischen Erwägungen zu* 
£1 it:t. Wäre es wirklich gleichbedeutend, ob ich den Erreger 
- dieser mich aftakteert, dann könnte es schon vom Standpunkte 
reiisaben Nachdenkens keinem Zweifel unterliegen, dass ich als der- 
ge, web her die Sachlage überschaut, ven vornherein nicht bloss 
gtei hen, sondern mit besseren Waffen als der Mikrobe zu kämpfen 
vungen bin. Letzterer erleichtert mir das auch insofern, als er 
vornherein ja noch draussen ist, d. h. die lebenswichtigen Organe 
nach «einer Inkubationszeit zu beunruhigen vermag. Sodann 

:t au(h der Impuls der - Et^rgie ihr automatisch zugleich den An¬ 
sich am Widerstande des Stoffes die Hörner abzuslosscn. Hätie 
prinzipiell gesagt,. im Widerstand gegen einander verhalten sich 
gegen einander in Bewegung befindliche Gegenstände prcpcrticnal 
n Gewichte, so hätte man die Theorie bedingungslos unterschreiben 
en. Ich würde sogar darauf hinweisen, dass auch das Universum 
leser Art vi.i eher, als wie freischwebend, zu verstehen ist, näm- 
&o Zusagen als ein Uhrwerk, dessen Räderkerne die Gestirn? sind 
dessen in einander greifende Zacken von den atmosphärischen 
m Lezw. vom Acther gebildet werden. Das läge dem modernen 
::n ebenso nahe, als dass die Sonne (übrigens schon nach der be- 
en Hypathese von W i 1 s o n) ein kalter Körper ist, der indess durch 
ilije elektrische Entladungen Wärme und Licht markiert. 

Die Relativität liegt für die Medizin wie für das Denken über- 
auf g:az anderem Gebiete. Warum existieren denn in der 
r so viele Alkohole, Ester, Säuren, Alka.oide, Glykoside, Eiweisse, 


fett?, Zu:kerart:n usw.? Weil es ebenso vtel verschiedene Verbraucher 
mit wechenfen Kilogrammen Körpergzwicht gubt. Warum sind aber 
so viel relative Beobachtungen des Naturgeschehens möglich? Weil für 
jeden bk)3s seine eigene Auffascungsmög. ichkeit passte. Wie aber will 
man aus alledem f ir eine einzige Rechnung Nutzen ziehen? Doch 
nur, indem man einen Mittelwert und eine leitende Richtung festlegt, 
di? wie die Bahn einer Spirale den Aufentha tsraum der Geschöpfe 
entlang zieht. So ist nach Professor Hans Rieht er-Bern (Die 
Entwickelnng der Begriffe Kraft, Steif, Raum, Zeit, Leipzig 1921) das 
Prinzip der Merie, der Spaltung und segmentierten Gliederung das eine 
Inkrement des StcFes, während er als andere Funktion das Hinstrdben 
zu opt malen Wachstumsbedingungen anführt und diese das Normale 
und Gesundfe nennt. Somit kommt er zu der Einh.it, dem Kontinu¬ 
um, d:r klassischen Weltauffassung des „Alles fiiesst“ oder auch dem 
M ltelweri zwischen Chaos und Kosmos. Anknüpfend an die Schrift 
von H. Weil über Raum, Zeit, Materie, verweist er darauf, dass 
jebe3 Wachstum eine aufteilende Wirkung haben müsse und dass dem¬ 
entsprechend d e Mathematik in zwei Kategorien zu teilen sei, die eine 
d e mit der Wirklichkeit rechnen ie Naturmathematik, welcher der stets 
sich ausdehnende Punkt, die Ungleichheit, die Eins zu eigen sei, die 
andere menschlich ideelle, logische, künstliche Mathematik mit ruhen¬ 
dem teri n Punkt, mit Möglichkeiten von Gleichheit und Nullwert. 

Für die Naturwissens haft zeigt sich eine optimale Kurve der 
Schwe efallunjcn zwicchrn Säure und Alkali, Warm und Kalt, positi¬ 
ver uni negativer Schwingung, Leben und Tod. Jene Merie aber 
geschieht, wie ich zeigte, durch Abänderung des C-Atomes und im 
cntsprechnden Anschluss daran auch der übrigen konstituierenden 
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peribronchialen und subpleuralen Gewebe und Exsudationsprozess in 
der Pleura: Pneumonia exsudativa interstitialie (nach 
Kitt oder Fröhner: Pleuropneumonie bovis kontagiosa). Der Pro¬ 
zess ist vergleichbar mit der Exsuiatioa in der Unterhaut beim Rot¬ 

lauf der Haut des Menschen und des Hundes. Dort dringt der Strep¬ 
tokokkus durch Wunden in die Haut und veranlasst diesen Prozess. 
Eiterung entsteht dabei nicht. Virchow nennt daher die Lungen- 
seuche: Erysipelas pulmonum. Man muss sich nun dabei vorstellen, 
dass der Erreger do; Lungenseuche auf dem Lymphwege in das inter¬ 
stitielle Gewebe gelangt. Den Weg zur Lymphe findet er durch die 
Schleimhaut der Bronchien oder Bronchiolen. Diese durchschreitet er, 
ohne sie zu verletzen. Letzteres kann man z. B. auch beim Rctz- 

oder TuberkelLaziilus beobachten. Der Humanmediziner nimmt an, 

dass der Tuberkulose-Bazillus direkt in die Bronchialdrüsen gelangen 

kann, ohne die Schleimhaut zu verändern („idiopathische Erkrankung 
der bren hialen Lymphknoten“, „primäre“ Tuberkulose der Bronchial- 
Lymphknoten“). Der Rctzbazillus dringt durch die Nasenschliimhaut 
ein, unter Umständen ebenfalls chne sie zu verändern, erreicht so 
direkt die submaxillaren, retropharyngealen, zervikalen, bronchialen 
usw. Lymphknoten und beg’nnt dort zu einem Prozess (K'yptcgene- 
tische Infektion“, „primäre rotzige Erkrankung der betreffenden Lymph¬ 
knoten“). Nun versteht man die primäre Erkrankung des intersti¬ 
tiellen Lungengewebes unter demonstrativer Umgehung der Alveolem. 
Und nun ergiot sich von selbst, was für die Entscheidung der Diagnose 
das Wesentliche ist. Diese Ausführungen sind Theorie, die sich aber 
aufbaut auf reale Erscheinungen. Diese bestehen darin, dass die In¬ 
ter« titialsymptome tatsächlich ohne Miterkrahkung des Lo’u’.us selbst 
au'treten. Oder der Lobu us, vom Inierstitium aus gereizt, tritt erst 
später, sekundär, in das erste, dann das zweite und später in die 
weiteren erwähnten Enziindungsstadkn der gewöhn’ichen Pneumcnie. 
Dann ist aber inzwischen der Zug des Krankheitsprozesses auf dem 
Schienenstrang des InUrstitiums vorausgeeilt, hat um sich herum ge 
sunde Ltföuli und hinter sich als Entladestationen die kranken Lobuli 
zurückg Essen. Die eben verlassene Zone d:r Lobuli, die de erste 
entzünrii he Reizung empfangen hat, zeigt als im ersten Stadium der 
Entzündung sich befindlich lediglich höhere Rötung. Und zwar ist 
im 'allem:uesten Reizungszustand diejenige Seite des Lobclus höher ge- 
röt.t, die dem kranken Zwischsngeweke am nächsten liegt. Eventuell 
iot also auch die ganze Peripherie des Lobulus höher gerötet, das 
Zentrum ist aber noch gesund und blassrosa. Bei der gewöhnlichen 
Pneumcnie, bei welcha: die Entzündung ihren Ausgarg von Bronchiti¬ 
den und darum eben von Zentralstellen des Looulus nimmt, ist das 
B ld umgekehrt. Die noch weiter zurückgelegenen Zonen, die sich also in 
einem älteren Entzündungszustand befinden, zeigen das Bild der He- 
patisat’cn oder von noch weiter pregressiven Stadien. Tas Urteil des 
Beschauers, rückwärts gerichtet, gerät also immer mehr in die Gefahr* 
zene hinein, in der ohne Primärherde nur noch schwer zu entscheiden 
ist, ob eine primäre seuchenhafte oder eine sekundäre gewöhnliche ln- 
terstitialmtzündung vorliegt. Diese letztgenannten Zonen kennen also 


Atome des K:mplexe9. Es i:t uns ja geläufig, dass, wenn Radium 
einige Elektrcnenringo verliert, es zu Nitcn wird. So auch hier 
einige Energiegrade eder Aetlierteilchen weniger, und eine neue Stoff- 
grua Hage, je nach spezifischem Gewicht ein CI, CII . . ., ist ver¬ 
hau en. So können kindliche und erwachsene Gewebe, Zweige und 
Knospen .Abnahme und Zunahme als Funktion dos Le’ ens unter dem 
Zechn der Merle si.h bilden ind dem Optimum zueilen.* Das iri 
die H h; des Lebens im Gegensatz zu seinem Null- oder toten Punkt, 
der stets wieder überschritten werden muss oder nicht mehr zu über¬ 
winden ist. Die Triebkraft des Leiens ist es, die als Faktor nach 
der Einstein sehen Theorie wegfiele, wie sh im Kommunismus 
vvig iele, wenn er allem dasselbe Gleichheitszeichen geben kennte. Dieser 
Energie unkt aber kann ni.ht besser verdeutlicht werden als in dem 
Umschlag von Rct zu Blau des Lackmus, Anthozyans uni Chloro¬ 
phylls Lezw. Blules überhaupt. 'W.s lebt, ist mit Elct geschrie en, 
mtwe.'er r t wie Gesuc h it oder blau wie die Zyanose der Suffo- 
caticn, entweder grün wie die wachsende Pflanze oder gelb wie iir 
welkes Bl tt. Dass ni:dere Wesen auch blaues Blut halsen können, 
li.t an dem Wec.-.s 1 ihrer MetdlverHndungen und der komplementären 
Auswahl ihrer Todcsfarae. Man kann au.h küo t ich derartiges Chlc- 
rophyL erzeugen, wie man bereits bei manchen Elemcn en (z. B. Mn, 
Sr u a.) solche Wech elfäricing hat. Ja, man kann sogar mittels 
k a. cnrlerter H 2 Sl) 4 das Rot ins Extreme steigern. Dann ist es 
k;n:e*vicr. und zugl i h denaturiert; es ändert si.h nicht mehr, denn 
ali/uvi 1 ist ungesund. 

So dr.ht sich das Leben in engerem oder weiterem Kreise nach 
! tiks und rechts wie eine sanfte Welle. Jedes neue Ereignis wird 



zur Diagnose s:hwer herangezogen werdr* Das nutrmoiiröfl 
heu derselben, das aber garnicht vorhanden zu sein; bvaacki‘|i9 
für die Diagnose zunächst etwas Unwesentliches. ■ 

Ich habe bei Schütz eine seuiienerkrankte Lunge eines Kl 
(also auch Kälber körnen erkranken!) gesehen. Diese zu^i«! 
Spur von Marmorierung. Um einen derben, trockenen, gleicht 
gelbgrau verfärbten, in Nekrose übergehenden Hepatisatiomheid ’ 
ursprünglichen Ausgangsstri.e de; Entzündung lag kreisrund eint 2 
brete Bandzcne gleichmässig rot gefärbter Lobuli, irnd aus dies 
heraus ragten, für die Schütz sehe Diagnose ei 
scheidend, 2—3 zm weit in das rosarote gesaij 
noch in keiner Weise veränderte Parenchym fl 
krankhaft perlschnurartig verbreiterten, mit 
ziger Lymphe gefüllten, gelben Stränge des lotü 
stitiums strahlenförmig hinein. Das war eia \U 
schcs Bild ven Lungenseuchc ohne Marmorierung. Weiter r'ckwü 
in den ursprünglich kranken, nun auch sekundär alveolär crkrccä 
Partien befand sieh die Lymphe im Stadium der Gerinnung D 
Lymphe, die sonst ni:ht gerinnt, muss also durch den Erre^r i 
verändert worden sein, dass sie diesem Prozess unterliegt. Der t i 
im Durchmesser betragende, kreisrunde HepatiSationskerd lag eI 
der Pleura, die an dieser Stelle trocken, schwielig verdickt, mkhi 
artig-weis undurchsichtig, getrübt und rauh war. 

Für die Diagnose auf Lungenseuche kost 
cs also an, diejenigen Stellen auf der Schrill 
fläche der Lungen aufzusuchen und der prüfende 
Stelle einzusenden, die den Prozess in seir.et 
neuesten Stadium zeigen. LLgt dort Inter« ttialer kr ika 
vor, ohne dass die benachbarten. Lobuli aftiziert sind, ai*o 
wohnliches Aissehen haben, so ist die Diagnose Lung.nseuch« | 
li h:rt. Sind keine derartigen. Steifen zu linden, zeigen im Ge ? d 
di» neuesten kranken Herde nur die ersten Stadien, von d:n Al.fi 
au gehender Entzünd urg, so ist mit Pneumonieen anderen inlekt:« 
Ursprung; zu rechnen. Das interlobuläre Gewebe ist in diesem Fd 
in diesen Herden unverändert zart. Hierbei ist a^er auch noch a 
etwas anderes zu ac’.uen, was verwirren kennte. 

Bei Gerinnung der Lymphe oder des Blutes kann Thrombc e 
et hen. Zuerst gerinnt das Blut in der Vena, dann in der Ai 
pulnunalis. Es tritt Blutstauung in dem oder den betroffenen L 
ein. Dann sterben die betreffen Jen Lobuli ab. Diese Teile d:r I 
gen s ni dann rot bei arterieller Blutstauung, blass bei venöser 
ung oder beginnender Nekrose. Die Nekrcse karn also versen’ 
g;o s se'n. Das alveoläre Gewebe erkrankt also entweder durch t 
aktiven Vog'ng, d. h. die Entzündung greittt aus dem inteswi 
liin rier in das rheriäre Gewebe. Oder das alveoläre Gewebe i 
krankt dur*h einen passiven Vorgangs d. h. durch Verl gung d.r 0 
Ls-e infolge Thrombose. Dann ist e3 nicht ausgeschlossen, dass 
li genie, von der Zirkulation au geschlossene Herde das Bild hJtö 


ihm zum An toss, sich dazu zu äussera und darauf efcizustelkn. 
auch es selbst bei Nahrungsbedürfnis das schwankende Gleithg. 
wieder herzustellcn sucht. Wer möchte da mit vollem Brusttco 
red.n von anicrcm Ersatz ab wie die Natur ihn in le!xn;wich 
Dingen sucht! Der Mensch kann aus gesicherter Stellung 
gr.ics re Fülle ven Hilfen gegen den Bazillus ins Feld IIhren, v 
Q -sct t, dass er n 4argemäss gelebt hat. Das letztere ist ein? 
deut n’cre Wiscensclnü, als bislang geglaubt zu sdn scheint; 
noch ist gegen unnötiges Sterben fast nichts geschehen. Eher 
Gegi.nf il. Der Erreger kommt mit ein paar Fermenten, die er 
rfrde en’ciiefien hat, und sucht im Ungewissen sein Unternehmen, 
man ihn gewähr n lässt. Was heisst da Relativität? St i?i 
gen mir.ei, der Feind alles Wissens, da sie zweifellos auf den ^ 
pinkt der Indifferenz oder des Gleichgewichts yen allem führt. 
VcrhfLnis zwischen Erreger unti angegrfffenem Individuum iässr 
zweckmässig auch mit dem Aussalzen in der analytischen Chcnm 
glei h n. Hier wie dort ein Stoff, der den Raum eines ander.n 
nehmen mö h e uni beim Au.sslzen das Eiweiss tatsächii h iixk 
drängt. Dies h.ngt damit zusammen, dass z. B. Animonfun 
eine ganz kongruente Zusammcnsstzung mit Eiweiss hat, mit Au n ni 
de? d:rt als Kern fungierenden C. Es kann ersteres si.h daher 
1 i ht ii Lösurgen an de Stelle von jenem setzen. Demnach iV 
dass auch der Pararit sich erst in einem vorgäng gtn Zeitrzuure c 
Mcdfum möglichst anpasäen wird, mithin den Angriff vcrüereitci. b« 
ni ht nur ci:s; er muss durch Sporulaticn uni Verkapselung ^ 
stärker als se'n Gcg npart zu werden suchen und hinwiederum 
Angegriffene si.h auch auf jene verstärkten Waffen zur Verttic.^i 
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irischer Pneumoni: zeigen, ohne dass in diesen (selteneren) Herden 
.j,; interstitielle Gewee vorerst erkrankt zu sein braucht. Um so 
nglicher Hcibt also die Notwendigkeit bestehen, nach anderen frisch 
.rankt m Stehen in den Lungen zu suchen. Es scll auf di: Folge- 
kheinuxigcn der Nekrose oder Thrombose nicht näher eingegangen 
rJej, ebenso auch nicH auf die im Anschluss an die Interstitialer- 
^inkung evtl, mit einer gewissen Selbstverständlichkeit a ul tretende 
fektien d:r Pleura. Alles dies hat, wie die Ausführungen zeigen, 
t ein: sekundäre Bedeutung f.ir die Diagnose. 
i: Die Erreger gelangen au:h auf dem Wege der Lymphbahnen in 
; entsprechenden Lymphknoten hinein. Sie erzeugen dort Hyperpla- 
Der Lymphknoten ist dann entweder gross, feucht, gallertig und 
d. Ci. dij Entzündung befindet sich in ihm im primären „fluktio- 
ren Stadium“. Oder er ist noch grösser, trocken, grau oder weiss, 

■ mögen und befindet sich im „markigen Stadium“ der Hyperplasie. 

• Aus dem Gesagten ergibt sich, dass der Schnitt durch 
1-e Lungen zum Zwecke der Perspektion nicht die 
jngen quer durchschneiden darf, sondern am 
chgemissestenindic Längsrichtung der Haupt- 
onchiea zu legen ist. Nun ist auch ferner klar, dass 
s einzelnen zerstückelten, marmorierten Lun- 
nteilen die Seuche zu diagnostizieren sehr 
hwer und oft unmöglich sei.n kann. Um derartige 

■ ergangss eflen von gesundem in krankes Parenchym finden zu köu- 
a, dürften d:r entsch:iden3en Instanz die ganzen Lungen vorzu- 
en sein. Beteiligt sich der praktische Tierarzt am Zerschneiden der 
age, dann der beamtete Tierarzt, und beziehen dann mehrere Staat- 
be Institute, wie das zu Schütz' Zeiten der Fall war, statt eines, 
3 womöglich noch Privatinstitute Lungenteile, dann bleibt der zu 
scheidenden Stelle zuletzt zur Diagnose allerdings nur ein zwei- 
Hafter Ausschnitt, für dessen Einsendung in seiner mangelhaften -Form 
> Einsender «tehl mehr haftbar gemacht werden kann. 


Berichtigung. 

In du* Nadrsdirift zu seinem Artikel „vertraglich verpflichtete Tier- 
zte“ in Nr. 43 der T. R. nimmt Herr Oberstabsve^erinär a. D. B. 
, d:ss man ven «ein:m Artikel durch mich W.nd bekommen 
be. Ich erkläre dl:s für einen grossen Irrtum des Herrn B. und 
etee diese Unterstellung zurück. 

Ich habe bald nach mein r Rickkehr vom Truppen-Uebungsplatz 
t Herrn B. Rücksprache genommen und ihm in jeder Beziehung, 
i Vertrag betre tend Aulklärung gegeben. Es bestend für Herrn 
«Tstabsv t. a. D. B. somt nicht die mindeste Veran* assung, drei 
o«h:n später die Nachschrift in dieser unrichtigen Ferm zu veröffent- 
hen. Sch., Stabsveterinär. 


".richte». So ist wohl ein Hin und Her des gegenseitigen Verhält- 
»&?s, ater ni: der abcurde Standpunkt olner Gleichbedeutung festzu- 
fleu Beiläufig bemerkt sehe ich mit Genugtuung, dass man nunmehr 
gar bei Aphhenseuche auf dem einzigen W^ge zur Aeticlogie durch 
otozoon ist, wie ich es (T. R. 1912) bereits in meiner Arbeit: „Bak- 
i rlogische Ziele der Gegenwart“ angab. Doch au'-h Schweinepest 
i i Anämie herrschen wieder sehr und laden zur Untersuchung ein 
an gehe aber an die rechte Schmiede, wo der Erreger auch sitzt 
d zwar zar rechien Zelt, ehe er wieder zerfällt. 

Im übrigen gibt das Aussalzen den Begriff des Raumes klar und 
utlich uioder, während 1 die chemische Bindung hinwiederum m'.t ihrer 
ondensatiönswirkung entweder di: Vorstellung des Raumes cd:r des 

i aus! llenden Stoffes illusorisch zu ntach:n scheint^ denn sie zer- 
>rt, falls man an delr heutigen physikalischen Defln'ticn festhält, das 
ribut der Undurchdringlichkeit. In Wirklichkeit lost sich d:r Wi- 
-sprucfi durch die wechselnde Grösse der At me. Und was nun die 
’t an' etritet, so überlegen wir einmal folgendes. Vergangenheit so- 
; Zukunft sind bloss in der Gegenwart denkbar, die letztere ater ist 
: er nur die stets versehhbliche Grenzscheide zwischen jenen bei- 
l, also ein momentanes Auf zucken der ums durch: ilcnden elektrischen 
bcnswellej Es wäre ein Punkt ohne Ausdehnung in einem Meere 

Ni hts, wenn nicht d:r Geist durch Gedanken die Kette schlösse, 
r das bewusste Empfinden, jedenfalls e’en noch und hoffentlich 
h gleich n:ch dersel'oe und dreh nicht ganz derselbe gewesen zu 
vereinigt unseren Stcff zu dem Begriffe Mensch, wenn;l ich der 
Ef an si h in uns nicht jeden Moment der gleiche ist. Da kann es 
iem Zweifel unterliegen, was uns eigentlich konstruiert und was 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus d:n höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

# Wann haltet der Verkäufer von Plerden für verschwiegene Mängel? 

Der Pferdehändler Müller in Pirna hatte im Juni 1918 dem 
Kaufmann Lohnitz u. a. einen Rappwallach für 5000 M verkauft 
und sofort übergeben, der Anfang Juli verendete, nachdem er an 
Nierenentzündung, Druse und Halsbräune gelitten hatte. Auf die 

Klage weg 2 n Zahlung des Reitkaufpreises wandte der Beklagte ein, 
der Kläger habe ihm die Krankheiten arglistig verschwiegen. 

Landgericht und Oberlandesgericht Dresden 
haben den Beklagten zur Zahlung des Kaufpreises verurteilt. 

Das Reich s*gericht ist der Entscheidung des Oberlandesge¬ 
richts beigetreten. In seinen Entscheidung«gründen führt es 
unter anderem j aus: Ein arglistiges Verschweigen ist vom Berufungs¬ 
gericht ohne Rechtsirrtum verneint worden. Da Hauptmängel nicht 
m Frage stehen, ist in dem reinen Verschweigen eine Arglist nicht 
zu erblicken, weil der Verkäufer keine Rechtspflicht hat, auf einen 
nicht zu den Hauptmängeln gehörenden Mangel von sich aus auf- 
mo'ksam zu machm. Anders könnte es dann seid, wenn der Käufer 
sich wegm solcher Mängel erkundigt, wie dies der Beklagte nach 
dm Fest tel'ungen des Berufittg:g:richt:s hinsichtlich der Stute getan 
hat. Allein es gebricht an dem notwendigen Erfordernisse, dass 
der Kläger den Mangel beim Kaufabschlüsse gekannt habe. 


Deutscher Veterinäroffizierband nnd Schlachthof tierarztseilen. 

Zur allgemeinen Aufklärung, besonders der Herren Schlachlhoftier- 
ärzte in Preuasen, übergeoe ic.i nachfolgenden Schriftwechsel der Fach¬ 
presse. M a a k. 


d.n Vorstand des Deutschen Veterinär-Oflizier-Bundes 

Charlottenburg, Kantetr. 150a. 
z. H. d. Herrn W ö h 1 e r. 

Für die frdl. Zusendung des Schreibens des D. V. O. B. vom 3. 
Juli 21 an den Deutschen bzw. Preussischen Städtetag — D. V- O. B., 
Tgb. Nr. 1731/1732 — sage ich meinen verbindlichsten Dank. Leider 
kann ich die Ausführungen des Herrn Vorsitzenden auf der letzten 
Bundesausschuss: itzung: „Man hätte den Städtetag gebeten, die ehema¬ 
ligen Vet:rinär-Cf iziere im kommunalen Dienst, sei es in fester Anstel¬ 
lung oder auf Privatdienstvertrag, zu berücksichtigen“, nicht in Einklang 
bringen mit d;m Satz in oben angegebenem Schreiben: „Eine grössere 
Anzahl ausgeschieJener Veterinär-OIf. 2 iere hat sich zur Uebemahme 
einer Gerneindetierarztstelle auf Privätdienstvertrag bereit erklärt.“ Dass 
dieser Satz helle Entrüstung auf der letzten Generalversammlung der 
Preuss. Schlachthoftierärzte auslösen musste, ist mir leider zu verständ- 


das Nebensächliche, Akzidentell:, an uns ist. Nur so gelangen wir 
auch zur Annahme der Folgerung und zum Beweise der Kausalität. 
In wieweit das Tier selbstbewusst sein kann bis zur einfachsten Ge- 
fiihlsreakticn und Chemotaxis, ist eine Frage seiner seelischen Regungen 
und sinkt von Stufe zu Stife mit den niederen Klassen. Den Aufbau 
des primären Eiweisses als Lebensträger aus Karbid über Azetylen, 
Azetakkhyd, Azetylalkohol halte ich für gegeben, wenn es gelingt, den 
Komplex durrii geeignete Seitenketten zu Amidosulfosäure zu erweitern 
und die gehörigen Metalle einzufithren. Es ist das dann sozusagen 
metallisches Eiweiss, das sich durch Hefen und niedere Tiere nach 
oben fortgesetzt. Nicht aber ist alles Eiweiss, was man fält, so z. B. 
in Milch mit Kupr. sul*. und Na HO (nach Ritthausen) da man 
nach Abtil.Tatton mit Esbachs Rergons, Xanthoproteinreaktion eder 
Essigsäure-Ferrozyankali und der neuen Tintenreakticn wiederum noch 
r.ndere Eiweisskörper findet. 

Nim zum Schluss! Um relativ zu werden, glaubte jene Theorie ab¬ 
solut sein zu müssen, d * 1 . h. sich vom Aethergewicht befreien zu sollen, 
eine kontradiktio in adjekfo. Doch gibt es ein Problem der Gleichheit. 
Die Irorie des Schicksals hat nämlich dem Worte „eitel“ zweierlei 
Klang verliehen. Leider stellt sich gewöhnli h erst zum Schlüsse der 
Saison der gtei .he V a n i t a t u m vandas heraus. 







lieh, denn die Preuss. Sdilachthcftierärzte haben einen schweren Kampf 
gegen die Kommunen wegen Erhaltung der fest :esoldeten Schlachthof- 
tierarztstellen zu führen. Für denselben Gedanken kämpft der Preuss. 
Tierärztekammerau6schuss und ebenso das Fürsorgeamt für die vertrie¬ 
benen kommunalen Beamten, das Landwirtschaftsministerium steht die¬ 
sem Gedanken durchaus wohlwollend gegenüber, und 1 nun das glatte 
Anbicten ehemaliger aktiver Veterinär-Offiziere zur Uebeniahme von Ge¬ 
mein Jetierarztstellen auf Privatüenstvertrag! 

Da dieser Akt den allgemeinen tierärztlichen Interessen, die ich als 
Kammerausschussmitglied in erster Linie zu vertreten habe, zu sehr ent- 
'gegenläüft, sehe ich mich leider gezwungen, mein Amt als Vorstands¬ 
mitglied des D. V. O. B. niederzulegen und meinen Austritt aus dem 
D. V. O. B. hiermit zu erklären, zumal sich ja auch eine Vertretung 
der Veterinär-Offiziere a. K. bei ihrer geringen Zahl im D. V. O. B. 
nach meiner persönlichen Auffassung durchaus erübrigt. Ich will aber 
nicht verfehlen zu erklären, dass ich gern und mit lebhaftem Interesse 
an den bi;h?r'gen reinigenden Bestrebungen, soweit es in meinen Kräf¬ 
ten stand, teilgenommen habe und nteht ohne Bedruern aus dem Vor¬ 
stande sowohl als auch aus dem D. V. O. B. scheide. Bei Bestrebun¬ 
gen, die gemeinsames Vö-gehen im tierärztlichen AUgemeininteresse er¬ 
heischen, stelle ich mich stets gern zur Verfügung. M a a k. 

II. 

Deutscher Veterinä,roffizierbund (E. V.). 
Tgbi-Nr. 2112. 

An den 

Vorsitzenden der Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg 
und den Stadtkreis Berlin 


Ueher Yatren und Yatrengaze in der Veterinärchinh|fc. 

Von prakt. Tierarzt Dr^ Walter Biebnibtz, TierklinikChiiW^. 
(Aus der Chirurgischen Klinik den Tierärztlichen Hochschale m Stria. 

Vorstand: Geh. Reg.-Rate Prof. Dr. R. Eber lein.) 

Der antiseptischen Wund- und. Desinfektionsmittel gibt es genug, tbe 
wenige sind bisher zu dauernder Allgsraeinverwendung aascntfld t 
blieben. Die einen sind so schwach und reichen kaum aus, di« Wim). 
Oberfläche keimfrei zu machen, die anderen — und das sind die meisten - 
wirken derart, daß sie neben den. Keimest die gesunde Gewebszelle zer¬ 
stören und dadurch der Neuinfektion den. Boden bereitest. Noch immer 
wartet die Veterinärchirurgie wie die Humanchirurgie, die solcher Hilfe 
auch nicht entraten kann*.auf das* Mittel, das die Sepsis taxier Wunde aul¬ 
hebt, aber die Gewebszelle schont und in ihrer natürlichen Abwehrfoft 
nicht beeinträchtigt. Vollendet wäre das. Wundmittel, das .— darüber hin¬ 
aus — eine die Gewebskraft stärkende Wirkung hätte und dusch Gram 
ktionsanregung die Wundheilung beschleunigte. 

Mit Dank und Eifer nahm ich daher die Anregung des Herrn Pro¬ 
fessor Dr. H i e r o n y m i., Leiters, des Veterinärinstituts und der Tier¬ 
klinik der Albertus-liniversität in Königsberg (Pr.), der. mich auf das is 
der Humanmedizin seit 1912 in Verwendung befindliche und geiobtz 
Yatren aufmerksam machte* auL Ich habe es in reiner Form, in Lösurg 
und als Yatrengaze (10 %) in einer Reihe von Fällen in. meiner Tierklioil 
zur Anwendung gebracht 

L Pharmakologisches. 


i Herrn 

Kreistierarzt M a a k 

Berlin O. 112. 

Neue Bahnhofstrasse 7 b. 

Mit grossem Bedauern haben wir von Ihrer Ausirittserklärung aus 
dem Vorstande des D. V. O. B., sowie aus dem Bunde Kenntnis genom¬ 
men. Ihr Entschluss geht aber unseres Erachtens von eiwir falschen 
Voraussetzung aus. 

Der Vorstand erklärt nachdrücklich^, dass es ihm fced seiner Ein¬ 
gabe an den Städtetag ganz fern gelegen hat, Sonderinteressen der Ve- 
tcrnäfciiziere den allgemeinen tierärztlichen Interessen voranzustellen 
sowie insbesondere die Bestrebungen der Schlachthoftierärzte zur Er¬ 
haltung d.T festbesoldeten Schlachthofstellen und Verhinderung ihrer 
Umwandlung in Stellen auf Privatdienstvertrag zu erschweren oder gar 
zu durchkreuzen. Denn diese Bestrebungen waren uns nicht bekannt; 
wären sie uns bekan.it gewesen, so hätten wir selbstverständlich mit 
Rücksicht auf das allgemeine tierärztliche Interesse ven der Forderung 
der Unterbringung von Veterinäroffizieren in Vertragsstellen ganz ab¬ 
gesehen. 

Wir stad bei unserer Eingabe von der Voraussetzung ausgegangen, 
dass an kleineren wie grösseren Schlachthöfen ausser den festbesoldetcn 
Beamtenstellen auch Stellen auf Privatdienstvertrag vorhanden sind. Dass 
wir nur eine Unterbringung in vorhandene Privatd enstvertrags- 
stellen im Au?e hatten, wollen Sie auch aus dem oeigefügten Rund¬ 
schreiben an verabschiedete Vcterinärofliziere ersehen, dass unserer Ein¬ 
gabe vorausgirg und auf deren Ergebnis sich diese gründete. 

Sollten E. H. tretz dieser Erklärungen bei Ihrer Austrittserklärung 
beharren, sö würde dem Vorstand nichts weiter übrigbleiben, als Ihnen 
nochmals für Ihre rege Mitarbeit im Vorstände und im Bunde den 
herzlichsten Dank au5zusprech:n. Der Vorstand nimmt auch gern da- 
ven Kenn nis, dass Sie bei Bestrebungen, die ein gemeinsames Vorge¬ 
hen im allgemeinen tierärztlichen Interesse erfordern, sich auch ferner¬ 
hin dem Vorstande zur Verfügung stellen wolhn. 

Der Vorstand des D. V. O. B. (E. V.) 
i Wöhle r, Meyer, 

1. Versitzender. 1. Schriftführer. 


z. H. d. Herrn Wöhler 
den D. V. O. B., Geschäftsstelle, 

Charlottenburg. 

Den Empfang Ihres gef. Schreibens vcm 8. 11. 21 bestätigend, er¬ 


laube ich mir ergebenst mitzuteilen, dass ich an meinem Entschluss 
nichts zu ändern in der Lage bin, da mir eine Aendenmg des Schrei¬ 
bens an den Deutschen bzw. Preussisehen Städtetag nicht möglich er¬ 
scheint. 


Es scheint mir eine Klarstellung der Angelegenheit im allgemeinen 
Interesse zu liegen; deshalb werde ich den Schriftwechsel in der Fach¬ 
messe veröffentlichen. M a a k. 


Das Yatren ist ein JodbenzolderivaU Ita entspricht ;i* 
Bezei hiung P fcr a jc>dor Ihosulf oo x y cecyIhexatrieapj 
r i d i n. Es ist ein Pulver von ähnlicher Farbe wie das Salvarsan, 
ruchtes. ven cigent: ml ich herbem Geschmack und praktisch imzerätu 
lieh. Kälte- und Wärmeunterschiede beeinflussen, es nicht. 

In Wasser (vermehrt in warmem) und Eiweißlösungen ist es löslick 
Die Lösung erfolgt unter langsamem Aufbrausen (JKohlensäureentwicklungl 
In 100 g erhitztem Leitungswasser konnte ich. bis zu 10 g in Lösutf 
bringen, davon fiel beim Erkalten ungefähr die Hälfte aus. Yatren wirf 
von der Gewebsflüssigkeit resorbiert und geht kose Eiweißverbindsnpa 
ein, sondern wirkt als solches, worauf seine Tiefenwirkung beruh 
(Schwab). Das Jod ist und bleibt in dem Yatren fest gebunde* D< 
Wirkung des Yatren ist demnach nicht die eines Jodpräparates imfciihr 
gekannten Sinne, sondern ist eine Komplexwirkung dergesac 
ten Komponente (Höfling — 2). Ausscheidung durch den Har» 
erfolgt in unzersetztem Zustande. (Bischof!). 

Ueber die bakteriziden Eigenschaften des Yatren berichtet Diet 
rieh (19) aus seinen ausführlichen Versuchen folgendes: 

Die antibakterielle Kraft des Präparates wurde in vitro in folgwfe 
Weise geprüft: Fallende Mengen Yatren wurden in dem für das Wadi* 
tum der zu untersuchenden Keime jeweils günstigen Nährflüssigkeit gü& 
um die Bakterien möglichst wenig durch unkontrollierbare Einwirkung® 
zu schädigen. In je 10,0 kzm yatrenhaltiger Nährlösung (Bouillon, Aszte 
Bouillon, Serum usw.) wurde ein Tropfen einer hundertfach verdunste 
24 stündigen Kultur in entsprechender Nährflüssigkeit zugesetzt und ad 
3 bzw. 24 Stunden Aufenthalt im 37 °-Brutschrank an jedem Röhre® 
0,2 kzm zur Sterilität sprüfung auf den für den betreffenden Keim 
stigsten festen und flüssigen Nährboden Übergeimpft. Die Ablesung die* 
Teströhrchen erfolgte stets nach dreimal 24 Stunden* Das Ergebnis die« 
Untersuchungen ist aus nachstehender Tabelle ersichtlich: 

Keimart und Kulturllüssigkeit 

Yatrengehalt 2,5% 2% 1% 0,5% 0-51 

Einwirkurigszelt 3h 24h 3h 24h 3h 24h 3h 24h :b 

Diphtheite-Bazi 1 n in Bouillon — — — — — — — " ' 
Shiga-Bazillen in Bouillon — ■— — — — — — — ' ' 

Typhu »-Bazillen in Bouillon — — — — — — — — r ' 

Tvphus-Bazillen in Galle — — — — — — — — + " 

Staphyl. aureus in Bouillon - — — — 

Staphyl. aureus ip inakt. Pfzr- 

de>erum + — 4- — 4* 4* 4- 4 4 * 

Streptokokken (pathol.) in in- 

akt. Pterdeserum — — — — -+- 4- 4- 4- + * 

Streptokokken (pathol.) in As- • 

zites-Bouillon — — — — 4- — + 

Pn?umokokk. in Aszites-Bouill. — — — — — — 4- — + 

Pneumokokken in inakt. Pferde- 

Serum — — — — — — 4" — 4 " 

Gonokokken in Aszites-Bouillon 0,01 % Yatren in zwei Stund« 
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Nr. A& > 

■ Zeichenerklärung: 4- = Wachstum in einem der Teströhrchen, also 
keine Abtötüqg «durch Yatrenwirkung. — = Kein Wachstum in den Test¬ 
röhrchen, al$o Abtötung durch Yatren. 

Die wachstumhemmende Wirkung des Yatrens wurde nicht austitriert, 
Hegt jedoch bei den Bouillonkulturen ungefähr bei der fünfzig- bis hundert- 
lachen Verdünnung der in vorstehender Zusammenstellung noch als wirk¬ 
sam (—) bezeichnten Konzentrationen. Das Präparat wird durch wieder¬ 
holtes Kochen in seiner Wirksamkeit nicht beeinträchtigt. 

Das Yatren kann als fast ungiftig bezeichnet werden. Per os 
vrirken 2 bis 3 g in einer Dosis genommen beim Menschen als leichtes 
Abführmittel; 0,5- bis 1 g-Gaben werden meist vertragen, ohne irgend 
welche Aenderung der Verdauungstätigkeit zu verursachen. Weiße Mäuse 
von 12 bis 15 g Gewicht vertrugen 0,5 kzm einer fünfprozentigen Lösung 
bei wiederholter Einverleibung durch Schlundsonde ohne Reaktion. 

Subkutan wurden 5,0 kzm und mehr einer fünfprozentigen Lösung 
ton Kaninchen, 2,0 kzm fünfprozentiger Lösung von Meerschweinchen und 
kzm einer 2,5 prozentigen Lösung von weißen Mäusen glatt vertragen. 
Dosen von 0,5 kzm fünfprozentiger Lösung wirkten bei weißen Mäusen 
wo 15g meist tödlich. Intraperitoneal verursachten 1,0 kzm fünf- 
»ozentiges Yatren bei Meerschweinchen und 0,1 kzm zweiprozentiger 
Lösung bei Mäusen keine Schädigung. Intravenös wurden von 
Mäusen von .15 g 0,3 kzm einprozentiger Lösung und von etwa 2 kg 
icbweren Kaninchen 5,0 kzm fünfprozentiger Lösung gut vertragen. Das 
i'atren verteilt sich bei subkutaner Verabfolgung schnell im Gewebe und 
fonate bei Mäusen 15 Minuten nach der Injektion im Bindegewebe ent- 
ernt liegender Körperstellen und in den Nieren nachgewiesen werden. 
Die yatrenhaltigen Gewebe werden mit verdünntem Liq. ferri sesquichlorati 
jrünschwarz. Im Harn erscheint das Yatren ebenfalls nach kurzer Zeit 
Innerlich gegeben, ist es anscheinend vollkommen ungiftig, wie 
«eh folgende Versuche beweisen: 

L Einem Absatzfohlen gab ich je 5 g reines Yatren mit Radix alth. in 
öllenform drei Tage hintereinander, ohne etwas anderes als eine mäßige 
.Mührwirkun.:* zu beobachten. 

II. Einem mittelgroßen ostpreußischen Hengst gab ich an zwei Tagen 
intereinander je 5 g in 160 Aqua intravenös, ohne eine Reaktion wahr- 
onehmen. 

III. Ein Jährlingsfohlen erhielt 4 g Yatren auf 160 Aqua intravenös 
nd zeigte eine halbe Stunde nach der Injektion mäßige Unruhe; eine an- 
ere Reaktion wurde nicht festgestellt 

Erythrozytenaufschwemmungen, denen im Reagensglas 
atren zugesetzt wurde, nahmen nach einiger Zeit einen dunkleren Farbton 
t, zeigten aber die normalen spektroskopischen Linien des Oxyh'ämoglo- 
ms. Das Yatren verursacht keine Hämolyse der Erythrozyten und schädigt 
ich die phagozytierende Kraft der Leukozyten nicht. Aleuronatbrei und 
) kzm fünfprozentige Yatrenlösung, einem Meerschweinchen intraperi- 
aea! verabfolgt hatte eine gleich starke Leukozyten ansammlung zur 
►fce, wie bei de« mit Aleuronatbrei allein vorbehandelten Kontrollier, 
e gewonnenen Leukozyten von beiden Meerschweinchen zeigten gleich- 
irke Phagozytose gegen Staphylokokken. 

Die Bildung von agglutinierenden Antikörpern scheint ebenfalls durch 
i Yatren nicht gestört zu werden: Von zwei Kaninchen, welche mit 
em zufälligen Darmbakterium (Ruhrbazillen vom Typus Schmitz) im- 
inisiert werden sollten, erhielt das eine Tier die Kulturaufschwemmun- 
i in Sünfprozentiger Yatren-Kochsalzlösung. Beide Kaninchen ergaben 
Ende der Immunisierung einen fast gleich hohen Agglutinationstiter. 

Im Tierversuch gelang es, Mäuse am Leben zu erhalten, wenn 
:r silier tölli hn Dosis Pneumokokkenkultur Yatren 
gesetzt wurde. Es erhielten subkutan: 

i u s 1 0,001 Pneumokokkenserum-Bouillonkultur in 0,2 Serum-Bouillon; 
ms 2 0,001 Pneumokokkenserum-Bouillonkultur in 0,2 kzm 2,5prozen¬ 
tiger Yatren-Serum-Bouillon; 

u s 3 0,005 Pneumokpkkenserum-Bouillonkultur in 0,5 kzm 2,5prozen- 
tiger Yatren-Serum-Bouillon. 

Die Mischungen kamen vor der Injektion zwei Stunden in den Brut- 
ank. Maus 1 war nach 48 Stunden tot, Maus 2 und 3 
erlebten. 

Aber auch bei Einspritzung sofort nach der Mischung von Pneumo 
cen- und Yatrenlösung wirkte das Yatren lebensrettend, 
rrhi eiten subkutan: 

u s 4 0,001 Pneumokokken-Kultur in 0,2 Serum-Bouillon; 
u s 5 0,001 Pneumokokken-Kultur in 0,2 kzm 2,5 prozentiger Yatren- 
Serum-Bouillon; 

18 6 0,001 Pneumokokken-Kultur in 0,2 Serum-Bouillon unter die 
rechte Bauchhaut und 0,2 kzm 2,5 prozentige Yatrenlösung unter 
die Bauchhaut links. 

jblaus 4 und 6 tot nach 48 Stunden. Maus 5 überlebt. 


Bei intravenöser Behandlung mit Yatren gelang es nicht, subkutan mit 
Pneumokokken infizierte Mäuse zu retten, ein nicht Überraschendes Er¬ 
gebnis, da die zur Abtötung der Pneumokokken erforderliche Yatrenkonzen- 
tration bei einmal eingetretener Allgemeininfektion im Säftestrom des 
Körpers nicht zu erreichen ist. Aus demselben Grunde gelang es auch 
nicht, Mäuse durch Fütterung von Yatren am Leben zu erhalten, nachdem 
sie peroral mit Mäusetyphus infiziert waren, der — wie bekannt — schnell 
zur Septikämie führt. Es ist jedoch zu vermuten, daß Infektionserreger, 
die auf den Darmkanal lokalisiert bleiben, durch Eingeben von Yatren 
vernichtet werden können. 

II. Literatur. 

Ah erster machte Abel (1) in einem Vortrag „Zur Trockenbehand¬ 
lung des Vaginal- und Uteruskatarrhs mittels Tryen“, gehalten in der Ber¬ 
liner medizinischen Gesellschaft am 27. November 1912, aufmerksam und 
berichtet darin von den Vorzügen dieser Behandlung gegenüber den bisher 
üblichen Spülungen. Aus dem Umstande, daß das Yatren (Tryen) von der 
Stelle der Applikation aus unzersetzt resorbiert wird, schließt Abel auf 
gute Tiefenwirkung neben lokaler bakterizider Wirkung und findet es in 
praxi bestätigt. Zar Behandlung d*’s Vagn'Katarrh 3 benutzt A ^el 10- 
bis 20 prozentige Yatrengaze. Auch bei hartnäckigen gonorrhoischen Er¬ 
krankungen hat er das Mittel bewährt gefunleu. Es gilt zu erproben, ob 
nicht durch gleichzeitige interne Darreichung des Mittels die Heilung der 
Gonorrhöe beschleunigt werden kann; theoretisch müsse dies der Fall sein, 
da das Mittel unzersetzt durch die Nieren ausgeschieden wird. Auch zur 
Behandlung des erkrankten Endometriums hat sich die Yatrengaze als 
Tampon bewährt 

Die Tiefenwirkung des Yatrens hat Abel dazu benutzt, das Mittel 
auch in Form von Tampons bei entzündlichen Adnex-Erkrankungen zu 
gebrauchen. 

Zum Schluß macht Abel darauf aufmerksam, daß das Yatren dazu 
berufen ist, überhaupt bei der Wundbehandlung eine Rolle zu spielen. 
Er hat beobachtet, daß schlecht aussehende Wunden mit schmierigen Be¬ 
lägen sich unter Bestreuen mit Yatrenpulver schnell reinigten und heilten. 

Aehnlich äußert sich Höfling (2 und 3), der es außer in den zuvor 
geschilderten Formen als Uterin-Stäbchen benutzt, die eine Gelatine-Glyze¬ 
ringrundlage haben. Höfling rühmt dem Yatren geradezu „glänzende 
Erfolge bei gonorrhoischem Fluor“ nach. „Der Ausfluß verlor sehr bakl 
nach drei bis vier Behandlungen seinen eitrigen, ätzenden Charakter, nahm 
eine weißliche Färbung an, um dann in kurzer Zeit ganz zu verschwinden.“ 

Blum (4) verwendet ein zehnprozentiges Yatrenpulver (mit Talkum 
venet.), das etr durch Einfolasen appliziert, und berichtet, dass die Ystren* 
behandlung von „prompter Wirkung“ bei Erosionen der Portio und der 
Scheide war. Auch Blum erwähnt, daß Yatren eitrige Prozesse auf¬ 
fallend schnell zur Einschmelzung bringt. Besonders auffällig erscheint 
nach seinen Beobachtungen die rasche Verflüssigung abgestorbener Ge- 
webspartien, z. B. bei Karbunkeln. 

Hirsch (5) rühmt die Eigenschaften der Yatrengaze als vorzüglich 
und empfiehlt sie zu geburtshilflichen und chirurgischen Zwecken. Alter« 
tum (6) sagt, dass seine Behandlungsresultate im allgemeinen die gün¬ 
stigen Erfolge von Abel, Höfling und Blum bestätigen. Aetei- 
Ikhes berichtet C i t r o n (7). 

B i s c h o f f (8) hat im Reagensglasversuch eine starke bakterizide Wir« 
kung festgestellt. Milzbrandsporen wurden nach 2% stündiger Einwirkung 
einer f infpr izentigzn Lösung a':>get<5t?t, Typhusbarillen, Diphtherie.’azille«, 
Staphylokokken in zehnprozentiger Lösung nach 12 Minuten. In der Praxis 
hat Bischof 1 das Yatren in reiner Form zur Betvan Jung der Diphtherie, 
speziell bei Bazillenträgern angewandt und sehr Günstiges erzielt. 

Freund (9) lut ebenfalls mit Yatren gute Erfolge in der Diphtherie¬ 
behandlung zu verzeichnen; zur Unterstützung der Lokalbehandlung gibt 
er es auch innerlich in Dosen von 0,2 bis 0,5 zwei- bis dreimal pro die« 
Ebenso äußert sich Kausch (10). 

Martini (11) berichtet über einen verzweifelten Fall, wo es trotz 
großer Dosen Serum erst zur endgültigen Heilung kam, nachdem er den 
Nasenrachenraum mittels Yatren ven Diph'herie u azillen befreit hatte. Ue:er 
Behandlung der Diphtherie mit Yatren berichtet auch Pentz (21). 

Schwab (12) bezeichnet das Yatren als ein starkes antifermentativea 
Agens, indem es die Fermente der Bakterien hindert, Eiweiß abzuspalten. 
„Es schützt den Körper vor den giftigen Eiweißabbauprodukten und läßt 
so die Schutzkräfte der Leukozyten und des Körpergewebes zur vollen 
Geltung kommen, ohne das Körpergewebe zu schädigen oder zu reizen.“ 
Er glaubt deshalb, „mit gutem Grund die weiteste Verwendung der Yatren¬ 
gaze als des Verbandstoffes, der mit einem wasserlöslichen Ersatz des Jodo¬ 
form imprägniert ist, ohne dessen schädliche, unangenehme Eigenschaften 
zu haben, wohl aber seine Vorzüge, zum Teil vielleicht in erhöhtem Maß¬ 
stabe besitzend, für die Zwecke der Chirurgie überhaupt und die der 


982 


üerirztlicfce Randscba« 


-ersten Hilfe im Kriege und im Frieden im besonderen empfehlen zu 
dürfen.“ 

Katz (13), Oppenheim (14), Bochynalc (16) berichten eben¬ 
falls Günstiges über Yatren und Yatrengaze aus der Gynaekologie. 

Haenlein (15) hat es mit Erfolg in der Otiatrie verwendet. 

Nast (17) hat das Yatren in Form der zwei- bis fünfprozentigen 
Lösung zur Injektion von Bubonen bei Ulcus molle, daneben auch in 
reiner Form zur Behandlung offener Bubonen benutzt und bezeichnet 
die Resultate als „sehr ermutigend“. 

Scheidtmann (18) bat die Yatrengaze gebraucht bei eitrigen und 
infizierten Wunden, besonders bei der Mastdarmchirurgie, bei Wund¬ 
böhlen, Abszessen, Phlegmonen usw. und sagt: „Wir haben in allen 
Fällen bei Yatrengaze schnelle Austrocknung der sezemierenden, eitrigen 
Wunden, ein rasches Abstoßen der nekrotischen Gewebsteile, eine früh¬ 
zeitige Bildung guter, frischer Granulation und besonders bei stark jauchi¬ 
gen und fötiden Abszessen ein schnelles Schwinden des fötiden Geruches.“ 
Er bezeichnet daraufhin die Yatrengaze als das beste neue Antiseptikum 
anstatt der Jodoformgaze. 

Aus der Veterinärmedizin berichtet P6e (22) „über die Be¬ 
handlung des sogen. Hufkrebses des Pferdes“. Er hat es im Anschluß 
an die Operation als Wundpulver unter gleichzeitigem Druckverband be¬ 
nutzt und von 13, teils sehr schweren Fällen die überwiegende Mehrzahl 
zur Heilung bringen können. Neben den schon aus der Humanmedizin be¬ 
kannten vorzüglichen Eigenschaften hatte Pde bei seinen Versuchen be- 
teicn’ers Gelegenheit, de austrocknem'e und desodorisierend Granula¬ 
tion* und Horn' il Jung anregende Eigenschaft des Yatren 7u beobachten. 

P6e bezeichnet die damit bei Hufkrebs erzielten Resultate als sehr 
günstig und erheblich besser, als sie sich mit den übrigen sonst gebräuch¬ 
lichen Mitteln erzielen ließen. 

Anwendungsformen des Yatren: 

1. Yatren in reiner Form, 

2. Yatren mit Talk, venet. (10 : 100), 

3. Yatren in Lösung (3,5 und 10 %), 

4. Yatrengaze (10 und 20 %), 

5. Yatren urethral Stäbchen (10%), 

6. Yatrenuterinstäbchen (10%). 

III. Eigene Versuche. 

Fall I. Widerristschaden bei einem Pferde. 

Am 30. 9. 20 wird in die chirurgische Abteilung der Tierklinik Inster¬ 
burg ein sehr magerer Rotschimmelwallach, Bolschewistenpferd, 4 Jahre 
alt, eingestellt. 

Ueber den Hauptteil des Widerristes hin ist die Haut infolge Sattel¬ 
druckes in einer Länge von 31 cm und in einer Breite von 12 und 15 an 
nekrotisch und liegt — teilweise in Fetzen — auf einer schmierigen, eitri¬ 
gen, übelriechenden Unterfläche. Am vorderen Ende der Wundfläche er¬ 
weist sich die hier erhaltene Haut (Beginn der Mähne) als unterminiert und 
läßt sich in einer Länge von 12 cm und Breite von 8 cm abheben. In 
dieser horizontalen Tasche befindet sich rechts und links der Mittellinie 
je eine 2 —3 cm tiefe, mit nekrotischem Gewebe ausgefüllte Wundtasche. 

1. 10.: Nach Abtragen der losen Fetzen und abgestorbenen Gewebs¬ 
teile wird die ganze Wundfläche bis in die Tasche hinein intensiv mit dem 
Thermokauter übergebrannt. 

Nach Abstoßung des Brandschorfes erfolgt 4 Tage lang Behandlung 
in der Weise, daß die nicht frische Granulation zeigenden, noch eitrigen 
und geschwürigen Stellen mit Höllenstein übergeätzt und Jodoform hier und 
auf der ganzen Wundfläche gestreut wird. 

Es liegen am 5. Tage bloß: Das Lig. supraspinäle auf dem 3. Dorn¬ 
fortsatz und die Knorpelkappen des 4., 5., 6. und 7. Dornfortsatzes. Diese 
werden abgetragen. Yatrenpulver in reiner Form wird auf die Wundfläche 
der Dornfortsätze in kleinen Häufchen geschüttet, sonst übergepudert; über 
das Ganze — in der horizontalen Hauttasche, die sich kopfwärts befindet, 
beginnend — wird Yatrengaze gelegt und angedrückt. 

Am andern Tage findet sich in der Hauttasche, besonders aber in der 
Umgegend der Dornfortsätze, viel rahmartiger, dickflüssiger Eiter, die 
Wundfläche in ihrer Gesamtheit zeigt rosarotes Aussehen und die Erschei¬ 
nungen frischer Granulation. Die eben beschriebene Behandlung wird fort¬ 
gesetzt. Der Eiter an den zuvor bezeichneten Stellen nimmt täglich ab. 
Am 15. 10. sieht man längs des ganzen Hautrandes die die ersten Anfänge 
der Narbenbildung darstellende grauweiße Linie. 

Auch hat sich um die Dornfortsätze herum eine beetartige Granu¬ 
lation eingestellt, die zu Blutungen neigt. Die Domfortsätze selbst sind 
trocken. Auf der hinteren Hälfte des Wundfeldes klebt die Gaze bereits an. 

Patient, der sehr mager ist, beginnt sich im Nährzustand zu bessern. 
Nach weiteren 10 Tagen hat die Wundfläche eine rosarote Farbe ange¬ 
nommen und zeigt überall gleichmäßige, gesunde, fein¬ 
körnige Granulation; auch sind die Domfortsätze überwuchert, 


wenn hier auch die Granulation noch höckrig und zu Blu - 
Auch Eiterflecken finden sich hier noch vereinzelt Die Bebf^Hf ge¬ 
schieht in d‘-r Weise, dass die noch feuchten Stellen abgetjplt, natYatnr. 
überstreut und mit Yatrengaze zugedeckt werden. 

Die Wundfläche hat sich merklich in ihrem Querdurch- 
messer verkleinert und hat rechts und links der MitteUmie aur 
noch eine Breite von 4 resp. 5 cm.* 

Gleichmäßige Eiterabsonderung von rahmiger Konsistenz und grau¬ 
weißer Farbe ist allein noch in der erwähnten horizontalen Hauttasdx a 
finden, ist aber in ihrer Menge soweit vermindert daß ein Her&bUuka 
. über die Wundnachbarschaft — wie zuvor täglich — nicht mehr erfolgt; 
die Wandung der Tasche ist straffer, ihre Granulation fest ihre Tiefe be¬ 
trägt 8 cm. 

10 . 11.: Die Tasche wird täglich straffer und durch Einwucbern »oa 
Granulationen aus der unteren Taschenwand enger; ein Abheben der Hast 
— wie früher leicht vornehmbar — ist kaum noch möglich. 

Die grauweiße Granulationslinie der Haut schreitet fori, die Dom- 
fortsätze haben sich bis auf den letzten der Widerristwunde — den sieben¬ 
ten — mit derber grauroter und rosaroter Granulation überzogen. Ad 
der Höhe des letzten Domfortsatzes stellt sich nach anfänglicher Neigung 
zum Bluten eine Eiterung ein, eine Domfortsatzknorpelfistel, aus der sidi 
täglich reichlicher, mit Blut vermischter, grauweißer schmieriger Eite 
absondert. Als die üblichen Yatrenaufstreuungen und Tamponaden hot 
Besserung bringen, wird die knorplige Dornfortsatzkappe abgetragen nid 
die Wundhöhle mit Yatrengaze tamponiert. 

15. 11.: Das Vorhaben, die letzte Fistel auszubrennen, kann aulgegeta 
werden, da inzwischen auch aus ihr eine gesunde Granulation zu ersteta 
beginnt und der Heilungsprozeß einsetzt. 

23. 11.: Der Defekt ist nur noch in der vorderen Hauttasche feucht 
(Wundsekret) und an seinem Ende, im übrigen rosarot und ohne jede Ab¬ 
sonderung. Er hat sich in seiner Breite auf 6 cm verkleinert. 

30. 11.: Der Defekt ist überall von einer — wenn auch noch ba 
aber trockenen und gesunden rosaroten Haut überzogen. Die Narbe bs: 
eine Länge von 16 cm und eine durchschnittliche Breite von 4 % an. Ei» 
Behandlung des ehemaligen Widerristschadens ist nicht mehr notwendig 

Da es sich nur noch darum handelt, die junge Narbe sich in festere 
Narbengewebe umwandeln zu lassen, wird Patient ans der Klinik 
behandlung entlassen. 

Fall II. Zahnfistel bei einem Pferde. 

Bei einer dunkelbraunen, 4 jährigen, sehr edlen ostpreußiseben Sfoi 
mit einer Fistel vom unteren Rande des linken Unterkiefers nach dß 
zweiten Prämolar wurde der erkrankte Zahn am 1. 11. 20 durch Au* 
meißeln entfernt; zur Wundtamponade wird im Anschlüße 
die Operation Yatrengaze benutzt 

Erster Tamponwechsel am 3. 11.: Graugelber schmieriger eitrig« Aus¬ 
fluß aus der Operationswunde, kariöser Geruch. Der alte Tampon i* 
gelblich verfärbt und von übelriechender, schmieriger Wundflüssigkeit durch¬ 
tränkt, einzelne feine Knochensplitter haften am Tampon, ein größerer Zite- 
Splitter wird mit dem scharfen Löffel entfernt. Ein mit Yatrenpulver 
füllter Gazetampon wird nach vorheriger gründlicher Durchspülung k 
Wunde mit Caporit-Lösung eingeführt. 

Tamponwechsel am 9. 11.: Der kariöse Geruch ist fast vollkommen ? 
schwunden. Die Innenfläche der Kieferwunde fühlt sich weniger nuh tid 
splitterig an, das Wundsekret ist geringer, heller und flüssiger (Speiche.; 

11. Tamponwechsel am 14. 11.: Der kariöseGeruch ist völüf 
verschwunden. Die Innenwände der durch die Ausmeißelung enisa: 
denen Maulfistel sind von einer gleichmäßigen, dunkelrosaroten, derto 
Granulation bedeckt. Es wird wahrnehmbar, daß das Lumen der Rti 
sich verkleinert. 

Der Patient ist ohne Empfindlichkeit; er frißt gut und läßt sich 
Tampon Wechsel ohne größeren Widerstand gefallen. 

Auch die Außenwunde am Kiefer hat sich mit derben roten Gra* 
lationen ausgefüllt und beginnt sich zu verkleinern. 

24. 11.: Der Kanal hat sich auf Bleistiftstärke verkleinert, eitriger cac 
kariöser Geruch fehlen vollständig. Der Tamponwechsel erfolgt jetzt jed« 
zweiten Tag. 

30.11.: Der Kami hat sich soweit verkleinert, dass ein ferner ftr iü 
Yatrengaze nur mit Mühe eingeführt werden kann. Auf der äußeren Opel 
tionswunde (Kieferrand) sind die Granulationen etwas zu üppig geword-l 
sodaß durch Aufpudem von Cupr. sulf. pulv. Abätzung erfolgt 

6 . 12.: Der Fishlkanal hat sich soweit geschlossen, dass ven 
Tamponade abgesehen werden kann. Zu seiner Reinigung wird von rt 
an täglich eine Ausspritzung mit 5 prozentiger wässeriger Yatrenlö^ 
vorgenommen. Die Granulationen auf der äußeren Wunde haben n* 
zweimaligem Aetzen normale Stärke angenommen. Die äußert Uu3 
selbst hat sich auf ein Viertel ihrer ursprünglichen Ausdehnung verkleid 
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' 20 12.: Das Lumen dtr ehemaligen Zahnfistel ist 

vollständig geschlossen, die Außenwunde pfenniggroß und mit 
trockenem Schorf bedeckt. Patient wird aus der Klinik entlassen. 

31. 12. 20.: Besitzer berichtet, daß gute Vernarbung einge¬ 
treten sei. 

Fall UI. Nageltrittbeieinem Pferde. 

Am 19. 10. 20 wird ein zirka 12 Jahre alter Fuchswallach (Arbeits¬ 
schlag) des Dominiums K. mit frischem Nageltritt h. r. in die Klinik ein- 
geliefert; Temperatur 38,4. Patient erhält wegen Starrkrampfgefahr 100 
A. E. Bering sches Tetanusantitoxin intravenös. 

Die Adspektion läßt in der Mitte des Strahles nach der inneren Strahl¬ 
furche zu eine Stichöffnung erkennen, aus der wenig blutiger Eiter hervor¬ 
tritt. Die Sondierung ergibt einen feinen Stichkanal, der senkrecht auf¬ 
wärts gehl Patient belastet den verletzten Fuß wenig. Nach Cocainisierung 
der Plantarnerven wird zur Operation geschritten. Es wird aus Strahl 
und Strahlpolster ein trichterförmiges Stück bis auf die Hufbeinbeugesehne 
herausgenommen, diese selbst an der Stelle, wo das Endedes Stichkanals an 
ihr erkennbar wird, abgeschabt, die Operationswunde mit Jodtinktur des¬ 
infiziert und mit Yatrengaze tamponiert. 

28. 10.: Temperatur ist 39,2; Patient tritt, nachdem er im Anschluß an 
die Operation gut belastet hatte, gar nicht an. Der Operaticnsverband wird 
abgenommen. In den äußeren Hufschichten dunkelrote, leicht blutende Gra¬ 
nulation, wenig Eiter, welcher aus der Tiefe der trichterförmigen Opera¬ 
tionswunde kommt. Er ist gelb, flüssig und geruchlos. Die Hufbeinbeuge- 
ff?hne ist q?rünli:Ci verfirbt und aufgefasert. Um ge*en die Sehnennekrose 
vorztigehen, wird Höllenstein in Substanz in kleinen Stücken in Verbindung 
mit Yatren eingelegt und eintamponiert. 

Als in den nächsten Tagen die Temperatur erhöht und die Belastung 
weiter schlecht bleibt, auch bei dem zweitäglichen Verbandwechsel ein 
Fortschreiten der Nekrose zu beobachten ist, wird am 5. 11. zur Resektion 
der Hufbeinbeugesehne geschritten. Dieselbe kann auf die Entfernung des 
medialen Endstückes beschränkt werden, da die äußere Hälfte des End- 
•eiles der Sehne nicht verändert ist. Tamponadeverband mit Jodtinktur und 
Yatrengaze. 

12 . 11.: Verbandwechsel. Das Operationsfeld hat sich mit straffen 
rosaroten Granulationen ausgefüllt. Wundsekret in ge¬ 
ringer Menge vorhanden. 

19. 11: Dem Patienten wird ein Deckel-Stelzhufeisen mit verlän¬ 
gerter Zehe und 6 cm hohen Stollen auf geschlagen. Antritt damit äußerst 
zaghaft. Granulation ist weiter fortgeschritten, Verband mit Yatren und 
Tamponade unter dem Deckel. 

23. 11.: Der Operationskanal ist soweit von Granulationen ausge- 
füllt, daß nur noch eine Delle von der Größe und Tiefe eines halben längs- 
jespaltencn Hühnereies besteht, auf deren Rand Bildung frischen weißen 
iornes in Breite von zirka 1 cm eingesetzt hat. 

26. 11.: Der weiße: Streifen sich neu bildenden Homes rückt von Ver- 
»nd- zu Verbandwechsel um einige Millimeter ins Zentrum hinein. Pa- 
ient wird täglich 10 Minuten geführt. 

30. 11.: Patient belastet bereits den operierten Fuß freiwillig im 
Stehen. Die Operationswunde, die in ihrem Umfange nur noch einer 
! r n W hn ;sr-a\* entspricht, beginnt f ich mehr und mehr zu einer 
ben* n b ä:h■ au ^ugranulieren. 

8 . 12.: Nur ein pfenniggroßes Gebiet der ehemaligen 
)perationswunde ist ohne Hornüberzug. Dieser Fleck ist. 
osarot und bei viertägigem Verbandwechsel stets trocken, der Verband von 
Fund sekret schwach angefeuchtet und vom Yatren schwach gelblich ver- 
irbt. Spuren unresorbierten Yatrens werden an den Stellen, die mit der 
nverhomten Wundfläche in Berührung gekommen sind, nie gefunden. Es 
'ird zum Verglecft der Resorptionsfähigkeit ein Verband mit Jodoform 
ngelegt, wobei angestrebt wird, dieses Wundpulver nicht stärker aufzu- 
täuben als Yatren. » 

12 . 12.: Beim Verbandwechsel ist festzustellen, daß eine gewisse feine 
chicht des aufgestäubt gewesenen Jodoforms in der zum Verband benutzten 
ellstoffwatte unresorbiert erhalten geblieben ist. Im Gegensatz dazu wird 
as Yatren aus der Watte resp. der Gaze gewissermaßen herausgezogen. 

18. 12.: Dem Patienten wird anstelle des Stelzhufeisens ein einfaches 
ufeisen mit Deckel aufgeschlagen. Unter Fortsetzung der Yatrentrocken- 
»handlung schreitet die Hornbildung über die ehemalige Operationswunde 
ändig fort. Am 4. 1. 21 kann der Patient als geheilt entlassen 
erden. 

Fall IV. NässendesEkzembeieinerTerrier-Hündin. 

Eine 5 Monate alte Fox-Terrierhündin wird am 13. 11. 20 in der 
linik vorgeführt. Dieselbe hat zwischen den Augen, am rechten Ohr an 
:r oberen Ohrkante, am linken unter der unteren Ohrecke je einen mark- 
lickgroßen Fleck aufzuweisen, auf dem die Haare verklebt und feucht 


sinl, Die HJndirv, deren Unterbauet und Beine i Krall mit treckeirn, sich 
ziemlich schwer abschuppenden Pusteln bedeckt sind, hat einen schwere*! 
Staupeanfall überstanden. An den oben erwähnten feuchten Stellen lassen 
sich die Haare durch Ueberfahren mit dem Finger leicht abschieben; die 
Flecken vergrößern sich so auf das 2—3 fache und lassen eine nässende, zu 
Blutungen nagende schmerzhafte Unterschicht der Haut hervortreten: 
Nässendes Ekzem im Verlaufe von Staupe. 

Diese feuchten Stellen werden mit Watte abgefupft und mit Yatren be¬ 
streut. Darüber trockner Wickel-Verband. 

Patient erscheint am 16. 11 ohne Verband. Nach Aeußerung des Be¬ 
sitzers hat der Hund sich von diesem am 15. 11. befreit Die vorher näher 
bezeichneten nässenden Stellen sind vollkommen trocken und 
schmerzlos. Als nach weiteren 8 Tagen sich die Anfänge neuer Be¬ 
haarung zeigen, auch sonst das Befinden des Patienten sich wesentlich ge¬ 
bessert hat, kann Entlassung erfolgen. 

Fall V. Klauenamputation bei einer Kuh. 

Am 9. 11. bin ich zur Behandlung einer 4 jährigen Kuh des Guts¬ 
besitzers H. in S. gerufen, bei der im Anschluß an Panaritium Nekrose 
eingct.etm i t. Nach längerer von anderer Seite erfolgter vergeblicher Be¬ 
handlung, in der hauptsächlich heiße Bäder mit Bleizucker-Alaun und 
ebensolche Verbände verordnet waren,, wird Entscheidung verlangt, ob Be¬ 
handlung noch lohnend oder Schlachtung vorzuziehen. Ich rate zur Ope¬ 
ration (Amputation der kranken Klaue). Diese erfolgt am nächsten Tage 
nach der Methode von Pfeiffer. Die nach erfolgter Amputation und 
Naht des Hautlappens entstandene Wundhöhle wird mit Jodtinktur des¬ 
infiziert, mit Yatren ausgestreut und mit Gaze tampo¬ 
niert. Trockenverband. 

1 . Verbandwechsel am 20. 11.: Nach Abnahme des nur wenig durch¬ 
feuchteten Außenverbandes sind die Wundränder mit wenig dickflüssigem, 
geruchlosem Wundsekret bedeckt. Einzelne Nähte haben sich gelockert 
und werden entfernt. Nach Entfernung des Tampons aus der Wundhöhle 
erscheint diese mit frischen, derben, roten Granulationen überdeckt. Der 
Tampon selbst ist vom Wundsekret mäßig durchfeuchtet und geruchlos. 
Nach Säuberung der Wunde und ihrer Umgebung mit Caporitlösung wird 
dieselbe trocken getupft, mit Yatren ausgestreut und mit Gaze nachtampo¬ 
niert. Die Wundränder werden ebenfalls mit Yatren überstreut und dar¬ 
auf ein trockener Verband angelegt. Die Kuh belastet den Fuß mit 
Vorsicht. 

2 . Verbandwechsel am 29. 11.: Nach Entfernung des Verbandes finden 
sich nur Spuren von geruchlosem Wundsekret auf der Wundfläche und am 
Tampon. Die Wundränder selbst sind im Bereiche dei 
Nähte vollständig verheilt. Die letzten Hefte werden entfernt 
Die Wundhöhle hat sich bedeutend verkleinert. Die Wundfläche selbst hat 
etwa die Größe eines 5-Markstückes. Sie ist mit derben rosaroten Granu¬ 
lationen bedeckt und zeigt von den Rändern her einen 3—4 mm breiten 
granulierenden Epithelsaum. Nach Säuberung der Wunde und ihrer Um¬ 
gebung mit Caporitlösung wird die halbkugelförmige Wundhöhle mit 
Yatren ausgestreut und tamponiert. Darüber Verband. Die operierte Glied¬ 
maße wird gut belastet. Besitzer berichtet, daß die Kuh seit der Operation 
ihre Milchleistung um % Liter täglich gesteigert habe; der Geschmack der 
Milch sei nie verändert gewesen. 

Beim dritten Verbandwechsel am 9. 12. ist das Bild im Operations¬ 
bereich das vorgeschrittener Heilung. Die Schnittstellen sind 
im Vernarben. Die Wundfläche an der tiefsten Stelle des Operationsge¬ 
bietes hat sich bis Markstückgröße verkleinert. Es wird mit dem Be¬ 
sitzer vereinbart, daß der neue unter Verwendung von Yatrengaze angelegte 
Verband zehn Tage liegen bleiben und nach seiner Entfernung offene Be¬ 
handlung mittels Teeranstrich bis zur völligen Verheilung angewandt werden 
soll. Gelegentlich eines Besuches am 6. Januar 1921 kann festgestellt werden, 
daß Patient den operierten Fuß wie den andern belastet und g u t e V e r - 
narbung eingetreten ist. 

Fall VI. Beinamputation und Hautnekrose bei einem 

Reh. 

Am 15. 10. 20 wird ein zirka 5 Monate altes Reh-Kitz mit Bruch des 
rechten Vorderlaufs, zwei Fingerbreiten unterhalb des Vorderfußwurzel- 
g^lenkcs, von Hausbesitzer V. in L. in die Tierklinik einge ielert. Als Ur¬ 
sache der Beschädigung wird Hundebiß angegeben. 

Untersuchungsbefund: An der oben bezeichneten Stelle ist 
der rechte Vorderlauf scharfkantig zackig gebrochen. Die Spitze des 
oberen Knochenstückes hat sich durch die Hautdecke gebohrt. 

Behandlung: Nach Reposition des gebrochenen Beines und Ein¬ 
spritzung von einigen Tropfen Lugolscher Lösung durch die vorhandene 
Hautwunde wird Yatrengaze um die Bruchstelle gelegt, darüber ein 
Schienen-Gipsverband, der vom Ellenbogen bis zu den Schalen reicht. Der 
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kleine Patient zieht den so geschaffenen künstlichen Vorderlauf zum Stützen 
heran und ist äußerst munter. 

Als nach 20 Tagen der Gipsverband entfernt wird, stellt sich jedoch 
heraus, daß eine Verwachsung der Bruchstelle nicht eingetreten ist; da¬ 
gegen hat sich auf der Innenseite des rechten Vorarmes, am Vorderfuß- 
wurzelg^enk Leg.'nnend, eine ellipsenförmige Hautnekrcse eingestellt, die 
12 cm lang und an ihrer breitesten Stelle 3K cm breit ist. Nach gründlicher 
Reinigung mit Yatrenlösung 1 : 100 wird Amputatibn des distalen Lauf¬ 
endes vorgenommen. Die arteria digitalis communis hat sich im Ver¬ 
laufe der Operation so weit zurückgezogen, daß sie zwecks Unterbindung 
nicht zu erfassen ist. So wird der Stumpf in Yatrengaze gepackt und ein 
Drudeverband angelegt. Die nekrotische Stelle in der Haut wird mit 
Yatrenpulver überstreut und in den Verband einbezogen. Der Verband 
färbt sich nach Abnahme der Ligatur sehr bald blutrot, doch tritt eine 
Durchträufelung von Blut kaum ein. 

Nach zwei Tagen findet sich beim Verbandwechsel am Stumpf inner¬ 
halb des Hautringes ein aus frischen Granulationen bestehender Granula¬ 
tionsring. Der Knochenkallus liegt, bereits in seinem äußeren Umfange von 
diesem Granulationsring bedeckt, zirka 2 mm ti.fer. Diese so auffällige 
Heilungsneigung wird in erster Linie auf die Kallusbildung und Granula¬ 
tion, die an der jetzigen Operationsstelle während der Zeit des Gipsver- 
banJes schon eingesetzt ha:, zurückgeführt. Auf der Oper ations wunde 
liegt eine feine Schicht grauweißen, ziemlich flüssigen Wundsekretes. Hier¬ 
von ist auch der alte sonst von trockenem Blut durchsetzte Verband in 
seinen proximalen Schichten durchtränkt. Die Stelle der Hautnekrose ist 
von grauweißem Eiter in geringer Menge überzogen und sieht hellrot aus, 
aber doch um einen Ton dunkler, als man es z. B. beim Pferde gewohnt ist 

Es wird ein zweitägiger Verbandwechsel unter Verwendung von 
Yatrenpulver und -Gaze innegehalten. Die Granulationen behalten ein ge¬ 
sundes Aussehen. 

Nach 10 Tagen wird an der Stelle der Hautnekrose der grauweiße 
Epithelsaum festgestellt, der von Verbandwechsel zu Verbandwechsel um 
t—2 mm in die Wundfläche hinein vorrückt. 

22 . 11.: An der Amputationsstelle ist der Knochenstumpf von Nar¬ 
bengewebe vollständig überdeckt Die Haut selbst hat sich 
daselbst ringförmig bis zum Umfange einer größeren Erbse zusammen¬ 
gezogen. Der Amputationsstumpf ist ebenfalls trocken, vom Rande hei 
ringförmig umhäutet und behaart. Die Heilung istalsabgeschlossen 
anzusehen, Verband erfolgt allein zum Schutze der jungen Narbe. 

Fall VH. Widerrist- und Nackenbandfistel b ei einer 
7jährigen dunkelbraunen Stute. 

Am 18. 11. 20 wird obiges Pferd mit dem Vorbericht eingeliefert, daß 
nach Abheilung eines mehr caudal gelegenen Widerristschadens im Sommei 
die Eiterung an der erwähnten Stelle sich erhalten und in letzter Zeit sehr 
verstärkt habe. 

Die Adspektion läßt eine Fistel erkennen, die vom Mähnenkamm ziem¬ 
lich senkrecht bis auf die Kappe des 3. Brustwirbels geht; davon gehen 
wieder Abzweigungen ab: rückwärts in Länge von 10 cm unter der Haut 
des Widerristes hin, vorwärts — beiderseitig der Mittellinie — 15 cm 
unter dem Mähnenkamm hin. Das Ganze von einzelnen stärkeren Fistel¬ 
kanälen durchsetzte Gebiet besteht aus nekrotischem, blaurotem, eiter¬ 
durchsetztem, übelriechendem Gewebe. 

Zur Klärung der Situation wird zur Operation geschritten. Im Ver¬ 
laufe derselben wird auf der Höhe der Fistel ein 15 cm langer Querschnitt 
zum Nackenbande angelegt, von dem aus nach vorwärts und nach rück¬ 
wärts das ganze nekrotische Gewebe entfernt wird. Während für die 
hintere Tasche sich nach dem erwähnten Angriffsschnitt vom Widerrist 
her ein natürlicher Abfluß ergibt, muß 20 cm kopfwärts und abwärts des 
Angriffsschnittes durch zwei seitwärts angelegte Fenster Abfluß geschaffen 
werden. Zur Förderung des Abflusses werden nach Stillung der Blutung 
vom Angriffsschnitt nach den Fenstern beiderseits Yatrengazestreifen gelegt. 
In diese vordere Tasche, in die man fast eine ganze Hand einschieben 
kann, wird außerdem Yatrenum purum gestreut, desgleichen in die rück¬ 
wärtige kleinere. Die Knorpelkappe des 3. Brustwirbels wird ebenso wie 
einzelne noch täglich sich findende nekrotische Fetzen im Verlauf dei 
nächsten Tage abgetragen. 

Die Wunde ist bis zum 23. 11. ziemlich schmierig, dunkelrot und von 
üblem Geruch. Es ist viel eitriges Wundsekret vorhanden. Die Be¬ 
handlung wird am 24. 11. und 25. 11. in der Weise geändert, daß die 
Wunde am Vormittag unter Verwendung von 5 % Höllensteinlösung aus¬ 
tamponiert und abends nach Trocknung der Wunde Yatren eingestreut wird. 
Die erwähnten Yatrengazestreifen werden täglich erneuert. 

Am 26. 11. bietet die Widerristwunde ein wesentlich besseres Bild. 
Sie ist in ihren hinteren Abschnitten rosarot, von frischen, festen Granula¬ 
tionen gleichmäßig ausgefüllt; auch der Fortsatz des 3. Brustwirbels be¬ 
ginnt sich damit zu überdecken. Das Wundsekret ist hier dünn, flüssig 


und klar. Nur vorn, in der Gegend der Fenster sind noch netofoAfi 
Stücke, besonders solche vom Nackenband zu finden. Entsprecht^ 
Geruch und Ausfluß. Hier wird mit der Schere noch einmal vprskbi| 
nachgeräumt, dann überall Yatren aufgestreut, das sich stets in Träten 
Sekunden zu einer gelblichen dickflüssigen Deckschicht mit dem^nai 
sekret verbindet und stundenlang so stehen bleibt 

28. 11.: Es ist unverkennbar, daß die Granulationen im und za beifa 
Seiten des Angriffskanals sowohl aus der Tiefe wie von den Hautbrücka i 
herab täglich fortschreiten. Sie sind derb, rosarot und nicht anders tb ! 
üppig zu bezeichnen. Man merkt an dem nach vorn liegenden Ausgug | 
der (‘unteren Tasche und. dem rechten Fenster eine deutliche Nei^unTsicb 
zusammenzuziehen. Das Wundsekret ist hier von der Konsistenz frisch- I 
bereiteten Leinsamenschleims, graugelblich von Farbe und hat die Neigung, 
an der Oberfläche zu grauroten Krusten einzutrocknen. Dieses Wundseknt 
ist leider am linken Fenster (Nacken) von flockigem und stückigem Eiter 
durchsetzt. Aus der Nähe verspürt man hier Nekrosegeruch. Der son¬ 
dierende Finger findet auch, daß sich vorwärts dieses Fensters, dicht unter 
der Haut, ein nekrotisches Gebiet gebildet hat. Dieses wird von hinten 
her mit der Schere und dem scharfen Löffel ausgeräumt. Es stellt sich her¬ 
aus, daß ein Gebiet von 10 cm Tiefe, 6 cm Breite und zirka 2 cm Höbe 
nekrotisch ist. An seiner Spitze, also im Abstande von zirka 12 cm vor¬ 
wärts des erwähnten linken Fensters wird ein neues Fenster angelegt 
Unter der Brücke hinweg wird ein Yatrengazestreifen durchgeführt. 

Als am nächsten und übernächsten Tage trotzdem noch Neigung a 
Nekrose in der Gegend des neugeschaffenen Fensters festzuslellen ist, wird 
am 30. 11. in das letztere hinein eine Aetzung mit 5 % Chlorzinklosmg 
— zweimal am Tage — vorgenommen. Am andern Tage ist die Wunde 
auch in der Tiefe des letzten Fensters rein; die Yatrenbehandlung wird 
auch hier in der Weise erneuert, daß einige Klümpchen Yatren in die 
Höhlung gestreut und die beiden linksseitigen Fenster durch einen starkem 
Yatrengazestreifen verbunden werden. 

4. 12.: Die Schilderung von dem Aussehen der Wunde trifft jetzt auch 
auf das Gebiet der beiden linksseitigen Fenster zu, kurz: üppige, ge¬ 
sunde Granulation; eiterfreies, geruchloses WundsekreL Die hinter dm j 
„Angriffsschnitt“ gelegene Tasche ist fast in ihrer ganzen Ausdehnung und 
in ihrer Berandung verklebt Die Verbindung mit dem rechtsseitig« 
(Nacken) Fenster ist zugranuliert. Dieses beginnt sich bereits zackig a 
verkleinern und ist in seiner Tiefe trocken. 

10 . 12.: Um das ganze Wundgebiet des Angriffsschnittes hat sich eia 
zirka 3 nun breiter weißer Epithelsaum gefunden. Der ehemalige bis wi 
cLn DornforisaU reichende Schnitt selbst hat sich zu einer ellipseiJ. rmigeo 
weißrötlichen Wundplatte ausgranuliert. Wundsekret läuft nicht mehr ib» 
sondern trocknet von Tag zu Tag zu grauroten, scholligen Borken ein. 
Rötlichgetbes Wundsekret fließt allein aus den beiden linksseitigen ehe¬ 
maligen Fenstern ab, die sich wie das rechte schon im Vernarben begriffene 
zackig zu kontrahieren beginnen. J)er Gazestreifen wird fortgelassen. | 
Trockentupfen mittels Zellstoffwatte, Auf- bzw. Einstäuben von Yatren. 

20 . 12.: Während unter dieser Behandlung die Heilung überall gleich¬ 
mäßig fortschreitet, insbesondere die einsetzende Vernarbung der „Fenster* j 
erkennen läßt, daß die Nekrose beendet ist, bildet sich auf der Höhe dß 
Widerristes, etwas linksseitig von der Mittellinie eine Schwellung, die nid 
wenigen Tagen weich und fluktuierend geworden ist Der Abszeß wirf 
gespalten. Es ergießt sich in reichlicher Menge gelblichweißer, dickliche 
Eiter daraus. Nekrotische Fascienfetzen treten, noch teilweise fest in da 
Tiefe der Abszeßhöhle, heraus und werden losgelöst Dem sondierenden 
Finger bieten sich in der Tiefe der Wunde (auf der Höhe des Widerriste) 
die zum Teil von ihren Knorpelkappen schon freien Domfortsatze dar 
Diese werden durch Abkratzen mit dem scharfen Löffel gereinigt Die 
Abszessh.hh wird mit Yatrengaze tamponiert. 

Zur weiteren Ueberraschung stellen sich im rechten Bogen der du¬ 
schen Wundfläche — zuvor „Angriffsschnitt“ — eine höhere Rötung 
Wucherungen trifft man unterhalb der Wundfläche auf einen eigroß« 
Schwellung und einzelne rote Wucherungen ein. Beim Durchstoßen da 
Abszeß. Dieser wird seitlich gespalten, so daß er nach rechts Abfluß bat 
Tamponade mit Yatrengaze. Der Eiter, der sich aus dieser neuen Wunde 
entleert, ist und bleibt geruchlos und ziemlich dünnflüssig. Behandlung 
erfolgt durch tägliches Ausspülen mittels Caporitlösung und Nachpudert 
von Yatrenpulver. Es ist bereits nach zwei Tagen ein Einsetzen der Granu 
lation bemerkbar. Diese wird an den Wänden des Schnittes täglich derber, 
großkörniger und heller. Dabei bleibt der Ausfluß aber in sich gleich- 
bleibender Menge bestehen. Es wird deshalb rücksichtsloser sondiert und 
dabei in der tiefsten Stelle des Schnittes ein strohhalmstarker Kanal ge 
funden,, der. ree its neben dem 3. Dornfo-rtsatz beginnend, wenige Miiütue e» 
vor dem Schulter iattknorpel schräg vorwärts abwärts IS cm in dw 
Tiefe geht. Die Lage des Grundes dieses kanalartigen Abszesses wirf 
durch Messen festgcstellt u|ii nach Lokalanästhesie von der rechten Hal- 
seite her ein schräg von untenaussen nach oöeninnen laufendes Fenster an* 
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gelegt. In zirka 4 cm Tiefe stößt der Stollen auf den Grund der Senkung. 
Von oben eingespülte Caporitflüssigkeit fließt gut durch die eben ge¬ 
schaffene Oeffnung ab. Nach Stillung der Blutung wird ein Streifen Yatren- 
gaee hindurchgezogen. 

Unter täglicher Erneuerung dieser Behandlung reinigt sich der Kanal 
ganz allmählich. Der Nekrosegeruch, der sich mehr als 8 Tage a'i der 
unteren Ausmündung bemerkbar macht, schwindet allmählich, ebenso die 
dem Wundsekret beigemischten Blutgerinnsel, Flocken und Fetzen. Der 
Gazestreifen hat bereits vom 3. Tage an keinen nekrotischen Geruch mehr 
aulzuweisen, dieser haftet vielmehr ausschließlich in den kleinen Taschen 
der Halsmuskeln, die an der Abflußstelle sich halten bzw. neu bilden und 
Wundflüssigkeit stagnieren lassen. 

Am 12. Tage nach der Operation, als man am oberen Ende des Kanals 
bereits ein kräftiges Granulieren und eine Verkleinerung seines Lumens 
fcststeilen kann, ist unten schräg nach rückwärts und abwärts eine zirka 
10 cm tiefe Senkung in der Malsmuskulatur, parallel zur Haut, festzustellen, 
b dieser Tasche wird an ihrer tiefsten Stelle eine Gegenöffnung geschaffen 
und so weit nach oben geführt, daß das Wundsekret aus dem Hauptkanal 
direkt durch diese Oeffnung abfließen kann. 

DteBehcn Jlung wird in der Weise ^eänd^t, dass der Gaze;trei r en fort¬ 
bleibt, und drei Tage lang je einmal 5 % Höllensteinlösung durch den 
ganzen Kanal geträufelt und Yatrenum purum nachgestreut wird. Unter 
dieser Behandlung schwindet schnell der Nekrosegeruch; die unten neu ge¬ 
schaffene Wunde reinigt sich, die erste Ausmündungsstelle des Widerrist- 
kanals beginnt sich zu kontrahieren. Die neue Ausmündung ist am vierten 
Tage mit frischen grauroten Granulationen ausgepolstert und zeigt keine 
Taschenbildung mehr. Die Behandlung wird auf äußerliches Reinigen 
des Wundgebietes und Einstäuben von Yatren beschränkt Unter dieser 
Behandlung schließt sich die nicht weniger als 25 cm vom Widerrist bis 
zu ih-er Austrittsstelle aus der seitlichen Halsmuskulatur messen Je tunnel- 
artige Wunde allmählich, pachdem sie zeitweilig (im Zustande ihrer höchsten 
Reinigung, 3—4 Wochen nach der letzten Operation) ein Lumen von mehr 
ab Daumenstärke hatte. 

Die am 20. 12. auf der Widerristhöhe durch Abszeßspaltung geschaffene 
Wunde ist ebenfalls unter Behandlung mit Yatrengaze, später mit Yatrenum 
purum als Streupulver, inzwischen mit frischen Granulationen ausgefüllt 
tmd beginnt sich von den Rändern her zu überhäuten. Die Wunden be¬ 
finden sich im■ Zustande beginnender Vernarbung, als Patient 
am 20. '2. 21 aus der Klinik entlassen wird. 

Fall VIII. Hufknorpelfistel h. 1. aussen. 

Ein 12 Jahre alter dunkelbrauner Wallach, Arbeitsschlag, gehörig der 
Domäne Sch., wird am 26. 11. 20 mit dem Vorbericht eingeliefert, das Pferd 
sei vor längerer Zeit von einem Nachbarpferde auf die Krone getreten 
worden, die Verletzung wolle noch immer nicht heilen. 

Die Untersuchung ergibt, daß eine Hufknorpelfistel vorliegt, deren 
Kanal 3 cm über dem Kronrande ausmündet; abwärts davon ist eine Horn¬ 
saule festzustellen. 

26. 11. nachmittags: Der Hufknorpel wird nach der Methode von 
Möller-Frick exstirpiert. Im Anschluß an die Operation wird die 
neugeschaffene W'undhöhle nach vorheriger Säuberung mittels Caporit- 
lösung mit Yatrenpulver ausgestreut, darauf Yatrengaze und Druckverband. 

29. 11.: Patient hat mit der Belastung der operierten Gliedmaßen fast 
vollkommen aufgehört. Aus dem Operationsverbande quillt reichlich dick¬ 
licher, gelb rötlicher Eiter nach oben hervor. Bei Abnahme des Verbandes 
and Säuberung der Wunde stellt sich heraus, daß die eigentliche Operations¬ 
teile bzw. Höhle von schwachen etwas weichlichen, rotgrauen Granu- 
ationen bedeckt ist. Am Gipfel der Operationshöhle aber findet sich ein 
drka 3 cm breiter, zirka 2 cm nach aufwärts reichender Abszeß, der sich 
'on außen, zirka 2 cm oberhalb der ursprünglichen Fistelmündung, durch 
Tuktuation kenntlich macht und hier eine Gegenöffnung erhält. Nach 
gründlicher Auskratzung wird ein 1 prozentiges Sublimatbad gegeben. Da- 
tach feuchter Verband mit gleicher Lösung. Diese Behandlung erfolgt 
iglich. 

Wenn auch im Laufe der nächsten Tage die kleine Hautbrücke zwischen 
ter ursprünglichen Fistel und der neuen Abszeßmündung ausfällt, so reinigt 
ich die Wunde zusehends, die Granulation im Bereiche der Operations- 
lündung schreitet vor und ist anfangs etwas weichlich und zu Blutungen 
eneigt, wird aber bald derb, graurosarot und feinhöckerig. Patient be- 
innt die kranke Gliedmaße mit der Zehe zu belasten. 

Am 8. 12. hat sich nicht nur die Operationswunde, sondern auch 
ie Abszesshöhle m.'t frischsn, derben, rotgraucn resp. rcsar t n Granu- 
itiooen gepolstert. Es kann zur Trockenbehandlung zurückgekehrt wer- 
etu Das Wundgebiet wird mit Yatrengaze tamponiert, darüber Watte- 
erband. Patient belastet vorsichtig mit der ganzen Sohle. Am 20. 12. er- 
4gt Antritt und Belastung wie mit den gesunden Gliedmaßen. Die ehe¬ 


malige Abszeßhöhle ist ausgranuliert. Der trichterförmige Kanal der¬ 
selben hat sich bedeutend verkleinert und zeigt gutes, rosarotes, straffes 
Granulationsgewebe. Im Bereiche der halbmondförmigen Operations¬ 
wunde hat sich neues Horn, etwa 1 cm breit, am Rande entlang vorge¬ 
schoben, der übrige Teil gibt das Bild fortschreitender Heilung. Trocken¬ 
verband mit Yatrengaze. Verbandwechsel in 8 tägigen Zwischenräumen. 

Am 5. 1. 21 ist die ehemalige Abszeßhöhle vernarbt und bedarf keiner 
Behandlung mehr. 

Leider stellt sich aber heraus, daß der schmale Hautsaum unterhalb 
dieser Narbe an Leistungsfähigkeit eingebüßt hat. Hier kann die Horn¬ 
bildung mit der des übrigen Teiles nicht Schritt halten, und es zeigt sich 
Ki dtem jungen Narcenhom die Neigung zur Hornspabe. Um dem Harn 
an dieser Stelle Zeit zum Nachwachsen zu geben, wird dasselbe im übrigen 
Teil des von der Operation betroffenen Hautsaume 9 zurückgeschnitten. Die 
Anwendung von Yatren kommt auf der hornigen Wundfläche nicht mehr 
in Frage, es wird zur Behandlung mit Lorbeersalbe übergegangen. 

Am 12. 2. 21 kann Patient geheilt aus der Klinik entlassen werden. 

Fall IX. Widerrist-Nackenbandfistelbei einem Pferde. 

Am 24. 11. werde ich auf das Rittergut A. gerufen. Dort werde ich 
an eine 5 jährige braune Stute, belgischen Schlages, geführt, die über den 
ganzen Widerrist hin eine 17 cm lange und 9 cm breite Wunde hat, die 
hier durch Haut und Unterbaut bis auf die Widerristfascie geht; vorwärts 
aber an der Stelle, wo das Nackenband an letzte Hals- und erste Brustwirbel 
dreieckig ausstrahlt, senkt sich diese Wunde als Fisteltasche in die Tiefe. 
Man kann in ihr die ganze Hand versenken, wenn man ihren beiden untern 
Zipfeln gemäß rechts mit den Fingern, links mit dem Daumen den in der 
Tiefe kammartig fühlbaren muskulösen Teil des Halses umspannt. Diese 
Fisteltasche ist von einem Gemisch von fauligem Blut, Eiter und nekroti¬ 
schen Gewebsfetzen erfüllt. Schnittspuren lassen erkennen, daß hier Be¬ 
handlungsversuche gemacht sind. 

Auf meinen Rat wird das Pferd meiner Klinik zugeführt; dort werden 
nach gründlicher Reinigung des Ganzen vom Orunde der beiden erwähnten 
Taschenzipfel Fenster beiderseits nach außen-abwärts angelegt. Die nekro¬ 
tischen Gewebsteile werden entfernt. Nach gründlicher Spülung mit Ca- 
poritlösung wird die obere Wunde mit Yatren überstreut, die Tasche mit 
Yatrengaze tamponiert. 

Täglich sind bis zum 28. 11. nekrotische Gewebsfetzen — insbesondere 
solche von sehniger Art — abzuräumen. Behandlung mit Yatren wie zuvor 
beschrieben. Vom 6. Tage an aber kann jedes chirurgische Instrument 
beiseite gelassen werden. Die Wunde hat sich geradezu erstaunlich ge- 
r e i n i g t; an der Oberfläche wie in der Tiefe sieht man resp. fühlt man 
in den Taschen und Nebentaschen überall eine gleichmäßige, rote, derbe 
Granulation. Die Eiterabsonderung hat aufgehört, es fließt aus beiden 
Fenstern in reichlicher Menge klares, geruchloses Wundsekret herab. 

2 . 12.: Die Granulation, die anfangs grobzapfig und rot war, hat ein 
mehr feinkörniges, hellrotes Aussehen angenommen. Eine Reihe kleiner 
Nebentaschen haben sich ausgeglichen, die Wunden bilden eine einheitliche 
Fleischtasche mit gutem Abfluß. Patient hat sich im Appetit in den letzten 
Tagen gebessert; es wird bemerkbar, daß der Futterzustand sich zu heben 
beginnt und das Haarkleid sich glättet. 

Die Behandlung wird täglich in der Weise durchgeführt, daß nach Ab¬ 
spülung mit lauwarmem Wasser Yatrenstreifen durch die Fenster gezogen 
und verknüpft werden und im übrigen ein Hauch von Yatren auf und in 
die Wunde gestäubt wird. 

Am 6. 12. fällt ein 2—3 mm breiter Epithelsaum auf, der sich längs 
der Haut um die ganze obere Partie der Widerristwunde zieht, die mehr 
und mehr auszugranulieren beginnt. Am 10. 12. tritt Wundsekret nur noch 
höchst spärlich aus dem Fenster heraus, um gleich in deren nächster Nach¬ 
barschaft zu rötlichbraunen Krusten einzutrocknen. Die Gazestreifen wer¬ 
den fortgelassen. Die Wunde wird jeden zweiten Tag abgetupft und mit 
einem Hauch Yatrenpulver überstreut. 

Am 20. 12.: Die Fenster haben sich zackig zusammengezegen; das 
rechte ist durch die aus der Tiefe emporsteigende weißrote, derbe, an der 
Oberfläche körnige Granulation ausgefüllt und hat sich in sich selbst ge¬ 
schlossen, das linke ist von derselben erreicht und selbst wesentlich kleiner 
geworden. Der obere Abschnitt der Wunde hat sich zu einer Ebene aus¬ 
geglichen. 

26. 12.: Nachdem die aus den tieferen Schichten der Wunde empor¬ 
steigenden, auffallend hellen, derben und trockenen Granulationen sich der 
oberen Linie des Widerristes weiter genähert haben, wird die Aufgabe de3 
Yatrens als erfüllt betrachtet und zur Beschleunigung der häutigen Narbe, 
die sich im hinteren und oberen Abschnitt der Wunde bereits zu bilden be¬ 
gonnen hat, 10 prozentige Scharlachrotsalbe in Anwendung gebracht. 

Am 10. 1. 21 kann Entlassung des in Heilung begriffenen 
Patienten erfolgen. 
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Fall X. Sprunggelenkwunde bei einem Pferde. 


Am 19. 11. 20 werde ich auf das Gut A. D. gerufen, um den Zustand 
eines hochedlen, sehr wertvollen, 4 jährigen Fuchswallachs zu begutachten, 
der sich neben andern leichten Verletzungen auf der Außenseite des rechten 
Sprunggelenkes bei einem Einfahrversuch eine durchdringende Rißwunde 
von 5 cm Breite zugezogen hat. 

Das Pferd schont leicht die rechte Hintergliedmaße; der Besitzer er¬ 
klärt seine Sorge damit, daß unmittelbar nach dem Wiedereinfangen des 
Pferdes der Austritt einer hellen, öligen Flüssigkeit aus oben beschriebener 
Wunde beobachtet sei. Bei meinem Eintreffen ist die inzwischen mit Lysol¬ 
wasser äußerlich abgewaschene Wunde frisch und rosarot. Ich vermeide, 
zu sondieren, lasse die Frage einer Verletzung der Sehnenscheide des extensor 
digitalis lateralis oder des Sprunggelenkes offen und entspreche dem Er¬ 
suchen des Besitzers, das Pferd in meiner Klinik aufzunehmen. Das Pferd 
wird nach Anlegung eines Notverbandes im Fußmarsch, der ohne Be¬ 
schwerden zurückgelegt wird, zur Klinik gebracht 

Bei Eintreffen beträgt die Körpertemperatur 40,1. Es wird ein feuchter 
Sublimatverband angelegt; das Pferd erhält eine Tosis Aolan zu 50,0 intra¬ 
muskulär. 

Am andern Tage ist die Temperatur auf 41,5 gestiegen. Aus der 
Wunde ist über Nacht eine reichliche Menge hellgelb-rötlicher öliger 
Flüssigkeit ausgetreten, die sich bei Druck auf die Gelenkinnenseite ver¬ 
mehrt. Patient belastet wesentlich schlechter; Freßlust ist stark herabgesetzt. 
Dieser Zustand bleibt bestehen; Antritt wird täglich schlechter und hört 
nach 8 Tagen vollkommen auf. 

Diagnose: Eitrige Sprunggelenkwunde h. r. auf der Außenseite. 

Der Wundausfluß ist nicht mehr gelblich-rötlich: schleimig-ölig, sondern 
grau-weißlich, von Flocken durchsetzt und sehr reichlich; das Sprunggelenk 
ist stark geschwollen. Da durch den Dauerverband, der sich bei dem viel 
ruhenden Patienten stets verschiebt, kein Vorteil zu erzielen ist, ist nach 
drei Tagen zu offener Behandlung unter abwechselnder Einspritzung von 
3 prozentigem Wasserstoffsuperoxyd und Lugolscher Lösung übergegangen, 
zwischendurch zweimal täglich 10 Minuten Stauung mittels Klappscher 
Saugglocke. Temperatur bleibt dauernd über 40,0, Appetit schlecht, An¬ 
tritt unterbleibt vollständig. 

Am 26. II. erhält Patient die erste Dosis Sanarthrit (1,1 verstärkt); 
Temperatur geht ohne inzwischen erfolgte Erhöhung in 16 Stunden auf 
39,5 herab und sinkt nach der 2. und 3. Dose, die in Abständen von je 
einem Tage gegeben werden (Dosis 3 unter starker Reaktionsauslösung), auf 
3S,5. Gleichzeitig werJen Einspritzungen von H 2 0 2 und Lurj'Pcher 
Lösung sowie Behandlung mit der Saugglocke fortgesetzt. Der Ausfluß 
aus der Gelenkwunde ist ausgesprochen eitrig geblieben und erfolgt in 
reichlicher Menge. 

Am 4. Tage nach der letzten Sanarthritgabe steigt die Temperatur plötz¬ 
lich wieder auf 39,6. Zwei Dosen Sanarthrit lassen sie binnen 12 Stunden 
auf 39,1 herabgehen, beeinflussen aber die Erscheinungen an der Gliedmaße 
selbst nicht; man hört und fühlt bei passiver Bewegung des kranken Sprung¬ 
gelenkes krepitierendes Geräusch, woraus geschlossen wird, daß Knorpel- 
und die Gelenks-Innenhaut durch die Eiterung stark mitgenommen wird. 

Nunmehr wird am 6. 12., an welchem bei einer Körpertemperatur von 
39,0 noch reichlicher eitriger Ausfluß besieht, mit Einspritzung von 5 % 
wässeriger Yatrenlösung begonnen, die ein- bis zweimal am Tage erfolgt. 

Am 7. 12. ist die Körpertemperatur auf 38,6 gesunken. Am 8. 12. ist 
die Körpertemperatur 38,5 und es ist unverkennbar, daß der Ausfluß aus 
der Gelenkwunde geringer geworden ist; auch ist er von der Konsistenz 
gewö-mli h.n Wuniekr^es, gelb-rütluh Um die Wun.’e h rum merkt 
man an ihm die Neigung, zu schaumigen, gelblichen Krusten einzutrocknen. 

Am 10. 12. tritt keine Flüssigkeit mehr aus der Wunde. Diese, welche 
in der letzten Zeit eine mehr rundliche Form angenommen hat, ist von 
gelblichen Krusten überdeckt, die von dem eingetrockneten Wundausfluß 
herrühren. 

Am 11. 12. hat sich an der Innenfläche des Sprunggelenkes 7 cm vor¬ 
wärts vom Sprunghöcker ein frischer Abszeß gebildet, aus dem sicbNnach 
Spaltung seröser, mit Blut vermischter und von weißlichen Flocken durch¬ 
setzter Ausfluß entleert. Körpertemperatur: 38,8. 

Das sulzig veränderte und hervorquellende Unterhautgewebe wird mit 
dem scharfen Löffel entfernt. In die Oeffnung werden etwa 30 kzra 
5prozentige Yatrenlösung gespritzt. Die dadurch hervorgerufene Gelenk¬ 
spannung wird als ein Beweis für die Annahme angesehen, daß die eben 
levvh i?’.n? Oeffnung sich als ein Abfluss des entzündeten Sprmvjge- 
l.n’ces ee^ndbi hit. Der Pa i nt erhält gleichzeitig 4 Doren Samrthrit. 

Am 20. 12. ist unter dieser Behandlung auch die innere Gelenkfistel 
zum Verschluß gekommen. Am 23. 12. wird auf die Innen- und Außenseite 

Sprungjelenkes eine (scharfe Einreibung mit 8 prozentiger Bi’odatsallre 
’ i Dauer von 6 Minuten gegeben. 


Am 25. 12. findet sich auf der Außenseite ein feiner Streifen grau¬ 
weißen, ziemlich flüssigen Sekretes, dessen Austrittsstelle die ehemalige 
Gelenkwunde ist. Durch Massage wird soviel als möglich von der Flüssig¬ 
keit aus dem Gelenk herausgedrückt, danach eine Einspritzung von zirka 
60 kzm 5 prozentiger wässeriger Yatrenlösung vorgenommen. lieber die 
Wunde und das Sprunggelenk wird ein Verband angelegt, der auf der 
Außenseite dreimal täglich mit einer Lösung Jod 1, Jodkali 5, Brenn¬ 
spiritus und Wasser je 100,0 getränkt wird. 

Am 29. 12. ist auch die Außen wunde wieder geschlossen. Ihre Um- 
t e v ung wird noii einmal mit 8 prozentiger Biiodatsalbe 2 Minutenlang 
eingerieben. Das Sprunggelenk ist spindelförmig geschwollen und mißt 
in seinem Umfange 45 cm, während das gesunde von einseitiger Belastung 
ebenfalls angelaufene 40 cm mißt. Eine Belastung der rechten Gliedmaße 
findet nicht statt. Dieser Zustand ändert sich bis 14. Januar 1921 nicht 
Dem Besitzer wird der Kostenersparnis wegen geraten, das Pferd nach 
Hause zu nehmen und daselbst in einem Losstall unterzubringen. Wenn 
die Zeit nicht Heilung bringt, soll später eine Sanarthritkur versucht 
werden. Das Pferd wird am 15. 1. 21 mittels Transportwagens in seinen 
heimatlichen Stall gebracht. 

Fall XI. Stichwunde in der Lende bei einem Pferde. 

Am 4. 12. 20 wird in der Poliklinik ein 7 jähriger brauner Wallach, 
Kutschpferd, des Pfarrherrn N. aus G. mit einer Stichverletzung unmittel¬ 
bar linksseitig des 1. Lendenwirbels vorgeführt. 

Der Vorbericht lautet, das Pferd habe sich vor 4 Tagen diese 
Verletzung in einer Ausspannung an einem von einem Ständer herabsteba- 
den Nagel zugezogen; inzwischen seien Kühlkompressen gemacht worden. 

Befund: An der oben beschriebenen Stelle findet sich eine rundlich- 
zackige Wunde, deren Umgegend im Halbkreis von zirka 5 cm geschwollen 
und auf Druck sehr schmerzhaft ist. Sondierung ergibt, daß der schräg 
ein- und vorwärts verlaufende Stichkanal in einer Tiefe von 6 y» cm-durch 
Haut, Unterhaut und Fascie in den musculus longissimus dorsi geht u&J 
seine Stärke einem mittleren Nagel entspricht. Die Muskulatur ist — so¬ 
weit sie im Kanal sichtbar ist — dunkelrot. Aus dem Kanal tritt ui 
Druck eine peru hlose, wässerige, mit milchigen Flocken durchsetzt! 
Flüssigkeit heraus. 

Prognose wird im Hinblick auf den Umstand, daß die Wund« 
offenbar nicht keimfrei und Abflußschaffung unmöglich ist, trotz der schein¬ 
baren Geringfügigkeit der Verletzung „äußerst bedenklich“ gestellt. 

Behandlung erfolgt zunächst in der Weise, daß 5 kzm einer2pro 
zentigen Höllensteinlösung in den Stichkanal eingespritzt werden. Dea 
Besitzer wird aufgegeben, ständig Prießnitzumschläge auf die erkrank* 
Stelle zu machen. 

Bei der Vorführung am 6. 12. 20 ist aus der Wunde weiß-gelber, flocki¬ 
ger, geruchloser Eiter in reichlicher Menge ausgeflossen. Die Schwellung 
hat sich nach links noch um 1—2 cm ausgedehnt. Empfindlichkeit 
In die Wunde und in ihre Umgegend wird nach vorheriger Desinfektion 
der geschorenen Haut mittels Pravazscher Spritze und einer 8 cm lang» 
Kanüle eine 5prozentige wässrige Yatrenlösung gespritzt. Bei der Ein¬ 
spritzung wird danach gestrebt, die ganze Umgegend nebst dem Gruni 
des Kanals mit der Lösung zu infiltrieren. Es werden dazu 30 kzm r 
braucht. Prie.snitzumschläge werden weiler verordnet. 

Bei der Vorführung am 8. 12. 20 hat die Schwellung der Wundgegeri 
in Höhe wie in Ausdehnung zugenommen. Die Wunde selbst hat ei* 
rundliche Form, angenommen und ist fleischrot. Es tritt kein AusfluB ia 
ihr hervor, auch nicht auf Druck. Die Einspritzung in und um die Wund* 
wird unter Verbrauch von 30 kzm 5 prozentiger Yatrenlösung wiederheb 

Bei der Vorführung am 14. 12. ist jede Schwellung der Wundgegend 
schwunden, ebenso die Empfindlichkeit. Das Aussehen der Wunde hat 
nicht verändert, auch ist kein Ausfluß zu finden. Behandlung erHi 
durch Einspritzen von 15 kzm 5 prozentiger Yatrenlösung in der Wundka:^ 

Bei der Vorführung am 20. 12. ist die kleine Wunde von einem Krtfi 
frischen roten Granulationsgewebes ausgefüllt, durch dessen Lumen M 
Troplen gelblichen serösen Wundsekretes ausgetreten ist. Nach Abtupft 
desselben wird sondiert und festgestellt, daß der ursprüngliche SticbkarJ' 
in seiner Tiefe sich geschlossen hat, aber unmittelbar unter der Haut suh 
eine kopfwärts verlaufende 4—5 kzm umfassende Höhle gebildet hat, dt 
mit gelblichem Wundsekret gefüllt ist. Durch einen von der Stichöifnu^ 
kopfwärts geführten Schnitt mit dem geknöpften Messer wird zu dies* 
Höhle ein größerer Zugang geschaffen. Diese selbst wird mit Yatrer^t; 
tamponiert. Dem als zuverlässig bekannten Pfleger des Pferdes wird et; 
ausreichender Vorrat Yatrengaze mitgegeten und ihm bedeutet, täglich d* 
Tampon zu wechseln. 

Beil d?r VorU irung am 24. 12. wird nach Entfernung des Tarnte" 1 ’' 
der, der Wundhöhle in seiner Gestalt angepaßt, die Stärke einer grötortj 
Haselnuß hat, hellgelblich aussieht, schwachfeucht und geruchlos ist at 
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Wundhöhle überall mit kräftigen frischen Granulationen ausgefüllt gefun¬ 
den. Am Hautrande entlang läuft ringsherum ein weißer Epithelsaum. 

Nach Erneuerung des Tampons wird Fortsetzung der letztangeord- 
aeteu Behandlung empfohlen. 

Am 5. 1. 21 hat sich die Wunde zu einer frischen, roten, strichförmigen 
Narbe geschlossen. 

Fall XII. Riß- und Quetschwunden bei einem Hunde. 

Am 10. 12. 20 wird ein Wolfshund-Bastard der Firma M. und N. 
in I. mit einer Rißwunde in der linken Flanke in der Klinik vorgeführt. 

Vorbericht: Der Hund hat eine in Fahrt begriffene Kleinbahn¬ 
lokomotive angefallen und ist dabei von den Rädern gefaßt worden. 

Befund: Vom linken Hüfthöcker nach dem Knie hinab findet sich 
eine 11 cm lange, zackige, 2—3 cm klaffende Wunde, die in ihrem Grunde 
mit einer halbtrockenen Borke von Gewebefetzen, Blutgerinnsel, Haaren 
und Erdkrumen bedeckt ist. Ferner ist der Schwanz in seiner Mitte auf 
einer Breite von 7 cm gequetscht, aufgerissen und gebrochen. 

Behandlung: Zunächst werden die gequetschten Teile des 
Schwanzes mitsamt seinem Ende abgetragen, dabei die Haut unter Spaltung 
möglichst geschont. Der Schwanzwirbelstumpf wird mit Yatrenpulver 
überstreut und die Haut darüber durch 3 Nähte vereinigt. Die Rißwunde 
wird mit lauwarmem Wasser gereinigt und in ihrem Grunde wie an ihren 
Hautlappen mit der Schere reguliert. Nachdem Wasser und Wundsekret mit 
Yatrengaze abgetupft sind, wird Yatren über die gesamte Wunde gestreut. 
Danach wird die Wunde mittels 5 Seidennähten vereinigt. Auf die genähte 
Wunde wird Yatren gestreut. 

Bei der Vorführung am 14. 12. ist die Wunde vollkommen 
trocken. Die Wundrände? sind im Verwachsen. Die Nähte werden ent¬ 
fernt, und über die sich httJende Narbe wird Yatren gestreut. Aus dein 
Schwanzstummel sind zwischen den Wundnähten Tropfen geruchlosen, 
ziemlich klaren Wundsekretes hervorgetreten, die Umgegend ist damit über¬ 
klebt. Die Nähte werden auch hier entfernt, und in die jetzt wieder leicht 
klaffende Wunde wird Yatren gestreut. 

Patient wird mit dem Anheimgeben nochmaliger Vorstellung ent¬ 
lassen. Er erscheint aber nicht mehr. Sein Besitzer berichtet später, daß 
die Heilung glatt vonstatten gegangen sei. 

Fall XIII. Operation eines Mammasarkoms bei einer 
Hündin. 

Am 11. 12. 20 wird in der Klinik von Mechaniker O. in I. eine 
II Jahre alte Hühnerhündin mit einer stark gänseeigroßen derben Ge¬ 
schwulst oberhalb der rechtsseitigen drittletzten Euterzitze vorgeführt. 
2 cm nach der Medianlinie zu befindet si;h ein frischer Fistelkswal, cer — 
2,5 cm tief — etwa auf die Mitte der Geschwulst zugeht und aus dem sich 
eine blutig-seröse, nicht übelriechende Flüssigkeit in spärlicher Menge ent¬ 
leert. Die Geschwulst wird als Neubildung angesprochen und zwar als 
Sarkom. 

Mit dem Vorschläge der Operation ist der Besitzer einverstanden. 
Diese erfolgt nach lokaler Anaesthesie mittels Cocain-Nephritin in der 
Weise, daß die Geschwulst mit ihren Aesten zwischen Haut und Bauch¬ 
decke herausgeschält wird. Die Hautränder der nun entstandenen Höhle 
werden nach Stillung der Blutung mittels der Knopfnaht vernäht. Es ist 
so ein in der Längsrichtung des Tieres verlaufender Schlauch entstanden, 
der mit Caporitlösung ausgespült und mit Yatrengaze tamponiert wird. 

Bei der nächsten Vorführung am 14. 12. sind die Nähte durch Lecken 
und Nag n von der Hiin-in selbst entfernt. Nach Aussage deo Besitzers 
ist dieses in der letzten Nacht geschehen. Dabei ist auch der Yatrengaze- 
fampon verloren gegangen. Die Wundränder sind bis auf die ausgerissenen 
Nahtstellen glatt, die frühere Wuudhöhle, die zu einer seichten Mulde von 
8 cm Länge und 6 cm Breite ausgranuliert ist, ist rosarot und von körnigen 
festen Granulationen bedeckt. Die Wunde wird trocken abgetupft und mit 
Yatren überpudert. Besitzer erhält ein Quantum Yatren mit, um damit die 
Wunde täglich zu überstäuben. 

Als sich bei der nächsten Vorstellung am 22. 12. die Operationswunde 
hellrosarot und die Granulation derb und gut fortgeschritten findet, dabei 
die Wunde sich um mehr als ein Drittel zusammengezogen hat, auch ein 
deutlicher Epithelsaum festzustellen ist, wird auf weitere Vorstellung des 
Patienten verzichtet. Am 20. 1. 21 hatte ich nochmals Gelegenheit, den 
Patienten zu sehen, und fand eine feine strichförmige Narbe als einziges 
Merkmal der früheren Krankheit und überstandenen Operation. 

Fall XIV. Kronenabszess nach Hufknorpelope¬ 
ration bei einem Pferde. 

Am 20. 12. 20 wird ein dunkelbrauner wertvoller Wallach Holsteinschen 
Schlages von dem Fuhrhalter U. in I. vorgeführt mit dem Bericht, der 
Wallach, der im November wegen Hufknorpelfistel operiert worden war, 
zeige durch Heben des rechten Hinterbeines und starkes Lahmen hoch¬ 
gradige Schmerzen an. 


Die Vorgeschichte dieses Falles ist folgende: Der Wallach war 
7 Wochen zuvor wegen einer Huf knorpelfistel hinten links nach der 
Bayer sehen Methode operiert worden. Wider dringendes Abraten nahm 
der Besitzer das in die chirurgische Abteilung der Tierklinik Insterburg 
eingestellte Pferd nach 14 Tagen heraus und hat die Nachbehandlung in 
Form von Hufbädern und selbst angelegten Verbänden im eigenen Stalle 
allein durchgeführt, zwischendurch das einwandfrei auftretende Pferd auf 
halbe Tage auch zur Arbeit benutzt. 

Status praesens: Ueber dem halbmondförmigen Operations¬ 
schnitt, der in seinen oberen 2 Dritteln mit einer gleichmäßigen dünnen 
Hornschicht überzogen ist und im untern Drittel eine derbe graurote 
Granulation zeigt, befindet sich ein hühnereigroßer Abszeß, in dessen 
Mitte Fluktuation festzustellen ist. Die Außenseite der rechten Hinterfessel 
ist diffus geschwollen. 

Erklärung: Durch das zu frühe Fehlen des Druckverbandes hat 
sich der durch die Operation gelöst gewesene Hautsaum mit der Gegenseite 
vereinigt und ist mit ihr verwachsen, bevor die oberhalb durch d'e Exstir¬ 
pation des Knorpels entstandene Höhle ausgranulieren und abheilen konnte. 
Gewebeteile, die sich noch abzustoßen hatten, und Wundsekret haben sich 
in Form eines Abszesses zusammengefunden. 

Behandlung: Nach vorheriger Reinigung mit Caporitlösung wird 
der Abszeß von seiner weichsten Stelle nach dem Homsaum zu durch einen 
2 cm langen Schnitt gespalten. Es tritt etwa ein Eßlöffel grauweißen, dick¬ 
lichen, geruchlosen Eiters heraus. Die Abszeßhöhle wird nach Ausspülung 
mittels Caporitlösung mit dem scharfen Löffel vorsichtig ausgekratzt. Dabei 
stellt sich heraus, daß dieselbe nach hinten, innen und unten, also auf den 
oberen Ausgang der Strahlfurche zu, einen gangartigen Ausläufer hat. 

In Hinsicht auf die bereits als zuverlässig bekannte Saug- und Des¬ 
infektionskraft der Yatrengaze wird vom Anlegen einer Gegenöffnung Ab¬ 
stand genommen, zunächst ein zweistündiges Fußbad mit Caporitlösung 
gegeben und dann die Abszeßhöhle mit Yatrengaze gleichmäßig austam¬ 
poniert. Darüber Verband. 

Als statt nach 2 Tagen der Besitzer nach 3 Tagen den Patienten wieder 
vorführt, i§t der Antritt ein wesentlich besserer; das krampfhafte Heben 
der Gliedmaße im Stande der Ruhe hat aufgehört. Der äußere Verband 
zeigt eine etwa dem Wundschnitte entsprechende rötlich-graugelbe Durch¬ 
tränkung mit Wundsekret, welches geruchlos ist. Die Schwellung beschränkt 
sich auf das tamponierte Gebiet. Die Yatrengaze, welche zum Tamponieren 
verwandt war, war entfärbt, ziemlich feucht und geruchlos. In der Tiefe 
der Abszeßhöhle sieht man eine graurote Granulation, die hin und her 
von losen Gewebsfetzen unterbrochen ist. Diese werden, soweit es möglich 
ist, entfernt. Die Höhle wird gründlich mit 5 %iger Yatrenlösung ausge¬ 
spült, wiederum mit Yatrengaze tamponiert und verbunden. 

Als Patient nach 6 Tagen vorgeführt wird, tritt er einwandfrei auf. 
Der äußere Verband ist zwar von der Wunde her stärker durchfeuchtet, 
aber ebenso wie die Yatrengaze geruchlos. In der Tiefe der Abszeßhöhle 
sieht man eine graurote Granulation. Die Granulation in der Wundhöhle 
ist rötlichgrau; aus ihrer Verkleinerung ist zu ersehen, daß die äußere 
Wand der Höhle an ihrer Peripherie bereits wieder mit der Innenwand 
Verbindung gefunden hat. Der nach hinten und unten verlaufende Gang 
fühlt sich von außen derb und fest an. Nach lockerer Tamponierung mit 
Yatrengaze wird Verband angelegt. 

Als nach weiteren 5 Tagen eine deutliche Verkleinerung der Wundhöhle 
festzustellen ist, wird Yatren in Substanz in die Höhle gestäubt und darüber 
ein Teerverband gelegt. Besitzer stellt danach das Pferd nicht mehr vor 
und berichtet nach 14 Tagen, daß die Wunde vernarbt sei und er das 
Pferd bereits wieder einspanne. 

Fall XV. Operation einer Neubildung im Augenlid 
eines Pferdes. 

Am 10. 1. 1921 wird in die chirurgische Station der Tierklinik Inster¬ 
burg eine braune Stute, 6 Jahre alt, des Besitzers K. in Kl.-L. mit einer 
Neubildung im linken oberen Augenlid eingeliefert. 

Die Adspektion ergibt, daß sich im genannten Augenlide eine klein¬ 
hühnereigroße, länglichrunde, ungleich hohe, von der behaarten Haut über¬ 
zogene Geschwulst befindet, die sich — von innen nach außen —. quer 
durch das ganze Augenlid zieht, sich derb anfühlt und das Lid so verdickt 
und beschwert, daß das Auge nur in Breite eines etwa 1 cm breiten Schlitzes 
offen gehalten wird. Veränderungen am Augapfel selbst sind nicht 
festzustellen. 

Patient wird am Nachmittage des gleichen Tages unter allgemeiner 
Narkose operiert. Die Operation erfolgt in der Weise, daß die rasierte 
und desinfizierte Haut in der Querrichtung des Kopfes auf der Mittellinie 
der Geschwulst gespalten und diese herauspräpariert wird. Dabei läßt sich 
wegen der tiefen Ednwachsung der Geschwulst eine Verletzung der Kon- 
junctiva nicht vermeiden. Der so entstandene Defekt wird die Größe eines 
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Erbsendurchschnitts gehakt haben. Nach Stillung der Blutung stellt sich 
heraus, daß die äußere Haut des Augenlides bei direktem Vernähen der 
Wundränder zu weit geworden ist und Entropium zu befürchten wäre. 
Daher wird vom oberen wie vom unteren Wundrand ein Streifen von an¬ 
nähernd Zentimeterbreite abgetragen. Nach gründlicher Abtupfung des 
Blutes wird Yatren in die Wunde gestäubt und diese selbst mittels Knopf¬ 
naht vernäht. Auf das gesäuberte Operationsgebiet wird ebenfalls Yatren 
gestreut, ebenso in das linke Auge. Patient wird hochgebunden.' Die 
schlank-eiförmige, ziemlich derbe, an einem Ende in der Querrichtung etwas 
geschnürte, 38 g schwere Geschwulst wird als Lipom angesprochen. 

Am 11. 1. ist das linke Auge durch die Wundschwellung vollständig 
geschlossen, aus den unteren inneren WunJwinkel it rötlich-gelbes seröses 
Wundekret in mäßiger Menge ausgetreten, aus dem Lidspalt hängen rötlich- 
gelbe, zähflüssige, beim Zerdrücken sich ölig anfühlende zapfenähnliche 
Gebilde herab. Das in diesen 2 Arten sich zeigende Wundsekret vermehrt 
sich täglich und ist vom 2. Tage an von Flocken durchsetzt. 

Die Operationsgegend und das Auge werden vom 3. Tage ab täglich 
mit 5 %iger Yatrenlösung gereinigt. 

Nach 5 Tagen ist die Schwellung des oberen Augenlides noch immer 
sehr stark, im Bereiche der oberen Wundnähte ist Heilungstendenz bemerk¬ 
bar. Dagegen haben sich die unteren Nähte durch Einreißen der Haut 
gelockert und werden entfernt; die hier klaffende Wundfläche wird trocken 
getupft und durch Einstreuen von Yatren behandelt; sie ist hellrosarot. Die 
Ränder sind zackig ausgerissen. In der Tiefe ist die Wundfläche ungleich- 
massig, von höheren Streifen und tieferen Einschnitten durchzogen und 
sehr zur Sekretion geneigt. 

Vom 18. 1. an ist ein Zurückgehen der Schwellung zu bemerken, auch 
hat der Ausfluß aus dem Auge selbst eine dünnflüssige, seröse Form ange¬ 
nommen. Der Augapfel selbst ist wieder in Breite von % cm sichtbar. 

Die Wundränder sind im Bereiche der beiden obersten Nähte zum Ver¬ 
heilen gekommen. Die letzten Wundnähte werden entfernt. Das aus dem 
klaffenden Teil der Operationswunde heraustretende Wundsekret ist wesent¬ 
lich geringer an Menge und hat die flockige Beimischung verloren. Die 
Wundfläche selbst, die einen stumpfkeilförmigen Einschnitt darstellt, ist 
in ihrer Tiefe ausgeglichen und im ganzen rosarot und von einer festen, 
gleichmäßigen Granulation ausgefüllt. 

24. 1.: Die Granulation ist weiter fortgeschritten. Die frühere Opera¬ 
tionswunde stellt eine 5 cm lange und 2 cm breite seichte Mulde dar. Diese 
ist unter der täglichen Behandlung mit Yatrenum purum seit 2 Tagen mit 
rötlichgelben trockenen Krusten ausgefüllt. Die Breite des Lidspaltes beträgt 
1 cm. Der Besitzer ist mit dem Aussehen der Wunde so zufrieden, daß er 
durchaus wünscht, sein Pferd nach Hause nehmen zu können. 

Da ernstliche Bedenken nicht vorliegen, wird dem stattgegeben. Patient 
verläßt daher am 24. 12. die Klinik als in der Heilung begriffen. 

Fall XVI. Abszesse in der Rückenmuskulatur eines 
Pferdes. 

Vorgeschichte: Im Mai 1920 war in die chirurgische Station 
eine 7 Jahre alte ostpreußische Fuchsstute des Hofbesitzers W. in K. mit 
Widerristfistel eingeliefert worden, die an dem Pferde nach Mitteilung des 
Besitzers bereits über 1 Jahr bestand. Nach mehrfachen Operationen und 
l?n'vvicj+cr B h nülung wurde Pat ent En:!e August 1920 m»t a : g he l ein 
Widerrist entlassen; es war jedoch bereits 2 Monate vor Abschluß der 
Behandlung erst auf der rechten, dann auf der linken Seite eine längliche, 
verschwommene, derbe Schwellung im Bereiche der Lenden- und Rücken¬ 
muskulatur eingetreten, die sich als Hervorwölbungen von Stärke einer kräf¬ 
tigen Hand bemerkbar machten. 

Der anfänglichen Vermutung raumgebend, daß es sich um in der Bil¬ 
dung begriffene, durch eitrige Einschmelzung der von der Fistel her 
infizierten Zwischenmuskelfascien handle, wurden diese Schwellungen je 
10 Minutenlang mit Unjt. Hydrarg. bij. (1+5), Ungt. Canth. p. u. v. aa. 
einje ielxn. Tr tz inten iver Lckalwirkung kam es zur Absze i?rung 
nicht. Die beiderseitigen Schwellungen blieben muskelhart. Patient wurde 
schließlich nach Abheilung des Widerristschadens entlassen. Nach seiner 
eigenen Angabe hat der Besitzer das Pferd bald danach zu landwirtschaft¬ 
lichen Arbeiten herangezogen. 4 Wochen später will er erst auf der rechten, 
dann au) der linken Seite ie eine walnuss- bis eigrosse fluktuierende Beule 
beobachtet haben, von denen die eine von selbst aufbrach und reichlich 
dicken gelben Eiter entleerte, die andere von ihm eröffnet wurde. Als auf 
der rechten noch eine, auf der linken Seite noch zwei Beulen aufbrachen, 
erbat der Besitzer meinen Besuch. 

Beim Eintreffen am 2. Dezember 1920 fand ich rechtsseitig auf der 
höchsten Wölbungsstelle der 16. Rippe eine 7 cm lange und 3 cm breite 
längliche, in der Rippenrichtung verlaufende Wunde, aus der in reichlicher 
Menge graugelber, von Flocken durchsetzter schmieriger Eiter abfloß. Die 
Sondierung ergab im oberen Wundwinkel einen schräg-einwärts-aufwärts- 
vorwärts verlaufenden Kanal von ungefähr 6 cm Länge. Auf der linken 
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Seite befand sich auf der 18. Rippe, 11 cm von der Mittellinie, eh m*S 
bauchwärts, eine ähnlich aussehende etwas kleinere Wunde, die eiaeiraflk 
4 cm nach aufwärts gehenden blinden Kanal aufwies. Rechts befand*» 
auf der 13. Rippe, 9 cm von oben, links auf der 16. und 12. Rippe, 11 dr 
und 16 cm von oben entfernt, haselnuss- bis walnussgrosse Beulen, 
spaltete. Es entleerte sich daraus — zum Teil im Bogen — rachlichdj 
gelber, dicker Eiter. 

Ich ordnete Spülungen mit 2 prozentiger Lysollösung an. Als mir 
phonisch gesagt wurde, die Eiterung bliebe gleich stark, empfahl kfcv 
Spülungen mit Caporitlösung. Als auch dieses das Bild nicht ändert 
brachte mir der Besitzer das Pferd am 7.' 1. 21 in die Klinik. Als naebda.-, 
ander versuchte Spülungen mit Caporitlösung und H 2 O s keinen Fortschritt 
brachten, begann ich nach 8 Tagen Einspritzungen mit 5 %iger Yatra- 
lösung in die Wunden selbst und ihre Umgegend. 

Ich infiltrierte die betroffenen Muskeln, latissimus dorsi und toogisii- 
mus dorsi, in Ausdehnung von 3 Fingerbreiten rings um die stark nterada 
Wunden, w^bei ich für die einzelnen Wurrdgebi:te täglich 30—100 cca 
verbrauchte. Die beiden ersterwähnten, größeren Wunden wurden auße- 
dem mit 10 %iger Yatrengaze tamponiert 

Der Erfolg war überraschend. Nach 3 in Abständen vu . 
je einem Tage vorgenommenen Infiltrationen begann die Wundsekretioo i 
nachzulassen. Das Sekret selbst wurde klar, dünnflüssig und war frei m ' 
üblem Geru h. Die Wundhdhlen bekamen ein rosarotes Ausseien, (ist j 
gleichzeitig fand sich auch bei allen mit Ausnahme, aer rechtsseitigen 
hinteren, tiefen Fistel der die beginnende Heilung anzeigende Epithelsiua I 
Auch bei dieser Wunde konnte ein mehr frisches, hellrotes Aussehen fest- i 
gestellt werden. In ihrer Tiefe befanden sich.noch lose Fetzen der lasda l 
lumbodorsalis. Diese wurden mit der Pinzette herausgenommen, danach j 
erfolgte Aetzung mit 5 %iger Gorzinklösung in die Fistel hinein. 

Nachdem 3 Tage lang der darauf stärker einsetzenden Eiterung Ruin 
gegeben und lose Fetzen mit dem scharfen Löffel ausgeräumt waren, vranit 
diese Wunde, die in ihrer Tiefe rotgrau und schmierig aussah, in ihrer 
Umge’un? von neuem m t 100 ccm 5 prozentiger Yatrenlösung infiltriert 

Nach 2 Tagen zeigt die Wunde das vorher beschriebene Bild voo 
Wunden, die sich gereinigt haben. Der Epithelsaum ist einen Tag später 
bemerkbar und schiebt sich täglich um etwa 1 mm nach innen, während ia 
der Tiefe der Fistel allmählich Ausfüllung durch Granulation erfolgt 

Am 15. 2. stellt auch diese Wunde nur noch eine Delle vom Umfange 
und der Tiefe einer halben Walnussschale dar; die vordere Wunde rechts, ; 
die beiden vorderen links sind zu strichförmigen Narben verheilt, die hin¬ 
terste Wunde links ist im Vernarben begriffen. Patient wird daher ib 
geheilt entlassen. 

IV. Zusammenfassung. 

Fasse ich das Ergebnis der vorstehenden Untersuchungen zusammen, 
so ist ohne Zweifel zu sagen, daß das Yatren wie die Yatren- 
gaze sich als ein sehr gutes Wundmittel erwiesei 
haben. 

Nach dem Einfluß, den das Yatren resp. die Yatrengaze im Verlaufe de 
16 angeführten Fälle auf die Wundfläche auszuüben hatte, möchte ich die* 
in solche teilen, in denen nach erfolgter Operation das Yatren die Aufgabe 
hatte, die Wundfläche keimfrei zu halten, und solche, die 
im Zustande vorgeschrittener Eiterung resp. Nekrose — in oft verwahr 
lostem Zustand — in Behandlung genommen wurden, in denen also du 
Yatren nach erfolgter Wundregulierung die Wunden keimfrei zu 
machen und der Heilung zuzuführen hatte. 

Unter die erste Kategorie zähle ich die Fälle: 2, 3, 5, 8, 13 und li 
Abgesehen von Fall 8 ist zu sagen, daß das Yatren hier nicht allein sei« 
Aufgabe erfüllt hat, wie wir es in entsprechenden Fällen von den bes® 
Wundmitteln wie Jodtinktur und Jodoform gewöhnt sind, sondern — dir 
über hinaus — die Fähigkeit auffallender Granulationsanregung gezeigt 
hat. Besonders auffällig ist diese Wirkung im Falle 3. Im Falle 8 hat das 
Yatren trotz doppelter Anwendung (in Substanz und als Yatrengaze) die 
Infektion von der W'undfläche nicht fernhalten können. Dasselbe köno» 
Jodtinktur, und Jodoform ebenfalls sehr oft nicht, wenn es sich um ei« 
der ständigen Infektion ausgesetzte Hufwunde — in diesem Falle Hinterbuf 
— handelt. 

In der 2. Kategorie, wozu ich die Fälle 1, 4, 7, 9, 10, 1 1, 12 , 14 und ft 
zähle, hat das Yatren noch bessere Dienste geleistet. Der Fall 1 steil:« 
einen als schwer zu bezeichnenden, 7 und 9 aber bereits verzweifelte Fälle 
von Widerristschäden dar. Im Verlaufe der beiden letzteren ist es mir mehr 
und mehr zum Bewußtsein gekommen, daß die Hauptleistung des Yitrto 
wahrscheinlich nicht so sehr die Desinfektion als die Granulationsanregung 
i't, Vielleicht haben wir im Yatren ein Mittel, das bei weisem Masshaiien 
im Desinfizieren eine ungewöhnlich gewebsstärkende Kraft entfaltet Dafür 
sprechen auch die Fälle 11 und 12. 11 war verzweifelt, weil für die infizierte 
Taschenwunde auf keine Weise Abfluß zu schaffen war. Trotzdem wurde 
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empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuch'en. 


Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERLIN N. 31 KARLSRUHE 1. B. INSTERBURG B BORKEN 

Brannenstr. 46. Sofienatr. 11 . io Ostpr. in Westfalen. 


Brannenstr. 46. 

SCHIERLING 

b. Regensburg 


WALDHEIM 

in Sachsen 


HAYNAU 

in Schles. 


Collargol 


Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% Ag. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen 
einer 1—2^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches Antiseptikum 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine Oittwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden. Geschwüren. Harn¬ 
röhren- und Blasenentzündungen, Endometritis, Augenentzün¬ 
dungen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes Collargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampullen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

Collargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destilliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetyli n 


Chloramin-Heyden 

p-Toluolsnlfonchloramid-Natritun. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche feste Substanz. 

Intensive antiseptische Wirkung« 

Starke granulationsamegende und 
epidermisierende Kraft- 
Anwendung: in }^%iger kalter wässriger Lösnng zur 
Händedesinfektion und al9 Verbandwasser bei Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in *4%iger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonders bei eiterigen Genital- 
Ausflüssen; in Vio V8%*ger warmer wässriger Lösnng 
zu Blascnspülungen. 

Mit Talcum 1 :10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 428. 
Dold, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 431. 


Caseosan 


Sterile Kaseinlösung „Heyden“. 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapie« 

Subkutan, intramuskulär und intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 
Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Acetyl-Salicylsänre „Heyden“. 
Acetylin-Tabletfen zerfallen in Wasser sehr leicht, sind wohl- 
bekömmlich, von tadelloser Beschaffenheit and sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Verkauf nur an den Grossbandel. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.*G., Radebeul-Dresdeit. 
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ins Gewebe, in seiner Abwehrkraft durch die Yatreninfiltration gestärkt, 
ler Infektion Herr und brachte die Wunde aus sich heraus zum Abheilen. 
Das Gleiche läßt Fall 16 schließen, bei dem alle Desinfektionsmittel — 
icfaarfe und milde — versagten, bis Yatren die Wandlung brachte. Im 
•"alle 10 war der gute Einfluss auf die Gelenkwunde nicht zu verkennen. 

Wie ich die Y a t r e n g a z e einschätze, geht aus Fall 14 hervor, in 
lessen Verlauf ich, bereits bekannt mit dem Werte dieses Wundmittels, es 
nir erlauben konnte, die chirurgische Grundregel der Abflußschaffung 
tußer acht zu lassen und dqrch die aufsaugende, desinfizierende und granu- 
ationsfördernde Kraft der Yatrengaze auch so Heilung erzielte. 

Die von mir beobachteten Wirkungen des Yatren seien in 
olgendem kurz zusammengestellt: 

1. Yatren ist ungiftig, auch in hohen intravenösen Dosen 
odismuserscheinungen oder Idiosynkrasie wurden bei Pferd, Rind, Hund, 
(eh nicht beobachtet. 

2. Yatren wirkt reizlos auf die Wundfläche. 

3. Yatren wirkt austrocknend und setzt die Wund- 
ekretion herab. 

4. Yatren wirkt desodorisierend. 

5. Yatren ist geruchlos und färbt nicht. 

6. Yatren löstsich leicht inWasser und im Wundsekret 

7. Die Tiefenwirkung des Yatren ist bedeutend. 

8. Yatren hebt die Widerstandskraft der Gewebe¬ 
elle und befördert in hohem Maße die Granulation. 

Literatur. 

I . Abel, Zur Trockenbehandlung des Vaginal- und Uteruskatarrhs 
ritteis Yatren. Vortrag in n:r Medizinischen Gesellschaft am 4. 12. 1912. 
erb Klin. Wochenschrift Nr. 53, 1912. 

2. Höfling, Die moderne Trockenbehandlung des Fluor albus 
littels Yatren in kritischer Beleuchtung. Allg. Med. Central-Ztg. Nr. 18, 
?13. 

3. Höfling, Beitrag zur Verbesserung der Technik der Behandlung 
es weiblichen Fluor albus. Zeitschrift f. ärztl. Fortbildung. Nr. 13, 1913. 

4. Blum, Yatrenpuderöehandlung in der Gynäkologie. Deutsche Med. 
/ochenschr. Nr. 30, 1913. 

5. Hirsch, Tamponade der Gebärmutter mit Yatrengaze. Med. 
linik. Nr. 45, 1913. 

6. Alterthum, Zur Behandlung gynäkologischer Erkrankungen mit 
atren. Therapie der Gegenwart. Nr. 3, 1914. 

7. C i t r o n, Verwendung des Yatren in der Urologie. Zeitschrift für 
rologie. Bd. 3, Heft 3, 1914. 

8. B i s c h o f f, Bekämpfung der Dauerausscheidung von Bazillen 
ittels Yatren. Deutsche Med. Wochenschr. Nr. 38, 1913. 

9. Freund, Erfahrungen mit Yatren purissimum zur Unterstützung 
r Diphlhe.hbefnndlung. Deutsche Mei. Wochenschr. Nr. 48, 1913. 

10. Kausch, Ueber die Behandlung der Diphtherie mit intravenöser 
ruminjektion und Yatren. Deutsche Med. Wochenschr. Nr. 48, 1913. 

II. Martinal Bericht über einen verzweifelten Fall, wo es trotz 
oßer Dosen Serum erst zur endgültigen Heilung kam, nachdem er den 
senrachenraum mittels Yatren von Dlphtheriebazillen befreit hatte, 
utsche Med. Wochenschrift. Nr. 34, 1913. 

12. Schwab, Ein neuer Verbandstoff für die Kriegs- und Friedens- 
rurgie. M. m. W. Nr. 12, 1914. 

13. K a t z, Ausfluß der Frau und seine Behandlung mit Yatrengaze. 
Ri. Kl. Nr. 43, 1914. 

14. Oppenheim, Puderbehandlung des weiblichen Fluors. B. Kl. 
Nr. 1 u. 13, 1914. 

15. H a e n 1 e i n, Yatren in der Otiatrie. Med. Kl. Nr. 18, 1914. 

16. Rautenberg, Behandlung des weiblichen Fluors mit Yatren- 
e. Klin. Therap. Wochenschr. Nr. 44, 1915. 

17. N a 9 t, Eine nm: Therapie bei Ul.us molle. D. m. W. Nr. 25,1920. 

18. Scheidtmann, Yatrengaze in der Wundbehandlung. D. m. W. 
27, 1920. 

19. Dietrich, Yatren, ein ungiftiges Tiefcnantisepticum. D. m. W. 
39, 1920. 

20. E v 1 e r , Diskussion in der Berliner Medizinischen Gesellschalt 
. Dez. 1912. Allg. Med. Central-Ztg. Nr. 1, 1913. 

21. P e n t z, Behandlung der Diphtherie mit Yatren. Tijdschrift f. 
.‘sing'. Amsterdam 1916. 

22. Pce, Untersuchungen über die Bedeutung des Yatren für die Be- 
llung des sog. Hufkrebses des Pferdes. Inaug. Dissertation. Berlin 1921. 


Referate. 

# Neue Ergebnisse in der Erforschung der Maul- und Klanen- 
he. Die allgemein bekannten Blutimpfungen zum Zwecke der Hei- 
und c'er Herabsetzung der zahlreichen Todesfälle im Verlaufe der 
riig auf tretenden Maul- und Klauenseuche sind in dem letzten 
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Seuchengange völlig unabhängig voneinander in die Praxis eingeführt 
worden. 

Von weittragender Bedeutung sind die neuen Feststellungen, die 
bereits von vielen Seiten bestätigt worden sind. Nach ihnen gelingt es 
regd massig, cli: Maul- und Klauenseuche auf Meerschweinchen zu 
übertragen und das Virus durch viel: Passagen von MeersRiweinchen 
auf Meerschweinchen fortzuzüchten. Jetzt erst ist ca möglich, die zahl¬ 
reichen Probleme auf experimenteller Grundlage zu erschöpfen, um 
de Ergebnisse der ’*eucntnbekämpfung dienstbar zu mactan. 

Noch nicht bekannt darften die Erfolge sein, die die bekannten 
französischen Forscher Vallee und Car rö in die em Jahre erzielt 
haben. Eine M.Le.lung des W o 1 f f sehen Telegraphenbüros entspricht 
in der im Reichstnzciger vom 2 März d. Js. wiedergegelentn Fas¬ 
sung nicht den Tctachcn. Danach soll der Leiter des Pasteur In- 
st.tats, D r. Roux, in der irm^ösisch.n Akademie der Wissenschaften 
ein v.n ihm entdecktes Heilmittel vorgeiührt haben, das gegen Maul¬ 
uni Klau°nseu.he unempfänglich macht. Dieser Mitteilung können nur 
de von E. Roux über Forschungen von V a 11 € e und Carri aui 
dem Gebiete der Maul- und Klauenseuche gemachten ErcJ.nungen zu¬ 
grunde liegen. 

Vcn anderer Seite wurden Impfversuche mit frischer Lymphe ange- 
st 11t, wotei sie, in Wasser fein verteilt, intravenös eingespritzt uni 
dann das aus dem so infizi^ten Rindern gewonnene defibrinierte Blut 
weiwe terg;impft wurde. Auf diese Art gelang es, au: 2—3 M nate 
Immun, tä. zu envLlien. We.ter wuidcn Versuche angestellt n.ii Injek¬ 
tionen von Ars.n, Atoxyl, Necsalvarsan, Natrium kakoJyiikum und 
gleichzeitiger Infektion durch Einreiben der Maulschleimhaut; der 
Enclg war beinah: schlechter, als wenn die Tiere ohne Behandlung 
bleiben. Zur pas iven Immunisierung wurde Blut von wid:rstandsfä- 
higm oder hypeiimmunisierten Tieren gewonnen; der Erfolg war bes¬ 
ser, die so geimpften Tiere erkrankten leichter, und Heilung trat 2 bis 
3 Tage früher ein. Aktive Immunität bezweckien die Versu he, bei 
wcLh.n deii rmertes Blut gleichzeitig mit Blasenlymphe in verschiede¬ 
ner Verdünnung injiziert wurde. Bei diesen Tieren waren die Verän¬ 
derungen milder uni ohne oösart gen Verlauf. Versuche, neben der 
Serum :ehandluri& das Virus mit Alaun (1—6proz. Lösungen) zu miti- 
gieren, vertrugen die Tiere gut, und auch der Erfolg war ermunternd. 

Ein anderer Impfversuch wurde mit Immun! lut gemacht. Die 
Impfungen wurden an 405 Rindern und 114 Schweinen mit Immun- 
biut nach d:r Scnleüsheimer Mothcde vorg:nommen, ohne dass Er¬ 
scheinungen eines bösartig sich gestaltenden Verlaufs aufgetreteu 
waren. Es wurde daraut geachtet, dass bereits lietemde Tiere nur mit 
Blut und nicht au.h mit Blasenlymphe geimpft wurden, ln den mei¬ 
sten Fäilen waren erst 1—2 Rinde*, in einem Bestände von 30 Rin¬ 
dern bereits 4 erkrankt, ln 42 Beständen wurden nach dem vom 
bayeiisfoen MinisLr.um des Innern herausgcgeLenen Merkblatte B ut 
von Tieren, die seit 7 bis 14 Tagen atgeheilt waren, verimpit, wäh¬ 
ren! in einem Bestände Blut zur Verwendung gelangte, das von Tieren 
stammt, die sfoen 5 Wochen lang abgeheot waren, ln letzt:ren balle 
nlitzie die Impfung 1 nichts, da das Blut keine oder zu g:ringe Immun¬ 
sief e enthielt. Der Verlauf gestal.ete sich hierbei bösari.g. Tag-lang 
verweg-ne eine grosse Anzahl von Ti:ren das Futter ganz; andere 
wurden von schweren Klau nrntzündungen betroffen, und zwei beson¬ 
ders gute und wertvolle Milchkühe erkrankten an schwerer Mastitis, 
die bei der einen zur Nots.hlaihtung führte. Hingegen war bei allen 
anderen vorschriftsmässig geinipfLn Ti ren der Erfolg ein ausserordent¬ 
lich guter. Die S uche verlief in milde t:r 5form; kein einziger Fall 
mit tödlichem Ausgang war zu verzeichnen; lediglich vier Kälber 
mussten not geschlachtet werden. 

Ueter ein Imofveriahren mit Trockenblut liegen folgende Nach¬ 
richten ver: Bei Impf versuchen nach der Methode Krause handelt 
es sich um ein Trock nungs verfahren, bei welchem das Blut durch ein 
Zuleitun^srohr auf eine in dem Trockenraum befindliche Zerstäufcungs- 
vorrtcii im r lliesst, die mit einer Geschwindigkeit von 5—10 0C0 Um- 
drehen en in der Minute rotiert, und gurch die Zentrifugalkraft in den 
mit !.ew:\t:r H.Dsluit geiüf t:n Trockenraum geschleudert wird, um in 
feinsten Staub verwandt l l zu werden. Löst man einen Gewi Entstell so 
hergestelltes Tro kcn lut in vier Gewichtsteilen Wasser, so erhält man 
eine dem frisaicn Blute vollkommen ähnliche Flüssigkeit. Ein ge Ver¬ 

suche wurden angestellt an 2 Stieren, 3 Ochsen, 8 Kühon uni 6 jun¬ 
gen Rindern, die alle schwer erkrank’; waren. Der aus Trorkcnblut 
(von maul- und- khuenseuchekranken S^hlachttieren) und abg'kon tern, 
auf 30 Grab Cesi.is abgek'hltem Wasser hergestebte Impfstcfi wurde 
je nach Grö=s? in einer Mer ge von 100 bis 400 kzm subkutan in i- 

ziert. ».Der Erfolg war hervorragend.“ Noch vier erkrankte Schweine 

sowie drei Kühe, zwei Jungrinder und zwei Schweine wurden ge¬ 

impft, wobei der Erfolg ti erraschte. 

Es wird darauf hingewiesen, dass die Tierärzte durch die Möglich¬ 
keit, über einen dauernd haltbaren und verfügbaren Impfstcff zu ge- 
bieten, nicht mehr aui dis Gumitigkeit d^r Besitzer dur~'cgeseuchter 
Ti re angewiesen sind und manche andere Nachteile wie Übertragung 
anderer Infektionskrankheiten Nachahmung d:s Verfahrens durch Pfu¬ 
scher vermie len werden könnten. Erhofft wird .ausgedehnte Anwen¬ 
dung und Nachprüfung des Verfahrens in der Praxis. 

Ferner wird das Verfahrrn nach Krause auch zur Präparaten 
von ImpYoffcn zur Brkämp’ung anderer Tierseuchen, so d e Schweine¬ 
seuchen, des TeDnus, der Rinderpest usw. empfohlm und de Ansicht 
vertreten, dass c'ie d’ueTnfo Haltbarkeit der Impfstoffe deren Verwend¬ 
barkeit nei Semhenausbrüchen in den Tropen besonders begünstigen 
dürfte. _ 


änimalfsche Nahrnngsmitteikunde. Fleisch- und Milchhygiene. 

^ Fleischvergiftung in Löhne i. W. In letzter Zeit sind wieder 
häufiger Fälle von Fleischvergiftungen aus verschiedenen Gegenden des 
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Reiches bekannt geworden. In allen Fällen hat die Anwendung sani¬ 
tärer Massnahmen, insbesondere sofortige Isolierung des Krankheits- 

h. rJes ? ein weiteres Umsichgreifen der Erkrankungen verhütet und im 
Einzelialle die Folgen abgeschwächt. 

Der letzte VeigiLungsfail wurde Ende vorigen Monats aus Löhne 

i. W. gemeldet. Dort ri.id, wie auch in verschiedenen Nachbarorten, 
116 Personen an Paratyphus erkrankt. Da die Erscheinung aui 
Fleischvergiftung zurückgtfuhrt wurde, ist der dortige Schlachtnol ge¬ 
schlossen worden. 

# Deutschlands Fieischversorgung. Wie weit die Volksernährung 
in Deutschland im Vergleich zur Vorkriegszeit noch zurückgeblieben 
ist, lehrt ein Blick auf die Ergebnisse der Schlachtungsstatistik. Nach 
d.n Angaben über den Verkehr auf den deutschen Schlachtviehmärkten 
konnte man annehmen, dass die Fleischversorgung Deutschlands sich 
wieder einigermassm normal gestaltet, denn die Auit iebozilfem wei¬ 
sen für den Monat August eine wesent khe Steigerung und für Sep¬ 
tember nur eine ganz lachte Abschwächung, die sich aus der geringen 
Zahl de: Markttage erklären lässt, auf. Tatsächlich ist die Sachlage 
jedoch keine so günstige. 

Narh den Fe;ftstel ungen der Reichsfleischstelle und des Reichsge- 
sunitieitsamtes beträgt zurzeit das Durchs haittsgewicht eines Rindes 
nur etwa 155 Ki ogramm (gegen 250 kg in der Vorkriegszeit), eines 
Kalbes 31 kg (geg»:n 40 kg), eines Schweines 75 kg (gegen 85 kg) 
und eims Schafes nur 17 kg (gegen 22 kg). Unter Berücksichtigung 
dieser Durch« hnLtsgewicfcte kommt man auf Grand der beschaupTlich- 
tigen Schlachtungen zu folgendem Ergebnis. 

1921 gegenüber 
Gesamtfleisöhmenge: 1913 mehr (-H 

1. Halbjahr oder weniger (—) 


1921 1913 

Rinder 1 790 000 dz 3 960 000 dz 

Kälber 450003 „ 800 000 „ 

Schweine 2 240 000 * 6 740 000 „ 

Schate _100000_„_190000_„_ 

zusammen: 4 580 000 dz 11 690 000 dz 


oder weniger (—) 

- 2 170 C00 dz 

— 350 000 „ 

— 4500000 .. 

- 90000 „ 

7 110 000 dz 


Nach dieser vom Statistischen Reichsamt aufgestellten Berecnnung 
ist die gesamt“ Fleischmen,?e aus den im ersten Halbjahr 1921 erfolg¬ 
ten besch'upflicbtigen Schlachtungen von Rindern, Kälbern, Schweinen 
und Schafen von 60 v. H. kleiner als die im gleichen Zeitraum des 
Jahres 1913 war. Mithin erreichte der jetzige Verbrauch nur knapp 
zwei Fünftel der Vorkriegszeit. 

Schlacht- and Viehhof wesen. 

# Wiedereröffnung der Fleischerschule in Leipzig. Nach sieben¬ 
jähriger, durch den Krieg bedingter Unterbrechung wurde im oberen 
B.rscnsaal des S-hlachthofe3 in Leipzig die Fleischerschule wiederer- 
cf.net. An dem jetzt eröfineten 36. Kursus nehmen 62 Schüler teil. 
Zum Lehrkörper der Schule gehört als Tierarzt Stadtveterinärrat D r. 
Schmittchen. Schlachtho direktor Stadtveterinärrat D r. Kappel 
bot namens der Stadt Leipzig den Kursisten das Oastrecht im Schlacht¬ 
hof an, das dankend angenommen wurde. 

# lieber Bewusstlosigkeit nach dem Schächischnitt. Zu dem in 
Nt. 41 der „T. R.“ (S. 83S) von Schlachthofdirektor Thurmann 
in Altena (Westf.) an?ef.ihrtin Fall mangelhafter Bewusstlosigkeit eines 
Ochsen nach dem Scbächtschnitt teilt uns der Centralverein deutscher 
Staatsbürger j'ubshen Glaubens in Berlin mit, dass sich der Vorfall 
nach seinen. Feststellungen anders verhalten hat. Nach Herrn Thur¬ 
manns jetziger Angabe soll der Ochse, als er weglief, schon ausge- 
biutet gewesen sein d. h. teilweise. Diese Möglichkeit aber bestreitet 
der Verein. Andererseits lässt es sich heute nicht mehr feststellen, wie 
der Schächtakt in Wirklichkeit vor sich gegangen ist. weil der Schäch¬ 
ter des betreffenden Ochsen schon seit zwei Jahren tot ist und' Herr 
Thur mann weitere Zeugen des Vorganges nicht an^eben kann. 

Der Zentralerem deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens ge¬ 
langt daher zu folgender Feststellung: „ln dem von ihm an- 
gefihrten Falle ist Herr Schlachthofdirektor T-hurmamn entweder 
von seiner Beobachtungsgabe oder von seinem Oedäch nis im Stiche 
gelassen worden, und seine Behauptung kann deshalb die Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Forschung in keiner Weise erschüttern.“ 

# 40 Jahre Schlacht- und Vichhof Hannover. Am 1. November 
d. J. waren 40 Jahre seit der Eröffnung des Hannoverschen Schlacht- 
lind Vhhhofes verflossen. Au! Orund des Schlachthausgesetzes von 
der Fleischer-Innung mit städtischem Kapital erbaut, wurde er 24 Jahre, 
bis 1905, von der Fleischer-Innung verwaltet. Am 1. April 1905 ging 
er in das Eigentum der Stadt über. Die ursprüngliche Anlage ist 
durch eine grössere Zahl von Neubauten erweitert, in dem letzten 
J?h*e ist die Kühlanlage einer durchgreifenden Erneuerung unterzogen. 
Vor dem Weltkriege bestand der Plan, den Schlacht- und Viehhof im 
Norden der Stadt am Kanal neu zu bauen, jetzt wird er wohl am alten 
Platz sein 50 jähriges Jubiläum noch feiern können. 

Von den Beamten, die den Betrieb mit eröffnet haben, sind heute 
noch im Dienst: Der Pförtner Teigheder, der Obertrichmenschuuer 
Krone und dis Trichinenschauer Heithecker und Schmidt. 

(Die Entwicklung seit der Eröffnung gsht am deutlichsten aus einem 
Vergleich des Auftriebes und den Schlachtungen hervor. Es wurden 
im Mon^bdurrirchnitt an Grossvieb aufgetrie^en 1881=930. 1913«= 
1650, 1920=1610, an Schweinen 1850 bzw. 10 600 bzw. 3780, wäh¬ 
rend in denselben Jahren monatlich durchschnittlich geschlachtet wur- 
'm: Grossvieh 700 bzw. 1226 bzw. 920 und Schweine 1760 bzw. 

O bzw. 3500. 


Vereine und Versammlungen. | 

# Tierärztlicher Zentral verein für die Provinz Sachsen, die Tht 
ringischen und Anhaitischen Staaten. Der Verein hält am Sonntag, da 
4. Dezember, mittags 12 Uhr im Anatomisch-physiologischen Insr.iij 
der Universität Halle a. S. seine 81. Hauptversammlung ab. Tageori 
nung si.he „Schwarzes Brett“. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. Berichtigung. Pi> 

fessor Neumann teilt mit, dass er in der Sitzung der Tierärztliche 
QscUschlt vcm 7. XI. 1921 (vergl. Nr. 46 der „T. R.“, S. 942) 
züglich der Hufkrebsbehandlung gesagt hat, dass z. Zt. U 
SOo-B egasung mit höheren Konzentrationen (35 Vol. Proz.) <tr 
Behandlung mit S0 2 -abspaltendcn Flüssigkeiten oder Pulvern überlege: 
ist. Ferner ist das „Sulfo iquid-stark“ der Pulverbehandlung (Sullt ! 
fix) nach den bisherigen Erfahrungen vorzuziehen. j 

Tierärztekammern. 

Tierärztekammer für die Provinz Hannover. Anträge r# 
der nächsten Tierärztekammersitzung. 

Die nächste Sitzung der Tierärztekammer findet am 18. Dezes 
ber d. J. statt. Gemäss § 7 der Gesch.-Ord. hat jeder wihlbcreca- I 
tigte Tierarzt das Recht, Anträge an die Kammer zu stellen, sofoo 
sie im Sinne des § 2 der Kömgl. Verordnung vom 1. April 1911z 
den Geschäftskreis der Kammer fallen. Derartige Anträge sind spi 
testens bis zum 3. Dezember bei mir einzureichen. I 

Hannover, den 17. November 1921. 

Friese, 

_Vorsitzender 

HochsdinkiaciificMea. 

# Budapest. Zum Rektor gewählt wurde auf weitere zwei Jato 

H-Jrat Professor Dr. Franz v. H u t y r a. j 

# Zu ausserordentlichen Professoren ernannt wurden die Privatdc- 
zenten Dr. med. vet Michael Berrar und Dr. med. vet. Karl Ji’ 
mai. Dr. Berrar wurdz a. ö. Professor für Chirurgie, D; 
Jarmai a. o. Professor für pathologische Anatomie. 

# Mit der Abhaltung von Vorlesungen über Parasitolögie betrui j 
wurde Tierarzt Dr. med. vet. Alexander H o 11 a n. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Fortbildungskursus für praktische Tierärzte in Hannover. De 
Stundenplan des Fortbildungskursus, der, wie in N«r. 46 mitgtta, 
vom 12. bis 21. Dezember an der Tierärztlichen Hochschule io Ha- 
nover stattiindet, iit am „Schwarzen Brett“ abgedruckt. 

# Verwendung von Dienstmarken zu Seuchenmeldungen in Thänsfi 
Das vom Reichspostministerium herausgegebene PostnachriditcnlU* 
veröffentlicht in Nr. 93 folgende ministerielle Verfügung: 

Zur Absen Jung der gesetzlich vorgeschriebenen Meldungen ö« 
das Auftreten ansteckender Krankheiten werden im Lande ThnriJti® 
den Meldepfichtigcn vcm Thüringer Wirtschaftsministerium Verdat 
überlassen, die im voraus mit Dienstmarken freigemacht und mit & 
amtlichen Stempel der Emphngsstelle versehen werden. SoUh* So 
düngen sind von den Postanstal en nicht zu beanstanden, auch 
der Absender zur Verwendung von Dienstmarken sonst nicht T 
fugt ist. 

# Prüfung und Beglaubigung der Fieberthermometer. Die N** 
richtenstelle beim Reichsamt des Innern gibt bekannt: 

„Der ReCchsrat hat in seiner Sitzung vom 22. Oktober dem bfr 
wurf einer Verordnung zur Ausführung des Gesetzes über die PrJ^ 
und Beglaubigung der Fieberthermometer zugestimmt. Die Vercri* 
nung lässt — einer Forderung der Industrie folgend — für die Ausfe* 
bestimmte, ungestempelte Einschlussthermometer bis auf weiter® : '- 
auch wenn sie mit aufgekitteter Kappe versehen sind. Ferner di:® 
bis zum 1. Januar 1922 noch solche Thermometer zur Prüfung = 
gereicht werden, die nicht den Namen des Herstellers oder ein Fabrik 
Zeichen trrgen. Ob die Vorschriften über Fieberthermometer a* 1 
einer Abänderung bedürfen, wird zur Zeit nachgeprüft.“ 

Bissig, aber mit vollem Recht kommentiert der Verband*^ 111 
des Deutschen Drogisten-Verbandes in Nr. 88 des „Drcgcnhaode* 
diese amtliche Bekanntmachung mit folgenden Worten: 


Tierärztliche 

„Da haben wir’s! Nachdem das Gesetz glücklich zehn Wochen 
»'-zweieinhalb Monate — in Kraft ist, hat map eingesehen, dass es 
ndufchflhrbar ist, und hat die erste Abänderung beschlossen, wei- 
rre in Erwägung gezogen. Als im Mai, noch vor Erlass der Aus- 
hrtingsbestimmimgen, der Deutsche Drcgistzn-Verband mit dem 
rsuhen um einige Abänderungen vorstellig wurde, erhielt er den 
escheid, dass seinen Wünschen „im Interesse der Volksgesundheit“ 
icht entsprochen werden könne. Nim scheint es mit einem Mal; 
(me Schaden für die Volksgcsundhcit zu gehen, denn die Forderung, 
iss nicht wegen ganz unerheblicher Abweichungen taugliche Instru- 
:nte d;r Vernichtung anheimlallen sollten, bildete einen wesentlichen 
Dstamtell der Eingabe des Verbandes. Wenn au:h zunächst die an- 
»tr&ten Erleichterungen nur für Exportware zugelassen sind, scheint 
in dxh, narti dem Schlusssatz der Bekanntmachung zu urteilen, 
»er weitergehenden Revision nicht abgeneigt zu sein. Hoffen wir 
is Best 2 , vor allem, dass man künftig vor Erlass so einschneidender 
eset/e mit der nötigen Sorgfalt die Einwände der Fachkreise prüft.“ 
Däsr Reith gesetz über d.e Prüfurg und Beglaubigung der Fieber- 
rrmometer vcm 2. Mai ds. Js., das Anfang Augu.t ln Kraft trat, 

in Nr. 12 d;r „T. R. M (S. 415/16) inhaltlich besprochen worden. 

/ r» V, ■; * ' 

#‘ Eine Warnung vor Schrankdrogcricn hat der Magistrat der Stadt 
£ (Bayern) erfassen: 

„Schon durch die Ministerialentschliessung vom 21. Juni 1S98 
irde ^auf die wirtschaftlichen und gesundheitlichen Gefahren hinge- 
lesen, die der Verkauf von Arzneimit.ein durch die Besitzer von sog. 
lirankdrogerien mit sich bringen kann. 

"Eriiel ungen, die das Staatsminiiterium des Innern gepflbgen hat, 

beh ergeben, dass sich die Schrankdrogerien in den letzten Jahren 

lebKch vermehrt haben. Die Zunahme i'A nicht auf eia wirkliches 

dürfnis, sondern darauf zurückzuführen, dass einzelne chemische 
brikeh ziir VergTösserung ihres Absatzes durch Reisende die kl¬ 
ier kleinerer Krätnereien und ähnlicher Geschäftsbetriebe zur Ueber- 
hme vorir Drögenschränken bestimmen. Solchen Personen fehlt aber 
der Regel jede Kenntnis der Arzneiwaren, ihrer Wirkung und 
es Zustandes. Es best.ht daher die Möglichkeit, dass durch Abgabe 
üorbener Mittel Gesundheitsschädigungen eintreten. Ausserdem 
"Jen die Arzneimittel vielfach gegen Krankheiten angepriesen, aul 
stie keine Heilwirkung ausüben. Der Bezug der Mittel bedeutet 
ilF häufig eine unnütze Ausgabe. Aber auch die Besitzer deT Dro* 
ischränke erleid Ü nicht selten eine Schädigung, da der in Aussicht 
teilte Umsatz in der Regel ausbleibt und ein Teil der Mittel bei 
ger' Lagerung verdirbt. Viele Besitzer mussten aus diesen Gründen 
eits auf die Wetterführung der Drogenschränke verzichten. 

Im Vollzüge einer Ministerialentschliessung vcm 19. Januar 1913 
nen wir daher hiermit vor der Errichtung von Schrankdrogerien.“ 

DealsctaOsterreich. 1 

Ei» Bnjatrlker für Aegypten gesucht. Der Präsident des Aegyp¬ 
ten Hilfskon Fees für Oesterrekh in Alexandrien hat eine effene 
Ie. für enen in der Behandlung von Hornvieh sozialistisch erfah¬ 
rt Tierarzt ausgeschrieben. Die näheren Bedingungen sind: Kon- 
f auf mindestens 2 Jahre, Vo g tung der Reisekosten Wien—Alexan- 
i, freie Wohnung fir den Bewerber und dessen Frau, Monatsge- 
15—20 Pfund. Interessenten erhaltua bei persörTcher Vorstellung 
re Auskunft auf der Oe$t;rrei:hischzn Auskunftsstelle für Auswau- 
r in Wien 1, Hoher . Markt Nr. 5. Photographie, Diplome und 
pnlsabschriiten sind mitzubringzn. 

Die Steilung der Gestüistlexfirzte in Deutschöstexreich ist noch 
achter als die ihrer Kollegen in Deutschland. Der Bundesminister 
Land- und Forstwirtschaft hatte in seinem Erlass vom 13. Mai ds. 
(vergib Nr. "0 der „T. R.“, S. 607) zwar davon gesprochen, dass 
wi*s:n3ch:fjt.ich berufiachlich vorgebildete Anwärter“ im staat- 
n Pferdjzuchtdienst Aufnahme finden sollen, trotzdem und trotz des 
kü'n'üigtcn Beamt znabbau es hat er wieder zwei völlig unqualifi- 
; Harren zu p'erdezuchtkundigen Beamten ernannt. 

Die BesclJurgireform beweist, dass das Landwirtschaftsministerium 
i it die Folge gaxmeht daran denkt, im Pferdezuchtdi.nst ein* 
Ilxei vorgebi deie Anwärter einzustellen, denn die erste fachliche 
ef-iTung der sog. pferdzzuchtkundigen Beamten und der Landwirte 
mr in der 9. Besoldungsgruppe vorgesehen. 

frühere Beamtenordnung trug der Vorbildung und der damit 
ja die um Leistung der Gestütstierärzte Rechnung. Di; Tierärzte 
;i £.1 s Akademiker in die Kategori; A der Staatsbeamten eingereüit, * 
cnJ die sog. pferdezuchtkundigen und die wenigen landwirtschaft- 
i Beamten mit ihrer MittelschulvorfciUung die Kategorien B und 
ijrewiesen erhirien. Die Tatsache, dass die Tierärzt;, die man 1 
~ ' ■ ‘ I « . f .: ! » ! ii I t' i I • ' ' J 
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konsequent von Zuehtleiterstzllen ausschloss, sehen kraft ihrer rein ‘ 
veterinären Tätigkeit einer höheren Beamtenkategorie angehörten als 
ihre privilegierten Vorgesetzten, war dem PfebdezuchtdepariemenJ an¬ 
scheinend unerträglich, und die angeblich sozialen Erwägungen ent¬ 
sprungene BescUungsreform bot die willkommene Handhabe, das wan¬ 
kende Privileg zu stützen. 

Dabei ist den Tierärzten der staatlichen Pferdezuchtanstalten der 
Pbysikatszwang auLrlcgt und laut Erlass die Velerinärpolizei inner¬ 
halb der Zuchtberriete übertragen. Ihre Gleichberechtigung mit den 
Organen des öif.ntlichen Veterinäxdienstes steht somit ausser Frage. 
Ihr Dienst ist in An etracht des hohen Wertes der ihrer Obsorge an¬ 
vertraut, n Zuert.ie. e s hwer verantwort ich; in den Hengstenstalläm- 
ttrn ist er wegen der mühsamen Reisen physisch beschwerlich, wegen 
des oft ucg;härJigen Temperamentes der Zuchthengste gefährlich, we¬ 
gen der nö:igzn Orgauisaticnsarreit volkswirtschaftlich wichtig, in den 
Gestützn geradezu aufrzifcend zu nennen, und ein pecht auf Sonn¬ 
tags- cd:r Nachtruhe gibt es für den Oestütstierarzt nicht. ‘Bei der 
ständigen dienstlichen Inanspruchnahme ist die Ausübung von Privat- 
praxis meist unmöglich. Die Naturaldeputate der Gestütstierärzte, die 
ihre Vorgesetzten in doppelter Höhe bezogen, waren eine Art Ent¬ 
schädigung f r die zahlreichen Überstunden und dis freudlose Leben 
in jegliib.T Kultur entrückten Gegenden. § 26 der BesoLdungsre- 
form nimmt auch dieser Verginstigung ihren Wert. 

Diese und ähnli.he Fragen beschäftgte d e 1. ordentliche Vollver¬ 
sammlung der G;st t tierärzt; Deutschcstrrreichs, die am 11. Septem¬ 
ber in Wien statifand. Auf Grund ein;s Referates des Vorsitzenden 
Dr. W e 11 e n g 1 war sich die Versammlung darin einig, dass nur.- 
no h § 38 der Besoldu,igsreJorm vcm 13. Juli ds. Js. die letzte ■ 
gesetzliche Mügli.hkeit tietet, der geradezu unerhörten Schädigung und, 
Zurücksetzung der in den staatlichen Pferdezuchtanstalten bestellten 
Tierärzte ein End; zu bereiten. Der Paragraph laute;: „Die Reihung; 
der Oien Losten in der Besoldungsordnung ist binnen zwölf Monaten - 
nach Kundmachung d;s Gesetzes nachzuprüfen und unter M twirkungj 
der Perscnalve.t.etungen durch Gesetz erforderlichenfalls abzuändern 
oder zu ergänzen“. S hlägt auch c'iefe Hoffnung fehl, dann bleibt 
eien Gest tszierärzten als allerletztes Mittel der Appell an den tierärzt¬ 
lichem Reichsverein und das moderne Faustrecht. 

# Tierärztlicher Mindesttarif für Wien und Umgebung. Die Tarif- 
kimm s i:n res Vereins d r Tierärzte Nizcerilsterrehhs, die aus Ab* * 
geordnet n aller Standesgruppen best.ht, hat am 6. Oktober - eine Min- ' 
destgebührenerdnung für Wien und Umgebung aufgzsteUt, zu. deren 
Inn.haltung alle praktizierenden Tierärzte ehrenwörtiieb verpflichtet 
sind. 

Allgemeine Eeachtung verdienen folgende Sätze: 

Beratung während der Ordinationszeit mit edzr ohne Untersuchung 
eines Tieres 150 K, ausserhalb der Ordinationszeit 200 K. Besuch., 
im Umkreis ven 1 km 300 K, Bei Fernbesuchsn jeder Entfernung^-| 
k lometer 50 K, bei Bahn- uni Schiffahrten Fahrkarte 2. Klasse und 
iür Zeitverlust die angefrngene Stunde 200 K. Kurze schriftliche 
Bescheinigung 100 K, schriftliche Beratung 100—300 K, einfaches 
Zcurns (z. B. Nots h’.rch ungsattest), Krank n- und Sckticnsbericht 
400 K, einfaches Gutachten 1000 K, ausführlich begründetes Gutac.i- 
t:n 2 000 K. Untersu:iung der Augen mitels Apparaten 100 K, 
Untersuchung auf Tu crkulose und Rotz durch diagnostische Impf-, 
mitiel Lei 1—5 Ti;ren für jede3 Tier 1Q0 K, für jedes weiiere Tier 
50 K, Untersuchung von Stallungen und Weideplätzen von 200 K 
aufwärts, Untersuchung auf ein;n bestimmten Gewährsmangel £00 K, 
Untersuchung von Grcssferen zwecks Ankaufes 1%, ven Kleinlieren 
5% d:s Kaufpreises auschliesslich Gebühr für Fern' esuche. Sub¬ 
kutane und in ramrmmäre Inj;ktion bezw. Inrusicn 100 K, letztereI 
nro Strich, Infusicn gröszerer Fl issigkeitsmeagen 200 K, intrauteralfc 
In'usion 300 K. intravenöse, intratrao leal; oder intraperitcneale ln- 
jektirn 4Q0 K. Kl;ine Operationen 350—1000 K, grössere vcu 
1000 K aufwärts. iSekUrncn von Gcfügel 200 K, ven kleinen Haus¬ 
tieren 500 K, von grossen Häustieren 1000 K. Normale Geburts¬ 
hilfe 500 K, Abi Isen' der Nachgeburt 700 K, Repcsiticn des vor ge¬ 
fallenen Uterus 1000 K, verwickelt; Geburtshilfe und geburtshilfliche 
Opzration’n 1500 K. Kastration von Ferkeln und Zickeln 400 K* 
von Zirgen- und Schafhecken 700 K, von Jungstieren, Ebern, weib¬ 
lichen Ferkeln und Zickeln 1000 K, von Muttersauen, Jcfg- und 
Sprungsticren 2000 K, von Fohlen bis zu drei Jahren 3 000 K, von 
Hengsten uzer drei Jahre 4 000 K. 

Diese Zahlen gejen dem reichsdeutschrn Leser zugleich einen Be¬ 
griff ven der immer weiter zunehmenden Geldentwertung der öster¬ 
reichischen Krone. Wenn der Wert der deutschen Mark gleichfalls 
weiter so sinkt uni die Teuerung dementsprechend weiter so steigt 
wie im letzten Vierteljahr, werden die deutschen Tierärzte in abseh- 
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rfcarer Zeit sich genötigt sehen, für ihre Le&ungen nach obigen Sät. 
zen in Mark zu liquidieren, um nicht zu verhungern. 

# Kastrationskursus in Graz. Am 30. Scptemler und 1. Okto¬ 
ber fand in Graz bezw. in Wetzelsdorf bei Graz der von Re^ierungs- 
rat Fischer einberufene Kastrationskursus fir Tieilrite statt. Die 
Zahl der Teilnehmer schwankte zwischen 20 imd 25. 

Die VorLih-ungcn begannen am 30. Septem rer in der Frühe in 
der Laniestier'reilanstalt in Graz. Der Direktor der Anstalt, D r. 
von Schouppee, demonstrierte die Untersuchung der Leisteinringe bei 
Hengsten und wies auf du Wicht gkeit dieser Untersuchung vor jeder 
Kastration, namentlich älterer Hengste, nachdrück.Lh hin. im An¬ 
schluss daran wurden zwei Hengste, 8 und- 10 Jahre alt, kislrieit. 
Darauf felgte die Kastraton von zwei älteren Säuen und einigen 
Bruchferkd. Dr. Postl führte das Kapaunisieren an einer grosse 
reu Anzahl von Hähnen vor. Nach einer kurzen Mittagspause wurde 
im Stadt shen Schlachthause die Kastration von S.hlachtstieren im 
Alter von 1—lH Jahren geübt, zunächst mit der Burdizzo-Zange, die 
j?dcdh wenig Anklang fand, darauf mit dem Emaskulator und mittels 
Abdrehen des durch eine Kcmzange fixierten Samenstranges. Den 
Schluss des Tages bildete ein Rundgang durch das Schlachthaus unter 
Führung des Schladithansdirektors H e n s 1 e r, eine Besichtigung der 
Grazer Messe und ein ko Lgialer Abend im Gasthaus. 

Am nächst:n Morgen Punkt 7 Uhr kastrierte Dr. von Schouppde 
den dritten Hengst. Darauf wurvlen in der Landesackerbauschule in 
Wetzehdcrf zwei ältere Säue, seebszebn Eberlerkel und einige Hähne 
kastriert, in d:r Hauptsache von Dr. Postl. Tierarzt Maliwa 
demonstrierte die Vorzüge der Kastration mit der Burdizzo-Zange an 
einem Schafbocfc; lar die Kastration dieser Tiere wurde die Burdizzo- 
Zange allgemein als das beste Instrument bezeichnet. Schliesslich 
wurde noch an einem Ochsen das Niederschnüren der Rinder gezeigt 
imd eine Diskussion über die verschiedenen Zwangsmittel für Rinder 
eröffnet. 

Hochbefriedigt gingen die Teilnehmer auseinander. Mit welchen 
Schwierigkeiten namentlich die Beschaffung des Materials für den 
Kursus verbunden war, geht daraus hervor, dass auf drei kostspielige 
Anzeigm in dm Tagesblättern, welche die unentgeltiche Kastration 
aller Haustiergattungen bekannt gaben, lediglich mehrere Hähne an- 
gemeldet wurden. 

# Amtliche Besichtigung der Staatlichen Tierimpfstolfgewinnungsan- 
stalt. in Mödling. Der Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft 
D r. H e n n e t besichtigte in Begleitung des Chefs der Veterinärver¬ 
waltung Dr. Binder cii Staatliche Tierimpistofigewinnungfcanstalt 
in Mödling. Dem Empfang durch Dozent Dr. G e r 1 a c h felgte 
unter dessen Führung ein Rundgang durch die in vollem Betriebe be¬ 
findliche Anstalt. Die Besichtigung der Institutseinrichtimgen er¬ 
streckte sich auf die zur Serumgewinnung verwendeten 50 Pferde, die 
Laboratorien, Sterilisationsanlagen und Kühlräume der Anstalt. Der 
Bundesminister war mit dem Ergebnis der Besichtigung 6ehr zulrieden- 
gestellt und wird 1 demnächst auch an der Vorführung des von der Staat¬ 
lichen Filmstel’.e in 3er Tierimpfstoffgewinnungsanstalt Mödling -anf- 
•«nimneren Films über die Erzeugung und Anwendung von Tier- 
impfstoffen teilnehmen. 

Schweis. 

# Tierseuchenpolizeilichei Grenzverkehr. Wegen Ausbruchs der 
Uu - und Klauenseuche in der badischen Nachbarschaft ist vom 

14. November ab jeder landwirtschaftliche Grenzverkehr mit Klauen- 
tieren sn der baselstädtisch-badischen Grenze von Klein Hüningen 
bis Riehen-Stetten einschliesslich verboten worden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
7. bis 13. November 1921 neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche ans 10 Kantonen mit 18 Bezirken mit 21 Ge¬ 
meinden und 48 Gehöften; Rauschhrand aus 3 Kantonen mit 
3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Schweinepest) aus 12 Kantonen mit 44 Bezirken mit 65 
Gemeinden und 80 Gehöften; Geflügelcholera aus 2 Kan¬ 
tonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 

Ausland. ' f 

# Stand de; Tierseuchen im Aus!and. In Holland herrschte in 
der Berichiswoche vom 16. bis 23. Oktober die Maul¬ 
and Klauenseuche in 2 Provinzen mit 3 Gemeinden und 2 Ge¬ 
höften. 

In Belgien waren in der Zeit vom 16. bis 30. Sep¬ 
tember an Maul- und Klauenseuche verseucht 7 Ge¬ 
meinden mit 124 Rindern, 1 Schaf, 1 Ziege und 45 Schweinen. 


In Frankreich herrschte an der Berichtsz« von 
11 . bis 2 0. Oktober die Beschälseuche in 46%mdcd Q1 
Eisass-Lothringens mit 77 Ställen und 5 kranken bezw. 87 verdicH 
gen Pferden, davon neu 2 Gemeinden mit 2 Gehöften und 2 verdick 
t g:n Pferden, die Tollwut in 28 Departementen (krank 53 Haufe, 

3 Katzen, 11 Rinder und 1 Schaf, verdächtig 172 Hunde, 5 Kitua, 

4 Pferde, 19 Rinder, 1 Ziege und 5 Schweine), die Räude der 
Einhufer in 17 Departementen mit 50 Gemeinden, 55 Ställen aai 
123 Pferden, 1 Esel uni 9 Maultieren, davon neu 4 Gemeinden m 
4 Gehöften und 6 Pferden, di» Maul- und Klauenseuchen 
58 Departementen mit 637 Gemeinden und 3070 Gehöften, davon jlm 
60 Gemeinden mit 336 Gehöften und 2396 Rindern, 869 Schalen und 
Ziegen und 516 Schweinen, der Rotz in 12 Departementen mit ül 
Gerne nden, 37 Gehöften und 111 Tieren, davon neu 2 Gemeinden mit 
2 Qehöften und 3 Tieren. 

In Italien waren in der Berichtswoche vom 25. 
September bis 2. Oktober verseucht mit Maul- «and 
Klauenseuche 40 Provinzen mit 328 Gemeinden und 916 Ge¬ 
höften, mit R o t z 5 Provinzen mit 6 Gemeinden und 9 Gehöften, ni 
Räude der Einhufer 6 Provinzen mit 11 Gemeinden und 28 Ge¬ 
höften, mit Tollwut 10 Provinzen mit 13 Gemeinden und 28 Ge 
liöften. 

ln Holland herrschte in der Zeit vom 23. bis 3o 
Oktober die Maul - und Klauenseuche in 2 Oemeinta 
und 2 Gehöften. 

Tn Belgien waren vom 1. bis 15. Oktober mit Miul 
und Klauenseuche 14 Gemeincfcn und 74 Herden verseuds 
mit 436 RinJern, 20 Schafen, 11 Ziegen und 245 Schweinen; rase 
dem l:g je 1 Fall veil Rotz und Tollwut vor. 

In Frankreich und zwar in Hochsavoyen herrschte in der 
Zeit vom 2 0. bis 3 1. Oktober die Maul- und Klauet 
seuche in 14 Gemeinden mit 30 Gehöften; erkrankt waren 143 Rin¬ 
der, 10 Ziegen und 4 Schweine. 


Verschiedenes. 

# 70 Jahre alt wurde am 17. November Oberveterinärrat Andrai 
Schneider, städtischer Bezirkstierarzt a. D. in München. 

# 75. Geburtstag. Oberstabsveterinär a. D. Johann Buchet? 
in München, der ehemalige Regimentsveterinär des 3. Feidartte 
Regiments, beging am 17. November seinen 75. Geburtstag. 

^ # Den te* ärztlichen Unterricht an der Landwirtschaftliches Itt* 

schule in See’.ow (Mark) hat der daseihst ansässige prakt. Tznr- 
Dr. Lindemann auch in diesem Winter übernommen. Wie - 
uns mitteilt, e:hält er als Honorar für die Unterrichtsstunde 15 

— Bai! des Vereins ceaischer Ve erinfirmedizicer in Wien. Der Ven 
dzutscher Veterinärmediziner veranstaltet am 3. Februar 1922 in ^ 
Zeremcniensäien der Wiener Hofburg seinen Ball. Wir 
hiermit die Herren Kollegen, hiervon gefälligst Kenntnis zu nehur 
und bitten aus Standesinteresse um recht rege Beteiligung für fc* 
voraussichtlich schöne Fest. - 

Das Ballkomitee des Vereins Deutscher Veterinärmedizin^ 
Wien, III/l., Tierärztliche Hochschule. 

S c h m i d, Obmann. 


Personalien. 

ijfc Üiaeasufes, Versetzung««: DsutacMMd: Kypke, Otto, ^ 
Kreistierarzt in Czamikau (Polen), zuletzt in Fleiligenkird»* 9 
die KreistierarzUtelle des Kreises Oldenburg (Holst.), in l* 0 * 43 
(Schlesw. Hol»..). 

Dr. Schmidt, Fritz, Oberveterinär a. D. aus Jersleh«. 
Bakteriologen am Veterinärinstitut der Polytechnischen Hochsdwk » 
Porto Allegre (Brasilien). 

Völker, Richard, aus Minden (WestL), zum Assistent« ^ 
Tierarznei-In3titut der Universität Göttingen .(Hannov.). 

4 * WohnsitzverAuderangen, Niederlassungen: Dentscfclaad: 

D r a e g e r, Hans, in Neuwuhrow (Kr. Neustettin) (Pcmm-V «- 
Rudau (Ostpr.). 

Dr. Fischer, August, in Ottsriaerg (RpL), nach Als«: (Rr 1 , 1 

H ä h n 1 e i n, Friedrich, aus Oberstauftenbach, in 
(Rpf.) ni dergelasssn I 

Holfmann, Walter, aus Bemdorf, in ToUmingkebm« (ö** 
niedergelassen. r I 

Dr. Hüttenreiter, Ludwig, aus Amanwei'er, in K 
(Oby.) niedergelassen. 



r. 48 


tm 


L a i t1 e, Ottc, Gneraloberveterinär a. D. in Landsberg (Lech) 
Dby.), daajijst niedergelassen. 

Dr. Scheel, Hartwig, Schlachthoftierarzt in Kiel (Schlesw. 
Ist.), in Lübeck niedergelasL^n. 

Dr. Schwacke, Friedrich, in Sickte (Bratmschw.), nach 
(Chan Jeiah (Kr. Braunschweig). 

■#l Vträfutonmgeji tu» tetcruiirotlftiterkorps: Pwmdflaak: 

Befördert: zvOberstab&veterinären: <fe (Stab* 
rinäre Rau bd der Fahrabt. 7; Dr. Fontaine beim Inf. 

• Vi ..ii 

zu Stabsveterinären: die Ooerveterinäre Garn heim 
iruppen-Kornmatido 2; Hartmann beim ReiterRgt. 15; 

zum Oberveterinär: Dr. Richter, charakT. Obervete 
inär beim Art. Rgt. 4; 

Versetzt: Dr. Otto, Stabsveterinär b. d. Fahratt. 3, mit 
Wirkung vom 1. 11. 21 zum Rw. Ministerium; Dr. Scheffrahn, 
).erv¥t r när beim Art. Rgt. 6, zur Fahrabt. 1. 

im Reichshoer angestellt: Dr. Meyer, Wilhelm, 
Jntnrveterinär d. Res. a. D., unter Beförderung zum Veterinär mit Pa- 
mt vom 1. 12. 21, beim Art. Rgt. 6. 

aflt Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren Allen- 
örfer, Valentin, aut Kl. Rchrheim; Benthack, Heinrich, aus 
teile; B n e >i t e n s t e i n, Alfred, aus Wolterschwenda; H o 1 e r t, 
Carl, aus Geesthacht; K r ö h 1 e, Wilhelm, aus Saulheim. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Geyer, Johannes, Distriktstierarzt in 
Oeiseliiörlng (Nöy.) (1902). 

S ch a u m a n n, Emil, in Tollmingkehmen (Ostpr.) (1906). 
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Anonym dagcbenäe and Antworten werden nicht be^Aelmfchtlvt. 

fty untern Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Prägen und Antworten aus unserem 
enerkreis, soweit sie sich zur Vtröffentlichung eignen, aufgeuommen, ohne dass wir zu den- 
tlben irgend welche Stellung nehmen. 

FAr jede einzelne Frage ist gleichzeitig eine GebAhr von Je JA' 1.— einzusenden. 

Sdiiiftllene direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn fA' Jede Frage eine AosknnfttgebAkr 
»u M 3.—, ein Fre fcuvert und von denjenigen Herren Kuhegen, welche Po»tnbonaenten 
od, euch d.e Pos'quiitung hcißciügi ist. 

Fragen, welchen die lehühr nicht belgeffigt ist, werden nicht veröffentlicht und be- 
itwortc. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommeron und versuchten Missbrauch« des "Sprechsaals“ sehen 
[r nns veranlasst, Mltteilurgen üior Bezugsquellen im “Sprechsaar nur ganz ausnahmsweise 
veröffentlichen. 

Fragea. 

407. Wandelung bei Tuberkulose eines Schlachtpferdes. In meinem 
raxrsberei.h ist kürzlich der Fall vorgekemmen, dass ein Landwiit 
n Pferd an einen Rossschlächter verkaufte, weil das Pferd sich chro- 
isch krank zeigte. Das Kranksein des Tieres war dem Schlächter be- 
rmt. Bei der Fleischbeschau wurde generalisierte Tuberkulose fest- 
istellt. Da das Flehch deshalb untauglich zur menschlichen Nahrung 
ar. verlangte der Schlächter vom Landwirt die Kaufsumme zurück und 
- erhielt sie auch, weil der die Fleischbeschau ausübende Tierarzt 
em Landwirt ebenfalls versicherte, dass er als 
erkäufer dazu verpflichtet sei. SchlessIUh musste der 
erkäufer auch noch sämtliche Unkosten fir Transport usw. tragen. 

Mit welchem Recht konnte der Käufer Wandelung verlangen? Als 
ewährmangö. : :ei Schlachtpferden ist mir nur der Retz bekam:, nicht 
►er die Tuberkulose. Oder bestehen für Pterdeschlächter in dieser 
nsicht Sender r echte? prakt. Tierarzt Dr. V. 

408. Phonendoskop. Ich beschäftige mich viel mit Untersuchungen 
n Rindern auf Tuberkulose und wäre daher nicht abgeneigt, mir 
erzu ein Phonendoskop anzuschaffen. Wer hat hierüber Erfahrung? 
ir nähere Angaben (Bezugsquelle, Katalog-Nr.) wäre ich sehr 
nkbar. 

Vor längerer Zeit war hiervon an gleicher Stelle die Rede, aber 
\z eifrigen Sucbens konnte ich die betr. Nummer leider nicht mehr 
cten- prakt. Tieiprzt Dr. K. 


Antworte«. (Ohne Gewähr.) 

254. Kolibakterien im Fleische eines notgeschlachteten Schweines, 
nt wert auf die in NT. 29 gestellte Frage.) Da es s ; ch nach dem 
itg’eieilten bakteriologischen und sonstigen Befund hei dem fraglichen 
hwein augenscheinlich um eine akute Septikäm'ie handelte, muss die 
cu'o’ationsdauer der Krankheit wie bei verwandten Bakteriämien an- 
nommen werden. 

Eine spezi ische Koliseptikämie c’es Schweines ist ausser bei Fer- 
n bisher nicht näher und in nicht genügend grosser Zahl beschrie- 
i worden. Sach weh beschrieb in Nr. 19 der „D. T. W.“ 1921 
• i eptikämie bei neugeborenen Ferkeln, und es scheint diese Krank- 
t wirklich eine grössere Bedeutung zu haben. S. fand, dass oft 
i:n 2—3 Tage post partum die Krankheitserscheinungen und später 
Tod eintraten. 
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Man wird aLo wohl auch in vorliegendem Falle die Inkubation»- 
dauer entsprechend lang teiTKisen können, obwohl sie vieliach vco 
der Virulenz der Errvg‘r und der Quantität des Infekte nsstoff es ab¬ 
hängt, sodiass in einem Einzeltalle sich genaue, forensisch verwe*t:<are 
Daten nicht angeben lassen. 

Dr. J. 

329. Beseitigung ven Hängeohren bei jungen Hunden. (Antwort anl 
die in Nr. 37 gestellte Frage.) Ein Mittel, um Hängkbren zuni 
Sehen zu bringen, gibt es nicht. Hochbinden, Kleien, Paraflindnjek- 
tteoen n Iren nichts. Man hat a*:er bis zum neunten Monat Hoff¬ 
nung*, da9s die Ohren noch von seiest zum Stehen kommen. 

W e r n i c k e, Berlin. 

356. Auswanderung nach Argentinien. (3. Antwort auf die in 
Nr. 40 geste lte Frage.) Die Auswanderung dorthin i.t für deutsche 
T.erärzte wegen der starken ein.leimischen Konkurrenz sowie wegen 
der daselbst zur Ausübung der Praxis abzulegendfei Konkurrenzprü¬ 
fung in spanischer Sprache sehr ungünstig. Sehr vorteilhaft er¬ 
scheinen dagegen die Einwanderungsaussicht.n für Landwirte und In- 
g nieure. Wenn Sie sio-i entschlossen können, Landwirt zu werden* 
kann ein jeder Einwanderer in ein gen Jahren bereits auf einen grii- 
nm Zweig kommen, einerlei, ob er mit grossen Geldmitteln eder 
ohne sei. he hinüberiährt. Sie können ja immer einen Zweig der 
Lan iwirtschaft ergreifen, der Sie in Ihrem früheren Beruf sch zu be- 
s hif igen treiM, z. B. denke ich an Schafzucht. Ein unbeschränktes 
Kreditwesen eilt sei st dem Unbemitteten Gelegenheit, sich emp rzu- 
rrbtiten. Zur näheren Orientierung empfiehlt sich eie Anschaffung 
des „Auslandswegweicers: Argentinien“, ven Dr. S t i c h e 1, Verlag 
von L. Friedrich sen 6c Co., Hamborg. 

Jedenfalls ist Argentinien ein Land, welches leider nech viel zu 
wenig ekannt ist, a:er in Anbetracht seines erstklassigen Bede ns und 
seines fast durchweg gesund m, mässigen Klimas sowie seiner noch 
geringen Bevölkerungszahl (auf 9 Millionen Einwohner kommen 3 Mil¬ 
lionen qkm Land!) eine grosse Zukunft vor sich sieht. Nordmrrika 
ist jetzt vollstänüg erschlossen und lässt ja auch neuerdings nur eine 
kleine Prozentzahl Einwanderer in das Land herein. Bei d:r drehen¬ 
den Verproietarisierung vieler akadcmichen Berufe halte ich die nähere 
Besprechung von Auswanderungsmöglichkeiten an dieser Stele fir sehr 
wertvoll. 

Tierarzt J. N. 

361. Pfe'lehfabah für Hcrekrarke. (Antwort auf die in Nr. 40 ge¬ 
stellte Frage.) Ei: Ersatztabakmischung von Herrn Apotheker Borg¬ 
mann ist mir nicht bekannt. 

Bei meinen brezialstudien zur Erforschung der Arteriosklerose 
habe ih experimen eil festgestellt, dass Wendts Patentrigarren den 
Puls weniger ibeciif lussen als unpräparierte Zigarren. Wah s>heiuU«.b 
würde wohl W e n-d t s Zigarrenfabrik Bremen auf Anregung bereit 
sein, auch einen Pfeifentabak herzustellen. 

Chefarzt Dr. Engelen, Düsseldorf (Marienhospital). 

366. Pfträearzneikasfen. (An wort auf die in Nt. 41 gestellte Frage.) 
Ein solches Depot gibt es meines Wissens nicht mehr. Die beim 
damaligen Hauptveterinärdepot in Berlin überzähligen Pfercearznti- 
kästen der Kavallerie und sonstiger Wafiengattuigen sind seiner Zeit 
z. T. an die MeJizinisch polytechnische U lien in Berl’n — Oranien- 
burgerst;-. 54 — und z. T. an die Reichstrmhandgesellschalt in Berlin 
— Friedrichstr. 100 — abgegeben worden. Ob dort vielleicht noch solche 
Kästen zur.Abgabe vorhanden sini, wäre durch ene Anträge festzu¬ 
stellen. A. 

3.7. Kadaververwertungsanlage. (Antwort auf die in Nr. 41 ge¬ 
stellt i r ge.) Sammeteefäsie zur Aufbewahrung von Kleintierkadavern 
uni c- tilacibtabfälleti, die gleichzeitig auch die unschädliche Beseiti¬ 
gung (und Ausbeute) ermöglichen, gibt es nur eine Art; dus ist mein 
sog. Sammelgefäss, das hinreichend bekannt ist. 

Darum handelt es sich bei der Anfrage jedenfalls nicht, sondern 
nur um Behälter, in Jenen die Teile und Kleintierkadaver bis zum Ab¬ 
holen unter Verschluss aufbewahrt werden sollen. Zu dem Zwecke 
verwendet man zweckmässig Elechtcnnen mit Handgriffen und ver¬ 
schließbarem Deckel. Den Schlüssel hat der Fleischbeschauer oder 
die Ortspolizei beiörte in Verwahr. Diese Gefässe macht jeder Speng L 
ler billiger, als wenn sie bei der teuren Fracht aus einer Fabrik be¬ 
zogen werden. 

Dann gibt es grössere und schwere Behälter, wie sie in den 

Schl achthallen gCoräurhlich sind. Sie J laben einen verseht,iesstoaren 

De.kel, der mit einer E in wu Hoffnung* versehen ist, welche in der 

Regel eine Sicherungsvorrichtung gegen unbefugtes Wiederherausneh- 
men von eingebrachten Teilen besitzt. 

Von den bekannten Firmen, die Einrichtungen für Schlachthöfe 
liefern, können diese Gefässe (Kcnfiskatekästen) bezogen werd.n. 

Diese „Orts“-Sammelgefä?se können grossen Wert und Bedeutung 
gewinnen, wenn nicht so verfahren wird, wie in der folgenden Ge¬ 
schichte: 

Wenn eine Leber eder Lunge beanstandet wird, so trägt sie der 

Besitzer sei st hin zum Rathaus, wo der Behälter steht. Da die Ein- 
wuriö.fnung klein Lt, wird das Konfiskat daheim zerlegt. Aufsicht? 
Nein, wir tun alles hinein! ’ Gth. 

369. Jackendes Ekzem beim Pferde. (7. Antwort auf die in Nr. 
41 gestellte Frage.) Versuchen sie das von der Chemischen Fabrik 
Reisholz in Reisholz bei Düsseldorf hergestellte Präparat Perügen 
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„Schwarzes Brett* 


Atuetgra_tn otcser Rubrik ohne Kontrollnt 

Ab 10. XII. bis 22. XII. Vertreter gesucht bei freier Station. 
Rad und Motorrad- vorhan den. Angebote erli.tet sofort (1001) 
Tierarzt Dr. Linnenbrink, Oelde in Westfalen. 

Tierarzt sucht S:die als Vertreter oder Assistent 
womöglich für länger. Ausland und Norddeutschland bevorzugt 
Gefl. Arigeb. unter K. S. 1005 an die „Tierärztliche Rundschau* 4 , 
BerHn-Friedenau. (1005) 

Dr. med. vet., erfahren in Stadt- und Landpraxis, Ostern 
1920 ap;r. sucht 

Vertretung oder Assistenz« 

Angebot: unter S. H. 99 9 an die „Tierärztliche Rundschau**, 
Berlin-Friedenau* (999) 

Kl. konkurrenzlose Landpraxis mit Fleischbeschau und 
Ergänzungvs-Bescuau, für jungen, led. Kollegen geeignet, in kath. 
Gegend Südc'cLl^Winds, sofort abzugeben.. 

Anfrrg n werden nur beantwortet, wenn Porto beiliegt. An¬ 
gebote unter B. L. 986 an die „Tierärztliche Rundschau**, Berlin- 
Friedenau**. (9-6) 

Praxisgesuch* 

Aui P^sea vertriebener beamteter, au:h im S hlachtbcidienst 
erfahrener Tierarzt bittet um Angabe einer auskömmlichen 
Stelle. 

.Angebote unrer E. M. 998 an cie „Tierärztliche Bunckschau*, 
Berlin Friedenau. (99S) 

Erstklassige Landpraxis in Thüringen (6 Güter) 
mit Fleischbeschau, Ergänzungsbeschau und sämtlichen amtlichen 
Funktionen stellvertretend, mit einer Reineinnahme von nachweis¬ 
lich S0 0C0 Mille, umständehalber abzugehen. (994) 

Erforderlich 50 Mille. 

Angebote gegen Diskretion unter L. W. 994 an die „Tier¬ 
ärztliche Rundschau 4 *, Berlin Friedenau. ! 

Die Distriktstierarztstelle in Geiselhöring i*t durch 
den Tod des bisherigen Inhabers erledigt. Mit der Stelle sind amt- 
li h: Geschäfte und die Fleischbeschau in Geiselhiring verbunden. 
Bewerber w:len ihre Gezuche mit Lebenslauf, Approbationsschein, 
Prufun^szeugnis Kir den tierärztlichen Staatsdienst u»id Zeugnissen 
über ih.e bisherige Tätigkeit bis zum 25. November hier einreichen. 
Mallersdoif, cLn 13. November 1921. 

Bezirksamt. 

81. Generalversammlung des Tierärztl. Zentralvereins 
für die Prov. Sachsen, die Thöring. und Anhalt. Staaten 
am Sonntag, den 4. Dezember 1921, 12 Uhr mit¬ 
tags, zu Halle a./S. im Hörsaal des anatomisch-physiolog. In* 
sthuts der Universität, Wilhelmstrasse. 

Tagesordnung: 

4. Vereins- und Kassenallgelegenheiten. 

2. Aussprache über die itt der letzten Generalversammlung gebalte- 
ten Vorträge über de Bekämpfung d:r Sterilität der Rinder. Ein¬ 
geleitet durch Herrn R a u t m a n n - Halle. 

3. Die Fohlenkrankheiten unter besonderer Berücksi htigung ihrer 
Bekämpfung in d:r Praxis.** lichtsildervortrag von Professor D r. 
Miessner- Hannover. 

4. Fragen aus der Praxis. 

. Von 11 Uhr ab Vorstandssitzung des Zenfralvereins und Provin- 
zialgruppensitfung d:s R. p. T. 

Die Herren Mitglieder der Bezirksvereine und des Anhalt. 
Vereins sowie alle Tierärzte der Provinz Sachsen und der Nachbar¬ 
staaten sind als Gäste willkommen. 

Nach Schluss der Versammlung um 3 Uhr findest ein gemein¬ 
sames Es en der Versammlungsteilnehmer mit Damen im Weinhauä 
Broskowski, Gr. Ulrl hslr. 33/34, statt. 

Anmeldungen bis zum 30. Nov. an d:n Unterzeichneten Schrift¬ 
führer Halle a.,S., Freiimfelderstr. 68, erbeten. 

Der Vorsitzende: Der Schriftführer: 

H. Raebiger. A.Spiegl. - 


'«schriebe»* Stellen, amtliche Bekannt matHungen, PamOennachnchtfn 


uw ( ) und asdawr Blattern entnenuafta 4 

Sichere Existenz, gute Praxis würde ÖMpj 
Tierarzt finden in sehr schön gelegenem Ort — Luftkurort und 
Sommerfrische — na.ie Hansastadt, dazu allerbeste Wcbnmg, 
möblierte' Zimmer: f . J 

Näh:res un'er A. 0. 1003 an die ‘ „Tierärztliche RundScbwr, 
Berlin-Friedenau. (UXTI) 

Praktischer Tierarzt sucht zwecks Erweiterung seines Ar- 
te tf jf I es Ueb rjahme grösserer Praxis möglichst mit 
Flei;th esc hau gegzn zeitgemäße Entschädigung (Kapital vorhanden) 
oder Beteiligung bei älterem Kollegen. Süd- oder Westdeutschlaad 
bevorzugt. , 

Anbote ur.t:r B. R. 980 an die „Tierärztliche Rundschau*, 
Bezlin-Friedcnau. ■ $#)) 

Fortbildungskursus an der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover. 

Stundenplan: 

Montag, den 12. Dezember: 9—10, Aufgewühlt: Ka¬ 
pitel aus der Chirurg!: m’t Demonstrationen (Frick)..— 10-11, 
Wirtscba'tsphysotogische Fragn (P a e c h t n e r)\ — 11—12, Ge- 
fl g?lseu h n mit Demonstraticnen tM iessaer). — 12—1, Ste¬ 
rilität der Haustiere mit Demonstrationen (Oppermann). - 
4—5, Ausgewählte Kapitel aus der gerichtlichen Medizin (MiU- 
m u s). ? — 5—6, Nahrungsmittzlkontrclie (Ri e v e 1). 

Dienstag, den 13. Dezember: 9—IO, Äusgewihle 
Kapel aus d:r Chirurgie mit Demonstrationen (Frick). - 

10— 11, Wirtschaftsphysiclcgiscbe Fragen (P a e c h t n e r). - 

11— 12, Geflügctscuchcn mit Demonstraticnen (Miessner). - 

12— 1, St rilität der Haustiere, mit Demonstrationen (Opper¬ 
mann). — 4—5, Ausgewählte Kapitel aus der gerichtlichen Me> 
dizin (M a 1 k nm s). — 5—6, Nahrungsmittelkcntr. I e (R i e v e 1). 

Mittwoch, den 14. Dezember: 9—10, Ausgewlhäe 
Kap‘t-1 aus der Chirurgie mit Demonstrationen (Frick). - 

10— 11, Wirlsoiiaftsphysio ogiiChe Fragen tF a e c h t n e r). - 

11— 12, ReLthera|ie (Miessner). —- 12—1, Ausgewählte Ki- 
pitel aus der Bujatrik (O p p e r m a n n)^ — 4^—5, Ausgewihlk 
Kapit 1 aus der g:richtlichen Medizin (Malkmus). — 5-c, 
Nahrungsmi.telkcntio le (R i e v e l). 

Donnerstag, den 1-5. Dezember: 9)—10, Embryoto- 
mie (Stüven). — 10—11, Allgemeine Massnahmen zur F:r> 
rung der Landesth-rzuchf (Krön ach er). — II—1, EmbryctDwk 
(S t li v e n). — 4—5, Aus gewählte Kapitel aus der geiiitlKtei 
Mei-in (Malkmus). — 5—6* Nahrungsxkiitlelkontro.le (Rif 
vel). 

Freitag, d e n l6. Dezember: 9—1(T, WirtschittsphysM»- 
logische Frrgcn (Paechtper)’. — 10—11, Allgemeine M* s; - 

nhmen zur Förderung der ■ Landestierzucht (Kronaohe r). - 

11— 12, Kd!<zidioscn mit Deinenstratinen (Miessner). - 

12— 1, Praktische Tierzucht und neuzeitliche Vererbungslehre (Kro« 
na eher). 

Montag, den 19. Dezember: 9—10, Sterilität «kr 
der Hau tiere mit Demon trationen (Oppermann). — 10—H, 
Ue:er Kalblutzucht (Krön ach er). — 11—12, Beschälscud* 
und Dezk-ruse (Miessner). — 12—1, Ausgewähle Kapit.l 
der Chi urgie, mit Demonstationcn (Frick). — 4—5, Ausfe* 
wähle Kapit:l aus d:r speziellen Pathologie und Therapie (Mali- 
raus). — 5—6, Ausgewählte Kapitel aus der pathologischen Aai- 
tomie (R i e v e 1). 

Dienstag, den 2 0. Dezember: 9—10, Sterilität te 
Hau t ere, mit Demonstrationen (Oppermann).— 10—12, 
gens:uch?, iril Cemnstrationen (Miessner). — 12—1, Aosge 
wählte Kapitel aus der pathologischen Anatomie (R i e v e 1). 

Mittwoch, den 21. Dezember: 9—10, Sterilität ^ 
Hau t ere, mit Demonstrati h:n (Oppermann). — 1M2. 

Raus h rand des Menschen und der Haustiere, mit Demonstratio« 
(Miessner). — 12—1, Ausgewählte Kapitel au 3 der Chii»rp e 
mit Dem mtraticn:n (F r i c k). 

Di: Gebühren betragen für die Stunde 5 M. 

A n,m eldungen hatten beim Sekretariat der TierärziidKi 
Hochschule Hannover zu erfolgen. 

Der Rektor. 

R i e v e 1. - \ 
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Ttarirztttche Rundschau 




Rheinische 

Serum-Gesellschaft m. b. H. & Cie., Köln 

Rfiln-Nerhelm (linksrheinisch), |feusserstr. 616 

Fernsprecher: B 90 56 Tetegr.-Adr.: Rheimerum Köln 



Chera.-pharra. Abteilung. 


Sterilisierte Subkutan-Injektionen ,RSG‘ 




Ibol, CHinosol) Josorptöl, Trypaflamn, 
Heskimal, Strychoiin 




4* t 


Aricyl, Kynodal, ftrid, 

Pellidol, Azodolen, Glykylol 

Sämtliche Spezial-Präparate für die Veterinär-Medizin zu Originalpreiaen für Tierärzte. 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

Köln- Berlin Giessen München • Lübeck Breslau Allenstein Graben 

Merheim Potsdamerstr. 134b. Rocnstr. 24. Augustenstr. 26. Schwartauer Alice 21. H^fcheastr. 15. Roonstr. 49. i. Bad«. 
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Verwenden Sie aia scharfe Einreibung nur 

m w m T baut tierärztliche» Gutacbtt» 
A i 1 |)f II I |\| einfachstes, wirksamstes n»d 
Ul j l\ 1-f Mj I 111 keine Schäden hinterlassende» 
1 A " EPISP ASTICUM. 

Literatur kostenlos durch 

Qm-glBIB- Fabrik Rieh. Schubert 8« Co. £ £ 

Weinböhla-Dresden T. I 89 ' . 


Antlstrontylln 


(gesetzlich geschützt, [SK' 
dauernd haltbar.) 


Elektr. Augenspiegel nach Dr. Simon, für Tierärzte. 


DBrffel a Faerber, Berlin, chausseestr. 10 . 

___ l^^*J 

CHROMOGALUN 

Verbesserte Qualität. Gegen Gallen usw. Hervorragendes Mittel 
gegen Augenleiden. Genaue Anw. 1965*) 

Halle (Braunschweig). A. Stietenroth. 


Anerk bewies und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Asarida 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhältlrch. Hs 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbiscbolshehn (Bad# 
Hauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin NR 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niw 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Haid 


Hnnderfludemittel Llnosulft 

Wissenschaftlich erprobt. Viele 1. Preise, gold. u. silb. MtlaiM 
l / z Kanne M 30,—. V, Kanne M 48,—. 
für Tierärzte und Apotheken V£ Kanne M 22,50. */i Kanne Ä 36r; 1 

Turfi-HuRdekcllmlttel von Apotheker 4 Hone .. 

München, Georgenstr. 124. m 


Martins Edel näh rextrakt [8S9 ‘ 

wirtschaftliches, wie therapeutisches u. hygienisches 

Milcheiweiss-Kräftigungsmitteli 

Durch besonderes Herstellungsverfahren (Vacuum) sind di* 
wertvollen Bestandteile der Frischmilch in biologisch 
unverkümmerter und höchstkonzentrierter Form erhalten. 
Vorzüglich bewährt bei allen Infektionskrankheiten, bes. 
Maul- und Klauenseuche und deren Nachwirkung 
bei Verdauungskrankheiten, Zehr- und Siechkrrnkheila **■ 
Zur Aufzucht ven Jungtieren, bes. bei Milchmangd unübetrofe®* 
■ Literatur und Muster gratis und franko. 
iPfd.-Dose M 13,50, 5Pfd.-Eimer M 62,50, QPfd.-Eimer M105,- 

Karl M- Martin 6. m- b. 4, Manches NO 2. Christopbstr 12 

Den Herren Tierärzten stellen wir Depots kostenfrei zur VerTif 
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Zur Behandlung der 

Pansenparesei 

Veracol- 

Tnületten 

Natnenscliutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Rohre mit 8 Tabletten nur M 15,—. 

Wir empfehlen dringend schleunigsten 
Deckungskauf, da alle Arzneimittel und Ver¬ 
bandstoffe rapide steigen. 

„Proreveta“. 

Produktions- «nd Verkaufsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 

0. m. b. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 3351. (866 # ; 

Telegramm-Adr.: Prorevetages, Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


Phormoc. Extrakte 
Pharmac. Spirituspräparate 

auch nach einges. Vorschrih, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köln-Sülz 

Fabrik chemischer Produkte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Femspr.: A. 3545. 

(^8T 9 ) 


leberthermometer — Minuten—Maximal, amtlich geprüft 1 1 Antiq uariats-Katalog Tiermedizin 



oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
^uecksilbergefäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, im sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 96,—, 
in Nickelhülsen M 103,— per Dutzend. 

Adelhold Iieinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Tb. 

Fieberth-ermometer-Fabrik. (8öS tt J Gegründet 1871. 


erschien am 25« September. 


Kostenlose Zusendung erfolgt durch 

Walter Richter, 

Leipzig! Reitzcnhcincr Strasse 135. (876,1 



Adam Opel, RUsselsheim a. M. 

Fahrräder* und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Ceilokresol I 

Dt R. Pb 8l 

das neue, glänzend begutachtete und bewährte Desinfektions¬ 
mittel für Gross- und Kleindesinfektion jeder Art, zur Seuchen¬ 
bekämpfung and Vernichtung tierischer und pflanzlicher Pa¬ 
rasiten uud Schädlinge- 

Unbedingt wirksam, ungiftig und | 

fast geruchfrei, leicht emulgierbar, 
bequeme Anwendungsweise, unbe- j 

grenzt haltbar, billig im Gebrauch* 

Von den Pachleuten, Versuchsstationen und Tierärzten erprobt 
uid als den meisten bekannten Desinfektionsmitteln weitaas 
/ überlegen warm empfohlen. 

Flaschen zu za. 100 gr — 2,50 (4,— Mk.), 250 gr 
(8,51 Mk), 500 gr 11,- (14,- Mark). 1000 gr 18,- 
(24,- Mk.). 

Bezag durch die Drogen- und Chemikalien-Grosshandlung 

Ferd. Capellen, Hannover. 

Interessenten steht Literatur kostenlos za Diensten durch die 

Saccharin-Fabrik Aktiengesellschaft 
vormals Fahlberg, List & Co. 

Magdeburg-Südost | 
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Dr. Kleins 

Antiperiostil 


von Tierarzt Dr. med. vet. Otto Steiniger 
Lucka S-Ai 

Preis einschl. Nachnahme 15,20 M. 

_( 090 .) 


KYNODAL 

t 

in Ampullen und Tabletten 

Original-Kait n Or’ginalrchre 

zu 5 Ampullen zu 20 Tabletten 

zur 

symptomatischen 
Behandlung der 

nervösen Hundestaupe 

Chem.-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 

Neue Lit.: Tierärztl. Rundschau Nr. 14/1921 Seite 237 und 254. 


Klett-Braun’sche Impfstoffe 

Chemische Präparate für die V e t e r i n ä r - M e d izin. 

Köln-Merheim Telegr.-Adresse: 

(Inksrheinisch) Rhein9erum-Köln 

Neusserstr. 606. Fernspr.: B905ö. 

Zur Erleichterung des Bezuges unserer ImplstoHe und 

Veterinär-Präparate befinden sich vollständige Lager: 

Dppljn Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
Dul llll g( r a&se 134 b, Draht-Anschr.: Kökiserum._ 

Hc* Hfl HUPT ^erd. Capellen, Lavesstrasse 2 und 2a, 
ndllllUVGl Draht-Anschrift: Ferd. Capellen. 

ßlOCwOn Dn med * vet * A * Marckers, Roonstrasse 24, 
UlOOOüll Pra ht-Anach rilt: Rheinserum._ 

Miinohon Dr medl vct * A * Dopler, Augustenstr. 26, 
IVIUIIUlOll Draht-Anschrift: Rheinserum. ____ 

I lihool/ Dr. med * ve< - J ac °bi> Schwartauer Aflee 21, 
LUUulsIV Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Rroclail Dr - med * vet< Loewenthal, Höichenstrasse 15, 
Dl t/oIdU Draht-Anschrift: Rheinserum. _ 

Alloncfain Dr - med * vet - O. Laabs, Roonstrasse 49, 
MIIUllolGlll Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Mnhnrn Dr med vet R Krtg ' r> 

ITIUIIUI II (Bezirk Dresden) Draht-Anschrift: Rheinserom 
Qrnhpn in Baden > Tierarzt Abel, 

DI dUGlI Draht-Anschrift: Rheinserum, Graben, Ami Kids¬ 
ruhe. (94SJ 


<E11EL- KRAFT — RAD 

Einspurzwerjniito Lomos. 

Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad« 

Gewicht etwa 50 kg. 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf kein langsamer aber sicherer 
Selbstmord, nur ein Vergnügen. 
Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4 facher Uebersetzung. 
Niedrige Betriebskosten. Brennstoff- und Oelverbrauch 
15—20 Pfennig pro km. 

Anfahren und Durchkommen in jedem Gelände und bei jeder 
Witterung. w 

Bergprüfungsfahri Würgau des A. D. A. C. Lomes ersten Preis. 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze, Hannover. 


Bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10% Rabatt. 

Patente in allen Kulturstaaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 
LABORATORIUM Dr. KLEIN, 
Berlin-Friedrichshagen, Steinplatz. 
Fernruf: Friedrichshagen 568. 


Staatlich hergestelltes 

Reconvaleszenten-Serum 

in Flaschen von: (945,1 

1000, 500, 250, 200, 100 ccm Inhalt je Liter M 200,-. 
ohne Verpackungskosten und Porto. Lieferung nur an Tierärzte 

Vertrieb tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstr. 69. (Postscheckkonto 89 088) 


„Die Salvarsantherapie in der 
Veterinärmedizin“ 


Sämtliche Impfstoffe gegen 


Tierseuchen 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
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Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company f K.-G. 

Abf. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg. 




Anticolicum Nr* 55 202)’ ist 

das seit Jahrzehnten voa vieles vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat an* 
erkannte beste Mitte] gegen alle ko* 
likartigen Anfälle der Plerie in 4 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (874 9 > 

M. 11. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Th Bringern. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compot. 



Haltbarer Hypophysenextrakt 
oti starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung! 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

ircratur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Cliem. Fabrik Auhins 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München (8183) 

Femspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 



SO=colloldnler Schwefel 

sind die wirksamen Agentien in 
^ll|CffWA|1 indic. bei Wunden, Sommerwunden, 
JUILUI5II Mauke usw. 

Hovorsil 

Totalisator- 


bei Hufkrebs. 


bei Räude, Zecken, Teken usw. 

Schafwaschpulver 

Lit. Deutsche Tierärztl. Wcchenschr. 42. 1921. 

„ Berliner „ „ 5. 1920. 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 



* dem y\ ^ ^ 

akteriologisdien und 

Yi)i(JSchreibeP t 

^ / JOandsberg a. d.‘Warthe 

I fünäitut derlVirhc/iafh^enossenschaft deutscher Sien 
I / Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 

I f Telegramm-Ad resse: Seruminstitut Landsbergwarthe. 

gegen 

Schwcine-Rotlauf — Schweineseuchen 

Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 

Aborti n-Paraborti n 

Druselymphe — Ktechialfieberserum — Maliern 

Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine 



Eugalaktan= steriles Milcheiweiss. 
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Bram- 

blau 

in Tabletten 

grcgtn 

akute u. chronische 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 
und 

das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine¬ 

seuche- 

Serum 

und 

alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billig»» 


Chem. Fnbrlk 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig- 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1 . 


Ziegenkrankheiten 


behandelt in knapper Weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Sellen n it 
125 Abbild. Geb. M 11.— und Porto. 
Von der „Tterärztlicnen Kundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle B ichbandlurgen. 

Ensslin & Laiblin. Abt 20, Reutlingen, 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teichsrdher. Berlin SV. 68 

Kochstrasse 5 

Vet-medizinisches Warenhaus 
Tel.: L0tzowQ852. (850*, 
Gegründet 1887. 


s'w 


WeXW- . 


PT. kg M 24,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabr., 
Pfullingen (Württbg.). 


Pyo-Blättchen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheid« 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Ua&bertroff. Tiefeawirkiai 
59 Stück M 14,—. 
Bullenstibt 

(aus Caeaobutteri 80 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne, 

Sebtnebrck a d Elbe. 


Ansteck. [89S°J 

Scheidenkuturrh 

Einmalige Bcpuderune mit 
„Noval - bringt unter Garantie 
Heilung. Preis je Dosis M 5,—. 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magisterstr. 17. 


Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 

Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre Spezialabteilung tür 

tiermedizinische 

Fachliteratur. 

Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle We’rke !ür das Physikats- 
Examen. (Ö54 B J 

Mietbüchero» — Teilzahlung 
Antiquariat — BücherankauL 

I I ’ i : > • ' ■ • i •. : 11 r 

m i! i-.: i ; ’ i i i . ii 


ti 


ä Ester- rr... 

Dermasan forTiere. 


hei Entzündungen der Ge- / Bei Wunden, 

Irnke. Knochen, Sehnen. Sehnen / Mauke: 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. / Lenicet- j 

Jod Dermasan bei hartn. Fällen. / Bolus / 

Trockene chronische Ekzeme, Dermatitidcn 

„Ekzem-Dermann für Tiere“ (ävil?dÄ) 




Für Menschen u. kl. Tiere 


gegen Rheumatismus 
Üeberrasch. schmerzstill., abltft 
Einreibung 

Dr. R. Reiss. Rheumasan- ii4 
.jnicet-Fabrik, Charlottenburg 4 1H 


Meerschweinchen 

als Versuchstiere, stänfig lieferbar. 

Zetlmeier, Traunstein (Bayern). 


Kastrationszarege nach Reimers, H.-K. 3S03a füT M IW, 
tmaskulator nach M e n s i k, H.-K. 3S24 fir „ 130, 

ZU verkaufen. Angeb. unter R. S. 995 an die „Tierärztliche Rind 
schau“, Berlin-Friedenau. (W5' 


Zu verkaufen geg. angem. Gebot: Operationstisch » 
Vinsot m. a. Zubeh r, Bakterienbrutschrank Letz 3O.X30 X*a 
Schlittenmikrotom Leitz, Hydrotheimoiegulator, 3 Hundekafi^ 

(all Frieden: faferikat). 

Angebete unter D. P. 997 an die „Tierärztliche Rundschau - , Ber 
lin-Friedenau. l^' 

Wir sind beauftragt, aus dem Nachlass eint 4 
verstorbenen Kollegen nachstehende Bücher XU 
verkaufen: 

Die Zusendung erfolgt nur unter Nachnabm? 
ein sch 1. Porto zu Lasten des Bestellers. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“ 

Dal ton, A Treatise cu Human Physiology. 4. Aus>g. 1867 


ö u r 11, Hrnrbuch der vergl. Anatomie der Hausäug’etiere. 
Neu bearbeitet von L e i s e r i n g u. 'Müller. 

5. Aull. 1873, geb. 

Hufschmied, d.r, 7. J^hr*. 1889, geb. 

Jahresbericht der Kgl. Zentral-Tierarzneischule jn Mün¬ 
ch :n 1679/80, geb. 

M, a 1 k m u s, Grundriss der k inischen Diagnostik * der inneren 
Krankheiten der Haustiere. 4. Aufl. 1910, geb. . 
Möller, Lehriuch der Augenheilkunde für Tierärzte. 1910, 

geb. . -...k - 

Pfeiffer, Cperationskursus für Tierärzte und Studierende, 

4. Aufl. 1907, geb. 

Pharm acopoea germanica. 1872, geb. 

R ö 11, Lehrbuch der Pathologie u. Therapie der Haustiere. 

2 Bände. 3. Aufl. 1867, geb. 

Settegiast, Die Tierzucht. 2. Aufl. Mit 134 Abbildungen, 

1869, geb. 

Tanner, Memorandaon Poisons. 1872, geb. 

Uhle u. Wagner, HanJbuch der allgem. Pathologie 

4. Aufl. 1867, geb... 

Vierteljahrsschrift für gerichtliche Medizin und 
öffentliches Sanitätswesen. Neue Folge. Bd. 18—21. 

1873-1874. In 2 Bde. geb. 

Viqrteljahrsschrift, Österreich, fir wissen- 
schaitlnhe Veterinärkunde. Bd. 35—3S. 1871 —1872. In 

2 Bände geb. 

Wilson, Cn Diseases of thi Skin. 4. Ausg. 1857, geb. « 
Zeitschrift für prakt. Veterinärwissenschaften. Jahrg. 
1875—1877. 3 Bde., geb. 
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Di6 Behandlung der Hnndestaufie mit Trypanblau. 

Voo prakt. Tierarzt Otto Naucke, Magdeburg. 

Die von mehrsren Seiten veröf^enilichten günstigen Erfahrungen bei 
|er Behrnllung der HunJestaupe mit Tryp inlau versnlasscn mich, 
in h meinerseits die allerdings wenigen Erfahrungen bekannt .zu gacen, 
He ich mit diesem Präparat gemacht habe. 

Sehqn vor den genannten VeröHentli hungten habe ich mehrfach 
Trypan liu angewandt und zwar hei Piroplasmose der Hunde uhd 
Jen chronisch:n Stauf.eformen, deren klinisches Eild eine grosse Afchu- 
ti.hkeit mit Piroplasmose aufweist. In deti Fallen, in denen es gelang', 
lu Diagnose Piroplasmose durch das Blutbild zu erhärten, hatten die 
Emspr.t u g n vcn Trypanblau guten Eric lg. Dagejen versagte die 
Beh:n lung in allen Fällen, wo keine Piroplasmen im Blute gefunden 
iturd.m. 

Dur h obige Veröffentlichungen erneut angeregt, habe ich di? Try- 
panbiaubehaiKHung ebenfalls wieder aulgenommen und will hachste- 
tcni’es über die dabei gemachten Erfahrungen bericht n: 

Zur Behandlung kamen 10 Hunde, die teils an gastrischer, teils 
m katarrhal:scher und in einem Fall an nervöser Staupe (Kaukrämpfe 4 ) 
it*n. Ci.* Erfelg?, de bei diesen 1Ö Hunden mit Trypanblau erzielt 
wurden, waren allerdings verbl-iil.nd: 7 Hunde gingen ein, nachdem 
’orher schwere Abszesse an d:n Injekt.cnsstellcn auTget^terl waren, 5 
(und* zeigt n Berscrung, brauchten aber, nachdem die Abszesse ge- 
I net u^d ab geheilt waren, noch Woc.ien anderer medikamentöser Be- 
att Turfc, bis eie geheilt entlassen werden konnten. In 4 Fällen vcn 
a st rischer Staupe handelte es sich am Hunie, die nach Angaben der 
e-itzer erü wenige Tage krank waren, während bei 5 Fälen von 
atarrha ischer Staupe dfe Krankheitsescheinungen seit 8—16 Tagen be- 
bachtet waren. 

In alleil diesen Fällen, sowohl den frischen wie den verschleppten, 
urd n je nach Grö se d:s Hundes 10—20 kzm Trypanblau 1% eilige- 
^ritzt eine j.\le wehere medikamentöse Behandlung: Statt dass aber 
.c Hunde in wenigen Tagen gesund waren, erlecte ich bei den einge- 
sngenen HUnden nach der Injektion alsbald eUen schweren Zusammen- 
*uch j.des Patienten, eine ausgesprochene Verschlimmerung, die sich 
i (weise in vollkommener Apathie und hochgradiger Schwäche äusserte. 
ie e 7 Hunde, die i h m'.t Trypanblau spr.tzte, stauben sämtlich inner- 

I : 8 Tzgen, indem sie vcn Tag zu Tag schwächer wurden, um 
hliesstich von einem Schlaiähnlichen Tod erlöst zu werden. Bei d;n 

erc-besserten Fällen war die Reaktion, die der Einspritzung folgte, 
enfalls eine sehr Starke, doch erholten sich hier die Hunde allmäh- 
h wieder and zeigten Besserung. 

Einen wirkli hen Heilerfolg nach Trypanblau habe ich in keinem 
a dem 10 Fällen gesehen. 

Ein Fall von nervöser Staupe wurde durch Trypanblau nicht im ge¬ 
lösten beeinflusst; auch dieser Patient starb. 

Trotz pe rji hster Asepüs trat nach jeder Injektion innerhalb we- 
jer Tage bei 8 Hunden starke Abszessbildung an den lnjektionsstel- 
i auf. was cii Besitzer meist sehr erschreckte. Die Abszesse entleer- 
i d ünnflüssigen Hauen Eiter und heilten in wenigen Tagen ab. Zur 
rwendüng kam t ilweise Trypcntlau Bengen, teilweise das Ca- 

II a sehe Präparat. 

Ich habe die Versuche abgebrochen, da die ungünstigen Resultate 
h nicht zur Fortsetzung ermutgten, und ich es nicht riskieren 
.Ile, nteiiie Klemtidrprajii mit solchen Exponenten aufs Spiel zu setzen. 


Mitteilungen aus dtr Praxis, 

Von Ör. H. Levens, 
prakt. Tierarzt in GoCh (Niederrhein). 

Zum Glück, so können wir sagen, sind die Jahresberichte über die 
Leistungen aut dem Gebiete der Veterinärmedizin gerettet worden, so- 
dass nun mit Freuden ihr weiteres Erscheinen begrüssea kann. Qb- 
gleich cteselfen in den letzten Jahren an Umfang bedeutend zugentftn» 
men haben, so genügt das noch lange nicht, denn wirft man mir einen 
Blick in das statistische Material der Schwesterwissenschaft, der Hu¬ 
manmedizin, so wird es einem Weh zu Mute, wenn man sieht, was 
dort alles zusammengebracht werden ist. Mit der Veterinärmedizin 
wurde es audh weit besser bestellt sein, wenn die Ko legen und beson¬ 
ders die älteren ihre Erfahrungen und Erfolge, ob gute oder schlechte, 
der Gelten tlichkeit nicht vor enthalten würden. Ich* wi|l datnit aber 
nicht sagen, dass nur ältere Kollegen schreiben Sollen, sondern die 
jüngeren sollen auch angespornt werden, und die älteren sollen nur den 
jing ren mit gutem Beispiele vorangehen. Dass ältere Herren sicä 
entschuldigen, sie hätten keine Zeit znm Schreiben, kann ich nicht gel¬ 
ten lassen, denn so viel Zeit hat jeder, wenn er nur den guten Willen 
hat. Mancher entschuldigt sich damit, dass er nicht recht Wüsste, was 
er schreiben seile. Aber, werte Kollegen, das ist doch wohl nicht Ihr 
Ernst, denn auf den monatlichen bzw. vierteljährigen Versammlungen 
h rt tnan allerhand, ja fast jeder weiss seinem Nachbar etwas aus 
der Praxis zu erzählen. Warum damit nun nicht an die Öffentlichkeit? 
Wie kann die Mitwelt wissen, dass man etwas geleistet, gesehen oder 
beobachtet hat, Wenn man es der Öffentlichkeit vorenlhält? Also end¬ 
lich einmal heraus aus dem Hinterhalt, zeigt den HumarnneJü ineriv 
dass wir auch klaren Menschenverstand, Beobachtungsgabe, Fjeiss usw, 
besitzen- Gerade so gut wie wir au3 den Erfahrungen, Beobachtun¬ 
gen usw. der Hutnanmedizincr vieles gelernt haben, so können densel¬ 
ben auch unsere praktischen Erfahrungen and Beobachtungen von gros¬ 
sem Nutzen sein- Den jüngeren Kollegen möchte ich empfehlen, recht 
oft zu schreiben, denn wenn man sich einmal daran gewchnt hat, sp 
wird man vcn Zeit zu Zeit das Bedürfnis haben zu schreibe^. Grosse 
Abhandlungen sind nicht notwendig. Es genügen kleinere Artikel, djp 
si.li r.ur auf die Anamnese, Status praesens, Diagnose, Therajie und 
Veil uf erstrecken. Vielleicht können auch noch der Aetiolögie einige 
Werte gewidmet weiden. Wenn jeder Kollege, wenn auch nicht mc> 
natlich, so doch Wenigstens ein- oder zweimal im Jahre einen kleinen 
Beitrag zur Literatur liefern würde, so würden doch viele Bausteine zp 
dem Aufbau bzw. Erweiterungsbau geleiert werden. Um nun zu zei¬ 
gen, wie ich mir die Sache denke, veröffentliche ich hiermit eine Reihe 
kleinerer Artikel aus der Praxis. 

I. Vergiftung durch Taxusblätter. 

Eine Vergiftung durch Blätter des Eibenbaumes (Taxus bakkatt) 
dürfte ni ht zu den alltäglichen Beobachtungen der Praxis zählen. Mir 


Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt 
eine vorgedruckte Zahlkarte bei, welche wir ?ur Einsendung 
der Bezugsgebflhr für das 1. Vierteljahr 1922 gfitigst zu be¬ 
nutzen bitten. Um Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in 
der Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, empfiehlt 
sieh eine möglichst baldige Einsendung des Betrages. Post¬ 
scheck-Konto Berlin 592 49. 
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wenig'tens i?t nur dieser eine Fall bekannt, und deshalb sehe ich mich 
veranlasst, ihn näher zu beschreiben. 

Eines Tages wurde ich von dem Landwirt J. Z. zu U. gebeten, 
einige junge Rinder, die nach seiner Ansicht an einer Vergütung er¬ 
krankt seien, zu untersuchen. 

Bei meiner Ankunft waren bereits zwei Rinder verendet, drei ge¬ 
schichtet und no h zwei erkrankt. Auf näheres Betragen erzählte mir 
d r Eeslt er, dass d e zwei, die etwas abgetrieben gewesen wären und 
Brechbewegungen gezeigt hätten, plötzlich unigefallen und unter Konvul¬ 
sionen verenget seien. Ich untersuchte nun zunächst die zwei noch 
lecendcn Tiere und kennte flgcnits feststellen: Die Tiere standen wie 
betäu t da. Wurden sie angetrieben, dann zeigten sie einen taumeln¬ 
den Gang und stürzt n unter tcnisch-klonbchen Krämp'en zusammen. 
Es trat ein Würgen und Schäumen auf. De: Puls war klein und ver¬ 
langsamt. Die Atmung war angestrengt. Da ich bei denselben auch 
bald eintretenden Tod vermutet:, Hess uh sie abschlachten. 

Dass es sl.h uin Vergiftungner xheinungen handelte, war mir so¬ 
fort klar, aber eine Diagnose zu stellen unmöglich. 

Ich untersuchte nun die geschlachteten Rinder und zwar den Ma¬ 
gen und Darm. Bei dem er:t:n koitire ich nichts, be'm zweiten nur 
eine R.tjng bzw. eine leichte Entzündung der Labmagenschleimhaut, 
bei t’em drft ;n ein: etwas stärkere Entzündung der Schleimhaut fest¬ 
st len. In dem Panseninhalt des letzteren fand Lh zu meiner Ueber- 
raschung einige kleine Taxuszweige. 

Durch diesen Ee r und war mir sofort klar, dass es sich um eine 
Vergift.ng mit Taxu^blättern handelte. Als ich nuine An-icht dem Be¬ 
sitzer niittcilce, meinte er: Das wird wohl stimmen, denn mein Vater 
Hat heue .morgen eine Taxushecke geschniten und die Zweige nebst 
Blätiern den Jungtieren zum Fressen vorgeworfen.“ Eine gute Warnung 
für die, Zukunft! f • r 

Dass de: Verlauf ein solch schneller war, durfte in dem Vorhan¬ 
densein eines scharf narkoiis hen Giftes, des Alkaloides „T -a x i n“ be¬ 
gründet sein.' 

II. Prolapsns vaginae beim Hände. 

• So häulig wie beim Rinde ein Scheidenvorfall auflritt, so selten 
scheint derselbe bei unseren kleinen Haustieren zu sein. Während mei¬ 
ner 32 jährigen Praxis ist das der erste Fall, dass ich einen sol-hen 
Prolapsus beim Hunde geseheu habe. 

Ah Vor bericht wu:de mir ven. dem Besitzer milgeteilt, dass die 
Hündin (deutscher Vorst hhmd) seit 4 Tagen heiss sei. Am d itten 
Tage sei dieselbe sehr aufgeregt gewesen und habe auf alle mögliche 
Art und Weise versu.ht, aus d.m Zwinger zu kommen. Um sie zu be. 
ruhigen, sei er zu ihr gegangen und habe gesehen, dass etwas aus der 
S.beide herauskomme. Was das sei, wisse er nicht. Ich erklärte ihm, 
dass das wehl nicht so schl'mm sein würde, und empfahl ihm, mit 
eitler Al:uniösung bad:n zu lassen. 

Am folgenden Tage wurde ich telephonisch angerufen und gebeten, 
na h d. rt zu kommen, da d h das Leiden verschlimmert habe. Zwi¬ 
schen den Schaml pp n zeige sich je'izt ein hihnereigrosser Ballen. 

Ah. mir non die Hiinüin bei meiner Ankunft vergefuhrt wurde, 
sah ich, das:» der Zustand der Bestreitung entsprach. - 

Da ich eine Liagncse nun n cht per didanee stellen konnte, liess 
i h die HnJin auf einen Tisch legen, um sie genauer untersuchen zu 
•können. Für den Augenblick wusste ich auch nicht, ob es sieh um 
einen Pdyp oder dergl.ichen hand.lte, da i.h an einen Schciüenvorfail 
ni ht dachte. 

Ich suchte nun bei der Geschwulst, die hcher gerötet, teilweise in¬ 
folge Ep thelverlustes tlutig war, nach einem Stiel, doch vergebens. Bei 
genauer Palpation mekee i.h, dass es sich um einen Sdi idenvorfall 
handelte. So lei ht wie j etzt die Diagnose war, so schwer war die 
Rep s'ticn. Na h Verlauf ven einer hal en -Stunde hatte ich die Scheide 
glücklich reponiert md, um ein' Rezidiv zu verhüten, legte ich durch 
die Sctmil ppen zwei Seideafäden. 

Nach zwei Tagen teilte der Besitzer mir mit, dass der Vorfa 1 
wieder engetreten sei. Von den Seidenfäden wäre keine Spur mehr 
vorhanden. Ich repori:rfe nun 2 um zweiten Male, was ziemlich leicht 
war. Da die H nün nun niht % m:hr drängte, so legte ich nur einen, 
aber di keren Faden an. 

Am folgenden Tage ersuchte mi:h der Besitzer wiederum, nach dort 
zu kommen, da die Hündin, wie er gesehen, den Faden durchgebissen 
und herausgezogen habe. Ich ertichl ss mich nun, zum dritten Male 
die Scheie zu he't.n, und benutzt: dazu einen dnnen Mcssingdraht 
Di s?m gegrn'ber war ö|: H nHn machtlos. Nach drei Wocfrn, als 
die Brun tpzri :de v rüber war wurde der Draht entiernt, und der 
Vorfall wer v lktöndi» beseitgt. 

Was nun die Aeti lorie rnbelriilt, so wäre im vorl*egenden Falle j 
nur die stark au tretende Brunst zu beschuldigen, bei der e3 zu einer 


ErsehtTung und Durchtränkung sowohl der Scheide selbst s ; e 
umgebenden Zellgewebes gekommen war. 

111. Fagopyrismus beim Schwein. 

Vor ei ligen Wochen wurde ich von einem kleineren Landwirt: ^ 
Ixten, seine Schweine zu untersuchen, da dieselben, wie es scheine, 

seit 3 Tagen verrückt geworden seien. Er habe schon öfters die 

sei» (ortiüi lieber Ausdru:k für Gehirnkrämpfe) bei Schweinen gegetn, 
aber in diesem Fale scheine es* d:ch etwas anderes zu sein. 

Bei m:in:r Ankunft erzählt: er mir weiter, dass die Tiere ein« 
ga'en Appetit zeigten. Nach dem Fressen legten sie sich hia, um daua 
p.LtzIi.h £u:zuspringen und sich wie toi herumzuwälzen. 

Da .ch zunä h.t an den Tieren (3 Stück) ausser einer gcrin&m- 
digen Rctung hinter den Ohren nichts bemerken kennte, Hess ich des 
Ti r:n etwas Fu t:r verabreichen, was mit grosser Gier autenoirma 
wurce. Nach kurzer Zeit legten sie sich sprangen alsdann plclzlih 
auf, rennt n zur Stillwand, su hten sich an derselben zu scieuem ind, 
il > das ni ht mein: geni gte, scheuerten sie sich gegenseitig an einiger, 

wal ten si:h, mach ten Mancg Bewegungen, kurz und gut, es war e.j 

Dur hein n kr, das zum Lachen reizte. 

Na h ciA r VhrLLtunde beruhigten sich die Tiere, und n!s thnm 
wieder elwas Futter ve:abreicht wurde, rannten sie zum Fultsrtrog und 
zei t n wirklichen Appe.it. Nach kurzer Zeit wiederhole sich dajsdlt 
Spiel. 

Ofc^I.ich es sich um kephalis:he Erschzinun^cn handele, so wu 
mir d ch nicht möji h, ein:- sp:zielle Diagnose zu seien. 

Wahrend i h nech üfcericgte, was in diesem Falle zu macken sei, 
benrrk'e 1 h neben dem Stel e frbch geschnittenen grinen Buchweizen, 
der le'lwei e in der El te s and. Au? mein Befragen, cb er cen auch 
an die S hweine verfüttert habe, $:g!e er: „Ganz g:wizs, bei de er 
Fu t rl irppl eit fi ltert man ,e en, was man hit.“ ich legte ihm aa 
ne he, mi: dr Verabrei hung d:s Buchweizens anszusetzen und den 
Shwen n etwas Glaubersalz zu geben. 

Na.h etwa 10 Tz gen fceri.hiate mir der Besitzer, dass dl: tolle Tis 
zerei 1 ei d.n Schweinen allmählich nachgelassen habe, ufld sät 2 Ti 
gen merke man gar nicht» mehr. 

Es u te legt w.hi keinem Zweifel, dass es sich In vorlhgendea | 
Falle um eine Buciwei e.ivergiftung g handelt hat. 

Da d r Bu hweizen in d:r Nachbarschaft von verxhiedenen kleiw 
Bes’t e n verlit ert worden war, ohne dass sei.he Erscheinung ^ 
tr-t:n, kan.i di» Aufnahme von Buchweizen nicht allein die Ito 
se n, sendern es muss bei diesen Tieren eine sog. Idiosynkrasie 
den haben Wenn cKese Schweine viell.icbt auf die Weide getridn 
und so den Sonn?ns'rahl:n auvgestzt worden wären, würde cs 
aiuh zu Auss:nLg:n gekommen sein. 

IV. Eine Duplizität der Test kein beim Sehwein. 

Ue er das Vokcmmen einer Duplizität der Hoden beim Scfavtai 
ist vizlfach g:it itten worie. 1 . Da i h vor einigen Jahren eine solch 
kennen lernte, halle ich es für angebracht, den Fall näher zu be- 
schrei xn 

O igle ch ^MiiSoil.'ungen f;ei Schweinen bezüglich des GemtiUpp 3 ^ 1 
t:s ziemi h häulig sind, d irfte dech vcrlitgcndcr Fall zu den 
Seltenheit n zählen. 

Von dem Lan ’wirt J. J. zu St. wurde ich eines Tages 
einen E er zu untersuchen, d.n er g?m zum Decken verwenden mode 
ccr a’ er nach seiner An i.ht nl.ht fähig dazu sei, okgl.ich er 
rament g nug beut e. 

Sein:m Wunsche gemäss untersuchte Ich nun den Eber und ko® 1 
f Jg n es fe?tstelien: 

Gu gen h tes etwa 1 Jahr altes Tier, der deutschen Landnsse » 
gehörig, mit stork ertwicke trn Hoden. AufialDrd war nur, dass & 
rechte Holen rnscheinend doppelt so stark war ala dr linkt 
Penis bzw. Praeputium war ni-hts Abnormes f:stzu:t:l en. 

Um nun zu sehm, wie er sich zum Deckakt stellen würd:, ! fl 
ich ihn zu ehern Mut erst hweine, das gerade brünstig war, brinr» 
K?um war er mit daneben zusammen, als er zu schäumen beg ;Si 
und De kver u he machte. Leider konnte er aber den Deckakt ? y: '■ 
auofüheen, da d r irrig ert: P n s eine Knickung zur linken Seite 
Trotz d:r heftigsten Anstrengung war ein Eindringen d.s Penis u^ f 
lih. 

Ich erklär e nun dem Pe^itzer. da$s der Eber zum Deckes 
eignet fei. Er so.la den Eber e'nfach kastrieren lassen und aLdm 
te Um ästen. | 

Ein paap T'ge soät:r ha*e ich die Kastration selbst vorg«»^ 1 ® 
und mu ste bei d:rs:l en konstatieren^ dass der rechte Heden d p;^' 
vorhanden war. Nachdem ich den Hoden titratisgezcgea hatt'> - r 
ich, dass an dem Nebenhoden noch ein zweiter etwas schwach*- 
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aber doch mch gut entwickelten Hoden war. Ich entfernte nun auch 
'Uesen und hatte somit drei H:den a genommen. 

Zwei Monate später kam der Besitzer zu mir und erzählte, mit 
dem geschnit enen Eher habe es noch immer nicht seine Richtigkeit, 
denn er mach* n:ch Immer wie früher Deckversucbe. Ich riet ihm 
iun, das Tier abschlachten zu lassen. 

Bei der Schlachtung zeigte es sich, dass der Eber tatsächlich noch 
einen vierten Hoden hatte, der mit der linken Niere diirch ein 5 zm 
langes und 3 zm breites Band verbunden war. Es handelte sich also 
noch um einen Binneneber. Auch dieser Hoden war gut entwickelt 
md hatte die Grösse eines Hühnereies. 

V. Ein aasgefallener Backzahn als Fremdkörper im Schlunde eines Rindes. 

Dass ein. ausgefallener Bakzahn eine Schlund Verstopfung beim 
Und? Hervorrufen k.nne, hätte ich für unniögl.ch gehd.en, wenn ich 
ikhl kürzlih eines besseren belehrt worden wäre. 

Vor kurzer Zeit wurde ich zu einzm Rinde gerufen, das seit zwei 
Tagen kein Futter und Wasser mehr aufnehmen ‘ könne. Bei meiner 
Ankunft erzähl e m:r der Be.itzer, daas dem Tiere, sobald es Futter 
xlcr Flüssigkeiten au'nhme, dieselben zum grössten Teile aus der 
Sase wieder herauskämen. 

Ich untersuchte nun das Rind und konnte folgendes feststellen: Aus 
Im Maulwink dn lief in Strähnen zäher Schl .im ab. An cleh Nasen- 
indem befanden sich eingetrocknete Futtermassen! Die Schlundhopf¬ 
regend war etwas angeschwollen, und auf Druck zeigte das. Tier 
jehmerzättssernngen. Vorgel gtes Futter wurde vom Boden nicht auf- 
*cn:mmen, ebensowenig Wasser. Verabreichte man ein Stück Brot, so 
vnrde es mit Ci r angen :mmen und gekaut. Das Abschlucken, das 
alter starkem Würgen stittiand/verursachte dem Tiere si.htlioh Schmer- 
tn, und der grösste Teil wurde nach einigen Hurtenstössen aus der 

t wieder entleert. Eine Inspektion des Maules ergab nichts Ab- 
i rm s. Obgleich ich im Schlunde keine Fremdkörper wie Ksrtcflel 
der Rübe feststellen konnte, führte ich trotzdem die Schlundsonde 
in, was mit keiner Schwierigkeit verbunden war. r 

Ich st llte nun die Diagnose Pharyngitis und 1 Itete die entsprechende 
iehanUung ein. Da das Tier freiwillig keih Fut er auftiahm, Hess ich 
hm gekochtes B ot vermittelst einer Flasche eingeben. 

Nach zwei Tagen wurde ich wieder gebeten, das ! Tier nochmals zu 
ntersuchen, da es überhaupt nichts mehr aufnehme, stöhne und sich 
raum erheben könne. 

Bei meiner Anku. f: lag das Tier ganz apathisch vor der Krippe. 
)er Blick war matt, die Augen zurückgetreten, und bei jeder Bewe- 
i ng des Kopfes h rte man Stöhnen. Ol*gleich die Schwellung in der 
chlundkopfgegcnd bedcu end zurückgegangen war, zeigte das Tier lxi 
>ru k dur^h lau es Stöhnen Schmer.ensäusserungen. 

Da i h es mehrere Male erlebt habe, dass sich eine Nadel quer 
n Schlundkopf festgesetzt hatte, vermutete ich dies auch im vorliegjen- 
cn Falle und modi.izierte meine Diagnose dahin. Als ich meine Ver- 
mtung dem Be.itzer mitte lte, erklärte derselbe, dass er das Tier ab- 
:hlachten lassen wolle. Da i h keine günstige Prognose abgeben 
ann e, war ich mit der Abschlachtung einverstanden. 

Nach derselcen zeigte sich, dass ein ausgefallener Backzahn mit 
n*r spitzen Wurzel sici.i in der Schleimhaut des Pharynx direkt hin- 
r dem Kehldeckel ni ht mir eingebohrt, sondern dieselbe perforiert 
nd so die Entzündung besorgenden batte. (Schluss folgt) 
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D r. Bilio (Martin), Tierarzt in Mensguth (Kr. Ortolsburg): 
Der HämogfoLtn» ha d Eisengehalt des Blutes von* Jungrin- 
dern bti aussvhiessucner Fütterung mit Me.ioratdcnsmoorwie- 
senheu, bestimmt mit dem Kalorimeter nach Authenrieth- 
Kcxn.gsterger. 

Dr. Böcnberg (Maximilian), Stabsveterinär a. D. in Allen- 
stein: Ueber die Ursachen der Seltenheit den Au.tre.ens von 
S6hn?nentzLndungcn der Kaval eriepferde im Kriege im Ver¬ 
hältnis zur Häufigkeit im Frieden. 

Dr. ßraittin \Gustavj, Tierarzt in Charlotten v urg: Das rcte 
Blufbilj des Rindes bei VerLtterungi von Heu memorierter 
Moorwiesen. 

Dr. I>a rid soh n (Hermann), . Tizrprzt in Tilsit: Aluminium 
laMikum <Lakslut>. ein trockenes, haltbares Ersatzpräpar^t der 
essig8üur:n Tcneijlelösung. 

Dr. Kremp (RriJclf), Generaloterveterinär a. D. in Insterburg: 
Ueber den Ersatz eme3 Täte dev hUfterration durch Trocken- 
fssftoffritt (Flocken)'bei Pferden. 


Dr. Landshut (Siegfried), Tierarzt in Hindfenburg (Ober* 

schles.): Ueber die Bereitung der Pillen, Bcli una Latwer¬ 
gen Lr Tiere. 

Dr. F-amperin (Wi beim). Stabsveterinär im Reiter-Pgt. 11 in 
Lüben (Schics ): Die Wirkung tingr Desinfektionsmittel auf 
die Kultur des Kryptokokkus farzinunosus. 

Dr. Roder er (Hm), Tierarzt aus Augsburg: Das Simmen¬ 
taler Rind im Vcgelsberg. 

Dr. Schröder (Fr. ns), Tierarzt in Berlin: Ci? Grösbenver- 
hältnis:e am Herzen von Schaf und Schwein und über den 
Einfluss, der Kastration auf die Entwickelung des Herzens. 

D r. Seele ma n n (Martin), Tierant in Berlin-Dahlem: Die 
Aggiu inationsmethode als Hilfsmittel zur Feststellung der 
Lungenseuv he. 

D r. W u r a c h (Kurt\ in Berlin-Schcneberg: Beitrag zur Alters¬ 
bestimmung des Kalbes im 3. bis 6. Lebensmonat. 


MmaUscbc NaAragsmitteftkiiBde, Fteiatb- und MilabtaygieQc. 

# Vom Tradsport des Gefrierfleisches. Vor einiger Zeit war Ver¬ 
tretern der Kälte-Industrie und der Presse Gelegenheit geboten, durch 
Besichtigung dwS gerade im Hamburger Hafen löschenden Dampfers 
-Deer-itl.“ aus New-York dessen Einrichtungen kernen zu lernen! 
Pie-er Danipter wurde im Jahre 1918 zugleich mit zwei andern zu 
dem Zwecke gebaut, gefrorenes Fleisch für die amerikanischen Tuppei) 
in Europa zu befördern. Das Ende deä Krieges machte die Schiiie für 
diesen Zweck überflüssig, und sie wurden deshalb spst r vom ameri¬ 
kanisch :n S hiflahrtsamt der zum Zweck der Fleischausfuhr gegründetem 
Eider Steel Steamship Co., New York überwiesen, für d.e sie jetzt in 
regelmässiger Fahrt beschäftigt sind. Wohl aus dem Grunde, das 9 sie 
in staatlichem Aufträge gebaut wurden, wurde der Bau der Schife, 
im Gegensatz zu den meisten andern amerikanischen Schiffsbauten, sehr 
sorg'ältig ausgeführt, und besonders die Kälteanlagen, die zur Fristh- 
hal:ung des gefrorenen Fleisch» dienen, aind eretulassig. 

Erzeugt wird die Kälte durch drei Kältemaschinen, die mit Kai- 
z!umchl:rid arbeiten und die erzeugte eiskalte Lauge durch ein über 
das ganze Schilf verzweigtes Röhrensystem treiben, das den Laderäu¬ 
men die richtige Temperatur verleiht. Die zubereiteten und säuberlich 
in Leinwand eingenähten Schweinehälften uni Rinderviertel wer len von 
den riesigen Schlächtereien in Chicago — deren grösste^ und bekann¬ 
te-ten die ven Swift und Armour sia^ — in.Kühlwagen nach 
dem Liegeplatz der Daimler in New York gebracht und dort in die 
Räume der schwimmenden Kühlhäuser verladen Während zur richti¬ 
gen Eink ihlung des Fleisches an Bord dar Schiffe zwei Küblmaschinen 
von dm d*ei vorhandenen — eine ist zur Reserve — arbeiten, genügt 
später eine, um die Temperatur in den Räumen ständig auf neun Grad 
unter Null zu halten. Diese Temperetur hat sich a|s die zwecknjäs- 
sig^te erwiesen, da bei grösserer Kälte die einzelnen Stücke zu emer 
fest n Ma*se zusaminenfrieren würden und dann sehr schwer zu löschen 
wären.* Von dem Raum aus, in dem sidh die Tanks Imit dir eiskaltst* 
Lauge beenden und der, über und über vereist, den E ndruck einer 
Eisgrotte macht, lässt sich die Temperatur in den einzelnen Laderäu¬ 
men mit Hile von Thermometern genau überwachen. 

Der Dampfer „Ceeifeld“, ein schmuckes Schiff von 11 0C0 Tonnen, 
überfrachte eine Ladung ven 4000 Tennen i£0C00 Zentner) Gefrier- 
flei ch, von d;nen 1500 Tonnen fir die Flei9ch-Einfuh r-Gesell schalt be¬ 
stimmt waren, während der ’Rest nach Antwerpen ging. Bei diesen 
Zahlen kann sich der Laie nur schwer eine Vorstellung daven machen, 
um w:l he F.eischmengen es sich handelt. Zur besseren Verständigung 
sei deshalb erwähnt, dass in den riesigen Laderäumen des Schiffe» 
10 800 h l*e Schwei le und 37 000 Rindervirtel verstaut waren. Ausser¬ 
dem enthielten d e Laderäume noch 10 000 Zentner in Kisten eingefro¬ 
rene Leiern, Herzen, Nieren usw., sogenannte Innereien. 

Von dem Dampfer, dessen Räume n?at irlich auch beim Entladen an¬ 
dauernd unter Kälte gehalten wurden, we halb das Arbeiten auf dfe- 
8~n Schiffen alles andere als angenehm ist. kam das Fleisch in efe 
K'ihlhallen, von wo es wieder in besonderen Kühlwagen an seinen 
endgültigen Bestimmungsort befördert wurde. ; 


Schlacht- und Viabhofwan. 

# Preisausschreiben für die Gründung thik OcfrieiHdsck m a t cr n c h 
mens in Argentinien. Die Handelskammer der a-gentiraschön Provinz 
Entrerios hat eine Belohnung von 1 Million Pesetas far denjenigen 
au gemerzt, der als erster in der argzntinischen Provinz ein Gefyjer- 
fleischuntemehmen gründet. p* e wenige, Höhe der Prämie beweist, 
w.'Lhe Ko Ln und Gefahren heute die Gründung eines neuen moder¬ 
nen GeS:ierfleischunternehmen9 mit sich bringt. 

# Verbot der Einfuhr von Zucht- and Nutzvieh aas Oesterreich aa^h 
Baye n. Mit Rücksicht aufr jf^eg gegenwärt gen heben Stand der Maul¬ 
uni Klauenseuche in den österreichischen Grenzbezirkcn hat das baye¬ 
rische Staatsministerium des Innern unterm 22. Novemier die Einfuhr 
von Kiidvih zu Zucht- und Nutz zwecken aus den Österreich 1 , sehen jk>- 
I t sth n Bezirken Schwaz, Tamsweg, Perg, Freistadt, Urfahr, Rpbrbe^h, 
Linz-Stadt, Grieskirchen, Wels, Braunau a. J. und Vöcklabruck bis auf 
weiteres verboten; 

# Einfahr and Durchfahr von Schlachtvieh ans dem Ausland na^h 
and durch Bayern. Das bayerische Staatsminlsterium des Innern l!$at 
am 22. November folgende Verfügung erlassen: 

Mit Rücksicht tfarau^ ^axs e^S- Auslandsstaates erst wäh¬ 

rend der Durchfuhr sichtlich erkrankte Tiere picht übernommen, sondern 
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an dei deutsch .'fl GrenzLLergnngsstelie zurückgewiesen worden sind, 
nU Rucksi.ht ferner darauf, dass si.h die Beanstandungen vcn Trans¬ 
porten erheblich mehren, sowie zur Behebung von Zweiteln wird un¬ 
ter Hinweis auf die Entschließung vom 10. September 1. Jl. Nr. 405 b 
53 („Bayer. ötiats,.nze.g.r“, Nr. 212) bis auf weiteres verfügt: 

1. Zu Bu hst. B. a. a. O. Zeile 5: Unter Serbien ist das König, 
reich der Seroen, Kroaten und Slowenen, also au.h Ju^oslavien zu 
verstehen. 

2. Zu Bu hst. D. a. a. O: Die Vorlage e ; ner Einfuhrgenehmi¬ 

gung der fi? den Zielort de3 Transports zustind gen Landesregierung 
hat auch dann zu erfolgen, wenn es sich um einen ausserdeutsenen 
Staat handelt. — 

Soweit bei d:r Durchfuhr aus dem Auslände in das Ausland an¬ 
dere deutsche oder ausserdeutsche Staaten berührt werden, ist auch 
noch die Durchfuhrgenehmigung der Regierungen dieser dem Grenz¬ 
tierarzt vcrzulejen. 

Wei er i t dem Grenztirrarzt eine Bestätigung der Regierung des 
Au hnd*s 2 iel t ates unL soweit noch ein anderer Auslandsstaat als 
Dur. h uhi Staat in Frage steht, auch der Regierung di ses darüber vor- 
zulegm, dass die Transport? übernommen werden, auch wenn sie leim 
Au trit e ru> De-itschl nd nrt MäuI- und Klauenseuche o'ter einer an 
deren anste kcn J en Tierkrcnkheit behaftet oder verdacht g befunden 
werden. Der Bestätigung i t, wenn sie nicht in deu scher Spra he aus- 
pfetgt ist, eine amt i h beglaubigte deutsche Abs hri't beizugeben. 
Wird c'i’fe n^ht mitvorgelegt. ro kann der Gren;t erar;t in Zweifels 
füllen de Nachholung ver Abfertigung der Transporte verlangen. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztlicher Generalve ein für die Provinz Harnover. Der Ver¬ 
ein hält rm 17. Dezember im klinischen Hörsaal der Tierärztlichen 
Ho'hselule zu Han-iever eine ausserordentliche Versammlung ab. Ta 
gesordnung siehe „Schwarzes Brett“. 

mm Verein der Tierärzte des Regierungs-Bezirks Hildesbejm. Bericht 
über die X. Vollversammlung am Sonntag, den G. 
November d. Js, im „Hotel zur Krone“ in Göttingen. 

Der Vord zende Friese- Hannover erstat et den Geschäfts¬ 
bericht. Ausgeschieden curch Tcd.sfall: Waldschütz- 
K rstling:r:de, info'g; F.rtugs: Dr. Roy eck-Gr. Fl the. Neu 
aufnahmen: Kleine - Schellerten, Henne- Hoheneggei. en* 

G ü 11 e m a n q • PeinDr. Strohschneider - Noithcim, D c. 
To n n em a ch er - O t role a. Harz. Der Verein zählt z. Zt. 
90 Mitgieter. Dem infolge eines Ungl icksfalles, verstorbenen 
Koll g n W a 1 d s c h ü t z - Kerstlingerode widmet der Versitzen Je 
warmherzige Gedenkworte. Zur Ehrung des Entschlafenen erhe¬ 
ben sich die Mitglieder von ihren Sitzen. Von eenem Dank¬ 
schreiben des Mitgliedes Reg. und Vet. Rat B e h r e n s - HildeJieim 
anlässlich der ihm und seiner Gattin von dem Vorstände persönlich 
überbrachten Glickwinche und einer Blumenspende zur Si'berhochzeit 
wird Kenntnis genommen. Dem Kollegen Dr. Helmich -Nort¬ 
heim, der sich am 1. Oktober d. J. nach 3Sjä’hr‘g€r Tätigkeit als 
Schl ich th fdrrektor in den Ruhestand begeben hat, wünscht der Ver¬ 
sitzende enen geruhsamen Lebensabend und spricht cem Kollegen 
Ber ryhold- Lindau a. Harz den Dank des Verena aus für seine 
25 jährige Tätigkeit als K reis tag smit^üied und 1. Kreisdeputierter des 
Kre ses DuderMa t und f Ir seine s mtige Beteiligung im cfien liehen 
Leben seiier Heimat, die zwar ausserhalb dc’r SlanJestätigket legt, 
aber geeignet ist, das Ansehen des Standes nach aussen hin zu fördern. 

Der Vorsitzende eri.nert dann an die Instandhaltung der 
tierärztlichen Hausapotheken und an die Sicherung 
des Bezugsrechtes von Opiaten durch die Drogen¬ 
grosshandlungen sewh an die Nciwendigket, den DVR. bei 
der Drucklegung der Berichte über die vier letzten 
Tagungen :u ui.eisi t en durch Aufgabe v.n Bestellungen an 
den Präsidenten des D. V. R., Ko legen A 1-t h of - Bet: d i f. 

Von dem Finanzamt Hannover ist der Vorsitzende gebe¬ 
ten wor en, 1s tierärztlicher Beirat f r berufliche Stcuerfragen an den 
Verhandlungen tollzunehnKin. Etwaige Wünsche grundsätzlicher Art 
kennen die Mitglieder oei dem Vorsitzenden einbringen. 

In'olge e*nes Aufrufes des Wirtsehaltsausschusses Nicdersacheen 
.bittet der Vorsitzende die Milglieder, si.h in ihren Heimatsorten an der 
Sammeltätigkeit für das O be r s c h 1 e s i e r h i 1 f qw e r k 
weitgehend zu beteiligen. 

Die Beratung der Taxe tührt zu felgenden Beschlüssen: 

1. Die Mimtestgebührcncrdnirg des Vereins wird durdi den Er- 
lars der Kammertaxe für unnötig erklärt und e!n:4imm:g auster Kraft 
geltet. 

2. An Stille der Verein'taxe tritt die Gebührenordnttig für die im 
Bezirke der Tiertntekairitier für die Provinz Hannover praktizieren¬ 
den T.erT te <K?mi>?rtaxe , die somit für alle Mit lieder bin ’end ist. 

3. Aul die Mindestsätze der Kammertaxe haben die Milglieder 



bis zum Eisch inoi der neuen Gebührenordnung; ehr Tnrl ntüttgag 
ein:n. AuLchteg von 1C0% zn berechnen. 

4. Die Ve treter des Vereins in der Tierärztekammer werden gebe¬ 
ten, sich bei. der Neuberatung der Kammertaxe fir eme Erhöhung fa 
Minle tpreise um 100% einzusetzen. 

Cer Einheitspreis für Ro 11 a u f s chuUtmplungta 
für 1922 soll Li einer im März d. J. in Northeim, stattiiacenden Ver* 
sammlng festgesetzt werden. 

In Rücksicht auf die in zwei Kreisen des Regierungsbezirkes aufge- 
tretenen Lungenseuche sollen die Mitglieder in einem Rivkkhie- 
ben, ?n d.m au.h die Beschlüsse über die Taxfragen, mitzuteika sind, 
angelialten werden, bei dzn klinischen Untersuchungen kranker Riahr 
und in der F.e s^h eschau ihre fcestnde.-e Aufmerksamkeit: auf etwaige 
Verdachismomcnle zu richten» um weiteren Verschleppungen dieser 
Seuche vorzubeugen. 

Nach Schluss der Versammlung vereinigten sich die Kollegen .rat 
ihren Damen zu einm gemeinsamen E s s e m mit nachfol¬ 
gendem Kaffeekränzchen, an dem au;h‘ das Ehmunitgiiid 
Geheimrat D r. Edser teilnahm. Alles in Allem gab diese Versairn- 
lzng. wiederum den Beweis für den einmütigen und: koiegialen Geist 
der v n jeher in d:m Verein geherrscht hat. 

Elze, im November 1921. 

M a c h e n s 
Schriftführer. 


Hochschulnach richten. 

# Dresden. PLichtmässige Leibesübungen der Sludentensduh. Da 
Stud.ntenschaL der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, hat die Dur.h- 
fuhrung p'iichmäs iger L:i oesübungen beschlossen. In der al’genioia 
St„dent.nvcrsanim; un ? vom 1. November d. J. ist einstimmig folgenden 
Antr g des Air»schus:es iür Leibesübungen zugesthnmi werden: 

„Lie allgemein? Siudentenv^rsammhmj fordert die pfüchUniisi’e 
Einfuhr. ag vcn Lei esifcnng:n. Alle Kommilitcncn, die seit Ostn 
H2t immatrikuliert snd, haben vor der Zu assung zum Vorname» io 
Nachweis zu erbiIngen, regelmässig Leibesübungen.- getrieben zu Wb» | 
Ausser.em hib.n sie die Leistungsprliiung abzul gen.“ I 

Een. Kommilitonen wercV.n Leistungsbücher atugehänJigt, in c'ena 
die betreffenden Sportausschüsse die regelmässige Teinähme an ce 
sportli h.n Ue_ungcn bescheinigen. 

# Utrecht. Ehrenpromot onen. Anlass idb dza lOOjl'iriipn 

llums d.T H cha:hule wurden zehn Herren za Ehrendoktoren enussfl 
nämii.h Pr.f.s or Dr. Bang- Kopenhagen, Schlacfohoidini^ 
D h o n t - R t ierc'am, Pr. I issor Dr. Hamb.urgec- Grcningen, P:> 
le.sor Dr. de J ong - Lei en, LanJwirtschaftsc>irektcr Dr. »u 
H o e k - Gravenshr ge, Professor Dr. Miarek - Budipert, pü 
Ti rarzt Mazure-Ohn - Amsterdam, Professor Dr. P o eis - Ui 
d-.n, Sc hla hth. f i.el tor Quadekker- Nijmegen Professor D r - 

Zwaarderaaker - Utrecht. 

# Wien. Inauguration des neuen Rektors. Am 11. November rj 
mi t gs fand an Jer Tlerär/tli hen Hochschule in Anwescodieit des Da- 
t : es t :<räsident-n Dr. Hainisch sowie der Rektereki der Wi« 
H ühsthu cn, der Veit;e.er der Ministerien usw. die Inauguration J*| 
ncuj'-wähltcn Rektors Pr.fersor Dr. Karl Schwarz statt. 

Zunich t cr:t tts:e der abtretende Rektor Professor Dr. Leopj 
Reisinger Beihl über dis zwei vergangenen Stndenjebre W 
Re t r an d r T.enrztlichon Hothschilz wird nämlich auf zwei M 
g^Wchlt). Proe sor Dr. Reisinger hob als d.nkwürdgstcs L 
e gnis d.e Ue erf jh-rung der tierärztlichen Hochschule, die»* 5 
£l:©.i Monsr.tie dem Kriegsminsterium unterstellt war, in die U 
v i 1 v eT w a 11 u n g und die Unterstellung unter das Un enichtnj 
n steril m hzrvor, womit zugleich eine Neuordnung der ganzes 
Verwaltu"(g in gleicher Weise wie an den anderen Hochschuka 
gJ iiirt wurde. S.li.n in der kurzen Zeit seit der UebemahnK in ^ 
Wirlmn^skreis d.s Unterrichtsministeriums hat dieses curcG 
des Neubaues der Rinderklinik, durch Errichtest 
Lehrkanzel für M i 1 c h h y g i e n e und Lebensmit elkunde sowie M 
Huf- und Klauenkui3e in Verbindung mit einer Poliklinik, * :f1 
d r h Erweiteiurg mehrerer anderer Lehrkanzeln und durch de M 
g if nähme einer grün ’li h n Wiederherste hing des »ehr vertucteM 
ton Gebäude3 lang g h gten Bedürfnissen ab^eho f n. Hinsicht 1 
Be'u^s-ahl bemerkte der Redner, d-iS3 trotz dzs Zerfall:* 
die Zahl der H.rer gegenüber der Vorkriegszeit pur weng 
g ng n ist, und diS3 trotz der Errichtung einer tsdaecbischea Vder^ 
Ho.hichule in Brünn uni einer kroatischen in Agram hqic& eia ^ rJI 
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der Besuch r fremdsprachige Au:ländzr and, was die unges.bwäche 
Aiizi hun ?skn£t 4er «Wiener Tierärztlichen Hoch-schale, der ältesten 
detitsehen Veterinär-Hochschule überhaupt, beweist. 

Der neugewähte Rektor Professor der Physiolcgie Dr. (Karl 
Scthwarz übernahm nun die goldene Kette der Hochschule. Der 
Rektor hielt seine Ianguraticnsrede über -das Problem des physiolcgie 
sehen Tajes. 


Tierärztekaromern. 0 

Die HerbsRYollversanimluiig der Tierärztekair.mer für die Provinz 
Sachsen erledigte ;in 'Magdeburg am 5. November eine wichtige und 
umfangreiche Tagesordnung. Im geschäftlichen Teil wurde der Vorschlag 
des bakteri:logischen Instituts der Landwirtschaftskamir.er zu Halle a. 
S. — Abteilung Tubcrkulosetilgung — angenommen, wonach für die 
Untersuchung der .ersten zehn Tdere (Rinder) je 4 Mark, für die näch¬ 
sten zwanzig je 3 Mark; und für ä.le weiteren je 2 Mark gezahlt wer- 
d.n stillen. Ausserdem .sollen vom Landeshauptmana .für jedes Rind, 
cLs in diesem Tilgungsverfahren bei der Schlachtung als tuberkulös 
l.stgest&li wird, -eine Belohnung ven 25 Mark gezahlt werden. Weiter 
wurde bekannt gegeben, dass sich auch die Kammer mit Revision von 
tierärztlich;« Reo.mungen zu beschäftigen hat, dass das Finanzamt 
darauf flu'nrerksam machte, wie Vorausbezahlungen der Umsatzsteuer er¬ 
wünscht seien und mit 5 ,v. H. verzinst würden. Der Schriftwechsel 
rwis hen jdrm Präsidenten des Landeslinanzaantes und dtir Kammer be¬ 
reifen 1 Stellung von ehrenamtlichen Mitgliedern zur Bildung der Fi- 
i fl:.ge icHfi wurde besprochen. Verhandelt wurde weiter über Ge¬ 
he . »«mittelwesen, Erlass des Ministers für Landwirtschaft usw. betref- 
;nd Mi Heilung vom Zu oder Abgang von TierArzl'n von Seiten der 
Kreistierärzäe an den Vorsitzenden der Kammer. Demselben .wurden, 
sobald' er im Belange der Kammer Reisen unternimmt, Reisekosten .und 
Tagegelder bewiLigt. «Unter anderem wurde weiter verhandelt über 
Jen Studentenfhil'sbund tder ;Provinz Sachsen, über die neuen Flrisch- 
xscfuLU-GebÖhrenordtinajfn, die dem Vorsitzenden nach einer Verfü¬ 
gung des Laniwirtsehaftsnimisters zu- Prüfung vorgelegt \worden 
varen. Dann erstattete •tfcr Vorsitzende nur kurzen Bericht über die 
iiizung des Tierärzte-Kammerausschusses zu Berlin vom 2. bis 4. 
riärz d. Js., rda ein ausführliches Protokoll bereits an alle Mitjlieüer 
'er Kammer abgesandt war. Dem Vorschläge der Kammer Ostpreus- 
5B, wonach hnpfstof’e nur .von solchen Herste lerri bezogen Werden 
oile.i, die nur an Tierärzte abgefcen, wurde beigetreten. Auf Wunsch 
es OborpränicKuns der Provinz und einzelner Kollegen wurde die 
rtindesttaxe, die dm Januar d. jjs. festgesetzt war, nochmals geprüft und 
:n Wünschen nach Mögßchkeit nachgzkommen, die Sätze den Teue- 
ingsverhältni stn entsprechend etwas erhöht und einige Zusätze ge- 
acht, die allen Kollegen bekannt gegeben werden sollen. Eine lange 
;.hovolle Arbeit verursachte die Beratung der tierärzt i hen Standes- 
:rictite und des limlageverfahrens, und es wurde über Ausbildung und 
. Beaufsichtigung «ton Hufsdhnvloden mit Annahme der Leitsätze des 
•ferent n beraten (jaiinderizns W^rmonatlich;r obligatorischer Besuch 
*:r Lehiachmiede usw.). Nachdem noch ein Beschluss über Umän- 
ung des FLischleslbaugesetzes betreffend Begutachtung von seudv*- 
unken Tieren dimh 4ie gewöhnlichen Beschauer herbeigefilbrt war, 
irdo ehe Sitzung nrch Wi st indüjer Arbeit geschlossen, um im Vor- 
nde a:di über eine IkDllegiale Differenz eia Urteil zu fällen. 


Standeffrageii ,nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Zum ausserordentlichen Mitglied des Landesveterinäramte$ ernannt 
irde Prcfcssor Dr. Jakob Bongert, Direkter des Instituts für 
ihrungsmittelkunde an der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

=$£ Preiserhöhung des Löfflerterums. Infolge der im Verlaufe des 
tm Jahres ausserordentlich gestiegenen Herstllungskcs'en muss der 
ris des Löffler so rums von £00 Mark auf 1000 Mark erhöht 

rde». 

=#= Neue tVärztliche Taxe in Mecklenburg. Die Tierärzte Mecklen- 
gs veröffentlichen in den Tageszeitungen ihres Landes folgende Be- 
•ntmachung: 

„Die Unterzeichneten Standesvereine der Tierärzte Mecklenburgs, ge* 
i Hiermit bekannt, dass ihre Mitglieder die gesetzliche Taxe Vom 11. 
rz 1908 vom 20. Mai 1920 fortan als unzeitgemäss a^lehnen. Sie 
rxincn nur die von ihnen herausgegebene Taxe vom 30. Oktober 
1 als rechtsverbindlich an und sind lediglich nach dieser Taxe tier¬ 


ärztliche Hilfeleistungen zu leisten bereit. Ein Auszug der Taxe hängt 
in d.n Spre.hräumen der Tierärzte zur al gemeinen Kenntnis aus.“. 

# RotlauTimpfstoffe Hoffnungsthal. Das Preussische Landwirt¬ 
schaft mini te ium ver. ff entlieht unter dem 3. November f algendun Er¬ 
lass an den Re jieungspräsidenten in Wiesbaden, der unter Hinweis auf 
den Sch usssatz ruh den anderen Regierungspräsidenten und dem Ber¬ 
liner Po.izeipräridenten zugegangen ist: 

Die Westdeutschen Serumwerke O. m. b. H. in Hcf'nungs.hal,. Be¬ 
zirk Köln, haben die Erlaubnis zur Herstellung uhd zum Verkaufe von 
Roflausexum uni -Kulturen erhellen. Ich ersuche ergebenst, das Staat- 
liehe Institut für experimentelle Therapie in Frankfurt Main, das nach 
§ 4 Abs. 3 miier viehseuchenpolizeilichen Anordnung vcm 12. % 
1919 — IA ITIg 10052 — für die Prüfung der Impfstoffe dieses 
Ins.itutes zuständ g ist, hiervon in Kenntnis zu setzen. Ebenso sfad 
die Polizeibehörden und die beamteten Tierärzte mit entsprechender 
Weisung zu versehen. 

„Veterinäroffiziere“ statt „Rossärzte“. In einem* Artikel über 
Aerzh und Unfallversicherung in den „Mitteilungen der Kraftfahrer- 
Vere’ngu g Deutscher Aerzte“ (Dresden) führte ein Dr. Elbertz¬ 
hägen als zur 7. Gefahrenklasse zählend auch die „Ross- und Tier¬ 
ärzte“ an. WoH auf Beschwerden tierärztlicher Mitglieder dieser Ver¬ 
eine _irg hin berichtigte der Verfasser seine Ausführungen dahin, dass 
rs „VcLrinäre und Tierärzte“ heissen müsse. Dabei erwähnte er, dass 
las* alle Uni I Versicherungsgesellschaften auch jetzt noch „Rcssärzte“ 
statt „Veterinäre“ in ihrer Gefahrenklassifikation anführen. 

Hier ist eine schleunige Aenckrung der betreffenden Unfallversiche¬ 
rungstestimmungen am Platze. Das Veterinärpersonal des deutschen 
Heeres 11 durch A. K. O. vom 21. März 1910 — A. V. Bl. 1910, 
Nr. 65 — in ein Veterinäroffizierkorps umgewandelt worden. Innerhalb 
n cieru 12 Jahren d'rlte sich wohl einmal die Zeit gefunden haben, die 
alte Bezeichnung „Rossärzte“ in die neue, rLh.ige „Veterinäroffiziere“ 
umzuändem. 

ttff tru w»» - ' *- 

# Die Körgebühren der bayerischen Distriktstieiärzte. Bei Gele- 

g nheit des 2. ordentlichen Verbandstages des Verbandes der Freioe- 
rufstierärzte Bayerns in Augsburg hielten die bayerischen Distrikts- 
t erärzte eine Besprechung über die sie besonders ang.henien Angele¬ 
genheiten ab. Dabei stand die Frage der Körgebihrcn im Vorder- 

g uule. Als Ergebnis der Beratungen ist in den „Mittei ungen des 

Verbauies der Freifcerufstierärzte Bayerns“ folgende Erklärung veröf- 
tentlicht worden: 

„Die heute versammelten Distriktstierärzte, 30 an Zahl, wünschen, 
dass si h die Korgeblihren aus einer zeltgemässen Stundengebühr und 
einer Entschädigung für Barauslagen (Fuhrwerk) zusammensetzen 
sollen. Sollte es jedoch bei der bisherigen Fixierung der K^rgebühren 
blfiren müssen, so wäre eine mindestens fünffache Erhöhung dersel¬ 
ben und außerdem Fuhrwerksentschädigung zu erstreben. So.Le auch 
diese Forderung nieftt erfüllt werden können, so sehen si:h die Distrikts¬ 
tierärzte zu ihrem Bedauern gezwungen, auf die Mitwirkung beim 
Körg schält zu verzi hten, da ihnen nicht länger zugeimbet werded 
kann, beim Körgeschäft aus ihrer Tasche daraufzuzahlen.“ 

# Seuche im Gestüt Leubus. In dem niederschlesischen Land- 

ge-töt Leubus ist dzr Verdacht der «ansteckenden Blutarmut festge;tetlt 
worden. Ein Hengst ist unter den Erscheinungen der ansteckenden 
Blutarmut ver n'et, ein Hengst ist erkrankt. Bei diesem sowie bei 
vier anderen Heng Un bat da3 Blut untersuchungs ver fahren ein zweifel¬ 
haftes Ergehn s gehabt. Die in der Presse ausgesTeute Vermutung, 
dass die Seu he in das Gestüt durch angekaufte holländische Hengste 
emgesrhleppt worden i t, entbehrt jeder Grundlage. Wie bekannt, 
hrr.s ht die an deckende Blutarmut in zahr ziehen Beständen Schlesiens. 
Die Seu:he i-t mit grosser Wahrscheinlichkeit dadurch in das Gestüt 
eingeschleppt worden, dass Hengste si.h auf den Beschälstationen in¬ 
fiziert haken. 

Um die Beschäler des Lan^gestlites Leubus der Laniespferdezueht 
fi r eie nich te De kperiode nicht zu entziehen, ist beatsi htigt, den 
noch ge unien Hengst estand andernorts (auf einem Truppenübungs¬ 
platz o-'er in leer stehenden Kasernen) unterzufcringen und dort durch 
veterinärpoli zeiliche Beobachtung die Unverdächt gkeit der Hengste fe3t- 
stellen zu lassen, ehe sie auf btati:n geschickt werden. Schritte hierzu 
« nd bereits unternommen, haben aber noch zu keinem greifbaren Er¬ 
gebnis geführt. Es besteht hiernach enVjegen den in der Presse aul- 
getauchten Meldungen seitens der Gestütverwaltung ni.ht die Absicht. 
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die Heng te v:r Abiavf der veterinär-polizeilichen Beobachtung auf 
Station zu geben. 

—i Weihaachtsbitte des Unferstützungsvebeius für Tierärzte Die Zeit 
eüt mit Riesenschritten veran. Schon dmkt man darüber nach, womit 
man seine Lieben zu Weihnachten erfreuen und was man ihnen schen¬ 
ken wird. Sch n beugt sich mancher blende und braune Mädchenkopt 
eiirtg über seine Weihnachtsarbeiten. Da wirds nun auch Zeit, da s 
unser Verein 6i h seines Vorhabens erinnert, d e - hilfsbedürftigen Hinter¬ 
bliebenen verstorbener Kollegen durch Weihnachtsgaben zu erfreuen. 

Der Verein bittet deshalb wiederum, wie in früheren Jahren, edel 
denkende Kollegen herzliche um eine Spende zu solchen Weihnachts¬ 
gaben. Im Hin lide auf das erschreckende Emporsteigen der Preise 
aller Gegenstände des täglichen Bedarfs, namentlich der Lebensmittel- 
preise, erscheint es uns als eine heilige Pflicht, jenen Armen beizuste¬ 
hen und sie ein wenig zu erfreuen. 

Wir vertrauen, d^ss die Kollegen, welche die Menschenliebe noch 
immer für eine ihrer t vornehmsten Pflichten und für unveräusserlich 
gehalten haben, unsere Bitte verstehen und danach handeln werden. 

Darum de Herzen und die — Beutel auf! Und nicht gekargt und 
gereizt, wenn es heisst zu geben und zu spenden. Stellt Eure Kräfte 
zur Verfügung und gebt mit vollen Händen gern und freudig. Dann 
tragt Ihr auch das beseeligende Gefühl in Euren Herzen, etwas getan 
zu hauen für die Linderung und erträglichere Gestaltung der Leiden 
unserer armen Hinterbliebenen verstorbner Kollegen. Wer aber die 
Net seiner M tmcnschen lindern hilft, der wirkt zum S:gcn seines Vol¬ 
kes und seiner selbst. 

Gaben erLitt.t der Vere'n zu Händen seines Vorsitzenden, Geheimen 
Veterinärrats Heyne in Hai erstadt, Sedzmstr. 76. 

Empfangsbestätigung ei folgt in dar B. T. W., D. T. W. und T. R. 

HaLerstadt, im November 1921. Der Vorstand. 

-S- Die Beschälseuche im Freistaat Sachsen und der sächsische Land¬ 
tag. Der sactnsche Landtag beschäftigte sich in einer für die Tier¬ 
zucht äuss.rst wichtige Frage. Es lag folg nder Antrag vor: Der 
Landtag wolle Beschlüssen, die Regierung zu ersuch.n, das Gesetz 
über die Entschädigung für die an Maul- und Klauenseuche und für die 
an Gehirn- und Rückenmarksentzündung, gefallenen oder nolgstfchlachte- 
t:n Rinder und Pferde d ihin zu ergänzen, dass die Verluste durch 
die Besihälseuihe entsprechend entschädigt werden. 

Zur Begründung' dieses Antrages I hrten die Antragsteller folgen¬ 
des aus: ln der Beschälseuche ist eine neue Krankheit auf jetaucht, die 
wahrscheinlich edngesth.eppt ist.- Ihr Ursprung ist schwer erkennbar und 
ihre Bekämpfung i:t noch nicht sicher. Sie bildet daher eine grosse 
Gefahr f Ir die deutsche Pferdezu-ht und damit auch für de Pferdehal- 
üing. Das sächsische Wirischaltsministeriura hat ei»: Verordnung zur 
Bekämpfung vorgelegt, de allerdings ziemlich kompliziert, langweilig 
und schwi.rig in ihrer Durchführbarkeit bei dem Charakte* der Krank¬ 
heit e scheint, der noch nicht hinreichend erforscht ist. Jedenfalls hat 
die deutsche Pferdezucht mit einer mehrjähr gen Verseuchung zu rech¬ 
nen. Deshalb ist ni ht nur im sächsischen Landeskulturrat der Wunsch 
aulgetru hl, di:se Seuche mit unter das Seuchengesetz fallen zu lassen, 
sondern gnz besonders lebhaft auch in der Landwirtschaft. Es muss 
Aulgate der Stactsrcgi.rung sein, eine Reform der gesamten Viehseu- 
chenversi h.rungsgesct ge.ung der Schlachtvieh Versicherung! sobald als 
möglich h rleizuflh:en. Ein lähgeres Hinausschieben bedeutet-eine Ge¬ 
fahr f r die Zucht e'trebüngen, die gerade in Sachsen in der letzten 
Ze.t ei.ie glückliche und nedeutende Forderung erfahren haben. 

Namens der sä.hsischen Staatsregierunj gab der Wirtschaftsminister 
Felbisch'zu dem Anträge tolgetide Erklärung ab: Die Beschälseuche 
wurde in Sach:en zuerst Anfang August in den Amtshauptmannschaften 
Meissen und Grossenhain beobachtet, später allerdings auch im Bornaer 
Bezirk. Es i.t wohl anzunehmen, dass diese Seuche durch eine Kriegs- 
rtute nach Sachsen verschleppt worden ist. Eingeganjen sind bisher an 
der Krankh.it v er SiuLn, und neben einigen minderschweren Krank- 
he tsiäll n ist zurzeit nur ein schwerer Krankheitsfall im Bezirk der 
Amt hau tmann chaft Borna zu beobachten. Wenn der Wunsch der 
Antrag t ler d. hin geht, dos Gesetz über die Entschädigung für die 
M.ul- und K au nseuoie so zu erweitern, dass es auch Geltung hat 
für die Schäden, die durch die Beschälseuche entstanden sind, so stehen 
dem einige Bedenken entg gen. Sie sind aber zweifellos nicht so gross, 
dass sie ni ht überwunden werden können. Die Staatsregierung hat 
dcshali ken> Veranlassung, dem Anträge grundsätzlich ablehnend ge- 
q ti ifcerzusLhen, und ist bereit, in Erwägung über eine soiche Um- 

-lt ug c es Gesetzes allen Ernstes emzutreten. Im sächsischen 

Uhaltsminislerium finden zurzeit Erörrterungen und Erwägungen 


darüber statt, ob man nicht überhaupt dem Gedanken eine tilg*, 
meine Tierversicherung wird nähertreten müssen, obgleich 
die Landwirts Haft diesen Oedanken bisher so gut wie geschlossen & 
gelehnt hat. Das ist aber kein Beweis dafür, dass , nicht veränderte 
Verhältnisse und Bedingungen auch den Standpunkt der LandwirtscMt 
in dieser Frage einmal revidieren können. AU.rJings beansprucht dt 
R viJoi d:r ganzen Gesetzesmaterie, die in dieses Gebiet einschlägt, 
sehr lange Zeit. Bei der Beschälseuche und den dadurch entstandst 
Schäden aber handelt es sich darum, augenblicklich Hilfe zu schal*, 
die KraoV.ieit so schnell wie möglich wieder aus dem Lande heram 
bringen und die Schäden, die dadurch entstanden siid, analog der übri¬ 
gen Schadenersatzpflicht auch bei den . dayen betroffenen Besatzern auv 
zuglei h:n. In di^cer Richtung wird das Wirtsdiaftsnumsterium w4r 
bemüht sein uni den Antragstellern entgegenkommen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. November 1921. Ei 
herrschten an diesem Tage folgend): Seu'hen:. Maul- und Klm 
enieuche in 385 (31. X.: 358) Kreisen mit 1778 (1164) Gern 
den und 6512 (6383) Gehöften,- daven neu 533 (631) Gemeinden tud 
und 2115 (3255) Gehet.e; Rot t in 20 Kreisen mit 25 Gcmemdti 
und 25 Gehöften, davon neu 6 Gemeinden und 6 Gehöfte; Lunge« 
Seuche in 3 Kreisen mit 5 Gemeinden und 6 Gehöften, davon mb 
4 Gemeinden uni 5 Geh.fte; Beschälseuche ia 24 Kreis« 
mit 187 Gemeinden und 2S1 Gehöften, davon ndu 5 Gemeinden und 5 
Gehiifte; Schweinepest und Schweineseuche ii 231 
(217) K-eisen mit 571 (629) Gemeinen und 1071 (1532) Giften, 
davon nej 140 (194) Gemeinden und 292 (459) GehJx; Räude 
der Pferde und sonstigen Einhufer in 297 (300) Kreis« 
mit 534 (621) Gerne n den und 674 (714)'ieiöften, davon aeu 42 (tö) 
Gemeinden und 45 (77) Gehöfte; Tollwut in 46 Kreisen mit 12t 
Gemeinden und 142 Geholten, davon neu 27 Gemeinden und 33 Ge- 
höfte. 

Deutschösterreich. 

# Erhöhung der gerichtlichen Zeugen- und Sachversfändigcagtbib 

reu. Das Bundesminhterium für Justiz hat im Einvernehmen mit di 
Bundesministerien für Finanzen, für soziale Verwaltung und für b»: 
und Forstwirts h.f: am 29. Au just eine Verfügung erlassen, wewä 
die Gebühren der Tierärzte alt Zeugen und Sachverständig« vor GtfÄ 
in ganz enspre.hender Weise wie die Verrichtungen derGerichtsin* 
erhöht worden sind. i 

# Ein neuer Titel !ör die Kurschmiede. Die Kurschmiede fcün 
vom Ackerbauministerium den Titel „Pfercharzt“ Verlangt Der 
verein c ? er Tierärzte Oesterreichs hat sofort dagegen Einspruch 
ben. Das hat dm Erfolg gehabt, dass den Kurschmieden jetzt w 
zugesLnd n worden ist, sich zu bezeichnen als „zur Ausübu«* 
der pferdeärztlichen Praxis berechtigt.“ 

Diesen „Titel“ kann man den Kurschmieden neidlos gönnen. & 
klingt weenU h b:s heid n?r als „Pferdearzt“. Auch ist er so ^ 
Und ung:8chickt, dass er unmöglich sich im Volke einbürgem wird. 

# D e Lage in den staatlichen Pferdeznchtanstalten war das Thts» 
einer Aussprache, die am 13. und 15. Oktober eine Abordn uns ^ 
Tierärzte, .erteilend aus den Professoren D r. Keller und D< - 
W i r th sowie Staat3veterinäroterInspektor Dr. Wettengl, mii 
ßundesmlnisLr für Land- und Forstwirtschaft hatte. 

Dabei würde dem Mnlsler eine Denkschrift überreicht, dum b 
halt in f.lgende vi:r Punkte ziiäammengefasst ist: 

1. DL Bes. 1 Jungsordnung •‘für die Oestütstierärzte ist in einer ^ 
Int.ressen dieser Beamtengruppe .nicht schädigenden Weise im 

des Besoldungsgesetzes und so aufzubapen, wie es bei der EinredxX 
der Tierärzte des öffent ichen Veteiinärdien&tes und des Heer«*” 
in die Besoldunjsjruppm geschehen ist. Zu den Vorberah^ 1 
über diesen Gegcnstrnd sowie zu der Ausarbeitung des Stell-arh* 
is‘ vom Bu.idesniini terium für Land- uncl Forstwirtschaft der 
Vertr t r der Gest .dstierärzte beizuziehen. 

2. Der Erlass des Bundesministcriums für Land- und For>ft H 
Schaft Z. 9240, vom 13. Mai 1921 ist sinngemäss zu handhaben fr" 
zu präzisier n. Die Normierung einer Fachprüfung zur Erlzn,> | - 
def Befähigung zum DLnst als leitender Pferdezuchtbeamter 
Stallmeister, Gest t direkt r, Vcr tand ein;r grösseren GestÜtsabkll^ 
i t n ch Enhlunj der Ratschläge der ProTe36‘orenkoUcgifn der TVt 
ärztl hen Hochschule und der Hochschule für Bodenkultur 
vorzunehmen. 

3. Fr den G:ctit9di:n3t sind dringend «W orgtltiÄhe 
mungen auszuar e.Ln, da die ehemalig« hnÜtiirixhat Vorstoß 
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derzeit kehe Anwendung: «mehr finden können. Zu der Ausarbeitung 
dieier Bestimmungen sind Vertreter der Beamtengruppen der staatlichen 
PlerJezuttitanstalten beizuzfchen. 

4. Die Leitung! des Pferdezucht Departements «wolle zum Nutzen der 
Pferdezucht en'lich in die Hände eines geeigneten züchterischen Fach¬ 
mannes gelegt werden. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 2 6. 
Ok tober bis 2. Nowember herrschte in Deutschösterreich der 
Rotz in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und \ Hof,, die Maul- und 
Klauenseuche in 74 Bezirken mit 607 Gemeinden und 4551 Hö¬ 
fen, die Räude in 33 Bezirken m't 67 «Gemeinden und 145 Hö¬ 
fen, die Schweinepest in 35 Bezirken >mit 89 Gemeinden und 
177 !HJen und dir Scbwein-erotlaui in 20 Bezirken mit 46 
Gemeinden und 62 Höfen. 

Tsckachaslawakai. 

# Erhöhung der Viehbeschaugebühren auf Eisenbahnen. Aus den Kret- 
.-«en der mit der Bescr ;ung der Wiehkes hau auf Eisenbahnen betrauten Tier¬ 
ärzte :iit bei der pcli.isdien LanJesverwaltung darüber Beschwerde ge¬ 
führt worden, dass die derzeit geltenden Beschaugefoühren zu niedrig 
sind tnnd (den jetzigen Teueruogs- und Entlohnungsvo hältnissen nicht 
• entsprechen. 

Mit besonderer Rücksicht «darauf,- dass in Mähren für dieselben tier¬ 
ärztlichen Verrichtungen bedeutend höhere Oebühren als in Böhmen 
festgesetzt wurden, beabsichtigt die politische Landesverwaltung, die 
Gebühr für die Besdhau der Tiere auf Eisenbahnen in Böhmen um 
100 ^Prozent au erhöhen. 

Schweis. 

# .EinfulpbeschrinkaBgcn für Tiere des Flerdegeschlechts. Bis auf 
ive'deits rmuss aus seuchenpolizeilichen Gründen die Einfuhr von Tieren 
de* Pferdegeschlechts nach der Schweiz vom IS. 'November ab folgen¬ 
de« dBesthräflkuqgsm unterwerfen werden: x 

ü. Vbo t der Einfuhr sind ausgeschlossen: 

a) AÜe Tiere unter fünf Jahren, d. h. «ctdhe, bei denen nicht 
•«ämtiche Ersatzachneidezähne in Reibung «sind; 
fb) alle Stuten; 

c) alle Tiere zum Schlachten. 

2. Gesuche um Bewilligung zur Einfuhr anderer als der hiervon 
genannten Tiere sind unter Angabe der Herkunft, dos schweizer. Ein- 
ahrzcBaant;^ umd des Bestimmungsortes inskünftig an die Kantons- 
erärzte zu dichten, die solche Gesuche, soweit sie zur Berücksichti- 
ufig empfjhlon wertfen-, an das «eidgenössische Veterinäramt in Bern 
'eiterldka. 

Die vor d*m Erlass deser Verfügung erteilten Einfuhrbecwilligun- 
?n sind bis und mit dem 26. November dieses Jahres auch für die 
der Ziffer 1 .a und b erwähnten Tiere giltig. 

^ Teihne!«es Eü'ufcrverbot für lebende Schlachtsehweine und 
fr weitief Irisch. Die Seuchenverhältnisfe in den östlichen Ländern 
%^en t as YVerÜTf&rairt unterm 16. Ncwcinber veranlasst, die Einfuhr 
bi frischem Sc’rwrineleirdh und vco lebenden Schweinen ans Oester- 
c%i , Urgarn, jugoslaviaz, Tschechoslovakhn, Rumänien, Bulgarien 
d .Polen v m 1. Dezember nächsthin an gänzlich zu verbieten. 

B : s zum 1. Dezember werkten nur noch solche bereits bewilligte 
inajKWte zur. gren zitier ärztlichen Abfertigung am genommen, die gegen- 
r'.ij r-ltend sind oder bezüglich welcher dem eidgenösaischen Vete- 
äramt das Nachweis geleistet wird, dass sie ben» Erlass dieser Ver- 
ung LcrJ s angekauft bezw. bfstellt waren. 

Bezüglich der letztgenannten Transporte erhalten die Orenzderärzte 
itäÄ igung der bereits ertei.ten Bewegungen. 

-rf: Verkehr an der schweizerisch-italienischen Grenze. Infolge Aus- 
:hs der Maul- und Klauaiseuche in der italienischen Nachbarschaft 
latjtzrm 19. v. Mts. jeder landwirtschaftliche Grenzverkehr längs der 
reizetisch-italienischen Grenze von Pontetresa (inbegriffen) tis und 
Astano s.wie jeder Verkehr mit Klauenvieh innerhalb 200 Meter 
rfear Grenze im Abschnitt Fornasette-AstUmo verboten wonfen. 

-ff= A»- Tierseuche« wurden in der Berichtswoche vom 14. 

2 0. November 1921 neu gemeldet: Maul* u-nd Klau- 
e u che aus 10 Kantonen mit 19 Bezirken mit 22 Gemeinden und 
Cüe^ften bezw. Weiden; Rauschbrand aus 4 Kantonen m«t 
»zfr-ken mit 6 Gemeinden; Rotlauf dr‘er Schweine (ein- 
ssli^h Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 39 Bezirken mit 
frewrte'nden und 67 Gehöften. 


Ausland. 

# Stand der Tierseuchen im Ansland. ln Frankreich 
herrschte in der Berichtszeit vom 21. bis 31. Oktober 
die Beschälseuche in 45 Gemeinden Elsass-Lothringens mit 
75 Stillen mit 90 verdächtigen Pferden, die Tollwut in 36 Departe- 
menten (krank 63 Hunde, 6 Katzen und 6 Rinder, verdächtig 153 
Hunde, 15 Katzen, 1 Pferd, 64 Rinder und 12 Schweine), die Rjä ude 
der Einhufer in 18 Departementen, 50 Gemeihden und 56 Ställen 
mit 125 Pferd;«, 2 Eseln und 9 Maultieren, davon neu 3 Gemeinden 
und 3 GAiöfte mit 4 kranken und 6 verdächtigen Pferden, die Maul, 
und Klauenseuche in 53 Departementen mit 628 Gemeinden 
und 2763 Gehöften, davon neu 82 Gemeinden und 292 Gehöfte mit 
2179 Rindern, 431 Schafen und Ziegen und 665 Schweinen, der Rotz 
in 12 Departementen, 22 Gemeinden und 35 Gehöften mit 130 Tieren, 
davon neu 2 Gemefoden und 2 Gehöfte mit 27 Tieren. 

In Italien waren in der Berichtszeit vom 17. bis 
23. Oktober verseucht an Maul- und Klauenseuche 53 
Provinzen mit 834 Gemeinden und 2846 Gehöften, an Rotz 3 Pro¬ 
vinzen mit 4 Gemeinden und 6 Gehöften, an Räude der« Ein¬ 
hufer 9 Provinzen mit 13 Gemeinden und 30 Gehöften, an Toll¬ 
wut 6 Provinzen mH 9 Gemeinden und 10 Gehöften. 

In Spanien herrschte im September die Maul- und 
Klauenseuche, bei 3070 Rindern, 3716 Schafen, 556 Ziegen und 
1:144 Schweinen, insgesamt also 8486 Tieren, die Tollwut in 51 
iFälen und die Beschälseuche bei 26 Pferden. 


Verschiedenes. 

# Familienüachriciifen-. Verlobt: Fräulein Hilda Witt in 
Ammersworth mit dem Tierarzt Emst A1 b e r s in Quickbom. 

# Die goldene Hochzeit beging am 21. November der Kreistierarzt 
a. D. Veterinärrat Karl Sahlmann in Güstrow (MecklenburgSchwe- 
rin) und seine Frau Gemahlin. 

# Kandidat für die Stadtverordnetenwahl. Städtischer Tierarzt Dr. 
Joh. Langhol in Aue (Sa.) ist eh Kandidat für die Stadtverord- 
«?4?nwafil 1922 ausgestellt und steht an 9. Stelle auf der Liste des 
vereinigten wirtschaftlich-bürgerlichen Wahlausschusses. 

# Berufung iif den niederbayerischen KrdsmedizSnalaus schuss. An 
Stelle d?8 zum Oberregierungsrat bei der Regierung von Niederbayern 
(Kammer des Innern) beförderten Bezirkstierarztes Karl B i» h 1 m a n n 
wurde Bezirk?terarzt August Sallinger in Landshut mit Wirkung 
vom 1. Dezember ab als Mitglied des Kreismedizinalausschusses von 
Nbeierbayer* ernannt. 

Auszeichnung mit dem „Schlesischen Adler“. Dem Vorsitzenden 
efer Freiwilligen Rettuugsgesellsctnft Waldenburg in Schlesien, Tierarzt 
Mattauscbek wurde der „S hlesisehe Adler“ vom Selbstschutz Ober¬ 
schienen für die Leitung und Organisation der Gesellschaft während 
der Obersdtlesier-Abstimmung verliehen. 

# Berufungen ins Ausland. Oberveterinär a. D. D r. Schmidt, 
1914 approbiert und 1921 promoviert, z/ Zt. bei der Sipo in Berlin,, 
ist als Dozent für Bakteriologie an die Polytechnische Hochschule in 
Porto Allcgre (Brasilien) berufen worden, wo sich bereits zwei andere 
deutsche Tierärzte, Dr. Gustlne und Dr. Springefeld, be¬ 
finden. Er verdankt seinen Ruf der Vermittlung eines Zoologen an 
dieser Hochschule namens D r. Wille. Wenn irgend möglich, will 
D r. Schmidt schon mit dem nächsten fälligen Dampfer am 15. 
Dezember die Ausreise an treten. 

Ebenfalls wegen Auswan fterung nach Südamerika steht die Regie¬ 
rung von La Plati z. Zt. -mit vier deutschen Tierärzten in Verhand- 
lu gen. Die bi. hörigen Anwärter haben ab gelehnt. Es sind jedoch in¬ 
zwischen mit anderen Tierärzten Verhandlungen aneknüpft worden, die 
noch nicht »-geschlossen sind. 

# Verurteilung des deutschen „Veterinärs Wery“ durch das Kriegs- v 
gericht in Lilie. Aus Lille wird gemeldet: Das Kriegsgericht des 
ersten Kreises hat mehrere deutsche Offiziere und Soldatm in kont i- 
maziam verrrfeilt und zwar General Müller, Leutnant Peine, Ve¬ 
terinär Wery und vier Soldat n zu je fünf Jahren Gefängnis und 
zu 500 Fr. Geldstrafe wegen Diebstahls und Körprrverletzung. Major 
Verbost und der Polizist D-icks erhielten 20 Jahre Zwangsarbeit 
wegen Totschlages. 
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Was. dm Veterinär W e r y anbelangt, so gab und gibt es in 
Deut 9 zhland keinen Tierarzt dieses Namens. Es könnte also nur sein, 
Üass en an.'ercr, der sich der angeblichen Vergehen schuldig machte, 
sich ab Veernär Wery bezeichnet hat, uin die Spur von sich von 
vornherein auf eine falsche Richtung zu bringen, oder dass es sieh 
um enen Veterinärsehilfen Wery handelt, wobei die Frage ctfen 
bleibt, cb es im deutschen Heere während des Krieges jemals einen 
Veterinärgehilfen namens Wery gegeben hat. Das deut:che VetsrU 
näratfizizrk:rp 3 wird jedenfalls durch das obige Liller Krie^sgerichts- 
urteil nicht getroffen. 

# lubiläumsleier. Am 9. Oktober vorm. 10 Uhr kamen im Hof¬ 
raum der tierärzLi h:n Fakultät Institute in München sieben Tierärzte 
zusammen, die an diesem Tage vor 40 Jahren an der Münchener Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zum Tierarzt approbiert worden waren. Es 
waren dies Öberveterinärrat K r o n b u r g e r - Beilngries, Generalober¬ 
veterinär a. D. Precht& -Würzburg, Schlachthofdirektoc Saurer- 
Landlshuf, Bezirkstierarzt Oberveterinärrat Stetiger-Würzburg, or- 
denlc' er Universitätsprofesscr D r. S t o s s - München, Schladhthofdirek- 
torVet.-Rat Welz-Ra.tatt und Gestitsdireiktor Stabsrat Wille-Rohren- 
Der achte im Bunde, Obervelerinirrat S c-h u m a n n - Vilsbiburg, war 
dienstlich verhindert. Nach einem Rundgang durch die Institute unter 
der aufklärenden Führung der Professoren veranstalteten die Jubilare 
im Gasthaus „Preysing-Palais“ ein Festessen, bei. dem verschiedene 
Trinksprüche gewechselt wurden. Dabei wurde auch derer gedacht, 
die an demselben Tage approbierten, die aber inzwischen schon ge¬ 
storben s n4; es sind dies folgende Kollegen: Lorenz E d e r - Frauen- 
holzen, Georg Engelmayer - Dachau, Friedrich H e 11 b e r g. 
Wiirzburg, Xaver S c h w ä b e 1 - Eyerwang und Adam Schulz- 
leucJitershau:«!. Zum Schluss cter kleinen Feier Hessen sich die sie 
ben Jubilare auf der Fakultät photographieren. Am Abend vorher 
hatte dar. Korps „Norniannia“ zu Ehren der Kollegen, von denen fünf 
ikfüi Korps angeboren, eine Festkneipe veranstaltet. 


Personalien. 

«|i EiaeaaMflM, Vemtzufe*: Dentsctriaoit: B e h r, Fritz, Schlacht- 
hofotertierarzt in Frei bürg (Breisgau) (Baden), zum Sehlaqithofdirektor 
daselbst. { t 

ft WohnsttzveriniernitgeB, Niederlassungen; Deutschland: 

Dr. Breul, Fritz, aus Cassel, in Usedom (Pomm.) niederge¬ 
lassen. 

J a gi e m 1 a u f, Josef, aus Kleiokietenholz, als bezirkstieTärztl. As¬ 
sistent nach Passau (Noy.). 

Kleist, Franz, aus Königsberg (Bayern), als bezirkstierärztl., 
Vs^Utent nach Etersberg (Oby.). 

D r. Kr inner, Aif.ns, bezirkstierärztl. Assistent in Deggendorf 
(Nby.), als Vertreter nach Hornbach (R*pf.). 

L a u b i s, Emst, Oberstabsveterinär a. D. in Riedlingen (Württ.), 
nach Remlingen (Uir<). 

Ley, Karl, in Kösching (Oby.), nach Pfaffenhofen (P. Butienwle- 
sen) bSchwab.). 

Dr. Mörtl, Josef, in Dillingen (Donau) (Schw.), nach Oderberg 
(P. Matzing) (Oby.). 

V i e r g u t z, Gerhard, aus Dramburg, in Rhein (Ostpr.) nieder¬ 
gelassen. 

ift Veränderung*® im Veterinftroflizferlcoiot: D wt w M Md: 

Klotz, Friedrich, Stabsveterinär im Art. Rgt. 1, zum Obcr- 
stafcsveterinär. 

M e i s c h, Ericu, Ofcerveterinär b. d-. Kavallerie-Schule in Soltau i 
(Hannov.), zum Stabsveterinär. 

Dr. Meyer, August, mit peni 1. XI. 21 als Veterinär im Reichs- 
heer b. d. Fahr-Abt. 3 angestellt. 

#i Affffobtfiooea: DentecMnitd:: in Berlin: Herr W e n d t, Fried- 
rieh Werner, aus Daher. 

4« Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum *Dr. med. vet.: 

B i 1 i o, Martin, in Mensguth (Kr. Ortei bürg) (Ostpr.). 

Bochberg, Maximilian, Stabsveterinär a. D. in Allenstein 
(Ostpr.). 

B r a n t i n, Gustav, in Charlotterifcurg (Brdög.). 

Davidsohl», Hermann, in Tilsit (Ostor.). 

Kremp, Rudolf. Generaloberveterinär a.D. in lnsterburg'(Ostpr.). 

Landshut, Siegfried, Li Hindenburg (Oberschles.). 

Pampe rin, Wilhelm, Stabsveterinär b. Reiter-Rgt. 11 in Lüben 
(Schles.). 

R o 6 e r e r, Hans, aus Augrcurg. 

Schroeder, Franz, in Berlin. 

Seelemann, Martin, in Berlin-Dahlem, 
urach, Kurt, in Berlin-Schöneberg. 


Sprtehsaal. 

AMBjrn eingehende PrngJM nad Aatworicn werde« nicht bcr4d«lditlft. 

ln uueein bpiecöMai weraed alte uns eingecendeten Fragen- und Aaiwoma —mn 
Leserkreis, soweit sie sich x#f VttöHeoÜJCluing eignen, auigenonmte«. ebne dsa «ir n dts. 
selDen irgend weiche Meiiun| nehmen. 

für jede einzelne frag# ist gleichzeitig eine deb&br voaj^ M 1.— etnzusendea. 

SchritUicoc direkte BejüUWonnng erfolgt nur, wenn fflr jede Frage eine AasluatupMfe 
von M 3.—, ein Fickawet und von denjenigen Herren Koltegnn. welche Fe>ukeaacaiis 
sind, auch dte Hm qaiitung beigefügt ist 

Fragen, welchen die labftnr nicht befgefflgt ist, werden nicht varMfcaJkkl nt t». 
antwortet. 

Otterten und Briefe etil Sptechsaaianfragen werden nicht, befördert. 

Zur Vorbeugung voriCKommenon und versuchten Misabruicfas des "Sprectnaalr na 
wir uns veranlasst, MlttdfldOgen üLor Bezugsquellen im “Sprecnsaal“ nur ganz stuatimm», 
au veröffentlichen. 

Prag«. 

409. IntravenÖll Verwendung von Chloralhydrat bei Pferdea, Fohlen 
and Rindein. Sind Misserfolge bei dir intravenösen Verwendung 
Chbralhydrit zur Narkose in den leLLn Jahren voi gekommen? feb; 
Do.en wurden «ngtewendet bei Pferden, fohlen und Rindern? 

prakb Tierar/I X. 


Antworten. (Otae (hwlbr.) 

314. Lileraigf über tierärztliche Aufsicht and Kontrolle von Viil 
hand-Rennveieintfli (1. Antwort auf die in Nr. 36 geadelte Fragt) Ein- 
s.hlägige Literatur li.gt m. W. nicht vor. Der reel,e Reampjit bl 
uncer Leimig des Deutschen Windtiimdklubg in der Entwickelung. 

Das Doping« namentlich während des Krieges in Brüssel in greseta 
Blüte, wird’ atif ma-ncharlei Weise gehandl.iäot. Exzita nt ien und Narkotika 
spielen in gleicher Weise eine Rolle. Hier dür.te aus nah.liegödi 
Gründen nickli der Platz sein, näheres darüber mitzuteilen. 

Die t.erärztliche Kontrol.e würde sich in erster Linie damit hctiir 
sen müsset», Doping in positivem bzw. negativem Sinne nachzuw*». 
Zu näherer Auskumt in oirektem 'Meinungsaustausch bin ich gern berat. 

D r. Erb, Giessen. 


331. Fiftiohlen gegen Steingallen. (Antwort auf dte in Nr.38 ge¬ 
stellte Fr 2 g*h) Die Firma Steinhäuser & Kopp in Offentach a M 
hat die Fabrikation der erwähnten Filzsohlen während des Kraget 
ein?es:tl( und bis jetzt noch nicht wieder au genimraen. Voraus» h 
lieh wird ulea in absehbarer Zeit nicht geschehen, da die zur lmprif 
nierung notwendigen Rohmaterialien nicht beschafft werden küontn. 

D r. Straus^ ORenbach a. M- 

336. llntrindern nach überstandener Aphthenseuche. (Antwort auf fc 
in Nr. 33 (^stellte Frage.) Eigene Erfahrungen üoer Umrmdern o*d 
überstjndertfcr Maul- und Klauenseuche besitze ih nicht. Dass tu- 
Aphihensetuhevirus auf die Geschlechtsorgane mitunter eine Wirktet 
entfalten kann, könnte au3 dem Vorkommen von Fehlgeturten sew: 
von Ue'certtaguigen des Virus auf den Foetus geschlossen weid-n. U 
ist wohl auch nicht ven der Hand zu weisen, dass oei der gross; 
Neigung des Aphthenseuchevirus für die Schleimhäute im tligoatws 
auch in dbr Uterussdileimhaut Erosionen auftreten können. Auj er 
Literatur öltid mir solche Befunde ledoch nicht bekannt. 

Au r g3stphlos&en erscheint mir die Möglichkeit, dass d.e VerhnpL^ 
des (homologen!) Rekot.ivaeszenten'ilutes irgendwelche Schäden <*' 
gar ein Ümrindern bedingen kann. Der negative Ausfall der serck> 
gischen Untersuchung auf AbortusinfekLon sd.iliesst wohl auch « 
Uebertragüng ven Bang sehen Bazillen mit der Impfung au5, di«» 
sich wohl eine nicht zu unterschätzende Gefahr der Verimpfung» 
Rekonvateäzentenblutes darstellt. I>a der Zeitpunkt der Blutontt 
suchtmg tticht angegeben ist, erscheint mir eine neuerliche Untereudof 
der Blutsera aller in Frage kommender Rinder angezeigt. 

Leider fehlen m der Anfrage Angaben darüber, ob die Nächgehrt 
normal oder varzögert abgegangen ist oder künstlich abgenonwo 
wurde. Auch die Ergebnisse einer Untersuchung der Eierstocke w 
p?rsistierett1e i.Telbe Körper und Kysten. sowie der von aussen 
ggen GesclilechtEteile auf Empfängtiishindernisse erscheinen nj J^ T 
eine entgiLige Klärung* der aufgeworfenen Frage unumgänglich ertof« 1 
Iich. J Zur Kepitnis der wirtscfiaftlichen Bedeutung der Aphthen?«^ 
wäre eiriA möglichste Klarstellung des Falles unter Verwendung 
verfügbaren Untersuchungsthethcdcn sowie Angaben von Kollegen w** 
gleicharflge Beobachtungen sehr zu begrüssen.*) 

Dr. H a u pt -Dresden 


374. Literatur Über dos Velerinärwesen im Kriege. (2. Antwort ** 
die in Nr. 42 ge?t;llte Frage.) Im Novemberheft der „Zeijschrist 
Vderinärkunde“ beantwortet Oberstatsveterinär Prof. D r. Lührb ^ 
Schriftleiter dieser Zeitschrift, dieselbe Frage mit folgender Mitteiiur; 

„Der statistische Kriegsveterinärbericht wird seit geraumer Zet £ 
Heeres-Veterinär-U-ntersuchungsamt bearbeitet. Bei dem grossen * 

•) Wie uns Herr Privatdozent I) r. Haupt gleiclizeit g nä^; 
hat sich Herr Obermedizimlat Professor Dr. Kl immer in 
kommender Weise bereit erklärt, zur Klärung dieser Frage beizutT*S^ 
Der Herr Fragesteller wird daher gebeten, sicCi unteT Bezugnaho« * 
vorstehende Antwort an das Hygienische Institut der Tierir/U rtffi 
Hochschule in Dresden zu wenden. Sehr! Hl eit ndg- 
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fange, den das Aktenmatei ial tc.Jt4, das in der Revolutionszeit ziem¬ 
lich äiirvth ihajider gtwuilcit wtfcxn ist, .kann navh erst etwa zwei 
Jahren mi; dem Abs^hiUss dej Werkes gerechnet werden. Dankiar zu 
ie;Tut>sen wäre es, wenn d,e Kolk gen Material, das sie sieb vielleicht 
gesammelt haben, dem Hecj^Veieiinär-Untersuchungsamt zur Verta¬ 
gung stelkn .wurden.** Schnftleiiung. 

376. Hnndekfitige. (Antwort auf die in Nr. 42 gesielte Frage.} 
Auf eine An.rage teilt ugj nie Ministeriai-Baukoinmission mit, dass ci? 
Kä ige in der Kiimk fejr kleine Hausiere an der Tierärztl.ctj?n Hoch¬ 
schule in Berlin von Schloss er meister a. Glöge, Benin a. 42, Prin- 
zenrtr. 22 angeiertgi worden sind. Schriftleitung. 

378. Trichiflenmiitrofkop. (Antwort -auf die in Nr. 42 gestellte 
Frage.) Ein Tgcbnersches Trichmenmikroskop gibt es ni ht. 
Wahrshcinli fa mpfn-fi Sie ein Wachte rsches vom Optischen ‘Intlltut 
Paul Wächter t* Berlin-Friedenau, Alfcestr. 22, oder ein Mess- 
tersch:s vom Qpüsaien Institut Eduard Messt er in Bes-lin W. 8, 
Leipzigerstr 140,111- 

Für ein Sß jfau-hles Trichinehmikroskr p mit H l'.kästen zahlt man, 
vorawgeseuf, da*s es gut ei halfen ist, inanbetracht des elenden Standes 
der Valuta hmte etwa 750 M. Schriftleitung. 

382. IMkfter für den tierlrztlicheit Unterricht an landwirtschaftlichen 
HVinlerMtui es. (2. Antwort ruf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Ich 
m 44? auf zwei in der 1. Antwort nicht erwähnte Bücher aufmerksam 
na hen, die vom Verfasser genz Les tt.ers aui den teräfztihn Un¬ 
terricht an landwirtschaftlichen Schulen zugeschniten l ind'. Es sind 
rtj?t Walthers .Landwirtschaft i:he TieHieTkirde“ und Walthers 
„Le# d?n lürddin tierärztlichen Unterricht an landwirtschait.ichen Win- 
lererhtilen“, beide erschienen in Bautzei iSa.). Ihr Herausgeber ist 
ieit den let-t« Aultgen der Unterzeichnete. Das erste ist f r einen 
2 —3 senjestrig>;n Unterricht berechnet, das zweite für einen einsemestai- 
fm Winierkur9n3. Beide Bücher sind seit vielen Jrhrcn air emer 
grossen Zahl fan Iwi tichaftli her Schulen Deutschlands eingeflhrt. 

Dr. Georg Sey fert S KtachtV fdirektor 

and Lehrer «an der 1 Landwirtschaftlichen Schule in Pirna (Sa.). 

384. Technik des perforierenden Brennens hei Schale. (Antwort 
inf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Dan Brennen von Schale, Spat usw. 
Lhre kh ganz -ausschliessli h mit dm Aet ier rennaj p rat n*vh Ue- 
Ejive aus, mit dem ich — bis auf di? ne öligen Tage, wo er geradezu 
versagt, - re.ht zufrieden bin. Sonstige Eisen kann man"* in der 
Schmiede oder auch in iigende.nem dir sogin. Flammenstrahl apparate 
erhitzen. 

Bei Schale ich stets eürn bi? drei Kränze im Puiktfeuer, 
llso bis zn 30 trunit fl, :um das erkrankte Gelenk herum. Per- 
iorierenJ brenne teh sodann in jeie der beiden-seitlichin Aufreihungen 
parallel zum Gel nk, sodass es nic.it getroffen werden kenn, je nach 
3r se der Au trii *ng:n ein n bis mehrere Stiche 1 tnit der glühe»len 
sadei 1 —VA z *n tief. Uejcr jeden Berod iege ich nxh eine Enr.i 
xmg mit J^sorptal k. Hydrargyr. biioiat. 8: 1. Eilen Verband hier¬ 
her lege i.h niemals an. Hochbinden 

Woiltsnanin, Garz (Rügen). 

385. Suptol. (Antwort auf die in Nr. 44 ;gestelte Frage.) Suptd 

t eia keimfreies Baktertenextrakt. h rgistiilt au? Kul uren des Baz. 
u'septikus, eines '.Vertreters <br Gruppe der ^hämorrhagischen Septi- 
ämie. Tierarzt Dr. Bauch, Dresdui Lau:egast. 

392. Verkauf erres Krypto^chiden. (4. Antwort auf die in Nr. 44 
^estel te Frage) Meines Era<htans it es seirsfeerständl ch, dass der 
Cäu-tr haftbar ist, denn wenn er vor Zeugen au;sagt, dass dis Pferd 
’stre.t jit r’a^n ist es doch »4st verständlich, «dass das Tier keinen 
1 d n uvhr hai\n dari E> fehlte ja njr nxh, das-i jder zweite 
Casirafecnsschn tt gemacht wäre, um d e betrügerische Absicht n -ch 
ntlicl er zu machen. B. Jcann m. E. A. für das ihm erwach» enden 
Juden voll haftbar mach» uni i’iui das Plerd zur Verfiguag st llen, 
•an er hit e n n Wallach kauLn wollen und keiaun „Kloppheng ! t“. 

allerdings eine seir .ehr.ei he Gerichlaent cfr iduag: Ein 
aa'er /e^klrgte ein?n Händler auf ‘Wertmindenmg, weil dass gelie- 
r.e „Pferd“ Klopphenget sei- Er 1 gte zwei k r eistier ärzt- 
c% e At e te v r und — verhr tretzdem den Prozess, wei der 
’rkäufer deu Beweis er radife, dass, er dem Käu'er au >drücki fi cn 
f erd ind keine Stute, Hengst Wiliach oier sonst, was verkauft 
he- Der KJ‘i;?er wurde koslenafli h ig abgewiesen. In der Frage 
<r ift eine Zusicherung gemacht di? wissend ch Lisch war; denn 
*en Hofen absetzen und d n zweien nicht absetzen wird d di wohl 
ln ^em ’nftig denkende- Mensch als Kastration ‘•«zeichnen. Ich 
u c su'h sr.che-, diss sich das Gericht an den landläufigen Gedan- 
i ^K’s l ration » ? t Entfernurg der Hefen“ zur B^hdung des Ge 
ile ht feie’es“ h 1 ?n w'rd De?h li lasse sich d r r Käi f r sch’eu- 
r$t die 3000 M auszahlen, dann dst er aller Schererei lec ig! 

Dr. H. 

393. Besofeurg der äMe^n Kreist> 7 ärzfe in Prersren. (2. Antwort 
F d e in Nr 44 gs 1 l e Frag’A Der ers e Teil der Anfr g? ist f"r 
h"iaef-wei s te schwer zu l^erntwrrt^n. Mm äst lediglich auf Ver 
it' O png'w^en W-hrs'hrnli^h wird bie-Wi a er d e Privat- 
?x‘s cHr Kreis'ie'ärzl 7 ein? ausidhisg^e’ ende R^lle c»e?pielt hi‘?en. da 
e s h s e au^ fen Re ; .seko r t n ri ht mehr zu mach n s ; nd U”d die 
in'*hmc.t ?u^ OeVi irm n-.tr h weni gen c t llen e ; n 7 n^rnnir-wer e fl he 
*"i hcn. S 7 l'te diese Ann-hme zutrelf n. so wären dm Kreistier- 
?ten d<e Efen^hmen ars Privatpraxis /w im?l an?erecfiinet; einmal bei 
• Kürzung des Gehalts usw. um 25%, das zweite Mal bei dem 


Vertagen der Aufruckun^smögli hkeät in eine höhere Gehaltsgruppe. Ob 
cs v.e.e Kreist.erärzte gix?t, d^m:n die Einnahme aus Privatpraxu ein<e 
soLhe d.p^lte Kürzung au’w.egt, muss bezweifelt werden. Dafür 
darrte die Konkurrenz ubera.l zu gross uni efer Ausfall durch Un* 
kästen zu h,ch s.ön. Ausserdem sind die tierärztlichen Honorare m. 
W. der Geldentwertung au;h nicht annähernd geteilt. Die doppelte 
Anrechnung der Praxis schädigt die Kreiscierärzte zu Unreiht; sie 
nu.6 en ceshalj danach streben, wenigsten? i»:ezug auf die Möglichkeit 
einer Aufrückung cn eine höhere Gi.iältsatuie den übrigen Beamten 
gleichgestellt zu werden. 

Der zweite Teil der Anfrage ist dahin za beantworten, dass der 
Verein beamteter Tierärzte für die allgemeinen Interessen der beamteten 
Tierärzte ein?i treten hat. Ob und welche Schritte der genannte Verein 
tn du Angelegenheit ge'an hat, entzieht sich meiner Kenntnis. Man 
h irt je Joch viiTac i die Meinung äussern, der Verein entfalte seit dem 
Tode de? unvergesslichen Kollegen B i s c h o f i nicht mehr die alte 
Rtihrigk it. Jedenfalls haben die Mitglieder cn .letzter Zeit wenig vom 
Verem gehört. Es ist auch aufg.f3ll.-n, d:ss dn Kreisärzten 
eine ih'e akademische Vorbildung ausdrackenfe neue Amtsbezeichnung 
begelegt worden iat, dem Kreistierärzten aber noch nicht. 
Woran mag das liegm? Bermbach, Coblenz. 

-394. Kastration von weiblichen Schweinen und Ferkeln und ihre 
Resultate. (Antwoit ruf die in Nr. 45 gestellte Frage.) Die Kastra¬ 
tion -der weiblichen bchweine ist eine rem tierärztliche Berufstätigkeit, 

Die Schweine werden auf de 7 rechten Seite auf einen Schrägen oder 
ein -Wa.henbrett ofer ;ui eine Bank eder auch auc d.n Boaen hinge- 
1 egt- Das Operali.nsfeld. die linke Flanke, wird nicht nass desinfi¬ 
ziert: hei nasrer Desnfekticn bekommen de Schweine unter Umstän¬ 
den S hli.t llrost und sterben sofort. Es werden bloss mit cem schar¬ 
fen B.st uri Haare unJ Schuppen trocken abgeschabt. Wicht g ist, 
diss man vor der Operation reiniieh einstreuen und eine Mahlzeit hun¬ 
gern läsrt. Der Schnitt wird in der linken Flanke zwei Finger breit 
v r dein lateral ’n Darmbein winke! s häg nach vorn und abwärts *n- 
ge'iracht. Erfahrene Operateure dunh&hneiden mit einem Zug die 
g:nre Muskulatur. Der Einbruch in oie Bauchhöhle erfo’gt an der 
ct.l.e, wo äusscru uni emerer Bairchmu^kel sich am Ixkerstcn kreu¬ 
zen. Das gi l.ch dur hichimmernle Bau:hfe!l wird mit dem Zeigefin¬ 
ger durchbrechen. Hier kommt nun die ersie Schwierigkeit. Wird 

bein Durchbiu h das Bauchfell von der Bauchwand abgetrennt, dann 
>ent3teht eine Bau hLlltasche welche bei der Heilung zur Verwachsung 
mit dem Dünndarm Veranlassung gibt. Erfahrene Ooerat ure legen da¬ 
her den Zeä;e c inger an die Fliehe d?'? Bistouri, welches sie einige 
M'limetT über den Nagel des Zeigefingers vorstehen l*s-en. Das 
Dur.h t s en de? Bau hfdls mit dem uw ewalfn t:n Zeig finger ist 
mmentheh bei alt n Schweinen scliwieiiT und f hrt zur grössten Ge¬ 
fahr, zur Tase enbildung. Man erweitert nun mit dem Bistouri vor- 
s c’rt'gj d n Bauchfelis.hniltt und driniTt dann mit dem Zeigefinger in 
die Bauchhöhle ein. Die Ovarien liegen unter dem lateralen Darmbein- 
wlnkcl, auf wekhen man aussen den Daumen aufaetzt, während man 
mit dem Zeigefinger innen am Beckenemgang tastend herumgeht. Man 
fithlt nui tasten i die Harnblase, vor welcher man den gebogenen Fin 
ger tastend nach aufwärts fuhrt. Kommt man glenh an de Ova- 
ir.en, so oringt man cieselhen mt dem gebogenen Zeigeünjer Heraus. 
F.n.let mm Lei jüngeren Schwemm ein schmales, bei älteren Schwei- 
«r?n ein breiteres Band, so hat man in diesem Band ein Uterusharn zu 
vermuten. Man zie.it dieses Horn vorsich .ig durch den Bauchschnitt 
heraus und überzeugt sich davon, was man vor sich hat. Der Uterus ist 
kenn lieh an der weissen Farbe und der schwatfiramiformen Rötung, 
die DimnJarmscvüingen sind dunkel und s irrJ voll. An dem heraus- 
getiomm'inen Uterushcai sucht man durch vorsichtiges Ziehen und 
Nachgriifen mit Daumen und Zeigefinger der linken Hand das Ova- 
rium, wechos man mit Trompete und de« zugehörigen Drüsen, bei jün¬ 
geren Tieren ohne Unter nndung, bei älteren Tieren mit Unterbindung 
aSchneidet. Es wäre hier vielleicht der kk i le Kolibri-Emaskulator 

auf seine Tauglichkeit zu prüfen. Hat man da9 Ovarlum mt Trcm- 
pe e a^geschn tcen, dann zieht man das U:eru3hom vollständig! heraus 
l i? zur gabeligen Biiurkation, um von dort au3 das andere Uteruohom 
samt Ovarium in den Bauchschnitt hcreinzubekommen. 

Ich habe einmal einen sehr gewandten Empiriker gekannt, Welcher 
die Hi en Ut ntshbrner samt Ovarien amputiert hat. 

Hat man die Operation beendet, so drückt man mit dtem Zeigefin¬ 
ger das Bauchfell links herum an die Bauchwand fest an, um alkn- 
falsig r Taschentüdung vorzubeugen, und vernäht die Wunde mit der 
Kti'S'hnemaht. 

Mehrere Tage lang Diät, Trocken- und Warmhal‘urg> Man pro¬ 
biere di? Operation zuerst an einem gicauften, weiblichen Hund. 

Die Kastration der weMichen Schwelte, das Kapauwn du Hähne, 
das Einsamme’n und Trocknen von Arzneipflanzen und d’e g°rten- 
mä^siee Kultur von Heilpflanzen sind standesgemässe, künstlerische, 
t erör7tliche Beschäftigungen und sind sehr wohl geeignet, die Einnah¬ 
men zu erhöhen. 

W*hre W inder in d»r Hei’ung kastrierter Sdrweine erzielt man oft 
dur^h Verabreichung v~n Ziegernnilc^.i und grünem Klee sowie durch 
Herauslassen der Schweine auf trockenen Rasen. 

O r li Ti, König?hofen-Gra v feld ^Bayern). 

, 396. Wertmindenmg eine»- Sehla^htkirh dirrh T leht'^e/f. (\. Ant¬ 
wort auf fV e ; n Nr. 46 "estetlt? Frag? 1 Die ne?et 7 li Ir» B-sinrnvng 
des § 4^2 B G. B. Hut t wörtic’i: „Dpr Ve»*k<<ii c “r ^v^n R?.idvieh 
usw J hat n »r bestimmt*» Fehler / Haunt f w’*n^|) i«nd di?«»» nur d-nn zu. 
ver f r I n. w°ni «ie si^h innerhalb be?t'mmter Fri*Hn (Gewäh-frist'M) 
zeig?« “ Dur^h Kaiserliche Verr^dntm« vom 27. März 18QQ rt aH- ein¬ 
ziger Hauptmangel tuberkulöse Erkrankung .in gewisser Bes*'hr?^i’ng 
fe“tg»«e! 7 t Andere Hauptmängel gi t e? 1H Schhchtrindem nicht, 
und so i t die gestellte Frage, ob der Schlachter wegen der Trächtig- 
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keit einer ihm als Schlachttier verkauften Kuh einen Abzug machen 
kann, prinzipiell zu verneinen. 

Man hat geglaubt, aus dem Umstande, dass der Verkäufer eine; 
Schlachtkdh sie als zum Schlachten vcllgewichtig verkauft, dessen Scha¬ 
denersatzpflicht zu konstruieren; das ist aber ein vergebliches Bemühen 
gegenüoer der klaren Bestimmung des obigen § 482 B. G. B. gewesen. 

Es bleibt nur eine Möglichkeit, den Verkäujer in solchem balle zu 
fassen: nämlich wenn er die Nichtträchtigkeit der Kuh garantiert oder 
wenn er wider besseres Wissen die doch immerhin stark umfangreiche 
Kuh als w fe:t“ bezeichnet hat, während ihm die Trächtigkeit bekannt 
war. In solchem Falle ist die Frist zur Klage auf Minderung eine 
solche von 6 Wochen von der Ueoergab? der Kuh an den Kauter ab. 
Ist der Kaufpreis noch rückständig, so bedarf es nur der Anzeige des 
Anspruches binnen der 6 Wochzn. Str. 

(2. Antwort.) Der Fleischer hat die Kuh auf dem Fettmarkt? als 
Schlachttier nach Lebeudgeicht gekauft. Daher ist er berechtigt, tir 
das ihm durch die Trächtigkeit entstandene verminderte Schlachtgewicht 
den Verkäufer haftbar zu machen. Simon- Görlitz. 

397 Schadenersatz Vör Lieferung falschen Serums. (1. Antwort auf 
die in Nr. 46 gestellte Frage.) Voran sei bemerkt, dass Sie nur mit 
dem Apotheker, der Ihnen das unrichtige Serum lieferte und trotz 
Ihrer Bedenken dabei blieb, es sei das richtige Serum, Sie sollten es 
nur verimpfen, zu tun haben. Ob der Apotheker als Depotinhaber der 
Serumgesellschaft gegen letztere Ansprüche hat, berührt Ihre Rechte in 
keiner Weise. 

Was nun den Umfang dar Ersatzpflicht des Apothekers betrifft, so 
hat er Ihn?n alles zu erstatten, was Sie bei Ausführung der Impfung 
der 86 Schweine öei 18 Besitzern sonst gerechnet hahen würden, in¬ 
folge der Handlung des Apothekers aber nicht rechnen konnten. Sic 
stellen also die Berechnung genau so auf, wie Sie sotehe den 18 Besitzern 
äufg’estellt haben würden, wein es nicht Ersatz der unrichtigen Impfung 
gewesen wäre. Str. 

(2. Antwort.) Sie haben sich wegen des Schadenersatzes nicht 
an die Serumgesellschaft, sondern an den Inhaber der Niederlage, also 
in Ihrem Falle an den Apotheker, zu halten. Berechnen Sie die Kosten 
Ihrer gesamten M ihewaltungen nach der dn Ihrer Provinz geltenden 
Gebührenordnung, eder, falls eine solche noch nicht bestehen sollte, 
nach derjenigen der betreffenden Landesgruppe des Reichsverbandes 
praktischer Tierärzte Deutschlands. S i m o n - Görlitz. 

398. Kunstfehler oder nicht? (Antwort auf die in Nr« 46 gestellte 

Frage.) Nach Ihrer Schilderung muss ich annehmen, dass die Stute 
mit Endometritis katarrhalis chronika (Fluor albus uterinus) behaftet 
ist. Hierfür spricht der zeitweise beobachtete Ausfluss, die von Ihnen 
festgestellte Oeftnung- des Orifiziums und der erheblich zurückgegangene 
Nährzustand, den ich eher als eine Folge des Fluor albus als des 
Darmkatarrhs ansehe. Denn Stuten, die an Fluor albus leiden, 
mag?m nach einem mehrmonatigen Krankheitsverlaufe mehr und mehr 
ab. Das Haar wird lang und struppig und die Verdauung mangelhaft. 
Der Keim der Krankheit wird während oder kurz nach dem Gebärakte 
aufgenommen, und die Stute bleibt dann später in der Re?el unfrucht¬ 
bar. Auffallend ist die in Ihrem Falle vorliegende Tatsache, dass die 
Btute trotzdem wieder tragend geworden ist. Möglicherweise ist sie 
früher einmal behandelt worden, und die Krankheit kam zu einem 
vorübergehspden Stillstand, um später wieder auszubrechen. Bei Stuten 
hat man dies häufig beobachtet. Trotz des geöffneten Orifiziums und 
der Luitaspiration. hatte sich der Fötus weiterentwickelt, wie Sie selbst 
festgestellt haben. Auch war der freie Raum kein Hindernis dagegen. 
Darin, dass Sie die Untersuchung auf Trächtigkeit unterliessen, kann 
ich keinen Kunstfehler erblicken, denn bei Feststellung von Fluor albus 
u-.erinus ist in der Regel anzunehmen, dass das betreffende Tier nicht 
tragend ist. Simon- Görlitz. 

399. Rektalexploration bei Kolik. (I. Antwort, auf die in Nt. 47 
gestellte Frage.) Diese Frage ist nicht so ohne weiteres endgültig zu 
beantworten. Eine starke, andauernde Kontraktion des Afterschliess- 
muskels kann meines Erachtens kaum das Eintreten' einer Durchstossung 
der Innern Darmwand begünstigen, wenn nicht plötzliches, kräftiges 
Abwehren, Ausweichen oder sogar Hinwerfen des Pferdes hinzukommt. 
Audh die Anwendung eines Zwangsmittels — der Bremse — kann das 
Benehmen eines schwer kolikkranken Pferdes nicht verhindern. (Ueber 
die Anwendung der Bremse sind die Anschauungen sehr geteilt; wäh¬ 
rend die Hodhschulen sie fast bei jedem Pferde anwenaen, gibt es 
andererseits praktische Tierärzte, zu denen ich mich mich zäme, die 
überhaupt keine besitzen.) 

Eine Untersuchung per anum bei jedem kolikkranken Pferde vor¬ 
zunehmen, halle ich für durchaus nicht unbedingt erforderlich. Ange¬ 
bracht ist sie besonders bei der Sandkolik, wenn Anhäufung sandge- 
* mischten Kotes im Mastdarm — der dort manchmal sehr fest sitzt, so- 
dass er nur durch dauernde Spülung, die durch Ablösen der festen 
Teile mit der Hand noch zu unterste!teen ist, herausg^bracht werden 
kann — vermutet wird, sodann bei gewissen Formen der Grimmdarm- 
kolik. Ich glaube übrigens nicht, dass es möglich ist, Verlagerung des 
Cirimmdarms vom Mastdarm aus zu beseitigen. 

Woltmann, Garz (Rügen). , 

(2. Antwort ) Um ein? sichere Diagnose zu stellen und hiernach 
eine entsprechende Therapie einzuleiten, halte ich die rektale Unter¬ 
suchung bei jedem Kolikfalle für erforderlich. Wer sie unterlässt, han¬ 
delt leichtfertig. 

Untef den beherzigenswerten Ratschlägen, die G e r 1 a c h in seiner 
«'meinen Therapie 4 * dem in die Praxis tretenden Tierarzte erteilt, 


hebt er folgenden besonders hervor: „Keinen Anstand nehna^Sjk 
Alter oder scheide zu untersuchen, wenn es die Gründlichkeit 

Dieckerhoif bezeahnete die Kand.datea, die sich vor. 

Hand Leistungen drückten, tre.fend als Satemierärzte. 

Ich brauche die Wichtigkeit der Rektaluntersuchung bei Kdk hie 
nicht eingehend zu erörtern. Mit ihrer Ausführung muss jeder Heran 
vertraut sein. Ich bemerke nur, dass an der Stelle, wo der Btietaiteü 
des Mas:darms in den Bauchteil übergeht, besondere Vorsicht gpbota 
ist, weil hi.r der Darm leicht durchstojsen werden kann. Driagt das 
Tie*, so lässt man die Hand Hegen oder zieht sie etwas zuruck. Ver¬ 
einzelt ist es vorgekommen, dass der sich kontrahierende Misbhra 
über der eingjeführten Hand platzte, aiuh ohne dass diese vorwiib 
drängte. Ueber solche spontane IMastdarmzerreissungen berichte! 
Laraen in seiner Arbeit „Rektaluntersucbungen und ihre diagnostische 
Bedeutung“ (Monatsheite für praktische Tierheilkunde, VI. Band 18%. 
S. 503.) Es brauch): also nicht jede bei Exporation erfolgte Durch, 
stossung des Mastdarms ein Kunstfehler zu sein. 

Im vorliegenden Falle scheint aber ein solcher vorzuiiegen, denn 
das Pferd kontrahierte andauernd und stark den Afierschliessmuskcl 
Mutmasslich hat es auch bei der eigentlichen Explorat.on heftig ge 
drängt. Durch Anlegen einer Nasenbremse wäre es hieran vertanden 
worden. Ich habe dies häufig bei Kolikern festgestellt. Es ist als on 
KunsLthler rnzusehen, dass im vorliegenden Falle keine Brcrtse an 
gewendet worden ist. Die Unleidlich keit des Pferdes hätte lener Auch 
eine Mörphduminjektion beseitigt werden können. 

Simon- Oöditz. 

(3. Antwort.) Bei je 1er Kolik ist eine Untersuchung per Rekhua 
nicht unbedingt erforderlich, wohl aber ein wesentliches Hiiianitel 
zur Stellung der Diagnose. Manche Kolikform ist nur «hirch die tek 
tale Untersuchung zu diagnostizieren (Anschoppungskolik). Bei 
starkem Drängen nach Einführung der Hand ist 
die rektale Untersuchung am besten abzubrecbei 
Spontane Zerreissungen des Mastdarmes durch abnorm starke Miete 
kontraktieren (Eserin usw.!) über der angeführten Hand, die Eber 
lein und Fröhner als vereinzelten Zufall bei der Rektalster 
suchung angeben, scheinen häufiger vorzukommen als Durchstosses db 
Mastdarmes mi. der eingefihrtea Hand. 

Anscheinend sind gegen Sie Schadenersatzansprüche wegen eme> 
ev. Kunstfehlers gestellt. Um die Berechtigung derselben zu bturtei 
l?tt, ist es erforderlich zu wissen, ob bei der Sektion eine Bauchtelktf 
zündung als Folg: der Mastdarmdurchstossung Vorgelegen hat, falls di; 
Perforation in den freien Raum der Bauchhöhle hinein erfolgte, odo 
eine allgemeine Sepsis als Folge der paraproktalen Phlegmone, hll> 
die Perforation im Beckenteil des Mastdarmes statttand. Erstere brauch 
zu ihrer Entwicklung einige Stunden, letztere mehrere Tage. Falls be 
der Sektion keine Erscheinungen Vorlagen, die mit Bestimmtheit df 
Mastdarmperforation als Todesursache ersehenenU* 
sen, so ist das Pferd eben an Kolik eingegangen unjd nicht an da 
Folgen der Mastdarmperforation, die allerdings wahrscheinlich ehenfalf- 
später zum Tode geführt hätte. 

Die Exploration des Rektums des an Blähkolik erkrankten Fkr^ 
ist kein Kunstfehler. Dagegen könnte Ihnen ein Vorwurf gemacht wer 
den, falls das Pferd nach Einfuhren der Hand in den Mastdarm heftig 
gepresst hat, wie es gerade aufgeblähte Pferde Sesonders tun, uod S« 
hätten trotzdem weiteruntersucht. Ihre eventuelle Haftpflicht ergibt sieb 
aus dem oben Ausgeführten. 

D r. Sievert, Hindenburg (Attmark) 

(4. Antwort.) Selbstverständlich ist es als Kunstfehler zu bdrad 
ten, wenn Sie das Rektum gelegentlich der Exploration perforier®. 
Wenn sich das Pferd der Untersuchung durch Hin- und Hertreten 
Steigen, Drängen oder durch andauernde Kontraktion dies Sphinkter m> 
zu widersetzen sucht, müssen Sie eben Zwangsmass regeln erptil« 
wie z. B. d e Nasenbremse. Sollten aber auch diese Maasregeln nictr 
zum Ziele führen, so würde ich, falls eine Rektaluntersuchung unbedioft 
erforderlich wäre, dem Besitzer erklären, dass ich bei der Wider*# 
lichkeit des Tieres es ablehnen müsse, für etwa eintretende Beschiß 
gang eine Haftpflicht anzuerkennen. Ich halte es für unbedingt erbt 
derlich, schon im ureigensten Interesse zwecks Sicherstellung 
Diagnose, bei jeder Art von Kolik die rektale Exploration verzunehmn 
Dr. Friedrich Müller. LLientbal« bei Bremen. 

400. bichtmachen von Gummimänteln. (1. Antwort auf die in N- 
47 gestellte Frage.) Eine solche Lösung stellte die Fa. 
Stuckenbrock in Einbeck m. W. in Vorkriegszeiten her. Viel 
leicht wenden Sie sich einmal an die angegebene Firma mit der B-iv 
um Auskunft. Dr. med. vet. E.rtl, prakt. Tierarzt. 

Ziemetshausen (Bayern). 

(2. Antwort.) Gummi-Regenmäntel werden repariert von m 
Gummiwaren-Fabrik Anton Lu her, Müncften, LinJwurmstr. 68. 

L k 

403. Natrium bikarbonikum endovenös. (1. Antwort auf dk -■ 
Nr. 47 gestellt? Frage.)«* Natr. bikarbenik. habe ich dreimal en*^ 
nös verwandt und zwar gegen Verschlag. Nach kräftigem Aderlass 
Liter) wurden zweimal 1000 kzm einer 2% igen Lösung tnfundieri. F* 
wurde abgekodites Wasser verwendet, das auf Blutwärme atgekU 
war. Das dritte Mal habe ich infolge Verwechslung 2 Liter dtf 
JW% igen Lösung benützt. Der Erfolg war positiv, ln der Folge ruhe 
ich statt Natr. kikarbonik. nur mehr Serum artefiziale Nt. II (A u 
bang) und zwar ebenfalls intravenös. Damit habe ich gleichfalls 
günstige Erfahrungen gemacht. 3 Pferden, darunter l «ehr wertvoll 
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iit hoeMgradigem Lumbago mächle ich einen kräftigen Aderlass und 
ib dann '20 : lUÖO Ser. art.iiz. olutwarm intravenös, das» ich vernut- 
ls Semaudh uni Trichter ouer einer 150 g-Sp:iize, aus der ich den 
olbtn mtierae, einlauten lasse. Es ist das eine kleine Geduldsprooe, 
doch lohnt pich dies, da nachher keinerlei Reaktionen auitreten 
»chweissausbruch, Muskelzitterah Es ist aber möglich, dass uer 
jrangt£iangene Aderlass einen günstigen Einfluss ausiLte, denn bei 
amtlichen Pferden, genen idi vorher keinen Auuiass macate, steinen 
ich pie erwähnten Ersuieinungen ein uni zwar za. 4 Stunden nach 
er Infusion; sie verschwanden aber wieder ohne therapeutische Beein. 
ussung» Es waren des 2 Pterde, die wegen Geburtsrehe in Behänd- 
mg gekommen waren. Sie hatten — neuen Uterusspülungen — 

): 1000 Ser. artifiz. 11 endovenös erhalten und wurden glatt geheilt, 
weiteren derartigen Patienten entnahm ich vor den Veneneinspntzung 
it künstlichem Serum za. 2 Liter Blut, und die Nebenwirkungen Wie- 
m aus. Auch bei 3 weiteren Patienten mit Rehe, die vorder kräf- 
l adergelassen worden waren und dann 10 g Ser. artenziale auf die 
(gegebene Weise eiftalten hatten, trat glatte Heilung ohne Reaktionen 
i. 

Kollege Dr. Flesch teilte mir mit, dass er mit Vorliebe intra- 
mose Gaben, eventuell wiederholt, von Ser. artifiz. bei Rindern mit 
ptischen Erkrankungen, z. B. Metntiüen nach Schwergeburt nach 
leniio sekundinarum, ferner Mastitiden mit ausnahmslos öünstigen Re- 
ltaten anwendet. Nach Z schiesche („die unspezifische Eiweiss 

;rapie im Lichte neuerer Forschung“, Leipzig) sind diese Salzge- 
s-che durch v. d. Velden ».ei Karzinomen, H o 11 e r b a c-h „ei 
mdeitaupe, Gastroenteritis der Hunde und Lumbago, Klein eten- 
is oei Staupe der Hunde und Susttnann bei Druse mit gutem 
folge verwendet worden. Su st mann (B. T. W. 1914, Nr. 29) hat 
• Fälle von Druse mit je 500 kzm einer Ser. artefiz.-Lesung n^rgens 
rJ aoendb subkuian behandelt. Die Erlolge waren sogar in atypiscinen 
illcn g|ut. Die anderen angezogenen Autoren kann ich mementan 
chi im Original nachlesen, jedoch ist es inbezuf auf den guten End- 
ekt unzweirel.ialt gleicagiiliii*, wenn dort die Applikation ebenfalls 
kutan statt intraveni s stat.gefunden hat; genn es ist dies in praxi 
und so oft bewiesen, und auch die Fabrik überlässt e.< in der Ge- 
luchsanwcisung dem freieu Ermessen des Arztes, ob das Mittel suo* 
tan oder intravenös gegeben wird. 

Nachdem es sich bei Natr. bikarbooik. sowohl, als auch bei den 
-a Prtifizialia um keine spezitiscüe Wirkung, sondern um uiispezi- 
rhe Leistungssteigerung im Sinne der gesamten Proteinkcrperfhorapie 
lieft, bin ich bei der Beantwortung der Frage etwas vom eigent- 
len Thema abgewichen, glaube aber dem Herrn Kollegen damit ge- 
nt zu naben. Eine interessante Bestätigung meiner oben angeführten 
ahrungen lese ich nach Abschluss dieser Antwort in M. med. W. 

46, 1921, Seite 1489 an dem Artikel Assmann „Uefcer Blutausl 
sdhungen mit Normosal“. Es heisst dort: „Im allgemeinen wurde 
Infusion nach vorausgegangenem Aderlass besser vertragen“ und 
ter: „Völlig reaktionslos verliefen die Infusionen, wenn die Kcsung 
r. eine Temperatur von 20—25° C hatte und che Einlauf zeit 25—30 
itrten betrug!“ Cu warmen oder erkälteten Lösungen und solchen 
opaleszenten Trübungen, ferner auch zu schnellen Infusionen waren 
s Kopfschmerzen, Uebelsen und Temperatursteig/en bis zu 39° C 
?Igft. Distriktstierarzt L. Krieger, Reisbach a. Vils (Nby.). 

(2. Antwort.) Lesen Sie bitte „T. R.“ Jahrgang 1920, Nt. 23, 
? 337. Dr. H. 

404. Pferdezucht, fl. Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) 
vier Uiterfrage* sind folgendermassen zu beantworten: 

1. Als „Fohlen“ bezeichnet man ein junges Pferd, das seinen Zahn- 
isel noch nicht abgeschlossen, also das 5. Lebensjahr noch nicht 
ickgelegl hat. 

2. „Pony“ ist die englische Bezeichnung für alle kleinen Pferde, die 
r 13 hands (= 1,32 m) hoch sind, ln Deutschland versteht man 
r einem Pony ein Pierd, das nicht grösser als 1140 m wird. 

3. Fohlen und Ponys gelten mit Abschluss des 5. Lebensjahres 
rr wachsen. 

Den richtigen Eiweiss- und Mineralstoffgehalt der Muttermilch 
übertiaupt richtige Fütlerung und Pflege vorausgesetzt, verteilt sich 
Grössenwachstum eines Fohlens, gemessen mit dem Widerrist- 
mass. auf die ersten fün4 Lebensjahre folgendermassen: l.Jahr 
t>2,5%, 2. Jahr 20-23,4%, 3. Jahr 10,9—12%. 4. Jahr 1,6—6% 
5. Jahr 1,6—2%. Diese Zahlen gelten nur für Halbblutfohlen; 
Kaltblutfohlen sind derartige Messung noch nicht angestellt bzw. 
veröffentlicht werden. S ch r i f 11 eft u n,^. 

2- Antwort.) Ein Pferd wird als Fohlei» bezeichnet, solange es 
nicht zum Dienst herangezogen wird. Letzteres geschieht in der 
gpegeo Ende des dritten Jahres. Das Fohlen wird also Pferd mit 
"Wechsel der ersten Fohlenzähne. 

Z. Unter einem Pony versteht man allgemein keine Pferde. Früher 
i: h olt sagen: Mit 5 Fuss Höhe beginnt das Pferd. Danach 
o ein Pony ein Pferd, das unter 60 zm gros9 ist. Die Araber 
man aber immer Pferde, auch wenn sie die Höhe nicht erreichen. 
3 , Mit 5 Jahren is ein Pferd wohl immer voll ausgewachsen, 
-ste wachsen schneller aus als Stuten önd Wallache. 

Sehr verschieden, .je -nach Rasse und Ernährung. Einem Fohlen 
nicht immer anzusehen, ob es gross wird oder klein bleibt. 

W olt mann, Garz (Rügen). 

3 . Antwort.) 1. Bis zum Alter von vier und eh halb 'Jahren, d. 

- z. tim vollendeten Zahnwechsel, bezeichnet man ein Pferd als 

n Unter ein’tn Pony versteht man ein Zwergpferd. England hat 
Reifte verschiedener Ponys aufzuweisen, von denen der bekannteste 


und eigentliche Vertreter das auf den Sbetlandinseln gezogene Zwerg» 
pferd ist. In der Regel' erreicht es nur eine Grösse von 1,20, oft uo- 
gar nur von 1,00 m. 

3. Ein Fohlen und ein Pony sind mit vollendetem Zahnwechsel, 
also mit vier und ein halo Jahren ausgewachsen. 

4. Hieiuei spielen Rasse, Eltern, Entwickelung, Ernährung und noch 

andere Umstände e /ie so grosse Rolle, dass sich diese Frage ment 
genau beantworten lässt. S i m o n - Görlitz. 

405. Intravenöse Chioralhydratnarkose bei Rindern. (1. Antwort au) 

die in Nr. 47 gestellte Frage.) Selbstverständlich ist die intravenöse 
Chloralhydralnarkose auch cei Rindern anwendbar. Die L&uag ver¬ 
wende ich stets 10% ig die Dosis lasse ich ctfets durch das zu narko¬ 
tisierende Tier selbst bestimmen. Auf diese Selbstdosierung weist schon 
Prof. Pfeiffer in seinem „Operationskursus“ hin. Nehmen Sie also 
500 g obiger Lösung und infundieren Sie durch eine intravenöse Nadel 
so lanje, bis da3 Thr auf Druck gegen das Schulterblatt nachgibt 
(Beginn des Taumelns), unterbrechen dtann dann die Infus Ln in kunst¬ 
gerechter Art, damit Sie keine Gewebsverätzungen bekommen, legen 
das» Stück und- binden es in einer der Operation entsprechenden Weise 
aus. Eine solche Narkose hä t ungefähr eine halbe Stunde an. Auch 
während der Narkose muss der Kopf festgehalten! werden; dieser auf 
das Tier ausge.ibte Zwanj verstärkt meiner Ueberzeugung nach die 
Narkose Wellen Sie eine tiefere Narkose haben, so geben Sie über 

obigen Zeitpunkt ein bis ein ge Minuten lang mehr Lösung. Sueben 
Sie in dieser Narkotisierungsart Erfahrung zu bekommen! 

Woltmann, Garz (Rügen). 

(2. Antwort.) Ueber Ihre Frage gibt die Dissertation des Herrn 
Kollegen Dr. Krenz in Züllchow bei Stettin Bescheid. Der Titel 
der Ar’ eit laufet: „Ueber die Verwendbarkeit der intraveneseg Chlo- 
ralhydratn^rkose beim Rind.“ Die Veröffentlichung findet sich in Heft 
5/6 der Monatshefte für praktische Tierhelkunde 1921, Verlag Enke, 
Stuttgart Die mittlere Dosis beträgt intravenös 0,086 g pro kg Kör 

pergewicht nicht überschritten zu werden braucht. Nach meinen Er- 
fahrungm r.n Preritn. infundiert man am besten eine 5% ige Lösung 

bis zu dem Momente, wo das Tier unsicher auf den Beinen wird, 

und hört sofort in dem genannten Augenblicke mit der Infusion auf. 
Vorsicht ist geboten, dass wie dei der Salvarsaninfusion nichts in die 
Un?erhaut gelangt, da sich sonst leicht unangenehme Folgen zeigen 
könnten. Dr. med. vet. E r 11, prakt. Tierarzt, 

. Ziemetshausen (Bayern). 

(3. Antwort.) Intravenöse Chloralhydratnarkpse beim Rind ist 
sioher anwendbar. Ich habe zwar keine praktischen Erfahrungen damit, 
jedoch würde ich die Dosis ähnlich wie beim Pferde berechnen, da ja 
die Dosen per 03 und als Klystier für Pferd und Rind ebenfalls die 
gleichen sind. Man wird wohl mit 0,075 pro kg Körpergewicht in 
10% ig’r Lösung eine gute Allgjemeinnarkose erreichen. 

Jedenfalls ist aber die Gefahr der Untaugfichkeit des Fleisches in- 
folge Arzneigeruches sehr gross. SSoviel ich weiss, wird in der Mün¬ 
chener chirurgischen Tierklinik z. Zt. Uber das Thema Chioralhydrat¬ 
narkose gearbeitet. Vielleicht wenden Sie sch dorthin (Vorstand: Frei. 
Dr. J. Mayr. Veterinärstr. 6 .) L. K. 

406. Kupieren der Ohren hei Hunden. (Antwort auf die in Nr. 
47 gestellte Frage.) Demnächst erscheint im Verlag der „Deutsch- 
österreichischen tierärztlichen Wochenschrift“, herauisgegeben von- I)r. 
Bäuerlein, Graz, Tierspital, ein Buch mit folgendem Titel: „Das 
Kupieren der Ohren und der Rute bei Hndfcn.“ Ob es schon zur Ausi 
gäbe gelangt ist, wird Ihnen eine Anfragg an die angegebene Adresse 
angeben. Daso vor einiger Zeit mit dem Druck begannen wurde, ist 
mir von gut informierter Seite bekannt. Wie weit die Druckbarkeit 
gediehen ist, entzieht sich meiner Kenntnis. Es ist oies das erste 
Buch, das über diese Operation ab Zusammenfassung geschrieben ist. 

Dr. med. vet. E r 11, prakt. Tierarzt, Ziemetshausen (Bayern). 

(2. Antwort.) Zur 2. Frage, ist wenig zu machen Zur 13. Frage: 
Es ist so oft diese Anfrage gestellt worden, und ve»weise ich auf die 
Antworten in der „T. R.“, .Jahrg. 1919, Nr. 34, pag. 400; lafcrg. 
1920, 307 u. Nr. 30, S. 457; Jahrg. 1921, Nr. 10 u. 11, pag. 161 
und 184 (Artikel von D r. E r 11.) Sonstige Literatur als lediglich 
über die Technik dar Operation ist mir nicht bekannt. 

Dr. H. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schwier in Berifn-Rriedenao 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Unserer heutigen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt des Staatl. Lotterie-Einnehmers Kröger i. Firma H. C. 
Kröger, Berlin W. 8, Friedrichstrasse 192/193, betreffend Ziehung 
I. Kl. Preuss. Staats-Lotterie, worauf wir besonders aut- 
merksam machen (1016) 

# Kleinauto Akt.-Oes. m Greiz. Die ausserordentliche Generalver¬ 
sammlung beschoss die Erhöhun? des Aktienkapitaiis von 3 auf 5 Mil¬ 
lionen M. Die Aussichten werden als recht befriedigend bezeichnet. 

# Hansa-L’oydwerke, Bremen. Die Generalversammlung genehmigte 
che Kapitalerhöhung um 36 au! 100 Mi'.l. M. Die neuen Aktien sind 





1012 


vom 1. Januar 1922 ab dividendenberechtigt und werden den alten Ak¬ 
tionären im VerhaFnis von I zu 2 zu 130% angeboten. Die Geschäfts- 
hg: im zweiten Halbjahr habe sich g.m>tig entwickelt. Ein leih-l- 
br Au'tragsemgAng in sämtlichen Abteilungen schert veile Beschäfti¬ 
gung Imt längere Zeit. Für das laufende Jahr könne mit einer Divi¬ 
dendenzahlung gerechnet werden. 

# Aktiengesellschaft für pharmazeutische Bedarfsai t kel vormals Ge 
org toenderotti, Cassel. Auf Grund des § 24 d:r Satzungen werden 
d e Aktionäre zu der am Dienstag, den 13. Dezember 1921, nachmittags 
4 Uhr, in den Geschäflriräumen der Gesellschaft stattiinir.nden sechs- 
undzwanzigsUn ordenlichen Generalversammlung hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht des Vorstands und des Auisübcsrsts 
un er Verlegung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung für 
1920/zl, sowie des Vorschlags zur Gewinnverteilung. 2. Bericht des 
Rechnungsprüfers. 3. Beschlussfassung der Generalversammlung über 
die Genehmigung der Bilanz und der Gewinnverteilung, die Enlisiung 
des Vo.stinds und de» Ausihtsrat,. 4. Besen, uslassung über die 
Au gibe ven M 300 000 6% ge Vorzugsaktien mit irehifachem Stimm- 
re ht unter Ausschuss des gesetzlichen Bezugsrechts cer Aktionäre; 
entsprechende Abänderung des Statuts. 5. Auhi.htsratswählen. 

# Neugründung einer Automobilfabrk. Die Selve-Automob Iwerke 
Ak:.-Ges. in Hameln a. d. Weser wurde mit einem Kapital ven 15 
Millionen Mark gegTÜndet. Die Gesellschaft übernimmt den Betrieb 
der Selvs-Au omo'iluerke G. m. b. H. i.i Hameln mit d^m Zweck, 
KrafiLhrzewge und Mctore aler A*t herzustellen, insteucncere aber 
den Bau ven Selve-Automobilen zu betreiben. Granzer sind Frau Geh. 
Kommerzienrat Gustav Selve in Bonn, Herr Dr. Walther V. Selve 
in AFena, Frau Dr. Fries geb. Selve in Fe.dafing, Frau Wal- 
t ter V. S e ll v e geo. Wieland, Kommerzienrat A s h o i f in Altena 
uid Jutizrat Dr. Abs in Bonn. De* erste. Auisi htsr:t wird ge- 
bil«et von Dr. Walth'r V. Selve, Kommerzienrat W.lhe.m A sh off 
u.id Justizrat Dr. Abs. 

# Atlantc Akt.-Ges. für Automobiibau. In den Räumen der Firim 
Drejtu® Ö« C c. zu Berlin fand die Gr n J ung der Atlant c 
Ak! -Ges. für Autcmobiltau statt. Eia Gesellschaft hat insbesondere den 
B;u des Einspjrwagcns „AtlanJc“ zum Gegenstand, d r auf der tech- 
n s h n Messe in Leipzig und auf der letzten Aut miDbilausstelhing zu 
Berlin lebhaftes Interesse fand. An der Gründung sind ausser der 
Firma J. D r e y f u s & Co de Firmen E. Heimann in Breslau 
und Lazari Speyer-Ellissen in Frnkfurt a. <M, sowie leilende 
Persönlichkeit’n der Maschinen- und Aut >moallbranche beteiligt. Das 
Kaplt’l dar Gesellschaft beträgt 5 Millionen M. Den ersten Aufsichts* 
rrt biDen: Rei hsminis^r a."!). D r. Koeth, Berlin, BergiS',essor 
Hans Wcndriner. Berlh, Friedrich Barschall, Berlin, Gehei¬ 
mer Reg’errngsrat Profe?sor Dr.-I n g. h. k. Ernt Reichel, Pro¬ 
fessor an der technischen Hochschule <zu Charlcttcnburg. Dr. Ernst 
Heinrib Heimann, Bre f Du, Otto Aschaffenbürg i Fa. La 
zard Speyer-Ellissen in Frankfurt a. M, Dr. Paul Wal- 
1 i ch i. Fa. J. D re y f us & Co., Berh’n, Herr Hfr’*ert P ei se r, 
B’rin, VcrstandsmiH ei d:r Berlin-AnHal i eben Maschinenbau Akt- 
G’s, Herr Franz Jos. Popp, München, und Herr Ingenieur Wilh. 
$ t r a u s s ? München. 


Peruol 

prompt wirkendes 

Antiscabiosum 

Literatur auf Wunsch! 

Actien-GesellschaftfUrAnitin-Fabrikation 

_Berlin SO« 36. <8*a.) 


Lohnendes Kebenelnkommen r 

bietet sich den Herren Tierärzten durch Vermittlung 
ven Zuc ht: t üten-Ve *sic her ungen für erste Viehversiche» 
rungsgesellschaft. 

Otfl. Zuschriften crleten unt. B. N. D. 8195 an Ala- 
l Haasenstcin & Vogler, Berlin W. 35. f 1012.) 


—„Schwarzes Brett.** 1 

1 Aasgctckrtobeae Stollen, amtliche MamrnU m eh— g — , frnmwrnSmma 

Au«tc«nsm aie*er RnMk ohne Konwiln—irr « \ d ■■rtwo 

Vertreter gesucht für za. 14 Tage. Offerte#Oft» 
K 7473 Y an Publicitas A. G., Bern (Shweiz). 


Bequeme t.erärzt ich« PraxiSf Nähe Grossstadt SSdfabci 
Irnds an Herrn mit Staat.examen abzugeben. Nettes taodhta 
mit bill.gster Miete wird sofort frei. t, 

Angebete mit eh enwörtlicher Diskretion unter P. B. 1108 n 
die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin Friedenau. V* (IoöS) 


Gute konkurrenzlose Praxis > etopr Badeort 
Mi tei ’eutschknds wi d gegen Praxis in Mittel- oder Qtottstsdt 
zu tauschen gesucht. 

Angebote unter K. M. 1007 an die „Tierärztliche RhjndGchau\ 
BsrliniFriöJenau. Ä (1007>j 


Landpraxis mit fl zischbesch au und Ergtaosplxula 
wegen Todesfall sofort abzugeben. uauj 

An ebote unter D. G. 1010 an die „Tierärztliche RnsbduT, 
BeriCn-Frfcdenau. *; 

Tierärztlicher General verein für dfo 
Provinz Hannover* 

Eine ausserordentliche Versammlung findet am'Soai- 
abend, den 17. Dezember 1921, nachm. 2 Uhr, 
im klinischen Hörsaal (Apotheke) der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule, Hannover, statt. 

Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird f*eh% 
Gäste willkommen! 

T agesordnung: 

1. Aussprache über den En wurf des Tierärztekammer-Amsducee 
zu e nem Gesetz über die Verleihung der Stanüesgerichtstirkl 
und ecs Umlagerechtes für d'ie Tierärztekanuneniw 

2. Anträge der „Ortsgruppe Unterweser“ des Vereins der Tintnl 

des Reg.-Bez. Stade und Umgegend: J 

a) tetr. weiteren Ausbau des tierärztlichen Vereinswesens tta 

Provinz! * * • 

b) tetr. AenJeruiig des § 2 des Entwurfes zu einem OM 
u.er die Verleihung de: Standesgprichtsbarkeit und 4& tt 
Irgere.htzs für die Tierärztekammern dahinlaute#d^ Jas» I 
Zu.fanv igkeit sich auch auf diejenigen beamtete* vsv- 
ärzte erstrecken kann, welche si.h freiwillig mg BnvenÄI 
nis der Regierung der Gerichtsbarkeit unterstdk* wollen. 

c) tetr. Fihurgnahme mit dem Landesdirektcrium d:r Prcw 

Hannover zwecks Abschlusses von FUftpfliditversieben^f 
für die in der Provinz ansässigen Tierärzte. 

d) betr. Stcl ungnahme des Generalverens zu den VeröHad 
chungen des Kaltblutzucht verbände« Hannover und zur Fq 
dir Ausbildung der Tier zuchtbeimten in Nr. 33 bezw. 
der „Hannoverschen Land- und Forstwirtschaftlichen Zeitfll 

3. Ersatzwahl ei.ies Vormtzeode# für die Tierzuchtgruppe. 

4. Verschiedenes. 

Der Vorsitzende: 

Dr. Esser. 


HILDA WITT 


ERNST ALBERS 


prakt. Tierarzt 


Verlobte 


A mmerswurth 

Quickborn 

bei Meldorl 

bei Hamburg 


Am 6. November starb plötzlich der 
Oberstabsvetericär a. D. 
Professor Otto Küttnei* 

Dies zeigen tieLoelrübt an 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Gross-Lichtrrfekie West, Recterstr. 21. 
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Tierärztliche Rundschau 


zur Bekämpfung des ansteckenden 

Scheidenhotarrhs der Rinder 

Dosis: 16-20 Stäbchen bis zur Abheilung 

Dauer der Behandlung 2—3 Wochen 


BAYER 




Paekunqen : Originalpackung Nr. I «..hauend 
Originalpackung Nr. II enthaltene 


[inalpackung Nr. I enthaltend 20 Stäbchen 
[inalpackung Nr. II enthaltend 250 Stäbchen nebst leerer 
Schachtel zum Einfüllen von 20 Stäbchen und Mitneh¬ 
men aut di? Praxis 


/ Literatur: D r. Busch, Nürnberg, „Tierärztl. Rundschau“ 

1921, Nr. 25. 

Dr. W. W i r t h 1, Burghausen a. S., „Münch. 

Tierärztl. Wochenschr.« 1921, Nr. 26. 

Proben stehen auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

Leverkusen b. Köln a. Rhein 
Generalvertrieb: Septoforma G. m. b h., Köln a. Rh. f Eifelstrasse 21. 


Laders Promedika, Berlin W. 9, Linkstrasse 20. — Fritz Lamy, Königsberg, Vordere Vorstadt 56/59. 
Heinrich Davids, München, Herbststrasse 18. — Henselwerke, Cannstatt-Stuttgart. 


Sächsisches SerumwerR, Dresden. 


-Adr.« SvntM Dr«»4« 


Tel.ph. 18 99J. 


Das Tuberkufosan Burow, ein keimfreies, aus verschiedenen Erregern 
der hämorrhagischen Septikämie hergesteiftes Bakterienpräparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 
^ Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 


Beides wird erreicht durch ein- bis zweimalige Impfung in der ver¬ 
hältnismäßig kurzen Zeit von einigen Wochen bis zu drei Monaten. 


Literatur und Gebrauchsanweisung auf Wunsch. 


1. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

2. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur geringen 
oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer Zeit so weit 
wiederherzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Bestandteil des betreffen¬ 
den Tierbestandes darstellen, sei es als Schlachtware, sei es durch erhöhte 
Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige bessere wirtschaftliche Ausnutzung. 
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^^Acarothan 

Eingetragene Schutzmarke. 

ist nachweislich dasjenige Mittel, das selbst in den schwersten Fäl'en der Acarusräude bei Hunden in kurzer Zeit vollen 
Heilerfolg verspricht, wie bei uns vorliegende Gutachten beweisen. / Es ist unser Geschliftsprinzip, das AcarotU n nur aus¬ 
schliesslich an Tierärzte zu verabfolgen und deshalb solle cs heute bei dem grossen Wert der Hunde in keiner Klinik 
und bei keinem Tierarzte fehlen. / Wo noch ni ht in AnwenJu g, verlange man zu Pro ^versuchen Gratiszusendung. / 
Preis pro Tube Mark 12,—, bei Dutzendabnalime ä Mark 10,— ®= Mark 120,—, in den meisten Fällen wird eine Tube für eine 

Kur reichen. 

AUcinige Hersteller: Di*. Gustav Wolff TierheiIini 11eIfafarik, Hamburg, Abtlg. 3N. 

Telegramm-Adresse: Tierheilmittel, Fernruf Hansa 8920 und Merkur 1846. (1006) 



Eingetragene Schutzmarke. 



Mercaffin 

D. K P. 

Bei Darmstaupe u. anderen Magen- 
u. Darmerkrankungen 

Originellen rlon: 5 Ampullen A 2. 5, tO ccm 
Ortglnalglas : Tabletten 



Merpon 

D. R. r. 

Bel Lungen<daupe. wie O berhaupt 
bei eintretenc em Fi eber, Lungen¬ 
entzündung und Herzschwäche 

Original ROhre zu 15 Tabletten 



Kynodal 

ges gesch. 

Bel nervöser Hundestaupe 
zur symptomatis chen Behandlun g 

Or ginal-Röhre zu 20 Tabletten 
Original • Karton zu j Ampullen 4 10 ccm 


Literatur: 

Mercaffir: Bcrl n:r 1 i :rär; tl Wochen- 
schr ft 1920 Nr 23, 1921 Nr. 17, Nr. 39; 
Tierärztl. Riin’sthau 1921 Nr. 6, 
Nr. 15, Nr. 38, Nr. 40; Deutsche 
lierärztl. Wochenschri.t 1921 Nr. 18. 


I T R I D 

pro injektiocie 

zur Behänd urg der Lungenstaupe 
in Kombinat on mit Merpon 
Originalkartcn: 5 Ampullen 2, 5, 10 ccm 


Literatur: 

Kynodal: Tizrärztl. Rundschau 1921 
Nr 14. Merpon: Deuts h-Ces r. Tier- 
ärztl Wo hensohr. 1921 Nr. 11. 
Iiria: Derl'ner Tierärztl. Wochen¬ 
schrift 1921 Nr. 25. 




Zur Bekamp ung der Geflügelcholera hat si.h 

Perleberger Getlügelcholeraserum und Peritberger Geflügelcholeravaccine 

bestens bewährt. 

Schutzdcsis für Serum und Vakzine: Tauben 1—2 ccm, HLhner 2—3 ccm, 

En' n 3—4 ccm, Gänse 4—5 ccm. 

HeildGsis für Serum: Die doppelte bis dreifache Schutzdcsis. 

Alle andere.! veterinärmedizinischen Impfstoffs sofort lieferbar. 

Perleherorer Impfstoffwerk G. m. b. H. zu Perleberg. <87i,. i 


(ca. 35 Liter ln 

einem Kilo Sulfollqultf) 


Sulfoliquid 

ist jetzt der ges. gesch. Name dieses als zuverlässig wirk¬ 
sam erwiesenen Räudemittels, das eine große Zahl der 
Herren Tierärzte unter dem Namen „Sulfodiol“ bereits 
kennen und schätzen lernte. Die klare, nicht ölige 
und nicht schmutzende Flüssigkeit wird nach besonderem 
Verfahren (D. R. P. ang.) hergestellt, eignet sich 

für Ganz- u. Kopf-Behandlung 

lind wird nur an und durch Tierärzte abgegeben, denen 
Probe und Literatur kostenlos zur Verfügung stehen. 

CtiemiscIieFaliriR Marienfelde G.iD.b.H.. Berlin-Marienfelilß 


Gegen 


(Sarcoptes, Acarus), 
Flechten, Favus, Läuse 
Larven, Hulkrebs, 
Strahlkrebs usw. 
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Trerirrtllr*«» PnndwtiM 


Räude der Hunde h e T«ch"eri R richer 

C II t 8 S y 1 Dr?*Roth. <85I 6 i 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen Stellen junge Haare. 

Versand Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 


WREDAN-VERGASUNGEN 

gegen Druse, Maul- und Klauenseuche, Rotlaü!. 

Einfache Verdampfung im Stall, mit kleinem Verdampfer. 
Höchste bakter.zide Kraft. Unschädlich Er Menschen und 
Tiere. Billigste ued wi.ksamste Stalldetin'ektion. Eine 
Flasche Wredan M 15,—, ein Verdampfer 
M 4,—. Poita extra. Bei Besteilungen ist die Grosse der 
zu vergasenden Stallungen anzugeten- Fordern Sie Prospekt 
uni Präfungserg'e.nis. Unsere Depots sind: 

Berlin: Apotheker B. A. Tiedeken, Berlin W. 9, Pots- 
damerstr. 134 B. 

Hannover: Ferd. Capellen, Lavesstrasse 2 u. 2 a. 

München: Dr. med. vet. DopEr, Augustenstrasse 26. 

Giessen: Dr. med. vet Marckers, Roonstr. 24. 

Elbing: Tierarzt Kirs. hner. . , 

Zittau i. Sa.: Tierarzt Bergmann. Kaiser Wilhelm-Platz 10. ^ 
Frendensladt i. Uürtibg.: Schlaeh heidir. a. D. Zeeb. 
Deirtschöslerreicb: Tierarzt Grimm, Hainburg a. Donau, 
Niedererderreich. M . , . 

Rheinland/Westlalen: Th. W. Garen, Schlebusch, Rheinland. 
Coburg: Max Se'lwg, Tierhilmittel en gr s. -bt l ’weglen 2. 
Literatur: Central 1. f Bakteriol. u Parasitenkunde, Bd 86, 

H. 7/8; Tierärztl Rundschau Nr 41 1921; Chem. ZentrrlbL 
Nr. 14. Bd. 3 4 1921. Der p*akt. Desinfektor, Dez.-Heft. 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Perleberser 

Verslcherunas-Aktlen-Gesellschaft 


Viehversicherungen in jeder Form- 

Weitgehendster Versicherungsschutz, sowie Deckung in jeder 
gewünschten Art. 

In allen Abteilungen nur feste 
angemessene Prämien- 

Züchtern wird besonders die 

Versicherung der Stuten 

und deren Leibesfrucht kurzfristig oder auf Jahresdauei 
empfehlen. 

Auskunft erteilen die Generaldirektion und die Geschäfts¬ 
stellen. 

WL 


Laktosan 


keim- und toxinfreie Milcheiweisslösung 
znr unspezifisehen Immunbehandlung. 

Prospekt and Liste auf Wunsch. 

Westdeutsche Serumwerke 

G- m- b- H« 

Hoffnungsthal, Bez- Köln- 

Drahtanschrift: Serumwerke Hoffnungsthal Bez. Köln. 
Fernsprecher Nr. 52. 

(930J 


MSSt 


Koiiuti! 


ttn ^pmfidcfud]2napanat 

tuA nHAkiMi^wotfeu ft&handturuy 

Scheidenkatarrhs der Rinder 


sind die nach Einführung sofort löslichen 

EHniDln-Vqgliigl-Knaeln u Bullenstabe 


nach Dr. med. vet. Thiro. 

In Schachteln von 50 Stück mit ärztlicher 
Gebrauchsanweisung, erhält'lch durch alle 
Apotheken oder direkt von der: 

Chemischen Fabrik Vechelde 
G. m. b. H., Abt. 12, Braunschweig. 

(86 -V 



Elektr. Augenspiegel nach Dr. Sinoo, fir Ticrir 


Dürft« A Faerber, Berlin, Chaussee**. io 

_ g 

CHR0M0QALL1N 

Verbesserte Qualität. Gegen Gallen usw. HervorragUd» 
gegen Augenleiden. Oenaue Anw. 

Halle (Braunschweig). A- Stlctearotn. 



Infolge der gegenwärtigen Wirtsclttftdäg« 
haben wir uns in Uebcreinstimmung mit de< 

Forbenlsbrlken vorm. Friedr. Bayer A Cs* 
Leverkusen bei Küln/Rheln 

(Landwirtschaftliche Abteilung) 
zu unserem Bedauern gezwungen gesehen, uih 
sere Preise für: 

Hesuvon, Istlzln, ToIId, Pulbil» i 

CapOrlt (Griesheim) 1 

ln. beschränktem Mpsse zu erhöben, während (ft 
bisherigen Preise für „Protargolstäbcben“ M 
„Aricyl“ bestehen bleiben. 

Die neuen Preise für die erstgenannt** 
Präparate werden wir im Laufe der nächste 
Tage mitteilen; bei Nicbterhalt bitten wir di« 
von uns einzufordern. 

SEPTQFORItA G. m. b. 

Kilo, Eifelslratu ZI. 
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„Die Salvarsantherapie in der 
Veterinärmedizin“ 



von Tierarzt Dr. med. vet. Otto Steiniger 
Lucka S.-A* 

Preis einschl. Nachnahme 15,20 M. 

(990^ 


Venträse 
gegen Kälberruhr | 
und andere 
Oarmkrankheifen. I 

[ Humann uTeislerl 

Dohna Sa. 


Antektrol 

Jmpfstoff gegen 
| Abortusinfctl 

I Humann uTeislerl 
Dohna Sa. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern nach 
den Bestimmungen des Kriegsministeriums aus 
gasdichtem Kunststein, mit Heizungsanlage, 
Spezial Ofen mit Zubehör, Rampen, Gasein¬ 
lass-, Priifungs- und Oasabsaugeventit, Licht- 
und Beobachtungsscheibe, Thermometer, Rin¬ 
gen, Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht aufgepreaat 
und. ohne die Pressschrauben zu lösen, mit 
einem Grill geöffnet werden können. 

Gebr. Friesecke, 

Kunststeinwerke 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezialofferte einzufordern. 


npfstoffwerk Mönchen, 


Rottmann- 
strasse 13 


Fernsprecher Nr 108 51 

Telegr-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 
Generaldepot Berlin NW. 52, Calvinstr. 13. 


* t 

iruselmpfstoffe des ImpfstofVwerkes Mönchei 

[cstellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapes 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PANCROFIRM, (83U 

s, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat 
Vollkommen unschidlich, sicher wirkend. 

Spezilicum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Outachten kostenlos und franko. 


Dr. Kleins 

Antiperiostin 


Bei Ueberbeinen 9 Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Kiygrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10% Rabatt. 

Patente in allen KulturMaaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt. 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 
LABORATORIUM Dr. KLEIN, 
Berlin-Friedrichshagen, Steinplatz. 

Fernruf: Friedrichshagen 568. 

_(970,) 


Verwenden Sie ai» scharfe Einreihung nur 

Laut tierärztlichen Outachtei 
einfachstes, wirksamstes aid 
Seme Schäden hinter lassendes 
EPISPAST1CÜM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.'PtlBrm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. 

Weinböhla-Dresden T. I897 io i 


Kynodsl, Itrid, 

Merpon, Strychotln, 

Baclilol, Adonisen 

Sterilisierte 

Subkutan-InjeKtlonen „RSG.“ 

Vollständiges Lager und direkter Vrrsand ab: 

l/"| n Morhoim linksrheinisch Neusse'sbasse 60ö. 
I\0IITIII©• sl61»11 Draht Ansclvift: Rheinserum. 

Rprlin Apotheker B. H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
PCI 1111 Strasse 134 b, Drah t Anschr.: Kölnserum._ 

RipCvcPn Dr. med. vet. A. Marckers, Roonstrasse 24, 
UlubouVI Draht-Anschriit: Rheinserum. 

Miinnhpn Dr mcd> ve< * A * Do P fcr » Augustenstr. 26, 

IVI Ul IUI lull Draht-Anschrift: Rheinserum. 

I iihppl/ ^ r * ve *- J aCob L Schwartauer Allee 21 , 

LUUuuK Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Rrpcl^ll Dr. vet * Loewenthal, Höfchenstrasse 15, 

Dl UOiali Draht-Anschrift: Rheinserum. 

Allpnctpin Dr - med - vet - °* Laabs » Roonstnisse 49 , 

Mllullolulll Draht-Anschrift: Rheinserum. 


ßrahpn in Baden » Tierarzt Abel, 

Ul duCll Draht-Anschrift: Rheinserum, Oraben, Amt Karls¬ 
ruhe._ ( 009) 





Alle bewährten Impfstoffe. 

enlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose 


Orlsfnalprelse für Tierärzte. 
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Zur Behandlung der 

Pansenparesei 


Veracol 

Tabletten 


Schutz- Mark0 Namenscbutz angcmeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination» 

Rohre mit 8 Tabletten nur M 15,—. 

Wir empfehlen dringend schleunigsten 
Deckungskau!, da alle Arzneimittel und Ver¬ 
bandstoffe rapide steigen. 


Fieberthermometer — Minuten— Maximal, amtlich seprllft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem llaclten 
Quecksilbergeiiss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehiilsen M 9o,—, 
in Nickelhülsen M 108,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach 1. Th. 
Heberthermometer-Fabrik. (868 l0 ] Gegründet 1871. 


Beruf 0 Touren <> Sport 


Des Arztes wertvollster Assistent 


Adam Opel, Rttsselsheim ■■ M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Phormoc. Extrakte 


Pharmac. Spiritus! 

irüparate 

auch nach einges. Vorschri 

». 

Desinfektionsm 

Ittel 

bieten dem Grosshandel vorteil 

halt an 

Duntze & Co., Kö 

In-Sülz 

Fabrik chemischer Pro 

dukte. 

Telegr.-Adr. Duntzeco. Fernst 

pr.: A. 3M5. 

(►ÖJ j 




fi.ltriepba.res Virus 

hergestellt 

vom Laboratorium für Schuflimpfsfoffe A.. <a 
zu beziehen durch die 

Gesellschaft fürSeudienb 
bH Frankfurt & 

Telegr Adv Va.ecinehfc.rb, 
Telefon Hixnsa. Kr 1458 


Im ersten Vertriebsja 


anerkenne« und begtftaehtan 

über 500 Tierärz 

des therapeutischen Wert and die hervorragende Hdtwirkuar 
ObctipationsaiittaU 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Wörzhurg. 
Tierarzneimittel-Zentrale Pusta m Stargard, Po®»* 
Rhein. Serumgesellschaft m. h. H. ft Go., Käle Mc 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nabe- 

* Dr. Masur & Co. G. m, h, H. Breslau X. 

Mehlgasae 45/47. 

v Kirschner in Eihing, Innerer Mähten 

„ Rieger m Uetze, Hannover. 

* Dr. Hugo Goldberger, Charlotten bürg« * 1 * 
. Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dmtn. 

In Packungen ju 200 f, 500 g und «- 

Literatur and Proben an Tiertrzte yn tft. 
Lieferung nur an Tierärzte und Apotheke»’ 

















Ulcutine Sosnn I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierlrztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf 'Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-raed. Labor., Bremen-Riensberg, 

( 8t 10 ) 


i i 



* • ? r^ 


Anticolicum ÄTsJSS'w 

das seit Jahrzehnten von viele« ?or- 
sichtigen Landwirten als probat an¬ 
erkannte beste Mittel gegen alle ko 
likartigen Anfälle der Pferde md 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— ab 
hier. Einzelpreis nicht festgelegt. Viele 
Anerkennungen. (874 l0 ) 

M. H. Bornkessel, pharmaz. 
Fabrik, Mellenbach, Thfiringea. 

Tinct. valer. aeth. c. amonlal. 
Tinct. amara compoa. 


Hypamin 


Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetaniseben Nebenwirkung. 

Anwendung] 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur*. Münch Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München ( 8 i 8 „) 

Feraspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 



sensibilisierte 
Himdestaupevaccine 

,, GelelKcnaLfr^füp-r 
w ^euchenbeHä^npfunQ 
mlxH.Fra.rü-cfU'ri k /M. 

T«1*qp, Adr.V&(cuvchkrb.TelJinsa 1438 


bei Räude, Zecker, Teken usw. 


SO. - colloidaler Schuetel 

sind die wirksamen Agentien In 

flllPffflAi indic - bei Wunden, Sommerwunden, 
aUlLlügl Mauke usw. 

Novortll bei Hufkrebs. 

TOtdllSD DF bei Räude, Zecker, Teken usw. 
Schaf Waschpulver 

Lit. Deutsche Tierärztl. Wcchenschr. 42. 1921. 
n Berliner „ „ 5. 1920. 

Kaban, Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Wandsbek. 


Bestes deutsches 

wasserlßslii lies PFc rolteei p»bparat für 

alle Zwecke der tierärztlichen 
und der Stall-Desinfektion: 

©sintol 

wai *; 

Seuchen- und Parasitenbekämpfung 

Chirurgie - Dermatologie 
Uterus- und Vaginallherapfe 

5 k ~ 75,-, 2,5 k — 40,-, 500 g - 9,50, 250 g - 6,-, 
100 g — 3,50. 

PBSintnl- Kflii-Mewi, 

1 k M 27,-, 100 g-Kruke M 5,- mit Gefäss. 

H:chwertige neutrale Lanolin -übcrfelte weiche 
Oclseife za Waschungen und zur tiefwirkenden 
Inunktions-Therapie gegen baklcr. und parasit. 

*• Dermatosen. 

Tierärzten Rabatt. — Literatur und Proben kostenlos. 

Hermonla A.-G., vorm. Kgl. Preuss. chemische Fabrik 

Schönebeck a. Elbe. 















Biom- 

blau 

in Tabletten 

gCgtO 

akute u. chronische 
Sthweineseuche; 
chron. Schweinepest 
und 

das sogv Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserunii 

Schweine- 

Seuche- 

Serum 

und 

alle anderen Veterinär- 
aera sofort billigst 
lieferbar. 

•Sfr 

Chetn. FobriK 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

Q. m. b. H. 

Oelzschau 

‘ b. Leipzig« 
Drahtanschrift: 
kramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. I. 


Ziegenkrankheiten 


behänden in knapper Weise das buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

(xr gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Selten rrlt 
125 Abbild. Oeb. M 11,— und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alte B uchhandlungen 

Ensslin ft Uiblin. Abt VO. Reutlingen. 


Instrumente 

Mikroskope und sämtU Büeher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tieräiz'e 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

OtfiTdicMer. Berlin SW. 61 

Kochstrasse 5 

VeL-medizinisches Ware Oll aus 
Tel.: Lützow 9852 . ( 850 J 
Gegiündet 1887 . 


Rabe’s Coupler-Apparat 

m. P»raUclscha. u. «ul. F0Br«4 

Pr “ p< ^ t 

franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Stdnborn i 

(853.) 

Pyo-Blättohen Sr. Bäftne 

gegen den ansteckenden Scheiden 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Bnibertroff. Tiefenwirkung 
5t Stück M 14,—. 
BtillensUbe CB4&,] 
(aus Cacaobutter) €0 Pfg. 
Tierarzt Dr. Rahne» 
Schtaebeck a. 4. Ella. 


Ansteck, m 

Sclieidenkatarrli 

Einmalige Bepuderurg mit 
„Noval“ bringt unter Oarantle 
Heilung. 

Preis je Dosis M 5. 
Nova 9 Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magistcrstr. 17. 


Die Hochschulbucbbandlung 
Max Hueber 
in München 
Amalienstrasse ?9 
Fernsprecher 16705 
empfiehlt ihre Spezialabteflung für 
tiermedizinteche 
Fachliteratur. 
UleraturzusammenstelluBg für das 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Physikats- 
Examea. [B54 lt ] 
Miefbücheni — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücher ankauL 

. i ' I : M : LJ ! I i i 11 f 


Karl A. STOOSf 

Fellbach bei Stuttgart. 

Instrumente für Veterfinär-MedhAn 

Spritzen nach Met 
zur Cigenbiuthehandlung 
~~ 1 =7 Impf spritzen „Record“ 

^ nach Dr. Frank 

g S SchutzhÜlae zur Hohlnadel 

W w nach Flessa nach Dr. Wsfa 

gm im Scheidenverschlüsse 

fjp " -gj . System Flessa 

Inatrumente zur Beha 
lung der Sterilität 

Reparaturen an sämf'ichen Instrumenten und Spritzen wer* 
den rasch, pünktlich und preiswert ausgelührt. 


Vaslnosan 

nach Dr. Vogt 

ein vorzüg iches, sicher bewährtes Mittel zmr Bekämpfung iss 

Scheidenkdtarrhs deh mlldeF 

wird von zahlreichen Tierärzten mit grösstem Erfolge angwodi 
(Vergl.: Tierärztliche Rundschau Nr. 33). 
jdHF 1 Vaginosan wird nur dem Tierarzte gefiefect, 
ule dem Tierhalter. "MB 

125 ccm Flasche mit Wischkappe, ausreichend zur ftäaiftsg m 
5 Rinier» « 20 M —, für Massmbehandlung fcilkpr! 

Alleinvertrieb: Marien-Apothekej Würzbur9i 


Santoueronli 

D. R. P. a. 

Gegen. Würmer aller Art utfxM 
erfolgreiches 

Unlverial-WurmniBM 

gjeruch-, geschmacklos; unlösliches Komplex salz. 
Ordination wie S a n t o n-i n , 

Wirkung weit überlegen. 

Giern. Fabrik Job. Kayser 8t Co.» G. m. b. H-. 

Bratmschweig. ** 


Paul Henger, Stuttgart 

Inhaber: Oskar Vogt 
Fernsprecher 813. Gymnasimnstrasse 4. 




Warenzeid» 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrument 
und Apparate. 
Alle Artikel zurTierpfleg 


Reparaturen jeder Art 

In eigener Werkstitte. 
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Mitteiliingeo aus der Praxis. 

Von Dr. H. Levens, 

praM. Tierarzt in Goch (Niederrhein). > 

(Schluss.) 

VI. Chorea bei junge* Schweinen. 

Gefgeidlich eines Besu lies erzählte mir die Tochter eines Land¬ 
en dass sie tanzende junge Schweine h'tt.n uni bat mich, c’i.sel- 
einmal an zu sehen. Da der ganze Wurf mit dem Leid n behaftet 

uni de ihn gjeme erhalten möchte, so möchte ich ihr einmal raten, 
drg gen zu tun sei. Ich war natürlich gespannt, die Tiere zu 
n. 

Es handelte sich um 10 junge Schweine im Alter von etwa 8 Ta¬ 
dle ruhig in ihrem Ne Je lagen. Als sie durch unser Herantre- 
aufgeweckt wurden, sprangen sie herum, indem die Beugemuskeln 
Extremitäten schnellschlagige, k.ä r tig; Zuckung:n v lliuhr.en und 
Ttiere infolgedessen, eigent mliche tanzende Bewegungen machten, 
h die Köpfe wurden iortwährend hin und her bewegt. Als die alte 
sich nun legt?, um die jungen Sthweinchen 2 u säugen, liefen sie 
r tanzenden Bewegungen zum Euter und saugten, währen 1 sie vrn 
ti Bein auf das andere sprangen. Ebenso w-.nig hörten die schüt¬ 
zen Kopfbewegungen auf. Nach dem Saugen tämzel.en sde wieder 
ihrem Nest, md allmählich h rten die abnormen Bewegungen auf. 
i h sie wieder auf trieb, zeig en sie sofort wieder die atypischen 
egurgen. 

Na:h Verabreichung einer Bromkaliumlösung besserte sich der 
bud von Tag zu Tag, sodass nach sechs Wochen die Erscheinungen 
fäod'g verschwunden waren. 

Bezt glih der Aetiol gi? wess ich nichts zu sagen, aber je’en’al's 
eite es sLh um eine Neurose. Wo ti?se nun ihren Stz hatte, 
im Grosshi.n oder Rückenmark, vermag ich nicht zu entscheiden. 

VII. Ruptur des Rektums bei einer Stute durch den Deckakt. 

Vcr einem halben Jahr wurde ich zu einer Stue gerufen, die an 
heftiger Kolik litt. Als Vcrbericht wurde mi: die Mitteilung, 

sei; 3 T^en die Stute an Kclik erkrankt sei. Nach etwas Fahren 
Anlegung, von feucht warmen Umschlägen habe sich das Pferd 
r wieder beru igt. Heute habe aber beides versagt. 

Der Untersuchungsbefund war folgender: Gut genährte, etwa 15 
: alte Stue, in Schwclss ge aee*., zeigte sei r grosse Unruhe, so 
eine Untersuchung nicht mi'glich war. Ich machte ihr zunächst 
Morpbdum-lnjekticn, worauf sie sich beruhigte. 

3i? nun vorgenommene Untersuchung ergab felgendes Resultat: 
sichtbaren Schleimhäute waren dumkebot, fast zyanotisch, d?r Puls 
hart, fast dr.htförmig. Die Pul frequenz betrug 75 in der Mi- 
Der Her;stass war pochend, die Herztjne von melal.ischem Bei- 
e. Die PerisbLik war unterdrückt, nur ab und zu hörte man 

:the kollernde Dickdarmgeräusche. Die Defaekation sistieTte völl¬ 
ig. Da eine Aufnahme der Temreratur per rektum wegen An- 
pung von Kotinassen ni ht möglich war, wurde di; innere Kör- 
ärme per vaginam aufgenommen. Sie betrug 39,5° C. 
tnscfi itrnd handelt? es sich um eine Ans h ppung der Kctmassen 
\a=t lärme, und deshalb su hle ich denselben au>zuräumen. Nath 
nung einer grösseren Meng? bemerkte i h, dass an der linken 
des Rektums ein etwa 30 zm langer Längsriss bestand, durch den 
assen in das periproktale Gewebe eingedruflgen waren. Auch aus 


d’esem Gewebe Hess sich noch ein Eimer voll Kotmassen entfernen, die 
nit sehr übel iechendem Eier vermisiht waren. Da mo die Diagnose 
Mastdarmruptur festst and und die Prognose sehr schlecht war, ordnete 
ich die S bla htung d t Stute an. 

Da ich u er de Entseiung der Ruptur im Unklaren war, fragte 
ich den BeäiLer, ob etwa3 be onJeres mit der Stute geschehen sc!. Er 
;rzählte mir ntn, dass die Stute vor 6 Tagen gedeckt worden sei. 
Der Knecht, der bei dem Deckakte zugegen gewesen sei, habe berichtet, 
d,ss der Hengst zunächst vergeblich versu ht hale zu decken, aber 
erst heim zweiten Sprunge! vollständig abgedetkt halbe, nachdem der 
Hengstwärt r das Gli d d;s H?ngi?tes dirigiert habe. 1 

Unzweifelhaft .war d r Pen s beim ersten Sprunge in den After ge¬ 
drungen uni hatte so cfie Perforation zustande gebracht. 

Was nun die Ursache der Perforatic n anbetri ft, so muss man sich 
sagen, dass Lei der Weite uni der Beweglichkeit des Rektums eine 
so^he I si unmöglich sei, wenn nicht andere Umstände entscheidend 
hin zukämen. Als sol he möchte ich zunächst das Alter der Stute be¬ 
schul ligen, da bei älteren Stuten gewöhnlich die Darmkrone tiefer im 
Becken als lei jinQcrcn li gt und auch der Anusversthlu s nnht 9o 
strrk i t. Ein weiterer GruiJ dürfe in der Füllung d:s Mastdarmes 
nit Kot* II n bestehen. SLsst der Penis gegen dieselben, so ist es 
Li ht denkbar, dass er aus der Richmng gebracht wird und es alsdann 
?ur Perforation kommt. : 

VIII. Phlebektasie bei einem Fohlen. 

Das Vorkommen von Ven?ner Weiterungen ist im allgemeinen kei 
unseren Tieren, besonders bei jungeii, ziemlch selten. Da i;h in 
diesem Frühjahr e : ne soche festzustellen die Gelegenheit hatte, so will 
Lh nicht verfehlen, kurz den Fall zu beschreiben. 

Von dem Landwirt J. T. zu H. wurde i h gebeten, ein Fohlen, 
das eine Art Krampfadern hätte, zu untersuchen. Er habe das Tier 
schon verschiedentlich verkaufen können, aber immer sden die Händler 
zurückgrtrct n, sobald sie di? Ader gesehen hätten.' 

* - Es Handelte sich um ein 5 / 4 Jahre altes, sehr ’^ites Fohlen. 
An der re hLn :ei:e d?s Hinterleibes bemerkte man, dass die Vena 
ep'ga.trika ksulalia als ein Peitschenstiel di ker Strang hervortrat. 

Stlenwese waren auch ein reine Knoten siihtbar. Uefote man auf 

diesen schlangenförmig verlaufeodea Strang einen Druck aus, so trat 
sofort eine Anschwellung ein, die aber alsbald bei Aufhebung des 
Diu kes verschwand. Der Zustand war als Phlebekfcasia serpentina zu 
Le eio.inrn 

Bezülich der Aetiologie sagt? i h mir, dass irgend ein Hindernis 
vorli gen m isste, d;ss den Rickflu^s des VenenrJutes allmählich er¬ 
schwerte und den Innendruck deso.l en erhöhte. Nadh dem Hin¬ 
dernis fc rauch l e i h nicht lange zu suchen. Es bestand in der rechten 

Eu:e häl r t?, wtlche knotig (verdickt war und die Grösse eines Gänse¬ 
eies besass. 

O’glich de Phbtrekta-irn im allgemeinen nur eine untergeordnete 
oatholcgbche Bedcuting ha’ cn, so sind dieselben an der Haut doch 
v n gewi s:r Bedtuhng da s‘e Folgekrankhdten hervorrulen kennen. 
Die Haut über denselben wird dünner, die Knoten können spontan 
[ bl en oder durch äussere Insulte geöflnet werden, und die Folge 
daven ist eine lerächiliche Bluting. 

Auf eine Behänd ung- wo lle sidh der Besitzer nicht einlassen. Das 
Fohlen wurde daher zu einem sehr billigen Prcue an einen auswär¬ 
tigen Hand.er verkauft. 
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IX. Angeborene Rachit’s beim Kalbe. 

Die «ngebcrene Rachi is war in den Fallen, .n denen i.h sie ken¬ 
nen g leint ha e, mit Ankylo»e der Gel nke verarmten. S:heinhar 
komnt eie niht so feten vor, wh im allgemeinen angonomnun wird, 
nur hat sie nicht die ihr geb h ende Beachtung gefinen. 

Im J t ten h A en Jihre h fce i.h sie dre.inal ind zwar bei Kiil- 
Lc n, gesehen. M.rkw.rJig war nur, dasi es cei deimeben Be.itzer 
war- 

Im M:nat April wurde i h yen dein Landwirt N. Th. zu PL er 
sucht, mc glichst schnell nach d rt zu kemmen, da en: wertvolle Kuh 
ni ht kaLcn kenn e. Es handclre si h um ein’ reine Steissgeburt, und 
ich sagte dem Ee it?er, damit wür.’e i h wohl schnell iertig sein. Ater 
ich hatt: mi h sehr geläus ht. O wohl die Hin ers; henke nicht allzu 
gr sä w?r n, so war es m r doch ni ht mö li:h, dieselben anzu- 
s hl:iten uni in -ie n rmale Lage zu tri.i^jen. lntoigcdersen entfernte 
ih zunä h t tin*n Hinters-henk.1 mit der Perssonscfcen Ketten¬ 
säge uni \ersuchte alsdann, den zweit n Schenkel h?ranzubolen. Ater 
diese Mühe war vergebens. l h sah piir nun den äogesägten Schenkel 
genauer an und fand, dass sowohl eine Verwachsung des Sprungge- 
1 nkes als auch d:s Fes cIgel nke» betend. Ich entfernte nun aif 
dieselbe Weise den zweien Hinters* henkel und konnte auch an diesem 
dieselben pathologisch - anatomischen Veränderungen (Ankylose) fest- 
steilen. Nun wurde ein Strick um das Bechen 'gelegt und ver- 
su hl, dis Kalb abzuzdehm. Anfangs ging alles gut, aber als der 
Brustgfiirt?l in .das mat r e Becken cintr.t, stcl te sich ein nzues Hin. 
dentis ein. I h unt rsuchte von neu m und musste feststellen, di c s 
sich die Vorder eine vor dem Becken"ande stemmten. Ich schleifte 
nun beide an, und alsdann verlief die Geburt gjatt. An den Vorder¬ 
sehenkeln bestand e cnVJs Ankyl se, sei st am S haltergel jik. Die 
Schenkel waren kauJnlwärts gewa hsen und Hessen keine Biegung zu 

Zwei Monate später wurde ich wieder zu einer Geburt gerufen 
In die lern Falle kon.it : ichse tich vers hlagencn Kopf fesMel on. 
Da, es unnTgll h wrr, denre^cn anzusdi eien und in die richtige 
Lrge zu brin en, entschiois i.h mich, denselben abzusägen. Hier: ui 
suchte ich die Vordc.sch n’d zu hoFn, da es sich um eine beider- 
s ft e Sch ’lterl ge h nd I e. Nachdem i h einen Sch nkel ebenfalls 
i ge ägt h te, legte ih ein» Strick um den zwe'ten Vcrder schenket 
am EU n’x>?cngclenk und Hess d s Kal) abzi.hen, was leiöit ges twh 
Als i.h mir nun das Kalb gcncuer ansah kennte ich teststdkn, dass 
ämt i «le Gelenke wiederum verwachsen waren. Selbst die Hals- 
virel waren verwachsen, und der Halsstumpf stand fast im rechten 
Vin kel zum Rumj fe. 

EV.ge Wochen später wurde ich wiederum zu einer Geburt te¬ 
ufen. Dieses Mal I g der Fall viel einfacher. Es handelte sich 
uti e*ne K p'-En 1 ge in oberer P stien C« de Vorde s'hcn’el sehr 
u^z waren,war der Durchtrit des Kopfes mit den Schenkeln erschwer;. 
>Ja h Anle?ung d r Augenbaken l’ess ich erst den Kopf durchziehen, 
tnd alsdann holt .* idi die Vnxkrschcukel. Als h erauf ein stärkerer 
angew n t wu de, l es3 s|:h das Kalb in tolo entwickeln. 


Wirft man nun e r nsn Rückblick aui die drei Kälber, so 
lass e» si h in allzn drei Fällen um eine Verwach ung s: 

11 n e h n eLe. Die Diipbys n der Giedniacfcn waren «eh* 
ie E. iphyccn stark kt gcl g verdickt. Die Gliedmiss n sei st zu 
»ehr ed.r wen'gcr Verkrümmung». Die Köpfe waren sehr 
nd breit (Mo^fuo;.!). Unzweifd.iaft handelte es sich nm rächt 
’rorese. 

Was nun die Actio’ogie anbetrifit, so dürfte in vorU jpndzn Fsli 
u Irrmangel ni ht zu te chuldigen sein. Ob es si h um eine M 
mal e in B.’iug auf die Bildung der Uterlnmilch gebandelt hat, verq 
ih niht zu cntxheiden. J h m ebte mi h in voilegenkm f| 
der Anscht de? Beut ers anrchlissen, der die Belnupiun* aub.] 
dass dieje Miss> '1 J ungen auf eine erblicie Prädispcsition setens 
iti. r:-. zur ck’t! h en ‘.ein. Cer B.sitrer hat nun den Sier F 
'th ff;, i;nJ im nich t:n Jahre wird es si.h zeigen, ob umer Vci 
berechtigt gewesen ist. 

X. Karz nom in der Harnblase beim Pferd. 

Gcl g nTch enes Eesuches bei dem L»'’wirte J B. in PI. »i 
mir e nz aLcrz Stutz (etwa 22 Jahre) vergefjirt mit dem Berwr 
d si de'ebe h uficer, als man gewohnt su, bei der Arbeit e ii 
I ibe, u*n zu u:in‘er?n. Kr nchafte Ers henungeti seien s nt 
vahr^enonmen wcr-’ei. Auf näheres Befragen wune mir 
weit r gesagt, da?s der Urin in kleinen Mengen und in dJnnem Str| 
abjestt t wl rde. 

Ith unt r u hte nun die Stute und konnte felgendes festt: 
Gu'g niirte bjjl<he Stute mit glatt anl eg ndcm De knacr. Sym 
e ner inn r n akut verlru'enden Krankiieit waren nicht nachwe^ 
Um nun d e Ur a he de ; h uf gm Ab.etzens des Urin? ia d 
Str hie fe tzustel en, untr u hte ih zunächst die Blase vs 
S‘hei e aus. Hi:rLei zeigte es sich dass diese! e prall ge! 11 
Eei Dru k auf die Elise wurde ein g:o se3 Quintum Urin in d 
Strall* a ge etzt. Der d nne Srahl erweckte bei mir den Vr 
dass irgend ein H'n ’e nis in der Blase oier Harnr hre vcrl] 
m s te Nath Entleerung der Harn läse war deutih eine Uust^ 
G s hwulst in c’erscl en nachzuweisen Ich versuchte nun, mt 
Fing r dur h dii Urethra tiizudr ngen, vnd körnte an der d 
W ni in dem so en nnt n Trgcnum einen p ndclierendtn Tum:r 
seilen, d?r sich ^eim Drängen vor das OriLzium int.rnum der 
thra legte 

Die Diagnose war nun nicht schwer, also: Tumor in der HarrtJ 

Bezüglich d?r Tlierapie riet ich dem Besitzer, das Pferd o; 
zu Lssei, w'drigrnf Us mit einer Abschlachtung gerechnet v|g|| 
müsste. 

Von einer Operation wollte er a'-er vorlüu'ig ni hts wi=se>, 
dern ir.cirte, er woil: das Pferd so lange gebrauch» wie •] 
und al d mt absch'achten lassen. 

Na h etwa 4 Mcna.cn kam d r Vat?r des Besitzers mit der 
zu mir mild r Bit.e, das Tier no hmals zu untersuch n ! 


Allerlei. 
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90 Mark. Ein J a h r e s abonnement d*-s „Eccncmist“ kostet also be¬ 
reit'» 1760 Mark. 

«■» Deutscher Stil. Wie Herr Kcllege De. G rujh 1 in Nr. 47 kann 
a-’ch i h :u r ’i 2 s r m Th?mi eüt 2 m ! r im Jahre 1914 amtlich zugegan- 
g H Bei h i igung anf h en Sie lrut te wöitlich: 

„bs wird-he mit tes hcli'g , dnns der Stelkn'-esitzer J. W. aus 
L bei D. e n? 2 Jahre alte K’l e besitzt weidlie wenigstens 7 mal ge- 
rind.rt hat, aber den Bullen ni ht rankommen lässt, da ich sei! et sehen 
g ho f n lia e Er i t daher gezwungen, dieselbe zu verkauf n, well 
dad r h ei e Kr:nkheit ; cnlsteh.n kennte urd ein n gres en Verlust er- 
L.d n w.r e Der Vcrst her.“ Roemer, Glatz vSthles.). 

# llezeii als Aezehcnorar. Nicht weit von Wien verlangen in 
M d r st rr i h Aer te als Honorar von den Bau'rn MchlTuiht statt 
Kronenwih u g Hi r ei wird von der BeHrksorganisation d r Acr'te 
d:> pol ;i ch n Ee irks Mi tel a\h di: är^tli h’ Leitung na.h Punkten 
eio exhtt; der Funkt git ein Kikgramm Weizen. Für ein? Ordi- 
i tion in der Wvhn.ng des Arzt.*s werden sieben Punkte, also 7 Kilo¬ 


gramm Weizen, Ur einen Besu'h im Hause zehn Punkte, «’ 
Kil gramm Weizen, teS Fahrten liber Land fdr den Entlernu.^ 
meter drei Punkte, also drei KiL gramm Weizen, berechnet. 

# Neue Prelss J ege*ung«n in der Gummi-Industrie. Die fo 
era e erheb;i he PrÄssicigerung aller Rofimateriallen, tesondöH 
Baumwol?, Gewebe, des R.hgummis, Rüke l» usw. hat zu bt-iki™ 
haftrn PreiserhJhungen in der deuts h n Gummi IskHsI.1: Ver.oli 
gegeben Die führenden deutschen Werke ! r te hnische Guffliri 
halen, nachdem sie erst Aa'ang September die Preise um ICH* 
zent erh ht natlen, jetzt eine wei;ere Preisverteueruug um 10-30 
zent eint e;en lassen, für Fahrradrti en um etwa 20—40 Prozent-! 

# Ausbildung von technischen Nothelfern a?s Me ker uoi * 1 
te er. Li.« lechnit he Net iFe-Lan^esstelie Sachsen ist an den 
kdllur at mit dem Vorschlag brrangeireten, in geeigneten, I 
schsbllth n Betrieben technische Noth 1er im Melken, Viehft t^ 
in der Tlerp'l g 2 au zu'.r.den, dair.i: im Falle eines Streiks de 
stai dar eien von der cingrsetztm technisch» Nothilfe saiKi«nu^ 

1 dgt wer en k nnen. Der säen is he Landeskutuir.t h t besh! 
itn int rrs?e der Landwirtschalt- diesen Verschlag nach Möjl 
zu untrr.t itzen. 

# Tierdressur und Quälerei. In EoigUnd haben die Tiers» 

e n: .hre Bedenken daiiber geäussert, dass in Sch ulokakn imm^j 
dr s i rte Tiere vo^eührt werden. Sie behaupte^ nämlich, din< 
a 1 rlei Gr'usamke.t n aiinjesetzL Die Frrge kam sogar ün P“ 1 
zur S 4 .ra bs, uad es wurde eine Kommlssicn zi^ IjBt^fü^GBIä 
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sl ob eine Operatirn noch Zweck hätte. Er m?ge das Pferd 
cht gerne abge'.en, da er mit demselben immer zur Stadt fahre. 
Lrt den jüngeren Pferden könne er nicht fertig werden und sei, wenn 
e Stute geschlachtet würde, dazu verurteilt, zu Hause zu bleiben. 

Der Zu tand des Tieres hatte sich' sehr verschlimmert. Der Harn 
:ss permanen: ab und hatte dadurch eine vollständige Hautentzündung 
i uni zwischen den S.henkeli hervorgerufen. Ausserdem verbreitete 
s Ti r einen solch penetranten urinösen Qeruch, dass seine Gegen* 
art jedem Maschen zuwider war. 

Bei der nun vorgenommenen Untersuchung konnte ich konstatieren, 
ss si h der Tumor bedeutend vergrössert und zwar die Grosse eines 

in eeies erlangi hat e. Teile desselben hatten si;h in der Urethra 

rlagert, wodurch ein Schluss derselben unm.'glich fc war. 

Ich erkläite ihm nun, dass ich die Operation versuchen wolle, falle 
i schlecht aus, so sei auch nichts verloren, da das Tier im gegen- 
irtigen Zustande doch abgeschlachtet werden müsste. 

Elfi Abwerfen der alten Stute hielt ich für bedenklich, und so ver¬ 
ebte ich im St.hm unter Spannung der Hinterbeine den Tumor za 
tl rnen. Zunächst sp Ile ich die Blase, nachdem die Schenket 

ientl ch ge.enigt worden waren, mit encr Caprr.tlJsung aus, wo* 
rch der urnöse Geru h beseitigt wurde. Alsdann versuchte ich, 
• Lappen der Geschwulst, die in der Urethra verlagert waren, za 
f rnen, was sehr lei ht war. Nach Beseitigung der Lappen, zwi- 

len denen sch sandig?, krümelige Massen (Harnsedimente) befanden, 
aoie i.h mit zwei Fingern bequem eindrlngen. Unter Anwendung 
n Oleum Hyoszyami gelang es mir, nach stark V/ 2 Stunde eine 
ihe Erweiterung der Ure hra zu erzielen, dass i.h mit der ganzen 
nd eindringen konnte. Ich fühlte nun, dass die Oberfläche des 
m_r mit einem Blumenkohl Aehnlichkeit hatte. Der Tumor selbst 
r r;«t elt. Der Stiel hatte . einen Durchmesser von etwa 5 zm. 
i entfernte nun mit den Fingern von den Blättern der Geschwulst, 
viel i h konnte. Um n.m den Tumor in toto zu entfernen, legte 
um den Stiel einen Draht-Ekraseur und schnitt so denselben ab. 
nun eine stärkere Blutung cintrat, wurden wi?der Ausspl ungen 
Caporit gemacht, worauf die Blutung nadilfess. Da ich den ab* 
cfanit cn o Turner wegen seiner Grösse nicht ungeteilt herausbefdr- 
n konnte, musle ich denselben mit den Fi.igern zerdrücken und als- 
m vermittelst einer Kornzange heraush J:n. Di? gesamten, so her- 
>geholten Stücke laten ein Gewicht von stark 700 g. Die ein» 

icsa Zotten bezw Lappen waren sehr weich und von fettiger Be- 
afienheit. Die Farbe war gelbwciss mit rcten Punkten. An den 

tvkrn waren die Zot.n ihres Epithels beraubt. Aut den Zotten 
■st war ein trüber, schieini^r Belag, der sehr sti-k nach Urin 
h- 

Ura die Natur des Tumors festzustellen, wurden Zupfpräparate her¬ 
eilt und ir.ikrcsl opisch untenu ht. Auf Grund dieser Unter 
iting musste der Tumor als echtes Karzinom und wegen der zo.ti- 
Benchaffcnheit als Karzincma villosum bezeichnet werden. 


Die weitere Behandlung bestand in täglichen Ausspülungen der 
Elase. Das Ti?r enolte sich sehr schnell, sodass es am dritten 
Tage wieder zur Arbeit verwendet werden konnte. 


Beitrag zur Beurteilung des Ostertagschen Tuberkulose¬ 
tilgungsverfahren und der reichsgesetzlichen* Tuberkulose¬ 
bekämpfung. 

Von Stadttierarzt Dr. Otto M ü h 1 e r, Girlitz. 

Die bei len Säulen, auf denen das O s t e r t a g sehe V e r f a h • 
r e n*) (staatlich anerkannte freiwillige Tuberkulosetilgungsverfahren) 
und die reichsgesetzliche Tuberkulosebekämpfung 
ruhen, sind die klinische und die bakteriologische Un¬ 
tersuchung. Mit deren Genauigkeit stehen und fallen die Erfolge 
der beiden Tuberkulasebekämpfungsverfahren. Wi.l man letztere beurtei¬ 
len, so .muss man sich zunächst Klarheit über die Leistungsfähigkeit 
der genannten Untersuchungsverfahren verschaffen. . 

Eie Leistungsfähigkeit der klinischen Untersuchung z ur 
Feststellung der offenen Tuberkulose der Rinder 
habe ich bereits in der „Tierärztlichen jRupdsdiau a 1*121, Nt. 16 
S 282 eirr eingehenden kritischen Betrachtung unterzogen. Ip der 
gen 2 nn:en Athandlung war ich auf Grund eingehender Literaturstudien, 
bei denen i.h die Ar reiten Ostertags, und seiner fiitarbeiter ganz 
besonders berücksichtigte, zu dem Schlüsse gekommen, dass die kli¬ 
nische Untersuchung noch sehf ungenau ist. pie 
Tuberkulose kann durch die klinische Unter¬ 
suchung mit Sicherheit meist nicht fest gestellt 
werden. Selbst der Verdacht auf Tuberkulose 
kann bei bestehender offener »Tuberkulose in 
sehr vielen Fälle» durch die klinische Unter¬ 
suchung nicht ermittelt w er den; so vermöchten, Ö st e r- 
tag und seine Mitarbeiter Ruder, die einige offene, tuberkulöse Lun- 
gen'ierde von Bohnen- bis Haselnussgrösse oder einen offenen tuberku¬ 
lösen Herd bis Walnussgrösse auf wiesen, durch die klinische Unter¬ 
suchung nur zu einem recht kleinen Teil (22%) als tuberkulosever- 
dicbtlg zu erkennen, während sie bei weitaus den meisten 
derartigen Rindern (78%) verdächtige Erscheinun¬ 
gen der offenen Lungentuberkulose (Rasselgeräusche) 
überhaupt nicht nachweisen konnten. 

Neben der klinischen Untersuchung ist de Tuber¬ 
kulinprobe, namentlich in Form .der Augenprobemit Phymatin 
nach Klimme r, ein unentbehrliches Hilfsmittel 
zur Feststellung der Tuberkulose. 

•) Dass das O s t e r t a g sehe . Verfahren in der tuberkulosefreien 
Aufzucht noch eine weitere Stütze hat, setze ich als bekannt voraus. 

D. Verf. 


t. Die Leiter der Lokale mussten mit ihren dressierten Tieren vor 
erscheinen und die Kunststücke vorfühien und erklären. Natürlich 
i nicht viel dabei heraus, denn wenn die Tiere einmal abgerichtet 
ict wohl kaum noch eine besondere Grausamkeit nötig, um sie 
Publikum vcrzuflhren. Anders verhält es sich mit der Dressur 
$.t 9 de sich natürlich der Oeffewilichkeit entzieht. Ein französischer 
rimann, P. Hochet-Souplet, gibt - denn auch in einem eben 
hieneneu Werke zu, dass es Tierdresseure gibt, die oft die scheues¬ 
ten Quälereien anwenden. 

Englische oder römische Krankheit? Bekanntlich hat man öftevs 
lkhe ten nach den Ländern benannt, in denen sie zuerst oder be- 
Jers häufig beobachtet wurden. So sprach man von ägyptischer 
-nkrankheit, Örientteule, Maltafieber, Weichselzopf und spanischer 
Auch für die Rhachitis, die bekanntlich audh bei tungen Tie- 
verkommt, ist der Ausdruck „englische KrankhcL“ üblich, weil der 
so he Arzt Franz Glisson sie 1650 zuerst beschrieb und in Lon- 
e 'ri 2 Kommission zum Studium des damals unbekannten Leidens 
:s-tzt war. Hätten die Gefehlten die römische Literatur besser ge- 
t y so hätten sie aber, wie Santätsrat Michael Cohn im „Verein 
onere Medizin und Kinderheilkunde“ mitteilte, in der 3. Satire des 
(Vers 47—48) eine vollkommen richtige Beschreibung d?r Krank- 
g'e'unden. Dort nennt nämlich ein Vater sein offenbar rhachitisches 
zHen, das die charakterist sehen O-Beine und Kncchenauftrebungen 
«ein „Tekelhn“. Da auch ven römischen Aerzlen (Soranus 
<3 a 1 e n u.s) entsprechende Zustände beschrieben sind, war also die 
A 3 Che Krankheit“ im Altertum, wenigstens in Rem, schon bekannt. 


# Die Einliihrung einer Kreis-Viehsfeuer. Der Kreis Oldenburg 
im östlichen Holstein beschloss, den Gesamtsteuerbedarf des Kreises 
und der Gemeinden nicht mehr lediglich auf die Realsteuern abzuwäl¬ 
zen, es soll nunmehr der Weg do: indirekten Steuern eingeschlagen 
werden. U. a. wurde die Einführung einer Kreis-Viehsteue*. beschlossen* 
Das Halten von Vieh unbilegt einer Kreissteuer nach folgenden 
Sätzen: ein Pferd über 2 Jahre 40 M, ein Fülkn von 6 Monaten 
b'ls zu 2 Jahiren 28 M, ein Rind von 6 Monaten bis zu 2 Jahren 20 M, 
ein Schaf über 3 Monate 6 M, ein Schwein über 3 Monate 6 M, eme 
Ziege über 1 Jahr 3 M jährlich. Luxuspferde unterliegen einer beson¬ 
deren Steuer nach folgenden Sätzen; das erste und zweite Pferd je 
100 M, das dritte Pferd 200 M, das vierte Pferd 300 M und jedes 
weitere Pferd 100 M mehr. Angekörte Zuchthengste sind von der 
Luxu'steuer frei. Viehteritzer, deren gesamtes Einkommen 8000 M 
beträgt, werden zur Viehsteuer nicht herangezogen. 

# Neuer Ausbruch der infektiösen Anämie im Oestut Graditz. Im 
Hauptgestl t Grad tz ist die infektiöse Anämie von neuem ausgefcrochen. 
Zum Gl ick sind schon einige Wochen vorher die sieben besten Mut- 
terstibn des Bestandes aU 3 dem eigentlichen Bezirk des Hauptgestütes 
entfernt und nach einem abseits gelegenen Privatgut in Sicherheit ge- 
bracht worden. Daselbtt stehen sie unter ständiger veterinärp.lizcili- 
cher Ueberwarimng und werden, wenn nach gewisser Frut die Blut¬ 
probe ihre volLtänd ge Gesundheit verbürgt, nach Altefeld überführt, 
um mit Dark Ronald gepaait zu werden —- vorausgereizt das9 auch 
bei dem Hengst durch BÜutuntersuchung jeder VerJacht auf infektiöse 
Anämie zerstreut wird. Ist der Hengst nicht injiziert, soll er auch für 
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Wie wichtig es ist, ci; kl:nisch-bakteriolcgische Untersuchung mit 
der Phymatin-Augenprobe zu verlindzn, zeigen u. a. die Miss.rLlge, 
über die in jüngster Zeit Altmann 1 ) beii.htet hat. Hirrnach er¬ 
wiesen si:h v.n d n au! Grumi der klinis.h bakteriologi eben Unter¬ 
suchung als mit offener Lungentuberkulose behafteten Rindern etwa 
50% als gänzlich frei von Tuberkulose. „Es fand snch in diesen Tie¬ 
ren au h ni hl ein einziger sich nur stecknadelkopfgrcsser Tuberkel- 
knoien. Solche kestbaren Tiere wurden also nutzlos geschlachtet.“ 
Di.se schweren Ir.t mer hätte man leicht vermeiden kinnen, wenn man 
die bet e'hn en Tiere der einfachen Phymatin-Augenprobe unterzegen 
hätte. R a u t m a 11 n 2 ), Varst.her der Tubcrkiflcse-Ab.eilung der Land- 
wirtschaftskammo* in Halle a. S., wo die obigen irrtümlichen bakte- 
rio’ogschen Festste Jungen e.hölen wurden, nimmt hierzu Stellung, 
indem er sich vorw.egend darauf bes hränkt, eine Entgegnung Fred- 
richs mit eigenen persönii.hen Angriffen auf Alt mann wlederzu- 
geien. Nah Fredrichs Feststei un^cn h ndcle es sich im ganzen 
um etwa 9 auf Grunl der Lungznschlrimuntenu hurg vcm obigen 
bakteriolcgr eben Jnttut als taberkul s bezeichnte Rinder, voll denen 
4 Rin-’er negativen Zerlegungsbdund aufwiesen. 

Di scr verhängnizv Ue Ir. tum in den von Alt mann erwähn'en 
FäH n wäre wohl auh dadurch vermieden worden, wenn bei der 
bakteriologischen Feststellung der unerlässliche Tierversuch ausgeführt 
w.rden wäre. .Aua der M tt ilung Rautmanns in der Deutschen 
tierärztlichen Wochenschrift 1921, Nr. 23, S. 284 scheint zum min»- 
de ten hev rngTien, dass in der ihm unterstellten Tuberkulcse-Ab ci 
Jung des Bakteriologischen Instituts d$r Landwirts halt kammer in 
Ha.le a. S die mit seinem Lungenschleimfänger gewormnen Sputa 
vi.lfach namen lich bei p sitivem Ausfall der niikrcsk pis hen Un:er- 
m hung, nur nach diesem Verfahren, alzo ohne An*tellun.j des 
Tierversuche, unte su brt werden. Raut mann scheit nömlch u. 
a.: „Die Gefahr ein r (mikr:sk>pischen) Verwechselug beider Bak¬ 
terien (Tu «rkebazili n und säurefester Saprcphyten) liegt jedenfalls 
iir die Untzrsu hungeste 1 n an den bakteriologischen Instituten der 
Landwirtschaftskamme n ni ht vcr. Bei den grossen Erfahrungen, die 
di se Lnsttute im Laue der Jahre gesammet luten, dürfte die (mi¬ 
kroskopische) Lieferen ialiirgnoee keine Schwierigkeiten beredten “ Im 
obigen Abs hnitt kann nur die „mikroskepische“ Untersuchung gemeint 
istiu, de wagen habe ich auch das Wert „mikroskopisch“ in Kl .mm? na 
beigefügt. Der T.enversuch kann wicht gemeint sein, denn ci:ser 
biitit überhaupt keim Schwierigkeiten. An einer anderen Stelle schreibt 
Raufmann: „Vcn 29 ausgeführteii Versuchen konnte in demLun©czi- 
scbLimfän^ermaterial 20 mal der Tu erkel.azilknnachweis mikro 
skopisch, 6 mal durch den Ticrvc.such eibracht worden.“ 

Sollte obipe Annahme zu Recht bestehen, dass die Diagnose „offene 
Iung ntu'er ul sc“ bei den 4 tuberkdloce rei n Rinden, de Alt¬ 
mann vorsteh nd erwähnt, lediglich auf Gnnd der mikroskopisch :n 
Unt rsuchmg des Sputums unter Weglassung de* Tierversu hes ge stell 
ist, so dürfte es si.h in den vorliegenden 4 Fäl.en um eine Verwechse¬ 


lung mit färberi.-ch und gest ltlich gleich sich verhaltendeJUlso n 
u.ikro kopischer Unt reu hung vcn Tuberkel azillcn nicht zn unter¬ 
st hei enden säurefe t n Szprophyten geh nklt ha en, die b:i Jen 
Rautmann s hen LungznschLimfängerverkhren besendns leicht ms. 
ttrlaufen können. Die Diagnosenoteßung lediglich auf Grund der mi¬ 
krosk pis h n Unter u hung vorhmehmm, alz-o unter WcgUssea h 
Tiener u hes, bd dem eine si h?re Untersciei hing der TdbzrkeM- 
1 n von den sueeten Saprophyten oMnc Schwierigkeiten mcglici tu, 
stellt ein Verfahren dar, das nicht zu billigen ist. 

Wie ivh 4 ) erneut gezeigt habe, kann bei bestehender cfiener Tu 
kulo e in sehr vielen Fällen durch die klinische Untersuchinj sei: 
der Lies e Verdacht aui Tuzerkülcse nicht enmal erbracht werden. Di- 
mit filt dann zumei t d r Anlass zur weiger n bakterio’oglschen ln 
Ur>u h ng fort. ddolge ess n verblei en au:h derart ge oHenulxr- 
kulö.e Tie.e in dzn Beständen und verbreiten d e Seuche weiter. 

ln einer weiteren Arbeit habe ich 1 ) dann auch die L*istang$Uh| 
keit d;r bakteriologischen Untersuchung zur Fesuui 
lung der offenen Tuberkulose d:r Rinder einer Besprechung wto 
g:n und bin hierbei zu folgenden Schlussfolgerungen gekommen, n 
is min esun; in den Fällen beginnender, zuweilen selbst fertgesorr, 
teirr effener Lungentuberkulose zweifelhaft, Luig.nauswurf zu «rh.Tr, 
da hier nur wen g oder gar kein Schleim in den Luftwegen voitosfa 
i t, weswegen auch Rasselgeräusche der Regel nach fehlen. Dabei s La¬ 
den aber Kinder e fahrung?g:mäss schon im Anfangsstad’um der ok 
nen 1 Lung ntu erkulc se Tu erkelbaz.Ilen aus und werden dadurci u 
ein:r g.fährichtn Infektlonsr ud e f r den übrigen Bestand. 

Tu erkcIbazillen kennen selbst bei vorgeschritlener offener Lusp- 
tuberkulöse im Sputum iehl n. Selbst notor.sch kranke Rbccr sebe- 
d:a ni hi zu all.n Zelten Tuberkelbazillen aus. 

Ist somit eia negatives Ergebnis der durch de 
Tierversuch unterstützten b a k te r i o 1 o g i sehen Un¬ 
tersuchung noch kein zwingender Beweis daicr, 
dass das betreffende Tier frei von offener L« 
gentuberkulosc ist, so könen andererseits Fehldiagn: 
sen auch bei positivem Ausfa.l des Impfversuei 
unterlaufen. (IM ü 11 e r, Ti tvz e urü Matschke, Scharr o 
O p a 1 k a, Z ii n d e 1, T i t z e und L i n d n e r.) Fei c er testet 
Un ichrhe t der kllnisonen und bakteriol gischen Un ersuchung u i 
ncht vewui’crlih, dass fast alle Aut ren das auf diesem La-- 
suthuigsveriahren in cr.ter Linie beruhende O s ter» ags.h: Vn 
fahren m. c. w. abhhnen. 

Den bekannten Tubcrkulo e’crschern Bang, H u t y r a, Joh i« 
und Kl immer gehllihrt das Verdienst, zuerst auf die Unzulia^ik 
keit ; des Oster Jag sehen Verfahren ht.i ge wiesen zu i - 
In neuforer Zeit betont au:h Eher 5 ), dtass eine Tlgc: 
dsr Tu erkulose, d. h. eine restlose Ausmerzung aller i- o l 
kul s:n Rinier, mi diesem Verfahren auch unter den g~fl*t;gsten Vefj 


fremde Stuten zur Verfügung gzstellt werd.n. Leider steht s:h:n heute 
fe:t, dass infolge der Seuche dzr Anschluss der Privatzucht für die 
Dc-kze.t 1922 verloren gegangen ist. 

# Merck-Film. Die Chemi3che Fabrik E. Merck in Darmstadt 
hatte die Vertreter der Presse auf den 23. November mittags 1 Uhr 
in das Kaiserin Friedri h-Haus in Berlin (Luiscnplatz 2—4) geladen, 
um ihnen ihren Fabrik-Film vorzuiahren. 

Der Einladung waren etwa 150 Pressevertreter gefolgt. Die Vor¬ 
fühl ung dauerte rund 2 Stunden. 

Dzr gezeigte Film zerfiel in 5 Hauptteile. Der erste Teil gab einen 
Ueberlllck über die geschieht iche Entwicklung der Firma, die zu den 
graten ch:ms hen Fabriken Deutschlands und der Welt gehört, über 
die gesamten Falrikanl gen einschl!e;slLh WohlfahitseinrichtLngen und 
Arlelterkolcnie. Die drei nächsten Teile des Films waren der Fabri¬ 
kation gewidmet Man sah di! teolinische Herstellung der tnerapcutisch 
wich.igstcn Alkaloide und Alkaloidabkömmlinge, auf welche ch Firma 
v:n jeher viel Gewicht gelegt hat) insbesondere die Darstellunj dzs Ve- 
rcnals, ferner die Herstellung der Tabletten und Ampullen und zuletzt 
die bakt ri.l,gische Prüfung der Präparate in vitro und am Versuchs¬ 
tier darch Acrzte und T.erärzte. Im letzten Teil wurden die K.ntroJ- 
latoratorien, die Verpackungsräume und der Post- und Bahnversand 
gezegt 

Der Merck- Film wird demnä het im Auslande und zwar in Süd¬ 
amerika und im fe n n Ost n vorgef. hrt werden. Er wird dort zwei- 
f l'chna n cht verlehltn, den Ausländem einen Ueberblick über diie wäh- 
des Krieges so heftig geschmä.ite, schon jetzt aber wieder bevor¬ 


zugte deutsche cheiris<h-fhannazeuische Industrie zu geben, und gi-H 
zeitig au.h der deutschen Sache an sich nützen. I 

Hunde als Alpinisten. Es gibt unter den Hunden genac ** 
unter den Menschen au:h geborene Beigfcxe. So LJ-te am 23 ‘* 
gurt 1831 ein Huid, den niemand kannte, den Spuren der Exp ü: 
Altkins unJ gelangte m t ticcer .fui den G plel d.s Mo 
Kebcr n’ hm von dem Vieri s: 1er, der den Ruhm de; AukL'j;» 
ci- n Mensch n teilte, Nctiz. InkognitD, wie er gekommen, trd 7 
wi d r d n Ab tleT an. Am 14. Mai 1S()8 trafen eing- 1 Ah üj 
einen Netifurfdlan er, der ruhig auf den 31CCO Meter h hen öb‘* 
Mulots hcrumspazierte. D.e bekannten französischen Ber?^ 
Bourrit und Saussure unternahmen keinen Auf tieg, ob®- *•! 
einem Hund lege t.t zu rein. Und sie bet nen in den Beswiffu*^ 
gen ihrer Bergpartien immer wiider, wie wi 'erständefäh g uffJ 11 « 
sich die Hun^e bei dizsen sc Gierigen Expeditionen gezeigt hb'-' M 
cs dem Engländer Kennedy geglückt war, nach Uererwindux *\ 
geheurer Schwi.rgkei.cn den 4127 Meter hohen Gipfel de: 

\er’.e zu erztzig n. land er zu seinem namenlosen Erstaunen <hn ^ 
e‘n:n Hund, der ihm unbemeikt gefolgt war, und der noch 11 
den Gipel e _ rei ht hatte. Sol her 'Alpinlst.fi Hunde gi'.I es eise 
gi3n. Ater ale üL-erirai ein gewisser Ts hingei, d;r dem E ^ 
Almer gehörte uni vcn diesem d:m encl eben Geistlichen 111 
lidge verkru't worden war. Der Hund hatz nicht weng»r : 
grosse Austig? mt jemacht. Bei sener Rückkehr vom Mrotf ** 
d.s en Be-teigung zu sc*nen gänzendsten Taten geholt?, en»ie ; H 
ihm die Ehre, ihn zum Mitglied des britischen Alpenklnfcs zu o*®*] 
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tkälünissen nicht zu erreichen ist. „Eine Tilgung der Tuberkulose hat 
cur Vor usetung, dass mlnde tens alle, Tuberkelbazillea auf scheiden- 
len Rinder mit Hilfe dieses Verfahrens sicher erfasst und ausgemerzt 
werden und zwar bereits zu eln.m Zeitpunkte, wo diese n:ch nicht 
für ihre Umgc u g gefährlich geworden sind, eine Forderung, dee auch 
der geifcteste Kl niker bei weit häufigerer Wiederholung d r klinischen 
Untcrsu hung. als zur Zeit iibli h, nicht zu erfüllen vermag. Trotz 
wie 'erho ter klinischer Untersuchung bleiben in den Beständen Ri ad er 
nit cf lener Tu erku'o'e zurick oder tret n unbemerkt wieder auf und 
!?len so zu immer neuen IhUkticnen, namentlich des nach Erhöhung 
rin s gewissen Alters frisch eingestellten Nachwuchses, Veranlassung. 
?tt jahrelanger F r.sei ung des O s t e r t a g sehen Verfahrens }fegen 
vritere Fcrt-chrite nicht mehr, in einzelnen Fällen sogar merkbar 
tack* dritte cinrutreten.“ 

Weiterhin bedauert Eber (6, S. 283), dass dem O s t e r t a g sehen 
/erfahren von den zudän'igen Stellen die „Bezeichnung Tuberkulose* 
i 1 g u n g s ver ähren Leig: legt worden ist, da . . . eine solche Be¬ 
iei hnung ge.ignet ist, Hoffnungen zu erwecken, die auch durch d e 
x-inliihsie Befolgung des Verfahrens niemals verwirklicht werden 
löiKten." 

Auch Casper 7 ) warnt davor, „dem Verfahren eine zu grosse 
led utting üeizumessen und von demselben eine völlige Tilgung de! 
tmtertubcrkul.se zu cricffen. Es ist sehr pe ! nli-h, wenn zuweilen 
anige Wochen nach der Untersuchung Tiere wegen hochgradiger Tuber- 
more geschlachtet werden, die der untersuchende Tierarzt kurz vorher 
ür völlg unverdächtig erklär! hat. Diere Unvjlktrrm nheit lallt nicht 
bm Tierarzt, son lern der Methode zur Last. W r werden ii schwer 
erseu ht.n Beständen die Tuberkulose niemals mit bem Ostertag- 
:hcn Verfahren tilgen.“ 

Auch nach Kat a uts t r unk 8 ) kann *das O st e r tag sehe Ver- 
ttTrfen nicht ah ideales TuLierkulqsetilgungsverfahrcU ai^esclton* werden. 

Nach Huty ra und Marek 9 ) „lässt das O s t e r t a gfcche Ver¬ 
ehren hur ebnen lar^amo« Rückgang, aber kaum eine vollständige Til* 
ung der Tuberkulose in den Beständen erhoffen.“ 

Nah Miessner und Schröder 10 ) „m s?rn wir uns bei der 
Bekämpfung der Tuberkulose mit Hilfe der Ausmerzung der ofentu- 
eikulöscn Tiere und der tuberkulosefreien Aufzucht des Jungen Nach- 
ru hse? stets bewusst sein, dass wir durch diese Massnahmen nicht 
:wa Ira tan J e sind, die Tuberkulose auszuro ten. 

Auch Richte r 11 ) weist auf die Mögli hke t hin, „dass kranke 
i«re übers h n werden und damit eine Oe ähren quelle abgeben.“ 

Nah Skiba 11 ) „muss man bei objektiver Betrachtung leider zu* 
?' en, da s das O s t e r t a g sehe Verfahren die auf dasselbe ges;tz(en 
of minien nKht in Erfüllung gehen lässt.“ 

J ohne 1 “) giot an, „dass in Beständen, in denen die Tuberkulcse 
uh Ostertag sehen so manches Jahr getigt wurde, 60—80% der 
in .kr auf Tub rkul.n reagiert haben, also Reakticnsprorente erhaleu 
urden, die in den betreffenden Qegenden vor Durch!ührang des 
s t e r t a g s hen Verfahrens auch nicht wbsentlicb grösser gewesen 
in dürften.“ 

Auch Eber 5 ) erwähn*, „dass in den dem O s t e r t a g schert Ver- 
ir n unters eilten RindcrbeaUnden ein wesen 1 icher Rückgang in der 
•o.enteahl der überhaupt infizierten Rind:r (Tuberkulinprobe) nicht 

vhzuweistn ist.“ 

Dagegen hält O s t e r t a g 11 ) die mit s:inem Verfahren erzielten 
felg« lür :uf.ieden telend und er 15 ) glaubt konstatieren zu k irnen, 
-s di? Einwendt ngen, die anfänglich gegen sein Verfahren — bona 
e, zum Teil auch wider bessere Ueberzeugung — erhoben worden 
en, zu verstummen beginnen. Zur Begründung seiner Benaupung 
er die zu rieden tuenden Erfolge seines Verte hrens stellt Os ter- 
g 1 ’) die im Jahre 1907 bzw. 1903 gefundenen Prozentsätze der 
t ntiaberkulösen Ti re denen des Anfangsjahres gegenüber. Das An- 
t^jahr ist zu einem solchen Vergleich sehr wenig geeignet. Es 
ss ein schie'es Bild giebcn, da nalu gemäss der Prozentsatz kranker 
re im ersten Jahre ein unverhältnismässig hoher i3t (Eber usw.i. 
i ein einwandfreies Bild der Verhältnisse zu geben, wie sie zur Zeit 

Haraugae senes Buchs „Die Bekämpfung der Tuberkulose des 
[des, Berln 1913“ lag n, durfte Os ter tag nicht bei den Ergeb¬ 
scan der Jahre K07 tzw. KOS st hen bleiben, sondern musste auch 
h dh f^lrenden Jahre mit berücksteh.igen. 

Im fo ganien ist die Zusammenstellung O s t e r t a g s Über die an* 
liehe Leistungsfähigkeit seines Ve.tehrens wiedergeg»eben u ): 

Tabelle I. 

Ostpreussen Pommern Sachsen Brandenbg. Sch'esw.- 

HoLtein 

2,6% 2 93% 3,6% 2,3% 2,i% 

1.2% 0,39% 2,2% 0,7% 1,5% 


Obiger Tabelle stelle ich im folgenden eine Zusammenstellung ge- 
genTer, welche di? Prozeitsätze der ermittelten Fälle ven bffener Tu¬ 
berkulose (inerlcit3 im zweten, andererseits im letzten mir zugängli¬ 
ch n Eeri htsjahr 1912 (Ostpreuss n) bzw. 1913 (Pommern, Rhein* 
provinz, Schleswig-Holstein, Schlesien) bzw. 1914 (Prov. Sachsen, 
Brand n u g) beiifft. L.ider mu s ich es mir versagen, alle Jahre 
hier an uLhren. Es erübrigt sich schliesslich auch, da sie in den 
Jahresberichten der Bcktcriolcgi chen Institute der Landwirtdchafts- 
kamme.n sowte von Kl immer 17 ) bereits mitgeteilt*sind. 


Tabelle II. 



Cs- 

Pommern Sachsen Bränden- Shtesw. 

Schle¬ 

Rhein- 


preus*n 


bürg 

Holst. 

sien 

Provinz 

2. Berichts¬ 
jahr 

Let tes 

1,78 

1,39 

1,60 

2,83 

2,07 

2,44 

0,47 

Berichts¬ 

jahr 

i.n 

1,55 

1,60 

2,94 

2,95 

2,32 

0,92 


Liese Zahln sprechn, mit Ausnahme allenfalls ven Ostpreussen, 
n i c h t daf r, d ss es gelingen ist, die Tuberkulose durch dis 
O s t e r t a g sehe Verfahren zu tilgten oder auch nur einzud&imnen. 
Trotz alljährlichen Ausmerzems der als offentu aerkulcs erkannten Rin¬ 
der hat sicti cter Prozentsatz der letzteren, wie ottge Tabelle zeigt, 
im grossen und ganzen auf derselben Höhe gehalten. 

In der Praxis mu:s man sich damit begnügen, die Bestände kli¬ 
nisch zu untersuchen, und kann nur die verdächtigen Tiere 
noch weiter bakteriologisch rfriilen. . Die Folge davon i ist, 
dass nicht nur die unverdächtigen olfentuberkulöse« Rinder 
(nach Os ter tag 18,9%), sondern in der Regel auch die verdächti¬ 
gen Rinder bis zum Abschluss der bakteriologischen .Untersuchung wei¬ 
ter in den Beständen verbleiben. Was dieser Uebelstand zu bedeuten 
hat, geht aus der Mitteilung Regner s lc ) hervor, dato ein einziges 
tuberkulöses Rind, wenn die Krankheit die offene Form angenommen 
hat, "in kurzer Zeit 93 gut wie den ganzen tuberkeüreien Bestand an- 
zujteckcn vermag. Weiterhin hat Rautmann beobachtet, dass vier 
Wochrn des Zusammenlebens von Kälbern mit .tuberkulösen Rindern 
gen gt haben, um 50% der Käibor trotz Fütterung mit äbgekochter 
bzw. Amm:nmflch zu infizieren. Endlich gibt auch Krautstnunk 8 ) 
an, dass in einem Bestände der vierwöchige Aufenthalt der Kälber im 
allgemeinen Stalle bereits genügte, um sie zur Hälfte zu infizieren, 
während in einem anderen Bestände infolge des dauernden Zusammen¬ 
lebens des Jungviehs mit den Kühon fast Dreiviertel angesteckt wor- 
dm sind. 

Es ist sehr bedauerlich, dass die Berichte der Bakteriologischen 
Institute der Landwirtschaitskammern sehr unvollständig sind und nur 
Gesamtzahlen angeben. Da sich auch O s t e i; t a g auf diese Gesamt¬ 
zahlen stützt und die Ergebnisse des O s t e r t a g scheu Verfahrens 
nach mehrjähriger Durchführung in den einzelnen Beständen der Öf¬ 
fentlichkeit leider nicht mitgeteilt werden, bleibt mir nichts anderes 
übrig, als diese Gesamtzahlen meinen Betrachtungen ebenfalls zu Grunde 
zu legen. Nur das Institut in Halle hatte vorübergehend, und zwir 
bis (zur selbständigen Uebemahme der Tuberkulose-Abteilung durch 
Rautmann, eine Ausnahme insofern gemacht, als es auch die Pro¬ 
zentsätze an offener Tuberkulose in wiederholt untersuchten Beständen 
in den Jahren 1904—1911 mitgeteilt hat. Hiernach wurde offene Tu¬ 
berkulose gefunden 


1904 bei erstmaliger Untersuchung 1,6% 


1905 

» 

n 

m 

1,7%, 

1906 

n 

rt 

9 

2,3%, 

1907 

» 

n 

9 

2,2%, 

1908 

n 

» 

9 

3,7%, 

1909 

n 

9 

9 

3,3%, 

1910 

n 

9 

9 

2,6%, 

1911 

„ > 

n 

» 

2,1%, 

1904 in 

wiederholt 

untersuchten Beständen 1,6%, 

1905 „ 

9 


• 

„ 3,2%, 

1906. „ 

9 


K 

, 2,1%, 

1907 „ 

„ 


»* 

. 1,8%, 

1903 „ 

„ 


*, 

. 29%, 

1909 „ 

n 


» 

. 2,4%, 

1910 „ 

i» 


i* 

. 2,5%, 

1911 „ 

*» 


n 

» 1,9%. 


Auch diese Imit^eteillen Zahlen sprechen nicht zugunsten des 
O s t e r t a g sehen Verfahrens. Es ist bedaueiieh, dass die Mitteilung 
der Ergebnisse in wiederholt untersuchten Beständen, die einen weit 
besseren Einblick in die Leistungsfähigkeit des O s t e r t a g> sehen Ver- 


Be ichtsjahr 
1907/1903 
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fahren» al3 did Gesamtzahlen geben, 1912 von Rautmann inhibiert 
worden ist. Es wirkt dann etwas eigentümlich, wenn gerade Raut- 
man n 18 ) später bemängelt, das!» mein Urteil .über das O 9 t e r t a g sehe 
Verfahren sich nur auf die allein veröffentlichten Gesamtzahlen ‘stützt. 

Es ist bedauerlich, dass der Krieg zur Einstellung de3 Oster- 
tag seihen Verfahrens geführt hatte. Gerade von den Jahren 1914 und 
dein nachfolgenden wären sehr interessante Aufschlüsse über die Lei¬ 
stungsfähigkeit des Verfahrens zu erwarten gewesen, allerdings, wie die 
Zunahme der Tiefe mit offener Tuberkulose in den diesem Verfahren 
unterworfenen Beständen (vergl. die Endzahlen in Tabelle I und 11) 
vermuten lässt, kaum im Sinne O s t e r t a g s. 

War dem O s t e r t a g sehen Verfahren in der Praxis ein Erfolg 
bisher nicht fceschieden, so lässt die r e i c h s g e s e t z 1 i c h e Tu¬ 
berkulosebekämpfung einen solchen noch weniger erhoffen, 
da sie im Grunde auf eine erheblidlie Abschwäehung des Oster- 
t a g sehen Verfahrens hinausläuit. Sie basiert nur auf der' Anzeige¬ 
pflicht, d. h., sie legt dem Besitzer uaw. die Verpflichtung auf, 
beim Vor liegen gewisser Verdachtsmerkmale bei der Ortspolizeitehörde 
Anzeige zu erstatten. 

Das Gesetz unterscheidet zwischen dem einfachen Seudhen- 
verdachf und der hohen Wahrscheinlichkeit des Vor¬ 
handenseins der Seuche; für jeden dieser beiden Vdrdachts- 
fälle schreibt es einen bestimmten Symptomenkomplex vor. 

Die Merkmale, die es für den einfachen Seu- 
ehenverdacht angibt, sind aber schon so eng ge¬ 
fasst, dass ein grosser Teil der gefährlich tuber¬ 
kulösen Tiere von den Bestimmungen des Reichs- 
viebseuebengesetzes nicht getroffen wird. 

Ueber diesen Punkt liegen ia den Jahresberichten der Landwirt- 
sdtaftskammeni einige interessante Mitteilungen vor. So gibt P r ö - 
sc hol dt ( 19 ) an, dass ‘„von. 530 tu oerkelbazillenhal eigen Proben, 
die von Tierärzten in dem Verfahren angeschlossenen Rinderbeständen 
entnommen worden waren, stammten: 

25 von Rindern mit den Erscheinungen der hohen Wahrscheinlich¬ 
keit der Tuberkulose, das sind 4 31% der tuberkelbazillenhaltigen Proben, 
150 von Rindern mit Symptomen des einfachen TuberkuSoseverdachtes, 
das sfinid 25,86% der 4?rkoll>azHlctihaltigon Proben, 

405 von Rindern mit zum Verdacht der Tuberkulose nicht ausrei¬ 
chenden Merkmalen, das sind 69,83% der tuberkelbazillenhaltigen Proben. 

Hiernach waren nur 30% der offentuterkulcsen Tiere unter die 
Bestimmungen des Reichsviehseuchengesetzes gefallen, während die 
übrigen 70% frei auagegangen wären. Zu einem gänfe ähnlichen 
Resultat war Pröschoddt schon im Jahre vorher, dem ersten 
Jahre nach dem Inkrafttreten des Reichsv'iehseucfomgesetzes, gelangt. 
Das Verhältnis war dort wie 27 zu 73. 

Rautmann* ( 20 ) schreibt: „Nach den vorliegenden Erfahrungen, 
zumal denen des letzten Jahre3, muss damit gerechnet Werden, dass 
Fälle mii anzeigepflichtiger Lungentifoerkulose nicht einmal zu einem 
Drittel der durch die bakteriologische Untersuchung) festzustellendcn 


Damit ist aber das Grundprinzip jeder Seuchentilgung, iflmüot 
die sofortige Herausnahme des kranken Individuums aus seiner ft 
dahin noch nicht angesteckten Umgebung, von vornherein durchbracht 
uid das ganze Bekämpfungsverfahren zur Wirkungslosigkeit ver¬ 
urteilt. 

Hieran können auch die in den folgenden Paragraphen vorgt 
schriebenen kleinen Massregeln, die im wesent iölien in Verkehrs- uni 
Nutzungsbeschränkungpn bestehen, nichts ändern; denn eiimal Im 
sich ihre Ausführung nur sehr schwer kontrollieren, und andrem» 
ist der Nutzen, den sie im Falle 'ihrer Beobachtung stiften kemn 
wegen der an sich nur geringen Ansteckungsmöglichkeit, die sic »i 
verhindern bestimmt sind, ein minimaler im Vergleich zu dem grosses 
Schaden, den das in § 304 erlaubte weitere Verbleiben der kraakti 
Tiere im gemeinsamen Stalle notwendiger Weise anrichtet. 

. Da?s die reichsgesetzliche Tuberkulosebekämpfung als eia Versnch 
mit untauglichen Mitteln anzusehen ist, kommt im übrigen auch nehr- 
fach in den Jahresberichten der Land Wirtschaftskammern zum Aus- 
druk. So schreibt Rautmann ( 21 ) dm Jahre 1915 unter Berück 
sichtigung der in den vorhergehenden Jahren gemachten Erlahnnpc 
dass Erfolge durch Befolgung der Vorschriften des Reichsvidmd» 
gesetzes im engeren Sinne nicht zu erzielen seien, und eia gerächt 
vernichtendes Urteil fällt Hasenkamp ( 2C ), wenn er sagt, numd 
werde behaupt :n wollen, dass diese Massnahmen allein in Stande an 
kennten, die Tuberkulose erfolgreich zufückzudrängen. ’ — 

Der unglückliche Kriegsausgang mit seinen drückenden wirb&ti- 
lichen Folgen zwingt uns, in Zukunft unseren Bedarf an Nihnog« 
mittein nach Möglichkeit im Inlande zu decken und der EioJuhr am 
dem Auslände durch Steigerung der einheimischen Produktion entgiga 
zu arbeiten. Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, gewinnt ü 
Frage der Bekäinp ung der Rindertuberkulose eine erhöhte Bekutenc: 
denn in demselben Masse, in dem es in Zukunft gdingt, die Sdü&i, 
die diese Seuche unserem Tierbestande zufügt, zu vermeiden, miete 
wir gleichzeitig unsere Vclksernäbrung, wenigstens soweit es sii m 
animalische Nahrungsmittel handelt, unabhängig vom Auslände. 

Jn Verstehendem habe ich nachgewiesen, daSs eine wirksam: B* 
kämpfung der Rinderluberkulose — von dem letzten Ziele, der Tuba 
kulosebitgiung ganz zu schweigen — auf dem bisher in Prass» 
Deutschland beschrittenen Wege nicht zu erreichen ist 

Ich möchte hier am Schlüsse meiner Arbeit nur noch wo» 
Ueberzeujung Ausdruck geben, dass das Ziel nicht unerreichbar * 
Es geh Ir; dazu allerdings neben der grössten Gewissenhaftigkeit Je 
Tierärzte auch di; durch kein? Kontrolle zu ersetzende frendige ad 
überzeugte Mitarbeit der Besitzer. 

Daher glaube ich, dass fir die Zukunft nur ein freiwilt* 
ges Tu herkulosebekämpfuiigBverfa.liren Erfolg verspricht, für dis nstr- 
lieh möglichst alle Tierbesitzer gewonnen werden müssten. Das die» 
Tuberku osebekampfungsverfahren nicht das heute staatlich aneikz^; 
bezw. Oster tags, he Verfahren sein wird, braucht nach oHg® 
nicht gesagt zu werden. 


offenen Lungentuberkulose ermittelt werden können. Bei Euter- und 
Gebärrmittertuberkulosej dürften die anzeigepfliditgten Fälle nur zu 
eiiio.n Fänite 1 bezw. einem Elftel der durch die bakteriologische Prü¬ 
fung zu ermittelnden aufgefunden werden“. Insgesamt war das Ver¬ 
halts dier anzeigepU-chtigien oifenluäerkulcv>en Tiere zu den nicht an¬ 
zeigepflichtigen wie 28 zu 72. Es kam also dem in Pommern er¬ 
mittelten fast gleich. 

Wird somit nur ein Teil der offentuberkulösen Tiere vom Reichs¬ 
viehseuchengesetz erfasst, während der übrige und zwar in der Regel 
der grössere Teil freit leibt, so ist andererseits die veterinärpolizei¬ 
liche Behandlung, der die als krank erkannten Tiere unterworfen wer¬ 
den, eine so milde, dass eine Wirkung im Sinne einer Einschränkung 
der Tuberkulose nicht zu erwarten ist. 

Der § 302 der Prosaischen Viehseuchenpolizeilichen Anordnung 
und der entsprechende^ Bestimmungen fast aller übrigen Bundes¬ 
staaten besagt nämlich, das3 die, im Reichsvieisctichengesetfz selbst vor¬ 
gesehene Tötung von offentuberkulösen Tieren, mit Ausnahme der rela¬ 
tiv seltenen Fälle ven Fulertuberkulose, nur anzuordnen ist, wenn der 
Bestand des Besitzers einem staatlich anerkannten Tuberkulosetilgungs- 
verfahren angeschlcssen ist. ln a*len übrigen Fällen ist es in das 

Belieben des Besitzers gestellt ob die kranken Tiere getötet werden 
oder nicht. Der § 304 bestimmt nur, das3 kranke und hochgradig 
vedächtge Rinder zu kennzeichnen und abzusondern sind, und zwar 
könne die Absonderung dort, wo ein besonderer Raum nicht zur Ver¬ 
fügung steht, durch Unteroringung in einem abgegrenzten Teile des 
gemeinsamen Stal es oder durch Aufstellung an einem Stallende, wenn 
tunli.h unter Freilassung ds benachbarten und etwaiger unmittelbar 
* näberliegender Stände, bewirkt werden. 
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22. Hasenkamp, Jahresbericht des bakteriologischen Instituts der 
LaitdwirtSchaiUkammer I. d. Provinz Westfale», 1912, S. 2. 


Zur Haftpflicht- und Kastrattonsversicherung. 

Von Gen ral .eterinär und Württ. Korpsveterinär a. D. Kalkoff, 
Fa.htkrarzt für g:ridit|iche Tierheilkunde, Stuttgart. 

Zu dem Arikel d« Herrn Dr. S. E r n e s t i, Schwarzenberg 
(Sa.), in Nr. 44 betretend Haftpflichtversicherung der Tierärzte möchte 
i#S mir folg d e Aü f. finnigen gestatten: 

hi ha e in den letzten Jahreti sehr oft Gelegenheit gehabt, für 
eine Haftpflichtversicherung tierärztliche Schadensachen zu begutachten. 

Weitaus die meisten davon betrafen Kastxaticnss/häden. 

Der Fernstehende macht sich gar keinen Begriff, welche Schäden da 
*üe dep Tierärzten in die Schuhe geschoben werden und für welche 
4^nn die Haftpflicht beansprucht wird. 

E9 rjpricht e en hier jetzt das sehr teure Pferdematerial mit. 

In der Regel versichert die Haftpflicht derartige Schäden bis zu 

M 10 000,-. 

Die Forderungen bewegen sich aber selten unte* M 15 000,—, so- 
dass, wejin auch die Versicherung voll einspringt, der betreffende Kol¬ 
lege chn Rest zu decken hätte. 

Nun verkennen viele Kollegen und wohl auch die betreffenden Tier- 
i esdtzer di: Verpflichtungen der Haftp r l cht Versicherungen und nehmen 
an, dass diese bei jecUm S.hadenfalie ohne weiteres ihren Versiche¬ 
rungsnehmer bis zur Höhe des Versicherungsbetrages deckt. 

Das iit ganz ausgeschlossen. Im tierärztlichen Fache würde jede 
Haftpflichtversicherung da;ei in klirzeser Zeit bankrott mähen. Denn 
die „Tierärzte“ sind stwi so ^ines der S hmerzenskincter derselben. 

Die Gesc lischt f n t eten vertragsmässig nur ein, wenn . ein Künst¬ 
le hier oder ein haltbares Verschulden des Tierarzt« oder dessen Ver¬ 
treters den Schaden herbeigeführt hat. 

Di s zu Leu teilen ist zunächst Sache der Vertrauenstierärzte der 
h et reffend, n Gesellschaften. 

l iegt e : n solch s nicht vor, kann di; Deckung abgelehnt werden. 
In zweifelhaften Fällen wird die Ve-richerunäsgesellschaft einen Ver¬ 
gleich an treben oder für ihren Versicherten, falls eine Einigung niefit 
r-<Jgt, den Prozess durchführen. 

Es wäre .wohl schwci lieh im In l ere?se des Tierarzt«, wenn der 
3cs bädige, sein Kunde, in allen Fällen zufriedenstellend entschädigt 
AiirJc; das ist aber den Versicherungsgesellschaften mit bestem Willen 
licht möglich. 

Fi: Fo'^e wäre auch, dass jeder Verlust auf dis Einwirkung des 
I ierarztjo zuriRkgeführt w.Lrde, und es diesem bald nicht ntehr möglich 
^äre, eine 1 1 af t f/F; htversi eher ung einkugehen. 

Den n eigten Besitzern kommt es auch nur auf einen Versuch an, 
as leweit am besen die witkrspruchlose Hinnahme der Ablehnung 
er erhobenen Schaden Forderung in den allermeisten Fälle». 

Depn im P/o «sslalle hat der Geschädigte den Nachweis zu erblin¬ 
den, dass der Schaden durch ein vertretbares Verschulden des Tierarz- 

entstanden ist. 

Das it seien so klar der Fall, und dieser Nachweis ist viel 
chwerer zu führen, als es den Anschein hat. 

Es ehlt bei cfen Konstuktic vr n, die leider auch' viel ans Praxis* 
?:‘d von Kollegen mitkons'rufert werden, oft der ursächliths Zusam- 

i nhang. Daher faüen auch die angestrengten Prozesse zum grössten 

eile für di» Gesellschaften günstig aus. 

Di 2 G« hrdigten sind dile beirefUnde» Besitzer und die behandelt¬ 
en Kollegen. Der G«chädige schiebt ihnen den Schaden und den 
rlorenen Prozess in die Schuhe, sie verlieren ihn als Kunden, und 
er tertius grauctene tritt auf den Plan. 

Mit diesem Umstande muss eine nrtändige Gesellschaft im Inter¬ 
ne ihrer Versicherungsnehmer rechnen. 

S:> wurde mir im Anfänge meiner Tätigkeit als Leitmotiv für die 
?guta'ch'ungen möglichste Berücksichtigung der Interescen der Tier- 
zte gegeben und wenn die Angelegene eit zweifelhaft ist, der Gesell¬ 
halt offen meine Bedenken mitzuteilen, damit dft Vergleich angestrebt 
ercSe» kann. 


Es wäre nun eine grobe Unterlassungssünde, wenn die praktischen 
T'snrne Einiret.n in eine Haft f chtver-itherung imterliesse®. 

S hon die Üb ernahme der Ksrrbsp ndetiz ir.it den Geschädigten, 
die fachkundige und juristische Beurteilung der Fälle, endlich die Füh¬ 
rung der Prozeße K» den jetzt fast unerschwinglichen Taxeh bedeutet 
eine derartige Entlassung der Praktiker, dass sie fast seinen Beiträgen 
entspricht. 

Er kann ruh g schlafe» und diese für ihn nervenzermürbende, zeit¬ 
raubende Sisyphusarbeit eingearbeiteten Kräften Obei lassen. 

Drss ange;trenne Prozesse oft zum Nachteile des Kunden ausge- 
H:n. l'dgt ni.ht im Interesse der betreffenden behandelnden Kollegen, 
läs&t st h äfcer dartti nicht ändern. 

In d:m Artikel d« Herrn Kollegen Dr. E r n e s t i ist mir nur 
der hohe Beitragi der Kastrationsschadenversicherung bei der Hatt- 
pMFhtveracteruig aufgefälle», zumal erfahrungsgemäß die Deckung 
derartiger Schäden meist abgelehnt werden muss. 

Ich bin nun der gegenteilige» Ansi.ht des Herrn Kollegen Koss- 
m a g, welcher in Nr. 38 Kastrattönsverstcherungen im Standesinteresse 
ablehnt, und halte eine Kastrationsversicherung anstelle 
der Haftpflichtversicherung für Kastrationsschäden für unbedingt em¬ 
pfehlenswert. 

Hi.r i.t Besitzer als auch Tierarzt voll und ganz für jedes Vor- 
kommn's bd und nach ddr Kastration ztt einem sehr billigen Prämien- 
äatz gedeckt; ob ein Kunsteehler oder haftbares Verschulden vorliegt, 
spielt keine Rolle. 

Mit 90-^75 Mark Prämife kan» ein zweijähriges Fohlen mit 10 
bis 15C00 Marie Entschädigung versichert werden. 

Die d 50—75 Mark spül« bei den heutigen Vehältnissen ange- 
sichti des Entschädigungswertes und der jetzigen VerHältnisse für den 
Pf rJebesitzer gar keine Rolle urid gewähren beiden Teilen den denkbar 
nF glich t m Schulz. 

Wer viel kastriert, kann eine Selbstverrichcrung mit einer Pferde- 
versicherung3ge3dl-Chalt ausmachen, wer wenig kastriert, versichert am 
besten von Fall zu Fall. 

Ich möchte d'ese durch langjährige Erfahrungen gewonnenen Aus¬ 
führungen im allgemeinen Interesse zur Sprache bringen und enthältc 
ini h, f Jr eine oder die andere Versicherung eine besondere Versiche- 
rungsgeseilschaft zu empfehlen. 1 


Zur oüenen Antwort von Dr. Schmitt in Nr. 27 der „T. R.“ 
Von prakt. Tierarzt F. Train, ßiacuth (Mark), 
s. Schluss. 

Nachsteh:nde Erwiderung wol.te ich sofort nach Erscheine» der 
offenen Antwort von Herrn D r. Schmitt in Nr. 27 der „T. R.“ 
bri gen; die Unterlagen, & h. die Jahrgänge des Kalenders hatte ich 
mir scfjrt verschalt. Verhältnisse, auf die ich leider keinen Einfluss 
hatte, haben sie verzögert.*) 

In se:n"r Antwort auf den in Nr. 2 der „T. R. w abgedruckten 
offen n Brief, der die von D r. Schmitt verfasste Nothilfe behandelt, 
beschwert sich D r. Schmitt, dass der RPT. auf seiner Hai^>!ver* 
Sammlung, zu Weimar, als die Nothilfe zur Besprechung kam, nicht 
im, den Beklrg:en, angehört habe. Die Besprechung der Nothilfe 
tvar kein Punkt der Tagesordnung; sie ist erst ini Verlaufe der Ta¬ 
gung angeregt worden, so dass D r. Schmitt nicht vorher eingela¬ 
den werden kennte. Trotzdem hat der RPT. Herrn D r. Schmitt 
Gelegenheit zur Verteidigung gegeben, denn er beauftragte sein Mit¬ 
glied M e i e r - Ketzin, der dem Ausschüsse des alten DVR. angJehöTte, 
den Protest des RPT. dem an demselben Nachmittage tagende» Aus¬ 
schüsse des DVR., dem auch D r. Schmitt angehörte, mitzuteiFn. 

Anlässlich se’nes Eintretens für die Beibehaltung des alten DVR. in 
etwas abgeänderter Form in Bamberg habe ich D r. Schmitt das 
Zeujnis gegeben, dass er ein g«chicktcr Fechter ist. Als solcher zeigt 
er sich auch in seiner offen« Antwort, indem er die gegen ihn ge¬ 
richteten Angriffe auf mich ablenkt. Gegen einen Anwurf muss ich mich 
aber selbst in Scfiutz nehmen. Ich bin kein „Fernkämpfet“, der seine 
Pfeile aus dem Hinterhalt schleudert; ich ghube jederzeit bewiesen 
zu haben, dass i:h niemals den Nahkampf gescheut habe. Ich glaube 
bestimmt zu wissen, dass D r. Schm itt seine Kenntnisse über das 
Tascben-Ticrar/nei' uJh erst ven einer an<fcr:n Seite, einem Fem- 
kämpfer, erhalten hat, denn schon während ehr Besprechung der Nct- 
hilie wuide von diesem Taschen-Tierarznei'/uch gemimkelt, ohne dass 

*) Vorstehender Artikle lief am 17. Nbv. 21 bei uns ein. Eine 
sofortige Veröffentlichung scheiterte damals an der Raumfrage, weshalb 
wir ihn erst heute bringen können. Schriftleitung. 
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der Betreffende dm Mut hatte, seine Ansicht sofort mir gegenüber zu 
äußern. So entschuldigte ich auch verschiedene Irrtümer des D r. 
Schmitt. Es handelt sich nicht um ein selbständiges Buch, wie auf 
Grund der Worte von D r. Schmitt verschiedene Kollegien glaubten 
annehmen zu dirfen. Dr. Schmitt meint das im Landwirtschaft¬ 
lichen Kalender von G. Kühn enthaltene Kapitel. Dieses Ta sehet!- 
Tierarzneibucb ist von Prof. M'öller verfasst, vom Kreistierar:* 
W i-t 11 i n g e r ausgebaut worden, und es wurde mir vor vielen Jah¬ 
ren zur Bearbeitung übergeben. Der Artikel hat nicht in „alljährli¬ 
cher Erneuerung eine anerkannte Vermehrung" erfahren; er behandelt 
auch nicht 126 Krankheiten; es müsste Dr. bchmitt sonst z. II. 
Priessnitzsche Umschläge, Inkubationszeit, Oewährsfehler, Eingehen von 
Arzneien, Desinfektion als Krankheiten ansehen. 

Solange es tier besitzende Landwirte gibt, solange wird in den 
landwirtschaftlichen Schulen, solange wird in populär geschriebenen Wer¬ 
ken die Behandlung, der Tierkrankheiten behandelt werden. Es kommt 
nun bloss darauf an, wie dieses g?srfiiehl. Der von Möller- 
W i 111 i n g e r verfasste Artikel entsprach unsere.! Forderungen nirf»L 
Als nur die Bearbeitung übergeben wurde, nahm ich sie an ir. der 
Absi.ht, den Artikel unseren Anforderungen entsprechend umzuändern. 
Auf die sofortige Ausmerzung aller Ueöelstände ging der Verlag aus 
leicht erklärlichen Ursachm nicht ein. Trotzdem nahm ich den Auftrag 
an; er wäre sonst von einem anderen Kollegen, dem es vielleicht nur 
um das Honorar zu tun war, angenommen worden und hätte in^der 
Folge keine Besserung in unserem Sinne hervorgefcracht. Würde D r. 
Schmitt die einzelnen Jahrgänge von Anfang; an durchgesehca 
haben, so habe er gemerkt, dass ich eine gute Absicht hatte. Die 
meisten von ihm gerigten Stellen stammen noch au# dem alten Artikel. 
Ich möchte einige Stellen aus dem van D r. Schmitt angezogenen 
Jahrgang anziehen, und kh laute kaum, dass irgend ein anderes iür 
die Landwirte berechnetes Werk die tierärztliche Hilfe so hervor hebt 
wie der gerügte Artikel: 

„Druse. Gute, reine Lu't in einem massig warmen Stalle wirkt 
besser als wie die fast von jecter Apot.ieke angepriesenen Drusepulver, 
welche häufig nur aiL’al.en, verdorbenen Pflanzenpulvern bestehen und 
den Besitzer, welcher an ihre „unlhloare" Wirkung glauot, zur Nach¬ 
lässigkeit und Sorglosigket verleiten. 

Eiiwchuss. Erfolgreich ist die Behandlung mit Ichthargan- 
salbe uo^f fchtiarganenspritzu^gen, weLhe man dem Tierarzt ülerUs e. 
Da infolge das Einschusses häufig Verdickung des ganzen Beines bo 
stellen bleibt, so ist eine rechtzeitige tierärzt.iche Behandlung anzuraten. 

Fieber. Eine Behandlung des Fiebers ist meist nicht so leicht, 
wie man früher annahm, und Sache des Tierarztes. 

Ga. len. Als erfolgreich zur Behandlung von Gallen hat sich 
das Antiperiostin bewährt; wegen der in ihm enthaltenen Mittel mu s 
es von dem Tierarzt versthr.eben werden. 

Die Gehirnentzündung kann viele schwere Nachkrankhei¬ 
ten hinterlassen, so dass sachverständige Hilfe frühzeitig in Anspruch 
zu nehmen ist. 

Harnverhaltung. Feststellung der Ursache und Behandlung 
überlasse man dem Tierarzt. 

Harthäutig keit. Sinnlos und tierquälerisch ist das Einbrin¬ 
gen von Bollen oder Kellerasseln in die Scheide oder den Schlauch. 

Harnwinde. Man ziehe ct.t3 einen Tierarzt zu Rate, da in 
neuerer Zeit verschiedene Behandlungsarten oft Heilung er ielten. 

Kalbefieber. Die weitere fast stets zur Heilung führende 
Behandlung überlasse man dem schleunigst herbeigerufenen Tierarzt. 
Die willigste Behandlung bis zur Ankunft des Tierarztes besteht in 
der rieht gen Lagerung des Tieres. 

K e h 1 k’o pf pI ei fe n. Bei wertvollen Tieren lasse man die 
Operation vornehmen, durch die in neuester Zeit oft Heilung erzi.lt 
worden ist. 

Kolik. Man bedenke jedoch, dass fast alle diese innerlich ein¬ 
gegebenen Abführmittel längere Zeit bis zum Eintritt ih.er Wirkung ge 
brau h:n und dass bei gewissen Arien von Kolik die Kr. nkheit noch 
verschl mmert wird. Ist man deshalb über die Art uni Ursache der 
Kolik nicht im Klaren, so wende man 9ich rechtzeitg an den Tie-arzt 
uni vertrödle nidr. die Zeit mit Haus- uni Geheimmitlln, welche in 
den meisten Fällen den vertrauensseligen Besitzer im Stich lassen. 

Lecksucht. Zur Kräftigung der abgemagerten Tiere kann ein 
Versuch mit Plamiarsin, was aLrdings nur vom Tierarzt eingpspr'Lt 
werden kann, dringend empfehlen werden. 

Die baldigste Zuziehung eines Tierarztes lässt auf einen günstigen 
Au g?ng der K’enkheit h Tlcn. denn dem Tierarzt steht in der Tallia- 
n'ne ein gutes Mittel gegen diese Krankheit zur Verf igung. 

Rotlauf. Wenn auch in grossen Schweinebeständen die Impfung 
eine ziemlich grase AuSTjabe bedeutet, so fillt letztere wehl kaum 
ins Gewi ht. wenn m?n bedenkt, dass durch die Schutzimpfung die 
Schweine mit Sicherheit gegen den Rotlauf geschützt werden. Entschädi¬ 
gung, fal's r ie Imp'ung durch einen Tierarzt au gef.hrt worden ist. 
Kuluren dirfen geseczli h nur an Tierärzte abgegeben werden. 

Staupe .tilc'ei die Grun^Lge der einem Tierarzt anzu- 

verfrauenden Behandlung.so ist trotzdem anzuraten, jun?e, 

wertvolle Tiere durch einen Tierarzt ragen die Staupe impfen zu lassen. 

Strahlkrebs. D‘e Pehand’ung i c t fast stets eine langwierige, 
M mehrere Monate erLr’ernde: sie verspricht noch d u günstigen 

1i T, wenn unter Leitung eines Tierarztes sachgemässe Druckver- 
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bände angelegt werden. Am sichersten - verspricht Heilung & ^ 
einen Tierarzt auszuführende Operaticn. 

Wer diese Sätze, die sich noch vermehren Hessen und dk er* 
durch meine Bearbeitung in das Kapitel hineingekommen sind, uavorei». 
genommen liest, der wird begreifen, was ich mit meiner Bearbeitung 
öezwe ken wollte, nämlich den Tierbesitzem zu zeigen, daze die der 
ärztl.che Wissenschaft fortgeschritten ist, dass <Jer Tierkesitzer nur lär 
seine Tas.be arteitet, wenn er den Tierarzt zur Hilfe ruft HiUr 
Dr. Schmitt die folgenden Jahrgänge des Kalenders gelesen oder 
hätte er si.h nicht blindl ngs auf seinen Gewährsmann verlassen, im 
habe er sich selbst davon überzeugen können, was ich bezwecke. Dm 
Beweis hätte er in dam von mir stammenden Artikel .„Winke zur Tier 
zucht. — Tierzucht und Tierarzt" im Jahrgange 1921 des Kalorien 
gefunden, d-nn in diesem Artikel habe ich geschrieben: 

„Trotzdem wird der Viehbestand niemals völlig von Seuche» oder 
Krankheiten verschont bleiben, denn der Besitzer kann feine Tiere sich 
vor Einwirkungen von aussen, vor Unregelmäss.gkeiten der Arbeite* 
der inneren Organe schätzen. In seihen Fällen wird aber jeder »er- 
n n tige Tierbesitzer sich, sofort an die rieht ge Scfwni.de wend.a ori 
mit aer In .n pru -h nähme sa hver t ndiger Hile ni ht ailzul age m 
cern- Hier Lt en tachiiger Tierarzt der einzige Sac.rverri.'ad.^e. - 
Die meisten (gerne nt sind Schäfer, StaLschwiLerj glauben, dass ihr 
Be.ui se ch.ie weiteres zu tierärztlichen Sachverständigen simpel, m 
sie tehan ’eln darauf los, bis auch de sachverständige Hi.ie zu spät 
kommt. Es ist ja nicht ihr Vieh, der Tierbesitzer ist der einzige Lei* 
tragende. Stellt sich aber- nicht jeder Tierbesitzer salbst ein Geists 
arihut izeugnis aus, wenn er unibenegj den von Barbieren, Kaaiieita, 
un «kanten Firmen usw. angepriesen n Heilmitteln vertraut, mm n 
d.r Landwirt, der Tierzüchter einem s genannten klugen Mann. 1 edrr 
einer wesen Frau mehr Kenntnisse zuTaut als sich selbst? 

Cie ti*rärztl.che Wi>ens«b-fl hat sich sehr entwickelt und arhie 
an ihrer Entwickelung ständig fort und gerade die Kriegsjahre uni in 
erst n Friedensiahre haben bewiesen, dass Heilmethoden die nur in 
Te-arzt zur Verfügung steh n, die die Früchte t.erärztlicher Forscmrg 
sind, die Tierbesitzer von so vielen Sorgen und ihren Tierbestand be> 
freien kennen. 

— — — Die vorstehende Abhan J lung erhebt keinen Ampc 
darauf, eine streng Wissens halt ichc Ver Jrentl dnrg zu sein; sic soll 
nor deo Tierzüditern beweisen, dass die tierärztliche Wiösen)clrit » 
der ltet.n Zeit bedeutende Fortschritte gemacht hat, dass rie imstV: 
ist, viele Krankheiten d;r Tice zu beseligen, Krankhe'ten, de ra: 
Aufzucht unm glich machen, die rareren Viefhbeft itd gefährden; da 
die Tierärzte au; Grund ihres Wissens wohl befähigt sind, die Tier 
Züchter zu berat n und zu unterstützen, diss sie für die Tieibrit* 
tfcht ein notwendige? Ue’ el sind, das ihnen zwar Werte rettet, ir 
urn vtige Au g n bcn verursacht, sondern dass sie denj mgeu Tw-t 
s te.ern, die sich ihrer Hilfe rechtzetg bedienen, Freunde im wahr r. 
Sinne des Wortes sind." 

Ich glaube nicht, das? noch in irgend« einem anderen für Land*^ 
geschrieenen Aufsätze, der sich mit Tierbchandlung belasst, den Tr 
Besitzern so ins Herz geredet wird, dass sie dermassen über den *‘ ! 
der t erärztli hen Hilfe abgeklärt werden. 

Zwishen Ihrer Nothilfe, Herr Dr. Schmitt, und mattem Ar 
tikel best? t aber dcch ein grosser Unterschied. Seiner Zeit, als v 
die Nothilfe herausgaben, konnten Sie sich vielleicht danKt eot'cii 
digen, dass ein Tierärztemangel sie etwas rechtfertige. Dann b* 
man jahrelang nichts mehr von ihr gehört, vielleicht in Folge der 
g g p n sie ergangenen Angriffe. Jetzt aber nach dem Kriege, in «ff 
Zet, in der viele Tierärzte brotlos sind, ist sie wieder ans Tagcdi 'r 
hcrvcrgjhclt worden. Vielleicht (sind Sie durch den Verlag, bei ** 
noch eine grosse Mcn^e von Exemplaren liegen soll, dazu vwwl”' 
worden. Während, des Krieges und auch nach dem Kriege ist n* 
Artikel eingeschränkt worden. Erst der schon vor längerer Zeit - 
schienene Jahrgang 1922 des Kalenders bringt ihn wieder vollsUrf? 
W nn Sie, Herr Dr. Schmitt, diesen lesen sollten, so weiden 
wohl nichts mehr zu bemängeln haben. 

Für mich ist diese Angelegenheit, soweit sie die Presse argd* 1 * 
ledigt. Meinen Kollegen, die mir einen Teil der Führerschaft 
Kamp'e gec^en die Kurpfuscherei übertragen haben, werde ich J-"* 
auch weiterhin Rede stehen. Sollten sie meinen, dass ich ihres ^ 
trauens nicht mehr würdig bin, so trete ich gerne zurück. 
au h ich in erster Linie meinen Beruf ergriffen habe, um mir en- ’ r 
beirselu g zu schaff;n, so habe ich trotzdem nicht alle ldeae mb 
geben; eines von diesen ist, den Tier’-eäitzem zu helfen, so viel U1 
möglich Krankheiten unter ihren Tieren zu vermnden, ihnen *br n 
geichor Zeit zu beweisen, dass die Tierärzte die einzigen Sachvr^ 
digen in der Tierbehandlung sind, und die Kurpfuscher zu bekiop* 
Auf Ehrendiplcme verzichte ich; deren besitze ich in diesem Km rV 
schon zwei: e ; ne Karte, die wahrscheinlich von dem verurteilt ^ 
sitzer ein s Tierheilm't elin titutes stammt und in ^grossen BuchsU^ 
den s h inen Spruch aulweist „Der grösste Schuft im ganzen La*-' J 
und lleibt der Denunziant!“, und eine zweite Karte ans Bsyw* 
dem Inhalt, dass mir die schönste Dresche winkt, wenn « 





Nr. 50 


Tierftrrtlicfcf Rundschau 


1029 


Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 3. Vierteljahr 1921. 

(Beschaupflichtige Schlachtungen.) 
Zraammengestelit im Statistischen Reichsamt. ‘ 


Lander' 

und 

Landesteile 

Pferde 

und 

andere 

Einhufer 

Zahl der 

Ochsen 

Tiere, an d 

Bullen 

enen die S 

Kühe 

chlachtvieh- 

Jung- 

linder 

über 

3 Mon 

und Fleisc 

Kälber 

bis 

ate alt 

hbeschau v 

Schweine 

orgenommc 

Schafe 

k n wurde: 

Ziegen 

Hunde 

Provinz Ostpreusten. 

1299 

2064 

3011 

7 239 

7335 

15 241 

36925 

46 748 

662 

— 

Provinz Brandenburg. 

1634 

. 1786 

4900 

11925 

8619 

32 409 

81854 

22 568 

2427 

10 

Stadt Berlin .. 

2161 

12 212 

6 570 

19078 

15 169 

43874 

145270 

134 454 

4075 

1 

Provinz Pommer« .. 

7t5 

445 

2 925 

6482 

3 734 

16 923 

42 052 

24 270 

528 

— 

Grenzmark Posen-Westpreussen . . 

159 

55 

296 

938 

1082 

3 293 

7 479 

3535 

870 

— 

Paovinz Niederschlesien .. 

2 728 

3 301 

10851 

13305 

12 660 

55692 

73240 

13 151 

6 728 

204 

„ Oberschlesien 1 ). 

* 653 

3735 

5300 

15193 

9726 

23 320 

84042 

1882 

3 240 

74 

m Sachaen. 

2 443 

3 520 

5366 

12 928 

9410 

28463 

94 342 

26 942 

4 789 

108 

„ Schleswig Holstein . . . 

726 

2253 

1367 

8870 

7590 

8177 

23 687 

18 879 

383 

— 

„ Hannover. 

1816 

2949 

3 610 

8764 

6364 

25 211 

56103 

47 951 

1236 

— 

„ Westfalen. 

1408 

3530 

8328 

24976 

13 993 

37176 

60391 

30428 

1309 

6 

„ Hessen-Nassau. 

793 

4 970 

2 636 

15 829 

15985 

42462 

47000 

21093 

3538 

- 

„ Rheinland . 

2876 

17 145 

11 444 

61322 

30310 

92 727 

119393 

70745 

3787 

3 

Hohenzolkrn.. 

14 

100 

73 

220 

435 

760 

420 

82 

14 

— 

Preuseen 1 ) . . 

20048 

58065 

66668 

197 069 

142 712 

425 738 

872 198 

462 728 

33631 

406 

Bayern rechts des Rheins .... 

2911 

13719 

17 171 

46 077 

43304 

166 446 

153447 

60 761 

4132 

31 

„ links des Rheins. 

319 

1480 

1568 

6035 

9703 

16 193 

16780 

2640 

536 

— 

Bayern . . 

3 230 

15199 

18 739 

52112 

53007 

182 639 

170 227 

63401 

4668 

31 

Sachsen. 

2 471 

8396 

9 060 

28591 

6558 

84 444 

131 183 

41605 

10694 

418 

Württemberg. 

668 

2 496 

3794 

14 294 

23297 

42333 

32 734 

! 7 529 

1 166 

96 

Baden . 

673 

5 245 

5 867 

10561 

23345 

45306 

34 802 

11438 

1552 

28 

Thüringen. 

552 

1490 

1878 

9646 

6258 

18 873 

47 076 

11525 

1814 

10 

Hessen. 

632 

2 359 

842 

12 749 

11 197 

20757 

27 460 

4 537 

2 335 

— 

Hamburg . 

840 

2 297 

1059 

4583 

7 935 

14955 

27 677 

27 916 

297 

8 

Mecklenburg-Schwerin. 

439 

130 

564 

2 794 

1998 

7030 

17 902 

12 600 

467 

— 

Braunschweig. 

139 

351 

1221 

1432 

1285 

5 341 

17 984 

5 239 

256 

- 

Oldenburg. 

129 

419 

228 

1296 

1920 

2 944 

4 329 

4 313 

37 

— 

Anhalt . 

347 

405 

} 722 

1018 

794 

2 295 

10616 

2 620 

146 

k 94 

Bremen. 

362 

854 

974 

916 

293 

3 224 

10 444 

4933 

57 

— 

Lippe ..• • • ■ 

44 

26 

242 

423 

279 

1484 

3968 

762 

21 

— 

Lübeck. 

100 

62 

507 

1223 

672 

1415 

2641 

2336 

119 

— 

Mecklenburg-Strehtz. 

64 

29 

78! 

381 

254 

592 

2918 

[1971 

44 

<— 

Waldeck. 

3 

29 

111 

193 

360 

1 429 

814 

446 

47 

— 

Schaumburg-Lippe. 

26 

6 

71 

283 

103 

620 

1078 

352 

19 

— 

Deutsches Reich im 2. Vierteljahr 











1921. 

30 767 

97 858 

112 825 

33t 564 

282 267 

861 419 

1 416 051 

666 250 

57 370 

1090 

Davon im April 1921 

8790 

24 195 

30 522 

94 730 

51 115 

286 267 

437 230 

174 481 

12865 

352 

. » Mai 1921 .... 

10128 

34 790 

41484 

125534 

57 650 

316414 

452 658 

228 911 

15839 

324 

» . Juni 1921 .... 

11849 

38 873 

40619 

119 300 

65303 

258738 

450315 

262 858 

28 666 

414 

Dagegen im 2. Vierteljahr 1920 

28 222 | 64277 

r L ■ ■ . 

87 667 

218 188 

179868 

296041 

856 427 

210458 

62350 

1502 


l ) Ohne die Ergebnisse aus einem Kreise. 


rnd ein angezeigter bayerischer Pfuscher) mich erwischt. Nach wie 
er werde ich aber so vernünftig bleiben, es keinem Tierbesitzer zu 
erarbeit, wenn er zuerst zu Hausmitteln greift, dabei aber nie ver- 
Lst, s:ets rechtzeitig den Tierarzt hinzuzuziehen, „da oft ernste 
>ankheiten durch lei hte Erscheinungen eingeleitet werden“, ein Nach- 
itz aus meinem Artikel; diesen Satz gibt Dr. Schmitt nicht 
ieder, anscheinend weil er nicht in seinen Kram passt. 

Die Tierärztekammer für die Provinz Sachsen 
und der Handel mit Geheimmitteln. 

L 

In Nr. 40 der „T. R.“ vom 2. Oktober 1921 befasst sich Herr D r. 
offmann ln einem Artikel „Kurpfuscherei und Geheimmittelunwe- 
i u mit einem Beschluß der Tierärztekammer für die Prov. Sachsen 
>m 27. 1. 1921, wonach sich in der Prov. Sachsen die Auf- 
?llung einer Liste von Qeheimmitteln zur Bekämpfung der Kur- 
sscfier'ums erübrige, da jegliche Anpreisung von tierärztlichen Ge- 
imm tieln durch die Verfügung des Oberpräsidenten vom 6. 3. 1897 
i Strafe verbeten sei, ferner die angezogene Verfügung auch auf den 
x kauf der Ge u eimmit!el auszudehnen und endlich im Interesse einer 
tieltl cben Bekämpfung des Geheimniitteiwesens die Ausdehnung der 


Oberpräsidialverfügung auch in den anderen Provinzen Preussens zu 
erstreben sei. 

Der Artikel hierüber von Seiten des Herrn Dr. Hoff mann ist 
in Ton und Form derart gehalten, wie es unter uns Tierärzten nicht 
übich ist. Da ausserdem nach einem Beschluss des Tierärztekammer- 
Ausschusses Differenzen un'er Kollegen oder Korporationen nicht zur 
Fieucfe unserer Feinde in öffentlichen Blättern behandelt werden sollen, 
so lehnt die Kammer in ihrer Sitzung vom 5. XI. 21 einstimmig rin 
weiterzs Eingehen ab und verweist auf den legalen Weg über die Tiei- 
äiztekammer für die Provinz Schlesien an die Kammer der Provinz 
Sachsen. # 

Die Tierärztekammer für die Prov. Sachsen 
I. A.: 

Naumann. 

II. 

Vorstehender Beschluss der Tierärztekammcr für die Provinz 
Sachsen zwingt mich zu folgender Erklärung: 

Die Tierärztekammer ilir die Provinz Sachsen hat in ihrer Voll¬ 
sitzung vom 27., Januar ds. Js. auf den Antrag ihres Vorsitzenden 
zum Gelieimmittelwesen zwei Beschlüsse gefasst, die n. m. A. in der 
Ferm schief und dem Inhalt nach falsch waren. Diese Beschlüsse sind 
seiner Zeit in der tierärztlichen Fachpresse veröffentlicht worden, in der 
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„T. R.“ in Nr. 11 vom 13. März ds. Js. Die Apcthekerpresse, welche 
di? tierärztlich n Fachzeitschriften sehr aufmerksam ve.f lgt, hat d e:e 
Besohllisse in einer geradezu vernichtenden Welse kritisiert, so die 
„Phamazeutische Zeitung in Nr. 25 vom 26. März ds. Js. Da mir 
jeJoch diese Kritik in einem wichtigen Punkte zu weit zu gehen 
schien, habe ich, um ganz sicher zu sein, das Thema nach mühsamen 
und zei raubenden Literaturstudien mit einem hervorragenden Juri:tun, 
der mit derartig Fag:n durchaus vertraut ist, eingehend besprochen. 
Dieser Jur st gab mir u. a. den Rat, in die tierärztliche Fachpresse 
e'ne Beri ht gung zu bringen, einmal weil derartige Beschlüsse einer 
Tisrärztekammer geeignet seien, die Tat gkeit dieser Kammern in der 
Oef entlicbkeit zu diskreditieren, und zweitens weil in der Kritik der 
„Pharmazeutischen Zeitung“ auch seiner AnsicgHt nach ein Irrtum 
enthalten sei, der eine Widerlegung erfordere. 

Dieser Aufgabe habe Lh mich in meinem Artikel „Ankündigung 
und Verkauf von Geheimmitteln für Tiere“ in Nr. 40 der „T. R.“ vom 
2. Oktober ds. Js. unterzogen. Ich habe mich dazu verpflichtet gefühlt, 
tfs ich nach wie vor in der Fachpresse den geeignetsten Oit erblickt, 
um wissenschaftliche Meinungsverschiedenheiten zu klären. Eine per- 
8 ön liehe „Differenz“ mit der Tierärztekammer fir die Provinz 
Sachsen lag meinerseits schon deshalb nicht vor, weil ich bis heute 
kein Mitglied dieser Kammer persönlich kenne. Der Weg über Ate 
Ticrärztekammer f ir die PrDvinz Schlesien kam für mich deswegen 
nicht it Frage, weil ich seit dem 1. April hs. Js. in Berlin wclffte, 
die schlesische Kammer für mich also_ garnicht mehr zuständi g ist. 
Der Artikel selbst beschäftigt sich zu zwei Dritteln mit der Kri ik der 
„Pharmazeutischen Zeitung“ und nur als Ausgangspunkt mit den bei¬ 
den Beschl :s en der Tierärztekammer für die Provinz Sachsen. 

Dass meine Kritik den Mitgliedern dieser Kammer nicht angenehm 
sein würde, war mir von vornheren klar. Die Schuld liegt aber 
nicht an mir, sondern an den inbetracht kommenden Kammerieschlüs 
sen, wel he dü Kritik geradezu iierausforderten. Wenn jetzt die Tier 
ärztekammer für die Provinz Sa hsen „Ton und Form“ meines Artikels 
beanstandet, so überlasse ich das Urteil darüber getrost jedem vorur¬ 
teilsfrei n Le er. Well die Kammer mich ni ht saclili h widerlegen 
tonn, muss sie wenigstens Ton und Form meiner Ausführungen be¬ 
anstanden. Dr* J* A. Holfmann. 


Literatur. 

# Inaugural-DissertaÄonen. 



Giessen: . 

-De. Frank (Karl), Tierarzt in Emirtcndingen: Beitrag zur 
Diagnostik der Beschälseuche mit Hille der • Komplementbin- 
dung und der Lipoidreaktion nac.i Meinicke. 

D r. Gaul t Franz), Tierarzt in Hofbieber (Rh.m): Lokalanaesthe- 

Dr. 

Dr. 

bisartigen Verlaut der Maul- und Klaucnens.uc/ie. 

Dr. Schwermann (Ludwig), Tierarzt in Senderihorst: Ueter 
die Verbreitung des seuchenhalten Verlohlens und der durch 
die Iniektiai mit dem Bazillus paratypm B equi hervorge- 
vrulenen FcJLeersJ.ieinungen bei -Stuten in der Provinz West¬ 
falen, mit besonderer Berueksid rtigung der Bekämpiui-g dieser 
Leiden mit spezbioenen ImpfstoHitn. ' 

iDr. TesCiinor (1 hzodor), Tierarzt aus Anoabcrg: Bakteriolo¬ 
gische u. pathologisch anitomische Untersuchungen über die 
in der ersten Lebe ns woche bei 30 Kälbern neooadhteten seu- 
enenartigen Erkrankungen. 

Hannover: 

Dr. Bartram (August), Tierarzt in Göttinnen: Das Vissel- 

hj/eier virj^eite Lanriso.nwcLv, 

D r. Becker (Georg), Schlachthofdürektcr in Kclliorg: Ernge- 

henid Unternehmen üoqr die Erscheinungen *ter Fäulnis bei 
rohen Fischun. _ , • 1T . 

Dr. Beeger (Heinriuh), Tierarzt m Freden (Leine): Unter¬ 

suchungen über die Wirkung des Pävcn „Ci>a“ ’öai Hunoen. 

Dr. Bonatz (Geurg), Tierarzt in Buxtehude: Caporit (Kal- 
ziumhypochkrit; und seine Verwendung in der Veterinärme¬ 
dizin, besonders ixi der Retentio sekundinarum des Rincks. 

Dr. Fischer (Bruno). Tierarzt in Halle -Saale): Unter¬ 

such unpn über eie keimteten und i?ntwicke.iHSgUummende 
i Wirkuag einiger neuer Desiiiiaientieq nebst kritis» her Bdeuch 
tun ;■ dor g^>r.Ut:h Jchstan Methoden zur WerToestinnnung der¬ 
artiger Mittel. 

D r. Franke (Ernst), Tierarzt in Fallingbostel: Beitrag zur 
| unspeziLso’.ievi! Eiweisbthei&pie. 


Die Be 


ie durch alkoholische Losungen. 

K n ö p p 1 e r (Fritz), Tierarzt in Limburg (Lahn): 
haniltutg der himdtuurupe mit Heilsera. 

Lämmler tGeorg), Veterinärrat in Karlsruhe (Baden): 
Ikvr flip Wirkung nidnt spezifischer impfmittel 



Dr. Fuhrmann (Alfred), Stad.tierarzt in Osterteü* (ifefc.i; ' 
Zahnm/jmaLen und ZaihnkranKhentn bei Scnweineh. 

Dr. Grimm (Paul), Tierarzt in Wegeteifcß *0 - ’ P-. > 

Th^rame der Magenwurmseuche der :c 

Dr. fta*«.«. v *v»*us), Tierarzt in Al Ersdorf (Hotel.): Urner 
• suihuiigcn über die Veränderungen int Herzmuskel hei cLr 
tös.irtio-en Form der Maul- und Kliuaueuche. 

Dr. Hengst (Arno), Regiemigsveterinärrat in Zwickau (Sa.). 
Did Erbfehler des Hierde». Eine »gescliichtlichkriu^: 
Studie. 

D r. Henne (Kurt), Tierarzt in Hoheneggelsen: lieber di. 
parunterale Eiweisskörperthcrapie mit tesendorer Beräcteid.- 
tigung des Caseosans und ihrer Wirkung auf die Ervt r.n- 
jtn uwi Leukozytenzahl. , 

Dr. Hettqnfcach (Karl), Tierarzt in Durlach: Uder uz 
K'^isorviurung von Milch durch Zusatz von I1 2 0 2 in Bij.s 

Dr. Joosten (August), Tierarzt in Streek (P. Varel-Ol!Lg) 
Ue er den histcckgisd.ien Bau des Kaumues un»J der Aaiuj-s 
tlappen am Kopfe des HauSnahns. 

Dr, Krause vRichard), Tierarzt in Dortmund: Vergleitivjse 
anatomiscb-histolc^gische Untersuchungen .li er den Bau iv. I 
Schaf- und Zie;‘onlunge. • 

D r. L a t z e 1 ( Leonhard), Tierarzt in Essza-Riittensc.Kid; h 
träge zur Homo^einsierung. der M4cfi. 

D r. Lund (Ludwig), Assistent am PatlvologiscU-anau>ii;iiiiitt 
in ri it eher Tierärztl. Hochschule, Hannover: Die Bedeutung 
desi Leukozy teniermentes bei der Untvpschcidui.g der Lrun 
mien unserer Haustiere. 

Dr. Mareks (FLrmann), Tierarzt in Munster (Lager): Ur.u; 
suo .urigen über ein neues, suokutni anwendbares Aaur.vrc 
t iikum „NovaLin“. 

D r. Mogele (Eugen), O eramtstierarzt in Vaihingen (En:; 
ELiiräge zur Milchtiuerarie und ]Jniebnichtilgen Ebr cu 
milchleistunigösteigernde Wirkung ven Eigenmilch und Oph 
thalm isaninjukticacn hei Kühen. 

Dr. Paschen (Georg), Tierarzt ’ aus Hannover: Ein Fall 
Ad.Aio Karzinom in der Mamma eines Hundes ntd AUu tj: 
scn’Jldting. . 

Dr. Schäle (Ernst), Tierarzt in JEurgdammi (Unteme-e:' 
Ueber Behandlungsarten von Try,panosooi.asen (Besdiäheaa 
Nagana, Schlafkrankheit). 

Dr. Scher horn (Gustav), Tierarzt in Hannover: Ue er p 
Bau des Hodens unsseres Haushalmes. 

Dr. Schuo arth (Hermann), Tierarzt in Emden: VcrgV. 
eh?nie Untersuchungen über die kulturellen uni biolcgidr 
Eigenschaft in von KälleroaratyphUsbazillen untereinaner t- 
wie zu anderen Vertretern der Typhus-Kclioruppe. 

D r. Stier (Friedrich), Schlachthofdirektor in Wesel: Dt 

tarcitai'msrückgang frisch bereiteter T>extrosel :c-ung:n or 
dem Einfluss von Chlornatrium und Salzsäure. 

D r. W e s t e r f r ö 1 k e (Heinrich), Tierarzt in Bielefel 1: 

das Schicksal der wechselseitig transfundüerten Säugetier- at 
G^lü ßd-Ery thrözyten. 

) Dr. Wolterotorff (Gustav), Tierarzt in Suhlendorf: Fds* 
halt der Leber gravide: Rinder. 

Dr. Wulfsberg (KarH, Tierarzt in WeCerlingen (Prov- 

Spontane Aortenruptur bei einem Pferde. i 


Schlacht- und Viehhofwcsca. 

mm lieber Bewusstlosigkeit nach dem Schächtschnitt. In Nr- ’ 
(STte 950) der T. R. sohrridt der Zentral verein Deutscher * Staats 
judischon Glaubens, liczüglfoh eirae3 von oiir beobachteten Vom 
beim Sc.iiächten, es habe mich meine Beobaöiti| i-gsgale oder nieia ^ 
dä-Jitnis im Süc'a g^asAjn. Ich hatte den Fall, kurz nattL-nn -1 
ihn beobachtet, dem Heidelberger Tierschutzverein auf Antrag: 
teilt. Er ist untet: Nr. 249 in dar Leiprijar Flugs idrülensani^^ 
zur Betäubungsfrage der Schlachttiere, herausgegeben 1907 vo» ^ 
tätsrat Dr. R a mdp h r - Leipzig, veröffentlicht. Diese Flugsds** 
hatte ich bö: meinem Schreiben zur Hand. Dass das Ticjr oha? 
'schntnien der Adarn gut blutete, weiss ich noch heute ganz 2^ 
Aehnliche Beobachtuigen wie ich haben bei flüchtigem DurcA-eixt. ^ 
stchenjber Samnuiait? gemacht: KreiäEerarzt R ü c h n e r - Brieg, 
Hausverwalter E c k a r d t -'Hagenau i. Schles., Krdstierarrt Med* 
Saarbrücken, Polizeitierarzt G Lage-Ham urg, Bezirkstie:?rri 
Kübel (Pfalz), Tierarzt U 1 r i c h'- Neumarkt i. Schl. Der 
hofaufe'ier BerfHeld hi er sei bst hat den von mir beol.acitet-ö & 
zwar reicht geldirjtt, wohl aber miirere andere, wo -gßs^.iä 
nach Zerreissung der Fesseln auisprangen und sich fortbewegt?& 
nach beginnender Blutentziehungun etäutter Tiere rfcht sciort Bc«‘ 
losigkeit eintritt, habe ich ah Student wie.’eHiolt beobachtet- ** 
Anatomiediener Fritz M a 11 ä i in Hannover tötete öfters stehend« ric* 
durch tadellos ausgeführten Bruststäch. Da dauerte es 
mehrere Minuten, bis die Tiere schwankten und umfiekn. 

Thur mann, SchlicWhofdirr<' 0! 


Abdeckerei wesen. 

# Ein Prozess wegen Entschädigung für „unreines Vieh“. ? 
decker M e y h c* f e r in Lötzen (Os pr.) verlangte Entschädi^'J^ 
ViiT.es auf dem dortigen Städtischen Schlachthofe als „unrein 4 
lieh) befun.pcne Vieh. Die Weigerung der Stadt führte zu einw T 1 
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laagai Prozess,,* der schi^asfifch bis zttjii Reichsgericht in Leipzig ging. 
Wie uns Herr Ko.lege Dr. G o u 11 o n - Lutzen mit Bezugnahme auf 
den Artikel des Herrn Kollegen Fritze in Nr. 45 der „T. R.‘* iriii- 
leiit, .iat die Stadt Lötzen diesen Prozess jetzt gewonnen. 

# Normaltarif .für Abdeckereien. Aus den KreLcn dfer Ab- 
deckereiunternehnier wird ständig darüber geklagt, dass infolge Sei nst- 
veruccrtuQg der Kadaver durch die Tierbesitzer -der Anfa.l vieler Ab¬ 
deckereien so ungen ..g.nd geworden ist, dass dL Weiterfubrung man¬ 
cher Betriebe in Frage jjistejlt ist. Aul der anderen Seite fuhrbn die 
Viehhalter Beschwerde, dass die von den Abdeckereiunternchrae n ge¬ 
zahlten Entschädigungen iür die jetzigen Zeitverhältnisse zu gering 
seien, um die aus vJxswirtscha blichen, veterinären und sanitären Grün¬ 
den gebotene Ablieferung der Kadaver an die Abdeckern.n zu fördern. 

ln einer zwischen den Laniwirtsdiaftskammern und dem Reichs- 

verband der deutschen Abdeckerriunteraemner statigjMbten Bespre¬ 
chung ist deshalb als Richtlinie für den Regelfall ein Gebührentari! 
vereinbart worden, von dem ausgehend für grossere Bezirke (Regie- 
ru|Qgsöezirke) nach Anhörung der Beteiligten Gebührenordnungen e.n- 
gemlirt uL'nJen sollen. Hierbei weretn im besonderen die Wege- 
yerhä'itnisse und die Dichtigkeit der Bestockung des Bezirks mit Vieh 
sowie die Betria «Verhältnisse der AbJeckereun berncicsicuigt. Der 
Tarif geht bei der Festsetzung der Gefahren von den für die Ge- 
wimMr^riung bei den betreffenden Tierarten massgebenden Teilen aus. 
Wahrend also bei Soflfweänea* je nach Gewictä, 10 bis 30 Pfg. je 
Pfund Kadavergewichrs oder ivqu dem Werl, den das Svhweja 
als Schlacnttier seiner Gewichtsklasse gehabt haben wilde, 
% bis 2y 2 % als von dem Abdecker an du Tierhai .er zu zahlende 

Gebühr .vorgesehen 9ind, setzt der vereinbarte Tarif hei Rindvieh als 
Vergütung je nach Hautgewicht 25 bis b5% des Wertes der 
Haut, bei Plerden und anderen Einhufern je inach Hautl ä n g e 25 
bis 40% des Wertes der Haut fest, wobei für Kaltblutpferde eine an¬ 
gemessene Erhöhung Platz greifen soll. Bei Schafen soll der Ab¬ 
decker, je nactidem die Ablieferung mit der Wedle oder ohne diese 

erfolgt, 20 bezw. 10%, bei ausgewachsenen Ziegen 30, bei nicht aus¬ 

gewachsenen 2u% d.s Wertes der Haut an ihre Besitzer zahlen. Der 
wert der Haut wird unter Zugrundelegung der im vorangegaugenen 
Monat vom Wirtschaftsv/erhanJe der deutsch zu Abdeckereberitze«- er¬ 
hielten Preise» berechnet. Die Abholung geschieht h.erbei kostenlos. 

Woxien «He Kadaver ohne Haut, d. h. bei der Fleis hoeJchau 
Jean dindete Tierkörper abgalieie.t, oder ist die Vernichtung der Haut 
cuchenpolizeilich vorgesc1irie:«n, so muss der Viehbesitzer 
den Abdecker für die Abholung entschädigen. Und 
[war «Mit der Abdecker, je nach Alter des Tieres, von der der 
Kadaver stemmt, beim Rindvieh iund bei Einhufern 40 bis 200 Mark, 
»ei Schafen und Ziegen 50 bezw. 40 Mark. Im Falle des Selbst- 
ibxfcckens eder wenn die Besitzer die Haut vcm Abdeckereiunternehmer 
ruriicklordem, erhöhen sich diese Sätze um 50 Prozent. 

Damit dem durch einen Seuthentail geschädigten Land-viite, wenn 
fic Haut aus sct|:heniji>lizeilich .ti Gr tjden vern.chtet werden muss, 
licht noch die Ko 9 ien für die Abholung aufcrlegt z« -werden brauchen 
st einer Anregung der Landwirtschu.tekammern zufolge vom Minister 
Ibr Landwirtschaft den Regieruhgi t >räsidßnteo nahegelegt worden, zu 
nrüfen, ob in diesem Falle die Kosten von den Kreisen oi?r der 
iroviuziellm ZwangsviehVersicherung übernommen werden können. 


Vereine und Versammlungen. 

— Reichsverband praktischer Tierärzte, Gruppe Berlin-Brandenburg, 
ollve r cu*n mluag am 20. November 1921 in Berlin. 

Von den Ü9Q Mitgliedern, die die Gruppe z. Zt. zählt, sind 53 
schienen, ausserdem 2. Gäste. 

Verhandlungen: 

1. Der Vorsitzende, Kollege Madie, erstattet über die Tätigkeit 
r Tierärztakantmer BerUn-Brandenburg iai Soinmerhalbjahir 1921 ein- 
hewJen Bericht, der unter lebhaftem Beifall aller Anwesenden ent- 
gicngenoinmesi wird. Bezüglich einer Trennung der Tierärztekammer 
rlin-Brandenburg in eine Berliner und eine Brandenburger Kammer 
langt die Versammlung zu folgendem Beschluss: Die heute anwesen- 

53 Mitglieder der Gruppe Berlin-Brandenburg des R. P. T. hal* 
i mit 52 gegen I Stimme (Meier- Ketzin) eine Debatte Uber die 
etmung der TierÄrztckanimer Berlin Brandenburg für abwegig und 
tädlich. 

2. Maak berichtet über die Schritte, die für die Erhöhung der 
rischbeschaugebüliren unternommen worden sind. Daran sehliesst 
h eine längere Auseinandersetzung unter den anwesenden Kollegen 
er die Nachuntersuchung tierärztlich voruntersuchten Fleisches, Er- 
izungsbeschau und sonstige mit der Fleischbeschau Zusammenhän¬ 
ge Fragen. 

3. Der Jahresbeitrag für 1922 wird auf Antrag des Kollegen 
*. Schaefer einstimmig auf 100 M festgesetzt. Er setzt sich 
lammen aus dem Gruppenbeitrag, dem Verbandsbeitrag und den 
trägen für den Deutschen Veterinärrat, die Tierärztliche Vereinigung 

Bekämpfung des Kurpfuschertums} di« Mitteilungen und die Wohl- 
rtseuirichtungen des Verbandes. Aus diesen 100 M werden' auch 

9 M entnommen, die jedes Mitglied des R. P. T. noch für die 
■xi liefen ütteilungen 1921 zu entrichten hat. 


4. »Der Vorstand soll beim /Postamt Sonnewalde, dem Wohnsitz 
des GmppsnJcassierers, Kollegen Bäumer, die Errichtung eines 
Postscheckkontos für die Gruppe beantragen. 

5. Kollege Train schlägt eine zeijgemässe Abänderung der Ge¬ 
bührenordnung der Gruppe vom 1. Juli 1920 vor. Die Versamm¬ 
lung einigt sidh auf eine (unter „Standesfragen und Berufsangelegen¬ 
heiten* 4 in dieser Nummer der „T. R.“ abgedruckte) Mindestgebühren- 
Ordnung, die mit rückwirkender Giltigkeit vom 1. Oktober dis. Js. 
ab sofort in Kraft tritt. Sie soll der Tierärzjtekammer zur Geneh¬ 
migung vorgelegt werden. Auf Antrag des Kollegen D r. Kusche! 
soll hei abermaliger Valuta Verschlechterung eine »weitere allgemeine 
Erhöhung der Gebührensätze sofort in der „T. R.“ und den „Mit¬ 
teilungen des R. P. T. a bekanntgegeben werden. 

6. Train bespricht die Beschlüsse des engeren Vorstandes und 
der Ausschüsse des R. P. T., die ein Zeugnis* von der emsigen Tätig¬ 
keit des Verbandes ablegen. 

7. Kollege Dr. Kuschel wird unter Bewilligung eines Tage¬ 
geldes beauftragt, am 27. November in Frankfurt a. O. an den Be¬ 
ratungen der Äerztevereine der Provinz Brandenburg Uber Wohlfahrts¬ 
einrichtungen teiizunehnten. 

8. Kollege Dr. J. A. Hoff mann, Schriftleiter an der „T. R. a , 
wird einstimmig zum Schriftführer der Oruppe gewählt 

9. Kollare Dr. Schaefer, Hauptschrif.leiier und Heraufgeber 
der „T. R. a , wird in Anerkennung» der Verdienste, die er sieb um 
dfie Gründung des R. P. T. und der Gruppe Berlin-Brandenburg er¬ 
worben hat, und de9 Entgegenkommens, das er soWohl persönlich 
als auch in seiner Zeitschrift den Mitgliedern des Verbandes und der 
Gruppe jederzeit bewiesen hat, einstimmig zum Ehrenmitglied 
der Gruppe ernannt. 

10. Auf die Anregung eines Kollegen entspinnt sich eine lebhafte 
Auseinandersetzung» über den Teiltarifvertrag der vertraglich ange- 
stetüen etasChl. der nur stundenweise beschäftigten Staats- und Kom¬ 
munal beamten *— ein wichtiges Thema, das bisher noch In keiner tier¬ 
ärztlichen Versammlung oder Zeitschrift erörtert worden ist. Da Eile 
not tut, der D. V. R. aber in dieser Frage noch nichts erreicht hat. 
soll Kollege Train als Vorsitzender des R. P. T. die Angelegen¬ 
heit nochmals schleunigst in die Hand nehmen und sich vor allem 
darum bemühen, dass die Tierärzte in die Spitzenorgantsationen hin- 
einkommen. 

11. Kollege Maak wird für die Sitzung des Tierärztlichen Ver¬ 
eins für die Provinz Brandenburg, die am 27. November in der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Beilin statffindet, Kollege D r. W o ff für 
die Sitzung des engeren Verbaödsvorstandes, die an demselben Tage 
ebenfalls in Berlin abgehalten wird, als Vertreter der Gruppe be¬ 
stimmt. 

12. Für die Beratungen, dfie am 9. Dezember im Lantihvirtsdiafts- 
ministerium über dis Abänderung der Prüfungsordnung für Tierärzte 
stattfinden, werden auf die Bitte des Kollegen Train, der an dieser 
Sitzung teilnehmen wird, aus der Versammlung mehrere Vorschläge 
vorgebracht. Vor allem wird eine bessere Ausbildung in dar Fleisch¬ 
beschau und Tierzucht gewünscht sowie die Verlängerung des tier¬ 
ärztlichen Stadiums von 8 auf 10 Semester gleich dein Stddium der 
Humanmediziner. 

Schluss: y 4 8 Uhr. 

Maak, D r. Hoff mann. 

Vorsitzender. Schriftführer. 

# Tierärztlicher Verein ffir die Provinz Brandenburg. 9 4. V e r- 
Sammlung am 2 7. November 1921 im Anatomischen 
Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Eröffnung: *42 Uhr. 

Von den 202 Mitgliedern sind etwa 75 zugegen. Geh. Vet.-Rat 
Heyntr Halberstadt und Rege- und Vet.-Rat Lange- Schnei dt mühl 
wenden als Gäste begrüsst. Dreier seit der letzten Versammlung ver¬ 
storbener Mitglieder wird durch Erheben von den Sitzen ehrend ge¬ 
dacht. Darauf erfolgt die Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder. 
Der Verein soll weiter bestehen bleiben. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung hält Prof. Dr. Schöttler einen 
längeren Vortrag ücer die Bekämpfung der Unfruchtbar- 
keit der Stuteo und Kiihe. * 

Ursachen der Sterilität sind Erkrankungen der eibereitenden oder 
der eileitenden Organe. Als Infektionserreger kommt bei Kühen 
meistens der Bang sehe Bazillus, bei Stuten* Paratyphusbazillen in 
Betracht, ausserdem Streptokokken usw. Die häufigste Erkrankung 
der eiöeratemden Organe ist das Korpus luteum peraisienz im Eier¬ 
stock, das die weitere Ausbildung von Eiern verhindert. Es wird 
beseitigt durch das Abdrücken mit den Fingerspitzen. Bei Pyometra 
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ist diese Operation sehr empfehlenswert, vor ihrer schematischen An 
Wendung aber ist zu warnen. 

Die Trächtigkeit kann man von der 6. bezw. 8. Woche ab diag- 
nistizieren. Die Untersuchung . geht dabei vaginal und rektal vor 
sich. Kühe vertragen die vaginale Untersuchung fast ausnahmslos 
sehr gut. Bei Stuten ge’it man zweckmässig rektal vcn den Eier- 
stocken ans. Bei Trächtigkeit findet man vaginal einen Schleimpfropl 
am Orifizium extern., rektal eine Asymmetrie der Uterushörner. Eine 
Pyometra, die eine Trächtigkeit vertauschen kann, lässt sich von der 
Gravidität an der Stärke der Uteruswandungen unterscheiden. Ein 
wichtiges Diagnostikern! der Trächtigkeit ist das S hwirren der Arteria 
uterina kaudalis, das bei Gravidität nie fehlt. Am schwierigsten ist 
die Trächtigkeit im 5. und 6. Monat erkennbar, weil der Uteru3 zu 
dieser Zeit bereits gesunken ist; man hat dann aber an dem starken, 
nach -abwärts zum Uterus ziehenden Strang einen sicheren Anhalt. 
Vom 7. Monat ab wird die Diagnose wieder leichter, weil inzwischen 
ja der Fortus wächst. 

Albrechf sen schiebt die Sterilität nur auf eine Erkrankung 
d>r Gebärmutter, Hess nur auf eine solche der Eierstöcke. A 1 • 
b r e c h 18 e n hat recht, denn bei Sterilität liegt stets eine Endometri- 
tis katarrha is vor. Durch eine Behandlung) der Endometritis aber 
lassen sich die Eierstockskysten vollkommen zurückbringen, sodass sich 
eine besondere Kystenbehandlung, die übrigens nicht ungefährlich ist, 
erübrigt. Zur. Behandlung nach Albreehtsen benutzt man am 
besten die Zange vcn Stalfora. Damit erweitert man die» Zevix, 
führt einen Gummi schlauch ein und infundiert. Das beste lntusions- 
«n Ittel für Stuten ist ohybiologische Kochsalzlösung und Jodtinktur. 
Es ist nie zu vergessen, dass die kystöse Entartung etwas Sekundäres 
darstellt; dan Primäre ist stets die Endometritis. 

Manchmal wird auch das Eindringen des männlichen Samens ver¬ 
hindert, weil die. Zervix des weiblichen Tieres zu lang ist. Bei der¬ 
artigen Anomalien der Zervix i:t nach Gsöärmutterausepülung die 
künstliche Befruchtung ein gutes Mittel, die von dem russischen Tier¬ 
arzt Zwanoffin die Praxis einjeführt worden ist. Wenn man sich 
das zu diesem Zweck erfundene teuere Instrumentarium nicht anschaf- 
ien will und kann, vermag man den Samen auch mit Hand und Flnr 
gpra einzuführen. 

Verdacht auf Infektion mit dem Bazillus Bang, die fast ausnahms¬ 
los bei der Fütterung erfoflgt, besteht immer bei emphymateser Verän¬ 
derung der Eih&ute, auch bei Festsitzen der Nachgeburt. Es empfiehlt 
sich dann alsbalJige Blutentnahme und Blutuntersuchung. Bestätigt 
sich der Verdacht, ist Desinfektion des Stalles, Behandlung der Endo¬ 
metritis und Impfung mit Aborftin am Platze. Witt geht zu weit, 
wenn er nur mit Abortin behandelt, dabei aber die Gebärmutter» bzw. 
Eierstocksbehandlung ganz unterlässt. Eoenso gehen alle die zu weit, 
welche neuordings dem infektiösen Scheidienkatarrh jede ätiologische Be¬ 
ziehung zur Unfruchtbarkeit afcspiecben. Sobald der ansteckende Schei¬ 
denkatarrh mit Audluss verbunden ist, vermag er sehr wohl Sterilität 
hervorzurufen. 

Reicher Betfall dankt dem Vertragenden für seine klaren Ausfüh¬ 
rungen, die von Demonstrationen anatomisch-pathologischer Präparate, 
zahlreicher Abbildungen auf Wandtafeln und Vorführung von Instru¬ 
menten begleitet war. 

Bei der Besprechung betont Meier- Ketzin die guten Erfolge, 
die er mit Abortin hatte. Schöttler warnt nochmals davor, der- 
tige Erfolge zu verallgemeinern. Abortin ist kein Allheilmittel noch 
weniger Para bortin, weil bei Stuten die Sterilität nur ru etwa 60 Proz. 
auf Paratyphus beruht, in den Fällen aber, wo z. B. Streptokokken die 
Ursache sind, das Para \ortin selbstverständlich nichts nutzt und auch 
nichts nutzen kann. D r. Haan- Ji tertcg tedauert, dass der Impf¬ 
schutz nach Abort n-Anwendung nur beschränkt ist. In einem Falle 
in stinei Praxis ist dis Verkalben 2^ Jahre nach der Impfung wie¬ 
der aufgetreten. Meier- Ketzin hä I das nicht für verwunderlich, 
weil im Lau‘e du* Jahre ja fortwährend neue, ungeinvpfte Tiere durch 
Kauf in den geimpften Bestand kommen. Qer anwesende Vertreter des 
Landsberger Institutes weist darauf hin, dass sich mit Bakterienextrak¬ 
ten, wie Abortin einer sei, ein jahrelanger Schutz überhaupt nicht er¬ 
zielen lasse. Es ist d h.*r nur empfehlenswert, die Atortinmpfungen 
jedes Jahr zu wiederholen Die Verimpfung von Pa-abcrtin im hohen 
Trächtigkeüsitrd im ist alzuraten; am besten erfclgt sie im 1., 2. 
oder 3. Trächtigkeilsmonat. 

Punkt 2. „Anfragen und Mitteilungen aus der 
Praxis“ wird v:n d.*r Tagesordnung abgesttzt. 

Die Aussprache über das beabsichtigte Tber- 
ö rztekammergesetz iPunkt 3) leitet Prof« Dr. Schmält* 

a folgendermassen ein: 



Fl* handle sich» hier nm eine zwischeapartei liehe 
Vereine hätten das Recht und die Pflicht, an der Kai 
Kritik auszuüben, denn die Kammern seien Volksbcarttragte, itf 4* 
Volk seien wir. Das Sprachrohr der Öffentlichkeit seiet die jetzige» 
Kammern nicht. Ihre Verhandlungen seien nicht öffentlich; Mt de 

Veröffentlichung ihrer Beschlüsse bestehe kein Zwang, sodass de As 
sicht der Minorität überhaupt sicht bekannt werde. Eine spezffizkrfc 
Abrechnung der Kammern sei noch nirgends imtgrteilt werden Bk 
Befugnisse der Kanuirervcrstände gehen viel zu weit Richtiger Weise 
sollten sich die Vorstände und besonders die Vorsitzenden daratd t* 
schränken, die Sitzungen anzuberaumen, die Beschlüsse auszuluhiei 
und den Verkehr mit der Ausseawelt zu vermitteln. Die Frage, ob 
der Erfass eines Gesetzes anstelle der bisherigen Verordnung erwüssek 
sei, sei untedngt zu bejahen. Die Voraussetzung dabei sei aber eite 
vollständige Revision bzw. Ergänzung der bestehenden nsd der vor 
geschlagenes Bestimmungen. 

Was die Standesg^richtsbarkeit ktld dis Bestenn m gs rc cht ad» 
lange, so habe dor Ausschuss der pifcuastschen Tierärztekantnen « 
seiner Sitzung am 4. März ds. Js. eben auiserordent ich umiogm 
eben, aber auch umständlichen Entwurf beschlossen, der Ende April 
k«k der Fachpresse veröffendicht worden sek Bei einer Besprufemj 
dieses Entwurfes solle man sich hüten, Standesgerichtsbarkeit und Be¬ 
steller ungsrecht miteinander zu verquicken. Man kann das eine wolla. 
das andere aber nicht. 

Eine StawJesgerLWsbackeit bekämen die Tierärztekammeru sowieso 
nicht Wehl» der Zug der heutigeh Zeit gehe, ersehe man am dem 
Antrag), die Standesgerichtsbarkeit der Aerztekammcrn aulzuliefcen. 1 b 
allgemeinen sei dte Standcsgerichts'rarkeit der, Tierärztekammeni »fou- 
leinen. Einmal werde der Nutzen durch die persönlichen Auseiaandfr- 
Setzungen zwisehen Gericht und Angeklagten bzw. Verurteiltem witdei 
aufgewogen. Gcgpj ein Laiengoricht, bei dem der Jurist nur uebenla 
täilg sdi, beständen an sich schon grosn Bedenken, zumal, wie es 
hier der Fall sei, die beamteten Kollegen nicht ntttesnöegriflca sen 
Allein nach den Aerzten brauchen wir uns nicht 2 U richten. B'j 
wollen vielmehr etwas Eigenes, Originelles schaffen. Dass wir dazu 
imstande seirn; hätten die Tierärzte Ende vorigen Jahrhunderts teub 
sen, die s» h eine Stand^vertrctung schulen, als die Aerzte noch ktw 
hatten. Die im Entwurf festgesetzten Geldstrafen (bis 101)00 M'( 
seien viel zu hoch. Die Wählbarkeit der Richter solle matt aulgeb», 
die Ernennung der Richter dirch. den Oberpräsidenten sei dock wtf 
besser und richtiger. Auch sollte man zu Richtern nur ältere, mte 
und besonn me Kollegen vorschlagen nicht Draufgänger. Der Zwrt 
der ganzen Standesgerichtsbarkeit soll nur ein eftttiacher sein, k« 
wiiischaftliche:. So sei es vollständig verfehlt, UnterbieUinccn voa 
bi kienhxeni standesgerichtlich bestrafen zu wellen. 

UainßC» sei das Besteuerungsrecht der Tfcerärztekawunem uwa 
gängfich notwendig. Nur müsse eine Sicherung; gegen 
hohe Beiträge und unnötige Ausgaben, bestehen. Es sei festniKt/r, 
wo:ür die Mitgliecfessteuern au'gewendeb werden dürfe» und 
nicht Wirtschaftliche Unternehmungen sollten mit Hilfe der BeuM 
auf keinen Fall bestritten werden. Auch die Höhe dec Reisetot«** 
Schädigung, die viel Geld erfordere, müsse öffentlich fastgelegt wert« 
sö genüge z. B. bei EisonbatuifaJptcn der Fahrpreis 111., Klasse. De 
Höhe der Beiträge und die Art und Weise dt rer Bemessung w* 
überall in Preuseen gleich sein. Anfänger, d~ h. junge Tierärzte i» 
zum 5. Jahre nach deT Approbation, und Aufhörer, d. h. Tierirre | 
nach dem 65. Lebensjahr, sollten ohne weiteres beit ragsfrei sein. & 
Grundlage der BeitragspHicht sollte allein dfe tierärztliche 
d. h. die Praxis gegen Entgelt, bitdan, nicht etwa der blcsse App^ 
tionscchan. Deshalb müssten z. B. Schriftleiter tierlrztlicber 
schriftn, Semmtierärzte und Hochsdliulprofesscren gleichfalls frei » v1 j 
der Beitragspflicht sein. i 

Das Kammer Wahlrecht sei abzuänder». Die Wahlverssnnnhnf 3 
müssten in Vereinen oder Verbands gruppen statt’iedcn. Als Grunde 
seien die Zwan/igschaften unbedingt bcizubebaltcn. Die 
sollte nicht vom Wohnort abhängig sein. Am besten falle der 
bezirk mit dem Kammerbezirk zusammen. 'Der j.tzi e K?nanfn* 
schuss sei seiner Zusammensetzung nach das reimte ZufalhpT^ 811 ! 
Die Schladithoftierärzte seien in ihm überhaupt nicht vertreten- 
sitzender und Schriftführer müssten unbedingt in einiraddenseß» 0* 
wohnen. Zur Wahl des Ausschusses fände am best n in '*1 
Versammlung der Delegierten aller Kammern statt, die dafür zu 
hätte, dass die drei Gruppen des Standes Im Ausschuss entsproß 
ihrer Zahl richtig vertreten seien. Ein stänilgger Geschahst! hra 
Berlin sei unnötig. Die Veterinärofflziere gehörten den Kammer n 
an; der Grund dazu sei nicht rocht einleuchtend. Wenn die **arM 
liorärzte eich den Kammern freiwiüig anschlieseen wollten, wärt j 
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«ehr zu begrüssei*. Ein Zwing bestehe für sic Sicht; auch hätten sie 
«Js Staatsbeamte die Kammern und ihre Einrichtungen nicht nötig. 

An der Bespredilunig beteiligter. sich D r. Müller- Buch, M a a k • 
Berlin-Licht :nter s % Nickel- Berlin* Beusf- Berlin, D r. Haan- 
Jüterbog und M e i e r - Ketzin. Maak teilte u. a. mit, die am Vor¬ 
mittage desselben Tages gebildete Preussengruppe des R. P. T. habe 
einstimmig beschlossen, dass die Ehrengl’richtsbarkeit der Tierärzte- 
Icammern unbedingt eingeführt werden muss. Auch die übrigen Red¬ 
oer sprachen sich dafür aus. Nur Be-ust war anderer Ansicht und 
zwar aus rein persönlichen Grün tat, indem er au! seinen Streit mit 
W i g g e - Düsseldorf anepldie. Meier hielt die Einflttrimg der 
Ehrengdrichtsbarkeit Jür. verfrüht und empfahl, damit noch 10 Jahre zu 
warten — ein Gedanke, der erst gamicht weiter erörtert wurde. 
Schliesslich wurde folgender Antrag gegen ?wei Stimmen (S c h m a f t z 
und B e u s t) angenommen: „Der Tierärztliche» Verein lür die Provinz 
Brandenburg spricht sich für die Einführung einer Standesgerichtsbar- 
lieit aus vorbehaltlich gewi&er Verbesserungen des Entwurfes.“ Be¬ 
züglich des Besteuerungsrechtes gelangte folgender Antrag zur einstim- 
■tigen Annahme: „Der Tierärztliche Verein für die Provinz Branden¬ 
burg erklärt sich für die Notwendigkeit des Umlagerechtes unter Vor¬ 
aussetzung der Sicherung gegen übermässige Beitragshöhe und unnötige 
Ausgaben.“ Darauf wurde noch ein dritter Antrag, ebenfalls von 
Schnaliz ausgehend, angenommen: „Der Tierärztliche Verein 
iiir die Provinz Brandenburg erachtet es für Unbedingt notwendig, beim 
Erlass eines Karnnudrgttsetzes in eine voWs.ändige Revision der Verord¬ 
nung einzutreten.“ Zum Schluss teilt Geheimrat Schmal tz mit, 
dass er zu den Weihnachtsferien eine allgemeine Tierärzteversammlung 
rm Besprechung, über diese Angelegenheit nach Berlin einterufen wird. 

Zu Punkt 4 „Die Frage der Bildung gesonderter 
Kammern für Brandenburg und Orötssberlin“ ver 
liest Maak die Beschlüsse der Gruppe Berlin-Brandenburg des R.P.T. 
vom 20. November und der Tierärztekammer Berlin-Brandenburg vom 
24. November, die sich gegen eine Trennung der jetzigen* Kammer aus¬ 
sprechen. Ministerialrat jMüssemeier- Potsdam weist darauf 
hin, dass, wenn Grossberlin einen eigenen Oberpräsidenten bekomme, 
es auch eine eigene Th Ärztekammer er nahen, also dann die jetzige 
Kammer sowieso getrennt werden müsse. Darauf wird die weitere 
Besprechung dieses Punktes wegen Mangel an Zeit von der Tages¬ 
ordnung gestrichen. 

Beim letzten (5.) Punkt der Tagesordnung „Vereiusangele- 
gentheiten“ wird auf die Zuwahl eines VorstanJsmitgliedes aus 
dem Frankfurter Bezirk verzichtet, weil im . nächsten Jahr chnehim eine 
Neuwahl des Geßamtvorstandes satzungsgemäss stattzufinden hat. Dem 
Kassiorer wird Entlastung erteilt. Auf ein briefliches Unterst ützungs- 
gesuch hin wird eine GeldsammHmg veranstaltet. 

Schluss: 3 / 4 5 Uhr. 

# Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. Sitzung vom 5. De¬ 
zember 1 921. 

Anfang: %8 Uhr. 

Anwesend sfnd 24 Kollegen. Das Andenken des verstorbenen Kol¬ 
legen uiid Mitgliedes Prof. D r. Kuettner ehrt die Versammlung 
durch Erheben von ihren Sitzen. Drei neue Mitglieder werden «uf- 
genormnen. 

Kollege D r. N e u in a r k, Assistent am Bakteriologischen Labora¬ 
torium des Städtischen Untersuchungsamtes in Berlin, hält einen Vor¬ 
trag über Kaninchenspirochaetose, verbunden mit Demon¬ 
strationen. 

Bei der Spirochaetose handelt es sich um eine selbständige Ge¬ 
schlechtskrankheit der Kaninchen, die vor 10 Jahren rein zufällig ent¬ 
deckt worden ist. 1912 berichtete Ross in einer englischen Zeit¬ 
schrift, er habe im Blute erkrankter Kaninchen Spirocbaeten gefunden, 
du der Spirochaeta pallida, dem Erreger der Syphilis dts Mensche:« 
ähnelten. Von 1914 ab bis in die ne :«ste Zeit sind wrtei*. Verähn¬ 
lichungen erfolgt. Wie verbreitet die Krankheit ist, ergibt sich daraus, 
iiau3 1914 in der Gegend von Wien sich 26,9% aller Kaninchen als 
infiziert. erwiesen, 1920 in der Gegend von Innsbruck gar 31%. 

Die Inkubation dauert gewöhnlich 2—3 Wochen; als kürzeste In¬ 
kubationszeit sind 14 Tage beobachtet worden. Die ersten Anzeichen 
Jer Erkrankung treten an Vulva, Penis und Anus auf. Sie bestehen 
n den Erscheinungen einer regelrechten Entzündung und papulösen 
Erosionen, die bisweilen blumenkohlartig aussehen. Wenn auch an 
jer Schnauze Krankheitserscheinungen wie Haarausfall, Papeln usw. 
tuftreten, sind sie auf eine sekundäre Kontaktinfektion zurückzuführen. 

Der Erreger, die Spirochaeta kunikuli, besitzt in seiner Körper- 
restalt 8—24 korkenzieherartige Windungen. Es kommen auch sehr 


lange Exemplare vor, die jedoch in der Mitte bereits Teilungsvorgänge 
aufweisen. Die Färbung gelingt am besten nach Oiemsa und 
Becker, die^ mikroskopische Betrachtung im Dimkelfeld. Die Uebef- 
tragung des Erregers erfotgt lokal beim Geschlechtsakt. Die Was¬ 
sermann sehe Reaktion ist bei vielen erkrankten Kaninchen positiv, 
auch wenn Kokzidien nicht vorhanden sind. Der Komßlementbindungs- 
reaktion kommt hier nicht die Bedeutung zu wie bei der Lues. 

Ueber die Beeinträchtigung der Fruchtbarkeit der Kaninchen durch 
die Krankheit lassen sich bestimmte Angaben noch nicht machen. Im¬ 
munität wird durch die Erkrankung nicht hervorgerufen, Nfeuinfektionen 
bereits erkrankt gewesener Tiere sind also möglich. Die Behandlung 
erfolgt au! chemotherapeutischem Wege wie bei der Syphilis des Men¬ 
schen. 

Die Spirochaetose der Kaninchen ist nicht identisch mit der des 
•Menschen. Beim Kaninchen steht eine leichte oberflächliche Hauter¬ 
krankung, beim Menschen die Sekundärerscheiuungen im Vordergründe. 
Die I.ymphdriisen erkranken beim Kaninchen überhaupt nicht. Da« 
kulturelle Verhalten der Spirochaeta kunikuli ist noch ganz unbekannt, 
wohl weil sich Kulturen von Spirochaeten sehr schwer anlegen lassen. 
Die Spirochaetose der Kaninchen muss daher als eine Krankheit suf 
generis angesehen werden. 


Tferirztckammcrn. 

Tierärztekammer für die Rheiaprovioz und die Hokeozollernschea 

Lande. T agesordnung der am Sonna bend , den 17. 

Dezember, nachm. 1 2% Uhr in Köln im S i t z u n g 9 - 

saale der Regierung stattfindenden Sitzung. 

1. Bericht des Vorsitzenden. 

2. Kassenbericht. 

3. Festsetzung des Jahresbeitrages für 1922 and der Höhe des Ta¬ 
gegeldes bei Teilnahme der Mitglieder an Sitzungen. 

4. Antrrg des R. P. T., Gruppe Düsseldorf, auf Regelung der Zu¬ 
sammenarbeit von Boihörden mit de: Stamtesvertretung. 

5. Beschlussfassung über den Erlas« eines Verbotes der öffentlichen 
Ankündigung und des Verkaufes von Geholmmitteln. 

6.9Betätigung der Tierärzte bei der Aus- und Fortbildung der Huf¬ 
schmiede. 

6. Empfiehlt sich die Aufstellung einer eiitiHtlittje» Gebührenord¬ 
nung für den Kammerbezirk? 

8. Mitwirkung der Tierärzte an den Arbeiten der Tierseucheninstrtute 
der Landwirtschaftskammern. 

9. Verteilung der ordentlichen und der Ergänzung»Uri9chbeschau. 

10. Ausdehnung der amtlichen Fleischbeschau auf die Hausschlathtus»- 
tunjen. 

11. Stellungnahme zu dem fortschreitenden Ausschluss der Tierärzte in 
der landwirtschaftlichen und staatlichen Tierzucht. 

12. Beratung des Gesetzentwurfes über die Verleihung der Standeige- 
richtsbarkeit und des Umlagerec’ites der Tierärztekammem. (Es 
wird gebeten, den s. Z. den Mitgliedern zugegangenen Entwurf, 
sowie das Rundschreiben Nr. 2/21 mitzubringen). 

Der Vorsitzende. 

* Wigge. 


Hochschuln«:' * :bten. 

# Forderung eines Reichshoch Schuttes. Das deutsche Unter, 
richtswesen ist auf 22 einzelne Unterrichtsministerien verteilt, ein Zu¬ 
stand, der gerade im Interesse der Volkseinheit sehr zu bedauern ist, 
ganz abgesehen von dem in heutiger Zeit doppelt überflüssigen Ne¬ 
beneinanderarbeiten. Die Deutsche Studentenschaft, die solche sinnlose 
Zersplitterung mit am meisten zu fühlen bekommt, bat von Anfang 
ihres Bestehens an die leider bisher vergebliche Forderung nach einem 
Reichsbocfcschuiamt au'gestellt: 

„Die Deutsche Sudentenschaft erhebt erneut die Forderung nach 
Schaffung eines Reichshochschulamtes als Ausgangspunkt jeder Hoch¬ 
schulreform, das die Hochschulpolitik Deutschlands in einheitlichem 
Sinn durchführen solj. Die bisherig Zersplitterung in 22 Unterrichts¬ 
ministerien zerstört von vornherein jede Arbeitsmöglichkeit.“ 

# Hannover. Zahl der Doktorpromdtionen im Sommersemester. 
Nach einer. Zusammenstellung im „Reichsanzeiger“ sind im Sommer- 
semester dieses Jahres an der Tierärztlichen Hochschule 50 Tierärzte 
zum Dr. med. vet. promoviert worden, darunter 1 Ausländer (Bul¬ 
gare). 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Besoldung, der beamteten Tierärzte im bayerischen Staats¬ 
haushalt. In der Sitzung des Staatshaushaltsausschusses, die am 24. 
November nachmittags im bayerischen Landtag staitlamd, wurden» beim 
Kapitel „Tierärzte“ (nach ddm Vorschlag des Referenten sechs 
Stellen der Gruppe X in Gruppe XI gehoben. 

Fortbildungskursus in München. Am der Tierärztlichen Fakultät 
der Universität München wird vom 2. bis 5. Januar 1922 Ber erste 
der Münchener tierärztlichen Fortbildungskurse abgehalten werden, von 
denen bereits in Nr. 41 der *T. R.“ (S. 839) die Rede war. Näheres 
siehe am „Schwarzen Brett“ dieser Nummer. 


prakti-ierendeu Tierarztes handelt. Der betreffende Thrarzt 
grösstn Gutsbesitzer, ehr 14 km von* seinem Wohnort entfernt 
grössere Men^e Arekolin abgriassen, wohl nur, damit ge* Besitzer 2 
nur 4 km entfernten nächsten Tierarzt, mit dem er sich fcemdkij 
hat, nicht zitzuzLhen braucht. Die Folge ist nun die, dass der (hygL 
sitzer in seinem Dorfe jeien Kolikfall durch seinen Beamten mit 
kolin behandeln lässt. * 

Hiergegen gilt es nur zwei Mittel: 1. Anzeige des TieranieJ 
der durch die freihändige Abgabe von Arekolin* das Dispmsierafc 
übertreten und die Kurpfuscherei offensichtlich begünstigt hat, büg 
Rti h 5 verband praktischer Tierärzte und beim zuständigen Regtermji* 
und Veterinär rat und 2. Anzeige des Gutsbesitzers und seines Insptfe. 
torg wegrn un efugter Abgabe eines giftigen Arzneimittels bei der zg l 
ständigen Staatsanwaltschaft | 


# Nächste Prüfeng für den' tierärztlichen Staatsdienst in Bayern; 
Das Bayerische Staatsniinisterkim des* Innern hat am 28. Ntr/ember fol¬ 
gende Bekanntmachung» erlassen: 

Mit Rücksicht auf Kriegsteilnehmer wird für den Fall genügender 
Beteiligung im April n. Js. eine Prüfung für dm tierärztlichen Staats¬ 
dienst in Bayern eingeschaltet. 

Gesuche um Zulassung/ zur Prüfung, welche die Erlangung der 
Approbation vor dem 1. Apri. 1920 zur Voraussetzung hat, sind mit 
dem Approöationsschem in Ur- oder in beglaubigter Abschrift und 
den militärischen Ausweisen tu längstens 20. Dezember Ifd. Js. beim 
StaatsministeriUm des Iitnern einzurekbeiv 

Die Gesuchsteller werden hierauf umgehend verständigt werden, ob 
die Prüiung stattfinde* und ob sie zugelassen worden sind. 

— Die Tierärztliche Rotlauferolschädigungskasse vor der Auflösung. 
Die von mir verwaltet Ro«aufent3chä<tfgtfng6ko3je wurde vco den Kol¬ 
legen in diesem Jahre zur Deckung von bchadienfällen derart stark in 
Anspruch genommen, dass ihre Weiterfüb Amg infolge einer stacken 
Unterbi.anz unter den bisherigen Bedingungen unmöglich) gemacht 
wird. Buher beträgt das Defizit bereits mehrere tausend Mark, und es 
besteht die Gelahr, dass das Defizit noch mehr steigt, da cte Kasse 
noch in vielen Fällen eine Garantie auf mehrere Monate zu überneh¬ 
men hat. Eine Sanierung der Kasse ist durch Erhebung von Nach 
schussbeiträgen leider nicht möglich, da die Bedingungen der Kasse 
zu diesem Vorgehen keine rechtliche Hanihabd bieten. »Infolgedessen 
bleibt bis zur endgilt'gen Entscheidung über das Schicksal der Kasse 
weiter riiehts übri 0 * als efte weitere Aufnahme von angemeldeten Schwei¬ 
nen abzulehnen. Wir bitten daher, vorerst keine Beiträge mehr ein¬ 
zusenden. 

Innerhalb der beteiligten Kreise schweben Erwägungen über das 
weitere Schicksal der Kasse. Es gibt nach dieser Richtung für die 
Zukunft nur zwei Wege: Entweder die Beiträge werden um 200—200% 
erhöht, oder die Kasse stellt mit Ablauf dieses Jahres die Arbeit end¬ 
gültig ein. 

Eine Stellun(jnabtiie von Kollegen* die au dieser Frage interessiert 
sind, erbitte ich an meine jetzige Anschiih: Breslau X, Mehlgasse 
45 ' 4L D r. Masur. 

# Kurpfuscherei mit Arekolin. Einem ostpreussischcn Kreistierarzt 
verdanken wir Llgeade druck!‘hlerreiche Anzei-e, de inHarichs 
Lrnlmrt chaf li h m Anzeiger Lr O.tdeuUhland (Allenstein) vom 5. 
November, eüem in Ostp.euisen viel geleöcn:n Blatt, stand: 

Spezial-Kolikessenz für Pferde! 

(Degital, Aloe, Asant, Bai Irian, ' Aether usw.) 

Kolikpillen (Aloe Calomel) I 

Arecolin Ampull 

beziehen viele cstpr. Güter ständg durch 

Tierarznei Versand-Apotheke, "Hohenstein Opr. 

Es versteht sich am Rande, das9 der Apotheker alle diese Mittel 
nach dei gcsztzlcien Vorschriften chnz Rezept eines Tierarztes nicht 
i^eten d ri. Der Ap theker kennt die e gesetzli hen Bestimmungen 
s hr wohl, nur richtet er sich nicht danach. Es ergibt rieh daher für 
d.e ostpreussischcn Tierärzte die PiL ht, bei Ausübung der Praxis feit* 
zu t:ILn an wel In G t:r die Ap t eke in Hohenstein derartig stnrk 
wirkende Arzneimittel, namentlich das Arekolin, liefe t, und in jedem 
Fulle den Inha er der Apotheke mit Hit'e des nächsten Staats^nwalies 
an seine Pflichten zu erinnern. 

Ein anderer Fall von unbefugter Arekolin-Abgate wird uns rus 
d r rovmz Sachsen gemeldet. Er wiegt insofern schwerer, als es sic.i 
um eie absichtliche Uejertretung der Dispeacierbefugnis eines 


# Ärzneimiittelhandel eines selbstdispensiercncfen Tierarztes. * lo Nfi i 
96 der „Pharmazeutischen Zeitung“ vom 30. November dse J* fc**!, 
wir folg:nies Eingieiiandf eines Apothekers. I 

„Die Arzneimittelabgabe durch Tierärzte bzw; ein baldiges Vertdt 
dieser steht immer noch im Vordergrund der Interessen. Hüben urfl 
drüben hat es an Befürwortungen dieser Selbstdispensation un) n 
einem energischen Veto gegen diese nicht gefehlt. Erfreulkhervmir 
sinl in der letzten Zeit Stimmen aus den ^Kreisen der Tierärzte lut 
geworden, welche einem friedlichen Zusammengellen de* Tieräreh «V 
den Apothekern den Vorzug geben möchten. Allem Hader würde diar 
mit einem Soiage ein Ende gemacht sein. 1 

Der wahre Grund, aus welchem aber so viele Tierärzte von der 
Selbstabgafce der Tierarzneien nicht ablasscn möchten, dass eben le¬ 
dig* ich die gute Einnahme sie hierzu bestimmt, ist jedem 
Tierarzt selbst zur Genüge bekannt. Lese man nur mal die in Neu 
hau? a. Oste erscheinende Neuhauser Zeitung. Da mus8 jedem die 
nachstehende Annonce ins Auge springen: 

Wieder vorrätig in alter Friedensgüte Stader 
Viehstreupulver. Dasselbe kann in grösseren uni 
kleineren Mengen bezogen werden von Tierarzt 
Dr. Hancken, Lamstedt. 

Es handelt sich hier um einen praktischen Tierarzt, dessen Praxis 
so gross ist, dass er sich zumeist einen approbierten Tierarzt iM 
Assist:n.en hält. . 1 

Die Rezept.'ormulare dieses zumeist selbst dispensierenden, sogar I 
Sublimatpastillen usw. abgebenden Tierarztes sini mit denil 
Vermerk vJ.*r(ihen: Qualifiziert zum K r e i s t ierarriM 
Diese vorsta.icnde Annonce dürfte ater in den Kreisen der Hen^l 
Kreis tierärzte wohl schwerlich besondere Befriedigung erweckest! 

Wir findo.i es durchaus verständlich, wenn Apotheker sich durch ^ 
derartige Zeitungsanzeigen selb&tdispmsiereinder Tierärzte benachteiligt 
I hl n. Der Inhalt der Anzeige bezieht sich jedoch nicht auf das 
Dispensierrecht, sonder» auf den Arzneimittelhandel. Zwischen Dis 
p nsierrecht uni Arznei mittel hartdel ater besteht ein gewaltiger böte 
schiel. Der. Handel mit Araiämiitteln ist im Deutschen Reich duat 
die noch immer gültige Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 22 
4 März 1917 geregelt. Wir dürfen wohl annehmcfi, dass der betfeHeode 
Kollege die Erlaubnis zu diesem Handel ordnungsgemäss nachgesucht 
und erhalten hat. Andernfalls würde er Gefahr laufen, wegen Ueber 
tretuigi dieser Verordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geld 
sirafe bis zu 10 000 Mark oder einer »dieser beiden Strafen besinn 
zu werden. 

Die Abgabe der Sublimatpastillen dürfte hoffentlich nicht freihin- 
dig an jedermann, sondern nur bei Ausübung der Praxis unnittdtir 
an den Tierfcesitzer erfolgt sein. Der selbstg^wählte Titel „QuaM 
ziert zum Kreistierarzt“ ist in unseren Augen eine wenig geschmack¬ 
volle Reklame. 


-S- Massnahmen gegen die Beschälseuche in Sachsen. Das sächsisch 
Wirfschaftsmioiaierium hat zur Bekämpfung der Bsschalsquche de: 
Pferde folgen Je Verordnuit* erlassen: 

§ 1. Alle in Sachsen gehaltenen Heng'te unterliegen der Unter 
sujehung durcüi den Bezirkstiorarzt. Sie sind binnen 8 Tagen in StSrkn 
mit Revidierter Städleordnung beim Stadtrat, im übrigen bei der Am»- 
haupimannschaft anzumelden. Diese VerwaltungsbK*.iÖj*den haben ä* 
Anmeldung alsbald am den Bezirkstierarzt weiterzugreben. 2. Bei Ir: 
bezirkstierärztlichPn Untersuchung ist erforderlichenfalls eine Blutpr*< 
zu entnehmen. 3. Zum Zwecke der Untersuchung kann die Vorführung 
der Hengste an bestimmten Stellen angeorJnct werden. 

§ 2. 1. Die Hengsthalter d irfen Stuten, die in aussersäcbeischei 
Gebieten gehalten werden, nur dann zur Begattung zulassen, wart 
ihnen der Besitzer die Bescheinigung eines sächsischen Bezirkstierarzta 
vorlegt, dass die Stute nach dem klinischen Befund und dem Erpen 


Nr. 50 


Ti*rir7tlicb* Pnnr1*rh»n 


Neue 

Chlordesinfektion von Wunden und Körperhöhfen 




OCI 


Magnocid *- bas. Magnestamhypochlorit, bis Jetzt einzige praktisch haltbare Verbindung dbr unterchlorig. Säure. 
Ueberaus einfache und billige Verwendungsall. Gänzliche Unschädlich¬ 
keit. Keine Aetzwirkungen. Bedeutende Vorzüge vor der Dakin’achea 
Lösung, insbesondere durch die Chlordauerwirkung des Magnocids, 
selbst in eiweissreichen Flüssigkeiten. 

Gebrauch in der Wundbehandlung, zu Verbinden) Augenwässern, ferner zu Gebär¬ 
mutter- und Scheidenspiklunge n in Form vom 

1. Magnocid-Aufschwemmung, bereitet durch Schütteln von *~~ 2 9 Magitocidpulver (oder 1—2 Tabletten) mit 1 Liter Wasser; 

die Aufs hwemmung ist sofort verwendbar. 'II 

2. Magnocid-Wasser, hergesteilt durch Schütteln von 25 g Magnorid-Pulver mit 1 Liter Wasser und Sfehenlasscn; bei Bedarf 

AI giessen der klaren Flüssigkeit. Wiederholte gleiche Be* 131 “ 01111 * des j“ 1 « 8 “ 1 *! verbleibenden Bodensatzes, mithin sehr spar¬ 
samer Magnocid-Verbrauch. 1 ‘Ml.- 

Handelsformen: 

Magnocid-Pulver: Packungen zu 25, 100 und 500 g, 

Magnocid-Tabletten: Packungen zu 20 und 100 Stick, 

Magnocid-Paste (fettfrei): Tuten zu 25 und 50 g. 

E. MERCK, Darmstadl, ä 


ich Arnold 


Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9*. 


Korrespondenzen: Konzert Arnold 

Fernsprecher: 25 60. 


DARMSTADT 
Fabrik: Mühistr. 1 


Flugei = Pianos 
Harmoniums 







TzerftrztHchf Riiodsctat] 


Seilschaft fDr Seudienbekflinpfimo 


m.b.lL 


Frankfurt a. n. 


Telel. Amt: Hansa 1438 



HlederrUd 


Telegr.-Adr. Vacciacharl 


empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 


Die Impfstoffe sind auch zu beziehen durch unsere Depots: 

BERUH N. 31 KARLSRUHE L & INSTERBURG gj BORKEN 

Bronncartr. 46. Muh 11. ff; ia OMpr. in Westfalen. 


Bnumenshr. 4b. 


SCHIEBUNG 


WALDHEIM 

ia Sachsen 


HAYNA» 

■ Scbles. 


Solveol 


Neutrale wässerige Kresollösung. 

Mit Wasser sofort mischbares Antiseptikum. 
Konstante Zusammensetzung, Bedeutende Desinfektionakraft 
bei verhältnismässig geringer Toxizität. Keine lokalen Reiz* 
Wirkungen. Greift Metalle (Instrumente) sowie Leder und 
dergl. nicht an. Macht die Hände nicht schlflpfrif. 
ln 1% 3% iger wässeriger Lösung zur Desinfektion der Hände, 
der Instrumente, des Operationsfeldes und der Wunden, zu 
Scheiden*, Gebärmutter- und BUsenipfllungen; als 3—5% ige 
Salbe zur Bekämpfung von Hautkrankheiten (Ekzemen) and 
parasitären Erkrankungen (Milbenkrankhdften). 

Flaschen zu 100, 250, 500, 1000 g. 

Korbflaschen zu 5 kg, Ballons zu 25 and 50 kg 


Tannismut 

Bismntim bitannicnm. 

Energisch wirksames Darmadstringens. 

Tevesaigt die Wismat- nad die Tanniawirkang. 

OehaM an Wismutozyd etwa 22%. 
Anwendungsgebiet: Akute, subakute und chronische Darm- 
katarrbe. Beeintrichtigt auch in grossen Dosen die 
Fresslust nichL 

Packungen zu 10, 25, 50, 100, 250, 500, 1000 g. 


Xeroform 

Tnbromphenolwlsmat. 

Gehalt an Wismntoxyd etwa 50%, 

Zur trockenen Wundbehandhing» 

Reizlos, sterilisierbar, kräftiges Desodorans, von grosser epi* 
thelbüdeader Kraft und starker sekretionsbeschränkender Wir; 
kimg, stillt Schmerz und Juckreiz. Besonders wirksam bei 
nässenden Ekzemen, Utens ernris, Brandwunden- 
Streudosen und Stmiflfcschen an ja 5 g, 

Blechdosen za 25, 50, 100, u50, 500, 1000 g. 


Ichthynat 

Aas Fischkoble 

gewsaneaes natflrticbes Schwefelprlparat 
Wirkt antiseptisch and antiparasitär, befördert die Renorplos 
von entzOndlicban Infiltrationen and Exsudaten, benchjemdgt dr 
Heilung von Erfrierungen und Verbrennungen 1. und 2. Oradea 
Angewendet als 10 bis 50%iges khttiynalglyzerin, 
als 5 bis 30% ige Ichthynatsalbe, als 5 bis 10% if« 
khthynatkollodinin, per os in Pfifenfonn. 

(User zu 10, 250, 500 and 1000 g. 


Verkauf nur an den Grosshandel. 

Prob« und Literatur kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 
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lisse der Bfatanterejudtttt? als der Beschälseuche unverdächtig anzn- 
eben ist. 2. Die Bescheinigung; in der der Name und Wohnort des 
ksitzers und die iussercfci Kennzeichen \ (Farbe, Abzeichen, Alter, 
Viderristhöhe, Hautbrani) dfcr Stute anzugeben sind, hat eine Gültig¬ 
st von 6 Wochen von der Ausstellung an gerechnet. 

§ 3. 1. Im Freistaat Sachsen gehaltene Stuten dürfen Hengsten, 

iie in aussersädhsisdien Gebieten, wo die Beschälseuche herrscht, auf- 
[»stellt sind, nicht zur Begattung zugeführt werden. 2. Als Gebiet 
and in Preussen die Kreise, in den übrigen Lindern* die diesen gleicLi- 
tehenden Verwaltungsbezirke anzusehen. 1 Die Grcnzamtrtnannschaf- 
en haben den Ausbruch der Beschä'seuche in einem angrenzenden 
iussersächsischen deutschen Verwaltungsgebiet öffentlich bekannt zu 
itachen und die Bekanntmachung vor Beginn jeder Deckperiode zu 
vied erholen. 

§ 4. Der Besitzer von Pferden oder stein Vertreter ist verpflichtet, 
on dem Auftreten verdächtiger Erscheinungen an einem Pferde, ins- 
«soindere von allen Veränderungen an den Geschlechtsteilen, von An- 
chwellujigen der Haut (Quaddeln, Talerflecken), von Lihmimgscr- 
cheinungen und Abmagerung der Ortspclizrftchcrde vnd dem Be- 
:irksu:rarzt ohne Verzug Anzeige zu machen. t 

§ 5. 1. Pferde, die an der Beschälseuche leiden, sind in Ge¬ 
genwart des Tierarztes mit einem Branizeichen in Form e'nes 8 zm 
lohen B an d:r linken Halsscite zu versehen. 2. S:u:henkranke 
längste dürfen nicht mit gesunden Stuten • und scucheti^ränke .£ tu.cn 
licht mit gesunden Hengsten in ein:m Stallraum eder auf einer Weide 
mtergebracht werden. Der Besitzer hat Anordnungen und Einrfch- 
ungen zu treffen, die eine geschlechtliche Beriihiung der kranken 
Pferde mit gesunlen wirksam verhindern. 3. Kastration seuchen 
ranker Hengste darf nur von Tierärzten vorgenemmen weidvn. 

§ 6. 1. Seuhenk ranke uni -verdächtige Pferde dlir'en swänge 
riclit zur Begattung zugelasscn werden, als nicht durch d:n Bezirks- 
ierarzt ihre vollständige Heilung und Unverdächtigkeit festgestcllt ist. 
?um Zwecke dieser Feststellung sind jedem Pferde Blutproben zu 
mtn.hmen. 2. Seuchenverdächt ge Pferde sind mindestens alle zwei, 
iie ansteckungsverdächtigen Pferde sind alle vier W chcn tezirkstier- 
irztlich zu untersuchen. Zu diesem Zwecke kann die Vorführung der 
Pferde an bestimmten Stellen angeordnet werden. Dabei scll die En * 
iernung, aus der Stuten den ßamnielstellen zuzuführen sind', nicht 
iie’ir als 8 km betragen. 3. Ein Wechsel des Gehöftes ven seuchen- 
cranken, -verdächtigen und der Ansteckung verdächtigen Pferden da*! 
/ine Genehmigung der Amt-shauplniannsehaft eder in Städvcn mit 
t vidierter Städteordnung des Stadtrates nicht stattfinden. Wird die 
jenehmigung zur Uebcrführung in eine andere Gemeinde erteilt, so 
st die PolizeibehiV'de des Bestimmungsortes vc«i dem bevorstehenden 
ü int reffen der Pferde rechtzeitig zu benachrichtigen. Die Polizeibe- 
rörde des Bestimmungsortes hat der Am'.shauptuiannschaft das Ein¬ 
reffen der Pferde sofort anzuzeigen. 4. Als ansteckungpverdächtlg 
reiten auch die Fohlen beschälseuchekranker Stuten. 

§ 7. 1. Das sächsische Wirts>:hif.sministerium behält sich vor, 
ttsf Gebieten, in denen die Seuche in grösserem Umfange au'tntt, eine 
Jirtersuchung sämtlicher Stuten zeitweise anzuordnen. 2. ln solch n 
>3 .neben (Sperrgebieten) unterliegen alle Hengste und Stuten noch 
olgenden weiteren Besth/fünkuii&r.n: a) Stuten di.r )n nur zur Be¬ 
ratung zugelasscn werden, wenn .ihiv* Besitzer, dem Hcngsthalter eine 
«ezirkstierärztllche Bescheinigung vorlegt, aus der hervorgeht, dass die 
>:ute nach dem klinischen Befunde und Ergetnisse der BluUinler 
Buchung als unverdächtig anzubehen ist. b) Hengst: im Alter von 
nehr als einem Jahre und Stuten im Alter von mehr a’s 2 Jahren 
türfen nur mit Genehmigung der für die Standorte zuständigen Anus 
laüpftmannschaft aus dem Sperrgebiet ausgeführt werden. Die Ge- 
lehmigung' darf nur auf Qrund einer bezirkstierärzliichen ßescheini- 
;ung über di; Unverdächtigkeit der Pferde erteilt weiden. Die Amts- 
la u tmarmnehaft hat die für den Bestimmungsort zuständige Vcrwal 
ungstehönde von dem bevorstehenden Eintreffen der Pferde und ven 
I m Sachvernalt rechtzeitig zu benachrichtigen. Bei Verladung ven 
iengsxen und Stuten im Sperrgebiet ist die schriftliche Genehmigung 
l:r Amtshauptmannschaft uid bezirkstierärzt liehe Bescheinigung iiuer 
!ie Unverdlchdgkeit der Pferde dem Vorstanle der Vcrlade.taticn vor- 
ulegen. c) Die Genehmigung unter b ist auch erforderlich, wenn 
ituten Hengsten zugefihrt werden sollen, die ausserhalb des Sperr- 

efciets st hen. 3. Die nach Abs. 2 a, b und c erford:rliche tezirks- 

ierärztliche Bescheinigung, in de: Name und W hnort des Bes.tzers 

>wie die äusseren Abzeichen des Pferdes anzugelen sind, hat eine 
jlltigkeit von 6 Wochen von der Ausstellung an gerechnet. 

§ 8. 1. Die nach deri* Vorschriften der § 5 und 6 angeord- 
icfen Schulzmassregeln sind wieder au : zuheben: a) für seuchenknanke 
Pferde 3 Jahre nach dem durch den Bazirfcsti^rarzt festgeMzllten 


Verschwinden der Sichtbare» /Krankheitsersclicinungen, b) für die 
seuchenverdächtigen Pferde» sobald sich nach bezirkstierärztlichem 
Gutachten der Verdacht als nicht beendet erwiesen hat, c) für -die 
ansteckungsverdächlligen Pferde, wenn sie • während mindestens eines 
Jahres seit der letzten Begattung keine Verdachtserscheinungen gezeigt 
haben oder die Unverdächtigkeit der seuchenverdächtigen Pferde, die 
mit ihnen in geschlechtliche Berührung gekommen sind, durch den 
Bezirkstierarzt lestgeslellt worden ist, d) für alle kranken oder ver¬ 
dächtigen Hengste b Wochen nach erfolgter Kastration. 

§ 9. Solange diie Seuche in Sachsen herrscht, ist cs verboten, 
Hengste auf fremde Weiden zn bringen. 

§ 10. I. Die Bezirkstierärzte haben Jeden ersten Ausbruch tfer 
Seuche in einem bis dahin seuchenfreien Veterinärbezirk den beamteten 
Tierärzten aller sächsischen und iussersächsischen deutschen Nachbar¬ 
bezirke ungesäumt schriftlich anzuzeigen. 2. Ausserdem sind alle 
Hengsthalter des Bezirket und der Nachbarbezirke durch Einschreibe- 
biief zu verständigen. 

§ 11. 1. Die aus den Massnahmen in § t.§ 5 Abs. 1 und 2 
und § 7 Ars. 1 erwachsenden Kosten trägt die Staatskasse, die 
übrigen der Besitzer der betreffenden Pferde. 2. Die erforderlichen 
Blutuntersuchungen werden in der Staatlichen Veterinärpolizei-Unter- 
suchuggsanstalt zu Dresden kosten- und gebührenfrei ausgeführt. 

Mindestgebchrenordcnng der Gruppe 'Berlin-Brandenburg des Reichs» 
'vfrtandes praktischer Tierärzte. 

A. Al'gemeine Bestimmungen. 

1 Die in nach teilend ?r Gebührenordnung angesefzten Sitze sind 
Min VhS t:e, unter die nicht Hrruntergegcngcn werden darf, deren Er¬ 
höhung aber je naih Lage des Falles ^Wert des Tiere3, Vermögens- 
verhältn sse des Besitzers, Schwier gk:H des Falles) vorgenommen wer¬ 
den krnn. 

2. Als Tag’szet gilt im Sommerhalbjahr die Zeit von 7 Uhr frih 
bis 8 Uhr abends, im Winterhalbjahr von 8 Uiir früh bis 6 Uhr 
abends. 

3. Auf Nacht' e u he, ausirücklich gewünschte Scnntags- oder 
Feerlagsberuhe und auf so'ort oder zu bestimmter £eit gewün.chte 
Besuche erfolgt eia Aufschlag ven 100%. 

4. Für bestellte, ebenso für unbestellte Oelegenheitsbesuche gilt die 
für Besu he am Wohnort festgesetzte Gebühr zuzüglich 50% Aufschlag, 
rotem keine besonders Zeitversäumnls entsteht (Ltztere siehe unter 
Bl 6). 

5. Alle dem Tierarzt entstehenden Auslagen (Papier, Porto, Tele- 
phorg spräche, Tel gramme usw.) müssen vom Tiertesitzer bezahlt 


werden- 

B. Besondere Bestimmungen. 

I. Sprechstunden und Besuche. 

1. Beratung durch den Fernsprecher.M 10,-- 

2. Beratung im Haus: des Tierarztes in der Sprechstunde 

chn: Untersu.harg ei .es T^hres.. . „ 10,— 

mit Untersuchung eines Tieres 

a) Klei.itiere. „ 15,— 

b) Grosstiere. r 20,— 

ausee.halb der Sprechstunde 50% Aufschlag. 

3. Besuche am Wohnort des Tierarztes bis zu einer Ent¬ 
fernung ven 2 km im Umkieise.. . „ 25,— 

4. Auswärige Be uche 

a) der Dcp.xllctfometer bei Benutzung ein» eigenen Be¬ 
freien n ^mittels ... » 15,— 

b) au ser ern Be u h^geb hr. . 25,— 

c) Lei Beiutun; eines ni ht eignen Beförderungsmittels, 

Ersatz d r Unkosten, Eisenbahn 2. Klasse und neben 
der Bern h'gebühr f r jv*de angefangene halbe Stunde 
Zeitversäumnis .... 9 15,— 

5. Bei gleichzeitiger Untersuchung weiterer Tiere desselben 

Besitz ri für jedes Ti ... „ 10,— 

6. Für Ze tversäumni i au! Wuns h des Besitzers oder nach 
d m Erfordernis des F;lles tei länger als halbstündigem 
Vcrwei en bei dem Tiere für jede angefangene halbe 

Stunde.. ft 15,— 

Den nachVgenfen Gebührensätzen unter II—V find stetä 
aile ent tand an Au lagen uni di: entsprechenden Gebühren 
fr Beat jng, B: u i, Uniersu hung, Weg, Zeitverlust, Be¬ 
scheinigung u w. hlnzuzurchncn. 


II. Schriftliche Verrichtungen. 

1. SchriTli he Beratung oder kurze Bescheinigung ... „ 25,— 

2. Ausfuhrlivti begründete Gutachten .. „ 100,— 
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111. Untersuchungen. 

1. Auf Brauchbarkeit, Wert, zur Versicherung, auf zuge¬ 


sicherte Ei jens haften für jedes Tier. „ 50,— 

2. Au: jti^uptm Old.. * 50,— 

3. Mikroskopische, chemische und 1 bakteriologische Unter¬ 
suchungen . „ 50,— 

,4. G^nwart bei 0er Begasung Lir das Tier. „ 50,— 

5. ZeJ^ung^n 

a) Grosstiere .. „ 50,— 

b) Kleintiere . . . .. w 20,— 

c) Qe'DgJ und Kaninchen. , 40r*- 

6. Bei aljg.mein n Untersuchungen grösserer .Herden, z. B. 
auf Seuchenfreihdt, 

.für ein Qcgsstißr ... • „ 10,— 

(bei einzelnen Tieren nicht unter 30 M) 

.Lir «in Kl 2 ißt;er. p ^,— 

(bei einzelnen Tieren nicht unter 1 15 J0) 


7. Untersuchungen bd Ankauf itigp Gros 4 tbi«s 1% des 
Wertes ($b.r ni bt unter Ipp,— M), bpi Ankauf eines 
iKleinti.eres 5% des Wertes- 

IV. Einspritzungen und Impfungen. 


1. Subkutan, kutan und intramuskuMr. 10,— 

2. Intraven.s und intratracheal . „ 25,— 


3. Infusi nen cSaivarsan, Kochsalzlösung, Blut, Blutserum) * 5ty— 
4- R*1 u'imp r un?en, auch Imp r ungen . Im Aufträge von 
Kassen, sofern der $erumprei3 450,— M für da9 Liter 
glicht übersteigt, >.vorbehaltlich der GebUhren'estsetzung 


durch die T 4 erärzbkammer, für jedes Schwein ... * 15,— 

V. Operationen. 

1. Kleinere Operationen. * 20,— 

2. Mitte schwierige Operationen. „ 50,— 

3. Schwi rige Operationen .. . „ 100, - 

4. Kastrat onen 

a) kleinerer Tiere. „ 25,— 

b) Bullert über 1 Jahr. „ 50, - 

c) alt r Eber. * 75,- 

4) Hengste im 1. Jahr. , 75,— 

„ ijn 2. Jahr. „ 100,— 

» älterer. „ 150,- 

mit verborgenem Hoden. „ 300,f- 

5 Geburtshilfe 

ein* he bei kl inen Tieren. „ 30,— 

„ bd grossen Haustieren . „ 100,— 

Schwergefcurten .. „ 200,— 

6. Afcllsung der Nachgeburt. „ 75,— 

7. Zurückbringen der Gebärmutter. * 150,— 

C. Schlussbestimmungen. 


1. ln vorstehender Gebührenordnung nicht aufgeführte Verrichtun¬ 
gen sind nach den für ähnliche Leistungen angesetzten Gebühren zu 
berechn^. 

2. Bei der Aufstellung der Liquidation sind alle für jeden Fall 
geleiteten Verrichtungen zu berücksichtigen und mit in Rechnung zu 
sfellaa (Gebühren für Sprechstunde, Beratung, Untersuchung, Zeitver¬ 
lust, Weg, Bescheinigung, Operation usw.). 

3. Die Mitglieder des Reichsverbandes sind äur Insehaltmag der 
Gebührenordnung verpflichtet, scLrn sie nicht mit Tierärzten im Wett¬ 
bewerb stehen, die niedrigere Preise berechnen. 

4. Liquidationen sind möglichst sofort nachabgeschlossener Behand¬ 
lung auszustellen; bd ständigen Kunden ist vierteljährliche Abrech¬ 
nung angebracht. Untersuchungen, die zu Klagezwecken verlangst wer¬ 
den, Bescheinigungen und Atteste sind sofort zu liquidieren. 

5. Beschwerdestelle bd Verstössen gegen die Gebührenordnung ist 

die Tierärztekammer. < 

6. Abänderungen der Gebührenordnung können in jeder Vollver¬ 
sammlung der Gruppe beantragt und mit einfacher Stimmenmehrheit 
beschlossen werden. 

7. Die Gebührenordnung tritt mit dem 20. November 1921, für Sie 
noch nicht beglichenen Rechnungen mit Rückwirkung vom 1. Oktober 
1921 in Kraft. 

Diese Gebührenordnung ist durch Kammerbe¬ 
schluss vom 24. November 1921 genehmigt Wordeu 

■ .. ■ • - ■ . . •>. * i 

Deutschösterreich. 

# Stand der Tierseuchen, ln der Berichtswoche vom 
2. bis 9. November herrschte in Deutschösterreich der Rotz in 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Hof, die Maul - und Klauen« 


#r.» 

seuche in 76 Bezirken ^nit 684 Gemeinden und 54JLtyfen, 
Räude in 38 Bezirken mit 69 Gemeinden und 145 Höhn, 4a 
S c h w e Lfie p e s t in 37 Beziren t mit 88 .Gemeinden und 1|S Hhu 
und der -Sc h we i ji e r o11 a u f in 20-Bezirken mit 37 
und 41 Höfen. 

Tschechoslewdpi. 

# Einstellung der Schlachtvieh ausluhr. Aul Grund *tnei fit 
Schlusses des interministeriellen Komitees vom 7. Bepdmber wird d* | 
Ausfuhr von Schlachtvieh aus der Republik bis auf weiteres öggeataBi 

# Errichtung einer deutschen Tierärztlichen Bpchscbate ia 4er T$0r 
chosluwakei. Die ^deutsche Sektion des LaudnskuUurrates iür Bokmts 
äst neuerlich bei den massgebende Regierungsstellen wegen Erikbtog 
einer deutschem tierärztlichen BÜdfinggatgUte in idnr Tschechoslowaka 
vorstellig geworden. 

ft Kredit zur Bekämpfung der Tierseuchen. Die tschechoslaan 
kische Nationalversammlung hat ein Gesetz beschlossen, wonach d» 
Staat zur Bekämpfung der Tierseuchen, insbesondere der Rinderpest 
einen Kredit von 10 Millionen tschechische Kronen gewährt. Gleich 
zeitig ist das Landwirtschaftsministerium ermächtigt worden, davon 
auch die nötigen Beträge zur Bekämpfung von Fddkplturschädliaga 
zu verwenden. 

# Chemische Untersuchungen bei lotoxikations*er dacht. Bis Cto 
mische Institut der Tierärztlichen Hochschule jn Brünn ist mit da 
Durchführung chemischer Untersuchungen vpn Mfjgen- und Darmiohaii 
angeblich vergifteter Tiere bzw. bedenklichen Futters beauftragt worden. 
Die Untersuchungsgebühr richtet sich nach dem Tarif der Staatlichei 
Lehen^rnütefuntersnchungsanstalten. In einfachen Fällen 'werden dir 
Kosten ungefähr 300 K ausmachen; bei schwierigeren Untersuchung 
erhöht sich der Betrag nach der aufgewendeten Zeit. Im ersten FaUf 
kann die Untersuchung im Laufe von vierzehn Tagen, im zweiten ia 
Laufe eines Monats durchgeführt sein. lat eine solche Untersuchnrj 
im Interesse der staatlichen Veterinärverwaltung unbedingt notwendig 
können die hierdurch erwachsenen Kosten aus der Staatskasse gedeih 
werden. Mit der Entscheidung in einem solchen Falle sind vo» 
Landwirtschaftsministerium die politischen Landesverwaltungen bttni 
worden. 

# Teilweise Aufhebung der Massnahmen gegen Rinderpest. Io F-- 

len sind jetzt das Gebiet des früheren Galizien und die Landstrich 
westlich der' Weichsel frei von Rinderpest. Infolgedessen hat da 
tschechoslowakische Landwirtschaftsministerium in Schlesien, Mihra 
und der Slowakei die Grenzrevisionen gegen Polen aufgehoben; sr 
in einigen Oberstuhlrichterämtern von Potkarpaska Rus bleiben sie otd 
aufrecht. Aufgehoben werden in den drei ersterwähnten Landest«® 
die Revision und Evidenthaltung der Rinder und die damit Verbund* 
nen Einrichtungen. Die vorgeschriebene Desinfektion der Persow* 
usw. beim Eintritt in das Staatsgebiet und die übrigen zur Bekämpf®? 
der Rinderpest erlassenen Bestimmungen bleiben vorläufig weiter 1* 
stehen. u 

# Stand der Tierseuchen. In der Berichtszeit vom) 1 ' 
bis 30. September wurden in der Tschechoslowakei folget 
Seuche^ festgestellt: Maul - und Klauenseuche in 3SBe^ r 
ken mit 174 Gemeinden und 1296 Gehöften; Milzbrand in 
Bezirken mit 101 Gemeinden und 190 Gehöften; Rauschbrand * 
19 Bezirken mit 31 Gemeinden und 55 Gehöften; Rotz in 6 Be^ 
ken mit 6 Gemeinden und 8 Gehöften; Pockenseuche der Sduk 
in 4 Bezirken mit 7 Gemeinden und 18 Gehöften; Bläschens^ 
schlag der Pferde an d R i n,d e r in 12 Bezirken mit 15 & 
meinden und 69 Oehöften; Räude d«r Pferd« in 53 Bear*« 
mit 78 Gemeinden und 97 Gehöften; Räude der Schafe in 
zirken mit 6 Gemeinden und 11 Gehöften; Wut in 92 Bezirken & 
168 Gemeinden und 192 Gehöften; Schweinepest u» J 
Schweineseuche in 92 Bezirken mR 138 Gemeinden und lCi? 
Gehöften; S c h w e i n e r o 11 a u f in 99 Bezirken mit 245 Gemein^’ 
und 1036 Gehöften; Geflügelcholera in 30 Bezirken nui v> 
Gemeinden und 294 Gehöften. 

Schweix. 

# Schutzimpfung gegen Rauscbbraed im Kanten Obres- 

einem Beschluss des Regieruogsratea des Kantons Glarus ist die R iust 
brandschutzimpfung für das ganze Kantonftgebid obUgatnriid) 
worden. j 





























Nr. 50 


Tierärztliche Rundschau 


1P37 


Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Erich Scheel in Dan* 
nenberg (Elbe). 


Einfuhr von ichiachttieren urd I ic's^h. Die Verhältnisse ge 
»au.cn vorlaut:g nicht, von der Kontingentierung der ausländischen 
'chlachtvieh- und Fleischeinfuhr abzugehen. Für jeden Monat wird 
mter Berücksichtigung der einheimischen Fleischproduktion ein be¬ 
stimmtes Gewichtsquantum festgesetzt und nach Massgabe der Bedürf¬ 
nisse an diejenigen Kantone verteilt, die darauf Anspruch erheben. 

Das monatliche i o;alkontingent setzt sich bis auf weiteres zusam¬ 
men aus den Kompensationslieferungen (Bundeskontingent) und aus 
dun den Kantonen zur freien Verteilung überlassenen Kontingent (kan¬ 
tonales Kontingent). 

Für die Abfertigung an der Grenze hat das eidgenössische Vete¬ 
rinäramt unterm 23. November folgendes verfügt: 

1. Das eidgenössische Veterinaramt übermittelt den Grenztierärzten 
die Einfuhrbewilligungen in der Reihenfolge der Gesuchserledigung. 
Kornpensationsbewiiligungen sind mit B (Bundeskoniingent), kan’onale 
Bewilligungen mit K. (kantonales Kontingent) bezeichnet. Ueber beide 
Kategorien ist getrennte Kontrolle zu führen, derart, dass jederzeit die 
Erschöpfung eines Kontingentes ersichtlich ist. Am Schluss jeder 

oche haben die Grenztierärzte über die Benützung der Kontingente 
Bericht zu erstatten. 

2. Diegrenztierärztliche Untersuchung der Transporte darf nur be* 
Tageslicht stattlinden. Während derselben hat nur der Bewilligungs* 
nhaber für den betreffenden Transport bzw. sein schweizerischer Ver¬ 
treter sowie das nötige Wartpersonal Zutritt zur Rampe. Den Anord¬ 
nungen der Grenztierärzte ist unbedingt Folge zu leisten. 

3 . Im Interesse rascher Abfertigung der Transporte haben alle 
”ur Einfuhr berechtigten Importfirmen dafür zu sorgen, dass übei* 
nässige Warenaijhäufungen vermieden werden. Für aus solchen ent¬ 
gehende Verzögerungen sind die Grenztierärzte nicht verantwortlich. 

4. Üeber Anstände berichten die Grenztierärzte sofort telegraphisch 
>üer telephonisch a.j das eidgenössische VeterinäraJnt. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 21. 
i is 27. November 1921 n:u gemeldet: Maul - und Klau- 
n seu.che aus 8 Kantonen mit 17 Bezirken mit 21 Gemeinden und 
o Gehöften; Rauschbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 
jemeinde; Rotlauf der Schweine (einzchliesslich Schweine- 
euche) auä 13 Kantonen mit 33 Bezirken mit 52 Gemeinden und 71 
iehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 
ic'iueinden. 

Ausland. 

# Rinderpest in Polen. Nach zuverlässigen Nachrichten greift die 
’inderpest in Kongresspolen stellenweise weiter um sich. Sie tritt 
euerdings in dem . Kreise Augustowo auf, der den ostpreussischen 
Preisen Lyck und Oletzko benachbart ist, und herrscht in den an Lyck 
ngrenzenden Teilen des Kreises Sczuczin, insbesondere in der Umge- 
end von Grajewo nach Bialystock 2U. Dies beweist, dass die Ge- 
riir der Einschleppung in das ostpreussische Grenzgebiet weiter be¬ 
eilt und dass die strenge Durchführung der gegen die Einschleppung 
ieser für unsere Viehbestände überaus gefährlichen Seuche angeord- 
eten veterinärpolizeilichen Massnahmen auch weiterhin durchaus er- 
arderlich ist. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland, ln Holland herrschte 
n der Berich tsworche vom 30. Oktober bis 6. No 
etnberdie Maul- und Klauenseuche nur noch in 1 Ge- 
leinde und 1 Gehöft. 


Verschiedenes. 

# familicnnachrichlen-. Verlobt: Fräulein Charlotte Ber- 
e r, Tochter des Kreistierarztes Hermann Berger in Crossen 
>der) mit dem Landwirt und Leutnant d. R. Wilhelm Helmigk in 
nnow. — Fräulein Margarete K r i e w i t z in Magdeburg mit dem 
ierarzt Dr. Max Töpfer in Rathenow. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Hans Leyhausen in Bergneustadt 
iil Fräulein Grete Göritz aus Berlin-Schöneberg. — Stadt. Tierarzt 
Jr. Kurt Wermbter in Hamborn-Marxloh mit Fräulein Martha 
1 e h 1 d a n aus Magdeburg. — Tierarzt Dr. Paul von der Brake 
i Wandlitz (Mark) mit Fräulein Margarete Laabs aus Berl.n- 
/eissensee. — Tierarzt Dr. Karl Bach in Reussen in Gr. (P. Teu 
lern) mit Fräulein Johanna S t e i n b a c h aus Stössen. — Tierarzt 
r. Lothar Aries 3 in Welver (Bz. Arnsberg) mit Fräulein Rosel 
e s s I e r. 


| # In den Aufsichfsrat der lauthrirtschätilicheitt Viehvenvertungsgc- 
Seilschaft für Schlesier. (Tschechoslowakei) die ihren Sitz in Brünn hat, 
wurde der prakt. Tierarzt Julius J a n u s c h k e in Lichten gewählt. 

Ueber gjosse Betrügereien lei üer SachcUmobilisierung in Wien, in 
die auch ein Tierarzt Raimund L. in Wien verwickelt sein sollte, teil¬ 
ten wir in Nr. 27 näheres mit. 

Wie wir jetzt aus Wiener Tageszeitungen ersehen, teilt der Rechts¬ 
anwalt des betrclfenden Tierarztes der Öffentlichkeit mit, dass der 
kürzlich unter dem Verdacht des Betruges verhaftete Kollege bald nach 
seiner Einlieferung wieder enthaftet wurde und dass das gegen ihn 
eingeleitete Strafverfahren nach durchgelührter Untersuchung mangels je¬ 
den strafbaren Tatbestandes auf Antrag der Staatsanwaltschaft wieder 
eingestellt worden ist. 

# Di« Anerkennung cer Tierärzte als Voilakademiker scheint nun¬ 
mehr auch in studentischen Kreisen platzzugreifen. Andernfalls wäre 
es wohl nicht vorgekommen, dass auf der diesjährigen Tagung des 
Allgemeinen Deutschen Waffenringes, die am 14. und 15. November 
in Jena strttfand, in dem Ausschuss, der am 29. Januar n. Js. in 
Berlin mit der Deutschen Burschenschaft zwecks ihrer Aufnahme in 
den,\Waffenring verhandeln soll, ausgerechnet ein Tierarzt — es ist Ve¬ 
terinärrat W i 111 i n g e r au3 Hanau — den Vorsitz führen soll. 

Derartige Anzeichen, die Tierärzte endlich in jeder Beziehung als 
ebenbürtige Voilakademiker anzusehen, sind sehr zu begrüssen, und 
auch die Tierärzte haben immer und überall darauf zu achten, dass 
bei derartigen Anlässen ihr Stand die Würdigung erfährt, die ihm 
gebührt. 

# Beteiligung von Tierärzten beim Pferderennen. Am 25. Septem¬ 
ber wurde in Römerstadt (Tsche:hoslowakei) unter dem Protektorat des 
Herrschaitsfceritzers Franz H a r r a c h - Jancwitz ein grosses Pferde¬ 
rennen abgehalten. Die Leitung lag in den Händen des Staatsober¬ 
tierarztes a. D. Johann K r a u s e - Römerstadt. Unter den Preisrich¬ 
tern befanden sich u. a. Pferdezuchtinspektor Dr. Adamec - Brünn, 
Veterinärrat Deutscher - Müglitz, prakt. Tierarzt H a n i s c h - Gross 
Hcrrlitz, Oberstadttierarzt Dr. H er r 1 i c h - Olmitz und Staatstierara 
Dr. Januschke - Troppau. Als Starter fungierte u. a. Staatsober¬ 
tierarzt D r. G a 11 i a - Hohenstadt, bei der Wage die Staats ober ticr- 
irzte Mikula t schek - Bärn und Engelmann - Römerstadt und 
als Bahntierär 2 te die prakt. Tierärzte Klug und M a i er. Das Ren¬ 
nen hatte, sportlich wie pekuniär in jeder Hinsicht einen vollen Erfolg, 
und man hofft, dass der Römerstadter Pferdezucht- und Rennverein 
sein: Veranstaltung zu einer ständigen Einrichtung des mährischen 
Sportlebens macht. 

— Staatstierarzt Julius Körnig f. Am 26. Oktober 1921 ist in 
Bremen der Staatstierarzt Julius Körnig im Alter von 69 Jahren 
unerwartet aus seinem arbeitsreichen Leben geschieden. Bis zum Tage 
seines Ablebens versah er seinen gewohnten Dienst. In der mittäglichen 
Ruhestunde berührte der Tod ganz leise 9eine Schulter und führte ihn 
hinein in den Frieden der Ewigkeit. Ein langjähriges, quälendes, mit 
grosser Geduld ertragenes Asthmaleiden hatte die Herzkraft des sonst 
so kräftigen Mannes gebrochen. 

Julfus Körnig wurde geboren am 17. Oktober 1853. Nach 
Beendigung seines Studiums ini Jahre 6875 auf der damaligen Militär¬ 
rossarztschule zu Berlin war er bis zum Jahre 1882 in Karlsruhe, 
Rastatt und Rathenow als Rossarzt beim Militär. Die Neigung zur 
privattierärztlichen Tätigkeit veranlasste ihn, seinen Abschied zu neh¬ 
men und sich in Syke als Tierarzt niederzulassen. 1891 wurde er 
Kreistierarzt des Kreises Syke. 1894 trat er in den bremischen Staats¬ 
dienst lind war hier als Polizeitierarzt bis zum Jahre 1901, als Kreis-- 
tierarzt für das Landgebiet bis 1908 und als Kreistierarzt für das 
Stadt- und Landgebiet sowie für Vegesack bis zu seinem Ableben tätig* 
In letzterer Stellung war er gleichzeitig veterinärtechnischer Berater der 
Medizinalkommission des Senats und Beirat für den Gesundheitsrat 
(Ausschuss für da9 Veterinärwesen). 

Als Beamter war der Heimgegangene vorbildlich pflichttreu und 
unparteiisch. Er genoss das Vertrauen seiner Vorgesetzten Behörde, 
der Landwirtschaft und aller derer, tue die Pflichten eines Beamten 
zu würdigen wissen. Einfach, bescheiden, ernst und wahrhaftig war 
sein Wesen. 

In stiller Arbeit* nach aussen vielleicht zu weuig in Erscheinung 
tretend, wirkte und kämpfte er für unseren Stand und war stets be¬ 
müht, mit der Weiterentwickelung des Veterinärwesens im Reiche auch 
in unserem Staate Schritt! zu halten. Wenn noch nicht alle Ziele un- 
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seres Vereins erreicht sind, so liegt die Schuld nicht an seinem früheren 
Leiter, sondern an Verhältnissen, die sich der Besprechung an dieser 
Stelle entziehen. 

Seinen Tod betrauern eine liebende und geliebte Oattin und zwei 
erwachsene Töchter, für deren Wohlfahrt der Verstorbene unermüdlich 
gearbeitet hat. Folgende nach seinem Tode auf dem Schreibtisch Vor¬ 
gefundenen, von ihm selbst geschriebenen Worte kennzeichnen den Ver¬ 
storbenen und tragen der heutigen Zeit Rechnung: 

„Kein Bedauern und keine Reue über Vergangenes 

Keine Sorgen und Furcht vor Zukünftigem 

und keine Ungeduld und kein Missmut über Gegenwärtiges.“ 

An seinem Beerdigungstage gaben der Polizeipräsidend, der Präsi¬ 
dent der Landwirtschaftskammer, die Vertreter der Behörden unter Be¬ 
teiligung der Kollegenschaft Bremens und der Nachbarkreise dem lie- 
feen ung geehrten Verstorbenen das letzte Geleit. 

Nun ruht er aus von seiner Arbeit. 

Wir werden ihm stet9 ein ehrendes Andenken bewahren. 

Der Verein Bremischer Tierärzte. 

I. A. 

Schroeder. 


PcrMoalien. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Arnold, Al¬ 
fred, in Alsenz (RpL), zum SAlachtioSürektor in Landau (Pfalz) und 
in widerruflicher Weise mit der Wahrnehmung de« bezirkstierärztl. 
Dienstes für den Stadtbezirk daselbst betraut. 

Dorn, Franz, Oeneraloberveterinär a. D. in Augsburg (Schwab.), 
zum Vorstand dar Huf jeseh lag chui daselbst. 

Hoffmeister, Gustav, Regierungstierarzt b. Reichskommissar 
I. Auslandschäden in Berlin, zum Kreistierarzt des Kreises Schleiden 
in Call (Rheinpr.). 

D r. Pape, Julius, aus Gatersleben, zum Assistenten an der Tier- 
firztl. Hochschule in Berlin. 

Dr. Tinschert, Franz, Kreistierarzt in Adenau (Ri^npr.), als 
solcher nach Rheinbach (Rheinpr.). 

Vogel, Vinzenz, Distriktstierarzt in Sdmaitsee (Oby.), als sol¬ 
cher nach Haag (Oby.). 

ifi Tschechoslowakei: H o n z i k, Franz, Staatstieraorzt in Nachod 
(Böhmen), zum Pferdezucritänspeictor beim Landeskulturrat in Prag 
tBqhmen). ' 


ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

ür. Brüderlein, August, in Dietenhofm (Mir.), nach Was- 
sermengenau (Mir.). 

B u c ii n e r, Johann, Oberstabsveterinär a. D. in München, da- 
sefrjst niedergelassen. 

Dv. Gackstatter, Georg, Oberveterinär b. Wehrkreis-Kdo. 7 
ln München, daselbst niedergelassen. 

G r u s y, H., in Obereschach (Baden), daselost niedergelassen. 

H i 1 k e r, Friedrich, in Hannover, in Mootaoaur (Hess. Nass.) 
niedergelassen. 

D r. Jacob, Hermann, in Rostock (Meckl ), daselost niederge¬ 
lassen. 


Kargte dt, Emst, Stabsveterinär a. D., nach Flatow (Westpr.). 
Ke r-n, Ernst, aus Zeiiz, in Ober-ln^tl.ieim (Hess.) niedergelassen. 
Dr. K<onopacki, Waldemar, taus Karbowo, *n Preqhiau 
(Westpr.) niedergelassen. 

Dr. Lu bk, Walter, in Rossleben (Pr. Sa.), nach Jena (!3a. 
Weim.). 

D r. ORinger, Josef, aus Niierierkontz, »n Köppern (Hess. Nass.) 
niedergelassen. 

Dr. Otto, Paul, aus Chemnitz, in Bertsdorf (Sa.) niedergelassen. 
D r. P o 11 o k, Werner, aus Berlin, in Kattowitz (Ooerschles.) 
niedergelassen. 

Richter, Friedrich, in iGreiffenberg* (U. M.) (Brdbg.), nach 
Franzbuig (Pomm,). j 

Dr. Rodewald, Friedrich, in Kerstlingerode (Hannov.), nach 
Müncfcr (Deister) (Hannov. )u 

Tiqtjens, Wilhelm, aus München, nach Worbis (Pr. oa.). 

Dr. Uffinger, Adalbert, aus; München, in Rottenburgi (Laaber) 
) niedergelassen. \ 

lappe, Erich, aus Neisse, in Grossauheim (Kr. Hanau) (Hess. 
Nass.) niedergelassen. 


<Nby^ a 


f Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

s erhalten: den Charakter a 1 s S t a bs» ve t er i n ä r: 
der Oberveterinär den Reserve a. D. D r. Munich (Straubing): 

den Charakter als Veterinär: die Feldhifsveterinäre der 
Reserve a. D. Engelhar dt, Johann (1 MUnKftKts), D r. W e i s s 
Joseph (Landehut) und D r. e y d r i c n (Eisenach i. Th.); 

den Charakter als erveter inär : die Veterinäre der 
Reserve a. D. D r. Ehrengut (II München), Platt ne r (Dillin- 
gen) und D r. Ertl. Moritz (Bayreuth); 

dieErlaubnis zum Tragen der Uniform der V e - 
terinärof f i ziere des früheren Beurlaubtenstan¬ 
des: die Stabsveterinäre der Reserve a. D. Hellmuth, Hermann 
(Ountenhausen), Heindel (Ansbach) und Nagler, August (11 


«S« Approbationen: Deutschland: in Giessen: Herr Scttnifeqi, 
Herbart, aus Friedebach. 

da Hannover: die Herren Becker, Kurt Friedrich Wifljdis ia> 
Bevensen; Döring, Eberhard aus Zirke; Hof f mann, Pud fori 
Friedrich, aus Hanstedt II; Kluge, Friedrich Karl, aus Ekg, 
Oncken, Johann, aiis Meierkirchen. 


ifi Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. mei FiVas- 
tat der LLliversität zum Dr. vet.: 

Frank, Karl, in Emmenaingen (Baden). 

Gaul, Franz, in HoLieber (Rhön) (Hess. Nass.). 
Knöppler, Fritz, in Limburg (Lahn) (Hess. Nass.). 
Lämmler, Georg, Veterinärrat b. d. bad. Viewers. Anstalt 6 
Karlsruhe (Baien). 

Schwermann, Ludwig, in Sendenhorst (Westf.). 
Teschner, Theodor, aus Anaaberg. 

, in Hannover von d.*r Tierärztlich.^ Hochschule zum Dr.'med. vö 
B.artram, August, in Göttinnen (Hannov.). 

•Becker, Georg, Schlachthofdirektor in Kolberg (fytnm.). 
Berges, Heinrich, in Freden (Leine) (Hannov.). 

Bon atz, Georg, in Buxtehude. 

Fi sicher, Bruno, in Halte iSaale) (Pr. Sa.). 

Franke, Ernst, in Fallingbostel (Hannov.). 

Fuhrmann, Alfred, Stadtaerarzt in Osterfeld (Westf.). 
Grimm, Paui, in Wegelefcen (Ostharz) (Pr. Sa.). 

H a a c k, Klaus, in Aluersdorf (Holst). 

Hengst, Arno, Regterungsveterinärrat in Zwickau ($*-)- 
Henne, Kurt, in Hoheneggelsen (ßz. Hannover). 

• H e 11 e n b s c h, Karl, in Durlach (Badeil). 

Joosten, August, in Streek (P. VarelOldbg.). 

Krause, Richard, in Dortmund (Westf.). 

L a t z e 1, Leonhard, in Essen Rüttenscheid (RhemprJ). 

Lund, Ludwig, Assistent an der Tierärztl. Hochschule io Ha» 


nover. 

Mareks, Hermann, in Münster (Lager). 

Mögele, Eugen, Oberamtstierarzt m Vaihingen (Enz) 
Patchen, Georg, aus Hannover. 

Q c h a e 1 e, Ernst, in Burgdamm (Unterweser) (Hannov.). 
Scherhorit, Gustav, in Hannover. 

. Schubarth, Hermann, in Emden (Hannov.). 

Stiier, Friedrich, Schlachthofdirektor in Wesel (Rheinpr.). 
We9 terfrölke, Heinrich, in Bielefeld (Westf.). 

W o 11 e r s t o r f f, Gustav, in Suhlendorf (Hannov.). 
Wulfsberg, Karl, in Weferlingen (Prov. Sa.). 

i|i Das Examen als beamteter Tierarzt halfen bestanden. 
iD r. B e r g e r, Walther, Assdstent an der TierttrztL Hbcheduik t 
Berlin. 

in Sachsen: D r. Berger, Walther, Assistent an der TkiW 
Hochschule in Berlin. 

Dr. Hesse, Arthur, in Pirna (Sa.). 


i|i Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: RentscMand.* 

Berger, Karl, Leiter Ider ^utbescHagcchule En Augsburg (Sdm 
von dieser Stelle zurückgetreten. 

igi Todesfälle: Deutschland: G e r h a r z, Klemens, m Menü» 
(Hess. Nass.) (1903).). 

Richter, Paul, Veterinärrat, Kreistierarzt in Siegburg (RHoixf* 
«S« Tschecho-Slowakei: Knopp, Anton, Staats-Veterinir-lospabt 
in Freistadt (Sdiles.). • 

Weigl ein, Ernst, Bezirk&Obertierarzt i. R. iä-Tesctan ($<*&* 
Woblmuth, Jakob, Staatsofcertierarzt in Neudek (Böhm«) 


Spnchsiil. 

flugehcpde Fräsen und Antworten werden nicht berftcHfehtlft. 

In unsern Sprefchsaat werden alle uns eiageseedeten Fragen and Antworten ras mg 
Leserkreis, soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen, ohne dass vtrW 
seinen irgend welche Stellung nehmen. 

Für jede cinsdne Frage ist gleichzeitig eine Sebfibr von Je J1 2.— elnzasendeo. 
■ Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur, wenn fflr jede Frage eine AnsJuurfari» 
von M 5.—. ein Freiknvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Pntth nw 
sind, auch die Pom q Mittung beigeffigt ist 

Fragen, welchen die uebflhr nicht beigeffigt lat, werden nicht ver fi lfant itekt (■■ 
antwortet. 

Offerten und Briefe auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbrauchs des “S pierfint te ' * 
wir uns veranlasst, Mitteilungen Oknr Bezugsquellen im “Sprechsaal 44 amr g*m 
xu veröffentlichen. 

Frage». 

,410. PdtechiaUleter der Pferde. ’ Wer kann mir ein erpriri 
Mittel gegen das Petechialfieber der Pferde nennen? 

prakt. Tierarzt Dr. B 

411. Katarrhalfieber der Riuder. Kann mir jemand ein & 
Mittel gegen das Katarrhalfieber der Rinder nennen? 

prakt. Tierarzt Dr. B , 

412. Uebertragung der Trichinen- und Fleischbeschau. Die 
und Trichinenschau der Schweine bei gewerblichen Schlachtungen ] 
hier im Orte der Trichkembeschauer aus, der von Beruf 

Habe ich als Tierarzt das Recht, zu verlange, dass diese Bedj 
mir übertragen ward? Ich wthne im Freistaat Braunschweig. 

prakt. Tierarzt Dr 0 

413. Befruchtungsmöglichkeit bei der Henne. Wievid Eier * 

ein Hahn beim Treten befruchten? , 

prakt. Tierarzt Dr. 13 


Tfrfifztüehe Bnadadm 
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414. Impfung gegen Maul und Klauenseuche. Wenn int ernenn 
Kireisd die Maul- und Klauenseuche aufzutreten begfmnt, und es sollen 
noch gesunde Bestände mit Serum geimpft werden, welches Seixrni hat 
ach dazu am besten bewährt? Wie lange etwa hält der Impfschutz 
ror hei L öji fl e r - oder Rekonvaleszentenseilim, und wie ist die 
Impfung praktischer, d. h. Ln welchen Dosen sol-kutan oder intra¬ 
venös? prakt. Tierarzt Dr. J. 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

298. Beseitigung der Nymphemaaie bei einer Stute. (3. Antwort auf 
üe in Ntr. 34 gestellte Frage.) Unter Bezugnahme auf che Antwort 
fe$ Herrn D r. Knabe in Nr. 4b möchten wir uns erlauben, auf 
aoe Verötfentlicüung des Herrn Holterbach in der „T. R. w 
1909 zu verweisen, wo der Herr Verfasser senrieb: 

»Bei Tieren, tie nicht zur Zu.ht dienen, wird man die Nym- 
jhomame mit Exzioioa der Klitoris keilen. Das kommt 

B. oei Reitpigrcien in Frage. Diese s.nd während der Rossigkeit 
)ft unleidlich und schwer zu beherrschen. Das lästige Uetei wird 
furch Exzision uer Klitoris ein für allemal geaeilt. 

Anders bei Zuchttieren. Behandlung mit Yohim- 
etol beseitigt die Nymphomanie und erzeugt Brunst in- regelrechten 
Seitabständen.“ ' 

Chemische Fabrik Güstrow, Wissenschaftliche Abteilung. 

360. Luagenwunnsenche heim Rind. (3. Antwort auf die in Nr. 40 
«stellte Frage.) Zur Behandlung geeignet erscheint mir das von 
er Chemischen Fabrik P. Beiersdorf & V C o., Hamburg 30, 
„^gestellte Kupferpräparat Cupritan. 

Versifchspronan wird Ihnen d.e Fabrik auf Ersuchen kostenlos j 
berlassen. 

St. 

362. Minderwertiger Zuchthengst. (Antwort auf die in Nr. 40 ge¬ 
feilte Frage.) 1. Es liegt Mindewcrt als Zuchü.iengjst vor, wenn 
itsächlioh nachweisbar ist, dass der Hodciisack'-ru.h bestanden hat. 
)hne Radikalqieration, also Kastration, ist doch imimtr wieder mit 
nem Hervorteten des Bruches, besonders beim Sprung, zu rechnen. 

. Vemnerholm hält die Leistenoru-hinlag*! lir er j ich, also au h 
ns diesem Grunde würde .sich der Hengst nicht zur Zu ht eignen, 
id entspridrt er somit nicht der Zusfdherung „Zuchthengst“. 

Deutsche Tierärztliche Wocncnschr.ft 1921, Nr. 30, S. 3/b. Bayer* , 
röhner, Chirurgie, Bd. III, 2. Teil, von Prof. Hendrickx, ! 
599, S. 444 usf. 

Dr. Kossmag, Gen. Ob. Vet. a. D. Lage (Lippe). 

363. Magenwurmseuche der Schate. (2. Antwort auf die in Nr. 41 

stelle Frage.) Siche meine Antwort auf Frage 3b0 (Hinweis auf 
upiitan-B eiersdorf). r 

St. 

366. Pferdearznei kästen. (2. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte 
age.) Herr Franz Schirmer, Stcncal, .Breitestrasse 75, hat 
>dh etwa 20 Pferdearzneikästen mit Inha t abzuyeben. 

D r. Sievert, Hinden;?iirg (Altmark). 

382. Bficher für den tierärztlichen Unterricht an landwirtschaftü- 
en Schulen. (3. Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) Die 
esigen Schüler edialtea Walthers „Landwirtschaftliche Tierheil- 
nde“ und ich unterrichte danach in allen tierärztLchen Fächern seit 
.Woher Anatomie, Physiologe, Huf- und Tierheilkunde, Geburtshilfe 
d Gerichtliches. Doch ist das Buch m. E. n. zu ausiubriieh, 
nier -aber wesentlich weniger umfanyTeich als Haubner; vieles 
imte fortbkLen, z. B. Histologie, Abbildungen über Oeburtsiagen 
w. 

*. ; Dr. K. 

394. Kastration von weiblichen Schweinen und Ferke!n und ihre Re¬ 
ff ate. (2. Antwort auf.die in Nr. 45 | «stellte Frage .y In einem 

Nr. 48 der B. Ti W. vom 1. Dezember ds. Js erschienenen Auf- 
z über „Operationen beim Schweine“ habe ich einige Bemerkungen 
er die Kastration von Säuen gemacht. lA wäre gern bereit, aui 

msch auch weniger zur Vercdfentiithung geeignete Punkte brieflich 
fzuteilen, D r. L e u e - Oels. 

402. Magnocid. (1. Antwoit auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) 
ch meinen Erfahrungen und Untersuchungen ist die L:slichkeit des 
gnockte-M erck gross genug, um eine stark bakterizide Lösung zu 
cm. Staphylc kokken werden von einer 1 promilligm Magnocid- 
äthwemmiing sofort abgetötet, sogar in eiweisshaltigcr Flüssigkeit. 
miso kräftig wirkt das Magnocidwasser, das man durch Absetzen- 
*rn gewinnt. Die Wirkung i t nicht nur shher, sendern im Ver- 
ch zu anderen leicht löslichen Chiorpräparaten auch anhaltend. 

Die Sch wer! >sli hkeit des Magnöckb ist gerade sein Hauptvorzug. 
verhindert, im Gegensatz zur Ansicht des Fragestellers, jeden un- 
g.Ti Verlust an wirksamer Substanz, weil dsr Bodensatz beliebig 
zu neuen Aufgüssen benutzt werden kann. Dadurch st 11t si'h 
Verbrauch des Mittels sehr sparsam und die Ausnutzung sehr 
nomisch. Genauere Angaben enthalten die Gebrauchsanweisungen, 
den Packungen beigefügt sind. 

E. Hohl wein, Generalofcerveterinär a. D., Darmsladt. 

(2. Antwort.) Das ven der bekannt«*« Fi-ma E. Merck. Darm- 
t. in den Handel gebrachte neue Chlorprföarat „MagncciF“ ist 
sches Magnesiumhypcchlorit, welches im wesentlichen aus dem nor¬ 


malen Magnesiumsalz der unterciilorigen Säure — Mg (OCl)2 — m.t 
wechselndem GthaU an Magms-umoxyd oder -hydr^xyd bestehen sal. 
Der wirksame Gehalt an Chlor soll 32% sein. Rechnerisch kann 
sich jeder chemische Lai; den wirklichen Chlorgehalt aus folgender 
Erwägung errechnen: Das reine Mg vOG) a enthält, da 1 Molekül 
= 12/ g vier Molekülen wirksamen Chlor — 142 g entspricht, 
112% wirksames Chior; da auer die H.roielierin ang-bt, dass da 9 
Präparat 32% wirksamem Chlor entspricht, so sind darinnen nur 
32X100: 112 *= 28,t>% Mg (OBl) 2 enthalten, während der übrige Rest 
von 83,4% als überfmso.ger Ballast — vermutlich MagnesiunHiyuroxyd 
IMg (OH) 2 — mitgescnUpf.t werden. Infolgedessen bleibt eine Dif¬ 

ferenz von za. 4%, die vcrmu.lioh in dem „za.“ enthalten sind An¬ 
dere Cbbrpräparate weisen aier einen nahezu dreimal so gassen Ge¬ 
halt an wirkaam.n ChLr auf, wie z. B. das Nutnumhypcchlont oder 
das Ca-hypochiorit („Caporir). 

Merck bringt sein Magnocid in GUar Ährchen in den Handel, 
eine Unannehmlichkeit, die je~er viel beschaiiigte Praktiker nur zu 
gut kennt; das Glas kann durch kleine Unvorsichtigkeiten nur zu 
le.chi zerstossen werden, und der lnnalt beschmutzt dann Kleider und 
Wasche; dazu kommt, dass man den Cnljr^erucb aus seinen Praxis- 
kieidein nur schwer emier.ien kann und wen g angenenme KeJ.nsareü 
von seinen Kv.n-u.eLUn zu hcren bekommt. W*r haben hier die 
gleiche unangenehme Erscheinung,' wie sie die von Apotheker braun 
in Melsungen in den Handel gebrachte D a k i n sehe Lösung aufweist. 
Magnocid kommt in w e i s s e n Gläsern indem Handel, wie buh 
das Präparat bei Einwirkung von direktem Jocnn.iiiü ht, das sich 
manchmal nicht vermeiden lässt, verhält, weiss ach nicht; es könnte 
jedoch sein, dass es kleine Exposicfien wie bd der D a k i n sehen 
Lösung gibt, was ich lener schon des öfteren zu erfahren hatte. Au h 
die Magnocridtabietten sind in Glasröhren verpackt, infolgedessen gilt 
das gleiche für Praxiszwecke wie von der MaguociJpulv er Verpackung. 
In der Praxis für grosse Haustiere, wie es auf dem Lande in der 
Hauptsache der Fall ist, bewähren sich für Spülungen am beiten 
10 g-Packungen, die kleinste Magnoeidpul Verpackung ist jed-di 25 g. 

Es ist allgemein bekannt, dass uas im Handel unter dem Namen 
Chlorkalk kezeichnete Produkt und cÄe D a k i n sehe Lösung eene 
leider nur geringe Haltbarkeit amweisen, da der UAorkalk dauernd 
Chlor aospaiiet und das Verpackung?material angreift, während die 
Dakinsche Lösung ständig Sauerst.L atg.bt, ein Umstand, wodurch 
beide Präparate nnt der Zeit ooJeuteud an Wirksamkeit verlieren. 
Das MagneSiUmhypochiorid — alias /VDgn^cid — hat der atnKspnari- 
schen Luit gegenüber nahezu diei Vtteult'i seiner! besian-teile als 
SchutzstoJ Mg (OH)j, ist also von grosser Haltbarkeit. Diese Eigen¬ 
schaft, gegen die atmosphärische Luti in frühem Masse resiste». zu 
seiu, haben jedach auch die basieren Kaiksalze de: unterchioiiyen 
Säure, bei denen der Schutzsloif der an^e.ajene Kalk iX 

Wasi nun die L^slicukeit anbelangt, so ist sie cei dem Kalzium- 
hypochlorid sehr leicht möglich, und die :und 80% wirksames Chlcr 
kommen voll zur Ausnutzung. Es bieibt nur ein minimaler 
Rückstand. Magnocid ist nahezu unlöslich in Wasser und gio. an 
das Was-cr immer eine bestimmte gurmg; Menge unterchioriger Säure 
ab. Dies wäre nun g;radez*u i-eai zu ncnien, wenn sich in der 
Praxis die Sache nicht anders verhalten wurde. Bringt man das 
Magnocid in das Wasser, so tritt wonl dieoe A Spaltung ein; ca cs 
jedoch ein feines Pulver ist, so setzt sich n.cht gleich die ganze Masse 
zu Beden. Entnimmt man nun z. B. dem Geiäss bei einer Spülung 
eine gewisse Menge, so schwimmen Teil hon immer noch irei „herum 
und, bis man ein zweitesmal Wasser nachgegossen hat, ist e*n grosser 
Ted dcc Präparates verloren gegangen. Mann kann z. B. bei einer 
Gejurtrhlfe ni.ht immer ständig eine Fers n mit Umrühre.i, Filtrieren 
und Wascemach!allen beschäftigen; das kann in einer Spre j.tunJe 
möglich sein, wenn man sich zwei Getässe parat hält uid zuwartet, 
bis sich in einem Glase der unlösliche Rück.taud zweck 3 Anschwem¬ 
mung gesetzt hat, doch in der Praxis ist es ein Uniirg. 

Magnocid ist wie alle anderen Chlorpräparate bei Einwirkung 
auf die äussere Haut uni Schleimhäute ungiftig. Von den Cblorprä- 
paraten ist sogar das von der Chemischen Fabrik Griesheim in den 
Handel gebrachte Caporit bd »innerer Verabreichung in gecigneier 
Dosis ungiitig. 

Dass das M e r c ksche Mrgnocid ke cn Fortschritt, eh^r einen 
Rückschritt bedeutet, klärt folgen:« Erwägung: Vom Oilorkalk war 
man ja hauptsächlich nicht nur wegen seiner leichten Zersetzlichkeit 
abgekommen, sondern wegen der grossen Rückstände, die in den 
Losungen* blieb. Man wunsd.it jedoch möjli.hst klare Lösungen, 
«nan will der Filtration ent loben sein. Mit dem Magno Ad sind wir 
iber so weit infolge der gl Lhsn Eigenschaften wie vor 100 Jahren. 
Wir haben also einen bedeutenden Rückschritt gemacht statt vorwärts, 
geschritten zu sein. . 

Ntm noch einen sehr wichtigen Punkt Der Preis von Magnocid; 
erscheint mir etwas hoch; es kostet nämiidi 1 kg in ICO g Packungen 
95 M; hierzu kommen nodi Porto und Verpackungsspesen. Meiner 
Meinung nach hätte man von der aPUeiü 1 ? bekannten Fa. Merck 
etwas anderes erwartet, wenn st; ein nejes, verbessertes Chlorpräpa¬ 
rat auf den Markt bringt, da viele ihrer anderen Erzeugnisse überall 
bestens bekannt sind. 

Versuche von meinen anderen Herren Kollegen werden nur die 
Richtigkeit meiner Angaben bestätigen, . 

Interesennt wäre es, wenn sich ein bakteriotogisdhes Insbitut damit 
befasse}* wollte, dii in letzter Zeit erschienenen Chlorpräparate hin¬ 
sichtlich ihrer Giftigkeit f ir Bakterien zu prüfen. lo'i bin fest über- 
zeuiTt. dass dabH das zuerst in d;n Handd gebracht; „Capori:“ am 
günstigsten abschwHcten dürfte, wie ich aus mir von bekannter Seite 
zur Verfügung gestellten Pholcgrammen zu entnehmen Gelegenheit^hatte. 
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407. Wandelung bei Tuberkulose eines Schlachtpferdes. (1. Antwort 
auf dia in Nr. 44 gefällte Frag;.) Die Zuruckia djrude dee geza.iJ- 
tan Kaufpreises und der Tra Kspotftk osten durch den P»erdeschlachter 
wegen generali vierter Tuberkulose des Schlachtpferdes ist ges.tz ich un 
haltbar. Der Landwirt hat dem Schlächter durch die Zahlungen an 
Kaufpreis, Transport- una anderen Kost-ü, Ge :< irren dss Besvhautier- 
ar , t 4 usw. e was gleistet, wozu er gesetzlich nicht verpflichtet war. 
Dem bei Pferden, die« zum Schlachten verkamt werden, ist einziger ge¬ 
setzlicher Hauptmangel Retz. Alle anderen Mängel, auch wenn sie 
das Fleisch des Schlachtpferdes ganz oder teriweise gmussrnttanglich 
machen, geecn dem Käufer kein Recht, Wandelung — Rückgängig¬ 
machung des Kauies — zu verlangenl. 

Eine Pflicht ue- Verkäufers kann nur in folgenden FäLefc konstru¬ 
iert werden - 

1. wenn der Verkäufer des Schlachtpferdes die Tauglichkeit des 

Fleische© zum menschlichen Genuss gewährleistet hat oder garantiert 
hat, dass das Pferd ke.ue Mängel besitzt, die das Fleisch gemissun- 
tauglich machen; . „ .. . 

2. wenn cer Käufer nicht das labende P^rd zum Schlachten, son¬ 
dern ein/ berei s gesPhiachte.es Pferd gekauft hat, denn m diesem Falle 
kamt er dis Fleiscn, uni haftet dann der Verkäufer dafür, dass das 
Flei. da des Pferdes zur Zeit de3 Geiairäberganges. d. h. zur Zeit der 
Ue^eigrate an den Käufer nicht mit Fehlern erhaltet war, die den 
Wert oda- die Tauglichkeit zu 1 dem gewö.inlichoi Zwecke aufheben oder 

' erheblich mindern. * 

Für den vorliegenden Fall kontnt nur die Ausnahme um*r Zitier 1 
in Betracht. Nach der Darstellung des Aufragvndcn t ist aber wohl 
keinerlei Gewähr geleistet worden, vielmehr hat der Käuier gewusst, 
dass er eü krankes Pferd kaufte. . 

Unverständlich ist der Rat, den der die Beschau ausübende Tier¬ 
arzt c.em Verkäufer erteil;, bat; man sAlte clöch amtehmen, dass einem 
Beschauer heut», nariidam Hie Gewä irsotängriveiprdnuflg Und das 
B. G. B. fast 21 Jahre in Kraft sind, diese einfachsten Dinge bekannt 
sein) maststem. Leider ist der Tierarzt nicht für den durch- seinen Rat 
dem Verkäufer verursachten Schaden haftbar zu machen, d*a. zu seiner 
Ehrte aJHzunehmiÄi ist, dass er mir ^us Unteuntnis, also fahrlässig den 
Verkäufer geschad.gt hat.*) — - . 

Dagegen kann der Verkäufer die sämtlichen Beträge, die er an den 
• Schlächter und an.den Besd.iauer gezahli hat, at|f Grund der Biestmi- 
mungen de© B. G. B. §,§ S12, 813 vom Gesichtspunkte deT ungerecht¬ 
fertigten Bereicherung? zurückveriangen. Wer djur h die Leistung e.nes 
andern etwas erlangt, wolrauf er rechtlich keinen Anspruch hatte, ist 
zur Herausgabe des Erlangten verpflichtet. Diese Verrichtung be¬ 
steht auch dann, wenn seinem Anspruch — also hielr dem Wand4ungs- 
anspruch des Schlächters — die Einrede öntgeg'mhtanA dass kein Ge¬ 
währsmangel vorliege, also auch die Rückgängigmachung defc Kaufes 
nicht verlangt werden kenne. 

Der Schlächter hat alles zurückziiersht.vn, riieht bloss ds, was 
e r erhalten hat, Sandern auch die Beträze, die er hat e zahlen müs¬ 
sen, von deren Zahlung er aber durch die Leistung des V Einkäufers 
beireit worden ist, namentlich also die an den Beschauer-Tierarzt etwa 
geleisteten Beträge. 

Von dem Augen dick an, Wo der Schlichter Kenntnis davon er¬ 
langt hat, dass er zurückzahlen ntuss, hat et dem Verkäufer von allen 
Beträgen 4% Zinsen zu erstatten. Sir. 

i(2. Antwort) Für den Verkauf vjon 'Sctyaehttierert gilt als 
Hauptmangel bai Pferden nur Rotz mit einer Gewährfrist von vierzehn 
Tagen. Da der Rossschlächter wusste, dass das Pferd krank war, 
und da der Landwirt — wie ich voraussetze — beim Verkaufe keine 
besondere Bürgschaft übernommen hat, war dieser ;nücit 'gewährs- 
pliich.ig. Der Kaumreis wird der chronischen Krankheit und 

des dadurch entstandenen mangelhafien Näh rzirri andres verhältnismässig 
no niedrig gewesen sein, dass schon dadurch die Uebernahme einer 
B irgsrhaft ausgzschaltei wurde. Für Rossschlächter beste,ien keine 
Scciiarrcc.it e. Bedauerlich ist es,, dass der Verkäufer durch den die 
Fleischbeschau ausübenden Tierarzt :o falsch beraten wurde. 

S i m o n - Görlitz. 

408. Phonendoskop. (1. Antwort auf die in ,Nt. 48 gestellte 
Frage.) Dieselbe Frage ist im laufenden Jahrgang in Nr. 18 gestellt 
und Nr. 20 und 24 in durchaus ler schöpfender [Weise beantworte! 
worden. S c h r i f 11 e i t u n g 

•) Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf hinweisen, dass cs 
Ur de Kriegen vorteilhafter ist, sich ihrer Kundschaft gegenüber 
nicht mit derartigen rein juristischen Fragen zu (beschäftigen, sondern 
den Kun len an einen Racht^aichv^rstänijigen zu verweisen Ueber 
Dinge Begeheid zu whgen und Auskunft zu ‘erteilen, die ausserhalb 
des eigenen Berufes liegen, kamt (niemand zu,gemutet werden, also 
auch keinem Tierarzt. Hätte sich in voriiegettlem Fall der die Beschau 
ausübend Kollege* da na dir gerichtet, wäre er den jetat unausbleiblichen 
Unzut Tätlichkeiten und vielleicht gar noch S.hadenersatzforderungen 
das benachteiligten Landwirtes von vornherein aus dem Wege gegan¬ 
gen. Wenn nun sowohl der Landwirt wie der Pferdeschlächter zm 
Kundschaft gieses Tierarztes gehören, hat er sich jetzt ziemlich sicher 
die Feindschaft der Partei zugezogen, der er seinen falschen Rat er¬ 
teilt hat. Hatte er aber 'reide Parteien gleich an einen Rechtsanwalt 
verwiesen, so wäre er vollkommen ausserhalb der Sache stehen geblie¬ 
ben. Es ist daher in derartigen Streitfällen für einen Tierarzt unvor¬ 
sichtig und unklug, sich auf die Aussagen nur einer Partei hin von 
Anfang* an -n ihrem Anwalt zu machen und seine Ansicht so gewisser¬ 
maßen festzulegen. Man räume lieber seine Unkenntnis aut iuristi- 
'hem Gebiet ein, was ja keile Sd.iand; ist, und verweise die Klienten 

ich an die richtige Stelle. S c h r i f 11 e i t u n g. 


™ „Schwarzes Brett.“ —— 

Attgcscliriebene Stallen, amMdie ftetaantmnclNmgeti, feafrcnadriitei 

Antgtn in 3cser R.nbftk ohne KontmMnanner ( l »Ind indMe Mlllvn nkMia 

Vertreter gesucht über Weihnachen über zirka 

14 Tage für Landpraxis in Oberbaden. Radfahren Bedingung 

Anlagen unter B. W. 1019 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berhn Friedenau._ , B01 Q ) 

Pension, verh. Kollege übernimmt berufl. u. private Ein« I 
kaufe Ua Besorgungen! auch sonstige Vertrauens« 
Angelegenheiten jeder Art für Gross-Berlin. j 

Ofcert. u. Dr. S. 1018 an die „Tierärztliche Rumtediau“, Ber s 
lin-Friedenau. ____ 

Sehr gute, konkurrenzlose Lancl|)l*9Xia mit Ergänzui^ 
beschau und grösserem Fixum in MT tri ieut9chland abzagekn. 
Am liebsten Tausch gegen ebensolche in SiidwestdeutschlanJ 

Angebete unter A. L. 1031 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. Diskretion Be dingung. _Uü3h 

Infolge Demission des bisherigen Inhabers ist die Stelle eines j 
Stadttierarztes (Flelschschauer am städt. Schlachthoie) nc« 
ZU besetzen. Besoldungsklasse IV (Fr. 7740—10,620). Erior 

dernisse: Eidg. tierärztliches Diplom; praktische Tätigkeit in dt; 
Fleischschau. Mit der Anstellung ist eine Dienstwohnung verbundo, 
die berechnet wird. Anmeldungen mit Ausweisen sind bis und na' 
dem 10. Dezember 1921 an die städt. Polizeidirektion zu richten 

Bern (Schweiz). 28. November 1921. 

Städt. Polizei direktion. _ 

Praxisübernahmel 

Tierarzt* verheiratet, mit Praxis und Fleischbeschau vertrau' 
sucht baldigste Uebernahme einer nur nachweislich guter 
Praxis möglichst mit Fleischbeschau gegen Entschädigung. Mit¬ 
teldeutschland bevorzugt, jedoch nicht Bedingung. Wohnung mu>- 
vorhanden sein. Instrumentarium usw. kann mit übernommen wr 
den. Barzahlung. Diskretion wird verlangt und zugesichert. 

Eilangebote unter D. Z. 1036 an die „Tierärztliche Rund sch;-/ 
Berlin Friedenau. 1 
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(2. Antwort.) Ich habe mit dem Phonendoskop nach B a z z i und A.-G., Je sich im Besitze der Inag befinden, gebraucht. Die 21 MB- 

Bianchi Hauptner - Katalog Nr. 122, sehr gute Erfahrungen ge- lionen M Stammakt'en werden zu 250% au^gcgejen und den Aktionä- 

macht. Es vermittelt die leisesten Geräusche ira Tierkörper «deutlich ren zum gleichen Kirse überhssen. Sie sind 1. 8. 21 div.-ber. 

hörbar und ist in der Anwendung insofern besonders bequem, als Die neuen 1 Mül. M Vorzugsaktien erhalen zcü iaches Stimmrecht, 

man sich nicht zu bücken braucht. Der Eindruck, den diese Art der und den bereits vorhandenen 1 Mill. M Vorzugsakt eit soll das gleiche 

Auskultation auf den Zuschauer macht, ist auch nicht zu unterschätzen. Stimmrecht gewährt werden. Aus Bilanz.: Waren 11,34 (10,95) Mil- 

Simon* Görlitz. licnen M, Beteiligungen 18,97 (5,0) Mill. M, Debileren 20,84 (17,21) 

Mili. M, Kreditoren 25,64 (24 02) M il. M. Ges. ist zurzeit hin* 

- reichend/ beschäftigt. 

Für den Text-kihail verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Unserer heutigen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Verlagsbuchhandlung M. & H. Scbaper in Han¬ 
nover, (951) 

welchen wir der b—mdaren Beachtung innerer Lener empfehlen. 

# Adlerwerke vorm. Kley er. Der Aufsichten t schlägt die Er¬ 
höhung des Akt.enkapitals um 28 Millionen auf 100 MiLiontn Maik 
vor. 

# Dürkoppmerke Akt-Oes. in Bielefeld. Vcn einer ehr Ver¬ 
waltung nahestenenden Seite wird uns nutgeteilt, da_s die Meldung, 
wonach did Gesellschaft Gratsaktien auszugeben beabsichtigt, durch- 

E s unzutreffend ist. 

# Hansa Automobil- and Fahrzeugwerke A.-G., Bremen. Die G.* 
beschloss die Erhöhung des A.-K. um 15 auf 30 Mill. M. Die 
en Aktien werden den Aktionären zu 150 Prozent zum Bezüge 
angebottn und sind vom 1. Juli 1921 ab dividendm-crechtigt. Ueoer 
die Gesdaäftsiage wurde raitgetedt, dass die Bescna'ügung zurzeit be¬ 
friedigend sei, und man hoffe auf einen guten Absatz, sobald die ersten 
Waren, die die Ges. hereteilt, herauskommen, wao erst im Feüruar 
oder März nächsten Jahres möglich sein wird'. 

# Norddeatsche Gummi- uud Guttaperchawarenfabrik vorm. Foo- 
(rohert § Reimann A.-G., Berlin. In der ao. G.-V. wurde beschlossen, 
las A.-K. um 4 auf 10 Mid. M zu erhöhen. Von uen neuen, au 
1. 1. 22 div.-oer. Aktien werden 3 Mill. M durch Vermittelung des 
Bankhauses Bernheim, Beer & Co., Berlin, zu 200% über¬ 
nommen und zum gleichen Kurse im Verh. 2 : 1 d.n Aktionären zum 
Bezüge angeboten, die restlichen 1 Muilioa M bleioen zur bestmög¬ 
lichsten Verwendung der Verw. In den A.-R, wurde Dir. YtiUor 
Eliaschhoff - Berlin, neugewählt. 

# Lindcar Auto Akt.-Ges., Berlin. Die Generalversammlung ge 
lehmigte den Abschluss für da9 Geschäftsjahr 1920-21, se.zte d.e Lri- 
/idtdiide auf 8% fest und erteilte Entlastung- Es wurde iemer be- 
Khljsxa, das Grundkapital von 3 00CU00 M auf 4 0C0 000 M zu er¬ 
leben, und zwar durch Ausgabe von 3700 Stück auf den Lihater 
nutende Aktien zu ie 1000 M, welche voll dividendenberechtigt fir 
las laufende Geschäftsjahr sind. Diese Aktien sind v:n. en.m Kon- 
iortium unter Fiihrungi der Bankfirma M e r t z & Co., Berlin, über¬ 
nommen Wörden. 


r# Theodor Teichgraeber A.-G., Berlin. Am Donnerstag, den 
15. Dezember 1921, itiiUags 1 Uhr, findet in Berlin ini 'Sitzung'ssaale 
her Gesejsdiait, Berlin, Camphauseoitiviaäe 26, eine ausserordenlic.ie 
jeüveralvers'anxiilung der Aktionäre der Gesellst halt statt. Tages- 
»rdaiung: 1. Bexihlu Fassung iiser die Erhöhung des Grundkapitals 
m weitere 9 000 000 M aui dm Inhaber lautende Stammaktien über 
e 1000 M und Neuausgale von 1 000 000 M aui d.n Namen lautende 
r or^:tigsaktien. 2. Beschluss über die Modalitäten der Ausgabe und 
er Begebung 1 der Aktien. 3. Entsprechende Abänderung des § 3 
er Statuten »(Erhöhung dos GruroJkapitii's). 4. Neuwahl zum Auf 
ichtsrat. 


# Rheinische Automobilbau • Akt - Ges., Düsseldorf. Die General- 
^rsamtnlung beschloss die Interes3engemeins:ha:t mit der Automobil- 
atr-Akt.-Ges., Mannheim, auf der Basis, dass in Mannheim fabriziert 
ir d, während de Düsseldorfer Gese’lschait den Vertrieb übernimmt 
’leichzeitg wurde das Aktienkapital um 7 Millionen M erhöht, wo- 
den alten Aktionären 5 Millionen M im Ve*häl:n.s vou 1 zu 1 
i 120% .angeboten werden mit Dividende ab 1. Januar 1922, wäh- 
rtJb dne restlichen Aktien dem Konsortium verbleuen. Nach den 
& Stimmungen der Interessengemeinschaft erledigt die Fabrikation durih 
fe Mannheimer,' der Vertrieb a er dunh die Düsseldorfer Gesell- 
unter Tö tung der gegenseitigen Gewinne. 

=# Reiniger, Gebbert & Schall A.-G., Erlangen. G.-B. 1920-21. 
■tat o-iewirn 5,12 (1,54) Mill. M, Afcs.hr:i:u gn 398,251 (322 210) 
L ark, Reingewinn e nsebl Vortr.g 4,75 (1,22) Mill. M, Div. 15 (12) 
r 3 >^^nt auf 19 (18) Mill. M Stamm- und 7 Prozent aui 1 MU M 
fsaktien. Die Tochtergesellschaften sind auf die „lmg“ Indu- 
ie-Uniem^niun^en in Eihngen ü'<rg?gargen. V n den nun 
i\4ill. M Aktien, die die Gesellschaft ausgeben wird, werden 8 Mil- 
M zum Umtausch gegen 8 Mill. M Aktien der Veisa-Werke 


Elektr. Augenspiegel oach Dr. Simon, für Tierärzte. 


Dfirffel & Faerber, Berlin, Chausseestr. 10. 



AntlstrongyllH 1886,0 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascarideo 
u. Sfrongyliden. Nur auf schriftl tierärztliche Verordnung erhilllich. Har- 
Stellung u. .Versand <L Tierarzt Graalich in Neckarbischolsbeim (Baden). 

Hauptdep. Jür Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24, 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 und 5823. Vertr. und Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (Hann.). 


HunderfiHdemtttel Unosulfol 

Wisaenschaftlich erprobt. Viele 1. Preise, gold. u. @ilb. Medaillen. 

^ Kanne M 30.-. Vi Kanne M 48,—. 
für Tierärzte und Apotheken H Kanne M 22,50. Vi Kanne M 36,—. 

Turfa-BuEdebsiimlttel vop AtcitOer K. Knyer 

München, Georgenstr. 124. [955,) 


Sapalcol 

rein, leicht mit Eau de Cologne parfümiert, zu desinfizieren¬ 
den Waschungen, Tube M 6,50, sichert nach den Bekun¬ 
dungen massgebender Veterinär * Aerzte gründlichste 
Reinigungy Desinfektion und Desodoration 
schützt bei geburtshilflichen Eingriffen unfehlbar vor der weit- 
vedoreiteten Ekzeme-Bildung. 

Es schreibt u. v. a. am 5. 7. 21. 

Tierarzt Dr. B. in L . . .: Zu meiner Freude er- 
< sehe ich aus meiner Fachzeitschrift, dass „Sapalcol“ 
wieder zu haben ist und bitte um Zusendung von 3 
Tuben. 

Sapalcol ist in allen Apotheken und Medizinal-Drogerien 
zu haben; bei Bestellungen im Werte von mindestens M 30,— 
wende man sich zwecks Gewährung von hohem Rabatt und 
Franko'Zusendung direkt an den 

Sapalcol»Vertrieb, Breslau 10. 
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Chemisch-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 

Originalpackungen: Kartons zu 5 Ampullen & 2, 5, 10 ccm. 

Tabletten zu 0,05 g zur oralen Darreichung. 



ist bei Gallen, Exootooen, 
Dislorsionen, Sehnen-, Sehnen¬ 
scheidenentzündung, Phleg¬ 
mone, Ekzemen 

„das Mittel“ 

Chem. Laboratorium 
]. Schur holz, Kftio a./Rh. 72a. 


tW7.j 


9teu erfcfyienenl 


»lut unb 

Ptoborfn 

93efd)reibungl her Äcrftettung, 3ujammenfe$ung, 93er- 
menb ung unb~ 993irfung. 0ie Herren ^icrärjte bitten 
mir bie 9lbf)anblung einjuforbern, bie (£infenbung [ber 
93rofd>üre erfolgt unter 93cfanntgabe ber greife unb 
$ierar$trabatte gratis. 

gttißncr-jpnrltc 24. 

(81*2.1 



Digalen 

besonders bei Maul- und Klauenseuche 


Cardiactim bei allen Infektionskrank freiten 
Ampullen zu 1,1, 3,3 and 10,5 ccm 


Chemische Werke Grenzach i. B. 

Anwendung: 

Literatur kostenlos durch 

Subkutan, intramuskulir, intravenös 

Wissenschaftliche Abteilung 

Dosierung: 

Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 37-38. 

Pferd, Riad 10 ccm; Schaf, Ziege, Schwein 3 ccm. 


Hund 1 ccm. 


(H58J 
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Dr. Kleins 

Antiperiostin 

Bei Ueberbeinen f Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Liderung erfolgt an Tierärzte 
'mit 10% Rabatt. 

Patente in allen Kulturstaaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt. 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 

LABORATORIUM Dr. KLEIN, 

Berlin-Friedrichshagen, Steinplatz. 

Fernruf: Friedrichshagen 568. 

_(W ) 


Bei Anfragen und Bestellungen wolle n 
lieh freundlichst auf die „T. R.“ beziehen. 


Verwenden Sie »1» scharfe Einreibung nur 

Laut tierärztliche* OutAchlt* 
einfachste«, wirksamste« 
keine Schade* hinter lassend*» 
F.PISPASTICUM. 
Literatur kostenlos durch 

Chem.-pharm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. S; 

Weinböhla-Dresden T. (897 „j 


ACROLIN 


CKROMOGALUN 

Verbesserte Qualität. Gegen Gallen usw. Hervorragendes Mittel 
gegen Augenleiden. Genaue Anw. i9Öf) a ) 

Halle (Braunschweig). A. Stietenroth. 


^Lohnendes Hebeneinkommen^ 

S bittet sich den Herren Tierärzten durch Vermittlung | 
Q vm Zucht;tutenrVersicherungen für erste Viehversiche- I 


bittet sich den Herren Tierärzten durch Vermittlung 
ven Zucht:tutenrVersicherungen für erste Viehversiche* 
rungsgesellschaft. 

Gcfl. Zuschriften erbeten unt. B. N. D. 8195 an Ala- 
Haasenslein & Vogler, Berlin W. 35. 






Zur Bekämpfung der Hundestaupe 

Perleberger Hundestaupeserum 


bestens bewährt. 


) ie 


nach Grösse des Hundes. 


Schutzdosis: 2—10 ecm 
Heildosis: 5—20 „ 

Alle anderen veterinärmedizinischen Impfstoffe sofort lieferbar. 

Perleberger Impfstofiwerk G. m. b. H. zu Perleberg. 


(871..1 


(ca. 35 Liter ln 
einem Kilo Sulfoliquld) 


Sulfoliquld 

Ist jetzt der gcs. gesch. Name dieses als zuverlässig wirk¬ 
sam erwiesenen Räudemittels, das eine große Zahl der 
Herren Tierärzte unter dem Namen „Sulfodiol“ bereits 
kennen und schätzen lernte. Die klare, nicht ölige 
und nicht schmutzende Flüssigkeit wird nach besonderem 
Verfahren (D. R. P. ang.) hergestellt, eignet sich 

für Ganz- u. Kopf-Behandlung 

und wird nur an und durch Tierärzte abgegeben, denen 
Probe und Literatur kostenlos zur Verfügung stehen. 


Gegen 

RBnde 


(Sarooptes, Acarus), 
Flechten, Favus, Läuse 
Larven, Hufkrebs, 
Strahlkrebs usw. 



ÄombaracrTOtranmttM 


Die unter Kontrolle des pharmakologischen Institutes der Univer¬ 
sität Erlangen angestellten wissenschaftlichen und praktischen Versuche 
haben gezeigt, dass Parasitocidin die Wirkung der bisher gebräuchli¬ 
chen Wurmmittel bei völliger Unschädlichkeit um ein Vielfaches über¬ 
trifft. Original Schachtel für Hauskuren zu 10 Pillen. 

Chemisch- pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 


33 
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Zur Behandlung der 

pS. Pansenparesei 

<proKv/ta> Veracol- 

Tabletten 

Behüt*- Marks ... . . ... 

^yjr^ Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Ar ecoli n-Ve ratri n-Kombi na tion* 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 15,—. 

Wir empfehlen dringend schleunigsten 
Deckungskauf, da alle Arzneimittel und Ver• 
bandstoffe rapide steigen. 

„Proreveta“. 

Produktion- und Verkaulsgemeinschaft Deutscher Ticrlrzte 
G. m. h. H. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 3351. (866,,) 

Telegramm-Adr.: Prorevetagea. Berlin. 

General vertrieb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


Pharmnc. Extrakte 
Pharmac. Splrttuspiflps 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Grosshandel vorteilbalt an 


Duntze & Co., Köln-Sfil 


Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: A. 3545. 




Fieberthermometer — Minuten— Maximal, amtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergefäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 108,—, 
in Nickelhülsen M 120,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer Fabrik. (86S,,J Gegründet 1871. 


Staatlich hergestelltes 

Reconvnleszenten-Seryin 

in Flaschen von: [945,] 

1000, 500, 250, 200, 100 ccm Inhalt je Liter M 200,-. 
ohne Verpackungskosten und Porto. Lieferung nur an Tierärzte. 

Vertrieb 1 tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckemstr. 69. (Postscheckkonto 



». S i II ‘ ! ! ii' ] . 

Das ideale- Wunddesinfektionsmittel 

\ 

liefern wir zu Originalpreisen, ebenso wie die sämtlichen 
stoffffe des Pharmazeutischen Institutes L- 
GanSf Oberursel a* T. Preislisten auf Wunsch jed 
zu Diensten. 

Dr. Masur & Co., Breslau X, Mehlgasse 45/47. Feraspr. 

Ring 5207, Telegr.-Adr. Masurco. 

Tierarzt Dr. Zipp, Idar/Nahe,. Fernspr. Oberstein-Idar 328, 
Adr. Zipp-Idarnahe. 

Tierarzt Schmidt, Friedrichstadt/Eider. Fernspr. Friedrichsud 
48. Tel.-Adr. Friedrichstadt/Eider. 

Tierarzt Rieger, Uetze/Hannover. Fernspr. Uetze 37, TeL-A* 
Rieger, Uetze-Hannover. 

Tierarzt Kirschner, Elbing/Opr. Fernspr. Elbing 656. Td. 
Tierarzt Kirschner, Elbing. 

Tierarzt Lange, Prökuls, Memelgebiet. Fernspr. Prökuls -fl, Tf - r 
Adr. Lange, Prökuls Memelgebiet. 

Heinr. Vogel & Co., Hamburg, Spaldingstr. 38, Fernspr. Hi* 5 “ 
bürg Amt Flbe 1931, Tel.-Adr. Miazoli Hamburg. 

Tierarzt Dr. Goldberger, Charlottenburg, Sybeistr. 13. Ferwp* 
Bin. Steinplatz 10 638, Tel.-Adr. Goldberger, Charlottenburg. Syö^ 
Strasse 13. 

Tierarzt Dr. Wolf!, Koriin a. Persante. Fernspr. KörlinNr.yj 
Tel.-Adr. Tierarzt Wolff, Körlin/Persante. mi 
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Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierlrztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abi. vet.-med. Labor., Bremen Riensberg. 

< 8t„> 



Anticolicum 

das sdt Jahrzehnten voa virtm vor 
sichtigen Landwirten als probat m 

erkannte beste Mittel gegen aUe ko 

Hka lügen Antik der Pleitft «M 
Rinder. 12 Flaschen M 60.— ab 

hier. Einzelpreis nkhl testgelegt. Vieh 
Anerkennungen. (874,,) 

M H. Bornkessel, phannaz 
Fabrik, Medenbach. ThAringea. 

Tincl. vater. aeth. c. amoniat. 

Tinct. amara compot. 


Hypamin 
,Aubing’ 

Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wi rkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung! 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen a 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch Tierärztl. Wockenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München (848 n > 

Ferospr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 



aiiiMmiira 

polyvalentes 
Hrnidestaupeserum^ 

illilliüüiiiuiiitiiiUHimmüniii/iiiKintituiiifimiiii iiiiiiiiminn 

sensibilisierte 
Hundestaupevaccine 

GeIell£cl-iZLfr^fth*^ 

M ^euchenbeKä.mpfunö i 

m-b.H. Fra.nKfui'rf VM. ! 

Ad.r.yÄicuvcKkrb*TelJians* 1^38j 



Bakterienmikroskop 

mit O^immersicn ZU kaufen gesucht.. Offerten m : t Prei?anga :e an 
Obers tibsvetzrinär a. D. Dr. Garbe, Breslau, Klooterst asse 2. 

« ( 1022 ) 


Verkaufe (fa t neu): 

Schlundzange na h Mord, H. K. 3475a, 
Ochsenbremse nach Hirnis, H.-K. 298, 

2 Hundeohrenkluppen nach Haug. H.-K. 3310, 
ferner 10 Dosen Neosalvarsan ä 4,5. 

Geil. Angebote unter K. B. 1021 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin Friedenau. (1021) 


Reichhaltige tierärztliche Handapotheke, sowie In» 
strumente und Mikroskop (Scibert) zu verkaufen. 

Angebote unter M. B. 1020 an die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. (1020) 


Motorrad, 5 Ps, mit Beiwagen — 2 Zylindet Leerlauf, Pal¬ 
las Vergaser, Bosch-Hochspannungsmagnet, sehr gut bereift, neu über¬ 
holt, fahrbereit — wegen Auto Anschaffung gegen Höchstgebot 
zu verkaufen. 

A.ige ctz unter N. 0. 1024 an* die „Tierärztliche Rundschau“, Eer- 
lin-Frtcdznau. (1024) 


10% igen Jodoformmull in Packungen zu je 3 ztn, 15 m 
lang, 20 zm breit auf 5 zm gelegt, Preis pro Packung M 21,50 lie¬ 
fern Gebr. Sander in Brückenau i. Ufr. (1024). 


Reichhaltige tierärztliche Handapotheke, Instrumente, Verband-' 
Stoffe sowie ein fast neuer Pferdeaizneikastcn (gefüllt oder leer), 
eine neue Veterinärsalteltasche und ein Mikroskop (Leibert) zu 
verkaufen. 

Angel ote unter M. B. 1020 an de „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin Friedenau. (1020) 


Au quariats-Katalog Tiermedizin 

erschien am 25- September. 

Kostenlose Zusendung erfolgt durch 

Walter Richter, »'.KTrAVa*:'" 

Leipzig, Reitzmh incr Strasse 135. 187«, 
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Tanopicton coerul. 

D. R. W. Z. Nr. 216 808, gepr. nach d. von Prof. Stilting veröff-nü. Mettod«, 

mit grosser Tiefenwirkung gegen eiternde Wunden. 
Spezifikum gegen Maul« und Ktauenseuohe. 

Literatur und GutaetUen zur Verfügung. 

Unser Präparat wurde während der letzten Jahre «eiten* der 
militärischen Stellen in grossen Mengen statt Pyoktanin verordnet. 
Original-Gläser zu 10 g M 3,75, Brielpackung 10 g M 3,25 

. . . 25 * „ 8,25, . 25 . . 7,7! 

. 50 . «. 15,50, . 50 . . 15,- 

, 100 , B 29,-, „ 100 . . 28,- 

Tanopictonstifte |n Holztassung, unzerbrechlich. D. R. O. M., M 3,— pr. Stflcfc 
Grosshändler erhalten hierauf den entsprechenden Grossorabtti 

Pharmaz. Indistrie-Gesellschaft, Offenbach t. Mail. 

Niederlage bei: Beng n 4 Co., Hannover, F, GApeilen, Hannover. Tzt. Dr. L. Mi»w 
4 Co.. O. m b. H.. Breslau 1'», Tzt Dr. Zipp. Mar a d. Nabe. prkL Tat. RI«?«' 
Uetze. Hann<»v-r, Tzt. Kirschner. Elbing. Dr. Vanseiow. Taucha bei Lejp*‘E 


/ Bei Wunden, 
f Mauke: 

Lenicet- > 
Bolus / 


Brom- 

blau 

in Tabletten 

gegen 

akute u. chronische 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 
und 

das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine¬ 

seuche- 

Serum 

und 

alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 
lieferbar. 


Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig. 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 

w 

(888, 


bei Entzündungen der Ge¬ 
lenke, Knochen, Setmen, Sehnen¬ 
scheiden, Schleimbeutel, Euter. 
Jod Dermasan bei hartn. Fällen. 


Trockene chronische Ekzeme, Dermatitiden 
..Ekzem-Oermasan fir Ttere“ ( u. Teer m. Bster-Dermossa) 


gegen Rheumatismus 
Ueberrasch. schmcrzstilL. * >!c: 
Einreibung 

»r. R. Reiss. Rheumasaa 
jnMFahrft, Charlottenbarf 


VeL-mediztmsehes Warenhaus 
Tel.: LützowQftM. (850,J 
Gegiündet 1887. 


in Rubbaa und aueb lerhg lackier 
aad gepelstert 
PreUüate 101 frei, (843,) 

Carl Wiemana, «JüUSSfv 


Instrumente 

Mikroskope und sämti. Bücher 
wie Karfo hek und Buchführung 
tiir Tierfiiz'e 


D. R. P. a. 

Gegen Würmer aller Art unbedingt 
erfolgreiches 

Universal-Wurmmittel 


gjeruch-, geschmacklcs; unlösliches Kompl^xsalz. 
Ordination wie S a n t o n-i n , 

Wirkung weit überlegen. 

Chem. Fabrik Joh. Kayser & Co., G. m. b. H., 

Braunschweig. ( 


pr. kg M 24,— liefern 
G. Knapp & Cie., Papierw.-Fabr., 
Pfullingen (Württbg.). 


Ansteck. Cl 004,] 

Scheidenkatarrh 


pheomasap 


Die Hochschulbucbbandtung 
Max Hueber 
in München 
Am alienstrasse 79 

Fernsprecher 2ö705 
emplieldt ihre Spezialabteilung lür 

tiermedizinische 

Fachliteratur« 

Literaturzusammenstellung lür das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikata* 
Examen. |84 U J 
Mietbücherei — Teilzahlung 
Antiquariat — BücherankauL 


Ester- 

Dermasan 


Tie re 


ur 


i 




8 


Einmalige Bepuderurg mit 
Woval“ bringt unter Garantie 
Heilung« 

Preis je Dosis M 5« 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magistcrstr. 17. 






AnhpnymafQ 
Sch’jlz-u Hei!:ro! 


Phymahn 

zur f-kderTüberkuIose 
Augenprobe 


gegen 

J ;«nderfuberku!-5; 

Humann u.Tsuiar 

Dohna öa 


^jmannu.reisler 

Dohna Sa. 


behandelt rn k ni ppe r wetse das Such: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass ?/>4 Selten irlt 
(25 Abbild Oeb M 13,20 und Porto 
Von der „Tierärztlichen Rundschau*' 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen. 

Ensslin h Lafblin Abt Ü0. ReutUnpen 


^ Mensch 
Tier. Pflanze. 


Saprol-Fabrih 

Flörsheim ®/m 
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Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitsclirift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eügenartikel werden mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur au! Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


IXVII. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 18 Dezember 1921. 


Nr. 51 


nhalt: 


Schweinerotlauf und intramuskuläre Aolaninjektionen. Von 
Scholz. —- Feststellungen in Sachen Renessin. Von D r. 
minderwertigen Milzbrand.mpfstoifes und Schadenhaitung. 
rivht des Deutschen Veterinärofiizierbundes über die Tätigkeit 
UnfallversicherLng für Fahrzeug* und ReiUierhaLungen. Von 
ärzte. Von Dr. Melzer. — Allerlei. — Ueberic 
schrift. — Literatur. — Schlacht- und Viehoi 
richten. •— Standestragen und Berufsangel 
Sprechsaal. 


Dr. Posselt. — Erfahrungen mit Mercaffin und ltrid. Vcn 
J. A. Hoff mann. — Aus der höchsten Instanz: Verimpfung 
Die Gefahr der Beförderung lebender litre. — Auszug aus dem Be- 
des Vorstandes im Berichtajahr 1921. Vcn W ö h 1 e r. — DTe Reichs- 
Dr. J. A. Hoffmann. — Die gesellschaftliche Stellung der Tier- 
ht der Fachpresse: Deutschösterreichüche tierärztliche Wocheu- 
wesen. — Tierärztekammern. — Hochschulnach- 
egenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — 


Schweinerotlauf und intramuskuläre Aolaninjektionen. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Posselt, Sonsbeck (Kr. Moers). 

Bezugnehmend auf die Ausführungen von Kollegen Schmä- 
n g - Uelzen in der Tierärztlichen Rundschau 1921 (NT. 17 und 45) 
:treffs intramuskuläre Injektionen mit Aolan bei der Rotlaufseuche 
r Schweine möchte ich hiermit der Oeffentliijikeit eine weitere Ver- 
ichsreihe von zehn Fällen unterbreiten, di; ich unabhängig von Kol 
jen S c h m ä 1 i n g in diesem Sommer anlässlich der vielversprechen* 
n ersten Veröffentlichung über dieses Thema zusammengestellt habe. 

Gleich vorweg möchte ich bemeiken, dass ich bei weitem höher 
isierte Gaben zur Anwendung brachte und nur allcrschwerste Fälle 
I Aolan behandelte, bei denen hochgradige Störungen des Allgem¬ 
einbefindens in den Vordergrund traten, sodass in allen Fällen die 
ere bei der tiefen Injektion grosser Flüssigkeitsmengen ruhig liegen 
eben und nicht festgehalten zu werden brauchten. Ich beabsichtigte 
rch diese Auswahl, einen eventl. Vorteil des Aolans jedem Serum 
?enüber feststellen zu können. 

In diesem Jahre überwog auffallenderweise die an sich leichtere 
rm des Rotlaufs in Gestalt der Backsteinblattcrn. Solcher Art 
tlauf ist in den unten aufgeführten Fällen, wie schon erwähnt, 
och stets von grosser Schwäche, Hinfälligkeit und Festliegen der 
re, vollständigem Versagen der Futteraufnahme, Kotverhaltungen 
1 Fieber, bei geringgradigem Auftreten von Hautveränderungen, fce- 
iict gewesen. Schwere, septische Formen kamen nur dreimal zur 
andlung, sodass ein abschliessendes Urteil nicht gegeben werden 
n. 

j Versuchsreihe. 

I. Zirka 75 kg schweres Schwein, Besitzer K1 ö r e n - Sonsbeck, 
Backsteinblattern und schweren Allgemeinstör,ungen. 50 kzm 

an intramuskulär am 4. VII. morgens. Heilung am Abend des- 
eil Tages.- Am 9. VII. ging Patient mit dem injizierten Schenkel 
n. Diese Erscheinung verlor sich nach drei Tagen. 

II. Zirka ICO kg schweres Schwein, Besitzer F r ü c h t - Sonsbeck, 
ksteinblattern, schweres Allgemeinleiden. 5Ö kzm Aolan am 9. 

Heilung nach 8 Stunden. 

III. Zwei, zirka 125 kg schwere Schweine, Besitzer S c h ü r i n g- 
tveen, mit Backsteinblattern. Ein kleineres Schwein desselben Be- 
rs tags zuvor an denselben Erscheinungen bereite verendet. Am 
TU. pro Tier 50 kzm- Aolan. Heilung am %. VIII. Beide 
enten frassen bereits am Impftage gegen Abend wieder, lagen 
:h noch viel. 

IV. Zirka 135 kg schweres Schwein, Besitzer P a a s s e n - Hormb, 
echtem RctUuf; vollkommen hoffnungslos, bei nur geringgradiger 
ng (diffus) am Halse, Bauch und Innenschenkel. Frisst bereits 
drei Tagen nicht. 50 kzm Aolan am 8. VIII. Tot am seltan 

/. Zirka 35 kg schwerer, wertvoller Eber, Besitzer Gervens- 
dien, mit echtem Rotlauf bei vollkommener Lähmung der Hinter¬ 
und leichter Rötung von Rüssel und Innenschenkel. 30 kzm 
n am 9. VIII. Besserurxj am 10. VIII. (Futteraufnahme) und 
am Abend des 10. (Aussage des Besitzer^). 

/I. Zirka 50 kg schweres Schwein, Besitzer L e n s i n g - Sons- 
mlt echtem Rotlauf seit drei Tagen. Tief blauschwarze Ver- 
ng beider Ohren bis zum Grunde, schweres Allgemeinleiden. 


-0 kzm Aolan am 10. VIII. Auffallende Besserling am nächsten 
Am 1?. VIII. war Rötung am rechten Ohre verschwunden, 
*rti buken abgeblasst. Heilung ohne Nachimpfung am 13. VIII. 

VII. Zirka 150 kg schweres Schwein, Besitzer Bomert-Sons¬ 
beck, Backsteinblattern mit schlechtem Allgemeinbefinden, sodass Be¬ 
rit; er schlachten wi.l. Am 13. VIII. 50 kzm Ao!an; Heilung tags 

VIII. Zwei zirka £0 kg schwere Schweine, Besitzer Rogh- 
mi n n s - Achbrhuck. Backsteinklat ern. Das eine Tier liegt und 
frisst seit zwei Tagen nichts mehr. 50 kzin Aolan. Vollständige 
Heilung am nächsten Tage. Das andere Schwein zeigt zahlreiche 
blaurote Flecke über den ganzen Körper verteilt, läuft herum und 
frisst gut. Behandlung: 15 kzm Serum (Prenzlau) subkutan. Die 
Hautveränderungen gehen erst nach drei Tagen zurück. 

Der Inhalt der zehnten Versuchsampulte war flockig und wurde 
daher nicht verwendet. 

Sämtliche Injektionen verliefen reaktionslos mit Ausnahme von 
Fall I, wo sich eine belanglose Lahmheit für einige Tage zeigte. 

Zusammenfassung. 

Es ergibt sich aus dieser Aufteilung folgende Beurteilung : 

Zweifellos kommt dem Aolan beim Rotlauf der Schweine eine 
sehr beachtenswerte Wirkung zu. Diese war am beiten, auffallend 
schnell und sicher, ohne jede andere Medikamentstion, bei der als 
Backsteinblattern bekannten Art der Rotlauferkrankung, selbst wenn 
sie mit schwersten Allgemeins Örungen — HinfUiigkeit, grosse 
Schwäche, Appetitlosigkeit, Kotverhaltung, Fieber — einherging. 
Schwere Fälle echten, septischen Rotlaufs wurden nur drei mit Aolan 
behandelt. Davon konnte nur ein Tier gerettet werden. Immerhin 
ist dies ermunternd zu weiteren Versuchen, denn die vorliegenden drei 
Fälle waren derart hoffnungslos, dass ich erfahrungsgemäss selbst 
mit allergrössten . Serumgabeiu .bestimmt - Ergebnis los geimpft haben 
würde. Von tesenderem Interesse erscheint mir Nr. V mit seiner 
zeitweisen Besserung und nachfolgendem Exitus. Hier ist nach mei¬ 
nem Dafürhalten die Dosis vielleicht noch zu gross gewesen (vergl. 
die Wirkung zu hoher Muttcrblutgaben bei Fohlenlähme), denn es 
war ein Tier von nur zirka 70 Pfund Gewicht. Demgegenüber waren 
Gaben von 50 kzm bei einem Gewicht von 100 Pfund aufwärts stets 
günstig. In Nr. VI wäre eine Nachimpfung bestimmt noch wir¬ 
kungsvoller gewesen. 

Eine richtige Dosierung ist also das wichtigste. Soviel steht 
jedenfalls fest, dass im allgemeinen 50 kzm einmalig genügen, um selbst 
in bedenklichen Fällen bei Backsteinfclattern prompt zu wirken. Bei 
der schweren septischen Form sind mehr Versuche erwünscht. Hof¬ 
fentlich finden sie auf breitester Grundlage, in weitestem Kollegen¬ 
kreise Anwendung, damit wir im nächsten Jahre ein reiches Erfah¬ 
rungstatsachenmaterial zu Gesicht bekommen und mit ihm ein sicheres 
Urteil. 


Die Einsendung der Bezugsgeböhr für das 1. Vierteljahr 
1922 bringen wir hiermit nochmals ih Erinnerung und bitten 
die Herren Kollegen, dazu die ihnen zu diesem Zweck über¬ 
sandte vorgedruckte Zahlkarte benutzen und die Angabe des 
Namens und der Adresse auf dem Abschnitt nicht vergessen 
zu wollen. (Postscheckkonto Berlin 592 49). 
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Erfahrungen mit „Mercaffin“ und „Itrid“. 

Von prakt. Tierarzt Scholz, Orünau (Mark). 

Angeregt durch Erfolge, die bei Anwendung von Mercalfin uni 
Itrid bei Hundestaupe erzielt worden sind, versuchte ich die Mittet 
auch in meiner Praxis und benutze sie jetzt seit einem halben Jahr 
mit gutem Erfolge. Ich wende das Mercaffin in Verbindung mit den 
Mercaffin-Tabletten bei der intestinalen, das Itrid in Verbindung mit 
den Merpon Tabletten bei der kitarrhalischen Form der Staupe an; 
gleichzeitig lasse ich bei Anwendung des Itrid Priessnitzsche Uni 
schlage machen. Bei Mischformen der Staupe verwende ich beide 
Mittel. 

Als Injektionsstelle wähle ich durchweg den. Hals. Die Injektion 
selbst ist merkwürdigerweise seit st bei grösseren Hunden schmerz* 
halt; ebenso zeigen die Patienten nach der Injektion eine längere 
Zeit Schmerzen und Unruhe. In einem Falle entstand drei Tage 
nach der Inje'ction eine etwa hustgrosse Schwellung, die aber nicht 
schmerzhaft war und sich erst im Verlaufe von drei Wochen voll¬ 
komm :n zurücktildete. Fast immer nach Mercaffin, ab und zu bei 
Itrid, ist das A lgemeinbefinden der Patienlen am Tage nach der Ver¬ 
abreichung auffallend schlecht; sie liegen vollkommen gleichgiltig da. 
Ich mache deshalb die Besitzer gleich auf diesen Umstand aufmerksam. 
Aber bereits am zweiten oder dritten Tage nach der Injektion bessert 
sich das Allgemeinbefinden sehr rasch. 

Im folgenden führe ich einige, in ihrem Verlauf besonders bemer¬ 
kenswerte Fälle an: 

Irischer Griffen, 4 Jahre rlt. Temp. 39,2, Puls 92. Eiterige 
Lidbindehautentzündung. Appetitlosigkeit seit 2 Tagen; seit dem 
Vortage Durchfali mit etwas ßlut; grosse Mattigkeit. 5 kzm Mer- 
caTn sowie dreimal täglich 1 Mercafiintablette. Am zweiten Tage 
Stuhlgang ohne Blut, am dritten Tage etwas Fresslust; nach 5 Tagen 
geheilt. 

Drei Teckel eines Besitzers. 12 Wochen alt. Bei allen unter¬ 
drückte Fiessluit, eiterige Lidbindehautentzündung: 

a) Blutiger Durchfall. 1 kzm Mercafiin. Dreimal täglich 
J4 Tablette; am nächsten Tage hat der Durchfall etwas nachgelassen, 
ist jedoch immer noch mit Blut untermischt. Dritter Tag: 2 kzm 
Mercaffin. Vierter Tag: Blut im Stuhl nicht mehr vorhanden; nach 
zwei weitefen Tagen geheilt. 

b) Krankheitsbild ähnlich wie bei a, jedoch ist das Blut nach 
einer einmaligen Dosis von 2 kzm Mercafiin verschwunden. 

c) Atmung COmrl, angestrengt; Husten. Teinp. 40 2. Geringer 
Durchfall. 2 kzm I.rid. Dreistündlich Priessnitz. Zweiter Tag- 
Befund unverändert. Dreimal täglich 1 Tablette Merpon. Dritter 
Tag: 2 kzm Itrid. Fünfter Tag: geringe Besserung; Atmung 40, 
Temp. 38,9; etwas Fresslust. Durchfall besteht noch. Siebenter 
Tag: Dur.hfall behoben. Fressust nimmt zu. Atmung ruhig und 
gleichmassig, 30 mal in der Minute. Patient ist scheinbar auf dem 


Allerlei. 

# Wiederaufnahme des deutsch-firer kanischen P.ofessorenaustau- 
sches? An verschiedenen amerikani chen Universitäten ist der Wunsch 
laut geworden, den Austausch von Professoren für einzelne Wissen¬ 
schaft iche Institute, hauptsächlich der Chemie, mit Deutschland wieder 
in die Wege zu leiten. 

# Die Mög ichkeif der Enlsfehurg von Schah-Z egenbockbastarden 
ist bisher immer bestritten worden. Wie ein Landwirt im Amtsblatt 
der pommerschen Landw.rtschaftskammer mitteilt, leben auf dem Gut 
Ruhnow 2 wei Schafe, die tatsächlich von einem Ziegenbock gedeckt 
worden sind. Die Län nier haben einen ziegenähnlichen Kopf und 
rauhe Wolle. 

# Deutsche medizinische Forschun^s-eise in Südafrika. Professor 
Kleine und D r. Fischer, die, wie wir in Nr. 46 berichteten, 
eilte der Behandlung der Trypanosomen Krankheit dirnende Expedition 
begannen, sind der „Deu.schen M dizinischen Wachens hrift“ zufolge 
nunmehr in Kapstadt eingetroffen und werden sich nach Nordrhode¬ 
sien begeben. 

# Schle'chhrndel mit Sa vrrsan. Cck gcntlich einer Kontrolle 
wegen Ver:a:hts des Schleichhandels mit Salvarsan wurden durch die 
Lan eswuchera we! r t le lei me’r ren Angcste.ltrn der Hände lege 
se.lschaft D.us.her Apotheker in München 46 Gla3 Ncoralvarsan, 
850 Gramm Chinin, lerner Seifen and 2 Injektionsspritzen im Ge- 



Wege der Besserung, als plötzlich Krämpfe einsetzen, denen Patkj 
nach drei Tagen erlag. 

Deutsch.r Schäferhund, 16 Wochen alt: Lidbindehautentzündunj;. 
Temp. 401 Gr., Atmung 70, geringe Fresslust. 2 kzm Itrid; drei 
mal täglich % Merpontablette. Priessnitz. Zweiter Tag: AUge- 
mcinbefund schlecht. Temperatur und Atmung unverändert. Fresr 
lust vol kommen unterdrückt. Dritter Tag: Temp. 39,0 Gr., Ki¬ 
rnung 42. Vierter und fünfter Tag: Zustand unverändert. 2 kzn: 
Itrid nochmals. Siebenter Tag: Atmung 32, Temperatur 33,6 Gr. 
Fresslust etwas lebhafter. Am zehnten Tage befindet sich Patieni 
ausser Gefahr. Merpontablet en und Priessnitz-Umschläge wurden 
während der ganzen Krankheitsdauer verordnet. 

Deutscher Schäferhund, 4 Monate alt. ’ Temp. 40.2 Gr., Puli 
aussetzend. Durchfall dünnbreiig, mit Blut vermischt, stinkend; 
Brechreiz. Entzündung der Maulschleimhaut. 5 kzm Mcrcaiiia. 
Zweiter Tag: Befinden unverändert, Bewusstsein stark benemmea. 
Dritter Tag: Stuhlgang etwas dicker, wem'g Blut; 3 kzm Mercaffin. 
Vierter Tag: Stuhlgang ohne Blut; geringe Fresslust. Fünfter Ti?; 
Stuhlgang fest. Sechster Tag: Nervöse Zuckungen. Patient wird 
nach zwei weiteren Tagen getötet. Aus dem Krankheit^.ild ist dk 
schnelle Wirkung des Mercaffin auf den Darmkatarrh zu ersehen. 

Teckel, 12 Wochen alt. Temp. 39 2 Gr., Atmung 44, etwas an 
gestreng*. 3 k.m Itrid, Priessnitz; dreimal täglich 1 Merpontableiii 
Es be-teht noch geringe Fresslust. Zweiter Tag: Allgemeinbefinden 
schlecht, Fresslust ganz unterdrückt. Dritter Tag: Temp. 3S,5 Gr, 
Atmung 40 Vierter Tag: Temp. 39,1 Gr., Atmung 33, geringe 
Fresslust, 3 kzm Itrid. Fünfter T 2 g: Temp. 3S.8 Gr., Atmung 3a 
Sechster Tag: Temp. 3S,3 Gr., Atmung 28. Weitergehende Besse¬ 
rung. Patient wird geheilt. 

Aus dem Geschilderten geht hervor, dass die zeitige Anwendung 
der erwähnten Mittel bei Bekämpfung der Hundestaupe doch immtr- 
hin eine bedeutende Gewähr auf Heilung bietet. Zeitige Anwendung 
ist natürlich auch hier Bedingung; denn bei grosser Schwäche dü 
Patienten ist es ratsam, die zu injizierenden Dosen kleiner zu wählen, 
dafür aber eine Dosis mehr zu geben. 

Jedenfalls sind mir Mercaffin und Itrid in meiner Praxis gegen 
die Hundestaupe willkommene Helfer, die ich nur warm weiter emp¬ 
fehlen kann. 


Feststellungen in Sachen „Renessin“. 

Von Dr. J. A. Holfmann. 

Die beiden in Nr. 43 abgeJrucklen Entgegnungen auf meinen Ar 
tikel über Renzssin, seinen Erfinder und seinen Hersteller in Nr. 2 
veranlassen mich zu folgenden Feststellungen: 

1. Herr Landwirtschaftslehrer Alfred v. Renesse in Lengen^ 
ist kein epprohicr er Tierarzt, sondern hat die Tierärztliche Hock 
s.hule in Hannover nur kurze Zeit besucht, ohne ein Examen ab« 


s.;mtwerte von 61C0 M beschlagnahmt. Gegen die Beteiligten wunk 
Anzeige wegen Diebstahls bezw. Hehlerei erstattet. 

I 

# Wiedereinführung der Orden in Oesterreich. Die österreichi* 1 « 
Regierung hat dem Nationalrat einen Gesetzentwurf über die Verleihuj; 
von Ehrenzeichen für Verdienste um die österreichische Republik »x 
gelegt. Carnach sdien diese nach der Art der Verdien te abg^- 
werden. Sie sollen auf Vorschlag der Bundesregierung vom Bunt* 
Präsidenten verliehen werden. Die Ehrenzeichen sollen sowohl M 
ländern, die sich um Oesterreich verdient gemacht haben, als ia-1 
In.ändern verliehen werden. 

# Ponndorfs Tuberkuiose-Imptung. Saiiitätsrat Dr. Ponndo*' 
in Weimar hat vor längerer Zeit eine eigenartige Methode der Tufr - 
kulosetehandling mittels Tuberkulins angegeben. Sie besteht dar x 
dass Tuberkulin mit Salbe gemischt in die über 
flächlich geritzte Haut eingerieben wird. Am*- 
Novembcr sind nun auf Ponndorfs Einladung ungefähr 300 Ae?* B 
rus allen Teilen Deutschlands in Weimar zusammengekommen, um J e 
Methode die ähnlich auch von Petruschky angewendet wird, kt* 
nen zu lernen. Eine Reihe von Aerzten berichtete über gute Erfoij« 
mit diesen Impfversuchen bei den verschiedensten Formen von 

1 uloseerkrankungen; doch kamen auch mehrfach ungünstige Edan¬ 
gen zur Sprache. Ausrfer zu Heilzwecken wird es zur Diagno^*’ 
iung und ah Prophylaktikum bei tuberkuloseverdächtigen Kindern 
gewendet. Dass dieses Verfahren kein Allheilmittel ist, wurde Nä¬ 
ders betont. 
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legen. Eben weil er nicht als Tierarzt staatlich approbiert worden 
ist, wurde gegen ihn im vorigen Jahre wegen Uebertretung des 
§ 154 Abs. la der Viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 
1912 (Betreten \on Klauentierstaliungen bei Maul- und Klauenseuche 
durch unbefugte Personen) bei der Polizeiverwaltung Soest Anzeige 
erstattet. Weshalb die Polizei nach kurzer Vernehmung des Herrn 
v. Renesse die Anzeige ad akta legte, entzieht sich meiner Kennt¬ 
nis. Auf keinen Fall dürfte eine derartige Eehandlung von Ueber- 
tretungen reichs- und landesgesetzlicher Bestimmungen seitens einer 
Verwaltungsbehörde den Absichten des Gesetzgebers entsprechen und 
die Bürger in ihrem Vertrauen zu den Behörden bestärken. Wenn 
H.rr v. Renesse jetzt durch seinen Rechtsanwalt erklären lässt, 
er sei weder 'wegen Uebertretung dieses Paragraphen noch sonstwie 
bestraft worden, so mag diese Behauptung den Tatsachen entsprechen. 
Wenn damit aber auch behauptet werden soll, Herr v. Renesse 
sei wegen Vergehen gegen diesen Paragraphen noch niemals ange- 
ceigt werden, d. h. er habe, ohne Tierarzt zu sein, gesperrte Seu- 
rhenställe noch niemals betreten und maul- und klauenseuchekranke 
Tiere no-h niemals persönlich behandelt, so wäre eine derartige Be- 
lauptung bezw. Berichtigung unwahr. 

2. Herr Fabrikbesitzer Bolko Oöbel in Berlin-Schöneberg hat in 
einer pressgesetzlichen Berichtigung mit keinem Worte die Tatsache 
rwähnt, dass dai Renessin ein G e h e i m m i 11 e 1 ist. Das aber 
var der springende Punkt meines Artikels. Eia Interesse daran, 
ein Mittel aus der Geh^mmittelliste gestrichen zu sehen, besitzt Herr 
jöbel nicht. Das geht zweifelsfrei aus dem Schreiben hervor, 
as kürzlich die Deulsche ZentralstJle zur wissenscha.t.Lhen Erfor 
chung der gesamten Ungeziefervertilgung und Bekämpfung der Seu- 
hengefahr in Mannheim an die „T. R. tt richtete: „Wir entnahmen der 
eipziger Drogisten-Zeitung folgendes Inserat Göbels: „Eine 
Erlösung für die Landwirtschaftl Göbels S e u - 
henbef reier Renessin beseitigt Maul- und Klau- 
nseuche in wenigen Tagen! Als unfehlbares 
chutz- und Vorbeugungs m i 11 e 1 glänzend begut* 
chtet! Unzählige Danksagungen! Original- 
aket 5 0 Mark mit 3 0Y o Rabatt. (Prospekt, Ge- 
rauchsanweisung, Gutachten usw. in jedem 
aket). Name und Verpackung gesetzlich ge* 
chützt und zum D. R. P. angemeldet.“ Einer Auffül¬ 
lung, sein Mittel behufs wissenschaftlicher Untersuchung und prJk- 
scher Prüfung uns einzu^enden, ist G ö b e 1 bis heute nicht nach- 
kommen, wie er auch auf unser Schreiben vom 16. August ds. Js. 
jerhaupt keine Antwort gab. Unsere Vermutung, dass es sich hier- 
■i um ein sehr fragwürdiges Präparat handeln müsse, hat sich durch 
e Veröffentlichung des Herrn D r. Hoffmann nun doch herius- 
stellt. Unser Institut stellt sich u. a. zur Aufgabe, eine Säuberung 
s Marktes von wertlosen Mitteln und dergleichen herbeizuführen, 
äre Oöbel seiner Siche sicher gewesen, hätte er jedenfalls un¬ 


serem Ersuchen Folge geleiset“. Diesen Mitteilungen habe ich 
nichts me!ir hinzu.uJetzen. Sie wirken besser ohne Kommentar. 

3. Herr Tierarzt D r. Bach in- Berlin, der Schriftleiter der „B. 
T. W.“, hat wie Herr Göbel in seiner Entgegnung betont, in einer 
Unterredung zugegeben, „dass die Wirksamkeit des Heilmittels Re¬ 
nessin nicht bestritten wird“. Ferner hat Herr Dr. Bach „mit 
Rücksicht auf die Persönlichkeit des Erfinders“ dem Fabrikanten 
anheimgestellt, „seine Organisation auf einem anderen Wege als durch 
Annoncen in den tierärztlichen Fachzeitungen zu suchen“; infolge¬ 
dessen hat Herr Göbel mit Erfolg OJiziere a. D. mit dem Ver¬ 
trieb des Mittels beauftragt. In der Annahme, dass es sich hierbei 
wohl um einen Irrtum des Herrn Göbel handele, habe ich Herrn 
D r. Bach absichtlich genügend Zeit gelassen, um in seiner „B. 
T. W.“ die Beweise für die Wirksamkeit des Renessin zu veröffent¬ 
lichen uni gleichzeitig Antwort darauf zu geben, ob und inwiefern 
er einem Fabrikanten den Rat erteilt hat, sein Mittel, das im wahrsten 
Sinne des Wortes ein Geheimmittel ist und dessen Anwendung len 
praktizierenden Tierärzten schwer Abbruch tut, mit HLfe von Laien 
und unter absichtlicher Umgehung der Tierärzte zu verbreiten. Ob¬ 
wohl nun inzwischen volle zwei Monate vergangen sind, hat Herr 
Dr. Bach, der sonst um eine sofortige Entgegnung 
nie verlegen war, merkwürdigerweise sich dar¬ 
über vollkommen ausgeschwiegen. Das passt voll¬ 
kommen zu dem Gesamteindruck, den die praktischen Tierärzte von 
diesem Herrn haben, den Herr Oöbel schmeichelnd als „Dezernent“ 
betitelt. Solange aber bis Herr D r. Bach die geforderten Erklä¬ 
rungen n'cht abgibt, spreche i.h und mit mir wohl die gesamte 
Kollegenschaft ihm die Berechtigung ab, noch jemals irgendwo g e - 
gen Geheimmittelunwesen und Kurpfuscherei aufzutreten. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Aus Nr. 46 der „Amtlichen Zeitung des Deutschen Fleischer- 
Verbandes vom 19. November 1921.) 

Verimpfung minderwertigen Miizbrand/mplstolfes und Schaden hat* 
tung. Zur Bekämpfung des Milzbrandes unter dem Viehbestand der in 
der Störniederung liegenden Dörfer wurden in den Jahren 1912 und 
1913 Schutzimpfungen mit Pasteurscher Lymphe ausgeführt und im 
Jahre 1914 mit Milzbrand-Serovakzine. Da im Jahre 1915 und 1916 
solche Schutzimpfungen polizeilich nicht angeordnet wurden, Hessen 
die Viehbesitzer in Arosdorf bei Neumünster solche auf eigene Kosten 
durch einen Tierarzt ausführen. Dieser bezog die erforderliche Lymphe 
von der beklagten Gesellschaft für Seuchenbekämpfung. Im Jahre 1915 
fanden keine Impfverluste statt, im Jahre 1916 aber sind von 245 ge¬ 
impften Rindern 74 Tiere unter den Erscheinungen des Milzbrandes 
eingegangen. Der Kläger hat 15 Rinder durch den Tod verloren. 


« Etwas zur Geschichte der Eiweissfberrpie. „Es ist der Mensch 
seinem dunklen Drange sich seines rechten Weges wohl bewusst“ 

. . könnte man meinen, wenn man hört, wie schon im vorigen 
hnhundert Kurschmiede der Magdeburger Börde die Staupe zu .hei- 
i suhlen. Sie wendeten nichts anderes als unsere moderne Protein- 
rpertherapie an. Das an der „Hundeplage“ leidende Tier wurde 
m Schmied hergenommen und ihm mit dem glühenden Löschspiess 
mell ein Loch durch das abgezogene, lockere Fell des Rückens ge* 
annt. Die Verbrennung bewirkte natürlich eine Umsetzung des be- 
:hbarten Körpereiweisses, welches als artfremd daraufhin vom Kör- 
r abgebaut wurde. Doch war die Brandstelle zu klein, als dass 
ses Eiweiss infolge seiner Toxidität schädlich wirken konnte. Man 
m vielmehr auf eine Protoplasmaaktivierung nach der Art von pa- 
iteral zugeführtem Eiweiss schlossen. Jedenfalls will man mit die- 
barbarischen Behandlung Erfolg gehabt haben. 

Dr. A. Hansen, Eilsleben. 

# Die Naturwissenschaftler über den Rbodesia-Schädel. Der prä¬ 
torische Schädel des afrikanischen Affenmenschen, der kürzlich in 
Broken Hill Mine in Rhodesia gefunden worden ist, wird jetzt 
der Zoologischen Gesellschaft in London vorgeführt. Der Kustos 
naturwissenschaftlichen Museums in London, Dr. Smith Wood 
r d, hat den Schädel einer eingehenden Untersuchung unterzogen, 
r die er in der englischen Zeitschrift „Nature“ ausführlich be¬ 
tet: 

Der Schädel befindet sich in einem bemerkenswert frischen Er- 
ungszustand. Die Knochen haben ihre animalische Beschaffen¬ 


heit behalten und sind nicht versteinert. Seine Hirnschale ist typisch 
menschlich, und die Wände eiacl -nicht dicker als die des europäischen 
Durchschnittsschädels. Das Gaumenbein ist ausserordentlich stark 
entwickelt, hat aber alles in allem durchaus menschliche Form. Die 
Zähne sind stark abgenutzt, und die Vorderzähne des Oberkiefers 
passen offenbar in primitiver Weise Schneide auf Schneide auf die 
des Unterkiefers. Obgleich der in Rhodesia gefundene Schädel in 
wesentlichen Zügen dem des Neandertalers gleicht, so sind doch die 
Form der Hirnschale und die Lage des „foramen okzipitale magnum“, 
des grossen Hinterhauptloches, durch das die Wirbelarterien in die 
Schädelhöhle einfreten, von jenem so verschieden, dass man berech¬ 
tigten ZweiLl hegen darf, ob beide Schädel derselben Rasse ange¬ 
hören.“ 

# Hunde mit Goldplomben. Dass die Hunde heute vielfach ebenso 
sorgfältig wie die Menschen gepflegt werden, ist bekannt. Unter den 
Tierärzten gibt es eine ganze Anzahl von HundeSpezialisten, die ein* 
recht gutes Einkommen haben. Es gibt heute in der Grossstädten 
ausgezeichnet eingerichtete Hundekliniken, wo die kleinen Kranken nach 
streng wissenschaftlicher Art behandelt werden und während ihrer 
Krankheit alle möglichen Bequemlichkeiten geniessen. Aber Hunde¬ 
zahnärzte gab es in Europa bisher noch nicht. Dies blieb natürlich 
Amerika Vorbehalten. Dort gibt es jetzt tatsächlich Hundezahnärzte, 
und es ist durchaus nichts Seltenes mehr, dass man einer Bulldogge 
oder einem anderen wertvollen Hunde Goldplomben einsetzt. Der 
Arzt setzt den Hund auf einen Stuhl, fesselt ihn, wenn notwendig, 
dann erhält er einen Stab in das Maul, damit er das Maul aufhält. 
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Seinen Schaden berechnet er auf 20 835 M. Hierfür nimmt er sowohl 
den Tierarzt als die Lieferantin des Impfstoffes in Anspruch. 

Landgericht und Oberlandesgericht Kiel haben den Anspruch 
gegen die Gesellschaft für Seuchenbekämpfung dem Grunde nach für 
gerechtfertigt erklärt, gegenüber dem beklagten Tierarzt jedoch abge¬ 
wiesen. Das Oberlandesgericht führte zur Begründung seines Urteis 
unter anderem aus, dass ein Versehen des Tierarztes als Ursache des 
Schadens nicht in Frage komme, die Ursache vielmehr in der Beschaf¬ 
fenheit des Impf.tolfes zu erblicken sei. 

Die gegen dieses Urteil eingelegte Revision der verurteilten Be¬ 
klagten ist ohne Erfo g geUlieben und vom Reichsgericht zurückgewie¬ 
sen worden und zwar aus folgendenEntscheidurßsgründen: Das Berufungs¬ 
gericht hält es für erwiesen, dass sich der Impfstoff bei seiner Abgabe 
an den beklagten Tierarzt schon in einem Zustand befand, der ihn zu 
Impfungen ungeeignet machte. Das Gericht erachtet f.mcr als erwie¬ 
sen, dass die Beschaffenheit des Impfstoffes bei dessen experimenteller 
Prüfung mit Sicherheit hätte erkannt werden können, und erörtert wei 
ter verschiedene Möglichkeiten, die als Ursache für die Schädlichkeit 
der Lymphe in Betracht kommen könnten. Danach gelangt es zu dem 
Ergebnis, dass die Lymphe vor Abgabe an den Tierarzt auf ihre 
Eignung hätte nachgeprüit werden müssen, was nicht geschehen ist. ln 
diesen Ausführungen ist kein Rechtsirrtum enthalten. Daraus, dass 
die beklagt.* Gesellschaft ein Heilmittel in den Verkehr brachte, das 
schwere Schädigungen verursachen konnte, erwuchs für sie die Pflicht, 
den bedenkenfreien Zustand des Heilmittels vor seiner Abgabe zum 
Gebrauch in möglichst zuverlässiger Weise festzustellen. Stand ihr 
hierfür ein geeignetes Mittel in der experimentellen Nachprüfung zur 
Verfügung, so enthält es regelmässig eine Verletzung der im Verkehr 
erforderlichen Sorgfalt, wenn dieses Mittel nicht zur Anwendung ge¬ 
langt ist. Sache der Beklagten war es, den Nachweis zu erbringen, 
dass die Unterlassung der Nachprüfung im gegebenen Falle sachge- 
mäss gewesen sei. Das Berufungzgericht hat nun fes*gestellt, dass 
die Bestandteile der Serovakzinc kurz vor dem Mai 1916 zuletzt ge¬ 
prüft, die Impfungen aber Ende November 1916 ausgeführt worden 
sind. Die Prüfung von April habe in Rücksicht auf die Schwierig¬ 
keiten während des Krieges nicht ausgereicht, um die Ausgabe des 
Mi.tels im November ohne erneute Prüfung zu gestatten. Die Be¬ 
klagte habe damit rechnen müssen, dass die Kultur seit April 1916 an 
Virulenz zugenommen habe und der Impfstoff dadurch schädlich gewor¬ 
den sein könne. Auch die hiergegen gerichteten Angriffe der Revi¬ 
sion sind unbegründet. 

Gefahr der Beförderung lebender Tiere. Der Kläger gab einen 
Waggon mit sieben Pferden und zwei Ziegen zur Beförderung auf. 
Unter den Pferden befand sich ein Vollbluthengst. Dieser ist während 
des Transportes zu Fall gekommen und verendet. Der Kläger machte 
geltend, der Hengst und zwei andere Pferde seien infolge eines über¬ 
mässig heftigen, plötzlichen Rangierstosses zu Fall gekommen. Der 
Hengst habe sich Verletzungen zugezogen, die ein innerliches Verbluten 
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und damit seinen Tod verursacht hätten. Der Kläger verlangte Schi-*I 
denersatz in Höhe von 8000 Mark, wurde aber sowolil vom Lan^-.l 
ri.ht ah auch vom Kammergericht abgewiesen. I 

Das Reichsgericht wies die Revision mit folgenden Entscheidung 
gründen zurück: Das Kammergerichl hat ausgeführt, die Taisccht 
allein, dass die Tiere gefallen seien, rechtfertige nicht den Sehk;«, 
dass ein unvcr.ichtiger Rangi rstoss die Ursache gewesen sei. Es * 
stehe durchaus die Möglichkeit, dass ein3 der im Waggon beüuJli !-;? 
Tiere infolge eines mit dem Bahnbetriebe untrennbar verbundenen 
Standes unruhig geworden sei, und die Unruhe sich auf die anderen 
Tiere übertragen habe und schliesslich alle drei Tiere zu Fall gekosn 
men s:i;n. Das Kammergerkht geht hiernach zutreffend davon eus. 
dass es gemäss § 459 Abs. 1 Nr. 5 und Abs. 2 HGB. sowie $ 
Abs. 1 Nr. 5 Abs. 2 Eisenbahn Verkehrs Ordnung darauf ankern, 
ob der Schaden, um den es sich handelt, aus der für die Tiere idr 
der Beförderung verbundenen Gefahr entstehen konnte, und da.\s «: 
diesem Falle die Vermutung dafür spricht, dass der Schaden tat&Uitit 
aus dieser Gefahr entstanden sei, es also Sache des Klägers ist, Jiti 
Vermutung zu widerlegen. Wenn es dann weiterführt, dass das - 
bringin des Klägers zu einer Widerlegung nicht geeignet sei, so lu-if 
dclt es sich dabei um Erwägungen tatsächlicher Art, die in der ftn 
Visionsinstanz nicht nachzuprüfen sind. Auch darauf, dass es sich unjj 
Zirkuspferde handelte, oie an Eisenbahntransporte gewöhnt wareujl 
brauchte das Kammergericht keinen Wert zu legen. 1 


Deutscher Veterinäroffizierbund. 

Auszug aus dem Bericht über die Tätigkeit des 
Vorstandes im Berichtsjahre 1921. 

Die Tät gkeit de3 Vorstandes erstreckte sich zunächst aul dit 
•Durchführung der Beschlüsse der Mitgliederversammlung 1 vom 2o. 11 j 
1920 zur Bildung einer Gruppe aktiver Vet.’riniroffiziere innerhalb da 
D. V. O. B. und Anschluss dieser Gruppe an den Reich »verband (fal¬ 
scher Staatstierärzte und die Bildung von Wahlkörpern zu lebten« 
Verband und zum Deutschen Veterinärrat. 

Der D. V. O. B. trat am 7. 1. 1921 mit 200 Mitgliedernder Grün» 
aktiver Veterinäroffiziere dem Reiclisvertand deutscher Staatster'ar.* 
bei. Mit der Bildung der Wahlkörper wurden die Divisonsvetennit 
vom Vorstande betraut. Sie kam in allen Divisionen bzw. Landest* 
bänden mit Ausnahme der 3. und 5. Division zustande, ln der 1 
Division sind die Wahlkörper zwar gebildet, aber dem D. V.0.4- 
noch nicht angeimldet worden. 

Irrtümlicherweise wurden die dem D. V. O. B. angemeldeten 
körper, nur dem Reichsverband deutscher Staatstierärzte gemeldet in iä 
Annahme, dass dieser als Spitzenverband der deutschen StaatstierL-A■ 
die Wahlkörperanmridung beim Deutschen Veterinärrat veranlasst. Dr 
aber nach einer späteren Mitteilung des iReichsverbandes deutscizr, 
Staatstierärzte die Anmeldung der einzelnen Wahlkctper unmittelh« 


und dann beginnt die Manipulation des Ausbohrens, Füllens, Schlei- 
fens u j>w. Es iragt sich nun, ob es demjenigen, den ein Köter mit 
einer mit einer Goldplombe ins Bein beisst, angenehmer ist, al9 täte 
dies ein Hund, dessen Zähne nicht plombiert sind. 

1 • i r. i rm 

# Deutschfreundliche finnische Aerzfe. Die Augenärzte Finnlands 
haben die Einladung zu dem Internationalen Ophthalmologen Kongress 
in Washington 1922 wegen der ,Boykottierung der Deutschen und 
Deuts: hösterreicher und wegen der Streichung der deut chen Sprache 
aus d:n of.iziellen Kongresssprachen einstimmig abgelehnt. Diese 
Auss.hliessung sei ein schweres Unrecht gegen die Deutschen und 
gegen die gesamte Ophthalmo'ogie. Denn die deutsche ophthalmolo- 
gi.che Arbeit sei seit den Tagen von Helmholtz und Graefc 
bahnbrechend vorangeschritten und auch heute unentbehrlich. 

# Volibluthengste Iür die Entente. Das Gcneralsekretariat des 
Unionklufcs teilt folgenden, fast unglaublichen Vorteil mit: „Vertreter 
der Entente haben in letzter Zeit erneut Ansprüche auf Ablieferung 
von deutschen Volibluthengsten geltend gemacht. In erster Linie 
verlangen Fran reich, dann Belgien und Rumänien von der deutschen 
Vollblut, u ht einen Ersatz für solche Hengste, die die Länder im 
Kriege cingebüsst haben. Die Entente fordert aber nicht, wie man 
ve muten kennte, die Ablieferung der Hengste, von denen sie be 
fteuptet, dass sie im Kriege in deutsche Hände gelangt sind, sondern 
weit darüber hinaus soll die deutsche Zucht für alle die Tiere auf- 
k">mmen, deren Verbleib seit Kriegsausbruch 1914 die betreffenden 

f en nicht mehr nachweisen können, mögen nun die Hengste durch 
angezeigte Verkäufe, Eingänge oder aus sonst einem Grunde 


verschollen sein. Mit welcher bodenlosen Leichtfertigkeit die Kom¬ 
mission in Deutschland nach den vermissten Vollblutkengsten bhnJd, 
wird dadurch beleuchtet, dass die Entente u. a. den Aufenthalt b 
Hengstes „Le Mour-reux“ in Deutschland lediglich deshalb für * 
wiesen erachtet, weil „Le Mourdreux“ in deutschen Sportzeitung 
vom Frühjahr 1921 in den Listen erfolgreicher Vaterpferde aufg.fcb* 
stand. Die hohe Kommission weiss scheinbar nicht, dass es durk 
Einfuhr von Fohlen oder tragenden Müttern nach dem Kriege 1®, 
deutschen Zucht wieder möglich gewesen ist, Rennpferde zu erwerbe«. ( 
deren Väter niemals deutschen Boden betreten haben. Im vorige* 
den Falle handelt es sich um die Pferde „Bilbaude“, „Baibele*, 
via“, „Bclgrade“, „Berber“, die als Fohlen in den Jal ren 191S ual 
1919 eingeführt und nach der Rennordnung als Inländer quaiiud 
sind.“ 

# Die Viehseuchenumlage in Würtlemterg für 1922. Nach AdW* 
rung des Verwallungsausschusses der Zentralkasse der VieMxs'U* 
Württembergs hat das M nisterium des Innern die Viehseuchenum aft 
für das Jahr 1922 wie fo’tft festgesetzt: 1. Von jedem Pferd. I^ 
Maulesel und Maultier 50 Mark, 2. von jedem über drei Monate iM 
Stack Rindvieh ein Beitreg von 30 Mark, 3. von jedem unter drö 
Mona e alten Kalb 20 Mark. Für die Verpflichtung zur Leistung W 
Beiträge sind die Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember L 
massgebend. 

Im einzelnen wird zu der neuen Viehseuchenumlage von amtliche 
Seite bemerkt: Die für das Rechnungsjahr 1921 für das Rin 
allein ausgeschriebene Viehseuchenumlage von 100 Mark für das 
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rim Deutschen Veterinärrat und zwar bis Ende Januar 1921 zu er- 
)Igen hatte, ist der Anschluss der einzelnen Wah körper mit' Aus¬ 
ahme der Wahlkörper der 7. Division, die ihren Wahlkörper unmittei- 
ar beim Deutschen Veterinärrat präsentiert hatte, leider für die lau- 
ude Wahlperiode des D. V. iR. verpasst. Durch den Anschluss der 
iruppe aktiver Veterinäroffiziere an den Reichsverband deutscher Staats* 
erärzte und den Anschluss dieses Verbandes an den D. V. R. ist aber 
ie Vertretung der Interessen der 'Gruppe aktiver Veterinäroffiziere 
am D. V. R. gesichert. 

:£ine Zusammenfassung der in den einzelnen Wahlkörpern über* 
hiessenden Stimmen und Zuteilung zu den nicht 20 Mitglieder zäh* 
nden Wahlkörpern sowie die Bestimmung eines Vertreter« für alle 10 
wanzigschaften konnte bis jetzt nicht erfolgen, da noch die Bildung 
)Q zwei Wahlkörpern aussteht. Auch konnten die Satzungen des 
»chsverbandes deutscher Staatstierärzte den Wahlkörpern noch nicht 
jgehen, da sie noch nicht iim Druck vorliegen. 

Einen breiten Raum in der Tätigkeit des Vorstandes nahm die Er* 
ichung eines anderen Anschlusses des D. V. O. B. an den D. O. B. 
Anspruch. Trotz vieler zeitraubender Verhandlungen, die den Vor- 
ind in sieben Sitzungen beschäftigten «und deren Ergebnis allen Mit* 
iedern in dem Rundschreiben vom 30. 7. 21 ausführlich mitgeteilt 
urde, .kam ein korporativer Anschluss an den D. O.B. zum groisen 
dauern des Vorstandes nicht zustande, und musste der Vorstand an 
r fristlos erfolgten Kündigung des Vertrages festhalten. 

Der D. O. B. hat mit Schreiben vom 23. 9. 21 sich mit der Lö- 
ng des Vertrages einverstanden erklärt; er hält aber daran fest, 
iss die Mitglieder des D. V. O. B. trotz der Lösung des Vertrages mit 
en Rechten und Pflichten solange Mitglieder des D. O. B. bleiben, 
i sie nicht persönlich gemäss § 6 b der Satzungen des D. O. B. drei 
6nate vor Schluss des Kalenderjahres ihren Austritt aus dem D. O. B. 
rn Ortsgruppenvorstand erklären. Der Vorstand des D. V. O. B. kann 
:sen Standpunkt des D. O. B. nkfat teilen. Die «Mitglieder des 
V. O. B. sind nur durch ihre Zugehörigkeit zum D. V. O. B. Mit- 
eder des D. O. B. geworden. . Mit der Li einig des Vertrages er* 
cht somit auch ihre Mitgliedschaft im D. O. B., wenn sie nicht frei- 
liig Mitglieder des D. O. B. bleiben walten, wozu sie, soweit sie 
zu in der Lage sind, ausdrücklich vom D. V.O. B. aufgefordert 
irden. Der Vorstand des D. V. O. B. hält auch weiter daran fest, 
ss diejenigen Mitglieder, die nicht freiwillig Mitglieder des D. O. B. 
iben wollen, nur ihren Mitgliedsbeitrag für das erste Halbjahr 1921 
i die Ortsgruppe des D. O. B. zu zahlen haben, und dass es ihnen 
erlassen bleiben mu33, ob sie noch den Beitrag fUr das zweite Halb- 
r zahlen wollen. 

Im März dieses Jahres war der Vorstand gemeinsam mit dem 
V. R. and dem Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern beim 
chsfinanzministerium um Zuziehung bei der in Aussicht genomme- 
Abäoderung des Teiltarifs für die Angestellten im Reichs- und 
atsdienst vom 4. 6. 1920 vorstellig geworden. Es handelte sich im 


einen Ertrag von rund 96 4 Millionen Mark ergeben. Hiervon 
*en rund 7ß 9 Millionen Mark zur Deckung der im Rechnungsjahr 
0 über die ordentlichen Einnahmen hinaus angefallenen Entschä¬ 
digen, SchHtzungskostm und Schuldzin:en erforderlich. Von den 
das Rechnungsjahr 1921 verfügbar gebliebenen 17,5 Millionen Mark 
I rund 1,5 Millionen Mark verwendet, und es ist zu hoffen, dass 
dem Rest von 16 Millionen Mark ein erheblicher Teil nicht mehr 
Entschädigungen aufgewendet werden muss. Aus den Erübrigun¬ 
soll eine Rücklage für künftige aussergewöhnlich starke Seuchenver- 

* beim Rindvieh geschaffen werden. Der Umlagefuss für Pferde 
50 Mark für das Stück rechtfertigt sich aus der Entwertung de« 
les und die Verteuerung des Pferdematerials, sowie aus der vom 
Jtag beschlossenen Ausdehnung der Entschädigungspflicht auf Ver- 
‘ an der Kopfkrankheit sowie an der ansteckenden Blutarmut der 
de. Für die unter drei Monate alten Kälber soll entsprechend 
r Entschliessung des Landtags eine niedrigere Umlage als für die 

Monate alten und älteren Tiere erhoben werden, die nunmehr auf 
Viark für das Stück festgesetzt worden ist. Für Ziegen, die an 
1* und Klauenseuche oder an einer Nachkrankheit dieser Seuche 
iden, wird entsprechend dem Landtagsbeschluss von jetzt an gleich¬ 
eine Entschädigung gewährt. Die Erhebung einer Umlage auf 
Ziegenbesitzer bleibt bi3 nach dem Inkrafttreten des neuen Oesetzes 
ehalten. 

# Der Steinach-Hand. Eine bemerkenswerte Verjüngungsopera¬ 
hat Dr. Knud Sand vom pathologischen Institut des Kopen- 
ner Gemeindekrankenhauses ausgeführt, indem er im vergangener 
»er an einem senilen Jagdhund eine Steinach-Operation vornahm, 


Wesentlichen darum, eine Gleichstellung in der Einreihung der Tier¬ 
ärzte mit dm wissenschaftlichen und technischen Angestellten zu errei¬ 
chen und zu diesem Zweck die Streichung der Tierärzte in der Gruppe 
VI und VII durchzusetzen. Bei den persönlichen Verhandlungen des 
1. Vorsitzenden als Vertreter des D. V. O. B. und des Herrn Maak 
als Vertreter de3 Ausschusses der Preussischen Tierärztekammem 
konnte im Reichsfinanzministerium eine Teilnahme bei den Verhandlun¬ 
gen nicht erreicht werden, weil bei den Abänderungen nur diejenigen 
Organisationen zugezogen werden durften, mit denen der Teiltarif¬ 
vertrag vom 4. 6. 1920 beraten und abgeschlossen worden war. Lei¬ 
der waren damals die tierärztlichen Organisationen nicht zugezogen 
worden. Eine Teilnahme an den Verhandlungen erübrigte sich aber 
später, weil Abänderungen des Tarifs erst im Jahre 1922 vorgenom¬ 
men werden «ollen. 

Nachdem auf Grund der Verhandlungen in den Ausschüssen zur 
Beratung der Ausführungsbestimmungen zum P. E. G. sich der Reichs¬ 
finanzminister gegen eine völlige Gleichstellung der Altpeusionäre mif 
den Neupensionären ablehnend verhalten hatte, machte der. Vorstand 
am 31. 5. 21 eine Eingabe an den Reichsrat, dessen Zustimmung die 
Ausführuagsbestirnnrungen noch bedurften, um eine völlige Gleichstel¬ 
lung der Alt- und Neupensionäre, insbesondere der Generaloberveteri¬ 
näre und Oberstabsveterinäre mit den Neupensionären zu erreichen. 

Leider ist diese Gleichstellung für die G. O. V. und O. St. V. nach 
den am 21. ö. 21 im Reichsgesetzblatt veröffentlichten Ausführungsbe¬ 
stimmungen zum P. E. O. nicht erreicht, wie vom Vorstande in den 
Fachzeitschriften ausführlich dargelcgt wurde. 

Der Vorstand wird au:h weiterhin nichts unversucht lassen, um 
eine Einreihung der G. O. V. und O. St. V. in die Gruppen XII und 
XI durchzusetzen. Von der Pensionsabteilung des Reichsministeriums 
des Innern ist dem 1. Vorsitzenden bei der persönlichen Vorsprache 
tatkräftige Unterstützung zugesichert worden; auch im Reichsfinanz- 
ministeritm ist bei persönlicher Vorsprache dem I. Vorsitzenden eine 
wohlwollende Prüfung der Frage zugesagt worden. 

Der Vorstand war weiterhin bemüht um die Fürsorge für die 
au3 Anlass der Heeresverminderung ausgeschiedenen Veterinäroffiziere 
und ihre Unterbringung in Beamten- und Vortragsstellen im Reichs-, 
Staats- und Kommunaldienst, soweit sie bisher kein ausreichendes Un¬ 
terkommen gefunden hatten. Zur Gewinnung einer Uebersicht, wie 
viele und welche Veterinäroffiziere dafür in Betracht kommen und 
welche Wünsche sie für ihre Unterbringung hatten, wurde am 22. 6. 
21 an alle dem D. V. O. B. angehörenden, aus Anlass der Heeresver¬ 
minderung ausgeschiedenen Veterinäroffiziere ein Rundschreiben gesandt. 

Der Vorstand hat daraufhin sich am 3. 7. 21 an die zuständigen 
Reichs-, Staats- und Kommunal! ehörden gewandt und zwar an das 
preussische und bayerische Ministerium für Landwirtschaft, an da« 
bayerische und württembergische Ministerium des Innern sowie an das 
sächsische Wirtschaftsministerium wegen Unterbringung geeigneter aus¬ 
geschiedener Veterinäroffiziere in Kreis-, Bezirks- und Gestütstierarzt- 


die über alles Erwarten gelungen zu sein scheint. Im Mai erhielt 
D r. Sand, wie er iri der dänischen Wochenschrift für Aerzte er¬ 
zählt, von einem Bekannten einen Jagdhund, der \2 l / z Jahre alt und 
«o elend war, dass er eigentlich vergiftet werden sollte. Der Besitzer 
stellte ihn der Wissenschaft zur Verfügung. Vor der Operation 
wurde das Tier (ein deutscher kurzhaariger Hühnerhund mit gutem 
Stammbaum) einer Untersuchung auf der Landwirtschaft ichen Hoch¬ 
schule unterzogen. Man bescheinigte dort, der Hund sei so alters¬ 
schwach, dass man pur zur Tötung raten könne. Der Blick war 
matt, die Augen tränten, das Gehör war schlecht, das Fell wies 
kahle Stellen auf. Der Hund bewegte sich nur mit Mühe und knickte 
dauernd zusammen. Also alles deutliche Zeichen von Altersschwäche. 
Tagelang nach der Operation lag der Hund schläfrig da, und auch 
nach einem Monat zeigte sich noch keine Veränderung. Der Eigen- 
t.mer, der ihn im selben Zustand wie vorher zurückerhielt, beschloss, 
ihm — um der Wissenschaft willen noch einen Monat Leben zu 

gönnen. In den nächsten drei Wochen aber’ begann der Hund aul- 
zuleben. Die Beine streckten sich, das Haar wuchs, der Appetit 
wurde stärker und das Interesse für die Umwelt grösser. Es ging 
weiter vorwärts, und im Septcmter nahm der Besitzer den Hund 
mit auf die Jagd. Er bewährte sich glänzend: er läuft vor dem 
Rad m r t 15 Kilometer Geschwindigkeit ist wachsam, und sein Gebell 
ist vol tönend. Eine neue Untersuchung in der Landwirtschaftlichen 
Hochschule fcestätige die Verjüngung. Dr. Sand wi 1 aus diesem 
Einzelfall keine verallgemeinernden Schlüsse ziehen, veröffentlicht aber 
diese Krankengeschichte, um zu weiteren ähnlichen Versuchen anzu- 
-egen. 
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stellen, ferner an das Reichsarbeitsmimsteriuni um Uebernahme von 
Veterinäroffizieren in geeigneten Stellen seines Ressorts, an das Reichs- 
wehrnmiisterium, au das Reichsschatzministerium, den preussischen Mi¬ 
nister des Innern und an die sächsische Landespolizeiverwaltung um 
ausschliessliche Besetzung der tierärztlichen Vertragsstellen bei der 
Reichswehr, der Schutzpolizei und den Remonteämtern mit ausgeschie¬ 
denen Veterinäroflizieren, schliesslich an den Deutschen und Preussi- 
schen Städtetag um Einwirkung auf die Städte zur Unterbringung von 
aus Anlass der Heeresverminderung ausgeschiedenen Veterinäroffizieren 
in tierärztlichen Beamten- und Vertragsstellen. 

Bis auf das sächsische Wirtschaftsministerium sind von allen Mi¬ 
nisterien und Behörden Antworten eingelaufen, die sämtlich in den 
Fachblättern veröltentlicht worden sind. Wenn auch ein voller Erfolg 
in der Erfüllung unserer Wünsche nicht erreicht wurde, so haben sich 
die Behörden fast alle in der Unterbringung ausgeschiedener Veterinär- 
Offiziere entgegenkommend gezeigt. Der preus.ische und bayerische 
Minister für Landwirtschaft, der bayerische und wiirtteir.bergische 'Mi- 
nister de3 Innern haben zwar die Forderung der Vorbehaltung eines 
gewissen Prozentsatzes der Kreis- und Gestütstierarztstellen an ausge¬ 
schiedene Veterinlroffiziere afcgekhnt, aber sich bereit erklärt, geeig¬ 
nete Bewerber, wenn sie die Bedingungen erfüllen, nach Möglichkeit 
bei der Besetzung freiwerdender Stellen zu berücksichtigen. Es kann 
daher den in Frage kommenden Mitgliedern, namentlich den jüngeren, 
nur empfohlen werden, die Bedingungen, soweit das noch nicht ge¬ 
schehen ist, zu erfüllen und sich unter Bezugnahme auf die Erlasse 
um freiwerdende Stellen zu bewerben. 

Ganz ablehnend hat sich nur das Rei-hsarbeitsministerium bei der 
Unierbringung ausgeschiedener Veterinäroffiziere verhalt n mit der Be 
gründung, dass beim R. A. M. und den ihm unterstellen Versorgungs¬ 
stellen die Besetzung der geschaffenen Stellen der höheren Besoldungs¬ 
gruppen durchgefiihrt ist. 

Dagegen haben das Reichswehrministerium, der preußische Minister 
des Innern sowie die zuständigen Ministerien der übrigen Lände» die 
Besetzung der tierärztlichen »Vertragsstellen bei der Reichswehr, »Ln 
Remonteämtern und der Schutzpolizei nach Möglizhkeit zugesagt, wenn 
auch die ausschliessliche Besetzung dieser Stellen mit ausgeschiedenen 
Veterinäroffizieren aus Gründen der jederzeitigen Sicherstellung des Ve¬ 
terinärdienstes nicht zugestanden werden konnte. Schlicsslich hat der 
Deutsche Städtetag die Erfüllung unserer Wünsche auf Unterbringung 
von ausgesehiedenen Veterinäroffizieren in Schlachtholstellen den Städten 
zur Berücksichtigung empfohlen. 

Die gemäss des vertraulichen Rundschreibens für die Fürsorge 
der ausgeschiedenen Veterinäroffiziere vom Vorstande beabsichtigten 
Massnahmen sind von einzelnen Mitgliedern dahin aufgefasst worden, 
dass der D. V. O. B. den einzelnen Mitgliedern die Unterbringung in 
eine bestimmte Stelle verschafft bzw. fcrmöglicht, in dem D. V. O. B. 
aho eine Art Rano eingerichtet ist. Das ist selbstverständlich nullt 
möglich, weil es sich ausschliesslich um Staats- und Kommunaldienst 
stellen handelt, um die sich der einzelne nur selber bewerben kann. An¬ 
dererseits wäre der D. V. O. B. bei seinen geringen Hilfsmitteln, Ein¬ 
richtungen und Hilfskräften gar nicht in der Lage, einen Arbeitsnach¬ 
weis für private Stellen durchzuführen. 

Die Loslösung des D. V. O. B. vom D. O. B. machte die Anerken¬ 
nung des D. V. O. B. als Spitzenorganisation *bei den Reichswehrmi- 
nisterien notwendig. Am 22. 8. 21 hat sich der Vorstand daher an 
den Reichswehrminister, Reichsarbeitsminister, Reichzfinanzminister und 
an den Reichsminister des Innern gewandt und mit Rücksicht auf seine 
Lodösung vom D. O. B. ersucht, den D. V. O. B., nachdem er nunmehr 
die In ereszen aller Veterinäroffizhre des Deu sehen Reiches selbständig 
vertritt, als Spitzenorganisation anzuerkennen und ihn bei allen wichti¬ 
gen Angelegenheiten zu beteiligen. 

Bis jetzt hat nur der ReLh.-.wehrminister geantwortet. Er hat den 
D. V. O. B. als Vertreter der Interess.n der aktiven Veterinäroffiziere 
nicht anerkennen können und die Beteiligung des D. V. O. B. bei der 
Beratung der Angelegenheiten der aktiven Veterinärolfiziere abgelehni, 
weil die Interessen dieser Veterinäroffiziere durch die Veterinär-Inspek¬ 
tion des Rw.-M. und durch die Heereskimm.r vertreten werden. Der 
Reichswehrminister hat aber nichts dagegen einzuwenden, wenn die ak¬ 
tiven Veterinäroffiziere aus kameradschaftlichen Gründen und um den 
D. V. O. B. zum Nutzen der ausgeschiedenen Veterinäroffiziere lebens¬ 
fähig zu erhalten, weiterhin dem D. V. O. B. angehören. 

Trotz Ablehnung der Anerkennung als Spilzenorganisation ist der 
D. V. O. B. selbstverständlich weiter in der Lage, die Interessen der 
aktiven Veterin'irottiziere zu vertreten. 

Erneut ist der Vorstand nach der kürzlich erfolgten Unterstellung 
der Remonteämter unter das Rw.-M. für die bisher vergeblich erstrebte 
Erstellung der Remontetierärzte eingetreten. 


Er hat in einer Eingabe an das Rw.-M. folgende WHasehe 
Ausdruck gebracht: \ 

1. Beibehaltung eines Remontetierarztes für jedes Remonteamt nt 
Einreihung in die Besoldungsgruppe X und XI. 

2. Trennung der Remonteämter in einen Remonte- und Wirtscb:fe* 
betrieb und Leitung des Remontebetriebes durch die Runontetienrzit. 

3. Neubearbeitung der veralteten, aus dem Jahre 1337 stamraea: c i 
Instruktion für die Remonterossärzte und für die Behandlung der h 
monten. 

4. Uebergang des gesamten Veterinärdienstes und der Senctirai* 
kimpfung in den Remonteämtern auf die Veterinär- lnspektion. 

Schliesslich hat sich der Vorstand an dem Kampfe gegen das : 
Aussicht stehende Pensionskürzungsgesetz beteiligt und sich dabei m 
den Standpunkt gestellt, dass die Pension ein wohlerworbenes Rcc-t 
der Offiziere und Beamten darsteilt und dass die Kürzung der Pen¬ 
sion eine Verletzung wohlerworbener Rechte wäre. 

Der D. V. O. B. hat sich demgemäss auch bei der gemeinsame 
von allen Offizier und Beamtenverbänden an den Reichstag geriebfet» 
Petition um grundsätzliche Ablehnung des beabsichtigten Pensicssku 
zungsgesetzes unter Betonung des vorhererwähnten Standpunktes be¬ 
teiligt. j 

Neben dieser in kurzen Zügen erwähnten Tätigkeit d€3 Vornan^ 
hatte der Vorstand eine Fülle von Kleinarbeit zu leisten die viel h 
und Mühe beanspruchte. Sie besteht vornehmlich in Erledigung van 
zahlreichen Gesuchen der Mitglieder um Auskunft und Unterstütz io? 
in Versorgungsangelegenheiten, Feststellung ihres Besoldungsdienstilim 
Erlangung von Darlehen, Charaktererhöhung usw. Lesender* gros* 
war die Zahl der Gesuche um Erlangung der Pensionsvorschüsse nach 
dem P. E. G., deren Fest-teilen sich bei der Ueberlastung der Behör¬ 
den für viele Mitglieder ungemein verzögerte. In allen Fällen tu eis 
unmittelbaren Inverbindunglreten mit der Pensionsabteilung des Reick 
minhteriums des Innern notwendig. Nur dadurch war es moglU s 
fast allen Fällen den Mitgliedern in ihrer bedrängten Lage schndl a 
helfen. 

Die Arbeit des D. V. O. B. ist noch lange nicht getan! 
der Fortsetzung des Kampfes um die alten Forderungen, insbeson.rf 
uni die Durchsetzung der Einreihung der G. O. V. und 0. St. V. in i; 
Besoldungsgruppe XII und XI und den weiteren Ausbau für die f-' ' 
sorge der ausgeschiedenen Veterinäroffiziere, werden immer neue Ai 
gaben an uns herantreten. Zur Erfüllung dieser Aufgaben bedsri: 
aber vor allen Dingen der regen Mitarbeit der Mitglieder uni iiri 
der Geldmittel. Leider ist diese Mitarbeit in immer stärkerem A? 
flauen begriffen. Gewiss ist es verständlich, dass bei dem hw-gc 
scharfen Kampf um die Existenz eine ehrenamtliche Tätigkeit insr 
mehr erschwert ist, aber andererseits kann nicht viel erreicht tE&i 
wenn die ganze Arbeit von wenigen Mitgliedern geleistet werden nrj» | 
Viele Mitglieder stehen immer noch der Förderung des Bundes 
gültig gegenüber. Die Frage darf nicht laulen „Was nützt nur £ 
Bund?“, sondern sie muss unbedingt für jeden einzelnen lauten 
nütze ich dem Bunde?“! Den dem D. V. O. B. fernstehenden Kaß 
den muss immer wieder vorgehalten werden, wie wenig es der L 
* radschaft entspricht, die Vorteile der Organisation zu gemessen, o 
ihr Scherflein zur Unterhaltung und Festigung des Bundes beigetra 
zu haben. Je mehr Mitglieder, desto geringer die geldliche Bei¬ 
des einzelnen, desto grösser die Möglichkeit der Mitarbeit. Die * 
bung neuer Mitgii der muss daher mit allen Mitteln versucht 
Für die Werbung neuer Mitglieder ist aber die Mund Propaganda 'f 
noch das. beste Mittel. Wenn jedes Mitglied im Jahr ein neues ) 
glied wirbt, dann wäre viel gewonnen. 

Der Vorstand richtet daher an jedes einzelne Mitglied de d 
geude Bitte, sich für die Werbung neuer Mitglieder einzustl«® 1 
den Vorstand durch rege Mitarbeit bei der Vertretung unserer b 
essen tatkräftig zu unterstützen. 

Der Vorstand des D.V.O.B. (IM 
W ö h 1 e r, 

1. Vorsitzender. 


Die Reichsunfallversicherung I 

für Fahrzeug- und Reittierhaltungen. 

Von Dr. J. A. Hoff mann. 

Seit dem 8. November 1912 besteht eine staatliche l)n’ : 
Versicherung für die Besitzer privater Fahr /* 1 
und Reittiere. 

Ueber das Wesen dieser Versicherung, die 
licher Weise auch in Tierärztekreisen noch immer nicht gcnügecJ 
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kannt ist, geben die drei ersten Paragraphen der Satzung Aufschluss, 
die unter dem 31. Dezember 1912 vom Reichsversicherungsamt geneh¬ 
migt worden ist und sich seit dem 1. Januar 1913 in Kraft befindet: 

§ I. Die Genossenschaft führt den Namen „Versiche¬ 
rungsgenossenschaft der Privatfahrzeug - und Reit- 
tierbes i t z e r.“ Sie hat ihren Sitz in Berlin (z. Zt. Berlin SW. 11, 
Kleinfceerenstr. 25). 

§ 2. Die Genossenschaft erstreckt sich über das Deutsche Reich 
L>nd umfasst die Versicherung aller Tätigkeiten bei nicht gewerbsmässi¬ 
gem Halten von Reittieren sowie von Luft- und Landfahrzeugen, so¬ 
weit diese durch elementare oder tierische Kraft bewegt werden, und 
,'on Fahrzeugen auf Binnengewässern (§ 537 Abs. 1 Nr. 6 u. 7 der 
l V. O.L 

§ 3. Mitglied der Genossenschaft ist, wer ein Reittier oder Fahr- 
:eug der im § 2 bezeichneten Art hält und hierbei eine der reichs- 
fesetzlichen Unfallversicherung unterstehende Person beschäftigt (§ 633 
l V. O.). 

Zur Mitgliedschaft in dieser gesetzlichen Zwangsunf all Versicherung 
erpflichtet ist also nur der, wer in einem unfallgefährlichen Betrieb 
ingestellte beschiftigl. Ein Tierarzt z. B., der ein Mo orrad besitzt 
;nd die Instandhaltung und Reinigung seines Fahrzeuges selbst be- 
orgt, braucht der Versicherung nicht beizutreten, weil diese eben nur 
ür Angestellte gilt. Die „lohnfuhrmässig“ oder zum Hauptzweck un- 
littetbaren Geldverdienstes betriebenen Fahrzeug- un^ Reittier-Haltung¬ 
en gehören zur „Fuhrwerks-Beru'sgenossenschaft.“ Wieder andere pri- 
ate Fahrzeug- und Reittier-Haltungen sind als „Nebenbetrieb“ bei 
iner gewerblichen oder landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft mit zu- 
ersichern. So erfolgt beispielsweise die Unfallversicherung der Ange- 
ellten einer Brauerei, die drei Lastkraftwagen und einen Personen- 
raf. wagen für den Direktor besitzt, bei der „Brauerei- und Mälzerei- 
erufsgenossenschaft“, und auch der Fahrer des Personenkraftwagens 
ird der Einfachheit halber bei dieser Berufsgenossenschaft mitverskhert, 
dbst wenn der Wagen ganz „privat“ aussieht und fährt. 

Alle übrigen Fahrzeug- und Reittierhaltungen — d. h. also die 
licht gewerbsmässigen“, wie das Gesetz sie nennt — gehören zu 
?r Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug- und Reittierbesitzer. 
Is eine „Körperschaft des öffentlichen Rechts“ arbeitet diese Oenos- 
nschaft selbstverständlich ohne Erwerbs- oder Geschäftsinteresse. Im 
die eines Unfalls zahlt sie alle, in der Höhe durch das Gesetz ge¬ 
rn festgelegten Unfallrenten und sonstigen damit zusammenhängenden 
^Schädigungen für die bei ihr versicherten Kraftfahrer, Kutscher, 
ilLeute, Ecotsleute, Hausangestellte usw. Die Genossenschaft tritt 
gar in denjenigen Fällen ein, wo im Augenblick des Unfalls die 
rsicherung noch nicht erfolgt war, nur muss der Arbeitgeber die 
rsicherung dann nachholen und für ein etwaiges Versäumnis Strafe 
hlen. 

Es können daher nur alle Tierärzte, die in ihrem Berufe und Be¬ 
be ein Kraftfahrzeug (Auto eder Motorrad), Pferdefuhrwerk oder 
ittier halten, dringend ermahnt werden, ihre Angestellten, die sie da¬ 
beschäftigen, dei dieser staatlichen Unfallversicherung ja rechtzeitig 
jumelden, da sich eine Unterlassung unter Umständen sehr schwer 
hen kann. 

In der „Tierärztlichen Rundschau“ werden die amtlichen Bekannt- 
cliungen dieser Versicherungsgenossenschaft ständig veröffentlicht. 

■ „T. R. u ist nämlich die einzigste tierärztliche Fachzeitschrift, 
gemäss. § 7 Zifi. 13 der Satzung zum amtlichen Organ ber Ge¬ 
bens: haft bestimmt worden ist. Die anderen 16 amtlichen Verkün- 
igsblätter sind 7 Zeitschriften für Kraftfahrwesen, 5 für Pferdefuhr- 
>en und Reitsport, 3 für Wassersport und 1 für Luftfahrwesen. Die- 
gen Leser der „T. R.“, die diese Versicherung angeht, werden da¬ 
gut tun, den diesbezüglichen Mitteilungen der „T. R.“ ihre Auf- 
ksamkeit zu schenken. 

Wie aus der Einladung in Nr. 35 der „T. R.“ (S. 708) hervor- 
l, hat die 7. ordentliche Genossenschaftsversamm- 
i g am 27. September ds. Js. in Berlin staltgfefunden. Da der bis- 
ige Namen der staatlichen Genossenschaft fortwährend zu Verwechs¬ 
ln mit einer Privatversicherungsgesellschaft führte, hat diese Ver- 
mlung beschlossen, ihre Versicherung von nun an treffender als 
!ichsunfallversicherung für Fahrzeug- jund 
ittier-Haltungen“ zu benennen. 

Ausserdem erfolgte in dieser Versammlung die Neuwahl des 
nossenschaftsvorstandes. Dabei wurde ah stellvertre- 
es Vorstandsmitglied erfreulicher Weise auch ein Tierarzt gewählt 
le b 12). Der Vorstand der Reichsunfallversicherung für Fahr- 

und Reittier-Haltungen setzt sich jetzt folgendermassen zusammen: 

a. Vorstandsmitglieder. 

Andreas, Ernst, Dr. phil., Ausschussmitglied des (Mitteleuropäi¬ 


schen Motorwagenvereins, Eberswalde bei Berlin: Wasserfahrzeuge 
und Kraftwagen. 

2. Baer, Siegfried, Bankier, Berlin: Reittiere. 

3. Bruckmayer, Josef, Dr. med., Präsident des Allgemeinen 
Deutschen Automobil-Klubs, München: Kraftwagen. 

4. B u c h i n, Paul, Pfarrer, Prillwitz bei Neustrelitz: Pferdefuhr¬ 
werke. 

5. Franz-Jentsch W., Dr. jur., Rechtsanwalt, Vorsitzender des 
Fudervereins „Sport Germania“ (Deutscher Ruderverband), Stettin: 
Ruderboote. 

6. von Funcke, Oskar, Vertreter des Wirtschaflsbundes für> Deutsche 
Pferdezucht, Berlin Halensee: Reittiere. 

7. G r u s s, Hans, Kaufmann, München: Segelboote. 

8. Herz, Max. Fabrikbesitzer, Wittenberge: Rei.tiere und Pferdefuhr¬ 
werke. 

9. Krüger, Fritz, Dr. med., Präsident der Kraftfahrervereinigung 
Deutscher Aerzte, Dresden: Kraftwagen. 

10. Oechelhaeuser, Max, Dr. jur., Rechtsanwalt und Bankier, 
Berlin: Kraftwagen. 

11. Pollähn, Adolf, Bäckermeister, Rhinow i. M.: Pferdefuhrwerke. 

12. Rampold, Paul, Kontreadmiral a. D., Vizepräsident des Auto¬ 
mobilklubs von Deutschland, Berlin: Kraftwagen. 

13. Schuster, Karl, Pensionsbesitzer, Berchtesgaden: Pferdefuhr¬ 
werke. 

14. Siegert, Wilhelm, Oberstleutnant a. D., stellv. Vorsitzender des 
Deutschen Luftfahrerverbandes, Charlottenburg: Luftfahrzeuge. 

15. Tobias, August, Fabrikbesitzer, Berlin bzw. Zeuthen: Segel¬ 
yachten. 

16. V a r n h o 11, Ludwig, Dr. phil., Hamm i. Westf.: Kraftwagen. 

b. Stellvertretende Mitglieder. 

1. Broekelmann, Karl, Dr. phil., Fahrtertausschuss de3 Berliner 
Vereins für Luftschiffahrt, Berlin: Luftfahrzeuge. 

2. d e 1 a C r o i x, J. P. H., Direktor der Berliner Filiale der Opel¬ 
werke, Charlottenburg: Wasserfahrzeuge und Kraftwagen. 

3. H e r t z o g, Rudolph, Kaufmann, Berlin: Wasserfahrzeuge und 
Kraftwagen. 

4. H i 11 e r, Karl, Kaufmann, Wannsee: Wasserfahrzeuge und Kraft¬ 
wagen. 

5. H i r s c h f e 1 d, Richard, stellv. Generalsekretär des Unionklubs 
und des Eerliner Rennvereins, Charlottenburg: Kraftwagen. 

6. Kaiser, Siegfried, Kaufmann, Berlin: Wasserfahrzeuge. 

7. Kannengiesser, Ludwig, Bildhauer, München: Kraftwagen. 

8. Mylius, Hans, Direktor, 2. Vorsitzender des Münchener Ruder¬ 
klubs von 1880, München: Ruderboote. 

9. R e i n i s c h, Georg, Kaufmann, Stettin: Segelboote. 

10. Schneider, Julius, Verlagsbuchhändler, München: Kraftwagen. 

11. Schwarz, Karl, Bäckermeister, Friedrichshagen: Pferdefuhr¬ 
werke. 

12. Simon, Ludwig, Dr. med. vet., Tierarzt, Berlin: Pferdefuhr¬ 
werke. 

13. Stahl, Fritz, Oberstleutnant a. D., Generalsekretär des Bayeri¬ 
schen Yachtklubs, München: Szgelfahrzeuge. 

14. V o 1 c k m a r, Han3, Verlagsbuchhändler, Leipzig: Kraftwagen. 

15. W i r t h, Hermann, Dr. med., München: Kraflwagen. 

16. W o 1 f f, Franz, Major a. D., Schloss Wilkendorf bei Strausberg 
und Berlin: Reittiere und Pferdefuhrwerke. 

Zum Vorsitzenden des Vorstandes wurde Dr. jur. 
M?x Oechelhaeuser (a 10) gewählt, zu seinem 1. Stellver¬ 
treter Dr. med. Jo-ef Bruckmayer (a 3), zu seinem 2. Stell¬ 
vertreter Fabrikbesitzer August Tobias (a 15). 

Die gesellschaftliche Stellung der Tierärzte. 

Von Stabsveterinär a. D. Dr. Mel z er, Wilsnack (Westprignitz). 

Ein sehr heikles Thema. Als ich zum Stabsveterinärkursus im 
Jahre 1913 in Berlin war, wollte ich auf dem Verein der Militär¬ 
tierärzte einen Vortrag über die gesellschaftliche Stellung der Veteri¬ 
näroffiziere halten. Mir wurde dringend, ja halbwegä diensüich abge¬ 
raten, ich könnte zu vielen Herren vor den Kopf stossen. Das war 
sie, unsere alte Vogel S<rauss-Po!i.ik, die uns schwer geschadet hat. 

Meine Herren, die Sache ich doch so. Jeder Stand wird letzten 
Endes danach beurteilt, was für eine gesellschaftliche Stellung er ein¬ 
nimmt; hieran ist nicht zu rütteln. Keine Revolution wird die soge¬ 
nannte Gesellschaft vernichten. Sie ist in der Grossstadt vorhanden 
und im kleinsten Bierdorf. Die Gesellschaft hat ihre ungeschriebenen 
Oc :tze, und wehe, wer dagegen verstösst. Wer in der Gesellschaft 
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verkehrt, beugt sich willig diesen Gesetzen, denn für ein Mitglied der 
Gesellschaft ist es die grösste Schande, gesellschaftlich verstossen zu 
werden. Wir wollen uns doch nicht mit den abgedroschenen Phrasen 
Und Redensarten wie: mir genügt der innere Wert, an gesellschaft¬ 
lichen Verkehr liegt mir nichts, denn ich bin mir selber genug usw., 
berauschen. Das sind meist weiter nichts als die Traube«, die dem 
Fuchs zu hoch hängen. Ausnahmen bei den Familien, die sich den 
Verkehr pekuniär nicht leisten können, sind natürlich zu entschuldigen. 
An der jüngeren Generation ist in gese'lschaftlicher Beziehung von 
der älteren Generation schwer gesündigt worden. Hut ab vor vielen 
alt.n bewährten Praktikern in ihrem Fach; gesellschaftlich leisteten 
sie oft nur in der Ausnahme etwas. Sich an den Biertisch mit Her¬ 
ren der Gesellschaft setzen und zotige Witze reissen, kann ein jeder. 
Ein solches Talent wird am B ertisch auch von Herren der Gesell¬ 
schaft meist sehr geschätzt. Da seinen Mann stehen, ist keine ge¬ 
sellschaftliche Kunst. Mit Frau aber in der Gesellschaft zu verkeh¬ 
ren, das ist der springende Punkt. Dazu gehört allerdings etwas 
mehr, als Biertischstratege zu sein. Wie schon angedeulet, hatten die 
alten Tierärzte sehr oft keine gesellschaftliche*Stellimg. Immerhin war 
eie noch bedeutend besser als die der ehemaligen Militärtierärzte. Wir 
jüngeren haben das byzantinische Erschauern vor einem hohen Vorge¬ 
setzten bei vielen der älteren Herren einfach nicht vergehen können 
und ohnmächtig vor Zorn die Faust dazu in der Tasche gebal.t. Wo 
sollte aber auch bei dem früheren Werdegang die selbstbewusste Per¬ 
sönlichkeit herkomtnen? Bdm Regiment als Aspirant ohne S.hutz und 
abseits. Auf der damaligen Militär-Veterinär-Akadeinie Wachtmeister¬ 
wirtschaft und kiinst.iche brutalste Unterdrückung jeder Entfaltung zur 
Persönlichkeit. „Sie bleiben Untergebene Ihr ganzes Leben lang“, 
donnerte noch meinen Jahrgang ein von der Truppe ausrangierter 
Lehrschmieden Rittmeister an. So erzog man die früheren Militärtier¬ 
ärzte zu bescheidenen Leuten, die die verdammte sprichwörtliche tier¬ 
ärztliche Be:cheidenheit ihr ganzes Leben lang als Klotz am Bein mit 
sich herumschleppten. Aber es lag System von oben herab in dieser 
Erziehung; wir sollten unten bleiben. Natürlich hat es viele ehrgei¬ 
zige Leute gegeben, die sich gegen dieses moderne Sklaventum auf¬ 
bäumten. Sie haben sich mit ihren gesellschaftlich unmöglichen Post- 
nnterbeamten-Achselstücken in jahrelangem gesellschaftlichen Kampf 
verblutet und oft aus Verzweiflung zur Flasche gegriffen. Einzelne 
haben sich jedoch auch früher schon gesellschaftlich durchgesetzt. Re¬ 
spekt vor diesen gesellschaftlichen Talenten, denn sie waren das Fun¬ 
dament, auf dem sich unser Stand allmählich gesellschaftlich aufbaute. 

Um ein Haus machen zu können, dazu gehört unbedingt eine 
Frau, die Dame ist. Das Haus macht immer die Frau. Wenn sie 
versagt, rebst sie auch den gesellschaftlich hochstehendsten Mann mit 
herunter. Einem Manne verzeiht man seiner Frau zu Liebe schon eher 
einen Lapsus. Unstandesgemässe Heiraten kommen von jeher bei hohen 
und allerhöchsten Herren vor. Der Bazillus amorosu9 dolorosus ver¬ 
ursacht halt oft die tollsten Seitensprünge. Sie bilden aber im allge¬ 
meinen die Ausnahme und schädigen einen Stand, der sich seine gesell¬ 
schaftliche Stelung bereits erobert hat, natürlich weit weniger als den 
Stand, der noch ,im gesellschaftlichen Kampf mit.en drin steht. Zur 
gesellschaftlichen Stellung gehört natürlich eine gewisse Aufmachung 
des Berufes sowohl wie der Person. Wir müssen mehr Zurückhaltung 
ausüben in Gesprächen über veterinärmedizinische Fragen. Wir kön¬ 
nen sehr wohl volkstümlich aufklärend wirken, wir müssen aber bei dem 
Punkt, an dem unser Geldbeutel angegriffen werden kann, aufhören. 
Laienfleischbeschauer müssten wir uns überhaupt glattweg weigern wei¬ 
ter auszubilden, e3 sind wirklich genug Tierärzte da. Wir wollen uns 
doch nicht weiter ins eigene Fleisch schneiden. Wie oft hören wir 
es z. B. jetzt in der Praxis vom Pferdebesitzer: „Ja ich kannte sehr 
genau einen Veterinär (meist in höherer Ge ge), von dem habe ich 
kolossal viel gelernt.“ Es ist immer ein Mangel an Persönlichkeit, 
wenn jemand kein anderes Gesprächsthema mit anderen Berufen finget 
als zu fachsimpeln. Dass solche Herren von anderen nur schlau 
egoistisch ausgequetscht worden sind, haben sie meist erst dann ge¬ 
merkt, wenn sie nach erfolgter Belehrung der anderen ad akta gelegt 
wurden. 

„Weshalb heisst es übrigens so oft „Studium der Tierheil¬ 
kunde? Heilkundiger nennt sich heute jeder Kurpfuscher. Wir 
studieren Veterinärmedizin. Ueberlassen wir den Ausdruck 
der Heilkunde ruhig solchen Leuten, die leider meist aus — sagen 
wir gelinde — Bequemlichkeit, speziell im Kriege von den Herren Ve¬ 
terinäroffizieren, aktiven und inaktiven, dazu erzogen sind. Jetzt na¬ 
türlich ist grosses Geschrei über die lästige Konkurrenz. Vostra kulpa, 
vostra kulpa, vostra maxima kulpa, meine Herren! 

Zum Tierarzt gehört unbedingt das Wörtchen „Dr.“ Ich habe 
mich seinerzeit aufs äusserste dafür mit eingesetzt, allen Tierärzten die 



Promotion zu ermögliche«. Ich habe es nur der gesefiKkiRkh« 
Stellung wegen getan. Man muss es aber jetzt auch besännt erwir- 
ten, dass alle Tierärzte, bis zu den ältesten Semestern hinuif, m 
Standesinteresse so viel Energie aufbringen werden, sich diese Würde, 
welche die uns zustehende Aufmachung gibt, auch zu erwerben. OhoeTüdj- 
ti^keit nüLt natürlich auch alle Aufmachung nichts, denn nur der Er¬ 
folg entscheidet letzten Endes in der Praxis. Die Aufmachung hili 
tu er immer ein gut Teil Erfolg erringe«. Ist der Tierarzt eine Per 
sönlirhkeit, die auch in den schwierigsten Lagen nie den Kopf verhen, 
dann wird ihm vom Besitzer, der sehr fei« beobachtet, ein MisseHo'i 
viel leichter verziehen werden als einem kopflosen Knickebein. Unsen 
ehemalige Militärbehörde, die es verstand, ihrem Berufe durch ei* 
geradezu blendende Aufmachung einen Nimbus zu verleihen, verstut 
es aber ebenso meisterhaft, unseren Beruf durch geschickte Verweigt- 
rung der kleinsten Aufmachung irgendwie hervortreten zu lassen (Oe 
stütsdirektor). Warum wurde uns im Frieden das so dringend notwen¬ 
dige Pferde Garnison-Lazarett verweigert? Doch nur, um einem Vce 
rinäroLizier keine so einflussreiche Stellung einzuräumen, dass « 
manchem Truppenoffizier hätte unbequem werden können. Weslub 
wurde uns der schwarze Samtkragen verweigert? Doch nur, um eiw 
Abstand in der Aufmachung zu schaffen. Der gestickte Kngm. 
schwarztuchig stark abgeschwächt, wurde doch äusserst selten gin¬ 
gen. Der Gesellschaftsrock war eben der Ueberrock. Ob die Hinfar 
treibung des vorgesehenen schwarzen Samtkragens, wie das Gerüda 
sagt, auf das direkte Eingreifen des damaligen Kronprinzen zurück» 
führen ist, hinter den sich das erste Garde Feldartillcrie-Regireent jt- 
steckt haben soll, kann ich nicht mit Bestimmtheit behaupten. Du 
damalge Regimentsveterinär soll durch vorzeitige unbedachte Atu» 
rungen die Offiziere zu diesem von Neid und Missgunst getngeon 
Eingreifen veranlasst haben. Ich kann es nicht verstehen, dass tato 
noch Veterinäroffiziere im Mannschaftskragen und Mannschaft»«« 
herumlaufen und oft für alles andere als Offiziere gehalten werden, h 
einer neuen Mütze und neuen Uniform wird es wohl aus Stinten 
teressen noch langen. Jeder Fähnrich hatte früher schon monaitu; 
die Offiziersmütze vorrätig daliegen und hätte es weit unter sei« 
Würde gehalten, auch nur eine Sekunde länger als nötig den schwä¬ 
ren Mannschaftstuchkragen zu tragen. Aber „bei uns ist eben victe 

immer ganz anders wie wo anders“ (Schütz). Jeder Veterinäre^ 
zier muss heute im Regiment gesellschaftlich verkehren und dazu m 
von leitender Stelle angehalten werden. Un9 gab man seinerzeit « 
der Akademie und der Lehrschmiede wohl alle möglichen und rnueö; 
liehen Instruktionen für die Armee, nur keine gesellschaftlichen. ä 
kam der junge moderne Veterinär dann heraus zum Regiment. Di 
Regimentsveterinär hatte nur ganz ausnahmsweise eine gesellschaitlite 
Stellung im Regiment und in der sonstigen Gesellschaft. Mdne E» 
führung in die Gesellschaft bestand seinerzeit darin, dass mich m* 
Regimentsveterinär in Diedenhofen in einen Stammtisch zweiter QL 
des Internationalen Münchener Kindl einführte. Das war alles. 
sich aber der junge Veterinär selber eine Stellung, dann setzte ä 
Treppenwitz ein. Wer gönnte sie ihm nicht? Der eigene hohe Vorge 
setzte. Vor dem jüngsten Leutnant dienerten sich solche Herr« d 
den Rücken krumm und stammelten vor Verlegenheit mitunter unza» 
menhängende Laute. Eines aber konnten sie, das muss ihnen 
Neid lassen, und das war den jungen Veterinär stauchen und sa¬ 
nieren nach allen Regeln der Kunst. Darin leisteten viele ersüe» 
ches und entwickelten bewundernswerte Energien. Ausnahmen hi * 
ja natürlich auch hierin gegeben. Jetzt pfeift nun doch schon« 
anderer Wind, er muss aber noch viel schärfer pfeifen. Veterinär 
ziere, die nicht verstehen, ihr Wissen in selbstbewusste, taktvolle. & 
tärische Formen zu kleiden, sollten ihren Abschied nehmen bzw. * 
halten. Erwähnen will ich noch die Offizier Reitstunde, zu der hi 
zum Kriege bei manchem Feudalregiment der Veterinäroflizier ü* 
zugelassen wurde. Im Kriege musste er allerdings mit über 
breitesten Oraben springen, und als die Fronten erstarrt waren, nns* 
er weit müir reiten als der im Reiten hervorragend ausgebiltet 
vallerieofiizier. Der Veterinäroffizier mu-s unbedingt die Oftizur Rtf 
stunde milreiten und sportlich als Pferdefachmann anderen ein 1«^« 
des Beispiel geben. Dass der junge Veterinäroffizier wie ja aoeb de 
Sanitätsoffizier noch heute nicht Tischällester werden darf, ist drw*^ 
reformbedürftig. Da muss die Veterinärabteilung einschreiten. 
das Regiment sagt, „Essen ist Dienst“, und im Dienst kann nur * 
Offizier direktor Vorgesetzter sein, so ist das eine sehr gewundene b 
klärung. Essen ist kein Frontdienst, und jeder Ofiizier, der g®* 
schafdich auf der Höhe ist, kann eine Tafel präsidieren and dis fr 
nie-sen von Speisen und Getränken beaufsichtigen. Wir ehemilif 1 
Studen'en sind ja ganz besonders dazu quaLfizi-rt. Kriegsspidt * 
sind Dienst. Essen ist gesellschaftliche Verpflichtung* 
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Nun zum Zivfltierarzt. Wie sdhon an'gedeutet, war die gesell¬ 
schaftlich: Stdlhmg der ZivStierärzfte von jeher eine Isessere aU die der 
Wilitärtierärzte. Sie war besser, da sich im Zivilleben eine'Persöfllihkeit 
trotz bestehender Vorurteile immerhin leichter durchsetzen kann und die 
Korperat onen ihre Mi g ieder veti jeher gesellschaftlich drillten. Der 
neue Zug. der Anspruch auf gesellschaftliche Gleichstellung, ist vielen 
leuten äufserst unbequem. Ihnen war der früher meist sehr billige, 
.Tscheidene, vom roten Tischtuch des Inspektors frühstückende Tierarzt 
cd tutend genehmer als der an ipruchsvollere moderne. Unsere alten 
Tizrärzte sind zum grössten Teil in anderen Anschauungen gross ge- 
vreheen und sie speziell können meist sehr schwer da3 Selbstbewusst¬ 
em aufbr'ngen, sich für ihre Arbeit auch genügend bezahlen zu las¬ 
en. J d* iFriseurtMu?g hat, was Bezahlung der Leistung anbelrilft, 
uehr Korpsgeist ah wir. Da müssten die Tierärztekammern ganz an- 
ers. durchgr:iien, und Tierärzte, die einander ^unterbieten, müssten 
iicksLhtslos gebrandmarkt werden. Um uns gesellschaftlich und be- 
uf i.1i dur.ti useizen, dazu gehont natürlich in erster Linie Geschlos- 
enhat im eigenen Lager. Wie sieht es aber mit der aus? Die erste 
leiinging, den .inneren Frieden herzustellen, ist die, dass die Kreis¬ 
er r Je vol besoldet .werden und keine Privatpraxis ausüben dürfen. 
lu h düriten nur sölche Herren Kreistierarzt werden, die »neben den 
ic! liehen Leistungen auch gesellschaftlich ihren Mann stehen können, 
is wird ja m'em nd gezwungen, Kreistierarzt zu werden. ffier prak- 
sche Tierarzt und der Veterinäroffizier bei der Truppe sind in erster 
inie diejenige^, nach denen unser Stand in beruflicher Leistung und 
ssel.'srhaftiidiem Ansehen im Volke beurteilt wird. S*e sind das, was 
?r Infanterist bei der Truppe darstellt. ‘Sie kommen mit den ande¬ 
rn Berufen stets in direkte Berührung und danach, wie sie ihr Wis- 
u anwenden können, werden ihre Leistungen beu teilt. Immer wie- 
»r muss betont werden, dass der Erfolg dieser für unsere Wissen¬ 
haft letzten Endes au.schlaggehend ist. Nach dem Erfolg und nach 
m gesellschaftlichen Ansehen von ihnen wird der ganze Stand beur- 
It bis ziu -unseren allerhöchsten Vorgesetzten. Sie sind e3, djg sich 
sellschaitUch mit den anderen Berufen durchbeissen müssen. Unser 
eneralstab, die Hochschulen mit ihren Professoren und die Herren 
iheimräte in den Grossstädten, die schliessen sich, wie ja die* ande- 
n Berufe dort auch, viel in sich ab und haben unter sich Verkehr 
R*ig. Sic haben es nicht nötig, einen gesellschaftlichen Kampf zu 
hren; dem jmi3s für sie der tierärztliche Infanterist auskämpfen. F.r 
t es wirklich nicht leicht. Schwerste Konkurrenz erfordert schwerste 
-beitsleistung. Toujours »en vedette. Die frühere tierärztliche Tit g- 
it war ein Kinderspiel gegen heute. Unsere Hochschulen gehen aber 
t der Zeit mit, .und wir praktischen Tierärzte erkennen ee dankbar 
, dass auf den Informitionskursen uns recht viel Neues und Wis- 
lswertes für die Praxis geboten wird. Milchhygiene, Fleischbeschau, 
riliLt, neuste Operationen wie Koppzroperation, Operation von 
liJkopfpfefen, Ke straf on von Stuten, Kryptorchiden, neueste innere 
liandjungsmetlfeodan, danach leehzt der Praktiker. Ueber Hunderassen 
i Operationen an Hunden möchten wir auch sehr gerne etwas er- 
iren. Die Leistung des praktischen Tierarztes muss durch die Hoch* 
mle aufs äusserste für die Praxis gesteigert worden. Kaufmännisch 
d wir auch vollkommen «geschult, wenn wir hinausgehen. Es 
sste ein Kolleg über kaufmännisches Wissen in un.erem beruf, Ver- 
herungon usw. gelesen werden. Nehmen wir uns doch ein Beispiel 
den Apothekern, die haben den gesellschaftlichen und kaufmänni- 
en Hebel weit früher angesetzst als wip. Mit am meisten geschadet 
>en uns gesellschaftlich die Rcmontc ämter. Die Verwalter derselben 
mdwirte) wohnen in Palästen. Das Palais des Verwalters vom 
m-lig n Rcmonieamt Kattenau mit seinen 13 Zimmern und spiegel¬ 
tem Parkett ist als „das weisse Haus“ in der ganzen Provinz be¬ 
it t. Dass einmal ein paar junge Schweinch?n, die in der Küche 
ssgep 'ppelt wurden, ausbrachen und die Kinder des Verwalters auf 
i Zimmerparfc.tt eine kleine Schweinehatz veranstalteten, tat seinem 
keinen Abbruch. Das Wohnhaus des Ämtsiierarztes sah als Aus- 
.h dafür einem ausrangierten Kassettengrundstück nicht unähnlich. 
\r einsf wird ja auch kommen der Tag, an dem ein Wandel eintritt, 
ein Landwirt ni ht mehr im prunkvollen Herrenhaus von seinem 
arzt wird sprechen können. Vielleicht werden auch diese Brutstät- 
tierärztlicher Knechtung, Unterdrückung und schwerster pekuniärer 
idigung der Tierinte einmal im Interesse des Vaterlandes höheren 
ägungen zugänglich sein und Fachleute (Tierärzte) an leitende 
ung n kommen.. Dadurch dass die Remonteamtstierärzte ohne Spe- 
e.eichqung einfach als Tierärzte in Gehaltsklasse 3 und 9 aufge- 
t wur.en, sind, die Gemeindetierärzte aufs stärkste geschädigt 
ien und. haben schwer für das Unrecht der Remonteabteilung 
en müssen. Nach langen Kämpfen ist es ja jetzt durch Aufklä- 
der Städte meistens gelungen, die Gemeindetierärzte in die 


ihnen zustehenden Gehallsklassen 10 bis 13 zu bringen. Für ihre pe¬ 
kuniären Verlust^ können sie sich bei der Remonteabteilung bedanken. 

Wir haben Feinde ringsum. Wir müssen geschlossen nach aussen- ! 
stehen. Wir diirten un3 nicht weiter im eigenen Lager so zerfleischen* 
wie bisher. Die Angelegenheit N e v e r m a n n häfe sich niemals zu 
einem solchen Skandal auswachsen dürfen. Da hätte die Tierärzte-- * 
Schaft beizeiten eingreiien müssen. Nun spreche ich wohl im Namen» 
der ganzen Tierärzte, wenn ich alle Beteiligten herzlich bitte, lasst jetzt 
genug sein des grausigen Spiels. Aus jedem Unglück soll man eine 
Lehre ziehen. Am meisten haken bei dem ganzen traurigen Vorfall * 
die Tierärztekammern versagt. Für solche ohnmächtigen Kammern lie¬ 
ber überhaupt keine. Ich kann nur zu einer Kammer Vertrauen haben, - 
die nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht hat, jeden Tierarzt,, 
praktischen sowohl wie beamteten, Geheimrat und Veterinärof.izier vor 
ihre Schranken zu laden und Recht zu sprechen. Jetzt ist die Kam»- 
mpr nur eine Karrikatur. Einmal ist sie zuständig, einmal nicht. Un¬ 
terdes ei reden diejenigen, die es angeht, mit bewundernswertem Ta-* 1 
Lnf aneinander vorbei, wie es bei der Angelegenheit N ewermann 
EU h der Fall wai;. Richtig auf den Grund ist man den Tatsachen» ' 
nicht gegangen; den Eindruck haben wir fast alle. Wir praktischen • 
Tkrärite haben gar kein Interesse daran, derartige Eiertänze in den«. 
Fachzeitschriften zu lesen. , Wir wollen Wissenschaft, Kamp! gegen 
unsere äusseren Feinde, aber keine persönlichen Anrempeleien. Was ’ 
hat der lange Artikel des Herrn Geheimrat S c h m a 11 z geklärt? Alles 
und nichts! Was hat er verursacht? ‘ Einen Rattenschwanz von Gegen¬ 
erklärungen. Eifdg! La Elch ich nun, ich armer Tor und bin so 1 
klug no.h Wie zuvor. Hätte eine Tierärztekammer alle Beteiligten 
eingehend vernehmen und Recht sprechen dürfen, dann wäre die ganze 
endlose Angelegenheit in einer Sitzung zu erledigen gewesen. Daß 
konnte leider nicht geschehen. Da gibt es jetzt, nur eins. Never-- 
mann deckt der grüne Rasen. De montuis nil nisi bene, nur über > 
die Lebenden soll man schimpfen. Mensch sein heisst irren. Dem ! 
Irrtum ist jeder - unterworfen, ob er Geheimrat ist oder einfacher Tier¬ 
arzt. Jeder, auch der auf steiler Höhe stehende Mensch, sollte sich 
das immer wieder sagen. Ich erinnere mich noch sehr genau an die 
letzte Vorlesung, die Dieckerhoff hielt. Hier sprach er die- gol¬ 
denen Worte: „Genau so wie ich Ihnen, meine Herren, eben gezeigt 
habe, wie olt die a.ten Gelehrten nach bestem Wissen und Gewissen 
irrten, genau so wird in nicht zu langer Zeiit einer meiner Nachfolger 
seinen Hörern verkünden, wie sehr ich mich oft geirrt habe.“ 

Ein paar Sachen will ich noch kurz hervorh^ben. Neverraann 
hat sich umwdiclhaft grösste Verdienste um den tierärztlichen Stand 
erworben. Er hat sich im Ministerium durchsetzen können und war 
für dieses eine grossartig geeignete Persönlichkeit. Selbstbewusstes, 
sicheres Auftreten, bienenfleissig, nie um eine Antwort verlegen, kurz 
der rechte Mann am rechten Ort. Er war aber auch nur ein Mensch, 
und als solcher hat er sich mitunter Euch schwer geirrt. Nun lässt 
sichs ja bekanntlich ein in leitender Stellung befindliche Persönlichkeit 
sehr schwer oder meist garnicht von einer falschen Ueberzeugung ab- 
br.ngen. Der Untergebene, der sich zwar mit bestem Gewissen auf 
einen Kampf mit seinem hohen Vorgesetzten einlässt, der kann dann 
etwa? erleben. Ich persönlich habe es aucli erlebt. Der hohe Vorge¬ 
setzte zittert um seine Stellung und, um diese zu halten ist ihm meist 
letzten Endes jedes Mittel recht. Beim Militär sagt man, es genügt 
nicht nur vernünftige Ansichten zu haben, sondern es müssen auch die 
der hohen Vorgesetzten sein. Wer am meisten Gehalt bekommt, hat 
eben recht. Punktum, Streusand, Wie manch abgehalfterter Major 
sitzt heute als zwar erkanntes aber künstlich unterdrücktes militärisches 
Genie am warmen Ofen und lässt seine genialen strategischen Pläne 
im Rauch seiner Pfeife zetgehen. Warum? Weil er einem hohen Vor¬ 
gesetzten zu klug erschien, und solch ein gefährlicher Mann, der es 
nicht verstand, seine Weisheit solange aufzusparen, bis er selbst hoher 
Vorgesetzter war, der wurde oft erbarmungslos aus krassem Egois¬ 
mus abgesägt. Bei Nevermann und Pfeiler spielte sich etwas 
ähnliches ab. Nevermann hat sich zweifellos in manchen Punk¬ 
ten geirrt. Pfeiler ist eine Persönlichkeit, die unerschrocken für 
das eintritt, was sie für richtig hält. Deqi Irrtum ist er natürlich auch 
unterworfen. Sein grösster Fehler ist sein zu grosser Idealismus. Er 
denkt nicht nüchtern genug. Wenn er Offizier geworden wäre, hättev 
sicher in seiner Konduite gestanden, er sei ein schwer zu behandeln¬ 
der Untergebener. Nevermann merkte plötzlich bei Pfeiler, 
dass einer da war, der ihm gefährlich Werden konnte. Er tat jetzt 
das, was sicher fast alle hohen Vorgesetzten getan hätten, er suchte 
Pfeiler mundtot zu machen. Bei Pfeiler biss er dabei aber auf 
Granit. Der Erfolg war der, dass beide .Männer sich bis *zur Ver¬ 
nichtung zum Schaden umeres Standes zerfleischten und zwar für je¬ 
weilige wissenschaftliche Ansichten, die vielleicht in zehn Jahren schon 
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längst wieder überholt sind. Nevcrmann nahm für sirh das Recht 
als Vorgesetzter in Anspruch, und P f e*i l e r wollte sich eher totschla¬ 
gen lassen als nachgeben. Beide wollten etwas leisten, und jeder hielt 
seine Ansicht für die richtige. So bekämpften sie sich bis zum Weiss¬ 
bluten, und kein Mensch hat beizeiten eingegriffen. Ja, ja, Herr 
Pfeiler, es ist schwer, wider den Stachel zu löken. Ich habe das 
zm eigenen Leibe erfahren. Auf berechtigte Beschwerden hat mir die 
Remonteverwaltung überhaupt keine Antwort gegeben. Ist man im 
Recht, dann wird die Beschwerde zu den Akten gelegt. Dreimal wehe 
aber, wenn man im Unrecht ist. Vielleicht , feiern die Akten der Re¬ 
monteverwaltung doch noch einmal eine Auferstehung. Qui vivra, 
verra! 

Herr Professor D r. Pfeiler, Sie sind der Ueberlebende, Sie 
sind eine Persönlichkeit, die unter den Tierärzten und den Landwirten 
grösstes Ansehen geniesst. So gut sich ein N e v e r m a n n für das 
Ministerium eignete, so gut eignen Sie sich für einen Lehrstuhl. Ihr 
Ideal ist der innere Aufbau unserer Wissenschaft. Ein hohes Ziel. Es 
erfordert ganze Männer und auch die ganze Kraft solcher Männert 
Bis auf die gottverlassenen Remonteämter ist unser Sland ja jetzt leid- 
(ich gut eingerahmt. Es war schwere Arbeit nach aussen hin. Die 
Arbeit im Rahmen ist nun lediglich unsere eigene tierärzt.iche Privatan¬ 
gelegenheit. Weite tierärztliche Kreise hätten Sie, Herr Professor 
Pfeiler, zu gerne als Nachfolger von Schütz gesehen. Es sollte 
nicht sein. Ich will damit aber absolut nicht gesagt haben, 1 dass der 
jetzige Nachfolger versagt. Sie sind jetzt auch s o Professor gewor¬ 
den — ohne jede Protektion, nur durch eigene schwerste Arbeit. Zer¬ 
splittern Sie jetzt Ihre Kraft nicht weiter. Lassen Sie die Angelegenheit 
ruhen, die deutsche Tierärzteschaft wird es Ihnen danken, sie erwartet 
noch Grosses von Ihnen. Bringen Sie dieses ppfer für unseren Stand, 
auch selbst, wenn Sie der festen Ueberzeugung sind,im Recht zu sein. 
Machen Sie es so wie ich. Ich nehme nach traurigsten Erfahrungen 
das Schlechte als selbstverständlich an und wundere mich über das 
Gute. Ich kann Ihnen versichern, Herr Pfeiler, ich habe jetzt nur 
noch Freude vom Leben und keinen Aerger. Nur ein Ideal schwebt 
mir vor, und das ist die christliche Nächstenliebe nicht nur zu pre¬ 
digen, sondern auch durch die Tat zu beweisen. An solchen Men¬ 
schen, die dieses tun, da erbaue ich mich. An Ihnen, Herr Profes¬ 
sor Pfeiler, hofle ich mich auch erbauen zu können. Verdammte 
Pt'licht und Schuldigkeit der Tierärztekammern ist es aber, wollen sie 
nicht jedes Ansehen einbüssen, dass sie derartige Bruderkriege für die 
Folge verhindern. 

Meine Ausführungen werden viel Widerspruch erfahren, weit mehr 
vielleicht ah Beifall. Ich bin aber immer dafür, ein reifes Geschwür 
anzuschneiden; das Verkäsen und Verkalken desselben dauert mir zu 

lange. 

Schlussfolgerung: „Jeder Tierarzt muss sich eine ge¬ 
sellschaftliche SteLung zu erringen suchen, denn nur durch diese 
können wir unterer beruflichen Tüchtigkeit auf der ganzen Linie 
zum Siege verhelfen.* 
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Nr. 4, 10 u. 15. 

«—»Die Sterilität des Rindes, deren Ursachen und Bekämpfung. Von 
Tierarzt Dr. Johann Rudolf, ständigem wissenschaftlichen Mitarbei¬ 
ter am Alpenländischen. Impfstoffwerk in Graz. i 

Bei der Aufnahme der Anamnese in einem Rinderbestand der un¬ 
fruchtbar ist, hat der Tierarzt die Pflicht, an den Tierbesitzer folgende 
drei Fragen zu richten: Wann war die letzte Geburt und erfolgte sie 
unter Hilfeleistung (Schwergeburt)? Rindert das Tier in normalen 
Zeitabschnitten und unter welchen Brunsterscheinungen (Dauer und In¬ 
tensität der Brunst)? Ist Scheidenausfluss vorhanden und welches 
Aussehen hat er? Auch die Körperkonstilution ist zu berücksichtigen. 
Sehr fette oder abgemagerte kachektische Tiere sowie Tiere mit chroni¬ 
schen Leiden nehmen schlecht auf. Nie soll man bei der Anamnese 
das Alter vergessen. Kühe konzipieren durchschnittlich Lis zu einem 
Alter , vgn 12—14 Jahren. 

Die Sterilität tritt nach aussen in verschiedenen Formen auf, als 
Umrindern, Nymphomanie (Monatsreiterei, Stiersucht, Brüllerkrankheit), 
Nachrindern und Stillochsigkeit. 

Die, Ursachen der Sterilität können bei den männlichen 
und bei ■ den weiblichen Tieren liegen. 

Die Fortpflanzungsunfähigkeit der männlichen 
Tiefe kailn beJingt sein durch eine lmpotentia koeundi (Begattungs¬ 
unfähigkeit) pder durch eine lmpotentia generandi (Zeugungsunlähig- 
* ')- - ‘ 


^Ursachen der lmpotentia koeundi sind mangelhafte RüMstdhiaj 
und Samcnentlecrung, Phimose, Paraphimose, Neubildungen Knidoin 
gen der Rute, zu frühzeitiger Samenerguss, Bewegungsstörungen, die 
das Aufsteigen behindern (schmerzhafte Gelenks- und jMuskdleuiai, 
Spat, Schale, Nachhandschwäche), übermässige geschlechtliche Be» 
spruchung und hohes Alter. 

Für das Entstehen der lmpotentia generandi werden beschuldigt 
Unregelmässigkeiten in der Entwickelung und Ausbildung der Hodca 
(z. B. Kryptorchismus), Neubildungen, Tuberkulose der Hoden, eiterige 
Orchitiden, zystöse Entarlmg der Hoden, Verkalkung der Hoden bei 
alLn Tieren, Bläschenausschlag, Aspermie, Oligospermie, Azeospermie 
und mangelnde Beweglichkeit der Samenfäden; 

Um vieles wichtiger sind die S t e r i t i 111 s u r &a c hen bei 
den weiblichen Tieren/ die in zwei grosse Gruppen fzusuu- 
mengefasst werden können, in solche uichtinfektiöser und in solche in¬ 
fektiöser Natur. 

Die nichtinfektiösen Ursachen können liegen in de» 
Ovarien, im Eileiter, im Uterus, in der Portio und in der Scheidt 

Als Veränderungen in den Eierstöcken kommen inbetracht die Per- 
si tenz des gelben Körpers, Zystenbildung, Sklerose, Abszesse, Neubil¬ 
dungen und Tuberkulose. Die früher allgemein übliche sympoo»- 
tische Behandlung der Ovarialanomalien mit Medikamenten ist zweck¬ 
los und problematisch, wenn nicht das Grundleiden, eben die Verä* 
derungen in den Ovarien, beseitigt wird. Die Eliminierung du 
Zysten und gelben Körper wird durch m nuelles Zerdrücken bzw. 
Abdrücken vcm Rektum oder von der Vagina aus vorgenommen. Ba 
Zysten ist der Erfolg negativ, weil sich dieselben immer wieder m 
Flüssigkeit füllen. Bei Sk.erose und Tuberkulose ist die BehmdlHBf 
aussichtslos. Bei Abszessen und Neubildungen (Sarkomen und Kar¬ 
zinomen) hat die Therapie keinen Erfolg, wenn die Veränderungen bei¬ 
derseitig sind; treten sie nur einseitig auf, wäre die einseitige Kastra¬ 
tion am Platze. 

Die Veränderungen am Eileiter bestehen meistens in Gestalt einer 
Entzünctyng (Salpingitis), die in der Regel mit einer Uteruserkrankung 
vergesellschaftet ist. Tu unterscheiden ist eine Salpingitis purulati 
und eine Salpingitis tuberkülosa. Eine Therapie kommt nicht in Frage. 

Veränderungen im Uterus, sehr häufig mit Anomalien io den 
Ovarien verbunden, sind Endometritis katarrhalis oder puruknta, Me- 
triii3, Peri- oder Paranietritis, Pyometra, Steinfrucht, Neubildungen und 
Tuberkulose. 

Bei den Veränderungen • in der Portio handelt es sich entweder m 
Entzündungen oder um Narben als Folge von Schwergeburten od« 
um Neu.ildungcn (Karzinome, Sarkome) bzw. Tuberkulose.. 

Die Veränderungen in der Scheide können angeboren oder 
erworben sein. Angeboren sind Hermaphroditismus, zu starke Hym« 
bilding oder Residuen der Müllerschen Gänge. Zu den erworbene 
Veränderungen gehören Verengerung der Scheide und Zysten in dt* 
Scheide. 

Als rationelle Therapie kommt bei den Anomalien im Uterus, ii 
. der Portio und in der Scheide geeigneten Falles. einzig und allein das 
Verfahren nach Albrechtsen inbetraeht. 

Sterilitätsursachen auf infektiöser Grundlage 
Sind der gutartige Bläschenausschlag (Exanthema vesikulosum), der as¬ 
steckende Scheidenkatarrh (Kolpitis grandiosa infektiös«) und das 
ch;nhafte Verkalben (Abortus infektiosus). 

Die Behandlung des gutartigen Bläschenau?schlages besteht in einer 
Desinfektion mit 2—3% iger Lysol Borsäure- oder Alaunlösung. 0^ 
infek iöse Scheidenkatarrh wird mjt allen möglichen desinfizierenden uni 
adstringierenden Medikamenten in Pulver-, Stäbchen- oder Kapselion: 
behandelt. So' sind im Brauch Bazillol, verseifte Kresole, Silbers 
weisspräparate, Qiecksilberprä parate und Ichthyol. Auch mechani^t 
entfernt man die Knötchen mittels des scharfen Löffels. Gegen des 
infektiösen Abortus ist das Abortin empfohlen worden. Die Fehirr 
suliate waren jedoch sowohl nach der positiven wie nach der negati¬ 
ven Seite zu gross, um diese Impfung zu» einer praktischen Bedeu.unj 
gelangen zu lassen. Dagegen kommt den prophylak.ischen Massnah 
men. eine grosse Bedeutung zu. 

Nr. 14. 

— Hfimatojogische Probleme. Von Tierarzt Dr. L. Hübner 
Reichenberg. 

L ie Literatur über die Hämatologie des Menschen ist derart u» 
fangreich geworden, dass selbst anerkannte Spezialisten Mühe haben 
das ganze Gebiet zu übersehen. Das Blut unserer Haustiere ist da¬ 
gegen relativ wenig und selten untersucht worden. Am bestes vA 
ist das Blut der kleinen Laboratoriumstiere erforscht, aber dies and» 
uur in der Hauptsache von ärztlicher, nicht von tierärztlicher Sei*« 
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Nr, M 

Von den grossen Haustieren ist durch Veterinärmcdizincr am eingc- 
headsfen «das Blut des; Pferdes/studiert worden. 

Hübner stellt daher in seinem vergleichenden Referat attes das 
übersichtlich zusammen, was über die Erythrozyten, Leukozyten sowie 
Blutplättchen unerer Haustiere morphologisch und histologisch bekannt 
ist, und ^ergänzt seine Ausführungen zum Schluss durch eia genaues, 
32 Nummern umjusendes Literaturverzeichnis. 

Nr. H6. 

— Untersuchungen über das Voiktnunen einer Verdairangslenkozytose 
bei Katzen. Von Tierarzt Dr. L. Hübner, Reichenberg. 

Während beim Menschen typisch nach jeder Mahlzeit eine betracht* 
liehe Erhöhung der Zahl der weissen Blutkörperchen «iasetzt, könnte 
jei den Hausieren, insofern solche Untersuchungen überhaupt angestellt 
vurden, bisher nichts gefunden werden. 

Um nun iestzusteileo, ob bei den Katzen eine Verdauangsleuko- 
tytose vorkommt, wurden drei gesunde Katzen — eine ? Jahre alte 
{raue Angorakatze» eir.e 15 Monate alt^ schwarze Katze und * eine 6 
lonate alte weisse, schwarz . gefleckte Katze — vor bzw. nach der 
ifütagsmahlzeit darauf untersucht. Las Ergebnis war in allen drei 
aJen Ldnahe dasselbe: eine kleine Erhöhung der absoluten Anzahl- 
er wdemn Blutkörperchen nach der Mahlzeit, bei der zweiten and 
ritten KaAze di ne prozentuale Vermehrung .der polyhorphkernig neu- 
ophilea Leukozyten, bei der ersten Katze eine Verminderang dieser 
eukozyten um 3%, jedoch wieder ausgeglichen durch eine 3% ige 
imahme an Lymphozyten. 

Die gefundenen Schwankungen, die vielleicht auf Zählfehler zurück* 
(führen sind, sind derart gering, dass eine typische Verdaoongsletiko* 
tose bei der ;Katze nicht anzuaehmra ist. Diese Annahme deckt 
rh mit den Ansichten, die K1 i e me.b erg e r und Carl („Die 
utmorphokjgie der .Laboratoriumstiere u , Leipzig 1912) aus ihren Be¬ 
iden ziehen. 

Nr. IS. 

Die bösartige Maul- und Klauenseuche im Stubalpengebiet. Von 
‘rarzt Hermann B a ker 1 e i n, Graz. 

Die Maul- und Klauenseuche herrschte ira Jahre 1920 in den 
balptn in erschreckender Weise. Schuld an dem raschen Umsidi* 
i.en der. Seuche eine mehr als dreiwöchentliche Seuchenverheim» 
lung. Die Verluste betrugen im Lnrchsctoitl rund 20% des ver- 
chtes Viehbestandes. Manche Besitzer büssten 90% ihres Bestandes 

Die äusseren Krankheifessymptome wie Speicheln, Blasenbildung und 
uengeschwüre gaben in ihrer mehr oder weniger ausgeprägten 
m keinerlei Anhaltspunkte dafür, ob es sich um die gutartige, milde 
r die bösartige, lebensgefährliche Form handelte. Vie.fach standen 
Tiere schon um, bevor sie irgendwelche auffallende JCrankheits- 
keinuqgen zeigten. Oft überstanden Tiere mit hochgradigen Er- 
ünungien im Maule und an den Klauen, bei Jdenen es also zu 
r Ha* feen Ausscheidung des Krankheitsstoffes gekommen war, die 
he besser als Tizre mit schwachen Frsche'nungen. Am ehesten ■ 
s an der Seuche Jangtiere, trächtige Kühe -und Ziegen. Doch sind 
Fälle vorgekommen, wo als erstes Tier einer Herde der Zucht- 
zpgrcmfle ging. 

Die Seuche trat in verschiedenen Formen auf. Die meisten Todes* 
waren auf Herzstillstand infolge Herzmuskeldegeneration zurück* 
irca. D^ää zu Beginn der Krankheit einsetzende hohe Fieber — 
12 3 Grad Celsius wurden beobachtet — schädigte im Verein mit 
Krzofcfieitagiftcn den Herzmuskel derart, dass oft vor Entwickelung 
31asen Todesfälle eintraten. Manche Tiere übergingen dieses Sta- 
das normale Krankheitsbild entwickelte sich, und die Erkrankung 
nahm anscheinend den gewöhnlichen, oft sogar einen j'milden 
jf, biß im Abheilungsstadium plötzlich Todesfälle in grosser An¬ 
sich einstellen. Die Zerlegung ergab dann ausser den immer 
rkehrenden Veränderungen besonders starke am Pansenpfeiler und 
ferzen. Letzteres war vergrössert, schlaff und, man könnte fast 
getigert. Es war mit koaguliertem Blut prall gefüllt, gleich-^ 
lusgegossen, wis auf einen augenblicklichen Herzstillstand hin¬ 
ter und da kam auch eine zweite Form der bösartigen Maul- 
riaiicnseuche zur Beobachtung, die rauschbrandähnliche oder sep- 
»ehe. Bei ihr entwickelte sich unter der Haut, oft in den Muä* 
»rtschreitend, eine Gasphlegmone, die noch bei Lebzeiten des Tie- 
rch Auftreten von breiten Geschwülsten an Schulter oder Sehen- n 
d durch deutlich sichtbare Gasbildung gekennzeichnet war. Diese 
eitsform machte das Fleisch selbstverständlich üngeniessbar und 
rasch zum Tode. Das Sektionsbild bot oftmals Anlass zu Ver- 
mgen mit Rauschbrand oder malignem Oedem. 
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, Eine dritte, allerdings seltenere Seuchenform war die paralytische. 
Ihre Symptome bestanden in plötzlich auftretenden HinterhanJilhmun* 
gen und Feätiicgen, ähnlich wie bei der sog. schwarzen Harnwinde 
4er Pferde. Diese Form führte schon inanbetracht der schweren, sie 
begleitenden Herzerkrankung zur rasdien Nofschlachtung. 

Bei Schweinen trat die Seuche ebenfalls sehr heftig auf. Die Jung¬ 
schweine gingen meist schon zu Beginn der Krankheit an 'Herztod 
zugrunde. Hochgezüchtete ältere Schweine starben eher als robuste, 
unedle Tiere. Die Giftigkeit des Virus schien sich bei Uebertragurig 
vom Rind auf das' Schwein und umgekehrt zu erhöhen. 

Von den Ziegen gingen fast alle ein. 

Schale vertrugen die Seuche verhältnismässig gut. 

Ara 22. Juli 1920 veranlasste die steiermärkische Landesregierung^ 
die Einführung des bayerischen Impfveriahrens mit defibriniertem Blul 
durchgeseuchter Rinder. Da die Verhältnisse im Stubalpengebiet (wenig 
Tierärzte, grosse Wegschwierigkeiten, Unmöglichkeit der sofortigen 
Verimpfung des eben gewonnenen Impfstoffes) wesentlich anders lagen 
als in Bayern, musste das Verfahren dementsprechend abgeändert wer-^ 
den. Das Grazer Impfstoffwerk errichtete in Judenburg eine Exposi¬ 
tur, wo der Impfstoff, das defibrinierte Blut, einer Weiterbehandlung ‘ 
unterzogen und keimfrei, ohne feste Bestandteile und konserviert abge* - 
geben wurde. 

Mät Ausnahme einiger weniger Fälle, in denen von Tierärzten 
selbst gewonnener Impfstoff verwendet wurde und Abszesse an der 
Impfstelle entstanden, verliefen die Impfungen ohne jeglichen Zwischen* . 
fall. Die ltnpfergebnisse waren geradezu glänzend. Von 1500 heil- 
geimpften Tieren (Rindern, Schweinen usw.) fielen 10. Aber auch 
diese standen nicht etwa infolge der Impfung um, somler.n gehörtem . 
Beständen an, die schon einige Tage verseucht waren, und starben, 
schon am Tage darauf an Herzlähmung. Einem erwachsenen Rind 
sind 200^-300 kzm einzuspritzen und zwai an mindestens 4—5 Stellen- 
und an einer Stelle nicht mehr als CD kzm, damit lokale Reaktionen 
vermieden worden und eine rasche Aufsaugung stattfindet. Als Impf¬ 
stellen haben -sich der desinfizierte Hals oder die desinfizierte Schulter 
am besten bewährt. Zur Zeit sind Versuche im Gange mit einem 
hochwertigen Impfstoff, der aus mit Virus hochgetriebenen 'Rindern- 
gewonnen wird und von dem für ein Grossrind höchstens 100 kzm 
notwendig sein werden. Insbesondere hatten die Impfungen grossen , 
Erfolg bei Schweinen; nicht nur das* die meisten — euch Ferkel — 
am Leben blieben und die Seuche 9ehr milde und von kurzer Dauer 
auftrat, blieben viele trotz Ansteckung ganz gesund. 

Die Vorteile der Impfung waren fo’gende: Wenn sogleich bei 
Ausbruch der Seuche geimpft wurde, konnten Todesfälle fast mit 
Sicherheit vermieden werden. Die Leistungsfähigkeit d£r Milchkühe 
ßtt nicht arg und die der Zugtiere konnte bald wiederhergestellt wert 
den, da uamentiieh die Klauenerkrankungen durch die Impfung vielfach . 
ganz vermieden oder doch) bedeutend gemildert werden konnten. Auch 
der Nährzustand nahm in den geimpften Beständen kaum merklich ah, 
^veil das Fieber nach der Heilimpfung rasch verschwand und die Tiere 
bald wieder zu fressen begannen. 

Durch die Impfungen wurden also nicht bloss Millionenwerte an 
Nutz- und Zuchtvieh gerettet, sondern auch die. Verluste, die sich 
aus der Leistungsminderung der erkrankten Tiere ergeben, wurden 
bedeutend herabgesetzt. 
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# Die Anatomie und Pbysioio&ie ner giossen Haussäugetiere mit 
besonuerer beiuikririuifcung aer *>ea.id>un<s.eu»e des Keiceo. von Gen. 
lieg. Rai .Proiesoor Dr. Rudolf Disselhor ; 8t, HaLc a. S. Dnt.e 
vennenrie und umgearbeuete Auflage. 42ü Seiten mit 3< 1 Textabbil¬ 
dungen. Verlag von Raul Parey, Berlin 1920. Preis geovl. 
24 M ohne Teuerungszuschläge. 

Das Werk Dt üie e.nzige moderne Anatomie und Physiologie der 
Haustiere, die sich zur Selostoele lrung und zum Dn.erricm von Land¬ 
wirten eignet. Nach einer E.medung uoer inhait und Zwecx aes 
ariaiomisLn.n Stuaiums werden in inm der Reihe nach aogehandelt 
das Blut, die Knochen, die Zähne, die Muskeln, die Eingeweide, die 
Atmungsorgane, die Ausscheidungs- und Gcschiechisorgaue, die Sin¬ 
nesorgane und die dwmi&when We.tuelwirkungen im Organismus, in¬ 
nere Sekretion). Ein alphabetisches cachregUer besch.iesst den Band. 
Fremdwörter aind entsprechend dem Zwe.k des Bu:hes nach M-g.ich* 
keit vermieden. Die Darstellung ist klar, der Stil eimach, nie Ab¬ 
bildungen vorzüglich. Ansiede teurer anatomisch pnyAlogischer 

? ferke werden auch die Stusierenden der Tiemi-dizin Dis sei- 
o r s t s „Anatomie und Physiologie“ zur Einfuluuug in diese üe- 
iete sehr begrüsstn, und auch mancher alte Praktiker wird in allen 
Fällen, wo sich ihm in der Praxis Fragen und Zweifei auldrängen, 
In diesem Werk gern Rat und Auskunft holen. 

Die Herdekrankheiten unserer Haustiere, hervorgerulen durch tie¬ 
rische Parasiien. Von Geh. Reg. Rat Professor Dr. Rudolf D i s - 
sei hörst, Halle a. S. 108 sti.cn mit 84 Abbildungen im Text. 
Verlag von Paul Parey, Berlin, 1921. Pre.s gebd. k5 M. 

Vorliegendes Buch, das erst vor kurzem erschien, n ist, bildet das 
Gegenstück zu deni Werk „Die Tierseuchen“, das derse be Verrasser in 
demselben Verlage 1919 herau gab. Die Notwendigkeit eines für 
Landwirte getchriebenen Buches über parasitäre. Heruerkrankuogen bei 
Haustieren steht ausser Frage. Einmal sind die Kenntnisse der Tier- 
besitzer gerade auf diesen Gebiete erschreckend gering, und enderer- 
seits stammt das einzige Werk, das diesen Stoff in zusammengedräng- 
ter und allgemeinyerst..ndlichcr Form behandelt, das von Zürn, 
aüs dem Jahre 1832, ist also längst veraltet. Disselhorsts 
(Werk beschreibt unter Berücksichtigung der Zoologie und intbesonie.e 
der Entwickeiungsgeschi hte die Bandwürmer, Saugewurmer, Schmarot¬ 
zer der Haut und die durch sie hervorgerufenen Riankhtibn. Zecken, 
Bremsen, Fliegen Läuse, Haarlinge und Lausiliegen oder Puppenge- 
bärer. Auch hier w eder .erläu'.ern die beigegebenen Abbildungen die 
lichtvolle Darstellung in hervorragender Weise. Dem Werk ist auf¬ 
richtig die weiteste Verbreitung zu wünschen. 

4F GebiHshTe. Für Landwirte bearbeitet von weil. Veterinär¬ 
rat A. T a p k e n , AraTtierarzt in Varel (Oldenburg). 5. durchge 
sehene und ergänzte Auflage, herausg geben von Dr. LeotOardt 
Schmidt, Kreistisrarzt in Trebnitz (Schle3.) 164 Seiten mit 33 
Textabbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin, 1921. Preis 
gebd. 15 M. 

Dieses Buch, das den 99. Band der berühmten T h a e r - BibFo 
thek bildet, verfasst von einem bekannten Bujatrikcr und neu heraus¬ 
gegeben von des-ien Schwiegersöhne, ist ein? vortrefflic'e Darstei ung 
der Geburtshilfe bei Pferd. R nd, Schaf Ziege und Schwein, die man 
als Tierarzt unbedenklich jedem Landwirt empfehl n kam. Die ge¬ 
burtshilflichen Instrumente, die Emhryotomie die arzneiliche Behand¬ 
lung und Rezepte sind mit Absicht uni in weiser Voraussicht nicht 
erwähnt, was jeder Tierarzt nur dankbar begrüssen wird. Der Inhalt 
des Buches gliedert sich in sechs Hauptabschnitte: Bau und Verrich¬ 
tungen des Beckens und der Geschlechtsorgane weiblicher Tiere, Krank¬ 
heiten und Regelwidrigkeiten während der Trächtigkeit, die regelmässige 
Geburt, Schwergeburten, Krankheiten und R ge wiirioke ten beim 
Muttertier nach der Geburt, Krankheiten und Fehler neugebo-ener Tiere. 
Auch praktische Tierärzte werden den Amführungen ihrer Kollegen 
viele wertvolle Winke und Hinweise entnehmen könn n besonders d.m 
Kapitel über Schwergeburten. Daher ist die Anschaffung dieses Bänd¬ 
chens auch Tierärzten, namentlich jungen, zu raten. 

# Sachgemässe r Gebranch des Pferdes, srne Fe'iandlung und seine 
Pflege. Von OtiO Schumacher, Leiter der Fahr- und Fachschule 
B rlin, und Dr. meL vet. Otto Liess tieräntichmi Lehrer rn die¬ 
ser Schule. 7.-8. Tausend. 240 S iten mit 98 Abbildungen. Verlag 
von A. W. Hayns Erben, Potsdam 1921. Preis brosch. 15 — M. 

Das Bu~h ist in seiner Art ein igartig. E* en'hält eine Reihe gc- 
meinverstänllicher Vorträge für Pferdebesitzer, Kutscher und Pferdepfle- 
g:r über Pferdepflege im allgemeinen, Putzen, Schirren. Fahren. Füt¬ 
tern, Verhalten des Kutschers auf der Strasse und im Stall. Transport 
von Pferden auf Land, Bahn- und Wasserwegen, das wichtigste aus 
dej* Anatom’e de* P erdes. W nke für den PierJekiuf und P erdever¬ 
kauf, Aufhalt n dur -fliehender P'erde, Aufheben ge t.irzter Pferde, die 
Erhaltung der Gesundheit des Kutschers u. v» a. m. In einem An¬ 
hang verbrei et sich Polizeikomm s'ar W e f 1 a c h, z. Zt. Lehrer an 
der Fahrschule in Essen, ii^er Fahr^eugtechnik, Belastung, Beschirrung 
arid Bespannung für den schweren Zug. Die beigegebenen Abbildun¬ 
gen veranschaulichen die textliche DarsteTung in instruktiver SN* i?e. 
Für Kutscher von Tierarzt n und Pferdeburschen von Vetcrinäro fizie- 
ren gibt es kaum ein schön r^s und nitdeheres Weihnachtsgeschenk 
als dieses Buch. Aber auch Tierärzten, die an Fahr- oder landwirt¬ 
schaftlichen Schulen. Unterricht erteilen, wird das in der -Praxis ent¬ 
standene und für die Praxis bestimmte Buch wertvolle Hilfsdienste 
.feisten. 

# Haubrers landwirtschaftliche TVheilktmde. 19. n*u bearbeitete 
Auflage, heraubegeben von Dr. O. Röder. Geh. Med. Rat und Pro- 
f ’s or an der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. 783 Seiten mit 


168 Textabbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin, 
gebd. 73 M. 

Dem Verleger und Herausgeber mag dieses Buch vidBeld 
bringen, dem praktizierenden Tierarzt aber bringt es nur $cl 
Erst kürzlich haben Ah wieder einige beamtete und nicht 
Kollegen bei der „T. R.“ über dieses ,Piuscherbu,h laut t 
Und m.t vollem Recht. Es ist ein sehr zweischneidiges 'iling, %' 
Landwirt über d:e T.erheLkunde zu belehren und aui/uklärcn. 
schriftstellerisch veranlagte Tierärzte haben das sehr gut v 
und sich darauf beschränkt, den Laien Ursachen, Erscheinungen 
Verlauf der lieikranKheitcn 2 U fce.chreiten, nichts aber von der Be¬ 
handlung erwähnt — ausser allgemeinen Hausmitteln — und bä 
ernsteren Erkrankungen * stets den Rat erteilt, den nach ten Tienra 
zuzuziehen, ln Haubner-Röders Weik aber wiid dem Le« 
die gesamte Therapie haarklein auseinandergesetzt und im drittes, 
44 Seiten langen leil des Buches („Arzneimittel“) zu allem tkUr- 
Luss gar noch di: Zusammenstellung und Anwendung der Anfleiti 
unter ängstlicher Vermeidung jedes Fremdwortes angegeben. Uidurd 
wird der Dünkel vieler Landwirte, namentich der akadems:h gebil¬ 
deten, gescheiter zu sein- als ein Tierarzt, nur gestärkt und gdörd:Ji 
Bis zur Selbstausbildung als Pfueclier ist dann kein weiter Schal 
mehr. Auf diese Gefahren und Möglichkeiten ist der Herau gebet 
auch schon von anderer Seite hingewiesen worden. Der Ertog fc 
stand darin, dass er sein Buch, wie er im Vorwort zur 19. Au.tage, 
stolz betont, nunmehr zu einem „Kompendium der praktischen Ter* 
heilkunde“ für —. Landwirte ausgebaut hat. Rechnet man jede Aak 
Jage des Buches schematisch nur zu 5 0CO Exemplaren — in WiiF 
lichke't werden es wohl mehr sein —, sind mit der jetzigen Anfugr 
rund 100 00J Exemplare in Deutschland verbreite*. Damit sind, m 
man die Hälfte der Käufer das Buch unbenutzt in der Bibiothek «to¬ 
ben lässt, 50 000 „Tkrheilkundige“ gescharten, oder es ist in so 
Leser wenigstens der Keim gelegt, es auch einmal in Tierheikuit 
zu versuchen. Noch eingehender den Sch*dm ?u erörtern, ta 1 
Haubner-Röders „LandwiitschEftliche Tierhei kunde“ den Ter* 
ärzten gebracht hat, ist wohl unnötig. 


Schlacht- and Viehhof wesen. 

# Schlachtung von amerikanischem Vieh in Deutsch'and. Zu ca 
Srhlachtiöfcn, nach welchen amciikan : sche3 Schlachtvieh — ml An 
nähme brasilianischen Viehes — zum Zwecke der Abschlachlung btä- 
dert werden kann, zählen nach einer Verordnung des preuJi&ta 
Landwirt jehaftsministers jetzt auch die Schlachtbö.e von Herne «4 
Bochum in Westfalen. 

# Von der Fieischve’-sorgung in Indien berichtet ein deuisda 
Fleischermeister der „Deut chen Fleischer Zeitung“ aus Kalkutta. 

Wir haben darüber berichtet, dass ein energischer Kampf zwisda 
Mohamedanern und Hindus wegen des Tötens von Kühen au gebroiu 
ist. Die Sache hat sich aut andere G biete ausgespielt und der As 
riihrer der Propaganda, Babee Amulyaghone Add y, ein rs 
eher Reis Exporteur hat die Fr?ge geschi kt dahin geführt, dis 4t 
kolossale Milehnct und damit die Kindersterblichke't in Inlien id* 
ren würde, wenn das Schlachten von Kühen verboten würde. Dg 
gen hat die KaNutta r Stadtverwaltung erwidert, da^s der grös:te H 
der ärmeren mohamedanischen und europäischen Bevöike uig uni » 
lends die Mischlinge, von Rindfleisch lebt. Werde letzteres ue« 
Einwohnerschaft zu den bisherigen billigeren Prei.en genommen,* 
könne sie kein Fleisch mehr essen, weil Haimvel zu teuer ist Jjj 1 
Schweireflci ch aus religiösen Gründen für die Mohamedaner weg* 
Da aicer die Hindus sich nicht gegen das Schlachten männlichen VM 
viehes stellen hofft man in dieser Art doch noch einen Auswrg * 
finden. Immerhin dürfte sich dann der Preis des Rindfleisches erböhm 

Gegen das freie Schlachten von Schweinen ohne jede lirir.lw 
Kontrolle will man endlich Vorgehen und überhaupt das Scfla W* 
der Untersuchung und -Bewachung unterstellen. Die Tierquälerei » 
hier beim .Schlachten gross. Die Tierschutz Vereine haben die Sa* 
jetzt in die Hand genommen, und nun erwartet Aenderungen uai 
besserungen. In den wenigen Gros Städten i t alDs mehr oder & 
ger geregelt aber in den Dörfern geht es furchbar zu. Kranke Tff 
werden schnell geschlachtet und verkauft sogar das Fleisch von v.i* 
deten Tieren gelangte zum Verkauf. Es ist zu hoffen, dasi d« * 
samte Fleischergewerbe Jet >t auf andere Grundlagen und un er 
trolle gestellt wird. Dadurch würden sich auch die F.ei^hpRS* 
verändern. ^ 

4F Geschachtetes Vieh ans Litaven und dem Memclfebirt ^ 
preussische Minister für Landwirtschaft hat den Seuchenkornim^ 
Regierungs- und Veterinärrat Lorenz in Marienwerden enmetop- 
rfif! Einfuhr von geschlachteten Schafen, mindestens in Hälften, ce% 
Memcigebiet und aus Litauen unter nachstehenden Bedingungen a ? 
nehmigen: 

1 Durch Bescheinigung des für den Schladitort zuständig« 
teten Tierarztes ist zu erhärten, dass die Tiere in öffentlichen 
hiiu-ern gesclüachtet. sowie vor und nach der Schlachtung amtte*^ 1 
lieh untersucht und frei von übertragbaren Kr/m’ heiten befunden *•* 
Fen sind. Die Zusammengehörigkeit der Rindcrviertel bzw. Sck^ 1 
ten ist durch Kennzeichnung sieherzuste len. Atisnaltmiwe’te L ; i* 

von Rindern tfie Hinterviertel ohne die zugehörigen Vorderviertel 
führt werden. 

2. Den eingeführten Rindervieriein und den eingefiihrte» 
ten müssen die Zugehörigkeit mach weise beigcFgt ^ein. Söwr- ! * 
Organe nicht natürlich zusammenhängend mit den R’ndervieren'*J 
Schaf hälften sind, ist die Zugehörigkeit zu den (Mträteodca Tp* 
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pera durch entsprechende Kennzeichnung sicherzustellcn und m’t den 
amtstierürztlichen Beid einigungen anerkennen. S^ie n die amUi.r- 
ärztlichen Bescheinigungen nicht in deutscher Spra.hc abgefa.st eina, 
ist ihnen eine beglaubigte Übersetzung in deutscher Sprache beizuiü- 
gen. Für die UntcrsuJiung des eingemhrien Fleisches sind im übri¬ 
gen' die Be-timmungen über die Ausland sfleisch oeshau, besonders auJi 
.§. 13 der Fleischbeschau Zollordnung vom 5. 2. 03, zu beachten. 

# Massregeln gegen E’nscMeppung t’er M?ul- urd K’auenseuche nach 
Hessen. Mit Rücksicht auf den mehrfachen Ausbruch der M ml und 
Klauen seurae, deren Ein schl ppung zum Teil dur h Vieh von Schlacht¬ 
höfen verursacht worden se n soll, wurde, laut M!tlei.ung der Land* 
wirtsehaftskarnmei* Darmstadt, folgende Bestimmung vom M nisterium 
des Innern. Abteilung für öffentliche Gesundheitspflege, erlassen: 

„Lue .Einführung von Sperrvieh von den benachbarten Schlachtvieh¬ 
märkten (Frankfurt a. M-, Mannheim Mainz) in p iv’te Schlachthäu¬ 
ser kann unter den nachs’ehen Jen Bedingungen gestattet werden: 

1. Die Erlaubnis darf nur durch das zustän he K'eisamt im unmit¬ 
telbaren Benehmen mit dem Krcisvetcrinäramt gegeben werden, aul 
keinen Fall durch die Bürgermeisterei. 

2. Die Erlaubnis darf nur Von Fall zu Fall auf j desmaligen besondc 
ren Antrag erleilt weVJen. Die entstehenden Kosten hat der An¬ 
tragsteller zu tragen. 

3< Da» Vieh darf nicht eher entladen werden, bevor e3 durch den f}e- 
amteten oder einen dazu besonder? esmäch ig'en Tierarzt untersucht 
ritid frei von seuchenverdächtigen Erscheinungen befunden worden ist. 

4. Im Falle dass beim Entladen schon, die Seuche oder der Verdacht 
der Seuche festgestellt wird, ist der ganze Transport al.ba'd einem 
Schlachtiiof m t Gleisans h’u?s zur soforFgen Abschla hti ng zuzu 
führen. Die 2 ur Desinfek ion der Rampe üsw. notwendigen Mass 
nahmen sind sofort anzuordnen und unter polizeilicher Kontrolle 
durchzuführen. 

5. Ist das Vieh völlig unverdächtig befunden worden, so kann nach 
• e onderer Anweisung des bermteten Tierarztes der AH ieb des 
Viehes zu Fuss zur Schlachtstätte, wenn tunlich auf besonders vor¬ 
geschriebenem Wege, zugelassen werden. 

5. Die Abs~hl ’cMung dev ee^rm en Viehs hat sofort zu erfolg?n und 
mu?s spätestens innerhalb 24 Stunden beendet sein. Die Abschlach 
üng ist von der OrUpo izeibehörde zu überwachen und dem Kreis¬ 
amt sofort spätestens nach 24 Stunden zu melden. 

1. Die vor?tehendcn Richtlinien f : nden sinngemässe Anwendung für 
Transporte von „Beobachtungsvi:h“. 


Versicherungswesen. 

# Genossenschaft für die Re chsunfal’ve'sicberrrg der Fahrzeug- 
and Reitfer»Haltungen. (EeruLgenosenschaft Nr. 68), Per in SW. 11, 
Kl inbeeren«tra^se 25. Fahrzeug- und R?ilt ; er Halt?r, die reichsunfall- 
versi herungspflichtige Arl etnehmer beschif gn, werden hiermit diran 
:rinnert. dass die vorge-chr'e w eiien Nachwei c ungen der im IV. Quartel 
1921 gewährten Bar- und Sachbezüge der zuständigen Orlsbehörde bis 
mm 3. Jauuar 1933 vorzulegen sind. 

In das Nachweisungsformular sind nur die darin verlangten .An- 
laben einzutragen. Alle darüber hinausgehenden Berne kung n (z. B. 
über Vergrösserung oder Verkleinerung der Fahrzeug- oder ReitFer Hal¬ 
tung, das Per=onal usw.) können seitens der Berusgenossenschaft nur 
iann rechtzeitig bzw. überhaupt berücksichtigt werden, wenn sie aul 
besonderem Bogen eriolgen 

Falls der Einachhut halber h a 1 b jährliche (eventl. gan- r jähr'i he) 
cinreichung der* Lohnnechweisungtn gewünscht wird, wollen steh de 
c ahrzeug- und Rei Fer Halter mit diesbezüglichen Antrag unmittelbar 
m die oben bezeiehnete Stelle werden. 


Tierärztekammern. 

— Tteftrztekammer für die Provinz Sachsen. Protokoll 
»her dieXII. Vollsitzungin Magdeburg am 5. 11. 21. 

Anwecend: 'N a u m a n n - H: Iberstadt, Gundelach - Magde 

urg, D r. D u n k e 1 - Stendal, Holzhausen-Gr. Ammenslebcn- 
i ä d k e - »Magdeburg, Schulze- Vaethen, S i m m a t * Eisleben, D r. 
t ö c k e - H il e, p r. W o r c h - Halle, Meissner- Schafstädt, Kers- 
e n - DöLlitz, Vogt- WeissenVs. 

Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht. 2. Bericht über die 
it/ung des Ausschusses \cm 24. März 21 (Ref.: Der Herr Vor- 
ibendc). 3. Nochmals Taxe Eeiati ng. (Ref.: Herr D r. Röcke, 
Irr Schulze). 4. Beratung über tierärztliche Standesgerichte und 
imlrgerecht (Ref.: Herr O ä d k e, Herr Holz hausen). 5. An- 
ag der Tierärztekammer Cttpieussen über Abgabe ven Arzneimil- 
la und Se urn nur an Tierärzte (Ref.: Herr D r. Worch und 
(err Meissner). 6. Uebernahme von Vieh Versicherungs Vertre- 
mgen durch Tierärzte. (Ref.: Herr Vet. Rat Simmat, Herr 
ersten). 7. Ausbildung und Ueberwachung der Hufschmiede, 
^f.: Hzrr Vor-itzender Naumann). 8. Abänderung des Fleisch- 
eschaugjsetzes in den § 30 und §33, betreffend Fleischbegutachtung 
uchenkranker Ti‘re. (RJ.: Herr Dr. Dunkel, Herr Schulze). 

Zu 1. Geschäftsbericht. Der Vorsitzende ercf.net die Sitzung 
r 9 y 2 Uhr und gibt verschiedene Eingänge bekannt. Das baktcri- 
logische Institut der Landwirtschaftskammer für die Provinz Sach¬ 
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sen hat die Gebühren für . die Untersuchung der Rinder bei der Staat- 
li.hen Tufceikilosetilgung felgendermassen lestgesetzt: 1—10 Tiere ^je- 
4 M, die nächst n 20 Tiere je 3 M, für alle weiteren je 2 M und 
sie Primte für jedes auf Anordnung getötete und mit Tuberkulös 
heheftet gefunJene Tier eine Prämie von 25 M vom Landeshaupt¬ 
mann. 

Ein Schreiben des Reicheministers der Finanzen besagt, dass bei 
freiwilligen Vorauszahlungen für die Umsatzsteuer für das Jahr 1921 
5% vergütet werden. 

Es wird der Be:chlu s gefasst, dass den Vorsitzenden für Un-' 
kosten hei Einlrdurgcn, tei denen er die Tierärztekammer zu ver¬ 
treten hat, Reiscko.Ln und Tagcg lder bewilligt* werden. 

Ein Schreiben des Ministers Ur Landwirtschaft usw. besagt, dass, 
sowohl Niederlassung als auch Wegzug eines Tierarztes dem betreffen¬ 
den Kreist errnt zu melden ist und die Mtldung baldigst an den 
Vorsitzenden der Karcmr weiter zu geben ist. 

An den Herrn Regierungspräsigenten in Merseburg soll ein Schrei¬ 
ben geri.htet werden, wonach die Gebühren für Ergänzungsbeschau, 
sofern diese ausnahmsweise am SOnnlag vorgenommen werden muss,, 
verdoppelt werden sollen. 

Zu 2. Der Vorsitzende berichtet über die Sitzung des Tierärzte- 
kairmerausschusscs vom 2—4. März 1921. Die B.s;Müsse sind den 
K.'mrneimitgliedern durch ein Rundschreiben zugegangen und sollen 
in den einzelnen Vereinen durch den Vorsitzenden bekannt gegeben 
werden. 

Zu 3. Es wird eine den Zeitverhältnissen entsprechende Er¬ 
höhung der Taxe beschlossen, die jedem Tierarzt im Kammerbezirk zu¬ 
geschickt werden soll. Hierzu besch.’iesst die Kammer: 

1. Die T. K. nimmt den unterm 12. 2. 21 an den Obcrpräsidenten 
gerichteten Antrag auf Genehmigung der von ihr fortgesetzten M'ndest- 
taxe zurück mit der Begründung, dass das LandwirtschafLm nisterium 
auf einen gleichen Antrrg der T. K. Hannover an deren zuständige 
Aufsichtsbehörde un erm 6. 5. 21 veifügt habe, dass Gebührenordnun¬ 
gen, die nur von Tierärzten ohne Zuziehung der Tierhalter aufgestUlt 
s.ien, nicht als amtliche,Taxen erklärt werden könnten. 

2. Die in der Pro.inz bestehenden tierärztlichen Vereine werden 
ersucht, die von der T. K. am 27. 1. 21 au’ge teilte Minde ttaxe mit. 
den in der Sitzung vom 5. 11. 21 getroffenen Abänderungen als ftir- 
ihre Mi glieder bindend anzuerkennen. f 

3. Im die Taxe den jeweiligen Verhältnissen anzupassen, wird, 
der Vorstand teavf.ragt, durd) Zuschlag von Prozenten selbständig 
die Taxe zu rcguleren. Aenderungen sind von diesem alibald in 
der Fachpresse bekannt zu geben. 

Zu 4. Der Entwurf des Ausschusses der Preussi-chen Tierärzte¬ 
kammern zu einem Ge?elz über die Verleihung der Standesgerichtsbar¬ 
keit und de3 Umleg.rechtes an die Tierärztekammrrn wird einer ge¬ 
nauen Durchsicht unterzogen, und es werden verschiedene Abändc- 
rungsanträge gestellt. 

Zu 5. Die Tkrärztckfmirer der Provinz Sachsep schliesst sich 
dem Eeschlusse der T. K. Oslpreussen an, nur * von den Firmen 
Impfstoffe zu beziehen die si h v?rpIH:hten, lediglich an Tierärzte im 
liefern. Der Vorsitzende des T.-K.-Au3schus8es soll gebeten werden, 
mit den einzelnen Filmen darüber zu verhandeln und die Firmen be¬ 
kannt zu gcLen, die sich dazu verpflichten. 

Zu 6. „Uebernahme von Vieh Versicherungsvertretungen“ wurden fol¬ 
gende Leitsätze angenommen: 

1. Der Uebernahme von Vichversicherungsvertretungen durch Tier¬ 
ärzte stellt mit Rücksicht auf das Standes!nteresse nichts entgegen, sie 
ist in w rtschaft.Lher Beziehung heute eine Notwendigkeit. 

2 Die Tätigke t soll jedoch im allgemeinen die ein s stillen Mit- 
Trhpi.ers sein, insbesondere darf sie sich nicht zur öffentlichen Kon¬ 
kurrenz treibenden Agentur auswirken. 

3. Die Tätigkeit mu s si.h unbedingt innerhalb des Praxisbereicht 
der tetzef enc’en Tierärzte halten, und alle Versicherungen sind gleich- 
massig zu berücksichtigen. 

Zu 7. „Ausbildung und Ueberwachung der Hufschmiede“ werden 
folgende Leitsätze angenommen: 

1. Zum Bestehen der Huf beschlagprüf ung sind nur solche Schmiede 
zuzulassen, welche einen Kursus an der Lehrschntiede besucht haben. 

2. Die Zeitdauer der Ausbildung ist auf m ndestens vier Monate 
festzusetzen. 

3. Die Prüiungcn sind *u verschärfen, und es ist auf Theorie 
mehr Wert zu legen als bisher. 

4. Es sind Nachprüfungen oder Ueberwachungen der Beschlag¬ 
schmiedemeister einzuführen. 

5. Es sind zu technischen Leitern von Lehr schmieden nur solche 
Tierärzte zu verwenden, welche .sich speziell mit theoretischem und 
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praktis h:m Hufteschlag nachweisbar und mit Erfolg beschäftigt haben. 
Das Staats» resp. das kreis tierärztlich*. Examen geben nicht die Ge¬ 
währ dafür. 

Zu 8. Abänderung des Fleischbeschaugesetzes: 

1. Die im § 30 Abs. lg der B. B. A. dem Laienfleischbeschauer 
eingeräurr.te Befugnis der selbständigen Beurteilung des Nesselfiebers, 
der leichten Formen des Rotlaufs und der Maul- und Klauenseuche 
Ist wegen der Schwierigkeit in der Feststellung dieser Krankheit und 
in der Abgrenzung von der leichten und schweren Form nicht ge- 
t echtfertigt und schl'esst ausserdem die Gefahr der Ueberschreitung der 
Zuständigkeit seitens des Lsienbeschauers in sich. 

2. Bei den im .$ 33 B. B. A. aufgeführten Seuchen ist das Fleisch 
von Schlachttieren nur dann als untauglich zu vernichten, wenn die 
Oefahr einer Uebertragung der Seuche auf den Menschen besteht, oder 
wenn das Fleisch, ohne gesundheitsschädlich zu sein, schwere Ver¬ 
änderungen seiner substantieller Beschaffenheit aufweist. 

Nach Schluss der Vollsitzung um 3 x /i Uhr fand noch eine Vor» 
standssitzun& zwecks Entscheidung in einer Standesangelegenheit statt. 

gez. Vogt, gez. Naumann, 

Schriftführer. 1. Vorsitzender. 


Hochschulnach richten. 

# Berlin. Als Versuchsgut für die Landwirtschaftliche Hochschule 
in Berlin ist. wie -der neue Preussische Landwirtschaftsminister D r. 
Wendorff bei Beratung des Haushaltes der landwirtschaftlichen 
Verwaltung am 6. Dezember in der 78. Sitzung des Preussischen 
Landtages mitteilte, bis auf weiteres das Gut Vehlefanz gewählt wor¬ 
den und zwar auf den Wunsch des neuberufenen Professors Dr. 
Hansen aus Königsberg i. Pr., der die Annahme der Professur 
von der. sofortigen Einrichtung und Inbetriebnahme eines Versuchs¬ 
gutes abhängig machte. 

Vehlefanz ist ein kleines Dorf bei Velten im Kreise Osthavelland. 
Das dortige Gut war eigentlich als Versuchsgut für die Tierärzt¬ 
liche Hochschule in Berlin aus den Ersparnissen der preussischen 
Viehhandelsverbände angekauft und für die Beschaffung dieser Gelder 
dem Herrn Reg. Rat Burckhardt im preussischen Landwirtschafts¬ 
ministerium der Cr. med. vet. ehrenhalber von der Berliner Hoch- 
schue verliehen werden. Jetzt hat der neue Landwirtschaftsminister 
dieses Gut anscheinend kurzer Hand der Landwirtschaftli¬ 
chen Hochschule überwiesen und dadurch die Verleihung des Dr. 
med. vet. eigentlich zwecklos gemacht. 


chens — Möbelhändler, Für eine Sprechstunde ein chl. 10fr g Bier 
hefe und einiger nichtssagender Pulver liquidierte der Mann im Ok 
tob er 40 M. Mit seinem Spezialistentum bei Hundestaupe schaut 
es nicht weit her zu sein, .denn der betreffende Kollege beschreibt uns 
mehrere Fälle, wo die „spezialistische“ Behandlung 4 durch den Tier 
heilkundigen alias Möbelhändler Blume nichts genutzt hat und m* 
dem Tode der Hunde endete. 

— Unterstützungsverein für Tierärzle. Auf die W e i h nacht* 
bitte des U. V. f. T. sind Spenden bisher eingegangen von da 
Herren:, 

Kommerzienrat Dr. h. k. Hauptnpr, Berlin, 10C0 M, Tier 
arzt Dr. Rahne, Schönebeck (Elbe), 4C0 M,. Dr. Kunibert Mül 
l e r, Buch, Kreistierärzten Lehmke, Emmerich, Veterinärrai 
Scharsich, Striegau, Dr. W i 11 e, Pr. Eyjau, D r. Hessler 
Oppeln,’Dr. W i e n h o 11 z, Bunde i. Ostfr., je 100 M, Kreisveten 
närarzt Dr. Schaefer, Berlin Friedenau, Tierarzt D r. Bis 
m ü 11 e r, Harth, Kreistierarzt Dr. Leipziger, Weilau, je 50 M, 
Obertierarzt D r. Pelka, Neuhof (Pojrm.), und Kreistkrarzt Dr 
Hansen, Reinfeld i. Holst., je 30 M, Kreistierarzt Sahner, Ba) 
Homburg v. d. H., 20 M, Tierarzt B a h m a n n, Weisswasser in 
Schles., 5 M, zusammen 2335 M. 

Herzlichsten Dank allen menschenfreundlichen Spendern, insbes» 
dere den Herren Dr. h. k. Hauptner und Dr. Rahne, dk 
sich mit so reichen Gaben an diesem Werke der Nächstenliebe b? 
teiligt haben. 

Weitere Gaben erbittet der Verein zu Händen seines Vorsitzen-leu 
Geheimrats Heyne in Halberstadt, Sedanstr. 76. 

Der Vorstand. 

# Ein Kurpfuscher a’s Agent einer V.ehversichertuigs - Geseilschah 
Wie un3 ein Kollege mitte'lt, ruht die Vertretung der Vaterländisch® 
Vieh Versicherungs-Gesellschaft in Dresden für den Bezirk Limburg i 
Lahn in den Händen des „Tierheilkundigen“ Trümper in Lirntmr: 

Der in Nr. 42 gemeldete Fall, wonach die Vaterländische Vieh 
versicherungs Gesellschaft in Dresden den „Tierheilkundigen“ Baue¬ 
rn Staudach (Niederbayern) als Agenten angestellt hat, war also te 
dieser Gesellschaft kein Einzelfall. 

Wir bitten die Kollegen, uns weitere ihnen bekannt werdest 
Fälle * mitteilen zu wollen, damit dem Unfug der Beschäftigung voe 
P fuschern bei der Viehversicherung unter Angabe von Beweisnuteriä 
endlich einmal wirksam gesteuert werden kann. 


# Dresden. Probevorlesung. Tierarzt D r. Nörr, Repetitor an 
der Medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, 
hielt eine Probevorlesung über die klinische Differenzierung von Pul- 
sierregularitäten, 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Erhöhung der Kosten der grenztierärztlichen Untersuchung aus¬ 
ländischer Tiere in Bayern. Durch Bekanntmachung der Bayerischen 
Ministerien des Innern und der Finanzen sind die Gebührensätze der 
Bekanntmachung vom 7. Februar 1906 betr. grenztierärztliche Unter¬ 
suchung von eingeführten Tieren aus dem Auslande vom 15. Dezem¬ 
ber 1921 ab um das Zehnfache erhöht worden. 

a 

# Die Erhaltung der oberbayerischen Distriktstierarzt stellen kam 
in der vierten öffentlichen Sitzung des oberbayerischen Kreistages, der 
am 5. Dezember in München abgehalten wurde, zur Spräche. Nach 
einer eingehenden Begründung durch den Regierungsvertreter wurden 
al9 Beiträge an Bezirksgemeinden zur Erhaltung von Distriktstierärzten 
und den Bezirken sustentierten praktischen Tierärzten gegen die 
Stimmen der linken Seite 20000 M genehmigt. 

# Teuerungszuschlag auch auf Arzneipackungen. Nach einer mi¬ 
nisteriellen Bestimmung sind die Apotheker Üjyechtigt, vom 1. Dezem¬ 
ber ab auf Arzneimittel oder Arzneien, die in abgabefertiger Packung 
aus dem Handel bezogen und in dieser abgegeben werden und nach 
Ziffer 21, Absatz 1, der besonderen Bestimmungen der Deutschen 
Arzneitaxe berechnet werden, einen Teuerungszuschlag von 0,60 M 
für jede Packung zu erheben. 

# Der „Hundespezia'iäf C. A. Blume in Bremen, von dessen ^Am¬ 
bulatorium für Hundekrankheiten“ in Nt. 40 die Rede war, ist den 

> Hieben Mitteilungen eines Bremer Kollegen zufolge seines Zei¬ 


3t Ein 4. Nachtrag Zur deutschen Arzneitaxe ist am 1. Dezeirn 
erschienen und an demselben Tage in Kraft getreten. Bei der kau 
strophalen Entwertung der deutschen Währung innerhalb der letzte 
Monate ist es selbstverständlich, dass er fast ausschliesslich 
Preiserhöhungen bringt. So wurden z. B. teurer: AziJas 
borikum, diaethylbarbiturikum, salizylikum und tartarikum, Adeps sofr 
lus, Argentum kolloidale, Baisamum peruvianum, Borax, Chininum et 
eius salia, Dioninutn, eine Anzahl Emplastra, Emulsio Olei Jekorh 
Aselli, Heroinum, Hydrargyrum et eiu 3 salia, Jodoformium pulv., 
dum et eius salia, Kalium sulfoguajakolikum, Kamphora trita, Kok» 
num hydrochlorikum, Kodeinum phosphorikum, Koffeinum et ei* 
salia, Mentholum, Morphinum hydrochlorikum, Natrium salizylikum 
Oleum Arachidis, kamphoratum, Jekoris Aselli. Lini Olivarum, P* 
pave.is, Rapae, Rizini und Terebinthinae, Pepsinum,. Phenazetinuo, 
Radix Ipekakuanhae und Senegae, Sapo kalinus, Unguenta, Vastuu 
alba und flava, Vasogena, Vasolimenta und Wismutsalze. 

Fortbildungskursus in Königsberg >. Pr. Aul Veranlasst 
des Vereins der praktischen Tierärzte Ostpreussens (Ostpreussengrup« 
des R. P. T.) hatte der Direktor des Bakteriologischen Instituts dr: 
Landwirtschaftskairmer für die Provinz Ostpreussen, Herr Kolleg 
Dr. Knauer, einen Fortbildungskursus für Tierärzte in König* 
fcerg i. Pr. in der Zeit vom 21. bis 26. November veranstaltet. Aut 41 
an dieser Stelle sei Kollegen Dr. Knauer im Namen aller Kur- 
susteilnehmer für seine Mühe der verbindlichste Dank ausgesproch' 
ebenso allen Herren, die sich in den Dienst der guten Sache ges^l' 
hatten. Auch der Landwirtschaftskammer für die pekuniäre 
Stützung besten Dankl 

Leider war es mir nur vergönnt, an einigen Veranstaltungen i* 
zunehmen, aber nach Mitteilungen der Teilnehmer konnte der Kur^ 
als in jeder Beziehung gelungen bezeichnet werden. Allen 
bietungen wurde bis zürn Schlüsse mit Aufmerksamkeit gefolgt, #• 
manche wertvolle Anregung und Belehrung wurde für die Praxis & 
nach Hause genommen. Besonderen Beifall fanden die Vorlesung 
von Professor Dr. Pfeiler, der auf allgemeinen Wunsch 
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nen Tag zugeben musste. Es soll ein Oenuss gewesen sein, seine 
ohldurchdachten, interessanten, glänzend vorgetragenen Ausführungen 
uuhcren, und e3 wurde als bedauerlich empfunden, dass unsere 
udi.rcnden verhältnismässig wenig Gelegenheit haben, diesen Lehrer 
i hören. 

Besucht war der Kursus von 49 zahlenden Kollegen und ver- 
hiedenen Gästen, die nur einige Vorlesungen hörten und praktische 
ebungen mitmachten. Das s. Zt. veröffentlichte Programm wurde 
»U.tändig durchgeführt, nur Herr von Zitzwitz, Weedern, 
nsste seinen Vortrag über Richtlinien der Zucht des warmblütigen 
tpreussischen Pferdes absagen, da er auf Anordnung des Arztes 
ine Kur in Karlsbad nicht unterbrechen durfte. 

Dr. Paul J a n z, 1. Vorsitzender 
des Vereins der praktischen Tierärzte Ostpreussens. 

# Zur Bekämpfung des Rotzes hat das Bayerische Staats ministen- 
! des Innern unterm 7. Dezember folgende Bekanntmachung er- 
sen: 

Die Erfassung von Pferden, die auf Grund der Blutuntersuchung 
anstandet worden sind, stösst trotz des Hinweises durch Bekannt- 
chung vom 17. Oktober ds. Js. Nr. 403c 57 („Bayer. Staatsan- 
0 cr‘ Nr. 243) immer noch auf Schwierigkeiten. 

Die Bekanntmachung vom 27. Mai lfd. Jrs. Nr. 403 c 17 („Bayer, 
latsanzeiger“ Nr. 121) wird deshalb ergänzt wie fo gt: 

Ziffer 1, Absatz 2 erhält als 2. Satz: In den Blutuntersuchungs- 
zeichnissen sind der erste. Bestimmungsort sowie der Name des 
ipfängers der Pferde genau anzugeben. Besondere Sorgfalt ist 
f die Aufnahme der Kennmale der Pierde zu legen, damit die Er- 
mung derselben auch nach Verteilung der Transporte noch mit 
herheit ermöglicht wird. 

Ziffer 2, Absatz 2 erhält folgende Fassung: Zur Sicherung 
polizeilichen Schutzmassnahmen für den Fall eines bejahenden 
jebnisses der Blutuntersuchung unterliegen die eingeführten Pferde 
h ihrer Ankunft am Bestimmungsorte einer polizeilichen B?obach- 
g. Diese dauert 6 Tage, e'n;chii:ssli:h des Tages d:r Ankunlt 
ersten Bestimmungsorte. Sie schliesst keine Beschränkung des 
tzungs- oder Verfügungsrechtes in si.h, doch darf vor ihrem Ab- 
f kein eingeführies Pferd veräussert oder sonst weitergegeben wer- 
. ohne dass hiervon der für den Standort des Pferdes zuständigen 
»Polizeibehörde spätestens am Tage der Veräus:erung usw. unter 
auer Bezeichnung des Namens und Wohnortes des neuen Besitzers 
le de3 Tages der Vcräusserung usw. Meldung gemacht wird, 
i dieser hat die Ortspolizeibehörde Vormerkung zu machen, dem 
aelder hat sie eine Bestätigung zu erteilen und, soweit die Pferde 
dem Gemeindebezirke entfernt werden, die Ortspolizeibehörde des 
?n Bestimmungsortes zum Zwecke weiterer Veranlassung nach 
3, (neu) Satz 2 zu verständigen. 

Als neuer* (3.) Absatz wird eingeschaltet: Zur Kontrolle des | 
■ehrs mit den eingeführten Pferden haben die Grenztierärzte den 
ang der Pferde von der Grenzübergangsstelle auf Kosten der 
ihrer durch Drahtung der Orts Polizeibehörde des ersten bayeri- 
n Bestimmungsortes mitzuteilen. Die Ortspolizeibehörde hat sich 
|ler Ankunft U3w. der Pierde zu vergewissern und gegen Pferdc- 
zer, welche die Meldung von einer Weitergabe der Pierde unter- 
n, . mit Strafanzeige vorzugehen. 

Absatz 3 wird Absatz 4. 

{Kiffer 3 Absatz 2 fällt fort. 

Stand der TierseinÄen. Am 30. November 1921. Es 
chten an diesem Tage folgende Seuchen: Maul* und Klau- 
euche in 440 (15. XI.: 385) Kreisen mit 1806 (1778) Gemein- 
uni 5103 (0512) Gehöften, davon neu 521 (533) Gemeinden uni 
(2115) Gehöfte; Rotz in 13 Kreisen mit 22 Gemeinden und 
fehötten, davon neu 4 Gemeinden und 4 Gehöfte; Lungen- 
p h e in 3 Kreisen mit 5 Gemeinden und 5 Gehöften, davon neu 
bieinde und 1 Gehöft; Beschälseuche in 21 Kreisen mit 
gemeinden und 274 Gehöften, davon neu 2 Gemeinden und 6 Ge¬ 
il Schweinepest und Schwei neseuche in 230 (231) 
in mit 545 (571) Gemeinden und S96< (.1071) Gehöften, davon neu 
|40) Gemeinden und 260 (292) Gehöfte; Räude der Pferde 
|s einstigen Einhufer in 271 (297) Kreisen mit 513 (584) 
pden und 587 (674) Gehöften, davon neu 34 (42) Gemeinden 
f (46) Gehöfte; Tollwut io 50 Kreisen mit 123 Gemeinden 
44 Gehöften, oavon neu 25 Gemeinden und 34 Gehöfte. 

Deatschöslecreich. 

r Verbot eines Qeheimmittels. Das Bundesministerhim für Land¬ 
er st Wirtschaft hat im Einvernehmen mit den Bundesminiaterien 


für soziale Verwaltung (Volksgesundheit) und für Handel, Gewerbe, 
Industrie und Bau en auf Grund der Bestimmungen des § 12 Ab 3 . 4 
des Tierseuchengesetzes vom 6. August H09 Unterm 23. September 
einen Erlast vercffentl cht, wonach der Vertrieb des Oeheimmittels Seu¬ 
chentod“ von der Firma F. M. Schneider in tleidenreichstein 
(Bez. Gmünd, Niederölterreich) verboten wird, weil, das Mittel veteri¬ 
närpolizeilich bedenklich erscheint. 

# Vergrössernng der Landestierfieilanstart in 6ra*z. Im festlich ge¬ 
schmückten Hörsaale der Landes-T ierheilanstalt wurden am 1. De¬ 
zember das n uerridfteie Ambulatorium, die Hufbeschlag3chule, die 
Fortbildungsschule für Schmiedelehriinge und der Tierhilfskurs für 
bäuerliche Beziike erö inet. Direktor Dr. Schouppde gab einen 
Rückblick über die EnlwicUung der Anstalt und über ihren schritt¬ 
weisen Ausbau. Er dankte allen massgebenden Steifen, besonders der 
Landesregierung, für die eifrige Förderung der Ziele, die sich die An¬ 
walt ges.eckt hat. Landesrat Gass, der iri Vertretung des Landes¬ 
hauptmannes erschienen war, betonte, dass die seit - 1330 bestehende 
Anstalt manche s.hwcre Krise durchgemacht hatte und auch schon 
nahe der Auflösung war. Er würdigte die Verdienste des Direktor» 
der Anstalt, der mit rastlosem Eifer bemüht war, die Anstalt so aus¬ 
zugestalten, dass sie allen neuzeitlichen Anforderungen entspricht. Auf¬ 
klärung der bäuerlichen Bevölkerung durch entsprechende Tierhilfskurse 
werde die Bekämpfung der 5eucliengefahr durch Vorbeugung bewirken. 
Der Vorstand der Schmiede-Innung Horwath dankte für die Förde- 
lung der Fortbildung der SchnvedeLhrlinge. Nachdem noch Hofrat 
Januschke, Landesrat R i e g 1 e r und Landtags-Abgeordneter 
S p a k gesprochen hatten, wurden die Einrichtungen der Anstalt be¬ 
sichtigt. 

# Stand cer Tierseuchen. In der Berichtswoche vom 9. bis 16. 
November herrscht.» in Deutschösterrcich der Rotz in 2 Bezirke* 
mit 2 Gemeinden und 2 Höfen, die Maul - und Klauenseuche . 
in 74 Bezirken mit 849 Gemeinden und 6137 Höfen, die Räude io 
35 Bezirken mit 60 Gemeinden und 135 Höfen, die Schweinepest 
in 37 Bezirken mit 82 Gemeinden und 163 Höfen und der Schweine¬ 
rotlauf in 16 Bezirken mit 28 Gemeinden und 35 Höfen. 

Tschechoslowakei. 

# Audienz eine; Abordnung der Tierärzte beim Landwirtschaften 
minister. A ni 8. Ol toter hatte eine Abordnung der Zentaalvereini- 
gung der tichecho:lowakisihtn Tierärzte eine Audienz beim Landwirt¬ 
schaft: minister Stanek. Die Abordnung bestand aus dem Landes- 
veterinärrelerenten Dr. Zivotsky - Brünn, Veterinärreferenten Sek¬ 
tionsrat P o s t o 1 k a - Pressburg,' Komiiat.t’erarzt Veterinärinspeklor 
G o c a r - Nitra und als Vertretern der Tierärztekammer dem Stadttier¬ 
arzt Mraz-Marek - Lann und dem Stadttierarzt D r. Haupt¬ 
mann- Warnsdori. 

Die Deputation drückte zunächst dem Minister ihre Freude darüber 
aus, dass an die Spitze des Ressorts, in dessen Wirkungsbereich das 
Veterinärwesen falle, eine Persönlichkeit gestellt sei, die auf Grund 
ihrer reichen Erfahrungen und ihres Weitblickes eine richtige Beurtei¬ 
lung und Würdigung der Bedeutung de3 Veterinärwesens verbürge. 
Die Wünsche, weici e die Abordnung darauf vorbrachte, betrafen fol¬ 
gende Punkte: SeliJ ndi^keit der jetzigen Veterinärabt .»ilung auf gleiche 
Weise, wie dies in Ccutschösterreich, Jugoslawien und Polen durchge- 
fiihrt sei, Regelung der Dienstverhältnisse und Titel der staatlichen 
Tierärzte, gesetzlicher Schutz der tierärztlichen Praxis, Anstellung von 
Geirclndeticrärzten und Regelung der Untersuchung von Schlachttierca 
und Fleisch. Die Vertreter der deutschen Tierärzte wünschten die Er¬ 
richtung von DLtriktsschJachthäusern und taten um geneigte Unter¬ 
stützung der Schritte, die von deutscher Seite wegen Errichtung einer 
BilJungsstätte für den Nachwuchs an deutschen Tierärzten unternom¬ 
men worden seien. 

Der Minister dankte für die Kundgebung der Sympathie für seine 
Person und versicherte, dass ihm die Bedeutung des tierärztlichen 
Standes und Berufes für die Landwirtschaft wohl bekannt sei, insbeson¬ 
dere aus letzter Zeit, wo die Tierärzte zusammen mit ihrer Hochschule 
in Brünn bereitwillig bei der Ausführung der Verfügungen gegen diet 
Einschleppung der Rinderpest mitwirkten. Für die 1 Errichtung einer 
deutschen tierärztlichen Hochschule sei das Ministerium für Schulwesen 
und Volksaufklärung kompetent. Hindernisse beständen hauptsächlich, 
vom finanziellen Standpunkt aus. Politisch käme auch inbetracht, 
dass es im früheren Oesterreich nicht möglich war, die Errichtung^- 
einer selbständigen tschechischen tierärztlichen Hochschule dürchzusetzeo. 
Zum Schluss bat der Minister, auf dem Gebiete der Tierzucht tätig- 
mitzuwirken. Dadurch könnte sich die Tierärzteschaft ihre Stellung so— 
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festigen, wie ihr dies auclr durch ein Gesetz nicht verbürgt werden 
könnte. 

Schweiz. 

# Veränderungen von Ma-K?a-Sercm. Das Eidgenössische Veteri- 
näramt vcrö fentli.ht un er dem CO. November lobende Mitteilung: 

Da uns Tierärzte einige Male berichtet haben das für die Impfung 
gegen Maul und Klauenseuche abgegebene Serum sei zum Teil von 
-sehr dunkler Farbi .oder sogar geronnen, haben wir die Angelegenheit 
tinierziigiich untersucht. Gestützt hierauf können wir folgendes mit* 
teilen: • 

L Die sehr dunkle Farbe des jetzt schon einige Zeit lagernden 
Ma-Kla-Serums rührt von der allmählich sich steigernden Einwirkung 
des Konservierungsmittels auf das vorhandene Haemoglobin her und ist 
vom physiologischen und pharmakologischen Standpunkt aus nicht zu 
beanstanden. 

i2 Es kommen durch den etwas unregelmässigen Gehalt der Se* 
rumfUschchen an Alkali in einzelnen derselben hie und da später par¬ 
tielle’ Gerinnungen des stark plasmahaltigen Serums vor; dieselben 9ind 
was in den meisten Fällen gut gelingt, durch energisches Schütteln der 
Fläschchen aufzulösen, oder, wenn dies nicht ganz zur Zufriedenheit 
Ausfallen sollte, durch ein gut gereinigtes Milchsiekchen kurz vor der 
Injektion abzusieben. 

# Weitere Beschränkung der Vieh* und Fleischrinlutor. Der Seu- 
•chenstand in den meisten europäischen Staaten, insbesondere in den für 
•die Einfuhr nach der Schweiz in Betracht fallenden Oststaaten, ist ein 
■derartiger, dass eine Beschränkung der Vieh- und Fleischeinfuhr zur 
Notwendigkeit geworden ist. Eine ganze Reihe von Transporten aus 
jenen Staaten sind verseucht an der Grenze angelangt, und Sachverstän¬ 
dige erklären, dass für die Einfuhr gesunden Viehs irgend eine Ga¬ 
rantie nicht übernommen werden könne. Die Einfuhr von frischem 
Fleisch äu3 den verseuchten Staaten führt dazu, dass an der Grenze 
Schlachtungen vorgenommen werden und Seuchenherde entstehen, die 
wiederum eine Gefahr für den schweizerischen Viehstand bedeuten. 

Aber auch im Inland tritt die Maul- und Klauenseuche vielfach 
auf. Zurzeit sind Fäl e in nicht weniger als IS Kantonen gemeldet. 

Diese Verhältnisse machen den Erlass neuer Einschränkungen zur 
Notwendigkeit. Anlässlich einer Konferenz, die am 2. Dezember in 
Bern stattfand, wurden von den Kantonstierärzten und zwar auch von 
•den Vertretern der Slldte-Kantone solche Mas9regeln verlangt und ge¬ 
billigt. Das Veterinäramt sieht sich daher genötigt, mit Einwilligung 
des Vclkswirtschaftsdepartements, durch Verfügung vom 5. Dezember 
1921 die Einfuhr von Vieh und Fleisch aus sämt¬ 
lichen europäischen Ländern, mit Ausnahme Däne¬ 
marks, zu verbieten. Die Einfuhr aus Nordamerika und Ar¬ 
gentinien bleibt offen. 

Ein Ansteigen der Fleischpreise ist wegen dieser Massregel nicht 
zu befürchten. Cie heutigen Preise von Schlachtvieh aus dem Inland 
und aus den für den Import noch offen gebliebenen Ländern rechtfer¬ 
tigen vielmehr einen weiteren Abschlag von mindestens 20 Rp. per 
Kilogramm Fleisch. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 28. 
•November bis 4. Dezember 192t neu gemeldet: M a u 1 - 
und Klauenseuche aus 13 Kantonen mit 26 Bezirken mit 30 
Gemeinden und 36 Gehöften: Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 
2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Rotlauf der'Schweine (ein¬ 
schliesslich Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 32 Bezirken mit 49 
Gemeinden und 60 Gehöften; Milzbrand aus 4 Kantdnen mit 4 
Bezirken mH 5 Gemeinden; Geflügelcholera aus 1 Kantoh mit 
! Bezirk und 2 Gemeinden. 

Anstatt*. 

# Stand der Tierseuchen im Ausland. In der Berfchtszeft vom 
13. bis 20. November herrschte in Holland die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 2 Provinzen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 


Verschiedene». 

# FamiHemiartirichlen. Vermählt: Tierarzt Dr. Theodor' 
B e 11 r a y in Calcar (Niederrhein) mit Fräulein Margarete Voss 
daselbst. 

# Tierärzte im Verwallungsansschuss der Zentralkitse der wärt* 
lern belgischen Vicfabesitter. Bei der Zentralkasse der Viehbesit 2 fer Würt- 

Ministerium des Innern unterstellt ist, ist ein Ver- 
isschuss neu gebildet worden, der aus dem ersien tierärztlichen 

r 1 - i : , , , 



Berichterstatter des Ministeriums a!s Vorsitzendem, sechs 
und zwei beamfeien Tierärzten als Mitgliedern besteht, 
liehen Mitglieder sind vcm Ausschuss des Vereins der 0 
ärzte vorgeschlagen, und vom Ministerium berufen worden, 
sitzende des Vcrwrliungsausschusses ist Ministerialrat Dr. v 
t a g im Württembergischeu Ministerium des Innern. Die 
ärztlichen Mitglieder des Au schusses sind Veterinärrat 
Oberamtstjerant a. E. in Gerabronn, unc( Veterinärrat Bonli, 
amtstierarzt in Crailsheim, ihre Ersatzmänner 'die Obernmtstieri 
terinärrat Miller in Göppingen und fl ä b e r 1 e in Bla 


— Renr.eTolge eines Tierarztes. Ajin 23. November Und die ia 
Sportkreisen mit Spannung erwartete Auktion in Trakehnen statt. Wit 
die aussergtwölinli-hen Erfolge der Trakehner Pferde in der diesjäh¬ 
rigen Renn- und Turniersaison erwarten liessea, war der Andrang der 
Interessen:en aus dem Reiche und dem Auslande ausserordentlich. De 
meisten bekannten Sportleute Deutschlands waren bei der Auktion per 
sönlich zugegen. 

Entsprechend dem Rufe der Trakehner Pferde uqd der Nachiqp 
nach ihnen waren die Preise. Der vierjährige Wallach „Tagesdkot* 
v. Coronel a. d. Tageskönigin v.-Stiilfa j brachte- M KÜ0Q0-,dff 
dreijährige Hengst „Prinz Christian“ v. Christian de Wet a. d. Pndl 
v. Shilfa M 171000,—; beide kamen in die Hand eines Grossbfiad» 
lers in Bremen, von wo aus sie ins Ausland gehen dürften. 

Aus Kollegenkrejsen erwarb der in Ostpreussen mit seinen Pferd® 
bekannte D r. L i e b n i t z - Insterburg den dreijährigen Wallach Jafia 
ner“ v. Parsee a. d. Irene v. Pcrfectionist. ln der vorjähigen sort 
in der diesjährigen Rennsaison hat D r. L i e b n i t z mit seinen Fl» 
den mehrfach Erfolge erzielt. Das bekannteste, unter seinen Pfefä® 
ist die Trakehner Stute „Pflicht“ v. Parsee a. d. Pfote v. FischerlmU 
die auf der Königsberger Bahn sowie auf den Provinzbahnen in w 
gen Jahre mehrere Siege errang. In diesem Jahre ist D r. L auf «d 
ner Trakehner Stute „Maleen“ v. Blagneur a. d. Mispel v. Perfect» 
n st m hrLch crfel,reich im Sattel gewesen. Leider verhindern ih 
ein schwerer Sturz in Tilsit, an den grossen Herbstrenneo tdlzm^ 
men. Wie wir hören, ist er aber soweit hergestellt, dass er qp 
Pferde bald selbst wieder in Arbeit nehmen kann. Wtr können ®> 
wünschen, dass seine Passion durch den erlittenen Unfall nicht betia 
trächtigt wird. Dr. K. 

# Prof. Eberlein f. In voller Schaffenskraft starb ani 10. De¬ 
zember vormi.tags in der Charite an den Folgen-eines Nackenkirta» 
kelä der Geheime Regierungsrat Professor Dr. Richard Eber teil 
Direktor der Chirurgischen Klinik und zur Zeit Rektor der Tieriin 
liehen Hochschule in Berlin. » 

Der Leben lauf des Verstorbenen, der beruflich ein berühmter O 
rurg und vortrefflicher Lehrer und im persönlichen VerkehF ein litte 
bescheidener und stets hilfsbereiter Mensch war, wird durch folge« 
Daten gekennzeichnet: 

Geboren am 16. Oktober 1869 in Gross Salze bei Magdeburg te 
suchte E b e r 1 e i n die Oberrealschule in Magdebtag, die «r Mictndi 
1887 verliess. Darauf studierte er Tiermedizin von Michaelis 1681 te 
Michaelis 1889 in Berlin, bis Ostern 1890 in Stuttgart und zuletzt 
'der in Berlin, wo er am 31. Dezember 1891, al$o jetzt vor 30 Jinr® 
die Approbation ah Tierarzt erlangte. Inzwischen hatte er zu Mich 
elh 1891 an der Universität in Berlin das Studium der Nkturwissz» 
schäften begonnen, das er bis Michaelis 1894 fortsetzte, um am 3. I* 
zember 1894 zum Dr. phil. zu promovieren. Sodann studierte er « 
Ostern 1895 bis Ostern 1896 an (derselben Universität Medizin d 
1 promovierte am 21. Dezember 1897 zum Dr. med. et chir. Troü & 
ser Studien hatte er aber auch nicht versäumt, sieb als Tierarzt » 
betätigen. Vom 15. April bis 25. Oktober 1893 war er 
Tierarzt in Teltow (Mark), wurde am 1. NoVember desselben }&* 
Assistent an der Klinik für kleine Haustiere, anr 6. Mai 1895 RepeW® 
an der chirurgischen Klinik, erhielt am 1. Oktober 1896 aeioe fr 
rufung zum kommissarischen Lehrer und ein Jahr später, am I. ® 
tober 1896, die dauernde Anstellung. Am 28. Februar 1900 
ihm das Prädikat „Professor“* verliehen und die Leitung der PoÜBd* 
für grosse Haustiere übertragen, deren Hufbeschlagsabteilung sein 
besonderes Interesse fand. 1904 übernahm er die bisher von 
ner geeitete Chirurgische Klinik der Hochschule. Am 2. Deztohff 
1916 wurde er mit dem Titel „Geheimer Regierungsrat* atttgezo^ 
Das Rektorat hat er sfeit dem 1. Februar 19|t* verwaltet und * 
satzungsgemäss am 1. Januar 1922 wieder abgeben. 

Literarisch ist Eberlei n mehrfach' hervorgetreten. Sein .U* 
faden des Hufbeschlags“, der in diesem Jahr in 5. Adlige meta* 
ist überall bestens bekannt. Im IV. Band des Harnftuchcs der * 
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ärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe von Baycr-Fröhoer hat 
er die Hufkrankheiten des Pferdes bearbeitet. Gemeinsam mit F r ö h - 
n’er gab er das berühmte „Kompendium der speziellen Chirurgie“ 
heraus, dessen 6. Auflage im vorigen Jahre herauskam. Ausserdem 
war £ b e r 1 e i n Mitredakteur der „Monatshefte für praktische Tier¬ 
heilkunde“ und des „Archiv für wissenschaftliche und praktische Tier¬ 
heilkunde. ^ 

Eber lei t hat u. a. auch die Röntgenologie erheblich gefördert; 
seit vielen Jahren gehörte er dem Vorstand der Berliner Röntgenver¬ 
einigung an. ln der Pathologischen Gesellschaft bekleidete er die 
Stelle des II. Vorsitzenden. In der Freimaurerloge „Royal York zur 
Freundschaft“ war er Grossmeister. 

Personalien. 

i|f Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D u e t s c h, Niko¬ 

laus, Bezirkstierarzt in Wegscheid (Nby.), als solcher nach Vilsholen 
(Nby.). 

Dr. Lindenau, Oskar, Kreistierarzt in Ragnit COstpn), zum 
Regierungs- u. Veterinärrat bei der Regierung in Gunoinnen (Östpr.). 

Mrozik, Johannes, S:hlachthoftijrarzt in Hinüenburg (Ober- 
gehles.), als solcher nach Posen (Polen). 

ifi Wohasittverladeruagen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. G r a m s s, Willi, aus Angermünoe, nach Lanow (Kr. Anger¬ 
münde) (Brdbg.). 

•S* Approbationen: Deutschland: in Dresden: Herr T i e t z e, Jo¬ 

hannes ‘Martin, aus Niederfrohna. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Profes¬ 
soren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten medizin. Fakultät 
ler Universität zum Dr. med. vet.: 

Braun, Georg, in H^nnhofen (Ofr.). 

Koenigsfeld, Adolf, in Rlieinhach (Rheinpr.). 

Lang, Michael, in Marienweiher (P. Marktleugast) (Ofr.). 

Lange, Eberhard, in Lau ban (S:hle3.). 

Meissgeier, Paul, in Tarma. 

Sch wedller, Max, Oberstabsvelerinär im Inf. Rgt. Nr. 11 in 
^ipzig Gohlis (Sa.). 

«i« Todesfälle: Deutschland: Dr. Eberlein, Richard. Geh. Re- 
fierungsrat, Professor, Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Ber- 
n (1391). 

Hohl. Paul, Stadttierarzt und Schlachthofdirektor in Heilbronn 
Neckar) (Württ.) (oSHö). 


Sprechsaal. 

Anonym olngrheniir Fräsen and Antworten worden nicht berflehniebtift. 

fn unsern Sprechual werden olle uns eingesendeten Hagen und Antworten aus unseren 1 
oerkres. soweit sie sich zur V» röffenllictiung eignen, aufgenommen, ohne daaa wir zu den 
loen irgend welche Stellung net men. 

Fflr jede einz«4ne Frage ist gleichzeitig eine Gebftbr von je M 2.— einzusenden. 

Schriftliche direkte Beantwortung erfolgt nur. wenn für jede Frage eilte AuaknnftagabBhf 
a M 5 —, ein Freiknvcrt und von denjenigen Herren Kollegen, weiche Fo«ubonnentca 
>d, such die Pos qu Mutig bei^ofigt ist 

Fragen, welchen die uebfibr oktal heigefflgt Ist, werden nicht veröffentlicht nnd bo¬ 
hrorte«. 

Offerten und Briefe auf Sprech«aalanfragen werden nicht befördert 

Zur Vorbeugung vornekorrmertn und t ersuchten Missbrauch* dea "Sprech saals“ sehe« 
r uns veranlasst. Mitteilurigen üker Bezugsquellen im “Sprectisaal“ nur ganz auaoabtnaweist 
veröffentlichen. 

Fragen. 

415. Literalar über Gelinge krankheiten. Welche Literatur existiert 

3er Geflügelkrankheiten? Welches Werk emptiiehlt es sich zu kaufen? 

'prakt. Tierarzt Dr. D. 

416. Künstlicher Abortus bei Kalben. Auf welche Weise kann man 

agende Kalter im Alter von % Jahren am besten und gefahrlos 
tm Abortieren bringen. prakt. Tierarzt R. 

417. Beste Kaslrationsmethcde bei Pferden. Welches ist die z. Z. 

i besten geeignete Kastrationsmetnode bei Pferden? Welche Me- 
ode verdient praktisch den Vorzug? Wie gross sind die bei der 

istration entstehenden Venuste? Für recht zahlreiche Antworten aus 
aktikerkreisen wäre ich sehr verbunden. 

prakt. Tierarzt Dr. E. 

418. Literatur über Dressur von Wolfshunden. Welches ist das 

ste Buch für Dressur eines Wolfshundes? Bitte um Angabe des 

rlages. prakt. Tierarzt Di. E. 

419. Gehalt aus Fleischbeschau. Ich übe in mein m Amtsbezirk 
: Fleischbeschau aus und bin im Jahre 1919 als Konimunalbeamter aui 
benszeit mit Pension sbt recht gu.ig angestel t worden. Mein Gehalt 
trägt 3000 M. Die Einnahmen aus der Fleischbeschau über 3J0U M 
ssen mir zu. Es kommen aus der Fleischbeschau 15 000 M ein. 

der Einstufung der Beamten in Gehaltsklassen bin ich nicht mit 
gestuft worden. Kann ich, da ich doch Beamter bin, die Ein- 
iung nicht verlangen? 

Ich bin Mitglied de3 Reichsverbandes der praktischen Tierärzte 
3 de 3 Reichsverbandes der Schlachthol- und GsmeindeJerärzte. Was 
men die.e Verbände in dieser Angelegenheit für mich unternehmen? 

Veterinärrat S. 

420. Hausschlacbhmgen ausserhalb des Schlacht! ofes. In meinem 
ihnort ist ausser mir noch ein L a i e n fleischbeschauer für die 
i ussc.Hlachtungen in der Stadt und der nächsten Umgebung 
g, trotzdem die Stadt ein öffentliches (Genossenschafts-) Schlachthaus 


besitzt. Seit 2 Jahren kämpfte ich als Leiter dieses Schlachthofe» 
gegen die Stadt um die Zwuhrung der Hausscmacntungen in dea 
öuentlichen Sclilachthof, jedoch bisher stets vergemich. Der Herr Ke- 
gierungs Präsident sowie der Herr Depsrtenumstierarzt haben diesen 
meinen Wunsch nicht nur warm befürwortet, sondern sogar drin¬ 
gend gewünscht, zumal dadurch die Einnatime des S-hlachthoiea 
erheblich grösser werden würden, wodurcti andererseits mir eine Ge¬ 
haltsauf oesserung zuteil werden würde; ich beziehe seit einem Jahr 
das Gehalt der Stu.e X, jedoch nur 5 0% desselben!! 

Magistrat und Stadtverordnete hab.n auch dieser Befürwor¬ 
tung keine Beachtung geschenkt und in dem hiesigen Lokalblatt ia 
dieser Woche folgende Notiz georacht: „Die Regierung in Oppeln hat 
die Zuführung der Hausschlachtungen in uas hiesige öiieniliche 
Schlachthaus gefordert. Der Magistrat und die Stadtverordneten¬ 
versammlung naben die Forderung mit der Begründung abgelehnt, weil 
1. noch kein Fall gesundheitlicher Schädigung in der Stadt bekannt 
geworden ist, 2. die Hausschlachtungen nur von Fachleuten au3getuhrt 
werden, 3. die Laienschau von einem Manne ausgeführt wird, der sich 
während des Krieges als durchaus zuverlässig und tiieh- 
t i g erwiesen hat.- 4 

ln dem letzten Satz sehe ich nun eine Beleidigung meiner Person 
bzw. meines Amtes als Leiter des öffentlichen Schla:hthofes, da doch 
daraus zwischen den Peilen zu lesen ist, dass i c h diese so gerühmten 
Eigenschaften des Laienbeschais,;rs, der übrigens die beste Kneipe int 
Ort mit za. 60 000—05 000 M Reingewinn jährlich hat, nicht besitze,, 
oder aber, dass unter meiner Leitung die Hausschlachtungen im öffent¬ 
lichen Schlachthol nicht einwandfrei von mir behandelt würden. 

* Ich bitte deshalb die Herren Kollegen gütigst um ihre Ansicht 
über die strittige Frage uni welchen Weg ich ev. nun noch einzu¬ 
schlagen hätte, um durchzusetzen, dass die Hausschlachtungen doch 
noch dem öffentlichen Schlachthof zugefülirt werden. 

Schlachthoftierarzt J. 

421. Drnsevakzine Gans. Wie wird das polyvalente Drusevakzin 
(Karton mit 6 Ampullen — Stärke Nr. 1—6) des Pharmazeutischen 
Institutes Ludwig Wilhelm Gans- Oberursel angeweadet? ln wel¬ 
chen Zeiträumen erfolgt die Injektion und in welchem Krankheitssta* 
dium der Druse? Kann man damit auch immunisieren und wie? Um 
recht eingehende Beantwortung ersucht 

prakt. Tierarzt T. (Tschechoslowakei). 

Antworten. (Ohne Gewähr.) 

361. Pfeifentabak für Herzkranke. (2. Antwort auf die in Nr. 40 
gestellte Frage.) Möchte meine langjährigen Erlahrungen-mit Wendt» 
nikot.nunschäd.ichen PatentZiganen, Zigarillos, Zigaretten und Tabak 
hier mitte.len. 

Die Hauptbeschwerden, welche der Genuss des üblichen Tabaks für 
empfindliche Naturen, speziell solche mit Nerven- und Herzbeschwerden 
im Gefolge hat, wie allgemeine Nervenerregung, Besthleun gung der 
Herztätigkeit, Herzbeklemmungen usw. werden beim Kau.hen wendi¬ 
scher Patentfabrikate nicht unifundtu. Ein Hauptumstand, welchen ich 
als eine Wohltat empfunden habe, ist die Beobachtung, dass noch 
spät abenis vor dem Schlafengehen Wendt sehe Patentfabrikate ge¬ 
raucht werden können, ohne dass dadurch erhebliche Störungen des 
Schlafes bedingt werden, die hingegen bei Gebrauch des üblichen 
Tabaks mit Sicherheit auftretec. Auch wird bei Benützung des Pa¬ 
tentabaks der lästige bittere Nikotingeschmack auf der Zunge nicht 
verspürt, wie überhaupt das Rauchen vor dem Essen weder Appetit 
noch Ge chmack beeinträchtigt. Weiter ist zu berücksichtigen, dass 
beregte Tabakfabrikate vcl.kommenen Rauchgenusa bfeten, während die¬ 
selben nicht teurer sind wie die sonst gebräuchlichen Tabake, was auch 
sehr in die Wag3chale fällt. 

Alles in alkm kann ich für den gewünschten Zweck die Patent- 
Tabakfafcrikate der Wendt sehen Tabakfabriken in Bremen nur em¬ 
pfehlen, wie überhaupt allgemein zur Schonung von Herz, Nerven und 
Magen. Telle, Lampertheim (Hess.n). 

389. Haltbarmachung von Pferdeblutserum. (Antwort auf die in 
Nr. 44 gestellte Frage.) Au3 dem Artikel des Herrn Kollegen S i - 
m o n - Havixbeck in Nr. 46 dürf e der Herr Frageste ler bereits ent¬ 
nommen haben, dass sich Pferdeblutserum durch Zusatz von Natrium 
zitrikum haltbar machen lässt. S c h r i f 11 e i t u n g. 

401. Tenalin. (Antwort auf die in Nr, 47 gestellte Frage.) Das 
Tenalin ist ein aus der Arekanuss hergcslelües Bandwurmmittel für 
veterinärmedizinbehe Zwecke. Es enthält Arecain, Arecaidin und Gu- 
vacin, jedoch kein Arecolin. Das Präparat, das auch unter den Wort¬ 
marken Tenaline, Tenalgin und Tanalgin eingetragen ist. wird von der 
Firma Willows. Francis & Butler, White Horte Buildings 
101, High Holborn. London W. C., in den Verkehr gebracht. Sem 
jetziger Preis ist nicht bekannt; da es sich um ein ausländisches Prä¬ 
parat handelt, ist er in Deutschland sicherlich sehr hoch. Durds 
deutsche Bandwurmmittel dürft das Tenalin leicht ersetzbar sein. 

Schriftleitung. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schiefer in Berlin-Frieden**. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt ein Prospekt der 
F'rma Gerhard Correlius tt Co., Zigarrenfabrik in Bremen, bei, den 
wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. (1017) 

# Die Chemische Fabrik aal Aktien vorm. E. Schering in Berlin, 
beging am 22. Oktober d. J. den Tag ihres fünfzigjährigen Bestehens. 
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Elektr. Augenspiegel nach Dr. Simon, Ihr Tierärzte. 



Dorffel & Faerber, Berlin, Chausseestr. 10. 

_ [989*1 


2 Schlager! 

1. Oelmäntel, neu, garantiert wasserdicht, 145, — M per Stck. 

2. Lederwesten mit Flanell gefüttert —, wenig getragen 250,— 
Mark per Sick. 

Beides aus ausländischen Heeresbeständen, daher so billig. Ver¬ 
sand per Nachnahme. Autträge werden in Reihenfolge der Eingänge 
erledigt nur solange Vorrat. (1040) 

Stettiner Versandhaus, Stettin, Karlstr. 3. 

Antlstronsylln -sseST 1 1855,,] 

Anerk. bestes und bequemstes Wurmmittel I. Pferde gegen Ascariden 
a. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztliche Verordnung erhäl.lich. her 
Stellung u. Versand d. Tierarzt Graulich in Neckarbischolsheim (Baden) 

Mauptdep. für Berlin und Umgegend: Arkona-Apotheke, Berlin N. 24 
Arkonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 3711 uni 5823. Vertr. und Niederl. 
Tierarzt Dr. Hancken « Lamstedt, Kreis Neuhaus a. d. Oste (llann.) 


HunderBudemlttel Llnosulfol 

Wissenschaftlich erprobt. Viele I. Preise, gold. u. silb. Medaillen. 

y 2 Kanne M 30.-. »/i Kanne M 48.-. 

für Tierärzte und Apotheken x / 2 Kanne M 22,50. l /i Kanne M 36,—. 

Turfa-Hundclieilniiitcl an flrtililtr K. htytr 

München, Georgcnstr. 124. [955 4 


Sapalcol 



rein, leicht mit Eau de Cologne parfümiert, zu desinfizieren¬ 
den Waschungen, Tube M 6,50, sichert nach den Bekun¬ 
dungen massgebender Veterinär - Aerzte gründlichste 
Reinigung, Desinfekteon und Desodoration 

schützt bei geburtshilflichen Eingriffen unfehlbar vor der weit¬ 
verbreiteten Ekzeme-Bildung. 

Es schreibt u. v. a. am 5. 7. 21. 

Tierarzt Dr. B. in L . . .: Zu meiner Freude er¬ 
sehe ich aus meiner Fachzeitschrift, dass „Sapalcol“ 
wieder zu haben ist und bitte um Zusendung von 3 
Tuben. 

Sapalcol ist in allen Apotheken und Aledizinal-Drogerien 
zu haben; bei Bestellungen im Werte von mindestens M 30,— 
wende man sich zwecks Gewährung von hohem Rabatt und 
Franko-Zusendung direkt an den 




§ in Ampullen und Tabletten 

Oriijinalk r*o > Or gina'röhre 
zu 5 Ampullen zu Ta Jenen 

symptomatischen 1? 

Behandlung der 

nervösen ^ 

Chem.-Pharmazeutische Werke Bad Homburg A.-G. 

Neue Lit.: Tierarzt!. Rundschau Nr. 14/1021 Seite 237 und 254. 


CHROMOGALLIN 

Verbesserte Qualität. Gegen Gallen usw. Hervorragendes Mittel 
gegen Augenleiden. Genaue Anw. |96ö,j 

Halle (Braunschweig). A. Stietenroth. 



Wanderer-Motorrad, 

neuestes Modell, A x / 2 oder 2]A PS. zu kaufen gesucht. 

Tierarzt Dr* Bahn, Sta^enhagen i» M- (1043) 


i Seibert-Mikroskop 

3 Okulare, 4 Objektive (Immersion), Vergr. 30—1500 fach, einf. Kon¬ 
densor, in verschliessb. Kasten. Preis 1500 M nach Schätzung 
durch Fachmann. Näheres durch (1041) 

Dr.. Zimmermann, Thannhausen (Schw>). 



Paul Henger, Stuttgart 


Inhaber: Oskar Vogt 

Fernsprecher 813. Gymnasiumstrasse 4 


Warenzeichen 


Fabrik und Lager 

tierärztlicher Instrumente 
und Apparate. 

Alle Artikel zurTierpflege. 


Reparaturen jeder Art 

in eigener Werkstfitte. 


Sapalcol-Vertrieb, Breslau 10. 
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Rheinische 

Serum-Gesellschaft m. b. H. & Cie., Köln 

Kttln-Herhelm (lioksrheiniscli). [feasserslr. 606 

Fernsprecher: B 90 56 Telegr.-Adr.: Rheinsenint Köln 


Chem.-pharm. Abteilung. 


Sterilisierte Subkutan-Injektionen ,RSG‘ 



lbo4 Chinosoly JosoppHrtp Trypaflavin, 
Heskimal, Strychotin 


t'' „v 




Aricyli Kynodal, Itrid, 

Pellidolf Azodolen, GKyfcyfol 

Sämtliche Spezial-Präparate für dife Veterinär-Medizin zu Originalpreisen für Tierärzte. 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

Köln- Berlin Giessen München Lübeck Breslau Allenstein Graben 

Merheim. Potsdamerstr. 134b. Rocnstr. 24. Augustenstr. 26. Schwarlauer Allee 21. H3lchenstr. 15. Roonstr. 49. i. Baden. 


* — __ _ __ 




ÄRICYL 


d. r: p. 


angem. 



ft 

U, 


Dinatnumsalz der Essigarsinsäure 

Organische Arsen-Verbindung 

zur subkutanen und Intravenösen Injektion 

Keine Kombination. Reine ArsenSrirkung. 

Indikationeni Schwäche und EntkräTtnngszustände aller Art; Folgen von Ueberanstrengnng; Abmagerung auf 
nervöser Grundlage; Stoffwechselkrankheiten; Nachkrankheiten der M. K. S.; Appetitmangel nach . ta- 
fektionskrankheiten. 

Packung Nr. I enlh. 10 Ampullen mit je 1,2 ccm zur Verwendung tti Kontieren 
Packung Nr. II enth. 5 Ampullen mit je 102 ccm zur Verwendung bei Grosstiertn 

Literatun D r. Busch, Nürnberg. T. R. Nr. 44/45. 

II I i i 

Proben und Literatur stehen den Herren Tierärzten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer ft Co. 

Landwirtschaftliche Abteilung 

Leverkusen.b. KOln a. Rhein pou 

Generalvertrieb: Septoforma G. m. b. H., Köln a. Rhein, Eifehtrasse 21.» 




a> N i\ N #> N a\ N a\ v ' 


►x tiVti 
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Zur Bekämpfung des Petechialfiebers hat sich 

Perleberser Petechialfieber-Serum 

. bestens bewährt. 

Pelechialfieber Serum dient nur zur Heilimpfung und wird angewandt 
in Dosen von 2CO ccm. Am besten wird es intravenös injiziert, even¬ 
tuell nach Ablauf von 24 Stunden eine halbe oder ganze Dosis 
nachgegeben. 

Alle anderen veterinärmedizinischen Impfstoffe sofort lieferbar. 

Perleberser Impfstoftwei k Cj m b. M. zu Perleberg 


Marke R 

ca. 35 Liter 


in 1 Kilo 


Sulfoliquid 

(Name geschützt. D.R.P. u. Ausl.-Pat. ang.) 
Sulfoliquid ist eine klare, hochviskose Flüssigkeit ohne ölige oder 
schmutzende Eigenschaften von angenehmster Anwendungsart 
Marlcp P- einfach stark, gegen alle paras. Hautkrankheiten 

_1 (bei Räude zur Kopf- und Ganzbehandlung) 

Mot-lcpt extra stark, speziell zur Behandlung von 

_1 Hufkrebs, Strahlkrebs, Warzenmauke usw. 


marke AS 


ca. 65 Liter 


ULFOFIX ist ein Wundstreupulver auf 
asis von SO.» und zeichnet sich durch 
>ezifische Wirkungen aus, wie u. a.: 
lutstillung, Abstoßung des nekrotischen 


(Name geschützt. D.R.P. ang.) 


Gewebes, Förderung der Granulation. 
S U L F O FIX eignet sich ferner vorzüglich 
zur Nachbehandlung von Huf- und 
Strahlkrebs, von Mauke jeder Art usw. 


eiche Literatur und Mitteilungen aus der Praxis, Kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. 

Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

I F 452und l io8i ng Chemische Fabrik Marienfelde ^CotSi^erung^jB 


Telegr.-Adresse: 

Conservierung 


Berlin-Marienfelde 


Dp. Kleins 


Antiperiostin Dr. MaSUr & Cd. 


Bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen, 
Sehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10% Rabatt. 

Patente in allen Kultur?taaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt. 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 
LABORATORIUM Dr. KLEIN, 
Berlin-Friedrichshagen, Steinplatz. 

Fernruf: Friedrichshagcn 56S. 

_ (97QJ 


Verwendet) Sie als acharfe Einreibung nur 

M I | fe Y ^ ÄUt tierärztliche* OutRchi«* 

l\ 1 III I l\| einfachate», wirksamste* aas 

I\ Vr JL1 i * k€IDÄ Schaden hinter ia*>tu4r» 
EP ISP ASTI CUM. 
Literatur kostenlos durch 

Ciem.-Phorm. Fabrik Rieh. Schubert & Co. Z: 

_Weinböhla-Dresden T. |897 n | 


G. m. b. H. 

Breslau X, IVIehlgasse 45/47. 

Drogen, Chemische und Pi armazeutische Produkte. 
Alleinvertretung erster Häuser. 


Unsere Tiorhjilmittclf^brik fertigt Dispensationen 
jeder Art nach den Rezepten der Herren Besfcller 
unter Aufsicht eines approbierten Apothekers an, so- 
dass wir volle Garantie für genaueste Dotierung über¬ 
nehmen können. 

Besondere Spezialität: Sterile Lösungen in Am¬ 
pullen in jeder Dosie uug unter voller Gewähr für 
erstklassige Rohstoffe, genaue Konzentration und ge¬ 
wissenhafte Sterilisation. 

Fernspr.: Breslau, Ring 5207. Drahtanschrift: Maeurco. 


Preislisten für Impfstoffe, Spezialitäten und Arzneien auf 

Wunsch zu Diensten. 1 1029,1 
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Zur Behandlung der 

pV Pansenparesei 

<wWut£> Weracol- 
\Ce\Y^ Tabletten 

Schutz- m Marko 

Nanienschutz angcnieldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 15,—. 

Wir empfehlen dringend schleunigsten 
Deckungskau I, da alle Arzneimittel und Ver¬ 
bandstoffe rapide steigen. 

„Proreveta“. 

Prodnktions und Verkautsgefneinschalt Deutscher Tierärzte 
G. m. b. Q. 

Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 67. 

Fernsprecher: Amt Norden 3351. (866,,) 

Telegramm-Adr.: Prorevetagea. Berlin. 
Generalvertrieb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreiscn. 


Pharmac. Extrakte : 
Pbarmac. Snirituspräpar 

auch nach einges. Vorschrift, 

Desinfektionsmittel 

bieten dem Grosshandel vorteilhaft an 

Duntze & Co., Köln-Süll 

Fabrik chemischer Produkte. 


Telegr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: A. 3545 

w 


Fieberthermometer — Minuten— Maximal, amtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugeschmolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Quecksilberröhren, kurzem flachen 
Quecksilbergefäss, wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschiebehülsen M 108,—, 
in Nickelhülsen M 120,— per Dutzend. 

Adelhold Heinse. Armee-Lieferant, Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer Fabrik. (86S lf J. Gegründet 1871. 


Ljr 


Touren 


5po rt 


r 




41 + 


m 


Adam Opel, RUsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 771. 


Karl A. STOOSS 

Fellbach bei Stuttgart. 

Instrumente für Veterinär-Medizin 

Spritzen nach Janet 
^ zur Eigenblutbehandlung 
Impf spritzen „Record“ 

na(h p r ^ p pan | l 

Schutzhülse zur Hohlnadel 
^ ^ nach Flessa nach Dr* Wall 

rn a i ki Scheidenverschlüsse 

y-foj System Flessa 

Instrumente zur Behänd* 
lung der Sterilität 1 
Reparaturen an sJfmt’fchcn Instrumenten und Spritzen 
den rasch, pünktlich und preiswert ausgclührt. 


Im ersten Vertriebsjahl 


anerkennen und begutachten 

a&n 500 Tierärzte 

den therapeutischen Wert und die hervorragende Heilwirkung » 
Obs ti pationsmittels 

„Heskimal“ 

zu haben bei: 

Hesk Gesellschaft in Würzburg. 
Tierarzneimittel-Zentrale Pusta in Stargard, Pomm. 
Rhein. Serumgesellschaft m. b. H. & Co., Köln-Mer 
und deren Filialen. 

Tierarzt Dr. Zipp in Idar a. d. Nahe 

» Dr. Masur & Co. G. m, b* H* Breslau X. 
Mehlgasse 45/47. 

w Kirschner in Elbing, Innerer Mühlendamm 3 

• Rieger in Uetze, Hannover. 

• Dr. Hugo Goldberger, Cliarlottenbarg, Sybdsu » 

• Dr. Krüger in Mohorn, Bez. Dresden. 

» Dr. Wolff in Koriin a. d. Pers., Pommern 
In Packungen zu 200 g, 500 g und 1000 |. 
Literatur und Proben an Tierärzte gratia. 

Liderung nur an Tierärzte und Apotheken? 
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Ulcutine Sosna I 

(siehe Referat in Nr. 29 der Tierlrztl. Rundschau) 

gegen Hautkrankheiten der Schweine. 

Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company, K.-G. 

Abt. vet.-med. Labor., Bremen-Riensberg, 

_ V) 


m • M ' _ t .•? 


A n t i c o I i c u m n” 55 202 )’ ist 

das seil Jahrzehnten ?o« viele« ?or 
sichtigen Landwirten als probat an 
erkannte beste Mittel gegen alle ko 
likartigen Anläile der Plerde an« 
Rinder. 12 Haschen M 60.— ab 
hier. Einzelpreis nicht lestgelegt. Viel» 
Anerkennungen. (874,,) 

M. H. Bornkesset, pharmaz 
Fabrik, Medenbach, Thüringen. 

Tinci. valer. aeth. c. amonial. 
Tinct. amara cornjos. 






Haltbarer Hypophysenextrakt 
ron starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 



keim- und toxinfreie Milcheiweisslösurg 
zur unspezilischen Iminunbehandlurg. 

Prospekt und Liste ad Wunsch. 

Westdeutsche Serumwerke 

Ga lila ba Ha 

Hoffnunqsthal, Bez. Köln. 

Drahtansdrift: Serumwerke IL ffnungfPial Bcz. Köln. 
Fcrnsirredicr Nr. 52. 

__ ( 910 ) 


Bestes deutsches 

wasser’fls i« lies Phei oltccipdlparat für 

alle Zwecke der tierärztlichen 
und der Stall-Desinfektion: 

©sintol 

Seuchen- und Parasitenbekämpfung 

Chirurgie - Dermatologie 
Uterus- und Vasinallherapie 

5 kg, 2 5 kg, 500 g, 230 g, 100 g. 


Anwendung] 

subkutan, intramuskulär, intravenös. 

Ampullen ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

-iteratur: Münch Tierärztl. \V 0 ch 2 nsehr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. W’ochenschr. 29. Jahrg. Nr. 3S. 

Chem. Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München (8i8„> 

Fernspr.: Telegr.: 

Pasing 158. Chemische Aubing. 


Deslntol-üME! 

1 kg, 100 g-Kruke mit Gcfäss. 

11 chweriice n utrale Lanolin -überleite weiche 
Odseife /u Waschungen und zur tief wirkenden 
Inunktions-Therapie gegen bakter. und parasit. 

Dermatosen« 

Tierärzten Rabatt. — Literatur und Proben kodcnlos. 

Hermonio A.-G.. vorm. Kgl. Preuss. chemische Fabrik 

Schönebeck a« Elbe. 













1070 


Tierärztliche Rundschau 



Bram- 

blau 

in Tabletten 

gegen 

akute u. chronische 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 

und 

das sog. Kümmern 
der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine¬ 

seuche- 

Serum 

und 

alle anderen Veterinär¬ 
sera sofort billigst 


Chem. Fabrik 
und Serum- 
Institut 

„Bram“ 

O. m. b. H. 

Oelzschau 

b. Leipzig. 
Drahtanschrift: 

Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 

Oelzschau Nr. 1. 


Ziegenkrankhelten 


behandelt in kn*»per Weise das Buch: 

Haltung und Pflege der Ziege 

ln gesunden md kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Seiten mit 
125 Abbild Geh M 13.20 und Porto 
Von der „Tierärztlichen Rundschau 1 ' 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Buchtiandl m gen. 
ttnsslin 6 Latblin Abt 20. Reutlingen, 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tieräiz'e 

liefert auch geg. bequeme Teilzahlung 

Otto Teichgrdber. Berlin SV. 68 

Kochstrasse 5 

VeL-medizinischea Warenhaus 
Tel.t LBtzowQ852. (850,,] 
Gegründet 1887. 


Rabc’s Coupier-Apparat 
m. Parallelschn. u. aut. Führung 
Zum kupltre " Prospekt 

> gratis und 

der Hunätohren^^Sih franko. 

Otto Rabe, Jena, Am Steinboni V 
(85.1, 


Pyo-Blättohen Dr. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheidei 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Uiikertroll. Tieleswirkaag 
5t Stück M 14,—. 
Bullenstibe 

(aus Cacaobutter) 80 Ptg. 
Tierarzt Dr. Rabne, 
Sckiaekeck a. d. Elks. 


Ansteck. [1004,] 

ScheidenKgtgrrh 

Einmalige Bepuderurg mit 
„Noyal“ bringt unter Garantie 
Heilung« 

Preis je Dosis Hl 5« 
Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr„ Magistcrstr. 17. 


Die Hoehschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 
Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre SpeziaUbtcBung für 
tiermedizinische 
Fachliteratur- 
Literaturzusammenslelluiig für das 
Doktorat. 

Alle Werke lür das Pbysikats- 
Examen. (854 lt j 
Mielbücherd — Teilzahlung 
Antiquariat — Bücher ankauL 


SanloueroitD 

D. R. P. a. 

Gegen Würmer aller Art unbedingt 
erfolgreiches 

Unlversal-Wurmmlttel 

geruch-, geschmacklcs; unlösliches Kompl?x$alz. 
Ordination wie Santonin, 

Wirkung weit überlegen. 

Chem. Fabrik Job. Kayser & Co., G. m. b. fl., 

Braunschweig. (K<i ( 



Ventrase 
gegerKälberruhr j 
und andere 
Daritikrankheilen. 

I Humatin uTeislerl 

Oohna Sa. 


, Antektrot 

Jmpfetoff gegen 

AbortUS infctl 

[Humann uTeislerl 
Oohna Sa 


Räude der Hunde Heilt schnell u.ücbtr 


C U t a S y I Dr? a Roth. 

In kurzer Frist zeigen sich an den kahlen S ellen junge Haart 

Vers«,"- Aeskulap-Apotheke, Breslau 1. 


BIssulin, Milbe* 

gjDisalen 

Chlnosol, yosorptol, tsomu 

Trvpaflauln. 

Sterilisierte 

SQbkutän-mjehtionen „RSG.“ 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 

Ifnln llorhoim linksrheinisch Neusserstrasse 606. 
IXUill ITlUi IIUllll Draht Anschliff: Rheinserum. 

DpplJn Apotheker B. H. *Tiedeken, W. 9, Potsdtnw 
IHI Strasse 134 b , Draht-A nschr.: Köl nserum. 

filPCwPn L)r. med. vet. A. Marckers, Roonstrasse 24, 
UiüOOUn Draht-Ans chrift: Rheinserum. 

Miinohan ^ r * me< * < vc ** A. kopier, Augustenstr. 
mUIlUIIGil pra ht-Anschrift: Rheinserum. 

I iihpplf ^ r ‘ med * ve4, J ac °bi, Schwartauer Allee 21, 
LMUPVIV Draht-Anschrift; Rhem serum. 

R FAQ In II ^ r * med * vet ! Loewenthal, Hölchenstrasse 15, 
LH GO lau Praht-Ansc hrift: Rhemserum. 

Allpncfpin ^ r - med * V *L O. Laabs, Roonstrasse 49, 
MIIOIIOIGHI pr aht-A nschrift: Rheinseru m._ 

ßrahpn io Baden » Tierarzt Abel, 

Ml aUCII Draht-Anschrift: Rheinserum, Oraben, Amt Kaffe- 
_ruhe._poftyl 

Orfelnalprelse für Tierärzte. 














Nachdruck aus dem Textteil dieserZeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 
in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Eigenartikel werdan mit M 350,— für den Druckbogen (8 Seiten) bezahlt und gehen durch Annahme bezw. Abdruck mit 
allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. Sonderdrucke werden nur auf Verlangen und gegen Berechnung geliefert. 

Erscheint wöchentlich um Sonntag. 


XXVII. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 25. Dezember 1921. 
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Inhalt* Ein Eal1 von an 2 cborener Gaumenspalte bei einem Fohlen. Von D r. Nieslanczyk. — Aus der Geburtshilfe: Bauchverti- 
1111 laII» kallage eines Fohlen Foetus mit ventralwärts gerichtetem Kopfe. Von Nissen. — Was können wir Tierärzte zur Förderung der 
Ziegenzucht tun? Von Wieland. — Die Turfa Hundeheilmittel. Von Dr. Ranno w. — Zur Sterilitätsbekämpfung. Von 
Witt. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — 

Sp rechsaal. — Inhaltsverzeichnis des Jahrganges 192 1. 


Die vorliegende Nummer enthält 

Titelblatt und Inhaltsverzeichnis 
für 1021. 

Der Verlag der „T. R. Ä 


Ein Fall von angeborener Gaumenspalte bei einem Fohlen. 

Von ,prakt. Tierarzt Dr. Nieslanczyk, Nikolai (Oberschlesien). 

Die Seltenheit dieser (Missbildung bei Pferden — in der Literatur 
id, soweit mir bekannt, nur-eia Fall durch Johne im Sächsischen Ve¬ 
terinär-Bericht f 1873 beschrieben worden —, ferner die Möglichkeit, 
einer Verwechslung mit Druse oder Pharyngitis wenigstens im Anfang 
tun Opfer zu fallen, veranlasst mich, meinen Fall zu veröffentlichen. 

..Gelegentlich eines ^Besuches am 17. Juli d. Js. auf einem Gute be¬ 
reitete mir der Oberinspektor von einem 3 Monate alten Fohlen, das 
•ach. seiner Meinung. leiihte_Dj»se hätte; es zeigte nämlich seit den 
ersten Tugen weisslichen Nasenausfluss, «ohne dass jedoch sein Allge- 
ikm befinden gestört wäre. Damals , untersuchte ich das Fohlen nicht. 
\m 24. Oktober d. Js. wurde ich eigens zu diesem Fohlen gerufen 
nit dem VVorbericht, der Na?:m&usfluss bestände noch, und das auf- 
(enommene Wasser liefe zur Nase heraus, wie der Pferdewärter zu- 
allig bemerkt hätte. Ich war auf eine Pharyngitis gefasst, die Unter¬ 
teilung ergab jedoch ein unerwartetes Resultat. 

Das Fohlen ist für sein Alter (6 Monate) schwach entwickelt, 
ein Allgemeinbefinden ist jedoch gut. Aus beiden Näsenöffnungen 
entleert sich eine schmutzig-gelbliche, schleimige Flüssigkeit, vermischt 
mit mit grobem Hafermehl, das von dem verfütterten Quetschhafer her- 
ührt. Die Kehlgangslymphdrüsen sowie die Kehl- und Schlundköpf- 
regend mit ihren Drüsen sind weder geschwollen noch schmerzhaft, 
«ich besteht kein Fieber. Erst die Besichtigung der Maulhöhle gibt 
ta.ldärung. Die Gaumenwölbung ist sehr hoch, fast spitzwinklig; in 
hrer Mitte, der Rhaphe, klafft eine Spaite, die in Höhe des vorderen 
Randes vom Rrämolaren II beginnt und sich bis in die Lhoanen 
Unrfn erstreckt, hierbeidie Basis des Gaumensegels V-förmig schlitzend. 
Em oralen Teil ist der Spalt za. 2 zm breit, verengert sich dann auf 
:a. 1 zm, um sich im aboraien Teil wieder auf za. 13^ zm zu ver¬ 
breitern. Die Ränder sind glatt und unregelmässig ausgeschweift. Der 
^pa 1 '’ hlraum ist mit gequetschtem Hafer mehr oder weniger an- 

Das Fehlen ist also mit einem sog. Wolfsrachen behaftet. 

Eine Therapie wurde wegen Aussichtslosigkeit nicht eingeleitet. 


Aus der Geburtshilfe. 

Bauchvertikallage eines Fohlen-Fötus mit 
ventralwärts gerichtetem Kopfe. 

Von prakt. Tierarzt J. Nissen, Bredstedt (Schleswig). 

Einen interessanten Fall aus der Geburtshilfe bei einer Stute möchte 
:h der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten. 

Praktiker berichten über „Vertikallagen“ des Fötus und unterschei- 
en hier zweierlei Lagen: 1. die Bauchvertikallage und 2. die Rücken- 
ertikallage. Diese beiden Vertikallagen, so genannt wegen der verb¬ 
alen Richtung der Körperachse des Fötus zu der Körperachse des 
luttertieres, unterscheiden sich voneinander dadurch, dass entweder 


der Kopf und alle vier Extremitäten sich innerhalb der Geburtswege 
befinden, also der Bauch des Jungen der Geburtsöfünung zugekehrt ist 
(„Bauchvertikallage“) oder dass weder Kopf noch eine einzige Extre¬ 
mität in die Geburfswege eindringen konnten, weil der Fötus der Ge- 
burtsöffnung seinen Rücken zukehrf („Rückenvertikallage“). Meistens 
ist bei der Bauchvertikallage der Kopf der F.rucht dem Rücken des 
Muttertieres also zugekehrt. Sehr selten aber hat man eine Bauchver¬ 
tikallage mit ventralwärts gerichtetem, also nicht innerhalb der Ge¬ 
burtswege befindlichem Kopf beobachtet. Dass gerade ich eine solche 
Lage vor einiger Zeit bei einer Stute . aogetroffen habe, verdanke ich 
unserer hier in Nordfriesland sehr umfangreichen geburtshilflichen 
Praxis mit ihrem zahlreichen interessanten Material. 

Es handelte sich wieder um eine wertvolle dänische S.ute von 8 
Jahren. Leider wurde ich erst spät trach Einsetzen der Wehen ge¬ 
rufen. Bei meiner Ankunft ragten beide Vorderbeine ein wenig aus 
der Scheide hervor, anscheinend hatte man daran stark gezogen. Die 
Stute drängte gewaltig, sodass eine nähere Untersuchung der inneren 
Situation sehr erschwert Wurde. Endlich gelang es mir, einen Ueber- 
blick über die innere Lage zu gewinnen: beide Hinterbeine befanden 
sich ebenfalls schon innerhalb der Geburtswege, waren aber dorsal 
tor den beiden Vorderbeinen gelagert, der Kopf jedoch war nirgends 
zu entdecken. Erft die weitere Untersuchung, ergab, dass der Kopf 
nach dem Euter des Muttertieres zu gerichtet war. 

Die Entwicklung der Frucht begann mit den Versuchen, entweder 
die Vorderbeine oder die Hinterbeine in den Uterus zurückzuschieben. 
Ein sehr vergebliches Bemühen: durch das überstarke Drängen der 
Stute sassen sämtliche vier Extremitäten der Frucht im Beckenkanal 
tatsächlich wiö eingekeilt; die Frucht war sehr gross, die Schleimhaut 
der Scheide geschwollen. Es blieb mir also nur die Auslösung der 
mir zunächst liegenden Extremitäten übrig. Die Vorderbeine mussten 
extrahiert werden, bei dem unruhigen Hin- und Hertrippeln des Mut* 
tertieres und mit Rücksicht auf sein übermässiges Drängen eine so 
langwierige und gefährliche Arbeit, dass ich mich entschloss, das Tier 
mittels Wurfzeugs sanft niederzulegen und die Geburtshilfe in der er¬ 
höhten Rückenlage der Stute fortzusetzen. Fortan ging das Geburts¬ 
geschäft schneller und sicherer vonstatten. Die schwierigste Arbeit, 
die Auslösung des ersten Vorderbeins, gelang dann sehr schnell, 
auch das zweite Vorderbein konnte dann alsbald ans Tageslicht ge¬ 
fördert werden, sodass ich nach dieser Arbeit nur noch die vorliegen¬ 
den Hinterfüsse zu erfassen brauchte, um das ganze Fohlen mittels da¬ 
ran befestigten Stricken aus den Geburtswegen entwickeln zu können. 

Leider verlief diese Geburt insofern unglücklich, als die Stute nach 
etwa sechs Stunden an Herzschwäche verendete. Oleich nach erfolgter 
Geburt und nach gleichzeitiger Lösung der Eihäute hatte sich das Tier 
noch erhoben und war, wenn auch schwankend, einige Schritte gegan¬ 
gen. Verletzungen der /Geburtswege waren trotz genauester Unter¬ 
suchung nicht festzustellen, nur die erwähnten Schwellungen der 
Scheide wären 2^5 erwähnen. Infolge des übermässigen Drängens und 
der starken Unruhe sowie auch der vorher sehr lange schon sich vor¬ 
bereitenden Geburt hatte sich das Tier diese tödliche, den stärksten 
Herzmit.eln trotzende Herzschwäche zugezogeu. 


Es ist die höchste Zeit« die Bezugsgebühr für das 
1. Vierteljahr 1922 der „T. R.‘ einznsenden! Die vorlie¬ 
gende Nummer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. Post¬ 
scheckkonto Berlin 592 49. > . 
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Es lehrt aber auch dieser Fall, bei zu starkem Drängen und zu 
grosser Unruhe des Muttertieres sich niemals allzulange mit der Oe- 
burtsarbeit am stehenden Tiere aubjuhalten, sondern dann alsbald 
die kreissende Stute vorsichtig niederzulegen und in der erhöhten 
Rückenlage derselben das Geburtsgeschäft fortzusetzen. Selbstverständ¬ 
lich darf man es niemals unterlassen, des öfteren die 'Stute in die 
normale Unterbrusllage zurückzubringen und sie darin sich ausruhen 
zu lassen. 


Was können wir Tierärzte zur Förderung der Ziegenzucht tun? 

Von prakt. Tierarzt W. Wieland, Wangerin (Pommern). 

Es hat lange gedauert, bis sich die Ziege, die „Beamtenkuh“, 
„die Kuh des kleinen Mannes“, einen Platz an der Sonne erobert hat. 
Vieles ist durch die unermüdliche Arbeit der ( einzelnen Vereine und 
Verbände schon erreicht worden. Besonders sind die Ziegenhalter 
durch Vorträge von Tierärzten und Tierzuchtinspektoren über die 
Schäden einer planlosen Inzestzucht aufgeklärt worden. Auch die Fach- 
Zeitungen haben redlich 'fdazu beigetragen, das Verständnis für eine 
rationelle Ziegenzucht in immer weitere Kreise zu tragen. 

Wir dürfen aber nicht auf halbem Wege stehen bleiben, sondern 
müssen mit allen möglichen Mitteln versuchen, die Ziegenzucht zu 
noch höherer Blüte zu bringen, denn gerade jetzt nach diesem trocke- 
Jahre 1921. wird sich im Winter der Rauhfuttermangel — auch Kold- 
rübeu sind in vielen Gegenden sehr schlecht geraten — sehr bemerkbar 
machen, und die Milchleistung bei Ziegen und Rindern wird stark 
zurückgehen j Es wird sich also bei bestehendem Futtermangel empfeh¬ 
len, nur gute Futterverwerter aulzuziehen. • Eine Zucht auf Leistung 
ist also auch in der Ziegenzucht nicht zu umgeben. Dazu können 
auch wir Tierärzte mithelfen, indem wir Mitglieder der Örtlichen Zie¬ 
genzuchtvereine und möglichst Mitglieder, der Körkommission werden, 
in der wir mit den Tierzuchtinspektoren zusammen arbeiten kön¬ 
nen. Es ist natürlich nicht angängig, dass in dieser Körkommission 
d£c Tierzuchtinspektor eo ipso als Vorsitzender fungiert, wie die Land- 
Wirtschaftskammer das wohl wünscht. Ich möchte Vorschlägen, dass 
in einer Körkommission, in der Tierärzte und Tierzuchtinspektoren 
vertreten sind, jedesmal der ältere der beiden Herren den Vorsitz 
fübct. Mit dieser. Lösung können beide Stände zufrieden sein; der 
Tierarzt braucht dann nicht zu befürchten, in tierzüchteriscben Fragen 
beiseite geschoben zu werden, und <der Tierzuchtinspektor kann sich 
andererseits auch nicht „bevormundet“ fühlen, denn im allgemeinen 
pflegt ja, doch wohl der ältere grössere Erfahrungen zu besitzen. 

. . i Zur Aufzucht Rollten natürlich auch nur gesunde iZiegen und 
Böcke. gelangen. Daher ist es wichtig, dass sich die Allgemeinheit 
der Tierärzte mehr , mit den Ziigenkrankheiten beschäftigt, als es bisher 
geschehen ist. Das kann nicht früh genug gesehen. So müssten Vor¬ 
lesungen über Ziegenkrankheiten und Ziegenzucht schon in den Lehr¬ 
plan der tierärztlichen Hochschule aufgenomnten werden. Die Anglie- 
derung eines Rasseziegenstalles an den Rasserinderstall v würde auch 
dazu beitragen, Interesse und Verständnis für die Ziegenzucht bei den 
Studierenden zu wecken. 

Die Ziegenzucht hat hauptsächlich drei Feinde, unter denen sie zu 
leiden hat: Die Inzestzucht, die Zwitterbildung und die Tuberkulose. 
Die Inzestzucht wird,durch die schon erlassene Körordnung, die,hof¬ 
fentlich bald in Kraft tritt, mit Erfolg bekämpft werden können. Ob 
•die Zwitterbildung, die bei keiner Tiergattung so häufig auftritt wie 
bei den Ziegen, mit starker Inzucht Zusammenhänge bedarf hoch der 
Untersuchung.- Hier hätten die /Doktoranden Gelegenheit, wirklich 
nützliche Dissertationen zu liefern. Auch Untersuchungen über 
möglichst frühzeitige Erkennung und Feststellung der Tuberkulose sind 
dringend wünschenswert und müssten in grösserem Massstabe ausge¬ 
führt werden, denn Tuberkulose kommt auch unter den Ziegen, die 
man früher für immun gegen Tuberkulose hielt, häufiger vor, als allge¬ 
mein angenommen wird. Vielleicht Hesse sich die Augenprobe mit 
.Phymatin oder Bovotuberculol auch bei Ziegen verwerten. Sollte 
diese Prüfung brauchbare Resultate liefern, dann müsste die Augen¬ 
probe obligatorisch für jeden anzukörenden Ziegenbock eingeführt wer¬ 
den, damit die Tuberkulose unter den Ziegen nicht erst dieselbe Ver¬ 
breitung erlangt wie unter den Rindern. Prinzipiis obsta! 


Die Turfa-Hundeheilmittel. 

(Zur Abhandlung des Bezirkstierarztes Reuter 
in Nr. 46 der „T. R.“) 

Von prakt. Tierarzt D r. Rannow, Forst (Lausitz). 

Ein Apotheker in München bringt also eine Reihe gebraucftisfer 


tiger Arzneien für die häufigsten Hundekrankheiteii in dm Handei 

Es ist sehr bedauerlich, dass nicht gesagt wird, wer diese An 
neien erfunden hat Etwa der Apotheker? Vir Tierärzte erlebe 
es ja alle Tage, dass manche Apotheker für alle Krankheiten Arzueio 
abgeben, ohne den Kranken gesehen zu haben and das Wesen de 
Leidens zu kennen. Ueber diese» Thema ist ja schon genug io fc 
„T. R.“ geschrieben worden. 

Doch weiter: Ich wundere mich, dass noch immer solche Suha 
von Kollegen unterstützt werden. Ist es da ein Wunder, wem du 
Selbstbewusstsein der Apotheker immer mehr steigt? Dazu schaAgn 
wir Tierärzte durch derartiges Handeln uns selbst Die zwanzig «er 
schieden«! Turfa-Mittel werden doch sicher von dem Apotheker rat 
an Laien direkt verkauft und sind dann ja „tierärztlich bestens tap 
fohlen.“ 

Sollte aber doch noch ein rückständiger Mensch mit *>inwn Hundt 
zum Tierarzte kommen, so schreibt man kein Rezept mehr, «»4 
'tagt nur: „Holen Sie sich Nr, I oder V“, ganz nach Bedarf. Mn 
sieht auch hieraus, wie einfach die Tierheilkunde ist 

Nun wird mir vielleicht jemand erwidern, dass- auch z. B. lei 
gen eine Anzahl fertiger Arzneimittel ohne Angabe der Zuan —1 
setzung und Dosierung herausgibt. Abgesehen davon, dass ich db 
auch nicht für richtig halte und daher solche Sachen möglichst nicli 
aewende, steht aber Bengen unter tierärztlicher Kontrolle nt 
liefert nur an Kollegen. 

Zum Schlüsse noch eine Frage: Wie stellt sich* unser R. P. I 
bezw. seine Abteilung für Kurpfuscherei zu dieser Aagekgenhdf? 

Nachwort der Schrif 11 eitung. 

Ehe wir den Artikel des Herrn Kollegen Reuter veröMjd 
ten, haben wir darüber Erkundigungen eingezogen, ob die Tn 
fiundeheilmittel etwa auch an Nichttierärzte abgegeben werden sott* 
Nachdem Herr Apotheker Mteyer die Zusicherung gab, das» 1 Kr 
.in Verkauf an Tierärzte in Frage komme, lag für dis Mb 
Anlass vor, den Artikel abzulehnen, was ohne diese Zusichcnf 
der Fall gewesen wäre. Den in der Kritik das Herrn Koilga 
Dr. Rannow versteckten Vorwurf, dass die „T. R.“ durck Vb 
öffcntlichung des Reuter sehen Artikels die Kurpfuscherei Mt 
unterstützt habe, müssen wir daher ga nt entschieden zuriiekwe» 

Erst wenn stichhaltige Beweise dafür vorliegen, dass die Turh-Hufr 
Heilmittel, namentlich soweit sie nicht treiverkätiflich sind, auch 
Drogisten, Hundezüchter u. a. abgegeben werden, läge Knrjdn&t 
vor. Dann wird auch die „T. R.“ dagegen auftreten und dt» l 
P. T. in seinem Vorgehen unterstützen. 

Die Turfa-Hundeheihntttel von vornherein bloss deshalb afculel» 
well sie ein Apotheker erfunden hat, was übrigens nicht zutrifft, ist hin* 
diend durchaus verfehlt. Herr Kollege D r. Rannow beweist damit, fc 
er über die heutige Entstehung Jler Tierheilmittel wohl nicht genau urtt 
richtet ist. Wenn die Tiermedizin sich mit den Präparaten hp 
gen sollte, die von Tierärzten erfunden worden sind, wäre o ■ 
sie sehr schlecht bestellt Die meisten und besten Tierheilmittel * 
dankt die praktische Tierheükunde der chemisch-pharmazeutisch® b 
dustrie, ± h. Chemikern und Apothekern. Das endgiltige ^ 
darüber, ob die neu erfundenen Mittel in der Praxis etwas 
steht ausschliesslich den Tierärzten zu, und kein Chemiker & 
Apotheker wird heutigen Tages ein neues Tierheilmittel 
das nicht vorher von praktizierenden Tierärzten auf sein« 
gründlich geprüft worden ist. Für die Güte eines Mittel* & 3 
doch wahrhaftig nicht ausschlaggebend, wer es erfunden hat; * 
Hauptsache bleibt vielmehr immer, dass es kein Öeheiiwnittel ist £ 1 
wirklich etwas nutzt. 

Inbezug auf die Ablehnung aller sog. Patentmedizinm d. h * 
schon gebrauchsfertigen zusammengesetzten Medikamente, stimm® * 
Herrn Kollegen Dr. Rannow durchaus zu. Seitdem die Fab ® 3 
tion dieser Patentmedizincn — zuerst auf dem Gebiete der 
dizin — aus England und Amerika nach Deutschlaad gekomm® M 
geht es mit der individuellen Rezeptierkunst der deutschen Aer/e 
Tierärzte langsam aber stetig zurück. Es ist ja zuzugebefli ^ 
artige Patentmedizincn dem vielbeschäftigten Praktiker da* Rezept^ 
ben ersparen; andererseits aber wird, die medikamentöse 
durch sie mehr und mehr schematisiert. Aufhalten lässt *** 
Entwicklung heute nicht mehr. Sie entspricht dem Zuge der l* 1 
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empfiehlt den Herren Tierärzten ihre 
bekannten hochwertigen Impfstoffe gegen Tierseuchen. 


Die Impfstoffe sind auchr zu beziehen durch unsere Depots: 


BERLIN N. 31 

Bnmnenstr. 46. 


KARLSRUHE 2. B. INSTERBURG BGRKEN 

Sofienstr. II. in Ostpr. in Westfalen. 


SMHERUNG 

b. Regensburg 


WALDHEIM 

in Sachsen 


HAYNAU 

in Schles. 


CoUargol 

Kolloides Silber „Heyden“ mit 70% Ag. 
Chemotherapeutisches Mittel zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten 

durch intravenöse Einspritzungen 
einer 1—2J^%igen Lösung. 

Kräftiges örtliches AntiseptTknm 

ohne lokale Reizwirkungen und ohne allgemeine (Mitwirkungen 
zur Behandlung von infizierten Wunden, Geschwüren, Harn¬ 
röhren und Blasenentzündungen, Endometritis. Augenentzün- 
düngen usw. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Steriles festes CoUargol: 

Schachteln mit 10, 25, 100 Ampnllen zu 0,4 g und 1 g, 
Flaschen zu 10 und 25 g. 

CoUargol in 12%iger Lösung: 

Schachteln mit 2 Ampullen zu 5 ccm Lösung 
und 3 Ampullen destüliertes Wasser. 

Tabletten zum Einlegen in Wunden, Geschwüre usw.: 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acety li n 


AcetyLSalicylsänre „Heyden“. 
Acetylin-Tabletten aerfcHea in Wasser sehr leicht, sind wohl- 
bekömmlich, von tadeloecr Budafcnhnt and sicherer Wirkung. 

Beutel, GKteer, Schachteln von 35—1000 g. 

Tabletten zu 0/5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 35—1000 g; 
Glasröhren mtt 30 Tabletten zu 0,5 g. 


Chloramin Heyden 

p-Toluolsulfonchlomnid-Natriuni. 

Unverändert haltbare, leicht in Wasser lösliche ieste Substanz. 

Intensive antiseptische Wirkung- 

starke granulationsanregende und 

epidermisierende Kraft- 

Anwendung: in % % iger kalter wässriger Lösung zur 
Händedesinfektion und als Verbandwasser bei Behandlung 
von infizierten Wunden und torpiden Granulationsflächen; 
in l / 4 % iger warmer wässriger Lösung zu Spülungen von 
Wund- und Körperhöhlen, besonder» bei eiterigen Genital- 
ausflfissen; in Vio bis 1 / 8 %*ger warmer wässriger Lösung 
zu Blasenspülungen. 

Mit Talcum 1 : 10 als Streupulver. 

Pappdosen zu 100 und 1000 g. 

Literatur: Dobbertin, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 428. 
Dold, Münch, med. Woch. 1921, Nr. 14, S. 431. 


Caseosan 

Sterile Kaseinlösung „Heyden“. 

Zur parenteralen Proteinkörpertherapic. 

Subkutan, intramuskulär und intravenös 
anwendbar. 

Schachteln mit 10 Ampullen zu 1 ccm, 

Schachteln mit 6 Ampullen zu 5 ccm. 
Schachteln mit 5 Ampullen zu 10 ccm. 


Verkauf nur an den Grosshandel. 

Preten und Literatur ko s tenfr ei . 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 
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Protargalsläbchen 

zur Bekämpfung des ansteckenden 

ScbeidenKiitarr&s der Rinder 

Dosis: 18-20 Stäbchen bis zur Abheilung 

Dauer der Behandlung 2—3 Wochen 


&0Ü 


Packungen 


Originalpackung Nr. I enthaltend 20 Stäbchen 
Originalpackung Nr. II enthaltend 250 Stäbchen nebst leerer 
Schachtel znm Einfüllen von ‘ 20 Stäbchen und Mttne h * 
men auf die Praxis 

I, r , 

Literatur: Dr. Busch, Nürnberg, „TierlrztL Rundschau“ 

1921, Nr. 25. 

Dr. W. Wirt hl, Burghausea «. S., «Münck 
TierirzU. Wochenschr.“ 1921, Nr. 26. 

Proben sieben an! Wunsch kostenlos zur Vertagung. 

Farbenfabriken£>orm. Friedr. Bayer & Co. 

Landwirts dialtliclie Abteilung 

Leverkusen b. Köln a. Rhein 
Oeneralvertrieb: Septoforma G. m. b. H., Köln a. Rh., Eifelstrasse 21. 


fHOÖ.1 


H. Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Konzert Arnold Fabrik: Mühlstr. 


Adresse für alle 
Korrespondenzen: 


Fernsprecher: 25 60. 


Flügel = Pianos 
Harmoniums 
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Zur Sterilit&tsbekSmpfung. 

Anden Herrn Schriftführer des Tierärztlichen 
Vereins für die Provinz Brandenburg. 

Aus dem Bericht der 94. Versammlung am 27. November 1921 
in Anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule „T. R.“ Num- 
teer 50, pg. 1032) entnehme ich die Aeusserung von Herrn Professor 
D r. Schöttler: 

„Witt geht zu weit, wenn er nur mit Abortin behandelt, dabei 
aber die Gebärmutter* bezw. EierstocksbehandluUg ganz unterlässt.“ 

Vielleicht darf ich mir die höfliche Bitte erlauben, feststellen zu 
wollen, ob diese Worte wirklich gefallen sind. 

Seit Jahren weise ich stets darauf hin, dass ich die Behandlung 
der Sterilität nach Albrechtsen oder Hess nicht völlig ver¬ 
werfe, und in meinem Münchener Vortrage, der in über 6000 Exem¬ 
plaren der deutschen Tierärzteschaft zugänglich gemacht worden ist, 
vermag jeder Schriftkundige pg. 11 wörtlich zu lesen: „Nun bestreite 
kh durchaus nicht, dass wir in manchen Fällen mit der Impfung zu 
$ät kommen, bei zu spätem Impfen in veralteten Fällen 
feit Kystenbildung, Uterusleiden usw. ohne m a- 
feuelle, operative Eingriffe eine Heilung nicht 
mehr erzielen werden. Die Erfahrung hat mich aber wie¬ 
derum dahin belehrt, däs* solche Fälle zur Ausnahme, zur grossen 
Seltenheit werden, je frühzeitiger die Impfung der Bestände voige- 
sommen und allgemein durchgeführt wird.“ 

Da für die Wissenschaft und ihre Heimstätten oberster Grundsatz 
las Streben nach Wahrheit ist, möchte ich bis zum ge¬ 
nauen Beweise des Gegenteils annehmen, dass die Vertreter der Wis- 
enschaft, ihre Lehrer, stets bemüht sein werden, mit der Wahrheit 
licht in Konflikt zu geraten. 

Veterinärrat Witt, Calbe a. Sa. 


Vereine and Versammlungen. 

# Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. Auf eine Ein- 
idung des Vorsitzenden, Geheimrats Prof. Dr. Schmaltz hin, hat 
m 18. Dezember nachmittags im HÖrsaal des Anatomischen Instituts 
er Berliner Tierärztlichen Hochschule eine Fortsetzung der Besprechung 
ber den Entwurf de? Tierärztekammergesetzes stattgefunden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschösterreich. 

# Aufhebung von Ein- und Durchfuhrbescfcänkungen. Von der 
i.-ö. Landesregierung wird mitgeteilt: 

Aus Anlass des Erlöschens der Rinderpest in Brasilien hat das 
1 undesministerium für Land- und Forstwirtschaft unterm 27. Oktober 
921, Z. 23. 715, kundgemacht, dass die Bestimmungen seiner Kund¬ 
gebung vom 19. August 1921, Z. 18. 424 (h. o. Z. 4730 10 vom 
h. August 1921), mit 3. November 1921 wieder ausser Kraft gesetzt 
/erden und für die Ein- und Durchfuhr von Tieren, tierischen Roh- 
toffen und Gegenständen, die Träger des Ansteckungsstoffes sein kön- 
en, aus Brasilien nunmehr wie die auf Grund des § 4 des Tier- 
'uchengesetzes getroffenen Bestimmungen de’s Erlasses des ehemaligen 
ckerbaurmnisteriums vom 20. Dezember 1909, Z. 46. 371 (h. o. 
itimation vom 27. Dezember 1909, Z. 2643/10) betreffend die veteri- 
ir-polizeiliche Behandlung der zur Ein- und Durchfuhr gelangenden 
austiere und tierische Rohstoffe aus Ländern, mit denen keine Verein* 
irungen bestehen gelten. 

Ausland. 

# Der film im Jüienste der Viehsencheübekimptnng. Das poli- 
iche Ministerium für Landwirtschaft hat kürzlich durch Vermittlung 
» Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten von der tschechosto- 
akischen Regierung die kinematographischen Aufnahmen der klinischen 
-scheirvungen der Rinderpest und verschiedener Episoden aus dem 
ampfe gegen die Seuchen, welche von Professor D r. Kral als 
itglied der im Dezember 1920 nach Polen entsendeten Studienkom- 
ission gemacht worden sind, erhalten. Diese Filme wurden von 
t tschechoslowakischen Regierung mit grossem Erfolge hei den Vor¬ 
igen in den Grenzbezirken verwendet und begegneten bei der Be¬ 
lkerung lebhaftem Interesse. Auch bei der Pariser internationalen 
>nferenz zur Viehseuchenbekämpfung wurden diese Filme vorgeführt 
d der tschechoslowakische Delegat Ministerialrat J. Hamr ver- 
rach, dieselben in den europäischen Staaten zirkulieren zu lassen 


# Verbot der Einfuhr von Klnnentieren ans Oesterreich nach Trient, 
Die Trienter Blätter verlautbaren folgende Verordnung - des Generalkom- 
missariates: 

Da das kürzlich aus Nordtirol eingeführte Rindvieh die Maul- und 
Klauenseuche ins Viütschgau, am Ritten, ins Valsugaua und nach 
Trient verschleppte und in Anbetracht der dringenden Notwendigkeit, 
ein neuerliches Verbreiten der Krankheit zu verhindern, wird angeord- 
net: Die Einfuhr von Klauentieren aus Oester¬ 

reich ist verboten. Diesem Amte ist es Vorbehalten, gegen ein 
begründetes Gesuch die Einfuhr zu gestatten, wenn das einzuführende 
Vieh zur sofortigen Schlachtung in einem öffentlichen Schlachthause 
der Provinz bestimmt ist, das mit einem Geleise mit der Eisenbahn 
verbunden ist. Die Uebertretungen dieser Verordnung werden im 
Sinne des allgemeinen Oesetzes über die Tierseuchen vom 6. August 
1909, R.-G.-Bl. Nr. 177, bestraft. 


Verschiedenes. 

# Pamiliennacbrichten. Verlobt: Fräulein Helene K u n h a r t 
in Neisse (Schles.) mit dem Tierarzt Dr. Leonhardt Oyen in Kosten¬ 
blut (Schles.). 

Gestorben: Frau Tierarzt Grote geb. Ebel in Adenstedt 
(Kr. Peine) (Hannov.), Witwe des daselbst verstorbenen Tierarztes 
H. Grote. 

# Tierärzte als Rennretter. Ein Leser unserer Zeitschrift schreibt 

.'ins: In dem Artikel Uber das Pferderennen in Römerstadt (Tsche¬ 

choslowakei) in Nr. 50 wird berichtet, dass eine ganze Anzahl Tier¬ 
ärzte sich um das Zustandekommen des Rennens verdient gemacht und 
dieses und jenes Amt dabei bekleidet hätten. Ob aber einer der Her¬ 
ren sich auch aktiv als Rennreiter betätigt hat, davon wird nichts er¬ 
wähnt, dürfte also wahrscheinlich nicht der Fall gewesen sein. 

Bei uns in Deutschland gibt es aber auch einige Herren von un¬ 
serer Fakultät, die sich auch aktiv als Rennreiter betätigen. So ist 
z. B. Herr Tierarzt M. Reichenbach in Leipzig ein passionierter 
Sportsmann, hält sich das eine oder andere Rennpferd und' steigt adelt 
jetzt noch hin und wieder trotz seines Alters von über 40 Jahren bei 
öffentlichen Rennen in den Sattel. Ebenso ist auch ein zur Zeit noch 
in Berlin studierender jüngerer Herr G. P., der früher aktiver Offi¬ 
zier war, ein sehr passionierter Reiter und hat wiederholt im vorigen 
und diesem Jahre sogar auf der schweren Bahn in Karlshorst in Her¬ 
renreiten geritten, zuletzt in Uniform Ende Oktober im Helden-Oe- 
dächtnis-Rennen. 

# Das 50 jährige Tierarztjnbilfium feierten im Laufe des zu Ende 
gehendes Jahres nach unserem Personalverzeichuis 12 deutsche Tier¬ 
ärzte. Des Jubiläums von 8 Kollegen wurde in unserer Zeitschrift ein¬ 
gehend gedacht; es waren dies die Kollegen Andretzky-Dirschau, 
Braselmann - Düsseldorf, Clausnitzer - Dortmund, D i e n e 11- 
Waldheim, E n g 1 e r s e n. - St. Georgen, L a n g e n k a-m p - Waltrop, 
L o w e g - Herbem und iRogge* Potsdam. Die anderen Kollegen 
sind prakt. Tierarzt Andreas A h r e n d - Cremlingen (Braunschweig), 
prakt. Tierarzt August D u n k e r - Hannover, Regierungs- und Gehei¬ 
mer Veterinärrat a. D. Julius L e i s t i k o w - Magdeburg und 
Schlachthofdirektor a. D. Nikolaus Wichterich-Mayen (Rheinpro¬ 
vinz). Da diese Kollegen unserer Bitte, über ihren Lebenslauf uns 
näheres mitzuteilen, nicht entsprochen haben, müssen wir uns auf die 
Anführung ihrer Namen beschränken. Einer dieser Jubilare (R o g g e ■ 
Potsdam) ist inzwischen gestorben. Der dreizehnte im Bunde, Proi. 
Hoffmann - Stuttgart, starb schon vor dem Jubiläumstage. 


Personalien. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: : Kürschner, 

Karl, Veterinärrat bei der Versicherungskammer in München, zum 
Oberregierungsrat. v 

D r. W ö r n e r, Ludwig, Oberamtstierarzt in Bdliugtn (Wttrtb), 
als solcher nach Biberach (Riss) (Württ.). 

W oh iürtz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

1 ü v e r, Ernst, aus Merkendorf, in Crummesse (Lübeck) nie¬ 
dergelassen. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren K r e s - 

sert, Bartholcmäus, aus Alt-Budkowitz; Laufenberger, Ed¬ 
mund Eduard, aus Gerstheim; Möller, Jens Nikolaisen, aus 
Warnitz; Schultz, Hais, Heinrich Hermann, aus Stettin; Sprehn, 
Kurt Erich Willi, aus Pr. Stargard. 

in Giessen: Herr Kip-shagen, Franz, aus Stukenbrock. 
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" „Schwarzes Brett** — 

Aswcsehriebeoe Steifen, amtUche Behaaimnadnmgcn, Faaiiltennuchrl cfaten 

AuMgenJn dJ®*er Rnbaik ohne K onawU nn w— r ( ) sind andevto Bllttern «ntne mnra 


Nr. 52 


Prakt. Tierarzt, Bayer, 31 Jahre, sucht für 15. Januar As¬ 
sistenz Oder Vertretung« eventl. in Praxis, die gegen Ent¬ 
schädigung später übernommen werden kann. Angebote mit An¬ 
gabe des Gehalts unter H. M. 1038 an die „Tierärztliche Rund¬ 
schau“, Berlin-Friedenau. 1038,) 


Praxiserfahrener Dr. med. vet:, 34 Jahre, sucht 

Vertretung 

auf 1—2 Monate zu übernehmen. 

Gell, Angebote unter S. A. 1056 an die „Tierirztl. Rundschau*, 
Berlin-Friedenau: ( 10 %) 


Neigungsehe sucht Tierarzt, Dr., Tierzuchtinspektor, 
evangel., 32 Jahre alt. — Eigene Praxis. — Vermögen erwünscht, 
evtl. Einheirat in chem.-pharm. 'Unternehmen. Diskretion zuge- 
chert und verlangt. 

Zuschriften unter K. R. 1052 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau 10f>2 t 


Pension, verh. Kollege übernimmt berufl. u. private Ein¬ 
käufe u> Besorgungen« auch sonstige Vertrauens- 
Angelegenheiten jeder Art für Gross-Berlin. 

OfferJ. u. De, S. 1018 air die „Tierärztliche Rundschau“, Ber¬ 
lin-Friedenau. 101«, 


Erledigte 

Die Bezirkstiefarztsteut in Wegscheid. 

Bewerbungsgesuche sind oei der für den Wohnsitz dee Bewer¬ 
bers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 31. De¬ 
zember 1. J. einzureichen. (1028) 


Die Stelle eines 

Distriktstierarztes 

in Velden a. Vals (Bez.-Amt Vilsbiburg) ist neu zu besetzen. Be¬ 
werber wolleu ihre vorschriftsmässig belegten Gesuche bis 31. De¬ 
zember 1921 beim Bezirksausschuss Vilsbiburg in Vorlage bringen, 
jedoch von persönlicher Vorstellung Umgang nehmen. 

Im Aufträge des Bezirksaus Schusses Vilsbiburg: 

Dr. Lindner. 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Ragnit mit dem Amts¬ 
sitze in Ragnit ist, neu zu besetzen. Bewerber, welche das 1 Fällig¬ 
keitszeugnis zur Anstellung als beamteter Tierarzt besitzen müssen, 
wollen sich unter Einreichung eines Lebenslaufs und ihrer Zeug¬ 
nisse — letztere nur in amtlich beglaubigter Abschrift — bi$ zum 
11. Januar 1922 schriftlich bei mir melden. Bei Versetzungsge- 
suchen von Kreistierärzten ist nur die Beifügung eines kurzen Le¬ 
benslaufs erforderlich. 

Gumbinnen, den 17. Dezember 1921. (1051) 

Der Regierungspräsident. 


Demonstration für Tuberkulose- und Sterilitätsbekämpfung. 

Am 13. und 14. Januar veranstaltet das bakteriologische Insti- 
lt der Landwirtschaftskammer in Bonn einen Demonstra- 
tionskursusfür praktizierende Tierärzte. 

Am 13. nachmittags werden folgende Vorträge ^gehalten: 
Von 2 -3 Uhr i)r. Eickmann „Die Tuberkulosebekämpfung 
beim Rind“; von 3—4 Uhr Dr. Krautstrunk „Die Feststei 
lung der Trächtigkeit und die Eierstocksveränderungen bei unfrucht¬ 
baren Rindern“; von 4—5 Uhr Geheimrat O 11 - Giessen „Die exsu¬ 
dativen Prozesse in der Gebärmutter.“ Im Anschluss daran Aus¬ 
sprache. 

Am 14. vormittags praktische Untersuchungen 
zur Feststellung der Tuberkulose und Behand¬ 
lung der Unfruchtbarkeit, nachmittags Besichtgung der 
geschlachteten Demonstrationstiere. 

Die Gebühr iür die Teilnahme beträgt 30 M. Die Zahl der 
Teilnehmer muss auf 50 beschränkt werden. Baldige Anmeldungen 
unter Angabe, ob Nachtquartier gewünscht wird, erbeten. 

Bakteriologisches Institut der Landwirt- 
schaitskamnier Bonn, Rheindorferstr. 92. 


Approb., arbeitsfreudiger Tierarzt, Lattdwirtssoha, mit äefar gu¬ 
ten Zeugnissen sucht sofort Vertretung oder JUsSste* 
tensteHe bei erfahrenem Praktiker. 

Angebote unter E. F. 1059 an die „Tierärztliche Rundschau“, 
Berlin-Friedenau. 10%) 


PraxisObernahme. 

Erfahrener Tierarzt sucht gegen' Entschädigung gut etngrfiihrfc 
Landpraxis in Nord- oder Mitteldeutschland. (Schlesw. Hobt 
ausgeschlossen.) 

Abgelegenes' Kirchdorf 4 oder Kleinstädithen in HedVoder 
Waldgegend bevorzugt. Diskretion ehrenwörtlich. '■ 

Angebote unter G. S. 1060 an die „Tierärztliche Rundsduu', 
Berlin-Friedenau. (1000) 

Fortbildwigskursus für Tierärzte 
an der Tierärztlichen FakttHftf in Mftncbea 
vom 2. bis 5. Januar 1922. 

Montag, den 2. Januar: 8—9 Anatomie der Geschledfe 
organe (S t o s s s e n.). — 11—12 Jungtierkrankheiten (Schnitt). 

3— 1 5 Einiges aus der Immunitätslehre (Kitt). 

Dienstag, den 3. Januar: 8—9 Jungtierkrankbeiteo 
(Schmitt). — 9—10 Demonstration pathologischer Geschlechts 
organe (K i 11). — 10—12 Neues auf den Gebiete der Gebuiu 
Itilfe mit praktischen Vorweisungen (S t o s s j u n.). — 3—6 Prä 
tische Erfahrungen über (die Bekämpfung des seudienhaften Vtr 
Werfens der Haustiere (Ernst). 

Mittwoch, den 4. Januar: 8—11 Die Sterilität des 
Rindes mit praktischen Vorweisungen (Mayr bzw. ,Stossjun.) 
*— 11—12 Neues aus der Geburtshilfe mit Vorweisungen (Stoss 
j u n.). — 3—5 Die Sterilität des Rindes mit praktischen Vorle¬ 
sungen (Mayr bzw. S t o s s j u n.). 

Donnerstag, den 5. Januar: 8—9 Jungtierknnkhei 
ten (Schmitt). — 9—12 Die Sterilität des Rindes mit praktischen 
Vorweisungen (Mayr bzw. Stoss jun.). — %4r-J^6Die Stav 
lität des Rindes mit (praktischen Vorweisungen '(Mayr kn 
Stoss j u n.). 


Tierärztliche Praxis 

ist abzugeben. Anmeldungen unter Chiffre OF. 3547 R an Orti’ 
Füssli-Annoncen. Aarau. 

00(XKXXXXX)00000000000000000000000000000( 

3 Ihre am 29. November in Wetter (Ruhr) stattgefundenc * 

Q Vermäldung beehren sich anzuzeigen * 

Q Alwin Schmidt, pr. Tierarzt x \ 

§ und Frau Else geb. Brenschede. \ 

Q Annaburg (Kr. Torgau). O^r'i ! I 

OOOOOOCKXX >OOOOOOOC )G( )OGOO( )OCXJCK^OOO(XX)0000 


Am 22. November 1921 verschied nach längerer schwt 
rer Krankheit unser lieber Bruder, Onkel und Schwager, der 

Kreistierarzt 

Paul Richter 

Veterinärrat 

in Siegburg im 59. Lebensjahre. 

Im Namen der Angehörigen: 

Frau Anna Gerte! 
geb. Richter. 





fr. 52 


Tiecirztliche Rundschau 
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i|f Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
och sc hule /um Dr. med. vet.: 

N e i s e, Philipp, aus Amecke. 

Ohl man n, Max, Kreistierarzt in Blumenthal-Rönnebeck (Hann.). 
Walther, Alfred. Assistent am Veterinär-Institut der Universität 
Jeua (Sat Weim.). 

.Witte, Wilhelm, Oberstabsveterinär im Inf. Rgt. 4 in Kolberg 
Pomm.). 

in Mönchen von der tierärztl. Fakultät der Universität /um Dr. 
med. vet.: 

Ficker, Franz, in Rosenheim (Oby.). 

ifi Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 
in Württemberg: D r. E i c li 1 e r, Hans, Stadttierarzt in Neuen 
»in (Württ.); Dr. Frank. Oskar, Stabsveterinär a. D. in Lud- 
igsburg (Württ.); Dr. G 1 a m s e r, Fidel, Stabsveterinär a. D. in 
uttgart (Württ.); Dr. Haussier, Ernst, io Ludwigsburgt (Württ.); 

) r. M erjr z. ReÜnhold, Hrt Oberursel (Taunus) (Hess. Nass.); 
r. O s i a n d e r, Theodor. Distriktstierarzt in llshofen (Württ.); D r. 
tt, Wilhelm, tierärztl. Hilfsarbeiter im Ministerium d. I. in Stutt- 
irt (Württ.); D r. R i e k e r, Josei, Berichterstatter i. Landesamt für 
iehverkehr in Stuttgart (Württ.); D r. Ruoff Walter, Distriktstier- 
’zt in Gschwend (O. A. Gaildorf (Württ.); D r. S ü s k i n d, Erich, 
i Tübingen (Württ.). 

Todesfälle: Deutschland: D r. M a r s c h n e r. Ludwig, städt. 
>ertierärlt in ftreslau (Scliles.)"' (1889). 

Metz, Philinn, Schlachthofdirektor in Freiburg (Breisgau) (Ba 
n) (1886). 

D r. Schneider, Alfred, in Siegen (West!.) <1903). 

bprechsaal. t( 

4d*h>iu entgehende Fragen Hart Antworten werden nicht beräcbatchtift. 

ln uusern Spreclwanl werden alle uns eingesendeten fragen und Antworten aus unserem 
serkreis. soweit sie sich zur Veröffentlichung eignen, aufgenommen. ohne dass wir zu den 
ben irgend weiche Stellung nehmen. 

Für Jede eiaaelne Frage ist gleichzeitig eine Gebühr von je M 2. - em/usenden. 
Schriftliche direkte Beantwortung erloJgt nur. wenn für jede Präge eine Auakunftagobühr 
■ M S.—. ein Frelkavcrt und von denjenigen Herren Kollegen, welche Poatabonnenteo 
id, aach die Poa'qniitnag beigefügt ist. 

Fragen, welchen die oebfibr nicht beigefügt ist. werdet, nicht verüffemlieht und bc- 
twortet. 

Offerten und Briete aut Sprechsaaiaiiirugeu werdeu nicht befördert. 

Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten Missbrauchs des “Sprechsaals“ sehen 
• uns veranlasst. Mitteilungen über Bezugsquellen im ^Sprechsaal" nur ganz ausnahmsweise 
veröffentlichen 

Fragen. 

422. Vortrag über Kleinherhaltang. Ich bin von meinem Beam 
nverein« gebeten wordeer, einen Vortrag über Kleintierhaitune 
'chwein, Hund; Kaninchen und Geflügel) zu halten. Wer kann mir 
•sonders geeignete Literatur darüber angeben? 

nrakt. Tierarzt Dr. M. 

423. Amtsbezeichnung „Tierzuchtinspektor“. Ist man mit dem Be- 

phen des Tierzuchtinspektorexamens berechtigt, den Titel Tierzucht- 
spektor oder Diplom Tierzuchtinspektor zu führen, und bestehen darii- 
•r irgendwelche Bestimmungen? Im Interesse des Standes wäre es 
>ch erwünscht, wenn diese Bezeichnung von allen Herren, die das 
tarnen bestanden haben, geführt würde. Veterinärrat S. 

\Diwanen (Ohne Gewähr ) 

378. Trichinenmikroskop. (2. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte 
rage.) Die T e c h n e r sehen Mikroskope waren vor 25—30 fahren 


bei den Trichinenschauern recht beliebt, weniger dagegen in tierärzt 
liehen Kreisen. Sie besitzen keinen eigentlichen Fuss am Stativ; de» 
Fuss wird vielmehr durch einen so langen Tisch gebildet, dass das 
ganze Kompressorium bequem auf ihm ruhen kann. Der Tisch steht 
schräg wegen des unter ihm befindlichen Spiegels. Durch diese Bau 

art ist das Mikroskop im ganzen sehr niedrig. Der mechanische 

Teil war für die Untersuchung mit langen Kompressorien bequem 
der optische Teil war nicht besonders gut und besass gegenüber den 
neuen Konstruktionen anderer Firmen ein kleines Gesichtsfeld, er ge 
nügte jedoch. 

Die Herstellungsfirma war, soweit ich mich erinnere, in Berlin. 

Man zahlt heute für ein solches altes, aber gut erhaltenes Mikro¬ 
skop 300—500 Mark. 

Kreistierarzt D r. O h 1 m a n n, Blumenthal (Hannover). 

410. Petechialfiebei der Pferde. (1. Antwort auf die in Num¬ 
mer 50" gestellte Frage.) Wenden Sie sich an das Seruminstitut D r. 
Schreiber, Landsberg a. Warthe. 

Dr. E. 

(2. Antwort.) Als wohlerprobtes Mittel habe ich Josorptol 
Schür holz wiederholt zur Anwendung gebracht. Ich gab mor¬ 
gen und abends jeweils einen Teelöffel mit Leinsamenschleim in 
nerlich. M. 

(3. Antwort.) Ein sehr gutes und prompt wirkendes Mittel 
gegen Petechialfieber ist Jod 2,0 : Kal. jodat. 7.0 : Aqua dest. 
750,0. auf einmal intramuskulär injiziert. Unter Umständen ist spi- 
rituöse Jodtinkturlösung zu verwenden. Nebenher ist Kampfer zu 
geben. Ausserdem soll das Petechialfieberserum sehr gut wirken, wenn 
es in Dosen bis 100,0 intravenös verabreicht wird. 

Nielsen. Tondern (Dänemark). 


Für den Tex*Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin-Friedens« 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Unserer heutigen Nummer liegt bei: 
ein Prospekt der Firma Otto Teichgräber, Verlagsbuchhandlung in 
Berlin. (U)57) 

welchen wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 


Eine weitere Preiserhö- 
» hung tritt in Anbetracht der 

weiter erhöhten Rohstoffe 
m. sofortig. Wirk. f. meine 
Präpar. in Kraft. Bei Bestell. 
,etze ich Anerkenn, meiner 
;ill. berechn. Tagespr. voraus. 

Chent. Laboratorium 
J. Schürholz. Köln a./Rh 72a. 
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Die neuart 

■ ’ . 

V * ^ ' ■ 

ige Stäupebe 

handlung 

Mercaffin 4 

D. K P. «1 

Bei Darmstaupr u. anderen Magen- Sy 

i Merpon 4L 

Sjii? Bei Lungenstaupe, wie überhaupt 

Kynodal 

ge» geteb. 

Bei nervöser Hundestaupe 

u. Darrr.crkrankungen |v 

©rlgtnalkarton : 5 Ampullen d 2. 5. 10 ctm 
Orlcinntgias: Tabletten 

bei eintretencem Fieber, Lungen- 

zur symptomatischen Behandlet g 

|r enizündung und Herzschwäche 

Original Köhre zu if* Tableilen 

Orglnal-Röhre zu 20 Tabiclien 

Original Rarton zu > Ampullen a 10 ccm 

Literatur: 

MercHlir: Berlner Tierärztl. Wochen- 
■ichr.ft 1920 Nr. 23, 1Q21 Nr. 17, Nr. 39; 
Tierärztl. Rundschau 1921 Nr. 6, 
Nr. 15, Nr. 38, Nr. 40* Deutsche 
Tierärztl. Wochenschrift 1921 Nr. IS. 

1 T R 1 D 

pro injektiane 

zur Behandlung der Lungenstaupe 

in Kombination mit Merpon 

Criginalkarton: 5 Ampullen 2, 5, 10 ccm 

Literatur. 

Kynodal: Tierärztl. Rundschau 1921 

Nr. 14. Merpon: Deutsch-Oestr. Tier¬ 
ärztl. Wochensdir. 1921 Nr. 11. 
Itrid: Berliner Tierärztl. Wochen¬ 
schrift 1921 Nr. 25. 

Chemisch-pharmazeutische Werke Bad Homburg AM3L 
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Tierärztliche Rundschau 


besonders Indiziert zur prophylaktischen 
Infektionskrankheiten, insbesondere 


des Herzens zu erhalten. 


Original-Karton zu 5 Ampullen 
zu 2, 5, 10 ccm. 


Tropfglas zu 10 g, 


rein, leicht mit Eau de Cologne parfümiert, zu desinfizieren¬ 
den Waschungen, Tube M 6,50, sichert nach den Bekun¬ 
dungen massgebender Veterinär - Aerzte gründlichste 

Reinigung, Desinfektion und Desodoration 

Schützt bei geburtshilflichen Eingriffen unfehlbar der weit- 
veifcreiteten Ek zeme-Bildung. 


9ieu erfd)ienen! 


Es schreibt u. v. a. am 5. 7. 21 


Tierarzt Dr. B. in L . . Zu meiner Freude er¬ 
sehe ich aus meiner Fachzeitschrift, dass „Sapalcol“ 
wieder zu haben ist und bitte um Zusendung von 3 
Tuben. 


93efd)reibung ber Äerftellung, 3ujammenfe^ung, 
toenbung unb TBirfung.r 0ie Herr en ^icrdrjte 
tuir bie ^b^onbf^g^eirtjuforb^rn, bi~(SinfenJmngJ? 
93rofd)üre erfolgt unter ^efanntgabe^ber greife, ^ 
^ierarjtrabatte gratis. 

gtttgner-MJcrlte Jl.-®., greslirn-J & 


Sapalcol ist in allen Apotheken und Medizihal-Drogerien 
zu haben; bei Bestellungen im Werte von mindestens M 30,— 
wende man sich zwecks Gewährung von hohem Rabatt und 
Franko-Zusendung direkt an den 


Sapalcol-Vertrieb, Breslau 10. 
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Aricyl, -stizin 


| C a p o r i 11 ACROLIN 


Tolid, Pulbit, Neguvon 
Protargolsiäbchen. 

Sterilisierte 

Subkutim-Injektionen M-“ 

Vollständiges Lager und direkter Versand ab: 
|/Äln ilinksrheinisch) Neusserstrasse 606. 

Ivom-merneim CDraht Anschrift: Rheinserum. 

Rprlin A P° ,bfcker B H. Tiedeken, W. 9, Potsdamer 
UUI llll Strasse 134 b, Draht- Ans ehr.: Kölnserum. 

fiipCwPfl Dr * rned ’ vet. A. Marckers, Roonstrasse 24, 
UIÜOOGII Draht-Anschrüt: Rheinserum. 

Miinphpn Dr mcdl vd - A * Dopfer, Augustenstr. 26, 
IVIUIIlsllull Draht- Anschrift: Rheinserum. 

I iihanl# Dr - mcd ' vet - J ÄCol>i » Schwartauer Allee 21, 
ft-UUGLttl Draht-Anschri ft: R heinserum. 

PppqIoii Dr med. vet. Loewenthai, Hölchenstrasse 15, 
Dl volaU Draht-Anschrifi: Rheinserum. 

Allpnctain Dr - med - v*t. O- Laabs, Roonstrasse 49, 
/IlIPNOlP m Draht-Anschrift : Rheinsenun. 

Prahpn in Baden > Tierarzt Abel, 

UV aliCII Draht-Anschrift: Rhsinserum, Oraben, Amt Karls¬ 
ruhe.__ 

Originalprelse für Tierärzte. 


verwende» Sie als scharfe Einreibung nur t 

_ y-w m « m t Laut tierärztlichen Gutachtn 

/l( IJf II I (VI emfachates, wirksamstes aas 
rWj I\ V/ 1^1 1 tI kein« Schäden hinterlatsende« 

4 EP1SPASTICÜM. 

Literatur koatenloa durch 

Chent.-Pborm- Fabrik Rieh. Schubert & Co. S ;»: ' 

Weinböhla-Dresden T. 1897", P 


CHROMOGALLIN 

Verbesserte Qualität. Oegen Gallen usw. Hervorragendes Mittet 
gegen Augenleiden. Genaue Anw. |ö®5*) 

Halle (Braunschweig). A. Stietenroth. 


Gaszellen für Schafe 

mehrere gebrauchte und neue besonders vorteilhaft abzu- 

geben. * (U)45,> 

Apparatebau Husum (Schleswig). 


Elektr. Augenspiegel nach Dr. Simon, für Tierärzte. 



Dörffel & Faerber, Berlin, Chausstfej'tr. 10 . 




Marke R 

ca. 35 Liter 


Zur Bekämpfung der Druse bat sich 




in 1 Kilo 


Perleberger Druseserum 


Schutzimpfung: 

Heilimpfung: 


und Perleber! 

bestens bewährt. 

10 ccm Druseextrakt intravenös 
10 

20 „ Druüeserum suöcutan. 


Perleberger Druseextraht 


Alle anderen <i/Luschen Impfstoffe sofort lieferbar. 

Perleberger Impfstoffwerk G. m. b. h. zu Perleberg 


Sulfoliquid 

(Name geschützt. D.R.P. u. Ausl.-Pat. ang.) 
Sulfoliquid ist eine klare, hochviskose Flüssigkeit ohne ölige oder 
schmutzende Eigenschaften von angenehmster Anwendungsart 
Marl cp P« einfach stark, gegen alle paras. Hautkrankheiten 

__ (bei Räude zur Kopf- und Ganzbehandlung) 

Mariep extra stark, speziell zur Behandlung von 

_ a c __ Hufkrebs, Strahlkrebs, Warzenmauke usw. 


Marke AS 

ca. 65 Liter 




in 1 Kilo 


U LFOFIX ist ein Wundstreupulver auf 
asis von SO., und zeichnet sich durch 
Dezifische Wirkungen aus, wie u. a.: 
1 uts ti 11 ung, Abstoßung des nekrotischen 


Sulfofix 


(Name geschützt. D.R.P.ang.) 


Gewebes, Förderung der Granulation. 
SULFOFIX eignet sich ferner vorzüglich 
zur Nachbehandlung von Huf- und 
Strahlkrebs, von Mauke jeder Art usw. 


eiche Literatur und Mitteilungen aus der Praxis. □□□□□□□□□□□□□□□□ Kleine Versuchsproben auf Wunsch gratis. 
Unsere Erzeugnisse werden nur an und durch Tierärzte geliefert. 

Chemische Fabrik Marienfelde 

Berlin-Marienfelde 


Telegr.-Adresse: 
Conservieriing 


J1047,) 
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Zur Behandlung der 

Pansenparesei 

Veracol- 

Tobietten 

Namenschutz angemeldet. 

Billigste, bequeme und wirksame 

Arecolin-Veratrin-Kombination. 

Röhre mit 8 Tabletten nur M 15,—. 

Wir empfehlen dringend schleunigsten 
Deckungskauf, da alle Arzneimittel und Ver¬ 
bandstoffe rapide steigen. 

„P r o r e v e t a“. 

Produktion*- und Verkaulsgemeinschaft Deutscher Tierärzte 
G. m. k. H. 

Berlin N. 24, Oranlenburgerstr. 07. 

Fernsprecher: Amt Norden 3351. * (btki,,) 

Telegramm-Adr.: Prorevetages. Berlin. 
GeneraJvertrieb des Perleberger Impfstoffwerkes. 

Andere Sera zu Originalpreisen. 


Phormoc. Extrakte 
PharmoL Sptrltusprfipo 

auch nach eiages. Vorschrift. 

Desinfektionsmittel 


bieten dem Grosshandel vorteilhait an 


Duntze & Co.. Köln-Sttä 


Fabrik chemiseher Produkte. 


lelegr.-Adr. Duntzeco. 


Fernspr.: .4 . 3545 

m 




Fieberthermometer Minuten— Maximal, amtlich geprüft 

oval, mit Milchglas- oder Aluminiumskala, aus Jenaer Normalglas, 
oben zugesclimolzen und mit Glaskopf (Rille) zum Einbinden eines 
Bindfadens, gelb oder grün belegten Qnecksilberröhrcn, kurzem flachen 
Quecksilbergefäss. wodurch ein Verletzen des Darmes unmöglich, 
12 zm lang, in sauberer Ausführung, in ff. Pappschicbehiilsen M 108.— . 
in Nickelhülsen M 120,— per buizend. 

Adelhold Heinse. Armee-Lieferant. Mellenbach i. Th. 
Fieberthermometer-Fabrik. (868 “J Gegründet 1871. 


KarS A. ST00SS 

Fellbach bei Stuttgart. 

Instrumente für Veterinär-Medizin 

Spritzen nach Janet j 
/ur Eigenblutbehandlung 

- J Impf spritzen „Record* I 

^ nach Dr. Frank 

f -Schutzhülse zur Hohlnadel 

^ nach Flessa nach Dr« «alt 

f ü f . •. Scheiden verschlösse 

W T J System Flessa 

Instrumente zur Behaafr 
lung der Sterilität 

Reparaturen an sämtlichen Instrumenten und Spritzen **| 

den rasch, pünktlich und preiswert ausgeführt. 



Beruf • Touren <> 5port 


Adam Opel v Rttsselsheim a. M. 

Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik. 


Man verlange Prospekt Nr. 774. 


Dr. Kleins 

Antiperiostin 


Bei Ueberbeinen, Knochenneubildungen' 
Sehnenscheiden-Gallen, Kallusbildung der 
Sehnen, Hygrom der Schleimbeutel 1 

mit hervorragendem Erfolg angewandt. 

Preis M 27,— für eine Flasche. 

Lieferung erfolgt an Tierärzte 
mit 10% Rabatt. 

Patente in allen Kulturstaaten 
nur für den Gebrauch des Tierarztes bestimmt. 
Verlangen Sie ausführliche Literatur. 

LABORATORIUM Dr. KLEIN, 
Berlin-Friedrichshagen, Steinplatz. 
Fernruf: Friedrichshagen 56S. 















Tierärztliche Rurrjschan 


polyvalentes \<&v 
t% ^trndestaupesemnv 

I B sensibilisierte 
Wh Hundestaauevaccine 
r GelelllcTiatti-füp^ 
i J>euchenbeKämptoinC 

mlxH-FranKtui** k /H. 

Tel «er. Ajlr.V’&ccuveh&rb'Tel-Hansa 14; 


(siehe Referat in Nr. 29 de' Tierärztl. Rundschau) 

gegen Hautkra^neiten der Schweine. 


Prospekte mit Preisangabe auf Anfrage. 

Sosna Company 9 K.-G. 

vet.-med. Labor., Bremen Riensberg, 


I Wredan-Ver$asun$en 

liefen Druse und Maul- und Klauenseuche 


gegen Druse und Maul- und Klauenseuche. 

Raumvergasung ohne Apparat. 

Billigste Desinfektion. 

Ab 1. Januar 1922 kostet Wredan M 20,*— p. Fl., jetzt M 15 
1 Verdampfer hierzu M ö,50 per Stück, jetzt M 4,— 
zuzügl. Porto. 

Lit.: Tierärztl. Rundschau Nr. 41/1921. Centralblatt für 
Bakteriologie und Parasitenkunde, Bd. 86, Heft 778; 
Chemisches Centralblatt Nr. 14, Bd. 3/4, 1921; Der 
praktische Desinfektor, Heft 12/1921. (1054) 

Chemisches Laboratorium Geesthacht-Hamburg. 


Anticolicum ßrÄU 

das seit Jahrzehnten von vielen vor¬ 
sichtigen Landwirten als probat ai't 
erkannte beste Mittel gegen alle ko* 
likartigen Anfälle der Pferde and 
Rinder. 12 Flaschen M 60,— »b 
hier. Einzelpreis nicht festgefegt. Viel« 
Anerkennungen. (874 ts ) 

M. H. Bornkessel, phannaz. 
Fabrik, Mellenbach, Tkftriagea. 

Tinct. valer. aeth. c. amoniat. 
Tinct. amara compoa. 


Verkäufl. Trichinenmikroskop ohne Stellschr. 
>r. 110 M. 

Stietenroth, Halle (Bswg.). 0 


Haltbarer Hypophysenextrakt 
von starker uteruskontrahierender Wirkung. 

Frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung! 

subkutan y intramuskulür 9 intravenös. 

Ampullen* ä 5 und 10 kzm Inhalt. 

Literatur: Münch Tierärztl. Wocbsnschr. 57. Jahrg. Nr. 35 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 


Automobilmässig ausgerüstetes Motorrad« 

Gewicht etwa 50 kr 

Das Kraftfahrzeug des Praktikers. 

Dauerndes Fahren darauf kein langsamer aber sicherer 
Selbstmord, nur ein Vergnügen. 
Leistungsfähigkeit 2,5—3 PS. Geschwindigkeiten 5—55 km. 
Friktionskuppelung mit mindestens 3—4 facher Uebersetzung- 
Niedrige Betriebskosten. Brennstoff- und Oelverbrauch 
15—20 Pfennig pro km. 

Anfahren und Durch kommen in jedem Gelände und bei jeder 
Witterung. 

Bergprüfungsfahrt Würgau des A. D. A. C. Lomoa ersten Preis. 
Ein halbes Jahr Garantie. 

Auskunft und Verkauf durch 

Rieger, Uetze, Hannover.® 

_ (921.) 


pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telegr.: 

Chemische Aubing, 




ma, 


Tierfrdliche Rundschau 


Zlegen krankh e^en 

H-"äng und ^flcge’deTzfegi 

gesunden und kranken Tagen. Von 
Tierarzt Eugen Bass 254 Seiten mit 
125 Abbild. Oeb M 13,20 und Porto. 
Von der „Tierärztlichen Rundschau“ 
wiederholt empfohlen. Zu beziehen durch 
alle Bucnhandlui'gen. 
bnssliu 6 Laiblin. Abt JO, Reutlingen. 


FüSi Gegen Würmer aller Art unbedingt 

&P Universal-Wurmmillel 

geruch-, geso ^acklcs; unlösliches Komplexsalz. 
Ordination wie S a n t o n*i n , 

Wirkung v*+\i überlegen. 

Chem. Fabrik Joh. Kaysei ?/ Co., G. m. b. H., 

Braunschweig. 


Instrumente 

Mikroskope und sämtl. Bücher 
wie Kartothek und Buchführung 
für Tierärzte 

liefert auch geg. bequeme TeilzaMunj 


Kochstrasse 5 

VcL*medizinisches Warenhaus 
Tel.: LützowQ852. (850,,] 
Gegründet 1887. 


I liefert 

Chem 

fabrih 

rdlinaer 


FIöpsI 


Auto-, Motorrad- u. Fahrrad-Bereifung, 
neue und gebrauohte, 

Deutsche Marken wie Continental, Exelsior. Harburg-Wien. Calmeo in- 
_ empfiehl t 

Autoreifen- Oampf-Vulkanisier-Anstalt r S' M 
Fr. Dohse, Schwerin I. M., Münzstr. tO. — Td.-IZli 


in Tabletten 




akute u- chronische 
Schweineseuche, 
chron. Schweinepest 


r. kg M 24,— liefern 
app & Cie., Papierw.-Fabr 
Pfullingen (Württbg.). 


Suche zu kaufen: 

Kluppenschraube «ach Münicli, H. JC3766. 
Universalkastrierzange .nach Reimers . oder Mogele, 

3803a u. 3803. 

Emaskulator nach Haussmann H. K. 3821. 

Flessa-Zange H. K. 575. 

Näheres über Zustand u. Preis unter W. U. 1055 an die 
ärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 


Pyo-Blättohen Br. Rahne 

gegen den ansteckenden Scheidet 
katarrh vorzüglich bewährt. 
Halber troff. Tieleawirkuot 
50 Stück M 14.—- 
Bullenstibe 

(aus Caeaobutten 80 Pff. 
Tierarzt Dr. Rahne, 

Sebluebeck t. 4. Elbe. 


Kümmern 


der Schweine. 

Rotlaufserum, 

Schweine¬ 

seuche- 

Serum 


Anstech. [1004, 

Scheidenkotorrh 


alle anderen Veterinär 
•era sofort billig»* 
lieferbar. 


Einmalige Bepuderung mit 
„Noval“ bringt unter Garantie 

Heilung. 

Preis je Dosis M 5. 

Nova, Chemische Produkte, 
Königsberg/Pr., Magistcrstr. 17. 


bakteriologischen und Serum 


Die Hochschulbuchhandlung 
Max Hueber 
in München 
Amalienstrasse 79 
Fernsprecher 26705 
empfiehlt ihre SpeziaUbteilung iür 
tiermedizinische 
Fachliteratur. 
Literaturzusammenstellung für das 
Doktorat. 

Alle Werke für das Physikats- 
Examen. [85 4 uJ 

Mielbücher« 

Antiquariat 


/ / jOandsberg a. d.‘Warthe 

Sfnslitut derTVirbchaftstynossensdiaft ‘Deutscher ffieränfr 

J Fernsprecher: Landsberg a. W. Nr. 87. 

* Telegramm-Adresse: Seruminstitut* Landabergwarthe 

Zur Bekämpfung der Getlügeltuberkulose 


Oelzschau 

b. Leipzig- 
Drahtanschrift: 
Bramserum Oelzschau. 
Fernsprecher: 
Oelzschau Nt. 1. 


ges. geschlitzt 

spezifisch. Geflügeltuberkulin nach Prof. Miessner 

D. T. W. 1929, Nr. 22. 


Teilzahlung 

BücherankauL 














THIS BOOK IS DUE ON THE LAST DATE 
STAMPED BELOW 


AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 


WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE SEVENTH DAY 
OVERDUE. 
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